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Cheologie. 


sY“x DD. Liber Jobi. Textum masoreticum collatis prae- 
stantissimis codieibus instauravit atque ex fontibus Masorae il- 
lustravit 5. Baer. Praefatus est edendi operis adjutor Fr. De- 
litzsch. Cum effigie fragmenti on more interpuncli. 
Leipzig, 1875. B. Tauchnitz. (VIII, 72 5. gr. 8.) 1 Mk. 20Pf. 
Ber ſich je mit Studien über hebräifche Grammatik beichäf- 
tigt hat, wird es in nur zu unangenehmem Andenten haben, wie 
jehr diefe Studien dur die Kritiffofigkeit der meisten Bibel- 
ausgaben erjchiwert werden. Es kann ja zunächſt nur Aufgabe 
der Grammatik fein, die Sprache auf einer bejtimmten Stufe 
darzuftellen und die Entjtehung diefer Stufe, die Entwicklung zu 
derfelben durch die comparative Methode zu begreifen. Als ſolche 
Stufe bietet fich für das Hebräifche lediglich die Gejtalt dar, 
welche durch die Arbeit der Mafjoreten firiert worben ift. Jeder: 
mann wird daher dieje Fortſetzung der Baer⸗Delitzſch ſchen Aus: 
gabe freudig begrüßen, Für diefe Yusgabe des Hiob ftanden den 
Herauögebern ganz treffliche Handjchriften zu Gebote. So die 
drankfurter vom Jahre 1294, die jemenifche Jacob Sappir's. 
Dann aber wurden durch H. Strad 10 Handjchriften von Tſchu— 
futfale für die Ausgabe verwerthet. Aus einer derjelben, Tſchu— 
futfale Nr. $*, ſtammt das Fragment Cap. 36,8.1—11,welcdhes 
der Ausgabe als Facfimile beigegeben ift. Daneben aber wurden 
jelbftverjtändlich die Arbeiten der Rabbinen aufs Genaueſte berüd- 
fihtigt. So war e3 denn den Herausgebern möglich, einen jehr 
correcten Tert zu geben. Der wichtigeren in den Tert aufge 
nommenen Eonfonantenvarianten find natürlich verhältnigmäßig 
wenig. Abgefehen von > 21, 12 mit Kaph und men» 26, 9 
mit Sin beziehen fie fich faft jämmtlich auf die scriptio plena 
oder defectiva. Um fo reichlichere Ausbeute gewährt dafür diefe 
Ausgabe für die Regeln über die Setzung der Chatefoocale, des 
Dageſch und Raphe, des Mappik und Malkef, des Gaga wie der 
übrigen Accente. Uber auch für die Regeln über den Bocalismus 
bietet die Ausgabe mehrere interefjante Beifpiele. Bemerfens- 
werthe Bocalvarianten, welche, als die maſſoretiſch berechtigten, 
Aufnahme gefunden haben, find 19) 3, 16 und mey 9, 9 mit 
Bere jtatt Segol, un 30, 19 mit Kamez. Alle diefe Kleinig— 
feiten find groß genug, um für die Grammatik verwandt zu 
werben. Ref. ftimmt daher Deligich vollfommen bei, wenn diejer 
in der Borrede ©. VI behauptet, daß diejelben von den Gram— 
matifern noch nicht genug gewürdigt worden feien. Indeſſen muß 
er die ebenbort ausgeſprochene Meinung, das Kamez von Formen 
wie yd, own jei kein ö, auf das Entſchiedenſte beftreiten. 
Hier ift aus grammatijchen Gründen ein anderer Vocal abiolut 


unmöglih. Haben die Mafforeten einen anderen Vocal als diefen 
anbeuten wollen, fo haben fie geirrt. Nun wäre zwar ein folder 
Irrthum gerade hier nicht ganz unmöglich, denn die Mafloreten 
ſprachen Kamez ficher nicht wie 4, Allein der Irrthum wäre zu 
groß, als daß ihn Ref. bei der hohen Achtung, die er vor der 
mafforetifchen Ueberlieferung hat, annehmen möchte. So wird 
wohl nichts übrig bleiben, als hier eine Inconſequenz des maſſ o⸗ 
retiſchen Syſtemes anzunehmen, wie es deren ja doch einige 
giebt. B.8. 


— Lie. A., die Anfänge t des aatholiſchen Kirchen- 
egriffs. Dogmenbiftorifer Verfuh 1. Abſchnitt: Die neuteſtamentl. 
FRE von der Kirche u. die Geſchichte des Degma's bis auf Cyprian 

eat, Straßburg, 1874. Schulg u. Comp. (All, 194 S. ar, 8.) 


F Grundgedanke des vorliegenden dogmenhiſtoriſchen Ber- 
fuches ift der, daß der Kirchen- und Amtsbegriff der nadjapojto- 
liichen Zeit auf der Idee der hriftlichen Liebe beruhe (S. 54), 
daß nicht das Bedürfniß eines Haltes wider die Härejien u. dal, 
vielmehr der Trieb nad) rein praftijcher Seönmigteit der Ehriften- 
heit zuerft die Idee der Kirche als eines Liebesbundes gleich— 
gefinnter Menſchen wichtig gemacht habe (S. 81 j.), daß jelbjt 
einem Irenäus und Tertullian die Kirche wejentlich ein folcher 
freier ſichtbarer Verein zur Bethätigung der hriftlichen Bruders 
liebe gewejen fei (S. 131). — Was nun zunäcdjt die beiden 
letztgenannten Horte des altfatholifchen Kirchenbegriffes betrifft, 
fo fteht jeit, daß denfelben die von den Biſchöfen als den Nach— 
folgern ber Apoſtel geleitete katholiſche Kirche, gegenüber dem 
mannigfachen, in fich zeripaltenen gnoſtiſchen Parteien, wejentlich 
als die alleinige Inhaberin der Einen, von den Apoſteln über- 
lieferten Wahrheit und als die alleinige Stätte der Wirkſamleit 
bes heiligen Geiftes in Betracht lam. Ebenſo wenig möchte aber 
der Berf. feinen Grundgedanfen betreffs der vorhergehenden 
Väter erwiefen haben; denn damit, daß diefe Väter fleißig zu 
chriſtlicher Bruderliebe, riftficher Gemeinschaft ermahnen, ijt 
doch lange noch nicht gegeben, daß ihmen die Kirche in erfter 
Linie ein religiöfer Lebens: und Liebesbund, ein Verein zur Aus— 
übung hriftlicher Liebesthätigfeit war. Ein Clemens Romanus 
nennt die Kirche Ehrifti Leib (c. 46), das Erbtheil der Erwäh- 
lung (c. 29); dem Hirten des Hermas ift, wie der Verf. ©. 74 
ſelbſt zugiebt, die Kirche weſentlich die Gemeinfchaft, innerhalb 
welcher die Menſchen geborgen find gegen das drohende Ver— 
derben, entnommen der Macht der verführerifchen Geijter, welche 
in der natürlichen Welt ihr Wefen haben. — Die neuteftament- 
liche Wurzel für den in der angegebenen Weife beftimmten nad): 


3 — 1876. 81. — Literarifhes Centralblatt — 1. Januar. — 4 





apoftofifchen Kirchendegriff findet der Berf. nicht in den * 


niſchen, ſondern in den johanneiſchen Schriften. Was Paulus 


von den übrigen Apoſteln unterſcheide, ſei ſeine Betonung des 
Berjönlichen im Chriſtenthume oder das Princip des Individu— 
alismus (S. 25), und darum faffe er die Kirche fo auf, wie jie, 
abgejehen vom Thun ber Menjchen, mit Ehriftus und dem Glau- 
ben an ihn von vornherein gegeben ſei (S. 27). Dagegen ver: 
folge Johannes die Tendenz, alle Fünger zu einem großen Lie 
besbunde zu vereinigen (5.41), und fordere gegenüber bem pau— 
liniſchen Individualismus Hingabe an die objectiven Formen der 
Gemeinlehre und des Gemeinlebens (S. 43). Allein von einer 
Forderung der Hingabe an die objectiven Formen der Gemein- 
Iehre und des Gemeinlebens, welche Johannes im Unterjchiede 
von Paulus harafterifieren joll, ift weder im Evangelium noch 
in ben Briefen eine Spur zu entdeden. Daß Johannes „Voll- 
ftändigfeit der dogmatiſchen Örundanfchanungen “verlange (S.12), 
ift vom Berf. einfach in 1 Joh. 4, 1 ff. hineingelefen. Ebenjo 
ſchief ift es aber, den Apoftel Paulus im Unterjchiede von den 
übrigen Upofteln als Jndividualiften zu bezeichnen, deſſen Kir» 
chenbegriff (vgl. ©. 27), einfeitig aufgefaßt, nothwendig kirchen— 
auflöjend hätte wirken müffen. Derjelbe Apoſtel, der allerdings 
wie fein anderer das perjönliche Heilsverhältnii des Einzelnen 
zu Ehrifto betont und von der Kirche gerne als dem Leibe Chrifti 
redet, ſpricht aud) davon, daß diejer Leib durch gegenfeitige Hand- 
reichung jeiner Glieder wachje zu feiner Erbauung (Eph. 4, 16), 
ermahnt Eph. 4, 1 ff. die Chriſten, daß fie fich befleißigen, durch 
das Band bes Friedens die Einigkeit der Gemeinde zu erhalten, 
und Gal.6,2, daß Einer des Anderen Laſt trage; gerade er, nicht 
Johannes, ftellt (vgl. den 1. Corintherbrief) objective Formen 
bes Gemeinlebens auf; gerade er mußte dem Verf., der feinen 
Zweifel an der Echtheit der Paftoralbriefe äußert, umter den 
Apofteln als derjenige fich darjtellen, der zur Hingabe an objec= 
tive Formen der Gemeinlehre ermahnt, der auf die „gejunde 
Lehre“ ein auffallendes Gewicht legt. Was endlich die dem Jos 
hannes im Unterfchiede von Paulus angeblich eigenthümliche 
Tendenz betrifft, alle Jünger zn einem großen Liebesbunde zu 
vereinigen, jo hätte der Verf. für diefe Behauptung vor Allem 
einen reicheren Quellenbeweis aus den johanneiſchen Schriften 
als die beiben einzigen Stellen Job. 10,16 u. 11, 53 beibringen 
müffen, ſodann aber bedenken follen, daß Eph. 2, 11 ff. der näm- 
liche Gedanke wie Joh. 11, 53, nur noch nachdrücklicher und tri- 
umphierender ausgeiprochen ift. So hätte der Verf. offenbar die 
Wurzeln feines nachapoftolifchen Kirchenbegriffes viel richtiger 
bei Paulus als bei Johannes geſucht. 

Die Darftellung der vorliegenden Abhandlung wird von bem 
Borwurfe getroffen, oft zu ſehr ins Breite zu gehen und manches 
überjlüffige Material mit fich zu führen, das wohl in den Bor: 
arbeiten, durch die der zukünftige Autor fich ſelbſt erft belehrt, 
nicht aber in ber Arbeit jelbft am Plage ift. Auf Einzelheiten 
näher einzugehen verzichten wir; nicht wenige unter demjenigen 
Anſichten des Verf.'s, die wir für faljch erflären müffen, wider: 
fegen fich ſelbſt. So wird er für feine Behauptung, daß Eph. 
3, 10. 1 Tim. 3, 15 umter der Kirche nur „ein Ortsverband 
von Chriſten“ gemeint fei (S. 32), und für die andere „der Ge- 
danfe, daß das Epijfopat das ift, was die einzelnen Gemeinden 
zu einer Kirche verbindet, lag außerhalb der Reflerion des Ire— 
näus*“ (S. 93), faum Beiftimmung finden. In Bezug auf die 
©. 47 im Gegenſatze gegen die allgemein herrjchende Ansicht 
etwas allzufühn aufgeitellte Thefe, daß der Barnabasbrief heiden- 
riftliche, nicht judaiſtiſche Irrlehrer im Auge habe, verweijen 
wir auf den Text der kritischen Stelle c. 4 in der neuerfchienenen, 
werthvollen Ausgabe des Barnabasbriefes und der Elemensbriefe 
von Gebhardt und Hamad. Statt „catholisch“ fchriebe der Verf. 
befjer „tatholifch“ und ftatt „das Episcopat“ beffer „der Epis- 
kopat“, — Troß all dieſer Ausftellungen, die wir an der befpro- 
chenen Abhandlung zu machen haben, können wir dem Berf. zum 


Schluffe die Anerkennung fleißiger Vertiefung in die von ihm 

behandelten Väter nicht verfagen, und ſprechen die Hoffuung 

aus, daß derfelbe durch rüftiges Weiterarbeiten auf dem patri= 

ftifchen Gebiete der dogmenhiſtoriſchen Wiffenfchaft noch wahr: 

haft fördernde Dienfte leiften werde, J.D. 
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Bewegung in Nordweitdeutichland, — Bremer Kirchenchronik. — Ber 
mifchtes; Gedenktage. 


Juh.: Paul Heyſe's nenefter Roman. — Dcar Peihel. — Die 
Sperialdebatte über den Entwurf der General-Synodalordnung. — 
Eine gewichtige Stimme für das alte TZrauformular. — Die Württemb, 
Landesiunode. 2. — Der Gölibat der Prieiter. — Gg. Meinerghagen: 
Predigten über ausgew. Pfalmen. — Kalenderrevle für 1876. 2, — 
Aus der neueſten mufifal, Literatur. 1. 


— — 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 

Schirrmacher, Dr. Friedr. Prof., Beiträge zur Geſchichte Mecklen ⸗ 
burgs vornehmlich im 13. u. 14, Jahrhundert. 2. Bo. Roſtock, 1875. 
Werther. (XVI, 240 ©. gr. 8.) 13 Mt, 50 Bi. 

Diefer zweite Band der Beiträge zur Geſchichte Mecklen— 
burgs ijt wiederum im Wefentlichen aus dem von dem Heraus- 
geber geleiteten hiftorijchen Seminare zu Roftod hervorgegangen 
und enthält Arbeiten von Dr. H. Ernſt, Heinrich Thoms und 
Auguft Rudloff: mur der legte Aufſatz ift aus der Feder des 
Hrn. Herausgebers ſelbſt. Es darf immerhin in Zweifel ge- 
zogen werben, ob es angemeffen fei, dergleichen Seminararbeiten, 
wie fie ja jest in allen hiſtoriſchen Societäten maſſenweiſe ent- 
ftehen, al3 befondere Bublicationen der Deffentlichkeit zu über- 
geben. Sind fie wirklich von einiger Bedeutung, jo follte man 
meinen, daß fie auch anderwärts, z. B. in dieſem alle in 
den Kahrbüchern des Vereines für medlenburgijche Geſchichte 
und Alterthumskunde, ihre Veröffentlichung finden könnten, und 
Ref. würde, offen gejtanden, diejen Weg jchon aus dem Grunde 
vorziehen, weil die von den verſchiedenen hiſtoriſchen Vereinen 
herauägegebenen eitichriften die eigentlichen Centralorgane für 
dergleichen Specialforjchungen find, wo man dieſe in erjter Reihe 
fuchen wird. Unbedeutende, ſchülerhafte Arbeiten aber follten 
billiger Weife ganz ungedrudt bleiben oder doch wenigftens nach 
Horaz'ens goldenem Spruche eine Weile reifen. 

Bon den in diefem Bande veröffentlichten Stüden ift das 
erfte, der Aufſatz über die Colonifation Mecklenburgs von 
H. Ernſt, ohne Zweifel eine fleißige, vorzugsweife auf der Aus- 
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des im Mecklenburger Urkundenbuche enthaltenen 
Materiales beruhende Ueberficht über den allmähligen Germanti- 
fierungsproceß im Lande der Obotriten. Der Verf. erörtert nach 
einer furzen orientierenden Einleitung zunächſt die Vertreibung 
der Wenden, giebt dann einen Ueberblid über die Eolonifation 
in den einzelnen wendiſchen Landen des jebigen Mecklenburg 
und der angrenzenden Gebiete und behandelt zulegt das Syſtem 
diefer Eolonijation. Wenn er dabei den norddeutſchen Fürften 
des 12. Jahrhunderts, namentlich auch Heinrich dem Löwen, 
eine beftimmte planvolle Abficht zufchreibt, die wendiiche Be- 
völferung ſyſtematiſch auszurotten oder zu vertreiben, um fie 
dann durch deutiche Colonijten zu erjeben, jo glauben wir, daß 
eine ſolche Abficht keineswegs eine jo feititehende hiſtoriſche 
Thatjache ift, wie fie der Verf. hinſtellt. Helmold's Bericht, 
auf welchen fich diefer dabei beruft, jcheint uns eher Dagegen als 
dafür zu ſprechen. Wenn er (I. 68) von Heinrich dem Löwen 
erzählt, er habe fich in feiner Jugend (adhuc adolescens) nicht 
viel um die Verbreitung des Chriftenthumes unter den Wenden 
getümmert, fondern mehr die Vergrößerung feines Befiges im 
Auge gehabt, jo folgt daraus doch ficherfich nicht, daß, wie der 
Verf. will, Heinrich überhaupt „die Ehriftianifierung des Landes 
gejliffentlich vermieben habe“, Vielmehr hat er jenen Stand» 
punkt feiner Jugend im gereifteren Alter völlig aufgegeben, wie 
die von ihm wieberhergeitellten oder neugegründeten und aus 
eigenen Mitteln dotierten Bisthümer im Wendenlande beweifen, 
md Helmold felbft deutet mit dem „adhuc adolescens* auf 
dieje ſpätere Sinnesänderung des Herzogs in faum mißzuder- 
ftehender Weife hin. Auch mancherlei Verſehen in dem hiſtori— 
ſchen Detail dürften zu berichtigen fein. So ift Heinrich I nie 
Kaijer geweſen (S. 4), und die Eroberung Brandenburgs durch 
ihn fällt nicht in das Jahr 935, fondern 925. Was der Verf. 
unter einer „mwejtöftlichen Richtung“ verfteht (S. 69), ift dem 
Rei. ımerfindfich, es joll wohl heißen: in der Richtung von 
Weſten nad Dften. 

In dem zweiten Aufſatze unterfucht Heinrich; Thoms die 
Medienburger Reimchronik von Ernſt von Kirchberg auf ihre 
Quellen hin und jucht ſodann die Abkunft des Dichters und 
feine perſönlichen Verhältniffe feftzuftellen. Kann man fich mit 
den Refultaten des erften und wichtigſten Theiles diefer Arbeit 
im Ganzen einverftanden erflären, jo wird man doc) dem Hrn. 
Herausgeber durchaus zuftimmen müfjen, wenn er in einem 
Nachtrage (IV), auf Kirchberg's Perfönlichkeit zurückonmend, 
im Gegenjage zu den Ausführungen feines fich in diefer Frage 
völlig an Liſch anfchließenden Schülers, wonach der Dichter dem 
Priegnitz⸗ Mecklenburgiſchen Geſchlechte der Herren von Kerfberg 
oder Kerberg angehört habe, mit überzeugenden Gründen dar- 
thut, daß er vielmehr ein geborener Thüringer gewefen und 
wahricheinlich bei Gelegenheit der VBermählung ded Herzogs 
Albrecht von Medlenburg mit der Gräfin Adelheid von Hohn: 
ftein in Begleitung der legteren an den Medlenburger Hof ge 
tommen jei. 

Die umbedeutendfte Arbeit der Sammlung ift wohl III 
„Ricolaus II von Werle von Auguft Rudloff“, was freilich zum 
Theil in der Dürftigfeit und Unzuverläſſigkeit der Quellen 
feinen Grund haben mag, welche über diefen Fürften und defjen 
Vertreibung aus jeiner Herrſchaft zu Gebote ftehen. 


Parieu, E. de, histoire de Gustave Adolphe, Roi de Suede. 
Paris, 1875. Didier & Cie. (XII, 357 8. 8.) 

Ebenfo wie Garbiner die Engländer mit der Gejchichte des 
dreißigjährigen Krieges bekannt gemacht hat, giebt de Parieu 
in diefem Buche, welches das Eingreifen Guſtav Adolf's in die 
deutichen Verhältniſſe jener Zeit hauptjächlich darjtellt, den 

fen einen kurzen Abriß des Krieges wenigftens bis zu 
Guſtav Adolf'3 Tode. Aber freilich fteht die franzöſiſche Arbeit 
der englifchen, welche ſich auch auf jelbftändige Studien ftüßt, 
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weit nad), da fie weder bejondere Refultate der Forſchung aufs 
zuweiſen hat, noch ſich irgend einer bemerfenswertheren Originali⸗ 
tät der Auffaſſung rühmen fann. Der erſte Theil, etiwa bis zum 
6. Eapitel hin, ift fogar recht dürftig ausgefallen, während bie 
Darjtellung mit der Schilderung bes Marfches nad) Bayern ein- 
gehender und anziehender wird: in der Entwidlung der poli- 
tiichen Pläne Guſtav Adolf's find wir dem Verf. mit noch 
größerem Intereſſe gefolgt. Indeſſen reicht feine Kenntniß der 
einjchlagenden Literatur doch nicht aus, da nur Maurillon, 
Gfrörer, Klopp, Fryrell, Geiger, Droyfen und Eronholm und 
hier und da Chemnig zu Grunde gelegt find. Unter dieſen 
mißt Parieu den genannten katholischen Schriftftellern auch in 
ſehr beftrittenen Dingen eine zu hohe Glaubwürdigkeit bei. 
Ueber die moralijchen Wirkungen der lutheriſchen Reformation 
jchreibt er z. B. gejtügt auf Gfrörer: La bible traduite en 
allemand fut port6e à la connaissance des masses. Mais le 
prineipe de la justification par la foi que Luther avait 
opp036 aux pratiques extörieures trop encourag6es avant lui 
dans l'Eglise romaine, laissa voir ses döfectuositös morales 
pour la direction de la vie (S. 35)! Iſt dem das wirffich fo 
ausgemacht, oder fünnte man vielleicht mit größerem Rechte 
jagen: die moralifhen Wirkungen der Reformation treten um jo 
deutlicher heraus, je weiter fich die Gefchichte zeitlich von dem 
Ausgangspumkte der Kirchentrennung entfernt, und je mehr fich 
das auf derfelben beruhende moderne Staatswejen befeftigt? 
Den Schluß des Buches bilden eine auf Eronholm beruhende 
Schilderung Axel Oxenſtierna's und eine Darftellung der inneren 
Verhältniſſe Schwedens und feiner auswärtigen Politik unter 
Guſtav Wdolf, Unter den Beilagen ijt nur etiva der nach einer 
authentiichen Copie des Feangöfhen Archivs abgedrudte Ver: 
trag von Bärwalde erwähnenswerth. Die beigefügten Kärtchen 
enthalten auffallende Drudfehler, 0. 








Wertheimer, Ed., zur Geschichte des Türkenkrieges Maxi- 
milian’s II. 1565 u. 1566. Nach bisher ungedruckten Quellen. 
Wien, 1875. Gerold's 8. in Comm. (598. gr. 8.) 80 Pf. 


(Aus d. Archiv f, österr. Gesch. LIU. Bd., 1.Hlfte, $.43 bes. abgedr.) 


Dieſes vornehmlich auf den Ucten des k. S ivs in 
Wien beruhende fleigige Schriftchen hat es nicht ſowohl mit den 
Sriegäbegebenheiten der beiden Jahre zu thun, als mit ben 
ihnen vorausgehenden ober fie begleitenden diplomatischen Ver: 
bandlungen zwijchen dem Saifer, dem Sultan und Johann 
Siegmund von Siebenbürgen, dem Sohne Zäpolya’s. Wenn 
num auch bie eingehende Durchforſchung des umfangreichen 
Materialed nicht gerade befonders in die Augen fallende Auf- 
fchlüffe ergeben hat, jo vermögen wir doc) nad den Aus— 
führungen des Berf.'3 die einzelnen Stadien des Beginnes biefer 
Kämpfe deutlicher zu überbliden. Im Allgemeinen ift der 
Berf. wohl der Anficht, daß hauptſächlich Marımilian II für den 
Wiederausbrucd des Krieges verantivortlich ift, was indefjen 
ſchärfer, als es auf ©. 18 gefchehen ift, hätte hervorgehoben 
werden ſollen. Auch diefe Schilderungen thun übrigens dar, 
wie wenig Marimilian II bei allen feinen trefflichen Eigenfchaften 
ein Mann von frijcher Thatkraft und durchgreifender Ent 
ſchiedenheit war. 0. 





Meyer, Ferd., Secret. berühmte Männer Berlins u, ihre Wohn- 
flätten. Nach urfundl, Quellen bearbeitet. 2 Bohn. Berlin, 1875, 
Weile. (390 8,8.) AM. 75 Pf. 

Das kurze, aber wefentlich rhetorijche Vorwort hätte füglich 
entwideln jollen, daß in den Acten des Magiftrates und ber 
Polizei in Berlin ſich eine Fülle des intereffanteften Stoffes 
findet. Derjelbe wird, wenn die Acten gut conjerviert werben, 
gewiß gleich der Gejchichte der Garniſonkirche in Berlin in 
jpäterer Beit noch einem bedeutenden Eulturhiftorifer zu einer 
eben jo gründlichen wie pifanten Darftellung das alleinige 
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Material bieten. Was Hr. Ferd. Meyer in den vorliegenden 
beiden Bändchen aus den Magiftratsacten Neues bietet, bezieht 
ſich Hauptjächlich, wenn auch nicht ausschließlich, auf die Wohn: 
häufer der berühmten Männer Berlins. Wie intereffant nament- 
lich das auf die Zeit Friedrich's des Großen bezügliche zweite 
Bändchen hierdurch ift, kann man daraus erjehen, dab das 
Haus des um Berlin und Leipzig gleich jehr verdienten 
Gotzkowski als der jetzige berühmteite Kaufmannsladen Berlins 
(Herzog) nachgewieſen wird. Den Werth deſſen, was in ben 
vorliegenden Heften der Secretär des Vereines für die Geſchichte 
Berlins aus den Acten gezogen hat, ertennen wir vollfommen 
an. Wir find nur darüber im Zweifel, ob die folgenden 
Lieferungen gleich jehr intereffant fein würden, wie die, immer: 
hin empfehlenswerthen, beiden erften, wenn er ſich mehr ala 
bisher auf die Mittheilungen aus den Acten beſchränkte. Wir 
wagen es aber, an den Hrn. Verf. hiermit die bejtimmte Bitte 
zu richten, daß er in einem Anhange zum 3. Theile ein Ber: 
zeichniß der auch in den beiden erften Theilen benußgten Schriften 
nachliefern möge; denn nach unferer Auffaffung wird ein Buch 
nicht urfundlicher dadurch, daß es nur berühmte Todte citiert, 
an deren Häufern eherne Gedenftafeln hängen, wenn es ber 
objeuren Zeitgenoſſen als Quellen nun doch einmal nicht ent⸗ 
behren Fan. 











Dufour, G. H., General, der Sonderbunds-Krieg und die Er- 
eignisse von 1856, Mit des Autors Bildniss u. 4 Kärtchen. Basel, 
1576. (1808. 8.) Afr. 

Dufour's authentifcher, hier zum erſtenmale publicierter Be- 
richt über den Sonderbundätrieg (1847), im welchem er den 
Oberbefehl über die ſchweizeriſche Armee führte, beſchränkt fich 
ganz auf die militärischen Facten, ohne die politischen Verhält- 
niffe zu berühren. Er theilt fich in fünf Eapitel: I) Ausrüftung; 
IT) die Operationen gegen Freiburg; III) die Operationen gegen 
Luzern; IV) die Dispofitionen gegen das Wallis; V) Abrüftung 
und Entlafjung. Ueber einzelne Punkte giebt der Anhang 
näheren Aufſchluß. „Der Sonderbundsfrieg war jo zu jagen 
das Vorſpiel zu den großen Ereigniffen, welche ein Jahr darauf 
zum Ausbruch kamen.“ 

Dem Berichte iſt vorausgeſchickt eine Biographie des Berf.’3 
(51 ©.), welche ein jüngerer Freund deffelben, Hr. Eduard 
Sayons, aus Erinnerungen fowie aus hinterlaffenen Notizen 
und Briefen des vor einigen Monaten verjtorbenen Generals 
zufammengejtellt hat. Dufour's Jugend fällt in die Beit der 
feanzöftichen Revolution ımd des Kaifertfumes Napoleon’s L 
Nachdem feine Heimath Genf an die Schweiz gelommen war, 
widmete er diefer feine Dienſte und übte großen Einfluß aus 
auf die Organifation der fchtweizerifchen Armee. Als nad) dem 
verfehlten Aufftande der Neuenburger Royaliften im Sommer 
1856 die Schweiz von Preußen bedroht wurde, trug Dufour 
durch feine Sendung nad) Baris an feinen perjönlichen Freund 
Napoleon III zur friedlichen Löfung des Zwiſtes bei, ſowie er 
auch als Obergeneral am Rheine einen kräftigen Widerftand 
vorbereitete, der durch die franzöſiſche Intervention glüdlicher: 
weife unnöthig wurde. 

Der Plan, welchen Dufour entworfen hatte zur Vertheidigung 
der Rheinlinie und des Cantons Schaffhaufen, welcher durch 
einen Vorſtoß auf badiſches Gebiet geſchützt werden follte, wird 
im legten Theile des Buches ausführlich mitgetheilt und mag 
namentlich für Militärs von Intereſſe fein. 
Anzeiger für Runde der deutihen Vorzeit. Redd.: A. Eſſenwein. 

u. 8.8. Frommann. N. F. 22. Jahrg. Nr. 11. 1875. 

Inb.: Vogel, Mittheilungen üb. einen Sammelband des Stadt 
ardivs zu Rotenburg a.T. (Korti,) — 9. Effenwein, romanijce 
Kirchengeräthe im german. Mufenm. — Rodinger, Brucitüde einer 
Pergamenthandichrift des Schwabenfpiegels. (Schl.) — Einige Briefe, 
an Volfgang Föffelbolz zu Nürnberg gerichtet, nebſt einigen hiſtot. 


Erläuterungen. — ®. Battenbad, de clericis et rustico. — Ghronif 
des german, Mufeums; Schriften der Akademien u. bijtor. Vereine; 
Nachrichten. 
a für deutfche Kulturgeſchichte. Hrög. von J. H. Müller, 
N. F. 4. Jahrg. 11. Heft. 1875. 

Inh.: E. v. BeaulieusMarconnay, ein Weimarifcher Beam ⸗ 
ter des 19, Jahrh. — U, Reifferfcheid, zur Geſchichte der Volls⸗ 
bücher. — Buntes, 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Bernhöft, Dr. F., der Besitztitel im römischen Recht. Halle, 
1875. Buchh. d. Waisenhauses, (IV, 108 8. gr.8.) 2 Mk. 

Unter der justa causa oder dem justus, bez. verus titulus 
possessionis verſteht man für das Gebiet des Eigenthumsd- 
erwerbes und der Erjigung nach Fitting's eindringlichen Unter- 
ſuchungen den genügenden Rechtfertigungsgrumd derſelben, und 
zwar geben ſolchen Rechtfertigungsgrumd ab die Wirthichafts- 
geichäfte, wie z. B. Kauf, Zahlung, Vermächtniß. Für das Ge- 
biet des Eigenthumserwerbes hat nun das neuere römische Recht 
das Erfordernii des justus titulus aufgegeben, für die Erſitzung 
dagegen daran feitgehalten. Daraus folgt, daß nur das effective 
Vorhandenjein des betreffenden Wirthichaftsgeichäftes, wie z.B. 
Kauf, Zahlung, regelmäßig die Erfigung begründet. Soweit 
auch ohne ein jolches die Erfigung zugelaffen ift (Putativtitel), 
find Utilitätsgründe entjcheidend gewejen. Dem gegenüber be» 
hauptet der Berf. eine andere Bedeutung des justus titulus: 
justus titulus fei der Inbegriff derjenigen Thatfachen, durch 
welche der Beſitz erworben wird, falls diefelben zur Nechtferti- 
gung des Beſitzes genügen. Solche Thatfachen find z. B. Ver: 
mächtniß, Aufgabe der Sache durch den bisherigen Befiger und 
Befigergreifung, ein auf Uebertragung der vollen Herrihaft an 
der Sache gerichteter Vertrag und Befigübergabe.. Mit dem 
Erforderniffe des justus titulus für die Erfigung fei alfo beim 
vertragsmäßigen Erwerbe nichts Anderes jtatuiert, al3 daß der 
Trabitionsvertrag gültig fei, wozu außer der Rechts- und Ber: 
fügungsfähigfeit der Contrahenten Uebereinftimmung über das 
Wirthſchaftsgeſchäft jowie Gültigkeit dejfelben infoweit erforder- 
lich ſei, als nicht nach pofitiver Beftimmung die Ungiltigkeit auch 
auf den Traditionsvertrag direct einwirke. Uusnahmsweife werde 
auch ohne einen jastus titulas die Erfigung zugelaffen. Dieß 
ift, foweit Referent fieht, der Grundgedanke der vorliegenden 
Schrift. 

Diefer Gedanke ift nicht neu; wenn wir nicht irren, liegt er 
beifpieläweife der Windiheid’ihen Auffaffung in feinen Pan— 
deften zu Grunde, von Anderen abgejehen; aber allerdings 
produciert er ſich hier zum erftenmale in breiterer Ausführung. 
Bor Allem hätte es num, wie uns jcheint, gegenüber Fitting's 
Arbeit auch) einer Gegenbeweisführung beburft, was doc nur in 
ſehr ſchwacher Weife geichehen iſt. Aber auch feine Beweis- 
führung leidet an erheblichen Schwächen. 

Die Ausführung zerfällt nach einer Einleitung über ben 
„Begriff des Titels“ 81 in zwei Abfchnitte. Der erſte Abſchnitt 
handelt von dem Befigtitel bei der Erſitzung. Die praktiſchen 
Differenzen mit der Fitting ſchen Auffaffung zeigen fich weient- 
lich bei den „dinglichen Verträgen als Titel $ 3“. Gegen bie 
Anficht des Verf.'s nimmt nun ſchon der Sprachgebrauch der 
Quellen ein; denn allemal Hönnte nur von einem tıtulus pro 
tradito die Rede jein, während die Terminologie der Juriften das 
Wirthſchaftsgeſchäft mit dem Titel in Verbindung bringt. Emtio 
est causa traditionis ift gewiß nad) diefer wie jener Auffafjung 
erflärlih; aber daß nach den Quellen emtio, donatio die causa 
possessionis fein joll, verträgt fich doch nur mit der Fitting ſchen 
Auffaffung der causa als Nechtfertigungsgrund. Die Annahme 
bes Verf.'s, daß emtio und donatio hier den auf Grund des 
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Wirthſchaftsgeſchaftes abgeichloffenen Trabitionsvertrag nebit | 


Uebergabe bezeichne, iſt grumdlos. Hätten wir es jodann nicht 
mit einer offenbar mannigfaltigen und diffufen Rechtsentwicklung 
zu thun, jo müßten wir allerdings jede Theorie des Titels be— 
grüßen, welche die Fälle des Butativtitels verringert. Diefen 
Dienft leiſtet allerdings des Verf.'3 Theorie bei dem fogenannten 
titulus pro soluto; aber gerade hier fcheinen die Quellen aus- 
geiprochenermaßen den Putativtitel zu conftatieren (1.3 D.41.10). 
Bei dem Titel pro dote dürften die beiden angezogenen Stellen 
wenig beweijen: 1.1 $ 3.4 D. 41. 9 fpricht doch wohl richtiger 
die Anficht aus, welche bei der Hingabe der dos unter Eheleuten 
den wirllichen Beitand der Ehe als Erforderniß für die Erfigung 
jtaturiert, während 1.67 D. 23. 3, von einer Uebertragung einer 
unlegitimierten Sclavin redend, die Erfigung geftattet, ſonach 
nicht einmal Gültigkeit des Titels im Sinne des Verf.s fordert. 
Bei dem titulus pro donato hat der Verf. nicht unterlaffen, die 
1.44 D. 24. 1 für feine Unficht zu verwerthen, indeß, daß das 
Schenfungsverbot nur dann Platz greife, wenn die Schenkung 
durch das nahe Verhältniß der Ehegatten veranlaßt fei, und nicht 
allgemein, bleibt noch nachzumweijen, und abgejehen von der Gül⸗ 
tigkeit der Schenfung, ift der Traditionsvertrag, weil von einem 
Vermögensiumfähigen in eigenem Namen und um angeblich eigenes 
Vermögen abgejchlofjen, doch wohl ſchon aus diefem Grunde 
nichtig, jo daß die Annahme eines Putativtitels nicht abzulehnen 
iſt. Für den Stauftitel endlich ftellen die Quellen befanntlich uns 
weibeutig das Erforderniß der Gültigkeit des Wirthichaftsge- 
ihäftes auf. Der Berf. erflärt dieß hierdurch, daß in diefem 
Geſchäfte allemal, aljo auch im bloßen obligatoriſchen Kaufver- 
trage, ein Entäußerungsvertrag enthalten jei. Den Beweis hier- 
für will der Verf. in jeiner Abhandlung „ein Beitrag zur Lehre 
vom Kaufe“ geführt haben. Da eine Kritik diejer Schrift hier 
nicht in Frage ſteht, wollen wir hier einmal bona fide diejen 
Titel in den Kauf nehmen; aber gerade vom Standpunkte des 
Berf.'3 aus, der ja vom vorangehenden obligatorischen Wertrage 
mr die Entäufßerungserflärung ex emto vendito braucht, fragt 
ſich: iſt nicht in der jpäteren Tradition allemal eine jolche noth- 
wendig enthalten? 

Für die „Telbjtändige Beſitznahme“, die im $ 4 erörtert ift, 
treffen die gemeine und des Verf.'s Anficht im Wefentlichen zut= 
fammen, jo bejonders für den Titel pro derelicto, pro herede, 
der jehr jtiefmütterlich behandelt ift. Bei dem Titel pro legato 
wird mit Recht die eigenthümliche Fitting ſche Anficht, daß beim 
Bindicationslegat allemal nur Putativtitel anzunehmen fei, ab- 
gelehnt; warum jollte auch ein Vermächtniß fremder Sachen 
unter Anwendung der Bindicationsformel weniger ausreichenden 
Titel gewähren, als Eigenthumsübertragung einer fremden res 
maneipi in Form der Mancipation auf Grund irgend eines 
Birthichaftsgeichäftes? Fürdas juftinianische Recht dürftedagegen 
die Annahme eines Putativtiteld vorzuziehen jein. Eine jcharfe 
Grenze zwijchen wirklichen und Putativtitel beim Legat hat der 
Berf. nicht gezogen. 

Der zweite Abjchnitt behandelt den „Bejigtitel beim unmittel⸗ 
baren Eigenthumserwerb*. Hier hat nun der Verf. für feine 
Anficht den Borzug, einen Barallelismus mit der Erfigung anzu⸗ 
nehmen; denn da ihm die justa causa die Thatfache, welche den 
Belig als einen rechtmäßigen darjtellt, ift, jo muß er diejes Er— 
forderniß auch für den unmittelbaren Eigenthumserwerb auf- 
jtellen. Justa cansa ijt ihm danach wiederum der Traditiond- 
vertrag. Das jchon oben angedeutete Erforderni der Ueberein⸗ 
ſtimmung hinſichtlich des Wirthichaftsgeichäftes wird Hier mın 
näher unterjucht, ohne daß neue Gejichtspuntte gewonnen find. 
Die Gründe für die herrſchende Anſicht find viel zu wenig ge 
würdigt; aus dem offenfichtlichen pro et contra der römischen 
Jurijten mußte hier ein Entjcheid gefällt werden. Seine Aus— 
legung der 1. 49 D. 17. 1 endlich ergiebt zwar einen recht plau- 
fiblen juriftiichen Gedanken, ſcheint Er aber doc) in den über- 
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lieferten Tert noch jchwieriger einzufügen, als die bisherigen 

Interpretationen. C. 

Felig, Ludw., die Arbeiter und die Gefellfhaft. Eine cultur- 
geſchichtl. u. voltswirtbfhaftl. Studie. Leipzig, 1974. O. Bigand, 
(IV, 300 ©. gr. 8.) IMt. 

Die vorliegende Veröffentlichung will entgegen den häufigen, 
von einjeitigem Standpunkte aus unternommenen Betrachtungen 
der Arbeiterverhältnifje diefe in ihrem geſchichtlichen Zuſammen⸗ 
hange zum Verſtändniſſe bringen und darthun, daß die den 
Arbeiterſtand beherrichende Not keineswegs allein durch die 
Arbeitgeber und Eapitalijten hervorgerufen ſei. Zu dem Ende 
ſchildert uns die Schrift jowohl für die Vergangenheit wie für 
die Gegenwart die Lage der arbeitenden Claffen und knüpft 
ihließlih an diefe Schilderung Fingerzeige, das Loos des 
Arbeiterftandes zu verbeffern, Zur Beleuchtung der heutigen 
Buftände in der Urbeiterwelt hat der Verf. mit vielem Fleiße 
ein großes, namentlich ftatiftifches Material zufammengetragen. 
Leider aber hat er es nicht verftanden, dafjelbe gehörig zu vers 
arbeiten. So richtig e3 gewiß war, eine unparteiiſche Würdigung 
der Urbeiterverhältniffe auf eine möglichft umfangreiche Herbei- 
ziehung ftatiftifcher Ermittelungen zu gründen, jo wenig hat ber 
Verf. durch die ungeordneten und keineswegs vollftändigen Citate 
feine Abficht erreicht, ein überfichtliches und Mares Bild der 
Urbeiterverhältnifje zu geben und die Stellung der Arbeiter in 
der Geſellſchaft Har zu legen. Der große Citatenreichthum der 
Arbeit wirft erbrüdend und zeigt, daß er ohne Kritik zuſammen⸗ 
geſtellt iſt. 


Beiträge zur Erläuterung des deutſchen Rechts ꝛc. Herausg. von J. 
A. Gruchot. N. F. 5. Jahrg. 1. Heft, 

Inh.: Winterfeld, der $ 4 der Grundbuchordug vom 5. Mat 
1872 u. der zu demſ. erlafl. Ausführumgsverfügung. — Brettner, 
zur Rectitellung der Vormünder gemäß Geſehes vom 5. Jull 1875. — 
Seimlich, üb. $ 102 der Dormundfchaftsordng u. von Einfluß auf 
die Beitimmungen des Tit. 18, Th. 11 A. LR. — Müde, Beitrag 
u der Arage: ob un. welche Bedenken der Zurüdführung des Grund» 
uchs auf das Katafter entgenenftehen? — MW. Kindel, das formelle 
Pr —— Recht. Kritiſche Bemerkungen über das preuß. Grund⸗ 
uchrecht. 


Württemb. Archiv f. Recht u, Rechtsverwaltung. Hrog. von F. Ph. 
F. v. Hübelu E. O. C. v. Sarwey. 17. Bd. 2. Abth. 1875. 
Inh.: Lebrecht, müſſen Sichtwechſel nach der erſten formlojen 
Präfentation ſofort zur Jahlung präſentirt werden? — Beitrag zur 
Lehre von der Anfinuation der entungen. — v. Streid, Mittbeis 
lungen and der Praxis des Obertribumald in Givilfadhen. — Kann die 
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Brinckmann, Dr. Justus, Holz-Industrie. Braunschweig, 1875. 
Vieweg & 8. (232 8. gr.8.) 4 Mk. 40 Pf. 


(Autorisirter Abdruck aus d. Amil. Berichte üb. die W. Welt- 
ausstellung im J. 1873.“ 3, Bd., 2. Abth., 3. Hft.) 

Ein vortrefflicher, auf volllommener Sachkenntniß beruhender 
und überfichtlich georbneter Bericht über alle Arbeiten aus Holz 
(Möbel, Holzichnigereien, Bautifchler-Arbeiten, Erzeugniffe aus 
gejpaltenem Holze, Korkwaaren und Korbflechter » Arbeiten) 
auf der Wiener Weltausjtellung, welcher nicht nur die That— 
jachen in kritiſch raiſonnierender Weife mittheilt, fondern, ſoweit 
dem Berf. möglich, auch den organischen Zufammenhang der 
felben unter einander darlegt und aus ihnen lehrreiche Schlüffe 
für die Jnduftrie unferer Tage u Der Verf. betrachtet die 
Induſtrie ſowohl mit Rüdficht auf die Anwendung der Kunft 
”%* 
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in derſelben al3 befonders auch in Betreff ihrer commerciellen 
und volfswirthichaftlichen Verhältniſſe. Sein Geſichtskreis ift 
ein weiter, und doch geht er zugleich, wo es nothwendig erfcheint, 
auf die feinften Details der Technik und auf äfthetifche Er— 
Örterungen in Betreff decorativer Einzelheiten ein. Bei den 
Möbeln, über welche der bei Weitem größte Theil des Be— 
richtes handelt, befpricht er die verfchiedenen zur Anwendung ge- 
braten Stilarten, die Art der Möbel je nach ihrem Zweck, 
den Schmud derjelben, ihr Material umd ihre farbe und ihre 
becorativen Hülfsarbeiten umd zwar zunächſt im Allgemeinen, 
dann nach den Ländern geordnet. Gelegentlich beipricht er auch 
Drängel der Aufitellung und giebt Winke, wie man e$ bei anderen 
ähnlichen Gelegenheiten beſſer machen fol. Ein Ercurs behandelt 
das Wefen der Arbeiterfrage unferer Tage und den Einfluß der 
Gewerbe-Mufeen auf die Gewerbe. R.B, 


Die landwirthihaftl. Berfuhs-Stationen. Hrög. von Friedr. Nobbe, 
18, Br. Nr. 6. 1875, 

Inh.: Sabanin m. Lasfovsty, üb. den Einfluß des Lichtes 
auf die Bildung von Spaltungsprodueten der Elweißſubſtanzen bei der 
Keimung des Kürbis, — Schulze u. Urich, Notia, betr. das Vors 
kommen des Betains in den AFutterrülen. — Ad, Maper, über bie 
Bedeutung der yo Säuren in den Pflanzen. — E. Simon, die 
Humusförper in ibrer Beziehung fen Pflangenernäbrung. — Ar. Hams 
merbacher, zur Kenntnig der Milch u. des Fettfernd der Gocosnuf. 
— Thätigfeitöberichte aus den landwirthſchaftl. Verſuchsſtationen. — 
Zur Statiſtik des landwirthſchaftl. Verſuchsweſens. 


Oeſterrei Monatäsſchrift für Forſtweſen. Redig. von [B: Iy. 
2. ——— —— — 
Anh.: Unſere Eichenforſte u. der Handel mit ihren Hölgern. — 
Danzigs neuefter Holzbandel.— Die a per gegen für Forfts 
aufnahmen im Hochgebirge. — Die $$ 492 u. 493 des neuen Strafs 
gefepentwurfes n. die Mevifion des Foritgefepes. — Notizen x. 


Monatfärift für d « und Jagdwefen. Hrög. von Br. Baur. 
rg = J nr und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur 


Iub.: Schuberg, Unterfuhungen über Eichenfchälwalderträge.— 
Literarifhe Berichte, 8 rſuchung cheuſchalwaldertrãge 











loannis Zonarae epitome historiarum. Cum Car. Ducangii 
suisque annolationibus ed. Lud. Dindorf. Vol. VI. Leipzig, 1875. 
Teubner. (LX, 3428.8.) 3 Mk. 75 Pf. 


(Aus d. Bibliotheca script. graec. et rom. Teubneriana.) 


Da die Ausgabe von Ducange nicht Jedem zugänglich und, 
wenn zugänglich, ficher nicht handlich zu benußen ift, jo lann 
man fich wohl damit einverftanden erflären, dab in dem vorlie- 
genden Bande die inhaltsreichen Commentare jenes Gelehrten 
zu wiederholten Abdrude gelangt find. Weggelafjen find jelbit- 
verftändlich alle Noten, welche fi auf Abweichungen der Hand- 
jchriften beziehen, da der kritijche Apparat in dem 5. Bande der 
Dindorf ſchen Ausgabe vereinigt ift. Außerdem fehlen ſolche 
fachliche Bemerkungen, welche vorausjihtlih ohne Intereſſe 
für unfere Hiftorifer find; und zwar find dergleichen Auslaj- 
jungen im Anfange häufiger, gegen Ende des Werfes feltener. 
Auch der Inder von Ducange ift wieder abgedrudt und, joweit 
wir controlieren fonnten, hin und wieder verbeffert und ergänzt, 
Freilich würde eine volljtändige Neubearbeitung für den gegen: 
wärtigen Standpunft der Geſchichtsforſchung wünſchenswerther 
geweſen fein. Als einen auffälligen und ftörenden Drudfehler, 
der beim Abdrud ſich eingefhlichen hat, notieren wir ©. 251 
die Erwähnung eines Ephesinum concilium numero 111. Bei 
Ducange fteht richtig numero III, und ift damit das dritte all- 
gemeine Goncil, welches zu Ephejus im Jahre 431 abgehalten 
wurde, bezeichnet (vgl. Hejele, Conciliengeſchichte 1,9.11, 162ff.). 
Deutlicher wäre aljo die Faſſung concilio oecumenico tertio 
geweſen. — Den Eingang des Bandes bildet die Abhandlung 


von Adolf Schmidt in Jena „Ueber die Quellen des Bonaras“, 
welche mit Genehmigung des Verfaſſers aus Zimmermann's 
Zeitſchrift für die Alterthumswiffenichaft, Jahrgang 1839, ab» 
gedruckt ift. 

AÜSEERS GE 
Benfey, Theod., Einleitung in die Grammatik der vedischen 
Sprache. 1. Abhdlg.: Der Samhita-Text. Göttingen, 1874. 
Dieterich. (1 BL, 40 8, gr. 4.) 1Mk. 60 Pf. 


(Aus d. 19. Bde. d. Abhh. d. Kgl. Gesellsch. d. W, zu Göttingen.) 


Hoffentlich dürfen wir diefe Abhandlung als Vorboten be— 
trachten, dem die wirkfiche Grammatik der vediſchen Sprache 
baldigft nachfolgt. Jedenfalls wird die letztere allgemein mit 
größerer Spannung erwartet, als die Reihe von Abhandlungen 
zur Öranmatif der vediſchen Sprache, welche „theils Einzelheiten, 
Verzeichniſſe und Aehnliches enthalten,... theils Unterfuchungen, 
welche vorzugsweife dazu dienen follen, die in der Grammatik 
hingeftellten Refultate näher zu begründen“ (S. 2). Doch Halten 
wir uns am das zunächſt Gebotene, und zwar an das, was in 
diefer Abhandlung fteht, ohne nach dem allgemeinen Titel „Der 
Samhitä-Tert* eine vollftändige Behandlung diejes Themas zu 
beanfpruchen. 

Benfey nimmt an, daß uns ber Tert bes Rigveda jo vor: 
Tiegt, wie ihn die Diaffeuaften vor mehr ald 2500 Jahren fejt 
geftellt haben (S. 7), glaubt aber weiter beweifen zu können, „daß 
die Diafteuaften den Tert mit der größten Sorgfalt und auf 
das Allergenauefte gerade jo feftjtellen, wie fie ihn aus dem 
Munde derer gehört hatten, welche fie als die zuderläffigiten 
Träger der Ueberlieferung betrachteten“. Unter diefem Geſichts— 
punkte faßt Benfey die Inconſequenzen im Rigveda auf, von 
denen er einige befonders intereffante Fälle beſpricht. Wir 
heben die vediichen Dualformen der a-Stämme auf kurzes a 
hervor (3. B. Indrävarana, Aditya), zumal ba diejelben in 
Schleicher'8 Compendium? 8 248 noch nicht berüdfichtigt ſind. 
Benfey erinnert an die gleichartigen Bildungen der Avesta- 
Sprache, und weift femer den Voc. Du. nara des Namens nar, 
wie er im Avesta vorfommt, auch an einer Stelle der Taittiriya- 
Samhit& nah (S. 14). Hier iſt griech. ardge, ärdgs nebſt 
alfen entiprechenden Dualformen der 3. Declination als gleich— 
falls alte Bildung anzujchließen. 

Mit Recht legt Benfey das größte Gewicht auf die bekannten 
Berhältniffe, denen wir die jo ungewöhnlich treue Bewahrung 
des uralten vediſchen Wortlautes verdanken. Dürfen wir ung 
einem Sachlenner wie Benfeh gegenüber eine Ausftellung er: 
Tauben, jo könnten wir diefelbe in der Terminologie der homeri= 
fchen Frage dahin formulieren, daß Benfey in dieſer Abhandlung 
die Alerandriner übergeht und fich unmittelbar an die Pififtratiden 
hält. Denn wir befigen ja den Tert des Rigveda — ımd ebenfo 
jeden anderen vediſchen Tert — zunächſt mur in der Form, in 
welcher er in einer einzelnen, bejtimmten Brahmanenjchule 
(dadoyn) recipiert und gepflegt war. Leider willen wir bis jet 
erſt ſehr wenig von der Tertgeftaltdes Rigveda inanderen Schulen; 
es ift Daher von der größten Wichtigkeit, daß Bühler vor Kurzem 
in Rafchmir eine alte Handichrift des Rigveda gefunden hat, die 
einer anderen Schule angehört. Da wir aber vor der Hand noch 
feine rechte Borftellung von dem Umfange und der Bedeutung 
der Differenzen haben, welche zwijchen den Texten verjchiedener 
Schulen vorhanden waren, jo können wir uns auch noch feine 
Borjtellung machen von dem Charakter der Tradition, bie 
zwifchen ber erften Diaſteuaſe und der gelehrten Redaction der 
Cäkala liegt. Aus diefem Grunde empfiehlt es ſich, lieber mit 
M. Müller (Einleitung zum Rigveda Prätigäkhya) zu behaupten, 
daß wir den Tert des Rigveda fo befigen, wie er vor mehr als 
2000 Jahren — diefe Zahl beruht auf Wahrjcheinlichfeits- 
rechnung — den Berfaffern des Prätigäkhya vorlag, d. i. eines 
grammatifchen Lehrbuches, das ſich ohne Abweichung eng an 
den uns vorliegenden Tert des Rigveda anſchließt und in der 
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Schule der Gäkala entftanden ift. Es verfteht ſich von ſelbſt, 
dab Benfey deßhalb noch nicht nothwendig Unrecht zu haben 
braucht. Wi. 





Vliet, Dr. I. van der, studia critica in Dionysii Halicarnas- 
sensis opera rhetoriea. Leiden, 1874, v.d. Hoek. (3 BIL, 
100 8. gr. 8) 1Fl. 

Eobet äußert einmal in den Variae Lect. p. 514: „Si mei 
arbitrii res foret, equidem iuniorum criticorum rö axvlaxdes 
hac lege compescuerim, ut nihil a se excogitatum exprome- 
rent, nisi alicubi idem eodem modo corruptum ac sanatum 
aut ex bono codice aut a bono critico proferre possent“, und 
giebt damit einen Winf, den die jüngeren holländiſchen Philo- 
logen nicht zu ihrem Schaden vielfacd beachten. Diejes gilt be- 
ſonders von dem Verf. diefer Schrift, der aber keineswegs zu 
fürchten braucht, unter die kritifchen „catelli. gerechnet zu werben; 
denn er jucht die einzelnen Schäden nach meift richtig aufgeftellter 
Diagnofe auf durchaus rationellem Wege zu heilen und hat mit 
jeinen Euren meift Glüd. Einige Emendationsverſuche erinnern 
durch den bei der Einfachheit der angewandten Mittel zumeilen 
überrajchenden Erfolg an Eobet’3 Virtuofität, mit ber er umver- 
itandenen Buchjtabentrümmern nad) geringen Aenderungen einen 
Sinn zu entloden verjteht. Um einiges Wenige anzuführen, fo 
wirb de orat. fig. ©. 323 für Adyar ur Botkera« geichrieben 
re: uir & Bovksrar; de script. vet. cens. S, 420 durch die 
Bertaufchnng von weralongenö; und nass der allein rich- 
tige Sinn erzielt, S. 425 das dem Zufammenhange widerjpre- 
ende Kulöroıs in dalderoıs geändert, ©, 450 daxote: aus 
dzovoves bergeitellt, ©. 458 xewoloyrla für zuroloyie, ©. 502 
wird durch Aenderung von dxeivor in dlsivo geholfen u. f. w. 
Selten findet fich Verfehltes, wie ©. 423, 16 (nicht 10), wo für 
vojuarı sröwanı vorgeichlagen wird, was fich nicht mit dem At— 
tribut 4x0 verträgt. In einem zweiten Abichnitte behandelt 
Berf. „scholia et emblemata* und entfernt hier zumächit eine 
Anzahl in den Tert gerathener Gloſſen, die als folche leicht er- 
fennbar find; dabei werden beiläufig auch eine Anzahl derartiger 
BVerderbniffe bei Demofthenes, Aeſchines, Iſokrates aufgezeigt, 
die indefjen den Sinn nicht beeinträchtigt haben. Als danfens- 
werthe Beigabe enthält die Schrift noch eine „varietasVossiana“, 
in welcher der Verf. die von der Hand des Iſaac Voſſius in eine 
Ausgabe der Schrift der compos. verb. (a. 1604 Samosei a Sim. 
Bircovio herausgegeben) eingetragene Collation einer unbefannten 
alten Handfchrift mittheilt. 


Talab’s Kitäb al-Fasih. Nach den Handschriften von Leiden, 
Berlin und Rom herausgegeben, mit kritischen u. erläuternden 
Noten versehen von Dr. J. Barth. Leipzig, 1876, Hinrichs. 
(63, 75 8. 8.) j 

In dem bier veröffentlichten Werfchen stellt der berühmte 
arabijche Grammatiker Thalab (3. Jahrh. d. Hegira) fir eine 

Menge von Wörtern die correcte oder doch beifere Form feit. 

Es handelt fich dabei nicht jo fehr um die Zurückweiſung eigent- 

licher Bulgarismen, als jolcher Formen, die auch von den Gebil- 

deteren oft gebraucht wurden. Da Thalab feine Angaben nie 
begründet, jo wird es und ſchwer, feine Gründe im Einzelnen zu 
erkennen. Er mag vielfach eigene Beobachtungen angeftellt haben, 
aber andererjeit3 hat er auch gewiß manche Schultraditionen 
ohne Weiteres wiederholt. Wenn z. B. feine Angabe über 
saraqa und aäraga 11, 2 wörtlich mit der in Mubarrad's Kämil 

405, 9 übereinitimmt, fo ijt bei dem bekannten Gegenjahe der 

beiden Männer nicht anzunehmen, daß einer diejelbe dem andern 

entlehnt habe; vielmehr müfjen wir jchließen, daß diefe Formu— 
fierung ſchon von einem Aelteren herrührt. So ift auch Tha lab's 

Berf wieder für die Späteren eine reiche Quelle geworben; feine 

Autorität ift troß einiger Unfechtungen, die e3 erlitten hat, eine 

ſehr große gewejen. Ein Hauptgewinn aus der Herausgabe 


folher Schriften iſt eben der, daß wir dadurch die Quellen und 
das Verfahren des Dſchanhart und anderer Verfaſſer großer 
Wörterbücher näher kennen lernen. 

Es wäre unbillig, zu verfennen, daß das Streben der Gram— 
matifer, ein Ideal der claffiichen Sprechweife aufzuftellen und 
gegen jede Neuerung zu vertheidigen, eine gewiſſe Berechtigung 
hatte, Aber ganz verkehrt wäre es, wenn wir uns blindlings 
ihrer Autorität unterwerfen wollten. Denn, von Anderem ab» 
gejehen, es läßt ſich doch zuweilen jelbit noch jetzt nachweifen, 
daß fie Formen für verwerflich oder doch weniger qut erklärten, 
welche auch in der claffifchen Zeit der Sprache gebraucht worden 
find. Wenn man z. B. iwagun als Bezeichnung phyſiſcher Schief- 
heit verbot, jo ſah man ſich genöthigt, eine allgemein recipierte 
Koranlesart wegzubenten. Vieles führt ung gerade darauf, daß 
zu Muhammed's Zeit noch eine Fülle von grammatischen und 
lericalifchen Nebenformen beftand, welche die fpäteren Gelehrten 
verwarfen, von denen fich aber manche im lebendigen Gebrauche 
erhalten haben. Was uns dieſe über Dialeltformen mittheilen, 
ift recht dürftig und zum Theil geradezu falich; fo fchreiben fie 
3. B. allerlei im Koran ganz gewöhnliche Wörter oder Formen 
ipeciell dem Stamme Tamim zu. Eigenthümlich nimmt fich die 
Sprachſtrenge gegemüber allerlei Fremdwörtern aus; wir fünnen 
da nicht jelten beobachten, daß die für fchlecht erflärte Form oder 
Bedeutung gerade die urfprünglichere ift. So foll z. B. zaugun 
nur „ber eine Theil eines Baares* fein (mas allerdings im Ara- 
biſchen das Gewöhnliche ift), nicht auch „ein Baar“; aber letztere 
Bedeutung ift eben die ältere, denn jenes arabifche Wort ift ja 
nur das aramätjche zaug& reſp. deẽyoc. Noch größer wird die 
Pedanterie, wen man z.B. gegen den Sprachgebrauch, die Aus- 
fprache Tarasüs für Tagoos verlangt, weil es wohl ein faaldl, 
nicht aber ein fa'lül gebe; dabei ift noch zu bemerken, daß allem 
Anſcheine na faalül gerade nur bei entlehnten Wörtern vor: 
fommt, während dagegen fa'lül immer neben dem von den Grams 
matifern allein gebilligten jüngeren fulal üblich geweſen ift. 
Die Aufführung des Stadtnamens Ubulla unter den Wörtern, 
deren eriter Conſonant nur ein u haben dürfe (vgl. Dſchawaligt 
12 f., Sahäh s.v.), deutet uns an, daß Daneben eine Form Abulla 
beitand, und das ift wieder die urfprünglichere, |. 7 AmoAöyov im 
Periplus maris Erythraei 35 (Jägüt führt auch Aballa an), 
Ueberhaupt haben die Andeutungen Tha'lab's rüdfichtlich der 
unclaffischen Formen oft ein ganz befonderes Intereſſe. So jehen 
wir bier (S. 36, 7) 3. B., daß man ſchon damals ftatt abun, 
achun, damun aud) abbun, achchun, dammun fagte; das ent« 
ſpricht ganz einem auch fonft erfennbaren Bildungstriebe der 
Sprache. Ref. bemerkt übrigens noch einmal ausdrüdlich, daß 
er die relative Berechtigung von Tha lab's principiellem Stand» 
punfte durchaus anerkennt. Bei der Herausgabe von Literatur 
denfmälern in der claffiichen Sprache werden wir gut thun, feine 
und feiner Genoſſen Regeln immer möglichjt zu beachten. Wollten 
wir ung über dieſe einfach hinmwegjegen, wir verfielen in reine 
Willkür. 

Der Herausg. war zu einer Arbeit, welche auch im Kleinen 
peinliche Sorgfalt erfordert, ſehr wohl vorbereitet. Er giebt den 
Text nach 3 Handſchriften, von deren einer, der im Vatican, ihm 
eine Eollation zu Gebote ftand, welde Guidi mit gewohnter 
Genauigkeit gemacht hatte. Dazu benupte er die Citate aus dem 
Werke im Sahäh und namentlich in Sujätt® Muzhir. Mit 
diejen Hülfsmitteln ftellte er einen recht correcten Text her, an 
dem, abgejehen von den etwas zu zahlreichen Drudfehlern, nur 
Weniges zu beffern fein wird. Den Gebrauch des Buches, welches 
troß jeiner ziemlich) fyftematifchen Anordnung nicht jehr bequem 
ift, erleichterte er durch die ausführlichen Indices, welche den 
Reihthum des Inhaltes auch äußerlich darthun. 

Der Herausg. mußte feine Anmerkungen kürzer faſſen, als 
es ihm und uns lieb war; ein jolches Werk wird ja erſt durch 
einen ausführlichen Commentar recht nützlich. Aber die Anmer⸗ 
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kungen enthalten doch jehr viel Zehrreiches. Hr. Barth iſt mit. | 


ber betreffenden Literatur jehr vertraut und hat dabei ein ſelbſt⸗ 
ftändiges Urtheil, dem wir meiftens beipflichten müffen. Natür- 
lich gilt das aber nicht gerade von jeder Einzelheit. So find 
dem Ref. manche der Wurzelvergleichungen (welche nur im erſten 
Theile des Commentars vorfommen) jehr bedenklich. Daß z. B. 
agana und asana eigentlich identijch jeien, daß gegen eine Grund- 
regel der Lautverſchiebung hebr. nry — arab. 'asd (beide mit 
sin) jei, glauben wir nicht. Bei den hübſchen Zufammenftellungen 
auf S. 28 f. ift dem Ref. u. A. SLF—=SNF bedenklich und nod) 
mehr am'ana — an’ama (jenes geht wohl zulegt auf ma’inun 
zurüd „reichlich fließen“). In der Anmerkung über Ra’s 'ain 
©. 58 fieht es faſt jo aus, als hielte der Herausg. die fyrifche 
Form Rös ‘aind, die lange vor Muhanmed vorfommt, für jpäter; 
man kann übrigens jagen, daß die von Tha’lab mißbilligte Form 
mit dem Urtifel die ſyriſche Form genauer überjegt als die artifel- 
loſe, welche ſich mehr dem ſyriſchen Laut anjchließt. — Die im 
Terte vorlommenden Verſe And (bis auf ein paar gar zu uman- 
ftändige) in den Unmerkungen ſämmtlich überjegt und zwar recht 
gut, Warum ift aber amin ©. 56 nicht mit „amen“ wicderge: 
geben? Das Wort ift ja den Urabern gerade jo geläufig und 
doch zugleich fo feierlich fremdartig wie und. Wir hoffen von 
Hrn. Barth, welcher ſich durch dieje Arbeit würdig eingeführt 
hat, noch manche tüchtige Leiftung zu erleben. Th.N. 


Mayhoff, Car., novae lucubrationes Plinianae. Commentatio 
ex programmate Gymnasii Vitzth. Dresd. anni 1874 seorsum 
expressa. Leipzig, 1574. Teubner. (104 8. gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Einen Schriftiteller, deſſen Werk ſich als eine, wenn auch 
noch fo werthvolle und großartige, Notizenfammlung darjtellt, 
lieft Niemand im Zuſammenhange dur, er wird in der Regel 
nur gelegentlich nachgejchlagen. Je weniger daher der Einzelne, 
der ihn confultiert, im Stande ift, an der betveffenden Stelle eine 

Tertänderung, die entweder auf Vergleichung der von ihm be 

nußten Quellen oder auf einer gründlichen Durchforichung feines 

Sprachgebrauches beruht, ihrem Werthe nad) zu beurtheilen, 

deſto wünjchenswerther erjcheint es, daß alle Abweichungen von 

der vulgata vom Herausgeber motiviert werden. In richtiger 

Erlenntniß diefer Sachlage hat Mayhoff feiner neuen Ausgabe 

des Plinius eine Rechtfertigung feiner Tertgeftaltung voraus- 

geſchickt, die durchtveg beweilt, einen wie berufenen Herausgeber 
der Schriftjteller in Mayhoff gefunden hat. Namentlich hat es 

Mayhoff verjtanden, durch jorgfältigeres Heranziehen der Quellen, 

wie Ariſtoteles, Theophrait, Cato, Varro, Columella u. ſ. w., 

aus denen Plinius gejhöpft hat, entweder abjolut Neues zu 

bieten, oder die handjchriftliche Ueberlieferung zu ftügen. So 
vertheidigt der Verf. im erjten Theile jeiner Schrift bisher un- 
beachtet gebliebene oder angefochtene Lesarten mit großem Glüd; 
ed wird faum eine Stelle jein, gegen die fich etwas Erhebliches 
einwenden ließe; dabei Legen grammmatijche Ercurje wie über den 
Gebrauch von „similis* bei Plinius ein glänzendes Zeugniß 
von des Verf.s Sorgfalt ab. Im zweiten Abjchnitte werden 
eine Anzahl Lesarten des Palimpjejt M als unanfechtbar nach— 
gewiejen, die fich entweder durch jich ſelbſt rechtfertigen oder 
durch anderweitige Ueberlieferung geihügt werden; eingejchaltet 
ift Hier ©. 41 ff. eine ausführliche Erörterung über die modi in 

Relativjägen bei Plinius, eine weitere Ausführung und Bejtäti- 

gung der Undeutungen, die der Verf. in feinen Frustula Pliniana 

(in Miscellaneorum philologorum libellus. Breslau 1863, 

p-29 £.) gegeben hat. In der Pliniuskritik find von befonderem 

Werthe die Correcturen zweiter Hand in den jungen Handſchriften, 

weil fie, wie Detlefjen erwieſen, auf eine gute alte Tradition 

zurüdgehen; indem Mayhoff diefe Lesarten einer erneuten Be— 
trachtung unterzieht, kommt er zu dem Reſultate, daß nicht, wie 

Detlefjen meinte, alle unmittelbar auf einen Archetypus zurüd- 

gehen, fondern daß mindeftens vier ſolcher Quellen anzufegen 





feien. Inzwiſchen hat Detleffen auf Grund des ihm vorliegenden 
reichhaltigen handichriftlichen Materials im Anſchluß an Mayhoff 
diefe Berhältniffe noch genauer fejtgeftellt. Wir brauchen darauf 
nicht näher einzugehen, weil diefe jpecielleren Bejtimmungen für 
die Tertesgejtaltung von ganz untergeorbnetem Werthe find. 
Erfreulich aber ift e3, hier wie ſonſt zu jehen, mit welcher Nüd- 
haltlojigkeit die beiden Herausgeber des Plinius gegenjeitig ihre 
Berdienjte anerfennen und wie fie zum großen Bortheile der 
Sache jtet3 von einander zu lernen bereit find. Im vierten Ab— 
jchnitte endlich wird über den Paris. « und die übrigen jungen 
Handfchriften (gehe) geurtheilt und erwieſen, daß der erjtge- 
nannte Codex, wie immer auch mit den übrigen verwandt, fich 
doch dadurch wejentlich von ihnen unterjcheidet, daß der halb- 
willende Abſchreiber vielfach willtürlich geändert hat, ein Um: 
ſtand, der bejonders für die franzöfischen Herausgeber wie Har- 
douin verhängnißvoll geworden ift, indem diefe auf den Gorrec- 
turen des Abjchreibers weiter gebaut haben. Auf einzelne Stellen 
(Berf. behandelt deren über 150) einzugehen, iſt um jo weniger 
angezeigt, als es fich in der Schrift im Wejentlichen um princi- 
pielle Aufftellungen über die Behandlung der Ueberlieferung 
handelt, in denen der Berf. im Großen und Ganzen gewiß Necht 
behalten wird. 


Müller, Dr. Joh., Beiträge zur Kritik und Erklärung des 
Cornelius Taecitus. 3. Heft: Annalium I—Vl. Innsbruck, 
1574. Wagner. (61 8. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Den in den Jahren 1565 und 69 erichienenen Fleinen Ab— 
Handlungen zur Kritik und Erklärung des Tacitus, die fich mit 
den Hiſtorien bejchäftigen und von der Kritik beifällig aufge: 
nommen find, ſchließt ſich obige Schrift nicht nur durchaus wür- 
dig an, jondern wir glauben noch einen wejentlichen Fortjchritt 
zu bemerfen, da ſich der Verf. durch langjährige, liebevolle Be- 
Iihäftigung mit jeinem Autor immer mehr in ihn bineingelebt 
hat und mit einem bejtimmt ausgeprägten Gefühle für das, was 
bei Zacitus grammatiſch und ftilijtifch möglich ift, Herantritt. 
Freilich iſt Miller weit entfernt, jein fubjectives Gefühl als 
einzige Garantie für feine Vorſchläge oder Zweifel dem Leer 
gegenüber hinzuftellen, vielmehr wird in dem einen Falle eine 
vorgebradhte Vermuthung ebenjo durch PBaralleljtellen und jon- 
jtige objective Gründe geftügt und zum mindejten beiviefen, daß 
das Vorgejchlagene der Schreibweife des Autors angemefjen 
jei, wie im anderen Falle gezeigt, dab Tacitus unmöglich jo habe 
jchreiben fünnen. Die hiermit im Allgemeinen ausgeſprochene 
Anerkennung jchließt jelbjtverjtändfich nicht aus, daß ſich neben 
vielem Ueberzeugenden auch weniger Gelungenes findet. Bejon- 
ders Ichrreich und treffend ift die Behandlung von Annal. I, 
8; 1, 27; II, 12; III, 20; II, 43; IV, 33; weniger befriedi- 
gend von II, 24; III, 33; III, 58. 








Les exploits de Digenis Akritas, epopee byzantine du 10, siccle, 
publice pour la pr miere fois d’apres le manuserit unique de 
Trebizonde par € Sathas et E,.Legrand. Paris, 1875. Mai- 
sonneuve & Co. (CLII, 299 S. gr. 8.) 

A. u.d. T.: Collection de monuments pour servir a l'étude 
de la langue neo-hellenique. No. 6. Nouvelle serie. Athen, 
Coromilas, 

Ein Gedicht, welches über 3000 Verſe enthält und ums 
die Heldenthaten des Bajilios Digenis Afritas berichtet, von wel⸗ 
chem noch bis auf den heutigen Tag lebendige Traditionen in 
den Bolfsliedern von Trapezunt und Kypern eriftieren, wurbe 
ſchon längſt mit einer gewiflen Spannung in den zunächit ſich 
für diefe Stubien intereffierenden Kreifen erwartet. Die uns 
vorliegende Publication enthält außer dem Texte des Gedichtes 
eine franzöfijche Ueberjegung von Legrand, ein Glossaire und 
Annotations von demjelben und eine lange Einleitung von 
C. Sathas. Wir können uns in unferer Anzeige jedoch jehr 
kurz fafjen, weil wir Ausſicht haben, demnächjt wieder auf den⸗ 
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ſelben Gegenſtand zurüd;ufommen. Tie Behauptung des Titels, 
wonach die Trapezunter Handichrift die einzige wäre, hat ſich 
nämlich, zum Glüd für das Gedicht, als irrig erwieſen. Es iſt 
Hm. Prof. Giuſeppe Müller in Turin gelungen, eine andere, 
ältere und vollitändigere Handſchrift aufzufinden, durch welche 
die zahlreichen Lücken des uns vorliegenden Tertes mit einer 
einzigen Ausnahme ausgefüllt werden. Wir dürfen alſo hoffen, 
demnächit eine zweite, volljtändigere Ausgabe dieſes wichtigen 
Tentmales byzantinijher Poefie zu erhalten. Wir hoffen auch, 
daß die Behandlung des Textes in der neuen Ausgabe den An- 
ſprüchen der Kritik mehr genügen werde, ald man es leider von 
der vorliegenden Ausgabe jagen kann. Wir könnten fpaltenlange 
Beiträge zur Emendation geben, ziehen aber vor, joldhe bi zum 
Erjheinen von Müller’3 Ausgabe zurüdzuhalten. Einiges der 
Art hat Sp. Yampros im Adyraor IV, 173—159 gegeben; 
freilich findet jich dort aber auch vieles ganz Verfehlte. Auch 
Lampros jchreibt den Herausgebern nad), daß das Gedicht aus 
dem zehnten Jahrhundert und ſomit das ältefte Denkmal der 
neugriechijchen Sprache ei: indefjen gehört bedeutende Glaubens⸗ 
fähigkeit dazu, die Verficherung des Dichters, er habe den In— 
balt des 6. und 7. Buches aus dem Munde feines Helden auf: 
gezeichnet, jo ohne Weiteres als wahr hinzunehmen. Der deutjche 
Stepticismus verleitet uns vielmehr dazu, dieh für eine bloße 
Phraſe“ zu erachten; wir fehen in dem Gedichte eine Ver- und 
Bearbeitung einer Reihe von Vollsliedern von der Hand eines 
halbgelehrten Verſificators. Durch das Studium diejes Epos 
gewinnen wir einen Einblick nicht bloß in das romantiſche Leben 
und Treiben an der byzantiniſchen Oſtgrenze, ſondern auch in 
das griechiſche Vollslied des Mittelalters, und ſo ließe ſich hier 
die Baſis zu einer höchſt intereſſanten Unterfuchung finden. In— 
deſſen ift eine jolche erjt nach dem Ericheinen von Müller's Aus— 
gabe möglich, wenn das ganze Werk uns vorliegt. Der Kern des 
Helden dieſes Gedichtes mag immerhin ein hiſtoriſcher fein, tern 
wir auch nicht allen Schlüffen, wie fie Sathas in feiner jcharf- 
ſinnigen und an Ergebniffen, aber auch a gewagten Conjecturen 
reihen Einleitung zieht, zu folgen vermögen; ihm bleibt jeden- 
falls das Verdienſt, ein lebendiges Bild des Treibens der 
Apelaten und Afriten entworfen und auf dieje Quelle der Volks— 
poefie hingewiejen zu haben. Seine chronologiſchen Berechnungen 
bat er, wie wir hoffen, wohl jelbit nicht jo au grand serieux 
genommen, wie fie ihm von dem durch eine (uns ganz harmlos 
ericheinende) Stelle der Einleitung erbitterten Profeſſor K. 
Paparrhigöpulos im Alar vom 21. Auguft v. 3. ausgelegt 
worden find; Sathas jcheint uns von Möglichkeiten, nicht von 
Gewißheiten in der hiſtoriſchen Firierung eines halb fabelhaften 
Helden zu fprehen. Einen begeijterten nterpreten feiner 
Theorien hat Sathas an einem jungen franzöfischen Gelehrten, 
A. Rambaud in Nancy, in einem langen Aufjage in der Revue 
des Deux Mondes (Auguft) gefunden, der auch aus der rufjiichen 
Literatur das Gedächtniß des Akritas nachgewiejen hat. Die 
Ueberjegung ift an vielen Stellen übereilt. Noch in der dritt 
legten Zeile des Gedichtes: moll« de Umowzöusvos mapurgee moi 
el; rnpoixa wird überjegt Il me promit et me donna une dot 
consid6rable, als hieße es mugdrys oder napizuı! Man hat nad) 
ngoixa das Semifolon zu entfernen, ein bloßes Komma zu ſetzen 
und mapaoysı als abgekürzte Infinitivform — nagasysiv mit 
abgeworfenem » (vgl. Boüdera gHeige Apoll. 15) zu fallen; der 
ganze Ausdrud iſt Nom. absol. des Particips, wie oft im Mittel 
griechiichen, — xaimıg molla ünoszoutvov wor aurov. Andere 
Beifpiele verfehlter Ueberjegung findet man, um auf's Gerathe: 
wohl herauszugreifen, ©. 1494. 1460. 1029 (wo die Aor. 
üpayo» al änıov überjeßt werden mit bem Impf. ils passaient 
toutes leurs journdes a boire, à manger), 924 mudlor yap 
Mxpöratosr mregurw» Öuooür«: „un tout petit enfant semble 
voler avec des ailes* (was fich der Ueberjeger dabei gedacht 
hat? Der Sinn iſt etwa: un petit enfant est aussi faible 





qu’une plame, vgl. „federleicht“), vor allen Dingen aber 
3. 754,5, wo die Ueberjegung rein gerathen ift; freilich ift 
auch die Ledart des Textes ganz unſicher und corrupt. Wir 
müſſen uns indeffen mit Gewalt zurüdhalten, um nicht doch — 
gegen unfern Vorſatz — in die Beſprechung einer Reihe von 
Stellen hineinzugerathen; denn dann würden wir fein Ende 
finden. Alſo zum Schluſſe nur noch die Bemerkung, daß im 
Glossaire jehr Vieles ſteht, was eigentlich nicht da zu jtehen 
brauchte, und jehr Vieles nicht jteht, was eigentlich da fein 
follte. Eine Zuſammenſtellung der grammatiſchen und ſyntalti— 
ichen Eigenthümlichkeiten des Gedichtes fehlt volljtändig; eine 
jolche würde zu dem Ergebniß einer großen Uebereinftimmung 
mit dem in des Referenten Medieval Greek Texts veröffent- 
lichten Gedichte nsgl Vlugov xal Mlurlengköpug geführt haben. 
Beide Gedichte find wahrſcheinlich zu derjelben Zeit und zwar 
auf der Inſel Kypros entjtanden, wie wir bei einer anderen Ge— 
legenheit hoffen beweiſen zu Cönnen. 





Meyer, Dr. Gust., il Dialetto delle Cronache e di Cipro di 
Leonzio Machera e Giorgio Bustron,. Turin, 1875. Loescher. 
(35 8. 8.) 

Wir halten die Meine Abhandlung des durch anderweitige 
linquiftiiche Arbeiten hinreichend bewährten Forſchers einer bes 
jonderen Anzeige für um fo wärdiger, weil fie nicht nur der erite, 
fondern auch zugleich ein wohl gelungener Verjuch ift, ſprach— 
wiſſenſchaftlichen Nugen aus den von uns früher in diefen Blatte 
bejprochenen wichtigen Publicationen von Konſt. Sathas zu 
ziehen und die gefundenen ſprachlichen Eigenthümlichkeiten 
ſyſtematiſch zu gruppieren. Freilich ift vor allen Dingen die 
Beſchränkung, welche ji) der Verf. freiwillig auferlegt zu haben 
Icheint, von feinem Vortheile für feine Arbeit gewejen; er hat 
eine ganze Reihe von Arbeiten über den fypriichen Dialelt un— 
berüdjichtigt gelaffen, durch deren Herbeizichen jeine Unter 
juchung bedeutend gewwonnen haben würde. Es iſt ſehr zu be— 
dauern, daß ihm 3. B. die vortrefflihen Kungeaxu« von Sa— 
fellarios (Bd. 3. Athen 1865) unbefannt geblieben find; die 
Vergleihung des dort über den heutigen kypriſchen Dialekt 
Berichteten mit den Chronifen des 15. Jahrhunderts würde 
fih gewiß jehr fruchtbringend erwiejen haben. Dann wäre 
eine ausgedehntere Berückſichtigung der Literatur zu wünſchen 
geweien; die in den Carmina Graeca medii aevi deö Res 
ferenten herausgegebenen Gedichte find lange nicht jo heran— 
gezogen, wie dieß nöthig erfcheint. In der Academy IV, 
p. 417 Hat Ref. nachgewiefen, dal; das Gedicht über Apol- 
lonios von Tyros in Kypern entjtanden ijt; gerade deßhalb 
hätte ihm auch hier Beachtung gebührt, um jo mehr, weil es 
gewiß älter iſt al3 die beiden Ghronifen. Ein oder das an— 
dere Beifpiel mag das erhärten. ©. 7 redet der Verf. von ber 
Präpoi. «x = £E, ohne zu erwähnen, daf diejelbe in der zweiten 
Ausgabe des Apollonios an drei Stellen ſich findet; auch hätte 
ſchon hier des afunölvrog Apoll. 159 gedacht werben jollen, von 
dem S. 30 irrthümlich behauptet wird, es jei afumöizros zu 
ſchreiben; Eunoktouu heit „Schuh und Strümpfe ausziehen“, 
nach Th. Kind's Handwörterbuch. S. 17 arayıwudro; = üra- 
roepöussog verweiſt der Verf. auf Pafjow s. v. yduua, will alſo 
von yıöua prandium ableiten, wobei er auf ganz falſcher Fährte 
it. Val. Satellarios 3, 232 dvayumro, ueralcre nardior mit 
den dort gegebenen Beispielen, und dazu Apoll. 429, wo va zjr 
üraywocow in der zweiten Ausgabe fteht. Das Wort, von 
yvıös — vlög, gehört alfo zu den von Meyer S. 29 gegebenen 
Beijpielen eines y vor dem j-Laut. Ferner hätte S. 26 axolsıor 
Apoll. 404 angeführt werden follen, ©. 31 Yaßgpös Apoll. 259. 
293. 297. u.a. m. Wir haben ferner vermißt eine durchgängige 
Scheidung der dem Kyprijchen eigenthünmlichen von den gemein 
neugriechiichen Formen; z. B. wäre eine ſolche Angabe gewiß für 
nigra — ninte ©, 11 angezeigt gewejen! Auch einige Irr 
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thümer find uns aufgeftoßen: ©. 9 wird Eilouar von Ad Kia 
abgeleitet; es lommt aber von Avorw (Erktmuar und dann Elmar). 
©. 22 möchten wir behaupten, daß dofagı, dofevrjs u. ä. die 
geläufigen formen des Mittelgriechiichen find, ro&zgror iſt eine 
dem Claſſicismus verdanfte Nüdführung. ©. 28 wird &r xayj 
erflärt „con perdita dell’ v*; es ijt aber, wie man fich bei Nach- 
ichlagen der Stelle des Machäras leicht überzeugen kann, der 
Aoriſt, aljo fein Verluſt des v anzunehmen. Aehnliches ließe ſich 
noch manches anführen; allein troß foldher Ausstellungen erfennen 
wir gerne den Werth dieſer Unterfuchung an. Es ift zu wünjchen, 
daß durch eine Neihe Arbeiten diefer Art die Lautverhältniffe 
des Mittel: und Neugriechiichen immer mehr aufgehellt werden 
mögen. W.W, 





Rotbfuchs, Dr, Jul., Gymnasiallehrer, Syntaxis ornata, Extem- 
poriren, Construiren, Praepariren. Pädagogisch-didaktische 
Apliorisınen zur Methodik des lateinischen Unterrichts. Marburg, 
1875. Elwert. (2 Bil., 528. gr. 4.) 1 Mk. 80 Pr. 

Der Verf. wünſcht, daß die fogenannte syntaxis ornata, die 
beim Unterrichte meift nur gelegentlich behandelt werde, jyite- 
matiſch in allen Clafjen betrieben, daß eine Wochenftunde Tedig- 
lich auf Ertemporieren und Conjtruieren verwendet, endlich daß 
das Präparieren nach anderer Weife und mit anderen Mitteln 
als bisher, namentlich in den mittleren Claſſen mit Hülfe von 
Vocabularien zu Cäſar u. ſ. w. geleitet werde. Die Daritel- 
lung ift breit und etwas jalbungsvoll, zeugt aber von dem leb— 
haften Intereſſe des Berf.'s für die clafjische Gymmafialbildung. 
Jedoch ftören manche jchiefe (3:8. ©. 18,23), paradore (S.51), 
übertreibende (S. 16, 27) und ungenaue (S. 6, 20, 35) Behaup- 
tungen, ferner Wiederholungen (z. B. Vorrede u, S. 1), Wider- 
fprüche (5. 2 u. 3, 27 u. 33, 31 und 40, 34), irrige Schlüffe 
(S. 3, 26) und unrichtige Vergleichungen (S. 3, 27, 28). Der 
Berf. würde jich ein größeres Verdienft erwerben, wenn er feine 
(S. 25 Unm. 1) angedeutete Abficht ausführte, „eine syntaxis 
ornata mit Lebungsbeifpielen für untere und mittlere Glaffen im 
Anſchluß an Eornel und Cäfar zu bearbeiten“. Denndie in feinen 
„Aphorismen“ aufgejtellten Forderungen find im Wejentlichen 
längjt anerkannt, die von ihm gewünſchte Form aber, in welcher 
diejelben verwirklicht werden jollen, müßte wohl jchärfer, als es 
in diejer Schrift geichehen ift, begründet werden, Ref. jchließt 
fich daher dem Urtheile an, das der Verf. jelbjt über feine Ab— 
handlung ausgeſprochen hat, daß fie nämlich „einen Werth nicht 
beanspruchen kann“. A. E. 





Mitzschke, Dr. P., quaestiones Tironianae. Berlin, 1875. 
Mittler & S. (2 Bil., 46 S. gr. 8.) 80 Pf. 

Der kräftige Aufſchwung der deutjchen Stenographie iſt auch 
dem lange vernachläffigten Studium der altrömifchen Noten 
förderlich geworden, umd wie ſich daffelbe in diefer Richtung 
praftiich niüglich erwies, jo Hat andererjeit3 auch wieder 3. 
Ritfchl, nach dem Vorgange von U. 5. Kopp, feine Schüler auf 
die Früchte Hingewiejen, welche für die Inteiniihe Grammatik 
und Orthographie aus der Unterfuchung der Noten zu gewinnen 
find, Der ausgezeichneten Arbeiten von Beibig und Schmitz iſt 
bier bereits gedacht worden; jetzt liegt uns eine überfichtliche Ge— 
ſchichte dieſer Studien vor, mit vorzüglihem Streben nad) 
bibliographiicher Vollſtändigkeit, wobei nur zu bedauern iſt, 
daß dem Berf. neben vielen unbedeutenden Erjcheinungen aud) 
fo wichtige Werte, wie Sickel's „Urkundenlehre der Karolinger“ 
und das Mömoire von Jules Tardif (im den Mémoires présentés 
à l’Acad. des Inscriptions, 2. serie, tome III) nicht zugänglich 
waren, Wenn ferner der Verf. ald Urheber der beiten älteren 
Arbeit über Tiro den vergeffenen Engelbronner wieder zu Ehren 
bringen will, jo ift Dagegen zu erinnern, daß nad) dem älteren 
atabemijchen Gebrauch; der Präfes van Lennep für den Verfaſſer 
zu halten ift. Weiter werben die Nachrichten über die Erfindung 
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der Noten, mit forgfältiger Unterſcheidung berfelben von den oft 
mit ihnen verwechjelten Siglen, kritifch unterfucht und Tiro als 
der wirkliche Erfinder nachgewiefen, auch der Zeitpunft näher 
bejtimmt, befonders aber der betreffende Abjchnitt des Iſidor 
unterfucht, erläutert und der Tert verbefjert. Es war wohl nicht 
gerade nothwendig, bei der Unterfuchung des Wortes sigh auf 
ſtr. TFT zurüdzugehen; wenn es aber geſchah, wäre ein € 
anftatt des fehlerhaften *_ wünfchenswerth geweſen. 


Die Verbindung gründlicher grammatifcher Bildung mit 
Kenntniß der Stenographie und ihrer Literatur, welche uns bei 
dem Berf. entgegentritt, berechtigt zu der Grwartung, daß her- 
borragende Arbeiten auf diefem Gebiete von ihm zu ers 
hoffen find. 


La Dime de Penitance. Altfranzösisches Gedicht verfasst im 
Jahre 1288 von Jehan v. Journi und aus einer Handschrift 
des British Museum zum erstenmale herausgeg. von Dr. Herm. 
Breymann, Tübingen, 1874. (144 S. 8.) 


{Bibliothek des Litter. Vereins in Stuttgart. Nr, CXX.) 


Der Litterarifhe Verein in Stuttgart hat in jüngjter Zeit 
mit feinen altfranzöfiichen Publicationen wenig Glüd, Auf den 
Artusroman Durmart (ed. Edmund Stengel, 1873 f. Dejterr. 
Gymn.-Bicdh. 1574, ©. 134 ff, 755 ff. und Romania, Heft 11, 
©. 4130) folgt die vorliegende eines didaktiſchen Gedichtes, das 
durch feine fichere Datierung und Kenntniß der Heimath des 
Verf.'s für den picardijchen Dialekt von einer ganz bejonderen 
Wichtigkeit iſt. Bereits hat H. Suchier eine eingehende Recen- 
ſion derjelben mit vielen glüdlichen Emendationen gebracht und 
auf die Mängel des Buches hingewiefen, Uber diefe find größer, 
als man annehmen durfte. Eine von Suchier veranjtaltete Col— 
lation, die diefer dem Ref. überlaffen hat, hat ergeben, Daß die 
große Schöne und deutliche Schrift des Coder Verlefungen wenig 
Spielraum läßt und daß die meisten Fehler des kurzen (3296 Acht⸗ 
filbner zählenden) Tertes, deren Zahl fünfhundert erreichen dürfte, 
auf Mikverftändniffen, mitunter der unglaublichjten Axt, beruhen, 
die nur mit Unkenntniß aller paläographiichen und philologiſchen 
Rudimente erflärt werden können, Gegen eine derartige Publi— 
cation muß die deutjche Kritik entfchieden Widerſpruch erheben, 
Es ijt bei uns Mode geworben, auf altfranzöfifche Texte einiger 
franzöfifcher Herausgeber herabzubliden und von „ſchlechten“, 
„ſchwachen“ Editionen zu reden. Im Angeficht des vorliegenden 
Buches dürften wir dazu faum ein Recht haben. Die ſchwächſte 
franzöfiiche Ausgabe kann es mit der vorliegenden ruhig aufs 
nehmen, wobei der Umjtand ins Gewicht fällt, daß die franzö— 
fiichen Herausgeber nicht Philologen, jondern Liebhaber der 
vaterländijcheu Literatur waren, die ihre anjpruchslofe Arbeit, 
fo Schlecht und recht wie ſie es konnten, hergaben, während die 
vorliegende ſich mit dem ſchweren Faltenwurf der Wifjenihaft- 
lichkeit (ſ. bei. S. 113—116) drapiert. — Die folgenden Einzel 
heiten, die auf das Knappſte bemeflen find, werden genügen, um 
zu zeigen, was der Herausgeber mit der handfchriftlichen Ueber— 
lieferung angejtellt hat. 

Kleinigkeiten, wie Weglaffung des Apoftrophes (3. B. 1960 
sire „Herr“ jtatt sire „jein Zorn“), falſches Sehen deſſelben 
(z. 8. 1565 la l’etre „Buchſtabe“), Berwechielung von i umd j, 
u und v, 6 (ferme) in Wörtern wie que (da), ne (nicht) ac. — der 
Zert wimmelt von ſolchen Dingen — übergeht Ref. gänzlich. Wir 
bemerfen nur, daß die Abkürzung 9 (d. H. con) im folgender 
Weiſe aufgelöft wurde: 1) 0: 179. 635. 2)a: 455. 3) et: 
687. 708. 767 und noch elfmal. 4) c: 2573. 5) i: 2732, 
6) qu: 2545. 2579. 7) que: 113, 368. 830, 1038. 1739, 
2472, 2450. 8) comme: 1291. 9) que om: 2466 (eine Silbe 
zu viel). 10) qufonj: 1104. 2572 (jällt unter 6). 11) nen: 
353 und endlich 12) com: nur zweimal 1302, 2989. Aehnlich 
widerfährt e8 dem 7 (d. h. et); e8 iſt r: 574, x: 1352, c: 1996, 
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a: 2593, en: 3183 u. ff. Und nun greifen wir aus der großen 
Menge von Mißverſtändniſſen einige heraus: 230. Que ainsi 
reprenne lor savoir Qu'il dist que li niche gaagnent. Die 
Handſchrift Hat richtig: repreuve — niche; dieſes Wort wird 
fpäter immer mit viche verlejen, jo 1226. 1235. 2079 u. ff. — 
Das Beitwort toldre ift dem Berf. unbefannt; tanroit 375. 378, 
tant 381. 695. retant 382 u. ff. 498. En lor langage bien 
looient, Dagegen Handſchrift richtig dien. 523. Une liones|se] 
demeure En che liu que la gent demeure, Handſchrift richtig: 
qui l. g. deveure. 635. pour mieus ochierre Chiaus envers 
qui il a sa guerre, Handſchrift richtig: conquerre. 689. Ausi 
la chars qu’est bien perie L’oume tantost hounnist et tue, 
Handichr. peue (wohlgenährt). 767. Der Stolz bedrängt ums 
immer, Et chil qui set nostre comune, Qui des chevaus jus 
nous somune (führt und zur Berzweiflung), dagegen Handſchr. 
richtig Con...couvine...souvine. 570. Wenn Jemand jündigt, 
fo ift es nothwendig zu beten, Et qu'il gemit (follte nicht Con- 
junctif, aljo gemisse ftehen?) et pour dieu doigne, Handſchr. 
ieunt („daß er fajte”). 1079. Judas hat Gott mehr beleidigt 
dadurch, daß er verzweifelte, Que qu’il ala Jesu veir' (als dadurch, 
daß er Jeſum jehen ging); die ift Eonjectur bes Herausg.'s, der im 
God.gelejen hatte Que qu’illala euvair. Die Handichr. hat richtig: 
Que che qu’il l’ala envair „als dadurch daß er ihn angreifen 
ging“. 1222. Confessions est salus d’ame Et est achivemens 
de blasme „die Beicht ift Seelenheil und höchſter Tadel (!)* 
verlefen aus esrachinemens „Ausrottung des Tadels“. — 
1255. „Adam, der wegen der Sünde mit dem Apfel Si s’atapi 
et s’echela „fich verbarg und mit einer Leiter erfletterte“. Im 
Gloſſar (über dieſe Mufterleiftung ſ. unten) wird vermutbet, daß 
s’echeler die Bedeutung „fich verborgen“ (sic) zu haben ſcheine. 
Jeder kundige Leſer hat ſelbſt ſchon gebeſſert: se chela „jich 
verbarg*, wie die Handſchr. richtig Hat. Gleich darauf heißt es: 
1260. „Sowie Gott Adam aus dem Paradies vertrieben hat, 
Ausi jets tout en seront Qui à tapir secunderont. Statt diefer 
Wendung, die jeder Ueberſetzung fpottet, lies mit der Handſchr. 
atapir se cuideront „Jie werden fich zu verbergen glauben“. — 
1299, „Es giebt Leute, die gern frommen Sinnes beichten wollen, 
aber e3 ſtets hinausfchieben, Mais demoraut s’envont efrasques, 
Disant qu’il le feront à Pasches. Was der Herausg. ſich unter 
efrasques, das weder in feinem Gloſſar noch in einem anderen 
zu finden iſt, vorgejtellt hat (vielleicht „fie bleiben im Frack“?), 
farm Ref. leider nicht entjcheiden; der Dichter ſelbſt verſtand und 
ſchrieb es rasques („in ihrem Sündenſchmutz“, der mit der 
„Kräße* verglichen wird), und dieß ift in der Handſchr. zu Tejen, 
ir fürchten den Leſer zu ermüden und verlafjen diejes an Aus— 
beute jo reiche Feld mit folgender Stelle: (1495) In der Beicht- 
formel heißt es: „Ich beichte zu Gott ... daß ich gefündigt En 
dit, en fait et en pensde. (jege Komma) Dont je me rench à 
vous com Paules, deſſentwegen ich mich Euch ergebe wie der h. 
Apoitel Paulus“. Allein der Dichter hegte wohl nicht diejelbe 
Verehrung für den Heiligen, indem er feine Erwähnung perhor« 
refciert durch die Schreibung coupaules d. h. (coupable) „ich 
befenne mich ſchuldig“. — Dagegen mag auch auf eine erfreuliche 
Seite billiger Weiſe hingewieſen werden. Ref. hat 37 Stellen 
gezählt, an denen die Handichr. glüclich (meift durch Streichung 
und Zufügung eines Buchſtaben) emendiert ift. Der Umftand, 
daß diefe Eonjecturen insgefammt ſich bereit3 in der Handſchr. 
vorfinden, joll auf diefelben feinen Schatten werfen, da dem 
Herausg., der fo viele Hare Stellen der Handſchr. faljch gelefen 
bat, wohl auch hier zuzutrauen ift, daß ber Lefefehler und mithin 
auch die glüdliche Emendation fein eigen ift. 

Was die Zugaben des Herausgebers betrifft, jo ftehen fie 
inägejammt auf derfelben Höhe. Cap. III „Sprachformen*, IV 
„Anmerkungen zum Tert“ und „Gloſſar“ geben durchaus ent- 
weder allgemein Bekanntes oder (und dieß meiftens) Werthlofes 
oder Faljches. Zur Charakterifierung vom III genüge, daß 
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anftatt der verfuchten Darftellung des Dialektes eine Vergleichung 
der Orthographie der Handjchrift mit der neufranzöfiichen ge 
geben wird. Die „Anmerkungen“ erflären nie die Hunderte von 
unverftändlichen Stellen, die der Herausg. in den Tert einzus 
führen verftanden hat, noch weniger die wirflichen Schwierig. 
feiten, deren es in demſelben nicht wenige giebt. Nur Einiges: 579, 
Wenn der Menſch jündigt, fo falle er Reue... So wird er gerecht 
leben Et si en pecc6 li hom mains [!] Quant a tel.cose met 
ses mains, Die Anmerkung jagt: „die Grammatil verlangt 
maint (das! ift vom Herausg.); ſ. V. 1067“. Dort fteht ınaint — 
manet „wohnt“. Der Herausg. verftand alſo: „jo wird er ge- 
recht leben und fo bleibt der Menſch in der Sünde“! (Diejes ! 
rührt vom Ref.). Ohne auf das unmögliche pecc6 (peccätum 
itatt peceie) hinzumeifen, jei bemerkt, daß mains = minus, und 
pecce =pöccat, daher: „und fo jünbigt er darob weniger“. — 
540, „Wenn wir im Kampf mit dem Teufel beficgt find, Atous 
jours en infer iroumes,“ Anmerkung: „Burguy I, 270 jagt, 
daß von dem latein. ero nur drei Perſonen abgeleitet jeien, 1. 
und 3, sgl. und 3. pl.; hier haben wir aber augenscheinlich auch 
die 1. pl.“. Alfo drimus gibt nad) franz. Accentgeſetz irdumes! 
Es jteht picardiſch ft. irons, daher zu überjegen: „jo werden wir 
für immer in die Hölle gehen”. Um ben Herausg. ob des Ber- 
luſtes diefer nenentdedten Form zu tröften, theilen wir ihm die 
wirkliche Eriftenz der 2. sgl. (ers Ogier 11576, ieres Alisc, 
193 ierz Q. L. d. Rois 136 eres Aiol 28% 1 u. ff.; fie iſt ziemlich 
häufig) und 1. pl. ermes Rol. 1977. Aiol 9456. Alisc. 166 
iermes Ogier 1637) hierdurch mit. — 744. Hat der Menſch den 
Neid, Zorn x. bejiegt, Pour che n'est pas li hom delivres; 
Car apres vient li plus grans cuivres, Chou est li grans 
arriere-bans, Là oü l’Orgueus et li Beubans Est assanllös, 
sachies trestout (Drthographie und Anterpunktion hat Ref. 
ſtillſchweigend gebefjert). Dazu die Anmerkung: „euivres jteht 
für cuiverts (sie) v. couvers, um mit dem auf der vorlehten 
Silbe betonten delivres zu reimen*, Es lönnte alſo nad) franz. 
Lautgeſetzen collibörtus = eulvert, „Schurfe* aud) (al3 Reims 
opfer natürlich!) geben cuivres?! — Niemand verlangte von 
dem Vf. ein, wie es jcheint, jeltenes Wort, wie es cuivres ift, zu 
wiffen; er brauchte ja nur feine Unkenntniß deſſelben zu be— 
fennen. Daß „Schurke“ für den Contert gar nicht paht, das 
nebenbei. Der Sinn verlangt: „Bedrängniß“ und dieß heißt 
wirklich unfer Wort, da$ Mahomet 51 und in dem ungedrudten 
chev. as 2 espées 4905 fteht. Dagegen ift das davon abgelei- 
tete Zeitwort, das fih bloß in picardifchen Terten findet, jehr 
häufig, cuivrier, Nebenform euivroier, quivroier, Gaidon 67. 
203. Ren. de Montauban 371, 7. ſ. Gachet mit 10 Belegen, 
Scheler Gloſſ. Froiffart. — Daffelbe, was von den Anmerkungen 
gejagt worden, gilt vom Gloſſar. Allbefannte Wörter, die über- 
all zu finden, jtehen dort, die wichtigen und unbekannten fehlen. 
Dabei fteht dort unter Anderem: „Pantain 134, 137. Das 
Schwerathmen; pr. pantais, engl. to pant“. Die erjte Stelle 
lautet: „Wem der Sünder betet und beichtet, jo kommt die 
Quelle der göttlichen Gnade über das geloderte Erdreich Et si 
tres fort & li s’acoste Que de li tout le pantain oste et 
remain[t] la gravele nete, d. h. „jo daß fie den ganzen Schlamm 
wegnimmmt und der reine Kies zurüdbleibt“,. Pantano lebt ital, 
fp. port. in diefer Bdtg. fort, jteht im Diez und Ducange, Man 
ficht, wie e3 gut ift, wenn der Romanift auch etwas Englisch 
verfteht. W.F. 


Zeitſchrift für vergl. Spradforfhnng ıc. Hrög. von Adalb, Kuhn. 
N. %. 3. Bd. 1. Heft. 1875. 

Inh: A. Kuhn, repsrloutver navrür, — 9. Hübihmann, 
üb, die Stellung des Armeniihen im Kreiie der indogerm. Sprahen.— 
2, Mever, zur Lehre vom Digamma. — 9. Ditboff, —*1 
—— und Grammatiſches. — K. Brugman, lateiniſche Etymo⸗ 
oglen. 
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Beitfhrift f. das Gnmnafialwefen. Hrög. von W. Hirfhfelder, F. 
Hofmann, P. Rüble. R. F. 9. Jahrg. Nov. 1875. 
Inh.: Goebel, homeriſche Ewmologien. — Bentfeld, Bei— 
träge zur Erklärung des Vergil. — Literar. Berichte; Berichte über 
Berfammlungen, Auszüge aus Zeitihriften; Jahresberichte des philol. 
Bereins zu Berlin. 
Der Schriftwart. Nr. 11. 1975. 
Inb.: Die Stenographie in der franzöf. Nationalverfammlung. — 
Literatur; Zeitung. 


Vermifhte. 


Rullmann, Dr. F, Euftos, über die Heritellung eines gedrudten 
Generaltataloges der großen Manuferiptenfhäge im deutſchen Neiche, 
Rreiburg i. Br., 1875. Wagner. (62 S. gr. 8.) I ME. So Pr. 

Dem Berf. diefer Heinen Schrift gebührt jebenfalls das 
Berdienft, eine für die allgemeine, infonderheit aber für die 
deutsche Wiſſenſchaft hochwwichtige Frage von Neuem angeregt 
zu haben. Darüber hinaus können wird freilich unjere Aner- 
fennung nicht ausdehnen, müſſen vielmehr betonen, daß er ſich 
die Behandlung derjelben ziemlich leicht gemacht hat. So genügt 
namentlich die jtatijtische Ueberſicht, welche er über den Beſtand 
der in dem deutſchem Archiven und Bibliothelen aufbewahrten 
Handichriften (S. 17 — 47) mittheilt, obfchon fie den größten 
Theil des Schriftchens ausmacht, in feiner Weife. Andererfeits 
halten wir es für durchaus überflüjlig, die Vortheile, welche 
ein gedrucdter zuverläffiger und einheitlich redigierter Generals 
fatalog über ſämmtliche in Deutfchland vorhandene Manufcripte 
der wifjenfchaftlichen Forfchung gewähren würde, in jo breiter 
und doch wieder unbehülflicher Weile darzulegen, wie das 
©. 57 ff. geichehen ift. Für wilfenjchaftlich gebildete Leute be- 
darf es diejer Auseinanderſetzung ficherlich nicht, um fie von der 
Bedeutung der in Rede ftehenden Frage zu überzeugen; den 
großen Haufen aber der Halbgebildeten wird der Verf. damit 
ſchwerlich für feinen Plan gewinnen. Die Borichläge, welche er 
in Bezug auf die Herstellung des Generalfataloges fowie in 
Bezug auf die Art und Weife jeiner Bearbeitung macht (S.51 ff.), 
berühren die Sache doc; nur im jehr oberflächlicher Weife. Er 
ift ſich nicht einmal über die erjte Haupt und Grundfrage klar 
geworden, nämlich über die: was denn in feinem Sinne als zu 
verzeichnendes Manufeript angejehen werden joll. So giebt es 
befanntlih in unferen Archiven eine große Zahl jogenamnter 
Eopialbücher, welche ſich äußerlich als Manuſcripte daritellen, 
in Wahrheit aber nichts Anderes als Sammlungen von Urkunden: 
abichriften find, die nach des Verf.s Anficht (S. 14) fo wenig 
wie die Acten der Archive bei feinem Kataloge in Betracht 
kommen jollen. Und doch figuriert z. B. in der „ſtatiſtiſchen 
Ueberficht u. |. w.“ das Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel mit 
500 Manuferipten, d. h. (einige wenige ausgenommen) mit 
nichts al3 folchen Copialbüchern. Wie kann man überhaupt einen 
Gegenſatz zwiſchen Archivalien und Manufcripten aufitellen, wie 
das hier S. 16 gejchieht? Sind denn jene nicht auch unter dieſen 
mitbegriffen? 

Die ungemeinen Schwierigkeiten, welche fich der Ausführung 
de3 Planes in der Praris entgegenftellen werden, jcheint der 
Verf. gleichfalls nicht gehörig erwogen zu haben. Sie werden 
wohl der Hauptgrund geweien fein, weßhalb einjt die ähnlichen 
Vorſchläge in der Berfammlung der Germaniiten im Jahre 1846 
zu Frankfurt aM. gar nicht zur Debatte gelangten, obwohl fie 
lange nicht jo weit gingen wie derjenige des Verf.s. Auch das 
inzwiſchen iwiedererjtandene Reich wird darin kaum etwas zu 
ändern vermögen. Wie jollen auch die einzelnen Regierungen, 
wie die Privatperfonen, die im Befite bedeutenderer Hand» 
jhriftenfammlungen find und die oft abfichtlich (Nef. erinnert 
nur an den verftorbenen Archivar Habel und an die Beſitzer der 
Hecht ſchen Sammlung zu Halberftadt) diefe vor den Augen der 


Forſcher verborgen halten, wie endlich die Beamten der Biblio— 
thefen und Archive ſelbſt, denen nach des Verf.'s Anficht die 
Ausarbeitung der bejchreibenden Verzeichniffe der Handichriften 
in erſter Reihe zuzutveifen fein würde, bei etivaigem Wibder- 
jtreben (und das wird ficherlich bei Vielen derjelben nicht aus- 
bleiben) gezwungen werden, diefes aufzugeben? Der Vergleich 
mit den Monumenta Germaniae historica paßt hier ganz und 
gar nicht, fondern beweiſt nur, daß der Berf. bie Tragweite feines 
Planes nicht hinlänglich erkannt hat. 

Das Schlußurtheil über die fleine Schrift wird dahin abzu— 
geben fein, daf fie zwar gut gemeint ift, aber noch eine bedenkliche 
Unreife des Urtheiles verräth, ähnlich wie des Verf.s frühere 
Schrift „die Bibliothekseinrichtungskunde u, ſ. w.“, gegen welche 
ſich ganz andere und gewichtigere Bedenken erheben ließen, als 
Steffenhagen in den Grenzboten geltend gemacht hat. Denn 
dieje zurückzuweiſen fonnte dem Verf. in dem Vorworte zu der 
vorliegenden Broſchüre nicht ſchwer fallen, 


Univerfitätd- Schriften. 
Göttingen (Jnauguraldiffert.), Ed. MACHE: Unterfuchung der 
Bahn eines Punktes, der mit der Kraft "T amgejogen oder abge 
r 


ftoßen wird, mobei k eine Gonitante und r die Entfernung des ans 
gezogenen Punktes vom Kraftcentrum bedeutet. (53 ©. 8. m. 1 Taf.) 

Halle-Wittenberg (Jnauguraldifiertt.), B. W. Schwen: historia 
Byzantiorum eivilstis inde ab urbe aedificala usque ad aetatem 
Philippi Macedonis. (68 8. 8.) — A. Strassburger: quomodo 
ei qunndo Pannonia provineia romana facta sit. Pars l. (378. 8.) — 


A. Steinwirfer: über Perforation u. Gephalotripfie. (35 ©. 8.) 
Schul: Programm. 


Wien (Miedner Komm ,-Oberrealich.), B. Kletzinéky: Mittheis 
lungen aus dem chemiſchen Laboratorium der Schule. (126. gr. 4.) 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von G. Röttger. 4. Jahrg. 11. Hft. 1875. 

Inh: U, Brüdner, zur Geſchichte der didaft, Literatur in Ruß⸗ 
fand im 18. Jahrh. 1. — 9. Haffelblatt, Otto Anton Pleyer, der 
erite förmf, acereditirte öfterr. Diplomat am ruſſ. Hofe 1692— 1719, 
(Schl.) — Der Güterverkehr auf den ruſſ. Eiienbabnen im 3.1873.— 
Notizen über dkonom. Berbältniffe im Gouv. Wjatla, — Der 3. inter⸗ 
nationale Drientalistenfongreß. — Kl. Mittheilungen; Ziteraturbericht; 
Nevne ruſſ. Zeitichriften; Ruſſ. Bibliograpbie. 

Baltifhe Monatsfhrift. Nedig. von Th. GH. Pantenius. N. F. 6.2. 
3.1Doppelsi Heft. 1875. 

Inb.: I. Keufler, zur Gefchichte des bänerl, Gemeindebefiges 
in Ruͤßland. — Das nene Schufreglement für Kurland. — Getells 
schaft für Geſchichte u. Altertbumsfunde der Oſtieeprovinzen in Riga. — 
Sigungebe:ichte der kurländ. Geſellſchaft für Literatur u. Kunft. 


Gaca. Red. 9. 3. Klein. 11. Jahrg. 12. Heft. 1875. 

Inb.: Die Jariper Höhle in Ingam. — E. Defor, die Bes 
ziebungen der (Eißzeit in den Alpen zur pliocenen Rormation von Obers 
Italien. — PiazsisSmvytb, über dad Vorberverfündigen regneriſcher 
Witterung bei bobem Barometeritande mittels des Speltroifones. — 
Schürmann, das Ozon. (Schl.) — Nachtigal's Reiſen in Nord» u. 
Gentralafrifa. (Shl.) — Fr. Mohr, naturwifjenfhaftl. Ausdrüde ho⸗ 
merifcben Urjprungs. — Aſtronom. Kalender für den März. — Neue 
naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen u. Eutdeckungen. — Bermifchte Rach⸗ 
richten; Yiteratur. 


Natur und Offenbarung. 21. Bd. 12. Heft. 1975. 

Inh: R.Handmann, die Säulenblldung des Bafaltes. (Scht.) — 
M. Rupertsverger, die Larven der Käfer. Schl.) — Tb. Garne, 
im Herzen von Afrika. (Schl.) — ©. Bertbold, die botanifhe Abs 
tbeilung der internat. Bartenbauausitellung an Köln. (Schl.) — 6. 
Schlüter, Harms, eine neue, mächtige Stimme gegen den Ntomiss 
mus. (Schl.) — Merenfionen; Vermiſchtes. — E. Heis, die Himmels» 
erfcheinungen im Februar. 


Jahrbuch der Geſellſchaft f. bild. Kunſt. u. vaterl. Altertbümer 
zu Emden. 2, Bo. 1. Hft. 1875. 








nb.: Barteld,. Fragmente zur Geſchichte des Dollar. — 
Lohſtöter, von den Ordalien der Frieſen. — Derf., Junker Polls 
mann, ein Griminalproceh aus dem 3. 1668. — Pannenborg, der 


Emder Syndieus Lambertus Didenbove (+ 1779) und fein Tablinum 


25 — 1876, 


Enden. — Bleines, Japresberiät der Gejellichaft vom 1. Zuti 
1874 bis 1. Juli 19875. — Berzeihniß der Mitglieder; Literarijches, 


Zeitſchrift für bild. Kunft. Hrög. von C. v. Lügom. 11. Bd. 3. Heft. 

Jah.: A. Janfen, Barcio Bandineli. 1. — R. v. Eitelber 
get, die deutjche Renaiffane u, die Kunftbeitrebungen der Gegenwart, 
1.2. — R Dobme, zur Literatur Über Antoine WBattean. — Die 
Michelangelo Austellung in Florenz. 2. — Notiz. — KHunftbeilagen 
u. lujtrationen. 


ie Militärs Zeitung. Red.: Fernin. 50. Jahrg. Ar. 47 u. 48, 


— Die Kriegsoperationen des Kgl. Bayer. 1. Armeecorrs 
dom Beicht bei Goulmierd bis zur Schlaht von Bazoches led hautes. 
(Schl.) — Ueber Drganifation, Bewaffnung u. Taktik der 3 Waffen 
unferer Feldarmee feit 1871: 3. Die Feldastilerie, (Fortſ.) — Die 
lebungen der Kal. Bayer. Artillerie auf dem Kechfelde im Sommer 
1575. — Rachrie ten. 








—— — Nr. 51. 1875. 


ri du ‚ Rigyeda, tr. p. Geldner et Kaegl, avec le conconrs de 
"ash 1 u antreite, nouvelle grammaire ia langue latine, 


Socletes savanies, 
Hikerifa — Blätter für ı das tathol. Deutfälam, redig. von 
drg u. Frz. Binder. 76. Bo. 12. Heft. 1875, 

=. Iugenderinnerumgen von Dr. v. Ningseis, 12. — Das ſftrafgerichtl. Berfah- 
ren gegen die geiperrten @eiftlihen in Baden und den Erybistbumswerweier in 
En — Ter Untergang Beuron’s im Gulturlampfe, — ur mittelhochdeut. 
en “iteraturgeidibte. — eye — Die mutkmaht, Wirkungen der „mil- 

Deren u, freieren Auffafiung dee Gprifentgums“ auf die evangel, Kirche, 


Im neuen Rei. Hrag. von R. Reigard. Rr. 52. 1875, 


Inb.: ©. Kaden, die Gamorra, — Der Guejanal, — Aus Straßburg: Rod 
mals Die Gumaatumöfrage. — Aus Berlin: Meihktag; Die Roıhmeudigfeit 
einer neuen Barteibildung. — Literatur, 


Die Grenj, Grenzboten. Red. 9. Blum. . Nr. 52. 1875. 
Inb.: €. Beber, Dalmatien a. die oriental. Frage. — M. Buſch, polit. Behrim- 
bünde: 3) Die Garbonari. — Zur Schulfrage in Vreuüen. — A. Docebu, die 
Berein. Staaten und Guba. — Parifer Neiiebeobantungen. — Vom deutſchen 
Reiketag. — Aus dem Elaß. 


Die Grgenmwart. Red. ». Sindan Rr. 51. 1875. 
Iab.: — Deutſchland, Deſterreich · ungarn u. der Schutzzoll. — Bluntſchll. 
Die jähmeiger. Nationalität. (Shl,) — Ad, Hormicy, egattmilienihaftl, Dilet- 
— Literatur u. Zunft; Aus der Hauptſtadt; Notizen; Offene Briefe 
u. 














— — 


Die Wage. oreg. 1. von G. Welß. 3. Jahrg. Nr. 51. 1875, 
Inb.: Die Rationalölenomen. 71.8, — Ein Brief Mazzini'e. — Neue Büder. 


—— f. literariſche Unterhaltung. Hrög. v. R.Gottſchall. ar di. 


F M. Bottfhall nene Romane. — 5. Uhde, mederne Sammellitetatur. — 
# Räller von Halle, ——e—— — — Meifefkizgen. — Feutlleton; Biblio 
grapbie. 

















GEursya. Redig. von H. Kle infteuber. Rr.51. 1875. . 
Inb.: Bier Jahre bei den Aſchantis. — Herzentgeſchichte einer preuß. Soſdame. — 


a * auf bie niedere Thierwelt. — Emil Mitteröbaus. — Wiener Briefe; 
mer Bericht; Literatur; Blidende Aunf; Mufik; Theater; Aus allen 


Beilage zum Deutfäen Reit u. 8. Br. Etaatd Anzeiger. Ar, 50, 


Ed "Ghronit des D. Relches. — Die Stellung des Dormundes mad der preuß, 
Bermundfhaftsordnung vom 5. Juli 1975. — Die preub, Marlue in den I. 
1811-35. — Das Rgl. Württemberg. Geb. Hand u. Staatsardiv, — Deutſche 


Dialettdichter. — = Gharafteriftil des Schwer, Fiementarfgulmefene. 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 346— 352. 1875. 








m: Br. Behr, Weihnadhtögaben deutiher Kun. — Parifer Ghronik. 71. (Scht 
RK. @u cam, zur deutſchen Mehtihreibung. — 9. Bamberp, Die ruil. 
Kinrie in fand, — Berliner Tbeaterbriefe, 3. — au Ruflideratr — 


R. Gutzlow'o Stellung in ber diſchn — — W. Labke, photogtarbiſche 
Vrachtwerte. Wienet Briefe, 58, alteſte ——— — —orobbam— 
mer, bie — Fri rer - dance Nordpolwert. — Deutliche 

Dichtungen des 16. Jabrb, — Thomas Garlyle, — Beihöfreundl, Betrachtun ⸗ 
gen. 1.— Das Bindelmannsfeh in Nom. 


Biener Abendyoft (Beil. z. W. Zeitung). Nr. 285— 289. 1875. 
Ilwald, die jüngf I bitl den. — U . 
u wehntenifhen. = WEHR. Grait Abereltr > Univerftäten. {u 
ro, — 4 ®. daten Muſtt. — Edmond About über Zaine’s 
— A Brün, „An der Deranda*, — Schaufpieler u, Schauſplel ⸗ 
kant nd griech. Alterthum. — Rotigen ; Theater; Bibliographie. 


Biffenfaftl. Beilage der Leipp. Zeitung. Nr. 102m. 103, 1875, 


Rh: 2. arte. Ican Paul und Gbarlotte v, Kalb, — Die Hauswirtbihaft 
Sultans, — Mecenfionen; Zheatralifhes, 








Al — Literarifges Gentralblatt. — 1. . Sammer. — 


— — — — — — 
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Zuftrirte Zeitung. Ar. 1695. 1 
Inh.: Zum 500jähr, Todestag Diovann! Borcariot, — san 1 Raufdher — 
Toxcello. — Der bosmiih + bergegeminiihe Auftand. — Up, Hildebrandt's 
Buck. — Die vier Elemente und die Kobelde. — Das ——ã— von 
ern. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F.W. Hackländer. Nr. 13. 1875. 
Inh.: RM. Schutz, ebgemim Behrpilicht. eu — 5 — Der Leſet. — Rotigblätter. — 
doltiie-dtpiamat, ee Sanaren, Held und Kaifer. 
er — in ber Fa owina. — Roienthalr 
Arifragen für den Ag 3, 





* u Pt erwaht. — B. Heben, 





— Die Aheinfahrt, von den Quellen des Mbeins bis vn. Dan, — 
dtſchr Aunſt u. ——— hreg. von Ar. Bodenſtedt. — 3. G. Kohl, üb, Bohl- 
‚gerliche, 1, — Bom Büdhermarkt; Sufrationen. 
Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 13, 

Inh.: * A. König, gr und Sübne, (Aertl.) — B. 8. Rofegger, Friebe 
den Wenſchen! — 5. Bet 4 Danbersite —A *85 ® a Ehn un. — 
Die Weltausfelun im Boilabeiphia — Igel für "Thron und 
Altar. (Bert. )— annigfaltiges ; "üpronit ber Ögenwart 


Bartenlaube Mr. 52, 1875, 


: 8, Schädling, der Doppelgänger, (Fortſ. — M. „Bars, das Schloß des 
tedten Rallers, — Mus dem Beamienieben, 6. — gu MeiBenfeis, 
friedliche Areupfahrer. — Die Berliner Bligmädel. - - —— u au then, 


Dapeim. Hreg. von®. König. Rr. 12. 
Inb.: F. 8, Neimar, ein Opfer. — N, Schröter, 10 Jabre im Zellen 
a — Deutihe Brofeiloren:: 13, Dr. Bunberlid. — Aus den 
Huffiten, — Am Familientijde. 


Sonntags» Blatt. Red. C. F. Liebetren. Rr. 51. 1875. 


Inb.: D. Birnmpdt, Adrian v. Bubenberg. Fortſ) — Ferdinand Lejens. — Die 
Blurfreundihaft der Kambelen. — liter Sonntag. — Ein Seſuch bei dem 
Könige von Ava In Sinterindien, — Echte Inbianerbäupilinge. — — Blätter, 








nanif. 
agen der 





Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 14. 


Inh: M, Galm, elm ebles Frauenherz. — 6. G. Ben mer, —8 Chriſt. — 
d. Marr, die Mast deutiher @Aaufsleifunft in Felndes Sand, — Sugin, 
Schelnted und Pebendigbegrabenfeln, — Deuticher een un 
ad. Dppenbeim, Heine Befbihten von befannten Gröhen. 4. — O. v. Krie ⸗ 
Ben, dm Souee etleat. — Bamenfenideten; Handel u. Bertehr; Mentei Fr 


Magajin für bie giteratur deö Auslandes. 44. Jahrg. Ar. 51. 1875, 


Inb.: Weibnahtsliteratur. 3; Cine nene Schulverwaltung. — Die Schweden auf 
Krenbo rg. — Die Eeyiebungen imiihen Deutibland u. Frankreich; Wlamingen 
in Sranfreidi. — Deutſche nidrift In Behffel. — Die Borläufer Dante'e. 
— Ürinnerung an Iame Auften zum 16, Der, 1875, i Mn Satirifer Aler. 
Dope u, feine Zeit. 2, — Kleine luerar. Eundſchau; rechſaal. 


Das ... Mr, 51. 1875, 
Inb.: PB. Aiherfon, die Libyſche > = ihre Daſen. — Die Steinzeit, — 
Galiforniide Bebirgsmälder. 3. — Ballom, bei einem türf, Antiqnar. — 
Die italieniibe Erpedition nad mitteiafrıt. — Reue — in Vompeli. — 
Die Entvedung Amerita'd u Die Vortugiefen. — Miteel In, 


Die Natur, Hrög. von DO. Ule m, K. Müller. N.F. 1. Jahrg. Rr.52. 
iD. 


Inh: E.Mobbad, Serbilder. ¶S 
Afrika. (OL) — Biteratur 
theilumgen. 





1) — D.itle, die € des äquatorlafen 
eat. _ Reifen‘ —— au Bootopifge Mir 





— ö— —— — — — 


Ausführlichere Kritiken 
erſchtenen über: 


Bamberger, Reichsgold. (Bon Hollenberg: Yen. —* 51.) 
Billrotb, üb. das Lehren u. Lernen der medic. W —* an den 
Unlverſitäten der diſchn Nation. (W. Abendpoſt 285 
a sı — melanges d’archeologie. (Bon — Jen. 
t 
— der diſchn Städte: Coln. (Bon Wegele: Ebd.) 
Dietrich, üb. den diſchn —— im Gymmafium. (Bon Wilmanus: 
Itſcht. f d. Gymnafialw. 29, 11.) 
—— e, Feldzug des —8 Nordheeres 1870— 71. (BI. f. lit. 
nter 
Hinton, —* questions of aural surgery. (Arch. f.Obrenbfde 10, 2-3. 
Nowack, die Bedeutung des Hieronymus f. die altteftamtl. Textkrit 
(Proteit. guß 50.) 
Rüttimann das —— rg ig mit den polit. 
Einrichtungen der Schweiz. (Augsb. A. Itg. 
Schramm, die Erkennbarkeit Göttes in * —* u. in der 
Religion. (Bon D. Pfleiverer: Jen. Litzt a 
Spencer, Grundlagen der Philoſophie. (Bon Bunt: Ebb.) 
u m — Euntwicklung im Kgr. Württemberg. (Augsb. 


a. tg. 
Boilt, "Beldihte der Belagerung von Belfort. (Litbl. Als. 
— 48 u. 49.) — 


27 — 1876.81. — Literarifhes Centralblatt. — 1. Januar. — 28 





Son 18, Dis 25. December And nahflebente 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Redartiondbureaw eingeliefert werben: 

Albert, Diagnostik der chirurg. Krankheiten. Wien, Braumüller. 6 Mk. 

— suomalais-ugrilaisen muinaistutkinnon alkeita. (Studien 
über die finnisch-ugrische Archäologie.) Helsingfors, 1875. 
369 S. gr. 8.) 

Babrii fabulae ex recensione A. Eberhard. Berlin, 75. Weid- 
mann, I Mk. 50 Pf. 

Benjamin Franklin, Sein Leben von ihm felbit befchrieben. Mit Bors 
wort von B. Auerbach u. bilt.-polit, Einleitung von Ar. Kapp. 
Stuttgart, Auerbach. 6ME 

— Te deutfche. 10, Lief. Leipzig, 75. Dunder u. Humblot, 

. 40 Br. 

Böttger, Didcefans u. Gaugrenzen Norddeutſchlands. 3, Abth. Halle, 
75. Buchh. d. Waifenbaufes, 6 ME, 

Breal, les tables Eugubines. Texte, traduction ete, Paris, 1875. 
Franck. 30 Mk. 

Cieeronis de oralore libri Ill. Erklärt von G. Sorof. 3. Bdehn. 
Berlin, 75. Weidmann. 1 Mk. $0 Pr. 

Glafon, römifhe Geſchichte vom eriten Samniterfriege bis zum 
Untergang des Alexander von Epirus. 2. Bd. Halle, Buchh. d. Wais 
ſenhauſes S ME. 

Drovfen, Geſchichte der preuß. Politik, 5. Th.: Friedrich d. Gr. 2. Bd. 
Leipzig, Veit u. Fo. 13 ME. 50 Pr. 

Dunder, Geſchichte des Alterthume. 8. u. 9. Lief. 4. Aufl. Leipzig, 75. 
Duncker u. Humblot. 6 Mt. 

Falb, Gedanken u. Studien üb. den Vulfanismus, Graz, 75, Leylam⸗ 
Fofefsthal. (XXIV, 320 ©. 8. u. 13 lith. Taff.) 

#rensdorff, die Massora Magna nad) den Älteften Druden. Hans 
nover, Goben u. Riſch. 21 ME, 

v. Fr zer els, Jofeph Bedeus von Scharberg. Wien, Braumüller. 


10 . 

Dreber, die Kunft in ihrer Beziehung zur Pſochologie u. Naturwiſſen⸗ 
ſchaft. 2, verm. u. verb. Aufl. Berlin, 75. Hempel. (64 ©. ar. 8.) 

Gaf, Optimismus u. Peſſimismus. Berlin, &. Reimer. 4 Mt. 

Haab, zur Kenntniß der ſyphilit. Epiphufenablöfung. Ebd. (15 ©. 
gr. 8. u. I Taf.) 

Hann, die Ethik Spinoza's m. die Philofopbie Descartes‘, Jundbrud, 
Waayer. 2ME 40 Bf. 

Hoyns, bie alte Welt in ihrem Er (Aus d. Publicatios 
- = —* Vereins f. diſche Lit.) Berlin, Hofmann n. Co. (XI, 
29 . gr. 8.) 

Jahresbericht, ftatift., der Centraltommiſſion für die Rheinſchifffahrt 74. 
Mannbeim, 75. Buchdr. von Schatt u. Raisberger. 6 ME. 

Klein, naturwiſſenſchafil. Studien und Kritifen. Graz, 75. Leyklam⸗ 
Zofefstbal. (360 ©, 8.) 

En re Fall des Haufes Stuart, 3. u. 4. Bd. Wien, Braumüler. 


6 a 

Klun, Statiſtik von Deſterreich-Ungarn. Ebd. 6 ME. 

Kulifcher, das Leben Jeſu eine Sage. Leipzig, D. Bigand. 2 Mf. 

Müblbader, die ftreitige Papſtwabl des Jahres 1130, Inneébruck, 
Wagner. 5 ME. 60 9* 

Peſchel, nene Probleme der vergl. Erdkunde. 2. verm. Aufl. Leipzig, 
Dunder u. Humblot, 5 Mt. 

Pflug, die Krankheiten des uropoetiichen Syſtems nnferer Hauethiere. 
Wien, Braumüfler, 11 ME. 

Pieritorff, die Lehre vom Unternehmergewinn, Berlin, 75. Weid⸗ 
mann. 5 Mt. 

v.Ranfe, die deutihen Mächte und der Fürftenbund, Leipzig, 75. 
Dunder u. Humblot. 9 Mt. 

Regesta pontilieum romanorum, ed. A. Potthast. Fasc, 9—13. 
Berlin, 1874/75. Geh.Überhofbuchdr. 30 Mk. 

v.Reumont, Geſchichte Toscanas ſeit dem Ende des florentin. Frei⸗ 
ftaates. 1. Tb. Gotha, F. A. Pertbes. 10 ME. : 

Noepell, Polen um die Mitte des 18. Jahrh. Ebd, 4 Mt, 

Schade, altdeutiches Wörterbuch, 2. umgearb, u, verm. Aufl. 3. Heft. 
Buchh. d. Waiſenhauſes. 3 ME. 

Sohbnde, die unbegrenzten regelmäßigen Punktſyſteme 2. Karlsruhe, 
Braun. (83 ©. ar. 8. u. 2 Taf.) 

Sprachwroben, altengl., brög. von Ed. Mäpner. 2. Bd.: Wörterbuch. 
3. Lief. Berlin, 75. Weidmann, 3 Mt. 60 Pr. 

ce Handbud; der Fundamentaltheologie. Wien, Braumüler. 
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Terentinsd, Gomödien. Ertl. von A. Spengel. 1. Bochn.: Andria. 
Berlin, 75. Weidmann. I Mt. So Br. 

Ullmann, das öſterreich. Strafprogehrecht. 2. Abth. Innsbrud, 75. 
Waguer. 2M. 

Berbandlungen der dritten Generalverfammlung des Vereins für Socials 
politit. Leipzig, 75. Dunder u. Humblot. 4 Mt. 50 Pf. 

Bindler, die period, Preſſe Oefterreichd. Wien, 75. Gerold's S. EMI. 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


d’Andeli, H., la querelle des anciens et des modernes au 13. siecle, 
ou la bataille de Dij Arts. (29 p. 8.) Paris. 

Burnouf, E., le Chan-Hai-King, livre des monlagnes et des mers, 
Livre Il. Montagnes de l’Ouest, Traduit pour la premiere fois 
sur le texte chinois. (13 p. 8.) Paris. 

Correspondance de P.J. Proudhon, précédée d’une notice sur P. J. 
Proudhon, par J. A. Langlois. T. 1. (XLVIll, 364 p. 8.) Paris. 


5 fr. 

Memoires de Oudard Coquauld, bourgeois de Reims (1649 —68), 
— pour la premiere ſois. 2 voll. (XC, 710 p. 8.) Paris. 
16 fr. 

Notices historiques sur le comte et la ville de Nice, tirdes d'anciens 
— suivies de notes, recueillies par Palliari Lea. (38p. 

.) Nice, 

Robin, Alb., etudes physiologiques et —— sur le Ja- 

borandi (Philocarpus pinnatus). (12T p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 


Albani, G., gli azimut del Sole per ogni grado di declinazione 
e di latitudine fra i paralleli 61% Nord e 61° Sud calcolati di 
dieei in dieei minuti, e pubblieati per eura dell’uficio idrogra- 
fico della R. Marina sotlo la direzione di G. B. Magnaghi. (VI, 
182 p. 4. con 1 carta.) Milano. L. 8. 

Bonazzi, L., storia di Perugia dalle origini fino al 1860. Vol. 1. 
(798 p. 8.) Perugia, 75. L. 10. 

Ciampi, Ign., i Cassiodori nel 5. e nel 6. secolo. Parte I. (220 p. 
16.) Imola, 75. 

Forteguerri, Ant., una canzone ed aleuni sonetli inediti del 
secolo 15, pubblicati dall'ab. Lodovico Lotti. (24 p. 8.) Pistoia, 75. 

Grigorens, J., England's Eulogy written in Armenian verse, 
a. d. 1675 (Text and Translation). (36 p. 24.) Venice, 75. 

Issaverdens, J., Armenia and the Armenians, being a skeich 
of its geography, history ehurch and literature, vol.l. — Ec- 
elesiastical history, vol. Il. (410, 390 P- 16.) Venice, 74-75. 

Liverani, Fr., il ducato e le antichitä Longobarde e Saliche di 
Chiusi. (304 p. 8.) Siena, 75. L.5. 

Lumini, Ap., il dramma nelle sacre rappresentazioni dei secoli 
14, 15 e 16; saggio eritico. (168 p. 16.) Prato, 75. L. 2. 

Päli, the, manuseript written on Papyrus preserved in the Libr 
of the Armenian — St. Lazaro: translation by J. F. 
Diekson M.A. (36 p. 24.) Venice, 75. 

Silvestri, Gius., sul grande Archivio di Palermo e sui lavori in 
- eseguiti dal 1865 al 1874: Relazione. (120 p. 4.) Palermo. 
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Tasso, Torquato, sonelto inedito pubblicato da P. Galletti. (8 p. 
8.) Firenze, 75. 


Nadridten. 

Der Privatdorent Dr. theol. P. W. Schmidt in Berlin, Redac⸗ 
teur der Proteftantijchen Kirchenzeitung, bat für Oftern einen Ruf als 
orbentl. Profeffor an die Univerfität Bafel erhalten u. angenommen. 

Die ordentl. Lehrer Dr. D. Matbiä am Wilhelmd » Gymnafium 


u Berlin und Dr. Guſt. Luppe am der Realſchule zu Kiel find zu 
berlehrern befördert worden. 


Bor Kurzem + in Peteröburg der ruffifche Hiftorifer Pogodin 
im 75. Zebensjahre, 

Am 4. December 1875 + in Wellington College zu London ber 
Dr. 3. D. Leſter, bervorragender Kenner der wallifiichen Sprache. 

Um 14. December 1875 + in Würzburg der Dichter ©. Fr. Dau⸗ 
mer im 76. Lebensjahre, 


Entgegnung. 


Nachitehende Entgegnung bringen wir ſammt der Erflärung 
des Herrn Referenten zur Kenntniß unferer Leſer: 

Die Rr. 50 des Lit, Gentralblattes vom 11. December 1875 ent« 
bält in der Beſprechung meines Werkes über den Fall des Haufes 
Stuart die Worte: 

„noch auffallender freilich — —, daß er alfo die Forfhungen 
Drovfen’s und der Übrigen Hiftorifer des großen Kurfü ’ 
volftändig ignoriert.” 

Dagegen muß ich bemerken, daß ih in Band Im. II, von denen 
bier die Rede, das eigentlihe Duellenwert: Res gestae Friderici 
Guilelmi Magni ete. (1634 Seiten Folio in je zwel Golonnen), ver: 
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faßt von dem officielen Hütoriograpben S. v. Pufendorf, etwa fünizigs | 
mal unter dem Texte ald Duelle citiert habe, | 


Onno Klopp. 
Referent kann mur conitatieren, daß obige Neclamation das von 
ihm Gefagte lediglich beitätigt, denn der Verf. befennt damit felbit, 
dab er die neueren Forſchungen und Publicationen über die Geſchichte 
des Großen SKurfüriten, die durch Vufendorf's Werk, das 1695 (!) 
eribien, doch wohl nicht zum vorand überfläffig gemacht find, „voll | 
ſtandig ignoriert“ bat. rF 





Die erfte Lehrerftele an unjerer höheren Bürgerfhule, mit | 
welcher zugleih die Direction der Anftalt verbunden ift, ift | 





In der Dieterich’schen Verlagsbuchhandlung in Göttingen 
sind neu erschienen: [2 


leber die gegenwärtige Lage des deutschen Reichs, | 
ein Bericht erstattet von P. de Lagarde, gr. 8. geh. | 


2 Mk. 

Forschungen zur deutschen Geschichte. Herausgegeben 
von dem historischen Verein bei der K. Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften. Band 16. gr. 8. geh. 
10 Mk. 50 Pf. 

(Martens) nouveau Recueil general de Traites ete. Tome 
XX. Schlussband von Serie I. 18 Mk. 

—— Table generale du Recueil des Traites de 6. F. 
de Martens et de ses continuateurs 1849 — 1874. 
Partie chronologique. 8 Mk. 


Mit Band 20 des Recueil général ist die erste Serie des | 


Werkes bis zur Neuzeit (47 Bände) —— die Fortsetzung 
folgt im nächsten Jahre. Durch das chronologische Register 
(dem das alphabetische Anfang nächsten Jahres folgt) ist einem 
längst gefühlten Bedürfnisse abgeholfen, da dasselbe jedem Be- 
sitzer und Käufer des Recueil ganz unentbehrlich ist und die 





kiterarifde 








Brauchbarkeit desselben erhöhet. 
Um den Ankauf des Martens’'schen Recueil (47 Bände) zu er- 


leichtern, liefern wir dasselbe für 180 Mk. baar, Einzelne 
Bände im verhältnissmässigen Preise, 
EEE IE ME I MEERE Ki KERN Im BEE 
E m Berlage von S. Hirzel in Leipzig erfcheimt auch für E 
I Jahr 1876. [1 


. Im neuen Reid. 


J Wochenſchrift für das Leben des dentfchen volles | 
en in Sfaat, Wifenfhaft und Kunf. n 


Virgils Georgica, Stade 1874, 84 8. 


u 





Herausgegeben 
j von 3 | 
Dr. R. Reidard. | 
1} Sechſter Jahrgang. u 


Jehrlich 52 Nummern von 5 Halbbg. ar. 8. Halbjährlicher 
Abonnementöpreis 14 Mark. 


Die Wohenfhrift „Im nenen Reich" wird auch im fommens 
M den Jahre fortfahren, neben den auf die Tagespolitif bezgüglichen 





Artifeln und Gorrefpondengen, größere wiſſenſchaſtliche und unter 
| baltende Auffäge namhafter und bewährter Schriftiteller zu bringen, 


M Beitellungen auf das erſte Semefter deö neuen Jahr: MM | 





gangd werden in allen Buchhandlungen und Poftanftalten g | 
Br Ju: und Auslands angenommen, durch welche auch Nr. 1 


Pi: Probe gratis zu beziehen ift. n 
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Oſtern 1876 mit einer die facultas docendi befigenden Perfön« 


lichkeit, die insbefondere den Unterricht in der franzöſiſchen und 


engliihen Sprade zu ertheilen bat, zu bejeßen. 

Die Bejoldung beträgt zur Zeit jährlih 2400 Mark und fol 
fpäter bis zu 3000 Marf aufgebeffert werden. 

Qualificirte Bewerber wollen unter Miteinjendung ihrer 
Zeugniffe fih an den Unterzeihneten wenben. 
Branfenhaufen in Thüringen, den 27. November 1875, 

Der Stadtrath dai. 
Müller. 
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Anzeigen. 


Bei €. Barth in Colmar ist soeben erschienen: [3 
Le Musee de Colmar. 


Martin Schöngauer 


et son @cole 
Notes sur l’Art ancien en Alsac et sur les oeuvres 





' d’Artistes alsaciens modernes 


2. &d. revue et ornde de 26 gravures 


par Charles Goutzwiller. 
1. Bd. gr. 8%. 160 8. broch. Preis: 





Soeben erschien: 

Grill, Jul., Die Erzväter der Menschheit. Ein Beitrag 
zur Grundlegung einer hebräischen Alterthumswissen- 
schaft. Frste Abtheilung: Zur Methode der urgeschicht- 
lichen Forschung. Die ersten Menschen. 24 Bogen. 7 Mk. 

Paulsen, Dr. Fr., Versuch einer Entwicklungsgeschichte 
der Kantischen Erkenntnisstheorie. 4 Mk. 

Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
[4 

1 Mk. 50 Pf. 

Lucrez, Stade 1873.4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 

(Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 
Stade. Friedrich Bockemüller. 


Reichsgeſeh 


ũber die 


Bei directem Kaufe kosten: 


Beurkundung des Perfonenftandes 


und die 


Eheſchließung 


vom 6. Februar 1875. 


Wörtlicher Abdrud der Originalausgabe 
mit den, den einzelnen betr. Paragraphen angedrudien bundes⸗ 
rathlihen Motiven, praktiſch wichtigen Erklärungen von Bundes» 
rath3» Bevollmächtigten im Reichstaäge und einem erichöpfenden 


Nepertorinm, 
earbeitet 


von einem höheren Yuflizbea mien. 
Preis 75 Diennige. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland), 
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Wissenschaftliche Lehrbücher 


* dem Verlage von Heyder & Zimmer in Frankfurt a,M, 


Saumftark, Ehr. Ed. — Apologetik auf anthropologi⸗ 
ſcher Grundlage. 1. Bd. 

Ebrard, Dr. J. H. A. Wiscaschafiiiche Kritik der 
erangel. Geschichte. 3. gänzlich umgearb. Aufl. 15 Mk. 

Fischer, Dr. K. Ph, Grundzüge des Systems der Philo- 
sophie. 3 Bde. in 4 Theilen. 20 Mk. 

Havernick, Dr.H. A. Chr. Handbuch d. hist. krit. Ein- 
leitung in das Alte Testament. I. 1, Allg. Einleitung. 
2. Aufl. v. Dr. Keil. 5Mk. 1.2. Einl. in d. Pentateuch, 
2. Aufl. von Dr. Keil. 5 Mk. 3. Bd. Poetische Bücher, | 
herausg. von Dr. Keil. 6 Mk. | 

—— Vorlesungen über die Theologie des Alten Testam. 
2. Aufl. herausg. von Dr. H. Schultz. 4 Mk, 

Heyder, Dr. 0. Krit. Darstellung und Vergleichung der 
Aristotel. und Hegel’schen Dialektik. I. 5 Mk. 

—— Die Lehre von den Ideen. I. Geschichte der Ideen, 
8 Mk. 

Keil, Dr. K. Fr. 
2. Aufl. 14 Mk. 

— Lehrb. der histor. krit. Einleitung in das Alte Test. 
3. Aufl. 12 Mk. 

Kraft, I.C. 6.2. Chronologie u. Harmonie d. vier Evangelien. 
Herausg. von Dr Bürger. 2 Mt. 

Pfaff, Dr. Fr. Schöpfungsgefhichte. Mit Holzſchn. 3 ME. 

—— Die neueften Forfhungen ꝛc. 2 ME, 

Philippi, Dr. F. A. Commentar über den Brief Pauli an 
die Römer. 3. Aufl. 8 Mk. 

Raumer, Dr. R. von, Gesammelte sprachwissenschaftliche 
Schriften. 7 Mk. 

Untersuchungen über die Urverwandschaft der semiti- 
schen und indoeurop. Sprachen. 5 Hefte. 3 Mk. 

Reuſchle, €. 6. Kepler und die Aftronomie. 3 ME, 

Schmid, Dr. M Die Dogmatik der evangel.lutheriſchen Kirche. 
5. Aufl, 5 ME 

Schultz, Dr. Herm. Alttestamentliche Theologie. 2. Bde. 
15 Mk. 

Sudhoff, Lie. Dr. €, Theolog. Handbuch zur Auslegung des 
Heidelberger Gatechiamus. 4 MI. 

Thierſch, Dr. H. W. I. Borlefungen über Hatholicidmus und 
Proteftantiimus. 2 Thle. 2. Aufl, 8 ME. 

—— Die Kirche im Apoftolifhen Zeitalter und die Entitehung 
der neuteftamentl. Schriften. 2. Aufl. 4 ME. 

Vilmar, Dr. A. F. C. Luther, Melanchthon, Zwingli. 2 ME, 

Wackernagel, Dr. Ph. Bibliographie zur Geſchichte des deutſchen 
Kirchenliedes im 16. Jahrh. 15 ME, 

— Lieder der niederländifchen Neformierten. 4 ME. 

JZöckler, Dr. ©. Kritiſche Geſchichte der Askeſe. 5 ME. 

— Die Augsburgifhe Confeſſion hiſtoriſch u. exegetifch unter: 
fuht. 5 Mt. 
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Handbuch der biblischen Archäologie. 
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Soeben erschien: 


Bernardino Ochino 


von Siena. 
Ein Beitrag 
zur 
Geschichte der Reformation 
Von 
Karl ‚Benrath. 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe. 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark, 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland), 





In unserem Verlage erschien soeben: 


[6 
Der Haeckelismus in der Zoologie 


von 
Carl Semper, 


Prof, d. Zoologie u. vorgleichenden Anatomie zu Würzburg. 
Preis 80 Pfennige. 
Diese Brochüre des bedeutenden Zoologen ist 
ein scharfer Angriff gegen Haeckel. 

Sie ist bestimmt das grosse gebildete Publikum auf 
die Irrthümer und Hypothesen aufmerksam zu machen, 
die den Haeckel’schen Lehren vielfach zu Grunde 
liegen. 

In durchaus populärer Form geschrieben wird die 
kleine Schrift sowohl dem wissenschaftlichen Fach- 
manne als auch dem gebildeten Laien von grossem 
Interesse sein. 


Hamburg, W. Mauke Söhne. 


I vormals Perthes-Besser & Mauke. H 





Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehen: 


Vierzig grosse Modelle zu Com- 
binationskrystallen herausgeg. v. Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis 
inel. Verpackung 15!/; Thlr. Die Modelle sind in Pappe 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20—45°®, 


Grosse Modelle der einfachen Kry- 
stallformen (2% Ex) herausgeg. von Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis incl. Ver- 
packung 11! Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. 


Ausführliche Prospecte auf — —— 





In Ad. Schmelzer's Hofbuchhandlung (C. Hoffmann) in Bernburg 
iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


P. Terenti Afri Andria 


erklärt von Dr. Carl Meißner, Profeſſor am herzoglichen Karlsgymnaſium zu Bernburg. 
Preis: 2 Mark. 





veranwom. diedacieu — Dr. &. Zarıde in Pr —  Drud von 18. Drugutin i in geipyig. 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutfcland. 


Herausgeber und verantwortliher Redacteut Prof. Dr. Fr, Zarıde, 





(1876, 


Verlegt von Eduard Avcemarius in Leipzig. 





Etſcheint jeden Sonnabend. 








Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 





Biepiia, neue Darftellung ber Logit 

oltmann». Bollmar, Yebrbum der Binolegie. 
Capponi, storis della repubblica di Firenze, 
Urkundenbuh Der Abtei Sancı Ballen, 

Sn$, die Limburger Ghrenit. 


Gilgenfeid, die Kehninifhe Welffagung fiber die Mark 


Sranbenbur, 
Brieflammlung des :i. Ghritof m. d. Straßen; breg. v. Opel. 
».ärtedenfeld, Joſerd Bebeus von Scharderg 


Philofophie. 

Drobisch, M. W., neue Darstellung der Logik nach ihren 
einfachsten Verhältnissen ımit Rücksicht auf Mathematik und 
Naturwissenschaft. 4. verb. Aufl. Leipzig, 1875. Voss. (XXIV, 
244 5.gr.8) 5 Mk. 

Diejes wegen der Klarheit und Präcifion feiner Darjtellung 
au von den Gegnern des vom Berf. eingehaltenen formalen 
Standpunftes geihägte Lehrbuch Hat in feiner vierten Auflage, 
verglichen mit der dritten, nur wenige Veränderungen erfahren. 
Hält man fie aber mit der erften zufammen, die dem Ref. in 
diejem Augenblide vorliegt, fo ift fienicht bloß äußerlich auf den 
doppelten Umfang angewachjen, fondern auch innerlich mannig- 
fach umgejtaltet, und man kann aus diefen Umgeftaltungen wohl 
eriehen, daß die legten vierzig Jahre jogar an der angeblich jo 
ſtabilen Wiſſenſchaft der Logif nicht fpurlos vorübergegangen 
find. Hat auch der Verf. im Ganzen feinen Stanbpunft feitge- 
halten, jo läßt jih doch in den einzelnen Auseinanderjeßungen 
eine gewiſſe Annäherung an die erfenntnißtheoretiiche Richtung 
nicht verfennen. Für denjenigen, der die Logik um ihrer Anwen: 
dungen willen jucht, haben die hinzugefügten Beifpiele aus dem 
Gebiete der Mathematik und Naturwiſſenſchaft einen befonderen 
Bert. - j W.w. 


Volkmann v. Volkmar; Dr. Wilh., Prof., Lehrbuch der Psy- 
er vom Standpunkte des Realismus u. nach genetischer 
Methode. Des Grundrisses d. Ps. 2. sehr verm. Aufl. 1. Band. 
Cöthen, 1875. Schulze.’ (VII, 481 S. Lex.-8.) 9 Mk, 

Schon in feiner erſten, weit fürzeren Bearbeitung hat Voll: 
mann's Grumdriß der Piychologie als eine der Harjten Daritel- 
lungen des Herbart'jchen Standpunftes allgemeine Anerkennung 
gefunden, In diejer zweiten Auflage ift nun der Grundriß zu 
einem ausführlichen Handbuche gerorden, von dem ung vorläufig 
nur der erſte Band vorliegt, welchem aber der zweite hoffentlich 
bald nadjfolgen wird. Die Veränderungen gegenüber der erften 
Auflage beziehen fich nicht ſowohl auf den Standpunkt des Verf.'s 
und auf die allgemeine Unordnung des Stoffes, die beide im 
Weſentlichen diejelben geblieben find, als auf die Darftellungs- 
weife jelbjt, die weit mehr in das Detail eingeht, und auf die 
größtentheild neu binzugefommenen hiſtoriſchen und kritischen 
Ercurſe. In legterer Beziehung wird das Werk auch demjenigen 
Leer, der die allgemeinen Anſchauungen des Verf!'s nicht zu 
theilen vermag, willtommen jein, da er in demſelben zugleich eine 
volitändige Gejchichte der einzelnen pfychologiihen Lehren 
findet, wie fie fein anderes der neueren Werke über Piychologie 
aufzuweiſen hat. Nur die Literatur der drei bis vier legten 











Flora Brasiliensis, edd. de Martius et Eichler, 
Heb, Über aleichedige u. gleibkantige Polngune 

— üb. 2 Grweiterungen d. Argrifie $. 
Schering, Berallgem. d. B.+Iacobi'ihen 
Stieda, Bau d, centr. Rervenfoftens d. Ampbibten ic. 
®trasburger, über Zellbildung m. Zeltbeiiung. 
Borlit, Unterfuban Gb, Die Entwidig d. Anochengemebes, 
Niemener, mebisiniihe Abhandlungen 

Nohden, Beitr, 4. Lehre von d, ron. Lungenſchwindſucht. 


| w Buttceit, dreißig Jabte Praris, 
Bürbringer, zur Wirkung der Sallenlſdure. 
v. Jedeuder, üb, den Beruf d. Frauen zum Studium ꝛc. 
der Seilwiſſe nſaaſt. 
Wadter, das Autorredt. 
Thukopides, erklärt von Klaffen. 
Maitvel, die altirangdiben Prärofitionen. 
Serbart's, Job. Ar., pädagegiide Schriften. 
Schmid, aus Schule und Zeit. 


tegelmäb. Römer, 
törgsformeln, 


Jahre ift vom Verf. nicht berüdfichtigt worden, was aber bei 
einer jo umfangreichen, jedenfalls ſelbſt über mehrere Jahre fich 
eritredenden Arbeit leicht begreiflich ift. Schon in der erjten 
Auflage hat der Verf. den Herbart ſchen Standpunkt mit größerer 
Strenge fejtgehalten, als dieß in irgend einem anderen, aus der 
Herbart’jhen Schule hervorgegangenen Werke, abgejehen von 
Drobiſch's mathematischer Piychologie, der Fall it. Dich ift 
auch in der neuen Auflage nicht anders geworden. Die mannig- 
fachen Einwände, die ſeitdem gegen Herbart's mathematijche 
Grundlegung der Piychologie laut geworden find, haben den 
Berf. nicht befehrt, und er fucht einzelne derfelben gehörigen Orts 
zu entfräften. Der Raum fehlt uns, auf diefe Frage hier näher 
einzugehen, und wir müffen uns daher damit begnügen, hervor- 
zubeben, daf und auch in diefer neuen Bearbeitung die Lehre von 
der Hemmung der Vorftellungen, die den Angelpunkt der Her— 
bart'jchen Theorie bildet (8 50 f.), namentlich das Princip ber 
fleinften Hemmungsfumme, durchaus unzureichend begründet zu 
jein jcheint, wie denn überhaupt die Begründung des Verf.s dem 
bereitö von Herbart und Drobijch Gejagten nichts Neues hinzu— 
fügt. Trotzdem begrüßen wir das Werk mit aufrichtiger Freude, 
und zum Theil gerade deßhalb, weil es von der Herbart ſchen 
Theorie eine möglichft getrene umd dabei doch einem weiteren 
Kreife, für den Herbart's eigene Werke kaum genichbar find, 
verjtändliche Darjtellung giebt. Bei der bedeutenden Einwirkung, 
welche Herbart's Piychologie troß ihrer Fehler auf die gegen- 
wärtige Entwidlung unferer Bien — äußert, ijt auch dieß 
fein geringes Verdienſt. W.W. 


Geſchichte. 


Capponi, Gino, storia della repubblica di Firenze. Tomo le 
il. Florenz, 1875. Barbera. (XXI, 667; XIX, 632 5. gr. 8.) 
20 L. 

Die florentinifche Geſchichte des berühmten italienischen 
Gelehrten und Batrioten Gino Capponi, die hier etwas verjpätet 
zur Anzeige gelangt, ift in Deutjchland bereits mehrfältig Gegen— 
jtand kritiicher Beiprechungen geworden. Durch die in jüngjter 
Beit mit fo viel Eifer und Scharffinn betriebenen Forſchungen 
zur älteren Quellentunde von Florenz, im Anſchluß befonders an 
die Maleſpini und Dino Compagni, ift gerade jetzt dieſes Gebiet 
in den Vordergrund des wiljenichaftlichen Intereſſes gejogen 
worden, und die Arbeiten von Scheffer-Boichorft, Hegel, Hartwig, 
Banfani haben auf demfelben eine ganze Reihe neuer Fragen ges 
ftellt und neuer Ausgangäpunfte geichaffen; es ift unverkennbar, 
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da hier Vieles ſich anders geftalten wird, wenn einmal die jebt 
zum Theil noch jchwebenden Controverjen ihren Abſchluß ge 
funden haben und die Rejultate firiert fein werden. Ein großes 
zufammenfafjendes Werf aber, das mitten in eine folche Kriſis 
bineintritt, wird immer einen ſchweren Stand haben, und dieje 
Erfahrung hat auch Capponi mit feinem Buche zu machen gehabt. 

Die Gejchichte von Florenz erfreut fich für den größten Theil 
ihres Umfanges eines fo reichen, vieljeitigen und wohlbefchaffenen 
Quellenmateriales, wie, neben Venedig, kaum die einer anderen 
italienischen Stadt. Wer, wie der greife Verf. des vorliegenden 
Werkes, ein langes Leben der Erforfchung diefer Gefchichte ge 
widmet hatte, dem konnte es bisher wohl gejchehen, immer und 
immer zu forschen, ohne daß jemals eine der ſchwierigeren kri— 
tiichen Unterfuchungen über Quellen und Quellenwerth fid) ihm 
aufgebrängt hätte, die für die moderne Geſchichtsforſchung auf den 
meijten Gebieten den Ausgangspunft bilden; über Machiavell's 
und Guicciardini's Hiftorien in diefer Beziehung ins Klare zu 
kommen, iſt bei der Mafje der vorhandenen Materialien nicht 
allzu ſchwer; überdieß, man darf es jagen, liegt in unferer heu- 
tigen quellenkritiichen Methode etivas, was der italienischen und 
namentlich der ſpecifiſch florentinifchen Geiſtesart nicht unmittel- 
bar homogen iſt, und erjt ganz neuerdings beginnt eine jüngere 
Schule dort auf dieſe Wege einzulenten. Unjer Verf. gehört ent- 
fchieden der älteren Schule an, Der Standpunkt, den er den 
neuen kritischen Forſchungen gegenüber einnimmt, ift leicht zu 
bezeichnen. Für einen Gelehrten, der gegen das Ende feiner Tage 
ſich anſchickt, die Refultate feiner Beſchäftigung mit der vater- 
ländifchen Gejchichte zufammenzufaffen und diefe Zufanmenfaj- 
fung feinen Mitbürgern, von denen er wie ein Patriarch geehrt 
wird, gleichfam als fein literarisches Teitament zu binterlaffen, 
hat es, begreiflicher und wohl auch verzeihlicher Weile, etwas 
Leidiges, wenn in eben diefem Moment die Grundlagen, worauf 
er jein Leben lang gebaut, in Frage geftellt werden und die Aus- 
ficht fic ihm vor die Augen jtellt, daß eine lange Reihe vermeint- 
lic) ficherer Nejultate über den Haufen geivorfen und ein Wieder: 
aufbau auf ganz anderen Fundamenten begonnen werden joll. 
Das Recht diefer Betrachtungsweife und die Kraft der von ihr 
ins Feld geführten Argumente einfach zu verneinen, ift natürlich 
unmöglich; aber als ein recht unbequem anſpruchsvoller Ein- 
dringling wird fie empfunden und gelegentlich auch behandelt. 
Unfer Verf. fann eine gewiſſe Animofität nicht verbergen: „la 
eritica, fatta regina del mondo, cerca sempre di estendere 
i suoi confini“; er wirft ihr vor, daß fie, ftatt nun auch als 
Königin die „via regia* zu bejchreiten, nur zu oft im Kleinen 
und Engen fich zu bewegen liebe; er ruft die Autorität Goethe's 
dafür an, daß der zu Häufige Gebrauch des Mikrofcops die Seh— 
kraft ſchwäche, und die Autorität Leſſing's dafür, daß für das 
wahre Kunſtwerk eine Jdealwahrheit genüge, und daß man daher 
3. B. aud für Dino Compagni nicht mehr als eine jolche ver- 
langen dürfe (I. 662. 11. 570 ff.). Es liegt auf der Hand, daß 
mit Argumentationen, die einen jolchen Ausgangspunkt nehmen, 
weder die Malejpini noch Dino zu retten find. Die Erörterungen 
des Verf.'s über die beiden kritiſchen Fragen, die ſich an dieje 
Namen anfchließen, bringen in der That nichts bei, was den 
Stand berjelben irgend wejentlich alterierte; fie hinterlaffen dem 
Leſer nur den Eindrud, daß der Verf. mit allen Kräften und in 
aller Aufrichtigkeit fich der ihm unbequemen Neuerungen zu er» 
wehren jucht, daß aber bei diefem Kampfe die Empfindung ftärfer 
betheiligt ift, ald das Urteil. Und auch an anderen Stellen be- 
gegnet bisweilen eine auffallende Unficherheit in Bezug auf bie 
wichtigften kritiſchen Hauptfragen: bei Gelegenheit der Contro— 
verſe über den römifchen oder germanischen Urſprung der italie- 
nischen Stadtverfaffungen, die er allerdings nur beiläufig berührt, 
führt er eine gar nichts beiveifende Stelle aus Maleipini an, die 
für Rom spricht, und fchneidet dann alle weiteren Erörterungen 
fur; ab mit den Worten: den germanijchen Urjprung „lo creda 














poi chi ne ha voglia*, Wrgumentiert man fo über Streitfragen, 
die eine ganze Literatur haben, und wo die gewichtigften Stimmen 
fich für die gegentheilige Anficht ausgeſprochen haben? Noch be: 
frembender iſt, wie fi) der Verf. in Betreff des Matteo di Giove- 
nazzo vernehmen läßt, den er noch immer Spinelli nennt: an der 
einen Stelle (I. 154) behauptet er gegen W. Bernhardi feine 
Echtheit; an einer anderen (II. 188) giebt er an, daß er jelbjt 
aus fprachlichen Gründen immer feine Bedenken gegen Matteo 
gehabt, und freut fich, daß Bernhardi (was übrigens leicht zu 
vermuthen geweſen fei) die Fälfchung erlannt und erwiejen habe. 
Wie joll man dieß zufammenreimen ? 

Wenn wir hiermit auf die ſchwache Seite diefes Buches hin- 
gewiejen haben, jo würde man indeß doch Unrecht thun, um 
ihretwillen das Ganze zu verwerfen oder es allzu gering zu 
tarieren. Der Verf. bezeichnet fein Werf als eine „Storia tutta 
popolana*; ein ſpecifiſch gelehrtes Buch im modernen Sinne hat 
er nicht geben wollen, nur gezwungen geht er auf die gerade 
brennenden kritiichen Fragen ein; in erjter Reihe fam es ihm 
unzweifelhaft auf das einheitliche Gefammtbild der Geichichte 
feiner Stadt an, die er feinen Mitbürgern erzählen will: eine 
Hloventinifche Geſchichte für Florentiner. Die gemäßigt guelfiiche 
Gefinnung, die das Ganze durchiweht, entipricht in der That un- 
gefähr der politischen Durchſchnittsanſicht, die von jeher in Florenz 
die geltende war; der breit und in ruhiger Würde dahinfliegende 
Strom der Erzählung erinnert an ältere heimiſche Vorbilder, 
und lieſt man gelegentlich die Citate des Verf.'3 aus feiner eigenen 
großen Handichriftenfammlung (derem ftattlicher gedrudter Ka— 
talog uns vorliegt), jo wird man unwillkürlich am gewiffe alte 
Specimina ftädtifcher Patricier-Gefchichtfchreibung erinnert ; 
wie ein Patricier die Geſchichte feiner Stadt ſchreibt, die in vielen 
Theilen die Gefchichte feines eigenen Haufes iſt, fo jchreibt Gino 
Capponi die Gejchichte von Florenz. Bücher diefer Art find in 
eriter Neihe auch perfönliche Denkmäler und darum für den en- 
geren nationalen und jtädtifchen Kreis am werthoolliten; wir 
zweifeln nicht, daß diejes Werk Capponi's für lange Heit, mit 
all dem, was die Kritif im Einzelnen dagegen einwenden mag, 
ein standard book der florentinifchen und italienifchen Gejchichts- 
literatur bleiben wird und daß es dieſen Rang verdient. Nicht 
fo als ob andere Leſer nicht doch auch es mit Genuß lejen und 
Manches daraus lernen könnten. Abgejchen von den zum Theil 
noch ungedrudten archivaliichen Beilagen von verſchiedenem 
Werthe, wird man manche Partien nicht ohne mannichfache Be— 
lehrung lefen: fo ſchwer es fein mag, über das Dreigeſtirn Dante, 
Betrarca, Boccaccio in kurzer Zufammenfafjung noch etwas Neues 
zu jagen, fo verweifen wir z. B. doch gern gerade auf diefen Ab— 
ſchnitt, der jehr feine und geijtvolle Bemerkungen enthält; ob das 
dort über Boccaccio gefällte Urtheil nicht doch etwas zu hart ift, 
jtellen wir dahin. Eine eigenthümliche und intereffante Beigabe 
find namentlich auch die feinjinnigen Beobachtungen über die 
Entwicklung der italienischen Sprache, befonders des toscanifchen 
Dialeftes, die der Verf. den Abjchnitten über die Gejchichte des 
geiftigen Lebens eingeflochten hat. Recht anziehend find die Aus— 
führungen über die focialen Zujtände in Florenz nach der Peſt 
von 1348 bis zu dem „tumulto dei ciompi* hin, und fpäter die 
Nachrichten über die Katafteranlage von 1427 mit ihrer merk: 
würdigen Progreffivfteuer, wofür allerdings die eingehenden 
Vorarbeiten von Pagnini, Berti und Canejtrini vorlagen. Bes 
merfenswertb find auch die urkundlichen Mittheilungen zur Ge— 
fchichte der Kaiſerwahl von 1519, namentlich über die Bezie- 
ungen zwifchen Leo X und Franz I. Wir übergehen Anderes. 
Im Ganzen wird man doch das Urtheil feithalten dürfen: ein 
Buch, mehr für Italiener geichaffen als für uns, Das ijt natür- 
fich feineswegs in jedem Sinn ein Tadel, aber man würde z. B. 
nicht auf den Gedanken kommen können, dafjelbe zu überjepen. 
Am wenigften jebt, nachdem, wie wir hören, jüngft befchloffen 
worben ift, in die (weiland Heeren- und Uckert'ſche) Sammlung 
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europäifcher Slaalengeſchichten auch die von Toscana aufzur in den Anmerkungen noch beſonders rechtfertigen zu müffen glaubt, 


nehmen, und 
diefelbe zu jchreiben. Man könnte für diefe Aufgabe vielleicht 
lieber einen anderen Bearbeiter wünjchen, da Reumont nach 
feinem Lorenzo de' Medici fi in wejentlihen Partien nur wird 
wiederholen fönnen; aber ein recht brauchbares Bud) werden wir 
von ihm gewiß erhalten. 





Urkundenbuch der Abtei Sanct Gallen. Th. Ill, Lief. 1: 920— 
1240. Hrsg. vom histor. Vereine des Kantons St.Gallen. Bearb. 
von Herm. Wartmann. St.Gallen, 1875. Zollikofer'sche Buchdr. 
(2 Bil, 96 S. gr. 4.) 5 Mk. 

Die Fortfegung dieſes Urfundenbuches, welches ſich den 
beften neueren Publicationen diefer Art in würdiger Weife 
anreiht, begrüßen wir mit um jo größerer Genugthuung, als 
das Werk, obſchon es urfprünglich bis zum Jahre 1250 ſich 
erjtreden jollte, doch nach Erjcheinen des zweiten, bis 920 
reichenden Bandes, hauptjächlic aus Mangel an den nöthigen 
pecuniären Mitteln, ins Stoden zu gerathen ſchien. Wenn der 
Herausgeber damals diejen voreiligen Schluß mit dem Hinweije 
zu entjchuldigen juchte, daß eine weitere Fortfegung nur ein 
überwiegend locales Intereſſe haben würbe, jo lag darin wohl 
nur eine durch die berührten ungünstigen äußeren Berhältniffe 
bedingte Reſignation. Wenigftens ift er jegt anderer Anficht 
geworden, und ziwar, wie jchon die vorliegende erite Lieferung 
de3 dritten Bandes zeigt, mit gutem Grunde, Denn diefe bringt 
im Berhältmiß zu einer jeden gleich umfangreichen Abtheilung 
der beiden erften Bände eine ungleich größere Anzahl von ineditis, 
unter den 103 Stüden, die fie überhaupt enthält, 19 bisher 
ganz unbefannte Urkunden, wozu noch vier fommen, die bisher 
nur in einem ungenügenden Yuszuge befannt waren. 

Es mag immerhin zugegeben werden, daß die hier mitge— 
theilten Stüde im Großen und Ganzen das allgemeine Intereſſe 
nicht in dem Grade beanfpruchen können, wie der Inhalt der 
beiden erjten Bände, dennoch haben auch von ihnen viele 
eine Bedeutung, welche, objchon bisweilen nicht auf der Hand 
liegend, doch weit über die Grenzen eines bloß Localen Intereſſes 
binausreicht, jo gleich die erfte Nummer (779), welche ſchon des 
Datums wegen (920, anno primo regis Heinrici) für die all- 
gemeine Neichögefchichte einen gewiffen Werth hat. Daß die 
legtere überhaupt in diefer Lieferung nicht zu kurz fommt, be- 
weijen die vergleichsweife zahlreichen Kaiferurfunden, die fie 
enthält. Es find im Ganzen 15, von denen drei auf Dtto III, 
drei auf Heinrich VII, zwei auf Otto I, zwei auf Friedrich II und 
je eine auf Heinrich I, Heinrich II, Konrad IL, Heinrich III und 
Friedrich I fommen. Bis auf die Urkunde Friedrich's II, vom 
Jahre 1236 (März), die jelbft Huillard-Breholles entgangen ift, 
waren fie freilich) bereits ſämmtlich gedrudt. Dagegen treten 
hier mehrere päpjtliche Bullen (526, 832, 535, 572) zum erjten- 
male ans Licht und finden fich ſelbſt nicht erwähnt bei Jaffö 
oder Potthaſt. Es ift felbftverjtändlich, daß die zahlreichen 
Klofterurfunden, welche die Lieferung enthält, in Bezug auf 
ſchweizeriſche Ortskunde und aud) fonft manches Intereffante 
enthalten. Die Sorgfalt, mit welcher der Hr. Herausgeber in 
den Anmerkungen diefe Localitäten fejtzuftellen fucht, verdient 
alles Lob, obſchon unferer Anjicht nad) diefe Dinge pafjender in 
das Regijter verwiejen worden wären. 

Dieje kurzen Andeutungen mögen genügen, um auf bie 
Wichtigkeit des hier publicierten Urkundenſtoffes aufmerkjam zu 
machen. In Bezug auf die Bearbeitung der Urkunden und die 
bei der Edition befolgten Grundfäge fünnen wir auf die Recen- 
fionen ber beiden eriten Bände in biefer Zeitſchrift Jahrgang 
1563, ©. 1203 ff. und 1866, S. 499 ff.) verweijen, und 
ſprechen nur noch unſere Verwunderung darüber aus, daß der 
Herausgeber jo gewöhnliche Abfürzungen, wie beifpielsweife 
sü (fir sub) und dno (für domino) zwar im Texte auflöft, aber 


nachdem Alfred v. Reumont ſich bereit erflärt hat, | 


indem er die unaufgelöften Worte unter den Tert jet. 

Wyß, Dr. U, die Limburger Chronit. Mit unedirten Fragmen- 
ten der Chronik m. 4 Urkunden. Marburg, 1875. Elwert. (69 ©. 
ar. 8.) 2Mt. 

Die Limburger Chronik ift als mannigfach wichtige Duelle 
für die zweite Hälfte des 14, Jahrhumderts befannt, und es war 
eine dankbare Aufgabe, diejelbe einer erneuten Unterfuchung zu 
unterziehen. E3 muß anerkannt werben, daß ber Verf, be— 

ünftigt durch feine Stellung als Ardivbeamter in Marburg, 
ich diefer Aufgabe mit großem Geſchicke und vorzüglicher Kenntniß 
der einjchlagenden, meift ſchwer zu erlangenden Literatur unter- 
zogen hat. Derjelbe weift nach, daß die Roſſel'ſche Ausgabe der 
Chronik vom Jahre 1860 nicht entfernt mehr genügen kann. 
Das zur Reconftruction der leider im Original verlorenen Duelle 
vorhandene Material ift weit umfangreicher, als Roffel es benußt 
hat. Namentlich bieten die Mechtel’ichen (geft. ca. 1630) 
Eompilationen jehr viel Neues, Diejer hat nämlich die ältefte 
und vollitändigfte Handichrift vor fich gehabt, aus ihm find auch 
die beigegebenen Fragmente entnommen. Sehr intereffant ift die 
Reconftruction des hübjchen Liedes von Reinhard von Wejterburg 
aus Mechtel (Wyß ©. 27), Auch wird der wahre Name des 
Berf.'S der Chronik von Wyß aus den beigegebenen Urkunden 
mit Evidenz eruiert. Zu bedauern bleibt, daß die im Beſitze des 
Dr. Buſch in Ems befindliche Handſchrift der Chronik nicht hat 
benußt werden fünnen, — 


Hilgenfeld, Dr. Ad., Kirchenrath u. Prof,, die Lehninische 

eissagung über die Mark Brandenburg, nebst der Weis- 

sagung von Benedictbeuern über Baiern, Untersucht, herausgeg. 

und erklärt, Leipzig, 1875. Veit &Comp. (V, 127 8. gr. 8.) 
2 Mk. 40 Pf. 

Die berüchtigte Weiffagungdesangeblichen Bruders Hermann 
von Lehnin über die Gefchide der Darf Brandenburg ift ſchon 
fo oft in überzeugender Weife als ein auf literarifcher Fälſchung 
beruhendes boshaftes Pamphlet gegen das Hohenzollernſche 
Haus nachgewieſen worden, daß es Manchem als überflüſſig 
erſcheinen mag, wenn darüber nochmals eine ſo eingehende 
Unterſuchung angeſtellt wird, wie dieß in dem vorliegenden 
Buche geſchieht; allein den hartnäckigen und unverfchämten 
Infinuationen gegenüber, mit welden in unferen Tagen der 
Ultramontanismus wieder und wieder auf diejes Baticinium 
zurüdgefommen ift, wird man die Opportunität einer ſolchen 
Unterfuhung kaum wegleugnen können. Aeußerlich veranlaft 
durch eine literarifche Plänfelei, welche ſich gelegentlich eines in 
der Nationalzeitung 1574, Nr. 123 veröffentlichten Artikels über 
die Lehniner Weiffagung zwifchen dem Verf. und der Germania 
entjponnen hatte, unternimmt es der Erſtere, noch einmal die 
Entitehungsgeichichte und in weiterer Folgerung die Glaub- 
wiürdigfeit dieſes Machwerkes eines verbiffenen Katholiken zu 
prüfen, und er thut dieß, ausgerüftet mit der vollen Rüftung 
einer Gelehrjamfeit und mit den fcharfen Waffen einer Kritik, 
von denen man fajt bedauern muß, daß fie an einen ihrer jo 
wenig würdigen Gegenſtand verjchwendet werden. Mit Gejchid 
verfolgt er die erften Spuren von dem Auftauchen der Weiffagung, 
clafjificiert mit feinem Takte die verfchiedenen Handichriften, in 
denen fie ung überliefert worden ift — die angebliche Urfchrift 
iſt befanntlich nie ans Tageslicht gelommen — und ſchildert dann 
in draſtiſchen Zügen die Schidjale, welche das Vaticinium während 
der Regierungen der preußifchen Könige von Friedrich I herab 
bis auf unfere Tage in den Kreifen des Hofes, der Gelehrten 
und bei der großen Menge gefunden hat. Cs ift im hohen Grade 
intereffant zu jehen, wie fich unter dem Einfluffe der politifch- 
religiöfen Kämpfe der Neuzeit fait jede Partei diefer elenden 
Fälſchung zu ihren Zwecken bedient hat, vor Allen die Ultra— 
montanen, aber auch der Radicalismus der vierziger Jahre fo gut 
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wie die hochlicchliche Reaction, welche den ftürmifchen Fahren 
1848 und 1849 folgte. Hilgenfeld hat für Jeden, der jich nicht 
abfichtlich verbfenden will, bis zur Evidenz dargethan, daf die 
Weiſſagung in der legten Zeit des großen Kurfürjten, und zwar 
entweder 1683 oder 1654, entjtanden ift. Als Verf. derfelben 
fucht er den früheren Eonfiftorialrath und Propft zu St. Peter 
in Berlin 2, Andreas Fromm, welcher 1668 zum Katholicismus 
übertrat, nach Prag ging und 1685 als Canonicus zu Leitmeritz 
ftarb, nachzuweifen, auf welchen bereit? Buchholg in jeiner 
Gejchichte der Churmark Brandenburg und nad ihm V. 9. 
Schmidt und D. Schulz aufmerkſam gemacht hatten. Man wird 
ihm zuftimmen müſſen, wenn er Wilkens Annahme, als ſei das 
Ganze ein lusus ingenii, beftreitet und hervorhebt, daß der 
Berf. ein fanatijcher Katholik gewejen fein müffe. Dann kann 
freilich von Männern wie M. F. Seidel, Chriſtoph Heinrich 
Delven, ja jelbft von dem Huysburger Abte Nicolaus von Zitzwitz, 
auf welche fich früher wohl der Verdacht der Urheberſchaft ge- 
lenkt hatte, feine Rede fein. Ein directer, umwiderleglicher 
Beweis fir die Autorfchaft wird jchwerlich je geführt werden 
können; doch hat der Verf. Necht, wenn er behauptet, daß von 
Allen, auf welche man gerathen hat, bei näherer Ertvägung ihrer 
Perfönlichteit und ihrer Vergangenheit Niemand fo gut den noth⸗ 
wendigen Vorausſetzungen entfpricht wie eben jener Fromm. 

Hilgenfeld hat ſich weiter die Mühe gegeben, den Tert der 
Weiffagung unter Benugung eines ausgiebigen handichriftlichen 
Apparates möglichjt correct herzuftellen, und hat ferner zur Er— 
Härung deijelben eine Neihe jehr verftändiger und zutreffender 
Bemerkungen Hinzugefügt. Als Anhang theilt er das Vatieinium 
Benedicto - Buranum mit, eine mit jtarfer Benutzung des 
Lehniner Propheten zu Anfang unjeres Jahrhunderts geichmiedete, 
auf das bayeriiche Königshaus bezügliche Prophezeihung, ein 
er das nad) Form und Inhalt noch weit unter jenem 

eht. 

Für jeden Unbefangenen ift durch die vorftehende Schrift 
das Vaticinium Lehninense ein für allemal abgethan, was 
freilich nicht verhindern wird, daß Unverjtand und böjer Wille 
auch in Zukunft noch auf daffelbe zurüdgreifen werden, jelbjt 
wenn, was wir hoffen, die Ereigniffe fortfahren follten, bie 
Weiſſagungen des angeblichen Mönches in jo glänzender Weije 
Lügen zu ftrafen, wie das die jüngft verfloffene Zeit gethan hat. 
Wahrlich, der Verf. hat Recht, wenn er feine Arbeit mit den 
Worten jchlieht: „Faſt möchte man jedem erleuchteten Fürjten- 
hauſe jolche Unglüdspropheten wünjchen, von deren Weiffagungen 
gerade das Gegenteil eintrifft“. 


— —— 








Eine Briefsammlung des brandenburgischen Geheimen Raths 
und Professors Dr, Christof von der Strassen. Herausg. 
von Dr. J. 0, Opel, Gymn.-Öberlehrer. Halle, 1875. Gebauer- 
Schwetschke'sche Buchdr. (71 8. gr. 8.) 


(Gratulationsschrift zur 3. Säcularfeier des Domgymnasiums zu 
Merseburg dargebracht von d. Stadtgymnasium zu Halle a. d. S.) 
Die hier mitgetheilten Briefe, welche, einer im Beige bes 
Thüringiſch⸗ſächſiſchen Vereins zu Halle befindlichen Handihrift 
entnommen, faſt ſämmtlich an den furbrandenburgijchen Agenten 
Ehriftoph von der Strafen gerichtet find, bieten eine willftommene 
Ergänzung zu der im Auftrage der hiſtoriſchen Commiſſion zu 
München durch U. v. Druffel herausgegebenen Sammlung von 
Briefen und Acten zur Gejchichte des 16. Jahrhunderts. Sie 
beziehen fich zum größten Theil auf die Beitrebungen des Kur: 
fürjten Joachim II von Brandenburg, für feinen Sohn, den 
Markgrafen Friedrich, das Erzftiit Magdeburg und das Bisthum 
Halberjtadt zu erwerben, und dienen zur Aufklärung der bisher 
wenig beachteten Politik des Brandenburger Haujes während 
der merfwürdigen Jahre, welche zwijchen dem Ende des 
Schmaltaldischen Krieges und dem Abfalle des Kurfürſten Morig 
vom Saifer liegen. Sie rühren theils von namhaften Branden- 





burger oder furfächfiichen Agenten, wie Joachim von Lattorf, 
der damals zu Rom die Betätigung des jungen Markgrafen 
Friedrich in den beiden genannten Bisthimern betrieb, Franz 
Kram und Erasmus Seidel, theild von dem bekannten Lazarus 
Schwendi her, theil3 von weniger bedeutenden Perfonen, wie 
von dem brandenburgifchen Diener Timotheus Jung. Zwei 
der Briefe (13 u. 14) haben v. d. Straßen ſelbſt zum Verfaffer. 
Die ganze Heine Sammlung, welcher der Herausgeber eine fich 
namentlich über die Perfönlichkeit und Wirkſamkeit von der 
Straßen's verbreitende orientierende Einleitung vorausgeſchickt 
hat, ift dazu angethan, zu einem tieferen Eindringen in jene Zeit 
religiöfen und politifchen Umſchwunges anzuregen, und Liefert zu 
einem Studium derjelben ein, wenn auch bejchränktes, doch 
feinesweges unwichtiges Material, 


Friedenfels, Eugen v., Joseph Bedeus von Scharberg. Bei- 
träge zur Zeitgeschichte Siebenbürgens im 19. Jahrh. 1. Theil: 
1783— 1847. Wien, 1876. Braumüller. (XII, 417 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Der Mann, von deſſen Leben das genannte Werk einen Theil 
dem großen Kreife deutjcher Leſer und Forſcher vorführt, iſt der: 
jelbe, deifen Wirkſamkeit in der „allgemeinen deutichen Biogra- 
phie“ (II, 212, 243) entiprechende Würdigung gefunden. Ge: 
boren zu Hermannjtadt am 2. Febr. 1783, der Sohn eines alten 
ſächſiſchen Haufes, hat er in 52jährigem treuem Staat3dienfte 
eine lange Reihe ehrenvoller Nemter bekleidet und namentlich als 

„Oberlandescommiffar“, d. i. vom Landtag erwählter und vom 

Landesfürjten bejtätigter Chef des Steuer- und Militärverpflegs- 

wejeng, dann als Rath ber k. fiebenbürgifchen Hoftanzlei und des 

fiebenbürgischen Landesguberniums bis zum Jahre 1848, ebenfo 
als Mitglied der Yandtage 1837/8, 1841/3, 1846/7, ferner als 

Präfident des Oberconfiftoriums der evangelifch-fiebenbürgijchen 

Landeskirche A. B. und als Vorſtand des Vereins für jieben- 

bürgische Landeskunde eine, bei aller Stille feines Weſens unge: 

mein vieljeitige Thätigfeit entwidelt, die für den Staat, fein 
engeres Vaterland, das jächlifche Bolt, dem er angehörte, jowie die 

Kirche und Schule dejjelben, reiche edle Früchte getragen hat. 

Bietet jo das Werk ſchon durch das wahre Bild eines würdigen 

Lebens und pflichtfreudiger Mannesarbeit, raſtloſer Arbeit für 

die beften Güter deutjchen Rechtes und deutjcher Gefittung fern 

an der Grenze der Türkei jeltenen Genuß und mannigfache Er- 
hebung, fo jteigt fein Werth auch für die weitejten Kreife dadurch, 
daß e3 ein überaus bedeutjamer Beitrag zur Zeitgeichichte Sieben- 
bürgens im 19. Jahrhundert ift. Und ſolche Werke fehlen in der 
deutſchen Literatur faft ganz. Es ift doch gar wenig, was Sprin- 
ger's geiftvolles Buch darüber giebt, und Horvath's „Fünfund- 
zwanzig Jahre aus der Geſchichte Ungarns” (in der deutichen 

Ueberfeßung von Novelli) ficht die jiebenbürgifchen Verhältniffe 

nur durch das Prisma der Lüge des fogenannten magyarijchen 

Liberalismus, der fich nachgerade als cynifcher Despotismus 

gegen alles Nichtmagyariiche entpuppt hat. Deſto willfommener 

wird die ernjte, nach gejchichtlicher Wahrheit jtrebende deutjche 

Forfhung das vorliegende Buch heißen. Es enthält die werth- 

volliten Daten zur Beurtheilung ber inneren Entwidlung Sieben: 

bürgens bis 1848 und feiner Stellung im öjterreichijchen Staats- 
verbande, zur Gejchichte des Kampfes feiner Nationen gegenein- 
ander, für und gegen die öfterreichiiche Stantsidee, zur Kenntniß 
der ganz eigenthümlichen, in Europa einzigartigen Rechtszuſtände, 
auf deren Boden drei „Nationen“ und vier „Religionen“ in voll 
ftändiger Gleichberechtigung, ımter jenen die „inelyta natio Saxo- 
nica“, unter diefen ber „ſächſiſche Glaube“, die evangelische 

Landeskirche U. B., unter den eigenen Fürften aus dem Haufe 

Habsburg: Lothringen das nulli alteri regno subjectum, aber 

mit allen Reichen und Provinzen des Kaiferhaufes durch die prag- 

matiſche Sanction untrennbar verbundene regnum Transsilvania 

bildeten. Statt aller weiteren Begründung fei bloß auf den III. 

Abſchnitt „zehn Jahre bei der fiebenbürgifchen Hoftanzlei, 
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1827 —1837* (S. 46—87) und den IV, Abſchnitt „Leber: 
gangsperiode vor dem Sturm“ (S. 87—196) und hier wieder 
auf jene Stellen hingewieſen, die die Gedanfenlofigkeit des Wiener 
Hofes in der Sendung des k. Commiſſärs Vlaſſits (1533) nad) 
Siebenbürgen, die beginnenden ungarijchen Annexionsverſuche 
unter dem Einflujfe des Kanzlers Nevigly, das erjte Auftreten 
der ungarischen Altconjervativen, den Sprachlampf ſchildern. 
Des Verf.'s Daritellung ruht durchweg auf genauejter Kenntniß 
der Quellen, deren viele, Anderen geradezu unzugänglich, nur 
eine ſolche Laufbahn im Staatsdienfte erſchließt, wie eben er fie 
gehabt (Friedenfels war zulegt Hofrath in der fiebenbürgifchen 
Hoftanzlei); feine weithin reichende, nicht nur aus Büchern oder 
Acten geihöpfte Kenntniß von Zuftänden und Berfonen, die 
Dazu tritt, macht das Bild der gejchilderten Zeit um jo viel 
lebendiger und entjprechender. Sechsundzwanzig Excurſe im An⸗ 
hange (S. 197—411) dienen zur Erflärung und zum Verſtänd⸗ 
nifie der in dem Texte vorfommenden Schilberung von Creig- 
nifjen, Thatfachen und Perfonen. Namentlich find ſolche Ber: 
faflungs: und Berwaltungsfragen darin behandelt, ohne deren 
erläuternde Beſprechung das Wejen und die Bedeutung der jieben- 
bürgifchen Beftrebungen und der Kämpfe zwijchen Land und 
Regierung, ſowie der Stellung und des Gegenſatzes der einzelnen 
Nationen im Lande von Niemandenm verjtanden werben fann, 
der im fiebenbürgijchen Verfaffungsrechte nicht genau beiwandert 
it. Es ift durchweg jehr Bedeutendes, was hier geboten wird, 
fo: „Berfaffung und Berwaltung Siebenbürgens“, „Produe— 
tionalforum“, „Sprachkampf“, „Graf Adam Revitzky“, „Uerarien 
und Fonde in Siebenbürgen“, „Militärgrenze“, „Landtag“, 
„die Schwabeneinwanderung“ u. U. Je jeltener hierüber ge- 
ichichtlich zuverläffige Kunde in zugänglichen Druckwerken ſich 
findet, um fo werthvoller ift diefer ganze „Anhang“, gewiß eben 
jo dem einfachen Freunde hiſtoriſcher Wahrheit, als dem Poli— 
titer, dem in der legten Zeit Siebenbürgen doch wieder öfter 
entgegentritt, jei es auch nur als Leidvoller Schauplatz raſch wedh- 
felnder Experimente an der Widerftandsfraft deutichen Rechts: 
gefühles und deutjchen Glaubens an eine fittliche Weltordnung. — 
Möge der zweite Theil des Buches, Bedeus im Revolutionsjahre 
und dem darauf folgenden Abjolutismus bis zu jeinem Tode, 
6. April 1858, micht auf fich warten Laffen! 


Archiv für fchmelzer. Geſchichte brag. auf Beranftaltung der allgem. 
geſchichtforſch. Geſellſchaft der Schweiz. 20. Bo. 

Juh.: Vorwort; Protokoll; Statuten. — Hidber, Nenward 
Eofat, der Stadtfchreiber zu Luzern. 2. — SH. v. Liebenau, Urkuns 
den und Negeiten zur Gefchichte des St. Gottbarbweges von 1316 bis 
1401. — A. Rivier, Berichte burgund. Agenten bei den Eidgenoffen, 
1619 — 29. — Inbaltöverzeihniß. 

Monatsſchrift f. rhein.swertfäl. Geſchichtsforſchung u. Altertbumskunde, 
Hrög. von Ric. Pid. 1. Jahrg. 9-10. Heft. 1675. 


Inh.: 8. Ennen, bie ref. Gemeinde in der Stadt Köln am 
Ende des 16. Jahrh. — 3. 9. Hennes, Deutfchordensbefigungen in 
Rheinland u. Weitfalen. — G. Schaefer, die Karolinger⸗-Grabkapelle 

Lorfh. — 5. Cardauns, Guriofa aus dem Fehdeweſen ded 15. 
Ser — F. Beintauff, A. Hufemann'e Spruchſammlung aus dem 
1575. — Literatur; Kleinere Mittheilungen. 


—— — —— —— — — 


Yaturwifenfchaften, 


Flöra Brasiliensis. Enumeratio plantarum in Brasilia hactenus 
detectarum, quas suis aliorumque botanicorum studiis descriptas 
et methodo naturali digestas parlim icone illustratas edidit C. 
Fr. Ph. de Martius eoque defunelo successor A. G. Eichler. 
Fasc. LXVI—LXVII. Leipzig, 1875. Fr. Fleischer in Comm, (38, 
162 u. 92 Sp., 10, 38 u. 25 Taff. Fol.) 84 Mk. 

Im Laufe des Jahres 1975 erſchienen von ber Flora 
Brasiliensis 3 Lieferungen, welche von dem gedeihlichen Fort- 
ſchreiten dieſes großen Werkes unter der thätigen Rebaction 
von Prof. Dr. A. W. Eichler erfreuliches Beugniß geben. 
Dieſelben mögen im Folgenden kurz angezeigt werben. 
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Heft 66 behandelt die Hriftolochiaceen und hat den tüchtigen 
englischen Botaniker Marwell Mafters zum Berfaffer. Diefe fehr 
intereſſante Ordnung, deren Nepräfentanten fich oft durch große, 
merhvürdig geformte Blüthen auszeichnen, wird in Brafilien 
durch ziwei Gattungen mit ungefähr 50 Arten vertreten. 

Der Fajeikel 67 bringt auf Spalte 1—16 eine Arbeit über 
die Callitrihe- Arten Brafiliens von Prof. Friedr. Hegelmaier, 
dem gründlichen Monographen der genannten Gattung. Es 
fommen aus biejer Heinen Pilanzengruppe im Florengebiete nur 
zwei Vertreter vor. Beigefügte ausführliche Excurſe über die 
Morphologie und Anatomie bilden eine jehr erwünſchte Ber: 
vollftändigung. 

Die ſich amfchließende Bearbeitung der brafilianischen 
Vochyſiaceen (Sp. 17—116) und Trigoniaceen (Sp. 117—144) 
wurde von Dr. Eugen Warming in Kopenhagen geliefert. Beide 
Ordnungen waren noch wenig genau bekannt, fo daß Warming’s 
ſchöne Arbeit eine Lücke in der fpeciellen Gewächstunde mit 
Glück ausfüllt. Sie verräth durchgehende den tüchtigen 
Morpholsgen und Syftematifer, welcher zugleich während eines 
längeren Aufenthaltes in Brafilien Gelegenheit hatte, Studien 
an Ort und Stelle zu machen, die er mit Geſchick zu verwerthen 
weiß. Die Bochyfinceen find im Florenbereiche durch 5 Genera 
mit 97 Species (darunter 59 unbejchriebene) repräjentiert, 
während von Trigoniaceen 2 Gattungen mit 22 Arten aufge 
führt werden, Den Schluß diefes Heftes bilden die Onagraceen 
von Dr. Marc. Micjeli bearbeitet (Sp. 145—182). Bon ihnen 
fommen in Brafilien 5 Genera (darunter ein neue3 Oocarpon 
Mich.) mit 45 Species vor; von ihnen entfallen auf Jussieua 
allein 36. 

Die Lieferung 69 bringt die Amarantaceen Brafiliens von 
Hofrath Moriz Seubert. Seine Bearbeitung diefer ſchwierigen 
Pflanzengruppe zeichnet jich durch große Gründfichkeit aus und 
ift auch nad) der trefflichen Monographie der Amarantaceen von 
Moquin-Tandon ein erwünjchter Beitrag zur genaueren Kennts 
niß diefer Gewächſe. Bon ihnen find bis jegt aus dem Floren⸗ 
gebiete 13 Gattungen mit ungefähr 140 Arten befannt; 14 der 
legteren wurden als neu bejchrieben. 

Daß in den vorliegenden Heften Bemerkungen über die 
geographiiche Verbreitung, die medicinifche, technifche und 
öfonomijche Verwendung der betreffenden Ordnungen nicht fehlen, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Schließlich fei noch erwähnt, daß die 
72 Tafeln diefer 3 Faſcikel ſämmtlich fehr gut ausgeführt er- 
fcheinen und eine Zierde des Werkes bilden, 

Feſtgabe des naturwiſſenſchaftl. Vereins für Steiermark an die 48, 
Verſammlung D. Naturforfcher u, Aerzie 1975. 

Ind: F. Graf, Geſchichte des maturwiff. Vereines f. Steiers 
markt. — B. v. Rüllerfiorfellrbatr, üb. die Veränderungen in der 
Bertheilung der Materie an der Oberfläche d. Erde. — E. Friefad, 
ein Ausflug nah Britifh»Eolumbien im I. 1858. — ®. Burms 
brandt, üb. vorgeſchichti. Kunde in Gleichenberg. — Ar. &. Schulze, 
über die Guninensfinospenäbren im Magen von Geryonien. — P. Bl. 
Hauf, Beiträge z. Kortpflanzungsgefhichte des Kukuks. — Aichhorn 
u. Planfenfteiner, das wilde Koch auf der Grebengenalpe u. die dar⸗ 
in aufgefund. tbier. Ueberreſte. — C. Frieſach, üb. die Schwere an 
der Oberfläche eines Rotationsellipfeids von gleihförm. Dichte. 


Ardiv für Naturgefhiäte. Hrsg. von F. H. Trofchel. Al. Jahrg. 
4. Heft. 1875. 


Inh: U. v. Pelgeln, Bericht üb. die Reiftungen in der Natur 
geichichte der Vögel während des I. 1874, — Trofdel, Bericht üb. 
die Zeiitungen in der Naturgefch. der Säugethiere währ. d. 3. 1874, 
desgl. im der Herpetologie, dedgl. in der Ichthyologie u. in d. Naturs 
geſchichte der Mollusken. 


Der, Raturforfer. dies. von W. Stlare. 8. Jahrg. Nr. 50 u. 51. 
id 

Inh: Die Wärme des Sonnenlihtes in London. — Das fpecif. 
Gewicht des Meerwaſſers u. die Meeresftrömungen. — Abhängigkeit 


des Reitungswiderftandes von der Bewegung des Leiter. — Ports 
pflanzungsgefhwindigfeit der Erregung im Empfindungsnerven. — Ers 
* 
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verimente j. Tbeorie des Nordlichtes. — Zur Entitebum 
arten. — Ueber die galvantiche Ausdehnung der Mi 
Kleinere Mittbeilungen. 


Ghemifches Gentral»- Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 6. Jahrg. 
Nr. 49 — 51. 1975, 

Inh.: Wocenbericht. — Verfuche üb, den Einfluß von Arfeniks 
beigabe anf die Ausnutzung des Autters, fowie auf den Stickſtoffumſatz 
auf der Verfuchsitation Prosfau. In Gemeinſch. mit Schrodt, Pott 
u. Kellner, anusaet. von H. Beiste. — N. Wagner, über Die Bers 
wendbarfeit des Broms in der Hudrometallurgie, der Probirfunit u. der 
chem. Technologie, (Fortſ.) — D. Braun, üb. den gegenwärt, Stand 
der Schmwefelfobienftoffinduftrie. — Kl. Mittbeilungen; Techn. Notizen. 


nener Prlanzens 
etalldrähte, 


Mathematik. 


1) Hess, Dr. Edm., über gleicheckige und gleichkantige 
Polygone. Schrifien der Gesellschaft zur Beförderung d. ges. 
Naturwissensch. zu Marburg. 10.Bd. 12. Abhdig. Cassel, 1874. 
Kay. (VI, 133 8. gr. $.) 

2) Ders, über zwei Erweiterungen des Begriffs der regel- 
mässigen Körper. Aus d. Sitzungsberichten ders, Gesellschaft, 
Ebd. (20 8. gr. 8.) 

Der Verf, beichäftigt Fich, wie eine frühere Arbeit „Ueber 
die möglichen Arten und Varietäten der Archimedeifchen Körper“ 
beweist, jchon feit längerer Zeit mit der Theorie der Polyeder, 
und mit der erjteren der beiden obengenannten Abhandlungen 
beabjichtigt er wohl hauptſächlich, die nothwendige Grundlage 
für jeine weiteren Unterfuchungen über Polyeder zugeben. Den 
Inhalt diefer Arbeit können wir größtentheils als neu bes 
zeichnen und dürfte das Thema auch ziemlich erfchöpft fein; ein 
allgemeineres Intereſſe für dieje Rolygone wird fich kaum finden 
und wird auch bei der etwas jehr breiten Entwidlung des an 
ſich wenig anfprechenden Gegenstandes und mit Rüdficht auf die 
unerheblichen Rejultate durch diefe Schrift faum eriwedt werben 
können; wir wollen indeffen dem Verf. unfere Anerkennung nicht 
verjagen, daß er ſich durch diefe Steppe durdhgearbeitet hat. 

Anfprechender ift jeine andere Publication; die erſte darin 
gegebene Erweiterung des Begriffes der regulären Körper be- 
fteht darin, daß die Körper mit discontinuierlicher Oberfläche 
hinzugezogen werden, wobei z. B. die von 2 fi regelmäßig 
freuzenden Oftaedern gebildete stella oetangnla Keppler's einen 
der einfachjten abgiebt. Auf die andere Erweiterung fommt der 


Berf. dadurch), daß in allgemeinfter Weife nad) Körpern gefragt 
wird, welche zugleich gleichedig und gleichflächig find; hierbei | 


teitt als einfachiter Fall das von 4 ungleichjeitigen congruenten 
Dreiedten begrenzte rhombiſche Sphenoid auf; ob dreifeitige 
Nlörper aber als requläre bezeichnet werden können, laſſen wir 
dahingeitellt. Eine erichöpfende Behandlung derjelben wird vom 
Verf. in Ausſicht geitellt. ‚2 








Schering, Ernst, Verallgemeinerung der Poisson-Jacobi- 
schen Störungsformeln. Göttingen, 1574. Dieterich. (37 8. 
gr.8.) 2 Mk. 

(Aus d. 19.Bde, d. Abhh. d. Kgl. Gesellsch. d. Wiss, zu Göttingen.) 


Dieſe Arbeit von Schering ſchließt fi an eine im 18. Bande 
der Abh. der Göttinger Geſ. der Wiſſ. veröffentlichte Abhand— 
fung deſſelben Verf.s über die Hamilton» Jacobi'jde Theorie 
für träfte, deren Maß von der Bewegung der Körper abhängt. 
Ausgehend vom Gaußiſchen Princip des Fleinjten Zwanges, 
entiwidelt derielbe dort die allgemeinen Gleichungen für bie 
Bewegung in einem Raume von allgemeinfter Beichaffenheit 
und gelangt dann zu einer von Lipichig im 74. Bande des 
Borchardt'ſchen Journales gegebenen Berallgemeinerung des 
Hamilton’schen Satzes. Sodann leitet er die Bedingungs- 
gleihungen für die canonischen Variabeln ab und betrachtet 
hierauf die Bewegung unter dem Einfluffe von Kräften, die nicht 
bloß von der gnegenfeitigen Lage, fondern auch von ber Be 
wegung der Maſſentheilchen abhängen, welche Bewegung er an 
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‚ Bewegung gejepmäßigsveränderl, Svſteme. — R. Beez, zur 


| grapbie. — A. v. 


44 


zwei jpeciellen Fällen genauer behandelt. Nachdem er noch die 
allgemeinen Differentialgleihungen für die Subftitution ange 
geben hat, wendet er ih zu den Störungsformeln von Jacobi, 
Poiſſon, Lagrange und Hamilton; zum Schluſſe entwidelt er 
noch neun Differentialgleihungen für die canoniiche Subjtitution. 

In der vorliegenden Abhandlung beichäftigt er fich zunächſt 
mit der normalen Form der canonijchen Subititution, ſodann 
mit der theilweiſe gegebenen Subftitution. Es folgt dann die 
Beitimmung einer Subftitutionsfunction durch ihre nach der 
Beit genommene Derivierte, Durch eine gegebene unvolljtändige, 
fowie durch eine volljtändig gegebene Reihe der eingeführten 
Bariabeln. Nachdem noch der Poiſſon-Jacobi'ſche Sa und ein 
analoger einfacher Lehrſatz betrachtet worden, wird ſchließlich 
die Verallgemeinerung der Jacobi’jchen und der Poiſſon'ſchen 
Störungsformeln in Form von Relationen zwifchen Functional 
beterminanten gegeben. 


Matbemat. Annalen. Hreg. von 6. Neumann. 9, Br. 2. Hft. 1875. 

Inh.: I. Lüroth, Beweit eined Sapes üb, rationale Curven. — 
M.Nötber, üb, die jingul. Werthſoſteme einer algebr. Function u. 
die fingul. Punkte einer algebr. Curve. — F. Klein, üb. binäre For⸗ 
men mit linearen Iransformationen in ſich jelbit. — 8. Wedekind, 
Beiträge zur geometr. Interpretation binärer Kormen. — A. Harnad, 
jur Theorie der ternären cubiſchen Formen. — A. Voß, üb. die Zahl 
der Kreiepunkte einer allgem. Flaͤche ner Ordug. — ©, Lie, allgem. 
Theorie der partiellen Differenttalgleihungen 1. Ordnung. 


Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſit hrog. von D. Shlömild, €. 
Kableu. M.Gantor, 20, Jahrg. 6. Hr. 1875, 
Anb.: 


2. Burmeiter, kinematiſch⸗geometr. eg en 

beorie 
des RArümmungsmaapes von Mannigfaltigkeiten höherer Ordnung. — 
I. C. Beer, die Grundlagen der Geometrie. — Kleinere Mittheir 
lungen. — Hiſtoriſch⸗literat. Abtbeilung. 


Zeitſchrift für mathemat. und naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Hrsg. 
von J. C. B. Hoffmann. 6. Jahrg. 6. Heft. 1875. 

Inb.: Wieczorek⸗Wieczorekewicz, zur matbemat. Drtbos 
ranf, neue Näberungsmetbode zur Auflöſung bör 
berer Gleichungen, — Der Foutault'ſche Pendelverfuh: Spielmann, 
Beweis dejjelben; Güntber, kritiſch und geichichtlich beleuchtet, — 





Stieda, Dr. Ludw., Prof., über den Bau des centralen Nerven- 
systems der Amphibien und Reptilien. Mit 3 Taff. Leipzig, 
1975. Engelmann. (1 Bl, 74 S.gr.®.) 4 Mk. 


(Separatabdr. aus d. Zeitschr. f, wiss. Zoologie. Bd.XXV. 3u.4.) 


In den erſten der beiden Abhandlungen, die zuerft in der 
Zeitſchr. f. wiſſenſch. Zoologie erfchienen find und hier jeparatim 
veröffentlicht werden, theilt der Verf. die Refultate feiner Unter: 
ſuchungen am Gehirn und Rückenmark des Arolotl, in der zweiten 
diejenigen am centralen Nervenſyſtem der Schildkröte mit, Der 
Axolotl ift in dieſer Beziehung bis jet noch gar nicht, die Schild⸗ 
fröte mur jehr wenig unterfucht worden. Das Gehirn des Arolotl 
nimmt eine jehr niedrige Entwicklungsſtufe ein, indem daſſelbe 
mehr als irgend ein anderes bisher genauer unterfuchtes Gehirn 
den embryonalen Typus bewahrt hat. Man darf daher hoffen, 
daß diefes Gehirn für die Erforfchung des Faſer- und Hellen- 
zuſammenhanges künftigen Unterfuchungen ſich als ein günftiges 
Object darbieten werde. Des Verf.'s eigene Bemühungen jind 
nad dieſer Richtung hin bis jet vergeblich gervejen. Den früheren 
Arbeiten des Verf.s über das centrale Nervenfyitem der Wirbel 
thiere ſchließen fi die vorliegenden würdig an. Es herricht in 
benfelben die nämliche Behutfamfeit in der Unterfuchung und 
Scylußfolgerung. Fertige Bilder des Structurzufammenhanges 
leitet der Verf. nicht aus jeinen Beobachtungen ab; um fo ficherer 
darf man jein, daß die Zuverläffigfeit der letzteren nicht umter 
dem Einfluß im Voraus gemachter Hypotheſen Noth leidet. W.W. 
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Strasburger, Dr. Ed., Prof., über Zellbildung u, Zeiltheilung. 
Mit 7 Taff, Jena, 1875. Dabis. (VI, 256 S. gr. 8) 12 Mk. 

Nachdem die Grundfragen der organischen Morphologie über 
das Wejen und die Entftehung der pflanzlichen und thieriichen 
Zelle längere Zeit faſt ganz in den Hintergrund getreten waren, 
hat fich jeit mehreren Jahren unter dem Einfluffe theils des er- 
weiterten phyfiologifchen Gefichtäfreifes, theil$ der verbeflerten 
mifroftopiichen Hülfsmittel denfelben wieder ein erneutes Inter: 
eſſe zugewandt. In gleihem Make haben die Pilanzen- und 
Zhierhijtologie wieder Berührungspunkte gefunden, wie fie 
diejelben feit den bahnbrechenden Arbeiten Schwann's nicht mehr 
bejefien hatten. Ganz bejonders das vorliegende Werk legt von 
diejer neuen Richtung der mikroffopiichen Forschung Zeugniß ab. 
Des Verf.s Unterſuchungen erjtreden ſich über die Zellbildung 
bei den Pflanzen, Thieren und Brotijten. Dabei nehmen freilich 
die phytotomiſchen Unterfuchungen den größten Raum ein; aber 
auch der kurze Abjchnitt über die Thiere enthält eine Reihe wich 
tiger, namentlich durch die einfache Klarheit, mit der ſich die all- 
gemeinen Erjheinungen der Zellvermehrung an gewiſſen Thier- 


eiern verfolgen lajjen, bedeutungsvoller Beobachtungen; den - 


Protiften find nur wenige Seiten gewidmet. In den drei eriten 
Theilen jtellt der Verf. feine einzelnen Beobachtungen, nad) den 
drei organischen Reichen geordnet und von erläuternden Abbil- 
dungen begleitet, zufammen; der vierte Theil ift der Beſprechung 
der allgemeinen Ergebniffe gewidmet. Als das wichtigite Re 
fultat heben wir hervor, daß bei der freien Zellenbildung um den 
Kern der fich bildenden Zelle eine concentriiche und radiale Grup: 
pierung des Protoplasmas auftritt, welche auf Kräfte hinzuweiſen 
ſcheint, die ſich anziehend verhalten in Bezug auf bie meijten 
Molecüle des Protoplasmas, abjtoßend in Bezug auf einen 
kleineren Theil derjelben, jenen nämlich, der als Hautjchicht die 
peripherifche Abgrenzung der Zelle bildet. Schr eigenthümlic) 
find jerner die Vorgänge, welche bei der Theilung des Zellfernes 
eintreten, und welche der Berf. namentlich an Ascidieneiern, aber 
auch an einzelnen pflanzlichen Zellen verfolgt hat (S. 26, 192, 
214 f). Man kann bei diejen Erjcheinungen, wie auch der Verf. 
hervorhebt, nicht umhin, ber VBorftellungen zu gedenfen, welche 
Naegeli's bahnbrechende Unterſuchung der Polarifationserfcher 
nungen über die Molecularjtructur pflanzlicher Bellen begründet 
haben. Wenn der Berf. jelbit am Schluffe feiner Arbeit es dahin 
geitellt läßt, ob die Uebereinftimmung der von ihm bejchriebenen 
Erjcheinungen in den verjchiebenften pflanzlichen und thierifchen 
Bellen aus dem Princip der Vererbung oder durch die unmittel- 
bare Wirffamkeit phyfifalifcher Kräfte zu erflären ei, jo wird 
man nicht nmbin können, hier der directen phyſilaliſchen Erklä— 
rung ſich zuzuneigen, womit jedoch nicht gejagt iſt, daß die gleich— 
zeitige Anwendung bes Princips der Vererbung ausgejchlofjen 
jei. Jedenfalls ift durch diefe Unterfuchungen ein weiterer wich- 
tiger Schritt in der Aufhellung der feineren Molecularverhält- 
nijje der Zelle gethan und der Satz von der urfprünglichen | Ueber⸗ 
einſtimmung der Pflanzen⸗ und Thierzelle durch eine el ge 
wichtiger Beweile geftügt worden. 


Untersuchungen ü über die Entwicklung des 
Mit2 Taff, Leipzig, 1875. Engelmann. (848. 


Wolf, Dr. Jul., 
Knochengewebes. 
gr.8.) 2 Ik. 

Bekanntlich ftehen fich jeit längerer Zeit drei Anfichten über 
die Entwicklung des Knochens gegenüber. Die Einen laffen ihn 
aus dem Ainorpel, Andere aus dem Bindegewebe und noch An— 
dere theils aus jenem, theils aus dieſem hervorgehen. Der Berf. 
dieſer Schrift tritt wieder für eine uniforme Entftehung des 

Knochengewebes in die Schranken, Ueberall entjteht daffelbe 

nad) ihm aus dem im Gefäße umgebenden embryonalen Binde- 

gewebe durch partielle Differenzierung und Stlerojierung feiner 

Bellen und feiner Intercellularſubſtanz. Auswanderung von 

Blutlörperchen wird dabei nicht ſelten als begleitende Erichei- 








nung beobachtet. Die Reſte früher an denſelben Stellen vorhan- 
dener Gewebe, wie Knorpel oder Bindegewebe, verfalfen und 
dienen fo ber neu gebildeten Knochenſubſtanz als Stütze. Eine 
directe Umwandlung von Knorpel- oder Bindegewebe in Knochen 
ift aber nicht nachzuweiſen. Wie man jieht, nähern ſich dieſe 
Anſchauungen am meiften denjenigen, welche Gegenbaur in feinen 
Ürbeiten zur Geltung gebracht hat. W.W. 


Niemeyer, Dr.P., medizinische Abhandlungen. Bd. Ill: Grund- 
züge einer klinischen Hygieine u. Diätetik nebst einem Resume 
über Schwindsucht u, einer Beilage. Stuttgart, 1875. Enke. (VII, 
2165. gr.8.) 4 Mk. 40 Pf. 


In derjelben excentriſchen Weiſe, ebenfo einfeitig und vor 
eingenommen, in dem gleichen prahlerijchen, jelbjtgefälligen, über 
Gegner herb und oft ungehörig urtheilenden Tone, wie in den 
beiden erſten Bänden jeiner medicinijchen Abhandlungen, ergeht 
ſich der Verf. auch in diefem dritten Theile, er hat fi) darin ein- 
gelebt, befindet jic darin äußerjt wohl und wirft vergnügt mit 
einer Menge von Hypotheſen um ſich herum, die für ihn unum— 
ſtößliche Thatſachen ſind. Für diejenigen, welche nicht Liebhaber 
jolcher Stilproben find, wirft das Ganze äußerſt ermüdend, um 
jo mehr als auch die einzelnen humoriftiichen Lichtblide durch 
ihre Wiederholuug bald abjtumpfen. — Im erſten Bortrage be 
ſchäftigt jich der Verf. mit den Witterungsverhältniffen und den 
Lebensgewohnheiten als ätiologiſchen Momenten; der zweite trägt 
die leberjchrift: mobile Lebensweiſe und anticatarrhalijche Braris; 
im dritten iiber, er die hausärztliche Klimapraris und die Ab— 
fühlung durch die Lungen, im vierten die diätetiiche Praxis. Der 
vorlegte Vortrag hat die einfache und Lungenſpitzenſchwindſucht, 
der letzte die hugieiniihe Kranfenbehandlung zum Gegenjtande, 
Die Beilage iſt eine offene, an den Handelsminifter Achenbach 
gerichtete Denkichrift, in der der Verf. jein Stedenpferd, die 
Theorie der Heizung und Ventilation im Allgemeinen und die 
der Wartefäle und Coupés im Bejonberen, reitet. — Als Belege 
für das Urtheil des Ref. nur ein paar Stellen: „Verfolgen Sie 
doc) nur einmal auf Schritt und Tritt des Spießbürgers und 
feiner Familie winterliches Daſein: Cloafenluft genießt er in der 
Schlafftube, Cloalenluft genießen die Kinder in der Schuljtube, 
er jelbjt im Bureau, Eloafenluft genießen fie mitjammen beim 
Mittagsmahl, danach wieder getrennt in Bureau und Schule, 
Cloakenluft jpendet der Omnibus, die Sineipe, das Theater, der 
Concertſaal“. — „Fürwahr, wirklichen Segen können wir dem 
Schulzwange erft dann zufchreiben, wenn die Schulen aufgehört 
haben, leibliche Marter- und Jnfectionsanftalten zu ſein“. In 
der deutſchen Vierteljahrsihrift für öffentliche Gejundheitspflege 
erblidt der Verf. „die Morgenröthe eines neuen, lebensträftigen 
Aufichwunges deuticher Pragid und Bifjenfcaft“. M. F. 








Rohden, Dr. L., Beiträge zur Lehre von der chronischen 
Lungenschwindsucht. In Form einer Polemik gegen die Ar- 
beiten des Dr. Brehmer. Paderborn, 1875. Schöningh. (548. gr. 8.) 
1 Mk. 20 Pf. 

Eine Streitichrift mit all den befannten Mängeln jolcher, 
verjhärft durch den Umftand, daß ſich zwei in wiſſenſchaftlicher 
Hinficht nicht eben Hoch ftehende Perjonen entgegentreten, die 
beide an Orten fich befinden, in denen Lungenſchwindſüchtige 
gegenwärtig vorzugsweiſe Hülfe finden ſollen. Diejes Verhältniß 
ſpricht fich auch in dem (unangemefjen dürfte eine milde Bezeich: 
nung jein) ganzen Tone der Schrift aus, Wiſſenſchaftlich geför— 
dert wird unjere Kenntniß von der Tuberculofe durch die Schrift 
nicht, noch gewinnt die Lehre durch diefelbe an Klarheit. — Der 
Berf. beipricht die relative Herzkleinheit und die Luftdruckwir⸗ 
fungen Brehmer's, die Theorie der NRaffenimmunität und die 
Polemik von Brehmer gegen diefelbe; weiter fommt er auf die 
PHthifisiterblichkeit in Eiderftedt umd Angeln zu jprechen, wobei 
er aus jehr Heinen Zahlen von drei Jahren Schlußfolgerungen 
weitgehendjter Urt zieht; endlich erörtert er im vierten Abjchnitte 
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die Ueclimatifationsbefchwerden in gewiſſen Höhen über dem 
Meere. Zum Schluffe giebt der Verf. einige kurze Säge, in denen 
er feine Anſchauungen über das phthifiiche Fieber auf Grund 
feiner Erfahrungen ausdrüdt. Wir bejchränfen ums hier auf die 
Wiedergabe des breiteften: „Die bisherigen Refultate der The— 
rapie an Höhencurorten laffen eine Berpflanzung fiebernder 
Fälle dahin im Allgemeinen wicht räthlich erfcheinen. Tiefer: 
gelegene Orte mit gleihmäßigem Klima jind in diefen Fällen 
vorzuziehen“. 


Gutteeit, Dr. L. H. v., Staatsrath, dreissig Jahre Praxis. Erfah- 
rungen am Krankenbelt u. im ärztl. Kabınet, 2. Th. Wien, 1875. 
Braumüller. (Vi, 398 8. gr. 8.) 9 Mk. 

In dem Referate über den erften Theil des vorliegenden 
Werkes haben wir uns in mißbilligender Weife darüber auöge- 
fprochen, daß es einem Producte der Art gelungen ift, in die 
Deffentlichkeit zu dringen. Die Urtheile, die ums fonft in der 
unabhängigen Preffe entgegengetreten find, gaben übereinjtim- 
mend die gleiche Anſicht wieder, und es ijt daher um jo bebauer- 
licher, daß es trogdem gelungen ift, die Fortſetzung erfcheinen 
zu laffen, noch dazu durch eine Buchhandlung, deren mediciniicher 
Berlag zu ben beiten Dejterreichs feit langer Zeit gehört. — Auch 
diefem Bande gegenüber muß der Ref. jein abjprechendes Urtheil 
aufrecht erhalten; die mitgetheilten Beobachtungen find theils 
fade, theils einfeitig, oberflächlich, ohne jede wiſſenſchaftliche 
Kritik, im der Therapie huldigt der Verf. mit Vorliebe den An— 
ſchauungen Rademacher's, dem Myſticismus u. ſ. w. Auch an 
einem Gapitel mit widerwärtigftem Bordellparfüm fehlt es nicht. 
Selbſt in den Gegenftänden, die Rußland eigenthümlich und von 
hervorragendem ärztlichen Intereffe find, z. B. in den Schilde- 
rungen über die Stopzen, hat der Berf. es nicht verftanden, eine 
fachlich gute Schilderung zu Stande zu bringen. — Bon der 
Berlagshandlung erjcheint es für den Ref. ſchwer verjtändlich, 
daß fie fi zur Herausgabe aud) diejes zweiten Theiles des un: 
geheuerlichen Buches herbeigelaffen. M.F. 


Fürbringer, Dr. P., Assistenzarzt, zur Wirkung der Salicyl- 
säure. Jena, 1875. Duff. (VII, 120 S. gr. 9.) 2 Mk. 40 Pr. 

Der Verf. hat zunächft auf erperimentellem Wege an Thieren 
die Wirkung der Salicyljäure auf die normale Temperatur und 
künjtlich erzeugte Fieber geprüft; in erfterer Hinficht entitand 
durch das Medicament niemals eine febrile oder fubnormale 
Temperatur, wie dieß in gleicher, ‚negativer Weife auch bei Erpe- 
rimenten an Menſchen beobachtet worden; im letzterer Hinficht 
hat fich ergeben, daß die antifebrile Wirkung der Salicyljäure bei 
reinen Entzündungen eine jehr umvahrjcheinliche, während fie bei 
feptijchen Fiebern bei innerer Darreihung der Temperaturer- 
höhung entgegenwirken kann. — Im zweiten Theile giebt der 
Berf. einige Elinifch beobachtete Fälle, die theils den acuten In— 
fectionstranfheiten, teils der Lungenſchwindſucht, theils den 
chroniſchen Katarrhen der Harnorgane angehören. Auch hier war 
der Erfolg des Medicamentes em vorzugsweije negativer, nur 
in den Fällen von Eyititis mit ammoniafalijcher Harngährung 
ohne anatomische Läfionen der Blajenjchleimhaut find (vorüber: 
gehende) Erfolge zu erwarten. Dagegen wurden in fünf Fällen 
bon chroniſchem Darmfatarrhe mit fauliger Zerjegung der Con- 
tente treffliche Wirkungen erzielt, die nach Lage der Verhältnifie 
nur der Salicyljäure zugefchrieben werden fonnten. Im dritten 
Theile giebt der Verf. feine Beobadhtungen über die chemiſchen 
und phyfiologifchen Eigenſchaften der Salicyljäure; Verf. fand, 
daß der Uebergang des Medicamentes in den Harn in jehr ver- 
ſchiedenen Zeiträumen eintritt, in anderen Se- und Erereten des 
Körpers konnte er e3 nicht nachweien. — Im Anhange finden 
wir Notizen über die Dofierung und Gabenform des Medica- 
mentes und in den Nachträgen Referate über einige während des 
Drudes der Abhandlung erichienene Aufjäge, 
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Zehender, Dr. W. v., Prof., über den Beruf der Frauen zum 
Studium u. zur praftiihen Ausibung der Heilmiffenfchaft. Bortra 
aebalten am 15. Februar 1875 im der Aula der Umiverfität Rofto 

Rojtod, 1875. Stiller. 7 ©. gr. 8.) MP. 

In schlichten Worten, gedrängter Darjtellung führt der Vor— 
trag die viel ventilierte Frage über den Beruf der Frauen für 
das mediciniſche Studium auf ihren wahren Werth zurüd, zeigt, 
wie e3 Aufgabe der Aerzte jei, die Kranken zu behandeln, die 
edle Aufgabe des Weibes aber, die Kranken zu pflegen. Bon 
bejonderem Intereſſe find namentlich die Unmerkungen und Nach— 
träge, in denen der Verf. die Quellen giebt, aus denen er jeinen 
Bortrag geihöpft hat. — Wir wünfchen dem Schriftchen recht 
weite Verbreitung, die es in vollitem Maße verdient. 


Arhiv für patholog. Anatomie u. Phyſiologie u. für fin. Medicin, 
Hrsg. von Rud. Birhomw, 6. Folge. 5. Bd. 3. Heft. 1875. 
Inh.: E. Ziegler, amyloide Tumorbildung in der Zunge u. 
dem Keblkopf. — P. Foa, Über die Beziehung der Blut⸗ u. Lymph⸗ 
gefäge zum Saſtkaualſyſtem. — R. Thoma, anatomiihe Inter 
tuchungen üb. Lupus. — 6. 3. Ebertb, zur Kenntnig d. Mycoſen. — 
G. Bogoslomsloy, Über Negeneration der terminalen Hornbants- 
nerven. — D. Haab, zur Kennmih der ſyphilitiſchen Epiphyſenab⸗ 
löfung. — ©. Fritſch, über Parafiteneäbnliche Bildungen in menſch⸗ 
lichen Entleerungen. — Fr. Schulpe, Llinköfeitiger Kacialisframpf in 
olge eines Ancuryöma der Arteria vertebralis sinistra. — Kleinere 
ittheilungen. 

Deutfhes Arhiv für Elinifhe Medicin. Nedig. von H. v. Ziemßen 
u. F. U. Jeuker. 16. Bd. 5:6. (Doppels) Heit. 1875. 

Inh.: Gliky, zur Pathologie der Großhitnrinde. — Eſau, über 
Achſendrehung des Darmo. — Flrbringer, zur Lehre vom Diabetes 
mellitus. — Faber, die Embolie ber Arteria mesenterica 
superior. — Lewin, Über die Verwerthung des Alkohols in fiebers 
haften Krankheiten, — Tiedemann, über die Urfachen und Wirkungen 
chronischer entzündlicher Proceſſe im Mediastinum. — Hiller, über 
die fieberwidrigen Eigenſchaften der Salicplfäure beim Wechſelfieber. 
Zeitfchrift f. Geburtshälfe u, Frauenkrankheiten. Hrög.von Ed, Martin 

n. 5. Fasbender. 1.8. 2. Heft. 1875. 

Jah: 8. Kleinwädhter, die Zeit des Geburtöbeginned, — 
G. Martin, Geburtsbebinderung durd größere Fibromyome in der 
Hand des Mutterhalstanals. — H. König, über das rachitiſch-kypho⸗ 
feoliotifche Becken und feinen Einfluß anf die Geburt. — H. Löhlein, 
über die Bedeutung jubperitonealen (antenterinen) Emphyſems während 
der Geburt, — Martin m. Nuge, Über das Verhalten des Garne u. 
ber Nieren der Neugeborenen. — E. 8. Schmidt, eine Lammblut⸗ 
Transfufion bei einer phtbifiihen Schwangeren. — A. Martin, Herpes 
et Erythema iris u. Scarlatina bei Wöchnerinnen. — Ed. Martin, 
fuphojcoliotifchsquerverengtes Becken nach Anochenvereiterung der unteriten 
Zendenwirbelfürper. Sectio caesarea. — F. Benide, zwei Fälle 
von Abdominalihwangerihaft mit Perforation d. Rectum. — A. Böder, 
zur Behandlung der Ovarlalcyſten u. zur Technif der Ovariotomie. 
Archiv für Augen» u. Obrenbeiltunde. Hrsg. von H. Knapp u. S. 

Moos. 4. Bd. 2. Abth. 1875. 

Inh.: Charman und Knapp, ein Fall von Epitbeliom der 
Gonjunctiva. — 5. Knapp, zwei Fälle von Retinalgliom. — Derf. 
ein Fall von Neurosretinitis, bedingt durch eine Gummigeſchwulſt 
der Dura mater, — Derf., ein Fall von Garcinom der Äußeren 
Sehnervenſcheide, exitirpirt mit Erbaltung des Augapfels. — Ad. Alt, 
Beiträge zur Kennenig der anatomischen Verhältniſſe des Heilungsvors 

anges nach Jridectomie, — S. M. Burmett, ein Fall von rudimentärer 
ris in beiden Augen. — D. Webiter, ein Kal von Lenticonus aus 
der Pragis des Dr. 6. R, Agnew. — N. Barfan, ein durch die Horms 
baut und Pupille in die Linfe eingedrungenes Eiſenſtückchen 5 Monate 
jeäter mit der Gataract erfolgreich extrahirt. — J. Hirſchberg, zur 
Geſichtofeldmeſſung. — Derj., über Blickfeldmeſſung. — 3. Samels 
john, zur Nofologie u. Therapie der ſympathiſchen Erkrankungen. — 
I. Hod, ophthalmoſcopiſche Befunde bei Meningitis basilaris der 
Kinder. — R. Wreden, zur Aetiologie und Diagnoje der Phlebitis 
sinus cavernosi und zur Verwertung der Thermometrie bei 
den cerebralen Gomplicationsleiden der eitrigen Ohrentzündungen. — 
9. Knapp, zur Diagnofe der —— Taubheit. — Ch. H. Burnett, 
drei Fäle von Obrenfanfen u. Taubheit begleitet von ausgefprocener 
Nöthung der dem Ohre benachbarten Hautpartien. — Ib. %.Rumbold, 
das „Acu· Otoſcop“. — S. Moos, Über den —— zwiſchen 
epileptiformen Erſcheinungen und Ohrenkrankheſten. — O. Wolf, zur 
operativen Bebandlung Der Ohreneilerung. 
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Friedreich's Blätter für gerichtliche Mediein und Sanitätspolizei. 
Hrsg. von &.v.Heder u. C. Klinger. 26. Jahrg. 6. Hft. 1875. 
— Mair, Körperverlepung mit nachgefolgtem Tode. Bruch 
des Schläfenbeind; alte oder neue Entzündungsproducte. Mildernde 
Umjtände. — Eine Nothzucht; mitgetb. v. Shumader. — Gerichts: 
ärzlicher Bericht über den Beiiteszuitand des wegen des Verbrechens 
der verübten Brandlequng angellagten Johann K.; mitgeth. von 
dem. — Schreyer, zweifelhafte Todesart. — J. B. Ullersperger, 
gerichtlichsmediciniiche Mittheilungen aus Jtalien. — Reimann, Fall 
von gewaltfamer Berrenkung eines Halswirbels. — Kornfeld, Blöd» 
finnigfeit#» Erklärung. — 3. Altſchul, vierfaher Giftmord durch 
Arjenit. Exhumirung nad 14 u. 13 Jahren, — Recenfionen. 


Gi Rechtskunde. 


Waechter, Dr. Oscar, das Autorrecht nach dem gemeinen deut- 
schen Recht. Stuttgart, 1875. Enke. (352 S. gr. 8.) 9 Mk. 20 Pf. 

Der Berf. des umfaffenden und verdientreichen Werkes über 
das Verlagsrecht giebt hier eine danfenswerthe Bearbeitung des 
Reichsgejeges vom 11. April 1870 über das Urheberrecht an 
Schriftwerfen und mufifalifhen Compofitionen. Das Bud) ift 
fnapper, minder weitichweifig geſchrieben als das frühere Werk, 
ein Borzug, der nicht auf Koſten der Grünbdlichkeit erreicht wurde; 
in manchen Punkten hat der Verf. feine früheren Anfichten be- 
richtigt. Die principiellen Auffaffungen find hier, der Natur der 
Sache nach, nicht erichöpfend ausgeführt, die Jdentificierung des 
Urheberrechtes mit dem Verlagsrechte wird immer noch aufrecht 
erhalten (die Erjegung der gejeglichen Ausbrüde „Urheberrecht“ 
und „Schriftwerk“ durch „Autorrecht“ und „literariſches Er» 
zeugniß“ ift nicht gerechtfertigt, auch nicht durch die Ausfüh- 
rungen ©. 2, ©. 44), Referent hält fie für faljch, rechtsphilo— 
fophiich und auch de lege lata, und jeine Säge in Behrend's 
Zeitichr. V, 1871 durch die Erwiderung ©. 5 des vorliegenden 
Buches für durchaus unerjchüttert. 

Freilich ift die Möglichkeit, über das Manufcript zu verfügen, 
es zu zerftören oder zu veröffentlichen, an ſich etwas Thatſäch— 
liches, nicht etwas Juriftiiches; aber das Geſetz hat dieſe Mög- 
lichteit als eine dem Urheber und nur dem Urheber zuftehende 
Befugniß juriftifch geitaltet, wie z. B. die Möglichkeit, auf eignem 
Boden die Jagd auszuüben, auch zunächſt eine rein thatjächliche 
it, aber bei gejelicher Anerfennnung des Jagdrechtes als Uus- 
fluſſes des Grundeigenthumes eine ausfchließende Befugniß des 
Tagbberechtigten wird. Wäre das Urheberrecht identijch mit 
einem VBermögensrecht, jo könnte nicht in Handlungen, welche 
feine Verlegung, jogar eine Bereicherung des Vermögens des 
Urhebers enthalten (z. B. ein Dritter läßt die Schrift des Ur: 
hebers gegen deſſen Willen druden und wendet diefem den Ge- 
winn aus dem Verkaufe zu), doch eine zweifellofe Verlegung des 
Urheberrechtes liegen. Es ift vielmehr das Verlagsrecht nur eine 
der in dem Urheberrechte enthaltenen Befugniffe, wenn auch die 
wichtigfte vermögensrechtliche derſelben. — Auch die ©. 1 auf: 





gejtellte Unterfcheidung zwijchen dem Urheber und dem Erfinder | 


ift nicht aufrecht zu halten; das gemeinjame Princip für dieſe 
Probleme liegt in einer rehtsphilofophiichen Tiefe, in welche 
zuerft Kant eingedrungen und die mit lediglich praftifchen Er- 
mwägungen nicht zu erreichen ijt. Der Umſtand, daß nicht ſchon 
das römiſche Recht ein Urheberrecht anerkannt hat, daß vielmehr 
die Gefchichte des Urheberrechtes mit der Negation deffelben be- 
ginnt, daß ſodann der erjte Schuß in der unpaffenden Form des 
Privilegd gewährt ward, lediglich um das materielle Intereſſe 
des Berlegers zu wahren, gleichviel ob diefer das urfprüngliche 
oder das abgeleitete Berlagsrecht ausübte, dann die unlogifche 
Theorie vom „geiftigen Eigenthum“ — all das hat ungünftig auf 
die Gejtaltung der Lehre vom Urheberrecht gewirkt und zu der 
Identificierung mit dem Berlagsrechte geführt, welche der einzige, 
aber principielle Grundfehler in der Darftellung des Berf.'s iſt. 
Derjelbe Hat im Uebrigen fich fo danfenswerthe Verdienfte um 
den Gegenjtand erworben, daß man ihn nur zu baldiger Bear: 


beitung auch des eben abgefchloffenen Reichsgeſehes über das 
Urheberrecht an Werken der bildenden Kunft einladen fan. D..n. 


Archiyio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XV. Fasc.5. 
75. 


Inh.: DeMarinis, il matrimonio eivile, l’ordine sacro ed il 
voto solenne di castiti. — Tartufari, sulla natura della divi- 
sione in diritto romano odierno, considerata in ordine alla trascri- 
zione. — Grossi, una ricerca a proposito degli effetti giuridici 
derivanti dall’intervento nell’atto di cessione del debitore ceduto, 
il quale si obbliga di pagare al cessionario la somma che rico- 
nosce di dovere, — Supino, cenni bibliografici. 








Thukydides erklärt von J. Classen. 5.Bd.: 5. Buch. Berlin, 
1875. Weidmann. (2 Bll., 188 8.8.) 1 Mk. 50 Pf. 


(Sammlung griech. u. latein. Schriftsteller mit deutschen Anmer- 
kungen von M. Haupt u. H. Sauppe.) 

An und fir ſich wäre über diejen 5. Band der Claſſen ſchen 
Thulydidesausgabe für die Leſer des Eentralblattes wenig zu 
bemerken. Er trägt ganz den Charakter der früheren Bänbe. 
Eine eingehende und jorgfältige Erörterung aller grammatijchen 
Probleme, beruhend auf einer genauen Kenntniß des Schrift- 
ſtellers und feines Sprachgebrauches, eine Aufhellung der Saden, 
welche für das unmittelbare Verſtändniß des Thukydides durch- 
weg genügt, eine Tertconftitution ohne ausreichende diplomatische 
Grundlage, wie fie gerade bei den wichtigiten antifen Projaifern 
fo häufig ift, weil ſich Niemand einer gründlichen Unterfuhung 
der Handſchrr. unterzogen hat, dazu ein Anhang immer anregender, 
oft vortrefflicher kritiicher Bemerkungen, find die allgemeinen 
Kennzeichen der Elafjen’schen Arbeit. Im Großen und Ganzen 
zeichnet ſich die Ausgabe vor gar vielen der Weidmann ſchen 
Sammlung vortheilhaft aus, bleibt aber freilich hinter der ein» 
zigen, mit der man fie etwa vergleichen könnte, hinter dem Tacitus 
von Nipperben, erheblic) zurüd. Dießmal hat ſich der Herausg. 
jedoch veranlaßt gejehen, 28 Seiten „Vorbemerkungen“ voraus- 
zufchiden, und dieſe erfordern wohl, daß man näher auf fie ein- 
gehe. Sie find im Wefentlichen gegen das Bud) von Müller-Strü- 
bing über Ariftophanes gerichtet. Daß in dieſem Buche eine große 
Reihe von Hypotheſen aufgeftellt worden ift, die noch einer wei— 
teren Beftätigung bedürfen, weiß Jeber, der es gelefen hat; daß 
einige diefer Hypothefen falſch find, wird auch Niemand Teugnen; 
daß alle Hypotheſen Müller-Strübing's, mögen fie nun richtig 
ober falſch jein, als Fermente für die Wiljenfhaft von dem 
größten Werthe find, werben wenigitens die Wiſſenden zugeben, 
Claſſen ſetzt ſich mit ihm auseinander, und er thut Recht daran; 
wer, der ſich mit griechiicher Gejchichte bejchäftigt, follte nicht 
wünfchen, Claſſen s Meinung über ftrittige Stellen des Thukydides 
zu vernehmen? Aber er thut es in einer Weije, die man aus vielen 
Gründen anders wünjchen möchte. Es ift wahr, daß Müller 
Strübing als Schriftjteller nicht eben viel Geſchmack verrathen 
hat, eine gewiſſe Gereiztheit möchte aljo immer hingehen, obwohl 
gerade Elaſſen bei ihm ziemlich gut wegkommt. Allein die 
Claſſen ſche Polemik beichäftigt fih, ohne alle äußere Veranlaj- 
fung, mit einer folchen Menge perjönlicher Fragen und zwar in 
einer Weife, die nicht nur den guten Geſchmack gröblich verlegt, 
fondern fogar hart an die Grenzen des literariichen Anftandes 
ftreift (S. 10, 12), und bedient fich dabei in ihrem allgemeinen 
Theile vielfach, jolher Gründe, welche in wiſſenſchaftlichen Ers 
Örterungen nad der allgemeinen Meinung nicht am Plage find, 
dab man ein ſolches Verfahren, ſelbſt wenn es von einem jo 
vortrefflichen und fo verdienten Manne wie Claſſen ausgeht, 
wohl verzeihen, aber nicht entichuldigen kann. 

Abgejehen von diefen Perjönlichkeiten, ſcheint Claſſen haupt- 
ſächlich deßhalb gegen Müller-Strübing aufgebracht zu fein, weil 
diefer den Thukydides herabſetze. Und doch ift das gar nicht der 
Fall. Er behandelt ihn nur, wie ein Hiftorifer überhaupt feine 
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Quellen behandeln joll, nämlich kritiſch. Er vergleicht ihn hin- 
fihtlih der Glaubwürdigkeit mit Clarendon, und man jollte 
denken, dadurch brauche jich fein Hiftorifer gekränlt zu fühlen. 
Und doc, melde Auffaffung von der englifchen Revolution 
wirden wir haben, wenn wir an Clarendon jo fejt hielten, wie 
Claſſen an Thukydides! Daß aber Thufydides PBarteimann ge- 
weſen, das giebt ja wohl aud) Claſſen zu; daß Urtheife, Anfichten, 
Auffaffungen eines Hiftorifers durch feine Parteiftellung getrübt 
werden, daß er ſogar nur zu geneigt it, derjenigen Berfion der 
Thatjahen Glauben zu fchenken, die feinen Sympathien und 
Untipathien, feinen vorgefaßten Meinungen über Berfönlichkeiten 
und Staaten am meiften entjpricht, das wiſſen Alle, die fich mit 
Geſchichte beichäftigt haben. Wir können aus den Schriften mo— 
derner Hiftorifer, welche ſich mit längſt vergangenen Zeiten be— 
fchäftigen, mögen fie num objectiv fchreiben wollen wie Ranfe 
oder fubjectiv wie Mommſen, die Stellung ihrer Berfaffer im 
politischen Leben der Gegenwart herausleſen, wir lönnen nach— 
weifen, wie fie durch ihre eigene politifche Erfahrung beſtimmt 
werden, gewiſſe Nachrichten für wahr zu halten, andere zu ver- 
werfen, und ein Geſchichtſchreiber jeiner eigenen Zeit jollte von 
alledem unberührt bleiben? Wir Modernen aber find bei For— 
ſchungen auf dem Gebiete der alten Gejchichte übel daran. Es 
ftehen ung nur ſehr wenige zeitgenöffiiche Berichte zur Ver— 
fügung, es fehlt uns faſt gänzlich an dem Material, deſſen wir zu 
ihrer vollftändigen Kritik und namentlich zu ihrer Ergänzung be⸗ 
bürften; wenn irgendwo, fo ift hier die hiſtoriſche Divination an 
ihrer Stelle, Daß gerade Thukydides ganz gewaltige Lüden in 
feinem Bericht aufweije, daß er zu einem volljtändigen Gemälde 
feiner Beit, wenigftens für uns, nicht genüge, ift Philologen und 
Hijtoritern im Grunde nie entgangen, man hat aber immer einen 
anderen Maßſtab an ihn angelegt, ala an alle anderen Hiftorifer. 
Selbſt wo man diefe unklar, unvollftändig, verwirrt nennen 
würde, ba begnügt man fich bei Thufydides mit einer unmaß⸗ 
geblichen Klage darüber, daß er uns oft nur ein Worte biete, wo 
man einen Sat, einen Satz, wo man ein Capitel haben möchte. 
Hier einmal [honungs- und pietätslos mit kritiicher Schärfe vor— 
gegangen zu fein, ijt ein Hauptverdienjt von Müller-Strübing, 
das man anerkennen muß, aud wenn man feinen pofitiven Auf: 
ftellungen nur in geringem Grade oder garnicht beipflichten jollte. 
Der Sache des Thufydides jelbit, d. h. der der hiſtoriſchen Wahr: 
heit, wird durch ein ſolches Verfahren weit mehr genützt, als 
durch ein gedanfenlojes Hinnehmen feiner Berichte oder eine 
Auslegefunft, die nur am derjenigen orthodorer Theologen 
noch ihr Seitenftüd findet. Uebrigens möchten wir darauf hin- 
weiſen, daß Claſſen es unternimmt, einige Aufitellungen von 
Miüller-Strübing eregetifch zu widerlegen, und daß er gerade im 
5. Buche eine Reihe von eigenthümlichen Anftößen und Incon— 
gruenzen in der Darjtellung zugiebt, die ihn jogar zu der Annahme 
bejtimmen, daß dieſes Bud nicht in einem Zuge geichrieben, 
fondern aus zwei verfchiedenen Stüden zufammengefegt jei. Mit 
dieſer Hypotheſe, welche, nebenbei bemerft, nicht minder „luftig“ 
ift, als diejenigen von Müller-Strübing, wäre die Ulbricht'jche 
Auffaffung, welche Claſſen fortgeſetzt verwirft, wenigſtens im 
Princip zugegeben. Ob die Inſchrift Rangabe I, 119 ff. im 
C.1.A. 180— 183 wirflich abjchließend behandeit worden jei, 
wird abzuwarten fein; Müller-Strübing einen Vorwurf daraus 
zu machen, daß er fie nad) der früheren Ergänzung und Erklä— 
rung benußt hat, als er von der Eriftenz einer neuen Auffaffung 
nod) feine Ahnumg haben fonnte, ift jedenfalls ungerecht. 
Raithel, Dr. Geo., die altfranzösischen Praepositionen. Ihr 
Gebrauch u. ihre begriff. Entwicklung dargestellt im Anschluss 
an Chretiens „Chevalier au Iyon“, mit Berücksichtigung des 
Lateinischen u. Neufranzösischen. 1. Abth.: Od, par, en, enz, 


denz, dedenz, parmi, enmi. Berlin, 1675. Weber. (1 Bl., 75 S. 
gr.8.) 1 Mk.50Pr. ° 


Der Verf. dieſer trefflichen Abhandlung leiſtet dem zukünf— 
tigen Grammatifer des Altfranzöfifchen einen ebenfo großen Bor: 
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ſchub wie dem zutünftigen Leritographen. Bon jeder Präpofi- 
tion, die er behandelt, giebt er zuerit die Etymologie, dann Die 
räumlichen Bedeutungen, dann die zeitlichen, temporalen, mo: 
dalen, deren jede er aus der Grundbedeutung entwidelt und mit 
Beifpielen belegt. Das Lateinische, das Provenzaliihe und die 
germanifchen Sprachen werben oft zur Vergleichung heran⸗ 
gezogen. Leider werden die altfranzöſiſchen Citate häufig durch 
fehlerhafte Anwendung der Accente entſtellt. Die —* Ent⸗ 
ſtehung von od aus apud (S. 5) hatte die Zwiſchenſtufen abut, 
avut, aut, Der Verf. hält auch zwei andere Entſtehungsweiſen 
für möglich: durch apt, aut und durch aupt, aut. Daf; die erſt— 
genannte, für welche er jich enticheidet, die richtige ift, zeigt die 
Parallele von ot aus havuit, habuit, wo fich der Ausfall des 
Lippenlautes durch das prov. ac conjtatieren läßt. Daß die er- 
ſchloſſene Form aut unmöglich Hiatus haben konnte, hätte der 
Berf. wiſſen jollen. — Daß die S. 14 aus dem Jonas aufge- 
führte Form per diefem Denkmale wahrjcheinlich nicht zulommt, 
hat Nef. ebenhier Sp. 1587 v. Jahrg. gezeigt. Dagegen ijt 
per betanntlich lothringiſch. — Die Schreibung para acore, se 
parfesoit si fier (S. 35) iſt verfehlt; par gehört zu acore und 
fier. — Das Wort par-ent (S. 38) eriftiert nur in Gachet’s 
Conjectur. — Statt e non deu (S. 40. 56) jollten die Heraus: 
geber lieber enondeu mit den Handfchriften jchreiben. — Was 
heißt Roncesv. p. 50 (©. 13)? Michel's Ausgabe des Roman 
de Roncevaux trifft nicht zu. — In an. II. (S.57) liegt andeus 
vor, nicht die Präp. — Bei en wird die Bedeutung der Jden- 
tität (S. 58) faum berührt. Ref. vermißt befonders den beliebten 
Ausdrud: en lui ot bon chevalier. — Ein zweites Heft über 
entre vers envers devers contre encontre sans (bejjer wäre 
senz) avec (befjer avuec) fors defors wird angefündigt. Es wäre 
zu bedauern, wenn nicht ſämmtliche Präpofitionen Berüdfichti- 
gung fänben. —ier. 


Studien gur griech. u. latein. Grammatif Hrsg. von G. Gurtine. 
8. Bd. 2. Heft. 1875. 

Inh.: D. Bechſtein, de nominibus latinis suffixorum enl- 
et mino- ope formatis. — P. Gauer, de dialecto Alttica vetu- 
stiore, 2. — A. Kid, Beiträge zur griechiſchen Namenfuftematit. — 
H. Oſt hoff. über Jal- und lul-, zwei Fälle gebrochener Reduplicas 
tion. — Miscellen von G. Curtius. 


Blätter f für das 18 bayerifche Gnmnafials u. Realfculwefen, redig. von 
W. Bauer u. U. Kurz. 11. Bd. 9. Heft. 1875 

Inh.: G. Gebhardt, über den ba Pick mit Beruckſichti⸗ 
gung der gleichnam. Artikel in den Realwörterbüchern von Pauli, Kraft 
u, Lübker. — Schiepl u. Göhz, ſtiliſtiſche Aphorismen. — Geil, 
Xenoph. Hell. 11. 3, 485. — Sannmwader, Hor. Od. 1. 3 u. Horat. 
Sa... — 4 Kurz, aus der Schulmappe, — G. Beuper, 
Beziehung zwiſchen Bild» u. Gegenitandsweite, — Anzeigen; Literar. 
Notizen; Statiſtiſches; Berichtigungen; Netrolog. 


Rivista di filologia e d ĩslruaione elassiea. Dir. D. Comparetti. 6. G. 
Müller, G. Flechia, G.M. Bertini. A. 1V. Fasc.5s6. 1875. 


Inh.: G. Beloch, sulla costituzione politica dell’Elide. — 
F. Ramorino, ancora su Teognide Megarese. — G. Lumbroso, 
della spedizione di Maga re di Cirene contro Tolemeo Filadelfo. — 
G. Meyer, il dialetto delle eronache di Cipro di Leonzio Machera 
e Giorgio Bustron, — Bibliografia; Rivista di filologia romanza; 
Cenni bibliografiei. 








Yüdagonik. 


Herbart’s, Joh. Friedr., päd gegische Schriften herausg, von 
Prof. Dr. 0, Willmann. Mit d. Bildn. Herbart's u. 2 Tabb. Leip- 
zig, 1973. Leop. Voss. (XLII, 613; V, 694 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Wie uns fcheint, ift das Intereſſe für eine wiſſenſchaftliche 

Behandlung pädagogiſcher Fragen im Wachſen begriffen. In 

engem Cauſalzuſammenhange hiermit ſteht die immer weiter 

ſich verbreitende Beachtung, welche Herbart's pädagogiſche 

Schriften finden. Durch dieſelbe wird eine beſondere Ausgabe 

dieſer Schriften vollſtändig gerechtfertigt. Eine ſolche, könnte 
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man nun meinen, bejigen wir in einem gewiſſen Sinne bereits, 
da die Verlagshandlung diejenigen beiden Bände der Harten- 
ftein’schen Ausgabe von Herbart'3 jämmtlichen Werken, in welchen 
die Schriften zur Pädagogif enthalten find, unter bejonderem 
Titel, jo viel wir wiffen, jeparat verfauft. Hierauf ijt jeboch 
erſtens zu emvidern, daß die Sartenjtein’sche Ausgabe die 
pädagogiihen Schriften Herbart'3 nicht in der ganzen Voll— 
jtändigkeit enthält, in welcher diejelben jept vorliegen. Was 
Hartenjtein veröffentlichte, hat auch nach der pädagogischen Seite 
bin eine Ergänzung durch die zwanzig Jahre jpäter erjchienenen 
„Herbartifchen Reliquien“ von T. Biller erfahren. Dazu 
kommt aber zweitens, daß jich dem Verjtändniffe der pädagogi- 
ihen Schriften von Herbart namentlich bei denen, welche nicht 
mit feinem philoſophiſchen Syſteme vertraut find, Schwierigkeiten 
entgegenftellen, welche nur mit Hülfe von erläuternden Ein: 
leitungen und Anmerkungen zu überwinden find. Hr. Willmann 
ipricht fich ausführlich über den innigen Zufammenhang aus, in 
welchem bei Herbart die Pädagogik mit der Philojophie fteht. 
Danach kann die Pädagogik Herbart's als derjenige Zweig jeiner 
Philoſophie bezeichnet werden, „in welchem ſich die allgemeine 
praktiiche Philojophie, jofern fie auf den einzelnen Menſchen 
bezogen ift, mit Piychologie und Erfahrung zur Kunſtlehre der 
Jugendbildung verbindet“. Uber der Zuſammenhang der 
Pädagogik mit dem Syiteme der Philojophie ift, wie Willmann 
weiter nachweift, bei Herbart ein bebeutenderer, als diefe Be- 
ftimmung ihres ſyſtematiſchen Ortes anzeigt. Sie muß als ein 
Complement der praftiichen Philofophie und der allgemeinen 
Aeſthetik, als ein vereinigendes Band für die gefammte Philo- 
ſophie angejehen werden; ja fie dient als Probe der Ießteren, 
indem einerjeits die Löfung des Erziehungsproblems alle Theile 
der Philojophie in Anſpruch nimmt, andererfeits die Erziehung 
die Bearbeitung der Begriffe als ein Bildungsmittel anzuziehen 
berechtigt ift. In feinem Widerfpruche hiermit fteht die von 
Billmann ausführlich beiprochene Bedeutung, welche das 
pädagogische Intereſſe und die pädagogiſche Reflerion für 
Herbart's werdende Philojophie hatte, Aber troß diefer innigen 
Beziehung feiner Pädagogik zu feiner Philojophie hat eritere 
doc) noch andere Stügpumfte. Der eine liegt in dem Erfahrungs- 
freie, den die pädagogiſche Praxis erichließt; „die Pädagogil 
ändert fich langjam, fie folgt niemals bloß der Speculation, 
auch niemals bloß der Erfahrung, wohl aber empfängt fie 
Wirkungen von beiden Seiten, die ſich gegenjeitig mildern und 
berichtigen“. Den zweiten Stügpunft hat die Pädagogif aud) 
bei Herbart in ihrer Geichichte. Dieje ſoll zwar uicht im Bor: 
trage der Pädagogik vorantreten; aber „fie dient dazu, den 
mannigfaltigen Inhalt der Wiſſenſchaft auseinanderzubreiten und 
fo die jynthetifche, conftruirende Darftellung zu ergänzen“. Die 
Herbart’sche Pädagogik fteht daher keineswegs „abjeits von den 
großen pädagogiichen Bewegungen des ausgehenden achtzehnten 
und beginnenden neunzehnten Jahrhunderts, da vielmehr dieſe, 
wenngleich durch philojophifche Neflerion gemäßigt, durch fie 
hindurchgehen und zumal ihre frühere Entwidelung mitbe- 
ſtimmen“. Aus allen diefen Erwägungen find die Principien 
hervorgegangen, nach denen Willmann in ber vorliegenden 
Separatausgabe der pädagogischen Schriften Herbart's verfah- 
ren ift. Sie machen fich jowohl in der Auswahl des Stoffes 
wie in den Einleitungen und Anmerkungen der einzelnen Schrif- 
ten und Aufſätze geltend. Die pädagogischen Lehren Herbart's 
find nicht nur in denjenigen feiner Schriften enthalten, die fich 
als pädagogiiche ankündigen. Daher haben Partien der „Ency- 
Hopädie* und der „analytifchen Beleuchtung des Naturrechts 
und der Moral” Aufnahme gefunden; daher ijt ferner die „Ein- 
leitung in bie en durd die „kurze Darftellung eines 
Planes zu philojophiichen Vorleſungen“ und durch Mittheiluns 
gen aus älteren Vorlefungen über die Einleitung in die Philo- 
jophie vertreten, während kürzere Aeußerungen über pädagogiſche 





Segenftände in Form von Anmerkungen wiedergegeben werden. 
Was dagegen die piychologiihen und ethiſchen Lehren betrifft, 
welche zur Erklärung pädagogiicher Anfichten erforderlich find, 
jo haben die darauf bezüglichen Anmerkungen mehr den Zweck, 
das zufammenhängende Studium insbefondere der Lehrbücher 
zur Einleitung in die Philofophie und zur Pfychologie ſowie der 
Allgemeinen praftiihen Philofophie in feiner Nothivendigkeit 
erkennen zu laffen. Die Reihenfolge der Schriften ift, abgejehen 
von einigen wohlbegründeten Ausnahmen, chronologisch, die ein⸗ 
leitenden Vorbemerkungen legen den Zufammenhang dar, in 
welchem die Fortichritte des pädagogifchen Denkens mit der 
Entwidlung der Philoſophie Herbart'3 jtehen. Aus der Rüd- 
ficht auf die praftisch-hiftorische Seite der Herbart'ichen Päda- 
gogik ift die Aufnahme mehrerer in den „Reliquien“ veröffent- 
lichten Auffäge über praftiihe Fragen und einer größeren Zahl 
von Necenfionen, ald Hartenftein bietet, hervorgegangen; damit 
hängt zufanmen die Aufnahme der Auffäge von Diffen, Thierſch 
und Kohlrauſch, die in den Einleitungen und Anmerkungen 
häufig enthaltene Hinweiſung theils auf den Zufammenhang der 
Anfichten Herbart'3 mit der pädagogijchen Literatur und dem 
Schul: und Studienwejen feiner Zeit, theils auf die Aufnahme, 
Beurtheilung, Anwendung und Fortbildung, welche feine 
Lehren fanden. — Der Herausgeber fpricht ſich über die von 
ihm befolgten Grundſätze jelbjt aus; daß er fie trefflich durch— 
zuführen verjtanden hat, Lie fich von einem Manne wie Will- 
mann nicht anders erwarten. Iſt er doch der pädagogiichen 
Welt jeit feinem erjten Buche: „Die Ddyffee im erziehenden 
Unterrichte* auf das Vortheilhafteſte bekannt; auch feine fpäte- 
ren Schriften, von denen wir jet hier nur nennen wollen die 
„Pädagogiihen Borträge*, das Schriftchen über den elemen- 
taren Gejchichtsumterricht und die Ausgabe von „Immanuel 
Kant, über Pädagogik* ließen ihn in hohem Maße befähigt zur 
Herausgabe von Herbart's pädagogischen Schriften erſcheinen. 
Die fertige Urbeit entipricht den Erwartungen vollftändig. Ganz 
bejonders hervorheben müfjen wir das große Verdienſt, welches 
fih Hr. Willmann erworben hat durch das comparative Negiiter. 
Geordnet nad) den Abſchnitten und Capiteln eines der Herbart'⸗ 
chen Pädagogik entiprechenden Syſtemes giebt er alle Stellen 
an, welche ſich auf die einzelnen pädagogischen Materien bezie- 
ben. Wer willen will, was Herbart über irgend eine pädagos 
giihe Frage äußert, in welchem Zufammenhange feine Unficht 
mit jeinen philofophiichen Lehren ſteht, wie er ſich in Beziehung 
auf den betreffenden Punkt zu anderen Bädagogen feiner Zeit 
ftellte, welche Aufnahme und weitere Fortbildung das von ihm 
Ausgegangene hatte, findet in diefem Regifter leicht die Verweis 
fung auf Alles, was er ſucht. Herbart's pädagogiſche Anfichten 
in ſyſtematiſcher Ueberficht in weit größerer Volljtändigkeit ken⸗ 
nen zu lernen, als aus jeiner Allgemeinen Pädagogik oder aus 
feinem Umriffe pädagogischer Vorlefungen, dazu bietet dieß com⸗ 
parative Regifter bie beſte Hülfe dar. 





Schmid, Dr. K. A., aus Schule und Zeit. Gotha, 1875. R. Besser, 
(VII, 237 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Der verdiente Begründer und Herausgeber der Encyklopädie 
des gejammten Erziehungs» und Unterrichtswefens fteht, wie er 
in dem Vorworte des vor uns liegenden Buches jelbit jagt, am 
Ende einer fünfzigjährigen Amtsthätigfeit. Er ift ein Veteran 
und Altmeifter der Schulmänner Deutichlands im fchönften Sinne 
und dazu durch die erwähnte Encyklopädie allgemein befannt und 
namentlich feinen Mitarbeitern lieb und wert. Wenn er daher 
jegt mit einer Reihe von Schulreden, die aus der jpäteren Pe 
riode feines Umtslebens herrühren, an die Deffentlichkeit tritt, 
fo wird das gewiß ſehr Vielen ſchon um des Mannes willen 
höchſt erwünscht fein, um fo mehr, als diefe Neben nebſt den 
ihnen angefügten Aufjägen in ber That recht geeignet find, von 
der Richtung feines Strebens im Berufe Rechenfchaft abzulegen. 
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Der Werth des Buches ijt aber ein viel allgemeinerer und fach: 
licherer, Denn es darf wegen bes größten Theiles feines In— 
haltes unbejtreitbar als ein höchit verdienftlicher Beitrag zur 
Schulpädagogif angefehen werden. Wir denfen, indem wir bieß 
ausiprechen, vornehmlich an die Reden über den gejeglichen und 
den evangelifchen Standpunkt, über die Unterhaltungslectüre der 
Jugend, über den Mangel an Pietät bei vielen Schülern, über 
die Hausaufgaben, über die Frage, warum man Lateinifch und 
Griechiſch lerne, über die jugendlichen Gemeinfchaften und über 
die Willensbildung, ſowie insbefondere an den erjten der beiden 
Auffäge: „Ein füddeutiches Gymnafium*. Alle eben erwähnten 
Neden find bei der jährlichen Preifevertheilung, die beiden erjten 
zu Ulm, die übrigen in Stuttgart, gehalten worden; ihr Zweck 
wird vom Verf, ſelbſt dahin präcifiert, daß fich das Gymnafium 
durch den Mund des Rectors mit denen, welche fich für dafjelbe 
näher interejjieren, bald über fein Weſen und feine Aufgabe im 
Allgemeinen, bald über diejen oder jenen einzelnen Punkt feiner 
Einrichtungen zu verjtändigen ſucht. Dieſem Zwede entiprechen 
fie in vorzüglihem Maße; rein mit der Sadje bejchäftigt, frei 
von allem leeren Redeſchmuck, behandeln fie ihr Thema in klarer 
und durchaus angemefjener Weife. Die übrigen Reden, die bei 
der Scillerfeier im Jahre 1859, die Gedächtnißrede auf den 
verewigten König Wilhelm, die am Grabe des verewigten Pro— 
feſſors Carl Holzer, die beiden über die Fragen, was das Vater: 
land von feinen Söhnen erwarten dürfe und wie die deutſche 
Nation ihre Weltjtellung in Befig nehme, und die zur Einweih- 
ung der Gedenktafeln für die Gefallenen im Saale des Gymna— 
fiums gehaltene, dienen anderen Sweden; fie find zunächſt an 
die Schüler gerichtet; auch ihnen gebührt das Lob, daß fie ſich 
durch Klarheit umd eine edle Einfachheit des Ausdrudes aus- 
zeichnen, daß fie alle rhetorischen Phrafen vermeiden und eine 
echt pädagogifche Gefinnung verrathen. „Ein ſüddeutſches Gym⸗ 
naſium“ iſt ein urfprünglich für das Journal des kaiſerlich-ruſſi— 
ſchen Unterrichtsminifteriums gefchriebener, dort in ruſſiſcher 
Sprache erjchienener Aufjag, der eine eingehende Darjtellung 
der ſüddeutſchen oder genauer Stuttgarter Oymnafialeinrichtungen 
enthält und daher als eine höchſt danfenswerthe Zugabe ange: 
fehen werden muß. Den Schluß des Ganzen bilden „Beiträge 
zur lateinischen Schulgrammatif*. — Möge der würdige Veteran 
nod) lange der deutichen Schule erhalten bleiben! 


Vermifchtes. 


Univerfität3-Shriften. 


Leipzig (Inauguraldiffertation), Ric. Lehfeld: Friedrich von 
Haufen. (36 ©. 8.) 








Deutihe Monatöhefte. 3. Jahrg. 6. Bd. 6. Heft. 1875. 

Inh.: Zur Organifation der gegenfeit. Hülfskaffen im D. Reid. — 
Das Denkmal des Freib. vom Stein in Berlin. — Karl Schnaaſe 
(Nekrolog). — Die Fortſchritte der Philologie in dem legten u 
zehnten unferes Jahrhunderts nach ihrem Berriebe 9 Univerfitäten 
u. Gumnafien. — Zur Geſchichte der Kal. Eifengieherei in Berlin. — 
Das Kl. Sachſ. Hauptftaatsarhiv. — Publicationen der diſchn Ger 
fchichtes u. Altertbumsvereine im 3. 1874. — Literatur; Chronik des 
D. Reichs; Monatshronit f. Juli — Oetober 75. 


Breußifhe Jahrbüdser. Hrög. von H. v. Zreitfäte u. W. Wehren- 
pfennig. 36. Bd. 6. Heft. 1875. 





Inb.: R Schmidt, das Miliardenland u. die Ideale unferer 

Zeit. — 2. Schneider, das freie Suanetien. — H. —— en 

Archiven. Bibliotheken in Frankreich u. Deutfchland. — H. v. Treitſchke, 

a auf dem Wiener Congreſſe. 1. — Politifhe Gorrefpondenz; 
1. 


Revue eritique. Nr. 52. 1875. 


Inh.: Chalgnet, la philosophie de la science du langage. — Wallon, 
Saint Louis et son lemps. — Socidtds sarantes. 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R.F. 12. Jahrg. 1. Hft. 
Inh: W. Müller, die Relchelande Elſaß ⸗Lothtingen 1871 — 1575. 1. — UI 
Honegger, bie neuefte befletriftiiche Piteratur der Schweiz. — R. Müller, 
2“ odeblumen u. Modepflangen. 1. — Zodtenihau; Literariſche u. politiſche 
evut. 


Die Gegenwart, Red. P. Lindan. Nr. 2. 1855858. 
Inh.: Zum Bau des deutſchen Parlamentabhauſes. — 2, Richter, die Senatoten ⸗ 


wahlen in Berſaillee — Tb. Wengelburger, Chriſtue und Mubame, — 
Siteratur u. Aunft; Aus der Hauptflabt; Notizen; Dffene Briefe u. Antworten. 


Deutfche Warte. Med.: Br. Meyer. 9. Bd. 2. Dec.s Heft. 1875. 
Inh: 5. v. Wolgogen, Über die portlihe Berwertbung des Ribelungenftofied.— 
D. Henne-Amfhbon, De aeheimen Kg der Begenwart. — Bi. 
Müller, eine Kalferreife u. ein Hönigabriel, — Wochenſchaun; Todtenſchau. 
Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jahrg. Nr. 52. 1875, 
Inh: J. Iacoby, zum Gulturfampfe — Die Schön'ſchen Memoiren. — Wieder 
ein Kantianer,. — Reue Bücher, 


Blätter f. iterariſche Unterhaltung. Sreg. v. R. @tt 7 all. Rr.52. 





Ink. J Doetiihes aus fremden Landen. — R. Gottſchall, neue Romane, (Shl.)— 


v. Scheel, volfswirtbidaftl. Fiteratur. — Meuilleton; Bibliographie, 


Europa, Redig. von 9. Kleinfteub er. Rr.52. 1875. 


Inh.: Samct Syivefter u, der Solvekerabend. — Milie das feine Frankreich freit 
u. beiratbet, — Der ferbifhe Bauer. — Laven n. vulcaniihe Aſche. — Wiener 
Briefe ; Berliner Bericht; Yiteratur; Bildende Aunft; Muft; Theater. 

Biener Abendyoft (Beil. z. W. Zeitung). Rr. 200— 295. 1875. 

Inh.: 3. Balfe, die Weibnabtsausflelung des öferr, Mufeums. 4. 5. — Keiſe ⸗ 
literatur. — ®. M. Gratf, überefa, (Aorti,) — Der Mntbeil Defterreibs an 
ber Mündpener Inbelansftenung. — Muril, — Der unterfeeifhe Tunnel mie 
ſchen Frankreich u. England, — I. Schmidt, caliform, Köeſte. 1.2 — Hof 
leben im 16. Jahrk, — Das Befängnih der Zukunft, — Cugliſche Nomane, — 
Rotigen; Theater ; Bibliographie, 

Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 104. 1875. Nr. 1. 

Inh: Flöhe, wiiienihafil. Plauderei. — A, v. Loäm, aus dem Gulturleben ber 
Begenwart, 1. — Rerenfionen x. 

luftrirte Zeitung. Rr. 1696, 

Imb.: Euroräiihe Megententafel, — Diplomat. Statiſtik des D. Meike, — Neu 
lahrebetrachtungen. — Der Reujabrätag in Briehenland, — Die Eisbahn auf 
dem Neuen Ser im Berliner Thiergarten. — Die Ehe guetichen lutswermand- 
ten, 1. — Das Nenjabröfet der Ghineien in San france, — Die Erploflon 
in Bremerbaven. — Die Strandung des Dampfers Deutfhland, — Das Stadt+ 
mappen von Nemfceid, — Polgtehniihe Mittbeilungen, 

Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 14. 1875. 

Inh: 9. Wahenhufen, Helene. — R, Müller, die „Rünigin des Goldenen 
Horns*, — Die Jugendfrenndinnen, — Dperngalerie: 1. Sohengrin. — @r. 
Samarom, Held und Kaifer. (dortf.) — W. v. Dünbeim, mulitär. Unver 
le en — eg jr" Te bcheiftigung einft und jept. = M. 

erlin. 1.— Po . h merun Ar — 
Dom Bühermarkt; Iufrationen, ee s 
Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 14. 

Inh: E. A. König, Schu und Sühne. (Fort) — Die artift. Prämienbei- 
on sum gegemmärt. Jahrg. — B. Arndt, Adelaide Gairelt, — Das neue 

ur rm am Shottenring in Wien. — Zh,v.d, immer, ber Ardelio, — 


M. dlägel, z dt _ $ 
u een für Thron un ar. (dorf) — Mannigfaltiges; Gbronit 


Gartenlaube. Nr. 1. 


Inh: @ Marlitt, das Haus des Gommeriienratbe, — Louiſe. — M. M. rn. 

Weber, um eines Anopfes Dide, — Job, Schherr, das reihe Quartai. I. — 

. Schmid, eim entlaufener Lehrling. — Th. Stein, der Spiritismud. — 
dätter u. Blütben, 


Dabeim. Hr. von R. Kö nig. Mr. 


Ind: #. 8, Reimar, ein Opfer, Gertſ) — B. Riemener, zur Prarid der 
Fr re — LaMara, der Schniper- Toni vom Kasbatıtkal. — Am 


Sonntags-Blatt. Red. C. F. Liebetren. Nr. 52. 1975, 


Inh: ©. Birndt, Adrlan v, Bubenberg. (Schl.) — Weihnachten! (Gedicht) — 
W. Freuzel, Weihnabten am en — 6. ®rübier, burd Die euren, 














Zhrtel, wu — Gin Seſuch bei dem Könige von Ava in Hinterindien, (Scht.) 
un him, ein trag zur Gefcicte des DBegetarianismus, — Pole 
er, 


Das neue Blatt, Red. Fr. Hirſch. Nr. 15. 


Inb.: M. Galm, ein edles 5* Gortſ. — Die Tochter ed Hohenflaufen, 
— bpuain, Scheintod und Febendigbezrabenfein. — Drutſcher Städtefpiegel: 
Bumbinnen. — H. Marr, Me Macht deutiher Schaufpieltunft in Keindesland, 
— U Herwartbv. Bittenfeld, Marcheſe Palombi. — Heitere Ghronila, — 
Kür Haus u. Herd, — Allerlei ıc, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 44. Jabtg. Mr. 52. 1875. 


Inh,: Beiträge zur Meformationsgeihihte: Kritifhe Geſchthhte der Rationalöle- 
nomie u. de# Soclalidmns von Dr. &. Dübri Das Anwacſen der öffentl. 
Schuld Franfreibt, — 5 


ne — 
Grinnerung an Jane Hufen zum 16, Der, 1875. 2 — 
Gin Sawedenkonig über einen Schwedenkönig. 1, — Dberrabbiner Low und 
* Je Meformbewegung in Ungarn, — Seine literariihe Mundidan; 
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Das Husland. Rr. 52, 1875. 

Ink: B. Wolfenbaier, das Iabr 1775 im der Geſchichte der Erdlunde — 

9. Aiherion, die Yihsfde Wüfe und ibre Dafen. (hl) — Die Zuftände 

im der Mepubit Beuador. — Ladiniſche Bandihaften. — DO. Gannftatt, in 

Brafilien. 4. — Shafjubt auf Neufeeland, — Neuefte Mriie des auſtral. Mor 

ers Erneſt Glles. — General Faidberbe über Die Vul ⸗· Sprache. — Die Erpe ⸗ 
diren der Italiener nach Tuntjien, — Miecellen. 


Die Natur. Hreg. von D. Ulen. 8. Müller. R.F. 2. Jahrg. Art. 
Imb.: ©. Ule, die afrifaniihe Steve, — K. Dambed, die Fliſcherelvöller. — 


er 








Ausführlidere Kritiken 
eridtenen über: 


Aus den Papieren des Miniiters ꝛt. Ib. v. Schön. (Wiff, Mtabll.3, 12.) 
u Grundriß der griech. Kitteratur. (Bon Bollmann: Jen. 
tzig. 52. 

Galinidh, aus dem 16. Jahrh. (W. Abendpoit 292.) 

Claussen, quaest. Quintilianeae. (Bon ®iambeli: Riv.di filol.4,5+6.) 

s: Guftav Il, Adolf in Deutſchland. (Bor Stoedert: Jen. 

tita. 52.) 

Bermesisiar, Haurvatät, et Ameretät. (Bon Spiegel: Ebd.) 

Dernburg, das Bormundjchaftsrecht der preuß. Monarchie. (Bill. 
Misbll. 3, 12.) , 

Destinon, de codicum Cornificianorum ratione. (Bon Biambelli: 
Riv. di filol. 4, 5+6.) - 

Ferrai, i dialoghi di Platone. (Bon Oliva: Ebd.) 

Geiger, allgem. Einl. in d. Wiſſeuſch. d. Judenthums. (Proteft. Kytg. 51.) 

Grapmann, Wörterbuch z. Rigveda. (Bon Lanman: Jen. Litzig. 52.) 

Krüger, M. Fabii Quintiliani institut. oratoria lib. X. (Bon Giams 
beili: Riv. di filol. 4, 56.) 

Baver, die ölterr.sungar, Nordpoferpedition. (Angsb. A. Itg. 350.) 

Rapel, Wandertage eines Naturforſchers. (Bon K. Müler: BO. f. 
lit. Unterb. 51.) 

Sallowsli, Lehrbuch der Institutionen. (Wiſſ. Misbll. 3, 12.) 

Sauerland, das Leben des Dietrich von Niebeim. (Bon Ih. Lindner: 
Mtaichr. f. th.⸗ weſtf. Geſchichtsforſcha 1, 9.10.) 

Sählie, zu den Koprien. (Don R. Föriter: Jen. Litztg. 52.) 

Thbierſch, über den chriſtl. Staat. (Bon Erdmann: io.) 

». Iroihfe, Anleitung zum Studium der Arlegsgeſchichte. (Litbl. z. 
Allg. Militztg 49 u. 50.) 

Berder, Borlefungen über Shafefpeare'd Hamlet. (Bon Baumgart: 
Riff. Mtebll. 3, 12. 


— — — ee 2 — 








Bom 25, December bis 1. Januar find nach ſtehende 
nen erfhienene Werke 


auf unlerem Medactionsburean eimgeliefert worden: 

Engel, Naht und Morgen unter den Tropen. (Samml. gem, wi. 
Bortr. X, 240.) Berlin, 75. Füderig. (56 ©. ar. 8.) 

Fipinger, der Hund u. feine Raren. 2. Lief. Tübingen, Laupp. 2 Mt. 

Arenpel, üb. die Landespferdezucht im Regbz. Gumbinnen. (Samml. 
gem. wiſſ. Bortr. X, 237.) Berlin, 75. Lüderig. (56 ©. ar. 8.) 

Gomperz, Beiträge zur Kritik u. Erklärung griech. Schriltieller. 1.2. 
Bien, 75. Gerold’ ©. (45 u. 24 ©. gr. &.) 

Goerz, Ad., mittelrheinifche Megeiten. 1. Theil, 509 — 1152. Goblenz, 
Dentert u. Groos. (2 Bil, 59 S. ar. 8.) 

Heffner, die deutſchen Kaifer- u. Köntgäfiegel. 162 Abbildgn mit Text. 
Würzburg, 75. Stabel. 45 Mt, 

v. Holpendorff, der Prieiter-Gölibat. (D. 3. u. Streitfr. IV, 63.) 
Berlin, 75. Züderig. (40 S. gr. 8.) 

Jahresbericht, botan., brag. von 2, 5* 2. Jahrg. (1874), 2. Abth. 
Berlin, 75. Gebr. Bornträger. 8 ME 

Rannbardt, Klytia. (Samml, gem. will. Vortr. X, 239.) Berlin, 
75. Lüberig. (52 S. ar. 8.) 

Ritter v. Rittershain, die Heilfünitler des alten Roms. (Samml. 
gem. will. Bortr. X, 238.) Ebd, (39 ©. gr. 8.) 

Roget, histoire du peuple de Geneve. Tom. ill, 2. livr. Genf, 75, 
Jullien. ($. 157—332. gr. 8.) 

a die — des Handelsrechts in Belgien. Stuttgart, Enke. 
amt 40 Pi. 

Sandberger, die Land» u. Sühmwaffercondhylien der Vorwelt. Wies⸗ 
baden, 1870/75. Kreidel. 40 Mt. 

Stern, über Milton u. Erommel. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. X, 236.) 
Berlin, 75. Lüderig. (31 ©. gr. 8.) 

Trächfel, der Katholiclamus feit der Reformation. (D.3.- u. Streitfr. 
IV, 64.) bt. (63 ©. ar. 8.) 

Warſchauer, Uebungsbuch zum Weberfepen aus dem Deutichen ins 
Zateintfche für Ouarta. Jena, Ed. Frommann. (1318, gr. 8.) 

— Desgl. für Tertia. Ebd. (188 ©. gr. 8.) 











Weinkauff, Anton Huſemann's Spruchſammlung aus dem 3. 1575. 
(Feitfhrift.) (16 ©. gr. 8.) . 

Writa-sandaya; oudjavaansch leerdicht over versbouw in Kawi- 
—* en — vertaling door H. Kern. Leiden, 75. Brill. 
4Mk. 80 PL. 


Wictigere Werke der ansländifhen Literatur. 
. Amerikaniſche. 

Bancroft, H., native races of the Paeifie States. Vols. 4 and 5. 
Illustr, by maps and engravings. (8.) London, 75. 28 s. 

Capen,N., the history of democraey; or, political progress histori- 
cally illustrated. From the earliest to the latest periods. Vol. 1. 
(Imp.-8.) London, 75. 25 s. 

Sullivant, Will.S., icones muscorum; or, figures and deseriptions 
of most of those mosses peculiar to North America which have 
not yet been figured. wre posthumous, with 81 copper 
plates. (Imp.-9.) London, 75. 45 s, 

Walker, F. A., statistical atlas of the United States. (Fol) Lon- 


don, 75. 84 =. 
Engliſche. 


Barneveld, J,, life and death of John of Barneveld, Adv. of Hol- 
land. With a view of Ihe primary causes and movements of the 
thirty years’ war. 2 vols. (706 p. 8.) 1875. 12. 

Ferrier, 2 Fr., philosophical works. 3 vols. (1670 p. 8.) 1875, 
34 s,6d, 

Fletcher,G., complete poems. Edited, wilh memorial introduetion 
and notes, by rev. Al. B. Grosart, (270 p. 8.) 75. 6s. 

Forrest, J., explorations in Australia, With an appendix on the 
eondition of Western Australia, (352 p. 8.) 75. 16. 

Hook, W.F., lives of the Archbishops of Canterbury. Vol. 6. 
New series: Reformation period. (454 p. 8.) 75. 15 s. 

Memoirs of the Sansons. From private notes and documents. Edit, 
by H. Sanson. 2 vols. (600 p. 8.) 75. 18, 

Pope, A., a concordance lo the works of Alex, Pope. By Edw. 
Abbott. (384 p. roy.-®.) 75. 21. 

Rink, H., tales and traditions of the Eskimo. With a skeich of 
their habits, religion, language, and other peculiarities. Trans- 
lated from the Danish by the author. Edit. 6 Brown. With, 
numerous illustrations. (480 p. 8.) 75. 105. 6d. 

Skeat, W. W., Shakspeare's Plutarch; being a selection from the 
lives in North’s Plutarch which illustrate Shakspeare's Plays. 
Edited, with a preface, notes, index of names, and glossarial 
index. (350 p. 8.) 75. 6 =. 

Ward, Ad. W., a history of English dramatie literature to the 
death of Queen Anne. 2 vols. (1280 p. 8.) 75. 328. 


Franzöſiſche. 

Avezac-Lavigne, C., Diderot et la société du baron d’Holbach. 
Etude sur le 18. siöcle, 1713—89. (272 P- 8.) Paris, 75. Tſr. bO e. 

Bataillard,P., sur les origines des bohemiens ou tsiganes, avec 
l’explication du nom isigane. Lettre a la Revue critique. (31 p. 
8.) Paris, 75. 

Beaunis, H., nouveaux &löments de physiologie humaine, com- 
prenant les prineipes de la physiologie eomparde et de la phy- 
siologie generale, Illustr& de 282 fg. (XLI, 1144 p. 8.) Paris, 75. 

Berthault, lettre historique sur Couilly, chätellenie de —5* 
éleetion de Meaux en Brie, 853—1789. (XL,136p.8.) Meaux, 75. 

De Guersay et de Nieeroles, po@ınes du 13.siecle, publies par A. 

Jubinal, (15 p. ®.) Paris, 75. 

LaGuc&ronni£tre, de, le droit public et l’Europe moderne. 2 voll. 
(IV, 914 p. 8.) Paris, 75. 

La mort Larguece et le Dit de Chastie Musart, ze du 13, 
sicele; publies par A. Jubinal. (22 p. 8.) Paris, 75. 

Luce, $., negociations des Anglais avec le roi de Navarre pen- 
dant la r&volution parisienne de 1358. (19 p. 8.) Nogent-le- 
Rotrou, 75. 

Rosny, L.de, Tai-Kau-Ki, histoire populaire de Taikau Sama; 
traduite pour la premiere fois du japonais. (18 p. 8.) Paris, 75. 








— — — — 


Antiquariſche Aataloge. 
(Mitgetbeilt vom der Antiquariate, Bubbandlung Airbbeffu Wiganp,) 

Baeru. Co. in Franffurt a.M. Nr. 251: Bermifchtes, 

Kampffmepyer in Berlin. Ar. 214: Philologie u, Alterthumsfnnde. 

Kirhbofin Wigand im Leipzig. Nr. 452— 454: Geſchichte. (Mr. 
452: Allgemeines; Hiſtoriſche Hülfswiffenfhaften. Ar, 453: Deutjche 
Geſchlchte. Nr. 454: Außerdeutiche u. außereurop. Geſchichte.) 

Köbner in Breslau. Nr, 121: Bermifchtes. 

Rentel's Buchh, in Potsdam. Nr. 34: Philologie, 
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8 19. Um die arhäologifhen Studien zu beleben und die ans 
ſchauſiche Renntniß des —2 Alterthums möglihft zu verbreiten, 
insbejondere um für das Juſtitut für arhäologifhe Gorrefpondenz leis 
tende Kräfte und für bie —— Univerfitäten Lehrer der 
Archäologie berangubilden, werden mit dem genannten Inſtitut fünf 
jährlihe Neifefipendien, ein jedes im Belauf von dreitaus 
ſend Mark, verbunden, welche den nachitehenden Beſtimmungen gemäß 
vergeben werden follen. 
8 20. Zur Bewerbung um vier der gedachten Stipendien wird 

der Nachweis erfordert, daß der Bewerber entweder an einer Univer⸗ 
fität des Deutfchen Reicht beziehentlih am der Akademie zu Münfter 
die philoſophiſche Doctorwürde erlangt oder das Examen pro facultate 
docendi beftanden und in demfelben für den Unterricht in den alten 
Sprachen in der oberften Gymnafialllaſſe die Befähigung nachgewieſen 
bat, Der Bewerber bat ferner nachzuweiſen, daß zwiſchen dem Tage, 
an welchem er promovirt worden oder das Oberlehrer- Examen abjols 
virt hat, eventuell, wo beides flattgefunden bat, dem fpäteren von beis 
den, und dem Zage, an welchem das nachgeſuchte Etipendium für ihn 
—— werden würde (& 26), höchſtens ein dreijähriger Zwiſchenraum 
egt. 


Anfrage 


Zu einer mehrmonatlidhen Orientreife wird Anſchluß 
an ir wiſſenſchaftlichen Herrn gefucht von einem penfionirten 

ier. 

Adreſſe unter F. v. A. an die Redaktion diefes Blattes 
erbeten. 


12] Bekanntmachung. 

Un der hieſigen Höheren Bürgerſchule ift zu Oſtern 
1876 die neu errichtete Stelle eines akademiſch gebildeten 
Oberlehrers für neue Sprachen, bejonders für franzöſiſch 
zu befegen. 

Das Gehalt beträgt 2700 Mark, von 5 zu 5 Jahren wird 
eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehaltsmarimum von 
4200 Mark gewährt. 


x das fünfte der jährlich zu vergebenden Stipendien, welhes | Begwerber wollen ihre Zeugniſſe nebft einem Lebenslauf 
in eriter Reihe beflimmt ift, die Erforſchung der hriftlicen Alters bis Ende Januar 1876 an die unterzeichnete Behörde unter der 
thümer der römifhen Kalferzeit zm fördern, wird erfordert, | Adreſſe bes Senators Dr. Overbed einfenben. 
daß der Bewerber an der theologiſchen Facultaͤt einer Univerfität des | gübet, im December 187 b 
Deutſchen Reichs den Curſus der proteftantiihen oder der fatholifchen | „ Im December 1875, (lH. 02865) 
Theologie abfolvirt, das heißt nach Ablauf mindeſtens des afademifchen Dad Ober-Schulcollegium. 


Die Redaction richtet am die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daf alle neuen Werke ven 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen Fünnen nur ausnahmeweiſe Berückfichtigung finden) ihr gleich nad dem Erſcheinen zugeſandt 
werben (Abr. Expedition des Meplataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gewünſcht werben folte, ift die Nedaction, nad erfolgter 
Beiprebung, zur Rüdjendbung derjelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige er der Vorlefungsverzeichniffe und der 
Univerfitäts- wie Schulprogramme und der Dijjertationen —— auch bei dieſen iſt ſe anf Verlangen zur Nüdjendung erbötig. 
Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anſtellungen, Auszeichnungen und Todesfide aus dem Kreife der Selehrtenwelt 
werden mit Dank bennpt werben, . 


Yadridten Trienniums in ordnungsmäßiger Weije die Exmatriculation bewirkt bat, 
. und daß er an dem Tage, wo dad Stipendium fällig wird, das dreis 

Pe Dr. #. v. Gutſchmid in Königeberg folgt zu Oftern | ßigſte rg noch nicht überfchritten hat. 
einem Rufe an die Univerfität Jena. f 21. Der Bewerber bat ferner die autachtliche Aeußerung der 

Der auferordentl. Profeffor Dr. Morig Boigt in der juriftiihen | philoſophiſchen, refp. theologiſchen Facultät * Univerfität des Dent- 
Facultät der Univerfität Leipzig tft pam ordentl. Honorarprofeffor, die | ſchen Reichs, oder der Akademie zu Münfter, oder andy einzelner bei 
Privatdocenten Dr. C. Laur in Heidelberg, Dr. Fd. Baumſtark in | einer folden Facultät angeftellter rofefforen der einfchlagenden wiſſen⸗ 
Greifswald, Dr. 3244 in Königsberg find zu außerordentl. ſchaftlichen Fächer über ſeine biöherigen Leiſtungen und feine Befähls 
Profefforen in der philoſoph. Facultät der betr, Univerfitäten und der gung zu erwirten und feinem Geſuch beizufügen, auch, falld er ſchon 
Privatdocent Dr. E.R. E. Berthold in Königäberg zum außerordentl. litterarifche Leiſtungen aufzuweiſen bat, womoglic biefelben mit einzu⸗ 
Profeffor in der mebdicin. Facultät dafelbit ernannt morden. fenden. Ferner find in dem Geſuche die beionderen Reiſezwecke kurz 

Der Dr. ph. ®. Scheffler bat fih am Polytehnicum zu Dred« m bezeichnen. Daß unter den Meifegielen im der Regel Rom mit ein- 
den für franzoͤſiſche Sprache und Literatur babilitiert, egriffen ſei, liegt im Geiſte der Stiftung. 

Der ordentl. Lehrer Friedr. Zorn am Gymnaſium zu Schweidniß 22. Die Befuhe um ÜErtheilung des Stipendiums find in 
iſt als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Kattowiß, der Gumnafialobers | jedem Jahre vor dem 1. Februar deſſelben an die Gentral« Direction 
lehrer Günther in Bromberg an das Bymnafium zu Krotoſchin ver- | des archäologiſchen Inſtituts nach Berlin einzufenden, welde die Wahl 
fept worden. na vorgenommener Prüfung der Dualification des Bewerbers in der 

Die ordentl. Lehrer Dr. Broja u. Dr. Arens am Gymmaflum | Gefammtfipung vornimmt 20. Bei gleiher wiffenihaftliher Tüchtig ⸗ 
zu Rattowig find zu Dberlehrern befördert worden. keit wird die Gentral»Direction denjenigen Bewerbern den Vorzug 

— neben, die neben der unerläßlichen philologiſchen Bildung fich bereits 

Den Gumnafialoberlehrern Dr. J. Goliſch in Schweidnig umd | einen gewiffen Grad kunſtgeſchichtlichet Kenntniffe und monumentaler 
Heinrich Eichner in Gleimig ift das Prädicat Profeffor verliehen | Anfhanungen zu eigen gemacht haben umd melde dem archäologiſchen 
worden. Juftitute oder den deutjchen Lehranftalten oder Mufeen dereinft nüplich 

Der ordentl. Profeffor der Medicin Dr. %.v.eybig in Bonn | zu werden verfprecen. 

{ft zum Geh. Medicinafrarh ernannt worden, 25. 2... Die fchließlihe Entſcheidung wird in der Regel 

Der Oberregierungsrath Freih. Alb. v. Tettau feierte am 16. | vor Ablauf des JulisMonats den Empfängern mitgetheilt, deren Na— 
December 1875 fein 5Ojäbriges Amtsjubiläum, bei welher Belegenbeit | men in dem „Reich Anzeiger“ veröffentlicht werden. 
er den Kronenorden 2. Elafie erhielt; die Stadt Erfurt ernannte ibn 8 26. Das Stipendium wird jährlid am 1. October fällig, 
zum Gbhrenbürger, die philof. Facultät zu Halle zum (Ehrendoctor. und der ganze Fahresbetrag auf einmal dem Bewerber oder feinem 

Der Profeffor Dr. K. Lueder in Erlangen hat das Mitterfreuz | gehörig legitimirten Bevollmächtigten durch die Zegations« Kaffe gegen 
des k. t. öjterr. Franz⸗ Joſephordens erhalten. Quittung ausgezahlt. 

— 28. Der Stipendiat ift verpflichtet, fo lange er in Mom ober 

Am 10. December 1875 + in Ghriftiania der dortige Profeflor | Athen verweilt, an den Sipungen des Juftituts —— Antheil 
Dr. med. 8. W. Boeck, Begründer der ſogen. „norwegiſchen Schule”, | zu nehmen. Er bat überdieß während feiner Relſe die Zwecke des 
im 67. Zebensjahre. nftituts nach Möglichkeit zu fördern und mach Beendigung derfelben 

Am 19. December 1875 + in Deutſch⸗Raſſelwiß der frühere Pro» | über deren Ergebnig einen fummarifchen Bericht an die Gentrals 
feffor der Theologie in Berlin Dr. Karl Stern _ Direction —— 

u — December 1875 + in Zürich der Profeffor Dr. 2. Kargl x — 
am Polytehnicum. 8 ift wün daß jeb ein Stipen- 

wen ——— 2*6 fe re dium na: ern (ia ut) ber —— 
faule Grimma, Brofeffoe Dr. Rab. ü — fertation des Bewerbers beigelegt werde, ſoweit dieſelbe den 
außerhalb Berlins anſäſſigen Mitgliedern der Central-Direction 
Reiſeſtipendien nicht ſchon mitgetheilt iſt. Die Geſuche ſind an den derzeitigen 
> j Rip P Vorfitenden der Central-Direction, Geh. Reg. Rath Prof. Lepfius, 
des Archäologiſchen Imfitnts. Berlin Bendlerftrafe 18, einzufenden. 
(Auszug aus den Statuten.) — 
| 
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Literarifhe ae. 


UNeuer Verlag von 8. Hirzel in Leipzig. 


14] 


Ammon, F. A. v., Brunnendiätetil. Anleitungen zum heilfamen 
Gebrauche der Gefundbrunnen, Bäder und Sufthucorte Deutich« 
lanbs und ber sn, 6. Auflage, neu bearbeitet und Ei 
von Dr. Hermann Reimer. Mit Titelvignette, 12, 

— — die erften Mutterpflihten und bie erſte eg 
19. verb. Wuflage, durchgeiehen von Dr. F. eh 


Titelvignette. * Geb. mit Goldſchnitt. 
Baltzer, R., Theorie und Anwendung der Determinanten. & 
vermehrte Auflage. gr. 8. 5 Mk. 


Elemente — 1. Band: Gemeine Arithmetif, 
allgemeine — au — — z in den Text eingedrudten 
Holzjchnitten. 5. verb. Auflage. gr. 8, 4 Mt. 
Berichte über Ai Verhandlungen der Königl, Sächs, — 
der Wissenschaften zu Leipzig. Mathematisch- Lie sische 
Classe. 1874, 5 Hefte. 1875. Heft 1. 1 Mk. 
— — — Philologisch-historische — 1873, 

ı Heft. 18374, 2 Hefte. 1875. Heft 1. & 1 Mk. 
Bürster’s, Sebastian, Beschreibung des Schwedischen Krieges 
1630 — 1647. Nach der Original-Handschrift im General- 
Landesarchiv zu Karlsruhe herausgegeben von Dr. Friedr, 
von Weech, gr. 8. 8 Mk. 
Garmontel und Theodore Leclercg, — —— — * 
ſetzt von Wolf Grafen Baudiſſin. 2 Bän om 
el die, der deutichen Städte vom 14, = in's 16, ie 


ögegeben di die hiſtoriſche Commiffion bei der 
Acad der W t Mü 
= —— jene 
gr. 8, 








2 


tausgegeben von 9 


Grede, C., und J. Windel, Lehrbuch ber PIERRE Auf 
Grund von ®. ©. Grenjer’s hrbuch im Auftrage des Königl. 
Sächſ. ar a des Innern neu bearbeitet, Kg Br 
fchnitten. gr. 8 hu 

Crowe, J. A., und G. B. Cavalcaselle, Geschichte = > 
ländischen Malerei. Deutsche —— bearbeitet von 
A. Springer. Mit 7 Tafeln. gr. 8 15 Mk. 


Cartius, G., Studien zur griechischen und lateinischen Gramma- 


tik. ‘VII Band. 2. Heft und VII. Band. ı. Heft. gr. 8, 
& 6 Mk. 
— — VII. Bd. 2. Heft. gr. 8. 3 Mk. 


Dreyderfl, I. @., Bascal’s Gedanken über die Religion, (Eine 

biftorifche u. teligionsphilofophifche Unterfuchung. 8. 2 Mt. 40 Bf, 

bi ®., bie Amen. Roman, Erite Motheilung: AR LEN un 
ngraban, 6 . Auflage, $ 

— gar Abtheifung: Das Neit ber Beuntönig — 

5. Auflage. 8. t. 





— Dritte Abtheilung: Die Brüder vom 
deutſchen Haufe. 3, Auflage. 8. 6 Mt. 
———— Bilder aus der deutſchen Vergangenheit, Dritter Band, 
s. Auflage. 8. SEES 6 Mt, 


— — Soll und Haben. Roman in ſechs Büchern. 21, * 
Stereotyp- Ausgabe, 2 Bde. 12, 
———— Pie verlorene Handfchrift. Roman in fünf Das n 
Auflage. Stereotyp- Ausgabe. 2 Bde. 8. 6 ME, 
— der junge. Seine Briefe und Dichtungen vun — 
Mit einer Einleitung von el Bernayd. 3 Theile, 8. 10 Mt. 
Goethe's Briefe an Johanna Fahlmer. Herausgegeben von 2. Urliche. 
De Portrait und —— 8. 4Mt. 
Grimm, J. und W., Deutsches Wörterbuch. — von 
M. Heyne, R. Hildebrand und K. Weigand. Vierten 
Bandes 1, Abtleilung. 7. Lieferung. (G). Bearbeitet von 
R. Hildebrand. hoch 4. 2 Mk. 
- Vierten Bandes 2. Abtheilung. 
rung. (H). Bearbeitet von M. Heyne. hoch 4, 


®, Liefe- 
2 Mk, 


Ans dem Jahre 1875. 


Handtuch, ——— exegetisches, zum alten Testament. 
Xl.: Genesis, 3. Auflage, erklärt von A. Dillmann. gr. 8. 

7 Mk. 50 Pf. 

Hankel, W. G., Elektrische Untersuchungen. Elfte Abhand- 
lung: über die theımoelektrischen Eigenschaften des Kalk- 
spathes, des Berylies, des Idocrases und des — — 


Mit 3 Tafeln. 4. 
- Zwölfte Abhandlung: über die thermoe- 


Iektrischen chaften des es, des Diopsids, des 
Orthoklases, des Albits und des Periklin. Mit 4 Tafeln. 
hoch 4. 2 Mk 


Hansen, P. A., Ueber die Störungen der grossen — 
insbesondere des Jupiter. hoch 4. 

— dioptrisehe Untersuchungen mit Berücksichtigung gr 
Farbenzerstreuung und der Abweichung wegen — y 
Zweite Abhandlung. hoch 4. 

Hauptii, M., opuscula. —— primum. (Praefixa est Hape 

aeri incisa.) gr. 8 

u 7 C., 2 — des Dino Compagni. Versuch * 


—* — anbdeu- und Gewerbekammer zu Leipzig. a 
neuen R * rift a — des deutſchen Volles 
* Staat, vg —— nu Dr. K. 
Weigerh v. u 1 Ich. —* un —— 7 
Och En a —— und Schön. Beiträge zur nee - 
heitsfriege. 


Lexer, M., mit ie Handwörterbuch. 12. a 


Lieferung. (IL. Bandes 5. und 6. Lief.) Lex. 8 &4 Mk. 
Ludwig, €C., Arbeiten aus der iologischen Anstalt zu Leipzig. 
Neunter Jahrgang. 1874. Mit 18 Tafeln und 50 Holz- 
schnitten. gr. 8 4 Mk. 


———* J., und Th. Mommsen, Handbuch der römischen 
Alterthümer. II. Band. 2. Abtheilung: Römisches Staats- 
recht von Theodor Mommsen, IL 2. gr. 8. 8 Mk. 
Meyer, G., Zur Geschichte der indogermanischen Stammbildung 
und Declination. 8. 2 Mk. 


Minnesangs, des, Frühling. 2* von Karl — 
mann und Moritz Haupt. Zweite Ausgabe — von 
W. Wilmanns. gr. 8 8 Mk. 


Preisschriften, gekrönt und herausgeg. von der fürstlich Jablo- 
nowskischen Gesellschaft zu Leipzig. XVII. A. Wan lass 
Reduction der Potenti —— für gewisse Rotatio r 
auf eine gewöhnliche Differentialgleichung. hoch 4. 1 Mk. 20 4 

NRüdert, Fr. Zu Weisheit des Brahmanen, Ein Lehrgedicht. u 


a 2 
Eleg. geb. m, Goldſchuitt. 7 Mt. so Bf. 
Scheffer-Boichorst, P., die Chronik des Dino Compagni. 
EL der Hegel’schen Schrift „Versuch einer u 
3 
— Michelangelo in Rom 1508—1512. 16. 2 Mk. 
hnatengefhiäte ber * Zeit. 21. Band, Th. von Bern- 
hardi, Geſchichte Ruß lands und der europäiichen Politik in 
ben Jahren 1814— 31. 2, Theil. Einleitung. 2, ur 5 


r. 
2. Band. R. zu de wi Englands feit den 


8. 
ı-— 
Friedenskdiläffen von 1814 und 1815, 3, Theil: Der — 
und die Mancheſterſchule 1841—52, * 
8 M., über den Bestand und die historiscke — 
er Bervituten und Bervitutenklagen während der römischen 
Republik. gr. 8. ı Mk. 20 Pf. 
— über das Aelius- und Sabinus-System, wie über Fe 
verwandte Rechts-Systeme. hoch 4. 
Wattenbach, W., das Schriftwesen im Mittelalter, . ver- 
mehrte Auflage. gr. 8. 11 Mk. 
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Handbuch der Geographie 


Dr. Hermann Adalberk Daniel, 


weil. Prof, u, Infpertor adjunetus am Adnigl. agog. zu Halle, 
Vierte vielfach verbefferte Auflage. 
Vollſtandig in 4 Bänden. 
Preis: 36 Mt. In 4 eleg. Halbfranzbdn. 40 Mt. 80 Pi. 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland.) 


— 


| 18.43] 





. & lu ſtrirte Zeitung. * 


WMWrchentliche Hachrichten über alle Zufände, Ereigniſſe und Berfönlichheiten der Gegenwart, | 


In K. W. Krüger’s Verlagshandlung (K. W. Krüger’s Erben) in 
Leipzig ist soeben erschienen und frameo direct durch 
die Verlagshandlung zu beziehen sowie in jeder Buchhand- 
lung zu haben, [8 


Herodot ;. Heft, V,—VI. Buch. Mit erklärenden Anmer- 
kungen von K. W. Krüger. 2. verbesserte Auflage besorgt 
von Dr. W. Pockel, Preis: 2 Mark, 


Leipzig. KW.Kn 
. ger. 


ö— — — — — —— —— 


rs | 

| 
| 
| 


| über Ongesgefchichte, öffentliches und gefellfchaftliches Zeben, Mufik, Theater und Mode. 


zZ Auf die in Leipzig feit 1843 wöchentlich erſcheinende „Illuſtrirte Zeitung” werden Beitellungen für 1876 | 
zum vierteljährlichen Preis von 6 ME, in allen Buchhandlungen, Poſt- und Zeitungs:Erpeditionen angenommen, | 


9] 





Derlag von $. A. Srohhaus in Leipjig. [13 


Klätter 
für 
literarifhe Unterhaltung. 


Herausgegeben von Rudolf Gottſchall. 
4. In 52 Nummern von 2 Bozen. Preis pro Quartal 7Y, Mt. 
Die „Blätter für literarifhe Unterhaltung” find die einzige Zeits 
ſchrift, welche die neuen Ericheinungen der gelammten nicht ftreng fach 
wiſſenſchaftlichen deutichen Literatur mit möglichiter Vollſtändigkelt umd 
ebenfo anregenb ald maßvoll befpricht. Ihre Lektüre iit allen, welche 





den Bewegungen der Literatur im Zufammenbange zu folgen wünfcen, 
zum Bedürfnig geworden, ſodaß fein Journalcirkel, fein Kefelocal fie 
eutbehren oder durch andere Zeitfchriften erfegen kanu. 












Soeben erfhien bei Ed. Frommann in Jena: [11 

Warſchauer (Oberlehrer am Johannes - Gymnafium in 
Breslau), Mebungsbuh zum Ueberfegen aus dem 
Deutjhen in das Lateinifche, für Quarta. Im 
Anſchluß an die Lateinische Grammatik von Ellendt- 
Seyffert. Preis 1 Mark 20 Pf. 


— — daſſelbe für Tertia. Preis 1 Mark 60 Bf. 





Gustav Adolf 


in 
Deutschland 
Abr. Cronholm. 


Aus dem Schwedischen. 


L Band. 
24 Bogen. 7 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). Fi 








(H. 36749). 


Die erfte Nummer ded Jahrgangs 1876 ift in allen Buchhand⸗ 
lungen gratis zur Anfiht zu haben. 


Abonnements pro 1876 auf die 110 


Polytechnische Bibliothek. 


Monatliches Verzeichniss der in Deutschland und dem Auslande 
neu erschienenen Werke aus den Fächern der Mathematik 
und Astronomie, der Physik und Chemie, der Mechanik 
und des Maschinenbaues, der Baukunst und Ingenieur- 
wissenschaft, des Berg- u. Hüttenwesens, der Minera- 
logie und Geologie. Mit Inhaltsangabe der wichtigsten 
Fachzeitschriften. 11. Jahrgang, 1876. Monatlich eine Nummer 
von ! Bogen. (Leipzig, Verlag von Quandt & Händel.) Preis 
jährlich 3 Mark. 


werden von allen Buchhandlungen und Postanstalten ange- 
nommen. 








Antignarifger Büherverkehr. 

J. A. Stargardt's Antiq. Buchh. in Berlin. W. 53. Jägerstr. 
1] offerirt: 
Rangabe, Antiquitös helléniq. 2 vis. 4. 60 Mk. — Curtius, 
Grundzüge d. griech. Etymologie. Leipz. 1866. 12 Mk. — 
Doederlein, homer. Glossarum 3 voll. Erl. 1550—58. eleg, 
halbfrz. 12 Mk. — Humboldt, Kawi- Sprache. 3 Bände. 
50 Mk. — Koehne. Mus6e Kotchoubey 2 vls. Petersb. 
1856. 4to, 150 Mk. — Merival, hist. of the Romans 7 voll. 
Lond, 1852—62 (37 th.) 60 Mk. — Cicognara, storia della 
scultura 3 voll. fol. Venez. 1813— 18, Ldb. 100 Mk. — 
Plato, ed. Ast 10 vis. Lpz. 1819 — 27 hfrzbd. 15 Mk, — 
Plato, ed. Becker, 10 vls. 1816 — 23. hfrzbd. 15 Mk. — 
Demosthenes et Aeschines, gr. lat. ed. Dobson. 10 voll. 
Lond. 1828 hinbd. (35 th.) 24 Mk, — Aristoteles ed. 
Becker, vol. V (Index) 1870. 24 Mk. — Ausgegeben werden 
Supplem. Cat. zur Geschichte u, Geneal. u. No, 113. Manuscr, 
u. seltene Bücher. — 





Berantwortl, Mebarteur Prof. Dr. Br, Barnde im Beipgig,. — Drud von W. Drugulin im Beipyig. 


Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 3.) 


Herausgeber nud verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 


— — — 


1876. 


verlegt von Eduard Aberarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 





—e 15. Jaunar, — 


Preis vierteljährlich 7 Mt : 50 Mo 











Safe, Geſchlchte Jeſu. 

Aalaſtagmente der Paulin, Briefe; hteg. von Ziegler. | 

Banlien, Berjuh einer Entwiliungdgeihidte der Rantis 
ſchen @rtenninistheorie. 

@fleiderer, Empiridmus und Efepfis in Dav. Hume’s 
Pbilefopbie. 

Maspero, histoire ancienne des peuples de l’Orient, 


v. &pruner, 


fanna und Triianna, 


Sanbatlas für die Geſchichte bes Mittel» 
alter# md der neueren Zeit. 

Grün, die Beograrbie ala ielbAfändige Wiſſenſchaft. 

v. —6 Zelvenburg, das Gebiet der Ro» 


— — Seitt.. Kenntuiß d. Juraformation im U.Elſaß. 
Senit, Sonopjis der Mineral 
Deiproud, bie Pflanzen · Stacheln. | 


Billrotb, üb, das Bebren ze. d. mebie, Wilfenfhaften Er 
2anpois, die Eransfufion des Blutes, 
Müller, Zrantfufion und Pletkora, 
Gren, Grundjlige der Hiſtologie. 

| Werd, die arıihen Nächte Des Aulus Gelliue 
Schmidt, Heinr. Leop. Wagner, Woethe's Iugendgenofle. 
Balder, Ausiprüche der deutſchen Claſſiker und Aried» 


ie und Geologie. 
vidh’s d. &r, Dber Politifze. 





Theologie. 


Hafe, Dr. Karl, Gefhichte Jeſu. Nach akademiſchen Vorlefungen. 
einzig, 1876. Breitfopf n. Härtel. (VIII, 612 ©. gr. 8.) I Mt. 

Wie das jüngfte unter den, der gegenwärtigen wiffenfchaft- 
fihen Theologie angehörenden Werten über das Leben Jeju, 
das von Keim, fich jelbit aus dem umfafjenden Hauptwerke zu 
einer fürzeren Bearbeitung zufammengezogen hat, jo tritt jet das 
ältefte unter denfelben, das von Hafe, zu einem ftattlichen Buche 
ausgeweitet vor und. Der ehrwürdige Meifter theologifcher 
Biflenihaft, welcher ſchon vor mehr als 50 Jahren alademiſche 
Borlefungen über das Leben Jeſu gehalten und 1829 fein Lehr- 
buch über dafjelbe zum erjtenmale herausgegeben hat, veröffent- 
licht im vorliegenden Buche die von ihm auf Grund der 5. Aufl. 
feines Lehrbuches im Winter 1874/75 gehaltenen Borlefungen. 
Er gedenkt fortan feine VBorlefungen über das Leben Jeſu mehr 
zu halten, auch das Lehrbuch nicht mehr erfcheinen zu laſſen: 
dieß Buch foll die abſchließende Geftaltung feiner wiſſenſchaft— 
lichen Arbeit auf diefem Gebiete fein. Gewiß wird dafjelbe von 
der theologischen Welt mit all der Hochachtung aufgenommen 
werben, welche dem altbewährten Berdienfte des Berf.’3 gebührt. 
Das Lehrbuch ift in der That nad) feinem fachlichen Inhalte in 
dem Buche aufgegangen, einem großen Theile nach ſogar wört- 
lich in daflelbe aufgenommen, aber mit freier und geiftvoller 
Ausführung der knappen Andeutungen aus der Fülle einer 
lebendigen Bertrautheit mit dem Stoffe und einer reichen Bildung, 
die weitherzig nichts Menfchliches fich fremd achtet. Das Buch 
iſt in edler Popularität und geiftesfrischer Lebendigfeit gehalten, 
feine Lectüre auch für weitere gebildete Kreife gewiß in hohem 
Maße anregend und fördernd. Einen Vorzug des Lehrbuches 
indeß konnte dafjelbe nicht in gleichem Maße fich aneignen, die 
umfafjende Verzeichnung der Literatur. Wohl giebt es in 
817 — 21 eine eingehende und einfichtige, auch dem Gegner 
gerechte Beſprechung des Wichtigjten aus der auf das Ganze be> 
züglichen Literatur. ber erwünjcht müßte auch in Zukunft den 
Mitarbeitenden die Fortführung jener reichen Literaturangaben 
bis in die einzelnen Fragen hinein fein, jo wenig man eine ſolche 
mübjelige und wenig danfbare Arbeit dem ehrwürdigen Verf. 
jelbft noch zumuthen möchte. 

Haſe's wifjenschaftliher Standpunkt in Bezug auf das Leben 
Jeſu ift durch das Lehrbuch und durch einzelne Abhandlungen 
er befannt, und es kann deßhalb hier nicht unfere Aufgabe 
fein, denjelben wie etwas erft neu in die Verhandlung Eintreten- 


des zu bejprechen. Jene Verbindung von warmer Pietät mit | 


geiftvollem Berftändnifje für das überragend Große wie für das | 


individuell Eigenthümliche und mit kritiſcher Unbefangenheit 
macht ihn in hervorragender Weije zu einem berufenen Forſcher 
auf diefem Gebiete. Eine nicht rationaliftifche, aber echt 
rationale menfchlich-geichichtliche Anihauung von Jeſu beherricht 
das Ganze, überall thut fich eine lebendige Begeijterung für 
feine religiössfittliche Größe fund. Aber mit feinfinnigem Auge 
werben auch die in dem Lichtglanze der Ueberlieferung zurück— 
tretenden Züge des Menfchlic; - Individuellen bis jelbit zu Wit 
und Jronie (8. 62) aufgefucht. Ob freilich, um hier ein Einzelnes 
herauszugreifen, das Wort Jefu über die Sünderin Luc. 7,47 
ben Charakter einer heiteren Jronie an ſich habe, wie wir Die 
Bemerkung ©. 425 verftehen zu müſſen glauben, möchten wir 
ſehr bezweifeln. 

Die ſchwächſte Seite in Haſe's Leben Jeſu war von jeher 
bas Gebiet der Quellenkritif. Wuch über die gegenwärtigen Bors 
fefungen, obwohl fie in Bezug auf die wichtigfte Hauptfrage eine 
bedeutjame Umbildung ber früheren Anfichten des Verf.s auf- 
weijen, gilt doch dieß Urtheil noch. Wir meinen damit nicht 
Einzelheiten, wie z. B. daß ©. 75 über den Briefwechjel Jeju mit 
Abgarus als Schlußrefultat nur ausgefprochen wird: „ungewiß, 
unmwahrjcheinlich”, während das Lehrbudy mit Recht denjelben 
einfach) al3 apofryph bezeichnete, jondern es tritt in dem Buche 
überhaupt die unerläßliche Grundlage einer eingehenden, jtreng 
methodiſchen Erforfchung des Verhältniſſes der verichiedenen 
Quellen zu einander (worin dann auch die verjchiedene Schägung 
ber einzelnen Berichte begründet liegen würde) allzu jehr zurück 
gegenüber einem vergleichenden Uneinanderhalten der einzelnen 
Quellenberichte al3 folder, wobei jeweilen eine Entjcheidung 
über diefelben aus inneren Gründen angeftrebt wird. Es ift dieß 
nicht unähnlich dem Verhalten der früheren Textkritik, welche 
auch in jedem Einzelfalle die divergenten Zeugnifje vor fich nahm 
und nach inneren Gründen unter ihnen eine Wahl treffen wollte, 
jtatt vor Allem die älteften und zuverläfligiten Zeugen auszu— 
mitteln und deren UWeberlieferung entichieden als Grundlage 
anzunehmen. In gewiffem Sinne haben die Borlefungen, freilich 
zu ihrem Vortheile, an diefem Charakter des gleichmäßigen 
Abwägens zwifchen den verjchiedenen Quellen jogar noch mehr 
Theil als das Lehrbuch. Bekanntlich hat Haje früher ſtets das 
Fohannesevangelium, welches von den Synoptifern und von 
der ganzen bis zur Mitte des 2, Jahrhunderts herrſchenden ge- 
ſchichtlichen Auffaffung Jeſu fo entjchieden abweicht, für Die 
wichtigite geſchichtliche Quelle des Lebens Jeſu, die einzige 
direct von einem Augenzeugen verfaßte, gehalten. Die Vor— 
leſungen haben indeß, ein Zeugniß ſteten Weiterſtrebens und 
ſelbſtverleugnenden Wahrheitsmuthes des Verf.'s, die johanneiſche 
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Authentie des vierten Evangeliums aufgegeben, und nehmen es 
nur noch al3 auf dem Boden einer von Johannes begründeten, 
aber auch mit anderen Elementen verjegten Tradition von einem 
Jünger des Johannes gefchrieben. So tritt es dem Berf. mehr 
auf gleiche Linie mit den ſynoptiſchen Quellen. Gegen die Auf: 
faſſung deffelben als einer freien Dichtung, auf Grund des 
ſynoptiſchen traditionellen Materiales, zur Darftellung religiös- 
ipeculativer Jdeen fträubt ſich der Verf., offenbar nicht nur aus 
wiffenfchaftlihen Gründen, fondern aud weil ihm dieß mit dem 
Anſpruch auf Bedeutiamkeit für den religiöjen Glauben (20, 31) 
zu ftreiten ſcheint (5.70). Aber hat nicht Marcion in freier Willfür 
und doch aus Motiven tiefjter Weberzeugung das Xucas- 
evangelium umgebildet? und glaubte nicht auch Klopſtock ein 
treuer Verfünder des Meſſias zu fein? Lag nicht gerade in der 
Auffaffung Jeſu als des fleifchgewordenen Logos, diejer vom Berf. 
des vierten Evangeliums jedenfalls mit innerjter Begeifterung als 
Gentrum der heilbringenden Wahrheit betrachteten Idee, eine 
Kraft, welche über alle Umgrenzung der hijtorifchen Wirklichkeit 
in das Reich des Abjoluten emporhob und in deſſen unbe 
ſchränkter Möglichkeit die Freiheit, ja die Nothiwendigfeit zu 
einer ſolchen Geftaltung der Gefchichte gab, in welcher jenes am 
völligften fich ſpiegeln konnte? 

Bei unferem Verf. beherricht das Johannesevangelium noch 
jegt die Anlage der Geſchichtsdarſtellung und erhält bei manchen 
unausgleichbaren Differenzen, wie 3.8. bei der Feſtſetzung des 
Todestages, das Vorrecht vor den Synoptifern. Aber an Buntten, 
wo dafjelbe Unmögliches berichtet, giebt der Verf. nun feine 
frühere „Ausflucht“, wie er jelbit es jet bezeichnet, wonach 
Johannes jeweilen zeitweife vom Schauplaße der Begebenheiten 
entfernt gedacht wurde, auf und jeht an die Stelle den Hinweis 
auf umbildende Sage, jo bei der Hochzeit zu Kana, der munder- 
baren Speifung, dem Wandeln auf dem See. Auch in Bezug 
auf die Gefammtauffaffung des Wirken Jeſu hat dieſe Bes 
ichränfung des Einfluffes des Johammesevangeliums gute Früchte 
getragen. Insbeſondere hat Haſe mit Recht die Anerkennung 
auch eines national-theofratifchen Elementes in Jeſu Meffias- 
thum, welche er in der erften Auflage feines Lehrbuches geltend 
gemacht, dann aber gegenüber dem Einſpruche eines an Johannes 
genährten ungefchichtlichen abftracten Idealismus zurüdgeftellt 
hatte, nun im Wefentlichen wieder aufgenommen. Der auch jet 
noch fejtgehaltene Ausdrud „Plan des Meſſias“ wird freilich 
ftets etwas Unangemeſſenes behalten, nicht nur weil er ftatt des 
unmittelbaren begeijterten Impulſes die Reflerion in den Border: 
grumd jtellt, fondern auch weil er die vorbedachte Einheitlichkeit 
eines Programmes auch für dasjenige ſetzt, was wohl erft im 
Wirken jelbjt allmählig reifte. Die innere Enttwidlung, welche 
unter den Synoptifern insbejondere Marcus in Bezug auf Jeſu 
Mejfiasverfündung noch erkennen läßt und daburd auch in 
Bezug auf fein Meſſiasbewußtſein wahrſcheinlich macht, tritt 
bier, wo Jeſus nad) Johannes fchon Anfangs als Meſſias den 
Tempel reinigt, in den Schatten gegen eine mehr auf äußerlicher 
Reflerion beruhende zeitweilige Zurüdhaltung nach der anfäng- 
lichen, wie verfuchsweifen Kundgebung. Jedenfalls hätte, auch 
abgejehen von der Frage einer allmähligen zeitlichen Entwidlung, 
die Wurzel des perjönlichen Mejfiasgedankens im Gedanken des 
Gottesreiches, und die Wurzel wieder für diefen in der erfahrenen 
heiligenden und bejeligenden Macht des religiöfen Verhältnifjes 
zu Gott ald dem Vater klarer und zugleich religiös tiefer enthüllt 
werben können auf Grund der Synoptifer. Es mag mit auf 
den Einfluß des Johannes zurüdgehen, daß ſchon in der Ein- 
leitung zur Orientierimg über die „dee des Lebens Jeſu“ die 
gar nicht der Gefchichte, jondern der Dogmatik angehörende Idee 
des Sottmenfchen beigezogen wird, freilich in einer Umdeutung, 
welche nach unferer Anficht Gott zu anthropologifch und Ehriftus 
reip. das Ehriftenthum mehr ethisch als religiös faßt. 

Auch in Bezug auf die Erjcheinungen Jeſu nach feinem 


Tode hat die Zurüditellung des Zohannesevangeliumd infofern 
eine Wirkung geübt, ala Hafe nun nicht mehr die rationale Er- 
klärung ausſchließlich in einem Scheintode höchſter Potenz, der 
doch bem Glauben ‚genügen müſſe, weil Jeſu ethiiche Leiſtung 
dabei dieſelbe ſei wie beim wirklichen Tode, ſucht, ſondern neben 
dieſer Erklärung auch der Viſionshypotheſe gerecht wird, mit 
ausdrücklicher Anerkennung, daß Paulus und die „älteren Evans 
gelien” Matthäus und Marcus eher auf dieje führen würden, 
und mit dem Hinweis auf höchſt intereffante kirchengejchichtliche 
Barallelen folder Bifionen. Dennoch behält wegen der Berichte 
vom leergefundenen Grabe die erftere Erklärung ein Lebergewicht 
bei ihm. Allein 1 Kor. 15,35 ff. zeigt ja, daß von Seiten der 
älteften Anſchauung die Auferjtehung Jefu, welthe jeue mit der 
künftigen Auferftehung der Gläubigen übereinjtimmend jegte, gar 
nicht in dem ins Grab gelegten Leib, „dem Samenkorn, das er- 
fterben muß, * gefchehend gedacht wurde, ſondern in einem von Gott 
gegebenen neuen Leib der Herrlichkeit, an welchem Fleiſch und 
Blut feinen Theil haben. Und die räthielhafte Angabe, Marcus 
16, 8, daß die Frauen von dem Teergefundenen Grabe und ber 
Engelerfheinung an demjelben Niemandem etwas jagten, dürfte 
ſich erft erflären, wenn man in berjelben eine Spur davon findet, 
daß diefe Züge in der That der urfprünglichen apoftolifchen 
Ueberlieferung fremd waren und deßhalb bei ihrem erften Ein- 
tritt in die evangeliiche Geichichtichreibung ſich noch ſelbſt als 
etwas früher Unbefanntes bezeichneten. Auch bleibt der Schein: 
todshypotheſe gegenüber jtet3 der Eimvand, daß dann ber Auf: 
erftandene nicht als der definitive Sieger über Tod und Grab 
angefchaut werden konnte, fondern in der Gegenwart ſchwach und 
hülfsbedürftig, für feinen Heimgang aber auf einen neuen wirk- 

lichen Tod angewieſen blieb, Die Viſionshypotheſe, welche die 
Erſcheinungen des Verklärten aus geiſtigen und in der Chriſten⸗ 
heit ftet3 fich ermeuenden Factoren ableitet, nämlich aus dem 
durch Jeſu ganzes Weſen und Wirken begründeten unübertvind« 
lichen Liebenden Glauben an ihn, gewährt auch ber Gemeinde 
emen viel unmittelbareren und lebendigeren Antheil an ber 
urchriftlichen Ofterfreude, als dieß der Gedanke an ein Erwachen 
aus dem Scheintode brächte, welches dem Ungeheuren feines 
Todes gegenüber fein abjoluter und definitiver Gegenſchlag 
wäre und daher, aud wenn man es unter den Gefichtspunft des 
Providentiellen rüdte, ftet3 den Charakter von etwas Aeußer⸗ 
lichem und Zufälligem behielte. 

Wir haben uns, in voller Anerfenmung ber Bedeutung bes 
Wertes, doch mannigfachen Einfprucd erlaubt. Wir glaubten 
dazu durch das Vorbild des hochverdienten Verf.'s jelbit aufge 
fordert zu fein. Denn, wie feine ganze literariſche Laufbahn, jo 
ift auch dieh Buch das Tebendige Zeugniß eines Sinnes, welcher 
befreundeter wie gegnerifcher Anſchauung gegenüber fich die 
wilfenjchaftliche Unbefangenheit nicht rauben läßt und, wie er 
ſelbſt allezeit mur im Dienfte der ſachlichen Ueberzeugung Ipricht, 
dieß auch von Anderen verlangt. Möge der edle Vertreter einer 
wahrhaft humanen Wiffenfchaftlichteit noch lange im — 
unter uns wirken! 


Italafragmente der Paulinischen Briefe nebst Bruchstäcken 
einer vorhieronymianischen Uebersetzung des ersten Johannes- 
hriefes, aus Pergamentblättern der ehemaligen Freisinger Stifts- 
bibliothek zum ersten Male veröffentlicht u. kritisch beleuchtet 
von L. Ziegler. Eingeleitet dureh ein Vorwort von Prof. Dr. 
E. Ranke. Mit 1 photogr. Taf. Marburg, 1876. Elwert. (VIl, 
150 8. gr. 4.) 

In der Gegenwart, wo man den vor Hieronymus entitan- 
benen lateinifchen Bibelverfionen ſowohl durch Aufipürung ihrer 
in dem Staube der verſchiedenſten Bibliothefen vergrabenen 
Reſte als auch durch genaue Entzifferung und Beurtheilung dieſer 
oft höchſt mühevoll errungenen Bruchitüde ein lebhaftes Inter— 
effe zuzuwenden begommen bat, ift die Ericheinung des oben- 
bezeichneten Wertes von großer Bedeutung. Daffelbe madıt uns 
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mit 24 Pergamentblättern der fönigl. Hof- und Staatsbibliothef 
in München befannt, welche mittelalterliche Barbarei zu Einband⸗ 
dedeln mehrerer vormals der Freifinger Stiftsbibliothef ange 
höriger Handichriften verwendet hatte, die Neuzeit aber ihres 


ummürbigen Dienftes entbunden um» zu wilfenjchaftlicher Hand» | 
reichung geichidt gemacht hat. Sie enthalten folgende Abjchnitte | 


der neutejtamentlihen Briefe: Röm. 14, 10—15, 13. 1 Cor. 
1,13, 5. 6, 1—7, 7. 15, 14—43. 16, 12—24. 2 Cor. 
1, 1—2, 10. 3, 171.18. 4, 15,1. 7,10—16. 8, 1—12. 
9, 10—11, 21. 12, 14—13, 10. Gal. 2, 5—3, 5. Ep. 1, 
16—2, 16. 6, 21. Phil. 1, 1—20. 4, 11—23, 1 Thefl. 1, 
1—10, 1 Tim, 1, 12—2, 15. 5, 18—6, 13, Hebr. 6, 6—8, 


1. 9, 27—10, 9. 10, 11—11, 7, 1 308.3, S—4, 15. 4, | 


16—5, 21. Acht diejer Blätter (nämlich 2. 3. 5. 6. 8. 10, 11. 
16) Hatte ſchon Tifchendorf im Jahre 1856 gelefen, ohne fie 
jedoch zu veröffentlichen, jo dag mithin Herrn Studienlehrer 
Biegler in München das Verdienft der erftinaligen Bublicierung 


und Unterfuchung der Gefammtfragmente zukommt. Lebtere | 
zerfallen ihrem Alter und Werthe nah in drei Glaffen. Eine | 


jolche bilden die zwei letzten Blätter mit den Stüden aus dem 
1, FZohannesbriefe, die (wohl dem 7. Jahrh. entjtammend) eine 
dem Auguftinus gänzlich unbefannte Verſion aufzeigen und 
beionders deßhalb wichtig find, weil 1 Joh. 5, 7 daſelbſt die 
controverjen himmlischen Zeugen in derjelben Ordnung wie der 
Eavenfis enthält. Bon gleichem Alter, aber einer anderen Claſſe 
angehörig ift das 16. Blatt, auf welchem der Schluß des Phi- 


lipper= und der Anfang des 1. Thejialonicherbriefes fteht. Die | 


übrigen 21 Blätter bilden die dritte und wichtigjte Clajfe, und mit 
diefer allein beſchäftigt fich die Unterfuchung, welche num folgt 
(von ©. 10 an). Die Handſchrift, urfprünglid 25 1/2 Centim, 
hoch und 17 Centim. breit, war in Quaternionen abgetheilt; 
jede ihrer Seiten umfaßt 32 Zeilen, die Zeile durchſchnittlich 32 


Buchſtaben. Die kräftige Uncialjchrift aus dem 5. oder 6. Jahrh. | 


läuft mit Ausnahme Heiner, mit Punkten bezeichneter Zwiſchen⸗ 
räume ohne Unterbrechung fort, Als Interpunction findet fich 
nur der Punkt in der Mitte der Buchitabenhöhe und vor Citaten 
öfters ein nad) rechts offener Winfel als AUnführungszeichen. 
Außer den in den älteften Bibelhandichriften gebräuchlichen Com— 
pendien und dem nur zweimal am Ende der Zeile erfcheinenden 
B’— bus finden ſich feinerlei Abfürzungen, Ligaturen einzelner 
Buchitaben find ſelten und kommen nur am Ende der Beile vor. 
Häufiger ift der etwas gewundene Querſtrich ebendajelbit zur 
Bezeichnung des m oder n. Auch der Charakter der Schriftzüge 
und die Orthographie fprechen für das oben angegebene Alter 


der Handſchrift. Correcturen hat ſchon die erfte Hand, indem | 


fie teils nachtrug, theils berichtigte, vorgenommen; eine zweite 
Hand zeigt fih in der Auffriſchung einzelner Stellen durch 
Uebermalung der Buchſtaben; von einer dritten Hand (des 6. 
oder 7. Jahrh.) jcheinen die beigefügten Prologe nebjt wenigen 
Tertnachträgen zu ſtammen. Daß die Handjchrift wahrſcheinlich 
12 Quaternionen umfaßte und demnach nur die Baulinifchen 
Briefe enthielt, ließ ſich aus der glüdlicherweife am unterjten 
Rande von Blatt 4 erhaltenen Bezeichnung des 3. Duaternio 
beredinen. Nachdem auf S. 14—1$ zunächſt die orthogra- 
phiſchen Eigenthümlichkeiten des Textes (5. B. häufiger Beta: 
zismus nebjt anberweitigen Eonfonantenvertaufhungen, Aſpira⸗ 
tion, Brosthefe und Aphäreje vor simpurum, Vocaländerungen, 
Worttrennung, Wegfall des m beim Acc. neben feiner noch 
Öfteren Anfügung an den auslaufenden Vocal) und jodann die 
ſprachlichen Befonderheiten, zu denen namentlich abnorme Cafus- 
jegung nad) Präpofitionen und andere Ubweichungen von den Re: 
geln der Rection, Vermiſchung zweier Eonftructionen, Gräcismen 
und eigenthümliche Wortbildungen (barunter vornehmlich percon- 
fricatio — danapargıdi 1 Tim. 6, 5) gehören, eine jorgfältige 
Berädfihtigung gefunden haben, wendet ſich der Verf. im 3. 
Abjchuitte der Einleitung zu den Erörterungen über „Werth und 
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Stellung der Haudſchrift“ (S.19— 30). Um den richtigen Stand» 
punkt zu gewinnen, fchidt er eine Erläuterung des bekannten 
Ausfpruches des Auguftinus d. Doctr. christ. II, 16 über die 

| Itala voraus, in welcher er nicht einen officiellen Text, ſondern 

eine von biefem Kirchenlehrer bevorzugte bejtimmte Ueberſetzung 
erblidt, die nach ihrem Entftehungsorte Jtalien im Gegenſatze 
| zu den anderwärts entftandenen benannt worden fei. Wenn wir 
daher, jo fährt er fort, eine Handfchrift beſäßen, deren Tert mit 
den Eitaten des Auguſtinus wörtlich übereinftimmt, jo müßten 
wir bie Folgerung ziehen, einmal, daß Yuguftinus in jeinen 

‚ biblifchen Citaten fich genau an ben ihm vorliegenden Coder 

gehalten Habe, dann aber auch, daß ber in dieſer Handfchrift 

erhaltene Tert einzig und allein den Namen interpretatio Itala 

‚ beanspruchen dürfe. Eine ſolche Handfchrift aber fei in den Frei⸗ 
finger Fragmenten gefunden und Damit jei ihr hoher Werth ſattſam 
bezeichnet. Dem naheliegenden Einwande, wie es komme, daß 

Auguſtinus bei aller Lebereinftimmung im Ganzen und Großen 

doc) bie und da in Einzelheiten vom Terte diefer Fragmente 

abweicht, ſucht Verf. dadurch zu begegnen, daß er auf den Zuftand 

\ des in Hanbfchriften und Ausgaben vorliegenden Tertes des 

Auguſtinus, der nad) der Vulgata geändert worden jei, auf bie 
Ungenauigfeit der Abjchreiber, auf den kritiſchen Geift jenes 
Kirchenlehrers und darauf hinweiſt, daß ihm bei der Abfaſſung 
mancher Werte der Tert diefer Fragmente noch unbekannt ge 
wejen. Mithin ſei deren Fbentität mit der Bibel des Auguftinus, 
d.h. mit der wahren Itala, al3 unumſtößliche Thatſache feit- 
zuhalten, Hervorgehoben wird noch, um den officiellen Gebrauch 
dieſes Tertes an den Biichoffigen zu Hippo und Carthago nach- 
zuweilen, die Uebereinftimmung der Citate des Wurelins und 
Gapreolus, jowie der ihm deßhalb gebührende Vorzug, weil er 
zum erjtenmale eine zufammenhängende, zweifellos vorhierony- 

ı mianijche Meberjegung darbiete, welche nicht zur Erläuterung 

eines anderen Textes, jondern lediglich um ihrer ſelbſt willen 

gejchrieben worden jet. 

| Nach diejer, wie man ficht, höchſt wichtige Punkte und ben 

\ eigentlichen Kern der Italafrage berührenden Einleitung werden 
die Freifinger Italafragmente ſelbſt in einem genauen Abdrude 
mit Beibehaltung der Intervallen, Juterpunctionen und fonjtigen 
Eigenthümlichkeiten des Originals, ſoweit es die Typen ermög: 
lichten, vorgeführt, dergeftalt, daß Vorberfeite und Rückſeite der 
Driginalblätter behufs der Raumerfparniß auf einer Seite 
zufammengeftellt find (S. 33—56). Hieran fchließt fich eine 
„Vergleichende Zufammenjtellung“ (S. 68—14$), welche den 

vierfachen Zwed hat, das Berhältniß der Fragmente (ausschließlich 

ber auf BL. 16, 23 u. 24 befindlichen) zum griechiichen Terte (A), 

zu den übrigen alten fateinifchen Ueberjegungen, die unter dem 

Texte ftehen (B) und aus Sabatier und Aug. Mai ſowie den 

Einzeleditionen des Clar. Augiers. Boerner., der Wolfenbüttler 

Fragmente und des Speculum entnommen find, zu den Eitaten 

des Auguftinus und Capreolus (C), nicht minder zur Vulgats 

(D, nad) dem Amiat. Fuldens. und den Barianten der Clemen- 

tina) in überfichtlicher Weife Harzuftellen. Eingefeitet ift dieſe 

mit größter Sorgfalt gearbeitete Zufammenftellung durch „Vor« 
bemerkungen“ (S. 57—67). In diefen werden nicht bloß die 
zur Beugichaft herangezogenen einzelnen Terte und Tertausgaben 
nambaft gemacht (unter Erwähnung des Hinzutrittes einer den 
lateiniſchen Clarom. nach Tiichendorf aufzeigenden 5. Columme 

[E] für den Hebräerbrief), fondern es wird auch das Verhältniß 

der Freifinger Bruchftüde und der betreffenden Abfchnitte der 

Vulgata zum Vaticanus und Sinaiticus ziffernmäßig fejtgeftellt, 

mit Einfhaltung intereffanter Nachweife über gewiſſe lateiniſche 

Uebertragungsweifen, nebenbei auch über ſolche bei Tertullian, 

Eyprian und Vigilius von Tapſus. Aufgefallen ift uns hier 

die anläßlich der bei Auguftinus d. Civit. Dei 14,8 erfichtlichen 

Ueberjegung von 2 Cor, 7, 10: „Quae enim secundum deum 

est tristitia paenitentiam in salutem inpaenitendam operatur“ 
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ausgejprochene Behauptung, daß das nur noch bei Upulejus 
Metam. XI, 28 ſich vorfindende Wort inpaenitendus trogdem 
nicht den Africanismen, fondern den durch das allzu ängftliche 
Streben nad Börtlichkeit geichaffenen Neologismen beizuzählen 
jei. Daß in Hebr. 10, 13 die Freifinger Leſung sub scabello 
aus subscabellum, einer ſonſt nicht befannten, aber bei dem 
Berf. der Itala leicht möglichen Form, verderbt jein Fünnte 
(S. 60), iſt wegen der Befremblichkeit der für dieſes Wort fi 
ergebenden Bedeutung jehr zu bezweifeln. — Der Drud war 
insbejondere auf den, den Fragmententert wiedergebenden Seiten 
ein jehr jchwieriger ; um jo erfreulicher ift die durchgängig erficht- 
liche Gorrectheit deffelben. Auf ©. 3 bei Fol. 15 und auf S.47 
als Unterjchrift der erſten Columne vermißt man die Angabe: 
„Eph. 6, 21”. Ferner lies auf ©. 3, Zeile 13 die Ziffer 10 
(anftatt 11); ebenda Beile 15 f. nicht 7, 8, 10, jondern 8, 10, 11. 
Ingleichen lies Griesbach S. 5, 3-6u. 150.1; ©. 23, 3.4 
dv. ı., — contemnant S. 129, Col. B, Vers 2, 

Auf die oben berührten Hauptfragen über die Herkunft der 
Itala in specie und über die Jdentität des Freiſinger Tertes 
mit dem ihrigen hier näher einzugehen, verbietet der Raum; wir 
können jedoch diejes Referat nicht jchließen, ohme unfere Ueber— 
zeugung dahin auszufprechen, daß dem Ziegler'ſchen Werke wegen 
des in demjelben teils urkundlich, theils auf dem Wege der Unter- 
ſuchung Dargebotenen die vollfte Theilnahme von Seiten Aller, 
die das wichtige Gebiet der Italaforſchung näher kennen lernen 
wollen oder Schon bearbeiten, gebührt, und daß jelbft diejenigen, 
welche mit der einen oder anderen der darin gezogenen Schluß- 
folgerungen nicht einverftanden find, aus dem reichen Inhalte 
diejer, auch von der Berlagshandlung würdig ausgejtatteten 
Blätter die mannigfaltigite und förderjamfte Anregung zu weis 
teren Unterjuchungen jchöpfen werden. Das einleitende Vorwort 
(S. IU— VIII) aus der Feder eines der jachkundigiten Kenner und 
verdientejten Forjcher auf diefem Gebiete belehrt eindringlich da- | 
rüber, was für Ernten gerade hier gethan werden können, und wie | 
Bieles und Schwieriges noch zu leiſten ift. Somit wünſchen wir 
dem durchaus trefflichen Buche den beiten Erfolg. H. R. 


Inh.: U. E. Biedermann, Strauß und feine Bedeutung für 
die Theologie. — H. Holpmann, Umihau auf dem Gebiete der 
neuteſtamentl. Kritik. 1. — D. Pfleiderer, Herder und Kant, — 
&. Studer, Über die Integrität des Buches Hiob. — F. W. Min 
fcher, exegetifche Unterfuhung über Lukas 17,20. 21. — U. v. Gute 
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ir 

Inh.: Wochenſchau. — Das Unglül in Bremerhaven. — Die 
Erzählung vom barmberzigen Samariter. — Am Grabe Guftav Adolfs.— 


Hannoveriche Briefe. — Proteft. Bewegung in Nordweftdeutichland, — 
Bremer Kirchenchronik. 


Neuce v. Kirhenzeitung, Hrog. u. rebig. von $. Meß mer. 17, Jahrg. 
75. 


Nr. 51. 1 
Inh.: Aufruf zur Gebetswoche. — Die Generalfunode. — ®. 
Auerbach: Zanfend Gedanken bed Gollaborators. — Aus der nenejten 
mufifal. Kiteratur, 2. — Kalenderrenue für 76. 3. — Zur neneiten 
Literatur Über die Anfänge menſchl. Gultur u. Religion. 3. — Rahn's 


Geſchichte der bild. Künite in der Schweiz. — Rußland. 1. — Literatur, 
mn ev,»luther. Airdenzeitung. Red.: C. E, Zuthardt. Nr. 51. 
1875. 


Jub.: Zu Welhnachten. — Der ungefchriebene Paragraph der 
preuß. Generalfpunodalordnung. — Die auperordentl, preuß. Generals 
funode. 4. — Ueberficht der meueften egeget. u, theolog. Literatur des 
N. Teſt. 2. — Wochenſchau. 














— 1876. 3. — Literarifhes Centralblatt — 15. Januar. — 


72 


Deutſcher Merkur. Red.: J. U. Mefmer. 6. Jahrg. Nr. 51 u. 52. 
1875. 

Inb.: Ganzer u. halber Vaticanlsmus. — Beiträge au den Acten 
der Heiliaforehung Pins’ IX. — Berfuch einer Entfräftung ber alte 
fathol. Antlagen wider die pänftl. Unfehlbarkeit. — Das Mündener 
Paitoralblatt u. die Altkatholiken. — Die aufierordentl. Generalſynode 
in Berlin. 2. — Gortefp. u. Berichte; Literatur; Miscellen. 


Philofophie. 


Paulsen, Dr. Fr., Versuch einer Entwicklungsgeschichte der 
Kantischen Erkenntnisstheorie. Leipzig, 1575. Fues's Verl. 
{R. Reisland,) (X, 214 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Die Hiftorifch -Fritifchen Monographien, mit denen jüngere 
Philoſophen ſich gegenwärtig einzuführen Tieben, büßen nicht 
felten einen großen Theil ihres Werthes dadurch ein, daß ihre 
Berfaffer durch andauernde Beichäftigung mit demfelben Ge: 
dankenkreiſe die fritifche Unbefangenheit verlieren umd mit großer 
Buverfiht in verba magistri ſchwören. Hiervon macht die vor: 
liegende Abhandlung eine rühmliche Ausnahme. Pauljen behan- 
delt feinen Gegenſtand nicht nur mit der von der Monographie 
erforderten Gründlichkeit, fondern er übt auch eine ftreng ſach— 
liche, vorurtheilsfreie Kritik und erfüllt jo die Aufgabe, welche 
er fich geſetzt hat, das hiftorische Verſtändniß des Kriticismus 
zu fördern, Die einzelnen Entwidlungsphafen der erkenntniß— 
theoretiichen Anfichten Kant's find jo Mar und erſchöpfend dar 
gejtellt, daß hinfichtlich diefes Punktes faum eine irgendwie 
erhebliche Ausjtellung zu machen fein dürfte. Durch diefe genaue 
Kenntnii der Kantiſchen Philoſophie, welche auch nach Schopen- 
hauer's Rüge noch nicht eben häufig angetroffen wird, erhält 
Paulſen's Anſicht über die vielbefprochene Frage nach dem 
eigentlichen Refultate der Kritif der reinen Vernunft ein bedeu- 
tendes Gewicht. Paulſen weift zunächit vollkommen überzeugend 
nad), daf die von jeher verbreitete Meinung, nach welcher die 
Kritit den Gegenſatz zwiſchen Realismus und Fdealismus defi- 
nitiv überwunden haben fol, durchaus irrthümlich ift, weil es 
fi überhaupt nicht um dieſen Gegenſatz, ſondern um ben des 
Empirismus und Nationalismus handelt. Wenn nun aber 
Paulſen meint, daß Kant entfchieden Partei für den Rationalis: 
mus genommen habe, indem er zwar die Dogmatifch » realiftiiche 
Form deifelben befeitigt, dafür aber einen „idealiftifchen oder 
formalen“ Rationalismus ausgebildet habe, fo läßt fich gegen 
diefe Auffaffung Mancherlei geltend machen. 

Bor Allem bedarf der „formale* Rationalismus, eben weil 
er nichts als die Formen der Allgemeinheit und Nothwendigleit 
bietet, eines Inhaltes, und diefer ftammt bei Kant, wie beim 
Empirismus, lediglich aus der unmittelbaren Wahrnehmung. 
Durch diefe Verbindung der rationaliftiichen Form mit dem 
empiriftifhen Iubalte wird Kant fcheinbar beiden Parteien 
gerecht, in Wirklichkeit aber vernichtet er gerade das, worauf es 
beiden allein anfam; vermittelft der apriorischen Formen hebt er 
das Wiffen des Empirismus von den finnlichen Objecten auf, 
durch die Beichränfung der Allgemeinheit und Nothwendigleit 
auf einen Inhalt, der jchon fein Wiffen mehr ift, zerjtört er den 
„realen“ Rationalismus, So paralyfiert er Eins durch das 
Undere und „hebt das Wiſſen auf, um für das Glauben Plat 
zu befommen“. G...C. 





pneiderer. Dr. Edm., Prof., Empirismus und Skepsis in David 
Hume's Philosophie als abschliessender Zersetzung der englischen 
Erkenntnisslehre, Moral u. Religionswissenschaft. Berlin, 1874. 
G, Reimer, (XV, 540 5. gr. 8.) 8 Mk. . 

Der Berfaffer diefer ausführlichen, beinahe etwas ind Breite 
zerfloffenen monographiichen Darftellung des Hume ſchen Stepti- 
cismus verfolgt mit derjelben einerjeits den Zweck, der Rüdfehr 
zu dem zu raſch verlaffenen Kant durch die Kenntniß feiner 
empiriftifch - fteptifchen Vorgänger eine Stüße zu gewähren, 
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ambererfeit3 bem noch weit hinter Kant zurüdzugehen geneigten 
„blafierten Empirismus und banalen felbftgewiffen Dogmatis- 
mus“ eine Warnung zuzurufen. In erfterer Hinficht geht der: 
felbe mit Recht von der Ueberzeugung aus, daß der „faft ala 
philofophifche Modejache * reclamierte Kant uns nichts hilft, 
wenn wir ihn nicht genetiſch begreifen; in letzterer Hinficht foll 
in dem Schotten Hume, durch deſſen Stepfis befanntlich der 
Königaberger Philofoph aus feinem dogmatiichen Schlummer 
erwedt worden zu fein verficherte, nochmals ein „Hiftorifcher 
Weder“ aufgeboten werden, dießmal aber aus dem „empirifti- 
ſchen Schlummer *, indem deſſen legte Wort „die bodenloje 
Stepfis“ dem Empirismus des Zeitalters zugerufen wird, Der 
Erfolg diejes Wedrufes darf abgewartet werben. 


Philoſophiſche Monatähefte. Redig. u. brög. von E, Bratuſcheck. 
- 11. Bd. 9. u. 10, Heft. 1875. 

Inh.: D. Buſch, v. Reonbardi. — 9. del Perojo, A. Schopen⸗ 
bauer. — M. Droßbad, eine Unterfuhung über die Wahrnehmbar⸗ 
keit der Ürfcheinungen und die Unwabruehmbarkeit der Weſen. — 
Biegand, zur Geibicte der Philoſophie. — A. Meinong, zur 
Gbarakteriftif der „Gefinnungs> Pbilofopbie* der Gegenwart, — G. 
Knaner, zum Atome Morbus. — Porter, die Philofopbie in Nord» 
amerifa. — A. Spir, einige Worte der Ermiderung. — Pbiloionb. 
Borlefungen u. Preisaufgaben an diſchn Univerfitäten. — Bibliographie 
von F. Aſcherſon. — Recenfiondverzeihnig. — Die Philofophie in 
Spanien — Aus Zeitſchriften. — Etich Koſchny (Rekrologh. — 
Bermifchtes. 





Fr TE ET EL ER — 


Geſchichte. 


Maspero, G., Prof. au College de France, histoire ancienne des 
peuples de l’Orient, ouvrage contenant 9 cartes et quelques 
speeiımens des &crıtures hieroglyphiques et cuneiformes. Paris, 
1875. Hachette & Cie. (VII, 608 8. 8.) 

Der Nachfolger Ehampollion’s und E. de Rougé's auf dem 
Lehrſtuhl für Aegyptologie im Collöge de France hat als ein 
Berufener bier die alte Geſchichte der Völker des Orients 
behandelt. Gründliche Beherrſchung des Stoffes, überfichtliche 
Anordnung und eine überaus geihmadvolle Darftellungsweije 
machen dieſes Buch nicht nur für den Fachmann, jondern auch 
für den Laien zu einer höchjt willfommenen Gabe, welche unter 
allen Umftänden verdienen würbe, in die beutiche Sprache über: 
fegt zu werben. Ueberall geht ber Autor auf bie erſten Quellen 
zurüd, und zwar nicht nur als Hiftorifer, fondern auch als Phi 
Iolog, der feinem feinen grammatiſchen Sinn in vielen ägyptolo- 
giihen Monographien Anerkennung verſchafft und in den Leber: 
jegungen, welche das vorliegende Werk enthält, von Neuem 
bewährt hat. Dabei wurde der gefammte Vorrath der bis jetzt 
befannt gewordenen ägyptiſchen Monumente auf hartem Material 
und Papyrus aufs Vollſtändigſte benugt. Auch im Afiyrifchen 
zeigt fih Herr Mafpero beivandert, und der Anhang S. 570— 
608 über die Schriftarten des alten Orients, in dem die Seiten 
573—584 ben Keiljchriften gewidmet find, wird vielen will— 
fommen fein. Ungewöhnlich vertraut auch mit ben Arbeiten der 
nichtfranzöfifchen Orientaliften, jcheidet ber Autor das Unweſent⸗ 
liche aus dem überreichen ihm zu Gebote ftehenden Stoffe überall 
aus und läßt ſich nirgends zu breiterer Ausführlichkeit verleiten. 
Bei der Behandlung der legendariſch gefärbten Nachrichten über 
das Jugendleben der Bölfer des Drients fteht er auf kritiſchem 
Boden, verfäumt aber nicht, die im Munde des Volkes entitan- 
denen Sagen und Mythen mitzutheilen. Je eifriger num Ref, 
überall für die Anwendung der ftrengen fritiichen Methode gerade 
bei den Arbeiten der Aegyptologen einzutreten pflegt, je ferner 
muß es ihm liegen, des Autors überall wahrnehmbare Vorficht 
zu tabeln, fo lange fie nicht in Zagbaftigkeit ausartet. Solches, 
wenn der Ausdrud erlaubt ift, „die Flinte ins Korn werfen“ 
läßt fih Hr. Mafpero freilich nur nad) einer einzigen, aber 
allerdings einer für ‚ein Geſchichtswerk höchft wejentlichen Rich: 


—— — 








tung hin zu Schulden kommen. Geängſtigt von keineswegs 
unberechtigten kritiſchen Bedenlen vermeidet er es, bis Sesong 
(Sesonchispeiw)die Daten mit Zahlen zu verfehen, und verhängt 
jo über die bis heute gewonnenen Refultate der Chronologie, 
foweit fie ſich auf das hiſtoriſche Leben der Völker des alten 
Orients beziehen, dad Todesurtheil. Freilich müſſen diejenigen 
Ehronologen, welche die Regierungszeiten auch der älteren Könige 
bis aufs Jahr zu firieren verfucht haben, täglich gewärtig fein, 
daß ein neu gefundenes Denkmal fie zu Menderungen nöthigt; 
fo war die höchfte für Tutmes III bis 1873 auf Dentmälern 
gefundene und darum für ihn angefeßte Megierungszeit 47 
Jahre, während die von uns im Grabe des Amen un heb zu 
Theben entdeckte Infchrift lehrt, daß er deren 54 auf dem Throne 
gejeflen habe; doch laſſen fich die Jahrhunderte, in denen die 
einzelnen Dynaſtien zur Regierung famen, immerhin mit an- 
nähernder Sicherheit beftimmen, namentlich nachdem die Mane- 
thonifche, ſchon von Lepfius richtig aufgefaßte Geſammtſumme 
der Herrfcherreihen von verfchiedenen Seiten her Bejtätigung 
gefunden und Lieblein auf die genealogifchen Liften in den Gräbern 
der Privatleute als immerhin im Großen und Ganzen brauchbare 
Eorrective hingewieſen hat. Für die Firierung der 18. Dyn. ift 
Dümichen's Behandlung verfchiedener Doppeldaten nicht von 
der Hand zu weifen. Die nad) der Brandes’schen Apofataftafen- 
rechnung in 1325 zu verwandelnde 1322 für das Jahr des 
Beginns der Wera des Menephthes, welcher doc) Fein Anderer 
fein kann als der Ramfesfohn Mernephtha der Denkmäler, ift 
eine gut beglaubigte Zahl, welche namentlich die Zeit der wich— 
tigen Pharaonen der 19. Diymaftie ficher ftellt und mit Recht 
herangezogen worden ift, um den Auszug der Juben chronologiſch 
zu beitinnmen. Gegenüber den legten Dynaftien vor dem Einfalle 
der Berjer läßt fi ohnehin mit Hülfe der Apisitelen und der 
aſſyriſchen Synchronismen zu einer relativen Genauigkeit der 
Anſätze gelangen. Ref. ift nun zwar weit entfernt, dem Autor 
zuzumuthen, feiner Gefchichtserzählung auf Jahr und Tag firierte 
Daten beizugeben, die nur gar zu leicht, mögen fie auch auf ver- 
fehrtem Wege gewonnen fein, fchon wegen der der Zahl ala folder 
eigenen Apobicticität auf Treu und Glauben hingenommen 
werben; aber in den Augen der Laien fcheint einer hiftorifchen 
Darftellung, die ohne Zahlen fortichreitet, das Knochengerüſt zu 
fehlen. Der Exoterifer weiß nicht einmal, ob die Abftände der 
mitgetheilten Ereigniffe groß find oder Hein, und fonder Steuer 
und Anker fcheinen ihm die mitgetheilten Begebenheiten vom 
Strome der Zeit fortgeführt zu werden. Diefem Uebeljtande 
wird in einer neuen Auflage, welche nicht lange auf fich warten 
laſſen wird, Leicht abgeholfen werben fünnen, wenn Hr. Mafpero 
ſich entjchließt, wenigftens den Hauptabjchnitten der früheren 
Epochen der von ihm mit Anmuth und Sorgfalt erzählten 
Staatengefhichten runde Zahlen beizugeben. 

Ganz vorzüglich gelungen ift die erfchöpfende Behandlung 
der für die 12. Dynaſtie vorhandenen Quellen; aber fo jchnell 
jchreitet die ägyptologijche Wiffenfchaft fort, daß auch hier neues 
und wichtiges Material feit dem Abjchluffe des Manufcriptes 
unſeres Autors hinzugefommen ift und fpäter zu berüdfichtigen 
fein wird; wir zählen hierher namentlic) die bis 1874 unberüd» 
fichtigt gebliebene Lederhandfchrift im Berliner Mufeum. Natür- 
lich kann fich Ref. nicht überall mit den Auffaffungen des Autors 
einverftanden erklären; fo beharrt er um fo entjchiedener auf 
feiner Ablehnung der Herleitung des griechifchen Adyumros von 
ha — ka — Ptah, je fräftigere Unterftügung feine Anficht, daß 
den Hellenen der Name Aegyptens umd bejonders des Delta 
zunächft nur aus dem Munde der femitifchen Befiebler der Nil- 
mündungsgegend zugefommen fein kann. — In der ©. 53 ge- 
gebenen, der Lepſius'ſchen nahe verwandten Eintheilung der 
ägyptischen Gefchichte ſcheint uns die Hyffogepoche zu Gunften des 
legitimiſtiſchen Princips zu weit in den Hintergrund geftellt zu 
werben. Der Frage, ob Mena (Menes) ala mythiſcher ober 
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hiſtoriſcher König zu betrachten ſei (S. 56), hätte vielleicht ein 
größerer Raum angewieſen werden können. Die zeitliche Stellung 
des Piaui ſteht trotz E. de Rougé's vortrefflichen Ausführungen 
doch nicht ſo feſt, wie es nach des Autors Erzählung ſcheinen will. 
Der Druck iſt im Ganzen fehlerlos. Reviſionsverſehen, wie 
©. 56 A. 2 Hofychius ſtatt Heſychius (der Grammatiker und 
Lexicograph) find äußerft ſelten. Wir können nur wiederholen, 
daß das vorliegende Werk als ein reicher und wichtiger Beitrag 
zur Geſchichte des alten Orients begrüßt werden darf und wohl 
geeignet erſcheint, auch ſpätere Generationen zu lehren, wie weit 
die Erforſchung des morgenländiſchen Alterthumes in unſeren 
Tagen vorgeſchritten war. G.E. 


Spruner, Dr.K.v., Hand-Atlas für die Geschichte des Mittel- 
alters und der neueren Zeit. Neu bearb. von Dr. Menke. 13. Lief. 
Gotha, 1874, J. Perthes. (4 Bll. qu.Fol. u. 45, Text.) 3Mk. SO Pr. 

Die 13. Lieferung des trefflichen Atlanten hat einige Zeit 
auf ſich warten laffen; die Abonnenten werben aber für ihre 
Gebuld reich belohnt, denn fie erhalten auf einmal zwei Abthei- 
lungen ber deutichen Gaufarte, deren Herjtellung ficherlich mehr 
Beit in Anfpruch genommen hat al3 die doppelte und dreifache 
Bahl anderer Karten. Der Fleiß des Herausgebers ift durch ein 
ſchönes Refultat belohnt worden; es hat ſich nämlich) nun als 
ganz ficher herausgeftellt, daß die noch in neuerer Zeit vertretene 
Anſicht, nach welcher die Grenzen der Gaue und Archidiakonate 
überall zufammenfielen, durchaus irrig ift. E3 kommt fogar 
vor, daß berjelbe Gau zu verjchiedenen Diöcefen gehörte: jo war 
3 B. Logenahi zwifchen Trier und Mainz, Tubargowe zwiſchen 
Würzburg und Mainz, Murrachgowe zwifhen Würzburg und 
Speier, Wormazfeld eben jo wie Rinagowe zwiichen Worms und 
Mainz, Ratenzgowe, Folcfeld, Rencegewe zwijchen Würzburg 
und Bamberg getheilt. Leichter als dieſe immerhin auffällige 
Berreißung 4 die Discongruenz der Archidiakonatsbezirke und 
Gaue zu erflären; Menke bemerkt ganz mit Recht, daß jene in 
einer Zeit eingerichtet wurden, wo die Gauverfaffung theils im 
Abſterben begriffen, theils fchon abgejtorben war. 

In den Vorbemerkungen zu den beiden anderen Karten der 
Lieferung, welche Deutichland im Zeitalter der Reformation und 
des dreißigjährigen Krieges darſtellen, find ums einige theils 
irrthümliche, theils mißverjtändliche Behauptungen aufgefallen. 
Die längft von Riedel widerlegte Anficht, daß die Mark Branden- 
burg 1415 von Sigismund an die Hohenzollern verkauft jei, 
wird hier wieder aufgenommen. Kottbus und Peiz find von 
Kurfürft Friedrich II nicht auf einmal erworben worden, jondern 
Peiz 1442, die eine Hälfte von Kottbus 1445, die andere 1455. 
Zu Kroffen war Züllihau hinzuzufügen. Das Verhältniß 
zwiſchen den brandenburgifchen und fränkiichen Beſitzungen der 
Hohenzollern darf man für die in frage ftehende Periode doch 
nicht jo bezeichnen, daß man jagt: dieje waren bald mit jenen 
vereinigt, bald an jüngere Linien vergabt; nur das legtere war 
in der Zeit von 1492— 1618 der Fall. Ebenfo kann die Dar- 
ftelung der Beziehungen von Brandenburg zu Jägerndorf und 
Preußen leicht jo gedeutet werben, ala wäre die Union bereits 

















1523 bez. 1525 erfolgt. Sagan fiel bereits 1472 an Sadjen; | 
daß es gleichwie Sorau, Bestow und Storfow wieder verloren | 


ging, mußte wohl ausbrüdlich gejagt werben. Unter den Er: 
werbungen des Kurfürſten Auguft fehlt das ſpäter allerdings 
erwähnte Henneberg. Daß berjelbe Fürft „1574 den jpäteren 
Anfall bes meftlichen Theiles von Mansfeld vorbereitet habe“, 
ift nicht ganz treffend; nachdem 1570 zwiſchen Kurſachſen, Magde⸗ 
burg und Halberftadt der Leipziger Sequeftrationsabichied wegen 
Mansfeld gefchloffen war, brachte erjteres 1573 die Lehens- 





Drt der Eibgenoffenfhaft zu bezeichnen. Die freien Aemter im 
Yargau und Sargano find mit gelber Farbe eingefaßt; warım 
nicht auch andere Unterthanenländer, wie Thurgau und das Rhein- 
thal? Auch Waadt ijt jo illuminiert, als hätte es zu den alten 
Orten gehört. Ueberhaupt würde es ſich empfohlen haben, in 
der Jlluminierung zwijchen zugewandten Orten und Unterthanen- 
landen zu unterfcheiden. Wir hoffen noch immer, daß die Herauss 
geber ſich entichließen, der Schweiz ein ober zwei beſondere 
Blätter zu widmen; der größere Maßſtab wird dann jo wie jo 
zu einer reicheren Nüancierung einlaben, M.L. 


Monumenta historie Danic®. Historiske Kildeskrifler etc. 
Udgivne af H. Rerdam. 2. Bd, 4. Heſt. 1875. 


Inh.: A. Fos, Kritisk Bedommelse af Saxes Danmarks- 
historie. — C. Erasmi Michaelii Lweti de Nato, Baptisatoque primo 
Frideriei II potentissimi Danorum Regis Filio Christiano, Duce 
Holtzatie: deque istius inauguralionis magnificentia, plausu et so- 
lennitate, Historiarum Libri III, 1577. — 0. Worm, historiske 
Optegnelser fra Aarene 1617—29. — Reltelser og Tillegsbemerk- 
ninger. — Fortegnelse over Haandskrifter, benyttede eller omtalte 
i dette Bind. — Navneregister. 


Länder- und Völkerkunde, 


Grün, D., Prof, die Geographie als selbstständige Wissen- 
schaft. Antritis- Vortrag. Prag, 1675. Calve. (18 5. gr. 8.) 

Es war nicht Hr. Grün, welcher diefe Antrittörebe hielt, 
es war, wie wir ©. 18 erfahren, Niemand geringeres als die 
Geographie ſelbſt, welche durch ſeinen Mund ihre Thronrede 
vernehmen ließ, mit der fie „von“ ihrem Lehrthrone in Prag 
„Platz ergriffen“. Wo aber, unfterbliche Götter! wo waren die 
anderen Muſen, als ihre geographiiche Schweiter dieß Deutſch 
erfchallen und — druden ließ, dieſe labyrinthiſchen Süße, 
dieje unfügfamen Ausdrüde, dieje geſchmackloſen Metaphern zu- 
ſammenflocht? Wo war vornehmlich Klio, um bei dem Krönungs⸗ 
fejte in Prag — der Ort iſt ihr ja jeit Alters her befannt genug -— 
die Schweiter ab und zu am Wermel zu zupfen. Freilich, auch 
Söttinnen find Weiber und Weiber haben Launen — aber zu 
arg dürfen es doch auch die Göttinnen nicht treiben, namentlich 
nicht die Mujen! Sie verjcherzen ihre Autorität, wenn fie vom 
„Teuergeiftigen” Koläus von Samos an die Reihe der kühnen 
Vordringer in fremde Erdgebiete „bis auf die Roß und Karſten— 
Niebuhr herab * führen. Gab es denn nach Rob und Niebuhr 
nichts Größeres oder überhaupt nichts mehr zu verzeichnen? 
Und Koläus von Samos! Der Feuergeiſt wollte von Kyrene 
nach Aegypten, kam aber verſchlagen — allerdings sein noung 
zgeöueros, aljo gewiß jchon damals durch übertriebene Förde: 
rung der Göttin Geographie — nad dem längjt befannten 
Tartefjus! Sind es nicht Yaunen und Grillen, wenn die Geo- 
graphie bei Aufzählung ihrer antiken Verehrer den Namen des 
Eratojthenes verſchweigt, dagegen unter den neueren den ganz 
zweibeutigen Fernel jo jehr hervorhebt ? wenn fie jo kleinmüthig 
von fich jelber rebet, daß ihr jede geographiiche Erwerbung, 
welche nicht in einer Karte bejtände, nur Verlegenheit bereite(7), 
da fie doch ſehr wohl weiß, daß große Theile ihres Gebietes, 
wie die organische, zum Theil auch die mathematijche Geo- 
graphie, durch Karten nur jehr nebenſächlich gefördert werden, 
daß namentlich ihr Hauptziel, die Harmonie aller Erderfchei- 
nungen kennen zu lernen, weit über alle Karten hinausgeht ? 
Es mag verzeihlih fein, wenn fie von den Philofophen nur 
dunfle Kunde hat und wähnt (15), diejelben wandelten tief- 
finnig auf den Friedhöfen ihrer Syjteme umher: darüber mögen, 
wenn fie Luft haben, PhHilofophen und Philoſopheme jelber mit 


herrlichkeit über alle Halberftäbter Lehen der Grafſchaft an ſich. ihr rechten. Schlimm aber ift es, und ihr, der naturwiſſenſchaft⸗ 


Auf der, dem Zeitraume von 1492— 1618 gemwibmeten 
Karte find die Verlufte, welche der deutſche Orden im Frieden 


von Thorn erlitt, nicht eingetragen. Rottweil war als zugewandter 


lichen Göttin, am wenigjten zu verzeihen, wenn jie nicht ſcharf 
zwifchen materialiftifcher Weltauffaffung und mechaniftiicher 
Welterllärung ſcheidet (13 f.), wenn fie ferner ſich jelber diffus 
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genug als Ausgange- und Bielpuntt aller Erkenntnißbeſtrebun⸗ 
gen, als Bafıs aller focialen Beftrebungen, als Band ber Völker 
unter fih, als einziges Mittel zum Verſtändniß ihrer gegen- 
feitigen Intereſſen“ fchildert (13). Durch old unflares Renom- 
mieren giebt fie nur ihren (immer noch zahlreichen) Gegnern 
Waffen in die Hand, welche nicht ohne Fug behaupten, eine 
Wiſſenſchaft, welche Alles umfafje, fei eben heutzutage feine 
Wiſſenſchaft mehr. Völlig richtig dagegen bezeichnet S. 11 die 
Göttin ihre Aufgabe: fie will die Erde als „kosmiſches Indi— 
viduum“ auffafjen, will die Geſammtheit aller Erdericheinungen, 
ihre „Verbundenheit zu einem harmonischen Ganzen“ darjtellen. 
Das iſt ihr wahres erbeigenthümliches Gebiet; auf dieſem be⸗ 
lennen wir uns mit Freuden als ihrer Unterthanen einen. gG. 





Trentinaglia- -Telvenburg, Ian: v., das Gebiet der Rosanna 
und Trisanna (Sannengebiet in West-Tirol} mit besonderer 
Berücksichtigung der orographbischen, glacialen, botanischen etc. 
Verhältnisse. Mit 2 Abb. in Farbendr. u. 1 Gebirgskarte. Wien, 
1875. Gerold’s 8. (3 BIL., 204 S. gr. 8.) 10 Mk. 

Die Einleitung des Buches läßt nicht viel erwarten. Der 
Berfafler erflärt jelbit, daß größeres Wiſſen und tiefergehende 
Kenntniffe ihm mangeln, und daß er daher mur das, was er 
gejehen und beobachtet, darzujtellen wage und daß feine Arbeit 
feinen Anſpruch auf wilfenichaftlichen Werth made; er ergeht 
fi in einem Tadel der Alpenbeſucher und Alpenfteiger, welche 
„an dem alten Broden herumlauen und ihre Mühe und die 
Opfer an Geld, Zeit und Kraft anderwärts und auf eine andere 
Weiſe viel beſſer verwerthen könnten“, und tut mit jeinem 
Tadel dem größeren Theile der Alpenbefucher entſchieden Un— 
recht; er erflärt endlich, daß das von ihm behandelte Gebiet in 
Reijehandbbüchern und von Alpenbejuchern ganz vernachläffigt 
fei, und Scheint nicht zu willen, daß, wenn auch Bädeker mit 
dem genannten Alpengebiete etwas kurz verfährt, doch Traut- 
wein in jemem „Wegweifer durch Südbayern, Norb- und Mittel: 
Tirol” ganz das Erforderliche giebt, ja daß Schaubach, der 
Bater der Alpenkunde, in feinen „Deutjchen Alpen“ das Paz: 
naunthal und Stanzerthal (mit Ausnahme des damals noch nicht 
beitiegenen Fluchthorns) ebenſo eingehend und ebenjo warm 
ſchildert, wie andere Aipenthäler. Endlich werben wir bei dem 
Leſen des Buches hin und wieder durch ſchiefe Ausdrüde unan- 
genehm berührt, wie es 3. B. von der Vereinigung der Rofanna 
und Trifanna heißt, daß „der Bad fich hier ſpalte“, was ſich 
im Sinne des thalaufwärts Wandernden allenfalld von dem 
Thale hätte fagen Iaffen, nicht aber von dem Waſſer; oder wenn 
es heißt, daß „die Thäler fi von Süden nad) Norden orien- 
tieren“ u. dergl.m. Wenn wir und aber die Ausführung des 
Buches näher anjehen, fo finden wir doch eigene, eingehende 
Stubien über die Natur der Thäler und Flüſſe, der Berge, der 
Gletſcher, und unfere Erwartungen werden um ein Bedeutendes 
übertroffen. Die Öfieberung der Bergzüge und der Thalver: 
zweigungen, die genaue Vergleichung derjelben nach ihren abfo> 
futen wie nad) ihren durchfchnittlichen Höhenmahen, die Berech- 
nung des Gefälles, die Zufammenftellung der 66 Gleticher des 

ebietes nach Neigung, Länge, Breite, Flächeninhalt, 

Meereshöhe der Firnlinie und des „Gletſcherausganges“ (merf- 

würdiger Weife fehlen in der Tabelle die Ungaben über die 

Meereshöhe der unteren Sletfcherenden!). Die Meffung der 

Temperaturen in den Gletſcherſpalten und der Tiefe diejer 

Klüfte find werthvolle Beiträge für die Alpenkunde überhaupt. 

Schwäcer find die Exeurſe über die geologiſche Bildung des 

behandelten Gebietes wie der gefammten Alpen, In dem natur 

geihichtlichen Theile findet fi manches gut Ausgeführte, und 
die Abhandlungen über Gemſen, Murmelthiere und Bären find 
für die fpecielle Thiergeographie von Intereſſe; die Schmetter- 
finge find im Bergleich mit den Käfern fehr dürftig behandelt 
wahrſcheinlich fand der Verf. hierüber fein Material vor). In 
dem botanischen Theile ift die Verbreitung der Binusarten ein» 
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gehender behandelt, das Uebrige nur dürftig und oberflächlich 


gegeben. Die Meteorologie enthält wenige Daten; die Mittel- 
zahlen find mit VBorficht zu betrachten, Das Bud ift übrigens 
äußerlich gut ausgeftattet, die beiden Bergbilder find inftructiv, 
die Karte gut, ihr Maßſtab (ungefähr 1:112,000) leider nur in 
Wiener Klafter angegeben, was man außerdem noch errathen 
muß. Bei den Höhen iſt das Metermaß angewendet. 


mittuunuen der k. k. De —D in Wien. Redig von M. 
U. Becker. RA d. Rr. 1 
Inh.: J. — die — rg auf dem zwei⸗ 
ten internationalen Geographencongreife, (Schl.) — Nachrichten aus 
dem äquatorialen Africa, _ Geogtaphiſche Literatur. 


Mittheilungen aus J. Perthes eograph. Anftalt zc. aufd. Gefammts 
gebiete d. Geographie — Selermann. 21. Bv. Xll. 1975. 
Inh: O. Loew, Lieut, G. M. Wheeler's zweite Erpedition nad 
NeusMesito u. Colorado, 1874. — E. Behm, Henry M. Stanley’s 
GErforfhung des Victoria Ryanza (mit Karte, — U Petermann, 
a von Europa nah Sibirien (Nordenftiöld'd Expedition) 
(m arte) 


u öheft Nr. 44: U. v. Schweiggersterdhenfeld, Czer⸗ 


technifhe Studiens@gpedition durch Die Gebiete des Euphrat und 
Tigri 18. 


Globus. "Hrag. von R. Kiepert, 28. Bd. Nr. 22 n. 23. 1875. 

Inh.: F. Garnier's —— u — 5.6.— Erueſt 
Giles neuefte Reifen in Auftralien. — Kohn, die Mongolen. 1. 
2. — Nordenitiöld’s Exrvedition nad} —* a⸗Semlja u. in den Buſen 
des Jeniſſey. — Die „Hertha“ in den —8 Gewäffern. — Alters 
thümer ans Utah u. Californien. — Haffentamp, die präbfftorlichen 
cn des nordifchen Mufenms in Kopenhagen. 1. — Aus allen 

rdtbeilen, 
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Nneluruiſenſchaften 


Lepsius, Rich., Beiträge zur Kenntniss der Juraformation 
im Unter-Eisass. Mit 2 lith, Taff. Leipzig, 1875. Engelmann. 
(vill, 64 8. Lex.-8.) 3 Mk. 

Eine recht verdienftvolleund gediegene Specialarbeit über einen 
nörblihen Theil des neuen Reichslandes, welches von ben 
franzöjischen Geologen immer ziemlich jtiefmütterlich behandelt 
worden ift. Wenig mehr war früher von dem unterelfäffischen 
Jura befannt, als die oft befuchten, prächtigen, foffilreichen und 
wohlgegliederten Profile in der Gundershofener Klamm und ber 
Silzklamm bei Uhrweiler, Diefe beiden typifchen Localitäten, 
deren Kenntniß erit das Berftändniß der übrigen Terrain ver- 
mittelt, werden deßhalb auch zuerft in ftratigraphifch-paläonto- 
logiſchem Detail beichrieben; die erfte entblößt die Zonen von 
Trigonia navis und Ammonites Murchisonae, die zweite, im 
Liegenden, umfaßt Coſtaten-Kall, Bofidonienfchiefer, Jurenfis- 
Mergel und die Zone des Amm. torulosus. Als Bafis ber 
Juraformation tritt auch im Untereljaß die rhätifche Stufe mit 
deutlichem Bonebeb und dem Eontorta-Sanditein auf; der Jura 
endigt oben mit dem Cornbraſh, welcher direct von tertiären 
Süßwaflerbildungen bededt wird. Die einzelnen Etagen laffen 
fih auch ſonſt durch das Land Hin ziemlich gut ibentificieren. 
Profile erläutern den Abſchnitt über die Lagerungsweife, bie 
durch viele Dislocations-Spalten geftört ift. Manches Intereffe 
erwedt die Vergleichung des eljäffiichen Jura mit dem in 
Schwaben, im Breisgau, in Norddeutſchland und England. Der 
Lias fchließt ſich in feiner Entwicklung der befannten allgemeinen 
Sleihförmigkeit an. Betreffs der Grenze zwifchen Lias und 
Dogger fpricht fich der Verf. nad) einer längeren Unterfuchung 
mit Recht dahin aus, diefelbe, wie üblich, zwifchen Jurenfis- 
Mergel und Opalinus-Thon fallen zu laſſen, trogdem die leitenden 
Ammoniten beiden gemeinfam find. Bemerfenswerth ift, daß 
dur die Entwidlung der oberiten Glieder des Hauptooliths 
und des Cornbraſh ſich der eljäffiiche (und Breisgauer) Jura an 
die helvetifche und franzöſiſch- engliſche Provinz eng anſchließ 
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und von der ſchwäbiſch-fränkiſchen deutlich unterjcheidet. Die 
Ausstattung der Heinen Schrift, welche einen guten Anfang in 
der num obliegenden Erforſchung der eljäjjischen Geologie macht, 
ijt jehr wohlgefällig. 

Senft, Dr. Fd., Hofrath u. Prof, Synopfis der Mineralogie und 
Geognofie. Ein Handbuch für höh. Lehranſtalten u. jür Alle, welche 
fih wiffenfhaftlih mit der Naturgeſchichte der Mineralien beſchäf⸗ 
tigen wollen. 1. Abtb.: Mineralogie. Mit 580 Holzſchun. Hans 
nover, 1875. Hahn. (XXXVI, 931 ©. or. 8.) 12 Mt. 

A. u.d. T.: Synopſis der drei Naturreiche. Hrög.von J.Leunis 
u. F. Senft. 3. Th. 1. Abth. 

Das vorliegende Buch ift die gänzliche Umarbeitung der 
einft von A. Römer für die „Synopfis der drei Naturreiche“ 
verfaßten Mineralogie. Es ift ein voluminöſer Band, in dem 
wir neben vielem Guten und Nüplichen doc) auch Manchem be— 
gegnen, von dem man hätte wünjchen mögen oder verlangen 
können, daß es anders ausgefallen wäre. Um das Anerfennens- 
werthe in den Vordergrund zu ftellen, muß der Ref. hervorheben, 
daf er fich nicht entjinnt, die Herjegungs-, Ummandlungs- und 
Neubildungsvorgänge bei den einzelnen Mineralien irgendwo 
in größerer VBolljtändigfeit dargeftellt gefunden zu haben. Für 
jedes derfelben, bei welchem dieſe Proceſſe ein Gegenftand der 
Erfahrung oder der Speculation find, werden ſolche Verhältniſſe 
in recht überfichtlicher Form behandelt, Verhältniffe, welche auch 
geeignet find, neues ober helleres Licht auf die paragenetijchen 
Beziehungen zu werfen. Die Tabelle über die Aſſociation eines 
Minerals mit feinen urfprünglichen Genoſſen, mit den näheren 
ober entfernteren Zerſetzungs⸗ und Alterationsproducten, jei es 
feiner eigenen Subſtanz oder derjenigen feiner Begleiter, find in 
der That recht werthvoll, wenn auch vielleicht im Detail Manches 
als noch nicht ganz feſt erwiejen gelten mag. Die Herkunft und 
Weiterentwicklung der Mineralien, wichtige Momente, welche in 
unferen beiten Lehrbüchern der Mineralogie nur flüchtig oder 
gar nicht bejprochen werden, fommen hier zu ihrem vollen 
Rechte. Sie find es ja auch wejentlich, durch deren Behandlung 
die Mineralogie endlich würdig wird, den Namen einer bloß be- 
fchreibenden Naturwiffenfchaft abzulegen. 

Diefen großen VBorzügen des Buches gegenüber dürfen bie 
Schattenfeiten nicht verjchwiegen werden. Eine gewiſſe Weit- 
ſchweifigkeit durchzieht das ganze Werk, Vieles wird immer und 
immer wiederholt. Bei der Beichreibung der Mineralien findet 
fi) jedesmal wieder aufs Neue auseinandergejegt, oft gar 
noch einmal durch ein Bild erläutert, daß es das Oltaeder ift, 
welches am Würfel die Eden abjtumpft. Manche Holzichnitte 
erblidt man dutzendmal reproduciert, obſchon Einer denn doch 
am Ende wijjen follte, wie ein Rhombendobefaeder ausfieht. 
Den Iryftallographiichen Theil hätten wir und ganz anders ge: 
wünjcht; er nimmt zwar auch Raum genug ein, ift aber jo primitiv- 
populär gehalten, daß er mit dem eben bejprochenen Partien 
des Buches im fchroffen Widerfpruche jteht. Der Verf. hat das 
Glüd, in der Vorrede Naumann feinen unvergehlichen Lehrer und 
Freund nennen zu dürfen. Diejer jtreng logijche Kryſtallograph 
würde fich nicht wenig über die Darftellungsweife wundern, die 
fein Schüler verfolgt. Wie kann der von ſolchem Meifter 
Gebildete Geſchmack daran finden, z. B. von dem Sechsflächner 
im rhombijchen Syftem, dem „aufrechten rectangulären Prisma“ 
zu reden, da doch, wie dieß an anderem Orte auseinandergejegt 
wird, deſſen ſechs Flächen ſich nur paarweife etwas angehen. 
Man halte nicht entgegen, daß dadurch die Kryitallographie dem 
Unfänger deutlicher und anjchaulicher gemacht werde: auch die 
Naumann’shen Deductionen, wie nicht minder die von Weiß, 
find leicht verftändlicher Behandlung fähig und werden gewiß 
von demjenigen begriffen, welchem jpäter die Auffaſſung ver- 
widelter chemifcher Vorgänge zugemuthet wird. Freilich find 
auch bie unübertrefflihen „Elemente der Mineralogie“ micht 
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einmal in dem Literatur-Nachweis als benuptes Werk aufgeführt. 
— Anſtatt die kryſtallographiſchen Symbole vorne in die Ent 
widlung der Formen aufzunehmen, werden diefelben gewiſſer⸗ 
maßen beiläufig, noch eben bevor die Bejchreibung der einzelnen 
Mineralien beginnt, wie die Deutung einer Chiffre - Schrift 
ſchematiſch auf zwei Seiten mitgetheilt, ohne irgend eine Er- 
Härung der Ableitung oder gar des Zufammenhanges daran zu 
fnüpfen. Der Schüler muß glauben, daß man dieje fonderbaren 
Hieroglyphen (denn etwas Anderes können fie für ihn nicht fein) 
lediglich zur Abkürzung erfonnen hat und ebenjogut durch andere 
erfegen könne, Der Verf. verjchweigt es auch) gar nicht, daß er 
fie bloß aufgenommen hat, „um der Darjtellung einen wifjen: 
ichaftlichen Charakter zu geben“. Mindejtens fein Gewinn ift 
die Fryftallographiiche Sprache des Autors jelbjt: „oo Pn, bei 
Naumann das Makroprisma, bei mir das langarige oder 
mafrodiagonale Flächenpaar der Rectangulärfäule*. Faft ift zu 
fürchten, daß Senft das Mafropinatoid oo Pn nennt. Das 
heragonale Syftem ift bei diefer Symbolik äußerft ſchlecht weg- 
getommen, welche Beichen die Deuteropyramide oder Die 
diheragonale Pyramide gewinnen, fehlt völlig. Auf derjelben 
Seite erfahren wir aud), daß — mE die „Eden“ von + mR 
abftumpft. — Beim Durdblättern des ſyſtematiſchen Theiles 
traute der Ref. feinen Augen faum, daß darin der Zeucit noch 
immer al3 teſſeral bejchrieben ift; ſchwer glaublich bei einem 
Buche, welches die Jahreszahl 1575 trägt, aber gebrudt zu 
leſen auf S. 580. Won den Refultaten neuerer mifroftopiicher 
Forſchungen hat der Berf. fozufagen gar nichts in fein Wert 
aufgenommen. Auf die Rechtichreibung der Namen von Berjonen 
und Fundorten hätte viel größere Sorgfalt verwandt werden 
müſſen; e3 ftört, die Namen der befannteften Forſcher hier als 
Biſchoff, Tihermad, Descloifeaur u. f. w. aufgeführt zu finden. 
Der ef. bedauert ed, dem Eingangs aufrichtig gejpendeten 
Lob diefe Ausstellungen, welche übrigens nur einen Theil der 
gemachten Wahrnehmungen umfaffen, folgen laffen zu müffen; 
um ber nüßlichen und vortrefflichen Partien des Buches willen 
ift ihm aber gleichwohl Verbreitung zu wünfchen. 


Delbrouck, Dr. Conr., die Pflanzen -Stacheln. Mit 6 lith. Taff. 
Bonn, 1875. Marcus. (VII. 114 8. gr. 5.) 5 Mk. 50 Pf. 


A.u.d. T.: Botanische Abhandlungen aus dem Gebiet der 

Morphologie u. Physiologie. Hrsg. von Prof, Dr. Joh. Hanstein. 

2. Bd., 4. Heft, 

Die Pflanzenftacheln haben dadurch in neuerer Zeite in allge 
meineres Interejje erregt, daß fich bei ihnen bie ftrenge Trennung 
der Begriffe Phyllom und Trihom auf Grund entwidlungs- 
geichichtlicher Merkmale als nicht durchführbar erwies, In den 
Urbeiten von Kauffmann, Rauter, Warming, Uhlworm wurde 
eine erhebliche Anzahl von Fällen befchrieben, in denen bie 
Stacheln deutlich aus dem Periblem entjpringen, ohne dabei auf 
den Rang von Phyllomen Anjpruch machen zu können. Delbroud 
hat ſich die Aufgabe geftellt, alles nach diejer Richtung Belannte 
zufammenzuftellen, zu prüfen und zu ergänzen, wobei er unter 
„Stacheln“ alle in eine ſcharfe Spige endenden Organe verjteht 
und dieſe weiter in Trihomjtacheln (Stacheln im alten Sinne), 
Blattjtaheln und Kaulomſtacheln (Blatt- und Stammdornen 
älterer Bezeichnung) eintheilt, ohne jedoch Scharfe Grenzen zwiſchen 
diefen drei Öruppen anzunehmen, Reine Dermatogenftacheln 
find ſelten: es gehören dahin die feinen Spigen, welche bei 
Gräjern und Eyperaceen die fchneidenden Ränder bilden, aber 
auch die Stacheln von Chamaerops und Rubus, bei welchen fich 
höchſtens vereinzelte Theilungen im Periblem zeigen. 
legtere nimmt dann fchon ftark an der Bildung des Stachels Theil 
bei manchen Boragineen; bei den Dipfaceen, Solanum geht der 
größte Theil des Stachels aus ihm hervor. Bei Rosa, Ribes, 
Smilax überzieht dann die Epidermis nur als einfache Zelllage 
ben jonjt ganz aus dem Periblem entjtandenen Stachel, in den 
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bei Datura, Assculas auch Gefäße eintreten, Als Uebergänge 
zu den Phyllomftacheln könnten die rechts und links vom Blatt 
bei Acacia vorfommenden Stacheln betrachtet werden, infofern 
fie bald jchon im Begetationspunfte, bald viel tiefer angelegt 
werben, ferner die von Agrimonia, während fie bei den Cacteen 
durchaus Phyllome find. Daran jchliegen fi) die Stacheln von 
Eupborbia, Robinia, Berberis, Cynarocephalen, Astragalus 
und endlich die entſchiedenen Kaulomſtacheln von Genista, 
Gleditschia, Crataegus u. |. w. Den Schluß bildet eine kritiſche 
Betrachtung über die verjchiedenen Eintheilungen, in welche man 
die jämmtlichen jtechenden Organe der Pflanze zu bringen ver- 
ſucht hat. 
Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Balarontologi 
Hrag. von G. Leonhard u. 9.2. Geinig. 9. Heft. 1 

Ind: F. W. Noak, Über die Bildung der ———— — Ad. 
Pichler, Beiträge zur Geognoſie Tirols. — Briefwechſel; Auszüge; 
Miscellen. 
Flora. Red.: J. Singer. 58. Jahrg. Nr. 28—30. 1875. 


Inh.: 6. Wawra, Beiträge zut Flota der Hawai'ſchen Infeln: 
Gefaßkryptogamen von Dr. Luerſſen. (Schl) — B. Nylander, ad- 
denda nova ad Lichenographiam europaeam. — J. Müller, Ru- 
biaceae brasilienses novae, — 8. Dippel, einige Worte zu Sanio’s 


Schluß. 
* — Garten. Hräg. von F. E. Roll. 16. Jahrg. Rr. 11. 








— C. Mettenbeimer, Section eined 17 Jahre alten Hänfs 
lings. — €. Bud, ein felbitarbeit. Heber für das Kelchaquarium. 
U. Zipperlen, der zoolog. Garten In Gincinnati. — Die Vögel von 
New Eoeln im Staate Wisconfin. — W. Strider, Sprach⸗ u. Naturs 
wiſſenſchaft. — V. v. Tſchuſi-Schmidhofen, die Vögel Salzburgs. 
(Fortſ. — Correſpoudenzen; Mistellen; Literatur ı, 


Zeitſchrift der dſterr. Geſellſchaft für Meteorologie 
Jelinet u. I. Hann. 10. Bd. Nr. 23. 1875 
Ing: H. Bild, über die Meteorolo ogencongefe u. deren Ev 
folge. — Hann, zum Klima von Dänemarf. — Ki. Mitteilungen; 
—— — — 


Redig. von C. 


Phi — Medicin. 


Billroth, Dr. Th., über das Lehren und Lernen der medi- 
einischen \ Wissenschaften an den Universitäten der deutschen 
Nation nebst allgemeinen Bemerkungen über Universitäten, Eine 
eulturhistorische Studie. Wien, 1876. Gerold’s S. (X, 508. gr.®. 
u. 5 Tabb.) 12 Mk. 

Der berühmte Wiener Chirurg hat den Büchermarkt ſchon 
wieder mit einem ftarfen Bande bereichert, Dießmal ift es feine 
Eoccobacterie im größten Quartformat, jondern eine „cultur⸗ 
biftorifche Studie“, die feine emfige Feder uns bietet. Belannt- 
lich Haben Bücher ihre Fata. Die „Eulturhiftorie“, fo jung fie 
it, Hat jchon recht bewegte Schickſale durchgemacht. Seit ihrem 
Erſcheinen ift der Artilel Billvoth in den Wiener Eorrefpondenzen 
der großen politiichen Blätter ftehend geworben, und jelbft in 
den Berhandlungen des cisleithanischen Reichstages hat er fein 
Echo gefunden. In den Fachzeitungen der Hauptitabt wird ber 
norbdeutjche Eindringling mit Luft todt und immer tödter gemacht; 
ärztliche Bezirksvereine werfen fich in die Bruft und proclamieren 
ihre fittliche Entrüftung. Studenten haben Ovationen und Per- 
eats gebracht und fich jchließlich dDurchgeprügelt! Wozu all der 
Lärm? Zwei Stellen find es zunädjit, welche den Sturm in 
ben Gewäflern erregten, Die eine bejchäftigt ſich mit der ſchwarz⸗ 
gelben farbe, welche den Deiterreicher fennzeichne, und wenn 
man ihn in Quadratmillimeter zerichmeide: in Wahrheit ein 
großes Lob, wie auc Herr von Stremayr anerkannte, aber 
ſchwerlich mit animus laudandi niedergejchrieben. Die andere 
erzählt von ben bettelarmen jüdiſchen Studenten aus Ungarn 
und Galizien: find dieſe vielleicht erfunden? Die Schilderung 
Mingt nicht anziehend. Kundige wollen wiſſen, daß auch die 


Centralblatt — 15. Januar. — 82 


Originale durchfehmittlich, ohne Anmuth feien. Mehr noch hat 
gewiß Viele der eigenthümliche Ton verlegt, in den der Verf. 
häufig verfällt und der allerdings weder geihmadvoll noch in 
guter Gejellichaft gebräuchlih ift. Es war entjchieden ge— 
jchmeichelt, denfelben als „ungeniert“ oder „burſchikos“ zu bes 
zeichnen. Die Sprache wäre aber zu ertragen, wenn nur der 
Inhalt des Buches eine hervorragende Bedeutung hätte. Leider 
aber rechtfertigt er, wenn auch nicht tiefe Entrüftung, doc) ein 
mildes Bedauern. Es ift dem Verf. troß feines nondalanten 
Tones offenbar recht ernjt mit der Sache, er hat Vieles durch— 
lefen und zufammengetragen. Aber das weitläufige Gerede 
maöfiert vergeblich die Oberflächlichkeit feines Dentend, Im 
eriten Abfchnitte und wiederholt in den fpäteren werben hiſtoriſche 
Nüdblide verfucht, welche zwar bis auf Hippofrates zurüd- 
greifen, aber ſchwerlich das Product tiefer Studien find. All» 
gemein Befanntes wird ausführlichft „tradiert“ (Billroth's Lieb» 
lingsausdrud), weil es wahrjcheinlich dem Verf. neu war. Die 
Leidensgeſchichte des medicinifchen Unterrichtes in Wien feit den 
Tagen der Maria Therefia bringt einiges Bemerfenswerthe ; aber 
in der Darftellung der zeitgenöfjischen Berhältnifje und in ber 
Abihägung von Perfönlichkeiten aus der Gegenwart und jüngjten 
Bergangenheit wird Licht und Schatten mit großer „Ungenierts 
heit“ vertheilt. Was über Zahl, Herkunft und Gehalt der Pro⸗ 
fefforen, Collegiengelder, Injtitutenetat, Präſentationsrechte 
und Frequenz der Facultäten, Prüfungen ꝛc. zufammengetragen 
ift, wäre nicht ohne Werth, wenn man auf Zuverläffigfeit bauen 
dürfte. Auf Punkten, die dem Ref. ſelbſt befannt jind, fand er 
aber recht viele unzutreffende Angaben. Die Schilderung der 
Gebrechen des gegenwärtigen Medicinunterrichtes ift mindeſtens 
übertrieben und, was von Verbefjerungsvorihlägen geboten 
wird, unreif und ſehr anfechtbar. Nirgends erhält man den an- 
genehmen Eindrud, den Nagel auf den Kopf getroffen zu jehen. 
Dabei ift alles mit einer Cauferie übergoffen, die jelbit durch die 
Würze draftifcher Phrafen nicht recht verdaulich wird. Ueberaus 
widerlich ijt das bejtändige Zurüdtommen auf den Finanzpunft. 
Den Studenten wird das unerläßliche (offenbar viel zu hoch 
gegriffene) Capital, das fie bereit haben müffen, vorgerechnet und 
die Ausficht auf künftige Einnahmen diüfter ausgemalt. Die 
pecuniären Verhältniſſe der Profefforen, die Gelderforberniffe 
für Inftitute werben für fparfame Parlamente zur Erwägung 
geftellt. Den in der Regel nicht weniger ſparſamen Gemeinde: 
organen wird infinuiert, welche nußlofe Ausgaben fie dem neuer« 
dings erwachenden Sinn für öffentliche Gejundheitäpflege ver- 
danken, und das Alles in fpöttifcher Rede, der man fich jehr 
wirkſam, aber wenig loyal in Ungelegenheiten bedient, über 
welche die Enticheidung Nichtfachverftändigen zufommt. Glück⸗ 
licherweife giebt es noch ideafgefinnte Menſchen genug, die nicht 
fo genau rechnen, wenn es ſich um Bildungszwede und allgemeine 
Wohlfahrt handelt. Selbjt der Verf. freut ſich, daß „die (nad) 
Geld rechnenden) Stimmen in den Barlamenten mit einen Schrei 
der Entrüftung übertäubt zu werben pflegen“. Uber Er iſt es 
doch, der jenen Stimmen ben Stoff bietet. Und die Geldgier in 
akademischen Kreifen ift hoffentlich noch jporadifch. Gerade unter 
den Brofefforen und gewiß nicht weniger unter der ftubierenden 
Jugend ift die Naivetät noch weit verbreitet, welche bei aller 
Einficht in die Nothiwendigteit des Erwerbens doch im Moment 
der Arbeit befriedigt ift und nicht fpeculiert, was fie wohl eins 
bringen werde, Schlimm ift überdieß, daß in den Betrachtungen 
über die Geldverhältniffe jo viele Unrichtigkeiten enthalten find, 
Das Vorgebrachte wird aber nichtädeftoweniger feine Ausbeuter 
finden. Wahrfcheinlich gilt dieß auch von Stellen, wie die fol 
gende (5.163): „Solche Eollijionen kommen unendlich oft vor; 
es iſt gut, daß das Publicum nichts davon weiß*. Die Eultur- 
ftudie ift doch wohl für das Publikum gefchrieben?! 


— d — 


— — — — — — — — —— — — 
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Landois, Dr. L.. Prof., die Transfusion des Blutes. Versuch 
uner physiologischen Begründung nactı eigenen Experimental- 
Untersuenungen mit Berücksichtigung der Geschichte, der In- 
dieattonen, der operativen Technik u, der Statistik. Mit 6 Holz- 
schnitten u. 4 Taf, Leipzig, 1875. F. C. W. Vogel. (X, 358 8. 
gr. 81 10. Mk. 

Das vorliegende Werk ift der erfte Verfuch eines vollitän- 
digen Handbuches der Transfuſionslehre. Der Berf. hat mit 
großer Sorgfalt die Gefchichte der Bluttransfufion ftudiert, die 
er in dem erjten Abjchnitte zufammenfaßt. Daran ſchließen ſich 
phyfiologifche Borunterfuchungen über die Bedeutung der ein- 
zelnen Blutbeftandtheile. Der größte Theil des Wertes ijt fo: 
dann der Darjtellung der eigenen Transfufionsverfuche des Verf.'3 
bei Thieren gewidmet. Das Rejultat diefer Verſuche läßt fich 
dahin zufammenfaffen, daß ſolche Thiere, die einander im zoolo— 
giſchen Syiteme am nächjten ftehen, auch die gleichartigiten Blut— 
arten beſitzen, jo daß am eheiten die Formbejtandtheile des einen 
Blutes in dem andern fortbeitehen fönnen, während dagegen, je 
ferner fich die Thiere ftehen, ein um fo rajcherer und von ftür- 
miſchen Erfcheinungen begleiteter Zerfall des transfundierten 
fremden Blutes eintritt. Die Mifchbarkeit der Blutarten bei der 
Transfufion giebt aljo ein gewiſſes Maß ab für die Blutsver- 
wandtjchaft der Thiere. Wenn nun, wie der Berf. gefunden hat, 
ſchon bei nahe jtehenden Arten ein langjamer, bei ferner ftehen- 
den aber ein jehr ſtürmiſcher Zerfall des fremden Blutes eintritt, 
jo liegt darin fein günftiges Rejultat für die neuerdings fo viel 
bejprochene Lammbluttransfufion beim Menſchen. In der That 
fommt der Verf. zu dem Ergebniffe, daß an eine Weiterfunctio- 
nierung der Lammblutkörperchen im Menfchenleibe auf keinen 
Fall zu denfen fei, und daß daher die Transfufion mit Lammblut 
in mäßiger Dofis zwar nicht das Leben bedrohe, aber auch feine 
erheblichen Vortheile bieten könne, da die eingefchmolzenen 
fremden Blutlörperchen als Nährmaterial faum in Betracht 
fommen; in größerer Dofis habe dagegen diefe Transfufion un- 
bedingt direct den Tod zur Folge. Einige indirecte Heilwir— 
kungen, die der Verf. der Lammbluttransfufion wicht abjprechen 
möchte (S. 315), find wohl von zu untergeorbneter Bedeutung, 
als daß fie bei der ganzen Frage erheblich ind Gewicht fallen 
könnten, W.W. 





Müller, J. W., Transfusion und Plethora. Eine physiologische 
—“* Christiania, 1875. Gedruckt bei Fabritius. (VI, 125 8. 
T. 8. 
a — — für das erste Halbjahr 1875.) 

Die Erperimentalunterfuchungen, welche in diefer Schrift 
mitgetheilt find, enthalten einen in phyſiologiſcher wie in patho- 
logiſcher Hinficht wichtigen Beitrag zur Blutlehre. Sie zerfallen 
in zwei Hauptabtheilungen. In der eriten beſchäftigt ſich der 
Berf. mit der Einfprigung von Blut derjelben Species, in der 
zweiten mit der Emjprigung des Blutes von Thieren anderer 
Art oder Gattung. Als Hülfsmittel wendet er hauptiächlich 
Beſtimmungen der Blutmenge an, die theil® auf die Färbe— 
methode, theils auf die von Malafiez vorgeichlagene Methode der 
Blutkörperchenzählung gegründet find, Nach der Einjprigung 
von Blut derfelben Species fand der Verf. ftet3, daß der Leber: 
ſchuß von Blutplasma nach kurzer Zeit ausgefchieden wird, und 
daß das jo dem Stoffwechfel anheimfallende Eiweiß zu einer 
vermehrten Harnſtoffproduction Anlaß giebt. Dagegen bleiben 
die Blutkörperchen längere Beit erhalten und verfallen nur jehr 
langjam der Deftruction. Die geichieht jelbjt dann, wenn das 
eingefprigte Blut defibriniert mehrere Stunden auf 3—4' C., 
abgekühlt worden war; die Blutförperchen behalten aljo unter 
diefen Umftänden ihre Lebensfähigkeit, eine fir die therapeutische 
Transfuſion äußerſt wichtige Thatfache. Dagegen ift die Trans- 
fufion fremdartigen Blutes unter allen Umftänden von ſchädlichem 
Einfluffe. Lammbluttransfufion beim Hunde führt, jobald das 
injicierte Blutquantum mehr al3 20 Proc. der normalen Blut: 








menge beträgt, den Tod herbei. In Bezug auf die Symptome 


und die Urjachen dieſes Todes ftimmen des Verf.'s Refultate 


im Wefentlichen mit den früheren Berfuchen von Mittler ſowie 
mit den neueren von Ponfid und Landois überein. Auch der 
Berf. ſpricht fich daher gegen die neuerdings von Geſellius 
und O. Haſſe empfohlene Yammbluttransfufion beim Menſchen 
aus, W.W, 





Frey, Heior., Prof., Grundzüge der Histologie zur Einleitung 
in das Stadium derselten. 24 Vorlesungen. Mit 208 Holzschnn. 
Leipzig, Engelmann, (X, 287 8, gr.8.) 6 Mk. 75 Pf, 


Bei der befannten Meifterfchaft des Verf.'s in der Daritel- 
Inng, welche ſich in feinem größeren Handbuche der Hiftologie und 
Hiftochemie jo glüdlich bewährt hat, war zu ertvarten, daß der: 
jelbe wie Wenige befähigt fein werde, auch dem ſchon längſt ge: 
fühlten Bedürfniffe nad) einem kürzeren Compendium gerecht zu 
werden, welches den Anfänger in die Wiffenfchaft einführe, ohne 
ihn durch jo manches Detail zu vertwirren, das in einem größeren 
Lehrbuche nicht vermißt werden darf. Die vorliegende Schrift 
rechtfertigt jene Erwartung vollſtändig. Mit der hinreichenden 
Zahl von Abbildungen, theils Originalen, theils Copien aus- 
gerüftet, giebt fie ein kurzes und doch nirgends unvollftändiges 
Bild des heutigen Zuftandes der Hiftologie. Infofern darin 
auc) auf die neueften Arbeiten Rüdjicht genommen ift, kann fie 
jogar dem Kundigeren als eine Ergänzung älterer Werke, in 
deren Befig er ijt, dienen. Ob ber Verf. wohl daran that, für 
dieſes Buch die Form der VBorlefungen zu wählen, ift uns jedoch 
einigermaßen zweifelhaft. Gerade diefe Form bedingt eine ge 
wife Breite der Darjtellung, durch welche fie fich eher für aus— 
führlichere Werte als für einen knapp gehaltenen Grundriß em- 
pfiehlt, Die Ausftattung ift eine in jeder Beziehung vorzüglich, 
Beiträge pr Medizinal: Statiftit, Hrög. vom D, Verein f. Mediz.⸗ 
, — Schweig, Schwarz, Zuelzer. Stuttgart, 1875, 

Inh.: Schweig, Über den Einfluß der Größe der Geburtäziffer 
auf die Größe der Sterblichkeit. — E. Majer, die Sterblichkeit am 
Tophus in Bayern und insbefondere in Münden während der Jahre 
1868 bis 1873. — ®. Auelzer, über ſtatiſtiſche Grundlagen für die 
Hugieine u. Die fpecielle Aetiologie. — Ueberficht der neueren medis 
einifcheftatiftiichen Literatur. — Tagesgeſchichte. 
rn des naturbiftor.s mebicin. Vereins zu Heidelberg. 

N. F. 1.80. 2. Heft. 1875. 

Inh: W. Erb, über eine elgenthümliche Loralifation von 
Lähmungen im Plexus brachialis. — Derf., über Sehnenreflege bei 
Gefunden u. bei Müdenmarköfranten. — R. Koßmann, Bericht über 
eine im Auftrage der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 
aus geführte Reife in die Süftengebiete des rothen Meeres & Erforſchung 
der dortigen Faung der Wirbelloſen. — Derſ., war Göthe ein Mits 
begründer der Defrendenztbeorie. — Ad. Maper, fiber Sauerftoffabs 
ſcheidung aus Pflanzentheilen bei Abwefenheit von Koblenfänre. 


Arhiv für Ohrenheilkunde, br&g. von v. Tröltfch, Ad. Poliper u. 
9. Schwarpe. 10. Bd, 2:3, Doppel ⸗ Heft. 1875. 

Inh.: Trautmann, die Lichtreflege des Trommelfelles (Schl.) — 
Zur Caſuiſtit der Knochenge chwülſte des äußeren Gehörganges. — 
ſtutſcharianz, üb. die Entzündung des Mittelohrs bei Neugeborenen 
u. Säuglingen. — Schalle, ein newer Apparat zur Unterſuchung des 
Nafenrahenranmes u, des Kehlkopfes. — Carl, ein —— Frage: 
Enthält die Chorda iympani „Beihmadsfafern"? — Schwarpe, 
Caſuiſtik zur chirurgiſchen Eröffnung des Warzenfortfages (Kortf.) — 
Beforehungen. — Wifienfhaftlihe Nundibau. — Zaufal, Er 
gänzung der Berichtigung d. H. Dr. Urbantſchitſch. — Mihel, Be 
Geha: — BZaufal, Antwort auf die Berichtigung des Hrn. Dr. 

el. 











Pſychiatriſches Gentralblatt. Redig. von M. Gaufter u. Th. Mey 
nert. Rr. Su. 9. 1975. 

Inh.: Programm. — Protokoll der Sigung v. 20, Oft. 1875. — 
Stevhanides, zur Geiftestörung nad Blattern. — Rothe, zur 
Geſchichte der Pinchiatrie in Polen; Stolz, Irrenitatift. v. Tirol. — 
Soltmann, exveriment. Studien ib. die Functionen d. Großhirnes. — 
Hallopeau, des paralysies. — Kleinere Mittheilungen. 
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Friedreich's Blätter für gerihtlihe Medicin und Sanitätspolizei. 


Hteg. von E.v.Heder u. €. Klinger. 27. Jahrg. 1. Hft. 

Inh.: Großheim, über die Zeichen, an denen erfannt werben 
faun, ob Berlegungen den lebenden oder todten Körper betroffen haben. — 
3. Altſchul, vierfadher Giftmord durch Arſenik. Exhumitung nach 
14 u. 13 Jabreu. — Die Ergebniffe der Strafrechtöpflege in Bayern 
während der Jahre 1572 u. 1873 nebft Beiträgen zur gerichtsärgtlihen 
Cafuiſtik; mitgeth. v. C. Majer. 


Arhiv f. erperiment. Pathologie u. Pharmakologie. Hrög. von Edw. 
Kiebs, B.Naunyn u. D. Schmiedeberg. 4. Bd. 56. (Doppel-) 
Heft. 1875. 

Inh.: Boehm, Über paradoxe Baguswirkungen bei curariſirten 

Ihieren. — Zweifel, über das Secale cornutum. — Kleb#, Beiträge 

jur Keuntnig der pathogenen Schiitompreten. 


Deutihes Arhiv f. Min. Medicin. Mebig. von H. v. Ziemßen nm F. 
9. Zenter, 17. Bd. 1. Heft. 1875. 

Inb.: Fiſcher, experimentelle Etudien zur therapeut. Galvani- 
fation des Sumvatbhiens, — Kaifer, über bie operative Behandlung 
der Bauchempyeme. — Strümpell, über den Nährwerth der Legu⸗ 
minofen n. ihre Bedeutung ald Krankenfpeife. — Kleinere Mittheilungen. 


Jahrbuch für Balneologie, Hydrologie u. Klimatologie. Hrög. von E. 
Fl Kifch. 5. Jahre. . Bd. 1875. — 

Inh.: Balneologie: die Thermen des Kaukaſus; prolongirte 
und warme Bäder; Behandlung des Aſthma in Eaux⸗Bonnes; üb. den 
—— Einfluß der Seereiſen auf einige Krankpeiten; Pulverifation 
der Mineralmälfer; Die method. Diapboreje bei d. genuinen parenchymat. 
Nephritis; die Balneotherapie der chron. Metritis; Bäder bei Nüdens 
marfefrankbeiten; die Balneos oder Hydrotberapie der Syphilis; über 
die ſchwefelſ. Eifenogudulwäffer im Allgemeinen u. über die von Süd« 
tirol im Befonderen; über künſtliche Zoalbäder; äußere Anwendung 
des Biliner Sauerbrunnens u. Wirkung der Säuerlingsbäder im All 
gemeinen; Alnterjuchungen über die Kärmequantität, welche im Sliß⸗ 
wafler, Kochſalzwaſſer u. fohlenfäurebaltigen Waſſerbade von Babenden 
abgezeben, refp. produeirt wird; balneolog. Betrachtungen; Aphorismen 
über Ems. — Berichte aus Gurorten. — Hydrologie: über den 
Werth der falten Bäder bei Bebandlung des typhöſen Fiebers; über 
die Kaltwaflerbehandlung der arten Krankheiten; Kaltwaſſerbehandlg 
des Tuphus; Behandlung des Typhus nad der Brand'chen (Kaltwafjere) 
Methode; Kaltwafjerbehandlung der Pneumonie; das Trinkwaſſer. — 
Glimatologie: gemilchte Beiträge; buaienifche Bereutung d. Waſſer⸗ 
gebaltes der Atmoſphäre; unfihıbare Feinde in der Luit; fürzere 
dimatologiſche Mittbeilungen. — Kritit und literariihe Anzeigen. — 
Feuilleton. — Notizen. — Bibliographie für 1875, 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Die attischen Nächte des Aulus Gellius, zum ersten Male 
vollständig übersetzt und mit Anmerkungen versehen von Fritz 
Weiss. 2 Bde. Leipzig, 1875/76. Fues’s Verl, (R. Reisland.) 
(2 Bll., XVI, 408; 502 8. 8.) 18 Mk. 

Der Verfaſſer diefer Ueberjegung, der durch feine Berufs: 
ftellung auf den Betrieb der Alterthumswiſſenſchaft nicht an—⸗ 
gewiejen ift, hat in uneigenmügigjter Weife aus reiner Liebe zur 
Sache fich einer nicht leichten Arbeit unterzogen und dieſelbe 
mit anerfennenswerther Ausdauer zu Ende geführt. Wenn er 
fich Hierdurch auch nicht den Dank der ftrengeren Fachleute ver: 
dient haben jollte, ihn vieleicht auch nicht gefucht hat, fo hoffen 
wir doch, daß es außerhalb diefer reife noch Literarische Koſt— 
gänger genug geben wird, die ji) das aus jo verjchiedenartigen 
Ingredienzien zujammengejeßte Gericht des alten Gellius in 
diejer vermittelten Gejtalt munden laffen werben. Gar Mancher, 
des mit der lateinischen Sprache vertraut genug wäre, um bie 
antiquarifchen, philofophifchen und naturhiftoriichen Plaudereien 
des Gellius, die für ihre Zeit jo harakteriftiich und auch heute 
noch, abgejehen von gelehrten Intereſſen, nicht ohne Reiz und 
vielfeitig anregend find, im Originale zu leſen, würde doch nie 
auf dieſe Lectüre verfallen, während er ſich den bequemen Genuß 
einer Ueberſetzung eher zufagen läßt. Und daß die vorliegende 
erfte ihrer Art, die fich überdieß durch eine faft luxuriöſe Aus- 
ftattung empfiehlt, ſolchen Bebürfniffen genügt, ja partienweife 
ala wohlgelungen zu bezeichnen ift, räumen wir gern ein, Doc) 
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wollen wir, trogbem die nahezu zärtliche Liebe des Ueberjegers 
für feinen Autor die Kritik faft entwaffnen könnte, nicht ver— 
ſchweigen, daß im Punkte der Nichtigkeit bei der jo großen 
Ausdehnung des Werkes Manches zu wünſchen übrig bleibt, 
wie 3. B. I, 12, 14 die Gaptionsformel der Bejtalinnen ganz 
entjtellt ift. Alsdann hat ſich der Verf. durch das Beitreben, 
deutlich zu fein, nur zu oft zu wortreicher Weitjchweifigfeit und 
Umftändlichkeit verleiten laſſen, wie denn die meiſten jeiner er— 
flärenden Einfchiebjel ganz überflüffig find. Auch fehlt es nicht 
an Verftößen gegen die deutjche Sprache. Zum Theil ein 
puriftiicher Zug hat mitunter troß vieler treffender Ausdrücke 
und Wendungen zu eigenthümlichen Wortbildungen geführt 
wie Vollszunftmeiſter, Raſtfriſten, Buchjtabenähnlichkeitsflang, 
Erwerbsſchemel, wunſchfrech, Sapgeflingel, der Ankindende 
(Adoptivvater) u. ſ. w., während der Verf. doch andererſeits 
scriba durch Secretär und logistoricum durch Fntelligenzblatt (?) 
überſetzt. Doch liegt es uns ferne, demjelben durch ſolche Be— 
eig etwa die Freude an feinen Studien verfümmern zu 
wollen. 


Gentralblatt — 15. Januar, — 
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Sehmidt, Dr. Erich, Privatdoe., Heinrich Leopold Wagner 
Goethe’s Jugendgenosse. Nebst neuen Briefen und Wediehten 
von Wagner und Len.. Jena, 1875. Ed. Frommann. (X. 128 8. 
gr. 8.) 2 Mk. 40 Pt. 

Wie Jedem, der Schriften und Schriftiteller geringeren 
Ranges zum Gegenftande jeiner Nachforichungen macht, jo iſt 
auch dem Verfaſſer der» vorliegenden fleißigen und geichidten 
Arbeit ſchon vor deren Erſcheinen die Beſorgniß entgegens 
getreten, daß dieß eine Ueberſchätzung des Dichters einſchließe, 
welchem er eine Monographie widmet, Im Wllgemeinen hat 
das Büchlein diefen Eindrud auf uns in der That nicht gemacht. 
Beilagen und Anmerkungen find ftreng vom eigentlichen Texte 
getrennt. Selbſt die intereffanteiten Dinge find ganz im Gegen- 
jage zu einer mehr fewilletoniftifchen Darftellungsweife in den 
Anhang verwieſen, bloß weil fie ausführlicher behandelt wurden, 
als die Ebenmäßigkeit einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung dieß 
geitattet haben würde. — Leber Wagner’3 Leben lagen nur 
wenige gebrudte und ungedrudte Nachrichten vor. Auch feine 
Werke waren nicht alle zu erlangen. Nachdem Eric Schmidt 
den Roman „Leben und Tod Sebaftian Sillig's“ erworben 
hatte, ging derjelbe auf der Poſt verloren, ohne ihm in die Hände 
zu kommen, Wagner wurde am 19. Februar 1747 in Straß» 
burg geboren. Verf. vermuthet, „daß er ein Genoſſe des Salz« 
mann'jchen Mittagstisches beiden Jungfern Lauth in der Krämer⸗ 
gaffe war,“ welcher durch Goethe berühmt wurde, Wagner jtus 
dierte zu gleicher Zeit mit Goethe in Strafburg die Rechte, wurde 
aber in Eaarbrüden „‚gouverneur de Mess, les barons de 
Günderode“,. Im Frühjahr 1775 war er ofme fefte Stellung 
in Frankfurt a M. Am 28 Auguft 1776 promovierte er zu 
Strafburg Am 21. September defjelben Jahres leiſtete er zu 
Frankfurt den Mdvocateneid, Dann verheiratete er fih und 
jtarb nad) Schmidt’s Unficht den 6. März 1779. — Wie ber 
Verfaffer bemerkt, fo ift mehrfach, auch von Gervinus, behauptet 
worden, Wagner fpufe ala nüchterner Gejell in Goethe's Fauft, 
während doch der Famulus Wagner jhon im Volksbuche dem 
Doctor Fauft zur Seite ift. Aber in der That fteht Wagner 
durch die beiden Hauptpunkte jeiner literarischen Thätigkeit in 
jehr nahen Beziehungen zu Goethe, wenn auch vielleicht doch nur 
in dem zweiten diefer Fälle in einer unfreundlichen. Der erjte 
Hall war folgender. Goethe hattegegen Wieland die Farce „Sötter, 
Helden und Wieland“ gejchrieben, welchevon Lenz ohne Goethe's 
Willen zum Drude befördert war. Als nun im Frühjahr 1775 
in ähnlichem Tone eine Satire „Prometheus, Deufalion und 
feine Recenfenten“ veröffentlicht wurde, welche fich hauptſächlich 
gegen die Necenfenten des 1774 erjchienenen Werther wandte, 
ſchrieb man diefelde unbedenklich Goethe ald dem Haupte de 
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ganzen von Schmidt in ber vorliegenden Schrift mehr oder 
weniger berüdfichtigten Kreiſes der Klinger und Lenz zu. Diefem 
Kreife gehörte auch Wagner als der unbedeutendftean, und Goethe, 
nicht Wagner, erklärte am 9. April 1775: „Nicht ich, fondern 
Heinrich Leopold Wagner hat den Prometheus gemacht und 
druden laſſen, ohne mein Zuthun, ohne mein Wiſſen“ u. ſ. w. 
Goethe ala Prometheus einzuführen, wie in der Satire geſchah, 
ergab fid) in der That leicht aus feiner in Frankfurt begonnenen 
Prometheusdichtung. Wenn wir nun nicht ganz fo feit wie 
Schmidt von der Richtigleit der Erflärung Goethe's überzeugt 
fein tönnen, jo haben wir dazu folgende Gründe. Die Autor: 
Schaft abzufchnen, lag in jener Zeit dod) ſehr im Intereffe Goethe's, 
und wie leicht man es in jenen Tagen mit einer falſchen Titera- 
riſchen Erklärung diefer Art nahm, haben Carl v. Beaulieu- 
Marconnay und Eric) Schmidt ſelbſt bewieſen, indem ſie Klinger's 
Ertlärung, daß nicht Lenz, ſondern Klinger das Schauſpiel, die 
Soldaten” verfaßt habe, als falſch und als nur im eigenen 
Intereſſe des Dichters Lenz gegeben darthun. Schmidt weiß, daß 
Spridmann im September 1776 an Bore fchreibt: „Wagner 
hat mir jet jelbit gelagt, da Goethe den Prometheus geihrieben 
hat.“ Dahingegen ift ihn die wichtigfte Aeußerung von Wieland 
über die Angelegenheit noch nicht bekannt. In einer der bisher 
unterbrüdten Stellen aus Wieland's Briefen an Gleim fchreibt 
- nämlich Wieland nach Abgabe der Erflärung Goethe's bloß, daß 
er Goethe den Gefallen erzeigen wolle, zu thun, al3 ob er's 
glaube. Dieje Stelle aus den Briefen Wieland's an Gleim läßt 
ſich als Erläuterung zu der von Schmidt angeführten Stelle aus 
Wieland’3 Briefe an Jacobi benutzen. Endlich ijt doch aud) 
einigermaßen der Umftand zu berüdjichtigen, daß der Berf. der 
Satire jedenfalls eine Leberlegenheit über die damaligen Journale 
bewieſen hatte, wie fie mır bei Goethe, dem nachmaligen Mit- 
verfaffer der Xenien, nicht erft ausdrüdlich nachgewieſen zu werben 
braucht. Wir wollen indeflen Hiermit nur Anlaß zu weiteren 
gelegentlichen Nachforſchungen über die Sache geben. — 1776 
entitand Wagner’s „Kindermörderin“. Die Anregung zu diefem 
Trauerfpiele erhielt er durch Goethe's Fauft, und da diefer noch 


nicht veröffentlicht war, fo traf ihn gerechter Tadel, aber ſelbſt 


von Seiten Goethe'3 nicht die Beſchuldigung des Plagiates, 
Auch Karl Leſſing's Umarbeitung der Kindesmörderin von 
Wagner wird von Schmidt ausführlich beſprochen. Ganz 
befonders aber wird erörtert, wehhalb dieß gräßliche Thema in 
fo vielen Dichtungen jener Zeit jpuft. Bürger’! Tochter des 
Pfarrers von Taubenhain beruhte auf zwei Kindesmorden. Die 
Unterfuchung in der einen Sache führte er felbit. Das Protokoll 
wurde gebrudt. Es ift, fo viel wir willen, von einem anderen 
Juriſten einer Univerfitätsvorlefung zu Grunde gelegt. P. 


Zeitfhrift für die Öfterr. Gymnaflen,. Redd.: K. Tomaſchel, ®. 
Hartel, 8. Schenkl. 26. Jabra. 11. Heit. 1575, 
Juh.: Fz. Belihfo, Ab. einige wichtiae Beitandtbeile des röm. 
Haufes. — Literarifche Anzeigen. — Zur Didaktik u. Pädagoait, — 
Miscellen. — Berordnungen; Perfonals u. Schulnotizen; Statütit. 


rue Jahrbüder für Philologie und Pidagsait, Hrög. von Alfr. 
Fledeifen u. H. Mafiut. 111. u. 12. Bd, 11. Heft. 1875. 

Inh: 1. ©. Meyer, zu den kupriſchen Juſchtiften. — 9. 
Lowinsfi, zur Kritif des Aeſchylos [fieben vor Theben 112— 116]. - 
Derf,, atheteseon Horatianarum »peeimen [earm, 111, 12. — 2. 
Eußmer, ad Frontonem. — 8. Dremwes, des Horatind pe Epi⸗ 
ftel des erſten Buches. — F. Rübl, Paetus Thraſea in Marburg. — 
E. Hoffmann, der Ablativus abswlutus und feine Definition. — 
M. Herp, Misrellen. 48.49. — J. N. Dtt, Dopvelgradation des 
Iateinifhen Adjectivs u. Berwechfelung der Gradus unter einander. — 
Anzeigen. 

IH. Olawsfo, die Abhängigkeit des Goummaflallehrers vom Urs 
theile Anderer. — 2. Kayſer, Bortrag üb, Pindar. — A. Brandt, 
Bericht über die Berbandiungen der 30, Berfammlung deutfcher Philo⸗ 
logen u. Schulmänner in Roſtock. (Sct.) — Dytalas, Verſammlung 
von Lehrern höherer Lehranftalten Schleſiens, gebalten zu Breslau. — 
@. Reiche nhardt, in obitum poetae elarissimi, amici carissimi 














Henriei Stadelmanni. — Hölfher, Programme der höheren Lehr: 
anftalten der Prov. Weitfalen 1874. (Fortſ. — Derf., Lippiſche Pros 
gramme 1874, — Anzeigen, 
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Beurtheilungen. 


Gentral»Organ für die Intereffen des Realſchulweſens, hrög. von 
M, Strad. 4. Jahrg. 1. Heft. 
Inh.: Vorwort. — 3. B. Beters, bie deutfche Profalectüre in 
den mittleren Glaffen von Realfbulen. — Recenfionen u. Anzeigen von 
üchern. — Archiv; Schul» u. Perfonalnahrihten. 


Inh.: ©. Michaelis, italieniſche Stenograpbie nach Stolze⸗ 
ſchen Principien. — Zur Görliger Petition, die Drthographie betr. 


Archiv für — hreg. von Fi. Schnort —X arolsfelb. 
5.8. 2. Heft. 1875. 





Inh.: Ueber Benedict Edelbeck und andere Pritjchenmeifter. — 
F. Bobertag. die deutihe Runfttragödie des 17. Jahrh. — Aus dem 
Briefwechſel zwiſchen Wieland u. Gleim; mitgetb. von 9. Pröble. — 
R. Boxberger, Räüdertiana. — Heinrich Leopold Wagner, Goethe? 
Jugendgenoffe; angez. von H. Dünger. — Schiller's Briefwechiel 
mit feiner Schweiter Chriſtophine u. feinem Schwager Reinwald; brög. 
von ®. v. Malpahn. Angez. von R. Bogberger. — Miscellen. 





ig 


Vermiſchtes. 


Walcker, Dr. K., Ausſprüche ber deutſchen Claſſiker u. Friedrichs 
d. Gr. über Bolitit, Narionalötonomie, Kirche u. Heerweſen. Zw 
fanımengeftellt n. erläutert. Berlin, 1875. Haubes u. Spener’jche Buch. 
(Xi, 203 8.8.) 3 Mt. 

Die vorliegende Arbeit fteht auf-derfelben Stufe wie diejenige 
müffiger Damen, welche aus Perlen gefchmadtoje Gegenftände 
zufammenftiden, deren einziger Zweck es ſcheint, im Wege 
herumzufiegen und Staub zu fangen. Wenn Hr. Walder eine 
Dame twäre, würde er fi) gewiß jehr viel mit folchen Dingen 
beichäftigen und daneben vielleicht ungedrudte Gedichte an ein 
geliebtes Schophündchen machen; da er es aber leider nicht iſt, 
fo liefert er ftatt Berlenftidereien an Verehrer Bücher an Recen- 
jenten, mit denen diefe nicht wiffen was fie anfangen follen, 
und fchreibt ftatt jener Gedichte Drudichriften, bie meiſt dem 
Cultus des Prof. Gneift gewidmet find, den Hr. Walder für 
den größten Sterblichen hält. Nur hie und da ſcheint er feine 
Aufmerkfamkeit geringeren Geiftern zuzuwenden, wie um eine 
Pauſe in feiner Gneift-Anbetung zu machen, und hat ſich diejes 
Mal die Schriften Friedrich's des Großen, Klopftod's, Leifing's, 
Wieland's, Herder’s, Goethe's und Schiller's erloren, um aus 
ihnen Ausfprüche über die im Titel des vorliegenden Buches 
angeführten Punkte zu ſammeln und mit eigenen Bemerkungen 
und Anfpielungen auf moderne Verhältniffe zu Abſchnitten zus 
fammenzuflechten, aus deren bumtem ne. ein wirkliches Bild 
der Anfichten jener Schriftfteller zu entnehmen Niemand erwarten 
möge, auch abgefehen davon, daß ſolche Ercerpte aus Proja und 
Poefie ohne den realen geihichtlichen Hintergrund ganz werthlos 
find und der kritikloſen Bhantafie den weiteften Spielraum bieten. 
Statt alles Anderen fei als Beifpiel nur eine Stelle aus dem 
Buche Hierher geſetzt — Nachdem der Verf. S. 116 in einem 
Berje Goethes eine Vorahnung Bismard's entdedt Hat, fährt 
er folgendermaßen fort: 

Goethe war andererfeits weit entfernt, die Bedeutung eine 
geiftesariftofratifchen, collegialifhen Staatsrathö zu unterichäpen. Et 
fagt (bei Ectermann, III, 132): „Der Staatsrath will &r, Majeftät 
[dem Kaifer im Kauft) hierüber [d. h. über feine Bergulgungefud! 
und Pilichtverfäumnifie) Borftellungen thun und ihre A bülie bes 
rathen — —*. Es it ein feiner, Maarömännifier, an Smith, den 
Frh, v. Stein und Gneift erinnernder Aug, daß Goethe bier den 
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Staatsrat und nicht bloß einen ausgezeichneten Minifter handeln 
läßt. Es wäre von Intereſſe au erforichen, an welchen Staatsrath 
Goethe dabei gedacht haben mag. Die Heinen weimarfchen Bers 
baͤltniſſe hatte er Ihmerlich im Auge Wahrſcheinlich iſt er bei 
feinen Studien für den Egmont auf ein ſtaatemänniſches Lob des 
Staatöratbed der Negentin geitoßen. Das Beſte verdanfte Goethe 
wobl auch bier feiner angeborenen Intuition. In einem Punkte 
ſcheint Goetbe ſogar richtigere Anfichten über dieſen Gegenjtand zu 
haben, ald Gneift, 


Wir denken, dieſe Probe wird zur Charafteriftit des ganzen 
Buches genügen, das man nicht anders als mit einem ver 
wunderten Lächeln bei Seite legen Tann. 


Gaea. Red. H. J. Klein. 12. Jahrg. 1. Heft. 

Inb.: HG. J. Klein, Riel's Unterfuchungen üb. das Sonnens u. 
Sirinsjahr der Rameffiden. — Neues über die Sonne. — R. Halb, 
über Gröbeben. — 8. Häpfe, der Bernitein im nordweitl. Deutſch⸗ 
land. — 9. Greffratb, die neueſte einher ra von Erneit 
Giles in Auftralien. — Ar. Mohr, die Braunfohlenfhäge des Bor: 

ebirgeö zwiſchen Köln u. Bonn. — A. Bölkel, pfohiihe Seuchen. — 
#ronom. Kalender für den April. — Bandernde Biſons. — Nene 
wiſſenſchaftl. Beobachtungen u, Entdedungen. — Literatur. 


Altpreußiihe Monatsihrift. N. F. Hrög. von Rud. Neide u. Ernit 

ichert. 12. Bd. 7,9. Heft. 1875. 

Inb.: Fz. Schulpe, Conrad Birihin während feines Aufent» 
baltes in Gulm (143038), — F. W. F. Schmitt, zur Adalbertss 
Ftage. — &. Froelich, Namen u. Herkunft der Fremdlinge, welche 
in den 3. 1 u. 1773 anfälfige Bürger von Graudenz wurden. — 
# Hoppe, Ditenamen der Prov. Preupen. 2, — Herquet, Nas 
träge zu der Geſchichte des Biſchofs Ariitan von Samland. — Preußi⸗ 
* Regeſten bis zum —— des 13, Jabrb.; brög. von M. Perl⸗ 
ab. (Schl.) — Arititen u. Referate; Mittheilungen u. Anhang. 


Schweizer. Zeitihrift für Gemeinnügigkeit. Nedig. von Örob u. A. 
14. Jahrg. 5. Heft. 1875, 
Inh.: Ed. Keller, Bericht Über — u, biöber. Gang 
der Zwangsarbeitdanitalt Uitikon a. A. Dec. 1871 bis Juli 1875. 
Ueber Kinderfparfajfen. — Die Reform des Hülfstaffenweiens in 
Dentihland. — MR. de Guimps, l’enseignement religieux à l’ccole 
rimmaire. — Zur Frage d. NReligionsunterrichtes in der Boltsihule.— 
frolog; Kantonales; Lefefrüd:e. 


Allgem. Militär Zeitung. Red.: Zernin. 50, Jahrg. Nr. 49 u. 50, 
1575, 

Inh.: Ein neues Militär-Gomverfationslericon. — No einmal 
die Befepung der Bezirft-Gommandenritellen durch act. Stabsoffiziere. — 
Der Reichd-Militäretat für 76. — Weber die Borbildung zu den grös 
Feren Herbitübungen. — Die Strafenlocomotiven der ital. Armee. — 
Miscellen; Nachtichten. 

Revue eritique. Nr. 1. 
lab.: A nos leeteurs, — Pierret, diellonnaire d’archto 
Cowell, introduction au Präkrit des drames. 





ie &gyptienne. — 

Darmesteter, 
Haurvatät et Ameretät — Spengel, la Postique d’Aristote et J. Vah- 
len — Valerius Fiaceus, Argonautiques, p. p Bachrens,. — Heisy, 
noms de famille normands — Reuter, Tiekoire de !'&maneipation rel 
gieuse au moyen-Age. — Murphy, le voyage de Verrazzano, — Acade- 
mie des inseriptions, 


Im neuen Reid. Hr. von K. Reihard. Ar. iu 2, 


Inb.: 9. Springer, dunkle Wolken, — Der deutibe Meihtfangler u. die Straf- 
fufti. — ®@. Lüpte, die deutihe Aunft im Elſaß. — 6. Binding, „Iuriften 
böie Gbriften“. — I. Biggers, Yanbtagsbraud in Medienburg, — Ib. 
Yandgraff. die Neugeflaltung der höh. — in Breufen. — 6. Burd- 

arbt, Borearcio’s Bedietnißkeler. — Aus Bien: Die ſchutzeUnet. Bewegung; 
merling, — Mus Berlin; Nüdblid und Ausblit; Orientalifhes, Oefter- 
reidhiihes u. Ametitaniſchts. — Mus Aloreny: Bolkswirthidaftlider; Mefor 
a in Neapel; Aleritalt. — Mus d. Prov, Preußen: Preile; Landtag. — 
iteratur, 





Die Grenjboten, Red. H. Blum. Ar. in. 2. 

Inb.: um meuen Iabr. — M. Jäbns, die Trilogie Karl’s des Hübnen. 1.2 — 
M. Bufch, politiide Geheimbünde: Das junge Italien; Das junge Bolen, — 
Die Strahburger Gamnaſialftage. — Minchener Briefe, — Die deutſchen 
Gommafialpregramme für 76. — Aus Schwaben. — Yandesfirhe u, Yandtag 
in — ee 8, Bergau, die Prachtausgade von Michelangelo's Gedidh · 
ten. — Piteratur. 


> 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 1. 
Inb.: W. Wadernagel, umfere Laze. — Das geiftige Yeben in Württemberg. — 
Piteratur u. Aunft. — Aus der Hanpiftadt. — Notizen. 
Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 3. Jayrg. Nr. 53. 1875. 
Inb.: Budw, Walesrode, das Briefgebeimnik in Preußen, — Die Jugend» 
Biteratur bis zum Ende des 18. Jahth. — Neue Bücher, 
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Blätter für Iiterar. Unterhaltung. Hreg. von®. Gottſchall. Rr.1. 


Ind: 8. Gottfhall, Newue des Literatur. 1875. — Derf, Karl Buptow’s Die 
fammelte Werke, 1, — 4, Moefer, neue Zoeit m. Epit. — 3. Frauenfläbt, 
zur Metapbpfit. — Feuilleton; Bibllogtaphie. 


Guropa. Redig. von 9. Kleinfteuber. Rr.1. 


Inb.: Ein ſtanzoſ. Schick während der Juvaſion. — Ueber den St. Gotibard, — 
Zur Geſchichte des deutſchen Badeweiend, — Die Amſel. — Biener Briefe; 
— Bericht; Literatur; Bildende Aunſt; Muſit; Theater; Ans allen 
Zeitungen. 


Beilage zum D. Reihe: u. Kgl. Preuß. Staats-Angeiger. Nr.52. 1875. 


Int: Die prek, auberorbentl, Generalfsrode 75. 1. 2, — Zur Gharafteriftif der 
——ã— der Gegenwatt. — Der Officier in ber Mid Dichtung. — 
Das Alemann. Haus. — Die Bergmwerkd., Balinen- u. Hlittenpreductien in 
Preuken während des I. 1874. — WPubllcationen des liter, Bereins in Sturt ⸗ 
gart, — Die neueren Ausgrabungen In Mom, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Reivz. Zeitung. Ar. 2u. 3. 


Inb.: Die Gontinentaliperre in Pommern von 106—13. — Bilder aus der neuer 
ren eſchichne Griechenlande. — Necenjionen ; Bermiichtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 353 — 365. 1875, 
Inh.: Bonghi's Uniperitätäreform. — K. Th. Heigel, die Bavaria auf der Hof 
zu Münden, — Die deutidsevang. &emeinde zu Smytna in der 
. hälfte des vor. Jahrh. — Zut Geſchichte der europ. Staaten, 1.2. — Die 
Arbeit in Furopa u, in Amerifa, — ®, M. Tbomas, der Doge Heinr, Dan- 
dolo m. der Pateinergug gegen Konſtantinerel. — ®. Kinkel, M. Hartmann, 
1 — B. Yüdke, Obpiteebllder, 2, — M. Wirtb, ein DOperationsplan yur 
Wiederherſtelung der Baluta in Deſterreich. — England u. Aegypten. — Ar. 
v, Föner, Rreafabrten. 7, — #. Benratb, zu Wulriarbinid Stattwaltet · 
ſchaft in Reggzie 1517, — Ar, Bifber, nod ein Wort üb. Ablermizhand · 
lung ia Italien. — A. Dunder, jr. Nüdert u. feine Hanauer Freunde. 
Das firhl. Zrauungsgeiep in ber württemb, Yandesfgnode. — Das „Hohe lied“ 
von Paleftrina, — 9. SBhucdardt, Aranyöiih u. Engliib, — Miener Briefe. 
6 — Das Künfler » Mastenfet in Münden. — Neue Aunfigefhichte. — 
Die Stiftebibltothet im ®t. Baden. 














Wiener Abendpoit (Beilage rn ®. Zeitung). Ar. 295 — 209. 1875. 


Iub.: 9. Lorm, alte neue Bücher. 1.2. — Bom deutihen Bühermarkte im 16, 
Zahrb. 1. 2, G. M. Graif, Tberefa. (Rorti) — Ari Maver, Btade 
geſchichte. — Das hohe Yied, — Meifeliteratur. — 3. Aalke, Die Beibnachte · 
audftellung des öfterr. Muſtums. 6. — „Die Dieshuren,” — Notizen; Theater; 
Bibliograpbie. 


Juuſtrirte Zeitung. Rr. 1698, 


Inh,: Die Entwidelung der Brihn Zölle. 1. — Die vier Jahreszeiten, 2 — Der 
bosnifdebersegomin, Nafdand, — Die Aamilie des Aürften Giemarck — Die 
Keife des Bringen von Wales nad Indien. — Meujahrdumfingen in Senne 
berg. — In der afrikan. Steppe. — Das Stadtwappen von Weplar. — Poly 
techniſche Mittbeilungen, 





Ueber Sand u. Meer. orog. von F. W. Hadländer. Nr. 15. 


Ind.e: 9. Wahenbuien, Helene. (Aorii.) — Politiih-dipfemat, Erinnerungablät- 
ter. 4. — Notizblätter. — L. Yöffler, von Paris nah Gapri, — ®r. Sama- 
row, Held und Kaiſer. Fotti, — Die Hull. — Der Pring von Blales in 

ombay. — Wi Kantara am Suez- Kanal. — B. Neden, Jeitiragen für den 

Ramiltenkreis,. 4. — Marie Bife, Briefe aus Berlin. 2. — Zeuchroönik. — 

Smmelderiheinungen im I. 76, — Aftronom. Tagebuch: Jannar. — Bom 

Vühermarh. — Wuftrationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 15. 
Ind: EN, König, Schuld und Sühne, (Aortl.), — GI. Lohde, das Theater In 
Berlin zur Zeit Ariedrih’s I. — Ed Braunfels, Dornen im Lorber, — 

Die legten Stürme an ber engl, Aüfte. — Bombay, — M. Schlägel, für 
Thron und Altar, (Kurt) — Wannigfaltiges; Gbromtt d, Gegenwari. 


Gartenlaube. Nr. 2. 


Inh.: E. Martltt, im Haufe bed Gommerzienratbed. (Aerti,) — @, Ziel, Balien- 
finder auf der Halde (Gedichh. — gouik. Rerti).— S®, Mofentbal, aus dem 
jap. Familienleben. — 9, Delfhläger, auf der Spanifden Treppe. — Die 
Bremerhawener Kataftropbe, — L. Smüding, der Doppelgänger, Fortſ.) 





Daheim. Hrög. von®. König. Rr. 14. 
Inh: W. H. Riebl, mein Met. — Das Sotelmeien der Gegenwart. — 8.8 


Reimar, ein Opfer, (Fortſ.) — 8. Dielig, Stkigjenb 1. — 
— — — (Reortf.) elig, Skiggenbucherinnerungen. 1 


Das neue Blatt. Ned. Fr. Hirſch. Nr. 16. 
Inh: A. Moefer, zum Weburtätag des neuen Jahres. — M. Galm, ein edles 
Rrauenkerz. — G. M. Bacano, auf dem Zult. — Deutiber Städtefsiegel: 
Gotha. — Hpgin. Scheintod u, Sebendigbegrabenfein. — R. Kulemann, ein 
Deutiher in der Moldau. — S. Herb,» Bittenfeld, Mardefe Palombi, — 
Tamenfeuilleton; Handel u. Beelchr; Allerlei zc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 1. 


Inh.: um 1. Ianıar 76. — Deutſche Neifen u, die Wiſſenſchaft; Abhandlungen 
über Aeſthetil. — Die Arbeiterbeuöfferung Aranfreihhd, ihre Lage ıL ihre dr 
Arebungen. 13. Shafeipearerkiteratur in Arankreid, — W. Aaden, Boitslieder 
and den Marken. 1; Gine Poſtfahrt ın der Nacht durch Siyifien! Und ohne 

faceia a terra, ohne Abenteiter. — Die polit, Pochie der Magsaren. — Ioiepb 

Diterzlometi’s fümmtl. Werke, — „Unfere Lage“ von A, Rofdelent. — Ilıas u. 

Dpsfiee der Inder. — Polit. Literatur in den ®, Staaten. — hr. Geiger’s 

binterlaßiene Schriften, 1. — Aleine literar, Rundidau; Sprechfaal. 


Die Natur. Hrög. von D. Ulen. 8. Müller. N.F. 2. Jahrg. Nr. 2. 


Inh: C. Dambed, die Fiſchereivöllet. (Schl) — 6. Beta, Skinen aus der atkt. 
Tundta. — D. Ule, die Rationalparts Galiforniens, — Literaturberiht, — 
Deifen u. Metlende, 
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Inb,: #4. Birgbam, Reiicitiigen aus Hawaii. 1. — Ar. Müllers Grundtis der 
Sprahmiflenibaft. — Die neneften Aeribungen u. Entdecungen in Gentral- 
afrifa, 1. — Gisbärenjagden. — Der Pfahlbau im Steinhätfer Ried. — Grpe- 
dition der Engländer gegen die Sciiillongis oder Gongo-Piraten. — Darwin's 


Einwände gegen die Goben'ihe Sprotbefe über Die Beirudtungd- u. Bererbungs | 


vorgänge. — Wistellen. 


Ausführlicere Kritiken 


eridienenm über: 


—— t — — 


Arnobii adversus nationes libri VII. Ree. A. Reifferscheid. (Bon 


Möller: Theol.Litztg. 1.) 


A 2 los pueblos lranios y Zoroastro. (Bon Hübfhmann: Jen. | 


itztg. 1.) 
Bent de, franzoſ. Schulgrammatif, (Bon Goldbeck: Gentralorg. f. d. 
Interefien d. Realſch. 4, 1.) 
Bleet, Einleitung in das N. Zeit. (Bon Weiß: Theol. Litztg. 1.) 
Brugfch, neue Bruchſtücke d. Cod. Sinaitieus. (Bon Bebhardt: Ebd.) 


Caſparb, Quellen zur Geſch. d. Taufſymbole zc. (Bon Harnad: Ebp.) | 


Wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 


Dübring, krit Geſchichte der Nationalöfonomie u. des Sorialismus, 
(Mag. f. d. Kit. d. Auel. 52.) 


Gentralblatt — 15. Januar. — 


923 


brebbericht über die Foriſchriue der Phermat nofle ıc., brög. von 
” Dragendorff. & 8. 9. Jahrg. Göttingen, 75. Bandenhart u. 
Ruprecht. 10 ME, 


ſtarmarſch, Handbuch der mechaniſchen Technologie. 5. vollſt. neu 
bearb. Aufl. von €. Hartig. 2. Bd, Hannover, Helwing. (X, 
©. 821 — 1708, gr. 8.) 


 dekagarde, üb. die gegenwärt. Lage des deutſchen Reichs. Göttingen, 


Dieterih. 2 Mt. 

Keoy, neuhebr. u. hald. Wörterbuch üb. die Talmudim u, Midrafchim 
4. Lief. Leipzig, 75. Brockhaus. 6 Mt. 

Rubo, Kommentar üb. das Strafgefepbud; für das D. Reid. 5-6. Lief. 
Berlin, 75. Weidmann, 2 Mt. 40 Pf. 

Statiſtik der Vereine für Volkebildungszwecke. Berlin, 75. F. Dunder. 
(18 ©. hoch A. u. 1 Karte.) 


Ule, die Erde. 23, Lief, Leipzig, 75. Frohberg. 75 Pf. 


Unterſuch üb. die Syntax d. 6. 
— —— — Mal a ‘ Beauvois, E,, la decouverte da Nouveau Monde par les Irlan- 


Holzmann: Zıfar. f. Volkerpſuchol. 8, 4.) 
Flint, the philosophy of history. (Bon Paulſen: Ebd.) 


Furtwängler, Eros in der Bafenmalerei. (Bon Gädechens: Jen, 


Rititg. 1.) 

Sri — GErgoäter d. Menſchheit. (Bon Dieſtel: Ibb. f. D. Theol. 20,4.) 

Holm, Geihichte Siciliens im Alterthum. (Bon Meltzer: N. Ibb. f. 
Philol. u. P. 111, 11.) 

Kahnié, die lutber. Dogmatik. (Bon Reufh: Theol. Litbl. 26.) 

Kret, Einleitung in die jlav, Literatur. (Bon Ebel: Itſchr. f. Völker 
vſychol. 

Reibnis, 
Pfleiderer: Ien. tg: 1.) 

Zutterbed, Leopold Schmid über die relig. Aufgabe der Deutſchen. 
(Iheol. Litbl, 26.) 

Mignet, rivalit& de Charles I. et de Charles-Quint, (Bon Philipps 
fon: Jen. Litztg. 1.) 

Mitt, üb. Religion. Natur 2. (Bon Gottfhid: Theol. Litztg. 1.) 

Mitzschke, quaest. Tironianae. (Bon Schmiß: Jen. Kitita. 1.) 

Pauli, Bilder aus Alt-England. (Bon Ten Brint: Theol. Litbl. 26 ) 


Urkundenbuc 3. Geſchichte der Herzöge von Braunſchweig u. Lüneburg, 
brög. von H. Sudenborf. 8. Th. Hannover, Rümpler. 16 Mt. 





Franzöſiſche. 


dais et les premiéres traces du christianisme en Amerique avant 
l'an 1000. (53 p. 8.) Naney, 75. 

Germain,A., les Camisards à Calvisson (18.—28. mai 1704). Re- 
lation d’un t&moin oculaire, publice d’apres un manuserit de la 
bibliothöque de Nimes. (20 p. 4.) Montpellier, 75. 

Fables de LaFontaine, reimprimees sur l'edition de 1678—94, et 

reo@dees de recherches par P. Lacroix. 2 voll. (LII, 566 p. 8.) 
aris, 75. 25 fr. 


8,4.)  Lesacher et Mareschal, histoire, et description des plantes me- 
vhlloſophiſche Schriften; rag. von E. I. Gebhardt. (Bon E. 


dieinales, Avec plauches dessinces et peintes d’apres nature, 
puis chromolithogr. par A. A. Mareschal. 1. et 2, fase, (16 p. 
8. et 4 pl.) Paris, 75. 

(Cet ouvrage sera publi& en 100 fasc. Prix de chaq. fase,, 1 fr.) 


' Maggiolo, M., pieces d’archives et doeuments inédits pour servir 


Paulfen, Berfud einer Entwidlungsgeidh. der Kantifchen Ertenntnißs | 


theorie. (Bon Sengler: Ebd.) 

Boel, Job. Georg Hamann der Magus des Nordens, (Bon Preſſel: 
Ib. f. D. Ihbeol. 20, 4.) 

Preger, Geſch. d. diſchn Myſtik im MAlter. (Bon Hamberger: Ebd.) 

Reuter, Geſchichte der relig. Aufklärung im MAlter. (Bon Zöpffel: 
Theol. Litita. 1.) 

MRönſch, Itala u. Vulgata. (Bon Steintbal: Itſchr. f. Völlervſychol. 8,4.) 

Roßbach, Geſch. d. Gefelfchaft. (BonH.v. Scheel: BI. f. lit. U. 52.) 

Schiller's Briefwechſel mit feiner Schweiter Chriſtophine ıc., hrög. 
von W. v. Malpahn. (BonBorberger: Arch f.Littgeich. 5, 2.) 

ud ri Leopold Wagner, Goethes Jugendgenoffe. (Bon 

nper: Ebd.) 
Schüp, D. Horatins Flaccus. (BonRand: N. Ibb.f. Philol.u.P.111, 11.) 


ä l’histoire de l'instruction publique en Lorraine (1789 — 1802). 
(30 p 8.) Sand: 75. 
Oeuvres de J. de LaFontaine, d’apres les lextes originaux; suivies 
d’une notice sur sa vie et ses ouvrages, d’une «tude bibliogra- 
Be de notes, de variantes et d’un glossaire; par A. Pauly. 
„1. (XII, 401 p. 8. et portr.) Paris, 75. 10 fr. 
Oeuvres compleles de Mathurin Regnier, accompagnees d'une notice 
biographique et bibliographique, de variantes, de notes, d’un 
lossaire et d’un index, par E. Courbet, (CVII, 325 p. 8.) 


aris, 75. 10 fr. 
Italieniſche. 


Amari, M., le epigrafi arabiche di Sicilia, traseritte e illustrate. 


Suble, überfihtl. Homer⸗Lexilon. (Bon Wrobel: Itſchr. f. d. öfterr, | 


Gymn. 26, 11.) 

Testamentum Novum graece; recogn. O. de Gebhardt, (Bon Ber 
tbeau: Theol. Litztg. 1.) 

Toldt, Studien über die Anatomie der menſchl. Bruftgegend. (Bon 
Schlott: D. Itſcht. f. praft. Med. 52.) 

— Freie der Gultur. (Bon Steintbal: Itſchr. f. Völker 
»iuchol. 8, 4.) 

Bilmar, Dogmatit. (Bon Reuſch: Theol. Litbl. 26.) 


Bom 1. bis 3. Januar And nahflebende 
nen erfcienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert morben : 

Aiol et Mirabel. Altfrangöf. Heldengedicht, hrsg. von W. Föriter. 
Heilbronn, Gebr. Henninger. 9 Mt. 

Bodenbeimer, die Uebergabe der Stadt Mainz an die Frangofen 
1797. Mainz, 75. Diemer. (2 Bll., 58 ©. gr. 8.) 

Bredgen, der Handel mit verfälihten od. verborbenen Getränfen x, 
Zrier, 75. Selbitverlag. 3 Mt. 

Bronn’s Klafien u. Ordnungen d. Thierreichs. 6.Bd. 5. Abth. 910. Lief. 

Lelpzig, 75. Winter. 3 Mt. 

Er af der — im Könige. Bayern 1874. Münden, 

alfer. 75 Pf. 

v. Hartmann, gefammelte Studien u. Auffüpe nemeinverftändf. In⸗ 

halte, 1. Lief. Berlin, C. Dunder, 1 ME. 50 Pf. 


Parte 1: Iserizioni edili. (92 p. 4. con 10 fotogr.) Palermo, 75. 
Pasquini, P. V,, la prineipale allegoria alla Divina Commedia 
secondo la ragione poetica e secondo i eanoni posti da Dante: 
sladi. (300 p. 8.) Milano, 75. L.3. 
Vallauri,T., opuscula varia. (416p. 8.) Augustae Taurinorum, 75. 


Nadridten. 


Der Privatderent Dr. R. P. Wülder in Leipzig fit zum aufer- 
ordentl. Profeifor in der philof. Yacultät, der Privatdocent Dr. Rich. 
Be u. der erſte Aſſiſtenzarzt am pathol. Inftitut, Dr. F. U. Ihiers 

elder zu außerordentl. Profefjoren in der mebicin. Kacultät dafelbit 
ernannt worden. 

An der polytechn. Schule zu München habilitierte fih Dr. Fr. 
Rapel aus Karlerube ald Privatdocent für Geographie, 

Die ordentl. Zehrer Dr. Heinr. Ahn an der Realſchule zu Trier 
u. Dr. 8. G. Tr. J. Preuß am Gymnafium zu Liegnip find zu Ober 
lehrern befördert worden. 

Der ordentl, Profefior Dr. Rospatt an der Akademie zu Münfter 
bat den Kgl. Preuß. Rothen Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 


Am 7. November 1875 + in Rom der Herausgeber der apoitolis 
[hen Bäter u. des Prudentius, Dr. phil, Ab. Drefjel im 67. Lebens 
abre 


bre. 2 . 
Am 19. December 1875 Fin Bremen der Dr. H. Bildemeifter, 
befannt ala Herausgeber der Schriften Hamann's. | 
« er 2 December 1875 + in Mailand der italienifche Paläograyh 
. Juchetti. 
Am 27. December 1875 + in Münden der Schriftfteller u. Kunit- 
fritifer Erw. Förſter. 
Am 29. December 1875 + in Wien der Profeffor der Medicin 
Dr. Kranz Freih. v. Pitha im 66. Lebensjahre. 


93 — 1876. 3. — LSiterarijdes 
Am 29. Derember 1875 + in Baupen * — Gonrector des 
dortigen Gymnaſiums Profeffor Dr. C. Ir. Jab 

Am 30. December 1875 + in Jena der Dr. "Benter, Borfteher 
eines Kuabenerziehungsinititutes, 


12] 


Bekanntmachung. 
An der hieſigen Höheren Bürgerſchule iſt zu Oſtern 
1876 die neu errichtete Stelle eines akademiſch gebildeten 
Oberlehrers für neue Sprachen, beſonders für franzöſiſch 
zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 2700 Mark, von 5 zu 5 Jahren wird 


eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehaltsmarimum von | 


4200 Mark gewährt. 

Bewerber wollen ihre Beugniffe nebft einem Lebenslauf 
bis Ende Januar 1876 an die unterzeichnete Behörde unter der 
Adreſſe des Senator Dr. Overbed einfenden, 


Lübeck, im December 1875. (H, 02868») 


1 
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Am Großherzoglihen Gymnaſium zu Oldenburg iſt zum 
1. April 1876 eine philologiſche Lehrerſtelle zu beſetzen. Das 
Anfangsgehalt, einſchließlich eines geſetzlichen Zuſchlags von 
150%/,, beträgt 2070 ME. Dabei wird bemerkt, daß ben hieſi— 
gen Lehrern eine fofort mit dem Dienftantritt beginnende Pen- 
jionsberechtigung zufteht, welche bei 10 und weniger Dienſt⸗ 
jahren 50 Procent bes Gehalts beträgt und für jedes auch nur 
angefangene Dienftjahr um 1 Procent bis zu 90 Procent fteigt. 
Bewerber, welche eine volle Facultas in ben alten Sprachen und 
außerdem im Deutjchen oder in der Geſchichte befigen, wollen 
ihre Gefuche und Zeugniffe bis zum 1, Februar 1876 hierorts 
einreichen, 
Oldenburg, 30. December 1875. 
Großherzogliches Evangelifches Oberfchulcollegium. 
Erdmann. Lipſius. 


. Janıtar, — 


(1 





Das Ober Schulcollegium. 





Kkiterarifhe Anzeigen. 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Hospitäler 


und 


Wohlthätigkeitsanstalten. 
14 

Dr. Franz Oppert. 

4. Ausgabe mit 69 Grundrissen. 
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6 Mk. 


Diese neue Titelausgabe unterscheidet sich von der 


vorigen nur durch einige Aenderangen und Nachträge. 


Im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel ist dies 


in einer dreimaligen Anzeige ausdrücklich hervorgehoben. 


® Soeben erschien: u 
! Philosophie i | 
als 
. Denken der Welt . 
J gemäss i 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 

L Prolegomena I 

- zu einer 
| Kritik der reinen Erfahrung. J. 
— Von 
Dr. Richard Avenarius. er 
Preis: 2 Mark. I 


m Leipzig, Jan. 1876. Fues’s Verlag (R. Reisland.) 2 


15] Manufcripte 
auf dem Gebiete der Architectur, Technologie, Archäologie und 


Kunftgeihichte, der Geſchichte und Naturwifienfhaften, der alt: 


claſſiſchen Sprahen und der Alterthumskunde werden von einer 
angejehenen Verlagsbuchhandlung gegen angemefjenes Honorar 
und Zuſicherung eleganteſter Ausſtattung in Verlag genommen. 


Bei Georg Reimer in Berlia ist soeben erschienen und durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: [24 


ARABISCHE KORALLEN. 
Ein . Ausflug 
nach den Korallenbänken des rothen Meeres 
und ein Blick in das 
Leben der Korallenthiere. 





Populäre Vorlesung 


mit wissenschaftlichen Erläuterungen 
von 


ERNST HAECKEL. 


| 52 Seiten auf feinstem Kupferdruckpapier mit 20 Holzschnitten 
und 7 Tafeln (zum Theil Landschaften im Buntdruck). 


im Prachteinband: 20 Mark. 
Cartonnirt: 15 Mark. 


Optimismus u. Pessimismus. 
Der — 


christlichen Welt. — Lebensansiaht 


von 
Dr. W. Gass. 
Preis: 4 Mk. 


Soeben erihien bei Ed. Frommann in Jena: 
Warſchauer (Oberlehrer am Johannes -» Gymmafium in 
Breslau), Uebungsbuh zum Ueberjegen aus dem 
Deutſchen in das Lateinifche, für Quarta. Im 


Anſchluß an die lateinische Grammatik von Ellendt- 


Hierauf bezügliche Anfragen, Anträge und Vorfchläge werden | 
durch das Gentral» Annoncen: Bureau der deutfchen Zeitungen in | 
Berlin, Mohrenftr. 45, unter Chiffre R. 515. entgegengenom= | 
men. Strengfte Discretion wird zugefichert! 


Seyffert. Preis 1 Mark 20 Bi. 
— — daſſelbe für Tertia. Preis 1 Mark 60 Pf. 
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Verlag von Rud. Beſſer in Gotha. 
Encpklopädice 


[16 
’ bes , 
gejammten Erziehungs: und Unterrichtsweſens 
bearbeitet 
von einer Anzahl Schulmänner und Gelehrten, 
herausgegeben unter Mitwirkung 


von 
Prof. Dr. 9. Palmer u. Prof. Dr. Wildermutb in Tübingen 
von 
Dr. K. U. Schmid, 


Rector des Gumnafiums in Stuttgart. 


Heft 100— 102. Nachtrag: Rußland. 18 Bog. 3 ME. 60 Pf. 


Aus Schule und zeit, 


Reden nnd Aufſähe 
von 
Dr. K. A. Schmid 


Mector des Bymnafiums in Stuftgart. 
gr. 8. Geh. 4 ME. 

Reden: Der gefepliche und der enangelifche Standpunkt. — Die Unter 
baltungslectüre der Jugend. — Rebe bei der Schillerfeier des 
Gonnafums au Stuttgart. — Gedähtnisrede auf den verewigten 
König Wilhelm. — Der Mangel an Pietät bei vielen Schülern. — 
Rede am Girabe des verftorbenen Prof. Karl Holzer. — Was 
darf das Baterland von feinen Söhnen erwarten? — Wie nimmt 
die deutiche Nation ihre Weltitellung in Beſiß? — Zur Eins 
weihung der Gedenktafel für Die Gefallenen, 2. December 1871. — 
Die Hausaufgaben. — Warum lernt man denn Latein und 


Griebifh? — Die jugendlichen Gemeinſchaften. — Die Willen! | 


bildung. 


Auffäge: Ein füddeutfhes Gymnafium. — Beiträge zur lateinifchen 
r. | 23] Verlag von 5. A. Brohaus in Leipjig. 


Gramma 


Im Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn ist 
soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: [18 


ÄKIOL ET ‘MIRABEL 


UND 


Eumpu saını Gitter. 


2wer ALTFRANZÖSISCHE H ELDENGEDICHTE 


MIT ANMERKUNGEN UND GLOSSAR 
ZUM ERSTEN MAL HERAUSGEGEBEN 
Dk. WENDELIN FOERSTER, 


PROF, D, ROMANISCHEN PHILOLOGIK AN DER K.XK- UNTV. ZU PRAG, 


I. Theil: AIOL ET MIRABEL. 
Eleg. brochirt 9 Mk. 

Der II. Theil, enthaltend ELIE DE SAINT GILLE, 
sowie die Einleitung, Anmerkungen und Glossar zum 
ganzen Werke, wird im Laufe des Monats Februar 1876 
ausgegeben; Preis: ca. 6 Mk. 





4] .. Bei directem Kaufe kosten: 


Virgils Georgica, Stade 1874, 84 S. 1 Mk. 50 Pf. 
Lucrez, Stade 1873.4, 2 Bde. 256. 280 8. 10 Mk. 
(Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 


Stade. Friedrich Bockemüller. 


| kann, nach Erse 





Epicteteae 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [20 
Goethe und Schiller. 
Von 


Hermann Hettner, 
In zwei Abtheilungen. 
‚Dritte verb. Aufl. gr. 8. geh. Preis zus. 14 Mk. 50 Pf. 


Iohn Stuart Mill’s Gefammelte Werke. 


———— Reh I 


Nedaction von Prof) Dr. Ch. gomperz. 
Complet: 11 Bände. 34 Mk. 80 Pf. 
1. Die Freiheit. Das — Rectoraterede. IME, 
II. V. Syſtem der Logik. 10 Mt. so Pi. 
V. VII. Rationalöfonomie, 9 Mt. 
VI. Betradhtungen über MepräfentativsMegierungen. 3 Mt. 

IX. Gomte und der Pofitivismus, Recht und Unrecht des Staates 
in eu auf Gorvorationds und Kirchengüter. Der Papiers 
geldihwindel. Einige Bemerkungen über die franzöfiihe Res 
volution. Gedanken Über Poefie und ibre verichiedenen Arten, 
Profeffor Scdqwid's Vortrag über die Studien an der Uni— 
verfität Cambridge. 3 ME. 


X. Vermiihte Schriften. Eriter Band, Inhalt: Eivilifation. 
Ueber Aphorismen. Armand Garrel. (ine Propbegelung. 
Alfred de Vigny. Bentham. Goleridge. Anhang. 3 ME. 


&l. Bermiſchte Schriften. Zweiter Band. Inbalt: X. de Tocque⸗ 
ville über die Demokratie in Amerifa. Die Rechtsanſprüche 
der Arbeit. Guizor’s hiſtoriſche Auffäge und Vorlefungen, 
Aeltefte griechiſche Gefhichte und Sage. Nechtfertigung der 
frangöfifgen Februarrevolution. 3 Mt. 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 





Soeben erſchien: 


Orthographiſches Wörterbuch 
alphabetiſches Verzeichnis — ober im Deutſchen ein- 
gebürgerten Wörter mit ſchwieriger oder fraglicher Schreibweife 

in endgültiger Feſtſtellung 


„ „von 
Daniel Sanders, 
gweite durchgefebene Auflage. 8. Geb. 3 Mt. 





Antiquarifher Büderverkehr. 
Zur Completiraung philologischer Bibliotheken empfohlen: 


1 N Graece et Latine ed. Godofr, 
Suidae Lexicon Bernhardy. 2 Bände in 
4 Abthlg. 4. Halae 1834/53. Ldprs. 32 Thaler, er- 


mässigt auf 27 Mk. 


Durch Neudruck einiger Bogen habe ich noch einige 
Exemplare —— die ich noch zu obigem Preise liefern 
fung dieses kleinen Vorrathes ist das Werk 

im Buchhandel vollstedie vergriffen, 


Aristides Graece rec. Dindorfii. 3 voll. 

Lips. 1829. Neueste Ausgabe. 

42 Mk. jetzt: 6 Mk. 

philosophiae monumenta. Gr, et Lat, 

illustr. J. Schweighaeuser. 5 voll. 
gr. 8. Lips. 1800, Ldprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 

2] In neuen Exemplaren zu beziehen von: 


Isaac St. Goar. Frankfurt a.M, Rossmarkt 6. 


8. maj. 
Ldprs. 


Vetantwortl. Nebacteur Proſ. Dr. Ar. Barnde im Leipzig. — Drud von W. Drugulin in Leipſig. 


Literariiches Gentralblatt 


für Deutfcland. 
Ar. 4.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11876, 





Verlegi von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Erjcheint jeden Sonnabend. —e 22. Januar. »— Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Bf. 
Eidel, Atcuinſtudien. | Stieda, das Sermalverbältnih der Beborenen, | Hauptii, Maur,, opuseula, 
?ojerıb, Die Könlgfaaler Geſchichtequellen Lange, de patrum auctorltate. Mapoig, Meine vhilelogiihe Schriften. 
— die Gbronit des Beneih Arabice von Weitmühl, Gämardı, Pandeften -Exegetleum. Broiin, Schillers Berbältuis au d. Publifum f. Zeit, 
Samidt Fhifelded, Geſch. d. Cdlen v. Biewende, Holiſchmidt, ur Meform Des Metien-befepes, Brucyre, contes popul. de ia Grande Rretagne, 
Sähueider, der Krieg der Zriple-Alltany ze. Heinze, Rrafprogeinale Erörterumgen. v,Kobeil, fiber Mhangenfagen u +fombolit, 





». Meerbeimb, Garl vn. sur ». Btein, Gegenwart und Aubunft der Mebts- und Mrehhe, Hubertusbtüder. 
Grimm, Neile-Eindrüde eines ruft. Militairarites ıc, Staate wiſſenſchaſt Deutidrlande. Hevıenbacher, Mittblgn is, arhit. Handzeidmumgen sc, 
Aöbier, Handbuch der phoſtol. Thgrapeutif ıc. Shmanebab, die Boribuß-Bereine in Rußland. Sırümpell, vädagoglide Abhandlungen. 
dandteq d. fper, Pathologie ıc,, hrög. von v. Jie aſſen. Polle, Die Deutichen Mewerl« Bereine ac. ‚ Müller, Gbronit d, Kal. Hofibeaters gu Hannover. 
. + + doch ſchon im vorliegenden Hefte, auf welche glänzende Weife 
Geſchichte. Kriegsgeſchichte. Sickel die äußeren Merkmale der Handſchriften verwerthet und 
Siekel, Th., Aleuinstudien I. Wien, 1875. Gerold's 8, (92 5.5.) | mit dem Inhalte der einzelnen Briefe ſelbſt in Verbindung 
I Mk. 40 Pf. fegt. Und vielleicht erhalten wir dann auch eine Beantwortung 


(Aus d. Sitzungsber. d. —— Cl.d.k.k. Akad. d. Wiss. ber am Schluffe (S. 86) Hingeftellten Frage, ob und wie weit es 
LXXIX. S. 461.) möglich jei, den Tert jo herzuftellen, wie er von Aleuin erlaffen 

Eine Ausgabe der Alcuinbriefe war feit langer Zeit ein | wurbe. W. A. 
Bedürfniß geweſen, und wurde daher die von Prof. Dümmler - — 
auf Grund der von Jaffs geſammelten Materialien beforgte | 1) Die Königsaaler Geschichts-Quellen mit den Zusätzen und 
Jefft Bibl. VI) freudigft begrüßt. Gewiß hatte der Heraus- der Fortsetzung des Domherrn Franz von Prag. Herausg. von 


geber hier eine ungemein ſchw erige Aufgabe zu {öfen, {chtoierig FR Pe rer, 1875. Gerold’s S. in Comm. (2 Bll., 
namentlich dadurch, daß er ſelbſt die Handjchriften nicht eingejehen A.u.d. T.: Fontes rerum Austriacarum. 1. Abth. Seripto- 
hatte, fi) mit den von Jaffs oder Anderen angefertigten Colla⸗ res. VII. Bd. 

tionen begnügen mußte. So kam e8, daß bald nad) dem Erfcheinen | 2) Loserth, Dr. Joh., die Chronik des Benesch Krabice von 
der nenen Ausgabe Sidel in einer Beiprechung derfelben darauf Weitmühl. Beitrag zur Kritik derselben. Ebd. (33 S. Lex.-8.) 


hinwies, wie eine genauere Durchforſchung der Handfchriften doch Der von 3. Loferth, gegenwärtig Vrofeffor der Geſchichte 
noch andere Refultate, als die dort gegebenen, bieten werde. | in Ezernowiß, vor einem Jahre veröffentlichten Unterfuchung 
Seine Unterfuchungen hat er nun fortgeführt, und Tiegt die erfte | über die Königſaaler Geſchichtsquellen (Jahrg. 1874, Nr. 40, 
Abtheilung berjelben, in der die Codices archetypi und die ab» | Sp. 1325 f. d. BL.) folgt num eine Ausgabe derjelben wie der 
geleiteten Handfchriften, deren Vorlagen nicht auf uns gefommen | damit in engfter Verbindung ftehenden Chronif des Prager 
find, behandelt werben, vor. Bon weiteren Forſchungen verheißt | Domherrn Franz. Während die Cronica Aulo regim der Nebte 
Sidel ſolche über abgeleitete Handfchriften der Alcuinbriefe, | Dtto und Peter und die in den Handfchriften diefer vorangehenden 
über die computiftiichen Briefe, dann ſolche über die Datierung | unbedeutenden Annales Aule regise von Dobner nur auf Grund 
einer Reihe von Briefen und Feſtſtellung ihres geichichtlichen | eines einzigen ziemlich fehlerhaften (Iglauer) Coder heraus- 
Inhaltes. Liegt alfo im erften Hefte nur ein Theil der Sidel'ichen | gegeben worden waren, konnte Loſerth für das die Jahre 1317 
dorihungen vor, fo ift ber Inhalt Doch jchon ein überausreicher, | bis 1333 umfaffende zweite Buch die leidernurdiejes umfaſſende 
gar manche Aufllärungen über die Epiftolographie des früheren | Originalhandfchrift in der Vaticana in Rom, fir das erjte Buch 
Mittelalter werben gegeben, 3. B. über Auffchriftnnd Verſchluß zwei ziemlich gute, aus dem 15. Jahrhunderte ftammende Hand- 
der Briefe, über das Fehlen der Daten zc. Am wichtigften find | fchriften in Donauefchingen und Raudnitz benutzen, fo daß der um⸗ 
aber die Unterfuchungen über die Handfchriften ſelbſt. Wir | fangreichite Theil der Chronik nun in einer wejentlich correcteren 
lernen in Y (= Cod. Vindob. 795) 3.8. eine Handfchrift fennen, | Form vorliegt, als fie und die Ausgabe von Dobner bietet. In 
die in den Kreifen bed Erzb, Arno von Salzburg, und zwar im | der erften Hälfte des erften Buches hat Loſerth die verfificierten 
Laufe des Jahres 798 ober gleich darauf gejchrieben ift; ferner | Zufäge Peters zum Werke feines Vorgängers Otto in edigen 
ergiebt jih H (—(Cod. Musei Brit. Harl. 205) als eine von | Klammern gegeben, foweit ihre Ausjcheidung beim Fehlen des 
Malhard von Eorbie veranlaßte Sammlung, die Handfchrift | Driginales möglih war. Fir das furze dritte Buch war der 
felbjt nach 814 gefchrieben; aus dem Cod. Trecensis 1165 | Herausgeber freilich auf die Iglauer Handſchrift allein befchräntt ; 
(=T) erfieht man, daß eine erfte Zufammenftellung der Briefe | doch bot das Werk des Domherrn Franz, der die Cronica Aule 
Alcuin's von Karl d. Gr. nad) dem Auguſt des Jahres 799 | regie ausfchrieb, einige Verbefferungen. Der Domherr Franz 
Rattgefunden hat u. ſ. w. So fommt Sidel (S.56N.) zu dem | erhielt vom Prager Biihof Johann den Auftrag, bie jeit 1253 
Refultate, daß er die Daten vieler Briefe anders berechnet als unterbrochenen hiftorifchen Aufzeichnungen des Prager Dom- 
Jaffé, und daß er viele, die in der Ausgabe nicht näher chrono- | capitel3 wieder aufzunehmen und bis auf feine Zeit fortzuführen. 
logiſch beſtimmt werben konnten, eben je nach ihrer Zugehörigkeit | Franz, der nad) feiner Widmung feine Arbeit im Jahre 1341 
zu einer gewiffen Sammlung einem ganz beftimmten Zeitraume | begann, griff noch auf die Gefchichte Wenzel's Jund Ottofar’s II 
zuweiſt. Wir dürfen aljo mit der Ausficht auf reiche Belehrung | zurüd, wofür er die älteren in Prag von verfchiedenen Vers 
dem weiteren Fortgange der Alcuinftubien entgegenfehen; zeigtfih ! fafjern gemachten Aufzeichnungen bemupte, und wird banı weit: 
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läufiger von 1283 an, wo die Königfaaler Chronik beginnt, 
die er mehr oder weniger verfürzt jeinem Werke einverleibt 
und nur mit vereinzelten Zufägen zu Gunften der Prager 
Biſchöfe verjehen hat. Da das Werk, das Franz im Jahre 1341 
jeinem Bifchofe überreichte, ohne jeden ſelbſtändigen Werth ift, 
jo hat Loſerth mit Recht ihren Abdrud unterlaffen und nur 
das Berzeihniß der Eapitel gegeben, kürzere Zufäße aber ben 
Barianten der Königſaaler Chronik einverleibt und durch gejperrte 
Schrift hervorgehoben. So blieben vom Werke des Domherrn 
nur einzelne größere, ganze Eapitel füllende, Zuſätze zu den 
Königfaaler Geſchichtsquellen und die bis 1353 reichende Fort- 
fegung übrig, welche Franz fpäter mit Rüdficht auf die Vorliebe 
Karls IV für Hiftorifche Studien unternommen und dieſem 
Monarchen gewidmet hat. Da die beiden Recenfionen des Dom: 
herrn nur in je einer Handſchrift vorlagen, von denen die von 
Dobner einjt für feine Ausgabe benutzte jetzt verloren it, fo 
blieb die Thätigkeit des Herausgebers auf einige Conjecturen 
beſchränkt. 

Was die Aeußerlichkeiten der vorliegenden Ausgabe betrifft, 
ſo wird man ſie im Allgemeinen als zweckmäßig bezeichnen 
müſſen. Wie in den Mon. Germaniæ ſtehen zunächſt unter 
dem Texte dieBarianten, unter diejen die jachlichen Anmerkungen 
des Herausg.’3, kurze Erläuterungen, Ergänzungen und Berich— 
tigungen. Die Daten find, auf unjeren Kalender rebuciert, am 
Nande angemerkt, doch fehlt in diefer Beziehung die nothwendige 
Conſequenz; die Daten nad) dem römijchen Kalender find faft 
nie, die nach Heiligentagen wenigftens nicht immer reduciert. 
Als Verſtöße bemerken wir, daß Georg immer auf April 24 
ftatt 23 gejegt, daß S. 47 als Tag der Wahl Rudolf's von 
Habsburg zum Könige noch der 29. September angegeben ift, 
was nad) den Unterjuchungen von der Ropp's nicht mehr haltbar 
ift, und daß ©. 368 der falfche Tag der Königswahl von 1314 
nicht berichtigt worden ijt. Die Benutzung wäre übrigens jehr 
erleichtert worden, wenn nad) dem Borgange von Berk, Böhmer 
und Anderen das betreffende Jahr am oberen Rande jeder Seite 
angeführt worden wäre, was jegt nur durch Burüdblättern ge: 
funden werden fann, Auch erfahren wir feinen Grumd, twarım 
der Herausg., abweichend von anderen muftergültigen Editionen, 
die Orthographie feiner Borlage geändert und durch die gewöhnliche 
lateinifche Orthographie erſetzt, z. B. Boemie jtatt Boemie, 
iustitia ftatt iusticia, Rheni ftatt Beni, Heinricus ftatt Henricus 
gedrudt hat, Ueberhaupt ift die Einleitung nach unferer Anficht 
etwas gar zu knapp, hätten die Reſultate der früheren Unter- 
fuchungen des Herausg.'s über die Königſaaler Gefchichtsquellen 
etwas weitläufiger mitgetheilt werden jollen; über die Zeit der 
Entjtehung der jpäteren Theile der Königſaaler Chronik ijt ja 
auc) dort kaum das Nothiwendige gejagt. Das Regiſter jcheint 
nad einzelnen Stichproben, die wir gemacht haben, nicht voll- 
jtändig genug; fo fehlt de Falcz (Anna, Gemahlin Karl's IV), 
Monasteriensis episcopus ©. 429, unter den Pragenses cives 
Fridericus de Gallis, auffallender Weije jogar Heinrich von 
Aufenftein, der oft erwähnt wird und in den Kämpfen unter 
König Heinrich eine jo große Rolle fpielt. 

Mit der zweiten der oben genannten Schriften ſetzt Loſerth 
feine Studien über die böhmijchen Geichichtsquellen des vier: 
zehnten Jahrhunderts fort. Er unterzieht die Chronik des 
Beneſch von Weitmühl einer näheren Prüfung, unterfucht feine 
Lebensverhältnifje, die Abjaffungszeit und den Charakter feiner 
Chronik, bejonders aber das Verhältniß derjelben zu ihren 
Quellen, namentlich der Chronik des Prager Domherrn Franz, 
bie er in derjelben Weije behandelt, „wie einftens Franz mit ben 
Königjaaler Arbeiten umging, verfürzend, ercerpierend, in unwe⸗ 
fentlihen Dingen ändernd“, und zur Vita Caroli quarti, bezüglic) 
welcher er übrigens wegen des Einzelnen auf jeine „Studien 
zu böhmijchen Öejchichtsquellen“ verweift. Hoffentlich find auch 
dieje Unterjuchungen nur Borläufer einer Ausgabe der Vita 
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Caroli und der Chronik des Benefh, von benen ja erjtere von 
Böhmer nur auf Grund einer fehr fehlerhaften Handſchrift 
herausgegeben worden iſt, während eine Uusgabe des Beneſch 
vor Allem die jelbjtändigen und die unfelbjtändigen Theile zu 
icheiden hätte. Hb. 








Schmidt - Phiſeldeck, E, v., Archivfecr., Geſchichte der Edlen von 
Biewende und ibrer Herrichaft im 13. Jahrh. Dueblinburg, 1875. 
Huch. (2 Bll., 79 S. ar. 8. u. 3 Taf.) I ME, 60 Bi. 

Diefe auf gründlichen archivaliſchen Forfchungen beruhende 
Unterfuchung behandelt die Gefchichte eines altſächſiſchen Ge- 
jchlechtes in dem jetzigen Herzogthume Braunſchweig, welches 
ſich lange fträubte, die Oberhoheit des welfiichen Haufes anzu= 
erfennen, und erjt um bie Mitte des 13. Jahrhunderts von der 
wachjenden Macht der Braunfchweiger Herzöge zum Aufgeben 
jeiner Unfprüche auf eine veichsminifteriale Stellung und zu 
bedingungslojer Unterwerfung unter die Landeshoheit genöthigt 
wurde. Gerade dieje von den Edelherren von Biewende während 
der bewegten Zeit des Kampfes zwiſchen Staufern und Welfen 
verfolgten politischen Beftrebungen bieten, da fich in ihnen jener 
gewaltige, das Reich erjchütternde Kampf im Kleinen abfpiegelt, 
ein Intereffe und haben eine Bedeutung, welche weit über die 
Grenzen einer einfachen Familiengeſchichte hinausgehen, fo daß 
die vorliegende Arbeit als ein nicht umvejentlicher Beitrag zur 
Geſchichte des Verfalles der faijerlichen Macht und des Empor- 
fonmens territorialer Hoheit bezeichnet zu werden verdient. 
Der Berf. hat jeinen Stoff, den er nad) allen Seiten, aud) in 
die entfernteften Beziehungen defjelben hin mit mufterhafter 
Sorgjalt verfolgt, in mehrere Abjchnitte zerlegt. In dem erjten 
bejpricht er die politifche Stellung der Biewendes und ihre Be- 
deutung für die Braunfchweigiiche Landesgeſchichte. Dann folgt 
eine Reconftruction ihrer Genealogie, ſoweit dieß bie im Ganzen 
dod) nur jpärlich vorhandenen Urkunden, in denen fie vorfommen, 
gejtatten, während das britte Capitel der Beſprechung ihres 
Siegels und Wappens gewidmet ift, welches in gewiffem Sinne 
noch heute ein heraldijches Problem bildet. Der vierte Abjchnitt 
bejchäftigt ſich mit ihrem Güterbeſitz, ſowohl dem allodialen wie 
lehnbaren, und weit diefen im Einzelnen nad. Dann folgt 
ein interefjantes Capitel über ihre Gerichtsbarkeit und endlich 
eine Zufammenftellung anderer gleichnamiger Familien unter: 
georbneterer Stellung, welche, wie namentlich ihre Wappen aus: 
weijen, mit den freien Herren von Biewende nichts als den 
Namen gemeinfam Haben. Das Schriftchen iſt eine ſchöne 
Bereicherung der Specialgejichte von Braunſchweig, es Liefert 
zugleich den Beweis, wie jelbjt die Geſchichte einer an fich nicht 
eben bedeutenden Familie bei richtiger Behandlung für ‚die Er- 
fenntniß größerer und allgemeiner Berhältniffe fruchtbar gemacht 
werden kann. Drei jauber lithographierte Siegeltafeln erhöhen 
außerdem den Werth des Büchleins. 


Schneider, L., der Krieg der Triple - Allianz (Kaiserthum 
Brasilien, Argentinische Conföderation u. Republik Banda Oriental 
del Uruguay) gegen die Regierung der Republik Paraguay, Ill. Bd. 
Mit 3 Karten, davon 1 in Buntdruck. Berlin, 1875. Behr. (2 Bll., 
260; 8. 119— 189. Lex.-8.) 9 Mk. 

Der vorliegende dritte Band des umfänglichen Werkes über 
ben großen jüdamerifanifchen Krieg ſchließt ſich volllommen 
ebenbürtig jeinen rühmlichit bekannten Vorgängern an. Diefer 
legte Band enthält die Operationen nach der Befignahme von 
Humaita durch die Allierten bis zu Beendigung des Krieges. 
Während die Ullierten von Humaita aus auf dem linfen Ufer 
des Paraguay vorrüdten, bezog der Dictator Lopez zuerjt hinter 
dem Zebicuary eine befejtigte Stellung, hielt in dieſer von 
Mitte Juni bis Ende Uuguft 1865 das Vorgehen der Alliierten 
auf und zog jich dann, dem linken Ufer des Paraguay folgend, bis 
hinter den Piquicirifluß zurüd. Bier wurden große Berjchan- 
zungen angelegt, fo daß die Front der Stellung außerordentlich 
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ſtark wurde, was zum erſtenmale die Allierten zu einer Umgehung 
bewog. Sie ſetzten Truppen auf das rechte Paraguayufer über, 
marjchierten durch den Gran Chaco (eine jchwierige Sumpf: 
wildniß), überjchritten den Fluß von Neuem und erfchienen mit 
diefen Truppen nun im Rüden des Lopez. Um die Linien von 
Biquiciri wurde vom 6. bis 27. December 1868 in blutigjter 
Weiſe geftritten. Die Streitfräfte des Lopez wurden hierbei 
ganz aufgerieben, er ſelbſt floh mit wenigen Begleitern in das 
Innere jeines Landes, in die Cordilleren. — So hatten nun zwar 
die Allierten die Armee des Lopez zerjchmettert und bald darauf 
die Hauptitadt Affuncion in Beſitz genommen, aber Lopez lebte, 
und Lopez, die Seele des Krieges, mußte erſt ſelbſt fallen, ehe 
an Frieden zu denfen war. Lopez brachte, obgleich entblößt von 
Hülfsmitteln, im Innern des Landes immer neue Streitkräfte 
zufammen und jehte den zähen Widerftand während bes 
Jahres 1869 fort, bis er endlich am 1. März 1870 in einem 
Gefechte am Rio Aquidabani jelbjt getödtet wurde. Mit feinem 
Tode war aud) der Krieg beendet. 

Das Werk ijt die vollitändigjte aller Gefchichten über ben 
Krieg mit Paraguay. Die flüſſige, anregende Schreibweije macht 
es zur interejjanten Lectüre. Der graufame und romanhafte 
Held der großen Tragödie, der fchauerliche Tyrann Lopez, wird 
auch in anderen al3 militärischen reifen Intereſſe erweden. 
Auch die Ausstattung des letzten Bandes ift vorzüglich; die 
beigegebenen Karten find Mar und deutlich. Einen Auszug aus 
dem Gejammtwerfe enthält „das Ausland“ in Nr. 37 und 38 
von 1875. 


Meerheimb, F. v., Oberst, Carl v. Clausewitz. Vortrag gehalten 
in der militair. Gesellschaft zu Berlin. Berlin, 1875. Schneider 
& Co. (1 Bl., 31 8. gr. 8.) 60 Pr. 


(Separatabdr. aus d. Jahrbb. ſ. die D. Armee u, Marine.) 


Für Clauſewitz, den claffischen Militärfchriftiteller, Schlagen 
in der deutjchen Armee warme Herzen, und für diefe wird es 
eine Freude fein, den Vortrag durchzugehen. Wir finden in 
demjelben nicht nur die Biographie von Claufewig aufgezeichnet, 
fondern auch die allmählige Entftehung feiner unfterblichen Werte, 
ihre VBeurtheilung von den verjchiedeniten Seiten und ihren 
Einfluß auf die neuere deutjche Kriegführung geichildert. — 
Welche Feuerjeele Clauſewitz belebte, das möge ein Excerpt 
einer Denkjchrift beweijen, die Elauferwig entworfen hat, als er 
mit mehreren Gleichgejinnten (Gneijenau 2c.) bei Ausbruch des 
Krieges von 1812 fein Vaterland verließ und in ruffifche Dienfte 
trat. „Ich glaube und befenne: daß ein Volk nichts höher zu 
achten hat, ald die Würde und freiheit feines Dafeins; daß die 
Ehre des Königs und feiner Regierung eins ift mit der Ehre 
feines Bolfes und das einzige Palladium feines Wohles; daß 
jelbft der Untergang diejer Freiheit nad) einem blutigen ehren» 
vollen Kampfe die Wiedergeburt des Volles fichert und ber 
Kern des Lebens ift, aus dem einft ein neuer Baum ficher 
Wurzel ſchlägt.“ Die Kriege von 1866 und 1870/71 find im 
Elaufewig's Geiſte geführt worden, möge derſelbe immer in der 
Armee fortleben ! 











Grimm, Dr., Reise-Eindrücke eines russischen Militair- 
Arztes während der Expedition nach Chiwa. St, Petersburg, 
1874. Röttger. (1 Bl., 48 5. gr.8.) I Mk. 20 Pt. 

Der Berf. nahm als Bevollmädtigter der Gefellichaft für 
verwundete und kranke Krieger an der Erpedition nach Chiwa 
Theil und befand ſich bei dem Kaſalinſtiſſchen (in anderen 
Werken DOrenburgifches genannt) Detachement. Er rüdte mit 
demjelben in Chiwa ein und kehrte bald nad) der Einnahme mit 
dem Großfürjten Nicolai Konftantinowitih nach Petersburg 
zurück. Die Reifeeindrüde, häufig in Form eines Tagebuches 
gehalten, vervolljtändigen die zahlreichen über den chiwefifchen 
Krieg erichienenen Werte in mander Hinficht und find weſentlich 


Gentralblatt — 22. Januar. — 102 
für Geographen und Ethnologen von Werth. Dem Militär aber 
zeigt das Werken, welcher ungeheure Aufıvand an Transport- 
mitteln nöthig ift, und was für Mühen und Sorgen erforderlich 
find, um in unbevölferten, wüſten Landftrichen den Truppen 
ausreichende Lazarethgegenftände, Medicinal- und Erfrifchungss 
mittel nachzuführen. 

Archiv des Vereines f. fiebenb. Landeskunde, Hrag. vom Bereinds 

Auoſchuß. N. F. 12. Bo. 3. Heft. 1875. 

Inh: G. D. Teutſch, Dentrede auf Karl Fuß. — Au fras 
mer, Beiträge zur Gefchichte der Stadt Biftrip in den X. 1600-3, — 
Rd. v. Bieglauer, Geſchichte der Freimaurerloge St. Andreas zu den 
drei Seeblättern in Hermannjtadt (1767 — 90). — Inhalteverzeichniß 
zu ſammtl. Bänden, . 

u j. deutichen Geſchichte. Hrög. von d. bit. Gommtifien bei 
d, Kal. Bayer. Akad. d. Will. 16, Bo. 1. Heft. 


Juh.: Acht Briefe Melanchtbond; mitgetb. von G. Barrens 
trapp. — Th. F. A. Wichert, Beiträge zur Kritit der Quellen für 
die Geſchichte Kaifer Ludwig's des Balern. — Kaiferurfunden des 
Staatsarchive zu Idſtein; mitgetb. von W. M. Becker. — R.Röbs 
richt, die reuggugsbewegung im 3. 1217. — Kleinere Mittheilungen. — 
16. Plenarverfammlung der hiſtor. Kommiffion ıc. 


Aledicin. 


Köhler, Dr. Herm., Prof, Handbuch der physiologischen 
Therapeutik und Materia medica, 1. Hälfte, Göttingen, 1875. 
Vandenhoeck & Ruprecht. (480 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Ein wefentlicher Vorzug des Werkes Liegt in dem Umftande, 
daß die Elaflification der Arzneimittel nad phyſiologiſchen 
Grundſätzen ftreng und, foweit dieß bei der Schwierigfeit der 
Berhältniffe möglich, vollftändig durchgeführt ift. Der Verf. 
hält ſich an die bereit3 von Bence Jones aufgeftellten vier Haupt- 
gruppen; die erſte derjelben umfaßt die Mittel, welche die 
Orydationsvorgänge im Organismus und den Stoffwechjel unter 
Zunahme der Emährung vermehren, die zweite die Mittel, 
welche diefe Vorgänge unter Abnahme der Ernährung erhöhen, 
die dritte diejenigen, welche die Orydationsvorgänge im Orga: 
nismus unter Zumahme der Ernährung herabfegen, und die legte 
die, bei welchen dieß unter Abnahme der Ernährung geichieht. 
Die erſte Elaffe der Arzneimittel zerfällt in vier Ordnungen, 
in Mittel, die durch directen Uebergang ins Blut deſſen chemiſche 
Zufammenfegung verbefjern und deſſen Functionsfähigfeit er- 
höhen, in folche, die durch Reizung des vafomotorifchen Gentrums 
im Him und dadurd bewirkte Blutdrudjteigerung wirken, in 
ſolche, die auf das Herznervenfyftem wirken und die Öerzarbeit 
erhöhen, und in ſolche, die auf die motorischen Faſern der vafo- 
motorijchen Nerven wirken. In der zweiten Claſſe finden wir 
die Mittel in zwei Ordnungen gruppiert; in der erſten ftehen die 
Mittel, welche local reizend auf den Darmcanal wirken und 
denſelben zu vermehrter perijtaltifher oder antiperiftaltiicher 
Bewegung anregen, in der zweiten die, welche in erjter Linie die 
zu fecretorifchen Drüfen tretenden fenfiblen Nerven veizen und 
dadurch Hyperſecretion berfelben bedingen; letztere Ordnung 
zerfällt in zwei Unterabtheilungen:: in organodecufforiiche (Jod, 
Brom, Chlor) und orgamodepofitorifche Queckſilber, Antimon). 
Die dritte Claſſe begreift die fogenannten Sparmittel (Kaffee, 
Thee, Maté, Coca, Arſen) in fi. Die Mittel der letzten Claſſe 
trennen fich in folche, welche die hemifche Zufammenjegung des 
Blutes beeinfluffen, indem fie entweder direct die Orydations- 
borgängeim Blute mobificieren, ober indirect, indem fie dem Blute 
orydationsbefördernde Subftanzen entziehen; in folche, die die 
Thätigkeit des Darmes local vermindern und die Erregbarfeit 
der jenfiblen Nerven der Drüfen defjelben herabſetzen; in ſolche, 
weldje die Herzthätigfeit durch Lähmung der Herznerven herab- 
jeßen ; in folche welche die motorischen Fafern der vafomotorifchen 
Nerven paralyfieren mit den beiden Unterordnungen der organo- 
decufjorifchen (Atropin, Hyoxyamin) und organodepofitoriichen 
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(Sint, Kupfer, Blei, Wismuth, Silber); in ſolche, welche die 
Dirnfunction herabjegen, und endlich in jolche, welche die peri⸗ 
pheren motorifchen Nerven parafyfieren. — Jin Uebrigen zeichnet 
fi) die Arbeit durch großen Fleiß, Vollftändigfeit und eine um- 
faſſende Kenntniß der Literatur aus. Der vorliegende Band 
behandelt die erſte Claſſe der Arzneimittel und von der zweiten 
die Abführmittel bis zur Senna. Die Darſtellung iſt durchgehends 
überſichtlich, die Anordnung des Druckes dem entſprechend, die 
Ausſtattung ganz zufriedenſtellend. — An einzelnen Stellen 
hätte der Verf, ſich gewiſſen Angaben gegenüber zweifelhafter 
halten jollen. Um nur ein Beifpiel anzuführen, citieren wir eine 
Stelle aus der Beſprechung des Sauerjtoffes, „Geht aus Obigem 
bie Bedeutung des Sauerjtoffes als indirecter und des erregten 
Sauerjtoffes als directer Nährftoff der Gewebe für die thierijche 
Defonomie hervor, jo wird fein Intereffe in phyſiologiſcher 
und pathologiſcher Hinficht noch weſentlich größer erſcheinen 
müſſen, wenn wir hier im Voraus der Thatſache gedenken, daß das 
Ozon kleinſte Organismen, Fäulnißerreger, Contagien zerſtört, 
und wir uns daſſelbe hiernach als den Reiniger oder das Des— 
infectionsmittel nicht nur für die atmoſphäriſche Luft (Cholera- 
und Beitepidemien erlöfchen nad) Auftreten von Gewittern) und 
Waller, jondern auch für das im Körper kreifende Blut zu 
denfen haben.“ 








Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie bearb. 
von Prof. Geigel, Dr. Hirt u. A., herausgeg. von Prof, Dr. H. 
v.Ziemssen. 12. Bd.: Krankheiten des Nervensystems 
II. 1. Hälfte von Prof. Wilh. Erb. Leipzig, 1874. Vogel. (Xl, 
554 8. gr. 8.) 10 Mk. 50 Pf. 


Die Darftellung der Krankheiten der peripherifch-cerebrofpi- 
nalen Nerven von Erb gehört zu den bejten des im Ganzen 
trefflihen Ziemſſen ſchen Handbuches, Der Verf, befleißigt ſich 
der größten Objectivität, geht namentlich den Hypothefen, zu 
denen jo viele Beranlaffung, forgfältig aus dem Wege, er ſchildert 
lebendig, Har und dabei doch kurz, beſchränkt fich auf das Her- 
vorheben des Thatjächlichen und läßt die eigene reiche Erfahrnng 
in jedem Capitel erkennen. — Den praktiſchen Bebürfniffen ent: 
Iprechend trennt der Verf, die functionellen Erkrankungen von 
den anatomijchen. Der Therapie hat der Verf, ganz befondere 
Sorgfalt angedeihen laſſen. 





Stieda, Wilh, das Sexualverhäitniss der Geborenen. Eine 
statistische Studie, Strassburg, 1875. Schultz u. Cie. (2 Bil, 
648. gr.8.) 2Mk. 25 Pr. 

A. u.d. T.: Statistische Mittheilungen über Elsass-Loth- 
ringen. Hrsg. von dem stalist, Bureau des Kaiserl. Oberprä- 
sidiums in Strassburg. 5. Hefl, 

Die Arbeit ift im ftatiftiichen Seminar des Prof. Leris in 
Straßburg begonnen und jpäter mit Hülfe des Borjtandes des 
ftatiftiichen Bureaus für Eljaß-Lothringen, des Regierungsrathes 
Metz, weitergeführt worden, Die Unterfuchungen bezweden, 
den vielfach behaupteten Einfluß des Alters der Eheleute auf 
das Gejchlecht der aus der Ehe hervorgegangenen Kinder nad 
zuweilen. Es find die Geburten der Jahre 1872 und 1873 von 
Elſaß-⸗Lothringen zu Grunde gelegt, die 100,590 Fälleumfaffen, 
welche benugt werden fonnten und ein Serualverhältniß von 
106.27 darboten. Aus den Erörterungen geht als Endrefultat 
hervor, daß das Alter der Eltern weder in abjoluter, noch in 
relativer Hinficht von Einfluß auf das Gefchlecht der Kinder ift. 
Weiter unterfucht der Verf. die Behauptung von Goehlert, 
daß die Serualproportion um jo Heiner werde, je nrößer die 
eheliche Fruchtbarkeit ſei, eine Anficht, die er gleichfalls nicht 
zu bejtätigen vermag. Zuletzt prüft er das Serualverhältnig 
bei den Erjtgeburten und zeigt, daß dajfelbe hier jogar ein etwas 
günftigeres iſt, nämlich 106.8 beträgt. — Die Schrift zeugt 
von Fleiß, richtigem Berftändniß und vorfichtigem Urtheil. 





Albrecht v. Graefe's Archiv für Ophthalmologie. Hrög. von. Arlt, 
F. 6. Dondersu Ih. Zeber. 21. Bd. 3, Abth. 1875. u 

Inh.: 5. Heinlein, zur mafroftop. Anatomie der Ihränens 
roͤhrchen. — H. Schmidt-Rimpler, die Macula lutea. — J. Sas 
melſohn, eine vafomotor, Neuroje des Giliarkörpers. — F. E Don 
ders, die correfpond, Nephautmeridiane u. die ſymmetr. Rolbewequns 
gen. — Schneller, Studien über das Blidfeld. — Gudden, über 
die Kreuzung der Nervenfafern im Chiasma nervorum oplicorum. — 
Th. 2eber, üb. die Erkrankungen des Auges bei Diabetes mellitus. 


Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 4. Heft. 1875. 
Ing: M. Kafjjowip, die Vererbung der Syphilis. 


Memorabilien. Hrtg. u. redig. von Fr. Bep. 20. Jahrg. 10. Hft. 1875. 

Inb.: 6G. Rohlfs, Beobachtungen über die Werlhof'ſche Blut⸗ 
fledenfrankheit, nebit krit. Bemerkun = — W. Kovatſch, üb.die Ans 
wendung des Chloralhydrats im fehen Kindesalter. — Therapeutifche 
Analelten; Literatur. 


Deutfche Zeitfhrift f. ratt. Mediein. Red.: C.F. Runge. Rr.49—52. 


Inh.: 3. Hirſchberg, Trichinen im Auge? — A. Fiſcher, 
& antipyret. Wirkung der Salicylſaure n. des jalicpli, Natron. — 
dleffen, üb. das Auftreten von Huften in Folge von tiefen Athem⸗ 
zügen u. üb, einige Erſcheinungen des Kehlkopftatarrho. — Analekten; 
Caſuiſtik; Kritit; Bibliographie ac. 
Archiv f. erperiment. Pathologie u. ——— Hrog. von Edw. 
— u. O. Schmiedeberg. 5.8. 1.2. (Doppel) 
t ⸗ 4— 
nb.: Heubach, Beiträge zur Pharmakodynamik des Chinins; 
Binz literar, Rotizen dazu. — Mayer u. Friedrich, über einige 
phyſiol. Wirkungen des Amylnitrit. — Höghes, experimentelle Beis 
träge über den Verlauf der Athmungsbewegungen während der Er— 
ſticung. — Binz, üb. einige Wirkungen ätherifcher Dele. — Kojfel, 
ur Kenntni der Arjenwirkungen. — Praubyszemsti, einige Ders 
—* über die Außerliche Wirkung des Saponins. 


Den EN Redd.: Fr, Kofter u. Brofius, 17. Jahre. Nr. 10, 


Inh.: Der Fall Sandon. — Hephata. — Statiftif der Selbft- 
morde in St. Petersburg. 





Redts- und Staatswilfenfhaft. 
Lange, L., de patrum auectoritate commeät, (Leipziger Uni- 
versilälsprogramm.) Leipzig, 1575. (39 5. 4.) 

Der Berfaffer, in feinen römischen Alterthümern bisher die 
Anſicht Niebuhr’s, Becker's und Schwegler’s vertretend, daß bie 
patrum anctoritas die in Form einer lex curiata ausgeſprochene 
Beitätigung der von den Genturiatcomitien beſchloſſenen leges 
wie vollzogenen Wahlen jei, nimmt in der obigen Schrift eine 
Revifion diefer Lehre vor, veranlaßt durch ein zwiefaches 
Bedenken, einmal daß zwiſchen patrum auctoritas und lex 
euriata de imperio eine Berjchiedenheit obwaltet, die gleichwohl 
bei jener Auffafjung nicht zur Geltung fommt, und fodann, daß 
mit derjelben gewifje Quellenansfprüche nicht völlig harmonieren. 
Und diefe Revifion mun führt den Verfaffer zu neuen Ergebniffen, 
welche in den beiden Säßen gipfeln: rüdjichtlih der patrum 
auctoritas find unter patres zu verftehen die patres familias 
gentium patrieiarum (S. 6), unter auctoritas dagegen eine in 
den populi concilia ausgeiprochene Beftätigung von Wahlen 
wie Geſetzen ber obbezeichneten Beichaffenheit (S. 37). 

Zunãchſt nun diefe Tegtere Pofition erregt jedoch ein Bedenken 
gegenüber der Thatjache, daß die Duellen als Legislative Organe 
nur eine einzige Gattung von Vollöverfammlungen befunden: 
die comitia; denn dießfalls Laffen fich nicht Euriatconcilien als 
coorbinierte®attung legislativer Vollsverſammlungen neben bie 
Euriatcomitien ftellen, um fo weniger, al3 auch die überlieferte 
ftantsrechtliche Verwendung an fich des Wortes concilium ſolches 
nicht rechtfertigen wiirde (Beder, Alterth. II, 1 U.693), Wollte 
man dagegen unter jenen Euriatconcilien wahre Euriatcomitien 
veritehen, wozu ja auch Liv. VI, 41,9: euriatis comitiis patres 
auctores fiant nöthigenfwürde,";jo ergeben fich dießfalls wieber 
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zwiefache Euriatcomitien: theils folche, in denen nur die patres 
familias gentiam patriciarum ftimmten, theils folche, in denen 
ein noch weiterer Kreis von Theilnehmern ftimmte; und auch dieß 
tritt wieder den Quellen entgegen, welche von einer Zwiefältigfeit 
jener Comitien, abgejehen von den calata, nichts wiffen, viel- 
mehr immer mır von Euriatcomitien fchlechthin und nur als von 
einer einheitlichen und uniformen Jnititution ſprechen. 

Dagegen von jenen beiden Bedenken, welche die Unterfuchung 
des Verf.s angeregt haben, erledigt fich das erjtere ohne Weiteres, 
jobald man, und dieß zwar in Harmonie mit den Quellen, aner⸗ 
fennt, daß von allem Anfange, d.h. von Einfegungder Genturiat> 
comitien an, eine Berjchiedenheit obwaltete zwijchen der patrum 
auctoritas aldeinerlex de auctoritate interponenda und zwijchen 
ber lex de imperio, als einemnachfolgenden Gejeße, wodurch dem 
durch die eritere lex bereits beftätigten Magiftrate noch befonders 
basimperium ertheilt ward, fo daß demnach jene erftere lex Stell- 
vertreter de3 auf die Centurien üübergegangenen Geſetzgebungs⸗ 
wie Wahlrechtes war, dielegtere lex dagegen ihre uralte Stellung 
bewahrt Hatte. 
fo beruht dieß auf Liv. VI, 41, 9: nec curiatis, nec centuriatis 
comitiis patresauctores fiant, undaufCic.p. dom. 14, 38: auc- 


tores centuriatorum et curiatorum comitiorum. Und wiederum 
' Sammlung fofort nad) ihrem Erfcheinen zu Grunde gelegt und 


fällt jedes Bedenken hinweg, jobald man indemauctores esse eine 


breviloquente Doppelfinnigkeit anerkennt; denn während darunter | 


Was dagegen das zweite jener Bebenfen betrifft, | 
ws 5 Mt | terung ihrer Aufgabe einen nicht unvolltommenen Beitrag zu 
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bezüglich der centuriata eomitia die patrum auctoritas zu | 
verſtehen ift, jo ift dafjelbe bezüglic) der curiata comitia in dem 


Sinne aufzufafien, daß damit entweder auf die ausschließliche 
Theilnahme der Patricier an denfelben oder aber darauf hin- 
gewiejen wird, wie durch die patrum auctoritas die Patricier 
für die nachfolgende lex de imperio gleichfalls „auctores“ werben, 
Die Berechtigung an fich aber zur Vorausſetzung ſolchen freieren 
Sprachgebraudhes ergiebt 3.8. Liv. VII, 17, 9: sine auctoritate 
patrum triumphavit, wojelbjt patrum auetoritas untechnijch 
zur Bezeichnung des Sen. Cons. vertvendet wird. Im Lebrigen 
verbleibt für Cic.cit. unter allen Umftänden eine erhebliche fachliche 
Schwierigkeit; denn da die von F. A. Wolf ausgefprochene und 
von Beder, a. O. II, 1, S. 320 adoptierte Unficht unzuläffig ift, 
es enthalte jene Paffage nur eine declamatoriſche Phraſe, jo 
fragt ſich, wo denn die in Folge der lex Publilia von 415 und 
lex M=nia von 467 abgefommene auctoritas zu Cicero's Beit 


noch zu ſuchen fei. Indeß find die fullanifchen Reformen noch | 


bei Weitem nicht genügend erhellt. 


Was jodann die erſte Bofition des Verf.s betrifft, die patres | 


feien die patres familias gentium patrieiarum (f, namentlich 
©. 33. 35), jo bietet diefe ganz treffende Wahrnehmung eine 
Unterftügung der bereit3 von Hüllmann, Grundverf. 19 und 
Puchta, Inft. $ 410 aufgeftellten, vom Verf. jelbjt aber ©. 36 
a. E. verworfenen Annahme, daß nur die patres, micht aber 
auch die filiifamilias zur Theilnahme an den zu allen Beiten 
rein patricifchen Euriatcomitien berechtigt waren, eine Annahme, 
welche allein auch in Harmonie fteht mit der älteften römiſchen 
Familienordnung und der darin dem Hausſohne angewiejenen 
Stellung. Denn erft die Centuriatcomitialverfaffung verlieh dem 
letzteren politiihe Mündigleit. 

Der Weg endlich, auf welchem der Verf. ſeine Ergebniſſe 
gewinnt, iſt der, daß derſelbe das bezügliche Quellenmaterial 
je nach den verſchiedenen Autoren gruppiert und erörtert; und in 
Bezug hierauf iſt unabhängig von der Stellung, welche man dem 
Geſammtergebniſſe des Berf.'3 gegenüber einnimmt, anzuerkennen 
die Eorrectheit ſolcher Methode, die Reichhaltigkeit des herbei- 
gezogenen Duellenmateriales, bie eindringende und Mare, befonnene 
und von fubjectivem Eonftruieren fich fern haltende Auffaffung 
und Deduction, der Reichtum endlich der gebotenen fachlichen 
Details, insgefammt Momente, welche der Arbeit des Berf.'s 
eine hervorragende wie bleibende Stellung in der Literatur über 
das obige Thema ſichern. M. V. 
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Esmarch, Dr. Karl, Prof., Pandekten-Exegeticum. Auswahl 
von Pandektenstellen zum Gebrauch bei exegetischen Uebungen 
auf juristischen Seminarien. Prag, 1876. Dominieus, (XII, 458. 8.) 
1 Mk. 


Der Herausgeber ſchickt feiner Meinen Sammlung einige 
Worte „zur Orientierung über Zwed und Aufgabe” voran, Auf- 
gabe der Univerfität ift es, für die mit Recht befeitigte einfeitige 
eregetiiche Lehrmethode einen Erfa zu bieten durd) praftifche 
Uebungen in der juriftifchen Exegeſe. Diefer Verpflichtung find 
vorzugsweiſe die fogenannten Seminarien zu entfprechen im 
Stande. Für den möglichjt gedeihlichen Erfolg diefer Seminar: 
übungen kommt es nicht zum geringjten Theile auf eine rationelle 
Auswahl der Interpretationsobjecte an. Zu diejem Zwede hat 
der Herausgeber eine Anzahl von Pandektenfragmenten zuſammen⸗ 
gejtellt, die ihm beſonders geeignet zu fein jcheinen, zunächſt 
für die von ihm jelbft geleitete jeminariftifche Abtheilung. Durch 
die Veröffentlichung derfelben glaubt nun der Verf. möglicher: 
weiſe auch in ähnlicher Lage befindlichen Collegen zur Erleich— 


leiften, und gewiß mit Grund. Ref. jelbit hat in einem vorläufig 
erjt privatim eingerichteten juristischen Seminar die vorliegende 


lann daher die zwedmäßige Auswahl des Verf.'s beſtens 
bejtätigen, Die zufammengejtellten Fragmente gehören zwar 
nicht immer zu den ſchwierigſten und verziwidteiten, aber wohl 
zu den intereffanteften und disentabeljten der Pandelten. Die 
Einrichtung der Sammlung ift die folgende: Unter 50 Rubriken 
finden ſich Pandelten-Stellen, regelmäßig eine in jeder Rubrik, 
zufammengeftellt. Un den Tert, der nad) der Mommſen ſchen 
Ausgabe gegeben ift, jchließen ſich an Fingerzeige gewöhnlich in 
Frageform, welche dem Anfänger die Löjung der Aufgabe 
erleichtern ſollen. Literaturnachweife fehlen und find auch wohl 
überflüffig bei der Belanntheit der fraglichen Stellen. Unzweifel- 
haft eignet fich daher diefes Schriftchen für den Docenten und zwar 
auch zum Gebrauche bei den Uebungen ſelbſt; denn dafür kommt 
in Betracht, daß er die Texte in einer leicht transportablen Form 
bejigt. Beidem Gebrauche für die Studierenden liegt die freilich 
vermeidliche Gefahr vor, daß aus dem Breviar, wie jo häufig, 
ein Geſetzbuch mit erelufiver Geltung wird, Der Herausgeber 
hat darum jehr recht gethan, wenn er den Studierenden durch 
Berweifung auf ‘Paralleljtellen zum Gebrauche der Pan- 
beftenfammlung jelbjt veranlaßt. c 


Holtschmidt, €. F., zur Reform des Actien-Gesetzes., Berlin, 
1875. Springer. (31 8. gr. 8.) 60 Pr. 


Die Reformdorjchläge diefes ſehr knapp abgefahten Schrift- 
chens können größtentheil3 feinen Anſpruch auf Orginalität 
erheben. Wiener, Behrend, Hecht, Gareis, v. Strombed und 
Andere, auch der Verein für Socialpolitif haben bereits Aehn- 
liches, vielfach fogar daffelbe zur Revifion des Actiengeſellſchafts— 
rechtes vorgeſchlagen; immerhin aber ift die vorliegende Broſchüre 
leſenswerth. Der Verf. vertritt die jog. Profpecttheorie, die 
ftrenge Haftung der Gründer, VBorftandsmitglieder umd Auffichts- 
rathes ; dem leßteren giebt er, originell, einen permanent 
den Vorſtand übertwachenden Infpector bei. Die Wahl in 
den Auffichtsrath und Die Theilnahme an der Generalverſamm— 
fung wird nad; Holtſchmidt's Vorſchlägen mehr beſchränkt, als 
unfered Erachtens nothwendig und angemefjen ift. Tieferes 
Eingehen ins Detail der Reformen und jegliche Berücfichtigung 
der doch fo maflenhaft vorhandenen und größtentheils höchſt 
verdienftvolleu Literatur der behandelten Reformfrage hält der 
Berfaffer, wie es ſcheint, fiir überflüffig, unferer Anficht nach mit 
Unrecht. 


* * 
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Seinze, Dr. Kud, Prof. — Grörterungen. — 
zur Kritik der dem Reicheia Hi vorliegenden Entwürfe einer Stra 
—— u. eines Geri — Stuttgart, 1875. 

Ente. (126 ©, gr. 8.) 2 Mt. 80 Pf 

Man hat in neuerer Zeit wiederholt dem Entwurfe der 
Strafprocehordmung, und noch mehr den Beſchlüſſen der 
Reichstagscommiſſion und den über letztere noch hinaus: 
gehenden Vorjchlägen Gneift'3 den Vorwurf gemacht, daß 
dieſe fyftematifch darauf ausgehen, die Lage des Angeſchuldigten 
fo angenehm und behaglich als möglich zu gejtalten, die Stellung 
des Nichters aber und des Staatsanwaltes durch Beſchränkung 
und Verdächtigung immer tiefer herabzudrüden. Man überſieht 
dabei jedoch, daß, nachdem bisher die procefiunle Lage des 
Angeſchuldigten eine den Anfprüchen einer gerechten und zugleich 
humanen Rechtspflege nicht genügende gewejen, bei der bevor: 
jtehenden Neugeftaltung der Behörden und des Strafverfahrens 
der naturnothwendige Nüdjchlag nicht ausbleiben kann, Es ift 
deßhalb gewiß nicht zu unterichägen, daß nunmehr auch Heinze, 
der unter den Kennern des Strafprocehrechtes im erjter Reihe 
ſteht, fich hier in Betreff der procefjualen Seite der Juſtizvor— 
lagen auf die Seite Gneiſt's und feiner weitgehenden Vorjchläge 
ftellt. Auch Heinze vermag die Beitimmungen des Entwurfes der 
Str.Pr.D. nicht für richtig und genügend anzuerkennen: foviel 
die procefjuale Stellung des Staatsanwaltes (S. 6 ff.) und den 
Ausschluß der fubjidiären Popularflage (S. 11 ff.) anlangt, 
wenn jchon hier unter Borfchlägen zu Beſchränlung des Rechtes, 
welche unausführbar erfcheinen; die Parteirechte des An— 
geichuldigten, namentlich im Falle der Verhaftung, findet er 
ungenügend gewahrt (S. 18 ff.), das eingehende Berhör des 
Angeklagten will er beibehalten, aber, und gewiß mit Recht, der 
Beweisaufnahme nachgeſetzt wiffen (S. 30), die Nothwendigkeit 
der Borunterfuchung hält er aufrecht (S. 35) und befürwortet 
die Mündlichkeit derjelben, jedoch nur für Juryfälle (S. 42), 
fowie die facultative Deffentlichkeit (S. 45). 

In allen diefen Fragen ſehen wir den Verf. in Ueberein- 
flimmung mit Gneiſt, wenn fchon nur bedingungsweife, fowie 
unter anderer Motivierung und mit Beibringung eigener werth- 
voller Bemerkungen die Beftimmungen des Entwurfes als 
unzureichend und die Lage des Angefchuldigten nicht zur Genüge 
fihernd befämpfen. Diefe Gleichheit der Anfichten erftredt fich 
jedoch nur auf das proceſſuale Gebiet; in Betreff der organifchen 
Fragen dagegen, der hierarchiichen Stellung des Staatsanwaltes 
(S. 3 ff.) und der Geftaltung oder Umgeftaltung des Ges 
fchiworenengerichtes, welcher ein großer Theil der Schrift 
gewidmet ijt (5.59 —104), nimmt Heinze eine Sonderitellung 
ein. Sie ift erflärlich aus des Verf.s früheren Arbeiten auf 
dieſem Gebiete und declariert fich in folgenden Vorſchlägen. Für 
die Zufammenfegung der Jury befürwortet Heinze das Princip 
der Gruppenbildung, durchgeführt durch alle Liften hindurch bis 
zur Ablehnung in der Hauptverhandlung (S. 64 ff.); bei Feit- 
ftellung der fachlichen Zuftändigkeit der Geſchworenen follen 
diejenigen Delicte ausgejchieden werden, zu deren Aburtheilung 
ihnen die nöthige Anſchauung und Erfahrung mangelt, namentlic) 
alle gewohnheits- oder gewerbmäßig verübten Delicte jugend- 
licher und taubftummer Berfonen, Delicte der Beicholtenen, bie 
in $ 173, 174. 176, 177 und 179 des Gtrafgefeßbuches 
bedrohten, fowie Delicte gegen fremde Staaten und Amtsver- 
brechen (S. 77 ff.). Als Erſatz für diefe, im Verhältniſſe zum 
bisherigen, und wejentlich auch im Entwurfe beibehaltenen Rechte 
fehr erhebliche Einſchränkung der fachlichen Zuftändigfeit der 
Schwurgerichte follen denfelben nach der Anficht Heinze's zuge— 
wiejen werben: die Prefvergehen (wiewohl Verf. bei diejem 
Punkte nicht recht mit der Sprache herausgeht), die Ent: 
ſcheidung über Ehrlofigfeit der Gefinnung nad) $ 20 Str. G. B., 
über Nothwehr und Exceß der Nothwehr (S. 53 ff.), jedoch 
unter Reduction der Geſchworenenbank oder Erſetzung derjelben 
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durch 5 den Straffammern beizugebende Schöffen; endlich, und 
das ijt die Hauptjache, ſoll eine äußere und innere Verbindung 
der Jury mit dem Gerichtshofe hergeſtellt werden dadurch, daß 
einmal den Geſchworenen für ihre Berathung ein Mitglied des 
Gerichtöhofes excl. des Vorfigenden, mit berathender Stimme 
beigegeben, andererjeits den Geſchworenen bei Ausmeffung der 
Strafe ebenfalld eine berathende Stimme zugejtanden wird 
(S. 89 ff., 100 ff) 

Mit diefen Borfchlägen fteht nun aber Heinze dem Schwurs- 
gerichte ferner und dem modernen Schöffengerichte näher, als er 
zugeben will; ſchon der erjterwähnte Vorſchlag enthält den Keim 
der Beritörung, denn unſere Anſchauungen würden eine Scheidung 
der Geſchworenen in jolche erjter und zweiter Claſſe nicht ver- 
tragen, und eine Verbindung beiber Claſſen dürfte feinegedeihliche 
Wirkſamkeit erwarten laſſen; die weiteren Vorſchläge aber 
erfchüttern direct das Fundament des Schwurgerichtes; jobald 
man an Stelle der jcharfen Abgrenzung der den Geſchworenen 
und dem Gerichtshofe zufallenden Arbeitsgebiete eine gemeins 
ſchaftliche Thätigkeit jebt, verzichtet man auf den Hauptvorzug 
des Schwurgerichtes, und die directe, unmittelbare Betheiligung 
der Staatögewalt an der Beantwortung der Schuldfrage führt 
nothiwendig, wie bei dem Schöffengerichte, zur geiftigen Ueber- 
wältigung des bürgerlichen Elementes. Hier wie dort würden 
wir das Lebtere preisgegeben jehen der Wirkung eines im 
Geheimen arbeitenden, rückſichtlich des Umfanges und des 
Erfolges der Thätigkeit völlig uncontrolierbaren Einfluffes, hier 
wie dort hört das Bewußtjein der jtrengen Verantwortlichkeit 
für die gefaßten Beichlüffe auf, ein fiherer Pfadfinder zu fein, 
hier wie dort wird die Folge ein Schwinden des allgemeinen 
Vertrauens zu Nechtsiprüchen fein, die nicht mehr mit voller 
Selbftändigfeit und Unabhängigkeit der einzelnen Organe 
gefunden werben. Wenn aber Heinze ald Entſchädigung für die 
den Gejchworenen octroyierte Bevormundung durch ein Mitglied 
des Gerichtähofes denjelben andererſeits eine Betheiligung bei 
Ausmeſſung der gefeglichen Strafe zuwenden will, jo muß dieſe 
Propofition als ein Fehlgriff bezeichnet werben. Gerade in 
Betreff der Erkenntniß und Beurtheilung der Eriminalftrafen 
nad) ihrer Natur und Wirkung, nach ihrer abfoluten und rela- 
tiven Schwere darf behauptet werden, daß die Wifjenfchaft der 
Gejehgebung, und die Geſetzgebung dem Vollsbewußtſein vor: 
angegangen ift. Dieje Thatfache tritt faft in jedem Gerichtsfaale 
zu Tage und fpricht für Gneift, gegen Heinze, Der Richter, 
welcher bei Ausmeſſung der Strafe für den einzelnen Fall das 
Geſetz anwendet und auf die Mahnungen der Wiſſenſchaft 
hört, ift in diejer Beziehung der Volksmeinung um zwei Schritte 
boraug, feine Beeinfluffung durch das bürgerliche Element würde 
alfo im beten Falle zu fortwährenden, das gute Einvernehmen 
fchließlich gefährdenden Reibungen, andernfall3 zu einem ent- 
ſchiedenen Rüdjchritte führen. W. 
Stein, Lorenz v., Gegenwart und Zutunft der Rechts u. Stnati. 

wiffenfhaft Deutihlands. Stuttgart, 1876. Gotta, (X, 339 ©. 
gr.8) 6Mt. 50 Pi. 

Der Verf. ift fowohl mit der deutſchen Rechtswiſſenſchaft 
im Allgemeinen als auch mit den Einrichtungen der juriſtiſchen 
Facultaäten, dem juriſtiſchen Lehrplane und dem Prüfungsweſen 
in Deutſchland höchſt unzufrieden. Er verlangt eine größere 
Berückſichtigung des öffentlichen Rechtes und aller derjenigen 
Wiſſenſchaften, welche er unter dem Namen Staatswiſſenſchaften 
zuſammenzufaſſen beliebt. Am Ende des Buches ſtellt er einen 
Entwurf für die Reorganiſation der Univerſitäten und für die 
Einrichtung der rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultät auf, 
demzufolge dieſe Facultät in Zukunft aus vier Collegien beſtehen 
ſoll. Das erſte ſoll die allgemeinen Staatswiſſenſchaften lehren, 
oder nach dem Ausdrucke des Verf.'s „die allgemeinen Kräfte, 
welche das Leben der Gemeinſchaft ordnen und beherrſchen“, 
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wohin er aud) die Rechtsphilofophie zählt; das zweite Collegium 
ſoll ſich der Rechtäwiffenichaft widmen, das dritte Collegium 
hat die Verwaltungslehre oder „eigentlihen“ Staatswilfen- 
Ichaften zur Aufgabe, das vierte endlich technische Fächer, 
Technologie, Landwirthfchaft, Forftwirthichaft, Gewerbe umd 
Induſtrie, Handel, wofür der Verf. den Ausdruck „Gebiet der 
Hochſchulen“ verwendet. Da glüdlicherweife die Wahrfchein- 
lichkeit außerordentlich gering ift, daf die juriftischen Facultäten 
die vom Verf. ausgedachte Mißgeſtalt jemals erhalten werden, 
fo kann man diefe Bhantafien auf ſich beruhen laſſen. Den 
Hauptinhalt des Buches bildet aber eine Kritil der Rechtswiſſen⸗ 
fchaft und eine Darlegung, wiediejelbe zu reformiren fei. Diefen 
Ausführungen liegt der jehr richtige Gedanke zu Grunde, daß 
die Kenntniß der formalen Rechtsbegriffe allein nicht genügen 
fann, daß vielmehr für die wiljenjchaftlihe Erkenntniß des 
Rechtes auch eine Kenntniß der Lebensverhältniffe, der gejell- 
ſchaftlichen Zuftände, der wirthichaftlichen Bedürfniſſe erforderlich 
fei. Dieſer Gedanfe ift nun feinesiwegs neu; er ift im Gegen- 
theil höchſt trivial und, wenn er einfach und jchlicht ausgedrückt 
wird, ein Gemeinplatz. Der Verf. hat ihm aber den Anſtrich 
einer großen Entdedung durch zwei Hülfsmittel zu geben gewußt. 
Das eine befteht darin, daß der Verf. die Miene annimmt, ala 
fehle diefe Erkenntniß der ganzen bisherigen Rechtswiſſenſchaft. 
Er ſtellt die juriftiiche Dogmatik ſo dar, ala wäre fie reine 
Buchitabeninterpretation des Corpus juris und verrotteter 
und veralteter Particularrechte, und die Rechtsgeſchichte, ala 
wäre fie eine finnlofe Antiquitätenfrämerei; er ergeht ſich 
deßhalb in zahlreihen Schmähungen auf die Nomaniften und 
Germaniften, und gelegentlich werden Savigny und Ihering 
wegen ihrer geijtlofen Auffaſſung des römijchen Rechtes und 
Eichhorn und Roth wegen ihres mangelnden Berjtändniffes des 
deutichen Rechtes abgekanzelt. Wer die neuere Literatur des 
Privatrehtes und der Rechtsgeſchichte auch nur einigermaßen 
fennt, wird über die fomischen Windmühlenfämpfe des ſtaats— 
wiſſenſchaftlichen Ritters in heiteres Erſtaunen verjegt werden; 
aber das Buch ijt vermutlich nicht bejtimmt für diejenigen, 
welche die Nechtswiffenfchaft fernen. Das andere Hülfsmittel 
bejteht darin, daß der Verf. feinen Gedanken mit dem Qualm 
und Dunſt Hegel’icher Dialektit umgiebt. Dadurch wird es 
möglich, den jo einfachen Gedanken auf 300 Seiten breit zu 
auetichen umd die Armjeligfeit des Inhaltes durch einen er: 
müdenden Schwulft und Bombaſt zu verhüllen. Dieſe Eigen: 
thümlichkeit des Berf.’$ ift ja aus der bändereichen Verwaltungs» 
lehre deſſelben in den weitesten Streifen befannt. Der unerläßlichen 
Dreigliederung der Dialektik entjprechend, entwidelt der Verf. 
folgendes Syſtem. Die Rechtsbegriffe am fich jeien ewig und 
unabänderlich, fie feien aus der Natur des Menſchen und der 
Menjchengemeinihaft Herzuleiten und zu entwideln, eine Auf- 
gabe, welche der Rechtsphilofophie obliegt. Die Lebensverhält- 
nifje dagegen feien dem ftetigen Wechfel unterworfen und in 
jeder Gulturftufe andere; ihre Erforichung, Erlenntniß und 
wiſſenſchaftliche Darftellung falle der Staatäwiffenfchaft zu. Die 
Bereinigung beider, nämlich die Anwendung der (philofophiichen) 
Rechtsbegriffe auf die (durch die Staatswiffenfchaft ermittelten) 
Lebenäverhältniffe ſei die Rechtswiffenfchaft im wahren Sinne, 
während die zufammenhängende und vollftändige Kenntniß des 
pofitiven Rechtes und feiner hiſtoriſchen Entwidlung bloße 
Rechtskunde fei. Wäre dieß richtig, jo wäre die nothwendige 
Folge, daß jedes philofophiiche Syſtem und jede Methode der 
Behandlung der Staatswijfenihaften zu einer eigenthümlichen 
Rechtswiſſenſchaft führen müßte, da die Rechtswiſſenſchaft ja 
nur die Combination jener beiden wäre, Rechtsgeſchichte 
fünftighin auf Grund hiftorifcher Beugniffe, nach Rechtsquellen 
und Urkunden ftubieren und darjtellen zu wollen, wäre eitle 
Thorheit und nur für die bornierten Romaniften und Germaniften 
gut, denen es um das Bischen Rechtslunde zu thun fei; ber 
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„wiſſenſchaftliche“ Juriſt dagegen nimmt die Begriffe derjenigen 
Philoſophie, der er fich verfchrieben, und die Begriffe derjenigen 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Theorie, die gerade in Mode oder ihm 
belannt ift, und conjtruiert daraus a priori die ganze Nechtäge- 
ihichte, und in derjelben Weife „entwickelt“ er das Privatrecht 
und öffentliche Recht. Jedes Studium des Corpus jaris eivilis 
oder canonici, der leges barbarorum, des Sadjfenfpiegel3 oder 
der neueren Gejehgebungsarbeiten kann da nur verwirren und 
von der Höhe der Rechtswiffenschaft hinabführen in die dunklen 
Irrwege der Rechtskunde. Je größer die Rechtsunkunde, deſto 
reiner die Rechtswiſſenſchaft. Der Verf. giebt ſogleich in feinem 
Buche eine umfangreiche Probe. Er unterjcheidet drei Arten, 
wie die menjchliche Gemeinjchaft geordnet fein fan: die Ge— 
ſchlechterordnung, die jtändifche Ordnung, die ftaatsbürgerliche 
Drdnung. Auf diefe drei Ordnungen braucht man nur die 
Gegel'ſche) Recdhtsphilofophie anzumenden, und fiehe da: man 
bat die ganze Rechtsgefhichte ſowohl bei riechen und Römern, 
al3 auch bei Franzojen und Engländern, bei Franken und Sachſen 
fir und fertig. Die alte Zeit und das alte Recht ift bei Griechen 
und Römern fowie bei den Germanen das Recht der Gefchlechter- 
ordnung, und es ift dem Verf. etwas leichtes, daraus ebenfo 
den Begriff des quiritariichen Eigenthumes, der legis actiones 
und der formellen Rechtögefchäfte des alten jus civile ald aud) 
die Verfafjung des altgermanifchen Staates und fogar bie 
Hormelfammlung von Markuff (!) zu conftruieren. Die mittlere 
Periode der Römerzeit und das Mittelalter im gewöhnlichen 
Sinne ift die Verwirklichung der ftändijchen Ordnung. Damit 
ift die ganze Nechtögefchichte des Mittelalters „wiſſenſchaftlich 
erfaßt”; freilich wie man auf diefem Wege dazu kommen follte, 
einen einzigen wirklichen Rechtsjat de3 Lehnrechtes oder mittel- 
alterlichen Bfandrechtes, ehelichen Güterrechtes oder Obligationg- 
rechtes u. ſ. w. zu erfennen, das ift ſchwer einzufehen. Aber 
dieſe Säge entnimmt man einfach der ‚Rechtskunde“ und erhebt 
fie zu „wißfenjchaftlicher Erkenntniß“, indem man fie mit der 
Brühe pecufativer Dialeftif übergieht. Das Eindringen der 
„Taatsbürgerlichen Ordnung” an Stelle der ftändifchen Ordnung 
ift nad) der Meinung des Verf.'s in den Pandekten Juftinian’s 
veranschaulicht und durch die Pandektenjuriften verwirklicht 
worden, und die Neception des römischen Rechtes am Ende des 
Mittelalters bedeute ebenfall3 die Einführung der ftaatsbürger: 
lichen Gejellichaftsordnung an Stelle der ſtändiſchen. Was 
bedarf e3 da weiter auellenmäßiger Forſchungen über bie 
Receptionsgefchichte? 

In derjelben Weife entwickelt der Verf. das Rechtsſyſtem 
der drei Geſellſchaftsordnungen, indem er die pofitiven Rechts— 
begriffe aus irgend einer Encyklopädie oder aus der Erinnerung 
an irgend ein veraltetes Eollegienheft entnimmt, gewöhnlich fie 
halb verjtehend oder ganz mifverftehend, und fie mit |peculativer 
Philoſophie in ein „Syſtem“ bringt. Wir müffen es ung ver- 
fagen, Hier auch nur anmähernd angeben zu wollen, wie zahl- 
reiche Irrthümer über das alte und über das mittelalterliche 
Recht der Verf. auf verhältnigmäßig Kurzem Raume zu befunden 
gewußt hat und wie er die Gelegenheit benußt hat, zu zeigen, 
wie man aud an die Stelle der quellenmäßigen und der Wahr: 
heit nachforjchenden Behandlung der Kirchengefchichte und des 
Kirchenrechtes haltlofe Speculationen jegen Tann; denn es 
ſcheint uns wichtiger, noch etwas näher das Recht ber ftants- 
bürgerlichen Gejellichaft, wieesder Berf. conftruiert, zu beſprechen. 
Das „bürgerliche Recht” der „Stantsbürgerlichen Geſellſchaft“ 
zerlegt er wieder — wie ſich von ſelbſt verjteht — in drei Ge— 
biete, nämlich Privatrecht, Handelsredht und Gefelljchaftsrecht; 
das Privatrecht beruht nach v. Stein einzig und allein auf dem 
Einzelwillen; „ihm ift daher die Perfönlichkeit nur noch Perſon, 
das Eigenthum ift nur nad) ein Gut“, Das Handelsrecht 
dagegen beruht auf der „Bildung des Capitals“; „hier Löft ſich 
daher der Werth und das Werthleben () von dem einzelnen Gute 
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los“, an die Stelle der Perjon tritt die „Dandelsperjönlichkeit”. , jlavifche Welt, Spanien und Italien, jowie Skandinavien bei 
Die Verbindung von Einheit (Berjon) und Capitalbildung | Seite gejchoben find, bleibt die unerläßlicde Dreiheit wieber übrig, 
ergiebt von ſelbſt das dritte Gebiet, dad Recht der Gejellichaft. | England, Frankreich und Deutſchland. „Die arbeitende Kraft 
Dieſe Speculation wird nun im Einzelnen durchgeführt, und da | in England ift das freie Individuum." „Die arbeitende Kraft 








bisher noch fein vernünftiger Jurift und fein Gefeßgeber auf | 
den Einfall geraten ift, dad Nechtsfyiten in der angegebenen | 
Art aus Rand und Band zu bringen, jo ergeht es der bisherigen | 
Wiſſenſchaft wieder fehr jchlecht, und es wird z.B. ©. 234 | 
Ihering vorgeworfen, „twie gänzlich unhiſtoriſch er fich mit fei- | 
nen Abjtractionen über den Beſitz in Gebiete verliert, die er nicht 

beherricht“. In einem ſchauderhaften Zuſtande befindet fich nad | 
der Verjicherung des Verf.'s das Handelsrecht; „es gilt als eine 

Art Nebenfach“; „es hat feine Zeit und Kraft gefunden, fich 

über fein eigenes Gebiet zu erheben“; „es hat ſich von jeinem, | 
im runde doch nur recipierten Handelsgeſetzbuche nicht losmachen 
können; es getraut ſich noch nicht recht zu erklären, daß dieſes 
Geſetzbuch ſich zum Handelsrechte etwa verhält, wiedas Breviarium 

zu den Bandekten; es verjtcht noch nicht, fich die Frage nach dem | 
Berhältniffe des Handelsrechtes z.B. zur Gewerbeordnung, 

zum Seerecht, zum Verſicherungsweſen, zum Privatrecht und | 
zum Verwaltungsrecht auch nur vorzulegen, gejchweige denn zu 
beantworten; e8 hat die höhere Weihe der Nechtsphilofophie noch | 
gar nicht entbehrt; kurz es ift eine bereit3 großartig ausgebildete 
Rechtslehre, aber es ijt noch) feine Rechtswiffenfchaft geworden“. 
Der Berf. beforgt num in aller Schnelligkeit das Geſchäft, aus 
diefer Nechtölehre eine echte Rechtswiſſenſchaft zu machen, indem 
er zu der abgedroſchenſten Phrafe greift, die e3 in der ganzen | 
Literatur des Handelsrechtes giebt, nämlich daß „der Werth 

die eigentliche Sache und die Sache nur durch ihren Werth 

Gegenitand der Arbeit ift“. Dieſer Werth ſoll angeblich feinen | 
eigenen Befik, feinen eigenen Gebrauch, fein eigenes Pfand, fein 
eigenes Eigenthumsrecht, fein eigenthümliches Vertrags- und 
Forderungsrecht hervorbringen. Entiprechend dem Capital und 
der Urbeit unterjcheidet der Verf. ferner das eigentliche Handels= | 
recht (Rechtsſyſtem des Verkehrswerthes) und das Arbeitsrecht, | 
und unter diejen beiden Rubriken wirbelt er eine Anzahl von 
Rechtsinſtituten durcheinander wie ein Sturmwind einen Haufen 
Kehricht. Während er dem Handelsrechte wiederholt den Vorwurf | 
nacht, daß dafjelbe zu wenig umfaſſe, erfpart er ihm aud) den | 


entgegengejegten nicht; er ift nämlich jehr ungehalten darüber, 
„dab die Hälfte des pofitiven Rechtes der Gefellichaften nach | 
franzöfiihem Mufter in das Handelsrecht hineingerathen it, 
wohin es gar nicht gehört, wahrend die andere Hälfte in heimath- 
lojen Rechtsjägen in unferer Praxis umherirrt“. Vielmehr hätte 
das Handelsrecht doch jo viel Reſpect vor der fpeculativen | 
Wiffenfchaftlichleit des Verf.’ haben follen, daß es fih um | 
Handelsgeſellſchaften, Actienvereine, Wirthſchaftsgenoſſen- 
ſchaften u. ſ. w. nicht bekümmert, da es dem Verf. beliebt, ſie zu 
dem dritten Theile ſeines bürgerlichen Rechtsſyſtemes zu ſtellen 
und bier ein beſonderes Vereins-Perſonenrecht, Recht des 
Vereinseigenthumes, „Couponrecht“ u. ſ. w. zu erfinden. Auch 
hier iſt es unmöglich, dem Verf. auf ſeinen Irrgängen zu folgen 
und im Einzelnen zu zeigen, wie er mit den Rechtsbegriffen 
umſpringt und wie ſehr es ihm geglückt iſt, ſeine Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft von jeglicher Rechtskunde weit entfernt zu halten. 

Auch „das Rechtsleben Europas und die Wiſſenſchaft“ wird | 
vom Verf, nod) in Kürze in Ordnung gebracht. Es wird hier nach 
einer Einleitung über Europa im Allgemeinen, über „das 
Lebensprincip des arbeitenden Europas“ und über die Bedeutung 
der „Individualität“ verfucht, die befondere Stellung der einzelnen 
Völker in der Rechtsentwidlung Europas feitzuftellen. Der Bf. | 
trennt zunächjt in der befannten Art der jpeculativen Philofophie | 
der Geſchichte Ajien von Europa, die alte Welt von der neuen, 
Griechenland von Rom, Athen von Sparta, jedem die welt- | 
geihichtliche Aufgabe zuweiſend, die es für die Nechtsentwidlung | 
zu erfüllen gehabt habe. Nachdem dann noch in Kürze die ruſſiſch⸗ | 








in Frankreich Dagegen ift der einheitliche Staat.” In Deutichland 
endlich ift „die arbeitende Kraft in Leben, Recht und Gejet- 
gebung die Wiſſenſchaft.“ Dazu bedurfte es der Philofophie, 
„Die gewaltigfte aller fuftematifchen Thaten der Geſchichte des 
Gedankens ift die Hegel ſche Philoſophie“, heißt es S. 303. Da 


nun die wahre Rechtswiſſenſchaft, wie am Anfange des Buches 


ausgeführt wurde, in der Applicierung der Hegel'ſchen Philoſophie 
auf die ſtaatswiſſenſchaftlich erlannten Lebensverhältniffe be— 
fteht, ein Werk, welches der Ber. zu vollführen gelehrt hat, 
fo erfcheint für den aufmerfjamen und denfenden Leſer, wie 
wohl vorauszufehen war, als ber höchſte Glanzpunft, den die 


Geſchichte der Menfchheit aufzuweiſen hat, als der bedeutendfte 


Geift, der das Weſen der Dinge erkannt und erkennen gelehrt bat, 
als der erleuchtete Apoftel wahrer Wiffenfchaft: Lorenz v. Stein. 

Um dieß Alles zu begreifen und das Buch des Verf.'s mit 
Entzüden zu leſen, ift nur zweierlei erforderlich: erſtens 
Mangel an Rechtslenntniffen, jo daß man die Rechtsirrthümer 
des Verf.’ nicht zu entdeden vermag, und zweitens Mangel an 
philofophifchen Kenntniffen, jo daß man die Willfürlichkeit der 
jpeculativen Methode in der Aufitellung von Gegenfägen, die 


‚ man dann zum Gegenftande des dialeftiichen Gaufeljpieles macht, 
ı nicht bemerft. 





St. Petersburg, 1874. Röttger. (1 Bl., 81, 168. gr.8.) 2Mk 


Die Heine Schrift berichtet über fehr intereffante Verjuche, 
die zur Berbefferung der Ereditverhältniffe Heiner Landwirthe in 


Rußland gemacht worden find. Nachdem verfchiedene Arten 


von Hülfscafjen zu diefem Zwede ſchon früher errichtet worden 
waren, aber jich faſt durchgehends jehr wenig bewährt hatten, 
find feit 1966 mit befjerem Erfolge in verfchiedenen Theilen 


des Reiches ländliche Vorfchußvereine gegründet, die im Wejent- 


lichen auf denſelben Principien beruhen, auf welchen Schulge- 
Delitzſch feine hauptſächlich für den ſtädtiſchen Mitteljtand 


‚ bejtimmten Vorſchußvereine errichtet hat. Indeß haben dod) 
die Verhältniffe ruffiicher Bauerndörfer manche Abweichungen 


von dem deutichen Vorbilde nothwendig gemacht. Man hat nicht 
jo ausſchließlich auf Selbithülfe bauen können, jondern die 


| meiften Vereine wurden nur dadurch möglich, daß ihnen bei der 
| Gründung von den Landſchaften, oder aud von Privaten, 


meiftens den ehemaligen Gutsherren, ein erfter Capitalfonds 
von 1000—1500 Rubel gegen mäßige Zinfen auf einen längeren 
Zeitraum, doch nicht über 10 Jahre vorgejchoffen wurde. Faſt 
ausnahmslos ift dann vom Vorſchußgeber das Recht jtipuliert 


| worden, ein Mitglied, gewöhnlich den Vorſitzenden, in den Auf- 


fichtsrath zu ernennen, der dann auch wohl die Debatten der 
Generalverfammlung zu leiten hat. Ferner ift die Einzahlung 
der Gefchäftsantheile dadurch erleichtert, daß nicht monatliche, 
jondern — Yajährliche Einzahlungen von 60 Kopeken bis 
ein Rubel verlangt werden u. dergl. Heiner Abweichungen mehr. 
Auffallend ift es, dab man als äußerte Grenze für die Dauer 
der Vorſchüſſe die Frift von 9 Monaten hat fefthalten können, 


' während doch der Landwirth für eine Capitalverwendung auf 
ı fo kurze Beit nur felten Gelegenheit hat. 


Da bei uns in Deutjchland gerade gegenwärtig die Frage 
lebhaft erörtert wird, imwiefern die Vorjchußvereine nad) 
Schulze-Deligich derMobification bedürfen, uminrein landwirth⸗ 
ſchaftlichen Diftricten zu gedeihliher Wirkſamkeit zu gelangen, 
fo dürfte die Heine Schrift und die Erfahrungen, über die fie 
berichtet, beſondere Beachtung verdienen. 
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Volke, Hugo, die deutichen Gewert · Bereine und die Social- | mes und die großentheils bisher noch nicht veröffentlichten Feſt⸗ 


Demokratie. (Mit beſ. Berückſichtigung der 
Berlin, 1875. F. Dunder. (52 S. gr. 8.) 80 
Die Schrift giebt eine überfichtliche Darftellung der Zwecke 
und der Organijation der englifchen trades-unions und der denjel- 
ben nachgebildeten deutichen (Hirih-Dunder’ichen) Gewerkvereine, 


engl. Gewerfoereine.) 
2. 


Sie legt jodann die Stellung dar, welche diefe Vereine zu den 
Strifes, Einigungsämtern, Lehrlingswejen und manchen anderen 


« Angelegenheiten des Handarbeiterftandes einnehmen, wobei indeß 
der jchwierigite und- wichtigjte Punkt, das Verhältniß zu den 


von Hirſch nur oberflächlich berührt wird. Den Schluß bildet eine 
ausführliche Rechtfertigung der deutjchen Gewerkvereine und 
ihres Anwaltes gegen die Vorwürfe, welche denjelben wegen ihrer 
Beteiligung an dem Waldenburger Strife gemacht werben. 
Das Bud dürfte für diejenigen, welche der Literatur über 


die Gewerlvereine ihre Aufmerkjamfeit gewidmet, mit Ausnahme | f 


vielleicht des legten Capiteld wenig Neues bieten; dagegen ift 

e3 wohl geeignet, diefen Angelegenheiten ferner Stehende zu 

— und manche weitverbreitete VBorurtheile zu zer: 
en. 


Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrig. von Fr. v.D andelman. 
12. Bd. 1. Het. 
9.0. Bofhinger, die Bankgefhichte des Kar. Bayern 


b.: 
vom F 1834 bis auf die Gegenwart. — Finanzielle Monatöchronif:: 
Oktober 1875. — Literatur, 


Sprachkunde. Literaturgefdichte. 
Hauptii, Mauricii, opuseula. Vol. I. Praefixa est Hauptii imago 
aeri ineisa. Leipzig, 1675. Hirzel. (3 Bll., 406 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Eine Sammlung der philologischen Abhandlungen eines 
Mannes wie Moriz Haupt wird überall auf danfbare und freu— 
dige Aufnahme rechnen können; find doch die Arbeiten diejes 
Gelehrten von tief eingreifender Bedeutung gewefen und mande 
darumter geradezu claffiich zu nennen. Sein Philologe feit 
Lachmann und Bödh hat eine gleiche Sicherheit der Methode 
jowie Klarheit und Kürze der Behandlungsweile mit ähnlicher 
Gelehrſamkeit und Belejenheit verbunden; mit jeder Periode 
der griechiſchen und lateinischen Literatur war Haupt vertraut, 
und für die kritijche Behandlung einer jeden beſaß er die richtigen 
Gejichtspunfte. Ein wunderbares Gedächtniß und eine glänzende, 
methodijch geſchulte Divinationsgabe leihen feinen kritiſchen 
Leiftungen den eigenthümlichen Reiz, dem ſich Niemand zu ent- 
ziehen vermag. Die Opuseula, deren Sammlung von U. von 
Billamowig-Möllendorf bejorgt wird, kommen nod) obendrein 
einem wahren Bedürfniffe entgegen, weil ſehr viele der Gelegen— 
beitsjchriften Haupt's längſt höchit felten geworden und mur 
ſchwer zu bejchaffen waren. So gehörten z. B. die den erften 
Band eröffnenden Questiones Catulliane und Observationes 
eritic® feit lange zu den philologiſchen Seltenheiten, für die 
man theuer bezahlen mußte; man freut fich jet, fie in einem 
dem Auge wohlthuenden Drude vor fich zu haben. Es jchließen 
fih daran die Miscellen aus dem Rheiniſchen Mufeum und 
Philologus, auch ein Aufjag aus Jahn's Jahrbüchern; nur in 
feiner früheren Zeit hat Haupt befanntlicd, Beiträge zu diefen 
Zeitſchriften geliefert. Es ſchließen fich hieran die mannigfachen 
Arbeiten Haupt's in den Berichten der Königl. Sächſiſchen &ejell- 
ſchaft der Wiffenfchaften, und die legte der Leipziger Arbeiten, 
die 1849 erfchienene eingehende Ausgabe des Epicedion Drusi; 
die legte Stelle des Bandes nimmt ein die Ubhandlung de carmi- 
nibus bucolicis Calpurnii et Nemesiani, mit der ſich Haupt 1854 
in Berlin habilitierte, eine feiner muftergültigjten Zeitungen. 
Der zweite, jchon im Drude befindliche Band joll die Berliner 
Univerfitätsfchriften umfafjen, ber dritte die Beiträge zum Her— 


reden. Haupt hat wenig in den Handeremplaren feiner Publi- 
eationen hinzugeichrieben; diefes Wenige ift aber von dem Heraus⸗ 
geber gewijjenhaft benugt und angemerkt worden. Im Uebrigen 
hat derjelbe verjtändig gehandelt, indem er ſich aller Zuſätze 
oder gar Berichtigungen enthalten hat. Haupt's Arbeiten laſſen 
Bufäge von einer anderen Hand nicht zu. Die Ausitattung ift, 
wie man das bei dem S. Hirzel ſchen Verlage gewohnt ift, ganz 
vortrefflich, der Eindrud des Buches überhaupt, um ein Haupt'= 


| Wort b „reinlich“. Nicht der geringfte Schmuck 
Kranten- und nvalidencaffen, unter Verweiſung auf das neue Buch — ga ne Ahr par ee 


bes Bandes und eine rechte Freude für die Berehrer des bedeu- 


tenden Mannes ift ein vortrefflich ausgeführter Stahlſtich, aus 


| 
| 
| 


dem uns das charakteriftijche Antlig mit der vollen Wahrheit 
des Lebens entgegenblidt. Wir wünſchen und hoffen, daß die 
Opuscula uns bald volljtändig vorliegen werden und vor dem 
Schickſale anderer Opuscula, nie fertig zu werden, bewahrt 
ein mögen. Wir hoffen auch, daß jorgfältige Indices im 
legten Bande die Benugung des Gejammtwerfes erleichtern 
werben, W. WV. 


Madvig, Joh. Nik., Prof., kleine philologische Schriften. 
Vom Verfasser deutsch bearbeitet. Leipzig, 1575. Teubner. (VII, 
560 8. gr. 8.) 14 Mk. 

Das vorliegende Buch bringt uns eine von dem Verfaſſer 
ſelbſt veranftaltete deutfche Bearbeitung von zehn Abhandlungen, 
die in den Jahren 1835 bis 1571 entitanden und theils als 
alademiſche Gelegenheitäfchriften, theils ala Beiträge zu den 
Abhandlungen der fgl, dänischen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
und zur Tidjkrift for Phil. og Päd. in dänischer Sprache ver- 
öffentlicht find. Diejelben find, wie Madvig jelbjt inder Vorrede 
hervorhebt, dem nichtſtandinaviſchen Publikum jo gut wie ganz 
unbefannt geblieben und können darum in Deutichland als neu 
gelten. Und nen follen fie auch infofern jein, als ihr Verfaſſer, 
der in allen wejentlichen Punlten heute noch derjelben Anficht 
ijt wie zur Zeit der eriten Abfaſſung, bei der Bearbeitung in 
deuticher Sprache durch Zuſätze den Forderungen der Zeit 
Rechnung zu tragen gejucht hat. 

Weitaus den größten Raum nimmt eine Reihe von jprad)- 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen ein (S. 1 bis 375), auf deren 
Veröffentlichung im deutjchen Gewande der Verfaſſer bejonders 
großes Gewicht legt. Sie bejchäftigen fich vornehmlich mit den 
legten und höchſten Problemen der Spradwiljenichaft, mit 
„Weſen, Entwidlung und Leben der Sprache“, mit „Entitehung 
und Wejen der grammatiichen Bezeichnungen“ (d. h. der 
Beziehungsausdrüde), mit „der Etymologie und ihrerAufgabe“. 
Das Alles wird erörtert unter fortgejeßter, bisweilen recht ge 
jalzener Polemik gegen abweichende Auffafiungen, namentlich 
von Männern wie Humboldt, Grimm, Pott, Schleicher, Curtius, 
Mar Müller. Allen diefen Sprachforjchern gegenüber glaubt 
Madvig zu einer wejentlich klareren und richtigeren Anſicht über 
das Grundweſen der Sprache gelangt zu fein, und er fpricht 
die Hoffnung aus, daß namentlich „jeine jpeciellen Fachgenoſſen, 
die claſſiſchen Philologen, ihm Dank wiſſen werden für den 
bisweilen jcharfen Ernſt, womit er die jpradhliche Seite der 
philologiichen Wifjenichaft von Vorurteilen und inhaltlofem 
Gerede zu befreien gejucht und eine einfache und natürliche Auf: 
fafjung und Beurtheilung empfohlen habe“. Wir geftehen gerne 
zu, daß Madvig's Abhandlungen vieles recht Treffende enthalten 
und jind der Anficht, daß jeder Sprachforjcher aus der Lectüre 
derjelben mancherlei fruchtbare Anregung empfangen kann. Aber 
fie enthalten aud) vieles höchſt Problematijche, und wenn Madvig 
meint, er habe die Sprachwiſſenſchaft in ihren Örundfragen ge 
fördert und hier neues Licht verbreitet, jo kann Ref. das nur in 
jehr bejchränftem Umfange zugeben. Dieß Urtheil eingehend 
zu begründen, ift hier nicht der Ort. Nur einen Cardinalpunkt 
heben wir hervor. Madvig leugnet durchaus, daß bei der erjten 
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Sprachſchöpfung der Yaut als jolcher irgend eine Beziehung 
gehabt habe zu dem Gegenftande: weder habe wirfliche Nach— 
ahmung von Naturlauten jtattgefunden, noch Dürfe man ſymboliſche 
Nahahmung und Nachbildung finnlich wahrgenommener Objecte 
durch die menschliche Stimmeannehmen, Was von interjectionalen 
und onomatopoietiichen Bejtandtheilen in den Sprachen ſich 
vorfinde, das fei jo weit entfernt, zum Kern und zur Grundlage 
der Sprache zugehören, daß ſolche Wörter vielmehrgewiffermaßen 
unechte Wörter jeien. Die Wortförper find ihm alſo ganz äußerliche, 
rein zufällige Zeichen für die Anfchauungen und Begriffe und 
haben mit dem Wejen derjelben ebenjo wenig zu jchaffen, wie 
etwa die Namen, die die Aſtronomen den Aiteroiden beilegen, 
irgendiwie an das Weſen derjelben rühren. Was Madvig zur 
Widerlegung jeiner Gegner, d. h. alfo jo ziemlich aller neueren 
Sprachforſcher jeit Humboldt, vorbringt, enthält vielfach infofern 
unverkennbar Richtiges, als er die widerlegt, diedas interjectionale 
und onomatopoietiiche Princip mißbraucht und auf die Spitze 
getrieben haben; leineswegs aber gelingt es ihm, wie uns dünlt, 
diejenigen zu widerlegen, welche von wirklicher und ſymboliſcher 
Nahahmung durch die Laute ausgehen, dabei aber zugleich an— 
nehmen, daß diejes Bildungsprineip ſchon lange vor dem Sprad)- 
zuftande, den wir als den legterreichbaren reconftruieren fönnen, 
verwiſcht und abgejtorben und durch ein neues, im Wejentlichen 
auf dem älteren fußendes Prineip erfeßt war. Und was nun 
feine poſitive Aufſtellung anlangt, jo ſucht er, da bei ihm der 
Begriff der Sprachbildung von dem Begriffe der fanctionierenden 
Uebereintunft und des willfürlichen Feſtſetzens unablösbar ift, 
zunächft dagegen fich zu verwahren, daß er eine „Verabredung“ 
über die ins Werk zu jegende Sprache annehme. Er meint 
vielmehr (S. 60): „Wo ein finnliches Phänomen während des 
Zufammenfeins Mehrerer einen ftarfen Eindrud machte und, 
vielleicht auch durch feine Wichtigkeit für ihre Eriftenz und ihr 
Befinden, Aufmerkſamkeit erweckte, da rief es zugleich Laut hervor 
als unmittelbare Neaction und als Bejtreben, die Aufmerlſamleit 
Anderer auf das Phänomen hinzulenken und dadurd) die Vor— 
ftellung zu erweden, die, aus dem Phänomen hervortretend, dem 
Individ ſelbſt vorſchwebte.“ Wir müſſen es dem Leſer über: 
laſſen, ſich in den Sinn dieſer Worte und der weiteren Aus— 
führungen des Verf.s zu vertiefen und ſich dann die Frage vor— 
zulegen, was denn eigentlich auf diefem Wege erklärt werde, — 
Die Fragen, welche Madvig in der 2.—4. Abhandlung befpricht 
und entjcheidet, find heutzutage großentheils in den Hintergrund 
getreten. Dan hat fich überzeugt, daß man voreilig zu hoch ge— 
griffen habe, daf der Ausbau des Fundamentes noch auf lange 
Zeit hinaus alle Hände bejchäftigen müffe und Unterfuchungen 
über die lebten Principien der Spradhbildung vorläufig nur zu 
mehr oder minder vagen VBermuthungen führen können. Darum 
dürfen freilich dieſe Iegten Fragen feineswegs aus dem Auge 
verloren werden, und man thäte Unrecht, wenn man die Ver: 
Öffentlichung der vorliegenden Abhandlungen als nicht zeitgemäß 
bezeichnen wollte. Wenn nun aber Madvig einerjeitd ganz 
unverfennbar feine Geringihäßung alles deffen, was den laut: 
phyſiologiſchen und rein phonetiichen Theil der Sprachbetrachtung 
ausmacht, an den Tag legt (S. 200 5. B. beflagt er fich über 
die breite Darlegung der Lautgeſetze, wie fie in der neueren 
empirischen Sprachforichung oft anzutreffen fei, und behauptet, 
die Erforjchung der Laute habe mit dem eigentlich Wiffenfchaft- 
lichen im Sprachſtudium nichts zu thun, diejes liege ganz 
anderswo) und andererjeit3 feine unbeweisbaren Theorien wie 
feitftehende Thatjachen hinftellt (vgl. 3. B. die Anmerkung S. 65: 
„die Lautſymbolik ſpult noch bei Pott und Anderen ehr ftarf, 
bei Eurtius mehr als genug“), jo zeigt er jchon damit, was nicht 
felten in wefentlichen Punkten aud in anderer Weife hervorttitt, 
daß er mitdem gegenwärtigen Stande der vergleichenden Sprach⸗ 
wiſſenſchaft nicht hinlänglich befannt ift. Wir find weit davon 
entfernt, dem auf anderem Gebiete hochverdienten Gelehrten 


hiermit einen directen Vorwurf machen zu wollen (Hat doch auch 
die Sprachwiſſenſchaft immerhin ſchon Grund genug, ſich zu 
freuen, wenn ihr ein claffischer Philologe von Madvig's Rang 
und Anſehen ein jo warmes Intereſſe entgegenbringt!), fehen 
uns aber doch umfomehr genöthigt, jenes Factum hier aus: 
drücklich zu conftatieren, je eher zu erwarten ſteht, daß das Buch 
in die Hände ſolcher kommen wird, die ben ſprachwiſſenſchaftlichen 
Studien nicht näher getreten find. 

Die übrigen Aufſähe handeln über die ypagrz mapavöunr 
bei den Athenern, über die Fruchtbarkeit der dramatiſchen Poeſie 
bei denfelben, über Granius Licinianus (1857), über die Befehls: 
haber und das Movencement im römijchen Heere; dazu kom— 
men endlich eregetifche Bemerkungen zu Plato, Bergil um 
Horaz. Bgm. 





Brosin, Dr. Ose., Schiller’s Verhältniss zu dem Publikum 
— Zeit, Leipzig, 1875. Veit & Comp, (60 8. gr. 8,) 1 Mk, 
u pr. 


Es lag in dem politischen und focialen Berhältniffen, daß 
die berühmten Dichter des vorigen Jahrhundert3 von dem 
Publifum nur in fehr geringem Maße unterftüßt wurden. 
Klopftod, Lejfing, Bürger und Göckingk fuchten das Publikum 
zu beleben, indem fie mitunter den Vertrieb ihrer Arbeiten jelbft 
in bie Hand zu nehmen verfuchten. Schiller entſchloß fi), das 
Leſepublikum wirklich heranzubilden. Wie Har diefe edle Abficht 
auch zu Tage trat, fo glauben wir doch im Widerfpruche mit 
dem Hrn, Verfaſſer (S. 30 u. 31), daß er fich in der Form ver- 
griff, als auf Grund feiner Vermittelung Cotta nach längeren 
Verhandlungen anftatt des Verlegers der Literaturzeitung das 
Honorar für die regelmäßigen und gründlichen Beurtheilungen 
der von Schiller herausgegebenen Horen bezahlte. Der Heraus- 
geber der Horen und der Theaterdichter Schiller ftanden ſich 
jedoch nad) Broſin's Entwidlung wie zwei ganz verjchiedene 
Perſonen gegenüber; giebt Jener in feinem Unmuthe das große 
Publikum auf, jo hält diejer einen allgemeinen Beifall für uns 
entbehrlich und für nothiwendiger als die Zuftimmung einer aus⸗ 
erwählten Minderheit (S, 40). Seine Pofition gegenüber den 
Erperimenten, welche Goethe während feiner Theaterleitung mit 
dem franzöfifhen Drama machte, wird weſentlich durch die 
Rückſicht auf die Aufnahme beim Publifum beſtimmt (S. 46). 
Doch blieb auch Schiller's Stellung zum Theaterpublitum 
nicht immer fo gut wie zur Zeit der Näuber, Der Verfaffer der 
vorliegenden, von genauer Kenntniß Schiller’3 zeugenden Heinen 
Schrift betrachtet die veränderte Stellung, welche unfere Zeit zu 
Schiller's Werfen einnimmt, jchon an und für ſich als einen 
Beweis, daß der Geſchmack, das Verſtändniß und das Literarische 
Intereſſe des Publitums im Großen und Ganzen fich wirklich) 
gehoben habe. 

Arhiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrög. von Low. Herrig. 55. Bo. 1. Heft. 


Juh.: H. Keiter, Grumdlinien einer Theorie ded Romans. — 

- Günther, Edmund Spenfer's funtaftiihe Eigentbümlichkeiten. — 

ahn, über die provenzalifche Sprache und ihr Berbältniß zu ben 

übrigen roman. Sprachen. — E. Küſel, Schiller u. feine Sehnſucht 
mach der Ratur. — Beurtbellungen u. kurze Anzeigen ıc. 


Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Sprache u. Literatur, 
hrog. von Herm. Paul u. Wild. Braume, II, Bd. 3, Het. 
nd: MR. Lebfeld, über Ariedrih v. Haufen. — SH. Paul, 
fritifche Beiträge zu den Dinnefingern: 1. der von Kürenberg; 2. Meins 
loh von Sevelingen; 3. der Durggraf von Rietenburg ; 4. Heinrich v. 
Beldele; 5. Ariedrih v. Haufen; 6. Spervogel; 7. Rudolph v. Fenis; 
8. die Liederbücher; 9. Reinmar u. Heinrich v. Rugge; 10. Heinrich 
von Morungen; 11. Walther von der u werd 12. Neidbard. — 
. F. Kräuter, die Profodie der neuhochdeutſchen Mitlauter. — Fr. 
Zarude, Sleinigkeiten: 1. zu Waltber's Klegie; 2. zu den Gedichten 
vom Herzog Erutt. — F. Vogt, Nachtrag. 


ET 
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Märchen. Sagen. 


Brueyre, Loys, eontes populaires de la Grande -Bretagne. 
Paris, 1875. Hachetle & Co. (XLVII, 382 8. gr. 8.) 

Hr. Brueyre hat ſich Ralſton's Buch über die ruſſiſchen 
Bollsmärhen zum Mufter genommen und giebt uns in 
geihidter Auswahl ein recht gutes Gefammtbild der Märchen- 
literatur Großbritanniens mit Einleitung und erläuternden An- 
merkungen. Wir haben es mit dem Werle eines Dilettanten im 
befleren Sinne des Wortes zu thun, dem wir fo manche fleine 
Verſtöße nicht ängjtlich vorrechnen wollen. Der Verfaſſer beſitzt 
eine ganz anertennenswerthe Belefenheit in ber Märchenliteratur 
und hat diefe in den Anmerkungen trefflich verwerthet; Leider 
find hier im Einzelnen, wie auch für die Grundanſchauungen, 
welche in der Einleitung entwidelt werden, die mythologiſchen 
Speculationen von Cor und De&ubernatis viel zu ſehr maß: 
gebend gewejen. Der ganze Stoff ift unter drei Hauptabthei— 
lungen gebracht. Die erfte umfaßt das, was der Verf. contes 
d’origine aryenne genannt hat, Märchen im engeren Sinme, für 
die er nad) feinen eben genannten Autoritäten mythologifche 
Bedeutjamteit in Anſpruch nimmt; dazu fommt Einiges aus dem 
offianifchen Sagenfreife. Die zweite Abtheilung enthält eine 
reiche Auswahl von contes de fairies oder Elfenmärden, die 
dritte endlich neben halb Hiftorischen Erzählungen und einigem 
Anderen namentlich Legenden, Scherzmärden und ein paar 
Thierfabeln. Das Bud) wird demjenigen, welcher mit den von 
Brueyre in der Einleitung forgfältig verzeichneten Quellen und 
fonftigen Märchenforfchungen vertraut ift, wenig Neues bieten, 
defto mehr dem weiteren literarischen Publikum in Frankreich, 
bei dem wir ihm beiten Erfolg wünjchen. E.K..n. 
Kobell, Fr. v., über Pflanzenfagen und Pilanzenfombolif. Vor⸗ 

trag gebalten in der „Münchener Bartenban.Gereüfdaft”, Münden, 
1875. Lindauer. (22 ©. gr. 8.) 50 Pi. 

Ein Hübfcher Heiner Vortrag, den Jeder mit Vergnügen leſen 
wird, der aber auf eigene wiljenjchaftliche Bedeutung keinen 
Anspruch erhebt. 


Gräfe, Dr. 3. G. Th., Hofrath, Gubertusbrüder. Gefchichten 
von guten und böfen Jaͤgern, die Sagen von der wilden Jap, 
Sagdaltertbümer, Jagdeeremoniell. Wien, 1875. Braumüller. (VII, 
299 8, ar. 8.) 6 ME. 


A. u.d. T.: Jägerbrevier. 2, verb. u. verm. Aufl. 2. Th. 
Das vorliegende Buch bietet außer einer reichen Auswahl 
ionftiger Jagdjagen, die der Verfaſſer aus zum Theil jehr ent- 
legenen Quellen in banfenswerther Weife zufammengebracht hat, 
und einem kurzen Anhange über Jagdalterthümer und Jagd» 
ceremoniell auf S. 114— 268 eine ausführliche Abhandlung 
über den wilden Jäger in Deutichland nad den bisher ver- 
öffentlichten Sagenfammlungen. Art und Weile Gräße's jind 
aus früheren Publicationen befannt genug, treten in dieſem 
Buche übrigens vorwiegend nad) ihrer guten Seite hin her 
vor. E.K.n. 


Kunſtgeſchichte. 
Redtenbacher, Rud., Archit., Mittheilungen aus der Samm- 
lung architektonischer Handzeichnungen in der Galerie 


der Uffizien zu Florenz. 1. Theil: Baldassare Peruzzi und 
seine Werke. 1.Heft. Karlsruhe‘, 1875. Veith. (Fol.) 


Während die Wichtigkeit der Handzeichnungen für die Ge— 
ſchichte der Malerei längft ein Axiom geworden, bricht ſich die 
Einfiht von deren Bedeutung für die Ardhitefturgefchichte eben 
erft Bahn. Damit aber gewinnt die gewaltige Handzeichnungen- 
ſammlung der Uffizien eine heute noch nicht einmal abzujehende 
Bedeutung. Zuerſt machte in Deutfchland U. Jahn in Zahn's 
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Jahrbüchern auf die dort verborgenen Schäbe eingehender auf: 
merkſam; nach ihm haben Geymüller und Redtenbacher ihr ihre 
Studien gewidmet; der erjtere zum Zwede feines großen Werkes 
über die Peterslirche, der letztere mit der ausgeiprochenen Abficht 
einer Publication, zu der in dem vorliegenden Hefte der erſte 
Schritt gethan it. — Es kann zumächft fein Zweifel fein, daß 
das Vorhaben an fich im höchſten Grade verdienitvoll ift. Wenn 
es gehörig durchgeführt wird, jo muß ſich von ihm eine neue 
Periode in unferer Kenntniß der Renaiffance-Baukumft datieren, 
Was in den Mappen der Uffizien lagert, ift freilich nur das Rob: 
material einer Publication; nur ein Bruchtheil der Zeichnungen 
kann ediert werben; es kommt auf forgfältige Durcharbeitung und 
Sichtung des Ganzen an, um das für den Kunſthiſtoriker und 
Urditelten Zweddienlihe auszuſcheiden. Das aber ijt eine 
jchwierige, mühevolle Aufgabe, der nur ein Urchiteft von Fach 
fich unterziehen fann; nicht nur kommt es oft darauf an, aus der 
Zeichnung den Meifter zu erkennen, fondern auch darauf, aus 
den gebotenen Aphorismen (wenn der Ausdrud gejtattet it) den 
Gedanken des Zeichnerd zu reconftruieren und das durch feine 
Aeußerlichkeit als zufammengehörig Bezeichnete mit richtigem 
Blide zu vereinigen. Die Arbeit, die jept vor das Publikum 
tritt, ijt nur ein Verſuch, ein Anfang, der aber den Wunjch 


| nad) baldiger Fortſetzung rege macht. Wir meinen, das Unter 


nehmen verdiente jogar in vollem Maße die Unterftügung der 
deutfchen Regierungen, ja ift ohne eine folche kaum mit Erfolg 
durchzuführen. — Einige Nenderungen in der Methode würden 
dazu dienen, den Werth der Urbeit als Duellenfchrift zu 
erhöhen; es wäre dieß zunächit eine fchärfere Gliederung im 
Terte, wo die Vorausſchickung der genauen Bejchreibung jedes 
Blattes mit Angabe des heutigen Zuftandes, der Inſchriften ꝛc. 
wünjchenswerth wäre, der dann erft die am das Blatt ſich 
fnüpfenden Erläuterungen und Combinationen des Herausgebers 
zu folgen hätten, Daß diefer in den Tafeln die oft nur flüchtig 
hingeworfenen Skizzen mit Reißfchiene und Zirkel ins Reine 
übertragen bat, it gewiß nur verdienſtlich und erleichtert 
das Studium; andererſeits aber dürfte es ſich empfehlen, allemal, 
wo das Driginal irgend dazu Anlaß giebt, mit Hülfe der 
Photographie zum Faeſimiledruck zu greifen, neben dem freilich 
die Reinfchrift immer noch ihr Necht behält. — In der Bio- 
graphie Peruzzi's find die culturgejchichtlichen Seitenblide als 
bloße literarijche Schnörfel doch zu weitgehend, als wirklich 
wiſſenſchaftliches Material zu unbedeutend. Eine ftrenge Be- 
ſchränkung auf den Gegenſtand wäre zu empfehlen, um jo mehr 
als der Werth der ſehr verbienftvollen Arbeit doch vor Allem in 
der Belanntgebung und Kritik der Zeichnungen liegt.  B.D. 


Pädagogik. 

Pädagogifche Abhandlungen von Mitgliedern des willenichaftlich- 
realen Practicums an ber Univerfität Leipzig. Heraudg. von 
Prof. 2. Strümpell. Leipzig, 1874. Siegismund u. Volkening. 
(104 ©. gr. 8.) 1 ME. 20 Pr. 

Der Hr. Hrsg. leitet an der Umiverfität Leipzig ein wiſſen— 
Ichaftlich-pädagogiiches Prakticum, welches, wie er in dem Bor: 
worte fagt, den Zweck verfolgt, das receptive Arbeiten der 
Studierenden der Pädagogik, von denen die meiften früher ſchon 
längere oder kürzere Zeit als Volksſchullehrer gewirkt haben, zu 
ergänzen und bdemfelben gewifjermaßen durch ein productives 
Verfahren das nöthige Gegengewicht zu geben. Zu diefem Ende 
haben die Mitglieder fchriftliche Arbeiten anzufertigen, „die zu= 
nächſt in Gegenwart Aller befprochen und damm gewöhnlich mit 
dem Berf. allein nochmal3 privatim durchgenommen und von 
demfelben danach umgearbeitet werden“. Aus der Zahl diefer 
Urbeiten find die in dem vorliegenden Buche enthaltenen aus- 
gewählt, Es find im Ganzen zehn Uufjäge: 1) Warum muß 
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gerade vom Volksſchullehrer auch gefelichaftliche Bildung ges 
fordert werben? 2) Warum und imviefern Liegt der Schwerpunft 
der Kindererziehung nicht in der Schule, jondern in der Familie, 
und foll in ihr bleiben? Was kann aber die Schule thun, um 
die mangelhafte und fehlerhafte Familienerziehung nad) Mög- 
lichfeit zu erlegen? 3) Was verfteht man unter Charakter und 
Eharakterbildung? 4) Warum und innerhalb welcher Grenzen 
ijt für den Lehrer und Erzieher die Belanntſchaft mit der 
Pſychologie nöthig? 5) Was verſteht man unter dem unmittel- 
baren geijtigen ntereife, das im Schüler für den Unterrichts: 
gegenſtand lebendig und thätig fein foll? 6) Die Hauptrichtungen 
des geijtigen Antereffes, die fich vom pädagogischen Standpunkte 
unterjcheiden laffen. 7) Der Bildungswerth der Unterrichts: 
gegenftände. 5) Der geographiiche Unterricht ift vorzugsweiſe 
als ein combinierender Unterricht geeignet, in hohem Grade 
bildend zu wirken. 9) Worin befteht und worauf gründet ſich 
die Autorität des Lehrers? 10) Die Mädchenbildung und deren 
Abgrenzung von der Knabenbildung. — Die Namen der Berff. 
find angegeben; welchen Antheil bei jeder Arbeit der Leiter des 
Prafticums hatte, fonnte ſelbſtverſtändlich nicht angedeutet 
werden. Wir vermögen die Veröffentlichung von Arbeiten, 
welche auf die näher bezeichnete Weiſe entitanden find, nicht gut⸗ 
zubeißen. Die Gründe, welche den Herausgeber dazu bejtimmt 
haben („die Ueberzeugung, daß dieje Arbeiten Bieles enthalten, 
was im der Vehrerwelt nicht zu oft gejagt werden fann; dann 
aber aud) der Gedanke, daß durch die Veröffentlichung den Dit: 
gliedern des Prafticums ein dauerhaftes, freundliches Andenken 
an die gemeinfamen Studien dargeboten würde und zugleich in 
ihr ein erlaubter Anreiz zu gegenfeitigem Wetteifer liegen 
könnte“), vermögen uns in unferer Ansicht nicht zu erſchüttern. — 
Gegen die den einzelnen Arbeiten zu Grunde liegenden pädagogi- 
chen Grundgedanken haben wir nichts Wejentliches einzumenden. 
Eine recht dankenswerthe Zugabe des Herausgebers find vierzig 


Müller, Herm., Negiff., Chronik des Königlichen Hofthenters zu 
Hannover. Ein Beitrag zur deutichen Theatergeſchichte. Hannover, 
1876. Helwing. (VII, 273.8.) 5 ME 

Hannover gehört an umd für fich nicht zu jenen Städten, die 
unter den Hauptitationen der dramatifchen Kunft einen hervor- 
ragenden Plak einnehmen, wie etwa Hamburg, Mannheim, 

Leipzig u.a, weßhalb eine Chronik feiner theatraliichen Ereig- 

niffe, abgeſehen von dem für die Wifjenjchaft nur nebenſächlichen 

Iocalen Intereffe, mehr eine die Theatergejhichte ergänzende als 

eine ſelbſtändige Bedeutung hat. Zwar fehlt es nicht an epoche- 

machenden Perjönfichkeiten, die in dem Rahmen vorliegender 

Schilderung auftreten, aber zumeift find’ es nur Paſſanten, die 

noch dazu Hannover nicht zum Schauplage hervorragender 

Thätigfeit gemacht haben. Dadurch erhält das Ganze auch in 

den Einzelheiten etwas Epifodenhaftes, um jo mehr, als der 

Verfaſſer die am fich jo wichtige Angabe genauer biographiicher 

Daten, jelbjt bei ſolchen Perſönlichleiten verſchmäht, die der 

Gegenwart noch angehören. Die Entwidlung des theatralijchen 

Lebens, das nad) allmähligem Wachjen in der Begründung eines 

Hojtheaters einen Abichluß erhält, zeigt in Hannover nichts, was 

nicht auch Schon anderweit wahrgenommen und daher befamnt 

wäre. Die Details bieten für den Forfcher manches Werthvolle 
und werfen einzelne Streiflichter auf die Stellung und Berhält- 
nifie des deutichen Theaters. Brauchbar wird ferner die Urbeit 

Müller'3 durch die, zwar nicht immer fritifche, Benutzung archi» 

valischer und ſonſt wenig gefannter Quellen, die er genauer 

ſtudiert hat als bereits gedrudtes Material. Namentlich ſcheint 
ihm Meyer's Biographie von Schröder unbefannt geblieben zu 
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fein, da er ſich andernfalls gewiß in feiner Unfichereit über die 
Stärke des Schröder’schen Perfonales (S. 61) a. a. D. ©. 286 
informiert und die dort gegebenen, für Hannovers Theaters 
geichichte intereffanten Nachweife über Publikum, Einnahmen ꝛc. 
in feine Arbeit herübergenommen hätte. Auch fonftige Ungewiß— 
heiten würden ohne viele Mühe aus anderen Drudicriften ihre 
endgültige Erledigung gefunden haben, jo z. B., daß der ©. 85 
erwähnte Schaufpieler Hagemann wirklich identijch mit dem 
dramatiihen Schriftiteller Friedr. Guſt. Hagemann ift. Bedauer⸗ 
licher noch ijt der Mangel eines Negijters, das den Werth der 
Arbeit nicht unweſentlich verringert. 

Troß diefer Ausſetzungen muß es als eine beachtenswerthe 
Thatſache regijtriert werden, daß ein Nichtgelehrter, ein Mann 
aus der jonjt für willenfchaftliche Behandlung ziemlich theil- 
nahmslojen Schaufpielerwelt, es unternommen hat, ein Wert 
wie das vorliegende zu jchreiben, und wir knüpfen daran den 
(vielleicht „Frommen“) Wunſch, daß eine jede Theaterftadt ſich 
bald einer ähnlichen, und wo möglid in manchen Punkten voll- 
fommeneren Chronik zu erfreuen haben möge, Kr. 


Magazin f. den deutichen Buchbandel. Ned.: A. Shürmann. Nr. 1. 

Inb.: Röckblicke. — Zur Geſchichte des deutfchen Buchbandels: 
IV. Allgem. Zuftände im 15. Jabrb.; 2. Literatur und Buchbandel. 
Schl. — %. Tempoky, die dentihen Schulbücher in Defterreih. — 
Die engl. Preffreiheit auf Grundlage der Kibellflage. 2. — Gebuns 
dene, broſchirte u. nichtgebeitete Bücher. 


Monatspeite f. Mufifgefhichte, hräg. v. d. Geſ. f. Muſitforſchg. Nr. 12. 


Inh.: Leicheniermone auf Mufifer des 17. Jahrb. 2—11. — 
Gitmer, Robert Kranz und das deutſche Volks⸗ und Kirchenlied, von 
U. Saran. — Zur Mufitbeilage; Mittheilungen. 


Allgem, muſikal. Zeitung. Ned.: Fr. Chryſander. Nr. 49—52, 1875. 

Inh.: Nene Overn: 3. Die Folkunger. — Schlußwort üb. das 
Accompagnement u. die Anfichten J. Schäffer’, — Rede über D. F. 
E. Auber und feine Werke. — Händel’ Opern in der Ausgabe der 
deutſchen Händelgefelfchaft. — Kritifche Aphorismen fur Mufiklehre. 
(RKortf.) — Mündener Mufifdrief. 8. — Arminins, Oratorium von 
Mar Bruch. — Anzeigen u. Beurteilungen; Berichte; Nachrichten u. 
Bemerkungen. 


Jahrbücher f. die deutiche Armee u. Marine. Berantwortl. redig. von G. 
v. Mares. 18. Br. 1. Heft. 

Inb.: Das Friedrichedenkmal in Stettin und preuß.spommeriche 
Mehrkraft zur See während des Tjähr. Krieges. — Th. v. Bern 
bardi, Kriegdicenen ans den Zeiten der »Kaiferin Katberina II. — 
Scheibert, Obert I. ©. Mosby. — M.n. Wedell, ein vreuß. 
Dictator: Karl Heinrich v. Wedel. — Ueber die Taftif der jepigen 
Artillerie. — Umſchau in der Militärliteratur. — Verzeichniß bedeus 
tender Aufſatze milit. Zeitfchriften. 


Neue militär. Blätter. Redig. u. brög.von®,v.Glafenapp. 4. Jahrg. 
7. Br. 6. Heft. 1875. 

Inb.: Beiträge zur Gharakteriftif des Heerweſens König Fried⸗ 
rih Wilhelm's I. — Kritiſche Betrachtung Aber Das Handbuch zur 
(Ertbeilung des tbeoret. Unterrichts über Reiten ꝛc. — ®. v. Pelet⸗ 
Narbonne, —— zu Vorſtehendem. — Militär. Aphorismen: 
vor 150 Jahren; 3. Objervationspunften vor dem Käbndrid, 4A. vor 
dem Lieutenant. — Die längiten und fchnefliten Märfche aller Zeiten, 
mit Angabe ibrer Bedeutung für die gluckl. Entſcheidung im fveciellen 
Fall chronol. zufammengeftelt, — W.v. Bechtold, die Schlacht bei 
Gettgsburg am 1., 2.0. 3. Juli 1863, 3. — Literatur; Gorrefpons 
denz; Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militärs Zeitung. Med.: Zernin. 50. Jahrg. Rr. 51. 1875. 

Aub.: Der Neichs-Militäretat für 76, (Fortſ.) — Ueber * 
nifation, Bewaffnung n. Taktik der drei Waffen unſerer Feldarmee ſeit 
1871. 3. Die Feldartillerie. (Schl.) — Nochmals die Unterofficierds 
Frage. — Nachrichten. 





Revue eritique. Nr. 2. 
Ioh.: de Baudissin, Jahve et Moloch, — Douze Panegyriques lalins, p. 
p. Bsehrens. — Wright, histoire de la Grande - Breiagne avant a 
conversion au christianisme. — Zarncke, David, petit-fils de Prätre 
Jean; Dissertation sur Pretre Jean, — de Castro, Arnaud de Brescia.— 
Choppin, Turenne en Alsace, — A. Sorel, eiudes diplomatiques sur 

la question d’Orient. — Academie des inseriptions, 
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—— Blätter für das a. Deutfhland, redig. von Edm. 
Jörg u. #4. Binder 77. Bd. 1. Heft. 
Inh: Bas if in Sicht? — Die deuten Plenarien vor der Reformation. — 
Die Staatdlebre des beil. Thomas von Aquın u. ihre Bedeutung für die Be 
wart. — Gin neues Werk über die päpftl. Unfehlbarfeit. — Was in Preu 2m 
die Polizei fan. — —— Brief. — Die Bamitika u. das Benediktinerfift 
St. Bonifaz in Mün 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R.F. 12. Jahrg. 2. Hft. 
Inh: R. Destn me Geſchichte der nordamerif, Union feit 1369. 1. — 8. Müls 
ier, über Lumen ı. Modepflangen. 2 — W. Nogge, Defterreid, jeit der 
Babireferm von 1873, 3, — —X au. 


Im me neuen Reich. dr von K. Reihard. Nr 
Jah.: B. Lang, zwei Malen. Batrloten. — ©. Dahife, Truden in Mälfdtirol, 
—_— Im — ——— — Aus London: Die Lage Englaude. — Aus Berlin: Au- 
draiis's —Se ——— — Literauut. 
Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 3 


J Ueber Beſundheiterflege. — M. Icae. die Trilogie Rarl's des Auhnen. 
m; 3, Der rn Aus dem Etſaß. — Qiteratur. ' 











Die € Gegenwart. Red, 2. ‚Sindau, Ar. 2. 

Inh: 8. Auerbad, an Vrof. Bidrorb in Wien, — Der Shmerling-Artikel der 
„Gessingek orreipondeng*; Bon Polltieus. — ®Bhmidt.: Weihenfels, das 
peifige eben in Württemberg, (deri.) — A. Prümer, Hettfünftler u. Mira ; 

L— Pileratur u. Kun. — Aus der Hauptitadt, — Notigen. 


Die & Bage. Hr. von ®. Beif. 4. Jahrg. Rr. 1. 
ni ua: Maioh’s neneter Noman, — Die Jugend» Literatur bis zu Ende 
8. Iabrb. — Tagebuch. 


— = literar. Unterhaltung. Hi. von R. Gottſchall. Nr. 2. 


Inh: A. Gottſchall, Revne des —A 1875. (dortf) — R. Schmibt- 
—X — Humorififa.. — 8. Bortihall, — Supfom’s Geſammelte 
ESqhl. — Beuilleten; Bibliographie 


Guropa. Redig. von H. Kleinftenber, Nr. 2. 





Inb.: Ein franydf. Schlob während der Juvaſton. — Das heil. Dreitünige« oder 
Griptanlaeik, — te Budapefter Befellihaft. — Gedächtnißfeter eines amerif, 


Wiener Briefe; Berliner Bericht; Biteratur; Bildende Aunft; Munf ; 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preuß. Staate-Anzeiger. Nr. 1. 
a sun des D. Reihe, — Die preuf. außererdentl, deneraligo ode 75. I. — 
Unfaiiverfiberung in Preußen. — Müdbfi auf Die deutſche Aunflliteratur 
* Jahres 1975, 


Bifenfäaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. du. 5. 
Iab.: I. Falke, zut Geſchlchte des Steuerweſens im Hurfürkentkum Sachſen 
mäbrend des 7 Iabrh. — Nerenfionen. 
Allgem. 3 Zeitung (Augsb.). Beilage. Mr. —— 
Inh. : Au Jacob Böhmes Mojähe. Gedachtuiſſe. — Mnalelten zur Aunft open 
1. — Das Jahr 1875. — Harmiofe Plaudereien aus * 8— dtiche 
Rriegsilette auf ihrem Reiſen. — Feſgaben zu Arndis' v. Nenesberg ——*8 
— Londoner Chronit 10. — —— dotf Schrödter (Hetroiog). — $. Dim 
Sin die Duelle von Koetbe's Stella, — Die Erbihafiöftener, — Bur elſaſſ. 
teratur. — ör. Maler (Refrolog), — Das drice Reich ıL Die firdl. Ara * 
Der 30. Band des Wurzbach ſchen Lexilon. — A. Dahn, Wueder’s Geufet 
vention. — Die rufl. Sanitãtoerredition nah Montenegro. — A. Th.v. Ina n. 
Sternegg wirthſchaftägeſchichtl. Brobleme — M. Waldmüller, kin franz. 
— — A. D. Mordtmann, neue Ausgabe der Briefe des bi. Elt ⸗ 
s von Rom an die Roriuther. — Sepn, der rofefforeneid an den neuen 
Aieon, Hosiguten Branfieihs, 2 — R. Schöner, neue Andgrabungen im 








Biener Abendpoft (Beilage .®. Zeitung). Ar, 1—5. 


Inb.: Bor M Jahren. — Hal. v. Snberet er — @, Grait, 

Ibereia. (hl) — ©. Kuh, Aſraſia. 1.2 — fer, 3. 3. Aur, ber 

Fa mar er Brangdf. Literatur, — Die fand "Oefeukhari vor 10) Iabren. 

1.2 9 Beihberg, Geſſchichte. — 8. Lotheißen, Graf Ségut. it. — 

BV. 5.“ m, — — Hofleben zu 4 im 18, Jahrh. — a Rearn, 
Shlo Daly. — Theater 


Juuſtrirte Zeitung. Nr. Ton. 

Inh: Die —— ber diſchn Hölle. 2 — Der boenlch· herze yon. Aufftand.— 
Dr. Arany Toldy, — Die Belie Dre el von Wales in - ten. — Auf der 
Chabtmanır Bompejis, — Die Lömenbraut, — Philadelphia, — Das Stadt» 
ꝛwen von Saarleuls, — Volgteänifde Rittbeilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. B. Halländer. Ar. 16. 


Inb.: 9. Bahentufen, Helene. (Fortſ.) — Themas Garlgle, — Der Bräutigam 
Kit auf ih warten. — Silberftein, die Wlöder am Gmundeneriee. — 
Rotizbiätter, — 8, off nr * aris nach Gapri. Fotu — F @. Kohl. 
über Woblgeruche. 2. — Samarom, held und Raifer. (Fortſ. — Die 

Aitche der griech. Nation n Bien. — Bolitiſch · divtomat. — en 

5. — Aus den Seinnerwugeblättern von Freih. v. Norbird, — Vom Büder 

_marft. — Mluftrationen. 

Allgemeine Familien + Zeitung. Arie 

Inb.: EM. Runie Ham und Bühne, (Shl) — B. Moifi, die werungihdte 

Ühetnreiie. — Neujabrstag in 56 — Die Gberotnmung des Mobriuders 

in Louiſtana. — dlägel, für Ihrem und Altar, (fortf.) — —— 
__faltiges; Ghronit d. d. Gegenwart, 


Gartenlaube. Rr. 3, 
Inh.: @&. Marlitt, im Haufe des Gommergienratbes, (koril.) — Brehm, Menichen 
affen, 1. — S. Tb. Stein, der Spiritiamus. (bl) — 9. Schacking, der 
___ Peppeigäuger. (dort) — - Lonife, Gottſ. — Slhnter u. Blürben, _ 
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Dabeim. Hrög. von®. König. Rr, 15. 
Inb.: W. 5. Riedl, mein Recht. (ShL) — Häpfe, holſtelulſche Wi” _ 
Dorenfurth, der Arzt ald Eroberer, — F. Meimar, ein Opfer. (Aoril) — 
Am Familtentiihe, 


Das neue Blatt. Ned. Fr. Hirſch. Nr. 17. 


Inh: M. Kalm, ein edles Frauenher (Aerti.) — A. F. Hoffin, das — 
R. Shmidt-Gabanis, Plaudersien aus ber Peufichen Rai 
Eine wichtige Erfindung auf dem Geblete ber ** — 599 
tod u, Febendigbegrabenjein, — Deutſchet re Mai rrtin 
Odoacer und &r, Severinus, — 9, Pauly, In —— Hr Schönheit, _ 
heitere Gbronita,. — Alır Haus u. Herd, — Alerle 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 2. 
Int: Aulturpflansen u. Hausthiere in ihrem Uebergang aus Men mad Europa; 
Das Nerandein, Mufeum. — Bismifhes Drama, — Die Arbeiterbewöfferung 
ranfreiche, 4 Lage umd ihre Befrebungen. 2: Der franzöi. Albentlub. — 
oltslieder aus den Marken. 2 — Der Ameritaniften-Rongrek in 
Nancy, — Ein Schmwebenktöntg über einen Schwerenkönig. 2. — br. * 
hinterlaffene Santflen. 2 — Kleine metat. Nundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland, Nr. 2, 


.: M, Aleinpaut, Gabelverſchlucket. Steinfreifer, Erdeiier. — Prof. Norden. 
ſcjotd'e Aabrt am JIenijfel u. das „Aftonbladet,” — Ziele u. ge der beutigen 
Gntmwidelungsgeibicdte,. — Die neueften Foridungen u, Entdedu ungen in Gentral» 
afrıfa,. 2 — Ar, Müler’s Grundrih der —e— (Schl) — Mieecellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ulen. K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Ar. 3. 
Inb.: 9. Frank, — über Die Seſchaffenheit des Meeres in bedeuten · 
den Tiefen, — ©. Ile, das Pflangenblatt, — Literaturbericht. — Neiſen u, 
Reiiende, — Kleinere Mittheilungen, 


Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitſch. T. Jabrg. 4 Heft. Jan. 


Inh: D. me , die Hörieiberge bei Ciſenach. — E. Soht, Japan. (Aorti.) — 
.®.R üb, die Nolle, melde Jagd u. Ailbfang in der Enrwedung u. Role 
alfirung. Linder u. Meere geivielt haben. (Bl) — 14 Zage in Dalmatien, 
— 9. Krone, bie diſche Örpebition zur Beobadtung Dre ra 
anf den Audiandinfelt, — Aus dem amerif. Weiten, — D. Delitidı, die Aut 
er * nl seograph. Kongrefles in Paris. — An den Gremien 

— Miteellen 


— en — — = mn 


Ausführlicere Kritiken 


eridienen über 


2134 ſtelermaͤrk. Landrecht des nn (Bon K. v. Amira: 
ihr. f. Befepg. u. Rechtéwiſſ. 15, 
öccnlane nn vom empir. —— (Bon Alrici: Itſcht. 
iloſ. R. F. 
Brud, üb. die präjudic. Wirkung des rechtäfrä Ara auf 
die connexe Giviliache, (Bon Ullmann: Jen. itztg. 
er z — vn u. Wiſſenſchaft. (Bon — Iſt.ſ Philoſ. 
6 
Galinich, aus dem 16. Jahrh. (W. Abendp. 246 u. 297.) 
Garljon, Geſchichte Schwedens, (Nugab. Adg. Ztg. 355.) 
Caro, Geſchichte Polens. (Ebd. 364.) 
u die Buße im Strafrecht u. sprocch. (Don Sontag: Krit. 
jichr. f. Geſetzg. m. Rechtewiſſ. 18, 1.) 
Se die Theologie der Propbeten. (Bon Merz: Jen. Litzta. 2.) 
v. Helfert, Geſchichte Deiterreichs. (Bon Feiiberg: W. Abendp, 4.) 
v. Hertling, Über die Grenzen der mechan. Naturerflärung. (Bon 
Haffner: Katholik R. F. 17, 12.) 
Hirtb u. v. Gofen, —— des deutihefrangöf. Krieges. (Bon R. 
Vebmann: I Litz tip. 
Kintel, Mofail zur unfigefhihte. (Bon Reber: Ebd.) 
Roiceleff, unfere age. (Mag. f. d. Lit. d. Aust, 1.) 
"Yen ei de — en de profetie onder Israöl. (Bon Merz: 
en, Litztg. 
84t —ãæe— u. Katholicismus in ihren —— zur 
reibeit u. Wohlfahrt d. Völker. (Allg. ev.⸗luth. Kztg. 52. 
w In: —n der Sprachwiſſenſchaft. (Bon En Aus⸗ 
and 1. u. 2. 
Pfle ns moderne Peſſimigmus. (Von Ulrici: Zeliſchr. f. Philoſ. 
6 


Res Geſch. der meueren diſchn Runft, (Augeb. N, Ztg. 365.) 

Biel, . m. und Siriusjahr der Rameffiven. (Bon ein: 
aca 

Ritfchl, die chriſtl. Lehre von d. Rechtiertigung u. Verfühng. (Bon H. 





Schmidt: Theol. Stud. u. Ar. 2.) 
Robert, Grlebniffe u. Studien in d. Gegenwart. —— g. 1.) 
Rochohl, die Realpräfenz. (Bon Herrmann: Theol. Stud . 2.) 
Säufer, un von Epheſos. (Bon Sichel: ale. 1. Philoſ. 


N. F. 67, 
en das Kekt d. Ebeichliefung. (Bon G. Meyer: Jen. Litztg. 2.) 
Subleu. Schneidewin, überfihtt, griech.sdeutfches Handwörterbucd, 
(Bon Bollmann: Ebd.) 
Ulrici, Leib u. Seele. (Bon Fortlage: : Dtfän: f. Philoſ. N. F. 67, 2.) 
Pa er * .. als deal univerfeler Bildung. (Bon A. Schöl: 
n, Litztg. 2.) 
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W Kg Fi Ya der deutfchen Aunft im aiſeß. Won Lüuͤble: 
mM. Reich 1.) 
Buttle, Handbuch d, hriftl. Sittenlehre, (Bon Graue: Jen. Litztg. 





Dom 8. bis 15. Januar find nadftehende 


neu erfcienene Werke 


auf unierem Redactionsbuream eingeliefert worden 

DuBoidsReumond, gefammelte Abhandlungen zur allgem. Mustels 
u. Nervenpbvfil. 1. Bd. Leipzig, 75. Veitu. Go, 15 ME. 

Erf u. Gruber's allgem. Encuflopädie der Wifjenfbaften u. Künite. 
1. Sertlon. A— 6G. 
Brockhaus. ILME 50 Uf. 

Für, das Kind/ und jeine Pflege. einzig, Weber, AM 

Hümefeld, Diäterif. Leinzig, 75. Veit u. Go. t. 

MNorzis, Jedidja Sal., Einleitung, Titelblatt u. Schlußwort zu feinem 
majoret, Bibelcommentar. Hrsg. von Ad. Jellinekl, Bien, Br. 
Winter. (X, 22 ©. gr. 8.) 

Karmarfh m. Heerem’s techn. Wörterbuch. 3. Aufl, von Kid n. 
Gintl. 11. Kier. Prag, Verl. d. Bohemia. 2 Mt. 

Kunft u. Altertbum in Elſaß-Lothringen. Bejcreibende Statiftif brög. 
von Ar. X. mann 1.80. 1. Abt. Straßburg, Schmidt. (XV, 
208 ©. ar. 8.) 

Revus hielerigus, dirigee par G. Monod et G. Fagniez. Tome l. 
Paris, Bailliere & Co, (320 5, gr. ®.) 

Riepl, der pbilofoph. Kriticiamus. 1. Bd. Leipzig, Engelmann. 9 Mt. 

Spiper, Rominaliemus u. Reallsmus in der neneften deutichen Philo⸗ 
fopbie. Leipzig, DO. Wigand. 1 ME. 20 Pr. 

Bip, Ehe m. Ebefheidung. Bien, C. A. Müller. (43 ©. 8.) 

Bundt, über den Einfluß der Philofopbie anf die Erfahrungswiſſen⸗ 

ſchaften. Leipzig, Engelmann. 60 Pf. 

















Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Allmer et de Terrebasse, inscriplions antiques et da moyen 
äge de Vienne en Dauphine. 1, partie: Inseriptions anliques an- 
terieures au 8. siecle, T. 1, 2,3. 2, partie: Inseriptions du moyen 
äge anterieures au 17. siecle. T. 1 et 2, (XLV, 2607 p. 8. et atlas 
de 106 pl. 4.) Paris, 75. 

(Les 6 voll, et latlas 4,, pap- ordin., ®% fr.) 

Bauer, Fr., tapisseries du 17, sitele exécutées d’apr&s les carlons 
de Rapha@l par Jean Raes, de Bruxelles. Deseriplion et notes. 
(28 p. 8.) Paris, 75. 

Buhot de Kersers, A., &pigraphie romaine dans le d@partement 
de Cher, (92 p. 8. et 5 pl.) Bourges, 75. 

Cent quarante-eing rondeaux d’amours; publies d’apr&s un manu- 
serit aulpgraphe de la fin du 15. sieele. (XV, 154 p. 8.) Paris, 75. 

Documents relatifs ä la fondation du Havre, recueillis et publies 
par St. de Nerval. (X, 485 p. 8.) Rouen, 75. 

Foley,A.-Ed., qualre annces en Üceanie, Histoire naturelle de 
l’'homme et des soeietes qu'il organise. Moeurs et coutumes de 
cerlains Papous australiens, anatomie et physiologie du plus 
arriere des noirs. 2 voll. (678 p. 8. et 5 pl.) Paris, 75. 7 fr. 

Gavillot, J.C. A., essai sur les droils des Europeens en Turquie 
et en Egypte. Les capitulations et la reforme judieiaire. (X, 
437 p. 8.) Paris, 75. 

Giraud,Ch., les bronzes d’Osuna, Remarques nouvelles. (113 p. 
gr. 8.) Paris, 75. 

Houssaye, M,, le Cardinal de Berulle et le Cardinal de Richelieu, 
1625—29. (608 p. 8. et portr.) Paris, 75. 

Jourdan, A., etudes de droit romain. L’hypotheque, exposition 
historique et dogmatique. Explication des textes. (VIII, 726 p. 8.) 
Paris, 75. 9 fr. 

Lefövre, A., fragments de Lueréce, livres 5 et 6. (36 p. 8.) 
Versailles, 75. 

Mission scientifique au Mexique et dans l’Amerique centrale. Re- 
cherches zoologiques publices sous la direction de M. Edwards. 
5. partie. Etudes sur les xiphosures et les erustaces podophthal- 
maires, par A.M. Edwards. (57—120 p. 4, et 6 pl.) Paris, 75. 

Oeuvres de Mathurin Regnier; publices par D. Jouaust, avee 

reface, notes et glossaire par L, Lacour. (XII, 279 p. 16.) 
aris, 75. Sfr. 

Rochambeau, A.de, prieuré de Courtoz& et ses peinlures mu- 
rales du 12. siecle. Avec 6 pl. chromolithogr. et des grav, dans 
le texte. (24 p. 8.) Paris, 75. 

Teissier, Oct, economie politique au moyen äge. Etude sur la 

comptabilite communale de la ville de Toulon en 1410. (40 p. 8.) 

Draguignan, 75. 
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Antiquariſche KAataloge. 


(Mitgetbeilt von der Autiguartate · Buchhandlung Aithbeffu Riagand.) 


Friedländeru. Sohn in Berlin. Nr. 273: Botanik: Aryptogamen. 
Hedenbauer In Tübingen. Nr. 74: Theologie. 3. Abth. 
Kampfimever in Berlin. Nr. 215: Schöne Wiſſenſchaften u. Kunft. 


Muquardt in PBrüffel. Ar. 8: Theologie, Philoſovhle. 


reg. von H. Brockhaus. v5. Ih. Leipzig, 75. | 


Steinkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 153: Schöne Wiffenfchaften in 
deuticher Eprace. . ß 
Beigel, T. O., in Leipzig: Genealogie, Heraldif zc., Numismatik, 


Auction. 
Mirgeibeilt von derfelben.) 
31. Jannar in Rotterdam (3. H. Dund): Bibliothet von Meer- 
burg Snarenburg. 


YNadridten. 


Der Privatbocent der Theologie Dr. Ab. Harnad in Leipzig 
folgt zu Auguſt d. I. einem Nufe als etatömäßiger Docent für die 
biftoriichsthestog. Fächer an die Univerfität Dorpat. 

Der Privatdorent der Gbirurgie Dr. Wilh. Weiß in Prag tft 
zum anßerordentl. Profeifor ebenda, und der Affiitent Dr. B. Jiruſch 
dafelbit zum ordentl. Profeffor der Botanif an der range Joſephs⸗ 
Univerfität in Agram ernannt worden. 

Der auferordentl. Profeifor Dr. Warburg in Straßburg iſt zum 
ordentl. Profeffor der Phyſik an der Univerfität Freiburg i. Br. ers 
nannt worden. 

Der Profeffor Dr. Schulp in — bat einen Ruf nach 
Goͤttingen angenommen; deögl. der Dr. Erw. Bälz, erſter Alfiftenzarzt 


‚ an der mebdichn. Klinik zu Leipzig, ald Profefior der Medicin an die 
\ Univerfität Jeddo. 





Dem Güumnafialoberlehrer Dr. Opel in Halle ift das Prädicat 
Profefior verliehen worden. 

Der ordentl. Profeffor der medicin. Klinik zu Prag, Meg.» Rath 
aa ch Ritter v. Wartenborit, erbielt anlänlic feines 30sjährigen 

ubiläums das Gomthurfreng des Franz YofepbssOrdens, 

Der Geh. Medicinalrath u. Generalarzt Profefior Dr. v. Langen 
bed in Berlin bat das Gomtburkfreug des Kol. Preuß. Hausordeus 
von Hobenzollern, der Geh. Medicinalrath Brofeffor Dr. ©. F. Credé 
in Leipzig das Comthurkreuz 2, Claſſe des Kgl. Sächſ. Berbienitordens, 
der Profejjor Dr. v. Notb am der Umiverfirät Tübingen u, der Ober⸗ 
ftndienratb Dr. v. Schmidt, Rector des Gomnafiums in Stuttgart, 
das Gomtburfreng 2. Glaffe des Kal. BWürttemb. Priedrihsordens, 


die Univerfitäteprofefforen Dr. M. Lexer in Würzburg und Dr. 9. 
Marquardfen in Erlangen, der Profeifor Dr. A. Kluckhohn an 


der volvtehn. Schule zu Münden, die Gommafialreetoren Profeffor 
Fr. ©. Romels in Neuburg a.D. und Brofeffor ®. Bauer in 
München, desgl. der Profeffor Ar. K. Mayer an der Kunftgemwerber 
ſchule zu Nürnberg das Ritterkreuz des Kgl. Bayer. Berdienitordens 
vom heil. Michael erhalten, 

Ende December 1875 + in Konftantinopel der Profeffor Karl 
Milte, 85 Jahre alt. 

Am 7. Januar + in Berlin der außerordentl. 
Serretär der Kol. Akademie der Künſte Dr. DO, Ar. 
Jahre alt. 

Am $. Januar + im Berlin der Oberconfiftorialrath Profelfor 
Dr. th, A. D. Chr. Tweſten, im 87. Lebensjahre. 


rofeffer und 
ruppe, 72 





Auch die fHandinavifhen Reihe werden nunmehr ihre Philos 
fogenverfammiung haben. Die erfte Zuſammenkunft fol in 
Kopenhagen vom 18.— 21. Juli d. 3. ftatifinden. Pier Sectionen 
werden gebildet für claffiihe, für germanifche und für Philologie der 
neueren Sprachen, endlich für Pädagogik. 





Die „Schweizeriſche Gejellihaft für Sonntagsheiligung” zu 
Genf bat die nachſtehenden Preiſe ertheilt (das Ihema war: „Die 
Sonntagsrube vom bugieinifhen Etandpunfte”): drei zu 600 Francs 
an Dr. Garnier zu ®von, Dr. Paul Niemever zu Leingi 
General Ochfenbein zu Biel (Bienne); drei zu 300 Francd an 8. . 
A. Eſchenauer zu Paris, Gh. Hill zu London, Dr. €. Zidero 
zu Kirchſchlag (Defterreich); außerdem noch jeche Preife zu 100 Francs, 
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Zur Notiz. 


Herr Director J. Elaffen bat der Mebaction feine Verwunde—⸗ 
rung darüber audgefprochen, daß der Meferent über ſeine Ausgabe des 
Ihucpdides in Rr.20.%.©. 50. fein Auftreten gegen Hrn. Müller 
Strübing fo bart verurtheile, er feinerfeits babe ru gegenüber 
dem maplos übermütbigen Benehmen des Hrn. M.⸗Str. ſich noch ger 
mäßigt ausgedrüdt zu baben; ferner fünne er mit der Daritelung 
der Differenz in Betreff der Infchrift Rangabe I, 119 ff. ſich nicht ein 
veritanden erflären. Eine Erledigung dieſer Gegenfäge an Diefer Stelle 
iſt nicht ausführbar, und wir —*5* uns alſo, den Widerſpruch des 
Hra. Dir. Elaifen zur Kenntniß unferer Leſer gebracht zu haben. 

Die Red, 


Entgegnung. 


Auf die im Gentralblatte Ar. 1 d, 3. enthaltene Kritik meiner 
Schrift „Ueber die Heritellung eines gedrudten Generalfataloges u.j. m.“ 
erlanbe ich mir das Nachitebende zu erwiedern: Der erite mich treffende 
Vorwurf gebt dahin, daß ich mir die Bebandlung des Themas ziemlich 
leiht gemacht babe. Das wird fpeciell dadurch motivirt, dag bie ftatis 
ſtiſche Weberficht ungenügend fei. Dan ſcheint dabei gang die Gründe, 
weshalb meine ausgedehnten, öfters an dieielben Perſonen wiederholt 
gerichteten Gorreipondenzen zum Theile obne Erfolg geblieben find, 
überfeben zu baben, obwohl ib S. 16 oben von den Ipärlich audges 
falenen Nachrichten Über die Archive, S. 47 in der eriten Anmerkung 
u. der unbegreifiichen Ungefäligkeit mancher Bibliothefare geiprocden 

abe. 

Die Bortheile, die der Generalkatalog bieten würde, berlibrte ich 
in der guten Abficht fehr eingehend, daß dadurch einflugreiche Laien 
aus Regierungs⸗ und Parlamentöfreifen, welche die Schrift leſen, 
leichter für den Plan gewonnen würden. 

Daß ich mit meinen Borfhlägen mur eine Idee babe anregen 
mollen, nicht erfhöpfen, bat der Herr Mecenfent im der Jenaer 
Literaturzeitung febr richtig erkannt. Gnergiich muß id mich aber das 

egen verwahren, daf ich nicht einmal präcifirt habe, was ald Manu— 
eript gelten jolle. Ich babe S. 14 deutlich alle Urfunden und Acten 
natärlih jelbitvertändlih mit ihren Kopien von dem Kataloge auss 
geſchloſſen und war tropdem gang im Rechte, bei dem Wolfenbütteler 
Archive 500 Godiced anzugeben, da mir diefe Mittheilung von bort 
officiel geworden war, 

Das dem Herrn Kritifer der Gegenfap zwiſchen Archivallen und 
Mannferipten nicht aefällt, fommt fait auf Wortflauberei beraus, da 
man leicht fiebt, daß im der ganzen Schrift neben dem Worte „Kodex“ 
der Abwechſelung balber noch gleichmäßig die Bezeichnungen „Manus 
feript“ und „Handſchrift“ im —— Sinne gebraudt find. 

„Die ungemeinen er eiten bei der Ausführung des Plas 
ned“, den auch bis jept jogar für fih allein das Nürnberger Germa⸗ 
nifhe Muſeum haben joll, deutete ich S. 61 damit am, dap ich fagte, 
ein fo großartiges Unternehmen wäre bloß mit ſtarker Beihülfe der 
Reichöregierung zu bewerkitelligen. Sollte das Meich wirklich bierin 
nichts vermögen? Gewiß vermag es Alles. Es bat biäher überall 
die möthige Autorität den einzelnen Megierungen gegenüber gewahrt, 
und leßtere werden fihherlih von ibren untergebenen Bibliotbefaren 
und Arcivaren nicht im Stiche gelaffen, wogegen das Aufnehmen der 
privaten Godice® in den Katalog natürlih nur in das billige Ermejfen 
der betreffenden Befiper geftellt if. 

Der Bergleih mit den Monumenta Germaniae historiea follte 
blos anzeigen, daß das Reichékanzleramt feine Thätigkelt ebenfalls 
ſchon auf ein großes wiſſenſchaftliches Werk, wobei aud die Hand- 
fchriften eine große Rolle fpielen, eritredt bat, 


Dr. jur. F. Rullmann, 


Hierauf geht und von dem Herrn Referenten das Nach— 
ftehende zu: 

Das von mir geäußerte Urteil über die Schrift von Rullmann 
„die Heritelung eines gedrudten Generalfataloges der großen Manus 
feriptemihäge des Deutihen Reichs“ iſt durch deſſen Entgegnung in 
feiner Weile modificiert worden. Einen Gegenfap zwiſchen Ardivalien 
und Manuſeripten zu conftatieren, halte ih mach wie vor für unlogifch, 


und bin der Meinung, dag, wenn der von R. angeregte Plan eine | 


praftifche Bedeutung erlangen foll, zunächft — was freilich feine großen 
Schwierigkeiten haben wird— die in den beabfihtigten Gefammtkatalog 
anfzunehmenden Handfhriften — fei es fachlich, ſei es zeitlich — genauer 
umgrenzt werden müßten. Denn daß alles Geſchriebene, was — abs 
eiehen von Urkundenoriginafen und Urfundenabichriften — in deutſchen 


| 12] 





ibliothefen und Ardiven vorbanden ift, verdienen follte, in einem | 


werden, wird felbit ein für feine 


folhen Gefammtlataloge verzeichnet zu 
* En: MR. if, kaum behaupten. 


Sache fo begeiiterter Anwalt, wie 
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Die ſtatiſtiſche Meberficht über die Zahl der Manuferipte halte ich 
auch jept noch für vollommen überflüifig: fie iſt theils aus Pepboldt 
zufammengeftoppelt, tbeild aus den Angaben vereinzelter Bibliothekare 
und Ardivare bergeftellt, wie fie eben Luſt gehabt haben, auf Herrn 
R.'d Anfragen au antworten. Für Leute von Kac bat fie gar feine 
Bedeutung und die „einflugreihen Laien aus Megierungs und Parlas 
mentöfreijen“, für welche Herr R. feine Schrift vorzugsweife geſchrie⸗ 
ben zu haben bekennt, werden fi durch fie nicht gewinnen laſſen. 
Wie fehr feine an die Borfteher der verjchiedenen Anftalten gerichteten 
Anfragen außerdem oft mißverſtanden worden find, zeigt eben das 
Beifpiel des Wolfenbüttler Archivs, denn wenn Hrn. R. ald Hands 
ſchriftenbeſtand deffelben 500 Manufcripte angegeben worden find, fo 
ijt darunter, was ich ald gang pofitiv verfihern fann, der größte Theil 
das, was Herr R. Urchivalien nennt, alio —— ſeben will: 
wenn auch nicht Ältere Diplomatarien, fo doch eine große Anzabl 
Sammlungen von Urkundenabfchriften, wie fie Falcke, Ton, Hoff⸗ 
mann, Praun, Kopebue und tutti quanti angelegt haben. 

Endlich halte ich die Idee, daß das Mei in der von R. aus 

eführten Weite die Sache in Die Hand nehmen fol, and jept noch 
ür eine Utopie. So wenig wie das Reich einen allgemeinen, für 
fämmtlihe dentiche Bibliothefen gültigen Aufftellungsplan decretieren 
kann, da viele diefer Anftalten, durd ihr Local eben jo fehr wie durch 
ibre Geſchichte zu gang beitimmten Aufitellungen ihrer Bücher ger 
nötbigt, einen 4 als für fie unannehmbar zurückzuweiſen in der 
Lage fein würden, fo wenig liegt es im der Competenz des Reiches, 
den einzelnen Regierungen Borfchriften zu machen, wie jie die Samms 
lungen ihrer Ränder, die oft nicht einmal Landes⸗, fondern Privateigen« 
thum der Fürften find, verzeichnen zu laffen haben. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen und Kunftfammlungen Deutſchlands ftehen, bis jept wenigitens, 
noch micht, wie Militär, Eifenbahnen und Poften, unter der Gontrole 
der Reichöregierung. 


Wolfenbüttel, 14. Januar 1876, 
Dr. D. v. Heinemann, 
Herzogl. Braunſchw.⸗Luneb. Bibliothefar. 





367] Aufforderung. 


Mehrere Schüler Heinrich Ewald’s haben sich vereinigt, 
auf seinem Grabe in Göttingen ein einfaches Denkmal zu errich- 
ten als Zeichen der Dankbarkeit und Hochachtung, welche sie dem 
aufopfernden Lehrer, dem begeisterten und unbestechlichen For- 
scher und Meister der Wissenschaft bewahren. Sie glauben dabei 
auf die Theilnahme weiterer Schüler und Verehrer der wissen- 
schaftlichen Verdienste Ewald's rechnen zu dürfen und ersuchen 
dieselben, ihre Beiträge für den genannten Zweck einem der 
— spätestens bis Ende Februar 1876 einsenden zu 
wollen. 


Im December, 1875. 


Prof, E, Bertheau, Göttingen. Prof. A. Dillmann, Berlin 
S.W. (Grossbeerenstrasse 68). Prof. J. Gildemeister, Bonn. 
Prof. L.Krehl, Leipzig. Prof. Th.Nöldeke, Strassburg im Elsass. 
Prof. R. Roth, Tübingen. Prof, A. Soein, Basel. Dr. Arth. 
Stanley, Dean of Westminster, London S.W, (Deanery of West- 
minster.) 





Bekanntimachung. 


Un der hieſigen Höheren Bürgerſchule iſt zu Oſtern 
1876 die neu errichtete Stelle eines akademiſch gebildeten 
Oberlehrers für neue Sprachen, beſonders für franzöſiſch 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 2700 Mark, von 5 zu 5 Jahren wird 
eine Zulage von 300 Mark bis zu einem Gehaltsmarimum von 
4200 Mark gewährt. 

Bewerber wollen ihre Beugniffe nebjt einem Lebenslauf 
bis Ende Januar 1876 an die unterzeichnete Behörde unter der 
Adreſſe des Senators Dr. Overbed einjenden, 


übel, im December 1875. 
Dad Ober: Schulcollegium, 


(H. 02869?) 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [21 


Physiologische Methodik. 


Ein Handbuch der praktischen Physiologie 
Dr. Richard "Gscheidlen, 


Prof. an der Univ, zu Broslau, 
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen, 
gr. 8. geh. Erste Lieferung. Preis: 6 Mk. 





Neuer Verlag (26 
der Lippertichen Buchhandlung (Mar Niemeyer) in Halle a. S. 
aus dem Jahre 1875. 

Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und 
Literatur herausgegeben von H. Paul und W. Braune. 
Bd. II. Heft 2,3. 8. 9 Mk. 40 Pf. 

Communicazioni dalle biblioteche di Roma e da altre 
biblioteche per lo studio delle lingue e delle litterature 
romanze a cura diE. Monaci. Vol.I. Il Canzoniere 
=. ghese della biblioteca vaticana. 4. con 2 Facsimili. 
45 Mk. 

Li Dialoge Gregoire le Pape. Altfranzösische Ueber- 
setzung des XII. Jahrhunderts der Dialogen des Papstes 
Gregor, mit dem lateinischen Original, einem Anhange: 
Sermo de sapientia et moralium in Job fragmenta, einer 
grammatischen Einleitung, erklärenden Anmerkungen und 
einem Glossar zum ersten Male herausgegeben von Dr. 
W. Förster. Erster Theil: Text gr. $. 10 Mk. 

Dissertationes philologica Halenses vol. II. 8. 5 Mk. 

Fritsch, Dr. H., Klinik der alltäglichen geburtshülflichen 
Operationen mit Einschluss der Lehre vom Mechanismus 
partus. Mit 6 Tafeln und 13 Holzschnitten. 10 Mk. 

Henkes, Dr. E.S. Th., nachgelassene Vorlesungen über 
Liturgik und Homiletik. Für den Druck bearbeitet und 
herausgegeben von Dr. W.Zschimmer, evangel. Pfarrer. 
Mit einem Vorworte von Dr. Gustav Baur. gr.8. 10 Mk. 

Leander, Rich, Ausder Burschenzeit. EinIdyll. 8. 1 Mk. 

Schuchardt, H. Ritornell und Terzine. 4. 8 Mk. 

Sievers, O., der heliand und die angelsächsische Genesis. 
gr.8. 1 Mk. 50 Pf. 

Thürnmel, J., Die Geroth der Königin. Lustspiel in einem 
Act. 8. 1 Mk. 

Vietor, Dr. W. die Handschriften der Geste des Loh6rains 
mit Texten und Varianten. 8. 4 Mk. 

Zschimmer, Dr. W., Salvianus, der Presbyter v. Massilia 
und seine Schriften. Ein Beitrag zur Geschichte der 
lateinischen Literatur des V. Jahrh. 8. 1 Mk. 50 Pf. 





Bei Wilh. Engelmann in Leipzig erschien soeben: [25 


Der 
philosophische Kriticismus 
d 
seine Bedeutung für die positive Wissenschaft. 


on 
Prof. A. Riehl. 
Erster Band. 
Geschichte und Methode des philosophischen Kriticismus. 
gr. 8. brosch. 9Mk. 


Literarifhe Anzeigen. 


Soeben erschien in Lille und wurde mir zum ausschliess- 
lichen Debit übergeben: [2? 


Oeuvres theoriques de Jean Tinctoris. 


| 
| 
Joannis Tinctoris tractatus de musica, juxta Bruxellensem 
| eodicem, nec non Bononiensem ac Gandavensem edidit E. de 
Coussemaker. Nova editio. 1. Bd. gr. 8., von XXXVI und 
| 536 Seiten, auf holländischem Papier gedruckt, Die —— 
| besteht aus 100 numerirten Exemplaren, von denen nur 80 
| für den Handel bestimmt sind. 
| Der erste Abdruck dieser wichtigen Textausgabe erschien 
in der Coussemaker’'schen Sammlung der „Scriptores de 
musica medii aevi“, 
| In separater Buchform ist dies die erste Ausgabe. Die 


Vorrede (in französ. Spraehe) ist neu, Preis: 16 Mk. 


Leo Liepmannssohn 
Antiquariat, Sortiment u. Verlagsbuchhandlung. 


Berlin, 





Anthropologie und Psychologie. 
| . auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 


Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 
| 


Von 
K. Ch. Planck. 
14!/, Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 
Fues's Verlag (R. Reisland). 


gr. 8", 


Leipzig. 





Antiguarifher Büherverkehr. 


Soeben wurden ausgegeben und stehen auf Verlangen gratis 

und franco zu Diensten: [5 

Lager-Catalog XXXVII: Zoologie. Antiquar. Anzeiger 252: 
Auswahl histor. Werke u. Quellenschriften. 


Frankfurt a. M., Januar1576, Joseph Baer & Co. 


Bei Ferdinand Steinkopf in Sinttgart 
ift vor Kurzem erfchienen und fteht Jedermann franco unter Arenzband 
zu Dienſte: [4 
Antiquariſcher Katalog 
Nr. 146. Exegetiſche Theologie. 43 Seiten. 
Nr. 147. Syitematische Theologie. 57 Seiten, 
Nr. 148. Reformationsliteratur in Driginalausgaben. 47 Seiten. 
Nr. 149, Praktiiche Theologie. 18 Seiten. 
Nr. 150, Schöne Künft. Urhäologie. Pracht und Kupferwerke. 
18 Seiten, 
Nr. 151. Architektur. Ingenieurwiſſenſchaft und Technologie. 
16 Seiten. 
Nr. 152. Forſt- u. Jagdwiſſenſchaft u. Verwandtes. 15 Seiten. 
Nr. 153. Belletriftif in deuticher Sprache. 52 Seiten. 

Nr. 151. Literaturgefchichte u. Ältere deutfche Literatur. 19 ©. 
Nr. 155. Bibelausgaben. 32 Seiten. 
Vor Kurzem erschien und wird [3 
gratis und portofrei versandt: 
auf Bestellung 
Catalog VIl des Antiquarischen Lagers v. Leo Liepmannssohn, 

Orientalia, 1023 Nummern. 

Besonders reich ist die Indische und Arabische Literatur ver- 
treten, in letzterer eine bedeutende Sammlung orientalischer 
Originaldrucke aus der Flügel'schen Bibliothek. 

Berlin. Leo Liepmannssohn. 
W.52. Markgrafenstrasse 52. 


Berantwortl. Rebacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde im Leipgig, — Drud von W. Drugnlin in Leipgig. 
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für Deutfchland. 


Herausgeber und verantwortlicher Rebactenr Prof. Dr. Ar, Zarnde, 
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Verlegt von Eduard Aucenarins in Leipzig. 








2. Januar. — 


Erſcheint jeden Somabend. 








Berliner, die Maſſorah zum Targum Omfelos, 

Lutrbardt, das jobanneiihe Evangelium. 

Böhringer, Ft. u. V. die alte Kirche, 

Grull, Die Rathelinie der Stadt Wismar, 

®tridier, die eidgenöf, Abſchlede 1521— 28. 

Bihtold, des Minoriten Georg König von Solothurn 
Biener Reife. 


der Ballanhalbinfel, 





Green, a short history of the English people. 
Bligier, Beiträge zur Eihnograpbie Hleinafiens und 


Meinide, die Imleln des Stillen Dreans, 
v.Genersburg, meine Reife in den Gaurafus, 
Baentig, bb. die Haftung f. fremde unerl, Handlungen, 
| Pescatore, de emptione vendit. et subministratione. 





Preis vierteljährlih 7 ME. 50 Pf. 








Gongen, bie Aufgabe der Vollewirthſchaftelehte ic, 
Land, anecdota syriaca, 

Demattio, fonologia italiana. 

Lacroix, bibliographie molieresque. 
Wingerath, choix de lectures francalses, 
Scherer, geiſtliche Vocten der deutſchen Raiferzeit. 
— Beſchichte der diſchn Dichtung im 11.1. 12, Jahrth. 











Theologie. 


Berliner, Dr.A., Lehrer, die Massorah zum Targum Onkelos, 
Nach Handschriften u. unter Benutzung von seltenen Ausgaben 
zum ersten Male edirt u. commentirt. Berlin, 1875. Buchdr. von 
Jtzkowski. (24 5. 4.) 


(Separatabzug aus d. Jahresber. d. Rabb,-Seminars zu Berlin pro 
1874— 75 in 25 Exempl,) 

Bedeutende Bruchſtücke einer Maffora zum Onfelos find 
zwar ſchon von Luzzatto aufgefunden und von dieſem felbit, jo- 
wie kürzlich in der ſchönen Adler'ſchen Pentateuchausgabe 
Bilna 1974) abgedrudt. Uber erft dem verdienten Berliner 
gelang e3, in Parma eine Handſchrift aufzufinden, welche dieſe 
ganze Mafjora (auch für die 3 legten Bücher des Pentateuchs) 
enthält. Das vorliegende Heft giebt uns nun die erjte Hälfte 
einer Ausgabe dieſer Randbemerkungen, welche geeignet find, 
die verwahrlofte Gejtalt des Ontelos in den gewöhnlichen Uus- 
gaben (die von Sabionetta fennt Ref. leider nicht) ſehr weſentlich 
zu verbeffern. Der Herausgeber hat hier die größeren Be— 
merfungen am oberen Rande ald Massorah magna abgetrennt und 
außerdem einige Liften aus verivandten Angaben über Targum- 
lesarten zufammengeftellt. Die Heinen Bemerkungen (Massorah 
parva) wird das nächjte Heft bringen, Er macht nicht den 
Auſpruch, alle wiſſenſchaftlichen Ergebnifje mitzutheilen, welche 
fich aus biefer Maffora gewinnen laſſen, aber er hat Alles gethan, 
was dazu nöthig ift, das nicht immer gleich von vornherein 
ganz leichte Verſtändniß dieſer kurzen Bemerkungen von jeber 
Schwierigkeit zu befreien. Er hat außer feiner Hauptquelle noch 
die Ausgabe von Sabionetta, die in der Antwerpener Bolyglotte 
und ein paar gute Targumhandſchriften benutzt. 

„Eine eingehendere Beſprechung, bei der auch einige wenige 
Differenzen in der Auslegung von mafjorethiichen Notizen zur 
Sprache kommen werben, muß Ref. fich für Die Zeit vorbehalten, 
in welcher auch die Feine Mafjora herausgegeben fein wird, die 
in mancher Hinficht noch wichtiger zu fein ſcheint ala die große. 
Wie ernft der Herausgeber feine Sache nimmt, mag man daraus 
jehen, daß er in diefer Zeit eigens auf wenige Tage nad) Parma 
gereift ift, um die Handihrift zum zweiten Male jelbft genau zu 
vergleichen. Uebrigens jehen wir es al3 ſelbſtverſtändlich an, 
daß die Ausgabe der ganzen Mafjora durch einen neuen Abbrud 
in einer gemügenden Anzahl von Eremplaren in den Handel 


Th.N. 


Luthardt, Dr. C. E., Prof., das johanneifhe Evangelium nach 
feiner Eigenthümlichfeit gefhildert umd erklärt. 1. Th. 2. ermeit. u. 
mehrfach umgearb. Aufl. NRürmberg, 1875. Geiger. (Xll, 529 ©, 
ar. 8.) 6Mt. 60 Pi. 

Die erfte Auflage diefes Werkes ift in den Jahren 1852 
und 1853 erfchienen,. Baur hat damals in einer Abhandlung 
„die johanneische Frage” (Theol. Jahrb. 1854, ©. 196 ff.) nadh- 
gewieſen, daß troß vieler Polemik gegen ihn doch in Betreff der 
Abfiht und Eompofition des Johannesevangeliums die von 
ihm gegebenen Ausführungen eine Hauptgrundlage des Buches 
bilden, allerdings umgeſetzt auf einen Standpunkt, welcher an 
Stelle bes „Procefies der Idee“ überall die im Lichte ihrer 
Idee aufgefaßte gefchichtliche Wirklichkeit betome, ohne doch ſelbſt 
diefe Wirklichkeit völlig feithalten zu können. Diejer Grund— 
harafter ift dem Buche durchaus geblieben, aud), was anzuer- 
fennen ift, nach Seite der relativen und für manche Partei 
genoffen jebenfall® zu weit gehenden Freiheit innerhalb der 
apologetifchen Grundrichtung, wie z. B. wern S. 249 zu Gunſten 
des johanneifchen Urfprunges gejagt wird: „Auch bei den eriten 
Evangeliften dient die Geſchichte didaktischen Zweden und iſt 
beftimmten Geſichtspunkten untergeordnet, wie dieß die Art auch 
ber altteft. Gefchichtichreibung ift. Dadurch ift eine größere 
Freiheit gegenüber dem äußeren Stoffe veranlaßt, als fie 
fi mit unferen Borftellungen von hiftorifcher Treue verträgt.“ 
Das Buch giebt in einer erften Abtheilung „grundlegende Beob⸗ 
achtungen“ über Integrität, Sprache, Darftellung, Abficht, 
Dispofition und johanneifchen Urfprung bes Johannesevange- 
liums. Sämmtliche Abjchnitte ohne den legten find wejentlich 
Wiederholung ber früheren Auflage, mit gelegentliher Ein- 
flechtung polemifcher Berüdfichtigungauch Neuerer, insbefondere 
Keim's. In Bezug auf die Abſchnitte über Abficht und Compo— 
fition verweifen wir auf das von Baur a. a. DO. Geſagte. Was 
über die Sprache gejagt wird, ift forgfältig und lehrreich, und 
geht in feiner Rüdficht auf das Syntaltiſche und Stiliſtiſche 
weit hinaus über die vorherrfchend Lericalifchen Zufammen: 
ftellungen, wie fie häufig ohne rechtes Princip aus den Concor⸗ 
danzen angefertigt werben. Much ber Abjchnitt von der Dar: 
ftellung enthält manches Unziehende und praftifch Fruchtbare, 
3 B. die Ausführung der harakterifierenden Züge zu directen 
„Charatteriftifen“ der einzelnen Berfonen, wober allerdings die 
freitgätige Phantafie nicht umhin kann, eine bedeutende Rolle 
= fpielen. Auffallend ift dabei, wie wenig die S. 95 ff. gegebene 

harakteriftif des Lieblingsjüngers, in welcher doch nad) dem 

Verf. Yohannes das Bild feiner Jugend entwürfe, zu dem 

Donnerfohn der Synoptiter und zu dem Berfaffer der Apofalypic 
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paßt. Wenn aber dieſe beiden Abſchnitte aus dem Sprachcharakter 
und aus einzelnen Zügen realiftifcher Anſchauung die Aofaffung 
durch Johannes wahrscheinlich machen wollen, fo liegt hierin gar 
feine beweifende Kraft. Auch bei freier Eonception durch einen 
Späteren verlangte die Form einer gefchichtlichen Darftellung 
einen gewiffen Realismus; die fymoptiiche Tradition bot eine 
Fülle von Anfabpunften, und was über dieje hinausgeht, fan, 
da der Verf. ſelbſt anerkennt, daß das Reale überall im Dienite 
der bee jtehe, auch aus diejer geboren fein. Uebrigens jpricht 
der Berf., troß der von ihm hervorgehobenen realiftiichen Züge, 
doch auch ſelbſt es aus: „Es ift der Ewigkeitshintergrumd der 
Geſchichte und Perſon Jeſu, der hier zur Darjtellung gebracht 
werden joll und dadurd der Darjtellung eine gewiffe erhabene 
Monotonie verleiht” (S. 245). Lebtere Bemerkung gehört dem 
ſechſten Abjchnitte der erſten Abtheilung „über den johanneiſchen 
Urſprung“ an, welcher in diejer zweiten Auflage neu hinzu— 
gekommen ift. Derfelbe ift ein Auszug aus des Berf.'s gleich: 
namiger Schrift 1874, die im diefen Blättern bereits (1875, 
Nr. 30) beiprochen worden ift. Wir enthalten uns darum hier 
einer neuen Beſprechung und bemerken nur, daß wir durch diefe 
Ausführungen die Unjicht der kritiſchen Theologie in feiner 
Weije für erjchüttert halten. Neben der Frage der äußeren 
BZeugniffe handelt es fich für die Enticheidung diefer Dinge vor 
Allem um die Prüfung der gejchichtlichen Darjtellung und der 
beherrjchenden Grundidee durch die Vergleichung beider mit der 
Ueberlieferung der übrigen Quellen und mit der Entwidlung 
ber altchriftlichen Ideenwelt. Diefe beiden Hauptaufgaben treten 
aber in dem vorliegenden Werke aud in der neuen Auflage viel 
zu jehr zurüd, Dafjelbe trägt immer noch die Spur davon, daß 
es urjprünglich das vierte Evangelium rein für ſich und ohne 
Hereinziehung der Fritijchen Frage behandeln wollte. Immerhin 
geht die zweite Auflage mehr auf jene Aufgaben ein, und zwar 
vorzugäweije inder zweiten Abtheilung, der „Auslegung“, welche 
gegen früher bedeutend erweitert ift. Die im vorliegenden Bande 
gegebene Auslegung geht bis Cap. 6. Was num die Grundidee 
betrifft, jo foll nach dem Verf. 6 Aöyog 1, 1 nicht auf die alerans 
drinische Logosidee zurüdgehen, fondern den geichichtlichen Jeſus 
Ehrijtus als den Inbegriff der göttlichen Offenbarung bezeichnen, 
Erft die jpätere Theologie des zweiten Jahrhunderts Hätte dann 
diejen johanneiſchen Gedanfen mit der auf ganz anderem Boden 
erwachjenen philonischen combiniert. Allein auf diefe Weife wird 
jener von feiner Hijtoriichen Antnüpfung nad rüdwärts und 
vorwärts gewaltſam losgeriſſen. Sollte in der That der gütt- 
liche, die Weltihöpfung vermittelnde Logos des vierten Evan- 
geliums mit dem göttlichen, die Weltihöpfung vermittelnden 
Logos Philo's nichts zu thun Haben? Daß bei Philo allgemeine 
Speculation, bei Johannes Betrachtung der heilsgeſchichtlichen 
Wirkſamkeit Jeſu im Lichte der Logosidee vorherrfcht, verjteht 
jich von jelbft ; denn der Eine ift jüdischer Philoſoph, der Andere 
riftlicher Evangelift. Ubergerade im Eingange des Evangeliums, 
bei ihrem Eintreten in die evangeliiche Gefchichtsdarftellung 
zeigt fi die Logosidee noch in ihrem univerjell jpeculativen 
Charakter, Nur hier, wo es ſich um den präerijtenten Chriftus 
nach feinem göttlichen Weſen und feiner univerfellen kosmiſchen 
und Heilswirkſamkeit handelt, braucht das Evangelium den 
Namen à köyog. Auch B, A ör avıo for zw rl, dürfte ſchwerlich, 
wie der Verf. dafür hält, jchon auf das gejchichtliche Heilswirten 
Jeſu übergehen, jondern auf die univerjelle Heilsdarbietung im 
Logos, welche aber nah V. 5 von der Finfterniß nicht auf- 
genommen wird. Gerade durch dieß Nichtaufnehmen motiviert 
jih dann V. 6 ff. die weitergehende Heilsveranftaltung im 
Zeugniß des Täufers und dem menfclich- perſönlichen Eintreten 
des Logos in die Welt. Es zeigen fich ferner jchon vor dem 
Johannesevangelium der Hebräerbrief, auch diefer am unmittel- 
barjten in feinem Eingange, und andere neutejtamentliche 
Schriften von der alerandrinifchen Logosidee beeinflußt, ver- 
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bunden mit anderen deutlichen Spuren einer divecten Eimvirkung 

Philo's. Selbjt die Apolalypje dürfte, wie fie deutlich von 
paufinifcher Ehrijtologie beeinflußt ijt, in ihrer Bezeichnung 

Chriſti als des Logos Gottes (19, 13) bereits auch eine Be— 

rührung aufweijen mit diefem laut dem Beugniffe des Hebräer- 

briefes jchon zu ihrer Zeit auf das Chriſtenthum einwirkenden 

Gedantenkreife. Was das Einzelne der evangelifchen Berichte 

betrifft, jo behalten wir uns ein näheres Eintreten nad) Voll- 

enbung des Werkes vor. Wir deuten hier nur an, daß aud) wir 

in der Uebergehung der Geburtsgeſchichte und der Taufe durch 

Johannes nicht gerade eine directe Beftreitung beider jehen. 

Aber e3 ift doch Har, daf die ſynoptiſche Darftellung beider zu 

der Auffaffung des Evangelijten von Jeſu nicht paßte; und es 

ift daher das Natürliche anzunehmen, daß beide deßhalb von ihn 

in ben Schatten geftellt wurden. Die Wirkſamkeit Jeſu vor der 

Gefangennehmung hält natürlich der Berfaffer nur für eine 

Ergänzung der Synoptifer, nicht für einen Widerſpruch. Die 

Süngerberufung Joh. 1 erflärt er als eine folche der erſten 

Gläubigen, welcher die ſynoptiſche Berufung derfelbenzu Apofteln 

nachfolgte, wobei freilich der ſynoptiſche Bericht auch für ſich 

jelbjt eine Berufung zur Nachfolge als Jünger (Mare. 1, 16 ff.) 

und eine Ernennung zum Apoſtolat (Marc. 3, 13 ff.) unter: 

jcheidet. Simon erhält 1, 43 den Namen Kephas im Futurum 

für erjt künftigen Gebrauch, welcher von Matth. 16, 18 an ein: 

tritt. Die Tempelveinigung ift zweimal gefchehen, einmal nad) 

Johannes am Anfang, einmal nad) den Synoptifern am Ende. 

Der Baackıxöz in Kapharnahum, der zu Jeſus kommt und deffen 

raig (=uiög, 4, 46. 51) Jeſus aus der Ferne heilt, hat mit dem 

Hauptmanne aus Kapharnahum, der zu Jeſus fommt und defjen 

raig (Matth.S, 5 f,—doido; Luc. 7, 2. 7) Jefus aus der Ferne 

heilt, nichts zu thun. Das Wunder zu ana ift ein unbegreif- 

liches Factum wie jedes Wunder, hat aber dabei eine erfaßbare 

fymbolifche Bedeutung. In der That, warum follte der welt: 

ſchöpferiſche Logos, in Menſchengeſtalt über die Erde wandeln, 

nicht Wunder thun über alles Begreifen hinaus? Auffallend 

bleibt nur, daß derjenige, welcher die von ihm ſelbſt nach dem 
Willen feines Vaters begründete Weltordnung mit jolcher Yeich- 
tigkeit aufhob, zum Zweck der ayusia an feine Zeitgenofjen, nicht 
auch für die an bloßes Zeugniß vom Geſchehenen gewiejene Nach- 
welt wenigſtens fo vielthat, diefem Zeugniffe denjenigen Grad von 
Uebereinftimmung in fich ſelbſt zu geben, der einer erniten, aber 

nicht zum Voraus befangenen Prüfung den Glauben anjene Wun⸗ 
ber ermöglichte. Gewiß giebt es ein testimonium spiritus sancti 
für die priftliche Heilswahrheit. Und in diefem wurzelt in legter 
Inſtanz das frampfhafte Feſthalten der apologetiichen Theologie 
auch am Buchjtaben der heiligen Schrift, ſowie die Genügjamteit, 
mit welcher fie in wiffenfchaftlicher Verhandlung entlegene Mög: 
lichkeiten, gelegentlich auch bloße längft widerlegte Ausflüchte als 
Beweiſe erklärt. Sie überträgt eben die Gewißheit, welche der 
Heilswahrheit als folcher zutommt, auch aufdiemenfchlichszeitlichen 
Formen, in welchen diefelbe ihr entgegentritt. Ob fie aber nicht 
hierbei, im Streben, der Sade des Evangeliums zu dienen, 
diefes wieder mit menjchlicher Satzung verwirre und damit die 
Gewiffen der Einen belajte, die Anderen zur Verlennung und 
Berwerfung des Evangeliums jelbjt treibe, das freilich ift eine 
andere Frage, K. 


Böhringer, Friedr. u. Baul, die alte Kirche. 8. Th.: Gregorius 
von Nufla, Gregorius von Nazianz. 2. gan. Aufl. Stuttgart, 
1876. Meyer u. Zeller's Berl. (Fr. Vogel.) (Ill, 279 ©. gr. 8.) 6 Mf. 

Der, Jahrg. 1875, Nr. 39 d, Bl. einläßlicher beiprochenen 

Daritellung des Bafilius von Cäſarea folgen hier diejenigen jeines 

Bruders und feines Freundes, womit ſich dieſer eng verbundene 

Kreisderdrei großen Kappadocier, des Kirchenfürſten, des Denfers 

u. bes Redners, abjchließt. Wann werben jene Lande wieder ſolche 

Männer hervorbringen, wie fie damals durch die Morgenftrahlen 
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des jungen Ehriftenthumes dort ins Leben gerufen wurden? — 
Die Darftellung ift auc) hier durchweg aus den Quellen geichöpft, 
aber in frifcher, geiftvoller Bearbeitung ohne gelehrtes Beiwerk, 
jedem Gebildeten verftändlich, von einem zugleich pietätsvollen 
und wiſſenſchaftlich freien Standpuntte aus, 


für ww — brög. von Dillmann, Dorner 
. 20. Bd. 4. Heft. 875 

u Kern, Gott = die Welt oder Geiſt und Materie. — 
Bepel, die Zeit der Weltſchöpfung. — Big, Stepbanus und feine 
Bertheidigungsrede. — Bellbaufen, die Zeitrechnung des Buches 
der Könige feit der Theilung des Reiches. — Weizfäder, David 
Friedrih Strauß u. der Württemb. Kirchendienſt. Wagenmanı, 
Anno der Heilige. — Anzeige neuer Schriften. 


Jahrbücher für proteit. Theologie. Hr. von Hafe, Lipfius, Pfleie 
derer, Schrader. 1. Heft. 
Inb.: C. Hafe, die erite franzöf. Revolution u. die Kirche. — 
A. Trümpelmann, Darwinismus, moniſtiſche —— und 
Chriſtenthum. — G. Holſten, der Brief an die Pbilipver. 2. — E. 
Schürer, der Begriff des Himmelreiches aus jüd, Quellen erläutert. — 
RM. A. Lipfius, über Galater 6, 6-10. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rufland, redig. 
von J. 2. Helmfing. R. F. 8. Br. Nov. 1975, 
Inh.: WU. v. Dettingen, Inſpiration und Infallibilität. — 
Rich, Nachrichten u. Gorrefsondengen. — Literärifche Anzeigen. 


Theol. Studien u. Stritifen. Hräy. von @, Riebmn. J. Roſtlin. 2. oft. 

Inb.: Grimm, üb. die Nationalität der kleinaſiat. Galater. — 
Obl, über die Berechtigung der % herkömml. Tanffragen bei unferer 
Kindertanfe. — Nösdgen, der fchriftiteller. Plan des 3. Eule 
Gedanken u. Bemerkungen; Necenfionen; Miscellen. 


Religiöfe Reform. Hreg. von C. Ulrich. Ar. 10. 1875. 


Inh.: C. Schmidt, die —— — Derf., Nüuͤcklick u. 
———— — Literatut. I. — Schhultzky, Heine Eſſays, 
von 


Brote. Kirdenzeitung x Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Mr, 52, 








ge : Eine Ghritblume „im Paradieie” der Weltkinder. — Bon 
der proteit. Spnode in Bern. — Die Roftoder Ibefen üb. den Relis 
gionsunterriht, — Aus dem Badıjhen, aus Darmſtadt. — Programm 
der Zevlerichen Gefellihaft. — Die lepte Woche der — * — 
Neueſte Literatur. 


Deutfäeh ‚ Proteftantenblatt. orog. vonG.Man FT] t. 8. Jahrg. Rr. 52. 
s75. 

Inh: Wochenſchau. — Johannes der Täufer. — Die heilige 
Familie. — Bedenktage. 


Algen. ep. · luther. girchengeitung. Reb.: : 6. @. Luthardt. Rr. 32. 


= Proteftantisinus ir. EHE: — Usberſicht der neue⸗ 
ſten ereget. u. theol. Literatur des R. Teſt. 3. — Die außerordentl. 
preuß. Generalfunode. 5. — Die braunihw. auferordentl. Landes ⸗ 
ſynode. — Zur aan, gr ng des Metbodismus. — Das Selten 
weſen in —— — Aus dem Heiligen Lande. — Zur volfsthüml. 
Apologetit, 


Reue eu. ww. Kirdenzetung. Hr. u. ‚redig. von H. Mehner. 17. Jahrg. 
T. 


ec * ID gegenmwärt. Stadium der oriental. Frage, — Die 2. 
efun 


des Generalfunodalentwurfs., — Die Krifis in der deutfchen 
er — Die Landesſynode des Ghzth. Heffen. — Rußland. 2. — 
alenderreväe für 76,4. — Gorrefpondengen; Literatur. 
Der Katholif. Redig. „on? ®. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
17. Jahrg. Dec. 1875. 

Inh.: Die Grenzen der mechan. Naturerklärung. — Religion u, 
Sittlichleit. — P. Johannes Leſeune. — Ueber die neuere Literatur 
der dogmat. Theologie, — a gg 75. — Gardinal Othmar 
v. Rauicher, Füriterzbifchof von Wien. — Zur Geſchichtotypik. — Zur 
Eutwicklung Igh des Alttatholicismus. — Die gottgew. Jungs 
ftauen des MAlters am Mittelrheine. — Literatur. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 1. Jahrg. Nr. im? 
Inh.: Rückblick auf das Jahr 75. — Die Zukunft der italien. 

Kirche. — Fi der Geborfam gegen die Staatsgefepe dem kathol. Kles 

rus unmdglihb? — Die yolit. Bedentung des Platonifhen. — Der 
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Abfall des Baticanismus vom tathol. Glauben. — _ Gorrefpondengen m. u. 
Berichte; Riteraturbericht; Miscellen, 


Stimmen aus Marias Laach. 1. Se 


Inh.: 3.8. Diel, zum Gentenarium Jof. v. Görres, — Fl. 
Niep, das leptverfloif. Jahrhundert der kathol. Kirche Deutſchlands. — 
8.2. Hammerftein, die Angriffe anf den confeſſ. Charalter der Kirch⸗ 
böfe. — K. Wiedenmann, das Verbältniß von Kirche u. Staat auf 
rein natürl. Standpunkte. — A. Baumgartner, Edinburgh u. feine 
a Ra — Recenfionen; Miscellen. 








— — 


Geſchihte 


Crull, Friedr., M.D,, die Rathslinie der Stadt Wismar. Halle, 
1875. Buchh.d. Waisenhauses, (XLIV, 134 8. gr.8.) 4Mk. 50 Pr. 


A. u.d.T.: Hansische u Tr Hrsg. vom Verein 
für hansische Geschichte. 11. B 

Diefer zweite Band der von dem Vereine für Hanfifche 
Geſchichte herausgegebenen Hanſiſchen Gefchichtsquellen, welche 
im Anſchluß an die Beitfchrift des genannten Vereines beftinmt 
find, das in den Bereich dejfelben fallende urkundliche Material 
einer allgemeinen Benutzung zugänglich zu machen, enthält wejent- 
lich ein Verzeichniß der Mitglieder des Rathes der Stadt Wismar 
bon 1246 — 1530. Denn das ift unter dem etwas fremdartig 
flingenden Titel zu verftehen. Der größere Theil biefer 

„Rathslinie“ ift einer im wismarſchen Rathsarchive befindlichen 
Handichrift entnommen, welche, von bem Stabtjchreiber Nicolaus 
Swerk von Kiel im Jahre 1338 angelegt, außer den Burfprafen 
der Stadt, welde bereits anderwärts ihre Veröffentlichung 
gefunden haben, unter dem Titel „innovaciones consilii* eben 
jenes Rathämitgliederverzeichniß von dem Jahre 1344 an 
enthält. Da von den vor biefem Jahre im Rathe thätigen 
Bürgern fein ähnliches Verzeichniß eriftiert, fo mußten dieNamen 
diefer aus den betreffenden Urkunden, welche fämmtlich in dem 
Medlenburger Urkundenbuche veröffentlicht find, mühſam zus 
fammengelefen werben, eine Arbeit, welcher fich der Herausgeber 
mit ebenjo großem Geicide wie anerfennenswerther Sorgfalt 
unterzogen hat. Das auf dieje Weiſe hergeftellte Verzeichniß 
ber Rathsmitzlieder von 1246— 1344, welches jelbftverjtändlich 
nur ein fragmentarifches fein fonnte, aber doc im Ganzen 155 
Namen aufweift, bildet den erften Abfchnitt der urkundlichen 
Mittheilungen des Buches. Ihm ſchließt fih dann, aus dem 
erwähnten Cober entnommen, der zweite Abjchnitt „ber 
Wismarſche Rath) von 1344—1510* am. Hier handelte es ſich 
nicht um eine Reconſtruction der Rathslinie aus einzelnen, in 
Urkunden zerſtreuten Zeugenreihen, ſondern weſentlich um einen 
genauen Abdruck der Handſchrift, verbunden mit einzelnen 
Rectificationen derſelben oder erklärenden Hinweiſen auf ent- 
fprechende Berhältnifie in anderen, namentlich benachbarten 
Städten durch den Herausgeber. Die dritte Abtheilung endlich 
beginnt nad) einer Unterbredung von 17 Jahren mit dem 
Jahre 1527 umd fchließt mit dem Jahre 1830, in welchem an 
bie Stelle der alten auf das Lübiſche Recht gegründeten Ordnung 
bie neue zwifchen Rath und Bürgerfchaft unter Iandesherrlicher 
Beitätigung vereinbarte Stabtverfaffung trat. 

So troden und müchtern diefe Aufzählung von Namen 
Manchem ericheinen mag, jo hat fie doch ihr großes hiftorifches 
Intereffe. Das erhellt aus der’ von dem Herausgeber feiner 
Edition vorangefchidten Einleitung, in welcher aus der letzteren 
vielfach belehrende und einen weiteren Blick eröffnende Ergebnifje 
gewonnen werden. Es ift hier freilich nicht der Ort, näher 
darauf einzugehen, aber Jedermann, der für die geichichtliche 
Entwicklung unjerer Seeftädte einiges Intereſſe hat, wird bieje 
Einleitung mit Genugthuung leſen und mannigfache Belehrung 
aus derjelben fchöpfen. Außer einem Namenverzeichnifie, welches 
dem Specialforfcher den Gebrauch des Buches in willfommener 
Weife erleichtert, find in dem Anhange auch die Formeln für die 
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Eide mitgeteilt, welche die neu eintretenden Confuln (Bürger: 
meijter) und Rathsherren zu leiften hatten. 


Die eidgenössischen Abschiede aus dem Zeitraume von 1521 
bis 1528, Bearbeitet von Joh. Striekler. Der amtl. Abschiede- 
sammlung Bd, 4, Abth. 1°, Brugg, 1873. Druck von Fisch, Wild 
& Comp. (X, 1527 8.4.) 

Mit erfreulicher Schnelligkeit und Regelmäßigkeit fchreitet 
das hochtwichtige Werk der Sammlung der älteren eidgenöſſiſchen 
Abſchiede, welche auf Anordnung der Bundesbehörden unter 
der Directiondes eidgenöffischen Archivars, Dr. Jacob Kaifer, ediert 
werden, fort. Nach einer Ueberficht vom Enbe des Jahres 1874 
ift der Termin nicht mehr allzumeit entfernt, in welchem das 
ganze Arbeitsfeld, das fich vom Jahre 1245 bis 1798 erftredt, 
ausgefüllt, der jchweizeriichen Vergangenheit das würdigte 
Denfmal gefegt und Raum für die Ausführung neuer Arbeit 
gewonnen fein wird. 

Es befanden fih danach unter der Preſſe Bob. IV, 1b 
(1520—32), Bd. V, 2 (1618—48) und in Bearbeitung Bd. 
IV, ic. und IV, 1d (1533—55), Bd. VI, 2 (1681—1712), 
jowie das Supplement, welches zulegt zu erfcheinen hat. Bon 
dem erjten Bande (1245— 1420) ift 1874 die neue Ausgabe, 
bearbeitet von Ph. U. Segefler, erjchienen. 

Wir wollen hier fpeciell die Aufmerkſamkeit auf denjenigen 
Band Ienfen, der, von der Hand des fundigen Staatsarchivars 
von Zürich bearbeitet, in die Neformationszeit einführt, ohne 
daß es ums möglich wäre, von dem reichen Inhalte auch nur 
eine entfernte Anſchauung zu geben. Der Herausgeber jelbft, 
der eine von Th. v. Mohr, G. M. v. Anonau und J. K. 
Krütli begonnene Arbeit aufzımehmen, aber etwa fünf Sechs» 
theile des gefammten Materiales jelbjtändig zu bearbeiten 
hatte, hat die Schwierigkeit jehr wohl gefühlt, die in der Ueber— 
fülle des Stoffes lag. Nicht mur, daß eine Theilung für den 
Beitraum 1521—55 in zwei Bände nöthig wurde, jeder dieſer 
war wieder in zwei Theile zu zerlegen, und auch jo blieb aus 
den bisher erledigten Jahrgängen ein Scha von noch wenigftens 
1500 Actenſtücken übrig, die mit dem Ueberfchuffe ber nächſt— 
folgenden Jahre eine eigene Sammlung bilden jollen. Ber- 
muthlich ift darumter jene Publication gemeint, die auf S. IX 
in Ausficht geftellt wird, in welcher „manche Erläuterung über 
vorfommende Schwierigkeiten in dem verarbeiteten Stoffe” ge- 
geben und „namentlich auf die hiſtoriſche Literatur noch mehr 
Bezug genommen werden foll*. Wenn man geneigt wäre, zu 
bedauern, da Zufammengehöriges auf diefe Weije zerrifjen 
wird, jo wird man gerne bie Entichuldigung gelten laſſen, die der 
Herauögeber für die Unmöglichkeit anführt, alle Früchte feines 
Fleißes an einer Stelle zu vereinigen. Er hat fich nämlich in 
der That feineswegs mit dem Geichäft genügen laſſen, zu welchem 
allein der Titel des ganzen Unternehmens ihn verpflichtete, in 
der Einficht, daß die Abjchiede für fich allein fein vollftändiges 
und richtiges Bild der eidgenöſſiſchen Verhandlungen geben, Er 
bat vielmehr mit befonderer Nüdficht auf die hohe Bebeutung 
des zu behandelnden Beitabjchnittes den ihm gewordenen Auftrag 
zu dem Blane erweitert, „die Verhandlungen auf den eidgenöſſiſchen 
Tagen und die dazu gehörigen Gefchäfte in einem materiell und 
formell genügenden Zufammenhange“ darzuftellen. Urkunden 
im weiteiten Sinneund aller Art, Correfpondenzen, Inſtructionen, 
Mandate, Breven, Protokolle zc. find daher aus den Archiven 
berbeigezogen, den Abſchieden in Heinerem Drud in ausführlicher 
oder verfürzter Geftalt angefügt, wo nicht eine bloße Verweijung 
genügend ſchien, und durch genaue Ungabe des Fundortes dem 
Forſcher Vergleihung und Prüfung erleichtert. Selbſt auf alte 
Drude hat ſich das Streben des Herausgebers, eine möglichft 
große Vollſtändigkeit zu gewinnen, erjtredt, und es find nicht 
bloß, wie z. B. 1335 die Titel von „neuen Zeitungen“, Placaten, 
Manifeften, die uns mitgeteilt werden, ſondern ſelbſt Heine 
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Flugſchriften, wie ©. 512 ff, bie Ecks x, Hierbei lann es 
fraglich erfcheinen, ob nicht mitunter die Örenze des Ungemeffenen 
überjchritten ift. Man mag eine jeltene Drudjchrift einem im 
Mier. erhaltenen Actenſtücke noch gleichitellen; wenn fich aber in 
leicht zugänglichen Werfen moderne Abdrüde von Ucten finden, 
die in irgend welchem, noch jo entfernten Zufammenhange mit 
den Abſchieden ftehen, jo hätte es gemügen follen, barauf einfach 
zu verweifen, womit zur Mittheilung von unbefanntem Ma— 
terial Plaß gewonnen wäre, Wer die Abjchiede zu wiſſenſchaft— 
lichen Arbeiten benußt, wird doch immer genöthigt und in der 
Lage jein, eine Reihe von ergänzenden Werfen herbeizuziehen, 
und ein Leſebuch für das Volt, für deſſen Bedürfniffe man alles 
zum vollen Verftändniß Nöthige an einer Stelle vereinigen 
wollte, können fie ihrer Natur nad) doch niemals werben. Ju 
der Regel ift allerdings nad) jenem richtigen Princip verfahren 
und einfah auf die betreffenden Stellen in Editionen wie 
von Stürler, Herminjard oder die Chroniken von Keßler, 
Bullinger x. verwiefen. Uber es kommen doch Ausnahmen 
vor, wie ©. 899— 905, wo abgedrudt wird, was fi in 
Zwingli's Werfen, oder 1206—1212, wo mitgetheilt wirb, 
was fich bei Stürler findet (vgl. ferner 5. B. ©. 909, 912, 
913, wo ein Berweis auf das „Archiv für Schweiz. Ref.-Geih.“ 
genügt hätte). Beſonders zahlreich erjcheinen, neben bloßen 
Berweifungen, Urkunden, die bereits H. Schreiber in feinem 
Urfundenbuch der Stadt Freiburg, neue Folge, der beutjche 
Bauernkrieg, 1863—66, mitgetheilt hat. Hier allerdings war 
oft ein wörtlicher Adrud gerechtfertigt wegen der Verbefjerungen, 
die der Schreiber'ſche Tert erhält. Dagegen thut der Heraus: 
geber ©. 698 dem verjtorbenen Freiburger Hiftorifer wohl 
Unrecht, wenn er das Verjchweigen des Fundortes tadelt. Unjeres 
Willens wenigſtens hat Schreiber (nach Titel und Einleitung 
feines Werkes) feinen Zweifel darüber laſſen wollen, daß das 
ganze von ihm mitgetheilte Material aus dem Freiburger Stadt- 
archiv ſtamme. 

Dinweifungen auf die Arbeiten von Bluntfchli, Blumer, 
Bellweger, Roget, Gifi x. find fehr erwünſcht. ©. 878 hätte 
zu „Geißmaier“ neben Buchholg wohl noch auf die Werte 
von Zimmermann und Jörg Bezug genommen werden können, 
Für manchen Punkt, wie S. 292, treten nummehr die Basler 
Ehroniten, Bd. I ergänzend ein. Im Einzelnen bleibt bei der 
Genauigkeit und Sorgfalt der Arbeit, die mit Bezug auf Inter: 
punktion und Schreibung gefunden Grundfägen folgt, wenig zu 
bemerken. Das Uctenftüd I, ©. 527 ift wohl genauer jtatt 
„e. Mitte October“ zu datieren: „11. October“ (j. Stern: die 
zwölf Artikel d. Bauern S. 102); im Regifter wären Ber: 
weijungen bei Doppelnamen, wie von „Hubmaier“ auf „Fried⸗ 
berger“ erwünſcht gewejen; S. 182 fehlt vor „Hülfszulage* 
ein „der“, in ber Baginierung erfcheint „555* ftatt „655*.— 
Wenn der hauptſächliche Werth des Bandes darin befteht, die 
ſchweizeriſche Reformationsgeſchichte aufzuhellen, über bie 
Stellung der Tagſatzungen zu den Bewegungen in den einzelnen 
Eantonen, die Geichichte der Umwälzung in diefen felbft, große 
Haltpunfte, wie die Disputation von Baden, das Verhältniä 
zum Auslande in diefer Epoche, das allgemeine Eultur-Bild der 
damaligen Generation neues Licht zu verbreiten, jo wird auch 
für die Geſchichte außerſchweizeriſcher Ereigniffe mancher werth⸗ 
volle Beitrag gewonnen. Bor Allem der Bauerntrieg fpielt in 
diejen Blättern eine große Rolle, und nicht nur in feinen Rüd- 
wirkungen auf die Schweiz. Das Verhältnig von Waldshut 
zu Zürich, das zeitweilige Erſcheinen Hubmaier's auf fchwei- 
zeriichem Boden, das Eingreifen Ulrich's von Württemberg wird 
vielfach berührt, auch entferntere Ereigniſſe, wie der Kampf bei 
Babern, S. 665, finden Erwähnung. 

Der ganze Band ift ein ſchönes Denkmal des Sammelfleißes 
und der Umficht des Herausgebers, und es ift nur zu hoffen, 
daß biefer urkundliche Stoff, wie es bei der überwuchernden 
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Thätigkeit bes Edierens heute häufig geichieht, der Hand des 
Darftellers nicht entbehren möge. Da die Gejchichte der Schweiz 
in der wiederaufgenommenen Heeren⸗Ukert ſchen Sammlung einen 
tundigen Bearbeiter gefunden hat, jo wird man hier an erjter 
Stelle eine volle Ausnutzung bes neugebotenen Materiales erwarten 
dürfen, bei deſſen Mittheilung ja gerade dad gejammt-eid- 
genöffifche Intereffe für Auswahl und Anordnung maßgebend 
war. St-rn. 


Bächtold, Jacob, des Minoriten Georg König von Solothurn 
Wiener Reise. (Separat- Abdruck a, d. Urkundio 1875.) (8.) 
Eine anfprechende Heine Schrift, die fi am eine früher 
erjchienene defjelben Berf.’3 (Der Minorit ©. König von Solo: 
thurn und feine Reifebefchreibungen, nebft einem Ueberblick über 
den Antheil Solothurns an der deutfchen Literatur, Solothurn, 
Drud von J. Gafmann, 1874) anſchließt und ein hübſches 
Eulturbild aus dem Anfange des fiebzchnten Jahrhunderts 
liefert, welches beſonders der Beachtung der öfterreichifchen 
Eulturhiftorifer empfohlen fein mag. St-rn. 


Green, J.R., a short history of the English people, With 
* — tables. London, 1874, Maemillan & Co, (VII, 8478. 
Diejes Handbuch der englifchen Gefchichte hat bei feinem 
Erjcheinen in England ſelbſt fait durchweg eine fo gute, ja mits 
unter begeifterte Aufnahme gefunden, wie fich deren nur wenige 
hiftorifche Werke der Art rühmen können. In der That bietet 
e3 Vorzüge, die wohl geeignet find, ihm einen dauernden Triumph 
über die vorhandenen Werke von gleicher Tendenz zu fichern, 
zumal wenn der Verf. fich bejtrebt, in fpäteren Auflagen die 
Fehler zu verbeflern, die Hand in Hand mit diefen Vorzügen 
gehen. Auf einem verhältnigmäßig kurzen Raume behandelt es 
die ganze Geſchichte des engliichen Boltes bis auf die Gegemvart, 
ohne jemals in den trodnen Ton des Annaliſten zu verfallen. 
Anjcheinend in erfter Linie für den Gebraud von Schulen, für 
die Belehrung der Jugend beſtimmt, läßt es dieſe pädagogifche 
Abficht niemals fühlbar werden. Chronologiſche und genenlogiiche 
Tabellen, Karten, Angabe der wichtigiten Quellen und lite: 
rariſchen Hülfsmittel über den einzelnen Abjchnitten dienen zur 
Ergänzung der Darftellung. Dieſe ſelbſt, etwas willkürlich 
in zehn Eapitel getheilt (die angelſächſiſchen Königreiche, England 
unter fremden Stönigen, die Magna charta, die drei Eduarde, 
der hundertjährige Krieg, die neue Monarchie, die Reformation, 
das England des PBuritanismus, die Revolution, das England 
der Neuzeit), zeichnet fich durch eine bewunderswerthe Defonomie 
in der Gruppierung und Schilderung aus und geftattet fein 
übermäßiges Hervortreten irgend eines Lieblingsgegenſtandes 
der Studien des Autors. In der Abficht, in erfter Linie eine 
Geſchichte des englischen Volkes zu geben, räumt er der Erzählung 
diplomatijcher Berwidlungen und auswärtiger friegerifcher Er: 
eigniffe eine möglichjt beichränfte Stelle ein, um der Entwidlung 
der Berfaffung, der jocialen Zuftände und Kämpfe, ber fchönen 
und wiffenichaftlihen Literatur einen um fo breiteren Raum 
anzuweiſen. In biefer gerechten Bevorzugung des cultur- 
geihichtlichen Elementes liegt eine der Hauptitärten des Buches, 
und der Stil des Verf.'s wird niemals freier und glänzender, 
als wenn er die Ausbildung der Stadt- und Landesverfaffung, 
die religiöfen und focialen Bewegungen des vierzehnten Jahr: 
hunderts, das Wiederaufblühen der Wiffenfchaften, die Glanzzeit 
des Elifabethanifchen Zeitalters, den Aufſchwung von Handel 
und Induſtrie in den neuen Beiten in ſcharf umriffenen Bildern 
zu faſſen ſucht. 

Unſtreitig verfügt er über eine Summe von Kenntniſſen, 
die ſich gleichmäßig auf alle Partien der Geſchichte ſeines Volkes 
erftreden. Sie geben ihm den Muth, mit leichter Hand über 
ſchwierige Fragen hinwegzugleiten, die für bedeutende Forſcher 
die Aufgabe jahrelanger Unterfuchungen gebildet haben, und be- 
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fähigen ihn, Porträts zu entwerfen, mit deren biendender Farben- 
pracht faum der Dichter zu wetteifern vermöchte, Ohne einen 
jolchen Muth war vielleicht die Aufgabe, die ſich der Verf. geftellt 
hatte, gar nicht zu löſen. Aber es wäre billig geweſen, daß der 
Grund und Boden, auf welchem das glänzende Gebäude diefer - 
englifchen Geſchichte errichtet worden ift, noch etwas fejter 
gelegt worden wäre, als es geichehen tft. 

Allerdings eine anfehnliche Anzahl von Quellen und Dar: 
jtellungen hat der Berf. feinen eigenen Angaben zu Folge benußt, 
obwohl auch hier die eine und die andere Ergänzung (twie 3.8. 
die Jaffé'ſche Ausgabe der Bonifaz-Briefe, das hochwichtige 
Wert von Vaughan: The protectorate of O. Cromwell) zu 
machen und das gänzliche Uebergehen deutjcher nicht überfehter 
Werlke zu mißbilligen wäre. Aber wir können unmöglich glauben, 
daß dem Verf. durch feine Hülfsmittel Alles das an die Hand 
gegeben worden ift, was er und mittheilt, und finden zu viele 
Flüchtigleiten im Einzelnen, als daß fie lediglich mit der Größe 
des Feldes zu entjchuldigen wären, das er zu umjpannen kühn 
genug war, Man mag es noch auf Rechnung von Schreib- oder 
Drudfehlern ſetzen, daß, um nur einige Beijpiele anzuführen, 
©. 38 Baeda im Jahre 755 jtirbt, S. 214 feit Chaucer's 
Dichten vierhundert Jahre verftrichen find, S. 265 Heinrich VI 
beim Tode jeines Baters neun Jahre alt ift, ©. 152 Cope 
als einer der Führer der PBatrioten und S.582 Hiftriomaftrir 
als Titel des Prynne ſchen Werkes erfcheint, obwohl es bedenklich 
ift, daß mehr als einer diefer Fehler auch im Inder oder in-der 
chronologiſchen Tabelle wiederkehrt. Aber es ift etwas mehr 
als ein Schreib- oder Drudfehler, wenn S. 19 die Ungel- 
ſächſiſchen Annalen das ältefte Monument teutonifcher Proſa 
genannt twerden, eine bedenkliche Verwirrung in den ‘Berfonal- 
Ungaben über Wat Tyler und J. Cade zu Tage tritt, Eduard IV 
©. 298 nur zehn Regierungsjahre gegeben werden, die ſchottiſche 
Kirche vor dem Ausbruche der Revolution S.507 als eine Kirche 
„ohne Biſchof“ erjcheint, Milton's Rückkehr aus Ftalien mit 
„der Eröffnung des Parlamentes“ in Zufammenhang gebracht 
und in der Tolerationd-Wcte Wilhelm’s III eine „volljtändige 
Freiheit des Cultus“ als garantiert gefunden wird. Diefe und 
ähnliche unrichtige ober fchiefe Ungaben find unleugbare Fleden 
auf dem glänzenden Werke, das der Autor, in dem fich Gelehrter 
und Künſtler zu verbinden ftreben, gewiß nicht ohne ein Bewußt- 
jein von der Schwierigkeit feines Unternehmens aus feiner 
Werlſtatt entlaffen hat, um e3 zu einem Gemeingute der Nation 
zu machen. Ebendeßhalb ift e8 um fo nöthiger, daß fie ver- 
ſchwinden; denn die große Maffe der Lejer, welche nicht Kritik 
im Einzelnen üben kann, hat ein Recht darauf, wenigjtens nicht 
faljche Thatfachen für baare Münze nehmen zu müffen. Hat 
das Werk in fünftigen Auflagen diefen Reinigungsproceh 
durchgemacht, jo wird es ficher eine ehrenvolle Stelle behaupten 
und würde verdienen, durch eine Ueberſetzung auch weiteren 
Kreifen in Deutfchland zugänglich gemacht zu werden. St-rn. 
. für Kunde der deutjchen Vorzeit. Redd.: A, Effenwein. 

u. G. A. Frommann. R.%. 22. Jahrg. Nr. 12. 1875. 

Inh.: Vogel, Mittheilungen üb, einen Sammelband des Stadt» 
archives zu Rotenburg a. T. (Schl.) — Sphragiſt. Aphorismen. 92, — 
Einige Briefe an Wolfg. Löffelholz zu Nürnberg gerichtet, nebſt einigen 
bütor. Erläuterungen. (Schl.) — Bader, des —5* Ott⸗Heinrich 
Beſtallungen für einen Uhrmacher u, einen Geiger n. Seidenweber. — 
GEhronif d. germ. Mufeums; Schriften d, Akademien zc.; Nachrichten. 





£änder- und Völkerkunde. 


Fligier, Dr., Beiträge zur Ethnographie Kleinasiens u. der 
Balkanhalbinsel. Eine ethnographische Studie. Breslau, 1875. 
Friedrich. (32 8. gr. 8.) 1 Mk. 

Herr Dr. Fligier tritt in diefer Meinen, aber gelehrten und 
anregenden Schrift den Beweis an, dat Thrafer, Phruger, 
Karer, Lydier und Lycier eranische Völker gewefen feien. Er 

”x* 
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umterfcheibet { in n Keinafien und der Balfanhalbiniel drei Bölfer- 
gruppen (S. 27): 1) die thrakophrygiſchen Völler, „weldje das 
Berbindungsglied bilden zwiſchen den Skythen und den Arme— 
niern“; 2) die illyrischen Völker von indogermanifcher Abtumft, 
aber unficherer Stellung; 3) die Lycier, das ältefte Volk Klein: 
ajiens,. „zugleich die Ureimvohner von Hellas“. Die Leleger 
hält er für die nächiten Verwandten der Karer und Lycier (S. 
30 f.); ja auch die Illyrier ift er nicht abgeneigt, für Eranier 
zu halten, da er, wiewohl mit Vorbehalt, die altillyriiche 
Sprache „dem eranifchen Idiom Thrakiens“ für nahe verwandt 
erflärt (S. 11). 

Da nun die Thrafer mit den Phrygern und Karern eng 
zufammenhängen, fo fteht und fällt fein Beweis je nach dem 
Verhältniß der Thrafer. Diefe aber zu Eraniern zu machen, ijt 
ihm nicht gelungen. Sehr richtig verfucht er ſich im feinem 
iprachlichen Beweiſe auf durchgehende Sprachgejege zu frügen, 
welche aus den wenigen Ueberreſten des Thrakiſchen kenntlich 
find; aber die Geſetze, welche er aufitellt, beweifen nichts, denn 
wenn wirklich auch janftritiiches h wie in den eranischen jo auch 
in den thrafiichen Sprachen in z übergeht, jo zeigt einmal das 
Slawiſche diejelbe Ericheinung, es folgt alſo nicht die Noth- 
wendigfeit, das Thraliſch⸗ Phrygiſche mit dem Eraniſchen zu ver⸗ 
binden, und andererjeits zeigt das Phrygiſche Worte, welche 
das alte gh bewahren, wie yAovgös, Gold, Das zweite 
Lautgeje ift nicht beweijender. Allerdings entwidelt fich in 
den eraniſchen Sprachen aus anlautendem v bisweilen g, aber 
das thrafiiche Gestistyrum (=1ocus possessorum ?) gehört wohl 
laum hierher, da jener Lautübergang, ganz ähnlich wie z.B. im 
Franzöſiſchen, erjt in jpäterer Zeit eintritt und aljo dieß g ein 
urjprüngliches jein muß. Auch -strrum (sturam, vergl. Laſſen, 
Beitjchr. d. D. M. Gef. 10, 371) dem ſanſkr. sthävara gleich— 
zujegen, iſt troß fanjfr. sthala doch höchſt unficher. Ferner hat 
Hr. Fligier die Gründe, welche Laſſen und Fick für den Zus 
ſammenhang diejer  Spcachen mit den europätjchen Idiomen des 
indogermanischen Stammes vorgebradht haben, durchaus nicht 
genügend widerlegt, ja manche ganz unerwähnt gelafjen; er hat 
auch viel zu wenig von den thrakiſch· phrygiſchen Gloſſen (oder 
Anjchriften) erflärt, als daß er wirklich jeinen ſchwerwiegenden 
Sa bewiejen hätte. Das vuyapıg der Mariandyner z. B. ift 
gewiß nur ein Lehnwort (vergl. Herod. I, 215; VII, 64; Strabo 
513 u. j.w.). 

Dennoch empfehlen wir die Schrift, welche mit übertriebener 
Knappheit geichrieben ift, den Fachgenoſſen; fie hat entichiedene 
Berdienfte. Der Verfaſſer geht mit feſten Schritten und gut 
gewählter Methode auf jein Ziel los, und wenn er es auch, ſo— 
weit wir jehen, in der Hauptſache nicht erreidjt hat, jo regt 
er doc aufs Neue die Unterfuchung an, und Niemand, welcher 
mit ftrenger Arbeit die vorgebracdhten Gründe wägt, wird die 
Abhandlung ohne mannigfacdye Frucht aus der Hand legen. Das 
bürgt für ihren Werth, 86. 


Meinicke, Dr. €. E,, Prof., die Inseln des Stillen Oceans. 
Eine geograph. Monograplıie. 1. Th.: Melanesien und Neuseeland. 
Leipzig, 1875. Frohberg. (VII, 353 5. gr. 8.) 9 Mk 

Der um die Geographie der Südſee-Inſeln Schon mehrfach 
verdiente Verf. legt hiermit den erſten Band eines Werkes vor, 
das, auf umjahjendem Quellenſtudium beruhend, die Inſeln des 
Stillen Meeres nad dem gegenwärtig erreichten Standpunfte der 
Forſchung erjchöpfend zu behandeln unternimmt. 

Mit dem Umfange, der hier den „Inſeln des Stillen 
Oceans“ gegeben wird, kann man ſich allerdings troß der in der 
Einleitung verjuchten Rechtfertigung nicht recht eimverjtanden 
erflären. E3 find nämlich dabei zu den Südjee-nfeln im ge- 
wöhnlichen Sinne des Wortes, in welchem es jynonym mit 
Polyneſien gebraucht zu werden pflegt, auch die auftralijchen 
Inſeln mebjt Neufeeland hinzugezogen, ja über eben diefe legt: 
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genannten Archipele handelt fogar der jpecielle Theil diefes 
eriten Bandes allein, Neuguinea jteht aber nicht viel anders zu 
Auftralien als die japanischen Inſeln zu Afien, die der Verf. 
doc) Aſien beläßt, ohne fie in dem „Landindividuum“ feiner 
Injeln des Stillen Oceans aufgehen zu laſſen, wie er ſich mit 
dem etwas unglüdlich angewandten Ritter'ichen Lieblingsworte 
ausdrückt. Aber nicht einmal Eonjequenz liegt in dieſer Infel- 
beraubung Auftraliens. Daß Tasmania Auftralien überlajien 
geblieben, wird man zwar billigen, da befonders auf die ethno- 
graphiichen Verhältniffe Rüdjicht genommen wurde (Meinide's 
JInſeln des Stillen Oceans“ ind Mikro-, Poly-und Dielanefien), 
aber nimmermehr die Ausſchließung der Arugruppe, die nad) 
dem Verlaufe der auftralifchen Hundertfadenlinie, nad) organiſcher 
wie anorganischer Natur und nad) ihrer Bevölkerung jo genan 
zu Neuguinea gehört wie die britischen Inſeln zu Europa. 

In der allgemeinen Ueberficht über das nun einmal fo 
abgeftedte Gebiet überrafcht die apodiktiiche Aeußerung, daß 
„Die Unterjchiede zwiichen Bolynefiern und Mikroneſiern nicht 
in der phyſiſchen Bildung liegen“. Dem jtehen doch zumächft die 
Schädelmejjungen. entgegen: die Mikronefier haben nicht nur 
Hleinere, jondern vor Allem jchmalere Schädel als die Bolynejier 
und gemahnen durch diefe Neigung zur Dolichocephalie wie noch 
mehr durch Haarkräufelung und ſchmalere, ja nicht jelten gebogene 
Najen an die Blutmiſchung mit melaneſiſchen Vorbewohnern. 
Gegenüber den höchſt werthuollen Schilderungen, die wir von 
ben weitlichiten Carolinen in Semper's liebenswürdigem Buche 
über die Palau⸗Inſeln erhalten haben, wird der Berf. den obigen 
Sat am wenigiten vertreten können. 

Was den Hauptinhalt des vorliegenden Bandes betrifft, jo 
ift die Beichreibung aller Injeln von Neuguinea bis Neujeeland 
in topographifch jehr vollitändiger und dabei überall überfichtlich 
Harer Weiſe gegeben. Das Werk verfpricht, wenn es im dieſer 
Urt bis zu Ende geführt wird, ein recht brauchbares Handbuch 
für die Inſelkunde der Südfee zu werben, wenn es auch keines— 
wegs berufen ift, neue Bahnen auf dem behandelten Erdraume 
der Wiſſenſchaft zu erichließen oder neue Thatjachen von Be- 
deutung zu ermitteln, Im Ausdrude wäre wohl hie und da zu 
beſſern. Wunderlich heißt es S. 21 von den Storallenriffen: 
„Sie enttehen aus den Korallenthierchen (Zoophyten), eigentlich 
aus den Sfeletten derjelben“. „Un der Spitze des Staates jtand 
der König, der von allen jeines Volles die höchſten Ehren- 
bezeigungen erhielt“ (5.52). Die Wälder Neufeelands „beitehen 
aus jehr gemijchten, fajt alles immergrünen Bäumen* (5. 252). 
Unangenehm fällt auch, S. 14 z. B., der masculine Gebrauch 
von Baumnamen auf us wie Bandanus und Ficus auf. Under: 
wärts (jo S. 21 „das, wo jo eben von Barrierriff gejagt iſt“) 
liegt natürlich nur mangelhafte Drudrevifion vor, doch jollte 
dann ein Drudfehlerverzeichniß nicht fehlen. Wenn, wie es jcheint, 
die Schreibung Tapu jtatt Tabu nicht auf wiederholten Drud- 
verjehen beruht, jo iſt doch zu bemerken, daß die Media in 
diefem unüberjegbaren tunjtausdrud der polynefiichen Glaubens⸗ 
Ichre allgemein recipiert ift, ja die Engländer gebrauchen längjt 
taboo für „Bann“ und „verbieten *, aljo jubjtantivifch und verbal 
als ganz in ihre Sprache eingebürgertes Wort. 


Geyeraburg, C. Heinr. v., meine Reife in den Gaucafus in den 
Jahren 1871 u. 72, Mit einem Borwort von G. Ar. Ledderboie. 
Mannheim, 1875. Schneider in Comm. (2 BA. 1245.35) 2 Mt, 

Eine leicht Hingeworfene Erzählung und Schilderung, die 
man mit Vergnügen lieft, wenn aud) ein tieferer wiſſenſchaftlicher 

Werth ihr abgeht. Kurze, oft ohne Zufammenhang an einander 

gereihte Abſchnitte, kurze Sätze in ſchlichter Schreibweiie 

charakteriſieren die Dispofition und die Uusführung. Un attifchem 

Salz ift fein Mangel, doch Läuft auch Geſuchtes und Triviales 

mit unter. Verf. jchildert Galacz, das Donaudelta, Odeſſa, die 

Krim, den Riom oder Phafis mit feinem Gebiete, den Badeort 
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Borichom, die transtaufafiihe Hauptitadt Tijlis und iſt bis 
Schemacha gelommen; eine eigentliche Gebirgsreife in den 
Kaufajus (Verf. jchreibt noch Caucafus, obwohl diefe Schreib- 





weiſe jaft allgemein abgefommen ift) findet fich in dem Buche nicht. | 
Er redet fait jtet3 von feiner eigenen Perjon und feinen eigenen | 


Erlebniſſen, doch erfahren wir gelegentlich auch einmal, daß er 


Frau und Kinder bei fidh gehabt Hat. Die Erzählung jhmüct | 
er hin und wieber mit Jagdgeichichten, für die er fich ein gläubiges | 


Publikum wird fuchen müſſen. Gern bringt er Reminiſcenzen 
aus ber alten und neuen Weltgejchichte und aus der Mythologie, 
wie er denn die ganze Gefchichte vom Argonautenzuge mit ihren 
Nebenpartien erzählt und zwar in einer Form, wie wir biejelbe 
von einem „müythologischen Lehrbuch für Schulen“ erwarten. — 
In den Naturwiſſenſchaften ericheint er nicht jonderlich bewanbert ; 
wenigſtens jollte bie Serbitzeitloje (Colchieum) nicht mit 
Wieſenſafran (Erocus) verwechjelt werden, und wenn er einen 


ihm Abends ins Geficht fliegenden Schmetterling „wahricheinlih | 


einen Todtenkopf“ nennt, mag er ſich auch um bie Sphinge 
Translaufafiend nicht ſehr gekümmert haben. Daß auch die 
geographiichen Kenntnifje hin und wieder einen Mangel ver- 
rathen, erjehen wir unter Anderem aus ber Nomenclatur der 
Donaumändungen, wie aus der Bezeichnung „die berühmte 
Felſenſtadt Petraea“ (ftatt Betra!), und Wortformen, wie die 
Mehrzahl „Tunnelle“ von Tunnel, dürften mindeſtens zu dem 
orthographiichen Wagniſſen gerechnet werben. Bei alledem 
fommen wir auf unjer erſtes Urtheil zurüd, daß das Buch ſich 
leicht und gut lieft; auch öffnet es einen Blid in das freilich 
nicht jehr erbauliche Voltsleben der transtaufafischen Provinzen. 


Kleine Beiträge zur Yänder» u. Völkerkunde von Deiterreicsllngarn, 
brag. von A. E. Seibert, Wien, Pot Schshaus. (Jährlih 12 
Nummern.) 4 ME, 

Inh. von Pr. 1: Seibert, die öſterr. Inſeln der Adria. 
Thomas, das Jeihlengebirge in Nordböbmen. — Der ſüdl. Theil 
des fiebenbürg. Erigebirges. — Lamprecht, über den Ausdrud „of 
wart“. — Die Eiſeninduſtrie Oberöſterreiche. — Notizen; Literatur. 

Me. 2: Ihomas, Reichenberg. — Haaslinger, der Sanſag. — 
Seibert, der fültenländ. Golone. — Die Bufowina vor 100 Jahren. 
— Der erfte Ranonendonner in Deiterreidh. — Ein Salzburger Tovos 
aravh des vor. Jahrh. — Ilg, Steinbrüche bei Waidhofen am der 
Mobs, in R.Deiterreih. — Das erſte Jahrbuch des ungar. Karpathen⸗ 
vereind. — Deſterreichs Tabakſabrikation. 

Nr. 3: Das Gebiet der Slovaken. — Holbenbeyer, die hohe 
Tatra u. ihre Sem. — Seibert, Aquileja. 

Mr. 4:5: Seibert, rings um den Terglou. — Kleine Religions: 


fecten im Defterreih. — Gaasliuger, die landwirtbichartl. Production | 
eñerreich ⸗ Ungarns. — Thomas, die Teufeldmaner bei Böhmiſch⸗ 


D 
Ada. — Die deutfben Spracinfeln der Monarchie. — Burgarp, 
die Naturerzeugniffe Vorarlberas. 

Ar. 6: Buraurh. über den Arlberg. — Keller, vom ger: 
ländchen. — Berzebrungsitenerergebniffe im J. 1874. — Die Entwids 
lung unfered Eifenbabnmeiens. Stizzen aus der Maͤramoros. 
Tauſend Meter. — Defterreihs Berawerksbetrieb im J. 74. 

Rr. 7: Keller, eine — — Aus dem Sarcathale. — 

oſegger, der oberiteieriii uernbof. 
u rg 89: —8 neue Arbeiten auf dem Gebiete der Heis 
mathöfunde, — Meifter, aus der Heimath Charles Sealsflelds, touriſt. 
Stige. — Geibert, die Eintheilung der öftl, Alpen, — Die Inſel— 
gruppe Pelagofa. — Die Eishöple bei Dobſchau. — Notizen u. Lite⸗ 
ratur (in jeder Nunmer). 


MittHeilungen der k. k. go: Gefellfchaft in Wien. Nedig. von M. 
A. Beer. N. F. 8. Bd. Nr. 12. 1875. 

Inh.: v. Rorep, Bericht über eine Meife durch die ſudl. Pros 
vinzen von n. — I. Hann, über gewifle beträchtl. Unregelmäßig- 
keiten des Meereönivenus. — Nordenjtiold's Entdeckungsfahrt von Nors 
wegen nach dem Jeniſſel. — Notizen; Geograpb. Yiteratur ıc. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 28. Bo. Rr. 24, 1875. 

Inh.: F. Garnier's Schilderungen aus Yünnan. 7. (Schl.) — 
Stanley’ s Ertorihung des Victoria Riyanza. — A. Kohn, die Mon 
aolen. 3. (Schl.) — Haffenfamp, die prähiſtoriſchen Alterthümer 
des nordifhen Mufenms in Kopenhagen. 2. (Schl.) — Aus allen 
Erdtheilen. 


— 1876, 5. — Literariſches Centralblatt. — 29. Januar. — 
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| Redts- und Staatswiſſenſchaft. 

| Waentig, Dr. Heinr., über die Haftung für fremde unerlaubte 
Handlungen nad römifhem, nemeinem, königl. ſachſ. und neuerem 

Rechte. Leipzig, 1875. Roßberg. (VII, 111 ©, ar. 9.) 


Hätte der Verf. die vorliegende Schrift, die anfcheinend eine 
Inauguralabhandlung der Univerfität Leipzig ift, auch als ſolche 
veröffentlicht, wem nun einmal ftatutarifch eine Veröffentlichung 
geboten war, jo würde Ref. auch fein Bedenken getragen haben, 
bei der Beurtheilung der Abhandlung alle die Beneficien walten 
zu lajjen, die Bromotionsjchriften gegenüber angebracht find. 
Ohne dieſe Ihügende Flagge kann das Urtheil freilich kaum 
günjtig lauten, Den Gegenjtand der Unterfuchung bildet die 
ı Haftung für fremde unerlaubte Handlungen, und zwar für jelbit- 
‚ ständige Delicte, jo daß die Erörterung der Grundſätze über die 
Haftung ex contractu ausgejchlofjen bleibt. Dieſes Thema ift 
indeß nur fnapp in dem halben Raume der Abhandlung 
(8 30 — 48) unterjudht, Voran geht ein ebenso viele Seiten 
füllender Prolog ($ 1 — 29) und nachfolgt ein kurzer Epilog 
($ 49—51), worin der Verf. zum Zweck der „Begrenzung feiner 
Aufgabe“ Dinge ausführlihit erörtert, die zum Thema nur 
infofern Beziehung haben, als fie außerhalb defjelben liegen: 
es find dieß die Haftung juriſtiſcher Verfonen für Delicte 
ihrer Vertreter ($ 2), des Staates und der Gemeinden für 
| Delicte ihrer Beamten ($ 3), wegen Mitichuld (8 4—29), indem 

hier überall ein eignes Delict in Frage fommt, ſowie der Haftung 
bei vertragsmäßiger Uebernahme (Verficherung) ($ 48), oder 
ex recepto kraft geieplicher Beftimmung ($ 49), indem in beiden 
Fällen es fich um die Erfüllung einer contractlich übernommenen 
Schuld handle. Im eigentlichen Thema unterfcheidet der Verf. 
| nad) Erörterung der Fälle, welche im heutigen Rechte verſchwunden 
\ find ($ 31. 32) zwei Kategorien, eine dem römischen Rechte ent- 
| lehnte ($ 33 — 39) und eine moderne ($ 40 — 45). Hiernach 
erſcheint die Arbeit als verfehlt disponiert; aber ſelbſt diefe 
Diſpoſition zu begreifen ift duch den Mangel an Weberfichtlich- 
keit im Inhaltsverzeichniſſe wie jonft in hohem Grade erichivert. 
Erhebliche neue Refultate für das Thema find nicht gewonnen, 
am wenigjten bezüglich des gemeinen Nechtes; der Verf. begnügt 
fich, aus den gangbaren Schriften zu referieren und, wo es gilt, 
Stellung zu nehmen, nad Art der juriftifchen Claſſiker, mit 
einem „videtur“ ohne Motivierung. Der Stil ift zwar Mar, 
obſchon es auch nicht an Undeutlichfeiten fehlt (S. 55 letzter 
 Sak), indeß breit und ermangelt vielfach der juriftischen Beftimmt« 

heit, z. B. ©. 55 „bei Ausübung der zuftändigen Amts befug— 
| niffe*. Unter den dem römischen Rechte entfehnten Fällen hätte 
| der Verf. auch der 1.2 $ 14 D. 47, 8 gedenken müjjen, welche 
\ freilich durchgängig überjehen wird. Das relativ Verdienſtlichſte 
\ find die Grörterungen zum Reichögejeg vom 7. Juni 1871, und 
‚ der Verf. wird ſich wohl fragen dürfen, ob er diejelben micht als 
Material für einen wiſſenſchaftlichen Commentar über das 
intereffante Geſetz verwenden joll. ngleichen enthält feine 
Caſuiſtik über die Mitſchuld manchen neuen Geſichtspunkt, 
obſchon dem Leſer gelegentlih der Zweifel aufjteigt, ob die 
Säge des Berf.'s wirklich poſitiven Rechtens find, 3.8. $ 29, 
Mit der Schlußbetrachtung, imviefern eine gefegliche Erweiterung 
der Haftpflicht für fremde Delicte im Sinne des franzöfifchen 
Nechtes wünſchenswerth fei ($ 51), iſt dagegen die Sache 
wiederum wenig gefördert worden. C. 











Landsberg a. W., Schaeffer & Co. (68 5. gr. 9.) 1 Mk. 50 Pf, 
Der Berf. bejchäftigt fih mit der Frage, in welcher Aus— 
dehnung die handelsgejeglichen Beitimmungen über Ber- 
äußerungägejchäfte mit oder ohne Abänderung in das neue 
deutſche Civilgeſetzbuch übergehen jollen, und welche Normen 
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des deutſchen Handelgeſetzbuches gänzlich zu befeitigen wären. 
Wir find der Anficht, daß die Unterjuchungen zur Beantwortung 
diejer Fragen viel tiefer geführt werden müſſen, ala Verf. dieß 
gethan hat, und daß namentlich die vorhandene Literatur weit 
ausgiebiger berüdjichtigt werden muß, als Verf. e8 für gut fand, 
Die Löfung des gejtellten Problems überfteigt die Kräfte des 
Berf.'3 und dürfte überhaupt verfrüht unternommen fein. Mit 
Recht jagt zwar auch Goldſchmidt (Handelsrecht I, Vorwort zur 
2. Auflage) voraus: der große Ausgleichungsproceß, welcher 
fi) innerhalb Deutfchlands auf privatrechtlichem Gebiete voll: 
ziehen fol, wird naturgemäß auch zahlreiche Verfchiedenheiten 
zwifchen dem Handelsrechte und dem gemeinen bürgerlichen 
Rechte hinwegräumen; aber derjelbe vielerfahrene Autor vergißt 
nicht, hinzuzufügen, jener Ausgleihungsproceh habe mit einer 
Revifion des Handelsgeſetzbuches nicht zu beginnen, fondern zu 
endigen. Bei diefem Anlaffe fei uns geftattet, auf das Unge— 
eignete der Verwendung der Tateinifhen Sprache zu derartig 
modernrechtlichen Erörterungen hinzuweiſen. 


Contzen, Dr. Heinr., die Aufgabe der Volkswirthschaftslehre 
gegenüber der socialen Frage. Zürich, 1875. Schulthess, (40 8. 
gr.8.) IMk. 20 Pr. 

Auf der legten Seite dieſer Arbeit findet ber Lejer folgende 
Erklärung: „Die vorjtehende Arbeit bildet im Wejentlichen den 
Inhalt meiner behufs Habilitation an der ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Facultät der Univerfität Zürich am 16. Januar 1875 gehal- 
tenen Borlefung über die Aufgabe der Volkswirthſchaftswiſſen— 
Ichaft gegenüber der, focialen Frage, ſowie meiner, von Pro— 
fejlor Dr. U. Montanari (jept zu Mejfina) überjegten und von 
diefem am 10. Mai vorigen Jahres in der Sigung der R. Aca- 
demia di Scienze, Lettere ed Arti di Padova gelejenen Ab- 
handlung über die fociale Bewegung der Gegenwart.“ Alſo 
zwei verſchiedene Abhandlungen jteden hier in einander; mög- 
Lichjt viele Anmerkungen und Gitate über alles Mögliche find 
angehängt. Gegen den wejentlihen Inhalt der Arbeit läßt ſich 
nichts jagen; Contzen fpricht fi) darüber aus, daß die Volfs- 
wirthichaftslehre ftatt deductiv inductiv verfahren, ſich auf 
Geſchichte und Statiſtik ſtützen müffe. Aber die Art des Vor: 
trages ift, wie gewöhnlich bei Contzen's unzähligen Producten, 
breit, jchönvebnerifch und ohne Tiefe. Die Intention ift gut, 
aber ein Tropfen Geift ift in einer Hufe lauwarmen Waſſers 
aufgelöft. Die Sache wird dadurch nicht beffer, daß Contzen ſich 
ſelbſt möglichft oft citiert. 
Jahrbücher für die Dogmatik des heut, röm. u. deutfchen Privatrechts. 

Hreg. von R. v, Ihering, Joſ. Unger u. A. R. F. 3. Bd, 1. Heft. 

Inh.: H. Schott, üb. die arcefforifhe Natur des Pfandrechts. — 
Hefſe, eine Revifion der Lehre vom Irtthum. & 
Zeitfhrift des Kgl. Bayer. Statift. Bureau. Nedig. von G. Mayr. 

Nr. 3. Zuli— Sept. 1875. 

Inh.: K. Majer, das Geburts u. Sterblichfeitöverbältniß in 
Bayern für das J. 1873. — G. Mayr, die Ernteergebniſſe des J. 
74 in Bayern, — Rachweiſungen über den Berkauf von Getreide auf 
den bayer. Schrannen, fowie über die erzielten Durdichnittäpreiie für 
Inli— Sept. 75; desgl. für die 6 hauptſachl. Schrannen nach einzelnen 
Wochen. — PViltualienpreife am verfchied. Orten Bayerns während des 
Juli Sept. 75. — C. Reichel, die Statiftif der Bewegung der Ber 
völferung in Bavern, insbef. in Beziehung z. Reichs eiepe v. 6. Febr. 
75 üb, die Beurkundung des Perfonenftandes m. die Theſchließung. 








Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


Anecdota syriaca collegit edidit explieuit J. P. N. Land. To- 
mus IV. Insunt tabulae VIII. Lugduni Bat., 1875. E. J. Brill. 
(XV, 233; 2248.4.) 18 Mk. 50 Pf. 

Diejer vierte Band von Land's Ansedota enthält drei Theile, 

‚ welche ſich ihrem Inhalte nach von einander nicht weniger ımter- 
icheiben, als fie alle von den früheren Bänden verfchieben find, 
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Zuerft erhalten wir bier das Compendium der Logik von Paulus 
„dem Perſer“; jo heißt er als Unterthan des ſaſanidiſchen 
Neiches. Er war aus einer Stadt, deren Name in der Handſchrift 
(. S. 32, 12) leider zu ſehr entftellt iſt, umihn ficher zu erfennen; 
es iſt wahrjcheinfich eine der zahlreichen Zuſammenſetzungen 
mit Ardeſchör. Die Schrift bietet an ſich nicht mehr Merf- 
würdiges, als man von vornherein erwarten fann. Auch ihr 
Verfaſſer tritt natürlich dem Wriftoteles rein äußerlich nad). 
Wichtiger wird das Werkchen aber dadurch, daß es ums wieder 
zeigt, wie die Ausläufer der griechiſchen Wiſſenſchaft zu den 
Syrern und jpäter zu den Urabern gelangt jind. Die wenigen, 
aber wichtigen Entlehmungen, welche die arabijhe Grammatik 
von jener gemacht hat (3. B. Begriff und Namen des Nomens, 
Prädicats, die Definitionen von Rede u. ſ. w.), werden aus folchen 
Werfen jtammen. Specififch perſiſch ift in dem Buche nichts, 
ala daß einmal (S. 9) die drei gewöhnlichiten perfiichen Namen 
der Sonne erwähnt werden (dabei Abitäbän-Aftäb). Bei Weitem 
am interefjantejten, wenigjtens für den Ref., ift die Einleitung mit 
der Widmung an Chosran Naſchirwan. Dieſer bedeutende Fürft 
galt nicht ohne Grund für einen Freund der Wifjenjchaften, 
wenn er gleich nicht der theoretijche Philofoph war, welchen die 
aus dem römischen Reiche auswandernden heidniſchen Gelehrten 
in ihm erwarteten. Ob er dieß ihm gewidmete Buch gelejen hat, 
mag fraglid) jein, aber die Vorrede zeigt, durch welche Anfichten 
ihm ein Dann, der ihn allem Anſcheine nach kannte, zu gefallen 
hoffte. Der Verf. citiert Bibeljtellen, aber als Ausſprüche „der 
Philoſophie“ oder „eines Philoſophen“. Er unterjcheibet meh- 
rerlei Wiſſen, nämlich: 1) ſolches, das der Menſch durch 
eigenes Nachdenken findet, 2) das durch Tradition erworben 
wird und zivar a, einfach von menschlicher Herkunft, b. welches 
„Denfchen als Gefandte von geiftigen (göttlichen) Wejen ver- 
fündet haben” [jo ift nämlich 2, 8 zu überjegen; methjad’hän 
it auch bier wie fonft „nur durch den Intellect erfennbar“, im 
Gegenjaße zu methraghsän „firmlich wahrnehmbar“). Das paßt 
auf die mazdajafnifche Religion wie auf die hriftliche, und daß 
er die Offenbarungen nicht überfchägt, zeigen feine Worte über die 
Widerſprüche derer, welche ſich auf jene berufen, über den Streit 
unter den Anhängern ber pofitiven Religionen, Die Wiſſenſchaft 
ftellt er entichieden über den Glauben und beruft fich dabei halb 
ironiſch auf 1. Cor. 13, 12. Ref. muß geftehen, daß er ſolche 
Reden nicht von einem ſyriſchen Ehriften des 6. Jahrhunderts 
erwartet hätte; daß aber Chosran's Anfichten wirklich derartig 
waren, läßt fich auch fonft wahrjcheinlich machen. Man mag 
nun an dem übermäßigem Lob der Philojophie des Königs im 
Eingang Anſtoß nehmen; aber man bedenke Zeit und Ort, man 
überlege ſich auch, wie ganz anders, wie in jeder Hinficht unfrei 
der Berf. fich hätte ausdrüden müfjen, wenn er fein Buch nicht 
dem perjiihen König der Könige, jondern dem Kaiſer Juftinian 
gewidmet hätte. Die Abſchrift ift nicht jehr forgfältig. Naments 
lich find die weitläufig aufgeführten logischen Figuren zum Theil 
unbarmherzig entftellt, ein Schade, der übrigens leicht zu tragen 
und nöthigenfalls auch zu heilen ift. Von den Verbeſſerungen 
Land's iſt eine unnöthig; no? 14, 25 „im nächſten Jahre“ 
(2uc. 13, 9; häufiger wnıo5) giebt hier den richtigen Gegenſatz. 

Bebeutend umfangreicher ift die zweite hier publicierte 
Schrift, ein ſyriſcher Phyfiologus. Die Literatur des Phyfiologus 
iſt durch das ganze hriftliche Mittelalter bis nach Island verbreitet, 
und find deren einzelne Glieder ſchon dadurch beachtenswerth. 
Freilich zeigt gerade fie, welch geringe geiftige Anfprüche das 
Mittelalter in mancher Hinficht machte. Dieje ſyriſche Recenfion 
(wie nad) Land's Mittheilungen auch bie Londina) ijt fein ein- 
heitliches Werk, jondern der Compilator hat noch mandherlei, 
was ihm verwandt jchien, zu dem Grundftod hinzugefügt. Die 
einzelnen Eapitel des Meinen, von dem älteren Tychfen heraus- 
gegebenen Phyfiologus treffen wir hier fo ziemlich alle wieder, 
wenn auch mannigfach erweitert und verändert. Zufällig finden 
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wir noch Land's 68. Cap. bei Bayne-Smith col. 206 mit manchen 
Fehlern; daraus ift aber doc Einiges zur Verbeſſerung zu 
holen (welchen Sinn hat es aber, folche ganze Stüde in ein 
ohnehin unüberjehbar großes Wörterbuch aufzunehmen ?). Unter 
den bis dahin unbefannten Thiernamen diejes Phyfiologus iſt 
beſonders interefjant x" (42, 2 f.), worin Land mit Recht ein 
dem arabijchen waral entjprechendes Wort jieht; die Anwendung 
dieſes Namens auf das Krokodil ift ganz wie die von In 
(Tychſen Cap. 31), welches eigentlich auch bloß „Eidechſe“ iſt 
(2ev. 11,29 für 239). Bei Nov. 260 und Bayne-Smith 1070 
jteht ganz arabiſch nom, non. Das dunkle anıaaw (PBlur.) 
3, 11, welches „Wachteln“ zu heißen fcheint, mag mit How 
Burt. 1767 zujammenhängen; auf welcher Seite in dem Falle 
die Confonanten richtig find, kann Ref. nicht entjcheiden. Der 
Tert des 1183 n. Chr. gefchriebenen Coder leidet an manchen 
Sehlern, welche fich nur zum Theil leicht beijern laſſen. Nament- 
lich gewiſſe Partien (5. B. ©. 80 ff., 89) find ſehr entitellt. 
Hie und da wird übrigens die wohl ziemlich undeutliche Hand 
des Schreiber noch eine andere Auffaſſung zulaffen als die von 
Land ausgedrüdte; fo ift z. B. 93, 2 wohl auch in der Hand- 
ſchrift jattirätth wals zu lefen. ©. 76, 19 ift die Tertlesart 
neskeh „goß, ſchmolz ihn“ befier als das in den Corrigenda 
gegebene nesbeh, 

Der Herausg. hat diefe, wie auch die vorhergehende Schrift 
lateiniſch überjegt und dazu noch ausführliche Unterſuchungen über 
den Urjprung und die Verbreitung der Theile des Phyjiologus 
gegeben. Dabei drudt er viele Stüde eines arabiſchen Phyſio— 
logus ab, welcher aus dem Syriichen übertragen ift. Ref. muß 
geitehen, daß er diefen arabiſchen Tert nicht näher angejehen hat. 

Dem Phyfiologus find in der Handjchrift u. A. einige Mittel 
gegen allerlei friechendes und fliegendes Ungeziefer angehängt, 
Diejelben find, was Land überjehen hat, alle aus den von 
Lagarde herausgegebenen Geoponifern genommen (S. 43—45). 
Die Terte ftimmen troß der Veränderung der Reihenfolgeüberein 
und lafjen fich zur gegenfeitigen Verbeſſerung benußen. Bei 
biejer Gelegenheit möchten wir aufmerfjam darauf machen, wie 
wünfjchenswerth eine volljtändige Unterfuchung über die Gejchichte 
dieſer scriptores rei rustic® wäre, Durch Lagarde's Ausgabe 
find hier ganz neue Fragen aufgetaucht. Der ſyriſche Text ift 
aus dem Griechifchen überjeßt, aber nad) einer älteren als der ung 
vorliegenden Recenfion; ift diefe doch jünger ala unſere fyrifche 
Handjchrift! Der Syrer jtimmt ja auch oft mehr zu Palladius 
als zu unjerem griechiſchen Texte. 

Bon jüngerer Hand find der Handſchrift enblich noch ein 
paar Halb arabijche Notizen zur materia medica beigefügt; 
arabiſch ift auch 3. 17 a'ni Salgam. Ref. bemerkt, daß die 
Ueberjegung von &X 1eb durch arnoglossum bei Caſt. auf 
einer Flüchtigleit beruht; es ift arabifch lisän al’asäftr (Nov. 140), 
So heißt die Frucht einer Ulmenart (perj. dardär, fyr. 0177), 
welcher von den muslimischen Werten diefelbe Wirkung bei- 
gelegt wird wie von unferem Syrer, j. Muwaffaq („Codex Vin- 
dobonensis“ ed. Seligmann) 234 und Ibn Baitär ſ. f. 

Den größeren Theil der ſyriſchen Hälfte dieſes Bandes 
nehmen nun aber die fragmenta syropalestina ein, Wir erhalten 
bier nach Handſchriften verſchiedenen Alters in Lonbon und 
Betersburg Alles, was noch neben dem von Minniscaldi heraus» 
gegebenen vaticanifchen Evangeliencober in chriftlich-paläftinijcher 
Mundart vorhanden if. Es find Stüde aus dem alten und 
neuen Teftament, von Hymnen, SHeiligenleben und jonftigen 
theologijchen Werken (letztere wohl lauter Predigten), Kaum 
zweifelhaft ift, daß Alles aus dem Griechiſchen überſetzt ift, 
wenn auch der jammervolle Zuftand des Borhandenen noch nicht 
geitattet hat, die Originale zu ermitteln. Denn leider haben wir 
e3 bier mir felten mit intacten Stüden zu thun; das Meifte 
fteht auf ftark beſchädigten Blättern; Vieles ift Palimpfeft. Die 
ſehr gut, zum größeren Theil in PHotolithographie, außgeführten 
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Hacjimiles (zu denen auch eins aus dem vaticanischen Coder 
fommt nach Adler's Durchzeichnung, welche ſich auf der Kieler 
Univerfitäts-Bibliothef befindet) machen es, zufammen mit denen 
in Wright's Catalog und denen im erften Bande diefer Anecdota, 
auch und möglich, die unfägliche Arbeit zu würdigen, welche 
dem Heraugg. die Entzifferung diejer Schrift gemacht hat. Die- 
jelbe war zwar urjprünglich in ihrer ungefügen Geftalt jehr 
deutlich, ijt aber durch Verwiſchung, Verſtümmelung und 
Ueberjchmierung zum Theil aufs Aergſte beſchädigt. Wer jich 
die Mühe gegeben, die Facſimiles genau zu umterjuchen, der 
muß Land die höchſte Anerkennung für das im Entziffern Gelei- 
jtete ausfprechen. Freilich befommt man durch eine ſolche Arbeit 
auch die leberzeugung, daß gar Manches unficher bleibt, nament- 
lid) wo wir feinen griechischen Grundtext zu Rathe ziehen können. 
Land jelbjt erfennt diefen Umſtand dadurch au, daf er in den 
Eorrigenda mehrfach eine andere Leſung vorjchlägt ale im Terte. 
So möchte Ref. in dem Hymmus auf Nohannes den Täufer 
(S. 1115 ſ. das übrigens leicht lesbare Facſ. bei Wright Taf. XX) 
3. 8 lefen nyrnını „und bu wurbejt erfannt“ ; der Punkt ſpricht 
um jo weniger gegen dieſe Deutung, als in dem Stüd das R ja 
nicht durch einen einfachen, jondern einen Doppelpunft unter- 
jchieden wird. Für das Monftrum 194,9, 19 wird doch jchließlich 
die einfache Ameife nern zu ſetzen jein, und jo hätten wir, 
wenn die Schrift deutlicher wäre, wohl mandes anjtößige 
Wort weniger. Uebrigens haben auch die Schreiber, von welchen 
wenigjtens die fpäteren nur wenig Kunde von der Sprache gehabt 
haben werben, manches Verſehen begangen, wovon man jich 
wieber durch die Facſimiles überzeugen kann. Vermiſchung mit 
edeſſeniſchen Formen, wie mehrfach im römijchen Terte, haben wir 
in dieſen Benchftüden aber nicht gefunden. 

Zu einer eingehenden Prüfung diefer Bruchjtüde auf Sprache 
und Inhalt fehlte dem Ref. jegt leider die Zeit. Doch ergab ſich 
gleich bei der erjten Lectüre manches Intereſſante. Die gram— 
matiſche Skizze, welche Ref. von dem Dialelte nach Minniscalchi's 
Ausgabe entworfen, erhält durch dieß neue Material manche 
Ergänzung, faft durchweg Beftätigung, jedoch hie und da auch 
eine Berichtigung. So ift die Form Moe, vın für In, nm nicht, 
wie Ref. meinte, ein Fehler, denn fonjt würde jie nicht jo viel 
gebraucht.” Die Verwendung von » für Schwa mobile ijt 
jehr beliebt, jeldit in Wörtern wie nyprbn „Welt*, wo die meiſten 
aramäifchen Dialekte nach dem 1 feine Spur mehr von einem 
Bocalanjtoße kennen. Die ftrenge Unterfcheidung der Status tritt 
in diefen Bruchjtüden noch beſſer hervor als im vaticanischen 
Zerte, wenigjtens nad; der gebrudten Ausgabe. In zwei von 
Land (latein. Theil 216) angeführten Fällen, in welchen der 
St. abs. oder emph. für den St. estr. ftehen foll, hat ber 
Abſchreiber einfach ein 7 weggelaffen. Dagegen ift das ebenda 
erwähnte x25 libb& der ganz regelrechte St, cstr. — xapdlarg 
(vergl. Zeitjchr. d. Morgenl. Geſellſch. XXII, 477, 3); ebenfo 
ift 105, 8 nobo oder nahm End 1D (rö moös) zu leſen. 
Berfechen der Abjchreiber wie z. B. ram für nbımw 111, 19 
können die Strenge der fyntaktifchen Scheidung der Statusfor- 
men nicht beeinträchtigen. Daher hätte der Herausg. bei feinen 
Ergänzungen 3. B. Verbindungen wie pay [3) unınn] 214, 18 
ftatt yınv oder nv vermeiden ſollen. Wird doch fogar von 
einem Worte wie win noch ein St. absol. dode ard gebildet 
(166, 1). Was den Wortſchatz betrifft, jo finden wir noch ein 
paar neue Wörter jüdiſchen Urſprunges. Am intereffanteften ift 
bier, worauf Land hinweift, der Gebraud) von nnwr3> (Syna- 
goge) für „Kirche*. Zu dem vom Herausg. aufgeitellten Gloſſar 
lönnte Ref. einige Bemerkungen machen. &3 find darin einzelne 
Wörter, beren Eriftenz er ſtark bezweifelt, Unter den umerflärt 
gelaffenen (S. 224 f.) müfjen jhon deßhalb etliche hoffnungslos 
bleiben, weil es bloß Bruchjtüde von Wörtern find, welche noch dazu 
in umbelanntem Zuſammenhange ftehen. Einige find übrigens 
leicht zu deuten, Ref. ift überzeugt, daß fajt gar nichts Auf⸗ 
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fallendes zurüdbliebe, wenn wir überall einen deutlichen und 
fiheren Tert hätten. Bor der lericalifhen Ausbeutung ver- 
einzelter abjonderlicher Wörter aus Minniscalchi's und Land's 
Berzeichniffen ift fajt noch mehr zu warnen als vor einer zu 
vertrauensvollen Benutzung von Gaftellus. Was Land jonjt 
im lateinijchen Theile zur Erklärung dieſer Terte giebt, ift jehr 
dankenswerth. So beichreibt er z. B. eingehend die einzelnen 


Blätter und theilt die Varianten des griechiichen Vibeltertes 


mit, welche jich aus der Ueberjegung ergeben. Ferner befpricht 
er jehr umjichtig den Urjprung und die Gejchichte der Schrift, 
in welcher dieſe Werke niedeigefchrieben find. Seine Anficht, 


daf in der Schrift mit Bewußtſein der Charakter der griechiichen | 
nachgeahmt jei, läßt fich namentlich Angefichts des Facjimile I, | 


welches ein altes Petersburger Fragment darjtellt, kaum wider: 
fprechen. Auch in Bezug auf die Sprache kann Ref. ihm in vielen 
Stüden nur beiftimmen. Aber darin jcheint Verf. Unrecht zu 
haben, daß er die Heimath des Dialektes jenjeits des Jordan 
ſucht. Entſchieden haben wir «3 hier mit einem örtlich und 
zeitlich eng begrenzten Dialekt zu thun; das erhellt jchon aus der 
Sleichartigkeit des Ueberfegungsftiles. Wir haben num aber 
feinen Grund, uns im Suchen nad) der Gegend weit von der 
einzigen ficher befannten Dertlichkeit zu entfernen, welche in den 
betreffenden Unterjchriften des römischen Coder genannt wird, 
nämlich My (arabiich syie f. Jaqut. 8. v.). Land dagegen will 
in NDDIN MIND in der Gegend (mmn)) von DIPIN oder 
ybde KIION, 100 die römische Handſchrift gefchrieben iſt, Gadara 
jenfeit® des Jordans jehen, weil diejes nach Stephanus 
aud) "Arrözea und Zeleixera geheißen habe. Nun ift es 
aber geradezu unmöglich, daß der Name Antiochia für Gadara 
noch im 11. Jahrhundert n. Chr. (in welchem der Goder ge 
jchrieben) wäre gebräuchlich gewejen. Denn jene Benennung muß 
völlig ephemer geblieben fein, da fie fonft ganz unbekannt ift. 
Der ältefte Schriftfteller, welcher unieres Wilfens den Ort 
erwähnt, Bolybius (V, 71, 3 und im Fragm. XVI, 39, 3), alfo 
nod) in der Seleucidenzeit, in ber jene beiden Namen allein ent- 
ftanden fein können, jagt Gadara. Ebenfo haben Ptol. V, 14 
(wo Ladapa fteht), Blin, V,18 (8 74); die Tab. Penting. und das 
Itiner. Antonini. Daß die Eimvohner jelbjt ihren Ort Gadara 
nannten, jehen wir aus verjchiedenen Epigrammen bed Meleager 
von Gadara in ber Anthologie (er ſpricht die beiden erften Silben 
mit furzem a; ganz wie fpäter die Araber) und aus den Münzen 
bes Ortes (Edhell 348; Mionnet V, 323 ff., Suppl. VII, 227 ff.), 
Juden (Neubauer 243) und Araber haben 773. Und endlich. 
was entjcheidend ift, auch ber kirchliche Sprachgebrauch kennt im 
Anſchluß an die Tadagyvoi Marc. 5, 1; Luc. 8, 26, 31 nur den 
alten Namen; ſ. die Unterfchriften des Nicaenums; Hierocles 
720; Vorthey'3 Notit. episc. p. 144 und 323; Eufebius und 
Hieronymus im Onomasticum passim u. ſ. w. Man fieht, es 
verhält fich Hier mit dem Namen Antiochia ganz anders als mit 
den von Land zum Vergleich gebrauchten Beroea und Germanicia, 
welche Jahrhunderte hindurch bei den Gebildeten vorherrichten 
und von der kirchlichen Ueberlieferung auch fpäter nicht vergefjen 
find, während das auch von ihm herangezogene Leontopolis als 
Name für Nicephorium-Callinicus-Ragga gerabe wieder ein 
Beiſpiel für eine ſchnell vergeffene Eintagsbenennung ift. Endlich 
aber, wäre jelbft Antiochia = Gabara im 11. Jahrh. denkbar, 
fo dürfte diefes doch ficher nicht bezeichnet werben als gelegen 
„in der Gegenb von Jeruſalem“. U könnte ſchwerlich auch 
nur ber Metropolitanbezirt, gewiß nicht der ganze Batriarchal« 
fprengel fein. Eben folche Gründe ſprechen mın aud) gegen bie 
andere Bermuthung, daß unfer „Antiochia“ etwa Geraſa fei; nur 
fommt dazu, daß von einer ſolchen Benennung diejer Stadt 
gar nichts befannt ift. Laffen wir aljo, was wohl faum zu 
umgehen, Dipin als Verfchreibung etiva von ormphn (Jeru- 
falem) gelten, jo müffen wir einen Ort in der Nähe von Jeru- 
jalem fuchen, und ba bleibt doch immer am wahrſcheinlichſten die dem 


| Ref. früher von Land ſelbſt mitgetheilte Bermuthung, daß mrav3n, 
ma2on mit B zu lefen und Attaijibe nördlich von Jeruſalem 
gemeint jei, wovon man in einem Tage bequem nad) “Abüd 
gelangen fann. Sicher wird man über diefen, für die Sprach— 
geichichte immerhin wichtigen Bunkt erjt dann urtheilen können, 
wenn wenigitend von der noch vorhandenen Unterjchrift ein 
völlig genaues Facjimile vorliegen wird; daß die Unterfchrift 
ſchlecht und undeutlich gemacht, jcheint gewiß zu fein. 

Doc es wird Zeit, abzubrechen. Indem wir zum Schluffe 
Land noch ausdrüdlich unjeren Dank jagen, äußern wir zugleich 
den Wunſch, dab diejer vierte Theil der Anecdota nicht der 
legte fein möge. Th.N. 








Demattio, Dr. F., Prof., fonologia italiana. Pagine deltäte 
giusta ji risullali delle piü recenti investigazioni lingnistiehe, 
soprattullo germaniche come introduzione e chinve allo studio 
della grammatica storiea ed alle ricerche elimologiche. Inns- 
bruck, 1875. Wagner. (64 S. gr. 8.) I Mk. 20 Pf. 

Wie ſchon der Titel diefer Schrift anzeigt, beanfprucht 
diefelbe nicht, die Ergebnifje eigener Unterfuchungen zu bringen, 
fondern nur die fremder zu verarbeiten. Allein, was den Stoff 
anlangt, jo hängt der Berf. allzufehr von Diez ab, den er 
wörtlich wiederzugeben liebt, 3.8. 50, 8 — 15 — Diez 1, 345, 
25—32, auch mit Uebernahme von deſſen Citaten, 5. B. ©. 49 
Alla storia del linguaggio d noto il tramutamento dis in r 
(ef. Bopp, Vergleich. Grammatik I, 42, seconda ediz.) == Diez I, 
239: Belannt aus der Sprachgefchichte ift die Ummandlung des 
s in r (Bopp, Vergleich. Grammatif I, 42, 2. Ausg.). Selbft 
da geht er nicht über Diez hinaus, wo er es follte; z. 3. ſtellt 
er zwijchen lat. gn und it. gn (d.i. nj) ala Mitteljtufe ng hin 
und verweift auf Dante's punga, das doch ebenſo auf punja 
zurüdgeht, wie venga auf venja. Ueber die Entjtehung von nj 
aus gu hätte er fich durch Ujcoli Arch. glott. it. I, 86 f. unter- 
richten können; aber überhaupt findet man bei ihm faum Spuren 
von dem Stubium der epochemachenden Leiftungen Aſcoli's. — 
Die Hauptſchwäche des Buches liegt jedoch) in jeiner Form, auf 
bie doch jo viel anfam und auf die allein der Verf. ein jelbjtändiges 
Verdienſt hätte begründen fünnen. Statt einer Klaren und 
ſcharfen Darlegung der lautlihen Thatſachen, einer ſolchen, 
welche in Belegen und in Erklärung zwiichen dem Zuwiel und 
Zuwenig forgfältig die Mitte hält und das Wefentlihe und 
Regelmäßige vor dem Unweſentlichen und Ausnahmsweijen 
plaftijch hervortreten läßt, finden wir Nichts als einen bunten 
Wirrwarr von Notizen. Man follte doch meinen, die einzelnen 
mit einem Buchitaben überfchriebenen Baragraphen würden ent: 
weber die Entwicklungsgeſchichte des lateinischen Lautes ober die 
Entftehungsgeichichte des italienifchen enthalten. Aber man 
betrachte 5. B., was die verjchiebenen Abſätze des $ VIII „S“ 
(S.49 ff.) bieten: 1) lat. s zu it. sci; 2) lat. s zu it. r; 3) lat. s 
zu it. z, d, 8; 4) Erklärung des Ausdrudes s impura, Vorſchlag 
eines folchen s im Jt.; 5) das euphonifche i vor s impura; 6) it. 
8, ss aus lat. €, x, ps, bs, — it. st aus lat €t; 7) doppelte Aus⸗ 
ſprache des it. s; 8) doppelte Ausiprache des it. se — it. sc. 
(weich) aus lat. sc, sj, 5, st, x; 9) it. stj = schj. — Der Berf. 
hat im Vorworte die Abficht ausgeſprochen, einen Abriß der 
italieniſchen Zautlehre zu geben, „il quale venisse a corri- 
spondere meglio ai bisogni della scuola e alle attuali 
esigenze della scienza linguistica“ ; wir fönnen nicht annehmen, 
daß ihm dieß gelungen ift. H.Sch...rdt. 


Lacroix, P. (biblioph. Jacob), conservat. de la Biblioth, del'Arsenal, 
bibliographie molieresque, Seconde edition revue, corrigee 
et considerablement augmentee. (Mit d. Bildniss Moliere’s nach 
einem Gemälde von 1669.) Paris, 1875. A. Fontaine, libr. (XIX, 
412 8. 8.) 25 francs. 


Es wirb nicht zu viel behauptet, wenn dieſe zweite Ausgabe 
in ber Vorrede als ein ganz neues Werk, die erfte hingegen, 
welche wir jeiner Zeit im Lit. Eentralblatt befprochen haben, 
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nur als ein Verſuch bezeichnet wird. In dieſer erweiterten und 
verbeſſerten Geſtalt, in welcher fie 1733 Nummern enthält, zählt 
die Molidrebibliographie von Lacroir unter die beften biblio- 
graphiichen Leiftungen. Bor Allem hat das Gapitel der Ueber— 
jegungen (unter ihnen giebt e3 türfifche, armeniſche und perfifche) 
gewonnen. Ein ausführliches alphabetisches Anhaltsverzeichnif 
erleichtert die Benupung des Buches weſentlich. Verſchiedenes 
freilich bleibt noch, was wir anders wünfchten, Verſchiedenes 
noch vermiſſen wir. Die AWbtheilung in 40 Gapitel erjcheint 
unzwedmäßig und die Art, wie die einzelnen Nummern in dieje 
Eapitel vertheilt find, nicht immer gerechtfertigt. Manches Bud) 
it, ohne daß fich ein bejtimmter Grundſatz erfennen läßt, in eine 
Anmerkung verwiejen, jtatt eine bejondere Nummer zu bilden; 
jo wird 3.8. die erjte Ausgabe der erften deutfchen Molidre- 
überjegung (derem Titel weder richtig noch volljtändig angegeben 
ift) gelegentlich der zweiten Ausgabe (Nr. 1715) erwähnt. Ob: 
wohl diefe Anmerkungen im Ganzen jehr reichhaltig find, könnten 
fie es doch in noch höherem Grade fein; die Moland’sche Biblio: 
graphie iſt im dieſer Hinficht durch die Jacob'ſche keineswegs 


überflüffig gemacht. Ganz volljtändig kann die Arbeit auch 


jegt noch nicht genannt werben. So mußte bie verfificierte 
Zeitung von Eoret, in welcher die Aufführung Molidre'jcher 
Stüde jo oft Erwähnung gefchieht, einen Pla finden, Bon 
Somaize'3 Schriften find zwar les veritables precieuses und 
le proc&s des pröcieuses angegeben, aber nicht les pröcieuses 
ridicules nourellement mises en vers, Jean Ribon 1660 (doch 
vergl. Anm. zu Nr. 3 u. 1143). Eine ganze Reihe von 
Schriftitellern, welche über Molidre mehr oder weniger ein- 
gehend geiprochen haben, wie Bouterwed, Charles Dibdin, 
Goethe, Stendhal, verdienen mit demſelben Rechte aufgeführt 
zu werben, wie manche andere, die in ber That aufgeführt 
find. Bon bejonderen Schriften über Molidre fehlen 3.8. 
Bromig, Bergleichung der Komödien Aulularia des Plautus und 
l’Avare von Molidre, Burgfteinfurt 1854, Sägelfen, de Mollerii 
fabula Avari nomine inscripta, Bremae 1856 (Doctorbiff.), 
Humbert, le Phormion de Törence et les fourberies de Scapin 
de Moliöre (Progr. von Elberfeld 1859), Charles Cowden 
Efarfe, Molidre-characters, Edinburgh 1865; ſodann ziemlich 
Vieles in Zeitungen und Beitjchriften, fo ein Artikel von Laun 
in Herrig’3 Archiv VIII—XI, XIV, XV, und neuerdings im 
Archiv für Literaturgejchichte, die von Robolsky über Molidre's 
Sprache in Herrig’3 Archiv XXIV u. XXXVI, die Befprechungen 
von Lindau's Molidre in der U. U. 3. 1872, Nr. 168. 261. 
291; 1873, Nr. 149, Recenfionen im Lit. Centralblatt, Auf: 
fäße in der Revue des deux mondes (wie der vom Febr. 1862 
in Anjchluß an das Buch von Rambert Nr. 1498) u. f.w.*). 
Hie und da begegnen und Drudfehler, auch wirkliche Irrthümer, 
jo ijt das Stüd des Abbe de Pure (Nr. 1691) nicht 1659, 
jondern 1656 auf die Bühne, und zwar in italienischer Sprache, 
getommen (j. Moliöre ed, Despois II, 22). Abolf Zaun wird 
in zwei Berjonen zerlegt: U. Laım und docteur Eldf. Laun. 
Im Ganzen aber dürfen wir die Sorgfalt, mit welcher der 
Herausgeber gearbeitet hat, rühmend anerkennen. Angebunden 
ift ein Statalog des Buchhänblers U. Fontaine über eine Molidre— 
bibliothef von 162 Nummern, von benen bie erften 22 (lauter 
Originalausgaben einzelner Stüde) zufammen für 28550 Franfen 
feil geboten wurden, — Die Bibliographie von Jacob ift aller- 
dings etwas theuer (25 Franken), was fich übrigens durch die 
foftbare Ausstattung derjelben erflärt; die Verwaltung mancher 
Bibliothek, z. B. die der Haller Univerfitätsbibliothef, hat 
fih daher das Bergnügen verjagen müſſen, das Buch anzu- 


ichaffen. H.Sch....rdt. 


*) Bon der neneften englifchen Ueberſetzung Moliere's, welche als 
vortrefflih gerübmt wird, ließ ſich noch feine Notig erwarten. 
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Wingerath, Dr. Hubert H., Prof., choix de lectures francaises 
ü l’usnge des classes inferienres des &coles superieures. Köln, 1675. 
Du Mont-Schauberg. (V, 300 8. gr. 8.) 3 Mk. 20 Pf. 

Herr Wingerath hat fein Vorwort vom „Kaifer-Geburts- 
tage“ datiert, er zeigt hierdurch, daf er ein guter Deutjcher ift, 
und man ſoll das fein, wenn man das Glück gehabt hat, in 
Deutichland geboren und erzogen zu werden; aber man ſoll fein 
zu guter Deutſcher fein. Man darf das Germanifieren nicht 
jo weit treiben, daß man auch das Franzöſiſche und zwar in 
denjenigen Fächern germanifiert, welche für den Unterricht 
gerade in ber franzöfiichen Sprache bejtimmt find. Das hat Herr 
Wingerath gethan. Wir finden bei ihm zunächjt eine ſehr große 
Anzahl von Ueberjegungen aus dem Deutfchen, welche von Ver— 
ſchiedenen herrühren, umd die Wahl dieſer Stüde ift eine mög⸗ 
lichſt fonderbare und unglüdliche. Das Märchen vom Stwinegel 
und die Gejchichte, wie Eulenfpiegel die Schneiderei erlernt, 
mögen fich im Deutichen allerliebit fejen, im Franzöfiichen nehmen 
fie Gi wunderlid) aus. Wenn diefe Stüde jchon im Allgemeinen 
eine durchaus unfranzöfiiche Auffaffung und Darftellung auf- 
weijen, fo wimmeln fie im Einzelnen von Germanismen aller 
Art, ja es fehlt nicht an groben, fchülerhaften Verſtößen, an 
Grammaticalſchnitzern. Wie genau es die Ueberſetzer von Gedichten 
mit den franzöfifchen Regeln über Hiatus und Reim nehmen, 
mag die (von einem Herrn Barbieug übertragene) Strophe eines 
befannten Goethe'ſchen Gedichtes zeigen (S. 281): 

Fanfan dit: Tu es ä moi, 
Rose en la bruyere,“ 

Rose dit, prends garde ä toi: 
Je te vais piquer le doigt, 
Laissee-moi en terre.“ 


Auch der Schluß diejes Liedes Hingt recht hübſch: 
Mais le lutin arracha 
Rose en la bruyere. 
Soudain rose le piqua 
Sans “eouter oh ni alı; 
Vaine fut colere. 


Ja, warum läßt auch der Knabe dieß Haiderdschen nicht 
ftehen, das überall hin feine Dornen nicht minder als feinen 
Duft mitnimmt! Neben den eingeftandenen Ueberſetzungen 
aus dem Deutfchen und aus anderen Sprachen enthält das 
Leſebuch zahlreiche Stüde, welche ebenfalls ihren deutſchen 
Urfprung verrathen, zum Mindeften ganz deutſches Gepräge 
tragen. Die franzöfifche Originalfiteratur ift ſehr ſchwach ver- 
treten und in ihren glänzendſten Erfcheinungen fo gut wie gar 
nicht. Freilich find auch im Inhaltsverzeichnifje die Quellen jehr 
nachläſſig angegeben; jo fehlt z. B. der Name Lafontaine bei 
ben Fabeln: La grenouille et le bœuf, Le cuurbeau et le 
renard, Le loup et l’agnean. In der legten diefer Fabeln find 
übrigens die beiden einleitenden Verſe, in der eriten die vier 
Schlußverfe, in welchen die Moral ausgefprochen ift, weggelaffen. 
Nicht immer läßt Herr Wingerath weg, manchmal ſeht er aud) 
zu; fo ändert er 3. B. in einem Satze von Buffon: au dernier 
degr6 de grandeur in an dernier degrö de l’öchelle de 
grandeur (5,236), Mit jolchen Kleinigkeiten, wie Interpunction, 
hält Herr Wingerath nicht für nöthig große Umftände zu madjen; 
er ift aufrichtig genug, das im Vorworte einzugeftehen: „In 
Bezug auf Interpunction habe ich mich einer gewifjen Eonfequenz 
befleißigt; freilich bin ich dadurch mit dem vielfach ganz will- 
fürlich herrſchenden Gebrauche in Widerſpruch getreten.“ Eben- 
bajelbft jucht er den Plan feines Lehrbuches durch Berufung 
auf zwei Grundſãhe zu rechtfertigen ; diefe find „nur jolche Leſe— 
ftüde zufammenzuftellen, welche Schülern von 9— 12 Jahren 
in jeder Hinficht zufagen“ und „auf die verſchiedenen Lehrfächer 
Rücficht zu nehmen, welche in den drei unteren Elaffen plan- 
mäßig Durchgenommen werden“. Ohne die Zweckdienlichkeit des 
legteren Grundſatzes erörtern zu wollen, müffen wir doch auf 
jeden Fall einen Grundfaß, von dem Herr Wingerath nicht 


' rebet, über jene beiden ftellen, den nänılich ‚nur wirklich fran— 
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zöfifche Wörter umd Wendungen, fondern auch den Geift der 
franzöfifchen Sprache fennen lerne und fi) mit den Schönheiten 
der franzöfifchen Literatur befreunde. Die Befolgung diejes 
Grundſatzes, denfen wir, wäre wohl mit der ber beiden anderen 
zu vereinigen geweſen. Faſt fcheint es, ala ob Herr Wingerath 
die franzöſiſchen Driginalfhäge den Schülern abfichtlich vorent- 
halten habe, damit fie nicht von ihren verführerifchen Reizen 
angelodt und ihre findlichen Seelen nicht durd; Berührung mit 
benjelben beflett würden. Freilich weil; Ref. nicht, ob es ganz 
für findliche Seelen geeignet iſt, wenn S. 82 (in einem Stüde 
von divers auteurs) erzählt wird, Venus habe Paris la posses- 
sion de la plus belle femme verfprochen und Paris ihr den 
Apfel gegeben, söduit par la beaute de Venus, et peut-Ötre 
plus encore par sa promesse. — Bezweifelt Jemand die 
Gerechtigkeit des hier ausgeiprochenen Urtheiles, jo möge er ſich 
vergegenwärtigen, welchen Eindrud auf ihn ein deutſches Lefe- 
buch machen würde, das dieſem franzöſiſchen entſpräche. Die 
Einführung des Wingerath'ſchen Leſebuches in elſäſſiſche Schulen 
erfolgte troß des jtarfen Widerjtandes, der ihr von berechtigter 
Seite entgegengeftellt wurde. Man fchmeichle fich in den Reichs» 
landen nicht, daß ein derartiges Vorgehen fich der ungetheilten 
Sympathie des alten Deutfchlands erfreue. Herr Wingerath 
fchließt fein Vorwort mit der Bemerkung, daß „jede Kritik, die 
fachlich gehalten und zu beifern bemüht ift, ihm willfommen 
fein werde“, Unfere wird ihm demnach nicht willfommen fein, 
da fie die Grundidee des Buches verwirft und damit das ganze 
Bud, an dem nichts zu beſſern ift. Fahren aber die höheren 
Gewalten fort, Herm Wingerath geneigt zu fein, jo wird er das 
leicht verfchmerzen; er wird den veriprochenen zweiten Band bes 
Leſebuches herausgeben, 
Sans ccouter ol ni ah; 


Vaine fut colöre. H. Sch.....rdt. 


1) Scherer, Wilh., geistliche Poeten der deutschen Kaiser- 
zeit. Studien. Strassburg, 1874/75. Trübner. 


1) Zu Genesis und Exodus. (VIll, 778.8.) 2Mk. 4uPr. 
2) Drei Sammlungen geistlicher Gedichte. (3 BIl., 
908.8) 2Mk. du Pr. 


2) Ders., Geschichte der deutschen Dichtung im 11. u. 12. 
Jahrhundert. (XIV, 146 8,8.) 3 Mk. 50 Pf. 


A.u.d.T.: Quellen und Forschungen zur Sprach- und 

Culturgeschichte der germ. Völker. Heft 1, 7, 12. 

Die vorliegenden drei Arbeiten des ungemein fruchtbaren 
Verf.'s haben das Gemeinfame, daß fie ſich mit der Periode 
ber Heranbildung unjerer clajfischen mittelhochdeutfchen Literatur 
beichäftigen, die gegenwärtig mit Fug und Recht in den Border: 
grund ber germaniftifchen Forſchung getreten ift. Das erfte Heft 
behandelt jenes Gedicht, das am Unfange der fcheinbaren Neu- 
ſchöpfung unferer Literatur in der zweiten Hälfte bes 11. Fahr: 
hunderts fteht und das den Ausgangspunkt einer regen land- 
ſchaftlichen Thätigkeit bezeichnet, wie fie auch ſonſt wohl da 
einzutreten pflegt, wo e3 gilt, der Eultur neue Gebiete zu erobern, 
Der Berf. hat das Verdienſt, zuerjt die Frage nad) den Com: 
mentaren angeregt zu haben, die der Dichter benußte. Was er 
freilich felber beizubringen vermag, ift nur wenig, und um fo 
auffallender ift es, dab er ſich nicht die Zeit genommen hat, die 
wichtige, ſchon früher nachgewieſene Duelle, die Gedichte 
des Avitus, auch nur aufzufchlagen. Sein Hauptaugenmerf 
geht darauf, die Genefis als das Werk von ſechs verfchiedenen 
Dichtern nachzumweifen, hauptſächlich ſich ftügend auf die ver- 
ſchiedene Art und Weife, wie die einzelnen Partien des Gebichtes 
fih zu ihrer Vorlage verhalten. Daß man, wenn man fo zer 
legen will, wenigftens zu fieben Dichtern gelangt, wird der 
Berf., dazu ermuntert, jchwerlich von ber Hand werfen, wenn er 
überhaupt die ganze Hypotheſe noch aufrecht erhalten will, 
Dieſe verfpricht feine Dauer. Nach Weife des Verf.'3 könnte 
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zöfiihe Stüde aufzunehmen, damit der Schüler nicht nur fran- Ä 
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man 3. B. mit Leichtigkeit auch den Verf. des Heliand in fünf 
oder fieben Dichter zerlegen, denn auch bei ihm ift Die Behand» 
lung der Vorlage in verfchiedenen Partien nicht ganz gleich. 
Auch haben des derf3, Behauptungen bald nad) ihrem Erjcheinen 
bereit3 eine Wibderlegung gefunden durch F. Vogt, die in ihrer 
einfachen, ruhigen Klarheit und Kürze einen um fo überzeugen- 
deren Eindrud hervorbringt. 

Das zweite Heft handelt von den beiden Sammelhands 
ſchriften aus Millitadt und Vorau und von den Karajan ſchen 
Fragmenten, die wohl einer ähnlihen Sammlung angehörten. 
Wir müffen befennen, nicht einzufehen, weßhalb und für wendieß 
Heft gebrudt ift. Es ift durchaus populär und im Touriftentone 
gehalten, Ein Theil würde gar wohl an jeinem Plage gewejen 
fein, wenn der Verf. von eben gefundenen Handſchriften in der 
Beilage der Augsb. Allgem. Zeitung einen Bericht eritattet 
hätte. Anderes Mingt, wie vielleicht der Leiter eines germani- 
ftifchen Seminares in der erjten Zuſammenkunft des Semejters 
zu den Studierenden fprechen wird, um fie auf allerlei mehr oder 
weniger intereffante fragen aufmerkjam zu machen, die fich wohl 
der Bearbeitung verlohnten, Aber was joll das Alles gebrudt? 
„Ob die Beilen von dem Bearbeiter herrühren, bleibt zu unter- 
fuchen*, „Die Refultate einer Unterſuchung, die ich vor Jahren 
darüber führte, möchte ich jetzt nicht ohne neue Prüfung mit- 
theilen. Nur eine Bartie jei beijpielsweife ausgehoben“, „Es 
find da noch andere Schwierigkeiten, die ich nicht im Vorbei- 
gehen(!) aufzulöfen weiß“, „Dieß Alles aber meinerjeits nur 
eine bejcheidene Unfrage, ein Vorfchlag zur Güte“, „Ich laſſe 
diefe keineswegs erjchöpfende Uuseinanderjegung ftehen (1), um 
weitere Unterjuchung anzuregen“, fo geht es ununterbrochen fort. 
Und dieſer Tonriftenmanier entipricht auch fonftige Unfertigkeit, 
; B. ©. 33: „Die folgenden Specialzahlen ftimmen nicht 
genau zu der Gefammtzahl, fie find daher nur ungefähr richtig, 
e3 mögen beim Ordnen oder Zählen Jrrthümer vorgelommen 
oder einige Reime überjehen jein. Ein paar Inconſequenzen 
in der Bertheilung wird man entjchuldigen“. Ein ſolcher Mangel 
an Accurateſſe erinnert an die berühmten Worte in Hahn's Aus: 
gabe des Lanzelot, die Lachmann fo jehr zu erheitern pflegten 
(S. 224): „eine Stelle in unferem Gedichte, Die ich jetzt nicht 
auffinden fann, ſpricht 2c.* 

Nicht eben günftiger können wir und über das dritte Heft 
ausfprechen. Hier iſt Scherer bei Gervinus angelangt und tritt 
in deſſen Fußftapfen; defjen Neigung zu Barallelen, zur Herbei⸗ 
ziehung von Vergleichen und zu landſchaftlicher Gliederung wird 
adoptiert. Wir halten diefe Anlehnung an Gervinus’ Methode 
von vornherein nicht für glücklich. Es fehlt Gervinus doch im 
Grunde an wirklich hiſtoriſchem Sinne; was er an die Gtelle 
einer wirklichen Entwidlungsgeichichte ſetzt, eben die mafjenhaften 
Parallelen und Vergleiche, blendet mehr ala es erhellt, ver- 
wirrt mehr als es erklärt, und auch die landfchaftliche Gliederung 
hat zu einem großen Theile nur einen täufchenden Werth. 
Dennoch wollen wir gegen letztere Darftellung feinen Widerſpruch 
erheben, wenn wir nur bereit3 im Befige ber nothwendigen 
Vorausfegungen wären. Aber die Localifierung der Gedichte 
jener Zeit liegt noch vielfach, und jelbjt bei jehr wichtigen Werten, 
im Dunkel, hier wird der Verf. aljo überall gezwungen, ganz 
dictatoriſch oder nach haftigherbeigerafften Gründen zu entſcheiden, 
um jein Thema überhaupt erledigen zu können. Wie es 
babei zugeht, das mag feine Behauptung eremplificieren, daß 
die Aebtiffin Rilind die Auslegung des Hohenliebes (herausg. 
von Joſ. Haupt) von Bergen nad) Hohenburg gebradht habe. 
Wer mit dem Stand dieſer frage befannt ift (zu ber ber Verf. 
eine neue Unterfuchung weber von ihm felbft noch von Anderen 
beibringt), der weiß, daß dieß allem bisher Erörterten gegenüber 
ein Rattenkönig von Unwahrfcheinlichkeiten u. Widerfprüchen ift. 
Auch ſonſt wird flott Hin behauptet. Was Detailunterfuhungen 
Anderer als möglich hingeftellt haben, wird der Darftellung als 
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etwas Unzweifelhaftes eingewoben. So wird es als ausgemacht 
angejehen, daß die Gejchichte des Grafen Hugo v. Puiſet die 
Beranlaffung zum Grafen Rudolf gegeben habe. „In ben 
zwanziger Jahren des 12. Yahrh., etwa um 1127, kam ein 
franzöfijcher Ritter, Graf Hugo v. Puiſet, nad) Paläſtina ꝛc.“ 
Wer gerne ſchwarz auf weiß nad) Haufe trägt, für den iſt ein 
derartiger pofitiver Stil wie geichaffen, und in populären Vor— 
trägen mag er auch nicht ſchaden, der Kenner wird doch nicht 
über die feine Weiſe, in der W. Grimm dieſe Frage behandelt 
bat, hinausgehen wollen. Der Berf. jelbit jagt in der Vorrede: 
„Die Zweifel, die mir bleiben, find oft nur in den Anmerkungen, 
oft auch gar nicht angedeutet“. Aber wir fragen, ſeit warn 
entjpricht ein jolches Vorgehen der wiſſenſchaftlichen Wahrheits- 
liebe? Es ift ein Gift für dieje. 

Noch weniger behagt und die Parallele, von der Scherer 
ausgeht. Er combiniert einen Vergleich von Gervinus, der dag 
10. und 16. Jahrh. mit einander pi dar hat, miteiner 
Beobachtung Springer's, daß in der Geſchichte der Malerei 
einige Perioden eine mehr frauenhafte Auffaffung, andere eine 
mehr berbe, männliche zeigen, und conftruiert daraus ein geſchicht⸗ 
liches Syſtem, bei dem ſich uns die Haare zu Berge gejträubt 
haben. Bon 300 zu 300 Jahren joll eine frauenhafte mit einer 
„männijhen“ (!!) Periode abwechjeln; der Beginn ber 
Perioden liegt in der Mitte des Jahrhunderts (ein Gedanke 
Dove’s). So gliedert fich die geiftige Gejchichte Deutjchlands 
folgendermaßen: 750— 1050 mänuifche Beriode, 1050— 1350 
frauenhafte, 1350—1650 wieder männifche, 1650—1950 
wieber frauenhafte, in welcher letzteren aljo wir uns gegenwärtig 
befinden. Was hieran Wahres iſt, beichränkt fich auf das Factum, 
daß in unferer Literatur überall, wo fich diejelbe zu einer claſſi⸗ 
{chen emporgejchtwungen hat, dem Weiblichen feine volle vers 
edelnde Bedeutung zugewiejen worden ijt; fo in der mittel» 
hochdeutſchen Periode, jo in der Goethe's und Schiller's. Wollten 
wir hier auf Einzelheiten eingehen, jo müßten wir viel Raum beam- 
ſpruchen; wir Dürfen dem gefunden Menfchenverjtande des Lejers 
vertrauen, der den loderen Behauptungen und ihrer noch loderern, 
meift ganz äußerlichen Begründung ihren Werth ſelbſt zuzumefjen 
im Stande fein wird. Nah S. 10 muß in den frauenhaften 
Berioden die Cavallerie herrichen, „in der folgenden fommt bie 
Infanterie wieder zu Ehren“. Wir verjtehen nicht, wie ein 
ausgewachſener Mann Derartiges mit ernjter Miene vorzutragen 
im Stande it. 

Scherer hat fich ein unlengbares Verdienſt um bie Germa- 
niftit erworben, er hat fie zuerft eingeführt in die Journaliftif, 
Tagesblätter und Wochenblätter, Feuilletons und politijche Zei— 
tungen tönten plöglich wieder von den fonft ganz ejoterifch und 
möglihjt langweilig behandelten Fragen dieſer Wiffenfchaft. 
Er hat zwar dabei den Vortheil nicht verſchmäht, ſehr dispu— 
table Schulmeinungen als pofitiv fichere Refultate unter bie 
Leute zu bringen, doch das war in diefem Falle vielleicht fein 
Recht und er übte die übernommene Aufgabe mit Eifer und 
Geſchick. Seit einigen Jahren aber (ſchon das Leben des Willi- 
ram lenkt in diefe Richtung) hat er begonnen, die Journaliftit 
mit ihrer Teichtgeichürzten Methode rüdwärts hineinzutragen 
in die germaniftiiche Wifjenfchaft. Und das ift vom Uebel. Es 
Hingt zwar jehr vormehm, wenn der Verf. mehr al3 einmal 
fchreibt, daß er nur das Programm zu Unterfuchungen ent 
werfe, die Undere ausführen möchten, der Wiſſende erkennt 
in ſolchen Redewendungen doch nur das Eingeftändniß, daß es 
den Behauptungen des Vf.'s an der nothiwendigen VBorbedingung, 
an der foliben Urbeit, gebreche, aus der allein der Wiſſen— 
ſchaft ein Fortſchritt erwachſen kann. Scherer ift ein zu hervor- 
ragendes Mitglied der germanijtiihen Kreiſe, es find zu große 
Hoffnungen auf ihn gefegt, ald daß man nicht wünfchen müßte, 
er werbe jene erflärliche, aber darum nicht minder verderbliche 
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Centralblatt. — 29. Januar. — 
Beitfchrift f. das Gpmnaflalmeien. Hrög. von B. Hirfchfelder, 8. 
Hofmann, P. Rüble N. F. 10. Jahrg. Yanırar. . 
Jah.: E. Schweikert, die consecutio tem 
igen latein. Frageſahe. — Kiterariihe Berichte; Berichte über Bers 
————— Auszüge aus Zeitſchriften; Jahresberichte ac. 


Deutſcher Sprachwart. Hrög. von M. Moltte, 9. Bd, Nr. 20. 

Inh.: Ehre. H. Wolke, der Geiſt der deutichen Sprache (Lehr⸗ 
gedicht). (Fortſ.) — Deutihe Sprachpolitil. — Stimmen u, Mitthei⸗ 
lungen aus der Spradhwartgemeinde, — Sprache, ſchrift⸗ u. volle 
tbüml. Allerlei, 


* nern r⸗ 








Vermiſchtes. 

Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologica. Nr. XI. Nov. 
15:5. (Doppelheft.) 

Inh.: 1. Ausgrabungen: a) E. Stevenion, Ausgrabungen an 
der Via Latina; 9 Mich. Stef. de Roſſi, über das auf dem (ie. 
auilin ausgegrabene altertpämlihe Berätbe; c) W. Helbig, Aus— 
grabungen bei Sarteano. — 11. Denkmäler: a) A. Mau, Malereien 
in —— b) P. Luigi Bruzza Barnabita, Catdedungen von 
Zöpferarbeiten in Pozzuoli. 

Nr. Xll. Dec. 1875. 

Inh.: 1. Ausgrabungen: a) W. Helbig, Entdeckung galliſcher 
Alterthämer in der Imgegend von Siena; b) U. Mau, der centrale 
Piap in Pompeji. — Il. Bemerkungen: G. Gozzadint, Bemerkuns 
gen über den im Bullettino Heft VII—IX u. X (5. 117—182, 209 
— 216) abgedrudten Artifel des Hrn. Jannoni. — Inhalteverzeichniß 
zum Jahrg. 1575. 


Univerfitätd Schriften. 


Ghriftiania, Gomcurrenzihriften u. Borlefungen der Herren I. 
PD. Weiſſe u. Fr Johanſſen um die Profeffur der lateinischen Philor 
logie, über nachſtehende Ihemata: 1) Slaveriets Oprindelse og Ud- 
vikling hos Komerne og dets Indflydelse paa derer private og of- 
fentlige Liv (refp.'26 u. 21 &.8.). — 2) De elegia et particuliari 
ejus operis indole apud Romanos, addita aestimatione seriptorum 
qui in eo restant (beide 17 ©, 8.). — 3) Oversattelse og fortolk- 
ning af Horats’s niende epode (refp, 190. 118.8.) — Jo ha un⸗ 
fen, 3., Grammatiske Studier. 1, Stoikernes inddeling af ver- 
bets tider (1 BL, 56 S. gr. 8.). — Univerfitätöprogramme: 1) Po- 
stola Sögur. Legendariske fortellinger om apostolernes liv, de- 
res kamp for Kristendommens udbredelse samt deres martyrdöd. 
Efter gamle haandskrifter udgivne af C.R. Unger (2 Bl, XXXII, 
936 ©. 8.). Eine ſehr wichtige Publication, zum Theil nah Hands 
fhriften, die noch ums Jahr 1200 gefchrieben find, für die Keuntniß 
der nordiſchen Sprache wie Literatur von hervorragender Bedeutung. — 
2) Hergberg, Ebbe, cand. jur., Grundtrekkene i den wldste Norske 
Proces, udgivet efter det akademiske Kollegiums foranstaltning ved 
Dr. Fr. Brandt, prof. i lovkyndighed (VII, 279 & 8. — 
3) Gafpari, Dr €. ®,, Prof. d. Theol., ungedrudte, unbeachtete und 
wenig beadhtete Quellen zur Gefhichte des Taufſymbols und 
der Slaubensregel, beramsgeg. u. in Abbandiungen erläutert, III, 
(XVI, 540 S. 8.) Wir werden auf dieje Bücher zurückkommen. 


Deutfhe Rundihau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: E. Wichert, nur Wahrheit. — Ar. Kapp, die 100jähr. 
Jubelfeier der amerifan. Unabhängigkeitserflärung.. — ®. Scherer, 
Bemerkungen über Boethe's Stella. — H. I. A. Raasldff, das ton⸗ 
ftıtationele Dänemark. 2. — W. Preyer, üb. die Grenzen der finnl. 
Wahrnehmung. — A. Dohrn, Über die Bedeutung der 001. Station 
in Neapel für die Löfung zool. Probleme. — Fr. Kreyjfig, literar, 
Rundibau. — 2. Eblert. Pobls Havdubiographie. — Fr. v. Hell 
wald, eines Spaniers Studien über die geift. Bewegung in Deutfch- 
land. — 8. Frenzel, Berliner Ehronit. — Rodenberg, Ber 
liner Dentmale. — A. W. Ambros, Wiener Ehronit. — Politiſche 
Rundſchau. — „Der Stroudberg’ihe Concurs.“ — Die Verbreitung 
der „D. Rundfhau” nad Städten beim Beginn ihres 2. Jahrganges.— 
Kiterarifche Neuigkeiten. 


Ruffiihe Revue. Hrög. von C. Röttger. 4. Jahrg. 12. Hft. 1875, 

Inh.: H. Bild, das vbofifal. Gentralobfervatorium in St. Peters⸗ 
burg u. die neuere —— der Meteorologie in Rußland. — U, 
PBypin, zur Cbarakteriſtik der literar. Bewegungen in Rußland in den 
% 1820 - 60. Schl.) — B. de Marny, Fortichritte der geolog. Ber 
hreibung Rußlande in den I. 1873 u. 74. — Literaturberiht. — 
Revne ruſſ. Zeitfhriften; Ruſſ. Bibliographie. 
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Monatspete f. Mafitgefchichte, Hrög. v. d. Bei. f. Mufifforfehg. 8. Jahrg. 
r 


Inh.: Leichenſermone auf Mufiler des 17. Jahrh., mitgeth. von 
Beyer. 2—17. — P. A. Schubiger, Syſtem der Lauten. — Ein 
Brief von Joh. Hüfler an Bonifacins Amerbach, mitgeth. von Ludw. 
Sieber. — Eitner, Job. Ockeghem's Chanſon: Ma houche rit, — 
2. Sieber, Gaspar Otmaier's Epitapbium auf Dr. Martin Luther. — 





8. Bd. 1. Heft. 
Inh.: Gedanken üb, die moderne Taktif der Infanterie. — Bor 
100 Jahren. — W. v. Bechtold, der jubmarine Krieg. — Zur oriental, 
Frage, — A. v. Drogalsfi, die Wehrverfaffung u. militärifhe Vers 
gangen it Bosniend und der Herzegowina. — Biteratur; Gorrefvons 
enz; Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 50. Jahrg. Nr. 52. 1875. 

Jah.: Der Reis» Militäretat für 1876. (Schl.) — Die Fuße 
Artillerie ald 4. Waffengattung. — Die Stellung der Dificiere bei der 
Militärverwaltung in Bayern. — Nachrichten. 








Neuer Anzeiger f. Bibliographie u, Bibliothelwiſſeuſchaft. Hrog. von 
Zul, Pepboldt. 1, Hert. 

Inh.: Dffene Bitte an die Bibliotheksvorſtände. — Die fogen. 
Corviniſchen Handſchriften in der Ef. Hofbibliotbef aus der k.k. Biblio 
thet zu Dimüg. — A. Schumann, ſchweizeriſche Schrüftiteller. — 9. 
Müller, Verzeichniß der tbeol. Handſchriften im der Kgl. Univerfitäts« 
Blbliothek zu Greifswald. (Schl.) — Zur italien. Feitlisteratur der 
Gentenarien ber ? 1574 u. 75. — Neueite Beiträge zur Fauſtlittera⸗ 
tur. Fortſ.) — Literatur u. Miscellen. — Die Steiger'fchen Kataloge 
deutſcher Literatur. — Allgem. Bibliographie. 


Revue critique. Nr. 3. 
Inh.: Martin, la Promäthäide; Frey, &iudes sur Eschyle: Eschyle, Aga- 


memnon, P p Gilbert, — Les livres des fondalions du diocdse de 
Prague, t. |, An Borovy. — Henke, histoire de la reforme, p. p- 
Gass. — Variötes, 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli. Anno 11. 2. serie. 
Vol. 1. Fasc. 1. 


Inh.: F, Protonotari, il secondo decennio della PAR Antologia. — R. 
Fornaclarl, il —— popolate Itallano del secolo 14 e Ant. Pucel,— 
Fr. DeSanctis, Il priacipio del realismo. — D. Pantaleoni, libertä 
© giurisdisione nel regime della Chiesa e Jeil’ordinamento della sun 
proprietä. — S. Farina, ıılla spuma del mare, I. — A. Zannetti, 
costumi degli uomini. — Al, Rossi, di una proposta di legge sul la- 
voro dei fanriulli e delle donne nelle fabbriche, — C, Boito, notte di 
malale. — Rivista scientiüca; Rassegna politica; Bollett. Bibliografico. 


Hi oriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
drg m. #3. Binder. 77. Bd. 2. Heft. 

Ind.: 3 I. Börren politiider u. wiſſenſchafil. Gniwidiumgsgang. — Die Staats · 

ichre des heil, Thomas von Agutn m. Ihre Bedeutung für die Megenwart, 2. — 

Die Parteien der Staateomnipotenz. — Beirläufe. 5 — Piterar. Rundichau. 


Im neuen Reich. Hräg. von K. Reihard. Nr. 4. 

Int: €. Laut, Michel Montaigne. 1.— G. Bflelderer, jur Spradreinigung 
im deutſchen Derfebrölchen. — sHöheres Schulmelen in Preußen. — Aus der 
Drov. Preußen: Landtag. — Aus Straßburg: Die eliäfl. Partei u. ihr Organ. 
— Aus Berlin: Landtag; Zlirfiihes; Aunft, — Piteratur, 


Die Grengboten. Ned. H. Blum. Nr. 4. 
Inb.: M. Iähns, die Zrilogle Karl's des Aubnen. 4, — G. Rösler, Landes 
Firde u, Landtag in Preußen. 2 — A. Dochn, bie jüngfte Boribaft des Bräß 
benten Brant, — Die mationalliberale Gorrefpondens u. Die Grenzboten. 





Die Gegenwart. Red. B. Lindau. Rr. 3. 


Inb.: A. Pammers, Serlaben. — Shmidbt-Weihenfels, das aeihiee Leben 
in Württemberg. (Schl.) — Viteratur u. Kunſt. — Aus der Haupiſtadt. — Ro+ 
tigen. — Offene Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 2. 
Inb.: J. Duboe, ein dunkler Vhiloſerh. — A. Sterm 69 Jahre am preufiiichen 
Hoft, — Literariſches. 


Blätter für fiterar. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Ar. 3. 

Inb,: Fur Urgeibidte des Menſchen. — ®. Bottfdall, Menue des Literaturjahs 

tes 1875. (dort; — 9. Moefer, neue Byrif u, Epif, (St) — Beuilleton; 
Bihisgrapbie. 








Inbe: Aus den Alpen. — Das Peben der euban. Megerkelaven, — Die Bahn des 
Blipes. — Der Nenfahrstag in Gbina. — Wiener Uriefe; Berliner Bericht; 
Biteratur; Yıldende Aunft; Mufil; Theater; Ans allen Zeitungen, 

Beilage zum D. Reichds u. Kal. Preuß. Staats Anzeiger. Nr. 2. 

Anh.: Die Gommilfionsberatbungen üb. den Entwurf eines deutſchen bürgerl, Ge⸗ 
———— Die Wetterberichit der dtiden Scewatte. — Die diſche Geſchlaus · 
Netatur bes 3. 1875. 
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Willen aftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 6 u. 7. . 


Inh.: 8.0. Gotta, die Dachichiefergebiete Sadiens u, Thfiringend, — Die Dent- 
mwärbdigfeiten der Pringeliin Felix zu Salm-Salm. — Betenjionen 1. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 9— 15. 
Inh: € Aörfter, zur Wiege Thlan's. 1. — Sepp, der Profefloremeid an dem 
neuen biſchoſt. Sohibufen Franfreide. 2 (BL) — Das Dresdener Poloteh- 
nifam. — Sonifacius „der Aboſtel der Deutidien“, — @, ®temgel, zur por 
tugiei, Biteratur. — ©, Steub, lariſche Reifen. 5. — Das apriorihe u. ideale 
Moment in der Wiſſenſchaft. — OD. Bennbderf, die Öflerr. Ausgrabungen auf 
Samoibrake, 1. — 9. Shudarbde, keitiihhe Brieie. 1. — A.Rludbohn sur 
Porgeidichte des jährigen Arieged. 1.2. — Mündener Kunſt. — 2. Huber, 
wiſſen ſcha ſtliche Zagesfragen. 
Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 6— 11. 
Inh: F. Botbeihen, Graf Segur. 2 — Aus idealer Zeit. — A. Kearv, Schlos 
Dalp. (Aorti.) — Aunftgeibidte. 1.2. — Die Baorıs am See Zaupo. 1.2. — 
Fr. Toula, Meifeitisgen aus Bulgarien und dem Ralfan. 1.2. — Aranceis 
Guppöe. — Helfer, Siebenbürgen. — Mgl. v. Enderes, Raturkunde. — 
Erinnerungen, — Rotizen; Theater; Bibliograrbie. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1699, 

7 N an Suezfanal. — St, Peteräburger SHjgen: Das Stadtviertel 
Tihuttin-Diver. — Fupmig Areib. v. Holberg, — Das neue Arupp’fhe Mielen- 
get. — Die Belie des Pringen von Wales In Indien. — Die neue Börſe 
n Antwersen — Gm Wintersergnügen ber Bafeler, — Philadelphia. 2, — 
Polotechniſche Mudeilungen. 


Gartenlaube. Nr. 4. 


Inh,: @&.Marlitt, im Haufe des Kommerziehratbes. (Kortl.) — I. Scherr, das 
roide Guartal. 2. — ©. ee der Tospelgänger. (Edi) — ©. Th, 
Bein, die Fatbenblindheit. — A. Deihmüller, im Heide ber Mitte, — 
Louiſe. (Bd) — Blätter u. BMütben, 











Inb.: 9 Wahbentufen, Helene. (Aorti) — Politifh + Diplomatiibe — 
dlattet. 6. — P. Auds, das Ci⸗oſagen In Si. Betersburg. — Eine Hochzeit im 
Amt Serreftad, — Notigblätter, — Berliner Neujabrebilder. — Die Mumina- 
ton von Bembar. — Br. Samaroım, Held und Katler. Fortſ — Deutſche 
Thronfolget. 2 — ©. Meden, Zeirfragen für den Bamilienfreis 5, — €. 
Frifdaner, Bilder aus der rom. Geiellihait. 3. — Berichte aus Dem Thea 
ter für die, melde es nicht beſuchen. 5.6. — Ad, Oppenheim, aus dem Beben 
einer Ftau. — Illuftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 17. 

Iub.: Ed, Hammer, Kampf um's Beben. — A, v. Beritenberg, unter ben 
Offerten. — Birginie Dejazet. — Der Piräus, Hafen von Arben. — N. Bochme, 
Wınterboten. — M. Schlägel, für Thron und Altar. (Borti) — Wannig- 
faltiged; Gbrom d, Gegenwart. 


Dapeim. Hrog. von®. König. Rr. 16. 
Snh.: 2. Harder, ein Familiengwit, — G. Mehlis, deurihe Städte u. Pur 


4. Limburg ı. Hartenhurg. — Wide Mensen u, Alolföfinder. — F. 2. Neir 
mar, ein Opfer. (Schl — Am Kamiltentiidhe, 


Das neue Blatt, Ned. Fr. Hirfch. Nr. 18. 
Int. > M. Galm, ein edles Frauenberz. (Rerti) — @, Gregor, bie arme Meice, 
— E. Rorden, ein verbängnisvolles Hbiederieben, — Dentihrer Sräpteipiegei: 
Hamburg. — Ad, Oppenbeim, wie Porging Gempenift mard, — 9. 8. 
olftn, das Brzablen. — 9, Pauly, in ben Banden ber Schönheit. — 
amenfewilleton. — Handel u, Verkehr, — Milerlei sc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, 45. Jahrg. Nr. 3. 
Inb.: Deutſcher Sprüce ein Taufend, von 8. Straderjan gefammelt; Panacee 
und Tbeodicee,. — Thet Oera Linda Bok, — elıt nelehrter Scherz oder eine 
Bälfhung? — Belgien: Zur Geſchichte der Mut, — W. Kaden, Bolteliedet 
aus den Marken 4 — Meuefte deutſche Meberiegung dee Dom Quiſene. — 
Bur Beröäi » Literatur. — Gharles Sprague. — Kleine fiterar. Kundſchau; 
__.. @prediaal, 
Das Ausland, Rr. 3. 


Int: G. Herbf, die moderne Geſteinsanalyſe. — Die neueſten Fotſchungen und 
ntdelungen in Gentralafrita,. .— Ay. Birgbam, Reifelligien aus bamall, 
2.— G. vüddede ©. Schmidts meuete Einwände gegen Bäder @Bafcha- 
theorie, — Religidie Enfwichung der Ghimefen, — Miscelle, 


Die Natur. Hreg. von DO. lem. K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Art. 
Inh: A. Arauf, Unttfuhungen über die Beihaftenbeit des Meeres in bedeuten« 


den Tiefen, (Acııl) — A. Müller, auf den Parames, — Piteraturberiht. — 
Koomogenet, Mitbeilungen, — Tedmiſches aus unferer Zeit. 


Ausführlidere Kritiken 
eridienen über: 
Bauer, ſprachwiſſenſchaftl. Einleitung in d. Griechiſche u. Lateiniſche. 
(Bon G. Meyer: Ztichr. f. d. Gomnafialw. R. F. 10, 1.) 
Billrotb, das Kehren n. Lernen d. medic. Wiſſenſch. an ben Ilnioo. 
dtſcht Nation. (Bon Roblis: W. med. Preſſe 1 ff.) 
.. k . Grammatik. (Bon Buſch: Itſchr. ſ. d. Gymnaſialw. 
* ⸗ .) 
Gmwald, über das Leben des Menſchen u, das Meich Gottes. (Bon 
Schrader: Jen. Zitztg. 3.) 
v. Friedenfels, Jojepb Bedeus von Scharberg. (Bon Helfert: Wien, 
bendpoſt 10.) 
Balipin, allgem. Kriegsgefchichte. (Lubl. z. Allg. Militztg. 52.) 
Hafe, Geſchichte Jeſu. (Bon Langen: Theol. Litbl. XI, 1.) 











mm 


157 


Schn, Kulturpflanzen u. — in ihrem Webergang aus Afien 
nah Europa. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 2.) 
Er. v. Hartmann's Religion d. Zutunft in ihrer Selbitzerjeßg. 
Mitth. m. Nacht. f. d. ev. Kirche in Rupl. 8, 11. 
BESTE, — Analyſen auf —5 — (Bon Bolkelt: 
Litztg. 


a "runtinin, .. Geſchichtatypik der heil, Schrift. (Bon 
Renih: Theol. Litbl. X 

Lenz, König Sigismund 5 Nauri V », England, (Von Ritter: Ebd.) 

Maurer, das Alter d. Geſehſprecheramtes in a — v. Bring 

4. Rechte d. bon, fid. possessio. (Augeb. A. Itg. 3 

Müller. Lehrbuch der koom. Phoſik. (Bon &ommel: a Litztg. 3.) 

Plapmanı, Grammatik der brafil. Sprache. (Bon Gerland: Ebd.) 

Rösler, das diſche Reich u. die kirchl. 5* (Augsb. A.Itg. 6.) 

v. Scheel, die Erbſchaftoſteuer. (Ebd. 5.) 

Spieler, Lebrbud ber m. u, Algebra. (Bon Erler: Itſcht. f. 
d. Gymnaſialw. N. F. 1 

——— Michelangelo * Kom 15085 — 12. (Bon Meßmer: Theol. 

1.) 

Thanfing, Dürer; Gefhichte feines Lebens u. feiner Kunit, (Wien, 
Abendpoit 7 u. 8.) 

Far diſche Berfaffungegefätäte (Bon Sohm: Jen. Litztg. 3.) 

Biefe, Berorbuungen u. Geſehe f. die höb. Schulen in Preußen. (Bon 
Klix: Itſcht. f.d. Gumnafialm, N. F. 10, 1.) 

Zweifel, die fit. — nach german, Auffaſſung. (Bon Erd⸗ 
mann: Yen, Litztg. 3 


i e 


Heman, 








Bom 13. on — Kur sahne — 
neu erſchienene Werke 


auf unierem Medactionsburesu eingellefer: worden: 
Avenarius, Bere ald Denken der Welt, Leipzig, Fues's Verl, 
(R. Reisland.) 2 Mt. 
Castronovo, Erice oggi Monte 8. u in Sicilia. 2 parti. 
Palermo, 1873/75. (XXVI, 280; 431 8. gr. 8.) 
Goethes Briefwechjel mit den Gebrr. v. Humboldt; hrög. von F. 
Ih. Bratraneh, Leipzig, Brodhans. I ME. 
Ylmofu. Peters, Graz. Geſchichte m. Topographie. Gray, 75. Berl, 
d. Geichäftsführg d. 49. Verf. dtſchr Naturf. ac. (6 BL, 433 ©. 8.) 
— des engl. Dramas. 1. Bd. Leipzig, T. D. Weigel. 
Kohn, zur ** Literatut u. Dogmatik der Samaritaner. Leipzig, 
Brockhaus. 12 ME, 

Krönlein, ine u. antijeptiihe Wundbehandlung. Berlin, Hirſch⸗ 
wald. Us ©, ar. 8.) 

Kuenen, de profeten en de Ay onder Israöl. 2. deel. Leiden, 
75. Engels. (IX, 370 8. gr. 8 

Pichler, Revertorium der Beierien Müngkunde. Graz, 75, Leuſchner 
u. Lubensly. 7 ME, 

Plauti comoediae, rec, et enarravit J. L. Ussing. Vol. I. 
hagen, 75. Gyldendal. 11 Mk. 25 P 

v. Saden, über einige neue Funde ” Grabjede bei Halltatt. Wien, 
Hofs u. Staatsdr. (13 ©. ar. 4. u. 

Schmidt, it Gottfried von Eicafku 
gewejen? Strapburg, Schmidt. 80 Pf. 

Scholia graeca in Homeri lliadem ex codieihus aucla et emend. od. 
Guil. Dindorf. Leipzig, 75. T. 0. Weigel, 24 Mk. 

Senft, Fels und Erdboden, (Maturkräfte, 17, Bd.) München, Oldens 
bourg. 3 ME 

v. Stojentin, de Julii Pollueis in publieis Atheniensium anti- 
quitat. enarrandis auctoritate. Breslau, 75. Leuckart, 2Mk, 40 Pf. 

gen gefammelte Schriften. 2. Bd. Berlin, Gerſchel. (3045. ar. 8.) 
A De 29. u. 30, Lief, (Schl.) Gotha, 75. I. Pertbes. 
3 20 Pr 


Widtigere Werke der onsländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Bechamp, J., des microcymas et de leurs fonetions aux diffe- 
rents äges d’un möme ötre. (117 p. 8. et 1 pl.) Paris, 75. 

Boutarie, E., des origines et de l’etablissement du > f&odal 
ei partieulierement e limmunite. (60 p. 8.) Paris, 75 

en Alex., les chants populaires de la Serbie, "(19 p. 8.) 

aen, 75. 

Histoire de l’habitation humaine depuis les temps prehistoriques 

jusqu’& nos jours; texte et dessins par Viollet-le-Due, (376 p. 
gr. 8.) Paris, 75. 9 ſr. 

Höudey, R. J., de la condition et de l’administration des villes 
chez les Romains. Des communes et des sections de communes 
considerdes comme personnes morales. (810 p. 8.) Paris, 75. 


Kopen- 


.) 
"ötraßburger Stadtſchreiber 
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", Hovelasgne, u la Unguistigue. Linguistique, philologie, öy- 
mologie, la facult: du langage articule, sa localisation, son ori- 
gine vraisemblable ete. (Xl, 365 p. 12.) Paris, 75. 3 fr. 60 e. 

Hubbard, G., histoire de la litterature contemporaine en Espagne. 
(426 p. is Paris, 75. 3 fr, 50c. 

Longnon, A., les limites de la France et l'ötendue de la domi- 
nation anglaise a l’öpoque de la mission de Jeanne d’Are. (107 

p- 8.) Paris, 75. 

Mletral, Fr., lis Iselo d’or, recuei de pouesio diverso, Em’uno 
prefaci biougrafico de l’autour — per eu-möme. (Axxl. 
503 p. 18.) Avignon, 75. 3 fr. 50 

Moisy, H., noms de famille — etudioᷣs dans leurs rapporis 
avec 1a vieille langue et specialement avec le dialecte normand 
ancien et moderne. (XXIV, 449 p. 8.) Paris, 75. 

Revillout, Ch., un lexicographe du 2. siecele de notre äre, 
Eonpsvnara „al xadnuegern ouslia de Julius Pollux, publies 
pour la premiere fois d’apres les manuserits de Montpellier et 
de Paris, (30 p. 4.) Montpellier, 75. 

Vaschalde, H., euriositös de l’histoire du Vivarais (documents 
N (is p- p. m Beuys 75. 


Kedrinten. 


Der Profeffor Lothar Maver in Karlörube it an Stelle bes 
nad —— gehenden Profeſſors der Chemie Dr. Fittig am die 
Univerfität Tübingen berufen worden. 

Am Polytechnikum zu Darmftadt bat der Hofgerichtsratb W. 
Heinzerling Borträge über „Grundſätze der Rechtewiſſenſchaft“ und 
über „Nationalölonomie" eröffnet. 

Der Privatdorent Dr. D. Peipers in Göttingen it zum außers 
orbentl. Profefjor in der philoſ. Facultät der dortigen Iniverfität 
—* ——— Facultät der Univerfität Leipzig habilitierte ſich 

n der p acult r ln ät Leipzig habilitierte 
Dr. Eilh. Wiedemann als Privatdocent für Chemie, 
m 10. Januar + in Zürich der Profeffor der Staatswijjen 
(haften am eidgendjf. Bolpte ntfum Dr. 3. J. Rüttimann. 
Am 13, Januar + in Zürich der Blarter Heinrich Yang. 
Am 17. Januar F in Kiel der Prof. der Medicin Dr. Kirchner. 





Bon ber philofophiichen Facultät der Univerfität Roſtock 
gehen uns die nachſtehenden beiden Beſchlüſſe zur Veröffent- 


lichung zu: 

1) Nachdem die unterzeichnete Facultät die Gewißhelt erbalten 
bat, Daß die bei ihr zum Zweck der Promotion von dem Herrn Wils 
heim Dabis zu Berlin eingereichte Abhandlung: „Abrig der römis 
chen und chriftlichen a ng Berlin 1873”, ihren Hauptbeitands 
theilen nach fremdes Gigenthum ift (vergl. Börfenblatt für den Deuts 
ſchen Buchhandel d. d. 29. December 1675, Nr. 301, S. 4786), erflärt 
fie die von ihr d. d. 8. Juli 1873 vollgogene Promotion des Heren 
Da bis felbjtwerftändlich für null und nichtig. 

Roſtock, den 18, Januar 1876, 


Die philofophiiche Facultät der Univerjität Roſtock. 
Dr. Graf zur Lippe, d. 3. Detan. 


2) Die Erfahrung, daß die bisherigen Promotiond-Beftimmungen 
der unterzeichneten acultät derielben feinen ausreihenden Schup vor 
Tauſchung gewährt haben, hat fie zu dem Beichluß veranlaßt, die nach 

3 ihrer Promotiond » Beimmungen in gemwiflen Fällen zuläffige 
- — vom mündlichen Cramen 2 nicht mehr eintreten zu 
aſſen. 

MRoſtock, den 18. Januar 1876, 

Die philofophiiche Facultät der Univerfität Roftod. 


Dr. Sxe jur Sippe, d. 3. Desam. 





Notiz. 

In dem Gommentar zur bdeutihen Banfverfafjung von Dr, U, 
Soetbeer (Befepaebung, des deutſchen Neichd mit Erläuterungen here 
ausgegeben von ft Bezold, 2. Ib. Bd. 1, Heft 3, ©. 405) 
bin ic als der Berfaffer einer in Bonn 1874 anonym erſchienenen 
Brofhüre „Zum Bankgeſetz“ bezeichnet, Ich erkläre hiermit, daß ich 
diefelbe, die von dem meinigen fehr abweichende Anfichten fiber die 
Megelung der Banknotenansgabe — nicht geſchrieben und auch 
ihre —E nicht veraulaßt habe. 

Bonn, Januar 1876. E. Naſſe. 
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Soeben erschien im Verlage von Ernst Homann in Kiel: 

Waitz, Georg, Deutsche Verfasssungsgeschichte. 7. Bd. 
A. u.d. T.: die Deutsche Reichsverfassung von der Mitte 
des 9. bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts. 3. Bd, Gr. 8. 
VI. u. 427 S. Geh. Preis 11 Mk. 


Der 5. und 6. Band erschienen in den Jahren 1874 und 
1875. Der 8. Band wird voraussichtlich noch in diesem Jahre 
erscheinen. [29 


Soeben erschien: u 
Philosophie 


= 

i als 

- Denken der Welt 

F gemäss i 
I 

I 

u 


dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 


Prolegomena 
zu einer 


Kritik der reinen Erfahrung. | 
Von 
Dr. Richard Avenarius. — 
Preis: 2 Mark, 


„m Leipzig, Jan. 1876. Fuss’s Verlag (R. Reisland.) u 
en E93 EEVO Eu 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [22 
- | Soeben erschienen die 
| 0 b U 8 durch jede Buchhand- 

lung vermittelt. Preis 


ersten Nummern des 29, 
Bandes. 
pro Band von 24 Nummern 12 Mark. 


Probenummern sind 
in jeder Buchhandlung 
vorräthig. 

Abonnements werden 


Im Berlage von Karl I. Zrübner in Straßburg iſt ſoeben 
erihienen: [33 


Der Dertragsbrud 


und 


feine Redtsfolgen. 
Richard Pönin 


Docent bes Straf- und Brocek in Heidelberg. 
Erfter Band, 
Der Bertragäbrud im deutſchen Rechte. 
8. 624 8, Preis: 12 ME. 


Tageblatt der 48. Verfammlung 


deutfcher Naturforfher und Aerzte. 


Einzelne Nummern nicht fompleter Eremplare des „Tages 
blattes“ fünnen von Mitgliedern und Teilnemern der 48. Natur: 
forfherverfammlung in beliebiger Zal gratis bezogen werben 
durch das Bürgermeifteramt in Graz, Rathaus 2. Stod, 

Ganze Eremplare des „Tageblattes” find zu dem Betrage 
von 2 fl. 8 Krz. 5W, oder 5 Reichsmark 60 Pfennige durch die 
Univerfitätsbuhhandlung Leuſchner und Lu bensky in Graz 


zu beziehen. 


28] 


Berantwortl, Rebagteur Prof. Dr. Br. Zarnde in Leipgig. — Drud von ©, Drugulin im Leipyig. 
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Literarifhe Anzeigen. 


+ 


ist soeben erschienen: 


Zeitschrift f. die gesammte Staatswissenschaft. 
In Verbindung mit 
Prof. &. Hanssen, Prof. Helferich, Prof. Roscher, Dr. F. Hack 
herausgegeben von Dr, A, E. F, Schäffle und Prof. Dr. Fricker. 
32. Jahrgang 1876. 1. Heft. 

Der Jahrgang von 4 Heften à 10— 12 Bogen. gr. 8, 15 Mark. 
Inhalt, I. Abhandlungen: Hanssen, Zur Geschichte der 

Feldsysteme in Deutschland. III. Artikel. — Weiss, Preisele- 

mente und Preisbewegung. — Schäffle, Der collectire Kampf 

ums Daseyn. Zum Darwinismus vom Standpunkt der Gesell- 

schaftslehre. 1. Artikel. — II. Miscellen. — III. Literatur, 


Tübingen. Im Verlage der H. Laupp’schen Buchhandlung 
IH 


Verlag von Hiermann Costenoble in Jena, [30 


ATHENZEUM. Monatsschrift für Anthro- 
pologie, —282 Moralstatistik, Bevöl- 
kerungs- und Culturwissenschaft, Pädagogik, 
und die Lehre von den Krankheitsursachen, 
Unter Mitwirkung von Fachmännern herausgegeben von 
Dr. Eduard Reich. Il. Jahrgang. 1876, 12 Monats- 
hefte in gr. 8, Preis 8 Mk. pro 

Inhalt des 1. Heftes: Ueber das sittliche Kranksein, 
Von Dr. Eduard Reich. Das Maschinenwesen aus 
dem Gesichtspunkte der socialen — und der 
Culturwissenschaft. Von Prof. Dr, Ernst Kapp. Die 
sittliche Freiheit, (I.) Von Dr. Eduard v. Hartmann. 
Fragen der Zeit: Die Schule und das Lied, Von Lehrer 
Carl Stichling. Analysen. Briefkasten. 

Abonnements nimmt jede Buchhandlung und Postanstalt 

an. Probeheft mit Prospeet gratis. 
— 


— Verlag von *5. A. Krockhaus in Leipzig. . pi 
Soeben erſchien: 


Ersch und Gruber's Allgemeine Encnklopädie 
der Wifjenfchaften und Künſte. 
L Section. 95. Theil (&riin — Guano). 
4. Gart. 11 ME. 50 Pf., auf Velinpapier 15 ME 

Bon größeren Urtifeln in diefem Theile find befonders her 
vorzuheben: Grundherrlichkeit, Grundlasten, Grundzebnt, 
Grundzins (von Heimbach und Sierig); Grundwasser (von 
Theile); Justus von Gruner (von Ballmann); Grünes 
Gewölbe (von Reinwarth); Gryphius (von Richter); Guano 
(von Theile). 
E=Z Frůhern Subferibenten auf dad Werk, weldyen eine größere 
Reihe von Theilen fehlt, fowie folhen, die ald Abonnenten neu 
eintreten wollen, werden die günftigften Bedingungen gewährt. 


emester, 


Antiguarifder Büderverkehr. 


B. Seligsberg in Bayreuth 
offerirt: 16 
Boz, sämmtl. Romane, 25 Bde. Stuttg. 1866 in Hftn. 22 Mk. 
Cooper, sämmtl. Romane. 30 Bde. Stuttg. 1859 in Heften. 
27 Mk. 
Bulwer, sämmtl,. Romane. 22 Bde. Stutig. 1866 in Heften, 
18 Mk. 
Daheim. Jahrg. 1—11. (1—8Hlwb.9—11 in albis.) 33Mk. 
Westermann, deutsche Monatshefte, Bde 20—38 Halbleinen. 
45 Mk. 
Salon, der. Bde 1—16 Halbleinbde. 35 Mk. 
Romanzeitung, deutsche. Jahrgge 4— 10 und 11. Sem. I. 
Halbleinwbde. 40 Mk. 
Ueber Land und Meer. Jahrgge 1863— 75 incl. Halbfzbde 
(1874/75 in elbis). 55 Mk. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 6.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


[1876. 


Derlegt von Eduard Avcenarins in Leipzig. 





Eriheint jeden Sonnabend. 


—» 5. Februar. »— 


_ Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 





Strack, Hosea et Joel prophetae. 

Deiff, Gultur und Religion. 

Harms, die Reform der Logik. 

dermann, äÄftberiihe Aarbenichre. 

Alufbebn, das Teſtament Friedrich's des Arommen. 
vo Watt, Gbronif der Nebie des Aloflers Sı. Ballen, | v 


variere in Deutibland, 


Slebid, Borlefungen Über Geometrie. 
Zarapetg, Studien üb, Treffwahrſcheinlicht ⸗Berechng. 
Teihmann m. ®rof, vierficlige mathemat. Tafeln, 


Beige, über das Aellus · u. Sabinus- Syſtem. 
Heik, der Wald u bie Beichgebung. 
v. Polihinger, Beitrag yur Geſahichte der Inhaber: 


Die Quinteſſenz ed Sorialidmne. 
Bader, bie Gutbuſtaſten des Ervorts, 
Stöpel, bie SHandelstrins in Deuridland, 
Hefmann, hemiihe Induftrie (WB. Weltausftellung), 
Bramintel, Einridig u. Betrieb e, Telegrapbenftation, 


Rubens, bie Weinbereitung aus dem Obfte ıc. 

Stammer, die Branntmelnbrenneret, 

— Lehtbuch der YJuderfabrifation. 

Stünkel, de Varroniana verborum formatione. 

Schlüter, vie mit dem Guffre ja gebildeten dem⸗ 
ihren Nomina. 

Sieverd, der Deliand 1, Die angel. Genejis, 

Ed zardi, De Klage, 

Berlags-Hatalog von ®, G. Teubner. 





Theologie. 


Hosea et Joel prophetae. 
Petropolitani ed. Herm. Strack, Petersburg, 1875. Ricker& Co. 
Leipzig, Hinrichs inComm. (24 S. gr. Fol. Photolithogr.) 8 Mk. 


und die Sprache des N. Teftamentes intereffieren, daß wir eine 
genaue Ausgabe des Peteröburger Prophetencoder vom Jahre 
916 n. Chr. mit babylonifcher Bunctation erhalten möchten, wird 
demnädjt in glängender Weiſe erfüllt. Hr. Dr. Strad, befannt 


durch feine jorgfältigen Arbeiten über den hebräifchen Tert bes | 
U. Tejtamentes, hat fich im Auftrage der Kaiſerl. Ruff. Regierung | 
der Mühe unterzogen, die ganze Handichrift photolithographiic | 


herauszugeben. Da nun aber der Preis des Prachtwerfes, defjen 
Vollendung in einigen Monaten zu erwarten ift, für viele 
Gelehrte zu hoch fein würde, jo hat der Herausgeber jehr zwed- 
mäßigerweile ein abgejchloffenes Stüd, welches für einen ver: 
hältnigmäßig billigen Preis anzufchaffen ift, feparat erfcheinen 
laſſen. Er hat dazu die Propheten Hojea und Joel gewählt, die 
im ber Handichrift ungefähr 21 Seiten ausfüllen. Die einzige 
Zugabe ijt eine furze Ueberficht über die babylonifchen Leſe— 
und Uccentzeichen, welche den Leſern die Mühe erfparen kann, 
fich jelbft in dieß fremdartige Syſtem hineinzufinden. In diejer 
Ueberficht vermift man übrigens außer dem Dagesch (rejp. 
Mappik) auch das Beichen, welche zugleich Schwa und Rafe 
bedeutet. 

Dieß Heft jowie ein anderes noch etwas größeres Stüd, 
welches wir der Güte Hrn. Strachs verdanken, legt Zeugniß 
ab von der außerordentlich gewiflenhaften Wiedergabe des 
Driginales. Im Allgemeinen kann dieß Facſimile volljtändig 
das Urbild erfegen. Nur möchte in letzterem vielleicht noch zu 
erfermen jein, was von zweiter Hand hinzugefügt oder geändert 
ift. Denn dab wenigftens eine ſolche Hand hier thätig geweſen, 
tann keinem Zweifel unterliegen. Es ijt aber zu erwarten, daß 
uns der Derausgeber über dieſen Punkt beim Erſcheinen des 
ganzen Wertes Auskunft geben wird. 

Ueber die babyloniſche Punctation hat Ref. ſich jchon vor 
12 Jahren (Jahrg. 1863, Nr. 43, S. 1015 ff. d. BL.) auöge- 
fproden. Im Wejentlichen muß er das dort Gejagte noch jetzt 
als richtig anfehen. Namentlich hält Ref. daran feit, daß das 
babylonijche und das paläftiniiche Syftem ſich parallel neben 
einander entwidelt haben, und daß in manchen Stüden (5. B. 
gerabe in der Hauptſache, der Setzung aller Bocalzeichen über 
die Buchitaben, ferner in der befonberen Bezeichnung der Bocale 
in gejchärfter und zugleich unbetonter Silbe) die Weife ber 


Ad fidem eodieis Babyloniei ı 
\ Ref. auch jet noch ein Zeichen dafür, daß die babyloniſchen und 
die paläftinifhen Schulen, wenn fie gleich auch auf dieſem 
Der langjährige Wunſch aller derer, welche fich für den Tert 





| Babylonier dem Urfprunge der ganzen Bunctation ferner jteht 


als die der Tiberienfer. Die Hebereinftimmung in vielen Kleinig- 
feiten, ja Sonderbarfeiten neben jo manchen Abweichungen ift dem 


Gebiete je ihre beſondere Ueberlieferung bewahrten, doc) in regem 
Verkehre mit einander ftanden und Manches von einander 
annahmen. So darf e3 und auch nicht wundern, wenn fich 
herausitellen jollte, daß dieſer babyloniſche Coder doch hie und 
da Lesarten enthalte, welche als paläftinijch, nicht ala babyloniſch 
bezeugt find. Die kritiſche Ausbeute aus der Handſchrift wird 
man erjt nad dem Erfcheinen des ganzen Werkes überjehen 
fünnen; doch mögen ſchon die aus wenigen Blättern gefhöpften 
Beobachtungen Geiger's (Jüd. Zeitſchrift, 11. Jahrg. 1874/75, 
©. 195 ff.) zeigen, wie viel fich hier zur Tertgejchichte darbietet, 
ohne daß darum die Thatſache umgejtoßen würde, daß alle 
jüdischen Handſchriften des hebräifchen U, Tejtamentes auf ein 
einziges, mit manchen Fehlern behaftetes Eremplar zurüdgehen. 
Uebrigens ift wohl nicht ganz ficher, daß wir jede Abweichung 
unferer Handſchrift z. B. in der Plenarichreibung als ficheres 
fritiiches Zeugniß anzufehen haben; wo eine foldhe Variante 
nicht durch eine mafjorethifche Bemerkung gefichert ift, kann 
immerhin auch bei einer fo forgfältigen Handſchrift ein Schreib» 
fehler jein. 

Die Aussprache des Hebräifchen, wie fie diefe Handichrift 
bietet, ijt zwar in einigen Einzelheiten alterthümlicher als die 
paläftinifche; dagegen hat fie ſich namentlich in einem wichtigen 
Punkte allem Anjcheine nach noch weiter vom Urfprünglichen 
entfernt. Hieronymus hörte von feinen jüdiſchen Lehrern in 
Paläſtina noch das kurze und lange a als ein a. Beide 
Punctationsigiteme kennen aber das fange & mur noch mit jtarfer 
Hinneigung zum 6, jo daß fie ihm dafielbe Zeichen geben wie 
dem urfprünglic) kurzen 6. Das paläftinifche Syſtem läßt 
dagegen wenigjtens das kurze a noch meiftens beitehen, während 
dafjelbe bei den Babyloniern je nachdent zu furzem ä oder zu 
langem = zu werden fcheint, Denn wenn wir jehen, daß dieje 
Handfchrift in Wörtern wie mır 1209 yo! u. ſ. w. den Vocal 
der Tonfilbe genau ebenfo jchreibt wie das betonte Segol in 
Do, nr, mama ſ. w, jo fünnen wir wohl kaum daran 
zweifeln, das wir hier überall ein e haben. Daß dieier Vocal 
aber hier (und ebenfo in den Nebentonfilben und, wo jonft eine 
Dehnung eintritt) lang war, folgt aus allen Unalogien in der 
Bezeichnung der Vocale. Wir müffen immer bebenten, daß wir 
& bier mit fünftlichen, nur zum gottesdienftlichen Gebrauche 
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auögebifbeten Ausfprachen zu thun haben. Uebrigens iſt die 
Verwandlung des & in @ aud) den Paläſtinern nicht ganz fremd, 
man benfe 3. B. an 79, an OY77, an Ina u. ſ. w., und in Ton 
ift diefe Verwandlung noch älter. Eine Eigenthümlichteit der 
Ausſprache ift mod) die Verwandlung von —, — in N—, 
On —; bie babyloniſche Mafjora hat nämlich zu uon Jef.53,4 
die Bemerkung P nd; zu Dre) Jeſ. 49, 9 p DND (Ref. ver⸗ 
wandelt hier bie babylonifchen Bocalzeichen in paläftiniiche). 
Aehnlihe Lautveränderungen finden fi) mehrfadh im Ara— 
mäifhen; namentlich verfahren die Nejtorianer feit wenigſtens 
1000 Jahren ganz fo beim Lefen des Altiyrifchen. 

Sehr zu wünfchen wäre es, daß nun auch die anderen 
Handſchriften mit babyloniſcher Punctation genauer unterfucht 
und wenigitens das für die S 
für die Bibelkritit Wichtige daraus vollftändig mitgeteilt würde, 
Hr. Strad, welcher noch kürzlich (Beitjchr. f. luth. Theol. 1875, 
Nr. 605 ff.) über ſämmtliche befannte Handfchriften dieſer Art 
berichtet hat, wäre wohl am geeignetjten für diefe Arbeit, zumal 
ja die Peteröburger Schäße für diefelbe das reichſte Material 
bieten. Auf alle Fälle danken wir ihm aber ſchon jetzt aufrichtig 
für die ebenſo verbienft- wie mühevolle Arbeit, von der jet das 
oben verzeichnete Heft eine Probe giebt, und danfen auch der 
ruſſiſchen Regierung, welche die bedeutenden Koſten des Unter- 
nehmeng trägt. Th.N 


Diff, Heime. K. 9, Gultur Pr Religion. Die Enwidlung des 
humanen Bemußtjeins bütorifch u. philoſophiſch ee: Gotha, 
1875. F. A. Perihes. (VI, 600 ©. gr. 8.) UM 

Das Bud) enthält nad; vorausgefchidter eine ums 
fangreiche Einleitung, die ſich über folgende wichtige Fragen ver- 
breitet: Glaube und Wifjen; die Sprache; die Philojophie und 
die logiſchen Grundlagen der Gewißheit; Gott und Welt; Natur 
und Menſch. Darauf folgt der eigentliche Kern des Buches, 
eine „Entwidlungsgefchichte des humanen Bewußtfeins“; da 
behandelt der Berf.: das Element des geichichtlichen Proceffes, 
die geſchichtlichen Urfprünge, die wilden Völker, China, Indien, 

Berjien, Borderafien, Uegypten, Hellas, Iſrael, das Chriften- 

thum. Esfolgendann: „Speculative Aufſchlüſſe, Staat und Kirche, 

das Leben nad) dem Tode, Rejultate und Schlußbetrachtungen“. 

Den Schluß mahen: „Nachträge und Verbeſſerungen“. In der 


That ein reicher Inhalt! Nicht immer aber entipricht derfelbe | 


dem Titel des Buches. Dort leſen wir, daß die Entwidlung 


prach⸗ und Schriftgefchichte ſowie | 
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bes humanen Bewußtfeins hiftorifch und philofophiich betrachtet 
werben folle, und doch tritt durchweg das philofophijche Element 


in den Bordergrumd. Fa irgendivo jagt einmal der Verf. in dem 
Bude, daß die Kirchengejhichte von jeher wenig Anziehungs- 
kraft für ihn gehabt habe, und daher iſt es erflärlich, daß 
manche feiner Ausführungen der Wirklichkeit wenig, oder auch 
gar nicht entjprechen. Das aber ijt um jo mehr zu bedauern, 
als dem Buche Sachkenntniß im Allgemeinen, ſowie geiftreiche 
Auffaffung im Einzelnen nicht abgeiprochen werben fan. So 


ift 3. B. des Berf.’3 Darftellung der Bharifäer (S. 423), zufolge | 


beren die Pharifäer feine Heuchler und fchließlich doch Heuchler 
gewejen fein follen, fihgr nur daraus zu erklären, daß hier die 
Reflerion auf Koften der gefchichtlichen Wirklichkeit geübt wird. 
Am wenigjten ift dem Verf. offenbar dad Capitel über „Staat 
und Kirche“ gelungen Da lefen wir in der That die wunder: 
lichten Dinge. Der Verf. beginnt: 
wir daffelbe bloß an fich, nad) feinem ewigen Weſen betrachten, 
bedarf der lirchlichen Form und Darſtellung nicht; eine ſolche 
wird nie im Stande jein, das Ehriftenthum nad) feiner lebendigen 
Weſenheit voll und ganz in fi aufzunehmen, voll und rein in 
fi) auszubrüden“. Und fürwahr, der Verf. will die Kirche im 
Staate aufgehen laſſen und nimmt weiterhin einen Anlauf, der 
ihn, wie er felbft andeutet, an die Grenze des Radicaliamus 





„Das Ehrijtenthum, wenn 
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führt, Da leſen wir ©. 512: „AU dieß Hin- und Hergerede 
bon Rechtfertigung, Verföhnung, Heiligung, Wiedergeburt, alle 
diefe zu Schablonen ausgearteten rhetorifhen und dialeftifchen 
Bezeichnungen find heutzutage mehr verwirrend als erflärend, 
Redensarten und Schemata, mit denen jeber feinen beliebigen Sinn 
verknüpft” u. dgl. „Es darf von einer Kirche ferner nicht mehr 
die Rebe jein“ (S. 561). Er fieht mit der modernen Theologie 
in ben neuteftamentlichen Erzählungen von der Speifung in der 
Wifte, dem Wandeln auf dem Meere u. ſ. w. Mythen. Dagegen 
nimmt er wieder die Wunder ber Krankenheilungen an; ob auch 
der Todtenerwedungen, fagt er nicht. Kurz es wechſelt hier 
Veraltetes und Modernes einfach mit einander ab und eine 
Belleität folgt auf die andere. Wie er fi) ſchließlich den Gottes- 
dienst denkt, das deutet er nur an; aber dieje Andeutungen find 
fo dunfel, daß man ſich auch nicht von fern ein klares Bild von 
dem machen kann, was der Verf. will. — Vielleicht wäre es 
doch erſprießlich geweſen, daß der Verf. auf „neuere Religions— 
macher”, die er der Erwähnung nicht für werth hätt (j. Vorrede), 
einigermaßen Rüdficht genommen hätte, 8. 


Religiöfe Reform. Hrsg. von C. uirich. Ar. 1. 
Inh.: 3. Rupp, preußlſch-deutſche Kirchenpolitit. — Rüdblid 
auf die preuß. Generalſynode. — Gottes Herrlichkeit in feinen | Werfen. 


are ſirchenzeitung ıc. Hr%p. u. red. von P. W. Shmidt. Ar. 1 





— .3 Zum Neuen Jahr. — Das Jahr 1875 und bie evangel. 
Kirche —— — Die Einführung der obligator. Civilehe in 
Bayern u. das Kal. proteſt. Conſiſtorium in Münden. — Literatur; 
Correſp. u. Nachtichten; Aus anderen Zeitſchriften; Nenefte Literatur. 


Deutfäes 4 Proteftantenblatt. £ brog. von . Mandot.9. Jahre. Ar. 

Jah.: An unfere Lefer. — Zum Nenen Jahr. — BWohenihau.— 
Ein Wunfd zum Neuen Jahr. — Ueber die Bedentung der heiligen 
Schrift. — Gorrefpondenzen; Proteftantiihe Bewegung in Nordweſt ⸗ 
deutfchland; Lefefrucht, 


Allgem, ev. uther. . Kirhenzeitung. Red. :6. &. Luthardt Rr.1u2, 
Inh.: Vorwort. — Die Lutberifhen in der preuß. Generals 

ſynode. — Aus Berlin; aus Amerika. 1.2. — Zur Einführung der 

Givilehe. — Die hannoverlſche e Sandeöfynode. 1. — Wochenſchau. 


* — Drog. u. u. redig. von H. Mefner. , 18. . Jahrg. 


a Bas nun? — Die Reden Pius’ IX. — Gardinal Raufcher, 
— Samarow's neueite Zeitromane. — Die Kirche u. der Eulturfampf.— 
Schweizerifhe Errungenfbaften. 1. — SHengitenberg'® Leben von Dr. 
Joh. Bachmann. — Zur Michelangelo»Literatur. — Der junge Goethe.— 
Zur philof. Literatur. — Correjpondengen. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 3u.A, 
Juh.: Montalembert noch einmal. — Hirſcher's Reformprogramm. 
— Unſer Intereffe an der neuen Synodalordnung der evangel, Kirche 


in Preußen. — Joiepb v. Görres. — Die Cölibatefrage. — Corres 
ſpondenzen u. REN Miscellen. 


Pphilolophie. Arfipetik, 


Harms, F., die Reform der Logik. Berlin, 1874. Dümmler in 
Comm. (1 Bl., 85. 121—169. gr. 4.) 3 Mk 

(Aus d. Abhandlungen d.Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1874.) 

Der erſte Abſchnitt vorliegender Abhandlung will darlegen, 
daß die Reform der Logik das Wejen der neuen Philofophie jei. 
Freilich wird dieß vielmehr kurz behauptet, ala bewiejen. Näher 
eingegangen wird auch auf diefed Thema in den drei nächiten 
Abtheilungen, welde die Logik als Wiſſenſchaft, ald Organon 
und als Kriterium behandeln, indem nämlich nach biefen drei 
Seiten hin, welche an der Logik hervorgehoben werben, die 
Reform berfelben fich richten foll. 

Der Berf. ift ein Feind der fogenannten formalen Logik 
und er fucht barzuthun, daß diejelbe in allen drei angegebenen 
Beziehungen nicht genügt. Die Logik foll ihrem Inhalte nach 
eine philofophijche Wifjenfchaft fein und ihre Form ſoll ihrem 
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Inhalte entiprechen. Wir denken, um zu wiſſen, demnach ift 
der Begriff des Willens, der Wiſſenſchaft, das Princip der 
Logik, und aus diefem find die Formen des Denkens abzuleiten 
und zu begründen, aber nicht empirifch aufzuraffen. Der Berf. 
müpft hier an Fichte an, zu dem er fich im Denfen hingezogen 
fühlt, und fingt ihm einen Hymnus: „Den fühnen Denker Johann 
Gottlieb Fichte, der die Bewunderung des beutichen Volkes 

enießt, fernen bie nur von Hörenjagen, welche verfichern, daß 
fe gegenwärtig das Steuerruber der Philojophie in Händen 
haben. Ohne Compaß und Triebkraft fahren fie hin und her, 
und Niemand weiß, wohin fie wollen, und feiner fann jagen, 
wohin fie gelangen werben.“ Wir bedauern, daß der Verf. fich 
bier nicht deutlicher ausgebrüdt hat; denn wir wiffen nicht, wer 
diefe Anmaßenden find. 

Was die Logik ald Organon betrifft, jo handelt die formale 
Logik nad) dem Berf. ausschließlich, in Anlehnung an Ariftoteles, 
von Beweifen und Schlüffen; die Logik hat e8 aber nicht nur 
mit Begriffsverbindung, fondern auch mit Begriffsbildung zu 
tun, deihalb müſſen Induction und Debuction ald Methoden 
zur Begriffsbildung herangezogen werden, was feit Bacon und 
Descartes gefchehen ift. Wir geben diefe Nothwendigkeit gern 
zu, aber fie würde gar nicht3 gegen den Charakter der Logik als 
formaler Wiſſenſchaft, ala welche wir fie doc aufrecht erhalten 
möchten, ausfagen, Harms fat hier den Begriff „formal“ in 
einer ganz beftimmten, viel zu engen, Bedeutung. 

Als Kriterium bezieht ſich nach Harms die Logik darauf, 
wie dem Denten ein Segenftand gegeben wird, welche Grund» 
ſätze es bat, wie weit diefe gültig find und woher fie ftanmen, 
Sie hat fomit aud) das Verhältniß von Denken und Anfchauen 
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eines anderen geiftigen „Weſens“ angefehen werden. Diefe 
Bedeutung für die Farbe als Augenschein zu entdeden, ift der 
Bwed der „äfthetifchen Farbenlehre“ des Verf.'s, deren Aufgabe 
mit jener reinen Farbenfymbolif zufammenfällt. Weil aber einer 
folhen, wie der Verf. jelbft anerkennt (S. 9), „weitmehr ber 
Charakter eines Aufälligen, Ungeorbneten und äußerlich Con- 
ventionellen, al3 jener des innerlich Nothiwenbigen, Gleichartigen 
und Wejentlichen im menſchlichen Leben anhaftet, fo geht feine 
Abficht dahin, feiner Farbenlehre erftere, jo viel möglich, abzu— 


| Streifen, dagegen letztere, joweit thunlich, aufzuprägen. Dem 
‘ Verf. zufolge wird num die Bedeutung, welche mit einer gewiffen 





u unt en und zu beftimmen. Alles dieß kann nach dem | 
} r Rn ’ e- \ der blauen Farbe die Bedeutung des Himmels nicht „zufällig, 


Berf. die formale Logik nicht darthun, die fich grundſätzlich 
trennt von der Metaphufil. Es ift nothwendig, das Sein in 
feinem Berhältniffe zum Denken zu erkennen, u. nur eine Wiffen- 
ſchaft von der Wahrheit eriitiert, die Logik, welche die Metaphyfit 
in fich begreift. Nicht beide, dürfen von einander getrennt jein; 
denn fonft giebt es wie eine formale Logik und eine dogmatische 
Metaphyjit, jo auch eine Logische und eine metaphyfiiche Wahrheit. 
Unjeres Erachtens kann die Logik ihren formalen Charakter 
bewahren umd doch auf die Erlenntniß der Wahrheit losgehen, 
d. h. Wiſſenſchaftslehre fein, ohme ſich in die bisher wenig 
glücliche Vermiſchung mit der Metaphyfit einzulaffen, wenn fie 


it b ntniffehre verbinbet ober fich auf biefe | 
eh mr wit ber (ielemisihleßee verbindet ober Ti auf Diele | 50L. der Ickteren; Iehtere feinfk aber aiB „ Dunpiaktfellungen" 


ftügt. Letztere hat dann die Wahrheit der Anſchauungen, ber 
Elemente zur Begriffsbildung zu prüfen, muß aber ebenfo wie 
die Logik rein formal bleiben, Hat bloß die Regeln für die 
Erfenntniß, nicht die Erkenntniß jelbft, zu geben. Den Schluß 
bilden noch einige Bemerkungen über die Metaphyſil derSprache. 

Die Abhandlung ift, wie dieß bei dem Reichthume des 
Inhaltes nicht gut anders fein kann, etwas aphoriftiich gehalten. 


Für vielerlei wünfchte man die Beweife und die nähere Aus- | 


führung. Wenn wir auch nicht glauben, daß die Arbeit von 
entjchiedener Bedeutung bei der jegigen Bewegung in den logie 
fchen Fragen ift, fo hilft fie doch eben dieje Bewegung im 
Gange halten. Die vielen Drudfehler hätten vermieden werden 
ſollen. A. R. 





Der Verf. gehört zu jenen Aeſthetikern, welche der Schein 
nur deßhalb interefjiert, weil er in ber That noch etwas Anderes 
ft“ (S. 62). Daß er biefelben dann nicht äfthetiich, d. h. eben 
nicht als „Schein“, fondern daß fie im Grunde „jenes Andere“ 
intereffiert, wird von ihm wie von feinen Anfichtsgenofjen über- 
fehen. Der Schein muß für fie mothwenbig irgend eine 
„Bebeutung“ befigen, als der „Ausdrud” und bie Erfcheinung 


Farbe verknüpft wird, weſentlich durch den Charakter der von 
berjelben beherrichten wirklichen Dinge bedingt, 3. B. jene der 
blauen Farbe durch den Charakter des Firmamentes, der grünen 
durch jenen der Vegetation u, |. w., d. h. der Charakter bes 
blauen, grünen u. |. w. Objectes wird durch Ideenaſſociation 
auf Die blaue, grüne u. f. w. Farbe ſelbſt übergetragen. Daß 
in dieſer Verknüpfung nichts inmerlich Nothwendiges Liegt, weil 
ja der Himmel, die Vegetation allenfalls aud) eine andere Farbe 
haben könnten, als fie thatfächlich Haben, woburd) die Bedeutung 
der blauen ober grünen Farbe von felbit eine andere würde, 
fühlt und fagt der Verf. felbft. Weil aber feine Farbeniym- 
bolif feine „zufällige“ fein joll, jo darf es trogdem „nicht zufällig 
fein, daß uns der Himmel blau, die Vegetation grün erfcheint, 
wenn gleich am fi) aud) das Umgefehrte der Fall fein könnte“ 
(S. 51). Im Syſtem der Farben, das der Verf. feiner Farben- 
lehre zu Grunde legt, kommt daher dem Blau bie nämliche 
Stelle zu, welche im Syftem derjenigen Dinge, an welche ſich 
ihre allgemeine Bedeutung für uns zunächſt anfnüpft (S. 61), 
der Himmel einnimmt; und darin liegt der Grund, warum mit 


fondern „nothwendig“ verbunden wird, Jenes Syitem ift die 
Zehnzahl, im welcher der Verf. auf gut pythagorätfc „den Aus- 
drud eines tieferen und allgemeineren Einrichtungsgeſetzes aller 
natürlichen Dinge“ erblidt (S. 61), welches ſich jowohl in der 
Zahl und Reihenfolge der von ihm angenommenen fünf Farben- 
paare, wie in der Zahl und Reihenfolge der denjelben corre 
ſpondierenden fünf allgemeinen natürlichen Typenpaare berfelben 
jpiegelt. Jene find: Weiß und Schwarz, Gelb und Roth, Blau 
und Grün, Orange und Violet, Braun und Grau; dieſe find 
Tag und Nacht, Licht und Wärme, Himmel und Natur, Frucht 
und Blüthe, Erde und Waffer. Jene erfcheinen daher als Sym- 


der Zeit, der Kraft, des Raumes, des Organifchen und Unor- 
ganischen find infofern die fünf allgemeinen Seiten oder Prin- 
cipien ber Natur, an deren inneren egenfägen jene zehn Farben 
ala deren charakteriftifche Erfcheinungen uns entgegentreten, Um 
das Willfürliche und Erzwungene diefes Parallelismus fühlbar 
zu machen, ift nur nöthig, das Farbenpaar: Drange, das bie 
„Frucht“, und Violet, das die „Blüthe“ fymbolifieren ſoll, her⸗ 
vorzubeben; ald Vermittelung diefer „Bedeutung“ foll im erjten 


‘ Falle die Bomeranze, im zweiten das Veilchen dienen (S. 59). 


| Auch die Bufammenftellungen der Farben, die jog. Farbenhar⸗ 


| Zeitfärrift für —D vbloſ Kritik, 


monien, haben nad dem Verf. nur „ſhmboliſchen“ Werth. 
Daß biefer aber nicht eben immer tieffinnig fein muß, gebt 
daraus hervor, daß Schwarz und Weiß nad) dem Verf. (S. 63) 
einfach „Pfeffer und Salz“ bedeutet. 








Sr von J. H. v. Fichte, 
H. Ulrici u J. rih. R. F. 67. Bd. 2. Heft. 1875, 

Inh.: Fr. Steffens, welcher Gewinn für die Kenntuiß der 
Geſchichie der griech. Philofophie von Ihales bis Platon läßt fih aus 
den Schriften des Ariftoteled [höpfen? 1. — #4 Hoffmann, Anti» 
materialiämus, 1. — Recenfionen. — Erklärung von H. Schwarz. — 
Bibliographie. 


ee — — 


Geſchichte. 


Kluckhohn, Aug., das Testament Friedrich’s des Frommen, 
Churfürsten von der Pfalz. München, 1574. Franz in Comm. 
(64 8. gr. 4.) 

(Aus d. Abhh. d. Kgl.Bayer. Akad. d. W. 111.Cl. XII. Bd. III. Abth.) 
Bon biefem Teftamente waren bisher nur Bruchftüde ver- 
öffentlicht, wenn auch fehr wichtige; daß es vollitändig befannt 
zu werden verdient, ift einleuchtend, und dieſes Verdienſt hat 
fich Prof. Kluckhohn erworben, dem wir bereits die hochwichtige 

Eorrefpondenz Friedrich's des Frommen verdanfen und hoffent- 

lich bald auch eine Biographie des hervorragenden Fürſten ver- 

danken werden. Der Herausg. ſchickt in der Einleitung eine recht 
nügliche Ueberficht des denkwürdigen Actenftüdes voran und 
läßt alsdann letzteres auf 50 Quartfeiten folgen. Eine Reihe 
von unterrichtenden Anmerkungen, die überall den Kenner diejer 


it verrathen, erläutern das Teft t. Kluck at | T 3 
Det Mernen, = — ee ef e | Stand und Wejen des Kloſters St.Gallen“, welchem dann bie 


fi) durch die genaue und umfichtige Herausgabe deffelben ein 


neues Verdienſt um die Gefchichte des 16. Jahrhunderts ers | 
worben. Unter den am Ende angezeigten Drudfehlern vermißt | 
E.R. 


man ſom it ftatt ſoweit ©. 13, 8.9 v.o. 





Watt, Joach. v. (Vadian), Chronik der Aebte des Klosters 
St.Gallen. 1. Hälfte, Hrsg. von Ernst Götzinger. St. Gallen, 
1875. Zollikofer’sche Buchdr, (1 Bl., 565 8. Lex.-8,) 10 Mk. 

A.u.d. T.: J. v. Watt, deutsche historische Schriften. 1. Bd. 


Joachim von Watt oder Babianus, wie er ſich nad) der Ge- 


lehrtenſitte feiner Zeit zu nennen pflegte, der entjdjiedene und that⸗ 
kräftige Bürgermeifter von St. Gallen, ift zwar durch eine Reihe 
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lateinisch geichriebener Schriften in dem Gebiete der Urzneifunde, | 


der Theologie, Geographie und Geichichte ſowie durd) feine form⸗ 
getvandten Gedichte, die ihm die Ehre eintrugen, vom Kaiſer 
Marimilian I zum Poeta laureatus gefrönt zu werben, als 
einer der hervorragendften Vertreter des Humanismus, nicht 
minber durch die wefentlich von ihm durchgefeßte Reformation 


länglich befannt, allein die eine Seite feiner Titerariichen Thätig- 
feit war biäher, weil ihre Erzeugniffe unbeachtet in dem Dunfel 
der St. Galler Archive und Bibliothelen ruhten, in feiner Weije 
gewürdigt worden: wir meinen die hiftorifchen Schriften in 
deuticher Sprache, die er Hinterlaffen. Es ift ein Hohes Verdienſt 


bes hiftorischen Vereines von St.Gallen, eines der rührigften | 
und thätigiten in der ganzen Schweiz, daß er die Herausgabe | 


dieſer Werfe, ber größeren und Heineren Chronik von St. Gallen 
fowie des von Vadian hinterlaffenen Tagebuches, in die Hand 
genommen und dieſe Urbeit Hrn. Prof. Göginger, einem dazu 
in jeder Hmficht berufenen Manne, übertragen hat. Der Anfang 
dieſer Sammlung, die erjte Hälfte der Chronik der Aebte von 
St. Gallen umfajjend, Liegt jept in einem ftattlichen, fchön aus- 
gejtatteten und mit dem Bildnifje des Verf.’ S geſchmückten Bande 
dem Publikum vor, Wir ftehen nicht an, nad) diefer Probe das 
Werl zu den hervorragenditen Erzeugniffen der Hiftorifchen 
Literatur des 16. Jahr. zu zählen. Der Verf, ſchon durch feine 
Welterfahrung und feine Theilnahme an den öffentlichen Dingen 


feiner Vaterſtadt St.Gallen als bedeutender Staatsmann hin— | Yteraturberiät. — er 
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damals durch die Humaniften vielfach ans Licht gezogen und ber 
allgemeinen Benutzung zugänglich gemacht wurden. Auch der 
Urkundenſchatz des St. Galler Stiftsarchives ift feiner Beachtung 
nicht entgangen: an vielen Stellen jeines Werkes geht er auf dieje 
zuverläfligiten und Lauterften Quellen der hiſtoriſchen Ueber- 
lieferung zurüd, Den biftorijchen Stoff, die Gefchichte des alten 
und berühmten Kloſters feiner Heimath, faßt er mit freiem Blick, 
ja man kann jagen im großen Stile auf, fo daß fich die Enge der 
von ihm behandelten Localgejchichte zu ausfichtsreichen Peripec- 
tiven erweitert. Das tritt zumeift in dem erften Abſchnitte hervor, 
der nad) einer kurzen Einleitung über die geographijchen und ethno⸗ 
graphiichen Berhältniffe des Thurgaues unter dem Titel „von dem 
Möncsftande” eine Geſchichte des geiftlichen Ordensweſens giebt, 
die der eigentlichen Kloftergejchichte vorausgeht, Es ift dieß viel- 
feiht das Verftändigfte und Beſte, was die damalige Zeit auf 
dem Gebiete der Culturgefchichte hervorgebracht hat, Daran 
fchließt fi) ein zweiter Hauptabjchnitt: „von dem Unfang, 


Geſchichte der einzelnen Uebte bis auf den Tod Heinrich's von 
Mengisdorf (1426) folgt. 

Die Herftellung des Textes fcheint infofern feine Schwierig: 
keiten geboten zu haben, al3 das noch vorhandene Autograph des 
Vf.'s demfelben zu Grunde gelegt werden konnte. Der Herausg. 
hat durch erflärende Anmerkungen unter dem Texte, welde 
theil3 fprachlicher, theil3 allgemein geſchichtlicher Natur find, ſich 
beftrebt, das Verſtändniß des Werkes dem Lefer zu erleichtern. 
Wir hoffen, da die Fortfegung, welche auch wohl die Einleitung 
über den Verf. und die Entftehung des Werkes bringen wird, 
biefem erjten Bande bald nachfolgen werde. 


Hiftorifche Zeitichrift brög. von 9. v. Subel. 18. Jahrg. 1. Heft. 
Ind.: E& Bernheim, Norbert von Prömontr& u. Magdeburg. — 
M. Broich, die —— der Italiener. — G. Hegel, über die 
Anfänge der florentin. —* chtſchrelbung mit beſ. Bezlehung anf Bil: 
fani u. den falſchen Malefvini. — R. Roenpell, Theonhan Leonto⸗ 
mitfh. — Ad. Beer, zur Befchichte des bayer. Erbfolgekrieges. — 
il ener, Bibliotheea historiea. 








Mathematik. 

Clebsch, A., Vorlesungen über Geometrie. Bearb. u. herausg. 
von Dr. Ferd. Lindemann. Mit einem Vorworle von Felix 
Klein. 1. Bd., 1. Th. Leipzig, 1875. Teubner. (1V, 496 S. gr. 8.) 
11 Mk. 20 Pr. 

Das Werk, deſſen Anfang uns bier vorliegt, ift in ber 
Hauptſache aus den BVorlefungen entjtanden, welche Clebſch 
während der letzten Jahre in Göttingen über Geometrie gehalten 
hat. Da dafjelbe aber einen Ueberblid über den gegemwärtigen 
Stand der analytijch = geometrifchen Forſchung überhaupt geben 
fol, jo hat fich der Herausgeber genöthigt gefehen, auch mehrfach 
auf Gegenftände einzugehen, die Clebſch in diefen Vorträgen 





ı nicht berührt hat, und fpätere Forfchungen zu berüdfichtigen, 


feiner Zeit zum Geſchichtſchreiber befähigt, ein würdiger und talent- | 


valler Schüler Eujpinian’s, zeigt fich nicht nur als ein in der | 


hiftorifchen Literatur der früheren Zeit trefflich bewanderter Ge— 
lehrter, fondern auch als ein fcharffinniger Forfcher, der den ge- 
ſchichtlichen Stoff mit gefunder, für jene Zeit überrafchender Kritif 
behandelt und als ein Erzähler, der ihn in anmuthiger Weife zur 
Darftellung zu bringen weiß. Die erreichbaren Quellen hat er 
forgfältig und in ausgiebigem Maße benupt, wie das auch die 
noch vorhandenen Handeremplare beweijen, welche zahlreiche 
Randbemerkungen von feiner Hand tragen. In den Kirchenvätern 
ift er ebenfo zu Haufe wie in den claffischen Autoren und ben 
hervorragendften mittelalterlihen Geſchichtsquellen, welche eben 





Iſt auch dem Anfänger das Studium ber neueren analytifchen 
Methoden, welche den Wettlampf mit der ſynthetiſchen Geometrie 
jo erfolgreich beftanden haben, bereit3 durch andere Schriften 
wefentlich erleichtert, fo muß es doch in hohem Grade erwünfcht 
fein, die Darftellung eines Meifters der Wiffenfchaft, welcher 
fi mit fo reichem Erfolge an deren Weiterentwidlung betheiligt 
bat, wie Clebſch, dem größeren mathematifchen Publikum zu— 
gärglich gemacht zu fehen. In diefem Sinne wird man das 
vorliegende Werf gewiß allfeitig willtommen heißen, zumal der 
Herausgeber in umfichtigfter Weife bemüht gewefen ift, dafjelbe 


in möglichfter Vollendung nad) Form und Umfang darzubieten. 


Was nun den Inhalt der vorliegenden erften Hälfte bes 
eriten Bandes anlangt, jo zerfällt derfelbe in vier Abtheilungen. 
Ausgangspunft der erften Abtheilung bildet die Darftellung 
ebener Curven durch Gleichungen in rechtwinkligen Punkt: 
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Determinantentheorie. 
giebt alsdann Anlaß zur Belanntfhaft mit den Linien: 
Coordinaten, worauf in bualiftifcher Form die Funbamentaljäge 
über Doppelverhältniffe und harmonische Theilung, jowie die 
Erzeugung der Kegelſchnitte durch projectiviiche Elemente ent- 
widelt werden. Zum Schluffe werden die homogenen Punkt: 
und Liniencoordinaten erläutert. Die zweite Wbtheilung ift der 
Theorie der Kegeljchnitte gewibmet. Zunächſt werden Pole und 
Polaren, conjugierte Ducchmefler und die Beziehungen zur 
unendlich entfernten Geraden behandelt, worauf eine nähere 
Betrachtung des im zwei Gerade zerfallenden Kegelſchnittes folgt. 
Während bis dahin nur Punktcoorbinaten benutzt wurden, 
wird jegt der analoge Gang ber Entwidlung für Linien 


Eoordinaten ſtizziert mit Nebeneinanderftellung der einander |. 


dualiftifch entfprechenden Aufgaben und Lehrſätze. Dann werben 
die gegenjeitigen Beziehungen zweier Kegelichnitte, Kegelichnitt- 
büjchel und Verwandtes behandelt, ferner der Kreis mit Berüd- 
fichtigung ber unendlich entfernten imaginären Punkte und zuleßt 
die Brennpunkte der Kegelfchnitte, Die dritte Abtheilung enthält 
die Einleitung in die Theorie der algebraifchen Formen mit beſon⸗ 
derer Rüdficht auf geometrijche Verwerthung. Nach vorläufiger 
Feititellung der Aufgabe werben zunächit Die binären quabratifchen, 
cubiſchen u. biquabrat. Formen fyftematifch behandelt und die man- 
nigfachen Anwendungen diefer Unterfuchungen auf die Geometrie 
der Ebene, auf Polarentheorie, Jnvolution und Gollineation 
dargelegt. Den Schluß der Abtheilung bildet die Betrachtung 
der ternären und jpeciell ber ternären quabdratifchen Formen, 
Die vierte Abtheilung endlich giebt die Grundzüge einer 
allgemeinen Theorie der algebraijchen Curven. Nachdem bie 
allgemeine Theorie der Polaren vorgetragen worben, kommen 
finguläre Punkte, covariante Eurven, Curvenſyſteme, das Corre—⸗ 
ipondenzprincip in der Ebene, die Methode der Eharakteriftiten, 
die Geometrie auf einer algebraifchen Curve und zuletzt bie 
eindeutige Abbildung zweier Ebenen auf einander zur Sprache. 
Beſonders in diejer Abtheilung befinden ſich bedeutendere Zuſätze 
des Herausgebers. G—l. 
Darapsky, Oberst, Studien über Treflwahrscheinlichkeiten- 

Berechnung. Marburg, 1874. Ehrhardt, (VII, 131 8. gr. 8.) 

4 Mk. 50 Pr. 

In ber „Balliftit“ von Roerdan (Berlin 1863) findet ſich 
auf S. 51 die Bemerkung: „Für die Einzelgefchoffe müßte die 
wahrſcheinliche Streuung angegeben werben, d. h. die mittlere 
Streuung mit bem Wahrfcheinlichkeits-Eovefficienten 0,845347... 
Man erhält dam eine Zahl, die verboppelt die Größe eines 
Bieles angiebt, in welches man noch 25%/0 erhält“. Der Wunſch, 
diefe Angabe mathematifch zu begründen, veranlaßte den Verf. 
ihon vor längerer Zeit zur Abfaſſung des vorliegenden Werk— 
chens, das zunächſt eine furze Entwidlung der nöthigen Säbe 
der Wahrſcheinlichkeitsrechnung mit den zugehörigen Zahlen— 
tafeln und jodann die Anwendung diefer Lehren auf die Ermit- 
telung der Treffwahrfcheinlichkeit der Gejchoffe enthält, Die 
ganze Darſtellung ift möglichft elementar und leicht ver- 
ftändlid). G—L 





Teichmann, K., u. H. Gross vierstellige mathematische 
Tafeln. Stuttgart, 1875. Lindemann. (10 $. 8.) 60 Pf. 


Ref. Hält es für feine Pflicht, auf diefe Heinen, äußerſt 
handlichen und bequemen vierftelligen Tafeln aufmerkſam zu 
machen, die bei einer Menge Rechnungen gute Dienste leiften, 
Auf je zwei neben einander liegenden Seiten enthalten diefelben 
die Logarithmen, die Duadrate und Euben, die Kreisumfänge 
und Kreisflächen bei gegebenen Radien. Mit Ausnahme der 
Logarithmen find die Zahlen mittelft einer Thomas ſchen Rechen- 
majchine neu berechnet worden, G—l. 
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Mathemat. Annalen. Hrög. von E. Neumann. 9. Bd. 3. Hft. 1875. 

Inh: A. B. Bäcklund, über Flähentrandformationen. — 9. 
G. Zeuthen, sur une classe de points singuliers de surfaces. — 
R. Sturm, über die v. Staudt’ihen Bürfe. — A. Maver, üb. die 
Weiler'ihe Intenrationsmetbode der partiellen Differentialgleihungen 
1. Ordng. — U. Harnad, über eine Behandlungsweiſe der alges 
braiihen Differentiale in homogenen Goordinaten. — T. Lommel, üb, 
eine mit den Beſſel'ſchen Functionen verwandte Fnuction. 


Journal für die reine und angewandte Mathematik. Hrög. von C. 
W. Borhardt. 81. Bd. 2, Heft. 1875. 

Juh.: 8. Fuchs, Ab, die linearen Differentialgleihungen zweiter 
Ordnung, welche algebraifche Integrale befipen, und eine neue Ans 
wendung der Yuvariantentheorie. — P- Een die Krummungs · 
mittelpuuttsflache des elliptifchen Paraboloids. 


— — ae u. Phyſik. Hrög. von. Hoppe. 59. Theil, 
3. Heft. 1875. 

Inh.: Ed. Kärger, Unterfuhung der Bahn eines Punktes, wel 
her mit der Kraft ze angezogen oder abgeftoßen wird, wobei k 
eine Eonftante und r die Entfernung vom Kraftcentrum bedeutet. — 


Ad. Hochheim, die Brennpunkte der Differentialcurve der Parabel. — 
G. Doitor, application des determinants aux surfaces de r&volu- 


tion et en parliculier ä celles du second degre. — Derf., expres- 
sion en determinant de la surface d'un triangle de l’espace, en 
valeurs des eoordonnees de ses trois sommels. — Derf., appli- 


eation des determinants aux surfaces eylindriques, et en particulier 
aux cylindres du second degre. — N. 2. W. U. Gravelaar, neuer 
Beweis für die Mealität der Wurzeln einer wichtigen Gleichung. — 
8. v. Pfeil, zur Schultrigonometrie. — Miscellen, 


Zeitihrift für Mathematik u. Phyſik hreg. von O. Shlömild, €, 
Kabl m. M. Cantor. 21. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: D. Heſſe, Borlefungen aus der analyt. Geometrie der 
Kegelfchnitte. — 3. Kortewey, über einige Anwendungen eines be 
fonderen Ralles der homograph. — 2, Mattbieifen, 
üb. die Hangfiguren einer quabrat. Platte von Flüffigfeit u. des cub. 
Bolumens einer Luftmaſſe. — A. Biefen, üb, eine einf. Behandlungs 
weije u Probleme der Hydromechanil, in weldhen Ellipfoide mit FH. 
Egeentrieitäten vorfommen. — Kl. Mittheilungen. — HiftorifchItterar 
riſche Abtheilung. 


Zeitfchrift für mathemat. und naturwiffenf&haftl. Unterricht. Hrög. 





von 3. C. B. Hoffmann. 7. Jahrg. 1. Heft. 
Inh: Reidt, fol beim trigonometr. Unterrichte Das geometr. 
oder das arithmet. Princip vorherrſchen? — Audud, die Rehnung 


mit allgem. Decimalzahlen. — F. Müller, naturwiffenfhaftl, Vor⸗ 
leſungsapparate. — Kleinere Mitteilungen; Literar, Berichte; Pädas 
gogiſche Zeitung. 


Redts- und Staatswiffenfhaft. 


Voigt, Mor., über das Aelius- und Sabinus- System 
über einige verwandte Rechtssysteme. Leipzig, 1875, 
(53 8. Lex.-8. u. 4 Taf) 4 Mk. 

(Des VII. Bds. d. Abhh. d. philos.- hist. Cl. d. Kgl. Sächs, 

Gesellschaft d. Wiss. Nr. IV.) 

Der Berf. beginnt mit einer Skizzierung der Rechtsliteratur 
bis zum fiebenten Jahrhunderte der Stadt (31). Abgerechnet bie 
älteften und vorwiſſenſchaftlichen Zuftände unterfcheidet Cicero 
brei Berioden; erftens bie Durch das jus Aelianum, ſodann die 
durch Q. Mucius Scevola vertretene Richtung und endlich eine 
Zukunftsjurisprudenz. Die Ermittelung des Syſtemes bes jus 
Aelianum und des Mucius Scavola (in feinen libri 18 juris 
eivilis),, ſowie einiger anderer verwandter, insbefondere des 
Sabinusſyſtemes bildet die Aufgabeder folgenden Unterfuchungen. 
Zunächſt das Werk des S. Aelius anlangend ($ 2), fo nimmt 
der Verf. im Gegenfage zu Huſchke nur eine Schrift diejes 
Autors an: die fogenannten Tripertita in brei Theilen mit den 
beglaubigten Specialbenennungen lex XII tabularum, interpre- 
tatio und legis actio, fo daß Abjchnitt I: Das Zwölftafelrecht, II; 
das durch dieinterpretatio im römischen Sinne gefchaffene jüngere 
Recht, und endlich III: den Eivilproceh umfaßt. Hierauf wird 
nun das Syftem der Tripertita im Einzelnen conftruiert, aber, 

”.. 





wie 
Hirzel. 
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mie una fcheint, in feinesiwegs überzeugender Weife. Nähere 
directe Angaben fehlen nämlich, und der Verf. fchließt darum 
indirect aus dem Sabinusfyfteme und dem Zwölftafelſyſteme, 
eriteres auf Grund der Bermuthung, daß dieſem die Tripertita 
weſentlich zu Grunde Liegen, obgleich dafjelbe nicht einmal nach— 
weisbar die tres partes des Aelius hat und jedenfalls nach 
Angabe des Verf's. eine vierte pars hatte. Die Erwägung, daß 
das Sabinusſyſtem in vielen Stüden eine unerklärliche Unordnung 
darjtellte, werm man nicht dafür eine hiftorifche Begründung 
fucht, wird noch viel weniger ernftlich für eine Concordanz mit 
dem Aeliusſyſtem in Betracht fommen. Die Berufung auf das 
Bwörftafeligftem, bejonders für Pars I der Tripertita, wäre 
fcheinbar, wenn wir nicht gerade ficher wüßten, daß mit den 
actiones, alſo pars III des Aelius, die Zwölftafeln anfingen, 


und wenn wir über das Bwölftafeligitem außer diefem und 


wenigem Anderen überhaupt etwas Sicheres wühten; denn auch 
des Verf.'s Verfuh in $ 6, unter Benutzung ber herrſchenden 
Unnahme des Verhältnifies von Gajus’ Commentar und des 
Edietſyſtemes zu der Zwöfftafelfolge, fonnte feinen ficheren Auf- 
ichluß gewähren. Für Pars III wird, eigentlich ohne jeden 
Grumd, die Eintheilung aus Gajus’ Inftitutionen, Buch 4, ange— 
nommen, Alles in Allem glauben wir dem Verfaſſer von feinen 
Ausführungen über die Tripertita nicht mehr zugeftchen zu 
dürfen, als daß fie die tres partes gehabt haben, und das wußten 
wir fchon vorher. 

Die weiteren Erörterungen beivegen fich auf einem feiteren 
Boden; denn aus der Reihenfolge der Bücher der in den Pan— 
deften ercerpierten Juriften und fonftiger Ueberlieferung fonnten 
immerhin für die folgenden Syfteme fihere Aufichlüffe gewonnen 
werden. Es fann nicht Aufgabe des Ref. jein, dem Verf. in die 
Einzelheiten feiner fleißigen und forgfältigen Unterfuchungen 
zu folgen: wir begnügen uns, fie furz zu ſtizzieren. So wird 
zunächſt in $ 3 das fo einflußreiche Syitem des Q. Mucius 
Scevola pont. in feinen libri 18 juris civilis insbeſondere aus 
dem Commentare des Bomponius und den Quäſtionen des Afri- 
canus "reconftruiert, hierauf im $ 4 das Syſtem der libri 
Pithanon des Labeo aus der, nach dem Berf. zwei verfchiebenen 
Ausgaben entlehnten Leberlieferung in den Pandekten undderlibri 
10 juris eivilis des Caffius aus Javolenus; letztere beiden mit 
dem Ergebniffe, daf fie durch das Aelifche Syftem veranlafte Mo- 
dificationen des mucianifchen Syftemes find. Endlich folgt in $ 5 
das Sabinusfyftem, reconftruiert insbeſondere aus den zahlreichen 
Schriften ad Sabinum, ſowie den Posteriores von Labeo, hin- 
fichtlich deren Ueberlieferung der Verfaffer zwar mit Grund die 
Benubung zweier verichiedener Ausgaben in den Pandeften 
annimmt, aber ohne Grund, daß Paulus die eine beforgt Habe, 
Die Herjtellung diejes Syftemes wird wohl als durchweg gelungen 
zu bezeichnen fein; aber da wir freilich von dem Verf, den Beweis 
einer Beziehung mit dem älteren Syſtemen ($ 6) nicht als 
erbracht anfehen können und die fpätere römische Syftematif 
das Sabiniſche aufgab, jo kommt vorläufig der Leiſtung bes 
Verf.'s eine bedeutendere Erheblichkeit nicht zu. $ 7 handelt 
bon den tituli in den älteren Nechtöfyitemen, $S von dem 
Gejammtergebniffe. Beigegeben find der Abhandlung vier Tafeln, 
auf welchen die Reconftructionsverfuche dargeftellt find. C. 





Heiß, Ludw., Forftmitr., der Wald und die Gefepgebung. Berlin, 
1875. Epringer. (VI, 196 8.8.) 2 Mt. 50 Pf. 
Die Heine Schrift ift dazu beftimmt, das Intereſſe der Laien, 
insbefondere der bei Geſetzgebung und Berwaltung Betheiligten, 
für den Wald zu weden, bezw. auf richtige Bahnen zu Ienfen, 
damit mit mehr Energie und Erfolg, als dieß vielfach und be: 
fonders in Bayern, dem Heimathlande des Verf.'s, zeither ges 
jchehen ift, für den Wald eingetreten und demfelben ermöglicht 
werde, voll die ihm im allgemeinwirthſchaftlichen Betriebe zu- 
ftehende Aufgabe zu löſen. 
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Obgleich mit befonderer Beziehung auf die bayerifche Landes⸗ 
eultur und in deren fpecififchem Intereſſe verfaßt, welche Beziehung 
übrigens ber Titel hätte andeuten follen, ift troßdem bie in Rebe 
ftehende Veröffentlichung von durchaus allgemeiner Bebeutung 
und zeigt allenthalben, daß der Berf. den Stoff in feiner vollen 
Allgemeinheit beherricht.” Das Buch zerfällt in zehn Abfchnitte: 
die Eulturentwidlung und der Wald, die Bedingungen bes 
Waldwuchſes und einer rationellen Forftwirthichaft, der Ueber: 
gang vom Urwalde in ben Wirthſchaftswald, ber Wirthſchaftswald 
und die Raubwirthfchaft, die Bewaldung Bayerns und der ber- 
malige Zuftand derjelben, Natur und Entftehung der Nußungs- 
rechte in den Waldungen, deren Schäblichkeit in verjchiebener 
Beziehung, der Wald und feine außerforftliche Bedeutung, die 
Gele in Beziehung auf die Forftberechtigungen, die 
Hoheitsrechte in Beziehung auf den Wald und endlich die Ein- 
wirkung der Regierung auf die Privatwaldwirthſchaft. 

Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet bie Knappheit des zu⸗ 
gemeffenen Raumes, und jei nur kurz ber grundſätzliche Stanbpımft 
des Verf.’3 angebeutet. Derjelbe fordert: a. Annahme des Grund» 
ſatzes der Zwangsablöfung für alle Waldjervituten ; b. geſetzliche 
Einwirkung auf Berbefierung ber Eorporations-Waldwirthichaft, 
welche feiner Anſicht nach nur durch Annahme des Beförfterungs- 
principes, und zwar mit gemifchten Schutz⸗ und Verwaltungs- 
bezirfen, erreicht werben kann; c. Erlaß eines Waldſchutzgeſetzes 
mit Verleihung der Erpropriationsberechtigung an den Staat, 
welcher die Schutzwaldungen thunlichſt in feinen Befig bringen 
fol, jowie mit entjprechenden Beftimmungen über Bildung von 
Waldgenoſſenſchaften, und zwar mit abfolutem Zwange für Schutz⸗ 
waldungen, mit Mehrheitszwang für die übrigen Wälber; d. voll- 
ftändige Freiheit für die Privatwaldwirthſchaft, infoweit folche 
nicht durch Waldſchutz⸗ und Genoſſenſchaftsgeſetz beichränkt wird, 

Wir können nur wünſchen, daß die Heiß ſche Schrift recht 
allgemeine Verbreitung und Beherzigung finde, damit die troft- 
fofen, den wirthichaftlihen Sinn des deutfchen Volles gerabezu 
ſchändenden Walbbilber mit ihren Debungen unb Srüppel- 
bejtänden nicht fort und fort fich mehren, fondern es nach und 
nad) möglich werde, die buch wirthfchaftlichen Unverftand dem 
Bolksvermögen gefhlagenen Wunden wieber zu heilen! O.K. 








Poschinger, Dr. Heinr. v., Assessor, Beitrag zur Geschichte 
der Inhaberpapiere in Deutschland, Erlangen, 1875. Deichert, 
(IV, 41 8. gr. 8.) 1 Mk. 

Diefes Schriftchen ſchließt fi einer vorausgegangenen 
größeren Arbeit des Verf.'s, „Die Lehre von der Befugniß zur 
Ausftellung von Inhaberpapieren, rechtsgeſchichtlich, gemein» 
rechtlich und mit befonderer Berüdfichtigung der deutichen Par: 
ticularrechte, der öfterreichifchen und ausländischen Geſetzgebungen 
unter Benugung ſämmtlicher zu ben einfchlägigen Gejepen er- 
fchienenen Motive, Referate und Kammerverhandlungen*, Mün- 
chen 1870, 8. 266 ©, in gewiffem Sinne als Nachtrag an. 
Dr. Felix Hecht hat nämlich in einer Recenfion des eben genannten 
Werkes, Heitjchrift für das gefammte Handelsrecht Bd. XVI, 
©. 650 ff., darauf aufmerffan gemacht, welch koloſſales gefchicht- 
liches Material bezüglich der Geſchichte der Inhaberpapiere 
noch an das Tageslicht zu ziehen ift; Hecht's „Beitrag zur Ge- 
jhichte der Inhaberpapiere in den Niederlanden“, Erlangen, 
1869, 8. 171 ©. liefert. felbft den ſchlagenden Beweis für bie 
Wichtigkeit und Ausdehnung des noch zu bearbeitenden hiſtoriſchen 
Materioles in diefer Frage. Die Sperialunterfuhung über bie 
Ausftellungsbefugniß fegt, infofern fie fich nicht auf das neuefte, 
das geltende Recht beſchränken fol, fondern foweit ala möglich 
in der Geſchichte diefer Papiere zurüdgreifen will, wie das v. 
Poſchinger's Plan in jener früheren Schrift war, nothwendig 
eine viel reichhaltigere Urkundenforſchung und Hiftorifche Sichtung 
des Materiales aller Orten voraus, als damals und nod) jebt 
geſchehen. Jene Specialunterfuchung des Bofhinger’fchen Haupt: 
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wertes ı war — verfrüß, ı wie der Verf. ſchon aus Hecht s auf 
die Niederlande bejchränttem Buche hätte abnehmen können, 
Diefem Mangel fucht nun das vorliegende Schriftchen einiger: 
maßen abzuhelfen: der Verf. jtellt mit anerfennenswerthem 
Bleibe die Aeußerungen ber Juriften des 17. und 18. Jahrh. 
über die Inhaberclaufel zufammen, ohne jedoch territorial jo 
fein zu unterjcheiden, wie dieß Hecht mit Recht in feinem ver- 
dienftoollen angeführten Buche gethan hat. Dan kann natürlich 
die Einfhränfung auf die erwähnten Jahrhunderte nicht tabeln, 
ein „Beitrag“ kann ja beliebig abgegrenzt werben. Aber bemerkt 
muß doch werben, daß die Geſchichte der Inhaberpapiere nicht 
hauptjächlich in den Aeußerungen der romaniftisch gefchulten 
Juriften bes 17. und 18. Jahrhunderts gefucht werden darf, 
ſondern bereits mit viel früheren Erſcheinungen fich zu befchäftigen 
bat (mit Recht, aber zu vereinzelt, erwähnt der Berf. das Bremer 
Handfeften-Jnftitut, S. 3—6) und zwar mit Erjcheinungen des 
praftiichen Lebens, die in Urkunden überhaupt und Aufzeich— 
nungen bes Handelsftandes insbejondere zu finden find. Daß 
mit der Reception des römischen Rechtes und der Alleinherrfchaft 
ber römifchen Doctrin in Deutfchland eine retrograde Bewegung 
in der Entwidlungsgefchichte der Inhaberpapiere eintrat, follte 
nicht überjehen werben. 








un 


Die Duinteflenz bes Socialismus. Von einem m Voltewirih Gotha, 
1875. F. U. Pertbes. (2 Bll., 68 S. ar. 8.) I ME. 20 Pf. 

Mit Recht machte diefe Arbeit, als fie zuerft in den Deutjchen 
Blättern erfchien, Aufſehen und mit Recht wurde fie jeparat 
abgedruckt, denn fie ift von einem denkenden Kenner volfswirth- 
ſchaftlicher und focialer Dinge gejchrieben und reicht, obwohl ber 
Tages- und Gelegenheitsliteratur angehörig, über diefe hinaus. 
In Maren großen Zügen fucht der Verf. das Wefentliche des 
heutigen deutſchen Socialismus zu faſſen, vom Unwejentlichen, 
Bufälligen, was ihm heute, was ihm durch beftimmte Perſön— 
lichteiten anflebt, zu trennen; das fo gewonnene Bild vergleicht 
er Bunkt für Punkt, Organ für Organ mit der heutigen Volks— 
wirthfchaft, erörtert ohne Leidenſchaft, mit einer heute jeltenen 
Borurtheilstofigkeit die Möglichkeit einer focialiftifchen Collectiv- 
production in der Zukunft und dedt die Hinderniffe auf, bie 
einer folchen entgegenftehen; jo wenig der Verf. an die Durch— 
führbarfeit jocialiftiicher Pläne in naher Zukunft glaubt, jo 
wenig will er diejelbe für alle Zukunft beftreiten. 

Benn das Schriftchen eine möglichft große Verbreitung 
findet, jo wirb es viel dazu beitragen, an Stelle „der Schlag: 
worte, der Borurtheile, der Selbftbelügung und ber Denuncia= 
tionen ein concrete3 Denken und Urteilen“ zu jeben; es ift den 
Socialiften zu empfehlen, wie ihren fanatijchen Gegnern, die 
mur noch begönmern, was in blinbem Eifer über allen Socialismus 
herfällt. Wie wichtig ift z.B. für die richtige Beurtheilung des 
Socialismus, daß er nicht, wie man fo oft behauptet, alles 
Eigenthum abfchaffen will, fondern nur das an ben Probuctiond- 
mitteln, wie hier ſtets betont wird, Anbererjeits ift der hier mit 
Geihid und Nachdruck geführte Nachweis der pfychologifchen 
Hinderniſſe —— Production und der außerordentlichen 
Schwierigkeit einer richtigen Vertheilung der Production in 
einem zukünftigen Socialftaate für den denkenden Menjchen jehr 
viel überzeugender, als das Gepolter und Gejchimpfe, wie es 
vom einfeitigen Parteiſtandpunkte aus heute fo vielfach als 
Beichen der Gefinmungstüchtigkeit gefordert wird. 

Wenn Ref. trogbem das Schriftchen nicht mit ganz umbebingtem 
Beifalle gelejen hat, jo hat das zum Theil formale Gründe. 
Der in das Gewand der Anonymität fich Hüllende, aber durch 
feine Schreibweife fich leicht verrathende Verf. hat einen ſchwer 
leöbaren, wenn auch hier gefälliger ala fonft ſich zeigenden Stil, 
er häuft Fremdwörter auf Fremd⸗ und felbjtgebildete Wörter, 
er beleibigt ben gebildeten Leſer durch die Vorausſetzung er 
finde nicht ſelbſt, auf welchen Worten ber Nachdruck Liege, jofern 
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er nicht bloß einzelne Worte gefpertt, fondern die noch wichtigeren 
fett drucken läßt. 

Außerdem ſtimmt Ref. nicht ganz mit dem Anonymus 
überein, ſofern er eine hiſtoriſche Auffaſſung aller ſocialpolitiſchen 
und volkswirthſchaftlichen Probleme für richtiger hält, als eine 
dogmatiſche, wie fie hier vorliegt. Für den Anfänger freilich 
liegt ein großer pädagogiicher Nußen in einem ſolchen Verſuche, 
die wejentlichen Säße oder Örundzüge einerfeits des Socialismus, 
andererjeits der heutigen volfswirthichaftlichen Productionsweiſe 
je als ein geichloffenes feites, im fich nothwendig zufammen- 
hängendes Syſtem darzuftellen. Für die geichichtsphilofophifche 
Betrachtung aber wird dadurch Manches unter ein falſches Licht 
gerüdt, wie 3.8. deßwegen die Weilfagungen de3 Verf.’3 über 
eine künftige focialiftiihe Epoche mancherlei ungläubiges Kopf- 
jchütteln erzeugt haben. Der Verf. ftellt es nicht fo dar, aber der 
Leſer gewinnt doch an verjcjiedenen Stellen den Eindrud, als 
ob hier zwei Syfteme abgehandelt würden, die an fich gleich- 
werthig bejtimmt wären, einander in der Gejchichte einfach abzu— 
löjen, als ob eines jchönen, wenn auch noch jo entfernten Tages 
der Sprung von der heutigen Productionsweiſe in den Social 
ſtaat möglich wäre, als ob es da fein Mittelding gebe, weil es 
ſich um zwei in ſich gejchloffene Syfteme handle, die fallen, ſo— 
bald man ein Glied aus ihnen herausnimmt. So Tiegen aber 
die Dinge nicht. In langfamen, unendlich Fleinen, nur durch die 
Häufung in Jahrhunderten und Jahrtaufenden Großes wirkenden 
Uebergängen bewegt fich die Gefchichte, und wenn, wie auch Ref. 
glaubt, die collective, fyjtematifch und mit Bewußtjein geleitete 
Production gegenüber der atomiftiih buch den Drud ber 
zufammenhangslofen egoiftischen Privatintereffen geleiteten 
Production immer weitere Fortfchritte machen und endlich wirth⸗ 
ſchaftliche Zuftände erzeugen wird, die foweit über unferen 
heutigen ftehen, wie die heutigen über denen der antifen Zeit, 
jo ift doch diefe Zukunft noch jo unficher, fo wird fie ohne 
Zweifel aud von dem, was die heutige Quinteſſenz des 
Sorialismus verlangt, jo wejentlich verfchieden fein, daß Ref. 
nicht, wie der Anonymus, erörtern möchte, ob der heutige 
Socialismus in Zukunft ausführbar fei, ſondern nur, ob gewilje 
ethiſche Tendenzen, die dem geläuterten Socialismus zu Grunde 
liegen, Hoffnung haben, auf die Geftaltung unferer volfswirth- 
—— Zukunft — 








1) Pacher, Suft. v. (Benno Beben), die Gnthufiaften des Gr 
ports. ine wirtbichaftl. Studie aus Deſterreich. Leipzig, 1675. 
Veit u. Comp. (VI, 122 ©. gr. 8.) 2Mt. 40 Pf. 

2) Stöpel, Dr. F., die Handelskriſis in Deutſchland. Vielfach 
verb, u, verm. Abdrud aus der Wocenihrift: Merkur (früher 
„Baterland“), Zeitfchrift für mationale Handeldvolitif u. Bolfs- 
wirtbfhaft. Frankfurt a.M,, 1875. Exedit. d. „Merkut“. (2 BU., 
61 5. gr.) I ME 
In der erften Brofchüre werden für Defterreih, in der 

zweiten für Deutfchland die Intereffen der Induftrie im Sinne 

des Schußzolles gefchicdt und ſchwunghaft vertreten, die indu— 
ftrielle Inferiorität der betreffenden Länder anderen gegenüber, 
aljo namentlich England und Frankreih, und für Defterreich 
auch Deutfchland, und in Folge deffen die Nothwendigfeit, der 
einheimischen Induſtrie vorerjt den heimifchen Markt durch 

Schußzölle zu fihern und ihr eine feite Bafis zu geben, betont, 

unter Proteſt gegen die befannten freihändferifchen Argumente 

des Handelsftandes und der liberalen Volkswirthe. Die beiden 

Schriften bieten jedenfalls leſenswerthe wiſſenſchaftliche Be- 

gründungen der jet jo lebhaften Strömung, welche fich gegen 

die durch die franzöfifch- englifchen Verträge inaugurierte Han- 
delspolitik al3 für Deutjchland und Defterreich verfrüht und 
gefährlich wendet. 
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Handel und Induftrie. Technik. 


Amtlicher Bericht über die Wiener Weltausstellung im 
Jahre 1873. Erstattet von der Centralcommission des deutschen 
Reiches für die Wiener Weltausstellung. 20. Heft, (3. Bd., 1. Abth., 
2. Heft.) 11. Gruppe: Chemische Industrie, Von "Prof. Dr. 
A. W. Hofmann. Braunschweig, 1875. Vieweg&S. (8. 349— 
1044. gr. 8.) 13 Mk. 20 Pf. 

Die Eentralcommiffion bes deutjchen Reiches für die Wiener 
BWeltausftellung des Jahres 1873 giebt, wie befannt, einen 
umfaffenden Bericht über Die Ergebniffe der Ausstellung, ſoweit 
diejelben das technologifche und wirthichaftliche Gebiet berühren, 

eraus, von dem nun das 20. Heft (das vorlegte bis zum voll 

— Schluſſe des Berichtes) vorliegt. Dieſes Heft bildet 

die Fortſetzung des unter Prof. A. W. Hofmann's (in Berlin) 

Leitung erſcheinenden Berichtes über die chemiſche Induſtrie, 

wie fie vor drei Jahren in Wien aufgetreten iſt, und umfaßt die 

Metalle und auf deren Verarbeitung ſich gründende chemtjche 

Induſtriezweige. Die einzelnen Referate wurden jo viel als 

thunlich Fachleuten übertragen, jo daß die meiften derjelben den 

Charakter wertvoller Monographien erhielten, die für bie 

Gegenwart ein treues Bild der einzelnen Gewerbejparten, für 

die fpätere Zeit zuverläffige Quellen abgeben, durd) deren Stu— 

dium der Foricher den Stand der chemiſchen Induſtrie in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erkennen kann. Das vor: 
liegende Heft weift 29 Mitarbeiter auf, darunter die beiten 

Namen auf dem Gebiete der Metall, Glas- und Porcellan— 

induftrie, der Metallurgie und der chemiſchen Technologie. Es 

ift nicht zu viel gefagt, wenn Referent behauptet, daß bisher 
über die chemijchen Berhältniffe der internationalen Induftrie- 
ausftellungen fein Bericht erjchienen, der in Bezug auf Boll- 
ftändigfeit und Reife des Urtheiles im großen Ganzen auch nur 
entfernt mit dem vorliegenden Hofmann ſchen Berichte verglichen 
werben könnte, womit jedoch feinesivegs auch gejagt fein foll, 
daß alle Berichte allen Anforderungen entſprächen. Mit dem 
nächſten Hefte, welches den Bericht über die organifchen Stoffe 

(3.8. Eellulofe, Zuder, Stärke, Spiritus, Wein, Bier, Glycerin, 

die Holz» und Brauntohlendeftillation, die Theerfarbftoffe, die 

Eonjervierung der Nahrungsmittel, die Desinfection, die Phar- 

macie, die Parfümerie, die Erplofivftoffe u. ſ.w.) umfafjen wird, 

fchließt der Bericht, durch defien Herausgabe das Reichslanzler⸗ 
amt, refp. die Centralcommiffion des deutſchen Reiches und 
deren Referent für die Berichterftattung, Profeffor v. Wagner 
in Würzburg, ſich den Dank der techniſchen Kreife verdient 
haben. 88. 





Grawinkel, C., ., Telegr. -Dir,-Rath, Einrichtung und Betrieb 
einer Telegraphen-Station. Eine kurze Anleitung für Post- 

u. Telegraphenbeamte zur richtigen Handhabung der Betriebs- 

einrichtungen. Mit in den Text gedr. Holzschnn. Berlin, 1876, 

— (85 S. gr.8.) 1Mk. 20 Pf. 

A. u Die Telegraphen-Technik. Ill. 

* F vorliegenben 3. Abtheilung feiner Telegraphentechnif, 
deren Herausgabe von dem Hrn. Gen.-Bojtmeifter Dr. Stephan 
genehmigt wurbe, giebt der Verf. die genaue Beichreibung der 
Einrihtung und des Betriebes einer Telegraphenjtation, wie 
fie von der Kaijerl, Generaldirection der Telegraphen vor- 
geſchrieben ift. Das überaus Har gefchriebene Werkchen iſt nicht 
bloß für Poſt- und Telegraphenbeamte zur richtigen Hand» 
habung ber Betriebseinrichtungen wichtig, ſondern auch von 
Intereffe und beachtenswerth für Jeden, der fi) über das dem 
Laien meift jo fremde Getriebe des Telegraphenwejens unter: 
richten will, 


Rubens, Joh. Ferd., die Beinbereitung aus bem Dbſte der 
Aructiträuder und den Früchten der Obſtbäume. Mit 12 Abbildan. 
Hannover, 1876. Cohen u. Riſch. (VIII, 170 ©. gr. 8.) 2ME. 25 Pf. 

Der durch fein „Winzerbuch * bereits in weiten Streifen 
befannte Berf. hat rY unternommen, in dem vorliegenden, über: 





aus nüßlichen Buche die Bereitung des Weines aus dem Obſte 

der Fruchtjträucher und den Früchten der Obftbäume techno— 

logiſch und wirthichaftlich zu fchildern. Das Werk verdient ob 
feiner praftiichen Tendenz bie weiiefie Nerbreitung. 

1) Stammer, Dr. K., die —— — und deren Neben⸗ 
weige. Mit jablr., in d. Text eingedr. Holzichnn. 2. Lief. ee 
ren 1875. Bieweg u. ©. (S. 161—320. gr. 8.) 3 Mt. 

2) Derf., Lehrbuch der —— Mit zahlr. in d. Text 
— Holift. u. lith. Taff. 1. Lieſ. Ebd, (S. 1— 160. gar. 8.) 


A. u. d. T.: Otto⸗Birnbaum, Lehrbuch der landwirthſchaftlichen 

Gewerbe. 2.u.3. Theil. 

Die neue (fiebente) Auflage von Otto's berühmten land» 
wirthichaftlihen Gewerben erfheint den früheren Auflagen 
gegenüber in total veränderter Geftalt, infofern die Neubearbei- 
tung des Werfes unter verfchiedene Autoren vertheilt wurde. 
Da die verjchiedenen Zweige der Landbaugewerbe von aner- 
fannten Kennern der einzelnen Sparten bejchrieben wurden und 
die fo entjtandenen jelbjtändigen Werke nur durch den gemein: 
ſchaftlichen Titel zufammengehalten werden, jo ift die neue Auf: 
lage thatjächlih eine Encyklopädie der landwirthſchaftlichen 
Gewerbe, die unter Birnbaum’3 Oberleitung jicherlich der deut- 
ſchen Literatur zur Ehre gereichen wird, 

Der dritte Theil des Lehrbuches, der die Zuderfabrication 
umfaßt, ift in die fleißigen Hände K. Stammer’3 gefommen, 
Nach dem vorliegenden erjten Hefte zu urteilen, ift der darin 
eingeichlagene Weg genau derjelbe, wie in dem von dem Verf. 
im vorigen Jahre herausgegebenen Lehrbuche der Zuderfabri- 
cation, Nach Beendigung des Werkes werden wir Gelegenheit 
nehmen, auf dajjelbe ausführlich zurüdzufommen, Empfehlen 
fünnen wir es gegemvärtig ſchon. 

Die Bearbeitung der Branntweinbrennerei und beren 
Nebenzweige in der neuen Auflage des Otto » Birnbaum’schen 
Lehrbuches der landwirthichaftlichen Gewerbe ijt gleichfalls 
K. Stammer übertragen. Die beiden erjten Lieferungen haben 
es mit der Einleitung und mit der Betrachtung der Rohjtoffe zu 
thun und laſſen deutlich erkennen, daß die neue Bearbeitung in 
die beten Hände gerathen, die gewiß in micht zu entfernter Frift 
das Werk in vollendeter Form dem Fachpublitum bieten werben. 
E3 wäre wünjchenswerth, wenn die neue Auflage aucd den 
wirthichaftlihen Verhältniffen der Brennerei Rechnung tragen 
uno der jo wichtigen Spiritusfteuerfrage ausgedehnte Beachtung 
— würde. 60. 





Sprachkunde. xLiteraturgeſchichte. 


Stünkel, Lud., de Varroniana verborum ſormatione. Strass- 
burg, 1875. Trübner. (79 5. gr.8.) 1 Mk 

Mit dem ausgeſprochenen Plane, aus Varro's Schriften 
irgend einen zu grammatiſcher Bearbeitung geeigneten Stoff zu 
entnehmen, trat bekanntlich Schleicher zum erjtenmale vor die 
literarische Deffentlichkeit, ohme indeß jenes Vorhaben in feiner 
Doctordiffertation Meletematon Varronianoram specimen I, 
Bonne 1846, zur Ausführung zu bringen. Stünlel's Schriftchen 
bietet jo etwas, was in Schleicher's literariſchen Erjtlings- 
entwwürfen gelegen hatte, es fucht einen ſyſtematiſchen Ueberblick 
über die Eigenthümlichkeiten der varronischen Wortbildung zu 
geben, und der Verfaſſer hat ſich feinen Stoff jo abgegrenzt, 
daß er nicht nur diejenigen Wörter verzeichnen will, welche bei 
Varro allein, fondern auch joldhe, welche bei ihm zuerſt vor⸗ 
fommen, indem fie den gleichzeitigen älteren lateiniſchen Schrift⸗ 
ftellern fehlen und erft bei jpäteren wieder auftauchen, 

Die Anordnung der beiprochenen Wortbildungen nad) den 
Kategorien der Redetheile und dann weiter nad) den formalen 
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Bildungsmitteln, den Suffiren, ift verftändig und Mar. Bei 
denjenigen Wörtern, welche hinfichtlich ihrer Form und ihrer 
Bedeutung der Erflärung Schwierigkeiten in den Weg ftellen, 
wird ſowohl die handichriftliche Ueberlieferung gewiflenhaft zu 
Rathe gezogen, als auch die verjchiedenen darüber geäußerten 
Anfichten der Gelehrten jorgfältig gegen einander abgewogen. 
Auf die Berührungen des varroniſchen Sprachgebrauches mit 
dem sermo rusticus wird überall, wo es nöthig jcheint, hin— 
gewieſen. An individuellen Eigenthümlichkeiten in der Urt, wie 
Barro jeine Wörter bildet, und an Abweichungen von dem 
gewöhnlichen Gebrauche der lateiniſchen Wortbildung hat fich 
durch die Stünfel’ihen Materialzufammenftellungen kaum etwas 
Bemerfenswerthes ergeben. Die Meine Schrift hat ihren Werth 
mehr darin, da fie auf dem Gebiete des von Varro gebrauchten 
Wortichages Beiträge, Ergänzungen und Berichtigungen für 
das lateiniſche Leriton und für die Bedeutungslehre giebt, ala 
darin, daß etwa nach rein grammatiicher Seite hin die Lehre 
von der lateiniſchen Wortbildung Bereicherungen erfährt. 

Unter den Einzelheiten ift von Intereſſe, daß auf S. 25 
ein varroniiches Wort velatura im Sinne von vectura nad)- 
gewieſen wird, woraus ſich ein denominatives Verbum velare 
in der Bedeutung „fahren“ ergiebt, demnach für die Curtius ſche 
Etymologie velum von vehere eine neue Stüße gewonnen wird. 
Derartiges, wie Corſſens' Anficht über das Adjectivfuffiz -bili-, 
daß es nämlich unferer Adjectiva bildenden Silbe -bar ent- 
ipreche, durfte nicht jo ohne Weiteres als baare Münze acceptiert 
werben, wie es & 39 geichieht, nur der Function nach laſſen 
fich lateiniſch -bili- und unſer -bar in Vergleich ftellen, an eine 
Burzelverwandtichaft beider, wie es Corſſen wollte, ift gar nicht 
zu denken. 





Schlüter, Dr. Wolfg., die mit dem Suffixe ja gebildeten 
deutschen Nomina, Göttingen, 1875. Deuerlich. (3 Bll., 239 8. 
gr.8.) 4 Mk. 50 Pf. 

Immer deutlicher macht fi in ber Sprachforſchung das 
Bebürfniß geltend, das Gebiet der Wortitammbildung eingehender 
als bisher zu bearbeiten. Die allein erjprießliche Methode bei 
derartigen Unterjuchungen kann vorerft nur die jein, daß man 
die weitverbreitetiten jftammbildenden Suffire einzeln vornimmt 
und ihre Schidjale dem geichichtlichen Verlaufe gemäß zu ver- 
folgen und jo die verichiedenen Gebrauchsweilen in einem ſprach⸗ 
hiſtoriſchen Gefammtbilde feſtzuſtellen ſucht. Inſofern kann 
denn allerdings die Inangriffnahme ſolcher Monographien wie 
die vorliegende an und für ſich nur mit Freuden begrüßt werden. 
Daß der Schwierigkeiten, welche ſich ſelbſt bei einer ſolchen 
auf einen ganz beſtimmten einzelnen Punkt des weiten Gebietes 
eoncentrierten Forfchungsweije auf Schritt und Tritt darbieten, 
noch genug find, beweift eben das vorliegende Buch. Dem Verf. 
ift es an manchen Punkten nicht gelungen, dieſer Schwierigkeiten 
Herr zu werben, was freilich zum guten Theile jeine Entſchul⸗ 
digung darin findet, daß es gerade eines der allerheiteliten 
wortjtammbilbenden Mittel ift, welches er zum Objecte feiner 
Unterjuchung gewählt hat. 

Um die zahlreichen Gebrauchsweifen des Suffires -ja- feit- 
zuftellen, bedurfte es vor Allem einer umfafjenden Sammlung 
und willenjchaftlichen Anordnung des Materiales. Schlüter Hat 
denn auch, joweit die Materialjammlung allein in Betracht kommt, 
fleißig und reblich das Seine gethan. Er verzeichnet zuerft die 
primären (S. 6—37), fobann die jecunbären mit -ja- gebildeten 
Nomina (S. 38—168), befpricht ferner das -ja- in ber 
Suffirverbindung -arja- (S. 169— 194), als Bejtandtheil der 
Infinitivendung (S. 184—186), als Bildumgsmittel für demi⸗ 
nutive Wörter (S. 186—190) und giebt zu Allem reichliche 
und wohl nahezu erichöpfende Beilpielfammlungen. Was bie 
wiffenfchaftliche Unordnung betrifft, fo findet Mef. gleich beim 
erften Abſchnitte, der die mit Suff. -ja- gebildeten primären 


Nomina umfaßt, Veranlaffung zu einem Tabel der Methode: 
e3 heißt doc zu ſehr und zu einfeitig durch die Brille ber 
Sanffritgrammatif jehen, wenn Verf., weil zufällig im Indifchen 
fi) das -ja- mit anderen fuffiralen Beftandtheilen zu den com» 
plicierteren Suffirformen -tja- und -anija- zufammengejchlofjen 
hat, nun auch auf deutſchem Boden dieſe jelben -tja- und 
-anija- aufjuchen zu müſſen glaubt. Nur wo eine ſolche Suf- 
firverbindung in der Weiſe jelbftändige Exiſtenz gewonnen hat, 
daß fie eine ganze Elaffe von Wörtern ins Leben rief, wie es 
bei -arja- thatfächlich geihehen, da darf man fie als ſolche zu 
gefonderter Darftellung bringen. Das ift aber bei den überaus 
wenigen nad Schlüter angeblich durch -tja- und -anija- gebil- 
beten Wortftämmen nicht der Fall; überdieß find feine ſämmt⸗ 
lichen vorgeblichen germanifchen -anija- (hieße richtiger -anja-) 
Bildungen, wenn man denn einmal ihre fuffiralen Theile ein- 
heitlich zufammenfafjen will, in Wahrheit nicht jolche, ſondern 
nur -nja-Bildungen. Diejer methodiſche Fehlgriff war durch 
Leo Meyers Vorgang, goth. Spr. ©. 334, veranlaßt. 
Ein zu wenig jelbftändiger Anſchluß an Leo Meyer’s Anfichten 
verleitet den Verf. auch fonft zu höchſt unbeweisbaren An- 
nahmen. ©. 66 f. wird wieder Verftümmelung des Primär- 
fuffireg -an- aus participialem -ant- und demgemäß von -jan- 
aus dem -jand der ſchwachen Verba angenommen. Die Syno- 
nymität von agf. feriend und ahd. ferio und Fälle wie das alt- 
ſächſiſche im eodex Cott. bes Höliand vorfommende lörand neben 
dem gleichbebeutenden l&reo des Mon. find ſelbſtverſtändlich 
weit entfernt, Derartiges wahrjcheinlich zu machen; ebenſo wenig 
wie etwa die Bedeutungsgleichheit von altj. löreo und goth. 
laisareis, ahd. lörari, die urſprüngliche Identität der Suffire 
-jan- und -arja- darthun würde, Und betreffs der Suffirform 
-jan- hofft Referent in feiner kürzlich erfchienenen „Geſchichte 
de3 Schwachen deutjchen Adjectivums“ es wahrfcheinlich gemacht 
u haben, daß, wenn auch fpäter oft das -jan-Suffig neben 
—— Verbis auf -jan liegt, doch der Urſprung deſſelben 
jo zu denken iſt, daß ſecundäres -an- an -i- und -ja-Stämme 
antrat und daraus durch Analogie ein felbftändiges Suffix -jan- 
erwuchd. Die Bocalverfchiedenheit in der Wurzel von goth. 
liugnjan- „Lügner“ und laugnjan „leugnen“ und Fälle von 
nominalem -jan- neben denominativen Verben auf -on, wie 
fiskjan- neben fiskon, svigljan- neben sviglon mögen hier vor= 
läufig als beweifend für diefe Meinung genannt fein. Nicht 
minder rathjam wäre es für Schlüter gewejen, wenn er die 
ſchon lautlich ganz unhaltbare Anficht Leo Meyer’3, das -on- der 
ſchwachen Feminina jei aus dem alten femininbildenben inbog. 
-anjä- entjprungen, nicht zu ber jeinigen gemacht hätte (in dem 
Abſchnitte S. 118 ff.) Auch in Betreff diefes Punktes erlaubt 
fih Referent hier auf feine eben erwähnte Schrift zu ver- 
weifen. In demfelben Abfchnitte über die Feminina mit -jä 
elangt der Verf. ſofort zu acceptableren Refultaten, wo er bins 
epttich der gothiſchen Feminina auf -ein- und ber dieſen ent- 
fprechenden Bildungen in ben anderen Dialeften (von ©. 131 
ab) fich von Meyer's Anfichten entjchieden emancipiert, und 
Ref. glaubt, daf bei einer auch ihm wahrſcheinlich vortommenden 
Trennung der althochdeutichen weiblichen -In-Bildungen von 
den gothiſchen auf -ein- (managein- u. ſ. w.), wie fie Schlüter 
vorſchlägt, fich wohl eine genügende Erklärung ergeben dürfte, 
wie gerabe dieſe urfprünglichen -ja-Stämme im Dftgermanijchen 
zu ſchwach flectierenden -in-Bildungen geworben feien. — Das 
Suffir -sla- und feine Erweiterung -slja- (S. 92) erfordern 
wegen bes 8 nicht -as-Stämme zu ihrer VBorausfegung; vergl. 
des Ref. Forſchungen I, 190 ff. Das litauiſche Suffir -orius 
(S. 170) ift ſammt der Mehrzahl der damit gebildeten Wörter 
(Schleicher, lit. Gramm. S. 111) fein litauifches Nationaleigen- 
thum, fondern Entlehnung entweder aus dem flawijchen -ari 
oder aus dem deutſchen -arja-. 
Bon. etymologiihen Zufammenftellungen, die unferen 
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Glauben überfteigen, fei aus dem erften Theile des Buches hier 
Folgendes aufgeführt: ©. 13, goth. faran und ſtr. car- (warum 
nicht faran bei Wurz. par-, ſtr. piparmi-, gr. megio belajjen?), 
©. 13 goth. gaggan und Wurz. gam- (wo bleibt qiman?), 
©. 24. ahd. zähi und goth. tekan (zähi dod) wohl nad) Joh. 
Schmidt, Vocal. I zu griech. dax-vo, zu dem Schlüter S. 57 richtig 
die aber von zähi nicht zu trennenden altj. bi-tengi, ahd. zanga 
u. f. w. ftellt), S. 29 altf. Aetti nebjt Verwandten und gried). 
nlaris, S. 86 goth. fulhsni und gr. negxrög (fer. proni- „geipren= 
felt“ legt Veto ein, Eurtius, Grundz. Nr. 359b, Fid, Wörter 
buch I?, 142), S. 92 mhd, retsel und gr. -Andes- in w-Andeg- 
(wie darf rätsel von räten getrennt werden ?); von Anderem zu 
ſchweigen. 

Bedeutend glückicher iſt der Verf. in den letzten Partien 
ſeines Buches, bei der Darſtellung der Schickſale des ja-Suf⸗ 
fires in der Flexion, in denen auch eine erheblich geringere Beein- 
flufjung durch die AUnfichten Benfey’3 und Leo Meyer's wahr: 
genommen wird. Zwar hat auch er die Zufammenjegung der 
ftarfen deutfchen Adjectivform mit dem Melativpronomen ja- 
(S. 191 ff.) um nichts wahrfjcheinlicher gemacht, als fie vordem 
es war; jedoch wird hier mit Glück die Urfprünglichkeit eines im 
Germanijchen vorhandenen Bronominaljtammes tja- gegen Sie- 
ver’3 verfochten. So viel Schwierigkeiten im Einzelnen auch die 
Erklärung der Cafusformen des jtarfen Adjectivs bis jegt noch 
machen mag, die Thatjache jelbit, daß das ſtarke Adjectiv Flexion 
nad) pronominaler Weife, nicht Zufammenjegung mit ja- habe, 
dürfte nachgerade doch über allen Zweifel feititehen. Sehr 
überzeugend dagegen jcheint dem Ref, der in dem Abſchnitte 
©. 199 ff. gelieferte Nachweis, daß ſich unter den der männ- 
lichen -ja-Declination folgenden Subftantiven im Altſächſiſchen, 
Angeljähfiichen und Altnordiſchen eine Anzahl fulcher verjtedt 
findet, welche von Haufe aus -i-Stämme waren, und Schlüter 
hat das Verdienſt, dieſe Gruppe hervorgezogen und zuerſt dar · 
gelegt zu haben, wie ſich in Wörtern wie altſ. hugi, wini Spuren 
des Singulars einer männlichen -i-Declination im Vorzug vor 
dem Gothifchen, das den Singular diefer Nomina ganz nad) der 
Analogie der -a-Declination gejtaltete, erhalten habe. Freilich die 
Beranlaffung, durch welche dieje -i-Stämme ber -ja-Declination 
zugetrieben wurden, iſt ſchwerlich richtig beftimmt, wenn Schlüter 
jagt ©. 209: „Ihr Sg. zeichnet fich durch Erhaltung des charal⸗ 
teriftifchen Vocals im Nom., Dat., Acc. aus; Gen. und Dat. 
nehmen häufig die Endung der -ja-Stämme an, verleitet durch 
den gleichen Auslaut des Nom, Ucc. Sing. beider Claſſen.“ 
Der Nom. und Acc. Sing. hugi, wini können unmöglich die 
Brüde für diefen Uebergang gebildet haben, denn die Form 
diefer Caſus ift bereits jelbft nur die der -ja-Stämme; als 
echte -i-Stämme hätten ja der Nom. und Acc, Sing. mit Ber- 
luſt des thematifchen -i- durch das Auslautsgeſetz nur altj. *hug, 
* win zu lauten, 

Warum fich der Berf., ganz im Widerfpruche mit diefer 
feiner richtigen Wahrnehmung urfprünglicher fubftantivifcher 
in die -ja-Declination übergetretener -i-Stämme, fo jehr da- 
gegen jträubt, das gleiche Verhältniß für die Adjectiva wie 
goth. hrains, gamains anzuerkennen (vergl. S. 202 ff.), ift un 
nicht echt erfichtlich. Eine Darlegung des Princips, nach welchem 
im Deutfchen -i- und -ja-Stämme beim Wdjectiv gemijcht 
wurden, dürfte Schlüter vielleicht vom der Unzulänglichkeit feiner 
Gegengrünbe überzeugen. Abjectiviiche -i-Stämme konnten aus 
einem jehr nahe liegenden Grunde, ganz ebenfo wie auch die -u- 
Adjectiva, ihr charakteriftiiches Merkmal, das ftammbafte -i-, 
nicht durch die obliquen Caſus hindurch beibehalten. Bei ber 
üblich gewordenen pronominalen Flexion der ftarfen Form, für 
welchenur auf ftammhaftes -a- ausgehende Bronomina bie Mufter 
abgaben, konnten nicht Dative Sing. wie goth. *hardumma, 
*hrainimmagebilbet werben; entweder nur *hardamma, *hrai- 
namma ober hardjamma, hraiujamma waren erlaubt. Die 


Sprache ergriff letztere Form, und fo blieb die -i- Form nur 
im Nom. Sing. und im Acc, Sing. des Neutrums, Umgelehrt 
ſchloſſen ſich num aber rechtmäßige alte -ja-Adjectiva eben wegen 
der gleichlautend gewordenen obliquen Eafus ihrerſeits mit dem 
Nom. Sing. an die Form der -i- Stämme an, wozu außerdem 
auch noch die Analogie der vielen Nominative von adjectiviſchen 
-a-Stämmen, blinds, rauds u.f. w. mit benen hrains, gamains 
ja äußerlich gleich geworden waren, beſonders einladen mochte. 
Beim Wdjectivum macht eben die Uniformierung der Declination 
unverfennbar jchnellere Schritte als die gleiche Bewegung der 
Sprache beim ſubſtantiviſchen Nomen; vergl. des Ref. 3. Geſch. 
db. ſchwach. deutjch. Adject. S. 35 fi. Weil ingards (-i-St.) 
in den übrigen Cafus mit aljakunja- zufammenflang, jo richtete 
ſich vice versa dieſes aljakunja- mit jeinem Nomin. Sing. nad) 
jenem ingards und bildete aljakuns. Das alja-kunja- bleibt 
darum doch eine richtige Bahuvrihicompofition mit dem ſub— 
ſtantiviſchen -ja-Stamme kunja- im legten Gliede. Ebenfo 
behält Schlüter durchaus Recht, wenn er für die goth. brukja-, 
unnutja- u, f. w. wegen ihrer offenfundigen Bebeutung als 
participia necessitatis al3 urfprüngliche und mit dem Sanstrit 
übereinftimmende Bildung die mit dem Suffire -ja- in Anſpruch 
nimmt; es haben nur diefe brukja-, unnutja- im Nom. Sing. 
die Form des -ja-Stammes gegen die der -i-Stämme ein⸗ 
getauſcht. Auch das Adjectivum reikja- ift gewiß eine ganz 
ebenfolche Ableitung von dem Subjtantivum reiks, wie es lat. 
regio- von rex iſt (vergl. Leo Meyer, goth. Spr. ©, 334, 
Schlüter S. 42; der Nomin. Sing. von reikja- aber formierte 
fi, von der allmeinen uniformierenden Bewegung mit fort 
gerifjen, gleich dem Nominative der -i-Stämme, gleich ben 
hrains und gamains oder auch, was formal ganz auf dafjelbe 
binauslief, nach der Analogie der vielen -a-Stämme unter ben 
Adjectiven, nach blinds, liubs, rauds. In einem Falle it ſogar 
im Gothifchen der Nominativ Sing. eines urfprünglichen -u- 
Stammes von demſelben Uniformierungstrieb der Sprache bei 
der Bildung bed Nomin. Sing. der Udjectiva ergriffen worden; 
goth. *sutu-8 gab, weil e3 wie alle -u-Adjectiva in den obliquen 
Caſus nad der Weife der -ja-Stämme flectieren mußte 
und weil eben bieje -ja-Stämme fämmtlih im Nomin. Sing. 
auf die Form ber -i- und ber -a-Stämme binausgefommen 
waren, der fonftigen Regel der -u-Adjectiva zuwider felbft 
jene alte Nominativform auf und ward zu suts. Die Mifchung 
der -i- und ber -ja-Stämme beim gothiſchen Adjectiv gejchieht 
aljo ganz in derfelben Art, wie fie Joh. Schmidt, Beitr. 5. vergl. 
Spradf. IV, 257 ff. für die ſich zufammenjchließenben adjec- 
tivijchen -u- und -ja-Stämme im Litauifchen unzweifelhaft 
richtig und auch für Schlüter ſelbſt überzeugend (vergl. S. 219) 
nachgewiejen hat; jowohl für den urjprünglichen -i-Stamm tritt 
in denjenigen Cafus, aus welchem er verdrängt wird, regelmäßig 
ein unurfprünglicher -ja-Stamm ein, als auch umgefehrt ein 
unurſprünglicher Stamm auf -i- in den dem -i-Thema refer- 
vierten Caſus (Nomin. Sing. und Acc. Sing. Neutr.) an Stelle 
eine3 urfprünglichen -ja-Stammes Plag ergreift. Den Lautgeſetzen 
ber Sprache müffen wir unter allen Umjtänden gerecht werben, und 
wir fünnen es bei einer Auffaffung wie die hier vorgetragene, 
vernachläffigen aber diefe Pflicht bei der Unnahme einer ganz 
beifpiellofen Formverftümmelung im Nom. Sing. der adjec- 
tiviſchen -ja-Stämme. 

Wir ſcheiden von Schlüter's Buche mit Wiederholung unferes 
Danfes namentlich für die fleißigen Materialzufammenftellungen 
und andererjeild mit dem Wunjche, es möge bem Berf. gelingen, 
fich bei fpäteren Arbeiten den Anfichten feiner Lehrer gegenüber 
felbftändiger zu ftellen, al3 er dieß bei feiner Erftlingsjchrift 
vermocht hat. Das Aeußere anlangend, fo hätte wohl auf bie 
Bermeibung ftörender Drudfehler bei ber Gorrectur etwas mehr 
Sorgfalt verwendet werben können. O..hf. 
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Sievers, Ed., der Heliand und die angelsächsische Genesis. 
Halle, 1675. Lippert (M. Niemeyer). (50 8.8.) 1 Mk. 50 Pr. 

Eine feine und höchſt intereffante Unterfuchung liegt uns 
bier dor, die zur Discuſſion der Heliandfragen ein ganz neues 
Material herbeizieht. Bekanntlich Haben wir eine alte Praefatio 
umd einige jogen. Versus de poeta, in denen behauptet wird, 
der Berf. des Heljand (denn wir bezweifeln nicht die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit) habe auch das Alte Teitament bearbeitet. Gegen 
dieſe Anficht trat, auf ein genaues Stubium des Heljand ſich 
ftügend, Windiſch auf, indem er wahrſcheinlich zu machen fuchte, 
daß legterem ein Altes Teſtament nicht voraufgegangen fein fünne 
und daß ber Berf. der Praefatio, von dem der Versus gar nicht 
zu reben, dem Werke offenbax als Ausländer fehr fremd gegenüber- 
geftanden habe. Die Gründe hatten fo viel Leberzeugendes, daß 
man in Betreff eines altfächjifchen allitterierenden Alten 
Tejtamentes feitdem mit Recht jehr ſchweigſam geworben ift. 

Von einer ganz neuen Seite kommt num Sievers auf diefe 
Anficht zurüd, oder vielmehr er wird zu ihr Hingetrieben, 
denn an fic lag es ihm ganz ferne, gegen Windiſch' Schlüffe 
opponieren zu wollen. 

Ber die angelf. Genefis gelefen oder auch nur durchblättert 
hat, dem muß es aufgefallen fein, wie von V. 235 bis etwa 850 
bie ganze äußere Ericheinung der Berfe einen anderen Charakter 
trägt als vorher und nachher. Sonit fteht der Tert wie eine 
ſchlanke Säule in der Mitte der Seite, dort find die Beilen oft 
ganz gefüllt, oft reichen fie gar nicht aus, anderthalb Zeilen 
werden nicht jelten zu einem Verſe verwendet. Daß hier In— 
congruentes neben einander fteht, liegt auf der Hand, denn ber 
Inhalt dient nicht, diefe Erfcheinung zu erflären. Es kann fich 
nur fragen, ob Interpolation, ob partielle Ueberarbeitung. 
Sievers ift diefer Frage näher getreten. Er entfcheidet fich für 
erftere, er nimmt die Verſe 235 — 851 als Interpolation an, 
zunächſt ſchon, weil in ihnen etwas im Boraufgehenben bereits 
Erzähltes noch einmal erzählt wird, der Fall der Engel und 
was fi am dieſen nüpft. Beine ſprachliche, grammatijche wie 
lericaliiche, Beobachtungen Iehren dann, daß der Wort: und 
Formelſchatz in A (dem Ganzen) ein ganz anderer ift ala in B 
(den ausgemerzten Berjen). Weitere Unterfuchung zeigt, daf die 
philologiſchen Eigenheiten in B aufs Genaueſte uͤbereinſtimmen 
mit entjprechenden Eigenheiten im Heljand, und jo fieht Sievers 
ſich zu dem Schluffe gedrängt, daß B bie angeljächfiiche Be— 
arbeitumg eines altſächſiſchen Stüdes der Geneſis fei, die, unter 
Verdrängung des Urfprünglichen, in das angelfächfifche Gedicht 
hineingetragen fei, und daß der Verf. derjelbe mit dem bes 
Heljand jein müſſe. Mit Windiſch jegt er fich jo auseinander, 
daß bie alttejtamentlihe Partie vom Dichter erft nach dem 
Heljanb verfaßt fei, alfo alle Schlußfolgerungen Jenes in Geltung 
bleiben, auch bie fides der Praefatio keineswegs erhöht wird. 

Der Verf. beobachtet fein und erjtredt feine Beobachtungen 
auf ein mafjenhaftes Material, ftets läßt er das Gewicht feiner 
Gründe jprehen, nirgenbs rodomontiert er mit den ſonſt in der 
Germaniftif jo beliebten Trümpfen, nirgends tritt er uns mit 
der Piſtole in der Hand entgegen. Um jo geneigter folgt man 
ihm. Wenn wir dennoch nur mit einiger Referve uns feinem 
Refultate anfhließen, fo geſchieht dieß auf Grund einer Beob- 
achtung, die wir zu allervorderjt feiner eigenen Erwägung 
unterbreiten wollen. 

Schon von Diemer bemerkt ift die große Uebereinftimmung, 
die fich zwifchen der angelfächfiichen und der Wiener Geneſis in 
den erften Partien herausftellt. Die gemeinfame Benutzung des 
Aleimus Avitus reicht jur Erklärung nicht hin, gerade die eigent- 
ih in Betracht kommenden Uebereinftimmungen find von diefem 
Dichter unabhängig. Hier muß aljo eine Quelle zu Grunde 
gelegen haben, bie Kc unferer Kenntniß noch entzieht. Zu jenen 
Uebereinftimmungen gehört nun vor Allem bie zweimalige Er- 
zählung vom Fall der Engel: I,im Anfang, agj. Gen. 1—ca. 95—= 





Per es 


Wien, Genef. 10, 6— 11, 40 (zu Unfang und Ende wörtllch), 
und IT, angelf. Gen. 246 — ca. 310 Bien. Genef. 17, 6f.*), 
und zwar auch II nahezu am derfelben Stelle, nad Erfchaf: 
fung des Menfchen, nur daß in der Wiener Geneſis erjt ber 
Mann, in der angelf. auch fchon die Frau vorhanden ift. Da 
nun ein directer Einfluß des Angel. auf das Altdeutſche nicht 
anzımehmen ift, fo drängt fich auch hier die Bermuthung einer 
gemeinfamen Duelle auf, bie jene Doppelerzählung enthielt, und 
beftätigt fich diefe, jo würde diefelbe die Annahme einfacher 
Interpolation jedenfalls erjchweren, 

Störend find einige Meine Ungenauigkeiten in ben Biffern. 
So muß e8 ©. 7, 8. 9 heißen: ſechſten (ftatt fünften); ©. 18, 
8.4 v. uw. ift unter den für fich allein ftehenden Ziffern 2, 26 
wohl Lib. Genes. Vulg. 2, 25 gemeint, aber was B 57 bedeu⸗ 
tet, hat Ref. fo wenig verftanden wie S. 19 die Ziffern 58 — 
174, Ebenfo unverftändlich blieben uns S. 20: Genef. 366— 
375, während S. 21 die Biffer 727 fich Leicht beſſern läßt 
in 772, 

Eine faubere Ausgabe der in Frage ſtehenden Stelle (235 
— 851) nad) einer neuen Vergleihung des Verf.'s mit ſprach⸗ 
fihen und erflärenden Anmerkungen fchließt das werthvolle 
Schriftchen, 

*) Dem Wortlaute nad iſt die Entfprehung eine etwas andere, 
nämlich fo: 

Bien. Genef. 10, G=angeli, Gen. 5 f. 

ff) „ 11,1—-11, WeU6 — ca. 310, 

” hf, 
Die oaf. Gen. von ca. 10—85 entfprict eigentlich ebenfalls 11, 1—11, 
39 der Wien. Gen., nur viel allgemeiner gehalten, und Wien. Gen. 
17,6 f. bat feine volle wörtlice Entfprehung im Angelſächſiſchen. 
Aber das Factum der doppelten Erzählung bleibt dadurch unangefoch⸗ 
ten und verliert dadurch nicht am Bedentung. 








Die Klage, mit vollständigem kritischen Apparat u. ausführlicher 
Einleitung unter Benutzung der von Fr. Zarneke gesammelten 
Abschriften und Collationen herausg. von Dr. Anton Edzardi. 
Hannover, 1875. Rümpler. (Vlll, 266 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Das vorliegende Buch zieht zumächit ſchon durch feine Ein- 
richtung und Austattung unfere Aufmerkjamteit auf ſich. Wir 
dürfen wohl behaupten, daß mit jo wenig Rüdficht auf die 
erwachjenden Koften noch fein Buch auf bem Gebiete ber Ger- 
maniſtik hergeftellt worden ift. Es iſt nicht eine beſonders prächtige 
Ausftattung, die wir meinen; allerdings läßt auch an Sauberleit 
und Eleganz das Buch in feinem ftattlichen Formate mit dem 
breiten Rande und dem kräftigen Papiere nichts zu wünſchen 
übrig, mehr aber meinen wir die Einrichtung. Diefe ift nämlich 
fo getroffen, daß die beiden Mecenfionen, in die die Terte der 
Klage zerfallen, fofort mit Leichtigkeit fammt den fpeciellen 
Barianten jeder derfelben überfehen werden können. Wo die Red⸗ 
actionen, von Kleinigleiten abgeſehen, zufammengehen, fteht dieſer 
gemeinjfame Tert in der Mitte der Seite, wo fie auseinander: 
geht, findet der Tert B feine Stelle links, C rechts, jo daß man, 
je nachdem ran will, den Tert von B und ben von C im Bufam- 
menhange Iefen kann. Die Heinen Barianten ftehen, wo der Tert 
zufammengeht, links und recht3 mit ganz Feiner Schrift ange 
bracht, jo daß eine geringe Wendung des Auges uns fofort einen 
Blid auch auf die kleinſte Abweichung gewährt; wo bie Terte 
auseinandergehen, blieb freilich nichts übrig, als die Varianten 
unter den Text zu ſetzen, aber auch hier die Varianten zu B 
links, die zu C rechts. Darunter ftehen noch Anmerkungen des 
Herausgebers. Man möchte die Einrichtung mit mathematischen 
Tabellen vergleichen, fo kunjtvoll ift die Anordnung, und man 
darf wohl glauben, daß dem entfprechend auch die Koften für 
die Heritellung werben getvejen fein. 

Über ift e8 denn ausreichend begründet, ein Gebicht von ber 
Bebeutung der Klage in fo koftipieliger Ausftattung heraus zu⸗ 
geben? An und für fich jchwerlich. Aber die Klage ift aufs 
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Innigſte verfnüpft mit dem Nibelungenliede und mit den großen 
Streitfragen, die fid) an dieſes knüpfen. Die Bearbeitungen ber 
Klage zeigenin den betreffenden Handſchriften denfelben Charakter 
wie bie des Nibelungenliedes; was für jene fich herausſtellt, 
darf auch für diefe als maßgebend und wahrjcheinlich angenommen 
werden. Die Klage ift aber in kurzen Reimpaaren, nicht in 
Strophen abgefaßt, und dadurd) ift das UrtHeil über Stil und 
Bufammenhang in ihr leichter als in dem Nibelungenliede, das 
in Strophen zerhadt ift, die den Zufammenhang von vomberein 
lodern und halb zerreißen. Darum ift e8 im höchſten Grade wün- 
fchenswerth, daß die Forfchung ſich einmal ganz bejonders der 
Klage zuwende, und daß auch die Menge der nicht direct im die 
Forihung eingreifenden Freunde des deutjchen Alterthumes 
fi) einen Einblid in die verjchiedenen Gejtalten der Klage jo 
leicht wie möglich gemacht ſehen. Diefem Zwecke fol diefe Aus— 
gabe in erfter Linie dienen, und wir meinen, fie thut es in vor 
zügliher Weife. Man braucht fich nicht erjt mühfam aus den 
Anmerkungen die verjchiedenen Necenfionen zu conftruieren, 
wobei jtet3 die Recenfion, welche die Ausgabe im Conterte bietet, 
im Borfprunge ift, fondern gleich ftehen beide neben einander 
und mit Leichtigkeit überfliegt das Auge die Hauptabweichungen. 
So meinen wir denn, wer in den wichtigiten Fragen unferer 
älteren Literatur gerne mit eigenen Mugen fieht, ber barf 
an dem, allerdings nicht geringen PBreife feinen Anjtoß nehmen; 
das, was er an Einblid in jene gewinnt, wiegt diefen reichlich auf. 

Der Herausgeber, durch eine Anzahl germaniftifcher Abhand- 
lungen ſchon vortheilhaft befannt, hat jorgfältig gearbeitet, 
nahezu etwas pedantijch, denn 3. B. ein großer Theil der Nach— 
träge und Berichtigungen hätte füglich geipart werben können, 
fie find nicht wichtig genug, und die meiften Leſer beachten fie doch 
nicht, werben aber durch fie leicht irre gemadt. In feiner 
Anſicht über'den Tert fchließt er fich Bartſch an, er meint, daf 
B und © jelbjtändige Umarbeitungen eines älteren noch archaiſti⸗ 
[chen Textes ſeien. Er bringt für diefe feine Anficht noch einige 
neue Gründe vor, die freilich den Ref. nicht überzeugt haben, 
die aber doch die Beachtung der Forfcher auf diefem Gebiete 
verdienen. Auf Einzelheiten einzugehen, ift hier nicht der Ort. 
Die Einrichtung der Ausgabe hebt ja auch jedes Präjubiz auf, 
da die Terteögeftaltung hier ein ganz objectives Bild gewährt 
und für alle Möglichkeiten a) pari verwendet werden kann. 


Zeitſchrift für Deutfche Philologie hrög. von E. Höpfner n. Jul. 
Bader. 7. Bd. 1. Heft. R : j * 
Inh.: M. Rieger, bie alt» und angelſächſiſche Verskunſt. — 
R. Sprenger, zu Gotifrid's Triſtan. — M. Haupt, zwei Haufs 
leute. Eine Erzählung von Ruprecht von Wirzburg. Kritiſch bearb. — 
R. Köhler, eine Tertberichtigumg zu Reffing’s Schriften. — Sprem 
gi u. Zach ex, frit. Bemerkungen zu mittelbochdeutfchen Gedichten. — 
iscellen u. Literatur. 





Gentral» Organ für. die Intereffen des Realſchulwefens, brog. von 
M. Strack. 3. Jahrg. 12, Heft. (Verſp.) 

.. Inb.: 6C. Boettcher, womit müßte die Reorganiſation unſeres 

höheren Schulweſens beglunen? — Recenſionen u. Anzeigen von Bür 

cheru. — Vermichtes; Archiv; Schul⸗u. Perſonalnachrichten. 


Der Schriftwart. Ar. 12. 1875. 


Inh.: Die 25jährige Jubelfeier des Münchener Gabelöbergers 
Stenographen-Gentralvereins am 7. u. 8. Aug. 75. — Riteratur; Zeitung. 


Deuter Sprachwart. Hrög. von M. Moltke. 9. Bd. Ar. 21. 

5* Chr. H. Wolfe, der Geiſt der diſchn Sprache (Lehrgedicht). 
(Fortſ.) — K. Bruch, Erklärung einiger vielgebrauchten, aber in ihrer 
Bedeutung u. ihrem Urſprung weniger bekannten Wörter u, Nedends 
arten. — Stimmen u. Mittbeilungen aus der Sprachwartgemeinde. — 
Sprach-⸗, fchrift- m. volfsthüml. Allerlei, 


Arhiv für Litteraturgefhichte brag. von Fz. Schuorr v. Garol 
feld. 5. Bd. 3. Heft. 
Inh.: Edm. Goͤtze, das Wappen der Meifterfänger. — Die 
Säriften des Petrus Syldius verzeichnet u. beipr. von $ 8. Seide 
mann, 2. — Ramen von Geihüpen u. Geſchüßrohr⸗FJnſchriften. — 
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Ungedrudte Briefe von Martin Opip; brög. u. erl. von 2, Geiger. — 
Au J. W. 8, Gleim. Kl. Mittheilungen von &. Weisſtein. — 6. 
Dün d er, zur Kritif und Erklärung von Goethe's Tagebuch. — 
Geſchaͤftsbriefe Schillers; gefammelt, erläut. u. brög. von K. Godeke. 
Ungez. von B. Fielip. — Miscellen. 


re ar“, 





Vermifchtes. 
Verlags-Katalog von B. G. Teubner in Leipzig. 1824 — 1875. 
Geschlossen am 1. October 1875. (VIII, 322 8. 8.) 


Es ift ein reiches und intereffantes Verzeichniß, das hier in 
geihmadvoller Ausstattung vor uns liegt, der Verlagsfatalog 
einer unferer bedeutendſten Buchhandlungen vom Jahre 1524 
bis 1875, forgfältig gearbeitet und mit Indices verjehen. 
Bekanntlich hat fi) der Verlag der Firma B. ©. Teubner in 
den letzten Decennien befonders auf die claſſiſche Philologie, die 
Unterrichtswifjenfchaften, die Mathematif und bie technijchen 
Disciplinen concentriert. Auf allen diefen Gebieten hat er Her- 
vorragendes publiciert und der Wiſſenſchaft reiche Förderung 
gewährt, ganz beſonders aber ift es der philologijche Verlag, der 
nahezu einzig in feiner Art dafteht, und wem über ſolche Dinge 
ein Ürtheil zufteht, der wird bereitwillig anerfennen, daß hier 
in fehr anerfennenswerther Weife die Intereffen der Wiflen- 
haft Hand in Hand gegangen find mit den gefchäftlihen. Wir 
haben ſtets gefunden, daß die Verlagshandlung für die Forde— 
rungen der ftrengen Gelehrfamfeit offenes Ohr gehabt hat, 
und mehrfach haben wir es ausdrüdlich zu rühmen gehabt, daß 
umfaffende Werke, von denen ein buchhändlerifcher Gewinn nicht 
zu erhoffen war, von ihr dennoch übernommen und in ber 
befannten foliden und geihmadvollen Ausjtattung veröffentlicht 
worden find. Um fo mehr mußte es allgemeine Indignation 
hervorrufen, ala kürzlich in einem, ſonſt mit Recht geadhteten 
Blatte, wohl mur durch ein Ueberſehen von Seiten der Rebac- 
tion, ein ebenfo übermüthiger wie unmotivierter Ungriff gegen 
ihre Thätigkeit erhoben ward. Der vorliegende Berlagsfatalog 
ift die ausreichende Antwort. Wer zu beurtheilen vermag, wie 
innig das Intereſſe unferer deutfchen Gelehrtenrepublif und 
unferer Wiffenfchaft mit dem Beftehen großer, auf reiche Mittel 
ſich jtügender und intelligent geleiteter Berlagshandlungen vers 
wachfen ift, der wird unſern Wunſch theilen, daß auch die Teubner'⸗ 
ſche Buchhandlung noch lange wie bisher im Intereſſe unferer 
Wiſſenſchaft thätig zu jein fortfahren möge. 


Monatöberiht der Kal. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
Sept.» Detober 1875. i 
Die mit * beyeihneten Vorträge find ohne Auszug. 

Inh.: Holtz, Über einen Verſuch, die polaren eleftrifhen Lichts 
eribeinungen obne Polwechſel in die entgegengelegten zu verwandeln. — 
*Gurtiud, über die Plaſtik der Gellenen an Quellen u. Brunnen. — 
*Müllenboff, über die Zeit der Himmelseintbeilung bei den Ger— 
manen. — Berthold, Notizen zur Geſchichte des Principes der Er⸗ 
haltung der Kraft. — Braun, Brief von I. M. Hildebrand, datirt 
von Zanzibar, 22. Sept. d.%. — "Mommfen, über die röm, Ads 
iminiitratiojurisdiction. — *Weierſtraß, Bemerkungen zur Integras 
tion eined Syſtems linearer Differentialgleichungen mit conftanten 
Goöfficienten. — Gerbardt, aum 200jäbr. Jubiläum der Entdefung 
des Algorithmus der höh. Analvfis durch Lelbniß. — Pifhel, Kälis 
daſa's Vikramorvariyam nach drävidiihen Handſchriften. 
Athenaeum. Hrög. u. redig. von Ed. Neich. 2. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Ed. Reich, Über das fittlihe Krankfein. — E. Kapr, 
das Majchinenweien aus dem Befihtöpunfte der forialen Anthrovologie 
und der Gulturwilfenfchaft. — Ed. v. Hartmann. die fittl. Freibeit. 
1.— 6. Stihling, die Schule u. das Lied. — Analyfen ; Brieffaften. 


Deutſche Monatähefte. 4. Jabra. 7. Br. 1. Heft. 

Inb.: Die Novelle zum Strafgefepbuch des D. Reichs. — Die 
Stellung des Bormundes nad der preuß. VBormundicaftsordnung vom 
5. Juli 75. — Die preuß. Marine in den J. 1811 —35. — Der 
Codex diplomatieus Saxuniae regiae. — Tb. Carlyle, der Biogranb 
Friebrih'8 11. — Deutſche Dialeftdicdhter. — Zur Charafteriftif der 
philof. Anfhauung der Gegenwart, — Weltefte Drudergeugniffe im 
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german. Mufeum zu Nürnberg. — Die Ausgrabungen zu Olympia. 1. 
— Chronit des D. Reid. — Monatshronif des Auslandes für Aus 
guft bis November 75. 


Revue eritique. Nr. 4. 


Inh.: Vamansa, traite de poiieen, p. p. Cappeller. — Euting, interprü- 
tation dune inscription de Carthage, — ——— inedite du prince 
Xavier de Saxe, p. p. Thevenot. — Le Tigre de 1560, p. p- Read. 
Varietös; SBocieles saranies. 


Im meuen Reid. Hreg. von K. Reichard. Nr. 5. i 
Inb.: E. 2aur, Mitel Montaigne, 2 — 9, Wefterburg, die Hlaybarlıit des 
Übeverigrebend,. — 6. Wurdbartt, die florentim. Mifericordia. — Aus Inne 
aa: . Page Tirols, — Aus Berlin: Bom Neihötag u. Landtag; Ortent- 
— Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum, Nr. 5. 
Inb.: ®,» Bar, ber Fall Thomas, die oͤſſentl. Sicherheit u. das Strafrecht. — 
Mein Onkel Benjamin, 1. — M. Garriere, zum Bilſdängekampf unf. Jeit. — 
Bom diſcon Neibe u, vom prenk, Landtag. — Tb. Yandgraff, zur Regelung 
* — in Sachſen. — Die neuehten Depeſchen Blomarck'o gegen 

aim. 





Die Gegenwart. Red. V. Lindam. Rr. 4, 
Inh: Ueber den Urfprung u. das Weſen ber „Heptilien*, 1-4. — Die orlental, 
Frage; von Ahenauus, — Das Uhrwerk des Verdrechers Thomas, — Yıleratut 
und Kunfl, — Hotzei, 
Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jayra. Nr. 3, 
Inb.: Glaude Tilllet. 1. — Berſuch einer monift. Begründung der Zittlihfeitsid«e, 
— Literariidpes, 








Blätter für Hiterar. Unterhaltung. Hr. von R. Bottihall. Rr.d. 


Inb.: €. Wichert, neue Dramen. — Aur Urgeidicdte des Menihen. (Shi) — 


R. Bottihall, Reue des Viteraturjahres 1875. (Schl.) — Padas. Literatur. | 


Beuideron; Bibliographie, 
Guropa, Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 4, 
Imb.: Das Pariler Mdeiöviertel. — Die Thlerwelt in den Prairlen des amerifan. 
Beftens, — Badınmeiler. — Ueber den deutfden u, den Itallen. Werthet. — 
Biener Briefe; Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Kunſt; Mut; Theater. 


Beilage zum D. Reichs» u. Kal. Preuß. Staats Anzeiger. Nr. 4. 
Imb,: Die ortbogranb. Gonfereng, 2, — Die andermweite Hegelung der Gtundſteuer 
in den Prowo. Shleswig«Heolfein, Hannover, Heflen-Raflau, ſowie im Arelie 
Meiſenheim. — Zur Kunftliterarur, 


— — — u 








BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 8 u. 9, 
Imb.: 8, Heinzig, eine Partie nah dem Füner See u. der Scefa ylana. — W. 
Buhbbolz ibeatras, Müdslite, — DO. Paul, mufifal, Zuſtaäude in Lelpyig. — 
Meceniionen; Bermifchtes, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Ar. 16— 22, 

Iub.: Ar. v. Pöber, Axetaſabrien. — 9. Kludbohn, zur Borgeſchichte des 
jährigen Arieges. 3. (ShbL) — Aabrifguflände u. Kabrif, eiengeng in England. 
1.2 — Ein rt über moderne Sammelliteratur und ihre — — 
3. Laufb, zum 18 Januar in Aegyrien. — 9. Schucharde, feiti riefe, 
2 — Der preufi. Beneralfeldmarfhall v. d. Anefebel. — Dilanta. - Die Ber 
fana ı, Die röm. Bolfsbildg. — Wiener Briefe. @. — I. Huber, wifienihaftl, 
Zagesfragen, VII, 2 — ©, Auerbab, das Schullelebud für Deutſchlant. — 
Mebmer, yur Yireratar der Annftgeihichte. — Pettban’s Papſtregeſten. — 
Bariier Chronik. 72, 


Wiener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Ar. 12— 17. 

Jab,: #4 Zoula, Reeite n aus Qulgarien. 2,3, — Geſchichte des endl, Dra- 
mars. — A. Kearo, Ibloh Daio. (dortf.) — 9. W Ambros, eine Biogra- 
obie Hayan'd, — Amerifan, Literatur. — Die Jeſtausſtell ang der &E, Akademie 
der bild, Künfte. — *, @, Ambros, Nuſit. — Engl. Humane, — Mömlide 
Altertbümer. — Br. Harte, Eplſode aus dem Leben eines Spielerd. 1.2. — 

3 > un aus dem jübifhen Alterthume, 1, — Rotigen; Theater; 
iographie, 


Iluftrirte Zeitung. 66. Bd. Ar. 1700, 
Iub.: Zum Gedachtuitz an Haus Sachs. — Fine Epidemie auf der Rbön.— Der 
boantiheberjegow. Aufſtand. — Das falfert, Iagtihioh in Hönigömwufterhaufen, 
— Eine japanei, Theegeleilibaft. — Werner Munginger u. die lehten Ereignille 
in Abefiinien. — Tade im Zoolog. Barten zu Yondon. — Der Schabraden. 
velog. Barten. — Polgtechnifhe Mittheilungen. — Das 
ecuzach. 
Ueber Land u. Meer, Hrog. von F. W. Hackländer. Nr. 18. 
Inh: H. Bachenhuſen, Selene. (dortl.i — Rotigblätter, — Gr. Samarow, 
Seid und Hafer. (Aurti.) — Der ruf. Pierdebändler, — Der Empfang der in- 
diſchen Arten beim Prinzen von Wales, — Das 100jäbr. Jubiläum ber Prim 
äiger Bewandbaud- Balgeiellibaft.— Die Haienbag.— Operngalerie: 2, Die dur 
genotten. — Ad. Oppenheim, aus dem Beben einer Aran. (Shl) — E.Nt- 
tung, engliihe Eindrüde. 3, — 3. G. Kohl, über Woblgerüce, 3. — Aus 
ri nerungsblättern des Areib. v. Rorbfich, 3, — Dom Büdermarlt, 
uftrationen. 


— ae = 
Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 18 u. 19. 

Iab.: Ed. Sammer, Kampf um's Leben. Kork.) — 3. D. Hanien, bie beiden 
Sträflinge. — Die Kafftehduſer in Kairo. — Die graue Gmiten,. — M. v. 
Shlägel, für Tbren und Altar. (Fort) — @ Komminger, bie Ichten 
Hofnarren am preub Hofe, — Die Meile des Prinzen von Wales nah Dft- 
indien. — Die Donaniterplefion in Bremerhaven. — Die Infel Bornen, — 
Mannigfaltiges; Ühronif d, Begenmart. 








tapir im Berliner 
Stadtwappen von 
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Sonntags: Blatt. Red. C. F. Liebetreu. Rr. im. 2, 


Int: W. Bradbvogel, Araberje — #. Sannemann, Gordova. — D. Dum 
der, der Engel von Augedurg. — A. Weifter, bie Zerſtörung ded Sommer 
palaſtes zu Prefing, nebit einigen Worten über Die Beute, — Keutite Dichter 
8 * * V. Seyſe. — F. Lichterfeld, Der Reiher und Die Beizjägt. — 

ofe ter, 


Gartenlaube, Rr. 5. 


Inb.: @ Marlitt, im Haufe des Gommergienratbed, Fotti) — M. Alapp, ein 
ungariibes Königeibloß. — M Buich, Prerftienihiäge diſchn Bolfehnmore. — 
Ein viefiger Wohltbäter, — Zum Werächtnife eines Eolen, — Blatter u. Blürben. 


Dabeim, Hrög. von. König. Nr. 17. 


Int.: 2. Harder, ein Familienzwiſt. (Aorti,) — Deutihe Profefforen: 14, W. 
dv. Gieſebrecht. — Bertehr u. Verfebremittel der Neiharoft, 1. — Yeinweber, 
__ eine Hetieerinnerung and Tunis. — Am Aamılientifme, 


Das neue Blatt, Red. Ar. Hirſch. Rr. 19. 


Inb.: M. Galm, eim edles Aramenberz. (Aorti.) — In der Kinderlirdie, — ruft 
Rorden, ein verbängiißoolles Wiederiehen. — Deutiher Sräptefolegel: Rüru- 
berg. — *. Bauly, ın den Banden der Schönbeit, — PB. &tsbert, gat 
mirtbfchaftl. Narbgeber für „Heine Leute”, 1. — Heitere Ghronita, — Für Guns 
und Herd, — Allerlei ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 4. 


Inh. Arkderirtaniihe Lueratur; Die deutſoe Rechtſareibungz Alutia“, von Dr 

W. Mannhactdi. — Kerd. Breiligran's berichte ın — Ueberiepung. 1. 
Branfreih: Gin Arvokat dee Ghriftenthums; Die Holandöhreite, — Die 
Ausgrabungen von Solunt. — Krit, Herftellung der Edda. — Zut alten Wie 
ſchichte. — Zur Bollsporfie der Ghinefen. — Al. literar. Hundigau, 


Das Ausland, Rr. 4. 


Sub: D. Hoftindfg, zur Borgeihidte der Aunſt. — Die neueſten Fotſchungen 
und Entdedungen in Gentralafrita. 4.— ©, Herbft, die moderne eftrind- 
analofe, (Sl) — Ein Heldengedicht ans dem beyantin. Mittelalter. — Die 
älteften esqullin. Brabfärten. — Hädel's neueftes Werk üb, arab, Aurallen. — 
Die Einfübrung des Metermahes in Rußland, — Der alfchol, Procentgebalt 
der auftraliiden Weine, — Miscellen, 


= +. 














— — — — — —— 


Ausfũhrlichere Kritiken 


ertſchrenen üder 


Bexnbardt, Vulfila oder die gothiſche Bibel. (Bon Gering: Ztſchr. f. 





——————— — — — 


D. Pbilol. — 3 
onze, Haufer u. Niemann, archäolog. Unt Samo⸗ 
trat. (Angeb. A. Zta. 13 ff.) — — 
—— — ld Bahn yon N — Bin 16, 1) 
rind, die Klrchengeſchichte mens . tenzeit. ds 
rih: Theol. SubL XL, 2.) IE DE RES NO DENERER 
Geiger, Mittbeilungen and Handihriften. (Bon Palm: Jen. Litztg. 4.) 
Hab’ alıhodhd. Grammatik, hrog. von Ad. Jeitteles. (Von Seiler: 


Ziſcht. f. D. Philol. 7, 1. 
ungen älteften Geſch. d. St. Florenz. 


Hartwig, Quellen u. Korf 
(Bon Buffon: Tbeol. Litbl. 

Hoppe, das Gewiſſen. (Bon Michells: Ebd. 

Lenormant, bie Anfänge d. Gultur. (BI. f. fit. U. 3.) 

Ludwig, die pbilofopb. u. religiöfen Anfhauungen des Veda. (Bon 
Kargi: Jen. Litztg. 4.) 

a eier —* hamburg. Zunftrollen zc. (Bon Lübben: Ziſchr. 
B. 01. 7, 1. 

Schulße, Handbuch der ebräifhen Mythologie. (Bon Fr.v. Hellwald: 
W. Abendpoft 17 ff.) a ET 

Schuſter, Lehrbuch d. Poetik. (Bon Thiele: Ztſchr. f. D. Philol. 7, 1.) 

v. Schweigerskerhenfeld, Czernik's techn, Studienexpedition durch 
die Gebiete d. Eupbrat u. Tigris. (Don Kirchhoff: Jen. Litztg. 4.) 

" nn. — u, die angelſaͤchſ. Geueſis. (Bon Rieger: Ziſcht. 
+ ih vi. 4, 1. 

v. Stein, Gegenwart u. Zukunft d. Rechts u. Staatswiffenfch. Deutſch⸗ 
lands. (Bon G. Meyer: Jen. Litztg. ge 

Stieve, der Urforung bes ZOjährigen Krieges. (Bon A. Aludbehn: 
Augsb. A. Itg. un) 

Volkelt, die TraumsPhantafle. (Bon Strümpell: Jen. Litztg. 4.) 

v. Mech, Seb. Büriter's Beſchreibung des ſchwed. Arieges. (Bon Birs 
linger: Theol. Zitbl. XI, 2.) 

Werner, Bonifacius d. Anoftel der Deutichen. (Augsb. A. Itg. 11.) 

wi: = un ab urbe condita liber XXll. (Bon G. Seder: 
en. 4. 

Zeitihrift 1. die Geſch. d. Oberrbeind. (Bon. Stern: Hift. gtſchr. 18,1.) 

Segler ———— d. Pauliniſchen Briefe. (Bon Reuſch: Theol. 





Proz 22, bis 29. Januar And nadflehende 
neu erfchienene Werke 


auf unierem Mebactionsbureau eingelieferi worben : 


Bro un's Maffen und Ordnungen des Thierreichs. 6. Bd. 2. Abth.: 

‚ Amphibien. 1011. Lief. Beipalg, 75. Winter. 3 Mt. 

Catalogus eodieum latinorum bibliotheene regiae Monacensis, com- 
pos. Halm, Keinz, Meyer, Thomas. Tom. I], p. Il. Mün- 
chen, Palm. (288 8. gr. 8.) 
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Cyon, Methodik der pbufiol, Experimente u. Vivifectionen. Mit Atlas. 
Gießen, Rider, 36 Mt. 

Darmesteter, furmalion des mols compos&s en frangais. Paris, 

PR Franck. un. fi — 
nzer, das Elſen, feine Gewinnung u. Verwendung. mburg, 

Better. I ME. 80 Pf. u a 

Haag, üb, das Protocolum des Krater ee. de Stargard, Stets 

tin, 75. Drud von Herde u. Lebeling. (30 S. 8.) : 
Hanne, einige Worte üb. den liturg. Theil des proteit. Gotteödienites. 
Ohrdruf. 75. Stadermann jun. (29 ©. ar. 8.) 

Herrmann, die Mechauik der Zwifchens u. Arbeitsmaſchinen. 1. Abth. 
152. Lief. Braunihmweig, Vieweg u. S. 4Mt. 

Hoffmann, W., Studien üb. Jtalien: Rom u. Neapel. Frankfurt a. M., 
Dieſterweg. (XVI, 380 ©. ar. 8.) 

Kautfh u. Socin, die Aechtheit der moabit, Alterthümer. Etraßr 

burg, Trübner. 4 Mt. 

Meunier, les composes qui conliennent un verbe à un mode 
rsonnel en latin, en frangais, ete, Paris, 75. Durand & Pedone 
auriel. (VIII, 282 8. gr. 8.) 

Niemever, die Sonntaasrube vom Standpunkte d. Gefundheitslehre. 

Berlin, Denide. 1 ME. 20 Pf. 
Perty, über das Seelenleben der Thiere. 2. umgearb. zc. Aufl. Leip⸗ 
zig, Winter. (VII, 719 ©. gr. 8.) 

Pepboldt, Studien üb, Transportmittel auf Schienenwegen u. Trands 

portbetrieb. Braunſchweig, Bleweg u. ©. 17 Mt. 

a In die Eihit des Maimonides, Breslau, Skutſch. (2 Bil. 1505, 
ex.8.) 

Schliemann, Troia u. feine Ruinen. Roſtock, Stiller. 1Mk. WPf. 

Specht, populäre Entwidelungsgefhichte des Weltalls. Gotha, Stoll⸗ 

berg. 2Mt. 50 Bi. 
Stommel, das Ganze der Weberel des Tuchs u. Budskinfabrikanten. 
2. Bd. Braunfhweig, Vleweg u. S. TME. 

Zyndall, das Licht. Ebd. 6 Mt. 

Zur vädagogiihen Kritik mit bei. Nüdfiht auf Bayern. München, 
Dldenbourg. (56 ©. 8.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Bancroft, A., life of George Washington. Illustrated. (8.) London, 
1575. 78. 6d. 

Cyclopaedia of American literature; embraeing personal and eritical 
nolices of authors, and selections from their writings, from Ihe 
earliest period to the present day; by E. A. and G.L.Duyckinck. 
ur by W.L. Simons. 2 vols, (4. half-mor.) London, 1875. 

9. 98. 

Fogg, Arabistan: or, !he Land of „The Arabian Nights“: being 
travels through Egypt, Arabia, aud Persia to Bagdad. By Wm. 
Perry Fogg. With an introduction by B. Taylor. (.) London, 
75. 14. 


Warren,S.E., C.E., stereotomy: Problems in Stone -Cutling. 

(8.) London, 75. 12. 6d. 
Englifde. 

Bourke, U.J., Aryan origin of the Gaelie race and language. 
(8.) 1875. 73. 6d. 

Burchett, E. S. practical plane geometry. (roy.-8,.) 75. 65. 6d, 

Carpenter, Wm.B., prineiples of human physiology. Edited by 
H. Power. 8, edit. (1206 p. 8.) 75. 31. 6d. 

Cassell’s history of the United States. By Edm. Ollier. Illustrated. 
Vol. 1. (roy.-8.) 75. 9. 

Davey, Sam,, Darwin, Carlyle, and Dickens, with other essays. 
(214 p. 8.) 75. 35. 6d, 

Doran, „Mann“ and manners at the eourt of Florence, 1740—86, 
founded on the letters of Horace Mann to Horace Walpole. 2 vols. 
(630 p. 8.) 75. 30 8. 

Hamlet; or, Shakspeare's philosophy of history. (8.) 75. 6. 

Macbeth, J. W, V., the tight and Mirth of literature: a treatise 
on figurative language. With anecdotes of many ofthe Authors, 
and with diseussions of the fundamental prineiples of Critieism 
and of Ihe weapons of oratory. (600 p. 8.) 75. 108. 6d. 

Parker, J. H., the archaeology of Rome. Chapter or part 4: the 
Egyptian obelisks. To which is added a supplement to the Arst 
volume, (8.) 75. 108. 6d. 

Pieeiotto, J., skeiches of Anglo-Jewish history. (416 p. 8.) 75. 


12 =. 

Todhunter, I., an elementary treatise on Laplace's functions, 
Lamé's functions, and Bessel’s funetions. (346 p. #8.) 75. 108. 6d. 

Transaclions of the Clinical Society of London, Vol. 8. (8.) 75. 
is 

Transactions of Ihe Edinburgh Obstetrical Society. Sessions 1871— 
72, 73—74. (8,) (396 S. 8.) Edinburgh, 75. 15 s. 
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nr h, J., Lucretius and the Homerie theory. (8.) Glasgow, 75, 








s.6d, 

Walton, E., English lake scenery, with descriptive text. ByT. 
G.Bonney. (4.)'75. 70 s. ‘ 

White, T. P., archaeologieal sketches in Scotland: Knapdale and 
Gigha. (Fol.) 75. 42. 


Franzöſiſche. 

Barthélemy, Ed.de, variétés historiques et arehéologiques sur 
Chälons et le Chälonnais. 4. serie, (72 p. 8.) Paris, 75. 

Champagny, de, eorresj;ondanee de Lamartine. (30 p. 8.) Paris. 

Chodzko, A., etudes bulgares. (52 p. 8.) Paris, 75. 

Connaissance des teınps ou des mouvemenis cdlestes, ü l’usage des 
astronomes et des navigateurs, pour l'an 1877, publie par le 
Bureau des longitudes, avec additions. (LXXXVI, 854 p. 9.) 
Paris, 75. T ſr. 50 e. 

Correspondance militaire de Napoleon I, extraite de la Correspon- 
dance günerale et publide par ordre du ministre de la guerre, 
T.1. (VI, 531 p. 18.) Paris, 75. 

DiazCovarrubias, Fr., observaciones del transito de Venus 
hechas en el Japon por la comision astronomica mexicana. (Ill, 
42 p. 8.) Paris, 75. 

Dujardin-Beaumetz et Audig&, recherches expürimentales 
sur les alcools par fermentation. (61 p. 8.) Paris, 75. 

Engel, R., eontribution ä l’etude de glyeocolles et de leurs de- 
rives. Thöses. (47 p. 4.) Nancy, 75. 

Guimet, E., esquisses scandinaves, relation du congr&s d’anthro- 
pologie et d’archeologie prähistorique, (261 p. 18.) Paris, 75. Ir. 

Lecocq, Ad., annales, souvenirs et traditions historiques du pays 
chartrain. (IV, 386 p. 8,) Chartres, 75. . 

Maulde,R,de, de la condition des hommes libres dans l'Orlca- 
nais du 12, siecle. (32 p. 8.) Orlcans, 75. 

Mereier, E., histoire de N'etablissement des Arabes dans l’Afrique 
septentrionale selon les documents fournis par les auteurs ara- 
bes et nolamment par l’histoire des Berböres d’Ibn Kaldoun, aver 
2 cartes, (XII, 406 p. 8.) Paris, 75. 

Michelet, J., histoire da 19, sieele, 
Il. Jusqu’ä Waterloo. (XLV, 856 p. 8.) Paris, 75. 


— — 


ll. Jusqu’au 18. brumaire. 
Chaq.vol. 6 fr. 


Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetbeilt vom der Antiauariatd. Bubbandlung Alrbboff u. Wigand, 

Baer u. Co, in Frankfurt a. M. Nr. 37: Zoologie. 

Kirhbofiu. Wigand in Leipzig. Ar, 455: Theologle. 1. Die Lite⸗ 
ratur feit dem 17. Jahrh. Nr. 456: Theologie. U. Literatur des 16. 
u. des Aufangs des 17. Jabrb., enthaltend die Bibliothek des 1613 
eitorbenen Pfarrers M. Scholp in Brieg. Nr. 457: Philofopbie, 

eimaureret, Pädagogik. 

Köbler's Antıq. in Keirzig. Ne. 274: Rechtswiſſenſchaft. 

Steinkopf, 3. %., in Stuttgart, Nr. 154: Literärgeſchichte m. ältere 
deutiche Literatur. 


— — — 


Nachdem Profeſſor E. Dammler in Halle den an ibn ergangenen 
Ruf nach Göttingen an die Stelle von Waip abgelehnt hat, iſt Pros 
fefor Zul. Weizfäder in Straßburg un worden und wird die 
fem Rufe Kolge leiften. 

Der Gumnafialoberlehrer Heine. Menge in Coblenz iR zum 
Director des kathol. Gymnafiums zu Glogau, der Nealichuloberlehrer 
Dr. Thomas in Leipzig zum Director der Nealfchule zu Pirna ernannt 
worden, 

Der Geh. Reg.⸗Rath Profeffor Dr. Waip in Berlin ift vom der 
Königi. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zum ordentl. Mitgliede 
ermwäblt worden. 

Der Profeffor Dr. Max Müller am der Univerfität Oxford bat 
den Königl. Bayer. Marimiliansorden für Kunit und Wiſſenſchaſt. 
der Univerfitätsprofeffor Dr. v. Ilanor in Wien den Muſſ. Et 
Stanislausorden 2. Claſſe, der Vrofeſſor Dr. v. Billroth denfelben 
Orden mit dem Stern, das Ritterkreuz des Königl. Ital. Kronen 
ordend und des Königl. Württemb, Dlgaordens und das Officierfreng 
des Braſil. Rofenordend, der Profeſſor Dr. Hebra in Bien das 
Gommandeurfreug des Portug. Ehriftusordend, der Profeffor der medit. 
Klinit an der Iniverfität Prag Dr. Jakſch v. Wartenhorft das 
Comthurkreuz des Kalſerl. Deſtert. Franz⸗Joſephordens erhalten. 


Am 19. Januar +_im Dresden ter Geh. Juſtizrath Dr. G. A. 
Siebdrat, bekannter Sächſ. Jurift, im Alter von 70 Jahren. 

Am 22. Januar + in Berlin der auferordentl. Profefior der 
Staatöwiffenfhaften an der Univerfität Dr. 8, 3. Friedländer. 
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eiterariſche Anzeigen. 
Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


36] 
Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 


A. Leskien und W. Nehring herausgegeben von V. Jagic. | 


I. Band. 1. Heft. gr. 8. geh. 4 Mk. 

Beranger. Auswahl seiner Lieder für die oberen Klassen 
höherer Lehranstalten. Herausgegeben von Dr. A. Kühne. 
8. geh. 60 Pf. 


Bresslau, H. Actenstücke zur Geschichte Joseph August 
du Cros’, eines abenteuernden Diplomaten aus dem Ende . 


des 17. Jahrhunderts. 4. geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Codex Justinianus, recognovit Paulus Krueger. Fascicu- 
lus III. libri IV—VIII. Lex. 8. geh. 10 Mk. 

Corpus juris civilis. Editio stereotypa. Fasciculus VII. 
Codex Justinianus, lib. IV — VII recognovit Paulus 
Krueger. hoch 4. geh. 1 Mark 60 Pf, Ausgabe auf 
Schreibpapier. 2 Mk 40 Pf. 

v. Danckelman, Ueber Kapilal- und Vermögensver- 
waltung. Eın Rathgeber für eine solide und systematische 
Vermögensanlage. Nebst einem Anhange: Welchen Worth 
hat eine Lebensversicherungs-Police als Pfandunterlage ? 
von Dr. W. Gallus. gr. 8. geh. 3 Mk. 

Eisele, Fr., Zur Geschichte der processualen Behandlung 
der Exceptionen. Akademische Antrittsschrift. gr. 8. 
geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Eusebi chronicorum libri duo. Edidit A. Schöne. vol. J. 
4. geh. 20 Mk. 

Fleischhauer, O., Theorie und Praxis der Rentenrechnung 
mit besonderer Bezugnahme auf die bei Credit-Instituten, 
Ablösungscassen, Leibrenten- und Lebensversicherungs- 
Anstalten vorkommenden Geschäfte. gr. 3. geh. 16 Mk. 

Gedichte, Deutsche. Zum Gebrauch in den unteren 
Klassen höherer Schulen herausgegeben von Dr. 
Gerberding. Zweite verb,. Aufl. gr. 8. geh. 2 Mk. 

Guhl und Koner, Das Leben der Griechen und Römer. 
Vierte Auflage. Lief IV—VI. gr. 8 geh. & I Mark. 

Haacke, Aug., Lateinische Stilistik für die oberen 
Gymnasialkiassen. Zweite Auflage. gr. 8. geh. 4 Mk. 

Heidemann, Jul., Peter von Aspelt als Kirchenfürst und 
Staatsmann. Ein Beitrag zur Geschichte Deutschlands 
im 13. und 14. Jahrhundert. gr. 8. geh. 6 Mk. 

Hofmann, F., Ueber die Errichtung öffentlicher höherer 
Mädchen-Schulen in Berlin. gr. 8. geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Kloeden, 6. A. von, Handbuch der Erdkunde. 
Auflage. III Band. Lief 3 und 4 oder Lief. 28. 
8. geh. à 1 Mk. 


29. gr. 


Kruse, Fr., Elemente der Geometrie. Erste Abtheilung. 


Geometrie der Ebene. gr. 8. geh. 4 Mk. 

Mätzer, Ed., Englische Grammatik. Dritter Theil. 
Lehre v. der Wort- und Satzfügung. Zweite Hälfte. Zweite 
Auflage. .gr. 8. geh. 13 Mk 

Altenglische Sprachproben nebst einem Wörter- 
buche. Zweiter Band: Wörterbueh. 3. Lieferung. Lex. 
8. geh. 5 Mk. 60 Pf. 

Mommsen, Th. Inhaltsverzeichniss zur röm. Geschichte. 
L—II. Band, 6. Auflage. 80 Pf, 

eo 0., Zur Reform der höheren Unterrichtsanstalten. 

8. geh. 40 Pf. 

Pappi Alexandrini collectionis quae supersunt o libris 
manu scriptis edidit latina interpretatione et commentariis 
instruxit Fr. Hultsch. vol. I, insunt librorum II. III. IV. 
V. reliquiae. gr. 8. geh. 15 "Mk, 





V. 


Dritte 


Die | 


1875. October — December. 


ı Pierstorff, Jul, die Lehre v. Unternehmergewinn, dogmen- 
geschichtlich und kritisch dargestellt, gr. 8. geh. 5 Mk. 

Plotins Abhandlung sg! $ewgias (Enn. II. 8. K. XXVIL.) 
kritisch untersucht, übersetzt und erläutert von H. Fr. 

| Müller. 4. geh. 1 Mk. 60 Pf. 

' Rubo, E. F., Kommentar über das Strafgesetzbuch für 

das deutsche Reich und das Einführungsgesetz vom 

31, Mai 1870. Liefg. 5. 6. gr. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 

| Schmidt, Pr.,quzestiones de pronominum demonstrativorum 

|  Tormis Plautinis. gr. 8. geh. 2 Mk. 10 Pf. 


Entscheidungen, Civilrechtliche, der obersten Gerichts- 
höfe Preussens f. d. gemeinrechtlichen Bezirke zusammen- 
gestellt von G. Fenner und H. Mecke. Sechster Jahrg. 
Heft 4 als Rest. gr. 8. geh. 

Hermes. Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- 
wirkung von R. Hercher, A. Kirchhoff, Th. Mommsen, 
J. Vahlen herausgegeben von E. Hübner, X. Band, 
Heft 2 und 3 als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche 
Literatur unter Mitwirkung v. K. Müllenhoff u. W. Scherer 
herausgegeben von Elias er Neue Folge, 
VII. Band, Heft 2 als Rest. gr. 8. 

‚ Zeitschrift für das Gymnasial- Wei. Herausgegeben 
von W. Hirschfelder, F. Hofmann, P. Rühle. 
XXIX. Jahrgang. Der neuen Folge IX. Jahrgang. Heft 

| 10—12 als Rest. gr. 8. geh. 

\ Zeitschrift für Kapital & Rente. Monatliche Uebersicht 
des staatlichen und privaten Finanzwesens. Herausgegeben 
von Freiherr v. Danckelman. XI. Band. Heft 10—12 
als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Numismatik. Redigirt von Dr. Alfred 
v. Sallet. III. Band. 2. Heit. Mit Tafel II. III. und 10 
Holzschnitten, als Rest. gr. 5. geh. 


' Demosthenes, ausgew. Reden. Erklärt von A. Wester- 

| mann Erstes Bändchen: (IV.) Erste Rede gegen 
Philippos. (I — Ill.) Olyntbische Reden. (V.) Rede vom 
Frieden. (VI.) Zweite Rede gegen Philippos. (VIIL.) Rede 
über den Chersonnes. (IX.) Dritte-Rede gegen Philippos. 
Siebente Auflage besorgt von Emil Müller. 8, geh. 3Mk, 

Herodotos. Erklärt von H. Stein. V. Band. Buch VIII 
u. IX Namenverzeichniss. Mit zwei Kärtcheu v. H.Kiepert. 

| Dritte verbesserte Auflage, $. geh. 2 Mk. 25;Pf. 

Thukydides. Erklärt von J. Classen, III. Band. 3. Buch. 
2. Auflage. gr. 8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 


Ciceronis, M. Tullii, de oratore libri tres. Erklärt von 
G. Sorof. Ill. Bändchen: Buch. 3. 8. geh. 1 Mk. 680 Pf. 

Livi, Titi, ab urbe condita libri. Erklärt von W. Weissen- 
born. IX. Band. 1. Heft. Buch 39, 40. Zweite verb. 
Auflage. 8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 

Terentius Comoedien. Erklärt von A. Spengel, I. Bdchn.: 
Andria. 8. geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Vergil: Gedichte. Erklärt von Th. Lade wig., III. Bdchn.: 
Aeneide. Buch VII—XII. Mit einer Karte von H. Kiepert. 
6. Aufl. besorgt von — — 8. geh. 2Mk. 25 Pf. 





Babrii fabulae ex recensione Alfredi Eberhard. 8. geh. 
| 1 Mk. 50 Pf. 
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Commissions-Verlag von Breitkopf &Härtel in Leipzig: [37 
Spiridion Brusina, Fossile Binnen-Mollusken aus Dalmatien, 
Kroatien und Slavonien nebst einem Anhange. Deutsche 
verm. Ausgabe. (Agram, Actien- Buchdruckerei.) Preis: 
6 Mk. n. 
Ss. Calvary &Co. 
Berlin N.W. Friedrich-Str. 101. 


Wir debitiren und liefern zum Original-Preise von 26 Doll. 
Gold=Rmk. 120 
Cyclopaedia of American Literature 
embraeing 
Personal and critical notices of authors, and selections from 
their writings from the earliest period to the present day; 
with portraits, autographs and other illustrations by 


Evert A. Duycking and George L. Duycking. 
Edited to Date by M. Laird Simons, 
2 Bände gr. 4. 
XXI, 9908. und XIV, 1054 S. mit 52 Portraits in Stahlstich, 
über 500 Holzschnitte und 200 Autographen. 
Preis: Rmk. 120. 


Dieses berühmte Buch ist in seiner neuen Auflage ein 
Prachtwerk ersten Ranges geworden. 
Bei directer Einsendung des Betrages wird das Werk 
„franco* geliefert. 


Berlin N.W. S. Calvary & Co, 


Im Verlage von T. 0. Weigel in Leipzig sind erschienen 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Baumstark, Prof. Dr. Ant,, Ausführliche Erläuterung des 
allgemeinen Theiles der Germania des Tacitus. Preis: 
15 Mk. 

Klein, J. L, Geschichte des englischen Dramas. Erster 
Band. Preis: 15 Mk. 

T. Maccii Plauti comoediae, Recensuit et enarravit 
Joannes Ludov. Ussing. Volumen Primum: Amphi- 
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Im Verlage der Hahn’schen Hofbuchhandlung in Hannover 


' ist so eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 


‘ beziehen: 





in 2-3 Heften, 





truonem et Asinariam cum prolegomenis et commentariis | i 
' Zung, Leopold. Deutjche Briefe. $. Geh, 1 ME. 


eontinens. Preis: 11 Mk. 25 Pf. 

Complet in fünf Bänden, von denen jährlich je einer 

erscheinen wird. 

Rückert, Prof. Dr. Heinr, Geschichte der Neuhoch- 
deutschen Schriftsprache. Erster Band: die Gründung 
der Neuhochdeutschen Schriftsprache. Preis: 7 Mk. 
Zweiter Bani: Vom 16. bis zur Mitte des 18. Jahrh. 
Preis: 7 Mk. 


Scholia Graeca in Homeri Iliadem ex codicibus aucta et 
emendata edidit Gulielmus Dindorfius. Tomus I et II. 
Preis: 24 Mk. 

Enthalten die Scholien der Venetianischen Haupthand- 

schrift mit zwei photographirten Blättern derselben. Der dritte 

Band wird in einigen Monaten erscheinen, 


Cornelii Taciti Germania besonders für Studirende er- 
läutert von Prof. Dr. Ant. Baumstark. Preis: 2 Mk. 


Die beigegebenen Anmerkungen lassen diese Ausgabe für 
den Schulgebrauch sowohl, wie zum Selbststudium als besonders 
geeignet erscheinen. 





























Bei directem Kaufe kosten: 
Virgils Georgica, Stade 1874, 84 S. 1 Mk. 50 Pf. 
Lucrez, Stade 1873.4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 
(Bd, 3, Proleg. und Kealien, ist in Vorbereitung.) 
Stade. Friedrich Bockemüller. 


4] 
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Neues Archiv 


der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. 
Erster Band, erstes Heft. 1876. 
Preis des ganzen Bandes 12 Mk. 

Wir übergeben hiermit eine neue Folge des in unserem 
Verlage erschienenen Archiv's für ältere deutsche Geschichts- 
kunde, von welchem die erste Folge mit dem im Jahre 1874 
herausgegebenen zwölften Bande abschliesst. Die neue Folge, 
welche wie bisher von der Central-Direction der Monumenta 
Germaniae herausgegeben wird, erscheint in erweiterter, 
veränderter Gestalt, jährlich ein Band von höchstens 40 Bogen 
Das erste Heft kann durch jede Buchhandlung 
zur Ansicht bezogen werden, auch sind daselbst ausführliche 
Prospecte des Unternehmens zu erhalten, 


Der Antikritiker. 
Organ für Titerar. Vertheidigung Nr. 3, foeben 


erjchienen, wird als Brobenummer auf direfte Beftellung 
gratis verſandt. 


Liegnih. Th. Kaulfuß'ſche Buchhandlung. 





Zur deutſchen Rechtſchreibung. 
Derlag von F. A. Grodhaus in Leipfig. [32 
Sanders, Daniel. Orthographiiches Wörterbud) oder alphabeti- 
ſches Verzeichnis aller deutjchen oder im Deutichen einge: 
bürgerten Wörter mit jchtwieriger oder fraglicher Schreibweife 
in endgültiger Feftjtellung. weite durchgejehene Auflage, 8. 
Geh. 3 Mt. 
— Orthographiſches Schul-Wörterbuch. 8. Geh. 1 ME, 
Schröer, Karl Julius. Die deutſche Rechtſchreibung in der Schule 
und deren Stellung zur Schreibung der Zulunft. Nebſt einem 
Verzeichniſſe zweifelhafter Wörter. 8. Geh. 2 ME, 


Gegenwärtig, wo die deutſche Rechtſchreibung lebhaft verbandelt 
wird und durch eine im Berlin tagende Commiſſion geregelt werden 
fol, verdienen obige Schriften die beſondere Beachtung aller ſich für 
biefe Frage interefirenden Kreiſe. 


Antiguarifher Büherverkehr. 
Zur Completirung philologischer Bibliotheken empfohlen: 


Suidae Lexicon Graece et Latine ed. Godofr. 


Bernhardy. 2 Bände in 
4 Abthlg. 4. Halae 1534/53. Ldprs. 32 Thaler, er- 
mässigt auf 27 Mk. 


Durch Neudruck einiger Bogen habe ich noch einige 
Exemplare completirt, die ich noch zu obigem Preise liefern 
kann, nach Erschöpfung dieses kleinen Vorrathes ist das Werk 
im Buchhandel vollständig vergriffen, 


at Graece rec. Dindorfii. 3 voll. 8. maj. 

Aristides Lips. 1829. Neueste Ausgabe. Ldpre. 
42 Mk. jetzt: 6 Mk. 

3 philosophiae monumenta. Gr. et Lat. 
Epicteteae illustr. J. Schweighaeuser. 5 voll. 
gr. 8. Lips. 1800. Ldprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 

In neuen Exemplaren zu beziehen von: 


Isaac St. Goar. Frankfurt a.M. Rossmarkt 6. 


2] 





Berantwortl, Mebarteur Prof. Dr. ir. Barnde im Lelpzig. — Drud von ®, Drugulin in Leipzig. 


Literariſches Centralblatt 


ür Deutſchland. 
Ur.7 ] Herausgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876 
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Verlegi von Eduard Abenarius in Leipzig. 

















Erſcheint ieden Sonnabend. — 12, Febrnar. · Preis vierteljährlich 7 Mt. so Pf. 
Raugib u Soecin, die Aechthelt d. Moabit, Allerthumer. | Bobn, Handbuh der Baccination. | Hagen, de Oribasii versions latiaa Bernensi. 
Bensiy, the missing fragment of ıhe latin transl. | Gyerminsfi, Gompendium der Tbermotherapie, Gantrelle, Cornelil Taeiti de vita et moribus 

of the 4. book of Eıra | Rebn, die wicht, Rormveränderan d. menſchl. Bruftorbs, Agricolae liber, 
Beigers, A, nadgelafl. Sariften. En von?.®eiger.) Beil, vie Nufeultation der Arterien L Venen, Williams, y Seint Greal. 
Bniold, der zweite atbeniide B | Küheumeilter, die Feuerbeſtattung. Springer, Michelaugelo in Nom. 
Sirſch, Iabrbb. d. diſchn Aeicht wu Heintich II. Spreg. | Brumt, Lehrbuch des gem. erurigen Straftechto. Cahler, noureaux melanges darchéolegie ete. 

von Breslan. otb, baveriihes Givilredt. 3 Koltimaun, Geſchichte Der deulſchen Aunit ım Eilap, 
Babude, Wilhelm Gnapbeus, J Seel, Grörternngen üb, den 33. in Strafſachen. Breckhaue, F. 9. Vouftändiges Berzeidnin Der von 
Behfteiu, aus d, Ralendertagebude d. ec. B. Schönfeld, | v. Bari, über Ganpalität m, Deren Berantwortung. der Birma ac. verlegten Werte. 





Philoſ.hiſt. EI. 1873, S. 582), doch ftellte er weiter feine 
Bermuthungen über die Herkunft der Fälſchungen an. 

Da erſchien im Athenäum vom 29. December 1873 ein 
Artikel Clermont-Ganneau's, welcher die zweite Shappira’jche 
Sammlung für bejtimmt gefälſcht erflärte. Der Thon der 

Jeder Bibelforjcher und Drientalift wird das hier befprochene | Gefäße fei der gewöhnlich in Jerujalem gebrauchte. Zugleich 
Bud mit Freuden begrüßen. Denn es faßt ohne Scheu die ſuchte er nachzuweiſen, daß ein gewiffer Selim al-Kari, ein feines- 
brennendſte Frage der altjemitifchen Archäologie an und giebt | wegs gut beleumundetes Subject, welcher die Thonwaaren ans 
einen werthvollen Beitrag zur definitiven Löſung derjelben. | geblich aus Moab gebracht hatte, dieſelben ſelbſt verfertigt und 
Bon vornherein fei Lobend hervorgehoben, dab es durchweg mit | bei Jerufalemer Töpfern habe brennen laſſen. 

Bejonnenheit, Gründlichkeit, großer Gelehrfamkeit und ohne Diefer Artitel Clermont-Ganneau's rief einmal eine Be 
| 


Theologie. 


Kautzsch, E., u. A. Soein, die Aechtheit der Moabitischen 
Alterthümer geprüft. Mit 2 Tafeln. Strassburg & London, 1876, 
Trübner. (VIll, 192 8. gr. 8.) 4 Mk. 


Uebereilung im Urtheil gejchrieben ift. glaubigungserpedition der Herren Shappira, Duisberg und 
Als die Inſchrift Meſa's gefunden worden war umd ben | Lic. Weſer unter Führung eben jenes Selim nad; Moab, anderer 
Epigraphifern einen ebenfo unerwarteten wie ungemein wichtigen | feits eine Confularunterfuchung gegen Selim hervor, Die lettere 
Beitrag zur Geſchichte der altfemitifchen Schrift gegeben hatte, | führte zu gar nichts, auf der erjteren wurden einige Thonfcherben 
richteten ſich Aller Augen nach Moab; deifen Boden, jo hoffte | ausgegraben. Ueber Beides berichtete Lie. Wefer jehr ausführ- 
man, werbe noch weitere, gleich wichtige Schäße bergen. Die | lid. Er ſowohl wie Prof. Schlottmann glaubten alle gegen 
Erwartungen jchienen fih zu erfüllen. Schon 1871 tauchten | die Echtheit vorgebrachten Gründe befeitigt zu haben. Man ftand 
einzelne Inſchriften auf, die man in Moab gefunden haben nicht an, Clermont-Ganneau's Auftreten nationale Beweggründe 
wollte. Nur erwiejen fie ſich leider fehr bald als gefäljcht. Auf | unterzufchieben. 
Grund deffen machte Socin jhon am 20. März; 1872 in der In ein neues Stadium trat die Angelegenheit durch einen 
Beilage zur Augsb. Allgem. Zeitung auf das Auftreten von | Brief von Ganneau, welcher im Athenäum vom 9. Mai 1874 
Infchriftenfälfchungen zu Jerufalem aufmerkſam. Im felben | erjchien. In diefem gab Ganneau das Facfimile einer Copie 
Jahre aber wurden plöglich in Moab eine Menge Thonmwaaren | ber Mefainfhrift, welche ihm Selim ſelbſt gefertigt. In diejer 
zum Theil mit, zum Theil ohne Inſchriften gefunden, während | finden fih Buchftabenformen, die auch auf den moabitischen 
den früheren Reifenden jo gut wie gar nichts davon befannt | Thonwaaren ftanden. Prof. Schlottmann vertheidigte auch nach— 
geworden war. Ein Jerufalemer Händler, Shappira, erwarb | dem die Echtheit der Inschriften, gab jedoch als möglich zu, daß 
dieje Alterthümer. Die Entjtehung der Sammlung war aller» | einzelnes Wenige gefälfcht fein könnte, wiewohl er es für gänz« 
dings Verdacht erregend. Im April und Mai wurden zuerft lich unwahrſcheinlich hielt. 
Stüde von Thontäfelhen und Figuren gefunden, im Juli und In diefem Buche wird nun die ganze frage nach der Echtheit 
Auguft Bajen, Die Sammlung wuchs über die Maßen ſchnell. geprüft auf Grund von Gopien, welche von diefen Thomvaaren 
Bereit3 im Juli beſaß Shappira 600 Stüd, im October 700, | nad) Bajel gelangt waren. Und zwar prüft im erjten Theile Socin 
bald darauf über 1000. Hiervon ftellte num Shappira drei | die äußere Beglaubigung derſelben. Alle von Lie. Wefer für 
Sammlungen zufammen. Die erfte umfaßte 911 Stüd, die | die Echtheit vorgebrachten Argumente zeritört er in geradezu 
zweite 493, die dritte 410, Bon diejen Thonwaaren enthielt vernichtender Weife. Er weiſt ihm nicht nur Widerſprüche in 
ein guter Theil Inſchriften. Zunächſt famen nur Abbildungen | feinen Angaben nah, fondern zeigt vor Allem, daß bei jener 
derjelben nad) Europa. Prof. Schlottmann erflärte diefelben | Beglaubigungserpedition alle Vorſichtsmaßregeln außer Augen 
für echt und befürtwortete den Anfauf der Sammlungen feitens | gelaffen worden find. Außerdem aber zeigt er, wie die Con— 
der fönigl. preuß. Regierung. Bugleich verjuchte fowohl er, | jularunterfuchung gar nichts zu Tage fördern konnte, da fie uns 
wie ber inzwijchen verewigte Hitzig, die Infchriften zu überfegen, | geſchickt veranftaltet wurde, Auch nad) Socin ift Selim al-Slari, 
ohne daß dieſe Verfuche die Fachgenoſſen von der Möglichkeit | der Führer jener Beglaubigungserpedition, der Fälſcher. Gans 
einer Ueberjegung hätten überzeugen können. neau iſt auf der richtigen Spur gewejen. Weſer ift das Opfer 
Der Erfte, welcher dieje Alterthümer mit Beftimmtheit für | eines raffinierten Betruges geworden. Iſt ſchon bieje Unter: 
unecht erflärte, war einer der beften Stenner des heutigen Orients, ſuchung eigentlich für die Verteidiger der Echtheit vernichtend, 
Eonful Wepftein zu Berlin (Sigungsberichte der bayer. Atad. | jo nod mehr die Abhandlung Kaußſch's, welcher die Echtheit 
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Akribie und vieler Stepfis gejchrieben. Die letztere Führt 
allerdings den Verf. nad) dem Urtheile bes Ref. in der Unter- 
ſuchung der religionsgefchichtlihen Borausfegungen etwas über 
das Ziel hinaus, Eine der erften Figuren, deren Abbildung 
nad; Deutjchland fam, ftellt ein unfläthiges Weib dar. Bauch 
und Rüden ift mit femitischen Charakteren befchrieben. Prof. 
Schlottmann ſah in ihr das Bild der moabitiſchen Aftarte, 
welche man nad) den Nachrichten des U. Teftamentes durch einen 
unzüchtigen Gottesdienft verehrt habe. Kautzſch jucht nachzuweiſen, 
daß diefe Annahme auf irrigen eregetiichen Borausfegungen 
beruhe. Er weift richtig nad), daß das A. Teftament nureinen 
Gott der Moabiter, Kemoſch, kennt, denfelben, welchen auch die 
Mefainfchrift nennt. Der vielbeiprochene Baal Peor, welcher 
(Nr. 25) als Gott der Moabiter genannt zu werben fcheint, ift, 
wie Kautzſch ganz richtig ausführt, wohl ein Gott der Midjaniter. 
Es find eben in Nr. 25 die Berichte zweier Duellenfchriften ver: 
arbeitet. Die eine, welcher ber zweite Theil des Cap. von ®. 6. 
an angehört, erzählt von der Verführung eines Jfraeliten durch 
die Moabiterin Kozbr, Dort erfcheint Ba'al Peſor ala Gott 
Midjans, Nun erzählt der aus einer anderen Quelle ftammende 
erjte Theil des Cap. zwar auch von jenem Gotte; allein es 
liegt der Verdacht vor, daß berfelbe erft in Folge der harmoni- 
fierenden Bemühungen des vordeuteronomifchen Nebactors hier 
erwähntwird, Urfprünglich fcheint Hier nurvon einem Buhlen ber 
Iſraeliten mit Moabiterinnen geredet worben zu fein. Und daß 
in diefem Abfchnitte die Hand des Redactors thätig war, verräth 
ja Schon das bei diefem jo beliebte bin. Allein von der Pro- 
ftitution der Moabiterinnen muß hier geredet geweſen fein. Der 
Redactor combinierte beide Erzählungen, indem er dieſe Profti- 
tution der Moabiterinnen ebenfalls zu Ehren des Gottes Ba’al 
Pe'or gejchehen ließ. 

Und daß biefelbe religiöfen Urfprunges gewejen fei, ift doch 
das Zunächftliegende. Dann aber muß bei den Moabitern irgend 
eine Gottheit vorhanden geweſen fein, welcher man das Opfer 
der Keuſchheit brachte. Als ſolche aber bietet fich lebiglich der 
Sney wos der Mejainfchrift. Die Annahme einer Differenzie- 
rung des Baal zur Aſtarte ift ja allerdings eine Hypotheſe, aber 
eine Hypotheje, welche ihre guten Gründe für fi) hat. Daß 
beide deßhalb feine identischen Begriffe fein konnten, weil fie 
urſprünglich Sonne und Mond repräjentierten, fteht und fällt 
mit diejer fehr discutierbaren Annahme, Ba’al ift an und für 
ſich ein rein metaphufiicher Begriff. Als göttliches Urweſen 
kann dieſer Baal aber ſehr wohl geichlechtlich differenziert gedacht 
werden. Und da wiegt denn die Bezeichnung der Aftarte als 
pw 5y2 ungemein ſchwer. Man konnte darüber allenfalls noch 
hinwegjehen, wenn nicht die Parallele des altteftamentl. »Dr 
hinzuläme. Dafjelbe gilt von der Bezeichnung der nın als 
>y2 39 auf ungezählten punifchen Inſchriften. Ständen mır 
diefe Buchitaben da, jo wäre ja Schlottmann’s Annahme fehr 
problematiih. Aber das erſte Wort ala St. constr. von 
039 empfiehlt ſich doch einestheils wegen ber neupunischen Schrei⸗ 
bungen 032, 0399, anderentheil wegen yonby Maſſ. 3, 6. 10, 
Zudem bat eine folde Bezeichnung der Tanit ihre Parallele 
an Stellen wie Exod. 33, 14. 

Ueberhaupt war der Unterſchied in ben religiöfen Vor: 
jtellungen zwifchen ben Hebräern und ihren ummohnenden Stamm 
verwandten früher nicht groß. Erſt Mofaismus und Prophes 
tismus haben bie fpätere Schärfe nad) und nad) hervorgebracht. 
Baal, Jahve und Kemofch waren für Viele wohl ziemlich 
gleichbebeutende Begriffe. Ba'al, der Herr, ift ein ebenfo meta- 
phyſiſcher Begriff wie Elohim, der Allmächtige, und Jahve, der 





find alle harakteriftifchen Züge jener vier Buchſtaben noch deutlich 
fichtbar, fie fcheinen nicht bloß dazuftehen. Barge's Abbildung 
darf man hiergegen nicht einwenden. Denn ſchon der Umfang 
von 8. 2 zeugt gegen feine Leſung. Ob nun freilich jenes man zu 
nnnwy ergänzt werben fan, ift die Frage. Defto mehr fann Ref. 
nun Rausch in feiner Erörterung der paläographifchen und archão⸗ 
logiſchen Vorausfegungen beiftimmen. Nach einer Beleuchtung 
der ganz unmöglichen Ligaturen der nabatäifcj.artigen Inſchriften 
dieſer moabitiſchen Alterthümer tritt er den völlig —— 
Beweis an, daß eine Reihe der vermeintlich himjariſchen Buch— 
ftaben ber zwei⸗ und dreiſprachigen Inſchriften aus Selim’s 
Copie des Meſaſteines ſtammen. Es find das, abgejehen von 
Tau und Ain, die Buchjtaben Mem und Haut. Auf den Thon- 
waaren mit moabitifchen Zügen entbehren die meiften Jod des 
recht3 gewendeten unteren Hafens, Ju diejer Geftalt findet 
fih Jod jechsmal auf Selim’3 Copie. Ebenſo läßt fi 
die harakteriftiihe Form des Gimel und Mem aus Selim’s 
Eopie belegen. Wir zweifeln feinen Augenblid daran, daß eine 
Veröffentlichung der gefammten Copie uns auch über die Her: 
£unft der übrigen Beichen belehren wird. Hier in Selim's Copie 
ftedt das Original zu den Fälihungen. Mit großem Fleiße 
hat Kautzſch eine Statiftif der einzelnen Buchftaben verfertigt 
und fie mit dem Procentſatze derjelben im A, Teftamente 
einerfeit3, auf der Mefainfchrift andererfeits verglihen. Da 
ergeben. ſich jeher merfvürdige Nefultate. Einen ganz un— 
finnigen Procentfag nehmen die Hauchlaute ein. Und was ift 
das für eine ſemitiſche Sprache, die b, d, » gar nicht lennt? 
Das Fehlen des D ift um fo jonberbarer, als ſich mır vier Vet, 
feines aber ficher belegen läßt. Ebenfo intereſſant ift, daß fich 
nur 23 Kaph und S Koph finden, daneben aber 180 Wleph, 
101 Yin, was Kautzſch wohl richtig aus den gefälligen Formen 
diefer Buchſtaben erflärt. Daneben finden ſich denn nun viele 
paläographifche Unbegreiflichkeiten, jo Biegung des Querftriches 
des Uleph bis zu einem Halbkreiſe, verkehrt ftehende Formen 
neben richtigen, richtige neben bizarr verzerrten, alterthümliche 
neben jungen. Ueberhaupt finden ſich nur 13 Zeichen, über bie 
fein Zweifel fein kann, daneben aber eine Reihe von Phantafie- 
buchſtaben. 

Eine der gelungenſten Partien des Buches iſt die Kritik 
der Schlottmann’schen Ueberjegungsverfuche. „Wenn ein Epi— 
graphifer, wie Herr Schlottmann, feine Gelehrfamfeit an die 
Entzifferung der Thoninſchriften vergebens verjchwendet, jo 
ziehen wir daraus nicht den Schluß, daß der wahre Debipus 
erſt nod) erwartet werden müſſe, ſondern wir finden die Löſung 
des Räthſels einfach darin, daß auch ein Gelehrter, wie Herr 
Schlottmann, da nichts Tefen kann, wo überhaupt nichts ge 
jchrieben fteht.* Dieſen Schluß jener Kritit muß Ref. einfach 
unterfchreiben, 

Prof. Kautzſch berichtet dann, daß die zu Berlin aufbewahrten 
Thonwaaren auf ihn einen ganz modernen Eindrud gemacht 
hätten, und baß er fich in Basler Töüpfereien davon überzeugt 
babe, daß ſolche Waare leicht gefertigt werden könne. Hiermit 
fällt die ſowohl von Schlottmann ala Weſer des Deftern wieder» 
* Behauptung, daß jene Sachen zu kunſtvoll ſeien, als daß 

e jetzt in Palaͤſtina gefertigt werden könnten. Mit großem 
Scharffinne weift er ferner nach, daß feine der Bedingungen 
bei jenen Thonwaaren vorhanden geweſen fei, unter welchen 
fi Thonwaaren 2000 Jahre unverlegt erhalten können. Kann 
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mm noch dazu von irgenb einem befonberen Kunftitife jener 
Thonwaaren nicht die Rede fein, fo Liegt der Schluß auf die 
wahre Herkunft derfelben ziemlich nahe. Am jchlagendften freilich 
haben die Verff. die Unechtheit der Sammlung erwieſen durch die 
zweite ihrem Buche beigegebene Lithographie. Wer da glaubt, daß 
man im alten Moab eine Tabaköpfeife gefertigt hat (Nr. 5) 
oder Caricaturen Napoleon’3 (Nr. 1) oder bidleibige, feifte 
Mönche (Nr. 2) modelliert, mit dem ijt nicht ernftlich zu rechten. 
In Nr. 7 jehen wir, was für Corfette die weiland Moabiterinnen 
getragen haben. Und das auf einem Nachtftuhle figende unfläthige 
Beibsbild (Nr. 4) erinnert an nichts jo jehr, ala an die Deco- 
rationen, mit welchen die verborbene Phantafie in Europa die 
weißgetünchten Wände gewifjer Orte zu verzieren liebt. Möchte 
eine mit Energie und Geſchick unternommene neue Konjular- 
unterſuchung den Schuldigen entlarven. B. B. 


Bensiy, Rob. L., (he missing fragment of the latin trans- 
lation of the Tourth book of Ezra discovered and edited with 
an introduction and notes. Mit 1 photogr. Faesimile d. Handschrift. 
Cambridge, 1875. University press. 

Das abgelaufene Jahr war für das Stubium der vor- 
bieronymianifchen Tateinifchen Bibelterte ein befonders günſtiges. 
Nicht nur daß Rönſch's Itala und Vulgata neu erfcdhienen ift, 
daß in den Freifinger Fragmenten von Ziegler echte Italaſtücke 
nachgewieſen und neue Stüce des Pentateuch in baldige Ausficht 
geftellt worden find, auch eine alte ſchwer empfundene Qüde ift 
geſchloſſen, das zwölf Eolumnen von 30 Zeilen zu etwa 18 Buch⸗ 
ftaben füllende Bruchftüd, das zwiſchen IV Ezra 7,35 unb 36 
Volg. fehlt, ift gefunden und zugänglich gemacht, Die Ueberein- 
ſtimmung der äthiopijchen, arabiſchen und ſyriſchen Ueberfegung 
ließen zwar feinen Zweifel über die Zugehörigkeit der in ihnen 
enthaltenen Ergänzung der Lücke zur Ezraapofalypfe, konnten 
doch aber nicht den fehlenden Lateiner entbehrlich machen, der fich 
nach Fritzſche's Urtheil in jeder Hinficht auszeichnet. Der 
biöherige lateiniſche Text beruht in den letzten Ausgaben von 
Hilgenfeld und O. F. Fritzſche, abgefehen vom Receptus in dem 
Anhange zur firtinifch = clementinischen Bulgata 1592 und ber 
kritiichen Bemitzung der morgenländifchen Ueberfegungen, auf 
drei Handfchriften. Die ältefte, der Codex Sangermanensis 
vom Jahre 522, ift von Sabatier und Zotenberg verglichen, bie 
mittlere, ein Codex Turicensis saec. XII, von Volkmar und 
Frihſche, die jüngfte, eine Dresdner saec. XV, von Hilgenfeld, 
alle haben die bezeichnete Lüde; denn der Cod. Sangermanensis 
it die Quelle, nicht nur für diefe, ſondern für alle befannten 
Handſchriften mit Ausnahme der eben von Bensly gefundenen. 
Dieſe für die Tertkriti des lateiniſchen Ezrabuches fundamentale 
Erfenntnig gewann Prof. Gildemeiſter durch Prüfung der 
Handſchrift von St.Germain, deren Ergebnif an Bensly mit: 
getheilt und von biefem veröffentlicht it. Der Eoder enthielt 
urfprünglich auch das fehlende Stüd, es ift aber herausgefchnitten, 
fo daß etwa ein halber Zoll vom inneren Rande geblieben ift, 
um das correfpondierende Blatt der Lage feitzuhalten. Da nun 
alle bisher befannten Handſchriften die Lüde zeigen und zwar 
genau von den das boraufgehende Blatt fchließenden Worten 
des Sangermanensis: etinjustitiae non dormibunt, bis zu ben 
das jet nach Ausschnitt eines Blattes folgende Blatt beginnenden 

orten primus Abraham propter Sodomitas et Moyses..., jo 

Üt die unausweichlihe Folgerung, daß fie alle aus biefem 

Manuferipte jtammen. Neben dem Sangermanensis feine 

Copien benugen hat feinen Werth, fein Tert allein muß als 

Grundlage auch der Conjectur dienen. So der Brief Gilde: 

meiſter's, den Bensly mit veröffentlicht hat. — Die Stelle 

enthält eine Schilderung des Zwiſchenzuſtandes der Seelen der 

Gerechten vor dem Weltgerichte, die mit der Lehre vom Fegfeuer 

und von den Heiligen, wie fie die Kirche hegte, nicht überein— 

ftimmt, und deren Verftümmelung daher von Volkmar als eine 
abfichtfiche umd planmäßige angefehen wird. 
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Sowohl das fachliche Intereſſe als das Verlangen des 
philologischen Technifers, der zur Herausgabe ein Manufcript 
fucht, da8 neben dem Sangermanensis felbftändigen Werth zu 
beanjpruchen hat, beftimmten Herrn Bensly, der Mitglied der 
Eommilfion zur Revifion des autorifierten englifchen Bibeltertes 
ift, auf Grund einer Mittheilung in Garnier’s Kataloge der 
Bibliothöque communale von Amiens das dortige Manufcript 
zu unterfuchen, das ſich rafch als vom höchſten Werthe auswies 
und an der Stelle der bekannten Lücke mit den Worten et 
apparebit locus tormenti die ältejte und befte Ueberjegung ber 
verlorenen Partie lieferte. Es ift dieß das einzige Manufcript, 
das vom Sangermanensis unabhängig, vielfad; mit ihm zus 
ſammen die aus Conjectur hervorgegangenen Lesarten ber 
jüngeren Handjchriften verwirft, häufig aber auch feinen eigenen 
Weg geht und Lücken fchließt ober Fehler befeitigt, die ber 
Sangermanensis aufweift. 3.8. 10,60 — 11, 1, wo Volkmar 
eine Unebenheit bemerkt hat, ſchiebt Codex das curfiv gedrudte 
ein: Et dormiri illam noctem et aliam sicut praccepit mihi. 
Et factum est secunda noete et alia sieut dixerat mihi et 
vidi somnium, das durch Homöoteleuton ausgefallen ift; 9, 21, 
wo Volkmar wieder Anftoß nahm an der Lesart et peperci eis 
valde erledigt ber Codex die Sadje durch et peperei eis vix 
valde; 5,8 wo et in ira agebant oder et mira agebant bie 
verborbene Lesart aller Handjchriften iſt, bietet ber Cober et 
impie agebant als das Richtige; 4,11 erledigt Coder das ver- 
jweifelte et jam exterius corrupto saeculo durch exterritus = 
exteritus, db. 5. ausgenutzt, verborben. Die wenigen Beifpiele 
zeigen, was die neue Handjchrift für den lateiniſchen Ezra leiftet, 
und begründen das Urtheil, daß eine neue Ausgabe mit Hülfe 
biejer Quelle unabweislich nothwendig ift. Diefer Aufgabe hat 
fih der Finder der Handichrift unterzogen, feine Ausgabe wird 
hoffentlich bald erfcheinen, jo daß wir das hier gebotene Fragment 
als ein Specimen betrachten, an dem man fieht, was von der 
Gejammtausgabe zu erwarten ift. Neben dem Abdrud der Hand» 
ſchrift bietet er nämlich eine Tertbearbeitung des aufgefundenen 
Fragmentes, die in jeder Hinficht vorzüglich ift, und in der der 
als Drientalijt befannte Herausgeber fi aud) als Meifter im 
Spätlatein ausweift, aljo eine Combination von Wiſſen befigt, 
die für feine Aufgabe wegen der Benutzung ber äthiopifchen, 
arabijchen und ſyriſchen Ueberfegungen hochnöthig, dennoch fo 
jelten im_Bereine getroffen wird. Abgeſehen von den mannig- 
fachen intereffanten Mittheilungen über literariſche Euriofitäten, 
wie über die bebräifche Meberfehung von IV Ezra aus ber 
Bulgata, über das Ezrabuch Julius Cäfar Scaliger’s, über 
die Schidjale der Handſchriften von Corbie, fowie von 
den Nachrichten über vorhandene jüngere Handfchriften von 
IV Ezra, von denen 34 durch den Verf. collationiert find, abge- 
fehen auch von den Bemerkungen über Tert von 15 — 16 und 
Eitate bei Gildas, Umbrofius und Hieronymus, die gleichfalls 
handſchriftlich revidiert find, iſt bemerfenswerth, daß der 
Herausgeber auch für die orientalifchen Ueberſetzungen reichlich 
neue Handfchriften herbeigezogen hat, für den Aethiopen aus 
dem britiichen Muſeum neun, für den Araber auch das Vaticaniſche 
Manufeript nad) einer Eollation Guidi's, das aus dem Bodlejani- 
ſchen ſtammt, und für ben kürzeren Araber vorläufig wenigitens 
einige Notizen Dr. Guidi's nad) einer unbenugten vaticanifchen 
Handſchrift. Der Beſitz und das Beherrfchen aller diefer Miitel 
wird dazu bienen, uns einen bedeutend beiferen Tert des Ezra- 
buches zu jchaffen, als wir bisher hatten und erwarten konnten; 
der Herausgeber des Fragmentes ift in Wahrheit der Mann, der 
diefer complicierten Aufgabe gewachſen ift, der geeignet ift to 
make the crooked straight and the rough places plain. 

Die Herausgabe des wiedergefundenen Fragmentes hat fich 
länger verzögert, als ber Herausgeber wünſchte. Grund der 
Verzögerung war „die wenige Muße, über die er verfügt“, 
Bei der Vorzüglichkeit diefer Arbeit und bei dem Wunjche, 





199 

daf die Gefammtausgabe nicht zu lange auf fich warten laffe, 
müſſen wir zum Schluffe noch die Hoffnung ausjprechen, daß 
es ihm recht bald möglich gemacht werde, über größere Muße 
zu verfügen, die ein jo bedeutender Gelehrter und gewiſſenhafter 
Forſcher nöthig hat, um mit feinem Pfunde zum allgemeinen 
Beſten wuchern zu können. 
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Geiger's, Abraham, nachgelassene Schriften. Herausgegeben 
von Ludw. Geiger. 2. Band. Berlin, 1875. Gerschel’s Verl. 
(370 8. gr. $.) 

Den Hauptteil diefes zweiten Bandes der Geiger’ichen 
Schriften (S. 33— 245) bildet eine „Allgemeine Einleitung in 
die Wiffenjchaft des Judenthumes“, zufammengejtellt aus Vor— 
lefungen, welche Geiger in jeinen legten Lebensjahren vor Stu: 
dierenden gehalten hat. Diefe Einleitung ift durchaus philo— 
fogiihhiitoriih. Sie zerfällt in einen kurzen „ſprachwiſſen- 
Ichaftlichen“ und einen ausführlichen „geichichtlichen“ Theil, Der 
erjtere jchildert das Wefen und die Geſchichte des Hebräifchen 
für ſich und in feinem Verhältniſſe zu den verwandten Sprachen 
und giebt uns außerdem auch eine Gejchichte der hebräiſchen 
Sprachwiſſenſchaft. Wir finden hier viel feine Beobachtungen, 
aber allerdings auch manches Bedenkliche ımd einige offenbare 


Irrthümer. Auf jeden Fall hat Geiger die Schweiteriprachen, | 


Aramäifch und Arabisch, deren Studium er allerdings dem jüdischen 
Theologen eindringlich empfiehlt, zu ungünftig geichildert. Der 


hiſtoriſche Theif, der bei der Natur des Gegenſtandes natürlich vor= | 


wiegend literaturhiftorifch ift, tird immer ausführlicher, je weiter 
er fih der Gegenwart nähert. Die biblische Zeit ift ziemlich lurz 
behandelt. So geiitvoll die Darjtellung derfelben iſt, jo hat Ref. 
doc gerade an diejer am meiften auszujeßen. Der Scharfe Subjec- 
tivismus Geiger's macht fich hier zufehrgeltend. Mehrfach jucht er 
an ſich ganz richtige Sätze durch höchſt gewagte Hypothefen zu 
begründen, die er als völlig jicher vorträgt. Dan kennt dieß Vers 
fahren ſchon aus feinen früheren Schriften, namentlich der „Ur— 
ſchrift“, deren bahnbrechende Refultatezum Theilwohl eben wegen 
der willfürlichen Art der Begründung noch nicht die verdiente Anz 
erfenmung gefunden haben. Auch für die folgende Periode bis zum 
Abſchluſſe des Talmuds gilt das Gefagte noch zum Theil, wenn 
aud) in viel geringerem Grade. Jedenfalls haben wir hier eine 
gebiegene, im Ullgemeinen ſehr unbefangene Darftellung, die 
zwar ben Pharijäismus noch höher ftellt, als es ung recht jcheint, 
aber z. B. auch dem jungen Chriſtenthum leidlich gerecht wird, was 
freilich unjere Ganz= und Halborthodoren nicht zugeben werben, 
Auffällig war uns hier die Geringihägigfeit, mıt der Geiger 
die Bariantenfammlung von Rabbinowig befpricht. Erfte Bor: 
bedingung zu einer wiffenjchaftlidhen Behandlung des Talmuds 
im Einzelnen ift doch die Fejtitellung feines Tertes, ſoweit das 
noch möglich, und dazu ift jorgfältige Sammlung von Varianten 
wenigftens der erjte Anfang. Sehr ausführlich wird „die Zeit 
der jtarren Gefeglichkeit" (vom 6. Jahrh. bis zur Mitte des 
vorigen) gejchildert. Ueber das Einzelne kann Ref. hier nur felten 
ein eigenes Urtheil abgeben, aber er hat überall den Eindrud, 
daß das Gefagte auf grünblicher Vertrautheit mit dem weits 
ſchichtigen und zum großen Theile recht unerfreulichen Stoffe 
beruht. Ganz gleihmäßig ift die Behandlung nicht; wir haben 
hier ja Vorlefungen, weldje das, was für die Zuhörer befonders 
wichtig ift, ftärfer betonen und fich auch vor Wiederholungen 
nicht zu fcheuen brauchen. Die Charakterijtif der hervorragenden 
Männer iſt überall beftrebt, ihre Bedeutung in das rechte Licht 
zu ſetzen, ohne ihre Befchränftheit zu verjchweigen. An recht 
ſchneidigen Urtheilen fehlt es nicht; wir machen z. B. auf eine 
höchſt wirfjame Stelle über gewiſſe Arbeiten der Herren Fürft 
und Gräß aufmerkſam (S.141). Manches in dieſem wie in dem 
folgenden Abjchnitte Hat übrigens auch für den großes Interefie, 
welchem die eigentlich jüdiſche Literatur fremd ift. Wir verweifen 
hier z. B. auf die Stelle über Spinoza S. 208 ff., den Geiger 
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mit großer Anerkennung darftellt, ohne daß er jedoch diefen 
größten Sohn Iſraels feit der Berjtreuung ganz nach Gebühr 
würdigte. Nimmt die Schilderung des jüdiſchen Mittelalters 
ſchon fortwährend auf Berhältnifje der Gegenwart Nüdficht, 
fo geichieht das felbftverjtändlich noch mehr bei der des „Beit- 
alters der Kritik“. Wir fehen Hier, wie nach mancherlei Bor: 
bereitungen die äußere Emancipation des Judenthumes gewaltig 
gefördert wird und auch die innere Befreiung immer weiter ge- 
deiht. Obwohl die Vorlefungen mit dem Jahre 1830 fchließen, 
jo haben fie Hier doch jtets mit theoretiihen und praftijchen 
Fragen zuthun, welche den Redenden fein ganzes Leben hindurch 
aufs Lebhaftefte bejchäftigten. Als Anhang find dann noch Bor- 
lefungen aus dem Jahre 1849/50 gegeben, welche die Geſchichte 
der Juden von 1530 bis auf die damalige Zeit führen, 

Der großen Reihe von Borlefungen läßt nun ber Band 
eine andere „Einleitung in das Studium der jüdischen Theologie“ 
(S. 1— 32) vorausgehen; dieß find Vorlefungen aus dem Jahre 
1849, welde in jehr khnappem Zufchnitte eine Ueberficht über 
Alles geben, was ein jüdifcher Theologe als ſolcher zu willen 
bat; fie enthalten aljo aud) einen, freilich jehr kurzen, philofo- 
phiſchen und einen praftiichen Theil. Obgleich I natürlich 
Vieles in dieſer Skizze mit dem deckt, was in der großen Ein- 
leitung gejagt wird, jo enthält fie doch immer manches Eigen- 
thümliche, nicht bloß in der Form, jondern auch im Inhalte, und 
es ijt daher jehr zu billigen, daß auch fie gedrudt ift. Hierbei mußte 
fich der Herausg. ganz an das Manufcript des Verf.'s halten, 
während bei der großen Einleitung aus den Heften von Zuhörern 
bie und da Einiges etwas weiter ausgeführt werben konnte, was 
in dem beim Vortrage bloß als Grundlage dienenden Manu— 
feripte nur angedeutet war. Allerdings ift diefer Charakter des 
bloßen Grundriſſes auch jegt noch an vielen Stellen zu erfennen, 
aber der Herausg. hat doc wohl gethan, in dieſen Ergänzungen 
Maß zu halten. Kleine Aenderungen, wie die Entfernung un- 
nöthiger hebräijcher Citate und die Berbefferung von Flüchtig— 
feiten, find dagegen ziemlich viele vorgenommen. Im Befeitigen 
von lapsus calami (hie und da wohl bloß Drudfehlern) hätte noch 
etwas mehr gethan werben können. So ericheint hier der große 
Hof. Juſt. Scaliger (S. 213) als Joh. Juſt. Staliger, Ver: 
fafjer der Schrift de com mendatione temporum. Daß Hamburg 

egen Ende bes vorigen Jahrhunderts unter dänifcher Ober: 
Bobeit geitanden (S. 230), ijt einfach faljch, wenn jelbft eine 
juriftifche Fiction das behauptete. Nach S. 263, 3 v. u. foll eine 
1938 zu Breslau von einem orthodoren Juden gehaltene Rede 
„ins Hebrätfche und Deutſche“ überjegt fein, das muß wohl 
heißen „aus dem Hebräifchen ins Deutſche.“ Und fo nod) einige 
Stleinigkeiten, auch in den Zahlen der Citate, 

Den dritten Abjchnitt des Bandes bilden „Literaturbriefe 
aus dem Fahre 1853*, gerichtet an einen Freund (Hrn. Schorr 
in Brody) über allerlei das Judenthum betreffende Erſcheinungen 
ber Beit, E3 handelt fich hier um Bücher von Juden umd 
Chriſten über Dinge der älteften und der neueften Zeit. Wir 
haben hier natürlich nichts Syitematifches, aber um fo freier 
kann ſich bie eigenthümliche Weiſe Geiger’s entfalten. Un ganz 
unbedeutende Schriften weiß er lehrreiche Darlegungen zu knüpfen. 
Man jicht, wie er überall die einzelne Erfcheinung in ihrem gei⸗ 
ftigen Zufammenhange auffaßt und wie er dabei mit dem regſten 
Intereſſe die großen Fragen der Gegemvart verfolgt. Gedanke 
und Darftellung find frijh und warm; natürlich wird er oft 
recht Scharf, aber der humane Grundton feines Weſens tritt doch 
überall wieder hervor. Einiges in diefen Briefen gehört wohl 
zu dem Bejten, was er gejchrieben hat. 

War das, was in diefem Bande ſteht, auch zunächſt nur für 
jübifche Theologen und jüdische Literaturfenner beftimmt, fo 
bietet e8 doch jedem, der fich irgend mit Literatur und Geſchichte 
des Judenthumes bejchäftigt, viel Anregung und Belehrung. 
Daß wir über altes und neues Judenthum in mancher Hinficht 
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anders urtheilen müffen, al3 der bei allem Streben nach Unpar— 
teilichleit daſſelbe doc immer noch ein wenig zu apologetiich 
verfechtende Geiger, haben wir in der Beiprechung des erjten 
Bandes bargethan; aber ſchon der Umftand, daß ein jo geiftig 
freier, weltlich gebildeter Mann mit fo lebhaften wiſſenſchaftlichem 
und gemüthlihem Intereſſe die hiſtoriſche Entwidlung feiner 
Gemeinſchaft durch alle inneren und äußeren Beengungen hin- 
durch verfolgt, ift geeignet, uns hohe Achtung vor ihm ein- 
Th. N. 


zuflößen. 








Zeitſchrift f. die gefammte futher. Theologie u. Kirche. Hrög. von Fr. 
Delipfh u. H. €. F. Guericke. 37. Jahrg. 2. D,s Heft. 

Inh.: Br Delitz ſch, talmudifhe Studien: Der Jeſudname. — 
G. Eliter, die Idee der Bolltommenheit in ihrer Bedeutung für die 
chriſtl. Dogmatik. — 8. Grote, Thomas von Kempen. — T. Boigtr 
länder, ans der Differtationenliteratur der Iutber. Theologie des 17. 
* 1. — Miscellen 1—3. — Allgem, kritiſche Bibliographie der 
neueften theol. Literatur, 
Brote. Kirhenzeitung ze. Hrög. u. red, von P. W. Schmidt. Ar. 3, 

Inh.: Dr. Auguſt Detlev Chriſtlan Tweſten +. — — 
Entwidelung der Religion der Urzeit nah O. Easparl. 1. — „Er 
innerungen aus der @eneralinode.”r — U. Hilgenfeld, die voll 
Händigen Briefe des röm. Glemens. — Aus Naſſau. — Correſpon⸗ 
denzen u. Nadrichten; Aus anderen Zeitichriften, 


Deutſches Vroteſtantenblatt. Hrög. von C.Man ch o 10. Jahrg. Ar. 4. 
Inh.: Heinrich Rang * — Wochenſchau. — Der Proteftanten 
verein vor dem Sunodalausihuß der hannov. Synode. — Proteftant. 
Bewegung in Nordweſtdeutſchland. — Abſchaffung des Cölibats. — 
Lefefrüchte; Bermifchtes; Gedenktage. 
Allgem. ew.siuther. Airchenzeitung. Red.: C. @.@utbardt. Rr.3u.4. 
nb.: Borwort. (Schl.) — Das Net der Eheſchließung. — 
ud inführung der Givilehe. 3. — Der Proteftantenverein umd bie 
ache. — —5 u. Geffcken. 1. — Die hannov. Landes⸗ 
funote. 2. — Aus Franfreih,. — Wochenſchau; Perſonalia; Ans 
Bürttemberg. 


m. * INNE Hrög. u. redig. von H. Meß ner. 18. Jahrg. 
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Imb.: Blide in das heutige Judenthum. 1.2. — Die Kirche u. 
die confeffionslofe Schule. 1.2. — Die Reformirade u. der Andraſſh'⸗ 
fhe Notenentwurf. — Pbilofovbie n. Maturwillenihaft. 1. — dur 
Geſchichte des Kampfes zwiſchen Kaiſerthum u. Papfttbum. — Hente's 
menere Kirchengeſchichte. — Dr. Köhler's altteftamentl. Geſchichte. — 
Die Kirche und ihre Freunde. — Dr. Tweſten. — Der Fall Hoffe 
rihter. — Ein Patriarh des deutſchen Bürgerftandes. — Ans Deſier⸗ 
reih. 1. — Schiller's Gefhärtsbriefe. — Gorrefpondenzen; Riteratur, 




















Geſchichte. 
Busold, Georg, der zweite athenische Bund und die auf der 
Autonomie beruhende hellenische Politik von der Schlacht bei 
Knidos bis zum Frieden des Eubulos. Mit Einleitung: Zur Be- 


deutung der Autonomie in hellenischen Bundesverfassungen. 
Leipzig, 1875. Teubner. (2 Bll., S. 643—866. gr. 8.) 5Mk. 60 PT, 


(Besond. Abdr. aus d. 7. Supplbde d. Jahrbb. f. elass. Philologie.) 
Wer ben trübfeligen Zuftand der Wifjenfchaft vom griechi⸗ 
ſchen Staatsrechte kennt, wird fich dem Verf. für diefe eingehende 
Unterfuchung zu großem Danfe verpflichtet fühlen. Ueberall in 


unjeren Handbüchern der Alterthümer treffen wir in juriftischen | 


Di eine Verſchwommenheit der Begriffe, einen Mangel an 
togifcher Methode, eine Unfähigkeit zu ſyſtematiſchem Denten, 
dab Jemand, der mit ftaatswifjenfchaftlichen, nicht mit philo- 
logiſchen Gefichtöpunften an diefe Dinge herantritt, fich in dieſem 
Wuſt zu verlieren fürchten muß und leicht auf die Idee kommen 
wird, den Griechen fei die Gabe zu einer dialeftifchen Entwicklung 
ber Nechtöbegriffe ganz und gar abgegangen, Um gerecht zu 
fein, muß man jedoch anerkennen, daß diefe Fehler weniger ben 
Forſchern zur Laſt fallen, ald der gegenwärtigen Entwicklungs⸗ 
ftufe der Wiffenfchaft, welche mit dem Sammeln und Orbnen 
der Thatfachen fo viel zu thun hatte und hat. Daß es aber an 


der Zeit ei, bier aufzuräumen, wird Jeder zugeben, welcher 
bemerft hat, wie jehr auch die Geſchichtswiſſenſchaft unter diefen 
Buftänden zu leiden hat, die fie nöthigen, fortgefegt mit nicht 
ftreng definierten Begriffen zu operieren, und vielleicht wird auch 
Mancher zugeben, daß die griechische Gefchichte, wenn fie einen 
wejentlichen Fortſchritt über Grote hinaus machen will, nicht am 
wenigſten einer Darftellung des öffentlichen Rechtes der Griechen 
aus anderen als antiquarifchen Gefichtspumkten bedarf. Daf man 
ſich Dabei vor einer zuweitgehenden Syftematifierumg und nament- 
ih vor einem Bufammenwerfen der Zeiten zu hüten habe, 
verjteht fich von ſelbſt. Bon ähnlichen Anſchauungen ift der 
Berf. ausgegangen, deflen Schrift ber Vorläufer eines größeren 
Werkes über die griechifchen Symmachien fein foll, Er beftimmt 
vor allen Dingen den Begriff der bundesgenöffischen Autonomie, 
ber bier fo unendlich wichtig ift und in unferen Compendien 
unfaßbar wie ein Schemen herumjchwebt, indem er mitteljt forg- 
fältigfter Sammlung und Abwägung der Zeugniffe das Minimum 
feftftellt, bei dem Wutonomie beftehen kann. Wenn dieſer 
Begriff einmal feitgeftellt iſt, und es wird fchwer fein, die 
Erörterungen des Verf.'3 zu widerlegen, fo ergeben ſich daraus 
eine Reihe der wichtigiten hiftoriichen Folgerungen, erjcheint 
insbefondere das Verhalten der Athener ihren Bundesgenoffen 
gegenüber in einem ganz neuen und für fie viel günftigeren 
Lichte; es ift ferner nicht mehr ftatthaft, den Abfall der Bundes; 
genoffen der ſelbſtſüchtigen Politik des leitenden Staates zur 
Saft zu Tegen. Ebenſo forgfältig, verftändig und ergebnißreich 
ift die ſyſtematiſche Darftellung der Bumdesverfaffung (S. 694 ff.), 
die nicht die geringften ihrer Vorzüge gerade ihrer ſyſtematiſchen 
Haltung verdankt; nebenbei mag hervorgehoben werben, daß 
der Verf. der Anficht ift, es hätte bei Abichluß des Bundes der 
atheniihe Staat ſowie attijche Privatperfonen noch vielfach 
Grundbeſitz in bundesgenöffiichen Städten gehabt, und auf diefen, 
nicht auf alte Anſprüche, hätten die Athener verzichtet (S. 686 ff.). 
Dieje Unnahme erfcheint aus inneren Gründen völlig gerechtfertigt, 
auch die äußeren Zeugniffe ftimmen mit ihr durchaus überein, 
obwohl ihnen eine Verftärkung zu wünſchen wäre Für die 
Geichichte des Bundes felbft hatte fich der Verf. natürlich viel- 
fach an feine Vorgänger zu halten, doch ergiebt fich auch hier des 
Neuen genug, wovon freilich auch Manches zunächſt nur Hypotheſe 
it. Die Anficht, daß bereits nad) der Schlacht bei Knidos ein, 
fpäter vielleicht infolge des antalkidifchen Friedens wieder aufs 
gehobener, athenifcher Seebund gefchloffen worden fei, verwirft 
Bufold mit Recht; fie hätte nie auffommen können, wenn man 
bie völferrechtlichen Begriffe beffer gefonbert hätte. Auch dba, wo 
der Berf. feine neuen Refultate giebt, liefert er häufig die 
Beweiſe für, von Rehdantz und Schäfer aufgejtellte, aber ohne 
Begründung gelafjene Säge (z. B. ©. 693. 703 ff.). Von 
Wichtigkeit ift namentlich der Nachweis, daß man den Athenern 
mit Unrecht eine willfürlihe Erhöhung der Bundesfteuer 
Schuld giebt (S. 844). Daß aud bei Bufolb der attifche 
Demos wieder mehrfach gegen Anflagen aus alter und neuer 
Beit gerechtfertigt wird, wie 5. B. in der Sache des Timotheos 
(S. 705), ift eine Erſcheinung, an die wir ala Ergebnif genauer 
Einzelforfchung bereits gewöhnt find. Die Kritik der Quellen 
ift ſcharf und vorurtheilslos, namentlich verdient hervorgehoben 
zu werden, was über Iſokrates und die Redner überhaupt ge 
jagt wird; fo wenig neu es ift, muß es doch immer noch wiederholt 
werben. Daß bem Verf. Manches von der Literatur entgangen 
ift, ift Schon von anderer Seite bemerft worden; auch für die 
„Togo“ (S. 661) genügt es nicht mehr, auf die Hagen'ſche 
Abhandlung zu verweifen. Wichtiger, ja für die ganze Auffaſſung 
Buſold's verhängnißvoll, dürfte es fein, daß die focialen Zuftände 
Athens (allerdings nicht bloß im diefer Epoche) jo wenig aufs 
gehellt find. Die Fragen über die Theorifa wie die Entwidlung 
des Sölbnerwefens können aber erſt dann völlig begriffen werden, 
wenn wir fie im Bufammenhange mit den jocialen Buftänden 
”.. 
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Griechenlands und namentlich aud Athens zu betrachten ver- 
mögen. Endlich ein Hauptpunft, der freilich über die Grenzen, 
welche fich der Verf. geftedt hat, hinausgeht. Die erjte wie die 
zweite ovumezia der Athener find niemals Bundesitaaten 
gewejen, fie waren von Anfang an als Staatenbünde gemeint. 
Dieje Staatenbünde nehmen nun einen eigenthümlichen Charakter 
an durch das Inftitut der Hegemonie, die von einer bloßen Vor— 
ortichaft grundverfchieden ift. Der Verf. beweift jelbit, daß der 
Bund im Princip nur zwei Contrahenten hatte, Athen auf der 
einen Seite, die übrigen Bundesgenofjen auf der andern, daß 
der in ihren eigenen Bejchlüffen völlig unabhängigen athenifchen 
dxxinola nicht nur ein abjolutes Veto zuftand, jondern daß fie 
aller Wahrjcheinlichkeit nach fogar die Erecutive anweiſen konnte, 
etwas den Beichlüffen des aurddgor gerade Entgegengejehtes 
zu thun. Solche Zuftände find aber auf die Dauer unhaltbar, 
Sie müſſen nothwendig zu jchweren Mißſtänden und heftigen 
Bufammenftößen führen, ohne daß man irgend einer Partei die 
Schuld davon zuſchieben könnte, Der Fehler liegt eben nicht an 
den Menichen, jondern an den Jnjtitutionen, und diefe find es, 
welche den zweiten athenifchen Bund zu Falle gebracht haben, 
Erſt der achäiſche Bund hat einen wirklichen und innerlich Halt- 
baren Bundesftaat in Griechenland gejchaffen. 

Die Schrift wird übrigens außerhalb der ſtreng philologijchen 
Kreife ſchwerlich viele Leſer finden; das verhindert ihr aus— 
ſchließlich unterfuchender Charatter, der in Verbindung mit der 
Schwerfälligkeit des Stile und der Unordnung die Lectüre 
ziemlich anjtrengend macht. Sehr übel find die majjenhaften 
Trudfehler, die ſelbſt mit der großen Entfernung des Berf.'s 
vom Drudorte nur zum Heinften Theile entjchuldigt werden 
fünnen, 


Hirſch, Siegfr., Jahrbücher des deutfchen Reichs unter Heinrich II. 
3. Bd. Herandgeg. u. volendet von H. Breflau, Leipzig, 1875. 
Dunder u, Humblot. (X, 417 S. gr. 8.) I Mt, 

A. u. d. T.: Jahrbücher der deutſchen Gefhichte. Auf Veran: 
laffung und mit Unterftüpung Er. Maj. des Königs von Bayern 
Magimilian II herausgeg. durch die hiſtor. Gommiffion bei ber 
Kol. Akademie d. Wiſſenſchaften. 

Der vorliegende Band führt endlich dad Werf, deffen beide 
erften Theile 1862 und 1864 erfchienen, nach langer Unter 
brechung zu Ende, Weber den Berfajiern hat ein eigenthümlicher 
Unftern gewaltet; drei von ihnen, Hirſch ſelbſt, dann Ufinger 
und Bapit, hat der Tod hinweggerafft, die Letzteren hatten aller- 
dings vorher ihre Thätigkeit den Jahrbüchern entzogen. Harry 
Breßlau fiel es zu, das Werk zu vollenden. Wie er in der 
Einleitung angiebt, reichte das von Hirſch Hinterlaffene 
Manufeript bis ©. 116; der Tert von S. 141 — 306 fei feine 
eigene Arbeit. Dagegen wird auf ©. 118 bemerkt: „hier endet 
das von Siegfried Hirfch Hinterlaffene Manufeript*, und bie 
Fortjegung von S. 119 ab wird als eigene Arbeit bezeichnet; 
wie ijt diefer Widerjpruch zu erflären? — Der von Hirſch 
hinterlaffene Tert ijt aus Bietätsrüdfichten unverändert geblieben; 
fachlich ift es freilich jehr ftörend, wenn oben ausgeſprochene 
Anfichten unten in den von Breßlau Hinzugefügten Anmerkungen 
widerlegt ober modificiert werden. Es iſt jedenfalls ein mißliches 
Ding, eine von Anderen begonnene und angelegte Arbeit weiters 
führen zu müffen, und dadurch in Unordnung und Behandlung 
von vornherein gebunden zu fein; mit Recht weift Breßlau 
darauf Hin, daß er in manchen Punkten anders verfahren wäre, 
wenn er freie Hand gehabt hätte. In Folge diefer Verhältniſſe 
ftehen die Jahrbücher Heinrich's II an Weberfichtlichkeit und 
Bequemlichkeit der Anordnung hinter den anderen Werfen der- 
felben Sammlung zurüd, Die ftreng annaliſtiſche Folge wird im 
vorliegenden Bande unterbrochen durch zwei größere, zufammen- 
hängende Capitel über die Verhältniſſe Italiens; auch die aus 
führlihe Schilderung der kirchlichen Reform in Lothringen ift 
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nur äußerlich in den Bericht über das Jahr 1022 eingelegt. 
Die Form der Darftellung Breßlau's ift durchaus zu loben; er 
jchreibt Teicht und gefällig und hat ſich nach Möglichkeit bemüht, 
den oft fo jpröden Stoff zu beleben. Namentlich die Eapitel 
über Italiens Verhältniffe zeichnen ſich aus durch Anſchaulichkeit 
und Klarheit. Im Gegenjage zu anderen Bearbeitern der Jahr- 
bücher liebt e3 der Verf, jubjective Betrachtungen anzuftellen, 
und geht darin wohl manchmal etwas zu weit. Seine lebhafte 
Anſchauung verleitet ihm gelegentlich, die Dinge auf die Spige 
zu treiben und weitgehende Eonjequenzen daran anzufnüpfen. 
Mit befonderer Vorliebe wird von Aribo von Mainz und feiner 
Plänen gehandelt; aber gerade hier fcheint e8 dem Ref. als ob ber 
Berf. zu kühne Combinationen gemacht, mit modernem Maßitabe 
gemeflen und gerechnet habe. Dazu waren die Seiten nicht 
angethan, um wirklich „eine Auflöfung der allgemeinen katholiſchen 
Kirche in eine Anzahl von fait unabhängigen, Rom nur nod) 
dem Namen nad) untertvorfenen Nationallirchen“ herbeizuführen, 
und an fo etwas haben auch Aribo und feine Anhänger kaum 
gedacht und denken können. Wir müſſen uns ihre Abfichten 
wohl einfacher und vor Allem weniger präcis vorjtellen. — Bon 
den Ercurfen rührt nur der zweite von Hirsch her, die anderen 
zehn find von Breflau verfaßt ; unter ihnen ift befonders der fünfte: 
„Hur Kritik der altfranzöfiichen Ueberfegung der Normannen- 
geſchichte des Amatus von Monte-Eaffino“ hervorzuheben. Den 
Beichluß bildet ein Regifter für alle drei Bände, in danfens- 
werther Weije vom Verf. bearbeitet. 


Babucke, Dr. H, Rektor, Wilhelm Gnapheus, ein Lehrer aus 
dem Reformationszeitalter. Lobspruch der Stadt Emden u, ganz 
Ostfrieslands, nach der Originalausgabe von 1557 aus d. Latei- 
nischen überselzt u. mit einer Einleitung versehen, enthaltend 

. das Leben des Gnapheus. Mit 2 Karten Ostfrieslands von 1569 u. 
1579. Emden, 1875. Haynel, (V111,63 S.gr.8.) 1Mk. 50 Pf. 


Der Berf. erzählt zuerft auf 18 Seiten in anfprechenber 
Weife das Leben jeines Helden, „der unter den niederbeutichen 
Humaniften des Reformationszeitalters einen nicht unbebeuten- 
den Rang einnimmt“, Wenn er fich hierbei eine lange Strede 
Weges auf fremde Arbeiten ftügen fonnte, fo hat er dagegen für 
den Aufenthalt des gelehrten Mannes in Oftfriesland ganz neue 
Thatjachen den Archiven zu Emden und Aurich entnommen. 
Die Begründung aber will er, leider, an einem anderen Orte 
geben, ohne Zweifel, weil diefe Biographie doc) nur als Ein- 
leitung beftimmt ift für das Lobgedicht auf die Stadt Emden, 
das er dann ind Deutſche mit Gewanbtheit überträgt; bafjelbe 
füllt beinahe 50 Seiten. Das Ganze ift für ben Löblichen 
Localpatriotismus der gebildeten Oftfriefen beftimmt. Es wäre 
vielleicht auch gut gewejen, aus dem Trojtipiegel für alle Armen, 
Kranken und Betrübten und aus dem Berichte vom 3. April 
1564 Auszüge zu geben, und ebenfo aus dem Acolastus, einer 
terentianifchen Komödie, und dem Morosophus; von letzterem 
Werkchen erfahren wir nicht einmal, welcher Dichtungsart es 
angehört, Eine recht danfenswerthe Beilage find zwei ar: 
ten von Dftfriesfand, die eine von 1568, bie andere von 
1579. E. R. 





Bechſtein, Reinh. aus dem Kalender ⸗Tagebuche des Wittenberger 
Magiſters u. Marburger Profeſſors Victorin Schönfeld 1555— 
1563. Ein Beitrag zur Iniverfitätt- u. Culturgeſchichte des 16. Jahr ⸗ 
bunterts, 2. (Titels) Ausgabe. Roſtock, 1875, Etiler, (24 ©. gr. 4.) 
ıimt. 40 Pi. 

Der, Berf., weldyer 9 Schreiblalender mit Notizen des Pros 
feffors der Mathematif und Medicin V. Schönfeld befigt, ver 
öffentlicht die wichtigiten Nachrichten derjelben, die Hauptjächlich 
Beiträge zum Leben Schönfeld’3 und dann auch theilweije zur 
Eulturgefhichte enthalten, Bebeutendes findet ſich nicht dar⸗ 
unter. Anmerkung 3 lautet: „Unter imperator verjteht wohl 
Victorin nicht den König Mag, fondern den Kaiſer Ferdinand J.“ 
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Hier fann mit aller Beftimmtheit ausgefprochen werben, da 
nur Letzterer gemeint ift. E.R. 


Revue historique dirigde par G. Monod et G. Fagniez, 
l, 1. Janvier— Mars. Paris, 1876. Bailliere & Cie. 

Inh.: G. Monod, du progrös des &tudes historiques en 
France depuis le 16, siecle. — Fr Duruy, da regime muniecipal 
dans l’Empire romain aux deux premiers sieeles de notre &re. — 
C. Thurot, etudes critiques sur les historiens de la premiere 
eroisade: de l’ouyrage anonyme intitul& Gesta Francorum et alio- 
ram Hierosolymitanorum. — A. Castan, Granvelle et le petit 
Empereur de Basancon (1518 — 38): un episode de la vie muni- 
eipale et religieuse au 16. siecle. — A. Chfruel, Saint-Simon 
et Dubois, d’apr&s les m@moires de St.-Simon et les correspon- 
dances du temps. — A. Sorel, la mission de Custine le jeune ä 
Brunswick, d'apres des doeuments in&dits. — Variötös; Melanges; 
Bulletin historique; Publications p£eriodiques et Sotictes savantes; 
Comptes-rendus critiques. 





Medicin. 


Bohn, Dr. Heinr., Prof., Handbuch der Vaccination. Leipzig, 
1875. F.C. W. Vogel. (X, 358 8. gr. 8.) 7 Mk. 

Eine Mare, leidenfchaftsloje Darftellung des heutigen Stand» 
punftes in der Lehre von der Vaccination. Immerhin gehört 
eine gewiſſe Refignation dazu, ein ſolches Buch zu fchreiben; 
eine gründliche Behandlung des Gegenjtandes erfordert viel 
Arbeit, und es liegt in der Natur der Sache, daß durchſchlagende 
neue Anjchauungen oder neue Thatfachen kaum beizubringen find. 
Doppelt dankenswerth iſt es daher, wenn ein fo alljeitig gebildeter 
Arzt wie der Hr. Berf. ſich einer ſolchen Aufgabe unterzieht. 

Unter den hiſtoriſchen Eapiteln ift befonders bas die Inocu— 
lation der Variola behandelnde dem Ref. interefjant gewejen. 
Die Beichreibung der bei verfchiedenen Thierfpecies vorkom: 
menden PBodeneruptionen ift jehr anſchaulich und bringt That» 
fachen, welche vielen Aerzten neu fein werden. Bohn hält 
dafür, daß die Blatternerfranfungen des Menfchen und der 
Thiere nicht identifche, fondern aus demfelben Boden ent— 
fproffene und nahe verwandte jind. Als Träger des Eontagiums 
betrachtet Bohn die in jeber Lymphe vorhandenen weißen 
Blutförperhen; auf eigene Unterfuchungen geftüßt, weift er die 
Meinung Jener zurüd, welche auch hier ein Contagium ani- 
matum in bejtimmter Form verförpert zu erfennen glaubten, 
Die hierher gehörenden kritischen Bemerkungen des Herrn Verf.’3 
(S. 280 ff.) dürften ſchwer zu widerlegen fein. Aufgefallen ift 
e3 dem Ref., dab Bohn eine Angabe Euly’3 wiederholt, nach 
welcher die Anfection durch Vaccine auch bei unverlegter Epis 
dermis möglih iſt. Eine für bie ganze Pathologie fo be: 
beutungsvolle Thatjache wie diefe bebürfte einer weiteren gründ⸗ 
lihen Unterfuchung. 

Der Ubjchnitt über das Impferyſipel ift der Beachtung 
werth. Bohn jchreibt der Vaccine eine Eryfipelas erzeugende 
Kraft zu, welche bei normalem Berlaufe der Impfung fich, wenn 
auch nur auf den Raum um die Buftel bejchränft, geltend machen 
muß. Die Infection des Gefammtorganismus mit dem Gifte 
ber Baccine erfolge nicht, alfo auch die Schutzkraft trete nicht ein, 
wenn das locale Eryſipelas fehle. Durch örtliche Neize folle 
daffelbe zu einer weiteren Ausbreitung, welche alsdann ala 
jelbjtändiger Kränfheitsproceß auftrete, befähigt werben. Gegen 
diefe Aufitellung Laffen ſich mancherlei Bedenken erheben; ift 
die anatomijch als eryfipelatös bezeichnete Entzündung um bie 
Impfpuftel aud ein ſipelas im ätiologifchen Sinne? Hy— 
gieine und Technik der Ympfung find vortrefflich erörtert; der 
Empfehlung des Stiches ftatt des immer noch gebräuchlichen 
Schnittes, der Beftimmung, daß 12 Impfſtiche zu machen, kann 
Referent nur beipflithten. Wie verſchiedene Lympharten werden 
eingehend beiprochen! Bohn ift ein Freund der humanifchen 
Lymphe, einerlei wie viele Generationen diefe Hinter fich Hat, 
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und hält die Entartung derfelben für ein ungegründetes Vor: 
urtheil. Die Schußkraft der Baceine, die Theorie der VBaccina- 
tion, die Würdigung und Kritik der Vaccination ala allgemeiner 
Sanitätömaßregelfind ebenfo objectiv wie gut gefchriebene Capitel. 
Die Lehre von der Impfſyphilis wird eingehend behandelt. 
Daß hier vor der Hand noch eim ſchwer zu durchdringendes 
Dunkel herrſcht, gefteht der Verf. offen ein. Im Schlußabfhnitte 
wird dann noch die Abminiftration der Baccination befprochen. 
Bohn's Handbuch kann nicht allein Aerzten, fondern Allen, 
welche ſich einen Einblid in die hochwichtige Impffrage ver: 
ſchaffen wollen, auf das Wärmfte empfohlen werben ; aus ihm 
ſpricht nicht die Stimme der Leidenfchaft, fondern der unbefangen, 
aber ſachverſtändig prüfenden Kritik. 





Czerwiiiski, Dr. Joh., Dir., Compendium der Thermotherapie 
{Wasserkur). Wien, 1875. Czermak in Comm. (3 Bil, 175 8. 
gr. 8) 4 Mk. 

Der Berf. wünfcht den Namen „Waffercur“ durch „Thermo 
therapie” zu erſetzen. „Die an Waffer gebundene Temperatur“ 
fei doch die Hauptſache, man fönne ftatt des Waſſers Milch 
nehmen, ohne irgend etwas zu ändern. Die „Thermotherapie” 
wünjcht der Herr Verf. dann wiſſenſchaftlich zu begründen und 
praftifch zugänglich zu machen, Das dazu Nöthige beſitze er in 
fo hohem Grade, daß er bei dem fehlen eines brauchbaren 
Handbuches ſich geradezu hätte entfchuldigen müffen, falls er 
feine Mitteilungen nicht gemacht (S.9). Ob ber Leiftungs- 
werth der Hydrotherapie des Herren Czerwinski zu der des 
Prießnitz fi in der That verhält, wie 10 zu 1 (S. 24), ift 
natürlich nicht zu jagen. Nur über die wiſſenſchaftliche Bildung 
unfere3 Autors fann man urtheilen. Derjelbe weiß in der That 
mehr, als die meiften anderen Menfchen, fo 3. B., daß die 
„elektrifchen Ströme der Nerven des Gefäßſyſtemes“ die Ge— 
rinnung des Blutes im Lebenden hindern (S. 45), daß es 
„Kälteeinheiten” giebt (S. 55) und daß Wärme wie Kälte 
beide Jmponberabilien find, von denen diefe zufammenzieht, jene 
ausbehnt (S. 61). Die Iandläufigen Redensarten über Er- 
regung und Erichlaffung, wie man diefe Zuftände durch Waffer 
erzeugt, Polemik gegen die „Naturärzte“ und ein Verzeichniß 
der durch „Thermotherapie” heilbaren Zuftände bilden den 
weiteren Inhalt der Schrift. | 
Rehn, Dr. H., die wichtigsten Formveränderungen des 

menschlichen Brustkorbs. Zum Gebrauch für klinische 
Lehrer und zum Selbststudium für Aerzte und Studirende,. Mit 
30 lith. Taſſ. Wien, 1875. Braumüller. (19 8. gr.8.) 5 Mk. 

Trefflich gezeichnete Umrißtafeln, welche die Abweichungen 
des Thorar von der Norm bei der Phthifis, dem Emphyſem, 
der Rachitis und der Pleuritis darſtellen. „Bum Gebrauche 
fie den Mlinifchen Lehrer“ find diejelben kaum geeignet. Die 
Ausführung it fo naturgetreu, daß bei der geringen Größe der 
Bilder an einigen Stellen ſchon ein geübteres Auge dazu gehört, 
um das Wefentliche zu erkennen (3. B. Taf. 11a). Auch für die 
ftarf ausgeprägten Krankheitstypen find diefe Bilder noch zu 
flein, zur Demonftration aus der Ferne ift das Octavformat 
nicht ausreichend; wie bei dem Herumgeben von Abbildungen 
Ungeichulte jehen, weiß jeder Minifche Lehrer. 

Nicht zu billigen iſt e8, daß der Herr Verf. den claffifchen 
Typus des alten Emphyfematifers mit der theilweifen Lungen- 
erweiterung zufammenbringt, welche an dem Bruftforbe eines 
an chronischer Laryngoſtenoſe leidenden Kindes fich entwidelt hat. 
Der Unkundige wird durch foldhe Vereinigung heterogener Zu- 
ftände nur irregeführt, 

Weil, Dr. Ad., Privatdoe., die Auscultation der Arterien und 
Venen. Leipzik, 1875. F. C. W. Vogel. (X, 140 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Eine ſehr fleißige Arbeit. Verf. hat nicht weniger ald 600 
Menschen, gefunde und kranke, an allen Körpertheilen behorcht, 
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wo überhaupt von Arterien oder Venen Schallerfcheinungen 
erzeugt werden. So find ftatiftifche Daten geſammelt, wie fie 
in diefem Umfange nicht vorher zujammengebracht waren. Daß 
der Herr Verf. für die Richtigkeit der von ihm feitgejtellten 
Thatſachen einzuftehen vermag, wie er hervorhebt, wird gewiß 
zugegeben werden müffen. Weniger glüdlich fcheint die Zurüd- 
führung des Beobadhteten auf allgemeine Grundlagen. Eine 
ſcharfe phyſilaliſche Betrachtung entbehrt man an manchen 
Stellen. So wird z.B. (5.43) bei Anämifchen und Fiebernden 
unter den Borausfegungen, daß geringe periphere Widerftände, 
ein geringer mittlerer Drud im Wortengebiete, daneben eine 
fräftige und frequente Herzaction gegeben find, auf eine Bejchleu- 
nigung des Kreislaufes gefchloffen. Ob wirklich die oft ſcheinbar 
verſtärkte (Lungenretraction) Herzfyftole unter diefen Bedingungen 
auch eine der Norm entjprechende Blutmenge in die Aorta 
treibt, dürfte doch fehr fraglich fein. Es ift dem Ref. aufgefallen, 
daß die wichtige Arbeit Talma's zwar in der Literaturüberficht 
angeführt ift, im Texte aber feine Erwähnung gefunden hat. 


Küchenmeister, Dr. Friedr., Med.-Rath, die Feuerbestattung. 
Unter allen zur Zeit ausführbaren Bestattungsarten die beste 
Sanitätspolizei des Bodens u. der sicherste Cordon gegen Epide- 
mien. Stuttgart, 1575. Enke, (184 S. Lex.-8.) 3 Mk. 60 Pf. 

Der Verf. gehört belanntlich zu den ſchwärmeriſchſten Ver: 
ehrern der Leichenverbrennung und hat für die Einführung die 
jes Beftattungsmodus feit einigen Jahren in lebhaftefter Weife 
duch Vorträge und Broſchüren agitiert. Auch in diejer jeiner 
neueften Urbeit über den Gegenjtand geht er mit Begeifterung, 
aber auch mit Voreingenommenheit, mit bewundernswerthem 

Eifer, aber auch mit kritilloſer Ueberſtürzung, mit großem Fleiße, 

aber auch mit ungerechtfertigter Breite an die Behandlung feiner 

Aufgabe und jept alle Wiffenfchaften in Bewegung, um ja recht 

gründlich für die Wichtigkeit feiner Lehre zu fümpfen. Und doc 

zeigen jchon die paar Worte auf dem Titel: „der ficherjte Cor- 
don gegen Epidemien“, daß er auf rein fpeculativem Boden 
jteht und für bewiejen hinſtellt, was er zu beweijen hätte. Seine 
ganze Schlußfolgerung hat keinen ficheren Boden, er zieht nur 
heran, was er gebrauchen fann, und benußt das Material, wo 
er e3 findet, ohne erjt zu prüfen, weſſen Geiftes es ijt. So 
äußert er, daß die Gejchichte der Schädlichkeit der Leichengruft- 
gaje ein grauen= und fchredenerregendes hygieiniſches Capitel 
bilde, daß die Fäulniß und Verweſung im Grabe zunächſt die 

Bodenluft vergifte, daß zwar durch dieſe Art der Leichengas- 

verbreitung in den feltenjten Fällen Erfcheinungen an den 

Lebenden zu Tage treten werden, welche denen der Leichengruft- 

gaje gleichen, man aber dennoch a priori annehmen müfje, daß 

durch fie jener vom Boden an die Oberfläche fteigende und zu— 
näcdjft in dem Dunjtfreije der Menſchen fich mit den unterjten 

Schichten des freien Luftmeeres mijchende Strom der Boden» 

luft in Nähe reichlich belegter und fleißig bearbeiteter Leichen: 





| 


äder bis zu allen Stellen, die mit diefen auf gewwilfe Entfernun- | 


gen hin unterirdiſch etwa commumicieren, gelange und fo die 
allgemeine Arhmungsluft der den Gräbern naheliegenden Orte, 
und bejonders Städte, jedenfalld nicht verbeffert werde. Zum 
Beweije, daß das Aufreißen der Gräber jchädlich wirke, führt 
der Berf. in einer Note auch an, daß der PBetechialtyphus 1490 
in Spanien „durd Fäulniß der Leichen, die auf dem Schlacht- 
felde liegen geblieben waren *, entjtanden fein fol, Die Für: 
jorge des Verf.'s führt ihn zu dem Vorſchlage, die Siemens- 
Neclam’jche Methode der Leichenverbrennung aud) zur Desin- 
fection der Schlachtfelder zu empfehlen, indem man nach großen 
Schlachten ſchnell Menſchen- und Thierleichen (felbjtverjtändlich 
jede diefer Arten in befonderen Defen) verbrennen könnte. Als 
nothiwendige Folge hiervon erfcheint dem Ref., daß bereits in 
driedenszeiten, ähnlid) wie die Eifenbahncompagnien, Leichen: 
verbrennungscompagnien gebildet und praltiſch eingeübt würden. 
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Natürlich läßt es der Verf. nicht an Excurſen über Kirchliche 
Anſchauungen fehlen, beſpricht weitläufig die Bebeutung der 
Sachverſtändigen im Criminalproceffe u. dgl.m. Der Siemens’: 
ſche Dfen und ein Feldofen für Leichenverbrenmung find auf der 
Beilage abgebildet. Die Abhandlung ift ein Separatabdrud 
aus des Verf.s Allgem. Zeitichrift für Epidemiologie. 
Gorrefpondenz: Blatt d. Niederrhein. Vereins f. öffentl, Geſundheitepflege. 

Ned.: Dr. Kent. 4. Bd. Ar. 10-12. 1875. 

zb: Heudner, die fanitätswoligeil. Eontrolirung d. Fleiſches. — 
Eſcherich, die Volfsbewegung, Fruchtbarkeit u. Sterblicyfeit im Kar. 
Preußen nach feinem alten Beitande 1516 — 71, und im Kur. Bapern 
1826— 71. — Düntelberg, die Bewäfferung der Ländereien im Aus 
ſchluß an die Ganalifation der Städte. — H. Schülke, Über Cana— 
lifation. — Orteſtatut der Stadt Frankfurt a.D., die Anlegung und 
Veränderung von Straßen betr. — Polizeiverorduung der Kal. Negier 
rung zu Düjfeldorf v. 7. Juli 75, betr. die Befeitigung der Gefahren 
für den Arbeiter beim trodenen Schleifen der Metallwaaren. — Ur⸗ 
theil des Kal. Obertribunala, betr. den Einfluß einer auf Grund des 
Geſetzes v. 11. März 1850 erlaſſ. Bolizeiverordnung auf die in einer 
Goncejfion für gewerbl. Anlagen früher feitgefepten Beitimmungen. — 
Aus der chemiſch⸗ mikroſkop. Unterfuchnnasftation des Vereins. — Ber 
einsnachrichten; Zuwachs zur Bibllothet. 


Archiv f. patbol. Anatomie u. Phyſiologle u. f, Min. Meditin. Hrög. von 
Rud. Birhom. 6. Folge, 5. Bd. 4. Heft. 1875. 

Inh: M. Kules, zur Lehre von dem Klüffigkeitsitrömungen im 
feb, Auge u. in den Geweben Überhaupt. — B. v. Arufenitern, zur 
Frage über das Gholeftearin. — 8. Letzerich, über Encephalitis 
diphtheriliea. — 3. E. €. Schönfeldt, üb. die argneil. Ammwendung 
des Jodbleles. — Boltolint, weldes Nervenpaar innervirt den Ten- 
soriympani? — J. Jarob3, zur Behandlung des Diabetes mellitus 
mittelit Glycerin. — P. Smith, Hinifhe Mittbeilungen. — O. Hjelt, 
das Vorkommen ded Mechfelfiebers in Finnland. — 2. YJacobfon, 
über die Temperaturvertbeilung im Berlauf fieberbafter Krankheiten. — 
Malinin, üb. die —— des menſchl. u. thier. Blutes in trodenen 
Flecken in gerichtl.smedicin. Beziehung. — P. Guttmann, zur Lehre 
vom Herzſtoͤß. — Kl. Mittheilungen u. Beſprechungen. 
Bierteljahrfhrift f. die prakt. Heilkunde, Red.: J. Halla, J. Hasner 

v. Arıha u. U. Wrauy. 33. Jahrg. I. Bd. 

Inh.: W. Petters, die Blatternepidemie in Prag in den I. 
1872/73. — Pelper, über Schufwunden. — ©, Irenlid, aus 
dem allgem. Krankeuhauſe in Melnif. — tukula, zur Mortaliätss 
ſtatiſtik der Strafanftalt Karthaus in Böhmen. — Analekten; Liter, 
Anzeiger; Miscellen. 


Archiv für Augen» und Obrenbeilfunde. Hrög. von H. Anapy, S. 
Moos u. & Mauthner. 5. Bd. 1, Abth. 

Inh.: S. Strider, weitere Unterfuhungen üb. die Keratitis. — 
U. Poſch, über Sebfhärfe u. Beleuchtung. — I. Schnabel, über 
Glaucom u. Jridectomie. — 3. Hod, üb. Hornhauttättomwirung nebit 
Bemerkungen üb. die Netiologie ded Glaucoms. — J. Schnabel, die 
Begleiter u. Folgekrankheiten der Ititls. — J.Hirfchberg, zur Frage 
der —— —— — F. Pleuk, über Hemiopie u. Sebnervens 
kreuzung. — G. Strawbridge, üb. einige eigenthüml. Neflegerichets 
mungen nad Durchſchneidung des Nervus supraorbitalis. — @. 8, 
Holmes, üb, 3 Fälle von Neuroretinitis mit Symptomen eines intras 
raniellen Aneurusna. — Gh. J. Kipp, fb. einen Kal von primärem 
Irisfarcom. — E. Pilüger, Syoechamin. — 9. Knapp, Mittheir 
lungen verfchied. Inhalts. — I. Hirfchberg, biſtor. Notiz in Betreff 
der ſympath. Opbthalmie, — 3. Schnabel, Notiz über die Jäger’ 
fhen Schriftifalen. — H. Knapp. üb, Fibrome des Ohrläppchens. — 
Moos, Über hiſtol. Veränderungen des Labyrinths bei gewiffen In— 
fectionsfrantheiten. 

KHlinifhe Monatsblätter für Augenbeiltunde, Hrsg. von W. Fehender. 
13. Jahrg. Sept. 1575. 

Inb.: I. Hod, üb. Tuberculoſe der Gonjunctiva.— H. Schmidi⸗ 
Nimpler, Transplantation von Kauinhenconjunctiva. — Derf., linfens 
ahnl. Exfudat bei Iritis; Sileralmunde durh den Biß eines Hahnes. — 
Derf., Avoplegien der Gornea. — Bonwetih u. Shmemann, 
einige Bemerkungen zur Theraple der Chorividitis disseminata. — 
Pilüger, Unterluchung der Augen von 259 Lehrern — Klin, Beobs 
achtungen; Referate; Offene Gorrefpoudenz. 

a er Gentralblatt, Redig, von M. Gaufter u. Th. Meynert. 

r. 10, 1875. 

Inh.: Mepnert, Gutachten der Wiener 'mebichn. Farultät über 
einen Kal ven Brandlegung. — Claus, ein Beitrag zur Kritik der 
Filehue ſchen Theorie des Cheque⸗Stokes ſchen Arhmungsphänomens. — 
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Maret, übertragene Weiteeftörung. R. Z chröter, üb. einige neue 
Arzneimittel. — A. 9. v.Andel, über die hupodermat. Anwendung 
des Ergetin in einzelnen Fällen arnter Manie. — Notizen; Anzeigen; 
Perjomalien x. 


Defterr. Bierteljahresfährift für wiſſenſchaftl. Veterinärfunde. Redd.: 
Müller u. Röll. 44. Br. 2, Heft. 1875. 

Inh.: K. Ableitner, Vergiftungen der Hausthiere. (Schl.) — 
Brudmüller, die Fördernug der Viehzucht durch die Staatövermals 
tung in Deiterreid. (Schl.ı — Keipert, bie forone Knotenkfrankheit 
(Melanosis) bei einem. Pferde. — Gierer, ein Beitrag zum Puerpe⸗ 
ralfieber bei Kühen. — J. Smwatv, üb. Schußwunden. — Müller, 
Beriht Ab. das Auftreten der Hundsmwuth in Wien m. Umgebung vom 
Rev. 1873 bis Ende Ang. 75. — 41. Jsmailow, os interparietale 
bel Hunden. — Analelten. 
Neues Repertorium f. Bharmacle, Hrög. von &, N, Buch ner. 24. Bb- 

11s12. Heft. 1875. 

Inb.: C. Brimmer, üb. die em. Beitandtbeile der Angelicas 

Burzel. — A. Vogel, üb, den Nachwels der Sa veterfäure im Zrints 











waſſer durch Goldpurpur. — €. v. Bibra, Über die Schwärgung bed |. 


Ehierfilberd am Lichte, und üb. Silberblorür. — A. Schmidt, Fich⸗ 
telit u. Reten in den Torfmooren d. Aictelgebirges. — H. Frickhinger, 
Doſedil im Ried. — Q. Hilger, Witrbeilungen aus dem pharmacent, 
Jaftitute u. Laboratorium für angewandte Chemie am ber Umiverfirät 


Erlangen. — I. Iodit, üb. den Einfluß ftıdioffreiher Düngung auf 


den Altaloidgehalt einiger Pflanzen. — G. C. Bittftein, pharmas 
kognoft.sanatomiiche, hemifche u. mebicin. Unterſuchung der Getorinde.— 


Fa Ag wiſſenſchaftl. u. prakt. Inhalte, — Literatur; 
x. Angelegenpeiten. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Iemme, Dr. J. D. H., Brof., Lehrbuch des gemeinen deutfchen 
Strafrechts. Stuttgart, 1876. Ente. (XVI, 395 S. ar. 8.) 8 ME. 

Der Herr Verf. bringt in dem vorliegenden Buche ein Lehr- 
buch des früheren gem. deutfchen Strafrechtes, in welchem auf 
unfer jetziges Reich3-Straf-Gefegbuch, weil es ein „Particular- 
geieh“ jei, ungefähr in derfelben Weiſe Rüdficht genommen ift, 
wie früher 3. B. auf das heffiiche, braunſchweigiſche oder olden⸗ 
burgifche, Ein folches Lehrbuch ift nad) der Unficht des Herrn 
Berf.'3 „zum Bebürfniffe geworden“. Drei Gründe werden zur 
Redhtfertigung angeführt: Das frühere gem. beutjche Strafrecht 
hat nicht bloß Werth als gefchichtlicher Unterbau des deutſchen 
Strafgefegbuches; es ift „als fortwährend fließende Rechts - 
quelle für das deutſche Strafrecht unentbehrlich für deſſen Aus- 
und Umvendung“, und abgejehen Hiervon ift es von 
Bihtigkeit für die öfterreichifchen Staaten, die deutſche Schweiz, 
die ruffifchen Dftfeeprovinzen und das däniſche Schleäwig, wo 
überall germanifches Rechtsbewußtjein Iebt und Geſetzbücher be 
Reben, die auf der Grundlage bes gem. deutfchen Strafrechtes 


aufgebaut find (S. IV der Vorrede). Da keine „befjere Kraft” 
dem obigen Bebürfnifje entgegengelommen ift, jo entſchloß fi 
t ) ' will Ref. Hier nicht erörtern, ob 3 135 Auftreiben der Hand- 
die er jeit 23 Jahren (1) in Zürich gehalten. „Ich war fnapp in 


der Herr Verf. das Lehrbuch nach den Vorträgen auszuarbeiten, 


Literatum-Eitaten“, fehreibt der Herr Berf. (S. V der Vorrede), 
„weil ich mehr Raum für den Text gewinnen wollte und auch der 
Meimmg war, daß Eitate auf das Nothwendigſte befchränft 
werben müffen.“ Allein von einer Anappheit in den Eitaten hat 
Ref. nichts bemerkt. Es finden fich viel zu viel Eitate und zwar 
faft nur folche, die fein Studierender aufſchlagen würde, wenn, 
was hoffentlich nicht eintreten wird, dieß Lehrbuch in feine Hände 
füme, Außer einer gelegentlichen Anführung von v. Holgendorff’3 
Handbuch und Berner's Lehrbuch (6. Aufl.) find befonderd Ela- 
ns, Farinacius, Carpzow, Dorn, Meijter, Püttmann u. |. w. 
tiert. Der Herr Verf. wäre der Wahrheit näher gefommen, 
werm er dem vorhin citierten Sage ungefähr folgende Faſſung 
gegeben hätte: „Ich mußte knapp fein in Eitaten, denn ich fenne 
nicht die deutſche ftrafrechtliche Literatur der lehten zwei De⸗ 
cennien. Ich kenne nicht das Lehrbuch von Schüge (zweite Aufl.) 
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mh auch H. Meyer's Lehrbuch ift mir unbefannt, Ich weiß 
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| nicht, daß diefe beiden Lehrbücher gebührend auf das frühere 





gem. beutjche Strafrecht Rüdjicht nehmen (an vielen Stellen 
fogar ausführlicher als das vorliegende Lehrbuch). Ich Hielt es 
für überflüffig, Erfundigungen darüber einzuziehen, wie deutſche 
Strafrechtölchrer jegt Strafrecht vorzutragen pflegen. Much das 
hielt ich für nicht nothwendig, mir die Frage vorzulegen, obdenn 
das vorliegende Lehrbuch neben einem der vorhergenannten 
Lehrbücher überhaupt nur zu rechtfertigen iſt.“ Und der Herr 
Verf. hätte dann diefe Selbjtbefenntniffe mit bem Satze ſchließen 
müffen: „Dieß und vieles Andere war mir vollftändig gleich- 
gültig; mein Lehrbuch ift weiter nichts, als eine Speculations- 
arbeit, bei der der Verleger die Koſten trägt.“ Der Herr Verf. 
würde wahrfcheinlich den Ref, bemitleiben, wenn er nicht ben 
richtigen Gefichtäpunft gefunden Hätte, von dem das vorliegende 
Machwerk zu beurtheilen ift. 

Bielleicht könnte der Herr Berf. entgegnen, daß das Lehr: 
buch, wenn es auch für das deutſche Reich nicht zu gebrauchen 
ift, doch für die übrigen genannten Staaten verwendbar fein 
bürfte. Allein auch das witrde faljch fein. In Defterreich wird 


| fi) die Sache ebenfo wie bei uns verhalten. Was die ruffischen 
‘ Dftfeeprovingen betrifft, in denen übrigens nicht, wie ber Herr 


Verf. glaubt (S. 4), ein Strafgeſetzbuch von 1845, ſondern von 
1866 gilt, es hat, beiläufig bemerkt, 1711 Paragraphen, fo kann 
Ref. leider darüber nicht urtheilen, ob dort ein Bebürfniß nad) 


‚ einem folchem Lehrbuche, wie das vorliegende, vorhanden ift. 


Vielleicht findet das Lehrbuch aber in ber deutſchen Schweiz und 
bejonders in dem dänifchen Schleswig zahlreiche Abnehmer. 
Auf das Lehrbuch als folches braucht nicht weiter eingegangen 
zu werden. Nur zur Charakteriftil deffen, was der Herr Verf. 
Alles für nöthig hielt, erlaubt fich Ref. Einiges aus dem Lehr- _ 
buche mitzutheilen. S. 20, bei dem „Selbiteril“ der Römer 
wird erinnert an das freiwillige Bauchauffchligen in Japan und 
an bie jeidene Schnur des Sultans, S. 23 wird ber aargauifche 
Matterparagraph erwähnt; S. 39 gejagt, baf einem Klofter ın 
Weſtfalen früher bei Hinrichtungen von den Bauern Eier 
geliefert werben mußten; ©. 57 vor den amtlichen Motiven ge- 
warnt, weil fie von folchen herrührten, die Carriere machen wollen 
und follen; S. 68 findet fich aus Temme’3 pommerfchen Sagen eine 
interefjante exploratio mentis; ebenſo überflüffig ift S. 72 Anm. 
2u. S. 189 Anm. 4. S. 251, Anm. 6 wird mitgetheilt, daß dem 
Adel für Fortpflanzung der Familie die Bigamie früher geftattet 
war. Im g 159, Anm. 3 (Verführung zur Unzucht) teilt uns der 
Berfafler in franzöfifcher Sprache einen intereffanten Schwur- 
gerichtsfall zu $ 179 des deutſchen Reichs-Straf-Geſetzbuches 
mit, ben er hoffentlich noch zu einer Eriminalnovelle verarbeiten 
wird, Da der Herr Verf. fich ſelbſt nicht bie Frage ernftlich 
vorgelegt hat, was aus dem früheren gemeinen deutſchen Straf» 
rechte von Werth und für das heute geltende nothwendig ift, jo 


werfögejellen, 8 150 frevelhaftes Schwören und Zügen, $ 156 
öffentlicher Ehebruch und Buhlſchaft mit Ehefrauen und viele 
andere Baragraphen nothivendig waren Wuch auf den Ton, den 
ber Herr Berf. einzelnen Fachgenoffen und deutfchen Inſtitu— 
tionen gegenüber angejchlagen, will Ref. nicht genauer eingehen. 
Nur den Wunfc möchte Ref. noch ausfprechen, daß es dem 
Herrn Berf. gefallen möge, bei etwaigen fpäteren Schriften 
Ober-Tribunals-Entjcheidungen nicht mehr nach der „ Tante Voß“ 
zu eitieren. Ref. glaubt dem Herrn Verf. durch diefe Recenfion 
in feiner Weife zu nahe getreten zu fein. Wer den deutfchen Stu- 
diereriden ein folches Buch und mit ſolchen Worten vorzulegen 
wagt, als ob der Verf. allein wife, wie Strafrecht zu Iehren, 


. verzichtet von vornherein auf die Rüdfichten, die Ref. jonft gern 


gegen den Herrn Berf. genommen hätte. D_w. 








211 





— 1876, 87, — Literarifdes Centralblatt. — 12, Februar. — 





Roth, Baul, bahriſche⸗ Civilrecht. 3. Th. Tubingen, 1875. Laupp. 
(XVI 851, 88 ©. gr. 8.) IS Mt. 

Diefer Schlußband des vortrefflichen Werkes enthält die 

Lehre von den fogenannten Regalien und das Erbredt. Durch 


diejen Inhalt gewinnt diefer Band ein eigenthümliches Intereffe; 


denn gerade bei diejen beiden Lehren find von dem Berf. ganz 
verjchiedene, ja geradezu entgegengefehte Aufgaben zu Löfen 
gewejen. Hinfichtlich der Regalien, d. h. des Bergrechtes, Jagd- 
rechtes und Wafjerrechtes, ift in Bayern, wie in den meijten 
anderen Staaten, in neuerer Zeit eine einheitliche und umfaijende 


Regelung durch die Landeögefehgebung erfolgt, welche die | 


Particularrechte und Statuten entweder volljtändig oder doc) 
nahezu vollitändig befeitigt hat. Hier fam e3 daher im Wejent- 
lichen darauf an, den Inhalt diefer neuen Gefege ſyſtematiſch 
zu orbnen und wiffenschaftlich zu erflären. Dagegen ijt das 
Erbrecht neben dem, mit ihm eng zufammenhängenden ehelichen 
Güterrechte das eigentliche Hauptgebiet der particulären und 


localen Rechtsbildung, und die Schwierigkeit der Aufgabe bejteht 


bier demnach darin, die Fülle diefes particulären Rechtsſtoffes 
und das Verhältniß der einzelnen Statuten zum gemeinen 
Nechte zur Anfchauung zu bringen. Beide Aufgaben hat der 
Berf. in vorzüglicher Weife gelöft. 

Nah einer allgemeinen Erörterung über den Begriff ber 
Regalien und über die gefchichtliche Entwicklung des Bergregals 
wendet fich der Verf. der Daritellung des bayer. Berggejehes 
vom 20. März 1869 zu. Dieſes Geſetz jchließt ſich mit 
geringen, nicht wejentlichen Abweichungen an das preuß. Berg- 
gejeh vom 24. Juni 1865 an, und da befanntlich auch die über: 
wiegende Mehrzahl der anderen deutſchen Staaten dieſes preuß. 
Geſetz mit unerheblichen Modificationen recipiert hat, fo beſteht 
, gerade für das Bergrecht in Deutſchland im Wefentlichen über- 
einftimmendes, gemeinfames Recht. Sowie daher die Literatur 
des preußijchen Bergrechtes und die preußiſche Rechtiprechung 
von Wichtigfeit für das Verſtändniß des Bergrechtes der anderen 
Staaten ift, jo hat andererjeits eine wifjenfchaftliche Behandlung 
des bayerischen Bergrechtes, wie die vom Verf. gebotene, auch 
für die anderen deutſchen Rechtsgebiete, insbejondere für 
Preußen, ein unmittelbares Intereſſe. Unter jorgfältiger und 
umfaflender Berüdfichtigung der preußifchen bergrechtlichen 
Literatur und Praris hat num der Verf. eine Darftellung des 
heutigen Bergredjtes gegeben, welche durch Bollftändigfeit und 
Klarheit, durch ſyſtematiſche Gliederung und präcife Formulierung 


alle bisher vorhandenen übertrifft und geradezu als ein Mufter 


für Die dogmatiſche Behandlung diefer Lehre aufgeftellt werden 


fann. Das Jagdrecht ijt weder praftifch von gleicher Wichtig- | 


feit, noch theoretiich von fo mweitreichendem Intereſſe und iſt 
auch vom Verf. demgemäß weniger ausführlich behandelt worden. 


Dagegen ift wieder das dem Waflerrechte gewidmete Capitel in | 


hohem Grabe Iehrreich und förderlich und giebt eine ebenfo 
überfichtliche wie vollftändige Darftellung der zahlreichen, hier in 
Betracht tommenben Rechtsverhältnifie. 

Den größten Theil des Bandes füllt das Erbrecht. Eine 
Darftellung des „bayrifchen Erbrechtes“ war ein Problem, 
deſſen Löfung jo große Schwierigkeiten bot, daß man es faſt 


für unlösber halten konnte, Denn man kann mit Recht jagen, | 


daß es ein bayrifches Erbrecht gar nicht giebt, fondern nur eine 
Bielheit von Erbrechten in Bayern. In der That bietet die 
Darftellung eines bayriſchen Erbrechtes feine geringeren 


Schwierigkeiten dar, als jie bie Darftellung eines deutichen | 


Erbrechtes darbieten würde, und diefe Schwierigkeiten find fo 


jie zu überwinden, und man ohne Lebertreibung behaupten fann, 
daß e3 nicht em einziges Werk giebt, welches das heutige deutjche 


Erbrecht zum Gegenftande hat. Die Romaniften ftellen unter 


dem Namen bes gemeinen Rechtes ausschließlich das römische 
Erbrecht dar und verweilen, wenn fie befonders vorurtheilsfrei 
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find, höchſtens im Allgemeineu darauf, dat in den Barticular- 
rechten abweichende Nechtsfäge gelten; die Germaniften bes 
ſchränken fi) amdererfeits auf die Behandlung einzelner, 
zufammenhangslojer Lehren, wie die von den Erbverträgen und 
den Zejtamentsvollitredern; die Bearbeiter der Particularrechte 
endlich, namentlich des preußifchen und öfterreichifchen, haben 
ein im Wejentlichen einheitliches, gejeglih normiertes Recht 
zum Öegenjtande ihrer Darftellungen. In Bayern aber gilt, 











‚abgejehen von dem franzöfischen Rechte der Pfalz, römifches und 


preußiiches Recht als fubjidiäres (gemeines) Necht, und in den 
Gebieten beider, namentlich in dem des erſteren, bejteht eine 
große Maffe von Particularrehten und Statuten in Geltung. 
Dazu fommen noch neuere bayrijche Landesgefehe, wie z.B. das 
Notariat » Gejeh, oder Reichsgefeße, wie 3. B. das Militär: 
Geſetz, welche in alle diefe Rechtsbildungen eingreifen, Troß 
diejer überaus großen Schwierigkeiten ift es dem Verf. gelungen, 
eine Darftellung des in Bayern geltenden Erbrechtes zu geben, 
welche alle Erwartungen übertrifft. In einem überaus wohl: 
gegliederten und das Verſtändniß erfeichternden Syjtem jtellt der 
Berf. als die eigentliche Grundlage das römische Erbredit dar 
unter forgfamer Benutzung der reichhaltigen Literatur, welche 
über dieſe Rechtslehre vorhanden ijt. Ergänzt wird dieſes 
Syſtem durch die, dem röm. Rechte nicht bekannten, deutſchrecht⸗ 
lichen Inſtitute. Diefem gemeinen römischen Rechte wird nun 
durchweg das gemeine preußiiche Erbrecht, ſoweit daffelbe 
entgegengejegten Grundſätzen folgt, gegenübergeftellt, und ſo— 
weit es erforderlich ift, auch das bayriiche Landrecht, und im 
Anſchluſſe an die Darftellung diefer Hauptjächlichiten Nechte 
finden Die einzelnen, dahin gehörenden ſtatutariſchen Rechte eine 
ebenjo vollftändige wie gedrängte Berückſichtigung. Dadurch ift 
e3 dem Verf. gelungen, troß der Mannigfaltigkeit der particulären 
Bildungen feiner Darjtellung des Erbrechtes die durchlichtige 
Klarheit zu erhalten, welche auch die übrigen Theile des Wertes 
fo ſehr auszeichnet. 

Am Schluffe des Bandes iſt ein doppeltes Regiſter bei- 
gegeben; ein alphabetiiches Sachregiſter und ein ſyſtematiſches 
Negifter der Particularrechte. Es bedarf feiner Ausführung, 
wie jehr durch das letztere die Benutzung des Wertes erleichtert, 
ja man fann wohl jagen, in vielen Fällen überhaupt erjt 
ermöglicht wird. 

Mit diefem Bande Liegt num ein Werk abgeichlojjen vor, 
welches in der bisherigen Literatur der deutjchen Particular- 
rechte feines Gleichen nicht hat, und welches glüdlicherweife 
von dem Scidjale der Werfe von Wächter und Unger, 
unvollendet zu bleiben, verſchont worden ift. Nicht nur Bayern, 
fondern allen deutſchen Rechtägebieten kommt dieje gründliche, 
Icharffinnige und gelehrte Arbeit zu Gute und erweckt die größten 
Erwartungen auf das von dem Verf. im Vorworte in Ausjicht 
geftellte Werf über das deutjche Privatrecht, das einen ebenjo 
jchnellen und glüdlichen Abſchluß finden möge, wie das bayriiche 
Civilrecht. --d. 
Seel, D.d,, App.-Ger.-Dir., Grörterungen über den Beweis in 

Straffahen. Den vaterländiigen Geſchwornen gewidmet, Würzburg, 
1875. Stabel. (3 BA., 47 S. gr. 8.) ı ME. 20 Pf. 

Der Hr. Berfaffer Hielt den Augenblid für gefommen, bie 
obigen Erörterumgen über den Beweis ben vaterlänbijchen Ge— 
ſchworenen nicht länger vorzuenthalten. Nach der Anficht des 
Ref. wäre es beſſer geweſen, wenn ber Verf. noch fo lange 


gewartet hätte, bis der Entwurf einer Deutjchen Strafproceh- 
große, daß bisher nicht einmal der Verſuch gemacht worben ift, | 


orbmung Geſetz geworden. Auch hätte es fich dann empfohlen, 
auf bie Rechte und Pflichten der Gefchworenen einzugehen. Wir 
finden in dem vorliegenden Schriftchen I. Er über 
ben Beweis im Allgemeinen (S. 1—4), dann IL über bie ein- 
zelnen Beweismittel: 1) gerichtliches Geſtändniß, 2) Complicen- 
geſtändniß, 3) außergerichtliches Geſtändniß, 4) Zeugen, 5) Sach⸗ 
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verftändige, 6) Augenſchein, 7) Urkunden, 8) Ucberführungs- 
gegenftände, 9) Unzeigungen (5.5 — 47), und endlich III. über 
das Berhãltniß verichiedenartiger Beweisgründe (S. 17, und 
zwar 17 Beilen). Es würde hier nicht am Platze jein, Einzel 
heiten einer Kritif zu unterwerfen; Ref. würde dem Verf, nicht 
überall beiftimmen können. Nur einen Bweifel will Ref. noch 
ausfprechen: daß derartige Schriften wohlthätig wirken können, 
mag zugegeben werben, allein ob fie wirkfih, von Ausnahmen 
abgejehen, gelefen werden, ijt mehr al3 zweifelhaft, Unter allen 
Umſtänden find aber die Citate, welche der Verf. beigefügt, voll- 
jtändig überflüflig. Was zur Rechtfertigung derjelben (S. 4) 
angeführt wird, paßt auf die Geichworenen nicht. Eitiert finden 
fih: Corpus jur. civ. und can.; C.C.C., Horat.Epist., Plinius, 
Lucret. lib. IV, Carpzow, Leyjer, Bentham, Dollmann, Mitter- 
maier (abwecjelnd =-mayr, smayer, -maier gejchrieben,), 
Pascal, Pongerville, v. Bar, Gneift, Goethe (faljches Citat aus 





anımwortung. Leipzig, 1874. Gebhardt. (III, 154 ©. gr.8.) 3 Mt. 

Der Begriff der Eaufalität ift wegen des Begriffes ber damit 

verknüpften Werantwortlichfeit ein folcher, bei welchem ber 
Juriſt bei dem Metaphyfiter zu leihen geht. Die Schrift des 
Verf.s ift gegen die Behauptung v. Bar’ gerichtet, jene Rechts 
lehrer ſeien im Unrechte, welche den Sat formulierten: Alles, 
was Bedingung fei, müfje ald Urfache gelten. Wenn die Natur: 
gejege umterfucht würden, jo jei alles menschliche Thun Bebin- 
gung und nicht Urfache; wolle man aber juriſtiſch oder moralisch 
urteilen, fo feien die Naturgefege Bedingungen und nicht Ur« 
ſachen des menschlichen Handelns. Der Verf. bemerkt jehr tref- 
fend, einen Gaufalzufammenhang, aljo die Berfettung von That: 
fachen, könne man gar nicht juriftiich oder moralisch unterfuchen. 
Auch könne, wenn es fich herausstellt, daß eine Erjcheinung ihre 
Entjtehung der gleichen Wirkjamfeit verjchiedener Kräfte ver: 
danfe, Teine derjelben im Vergleich zu der anderen zur Bebin- 
gung degradiert, fie müffen vielmehr alle als gleichberechtigt an- 
gejehen werden. Daß die Folgen der unberechtigten Unter 
ſcheidung zwiſchen Urſache und Bedingung im Verlaufe von 
Bar's eigener Theorie zu unlösbaren Widerfprüchen führen, hat 
der Verf. der für Philofophen und Juriſten gleich interefjanten 
Schrift ſcharfſinnig dargelegt. | 
Der Gerihtöfaal. Hrög. von Alb. Berner, H. Hälfhner u. A. 
28. Bd. 2. Heft. | 
: Rud. Ortmann, über die Fictionen der Urfächlichkeit in | 


der de von der Theilnahme. — Elvers, Erfahrungen der bänis 
fhen efängnißverwaltung. — Literarlſche Anzeigen. 


Zeitfärift für Bergrecht. Redig. u. hrog. von $. Braffert. 16. Jahrg. 
4. Heft. 1875. 


JInh.: Berggefepgebung (Ungarn, Preußen, Großbritannien). — 
Bagner, über die bergredhtl. Berhältniffe im Agr. der Niederlande. — 
H. Bra ert, zu den Nechtöverhältniffen der preuß. Bergbeamten. — 
R. Nafie, Bergvolizeiliches über die Schiegarbeit in Steinfohlenberg« 
werten. — Üntiheidungen der Gerichtöhöfe; Mittheilungen aus der 
Praxis der Berwaltungsbehörden; Literatur; Sachregiiter. 























Sprachkunde. Literaturgefcicte. 


Hagen, Herm., de Oribasii versione latina Bernensi com- 
mentatio. Bern, 1875. Dalp in Comm. (XXVI, 248.4.) 1 Mk. 


Der gelehrte Herausgeber des Catalogus codicum Bernen- 
sium hat ung in dieſem Schriftchen eine befonders in fprachlicher 


— 
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des 6. Jahrh. geſchrieben iſt, Bruchſtücke einer lateiniſchen Ueber— 
ſetzung auf 18 Blättern, von denen Blatt 16—18 das Ende 
' (0. 33-42) des 4. Buches der Synopfis, Blatt 1—15 aber 
Theile der das 6. Buch beginnenden 33 Capitel nebſt einem 
Fragmente der vorangeftellten Gapitulation diefes Buches ent- 
halten. In der obigen Schrift num finden wir zunächit einen 
genauen Textabdruck dieſer Vruchſtücke mit kurzen kritiſchen 
Anmerkungen (S. 1—22). Beigegeben iſt auf den letzten Seiten 
„Galeni epistula de febribus“ aus dem Berner Codex 611 des 
7. oder 8, Jahrh. Wer ein jehr hochgradiges Vulgärlatein 
fennen lernen möchte, der leſe diefe Ueberjegungsfragmente, und 
er wird ftaunen über die auffallenden Barbarismen, Solöcismen, 
Metaplasmen und anderweitigen Negelwibdrigfeiten, welche ihn 
dort umſchwärmen werden, jo munter und zahlreich, wie Jo— 
hanniswürmchen in einer Mittfommernacht. Aber auch diefe 
freien Kinder der Natur oder vielmehr des Volkslebens, die 
einſtmals allerwärts, wo bie römische Zunge die Herrichaft übte, 
Straßen und Häufer, Tempel und Bäder zu durchſchwirren 
pflegten, find nicht jo ganz ungebunden und regellos, wie fie 
feinen. Gleichwie fie dazumal in ihrem Werden, Sein und 
Sihwandeln abhängig waren von dem die Sprache im Großen 
wie im Kleinen beherrichenden Bildungstriebe, fo Laffen fie auch 
jegt noch, nachdem fie längſt dem Leben entflohen find, von der 
Ars grammatica ſich unter das Jod) der Regel beugen und in 
bejtimmte Clafjen einordnen, aus denen wir entnehmen können, 
wie und woher jie überhaupt entjtanden. Einen ſolchen Eons 
jentiusdienft hat uns Herr Prof. Hagen in Betreff jener 
Ueberbleibfel der reicjlih 1200 Jahre alten Latinifierung des 
Dribafius geleiftet, indem er die Spracheigenthümlichkeiten der⸗ 
jelben unter den Rubriken Orthographica (Bocal- und Con- 
fonantentaufch, Epenthejis, Apokope, Epithejis u. ſ. w.), Gram- 
matica et syntactica (Gejchlecht, Numerus, Caſus, Nomen, 
Gomparative zc.), Lexicographica (Öräcismen und Tateinijche 
Wortbildungen) forgfältig und überjichtlih zujammenitellte, 
Daß dießaber keineswegs eine raſch und mühelos auszuführende 





‚ Urbeit war, wird Jeber erkennen, der einmal ſelbſt durch ähnliche 


Dornenftüde der Diction ſich Hindurchgearbeitet hat oder der 
an den hier vorliegenden Fragmenten den Verſuch macht, ob er 
nicht bei gar manchen Wortformen und Wortverbindungen zwei⸗ 
felnd jtehen bleiben und fich erjt reiflich überlegen muß, welcher 
Kategorie fie zuzumeifen find. Kein Wunder daher, daß dieſe 
grammatiiche Hanbleitung, obſchon in knappe Form gefaßt, volle 
20 Seiten einnimmt, und vielleicht hätte fie, wenn der Raum 
e3 geftattete, noch erweitert werben fünnen, 3. B. durch erudit = 
erodit 4, 9 zu p. VIII; pensa ®, f.=pensio 4, 29 zu p. XV; 
quibus=iis quos 2, 27 zu p. XVI; bullitio 4, 4 und circum- 
tenere 21, 3 zu p. XXV; nam=autem 17, 28..; quamdiu= 
donec 2, 7; quare=quia 5, 3; satis=admodum 12, 27. 32, 
13, 3; subrubeus 7, 4. 14. 16. 32 zu p. XXVI. Was infra- 
etici 9, 12 anlangt, fo jcheint damit infarcticii gemeint zu fein. 
ebenfalls haben wir Anlaß, über diefe Bublication, deren, auch 
für die Gefchichte der Medicin nicht unwichtiger Handfchriftentert 
ein anfchauliches Bild der jpäteren Vollsſprache uns vor Augen 
ftellt und deren erläuternder Theil von einer jo gründlichen 


Belanntſchaft mit ihren Bejonderheiten zeugt, uns zu freuen, 


und wir hoffen, dem Herrn Verf. auf gleichem Gebiete noch recht 

oft zu begegnen. H. R. 

Cornelii Taciti de uita et moribus Iulii Agricolae liber. 
Nouvelle &dition avec une introduelion litteraire, un sommaire, 
des noles en frangais, une table des noms propres, une carte de 
la Bretagne et un appendice critique par J. Gantrelle. Paris, 
1875. Garnier fröres. Genf, Ad.Hoste, (72 5.8.) 2 Mk. 





Hinfiht recht dankenswerthe Gabe geſpendet. Bon ber medi⸗ 
ciniſchen Eynopfis bes griechifchen Arztes Dribafius aus Per- 


gamum (4. Jahrh. n. Chr.) befinden fich in dem Miscellancoder 


F. 219 ber Berner Stabtbibliothef, der in fchönen Uncialen 


Die vorliegende Ausgabe von Tacitus’ Ugricola von einem 
feit Jahren mit Tacitusftubien befchäftigten belgiſchen Gelehrten 
ſteht in engfter Beziehung zu den in dieſen Blättern bereits an⸗ 

gezeigten Contributions & la critique et à l’explication de 
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Tacite und veriverthet die dafelbft gewonnenen Reſultate. Nach 
ber Einleitung ift der Agricola ein eloge historıque mit dem 
politifhen Zwede, die Männer des juste milieu wie Agricola 
und Tacitus und ihr Auftreten unter Domitian's Herrfchaft zu 
rechtfertigen. Das ift eine neue Hypotheſe, die ſich neben die 
zahlreichen älteren ftellt und mindeſtens daffelbe Recht auf Be- 
achtung hat wie dieſe. Bon ihr aus wird die Einleitung und 
die ganze Entwidlung zu erklären verſucht. Ein Irrthum fcheint 
es und zu fein, wenndie Bitte um venia auf die rudis et incondita 
nox bezogen wird. Vielmehr ſcheint Tacitus ganz Mar aus- 
äufprechen, daß er dafür die Verzeihung des Publikums nöthig 
zu haben meint, daß er es wagt, einen bedeutenden Mann, der 
eine Rolle gejpielt hat in einer Zeit, für welche die Gegenwart 
nur Haß hegte und die fie nur gern tadeln und anflagen ſah, zu 
loben und jein Auftreten zu rechtfertigen. Der Tert der Aus: 
gabe weicht an zahlreichen Stellen von dem auch der neueften 
deutſchen Ausgaben wejentlih ab. Ueber feine Neuerungen 
im Bulgatterte erjtattet der appendice critique gewiffenhaften 
Bericht und Liefert zumeilen auch kurze Begründungen, Die 
wichtigeren Conjecturen hat Berf. in ausführlicher Weife zu be— 
gründen verjucht in den oben angeführten Contributions; aus der 
Zahl derfelben führen wir an fuerit im Cap. 1, Zeile 14 Halmfür 
fuit zu billigen, wenn man fuerit als conj. perf. auffaßt im 
Einne von: ich werde wohl nöthig haben, wie Rieth überſetzt, 
faum aber mit Öantrelle als ind. fut. II anzufehen im Sinne von: 
ich werde ganz gewiß nöthig Haben; ferner ebendaſelbſt incu- 
saturus: tam szua et uirtutibus infesta tempora exegimus.. 
cum-essent, capitale fuit mit vollem Rechte von Dräger in 
zweiter Auflage in den Tert gefegt, weiter in Cap. 22, 8.189. 
'nihil supererat secretum, et silentium eins non timeres, 
Cap. 36, Zeile 17 ff. H: miraque equestris pugn® facies 
erat, cum wgre iaın diu aduersarii stantes; die an vorlegter 
Stelle von ung aufgeführte Conjectur ift nur Verbindung zweier 
früherer Eonjecturen anderer Gelehrter. Die Anmerkungen unter 
dem Texte geben Vieles, was aus den gangbaren deutfchen Aus: 
aben entlehnt ift. Berf. hat hier die in den deutjchen Ausgaben 
ich findenden verſchiedenen Erflärungen gegen einander abgewogen 
und meift das Richtige getroffen. Auch an jelbjtändigen Bemer- 
tungen fehlt es nicht, doch ift hierein Mangel hervorzuheben: Verf. 
geht mit feinen Erläuterungen gar zu jparfam um, es finden fich 
viele Stellen, an denen man vergeblich fich nach einer Erklärung 
umjchaut. Das Namenverzeichnif nebft der Karte genügen dem 
Bwede, dem fie dienen follen. Die ganze Arbeit zeugt von ein— 
gehender Beſchäftigung mit Tacitus und ber auf ihn bezüglichen 
deutſchen Literatur, und es ift wohl der Mühe werth, auch in 
Deutſchland auf die Tacitusarbeiten dieſes belgiſchen Gelehrten 
aufmerffam zu machen und fie den deutfchen Tacitusforfchern 
zur Beachtung zu empfehlen, B—n. 





Y Seint Greal, being the Adventures of king Arthur's knights 
of iue Round Table, in the quest of the Holy Greal, and on other 
occasions. Edited, with a translation and notes, from the copy 
preserved among the Hengwrt mss. in ihe Peniarth library, by 


the Rev, Rob. Williams, M.A., Reet. of Rhydycroesau, Den- | 


—— Canon of St.Asaph. Par l& Il. London, 1874/75. 
s0. 

Wir gönnen zwar ber großherzoglichen Bibliothel in Weimar 
ben Ruhm, Deutfchland unter den Subscribers auf diefes Wert 
bis jegt allein zu vertreten, wünjchten aber doch im Intereſſe 
der Sache, daß diejes Beiſpiel Naceiferung finden möge, und 
hoffen dazu beizutragen, indem wir an dieſer Stelle auf das 
oben genannte Wert aufmerljam machen. 

Der Borrede entnehmen wir folgende Angaben: Der Tert 
ift zwar in feiner erſten Hälfte Ueberfegung aus dem Roman du 
Quöte du Saint Greal des Walter de Mapes (Ende bes 
12. Jahr.h), ift aber in fo gutem Welsh gejchrieben, daß er 
ſprachlich den Werth eines Driginalwertes befitt und vom 
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Herausgeber als eines der wichtigften unter den erhaltenen Pros 
jawerfen bezeichnet wird. Die Handſchrift ftammt aus dem An— 
fange bes 15. Jahrh., alfo ungefähr aus gleicher Zeit mit dem 
berühmten Codex Kuber Hergestensis, mit dem fie auch genau 
in Sprache und Stil übereinftimmt. Selbftverftändlich ift diefer 
umfangreiche Tert bisher weder grammatiſch noch Tericalifch aus⸗ 
gebeutet worden. 


Für Diejenigen, welche ſich hauptfächlich für den Inhalt 
intereffieren, theilt Ref. den Anfang der Vol. II, p. 437 be— 
ginnenden englijchen Ueberjegung mit: „Asthe emperor Arthur 
was in the court called Camalot, on the eve of Whitsunday, 
the age of the Lord Jesus Christ being four hundred and 
fifty-fonr, and with him there were of the warriors of the 
Round Table one hundred and fifty, and when all of them 
had sat down, and fallen upon eating, behold there cometh 
in, even to tlıe presence of Arthur, a young gentleman, in 
armour, himself and his sleed, who saysto Arthur, Hail, em- 
peror Arthur, says be. And to thee also, Sir, be it well, 

‚ says Arthur. Lord, says the youth, is Lancelot any where 
here? He is, Sir, says Arthur, and he showed him to him“. 

Der dritte Band, der die engliſche Ueberfegung zu Ende 
führen wird, ift noch nicht erfchienen. Für die Subfeription hat 
man fich zu wenden an: Rev Robert Williams, Rhydyerasau 
Oswestry, Wales (England). Wi. 
Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogif, Hrög. von Alft. Fleck⸗ 

'  eifen u. H. Mafius. 113. u. 114. Vd. 1. Heft. 
Inh.: J. J. P. v. Falkenſtein, einige Randbemerkungen zu H. 
Köchly's „Gottfried Hermann". — G. F. Schömann, der Kranz des 
Bafi.ens u. der Stimmſtein der Athena. — Derf, die Baſileis und 
ibre Gomveteny in den Blutgerichten. — E. Gotſchlich, Ab. die älteſte 
Odyſſeehandſchrift der Laurentian. Bibliotbe. — W. H.Rofcher, zu 
Aeſchylos' Periern [B. 213). — I. Oberdid, zu Sopbofles' Philo⸗ 
fteres [B. 691]. — U. Ludwich, Fr. A. Rigler's Lexic. Nonnianum.— 
D. Schneider, emendat. Aristophanearum decas, — R. Grofier, 
über Dekarchien u. Trlafontarhien. — A. Eufner, ad personatum 
Frontinum [Strat. IV, 1,10). — Derf., Sierofa u.Raud, zu Vergilius 
Aeneis. — N. Meißner, zu Dridlus' ex Ponto [I, 1, 6). 
Anzeigen. 

I. Noctes scholasticae. Bon der Ernährung der Seele. — 
W. Schwarp, die bäusl, u. Die (fogen.) Strafarbeiten. — C. Lang, 
üb. das Glaffenlehrerfortem mit Berüfihtigung bad, Mitteljhulverhälte 
niffe. — F. Koldewey, über die Schulbücher, welche bis 1651 im 
GSymnaſium zu Wolfenbüttel in Gebrandh waren. — 9. Pröhle, 
Briefe von G. E. Leffing, Herzog Ferdinand von Braunſchweig, ins 
bef. aber von den Lehrern des Collegii Carolini Ebert, Gidenburg 
u. Zacharlä, ſowie von Luiſe Ebert u. v. Gleim. Aus den Handichriften 
mitzetheilt. — Anzeigen. 


Zeitſchrift f. dad Gymnafialwefen. Hrög. von W. Hirfchfelder, F. 
Hofmann, P. Rühle. R. F. 9. Jahrg. Der. 1875. GVerſp.) 
Inh: duMesnil, über einige fehwierige Stellen in den Oden 
des Horag im Hinblid auf die neueite Ausgabe u 5 von Schüg. — 
Literar. Berichte; Berichte Über Beriammlungen, Auszüge aus Zeit 
fhriften; Perfonalien; Jahresberichte ıc. 
| Mheinifces Mufeum f. Philologie. Hreg. von Fr. Ritfhl, O. Ribe 
bed, U. Klette. N. F. 31. BD. 1. Seft. 
Inb.: H. Diele, chronolog. Unterfuhungen über Anollodor's 
| Ehronita. — G. Löwe, Beiträge zu Placidus. — E. Hiller, Safadas 
der Aulet. — E. Bährens, zur latein. Anthologie. — M. Boigt, 
die verjchied, Sorten von Triticum, Weizenmehl und Brod bei den 
Römern, — Miscellen. 
Alemannia. Hrög. von A. Birlinger. 3. Jahrg. 3. Heft. 1875. 
Inp.: 3. €. Günthert, Eduard Mörife. — 9. Birlinger, 
Tractate des Möndes von Heildbrom. — I. Bächtold, ein Bruds 
füd aus Stricker's Karl. — A. Birlinger, der Bremberger. — B. 
Grecelius, Krarlöheımer Shulordag von 1490 mit deutſchen geiitl. 
Liedern. — Derf., zur Fiſchartbibllographie. — Derf., über das 
Segnen. — U. Birlinger, Schmwedenfagen aus Salem. — Derf., 
zum alemann. Sprachſchaze. — Deri., zum Warner. — Derf., Geo 
raobıldhes aus dem 16. ihre. — Derj., ein Inventar v. 1577. — 
Be. zum Wörterbuch der Köln. Chroniken. 1. — Derf., Moenli 
bei Hebel. — A. Birlinger, aus einem Pasquille. — Derf., zur 
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Sprache der Amores Söflingenses. — Derf., Namen aus dem Ulmer 
Zinsbüchlein von 1400. 


Jahrbuch f. roman. u. engl. Sprache u. Literatur, Hrsg. von &, Lemde, 
N. F. 3. BD. 1. Heft. 

Inh.: 3. G. Matthes, die Oxforder Renausbandichriit, MT. 
Hatten. 42. Bodl. 59, und ihre Bedeutung für Die Nenausfage; nebit 
einem Worte üb. die übrigen in England befindi. Reuausmanuſert. — 
&. Meyer, roman. Wörter im fypr. Mittelgriebiih. — Carol. Mis 
haelis, Bene u. Berichtigungen u den etymol. Verfuchen im 
2. u. 3. Hefte des 1. Boa. — Fı. Scholle, bie a-, ai-, an-, en-Ajfos 
nmangen in der Chanson de Roland. — G. @röber, die Eide von 
Straßburg. — H. Suchier, Berichtigung zu Bartich's Berzeichniß 
der Troubadourgedichte. — KH. Böpddeler, engl. Lieder u. Balladen 
aus dem 16. Jabrh., nach einer Handichrift der Gottonian, Bibliothek 
des Brit, Muſeums. (Schl.) — Kritifdye Anzeigen. 


Rheinische Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von B. Lange. 
1. Heft. ——— 
Fr Zur Frage des preuß. Unterrichto geſehes. — W. Lange, 
zur Sache Fr. Fröbels. — €. Dürre, Nachtrag zu „Erinnerungen 
u. Anregungen“. — Fr. Ch. Selber, ein Wort üb. das Abiturientens 
Gramen, — R. Köhler, über das rlernen von Bocabeln. — W. 
Zange, Maffenfoitem oder Fachſyſten? — Wufifal. Elementarunters 
richt. — Manderlei; Recenfionen. 


Pu — — 
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Aunftgefcichte 


Springer, Ant., Michelangelo in Rom 1508 — 1512. Leipzig, 
1875. Hirzel. (13 S. gr. 8.) 2 Mk. 

In einer Heinen Schrift von 73 Seiten bietet A. Springer 
Beiträge wichtigfter Art zur — des großen Florentiner 
Meifters, defjen 400jähriger Geburtstag im Jahre 1875 
begangen worden ift. Die Grundlage bildet für ihm die Corre- 
fponbenz des Meifters, welche zum Jubiläum veröffentlicht wor⸗ 
den iſt, Gaetano Milaneſi's Ausgabe der Briefe Michelangelo's 
und der Eontracte über feine Urbeiten, ſowie die Vita di Michel- 
angelo von Yurelio Gotti, welche das erftgenannte Buch ergänzt, 
indem fie außer den Briefen des Künftlers felbft auch viele an 
ihn gerichtete Briefe befannt macht, Aber jo bedeutungsvoll 
dieje Documente an ſich find, jo war doch erſt eine ſcharfe kunſt⸗ 
wifjenfchaftliche Kritik nötig, um fie wahrhaft zu verwertgen; 
die Briefe, wie fie vorliegen, find unzureichend datiert, Michels 
angelo pflegte nur mit dem Monatsdatum zu zeichnen, nur fein 
Bruder Buonarroti war jorgjam und gab den Tag des Em— 
pfanges ſammt der Jahrzahl an. Die Herausgeber und Benußer 
der Briefe waren, um die Zeit feitzuftellen, auf ihr eigenes Ur: 
theil angewiejen, und da find zahlreiche Irrthümer vorgefallen, 
ſowohl bei den Briefen im Britiſh Mufeum, die ſchon Herman 
Grimm benußgt hat, als aud) bei denen des Haufes Buonarroti 
in Florenz, die jegt erjt befannt geworden find. In zahlreichen 
Fällen weiſt Springer diefe Irrthümer nad), auch, was bejon- 
ders wichtig ift, bei dem jchon von Gaye publicierten Briefe des 
Sebajtiano del Piombo an Michelangelo, der nicht 1512, fon- 
dern erft 1520 gejchrieben wurde. Nunmehr bieten die Briefe 
ein authentifches Material, das namentlich auf die wichtigfte 
Periode in dem ganzen Leben des Meifters ein neues Licht 
wirft, bisher verjchobene Thatjachen richtig ftellt und Mythen, 
die jhon auf die erjten Biographen, Condivi und Vaſari, zurück— 
gehen, widerlegt. Die hauptſächlichen Refultate find folgende: 
Im Winter 1504— 1505 fand die Berufung Michelangelo'3 
nad) Rom durch Julius II ftatt; damals war der Carton der 
badenden Soldaten bereits vollendet. Nicht fofort geichah die 
enticheidende Arbeit für dad Grabmal des Papjtes; derjenige 
Entwurf zu demjelben, der der bedeutendite ijt, an Größe und 
Pracht den urfprünglichen überragt, entjtand erſt 1513, nad 
Giulio's Tode. Die Arbeit an der Dede der Sirtinifchen Ca— 
pelle gebt diefem Plane vorher, die auffteigende Linie im Leben 
des Künftlers wird um mehrere Jahre verlängert. Schon 1506 
war die Dede geplant, erft im October 1512 wurde fie voll 
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endet; mehrere Briefe, die ihre Beendigung drei Jahre früher 
anfegen, find falfch datiert. Der Plan der Dedengemälde ftand 
nicht urfprünglich jo feft, wie er dann ausgeführt wurde, An— 
fangs follten an der Dede nur die Apoftel gemalt werben, ſonſt 
bloß Ornamentales. Die großartige Erfindung des jeht vor- 
handenen Bildercyclus aus dem Alten Teftamente geht aud) 
den Gegenſtänden nach ganz auf Michelangelo zurüd, welcher 
dem Papfte voritellte, daß der frühere Plan ärmlich ſei. Die 
gewonnenen Mefultate werfen dann auch auf das Verhältniß 
Michelangelo's zu Raphael ein neues Licht. Nicht der Anblick 
der Dede der Siſtina fonnte Raphael's Fortichritte in den Stan- 
zen des Vaticans beftimmen, denn dieſe Dede war noch nicht 
fertig, als er das erſte Gemad und die Hälfte des zweiten aus— 
führte. Nicht Bramante und Raphael ſuchten Michelangelo’s 
Aufträge an ih zu reifen, vielmehr verjuchte Sebajtiano del 
Piombo jpäterhin Raphael's Schüler zu verdrängen. Ganz 
deutlich fieht man, wie manche bis auf diefe Stunde wieder: 
derholte Mythen, die auf die älteften Biographen zurüdgehen, 
entitanden find, man hat oft jogar dad Wort, an das ſich her- 
nad ein Gewebe von falihen Erzählungen knüpfte. So 
ift Springer'3 Meine Schrift für die VBeurtheilung und bie 
Geſchichte Michelangelo's von wejentlicher Bedeutung. Drei 
deutiche Autoren haben für die Würdigung des Meijterd Aus— 
gezeichnetes in Auffägen von mäßigem Umfange, die aber eben- 
jo viele Bände aufwiegen, geleiftet: Wilhelm Henke in feinem 
Bortrage: Die Menjchen des Michelangelo u. |.w., im welchem 
er deſſen künſtleriſche Auffaffung vom Standpunkte des Ana— 
tomen prüft und dazu fommt, bie tiefiten Räthſel feines 
Wejens zu löjen, Wilhelm Lang in feinem (jept in den Trans- 
alpinichen Studien wieder abgedrudten) Auffage über Michel: 
angelo als Dichter und endlich jet Springer durch dieſe 
trefflich durchgeführte Hiftorische Kritit der neu erfchloffenen 
Quellen. A. W—n. 


Nouveaux melanges d’archdologie, d’histoire ei de lill£rature 
sur le —— äge par les auleurs de la monographie des 
vitraux de Bourges (Ch. Cahier et feu Arth. Martin). Colleetion 
publiee par Ch, Cahier, 3 Voll. Paris, 1875. Didot freres, fils &Cie, 
(1: 2 Bil., 332; 11: 351; 1: 294 8. gr. 4.) 120 fr. 

Die deutfche Kunſtwiſſenſchaft, foweit fie fi mit dem 
Mittelalter befchäftigt, Hat auf die firchliche Kunftarchäologie 
verhältnigmäßig wenig Gewicht gelegt. Weit größere Theil: 
nahme haben ihr ſtets die Franzofen zugewendet, meijt von einem 
auögefprochen kirchlichen Standpunkte aus. Daher konnte eine 
Beitfchrift wie die Annales arch6ologiques von Didron eine jo 
fange Reihe von Jahren hindurch eriftieren, es fonnten fo ftatt- 
liche Bublicationen wie die Mölanges d’Arch6ologie von den 
beiden Jeſuiten-Patres Cahier und Martin ind Leben treten, 
Sie fanden nicht nur unter den Kunftfreunden, fondern auch in 
den firchlich gefinnten Kreifen ihr Publikum. Ueber feinen ver- 
ftorbenen Genoffen Pater Arthur Martin und über feine eigene 
langjährige Verbindung mit dieſem giebt uns CH. Cahier in dem 
Vorwort zu dem erjten Bande der Nouveaux mölanges eine 
willfommene Auskunft. Das BZufammenwirken dauerte von 
1840 bis zu Martin's Tode im Jahre 1856, es begann mit den 
Vitraux de Bourges, dann famen bie vier Bände melanges 
d’archdologie heraus, an welche ſich die Suite des mélanges 
(Carrelages et Tissus) anjchloß. Beide Mitarbeiter ergänzten 
einander. Martin's Neigungen waren vorzugsweife fünftlerifche, 
er war ein vortrefflicher Zeichner, einer der Erften, welche das 
Eharakteriftiiche, mittelalterliche Denkmäler aufzufalfen, ver- 
ftanden, er bildete fich in der Folge auch zum Stecher aus und 
arbeitete mit einer wahren Leidenjchaft, haftig immer das Neue 
aufjuchend, abipringend, nicht ohne Launen, aber mit echtem 
fünftlerifchen Gefühle. Cahier dagegen war der gelehrte Mit- 
arbeiter, was ihn vorzugsweife anzog, war das Studium der 
„Sriftlichen Hieroglyphik“, die Ergründung des Gegenftändlichen 


219 — 1876, M 7. — Literarifdes 





der Darftellungen. Die Melanges find ein wahres Prachtwerf, 
das uns noch heute reihe Ausbeute gewährt, uns eine Fülle 
unter fich höchit verfchiedener Hunftgegenftände des Mittelalters 
vorführt, wie fie etwa die Quft und Laune des Sammlers ver- 
einigt, und das in der Wiedergabe durch Stich, Holzichnitt, 
Farbendrud großentheils Borzügliches Teiftet. Zu diefem Haupt: 
werte bilden die drei Bände der Nouveaux mölanges freilic) 
nur eine Nachlefe. Ihr Herausg. Cahier hat auf Grund des 
Materialed gearbeitet, das fein verjtorbener Genoffe zurüd: 
gelaffen, und hat dann dieſen Abbildungen entiprechenb einige 
Dinge, die i 9 vorzugsweiſe intereſſierten, behandelt. Die 
drei Bände ſind noch bunter und zuſammenhangsloſer als die 
früheren, aber ſie wollen ja auch nichts Anderes ſein, wie 
ſchon der Titel angiebt. Die Illuſtration iſt ſehr reich, was die 
Anzahl der Abbildungen betrifft; an Qualität ſtehen dieſelben 
aber keineswegs denen der früheren Bände gleih. Es mußte 
eben mit dem Material geichaltet werben, das Martin's Hinter: 
laſſenſchaft darbot, und bei der Ausführung mangelte feine Hand 
wie feine Leitung. Die Zahl der Stiche ift Heiner, die Holzichnitte 
überwiegen, fie find auch nicht ganz gleichartig unter ſich in der 
Ausführung. Immerhin bietet das Buch bei feinem mannig- 
fachen Inhalte eine wahre Fundgrube, Der Tert ift in dem Stile 
gehalten, den wir von P. Eh. Eahier gewohnt find. Er geht 
mit einem großen Apparate von Gelehrſamkeit zu Werke, er 
weiß in der Literatur die Quellen für Motive und Borftellungen 
zu finden, die in der bildenden Kunſt auftreten. Nicht nur mit 
Bibel und Kirchenvätern, mit der ganzen theologischen Literatur 
ift er vertraut, ſondern auch in umfaffender Weife mit der mittel- 
alterlihen Dichtung. In einem allerdings etwas weitichweifigen, 
umftändlichen und mitunter ſelbſtgefälligen Stile bringt er viel 
dankenswerthes Material herbei. Die Artikel find von jehr 
verfchiebenem Werthe; manchmal ein ziemlich bürftiger Tert, der 
nur einen Rahmen um eine beftimmte Serie von Abbildungen 
bilden fol, wie die Reife nad) Spanien u. ſ. w. im zweiten 
Bande; manchmal einige Auffäge von felbftändigerer Bedeutung. 
Das bejte bietet wohl der erfte Band, namentlich in dem aus- 
gebehnten Aufſatze „Das Beftiarium und manche mit demjelben 
zufammenhängende Fragen“, Mit der myſtiſchen Zoologie hatte 
Eahier ſich ſchon früher, in den Vitraux de Bourges wie in 
den Mölanges, eingehend beichäftigt; jetzt fommt er in großer 
Ausführlichkeit auf diefes Eapitel zurüd. Brauchbar ijt die 
mitgetheilte Ueberfegung eines armenischen Tertes vom Phyſio— 
logus, und vieles jehr Intereffante bietet die Behandlung zahl: 
reicher von Martin gezeichneter Bildwerfe und Denkmäler, in 
welchen die Motive des Beftiariums zu finden find, Wie früher, 
fo geht auch der Verf. oft darin zu weit, daß er zuviel in die 
Dinge Hineingeheimmißt. Sicherlich ift die Bedeutung des 
Beitiariums als einer Quelle für die mittelalterliche Kunſt ans 
zuerfennen, aber man darf fie auch nicht überfchägen. Man muß 
ſich Mar machen, welche andere Factoren in den mittelalterlichen 
Thierdarftellungen mitwirken. A. Springer's Aufſatz über 
„Zeppichmufter als Bildmotive* (Stonographiiche Studien, 
Mittheilungen der f, f. Centralcommiffion, 1860) hat im diefer 
Hinſicht neue Wege gewieſen. Uber diefe Arbeit ift dem Verf. 
ebenfo unbekannt, wie alle anderen Leiftungen ber beutjchen 
Wiſſenſchaft. A. W—n. 


Woltmann, Dr. Alfr., Prof., Geschichte der deutschen Kunst 
im Elsass. Mit 47 Illuster. in Holzschn. Leipzig, 1876. Seemann, 
IXVI. 330 8. Lex.-8.) 10 Mk 

Der Berf. hat mit diefem Buche zu feinen namhaften Ver— 
dienften um die Kunſtgeſchichte ein neues hinzugefügt; 
mit demjelben zugleich in glüdlicher Weiſe einem patriotifchen 

Triebe genügt. Hatte Lübfe ſchon mehrere Jahre vor dem 

franzöſiſchen Kriege auf Grund eigner Beobachtung die Kunſt 

des Elſaß in ſeinen hervorragendſten Baudenkmälern meiſterhaft 
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geſchildert und im Zuge ber alle allgemeinen en Gedanten d das Gedächtniß 
jener reizvollen Landſchaft neu gewedt, fo breitet nunmehr 
Woltmann, unter umfafjender Benußung bes literariſchen 
Materiales, insbefondere der ehr fleigigen Forſchungen elfäffiiher 
Gelehrter, und al3 Ergebnif wiederholter Reifen, ein Geſammt⸗ 
bild von der wahrhaft deutfchen Kunſt jenes Landes zum 
erftenmale aus, Wie fämmtliche Arbeiten des anerkannten 
Kunſthiſtorikers zeichnet jich auch diefe vor Allem durch Gefällig- 
feit und fünftlerifche Abrundung aus. Mühfelige Studien und 
Errungenfhaften find in anmuthiger Form vorgetragen; und 
wie Urſache zur Wirfung oder umgefehrt verhält fich dazu ber 
Umftand, daß der Verf. fein Buch offenbar über den Umfreis 
der Fachgenoſſen hinausgehen läßt, indem er bis auf Wenige! 
die technische Sprache für jeden Gebilbeten verftändlich gehalten 
und durch Einleitungen und begriffliche Erörterungen vorbereitet 
hat. Man weiß, wie gerabe diefe Seite der Kunſtſchriftſtellerei 
eine der allerſchwierigſten und am feltenften gelungenen ift. 

E3 werden fämmtliche bildende Künfte, Holzſchnitt und 
Kupferftich nicht ausgefchloffen, in ihren wahrhaftejten Erzeug⸗ 
niffen vom 8. Jahrhundert bis nach der Mitte des 16. in mehr 
als hundert Ortichaften des Landes aufgefucht und ein ungemein 
reiches und anziehendes Ganze entrollt, Die Höhepunkte: ber 
Hortus deliciarum der Herrad von Landaperg, das Münſter zu 
Straßburg, die Kirchen zu Nosheim, Mauersmünfter und 
Thann, die Stihe Martin Schongauer’s, die Werfe Mathias 
Grünmwald’3 und Hans Baldung's u. A. werden ihrer Bedeutung 
gemäß mit befonderer Gründlichkeit behandelt und überall eigene 
Beobachtungen mitgetheilt. Der Nachweis, dag man es im 
Elſaß mit einer faft ausschließlich deutſchen Kunſt zu thun habe, 
ift dem Verf. vollftändig gelungen; und nur gerade dieß ift eine 
wunderbare Fügung, daß das berühmtefte Bauwerk des Landes, 
das Straßburger Münfter, an welchem, wie jegt bargethan ift, 
Meifter Erwin einen viel umfangreicheren Antheil hat, ald man 
früher annahm, doch nicht frei ift von directen franzöſiſchen 
Einflüffen. Sonft find die Kunftformen, mit Ausnahme weniger, 
freilich Höchft intereffanter Iandeseigenthümlicher Motive, fo 
völlig gleichlaufend denen im ganzen übrigen Deutſchland bis 
in die fernften Theile des Nordens und Dftens, fogar in Bezug 
auf die Datierung der Entwidlungsftufen, daß das Buch für die 
Erfenntniß auch nach diefer Seite durchſchlagende Wirkung thun 
und die Einheitlichkeit deutfcher Bildung für die weiteften Beit- 
räume erhärten wird. Bedenken find bem ef. nach zwei 
Richtungen Hin aufgeftoßen: offenbar hat der gelehrte Verf. 
bem fogenannten Wohlthäterbuche des Straßburger Münfters, 
einem, wie es ſcheint, ſonſt gewöhnlich Nekrolog genannten Buche, 
ein zu ftarfes Gewicht beigelegt. Die Entdeckung freilich des 
Baumeifterd Wehelin für das fpäter dur Brand ftarf 
beichädigte — Langhaus wird man als unzweifelhaft 
mit Freuden begrüßen und feſthalten; die übrigen mitgetheilten 
Eintragungen jedoch dürften von um fo fraglicherem Werthe fein. 
Während die berühmten Steininfchriften alt und echt find und 
ſchlechthin als Urkunden gelten können, werden ſolche Nefrologe, 
befonders wo fie, wie in diefem Falle, aus älteren Notizen über 
tragen find, jegliche Feuerprobe fich gefallen laffen müffen. Was 
ſoll man davon halten, wenn der eine Johannes dıctus Winlinus 
natus predicti Erwini das eine Mal den 19. Januar, das 
andere den 22, April jtirbt? Die ganze Genealogie von dem 
großen Erwin abwärts bedarf zu ihrer Feſtſtellung noch wieder 
holter Uutopfie und Erwägung der Nachrichten, nach all den 
gemachten Aufftellungen. — Und dann, fo ſchön, geichmadvoll 
und des Rufes des Verlages würdig die Ausstattung des Buches 
iſt, einige Schnitte von befonderer Wichtigkeit fcheinen doch ben 
ausgefprochenen, fie begleitenden Urtheilen nicht gewachſen; es 
feien nur bezeichnet die Schongauer’sche Madonna im Rofenhag 
(S. 241) und einige Sculpturen vom Straßburger Münfter, 
während 3.8. die Grabfigur des Landgrafen Ulrich von Werd 
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(S. 204), eine Schöpfung bes Bildhauers BWölfelin von Rufach, 
mit vollem Rechte jo hoc) ausgezeichnet worben it. Möge das 
anziehende Buch, welches uns in das Herz eines fchönen Landes 
von ferndeutjcher Art tief hineinbliden läßt, ein neues Band 
älter Bruderliebe jchlingen. L. 


Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrog. von G,v. Lügom. 11. Bd. 4. Heft. 

Juh.: U. Janſen, Baccio Bandinelli. 2. — R v. Eitelber 
ger, die deutſche Nenaiffance u. die Kunitbeitrebungen ber Gegenwart. 
3.(Scht.) — DO. Buch, Frankfurter Stoffen. 1.2.— 3. PRichter, 
die neuen Dokumente über Michelangelo. 2. — Kuniftliteratur; Ros 
tigen. — Kunftbeilagen u. Illuſtrationen. 


Vermiſchtes. 


F. A. Brockhaus in Leipzig. Vollständiges Verzeichniss der 
von der Firma F. A. Brockbaus in Leipzig seit ihrer Gründung 
durch Friedr. Arn. Brockhaus im Jahre 1805 bis zu dessen 
hundertjährigem Geburtstage im Jahre 1872 wre Werke. 
In ehronologischer Folge mit biographischen und literarischen 
Nolizen. —— von Heinrich Brockhaus. Leipzig, 
1872— 75. Brockhaus. (XIV, LXXII, 1048 S. gr. 8.) 


Bir jagen nicht zu viel, wenn wir das vorliegende Werk einen 
beachtenswerthen Beitrag zur deutichen Eulturgejchichte nennen. 
Kaum eine zweite Verlagshandlung hat jo ununterbrochene und 
fo rege Fühlung mit den Bildungsbedürfniffen, den Eultur- 
beftrebungen und politiihen Richtungen der deutſchen Nation 
unterhalten wie die Begründer der Buchhandlung, deren Verlags— 
Berzeichniß ; chronologiſch geordnet, uns hier vorliegt. Es iſt 
nicht im erfter Linie die ftreng gelehrte Arbeit unſeres Bolfes, 
was uns hier vorgeführt wird, es ift der Nefler derjelben in 
den im nationalen Leben hervortretenden Strömungen und 
Richtungen, was den Hauptinhalt des uns hier Gebotenen aus: 
madt. Jedermann, der für dad Geiftesleben unferes Volkes 
Intereffe hat, wird beim bloßen Blättern in diefem Berzeichniffe 
zu einer Reihe anregender Beobadhtungen und Schlußfolgerungen 
ſich geführt jehen, und zugleich des thätigen Mannes mit Ad- 
tung gedenten, dem dieſe Zufammenjtellung verdankt wird, und 
der auch in den trübften Zeiten des deutſchen Buchhandels den 
Muth nicht verlor, fondern frisch und unerfchroden feinen Zielen 
mit Eifer nadjitrebte. 

Die Anlage des Verzeichniſſes ift mufterhaft, und recht 
geeignet, jenen von uns hervorgehobenen Geſichtspunkt lebendig 
bervortreten zu lafjen. Bei jedem Unternehmen werden über die 
bei demjelben betheiligt gewejenen Gelehrten und Schriftiteller 
biographiiche Notizen gegeben, die offenbar jehr eract gearbeitet 
find. So wird dieß Buch in zahlreichen Fällen eine Aushülfe 
bieten. Sodann folgen genaue Angaben über den Berlauf jedes 
Unternehmens bis an jein Ende, und auch dadurd wird das 
Verf eine Fundgrube intereffanter und wichtiger Details, — 
Die Anordnung wie die Ausftattung find vortrefflic. 





Sigungsberidhte der k. £. Alademie d. Wi enf6. in Bien. lloſ. 
bien. Gia e. Nr. 26 — 28. 1975. . — 
Jah.: Güdemann, Theoktafie in der Hagada. — Sickel, üb. 
3 Urkunden Otto’s I für das Bisthum Chur. — Pfizmater, aus 
der Gefchichte des Hofes von Tfin. 
Mathemat. »naturwiff. Claſſe. Nr, 26— 28. 1875. 


Jah.: 9. Roltett, über bie verſchied. Erregbarkeit functionell 
verſchied. Nerumustelapparate, — A. Boucd, Verſuch einer Erklärung 
der gegen die Temperaturgunahme mit der Ziefe Im der Erde in Ich» 
teren Zeiten erhob. Einwendungen x. — Pfaundler, üb. das Wach⸗ 
fen u, Abnehmen der Kryftalle in ihrer eigenen Löfung u. in der Lö⸗ 
fung ifomorpher Salze. — E. Weyr, üb. die Abbildg einer ration, 
Aaumcurve 4. Ordbng auf einem Kegelihnitt, — E. Büntner, üb. die 
Benupung der Sonnenwärme zu Heizeffelten durch einen neuen Plans 
—— — 5. Chiari, üb, den Befund einer dem hamorrhag. 
gi arte anderer Organe anal. Erkrankung im Knochen. — E.Fleif A 

ber die Gefege der Nervenerregung. I. — 9. Bolorny, üb. phyllos 
metrifche Werthe als Mittel zur Eharakteriftit der Pflangenblätter. — 


Gentralblatt — 12, Februar. — 222 
Pfaundler, Ab. Differentiallufttbermometer. — F. Steindahner, 
neue Fiſcharten aus dem zool. Muſtum. — A. v.Obermager, über 
das Abfliehen gefhichteten Thoues an eindring. Körpern. — Beob⸗ 
achtungen an der f. k. Gentralanftalt für Meteorologie 2.5; H. Warte 
bei Wien. Nov. 75. — A.v. Frank, Gonitruction der Wellenfläche 
bei der Brechung eines homocentr. Strahlenbündels an einer Ebene. 





Univerfitätd- Schriften. 


Berlin (Inauguraldiffert.), Fr. Schottfn: über die conforme 
Abbildung mehrfach zulammenhängender ebner Flächen. (61 ©. gr. 8.) 

Bonn (Inanguraldiffert.), G. Loescheke: de titulis aliquot 
altieis quaestiones hisloriene. (34 8. 8.) 

Breslau (Jnaugurafpiffert.), H. Rosin: commentalio ad titulum 
legis Saliene LIX. „de alodis“. (42 8. 8.) 

Dresden (Habilitationsfhr. am Polytehn.), G. Scheffler: etude 
littöraire sur Boilcan-Despreaux, sa vie et ses derits. (45 8. 8.) 

ig (Inauguraldiffertt,), N. Gofad: die Eroberung 
von Liſſabon im 3. 1147. 46 ©. 8.) — M. Günther: a defence of 
Shakespeare's „Romeo and Juliet“ against modern eritieism. (31 8. 
8.) — J.Hercher: de symposio, quod fertur, Xenophontis. (41 8. 8.) 
— 9. Paaſche: Die —— zu Halle a.S. In den lepten 
Decennien d. Jabrh. 1. (63 8.8) — Br. Pudmenzky: üb. Wirnt's 
Ausdrudsweife mit beſ. Nüdfiht auf Hartmann u. Wolfram. (365.8.) 
— G. Schenke: die logiſchen Boransjegungen u. ihre Folgerungen in 
Kant's Erkenntnißlehre. (51 S. 8.) — ud. Schmidt: die Schlacht 
bei Wittſtock. (26 8.8.) — Mb. Fran: die evangel. Kirchenverfafs 
fung in den beutfchen Städten de& 16. Jahrh. (69 ©. 8.) — I- 
Heyploff: Über Obrenfrankheiten als Folge und Urfahe von Alge- 
meinfranfheiten. (44. ©. 8.) 

Leipzig (Habilitationsihr.), Ag. Harnad: über eine er 
weife algebraifcher Differentiale in homogenen Goordinaten. (56 ©. 
gr. 8.) — (Jmauguralpiffert.), Car. Wetzell: de usu verbi sub- 
stantivi Taeitino, (57 8. 8.) 
Deutfche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: 9%. Turgenjew, die Uhr. — K. v. Noorden, Papſi⸗ 
tbum u. Kaiſerthum im 18. Jahrh. — 9. Modenberg, Ferien in 
England, 4. (Schl.) — P. M. Leontjew und bie —2 — Vreſſe. 2. 
— G.Brandes, Paul Heyſe. — Fr. Kapp, der Schiffbruch des 
Deutſchland“. — Kiterar, Rundſchau. — FD. Hiller, nene mufifal, 
Gharafterbilder von D. Gumprecht. — 8. Frenzel, Berliner Ehro- 
nit, — D. Gumpredt, die Berliner Concertſaiſon. — 9. Bayer, 
Wiener Ehronit. — A. W. Ambros, das Wiener Hofoperntheater.— 
Politiſche Rundſchau; Kiterarifche Neuigkeiten, 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 1. Heft. 

Inh.: 8 Reich, Reflexionen über den Atomismus, — Theod. 
Garus, Karl Zittel's Briefe aus der libyſchen Wüſte. — Ed. Heis, 
neueſte Beſtelgung des Vulkaus Pichincha bei Quito. — H. Roden— 
ftein, Zwedmäßigkeit im Pflanzenreiche. 8S. — R. Handmann, die 
Stellung des Menſchen zum Naturreich. — Weſtermeyer, die japhe⸗ 
titiichen Stämme. (Fortſ. — W. Moellers, die Schöpfung nad) 
dem heil. Auguftinus. — E. Hels, die Himmelseriheinungen im März. 


Allgem. Militär, Zeitung. Med.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. iu, 2, 

Inh.: Zum Neujahr 76. — Die englifche 81-Tons-Kanone. — 
Die ftrategif e Seite der Reichs» Eilenbahnfrage. — Zwei Monate 
auf der Kal, Preuß. Militärfciepfhule zu Spandau, — Miscellen; 
Nachrichten. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. 0. Treitſchke u. W. Behrens 
pfennig. 37, Bo. 1. Heft. 











Inh.: R. Pauli, —— und Entſtaatlichung der Kirche 
von England, — Tb. Mommſen, die deutſchen Pſeudodoctoren. — 
H. v. Treitfchke, Italien u. der ſouveräne Papſt. — M. Dunder, 
die Miffion des Oberften von dem Anefebel nach Peteräburg. — 8. 
Braun, Skizzen aus der Türkei, — H. Grimm, der Abgeordnete 
Reichenfperger und die Deutfche Kun. — Politifhe Correſpondenz; 
Notizen. 

Revue critique. Nr. 5. 
Ede Drmaaaaıt 1 II en Rosgualne Bapakiın L ai Re ual Maul den 


Bourguignon, Bischwiller depuis cent ans. — Correspondance; Va- 
rieids; Academie des Inscriptions, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.F. 12. Jabra. 3. Heft. 
Iah.: D. Reiter, Konrad von Bolanden, — Br. Dürigen, die Wanderbei- 
ſchtede. — W. Laufer, die neuefte Befhihte Spaniens, 12. — U, Müller, 

bie Aeichetande tan 31—-7,.2— & 


> „ Bogel, die Nicobarım- 
infeln. — Dewue der Erb m. Völkerkunde; Polltiſche Rewue, 
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Im neuen Reich. rag. von K. Reihard, Nr. 6. 

Ink: A. Springer, Franz Deät, — €, Kub, Erinnerung an Edermann. — 
Das deutihe Parlamentehans. — Das Mufeum Torionia. — Davos in Brau- 
bünden. — Aus den ©, Staaten: Zur nädıften Präjidentenwabl, — Aus Ber 
Tin: Berliner Leben; Strafgeieg; Prorinzialbetationsfonds, Ruman. Eiien- 
babgefellihaft, — Piteratur, 


Die Grenzboten, Ned. H. Blum. Nr. 6, 


Ink: Fertlage, zur Erinnerung an Heinrich Müdert, — Mein Onkel Benja- 
—— > — Bom deutſchen Reichstag. — Mus dem Elſaß. — Liletatut. — 
ro domo, 





Die Gegenwart. Wed. B. Sindan. Ar. 5. 
Inb.: SB. v. Unrub, die Erwerbung der diſchn Ciſenbahnen durch das Heih,— 


Ueber dem riprung u. das Welen der „Reptilien“. 4.5. (Aortl) — Literatur, 
Kun, — Aus der Haupıftadt, — Dffene Briefe ı Antworten, — Notizen, 


Die Wage. Orog. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 4. 


Inb.: Glaude Tier, (Schl) — Berſuch einer moniſt. Begründung der Sutulch ⸗ 
teiteidte. (Dh) 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall. Ar. 5. 

Inh: Zur Belitit ı, fiber Togeofragen. — 4, Bihert, neue Dramen. (Bil) — 

@. Zaubert, nee Nomane u. Novellen. — Zur Gharafteriftit Ludwig Bewer 
bady’s, — Heullieten; Bibliographie, 


Guropa, Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 5. 
Inh.: Gin Idyll aus der Schreddensgeit. — Lichtmeß u. Faſtnacht am Bodenfer, — 
Unterferlibe Landibaften. — Uniere geflederten Wintergäfte. — Wiener Briefe; 
Bee Setichtz Meratur; Bildende Run; Wufif; Theater; Aus allen 
eitangen, 


Beilage zum D, Reichds u. Kal. Preuß. Staats» Anzeiger, Nr. 5. 


Iub.: Die ortbograpb. Conferenz. 3, 4, — Das Obfernatorium auf dem Befun, — 
Ergebnifie einer Prüfung des Dr. Pettl'ſchen Berfabrens zur Berwertbung von 
Adfslmafien ald Brennmatertial. 


Inh,: Die gg von Priwateifenbabmen Durch den Staat, — Die Aunfibütte 
in — — Mv Log, aus dem Gulturleben der Gegenwart. 2, — Ueber 
Abmeiung der Strafe. — Mecenjionen; Bermildtes, 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 23— 29, 

Iub.: A. Sohm über Das Hecht der Ehefhliehung. — Barifer Chronik, 72. (BhL.) 
— Beiträge sur Heicdegeididte 1546-51, — D. Benndorf, die öfter. Aus 
grabangen auf Samerbrafe. 2 — Sepp, aum Gentenarium Job. Joi. v. Hör 
red, 1.2. — I. Huber, wiſſenſchaſti. Tageofragen, VII, 3. — A. v. Heument's 

» @eibichte Todrana’s feit dem Ende des florentin. Freiftaatee. — @. Aörfter, 
zur liege Zustand. 2 W. Spitta, die vicefönigl, GSibliothet im Darb-el 
Bamändz zu Kairo, — Auguftin Tünger's Farerien, — I. Schmidt, Berth. 
Auerbach und fein Gellaborator. — R, Schöner, meue Umſchau unter alten 
Runftwerten, 1. 


Wiener Abendpont (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 24— 28. 
Inb.: #4. Zonla, — aus Bulgarien u, dem Balfan. 4. 5. — Meifelites 
tur, — A, Rearn, Ehlob Tale, (For) — Arany Deat im Areife der Jugend, 
— B. 0. Hamm, arılide Rachte. — Cin frangit, Tister. — 9.@. Ambros, 
Vuſit. — Garoline Seribel. — Br. Kürihiner, Geſalate. — Ad. Dur, diſche 
Memoiren in und über Ungarn, — Vergleichende Dolksfage, 1. — Norigen ; 
Theater; Ritliographie, 


Iluftrirte Zeitung. 66. Bd, Rr. 1701, 
Ink: Die orthegrapb. Conferenz 1. — Prof. Nordenſtjöld u, die ſchwed. Nord» 
fahrten. — Fin Denfmal aus der Dorusibladı. — Moderne Humanitärs- 
anftalten in Wien. — Wilbelm Schröder, - Das Drdendfeft in Berlin, — 
Serzegowin. Frauen im Kampf, — Arabiihe Aorallen. — Polgtehnifhe Mit 
tbeilungen. — Das Stadtwarpen von Jülich. 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 19. 

Inb,: 8 Bahenbufen, Helene. (For) — Gin ſchweret Brieflergang — 
Rongblätter. — Br. Samarcm. Heid und Kater. (Fortf.) — Franz Keller 
Lenzinger. — Die Areibeiteatue für Rem Dort. — Die neue Alademie der 
bild. Aunſte in Wien. — Der Mbinozerosfampf in der Arena von Baroda. — 
@. nitjung, englifhe Eindrüde. 3, war) — Marie Bieie, Briefe aus 
Berlin. 3, — B.M Kapri, Zafeliusus im 16. Jahrh. — Zeitchteuit. — 
Aftronom. Tagebuch: Februar. — Aluftrationen, 


BWeftermann’s illuſtr. deutfche Monatshe ſte. Ned. W.Gla f er. Januar, 


Inb.: W. Ienfen, aus dem 16. Jahth. 1. — G. Peoparbi Geſchichte des Men. 
. ihemgelblehts. — ®. Jordan, Epiflel über diſchn Bersbau. — Tb, Mein 
bardt, Vietor Schefſel. — Ar. ©. Robell, Über Mineralsegetatlonen, — B. 
Botocamik, aus dem fernen Dften. 3, (fvrf.) — 3, Aleim, Die Kometen, 1, 
— A. Stabl, Yola bella, 1. — A. Eifan, Alchard Bagner, — 8, Braum, 
eine böbmiihe Woche. 1. — Biterariicdes, 





Inb,: A. Neumann+-Bırela, um den Wald. — Deutſche Stadteblider: Ham ⸗ 
burg. — 9. Arieg ein näbtt. Mitt u. feine Folgen. — F. Fidterfeld, der 
Reiner und die Bee. Bl) — Deutſche Dichter der Reugeit: V. Hewſe. 
(Shl,) — Ein Prebigergebalt von 100,000 Delard. — G. Junder, die Lebens 
müden.— ®. Endet Hans Sabt, — Hobenfhwangan. — 4. Shimzy 
rompejaniibe Banderungen, 1, — Th. Iuftus, über Aromen, Steuetn und 
Zehnten. — Pofe Blätter, 


Dapeim. Hrög. von R. König. Nr. 18, 

Inb,: ®, Harder, ein Aamiliengwift. (Hort) — ®. Hiltl, vor dem ſpaniſchen 
Blutratb, — 8. Dieliy, Ekigjenbuberinnerungen, 2 — Berfehr u. Bertchre- 
mittel der Reicheroſt. — Am Familientiſche. 
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Gartenlaube. Nr. 6, 


Iuh.: E. Marlitt im Haufe des — nenn vo (For) — B. Broller, 
„Die erite Tragöbin der erften deutihen Schaubübne”. — I. Scherr, das rotbe 
Quatial. 3, — 4, Moeier, am Bodenfee (Gepicht), — Bis zur Schmelle des 
Elariemit. IV, 2— Br Sofmang, and ein Jubiläum — Blätter und 

en, 


Das neue Blatt. Ned. Fr. Hirſch. Nr. 20. 
Iuh.: Ad, Palm, das Puftipiel aus dem Stegreiſ. — Deutichlande trenefter freund 
in England, — Cine Radıt auf der Anatomie — M. Shmibi-Gabanis, 
Dlandereien aus der biihn Kaileradt. — M. Remy, biſtot. Wahrbeit u. «lafi. 
Dihtung: Die Jungfrau von Orleans. — Deutiser Stäptefpiegel: Aachen. — 
m. a m, ein edles Frauenhetz. (Scht.) — Damenfenilieton. — Kandel u. 
Betteht. — Allerlei xt. 


Magazin für die @iteratur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 5. 


Iub.: Ein Beitra vergleihenden Motbologie; Vreisihrift über Spin .— 
W. Kaden, —AAX aus den Marten. 35 Herd, Freil as [75 
eu. 


dichte im engl. Ueberfegung. 2 (Sl) — eife nad dem Midiarden- 
reihe” in Deutihland u. im Arankreic, — Die , Armeereform u. Deutſch⸗ 
lands milltdriihe Jukunft. — Aleine Mterar, Rundihau; Sptechſaal. 


Das Ausland. Nr. 5. 


Ink: 6. v. Barth, Pribewaldfiis Meifen in der Mongolei u. im Zangutenlande. 
1,— #. Birgbam, Meiieifiggen aus Hamali, 3, — Neuere Interfuhungen 
über va Blut, — Aus Repäl u. Tibet, — Beben u. Lehten des Menrint, — 
Zur Mnatois der Wirflihlet, — Brodbaus' internationale wiſſenſchaftl. Biblte- 
tbel, — Grrustifche Ausgrabungen. — Miscellen, 

Die Matat, Hrög. von D. Ule u. K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Nr. 5 

uU. 6. 

Jduhe D. Ile, das Pflangenblatt. (Aortf) — 9. Kohn. die Fiſſe Norbafiend. — 
eiteraturbericht. s Geegraph. über. — ER Mittheilungen, 

Ar. 6: U, Aranf, Umterfubungen über die Beſchaſſenhelt des Meered in bebeu- 
tenden Tiefen. (Sch) — A. Hohe, die Alüfie Nordaliens, (Bil) — Piteratur- 
Bericht. — Botanifhe Mirtbeitungen, — Neiſen u. Reifende, — Zeologiſche 
Mittheilungen, 














Ausführlihere Kritiken 


eridtenen über, 


Billrorb, Ab. das Lehren n. Lernen d. medic. Wiſſenſch. an d. nis 
verfitäten d. diſchn Nation, (D. Rundſchau 2, 5.) 
BonarMever, zum Bildungslampfe unferer Zeit. (Bon Garriere: 
Grenzboten 5.) 
Growe n. Gavalcafelle, Geſchichte der italien. Malerei. (Bon Brun: 
Ztichr. f. bild. Kunft 11, 4.) 
—, Befhichte der altniederländ. Malerei. (Bon Eifenmann: Beibl, z. 
Zticht. 1. bild. Kunft 11, 16.) 
Gzerwindfi, Gompendium d, Thermotheranie. (Bon Richter: D. Ztichr. 
. praft. Med. 2.) 
* Er ae des Alterthums. (Bon H. Herrig: Mag. f. d. Lit. 
+ Ausl. 4.) 
Eberhard, Babrii fabulae. (Bon M. Schmidt: Jen. Litztg. 5.) 
Goltber, der Staat u. die fatbol. Kirche im Könige. Württemberg. 
(Bon Mejer: Ebb.ı 
Hıldebrand, das heidnifche Zeitalter in Schweden. (Bon Hoftmann: 
Arch. f. Anthropol. 8, 3.) 
Hörschelmann, de Dionysii Thraeis interpretibus veteribus. (Bon 
Hiller: R. Ibb. ſ. Philol m. P. 113, 1 
Klieforh, die Offenb. des Johannes. (Bon E. Engelhardt: Ziſcht. f. 
d. geſ. luth. Theol. 37, 2.) 
Aöſtlin, Martin Luther. (Bon Knaake: Ebd.) 
Lebmann, Kneſebeck u. Schön. (Augsb, A. Itg. 19.) . 
Lubbod, die vorgefchichtlihe Zeit. (Bon Schaaffhauſen: Arch. f. 
Antbropol, 8, 3.1 
Meiiter, krit. Ermittelung d. Abfafjungszeit d. Briefe d. bi. Paulus. 
(Bon Kawerau: Atichr. f. d. gef. lutb, Theol. 37, 2.) 
Müller, H., die Entwidlung d. preuß. Feitungs- u. Belagerungsartillerie. 
(Litbl. 4. Allg. Militztg. 2.) 
v.Reumont, Geſchichte Ioscana’s feit dem Ende des Hlorentin. Freis 
e — en ik + —* in Befei 
genbad, Job. Eberlin von urg u. fein Reformprogramm. 
„(Son Renten: zu ing 2 3 ei ' : * 
oſentranz, neue Studien. (Bon Schaarſchmidt: Jen. Litztg. 5.) 
Schmidt, vr de pronominum demonstrativorum rente Pula. 
(Don Studemund: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 1.) 


Schmidt, Joh., zur Beihichte des indogerman, Bocaliomus. (Bon 
Sievers: Jen. el. 5.) 
v. Schulte, der Gölibattzwang m, feine Aufhebung. (Bon Reuſch: 


Theol. Litbl. Xl, 3.) 
Sprenger, die alte Geographie Arabiens. (Bon Goergens: Ebd.) 
Volkmann, Lehrbuch der Pſychologie. (Bon Neudeder: Ebd.) 
itichrift f. dtſchs Alterthum u, diſche Kiteratur. (Bon Birlinger: Ebd.) 
ddler, das Kreuz Ghrifti. (Bon W. Grimm: Jen. Litztg. 5.) 


— — —— — 
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Bon D. Jannar bis 5. Bebruar ind nahftebende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Mebactiondbureau eingelleferi worden ; 
se. ” die Berechnung der Falcidia 2c. Leipzig, Dunder u. Humblot. 


Binding, die drei ey der Organifation des Strafgerichts. 
Leipzig. —— 

Brandes, — — der Literatur des 19. Jahrh. 4. Bd. 
Berlin, F. Dunder. 7 Mt. 50 Pf. 

Cardueci, rime di Fr. Petrarca 1 argomenli storiei morali e 
diversi. Livorno, Vigo, (175 8. $.) 


€ et die — im griech. u. röm. Drama. Münden, 75. 


Chronik * * Hand Fründ, — zu Schwytz. Hrsg. von 
6. Rind. Bafel, Schneider. 6 M — 

Gurtius, —S— zu meiner — Schulgrammatik. 3. Aufl. 
Prag, Tempsfy. 3 ME. 

rn die Ehen zwijchen Geſchwiſterlindern u. dire Rolgen, über]. 
von v. d. Belde. Leipzig, Engelmann. 1 ME. 5 

Denk, Jeſerh v. Goͤrres n. feine Bedeutung für den eltfotpoliciömne. 
— Kunze's Nachf. 1 ME. 50 Pi. 
* der Frauen Natur u. Recht. Berlin, Wedekind u. Schwieger. 


sin —— Die Lehre von der menſchl. Seele. 3. verm. u. 
verb. Aufl. & . Brodband. I ME. 

Aröbel, die a haft ded Menfchengeichlechter. 3. Th. Leipzig, 
D. Rigand. 5 ME. 

Gindeln, —X der allgem. Geſchichte für die oberen Klaſſen der 
Reuls u. Handeldfchnien. 1. Bd. Prag, Tempsty,. 3 Mt. 

Grunau's, Sim., preuß. ger brög. von M. Perlbach. Leipzig, 
Dunder u. Humblot. 9 Mk. 60 Br. 

».Höfler, der Anfitand der caſtillian. Städte gegen Kaijer Karl V. 
Vtag, Tempeky. 4 Mt. 

iteijeh Geſchichte der Bulgaren. Ebd. 8 Mi. 
Kabl, über die Temporalieniperre, beſ. nach baver, Kirchenſtaatsrecht. 
Erlangen, Deichert. 4 ME, 

Aattenbuſch, Luther's Lehre vom unfreien Willen u. von der Präs 
deſtiaation. Göttingen, 75. Deuerlich. 2 ME. 

Knies, der Credit. 1. Hälite. Berlin, Weidmann. 8 Mt. 

Laband, das Staatörecht des deutichen Reiches. 1. >. Tübingen, 
Laupp. 12 Mt. 

Lange, es —— 1. Bd. 3. Aufl. Berlin, —— Mt. 


Livii, T., Urbe condila liber Il. Ertl, von C. Züding. Paders 
Sud — ner alien = ſcha des Veda. P 
ud w e philoſoph. u. re en Anfhauungen des Veda. Pra 
—*8* 2Mk. 40 Pr. ei * 
as Zum erjtenmale vollit, ind Deutfche überf. 1. Bd. 
d. 12 ME. 
Marsden’'s international numismalta nn Part II. London, 


Trübner & Co. (8 Bil., 44 8. h. 4. u. 4 Taff, 

Nibelunge Nöt, der, brög. von K. Bartſch. 3 Th., 1. Hälfte: Less 
arten. Feipgig, Brodbaus, 5 Mt, 

Blitt, Jodofnd Irurfetter von Eijenach, der Lehrer Luther's. Erlan⸗ 
gen, Deichert. 1 ME, 

Mlutarcb, der neue. — von Rud. Gottſchall. 3. Theil. Leipzig, 
Brochaus. 6 Mt. 

Reihenfperger, —— oder Friede in Staat u. Kirche. Bers 
lin, Springer. 1 Mt. 80 

v. ra J Aufn bes Ealenefements im Strafprogeffe. Reipzig, 

* a eantieo Mosis. Be A Deuteron. enp. 32, v. 1—43, 


Berlin, Selbftverlag. (32 & 
— * u Pr und fein letztes Werk. Gotha, 


ımt. 2 
aufer er, gehrbud der "Geographie. 2. Theil. Prag, Tempöly, 


Stern, praft, Einführung im die diſche Sprache f. —— 1. Th. 
Mit Schluſſel. Hannover, Schmorl u, v. Seefeld. 

dns. Noyumor mequodınöv aVyryounua dndid. ums A. Adavasıc- 
dov, A. Koaooa, N. hıoundovs nai I. — Touos a, 
gril. 14. Athen, 75. (268; 192 8. er. 8.) 

Vogel, —— über einen Sammelband des Stadtarchives zu 

ur, Erlangen, Deichert. I ME. 

Bendel, des Husfprade des Seamöfifden nadı u. der Zeit ⸗ 
genoſſen re Plauen, 75. Hobmann. (39 ©. ar. 

Bhitney, Leben u. Wahstbum d, Sprache. eberf. Een Lestien. 
(Internat, wiff. Bibl, 20, Bd.) Leipzig, Brockhaus. 5 ME. 
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wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Englifde. 


Aristophanes’ Wasps. Acted at Athens, at the Lenaean festival, 
B.C. 422. The Greek text revised, with a translation into cor- 
responding meires, and original notes by Benj. B. Rogers. 
(324 p. 4.) 1875. 78. 6d. 

Armit, R.H., light as a molive power. (8.) 75. 15 5. 

- au yand Trimmen, medical plants (36 parts). Part 1. (8 pl.) 
175. 58. 

Dunraven, notes on Irish architeelure. Ed. by M. Stokes. 
Vol. 1. {Folio.) 75. 84 s. 

Dyer, T.F. Th., British popular customs, present and past, illu- 
strating the soeial and domeslie manners of the people. (516 p. 
8.) 75. 108. 6d. 

Indian, the, Alps, and how we crossed them: being a narralive 
of two years’ residence in the Eastern Himalaya, and two months’ 
tour into Ihe — By a Lady Pioneer. Illustr. by herself. 
(626 p. roy.-8.) 7 2s 

Ingleby, C.M,, —— hermeneuties. (fep. 4.) 75. 6 5. 

Leared, A., Moroeco and the Moors; being an account of travels, 
with a general — of pi country and its people. With 
en (380 p. 8.) 7 

Lyte, H. C. M. a hislory er Eton College, 1410-1875. With il- 
lustrations by P. H. Delamolte, a steel engraving by C. H. Jeens. 
(540 p. 8.) 75. 315. 6d. 

Nares, R., a glossary, illustrating English authors, especially 
Shakspeare. New edit, with considerable additions, both of 
words and examples. By J. 0. Halliwell and Th, Wright. 
2 vols. (8.) 75. 21, 

Queen Mar 7 Two old plays, by Decker and Webster and Th. 
Heywuod, newly edited by Will. J. Blew, with a prefatory 
essay on Ihe relations of Ihe old and modern dramas in this 
elapter of history. (160 p. 12.) 75. 4. 6d. 

Shakspeare, Plays. Edit. and annotated by Ch. and M. C. CIarke. 
Vol. 1. Comedies. (708 p. 4.) 75. 218. 

Sharpe, S., Hebrew insceriptions from the valleys between Egypt 
and mount Sinai in their original characters, with translations 
and an alphabet, With 20 pl. (100 p. 8.) 75. 5. 


Franzöſiſche. 

Obédénare, G., la Roumanie économique, d'après les données les 
plus recentes. "Geographie, etal cconomique, anthıropologie. Avec 
1 carte de la Roumanie, (X, 435 p. 8.) Paris, 75. 

Pieot, E., bibliograpbie cornelienne, ou deseriplion raisonnde de 
toutes les editions des oeuvres de Pierre Corneille, des imita- 
tions ou traductions qui en ont et& faites, et des ouvrages rela- 
tifs ä Corneille et ä ses &erits. (XV, 552 p. 8. et portr.) Paris, 
75. 25 fr. 

Preux, A., correspondance de Le Febvre d’Orval, conseiller au 
parlement de Flandre, avec de Chamillart et Voisin, ministres 
de la guerre, depuis l’annce 1706 jusqu’en 1712 inclusivement, 
publi& avec une introduelion. (61 p. 8.) Douai, 75. 5 fr, 


Italieniſche. 


Volta, Z., Alessandro Volta: studio. Parte prima: Biografia, 
Libro primo: Della giovinezza, en p- 8.) Milano, 1875. 


Antignarifike Rataloge. 


Mitgethellt von der Antiauariate · Bubbandiung Rirbboffn. Bigand,) 
Adermann, Tb., in München, Nr. 43: Mathematik, 
Antiquariat, 5 in Zuͤrich. Nr. 66: Mediecin. 
Butih’ Sohn in Augsburg. Nr. 113: Kaıbol. Theologie, 
St. Goar, Ludw., in Granffurt a. M. Nr. 40: Belletrijtif, Literatur» 
geſchichte, Kunft x. 
Harraffowig im Lelpzig. Nr. 26: Claſſ. Philologie u. Archäologie, 
Kamlab in Berlin. Nr. 1: Theologie, Philofopbie, Judaica et. 
Kirhboff u. Wigand in Leipzig. Nr. —— asian 
Liudenmaier in Tübingen. Nr. 13: Theolo 
Schmip in Elberfeld. Ar. 80: Geſchichte u. * Hulfswiſſenſchaften. 
Nr. 81: Vermiſchtes. 
Staudingerihe Buchh. in Würzburg: Vermiſchtes. 
Steinkopf, Ferd. in Stuttgart, Ar. 155: Sammlung von Bibeln. 





Wulkow in agdeburg. Nr. 19: Militaria. 
Auctionen. 
«Mitgetbeilt won derfelben.) 
20, März in Reipzig (Rift rande): Bibliotheken des Hofrath 
! eſchel im einzig, Dr. C. Tb, Schmiedel auf 


—* eſſor Dr. 


Zehmen, Dr. * lapp in Pyrmont. 
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28, re Ir Brüffel (F. 3. Olivier): Bibliothek des Ste, B.du Bus 
de Gifignies. 


AMadrihten | 


Der Profeffor Dr. Weinhold in Kiel folgt zu Ditern einem | 
Rufe an die Umniverfität Breslau; desgl. Profeilor Dr. Ladenburg 
in Kiel (an Hlafiwep' Stelle, an die polytechn. Schule zu Wien, und | 
Profeffor Dr. Scheffer⸗Boichorſt in Gießen gebt ald Nachfolger 
Weizfäder's nah Straßburg. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Job. Herm. Müller am Friedrichswerder⸗ 
hen Gymnaſium zu Berlin it zum Oberlebrer befördert worden. 

Der außerordentl. Profejfor Dr. Shönbac in Graz iſt zum 
ordentl. Profeffor der deutfhen Sprache u. Literatur dafelbit ernannt 
worden, 

n Reipzig babilitierten fih Dr. R. Anenarius für Philoſophle, 
Dr. Edzardi für die älteren germanifchen Sprachen u. Literaturen, 

Das Istituto Lombardo di scienze e lettere in Mailand bat die 
Profefjoren der Matbematit Dr. 2. Fuchs und Morip Gantor in 
Heidelberg zu correfpondierenden Mitgliedern für die mathematische 
phyſikaliſche Claſſe ernannt. _ 

Der Profeſſor br. G. Gurtius im Leipzig iſt vom Könige von 
Sachſen zum Geheimen Hofrath ermaunt worden. 

An dem legten Orbengfeite in Berlin erbielten den Rothen Adler 
orden 2. Glaffe mit Eichenlaub: der Geh, Oberpoſtrath Profeflor Dr. 
Dambach u. der Oberconfiltorialratb Prof. Dr. Dorngr in Berlin; 
den Rotben Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife: der Geheime Der 
Dieinals Math Prof. Dr. Rofer in Marburg; den Motben Adler 
erben 4. Glaffe: der Prof, Dr. Bisping an der Akademie zu Müniter, 
Prof. Dr. Böbme, Prorertor am Gumnafium und der Realſchule au 
Dertmund, Prof. Dr. Heig an der Univerfitit Straßburg, Prof. Dr. | 
Keil am der Univerfität Halle, Dr. Kern, Director der Louiſenſtädt. 
Gewerbeſchule zu Berlin, Prof. Dr. A. Kurchboff an der Mniverfität 
Berlin, Prof. Dr. Kuhn, Director des Köln. Gymnaſiums zu Berlin, 
Prof. Dr. Lipſchitz an der Imiverfirät Bonn, Prof. Dr. Mattbias 
am Gadettenhaufe zu Berlin, Dr. Mertens, Director der Stadttödhters 
ſchule I zu Hannover, Prof. Dr. Ritz ſch am der Univerfität Berlin, | 





Prof, Dr. Pauli an der Univerfität Göttingen, Prof. Dr. v. Quintus⸗ 
Jeilins an der polytechn. Schule zu Hannover, Prof. Neiff an ber 








' polytechn, Schule zu Aachen, Dr. Sauer, Director der Gewerbeſchule 


zu Hannover, die Profefforen Dr. Scherer, Dr. Shmotler u. Dr. 
Studemund an der Ilniverfität Straßburg, Hofratb Profeſſor Dr. 
Schwarg an der Univerfität Göttingen, Prof. Dr. Unger, Gymnaf.r 
Director a.D. zu Halle, Prof, Ir. Boigt an der Univ. Königäberg, 
Gumnaflaldiretor Dr. Vollbehr zu Glüditadt; den Aronenorden 
3. Glaffe: Prof. Dr. Pringsbeim, Mitglied der Akad. d. Will. zu 
Berlin, u. Prof, Dr.v. Treitichte au der Univerſität Berlin; denſ. 
Orden 4. Claſſe: der Gumnafialdirector Dr. Kopp zu Freienwalde a. D.; 
era, des Haudordens von Hohenzollern Prof. Ad. Menzel 
n Berlin. 

Der Profeffor Dr. Lepfins in Berlin hat den Großberrl. Türk, 
Medihidieborden 2. Claſſe mit dem Stern, Profefior Dr. Garo in 
Breslau das Ritterkreuz 2. Glaffe des ©.» Erneft. Hausordens, der 
Gummafialoberlehrer .Dd. Beeskow in Berlin den Königl. Preuß, 
Mothen Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 

Den Profefforen Dr. Helnr. Dernburg u. Dr. A. Ar. Berner 
in Berlin iſt der Eharafter als Geh. Juftizräthe verliehen worden. 


Am 3, Februar F zu Rayallo bei Genua der Lie. th. u. aufers 
a ee der Zbrologle an der Univerfität Leipzig Dr. Joh. 
elipfd. 


In Florenz + vdr Kurzem der italien. Giftorifer Gino Capponi; 
deegleichen im Ütrecht der dortige Profeſſor der Mathematik u. Natur 
wiftenfchaften Dr. P. J. v. Kerchhoff. 





Bitte. 


Der Unterzeichnete, mit der Abfaſſung eines Lebens des Erasmna 
von Notterdam befhäftiat, erfucht, ihm von der event. Erxifteny uns 


\ gebrudter oder ſchwer auffindbarer Briefe von und an Erasmus 


gütigit Mitcheilung machen zu wollen. 
Wien, 30. Jannar 1876, 
Prof. Dr. Adalbert Horawig. 
Bien, Siegmundsgaffe 10. 





Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen köunen nur ausnahmeweiſe Berückſichtigung finden) ihr gleich nah dem Erſcheinen zugefandt 
werben (Adr. Expedition des Mepkataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gewürficht werben follte, iſt die Redaction, nach erfolgter 
Beſprechung, zur Rüdiendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie ih, am rechtzeitige Einfendung der Vorleſungsverzeichniſſe und der 


Univerfitätt« wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; and bei 
Zuverläffige Nachrichten in frantierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dank beungt werben. 









fLiterarifde 
Demnãchſt erfcheint im Verlage von Vreitlopf und Härtel ' - | 
FSelir Dahn, 


Fin Kampf um Rom. 


(Hiftorifcher Roman aus der Zeit der Völkerwanderung.) ' 


3 Bände, 8, 
Band 1, Preis M, 5. 40, wird am 9, Februar ausgegeben. 
Band 2 und 3 find unter der Preiie, 


* Dahn, der als Dichter mung durch Tiebenswürdige Lieder 
und jtinmungsvolle Balladen bekannt wurde, dann in kurzer Friſt 
einen brei vaferländifchen Dramen Roderich, Ruedeger, Deutiche 
reue bie beutiche Bühne eroberte, bietet gegenwärtig — eine Frucht 
16jähriger Arbeit — einen hiftorifchen Roman aus der Zeit der Be» 
rührung des Germanenthums mit dem finfenden Römerreich. Als 
—— Forſcher und Verſaſſer grundlegender Werke über die 
ulturanfänge des Germanenthums auf dieſem hiſtoriſchen Gebiete 
heimiſch, hat er für feine poetiiche Darftellung das Poelievolle ger- 
maniſcher Alterthümer und das Eulturleben der römifc-byzantini- 
chen Zeit farbenprächtig verwerthet, jo daß neben jpannender Unter» | 
Itung reicher Bildungsjtoif gewährt wird, | 





iefen iſt ſe auf Verlangen zur Rückſendung erbötig. 


nitelungen, Auszeichnungen und Todesfäle aus dem Kreife der Gelehrteuwelt 





Anzeigen. 


Verlag von Karl J. Trübner in Strassburg. 
Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: f [44 
Die Aechtheit 


Moabitischen” Alterthümer 


geprüft von 
Prof. E. Kautzsch und Prof. A. Socin 
in Basel. 
Mit 2 Tafeln. 8, Preis 4 Mk. 
In dieser Schrift wird die Aechtheit der in Berlin 


| angekauften sogenannten moabitischen Alterthümer einer 


eingehenden Kritik unterzogen und der Verdacht der 
allergröbsten Mystification und Fälschung als unabweis- 
bar hingestellt. Die Klarstellung dieser Thatsache ist 
für die biblische Archaeologie von umso grösserer 
Wichtigkeit, als diese Thonwaaren bereits als integri- 
render Theil des biblischen Alterthums in den Hand- 
büchern zu figuriren anfingen. Abgesehen von dem 
polemischen Theil enthält die Schrift werthvolle Beiträge 
zur Kenntniss der alttestamentlichen Archaeologie, 
sowie des modernen Orients. 
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Vene Veriagswerke 


der 5. Laupp'ſchen Buchhandlung in Tübingen 


35] 


vom Jahre 1875, 


— In allen Buchhandlungen zu haben. — 


I. Naturwissenschaften, Medicin und Chirurgie, 


Figinger, Dr. L. J. Der Hund und feine Racen. Naturgefchichte 
des zahmen Hundes, jeiner Formen, Ragen und Kreuzungen. Wit 
Abbildungen in Holzihnitt. 1. u. 2. Lieferung Subferiptionspreis 
2 Mt. Die 3, Lieferung (Schluß des Werkes) erfcheint im Februar 
1876 uud tritt dann eim erhöhter Radenpreis ein, 


Gerhardt, Prof. in Würzburg, Lehrbuch der Kinderkrank- 
heiten. Dritte Auflage. gr. 8. broch. eomplet. 13 Mk, 


Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gebiete der 
reinen Chemie bearbeitet im Verein mit Dr, R. Anschütz in 
Bonn, Dr.K. Heumann in Darmstadt, Dr. F. Herrmann in Wärz- 
burg, Dr. L. Medicus in Würzburg, Prof. Dr. Ira Remsen in 
Williamstown und herausgegeben von Dr. W. Städel, Prof. in 
Tübingen. II. Jahrg. Bericht für 1874. Lex, 8. 12 Mk, 


Jahresbericht üher die Leistungen und Fortschritte im 
Gebieteder Ophthalmologie herausg. im Verein mit mehreren 
Fachgenossen und redigirt von Dr. Albr. Nagel, Prof. in 
Tübingen. IV. Jahrg. Bericht für das Jahr 1873. 10 Mk. 


Landsberger, Dr. J., Handbuch der kriegchirurgischen 
Technik. Mit 2 Tafeln Abbildungen. Vom Centralcomits 
der deutschen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter er im Namen Ihrer Majestät der Deut- 
schen Kaiserin und Königin von Preussen mit dem 
Preise gekrönt. 3 Mk. 

Lebert, Dr. H., Geb. Med.-Rath und Professor, Verzeichniss 
schlesischer Spinnen mit Aufzählung der schlesischen 
Myriapoden. kl. 8, brosch, 2 Mk. 

— Handbuch der allgemeinen Pathologie und Therapie 
als Einleitung in das klinische Studium und die ärztliche 
Praxis. Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage. 46 Bogen. 
Lex. 8. broch. 14 Mk. — (Ist zugleich der allgemeine Theil 
des in vierter verbesserter Auflage erschienenen Hand- 
buches der praktischen Mediein. Zwei starke Bände, 
Lex. 8. brosch. 30 Mk.) 

Im Vorjahr erschien: 


— zn der Brustkrankheiten. 2 Bände, Lex, 8. broch. 
30 Mk. 


Melde, Prof.in Marburg, Theorie und Praxis der astronomi- 
schen Zeitbestimmung mit Zagrundelegung vorbereitender 
Lehren und unter Berücksichtigung einfacher Hilfsmittel 
dargestellt. Mit 93 in den Text eingedruckten Holzschnitten 
und einer Reihe von Hilfstafeln. Lex. 8, brosch, 12 Mk. 

Roser, Prof. in Marburg, Handbuch der anatomischen 
Chirurgie. Siebente umgearb. Auflage. Mit zahlreichen 
Holzschnitten, gr. 8. brosch. Complet. 15 Mk. 

Vierordt, Dr. K., Prof. in Tübingen, Die quantitative 
Spectralanalyse in ihrer Anwendung auf Physiologie, 
physik. Chemie und Technologie. Mit 4 lithogr. Tafeln, 
gr. Quart eleg. brosch. 6 Mk. 

Zech, Dr.P., Prof, in Stuttgart, Die Physik in der Elektro- 
Therapie. Mit 50 Holzschnitten. gr. 8. brosch. 3 Mk. 60 Pf, 


N. Jurisprudenz und Staatswissenschaft etc. 


Bruns, Dr. G., Prof. in Berlin, Fontes juris romani antiqui, 
Editio tertia auctior emendatior, gr. 8. broch. 6 Mk. 


Schäffle, Dr. A. €. F., k.k. Minijter a. D., Bau und Leben des 
forialen Körpers. Enchelopädiſchet Entwurf einer realen Anatomie, 
Ponfiologie und Pſychologie der menſchlichen Geſellſchaft mit bes 
fonderer Rüdficht auf die Volkewirthſchaft als ſocialen Stoffwechſel. 
I. Band. Allgem. Theil. ar. 8. 56 Bon. 14 ME. 

Der II. Band. Specieller Theil erjcheint binnen Jahresfriſt. 


Roth, Dr. Paul von, Prof. in München, Bayriſches Civilrecht. 
mau Theil. — XVIn 851 ©. Reg. 88 ©. gr. 8. brod. 
18 


Inhalt: I. Bud, Megallen und dingliche Gewerberechte. 
IV. Buch. Erbredit. I, Alphabetiſches Sacregifter, II. Syſtemat. 
Regüter der Partifularredite zu Theil I—IIL 
Erjter Theil. — XVIn. 5468, gr. 8. brod. 10 Mt, 50 Bf. 
Bweiter Theil. — XVIu. 604 ©. gr. 8. brod. 12 Mt, 


Zeitschrift für Kirchenrecht. Unter Mitwirkung von Dr. 
E. R. Bierling, Dr. E. Herrmann, Dr. P. Hinschius, Dr. B. Hübler, 
Dr. F, Maassen, Dr. 0. Mejer, Dr. A. v. Scheurl, Dr. J. F. v. 
Schulte, Dr. H. Wasserschleben u. A. herausg. von Prof. Dr. 
Richard Dove in Göttingen, und Prof. Dr. Emil Friedberg zu 
Leipzig. XIII. Band 1—2. Heft. pro Bd. v. 4 Heften. gr. 8. 
broch. 9 Mk. — Heft 3 und 4 erscheinen demnächst, 


Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In Ver- 
bindung mit Prof. 6. Hanssen, Prof. Helferich, R. v. Mohl, 
Prof. Roscher, Dr. F. Hack und den Mitgliedern der staats- 
wirthschaftlichen Fakultät in Tübingen, v. Weber, Schönberg, 

Jolly, herausg. von Dr. A. E. F. Schäffle und Prof. Dr. Fricker. 
31. ba. Jahrg. 1875. eompl. gr. 8. 4 Rthir. 20 Ngr, 

Dieselbe 32. Bd. I. Heft erschien soeben. 


Il, Vermischtes, 


Gandidatenfahrten. Aus den Papieren eines ſchwäbiſchen 
Pfarrers, 1 ME. 50 Pi. 


Dieterich, Dr. K., Philosophie und Naturwissenschaft, 
ihr Bündniss und die monistische Weltanschauung. broeh. 
1 Mk. 60 Pf. 

Kern, Dr. Th. von, weil, Prof. in Sreiburg /B., Geſchichtliche 
Borträge und Aufſätze. eleg. broch. 4 Mt. 

Inhalt: Kaiſer Dis 11 Kaifer Konrad II. — Mathilde 
die große Gräfin. — Der Kampf der Kürten gegen die Städte in 
den Gadren 1449 und 1450. — —— Einverleibung in Frank 
reich. — Die Reformen der Kaiferin Maria Thereſia. — Zur Geſchichte 
der öfterreihifchen Politit im Jahre 1814. 


Köftlin, H. A. Gefchichte der Muſik im Umriß für die Gebildeten 
aller Stände dargeitellt. ar. 8. broch. 5 ME, 


Lieder siebenzig des Rig-Veda. Uebersetzt von Karl 
Geldner und Adolf Kaegi. Mit Beiträgen von R. Roth, 
Prof. in Tübingen. kl. 8. eleg. broch. 3 Mk. 


Theologische Duartalfhrift. In Verbindung mit mehreren Ge— 
Ichrten herausg. von Dr. v. Huhn, Dr. Zufrisl, Dr. v. Aberle, 
Dr. v. Simpel, Dr. Kober, Dr. Funk und Dr. Linfenmann, 
Profefforen der Fathol. Theologle an der K. Univerfität Tübingen. 
57. Jahrg. 1875. complet. 9. brod. 8 ME. 60 Pr. 


Rümelin, Dr. Guftao, Kanzler der Univ. Tübingen, Reden und 
Auffäpe. eleg. brod. 7 Mt. au Pf. 

Inhalt: Ueber den Begriff des focialen Gefepes. — Ueber Hegel, — 
Ueber das Rechtsgefühl. — Ueber den Begriff des Dolls. — Weber die 
Lehre von den Seelenvermögen. — lieber das Verhältniß von Politit 
und Moral, — Politifche Reden über das deutfche Kaiſerthum I. (1949) 
und 1I. (1874.) — Zur Theorie der Statiftit I. und II. — Ueber den 
Begriff und die Dauer der Generation, — Ueber die Bevölkerungs⸗ 
tbeorie von Malthus. — Statiftifche Einzelgeiten: a. Moralitatiftit und 
Billensfreipeit. b. Menſchliche Lebensdauer. c. Die Unterfchlede von 
Stadt und Lund. d. Zur Statiitit des öffentlichen Dienftes. e. Die 
Berechnungsweiſe des Militairaufwandes. — 12 Kleinere Betrachtungen 
und Belenntniffe über äfthetifche und religiöfe Fragen. 


Das Neue Teftament. Ueberjegt von Karl Weizfäder, D. Th. 
Prof. der Umiv. Tübingen. In 8. brod, 3 ME, 60 Pf. Ausgabe 
Nr. 2 auf feinit Velin. 4 ME. 60 Pr. 


Werfer, Alb. Die Poefie der Bibel. broch. 3 Mi. 60 Pf. 
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Verlagsbericht 


42] von 


F.C. W. Vogel „ Leipzig. 


1873. 


Beiträge zur Anatomie und Physiologie. Carl 
Ludwig als Festgabe zum 15. October 1874 gewidmet 
von Seinen Schülern. Mit 14 Tafeln und 30 Holzschn. 
4, 60 Mk. 


Bohn, Dr. H. (Prof. in Königsberg). Handbuch der Vacci- 
nation. gr. 8. ö 7 Mk. 


His, Dr. Wilhelm (Prof. in Leipzig.) Unsere Körperform 
und das physiologische Problem ihrer Entstehung. Briefe 
an einen befreundeten Naturforscher. Mit 104 Holzschn. 
gr. 8. 5 Mk. 50 Pf. 


Landois, Dr. Leonard (Prof. in Greifswald). Die 
Transfusion des Blutes. Versuch einer physiologischen 
Begründung nach eigenen Experimentaluntersuchungen 
mit Berücksichtigung der Geschichte, der Indikationen, 
der operativen Technik und der Statistik. Mit 4 Tafeln 
und 6 Holzschn. gr. 8. 10 Mk. 

Liebermeister, Dr. Carl (Prof. in Tübingen). Hand- 
buch der Pathologie und Therapie des Fiebers. Mit 
24 Holzschn. gr. 8. 13 Mk. 


Weil, Dr. A, (Privatd. in Heidelberg). Die Auscultation 
der Arterien und Venen. gr. 5. 3 Mk. 
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Archiv für experimentelle Pathologie und. 


Pharmakologie. Herausg. vou Prof. E. Klebs (in 
Prag), B. Naunyn (in Königsberg) u. O. Schmiedeberg 
(in Strassburg). 3. Band. 3.— 6. Heft, — 4. Band, 
1.—6. Heft. — 5. Band. 1.2. Heft. pro Band 15 Mk. 


Archiv für Ohrenheilkunde. Herausg. von Proff. 
v. Tröltsch (in Würzburg), A. Politzer (in Wien) und 
H. Schwartze (in Halle). 9. Band. 4. Heft. — 10. Bd. 
1.—3. Heft. pro Band 13 Mk. 


Deutsches Archivfür klinische Medicin. Heraus- 
gegeben von Proff. H. v. Ziemssen (iu München) und F, 
A. Zenker (in Erlangen). 15. Band, 2. — 6. Heft. — 
16. Band. 1.— 6. Heft. — 17. Band, 1. Heft. 

pro Band 15 Mk. 


Deutsche Zeitschrift für Chirurgie. Herausg. 
von Proff. C. Hueter (in Greifswald) und A. Lücke (in 
Strassburg). 5. Band. 2.—6. Heft. — 6. Band. 1.—3. 
Heft. pro Band 15 Mk. 


Deutsche Zeitschrift für Thiermedicin und 
vergl. Pathologie. Herausg. von Prof. 0.Bollinger 
und L. Franck (in München). 1. Band. 1.—6, Heft. — 
2. Band. 1. 2. Heft. pro Band 9 Mk. 

Jahresberichte über die Fortschritte der 
Anatomie und Physiologie. Herausg. von Proff. 
F. Hofmann (iv Leipzig) und G. Schwalbe (in Jena). 
2. Band (Literatur 1873). 11 Mk. — 3. Band (Literatur 
1874). 14 Mk. 





Verantworti. Rebactenr Prof. Dr. Ar, Zarnde in Leiryig, — 
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Zeitschrift für Anatomie und Entwickelungs- 
geschichte, Herausg. von Prof. W. Braune und W. 
His (in Leipzig). 1. Band, 1. 2. Heft. 12 Mk. — 3.4. 
Heft. 18 Mk. 








v. ZIEMSSEN, 


Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie. 


Erster Band. Handbuch der öffentlichen Gesund- 
heitspflege und der Gewerbekrankheiten. Von Prof. 
A. Geigel in Würzburg, Dr. L, Hirt in Breslau und Dr, 
G. Merkel in Nürnberg. 2. Auflage, gr. 8. 10 Mk. 


Vierter Band. 2. Hälfte. Handbuch der Krank- 
heiten des Respirationsapparates I. Von Dr. Fr. Riegel 
in Cöln und Dr. O. Fräntzel in Berlin. gr. 8. 9 Mk. 


Achter Band. 2. Hälfte. Handbuch der Krank- 
heiten des chylopo@tischen Apparates Il. Von Prof. 
Fr. Mosler in Greifswald, Prof. N. Friedreich in Heidel- 
berg, Dr. G. Merkel in Nürnberg und Dr. J. Bauer in 
München. Mit 5 Holzschn. gr. 8. 9 Mk. 


Neunter Band. 1. Hälfte. Handbuch der Krank- 
heiten des Harnapparates. Von Prof. ©. Bartels in 
Kiel. Mit 20 Holzschn gr. 8. 10 Mk. 

— ——— 2. Hälfte. Von Prof, W. Ebstein in Göttingen, 
Prof. H. Lebert in Vevey und Dr. H. Curschmann in 
Berlin. gr. 8. y Mk. 


Zehnter Band. Handbuch der Krankheiten der 
weiblichen Geschlechtsorgane. Von Professor Carl 
Schroeder inErlangen. Mit 147 Holzschn. 2. Auflage. 
gr. 8. 10 Mk. 


Zwoöliter Band. 2. Hälfte, Handbuch der Krank- 
heiten des Nervensystems II. Von Prof. A.Eulenburg 
in Greifswald, Prof. H.Nothnagel in Jena, Dr. J. Bauer 
in München, Prof. H.v. Ziemssen in München und Prof. 
F. Jolly in Strassburg. gr. 8. 12 Mk. 


Dreizehnter Band. 1. Hälfte. Handbuch der 
Krankheiten des Bewegungsapparates. Erkältungs- 
Krankheiten. Allgemeine Ernährungsanomalien. Von 
Prof. H. Senator in Berlin, Prof. F.Seitz in Giessen und 
Prof, H. Immermann in Basel. Mit 3 Holzschn. gr. 8. 

12 Mk. 


Bartsch, Karl (Prof. in Heidelberg). Chrestomatbie de 
V’ancien francais (VIIIE — XV° Siecles). Accompagnee 
d’une grammaire etd’un glossaire. Troisiöme edition 
corrigöe et augmentee. Lex. 8. 10 Mk. 


Schröer, Karl (Prof. in Wien). Die deutsche Dichtung 
des 19. Jahrhunderts in ihren bedeutenderen Er- 
scheinungen. Populäre Vorlesungen. gr. 8. 9 Mk. 











Antiguarifher Bücherverkehr. 
Soeben erschien 
Catalog 145. Geschichte u. deren Hülfswissen- 
schaften versende solchen gratis u. franko. 
B. Seligsberg, 
Antiquariatsbuchlandlung in Bayreuth. 


7] 


Drud von ©, Drougulin in Beipsig. 
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Centralblatt 


für Deutfchland, 
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Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ar, Zarnde, 


[1876. 


Derlegt von Eduard Ancenarins in Leipzig. 








Etſcheint jeden Sonnabend, 


Remad, Me Bedeutung des Hieronymus für Die alt 
teftamentl, Kerifritit, 

Rill, über Meliglon. 

Brirfmelel zwiidyen Gbrifteph Herzog von Württemberg 
w Betr. B. Bergerius, brdg von v,.Rauslerm. Schott. 








son Affing-rimelli. 
BL 6... 69 Jahre am preuf. Hofe 


— 19. Februar. “— 


Laband, das Staaterecht des Deutihen Meihes, 

v. Bar, das deutſche Reich dgericht. 

Wartmann, Imduftrie u. Handel HR. St. Ballen. 
Platonis Phaedo, rec, Wohlrab. 

hier» Muttau, 9.v., Briefwechfel u. Tagebücher, brög. | un —— de fontibus librorum XXI et XXII 


£ Zimmer, die Rominalfuffize a u, & In d, germ. Sprachtn. 
Iante, Reifeeriunerungen aus Italien, Briehenland se, | Schröer, Schulgrammatif der lateir Sprache. 








Darmesteter, Haurvaldät et Ameretät, 

Repertorium für Aunſtwiſſenſchaft. Aedig. v. Scheftan. 

Grome u. Gavalcafelle, Geſchichte der aliniederlän- 
diſchen Malerei. 

Krans, Kun u, Altertbum In Eliaß-Poibringen. 

Bußler, praftiihe Harmonielchre. 

?aMara, muſikaliſche Studientöpfe, 

Queder, die Geuſer Convention. 





Theologie. 


Nowark, Lie. Dr. Wilh., Privatdoe., die Bedeutung des Hiero- 
nymus für die alttestamentliche Textkritik. Göltingen, 1875. 
Vandenhoeck & Ruprecht. (V1,55 S.gr. 8) 1 Mk. 20 Pr. 

Die Möglichkeit einer Reconftruction der Tertgeftalt, die 
dem Hieronymus bei feiner Meberjegungsarbeit vorgelegen hat, 
ſteht und fällt mit der frage nad) der Art feiner Ueberſetzung. 
Bar Hieronymus nur ein gejchidter Compilator der Ueber: 
fegungen, die er bei jeiner Arbeit bereits vorfand, fo ift eine 
ſolche Reconftruction auf Grund feiner Ueberſetzung unmöglich); 
wenn er aber durch eine genaue und grammatijch tüchtige Kenntniß 
des Hebräifchen befähigt war, feinen Tert nicht nur vollftändig 
zu verftehen, ſondern auch bei feiner Uebertragung ins Lateinische 
mit rihtigem Sprachgefühl getreu wieberzugeben, dann haben 
wir allerdings an feiner Ueberſetzung eine vortreffliche Handhabe, 
den Bibeltert in einer urfprünglicheren Geftalt, als fie und in 
der fpäteren maforetifchen Fixierung des Tertes vorliegt, lennen 
zu lernen. Wegen der großen Tragweite diefer Vorfragen ift 
ein Mares und erjchöpfendes Urtheil über dieſelben unbebingt 
nöthig, ehe überhaupt an einen Verfuch der Neconftruction des 
bierongmianischen Bibeltertes herangetreten werben faun. Eben- 
darım ift es ein entſchiedenes Verdienſt, das fich der Herr Verf. 
erwarb, ala er alle diefe Fragen einer gründlichen Unterfuchung 
unterzog, das Material zur Beantwortung berjelben ftarf ver- 
mehrte und die Mefultate feiner mühevollen Arbeit umfichtig 
geordnet vorlegte. Eine vollftändig neue Behandlung war auch 
ſchon deßhalb nöthig geworden, weil alle früheren Unterfuchungen 
bon einem durchaus fehlerhaften Texte der Bulgata ausgingen, 
der durch fortwährend neue Zuſätze aus den griechifchen Ueber- 
jegungen, die als Randglofjen ie in den Tert einfchlichen, der 
Ueberfegung der LXX immer ähnlicher geworben war. Erſt 
jet, wo durch bie Veröffentlichung des Codex Amiatinus ein 
lritiſch gereinigter Tert vorliegt, ijt eine gründliche Beantwor— 
tung der geftellten fragen möglich geworben, und ein Zeugniß 
hierfür Liegt in den durchaus abweichenden Refultaten, die jich 
auf Grund des verbefierten Tertes ergeben haben. Uber gerade 
das Material, das der Fleiß des Herrn Berf.’3 zufammengeftellt 
hat, und die Refultate, die fich aus demfelben ergeben, find nicht 
geeignet, allzu ſanguiniſche Hoffnungen anzuregen. Alle die Vor: 
ausſetzungen, die zu einem gebeihlichen Refultate der Forſchungen 
nach dem Hieronymianiſchen Terte gefordert werden mußten, 
finden ſich faft nicht erfüllt. Hieronymus hatte weder eine hin- 
reichend durchgebildete Keuntniß des Hebräijchen, um jelbftändig 
überjegen zu können, noch verichmähte er, in Folge deſſen, die 


Benugung der griechischen Ueberjegungen, und außerdem machte 
er es ſich auch zur Aufgabe, nicht wörtlich, jondern dem Sinne 
nach zu überfegen, was an ſich zwar ganz Löblich und jedes 
guten Ueberſetzers Pflicht ift, aber doch zugleich die Frage nad) 
dem zu Grunde liegenden Terte jehr erſchwert. Zunächſt ift es 
angeficht3 der vielfachen ſtarken Verſtöße gegen die Laut- und 
Formenlehre des Hebräifchen ſchlechterdings nicht anzunchmen, 
daß Hieronymus diejer Sprache jo mächtig gewejen jei, um ein 
jelbftändiged Urtheil über alle eregetiichen Fragen zu haben. 
Bielmehr glauben wir, daß er gerade bei feiner Ueberjegungs- 
arbeit die Hülfe feines jüdischen Lehrers in Unfpruch nahm, was 
eine Beftätigung darin findet, daß viele der Abweichungen von 
der majoretifchen Tertgeftalt auf die alte jüdiſche Tradition 
zurüdgehen. Diejer jüdiſchen Tradition, die fein Lehrer ihm 
darbot, folgte aber Hieronymus in allen den Fällen, wo feine 
der ihm vorliegenden griechifchen Ueberjegungen ihm den In— 
halt ſeines Textes genau oder wenigftens dem Sinne nad) 
wiederzugeben jchien. Auf dieje Weiſe ift die Erſcheinung zu 
erflären, daß Hieronymus faft in allen Fällen, wo jeine vom 
maforetiichen Texte abweichende Ueberjegung nicht mit den 
griechiichen Ueberjegungen harmoniert, mit den Targumen oder 
der ſyriſchen Ueberjegung übereinftimmt. Der Herr Verf. geht 
jedenfalls zu weit, wenn er dieſe Uebereinftimmung des Hiero- 
nymus mit den griechifchen Meberjegungen auf eine beiden ge— 
meinfame Tertgeitalt zurüdführen will, welcher Hieronymus 
felbftändig und unabhängig von den griechifchen Ueberjegungen 
gefolgt ſei. 

Eine Parallele zu der Arbeitsmethode des Hieronymus bietet 
fi uns in der Bibelüberjegung Luther's, welcher auch in der 
Hauptſache den LXX und der Bulgata folgt, wenn ihm nämlich ihre 
Ueberfegungen dem hebräifchen Terte und dem Zufammenhange 
zuentfprechen ſcheinen, der aber doch auchim entgegengejehten Falle 
von beiden abweicht, indem er fich der jüdischen Tradition an— 
fchließt, welche ihm in den auf Rafchi zurüdgehenden Boftillen des 
Nicolaus de Lyra und in den lateinischen Leberjegungen von Pag⸗ 
ninus und von Seb. Münfter zur Verfügung ftand, wie dem Hiero- 
nymus durch ben Mund feines Lehrers. Ju der Urtheilsjchärfe 
bei der Auswahl und in der vortrefflichen Wiedergabe des richtig 
ergriffenen Gedanlens ruht bei beiden der hohe Werth ihrer 
Ueberfegungen. 

Und ſelbſt bei den verhältnigmäßig wenigen Stellen, in 
denen Hieronymus ſowohl von den griechiichen Ueberjegungen, 
als von der haldäifchen und fyrifchen abweicht, ift es durchaus 
nicht überall nöthig, direct auf eine verfchievene Textgeſtalt 
zurüdzugehen. Denn einerfeits laſſen ſich die Abweichungen 


235 


ftellen, und jedenfall3 auch Gen. 49, 10, wo Hieronymus gegenüber 
ben ſchon damals vielfach verichiebenen Erflärungen des nbw als 
Chriſt das Bedürfniß hatte, die meffianifche Weifjagung Harer 
zum Ausdrude zu bringen, indem er wohl einer alten an ans- 
eraluires—nbw Joh. 9, 7 fich anfchließenden Tradition, bie 
darin eine Anspielung auf den Herrn ſah, folgte), andererjeits 
find die Varianten völlig werthlos, wie bei den Eigennamen 
(3. B. Gen. 14, 5), die ja auch im maforetifchen Texte, vorzüglich 
der Ehronif, ſtark unter einander abweichen. Einige Abwei— 
Hungen aber gehen unzweifelhaft auf alte jüdiſche Tradition 
zurüd, die fich nicht an eine andere Tertgeftalt anfchloß, fondern 
nur einen midrafifchen Sinn den Worten unterlegte. So z. B., 
wenn ef. 29, 12 für Duma auch Roma gelejen wurde, Da 
Duma jchon in ältejter Zeit ald Bezeichnung Edom's angefehen 
wurde, eine ebenjo alte, bereit3 in den Targumen ausgeprägte 
Tradition aber Edom ald Bezeichnung Roms anfah, fo ift eben 
Duma mit Roma ibdentificiert worden. Und ef. 38, 11 war 
es ebenfo üblich, durch Umftellung des br zu br den Sinn 
im Anſchluſſe an Bi. 17, 14 adäquater zu machen (ſ. Abulwalid 
ibn G'anach und David Kimchi in ihren Wörterbüchern). 

Doh wenn man aud in der Beurtheilung der Refultate 
anderer Meinung als ber Herr Verf. fein mag, fo hat doch der 
emfige Fleiß, mit dem das meue Material zu Tage gefördert 
wurde, ben Dank Aller verdient, wiewohl es nach dem ganzen 
Eindrude der Hieronymianifchen Ueberjegung fraglich fein muß, 
ob der Erfolg des Verſuches, den Hieronymianischen Tert zu 
reconftruieren, ben Aufwand an mühejfamer und zeitraubender 
Arbeit aufwiegen werde, V.R 


Mill, J. St, über Religion. Natur. Die Nützlichkeit der Reli— 
ion. Theismus. Drei nachgelaſſ. Eſſays. Deutfc von E, Lehmann, 

- — Ueberſetzung. Berlin, 1876. F. Duncker. (Vl, 213 S. gr. 8.) 
Dieſe drei Eſſahs find zu verſchiedenen Zeiten geſchrieben, 

die beiden erſten 1850 bis 1858, der letzte um 1870, und be— 
zeichnen fo verfchiedene Entwidlungsftabien des begabten Verf.'s. 
In dem erften Efjay über die „Natur“ bemüht fich der Verf. 
vor Allem, den Begriff der Natur bejtimmter zu firieren, und 
fommt (S. 7) zu folgendem Ergebniffe: „In dem einen Sinne 
bedeutet es [da8 Wort Natur] alle in der äußeren und inneren Welt 
vorhandenen Kräfte und Alles, was vermöge diefer Kräfte geſchieht. 
In einem anderen Simte bedeutet es nicht Alles, was geſchieht, 
fondern nur das, was ohne die Mitwirkung oder ohne die frei- 
willige und abfichtliche Mitwirkung des Menfchen gefchieht.* 
Mit befonderer Wärme und Erregung geißelt darauf der Verf. 
diejenigen, die zu der Naturreligion zurüdjlüchten möchten. Wir 
lefen (S. 24): „Wenn wir nad) einer willfürlichen Begriffs: 
beftimmung nur das ald Mord gelten laffen wollten, was eine 
gerwiffe, dem menjchlichen Leben vermeintlich gewährte Frift ab- 
kürzt, fo verübt die Natur aych das an den überwiegend meijten 
lebenden Weſen. Die Natur pfählt Menſchen, zermalmt fie, wie 
wenn fie aufs Rad geflochten wären, wirft fie wilden Thieren 
zur Beute vor, verbrennt fie, fteinigt fie wie die erften chriftlichen 
Märtyrer, giebt fie dem Hungertode preis, läßt fie erfrieren, 
tödtet fie durch das rafche oder langſame Gift ihrer Ausdün—⸗ 
ftungen“ u. ſ.w. Insbeſondere wendet fich der Verf. auch gegen 
Rouffeau und deſſen Rücklehr zur Natur (S.43) und fagt unter 
Anderem: „Unglüdlicherweife ift aber eine folche Darjtellung 
ein reines Phantafiegemälde, dem das wirkliche Leben der Wilden 
durchaus widerfpricht. Wilde find immer Lügner. Sie haben nicht 
ben entfernteften Begriff von ber Wahrheit als einer Tugend, 
Sie haben eine Borftellung davon, daß fie Perfonen, gegen 
welche fie eine befondere Verpflichtung zu haben glauben, ihren 
Anführer, vielleicht ihren Saft oder ihren Freund nicht zu ihrem 
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Schaben verrathen, ſowie überhaupt nicht ſchädigen Dürfen. 
Uber von einem point d’'honnear, die Wahrheit um der Wahrheit 
willen zu jagen, haben fie nicht den entfernteften Begriff“ ꝛc. 
Der ganze geiftreiche Eſſay zeigt fich ſchließlich als eine Miſchung 
von Ehrijtenthum, Gnoſticismus, Manichäismus. — Der zweite 
Eſſay handelt über „die Nüplichkeit der Religion“, Der Verf. 
fpaltet fein Thema in die doppelte Frage (S. 65): „Was thut 
die Religion für die Gejellichaft und was für das Individuum?“ 
Da ift befonders der Nachweis, den Mill im Anfchluß an Ben- 
tham beibringt, beachtenswerth, „daß Pflichterfüllung aus Re— 
figion, wenn fie nicht durch die öffentliche Meinung eingefchärft 
wird, faum irgend eine Wirfung auf das Verhalten der Menfchen 
übt“, Er erinnert unter Anderem daran, daß alle Gerichtdeide 
und folche Eide, auf deren gewiffenhafte Beobachtung die Ges 
ſellſchaft ſtreng hält, als wirkliche und bindende Verpflichtungen 
betrachtet werden, daß dagegen Univerfitätseide und Eide vor 
Zollbehörden, obgleich von religiöfem Gefichtspunfte aus ebenfo 
verpflichtend, in ber Praris jelbjt von in anderen Beziehungen 
ehrenwerthen. Männern auf das Aeußerſte mißachtet werben, 
Bei ber Frage nad) dem Urfprunge der Religion vertoirft ber 
Verf. das timor fecit deos, leitet vielmehr den Glauben an die 
Gottheit, beziehentlich an die Götter, aus der fpontanen Richtung 
bes Gemüthes ab, ein ähnliches Leben und Wollen, wie es ſelbſt 
empfindet, allen natürlichen Gegenftänden und Erfcheinungen, 
welche fic) nach eigener Beftimmung zu beivegen ſcheinen (das 
paßt freilich wenig auf den Fetiſchdienſt), beizumeflen (S. 85). 
Der dritte Effay über den „ Theismus* ift der ausführlichite. Zu- 
nächſt werden da die Beweife fürdas Dafein Gottes kritifiert, die 
Unhaltbarkeit derjelben aufgezeichnet, und nur höchſt beachtens- 
werth gefunden der teleologijche, wobei der Darwinismusvielfach 
berüdfichtigt it. Nach dem Verf. muß zugeftanden werben 
(S. 146), „daß bei dem gegenwärtigen Stande unferes Wiſſens 
die Einrichtungen in der Natur bedeutend zu Gunjten der Wahr- 
fcheinlichkeit einer Schöpfung durch einen intelligenten Geift 
reden“. Hierauf werden die Eigenjchaften des wahrjcheinlich 
eriftierenden intelligenten Geiftes beiprochen. Beſchränlte Macht, 
große, vielleicht unbefchränfte Intelligenz und Wohlwollen, das 
find fie. Die Frage nad) der Unfterblichkeit wird in der wenig 
befriedigenden Weije gelöjt, dab der Verf. fie weder zu behaupten, 
noch zu leugnen wagt. In dem ferner noch behandelten Punkte 
über Offenbarung jowie in dem „Endergebniß“ iſt bejonders 
die Achtung bemerfenswerth, die der Verf. der Perſon Chriſti 
erweiit, und die Art und Weife, wie er ihr eine jpecififche gött- 
liche Dignität zuerfennt. Ueberjchauen wir das Ganze, jo können 
wir nur jagen, es ift ein Sonderling, der hier redet, ein Skeptiker 
zwar, aber ein folcher, den das lebhafteſte Intereſſe an Religion 
zum Sfeptifer macht und der, ad) wie gern, hätte ihn nicht ein 
gewiljer Myfticismus daran verhindert, fich zu einer feſten An- 
ihauung hindurch gefämpft hätte, Die deutſche Ueberſetzung 
lieſt ſich gut. 8. 


Proteſt. Kirdenzeitung ı. Hr. u. red, von P. ». eh midt. Rr. 4 
u. 5 


Inh.: Eine Petition an den Landtag. — Zur Abhülfe des gegen⸗ 
wärt. Mangels an Pfarramtsbewerbern. — Ein Darwinianer gegen 
den deutſchen Darwin. — Entitehung u. Entwidlung der Religion der 
Urzeit nah DO, Caſpari. 2. — Das Besit. Patronatsgefepß. — De La⸗ 
ran Bericht Über die genemmwärtige Rage des deutichen Reiches. — 

iteratur; Correſp. u. Nachrichten; Neueite Literatur. 


* * Kirhenzeitung. Hreg. u. redig. von H. Meßner. 18. Jahrg. 
I. » 


Inh.: Die Kal. Sanctionirung der Generaljunodalordnung. — 
Garl Schnaafe. — — North. — Lord Stratforb de Redeliffe 
und die oriental, Frage. — Blide in das heutige Audenthum. 3. — 
Aus Deiterreih. 2. — Alten. 1. — Pbilofopbie u. Naturwiſſenſchaft. 
2. — Gorrefpondenz. . j J 
Deutſches Proteſtantenbatt. Hrög. von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 5. 
uh.: Wochenſchau. — Berjüngung der Kirche. — Erkeuntniß 
der Sünde. — Die haunov. Yandesionode, — Die neue Lehre des 
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mecklenb. Oberfirchenraths von der Ehe u. feine Stellung zu dem Eivil« 
ftandegefeg. — Die Japaneſen u. das Chriſtenthum. — Proteſt. Bes 
wegung in Rorbweitdeutichland, — Gedenktage; Bremer Kirhenchronif. 


Der Katholif. Redig. von I. B. Heinrich u. Eh. Moufang. R. F. 
18. Jahrg. Janıtar. 

Inh.: Grundidee u. Eharafter der göttl. Komödie von Dante 
Aligbieri. — Das Wunder. — Bilder aus der kurpfälz. Reformationds 
periode. — Die kathol. Umiverfitäten. — Die Wiffenfhaft u. die Kirche. 
— Der 100jähr. Geburtätag Joſ. Görres’. — Die wahre n. die falſche 
Furcht. — Literatur. 

Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 5 u. 6. 

Inh.: Ultramontane Gewiſſenhaftigleit. — Die Göltbatsfrage. 
2. — lniondbeitrebungen in der Zeit der Reformation. — Frangöfijche 
theologiihe Wiſſenſchaft. — ob. Joſeph Görred. 2. — Gorrefpons 
denzen u. Berichte; Miscelle. 











Geſchichte. 

Briefwechſel zwiſchen Chriſtoph Herzog von Württember 
Petrus Paulus Vergerius, gefammelt u. herausgeg. von 
v. Kausler, weil, Vicedir. d. Kol. Haus» u. Staatsarchlos, umd 
et Theodor Schott, Bibliothekar an d. Öffentl. Bibl. in Stuttgart. 

tuttgart, 1875, Litter. Berein, (124. Publication ) 

Diefer 124. Band der Publicationen des literarijchen Ber: 
eines bringt den lange erwarteten, in verfchiedener Hinficht inter- 
eſſanten Briefwechfel zwifchen den Herzoge Ehriftoph von Würt- 
temberg und P. P. Vergerius, im Ganzen 294 Documente, 
nämlich 244 Briefe (die meilten von Vergerius) und 50 Bei: 
lagen, fämmtlic aus den Jahren 1553— 1565 ſtammend und 
dem f. württembergijchen Staatsarchive entnommen. Die Samm- 
lung ſelbſt rührt der Hauptſache nad) von dem verftorbenen 
Vicedirector v. Rausler her; Prof. Schott hat diefelbe vermehrt, 
geordnet und mit einer Lebensſkizze des Bergerius, mit zahl 
reichen kurzen Anmerkungen und mit einem doppelten Negifter 
verjehen. Abgefehen von dem Werthe diefer Documente für die 
württembergijche Geſchichte und für die allgemeine Eufturgefchichte 
ift die Kenntniß ihres Inhaltes für eine gründliche Würdigung 
des vielgelobten und vielgetadelten, evangeliſch gewordenen, 
ehemaligen Biſchofs von Eapodiftria unerläßlih, und Schott 
bat diejelben in der vorausgeſchickten kurzen Biographie Ber: 
gerius' bereit$ verwerthet; feine Charakteriftif ijt zwar jtreng, 
aber nicht ungerecht und gewiß frei von Boreingenommenheit. 
Namentlich aber ift es die aus diefen Briefen uns entgegentretende 
unruhige BVielgefchäftigfeit und die aufdringliche Bemühung, 
in alles gerade fich Darbietende ſich einzumifchen, was feinen 
angenehmen Eindrud von dem ſonſt Hochbegabten Manne hinter: 
Täßt. Hatte ihm doch ſchon im Jahre 1535, als Vergerius in 
der Eigenſchaft eines päpftlihen Nuntius den deutfchen Fürjten 
die päpftlichen Breve wegen des in Mantua abzuhaltenden Con— 
cils überbrachte, Franc. Contarini, der venezianische Geſandte 
am Hofe König Ferdinand's, zu Wien ind Geficht gefagt, obſchon 
unter vier Augen: er möge feine Breve vertheilen und fich nicht 
in Sachen mijchen, die ihn nichts angingen (die eigens darüber 
an ben Dogen gerichtete Depefche des Gejandten findet ſich noch 
in einer Handjchrift der Marcusbibliothef). Und im Jahre 1563 
jagte ihm Bullinger in Zürich, als er jich bemühte, zwifchen 
diefem und Brenz ein Geſpräch herbeizuführen: ne pergeret 
agere de rebus, de quibus nullum haberet mandatum (ſ. das 
Eitat bei Schott S. 491, Anm, 2). In ähnlicher Weife wiejen 
die Krainer jeine Einmiſchung in ihre literarischen Angelegen— 
heiten zurüd, obſchon er nicht ganz ohme Berdienft um diefelben 
war Mi Schnurrer: Slaviſcher Bücherdruck in Württemberg, 
Tübingen 1799, ©. 40; Koftrenciö: Urkundliche Beiträge zur 
Geſchichte der proteftantifchen Literatur der Südflaven, Wien 
1874, ©. 6). In Folge diefer unruhigen Gejchäftigkeit des 
Bergerius und feiner vielfachen Beziehungen zu ben Evange— 
liſchen in Defterreih, Graubünden, Preußen, Polen, Frankreich, 
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England und namentlich in feinem Vaterlande Italien, bieten 
uns nun feine Berichte an Herzog Chriftoph nicht bloß ein 
Mares Bild feiner (biöher weniger bekannten) Stellung und 
Wirkſamleit in feiner neuen Heimath Württemberg während der 
zwölf legten Fahre feines Lebens, ſondern fie gewähren uns 
auch manchen interefjanten Einblid in die Kämpfe und Leiden 
ber Proteftanten in den genannten Ländern, in bie Geſchichte der 
Märtyrer des Evangeliums in Jtalien, in das Leben und Treiben 
ber protejtantifchen Flüchtlinge dieſes Landes und Defterreiche. 
Da hören wir von Fr. Samba, Baldo Lupetino, Giulio da 
Milano, Aleſſ. de Triffinis, Fr. Niger, Renata von Ferrara, 
Graf Giulio Thiene, Graf Uliffe Martinengo, N. da Bonte, 
Marhefa Iſab. Manriquez, Hieron. Zanchi, Matt. Gribaldi, 
Balent. Gentili, Aurel. Bergerio, Matt. Flacio Illirico, Celio 
Secundo Eurione, Pietro Mart. Bermigli, von Bullinger, Andr. 
Biegler, Joh. a Lasco, Cardinal Hofius, von dem krainiſchen 
Reformator und Begründer der flovenifchen Literatur Primus 
Truber und feinen literarifchen Urbeiten, von dem Freiherrn 
Hand Ungnab und feiner kroatiſchen Druderei in Urach, von 
Paul Skalich, dem merkwürdigen Abenteurer, ber jich für einen 
Nachkommen der Scaliger von Verona ausgab, und deſſen 
Aufenthalt in Tübingen u. ſ. w. Schon dieje bloße Namenauf- 
zählung beweift, daß der Anhalt diefer Briefe weitgreifend und 
reich ift, wenn auch die Mitteilungen nicht immer Neues, bisher 
Unbefanntes bringen, auch bie eingelaufenen und an den Herzog 
gemeldeten Nachrichten nicht immer ganz zuverläffig find. 
Was nun die Arbeit ſelbſt betrifft, h verdienen der Fleiß 
und die Sorgfalt, welche die Herausgeber diejem Werte gewidmet 
ben, volle Anerkennung. Nur mit einem einzigen Punkte kann 
ich Ref, nicht einverftanden erklären. Das ift die Datierung 
der Briefe 91 und 92, welche offenbar in das Jahr 1559 (nicht 
1560) gehören, als Erwiderung auf des Herzogs Brief vom 
1, Mai 1559, Nr. 82; babei ift Nr. 91 als zweite Beilage zu 
Nr. 92 aufzufaffen, welches Teßtere gewiß nur durch ein Vers 
ſehen die Jahrzahl MDLX ftatt MDLIX aufweift. Die Anmer- 
fungen, welche Prof. Schott unter dem Texte beigefügt hat, 
mäjfen um jo mehr willtommen geheißen werben, als die zum 
Berftändniffe wejentlich beitragenden biographiichen Daten Nie- 
mandem im Gebächtniffe find und ihr anderweitiges Aufjuchen 
höchſt mühfam umd zeitraubend fein würde. Daher wird ‚Jeder, 
der fich je mit Dergleichen befchäftigt hat, dem Herausg. Dank 
wiſſen. Wünfchenswerth, der Herausgeber hat ja ſelbſt jolche 
Wünsche vorausgefehen, wäre dabei wohl nur eine reichere An- 
gabe der betreffenden neueren reformationggejchichtlichen Literatur 
namentlich der in Deutſchland zu wenig bekannten italienischen 
geweſen. Wir machen hier aufmerkſam auf: Nivijta Eriftiana 
Florenz, feit 1973; Tom. Luciani: M. Flacio Jlirico, Pola 
1869; E. Comba: Fr. Spiera, Firenze 1972; Galeazzo Carra- 
ciolo, Firenze 1875; Baldo Lupetino, Firenze 1875; De Leva: 
Giulio da Milano, Pabova 1875; K. Benrath: Bernarbino 
Ochino, Leipzig 1875; Aug. Dimig: Gejchichte Krains, II, 3 
und II, 1—2, Laibach 1875, u. 0. Freilich find wohl mehrere 
diefer Schriften gerade gleichzeitig mit unferem Buche erjchienen, 
Noch mag auf einige Einzelheiten aufmerkſam gemacht werden, 
©. 211, 3.30. o.: Primus Truber hat nur das neue Teftament 
und den Pfalter in das Stovenifche (fo heißt der ältefte, in Krain 
erhaltene Zweig des Südflavifchen) überjegt, erſt jpäter Georg 
Dalmatin die ganze Bibel (1584), ©. 21, 8.15 v. o.: bie 
Worte „und Lateinischen” find zu jtreichen. S. 22, 8. 14 v. u. 
Ungnad hatte nichts mit Truber's flovenifcher Ueberjegung des 
N. Teſtamentes zu thun, fondern nur mit der Daraus hervor- 
gegangenen Froatifchen (weſtſerbiſchen) Verſion. S. 23, 8. 5 
vb, u.: außer „Ena molitov tih kerszhenikou“ fo ift ftatt Ena 
molitoh tiv k.“ zu leſen), ift dem Vergerius noch ein anderes 
ſloveniſches Schriftchen vom felben Jahre zuzufchreibeu, wie 
Ref. anderwärts nachweifen wird. ©. 24, 3.8 v. o.: bejonders 
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hat auch K. Marimilian diefes Unternehmen Ungnad's unter- 
ftügt. ©. 63 fehlt Unm. 1, S. 78, 8.2. u.: ftatt „ſloveniſche 
und windiſche“ lies „ſlov. ober wind.“, denn beide Wörter bes 
zeichnen daſſelbe. S.82, Anm. 2: Baldo Lupetino war 1502 (oder 
1503) geboren und ward mit Schlußjenten; am 17. Sept. 1556 
verurtheilt, im Meere ertränkt zu werden. ©. 83, Anın. 3. 2: 
„Kärnten“ ijt zu jtreichen; vergl. bes Ref. Schrift: Die Super: 
intenbenten der evang. Kirche in Krain während des 16. Fahrh,, 
Wien 1863, ©. 109, 3.2. u: Wie Ungnad das Haupt der 
Evangelifchen in Steiermarf, fo waren es die Khevenhüller und 
Auersperg in Kärnten und Krain ; vergl. Ezerwenfa: B. Kheven⸗ 
hülfer, und ®. v. Radies: Herbard v. Auersperg. Auch einige 
andere Angaben über Ungnad dürften genauer zu faſſen fein. 
Auf derjelben Seite findet ſich übrigens auch ein charakteriftifches 
Beifpiel von der Ungenauigfeit der Worte des Vergerius, indem 
er fchreibt: „Volumus vertere etiam catechismum d. Brentii“, 
denn Br. Truber hatte ſchon 1550 eine Ueberſetzung des Fleinen 
Brenzischen Katechismus veröffentlicht und arbeitete jegt (1555) 
aneiner jlovenischen Ausgabe des feinen lutheriſchen Katechismus, 
deſſen Unordnung er jedoch änderte und den er aus Melanchthon, 
Urban Rhegius und Brenz’ großem Katechismus vermehrte, 
&.147, Anm.: Der Marchefa Iſabella Manriquez widmete auch 
Ochino feine „Disputa intorno alla presenza del Corpo di Giesü 
Cristo nel Sacramento della Cena*, Bafel 1561. ©. 175: 
P. Skalich hat nur feine frühere Jugend in Laibach verlebt; es 
war in Wien, daß er fich durch verjchiedene Veranlafjungen des 
Kaifers Ungnade zuzog. S.178, 8.60. o. ©. 396, 3.15 v. o., 
&.477, 8.10. u.: ftatt „kärnthniſch“ und „Kärnthen“ iſt „krai— 
niſch“ und „Krain“ zulefen. S.182, 3.8 v. u. lies ‚Andreas‘ ſtatt 
„Anton“ Foreſt. ©.196, 3.60. u.: von Georg Medhard giebt es 
noch eine Streitjchrift: „Widerlegung der ungegründten Schmach⸗ 
Schrift ꝛc, Tübingen, 1578. ©. 396, Anm. 2 und 3: diejer Brief 
(von welchem Schott dem Ref. eine Abſchrift mitzutheilen die Güte 
hatte) rührt ficherlich von Pr. Truber her, wenn auch diefer ihn 
nicht eigenhändig gefchrieben hat. Diedarin erwähnte Unterfuchung 
gegen den Zaibacher Biſchof Peter von Seebad) bezieht ſich jedoch 
nicht auf eine etwaige Hinneigung deffelben zum Protejtantismus, 
deren berjelbe niemals bejchuldigt war, jondern aufdas Aergerniß 
feiner Lebensweiſe, das Ref. in feinem Aufſatze über „Truber und 
die Reformation in Krain“ im Herzog's Realencyklopädie 21, 
©. 362, 3. 10 ff. v.u. angegeben hat. Doch genug der Bemer- 
fungen über Stleines bei einem jo bedeutenden Werfe. Th. E. 





Pückler ⸗ Muskau, Fürft Herm. v., Briefwechfel und Tagebücher, 
brög. von Ludm. AjiingsGrimelli. 8. Bd. Berlin, 1875. Wede⸗ 
find u. Schwieger. (3 Bl, 456 ©. gr. 8.) I ME, 

(Aus dem Nachlaß des Fürften.) 


Nachdem Ref. bereit? mehrmals Gelegenheit gehabt hat, fich 
über dieſen Briefwechjel auszufprechen, begnügt er fich, in der 
Kürze den Inhalt diefes Bandes (bereits des achten!) anzugeben. 
Der Briefwechjel mit U. v. Maltitz enthält Einiges zur Special- 
geſchichte dieſes Dichters nebft verjchiedenen eingejtreuten Ge- 
dichten und Epigrammen deffelben, der mit der Fürftin Metternich, 
ber Gemahlin des Staatöfanzlers, hat viel Esprit und wenig 
Inhalt; warum die gänzlich werthlofen Geburtstagsgratula- 
tionen an König Friedrich Wilhelm 1V und deſſen Danffagungen 
dafür fowie die beiden umbedeutenden Briefe an die nachherige 
Kaijerin Augufta nicht ebenjo in den vermifchten Briefwechſel 
verwiejen find wie Pückler's Briefe an Friedrich Wilhelm ILL, 
worin er um ben Generaldrang petitioniert, darauf aber mit 
diefem zugleich den nicht erbetenen Abſchied erhält, weiß ver 
muthli die Herausgeberin ebenfowenig wie ber Lefer; fie 
mögen wohl eben in einem anderen Bündel gelegen haben. Die 
mit der Gräfin Bertha von Merveldt gewechjelten betreffen den 
Uebertritt derjelben zur Bühne, auf der fie jo wenig Lorbeeren 
erntete, daß fie fich verzweifelnd vergiftete. Hierauf erhält eine 
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ungenannte Schrifttellerin, die den Fürſten auf Nechnung ihrer 
alten Liebe anborgen will, abſchlägliche Antworten. In bem 
Briefwechlel der beiden gefchiedenen Ehegatten fehrt arößten- 
theil3 wieder, was fchon in früheren Bänden abgehandelt worden 
ift. In Summa: erſchrecklich viel Spreu. F. 








Neunundfehtzig Jahre am preußifchen Hofe. Aus ben Erinnerun- 
gen der Oberhofmeiiterin Sophie Marie Gräfin v. Bosf. 2. uns 
veränd, Aufl, Mit einem Porträt in Stablitih u. 1 Stammtafel, 
Reipgig, 1876. Dunder u. Humblot. (440 ©, gr. 8.) IMt. 

Diefes Buch gehört zu den wohlthuendſten Erfcheinungen 
ber in letzter Zeit jo reichlich, mitunter ſelbſt überreichlich 
ftrömenden Memoirenliteratur Deutſchlands. Weld einen Zeit: 
raum umfaßt diefes S5jährige Leben, das Hier vor unferen 
Augen vorübergeht! Geboren 1729, fam diefe rau bereits ala 
elfjähriges Mädchen an dem preußifchen Hof, ſah und ſprach 
bier noch den König Friedrich Wilhelm I und feine Gemahlin 
Sophie Dorothea, und in ihrem Alter hat fie die Knabenjahre 
des gegemvärtigen Kaiſers mütterlich überwacht! Es ift jenes 
ihon von Thiebault (Souvenirs de vingt ans de :djour A 
Berlin) als gefeierte Schönheit erwähnte Fräulein von Bannewig, 
für die Friedrichſs des Großen Bruder, der Prinz Auguſt 
Wilhelm von Preußen, eine leidenſchaftliche Neigung faßte, die 
bon ihrer Seite zwar nicht unerwidert blieb, die fie aber muthig 
und entfagend der Pflicht opferte, Ihr zu entgehen, reichte 
fie ihrem Better v. Vosſ die Hand, der 1753 Präſident der 
Regierung in Magdeburg, 1783 Oberfthofmeifter der Königin 
wurde. König Friedrich Wilhelm II berief die verwittwete Frau 
von Vosſ als Oberhofmeifterin feiner Schwiegertochter, ber 
Kronprinzeffin, nachherigen Königin Louife, und in diefer Stellung 
ift fie auch über den Tod dieſer von F angebeteten Fürſtin 
hinaus bis an ihr eigenes Lebensende im Jahre 1814 geblieben, 
zugleich als Erzieherin und mütterliche Freundin der königlichen 
Kinder, die der ehrwürdigen Matrone die herzlichſte Anhänglich— 
feit widmeten. Eine Fran von reinem Seelenadel, vol unbe— 
grenzter Hingebung an die königliche Familie und eine feurige 
Patriotin, hat fie die intimen Verhältniffe des preußiſchen Hofes 
fennen lernen wie faum irgend Jemand anders, fchon unter 
Friedrich d. Gr, genauer unter deſſen Nachfolger, wo fie den 
Schmerz erlebte, daß eine Nichte von ihr unter dem Namen 
einer Gräfin Ingenheim eine Zeit lang die königl. Maitreſſe wurde, 
dann war fie Zeugin des glüclichen Familienlebens Friedrich 
Wilhem’3 III, aber aud) der Kataſtrophe von 1806, und Theil- 
nehmerin aller darauf folgenden Leiden, um endlich noch die 
erjehnte Befreiung zu erleben. In dieſer ganzen Zeit hat fie 
regelmäßig die Begegniffe jebes einzelnen Tages aufgezeichnet, 
meift jedoch nur ganz kurz. Wichtige Hiftorische Enthüllungen 
würde man baher in biefen discreten Tagebuchblättern vergeblich 
fuchen, doch aber enthalten fie neben manchem Gleichgüftigen umd 
Bedeutungslojen des Intereffanten, ja felbft des Neuen genug; 
zu letzterem gehört unter Anderem der Bericht über die legte 
Krankheit und den Tob des Prinzen Auguſt Wilhelm. Zum 
Glück ift ihr Tagebuch in geſchicktere Hände gefallen, als die 
neuerdings mit anderen Tagebüchern der Fall geweſen ift; ber 
Herausgeber befchränft fi darauf, nur die wichtigften Partien 
aus demjelben herauszuheben, liefert aber dazu auch noch ver- 
ſchiedene Ergänzungen. Das ganze Buch verdient eine ſehr 
warme Empfehlung. F. 





Janke, A., Prem.-Lieut,, Reife-Erinnerungen aus Stalien, Griechen: 
land und dem Orient. Mit befonderer Beridfihtigung der militärl⸗ 
ſchen Berhältniffe. Berlin, 1874. Schneider u. Co. (AI, 515 S. ar. 8.) 
TmMmt 20 Pr. 

Wenn auch der Verf. zunächſt den militärischen Gefichts- 
punft vorwalten läßt, jo bieten biefe friich und individuell 
geichriebenen Reifeeindrüde doch auch dem nichtmilitärifchen 
Leſer viel Intereffantes umd find uns ein neuer Beleg dafür, 
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daß bie Ritter-Roon’fche Schule im beutfchen Officiercorps fort- 


wirkt. Für einen weiteren Leferfreis dürften befonders bie 
Reminiſcenzen an Moltfe's militärifche Wirkfamteit in der Türkei 
von Intereſſe fein. 


Beitfhrift für Numismatik. Hrög. von Alft. v. Sallet. 3. Bd. 3. Hit. 

Inh.: 3. Friedländer, rüm,smacedon. Münzen. — E. Merz 
badyer, Unterfuhungen über altsbebr. Münzen. — P. Lambros, un. 
edirte griech, Münzen. — A. D. Mordtmann, über eine bisher uns 
bekannte Barietät arfafid. Münzen. — M. Babrfeld, PVictoriate mit 
vertieftem Roma. — 3. P. Six, die Müngen von Abydos. — U. 
v. Sallet, zur griech. Numismatil, — Derj., brandenb. Brafteaten. 
— Misöcellen; Literatur. 


Mittheilungen des Vereins f. Geſchichte d. Deutihen in Böhmen. 
Redig. von Ldw. Schlefinger. 14. Jahrg. Ar. 3. 








Inh.: of. Stocklöw, Geihichte der Burg Pürfteln, — Rud. 
Müller, Künftler der Neuzeit Böhmens. 3. — A. Prochazka, das 
deutſche Sprachgebiet in Böhmen. — Miscellen von Ad. Berger. — 
Geſchaͤftl. Mittheilungen. 


Zeitſchrift für deutſche Kulturgefhichte. Hrög. von J. H. Müller. 
ar 4. Jahrg. 12. Heft. 1895. s — 

Inh.: J. G. Kohl, abergläubifhe Meinungen u. Gebräuche der 
Anwohner des Erzgebirges. (Schl.) — Ad. Horamip, zur Geſchichte 
des deutschen Humanidmus und der deutfchen Hiltoriographie. — A. 
Janide, zur Geſchichte des Kaffees. — A. Birlinger, eine fürftl, 
Babereife vor 100 Jahren, — Buntes, 





Redts- und Stantswilenfhaft. 
Laband, Dr. Baul, Prof., das Staatsrecht des Deutſchen Reiches, 
1.2. Tübingen, 1576. Laupp. (XI, 618 S. gr. 8.) 12 Mt. 

Wir haben es hier mit einem Werke zu thun, welches bie 
deutſche Rechtswiſſenſchaft mit ungetheilter Freude begrüßen 
wird. Je ſchwieriger es ift, ben vielgeftaltigen und in täglicher 
Entwidlung fi) verändernden Stoff der deutſchen Reichäverhält- 
niſſe wifjenfchaftlich zu erfaffen, und je dringlicher das Bedürfniß 
hiernach allfeitig empfunden wird, um fo mehr müffen wir uns 
zum Danke verpflichtet fühlen, daß ein Mann von fo hervor: 
ragender wiſſenſchaftlicher Begabung ſich diefer Aufgabe unter- 
zogen hat. Wir könnten gleich Hier jo Vieles rühmen, was ſich 
im Allgemeinen als auszeichnender Vorzug des Werkes bar: 
ſtellt, wie etwa die ruhige, echt wiſſenſchaftliche Haltung, die ein- 
fache Klarheit des Vortrages und die Gründlichkeit, mit welcher 
auch die weniger intereffanten Partien gleichmäßig unterfucht und 
bejprochen werden. Der Hauptvorzug bes Werkes aber liegt darin, 
daß der Berf. feinen Gegenſtand mit wahrhaft rechtswiſſenſchaft⸗ 
licher Methode behandelt und indbejondere bei ber Beftimmung ber 
Grundbegriffe ein neues Zeugniß dafür ablegt, daß jeder Fort- 
fchritt der ſtaatswiſſenſchaftlichen Jurisprudenz in der Hauptfache 
auf der Reinheit der Eontouren beruht, mit welchen die ftaats= 
rechtlichen Elemente und ihr innerer Zuſammenhang beitimmt 
werben. Aus bem Stubium bes Werkes muß fih Jedem der 
Eindrud ergeben, wie enticheidend es für die Entwicklung der 
ſchwierigſten Einzelfragen und für bie gelungene Entwirrung 
der vertwideltiten Elemente geweſen ift, daß ber Verf. bez. der 
Begriffe Staat, Subject der Staatdgewalt, Staatsunterthan, 
Stantägebiet, Organe des Staates und der gegenfeitigen Be- 
ziehungen biefer Begriffe von ebenfo richtigen wie jcharf 
gefaßten juriftiihen Grundgedanken ausgegangen ift. Wie äußerſt 
vortheilhaft hebt fich in Folge dieſes Vorzuges das vorliegende 
Werk ab von jener phrafenhaften und bilettantifchen ftantsrecht- 
fihen Literatur, in welcher politifches Räfonnement ober 
igftematifche Gejegauszüge die Jurisprudenz erfegen follen; 
man darf wohl hoffen, daß ber Berf. dem Dilettantismus auf 
biefem Gebiete definitiv ein Ende gemacht hat. — Mef. be: 
fchränft fich darauf, aus dem reichen Inhalte bes Werfes bie 
wichtigfte und in den bedeutendſten Folgefäken hervortretende 
Erörterung hervorzuheben, nämlich bie über ben ſtaatsrechtlichen 
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Begriff des deutfchen Neiches. Der Verf. unterftellt daffelbe 
mit Recht der Kategorie des Bundesstaates, deſſen Natur er 
nun im eingehender und fcharffinniger Weife analyfiert. Er 
fommt dabei mit mehreren neueren Schriftitellern zu einer 
principiellen Berwerfung derjenigen Theorie, welche das Weſen 
des Bundesstaates in einer Theilung der Souveränetät zwiſchen 
der Bundesgewalt und der Gewalt der verbündeten Einzelftaaten 
erkennt, und legt bie Souveränetät ausichließlich dem Bunde bei, 
aber ohne deßhalb den Einzelftaaten den Charakter wirklicher 
Staaten abzujprechen und fie etwa als bloße Verwaltungsver- 
bänbe zu betrachten. Die Eonfequenzen diefer Auffaffung werden 
nun im Berlaufe des Buches an allen einfchlagenden Stellen 
gezogen; jo bei der Beftimmung der Berhältniffe des verbindeten 
Einzelftaates zum Reiche, der Stellung der Staatsunterthanen 
zu leßterem, insbefondere auch bei der jchönen Erörterung über 
die fo ſchwierige Präcifierung der „Sonderrechte* und über die 
Rechtsftellung des Kaiſers. Ref. kann fich unmöglich an diefer 
Stelle mit dem Hrn. Verf. über biefe umfafjenden Fragen aus- 
einanderſetzen wollen; jedenfalls aber fpricht er die Anerkennung 
aus, daß alle jeine Aufitellungen in durchaus wiffenschaftlicher 
Weiſe entwidelt werden, Nur das Eine geftattet er ſich zu 
bemerken, dab er gegen die auch von anderer Seite neuerdings 
aufgeftellte Behauptung Wiberfpruch zu erheben hat, die vom 
Berf. abgelehnte Theorie von der Theilung der Souveränetät 
im Bunbesstaate fei ſchon im Allgemeinen begrifflich zu vertverfen. 
Ref. ift fo wenig von der Richtigkeit diefer Behauptung über 
zeugt, daß er fich getrauen würde, das Gegentheil mit voller 
Sicherheit darzuthun, Allerdings aber kann jene Theorie nur 
auf ſolche Bunbesftaatsverhältniffe angewandt werben, bei 
welchen wenigftens bezüglich der ftaatlichen Grundverhältniffe 
ber Competenzkreis der Bundesgewalt in der Weife feititeht, 
daß er nur durch freie That der einzelnen Bundesjtaaten 
verändert werden kann, mit anderen Worten Bundesitants- 
verhältniffe, auf welche die Formel Anwendung leidet, daß 
fih die willfürlich gefeßte ftaatliche Willensmacht des Bundes 
zu ber ftaatlihen Willensmaht eines natürlichen einfachen 
Staates analog verhalte wie im Privatrechte die Handlungs: 
fähigkeit ber künſtlichen juriftiichen Perfon zu der Hand» 
lungsfähigkeit der natürlichen Berfon. Ob mm die Verfaſſung 
bes früheren norddeutfchen Bundes diefem Begriffe nach voll- 
ftändig entſprochen hat, will Ref. hier dahin gejtellt fein laſſen; 
jedenfall3 wurde e3 befanntlich von mehreren Autoritäten ange- 
nommen, und e8 hätte dieß bei der Beurtheilung der diejer 
Beriode angehörenden Literatur wohl ih Rückſicht gezogen werden 
bürfen, Eine wejentlihe Veränderung wird num allerdings in 
der neuen Formulierung des Artikels 78 auf Grund der 
Verfailler Verträge gefunden, und offenbar ift diefe auch für die 
Entwicklungen des Hrn. Verf.'s der mafgebende juristische Punkt. 
Auf ihm ruht die hauptſächliche Stüße feiner Theorie und von 
ihm aus faßt er bie in Fluß gerathenen ftaatsrechtlichen Zuftände 
zu einem funftreichen Bilde zufammen, von dem man anerfennen 
muß, daß e3 auf den Betrachtenden noch immer den Eindrud 
einer gewiffen Harmonie und begrifflihen Möglichkeit hervor— 
bringen fan. In diefem Bilde erhält namentlic) der Bundes— 
rath eine Scharfe Beleuchtung und Tichtuolle Gruppierung. Ref. 
verjagt fi ungern, bei dieſem ebenjo intereffanten wie 
ſchwierigen Hauptpunfte zu verweilen, und will von ben weiteren 
werthvollen Erörterungen nur noch die Mare und verjtändige 
Auseinanderfegung über die Bedeutung der „Selbftverwaltung“ 
hervorheben, welche um jo mehr empfohlen zu werben verdient, 
je mehr es Mobdefache getvorben ift, mit dieſem Begriffe einen 
über feine ftantsrechtliche Bedeutung hinausgehenden Eultus zu 
treiben. Was fchließlich die allgemeinen Ausführungen des 
Berf.'3 über den Begriff der Beamten ($ 37) betrifft, jo lann 
fich Ref. doch nicht in allen Punkten feiner Kritik anfchließen, 
indem er z. 3. vom Standpunkte allgemeiner Erörterung aus, 
”“* 
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b. ohne Nücficht auf eine pofitive Geſehgebung ſowohl die 
Sektellung des freilich richtig zu verftehenden Momentes der 
Dauer, als auch die Unterfcheidung der Arbeit des Staatsdieners 
von den bloß factifchen Dienftleijtungen niederer Bedienfteter 
doch nicht für unberechtigt halten möchte. Die Polemik gegen die 
Auffaffung des Uctes der Anftellung des Staatsdieners als eines 
Privilegiums (S. 401) fcheint fajt eine Wirkung des Wortes 
lex specialis zu fein, während doch neuere jtaatsrechtliche 
Grörterungen bereit3 die Natur der Privilegienertheilung als 
eined Berwaltungsactes erwiefen haben. Etwas wejentlich 
Anderes hat der Verf. wohl auch nicht gemeint, wenn er das 
Weſen des Anjtellungsactes mit dem Begriffe „Rechtsgeſchäft“ 
bejtimmt. Doc wir brechen hier ab und fchließen mit dem 
Wunfche, daß ung der Hr, Verf. recht bald mit der Fortſetzung 
des Werles erfreuen möge. 

Bar, Dr. —D Prof., das deutſche Reigägerit Berlin, 1875, 

Lüderig. (628. ar. 8) 1Mt. 40 Pf 

(Deutfche Zeit⸗ u. Streitfragen. Hrsg. — v.Holtzendorff 

u. W. Sucken. IV. Jabra. 60. Heft.) 

Der Verf. verlangt für das oberſte Reichsgericht eine mög— 
lichſte Beſchränkung der Competenz, zu Vermeibung der Ber- 
jplitterung in einzelne Unterfenate und der dadurch herbeigeführten 
Gefährdung der Einheit in der Rechtsübung. Er greift deßhalb, 
joviel die Eivilfachen anlangt, die Hierher gehörigen Beitimmungen 
des Entwurfes der Eivilproceßordnung an einmal als unjuriftifch 
und unlogiich, weil die Eoncordanz zweier Inftangen nur da ge 
ftatte, von Anrufungderbrittenabzufehen, two diesecunda wirklich 
eine zweite Inſtanz fei, nicht aud) da, two, wie nad) dem Ent: 
wurfe, die secunda nur den Charakter einer anderweiten prima 
habe, ſodann weil der Entwurf darauf ausgehe, die oberſten 
Zandesgerichte zu beſeitigen. Dieß müfje im Intereſſe ber 
Wiſſenſchaft wie des Neichögerichtes vermieden werden. Das 
öffentliche und Verfaffungsrecht der Einzelftaaten werde in dem 
Neichögerichte nur eine problematifche Sicherheit finden, und 
doc werde andererjeits das Reichsgericht auch nach der Auf- 
faſſung des Entwurfes erbrüdt werben durch die Maffe der ein- 
gehenden Sachen. Die Beichränkungen, die der Entwurf zur 
Entlaftung des Gerichtes in VBorfchlag bringe, feien unzureichend 
und völlig willtürlih. Ein Erfolg könne nur erzielt werben 
1) durch Belafjung der oberjten Landesgerichte und 2) durch 
Einführung der dem franzöfifchen Rechte zu entlehnenden Cham- 
bre des requötes, welche darüber, ob oder ob nicht eine Sache 
vor dem Neichögerichte verhandelt werden folle, ſouverän zu 
entjcheiden und bei dieſer Entfcheidung die beiden Geſichtspunkte 
ins Auge zu faffen haben, a) ob die Schwierigkeit der ange 
griffenen Entfcheidung weſentlich im Neichsrechte oder im Bars 
ticularrechte liege, und b) ob die Sache tanti fei, um die Be- 
faſſung des Reichsgerichtes mit derſelben zu rechtfertigen. 

So viel die Criminalfachen betrifft, findet der Verf. die Bes 
ftimmungen des Entwurfes im Hinblid auf die relative Ber 
deutungslofigfeit des Barticularrechtes im Ganzen weniger 
bedenklich, und perhorrefciert nur vor Allem den Gedanken, das 
Reichsgericht fir Fälle des Reichsverrathes als Unterfuchungs: 
gericht und zugleich als ſouveränes Urtheilsgericht zu conftituieren. 

Die Schrift enthält unzweifelhaft eine Reihe wertvoller 
Bemerkungen, namentlich wird man fich der abfälligen Beurthei- 
fung, welche darin die auf diefe Frage bezüglichen Bejtimmungen 
der Eivilprocefordnung und das Organiſationsgeſetz gefunden 
haben, in der Hauptfache anfchließen können, wie es denn auchzu 
wünſchen wäre, daß der auf Einführung ber Chambre des 
requötes bezüglihe Vorſchlag, obſchon demfelben doch auch 
getwichtige, namentlich auf der relativ prävalierenden Macht des 
Referenten berubende Bedenken entgegenftehen, an maßgebender 
Stelle einer eingehenden Prüfung unterzogen würde. Der domi- 
nierende Gedanke aber der Aufrechthaltung der oberften Landes- 
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gerichte ift zu verwerfen, und man darf billigerweife fragen: 
hält der Verf. die nach Ausarbeitung eines Eivil-Gejegbuches 
den einzelnen Staaten zu überlaffenden Materien des Civilrechtes 
für relativ bedeutender als es die Materien des Criminalrechtes 
jest find? Wenn nicht, und fo muß die Antwort nach der Anficht 
des Ref. unzweifelhaft ausfallen, dann wird man ihn mit feinem 
Vorſchlage auf das verweilen dürfen, was er jelber in Betreff 
der Sctminchjacen — hat. W. 
— Dr. Be Prof. deſti⸗ und Handel! des. Rantond 

St.Gallen auf Ende 1866, Im geſchichtl. Darſtellung. Hrög. vom 

Kaufmänn, Directorium in St. Gallen. 11. St. Gallen, 1875. Huber 

u. Go, in Comm, (2 BL, ©. 333—659. gr. 4.) AM. 20 Pf. 

Den erften Theil vorliegenden Werfes haben wir im Jahr: 

gang 1871 d. BL. beiprochen. Derjelbe führte die Geſchichte der 
St.Gallifchen Baummwollinduftrie bi3 zum Jahre 1813; diejer 
zweite verfolgt fie bis 1566 und ftellenweife darüber hinaus, 
Die erften 130 Seiten find der Geſchichte der Zollpolitit gewid⸗ 
met, die zwar mit beſonderer Berüdfichtigung der St. Galler 
Intereffen dargeftellt wird, aber jelbftverftändlich doch zugleich 
einen Ueberblid über bie Entwiclung des ſchweizeriſchen Zoll 
weſens, bis zu den neueſten Handelsverträgen, giebt. Dann folgt 
die Fortſetzung ber ſpeciellen Geſchichte der St. Galliſchen Baum⸗ 
wollinduſtrie, deren Zweige und Abſatzgebiete. Anhangsweiſe 
werben die Seideninduſtrie und die übrigen im Kanton vertrete— 
nen Induftrien, welche indeß gegen die Baumwollipinnerei und 
Stiderei ganz in ben Hintergrund treten, behandelt. Der Ver— 
faffer verjpricht eine fortfegung feines auf fleißigem und um— 
fihtigem Quellenſtudium beruhenden Werkes für das letzte 
Jahrzehnt, und wir hoffen, daß er dieſelbe benutzen wird, um 
erſtens in großen Zügen die Geſchichte der St. Galliſchen Haupt⸗ 
induſtrie zuſammenzufaſſen, zweitens aber auch ſeine Studien 
über die Textilinduſtrie der Schweiz überhaupt, deren Reſultate 
bis jegt nur in feinem fchönen Atlas über die Entwidlung der 
Schweizer Induſtrie aufgezeichnet ſind, weiter zu verwerthen 
und dadurch einen bedeutenden Beitrag zur Induſtrie- und 
— au * 


—— giteralurgeſchichte. 


Platonis Phaedo. Recensuit prolegomenis et commentariis instr. 
M.Wohlrab. Leipzig, 1875. Teubner. (3 Bll., 241 8. gr. 8.) 
2 Mk. 70 PL. 

A.u.d, 2 Platonis opera ed. G. Stallbaum. Vol.l. Seet. 11. 
Editio V. 


(Aus der Bibliotheca graeca, virorum doet. opera recogn. et 
comment, insir. eurant. Fr. Jacobs et V.Chr. Fr.Rost.) 

Bor neun Jahren begegneten wir M. Wohlrab ald Herausg. 
der von G. Stallbaum drudfertig Hinterlaffenen vierten Ausgabe 
feines Phädon. Jet tritt derfelbe mit einer eigenen Ausgabe 
befjelben Dialoges hervor, die ihrer ganzen Einrichtung nach 
dazu beftimmt jcheint, an die Stelle der in mancher Beziehung 
veralteten Stallbaum'ſchen zu treten, was fie auch im Ganzen 
verdient. Was freilich den hier gegebenen Tert anlangt, jo ver: 
miffen wir daran den erforderlichen Grab von Selbitändigteit 
bes Urtheiles, gegenüber ber Weberlieferung. Während einerjeits 
immer noch einige Stellen find, an denen ohne hinreichenden 
Grund vom Bodl. abgewichen ift, 3. B. 62B gyair; T3B vo: 
är; 764 rà örepa; 79C Akyouss; 105D ıi viv dr raura, herrſcht 
andererfeit3 ein übertriebener Glaube an die Ueberlieferung, jo 
daß die hier fo nöthigen Klammern verhältnigmäßig felten zur 
Anwendung kommen. Auch find die Angaben über die Hand» 
fchriften nicht überall genau, wie 3. B. 82D nicht gefagt ift, 
was dieſelben ftatt des aufgenommenen zweifelhaften me«rrorzeg 
haben. Beides wird ein Vergleich mit ber ziemlich gleichzeitig 
erfchienenen Ausgabe des Phädon von M. Schanz leicht beftätigen. 
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Ein Vorzug ift e8, daß auch die geringeren Handſchriften berüd- 
fichtigt find; nur hätte das mit größerer Raumerfparniß gefchehen 
fönnen. Der Commentar bietet eine zwedmäßige Uuswahl 
von Anmerkungen der hervorragenditen früheren Exflärer und 
Ueberfeßer, untermijcht mit den eigenen des Herausg.'s, die nicht 
felten auch zur Erörterung der Lefearten dienen, Verdienſtlich 
ift namentlich die Beibringung zahlreicher Beifpiele, um ben 
Sprachgebrauch zu belegen, jowie die Heranziehung alles deflen, 
was bie neuere Platoliteratur Einfchlagendes geliefert hat. Die 
Ausgabe fei eben darıım umfomehr empfohlen, ala Commentare, 
die über den Bereich der Schule hinausgehen, Leider immer 
feltener werden. 





Luterbacher, Frane., de fontibus librorum XXI et XXI Titi 
Livii. Strassburg, 1875. Trübner. (59 S. 8.) 1Mk. 

Die vorliegende tüchtige Urbeit gereicht dem jungen Straß- 
burger philologijchen Seminare, aus dem fie hervorgegangen ift, 
durchaus zur Ehre. Der Verf. hat ſich veranlaßt gejehen, zu— 
nächſt den Werth der Grundfäge zu erörtern, von welchen bie 
Borjcher Heutzutage bei der Unterfuhung der Quellen antiker 
Hiftorifer gemeiniglich auszugehen pflegen, es Hat fich das er- 
weitert zu einer recht hübſchen Ueberficht über das Technifch- 
Mechanijche bei der Arbeit alter, namentlich römischer Geſchicht⸗ 
jchreiber. Der Berf. fommt mit Recht zu dem Ergebniffe, daß 
die jeßt jo beliebte Manier, lediglich ein gegenfeitiges Ausſchreiben 
anzunehmen, an den befannten Thatjachen feine ausreichende 
Stütze finde. Für fein eigentliches Thema ergiebt ſich ihm dann, 
daß die Hauptquelle des Livius in diefen Büchern Polybios ſei, 
daß aber daneben in großem Umfange Cölius Untipater, außer: 
dem noch Valerius Antias benubt worden fei. Hinfichtlich des 
Polybios bleiben einige Schwierigkeiten, wie die Stelle Liv. XXI, 
38, 5. Daß Livius hier omnes für plerique fage, wie fonft oft, 
ift doc) faum anzunehmen, wenn wirklich Bolybios feine Haupt⸗ 
quelle war. Allein das ijt mehr eine Berfonen: als eine Sachen: 
frage. Der Hiftorifer kann fich für feine Zwecke mit den gefun- 
denen Nefultaten zufrieden geben, aud) wenn ber Literar— 
biftorifer Manches auszuftellen hätte. Eine noch weiter ein- 
dringende Unterfuhung würde übrigens fiir einzelne Stellen 
noch beftimmtere, auch hiſtoriſch verwerthbare Reſulte ergeben. 
Daß dieſer ſoliden und fleißigen Einzelforſchung gegenüber ſich 
die Schlußergebniſſe Keller's, der von einer Ueberſchau im Ganzen 
bei großer Flüchtigkeit in Einzelheiten ausgeht, nicht halten 
laſſen, iſt zuzugeben, allein der Hiſtoriker wird aus den Apergus 
des letzteren doch mehr Anregung und eigentlichen Gewinn 
ſchöpfen, da ſich ſeine Kritik in der That überall gegen ſolche 
Punkte wendet, wo unſere Tradition einer eingehenderen Prüfung 
gegenüber nicht Stand halten kann. Ein befonderer Vorzug 
der Luterbacher'ihen Abhandlung find bie fchönen und fleißigen 
Sammlungen über den Sprachgebrauh und die Bedeutung 
einzelner Wendungen (S. 16), über die Eitiermethode der Alten 
(S. 7 f.), über die Art, wie Livius den Polybios und Cölius 
benußte (S. 26 ff, 37 f.) u. dgl., die auch für künftige Unter: 
fuchungen anderer Art von Werth find. Kleine Verſehen kommen 
natürlich auch vor, am fonderbarften ift die Art, wie ©. 16 
Claſon gegen Nitzſch als „testis* für die Anficht von Mommſen, 
Ihne, Schwegler und Lewis über die Tradition der älteſten 
römifchen Gefchichte angeführt wird. Das Latein ift gut, Mar 
und lesbar. 








Zimmer, Heinr., die Nominalsufixe A und Ä in den ger- 
manischen Sprachen. Eine von der philos. Facultät der Uni- 
versitäl Strassburg gekr. Preisschrift. Strassburg, 1876. Trübner. 
(XI, 316 S. gr. 8.) T Mk. 


Die vorliegende Schrift, mit einem Einführungsworte von 
Scherer begleitet, Tiefert einen wichtigen Beitrag zur Stamm 
bildungslehre der germanischen Sprachen. Nach der vorläufig 





gegebenen Probe darf man von den in Ausficht geftellten weiteren 
Arbeiten des Verfaffers auf diefem Gebiete wohl mancherlei 
Gutes erwarten. 

Nah einer Einleitung, in welcher Zimmer die bisherige 
Behandlung der Suffire -a- und -ä- in der germanifchen Gram- 
matik beſpricht und die Berechtigung, von einem Suffire -a- 
ala folchem zu fprechen, prüft, folgt der erfte und größte Haupt- 
abjchnitt des Buches, derjenige über das männliche und neutrale 
Suffir -a- ©.23— 234. Innerhalb deffelben ſcheidet der Verf. 
zunächft wieder die Bildungen mit dem Primärfuffige -a- 
(S. 241—205) von denen, die nach feiner Anficht jecundäres 
-a- enthalten (S. 205—235). Die Darftellung über das Pri- 
märfuffie -a- zerfällt in die drei Unterabtheilungen: A. Brimär- 
ſuffix -a- nomina agentis bildend (S. 24—115); B. Primär- 
fuffir -a- nomina actionis bildend (S.116— 167); C. Geſchichte 
bes Brimärfuffires -a- (S. 167— 205). Soweit die reichhaltigen 
Materialfammlungen, die hier geboten werden, in Betracht 
fommen, kann man nicht umbin, denjelben das Lob großen 
Fleißes und forgfältigiter Umficht zuzuerfennen und mit Dant 
die vom Verfafjer gewiß mühfam genug angelegten Eollectaneen 
binzunehmen. Unders ift unjer Urtheil über den legten Abſchnitt 
diejes erjten Theiles, in welchem Zimmer e8 unternimmt, die 
ſprachgeſchichtlichen Rejultate aus feinem zufammengefchichteten 
Materiale zu ziehen, eine „Geſchichte des Primärjuffires -a-“ 
zu geben; Betreffs diefer Partie des Buches, freilich im Grunde 
der allerwichtigiten, müfjen wir e8 ebenjo unumwunden gejtehen, 
da wir fie in allen wejentlichen Punkten für verfehlt Halten. 
Einer diefer Hauptpunkte ift die Darftellung des Verhältniffes 
ber -a-Declination zu der im Germanifchen fo vielfach fich mit 
ihr berührenden -an-Declination. Die letztere, die ſchwache 
Declination, wird bei Bimmerganz über alle Maßen ſtiefmütterlich 
behandelt, indem fie ihm überall als ein fpäter „unorganifcher“ 
Auswuchs und demnach als ein reines Anhängjel der -a-Decli- 
nation gilt. Es ift nämlich dem Verf. nicht gelungen, fich von 
dem Einfluffe der ganz unhaltbaren Hypotheſe Scherer'3 über 
ben Urfprung der beutjchen ſchwachen Declination loszuſagen. 
Ref. behält ji) vor, an einem anderen Orte gerade auf diefen 
Punkt ausführlicher einzugehen und feine total abweichende 
Meinung noch näher zu begründen, als er dieß bereits früher 
getan. Nur fo viel jei hier vorläufig bemerkt, daß gerade das 
Zimmer' ſche Buch ſelbſt mit feinem umfaffenden Materiale der 
neuen Anhaltspunkte genug bietet, um die Hinfälligfeit der über: 
fühnen Theorie Scherer’3 aufs Eclatantefte darzuthun. 

Nach einer fürzeren Auseinanderfegung über die Bildungen 
mit dem fecundären Suffire -a-, dem der Verf. nach unferer 
Meinung wohl einen zu ausgedehnten Gebrauch im Deutjchen 
einräumt, folgt der legte Haupttheil der Schrift, der dem femi— 
ninen -ä- gewibmete (S. 236— 282), bei weldem immer 
ebenfalls wieder, wie bei dem männlich-neutralen -a-, eine 
Scheidung macht zwifchen nomina actionis mit fenininem -&- 
und aus männlichen nomina agentis mit -a- movierten ober 
moviert zu denfenden Femininis. Auch hier wird verfucht, das 
Berhältniß zwifchen den femininen -&- und den -än-Bildungen 
zu erläutern; und Ref. befindet fich in der Lage, hier der Anſicht 
des Verf.'s, daß -än- durchaus ummfprüngliche (nicht „unor- 
ganifche* nach dem beliebten, aber unzutreffenden und mifver- 
ftändfichen Ausdrude Bimmer’s), fpecififch germanifche Stammes 
erweiterung aus -ä- fei, in Allem beizuftimmen. Freilich iſt es 
eine wejentlih andere Erflärung, bie wir für bie Entjtehung 
diefer Stammerweiterung ber -a-Stämme haben, al3 diejenige, 
von der Zimmer fich leiten läßt. 

Dem Buche angehängt find eine Reihe großentheils trefflicher 
Anmerkungen, vornehmlich etymologiſchen Inhaltes. Wir möchten 
das in diefen Anmerkungen Niedergelegte fait für das Beſte in 
der ganzen Schrift halten; wenigftens zeigt fich des Verf!s 
Befähigung, bei jelbjtändiger Arbeit Tüchtiges zu leiſten, hier 
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am bejten, mehr als in anderen Theilen der Schrift. Es fei 
beifpielshalber auf Anmerkung 5 verwiefen, wo eine Anzahl 
Ausnahmen vom germanischen Lautverjchiebungsgejehe über: 
zeugend erflärt werden. 

Sollen wir die Hauptmängel des Buches hier kurz zu— 
fammenfaffen, jo würden das etwa fein: erftens hie und da ein 
etwas zu unfreies Verhalten gegenüber den Unfichten der Schule, 
in die der Verf. gegangen, welcher Borwurf ihn indefjen bei 
einer Erjtlingsarbeit nicht allzu hart trifft; ferner eine mitunter 
ſich zeigende Unklarheit des Gedanfens, die ung befonders S. 23 
bei der Bejtimmung des Unterſchiedes zwifchen primärer und 
ſecundärer Wortftammbildung aufgefallen; endlich gelegentliche 
Berjtöße gegen die grammatischen Thatfachen der Sprache, von 
denen der auf ©. 242 f. durch die ganze Darjtellung ftörend 
fich Hindurchziehende Schniger, altnordifch heife von den Femi— 
ninen gjöf und 6st der Acc, Plur. gjafa und ästi (vergl. dagegen 
Wimmer, altnord. Gramm. $$ 30. 44), wohl der jchlimmite jein 
dürfte, Indeß abgejehen von allem Diefem bekennt Ref. gern, 
dab ihm der Inhalt des Zimmer' ſchen Buches troß vielfacher 
Meinungsdifferenzen überaus anregend geweſen ift, und bemerkt 
nochmals, daß er anderwärts Gelegenheit nehmen wird, eins 
gehender, als es hier gejchehen konnte, auf die Vorzüge und die 
Scattenjeiten diejer troß aller Mängel verdienjtuollen Leijtung 
auf dem Gebiete der deutſchen Grammatik zurückzukommen. 
Manche der hier bloß angedeuteten Ausftellungen werden als— 
dann ihre ausführlichere Motivierung finden, 0..h.f. 


Schröer, Dr. Ad., Schulgrammatik der lateinischen Sprache. 
Stendal, 1576. Franzen & Grosse inComm. (VII, 168 5.gr.8.) 2Mk. 
Der Berf. ift der Anficht, der biäherige Betrieb der latei- 
nifchen Schulgrammatif leide vor Allem an dem Fehler, daß 
in den unteren Claſſen an bie Einficht des Schülers zu hohe 
Anforderungen gejtellt und in den mittleren und oberen Claſſen 
für die Verjtandesthätigfeit zu wenig geboten werde. Er ver- 
mißt in den lanbläufigen Orammatifen logiſch richtige Unordnung 
des Stoffes und erklärt, dab diefelben jogar nicht einmal eine 
überjihtlihe Zufammenjtelung der ſyntaltiſchen Einzelheiten 
böten. Man könne aber die Eonjtruction einer complicierten 
Maſchine nicht durch die Einzelbetradjtung ber auseinander ges 
ſchraubten Theile begreifen, fondern erft durch die Beobachtung 
des arbeitenden Geſammtwerkes. So könne aud) ein Sprach— 
verftändnig nur dadurch gewonnen werben, daß man den Orga— 
nismus der Spradie ins Auge faſſe. Demgemäß wird die 
Formenlehre nur ganz napp und ohne wefentliche Neuerungen 
behandelt. Das Hauptgewicht liegt auf der Syntar. In diefer 
nimmt bejonders die Cajuslehre eine von der herlömmlichen 
völlig abweichende Geſtalt an. Sie verſchwindet als ſolche ganz 
und gar und die einzelnen Theile treten in den Dienst des logifch- 
grammatischen Syjtemes der Saplehre. 

Daß die bisherige Behandlung der lateiniſchen Schulgram- 
matif einer Umgeftaltung bebürftig it und daß namentlich die 
Eajuslehre in der üblichen Faſſung unzulänglich ift, kann wohl 
feinem Bweifel unterliegen. Ferner ift Ref. mit Schröer darin 
einverjtanden, daß die Umgejtaltung bejonders in der Richtung 
vor fid) gehen müfje, daß der Schüler ein klareres Verſtändniß 
des Spradhbaues gewinne; denn ein folches ift nicht nur an ſich 
erjtrebenswerth, jondern fördert jedweden Zwed, um deſſen 
willen die grammatiſchen Regeln von dem Schüler erlernt 
werden. Auch geftehen wir dem Verf. gern zu, daß er dem 
Biele näher gelommen ift als die meiſten feiner Borgänger, und 
wie wir diefen Fortſchritt zum Befjeren mit Freuden anerkennen, 
fo erkennen wir auch rüdhaltlos das in verschiedenen Richtungen 
in des Verf.s Werk ſich befundende pädagogifche Geſchick an, 
Trotzdem haben wir aber auf einen Uebeljtand hinzuweiſen, der 
unjerer Meinung nad) groß genug ift, um die Frage auflommen 
zu laffen, ob man das Buch in feiner jegigen Form zur Ein- 


führung empfehlen dürfe, Der Verf. will den wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt wahren. Da war es nothiwendig, die Rejultate der 
neueren Sprachwiſſenſchaft zu benützen. Dieje lehrt nun 5. B., 
daß der Abl. bei den Verba gaudeo, glorior und ähnlichen fein 
abl. cause ift, was auch noch gewiffe Eonftructionen dieſer 
Berba beftätigen. Wenn nun der Berf. trogdem hier den Abl. 
als Cauſalis aufzufaffen lehrt, fo ift er feinem Hauptprincip nicht 
getreu. Und wie hier und in ähnlichen Fällen, fo zeigt ſich auch 
noch in einer anderen Richtung, daß der Berf. den neueſten fyn- 
taftiihen Forſchungen nicht die genügende Aufmerkjamfeit ge— 
fchentt hat. Er ſetzt nämlich in nicht jeltenen Fällen da, wo die 
Wiſſenſchaft ſich vorläufig mit einem non liquet begnügt, jelbit- 
ftändig Grumbbebeutungen und urfprünglichere Gebrauchsweijen 
an, die rein hypothetiſch find und ihren problematifchen Charakter 
zum Theile far an der Stirne tragen. Dahin rechnen wir z. B., 
was 877 über die Grundbebeutung des Genetivus und $ 68 
über den Ursprung der Eonftruction von opus est gelehrt wird, 
Ueberhaupt aber jcheint der Verf. es fich nicht zum klaren Be- 


. wußtfein gebracht zu haben, ein wie gewagtes Erperiment zur 


Beit noch die Aufjtelung eines ſolchen Syitemes ift, wie er es 
bietet. Ein durchweg auf der Saklehre bafierendes Syſtem der 
Syntax ift, wenn es nicht dem Bederianismus verfallen und nur 
Thatjachen ehren will, doc) nur dann möglich, wenn Klarheit 
über die wahre Bedeutung der Sprachformen herrſcht. Dieſe 
wird aber, nach dem heutigen Stande der ſyntaktiſchen Forſchung, 
in jehr vielen wichtigen Punkten noch ganz und gar vermißt. 

Auf Einzelheiten laffen wir ums nicht ein umd fprechen zum 
Schlufje zuſammenfaſſend die Leberzeugung aus, daß troß der 
angedeuteten Mängel das Schröer’iche Bud) fi) durch fo vieles 
Bute, namentlich bezüglich der Faljung der einzelnen Regeln 
und der Auswahl der Beifpiele, auszeichnet, daß es fich mit den 
meiften der heutzutage gebräuchlihen Grammatiken meſſen 
van daß man von feiner Einführung gute Nefultate erwarten 
darf. 


Hermes. Hrög. von E, Hübner. 10. Bd. 4. Heft. 

Inh.: E. Eurtius, der Seebund von Kalauria. — E. Hübner, 
über den Namen ded Arminius. — F. K. Hertlein, zu Dionpfius 
SHalicarnafenfid. — F. eo, de recensendis Senecae Iragoediis. — 
R. Schubert, dad Archontat des Diolles. — J. Bablen, zu Arie 
ftoteles. — Varia: H. Jordan, Steinmeßjeidhen auf der ferviani« 
ſchen Wallmaner; R. Förfter, zur Phyſſognomik des Polemon; 
Tb. Mommien, zu den kapitofinifden Magiitratötafeln. — Miscelle: 
Ib. Mommfen, quingenta milia. 


Blätter für das baycriſche Gnmnafial» u. Realſchulweſen, redig. von 
W. Bauer m. U Kurz. 11. Bd. 10. Heft. 1875, 

Inh: E. Kurz, zu Lyſias und Demofigenes. — Falch, „owe 
war sint verswunden alliu miniu jär“. — Schießl n. Göß, ftilie 
ftifche Aphorismen. — 8. Maver, fihriftliche Uebungen im Deutſchen 
für Sexta. — M. Miller, aus der Zurnihule. — T. Bender, neue 
conftrnctive Beitimmung von Bild» und Gegenftandsweite. — Heel, 
fiber Maxima, M, Greiner, Einiges üb. Kegelichnitte. — Anzeigen; 
Kiterar. Notizen; Auszüge; Statütifhes; Berichtigungen. 


« 








Alythologie. 


Darmesteter, James, Haurvatät et Ameretät. Essai sur la 
mythologie de l’Avesta. Paris, 1875. Franck. (4 BlL, 91 S. 
r. 8.) 


A.u.d. T.: Bibliotheque de l’&cole des hautes &tudes publice 
sous les auspices du ministere de l’instruct. publique. Sciences 
philol, et historiques. 23. Fase. 

Wenn unter den Gottheiten des Aveſta bisher mehr die- 
jenigen beachtet worden find, welche auch im Veda oder der 
perfischen Heldenfage auftreten, als die, welche ber zoroaftrifchen 
Religion eigenthümlich find, fo gejchah es wohl deßhalb, weil 
das Intereſſe an ben leßteren überhaupt ein geringeres ift, und 
weil der Berfuch, ihr Wejen aufzuhellen, ſchwieriger und weniger 
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lohuend zu fein jcheint. Um jo mehr freuen wir uns über die 
Abſicht des Vf.s, die Bedeutung der rein zoroaſtriſchen Gott- 
beiten (des diverses divinitös purement mazddennes) darzulegen, 
und nehmen gern die angezogene Schrift entgegen, in der er 
feine Unterfuchungen über die Genien Haurvatät und Ameretät 
niebergelegt hat. 

Sein Rejultat ift folgendes. Haurvatät und Ameretät gelten 
ben Barjen als Genien von Waſſer und Pflanzen, der Eihmo— 
logie nad) aber find ſie Geſundheit und Nichtfterben, d. h. langes 
Leben und Unfterblichkeit. Wafjer und Pflanzen werden immer 
jufammen erwähnt, ebenfo Haurvatät und Ameretät. Ihre 
Gegner find einmal Hunger und Durft, dann auch die Devas 
Zäric und Täric, d. i. etymologifh Hinſchwinden oder Sterben 
und Krankheit(vgl.S.33— 44 ; abzutheilenift aber doch zairi-ca 
tairi-ca und in ca die Partikel „und“ zu fehen!). Nun gelten 
aber Waller und Pflanzen im Avefta ald Krankheit und Tod 
bernichtend, d. h. Gefundheit und Nichtjterben gebend, und es 
erflärt fich jo, wie Haurvatät und Ameretät von Genien der 
Gejundheit und des langen Lebens zu Genien der Waſſer und 
Pflanzen werden konnten. Im zweiten Theile feiner Abhandlung 
jucht der Berf. den Glauben, daß Wafjer und Pflanzen Gejund- 
heit und Unsterblichkeit verleihen, als indogermanifch und die 
Verbindung von Waſſer und Pflanzen, ſowie von Gejundheit 
und Nichtſterben, reſp. Unfterblichkeit als indoiraniſch nach— 
zuweiſen. Man hätte alſo in der gemeinſam ariſchen Periode 
geglaubt, daß Waſſer und Pflanzen Geſundheit und Nichtſterben 
geben und um letztere die Götter gebeten (mit der Formel sar- 
vatätim amartatätim varnämadhe), Jener Glaube erhielt fich 
bei Indern und Jraniern, klarer bei den Jraniern. Bei diejen 
werden Gejundheit und Unfterblichkeit concret, perfönlich und 
kämpfen gegen Krankheit und Tod; da aber Waffer und Pflanzen 
denjelben Kampf kämpfen, fo treten fie in Beziehung zu diejen 
Perfonificationen, die dann zu ihren Genien werden. Später 
wird die urjprüngliche Bedeutung diefer Genien ganz vergeffen 
und fie bleiben nur noch Gottheiten der Pflanzen und Gewäſſer. 

Wenn wir dem Verf. nicht in allen feinen, manchmal jub- 
tilen Auseinanderfegungen folgen können, jo ftimmen wir ihm 
doch in der Hauptfache bei. Seine Unterjuchung ift mit Klarheit, 
Sorgfalt und Selbftändigteit durchgeführt, wie auch aus feinen 
recht anfprechenden Ueberjegungen aus den Gathas zu erjehen 
it. Nur follte er in der Uebertragung diefer ſchwierigen Stüde 
immer noch genauer werden umd z.B. nicht, wie er ©.45 ziveis 
mal tut, kath durch quand ftatt durch comment überjeßen. 
Sehr treffend ift die Bemerkung über afrätatkushis (S. 13, 
Anm. 6). Das Wort fommt unzweifelhaft von tac her und das 
Subjtantiv kushi in Juſti's Lexilon ift zu ftreichen. Nur möchten 
wir afrätatcushis lejen mit Rüdficht auf Vd. 2, 65: Apem 
frätateaya, Vd. 2, 101: Apem frätatcayat, Vd. 6, 79: apo 
frätatcaretaydo, It. 13, 14 (und öfter) apo frätatcareto. 
Iſt in diefen Worten die Quantität umgefprungen, ſo daß frätate 
für fratäc (vgl, It. 5, 78: fratäcayat) jteht? Jedenfalls ift 
auch Juſti's fratat zu ftreichen. Des Verf.s ferneren Unter 
fuchungen fehen wir mit der Hoffnung entgegen, daß durch fie 
das ne der zoroaftrifchen Religion wefentlic gefördert 
ver H.H. 


— —— 


Kunſtgeſchichte. 
Repertorium für Kunstwissenschaft, Redig.vonFz.Schestag. 
F F 1.u.2, Hſi. Stuugart, 1575. Spemann. (208, XXIIS. Lex.-8.) 
Dieſe neue Zeitſchrift, die auf Anregung des kunftwiffen- 
ſchaftlichen Congreſſes vom Jahre 1873 und mit Unterſtützung 
der öſterreichiſchen Regierung ins Leben getreten iſt, wird 
redigiert von dem Euftos des öfterreichifchen Mufeums in Wien 
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Franz Schejtag und zählt die namhafteſten deutjchen Kunſt— 
gelehrten zu ihren Mitarbeitern. Während die von C. v. Lützow 
mufterhaft redigierte Zeitfchrift für bildende Kunſt zwar in durch⸗ 
aus willenfchaftlichem Geiſte geleitet ift, aber fih an die weiteren 
Kreife der Kunftfreunde und Künſtler wendet, tritt das 
Repertorium als eigentliches wiſſenſchaftliches Fachorgan er: 
gänzend ein. Sein Zweck ift: 1) der Speciafforjchung auf 
funjthiftoriihem Gebiete durch Veröffentlihung von jelbit- 
jtändigen Auffägen zu dienen und 2) Berichte in fnapper Form 
über Alles zu bringen, was auf dem Gebiete der Runftliteratur 
ericheint, um auf diefe Weife Kunftgelehrte zc. über den Stand 
der Literatur genau zu orientieren. Dieje doppelte Aufgabe er- 
Scheint in dem erjten Hefte jehr gut gelöft. Aus den felbjtändigen 
Aufjägen wollen wir vor allen den „zur Gejchichte der holländis 
Ihen Schüßen- und Negentenbilder“ hervorheben, deſſen Vf., W. 
Lübke, es verstanden hat, dieſem in neuerer Beit vielbehandelten 
Thema neue Seiten abzugewinnen, er hat gar manche der 
älteren Bilder zuerjt gewürdigt, und feine Bemerkungen über 
ben Einfluß der brabantifchen Schule auf die holländifche find 
ein beachtenswerther Wink. Sehr intereffante Aufſchlüſſe bietet 
Dr. David Schönherr in feiner Abhandlung „Erzherzog 
Ferdinand von Tirol als Urchiteft*. Dem allgemein vers 
breiteten Irrthume, Georg Podiebrad habe das Luſtſchloß Stern 
bei Prag erbaut, entgegentretend, weit er auf Grund urtundlicher 
Belege nach, dab der Baumeijter diefes merkwürdigen, in feinem 
Grundriſſe fait einzig dajtehenden Bauwerkes ein Habsburger 
Fürſt und zwar derjelbe Erzherzog Ferdinand, Sohn Ferdinand's J, 
gewefen ift, der auch in anderen Bauten, wie der Stiftöficche zu 
Hall und in der Ausſchmückung des Ambraſer Schloſſes, fein 
Kunſtverſtändniß bewies. Anknüpfend Hieran behandelt der 
Berf. das Wirken der Habsburger in Bezug auf bildende Kunft 
überhaupt und bringt durch feine verdienſtvollen archivaliichen 
Forſchungen in mandyen bisher dunklen Theil der Kunftgefchichte 
Licht. U Woltmann theilt aus dem ftädifchen Archive in 
Straßburg den Spruchbrief des Rathes in Sachen der Bauhütte 
und des Handwerles der Maurer vom 7. December 1402 mit. 
Es werden im Unfchluffe an diefes Document die weitgehenden 
Volgerungen, die Seeberg in feiner Schrift „die Junker von 
Prag“ und F. Abler in der deutjchen Bauzeitung von 1873 
gezogen haben, zurüdgewiejen und das Verhältniß zwijchen der 
ſtädtiſchen Maurerzunft und der Bauhütte fejtgejtellt. — Daran 
ſchließen fich die Aufjäge von Schmidt „die Malerfamilie der 
Porcellis*, dann von Roßmann „die Bildniffe Albrecht's des 
Beherzten“, ferner von Schleins „die kirchlichen Schäße des 
Kloſters Heilbronn“. — Die Bibliographie in einzelnen Ab— 
theilungen wie Sculptur, Malerei, Kunſtinduſtrie zc. ift im 
Weſentlichen volljtändig (Dohme, Berliner Schloß fehlt 3. B.) 
und in der Angabe der Titel genau. An das alphabetijch 
geordnete Regiſter der wichtigſten in anderen Blättern vor- 
fommenden Bücherbejprechungen reiht ſich eine Reihe jelbjtändiger 
Recenfionen der im Vorjahre erfchienenen kunſtwiſſenſchaftlichen 
Bücher. — Einen würdigen Abſchluß bildet der Nekrolog 
Schnaaſe's von Woltmann, H. 


Crowe, J.A., u. G.B. Cavaleaselle, Geschichte der altnieder- 
ländischen Malerei. Deutsche Original - Ausgabe bearbeitet 
von Anton Springer. Mit 7 Tafl. Leipzig, 1875. Hirzel. (X, 
462 8. gr.8.) 15 Mk. 

Erft jept, nach der zweiten Auflage, erjcheint eine deutjche 
Ueberjegung der Geſchichte der altniederländiichen Malerei von 
Crowe und Eavalcafelle, ihrer erſten gemeinjchaftlichen Arbeit, 
nachdem ihre Gejchichte der italieniſchen Malerei in der Ueber— 
jegung von Jordan fich bereits feit in unjerer Literatur ein— 
gebürgert hat. Die neue deutſche Ausgabe vom erjtgenannten 
Werke gewinnt dadurch einen bejonderen Werth, daß fie mehr 
als Webertragung ijt. U. Springer hat fie in die Hand genom⸗ 
men und hat fich dazu entjchloffen, dem deutjchen Publikum eine 
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freiere Bearbeitung zu bieten. Springer wifjenjchaftliche Stel: 
lung berechtigt ihn zu diefem Schritte, der an fich ein gewagter 
fein könnte, und er hat die Aufgabe, wie er fie fich ftellte, treff- 
lich gelöft, Die gemeinfamen Arbeiten des englifchen und des 
italienischen Kunftforichers haben große und unverfennbare Bor: 
züge. Die Autoren find zunächſt die Kenner, welche alle ein- 
zelnen in Frage fommenden Gemälde auffuchen und prüfen, fo- 
weit das irgend möglich ift, und fie fritijch mit einander ver: 
gleichen. Sie bieten auf diefe Weije nicht nur eine höchſt 
geſchickte und fachliche Beſchreibung der Kunſtwerke, ſondern fie 
veritehen auch die malerifche Technik in den einzelnen Fällen 
ſcharfſinnig und bezeichnend zu analyſieren. Gerade dieß iſt eine 
Eigenſchaft, in welcher fie vor den meiſten deutſchen Kunſt— 

fchriftjtellern etwas voraus haben. Allerdings beichränfen fie 
ſich dann auc mehr als billig in dem künftlerifchen Materiale, 
auf Grund deſſen jie arbeiten; um die Miniaturen, die Hand- 
zeichnungen, die Holzichnitte und Kupferftiche der Periode, die 
fie bearbeiten, fümmern fie fich viel zu wenig. Dagegen find fie 
wieder höchſt fleißig und jorgfältig in der Benutzung der Lite: 
ratur, namentlich der ganz jpeciellen, meift auf neue urkundliche 
Forſchungen begründeten, welche aus den Niederlanden jelbjt 
hervorgegangen ift. Bei jo gediegener und quellenmäßiger Be- 
handlung Lajjen fie vielleicht doch noch in der Form der Dar: 
ftellung Manches vermiffen, die ganz folgerichtige Hiftorifche 
Entwidlung, die Aufitellung größerer geichichtlicher Gejichts- 
punkte. Springer unternahm e3 nun, in manchen Beziehungen 
das Original zu ergänzen, Er führte einige Nenderungen durch, 
die über das rein Formelle hinausgehen, gab dem urkumdlichen 
Materiale mandmal mehr Raum im Texte felbjt, vermehrte 
die Zahl der berüdjichtigten Kunſtwerke, ergänzte hie und da 
die Bejchreibungen, fuchte die Darjtellung einheitlicher und ab- 
gerundeter zu gejtalten. Aus diejer Abficht ging namentlic) auch 
das vortrefflich geichriebene Schlußcapitel hervor, welches ganz 
von ihm jelbjt herrührt. In einem Rückblicke entwirft er ein 
Bild von den hiſtoriſchen Bedingungen, unter welchen fich die 
altniederländiiche Kunſt entwidelte, jlizziert die Gefchichte von 
Holzichnitt und Kupferftich umd weist auf die Keime weiterer 
Entwidlung bin, welche in dieſer Kunftrichtung lagen, Eine 
Zufammenjtellung der ältejten Duellen über die altnieder- 
ländiſche Malerei ift ein brauchbarer Anhang. In Fällen, in 
denen es auf „Bildertaufe* anfam, d. b., in denen Crowe und 
Eavalcafelle nicht beglaubigte Werte auf Grund ihres Stil- 
gefühles bejtimmten Meiftern zuſchrieben oder abſprachen, 
bekennt Springer im Vorworte, nicht immer mit ihnen einver— 
ſtanden zu ſein, aber giebt hier der Meinungsverſchiedenheit 
feinen Ausdruck, was er auf eine für die kunſtwiſſenſchaftliche 
Methode jehr beachtenswerthe Weife motiviert. — Die Jllu- 
ftration des gut ausgeftatteten Buches hätte vielleicht etwas 
reicher jein können, die Mehrzahl der Phototypien ift gut, aber 
3. B. die Anbetung des Lammes iſt nicht nach genügender Vor— 
lage hergeftellt. Daneben wären wohl auch einige Fe ee 
am Plage gewejen. A.W— —n. 





Kraus, Dr. Fr.X., Prof.,, Kunst und Alterthum in — 
Lothringen. Beschreibende Statistik im Auftrage des Kaiserl, 
Überpräsidiums von Elsass- Lothringen hefausgegeben. 1. Bd. 
1. Abth. Mit 109 Holzschnn. u. ——— Tafel. Strassburg, 
1576, Schmidt’s Univ.-Buchh. (XVI, 208 5. gr. $.) 

Der Wunſch, daß eine Inventarifierung der Kunſtdenkmäler 
in ben verichiedenen deutfchen Ländern und Provinzen durchs 
geführt werde, ift ein wohlberechtigter. In Preußen hatte man 
fich neuerdings wieder mit dieſem Plane beichäftigt. Während 
Herr dv. Möller Oberpräfident von Heſſen-Naſſau war, wurde 
durch feine Anregung und mit Unterftügung der Regierung eine 
folche Arbeit zunächſt für den Negierungsbezirk Eaffel durd;- 
geführt, und da die Leitung ſolchen Kräften anvertraut werden 
fonnte, wie Hr. v. Dehn-Notfeljer und Dr. W. Loß, fo kann 
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Diefer Band ala ein Mufter für ähnliche Arbeiten gelten. Als 
Oberpräſident von Elfaß-Lothringen hat nun Herr v. Möller 
auch für diefes Land eine Inventarifierung der Denkmäler ver- 
anlaßt, mit welcher Prof. F. X. Kraus beauftragt worden ift. 
Drei Bände, Unterelfaß, Obereljaß, Lothringen, find in Ausficht 
genommen, innerhalb jedes Bandes wird das Material nad) 
alphabetijcher Folge der Ortfchaften geordnet. Beſonders dan- 
fenswerth it die Beigabe von Illuſtrationen, unter welchen 
namentlich die nad) den Monumenten jelbjt gemachten architet- 
tonischen Skizzen des Architekten Winkler wohlgelungen find. 
Eine dem Halbbande beigegebene photographiiche Tafel des 
Baumeijter- Grabjteines zu Niederhaslach läßt erkennen, was 
auf dem Driginale nicht deutlich ift, daß die Jahrzahl 1329 
und nicht, wie man bisher glaubte, 1330 iſt. Elſaß zeichnet 
ſich durch feinen Reichthum an hervorragenden Monumenten aus, 
es befigt viele römische Reſte, es hat in der deutſchen Kunft- 
geichichte vom 9. bis zum 16, Jahrh. eine bedeutende Molle 
gejpielt. Eine ungewöhnlich ausgedehnte, aus dem Lande ſelbſt 
hervorgegangene Literatur hat die Localgejchichte ftubiert, die 
Kunſtwerke verzeichnet. Die kritiſche kunſtgeſchichtliche Unter- 
ſuchung, an der auch Franzoſen, wie Name und Violletsle-Duc 
theilgenommen, it banı namentlich von der deutſchen Wiſſenſchaft, 
Lübke an der Spige, begonnen worden. Die perjönliche Unter: 
ftügung, welche der jegigen Jnventarifierung durch einen jo be— 
währten Kenner des Landes und feiner Alterthümer, wie Herr 
U. Straub, Generaljecretär des Erzbistihumes Straßburg, zu 
Theil wurde, mußte ihr befonderd zu Gute fommen. In der 
That finden wir gelegentlich, namentlich bei Dorftirchen, noch Un- 
befanntes, wie den romanischen Kirchturm zu Hohfrantenheim, 
oder manches weniger Belannte erwähnt, das jeßt durch die 
Abbildungen zu einem verwerthbaren Materiale für die Kunſt— 
geichichte wird, wie die Pfarrfirche in Avolsheim, die zu Hohen- 
apenheim, die Wandbilder zu Hüttenheim. Mitunter lajjen ſich 
auch Kleine Nachträge geben. So fehlen der gothiiche Brunnen 
mit feiner Statue im Etiftögarten zu Andlau, der Renaifjance- 
brunnen von 1605 in Dorlisheim. Wo ftarfe Rejtaurationen 
jtattgefunden haben, wäre dieß anzugeben, wie bei dem gänzlich 
übermalten Reliquienfchreine der heiligen Nichardis in Andlau, 
Ein Werk, wie der Altar der Sebajtianscapelle zu Dambach 
hätte vollftändiger und correcter bejchrieben werden müſſen. 
Die Begriffe Renaiffance, Barocco und Rococco find durchgängig 
mit ſchaͤrferer Unterſcheidung anzuwenden. Auf die Kunde von 
zwei Denkmäler, die einem erſt 1790 mit dem departement 
du Bas-Rhin vereinigten lothringischen Gebiete angehören, mußte 
man begierig fein; e3 find die Kirchen von Domfefjel und Herbig 
heim. Nur bei erfterer aber find diefe Erwartungen erfüllt 
worden, bei Herbigheim aber heißt es nur: „Kirche, nach Baquol 
byzantiniſch, aljo wohl romaniſch.“ In einem Inventarium der 
Kunſtdenkmäler des Landes durfte in diefem Falle die Unter- 
ſuchung an Ort und Stelle nicht verfäumt werden. Sehr fleißig 
und ausführlich ift ſtets das Material zur Gefchichte der einzelnen 
Ortſchaften, Klöfter, Kirchen zc. zufammengeftellt worden. 
Weniger befriedigt die eigentlich architeftonifche Kritil. In der 
Stiftskirche zu Undlau wird der Wejttheil der Krypta, troß der 
völlig dem 11. Jahrh. entiprechenden Einzelformen, dem 9, Jahrh. 
zugejchrieben. Bei demjelben Denkmale verwidelt ſich der Verf. 
in eine Polemik gegen Lübke, die wenigftens in dieſer Form 
nicht gerechtfertigt ift. Vielleicht hätte Kübfe, ftatt von einem 
Neubau des Langhaufes um 1700, von einem durchgreifenden 
Rejtaurationsbau ſprechen jollen, aber die Merkwürdigleit der 
Thatjache, die er erörtert hat, das enge Unpafjen des Herjtellungs- 
baues an die romanische Disfpofition, bleibt bejtehen ; abgejehen 
von den Details find denn doch das Berhältnif der Emporen zum 
Mittelichiff, der Mangel jelbjtändiger Beleuchtung deffelben, das 
Gewölbe, die äußeren Strebepfeiler nicht dem romaniſchem Baue 
bes 12, Jahrh. zuzufchreiben. Bei der Georgslirche zu Hagenau ift 
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die Angabe, dab im 14. Jahrh. eine Verlängerung der brei Schiffe, 
aber nicht im Stile der Zeit, fondern im romanischen Stile, jtatt- 
gefunden habe, doch wohl aus einem Mißverftändniffe hervor: 
gegangen, lann jedenfalls ohne wirklichen Nachweis nicht ange 
nommıen werden, Bei einer Auseinanderfegung mit Adler hin— 
fichtlich der Kirche zuNiederhaslach wird demſelben eine Neußerung 
zugefchrieben, welche er nicht gethan hat und die auch gar feinen Sinn 
hätte, daß nämlich der Haslacher Plan mit dem Grundriſſe des 
Südfreuzes vom Straßburger Münfter übereinſtimme. Die ardhi- 
teftonifche Charakteriftit iſt jelbjt da, wo vorhergehende kunſt⸗ 
voifjenschaftliche Arbeiten Anhalt boten, nicht immer jcharf, knapp 
und Mar genug, auch technische Ausdrüde werden manchmal nicht 
correct angewendet, wie Triforium ftatt Arcatur. An Fällen 
aber, in denen Vorarbeiten nicht erijtieren ober bei dem Drude der 
betreffenden Partien des Buches noch nicht vorhanden waren, 
herrſcht bei Schilderung der Denkmäler oft fait Rathlofigkeit. 
Alles Mögliche wird erwähnt, auch zahlreiche ornamentale 
Details, nur gerade die Hauptſache nicht, dad Syſtem des Auf— 
baues. So bei der Kirche zu Altdorf. Die Doppeljoche find hier 
nicht quadratifch, wie der Tert angiebt, fondern rechteclig; davon, 
daß die Längengurte des Gewölbes rundbogig, nur die Quer: 
gurte ſpitzbogig find, daß der Spitzbogen in den Urcaben durch- 
geführt ift, daß von den Nebenpfeilern eine Halbfäule zu dem 
Geſimſe auffteigt, alfo gerade von den charakteriftifchen Eigen- 
thümlichteiten, wird fein Wort gejagt. Bei der Kirche zu Alten- 
ſtadt bleibt ebenjo die einzige Eigenthünlichkeit in den Formen, 
die Auskehlung der Eden an den Pfeilern, unerwähnt. Bei der 
Kirche zu Dorlisheim find die wenigen Zeilen, welche das Archi— 
teftonische Schildern, unzureichend. Es wird verfchtwiegen, daß das 
Mitteljchiff einfache, von Anfang an rechtedige Gewölbefelder hat, 
daß im Mittelichiffe Rippen vorhanden, aber die Gewölbe aller- 
dings mit Husnahme der Gurtbögen gothiſch erneuert find, daß 
an den zwei wejtlichen Bfeilerpaaren Borlagen zwischen Eckſäulen 
zum Gewölbe auffteigen, an dem dritten Pfeilerpaare aber 
nicht, daß alſo während des Baues, der von Dften her begann, 
der Plan geändert, die Wölbung eingeführt wurde, Bei Erwäh— 
nung ber äußeren Strebepfeiler hätte angegeben werben müffen, 
daß fie nicht urfprünglich find. Der Architekt, welcher die Zeich— 
mungen lieferte, hat in dieſen Fällen ftet3 das Seinige gethan, 
nicht jo der Verf. de3 Tertes. Eine derartige Monumental- 
jtatiftit muß ein Hülfsmittel für kunftgefchichtliche Arbeiten bilden, 
der Fachmann muß aus ihr jchöpfen, feine Autopfie durch fie 
ergänzen können. Hoffen wir, daß bei der jchönen und wichtigen 
Aufgabe, zu der die Megierung mit glüdlichem Verſtändniſſe 
die Mittel gewährt hat, die Kräfte allmählig mit der Arbeit 
jelbjt wachſen werben. A. W—n, 


Tonkunft. | 


Bussler, Ludw., praktische Harmonielehre in 54 Aufgaben 
mit zahlreichen, ausschl. in d. Text gedr. Musterbeispielen ete. 
systematisch-methodisch dargestellt. Berlin, 1875. Lüderitz. (XII, 
208 S, gr. 8.) 4 Mk 

Gegenwärtige Harmonielehre beabjichtigt, um ihre eigenen 
Worte anzuführen, „allen Denjenigen, welche nicht nad) der voll: 
fommenen Ausbildung des Componiften trachten, noch eigentliche 
mufitalifche Gelehrſamkeit erwerben wollen“, durch die Löfung 
der hier gebotenen Aufgaben, zu denen 250 auszuarbeitende Beis 
jpiele gehören, die feite und unerfchütterliche Grundlage einer ge- 
diegenen muſikaliſchen Bildung zu verleihen, die in den Stand feßt, 
die Meiſterwerke der Tonkunſt zu verftehen und zu genießen. Troß 
diejer, faſt wörtlich dem Schluffe der Schrift entnommenen 

Aeußerung lieft man in dem Vorworte, daß der Verf, wünsche, 

durch feine Harmonielehre der in der Tonkunſt leider jo häufigen 

Routine, welche in dilettantischer Weife einem flüchtigen Bebürf- 

niffe zu dienen wiffe, durch eineftraffe, in fich geſchloſſene Disciplin 
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entgegenzutreten. Für gewöhnlich fcheinen Dilettantismus und 
Grimdlichkeit undereinbare Gegenfähe, der Verf. macht den 
Verſuch, fie zu verföhnen. Die Harmonielehre, welche ung vor= 
fiegt, unterfcheidet fi) durchaus in Nichts wefentlih von fo 
vielen ähnlichen; eigenthümlich und jedenfalls auch recht zweck⸗ 
entiprechend ift aber das Verfahren, den mufifalifchen Lehrſtoff 
fofort an einer reichen Auswahl von Aufgaben einüben zu laſſen 
bei Bermeidung von aller weiteren gelehrten Auseinanderſetzung. 
Jeder Aufgabe geht ein vollftändig ausgenrbeitetes, mit 
fetteren Noten gebrudtes, Mufterbeifpiel vorher, das dem 
Schüler zeigt, in welcher Weiſe er die einzelnen Regeln der 
jedesmaligen Aufgabe zu erfüllen habe. In den Dufterbeifpielen 
trifft man zum öfteren melodifche Wendungen, die, namentlich 
was die None betrifft, dem Ohre nicht immer wohl thun; doch 
foll eben auch moderner Melodie wie Harmonie Rechnung ge 
tragen werden. Die frappanten Harmonien aus dem Pilgerchor 
in Wagner’3 Tannhäuſer erfcheinen hier ſchon, ohne daß die 
Duelle genannt wird, als Mufterbeifpiel. Wir halten dieſe 
Harmonielehre zum Selbitftudium geeignet, und eine fleißige 
Benutzung derfelben wird ſicher auch die Löfung der letzten 
Aufgabe möglich machen, nämlich Mozart's fchönes ave verum 
corpus ſchriftlich zu analyfieren und fich dabei auf die Paragraphen 
bes Lehrbuches zu beziehen. 
La Mara, mufitalifhe Studienköpfe aus der Küngftvergangenheit 
und Gegenwart. Charakterzeichnungen von Mofceles, David. Henfelt, 


Franz, Rubinftein, Brabms, Tauſig nebft den Verzeichniifen ihrer 
vor Reipzig, 1875. Schmidt u. Günther. (4 Bll., 328 ©, 8.) 
3 . 


Die fleißige Feber der Verfafferin hat abermals eine Reihe 
zum Theil noch lebender, berühmter Künftler in ihrer befann- 
ten, dem Publikum fo lieb gewordenen Weife gefchildert, und 
zwar find es dießmal Mofcheles, David, Henſelt, Franz, 
Nubinftein, Brahms und Taufig, die an uns vorübergehen und 
deren Jedem ein Berzeichniß feiner Werke beigegeben worden 
ift. In der That konnte die Verfafferin feinen glüdlicheren Griff 
thun, um für ihre Arbeit das Intereſſe des mufifalifchen 
Publikums auf alle Fälle zu gewinmen, als daß fie diefe Ber: 
zeichniffe Hinzufügte, welche, namentlich was die noch lebenden 
Künftfer betrifft, hier wohl zum erftenmale, ficher nicht ohne 
große Mühe zufammengeftellt worden find. Bei der fich täglich 
mehrenden Theilnahme, welche man Rubinftein und Brahms 
entgegenbringt, find es befonders die Verzeichniffe der Werke 
dieſer beiden großen Künstler, die man fehr willtommen heißen 
wird. Die ihrem mühevollen Fleiße auch hier wieder gelungenen 
Bilder wird jeder Mufikfreund gern an fich herantreten jehen. 
Für die feine Beobachtungsgabe der Berfafferin befonders 
geeignet waren die Schilderungen der beiden Meifter, mit denen 
ihr vergönnt war in Leipzig in näheren perfönlichen Verkehr zu 
treten. Es find dieß in den gegemmärtigen biographifchen 
Skizzen die von Moſcheles und David. Ihnen folgt die von 
Henjelt, der leider nach einem kurzen, aber glänzenden Auftreten 
ſich gänzlich zurüdgezogen hat. Wer ihm je hörte, wird ſich 
feiner als eines der größten Elavierfpieler mit Vergnügen ent- 
finnen; um jo verdienftlicher ift es von der Verfaſſerin, daß fie 
fiher aus brieflihem Verkehre mit dem ſchwer zugänglichen 
Künftler, der jetzt noch als gefeierter Lehrer in Petersburg 
thätig ift, uns dennoch ein Bild von feiner Perfönlichkeit und 
von dem Werthe und der Bedeutung derjelben für die Kunſt zu 
geben verfucht hat. Eine gleich Tiebevolle und eingehende Bes 
urtheilung erfährt Robert Franz, der infofern einige Hehnlichkeit 
mit Henfelt hat, als auch er frühzeitig fich, was dem Künſtler 
oft am ſchwerſten fällt, auf ein gewiſſes Gebiet feiner fünftlerifchen 
Thätigkeit bejchränfte. Die Charakterifierung der eigenthümlichen 
Lyrik, welche Franz in feinen Liedern vertritt, ift der Verfafjerin 
fehr gut gelungen. Uebrig find noch Rubinftein, Brahms und 
Taufig, von denen die beiden erſten bebeutfame Vertreter ber 
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neuen Bewegungen genannt werben müſſen, die auf bie Beit der 
romantifchen Schule bei uns fich zu entfalten begonten haben, 
wie jene ihret Seit auf die des Claſſicismus folgte. Noch 
lebende Künſtler fo zu fagen ſchon von einem gefchichtlichen 
Standpunkte betrachten zu wollen, bleibt immer ein bedenfliches 
Unternehmen, auch würde eine unparteiifche Beurtheilung der 
beiden genannten Größen bei der unverfennbaren Vorliebe, mit 
welcher die Berfafferin den neuen Bewegungen nachgeht, bis 
jest wenigftens nicht gelingen fönnen. Unferes Erachtens machen 
aber diefe, fowie die früheren Skizzen der Verfafferin darauf 
auch feinen Anſpruch. Es bleibt ficher ein Verdienſt und gewiß 
vor Allem das einer weiblichen Seele, ſich nicht in einer 
ſchneidenden und abſprechenden Kritif zu ergehen, ſondern, be— 
geiftert für die Kunſt, bei dem einzelnen Künjtler nur ein Auge 
für feine Vorzüge, aber feines für feine Schwächen zu haben. 
Bei der gründlichen und eingehenden Kenntniß, welche die 
Berfafferin fi in der mufikalifchen Literatur erworben hat, 
gelingt es ihr, hervorragende Werke ihrer Lieblinge vortrefflic 
zu zergliedern, wie die unter anderen vorzüglich bei Beſprechung 
von Brahms’ größeren Chorwerken und bei Rubinſtein's Mafla- 
bäern zu Tage tritt. Die intereffante Schrift ift Hans v. Bülow 
newidmet, deſſen Eharakteriftif in einer demnächſt zu ertvartenden 
vierten Reihe mufifalifcher Studienköpfe aus der Feder der 
Verfaſſerin hervorgehen wird, Möge der Verfafferin Luft und 
Liebe zu ihren Studien noch recht lange erhalten bleiben, 


— e37 — — — — 





— — — — 


Vermiſchtes. 


Lueder, Dr. C., Prof., die Genfer Convention. Historisch und 
kritisch -dogmatisch mit Vorschlägen zu ihrer Verbesserung, 
unter Darlegung u. Prüfung der mit ihr gemachten Erfahrungen 
u. unter Benutzung der amtil., theilweise ungedr. Quellen bear- 
beitet. Mit dem von I. Maj. der Deutschen Kaiserin gelegentlich 
der Wiener Weltausstellung gestifteten Preise durch die inter- 
nationale Jury gekrönte Preisschrif. Mit 6 Uebersichts- und 
Vergleichungs- Tabellen. Erlangen, 1876. Besold. (XII, 444, 
LI S. gr. Lex.-8.) 12 Mk. 

Eine tüchtige Arbeit, die mit Sorgfalt und Grünblichkeit 
alles auf diefe neuefte und fo fchwierige Frage des Völkerrechtes 
bezüglihe Material zufammengeftellt und verwerthet hat. Was 
von Urkunden, Actenſtücken, Literatur in Büchern, Zeitfchriften 
und Beitungen über den Gegenftand vorhanden ift, hat feine 
eingehende Berüdfichtigung gefunden, und fo darf man wohl 
fagen, daß das Werk für die ganze frage zunächit abſchließend 
ift und zugleich eine unverrüdbare Grundlage für die weitere Ent- 
wicklung derfelben bilden wird. Der Preis, welcher dem Werke 
durch eine internationale Jury zu Theil geworden ift, zeigt, daß 
e3 auch in den berufenften und urtheilsfähigften Kreiſen fich 
vollfte Anerkennung zu gewinnen im Stande war, Nicht wenig 
mochte hierzu beitragen, daß fich der Verf. getreu feinem Motto 
ne nimis, in feinen Forderungen ſtets an das Erreichbare hielt 
und im Auge hatte, daß die Humanität im Kriege im Unfchluffe 
an die friegerifchen Bwede, nicht in Verleugnung berfelben zur 
Anwendung gelangen kann, daß anberenfalls die Gewinnung 
jedes Nefultates auf diefem Gebiete gefährdet ift. Seinem In— 
halte nach zerfällt das Buch in einen Hiftorischen Theil, der 
die Entwidlung ber Genfer Convention bis auf unfere Tage 
umfaßt und bereits ſich auch auf die Brüffeler Eonferenzen vom 
Sommer 1874 erftredt. Der zweite Theil giebt eine kritiſch 
dogmatifche Revifion der Genfer Convention unter Darle— 
gung der bei ihrer Anwendung gemachten Erfahrungen und 
mit Vorfchlägen zu ihrer Verbeflerung, welche den vollften An- 
ſpruch auf eingehendfte Berüdfichtigung haben, da fie mit forg- 
famjter Erwägung der erreichbaren Biele abgefaßt find. In 
unferer völferrechtlichen Literatur wird das (leider nicht fehr 
lesbar gejchriebene) Werk einen bedeutfamen Platz einnehmen. 
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Monatöberiht der Agl. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin, 
November 1875. 
Die mit * bezeichneten Vorträge ind chne Nuszug. 
Inb.: *Anmwers, über eine im Februar u. März 75 auf tele» 
raph. Wege ausgeführte Beitimmung des Längenunterfchiedes zwiſchen 
—** u, Alexandria. — Wernicke, über die abſoluien Phaſenände⸗ 
rungen bei der Refleetion des Lichtes u. über die Theorie der Nefleis 
tion. — Ebrenberg, Milthellung über eine Staubprobe. — "Dis 
haufen, ergänzende u. erliuternde Benerfungen über den Gebraud 
des perf. Morted Pahlaw. — Baeper, litboarapb. Kartenſtizze vom 
Harz u. feinen —— — Boll, neue Unterfuchungen zur Anas 
tomie u. Pbofiologie von Torpedo, — Roth, Über die Gefteine von 
Kerguelen’s Land. — *Drovfen, bie geichriebenen Zeitungen in dem 
zur ehnt der ichlefiichen —— ein Beitrag zur Suellentritil, — "N. 
ithhoff, über Thukydides I, 96. — Peters, über eine neue, mit 
Halieulaca verwandte Fifchgattung, Dibranchus, aus dem atlantifchen 
can. . 


Athenacum. Hrög. u. redig. von Ed. Reich. 2, Jahrg. 2. Heft. 

Inh: Ep. v. Hartmann, die fittl. Freiheit. 2. — Ed. Neid, 
üb, einige Beziebungen der Organifation zur Moral, 1. — R. Klein 
paul, die Balfpiele der Jtaliener. — W. Brügelmann, über die 
Heilung des Keuchhuſtens. — Fragen der Zeit; Analyfen; Philoſophie 
im täglichen Leben. 

Gaea. Mer. 5. 3. Klein. 12. Jahrg. 2. Heft. 

Jub.: 9. I. Klein, üb, den Ban u. die Entitehung der Mond» 
oberflähe. — I. Hann, üb. gewiſſe beträchtl. Unregelmäßigkeiten des 
Meereöniveans. — J. J. Müller, über den Verlauf der Bewegungen 
im Univerfum, — DO. Zimmermann, die Mehrheit bemohnter Welten 
n. die Frage nach der Entitehung der Organidmen. — H. E. Richter, 
Reueres üb. die krankmach. — — A. Thomaſchek, üb, 
die ungl. Empfindlichkeit der Zweige gewiſſer Baum» u. Straucharten 
—— der Erwärmung zu verſchied. Jeiten des Winters. — G. 
Sreifratb, zwei Korfhungsreifen nach Neu⸗Guinea. — Aſtronom. 
Kalender für den Mai. — Neue naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen ı. 
Eutdeckungen. — Eiteratur. 


Deutſche Monatöhefte. 4. Jabra. 7. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Zu Art. IV der Verfaffungsurkunde für dad D. Reich — 
Die dreuß. außerordentl, Generalſynode 75. — Die hiſtor. Gommilfion 
in Münden. — Die Wetterberichte der diſchn Seewarte, — Zur Ghas 
rafteriftif der Bildungsbeſtrebungen der Gegenwart. — Das Alemans 
nifche Haus, — Der Officier in der dtſchn Dichtung. — Die ortbogr. 
Gonfereng. — Chronik des D. Reichs. — Monatschronif des Ands 
landes für Sept. — November 75. 
Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothefwiffenfhaft. Hr&g. von 

Jul, Bepholdt. 2. Sc. ſceſt. dres 

Inh.: Daumer u. die Kaſpar⸗Hauſer⸗Literatur. — A. Müller, 
aus alten Bibliothekainventarien. — Dehn, die elſäſſiſche Kalender⸗ 
Literatur, — Zur Literatur des Deutſchen Strafgeſetzbucht mit Nach⸗ 
trag über die Todeöftrafe. (Fortſ.) — Zur Goethes, Leffings u. Schiller« 
Literatur. (Fortſ.) — Literatur u. Mitcellen. — Die Steiger'fchen 
Kataloge Dentfcher Literatur. (Schl.) — Algem. Bibliographie. 


Revue critique. Nr. 6. 

Ioh.: Zotenberg, a y des mss, syriaques et sabeens de la Biblio- 
thäque nationale. — Ribbeck, la tragedie romaine. — DuFresne de 
Besucourt, Charles VII, 2, p. — Joret, Herder et la Renaissance lit- 
täralre en Allema au 18, sich. — Hann, de Hochstetter et Po- 
korny, geographie gendrale. — Academie des inscriptions. 








Trübner's American and Oriental liter. record. Vol. X. No, 2r3. 
Inh.: International congress of Orientalists. — The third internat, congress 
of Orientalists. — Literary intelligence. — New American books. — 
Works ug: Baer by Trübser&Co. — European linguistie publi- 
cations — Works shortly to be publ. by Trübner&Co. — Guide books 
t0 the United States of America and Canada, for visitors to the centen- 
nlal international exhibilion at Philadelphia, 1 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
Jörg m. #4. Binder. 77. Bd. 3. Heft. 


Inh: I. 3 Börres’ polit. u. wiſſenſchaftl. Entwidlungegang. 2. — Erinnerungen 
von Dr. v. Ringseis, X. J. — Das Bruderibaftsbudy des deutſchen National» 
boipties in Mom, — Die Berliner Beneralignode und ihre Bedeutung — 
Duelenfhriften der Aunfgeichidte, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard, Nr. 7. 

Inh.: SH. Schulze, Nobert v. Mobl. 1. — Das ital. Barlament. — I. Voifelt, 

Golegiengelder. — Aus Berlin: Meihttag; Bmei Garbinäle; Die türfiiche 
Reform, — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Are. 
Inh: 5.8, v. Unrub, De Erwerbung der diihn Eifenbabnen bur das Mei, 2. 
giestt) — Lieber den Urferung und Das Weſen ber „Meptillen”, 4.181) — 
Iteratur u, Kunft, — Aus der Hauptftadt, — Dffene Briefe u, Antworten, 
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Die — Ken. ry Blum. Rr. 7 . 


Inh: 9. Zeree —8 von C. Haller v. Hallerſtein. 1. — Ein neuer ametit. 
Ropelif. — G. Rösler, Peler eigenen er, -B. Bohn oder Briede in 
Staat ıı. Kirche. Berlin 1976, — Aus Detmold. oehn, die Partei der 


_Umabhängigen in dersnorbamerif, Union, — Yiteratur 





Die © Bage. Hrög. von 16. Welß. 4. Jahrg. Rr. 5 


Dubo der Strafeollftredung. — si Zugendro u 
mE En een 


Blätter für literar. — sn. von R. Gottſchall. — 
a 











Europa.  Redig. ge —— Ar. 7, 


Imb.: — Geſellſchaft des „alten Negimes“. — Ueber Pflanzencultut im Hod- 
birge. — Bufchlente u. Hottentoiten. — Das Unmwahrieinlide im Roman. — 
Sen Bu 6 — Sericht; Literatur; Bildende Auuſt; Nuſit; Theater, 

usa 


Beilage zum D. Fr u. ‚Kal. Preuß. Slaats · Angeiger. Nr. 6. 
Iub.: Voetlſche Anſprache des Prof, Wenck bei dem Feſtmahl der Gemeinuſthi er 
@efeufhaft in Yeipyig am 15. Ian. 76, — Aur Einrichtung gewerbl. Hortbil 
dungsidhulen. — Otto driebridh Ornppe, — Zur Altertbumstunde, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. 9 Ar. 30— 36, 


Iub. : rt Geſchichte der HSeidelb. Bibliotheca Palatian. — Dr. ®, Bühler'd Bünde 
in Kaſchmit. — Die wiſſenſchaftl. gr ber 8 Corveite .Gajelle. 
3. Huber, wiſſenſchaſil. —— VI. 4. — 8. Schöner, neue imfhau 
unter alten Aunitwerten Aur Seftaltung der Hedtscontrole auf dem Ge · 
biete Des dffenn. Aecht⸗ 2 Deflerreit. — Die uam. Kalenderreform, — Die 
u der moabit. Alteribümer. 1. 2 — Das Eijenbabnneb im weſtl. Theile 


ber Ölerr.»ungar. Donardie. — Ser zum Gentenarium Lob, Iof. v. örret', 
BT Pi a teundi. Betrachtungen, 2, — Ar. Pet, ber deutſche —— u. 
ie Kunſt. 


Wiener Abendyoft (Beilage +B®. Beitung). Ar. 29— 34. 
—— Pf. Zoula, Beifefliggen aus Bulgarien u. dem Ballan. 5. 6. — Vergleiche 
ollöiagen. 24. — 2. Keary, Schloß Daly. (Gortſ. — Ar. Bömkes, 
vie Regultrung des Gafend von Genua. — Bild, Aunſt. — 9, v. More. ja 
de Ladarbeiten. — H.Agibberg, Befhichte. 1.2 — Zientunegeo, 1.2— 


ranif 
A. W. Ambros, Mut. — origen; Theater; Blbliographte, 


Illuſtrirte 3 Zeitung. 66. Bd. Rr, 1702, 


Ink.: Die orthograpb. Gonfer „ — Zum 50, Beburtsta — Scheffele — 
Der neue Brunnen auf drm ung | zu Lübel, — Deit. — Das 
wage. Boltsthtatet in Budapeſt. — Viper von der afrit, —E— — Das 


wein Fink —— auf der Barifer Sternwarte. — Die Billa des Mätenas in 
tbeilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. B. Hadländer. Nr. 20. 


Sr; 9. Bahenhufen, Helene. (Shl.) — Ierufalem. — 5. Ranig, „Donau 
Bulgarien und der Ballın“. — Rorigblätter, — Br. Samarem, Held und 

* r. (Korti) — Das Wegbahnen im Jura. — Die Geſeuſchafterin. — 
Seifart, Iwan Baftifemrid der Schredliche — Die — —— 

3 die —— — E. ECaſtein. Federzeichnungen ans 


Hom. — Zum GMedachtniß Frang Blallner's. — Polgtechniſche Mit · 
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Sommafiım. — B. Meden, „getfragen für ben ru ag Polttit und 
nn 67 — Isa 0. Reuenburg-Barfelde, Im Zodesangft, — — 
om Büdermarkt, — luftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 20, 
Inh: Ge. Hammer, Kampf um's Leben. (Berti) — B. Kern, Timotheud von 
—— Die Beltansfteun in ‚ankianetwele. 4. — Eine neue se ge 


der Banzeridiffe, M.v, Schlägel, für Thron und Altar, 
_ Ramnig altiges; Ghrenit der Gegenwart, — — 


Sonntags ‚Blatt. Ned. Fd. Michels, Nr 5u 6. 
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Das Ausland. Ar, 


Inh·: Sun: * 4* nach Rafhmir, — Nenes über den jubmarinen Canaltunnel. 
9.0 etb, Pridemalsti’s Meifen in Der Mongolei und im Zamguten- 

kande, Fi — "De moabit. —TR5* — *8 — * eim neuer p — 
vorbif. 








Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. N. $. 2 — =: 1. 


Inb.: DO, Ule, das Pflangenblatt, (BhL) — M. Kohn, —— Br 
nad Aladan und feine Reiſe von Urga durd Die Mäfte Piteratur- 
bericht, — Beologiihe Buder. — Hoblog. —A — "reifen u. Bei- 

ſende. — Aftrenomiihe Mitcheilungen. 


— — — —— 


An ſutrugere 4 Kritiken 


eridtenen Aber: 


Pan au gt erg hreg. von Ar. Schirrmader. 
chulz: Jen. Litztg. 6. 
Bud ann —* — d. Pandekten nach Hellfeld. (Bon 
ernhð 
Czetuy, —5 — * d. Zeit d. nn in —— (Bon 
Langbans: Mittb. d. ®. f. Geſch. d. D. in Böhmen 14, 3.) 
v. Druffel, Briefe u. Alten z. Geld. v. 16. Jahrb. (Nugeb. N. Ita. 24.) 
Flach, Synesii epise. hymni metrici. (Bon Boldmann: Jen. Litzt 
gu ur gi Nevifion d. diſchn ee (Bon Anitichty: dis, 
rün, u. 


udwig Feuerbach. (BO. f. 
Heidemann, Peterv. A vet u Ritsenfürf u Staatemann. (Bon 
Geh. d. D. in Söhmen 14, 3.) 


Roferrh: Mittb. d. B. f 
Hundt, die Urkunden d. ai, reifing aus d, Zeit der Karolinger. 
(Von Riezler: Jen. Litztg. 
Kaffowip, die —8 g Syphilis. (Bon Aufpig: Viſchr. f. 
Dermatol. u. Syph. 2 
detagarde, Bericht ie, "ie gegenwärt. Lage des Deutfchen Reichs. 
(Prot. Aztg. 5.) 
2 . nabans, die Kabel von d. Einjepg d. Kurfürſtencoll. durch Gregor V 
tto ll. (Bon Möratp: Mittb.d. 8. f. Geſch.d. D. in Böhmen 14, 3.) 
v. —F aulg, Elemente d. Petrogtaphie. (Bon Schmid: 2 ce eitztg. 6.) 
Legge, the life and works of Meneius. (Ausland 5.) 
Lehmann, Kneſebeck u. Schön. (Litbl. z. Allg. Militztg. 3.) 
Liebmann, zur Analvfis d. Wirklichkeit. (Bon O. Schmidt: Aust. 5.) 
v. Ranke, zur Geſchichte von Deiterreich u. Preußen zwiſchen d. Frie⸗ 
—— von ru Hubertusburg. (Mitth. d. V. f. Geh. 
D. in Böhmen 14, 
neift we "der Glaube der — u, Kirchenparteien. (Bon Nihzſch: Jen. 
itztg. 6.) 
v. ——— Geſch. Toscana's ſeit d. Ende d. florent. Freiſtaates. 


(Augsb, Allg. Itg. 
— Mythologie der Griechen u. Romer. 


26.) 
Roiher, Studien u 2 ve 
(Mag. f. d. Lit. d. A 
". f 1 Klinik der Revenkeanttelten. (Bon Emminghaus: Jen. 
itzt 


Zn — 








| Sm he Recht der eg (Augsb. A. Ztg. 23.) 


n 

ein Mus nad Zieoli.— W. Buchner, Hand Bade. (Ehl) — Nlired 

* 234 lantihe Wanderun ——— b. IJuftus, üb. gran. — N 
1) Die afrifan. 353 


Si dr raten u —— ®. Mürenderg Das fern 
merifat, — 0) ee 
5 — 8 Se — übler. renberg, ba 
Gartenlaube, Ar. 7. 

Inh.: @, Marlitt, im Haufe Mast Eommstgienteiteh (Berk) — @allerie berühmter 


rmengrünbder, 1. — I. Walter, ein Babryeihen Karben. — LHempel. 
——— 4.— Deutihlands grobe Berfftätten. — Blätter und 
u. 


Daheim. . Sri. von®. König. Ar. 19, 


Inb.: 8. Harder, ein Famillenzwiſt. (Fortf.), — Ab, —* aus der Bopfr 
t.— €. v. Rudriaffsto, Japans Frauen, — Berlchr iu, — 
Reihöron. 3. (ShL) — Am Zamilientiſche 


Das neue Blatt. Red. Fr. ODirſch. Nr. 21. 
Inh: * Palm, das Luſtſplel aus dem rg (Korti,) — e Sein —E at 


troft in bangen Stunden. — Hogim, ein Märtgrer der Win 
— er Stadteſplt * rn — din Radıt auf der Anatomie. — 
Remu, biſtoriſche elt u. elaffildıe Dichtu 


: Die ze. von Orteamı. 
Seitete Ghronita. — “Sir Haus u. derd. — A eriei u \ 


— für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 6. 


Sur melteren (harafteriftif des Minifters und Burggrafen von MMertenburg 
— un; diplomat, Abenteurer aus dem Ende des 17. Jahrh,; 
Kate umut, 1, Kur Bere Berbereitung ı auf die @infegnung im ber ewangel, Kirche, — 
Gines (heit, —— —— 156 

utobiograpbie, — Gin Ungar, bingeridtet vor 
Yabren zu Berlin. — Kleine Iterar. Rundihau; Crrediaal. " 


Bilmanns, die Neorganifat, d. Aurfürftencoll, dutch Otto IV u. ne 
nocenz ll, (Bon Mörand: Mitth.d. V. ſ. Geſch.d. D. in Böhmen 14, 3.) 


Som 5. bis 12, Februar And nachebeudt 
neu erfhienene Werke 


auf unferem Rebartionäbnreau eingeliefert worden: 


v. Baer, Studien aus dem Gebiete der Naturwiffenfhaften. 2. Hälfte. 
St. Petersburg, Nöttger. (XXV, ©. 171—480. gr. 8. 

Bloc, Studien zur Gefchichte der Sammlung der althebr. Literatur, 
Breslau, Skutſch. (4 Bll., 160 5, F 8.) 

Burnell, on the Aindra school of Sanskrit grammarians. Man- 
galore, 7. Basel, Missions-Buchh, (IV, 120 5, gr. 8.) 

Grebner, (lemente der Geologie, 3. neu bearb, Aufl. Leipzig, Engels 
mann. 14 ME 

Dammer, kurzes *88 Handwörterbuch. 2. Halbbd. Berlin, 
Oppenheim. ME. 6 

—— der DMenfäheit 1. Th. 5. Lief. Leipzig, 75. Findel. 


Be nad der Generaliynode. Gotha, F. A. Perthes. 2 Mt. 

ehner, Erinnerungen an bie letzten ..: der ae u. ihres Ur⸗ 

bebers, Leipzig, Breitfopf u. Härtel. 

Br ni ie Beurtheilung von Werfen ie ih, Kunft. Leipzig, 

rze 

Prödäricg, essai sur e röle politique et social des ducs de 
—*1* dans les Pays-Bas. Gent, 1875. Hoste. (4 BIl., 
230 8.) 

Frenzel, enalif ance und Rococo. (Bubiicat, d, Alg. 2. ,. D. Lit.) 

Berlin, Hofmann u. Go. (348 S. gr. 9.) 
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Frübling m Schulz, Anleitung zur Unterſuchung der für bie 
uderinduftrie in Betracht kommenden Rohmaterialien x. Brauns 
chweig, Vieweg u. S. 6 Mt. 

Binsberg, Lebend- und Characterbild Baruch Spinoza's. Leipzig, 


Koſchuy. (45 ©. gr. 8.) 

Hildebrandt, die neue — Univerſitateklinik u. 
auſtalt zu Königsberg. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 

Klein, Einleitung in die Kröſtallberechnung. 2. Abth. Stuttgart, 
Schweizerbart. (IV, S. 209—393, gr. 8. u. 6 Taff.) 

Meinide, die Infeln des Stillen Oceans. 2. Ih. Leipzig, Frohberg. 
(VI, 487 ©. Mr 8) 


Hebammenlehr⸗ 
Mt 


Müller, frangdj. Sprachlehre in 3 Stufen. 2. Stufe. Oberlapnitein, | 


Chun. (41 ©. gr. 8.1 

—, Schlüffel zu den Uebungen des Behn⸗Eſchenburg'ſchen Elementars 
buchs der engl. Sprade. Ebd. (41 ©, ar. 9.) 

Nahbildungen, photogranhifhe, aus der hiſtoriſchen Ausftelung funfts 
ewerbl. Etzeugniſſe zu Frankfurt a. M. 1. Lief. Frankfurt a. M., 


eller. 
Nicolat, Geſch. der neugriech. Literatur, Beinilg, Brockhaus. 5 Mi. 
. Hft. Leipzig, Engels 


Nitfche, Beiträge 4* Kenntuiß der Bryozoen. 
mann. 2Mt. 50 Pf. j 
Preyer, Äb. die Grenzen der Tonwahrnehmung. Jena, Dufft. 2 Mt. 
——— Elafticität u. Feſtigkelt der Anochen. Leipzig, Engelmann. 
Schrifttafeln zur Geſch. der griech. Schrift, Hrög. von W. Watten 
badı. Berlin, Weidmann. 10 Mt. 
v. an ” Gölibatszwang u. deffen Aufhebung. Bonn, Neuffer. 
. 50 Pf. 
Spir, Empire n. Philoſophle. —VX Findel. (88 S. ar. 8.) 


Stadler, die Grundfäge der reinen Erfenntnigtbeorie in der Kantir 
ſchen Philoſophie. einzig, Hirzel. 4 Mt, 


fi r 


Taoaav Iegooolvuni dos wdı, mgurn. London, Williams & Nor- | 


gale. (46 5. gr. 8.) x 
Ale, die (Erde, 24. Kief. Leipzig, Frohberg. 75 Pr. 
Weber, Theorie der Abel'ſchen J——— Berlin, ©. Reimer. 6 Mt. 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöfifcde. 

Barrois, Ch., description geologique de la craie de l’ile de Wight. 
(30 p. 8. et I pl.) Paris, 75. 

Cahun, L., les aventures du eapitaine Magon, ou une exploration 
phenieienne mille ans avant l’ere chrelienne. Ouvr. illustre de 
72 grav. et accompagne d’une carte, (429 p. gr. 8.) Paris, 75. 
10 fr, 

Cartaz, Ad., des névralgies envisagees au point de vue de 
la sensibilit® recurrente (pathogenie et traitement). (78 p. 8.) 
Paris, 75. 

Drouin, L., etude sur les Iesions syphilitiques des membranes 
profondes de l'oeil. (71 p. 8.) Paris, 76, 

Duval-Jouve, J., histotaxie des feuilles de graminces, (78 p. 8. 
et 4 pl.) Paris. 

d’Espinay, G., nolices archeologiques. 1. serie: Monuments d’An- 
gers. 2. serie: Saumur et ses environs. 2 voll. (VIll, 416 p. 8. 
et 19 pl.) Angers, 75. 

Gaffarel, P., les Pheniciens en Amerique. (40 p. 8.) Nancy, 75. 

Histoire maccaronique de Merlin Coccaie, prototype de Rabelais, 
oü est traict# les ruses de Cingar, les tours de Boccal, les ad- 
ventures de Léonard, les forces de Fracasse, les enchantements 
de Gelfore et Pandrague, et les rencontres heureuses de Balde, 
avec des nolices, et une nolice par G. Brunet. Nouv. edition, 
revue et corrigce sur l’edition de 1606 par P.L. Jacob, biblioph. 
(XLII, 382 p. 18.) Paris, 75. 

Histoire physique, naturelle et politigue de Madagascar; publ. par 
Alfr. Grandidier. Vol.6: Histoire naturelle des mammiferes; 
par Milne etGrandidier. T.1, 1. partie. (192$.gr.4.) Paris, 76. 

Instruetions eraniologiques et craniometriques de la Société d'an- 
thropologie de Paris, redig. par P. Broca, (VIII, 204 p. et 6 pl.) 
Paris, 76. 

Levot, P., histoire de la ville et du port de Brest sous le Diree- 
toire et le Consulat, avec un plan de la ville et du port. (VIII, 
447 p. 8.) Brest, 76. 7 fr. 50 c. 

Manuel d’Epietöte. Traduetion Naigeon, revue, avec introduction 
et notes. Suivi d’extraits et d’eclaireissements relalifs a l’histoire 
du stoicisme, par A. Fouillee, (376 p. 12.) Paris, 76. 

Mulsant et Verreaux, histoire nalurelle des oiseaux-mouches 
ou colibris, eonstituant la famille des trochilides. T. 1. et 1. et 
2. livr. du t. 2. (V,509 p. 4. et 16 pl. color.) Paris, 75. Chaque 
live, Tfr. avec planches noires, et 12 fr. 50 c. avec pl. color. 

(L’ourrsge formera 4 voll.) 
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Ordonncau, L., de la rupture des an&vrysmes de l’aorle dans la 
tıachee et les bronches. Avee 4 pl. (62 p. 8.) Paris, 72. 

Recueil de po&sies frangaises des 15. et 16. siceies, morales, fack- 
tieuses, historiques; reunies et annotées par A. de Montaiglon 
et J. de Rothschild. T. 10. (396 p. 16.) Paris, 75. 

Roussel, P.-D., histoire, deseription du chälteau d’Anet depuis le 
10. sicele jusqu'ä nos jours, précédée d’une notice sur la ville 
d’Anet. 53 pl. hors texte. (III, 215 p. 4.) Paris, 75. 70 fr, 

Saeco, J. A., historia de la —— desde los tiempos mas re- 
motos hasta nuestros dias. T. 1. (436 p. 8.) Paris, 75. 


' Tourdes, G., origines de l’enseignement medical en Lorraine. La 


facults de medeeine de Pont-ä-Mousson (1572—1768). Paris, 75. 
Niederländifche. 


Maerlants, J.v., Roman van Torec, op nieuw naar het hand- 
schrift uilgegeven en van eene inleiding en woordenlijst voor- 
zien door Jan te Winkel. (XLIV, 142 bl. gr. 8.) Leiden, 75. 


12. 

Sepp, Christ,, geschiedkundige nasporingen. Ill. (6, 214 bl. gr. 8.) 
Leiden, 75. f 2,50. 

Wijnmalen, T.C.L., Johan Rudolph Thorbecke. Eene biblio- 
grapbie, (31 bl. gr. 8.) Leiden, 75. 0,50. 


Nadridten. 


Der bisherige Obfervator an der Sternwarte zu Dorpat Dr. Heins 
rich Bruns if zum anßerordentl. Profeffor in der philoſ. Facultät 
der lniverfität Berlin, die Privatdocenten Dr. Emil Richter und 
Dr. Herm. Maas in Breslau zu anßerordentlichen Profefjoren im der 
medicin. Kacultät der dortigen Univerfität, der Dr. Ad. Dronke in 
Goblenz zum Director der Realſchule in Trier, der Gewerbeichuls 
lehrer Aug. Arpt in Saarbrüden zum Oberlehrer am Gymnafium 
zu Nellingbaufen ernannt worden. 

Die ordentl, Lehrer Dr. KB. P. Schellbah an der Andreas 
[gute zu Berlin und P. Thiemich bei der Realfhule am Zwinger zu 
reslan find zu Oberlehrern befördert worden. 


Dem Gummafialoberlehrer Dr. Dtto Weber in Gaffel it das 
Prädicat Profefjor verliehen worden. 

Am 1. December 19875 + in Bombay der Bicefanzler der dortigen 
Univerfität Dr. John Wilfon, bekannter Orientalift, im 71. Lebensjabre, 
Am 26. Januar + in Greifswald der Profeffor der Rechtowiſſen⸗ 
[haft Dr. Herm. Bitte. 





367] Aufforderung. 


Mehrere Schüler Heinrich Ewald's haben sich vereinigt, 
auf seinem Grabe in Götlingen ein einfaches Denkmal zu errich- 
ten als Zeichen der Dankbarkeit und Hochachtung, welche sie dem 
aufopfernden Lehrer, dem begeisterten und unbestechlieben For- 
scher und Meister der Wissenschaft bewahren. Sie glauben dabei 
auf die Theilnahme weiterer Schüler und Verehrer der wissen- 
schafllichen Verdienste Ewald’s rechnen zu dürfen und ersuchen 
dieselben, ihre Beiträge für den genannten Zweck einem der 
— spätestens bis Ende Februar 1876 einsenden zu 
wollen. 


Im December, 1875. 


Prof. E, Bertheau, Göltingen. Prof, A. Dillmann, Berlin 
S.W. (Grossbeerenstrasse 69), Prof. J. Gildemeister, Bonn. 
Prof. L.Krehl, Leipzig. Prof. Th.Nöldeke, Strassburg im Elsass. 
Prof. R. Roth, Tübingen. Prof. A. Soein, Basel. Dr. Arth. 
— — Dean of Westminster, London S.W. (Deanery of West- 
minster,) 





Un unferer, zu Abgangsprüfungen berechtigten höheren 
Bürgerfhule wird zu Michaelis d. J. die zweite ordentliche 
Lehrerftelle mit einem Gehalt von 2400 Mark vacant. Be- 
werber, welche die facultas docendi in Chemie und befchrei: 
benden Naturwiflenschaften befigen müfjen, wollen gefälligft 
ihre Zeugniſſe bis zum 1. Mär; an den Unterzeichneten ein- 
enben. 


Rollin in Pommern, den 13, Januar 1876, 
Das Euratorium 3.4: 
Dr. Meyer. 
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Bewerber wollen ihre Beugniffe fpäteftens bis zum 15. März 
biejes Jahres an den unterzeichneten Stadtmagiftrat einfenden 


und dabei zugleich angeben, in welchen Fächern, außer deu | 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [41 


Das Licht. 


Sechs Vorlesungen gehalten in Amerika im Winter 1872—1873 


von 
John Tyndall, 

Professor der Physik an der Royal Institution zu London. 

Autorisirte deutsche Ausgabe 
herausgeg. durch G. Wiedemann. 
Mit einem Portrait von Thomas Young und in den Text ein- 
gedruckten Holzstichen. 

gr. 8. geh. Preis 6 Mark. 





Soeben erschienen u. durch alle Buchhandl, zu beziehen: 


Bandow, Dr. K., Prof. u. Oberl. a. d. Luisenst. Gewerbeschule 
zu Berlin, Characterbilder a. d. Geschichte der Eng- 
lischen Litteratur. Ausgabe lJohne Commentar. Zum 
litteraturgeschichtlichen Unterr. 8. 6", Bogen. Preis: 
1Mk.50Pf, Ausg. II mit Commentar z. Uebers. a.d. 
Deutschen i.d, Englische. 8, 10 Bgn. Preis: 2Mk. 

Früher erschienen: 

Bandow, Dr. K., Prof. u. Oberl, Readings from Shake- 
speare. Scenes, passages and analyses. Mıt Einleitung 
u.Wörterbuch. I. Theil. Merchant of Venice, Midsum- 
mernightsdream, Hamlet, Othello, King Lear, Macbeth. 
8. Preis: 2 Mk. 

— — David Hume’s History of Charles I., king of 
England, and of the Commonwealth. Mit kurzgefasstem 
Commentar. 8. Preis: 1 Mk. 50 Pf. 

Abbehusen, C. H., The first storybook. A preparation 


for gering and —— the English language. Being 
a colleetion of easy tales, anecdotes and poems, $ 
edition, revised and enlarged. 8. Preis: ı Mk. 


Goldschmidt, P., Geschichtstabellen zum Gebrauche in 
höheren Schulen. gr. Lex. 8, Preis: 75 Pf, 

Schäfer, J. W., Grundriss der Geschichte der deutschen 
Literatur. 11. Aufl. 8. Preis: I Mk. 25 Pf. [46 


Berlin. Robert Oppenheim, Verlagsbuchhdig. 








50] Verlag von *. A. Brodhans in £eipjig. 


Soeben erschien: 


DER NIBELUNGE NOT 


mit den Abweichungen von der Nibelunge Liet, 
den Lesarten sämmtlicher Handschriften und einem Wörterhuche 
herausgegeben von 
KARL BARTSCH. 

Zweiter Theil, 1. Hälfte. Lesarten. 8. Geh. 5 Mk. 

Diese grössere kritische Ausgabe des Nibelungen- 
lieds von Karl Bartsch bildet den Abschluss von dessen 
Forschungen über unser altdeutsches Nationalgedicht. Sie 
enthält in dem vollständig vorliegenden ersten Theil den 
Text beider Bearbeitungen, in der ersten Hälfte des zweiten 
Theils die Lesarten, und wird in der zweiten Hälfte desselben 
ein den Wortvorrath erschöpfendes Wörterbuch bringen. 
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Für die Hiefige ſtädtiſche Realſchule wird zu Dftern ein | genannten, fie ben Unterricht zu übernehmen befähigt und 
Lehrer geſucht, welcher in den mittleren Claſſen vorzugsweiſe t 
im Franzöſiſchen, Engliſchen und Deutſchen zu unterrichten Hat. | 


bereit find. Gehalt: 1800 bis 2800 Mt, 
Oldenburg, im Großherzogthum, gleichen Namens, 1876, Febr, 10, 
Der Stadbtmagiftrat 
v. Schrend, 


sn 





Bei ©. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [52 


Die Grundsätze 
der 


Reinen Erkenntnisstheorie 


in der 
Kantischen Philosophie. 
Kritische Darstellung 
von 
August Stadler. 
gr. 8. Preis: 4 Mk. 


Ueber 
die Beurtheilung 


Werken der bildenden Kunſt 


von 


Sonrad Fiedler. 
8, Preis: 2 ME. 


Im Verlage von J. C. B. Mohr in Heidelberg ist soeben 
erschienen: [47 
' Hermann, Dr. K. Fr., Lehrbuch der griechischen Antiqui- 
‘ täten. I. Band: die Staatsalterthümer. 5. Aufl. Herausg. 
12 Mk. 





von Dr. Bähr u. Dr. Stark. Preis: 
Früher sind erschienen: 
Hermann, Dr. K. Fr., Lehrbuch der griechischen Antiqui- 

‘ täten. I. Band: die gottesdienstlichen Alterthümer. 
2. Aufl. Herausg. von Dr. K.B. Stark. 1858. 6 Mk. 

— III. Band: die Privatalterthümer mit Finschluss der 
Rechtsalterthümer. Herausg. von Dr. K. B. Stark. 
2. Aufl. 1870. 7 Mk. 50 Pf. 

' Rothe, Richard. Borlefungen über Kirchengeſchichte und Ge- 
ſchichte des chriſtlich⸗kirchlichen Lebens. Herausg. von Dr. 9. 
Weingarten. 2. Theil. Preis: 7 MI, Preis des voll- 
ftändigen Werkes in 2 Bänden 13 ME. 

Früher erfchien: 
| Rothe, Richard. Dogmatit. Herausg. von Dr. D. Schenkel. 
3 Theile. Preis: 15 ME, 


4] 


Bei directem Kaufe kosten: 


Virgils Georgica, Stade 1874, 84 S. 1 Mk. 50 Pf. 
Lucrez, Stade 1873. 4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 
(Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 


Stade. Friedrich Bockemüiller. 
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Histerisch- kritische 


Einleitung | Soeben erschien: = 
in das | 1 Philosophie I 
Neue Testament, Denken der Welt ® 

von Dr. Adolf Hilgenfeld, u enken der B 
Grossh. a. — Bor .- * lage in Jena, I) Dan gemäss Kraf 1 
Leipzig. Fuos's Verlag (R Reisland), m a Se — — 

zu einer 
Berl iſt joeb i 

Nr ge 2 Achneldluudela u . Kritik der reinen Erfahrung. | 
Ludwig, Alfred (ord. Prof. der vergl. Sprachwissen- Von = 

ee d. Univ. Prag), Der Rigveda oder die Dr. Richard Avenarius, 
heiligen Hymnen der Brähmana. Zum ersten Male Preis: 2 Mark, ß 


vollständig ins Deutsche übersetzt. MitCommentar 
u.Einleitung. I. Band. 30 Bogen Lex. 8. Preis 
eleg. geh. 12 Mk. 


Das ganze Werk umfasst 3 Bände; der II. Band, welcher 
sich bereits unter der Presse befindet, wird den Schluss 
der Uebersetzung enthalten, und im III. Bande, der wo- 
möglich noch im Laufe des Jahres 1876 erscheinen soll, 
werden Commentar, Einleitung und die verschiedenen für 
—— Gebraueh erforderliehen Register vereinigt 
werden 


Curtius, Georg (ord. Prof. der class. Philologie 
an der Unir, Leipzig), Erläuterungen zu meiner 
griechischen Schulgrammatik. Mit einem Anhang 


von Geh. Rath Dr. Bonitz. Dritte verbesserte 
Aufl. 15 Bogen gr. 8. „Preis geh. 3 Mk. 


Höfler, Const. v. (or@®Prof. der Geschichte an der 
Univ. Prag), der Aufstand der castillianischen 
Städte gegen Kaiser karl V. 1520 — 1522. Ein 
Beitrag zur Geschichte des Reformations- 
zeitalters. 17 Bogen gr. 8. Preis geh. 4 Mk. 


Jirecek, Const. Jos., Geschichte der Bulgaren. 
35 Bogen. gr. 8. Preis geh. 8 Mk. 


Steinhanfer, Anton, Lehrbuch der Geographie für Mittel: 
fchulen u. Sehrerbildungsanftalten, fowie zum Selbjt- 
unterrichte, Zweiter Theil: Specielle (politifche) 
Geographie. 20 Bogen. gr. 5. Preis geh. 3 ME. 

Der erjte Theil (Allgemeine Geographie) ift im 
Jahre 1875 erfchien und foftet 1 Mi. 60 Pf. 





49] Verlag von £. x Brodhans in Leipzig. 
INTERNATIONALE WISSENSCHAFTLICHE BIBLIOTHEK. 


Als 20. Band erschien soeben: 


Leben und Wachsthum der Sprache. 
v- William X* Whitney. 
8. Geh. 5Mark. Geb. 6 Mark, 

Eine populäre Darstellung der Sprachgeschichte und 
Sprachwissenschaft war bisher nicht vorhanden; durch das 
vorliegende Werk des amerikanischen Gelehrten Whitney, 
welches den interessanten Gegenstand in gemeinfasslicher 
Weise behandelt, erhält daher die Literatur eine dankens- 
werthd Bereicherung. Um für deutsche Leser das Buch noch 
nutzbarer zu machen, hat der Uebersetzer, Professor 
Leskien in Leipzig, die im Original aus dem Englischen 


— 1876,88, — Literarifges Eentralblatt — 19. Februar. — 











genommenen Beispiele durch solche aus der Geschichte der | 


deutschen Sprache orsotzt. 


\ Rossstrasse 7 


964 
JE ER EEE IE MEN I MEN AN BEE 


u Leipzig, Jan. 1876. Fues's Verlag (R.Reisland.) u 
ME I EEE I HE I HE im Hmm iM ME ME BE 





Antiquarifher Büderverkehr. 


Zur Completirung philologischer Bibliotheken empfohlen: 


Si dae Lexicon Graece et Latine ed, Godofr, 


Bernhardy. 2 Bände in 
4 Abthlg. 4. Halae 1834/53. Ldprs. 32 Thaler, er- 
mässigt auf 27 Mk. 


Durch Neudruck einiger Zu habe ich noch einige 
Exemplare completirt, die ich noch zu obigem Preise liefern 
kann, nach Erschöpfung dieses kleinen Vorrathes ist das Werk 
im Buchhandel voll Iständig vergriffen, 


Graece rec. Dindorfii. 


Aristides Lips. 1829, 


42 Mk. jetzt: 6 Mk. 
1 philosophiae monumenta. Gr. et Lat, 
Epicteteae illustr, J. Schweighaeuser. 5 voll. 
gr. 8. Lips. 1800. Ldprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 
In neuen Exemplaren zu beziehen von: 
Isaac St. Goar. Frankfurt a.M. Rossmarkt 6. 


3 voll. 
Neueste Ausgabe. 


8. maj. 
Ldprs. 


2] 


Soeben wurde ausgegeben: 


Katalog 14 
von 
R. Bader & Co. 
Buchhandlung und Antiquariat 
in Freiburg iBr. 
Geschichte und deren Hilfswissenschaften. 
Enthaltend die Bibliotheken der Herren weil, Professor Dr. 


Th.v. Kern in Freiburg, Ir. Hermann Reuchlin in Stuttgart 
und Ottmar Schönhuth. 


66 Octav-Seiten. 1838 Nummern. 


Dieser Katalog steht auf Wunsch gratis und franco zu 
Diensten, 


(5 


Soeben erschien: [9 
Katalog XXVIIE Auswahl werthroller Werke aus 
dem Gesammtgebiete der philologischen und historischen 
Disciplinen. 
Wir versenden diesen, sowie den vorher erschienenen 
Katalog XXVIH. Literaturgeschichte und Biblio- 
graphie. Sprachwissenschaft. Deutsche und fremdländ. 
Literatur 
auf Wunsch überallhin gratis und franco. 


Simmel & Co. in Leipzig. 


Berantworti, Mebarteur Brof. Dr. ". garnge in Letpzig. — Drud von W. Drugulin im Peipgig, 


Literariſch es Centralblatt 


für Deutſchland. 
Ur. 9.) Heransgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 11876, 


Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 








Erſcheint ieden Sonnabend. —e 26. Februar. = Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 
dr Babrbeit und W inlichte | 
7 —32 age | ro en Se SE DR ı ee Ya nn, Eniade u. Küeratr 


gs midt, Leibnig und Baumgarten, 
Schmitt, moderne u. antike Schidfalstragädie, 
». Löher, Beibihte ded Kampfes um Paderborn, 
Boll. Ghronif der Borderftadt Neubrandenburg. 
Bürtiemb, Iabrbücer f. Statiftit u Yandestunde, 


Thorfc, das paclum reserrati dominil, Kintel, Mofaif yur Empgerhid te. 
v. Bar, Strafrehtsfälle Beiträge zur Ba vᷣg 
Molle, die Lehte von den Aftiengefellihaften ıc. Schwarz, Jacob Wimpbelin 
Kaug, Cutwidelungegeſch. d. voltdw, Ideen in Ungarn. ae ff atit, allgem. Ghren des Volteſculweſens. 
Platonis symposium, ed. Retti arg, jur Anerkennung des Arjied u. Shulmannes 
deCaix de Sı.- The &iudes sur quelques mo- | — Pediani, Q., orationum ceronis V enarr,; Dr. 8. Seniich 

numents megalithiques Kiessling ei Schöll, | Bor elefungent im Summerfemefter 1876: 1) keipgig; I 
Merk, der 59 fund im Reiteriod bei Thayngen. Pappi Alexandrini colleet, quae supers., ed. Hultsch.| afel; 3) Eitena; 4) Neuftadt-dkbm, 








: R zeugungen und Sti eben, nicht die Beweife antreten, 
Philo fophie. Ae ſthetik. und —** — nd Ya —— = 


Foerster, Dr. W., Prof., Wahrheit und Wahrscheinlichkeit, | etwa nicht übereinftimmen, bier zu befämpfen. Berdienjtvoll 
Vortrag gehalten im wissenschafll. Verein zu Berlin. Berlin, | wäre es, wenn Förſter, was er uns hier fo furz giebt, einmal 
1875. Dümnier. (40 5. gr. 8.) 2 Mk. ausführlicher und begründet vorlegte. Wir wiſſen wenigjtens 

Der Verjaffer unterzieht den Wahrfceinlichfeitsgrad der | nichts davon, daß er es früher ſchon gethan. 


fopernifanijchen Lehre einer Betrachtung und läßt dabei Aus: | —— 
Kluge, U., Pfarrer, philofophifche Fragmente, Mit Be eu auf 
| 
| 





blide tgum „in das Ganze der menschlichen Wahrheitsichägungen“, 
für die ihm, dem Aſtronomen, das denkende Publikum fehr die v. Hartmanu’fhe „Bhilofopbie des Unbewufiten*. 1.Hft. Breslau, 
dankbar fein wird. Der Begriff der Wahrheit geht nach ihm | 1975. Aderholz. (4 BI, 164 8. gr.8,) 3 Mt. 

davon aus, daß ein oder wenige Erfcheinungselemente in der 
Seele viele andere Erjcheinungselemente wachrufen, ohne daß 
dabei in unferem Bewußtjein ein Widerftreit entfteht, indem 
aljo hier die Wahrheit formaliter gefaßt wird, und die Erfchei- 
nungen des Dentens erflärt er nad) dem Gefebe der Erhaltung 
der Kraft aus einer Umwandlung der Sraftäußerungen der 


Barum der Verf. feine Schrift „philofophifche* Fragmente 
nennt, ift nicht recht einzufehen, da die Philofophie in derjelben 
ſehr jchlecht weglommt, indem fie bisher Alles verkehrt angefangen 
hat. Er muß der Meinung fein, daß alle früheren Denker Schein: 
philofophen gewejen find und er allein der ift, welcher die Wahrheit 

funden hat und hiermit in zwölf Abſchnitten den Unfang zu ihrer 
Außenwelt, die Durch die Sinne aufgenommen werden und dann Beröffentlichung macht. Juden, wie e3 die Natur von Fragmenten 
ſcheinbar verſchwinden. Es werden ftet3 joldhe Anordnungen | mit ich bringt, wenig ausgeführten Eapiteln giebt er die Örund- 
der vorhandenen Elemente und der neu eintretenden Elemente | züge feiner Weltanfchauung, welche am nächſten kommt einer Ber- 
in der Seele geſucht, die dem Streben des menſchlichen Orga- mittlung des biblifchen Glaubens mit der platonijchen Jdcenlehre. 
nismus nad der höchſten Summe reinen Wohlgefühles am Es tritt dieß namentlich in dem Cap. 9 „Fdeen und Subjtanz“, 
beiten entfprechen, und aus einer Summe von folden Wohl: | Cap. 10 „Wirklichkeit und Nothwendigkeit“ hervor, ferner in der 
empfindungen entjtehtdas Wohlgefühlder Wahrheitsempfindung; | Anficht, daß Gott als abfolute Idee und Bolltommenheit das 
Anſichten, die und der Beachtung jehr werth ſcheinen. Die volle | höchjite Gut ift, zu deſſen Erlangung uns unjer Glüdjeligfeits- 
Wahrheit, jet ber Verf. weiter auseinander, haben wir freilich | trieb anregt, auch in der Behandlung der Materie, deren Stellung 
nur beider Einordnung von mathematijchen Elementen ingrößere | freilich noch nicht ganz klar üt, wenn fie auch definiert wird — 
Reihen ebenfalls mathematiſcher Elemente, wobei eine Ueber- „ſubſtanzielle, todte —8 im Gegenſatze zu dem Geiſte, der 
einſtimmung nur ſeeliſcher, alſo gleichartiger Gebilde ſtattfindet; " fubftanzielle, lebendige Kraft“ ift. Die Jdeen der Natur jind 
viel ftärfer als bei diejen ift freilich das Wohlgefühl dann, wen | dem Verf, nicht Gedanken des lebendigen Gottes, ſondern leben⸗ 
die Außenwelt mit Erfolg beftimmt wird, wobei allerdings eine | dige Kräfte, die aus dem ewigen lebendigen Gotte ausftrömen, 
volle Uebereinftimmung nicht ftattfinden ann, fo daß auch 3.8. | wie das belebende, ermunternde Wort aus dem Munde des 
die Aitronomie abjolute Wahrheit nicht bietet. Die Lehre jedoch | Menſchen. Diefe Ideen eriftieren dann in Gott und in der 
von der Drehung der Erde und ihrer Bewegung um die Somme, | wirklichen Welt, der Natur, zugleich und gejondert, und Gott 
abgejehen von den bejonberen Formen der Bewegung, harmoniert ſelbſt wird dann wieder die abjolute jubjtanzielle Idee genannt 
mit einer fo zahllofen Menge von Thatfachen, daß eine weiters | und als lebendiges, perfönliches, überweltliches Wejen bejtimmt, 
gehende Uebereinftimmung nicht gedacht werden fan, und jollte | von * alles Sein und Weſen ausgegangen iſt. 
ſogar noch ein Minimum von Zweifel übrig ſein, ſo darf diejes Zu der Myftit, die der Verf. ber Philojophie gegenüber 
doch nicht einwirken auf das vernünftige Denken und Thun. — | preift, fühlt er fich ftark hingezogen, wie er namentlich in dem 
Zuletzt Ienkt der Berf. unfere Aufmerkfamteit noch auf eine ' Schlußcapitel „die Gewißheit“ fehen läßt. Das Kriterium für 
Bergleihung der Wahrheitsempfindungen auf ethiſchem und | die Gewißheit "ift ihm allein die Reinheit, die Lauterfeit des 
äfthetiichem Gebiete mit den höchſten Wahrjcheinlichkeiten der | Geiftes und Herzens, es kommt nur darauf an, da die Habituell 
Naturforfchung, die hohes Intereſſe gewährt. vorhandene Gewißheit uns actuell bewußt werbe, und die himm- 

Der ganze Vortrag zeugt von tiefem Nachdenken über die | liſche Luft der Myſtiker jpielt dabei auch eine Rolle. Trogdem 
philofophiichen, bejonders auch die pſychologiſchen Probleme, | liebt es der Verf. nicht, mit unklaren Begriffen zu operieren, 
fann freilich nur, wie der Verf. ſelbſt jagt, perjönliche Ueber- | fondern e8 ift anzuerlennen, daß er auf Definitionen dringt, und 
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er er in hierbei in x feiner Weife verlegen. Die ſchwierig ſten Be | 

griffe, wie Bewußtfein, Selbitbewußtfein, Auffaffung, definiert 
er mit Leichtigfeit, jo die letzte zum Beifpiel als „indivibuali- 
fiertes Bewußtſein“, und e3 läßt ſich dabei eine gewiſſe logiſche 
Schulung nicht verfennen, wie auch feine Bemerkungen über 
Urtheil, Begriff, Schluß in Cap. 5 „Formund Inhalt“ manches 
Beherzigenöwerthe enthalten, jo ſchi auch gerade hierbei Falſches 
mit Wahrem gemiſcht iſt. Sonderbarkeiten laufen viele mit 
unter, ſo namentlich in dem Abſchnitte über den Urſprung der 
menſchlichen Erkenntniſſe, in welchem z. B. behauptet wird, 
Geſchmack und Geruch exiſtierten im Leben des Geiſtes geiſtig, 
wie ſie in dem Körper körperlich erſchienen, indem ſich der Verf. 
dafür beruft auf Ausdrücke wie Geruch der Heiligkeit, erbittertes 
Gemüth und dergleichen. 

Im Ganzen zeigt das Buch, daß der Verf. es ſehr ernſt 
genommen hat mit der Behandlung der Probleme, die er ſich 
ſtellt; wir zweifeln aber wegen des häufigen Mangels an Beweis⸗ 
führung und wegen der Berquidung von theologifhem Dogma- 
tismus, Myftit und Philofophie daran, daß feine Erörterungen, 
durch die er fich jelbjt Klarheit geihaffen haben mag, viele 
Leſer finden werben, und wenn fie ſolche finden, daß fie ihnen 
ein Licht in der Finfterniß bieten. Mit Recht ift jchon ander⸗ 
wärts (Philof. Monatshefte Bd, XI, S. 318) gerügt worden, 
daß ber Verf. auf den Titel gejeßt hat: „mit Bezug auf die 
v. Hartmann’sche Philoſophie des Unbewußten“, da im der | 
Schrift nur fehr felten und oberflächlich auf die eh des 
Unbewußten Rüdficht genommen wird, 


Schmidt, Dr. Joh., Leibnitz und Baumgarten, ein Beitrag zur 
Geschichte der deutschen Aesthetik. (Hierin eine ausführl. Kritik 
ästhet, Grundanschauungen Lotze’s u. Zimmermann’s.) Halle a. S., 
1875. Lippert. (VII, 122 S. gr. 8.) 2 Mk. 80 Pr. 

Die intereffante, aus forgfältigem Duellenftubium ent 
ſprungene Schrift, weiche die AUnfnüpfungspunfte der Baum— 
garten’schen Aefthetit an Leibnitz'ſche Ideen mit Sachkenntniß 
und Gründlichfeit erörtert, ift befonders darum bemerfenswerth, 
weil fie ein Beifpiel giebt einer durch das Gewicht der un— 
befangenen Erwägung allein wider Willen vollzogenen Belehrung 
zur formaliftifchen Aeſthetik. Der Berf., der, wie er fagt, bei 
feinen Studien zur Geſchichte der Aeſthetik nicht fowohl dem 
Werke von Schasler, dem er „Mangel an Gründlichkeit und 
Unabhängigkeit der Forſchung“ zum Vorwurfe macht, als jenen 
von Rob, Zimmermann und Lobe „viel zu danken“ gefteht, 
erzählt, er habe das Buch des Leteren vor jenem Zimmermann’s 


gelefen und dieſes durch jenes für wiberlegt gehalten. Als er 
aber bie Geſchichte der Aefthetif von Zimmermann felbft zur ' 
Hand genommen, habe er Far erfannt, daß Lotze's Kritik des | 


formaliftifhen Standpunkte „nur zur Hälfte richtig“, das 
Mangelhafte an diefem nur „durch jcharfen Gegenjag hervor: 
gerufene Ueberſpannung des an fich richtigen Princips“ jei. 
In der That lautet fein durch Zimmermann's Buch herbeis 
geführtes Belenntniß am Schluffe: es fei untwiderlegliche That- 
ſache, daß die fchönen Formen rein an fich und unmittelbar ge— 
fallen und das äfthetifche Urtheil nicht von einer vorangehenden, 
e3 bebingenden Deutung abhänge, fowie daß, ſobald mir 
wahrhaft äfthetifch urtheilen, nur die Formen Gegenftand diejes 
Urtheiles, ber zuerfannte Werth und Unwerth die der Formen 
ſelbſt feien, entichieden zu Gunften der Formäſthetik. Wir 
empfehlen die Schrift allen Denjenigen, die fich für den zwifchen 
Anhängern der Hegel’ihen und Herbartihen Schule noch | 
immer lebhaft geführten Streit über Form ımb Gehalt in der | 
Aeſthetil intereſſieren. 


Schmitt, Eug. Heinr., moderne u. antike Schicksalstragödie. 
Kritik der modernen Anschauung über die Tragödie. Berlin, 1874. 
W, Müller. (IV, 405.8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Der Berf., der von dem grundloſen Fatum ber modernen 
ogenannten Schiejalatragödie (3. B. Müllner's Schuld) fi) an— 
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gervibert fühlt, findet E anftößig, und zivar mit Recht, daß bei 
den Alten, die ja auch Schidjalstragödien fchrieben, Dasjenige, 
was ben Modernen verboten wird, erlaubt fein folle. Viſcher's 
Rechtfertigung: „was ben Griechen normal war, fei ung abnorm* 
(gleichfalld mit Necht) befriedigt ihn nicht. Da mun an der 
erhebenden Wirkung der griechischen Tragödie nicht zu zweifeln 
fei, jo bleibe nichts Anderes übrig, als die Annahme, daß jeder 
echten Tragödie, fie fei antif oder modern, die gleiche Auffaſſung 
bes Verhängniſſes zu Grunde liege, daß der Held einer höheren 
Idee geopfert werden müſſe. Unter den Analyſen berühmter 
Tragödien, durch welche der Verf. feine Annahme zu beftätigen 
fich bemüht, verdient die von „Romeo und Julie“ hervorgehoben 
zu werben, 
| 


— * — un — e — u ee 


Gerichte. 


\ Söher, Franz d., Geſchichte des Kampfes um Paderborn 1597 
bis 1604. Berlin, 1874. Hofmann u. Co. (XVI, 372 ©, gr. 9.) 
(Aus den Publicationen des Allgemeinen Vereins für deutſche 
Literatur.) 

„Im Jahre 1580 war von Deutfchland vielleicht fein Zehntel 
mehr entjchieden Tatholifch; vierzig Jahre jpäter jtand eine 
katholische Hälfte gegen eine proteftantijche in jenem entfeplichen 
Würgefriege, der gar nicht enden wollte. Woher war den fatho= 
liſchen Mächten foviel ausdauernde Stärke erwachſen?“ Diefe 
Frage, die der Verf. in der Vorrede aufwirft, ift fehr richtig und 
ſehr wichtig. Im Allgemeinen Hat fie wohl Ranke ſchon vor 
vierzig Jahren beantwortet; aber im Einzelnen müffen in diefer 
Hinficht noch alle die verjchiedenen Gebiete des deutſchen Landes, 
wo die Gegenreformation gewüthet hat, durdigenommen werden. 
Einen ſchönen Beitrag hierzu giebt Löher. Er hat ſich Paderborn, 
von wo er herjtammt, ausgewählt. Auf 326 Seiten führt er 
uns das Trauerfpiel vor, durch welches die regjame, wohlhabende, 
ganz evangelifche Stadt in eine fatholifche umgewandelt wurde. 
Seine Erzählung ift volfsthümlich und lebendig, die Benrtheilung 
gerecht, und gern folgen wir feinen Auseinanderfegungen. Das 
Buch ift nicht allein für die engen Kreife der Gelehrten, ſondern 
auch für die weiteren der Gebildeten beftimmt und kann mit 
vollem Rechte auch; Letzteren beftens empfohlen werben. Uns 
merfungen ftören den Leſer nicht; dafür erhalten wir im An— 
hange, freilich mır auf fünf Seiten, eine Aufzählung und kurze 
Kritik der Duellen, die größtentheild ungebrudt find und erjt 
aus Archiven uud Bibliothefen zufanmengefucht werden mußten. 
Hierauf folgen Auszüge aus denfelben und endlich 14 Seiten 
Noten zu den einzelnen Capiteln. Bon den Quellen wird 
\ Neiffenberg, hist. provincie ad Rhenum inferiorem gar nicht 
benußt und auch die Aunales ecclesiastiei von Theiner bieten 
vieleicht noch einzelne Ergänzungen; wenigſtens würde der 
Verf. aus letzterem Werke den Hurfürften Salentin von Yien- 
burg beffer kennen gelernt haben, als denjelben die kurze Schil- 
derung ©. 19 zeigt. Seite 312 erzählt Löher, wie eine Frau, 
welche die Fefuiten ſchimpfte, mit einem Knaben nieberfam, der 

ein Geficht wie eine Rate und auf dem Kopfe einvierediges Gewächs 
wie einen Jeſuitenhut gehabt habe. ©. 357 Iefen wir dieſelbe 
Geſchichte lateiniſch aus Sander, hist. collegii 8. J. Paderb. 
aber viel einfacher. Diefelbe findet ſich aber, jedoch mit ab» 
weichenden Nebenumftänden, ſchon in einem 1586 zu Ingolftadt 
erfchienenen Werke. Löherfchließtnun(inden Sigungsberichtender 
philoſophiſch⸗philologiſchen und hiſtoriſchen Claſſe der Alademie 
der Wiſſenſchaften in Münden 1874 II, 2, ©. 183 ff): ent» 
weber habe fi) Sander in ben Jahren geirrt, und er fei ſchon 
1586 Stubent zu Paderborn geweſen, mas aber zu feinen übrigen 
| Angaben durchaus nicht ſtimme, ober er habe die ganze Geſchichte 

nur vom Hörenſagen. Die Sache verhält ſich aber ohne Zweifel 
| anders. Es ift eine Erzählung, wie die Jefuiten fie liebten; den 
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Ketzern jchredliche Strafen Gottes anzudihten zur Warnung 
für die übrige Menfchheit, machte denfelben immer großes Ver: 
gnügen. Und jo hätte denn auch wohl von Sander'3 Buch 5.331 
noch etwas mehr gejagt werden jollen, als dab es bis 1615 aus 
den Jahrbüchern der Fejuiten genommen fei. Hier wenigjtens 
haben wir offenbar einen Bericht, der anderdwoher entlehnt 
iſt. Ebenjo verhält es fi gewiß mit der Erzählung, die ©. 41 
fteht. „Bu einigem Unfehen“, jchreibt Löher mit einem vielleicht 
zu verftedten Humor, „gelangten die Jeſuiten zuerſt durch ihre 
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Urldbch. ©. 28); aber wie biefer nur eine 


Kunft, den Teufel zu bannen; das veritanden fie viel beſſer als | 


irgend ein Anderer“. Und num folgt eine Gefchichte, die offenbar 


folher Art nehmen leicht einen zu großen Raum ein; aber fie | 
können das Berdienjt nicht ſchmälern, welches der Verf. durch 


feinen höchſt anerfennenswerthen Beitrag zur Gejchichte ber 





Der um bie Specialgejhichte Medlenburgs vielfach verdiente 


Berf. hatte die vorliegende Arbeit, die Chronik feiner Baterftadt, | nö h 
unvollendet im Manufeript Hinterlaffen: aber die Bietät feines Wattenbach, Klage über die fehlechten Zeiten. — Chronit d. german. 


Sohnes hat es übernommen, das Bud abzuschließen und der 
Deffentlichkeit zu übergeben. Jeder Freund der Medienburger 
Landesgeichichte, namentlich aber jeder Neubrandenburger wird 
ihm das Dank wiffen, denn auch diefes Buch zeigt die Vorzüge 
der übrigen Arbeiten Boll's: forgfältige Forſchung, kritiſche 
Sichtung des Materiales und eine Mare, anfprechende Darftellung, 
e3 übertrifft fie aber in Bezug auf das hier leicht erflärliche 
liebevolle Verſenken in den behandelten Gegenitand. Freilich 
bat diejes nach des Ref. Anficht den Verf. auch bisweilen vers 
anlaßt, in Mittheilung und Auseinanderlegung des Details das 
wünfchenswerthe Maß zu überfchreiten, indem er Dinge, welche 
jeldft für einen geborenen Neubrandenburger wenig Intereſſe 
haben dürften, mit einer Behaglichkeit und Breite behandelt, 
welche dem Fernerſtehenden geradezu unerträglich werben. Nas 
mentlich gilt dieß von denjenigen Partien des Buches, welche 
ber fpäteren Zeit gewibmet find und welche auch fonft im Gegen- 


‚ die Weichbi 


feinen größeren Werth hat als dievorhergenannte. Ausftellungen | arecelen (- Bauli, 





faße zu der früheren mittelalterlichen Gefchichte bisweilen ben | 
Eindrud des Unfertigen machen. Ref. kann fich auch damit nicht | 


einverftanden erklären, daf die Darjtellung öfters duch Mit» | 


theilung ganzer Actenſtücke, bisweilen jelbit befannter, obſchon 
felten geworbener Drudfchriften, wie der Traculenta expugnatio 
sanguineolentumgque excidium Neobrandenburgieum u. A. 
unterbrochen wird. Die Aufgabe bes Gefchichtichreibers iſt es 
doch, dergleichen Hiftorifches Material zu verarbeiten. Unver: 
arbeitet gehört e3 entweder unter die Beilagen oder in eine 
eigene Duellenfammlung. Bon den beiden Anhängen des Buches 
behandelt der eine nochmals die befannten fogenannten Prilwiger 
Idole. Während die Unechtheit der in der Botodi’schen Samm- 
fung befindlichen hier in überzeugender Weife nachgemwiejen 
wird, fpricht fich Boll für bie-Echtheit der hohlgegoſſenen Idole 
in der Maſch'ſchen Sammlung aus, die er für einen Schmud 
der alten wendifchen Feldzeichen hält, eine Unficht, die man 
höchſtens als eine anfprechenbe Hypothefe bezeichnen kann. Much 
über die Lage des vielbeiprochenen Ahetra, welche der Verf. 
auf der Prilwitz gegenüber liegenden, tief in die Liepz einfchnei- 
denden Halbinfel gefunden zu haben glaubt, wird am Ende des 
Heinen Aufſatzes im Anjchluffe an die Unterfuchung über jene 
Idole gehandelt. Der zweite Anhang beichäftigt fich mit der 
Geſchichte des unweit Neubrandenburgs gelegenen ehemaligen 
Prãmonſtratenſer⸗Kloſters Broda. In der Verwerfung des 
Stiftungsbriefes für dieſes Klofter vom Jahre 1170 (16, Aug.) 


2710 
als gefäljcht begegnet fich ber Verf. mit Klempie (Bommerfches 
nterpolation ber 
Urkunde annimmt, fo meint auch Boll, daß, da die Fälſchung 


ſicher noch vor dem Jahre 1244 gefchehen fei, derſelben ihre 
chorographiſche Bedeutung nicht abgejprochen werben könne, 


Neues Archiv der Geſellſchaft f. ältere deutſche Geſchichtskunde. Hrsg. 
von W. Battenbad. l, 1. Hannover, Hahn. 

Ind: ©. Baip, die Bildung der neuen Gentraldirection der 
Monumenta Germanise, — D. Holders@gger, Unterfuhungen üb. 
einige annalift, Quellen zur Geſchichte des 5. u. 6. Jahrh. — B.Schum, 
Beiträge zur deutſchen Kaiferdiplomatit aus italienifhen Archiven. — 
über Ms. Magdal, Lat. 14 zu Orford, — G. 
Waip, erdichteter Brief Alcuins üb, Die Herkunft der Beneventaner. — 
W. Wattenbach, Briefe aus Heinrich II. Zeit. — E.Dümmier, Ges 
richte aus dem 11. Jahrh. — W. Wattenbac, aus dem 12. Jahrh. — 
H.Ulmann, über den angebl, Verf, des Gedichts in den Annales 
Ceccanenses. — W. Watten bach, Erfurter Urkunden. — 9. Pan 
nenborg, m der Ausgabe des Emo u. Menko. — 2, Weiland, üb, 

dchronik. — J. Heller, über die Chronica Humberti al- 
barum manuum). — NRadrichten. 








re für Kunde der deutfchen Vorzeit. Redd.: A. Effenwein u. 
.A. Frommann. R. F. 23. Jahrg. Nr. 1. 

nb.: v. Eye, Wismuthmalereien im german. Mufenm. — U. 
Bipichel, der Ortsname Caucul bei Bruno de bello Saxonico, Cap. 
121. — 9. Schulp, der polnifhe Hofmaler Claude Callot. — 3. 
Löffelholz, Heritellungsfoften eines Codex ded 15, Jahrh. — W. 


Muſeums; Schriften d. Akademien u. hiſt. Vereine; Nachrichten. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Württembergische Jahrbücher für Statistik u. Landeskunde. 
Hrsg. von dem kgl. statist,-topogr. Bureau, Jahrg. 1874, 1. Th. 
Stuttgart, 1875. Lindemann. (XXIX, 232 S. Lex.-8.) 5 Mk. 

Bir find gewohnt, von Württemberg aus vorzüglich tüchtige 
ftatiftifche Arbeiten zu erhalten. Der gegenwärtige erfte Theil 
bes Jahrbuches für 1874 nimmt unter diefen Veröffentlichun- 
gen eine vorzügliche Stelle ein. Nachdem in der Einleitung, wie 
gewöhnlih, für das genannte Jahr die Beiträge zur inneren 
Landesgeſchichte und Geſetzgebung gegeben, fowie die auf die 
Landeskunde bezüglichen Literarifchen Erfcheinungen verzeichnet 
worben find, folgt eine ausführliche und tiefeingehende ftatiftifche 
Urbeit von Finanzrath Kull, welche bie Bewegung der Bes 
völferung im Königreiche Württemberg und ihre Urfachen zum 
Gegenſtande hat. Für eine derartige, die Ergebniffe eines hal- 
ben Jahrhunderts zufammenfafjende Arbeit bot ſich gerade jetzt 
ein paffender Zeitpunkt. Die bisherige Erhebungsweife der 
ftatiftifchen Berhältniffe fchließt mit dem Jahre 1871 ab, und 
ein neues, vollftändigeres Syſtem von Aufnahmen hat im deut⸗ 
ſchen Reiche begonnen; fo ift es gerade jet am rechten Orte, 
das biöher Geleiftete zufammenzufaffen, die Refultate zu ziehen 
und den Anſchluß an das Neue vorzubereiten. Und Württem- 
berg, ein Land, in welchem bie Statiftif feit langer Zeit ſorgſam 
gepflegt worden ift, hat vor allen einen Beruf, mit derartigen 
Urbeiten vorzugehen. 

Dazu eignet das Königreich Württemberg fich noch in befon- 
berer Weife für eine zufammenfaffende und belehrende Dar: 
ftellung der Bevölferungsverhältniffe. Württemberg bildet einen 
abgerundeten, feit langer Zeit unter gleichmäßiger Verwal—⸗ 
tung und Pflege ftehenden Staat, und ift doch in feinem Innern 
duch Bodenform, Anbau, Bertheilung des Grundbefiges zc. in 
zwei Hälften von ganz verjchiebener Eharakteriftif getheilt, von 
denen wir die eine als die ftabile, die andere als die bewegliche 
bezeichnen möchten, Gegenfäße, wie fie der vergleichenden Statiftik 
gerabe recht erwünscht find. Der langgeftredte öftliche Theil des 
Landes, von Mergentheim und Künzelsau über Um und Mün— 
fingen bis an den Bodenfee, hat eine vorwiegend bäuerliche Bes 
völferung mit hinreichend großem Grundbeſitze und ift mäßig 
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bevölkert; der weſtliche, das Nedargebiet bis in den Schwarzwald 
umfafjende Theil, hat neben dem Landbaue eine bedeutende 
Induſtrie, der Grund und Boden ift in Feine Parzellen zer- 
fplittert, die Bevölferung ift eine Dichtgedrängte (die Dichtigkeit 
beider Landeshälften betrug im Jahre 1855 auf die Quadrat» 
meile 3543 und 6156, im Jahre 1871 dagegen 3730 und 
6611 Eimvohner). In der öftlichen Hälfte kommen zahlreiche 
Geburten und Todesfälle vor, die Auswanderung ift gering; in 
ber westlichen Hälfte ift die Zahl der Geburten und Todesfälle 
relativ geringer, die Auswanderung beträchtlich. Und doch find 
die Verhäftnifje nicht fo ſchroff verjchieden, wie etiwa die preußi- 
ſchen Regierungsbezirte Köslin und Düffeldorf ſich gegenüber: 
ftehen; in Württemberg ift wefentlich derjelbe Boden der Trias- 
und AJurabildung, nur ſüdlich von der Donau von tertiären 
Schichten überlagert, und bewohnt iſt diefer Boden von einer 
Bevölkerung eines und befjelben Stammes; klimatiſch ift aller- 
dings der füdliche Theil, von der ſcharf abgefchnittenen Er- 
hebungslinie des Weißen Jura an, ein rauheres Hochland, und 
die hohen Plateau um Ellwangen, Hal, Mergentheim nehmen 
an diefem Klima Theil, während das Thal des Nedar mit fei- 
nen Nebenthälern und niedrigeren Plateaus befanntlich in der 
milderen Region des Weinbaues Liegt. 

Es iſt mın höchft intereffant, dem Verf. nachzugehen, der den 
Einfluß der natürlichen Beichaffenheit des Landes, der Frucht: 
barfeit des Bodens, der Ueberfchußproduction an Getreide, der 
gewerblichen Thätigfeit, des Verkehrslebens auf die Bevölke— 
rungsdichtigfeit genauer darlegt und mit ftatiftifchen Zahlen 
begründet und jodann die Urſachen des verfchiedenen Ganges 
der Bevölkerung in neum einzelnen Bezirfägruppen nachweiſt, 
indem er endlich die Ergebnijje jeiner Studien über Württem- 
berg mit den Bevölferungsverhältniffen anderer Staaten ver- 
gleicht. Auffällige Erſcheinungen geben fich dabei fund. So 
finden 3. B. auf dem Hochlande zwiſchen Donau und Alp, in 
ben Bezirfen Münfingen, Blaubeuern, Ehingen, Urach fehr 
zahlreiche Geburten ftatt, natürlich auch eine größere Sterblich— 
keit; es jterben auffällig viele Kinder vor erfülltem erften 
Lebensjahre. Der Grundbeſitz ift nicht in Heine Parzellen zer: 
theilt, daher iſt die Bevölferung wohlhabend, gut genährt; bie 
auffallende Kinderfterblichkeit in jenem Bezirke erflärt der Ver- 
faſſer hauptjächlich daraus, daß daſelbſt die Unfitte allgemein 
verbreitet ift, die Kinder ohne Muttermilch aufzuziehen, und daß 
dem Bauer an einer allzu großen Familie nicht viel Liege und 
daher eine gewiffe Gleichgültigfeit gegen das Leben der Kinder 
bei ihm eintrete; wir möchten noch auf zwei Momente hin- 
weiien: auf das Hochlandsklima, welches mit feinen fcharfen 
Temperaturwechjeln dem Leben der Kinder leicht Gefahr bringt, 
und auf den Mangel an Berftändniß für eine naturgemäße 
Behandlung, Ernährung und Pflege der Kleinen; es ift ficher, 
daß Verbreitung befjerer diätetifcher Kenntniſſe durch Aerzte, 
Hebammen und durch Belehrung der Bevölferung überhaupt in 
anderen Gegenden wejentliche Beflerung der Sterblichkeitäver- 
hältniſſe herbeigeführt hat. 

Bon Intereſſe ift es auch, in ber gehaltreichen und viel- 
feitigen Arbeit Kull’3 den Gang der Mafjenauswanderungen 
von 1854 bis 1956 und den Einfluß diefer Maſſenauswande— 
rung auf die Weiterentwidlung der Bevöllerungsdichtigkeit zu 
verfolgen. 


Caix de Saint-Aymour, Am. de, Dir., &tudes sur quelques 
monuments megalithiques de la vallce de l’Uise. 50 figg. sur 
bois. Paris, 1575. Leroux. (39 8. gr. 8) 5 fr. 

Diefe treffliche Abhandlung, welche leider nur in 200 Erem- 
plaren als Separatabdrud (jie erſchien in der Rev. d’Anthropol. 
1874) ausgegeben it, behandelt zumächft zwei der Zerſtörung 
entronnene Menhird in der Gegend von Pontoiſe, deren einer, 
wie der Verf. höchſt Sharffinnig und intereffant augeinanderfeht, 
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wahrjcheinlich Theil eines Cromlech war, Auch hier haben wir 
wieder Beifpiele, daß man dieſe megalithiichen Monumente im 
Mittelalter früh umd fpät als Heilige Stätten, al3 Grenzſteine u.bgl, 
weiterbenußte; ein Umftand, welcher uns für die Eontinwität 
ihrer Benußung, für die allmähliche Vererbung von den Errichtern 
bis zu den ſpäten Enfeln des gleichen Volkes zu fprechen und 
alfo ethnologiſch von großer Bedeutung zu fein fcheint. Aus— 
führlicher wird dann ein merhvürdiger Dolmen derjelben Gegend 
geichildert, deffen reichen Gehalt an Menſchenſchädeln Pruner zu 
feiner Zeit (1867, wo Am, de Caix feine Ausgrabungen vor: 
nahm) bejprochen hat. Von großem Intereſſe ift die Aufzählung 
ber gefundenen Gegenjtände, welche trefflich abgebildet find, am 
intereflanteften aber die bauliche Schilderung diefer langgeftredten, 
aber einheitlichen Grabkammer. Wir fehen nicht, wie man dem 
vorfichtigen, aber durchaus ficheren Verf. bei irgend einem feiner 
Schlüſſe widerjprechen könnte. Hoffentlich wird er feinen Plan, 
von welchem er fhließlih (5.39) redet, verwirklichen und bald 
eine ausführliche, hiſtoriſch-antiquariſche Arbeit über die Reſte 
der Steinzeit, wie fie die Umgegend von Paris aufweift, ver- 
öffentlichen. gG. 





Merk, Konr., Reallehrer, der Höhlenfund im Kesslerloch bei 
Thayngen (Kant. Schaffhbansen). Originalbericlht des Entdeckers. 
Zürich, 1875. Staub in Comm. (44 5. 4. u. 8 Tafl.) 5 Ak. 


A.u.d.T.: Mittheilungen der antiquar. Gesellschaft (Ges. 
f. valerländ. Alterthümer) in Zürich. XLX. Bd. 1. if. 

Hrn. Merk's antiquarifcher Fund ijt von befonders hohem 
Intereffe theils wegen des außerordentlichen Reichthumes der 
durchforſchten Höhle, teils aber und vornehmlich durch die Zeich- 
mungen, welche viele der gefundenen Renthierknochen ſchmücken. 
Namentlich die Darjtellnngen der Pferde find merlwürdig. Sie 
find in hohem Grabe vollendet, weichen aber von den gewöhnlichen 
Pferden durch aufrechtftehende Mähne, durch Mähne am Unter: 
fiefer (weßhalb wir auch Fig. 69 für einen Pferdes, nicht Nen- 
thiertopf halten), durch ſtark behanrten Unterleib und haarlojen 
Schwanz ab, Die Oberjeite des Thieres ijt mit parallelen 
Strichen fonderbar bededt, welche auch bei den räthjelhaften 
Thieren Fig. 66 wiebderfehren und wohl kaum Haare vorjtellen, 
wie der Verf. S. 36 meint, Sollte hier Equus fossilis oder 
speleus dargeftellt fein? Die Echtheit, das hohe Alter gerade 
dieſer Bilder ift von großem Werthe. Da jtört e3 nun jehr, daß 
nad) des Verf.'s eigener Anficht (S. 12) einige unechte&egenftände 
fi in den Fund eingefchlichen haben, ein jpäter eingegrabenes 
Kinderſkelett (21) und zwei Bhalangen von bos taurus, welche, 
„allem Anſcheine nad) aus der Piahlbautenzeit ſtammend“, 
wahrſcheinlich beim Abdecken des Deckſchuttes unabjichtlich zu 
den Knochen der Höhle gelegt wurden. Bon wen? wo famen jie 
2. Allerdings ftellt der Verf. als zweite Möglichkeit auf, daß 
ie einem Egemplare von Ovibos moschatus angehören, für ben 
er auch Fig. 66 erflärt, nicht glüdlich, wie uns däucht; aber 
könnte nicht ebenfo gut auch irgend etwas Uehnliches in Betreff 
diefer jo auffallenden Zeichnungen geichehen fein? Renthier— 
geweihe (S. 23) lagen ja in nicht unbeträchtlicher Dienge in ber 
Höhle! Wir gejtehen, daß uns auch Fig. 98 u. 99 nicht unbedenklich 
find. Die Kritik kann hier nicht vorfichtig genug fein, und deßhalb 
mag ber Verf. unfere zweifelnden Fragen verzeihen. Anderes 
indeß, wie der gejchnigte Kopf Fig. 51, ift unzweifelhaft echt. 
Sehr richtig ift, was Herr Merk S. 7 über die Wichtigkeit des 
Grundwafjers für die Erhaltung archäologiſcher Reſte jagt; jehr 
interefjant die Notiz (S. 21), daß in der Nähe des Keßler Loches, 
welches fo gut wie nichts von Menſchenknochen bot, eine Höhle 
voll Menſchenknochen gefunden ift, legtere aber leider nicht aufs 
bewahrt worden find. Sie würde nad) des Verf.'“s richtiger 
Deutung eine Begräbnißjtätte fein, wie man das Gleiche in 
franzöfiichen Höhlen öfters gefunden hat. Im Uebrigen find 
bes Verf.'3 Erklärungen und Beſprechungen dilettantenhaft und 
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äußerft weitläufig. Aber mag ı man immer e über fie und über den 
und jenen Drudjehler hinwegleſen, die ganze Arbeit ift jehr 
danfenswerth und jei allen Urchäologen und — 
warm warm empfohlen. ga. 


on für Anthropologie Nedo.: 2 Eder m. ® ‚Lindenfgmit. 
8. Bd. 3. Viertel]. stop 


Inb.: 2. Lindenfhmit, zur Beurtbeilung der alten Bronzes 
funde dieff eitö der Alven u. der Annahme einer nord. Bronzecultur.— 
3. Lederle, ein Negerfchädel mit Stirnnaht. — H. Meyer, Beitrag 
ur Kenntniß der Eſtenſchädel. — P. Schumacher, etwas üb. Kjöffen 
öddinge u. die Funde in alten Gräbern in Südcalifornien. — Derf., 
die Anfertigung der Angelbafen aus Muſchelſchalen bei den früheren 
Bewohnern der Infeln im Santa Barbaracanal. — R. Wiedersbeim, 
über den Mäbdelbofener Schädelfund in Interfranfen. — 6. Fiſcher, 
bat die Annahme einer befonderen Periode der behauenen Steinwerts 
kenge für die vorgeichichtl. Zeit eine Berechtigung? — Referate, — 
feinere Mittbeilungen, 


Wittheilungen der k. k. eoar. „Gefenfgaft in Bien. Redig. von M. 
A. Beder. R. F PR 
88 tter, Jahresberlcht d Gefell 
— — * * * — — —— 


Wittheilungen aus 3. Perthed’ geograph. Anftalt ıc. EN Gefammts 
gebiete d. Geographie von A. Sefeemasn. 22.8 





Inb.: A. Petermann, Bollendun 
Stieler's Handatlas in 90 Blättern u. 17 * blättern: Special⸗ 
karte der Alpen in 8 Blatt, Sperialfarte von Bellen in 9 Bll. — 
Die Mongolei u. das Land der Zanguten (mit Karte), — M. Eme- 
rih, Dampffhiffverbindung zwiichen Brafilien und Golumbien. — 
v. ee Alle die Ruinen der Stadt Meftorjin in der Turfos 
manenfteppe. — Die geograpb. Austellung in Paris, 15. Iuli bis 16. 
Sept. 78. — © An aub, Abbe Armand David, — 
defungsgefchichte der wetsauftral. Wüfte (mit Karte). — H. M. Stans 
ley's Grforfhung des Victoria Nyanza. (Fortſ.) — Geogr. Literatur. 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 29. Bd. Ar. 1—6. 

Inh.: Die Wülte Atacama 1-3. — B. Denede, bie ner 
vorpommerjhen Kiten. 1.2. — 9. Kobn, bie franzöf. Venuserpe⸗ 
dition auf St. Paul. 1.2. — R.Andree, Rüdichläge aus der Givilis 
fation. — Die Niffionsanftalten für Eingeborene in Südauftralien. — 
N. Andree, neugranadin, Altertbümer. 1.2. — Zur Aulifrage. 1. 2, 
— Latkin u. Robn, fibirifche Zuftände. — H. Meier, Sfiggen aus 
Seeland. 1.2. — #4 Birabam, am Grabe des Entdeckers. — Die 
Betſchuanen. 1.2. — M'iFarlane's u. Macleay's Expeditionen nad 
Neuguinea. — C. C. Stublmann, hinel. Märchen. — R. Andree, 
Mythen und Sprachen in den Parififchen Staaten Amerifad, — U 
Kobn, zur Präbiftorie — — 5. v. Laukenau, Stremouchow's 
Reife nach Buchara. 1. 2. — Rekrolog 1875. — Rebatel's u. Tirant's 
Meile in der 6 Tunia. 1. — Gameron’s Briefe über feine 
Reife quer durch Afrika. — Aus den Verhandlungen der Parijer Ans 
thropol. @efelfhaft. 1. — Aus allen — 


der neuen —— von A. 


Zur Ents 





Niturniſen — 


Lasaulx, Dr. A. v., Prof., Elemente der uragrapnie. Bonn, 
1875. Strauss, (VII, 486 S. gr. 8.) J1M 

Ein gutes neues Handbuch der Betrographie, wenn auch nur 
von mäßigem Umfange, war ein alljeitiges Bedürfniß, indem die 
legten paar Jahre im Gebiete biefer geologifchen Disciplin ftärfer 
reformierend gewirkt haben, als viele Decennien vorher zu- 
fammengenommen. Jebt hat der fleißige U. v. Laſaulx neben 
feinen Unterfuchungen über Erdbeben, feinen Ueberfegungen aus 
dem Englischen und anderen Urbeiten auch noch Zeit gefunden, 
die vorliegenden Elemente ber Betrographie zu fchreiben. Je 
mehr man fich nach einem folchen Werke gejehnt hat und je 
detaillierter die Vorftellungen und Hoffnungen waren, welche 
man betreff3 feiner Form und feines Inhaltes hegte, mit defto 
fchärfer kritiſchem Auge ift man bas neue Buch anzujehen 
geneigt. Bei der folgenden Charakterifierung iſt deßhalb der 
Nef. befonders beftrebt geweſen, alle mehr fubjectiven Wünſche 
bintanfegend, nur das Hervorzuheben, worin er allfeitiger Bu- 
ftimmung gewiß zu fein glaubt, 
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Das Buch foll „dem Lernenden ein Leitfaden fein und 
Allen, denen petrographijche Kenntniffe als Hülfsmittel eigener 
Arbeiten gelten, als ein Nachſchlagebuch zu kurzer Orientierung 
dienen“. Dieferzweite Ziwed klingt an ſich fchon etwas wunder⸗ 
fi, denn Einer, der auf petrographiſchem Gebiete arbeitet, 
winjcht gewöhnlich etwas mehr, als eine „kurze“ Orientierung; 
als erfüllt wird aber diefe Aufgabe des Buches nicht gelten 
können, denn der Gebachte wird Hi mir felten in einem Werfe 
mit Nugen Rath erholen, in welchem fajt fein einziges Citat 
zur Vermittlung weiterer Belehrung angeführt wird, Bon 
der Gejchichte der Petrographie, die fich doch mehr oder weniger 
in jedem guten Lehrbuche abjpiegeln joll, erhält der „Lernende“ 
gar feinen Begriff. Der Lejer muß, wenn er nicht anderswie 
befjer unterrichtet ift, aus der Vorrede glauben, daß Namen wie 
Haarmann, Hagge, welche lediglich einftmals eine petrographifche 
Doctordiffertation verfaßt haben und, in andere Bahnen gelentt, 
ſchwerlich mehr in dieſer Richtung weiterforjchen werden, oder 
v. Jnoftranzeff u. U. zu ben augenblidlichen Hauptträgern der 
VWilfenihaft gehören. Daß einmal Männer wie Guſtav Rofe, 
Earl Friedrid) Naumann gelebt haben, daß es einen gewifjen 
Deleffe giebt und daß ein Engländer Sorby fich auch einiger: 
maßen um mikroſkopiſche Verhältniſſe befümmert hat, davon 
ſchweigt das Buch ganz oder faſt ganz. Und wie unfäglich viel 
haben wir dieſen hier, aber auch nur hier, vergeſſenen Forichern 
zu verdanfen! Wer das Verdienſt hat, einmal eine quantitative 
Analyfe eines Eflogits ausgeführt zu haben, deffen Name wirb 
mitgetheilt, wer aber den Tridymit entdedt hat, oder zuerſt den 
Serpentin ala Ummwandlungsprobuct des Olivins erflärte, oder 
die halbkryſtalliniſche Natur der Thonfchiefer nachiwies, oder den 
ein halbes Jahrhundert lang verfannten Lherzolith zuerft richtig 
beutete, das wird mit „man“ abgethan. Jeder, der es nicht 
befjer weiß, ift an unzähligen Stellen nicht fähig zu erfennen, 
ob das, auf defien Feitftellung fich die beften Forjcher am meijten 
zu Gute thun dürfen, nicht eine Entdeckung ift, die dv. Lafaulr 
in jüngfter Beit gemacht hat. Gebotene Kürze entjchuldigt hier 
nicht: ein halber Drudbogen mehr, und die Wiffenfchaftlichkeit, 
Gerechtigkeit und — Umparteilichfeit wäre beijer gewahrt 
worden. 

Die Eintheilung der Gejteine, welche dem Buche zu Grunde 
gelegt ift, fan kaum eine halbwegs glüdliche genannt werden, 
indem fie bei der umfangreichiten Gruppe, den maffigen Fels 
arten, auf der mikroſtopiſchen Structur fußt. Unſere Namen 
der Gejteine aber find viel älter als die Erkenntniß ihres ſehr 
variablen mifroflopifchen Gefüges, und jo werden bejtimmt 
definierte Dinge unter Belaffung ihrer Grenzen nad) Gefichts- 
punkten claffificiert, die gar nicht in ihrem Wefen begründet 
liegen. Wie fann man den Bafalt allgemein ein Geftein nennen, 
welches noch reichlich reine Glasmafje enthält, da es doc 
unzählige Bafalte giebt, welche fein Glas in ſich befigen, ganz 
abgejehen von dem Widerfpruche, der darin liegt, ein reichlich 
glasführendes Gejtein als Eryftallinifches zu bezeichnen. Das 
erinnert in der That an das hölzerne Brecheifen! Der Verf, 
ber fich auch viel mit mifroffopischen Studien beichäftigt Hat, 
follte e8 doch am Ende wiſſen, dab z. B. die Bafalte des Sieben- 
gebirges nicht glasreicher find, als die dortigen Trachyte und 
Andefite, und dennoch trägt er fein Bedenken, fie in eine ganz 
andere Gruppe zu verweilen. Es geht eben nicht anders, ala 
den Schwerpunkt der Eintheilung in die mineraliſche Natur der 
Gemengtheile zu legen, wenn man nicht ununterbrochen dem 
Namen Gewalt anthun will. Das hat der in feltenem Maße 
ſcharfſinnige Bogelfang bei allen feinen reformatorifchen Be— 
ftrebumgen doch auch gefühlt, und wäre die vorliegende Ein- 
theilung die richtige, fo würde fie nicht erſt 1875 und durch 
v. Laſaulx veröffentlicht worden fein. Die Speculationen über 
die „Entwidlungsreihe” auf S. 144 bieten aber fein Entgelt 
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werben, wenn man fie nach diefer Eintheilung claffificieren will, 
ganz ohne Unterkunft bleiben müſſen, und ber „Lernende“ wird 
fich bei folhen Bemühungen bald völliger Rathlofigkeit bewußt 
werden. Und doch ift diefes, in feinem Haupttheile ganz miß- 
lungene Syitem immer noch ein Fortfchritt zu nennen gegenüber 
dem im Jahre 1872 vom Berf. dargebotenen, wo zum Schreden 
der Geologen Kaolin und Fenerjtein und Obfidianporphyr in 
einer Hauptgruppe vereinigt ftehen. 

Uebrigend bringt das Buch im Detail manche gute Partie; 
zu den beiten Abfchnitten gehört ber legte Theil, die petrographi= 
ſche Geologie; mit der Darjtellungsweife der genetifchen Ver: 
hältniffe fann man fi im Ganzen und Großen einverjtanden 
erklären, mwenngleih man manche Punkte weniger leichthin 
behandelt wünfchen möchte und z. B. nur wenige Geologen 
zugeben werben, daß für Gneiß und Granulite die urfprüngliche 
eruptive Bildung die wahricheinlichere fei. Bei der Befchreibung 
ber einzelnen Gefteine ift, wie zur Ehre des Verf.'s hervor: 
gehoben werben muß, das Allerwejentlichfte immer angeführt und 
wohl feine bedeutfamere Thatfache vergeffen worden; aud das 
Hereinziehen der Meteoriten ift ganz willlommen, Doch fällt 
das Auge hin und wieder beim Durchblättern auf allerhand Heine 
Unrichtigfeiten, von denen nur zur Probe mitgetheilt fein joll, 
daß der Eflogit » Fundort im Fichtelgebirge nicht Falligau, 
fondern Fattigau heißt, daß der prismatiiche Hornblende-Winkel 
nicht 120% 30° beträgt, daß Tachylyt constant falich geichrieben 
wird u. ſ.w. Unter dem Namen Plagioflad werden nicht nur 
die mittleren Mifchungsglieder, fondern alle triffinen Feldfpathe, 
auch Albit und Anorthit, begriffen. 


Wiedersheim, Dr. Rob., Prosector, Salamandrina perspicillata 
und Geotriton fuscus. Versuch einer vergl. Anatomie der 
Salamandrinen mit besonderer Berücksichtigung der Skelet- 
Verhältnisse. Mit 17 lith. Taff, u. 3 Holzschan. Würzburg, 1875. 
Stahel in Comm. (207 8. Lex.-8.) 8 Mk. 

Haben wir auch neuerdings durch die Bemühungen Schreiber'3 
endlich eine fyftematifche Bearbeitung der Amphibien und Rep- 
tilien Europas erhalten, fo find wir doch noch weit entfernt von 
einer wirklichen genauen Kennt mancher dieſer Thiere; be— 
fonders gilt dieß für die fogar noch in den größeren Sammlungen 
jelten füdenropäijchen Formen der urodelen Amphibien. Um fo 
freubiger müſſen wir daher die vorliegende Arbeit begrüßen, 
welche zwei noch wenig befannte italienifche Urodelen einer ge- 
naueren Unterfuchung unterzieht, nämlich Salamandrina perspi- 
cillata und Geotriton fuscas. Die Bearbeitung der Anatomie 
insbejondere des Steletes ift genau und eingehend ausgeführt, 
die bezüglichen reichlich beigegebenen Abbildungen erfcheinen uns 
gemein gelungen, und es werben jtet8 die verivandten und leichter 
zu befchaffenden einheimifchen Formen, ſowie einige Exoten zum 
Vergleiche herangezogen. Die Arbeit müßte daher jelbit dann 
als eine fchöne Bereicherung unſerer vergleichend-anatomifchen 
Literatur angefehen werden, wenn fie aud) nicht jo unerwartete 
Nefultate geliefert hätte, wie fie es wirklich tut. Eine genaue 
Vergleichung befonders des Schädels, der Wirbelfäule und der 
Ertremitäten der ihm zugänglichen falamanderartigen Thiere 
hat nämlich den Verf. zu dem Nefultate geführt, daß einmal 
Salamandrina an die Spike der Urodelen geftellt werben muß, 
während dagegen Geotriton an das entgegengejeßte Ende der 
Reihe den Ichthyoden genähert zu placieren ift. 

Bu diejer hohen Stellung berechtigt das Genus Salamandrina 
hauptiächlich die ſtarle Verknöcherung des Schädels bei faſt 
völligem Schwunde des Primordialſchädels und die merlwürdige 
Geftaltungder Borberenden der Stirnbeine, welche, herabgebogen, 
für die hier wie bei den Ophidiern fehlende Lamina cribrosa 
vicarierend eintreten. Dagegen jchließt fi) Geotriton in manchen 
Punkten feines Schäbelbaues enger an die Ichthyodea an und 
noch mehr fpricht für denfelben die Bildung der Wirbeljäule, 
deren Elemente nad) dem amphicölen Typus gebaut find. Bon 
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befonderem Intereffe ift ferner noch die auf 600 bis 700 
fteigende Länge der Samenelemente und der Bau der Zunge, 
die, obwohl von Schreiber ſchon dargeftellt, doch erſt durch die 
Unterfuchungen des Berf.'3 in ihrer ganzen Eigenthümlichfeit 
hervortritt. Es ift eine Schleuberzunge, ganz ähnlich wie Die 
des Chamäleon. Zum Schluffe fei noch Furz unfere Berwunde- 
rung ausgejprochen, daß Verf., trogdem er „Spelerpes“ für beffer 
hält, diefen übrigens auch die Priorität befigenden Namen nicht 
gleich Schreiber und Carus angenommen, fondern ben weniger 
guten Geotriton beibehalten hat. N—e. 





Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palacontologie. 
Hreg. von G. Leonhard u. H. B. Geiniß. 1. Heft. 

Inb.: H. Baumbauer, die Wepfiguren am Litbionglimmer, 
Turmalin, Topas und Kieſelzinkerz. — HD. Credner, über Lößab⸗ 
lagerungen an der Zjchopan u. Preib, Mulde. — Ar. Scharff, über 
die Selbftthätigkeit im ibrer Ausbildung geitörter, fowie im Berge zer⸗ 
brochener u. wieder ergängter Kryſtalle. — Rd. Römer, üb, ein Bors 
kommen von Blipröbren od. Fulguriten bei Starczynow unweit Olfusz 
nn r. Polen. — Briefwechjel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen; 

efrologe. 


Flora. Red.: 3. Singer. 58. Jahrg. Nr. 31 —33, 1875, 

Inh.: 8, Gelalonsfo, Über den „eingefchalteten“ epipetalen 
Staubgefähfreis. — Kraus, pflangenphufiolog. Unterſuchungen. 9. — 
A. Geheeb, zwei nene enrop. Laubmooje. — Normann, Alectoria 
nigrieans. — F. Arnold, die Lichenen des fränk. Jura, — Literar 
tur; Perſonalnachrichten. 


Zeitfhrift für Biologie von 2. Buhl, M.v, Pettenkofer, C. Roit. 
11. Bd. 4. Heft. 1975. 

Inh.: G. Bolffpügel, Über die Verunreinigung des Bodens 
durh Straßenfanäle, Abort» u. Düngergruben. — Bericht über die 
Gholeraepidemie 1873/74 in der Garnifon Münden, redig. von Bort, 
— J. Forfter, Beiträge zur Lehre von der Eimweißgerfepung im Tbiers 
körper. — C. Boit, Beichreibung eines Anparates zur Unterſuchung 
der gasfdrmigen Ausiheidungen des Thierfürpers, 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. faiferl. Admiralität. 3. Jahrg. Nr. 2324. 1875. 

JInh.: Zembſch, aus den Nelieberichten S. M. Kbt. „Nautilus“ 
von Maroflo, — v. Reibnig, aus den Neifeberidhten S. M. S. „Ars 
tona“ von Balparatfo nah Mondeviteo. — Der Hafen von Tröguier 
an ber Nordfüfte von Franfreih. — Hydrograph. Notizen üb. die Mas 
—— „die Weſtkuſte von Patagonien u. Chile. — Beſchreibungen 
der Oftfüfte von Airifa zwifchen der Minfindanibucht u. Kap Delgado. — 
Beichreibung des Hafens Bahrain. — Lothungen im chineſ. Meere u. 
bei Japan, — Meteorolog. Beobachtungen au Riuchwang. — Bemers 
kungen über die klimat. u. Gefundbeitöverbältniffe einiger Häfen Dit: 
Aliens. — 3.3. Aaſtrand, über Ardibald Smith's Methode für 
Berechnung der Kocaldeviation des Eompaffes u. eine einf. u. er 
Methode für denf. Zwed, — Reiſechronik von Schiffen der Kalſerl. D. 
Marine. — Kl. budrogranb. Notizen, — Literariſches. — Meteorol,, 
magnet. u, Gezeitenbeobachtungen Rov. 75. 


Zeitſchrift der öfterr. Geſellſchaft für Meteorologie. Nedig. von C. 
Jelinek u. I. Hann. 10. Br. Rr. 24. 1875. 





Juh.: J. Hann, Alima von Senegambien. — Kleinere Mits 
thellungen; Literaturbericht. 


Der Naturforſcher. Hrög. von ®. Sflaref. 8, Jahrg. Nr, 52. 1875. 

Inh.: Beobachtungen des Eonnenfpertrums im rothen u. indifchen 
Meere. — Nelatives Wärmeleitungsvermögen verfchiedener Gaſe. — 
Vögel mit Zähnen. — Ein neuer Dampfwagen. — Kl. Mittheilungen ; 
Literarisches. 

Nr. 1 u.2. 1876: Die Polarerpebition des Hrn. Norbenftjöld im 
4.75. — Eine neue Beziehung zwiſchen Elektricität u. Licht. — Die 
Waftieität des Steinfalzes. — Die intellectuelen Fähigkeiten der Bıes 
nen, Welpen u. Ameifen. — Magnetifirbarfeit colindr. Eifenröhren in 
verfchied. Richtungen. — Foſſile Flora im Weiten der B. Staaten. — 
Die Farbitoffe in den Schalen der Bogeleier. — Hypotheſe über die 
chem. Berbindung ftarrer Körper. — Kl. Mittbeilungen; Literarisches, 


— für Experimental⸗·Phyfik ac. Hrög. von Ph. Earl. 12. Bd. 
. Heft. 

Inh: 9. Ettingsbaufen, Notiz Über die ftrobofcop. Ver⸗ 
gleihung der Conſtanz von Rotationen. — A. v. Baltenbofen, üb. 
die neuen Inductionsmafchinen von Siemens u. Halske. — A.v. Ober 
mapyer, üb, die Abhängigkeit des Meibungscocfficienten der atmofphär. 
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Luft von der Temperatur. — Terguem u. Trannin, nene Methode 
zur rafchen Beitimmung des Brechungsindex von Flüffigteiten. — G. 
#- Barker, ein neues Bertical-Kampengalvanometer. — A. Camacho, 
nene Form des Electromagneten. — 3. Salleron, calorimetr. Poros 
meter zur Beflimmung bober Temperaturen. — U. Bagner, ein Beir 
trag zur ſpecif. Gewihtebekimmung der Gaſe. — Ki. Mittheilungen. 


Journal für praktiſche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe, 
N. F. 12. Br, 10, Heft. 1875. 

Juh.: E. Drechſel, über die Orpdation von Glytocoll, Leucin 
u. Tyroſin, ſowle üb. das Vorkommen der Garbaminfäure im Blute.— 
5. Kolbe, zur Verſtändigung. — A. Weddige, über die Einwirs 
Kung von alfohol. Ammoniak auf Ogalfänremetbyläther. — H. Kolbe, 
chem. Nüdblid auf das J. 75. — Tb. Moramsfi, zur Erinnerung 
an Joh. Gottlieb. — Schneider, zur Erinnerung an Anton Schröts 
ter. — H. Kämmerer, zur Erinnerung an Ludwig Carius. — El. 
Winkler, zur Erinnerung an Theod. Scheerer. — Habermann, zur 
Erinnerung on Helnric Stafiwep, — Nadträglihe Mittheilung des 
Ablebens von Emil Kopp. 





nn Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
nv i—5. 


Inh.: Wocenberiht. — Bertbelot u. Louguine, thermifhe 
Unterfuhungen über die Gitronfäure und über die Phosphorfäure. — 
Dief., über die Gonjtitution der Phosphate. — E.Neihardt, Nadır 
weiſung von Blut in gerichtl. Fällen. — ——— üb. die Löfungs 
wärme der Riederſchl ge u. anderer wenig löslihen Körper. — Kleine 
Mittheilungen; Techniſche Notizen. 


Redts- und Staatswiffenfcaft. 


Thorſch, Emil, das pactum reservati dominli. (Der Eigen- 
thumsvorbehalt.) Straßburg, 1875. Trübner. (43 S. gr. 8.) 1 ME. 

Unter dem pactum reservati dominü verfteht die herrfchende 
Anficht den Fall bedingter Eigenthumsübertragung und in specie 
einen auf Grund eines Kaufgeſchäftes erfolgten und durch die 
Stundung bes Kaufpreijes ausdrücklich bedingten Eigenthums- 
übertragung. Nur dahin gehen die Stimmen auseinander, daß 
die Einen eine juspenfive, die Anderen eine refolutive Bedingtheit 
annehmen. Diejer gemeinen Meinung tritt der Verf. entgegen. 
Nachdem er zuerjt ganz richtig auseinandergejegt hat, da das 
pactum reservati dominii feine Bebingung des Kaufvertrages 
enthalte, findet er pojitiv das Weſen deffelben dahin, daß es der 
bei Hingabe der Sache ſeitens des Berfäuferd abgegebene Bor: 
behalt jei, in ber Tradition nicht etwa eine jtilljchweigend 
bewilligte Stundung des Staufpreifes zu erbliden; der Verbleib 
des Eigenthumes beim Verkäufer bis zur Zahlung des Kauf- 
preijes erfläre ſich danach damit, daß in Folge der Nefervation 
des Verkäufers die gefehliche Suspenfion des Eigenthumsüber: 
ganges ftattfinde. Das Irrthümliche diefer Anficht Liegt auf der 
Hand. Wie man aud) diejen eigenthümlichen Rechtsſatz nehmen 
mag, zum Eintritte der Regel, daß im Falle der Nichtftundung 
des unbezahlten Kaufpreifes bei der Tradition der Eigenthums- 
übergang bis zur Zahlung fuspendiert fei, bebarf es niemals 
einer ausdrüdlihen Verabredung, fie tritt vielmehr immer von 
felbft ein. Das ganze Inſtitut des pactum reservati dominii 
wäre danach überflüfjig. Entſcheidend gegen des Verf.'s Unficht, 
nach der ja die Rechtsftellung des Käufers sub pacto reser- 
vati dominii und auf Grund der gefeplichen Suspenfion diefelbe 
fein muß, ſpricht ſodann, daß im legteren Falle der Käufer 
reblicher Befiger ift (1. SD. 6. 2), während der Käufer sub 
pacto reservati dominii, fobald man ben Vorbehalt mit dem 
Berf. fuspendierend faßt, die nicht ift, fondern nur Brecarift oder 
Detentor (S. 41—43). Die Unzuläffigkeit, daS pactum reser- 
vati dominii beim Slaufe mit ungejtundetem Preiſe unter: 
zubringen, drängt zu der herrfchenden Annahme, daß es feine 
Anwendung beim Kaufe mit Stundung findet. Der Verfaſſer 
wendet ziwar dagegen die logiſche Unmöglichkeit diefer Conftruc- 
tion ein: geftundet, crebitiert fönne nur werden bei Vorleiftung, 
die Tradition mit Eigentgumsvorbehalt fei dagegen feine Bor: 


— 1876. 9. — Literarifdes Gentralblatt. — 26. Februar. — 


278 





leiſtung. Indeß iſt dieß nicht richtig; nicht die vollftändige Er- 
füllung feitens des Erebitors liegt beim zweifeitigen Gefchäfte im 
Begriffe des Credit, aljo beim Kaufe nicht Eigenthumsüber- 
tragung im Begriffe der Preisftundung, fondern es genügt die 
bloße thatjächliche Hingabe. Iſt die herrichende Anſicht richtig, 
fo erfcheint das pactum reservati dominii ala nichts Befonderes, 
insbefondere auch als nichts dem Kaufvertrage Eigenthümliches, 
während der Verf. natürlich eigentlich nur beim Kaufvertrage 
davon reden durfte, da ja hier allein die Regel der gejeglichen 
Suspenfion Platz greift, und nun inconfequenter Weije den 
en auch bei anderen zweifeitigen Geſchäften anerkennt 


. 8). 

Zum Schluffe muß nod eine die Perfon des Verf.’ be: 
treffende Bemerkung beigefügt werden. Derjelbe ift nämlich im 
verflofjenen Winter, nach dem Borworte, datiert im Auguft 1875, 
in Wien vor Vollendung feiner Univerfitätsftudien geftorben, 
und die Abhandlung ift unter dem nieberbrüdenden Einfluffe 
einer unheilbaren Krankheit gejhrieben. Den Drud des Schrift: 
chens hat Prof. Merkel in Straßburg veranlaßt, und derſelbe 
bemerkt in dem Vorworte, daß die Schrift, mag diefelbe auch 
die Spuren feines Siechthumes und feiner Jugendlichkeit an 
ſich tragen, doch das zu ſchönen Hoffnungen berechtigende Talent 
des Verf.s erfennen läßt. Und auch an diefer Stelle mag dieſer 
Eindrud beftätigt und dem herzlichen Bedauern Ausdrud ges 
liehen werden, daß der Tod diefem begabten Jüngling in jeinem 
Wirken und Schaffen ein jo frühzeitiges Biel gefegt Hat. C. 





Bar, Dr. 2. v., Prof., Strafrehtsfälle. Zum akadem. Gebraud) 
u. pn Selbititubinm. Berlin, 1875. Guttentag. (VII, 168 ©. gr. 8.) 
3 r 


Mit diefer Publication hat der Verf. einen glüclichen Griff 
gethan, und wenn nicht eine in akademiſchen Kreifen für Fälle 
jolher Urt meift ftarf entwidelte Abneigung entgegenfteht, jo 
wird derjelben auch eine ſtarke Benugung vorausgejagt werden 
können. Es ift unzweifelhaft gewiß, daß eine gute Sammlung 
von Rechtsfällen nicht nur den Studierenden bei ihren eigenen 
Bemühungen den beiten und ſicherſten Anhalt gewährt, jondern 
auch den Lehrenden bei ihren Borträgen erheblichen Beitgewinn 
bringt; und jo jehr auch die fubjective Auffafjung über Einrich- 
tung, Inhalt, Zuſammenſetzung auseinandergehen mag, gut ift 
die vorliegende Sammlung, im Großen und Ganzen erichöpft 
fie das Gebiet des Strafrechtes, foweit es nicht ausgeſchloſſen 
bleiben jollte, und fie trifft auch in Bezug auf die thatjächliche 
Stelettierung die richtige Mitte zwiſchen einer ganz ſtizzenhaften 
und einer zu weit ausgeführten Zeichnung. Sollen zwei 
Einwendungen, die ber Ref. gegen die getroffene Auswahl 
dem Berfaffer beim Lejen gemacht hat, hier nicht verſchwiegen 
werben, jo wären es die, daß erftens der allgemeine Theil des 
Strafgefeßbuches zu wenig bedacht ift und da, ſoviel den ſpe— 
ciellen Theil betrifft, einzelne Arten des ſchweren Diebftahles, 
ferner die fich berührenden Fälle von Mord, Todtichlag, Körper: 
verlegung mit tödtlihem Erfolge und Todtſchlag nad) $ 214, 
endlich die Häufig ineinander übergehenden Configurationen von 
Raub, räubifcher Erpreffung, Nöthigung und Bebrohung einer 
eingehenderen Uuseinanderfegung bedurft hätten, W. 





Molle, Kreisger.-Dir., die Lehre von den Aktiengesell- 
schaften und den Commanditgesellschaften auf Aktien nach 
dem allgemeinen deutschen Handelsgesetzbuche u. dem Reichs- 
gesetz vom 11. Juni 1670. Berlin, 1875. Vahlen. (VI, 208 5. 
gr. 8.) 4 Mk. 

Der Berf. hat mit diefer Urbeit eine recht tüchtige Dar- 
ftellung des geltenden Actiengeſellſchaftsrechtes geliefert, welche 
ſich namentlich durch die ebenmäßige Berüdjichtigung von Theorie 
und Praris, Geſchichte und Rechtsſprechung beliebt machen wird, 
Driginell und in hohem Mae anzuerkennen ift die Einreihung 
von Beifpielen, welche der Verf. unmittelbar dem Leben ent⸗ 
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nommen bat, 3. B. Beijpiel einer vorfchriftsmäßigen Bilanz 
(S. 70), ebenfo effective Beifpiele der verfchiedenen Arten von 
Actien (S. 30, 31, 34), der Duittungsbogen (S. 43 ff.), Divi- 
dendenfcheine (S. 46) zc.; daß hierdurch das Intereſſe an der 
Schrift bedeutend fteigt und nicht minder die Verftändlichteit 
vermehrt wird, iſt jelbftverftändlich; daffelbe gilt auch von den 
häufigen Verweiſen auf die Statuten bejtehender Uctiengefell- 
Ichaften; man erfieht auch hieraus, daß man in dem Verf. einen 
in der Praxis des Actienrechtes wohlbewanderten Mann vor 
fi) hat. Daß er die gleiche Eigenſchaft auch in der Literatur 
der Theorie befigt, ergiebt fich 3. B. aus der trefflichen Gegen- 
einanderhaltung der Savigny’fchen und der Förſter'ſchen Theorie 
über das Wejen der Inhaberpapiere (S. 34—40), aus der 
Haren Darftellung des Unterfchiedes zwiſchen Actien und Oblis 
gationen(S. 135 ff.), der Bindication, der Amortifation und der Er- 
örterung der rechtlichen Natur der Uctiengefellichaft (S. 10— 20) 
und der Eommandit-Uctiengefellichaft (S. 164— 170). Freilich 
darf nicht verfchwiegen werden, daß im Einzelnen manche Uns 
richtigeiten fich eingefchlichen haben, jo z. B. (S. 8), daß bie 
Actiengejellichaft durch die Uebernahme der Uctien entitehe (man 
vgl.aber Art. 211d. H.G.B., Eintragung in das Handeläregiiter), 
ferner (S. 35), daß John Law die Jnhaberpapiere erfunden 
haben joll (die Unterfuchungen von Dunder, Runge, Hecht und 
dv. Poſchinger über die Geſchichte der Inhaberpapiere weiſen 
denn doc auf andere Quellen Hin) und Aehnliches. Der Verf. 
will weder Reformvorjchläge noch ein dogmatiſch bahnbrechendes 
Werk liefern: die Neform des Actienrechtes hält er nicht für 
nahe bevorftehend und, wenn fie fommen wird, nicht für noth: 
wendig radical ändernd; in der rechtlichen Beurtheilung folgt 
er weſentlich Renaud. Wir fünnen ihm in beiden Beziehungen 
vollftändig Recht geben; auf Grund diefer Selbjtbeichränfungen 
ift e8 dem Berf, gelungen, das heutige Recht, in Erneuerung des 
Nenaud’schen Buches gewiffermaßen, nämlich durch Verarbeitung 
ber neuen Geſetzgebung und Jurisdiction, ſehr fahlih, knapp 
und für Studierende und Praktiker insbefondere brauchbar 
darzuſtellen. . 

Kautz, Dr, Jul,, Prof., Entwickelungs-Geschichte der volks- 
° wirthsehaftlichen Ideen in Ungarn und deren Einfluss auf 

das Gemeinwesen. Nach dem Ungarischen deutsch bearbeitet 

—*— S.Schiller. Budapest, 1876. Grill. (XV1, 235 8. gr. 8.) 

Julius Kauß, der Verf. der fehr fleißigen Arbeit über die 
„neichichtliche Entwidlung der Nationalötonomit und ihrer 
Literatur (Wien 1860), hat im Jahre 1868 ein umfangreiches 
Werk unter dem Titel: „Entwicklungsgeſchichte der volkswirth— 
ſchaftlichen Ideen in Ungarn“ (Beit, 602 ©.) ericheinen Laffen, 
welches wegen feiner Abtaffung in magyhariſcher Sprache außer- 
halb Ungarns unbekannt bleiben mußte. Erfreulicher Weije hat 
num ein Schüler von Kautz einen Auszug aus diefem Werte 
unter obigem Titel in deutfcher Sprache erſcheinen Laffen, jo daß 
ung ein fajt unbekannter Theil der Gefchichte der Vollswirth— 
fchaftslehre nun einigermaßen erichloffen ift. 

Der Stoff ift nach jechs Zeiträumen abgetheilt: bis zum 
Beginne des 18. Jahrhunderts, die erjten Anklänge vollswirth- 
fchaftlicher Jdeen in Theorie und Leben; von 1715 — 1790, 
die erjten Verſuche einer vollswirthichaftlichen Organifation; 
1790 — 1825, die erjten Anklänge einer jelbjtändigeren Ideen⸗ 
entwidlung; 1825—1840, das Reifen der großen Reformideen 
und ihre eriten Erungenjchaften (Szoͤchenhi, der Begründer des 
Smithianismus in Ungarn); 1840 — 1819, die nationalen 
Neformpläne und Kämpfe; 1850 — 1865, die Erhebung des 
volfswirthichaftlichen Ideenkreiſes auf ein univerfelles Nivenı, 
Das Neflims des Bearbeiterd im Schlußtworte lautet dahin: 
„Wir halten ums berechtigt, den Satz aufzuftellen, daß im 
bolfswirthichaftlicher Hinficht der finn » ugriſche Stamm einen 
würdigen Pla neben dem romanischen, germanifchen und 
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ſlaviſchen Elemente des alten Continent3 einnimmt, das letztere 
Element an Selbitändigkeit jogar bei Weitem übertrifft. — 
Jeder Unbefangene muB eingeitehen, daß innerhalb feines 
Ideenkreiſes rein nationale, vom Genius der Nation geichaffene 
Elemente fich beivegen, welche der ganzen Entwidlung einen 
eigenthümlichen und felbftändigen Charakter verleihen. Ein 
glüdficher und nicht der einzige Zug diefes Fdeenkreifes () ift 
es, daß er bisher, und wohl noch für lange Zeit, dem Eindringen 
und der verheerenden Wirkung der focialen Frage ein mächtiges 
Halt gebot und jo die Nation vor einer Gefahr bewahrte, welche 
die wetlichen Länder des Continents mit jo vielen Unglüds- 
fchlägen traf.* 

Es ift zu wünfchen, daß in dem großen Werke von Kauf 
die Beweife für diefe Behauptungen zu finden find; auf Grund 
des vorliegenden Auszuges können wir diefelben als erbracht 
nicht wohl annehmen, In diefem ſehen wir nur die politiſche 
Gefchichte Ungarns und diejenige der Vollswirthſchaftspolitil 
in einigen Zufammenhang gebracht und Hie und da magere Aus- 
züge aus der volfswirthichaftlichen Literatur Ungarns, die aller- 
dings eine große Anzahl im Auslande leider unbefannter 
Scriftfteller aufweiſt, welche indeß in ihren Grundideen fich 
wejentlich an die vorher im Auslande entwidelten anzulehnen 
ſcheinen. Daß diefe Ideen den Gefahren der focialen Frage vor- 
gebeugt hätten, dürfte auch nicht erwiefen fein; vielmehr find es 
wohl weniger die Ideen feiner Vollswirthe als die dem Weiten 
gegenüber noch jüngeren volfswirthfchaftlichen Entwidlungs- 
verhäftniffe, welche ein Auftauchen der „jocialen Frage“ biöher 
dort verhinderten; und es wird erft in Zukunft Sache der 
ungarifchen Politifer fein, ob fie aus der Entwidlung ihrer 
Voltswirthichaft die jocialen Uebel Weſteuropas zu bannen 
willen. Die Entwidfung der volfswirthichaftlichen Zuſtände 
ſelbſt tritt in der Darftellung, welche diefes Hintergrundes doch 
wohl bedurft hätte, leider fajt gar nicht hervor, 

Wie weit diefe Uebeljtände Schuld des Bearbeiters oder 
ſchon im Originale vorhanden find, vermögen wir, als ber 
Sprache des lehteren unkundig, nicht zu beurtheilen; dem erfteren 
ift es aber jedenfalls zur Lajt zu legen, daß er die Capitel- 
eintheilung des Hauptiverfes volljtändig beibehalten und dadurch 
den Stoff in eine große Mafje kurzer Capitel zerrifjen hat, 
welche den Charakter dürftiger, oft phrafenreicher Auszüge an ſich 
tragen und der Qectüre und zufammenhängenden Auffaſſung höchft 
Hinderlich find. Das oft unbeholfene und fehlerhafte Deutich 
wollen wir dabei gern überjehen. — Immerhin ift das Unter: 
nehmen, wenn auch fein gelungenes, jo doc) ein danfenswerthes; 
denn e8 ift das erfte, welches ung einigen Einblid in die volls— 
wirthichaftliche Literatur Ungarns gewährt. 


Zeitſchrift für Privat» u. öffentl. Mecht der Gegenwart. Hräg. von 
6. S. Brünbut. 3. Br. 2. Heft. 

Inh.: U Geyer, der neueſte Entwurf eines Strafgefeßed über 
Berbrehen, Bergeben u, Uebertretungen für die im Reichsrathe ver 
tretenen Länder Oeiterreihs. 3. — H. Roesler, die alte u. die neue 
Nationalökonomie, 1. — ÜE. Ullmann, der Einfluß des Alters auf 
die Zuredhnung nah dem öfterr, und italien. Strafgeiepentmwurfe., — 
E. Strobal, die Eintragungstheorie in ihrer Geltung für das öfter. 
Recht. — Literatur. 


zeglonnt f. ſareher. Statiſit. Red.: A. Chate ia nat 4. Oobſt. 


Inh.: A. Ehatelanat, Militärftatitit: Statiſt. Unterſuchung 
der Thoraxfrage. — v. Scheel, Referat über ſchweizer. —— 
betr. Lehrlinge. — A. Chatelanat, Statiſtik der kantonalen Gentral« 
verwaltungen der Schwelz. (Fortſ.) — Derf., Lebensvertheuerung u. 
Staatödienerbefoldungen: Staatsbefoldungen im Königr. Sachſen. — 
Noch einmal das Giviiftandsgefep u. die Statiti. — Ad. Vogt, über 
= — zwiſchen faktijcdher u. Wohnbevölkerung. — Literatur; 

scellen. 
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Sprachkunde. Literaturgefdichte. 


Platonis symposium in usum studiosae juventutis et scholarum 
cum ceommentario eritico ed. Geo. Fd. Rettig. Halle, 1875. 
Buchh. d. Waisenhauses. (VI, 86 S. Lex.-8.) 2Mk. 50 Pr. 

Bon bewährter Hand erhalten wir hier eine neue Ausgabe 
des vielbehandelten Sympofium, bie, wie ſchon der Titel zeigt, 
nicht bloß an fich eine Fritifche fein will, fondern zugleich den 
pädagogischen Zweck verfolgt, das nöthige Material zu Fritifchen 
Uebungen zu unterbreiten. Der naheliegenbe Vergleich mit der 
vor 11 Jahren ebenfalls in usum scholarum erfchienenen Aus- 
gabe von DO. Jahn fällt, was die Reichhaltigleit und Sorgfalt 
des Commentars amlangt, zu Gunſten der gegenwärtigen aus, 
Wir erhalten nicht bloß die Lesarten einzelner hervorragender 
Handſchriften, fondern den gefammten handfchriftlichen That: 
beitand durch Anwendung von Gruppenzeichen überfichtlich ges 
ordnet. Namentlich find die Lesarten des Bodl. nad) der Ver— 
aleichung von M. Schanz mit einer bis ins Kleinſte gehenden 
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Genauigkeit verzeichnet, nicht minder Die des vom Herausg. felbft | yang fol \ ' 
Cod. Biftorienjis des Sozomenos und dem Leibenfis von Poggio 


verglichenen Venet. 7, den er, hier von Schanz' Urtheil ab- 
mweichend, als Bodleiani quasi alterum exemplum bezeichnet. 
Außerdem find an controverfen Stellen nicht bloß die früher 
und feit Jahn verjuchten Löfungen angeführt, fondern auch die 
Enticheidungsgründe vielfach angedeutet oderSchriften angezogen, 
aus denen foldhe entnommen werben können. Den Tert jelbft 
anfangend, der doch unter felbjtverjtändlichen Einſchränkungen 
als der definitive gelten will, ift die große Schonung und Be- 
Hutfamfeit, die der Herausg. der Ueberlieferung gegenüber 
beobachtet hat, im Allgemeinen gewiß anzuerkennen. Wir geben 
auch gern zu, daß namentlich in der Auffpürung von Gloſſen 
unter Berfennung der von Platon beabfichtigten Stilmalerei 
jtellentweife zu weit gegangen worden ift; nichtsdeſtoweniger 
jcheint und die hier bewieſene Anhänglichkeit an die Leberlieferung 
und die vorwaltende Neigung, fi) mit dem Gegebenen abzu- 
finden, denn doch übertrieben. Die Stilmalerei hört offenbar 
da auf, wo die Stilfofigkeit beginnt. Auch ift der Herausgeber 
nicht immer confequent; 3. B. bereichert er 185 D den Text der 
Symmetrie wegen um das Wort ünovpyür, während er 181 C die 
Worte zul Frrm — seug ruhig an ihrem Plate läßt, wo fie die 


augenscheinlich beabfichtigte Symmetrie eben zeritören. Nicht | 


als wenn wir meinten, der Heransg. hätte mit der Aufnahme 
bloß vermutheter Lesarten freigebiger fein ſollen; er jelbft ver: 


muthet 188 0 eg! ro» äregor 7; 189 B zn dndnesadta; 1S9E | 


r yüp &v; 191A [Evveirau]; 197E Er Adro; 2060 [rixraı dd — 
röxog dorivr]; 217B daksyhels alla; 219E mudapn; 220D 
arrow, aber wir halten den Tert auch in A dem doc für 
fehlerhafter, al3 er nach diefem kritiſchen Commentar ericheinen 
muß. Was fich zur Aufrechterhaltung nicht weniger hier bei- 
behaftener Lesarten etwa jagen ließe ober twirklich gefagt ift 
{in der That wären weitere Erklärungen des Herausg.’s oft er— 
wünscht), würde boch nur auf eine Notherflärung hinauslaufen, 
die wir unter Umftänden für verderblicher halten als eine Schlechte 


Gonjectur, Beftehen bleibt, daß hier zum erjtenmale mit der | 


Durchführung von A im Sympofium wirklich Ernſt gemacht ift. 


0. Asconii Pediani orationum Ciceronis quinque enarratio, 
Recensuerunt A. Kiessling et R. Schöll. Berlin, 1875. Weid- 
mann. (XLU, 123 S.gr.8.) 3 Mk. 60 Pf. 


Haft vierhundert Jahre nach der in Venedig erjchienenen 
editio princeps erhält die philologiihe Welt die erfte auf 
gründlicher und umfafjender Durchforſchung bes kritischen 
Materiales beruhende, mit vollendeter Methode gearbeitete, zu 
bequemem Gebrauche eingerichtete Ausgabe eines Schriftjtellers, 
weicher bisher nur mangelhaft ediert oder, ſchwer zugänglich, zwar 
ſeit Madvig's auch hier bahnbrechender Arbeit die rechte 
Würdigung der Kundigen, doch nicht die gebührende Kenntniß- 
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nahme aller Fachgenoſſen gefunden hat. Noch in Baiter's Aus- 
gabe mußte Asconius als Scholiaft erfcheinen, unter den übrigen 
Scholiaſten des Cicero als der befte; in der Geftalt, wie ihn 
jept Kießling und Schöll vorführen, tritt er auf ala das, was er 
iſt, als ein durch treue Auffuchung, Prüfung und Benügung der 
Quellen ausgezeichneter Hiftorifer. Die Einleitung der neuen 
Ausgabe giebt erfchöpfend und Mar, was Ueberlieferung und 
Eombination über Heimath, Beitalter, Leben, Studien, Familie, 
Glaubwürdigkeit und fpätere Ausbeutung des Asconius im 
Alterthume lehren. Aus den vorhandenen Reften wirb der ches 
malige Beſtand des vollftändigen, vom Autor für feine Söhne 
verfaßten Commentars vermuthungsweife erjchloffen. Hierauf 
folgt die Beſprechung des im 9. Jahrhunderte gejchriebenen, 
von Poggio 1416 aufgefundenen, feither verlorenen Coder 
Sangallenjis, deffen urjprüngliches Bild nach den im unferen 
Codd. erhaltenen directen und abgeleiteten Abjchriften möglichſt 
wiederhergeitellt wird. Die Einleitung ſchließt mit einem lleber- 
blide der wichtigften Ausgaben und Beiträge zur Emendation. 
Als Anhang folgt dem Terte die Angabe der Lesarten aus dem 


zu dem hier nicht abgedrudten Commentar des Pjeudo-Asconius 
zu den Berrinen. Den Schluß der vorliegenden Ausgabe bildet 
ein ausführliches und zwedmäßig angelegtes Namenverzeichniß, 
beifen Genauigkeit im Einzelnen jedoch Ref. nicht geprüft Hat. 
Der Tert umfaht die erhaltene echte enarratio zu den Reben in 
Pis., pro Scaur., Mil., Corn., in tog. cand. Unter dem Terte 
fteht ein reicher Apparat, der den Leſer in den Stand feht, aus 
zwei Florentiner Handfchriften und Proben anderer Eodd. und 
der ed. prine. ein ficheres Bild der von Poggio gemachten, 
wahrjcheinlich verlorenen Abfchrift des Archetypus zu geroinnen 
und daraus in Verbindung mit den zwei anderen uns befannten 
unmittelbaren Abjchriften deifelben, die von Sozomenos (die 
befte) und von Barptolemaeus de Montepoliciano herrühren, 
den Archetypus Sangallenfis felbft zu reconftruieren. Wie auf 
biejer feiten Grundlage der Text neu geftaltet werden konnte, 
ergiebt ſich 3.8. aus einer Vergleichung der Einleitung zur 
Miloniana mit dem Abdrude bei Halm, die etwa 70 Varianten 
aufweift; und doch twar gerade diefe Partie duch Halm's 
Scharfſinn verhältnigmäßig befonders correct hergeftellt. Die 
Emendation ift nicht nur durch umfichtige Ausbeutung ber 
früheren kritiſchen Leiftungen wefentlih gefördert worden, 
fondern die beiden Herausgeber haben auch jelbft die Comjectural- 
kritik mit glüdlichem Takte gehandhabt und find hierin durch 
ausgezeichnete Beiträge von Bücheler und Mommſen und ebenfo 
bon Madvig unterftüßt worden, welchem als bem sospitator 
Asconii die Ausgabe gewidmet iſt. Da übrigens der Ver— 
muthung noch ein weites Feld geöffnet ift, daß die Herausgeber 
hierin nicht ſowohl einen Abſchluß erreicht, als vielmehr bie 
Bahn geebnet und eröffnet haben, bedarf kaum der Bemerkung. 
Die kritifche Baſis ift gelegt und könnte höchftens durch Aus— 
nügung der Madrider Handichriften, zwar nicht verändert, aber 
vereinfacht werden. Aber durch eingehended Stubium des 
Inhaltes der Commentare und durch genaue Erforjchung des 
Sprachgebrauches, die bei der einfachen und ſachgemäßen, von 


‘ Manier freien Schreibweije des Asconius fchwierig, aber lohnend 
‚ zu werben verfpricht, wird fich der vielfach Lüdenhafte und uns 


gewöhnlich verberbte Tert noch wefentlich ergänzen und berichtigen 
laffen. Mit diefem Hinweiſe ſchließt Nef., da er im Augenblide 
fein Scherflein zu diefer nunmehr geftellten Aufgabe beizufteuern 
vermag. A.E. 





Pappi Alexandrini eollectionis quae supersunt,. e libris 
mann scriptis edidit, latina interprelatione et commentariis in- 
struxit Frid. Hultsch. Vol. I. Berlin, 1875. Weidmann. (XXIV, 
4715. gr. 8.) 15 Mk. 

Der uns vorliegende erjte Band der neuen Ausgabe des 

Pappus zeichnet fich in mehrfacher Beziehung aus. Es iſt die 

* 
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erſte, alle vorhandenen Bücher in möglichſter Vollſtändigkeit ver: 


einigende griechiſche Tertausgabe. Dem Verf. der „Mathemati- | 


ihen Sammlung“ fällt ohne Widerftreit das Lob zu, der 
bedeutendite Geometer unter den Alerandrinifchen Gelehrten in 
der nachchriftlichen Zeit gewefen zu fein. Die Ausgabe ift unter 
Unterftügung mit Geldmitteln von Seiten der Berliner Alademie 
erfolgt, der Herausgeber ift Friedrich Hultich, den Philologen 


wie den Mathematifern längſt gleich rühmlich befannt und nicht | 


etwa in dem Sinne, daß die Einen ihn jtet3 ben Anderen zuzu« 
weijen bejtrebt fein müßten, wie einft Gauß in einer Vorleſung 
in etwas ungerechter Weife Käjtner das mehr als zweifelhafte 
Lob ertheilte, er ſei unter den Dichtern feiner Zeit der bejte 
Mathematiker gewejen und habe unter den Mathematifern die 
beiten Sinngedichte verfertigt. Um ben Serausgeber ber 
geometrifchen Schriften des Heron von MWlerandrien, der 





fondern auch auf die Staatstheorien eines Volkes wie des helle- 
nifchen, das um die Ausbildung und wifjenfchaftliche Bearbeitung 
politifcher Begriffe die größten Verdienfte hat, zurüdzugreifen 
und diejelben einer erneuten Betrachtung und Brüfung zu unter- 
ziehen. E3 fonnte daher nur Billigung finden, wenn W. Onden 
es ımternahm, die Staatslehre des Ariftoteles, die wir in mehr 
als einer Hinficht als das wahre politische Glaubensbekenntniß 
ber Hellenen in Unfpruc nehmen bürfen, von gejchichtlichem und 
ſtaatswiſſenſchaftlichem Standpunkte fachlich zu bearbeiten und 
ihr durch eine zugängliche und anziehende Form der Darjtellung 
die Beachtung weiterer Kreije, als bisher von ihr Notiz zu 


ı nehmen pflegten, zu fichern, Wenn früher zu ähnlichem Zwecke 


griechifchen und römijchen Metrologen, des Polybius, endlich 


heute des Pappus kann ein Streit nur in dem Sinne obwalten, 
daß philologiiche und mathematische Fachgenoffen ihn wett: 
eifernd den Fhrigen nennen, und Ref. glaubt das Recht zu haben, 
bier im Namen der Lehteren ein ganz befonderes Botum abzu= 
eben, da die Urbeiten zweier getrennt lebender Forjcher jich nur 
elten fo oft begegnen mögen, wie die feinen mit denen von 
Hultſch. Ein Buch, welches jo viel der Empfehlung in ſich trägt, 
bedarf faum noch eines Lobes aus anderem Munde. Höchitens 
daß man eine eingehende Darlegung des Inhaltes von einem 
Berichterftatter verlangen könnte, zu welcher aber diejes Blatt 
fich weniger eignet als die Spalten einer Fachzeitfchrift. Ref. 
behält ſich daher vor, eime folche ausführliche Würdigung des 
namentlich in der Ueberjegung und in dem begleitenden Noten 
Geleijteten an anderem Orte nachzuliefern. Hier begnügt er ſich 
damit, dem Buche eine weite Verbreitung zu wünjchen und bie 
Hoffnung zu äußern, daß bie noch fehlenden beiden Bände (bie 
berjprochenermaßen Bud) 6 bis 8 und einen Anhang, größere 
Anmerkungen nebjt ausführlihem Inder enthalten werden) dem 


Ueberjegungen mit angejchloffenen Noten und Excurſen geboten 
wurden, jo hat ber Berf. es mit Recht vorgezogen, jich des 
felbftändigen Lehrvortrages zu bedienen, in welchen die Haupt- 
ftüde der Schrift felbft in freier, ftilgewandter Uebertragung je 
nad) Bedürfniß eingejchaltet find. Wen es auf ben Wortlaut 
anfommt, der findet das Griechifche der überfegten Stellen ſtets 
unter dem Terte. Der Einheit und Wi bes Ganzen ift auf 
biefe Weife jedenfalls mehr gedient, ohne daß doch der Eindrud 
des Originale dabei verloren ginge. Nur hätten wir gewünscht, 
daß ber Berf,, wenn er, zwar im Allgemeinen ber Spur des 
Ariftoteles folgend, doch feinen eigenen Weg geht, fich über ben 
Plan und Aufbau des Ariftotelifchen Buches, den wir bei einem 
wiſſenſchaftlichen Werke nicht für etwas Weußerliches halten 
fönnen, ausgefprocdhen hätte, Der Stoff ift auf drei Bücher 
vertheilt, von denen das erfte, bereit3 dem vor 5 Jahren 
erſchienenen erften Bande (vgl. Jahrg. 1870 d. Bl., Sp. 1177) 
angehörig, unter der Ueberſchrift „Ariftoteles’ Bruch mit der 
Romantik” ſich mit dem kritiſchen Theile des Wriftotelifchen 
Werkes, namentlich den Urtheilen über Platon und das jpar- 
tanijhe Staatsweſen bejhäftigt. Das zweite Buch faßt dann 


' gegenüber der Thatjache, daß der antike Staat feinen urfprünglich 


eriten Bande bald nachfolgen mögen. Im Genießen wächſt die | 


Ungebuld nad fernerem Genuffel Die beiden einzigen Be- 
merfungen, welche wir hinzuzufügen für nothwendig erachten, 


beftehen darin, daß Hr. Hultich feiner Uusgabe zum erftenmale 


eine Handſchrift des Baticand aus dem XII. Jahrhunderte 


religiöfen Charakter im Beitalter der Sophiftif unmwiederbringlich 
eingebüßt, die Zurüdführung des Staates auf feine natürlichen 
Grundlagen durch Ariftoteles, deſſen Theorie ber Sklaverei und die 


Wirthſchaftslehre als, Verſuch einer Neugründungder hellenifchen 


zu Grunde legte, den wahrfcheinlichen Urcoder, von welchem 


ſämmtliche an anderen Orten vorhandene Bappushandichriften 
unmittelbar oder mittelbar abftammen dürften; daß ferner in 
ber Hultſch'ſchen Ausgabe die vorläufig noch ftilljchtveigende 
Widerlegung der Anfichten enthalten ijt, welche Prof. E. J. 
Gerhardt in feinem Programme: Die Sammlung des Pappus 


von Ulerandrien (Eisleben 1875) dahin äußerte, „daß die 
Sammlung des Pappus urſprünglich nur aus drei Büchern 


beitand, aus dem gegenwärtig dritten, vierten (welche ein Ganzes 


bildeten), aus dem jiebenten und achten, und daß alles Lebrige 
damit in Verbindung gebracht ift“. Hr. Hultich wird fi un- | 
zweifelhaft in feinem dem III. Bande aufgefparten Anhange 
ausführlich Darüber verbreiten. Aus dem bisher der Deffentlichkeit 


übergebenen I. Bande ſcheint fich uns die Anficht nahe zu Legen, 
welcher wir uns durchaus anjchließen, daß die Sammlung des 
Pappus von Anfang an aus 8 Büchern bejtand, mit welchen der 
vorhandene Tert im Großen und Ganzen übereinftimmt, mögen 
auch Abjchreiber und Eompilatoren im Einzelnen Manches ge 
ſündigt haben. —ı{r 


Oneken, W.,Prof., die Staatslehre des Aristoteles in historisch- 
politischen Umrissen. Ein Beitrag zur Geschichte der hellenischen 
Staatsidee und zur Einführeng in die Aristotelische Politik. 
2. Hälfte. Mit einem Anhang: Aristoteles’ historisch - politische 
Studien über Sparta, Kreta u. Athen. Leipzig, 1875. Engelmann. 
(VI, 528 S. gr. 8) 9 Mk. 

In einer Beit, in der der Staatögebanfe befonders lebendig 
iſt, darf es als zeitgemäß gelten, nicht blof auf das Staatsweſen, 





Staatslehre“ zufanımen. Das dritte Buch begreift ſchließlich 
unter der etwas vagen Bezeichnung „Ariftoteles’ Beiträge zur 
Fortbildung der hellenischen Staatslehre“ deffen Ausführungen 
über das Weſen des Bürgerthumes, den Zweck des Staates 
und die Arten jeiner VBerfafjung, über ben beten Staat, über 
den Staat der richtigen Mitte, über Königtfum und Tyrannis. 
Wir wollen nun nicht verfennen, daß der Verf., der feinen Beruf 
zu Arbeiten diefer Urt bereits hinlänglich erwieſen hat, für feinen 
Bwed, in das fachliche Verſtändniß des Ariftotelifchen Wertes 
einzuführen und zu einer richtigen Würdigung defjelben anzuleiten, 
im Ganzen auch den geeigneten Weg eingejchlagen hat. Was wir 
zu einer ſolchen für nöthig halten, nämlich die Darlegung des 
Uriftoteles überall zunächſt an fich ſelbſt Hinfichtlich ihrer inneren 
Bufammenftimmung, jodann an dem Erfahrungstreife, deffen 
Theorie fie fein will, und das ift eben die Hiftorifche Enttvidlung 


des griechiichen Staatslebens und Staatsberwußtjeins, ſowie an 


ähnlichen bereits gemachten Verſuchen einer foldhen Theorie zu 
meffen, das hat der Verf. allenthalben nach Möglichkeit gethan. 
Nicht bloß daß die Säße des Nriftoteles ihrem wahren Werthe 
und ihrem Zufammenhange nah, mitunter freilich auch nur 
paraphrafierend, beiprochen und vielfach für das Allgemeine 
eoncrete Fälle aus der helleniſchen Gefchichte beigebracht find, 
fondern es ift auch am geeigneten Stellen auf die hiftorischen 
Motive der Entjcheidungen des Ariſtoteles mit Grund hin- 
gewiejen; jo namentlich find die Verhältniffe des attifchen Volls- 
ftaates, in dem Ariftoteles den wahren helleniſchen Eulturjtaat 
erkannte, als deſſen Vorbild aufgezeigt, wie auf der anderen 
Seite der Niedergang Spartas ihm fein Berwerfungsurtheil 
über dieſen Staat jedenfalls erleichtert hat. Nur vermögen wir 
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in der Aneignung des demofratifchen Grumbgebanfens in fehe | 
bemerfenswerthem Gegenſatze zur jofratijch-platonijchen Schule | 


(die Stelle 1281 b) eine Abirrung von der durch und durch ari⸗ 
ftofratifchen Richtung des Wriftoteles nicht zu erkennen; ber 
Grund jenes Zugeftändniffes ift bei Ariftoteles ein echt arifto- 
kratiſcher, gar nicht in erfter Linie der Gedanke ber Gleich- 
berechtigung. Bei Gelegenheit der Monarchie verfäumt ber 
Berf. nicht, den Leſer nah Makedonien zu führen und bie er- 
ftaunliche Kraftentwicklung diefes Staates unter zwei aufeinander 
folgenben Herrſchern, denen Arijtoteles perfönlich nahe geitanben, 
al3 einen Mitbeftimmungsgrund für deffen Hochhaltung der 
Monarchie geltend zu machen. Nur dab wir auch hier einen 
Widerſtreit deffelben mit fich felbft und feiner früheren Aner⸗ 
fennumg der Demokratie nicht zu erfennen vermögen; denn auch 
bier ift der ariftofratiihe Gedanke, daß dem gottgleich über- 
ragenden Einzelnen aud) von rechtswegen die Herrichaft gebühre 
zum Beiten Aller, ganz; im Einflange mit dem Borigen. Der 
Berf. Löft ſich den angeblichen Widerſpruch jo, daß bem Ariftoteles 
bie maledoniſche Schirmherrfchaft über die in ihren Angelegen- 
heiten jelbftändigen und ihre Einzelverfaffungen wie bisher 
weiterführenden Hellenenjtaaten vorgefchwebt habe. 
Andererſeits will uns freilich fcheinen, ala habe der Berf. 
einer Neigung, Alles an modernen Begriffen und Anſchauungen 
zu meſſen und hiernach fein Urtheil einzurichten, mitunter zu ftarf 


nachgegeben. Es ift am Ende nicht allzuſchwer, ſchon für einen | 


gebildeten Beitungslejer, bei Ariftoteles Dasjenige herauszu— 


finden, was unferem politifchen Bewußtfein entgegen it. In | 


ſolchen Fällen, wie etwa bei der Sklavenfrage, hätte, um billig 
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find, zu begegnen. So leugnet er auch jet noch, daß in Sparta, 
wohin er übrigens Wriftoteles eine Forſchungsreiſe machen läßt, 
urſprünglich Gütergleichheit beftanden habe. Man muß es dem 
Berf. Dank wiſſen, daß er an ber Hand ber Bolitienfragmente 
uns das Bild der großartigen Thätigkeit des Ariſtoteles und 
feiner Schule auch auf diefem Gebiete näher gerüdt hat, wenn 
auch die Zurüdführungen im Einzelnen zum Theil nur auf 
Muthmaßungen ‚berufen. 


Dannehl, Dr. Guſt, über niederdeutſche Sprache und Biterakur. 
(Samml, gem. wiſſ. "Bortr. Heft 219. 220.) Berlin, 1875. Lübderig. 
(64 ©. 8.) 1 Mt. 20 Pf. 

Die vorliegende Meine Abhandlung verfolgt den Zwed, den 
Gebilbeten über das Wefen und den Werth der nieberbeutichen 
Sprache Aufflärung zu verichaffen. Daß ein folches Unternehmen 
nicht überjlüffig ift, werden Alle zugeben, welche die Beobachtung 
gemacht haben, daß oft Leute, die ſich der Kenntniß fremder 
Spraden rühmen, über die einfachften Fragen betreffs ihrer 
Mutterjprache feine, oder doch nur fehr jonderbare Auskunft 
geben fönnen. Der Verf. entledigt fich feiner Aufgabe in ganz 
äufriedenftellender Weife. Buerft wird die Stellung der nieder- 
deutſchen Sprache zu den übrigen Gliedern des Stammes erörtert, 
fodann die Ausdehnung des Sprachgebietes betrachtet und Die 
Verwendbarkeit bes niederbeutichen Idiomes für die Literatur 
dargethan. Die legte Hälfte der Schrift harakterifiert in an- 











ziehender Weife die niederbeutfchen Sprüchwörter, Boltsreime 


und Bolfslieber, welche ja am geeignetften find, die Eigenart 


des nieberbeutfchen Volles in feinen Anfchauungen und feiner 


zu urtheifen, zur Exflärung des Befrembenden mehr und Tieferes 
beigebracht werben fünnen. Ober hätten wir etwa von Ariftoteles | 


einen Vorſchlag zur Sklavenemancipation erwarten jollen ? 
Bielleicht hätte dann auch noch Anderes, etwa die Erfindung 


des Repräjentativfgftemes, erwartet werben dürfen, das ihn vonfo 


mancher demofratifchen Verlegenheit befreit haben würde. Hat 


doch der Berf, gerade rüdjichtlich der Sklavenfrage fih auf | 
die Jahrhunderte nad) Ariftoteles eingelaffen und namentlich 


auc die Gleichgültigkeit der Kirche gegen das Inſtitut der 


Sklaverei hervorheben zu müfjen geglaubt (vergl. hierzu jeßt 


auch Fr. Overbed, Stud. 3. Geſch. d. alt. Kirche, S. 1868). Eben 
weil Ariftoteles fein Sophift und auch fein Prophet war, bleibt 
er hier der Zeit unterthan ; der ganz ernftlich gemeinte Fehlſchluß 


von der Nothwendigkeit der Sklavenarbeit und der natürlichen | 


Berfchiedenheit der Menſchen auf das Sklavenloos als ein von 


der Natur gewolltes Tiegt freilich auf der Hand; aber es find 


doch Anzeichen vorhanden, daß er die Frage als eine offene be- 
handelt, was der Verf. nicht als Fleinlauten Rüdzug deuten 
mußte, und, bei ber Berfaffung der Schriften, haben wir wirklich 
Ariftoteles’ letztes Wort in diefer Sache? Wir meinen, daß die 





Schwächen des Wriftoteliihen Werkes, die fi eben von | 


modernem Standpunkte greller ausnehmen, als fie es im ber 
That und im Zujammenhange des Ganzen und ihrer Beit find, 
und die mit ben VBorzügen aufs Engſte verwachlen find, reichlich 
aufgetvogen werben durch den hohen fittlichen Charakter des 
Ganzen. So wenig ber Berf. diejen verfannt hat, fo hätte 
doch burchgängiger hervorgehoben werben jollen, wie in biefem 
Buge zum agoror die innerſte Conſequenz des Werkes Tiegt, 
und wie dieſer es it, ber ihm das Gepräge echt hellenifchen 
Adels verleiht und feine ſokratiſch-platoniſche Abkunft beftätigt. 

Wir müfjen und verfagen, auf ben reichhaltigen, aber etwas 
breit Anhang näher einzugehen, in welchem ber Berf. 


Sparta, Kreta und Athen“ den Nachweis antritt, daß der größte 
Theil deffen, was uns von der Berfaffungsgefchichte dieſer 
Staaten überliefert iſt, mittelbar oder unmittelbar auf Ariſtoteles 
zurückzuführen ſei, und die Gelegenheit wahrnimmt, etwaigem 
Widerſpruche, auf den frühere Aufſtellungen von ihm geſtoßen 


angel 
unter dem Titel „Ariftoteles’ biftorifch-politiiche Studien über 


Ausdrudsweife erkennen zu laſſen. Gegen mande Einzelheiten 
wäre Widerjpruch zu erheben, jo 3. B. wenn (S. 7) die alte 
Babel wieder aufgewärmt wird, da das Nordifche dem Nieder: 
beutjchen näher verwandt jei, als das Hochdeutfche, oder wenn 
Berf. (S. 14) die irrige Auffaffung Groth'3 acceptiert, daß bie 
ſchleſiſche Dichterfchule auf Spracdjreinheit gehalten habe, weil 
Schleſien damals ala neugermanifiertes Land „ohne eigenthümlich 
ausgeprägte Mundart“ geweſen fei; wer das behauptet, lann bes 
gleichzeitigen Gryphius „geliebte Dornrofe“ nicht fernen. Im 
Ganzen aber kann die Schrift als eine ihrem Zwecke Er ent- 
ſprechende bezeichnet werden. 


Der Schriftwart. Mr. 1. 
Juh.: Häpe, Mann die Gabeläbergerfhe Stenograpbie Bolls- 
fhrift werden? — Literatur; Seitung. 








Annfigeftichte 


Kintel, Dr. fr., Brof., Moſaik zur —— Berlin, 1876. 
Oppenheim. (XI, 467 ©. gr. 8.) IM 

Als Gottfried Kinlel durch die Ehidite bes Jahres 1849 
feinem Lehrſtuhle an der rheinifchen Univerfität entriffen wurde, 
hatte er ſchon fruchtbringend und anregend in ber neuangebauten 
Wiſſenſchaft der Kunftgefchichte gewirkt, Männer, die bald jelbft- 
ftändig zu arbeiten anfingen, hatten feinen Unterricht genoffen, 
er hatte eine zufammenhängende Darftellung der Kunſtgeſchichte 
bei den chriftlichen Völkern begonnen. Diefen Arbeiten ſetzte 
das Eril eine Schranke, aber den geijtigen Zufammenhang mit 
der Kunſtwiſſenſchaft verlor Kinkel auch da nicht, umd feit er 
durch jeine Berufung nad) Zürich der Lehrthätigkeit in derjelben 
zurückgegeben worden, iſt er auch ala Kunjtfchriftiteller wieder 
aufgetreten. Mehrere größere Aufjäge, die bereits früher er- 
fhienen find, ſowie andere, die jeht zum erſtenmale gedrudt 
wurden, find hier unter dem Titel „Moſaik“ vereinigt. Das ver⸗ 
arbeitete Material ift in der That ein ziemlich buntes. Gegen: 
fände von hervorragender Bedeutung und von allgemeinftem 
Intereffe find in populärer Darftellung behandelt, Themata 
ganz fpeciellen Charakters find eingehender Detailforichung 


287 





untertvorfen. Sehr verjchiedene Perioden wurden berüdfichtigt. 
Heutzutage hat fich die Kunftgefchichte des Mittelalters und 
der Neuzeit fait vollftändig von der claſſiſchen Archäologie 
getrennt. Als Kinkel von Bonn ſchied, war dieß noch nicht der 
Fall, und er hat fich den Zufammenhang mit beiden Disciplinen 
gewahrt, wie diefe Sammlung zeigt, der deßhalb höchſt paſſend 
ein geiftvoller Aufſatz „über den verfchiedenen Charakter der 
antiken und der modernen Kunſt“ voraufgeht. Bu jenen allgemein 
intereffanten Aufgaben, die er behandelt hat, um die Sache dem 
Verſtãndniſſe weiterer Streife nahe zu bringen, gehören namentlich 
„das Maufoleum zu Halicamafjos* umd „die Sophienficche 
zu Conftantinopel“; Beherrſchung des Materiales, welches 


neuere Forjchungen geliefert Haben, vereinigt ſich hier mit plaftijcher 


Kraft umd mufterhafter Klarheit der Darftellung. Auch den 
Aufſatz „über die Brüfjeler Rathhausbilder des Rogier van der 
Wenden und deren Eopien in ben burgundiſchen Tapeten zu 
Bern“ kann man amreihen, er ift aber zugleich auf jelbftändige 
Einzelforfhung begründet, Im diefer Studie und in mehreren 
anderen: „Sagen aus Kunſtwerken entjtanden“, „Anfänge welt- 
licher Malerei in Italien auf Möbeln“, „bemalte Tijchplatten“, 
tritt das Imtereffe an dem Gegenftändlichen der Kunſtwerke 
ftärfer hervor, al3 das heutzutage gewöhnlich ift. Kinkel hat 
aber Recht, wenn er betont, daß auch von diefem Gefichtapunfte 
ans gearbeitet werden müſſe: „Wenn man immer bloß meldet, 
wer gemalt hat und wie gemalt worden ift, fo bleibt die Kunſt⸗ 
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die Belanntfhaft mit den pädagogischen Begriffen und ihrem 
inneren Zuſammenhange, nicht ohne Bekanntſchaft mit ber. päba- 
gogiſchen Wiſſenſchaft möglid. Alſo zuerft das Studium eines 
wiſſenſchaftlichen Syitemes der Pädagogik, welches der neueften 
Beriode des pädagogischen Denkens angehört, und dann erft das 
Studium ihrer Geſchichte. Diefe Ueberzeugung theilt auch, wie 
e3 jcheint, der Berf. des vorliegenden Schriftchend. Er erinnert 
an Kant's Grundjag: „Anſchauungen ohne Begriffe find blind.“ 
Nur durch Begriffe entjtehe Erkenntniß, Wiſſenſchaft. Das 
bunte Detail der hiſtoriſchen Thatjachen, ihres Verlaufes und 
Bufammenhanges jei zu durchleuchten mit dem Blide auf das 
Ullgemeine, welcher Weſen und Grund der gejchichtlich auf- 
tretenden und fich weiter entfaltenden pädagogischen Ideen zu 
erfaflen ftrebe. Der Begriff der Pädagogik im Ganzen und 
nach ihren einzelnen Seiten Hin folle Licht bringen in das bunte 
Gewebe der hiſtoriſch fich entfaltenden pädagogiichen Ideen. 
Barum fie jo und fo geweſen feien, und was jebe einzelne der⸗ 
jelben in der That jei, welchen Werth eine jede demnach im 
Hinblide auf das Ganze, auf den Gefammtbegriff habe, das ſei 
das Licht, welches tiefer Hineinleuchten jolle in die Jdeen großer 
Pädagogen. Geſetze würden aljo gefucht, nach denen Grund, 
Weſen, Werth der Ideen unferer pädagogiichen Größen ſich 
erfenntlih machen. Solche Normen oder Geſetze für biefe 
allgemeinere hiftorifche Unterfuchung lägen in den Begriffen der 


pädagogiſchen Wiſſenſchaft. Diefe befäßen wir, feitdem nament- 


ichte einfeitig; ihr Zuſammenhang mit dem Leben, ihr | 
ee ng Menge. ‘ Begriffe einer tiefen, ſcharfſinnigen Unterfuchung unterzogen 


eulturhiftorischer Hintergrund lann nur dann aufgehellt werben, 


wenn wir auch zufehen, was gemalt worden ift, und zu welcher 


Beit beftimmte neue Gegenftände in bie Malerei eingedrungen 
find.” Ein bejonderes Gewicht jcheint der Verf. auf die Studie 
über den Schleifer in ben Uffizien zu Florenz zu legen, welchen 
er dem Alterthume abſpricht und ber Beit und Richtung des 
Michelangelo vimbiciert. „Auf alle Fälle wird man diefe meine 
Arbeit nicht todtſchweigen künnen“, fagt er im Vorworte. Er 


bittet am Scluffe die Archäologen ımd die Künftler „durchaus 


nicht um eine wohlwollende, aber fehr um eine ehrliche 


Prüfung“. Widerfpruch erwartet er, aber gerade von diefem hofft j 
fun j - En lichte Bertrautheit mit der Gefchichte und Literatur der Pädagogik 


er, daß er feiner Anficht zum Siege verhelfen werde, Eins 
muß man diefem Auffage jedenfalls zugeftehen: er ift intereffant 
durch die Methode der Behandlung und der Beweisführung. 
Kinfel hat Manches beachtet, was Andere überjehen haben, er 
lennt die Literatur des 16, und 17. Jahrh., welche auf antike 
Kunſtwerke Bezug hat, genauer als die meiften Archäologen, 
und hat dieß auch in ber vorhergehenden Studie über den Er- 
gänger des farnefiichen Stieres dargethan. Für fpecielle Prüfung 
der Frage ift hier nicht der Ort, Ref. wäre deffen auch nicht 
fähig, ihm fehlt jelbft die Gelegenheit, an einem Gypsabgufie 
die Berechtigung von Kinkel's Kritik über die Behandlung diefer 
Statue prüfen zu können. Aber gewiffe Bedenken, wie fie bei: 
ſpielsweiſe ein aus ſehr Tundiger Feder herrührender Artitel 
in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung vom 1. Januar her- 
A. 


vorhebt, find nicht unbegründet. Ww—ı. 
Pädagogik. 
Beiträge zur Pädagogik. In zwanglosen Heften. 1. Heft: Ueber 


die historische Darstellung der pädagogischen 
Ideen mit besonderer Beziehung auf Rousseau und Comenius. 
Löwenberg i.Schl., 1875. Köhler. (122 8. gr. 8.) 2 Mk. 25 Pt. 


Man hat in neuerer Zeit einen größeren Werth auf das 
Studium ber Gejchichte der Pädagogik gelegt als früher. Wem 
wir dieß nur billigen fönmen, fo vermögen wir doch der Anficht 


nicht beizuftimmen, daß diefes Studium dem der pädagogifchen | 





lic Schleiermacher und vor Allen Herbart die pädagogifchen 


hätten, Sobald die Jdeen eines großen Pädagogen mit dem 
Maße diefer wiffenschaftlich = pädagogischen Begriffe gemefien 
würden, vertiefe fich die rein Hiftorijche Betrachtung; es handle 
fi) dann um die Conftatierung der allgemeinen Bedeutung jener 
Ideen oder um wifjenfchaftlich- pädagogische Beurtheilung, ob 
und in wie weit durch dieſelben die Wiſſenſchaft der Pädagogik 
und mit ihr eine heilfame pädagogische Praxis gefördert worden 
fei. — Bon ſolchem Standpunfte geht der Verf. auf die Anficht 
Rouſſeau's von ber menjchlichen Natur und auf die pädagogiſchen 
Grumdideen des Comenius in einer Weife ein, welche die gründ- 


verräth und deutlich bekundet, wie ernft es der Verf. mit einer 
ftreng wiſſenſchaftlichen Behandlung der Pädagogik zu nehmen 
verjteht. Wir möchten das lehrreiche Schriftchen daher beitens 
empfehlen. 








Schwarz, Bernh., Prediger, Jacob Wimpheling, ber Altvater 
des dentihen Schulweiend. Gotha, 1875. F. A. Perthes, (XIV, 
201 8.9.8) IM. 

Der Berf., welcher evangelifcher Prediger in Freiberg in 
Sachſen ift, will der Gejchichte der Pädagogik dadurch einen 
großen Dienft erweifen, daß er es unternimmt, die Zeit, welche 
der Reformation vorhergeht, in biefer Hinficht zu durchforſchen. 
Pädagogiſche Meformatoren vor der Reformation follen in 
Biographien dargejtellt werden. Das erjte Bändchen biejes 
Unternehmens liegt vor. Der Berf. behandelt in der Einleitung 
das deutſche Schulwefen vor Wimpheling, und zwar die niedere 


| Schule, die Univerfität und die Anfänge einer rationelleren 


Pädagogif. Er ftellt dann (S. 37 — 115) das Leben 
Wimpheling's dar; er hätte fich hier vielleicht manchmal fürzer 
faffen können. Im zweiten Theile werden die Schriften 


Wimpheling's, foweit fie ſich auf die Pädagogik beziehen, in 


Auszügen wiedergegeben und befprochen. Der Berf. thut dieß 
mit Liebe und Gejchid. Man merkt es ihm an, daß ihm bie 
Pädagogik eine Herzensangelegenheit ift und daß er ſich viel 


| mit ihr abgegeben hat. Und in der That folgen wir gern feiner 


Theorie vorausgehen müfje. Ein wirkliches Verftändnig der 


Entwidlung der pädagogiichen Ideen ijt vielmehr nicht ohne 


fließenden und Iebhaften Darftellung und freuen uns, jo viefe 
Wahrheiten ſchon bei Wimpheling zu finden, defien Bedeutung 
für die Pädagogik recht wohl auseinandergejegt wird; nur als 
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Urheber der Lautiermethode fünnen wir ihn nad) dem, was wir 
S. 127 leſen, noch nicht anfehen, Der Berf. hat ſich nicht allein 
von verjchiedenen Bibliotheten (Leipzig, Tübingen, Freiburg, 
Hamburg) die ihm nothiwendigen Bücher verjchafft, ſondern 
auch, um Anderen die Mühe zu erleichtern, was nicht immer 
geichieht, jedesmal angegeben, woher er die einzelnen Werke 
Wimpheling's entliehen, Dagegen mit dem Mittelalter ſcheint 
er weniger vertraut zu fein, er würde fonft ohne Zweifel nicht 
bemerfen, daß in einem Koſtnitzer Schulprogramm Karl's des 
Großen Rundjchreiben von 787 abgedrudt fei. Wir möchten 
ihm hierbei überhaupt empfehlen, fich gelegentlich doch einmal 
„Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittelalter“ von Wattenbach 
anzujehen. Uebrigens aber begrüßen wir fein Buch als einen 
banfenswerthen Beitrag zur Geſchichte der Pädagogik und 
wünjchen feinem Unternehmen den beten Fortgang. E. R. 


Allgemeine Chronit des Volksſchulwe ſens. Herausg. von 2, W. 
Sevffarth, Rector. 1874. 10. Jahrg. Gotha n, Hamburg, 1875. 
Händde u. Lehmkuhl. (VII, 190 ©. 8) 2Mt. 

Das Unternehmen des Herrn Seyffarth, eine jährliche 
Ueberficht des auf dem Gebiete des Vollsſchulweſens Vorge- 
fallenen zu geben, will uns in hohem Maße zwedmäßig und 
verdienftlich erjcheinen. Der große Fleiß des Herausgebers 
überhebt den Einzelnen der jedenfalls meiſt nicht fehr erfolg- 
reichen Mühe, fich aus den Nachrichten der pädagogijchen Beit- 
Ichriften und politiſchen Zeitungen ein Bild von dem jo lebendigen 
Streben und Thun im gefammten Bereiche des Volksſchulweſens 
zu machen. Wir müſſen feine Arbeit um fo dankbarer aner- 
fennen, je weniger fie an Vollſtändigkeit und Ueberfichtlichfeit 
etwas zu wünſchen übrig läßt. Sie umfaßt alle europäifchen 
Staaten und Nordamerika. Die Anorbriung des Stoffes nad) 
geographijchem Princip ift jedenfalls zu billigen; das genaue 
Inhaltsverzeichniß läßt leicht auch das fachlich) Zufammen- 
gehörige auffinden. 


—— — — — — — — —— —— —— — 


Vermiſchtes. 


Marx, Dr. K. F. H. zur Anerkennung des Arztes u. Schul- 
mannes Dr. G. Henisch. Göttingen, 1875. Dieterich. (1 Bl., 
39 8. gr.4.) I Mk. 60 Pf. 


(Aus d. 20. Bde. d. Abhh. d. Kgl. Gesellsch. d. Wiss. zu Göltingen.) 
Heniſch, ein Ungar, in Bartfelden 1549 geboren, fam in 
früher Jugend nad) Deutjchland, welches feine zweite Heimath 
wurde, promovierte 1576 in Bajel und leitete das Gymnaſium 
zu St. Unna in Augsburg, das ald Mittelpunkt der reformato- 
riihen Bejtrebungen betrachtet werden darf. Meben feiner 
Thätigkeit als praktifcher Urzt jchrieb er auch einige medicinifche 
Werle, war aber in weit höherem Maße ald Lehrer tätig, ind- 


bejondere ein tüchtiger Mathematifer und Philolog. Er ver |- 


waltete die Stabtbibliothef und gab ein Wörterbuch der deut- 
fchen Sprache heraus, an deifen Vollendung ihn der Tod (er 
ftarb 1618) Hinderte. — Auch diefe Arbeit von Marz zeichnet 
fi durch die oft in diefem Blatte erwähnten Eigenfchaften vor- 
theilhaft aus. In den nachträglichen Bemerkungen finden ſich 
manche hübjche, beachtenswerthe Sentenzen. 


Univerfitätd-Scrift. 
Genf, Eug. Ritter, professeur: cours d’histoire de la langue 
frangaise. Legon d’ouverture. (23 S. 8.) 











Baltifhe Monatsihrift. Redig. von Th, H. Pantenins. N. F. 6. Bd. 
4.(Doppels) Heft. 1875. 

Inh.: R. Baum, Entwurf einer Gefindeordnung für die Ditfees 
provinzgen Rußlandse. — Winkelmann, Reifebriefe aus Vorarlberg 
und Zirof. — Geſellſchaft f. Geſchichte u, Altertfumstunde der Ditfee» 
provinzen in Riga, — Sipungsberichte der kurländ. Geſellſchaft für 
Literatur u. Kunft. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 2. Heft. 
Inh.: G. Rodenſtein, Zweckmäßigkeit im Pflangenreiche. 9. — 
G. Scheidemacher, Über die wachſende Demoralifation in der mos 
dernen Culturepoche. — Ib. Garus, vom Amazonas u. Madeira, — 
9. Bolsmann, landwirthſchaftl. Würdigung unferer Kräbenarten. — 
F. Reich, Reflexionen üb. den Aiomismus. (Schl.) — C. Bertbold, 
arktiihe Flora und Landſchaften — W. Moellers, die Schöpfung 
nad dem heiligen Auguſtinus. (Fortſ.) — Recenfion; Vermiſchtes. — 
E. Heis, die Himmelsericheinungen im April. 
Neue Jahrbücher für die Turnfunft. Hrög. von M.Klop. 21. Bd. 
6. Heft. 1875. 
Inh.: M. Kloß, 4. Bericht über die Kgl. Turnlehrerbildungss 
anftalt in Dresden. (Schl) — ®. Bier, das Jubiläum der Kol. 
Iurnlebhrerbildungsanftalt zu Dresden am 23. Det. 75. — Bücher 
anzeigen; Nachrichten u, Vermiſchtes. 


Neue militär. Blätter, Redig. u. hrog. von G. v. Glaſenapp. 6. Jahrg. 
8. Bd. 2. Heft. 5 

Inh.: Ueber die Ausbildung der Mefruten durch den Mefruten- 
Officer. — ®.v. Bechtold, der fubmarine Krieg: Geſchichtl. Abriß 
der wichtigiten Erfindungen im Gebiete der fubmar. Kriegstaucher, ſub⸗ 
mar. Kabrzeuge, Anwendung brennb, u. explodir, Stoffe, Torpedos. 
(Forti.) — &. Winter, die Miligarmee Ganada’s. — Ueber die Feld» 
telegrapben der Alten, — Literatur; Gorrefpondenz; Ki. Mittheilungen. 
Allgem, Militärs Zeitung. Reb.: Zernin. 51. Jahrg. Ar.3 u. 4. 

Inh.: Uhl, die dreitägige Schlacht bei Belfort. — Die firates 
aifhe Seite der Reichs⸗Eiſenbahnfrage. (Schl.) — Zwei Monate auf 
der Kol. Preuß. Militärſchießſchule zu Spandan. (Fortf.) — Die Panzerr 
boote auf dem Rhein. — Miscellen; Nachrichten 


Revue critique, Nr. 7. 

Inh.: Grassmann, glossaire du Rig-Veda. — Blume, l'iddal du heros et 
de la femme dans Homere, — Monuments historiques slaves, p. R Ma- 
kuscev, — Lelires relniives au proeds de Damiens, p. p. d’Heilly. — 
Journal d'un Ministre, p. p. Travers. — Variötds. — Aradimie des 
inseriptions., 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhalt. R. F. 12. Jahrg. 4. Heft. 
Inb.: Ge, 0, Hartmann, Frauenſtädt's Umbildung der Schopenhauer/ihen Pbilo- 
ſophle. 1, — 8. Bartling, bie 3. Republik in Frankreich, I, 1.— 8. Doebn, 

zur Geſchlchte ber Norbamerlf, Union ſeit 1960, 2 — Zodtenihau; Zedmolo- 

gilde Revue. 

Irma neuen Rei. Hrög. von K. Reichard. Nr. 8. 
Inh: , Schulge, ober v. Mobl, 2 — fir, Schlie, bie Kutgalungen in 


Olympia, — Der Beneralflab, — Aus Stuttgart: Die Cloileche. — Mus Ber 
lin: Aeichetag u. Landtag. — Literatur. 








Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 8. 


Inb.: R, Bergan, Reifebriefe von G. Haller v. Hallerftein. 2 — M. Buſch, deut. 
fer Boltshumot. — Bom beutihen Neihttag. — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 7. 


Inh: W. Rogge, Franz Deät. — 6. B. d. lmrub, die Ermerbung der beutichen 
@ifenbabnen dur das Mei. (Horti) — B. Scherer, die —2 Guil · 
lotine. — Literatur u. Aunſt. — Rotijen. 


Die Wage. Hrog. von G. Weiß. 4. Jayry. Nr. 6, 


Inb.: Boectbe'd Briefwechfel mit den Humbolets, 1, — Wiſſenſchaftl. Humor. — 
Herwegb- Sammlung. 





Blätter für literar. Unterhaltung. Orog. von R. Bottfhall. Ar. 7. 
Inh: Reue Eyrit,. — 8, Müller von Halle, Borlefungen won Agafly, — Sihrif 
tem über dem deutſch · frangdf, Arleg, (Schl.) — Aur Utgteſchichte des Menſchen. 
(Shi) — Beuideten; Bibliographie. 
Guropa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr. 8. 
Inb,: Ctinnerungen aus dem J. 1848, — Friedrich's d. Br. erſtet Aammermuſitus. 
— Set. Valentin u, der Valentinstag, — Aus Japan. — Gin Gerichtatag in 
der Morlalel, — Berliner Beribt; Biteratur; Bildende Kunſt; Mufit; Theater, 
Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kgl. Preuß. Staatd- Anzeiger, Ar. 7. 
Inh. ö Der Rriegenafın von Kiel im feiner meuehten Be — Zur deutfchen 
amilten- u. 


fait, 
Ulen · u. Geſchlechterkunde. — Ein Blatt aus der Geſchichte des Poftwelens 
5* Prov. Vrtuhen. — Die öffentl, Borträge in Berlin im Wintat 1875 — 





Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Rr. 37— 43, 
Inb.: #. Dahn, Briefe aus Thule. 8 — Die Echtheit der moabit, Alterikümer, 
2. (Sl) — #. v. Schulte über den Gölibattgmang, — J. v. Midede, bie 
milltär, Kräfte der Zürfei im Rriege u, im Frieden. 1.— A Huber, mijien- 
ſchaſti. —— VI, 5. SSal — A. v. Studni mi Arbeiterbewegung. 
— Bino Kappen. — Ubland’s Ballade „Merlin der Wilde“. — H. Böblau, 
die deutidhen Facultaͤten . ibe Kenfor. — Sarmloſe Plaudereien aus Münden, 
9. — Julius v. Mohl. (Nekrolog,) — Theodor v, Awrbi. — BSeſchichte Defler- 
reis vom Audzange des Miener Dxtoberanfftandes 1848, — Die Benebichiner 
Abtei Santa Zrtuita della Fava. — BB. Lübke, Kintel's „Mofail zur Kunft- 
Man. — U, Schmidts Shalefpeare-Beriton, — Brany Por’ „Viola 

eolor*, 
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Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 35 — 40. 
Inh: H.Feiüderg, Belhihte,d, — Montenegro. 3. — A.Rearı, Schleß Daly. 
Fort.) — 6. v. Bincenti, das 1. Iabrt. des f. F. Hofburgtbeaters. 1-4. — 
5 H orm, jur übro- 


a, Ita Balentın Teirich. — Engl. Romane. — Eton, 
he Biteratur. — 


nit des Burgtbraters, 1. — Rieni, Philofophie. — Üramgeil 
Rotigen; Zpeater; Bibliographie, u B 
Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 12 — 15. 
Ind: 6.4. Regnet, das Kaulbahmufeum in Münden, — Die Dentwürbigfeiten 
der Pringefiin Felle gu Salm-Balm. 2.3. — Die Denfmäler für die 18370 u, 71 
efallenen deutihen Arieger. — Obft, das Räpılige Arantenhaus zu ©t. Jacob 
n Peippig. — Mecenfionen ; VBermiihtre, 
Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Nr. 1703, 
Inh: Die deutſchen Ciſenbabnen. — Ein) Heinrich, VIT Reuh u. feine Bemablin, 
— Die Ihemiekais in London. — Das 1Wjährige Iubiidum des Wiener Burg» 
theaters,. — Prof. Häbıtel’8 Pegafnsgruppen. — Lafontaine's Babeln, — Br 
borid Lemaltte. — Bolytechniſche Mitteilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer Nr. 21. 
Iab.: P. Hevie, getreu bis in den Tor. — Martin, Jagertecht. — Rotigblätter, 
— ®r, Samarom, Held und Kaifer. (Forti.) — Nifreb Nitter v. Atnetb. — 
Mofentbal-®onin, al Vesuvio! Gin tourift, Albumblatt. — Die württemb. 
esangel. ——— — Bilder aus Spanien. I. — Ida vw, Neuenburg. 
Barfelde, in Zodesangft. (Sdl.) — @, Ariihauer, Bilder aus der röm. 
Wefeufhaft. 4. — Zeithronit: 16,— 27, Jan. — luftrationen, 


Algemeine Familien» Zeitung. Nr. 21. 

Inh: Ed, Hammer, Kampf um's Leben. (Hortf,) — Ar. Nrmann, ein verräther. 
Brief. — Eine Iagd anf Antilopen wit dem Iagbleeparden, — Die Tange ber 
Reger, — Der unfreimti. Schulgang. — %. Shüding, Verdacht u. Shuld.— 
Manniafaltiges; Ehtonik der Gegenwart, 


Sonntags» Blatt. Red, Fr. Michels. Nr, 7. 
Inb.: M. Elbe, unter den Bermißten. — Der Zeustempel zu Divmpia, — Tb. 
Auftus, zur Gefdichte der Trachten und Moden. (Bd) — W. Lade *1 
— Gbamberd,. — BB. Groß, Wanderungen am Sarafı. 1. — Loſe 

1ter, x 


Gartenlaube, Nr. 8, 

Inh,: C. Marlitt, im Haufe ded Gommerzienrathes. (Fortſ) — Ar. Hofmann, 

Rur eine Meile mob! (Webiht.) — I. Echerr, das rotbe Duartal, 4. — 

@. taur, ein franzdl. Gatpar Haufer. — M. Buſch, Pritſchenſchläge Deutschen 
Volfshumers, 2. — Blätter u. Blürben, 


Dapeim. Hrög. von R. König. Rr. 20. 
Inh.: 2. Harder, ein Familienzwiſt. (Fortl.) — Ad, Streliper, ans der Hopf 
eit. (Bbl) — S. Haardt, amerik, Ariegd- u. Ariebensrilder. 1. — Bas jur 
en wir in Diympia? — Am Famillentiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 22, 

Inh: Ad, Palm, das Luftipiel aus dem Stegreiſ. (Aorti) — Ad, v. Gotiberg, 
Deine Hugen. — Ad, Dppenbeim, Heine Befhihten von befannten Bröfen, 
bi, 5..arberıa in Sturmesnord u. Wogenbrand, — M.Hemp, bilterifhhe 
Wabhrbeit u, clafl, Zichtung: Die Jungftau von Orleans. — Deutſcher Städte 
friegel: Nürnberg. — Kulturbilder aus der antiten Welt, 1. — Damenfewille 
tot, — Handel ıL Verkeht. — Allerlei x, 

Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 7. 

Inb.: Bulle fib. die orientaf, Arage; Ein Poltammbud. — Zut neueften ebfin. 
Giteranıe. — Aur Aenninif von Saweden u. Rotwegen. 1. — in deuiicher 
Bollöwirth im Italien. — Zr. v. Belle, der dritte Stand 1789; mad Mbbs 
Sieyes u. im der Wahrheit; Das Hotel Nambouillet, — Aeich u. Neihökanie 
ler; Gairnes u. jetne legte Publifation. — Literar. Erfheinungen in Ramerika 
vor der Rleltansftelung. — Kleine literar. Rundſchau; Sprechſaal. 

Das Ausland, Ar. 7. 
Inb.: Forſchungen in Kaſchmit. — fi. Birgbam, Meifeffigien aus Hamali.d. — 
* FI dere hu — 9% Bari, eihiemalati'e — in der Mongolei 
und im Zangutenfande, 3. — Zum ®treit über die Bafträatbeorie. — D. 
Schmidt, zur Beruhigung In Fragen der Deicendenzichre, — Veſchers Neue 
Probleme der vergleid, Erdfunde. — Das Ardernland Herobot’s. — Zur Unt- 
febung der Täler. — Miscellen. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.S. 
Inb.: 3. Winkelmann, das Opium — R. Ruf. Bogelzucht — 9. Kohn, 
Proemalsti'd Nüdkehr nah Ala · ſhan u. jeine Reije von Urga durd Die Wüfte 
Sebi, (Kerl) — Piteraturberiht, — Hosmegenetiide Witibeilnngen. — 
Botaniide Mitteilungen. 
Aus allen Welttheilen. Red. DO. Delitfch. 7. Jahrg. 5. Heft. Febr, 
Jub,: I. B. Stord, eine merifan. Bergſtadt. — D. Delitih, die Ausftrdung 
des Inernat. Meogt. Kongrefles in Paris, ward) — 14 Tage in Dalmatien, 
— Hd, Ariedemann, Baben-Baten, — Ib, Müller, ein auftral. Berbreder 
Ieben, — &, @öhr, Javan. (Bl) — D. Delttfh, 5. M. Stanleu’s erfolg. 
reihe Melie vach dem Uferemeiee. — Die Schlammrullane von Ienifale, — 
2.8, Zbieffing, aus England, — Miserllen, 











= 








1. Leipzig. Anfang: 20. April. 
* I. Tbeologiihe Racnität. 

. ord. Kabnis: Kir „1. Ib; Dogmatil; neuere 
Kirchengeſch.; Leit 2 Uebgn a tol. ee Luthardt: 
Ertl, d. Hebräerbriefes; theol. Ethik; Ueberſicht d. neuteſt. Schriften ; 
dogmat. Geſellſch.; dogmat. Uebgn der Lauſiher Predigergeſellſch. — 
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Ledrlerr Kirchengeſch. 2. Hälfte, Ertl. d. Apoſtelgeſch. — Delißſch: 
nachexiliſche Propheten; hebr. Grammatit; Grammatif_der Mifchnas 
Sprade; Leitg d. altteft. Uebgn (Gebraicum II) d. Laufiper Prediger 
. — Pride: Auslegung des Nömerbriefes; über die wiſſenſchäftl. 
Brundlagen d. Glaubens an d. periönl. Gott, für Stud. aller — 
täten; exeget. Geſellſch, N. u. A. T.; Laufiper 87* ſchaft. 
a) bibfifchetheol. Abtb. d. N. T., b) homilet. Abth. — Baur: Erkl. 
d. Pſalmen; prakt. Erkl. der Perikopen in ihrer Beziehg auf die Idee 
d. Kirchenjahres; homilet. Seminar. — Hofmann: prakt. Theologie, 
1. Th.; ſynoptiſche Ertl, der 3 erſten Evangg.; katechet. Seminar; 
padagog. Sem., prakt. Ueban u. Beſuche von Lehr u. Erziehungsan⸗ 
ſtalten. — Pf. hon. Hölemann: lat. Erkl. der Briefe an die 
Philivper u. Golofjer; exeget. Verein des A. u. N. Zeit. (einſchl. der 
Societas exeget,. Lips. Wineri): d. Evang. Johannis u. d. A. Teft. 
g» fateinifch beiprochen u. verb, mit Abbandlan x. — Pff. extr. 
. Schmidt: bibl. Theologie des N. Teſt.; Ginl. in das N. Teit.; 
evang. Katecetif; tatechet. Geſellſch.; katechet. Uebgn der Lauſitzer 
Predigergeſellſch. — Brofbans: theol. Encyklopädie; Symbolit d. 
rifttl. Kunſt. — Schürer: Erkl. des Evangel. Matthäi; Erkl. des 
rlefes Pauli an die Galater. — Prdocc. Graf v. Baudiſſin: 
Ertl. d. Geneſis; altteſt. Geſellſch, 1. Abtb.: ausgew. Stüde aus d. 
Propheten Jeremia, 2. Abth.: ausgew. Stücke aus den Bb. Samuel 
u, den Bb. der Könige. — Harnad: Entwidlungsgeih. der Lehre 
von der Perfon Chriſti in der alten Kirche; kircheühlſt. Geſellſch., 
1) Referate u. Befprechgn üb. Luthers Schriften bis 1521, 2) Tertull. 
de praescript. haer. u. de baptismo, 


u. Jariſtiſche Facaltät. 


Pif. ord. Stobbe: deutſche Staats⸗ u. — —* dtſche 
Reichs- u. Landesftaatsrecht; Handel», Wechſel- u. Seerecht. — 
v. Wächter: Einl. in d. diſche Strafrecht u. d. Kehren v. d. Strafe 
gelegen u. von den Strafen, — Hänel: lieft niht, — Diterlob: 
oncursrecht u. Proceh; Meferier- u. Derretierfunft; civilproceßrechil. 
Sem; fummariiche Proceſſe. — Müller: * ſaͤchſ. Privatrecht, 
2, Tb; ſachſ. Vormundſchafterecht; Prakticum über ſächſ. Civilrecht; 
Pandektenpraktieum. — Schmidt: Pandekten, 1. Th., nah Arndts; 
——— u. äußere Geſchiaue des römijchen Rechts. — Fried⸗ 
erg: deutſches Ptrivat⸗ und Lehnrecht; evangeliſches u. kathollſches 
Kirchenrecht mit Einſchl. des Eherechts; BVölferredht; Uebgn in d. Ins 
terpretation d. Corp. jur. can. — Kunße: äußere u. innere Geſch. 
d. röm. tedö; Pandektentecht mit Ausicluß des Familien u. Erbs 
rechts. — Binding: Ein. in d. gef. Rechtewiſſenſchaft; gem. dtſcho 
Strafrebt; Seminar exeget. Uebgn. — Windfheid: nititutt. des 
röm. Rechtes nebit Aufßerer rt > Pandelten, 2. Tb. (Kamilien 
u. Erbrecht), exeget. Uebgn. — Bad: dtſchr Givilproceh; diſchr 
Strafproceh; Strafrechtöpraftirum. — Pf. hon. Boigt: röm. Givils 
proceß. — PT. extr. Weiste: Bergrecht. — Höd: diſche Privatrecht; 
Lehntecht; Erkl. d. Sachſenſpiegels. — Götz; Vorträge u. Examinatt. 
hb, Themata aus dem Handelds und Wechſelrecht; desgl. über civils 
rechtl. Themata. — Prodoc. Reuling: Wechſelrecht; Seerecht u. 
Serverfiherungsrecht unter vergl. Berückſ. des engliſchen ac. Rechtes. 
III. Medicinifbe Aarultät, 
Pf. ord. Thlerſch: chirurg. Klinik; Vorleſung über Chirurgie, 
1. Th.; hir. Operationscurfus. — Weber: lieſt nicht. — Radius: 
Öffentl. u. private Hygieine; Pharmatodynamif und Toxikologie. — 
Wunderlich: medic. Klinik; prakt. Uebgn; Aufultationds u. Percufs 
fionseurfus. — Erede: üb, Frauenkrankhh.; geburtshülfl. u. gunäfel, 
Kiinit u. Poliktinik; über geburtshütfl. Operatt,, mit Einübung derf. 
am Phantome. — Wagner: allgem. pathol. Anatomie u. Pathologie; 
patbol.shiftol. Uebgu (im Verein mit Ihierfelder); Arbeiten im pathol. 
Inft.; medic. Poliklinit. — Ludwig: Phyſiologie der Ernährung ; 
pbyſiolog. Beſprechgn; Uebgn im Laborat, für engen, 
Goccius: Klinik für Augenkrankhh.; ybofiol.sdiagnoft. Curſus für 
innere Augapfelkrankhh., mit Demonitratt.; operative Augenheilkde. — 
His: allgem. Hiftologie; Entwicklungsgeſch. d. höheren Thiere u. Des 
Menihen; mifrofc. Uengn (in Verb. mit Proſector Heffe); Arbeiten 
ir Vorgerüdtere. — Braune: Ainohen- u. Gelentiehre; topograrh. 
Inatonie, — Pf. extr. Sonnenfalb: ftaatsärztl. Prakticum; ges 
richt. Meditin für Juriſten; Über Poren in Verb. mit Meban im 
Ginimpfen der —— — Carus: vergl. Anatomie d. Wirbel⸗ 
thiere; Charakteriſtik der Hauptgrupven des Thierreiches; Über die 
Darwin'ihe Theorie. — Winter: Einl. in das Studium d. Medicin; 
Receptierkunit, nebſt Ueberſ. d. wichtigſten Arzneimittel. — Germann: 
über tbeoret. u. praft, Geburtshälfe. — Hennig: Eraminat. über 
Geburtshülfe mit Phantomübgn; Frauenkrankhh.; vfBlatrifcge Klinit.— 
Reclam: über Nahrungsmittel u. d. Ernährungsvorgänge, ald Grund« 
lage d. Privathygieine; öffentl. Gefundbeitöpflege mit Experimenten u. 
Demonftratt.; Anleitg zur bygieinifchen Unterf. d. Nahrungsmittel, — 
Merkel: Geſchichte der Medicin u. d. Bolkstranfhb.; Poliklinik für 
Halöfranfe. — Schmidt: hirurg. Poliklinikz über Kracturen, — 
Thomas: Dieſtrictöpolitlinik; pbofifal. Diagnoſtik für Geübtere. — 
Wenzel: mikrofe, Anatomie; mikroſt. Uebgn; anat. Bortr. ſ. Pädagogen 
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u, Etud. der Naturwiſſ., 2. Tbl. — Hofmann: Über die Nabrungss 
mittel u. d. Ernährung d. Menſchen; Eurfus der vhyfiol.spathol. Chemie; 
Arbeiten im vatbol.shem. Laborat. — Ranber: Gurfus der mikroſt. 
Anatomie; Entwiklungägeich. d. Sängetbiere; Urgeſch. d. Menſchen. — 
Heubner: Hiniihe Propäbeutif; fper. Pathologie u. Therapie der 
arnten Conſtitutionekranlhh. — Aroneder: d. Fehre von d. Muskel⸗ 
bewegung ; pbufiolog. Verſuchemethoden u. Uebgn im Gebrauche medicin. 
Apparate; PRivifertionseurfus. — Hagen: otiatriihe Poliklinik; Gurf. 
d. Obrenbeilfunde; laryugopharyngoſc. Gurf.; eleftrotberapeut, Curſ. — 
TIbierfelder: patbol.: biitol. —— der Neubildgn; Exitionds 
übgn mit pathol.sanat, Demonftratt.; patb.sbiitol. Uebgn (in VBerbindg 
mit Baaner). — Prdoce, Meißner: die Krankhh. d. Schwangeren, 
Gebärenden u. Möcnerinnen; tbeoret. u, pralt. DOperationslehre für 
Geburtshelfer. — Haafe: Nepetit. d, Geburtshälfe; Deviationen des 
Uterus; über aunäfo!. Inſtrumente u. Apparate u, deren Anwendg. — 
Naumann: Pbarmafologle u. Hydrotheravie. — Friedländer: 
ivec. Pathologie u. Therapie der Localkrankhh. — Siegel: Repetit. 
für Staatdarzneifunde, — Fürſt: Einl. in d, Studium d. Geburts⸗ 
bülfe; Pathologie u. Therapie d. wictigiten Kinderkrankhh.; yädiatr, 
Poliklinit, — Schröter: Poliklinik f. Augenkranke; Augenoperationds 
curſus; Augenfpiegeleurfus; Pathologie u. Therapie d. Augenkrankbh. — 
Ablfeld: tbeoret. Geburtehülfe; Mepetit, d. Geburtshilfe, mit Einſchl. 
d. Dperationtübgn am Phantom. — Leopold: theoret. Geburtshülfe 
mit Demonitratt.; gunäfol. Operationseurfus an d. Leiche u. Einübg 
gynaͤkol. Technicismen; geburtshälfl. Overationsübgn — Schön: 
augenärztl. propädent. Alinif; opbthalmofe. Gurfus; phyfiol. Optif; 
Angenoperationsceurfus. — Tillmanns: allgem. Chirurgie; Einſibg 
chirurg. Technicismen an d. Leiche; Pathologie u. Therapie d. fupbilit. 
Krankob.; hirurg. Beſprechgn. — Flechſig: mifroic.sanatom, Uebgn; 
5 aan d. Gehirns n. Schaͤdels. — Schildbadh: orthopäd. 
olitlinit. 


IV. Vbilofophbiihe Feacalttät. 


Pf. ord. ®Biedemann: pbnfifal. Chemie; chem. u. phyſikal. 
Arbeiten im Laborat. — Drobiſch: Einl. in d. Philofonbie u. Logik, 
über Kant’s ‚Prolesomena zu einer jeden Pünftigen Metapbofit, — 
Fechner: lieft nicht. — Fleifcher: Ertl. d. Koran nad Beidbäwi; 
Ertl. der Gedichte Mutanabbi's; Ertl. perf. Schriftfteller; Erf. tür, 
Schriftſteller; Uebgn d. arab. Geiellih. — Nofcher: gefammte theoret. 
Nationalötonomit; geſchichtl. Naturlehre d. Monarbie, Ariftofratie u, 
Demofratie; Uebgn d. cameralift. Geſellſchaft. — Brockhaus: Erkl. 
von Beufey's Sanſkrit-Chreſtomathie, 2. Curſus; Erkl. des indiſchen 
Schauſpieles Mrichakatiĩ (Fortſ.). — Wuttke: Urkundenlehre u. Sigel⸗ 
funde; Geſch. der Revolntion von 1848 u. 1849; bift. Seminar. — 
Hanfel: Phyſik, 1. Th.; vbufifal. Mebgn für Rünftige Lehrer u. 
Mediciner; phyſilal. * f. Fortgeſchrittenere; mathemätiſch⸗phyſikal. 
Uebgn. — Zarucke: diſche Grammatik; Erkl. d. Parzival, mit Einl. 
über die Entſtehung d. Artuss u. Gral» Sage; Uebgn des kgl. diſchn 
Seminare, — Dperbed: Einf. im die grieh. Kunſtmythologie u. 
Ueberſicht üb, diefelbe; Meban d. kgl. arhäcl, Sem. im Erklären antiker 
Aunftwerke u. im fchriftl. Arbeiten. — Curtius: Elemente d. vergl. 
Sprachwiſſenſch. mit beſ. Rüdficht auf die Aiele der claff. Boiloloate: 
Neban des Kal. philol. Sem. im Interpretieren von Sopbofles’ Ajax 
(Kortj.) u. im Disputieren üb. fchriftl, Arbeiten; grammat, Geſellſch. — 
Mafins: allgem. Pädagogit; Schulen u. Schulorduungen des 16. u. 
17, Jahrh.; Uebgn des pärag. Sem. — Ebert: Einl. in das vergl, 
Studium d. roman. Eyrachen; ſpan. Grammatik, verb. mit Leieibgn; 
Geſch. der frangöf. Literatur vom Zeitalter rang’ I bis au dem 
Ludwigs XIV. — Ritſchl: gried.srom, Meirif; Interpretation des 
Aeſchyvlus u. fat. Disputatt. im fol. philol. Seminar; Anterpretation 
d. Salluſtius u. lat. Disputatt. im der „philologifchen Societät” (in 
Gemeinfh. mit Mendelsfohn); Ueban des ruff. philol. Seminars. — 
Kolbe: anorgan. Exverimentaldemie; chem. Prakticum f. Anfänger; 
praft.schem. Uebgn u. Unterfuchgn für Fortgefchrittenere. — Voigt: 
Geſch. d. rom. Republik; dtiche Geſch. im Zeitalter d. Neformatien; 
bit. Gefellih, — Scheibner: Einf. in die Analyfis des Unendlichen; 
Dieptri. — Schent: allgem, Botanit; medicsyharmac. Botanif; 
Arbeiten u. Uebgn im botan. Kaborat,; botan. Beſprechgn. — Brubne: 
geogr. Ortsbeitimmungen mit Uebgn auf d. Sternwarte; über einige 
Gapp. aus d. matb. Geographie, bef. üb. Gradmeflgu. — Neumann: 
allgem. Theorie der Kunctionen complexer Variablen (nach Gaudhv); 
Ginl. in die theoret. Mechanik: mathemat. Seminar. — Yeudart: 
—— Raturgeſch. der Thiere; Uebgn auf dem zoolog. Inſtitute fire 
Geübtere u. Anfänger; zoolog. Geſellſch. — Blomever: landwirth⸗ 
Ihaftl. Betriebsichre; ſpet. Pflangenban, 1, Th.; Demonftratt. auf d. 
Verſuchsfelde. — Zirkel: Petrographie (1. Ib. d. Geologie); geolog. 
u, — Arbeiten u, Unterfuchgn im Inſtitut. — Lange: aubs 
gew. Gapp. d. vergl, Syntax d. griech. u. lat. Sprace: Uebgn d. kol. 
vhilol. Proiem. im Interpretieren d. Epiſteln d. Horatius u. im Dies 
putieren üb, ſchriftl. Arbeiten; d, römlfchsantiquar. Gefellih.— 
Zöllner: phyfilal. Geograpbie; üb. d. Erfenntnißtbeorien v. Gondillac 
u. ode. — Springer: Kunft: u. Gulturgefch. des 18. Jabrh,; 


— 1876. 9. — Literarifhes Centralblatt. — 26, Februar. — 


294 


Muytbologie d. mittelalterl. Kunft; Geſch. d. altniederl. Malerei; kunſt ⸗ 
bit, Ueban. — Krehl: Ertl. d. äthiopifhen Chreſtomathie v. Dillmanı, 
Ertl. d. Spieilegium Syriacum von Gureton; Ertl. der Mu allafa 
des Imtul Kais (nach der Ausgabe von Arnold). — Hildebrand: 
Schiller u. Goetbe in ibrem Berbältnig u. ihrem Zuſammenwirken; 
Waltber von der Bogelweide. — Frider: — re Hal allgem. 
Staatörecht u. VerfaffungsPoliti. — Ebers: Gintührung in Die 
bieratifhe Syntax u. Analyle hieroglyph. u. bierat. Texte; d. Denke 
mäler d. alten Aegypten. — Heinze: Geſch. d. neueren Philoſophle; 
Piuchelogie; philoſ. Uebgn (Kant's Grundlegung zur Metapbufit der 
Sitten). — Wundt: Pivhologie; allgem. Nejultate der Gehirns u. 
Rervenphyfiologie, mit Nüdiicht auf Pfuchologie.e — Pfl. hon. 
Strümpell: Piuchologie; Metapbufit; wiſſenſchaftlich-pädagogiſches 
Praftionm, — Nobbe: Taeiti Agricola, — Marbadı: über Dampf 
u. Dampfmaſchinen. — Biedermann: deutſche Geſchichte feit 1815; 
deutſche Fitsraturgefchichte von Gottſched bis zu Goethe's Tod, — 
Pf. extr. Jacobi: Einl. in das Studium der Gameralwiffenic.; 
allgemeine Landwirtbfchaftsichre; ausgewählte Gapitel der Etymologie; 
wirtbichaftl. Culturgeſch. des alten Germaniens. Wenck; Geſchſchte 
Deutſchlande im Jahrbh. mach dem 30jähr. Kriege (vom weſtf. Frieden 
bis zum Aachener Frieden); fühl. Geſchichte. — Fribiche: Theotrits 
Joyllen mit Zugrundelegung feiner Ausg. ; griechiſch⸗ Geſellſchaft (lat. 
xegefe n. Kritit von Sopbolles’ Antigene u. lat. Disputationen über 
jelbitit. Abbandlan. — Hermann: Geſch. d. Philoſophie; Pſychologie 
in Berb. mit Voͤlkerpſychologie u. Pbilofopbie der Gefhichte; allgem. 
Grammatit u. Sprachpbiloſophie. — Knop: Agriculturchemie; chem. 
Prafticum,. — Mindwip: die dtſche Literatur u. Poefie feit Klopſtock 
u. ihre gegenwärtige Geſtaltung; Entſtehung ber — Gefänge 
und ihre einbeitl. Abfaffung; Geſellſchaft für prakt, Meban im dtſchr 
Sprache. — Ziller: Vſychologie; allgemeine Vädagogik; Aeithetif; 
pädag. Seminar, — Edftein: Geſch. des Humanismus im 15. und 
16. Jahrh.; Uebgn des pädag. Sem. — Brandes: fühl. Geih.; 
ausgew. Abjhnitte aus dem 1. und 2. Buche des Herodot vom hiſt. 
Standpunkte and erläutert; germaniitifche Gefellihaft: Themen der 
Geſch. und Staatdalterthüimer der Germanen in der Karolingerzeit. — 
9. Hirzel: Pharmacie (organ, Präparate). — Sendel: Logik und 
Grfenntnißlehre; über die Entwidlung der diſchn Philofopbie feit Kant 
u. ihre Weiterbildung; Über die Hauptfragen der philoſ. Aeſthetit. — 
Püdert: das 18. Jabrh. in univerialbiftorifcher Meberficht; Geſchichte 
Weſteuropas im MAlter; Uebgn an Duellen zur Geſch. d. Staufer, — 
Birnbaum: Bodenkunde und Bonitieren; Jucht der Pferde, Ninder 
und Schweine; neuere Geſch. und Literatur der Landwirtbichaft; Ans 
wendung u. Anwendbarkeit des Genoffenichaftsprineips. — Lipfius: 
attifche Staats» und Gerichtsverfaſſung; Uebgn der griediichsantig. 
Geſellſchaft im Erklaren vom Demoitbenes‘ Rede gegen Androtion u. 
Abfaffen v. fchriftl, Arbeiten. — Leskien: Grammatif der litauiſchen 
Sprache; die epiiche Volkspoeſie der ſſaw. Stämme; Uebgn in ſlaw. 
Grammatif und nterpret. von Texten. — Erebner: Paliontologie; 
geol.spaläontol. Mepetit.; der geol. Bau des Kgr. Sachſen mit Excurif. 
— Stohbmann: ten. Chemie (organ, Berbindgn); Agrienlturchemie, 
2, Iheil: die Ernährung der Thlere; Prafticum im Laborat. d. landw.⸗ 
phyſiol. Inſtitutes. — 5 Theorie der gewöhnlichen Differential⸗ 
aleichgn; mathemat. Uebgn. — Zürn: innere und äußere Kraukbh. der 
Haustäugetbiere; thierärztl. Geburtshülfe; einfachite Overatt. an kranken 
Hansthieren. — Garftanjen: organ. Epperimentalhemie. — Paul: 
Geſch. der Mufit im 18, und 19, Jahrb.; Harmonit umd Metrik. — 
Bon der Mäptll: höhere Optik; mathemat.⸗phyſik. Mebgn. — Loth: 
über das Leben und die Lehre Muhammed's; Erklärung von Arnold's 
Chrestom. Arabia. — Schufter: Geſchichte der alten Philoſophie; 
relig. und pbilof. Weltanfhauung; Ertl. von Plato's Gorgias (pbilol.» 
phlloſ. Geſellſchaft). — Nitihe: allgem. u. fpecielle Naturgelch. der 
wirbefojen Thiere; allgem. Daritellung der Fortpflanzungsvorgänge im 
Thierreih. — Delitſch: Geographie von Diſchid; geogr. Geſellſchaft. 
— Bülder: Geſch. der engl. Literatur von Shakeſpeate bis Byron; 
Byron's Leben u. Werke, nebit Erf, von Boron’s Gorfalr; engliſche 
Geſellſchaft. — Prdoce. Weleke: Meteorologie. — Frank: land» 
wirthſch. Gulturpflangen u. Unkräuter. — R. Hirzel: Plato’d Sumpofion; 
Geſch. der Philofophie bei den Römern. — Sachſſe: Einl. in die 
Agriculturchemie. — Luerjfen: Morphologie, Phufiologie und Syſte ⸗ 
matit der Mufeineen und Gefäßkryptogamen; Pflanzengeographie. — 
Gardthauſen; grieh. Paläographie mit prakt. Uebgu, für Philologen 
u. Theologen; Einl. zum Tacitus und den anderen Kalierbifterifern 
nebſt Erkl. der Taciteiſchen Annalen; hiſt. Uebgn. — Windelband: 
Einleitung in die Philoſophle; Kritit der Kantiihen Philoſophie. — 
Delitzſch: Erf. ausgew. aſſyriſcher Texte; alkadiſche Grammatik; 
Ertl. der wichtigften phöniciihen Inſchriften; comparative fenitifche 
Gefellihaft: die Genefis und die Keilinfchriften. — Weddige: Mafr 
— — me Einf, in das Studlum der griech. Geſch.; 
Tacitus‘ Annalen; Salut u. lateiniſche Disputierübgn. — Braune: 
Geſch. der niederdiichn Sprache u, Literatur, mebit Erfl. des Heliand; 
mirtelhochd. Uebgn für Anfänger; grammat. Gefelfhaft. — Göring: 
Gurfus der Philofophie; Über Hume's Unterfuhung im Betreff des 
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menschlichen Berftandes. — v. Meyer: Theorie u. Praxis wichtiger 
techniſch⸗ chem. Proceſſe (diem. Grofinduftrie); techniſch⸗chem. Unter⸗ 
fuchungsmethoden: Gasanalyſe. — Wolff: Logik nebſt Geſchichte der 
Logik; Über die Gntitehung und Entwicklg der bauptfächl. vbilof. 
Probleme. — Hübſchmannu: Sitäbarınam, nad Benfey's breiter 
za aus Sanfkritwerten; Zend @rammarit; Armenifcht Ertl. des 

Auftis don Kyzanz (Fortſ.). — Drechſel: vhufiol.schen. Vrafticun ; 
Harnanalyſe. — v. d. Novp: Geſch. des preuß. Staates; Verfaffungd« 
geih. der dtſchn Städte im MAlter; bit. Uebgn. — Arndt: Belt 
des Mittelalters; Diſchlde Geſchichtäquellen während des Mälters; 
bifter, Uebgn. — sell: rammatit der altitalifhen Sprachen 
(Lateinisch, Offiich, Umbriſch) auf veral. bil. Grundlage; Anfangsar. 
des Sanffrit, nad Stengler. — E. Wiedemann: in, in die matb. 
Phyſik. — Avenarius: Ueber die Entſt. der pbilof. Probleme und 
deren Löfungsmetboden; über die anomalen Bewußtſeinserſcheingn. — 
Harnad: Geometrie der Ebene; matbematı Hebgn. — Lect, Langer: 
Harmonielehre mit bei. Being auf Ebotalſatze liturg. Gefangübgn; 
DOrgeleurfus; Gefatigäbgn des Univ.sSängervereind der Pauliner. 





2. Baſel. Anfang: 18, April, 
L. Thbeologiihe Racultät. 2 

PT. ord. Riggenbach: Paſtoraltheologle; Evang. Johannis bis 
ur Reidensgeich.; Ratechet. Uebungen; Gonverjatorium. — Overbeck: 

irchengefh. bis auf Gregor d. ®r.; GBalaterbrief; Fragmente d. Gels 
fus nah DOrigenes. — Kaupfh: Erll. d. Beneis; theol. Enchflos 
pädiez (ald Lectot d. Ftey⸗Gryndiſchen Juftituts) altteftamtl. Gonverfat., 
Berb, mit ſchriftl. Uebgn; Erkl. einiger Suren d. Koran. — Stäbe 
lin: Dogmengeſch. bis zur Reformation; Leben Jeſu; klrchengeſchichtl. 
Gonverfat, (avoftol. Väter). — Schmidt: Geld. des Pietlamus u. 
Rationaliömus; Erkl. d. Theſſalonicherbriefe; dogmengeſchichtl. Sorier 
tät (Beſprechg v. Leſſina's theol. Schriften). — PA. extr. v. Orelli: 
Erf. von Jeſaja 40-66; bebr. Archäologie; Nepetit. der altteftamtl. 
Einleitg. — Kaftan: Dogmatif, 1. Hälfte; Erfl. d. Jacobuöbriefes; 
dogmat. Gomverfat, — Prdoc. Stoftmeyer: praft. Erfl. ausgew. 
Gleichniſſe Jeſu; homilet, Uebungen. 

U. Juriſtiſche Facnltät. 

Pf. ord. Schnelt: ſchweiz. Rechtögefh. — Heusler: deutfche 
Staatd» u. Nechtögefh.; Syſtem d, gem. ordentl. Givilprocefjes; Erkl. 
altdtſcht Rechtsquellen, — v. Buß: ſchweiz. Civilrecht, 2. Th.; Civil 
prafticum nach Ihering's „Civilrechtefallen“; Mevetit. d. ſchweij. Eivils 
rechtes, — Schulin: Geſch. d. röm. Privatrechtes; Inftitutionen; Erbs 
recht. — Pf. extr. Teihmann: Encyllopädie; Strafrecht; üb, den 
a des Urheberrechtes; curſor. Interpret: der Juſtin. Inftitutt, — 
Speifer: Wechſelrecht; jurtft. Uebüngen. 

IE, Mediciniihe Facultät. 

Pff. ord. Miefcher sen.: ein Abfchn. aus d. fpec. pathol. Anas 
tomie. — Rütimeyer: Anatomie u. Zoologie d. wirbellofen Thiere; 
en Geſch. d. Säugetbiere; Geh. d. zoolog. Wiſſenſch. — Socin: 

irurg. Klinik; dirurg. Operationscurs; chirurg. Kränzchen. — Im— 
mermann: mebic. Klinik; fper. Patbol. u. Therapie. — Hoffmann: 
Anatomie d. Nervenivitems n. der Sinnesorgane; tovogr, Anatomie; 
anatom. Uebgn. — Bifhoff: aeburtspälfl, u. aunäfol, Klinik; Ges 
burtöhülfe. — Miefcher jun.: Phofiologte d. vegetat. Functt.; phyſiol. 
Ueban; phyſiol. Kränghen. — Rotb: allgem. Pathol. n. patbol. Anas 
tomie; Parafiten d. Menſchen u. der Hausthiere; Uebgn in d. yatbol. 
Hiſtologle. — Wille: theoret. u. prakt. Pfſychiatrie; Criminalpſycho⸗ 
—— ff. Stud, aller Facultt.). — PH. extr. Hoppe: allgem. 
Therapie; Arzneiwirtungslebre; Diätetil. — Schieß: ophthalmol. 
Klinit; Tbeoreticum üb. Accommodat.- u. Reiractionsanomalien. — 
Ha — Ainderklinikz Kinderkrankhh. — Prdoce. 
deWette: gerichtl. Medicin. — Burdbardt: Klinik d. Ohrenktank⸗ 
beiten. — Bulacher: aualyt. Chemie mit Rückſ. auf gerichtl. Unter⸗ 
ſuchgn. — Fifcher: Receptierlde. — Göttisheim: öffentl. Befund: 
beitöpflege. — Maffini: Mepetit. d. Arzmeimittellehre. — Cartier: 
allgem. Entwidlungsgefch. der Thiere; SHiftologie der thier. Gewebe; 
mifrofcop. Uebungen. 

IV. Pbiloforbifhe Facultät. 
a) Philol.⸗hiſtor. Abtheilung. 

Pf. ord. Gerlach: Horagens Briefe; Demoſthenes' Mede über 
d. Kranz; im philel. Sem.: Die Gefangenen d. Plautus, — Steffens 
fen: Geſch. d. neueren Philofopbie. — Burdhardt: griech. Enlturs 
geh; Kunft d. Altertbums. — Niepfche: die vornlaten. Philofopben; 

ber Platon’s Leben u. Lehre; im philol. Sem.: Hefiod. — Heyne: 
altbechd. u. mittelhochd. Grammatik; über Goethe bis zur italienifchen 
Reife 1786; angelfähf. u. altengl. Interpretationsübgn; germanift. 
Kränghen. — Bifcher: Geſch. des ſchweizeriſchen Bundess u, Gans 
tonalitaatsrechte® v. 1798 bis zur Gegenwart; bit. Uebgn. — Siebed: 
Pfohologie; Aeitbetif; pädag. Sem. — Mäbly: röm. ———— 
Aeſchylud' Prometheus; Mepetit. d. griech. Syntax; im philol. Sem.: 
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Hautontimorumenos des Terenz. — Pf. extr. Merian: Wolfen v. 
Arittopbanes; Oden von Horaz. — Berneulli: Erkl. ausgew. antiker 
Bildwerke ala Einl. in das Studium der Archäologie — Miiteli: 
rlech. Grammatif v. ſprachvergl. Standpunfte (Korti.); Sanffritcurfe; 
Snterpretat. von Terenz Aelpki. — Prdoce. Hagenbach: Tacitus' 
Annalen; Homer's Zlias, curſoriſch. — C. R. Meyer: Tacitus' 
Germanſa; Walther v. d. Vogelweide. — Boos: Einl. in d. Studium 
der Geſch. des MUlters (Queſlenkunde); hiſt. Uebgn (Erfl. der lex 
Salica); Diplomat, Uebgn. — Gorun: provenzal, Grammatik und 
Leſung vrovenz. Texte; Erkl. d. Chanson de geste Aliscans; ausgew. 
Gedichte Petrarca'd. — Vonder Mühll: Einl. in die vergl, Gramma- 
tif der indog. Sprachen; über d. german, Lautverſchiebung. 


b) Mathemat.snaturwiffenfhaftl. Abtbeilung. 


PA. ord. Merian: Petrefactenfde. — Hagenbad»Bifchoft: 
Erverimentalphufif, 1. Ib.; die Interferenzerfcheingn d. Lichtes; phyſikal. 
Ueban im Laborat, — Kinkelin: Differentials u. Integraltechnung, 
1. Ib.; desal., 3. Ib.; Zablentheorie; matbem. Uebgn. — Müller: 
ivec. Mineralogie; Geologie, insbeſ. die Formationen d. Jura; Uebgn 
im Beitimmen d, Mineralien. — Schmwendener: fper. Botanik, mit 
Excurſionen; Uebgn im Beftimmen d. Pflanzen; mikroſt. Prakticum.— 
Piccard: unorgan. Exverimentaldhemie; chem. Uebgn für Mediciner; 
dem. Prafticum. — Pf. extr. Burdbardt: ebene u. ſphäriſche 
Irigonometrie. — Prdoce. Balmer: daritellende Geometrie, 1. Th.; 
freie Perivertive. — Krafft: Nevetit. d. Chemie; organ. Technologie; 
ansgem. Gapp. der theoret. Chemie. — Ealomon: gerictl.rmedicin- 
chem. Analyfen u. Unterſuchungsmethoden; Titriermetboden, — Lect, 
Bagge: allgem, Muſiklehre. 


3. Eldena (Kl. ſtaats- u. landwirthſchaftl. Akademie). 
Anf.: 23. April. 


Baumſtark: Anleitung zum afadem. Studium; Staatswirtbs 
fhaftslehre, — Trommer: organ. Chemie; Phyſik. — Nbode: bes 
fonderer Pflanzenbau; Wiefenbau; Demonftratt. in ter Gutewitth⸗ 
ſchaft. — ZJeffen: Pilangenpbufiologte, 2. Tb.; Pflangenfvitematif; 
Beitimmen der Pflanzen; ke — Pietrusky: Geräthe u. 
Mafchinenkunde, 2. Th.; Geſch. der diſchn Landwirthfchaft; Betriebes 
lehre; Buchführung; Meban im Bonitieren des Bodens; Demonitratt, 
auf d. Verſuchsfeld. — Dammann: allgem. Ibierzuchrlehre; Pferdes 
zucht; Pferdefenntnih; Hufbefchlag; innere Krankhh. der Hansfäuges 
tbiere; tbierärztl. Alinit; Demonftratt. u. Uebgn. — Scholz: Bodens 
funde; Uebgn im dem. Laboratorium; Mepetit, der anorgan. Ghemie; 
Mineralogie u. Geſteinslehre; Beitimmen der Foſſilien. — Fintel—⸗ 
mann: Obit u. Gemüfebau; Demonftratt. — Haeberlin: Lands 


- wirtbichaftsrecht, 





4. Neuftadt-Ebw. (Forft-Mfademie.) Anf.: 24. April. 


Dandelmann: Ablöfung der Baldjervituten; Waldwerthberech⸗ 
nung u. foritl, Starit; Syſteme d. Koritabfhägung; foritl. Exraminar 
torium; foriti. Excurſſ., dabei Probeabfhäpung eines größeren Wald⸗ 
förpere. — Bando: Forſtſchußz; Jagdkunde; foritt. Kxcurfionen. — 
Nemele: allaem. u. theoret. Chemie; Mineralogie; Uebgn im Ber 
ſtimmen von Mineralien u. Geiteinen; Framinat. in Gbemie u. Mines 
ralogie. — Schüpe: Bodenkunde. — Müttrid: Phyſik mit Mechas 
nit; Eraminat. in Phyſik u. Meteorologie; Repetit. u. Uebgn in der 
Mathematif. — Hartig: allgem. Botanik u. fvec. Forſtbotanik; botan, 
Excurſſ. — Altum: allgem. Zoologie; Wirbeltbiere; Präparieren; 
zoolog. Excurſſ. — Runnebaum: Üebgn im Feldmeifen n. Nivelies 
ren; Planzeihnen; Waltwegbau. — Raepell: Strafreht; Egaminas 
torium in Rechtskunde. 


e—mmuzzz — EZ = = 








Ausführlichere Kritiken 
eribienen über: 

Ans den Papieren d. Minifters u. Burger. von Marienburg Theodor 
v. Schön. (Bon Jung: Mag. f. d. Lit. d, Ausl. 6.) 

Bauer, Hadrian VI. (Bon Nippold: Yen. Litztg. 7.) 

Bensly, the missing fragment of the latin transl. of Ihe 4. book 
of Ezra. (Bon Schürer: Tbeol. Litztg. I, 2.) 

v. Bernhardi, Geſch. Rußlands u. der europ, Politit 1814 — 31. 
(Bon Zeißberg: W. Abendpoit 33 ff.) 

Breßlan, Actenſtücke zur Gefchichte Jof. Ang. Du Croe'. (Mag. f. d. 
Lit. d. Anal, 6.) 

Bruck, Ab. die praͤſudic. Wirkung d. rehtafräft. Criminalurtheils ꝛc. 
(Bon Mayer: Itſchr. f. d. Priv. u. Öff. Recht d. Ggw. 3, 2.) 

Gantor, bie röm, Agrimenforen. (Bon Gurpe: Jen. Litztg. 7.) 
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Gharlotte, Kromrieffn von Rußland, Schwiegertochter Beier‘ ed, d.@r. 
(Bon Caro: Ebr.) 

Gromwe u. Gavalcafelle, Geſchichte d. altniederländ, Malerei. (Bon 
Mebmer: Theol. Litbl. XI, 4.) 

Dellhßſch, all Hyrliche Rejeitüde, (Bon Schrader: Yen, Litztg. 7 

Ba ** Bu 1 der angewandten gerichtl.schemifchen alive. (Bif. 

1461, 

Ewald, ik. —3 Sen d. — u. das Reich Gottes. (Don Baus 

aude 2. a. A . . auf 
uche, zur Reviſion d. dtſchu —— buches. (Bon Mayer: Ztichr. 
fe d. Priv.⸗ u. Öff, Recht d. Bam. 3 * 

Heman, Ed. v. Hartmann's Re igion A Zukunft. (Bon Schürer: 
Theol. Litztg. 1, 2.) 

Hengftenberg, das Buch Hiob. (Bon Kaußſch: Ebd.) 

Hertwig, Beiträge zur Kenntniß d. — — u. Theilung 
d. thiet. Cies. (Bon Jen. Litztg. 

Hilgenfeld, hiſtoriſch-krit. Einleitung 5 N N. Teſtament. (Bon 
Mangold: Theol. Litztg. I, 2.) 

Hölemann, die Reden d. Satan in d. heil, Schrift. (Bon Köhler: Ebd.) 

KRaußſch Socin, die Aechtheit der Moabit. Alterthümer. (Augsb. 
A. Itg. 34. — Von Fr. v. Hellwald: Ausland 6.) 

Köflin, Martin Luther. (Bon Möller: Theol. Ein 1, 2.) 

rer saht, Duhos et Lessing. (Bon Große: Will. — 4, 1.) 
Lighutsöh St. Paul’s ee . the Colossians and to Philemon. 


on Schürer: Theol. Litztg. I, 2.) 
Meyer, Lehrbuch det g- n —2 (Bon Mayer: Itſchr. f. d. 
Priv. u. öff. Recht d. Ggw. 3, 2.) 
Pfannenſchmidt, = Ardiomeien in Eljaß » Lothringen. (Bon 2, 
Keller: Jen, Kit 7 
—F zur Geſchichte der Inhaberpapiere in Deutſch⸗ 


v. ———— 
land. (Bon Ku ur 

Renaud, das Recht der Üeiegefefäufte Bon Gruͤuhut: Ziſchr. f. 
d, Priv.» u. Öff. Recht d. Gaw. 3, 2.) 

Riegel, Grundrig der bild. A —8 (Wiſſ. Misbll. 4, 1.) 

Sayce, an element, — ele. of Ihe Assyrian language. (Bon 

rader: Jen. Litsta. 

Schoell, de synegoris as: de locis vonnullis ad Aeschyli vi- 
tam ete. perlinenlibus. (Bon Saupye: Ebd.) 

ut e, der en des 30jaͤhrigen Krieges. (Bon Loſſen: Theol. 

— öiterr. Straforoceßrecht. (Bon Mayer: Itſchr. ſ. d. Priv.» 
u. dl. Recht d. Ggw 

v. Weech, badiſche ographien. (Bon Riezler: Jen. Litztg. 7.) 

Zahn, Urkundenbuch ded Herzogth. Steiermark, Bon Schum: Ebd.) 


Bom 12, bis 19. Februar And nachſtehende 


nen erfhienene Werke 


auf unjerem Mebactiondbureau eingeliefert worden : 


Ariftoteled' nitomachiſche Ethik, überf. u. erläut. von 3. H. v. Kirch 
mann. Reipzig, Koſchny. Mt. 50 Pf. 

Bancroft, the native races of the Pacifie States of North Ameriea. 
Vol. V. Leipzig, 75. Brockhaus. (XI, 796 8. gr. 8. u. 2 Karten.) 

Benfep, die Duantitätsverichledenheiten in den Samhitd- m. Pada- 
Texten. 2. Abhdlg. Göttingen, 75. Dieterih. 3 ME. 

ar rdt, — des deutſchen Forſtweſens 1873 Bis 75. Berlin, 

pringer. 
heran la —* di Legnano, Neapel, Morano. (30 8. 8.) 
Büder aus der Beichichte der katholischen —— ung des 18. u, 


in — so von J. Rieke. 1,Serie, 1.8d., .—6.Hft; 
2. 8b, 1.—3. Hft. Mannheim, —— 6 Mt. 
Braheilt, die Staaten Curopa's. 3. Heft: Gewerbliche Induſtrie. 


Brünn, Buſchak u. Irrgang. 2 Mt. 40 Pf. 
Braunmwart, Theodor dv. gwehl. Münden, Kalſer. 680 Pif. 
Burnouf, introduetion & l’histoire du buddhisme indien. 2. ed. 
par B. St.-Hilaire. Paris, Maisonneuve & Co. (XKXVII, 
(586 S. Lex.-$.) 
Ebert, die luther. Separation nad ihrem Weſen u. ihren Gefahren. 
Hamburg, 75. Nolte. 60 Pr. 
Eme ix waldbauliche Forſchungen n. Betrachtungen. Berlin, 
4 


Engel, Königin Luiſe. Ebd, I Mt. 

Faulmann, neue Unterfuhungen üb. die Entftehung der Buchſtaben ⸗ 
fhrift. Wien, Bermann u. Altmann. (VII, 64 ©. gr. 8.) 

sieh, rriehren über den a (D. 3. u, Streitfr. V, 


65-66.) Berlin, LAderitz. (85 S Te 
Theil = * — An Politik 


Springer. 


Gerftenberg, Inder 4. 1.—4. 
von . Drovfen, Reipzig, Beit u. Comp. 
v. Gisydt, pbilofoph. Conſequenzen der — — ſchen Ent 
wi umgöipeorie Reipzig, Winter, 2 Mt 
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Gmelin- Kraut bandbuqh der Ghemie, 6 . wungearb. Aufl. 1. Dig, von 
K. Krant. 1. Bd., 1. Abth., 910. Rief.; 2.8», 56. Lief. Heidelberg, 
Winter. 6 ME, 

Grundbuchordnung, die, mit Ergaͤnzungen x. brög. von B. Turnau. 
Nachtragsheft. Paderborn, Schöningh. 1 ME. 35 

v. Harlejfem, Pro Multo. — nung der Brochure „Pro nihilo I“ 
Leipzig, O. Wigand. 1 Mt. 397 

vᷣ f RR das europ. Blubfand' Berlin, Mittler u. ©. -(4 Bll., 

4 gr 

Kleefeld, der Diamant. u gem. wiſſ. Vortr. XI, 241.) Ber 
lin, Küderig. (37 S. ge 8.) 

m zn Königin von Preußen. (Ebd. 242 » 243.) Ebd. 


AA ft, ber die an ber theoretifchen Chemie. Bafel, 75. 
Schneider. ı Mt. 

Kraufi, das proteitant. Dogma von der unfichtbaren Kirche. Gotha, 
F. A. Perthes. 6 ME 

Lommel, über die Juterferenz des gebeugten Lichtes. 3. Erlangen, 


Beiold. 30 Bf. 

Lübke, Grundriß der Kuuſtgeſchichte. 7. durchge, Aufl. 1. Hälfte, 
Stuttgart, Ebner n. Seubert. (X1, 388 ©. gr. 8.) 

Maier, Verſuch einer „moniftifchen* in pe | d. Sittlichkeltsidee, 
Berlin, Drud von H.S. Hermann, (22 ©. gr. 8.) 

Mönnid, — n üb, die ſcheinb. Ortöveränderg eined feucht. 
Punktes. Roſtock, Wertber. (47 ©. ar. 8. u. 4 Taff.) 

Naumann, de Xenophontis libro qui Aauxıdasporior — in- 
seribitur. Berlin, Weber... Mk. 20 Pf. 

Nobl, Mufit u. Mufitgeſchichte. Karlörube, Müller. (15 S. gr. 8.) 

Noire, die Doppelnatur der Ganfalltät. Leinzig, Beitn. Co, 4 Mt. 

Pfarf, die Theorie Darwin's u. die Thatſachen der Geologie. Frank 
furt a. M., Heyder u. Zimmer, 60 Bi. 

usa la Russie &pique. Paris, Maisonneuve & Co. (XV, 
504 8.) 

Reifers, Sriehr. Reformation des K. Sigmund; hrag. von W. Bochm. 
Leipzig, Veit u. Co. IMt. 20 Pi. 

Schäfer, Lehrbuch der italien, Sprache. ‚Paderborn, Schöningh. 4 Mt. 


Schrautenbah's, kL. v., Religiondideen eines Ungelehrten. Mit 
* Einleitung zc. hrog. von H. Plitt. Gotha, F. A. Perthes. 


Taylor, the Etruscan langnage. London, Hardwicke. (248.6r. 8.) 

Teihbmüller, neue Studien zur Geſch. der Begriffe. 1. Seft: Heras 
fleitos, Gotha, F. U. Perthes. 6 ME 

Vie de Saint Auban: a poem in Norman-French, ed. by R. At- 
kinson. London, Murray. (XV1, 127, CXLVM S. gr. 8.) 

Boigt, — oder: ar N ſich felbit ve befte Arzt zu 
fein. 1. Hft. Leipzig. 9. Krüger. 


| Weingärtner, Belt reibung der Hupfermüngen Weſtphalens. 3, Hit. 


Paderborn, —— (S. 243 - 379. gr. 8.) 
u über ein Botivrelief aus Megara. "Göttingen, Dieterich. 


68 Pf. 
Bätsufei, die mn. von Aegypten zur Zeit der Ehalifen. 
3. Abth. Ebd, 2ME 40 Pr. 
Bepfche, Handbuch der eleftr. a rapbie. 1. Bd.: Geſchichte. I. Lief. 
erlin, Springer, 4 ME. ei 
Zo epfl, die peinliche —— Kaifer Karl's V ac. 2. (fonopt.) 
Ausg. Leipzig, Winter, 3 Mt. 





BZ — 


Wigtigere Werke der ; ensländifgen — * 
Amerikaniſche. 


Greene, G. W., the German 
dependence, (er. 8.) London. 75». 6d, 

Hospital plans (Johns Hopkins): Five essays relating to the con- 
struetion, organisation, and management of hospitals. Contributed 
by their authors for the use of the J. Hopkins hospital of Bal- 
timore, Illustrated. (8.) London. 30 s. 


The works of Count Rumford. Carefully colleeted and edited by 
a Committee of the American academy of aris and sciences, 
together with a life of Count — by G..E. Ellis. Illu- 
strated. 5 vols. (8.) London. £6, 63. 


Englifäe, 


Cumming, C. F. G., from the Hebrides to the Himalayas: a 
sketeh of eighteen months’ wanderings in Western Isles and 
Eastern Highlands. 2 vols. (740 p 8.) 42 » 

Paston letters, new edit. containing upwärds of four hundred 
lettres &e. hitherto unpublished. Edited by J. Gairdner. Vol.3: 
Edward IV — Henry VII, 1471— 1509. (12.) 7 s, 





element in the war of American in- 
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Skelton, J., ihe impeachment of Mary Stuart, somelime Queen 

J ** —— olher papers, historieal and biographieal, (362 p. 
.) 105. . 

Wheeler, J. T., history of India under Mussulman rule. Part 1- 
(#.) 145. 

White, Gilb., nataral history and antiquities of Selborne, With 
notes by Frank Buckland, a chapter on antiquities Lord Selborne, 
and new letters. (6t0 p. 8.) 31. 6.d. 


Branzöfifhe. 

Adeline, J., deseriplion des anliquitös de la ville de Rouen, par 
J. Gomboust, 1655; pree&dee d’une étade sur les plans et vucs 
de Rouen et d'une nolice sur le plan de Gomboust, (62 p. kl.4.) 
Rouen, . 

Billaultde Gerainville, A, E., histoire de Louis-Philippe. T. 3. 
(LXIII. 300 p. 8. et 3 pl.) Paris. 

Brun, F., &tude sur les sepultures gallo-romaines dans les Alpes- 
Maritimes, du 3. au 6. siecle, (11 p. 8.) Nice, 

Doeuments pour I’histoire du protestantisme en Bearn; publies par 
Soulice. Bernard, le eomte de Gramont (1573). (31 p. 8.) Pau. 

Documents relatifs ä la rupture des rapporls offieiels entre les gou- 
vernements de Venezuela et des Pays-Bas. (46 p. 4.) Paris, 

Gareinde Tassy, la langue et la litiörature hindouslanies en 
1875, revue annuelle, (127 p. 8.) Paris. 

Hoechster et Saeré , manuel de droit commereial frangais et 
&tranger. Droit maritime; à l’usage des jurisconsultes et des 
commergants. 2 voll. (XI, 1411 p. 8.) Paris. 19 fr. 

Jaecolliot, L., genese de l'humanite, Fetichisme, polyth&isme, 
monotheisme. (391 p. 8.) Paris, 6 fr, 

Topin,M., Louis XIII et Richelieu, &tude historique aeccompagnee 
des lettres incdites da roi au cardinal de Richelieu, (XI, 449 p. 
8.) Paris. 7 fr. 50 c. 


Italienifhe. 


Crapelet, Rebalel e Tirant, Tunisi, viaggi. — Daux, A., le 
rovine d’Utieca. — Brunialti, il mare Saharico e la spedizione 
italiana in Tunisi. (248 p. 8., con 57 ineisioni e 2 carte geogr.) 
Milano, 76, L.3. . 

Daviti, P., liste et origine de tous les ordres de Chevaleries 
militaires et civils qui ont &i& institues par les Papes et par les 
Princes chretiens jusqu’ä la fin du 16. siecle. (74 p. 8.) 
Turin, 1876. 

Faä DeBruno, F., iheorie des formes binaires. (320 p. 8. avec 
planches.) Turin, 76. 

Franeiosi, Giov., seritti danteschi, ora per la prima volla rae- 
eolti e notevolmente ritoccati dall’autore, con giunta di cose 
inedite, (VI, 338 p. 16.) Firenze, 76, L. 4. 

Garibaldi, P.M., osservazioni magneliche falle in occassione 
dell'eclissi anulare di sole del 28,— 29, seltembre 1875 visibile 
in parte a Genova: memoria. (12 p. 4.) Genova, 76. 

Girardi, E., cenno storico-critico della vita ed opere d’Isocrate, 
(62 p. 8.) Napoli, 75. 

Giuslinian, Ant., ambascialore veneto in Roma dal 1502 al 
1505, Dispacei, per la prima volta pubblicati da Pasquale Vil- 
lari. Vol. 3. (XLVIII, 516, 488, 506 p. 16.) Firenze, 76. L. 12, 


Gloria, Andr., proposta di un glossario latino-barbaro e volgare 
del medio evo d'Italia. (72 p. 8.) Padova, 75, 

Grimani, G. P., sull'elezione del eardinale Carlo Rezzonico, ves- 
covo di Padova e sommo pontefice col nome di Clemente Xill 
(1758), Brevi cenni con documenti ed annotazioni. (22 p. 8.) 
Padova, 75. 

Labus, Stef., cenni storico-slatistiei sull’ Archivio del Municipio 
di Milano, (136 p. 8.) Milano, 75. 
Monumenti, dei, istorici pertinenti alle 
Serie prima: Statuli, tom. 2, fasc.3e4. — Statuti del comune 
di Ag dal 1245 al 1267, pubblicati per cura di L. Frati. 

(193, 384 p. 4.) Bologna, 75. 
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Savi, P., au je italiana, opera postuma. Vol, 2. (488 p. 8.) 
Firenze, 75. L. 7,50. ' 

Scarabelli, Lue., relazione — e dello stato degli 
archivii bolognesi, commessa dal Ministero di pubblica istru- 
zione. (218 p. 8.) Bologna, 74. 

Studj bibliografiei e biografici sulla storia della geografia in Italia, 
pubblicati per cura della deputazione ministeriale istituita presso 
la Soeietä geograflca italiana. (XVI, 508 p. gr. 8. con 7 fot. e 
2 lit.) Roma, 75. 

Studj sulla geografia naturale e civile dell’Italia, pubblicati per 
eura della depulazione ministeriale istituita presso la Socielä 
geografica italiana. (452 p. gr. 8.) Roma, 75. 

Zucchetti, Giov., praliche usate dagli antichi romani eolla ceri- 
monia solenne del rogo. (26 p. 8.) Milano, 75. 


— ı — 


Antignarifche Kataloge. 


(Miigetbeilt von der Antiqwariare- Buchbandiung Alrhboffm Wiganb,) 


Adermann, Tb., in Münden. Nr. 44: Guriofa, 

Briifel in Münden. Rr. 65: Kunſt u. Runftgefchichte. 

Butſch' Sohn im Angeburg. Nr. 114: Vermiſchtes. Nr. 115: Drude 
des 15. Nabrbunderts. 

Friedländeru. Sohn in.Berlin. Nr. 244: Geologie u. Geognoſie. 
Nr. 245: Krvftallographie und Mineralogie, Ar. 246: Zoologie: 
— Ne. 247: Ichthyologie. Nr. 248: Amphiblen u. J 

en. 

Georg in Baſel. Ar. 37: Geſchichte, Geographie. 
olomicz in Pofen. Nr. 38: Drientalla. 
irhboff wm — in Leipzig. Nr. 459: Jurlöprudeng, Sirchens 
recht. Nr. 460: taateniffenfäs ten. 

Lit m Frande in Leipzig. Nr. 103: Geſchichte und deren Hülis- 
wiſſenſchaften. 

Nentel’d Buchh. in Potsdam, Nr. 35: Naturwiſſenſchaften. 

Schilling in Dresden, Nr. 50: htes, 


— ne — — — — — 


Vermiſẽ 
Seligeberg in Bayreuth, Nr. 145: Geſchichte und deren Hülfes 
wi jenfhaften, 
Stuber in Würzburg. Nr. 6: Proteftantifhe Theologie, Philoſophie, 
Pädagogik, 
Anctionen. 
«Mitgetbeilt von berfelben.) 
13, März in Arnheim (Nijboff u. Sohn): Bibliothelen von F. Ser 
rurier m Notar L. H. N. Boſch R. van Roſentahl. 
27. pe in ** (IJ. D. Weigel): Bibliotheken des Pfarrer 
Bi * in Nenkersdorf und Sanitätsrath Dr. Burchard in 
elenzig. 











— u 


Nadridten. 


Der auferordentl. Profeijor Dr. Herm. Cohen an der Univerfität 
—3574 iſt zum ordentl. Profeffor daſelbſt, der Privatdocent Dr. O. 
Wallach in Bonn zum außerordentl. Profeſſor in der philoſ. Facultät 
der dortigen Univerfität ernannt worden, 





——— — — 





Der Profeſſor Dr. KR. Lueder an der Univerſität Erlangen —* 
das Nitterfreug des Kdnigl. Belg. Leopoldordens, der Profeſſoer Dr. 
Mayhoff am Bißthumſchen Gymnaſium in Dresden das Ritterkreuz 
des S.⸗Erneſt. Handordend erhalten. 


Am 8, Februar + in Wien der Reg» Math Dr. Ludw. Redtem 
bach er, Director des k. k. HofrRaturaliencabinets, im 62. Lebensjahre, 


Am 8. Februar + in Wien der Kunftichriftfteller Profeffor Dr. Bat. 





provineie della Romagna, | Teirid, 31 Jahre alt. 


Am 11. Februar + in Berlin der Milttärfhriftiteller, d e 
—— — ei Th. v. Troſchke, a alt, — 


Die Redacthonrichtet am bie Herren Berleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge na n zu wollen, daß alle nenen Berte von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fünnen nur ausnabmsweife Berhlfichtigung finden 
(Adr. Erpedition des Meffataloges, Eduard Avenarins); im Falle es — 


werden 
Beiprebung, zur Rüdfendung derſelben bereit. Zugleich erlaubt 
Univerfitäts+ wie Schulprogramme und der Differtationen 
Buverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Danf benupt werben. 


ihr gleih nah dem Erſcheinen augefandt 
t werden ſollte, iſt die Nedaction, mach erfolgter 


fie fih, am rechtzeitige — der Vorleſungsverzeichniſſe und der 
—— auch bei 
ſtellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der © 


ieſen it fie auf Verlangen zur Rü 


Ay. erböt 
ehrtenwelt 
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kiterarifhe Anzeigen. 
In Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig 


sind im Jahre 1575 erschienen: 


Baur, Dr. F, Ch. Drei Abhandlungen zur Geschichte 
der alten Philosophie und ihres Verhältnisses zum 
Christenthum, neu herausg. von Eduard Zeiler. gr. 8. 
30 Bogen. Preis: 7 Mk, 


Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, 
Seneca und Paulus. 


Benrath, Karl. Bernardino Ochino von Siena. Ein 


Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Original- 
Documenten, Porträt und Schriftprobe. gr. 8. 24 Bogn. 
Preis: 7 Mk. 


Bilder aus Böhmen. 


Inhalt: 1. Das Deutſchthum in Böhmen und fein Kampf um's 
Dafein. — II. Alte und Jungtſchechen. — III. Neuprag. — IV, Die 
fallenden Bafteien. Ein Spaziergang durch Altorag. Gin Blid ins 
Theater. — V. Prag im Nealigee. Das Ghetto. Die Infeln. 
Smihom, Die Aleinfeite — VI. Kaiſer Ferdinand. — VII. Die 
Allee der Devofjedirten. Der hohe Clerus. Streitende Domberren. 
Der heilige Johannes. — VIII, Die Statthalter. Alter und neuer 
Adel. — IX. Handel und Bandel in Böhmen. — X. Journaliftif. 

8. Preis: 5 ME. 


Daniel's Deutſchland für die Jugend bearbeitet von Dir. 
Dr. 9. 2. Bimmermann. 25 Bogen, cartonnirt mit gold» 
gepreßtem Leimvandrüden. Preis: 4 ME, 


Dühring, Dr. E. Cursus der National- und_Social- 


ökonomie einschliesslich der Hauptpunkte der Finanz- 


politik. Zweite, theilweise umgearb. Aufl. gr. 8. 35 Bog. 


Preis: 9 Mk. 


Forbiger, Dr. A. Conr. Hellas und Rom. Populäre Dar: 
jtellung des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer. Zweite Abtheilung: Hellas. 1 Band. gr. 8. 
26 Bogen, Preis: 6 Mt, 

Früher erichien: 
Erſte Abtheilung: Rom im Zeitalter der Antonine. 3 Bände. 
Preis: 19 Mt. 


Aulus Gellius, die attischen Nächte 
zum ersten male vollständig übersetzt u. mit Anmerkungen 
versehen von Fritz Weiss. 2 Bde. 58 Bgn. gr. 8. 
Preis: 18 Mk, 


Gerichtszeitung, Allgemeine, für das Königreich Sachſen. 
Herauög. vom Generalitantsanwalt Dr, F. O. von Schwarze. 
XIX. Jahrg. 1875. 12 Hefte. 12 ME, 


Grill, Dr. Jul. Die Erzväter der Menschheit. Ein 
Beitrag zur Grundlegung einer hebräischen Alterthums- 
wissenschaft, Erste Abtheilung: Zur Methode der urge- 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen. gr. 8. 
23 Bogen. 7 Mk. 


Paulsen, Dr. Frär. Versuch einer Entwicklungsge- 


schichte der Kantischen Erkenntnisstheorie. gr. 8. 
14 Bogen. Preis: 4 Mk, 


Quenstedt, Prof. Fr. Aug. Petrefactenkunde Deutsch- 


lands, Der ersten Abtheilung dritter Bd. Echinodermen. 
Liefg. S— 10. Mit einem Atlas von je 4 Tafeln in Folio 
und je 7 Bogen Text in gr. 8. Preis: à 10 Mk. 


Reichsgefeh über die Beurlundung des Perjonenftandes 
und die Eheichließung vom 6. Februar 1875. Wörtlicher 
Abdruck der Driginalausgabe mit den, ben einzelnen 

| betreffenden 88. amgebrudten bundesrathlichen Motiven, 





praftiich wichtigen Erklärungen von Bundesraths- Bevoll- 
muãchtigten im Reichstage u, einem erfhöpfenden Repertorium. 


| f. 8. 5 Bogen, Preis: 75 Bf. 


| Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Eranz Joseph 
und Franz Deäk, — Das ungarische Parlament: J. Zehn rothe 
Fautenils; II. Oberhaus; III. Unterhaus; a. Europäer; b. 
' Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V. Auditorium, — 
Das National-Kasino. — Franz Liszt zu Hause u. s. w. 
8. Preis: 5 Mk. 


Thierfelder, Dr. Alb. Prof. Pathologische Histologie 

“ derserösen Häute und Gelenke. 5 Tafeln mit erklärendem 
Text. Preis: 6 Mk. 60 Pf. U.a.T.: Atlas der patholog. 

ı Histologie. 4. Lieferung. 

| Früher erschien von demselben Verfasser: 

| Pathologische Histologie der Luftwege und der 

| 


Lunge. 6 Taf. mit erklärendem Text. fol. 6 Mk. 
U.a.T.: Atlas der pathologischen Histologie. 1. Lief. 
Pathologische Histologie des Verdauungs- 

canals (Mundhöhle, Rachen, Speiseröhre, Magen und 

Darm). 7 Tafeln mit erklär. Text. fol. 7 Mk. 

U. a. T.: Atlas der patholog. Histologie. 2. Lieferung. 

Pathologische Histologied. Leber, des Pankreas 
u. der Speicheldrüsen. 6 Taf. mit erklär. Text. fol. 
8 Mk. U.a.T.: Atlas der patholog. Histologie. 3. Lief. 


Thöl, Dr. Heinrich. Prof. Das Handelsrecht. Erfter Band. 
| Erſte u. zweite Hälfte, Fünfte umgearb. Aufl, Preis: 10 DE, 
Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. In Ver- 


bindung mit mehreren Gelehrten herausg. von Prof, Dr. 
A. Hilgenfeld. XIX. Band. 4 Hefte. 1876. 12 Mk. 


Zeller, Dr. Eduard. Prof. Die Philosophie der 


Griechen in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt, 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. Sokrates u. d. Sokratiker. 
Plato und die alte Academie. Dritte Aufl. Preis: 17 Mk, 


Zeller, Dr. E, Prof. Vorträge und Abhandlungen ge- 
„schichtlichen Inhalts. Zweite Aufl. 35 Bog. gr. 8. 8 Mk. 


‚Inhalt: ı) Die Entwicklung des Monotheismus bei den 
Griechen. — 2) Pythagoras und die Pythagoras- Sage. — 3) 
Zur Ehrenrettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat 
in seiner Bedeutung für die —— — 5) Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolfl’s Vertreibung aus Halle; der Kampf 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fichte 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das Ur- 

| christenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule, — 
11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Renan. 
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Ankündigung. 

Als Berehrer des PHilofophen Herbart, beabfichtige auch ich 
mi an den Kreis feiner Anhänger hinanzubrängen, falls nicht 
unvorhergejehene Hinderniffe eintreten, zum 4. Mai 1876 eine 
Heine Feſtſchrift drucken und vertheilen zu laſſen, um freundliche 
Aufnahme durch die Gelehrten bittend, denen fie zugeſandt wird. 
Den Kern der Feftjchrift fol die bei den Herbartianern befannt- 
lich durchgefallene Recurfionsiyllogiftif bilden, aus ber bie 
geneigten Leſer ja erjehen werden, ob die verzweifelten Ans 
ftrengungen, um die Leſer der Zeitjchrift für eracte Philoſophie 
mit dem Product zu verichonen, wirklich jo unbedingt nöthig 
waren. Bweitens ift meine Fejtfchrift beftimmt, mit ihrem 
geringen wiffenfchaftlichen Gehalte eine Niveaugränze zu bilden, 
unter der feine der übrigen intenbirten Feſtſchriften bleiben darf. 
Auch in dieſer Hinficht, mit dem wohl noch rechtzeitigen Appell 
an wifjenfchaftliches Ehrgefühl, werbe ich feine Fehlbitte thun. 


W. Schlötel. 


Derlag von $. A. Srodhaus in Leipzig. [54 


Soeben erschien: 


Monographia Heliceorum viventium. 
Sistens descriptiones systematicas et eriticas 
omnium hujus familie generum et specierum hodie cognitarum. 
Auctore Ludovico Pfeiffer, 

Volumen septimum, 8. Geh. 20 Mk. 

Dieser jetzt vollständig vorliegende siebente Band von 
Ludwig Pfeiffer's ausgezeichnetem, allen Zoologen bekannten 
Werke über die Heliceen bildet den ersten Theil des 
vierten Supplements, welchem noch ein abschliessender 
zweiter Theil folgen wird. 





Soeben vollendet und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: [53 


Kurzes chemisches Handwörterbuch. Her- 
gr. Lex. 8, 


ausg. von Dr. Otto Dammer. 
Preis: 17 Mk. 

Empfohlen durch die Herren Prof. Dr. A, W, Hofmann: 
Berlin, Prof. Dr. R. v. Wagner: Würzburg und die ge- 
sammte technische und wissensehaftliche Presse Deutsch- 
lands. — Lief. I wird zur Ansicht geliefert. 


Berlin. Robert Oppenheim, Verlagsbuchhälg. 





Ioh. Chr. Aug. Heyfe’s Fremdwörterbud) 
durchaus neu bearbeitet und bis auf circa 90,000 Wort« 
erflärungen erweitert 


von 
Prof. Dr. Carl Böttger. 
Zweite Auflage 1874. 

56 Bogen. Groß⸗Lexikonformat. Preis: 6 Mf.; geb. TME 20 Bf, 

Diefe Ausgabe empfiehlt fih durch die unübertroffene Reich: 
haltigkeit und Wohlfeilheit, welche nur dur bie überſichtliche 
tnpographifche Einrichtung ermöglicht worden ift, zur erneuten 
thätigften Verwendung. Sie wird fih dadurch immer mehr in 
allen Kreiſen des Bublitums einbürgern, dba fie unbebingt das 
neueite, volltändigfte und verhältnifmäßig billigite derartige 
Bert if. 


Leipzig. Fuess Verlag (R. Reisland). 





Berantwortl, Medacteur Brof. Dr, Ar. Zarnde in Leipzig, — Drad von ®, Drugulin in Leirgig. 


— 1876, 89. — Literarifhes Gentralblatt — 26, Februar — 
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Bei Georg Reimer in Berlin ist am 10. Februar 1876 er- 
schienen und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: [56 


Theorie 


der 


Abelsehen Functionen 


vom Geschlecht 3. 
Yon 
. Dr. Heinrich Weber, 


Professor an der Unireraität zu Königsberg. 
Eine von der philosophischen Faeultät der 
Universität Göttingen 
mit dem Preis der Bonekeschen Stiftung 
gekrönte Abhandlung, 
4°, 184 Seiten. Preis: 6 Mk. 


Verlag von 5. A, Srodhans in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Anthropologie. 
Die Lehre von der menschlichen Seele. 


Begründet auf naturwissenschaftlichem Wege für Natur- 
forscher, Seelenärzte und wissenschaftlich Gebildete 
überhaupt. 

Yon 


Immanuel Hermann Fichte, 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
8 Geh. 9 Mk. 

Fichte’'s „Anthropologie“ erscheint hier bereits in dritter 
Auflage, vom Verfasser aufs neue durchgesehen und ver- 
bessert. Das verdienstvolle Werk, das sich als eine „natur- 
wissenschaftliche Untersuchung über das menschliche 
Seelenleben“ charakterisirt, beruht auf voraussetzungsloser, 
analytischer Erforschung der Thatsachen und ist daher nicht 
blos den Fachgenossen, sondern jedem wissenschaftlich Ge- 
bildeten zugänglich. 


Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehen: 


Vierzig grosse Modelle zu Com- 
binationskrystallen nee Drosden. preis 


incl. Verpackung 15'/ Thlr, Pie Modelle sind in Pappe 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20—45°", 


Grosse Modelle der einfachen Kry- 
stallformen (26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 


Heger in Dresden. Preis incl. Ver- 
packung 11'/a Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. 


Ausführliche Prospecte auf Frahkoverlangen gratis, 


4] Bei directem Kaufe kosten: 
Virgils Georgica, Stade 1874, 84 8. 1 Mk. 50 Pf. 
Lucrez, Stade 1873.4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 
(Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 
Stade. Friedrich Bockemüller. 








Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ur. 10.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 





[1876. 


Yerlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


_ Preis vierteljährlich 7 mt 50 Pe 











Henke's neuere Rirhengeihicte. 
teronpmi, bie Religion der Erfenn 
&ulge, en,-lutber, ——— TE Sapıhunbenit, 

Allıbn, Die ref. Altche 

geuig. die Urnenfelder von Sır 

Baumfkta 

Fabne, Lieland. 


Serran, 
tr 


* or 
Pidae. Hummelberger, Lehrbuch der 


Rächler, der große Kurfürf. 
Bilbelm II von & 


». Strang, die fürf. brand. u. Die taiſ. diſche Ariegeflotte, 
\ Rinellement# ze. der Bunfte 1,u. 2 Orbnun 
über das Hormenigitem binärer Gormen. 
biügel, Lehrbuch der funtbet. 
—— ja ttlmapr, Studien über Seetaltit. 
rf, ausfübrl, Grläut, ıc. d, Germania d. Taritus, —* —1* vom milltär, Verdienſte u. Gluc. 
esbalm, Die Hellfünftier des alten Roms, 
ig. ® Bibliothefze. d. BD. Rhenanus zu Schlettſtadt. — Kimi * Rervenfranfbeiten. 
er Geſchichte der Medicin. 
ri St antipyret. Bedeutung der Balicoliäure. 
Shenlyu Schmeinsberg, d,lepte Teflament Sanbaraf Dodom, die Rufe im Strafrecht u. Strafprogeh. 
eſſen. le, die Auſgabe d. Staates gegenüib, d. Verb b.:t, 


Ritt, Lehrbuch ber doppelten Buchhaltun 
Merger, Gäfar'd Gommentarien üb, vn Hat, Krieg. 
Häggström, excerpta Liviana, 
| Hovelacque, ia I istique. 
Herroem, Bacchus, Spreekwoordentaal, 
| @inteler, Die Kerenger Mundart. 
| Die deurfhen Mundarten im Piede. 
rüber, die Eiemente der Aunftbätigkeit. 
». Dincenti, Wiener Kunft- Renatffance, 
Borlefungen im Sommerfemefler 1876: 5) Bonn; 
ben; 7) Breifäwald: HHiel; 9 Berlin (AL f. Ara 
10) Poppelödorf; 11) Brodfau, 


omettie. 








Theologie. 


Henke’s, Dr. E.L. Th., neuere Kirchengeschichte. Nach- 
gelassene Vorlesungen” für den Druck bearbeitet u. herausgeg. 
von Dr. W. Gass. 1. Bd.: Geschichte der Reformation. Halle a/S., 
1874. Lippert. (XVl, 448 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Am Grabe Hente'3 war e8 zur Sprache gelommen, daß 
feine kirchengeſchichtlichen Borlefungen von kundiger Hand ver- 
öffentlicht werben möchten, und der Herausg. hat fich deßhalb 
dazu bereit finden laffen, „allein in der Meinung und Abficht, 
ein gutes und für Viele nügliches Buch in die Literatur ein 
zuführen“, Auch kann man ihm das jedenfalls mır Dank wiſſen, 
und um jo mehr, je ſchwieriger bie Herausgabe biejer Borlejungen 
gewejen ift und je mehr Beit, „ich mag nicht fagen, wie viele“, 
er darauf hat verwenden müflen. Je mehr es nöthig iſt, mit 
unbefangenem Urtheile in die Zeit zurüdzubliden, in welcher 
die Grundlagen zu unferen jegigen kirchlichen Buftänden gelegt 
worden find, in bie Zeit ber Reformation, und je größer und 
bichter noch jo oft die Vorurtheile find, mit denen die Vertreter 
der von daher ſiammenden Eonfeffionsficchen ihre Sachen treiben, 
umfomehr ift der verstorbene) Henke noch immer der Mann, dem 
man bie Führung namentlich des heranwachfenden Theologens 

eichlechtes anvertrauen möchte. Gerade fein Standpunkt, der 
1a in jeinem „Lieblingsthema von der Leberfchägung des bloßen 
ürwahrhaltens, bon dem kurzen Belenntnifje und ber A. 

5 von der Vereinfachung des Gemeinſamen und 

der heilſamen Erweiterung des Freien und Verſchiedenen“ ſo 

charalteriſtiſch ausſpricht, befähigt ihn vor Vielen, die kirchen— 

geihichtlichen Werdeproceſſe mit jenem freimüthigen Sinne zu 
betradhten, der Bergängliches und Bleibendes ſtets wohl zu 
unterſcheiden weiß und der alleinim Stanbeift, vor Ungerechtigfeit 
ebenjomwohl im Lobpreifen wie im Verwerfen zu bewahren, 
und was thäte benn in unferer Zeit für das Gedeihen des Firdh- 
lichen Lebens mehr noth, ald gerade eine ſolche Betrachtungs- 
weije! Auch zeigt num das vorliegende Buch in recht erquidlicher 
Art, wie jehr es dem Verf. gelungen ift, diefen feinen Standbpunft 
zur "Durchführung zu bringen. Es find befonders zwei Gedanken, 
die er, und man muß erkennen, mit volljter Berechtigung und 
mit gutem biftorischen Takte, den Ereigniffen ber Reformation 
gegenüber in den Vordergrund ftellt: einmal betont er das 
wachſende Recht nationaler Selbftbeftimmung, indem er überall 
den Antheil berüdfichtigt, den die werdende nationale Selbft- 
ftändigfeit bei der Aneignung ber Reformation genommen hat, 
und das andere Mal ftellt er ins Licht, wie ſehr der Lehrtrieb 
durch die Pflichten der Nothwehr und der Selbftverantiwortung bei 


den Männern der NReformationszeit gerabezu herausgeforbert 
wurde, und wie baburch denn freilich der Confeſſionalismus her⸗ 
vorgerufen worben und Trennungen entitanden find, die in 
biefem Umſtande wohl igre Erflärung finden, aber eben dadurch 
auch in dem Lichte einer Relativität erjcheinen, welche von jelbjt 
dazu drängen muß, wieder über fie hinauszulommen, und ganz 
ohne Frage find doch gerade dieſe beiden Geſichtspunkte geeignet, 
das richtige Verftändniß des Proceffes zu vermitteln, aus welchem 
unfere heutigen Kirchenthümer hervorgegangen find. So lommen 
wir wirklich zu einer Auffaffung, die befreiend wirkt, um auch 
einigend und verfühnend wirken zu können, und eben deßhalb 
verdient der Herausg. unſere volle Anerkennung dafür, daß er 
diefen werthvollen Schaf auch einem größeren Lefer- und Jünger: 
freife zugänglich gemacht hat, zumal man bie Urt der Bearbei- 
tung, welder er das Senteiche BVorlefungsmanufcript unter: 
ogen hat, auch nur billigen kann. Seine Seite hat freilich 
* dem Drucke übergeben werben können, wie fie von Henke's 
Hand vorgelegen hat, aber doch ijt es die ganze Originalität des 
Beritorbenen, die una aus diejer Bearbeitung entgegentritt, und 
was der Herauög. von feinem Eigenen hinzugethan, hat fich in 
ben Schranfen gehalten, welche Pietät vom ſelbſt gebietet: nur 
das Eollegienheft de3 abgefchiedenen Lehrers in eine lesbare 
Buchgeftalt zu bringen, ift des Herausg.'3 wohlgelungene Urbeit 
geweſen. Ps. 
Hieronyni, ®, freirelig. 9. Breb,, die Religion der Erkenntaiß 
—— für de reli iöfe —— A Zukunft. Wied: 
baden, 1875, Limbarth. (402 5.8.) 4 Mt. 50 Pf. 
Hieronymi gehört unftreitig zu den geiftreichiten Bertretern der 
Richtung, die, aus den freireligiöfen Bewegungen der vierziger 
Jahre hervorgegangen, es verfucht hat, zu eigenen Gemeindebil⸗ 
dungen zu gelangen, und auch die vorliegenden, Gedankenbeiträge“, 
wie er diefe Sammlung von Abhandlungen und Reden genannt hat, 
zeigen auf das Unvertennbarfte, daß er die Fähigkeit beſitzt, der 
Führer feiner Bartei zu fein. Der von ihm eingenommene Stand- 
punkt ift hier nicht —* mit großer Folgerichtigleit, ſondern auch 
mit Geiftesichärfe und Gemüthswärme durchgeführt, weßhalb 
denn auch dieß Buch recht geeignet ift, einem Jeden, ber fich 
über den geiftigen Gehalt der „freireligiöfen“ Richtung unter 
richten möchte, zur Orientierung zu dienen, Aber ob die Richtung, 
wie fie hier vorliegt, nun auch nach allen Seiten hin haltbar 
und namentlich ob fie im Stande ift, einem größeren Kreiſe volle 
Befriedigung zu gewähren, das ijt freilich eine Frage, in Bes 
ziehung auf die wir uns boch immer einige Zweifel erlauben 
möchten. Der Verf. ift nicht der Meinung, als ob es in Zukunft 
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in diefer Beziehung polemifch gegen Strauß gleich in der Ab— 
handlung feines Buches, die er „statt Vorwortes“ vorangefchict 
hat, ausführt, zeigt, daß es ihm um Aufrechterhaltung bes 
Religiöfen als einer befonderen Beitimmtheit bes menjchlichen 
Perſonlebens ernftlich zu thun ift. Uber wenn er fich nun zugleich 
mit abfoluter Zurüdweifung deffelben gegen das Chriſtenthum 
wendet und eine Religion ftatuiert, die von ber Perjon Jeſu 
Ehrifti ganz Iosgelöft ift, jo befennt Ref,, dem Verf. tro alledem 
doch dahin nicht folgen zu können. Gewiß ift es wahr, daß die 
bejonderen Kirchenthümer den Begriff des Religiöfen nicht er— 
füllen und dieß um’ jo weniger, je mehr fie fich in ihre Bejonder- 
heiten verloren haben, und wenn der Verf. eine Religion will, 
die über allen diefen Gebilden der Vergangenheit fteht, wir 
haben nichts dagegen. Aber anders wie der Verf. fteht Ref. 
zu ber frage, ob in der Perſon Jeſu das Religiöfe zu feiner 
Erfüllung gelangt ift; und ob man diefer Perſon nicht entbehren 
könne, wenn man religiöfes Leben überhaupt will, das möchte 
doch ſehr zu bedenken fein. Ref. möchte doch der Meinung 
fein, daß von einem Standpunkte aus, der die „Religion Jeſu“ 
recht ernftlich betonte, eine Wendung zum Beſſeren in die reli- 
giöfen Wirren ber Gegenwart gebracht werben könnte, 

Schulze, Dr., Rector, evangelifh-Iutherifche Dogmatik des fieben- 
achnten ee populär dargeftellt. 1. 8b, Hannover, 1874. 
Hab (V, 285 8, gr. 8.) 4 ME. 

Der Berf, hat dieß fein Buch nicht bloß für die Gelehrten, 
ſondern auch fir bie „Laien“ beſtimmt. Diejen fol bier „Ge: 
legenheit gegeben werben, ſich annähernd bekannt zu machen 
mit dem ftaumenerregenden Gebäude ber geiftigen Kraft bes 
17. Jahrh., mit der Glaubenslehre diefer Periode, bie feft an 
dem Belenntniffe der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche hält, es 
treulic) pflegt, entwidelt und begründet“, und hinſichtlich dieſer 
feiner ausgefprochenen Tendenz ift dieß Buch denm in der That 
ein Beichen der Beit. Seine eigentliche Abſicht ift Repriftination 
bes erclufiv Iutherifchen Belenntnifjes in bem Bewußtſein der 
Gemeinden, und feine Signatur ift eigene Beſchränktheit des 
Verf.s in dieſer Erclufivität, die gar nicht einfieht, wie fie mit 
allen ihren Anftrengungen doch ſchließlich vergebliche Arbeit 
thun muß. Sonft freilich muß man dem Verf. zugeftehen, daß 
es ihm gelungen ift, „an der Hand von Quenſtedt und Hollaz 
ein Bild von ber Geftalt der lutherifchen Dogmatik jener Tage 
zu geben, wie baffelbe dem Laien, der fich eine Anſchauung von 
derjelben verfchaffen wollte, wohl genügen möchte. Wiffenichaft- 
lich dagegen iſt das Buch ziemlich ohne Werth, da es nur ab» 
fchreibt, was jeder Mann der Wiffenichaft aus den angeführten 
Dogmatitern des 17. Jahrh. ſelbſt herausfefen fann, und da 
ihm zweierlei fehlt, einmal der bei diefer Materie nothwendige 
gelehrte Apparat, und das andere Mal die Kritik, die nirgends 
fo jehr angebracht und nöthig fein dürfte, als gerade dem hier 
bargeftellten Dogmengebäude gegenüber. Bon unferer heutigen 
bibliſchen und wiſſenſchaftlichen Forſchung jheint für den Verf. 
nichts vorhanden zu fein, und auch infofern ift das Buch ein 
Beichen der Zeit dafür, wie weit man im Lande Hannover bereits 
gelommen ift. 





Allihn, Dr. G. Pfr., die reformirte Kirche in Anhalt. Ein Stüd 
Reformationds und Unionsgefhihte. Mit der Beilage: Anhaltifcher 
UnionssRatehisömus von Jahre 1599. Göthen, 1874. Schettler. (VI, 

162, 34 ©. gr. 8.) 

Es ift eine auf gutes Duellenmaterial geftügte Darftellung 
bes Entwicklungsganges, den das reformatorifche Kirchenweſen 
in ben anhaltinifchen Fürftenthümern genommen hat, was ber 
Berf. uns hier darbietet; und was mit voller Zweifellofigkeit 
aus ber ganzen Darftellung hervorgeht, das ift, daß die Kirche 
im Anhaltiſchen zu demjenigen Zweige ber proteftantifchen Kirche 
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trägt. Nicht bloß daß diefer Name auch in Anhalt als der 
officiell angenommene gilt, ſondern es ijt auch aus dem Ent- 
wicklungsgange, ben dieſe Kirche in Folge der concordiſtiſchen 
Streitigkeiten genommen hat, erfichtlih, daß ihr diefer Name 
auch mit Recht zukommt, daß fie wirklich das Wefen der refor- 
mierten Kirche im Unterjchiede zur lutherifchen beſtimmt in ſich 
ausgebildet hat. Wohl hat es in neuejten Zeiten ja, und zwar 
auf Seiten der genuinen Lutheraner, auch Solche gegeben, welche 
die Kirche von Anhalt, ebenjo wie die im Kurfürftentgume 
Heffen, zu einer nur fogenannten reformierten, im Grunde aber 
lutheriſchen haben ftempeln wollen, um fich ſelbſt auf biefe 
Weife die Berechtigung zur Repriftination des orthodoren Luther: 
thumes auch in diefen altreformierten Territorien zufichern, aber 
Angeſichts deifen, was der Verf. acten- und quellenmäßig ins 
Licht gejegt hat, dürfte ein folcher Verſuch denn doch ganz ohne 
Ausſicht auf Erfolg fein, und Ref. leugnet nicht, daß ihm eben 
deßhalb dieß Buch eine große Freude gewejen ijt. Je bedenllicher 
das Treiben des Iutherifchen Orthodorismus für das Gedeihen 





Inh: 9. Hartmann, —* über die kirchl. Gemeinden Ri⸗ 
a's. — N. v. Rolcken, zu dem kirchl. Kampfe der Gegenwart. — 
& Mikmwig, zur Frage der — er der geiſtl. Arbeitöfräfte u. 
der Sammlung der Gläubigen. — Kirchl. Rachrichten u. Gorrefpons 


denzen; Perſonalnachrichten. 
a a Kirchenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P. WB. Schmidt, Nr. 6 
u 


Juh.: Garl Schwarz Über D. Fr. Strauß. — Zur Frage nad 
der Methode des Religionsunterrichtes auf den höh. Lehranftalten, — 
Der Herzog von Norfolt und die Fathol, Kirche in Preußen. — Die 

anndv. Landesſynode u. der Proteftantenverein. — Statiſt. Tabelle 
ber dad Studium der ev. Ibeologie. — Aus der lepten Predigt 9. 
Lang's. — Pearfal Smith. — Riteratur; Correſpond. u. Nachrichten; 
Neuefte Literatur. 


Deutfdes Proteftantenbatt. Hreg. von . Mauchot. 9. Jahrg. Rr. 6 
7 


u. 7. 

Inh.: An die Mitglieder des deutſchen Proteftantenvereins in der 
Prov. Hannover. — Wochenſchau. — Die hanmov. Randesfynode u. ihr 
Derdammungsurtheil üb. den Proteitantenverein. — Aus dem deutſcheu 
Reichötage. — Proteft. Bewegung in RWeſtdeutſchland. — Die irdiſche 
Sorge n. dad Reich Gottes. — Medlenburg. Handhabung des Givil- 
fkandsgefepes vor dem Forum bes Meichötages. — Der Proteftantene 
verein u. die Sprache. — Aus H. Lang's letzter Predigt. — Hannov. 
Briefe. — Berfhledene Stimmen üb. den Zweifel an der chriſtl. Wahrs 
beit. — Bücher u. Notigen; Gorrefpondenzgen; Bon d. franz. Proteftans 
ten; Bremer Kirhendhronif; Gedenktage. 


Allgem. ev,»Inther. Kirhenzeitung. Red.: &.E.Zuthardt. Rr.5—1. 
Inh.: Die preuß. Generalfynodalorbnung im Landtag. — Die 
bannov, Zanbesfynode. 3—5. — Der Zuſammenbruch bes ... 
Smitbismnd. — Hundeshagen n. Geffden. 2. — Ritſchl's Werk über 
die Rechtfertigung u. Berföhnung. — Aus Meiningen. — Miffonri u. 
a. — den Berichien über „Die außerordenil. preuß. Generals 
yuode*, — Das Bild der Beterin in der altchriſtl. Kunft, — Die 
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Ein Wort über ländl. Zefezirkel. — Bohenfhan; Perfonalia. 


* ev. Kirchenzeitung. Hrög. u. redig. von H. Mefiner. 16. Jahrg. 
617. 





Inb.: Die Reihstagsverbandiungen über die Strafgeſetznovelle. — 
Zur Erinnerung an Dr. &. H. Gildemeifter. — P. defagarde's Bericht 
über die gegenwärtige Sage des deutſchen Reiches. — Sur Frage üb, 
die Todesitrafe. 1. 2. — Philoſophie u. Raturwiffenfhaft. 3. — Aus 
Franfreihs Gegenwart. 1. 2. — Evaugel. Alllanz. — Aus Nord» 
amerifa. 1.2. — Aſien. 2.2. — „Nach der Generalfynode,” — 
Katbolifhes u. Alttatholiſches. — Das öfter. Kloſtergeſetz. — Dr. O. 
Zödler: Das Kreuz Chriſti. 


Deutfher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7, Jahrg. Rr.7u.8, 

Inh.: Peter Neichenfperger's Eulturfampf. 1. 2. — Die Wuns 
der von Lourdes u. die Wunder im Batifan. — Geſchichte eines von 
Stzatöwegen aufgebobenen Jnterdictd unter Maria TIherefia. — IR 
der Altkatboliciamus revolutionär? — Die vaticanifhen Dekrete. — 
Einige Worte über die Gölibatsfrage. — Marla v. Agreda. — Corre⸗ 
fpondenzen u. Berichte; Literaturbericht. 





Stimmen aus Maria-Laach. 2. Heft. 

Inb.: 3.8. Diel, zum Eentenarium Jof. v. Görres. (Fortf.) — 
T. Deich, Religion im modernen Gulturlager. — U. Baumgartner, 
P. Garruccti's Geſchichte der chriſtl. Kunſt des Alterthums. — Pr. 
v. Hummelaner, von Adam bis Noe. — Fr. X. Wernz die Kaiſer⸗ 
idee des Mittelalters. — Recenfionen; Miscellen. 





Geſchichte. 
Geinitz, Dr. H. Br., Hofr. u. Prof., die Urnenfelder von Streh- 


len und Grossenhain. Mit 10 Taff. Abbildgn. Cassel, 1876, 
Fischer. (Ill, 328. gr. 4.) 15 Mk. 


(Mittbeilangen aus d. Kgl. Mineral. Museum in Dresden, hrsg. mit 
Unterstützg d. Gen.-Direet. d. Kgl. Sammlgn f. Kunst u. Wiss.) 


Der rühmlich bewährte Verf. berichtet in vorliegender Schrift 
über die Ergebniffe der Ausgrabungen von Alterthümern, welche 
kürzlich jtattgefundben haben. Befonders reiche Ausbeute hat das 
zwifchen Dresden und dem naheliegenden Strehlen aufgefundene 
Urnenfeld gewährt. Die men find indrei Hauptformen vertreten 
(Napfurnen, Topfumen und Henkelumen); außerdem wurden 
Krüge, Taffen, Schalen ꝛc. und namentlich auch einige Schmud- 
fachen und einige andere Gegenftände aus Bronze gefunden. Einen 
ähnlichen Fund ergab das kürzlich entdedte Umenfeld zwifchen 
Großenhain und Priſtewitz. Die gefundenen Gegenjtände find nach 
demjelben Eintheilungsprincipe bejchrieben wie die Strehlener. 
Endlich werben hier bejchrieben einige Umen und Gefäße, welche 
aus einem Hügelgrabe bei Horfcha in der Oberlaufig herrühren. 
Alle gefundenen Gegenftände werben furz befchrieben und nad) 
ihren Höhen- und Breitenmaßen beftimmt. In einem Schluß» 
capitel berichtet der Verf. noch über Urnen ähnlicher Form, 
welche in den Breslauer, Berliner und anderen Alterthümer: 
fammlungen ſich finden und von verfchiedenen Orten herrühren. 
Der Berf. glaubt ſich zu der Meinung berechtigt, daß die Leber: 
einftimmung im Formentypus dieſer Urnen auf einen und den- 
felben Volksſtamm fchließen laſſe, „welcher wahrjcheinlich von 
Schlefien her ſich durch die Laufig bis in unfer Elbthal und die 
nördlich) daran grenzenden Länderabtheilungen verbreitet hat“. 
Doch ijt das zweifelhaft, weil ja ein ganz ähnlicher Typus fich 
auch fonjt noch findet: bei Rofjig in Böhmen, bei Bulfau in 
Niederöfterreich, ja bei Schweizer Pfahlbauten ꝛc. Wenn außer: 
dem ber Berf. darin Recht hat, dieſe Alterthümer für wendiſche 
zu erklären, jo dürfte doch der darauf angewandte Ausdrud 
„vorhiftorisch” nicht richtig gewählt fein; denn da man ziemlich 
fiher weiß, warn die Wenben in die Elblande einwanderten, jo 
würden dieſe Alterthümer in die Hiftorifche Zeit gehören, wenn 
fie auch chronologiſch nicht gemau beftimmbar find. Auf zehn 
Zafeln find forgfältig angefertigte Abbildungen der gefundenen 
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In feinem vor drei Jahren erfchienenen Werke „Urbeutiche 
Ultertgümer* hatte der Verf. einen großen Theil des fachlichen 
Materiales in ſyſtematiſcher Weife behandelt, welches in der 
Germania des Tacitus vorzugsweife uns vorliegt. Dabei mußte 
Bieles übergangen werben, was in jenem Syſteme feinen rechten 
Pla hatte. Wenn der befonnene Hiftorifer die Mitarbeit eines 
bewährten Philologen al3 berechtigt anerfannte auf diefem ge» 
meinfamen Forfjungsgebiete, jo muß er umſomehr der vor= 
Tiegenden „ausführlichen Erläuterung“ fich freuen, weil in ber» 
felben die weſentlich philologifche Behandlung der Germania 
durch einen Fachmann gefördert wird. Wie in den Alterthümern, 
fo bejpricht der Verf. auch hier (zum Theil jehr ausführlich) die 
neueren Feititellungen und Erklärungen des Tertes und beurtheilt 
die Meinungen mander Herausgeber oder Erklärer, allerdings 
nicht felten mit Schärfe, aber nicht mit unmöthiger Leidenſchaft⸗ 
tichkeit. Wenn man in Betreff der rein philologifhen Commen- 
tare an ihrer Dürftigfeit der fachlichen Erklärung Anſtoß zu 
nehmen hatte, fo liegt in diefer Erläuterung nun ein Commentar 
zu den 27 erſten Capiteln vor, der ben Leiftungen der biöherigen 
Interpreten gegenüber eine Art von Abſchluß anzuftreben ſcheint. 
Mit Recht bezeichnet der Berf. fein Wer als eine Heine „Sermanias 
bibliothek”, denn in der That ftellt er darin die Forſchungs⸗ 
ergebniffe, Erflärungen, Emendationsvorjchläge und Meinungen 
der bedeutenden Hiftorifer und Philologen zur Germania zu— 
fammen und umnterzieht diefelben der Prüfung. Fe mehr die 
Zahl der guten und fchlechten, der größere oder geringere Theile 
des germanifchen Alterthumes behandelnden, der einander in 
wefentlichen oder unweſentlichen Punkten vielfach befämpfenden 
Schriften zur Germania im Ganzen oder zu einzelnen Stellen 
derjelben angewachſen ift, deito nothwendiger ift es geworden, 
den Berfuch zu machen, für diefen Theil der Alterthumskunde 
einen vorläufigen Abſchluß und damit zugleich einen Ausgangs- 
punkt für weitere Forſchung zu gewinnen. Als einen fördernden 
Verſuch dieſer Art glaubt ber das vorliegende Buch warm 
empfehlen zu können. Die Ausftattung des Buches ift Lobend 
hervorzuheben. H. Br. 


Fahne, A., Livland, Ein Beitrag zur Kirchen- u. Sittengeschichte, 
Mit vielen Holzschnn. Düsseldorf, 1875. Schaub. (4 Bil, 240 8. 
gr. 8.) 4 Mk. 50 Pf. 

Nachdem Fahne die weſtfäliſchen und rheinifchen Adels— 
gefchlechter in vielen Folianten, über deren Werth Ref. ſich fein 
Urtheil erlauben will, behandelt hat, beabjichtigt er, die zumal 
zu den erjteren innaher verwandtichaftlicher Beziehung ftehenden 
Adelsgeſchlechter Livlands einer ähnlichen Bearbeitung zu unter: 
ziehen. Selbftverftändlich mußte er ſich da zunächſt mit ber 
Geſchichte jenes Landes vertraut machen; daß er nun aber feine 
Vorarbeiten auch gleich der Deffentlichkeit übergab, würde doch 
nur dann zu rechtfertigen fein, wenn er dabei zu neuen Rejultaten 
gelommen wäre. Wir müfjen aber von vornherein erflären, 
daß ihm das in feiner Weife gelungen ift. Die neueren Arbeiten 
auf diefem Gebiete find ihm vollftändig fremd geblieben ; 
während er für das Mittelalter ftatt der urſprünglichen Quellen 
immer nur die Ehroniften des 15. und 16. Jahrhunderts benugt 
hat, ſtützt er fich für die nächitfolgende Zeit dem entjprechend 
auch nur auf die alten Werke, die ihm vielleicht eben ihres 
Alter wegen um jo ehrwürdiger erfchienen; die neuere Zeit ift 
auf wenigen Seiten ganz flüchtig abgefertigt. Wenn wir noch 
hinzufügen, wie hiernach ja auch nicht anders zu erwarten ift, 
daß das ganze Buch von den ärgiten Fehlern wimmelt, welche 
aufzuzählen nichts Anderes hieße als es ſelbſt ganz abjchreiben, 
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ſo glauben wir über den thatſächlichen Inhalt dieſes Machwerkes 
genug geſagt zu haben. Die Auffaſſung, welche der Verf. den 
livlãndiſchen Dingen, wenigſtens der Ordenszeit, entgegenbringt, 
wäre ſpaßhaft zu nennen, wenn fie nicht zu albern wäre. Indem 
ber Verf. „die näheren Urfachen des Aufkommens der Gefchlechter 
Livlands zur Darftellung bringen“ will, glaubt er „auch auf die 
entfernten Urfachen eingehen“ zu müffen, „und dieß führte auf 
die Kreuzzüge*, „Der Anfang und Verlauf diefer Züge“, fo heißt 
e3 im Vorworte, „iſt öfter als nöthig, bald kurz bald weitläufig 
in den verjchiebenften Farben an paffenden und unpafjenden 
Orten gejchildert; jedoch fuchte ich überall —— nach einer 
ragmatiſchen Darſtellung der eigentlichen Triebfeder dieſer 
———— Erſcheinung. Daß Papſt Urban II. den erſten Kreuz- 
zug 1095 ausgeſchrieben hat, daß feine nächſten Nachfolger mit 
aller Macht weiter gewirkt haben, und daß Verbreitung bes 
Ehriftentgums der Zweck war, ift die allgemeine Lehre; wie 
weit aber jene Nachahmer Mohamets gewejen find, wie weit ber 
ausgefprochene Zweck nicht erzielt ift, vejpective eine Maske war, 
ift bisheran ebenfo unerörtert geblieben, als die Frage, in wie 
weit die Erzählungen von ruhmmwürdigen Thaten der Gottesritter 
nur Gebilde einer Dichterfeder und nicht der gejchichtlichen 
Wahrheit find.“ Wie demnach) die livländiſche Geſchichte ausfehen 
muß, ift unſchwer zu errathen, nur das durfte man vielleicht 
nicht erwarten, daß vorher nod eine lange Auseinanderſetzung 
der Lehren bed Islam und des Ehriftenthumes über das Be- 
nehmen gegen Ungläubige für nöthig gehalten wird, wobei das 
Ießtere, zumal das römische, ganz gewaltig jchlecht wegfommt. 
Bei der Erzählung der Eroberung, Beherrfhung und Ber: 
waltung Livlands hören wir immer nur jprechen von Wüthen, 
Morden und Plündern, von Blutbädern und Brandftiftungen, 
von Lügen, Meineid, Untreue und Wortbruch, von Entführung 
und Nothzucht, von Willkür, Leidenſchaft und Selbſtſucht, von 
Saufen, Spiel und Wucher und fo ins Umendliche ohne Ab- 
wechslung weiter. Kaum daß neben den Landeseingeborenen 
die Städte und Bürgerſchaften vor den geftrengen Augen bes 
Verf.'s einige Unerfennung finden: fo kommt doch wenigſtens 
ein Lichtjtrahl in die Schilderung der Deutjchen und Ehrijten. 
Schade daß der Verf. Rutenberg’3 Geſchichte von Liv:, Ejth: 
und Kurland nicht kennt, das wäre ein Buch nad) feinem Ge— 
ſchmack geweſen! — Daß folde Bücher gefchrieben werden, 
darüber wundern wir und nicht, denn es giebt ja wunderbare 
Käuze genug in der Welt, wohl aber darüber, daß jolches Beug 
immer noch Verleger findet, die nicht bloß darauf hereinfallen, 
fondern fogar auf jaubere Ausftattung etwas verwenden. K.—L. 





1) Horawitz, Adalb., die Bibliothek und Correspondenz 
des Beatus Rhenanus zu Schlettstadt. Wien, 1675. Gerold’s 8. 
in Comm. (30 8. gr. 8.) 40 PT. 

(Aus dem Novemberhefte d. Jahrg. 1874 d. Sitzungsberichte d. 
phil.-hist. Cl. d. k. k. Akad. d. W. LXXVIIl.Bd., 8.313.) 

2) Ders., Michael Hummelberger. Eine biographische Skizze. 
Berlin, 1875. Calvary & Co. (50 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 

Bu den thätigften Forjchern über den Humanismus gehört 
Horawig. Kaum iſt fein Bruſchius erfchienen, jo empfangen 
wir zwei Heine Schriften, die zugleich zwei große Werfe an- 
kündigen. Zunächft ijt er in Schlettftabt geweſen, un bie 
Bibliothet und Correjpondenz des Beatus Rhenanus, welche 
dort in der Mairie aufbewahrt wird, zu durchmuſtern, und er 
erzählt und nun von dem, was er gejehen und gefunden. Er 
bemerkt: „Der Verſuch, über diefe Studien zu berichten, ift mit 
Schwierigfeiten verbunden, deren größte der mannigfache und 
verfchiedenartige Stoff iſt.“ Das ift ganz richtig und der Weg 
etwas ermüdend. Es wäre vielleicht beſſer geweſen, mit bem 
Ueberblide noch zu warten und ihn der Herausgabe ber Briefe 
vorzuſetzen, welche die Firma Teubner durch Horawitz veranftalten 
läßt; denn daran ift nicht zu zweifeln, daß „durch biefes Material 
ſowohl für die Geſchichte der Reformation als des Humanismus 


einiger Gewinu zu erzielen jein wird*. Wir freuen uns daher, 
daß jene Schäße allgemein zugänglich gemacht werben jollen. 
Bir werden dann auch Aventin's eigene Worte über den Bor- 
ſchlag hören, den er machte, „unter dem Schuße und mit der 
Unterftügung ber deutſchen Fürſten und durch die umfaffendften 
Forfchungen in Klöſtern und Archiven den Quellenftoff für 
Deutichlands Geſchichte zu fammeln“. DerBerf. ſetzt mit Recht 
hinzu: „Der Plan der Monumenta Germanis eriltierte ſchon 
um 1525!“ Horawitz bringt mande Stellen aus jener Corre— 
ſpondenz; Hin und wieber bezeichnet er durch ein ? ober ! feine 
Bweifel, vielleicht aber nicht immer richtig; 3. B. auf ©. 13 ift 
an id genus — ejusmodi (bibliothec« ... vocabulistis et id 
genus barbaris libris ... referte sunt) fein Anſtoß zu nehmen 
und ebenfowenig S. 23 an suum in dem Satze: pabulum 
ovibus tuis prebebis non imbri corruptum et putidum, puta 
Sceoticas et Thomisticas nenias, sed suum, Erasmicam 
videlicet doctrinam, aljo micht fcholaftifches Futter, fondern 
folches, wie es ihnen gut ift, nämlich humaniſtiſches. 

In diefem Berichte wird mehrmals mit Ehren Michael 
Hummelberger'3 aus Ravensburg gedacht, „den er noch öfters 
werde nennen müſſen und deffen Briefe überhaupt ſehr viel 
bieten“ (S. 12 und 28). Der fleißige Verf. hat hierauf eine 
biographiiche Skizze diejes Mannes geliefert, es ſich aber vors 
behalten, diefelbe in nächiter Zeit zu einer eingehenden Mono— 
graphie zu erweitern. Wäre es dba nicht beſſer gewejen, bie 
Skizze ganz wegzulajfen? Und bietet denn auf der anderen Seite 
das Leben Hummelberger's Stoff genug zu einer Monographie? 
Der Mann hat doch ein kurzes Dajein gehabt und ſich wilfen- 
ſchaftlich nicht hervorgethan. Bulegt folgen 23 Beilagen, nämlich 
ein Epithalamium und 22 Briefe, von denen ſechs von Hummel: 
berger find. Einer der letzteren, welcher eine unwürdige Grab: 
fchrift auf Hieronymus Savonarola enthält, hätte doch wohl auf 
©. 13 in Betracht gezogen werben follen, wo von der religiöfen 
Stellung Hummelberger’3 die Rede iſt. E.R. 





Kaebler, Major, der grosze Kurfürst. Ein geschichtl. Versuch 
zur Gedächtnissfeier des Tages von Fehrbellin. Mit 1 Karte, 
Berlin, 1875. Schneider & Co. (224 $. gr. 8.) 4 Mk. 


Der „große Kurfürſt und Fehrbellin“ find neuerdings ein 
ftehendes Thema in der Militärliteratur geworden. Man geht 
auf antiquarifche Entdeckung aus, und fchließlich ift über des 
Kurfürften nationale Bedeutung, über feine ftaatsmännifche 
Begabung und äußere Erfcheinung, über fein Heer: und Marine 
wejen in unferen Tagen fo viel gefchrieben worden, daß jelbit 
Berf. auf der eriten Seite geftehen muß, „er wiffe Neues nicht 
beizubringen“. Nun, die Bewunderung für ben thatträftigen 
Fürften, der in dem zerriffenen Deutjchland feine Stellung 
richtig ermaß, lann wohl zur Entjchuldigung gereichen, „das 
wieder zu erzählen, was of ſchon erzählt worden ift“. Um jo 
eher bei dem Autor, der aus Liebe zur Neiterei vielfach ben 
Spuren ruhmvoller Vergangenheit nachgeht, um daran ein neues 
Interefje für diefe Waffe zu erweden. Denn vor Allem ift es 
die reiterliche Bedeutung des Fehrbelliner Tages, welche den 
Verf. veranlaßt, einen Bli auf die politische und militärische 
Gejtaltung der damaligen Beit zu werfen und von ber 
Organifation und den Exercitien der brandenburgijchen Truppen 
ein Bild zu zeichnen. 

Un der Hand von Droyfen und Ranke, welchen mitunter 
ganze Seiten Eitate entnommen find, wird ein Abriß der branden- 
burgifchen Gejchichte vom Ausgange des 30jährigen Krieges bis 
zur Vollendung bes holländifchen Krieges gegeben. Wo angängig, 
fällt ein trübes Streiflicht auf Kurſachſen. Auch die innere Ent- 
widlung des brandenburgiihen Staatswejens wird der Be— 
trachtung unterzogen zum Beweiſe deffen, daß der Kurfürft 
bemüht war, feinen Staat über allen ihm im Wege ftehenden, 
politifchen, kirchlichen und gejellichaftlichen Widerjtand empor- 
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zubeben. Daß es hierbei, je mehr des Nurfürjten Machtmittel 
wuchjen, nicht ohne Gewaltacte gegen die Stände abging, muß 
auch Verf. durch Beijpiele befennen. Es lag dieß aber in der 
Richtung des kurfürftlichen Staatögebantens, der auf unbebingte 


Sowveränetät culminierte. Nach demjelben Princip zielten 


daher auch des Kurfürſten Beftrebungen darauf hin, dem Heer- 
wejen eine fejtere Geitaltung zu geben, die Unterthanen zum 
Kriegsdienſte zu verpflichten und die bisherigen Söldnerjchaaren 
in die Formen eines jtehenden, dem Fürſten ergebenen Heeres 
hinüberzuleiten. 

Der Verf. jchildert diefe Formen und Normen der Truppen 
nah Waffengattungen, die Führung und Leitung des Heeres und 
zeigt, daß der Kurfürſt wohl vorbereitet fih in den Kampf 
mit Schweden einlaffen konnte. Nach archivalifchen Quellen, 
beionders nad) dv. Buch's Tagebuche, werden diefer Kampf, 
ber Maric des Heeres und die Begebenheiten des Fehrbelliner 
Tages befonderd im cavalleriftiihenm Sinne beiprochen. In 
ſolcher Weife ergänzt dieſer gejchichtliche Verſuch die jüngſt er— 
ſchienene Feſtſchrift „Fehrbellin“ von Witzleben und Haſſel. 
Ein Schlachtplan erhöht den Werth des Werkes. R. 


chen? zu Schweinäberg, Dr. Guft. Freih., das letzte Teftament 
Landgraf Wilhelm IL. von Heſſen vom Fahre 1508 und feine 
Rolgen. Ein Beitra in Geſchichte Heffens während der Minders 
jäbrigfeit Sandgraf Philipp des Großmütbigen. Mit 7 Urfundens 
beilagen u. 1 gemealog. Neberfichtstafel. Gotha, 1876. F. A. Perthes. 
(1831. 716. 9.9.) I ME 60 Pf. 

Das Heine Bud) hat einen Stoff aus der heſſiſchen Dynajten- 
und Specialgefchichte zum Gegenjtande, den Rommel nur dürftig, 
auch nicht ohne mancherlei Jrrthümer und Mißverſtändniſſe bes 
handelt. Angeregt wurde der Berf, durch einige Urkunden, welche 
das Darmftädter Haus und Staatsarchiv unlängſt erworben. 
Kopp und Rommel kannten nur das Tejtament des Landgrafen 
Wilhelm II, des Vaters Philipp's des Grofmüthigen, von 1506, 





Da es, wie es noch jeßt im Marburger (früher Stajjeler) Archive 


vorliegt, durchichnitten und der Siegel beraubt, aljo in üblicher 
Weiſe caffiert ift, hätte man es niemals für das legte und gültige 
halten ſollen. In der That ift durch den Einfluß der Landgräftn 
Unna am 29, Januar 1508 ein neues Teitament errichtet 
worden, das zumal in Betreff der Vormundſchaft ganz neue 
Ordnungen aufftellt und hier zum erſtenmale mitgeteilt wird, 
indem zugleich die abgeänderten Urtifel des Teitamentes von 
1506 durch geiperrten Drud oder in parallelem Terte kenntlich 
gemacht werden. Die Vormundſchaft einer Frau, der Wittwe 
des Fürften, ein bis dahin unerhörtes Vorkommniß im heſſiſchen 
Haufe, gab zu einer Reihe von Streitigkeiten Anlaß, die auch 
dann nod) fortdauerten, als der junge Landgraf Philipp 1518, 
aljo wenig über 13 Jahre alt, vom Kaiſer für volljährig erflärt 
wurde, Auch dieje Händel, in deren Zeit die elende Fehde mit 
Franz von Sidingen fällt, beipricht der Berf,, foweit neue Acten- 
ftüde und Irrthümer feiner Vorgänger ihm Gelegenheit zu 
Berichtigungen gaben. Insbeſondere wird auch die Genealogie 
des heſſiſchen Haufes in verjchiedenen Einzelheiten rectificiert. 
Dit es überall erfreulich, wenn archivaliiche Sorgfalt die Wege 
ebnet, fo iſt hier auch der Stoff für die deutſche Gemeingeichichte 
nicht unbedeutend. Aus den Wirren, die uns gejchildert werden, 
ging der räntevolle Landgraf Philipp hervor, über den das land» 
läufige Urtheil eine wejentliche Modification wird erleiden müffen, 
der Sohn einer ebenjo ränkefüchtigen Mutter. Das hier ge- 
zeichnete Bild von Erbtheilungen und Bruderzwift, von Zwieſpalt 
der Linien und Anfprüchen der Stände, von zerrüttenden Vor: 
mundſchaftshandeln begegnet uns oft genug auch in anderen 
Territorien, und dieſes wüſte Gewirre wurde erjt nach und nach 
durch den Erlaß und die jtrenge Ausführung von Hausgeſetzen 
befeitigt oder doch gemildert. 
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Strang, V. v., Major, die kurfüritlic brandenburgifche u. die kaiſ. 
deutjche Kriegäflotte. Ein Hiftorifches Gedenkblatt zur Feier des 
Stapellaufed der Panzerfregatte „Der got Kurfürft” zu Wilhelms» 
baven am 17. Sept. 1875. Mit dem Situationsplane des Marines 
GEtablifjements zu Wilbelmshaven. Berlin, 1575. Geb. Oberhofbuchdr. 
(86 5. gr. 8.) 2 Mt. 50 Pr. 

| Diefe Feitichrift, denn als eine folche ftellt fie fich dar, zer- 
fällt nächſt einer ſich in patriotiſchem Schwunge beivegenden 

Einleitung in zwei Abfchnitte. Der erfte behandelt die Kriegs— 

flotte des Großen Kurfürſten und giebt ein überfichtliches Bild 

von den Anftrengungen befjelben ſowohl für die Wehrhaft- 
machung feines Staates zur See als au für die Gründung 
brandenburgifcher Eolonien an der afrifanifchen Weftküfte; den 
zweiten bildet die Darftellung der Entitehung und des gegen- 
wärtigen Standes der Faiferlich deutſchen Striegsflotte, welcher 
fi ein Abriß der bisherigen Thaten unſerer jungen Marine 
zwedmäßig anjchließt. Alle Freunde der letzteren werden die 
gut gejchriebene Schrift mit Vergnügen leſen. 

eitichrift des Vereins f. Hennebergifche Gefchichte u. Landeskunde zu 

3 an laden 1. Pr 1875, 1% Falk : 

Inh.: Bereinsnachrihten. — Leim bach, die Bibliothef im Luther 
ftübchen & Schmalkalden. — R. Matthias, die Volföhellmittel des 

Kreifes Schmalkalden. — Serland, üb. die gemeinfchaftl. Regierung 

von Helfen u. Henneberg in der Herrichaft Schmalkalden. — Derf,, 

—— im 7jahr. Kriege. — Derſ., ungedruckte Schmalkalder 


Monatsſchrift f. rhein⸗weſtfäl. Geſchichtsforſchung u. Alterthumskunde. 
Hrég. von R. Pick. 1. Jahrg. 11.12. Heft. 1875. 

Inh.: 2. Ennen, die reformirte Gemeinde in der Stadt Köln 
am Ende des 16. Jahrh. (Schl.) — H. Hhffer, ein Brief Eberhard's 
v. Groote an Sulpiz Boifferee. — Al. Neifferfcheid, Erinnern, 
an Gberhard v. Eroote. iSchl) — I. B.Nordhoff. P. Dederi 
Goelde u. fein „Chriſtenſpiegel“. (Schl.) — F. Beinfauff, Anton 
Hufemann’d Spruchjammlung aus dem I. 1575. (Schl.) — Sleinere 
Mittheilungen; Zufäpe u. Berichtigungen. 
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Mathematik. 

Nivellements und Höhenbestimmungen der Punkte erster 
und zweiter Ordnung. Ausgeführt von der trigonometr. Abthei- 
lung der Landesaufnahme. 3. Bd, Mit 10 Taff. Berlin, 1875. 
Selbstverlag. (VI, 174 S. gr. 4.) 

Die preußifche Landestriangulation übergiebt der Deffent- 
lichkeit in diefem Bande als Fortfegung bisheriger Höhen- 
bejtimmungen ein geometrifches Nivellement zur Berbindung von 
Poſen, Berlin und Hamburg mit den Nivellements in Pommern, - 
| zugleich mit einer Befchreibung der Pegel zu Wiek, Stralfund, 
Warnemünde, Wismar und Travemünde, woran fich eine Tabelle 
| ber feit 1848 getroffenen Waſſerbeobachtungen an fänmtlichen 
Pegeln der Oſtſeeküſte ichließt und ein Vergleich der Mittel- 
woaſſer ar dieſen durch das Nivellement verbundenen Pegeln. 
Der zweite Theil befaßt ſich mit dem trigonometrifchen 
| Nivellement der Provinz Pofen. Am interejfanteften erſcheint 
‚ dem Referenten die Höhenbejtimmung des Kreuzberg: Denktmales 
| bei Berlin und ferner das aus den Vergleichen der Mittelwafjer 
| ber Dftfee getvonnene überrafchende Reſultat. Da die Höhe des 
| Dentmales auf dem Kreuzberge bei Berlin eine Grundlage für 
alle Höhenmefjungen der Umgegend von Berlin bildet, fo hat die 
Landesaufnahme einen Vergleich mit den früheren trigono— 
metrifhen Meffungen angejtellt und dabei durch ihre neueſte 
Beobadhtung auf geometriihem Wege das Denkmal um 
0,1641 M. höher beftimmt, weßhalb alle Höhen in dem Werte 
„Zriangulation der Umgegend von Berlin“ um dieſen Werth zu 
vergrößern fein werden. Das andere intereffante, aus dem Ver— 
gleiche der Mittelwafjer gewonnene Ergebniß ift die aufs Klarſte 
hervortretende Erfcheinung, daß eigentlich von einem Mittel 


woaſſer der Dftfee nicht gefprochen werden fan, fondern nur von 
”“r 
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einem ſolchen an diefem oder jenem Punkte. „Die Höhen ber 
Mittelwaſſer aller beobachteten Begelpunfte gehören feiner Niveau · 
fläche des Erdſphäroids am, vielmehr fteigt der Spiegel der 
Ditfee von der Oſtküſte Holiteins bi3 Memel um 0,5 M., e3 
findet alfo eine Stauung nad) Oſten hin ſtatt.“ 

Ref. verfagt es fi) mit Nüdficht auf den zugemeffenen 
Raum, die ſchãtzbaren Beobachtungen weiter zu erörtern, unter: 
läßt aber nicht, das verbienftliche, durch -erläuternde Karten 
ausgejtattete Wert jedem Fachmanne und Gelehrten zur 
Beachtung zu empfehlen. R. 


Gordan, Dr. Paul, Prof., über das Formensystem binärer 
Formen. Leipzig, 1875. Teubner. (1 Bl., 52 8. gr. 8.) 2 Mk. 

In der Invariantentheorie tritt die Aufgabe auf, die unbe- 
grenzte Zahl von Formen, welche zu gegebenen Grundformen 
gehören, zu claflificieren und ihre Beziehungen weiter zu erfor 
ſchen. Der Verfaſſer der vorliegenden Meinen Schrift hat nun 
früher gezeigt, daß zu jeder binären Form ein endliches Syftem 
gehört, durch deſſen Formen fich die unbegrenzt vielen anderen 
rational und ganz mit bloßer Hülfe numerischer Factoren dar: 
ftellen laſſen. Indeſſen waren die früheren Beweije dieſes 
Satzes ziemlich compliciert und wenig durchlichtig; durch wieder⸗ 
holte Verfuche ift es aber gelungen, diefe Uebeljtände weientlich 
zu befeitigen. Was nun den Gang der Entwidlung in dem vor— 
liegenden Werfchen anlangt, jo ſchickt der Verf. zunächſt einen 
Theil der fpäter zu verwerthenden Definitionen voraus; dann 
giebt er Reihenentwidlungen, die er jpäter benußt, um Nelatio- 
nen zwiſchen Formen herzuftellen. Weiterhin wird die Betrad)- 
tung ber Formenſyſteme mit ber Unterſcheidung befonderer 
Arten derjelben eingeleitet, worauf dann die Combinationen 
verjchiebener Syſteme unterfucht werben. Sehr einfach ergiebt 
ſich aladann die Endlichfeit des Formenfyftemes einer einzelnen 
binären Form und die Urt, wie man daſſelbe aufzubauen hat. 
Den Schluß bilden die Anwendungen auf die Formen erjter bis 
achter Ordnung. 





Hablüzel, J. J., Lehrbuch der fonthetifhen Geometrie. 1. Bd.: 
Aeltere u. meuere Planimetrie. Mit Nüdfiht auf Selbitbelehrung u. 
praftifhe DVerwertbung bearbeitet. Mit 295 eingedr. Figg. Keipaig. 
1875. Menpel. (XI, 350 ©. gr. 8.) 5 Mt. 

Wiederholt ſchon hat Ref, in diefem Blatte die Nothiwendig« 
feit betont, die Grundjäge und Hauptichren ber neueren 
Geometrie mit in den Schulunterricht aufzunehmen, und ben 
Wunſch nah einem Lehrbuche der Elementargeometrie aus: 
geſprochen, das biefe Lehren als integrierenden Beftandtheil 
enthält. Mit nicht geringen Erwartungen hat er deßhalb das 
vorliegende Buch in die Hand genommen, das nad) der Anficht 
feines Vf.'s „als ein zeitgemäßes und als ein wirkliches Bedürfniß 


angefehen werben“ dürfte wegen der „natürlichen, ftufenmäßigen | 


Eintheilung und Gliederung der älteren und neueren Materialien“, 
Leider find diefe Erwartungen nicht befriedigt worden. Das 
„natürliche, unveränderliche Syftem der fynthetijchen Geometrie“, 
welches der Berf. in dem Buche durchführt, erjcheint dem Ref. 
als eine ziemlich willfürliche Anordnung, durch welche nur zu 
oft Zufammengehöriges auseinandergeriffen wird, wie 3.8. 
die Aehnlichkeitslehre, die auf verfchiedene Abſchnitte vertheilt 
ift, Ein bedenkliches Verfahren ift ferner die Häufung der 
Definitionen an der Spitze der einzelnen Abfchnitte; Definitionen 
jollten erft dann aufgejtellt werben, wenn fie fich nothivendig 
machen, ſonſt ftehen fie unvermittelt da und werden wieder ver: 
geſſen. Dabei laſſen die Definitionen des Verf.“s vielfach 
Schärfe und Beftimmtiheit vermifjen. Wie ungenügend erſcheint 
doch gleih die erjte Definition im ganzen Buche: „Die 
Geometrie ift die Lehre von den Eigenfchaften und Berhältniffen 
ber räumlichen Größen mit Einfchluß ihrer Conſtruction.“ Die 
Theorie der Doppelverhältniffe läßt fih ohne Anwendung des 
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Prineips der Zeichen nicht durchführen, und doch hat der Verf. 
dieſes Princip nicht angewandt. Kein Wunder, wenn dann 
Unbeftimmtheiten fich einftellen, 3. B. gleich bei Anführung des 
harmonischen Doppelverhältniffes. Sehr überjlüffig erjcheinen 
eine Menge neuer Benennungen, wie „gruppierte Strahlen“ ftatt 
Strahlenbüfchel (wie gedenkt ber Verf. die Strahlenbündel zu 
nennen?), „Schrägfeite“ und „Normalfeiten“ ftatt Hypotenufe 











Kriegskunde. 


Attlmayr, Fd., Prof., Studien über Seetaktik und den See- 
krieg mit den Kriegsmitteln der Neuzeit. Herausgeg. von der 
Redaetion der Mitiheilungen aus dem Gebiete des Seewesens. 
1. Th.: Ueber Seetaktik. Mit 202 in d, Text gedr. Holzschnn. 
Pola, 1875. Wien, Gerold’s S. in Comm. (XIV, 353 8. gr. 8) 
geb, 10 Mk 

Es giebt alle möglichen Lehrbücher über Taktif des Land» 
beeres, aber verhältnigmäßig nur wenige Studien über See- 
friegführung. Dem Verf. ift es daher an fi jchon zum 

Verdienſte anzurechnen, daß er feine Urbeit veröffentlicht 

und damit auf das Stubium eines jehr wichtigen Zweiges 

feemännijhen Willens Hinlenft. Unzweifelhaft find dieſe 

Studien in hohem Grabe geeignet, das Perjonal einer Flotte 

in fachlicher Tüchtigfeit zu ſtärken und deren wifjenfchaftliche 

Elemente zu vermehren. Der vorliegende Band behandelt die 

Seetaltik im engeren Sinne, d.h. die formen und Entwidlungen 

von Geſchwadern auf dem friedlichen Erercierfelde. Ein in Aus- 








| ficht geftellter zweiter Band wird den kriegerifhen Actionen auf 


hoher See und den Operationen an den Küften gewidmet fein. 


Nothwendigerweiſe drängen ſich bei Behandlung diefer Taktik Bes 


trachtungen und Unterſuchungen auf, welche von nautischen und 
militärischen Gefichtspunften in Erwägung gezogen werden, 
Wir finden daher neben den allgemeinen Grundjägen der Taktik 
auch über die nautifche Sicherheit und militärische Leiftungs- 
fähigkeit und Beftimmung der Schiffe Erörterungen, welche manche 
bedeutfame frage über das Seeweſen berühren, wie 5. B. die 
Eigenthümlichkeiten der Schraubenſchiffe in Bezug auf Steuerung, 
die Defenfivpofition der Panzerſchiffe u. ſ. w. 

Das Werk ift in Abjchnitte eingetheilt, wovon ber erfte die 
Bebingniffe, welchen ein Geſchwaderreglement zu entiprechen hat, 
enthält. Der zweite Abjchnitt behandelt die Formationen, die 
Ordnungen und Gruppen ber Wlottenförper, der dritte die 
Evolutionen und der vierte die Pivifionsaufftellung und 
Divifiondmandver. Zum Schluffe it eine Betrachtung über 
Signale und Signaljyfteme beigefügt, recht eigentlich zur Ver— 
vollftändigung des ganzen Buches. Da bei jedem Abjchnitte, 
wo nöthig, die Formen durch beigedrudte Holzichnitte faßlich 
erläutert find, jo empfiehlt fi) das Werk durch Deutlichkeit, In 
Bezug auf den Stil würde es aber als Lehrbuch ficher noch an 
Klarheit gewonnen haben, wenn Berf. feine Anfichten öfters 
pofitiver ausgefprochen und nicht allzu häufig diefelben in die 
* beſcheidene, aber doch ſchwülſtige Möglichkeitsform gekleidet 

ätte. R. 





Crouſaz, U. v., Major, vom militairiſchen Verdienſte und Glück. 
Halle, 1876. Hendel. (45 S. gr. 8.) I ME. 50 Pr. 

Berfaffer mißt an einigen „Beifpielen ber preußifchen 
Generalität* das militäriſche Glück und Berdienft, indem er 
jeden der aufgeführten Nepräfentanten mit ungefähr fünfzehn 
Zeilen und einer kurzen hiftorischen Anmerkung abthut. Ebenfo 
fur; und bündig werben ber „hohenzollern’schen Belohnung des 
militärischen Verdienſtes“ einige Seiten gejpendet und zuleßt 
mit Selbftgefälligkeit über „die Verbienftlichkeit des ganzen 
preußifchen Heeres“ etliche Phrafen geitreut. Das Ganze ift 
eine dürftige Abhandlung, die ſich im Feuilleton eined Morgen- 
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blattes der flüchtigen Gegenwart vorjtellen konnte, als gebundenes Haeser, H., Prof., Lehrbuch der Geschichte der Mediein 


Heft aber die nächſten Monate nicht erreichen wird, R. 


Allgem. Militär Zeitung. Red.: Zernin, 51. Jahrg. Rr. 5. 

Inh: Uhl, Die breitägige Schladht bei Belfort, (Fort) — 
Das neue öfterr. Feldgefhüpmaterial. * Zwei Monate @ Di Kol. 
Bet N zu Spandau. (Fort.) — Miteele, — 

achrichten. 





Medicin. 
Rittershain, Gottfr. v., Prof., die Heilkünstler des alten Roms. 
Berlin, 1875. Lüderitz. (39 S. 8.) 75 Pf. 
(Sammlung gemeinverständl. wissenschaft. Vorträge, hrsg. von 
R. Virchow u. Fr. v. Holtzendorff, X. Serie, 238. Heft.) 
Der Gedanke war nicht fchlecht, dem größeren Publikum 
einen Blid in die bürgerliche Stellung der Heiltünftler des 
alten Roms zu eröffnen und deren Gebahren vom vornehmen 
Archiater an mit feinen fetten Einnahmen bis herab zum medi— 
cajtrierenden Schuiter und Gaukler zu jchildern. Vieles ift in der 
Heinen Schrift recht anziehend gezeichnet. Dft glaubt man ſich 
mitten im beutjchen Reiche und in der modernften Gegenwart 
mit ihrer ärztlichen Gewerbefreiheit zu befinden, während 
andere Züge doch dem heutigen Lefer recht frembartig und 
faft unglaublich erjcheinen. Ob jedoch der Verf. nicht noch mehr 
aus jeinem Stoffe hätte machen können, ift die Frage. Mindeftens 
ift zu bedauern, daß zwei gute Drittel des Raumes für ganz 
andere Dinge verbraucht werben, als für die Heilfünftler des 
alten Roms, und der Verf. kann fich jelbit am Schluffe dem 
Eindrude nicht entziehen, eine „bürftige und unvollſtändige 
Schilderung geliefert zu haben,” Auch würde es der Anfchaulichkeit 
förderlich gewejen fein, wenn die Wandlungen der Berhältniffe 
in ihrer Aufeinanberfolge jtrenger aufgezeigt worden wären oder 
wenn ber Berf. auf einen kurzen abgemefjenen Zeitraum fich 
bejchräntt hätte, Zwifchen dem Auftreten des Afflepiades und 
dem Tode des Galen liegen drei Jahrhunderte, eine lange 
Beitjtrede und voll großer jocialer Umwälzungen. 





Rosenthal, M., Klinik der Nervenkrankheiten nach seinen 
an der Wiener Universität gehaltenen Vorträgen. 2. ganz umge- 
arbeitete Aufl. seines Handbuches. Stuttgart, 1875. Enke. (XXI, 
800 S. Lex.-8.) 20 Mk. 

Wir können uns für die Beurtheilung diefes Werkes hier 
darauf bejchränfen, daß wir auf das günftige Urtheil verweilen, 
welches allgemein in der Literatur nad dem Erjcheinen der 
erjten Auflage ausgejprochen worden ijt und die Bejtätigung in 
der nad) fünf Jahren erfolgten zweiten, der vorliegenden, er 
halten hat. Das Bud) ift in der That ein wejentlich umgearbeitetes 
und erweitertes; während die erfte Auflage 572 Seiten zählte, 
hat die jebige deren 800. Am vollftändigften ijt der erjte Ab— 
fchnitt umgejtaltet, der fich früher nur mit den Hirnlähmungen, 
den Hirngejhwüljten, den rheumatischen Gehirmaffectionen und 
der Meningitis cerebrosa spinalis beſchäftigte, jet die voll» 
ftändige Pathologie und Therapie der Krankheiten des Gehirnes 
und feiner Häute bringt. Gleiches gilt von den Erkrankungen 
bes verlängerten Marktes und bes Rückenmarkes. Mit großer 
Sorgfalt ift Alles berüdfichtigt, was auf diefem Gebiete in der 
Neuzeit gewonnen worden ijt, auch eigene Erfahrungen und 
Erperimente find in großer Ausdehnung mit herbeigezogen. Wir 
müfjen dieſen Abſchnitt als das Befte und Klarjte, was wir über 
diejen Gegenftand zur Zeit befigen, bezeichnen. Auch die ſämmt⸗ 
lihen übrigen Theile des Werkes haben Erweiterungen und 
Ergänzungen oder Berbeflerungen erfahren. Der gewifienhaften, 
tüchtigen Leiſtung wird die verdiente Anerkennung nicht fehlen. 
Die Ausstattung ift eine fehr gute, namentlich ift der große, 
deutliche Drud rühmend hervorzuheben. 





und der e idemischen Krankheiten. 3. völlig umgearb. Aufl, 
Geschichte = Mediein, 1. Bd.: Geschichte der Mediein im Allter- 
mr —— Mittelalter. Jena, 1875. DuM. (XXVIll, 875 8. gr. 8.) 
Wenn wir die vorliegende dritte Auflage mit der borher- 
gehenden vergleichen, fo werben wir vor allen Dingen inne, 
daß wir es fozufagen mit einem neuen Werle zu thun haben, 
fo tiefgreifend find die Bereicherungen, fo vielgejtaltig die Um— 
arbeitungen, jo jorgfältig ift allen Domenten Rechnung getragen. 
Beſaßen die Deutſchen in ber zweiten Auflage ſchon ein vor» 
treffliches Lehrbuch, jo dürfen fie mit Recht diefe neue Bear: 
beitung al3 eine Perle ihrer medicinifchen Literatur bezeichnen 
und können ſich dabei mit einigem Stolze fagen, daß, jo mißlich 
e3 auch um das Studium der Gefchichte der Mebicin auf unferen 
Hochſchulen beftellt ift, doch in den Kreifen der Aerzte die Zahl 
der Verehrer größer ift, ald man meijthin glaubt, da in einer 
verhältnigmäßig kurzen Frift eine neue Ausgabe des vorliegenden 
Werkes nöthig geworden. Der vorliegende erjte Theil behandelt 
die Gefchichte der Medicin im Alterthume und im Mittelalter. 
Welche Erweiterung dieje beiden Abjchnitte erfahren, geht ſchon 
aus dem einen Umſtande hervor, daß der neue Band 867 Seiten 
umfaßt, während ber parallele Theil der zweiten Auflage nur 
372 Seiten enthielt Dazu fommt, daß der Verf. möglichiter 
Raumerfparniß fich befleigigt hat, indem er die Zahl der Para- 
graphen bejchränfte, die Ueberjchriften derjelben zum größten 
Theile in Wegfall ftellte und durch Columnentitel erjegte, aud) die 
früheren Anmerkungen mit Heinerer Schrift in ben Tert aufnahm. 
Mit einem eminenten Fleiße hat der Verf. alle wichtigeren 
neueren literarischen Arbeiten verfolgt und ihre Ergebnifle 
feinem Werke einverleibt, mit einer anerfennendwerthen Sorgfalt 
in jedem Paragraphen die neuen Entdedungen nachgetragen und 
jelbft da, wo wejentlihe Veränderungen nicht ftattgefunden, 
durch kleinere Veränderungen jeine Gewiſſenhaftigkeit an den 
Tag gelegt, namentlih auch der Abrundung des Stiles 
eine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet, und fo erreicht, daß 
faum ein Paragraph dem früheren gleich geblieben. Wie in 
den vorhergehenden Auflagen, find auch in diefer die Literarifchen 
Belege mit archivalifcher Genauigkeit aufgenommen, nur ift die 
Bezeichnung der benußten Schriften mit Sternchen dießmal auf 
Handſchriften und jeltnere Werke bejchräntt worden. Mit bes 
fonderem Dante müfjen wir es anerkennen, daß der Berf. in 
ausgebehnterer Weife als früher auf die äußeren Verhältniſſe 
des ärztlichen Standes bei den claffischen Bölfern des Alterthumes 
eingegangen ift und bie öffentliche Krankenpflege des Mittelalters 
mit in den Kreis feiner Betrachtungen gezogen hat; wir vers 
weiſen in diefer Hinficht auf die Schilderungen ber focialen 
Stellung ber Aerzte zur Beit des Hippofrates (S.85— 108), in 
Rom (S.390— 426), im Abendlande während des Mittelalters 
(S. 821—849) und die Darjtellung der Krankenpflege in dieſer 
Beit am Ende des Bandes, die ein ebenfo wahres wie lebensvolles 
Bild diefer Berhältniffe entrollen und ein rühmliches Zeugniß 
dafür ablegen, wie trefflich der Verf. verftanben hat, das ärztliche 
Wirken in und mit dem gefammten Eulturleben der verfchiedenen 
Perioden zu erfaffen. Bon den zahlreichen fonjtigen Erweite— 
rungen können wir hier nur die wichtigften kurz hervorheben. 
Der Abjchnitt von der Heilkunde bei den Aegyptern ift durch bie 
Ergebniffe des Papyrus Ebers wejentlich bereichert worden, 
nicht minder die Kenntniß der indiſchen Medicin durch bie Arbeit 
von Wife, der Abjchnitt über Hippofrates durch die Littrö'ſche 
Ausgabe u. ſ. w. In der Gejchichte der Mebicin im Mittelalter 
ift die Darftellung der Salernitanischen Schule durch Henſchel's 
Entdeckungen ganz umgeftalte. Da auch der Gang ber Dar- 
ftellung vielfach geändert ift, geben wir den der neuen Auflage 
in lurzen Zügen wieder, Im erften Buche, das Altertum be> 
bandelnd (S. 3—426), beipricht Berf. zunächft die Anfänge der 
Medicin bei den älteften Völkern (den Indern in frühefter Zeit 
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und in ber brahmanifchen Beriode, den Negyptern und Iſraeliten), 
dann die Gefchichte der Heilfunde bei den Griechen (mythiſche 
und hiftorifche Zeit, äußere Verhältniffe des Standes zur Zeit 
des Hippofrates, Leben und Schriften bes Hippofrates, Natur: 
philofophie der nachhippokratiſchen Zeit, griechiſche Aerzte nach 
Hippokrates bis zur Gründung von Alexandrien, die Medicin 
in Alexandrien, die empiriſche Schule), weiter die bei den Römern 
(vor Einführung der griechiſchen Mediein und die Verpflanzung der 
letzteren, das methodijche Syſtem, die Encyklopädiſten und Phar: 
mafologen des erjten Jahrh., die Methodifer, Cälius Aurelianus, 
die Pneumatiker und Efleftifer, Galen, die griechiſche Literatur 
im 3. und 4. Jahrh., die äußeren Verhältniſſe der Aerzte in 
Rom). Das zweite Buch, dem Mittelalter gewidmet, ſchildert 
die griechiſche Heilkunde in der byzantinifchen Periode, bie Medicin 
bei den Arabern und im Abendlande. 

Wir zweifeln nicht, daß das nach allen Richtungen mujter- 
gültige neue Werk fich bald die verdiente Anerkennung erwerben 
wird, und von dem Fleiße des Verf.'s dürfen wir ertvarten, daß 
er feine Umarbeitung im nicht zu ferner Beit vollenden wird; 
liegt doch bereits eine Lieferung des zweiten Bandes wieber vor, 
Die Austattung ift eine mufterhafte. 


Buss, Dr. €. E., zur antipyretischen Bedeutung der Salieyl- 
säure und des neutralen salieylsauren Natron. Stultgart, 1876, 
Enke, (109 8. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pt. 

Noch niemals hat ein neu empfohlenes Arzneimittel fo raſche 
und vieljeitige Anwendung gefunden, wie die Salicyljäure. 
Kaum find es anderthalb Jahre, feit Kolbe fie den Aerzten zum 
Verſuche proponiert hat, und bereits liegt eine umfangreiche 
Literatur über fie vor. Die Lobeserhebungen find zum Theil 
überſchwänglich. Nicht alle Veröffentlichungen über fie find jo 
nüchtern und überzeugend, wie die von Buß. Obwohl man 
nod) mitten im Prüfen des Mittels ſich befindet und gar Vieles 
noch nicht geklärt ift, fo fteht doch Zweierlei unzweifelhaft feft: 
eritens, daß die Salichlfäure eine gährungshemmende Subjtanz 
ift, eine Eigenſchaft, die fie vornehmlich dem Chirurgen werthvoll 
macht, aber auch überhaupt bei örtlich zugänglichen Krankheits- 
heerden ihr eine nüßliche Verwendung fichert. Die Hoffnungen 
freilich, fie werde bei Einführung in die Circulation infectiöfe 
Procefje im Geſammtkörper beichränfen und heilen, mußte man 
bei ruhiger Ueberlegung von Anfang an als wahrſcheinlich 
illuſoriſch erkennen. Dagegen verleiht ihr eine zweite Eigenfchaft 
die ausgebehntefte Verwendbarkeit bei fogenannten inneren Krank⸗ 
heiten: fie hat fih al3 ein Antipyreticum erprobt von einer 
Sicherheit und Kraft der Wirkung, wie fein zweites bis jetzt 
befannt it. Zwar find die Unterſuchungen über Vorzüge und 
etwaige Nachtheile der antipyretifchen Wirkung der Salicyljäure 
gegenüber anderen fiebertidrigen Medicationen, wie dem 
Ehinin, der Kaltwafferbehandlung, bei den verfchiedenen Krank— 
heitzuftänden noch in dem allererften Anfängen. Aber die 
ebenfo prompte wie Fräftige antipyretifche Wirfung ſelbſt ift 
gegen alle Zweifel gefichert. Sie ſchlägt nur felten fehl und ijt 
zuweilen beifpiellod, Temperaturrüdgänge von 5 Graben und 
mehr beobachtet man in wenigen Stunden nad der Anwendung 
bei ſchweren Fieberfranfen und zwar feineswegs immer unter 
Schweißen. Auch die erregte Herz: und Gehirnthätigfeit beruhigen 
fich bisweilen rafch. Solche Effecte waren bei der erjten Ems 
pfehlung des Mittels nicht vorausgeſehen, fie fanden ſich völlig un⸗ 
erwartet und find vorläufig in feinen Zuſammenhang mit 
Gährungshemmung zu bringen, dürften aber ber letzteren Wirkung 
an praftifcher Wichtigkeit wiean theoretischen Intereſſe mindeftens 
nicht nachitehen. Dr. Buß hat große Verdienfte um Erprobung 
des Mittels in inneren Krankheiten. Er ift es, welcher zuerjt 
mit Beitimmtheit zeigte, daß große Doſen nöthig find, um eine 
antipyretiiche Wirkung zu erzielen; er hat ferner zuerjt den 
Nutzen der Natronverbindung erwiefen, welche für antipyretifche 
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Zwecke der Säure nicht nur wegen mancher Nebenvorzüge (dev 
leichten Löslichkeit, des befferen Geſchmackes, Wegfallen jeder 
focalen Reizung) ganz entſchieden vorzuziehen ift, jondern deren 
Wirkung zugleich eine große Buverläffigfeit zeigt Die vor⸗ 
liegende Schrift hat zunächſt einen polemifchen Theil und iſt 
gegen die wenig begründeten Einwürfe des Dr. Wolffberg im 
München gerichtet; ſodann befchäftigt fie jich eingehend mit den 
antipyretiichen Eigenfchaften und der Verordnungsweiſe des 
neutralen jalieylfauren Natrons. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phofiologie u, f. Min, Medicin. Hrsg. von 
Rud. Birhom. 6. Folge. 6. Bd. 1. Heft. 

Inb.: E. Goltdammer, ein Beitrag zur Lehre von der Epinals 
apoplerie. — Küttner, Studien über das Fungenepitbel. — P. 8. 
Panum, weitere Bemerkungen zur Orientirung in der Trandfufionds 
frage. — v. Gudden, über die Eritirpation der einen Niere u. der 
Zeitifel beim neugebor. Kaninchen. — 3. Elifcher, üb. bie Verände— 
rungen im Gehirne u. Nüdenmark bei Tetanus. — J. Arnold, üb. 
die Kittfubitang der Endotbelien. — ®. Schülein, über das Vers 
baͤltniß der peripberen zur centralen Temperatur im Fieber, — J. 
DOrtb, über focalifierte Tuberculofe der Leber. — 8. Mever, zur 
Schlaf mahenden Wirkung des Natrum lacticum, — Sleinere DMits 
theilungen. —— — 

Archiv für Ohrenheilkunde, hrsg. von v. Troöltſch, Ad. Politzer u. 
6. Schwartze. 10. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Dennert, zur Gehörprüfung auf Grund einer Beobach-⸗ 
tung von Nekroſe der Schnecke. — Lucae, üb. Ausitofung der nekrot. 
Schnee mit Bemerkungen üb. den relat. Werth der übl. Methode der 


—— — Schwarße, über die Stärke des bei der Luftdouche 
erforderl. Luftdrudes, — Kl. Mittbeilungen; Wiſſenſchaftl. Rundfchansc. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyſiſche Erziehung. N. F. Ned. von 
Widerbofer, Poligeru. A. 9. Jahrg. 3, Heft. 

Inb.: H. Bertalot, üb. Meningitis tubereulosa bei Kindern. — 
S. Bidor, über fünitl, Atrophifierung des Augapfels. — 8. M. Pos 
liger, üb. Arankbeitsurfahen. — Bobn, Bedenken gegen die Gontas 
giofität des Pemphigus acutus neonatorum 1, feine Abhängigkeit von 
der phyſiol. Hautabſchuppung in d. eriten Lebenswoche. — 8. Deutic, 
Beitrag zur mifrofcop. Unterfahung der Milh, — Bericht über die 
Berbandlungen der Sertion für Kinderheillunde auf der 48. Verſamm⸗ 
lung deutfcher Naturforicher u. Aerzte zn Graz 75. — Sleinere Mits 
theilungen; Beſprechungen. 


— Hrog. u. redig. von Fr. Bep. 20. Yabry. 11.10.12. Hft. 
1875 


Inh.: U. Balenta, geburtsbülfl.sgunäfol. Mittheilungen, 5. — 
Tb. Plagge, tberapent. Gorollarien aus der Praxis 18574 u. 75. — 
Böttger, die Anwendung des Kreofot in Subitanz bei Blutungen. — 
3. G.Gramer, das Abbrechen u. Verſchlucken von Hölenfteinitüden 
beim Aepen im Halfe. — G. Bell, über den Gypäverband bei Ober: 
fchenfelbrüden. — M. Gauſter, zur Caſuiſtik bereditärer Syphilis. — 
E. Kurz, ein Fall von Morbus maeulosus Werlhoſn mit Menor— 
— — Fr. Betz, 3. Fall von hohem Steinſchnitt beim Kinde mit 
gluckl. Ausgange. — Therapeut. Analekten; Literatur. 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Runze. Nr. 1—4. 

Inb.: F. Windel, üb. die bei Diabetes mellitus vorkommenden 
——— ber äußeren Geuitallen des Weibes. — Lange, Sauer 
ſtoff und Dzonſauerſtoff. — Birch⸗Hirſchfeld, über das Verhalten 
tupböfer Narben des Darmes. — 3. Hirfchberg, 1. Retinitis e Morbo 
Brightii; 1. Stauungspapille und Neuritis dptiea. — Analeften; 
Gafuifit: Feuilleton. 


| —— Gentralblatt. Redig. von M. G auſter u. Th. Meynert. 
t 


Inh.: Meynert, Sklizzen über Umfang u, wiſſenſchaftl. Anord⸗ 

| mung des pſychiatt. Lehrſtoffes. — Gauſter, der dem Meichsrathe vor⸗ 

‚ liegende Strafgefepentwurf. — D. Berger, die Grübelfuht.— Baumes 

j —— ur Hirnarterienfophilis. — VProtokoll vom 29. Der. 75. — 
otizen; Perfonalien. 


Reuet Deperterium f. Pharmacie. Hrög. von 8, 1. Bud ner. 25. Br. 
. He 


Inh.: F. U. Flüdiger, Bemerkungen üb, Rhabarber u, Rheum 
offieinale. — Derf., üb, die Nachweiſung freier Mineralfäuren durch 
Colchiein. — 3. Jobſt, Eotoin, der kryſtallin. Beſtandtheil der Coto⸗ 
Ninde. — v. Gorup-Beſanez, weitere Beobachtungen üb. diaftat. 
u. peptonbildende Fermente im —9 — J. Forſter, über 
die Eiweißzerſetzung im Tbierförper bei Transfuſion von Blut u. (Fir 
meißlöfungen. — Ruchte, über das Studium der Chemie. — Kurze 
Mittheilungen ꝛtc.; Literatur; Perfonals ıc. Angelegenheiten. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Dochow, Dr. Ad., Prof., die Busse im Strafrecht u. Strafprozess, 
Ein Beitrag zur Kritik der Entwürfe einer deutschen Straf- 
prozessordnung. Jena, 1875. DuM, (59 S. gr. 8.) 1 Mk. 

Mit den Refultaten diefer Schrift ift Ref. volljtändig ein- 
verſtanden. Die „Buße“ ift feine Strafe, fein mixtum com- 
positum von Strafe und Erſatz, fondern lediglich Schadenserſatz. | 
Die Aufnahme der Buße in das gemeine deutfche Strafrecht erklärt | 
fi aus den Mängeln unferes ſchwerfälligen Schabensproceffes, | 
Wo der Berlegte durch Eivilflage und duch Änſchluß an das 
Strafverfahren wirflid; Schabenerjaß erhält, ift die Einführung 
der Buße vollitändig überflüffig. Die Verweifung der Buß- 
forderung an den Strafrichter und die vom britten Entwurfe 
einer deutſchen Strafprocehordnung vorgenommene Verwerfung 
des Adhäſionsproceſſes jtehen in unlöslichem Widerfpruche. 
Diefe vier Säge find zweifellos richtig und ihre Klarlegung iſt 
verbienitlih. So erwedt dem Ref. das, was im Buche fteht, 
wenig Bedenken, weit mehr aber die Wahrnehmung, daß Vieles 
in ber Monographie über die Buße nicht fteht, was darin hätte 
erwartet werden können. Einem jo hervorragenden Gegner wie | 
v. Wächter gegenüber, deſſen „faſt zu ausführliche Ausfüh- | 
rungen“ (S. 10) mit Unrecht jo genannt werden, mußte bie 
Widerlegung der Anficht, die Buße fei eine Mifchung von Strafe 
und Erja, zwingender und jchneibiger fein. Ein Eingehen auf | 
das römische Necht wäre für diefen Zweck befonders bienlich ges 
wejen. E3 war dieß um fo dringender erforderlich, als v. Wächter 
für feine Unfiht in dem weit verbreiteten Mangel an Gabe 
und Neigung zu fcharfer Unterfcheidung einen nicht zu unter: 
ihägenden Bundesgenofjen findet. Des Ferneren wäre eine | 
eingehendere Unterfuchung über den Umfang des Umwendbungs- 
gebietes der Buße höchſt willlommen gewejen. Wie fteht es mit | 
der Buße bei denjenigen Verbrechen und Vergehen, die wegen | 
binzutretender Körperverlegung qualificiert worden find? Wie 
bei dem förperverlegenden Tödtungsverfuche überhaupt? Wie 
bei ihm im Falle des freiwilligen Rüdtrittes? Wie jteht es mit 
der Analogie bei ber Buße? 

Bezüglih der Höhe des Bußbetrages, bezüglich deren 
Dochow gegen Sontag Recht zu geben ift, wäre eine eingehenbere 
Unterfuhung darüber erwünjcht gewefen, wie weit das Eivilrecht 
erlittene Nachtheile, die nicht VBermögensnachtheile find, als 
Fundament von Erjaganfprüchen behandelt und behandeln kann. | 
In ber freien Schägung des Schadens durch den Richter im | 
franzöfiihen Schadensproceife tet doch wohl ein ſehr geſunder 
Gedanke, ohne daß das Hinausgehen über bie Grenze erlittenen 
Vermögensſchadens fofort aus dem Gedanken ber Strafe erflärt 
werben bürfte. Wenn das Strafrecht eine Reihe von Uebeln, 
die der Verbrecher erleidet, ohne daß fie Strafe find (erlittene 
Retorfion, erlittene Unterfuchungshaft, dauernde Angft vor ber | 
Strafvollitredung bei ber jogenannten Strafverjährung), als 
Strafe anrechnet, wird das Eivilrecht auch berehtigt fein, nicht» 
pecuniären Nachtheilen unter Umftänden durch Unhaltung bes 
Schädigerd zu einer Geldzahlung eine Art Heilung zu ver— 
ſchaffen. So hätte der Berf. Anlaß gehabt, ſich noch über manche 
intereffante Rechtsfragen zu äußern. 

Zum Schluffe bemerkt Ref. einige Incorrectheiten und Uns | 
genauigfeiten, bie ihm aufgefallen find. S. 13, 8.5: „zubiefem 
Schaden gelangen“, ftatt: „zum vollen Erfaße feines Schadens 
gelangen”. ©. 32, 8. 20: zur Bußforderung berechtigt eine 
Handlung nicht, wie Dochow jagt, auch dann ſchon, wenn fie | 
zur Schadensitiftung wenigftens geeignet gewejen wäre, S. 33, 
3. 5 fpricht Dochow ſehr vag von „Mehreren (scil. Berhafteten), 
die nicht eine Einheit bilden“. Welche Fälle find Hier gemeint? 
S. 36 unten mußte genauer erörtert fein, wann eine Bußfor- 
derung bei noch nicht perfectem Schaden ftatthaft ift? S. 40 0.: 
Buße und Schabenserjagflage fließen fich nicht, wie Dochow 








HM 


fagt, gegenfeitig aus, denn fie find ja identisch, fondern die Erfap- 
forderung vor dem Strafrichter fließt die vor dem Eivilrichter 
aus, Auch diefes Verhältniß durfte etwas näher erörtert werden! 
So ift das vom Verf. Gegebene willtommen, aber mehr wäre 
noch willfommener gewejen ! Bdg. 





Cleß, Alfe. M., die Aufgabe des Staated gegenüber dem Ber: 
brecherthume nach den Grundfägen des Materialismus. In gemein» 
verftändl. Darftelung. Mit Vorwort von Dr. 2. Büchner, Jurich, 
1875, Schabelig, (VII, 75 S. gr. 8.) 1Mt. so Pf. 

So intereffant es gewejen wäre, wenn ein wiſſenſchaftlicher 
Kopf einmal eine ausgeführte Strafrechtstheorie vom materia- 
liſtiſchem Standpurftte aus zu geben verfucht hätte, fo vermag 
doch die benannte Feine Schrift unfer Intereffe durchaus nicht 
zu weden. Ihr Verfaffer hat ein redliches, ja Leidenfchaftliches 
Streben nach Wahrheit, aber gar feine, am wenigften eine eracte 
wiffenfhaftlihe Methode und ebenfowenig Kenntniffe. Diefe 
Miſchung erzeugt im Autor eine grimmige Erbitterung gegen Alles, 
was nicht dad Glück Hat, von ihm verftanden zu werben, und 
beffen ift eine ſchwere Menge! 

Die Handlung des Menfchen ift dem Autor Lediglich „der 
Ausdrud von Reflervorgängen*. Dennoch) wird der Berbrechens- 
begriff feitgehalten. Warum die fchädlichen Reflerbewegungen 
ber Wahnfinnigen, ber Kinder, der Thiere nicht zu den Ver— 
brechen gerechnet werben, bleibt dunfel. Die Strafe, an deren 
Eriftenz gleichfalls fein Anftoß genommen wird, fol dem Vers 
brecher die Möglichkeit nehmen, weitere Verbrechen zu begehen, 
und ihr Weſen befteht in dem Unſchädlichmachen, oder (!) in der 
Breiheitsentziehung. Warum die Strafe nicht eintritt vor bem 
Verbrechen, da fie dieſes doch verhindern foll, bleibt dunkel, Die 
Dauer der Strafe hängt natürlich von der Dauer der Gefähr- 
lichkeit ab; dennoch aber erfennt der Verf, Tebenslängliche 
Breiheitäftrafe an, obgleich feine Naivetät ſich S. 25 zu dem 


Satze erhebt: „Hat ein Menfch die volle wahre Erfenntniß von 


ber menſchlichen Beftimmung (ich wünfchte, der Materialismus 
überzeugte fi endlich von einer menſchlichen Beftimmung!) 
weiterhin von dem, was als Recht und Sittlichkeit gilt (1), durch 
ben, . Unterricht in fich vollftändig aufgenommen, fo ift ihm 
unter allen Umftänden mit abfoluter innerer Nothwendigkeit 
die Möglichkeit genommen, jemals ein Verbrechen auszuführen“. 
Danach follte die Strafe doch lediglich VBerurtheilung zur 
Sicherheitsfchule fein, und wer dieſe durchgemacht hätte, wäre 
nun vor allen verbreherifchen Anwandlungen gefichert und müßte 
entlaffen werben. 

Auffällig ift, daß Herr Dr. 2, Büchner, der die Freiheit des 
Willens anerkennt, dieſes ganz werthlofe Schriftchen, welches 


| bie Freiheit für einen Unfinn erflärt, mit empfehlendem Bor: 


worte verfehen hat. Bdg. 


Arhiv für kathol. Kirchenrecht. Hrög. von Fr. H. Bering. 1. Heft. 

Inb.: W. Anights, die Wiederheritellung der kathol. Hierars 
hie in England. (Kortf., — Hirfchel, die Anſprüche der „Altkathos 
Uken“ auf Meberlaffung von Kirchen u. Kirhengut. — M. Rosner, 
Weiteres über die Bilhofswahlen. (Korti.) — Die Predigt bei der 
Säcularfeier der Erbauung der kathol. Kirche zu Oggeröheim in Rheins 


\ bayern. — Borftellung der Erzbiichöfe u. Bifchöfe Bayerns an den 
ı König, betr. die „Altfatholifen;” Schulwelen; relig. Orden. — Obers 


birti. Inftruction für die Seelforgvorftände der räbiöcefe Münden, 
betr. das Meichönefep Ab. die Beurkundung des Perjonenftandes xx. — 
aas, der Strafproceh gegen den Erzbisthumsverweier von reis 


burg. — Bahlkamp, bas preuß. Geſeß Ab. die Bermögensverwaltg 


in den Fathol. Kirchengemeinden, nebit Anhang von darauf bezügl. Acten⸗ 


Rüden. — Die Rechtöverhältniffe der „Alttatholiten* vor dem öfterr. 
Reihörathe. — Kiteratur. 


— giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XV. Fase, 6. 
1875 


Inh.: Padelletti, i giudiei nel processo eivile romano. — 
Tedeschi, „in tema di servitü di passaggio legale ha luogo 
l’azione di mantenimento nell'annuale possesso? Il giudice del 
possessorio puö fare stima della necessitä del sentiero, di cui si 
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addimanda la manutenzione? Ciö facendo avviluppa il posses- 
sorio eol petitorio?“ Ulteriori osservazioni sulla interpretazione 
degli articoli 593 e 630 Cod, eiv. ital. — Leoni, delle promesse 
$ I La „Pollieitatio*. — DelVecchio, nuovi studi sulla storia 
del diritto medievale. — Grillenzoni, rivista del movimento 
giuridieo in Germania. — Rivista bibliografica. 


Bierteljaprfhrift f. Vollswirthſchaft, Politik u. Kulturgefchichte, Hrög. 
von Zul, Faucher. 12. Jabra. 4. Bd. 

Inh.: Die neueite Geſtalt der brit. Banffrage. — Trajan n. das 
erfte Hervortreten des Chriſtenthums. — Die bandeldpolit. Grenzzoll- 
frage vor dem dtjchn Reichstage. — Ueber die Förderung des Handels 
mit Gold» u. Silberwaaren. — Die warnende Dynamiterplofion in 
Bremerhaven. — Bolfswirtbfchaftl. Correſpondenz aus London, Paris 
u. Bien. — Bacherſchau. : 








Handelswillenfcaft. 
Kitt, Ferd., Prof., Lehrbuch der —** Buchhaltung. 
Wien, 1876. Gerold’s S. (Vll, 376 8. gr. 8.) 8 Mk. 


Wir können dem Verf. nur beipflichten, wenn erim Vorworte | 


die Bedeutung feines Werkes dahin modificiert, daß er dem 
Titel „Lehrbuch“ das minder anſpruchsvolle Wort „Leitfaden“ 


fubftitwiert; denn ein „Lehrbuch“ indes Wortes ſchöner Bedeutung 
kann ein Werf nicht fein, welches jich einestheils mit Umgehung | 
aller internationalen Färbung lediglich fpecififch öſterreichiſche 
Berhältniffe zum Vorwurfe nimmt, anderntheils aber auch, und | 
das iſt das Wejentlichere, lebendige, praltiſche Arbeitsthätigfeiten | 
Lehrbuche überall auch die Erklärung derjelben voraus; die jtatt 
deſſen beliebte Berweifung auf die praftiiche Buchungsform ift 


in der doctrinärften Form, ohne wifjenfchaftliche Begründung, 
ohne fortreißende Ueberzeugungskraft zur Darftellung bringt, 
Der noch Tange nicht vollftändig geläuterte Begriff der 


Handelswiſſenſchaft und der damit in Verbindung jtehenden | 
Disciplinen weicht, was Literatur und Unterricht in derjelben | 
zum berechtigten Vorwurfe einer gewifjen Oberflächlichkeit. 
Wiſſenſchaften ab, als hier nur Theorie und pofitives Wiffen in | 

welche verrathen, da der Schreiber felbft in unbeſtimmten 
richte die Theorie mit der Praris für das künftige Berufsleben | 


anbelangt, infofern von Unterrichtsgegenftänden der eracten 
Betracht fommen, während im handelswiſſenſchaftlichen Unter 


Hand in Hand gehen muß. Die Art und Weile diefer Ver— 
bindung von Theorie und Praxis artet aber gar zu leicht in eine 
unwiſſenſchaftliche Verquickung aus und liefert dann ſelbſtver⸗ 
ftändlih ald Rejultat weder Halbes noch Ganzes. Diefem 
Schidjale verfallen die meiften unjerer fogenannten Handels» 
wiſſenſchaftlichen Lehrbücher, namentlich aber die jogenannten 
Lehrbücher über kaufmännische Buchhaltung. 

Bir kämpfen jeit Jahren für die Idee, daß der Richter, 
ber Strafrichter wie der Civilrichter, und auch der Sachwalter 
handelswiſſenſchaftliche Praris genug befigen müffe, um unab- 
hängig von den allerdings vom Gejege vorgefchriebenen Sad: 
verftändigengutachten ſich aus eigenem Wiffen ein Urtheil über 
Schuld oder Nichtjchuld des Ereditars, über Recht und Unrecht 
ber einen oder anderen Partei bilden zu Fönnen, und wir werben 
hierbei von der Meinung geleitet, daß Handelsakademien ftreng 
wiſſenſchaftlichen Geiftes recht wohl dazu geeignet fein dürften, 
diejenigen Lücken auszufüllen, welche das Studium der Furis- 
prudenz an ben Univerfitäten nun einmal nicht verleugnen kann. 
Wenn nun aber die Handelsafademien hiernach etwas mehr fein 
müſſen, als gewöhnliche faufmännifche Abrichtungsfchulen behufs 
ber Drefiur von kaufmänniſchen Gehülfen, jo darf confequenter- 
weije aud) die aus ſolchen Anjtalten hervorgehende Fachliteratur 
des wiſſenſchaftlichen Charakters nicht entbehren, fie muß viel- 
mehr dahin jtreben, fich in weiteften Kreiſen und namentlich in den 
Kreifen der juriftifchen Gelehrtenwelt, Eingang und Anerlennung 
zu verjchaffen, 

Allein von diefem hohen Ziele find wir, wie es fcheint, noch 
weit entfernt; das beweijt wiederum der vorliegende Leitfaden, 
obgleich derjelbe doch in mander Beziehung eine rühmliche 
Yusnahme von anderen ähnlichen Erſcheinungen macht. Uber 
ein auf dem Boden der Handelsafademie erwachjenes Buch über 


— 1876. 10. — Literariſches Gentralblatt — 4. März. — 








324 


faufmännifche Doppelte Buchhaltung joll bedeutenderen Ans 
fprüchen Gemäge leiſten, al3 dieß Kitt mit feinem Buche gelungen 
ift. Es mangelt demſelben faft durchgehends der wohlthuende, 
namentlich auch für den Wutodidatten nöthige Hauch echter 
Wiffenjchaftlichkeit, e8 mangelt an Begründung, am Erörterung 
über das „Warum“ und das „Weil“; die Doctrin ähnelt noch 
viel zu ſehr derjenigen Schiebe’3, um fich mit neuen Auffaffungen 
vertraut machen zu können; kurz, das Buch befriedigt nicht, 
ungeachtet der ihm nicht abzufprechenden guten Eigenfchaften. 
Wenn der Berf., wie jo viele Undere vor ihm, ©. 8 feines 
Buches fagt: „der Eapitalconto begreift das Gejammtvermögen 
bes Raufmannes, in demfelben werben die Veränderungen nach— 
gewiefen, welche mit dem Bermögen in einem gewiſſen Beitraume 
vorgefallen find, er repräfentiert jo zu fagen die Perſon bes 
Chefs der Handlung“ u, f. w., fo ift dieß zwar für den Sach— 
fenner eine notorische Wahrheit, für den Lernbegierigen aber ein 
Lehrfah, den er in diefer Form nicht zu verftehen vermag. Es 
fehlt hier zum Verftändniffe die Erläuterung der Stellung des 
Kaufmannes zu feinem Gefchäfte im Sinne der kaufmänniſchen 
Ufancen ımd des Handeldgefepbuches, e3 fehlt die Formulierung 
des Begriffes „kaufmännifches Geſchäft,“ der Firmierung deſſelben 
und feines Vorhandenfeind als Mittel zum kaufmännifchen 
Zwecke; es fehlt der Beweis der Nothwendigkeit kaufmänniſchen 
Betriebscapitales, kurz, es fehlt an Allem, was vorauszugehen 
hätte, um einen fo trodenen Saß, wie der erwähnte, dem Laien 
verjtändlich zu machen; die Aufftellung von Theſen jet in einem 


zwar im Grunde genommen richtig, kommt aber keineswegs 
einer wiffenfchaftlihen Begründung glei und gereicht uns in 
den Augen des wiſſenſchaftlich Gebildeten nur immer wieder 


Ausdrüde wie: „jo zu jagen“, „eigentlich“ und ähnliche mehr, 


Zweifeln fich bewegt, follten aus einem Buche, welches unters 
richten will, ferngehalten werben. 

Wir könnten von unferem Standpunfte aus, der etwas 
Underes nicht bezwedt, als beſtehendes Gute im laufmänniſchen 
Urbeitsleben nad) Kräften zu confervieren, dagegen anerfannt 
Mangelaftes nad Thunlichkeit auszumerzen, noch über manche 
Detailfrage mit Hrn. Kitt rechten, was wir uns jedoch an dieſem 
Orte verfagen müfjen. Nur einiges Wenige mag noch Platz 


| finden. Hat der Herr Verf., als er ©. 15 feines Buches die 


Theſen über die buchhalterifche Behandlung von Commiffions- 


ı geichäften niederfchrieb, die Tragweite derſelben jorgfältig 


erwogen? Wir könnten den Einwurf erheben, daß es im 
Widerfpruche mit der urfprünglichen Theorie des vorliegenden 


ı Buches ftehe, die im Gejchäfte eingelagerte Waare, in diefem 


Falle Commifjiondwaare, zu creditieren, ftatt zu debitieren, und 
über das Conto der Waare in Commiſſion eine Rechnungs- 
manipulation vorzunehmen, die mindeftens nicht im Einflange 
mit Maren wiſſenſchaftlichen Grundfägen der faufmännifchen 
Buchhaltung ſteht. 

Ueber Commiſſions⸗ und PBarticipationsgejchäfte und deren 
Verbuchung ift im Jahresberichte der Prager Handelsafademie 


\ für das Schuljahr 1874/1875 ein Auffaß erjchienen, der die 


Manipulation bei derartigen Gefchäften nad) ftreng wiſſenſchaft⸗ 
lihen Grundjägen zu regeln verjuht. Ob und wie das 
Realitätenconto (S. 17) vom Standpunfte der Induſtrie, ber 
Landwirtbichaft, ſowie der Capitalanlage, dieje etwa in Form 
eines Zinshauſes aufzufafen, darüber belehrt uns Herr Kitt 
ebenjowenig wie darüber, nad) welchen Grundſätzen der Nachweis 
über die Rentabilität geliefert werden foll, und wenn wir auch im 
Hinblid auf manches Drudwerf handelswiffenichaftlicher Tendenz 
an vieles Mögliche und Unmögliche gewohnt find, fo finden wir 
boch bei Kitt zum erftenmale die Behauptung aufgeftellt, daß 
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Provifion mit Briefporto vermifcht gebucht werben könne (S. 17). 
Das zwiſchen Trattenconto und Ucceptenconto ein himmelmweiter 
Unterfchied ift, wollen wir dem Berf. zu S. 19 ausdrüdfich ans 
Herz gelegt haben. Auf Rechnungsdifferenzen als ſolche gehen 
wir nicht ein, es würde dieß zu weit führen. Ausdrücklich aber 
verwahren wir und gegen ben Abichluß eines rein perfonellen 
Eontos unmittelbar mit Gewinn⸗ und Berluftconto (S. 69) und 
noch entjchiedener gegen die Behauptung auf S.135, wonach in der 
Regel nur zum & vista Tagescours abzufchließen fei, während 
wir ©. 139 über dad Abſchlußverfahren für den Fall, daß ein 
Zindcontocorrent mit fremder Wahrung nicht vorhanden, ums 
in einer zweiten Auflage Auskunft erbitten. 

Ueber das, was (S. 136) „manche Buchhalter thun und 
nicht thun,“ hätte der Herr Verf. einen Schleier ziehen follen. 
In ein Lehrbuch gehört nur das, was der Verf. defjelben als 
zwedmäßig anerfannt hat und demgemäß vertreten kann. —I. 





Be a —— — 





Sprachkunde. Literaturgefhidhte. 


Mezger, Georg, über die Abfassungszeit von Cäsar’s Com- 
m. über den gallischen Krieg. [Landauer Programm.] 
f 4 

Daß die Bücher vom gallifchen Kriege im Jahre 51 v. Chr. 
verfaßt jeien und zwar wohl in den erften Monaten bes Jahres, 
als fih Eäfar noch im Winterquartiere zu Bibrakte aufhielt, 
fucht der Verf. gegen Nipperbey im Anfchluffe an Schneider, 
Köchly, Mommſen u. A. aufs Neue zu erweifen. So richtig 
aber jene Beitbeftimmung ift, fo nichtig find die neuen vom Verf. 
dafür vorgebrachten Momente. Daß der Legat Galba mit bes 
ſonderer Rüdficht von Eäfar behandelt wird, beweift nichts für 
die Abfafjung der Commentarien vor der gewünſchten Wahl 
deſſelben im Jahre 50; denn auch nach der Wahlniederlage tonnte 
Cäfar durch eine günftige Zeichnung Galba’s fein Intereſſe für 
defjen Candidatur rechtfertigen und die Verſchmähung deffelben 
durch feine Gegner in ungünftiges Licht fegen wollen. Die 
Wärme, mit weldher Cäfar von Q. Cicero fpricht, fcheint dem 
Berf. wohl berechnet zu fein; aber die Kälte, mit welcher die 
Thaten des Labienus erzählt werben, foll der unwillkürliche 
Ausdrud der Sorge fein, mit welcher Cäſar ſchon im Winter 
52/51 auf diefen hervorragenden Legaten blidte. Nur durch 
diefe widerſpruchsvolle Uuffafjung wird es dem Verf. möglich, 
diefe Gefichtspunfte für feine Beweisführung zu verwerthen. 
Im legten Theile fchlieht der Verf. aus den Spuren, „daß Cäfar 
auch nah Aleſia ſchon Umschau hielt, was für Hilfsmittel er 
fein nennen konnte,“ auf die bald nach dem Falle von Alefia 
erfolgte Abfaffung der Commentarien. Aber daraus ergäbe fich 
höchſtens die Möglichkeit, keineswegs jedoch die Nothwendigkeit 
oder auch nur Wahrjcheinlichkeit, daß die Abfaſſung nicht etwa 
ein Jahr jpäter ftattgefunden habe. Die Darftellung des Verf.s 
ift durch Friſche und Leichtigkeit ausgezeichnet, nur vereinzelt 
finden ſich matte und ſchleppende Säge. A.E. 


Häggström, Dr. F.W., excerpta Liviana. Adjecta est tabula 
scripturam eodieis Upsaliensis repraesentans. Upsala, 1874. Lund- 
ström. (1 Bl., 67 S. gr. 8.) 2 Mk. 


(Upsala Universitets Ärsskrift 1874. Philosophi, Spräkvetenskap 
og Historiska Vetenskaper. 1V.) 
Häggſtröm hat in feinen Excerpta Liviana eine Probe 

tüchtiger Kenntniß, befcheidenen Urtheiles und ungemeinen Fleißes 

gegeben. Einer kurzen Beichreibung des zuerjt vor zwanzig 

Jahren durch Bromann theilweife befannt gewordenen Coder 

Upjalienfis des Livius folgt S.4—47 eine vom Berf. gemachte 

Eollation dieſer die erſte Decade umfaflenden Handſchrift in 

Berbindung mit einer gleichfalls vom Verf. gefertigten, auf 

Buch I—VIH in der Mitte und Buch X fich erftredenden des in 
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Wolfenbüttel befindlichen Helmftabienfis 1. Aus der S. 48—67 
enthaltenen Erörterung und Bergleihung mit bem wichtigen 
Mediceus und Parifinus ergiebt ſich, daß der Upfalienfis beſſer 
ala der ihm jehr ähnliche Helmftabienfis, aber entjchieden minder 
werthvoll als der verwandte Barifinus ift. Bedentt man, daß 
ber Berf. nad der Ueberzeugung des Ref. für feine einzige in 
unferem bisherigen Terte noch verderbte oder zweifelhafte Stelle 
aus feiner Handſchrift eine fichere Befferung nachzuweiſen ver 
mocht und feine Aenderung der kritijchen Grundlage für die erfte 
Dacabe gewonnen hat, fo wird man die Geringfügigkeit des 
Ergebnifjes gegenüber der aufgewendeten großen Mühe bebauern. 
Uebrigens verdienen ein paar vom Berf. über einzelne Stellen 
gemachte Bemerkungen durch anderweitige Veröffentlichung zu— 
gänglicher zu werben. A.E. 


Hovelacque, Abel, la lingnistique. Paris, 1876. Bibliothöque 
des sciences eontemporaines Il. (Al, 365 S. 8. 


Diefes Lehrbuch der Sprachwiſſenſchaft ift der erfte franzö- 
fifche Beitrag zu einer in der jüngften Zeit raſch angewachjenen 
Ziteraturgattung. Der Berf. macht die Sprachgeihichte zum 
Haupttheile feines Buches und wendet fich von einigen allgemeinen 
Betrachtungen fogleich zu einer forgfältigen und geſchickten Dar: 
ftellung fämmtlicher bekannten Sprachen, die nach den drei im An— 
ſchluß an Schleicher definierten Haupttypen, doch mit wieder: 
holter Betonung der Uebergänge vom einen zum anderen, vor- 
geführt werden. Mit einer bei einem franzöfifchen Autor 
erflärlichen Borliebe wird das Baskiſche behandelt. Won ge: 
ſundem Urtheile zeugt’ es, daß Hovelacque die Behauptung jeines 
Landsmannes Halsoy über das Afkadifche oder Sumerijche, es 
fei daffelbe nur ein in Jdeogrammen gefchriebenes Aſſyriſch, nicht 
gelten läßt; Schraber’3 eingehende Widerlegung diefer Anficht 
in ber 8. d. d. m. ©. XXIX, 1 ff. (1875) konnte ihm wohl noch 
nicht vorliegen. Wenn er ftatt ber ſonſt üblichen Eintheilung 
ber finnifch-ugrifchen Sprachfamilie in vier Gruppen eine Fünf- 
theilung vornimmt, fo hätte er wohl noch weiter gehen und fie 
in die fieben Gruppen zerlegen können, die Budenz feinem Bor: 
trage über ugriſche Spracdvergleihung auf der Innsbrucker 
Philologenverfammlung (Berhandl. S. 190 ff.) zu Grunde legte. 
Die zum mindeften gewagte Behauptung, daß dem Magyarijchen 
nur noch eine Lebenszeit von wenigen Jahrhunderten gegönnt 
fei, wird einen magyarifchen Lejer mit Entrüftung erfüllen. 
Ueber die Verzweigung des indogermanifchen Sprachftammes 
hegt Hovelacque ähnliche Unfichten wie Joh. Schmidt, jedoch 
einerjeits die Eriftenz einer Urjprache, andererfeits das Fehlen 
jeglicher Zwifchengruppen entſchiedener betonend als biejer Ge- 
lehrte. Die labiale Tenuis ftatt der gutturalen wird jich nicht 
mehr ala Hauptmerkmal der fymrifchen Sprachen, alfo auch des 
Altgallifhen, gegenüber den gäliſchen halten laſſen, wenn fich 
die durch Sayce (Principles of comp. Phil. p. 172 nt.) mit» 
getheilte Beobachtung des Keltologen Rhys ganz beftätigen 
follte, daß in den alten wallifiichen Infchriften vom 3.—d. Jahr: 
hundert überall qu (c) für fpäteres p auftritt. 

Die Auswahl des Stoffes in einem kurzen Compendium ift 
Sache des individuellen Geſchmackes, der wieder durch den natio- 
nalen bedingt ift. Vielleicht trägt e8 zum Erfolge in Frankreich, 
der dem tüchtigen Handbuche zu wünſchen ift, bei, daß ber 
fprachphilofophijche Theil fo kurz, die Geſchichte der Sprad)- 
wiſſenſchaft, die doch hauptſächlich deutiche Leiftungen zu vers 
zeichnen hätte, gar nicht behandelt ift. Uebrigens ift das treffliche 
Ipanifche Lehrbuch von Ayufo, das Ref. früher (Ende 1872) in 
dieſem Blattebefprach, gerade nach dieſer Seite hin jehr ausführlich. 
Lieh fi der Verf. aber einmal auf allgemeinere Fragen ein, jo 
mußte er diefelben nad ihrem gegemvärtigen Stande kenn— 
zeichnen; er durfte micht mehr die Sprachwiſſenſchaft zur Natur 
wiſſenſchaft machen und ſich bei feinen beziehentlichen Aus— 
führungen gar auf Eurtius berufen; und gerade ala Unhänger 
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ber Defcenbenztheorie durfte erfich nicht damit begitügen, die articu⸗ 
lierte Sprache als das Kennzeichen und Agens der Menſchwerdung 
binzuftellen, ſondern er mußte ihre allmählige Entjtehung und 
die darüber eriftierenden Theorien beſprechen. Es war fehr 
zweckmäßig, daß ſich Hovelacque früher in feiner Grammaire zende 
an Schleicher’ 3 Methode anjhloß, aber er follte ihm nicht für 
eine Autorität in ſprachphiloſophiſchen Dingen ausgeben wollen. 
Dog find die theoretifchen Anfichten des Verf.'s von einem, auch 
in unmotivierten Ausfällen gegen die Etymologie als ſolche zu 
Tage tretenden Lebereifer, den Unterfchied der Linguiftif von der 
Philologie flar zu maden, wohl ſtark beeinflußt. Jy. 


Bacchus in Spreekwoordentaal, aangetoond in eenige hon- 
derden Spreekwoorden en spreekwoordelijke Gezegden . ‚ door 
4 5 B. Herroem. Gorinchem, 1874. Schook. (vl, 152 $ 8.) 
1 


Zwei Geſichtspunkte rechtfertigen die Erwähnung dieſes 
Buches in dieſen Blättern. Daſſelbe liefert durch Gewährung 
eines Einblickes in das Vollsleben einen guten Beitrag zur 
Sittengeſchichte. — Außerbem bieten die den Sprüchen beigefügten 
kurzen Erläuterungen für das Verſtändniß vieler (vom Hoch— 
deutſchen oft ftark abweichender) Uusdrüde und Redeweiſen aus 
dem gewöhnlichen Verkehre des Volkes einen lehrreichen Anhalt. 
Der Werth diefer Erflärungen wäre erhöht worden, wenn der 
mit feinem eigentlichen Namen fich nicht nennende Herausgeber 
durd) Häufigere Hinweiſung auf größere Sprüchwörterſammlungen 
(insbejondere das ihm am nächjten Liegende Harrebomse’jche 
Spreekwoordenboek) eine nähere Prüfung erleichtert hätte. 
&3 wäre 5.8. bei Nr. 315 (vgl. Nr. 318. 626) bei dem Safe: 
door „nobiskrug* woordt de hel (Hölle) verstaun eine Ver— 
weifung auf Harrebomse I 451* und 173* angemefjen gewejen 
(vergl. Grimm's Wörterb, V, 2434, b. und Tuinmann de oor- 
sprung v. Sproekw. 1720 I, 154 u.f.w. A.M.O. 


Winteler, J., die Kerenzer Mundart des Kantons Glarns in 
ihren Grundzügen dargestellt. Leipzig, 1876. Winter. (XII, 2408, 
)) 


gr.8.) 5 Mk. 
Unjere deutichen Bollsgenoffen in der Schweiz entwideln 
in der neuejten Zeit eine jehr anerfennenswerthe Thätigfeit für 


bie Erforfchung ihrer heimathlichen Sprache. Das in der Aus- 


arbeitung begriffene fchweizerifche Idioticon, welchem auch die 
Regierungen ihre thätige Unterftügung leihen, veripricht ein 
lericalifches Hauptwerk zu werben, wie es von ben Stämmen im 
Reiche nur der bairifche durch Schmeller befigt. In dem vor⸗ 
liegenden Buche erhalten wir mın auch eine grammatische Be— 
arbeitung einer Schweizermundart, wie fie in gleicher Weije noch 
feinem unferer beutichen Dialekte zu Theil geworben ift. 

Die Mundart von Kerenzen im Kanton Glarus, welche der 
Verf. behandelt, ift feine Heimathsmundart und ihm als feine 
Mutterfprahe von Kindheit an geläufig. Durch längeren 
Aufenthalt hat er aber auch noch eine anbere, in wichtigen 
Punkten abweichende Schweizermundart, die Toggenburger, 


und Eonfonantismus folgt je ein Tapitel, welches die etymologi⸗ 
ſchen Verhältniſſe der mundartlichen Laute behandelt. Verf. 

weiſt hier nach, welche Entſprechungen den heutigen Lauten in 
den älteren Sprachformen gegenüberſtehen. Im Intereſſe der 
hiſtoriſchen deutſchen Grammatik iſt es ſehr zu bedauern, daß 
nicht in einem dritten Capitel auch noch die Entwicklung der 
älteren Laute zu den jetzigen nachgewieſen wurde; denn nur eine 
ſolche Zuſammenſtellung iſt für die vergleichende Behandlung 
mehrerer Dialelte und zum Ausbau der Geſchichte der hochdeutſchen 
Sprache von erheblichem Nutzen. Denn aus der vom heutigen 
Standpunkte aus rückwärts ſchauenden Betrachtungsweiſe iſt es 
ſehr mühſam, ſich ein klares Bild der hiſtoriſchen Sprachent⸗ 
wicklung zuſammenzuſtellen. Möchten daher Verfaſſer von 
Mundartengrammatilen es nie unterlaffen, den Dialelt auch vom 
Standpunkte der alten Sprache aus darzuſtellen: fie werden bie 
—— Brauchbarkeit ihrer Bücher dadurch weſentlich 
erhöhen! 

Wie es ſich bei einer rationellen Behandlung neuerer Mund⸗ 
arten gehört, nimmt auch in Winteler's Buche die Lautlehre den 
größten Raum ein (S. 1— 147), Außer ben beiden Hauptab- 
ſchnitten über Confonantismus und Bocalismus enthält diefelbe 
noch einen dritten, welcher ſich mit den Ajjimilationserfcheinungen 
beichäftigt, nicht nur im Innern der Worte, jondern hauptſächlich 
auch beim Zufammenftoß der Worte bei ihrer Verbindung zum 
Sabe: ein Gegenftand, dem in ber beutfchen Mundarten- 
grammatif wohl noch nirgends eine fo feine und genaue Behand- 
lung zu Theil geworden ift wie hier. Der Verf. fat alles hierher 


‘ Gehörigemit dem aus der Sanffritgrammatif entlehnten terminus 


Sandhi-Erfcheinungen zufammen. 

Ein Abſchnitt über die Flerionen hat ftreng genommen in 
‚ einer Mundartengrammatif nur den Zwed, alles das nachzu— 
weifen, was nicht rein Tautlich, fondern durch Formübertragung 
zu erflären ift. Denn die flerionsformen, welche den Lautgefegen 
gemäß aus den älteren Formen entftanden find, gehören in die 
Lautlehre. Doc; dürfte es der Ueberficht halber zwetmäßig fein, 
auch diefe leßteren Formen in ber Flerionslehre mit aufzuführen. 





Demgemäß ijt denn auch von Winteler der Abfchnitt ber 
Blerionslehre behandelt (S. 148 — 191), — Den Schluß des 
| Buches (S. 192—235) bilden Tertproben nebſt Ueberjegungen 
und reichhaltigen Unmerkungen, Die Grundſätze, die der Verf. 
bei Auswahl der Tertproben befolgt hat, können wir Allen, die 
zu ſprachlichen Zwecken mundartlide Stüde aufzeichnen, zur 
Nachachtung empfehlen. Es find nur ſolche Terte aufgenommen, 
welche wirklich aus der Mundart herjtammen, aljo Boltsreime, 
Kinderlieder und fprüchtwörtliche Redensarten. Nur folches 


| Material verbürgt ſprachliche Echtheit. Das ift wohl zu be- 


genau fennen gelernt und zieht diefelbe oft zum Wergleiche 


heran. Das Hauptgewicht ber Urbeit liegt in der eracten laut⸗ 
phyfiologifhen Methode, mit welcher der Berf. die Natur der 
Laute beobachtet und, foweit dieß möglich, alle Feinheiten der 
Zautgebung jo genau zur Darjtellung bringt, daß danach auch der 
Fremde bie lautliche Gejtalt der Mundart zu begreifen vermag. 
Und ſolche Darftellungen find für die wiſſenſchaftliche Erfenntniß 
ber beutjchen Sprache von eminenter Wichtigkeit. Insbeſondere 


auf die Lautgejtaltung der älteren oberdeutſchen Munbdarten | 
werben twir nicht eher mit einiger Sicherheit Schlüffe machen | 


fönnen, al3 uns nicht mindeftens von mehreren lebenden ober- 
beutfhen Sprachformen jo genaue Abbildungen vorliegen, wie 
fie bisher nur der Verf. dieſes Buches geliefert hat. 

Neben der lautphyfiologifchen Betrachtung der Mundart be 
kundet aber der Verf. auch eine tüchtige Kenntniß der Hiftorifchen 
Grammatil. Der phyfiologiichen Behandlung des VBocalismus 





achten im Gegenjape zu ber oft beliebten Weife der Mundarten- 
grammatifer, eigene Producte oder wohl gar Ueberjegungen 
hochdeutſcher Stüde als Sprachproben zu geben. Gierbei wird 
ftet3 unwilllürlich ſchriftſprachliche Form und Ausdrucksweiſe 
ihren Einfluß ũben. Als ein in dieſer Hinſicht ſehr inſtructives 
Beiſpiel hat Verf. als Nr. 20 ein Tiſchgebet aufgenommen, 
welches man ohne Bedenken für ein echt mundartliches Stüd 
anfehen würde, wenn nicht der Verf. in den Anmerkungen nad 
wiefe, daß daſſelbe feinen hochdeutſchen Urfprung fajt in jeder 
Beile documentiert. 

Wir wollen zum Schluffe nicht unterlaffen, die Winteler’fche 
Arbeit allen Denen, die ſich mit deutſcher Dialektforjchung, ſowie 
überhaupt mit Tautphyfiologijhen Fragen beichäftigen, auf das 
Dringendite zum eingehenden Studium zu empfehlen. W.B. 


Die deutihen Mundarten im Liede. Sammlung deutfcher Dinfekt- 
dichte. Nebit einem Anhang: Poetiſche Proben aus dem AUlts, 
ittel» u. Neudentihen, ſowle den — —— 

Leipzig, 1875. Brodbans. (XVI, 358 ©. gr. 8.) 
Die vorliegende Sammlung verfolgt feine wiffenfhaftfichen 

Bwede. Sie foll dem großen Kreife der Gebilbeten die ver- 
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ſchiedenen deutſchen Vollsmundarten in einer Auswahl von 
Dichtungen, zum größten Theil der mundartlichen Kunſtpoeſie 
entnommen, vorführen. Ein Anhang fucht durch Proben aus 
dem älteren Deutich, ſowie aus den übrigen germanifchen Spra- 
hen einen Einblid in die gejchichtliche Entwidlung unferer 
Sprade zu gewähren. Wir glauben, daß das Buch feinem 
Bwede entjpricht, und fünnen es in diefer Hinficht empfehlen. 


Gentral» Organ für die Intereifen des Realſchulweſens, hrog. von 
M. Strad. 4. Jahrg. 2. Heft. 

Inh: W. Bug, auch ein Wort zur „Goncentration" und zur 
„Reform der Mealichule*. — Nerenfionen n. Anzeigen von Büchern. — 
M. Strad, zwei Alugfhriften. — Vermiſchtes; Archiv; Schuls umd 
Perſonalnachrichten. 


| Kunſtgeſchichte. 


Grueber, Bernh. Archit. u. Prof., die Elemente der Kunſtthätig · 
keit. Leipzig, 1875. Brockhaus. (IX, 290 S. ar. 8.) 6 Mt. 


Bernhard Grueber hat fich auf kunſtwiſſenſchaftlichem Gebiete 


erhebliche Verdienſte erworben, ganz bejonders durch) feine Er | 
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forjchung der böhmischen Baudenfmäler. Durch das gegenwärtig | 


erichienene Buch, das eine allgemeine Theorie der bildenden 


Künste aufzuftellen fucht und daran eine Ueberficht der Kunſt- 
gejchichte des Alterthumes knüpft, wird diejes Verdienft aber nicht | 


vermehrt. Bei jahrzehntelanger Lehrthätigkeit an einer Kunſt— 


afademie hat der Verf. ein Lehrbuch vermißt, welches die Geſetze 
des Sehens, der Farben und der Hormbildung in leichtfaßlicher 
Weije erklärt. Wollte er dem durch die erjten Abjchnitte feines 
Buches abhelfen, jo wiürden immer noch die übrigen Abjchnitte 


eine überjlüjfige Zugabe fein. Uber auch die eriten Capitel 
fönnen den Anſprüchen, die man an eine populäre Kumftlchre zu 
jtellen hätte, nicht gemügen. Der Berf. hat die Grenzen, auf 
denen er jelbftändig zu arbeiten berufen iſt, überjchritten und er 
ift bier Dilettant. ALS folcher erweift er fich, um nur ein Beifpiel 


anzuführen, da, two er gegen Newton's Farbenlehre polemijiert, | 
aber vielfach auch im hiftorischen Theile, wie in den Auseinander- 


fegungen über antike Bolychromie. Dieſem Bruchitüde eines 
dürftigen Heftes für Vorleſungen fehlt jede Berechtigung, als 
Bud vor die Deffentlichkeit zu treten. A.W—n. 





Bincenti, C. v. Wiener Aunft-Renaiffance. Studien u. Charafte- 
riftiten. Wien, 1976. Gerold's S. (VII, 464 ©. gr. 8.) SM. 


Aphorismen aus dem gegenwärtigen Kunſtleben Wiens 


werden in dem Buche von E. v. Bincenti umter einem etwas | 


geſchraubten Titel geboten. Die künftleriiche Production in Wien 
iſt jo reich, der Aufichwung iſt ein jo fräftiger, daß Berichte von 
den leitenden Kräften, Nachrichten über das, was geplant wird 
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Vermifdhtes. 
Sigungsberihte der ff. Alademie d. Wiſſenſch. in Wien. Philoſ.⸗ 
hiſtor. Claſſe. Nr. 1—4, 

Inh.: E. v. Bergmann, eine Sarkophaginſchrift aus Ptolemäers 
zeit. — U. Prigmaier, über japan. geograyb. Namen. 2. Abth. — 
Werner, Pſychologie u. Erfenntnißlehre des Joh. Bonaventura. 

Mathemat.«naturwiſſ. Claſſe. Nr. 1—4. 

Inh: ©. Fepharovich, Amitallogr.sopt, Unterfuchungen einiger 
Kupferberivate. — 8, Hleinwädter, ein Beitrag zur Phyfiologie 
des Wochenbettes. — R. Taußfy, über die durch Sarcommwudyerung 
bedingten Veränderungen des Epitbels. — I. Möller, einige neue 
Formelemente im Holzkoörper. — K. Puſchl, nene Säpe der mechan. 
Wärmetheorie, I. Tb. — I. Böhm, üb, Stärfebildung in den Chloro⸗ 
pbulförnern. — Ib. Fuchs, üb, den fogen. Badner Tegel von Malta; 
Studien üb. das Alter der jüngeren Tertiärbildungen Griechenlands. — 
Beobachtungen am der k. k. Gentralanjtalt für Meteorologie u. Erd⸗ 
maanetismus; Hohe Warte bei Wien, Dec. 1875; Ueberſicht der am 
Obfervatorium der Gentralanitalt im I. 75 angeftellten meteorol. Bes 
obachtungen. — A. Stecker, Anatomiiches u, Hiſtologiſches Ab. Gibo- 
cellum, eine neue Arahnide. — Loſchmidt, Über den Zuſtand des 
Wirmegleichgewictes eines Suftems von Körpern mit Rüdficht auf die 
Schwerkraft. — H. Chr. Müller, Beiträge zur Kenntnig der intere 
ftitiellen Zeberentzüntung. — U. v. Mojfifovich, über die Nervens 
endigung in der Epidermis der Säuger. 


Univerfitäts-Eriften. 


Bonn (Inauguraldiffert.), G. Lauffenberg: quaestiones chro- 
nologicae de rebus Parthieis Armeniisque a Taeito in libris XI— 
XVI ab exe. d. Aug. enarralis. (59 8. 8.) 

Halle-Wittenberg (Habilitationsihr,), R. Pott: quaestiones de 
symptomatibus meningitidis tuberculosae puerorum adjuneta non- 
nullorum exemplorum enarratione. (35 8. 8.) 

Marburg (Habilitationsfhr.), Ad. Ferber: die phyſital. Sym⸗ 
ptome der Pleuritis exsudaliva. (63 S. ar. 4. u. 5 Taf.) 


Ruſſiſche Revue. Hräg. von E. Röttger. 5. Jahrg. 1. Heft. 

Juh.: O. Struve, Über die Verdienſte Peter's d. Gr. um die 
Kartographie Rußlande. — 3. Haffelblatt, die Juſtizteſorm von 
1864. 1. — U. Schmidt, über die Ausführung des Reichöbudgets 
vom J. 1574. — Allgem. Reichsbudget für 76. — Literaturbericht; 
Kl. Mittheilungen; Nevne ruſſ. Zeitfchriften u. ruff. Bibliographie. 


Preußifhe Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitfchle u. W. Weh ren⸗ 
pfennig. 37. Br. 2. Heft. 

— N. Pauli, Entpfründung u. Entſtaatlichung der Kirche 
von England, 2. — J. Schmidt, Guhkow's Nüdblide anf fein Le 
ben. — 6. v. Treitfchte, Preußen auf dem Wiener Gongreffe. 2. — 
®. Lübke, Growe u. Gavalcafelle: Altniederländ. Malerei, deutich von 


A. Springer. — €, Zitelmann, der Materialismus in der Gejhichts 


und begonnen worden ift, Plaudereien über berühmte Ateliers 
in den Feuilletons der Zeitungen am Plage find und ihr 


Publikum finden. Für ein jelbjtändiges Buch hat das hier 
Gebotene kaum Werth genug. Eine Eigenthümlichkeit des 
Standpunftes, eine überzeugende, auf eigene Anſchauung 
gegründete Charakteriftit, eine tiefer eindringende Kritik wird 
man bier nicht juchen dürfen. Auch die Sprache geht über ein 
gewandtes Tagesblätter-Deutich nicht hinaus. 
Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrög. von F. 2. Eützow. 11. Br. 5. Heft. 
Inh.: Zum Nationaldenfmal auf dem Niederwald. — J. Ler—⸗ 
molieff, die Galerien Noms. 1. — N. Nanfen, Baccio Baudis 
nelli. 3. — Ad. Nofenberg, die Bautbätigkeit Berlins. 3. — Ans 
‚ fihten aus dem Kaiferl. Ihiergarten bei Wien. — Kunſtliteratur. — 
Motizen, — Kunftbeilagen u. Jluitrationen, 


l Revue eritique. Nr. 8. 


ichreibung. — Politiiche Gorreipon 


denz; Notizen. 





lah.: Warren, idöes religieuses et philosophiques des Jainas, — Benicken 
une conjeeture de Lachmann ; Bischoff la podsie homedrique. — 
Roget, histoire du peuple de Geneve, t, 1. — de Ranke, origine des 
guerres de la revolution. — Academie des inscriplions, 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 11. 2. serie, 
Vol. I. Fase. 2. 


Ioh.: D. Comparetti, Saffo e Faone din»nzi alla eritica storien. — Ad. 

orgognoni, Lorenzo di Pier France. de’ Medici. 1. — L. Palma, la 

nuowa lexge elettorale francese. — 8. Farina, dalla spuna del mare — 

L. Luzzatti, In intela del lavoro nelle fabriche. — P. Rotondi, la 

battaglia di Legnano. — Rassegna artistica, musicale, politien; Gino 
Capponi; Bollettino bibliografico, 


Hiftorifch-polit. Blätter für das kathol. Deutfchland, redig. von Edm. 
Jörg u. Aa. Binder. 77. Bd. 4. Heft. 


Inh: J. J. @örreh' poltt. u. wienfhaftl, Entwidlungsgang. 3. — Die Staat 
lehre des beil, Thomas von Ayıta und ihre Bedeutung für die enwart, 3, 
(Zdl) — Eiſſenſchaft m. Kunft am Mittelrbein um's J. 1450, — Ein Beitrag 
sur Geſchichte des preus, „Wulturfampfes", — Neitläufe, 

Im neuen Reid. Hrög. von K. Reichard. Nr. 9, 

Inb.: 6G. zuonie. die Rerven der Blutgefäße. — Berlin u. Die neuen Staals- 
bauten, — Aus Wien: Jubilien; Die Kunſt. — Aus Berlin: Yandtag; Aut 
wartiges; Theater; Literatur. — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Rr. 8. 

Zuh. Blungaſchli, Die rechtſ. Unverantwertlihfeit u. Berantwortlidleit des röm, 

Bapftet. 1. — 9. B.v, Unrub, die Erwerbung ber deutſchen Eifenbabnen burd 

das Mei. I. (Kortf) — Literatur u. Kunfl, — Aus der Saupiftadt, — Motte 
gen, — Dffene Briefe u, Antworten. 
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Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 9, 


Inh.: ®, Butmann, der deutihe Buchhandel auf der Meltausftelung in Thila- 
beipbia. — Oberſt Sellere. — Städte u. Dörfer, Land u. Leute in Vorbringen. 
1. — Bom preug. Landtag. — Die Einverleibung Lauenburg. 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 7, 


Iub.: Boethe's Briefmedfel mit den Humboldt. 2, (Fottſ. — Schramm, Rod» 
bertus zur forialen Arage, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr. 8. 

Inh: 9. Web, zur Meſchichte Des deutichen Schaufpiele. — D. Aiber, bie Fort- 

bifdang der Schopenbauer’ihen Pbilofopbie. — Neue Erzäblungsliteratur. — 

MR, a pein, Karl Simtoche neue Triſtandichtung. — Feuilleton; Biblio 
grapbie, 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.9, 


Inh.: Die Geſchichte eines amerit. Betlehrsmenopole. — Vſocholog. Charakter der 
Arten. — Wanderungen durch die Stadt Neapel, — Üriunerungen einer alten 
Dresdnerin,. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Biteratur; 
Mufit; Theater; Ans allen Zeitungen, 


Beilage zum D. Reichs» u. Kgl. Preuß. Staatö-Anzeiger. Nr. 8. 
Jub.: Ghromik des D. Neides. — Gutachten des Hudrogranh. Bureaus ber Kalferl. 
Admiralität, betr. bie Uriachen, melde dent Untergang bes Dampfers „Schiller“ 

in Beige hatten. — Ueberſicht über die Thaugkeit des Vereins der forftl. Ber 
uhsanstalten Deutiblands, ſewie iber Die Arbeiten der preuß. Berfuhsanftalt 

pro 1575. — A. v. Gegenbaut. Agl. württemb, Sofmaler. 


Biffenfhaftl, Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 16u.17. 

Inh: Enthüllumg des Nietihel-Denfmals gu Dredden. — Themas vor dem weln. 

Strafgerihte. — D, Paul, Leipziger Oper, — Obſt, das Hände Aranten- 

baus zu St. Jacob in Yeipsig. 2. — Meceniionen; Bermiicdtes, 
Allgem. Zeitung (Augsb,). Beilage, Nr. 44— 50. 

Inh.: Sepp, sum Gentenarium Job. Jeſ. v. Börre#.d.— 9, Stern, eine meue 
frang, Zeitihrift. — Bur firbl Page in Preußen. — Beneral Kaufmann. — 
Unjere Zeitrechnung — G. v. Bincenti, zur Sieularfeier des Wiener Barg- 
theaters, 1.2 — 8, Grün, zur Erinmerung an R. Nodbernus. — Die Bar- 
teien in Spanien, 1,2 — D. Ar. Strauß' Katlaſſung von feiner Mepetenten- 


ſtelle in Tübingen. — F. Dahn, Briefe aus Thule. 9.— Aus Schule m. Beil.— 
Parijer Ghtonit. 74, — W, Lübke, Die Heransgabe der griech. Wrabreiteit. 


Biener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 41 — 46. 
Inb.: 5, orm, zur Ghronif des Burgibeatere. 2 — PBamartine 1-3. — 1. 
Kearv, Schlok Dals. (Aorti.) — Befähe der diſchn Menaifſance. — Hiftorifcet, 
— # Zoula, Ketjeifigien aus Bulgarien u. dem Balfan. 7. — Gin engl. 
Drama. — Meile &, M. Gorweite „Ariedric”. 4, 5. — Romane — Zur Her 
form des Zeidenunterrichtes, — Mömijhe Aerthüme. — A. W. Ambros, 
Mut. — Notizen; Zbeater; Bibliographie, 
Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd, Nr. 1704, 
Inh: Die Reife der deutſchen Ariegscorvette Bazelle. 1. — Mus dem Garliften- 
friege in Spanien: Die Unternebmungen des Generals Morioned, — Der 
Prinz von Wales in Indien. — Tie Ausgrabungen zu Diumpia, 1, — Das 
Narrengeitalter der Deutiben, — Bilder aus alien: Anſicht von Dlevano 
im Sabinergebirge, — Am Sonntag. — Offendab’s „Madame lArchidue⸗. — 
Das Thüringer Boltstien, — Polstehnilde Mittbeilungen, 


Neber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 22, 


Inh.: P. Heyle, getren bis in ben Ted, (Schl) — Eine Uebertaſchun 
Papa. — Erraßeniofometiven im Dienfte der Etrategie, — Rotiztbittet. — 
Br. Samaromw, Held und Haifer. (Aorti) — Aus den Grinnerungsbläitern 
des Areib. v. Nordlird, 4. — 3. @.Robi, über Woblgeräche, 4. — N. Silber 
Rein, zum 100jäbe. Jubiläum des E, 2 Sofburgebeaters in Wien, — Der 
Ariegdrath im Dager des Leto Vawlewitſch. — Aamilienfcene in Pompeji, — 
Mare Bieie, Briefe aus Berlin. 4, — Berichte aus dem Theater für die, 
melde es nicht befunden. 7. 8. — Bom Büdrermarft. — Mluftrationen. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 22. 
Inh.: Ed. Hammer, Kampf um's Leben, (Rorti.) — F. Glapus, Altbebräiides 
über Den Putz der Damen, — M, Shälina die Nonne an Kandersbeim. — 
Ein wichtiger Moment, — Der Minisuri und feine Nebenjlüfe, — Elue Ele · 


vhantenjagd in DOftindien, — 9, Shüäding, Bervadıt und Schuld, (Forif.) — 
Mannigfaltiges; Gbronil der Wegenwatt. 


iſldende Runft; 








fir den 





Sonntags Blatt. Ned. Fd. Michels. Nr. 8. 


Inb.: 9, Elbe, unter den Vermißten. (Aorti.) — €, Palleste, HSeinrih Meier. 
W. Yadowig, Schloß Gbambord. (Edi) — Die Lebenezeſauchte einer Stabl- 
feder. — W, Brof, Wanderungen am Sarafır, (dorf) — Loſe Blätter, 


Gartenlaube, Nr. 9. 


Inh: E. Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Aorti.) — Ein alter Sonne 
berger Kaufber. — 6. Yang, bis zur Schwelle bes Pfarramtd, VI. a. — 
M, Ming. Die Reliefs des deutſchen Gadettenhauſes. — Araftfuppenmebl, — 
Slattet u. Blütben. 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 21. 
Inb.: 2. Harder, ein Familiensmift. (Hort) — . Haardt, amerif, Ariege- u. 
Rriedensbtlder. 1. (Bl) — Gin Ueberbiid u. Nüdblid auf die Beneralionode 


des u Preuien im 2, 1875. — 8. Müller, deutſche Baumriefen. 1. — 
Am Aamılientiüche. 


— — — — 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 23. 


Inh.: AD. Palm, das Luftiviel aus dem Stegreif, (Aorti.) — @. Gregot, Zur 
tunftspbantafie, — Gtreiflibter auf foriale Mieltinde — M, Aulemann, 
Die Wunden Guropas, — Gulturbilder aus der anıifen Belt, 1. — A.v. Binter- 
feld, der idwarze Heintich — Deutiher Siadteſpiegel: Infterburg, —— 7 
— Der Beemaulmurf, — Das Ei des Golumbus. — Heitere Gbhronila, — Für 
Haus u. Herd, — Mllerlei x. 








— 1876. 10. — Literariſches Gentralblatt — 4. März. — 
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Magazin für die Xıteratur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 8, 

Inh: Das Peben der Seele von Lajarus. 1; Aur Geſchichte der Demokratie; 
Arbeiten über Taritus" Bermania. — Eilzug durch die englifhe Literatur. — 
ad. Yaum, altfrangdd, Trinflieder aus dem Ende Des 14, Jabrb.; Der Drud 
der Luſt u. Das Leben des Menihen. — Die ungar, Iourmalliteratur 1875 u. 
76. — Bur Kenntnib von Schweden u. Rormezen, 2. (Schl) — Ein reijender 
Ungar über die Mongolen. — Kieine literar. Mundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Ar. 6. = F 


Inh. Im Sande des Gorilla. — SH.» Bartb, Pridemalstiis Reifen im ber 
zuge und im Tangutenlande, d.— Morbologie u. Religion der Hebräer.— 
Aur Ürforfhung des Inneren von Grönland, — Win neues Berk über Lin 

guiſtit. — Miscele, 


Die Natur. Hrög. von D, Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr.9. 
Inh: O.E.R.Rimmermann, über einige intereſſante Wechtelbeziehungen zwi · 
ihen Pilanseu u. Tbieren. — D. Ule, die Thlete ald Transportmittel. — 

A. Kohn, Braewalstiis Müdkehr nah Ala- ſchan u. feine Meile von Urga durch 

die Wüfte Gobi. (Aurif.) — Litetaturbericht. — Kosmogenetiie Mittheilungen. 








Vorlefungen im Sommerfemeher 1876. 
5. Bonn. Anfang: 24. April. 


1. Ratbolifähstheologifhe Pacnltät. 

PT. Reufch: bibl. Hermeneutif; ausgew. Stüde aus d. hiſtor. 
Büchern des U. Zeit; exeget. Uebgn. — Zangen: ausgew. Stellen 
des N. Teft.; Evang. des Marcus; Kirchengeſch,, 1. Ib. — Roth: 
ausgew. Abjchnitte aus d. Apoſtelgeſch. Paitoraltheologie, 2. Ih.; Vers 
waltung des Bußſacramentes; katechet. Uebgn. — Floh: Kirchengeſch., 
1. Tb.; neneite Kirchengeſch. von 1848—1570; Moraltheologie, 2. Ih.; 
Uebgu Über d. koͤln. Kirchengeſch.; bomilet, Uebungen. — Menzel: 
Dogmatik, 1. Tb.; moraltbeolog. Repetit. — Simar: Dogmatik, 
2. ib; Eschatologie. — Prdoe. Kaulen: Einf. in das N. Teſt.; 


Jeſalas. 
U. Coangellſchatheeloglſche Facultät. 


Pf. v. d. Goltz: Enchtlopädie; Reden der Apoſtelgeſch.; Syſtem 
d. riftl. Ethit; theol. Sem., dogmengeſch. Abth. — Lange: Her 
meneutit; Dogmatil. — Sieftert: Einl. in d. N. Teit.; Galater⸗ 
brief. — Kamphauſen:? Prophetismus der Hebräer u, meſſianiſche 
Weiſſaggn; ventateuchiſche sun Hiob; theol. Sem., altteit. Abth.— 
Mangold: Nömerbrief; Jacobusbrief; comparative Symbolik; tbeol. 
Sem., neuteit. Abth. — Krafit: Kirchengeſch. 2. Tb.; d. röm.sfath. 
Kirche feit d. Tridentinum; theol. Sem., kirchengeſch. Abty.— Ebrift- 
lieb: Neligions: u. Gottetbegriff d. neueren Vbiloſophle; KHatechetik; 
Fiturgit; homil.sfatedhet. Sem. — Prdoc. Budde: hebt. Uebgn. 


It. Juriſtiſche Bacnität. 


Pf. Kloftermann: jurift, Encyklopädie; Autorrecht. — Sell: 
Anftitutt. u. Quellenkde d. rom. Rechtes; röm. rue ang Pandeften, 
2. Ib. (Erb⸗ u. Ramilienredht); jurit. Sem: Pandekten. — Häffer: 
Naturrecht; dtſchs u. vreuß. Staaterecht; Firchl. Vermögensrecht, mit 
bei. Nüdf. auf die Verhältuiſſe am linken Nbeinurer.— v. Stinging: 
Pandekten, 1. Tb.; Geſch. u. ausgew. Kehren d. Pandeten.— Schloß 
mann: Pandelten, 2, Th.; exeget. Nebgn im Corp. jur.; dtſchs Strais 
recht. — v. Schulte: diſche Neichde m. Rechtsgeich.; diſchs Privats 
recht; Kirchenrecht beider Gonfeilionen; Geſch. d. Quellen d. Kirchen 
rechts. — Loerfc: Handels» u. Wechielrecht; preuß. Givilrecht ; juriſt. 
Sem.: deutſches Recht. — Bauerband: rhein. Givilredt; ausgew. 
Materien des franz. Civilrechts. — Hälfchner: dtſche Staatsrecht; 
dtiche Neichsverfaflung:; Völkerrecht. — Endemann: ordentl. Givils 
procep; ſummar. ı. Goncuröproceh; Strafproceß. 


IV. Medicinifhe Jacultät. 


PA. Schaaffbanfen: Enchklopädie u. Geſch. d. Medicin; Urs 
eich. d. Menihen; allgem. u. vergl. Pivfiologie. — v. la Balette 
Er. George: allgem. Anatomie; mikroſe. Demonitratt. u. Uebgn (mit 
Bunk); anatom. Sem. — Zuntz: mikroſt. Demonftratt. u. Uebgu (mit 
la Balette); Knochen⸗ und Bäuderlehre; Theorie u. Anwendung des 
Mitrofcops.— v. Fendig: vergl. Anatomie, 1. Th.; Anleitg zu vergl. 
anatom. Arbeiten; Entwitlungsaeid. der Wirbelthiere, — Yprläg er: 
jver. Phyſiologie; phyſiol. Chemie; phyſiol.⸗chem. Prafticum; vhöſiol. 
Sem. — ausgew. Capp. d. frec. Pathologie; üb. Kinder⸗ 
franfhb.; medicin. Klinik u. Poliklini, — DObernier: Hin. Demon- 
ftratt. d. Kinderfrantbb.; phyſikal. m. dem. Diagnoſtik. — Finteln 
burg: ausgew. Capp. aus d. dif. Gefumdheitsvflege; gerichtl. Medicin, 
_ Pi öfter: allgem. patbol. Anatomie u. Phofiol.; demonftrativer Curs 
d. pathol. Anatomie, mit Sectionsübgn; mirofc. Curs d. pathol. Anat.; 
patbol. Sem. — Binz: pharmakol. Zaborat.; Pharmakologie, 2. Th. 
Neceptierfde, chem. Arzneiprüfung. — Buſch: Refectionen; Operationd- 
curſus, verb. mit Akiurgie (mit Madelung); chirurg. Mini. — 
Doutrelepont: Chiturgle mit Hin, Demonitratt.; ſyphilit. Aranfhb. 
mit Min, Demonftratt. — Saemifch: üb, innere Erfranfgn d. Auges, 
mit patbolog.sanatom, Demonftratt.; Augenipiegeleurfus; augenärztl. 
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Klinit. — Beit: Gynäkologie; gynäkol. Klinik; gerichtl. Medicin. — 
Prdocc. Burger: SKinderpoliflinif; chem. u. mitrofcon. Diagnoitif; 
Curſus d. Larpngofeopie. — Dittmar: über den Bau der nervöſen 
Gentralorgane u. deren ſomat. u. pfuchifche Functionen.— Madelung: 
Dperationdcurfus, verb. mit Afiurgie (mit Prof, Buſch); Krauthh. der 
Wirbelfäule. — v. Mofengeil: plait. Anatomie der Körperformen, 
für Gbirurgen u. Hünitler; Verbandeurſus mit prakt. Uebgn.— Walb: 
die Motilitätöftörumgen des Auges; diagnoſt. Gurins der Aunctionds 
ftörungen des Auges. — Ko ds: geburtshpälfl, Operationseurfus. 


V. Bhilofopbifhe Facaltät. 


Pf. Mey er: Euchklop. d. rat u. Logik; Ariitoteles' Philoſ., 
in Berb, mit Uebgn. — Schaarfhmidt: Logik u, Enchklopädie der 
Philoſ.; Platon’s Gaſtmahl. — Knoodt: Metapbufit; die vorfofrat. 
bilofopbie, — Neubäufer: Piochologie; Ertl. der Ariſtot. Schrift 
e interpretatione u, üb. das Organon ũberh. — Gildemeiiter: 
rabbiniſche Sprade u. Gommentare zu Hofead; Elemente d. Syriſchen 
nach Rodiger's Chreſtomathie; Arabiſch (Kortf.); arab. Hiſtoriker oder 
Mufaggal; Firdofi; femit., ind., perſ. Schriftitelle.. — Prym: neuere 
aramaiſche Dialekte; Anleitg zum Studium des Arabiſchen; Erkl. des 
Korand. — Aufredt: S auffrit ranımatif; Zectüre des Nala; isländ, 
Grammatif u. Lectlire der Ghrekomathie von Dietrih. — Uſener: 
Encytlop. u. Metbodologie der Philologie; Catull's Gedichte; Dvid’s 
Triſtien u. Disputationsüban im pbilel. Seminar. — Heimſoetht 
Pindar; Plato's Apologie d. Sofrates u. Horaz' Sutiren im Sem.— 
Büceler: Sopbofles' Dedipus auf Kolonos; die Schrift megi ürong 
u. Disputationsäbgn im Sem; epigranb. Uebgn. — Bernanps: Gnts 
wicklungsgeſch. d. griech Rhetorik u. Erkl. ausgew. Neden d. Thukydi⸗ 
des; Einl. im Ariitoteles‘ Werke u. Erkl. feiner Poetit. — Bergk: 
Plautus' Trinummus; philolog. Uebgn (Plutarch's Periklee). — R. 
Kekuls: Erkl. ausgew. antiker Bildwerke mit Darſtellungen aus der 
Heroenfage ; Erkl. der Gypsabgüſſe im akad. Kunjtmufeum; archäolog. 
Ueban. — Andrejen: diſche Zuntar; die dtſchn Perionennamen. — 
Birlinger: Ev. Marci des Bulfila mit goth. Grammatif; (Frl, des 
Otftiediſchen Evangelienbuchs; Wolfram's Parzival, Buch III u. IV; 
über d. deutſche Volkslied. — Simrod: Ginl. in das Nibelungenlied; 
Gr. d. Nibelungenliedes. — Delius: vergl. Grammatik der roman, 
Spraden; Shakeſpeare's Romeo and Juliet; Dante's Divina Com- 
media. — Bifchoff: Elemente d. engl. Sprache; desgl. GFortſ.); 
engl. Grammatik für @elbtere mit prakt, Uebgn; uni Grammatik 
für Geübtere; enal. u. franzdf. Sem. — Juiti: Geſch. der neueren 
Malerei; Leben Michelangelo's. — Breidenitein: Geh. d. Mufil; 
Orgelfpiel.— Schäfer: grieh. Geſch.; hiſtor. Sem. — v. Noorden: 
Geſch. des Reformationsgeitalterd; bit. Sem. — Ritter: Gefch. des 
Zeitalters der Gegenreformation u. des 3ojähr. Krieges 1559—1648; 
it. Sem. — Pbilippjon: Geld. d. Zojähr. Krieges; Geſch. der 
anzöf, Nevolutiondzeit. — Menzel: Lehre v. d. Urkunden d. diſchn 
Könige u. Kaifer u. der roͤm. Päpſte; paldogr. Nebgn; bit, Sem. — 
Nafje: Politik; prakt, u. fver. Nationalötonomit, 1. Ih. — Held: 
Nationalölonomie; Geh. der Rat.Oek.; ſtaatewirthſchftl. Uebgn. — 
Radicke: analyt. Statil; ebene u. ſphär. Trigonometrie.— Lipfdip: 
analyt. Geometrie des Naumes; Elemente d. Differentials u. Inteyrals 
rechnung; matbgmat. Sem. — Kortum: böb. ya er (Determinanten 
u. Gleihan); matbemat. Sem. — Schönfeld: Methote der Mleiniten 
Duadrate; Babnbeitimmung d. Planeten u. Kometen; prakt. aſtronom. 
Uebgn. — Glaufins: Ülekricitätötbeorie; ausgew. Capp. d, Optik; 
naturwifl. Sem. — Sletteler: üb. d. ellivt. Polarifation des Lichtes; 
praft. Uebgn im phyſikal. Laborat. — U. Kekulsé: anigew. Capp. d. 
theoret. Ghemie; organ. Chemie; prakt. Uebungen im chem. Yaborat.; 
naturwiſſ. Sem. — Mohr: mechan. Theorie d. chem. Affinität; Titrier⸗ 
methode; Pharmacie. — vom Rath: ausgew. Theile der Aryitallos 
ge u. Mineralogie; Geognoſie; geognoft. Ausflüge; naturwiſſ. 
em. — Schlüter: die geognoft. Verhältniffe des nördl. Diſchld, 
anſchl. geognoit. Exeurff.; Verſtelnerungekde. — Andrä: über die 
Gattgn der foffilen Pflanzen; mineralog. Weban.— Hanftein: allgem. 
Botanik; botan.smitroic. Mebgn; botan. Ereurjf.; naturwill, Sem. — 
Pfeffer: Erverimentalpbyfiologie der Pflanzen; üb, paralit. Pflanzen 
u. Pflanzenkrankhh.; botan. Excurſſ. — Troſchel: allgem. Zoologie; 
foec. Zoologie, 1. Th. (Wirbeithiere); naturwiſſ. Sem. — Wallach: 
Grundriß der heutigen chem. Theorie; Mepetit. der analyt. Chemie; 
praft. Uebgn im chem. Laborat. — Prdoce. v. Hertling: Metar 
vhnfit; Geſch. d. alten Philoſophie; vbilof. Uebgn. — Witte: Geſch. 
d. diſchu Philoſ. feit Kant. — Jacobi: Einl. in d. veral. Grammatik; 
Benfey's Sanffritchreitomatbie; Malavifagnimitra. — Klein: Gicero’s 
Rede für Seſtius röm. Altertbb. — Reifferiheid: Erkl. von Harts 
mann’s Jwein; Leſſing's Natban (in der germanift. Geſellſchaft). — 
Böchting: ausgewählte Gapitel aus der allgemeinen Morpbologie der 
Pilanzen; das natürliche Pflanzenfyitem, erfäut, an lebenden Objerten. — 
Bertlau: Naturgefchichte der Arthropoden; zoolog. Excurſionen. — 
Ehrich: Fehtkunft. 


— 1876. E10. — Literarifdhes Centralblatt — 4. März. — 


334 


6. Gießen. Anfang: 27. April. 

1. Iheologifhe Jaceltät. \ 
_ Pf. ord. Stade: bebr. Grammatif; Erkl. d. Pfalmen; theol. 
Sem,, altteftamentl. Abtb.: Interpret. d, Jeremiad. — Heffe: Geſch. 
d, meutejt. Ganond; Erkl. d. Ev. Johannid; evang. Dogmatik, 2,Th,; 
theol. Zem., neuteft. Abtb.: Interpret. d. Apoftelgeih. — Köliner: 
chriſtl. Kirchengeih.; dritt, Pädagogik; theol. Sem., ſyſtemat. Abth.: 
Dogmatik, 3. Tb. (Soteriologie, — Keim: neuere Kirchengeih.; chriſil. 
Dogmengeich.; theol. Sem., kirchenhiſt. Abtb.: Beſprechungen über die 
Augaburgiiche Gonfefion. — Pf. extr. BWeiffenbah: Erkl. der 
Leldenegeſch.; Erkl. d. Briefes d. Apoftels Johannes; bibl. Theologie 
des N. Zejtamente. 


HM. Iurififhe Facnttät. 


Pf. ord. Gareis: Rechtsenchklopädie; Rechtsphiloſ.; handeld- 
rechtl. Prakticum, — Bürkel: Geſch. u. Inititutt. des rom. Rechts; 
rom. Erbrecht; Pandektenpraktium. — Waſſerſchleben: deutſches 
Kirchenrecht d. Kath. u, Proteſt. — Seuffert: Strafrecht; Uehgn im 
Strafreht u. Strafproceireht. — Prdoc, Braun: Handelsrecht; 
Wechſelrecht; Forſtrecht; wechielrechtl. Prafticum; Examinatt. u. Repetitt. 
in allen Nechtstheilen. 


DIE. Medicinifhe Facnität, 


PT. ord. Edbardt: Erverimentalphufiol.; Entwicklungsgeſch. d. 
Menihen; Curſus üb. Mikroſcopie u. Erperimentalphufiol. — Serie: 
pathol. Anatomie der Urogenitalorgane; prakt, mifrojcop. Gurius der 
vatbol. Anatomie; Arbeiten im yathol. Juſtitut. — Buchheim: 
Pharmakologie; Pharmatognofie. — Seip: ver. Pathol. u. Therapie; 
pbojifal, Diagnoitit; medicin. Klinit. — Wernber: fper, Chirurgie, 
allgem. Theil; Operatlonslehre mit Uebgn an Leichen; Verbandlehre; 
birurg. Klinit.— Hebrer: Gynäkologie; geburtsb.sgunäfol. Klinit.— 
Wilbrand: gericht. Medicin; medic. Polizei. — Pflug (an der 
Veterinäranitalt): ſpee. Pathol. u. Therapie; (Exterieur des Pferdes; 
gerichtl. Thierheillde. — Pf. extr. Birnbaum: Puerperalfranthb.; 
geburtsbälfl, Operationslehre mit Meban am Phantom. — Prdoec. 
Stammiler: Receptierkunſt. Baur: üb. Knocheubrüche. — Windier 
(an d. Beterinäranitalt): Dfteologie u. Syndesmologie; fpec. Chirurgie, 


IV. Pbilofophbiihe Facaltät. 


Pf. ord. Bratufchet: Geſch. d. europ. Philoſ. — Balper: 
Einl. in d. Analyfis; Naumgeometrie, insbef. Flächen 2. Ordnung; 
matbem. Sem. — Paſch: analyt. Geometrie d. Ebene; Differential 
leihungen. — Buff: Erverimentalpbunt; phyſikal. Sem. — Bill: 

erimentalchemie, organ. Th.; praft.sanalyt. Curſus im chem, Kaborat. 

— Streng: dem. u. phufifal, Geologie; Löthrobrprakticum; mineralog. 
Ueban.— Hoffmann: Botanik; mitrofe. Uebgn. im botan. Laborat,; 
Kryptogamenkunde; Uebgn im Interfuchen u. Beitimmen kryptogam. 
Pflanzen; oificinelle Pflangen.— Schneider: Zoologie; Entwidlungss 
geſch. d. Wirbeithiere; — Ueban.— Yaspeyres: Polizeis 
wiſſenſchaft für Juriſten u. Gameraliften; nationalsöfonom. Repetit. u. 
Prafticum; ſtatiſt. Nebgn. — Heß: Waldbau; Forſthaushaltgekde. — 
v. Ritgen: Sitwationdzeichnen für Forſtleute u. Gameralüten; dar 
ftellende Geometrie; Geſch. der neueren Kuuſt; Archäologie der chriſtl. 
Kunt,— Thaer: Gewinnung u. Verarbeitz d. —— landwichftl. 
Planzens u, Thierſtoffe; Sem.⸗Uebungen u. Nepetit,; Ibierproduction; 
Uebgn im Unterfuchen ldwſchl. Stoffe. — Onden: Geld. d. Zeit 
alterd der Renaiffance u. Neformation; bifter. Uebgn über Thukydides 
Buch Vu. VI; hiſtor. Mebgn über Friedrih's d. Gr. Histoire de 
mon temps. — Philippi: gried. u. röm. Kunftgefch.; Uebgn an 
Duellenichriften der alten Geih.; vbilolog. Sem.: ri. Arbeiten, 
— Satiren. — Clemm: Kinl. in die Sprachwiſſenſchaft; 
acitus Germania; philol. Sem.: Befprechgn 2c., 22. Buch d. Ilias. 
— Lutterbed: üb. griech. Altertbb.; üb. Piudar's Oden; Ab. Auss 
fprüche griech. Philoſophen nach dem Handbuche v. Ritter u. Preller, 
Fortf., üb. Horaz' Brief an d. Pifonen.— Bullers: arab, Grammatif; 
perſ. Grammatif mad feiner gramm. ling. pers. nebſt Erkl. der 
Schabmame nad jeiner Ausgabe, Ertl. ausgew. Stüde aus der 
Anthologia sanserita von Laſſen⸗Glldemeiſter. — Lemcke: Geſch. d. 
frangöf. Lit. feit dem Unfange des 16, Jahrh.; Shakeſpeare's Hamlet; 
romantjchsengl. Geſellſch. — Weigand: Geh. d. dtſchn Nationals 
literatur v. 1720 an bis zur Gegenwart; das Nibelungenlied; german. 
Uebgn. — Pf. hon. Road: Einl. in d. Philofopbie u. ibre Geſch. — 
Pf. extr. Jöppritz: Feldmeßlde; Potentiale; mathem.«phyſikal, Sem. 
— Naumann: allgem. tbeoret. Chemie; techn. Chemie d. Kohlenſtoff⸗ 
verbindgn; phyfikal.⸗chem. Unterſuchgu im technol. Inſtitut. — Lorey: 
Forſtvermeſſg u. Waldtheilg ; Uebgn ans d. Holzmepkde. — Höfner: 
riech. Gejh.; Geſch. d. röm. Staatöverfafjung; hiſtor. Hebungen über 
lutarch's Grachen. — Zimmermann: Aeſthetik; Geſch. d. diſchn 
@iteratur d. 16.0. 17. Zabrb.; —— v. Eſchenbach. — v. Schlag⸗ 
intweit: vergl. phyſikal. Geographie der Hochgebitge der Erde — 
Scheffer-Bolchorſt: Geſch. der Kreuzzüge; hiſtor. Uebungen. — 
Prdoce. Wiegand: das 2, 6. u. 7. Buch der Politeia Plato's; 
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— Felchner: Harmonielehre; Geſang- u. Mufitunterricht. — Rofe: 
Fecht⸗ u. Tanzunterriht. — Rübfamen: Turnunterrict. 


7. Greifswald. Anfang: 21. April. 
L. Ihenlogiihe Racultät. 

Pf. ord. Bellbaufen: Erkl. d. Geneſis; theol. Sem.: Erkl. 
d. 9. Teit.; Geſch. d. Juden von Cyrus bis Hadrian. — Wiefeler: 
theol. Sem.: Erf. d. N. Teit,; Erkl. d. Korintberbriefe; Leben Jeſu. 
— Hanne: theol. Enchklop.; üb. d. Weſen d. Seele u. d. Beſtimmg 
d. Menfhen; Hauptitüte d. chriſtl. Glaubens: u. Sittenlebre mit Berüd!. 
d. fünftigen Religionslebrer an Gomnafien. — Zödler: tbeol. Enchklop. 
u. Metbodologie; Kirchengeſch. d. 19. Yabrb.; Dogmengeich.; theolog. 
Sem.: kirchengeſch. Uebgn. — Gremer: theol. Sem.: dogmat. Meban; 
bomilet. u. paitoraltheol. Hebgn; Lehre v. d. bi. Schrift; chriftl. Ethik. 


IH. Jariſtiſche Bacultät. 


Pf. ord. Pernice: Juſtitutt. d, rom, Rechts; rüm. Mechtsgeih.; 
Erbrecht; jurift. Sem.: romanift. Uebgn. — SHäberlin: jtrafrechtl. 
Uebungen; diſchs Staatsreht; Strafproceh. — Bierling: canoniſt. 
Uebgn; Völkerrecht ; Strafrecht. Bebrend: diſche Nechtsgeich.; preuf. 
Landrecht; jurift. Sem.: germaniit. Mebgn. — Hölder: Pandelten; 
juriſt. Eem.: romaniſt. Uebgn. — Pf. extr. Eccius: Givilproceh; 
jurift. Sem.: cioilprocefjual. Uebgn. 


1. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Budge: ausgew. Abichnitte aus d. vergl, Anatomie; 
Diteologie u. Syndesmologie; Angiologie u. Neurologie; milroſcop. 
Gurfus, — Bernice: Krankhh.nd. Neugebornen; über Theorie der 
Geburtshälfe; geburtsb. Klinik u. Poliflinit mit Phantomübungen. — 
Grob&: ſpec. pathol. Anatomie mit Demonftratt.; über die parafit. 
Krankbh. d. Menichen; prakt. Gurius d. pathol. Anatomie. — Mosler: 
fper. Pathologie u. Therapie; über Nierenfranfbb.; medicin. Klinik wm. 
Poliklinik. — Hüter: chirurg. Operationslehre; chirurg. Operationgs 
curſue; chirurg. Klinit u. Poliklinik; üb. Gelentkrankhh. — Landeis: 
GErperimentalpbufiolonie, 2. Tb; Entwiclungsaefh. u. Zeugungslehre; 
prakt. u. demonjirat, Gurfus d. Phofiologie; Anleitung zu pbufiol, ı. 
biftol. Unterfuhban für Geübtere. — Schirmer: üb. Nefractionss u. 
Accommodationsftörgn d. Auges; Augenbeilfde; Augenklinik. — Eulen: 
burg: pharmakol. Unterfuchgn für Gelbtere; per. Arzneimittellehre; 
Gleltrotberapie. — Pf, extr, Eidhitedt: üb. d. Kranthh. der Haut 
u. Syphilis; geburteh. Uebgn am Phantom. — Hädermann: über 
öffentl. Gefundbeitönflege u. Medictnalpolizei; üb. gerichtl. Medicin.— 
Arndt: Enmflopädie u. Methodologie d. Medirin; piuhiatr. Klinik; 
ausgew. Gary. d. Nervenheillde mit Demonitratt, — Vogt: auégew. 
Gayp. d. Ohren⸗ u. Zabnbeilfde; Verbandlehre; chirurg. Operationds 
curſus. — Prdoce. Bengelsdorff: üb. Nabrungsmittel u, Diätetik. 
— Krabler: vhyſik. Diagnoſtik; üb, Kinderfranfbb. mit im. Demons 
ftratt. — Hänifch: üb. d. Kranfbb. d. Keblkopfes u. d. Yungen mit 
larungofe. u. Min. Demonftratt.— Sommer: die Yage d. Gingeweide 
im menihl. Körper; Hiftologie u. mifrofc. Anatomie mit Demonftratt. 


IV. Philofopbifhe Jacultät. 


Pf. ord. Limpricht: auserlefene Capp. der Chemie; Chemie, 
1. Tb.; dem. Prakticum. — Schömann lieit nidt. — Hünefeld: 
GExaminat. üb. chem. u. mineral. Gegenitände; Geologie; Palaontologie. 
— €. Baumſtark: Sicerbeitspotigei; Staatöwirtbichaftslebre. — 
Höfer: audgew. Capp. d. veral. Grammatif; Erkl. d. Gregor Hart⸗ 
mann's v. Aue— Münter: allgem. Botanik; Botanif nebit Drognen⸗ 
kunde für Mediciner; pbarmacent. Botanik; botan. Exeurſſ. u. Demons 
firatt. — v. Feilißſch: Meteorologie; allgem. Exrerimentalphyſit, 
2. Ib. — Baier: üuchklop. d. Philoſ. u. Logik; Religionephiloſ.; 
Ueban d. philoſ. Befellih.— Ahlwardt: arab. Grammatik; Anfangs 
gründe d, Türkifchen; Erkl. d. Mo'allaqut. — Sufemibi: Geld. 
d. griech. Tragödie; Aeſchylos' Sieben gegen Theben; ariitotel. oder 
platon. Uebgn. — Hirfch: griech. Geſch. bis zum peloponnef. Kriege; 
preuß. Gefch.; hiſtot. u. geogr, Meban im bilt. Sem. — Preuner: 
epigrapb. u. numismat. Neban aus dem Gebiete der röm. Geſch. m. 
Altertöh.; archäol. u. mutbol. Uebgn; org der Archaͤologie. — 
Kiepling: Erkl. d. Oden d. Horaz: pbilol. Sem.: latein. Stilübgn 
u. Erf, von Dionvfins von Halikarnaß. Buch VI; Erfl, von Properz 
Bud IV; didaktische Uebgn. — Schuppe: dialekt. Uebgn; Pädagogik; 
didaft, Uebgn. — Ulmann: Geſch. Europas im Zeitalter d. franzöf. 
Revolution u. d. Sailerreichd; UWeban d. Sem. für mittlere u. neuere 
Geh. — Thomé: allgem. Theorie der frummen Flächen u. Raums 
eurven; höhere Mechanik; Uebgn im mathem. Sem. — Rilmanns: 
difche Meban; Erkl. der Gudrun. — Schwanert: ausgew. Capp. d. 
techn. Chemie; chem. Prakticum; Mevetit. u. Examinat. d. pharmaceut. 
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8. fiel, Anfang: 24. April. 
L. Theologiſche FJacultät. 

PA. ord. F. Lüdemann: Homiletik, Paſtoraltheologie u. Theorie 
des Kirchenregimentä; homilet. Sem.; katechet. Seminar, — Weiß: 
Korintherbriefe; Avekalppſe d. Johannes; theol. Sem., neuteſt. Abtb.; 
Leidensgeſch. — Kloſtermann: Geneſis; Buch Hiob; theol. Sem., 
altteſt. Ubth, — Nipfch: ſoſtemat. u im theol, Sem,; Dogmatik, 
1. Tb; Dogmengefh. d. MAlters. — Möller: 5* 1. Ib.; 
kirchenhiſt. Uebgn im theol. Sem.; Geld. des proteft. Lehrbegriffes; 
üb. Luther's Theologie. — Prdoe. 9. Yüdemann: Rajtoralbriefe; 
Geſch. d. apoſtol. Zeitalters. 


U. Jariſtiſche Rarultät. 


Pf, ord. Neuner: Inſtitutt. u. Geſch. d. röm. Privatrechtes; 
röm, Erbrebt. — Hänel: Staatsrecht d. diſchn Reiches; Geſch. des 
dtſchn Staatsrechted.— Wieding: Strafproceh; Nepetit. u. Disputat. 
über Strafproceh. — Burdbard: Pandekten (mit Ausichl. d. Erb» 
rechtes). — Brockhaus: dtiſche Nechtsgeih.; Kirchenrecht der Kath. 
u. Prot. — Prdoce. Vöge: ſchleswig⸗holſt. Privatrecht; Völkerrecht. 
— Sqch tze: ſchleswe⸗-holſt. Privatrecht in NMeberfiht; Strafrecht des 
diſchn Meiches, 

LI. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Zigmann: —— Klinik, in Verb. mit 
theoret. Vortrisen; geburteh. Cverationslchre mit Uebgn am Phantom. 
— Esmarch: Chirurgie; Overationsüban am Cadaver (mit Peterfen); 
hirurg. Klinit, — Barteld: über d. Krankhh. d. ————— 
u. d. Nieren; medie. Klinik. — Henfen: Gxrperimentalpbufiol,, 1. Ib.; 
Embrvologie; phyfiol. Uebgn. — Heller: per, pathol. Anatomie; 
yatbol,sanatom. Demonſtrationscurſus mit Sectionsüban; Curſus der 
patbol. Hiſtologie; Arbeiten im vatb. Inſtitut. — Boͤlckero: Augen 
heilkdez Augenoperationscurſus; Augenklinik. — PM. extr. Boden: 
dabl: Einl. in d. medic. Studium; gerichtsärztl. Sectlonsübgn. — 
Edlefſen: auegew. Gary. d. Pathol. ı. Therapie; phyſikal. Diaguoſtit. 
mit pralt. Uebgn; Poliklinik. — Peterfen: Atkiurgie; Operationsübgn 
am Gadaver (mit Gomarch); Verbandcurſus; über die Krankhh. der 
Gelenke u. Knochen; chirurg. Poliklinik. — Prdoce. Jeſſen: gerichtl. 
Pſychiatrie.⸗¶ Seeger: über veneriſche Krankhh. — Jerſſen: Patbel. 
u. Therapie der chirurg. Kraukhh. d. Garne u. Geſchlechtewerkzeuge. — 
Panſch: Knochen⸗ n. Bänderlehre des Menfchen; topogr. Anatomie 
des Kopfes u. Halſes; Grundzüge d. pbyſ. Anthropologie. — Dähn— 
bardt: ausgem. Gapp. d. Patbol. d. Nervenfvitems; eleftrotberavent. 
Meban. — Malling: tbeoret. Obrenbeiltde; prakt. Gurfus der Obrens 
beilfde; Ohreuklinik. — Fald: erperiment. Pbarmakol, u. Toxikologie, ' 
1. Tb.; medic, Chemie; pbnfiol.,sdhem. Unterſuchgn.— Fride: Patbel. 
u. Therapie der Zabne, reſp. Mundkrankhh.; Zahnklinit. 


IV. Pbiloferbiihe Aacultät. 


Pf. ord. Ratjen: lieit niht, — Forchhammer: Ariſtoteles 
Politit; im philol. Sem.: Divutatt. über Abhandlungen d. Mitalieder, 
vHoraz Dden. — Himly: Iheorie der modernen Chemie u. Exveri⸗ 
nentaldyemie; praft.schem. Meban im Yaborat. — Kariten: Akıftit, 
Optik u. ftrablende Wärme; pbofifal,spraft. Ueban; phoſikal. Geographie; 
Meteorologie u. Kiimatologie. — Seelig: Encoklopädie d. Staats- 
wiſſenſchaflen; allgem. u. vaterland. Statiſtit. — Thaulow: Encyklop. 
der philoſ. Wiſſenſchaften; Aeſthetik, verb. mit den Hauptwerioden der 
Kunitzeih.; Ariitoteles’ Schrift über d. Poetik (in fr. ariſtot. Geiellid.); 
padag. Som. — Weyer: ſphär. Irigonometrie u. analyt. Geometrie 
des Nanmes; Integralreding ; tbeoret. Aitronomie. — Ib. Möbius: 
7 in getb, Grammatik; altnord, Grammatit; däniſche Uebgun. — 
K. Möbins: Zoologie; die Lebensverhältniiie d. Seetbiere, verb. mit 
Excurſſ. auf d. Kieler Bucht; Anleitg zu zoolog. u. zootom. Uebgn.— 
Hoffmann: Arabiſch; Betz (Lectüre von Dillmann's Ausg. des 
Liber jubilaeorum); Erfl. des Pieudojefaja Gav. 40-66, — Badı 
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haus: allgem. Theorie d. Ackerbaues; Theorie d. Idwichftl. Betriebs⸗ 
organijation; üb. den landw. Pachtvertrag. — Sadebed: allgem. 
Mineralogie; kurzer Abriß der Mineralogie für Mediciner; Elemente 
der Mineralogie u. @eologie, ald Grundlage der Bodenkunde; geolog. 
GErcurjj.; Uebgn im ——— — Eichler: Botanik, 2. Th.; 
Uebgn im Unterfuchen u. Beſtimmen von Mayen; mitroſc. Pralticum; 
botan. Excurſſ. — Ladenburg: theoret. Chemie; organ. Epemie; 
vralı.schem. Uebungen im Laborat. — Pfleiderer: eng d. griech. 
Philoſophie; Erfl. u. Beiprehg von Leibniz‘ Monadologie; Schleiers 
macher als Theolog u. Philoſohh. — Peters: allgem. Aftronomie; 
geogr. Ortsbeitimmungen. — Bolquardſen: gried. Geſch. vom Ans 
fange des peloponnef. Krieges an; der röm. Staat u. das röm. Bolt 
unter dem juliſch⸗claud. Karjerhaufe; hiſtor. Sem, — 2übbert: kit, 
u. egeget, Uebungen in den griech. Zragitern; Erkl. von Ariſtophaues 
Froſchen, im phuol. Sem.; Geſch. d. rom. Literatut. — Scirren: 
Weich. d. Mälters bis auf Kriedrih 1; bitter. Sem. — Pfl. extr. 
Robde: Geſch. d. griech. Dichtg in der alegandrinischehelleniit. Periode, 
verb. mit Erfl. ausgew. Gedichte des Theotrit u, d. Kallimachus. — 
Pochhammer: analyt, Mechauik; Einl. in d. Zablentheorie; ausgew. 
Abjchnitte der Theorie d. partiellen Differentialgleihgn. — Piſchel: 
Eint, in die vergl. Grammatik der indogerm. Spraden; Sanfkritcurfus 
(Fertj.) — Prdoce. Groth: über Goethe u. feine Zeit; deutſche 
Syntax. — Alberti: über den Platoniichen Staat. — Stimming: 
Geſch. der engl. Epradye u. Interpret. ausgew. altengl. Stüde; Lebgn 
im Provenzaliigen. — Emmerling: Agriculturchemie; agrieulturs 
dem. u. im Zaborat. — Leett, Sterrog: Gelb. de franzöf, 
Kiteratur im 17, Jahrh.; fiber Moliere's Leben u. Werke; franzöj. 
Sem. — Heije: Shakeſpeare's Henry V mit Erläuterungen; Uebgn 
im Gngliihen. — 2006: Zeichnen u. Malen. — Brandt: Fechten 
u. Zurnen, 








9. Berlin (Alad. f. moderne Philologie). Unf.: 24. April, 


Pf. Rabn: über die celt. Sprachen; provenzal. Grammatik; 
provenzal. Iyrifche u. epiſche Gedichte. — PBarifelle: exercices de 
style frangais. — Boyle: Byron as a poet and man. — Herrig: 
ausgem, Abichmitte aus den Canterbury Tales von Ehaucer; Uebgu 
im Seminar; praft. Uebgn im Unterrichten. — Hoppe: Ihe cricket 
ou Ihe hearth von Dickens. — Leo: Shafeipeare's Mache, — 
Doec. Goldbed: Einleitung in das Studium der franzöf. Sprade; 
Iranzöj. Syntax. — Küding: hiſtor. Kautlehre des Frangofiihen. — 
Scholle: Ertl. der Chanson de Roland. — Marelle: les romans 
et les drames de Vietor Hugo. — Grougze: Descartes, Discours 
de ia methode. — Burtin: Uebgn in freien ſtanzöſ. Vorträgen. — 
Benede: prakt. Uebgn in der frangöf. Ausfprache mit Zugrundelegung 
des Cid. — Schmidt: Geld. der engl. Xiteratur bi6 1525. — 
Zernial: amgelfächl. Uebgn (mach Zupißa's Lehrb.), — Wright: 
exereises in English style; Webungen in freien engl. Borträgen. — 
Buchbolp: Franco Sacchetti's Novellen; %, Pulei's Morgante mag- 
giore. — Föriter: jpan. Syntax, verb. mit prakt, lebgu.— Rauch: 
din. Grammatik mit prakt. Uebungen. — v. Nordenjtjdld: —— 
Grammatik der ſchwed. Sprache; Tegnér's Nattvardsbarn u. Die lehten 
Geſange feines Frithijof. 


10. Poppelsdorf (Landwirthſchaftl. Alademie). 


Pff. Dantelberg: Einf. in die landwirthſchaftl. Studien; Bes 
triebelehre; landwirthſchaftl. Seminar; Encpklop. der Gulturtechnil; 
eulturtechn, Gonverfat. u. Sem. — Berner: fpec. Pflanzenbau; 
Schafzudt; landwirthſchaftl. Sem. — Borggreve: Baldban; Forft- 
ſchuß. — Freytag: organ. Epperimentalhemie; chem. Prafticum f. 
Anfänger. — Körnide: landw, Botanif u. Pflanzenfranfyb.; vhyſiol. 
n. mifrofcop. Uebgn. — Troſchel: Naturgeich. der wirbell. Thiete. — 
Bung: experiment. TIhierphyfiologie u. Mebgn im thierphyſiolog. Labo⸗ 
ratorıum. — Andrä: Geognofie. — Held: Bollswirthidaitslehre. — 
Kloftermann: Etaatörecht f. Landwirte; Landesculturgefepgebg. — 
Doce. Havenftein: Zagationslehre; allgem. Pflangenbau. — Yindes 
muth: Bein: u. Gemüfebau. — Kreusler: Gharakterütif d. Futter 
ſtoffe u. d. »mifhungen. — a Exverimentalphufit; Mechanik 
der landwirthſchaftl. Geräthe u. Mafchinen; phyfikal. Prafticum; Mer 
hanik, Hydroitatit u. Hydraulik in ihren Bezle a zur Gul nit; 
eulturtechn. Gomverfat. u. Sem. — Schubert: landwirthſchaftl. Baus 
funde; praft. Geometrie u, Uebgn im Feldmeffen u. Rivelieren; Zeichen» 
unterriht. — Schell: acute u. Seuchentranfbh. d. Haustbiere; Äußere 
Pferdetenntniß. — Pollmann: prakt. Eurfus d. Bienenzuct. 





11. Brostan landwirthſchaftl Alademie). Anf.: 24. April. 


Setteg aſt: landwitthſchaftl. Betriebslehre. — Heinzel: allgem. 
Botanit; Kraukhh. der Enlturpflangen; die landwirthſchaftl. Legumi⸗ 
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neen u. Graminofen; Uebgn im pflangenphyfiol. Inft.; botan. Exturſſ. — 
Kroder: organ. Chemie; Chemie der Pflangenernährg u. Düngung; 
Uebgn in landw.stechn. Arbeiten im Laboratorium. — Engel: Trocken⸗ 
legung der Grunditäde u, Drainage; Unterricht im Feldmeffen u. Ris 
vellieren. — Bape: Experimentalphyfil. — Henfel: landwirthſchaftl. 
Infectentunde; Naturgeſch. der Hausthiere; ya im z00log.»jootom. 
Xaborat.; zoolog. Egeurij. — Friedländer: Elal. ind. Technologie; 
landwirtpichaftl. Technologie. — Beiste: landwirtbichaftl. Kütterungs- 
lehte. — Gruner: Mineralogie; Bodenkunde; Uebgn im mineral,s 
pedolog. Kaborat.; Demonitratt. im mineral, Mufeum; geol,sagronom. 
Aufnahme d, Umgebg Prottaus. — Grampe: Zeugung, Entwidlung, 
Darmwinismus; Rindviehzucht; Schweinezudt; zootechn. —— _ 
Mepdorf: die äuperen u. ınneren Kraukhh. d. Hausthiere; Geſund⸗ 
beitöpflege d. landwirthſchaftl. Hausthiere; Hufkunde mit Demonitratt.; 
veterinärfl. Demonjtratt. — Dreiſch: BWiejenbauz landw. Maſchinen⸗ 
u. Geräthefde; Kandgüterveranichlagung; Demonitratt. auf d. Berſuchs ⸗ 
felde. — Leo: Nationalölonomie des Aderbaus. — Schnorrem 
pfeil: fpec. Pflanzenbau; landwirthſchaftl. Cxcurſſ. — Schneider: 
Bienenzucht; Demonjtratt. in d. Bienenzucht. — Sprengel: Bald» 
bau; Foritihug; forſtl. Cxcurſſ.z foritl. Colloquium. — Herrmann: 
Obſtbau; Handelsgemähsban. — Kirchner: Anatomie u. Phyſiol. d. 
Pflanzen; Uebgn im Beitimmen d. Pflanzen. — Kellner: Grundzüge 
der anorgan, Chemie; Agritulturchemie. 


— ·— 


Ausführlihere Kritiken 
erihienen Aber: 
Acta genuina ss. concilii oecumen, Tridentini, ed. ab A. Theiner, 
(Bon Hergenröther: Arc. f. fath. Kirchent. 35, 1.) 
Acla et decrela sacrorum conciliorum recentiorum. Tom. Il. (Bon 
Kohnharbt: Ebd.) 
Agaffiz, der Schöpfungsplan, (Bon K. Müller: BA, f. lit. U. 7.) 
a die — des weibl. Geſchlechto. (Bon Levy: Aerztl. 
ntelli 1) 
v. Bring mm Rechte der bonae fidei possessio. (Bon Czyhlarz: 
en. a. 8.) 
Cairnes, the character and logical method of political economy. 
(Bon Katiher: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 7.) 
Gromwe u. Gavalcajelle, Geſchichte der altniederl, Malerei, (Bon 
Rüble: Preuß. Jabrbb. 37, 2.) 
v. Emmingbans, die Behandlung des Selbfimordes in der Rebend- 
verfiherung. (Bjichr. f. Bolkswirthfch. zc. 12, 4.) 
Feraud, la vida de Sant Honorat, publ. par A. L. Sardoau, (Bon 
Xobler: Jen. Litztg. 8.) 
Gardthausen, Ammiani Marcellini rerum gestarum libri qui 
supersunt. (Bon Rühl: Ebd.) 
v, Grimmelshanfen, der abenteuerl, Simplichjfimus, hrög. von J. 
Zittmann. (Bon Kohlmann: Ebd.) 
v. Helfert, Geſch. Deiterreichs vom Ausgange des Wiener Dctober- 
aufftandes 1848. (Augsb. A. a 42 u. 43.) 
v. Hellwald, Eulturgeichichte, (Von Zitelmann: Preuß. 366,37, 2ff.) 
Kinkel, Mofait zur Kunſtgeſchlchte. Von Lübke: Angeb. A. Ztg. 43.) 
— la magie chez les Chaldéens. (Bon Baudiffin: Theol. 
tätg. 1, 3.) 
Pawlom, der uriprängl. flav,sruffifhe Nomocanon. (Bon Kaluzniadi: 
Arch. f. kath. Kirchenr. 35, 1.) # 
Ritſchl, die chriſtl. Xehre von der Rechtfertigung m. Berfühng. (Allg. 
ev.«luth. Ratg. 6.) 
Rolfus m. Brände, die Glaubend u. Sittenlehre d. fath. Kirche. 
(Bon 2. v. Hammerftein: St. a. M.⸗Laach X, 2.) 
v. Bus * Staatsrecht des Deutſchen Reiches. (Bon G. Meyer: 
en. . 8.) 
de Rossi, Kunze eristiani. (Bon El. Brofhans: Theol, Litztg.1, 3.) 
v. Schulte, der Gölibatögwang u. deffen Aufhebg. (Augsb. A. Jig. 37.) 
Teuffel, Geſch. d. rom. Literatur, (Bon Möler: Theol. Litztg. 1, 3.) 
Bilmar, Dogmatik, (Bon Schulp: u. 
Boltmar, Paulus’ Nömerbrief. (Bon Weiß: Ebd.) 





Bom 19, bis 25, Februar And nahfkchende 
neu erfdienene Werke 


auf unferem Nebarttonspureau eingeliefer: worden: 


Berthold, John Toland m. der Monismus der Gegenwart. Heidels 
berg, Winter, 2 Mt. so Pi. 

Bird, G. Eaffander's Ideen über die MWiedervereinigung der chriſtl. 
ten Deutfhland. Köln, Du Ront-Schauberg. I ME. 70 Pf. 

Bluutſchli, algem. Staatslehre. 5. umgearb. Aufl. d. 1. Bdos. d. allg. 
Staatsrechts. Stuttgart, 75. Cotta. (Xil, 636 ©. gr. 8.) j 

Cohnſtein, Grundrik d. Gynäkologie. Stuttgart, Ente. GM, 80 Pi. 
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Gotta. (60 ©, gr. 8.) 

Klar, of. Bitter v. Saeflel n. feine Stellung in d. —* Be 
Prag, Berl. d. Lefes u, Medehalle diſcht Stud. (35 ©. *8 

aun die gegenwärtige ae Lage Dentihland Stuttgart, 
Cotta. (VI, 178 ©, ar. 8.) 

Kung, Trichinenkunde. Stuttgart, Ente. 1 ME. 20 Pf. 

Mayer, Beiträge zur Behre —* a“ Suchmariz, der Hefer 
pilge. ‚Heidelberg, Winter, 1 M 

Mittelftädt, Be Sanfer u. fein badifhes Prinzenthum. Heidels 
berg, Baffermann. 

Mittheilungen des Be le ——— Geſchichte. 1: 1873— 75. 
—8 May. (2 Bll. 240 S. ar. 

Scehoell, Rud., de synegoris —— — Schoell, Fr., de loeis 
nonnullis = Aeschyli vilam cet. pertinentibus. Jena, Dufft 


(658.8 
8335 Jactob Böhme. (Rede.) Goͤrlitz, Remer. (228. gr.8.) 
Schröder, dad Commodum bei der Erbſ aftöklage. Heidelberg, 


Winter. 2Mt. 

Siegfried, die Aufgabe der Seſchichte der altteftamtl. Auslegung in 
der Gegenwart. Jena, Duft. (20 S. gr. 8.) 

Stein, fremde Artillerie. Berlin, Schneidern. Co. 2 Mt. 

Stö 107 Semiotif und Unterſuchung des Kindes, Stuttgart, 75. Ente. 


Tacııı Germania, erläut. von A. Baumſtark. Leipzig, T.D. Weigel. 


M 

Theater, das NL feine Zukunft. Bon einem Staatöbeamten. 
Berlin, Herp. . 40 Pf. 

v. Best, Di Daun feit der Reformation. 1. u. 2. Lief. Leipzig, 

ange. 0 

Billfomm, Spanien und A Balearen. Neifeerlebniffe ze. Berlin, 
Grieben. (X, 350 ©. gr. 8 

Bittihen, das Reben Sefn in urkundl, Darftellung. Jena, Dufft. 
(XIV, 397 &, ar. 8.) 

Zudermandel, J Erfurter Handſcht. der Tosseſta. Berlin, Gerſchel. 
(IX, 117 ©. ar. 8.) 








Wictigere Werke der ansländifgen fiteratur. 
Engliſche. 


A reprint in ſaesimile of a treatise spekynge of Ihe arte and erafle 
to know well how to dye, Translated out of Frenshe in to Eng- 
Iysshe by Will. Caxton, (25 p. sm.fol.) 16 s. 

Killen,W.D., the ecelesiastical history of et from the earliest 
period to the present time. 2 vols. (1650 p. 8.) 25 s. 

Martin, W,, inquiries concerning the structure of the Semitie 
languages. Part I, (100 p. 8.) 3. 6d. 


Franzöſiſche. 


Adam, L., esquisse d'une grammaire eomparée des dialeetes eree 
et chippeway. (61 # 8.) Paris, 

Archives de la Bastille, doeuments inedits reeueillis et publies 
Fr. Ravaisson. Rögne de Louis XIV (1675 à 86). (XIl, 48 
8.) Paris. 9 fr. 

Barrois, Ch., ondulations dans la eraie dans le sud de — 
terre. (27 p. 8.) Lille. 

Bastit, M., le Languedoe. 1. e. Description complete du de- 
partement du Tarn. T.1. 5. à 11. series, (p. 137—416.4. à 
2 col.) Albi. 75 c. 

Boutiot, Th., poesies d’Eustache Deschamps (1350—1410 ou 20). 
(10 p. 8.) Tro —— 

Calonne, Alb. de, arrondissement de Montreuil-sur-Mer. Histoire 
des cantons de Champagne-lös-Hesdin, Etaples, Hesdin, Hucque- 
liers, Montreuil-sur-Mer. (375 p. 8.) Arras, 

Chaude, histoire de Fontenay-le-Fleury, enrichie de nombreuses 
nolions sur l’'histoire des populations rurales dans les environs 
de Paris depuis le 11. siccle Jusqu’ä nos jours. 1. livr. (40 p. 12.) 
Fontenay-le-Fleury. 

Courmont, Fr., des op£rations applicables au bec-de-lievre com- 
plique. (135 p. 8.) Paris. 

Desmaze, Ch., l'universit@ de Paris, 1200 — 1875. La nation de 
Picardie. Les colleges de Laon et de Presles. La loi sur l’en- 
seignement superieur. (XII, 347 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 c. 

Fournel, V., les contemporains de — recueil de comedies 
rares ou peu eonnues, jouces de 1659 ü 1680, avec l’histoire 
de chaque theätre, des notes et notices biographiques, biblio- 
—— et eritiques. T. 3. Theätre da Marais. (XL, 572p. 8.) 

Paris, 


* 
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Holland, über Upfand's Ballade „Merlin der Wilde”, . Stuttgart, Gar f: a il P., —7 de = Floride frangaise. (526 p. 8. et 2 car- 


tes.) Paris. 

Gervais et Boulart, les poissons. Synonymie, description, 
moeurs, frai, päche, iconographie des esp&ces heran ser plus 
— — la ſaune frangaise. Avec une introduction par 

Gervais. T.1, Poissons d'enu douce, avec 60 chromolith, 
et 56 vign. (238 p. 8.) Paris, 
(Cet ouvrage formera 3 voll.) 

Giard, Alfr., note sur quelques points de l’embryogenie des 
Ascidies. (27 p. 8. et pl.) Lille. 

Groussou, H.de, la chambre de justice de —— ei sa ses- 
sion d’Agen (1582—83). Discours. (54 p. 8.) A 

Guigue, C., polyptyque de l’öglise collögiale de („Paul de Lyon, 
denombrement de ses tenanciers, possessions, cens et rentes, au 
13. siecle; publie d’apres le manuserit original avec des docu- 
ments inedits. (XXVI, 287 p. 4.) Lyon. 

Houdoy,R.J.A., le droit Mmunieipal, 1. parlie: De la eondition 

"sdministration des villes chez les Romains, (VIII, 672 p. 
8.) Paris, 

Jousset de Bellesme, physiologie comparee. Recherches ex- 
perimentales sur la digestion des inseetes et en partieulier de la 
blatte, (VII, 96 p. 8. et 3 pl.) Paris. 

Lavollee, R., Channing, sa vie et sa —— d'aprẽs ses ecrits 
ei sa eorrespondance. (XII, 301 p. 18.) P 

Lettres de Philippe-le-Bon, duc de — aux habitants de 
la ville de Saint-Quentin, publices par G. Lecoeg. (20 p. 8.) 
St.-Quentin. 

Meunier, L.-Fr., les eompos&s qui eontiennent un verbe à un 
mode personnel en latin, en frangais, en italien et en espagnol. 
(XII, 286 p. 8.) Paris, 

Mulsant et Rey, histoire naturelle des col&opteres de France. 
Brevipennes. Aleochariens (suite), Myrmedoniaires (2. parlie). 
(476 p. gr. 8. et 9 pl.) Paris. 

Moreau, R., recherches cliniques et experimentales sur l'’empoi- 
sonnement aigu par le plomb et ses compos&s. (109p.8.) Paris. 

Obry, E., notice sur le Arnd de Tumejus et sur La Blaissiere, 
ban de Bulligny. (64 p. 8.) Nancy. 

ae J. A., histoire de Marie Stuart, reine de France et d’Ecosse. 

1. (IV, 687 p. 8.) Paris, 


Italieniſche. 


Monument di storia palria delle provineie modenesi. — Cronaca 
Modenes- di Tomasino de’ Bianchi detto de' Lancellotti; serie delle 
eronache, tomo Xl, fasc. I e ll. (160 p. 4.) Parma, 75. 

Papanti,.Giov., i parlari italiani in Cerlaldo alla festa del V 
centenario di messer Giov. Boccaeei. (Novella IX della giornala 
vn del Decamerone, voltata in 700 — e lingue.) (736 p. 

. con 1 fac-simile,) Livorno, 75. L. 15. 

> a, R., l’ltalia Alosofiea eontem 

eritiei. (102 p- 16.) Salerno, 75. 


ranea, o cenni bibliografico- 
. 1,50, 





— — — 


J—— 


Der Privatdocent Dr. Windelband in Leipztg it ald Profeſſor 
der Philofophie an die Univerfität Zürich berufen worden. 

Bei der philof. Faculıät der Univerfität Münden habilitierte ſich 
Dr. Fel. Stieve ald Privatdocent für Geſchichte. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Hülfenbed am Gymuafinın zu Münfter 
ift zum Oberlehrer befördert worden. 


Den Oberlehrern E. Habnrieder am Gummafium zu Wer 
und Ed. Borhard am Friedrih- Wilhelms Gumnafium zu Berlin i 
das Prädicat Profeffor verliehen worden. 

Der Profeffor Dr. Doderer an der techn. Hochſchule zu Wien 
—* den Kalſerl. Deſterr. Orden der Eiſernen Krone 3. Claſſe, der 

rofeilor Dr. Müller an der polytechn. Schule zu ———— das 

—— 1. Claſſe des Großhzgi. Bad. Ordens ei Zähringer Löwen 

ten, 








h " Februar + in Berlin der Profeffor der Staatswiſſen ⸗ 
[haften an der lniverfität Breslau Dr. 3. 2, — 66 J. alt. 
Am 15. Februar + in Prag der rofeffor der Kinderheilkunde 
Dr. Joh. Steiner, eg des dortigen Kinderfpitals. 
Am 18, Februar + in Paris der Arzt und Raturforfcher Dr. 
Brongniart, ee TERN die frangöf. Afademie, 
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Aufforderung. 


Nachdem anf dem internationalen Orientaliften-Gongrefle zu Lon⸗ | zur Zeit in London, von wo er zu gleichem Zwecke nach Paris, Turin 
don (1874) von der Hamitiihen Sektion ber Beſchluß gefaßt worden | und anderen Städten neben wird. Da ſich aber von feinem litteraris 
war, eine möglichit vollſtändige fritiiche Ausgabe des Agpptifhen | fchen Werke des ägyptiſchen Alterthums fo viel Kopien von größeren 
Todtenbucde, dieſes für die ägyptiſchen Studien wichtigiten, im | oder Meineren Thellen erhalten haben, wie vom Todtenbuche, fo find 
Laufe der Jahrtaufende zu Immer größerem Umfange angemwachfenen | Hunderte von Papprusrollen diefer Art dur Reifende in Aegupten 
Sammelwerked, welches jedem angejehenen Aegupter mit ind Grab | angekauft worden und in Privatfammlungen oder Einzelbefip übers 
gegeben wurde, zu veranftalten, und nachdem die dazu mötbigen Geld» | gegangen. An die Befier diefer weit zerftreuten Todtenpapyrus wens- 
mittel von der Agl. Alademie der Wiffenfchaften zu Berlin und von | det ih diefer Aufruf mit der Bitte um Mittheilung davon an ein 
dem Preußifchen Unterrichts» Minifterium einem großen Thelle nah | Mitglied des Comité's, fei es durch Ueberfendung von Originalen, 
bemilligt, auch von Seiten des Britifhen Mufeums eine anfehnlihe | Photographien, Durchzeichnungen oder Abfchriften, fei ed durch mög⸗ 
Beibülte zur Benugung des dortigen Materiales gewährt worden war, | licht genane Befchreibung oder wenigitend Angabe, wo und in welcher 
bat fi ein Gomite, beitebend aus den Herren S. Birch, British Museum, Beihfenpeit dergleihen vorhanden it. Die Verwertbung ober auch 
London, F. Chabas. Chalon-sur-Saone, France, R,Levfius, Bendler- | nur Erwähnung eines jeden Parprus im der beabſichtigten kritiſchen 
ftraße 18, Berlin, Ed. Raville, Cour St. Pierre, Geneve, gebildet, | Ausgabe ift nicht nur für dieſe oft von unerwartet großem Interefje, 
welches fi der zur Ausführung des Londoner Beichluffes nötbigen ſondern erhöht auch jederzeit den Werth des einzelnen Papyrus, 
Fürforge unterzieben wird. Um zunächſt eine Weberficht des un Berli 
ordentlich großen Materlales zu gewinnen, welches zu fihten, zufams erlin, Pebruar 1976, 
menzuftellen und zu vermwertben iſt, bat Herr Raville bereits die | Lepfius. 
dffentlichen Muſeen von Berlin und Leyden berelſt, und befindet ſich 
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Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 
= Shakespeare's King Edward the Third 
Die neue absurdly called and scandalously treated as a 


5 ita Ent “Doubtful Play“ — Together with an Essay 

Gynäkologische Universitätsklinik a re meh Rusnader 
ge Teetgen. Svo second price 1 Mark. 

Hebammen-Lehranstalt . Zu beziehen durch A. Twletmeyer und F. A, Brockhaus 

zu (1 | in Leipzig. [63 

Königsberg ij. Pr. — — — — — — 





Bericht Soeben erfhien: 
unter Beihilfe seiner Assistenzärzte Dr. Bluhm, Dr. Münster, Dr. Weger, 
Mare || ellas and Hom. 
Prof. Dr. H, Hildebrandt, Bopuläre Darftellung 


Mit 3 Grundrissen. 814 Bogen. gr. 8%. brosch. 5 Mark. 


des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer. 


Bon Conr. Dr. Albert Fiorbiger. 


Soeben erschienen! 


Zweite Abtheilung: Beichenland im deilaller des Perikles. 
I. Band. gr, 9%. Preis 6 Mi. geb, 7 ME. 30 Bf. 
Früher erſchien: 
Erfie Abtheilung: Rom im Zeitalter der Antonine. 
3 Bände. Preis: 19 Mt. [67 


Leipzig, Februar 1876. Fues's Verlag (R. Reisland.) 


UEBER 


DEUTSCHE VOLKSETYMOLOGIE 


VON 
KARL GUSTAF ANDRESEN, 


PROF. AN DER UNIVERSITÄT BONN. 
Preis: Eleg. brochirt 3 M. [85 


Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn. 





59] Verlag von F. A. Brohhans in Leipzig. 
Soeben erſchien: 


Neue Bücher aus allen Gebieten Geſchichte der nengriechiſchen Literatur. 





liefern sehnell und billig [86 Dr. Rudolf Nicolai. 
franco . 8 Geh. 5 Mark, 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz RR. dem Durch ine „are — — 
wi bor um male ein 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. über die Entwidelung der neugriediiäen Literatur Bis zur Gegen 


Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. wart dargeboten. 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen und$durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [64 


Aristoteles, über die Dichtkunst. Criechisch und 
deutsch von M. Schmidt. Preis M. 2. 


Rudolfi Schoellii de Synegoris atticis commen- 
tatio et Friderici Schoellii de locis nonnullis 
ad Aeschyli vitam et ad historiam -trogoediae 
graecae pertinentibus epistula. Preis M. 2. 

Siegfried, Die Aufgabe der Geschichte der alttesta- 
mentlichen Auslegung in der Gegenwart. Academische 
Antrittsrede. Preis M. 1. 

Wittichen, Das Leben Jesu in urkundlicher Dar- 
stellung. Eine kritische Bearbeitung der Evange- 
lien nach Marcus, Matthaeus und Lucas mit Einleitung 
und Erläuterungen, Preis M. 9. 


Handbuch der. Geographie 


Dr. Hermann Xdalbert Zaniel. 


weil. Prof. u. Inſpeetor adjunctus am Rönigl. agog. zu Halle. 
Vierte vielſach verbefferte Auflage. 
Volftändig in 4 Bänden. 
Preis: 36 Mkt. In 4 eleg. Halbfranzbon. 40 Mi. 80 Bf. 





Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland.) 
Soeben erschienen: u 
Beiträge 


vergleichenden geschichte der roman- 


tischen poesie und prosa des mittelalters 
unter besonderer berücksichtigung 
der englischen und nordischen literatur 


von 
Dr. Eugen Kölbing. 
Preis: 7 M. 80 Pf. 


Katharina II von Russland. 


Ein Vortrag 
gehalten im Humboldt - Verein für Volksbildung zu Breslau 
von 


Dr. J. Caro 
Professor. 


Preis; 80 Pt. [58 
Wilhelm Koebner 


Gustav Adolf 
in 
Deutschland 
Ahr. Cronholm, 


Aus dem Schwedischen. 


24 Bogen. 7 Mark. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Breslau. 
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Berlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Oräumereien an franzöfifchen Baminen, 


Märchen von Richard Leander. 
In reihverziertem Calicobande. Preis 3 Marl. [60 
Siebente vermehrte Auflage. 

Kölnifhe Beitung: „Ein fo liebes, allerliebites Büdel«- 
chen ift uns lange nicht zu Händen gelommen. Zwanzig Märchen, 
eins immer ſchöner ala das andere.“ 

Daheim: „Die Märchen von Richard Leander find jo urdeutſch, 
fo naiv und anmuthig, fo ergöglich für große und fleine Kinder, 
dag man zuweilen glaubt, bie alte „Märdenfran“ fei wieder er- 
ftanden, die einft den Gebrübern Grimm den alten Märchenſchatz 
unferes Bolfes heben half.“ 





Anthropologie und Psychologie. 
auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 


Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 


Von 
z K. Ch. Planck. 
gr. 8%, 14! Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [62 


Die mechanische Wärmetheorie 


von 
R. Clausius. 
Zweite umgearbeitete und vervollständigte Auflage 


des unter dem Titel „Abhandlungen über die mechanische Wärme- 
theorie erschienenen Buches. 


Erster Band. 
Entwickelung der Theorie, soweit sie sich aus den beiden 
Hauptsätzen ableiten lässt, nebst Anwendungen. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 8 Mark, 





Dr, n. A. Daniel's 
Kleineres Handbuch der Geographie. 


Auszug aus dem vierbändigen Werke. 
Zmeite uermehrte and verbesserte Auflage. 


67 Bogen. Gross-Lexikonformat. Preis: 10 Mark; eleg. geb. 
1 Mark 60 Pf. 
Die Vorzüglichkeit dieses Werkes ist anerkannt, es ist un- 


übertrefflich billig und gewiss Vielen willkommen, welche von 
der Anschaffung des grossen kostspieligen Daniel'schen Wer- 
kes absehen mussten. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Antiguarifger Büderverkehr. 


Isaac St. Goar, Buch- u. Antiquariatshandlg in Frankfurt a. M. 
sucht zu kaufen u. erbittet gfl. Offerten möglichst mit 
gleichzeitiger Preisangabe pr. Post: [10 
Herzogs Realencyclopaedie. Gomplet. 
Isambert, Recueil gön. des anciennes lois frangaises. 
30 vols. 





Berantwortl, Mebacteur Prof. Dr. Br, Barnde im Leipgig. — Drud von ®, Drugniin in Leipzig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 11.) 


Herausgeber und verautwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde, 





[1876, 


verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend 2 








Lipfius, die Quellen ber älteften Rıperaefiriäte, 
Blegeftem zut ſchleſ. Beihichte, wo eon Brünbagen. 
Sallimann. Geſch. der Btadı Brandenburg a. v. 
Weſtphal, Geſchichte der Stadt Mey, 

Hanſen, die Famllie Rambach. 


Sigmund Brüfdent Freih. 4. Stettenberg. 
Schüller, Jugend» Erinnerungen. 


u — 11. März. — 


| Jung, Der deutich+frangöf. Arieg 1970 u. TI, ' 
Toldt, Studien üb, die Anatomie d. menſchl. Oruftgegend, 
Friedberg, gerichteärzuliche Mutacten, 
Sobm, Das Rede der Cheſchlleßung. 
' ' Hertzberg, Grundtrwkkene i den norske Proces. 
u EA un Württemb. Iahrbliher für Statiftif u. Landeskunde, 
Alafen, Handbuch d. Hohbauronftructionen im @ifen. 





Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








Catalogus eod. manu seript. Bibl, reg. Monacensis, 

Suringar, Joh. Glandorpius io zijae Lat. Disticha, 

Gelmetti, 1a liogua parlata di Firenze, 

Monaci, il Canzoniere portoghese. 

Giordani, opere scelte itallane e latine. 

Borlefungen im Sommerfemeiter 1876: 12) Röntgsberg; 
13) Atırich ; 14) Tübingen; 15) Straßburg ; 16) Sale 
Wittenberg. 





Cheologie. 


Lipsius, Rich, Adelbert, die Quellen der ältesten Ketzer- 
geschichte neu untersucht, Leipzig, 1875. J.A.Barth. (258 8. 
gr. 8.) 5 Mk. 60 Pf. 


In feiner „Quellenfritit des Epiphantus“ (Wien 1865), einem 
Meiſterwerke entdedender Kritit, war der Berf. zu dem Mefultate 
gelangt, daß die Härefiologen Piendotertullian, Philaftrius und Epis 
phanius bis zur Härefe ded Noetus unabhängig von eimander alle drei 
einer und berjelben Duellenichrift folgen, die fih aus ihnen zum Theil 
noch wiederheritellen läßt und nad allen Judiclen ldentiſch ift mit dem 
und von Pootius bejchriebenen bärefiologiihen Eyntagma des Hlppolyt. 
Durd ee gr dieſes jo wicdergewonnenen Werkes mit Irenäus 
adv. her. |. enıdedte ferner der Verf. ein Verbältui beider Schrifts 
fteller, wonach Hippolyt den Jrenäus fait gar nicht, wohl aber eine 
Ältere Schrift benupt haben müjle, die auch dem Buche bes renäus 
in dem Abſchnitte Gap. 22. 27 zu Grunde liege. Hier nämlich folge 
Irenäus einer bid dahin von ibm gar nicht oder nur ſehr fpärlich 
benupten neuen Quelle, der er, von einigen (Erweiterungen aus Specials 
quellen abgefeben, feine Nachrichten über die Häretifer von Simon 
bis Martion entnebme, Eben bier aber trete auch feine Berwandtichaft mit 
Hipvolut hervor, und ald gemeinfame Duelle beider glaubte der Beri, 
jenes Eyntagma Juſtin's annehmen zu dürfen, von weldem Juſtin 
ſelbſt mehrfach fpricht, und das, wie der Berf. Juſtin's öfterer rs 
mwäbnung der Gnoftifer Simon, Menander, Marcion entnabm, wahrs 
fheinlih eben die Häretifer von Simon bis Marcion behandelte, Ber 
ftätigten fich Diefe vom Berf. mit befanntem ftählernen Scharffinne erzielten 
glänzenden Refultate, jo waren der Wifjenfchaft nicht bloß zwei höchſt 
werthvolle Urkunden zurüdgegeben, jondern vor Allem war erft jept 
ein fichere® Urtbeil über den biftorifhen Werth der und erbaltenen 
patriſtiſchen Härefiologien ermöglicht, namentlich ein fiherer Gompaf 
für die Wüſtenei des Epipbanius'ihen Panarion gewonnen. 

Des Berf.'s kritiſche Operationen in jenem früberen Werke gehen 
faft durchweg mit jo ichlagender Sicherheit vor fih, daß der Gons 
trolierende in den meiiten Hauptfragen von Beitätiaung zu Beitätigung 
fortichreitet, und ſchließlich wohl untergeorbnete Differenzen fich berauss 
ftellen, namentlih mas die Benupung des Jrenäus durch Hippolyt 
betrifft, in der Hauptjache aber ein Diffens ſich nicht entwidelt, vors 
audgefept, daf man dem Verf. feine Anficht von dem Entwidlungsgange 
des Gnoiticidmus im Te un Voraus zugiebt, umd ſich billiger 
weife gegenwärtig hält, daß die Eutdeckung des Juſtin'ſchen Syntagma 
ald Hopotheſe, nicht als ausgemachtes Nefultat angeleben fein will, 
eine Hypotheſe freilich, deren Wahrjcheintichkeit fo glänzend in das 
Licht geitellt wird, daß fie bereits dem nicht Zujtimmenden den Beweis 
ihrer Unmöglichkeit zufchieben darf. 

Wo aber des Beri.'s Anfiht von dem Entwidlungsgange der 
Gnofis nicht getheilt wird, da allerdings wird ſich fehr bald das Jutereſſe 
einitellen, auch die Quellenkritit des Berf.'s angugreifen. Dieler Fall 
ift eingetreten. A. Harnack unternabm es, dem er durdaufübren, 
das Marcion nicht einer der jüngeren, jondern einer ber älteiten Häretifer 
des zweiten Jahrhunderts und zudem auch nod gi fein eigentlicher 
Gnoftiter ſei. Er hat der Durchführung diefer Bebauptung zunächſt 
die Form einer Mevifion der Lipfius'ihen Duellenkritit gegeben. Rach 
ihm hatte Marcion in Juſtin's Syntagma die feinem wahren Alter 
entfprechende Stelle gleich nah Menander, und dann folgten Karpokras, 


Balentin, Baftlides, Saturnin. Diefe Anordnung des Juſtin'ſchen 
Syntagma werde beftätigt durch Juſtinus felbft (Apol. I, 26. 56—58, 
Tryph. 35) und durch Hegeſipp (Euseb. h. e. IV 22), fel au vers 
folgen noch bei dem weder von Jrenäus noch von Hlippolyt, jonbern 
von Juftin abhängigen Zertulian, fei feitzubalten trop Jrenäus, der 
erit —— Juſtin's Anordnung abſichtlich ändere, Marcion auf 
den legten Plaß ſchlebe, unhlſtoriſch ihm Kerdon zum Lehrer gebe 
und ibn fo unter die Gnoſtiker einreihe (vergl. Harnack, zur Quellen⸗ 
fritit der Gefchichte des Gnoiticidmus, 1873). Ja, diefe Geſtalt des 
Juſtin'ſchen Buches, und alfo das hohe Alter Marcion’s, di auch feits 
ubalten troß Hippolyt, der abhängig fei, nicht von Juftin, fondern 
irect und allein von Jrenäus und deifen eigenmächtigen Aenderungen 
(Harnad, Zeitichrift für hiſtor. Theol. 1874, S. 143 ff.). Hieraus 
ergaben ſich dann die an Lipfins’” Kritik gemachten Ausſtellungen. 
Anerfinnt wird vor Allem die Exiſtenz des Hippolyt'ſchen Syntagma 
in den drei Härefiologien. Anerfaunt im Allgemeinen auch, daß Juſtin's 
Syntagma benugt wurde und Spuren davon fich noch finden. Aber 
Lipfind‘ Vorftellung von Juſtin's Häreſiologle (Simon bis Marcion) 
fei unrichtig.. Dur die Berfolgung ihrer Spuren bei Hegefipp, 
Irenäus I—V und ZXertullian jei eine in Lipſius' Unterfuchungen 
ebliebene Lüde zu ergänzen. Das Berhältniß von Jremäus I zu Juſtin 
Bi nicht richtig erfaßt. Das Syntagma Hippolyt's müffe nothwendig 
au die Aloger entbalten haben und noch im mander anderen Bes 
—55 anders gefaltet, namentlich umfängliher geweſen fein, als 
ipfius annehme. Die Unabhängigkeit Hippolyt's von dem Werke des 
Irenäus ſei ger. zu bejtreiten. Die Abfaffung feines Syntagma 
jei aus dem zweiten in den Anfang des dritten Jahrhunderts, fowie 
von Kleinafien nah Rom zu verlegen. 

Man fieht, die Hauptrefultate diefer Revifion entftammen nicht 

einfah einer bloß immanenten Gontrole, fondern einer zu Grunde 
gelegten andersartigen hiſtoriſchen Anfhanung. Gleihwohl wird durchs 
weg die Form einer ſolchen bloßen Gontrole gewahrt, 
Die Antwort des Berf.'s auf diefe Revifion feiner Refultate iſt das 
jept vorliegende Buch. Die eigentbümliche Gomplication bloß kriti⸗ 
fierender und pofitiv conitruierender Tendenz, welche den Angriff keun⸗ 
zeichnet, macht auch diefe Antwort einigermaßen verwidelt. Doc hat 
der Verf. das Seinige geiban, dem hieraus erwachfenden Lebelftänden 
abzubelfen. In je vier Abfchnitteh behandelt er zuerft das Juftin’iche, 
dann das Hippolyt'ſche Syntagma. Hier führt er zumächit feine Ver⸗ 
tbeidigung mit möglichfter Wahrung der —— blog quellenkritiſcher 
Gegencontrole. Im zwei Beilagen über den älteſten Gebrauch bes 
Gnoitifernamend und über das Seltalter Mariion’s behandelt er dann 
abgeſondert die bis dahin nur gelegentlich befämpften pofitiven Anfichten 
des Gegners. 

Der Raum geftattet und bier nicht, die geführten Streitverhand« 
lungen in das Einzelne zu verfolgen; wir müffen und begnügen, die 
als pofitives Ertraͤgniß zu Tage tretenden neuen eigenen Anfichten 
des Berf.'s, woran die Wiſſenſchaft in diefem Falle allein ein dauerndes 
Jutereſſe wird nehmen können und mit denen in Zufunft wird zu 
rechnen fein, kurz zu regiftrieren und unfere Stellung zu einigen Haupts 
punkten zu bezeichnen. 

Don feinen früheren ya 7 fiber Juſtin's Syntagma vor 
Allem iſt der Verf. nicht unerbeblich —5 gwar Marcion 
bildet ihm nach wie vor den Schluß deſſelben. Dagegen erfcheint es 
ihm im Hinblid auf Tryph. 35 und Hegefivp bei Euseb. h. e. IV, 22 
jept möglich, daß Juftin im Syntagma ähnlich ordnete, dann freilich 
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auch nicht mehr chronologiſch. Die Conſequenz dieſer Konceffion if 
aber, daß ihm nunmehr auch das Verhältniß von Iren, I, 22—27 zu 

uftin unfiher wird. Er gelangt zu der Alternative: entweder benupt 
—5* neben Juſtin noch eine andere patriſtiſche Häreſiologie, oder 
er benuhzt Juſtin's Syntagma ſelbſt gar nicht mehr, fondern nur eine 
Bearbeitung deſſelben. Der Verf. neigt fich zur Annabme des lepteren. 
Tertullian’s Abhängigkeit von Jrenäus bringt er (S.74—78) zu völliger 
Durhiührung. Einen Rückſchluß auf die Geftaltung des Juſtin'ſchen 
Sontagma ferner geftatten nach dem Verf. die gelegentlichen Aufs 
zäblungen der Secten bei Jrenäus und Tertullien fo wenig, wie die 
bei Glemend Alex. und Drigenes, j 

Bei dem Suntagma des Hiprolyt ſieht der Verf. ſich zunächſt ger 
nötbigt, den Alogern in demjelben eine Etelle, innerhalb der Rubrif 
des Theodotus, anınweifen, hält dagegen an der Zählung der 32 Härefen 
mittelft doppelter Montaniiten fe. Der Zractat contra Noötum bildet 
{hm nach wie vor den Schluß dieſes Buches, letzterem wird aber gegen 
früher ein größerer Umfang zugeitanden. Un feinen Aweifeln über bie 
Abfaffına der Philofonbumena durch Hivpolyt hält der Verf. ebenfalls 
feſt, doch rechnet er vworfichtigerweije ſtets mit der Möglichkeit diefer 
Autorſchaft. Die Abfaffung des Hippolyt ſchen Buches im Kleinafien 
giebt er auf und gelangt zu der Alternative: entweder iſt es in Rom 
verfaßt und dann in Bictor's mittleren Amtsjabren, oder es üft erit 
unter Zephyrin verfaßt, dann aber nicht in Nom. Der Berf. ents 
fcheidet fi für das Eritere. Die Conſequenz davon ift, daß der Berf, 
die Benupung des Irenälſchen Werkes durch Hippolyt gegen früher in 
erheblich erweitertem Maße zugeſteht; doch hält er Daneben eine beiden 

emeiniame Duelle, die num freilich Juſtin's Syntagma nicht mehr 
ein ann, aufreht. Eudlich wird für die fhon früher behauptete 
Abhängigkeit Tertullian'd von Hiprolvt ein ansiührlicherer Beweis 
angetreten, der in dem Nachweiſe ber Abbängigkeit der Schrift adv. 
Praxeam vom Tractat contra Noötum gipfelt. 

Ueberblicken wir diefe Summe der neuen Refultate des Berf.'s, fo 
begreift ſich aumächit, daß er nicht ohne Genugtbuung fein früberes 
Hauptrefultat, die Wiederentdeckung des Hippolut'ihen Syntagma, in 
allem Wefentlichen beftätigt findet. 1eberrafht bat es ibn dagegen, 
daß nunmehr das rem Syntagma in den Bordergrund der re 
drterung —— it. Seine frühere Anficht Aber daſſelbe betrachtet 
er feinerfeits nur ala ein Nebenergebniß feiner Epiphaniuäfritif, und er 
ift daher hier zu Conceſſionen bereit, melde diefes Juſtin ſche Werk 
fo qut wie völig im fein altes Dunkel zurüdfinfen laſſen. Aller 
dings if, da Hinpolyt num einmal unweigerlich in ein wenigſtens theil⸗ 
weites Abhängigkeitsverbältnig zu Jrenäns einrücden muß, das hiſtoriſche 
Intereffe an der Juſtin'ſchen Härefiologie, welches nad der früheren 
Anficht des Verf.'s doch ein fehr erhebliches fein mußte, etwas geſchwächt. 
Dennoch if es auc fo noch bedeutend genug, um bie Frage zu rechte 
fertigen, ob die frühere Juſtin-Hypotheſe des Berf.'s nunmehr wirklich 
als unmöglich dargetban it, denn nur darum kann es fi handeln, 
niht um neue Beweiſe für biefelbe, zumal biervon die Schähung 
wenigftens von Iren. I mac wie vor fehr weſentlich bedingt iſt. 

Es fcheint aber dem Ref, ein irgendwie awingender Beweis ihrer 
Unmöglichkeit auch von dem Berf. felbft bis jept noch keineswegs er⸗ 
bradt. Es kann nicht überrafben, daß es dem Perf. in mehr als 
einlenchtender Weile gelingt, die hervorgebrachte Zeitbeitimmung 
Marcion's zu vertbeidigen, mamentlih and die Amerläffigteit des 
‘renäus im diefer Beziehung zu erbärten und demgemäß auch bie 

hlußftelung Marcion’3 in Juſtin's Syntagma als wahrſcheinlich 
feitzubalten, jelbft wenn man in Einzelheiten (mie 3. B. der zu fcharfen 
Trennung von Apol. I, 58 von 56) dem Berf, nicht zuftimmt und 
fogar die Erwähnung des Marcus bei Juſtin für unwahrfcheinlicher 
hält als einen frübgeitigen Schreibfehler. Gerade wenn man Tryph. 35 
und bei Hegeſirv die Marcioniten beläßt, wird bie literariſche Ab ⸗ 
hangigkelt des lehteren ganz eutbehrlich. Die beiderſeitige Aufzählung 
war dann als bloß gelegentliche die von Rom aus natürlichite, was 
wenigſtens betrefis Juftin’s der Derf. S. 28 felbit hervorhebt. Doc 
folte auch die bereit# von Moutb u. A. berangezogene, Übrigens doch 
zlemlich verſchiedene Stelle const. apost. 6, 8 für Marcus entſchelden, 
für das Enntagma wäre felbft dieß noch gleichgültig. Denn eine Ab» 
—* Hegeirp'd vom Soyntagma würde dann durch das völlige 

eblen der Marcioniten bei ibm äußerft ſchwierig, und man müßte ſich 
bon bei feinem Anfammentreffen mit dem Dialoge zufrieden geben. 
gen aber Alles fo auf den Dialog allein —— o find, wie zahlloſe 

nalogien beweiſen und wie der Verf. ſelbſt unzähligemale auf das 
Klarſte beweiſt, Schlüſſe von ſolchen gelegentlichen Reihenfolgen auf 
die Anordnung in den eigentlichen Härefiologien, die möglichſt genetlich, 
und deßhalb chronologiſch fortzufchreiten ſich wenigſtens ſtets bemüben, 
abſolut unſtatthaft. Dazu kame in dieſem Kalle noch, daß eine Ers 
wähnung bes Kleinafiaten Marcus in Juſtin's jedenfalls zehn Jahre 
vor dem Dialoge in Rom geſchriebenem Syntagma mindeffend aufers 
ordentlich ſchwlerig iſt. Der Preabpter Iren. 1, 15, 6 war doch 
wenigitens felbit in Kleinafien. s 

Unmdglic fheint es und fomit moch nicht, daß Juſtin ähnlich 
ordnete wie Iren. I, 22—27. Bir fünnen aber ferner auch nicht für 
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nothwendig halten, daß Iren. 1, 11. 12 derfelben Quelle entſtamme, 
wie Gap. 22—27, was denn freilich ber Juſtin⸗Hypotheſe ein Ichnelles 
Ende bereiten würde. Wir halten dieſe Bermutbung Heinric's, der 
der Berf. beitritt, für eine ganz unglückliche. Ueberhaupt it der Ab» 
ſchnitt des Heinrici’fhen Buches über —— I der am wenigſten exacte; 
es fanı bier noch Manches genauer beitimmt werden. Der Berf. felbit 
bat aber früber richtiger aefeben, wenn er höchſtens 11, 1 der Quelle 
von 22—27 zuwies. In Gap. 11 und 12 bringt Iremäus jelbit- 
geiammelte Paralipomena ju der Hauptdaritelung, unter ſteter Vor⸗ 
ausjepung bed Zuſammenhanges von dieſer. Er will dadurd das 
Schwanfende der valentinianifhen Speculation erweiſen. So fagt er felbft 
Gap. 11 init, wo das as nicht auf eine Quelle hinweiſt, fondern fich 
aus dem Webergange von Gap. 9 zu Gap. 10 erklärt. Eelbit 11, 1 
aber ift die ausmwäblende Hand des Jrenäns zu bemerken, und daher 
auch die (ndnodneros vg’ Han Prworszod ihm zuzuweiſen, mit denen 
er wohl nur die Ovbiten mit ibrer diaboliſchen Gebdomas unter der 
Schlange neben ber heiligen Hebdomas des Jaltabaoth gemeint bat. 
Immerhin aber fcheint Itenäus bier ein zufammenhängendes Neferat 
über Valentin benupt zu haben. Nichts aber kann dazu nötbigen (auch, 
die Bergleibung Hiprolyt's nicht), die folgenden ganz iragmentarlichen 
Notizen derfelben oder Überhaupt mur einer und derielben Duelle zus 
—— geſchweige denn derjenigen, welche Gay. 22—27 zu Grunde 
iegt. Eben deßhalb fheint uns Die Zwiſchenſchlebung eines Bearbeiters 
des Jujtin, dem dann Gap. 11. 12 wie Gap. 22—27 angehörten, 
au entbehrlich, vielfach Dagegen ſehr bedenklich zu fein. Sollte 
Irenäus Auftin’s —* bei Seite gelaſſen haben, wenn er feinen 
Tractat gegen Marcion benupte? Der Perf. fönnte das am wenigiten 
bejaben. Des Berf.'s eigene Anfichten von Jrenänd felbitändigen Ju— 
tbaten (Ebioniten, Zatian) verlieren forort allen Halt, wenn die 
Grundſchrift nicht von Juſtin felbit herrühtt. (ine Rrage ferner, die 
der Verf. eigentlich moch hätte löfen müjjen, wie Irenäns zur me 
änderung eines begefippifc; geordneten Juftin'ihen Syntagma eventuell 
hätte fommen Fünnen, wird durch die Zwiichenichiebung des Bearbeiters 
nicht überfläffig gemacht, fondern nur auf Dielen zurhdaefhoben. Sie 
taucht bei ibm wieder auf, die Frage: wie ift ans dem jeht hegeſippiſch 
geordneten Juſtin'ſchen Syntagma die Ordnung ded Bearbeiterd, und 
weiterhin die des Frenäus entftanden? Daß ber Verf. diefe Frage 
ungelöjt läßt, kann nur dazu beitragen, den Bearbeiter ald entbehrlich, 
eine Hegefipp’iche Folge bei Juſtin aber als höchſt unwahrſcheinlich 
ericheinen zu laſſen. ef. leugnet mithin nicht, daß die frühere Anficht 
des Berf.'s ihm noch immer den Vorzug zu verbienen fcheint. 

Dagegen dürften fich die weniger erheblichen Aenderungen, welche 
der Berf. an feiner Hiprolytus⸗Hipotbeſe angebracht hat, meiftens ale 
Berbeflerungen beraudftellen. Zwar it es dem Mef, aus Gründen, zu 
deren ur bier der Raum feblt, mabrfcheinlich geworden, daß 
Hippolyt die Montaniſten als trinitariiche und vatriyaffianifche noch 
nicht unterfchied, dieſe Scheidung vielmehr erit in Folge römifcer 
2ocalvorgänge in die fpäteren röntilen Schriften PfeudosTertullian und 
PfeudosÖrigened aufgenommen iſt, daß dagegen der bei Epiphanius 
vorliegenden Scheidung ein urfprünglicher Siorifcer Thatbeſtand zu 
Grunde liegt, von welchem fib Spuren auch noch in dem Artifel des 
Philafter finden. Den Beweis dagegen, welchen der Verf. dafür vers 
fucht, daß bei Pbilafter hier. 51 noch patripaffianifche Montaniften 
verſteckt feien, halten wir nicht für ſtichhaltig. Die Worte et separant 
se a enlholiea ecelesia propter illos suos pseudoprophetas mäffen 
durch ein Verfehen aus hier. 49 bierber gekommen fein, denn bie 
Gleichheit erſtreckt ſich auch anf die beiden nächjtvorbergebenden Wörter: 
weslimant, imperlitam. ir hätten fomit ein eclatanted Homoloteleuton, 
falls man diefe zwei Wörter am beiden Stellen befäßt. Damit aber 
fällt jeder Grund weg, die Etelle auf Montaniften zu beziehen. Philafter 
widerlegt einfach von einem fräteren Trinitätöitandpunfte aus eine 
fchroffe Subordinationslehre. Wollte man bier Montaniften feben, fo 
fönnten ed böchftens ſolche fein, die eine Anficht wie fie in Tertullian’s 
„pater tota substantia est, filius vero portio totius* (adv. Praxeam 9, 26) 
vorliegt, einfeltig betont hätten. Das „vas in vase* wäre baflıc nur 
ein anderes Bild. Die Aloger bei Theodot unterzubringen wäre eine 

ute Ausfunft. Doc entſcheidet bier die Kritit des Eripbanius und 
bilafter. Richtig hat bereits der Verf. eine wörtliche Berührung der 
beiden gefunden, die auf eine gemeinfame Quelle hinweiſt. Die Etelle 
findet ſich aber bei Eripbanius (Aloger Gay. 17) inmitten eines Abs 
ſchnittes, der einen fo gefchloffenen Zufammenbang aufwelit und Die 
BWiderlegung der Secte jo bündig enthält, daß derfelbe höchſt wahr⸗ 
fheinlih von Gap. 17 init, bis in das 19. Gap. hinein, mit wenig 
Ausnahmen der Duelle angehört. Dann wäre aber der Abſchnitt für 
eine bloße Notiz im Syntaama felbitveritändlich viel zu lang, wiefe 
vielmehr auf eine andere Schrift, welche auch der Verf. berbeigieht: 
Hippolyt's Buch Unie roü zard’ludvrnw edayyellov za’ droxaiuweng. 
Daß dieſe Schrift von beiden benußt murde, dafür Fünnte auch der 
Mag der Aloger bei ihnen fprehen. Wenigitens erinnern konnte fie 
dieſes Buch an Duartodecimaner fowohl als an Ehiliaften. 

Es iſt unmöglich, alles fich aufdrängende Detail bier zur Sprache 
zu bringen. Ueber den Abſchnitt Vil: „die Quellen des Syntagma 
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Hippolge's” dagegen ſind no einige Bemerkungen unerläplih. Es 
bandelt ſich bier darum, wie weit Hippolyt das Werk des Irenaus 
benupt bat. Der Berf. iſt bier in der eigenthümlichen Tage, diefe Abs 
hangigkeit Hipvolnt’s, welche er früher im Antereffe feiner Juſtin⸗Hypo⸗ 
thefe beitritt, in einer Beziehung auch jept noch beitreiten zu müjlen, 
aber bier nun gerade im Snterete feiner jeßigen Anficht, daß es nicht 
mehr Juitin ſelbſt jei, der bei Iremius zu Grunde liegt. (Es handelt 
fih um Iren. 1, 11 und 12. ef. feinerjeits muß die Abhängig!eit 
Hippolyt s von Irenaus in den Balentinianers-Rubrifen aufs Alerents 
fchiedenite behaupten, und dieß wird danu unter heutigen Verhältniſſen 
gerade ein Grund mehr, die Möglichkeit der Juſtin⸗Hypotheſe auch jept 
nod) feitzubalten. Alſo bei den Balentinianerberichten liegt die dit, 
Scheidung. Bezuglich der übrigen Häretiter beſchränken wir uns baber 
bier auf die Bemerkung, daß wir der Kritik des Berf.'s beiftimmen, 
nur daß uns bei Saturnin und Bafilides eine directe Berührung bes 
Hippolyt mit Jremäus gar nicht vorzuliegen, vielmehr die gemeinfame 
Berg ng beiderſeits felbitändig benupt zu fein ſcheint, wihrend das 
egen bei Karpofrates ein fehr entfchiedenes Aurüdkehren Hippolyt's zu 
Irenäus zu beobachten iſt, nicht bloß wegen der Marcellina, fondern 
u. 4. auch, weil er fi bier ſogar gewiſſe Gnträjtungstiraden des 
Itrenãus anzueignen fcheint (über Die Proitituierung des Chriſtenthumes 
vor den ‚Heiden, Epiph. Karpokt. Gap. 3, wo die Analyfe des Berf.'s 
ſchon Epipbaniuskreitit S. 113 nicht ganz genfigend fein dürfte), — 
Was num aber die Balentinianer betrifft, jo glaubt Mef., daß fich aus 
Piendotertullian der Beweis erbringen läßt, daß Hippolyt bei Valentin 
den Jrenäus fehr ausgiebig benupt hat, und zwar nicht 11, 1, jondern 
Gap. 17. Zwar Heinricl'd Beobachtung über dad sudando würde 
allein dafür nicht entfheiden, denn auch II, 10, 3 menigitens ſpricht 
Jrenäud ganz ernfihaft von den lacrimae tantae aut sudores aut 
tristitiae aut reliqua materiae emissio wie von genuinsvalentinianis 

en Anfichten. — Allein fhon der Verf. felbit bat bemerkt, daß diefe 

eobachtung nicht allein ftebt, obne freilich eine Directe Benußung von 
Gay. 1—7 zujugeben. Heinricis Vermutbung beitätigt ſich aber in 
der That. ÄAllerdings freilich jcheint dem Hiprolyt auch eine einheit⸗ 
lihe Relation mit einem Älteren Typus des Syilems vorgelegen zu 
baben. Die Haupteigentbimlichleiten derjelben waren die Einzigkeit 
der Sophia und die Identificerung des Horos mit Ghriftus, Aber 
indem Hippolpt fie aus Jrenäus I—7 zu ergänzen ftrebte, bat er ihren 
Aufammenbang zeritört. Daß er aber ſo verfuhr, ergiebt fih daraus, 
ri er verfchiedene Relationen zufammenwirft, die ſich inbaltlich gegens 
feitig ausichließen, von Jrenäus aber Gap. 1—7 neben einander benußt, 
refp. ineinander gefhoben find. So ift bei Hippolyt ein Neferat ent 
ftanden, das, wie aus Pieudotertullian erhellt, innerlich widerſpruchs ⸗ 
vol it. Wie viel freilih von der Verwirrung bei dem Gpitomator 
auf Hippolyt's eigene Rechnung kommt, muß dabingeftellt bleiben. Was 
aber auch er in dieſer Beziehung zu leiften vermochte, zeigt jein Colar⸗ 
baſus. Laut Ausweis des Pieudotertullian folgt Hippolgt nah Auf 
zäblung der Aeonen der Nelation bei Iren. 2, 2 (arakelivodu — 
[73 "A = et paene dissolutum esse, nisi —; cf, Iren. 3, I zera (xard) 
nıxpor arrolwioros, interpr.: paene perditi) und combiniert mit Diejer 
Stelle dann die andere Function des Horos 4, I (Jao). Aus 4, 1 
init, bringt er den Namen Achamoth nach, hält aber an der Einheit 
deö gefallenen Neon zumächit feit. Er lieft dann von der Stelle des 
Jao an weiter, ſtößt auf die Erwähnung der Affecte 4,1 extr. und 
die Weltentitebung 4, 2, wird aber durch bie 4, 1 extr. beſon⸗ 
ders machdrüdlice Unterſcheldung der Achamoth von ber ara Zopla 
verwirrt und läht die Identität feiner Achamoth mit dem dreißigſten 
Aeon fahren (quoniam quidem ipse fuerit de deceptatione (aporia- 
tione, defectione) eonceptus et prolatus). Dann folgt beim Epito— 
mator ein völlig beziebungslofes hune, womit (ef. quas Achamoth — 
praestiterat) ein ganz neues Subject eingeführt wird, welches num bei 
Hippolyt nichts Anderes genden fein kann, als der bei Iren, 4, 5 in 
weltjchöpferlicher Tbätigkelt vorgefübrte Soter. In dem tamen vers 
räth fich noch eine Spur von dem ironifchen Excurs 4, 3. 4, die dann 
in dem sudando gang offen hervortritt. Die Sperialitäten der Schöpfung 
aus den asn ferner find ungenane, wohl bloß gedähtnifmäßige Gonr 
bination der Angaben des Jrenäus 4, 2.5, 4. Dann bringt Hipvolgt 
die Ehriftologie kurz nach feiner Quelle, wobei die Sendung des Chriſtus 
vom Botbos fih erflärt aus der Identität deffelben mit dem Horos 
(Evipb. Gay. 7. Doch find Blide auf Iren. 7, 2, ferner auf 7,3 
(Kritit der Propheten) auch hier wicht ausgefchlofien. Ob num die zu 
Grunde liegende Nelation identifh war mit der, oder mit einer von 
den Iren. 11, 1 benußten, wird fi fo ohne Weiteres nicht behaupten 
faffen. Wobl aber ſcheint fie identifch zu fein mit einer anderen, die 
Irenäus auch benupt, nämlich 2, 3, und welcer er 2, 4 folgt bis zum 
arayuyia xzalovos. Dieje Duelle hat nach 2, 3 offenbar die Einbeit 
der Sophia behauptet und allem Anicheine nach (vgl. die Namen des 
Horos bei Epipban. 31, ap. 7 und bier) auch die Identität des Goros 
mit Chriftus und Eoter, ift aber im diejer Beziehung von Jrenäus 
verftümmelt worden. Ihre Vermiſchung mit der Melation von 2, 1 
wie fie Cap. 3 init vorliegt, erflärt dann ihrerfeits auch noch mit die 
Irreleitung Hiprolyt's betrefis der Sophla. Derjelben Relation muß 


aber auch Iren. 3, 5 entitammen, wonach; wieder Chriſtus mit dem 
Horos identifh if. Zugleich bietet Die hier betonte Zweiſeitigkeit dieſes 
Princips als Eravpos und Oeose eine gewiſſe Parallele zu der Angabe 
11, 1 von einer Doppelbeit des "Ogos bei Valentin, wo fie freilich 
anders gewendet erfcheint. — Doc laffen wir weitere Kombinationen 
bier dahingeitellt fein. — Die beobachtete Benupung des Irenäus läßt 
es erflärlicdy eriheinen, daß Hippolyt fernerhin fein Bedenken trägt, 
auch die Angaben 11, 2—5 fi ziemlich eigenmächtig zurecht zu Tegen, 
die unbeitimmten Angaben addos (11, 3) und @lkos (11, 5) durch bes 
ſtimmte Namen zu erjegen, die ferneren Aeonens-Speculationen (11, 2.5. 
6, 1) ſummariſch aufammenzufaflen und einfach in das 11, 2 zunädt 
fi darbietende Schema einer jweifahen rergaz einzufhachteln (mie 
das zweimalige quatuor Philast, 39. Ps.-Tert. 13 nody deutlich vers 
räth), jo Ptolemäus voranzuftellen und ihn von Serundus nicht klar zu 
fcheiden, während er 11, 3 dem Herakleon vindiciert. Cine andere 
Duelle als dieſe Paralipomena des Frenäus voranszufepen, fcheint auch 
uns bier nicht geboten. 

Doc; genug der hervorgehobenen Differengen. Es bleiben genug 
Partien des Buches, wo der Verf. nach Auſicht des Mef. volllommen 
fein Ziel trifft, jo namentlich der Abfchnitt VI (Zeit und Ort der Abs 
faffung des Eyntagma Hiprolyt's), der Abſchnitt VII (Abhängigkeit 
Tertullian's von Hippolyt) und die Beilagen. Höchſtens wäre es bier 
die Stelle Jrenäus 111, 11,9, von weicher Ref. noch befennen möchte, 
daf ihm die vom Verf. früher vertretene Beziehung derfelben auf Mons 
taniften nach wie vor die allein richtige zu jein ſcheint. Denft man ſich 
die Stelle unter dem Gindrude des römijdhen Blaſtus⸗Schisma gefchrieben, 
wo der Kampf der Meinungen leicht bis zur vorübergehenden Bers 
aeg ded Johanned-Evangeliums ſeitens der Montaniiten geführt 
baben kann, denkt man an die Art, wie Irenaus das Berbalten dieſer 
Schismatiter mit dem eigenfintigen und muthwilligen Ausſchelden der 
rigoriſtiſchen Partei aus der Kirche zufammenftellt (wal. Epipb. 49, 1 
Kiönoav giloreixie. Pbilaft. 49 und 82 von Montaniften ebenfo wie 
von den fpäteren Rigorüten, den Novatianern separant se a calho- 
liea ecelesia), vergleicht man endlich den von Jrenäns ſchon in Aus— 
ficht geftellten Conflict mit dem Apoſtel Paulus und die Angaben 
August, haer. 26, jo find noch nicht einmal alle Indicien beifammen, 
welche für Montaniiten an diefer Stelle zu ſprechen fcheinen. Der 
Text vollends kann dabei ganz unverändert bleiben. 

Mögen wir nun aber mit unferen differierenden Anfichten im Rechte 
fein oder nicht, die Unterſuchungen des Verfaſſers bezeugen von Neuem, 
was zu bemerken fait überflüfig ſcheinen will, mit welcher vollendeten 
Meiſterſchaft in der höheren Kritik er das ſchwierige Gebiet beherrſcht, 
auf welches er bier moc einmal, hoffentlich nicht zum leptenmale, 
zurücgeführt it. Was er für die Erforfchung der dunklen epoche des 
zweiten chriftlichen Jahrhuuderts in feiner Epivhaniuskeitif, im ber 
„Ehronologie der Roͤmiſchen Bifchöfe* (Kiel 1569, Schwers) in den 
„uellen der römischen Petrusſage“ (ebendaf. 1872) und endlich in dem 
vorliegenden Buche geleiftet bat, fihert dem Verf. für alle Jeit den 
Pla einer epochemachenden —— in der Geſchichte der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erforſchung dieſes Gebietes. Wenn aber augenblicklich Freunde 
wie Gegner mit Spannung dem Momente entgegenſehen, wo ſie dem 
Verf. auch in einem großen fperulativsıheologifhen Werke, feiner im 
Erſcheinen begriffenen chriftlichen Dogmatik, begegnen werden, fo haben 
wir nur nody den Wunfch —— daß dieſe nen hervortretende 
Nichtung feiner literariihen Wirkſamkeit den Verf. nicht hindern möge, 
noch oft und viel zu feinen hiſtorlſchen Forſchungen zurüdzufehren. 
Denn die Erforihung der eriten Jahrhunderte des Chriſtenthums kann 
die Hand der Meiſter heute weniger denn je entbehren. H. Ldnn. 
Neligiöfe Reform. Hrög. von F. Ulrich. Nr. 2. 

uh.: 3. Nupp, Über Katholicismus, Proteftantismus und ger 
ſchichtlichen Fortſchritt. — Ueber Selbitvertranen. 


Proteſt. Kirpenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P. m. &h midt. Nr. 8. 
—* Heinrih Lang. — „Unter den Philoſophen.“ — Bon der 
heſſiſchen Landesſynode. — Correſp. u. Nachrichten ; Neuefte Literatur, 


Deutſche⸗ Proteftantenbatt. Hr. von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 8. 
Inh: Wochenſchau. — Selbſttäuſchungen in der hannov. Landes⸗ 
fynode. — No ein Wort zur neuen Cheſchlleßung. — Das Programm 
ber focialsconfervat. Partei. — Die Synodalmahlen in Naſſau. — 
Gorreipondenzen. — Proteftant, Bewegung in Nordweitdentichland, — 
Borſicht im Tröften. — Gedenftage. 
Allgem. ev.+luther. Kirchenzeitung. Red.: C. C. Euthardt. Nr. 8. 
Inh.: Aufruf zu gemeinfamen Gebet für die Kirche. — Ein 
Beitrag zum Frieden in Etat u. Kirche. — Nach der Generalſynode. — 
Die hannov. Landesſynode. 6. — Aus Berlin. — Blicke in die dtiſche 
Schule. 2. — Wochenſchau. 
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dritte Refnng ber Strafgefepnovelle. — Zum Gollectenwefen. — Zur 
wirthſchaftl. Lage. 1. — Aus Großbritannien. — 69 Jahre am Preuß. 
Hofe. — Gorrejpondenzen. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 
Regesten zur schlesischen Geschichte. Namens des Vereins 
ür Geschichte u. Alterlhum Schlesiens hrsg. von Dr. C. Grün- 


hagen. 2. Th., 2. Heft: Vom Jahre 1259 bis 1280. Breslau, 
1875. Max u. Co. ($. 73—295. gr. 4.) 7 Mk. 


A.u.d. T.: Codex diplomat. Silesiae. VII. Bd. 2.Th. 2. Hit. 


Mit diefer Lieferung ift der zweite Band des vorſtehenden 
Wertes abgefchloffen und damit das Unternehmen, dem man eine 
für die ſchleſiſche Gefhichte grundlegende Bebeutung wird zus 
fchreiben müflen, um ein gutes Theil feiner Vollendung näher 
gerüdt. Die früheren Lieferungen find in diefer Zeitſchrift 
wiederholt und von verfchiedener Seite befprochen und dabei find 
hie und da Einwendungen gegen bie von dem Herrn Herausgeber 
bei feiner Arbeit befolgten Grundfäge laut geworben, namentlich 
gegen die Aufnahme auch erweislich unechter Urkunden mitten 
in der Reihe der echten und gegen die Berüdjichtigung jpäterer 
unglaubtwürdiger Berichte Fritiflofer oder geradezu fabulierender 
Scriftiteller. Ohne auf diefe Controverje nochmals zurüd: 
zufommen, will Ref. nur bemerken, daß ber Herausgeber dem 
von ihm bisher beobachteten Verfahren auch in der vorliegenden 
Lieferung treu geblieben ift, daß fich hier aber bereits die früher 
von Wattenbach ausgefprochene Anficht bewährt, wonach „bei 
dem Fortſchreiten der Arbeit in Lichtere Zeiten die gejchichtlichen 
Daten von felbjt gegen die Mafje der Urkunden zurüdtreten und 
auch das Bedürfniß, welches jene weite Ausdehnung des Planes 
wünfchenswerth erjcheinen ließ, fich abjchwächen werbe*. Dem: 
gemäß werben bie durch Heineren Drud gekennzeichneten ver: 
dächtigen oder ganz irrigen Nachrichten Hier im Vergleich mit 
den früheren Lieferungen fpärlicher und man erhält mehr und 
mehr den Eindrud, daß man ſich auf fiherem Hiftorifchen Boden 
befindet. Die von ben früheren Recenjenten bereits anerfannten 
Vorzüge des Werkes, den unermüdlichen Fleiß des Herausgebers 
bei der Zufammenbringung des Materiales, feine Sorgfalt in 
der Bearbeitung deſſelben, die Genauigkeit in der Wiedergabe, 
beziehentlich Rebaction der Daten, Perſonen⸗ und Ortsnamen, 
hier nochmals hervorzuheben, würde überflüſſig fein. Jeder 
Unbefangene wird zugeben, dab hier ein ſchätzenswerthes, für 
jeden Bearbeiter ſchleſiſcher Geſchichte geradezu unentbehrliches 
Werk vorliege, und wird im Hinblide auf bie bereits von einem 
früheren Recenfenten hervorgehobenen Schwierigkeiten, die 
gerade eine ſolche Urbeit über ſchleſiſche Geſchichte darbietet, 
das Verdienft des Herausgebers mit um jo rüdhaltlojerer Bereit- 
willigfeit anerkennen. Freilich hätte die äußere Einrichtung, um 
auch von diefer ein Wort zu jagen, für den praftifchen Gebraud) 
nad) der Anficht des Referenten in mancher Hinficht zweckmäßiger 
hergeftellt werden können. Es ift namentlich ftörend, daß in den 
einzelnen Nummern der Inhalt der bezüglichen Urkunde, die 
fritifchen Bemerkungen des Herausgebers, die Angaben der 
Quellen, furz Alles, durch feinen Abſatz getrennt, in derfelben 
unterfchiebslofen Schrift Hinter einander fortläuft. Hier hätte 
durch eine zweckmäßige Trennung des eigentlichen urkundlichen 
Stoffes von den Eitaten und Bemerkungen des Herausgebers und 
durch Hervorhebung des erfterendurd) befondere Lettern Vieles zur 
leichteren Ueberficht und bequemeren Orientierung des Benutzers 
geſchehen können. Wir möchten dem Herrn Herausgeber, welcher 
ja auch fonft, 3.8. in Bezug auf die ſpäter durch das betreffende 
Urfundenjahr erfegte Baginazahl in der Mitte des oberen Steges 
von feiner urfprünglihen Einrichtung abgewichen ift, dieſe 
Defiderien für die folgenden Bände zu freundlicher Berüd- 
fichtigung empfehlen. 


Shillmann, Rich, Oberl., Geſchichte der Stadt Brandenburg a. H. 
und der Umgegend. I. Berlin, 1875. Weile. (214 S. gr. 8.) 3 Mt. 

Das oben genannte Werk foll in 12 Lieferungen erfcheinen, 
deren 6 erite nun als erſter Band erichienen find. Diefe Bezeich- 
nung trifft jeboch in feiner Weife zu, denn einerſeits bricht ber 
Text auf ©. 214 mitten im Sae ab, und andererfeits ift fein 
Titelblatt (außer dem Umſchlage) und keine Art von Vorwort 
beigegeben. Zum Bortheile des Verf.'s gereicht der legtere Um 
ftand nicht, da ihm dadurch die Gelegenheit entgangen ift, ſelbſt 
jeinem Buche die gewünfchte Stellung in der Literatur anzu— 
weifen. Der Verf. hat offenbar umfaſſende Studien in Betreff 
der Localgeſchichte gemacht und bietet dem Leſer in biejer 
Beziehung reichliches Material, wobei er ſich durchaus nicht 
immer auf die Stadt Brandenburg und deren nächfte Umgebung 
bejchränft; manche ergänzende Bemerkungen betreffen Bommern, 
Medlenburg u. ſ.w. Der erjte Hauptabjchnitt behandelt das 
heidnifche Altertgum in 11 oder eigentlich 12 Eapiteln (denn das 
9, ift doppelt gezählt) und führt die Gejchichte bis auf die An— 
fänge von Albrecht dem Bär. In Cap. 7 wird aber die Grün- 
dung des Bisthums in Brandenburg erzählt, und jomit ftellt ſich 
der Titel dieſes erften Hauptabfchnittes als nicht recht zutreffend 
heraus. Entſchieden zu billigen ift dagegen, daß den Schluß 
dieſes Abjchnittes der Bericht über die heidniſchen Begräbniß- 
ftätten in und um Brandenburg bildet. Die gefundenen Alter: 
thümer find nicht, wie S. 115 angegeben ift, auf einer Tafel, 
fondern auf drei Tafeln abgebildet. Mit S. 117 beginnt der 
zweite Hauptabjchnitt unter dem Titel „Uebergangszeit“; es ift 
damit die Zeit Albrecht's des Bären gemeint, in welche der 
völlige Sieg der Deutfchen, die feitere Begründung der hrift- 
lichen Kirche im Lande, das Aufkommen deutfcher Städte fallen. 
Bom dritten Hauptabjchnitte, welcher „Chriftliches Mittelalter“ 
betitelt iſt und welcher mit der äußeren Gejchichte unter den 
Ascaniern beginnt, find mur die erften 13 Seiten in dieſem 
Bande enthalten. Das Buch ift in anfprechender Weiſe gefchrie- 
ben und offenbar für große Lejerkreife beftimmt, und diejen darf 
es empfohlen werden, Beigegeben ijt eine Karte von Branden- 
burg und Umgegend im UAnfange der gefchichtlichen Beit mit An— 








Nahdem man lange gewohnt gewefen ift, über die Gefchichte 
ber Lothringifchen Stadt Me faſt ausſchließlich franzöſiſche 
Stimmen berichten zu hören, ift e8 eine freude, nach Wieder- 
gewinnung der Stabt für Deutichland ein jorgfältig gearbeitetes 
deutjches Geſchichtswerk über diejelbe und ihre Geſchichte dem 
lejenden Publitum warm empfehlen zu können. Der Verf, legt 
im Vorworte dar, wie zwar ältere franzöfiiche Quellen nicht 
verfchweigen, daß die Meer Bevölferung der verrätherifchen 
Dreupation und Berwälihung durch Frankreich zähen und lan- 
gen Widerftand geleiftet habe, wie aber feit langer Zeit ſchon 
franzöfifche Gefchichtichreiber die Fälſchung diefer Geſchichte 
fuftematifch betrieben haben. Dieje Fälſchungen aufzuflären 
und zurüdzumeifen, eine wahre Geſchichte der Stadt zu ſchrei— 
ben, war feine Aufgabe, der er mit Eifer für die Sache nad): 
fommt. In vier Perioden, mit fachgemäß zunehmender Aus: 
führlichkeit behandelt der Verfaffer die Gefchichte der Landſchaft 
und der Stadt, Wenn nur wenige Seiten der galliſchen Periode 
gewidmet werden konnten, fo folgt ein nur wenig längerer Ub- 
Schnitt über Met unter römischer Herrfchaft. Mit dem britten 
Abſchnitte „Met unter fränkifcher Herrſchaft“ gelangt der Berf. 
an die Zeit, in welcher die Stadt politiiche Bedeutung geivon- 
nen hat, Dieſe Bedeutung fteigerte fih, als fie Hauptjtadt von 
Lothringen wurde und dann unter die Herrichaft der deutjchen 
Königsfrone gelangte. Es ift entfchieden zu billigen, daß dieſer 


353 


— 1876. 211. — Literarifhes Centralblatt — 11. März. — 


354 


tete Abſchnitt den größten Theil des vorliegenden Bandes ein- |; an den Hofmarſchall, Rath und Günftling feines kaiferlichen 


nimmt (S. 63—374). Zur freien Reichsftadt bildete ſich Metz 
im 12. Jahrhunderte aus und erhielt fich als jolche durch eigene 
Politif in den Kämpfen und Rivalitäten der vier folgenden 
Sahrhumderte. Aber nicht nur die äußeren Beziehungen jtellt 
ber Verf. dar, fondern in ebenfo anregender Weife feine innere 
Entwidlung in der Verfaffung, den focialen, ethnographijchen, 
literarifchen Berhältniffen. In eingehender Darftellung ift 
namentlich die Zeit geichildert, welche der Befignahme durch die 
Franzojen vorherging. Die Brauchbarfeit des Buches ift durch 
Beifügung eines Namen: und Sachregiſters noch erhöht. Möge 
das in würdiger Weiſe ausgejtattete Buch warm empfohlen 
fein. H.Br. 





Hanſen, Dr. Theod., die Familie Rambah. Aus handihriftl. u. 
— Quellen. Gotha, 1875. F.A. Perthes. (VII, 2508, gr. 8.) 
amt. 


Die Familie Rambach Hat der theologischen Wiſſenſchaft 
und der Kanzel mehrere hervorragende Männer geichentt, jo 
namentlich den als Liederdichter befannten Johann Yakob 
Rambach (F 1735 als Prof. der Theologie und Superintendent 
zu Gießen), die beiden ausgezeichneten Ranzelredner Friedrich 
Eberhard Rambach, zulegt Oberconfiftorialrath zu Breslau 
(f 1775) und Johann Jakob Rambah, Hauptpaftor zu 
St. Micdjaelis in Hamburg, Scholar und Senior dajelbjt 
(r 1815), endlich des Letzteren Sohn und Nachfolger im Amte 
Auguft Jakob Rambach (F 1851), den befannten Hamburger 
Öymmologen, der ſich um die Berbefferung des liturgischen 
Theiles des Gottesdienftes nicht unbedeutende Verdienſte 
erworben hat. Der Berf. des obigen Buches hat nun viel Mühe 
darauf verwandt, die Gefchichte der aus bürgerlichen Streifen 
bervorgegangenen Familie auch in Bezug auf die minder 
bedeutenden Mitglieder berjelben aufzuhellen, und ohne Zweifel 
werden ihm nicht nur die noch jet lebenden Zugehörigen der 


Familie, jondern auch manche andere Leer für das in mancher | 


Hinficht anziehende Bild, das er von dem allmählichen Wachſen 
und Emporiteigen berjelben entwirft, danfbar jein. Ref. ann 
freilich der oft jehr in die Breite gehenden, in ungerechtfertigter 
Weiſe auf Nebendinge abjchweifenden, Wichtes und Umwichtiges 
in gleicher Ausführlichkeit behandelnden, auch mit frömmelnden 


Phraſen reichlich durchſpickten Darftellungsweife des Verf.'s nicht | 


eben Geichmad abgewinnen; indeſſen foll doch bereitwillig aner- 

fannt werden, daß das Buch durch manche Nachweije, die der 

Berf. aus alten, jet ziemlich verjchollenen Büchern namentlich 

über den oben genannten Gießener Prof. Johann Jalob Rambad) 

und dejjen Fiterarifche Thätigkeit zufammengebracht hat, auch für 
den Literarhiitorifer nicht ohme Werth ift. 

Maximilian’s I_vertraulicher Briefwechsel mit Sigmund 
Prüschenk Freiherrn zu Stettenberg nebst einer Anzahl 
zeitgenössischer das Leben am Hofe beleuchtender Briefe heraus- 
gegeben von V. v. Kraus. Innsbruck, 1875. Wagner. (136 8. 
gr. 8) 3Mk,. 20 Pt. 

In den Sammlungen von Urkunden, Acten und Briefen, die 
zur Geſchichte Marimilian’s J bisher von Le Clay, Gachard und 
Ehmel veröffentlicht worden und die an ſich noch lüdenhaft und 
unvollfommen genug find, treten uns faſt immer nur bie Canzlei 
und das Geichäft in mehr oder minder wichtigen politijchen 
Actionen entgegen. Die Geftalt Marimilian’s felbt mußte man 
fich wie Ranfe nad) Grünbeck und dem Weißkunig vergegen- 
wärtigen. Und wenn auch bekannt war, daß er vor Anderen 
liebte, ſich gelegentlich in die Einzelheiten ber Politik zu mifchen, 
jo bfieb doc das Wie aus Mangel an Zeugniffen dunfel. Diejent 
Mangel hilft die vorliegende Sammlung in willfommener Weife 
ab. Sie befteht dem werthvolliten Kerne nach aus einer Reihe 
von Briefen, die der Erzherzog und römiſche König Marimilian 


er 





Baters, Sigmund Prüfchent Freiherrn zu Stettenberg, richtete, 
meijt aus den Niederlanden, von 1477, dem 18. Lebensjahre 
des Erjherzoges, bi 1493. Ueber Prüſchenk und die wachjenden 
Befigungen feines Haufes, welches dann in das der Grafen von 
Harded (oder, wie fie heute fich fchreiben, Hardegg) überging, 
giebt die Einleitung des Herausgebers, zum Theil nad) Birf's 
Regeiten, genauere Auskunft. An jene Briefe ſchließt fich eine 
Zahl anderer, die gleihjam zu ihrer Erläuterung dienen, und 
wieder anderer, in denen der Hof Marimilian’s, jein Gejchäftss 
treiben jowie die einflußreichen Perjönlichkeiten hervortreten, 
insbefondere der tiroliſche Canzler Cyprian von Serntein. Mag 
dadurch die aus 92 Stüden beftehende Sammlung ein wenig 
bunt werden, jo find doch unbedeutende Sachen fait überall 
vermieden und eine gewiſſe Einheit blieb gewahrt. Allerdings 
werfen die Briefe Marimilian's ein helles Licht auf ihn, aber ein 
vortheilhaftes faſt nie. Er fchreibt in den jungen Jahren wie 
ein leichtfertiger Faſelhans von fehr geringer Bildung, der feine 
Gedanken und Ziele nicht zufammenhalten fann und dem nad) 
wenigen Minuten unfehlbar andere Dinge durch den Kopf gehen, 
munter und lebensluftig, aber auch in den jpäteren Jahren ohne 
Ernft und fürjtlihen Sinn. Er datiert 1478 einen Brief „zu 
veldt, ich weiß nicht wie es heiſt“, und im dieſem Feldlager 
erjinnt er „viel feltzamer ritterſpihl“ umd ſehnt fich nur nad) 
Frieden, Damit er wieder rennen und ftechen könne (5.35). Aber 
noch 1495 freut er fich, wie er den Reichstag zu Worms gekürzt 
und in das Tiroler Gebirge zu den Gemjen verlegt; da hofft er 
mit den Slurfürjten und dürften, die ihm zugejagt, einen 
Hörnerſchall und ein wildes Waidgejchrei zu machen, „daß den 
Türken und allen anderen böfen Chrijten die Ohren erſchallen 
werden“ (5.102). Auch in fchwierigen und gefahrvollen Lagen 
ift fein Sinn meift nur auf Nennen und Stechen, Tanzen und 
Liebeln, vor Allem aber auf die Freuden der Jagd gerichtet. Bon 
bejonderem Intereſſe find daher die zürnenden Briefe des alten 
Kaiſers an den lebensluftigen Sohn (5.56.59). Die Folge der 
liederlihen Wirthichaft, die jämmerliche Finanzlumperei, zieht 
fih dur den ganzen Band und gipfelt in den draſtiſchen 
Schilderungen vom verſchuldeten Feftfigen des niederländifchen 
Hoflagers zu Mecheln und von der Geldlofigleit des Hofes der 
Königin zu Worms (S. 103. 108). 

Leider konnte die Mittheilung der fürftlichen Briefe nur zum 
Kleinen Theil aus den Autographen erfolgen, die wohl zu Grunde 
gegangen find. Sie geſchah unter Benugung von zwei Meineren 
Sammlungen vorzugsweife aus der Fernberger'ſchen in der 
Wiener Hofbibliothef, die erft aus der Mitte des 17. Jahrhunderts 
ftammt. Ihre Terte find mitunter ganz unverftändlicd und 
offenbar auch nicht frei von Lücen, die Schreibung iſt vielfach 
verändert; jo ſchrieb Marimilian felbjt noch „dheinen“, nicht 
„kheinen“ u.a. Mitunter iſt der Tert auch erjt duch falſche 
Interpunktion des Herausgebers, der im Wejentlichen die von 
Weizſäcker aufgeftellten Grundſätze der Edition befolgte, dunkel 
geworden wie ©. 80, 3.15. Seine erflärenden Zuthaten find 
allzu ungleich und oft recht dürftig. Peru S. 27 und 38 ift doch 
nicht Bernes, jondern Ypern; „vorſechlich“ S. 29 ift nicht auf: 
fallend für „vorausfichtlih“; S. 32 muß es offenbar „die alt 
buelerin“ heißen, d.h. die frühere Geliebte (Rofina) im Gegen- 
jae zur neuen Gattin Maria. Der Brief S. 52 ift wohl vom 
26. December 1492, nicht vom 2. (am wenigiten vom 3.) Januar 
1493, das Jahr von Weihnachten gerechnet. Warum ©. 91 
oben bei der Jahresrechnung ein sic zugefeßt worden, ift nicht 
abzujehen; es hätte vielmehr bei der Copie ©. 59 gepaßt. 
Unbfannt ſcheint dem Herausgeber zu fein, daß der „Abend“ 
eines kirchlichen Feſtes die Bigilie ift (S. 79. 94. 96), 
Doch wollen wir durch ſolche Heine Ausjeßungen das Ber- 
dienſt des Herausgebers und auch des Verlegers nicht ſchmälern. 
In fo Schöner Ausftattung find ähnlihe Quellenſamm— 

”. 
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lungen jonft höchſtens unter der Aegide der Wiener Akademie 

erſchienen. 

Jugend-Erinnerungen von Eduard Schüller, weil. Geh. Ober- 
Voftratb zu Berlin, nebit einem Nachtrag des Herausgebers. Leipzig, 
1876. Grunow. (2 Bll. 165 S. gr. 8.) 3 Mt. 

An Fugenderinnerungen großer und Kleiner Leute ift in der 
deutjchen Literatur jeit Goethe nicht eben Mangel gewejen, und 
die meiften derjelben haben ein dankbares Publikum gefunden, 
Bleibt ja doch das erjte Werden und Wachjen einer Menjchen- 
feele immer ein anziehendes Schaufpiel. So wird wohl aud) den 
vorliegenden eine freundliche Aufnahme zu Theil werden, ob- 
gleich fie außer einigen Genrebildern ſchleſiſcher Zuftände aus 
dem Anfange unferes Jahrhunderts nichts Erhebliches enthalten. 
Leider bredyen die Aufzeichnungen des Verf.'3, der offenbar eine 
tüchtige Natur war und nad) mangelhafter Vorbildung jich 
jpäter auch literariſchen Bejchäftigungen, jedoch mehr zu eigener 
Unterhaltung als zur Veröffentlihung, widmete, gerade da ab, 
wo der Leſer am meiften ihre Fortſetzung wünjcht, nämlich mit 
dem Beginne der reiheitsfriege und dem freitwilligen Eintritte 
bes Verf.'s ins preußiſche Heer. 


Jung, Karl, kak. Maj. in Benfion, der deutfch- jranzöfifche Krieg 
1870 u. 1871. Hiſtoriſch, politisch und kriegswiſſenſchaftlich 
J "rag Mit Karten u. Plänen. Leipzig. 1876. Brochhaus. (ar. 8.) 

6 . 


1. Theil: Vor geſchichte und Geſchichte des Krieges bis zur 
Kavitnlation von Sedan. (XXVIII. 652 ©.) 


2. Theil: Bon der Kapitulation von Sedan u. dem 
von Mep bis zum Friedeneſchluſſe. (XXIV, 572 ©.) 

Es ift ſehr nützlich, dieſes umfangreiche Buch zu lefen, Darum 
ift es auch angenehm, darüber zu fprechen. Das große Lob, 
welches hier in diefer Flaren, mit ftrenger Unparteilichkeit ge— 
jchriebenen, allgemein faßlichen und abgerundeten Darftellung 
des deutſch⸗ franzöfiichen Krieges dem deutfchen Heere geipendet 
wird, iſt um jo anerfennenswerther, als es von einem Verf. 
kommt, welcher nicht num nicht der deutjchen Armee angehörte, 
jondern auch zur Zeit des Krieges für eine öfterreichiiche Zeitung 
das Referat über die Operationen führte, 

Bejonders find die Vorgefchichte des Krieges, die allgemeine 
politiiche Lage, der hiſtoriſche Rückblick auf Frankreichs deutſch— 
feindliche Politik in den letzten Jahrhunderten, die Schilderung 
des Sinfens franzöfischer Macht, jowie der Schluß des Ganzen 
mit ſichtlichem Wohlwollen für die Erhebung der deutjchen 
Nation geichrieben. Das deutiche Heer und das deutſche 
Publikum können ſich hiervon nur befriedigt fühlen. 

Im Allgemeinen bringt zwar das Werk für Diejenigen, 
welche einigermaßen über den militärifchen Verlauf des Krieges 
orientiert find, wenig Neues; indeifen juchen wir den Vorzug 
deffelben hauptſächlich darin, dab es, getragen von fachwifjen- 
ichaftlichem Berftändniffe und geftügt von fleißigem Studium 
der Striegsliteratur, den Gang der Ereigniſſe mit ziemlicher 
Genauigkeit überfichtlich darlegt und auch den cauſalen Zu: 
fammenhang der Hauptactionen intereffant ſchildert. Wenn 
daher Berf. in der Behandlung der Details Maß hält und 
manches nebenfächliche Ereigniß, wie Meine Belagerungen und 
Truppendetachierungen, unerwähnt läßt, jo möchten wir ihn 
deßhalb nicht tadeln, vielmehr darin einen Vortheil für das große 
Publikum erkennen, für welches doch vorzugsweije Die Arbeit in 
der befannten Zeitſchrift „Unfere Zeit“ begonnen und zum 
Abſchluſſe gebracht wurde. 

Der erſte Theil enthält die Gejchichte des Krieges bis zur 
Capitulation von Sedan, der zweite Theil die Vorgänge bei 
Paris, den Fall von Meg, den Krieg im Süden und Norden, 
die vornehmften Belagerungen und die Ereigniffe bis zum 
Friedensichluffe. Immer am rechten Orte giebt der Verf. Rück⸗ 


Ball 
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blicke auf die diplomatischen Verhandlungen, auf die Charakteriſtil 
des Krieges nad) verjchiedenen Phafen, auf die politifche und 
militärifche Lage Frankreichs, jo daß in der That ein treffliches 
Gejammtbild vor dem Lefer entrollt wird. 

Bur befferen Anfhauung find einige Karten und Pläne bei- 
gegeben, die zwar auf das Unerläßlichite beſchränkt find, aber 
doch zum Verjtändniffe ber Operationen vollftändig genügen. Das 
Werk ijt überhaupt von der Verlagshandlung gut ausgejtattet 
und auch um deßwillen zu empfehlen, R. 


Medicin. 


Toldt, Dr. C., Privatdoe., Studien über die Anatomie der 
menschlichen Brustgegend mit Bezug auf die Messung der- 
selben und auf die Verwerthung des Brust- Umfanges zur Be- 
urtheilung der Kriegsdiensttauglichkeit, Mit 8 erläut. Holzschnn. 
Stuttgart, 1875. Enke. (4 Bll., 114 8. Lex.-$.) 2 Mk. 80 Pf. 

Der erſte Theil der Brofchüre beichäftigt fich mit den Unter- 
juchungen über die anatomischen Verhältniffe der Bruftregion, 
die der Verf. theils an Lebenden, theils an der Leiche mit großer 

Sorgfalt vorgenommen hat. Auf Grund der hierbei gewonnenen 

Unterlagen prüft der Verf, im zweiten Theile, ber jich mit den 

Meffungen des Bruftumfanges beſchäftigt, welchen Werth die 

Behauptung von dem bisher ziemlich allgemein angenommenen 

Zufammenhange zwifchen dem Bruftumfange und der Leiftungs- 

fähigkeit des Individuums innewohnt, und thut dieß gleichfalls 

an der Hand eigener umfichtiger Unterfuchungen. Wer auch nur 
einige Fahre Gelegenheit gehabt, bei dem Militärerſatzgeſchäfte 
thätig zu fein, wird dem Urtheile des Verf.'s gewiß beijtimmen, 
daß die Meſſung des Bruftumfanges nur in ſehr befchränktem 

Maße wiffenichaftliche Bedeutung hat und daß es unzuläffig ift, 

im concreten Falle aus der Größe des Umfanges der Bruft die 

Tauglichkeit eines Mannes für den Militärdienft zu beurtheilen, 

daß insbefondere die große Zahl der zweifelhaften Fälle nicht 

durch ein Plus oder Minus von einem Eentimeter Bruftweite 
entfchieben werden fann und darf. Die Arbeit verdient die 
vollite Beachtung der Militärärzte, 


Friedberg, Dr. Herm., Prof., gerichtsärztliche Gutachten. 
1. Reihe. Braunschweig, 1875. Vieweg & 8. (Xll, 332 S. gr. 8.) 
6 Mk. 40 PL. 

Der Berf. verfolgt bei der Herausgabe feiner Gutachten 
den Zwed, jeine Darjtellungsweife für die Erjtattung gerichts— 
ärztlicher Gutachten zu empfehlen. Er ift nämlich von der 
Anficht durchdrungen, daß derartige Gutachten eine den Richter 
überzeugende Hinifche Darftellung geben follen. An und für ſich 
fan man dagegen nicht wohl etwas einwenden, nur ift es zu 
bezweifeln, daß es auf diefem Wege gelingt, den Richter zu 
überzeugen, ihn die Erjcheinungen in dem Lichte der ärztlichen 
Wiſſenſchaft erbliden zu laffen, denn dazu fehlt dem Juriſten 
das Haupterforderniß: medicinische Kenntniffe. Die Gutachten 
find mit wenig Ausnahmen ohne befonderes Intereſſe, die Be- 
urtheilung meift eine fo einfache, daß in dem amtlichen Wirkungs⸗ 
freife des Ref. nur ausnahmsweife motivierte Gutachten vom 
Gerichtshofe in jolchen Fällen erfordert werden. Wenn z. B. die 
eine Schädelhälfte bei einem Menſchen, der kurz vorher thätlich 
mißhanbelt worden ift, zertrümmert gefunden wird, jo glaubt 
der Richter ohne Weiteres feinem Sachverſtändigen, daß bieje 
Schädelbrüche die Todesurjahe find, ohne breitjpurige Aus— 
einanberjegung, weil ihn die tägliche Erfahrung dieß gelehrt 
hat. Daß durchgehends die Sectionsprototolle vollitändig wieber- 
gegeben find, will dem Ref. nicht praftiich bedünken; für Unters 
richtszwecke hätte die Wiedergabe einiger derfelben genügt, für 
erfahrene Gerichtsärzte find dieſelben ermüdend; umſomehr, 
als jie fich in feiner Weife vor vielen anderen auszeichnen, die 
man Tag für Tag in Journalen lieft. Wenn alle Gerichtsärzte 
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in gleicher Weiſe wie der Verf. ihre Gutachten der Deffentlichkeit 
übergeben wollten, würden wir ein jehr umfangreiches Material 
erhalten, was wiſſenſchaftlich doch nur von fehr geringem Werthe 
wäre. Wir möchten dem Verf. empfehlen, in Zukunft mit der 
Auswahl ftrenger zu verfahren und die einzelnen Gutachten nur 
dann ausführlicher wiederzugeben, wenn dieß durd) die Schwie— 
rigfeit des Falles ſich nöthig macht. Die trefflichen Moſchka'ſchen 
Gutachten zum Beifpiel verdanfen ihrer Kürze bei voller Klarheit 
ihre große Beliebtheit. Der Verf. hat in diefem Werke 30 Gut- 
achten aufgenommen, die vorzugsweife dem hirurgifchen, in ge: 
ringerer Zahl dem medicinischen und geburtshülflichem Gebiete 
angehören. Im 22. und 30. Gutachten find die Nummern ber 
Obbuctionsprotofolle fo geordnet, wie es das preußische Regulativ 
für das Verfahren der Gerichtsärzte bei dem gerichtlichen 
Unterfuchungen menſchlicher Leihen vom 13. Februar 1875 
vorfchreibt. 


Archiv der Heiltunde. Medig. von E. Wagner. 17. Jahrg. 2.3. Hit. 

Jub.: Th. Knauthe, die Schweielauellen Tirols u, Vorarlbergs. — 
Fr.Reelien, üb, eine eigenthäml, Degeneration der Hirncapillaren.— 
Heubner, zur Behandlung der Huperpyrerie im acuten Gelenkrheus 
matismns (des fogen. Gerebrairheumatismus). — M. Bahrdt, expe⸗ 
rimentelle Unterfucbungen über die Uebertragbarfeit de Typhus ab- 
dominalis auf Thiere. — B. Sceube, die Harnläureansiheidung u. 
ES edimentbildung bei eroupöfer Pneumonie. — Gerber u. Bird 
Hirſchfeld, über einen Fall von Endocarditis ulcerosa u. das Bors 
fommen von Bakterien bei Diefer Krankheit. — H.Klemm, üb. Etimms 
bandläbmung bei rhthisis laryngen. — P. Baumgarten, ein eigen 
thümf. Fall von Paralysie ascendante aigue, mit Pilzbildg im Blut.— 
Kleinere Mittbeilungen; Necenfionen. 


Deutſche Bierteljahröfhrift f. öffentl. Gefundheitäpflege. Redig. von 
©. Barrentravp u. Al. d. 1. Heit, 





Spieß. 8.8 

Inb.: Bericht des Ausichuffes über die 3. Verfammlung des D. 
Bereins für öffentl. ——— zu Münden am 13.—15. Sept. 
1875. — Krit. Beiprehungen; Zur Lagesgeichichte; Kl. Mittheilungen. 


Bierteljahresſchrift f. Dermatologie u. Syphilis. Hrög. von F. J. Pid 
u. 9. Anfpip. 2. Jabra. 4. Hft. 1875. 

Inb.: ©. H. Scheiber, über Pellagra in Aumänien. — I. 
Caſpary, Ab. gejunde Mütter bereditärsiupbilit. Kinder. — 8.Bajda, 
üb. die ſyphilit. Affection der Lymphdrüſen. — G. Boed, üb. Hoc 
bolderräucherungen in der Hauttberapie. — Gtißer, kliniſche Mit 
theilungen. — Aus den Berbandlungen ärztl. Körperſchaften. — Ber 
richt üb. die Reiftungen auf d. Gebiete der Dermatologie u. Syphilis. — 
Beiprechungen u. Anzeigen, Baria; Bibliographie. 


Der — Nebd.: Fr. Kofter u. Brof ins. 17. Jahrg. Nr. ls 
12. 1875. 


Inb.: Kelp, Tod dur Gonvulfionen bei Melancholie. — Ueber 


Alfobolepilepfie. — Ueber method. Opiumfuren bei Piochofen. — lleber | 


das Irreſein der Sträflinge. — Das Afyl für geiiteöfranfe Answans 
derer in New- ort. — Die weitfäl. Provinzialanitalt Marsberg in 
1873 n. 74 u. die Prov.⸗Anſtalt Bethesda bei Yergerich i. W. — Die 
Morpbiumfucht, 


Archiv f. erperiment. un. u. Pharmakologie. Hreg. von Edw. 
Klebe, B.Naungn, D. Schmiedeberg. 5. Bd. 3. Heft. 

Inh.: Valentin, eudiometriſch⸗-toxikol. Unterfuhungen, 1. Abtb.: 
Berfuchsverfahren u. Berechnungen. — v. Ins, exverimentelle Unters 
fuhungen über Kiefelftaubinbalation. — Dubelt, üb. die Entſtehung 
des Blaſenkatarrhe. — Huſemann, Über einige Herigifte. — Ame- 
rican centennial celebration; Internat. med, congres, Philadelphia 76, 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Sohm, Dr. Rud., Prof, das Recht der Eheschliessung aus dem 
deutschen und canonischen Recht geschichtlich entwickelt, Eine 
Antwort auf die Frage nach dem Verhältniss der kirchlichen 
Trauung zur Civilehe. Weimar, 1875. Böhlau. (XI, 335 $. gr. ®.) 
6 Mk. 


Das vorliegende Buch ift bei feinem Erfcheinen von einem 
gewiflen Theile der deutſchen Breffe mit Frohloden aufgenommen 
worden. Ging es doch dem Berliner Oberfirchenrathe hart zu 
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Leibe und befämpfte deffen Anordnung, daß in der evangelischen 
Kirche feine „Trauungen“ mehr ftattfinden follten. Und dieje 
Bekämpfung bewegte ſich nicht auf dem Gebiete theologifcher 
Redensarten, jondern erfolgte in beiter juriftiicher Methode und 
wies nach, daß der DOberficchenrath das Wejen der Trauung 
gänzlich mißverftanden habe, nicht nur der heutigen evangelischen, 
fondern auch der von den Zeiten des Tacitus an unverbrüchlich 
im deutſchen Volke üblichen. 

Freilich die Auffaffung des Verf.'s über das Wefen ber 
Eivilehe, der Nachweis, daß es eine chrijtliche Eheſchließungsform 
nicht gebe, entjprach nicht dem Dogma der hochkirchlichen Partei; 
aber wenn ein Mann von jolden Grundanfchauungen doch zu 
demjelben Rejultate gelangte, welches die Bartei eritrebte, ſchien 
dann dieſes nicht doppelt begründet zu fein? Auch verjöhnte 
der Berf. doch wieder durch feine Hufjafjung der preußijchen 
Ktirchengefeßgebung, welche er im Vorworte mitzutheilen für 
gut befunden hatte, und die auch den Herren Neichenfperger und 
Eonjorten Wafjer auf die Mühle gewähren mußte, wenngleich 
oder vielmehr weil fie nebelhaft idealifiert war und jedes 
politiſche Verſtändniß vermiſſen ließ. 

| Bir wollen nun nicht behaupten, daß der Berf. eine Tendenz: 
| ſchrift geichrieben Habe, jondern wir wollen, jo ſchwer uns das, 
' offen gejagt, wird, annehmen, er ſei durch feine objectiv be- 
| gommenen hiftorischen Unterjuchungen zu dem gedachten Rejultate 
| gelangt. Aber wir verwerfen nicht nur dieſes als haltlos, jondern 
\ wir find leider genöthigt, auch den hiſtoriſchen Theil des Buches 
als einen durchaus verjehlten zu bezeichnen. Nicht, daß nicht 
| unter jeinen Unterfuchungen einzelne uns entgegengebracht würden, 
welche wir gern ala Bereicherung unjerer Anjchauungen und 
\ Kenntniffe begrüßen: aber das ganze Werk wirb von einem 
‘ Gedanken getragen, den der Verf. fich künftlich conftruiert hat, 
und diefer Grundgedanke iſt durchaus ungejund und drüdt dem 
ganzen Buche den Stempel der Kiranthaftigfeit auf. Und der 
Berf. jteht in folcher Weije in dem Banne diefer falſchen Grunds 
anſchauung, daß fein freier Blidvollftändig verloren geht. Ueberall 
findet er eine Verwirklichung der Idee, welche er für die des 
deutichen Ehejchließungsrechtes hält, alle Duellenftellen werden 
herbeigezogen und jo lange gedreht, gewendet, gemißdeutet, bis 
das gewünſchte Refultat durch fie bewiejen wird; mit Begriffen 
wird in künſtlichſter Art Verwechslung getrieben, und ſchließlich 
über die Eivilehe eine Erörterung gegeben, bei deren Lectüre 
verwundert jich die Frage aufwirft: wie war es möglich, daß 
nicht bloß ein Jurift, fondern überhaupt ein wilfenjchaftlicher 
Mann auf fo abenteuerliche Wege gerathen und das juriſtiſche 
Publikum zum Mitwiffer derjelben machen konnte? 

Es würde über den Rahmen diejes Blattes hinausgehen, 
wenn Ref. fein bier gefälltes Urtheil ausführlich vertreten 
wollte. Er wird dieß gleichzeitig an anderer Stelle zur Genüge 
thun. Nur kurz wollen wir den Gedankenirrgang des Verf.s 
harakterifieren. Berlöbnii- und Eheſchließung, jagt er, find 
dafjelbe. Eine Verlobung begründet im deutſchen Rechte eine 
Gebundenheit des Willens der Brautleute, d. h. „negative Ehe- 
wirfungen“, die Trauung die pofitiven, d. h. den Uebergang der 
vormundjchaftlihen Gewalt auf den Bräutigam, alle Rechte der 
Ehe und die „Thatfächlichkeit” (mit diefer wird der Leſer des 
Buches arg gequält) derjelben. Folglich ift Verlobung Ehe- 
ſchließung, Trauung Vollziehung einer ſchon gefchloffenen Ehe. 
Bir haben es hier mit einer neuen Auffaffung des Ehebegriffes 
zu thun, nicht mit einer bloßen Namensipielerei. Was wir und 
alle Furiften gleich uns bisher mit dem Begriffe Verlobung 
bezeicdjneten, wird und aus den Händen geriffen und uns dafür 
bie Ehe mit negativen Wirkungen geſchenkt. Wir weiſen dieje 
Bereicherung unferer juriftifhen Begriffe entichieden zurüd, 
Sie ift durchweg ungefund. Das Wejen des deutjchen Ehe- 
fchließungsrechtes ift Uebergang der vormundjchaftlichen Gewalt. 
Auf dieſe hat die Berlobung gar feinen Einfluß. Die Verlobung 
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fan je nach dem Standpunkte des geltenden Rechtes die Braut: 
leute bald fejter bald lofer binden: eine Ehe ift fie weder ber 
grifflich noch deutfchrechtlih. Man müßte ſonſt mit dem Berf. 
den Kauf als Eigenthumsübertragung bezeichnen wollen. Denn 
der Verkäufer und Käufer find aud) vertragsmäßig in Bezug auf 
die gefaufte Sache gebunden, aber die traditio ift nicht die con- 
summatio, das bloße Thatjächlichwerden eines vorher jchon 
conftituierten Eigenthumes, fondern diejes wird erjt durch die 
traditio begründet, Freilich behauptet Sohm für das beutfche 
Necht das Gegentheil, aber ohne daffelbe bewiejen zu haben. 

Noc eigenthümlicher ift die Darjtellung des canomijchen 
Nechtes. Wir haben Alle ſammt und ſonders in bemjelben Unter- 
ſchied zwijchen sponsalia de praesenti und de futuro gefunden, 
in den erſteren Ehen erblickt, in den letzteren Verlöbnifje; Sohm 
belehrt uns mit rejpectabler Kühnheit, daß das Alles falich ſei. 
Das canoniſche Recht kennt nur Verlöbniſſe und der Richter 
hat bloß den „Freibrief“ gehabt, bald zu entſcheiden: Ihr ſeid 
verheirathet, aljo müßt zufammenbleiben, bald: hr jeid vers 
lobt, aljo fünnt auseinandergehen. Das geſchloſſene Rechts- 
geichäft war aber immer dafjelbe. Und dieß ungeheuerliche 
Refultat wird durch eine noch ſchlimmere Quelleninterpretation 
als bewiejen hingeſtellt. Dieß canoniſche Recht ift denn aber 
natürlich gleich dem deutſchen, d. 5. dem von Sahm für deutſch 
gehaltenen. 

Auf diefe durchweg faljche Grundlage wird dann das pro- 
tejtantiiche Ehejchließungsrecht gefeht, welches natürlich wieder 
dem canonischen und jomit auch dem deutſchen entiprechen muß 
und wenigitens ebenjo entiprechend falfch dargeftellt wird. Erſt 
im achtzehnten Jahrhundert kommt ein Umſchwung durch das 
römijche Recht! jept erit wird Trauung Eheſchließung. Warum 
diefer Umſchwung durch das römische Recht herbeigeführt fein 
ſoll, erjcheint fchleierhaft und iſt höchitens dadurch verjtändlich, 
daß das biäherige evangelifche Eheſchließungsrecht für deutich- 
rechtlich ausgegeben wird. Dann muß natürlich der Gegenjah 
römischrechtlich fein, 

Endlich fommen nun geradezu fonderbare Ausführungen über 
das deutſche Neichscivilehegeieh. Die kennt nur eine „Civil 
verlobung in moderner Form“; die Civilehe ift „thatjächlich 
ergänzungsbedürftig“, und das hat der Gejeßgeber ausgeipro- 
chen durch den berühmten Naijerparagraphen ($ 82), welder 
bie kirchlichen Verpflichtungen in Bezug auf Trauung als durch 
das Geſetz „nicht berührt“ bezeichnet. Und das hat bis auf 
Sohm unbegreifliherweife Niemand gemerkt. Kein Reichs: 
tagsabgeordneter, fein Mitglied des Bundesrathes. Erſt jebt 
wird diefen Allen ein Licht aufgeftedt, was fie eigentlich gewollt 
haben. 

Der Kern aber von alledem ift und bleibt der Satz: folglich 
müſſen wir noch eine Trauung haben, und da ber Abſchluß der 
Givifehe feine ift, die Firchliche in ihrer alten Geftalt, quod erat 
demonstrandnm. Es folgen dann noch einige Erpectorationen 
über die Stellung des Oberfirchenrathes zu den Trauumgs- 
weigerungen, die natürlich auch einen durchweg oppofitionellen 
Standpunft einnehmen und unferes Erachtens jo verfehlt find 
wie das ganze Bud). 

Wir fünnen von demjelben nicht ohne den Ausdrud des 
Bedauerns jcheiden. Der Verf. ijt ein fo begabter Juriſt und 
ein fo wiſſenſchaftlicher Mann, daß audy dieje feine Schrift — 
wir wiederholen das gerne — Neues und Gutes bringt und den 
Charakter der willenjchaftlichen Leiftung trägt. Aber um jo 
trauriger ift es, wenn ein jo Mar denkender Kopf auf ſolche 
Abwege gerathen und feine Urtheilsfähigkeit durch dem kirch— 
lihen Standpunkt jo bedenklich getrübt werden kann. Wir 
fünnen die Schrift nur als eine wiſſenſchaftliche Verirrung 
bezeichnen. 

Fräbg. 
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Hertzberg, Ebbe, Grundtr®kkene i den zldste norske Proces. 
Udgivet efler det Academiske Kollegioms Foranstaltning ved 
Dr. Fr. Brandt, Professor i Lovkyndighed (Universitetsprogram 
for förste Halvaar 1874). Kristiania, 1874. (VII, 279 8. 8.) 


Die norwegische Landesuniverfität zu Chriftiania hat den 
löblichen Brauch), ganze Bücher als Univerjitätsprogramme aus: 
gehen zu laſſen. Eine erhebliche Anzahl der ſchätzbarſten Werte 
hat auf diefem Wege das Licht der Welt erblidt, und es genügt, 
beifpieläweife an die Olafssaga Tryggvasonar Odds und die 
ausführlichere Olafssaga ens Helga, die Karlamagnussaga 
und den Königsjpiegel, dann neuerdings an die Postulasögur 
u. dgl. m. zu erinnern. Die vorjtehend genannte Schrift reiht 
fih würdig den genannten und ähnlichen Werken an, indem fie 
zum erftenmale den altnorwegifchen Proceh zum Gegenftande 
einer gejonderten und zugleich deſſen verjchiedenfte Theile um: 
fafjenden Darftellung macht. Nur Schade, daf die norwegischen 
Univerfitätsprogramme zwar mit größter Liberalität verſchenkt, 
aber ganz und gar nicht in den Buchhandel gegeben werden. 
Einem großen Theile derjenigen, welcher derſelben bedürften, find 
diejelben jo gut wie unzugänglich gemacht, was gerade um ihres 
hohen wiſſenſchaftlichen Werthes willen im höchſten Grabe zu 
bedauern iſt. 

Der Berf. beipricht aber in einem eriten Gapitel, S. 1—15, 
das Berufen von Zeugen (skirskotning); in einem zweiten das 
im norwegiſchen Rechte jo eigenthümlich geftaltete Privatgericht 
(skiladomr), ©. 15—71; in einem dritten, S. 71—100, bie 
Notorietät; ineinem vierten, &,100—111 ‚das Bergleichswefen; 
in einem fünften, S. 111— 186, die Dingverfaffung; in einem 
jechiten, ©. 187— 232, die lageführung am Ding; in einem 
fiebenten, S. 233— 270, das Beweisiyftem; endlich in einem 
achten, S. 271—279, läßt er noch eine ſchließliche Ueberficht 
über das Ganze folgen. Die Eintheilung ift weder eine logiſch 
correcte, da fie Gerichtäverfaffung und Gerichtäverfahren ganz 
und gar durcheinander wirft, noch auch eine praftifch überfichtliche, 
da fie eine und dieſelbe Materie an ſehr verjchiedenen Stellen 
beiprochen werden läßt; fie läßt überdich manche jehr erhebliche 
Beitandtheile des Nechtsganges jo gut wie gänzlich unbehandelt, 
wie denn insbejondere die vorbereitenden Proceßhandlungen, und 
wiederum das Vollſtreckungsverfahren keineswegs die ihrer Bes 
deutung entjprechende Berüdjichtigung finden. Indeſſen läßt 
fich über den letzteren Punkt feine lage gegen den Berf. erheben, 
da derjelbe in feiner Vorrede ausdrücklich erflärt, feine fyite- 
matische Darjtellung des altnorwegiſchen Proceſſes geben, jondern 
nur eine Reihe von Beiträgen zur feinerzeitigen Bearbeitung 
liefern zu wollen, und in der erſteren Beziehung findet das von 
ihm eingeſchlagene Verfahren wenigitens zum Theil in der 

enthümlichen Geſtaltung der Quellen ſeine Entſchuldigung, 
—* dieſe, ſo lange man noch mit ihrer Auslegung im Einzelnen 
nicht im Reinen iſt, eine Behandlung ihres Inhaltes nach einem 
ſtreng logiſchen Plane ſchlechterdings nicht zulaſſen. 

Ein Hauptverdienſt des Verf.'s dürfte in der Richtigſtellung 
bes Berhältniffes der Privatgerichte zu den Dinggerichten liegen, 
welche ihm im Großen und Ganzen gelungen ijt, wenn auch im 
Einzelnen Manches noch unklar und zweifelhaft bleibt. Mit 
K. v. Amica übereinftimmend, welcher in feiner Schrift über das 
altnorwegiſche Bollftredungsverfahrendie Privatgerichte ebenfalls 
ſchon eingehend behandelt hatte, erfennt er in biefen wirkliche 
Gerichte, ohne ich in diefer Auffaffung dadurch beirren zu laſſen, 
daß ihr Ausspruch nicht, wie der der Dinggerichte, fofort zwangs⸗ 
weife vollftrefbar war, fondern erft einer Klagejtellung beim 
Dinggerichte und eines hier erjtrittenen obſieglichen Urtheiles 
bedurfte, um vollitredbar zu werben. Gewiß mit Recht, 
wie denn das isländifche Necht jogar das in einer Civilſache 
von einem Dinggerichte erlafjene Urtheil nicht fofort vollſtredbar 
werben läßt, vielmehr dem obfiegenden Kläger für den Fall der 
nicht rechtzeitigen Befriedigung nur eine Strafflage einräumt, 
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welche, wenn erfolgreich durchgeführt, dann ihrerjeits den Zugang 
zur Zwangsvollittedung eröffnet. Die Strafflage wegen Con— 
tractsbrucdhes, welche in ihrem Zufammenhange mit der Arbeiter- 
frage gegenwärtig fo vielfach verteidigt und angegriffen wird, hat 
im norwegüc-isländiichen Rechte ihr älteres, nur freilich nicht 
weiter reichendes Vorbild. Den verichiedenen Entwidlungsitufen, 
welde die norwegischen Privatgerichte durchzumachen hatten, 
wendet der Verf. jein volles Augenmerk zu, und wenn man, wie 
Nef., allenfalls auch nicht geneigt fein jollte, in allen einzelnen 
Punbkten feiner Ausführung mit ihm übereinzuftimmen, jo wird 
man doch überall feinen Fleiß und feine Umficht im Sammeln 
des Materiales und jein bejonnenes Verfahren in deffen Yuslegung 


I 





und Eonftruction anerkennen müjfen. Bezüglich der Darftellung | 


der allmähligen Ausbildung der Dingverfafjung, dann der Ent- 
ftehung und des Wahsthumes des Lögmänner-Amtes hat Ref. 
mehrfache Bedenken, die er indeſſen an anderem Orte theils bereits 
ausgeführt hat, theils in nächſter Zeit ausführen wird, und auch 
bezüglich der Lehre von den Beweismitteln dürfte manche Auf- 
ftellung des Verf.’3 einer Eorrectur bedürfen. Indeſſen gilt auch 
in dieſen Beziehungen, was eben nad) anderer Seite hin aus— 
gefprochen wurde, und darf man dem Verf. ſowohl als der 
Univerjität, unter deren Aufpicien feine Schrift erfchien, und dem 


um das norwegijche Recht vielverdienten Herausgeber derſelben | 
für deren Beröffentlihung immerhin den wärmjten Dank aus | 


ſprechen. K.M—r. 


Württembergische Jahrbücher für Statistik und Landes- 
kunde, herausgeg. vom Kgl. statist.-topograph, Bureau. Jahrg. 








I — — 


1874. 2 Theile. Stuttgart, 1875. Lindemann. (XXX, 1 Bl., 232; | 


2 Bll., 242, 120 S, Lex.-8.) 


Die längft als trefflich bekannten, namentlich durch Rümelin's 
Hare und gründliche Urbeiten zu hohem Anfehen gelangten 
„Württembergiſchen Jahrbücher für Statiftif und Landeslunde“ 
haben, jeitdem die Leitung des topographijich-ftatiftifchen Bureaus 
und damit zugleic) die Redaction jener in Rieder's Hände gelegt 
ift, eine bedeutende Erweiterung erfahren, welche vorzugsweiſe 
ber umfajjenden Mittheilung von ftatiftifchen Ergebnifjen aus 
den verſchiedenſten Gebieten des focialen Lebens zu Gute gelommen 
ift. Daher zeichnen ſich denn auch die „Jahrbücher“ in ihrer 
neueren Geſtalt durch einen weit reicheren Inhalt als die älteren 
Ausgaben aus. Auch der vorliegende Jahrgang 1874 bringt 
eine größere Unzahl zum Theil recht lehrreicher und anziehend 
behandelter jtatiftiicher Urbeiten. Während die Zufammenz- 
ftellung der meteorologiichen Stationen von Prof. Dr. Schrader, 
die Darjtellung der landwirthichaftlichen Bodenbenugung, die 
des Bergwerks⸗, Hütten» und Salinenbetriebs, die Beiträge der 
Preife und Löhne einfachere ziffernmäßige Nachweife (meift 
ähnlich denen früherer Jahre), find die Mittheilungen über den 
Gewerbebetrieb vom Regierungsafjefjor Gärtner und namentlich 
die über die Statiftif des Handels und Berfehrs vom Dber- 
finanzrath v. Rieder ſehr eingehende und lehrreiche Arbeiten, 
Die in den Unhang aufgenommenen Veröffentlihungen: Ueber: 
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Recht darf man dieſe Arbeit als eine werthvolle Unterftügung 
für die Erforſchung württembergijcher Bevölferungsverhältniffe 
betrachten. 

Außer den genannten jtatijtifchen VBeröffentlichungen bringen 


die „Jahrbücher“ noch eine Chronik des Jahres 1874 (Landes- 
geſchichte, Geſetzgebung, Literatur) fowie landesgeſchichtliche 


Forſchungen (der Streit zwiſchen Herrſchaft und Stadt Weinsberg 


von Stadtpfarrer U, Fiſcher in Oehringen und die Württem- 
bergiſchen Ortsnamen von Prof Dr. Hartmann), 


auf welcde 

hiermit hingewiejen werden ſoll. P. K. 

Der Gerichtsſaal. Hrög. von Alb. Berner, H. Hälfgnern A. 
28. Bd. 3. Heft. 

Inh.: v. Bari, der allgem. Tbeil des Strafredjtes in dem Lehr: 
buche von Dr. H. Mever, Prof. in Tübge. — Schneider, gewalts 
famer Beiſchlaf mit einem Mädchen unter 14 Jahren: Nothzucht; 
Ideale Concnrrenz dieſes Verbrechens mit jenen der gemalt. Bornahme 
unzächt, Handlungen an einer Frauendverfon u. der Vornahme unzücht. 
Handlungen mit einer Perfon unter 14 Jahren. — v. Buri, zum 
Begriffe der Ehrenkränkung. — Literar, Anzeigen. 


kart für Gefängnifkunde. Redig. von G. E tert. 10, ®. 5:6, oft. 
1875. 


Juh.: A. Bienengräber, die Wichtigkelt der Bibſlothel und 
deren Handhabung. — Brunn, amtl. Bericht über den Zuftand ber 
Kal. Din. Strafanftalten f. 1868—73, überf. von Elvers. — Proto- 
foll der Sipungen der internat. Gefängnigeommiffien in Bruchfal. — 
Gorreipondeng ; Vermiſchtes; Literatur; Neueftes. 














Technik. 


Handbuch der Hochbau-Constructionen in Eisen u, anderen 
Metallen. Für Architekten, Ingenieure etc. hrsg. von L. Klasen. 
2. Lief. Mit 345 Holzschnn. u. 10 lith. Taff. Leipzig, 1875. Engel- 
mann. (IV, 8. 153—329, gr. 4.) 12 Mk. 


Bei der von einem anderen Beurtheiler auf ©. 713 bes 
Jahrg. 1875 d. BL. gegebenen Beſprechung der eriten Lieferung 


dieſes Handbuches wurde mit Recht hervorgehoben, daß jene 


erjte Lieferung über die Behandlungsweife des eigentlichen Stoffes 
bes Handbuches noc) fein ficheres Urtheil zulaffe, da biefelbe 


faſt ganz den vorbereitenden Wifjenfchaften gewidmet fei. Die 


fihten über die Verwaltung der Rechtspflege und über das | 
Unterrichtd- und Erzicehungswejen enthalten zwar ein reiches | 


Material, find aber ihrer Natur nad) eigentlich nur Gejchäfts- 
berichte, welche erit ala Ausgangspunkt für weitere ftatijtifche 
Berarbeitung zu betrachten fein dürften. 

Den hervorragenditen Theil des Jahrganges 1874 bildet 
eine Monographie des Finanzrathes Kull, Beiträge zur Statiftif 
der Bevölkerung des Königreiches Württemberg. Dieſe jehr 


ausgedehnte und gründliche Studie unterfucht die Urfachen der 


Bevölferungsbewegung und Volksdichtigleit Württembergs und 


zeigt in Harer Weife die Einflüffe, welche die natürliche Bes | 


N 
i 





Ichaffenheit des Landes, die Fruchtbarkeit dejjelben, die frühere | 


Gejtaltung der Ugrargejeßgebung, die gewerbliche Thätigfeit 


vorliegende zweite Lieferung, welche im fünften Abſchnitte die 
Eonjtruction der Dächer jehr ausführlich und im fechjten Abſchnitte 
die Eonftruction der Deden enthält, gejtattet aber ein beftimmtes 
Urtheil über das Werf und berechtigt dazu, das Buch als ein 
recht gutes zu rühmen, 

Der Verf. hat die in dem deutjchen technifchen Beitjchriften 
angehäufte reiche Auswahl von Eifenconftructionen des Hod- 
baue mit großem Fleiße gejammelt, geordnet und mit 
Berjtändniß bearbeitet, jcheint aber die in Frankreich und England 
ausgeführten Conftructionen nur infoweit berüdfichtigt zu 
haben, als fie durch deutſche Bearbeitungen zugänglich waren. 
Dbgleih im Wülgemeinen die in Deutichland ausgeführten 
Eijenconftructionen des Hochbaues ala muftergültiger zu bezeichnen 
find, mindeſtens dem deutſchen Eonjtructeur nahahmungswerther 
als franzöſiſche, englifche oder amerikanische Conſtructionen 
erjcheinen werden, jo wäre dem Berf. doch der Wunſch auszu- 
ſprechen, bei einer zweiten Auflage aud) die ausländifche techniſche 
Literatur einer eingehenden Berüdfichtigung zu unterziehen. Die 
Dahconftructionen in Eifen, welche den Hauptinhalt der zweiten 
Lieferung bilden, behandelt der Verf. in 26 Paragraphen, welche 
unter die folgenden 7 Eapitel gebracht find: I. Dacheonftructionen 
aus Holz und Eifen; II. Dachconſtructionen aus Schmiebeeifen; 
III. Glocken und Glockenſtühle; IV. Bahnhofshallen; V. Eiferne 
Kuppeldäher; VL Daceindedungen; VII Siatiſche Bes 
rechnung der Dachconjtructionen. j 

Die Zerlegung des Stoffes in diefe Eapitel ijt nicht frei von 
Willkür, denn ebenfogut wie die Bahnhofshallen und Kuppel- 


der Bevölkerung und das Verfehrsleben auf jene äußern. Mit | dädher in befonderen Capiteln behandelt jind, hätten die eifernen 
” 
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Thürme, welche unter II aufgenommen find, in einem bejonderen 
Eapitel getrennt aufgeführt werden müſſen, welchem dann als 
ein Zufag die Öloden und Glodenftühle beizufügen geweſen fein 
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würden. Noch wünfchenswerther wäre eine Sonderung bes | 


Stoffes in eine größere Anzahl von Paragraphen gewejen, deren 
jeder etwa eine typifche Conftruction umfaßt hätte, wodurd) die 
Darftellung an Ueberfichtlicykeit jchr gewonnen haben würde, 
In dem ſechſten Mbjchnitte über Eonftruction der Deden finden 
fih einige Paragraphen über Dedenconftructionen von Holz, 
Conftruction der Fußböden und über Beitimmung der Stärke 
hölzerner Balten, bei denen ber Berf. „auf den Holzweg gerathen“ 
ift, denn diefe Dinge gehören doch wohl nicht, auch ſelbſt nicht 
als Nebenfachen, in ein Handbuch über Eonjtructionen in Eijen 
und anderen Metallen. Die Ausführung der Holzjchnitte und 
der lithographierten Tafeln, jowie überhaupt die ganze Aus: 
ftattung des Buches jind als vorzüglich zu rühmen. Lhdt. 


— — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


——— codleum manu scriptorum Bibliothecae regiae Mona- 
censis. Torm. I. 

Pars 1: Die hebräischen Handschriften der Kgl. Hof- u. 
Staatsbibliothek in München, beschrieben von Moritz Stein- 
schneyder. München, 1875. Palm in Comm. (XIl, 228 8. 8, 
u. 1 Facsim. Fol.) 


Licht der Welt erblidt; 1862 begonnen und vermuthlich in der 
Ausführlichteit angelegt, der ſich der Verf. auch ſonſt befleißigt, 
haben ungünftige Umſtände den Drud verzögert und zugleich 
ben Autor geziwungen, jeinen Tert zwei-bis dreimal zu bejchneiden. 
In diefer dritten gefürzten Nedaction liegt das Werk vor uns 
und gewährt einen Einblid in die bedeutenden Schäge einer 
bebrätfchen Bibliothek, die „näcjit der Hamburger die umfang- 
reichjte in den Ländern deuticher Zunge* ift. Die jogenannten 
Judaica, mit welden uns die Typographie überſchwemmt, find 
zwar numeriſch gering vertreten, enthalten aber doch den werth- 
volliten Eoder, die berühmte, einzig vollftändige Talmudhand⸗ 
fchrift aus dem Jahre 1369 (nicht 5103?) Ein hübſch aus 
geführtes Facfimile veranjchaulicht das zierlihe Manufcript, 
das durch Rabbinowig der gelehrten Welt zugänglich gemacht 
wird, In der eregetiichen und grammatifchen Literatur bemerken 
wir Salomo Iſaki's Bibelcommentar „mit wichtigen Varianten“ 
(Eod. 5) umb 2 Schriften von Menachem ben Salomo, einem 
Beitgenoffen von Abraham ibn Era, mit welchem er auch um 
die Ehre ftreitet, zuerſt hebräifche Grammatik in hebräiſcher 
Sprache gejchrieben zu haben. Geſchichtliches Interefje darf auch 
das Fragment der Grammatik eines fonft unbekannten Jacob 
ben Iſak (Cod. 401) beanſpruchen. Es gehört einer Zeit an, 
in der die hebräifchen Termini noch nicht eingebürgert waren 
und ſtets unter den jpeciellen Schuß der wohl gekannten arabis 
fchen " geftellt wurden. Auf eine birecte Nachahmung einer 
Grammatif der arabijchen Sprache darf man ſchon deßhalb nicht 
ſchließen, weil die Bezeichnung „Kal“ bp ebenfalls durch den 
parallelen Ausdruck in ber Schweſterſprache erflärt wird 
(Khafıf), ohne daß der Araber denjelben im folcher Weife 
gebraucht. Aus dem, was uns erhalten blieb, können wir uns 
übrigens überzeugen, daß der Berf. feine Aufgabe nicht befonders 
glüdlich gelöft haben mag. Er unterfcheibet beim Nomen: Eon- 
eretum, Abjectivum und Abftractum, und keilt das Eigenfchafts- 
wort zwijchen die beiden anderen ein, obgleich er zu feiner Erklärung 
auf beide zurüdgreifen muß. Nicht minder umgejchidt iſt es, 
wenn er mitten in der Behandlung ber erjten Conjugation die 
verjchiebenen Functionen des He beſpricht. 

Philoſophie und Medicin ſind in der Sammlung wohl am 
ſtärlſten bedacht. Wir begegnen den bedeutendſten Namen der 
jübifchen Religionsphiloſophie (Bachja fehlt) und der Kabbala, 
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wenigen Ueberfegungen von Bearbeitungen griechiſcher Autoren, 
finden Hingegen zahlreiche, wenn auch minder wichtige Geiſtes— 
producte der vier Heroen arabifcher Willenichaft, insbejondere 
ibn Roſchd's. — Wer die peinliche Sorafältigfeit des Bodleiana⸗ 
Katalogs kennt, der geht mit einem günftigen VBorurtheil an das 
Studium jeder neuen Arbeit Steinfchneyder'3 auf dieſem Gebiete. 
In feiner umfasfenden Kenntniß der ganzen hebräiſchen Literatur 
weiß er bei titellojen Werfen ebenjo wie bei zerjtreuten Blättern 
den Autor zu ergründen. Wir hätten mur eine größere lleber- 
fichtfichkeit gewünfcht, durch Anordnung der Codices nad) den 
verjchiedenen Disciplinen, und wenn das für den jpeciellen Fall 
nicht gut möglich war, jo doch mindeftens einen Inder in dieſer 
Weife. Abnorme Formen wie nn und NUN wären hier 
wie im Cat. B. zu ftreichen, L—r. 
Pars 4: Verzeichniss der orientalischen Handschriften 
der Kgl. Hof- u. Staatsbibliothek in München, mit Ausschluss 
der hebräischen, arabischen u. persischen. Nebst Anhang 
zum Verzeichniss der arabischen u. persischen Handschriften. 
München, 1875. Palm in Comm, (3 Bll., 186 S. 8.) 
Durd das freundliche Zufammenwirfen einer ganzen Reihe 
von Gelehrten ift das Verzeichniß der orientalischen Handſchriften 


| Münchens mit diefem Bande zu Ende geführt. Wir haben hier 


eine Mufterfarte aller möglichen Sprachen, wovon eine jede eine 
bejcheidene Anzahl von Manuferipten aufweiſt. In dem engen 


‚ \ Rahmen von circa 200 Seiten figurieren Schriften aus mehr 
Erft nad) ſchweren Geburtswehen hat diefer Katalog das | 


als 30 verichiedenen Sprachen, in deren Befchreibung fih ein 
Kreis von Fahmännern theilte, wie Aumer, Euting, Haug, 
Gundert, Krapf, Trumpp, Schönfelder ze. Den beträchtlichſten 
Theil des ganzen Buches nehmen die türliſchen Handjchriften in 
Anſpruch, deren Beitimmung wir Aumer verdanfen. In 
derjelben fnappen, aber gründlichen und überfichtlichen Weije, 
durch welche fich die früheren Arbeiten des Verf. 3 auszeichnen, 
wird auch dieje Literatur behandelt. Hie und da wäre anzugeben 
gewefen, daß ein Codex, im Original oder in Ueberſetzung, ſchon 
gebrudt ift, jo Cod. 51 zu Bulak 1254H, Cod. 962 in türkiſcher 
Berfion zu Eonftant. 1257, 

Der Hauptwerth der ganzen Sammlung befteht in ben 
poetischen und hiftorifchen Stüden, ganz befonders in den letzteren. 
Abgeſehen von den Geſchichtswerlen, die noch lange nicht genügend 


ausgebeutet fein dürften, find die Urkunden von hohem Intereſſe. 


*2 


J 





Freilich iſt die Enträthſelung der Diwanicharaltere nicht Jeders 
manns Sadje, und wir begreifen es recht gut, wenn der Eifer 
des Herrn Aumer an folhen Schwierigkeiten erlahmt ift. Zur 
glücklichen Lejung eines derartigen Documentes muß man eben 
rünbliche Kenntniß der Sprache mit einem gewiffen Berftändniffe 
für falligraphifche Feinheiten verbinden. 

Möchte doc) die höchft anerfennenswerthe Energie des Hrn. 
Brof. Halm Nahahmung finden, damit das handjchriftliche 
Material endlich volljtändig befannt werde! L—r. 


Joannes Glandorpius in zijne Latijnsche Disticha als Vertaler 
van Agricola’s Sprichwörter aangewezen. Tweede Gedeelte. Ver- 
handeling van Dr. W.H.D, Suringar, Rector. Leiden, 1876. 
Brill. (XXIV, 122 5. 8.) 

Diefer liber primus der Glandorp'ſchen Diftichen ift in ähn- 
licher Weife, wie der früher beiprochene (Centralblatt 1874, 
©. 1018) zweite Theil bearbeitet. Hierbei ift der Nachweis 
geführt, daß Glandorp vorzugsweife die Ugricola’jche Sprüch— 
wörterfammlung, wie im anderen Theile, aber auch die Bibel, 
die Proverbia seriosa, Bebel und Tunnicius als Quelle benugt 
hat, während Glandorp ſelbſt im Vorworte nur allgemein jagt, 
er habe aus sacris et profanis fontibus geſchöpft und patrise 
selecta paroemia lingue Theutonis hinzugefügt. Der voll» 
ftändige Abdrud der Diftichen ericheint zwedmäßig, da nur 
wenige Stellen vorhanden find, welche nicht durch Agricola’jche 
Sprüchwörter zu belegen find und das von Dr. Latendorf auf 
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gefundene Buch überdieß faſt verſchollen war, was Dr. Suringar 
dem Umſtande zuſchreibt, daß die Geiſtlichkeit wegen der gegen 
fie gerichteten Angriffe in einigen Diftichen auf die Befeitigung 
diejes für den Unterricht in der lateinischen Sprache bejtimmten 
Schulbuches wohl hingewirkt haben werde. Befonderen Werth 
erhält die vorliegende Arbeit durch die inhaltreichen Mittheilungen 
über ältere, jeltenere Spruchſammlungen, welche an die Biblio: 
graphie in dem Suringar'ſchen Werke über die Adagia des 
Erasmus ji anjchließen und ebenfalls auf eigener Prüfung der 
beiprochenen Schriften beruhen. Daß ©. 24 Andreas Sutor 
al3 angenommener Name bezeichnet wird, erfcheint bedenklich, 
da Sutor auf dem Titelblatte jeinem Namen beigefügt hat: 
„Phil. Mag. SS. Theol. Cand. Camerario Ven. Cap. Kauffb. 
et Parocho Eyrishofen ete.* und auch in dem 1716 von 
U. Sutor herausgegebenen, von dem 1740 (übrigens 1740 aud) 
zugleich mit dem Drudorte „Hauffbeyren*) erjchienenen latinum 
chaos dem Inhalte nad) ganz verfchiedenen, ebenfalls latinum 
chaos genannten Werfe bei dem Namen des Herausg.'s dejjen 
Amt bezeichnet if. Ob die von Suringar nicht ermittelten 
dieta Aniani überhaupt bejonders gedrudt find, ift zu bezweifeln. 
Wahrſcheinlich find diejelben nur anderen Arbeiten einverleibt, 
3. ®.: Omnes sententie Pauli ex Aniani exc. ed. a Rutter- 
husio 1599, 


Der erite Band des vorliegenden Werkes unterfucht „den 
wiſſenſchaftlichen Werth der Grundſätze, welche Manzoni in 
feinem Anhange zum Berichte über die Einheit der Sprache und 
die Mittel jie zu verbreiten“ dargelegt hat. Früher ſchon (1868) 


hatte der Verf. den „Bericht“ jelbjt von Manzoni zum Gegen- 
ſtande feiner Stritit gemacht. Der zweite Band enthält „Borz | 


ichläge über die beften Mittel, die gute italienische Sprache her- 
zuftellen und zu verbreiten, mit einer kritiſchen Prüfung der 
Borrede Giorgini's zum Novo Vocabolario*. Angehängt find: 
„Urtheife, welche nad) Manzoni's Tode über die Sprachfrage von 
bedeutenden Männern abgegeben worden find“. Ein ausführ: 


licher Indice analitico führt die im Buche erwähnten Schrift- | 


fteller jammt den von ihnen vertretenen Anfichten auf. Es ge— 
nüge zu bemerlen, daß der Verf. Antimanzonianer ijt; auf den 
reichen und interefjauten Stoff, den er im feinem Buche aufs 


Plan und die Einrichtung des ganzen Buches wollen wir unfere 
Meinung äußern. Nachdem die italienische Sprachfrage eine 
fo ungemein reichhaltige Literatur hervorgerufen hat, ftellt ſich 
allmählich das Bedürfniß, ja die Sehnſucht ein, diefe Frage in 
abſchließender, überfichtlicher Weife behandelt zu fehen. Daß 
dieß in dem Werle Gelmetti's nicht gefchehen ift, das zeigt ung 
von vornherein fein bedeutender Umfang. Gelmetti jteht mitten 
im Streite jelbft; er jegt die Sachlage als befannt voraus; er 
folgt der von Manzoni beobachteten Ordnung Punkt für Punft, 
er zieht alles Mögliche herbei, was mit feinem Gegenjtande in 


Berührung zu ftehen jcheint, es drängen fich förmlich bei ihm | 
lange Eitate aus den verjchiedenften Schriftftellern, fo dak wir | 


unter jo vielem Beiwerfe jaft den Faden verlieren; und alles 
dieß wird mit einer rhetorifchen Breite, einem Uebermaße von 
perjönlichem Gefühle vorgetragen, wie wir das in den philos 
logischen Arbeiten der Italiener öfters finden. Wir hätten ein 
Buch gewünſcht, in welchem mit möglichiter Bündigfeit und 
Schärfe die Geſchichte des ganzen Proceſſes dargeftellt und die 
Sache unter beftimmten allgemeinen Gefichtspunften erörtert 
worden wäre. Hauptſächlich mußte das geichichtliche Moment 
in einer ganz anderen Weife hervorgehoben werden, als Gelmetti 
dieß gethan hat. Will man darüber entjcheiden, wie die italienifche 
Schriftſprache fich fortentwideln joll, jo muß man wifjen, wie 


| 
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fie fich bisher entwidelt hat, wie fie entitanden ift. „La quistione 
teorica si riduce in ultimo ad una quistioue storica”, jagt 
mit vollem Rechte M. Cair in feiner trefflihen Abhandlung 
La formazione degli idiomi letterarii in ispecie dell'italiano 
dopo le ultime ricerche (Nuova antologia, Sett. 1374). Mit 
einem folche Buche würde auch uns Deutjchen mehr gedient jein, 
al3 mit dem Gelmetti'ſchen, deffen Berdienfte wir im Uebrigen 
anerkennen; denn Deutjchland hat an der italienischen Angelegen- 
heit nicht bloß ein wifjenschaftliches, ſondern jogar ein praftijches 
Intereffe. Aſcoli zwar behauptet (Arch. glott. it. I, pag. X), 
daß Deutjchland eine feitere und ftärfere Spracheinheit befige, 
als ſelbſt Frankreich; über dieſe Anficht des großen Gelehrten, 
welcher Deutichland fo qut kennt, hat fich Ref. immer gewundert. 
Bei Gelmetti (II, 404 ff.) wird erwähnt, Buccellatt habe jich 
eingehend über die deutichen Sprachverhältniſſe erkundigt und 
die Richtigkeit der Afcoli’ihen Behauptung beftätigt gefunden. 
Gelmetti aber fügt hinzu, daß, feiner Meinung nach, dod) eine 
gewiffe Analogie zwiſchen Italien und Deutſchland beftehe. 
Gewiß ift dieß der Fall. Haben wir etwa Einheit in der Recht: 
jchreibung? Noch weit weniger al3 die Jtaliener, Einheit in 
der Grammatit? Sanders’ „Hauptſchwierigkeiten der deutichen 
Sprache” mögen darauf antworten. Einheit im Wörterbuche? 
Norddeutichland und Süddeutichland gehen weit genug aus— 


einander. Die Bedingungen unjerer Sprachverichiedenheit jind 


allerdings von denen der italienischen jehr verfchieden und ver- 
jchieben auch die Mittel, die dagegen anzuwenden find. Eine 
Alademie, unfere Spracdjitreitigfeiten zu regeln, wünjchen wir 
nicht, am wenigjten eine norddeutſche. Süddeutſchland ift die 
eigentliche Heimath des Hochdeutſchen und noch immer jchöpfen 
die ſüddeutſchen Schriftjteller mit Glüd aus dem frischen Vorne 
der Volksſprache. Und wenn aud) der norddeutſche „Second- 
lientenant” oder vielmehr „Secondelieutenant“ über den ſüd— 
deutjchen „Unterleutnant“ gefiegt hat, fo wird doch der Norden 
wicht in jeder Beziehung den Vorrang vor dem Süden bean- 
fpruchen dürfen, H. Sch....rdt. ' 


Communicazioni dalle biblioteche di Roma e da altre biblio- 
teche per lo studio delle lingue e delle letterature romanze a 
cura di Ernesto Monaei. Vol. 1: Il Canzoniere portoghese 
della hiblioteen Vaticana messo a stampa da Ernesto Monaci. 
Halle a. S. 1875. M. Niemeyer. (XXX, 4585. 4.) 45 Mk. 


Drei Länder haben Antheil an dieſem kojtbaren Werke, 


ı welches der romaniſchen Philologie eine jo erwünfchte Bereiche 
gehäuft hat, einzugehen müſſen wir uns verſagen. Nur über den | 





rung bringt, Portugal hat den Stoff geliefert, 1200 Lieder von 
weit über Hundert höfiſchen Dichtern des 13. und 14. Jahrh., 
unter denen der König Diniz hervorragt; im der Handichrift 
eines Italieners aus dem Ende des 15. Jahrh. ift dieſer Schatz 
auf uns gefommen, und nachdem derjelbe auf Veranlafjung eines 
Deutjchen (Ferdinand Wolf's) der Vergeſſenheit entrifjen worden 
und ein verhältnißmäßig geringer Theil Davon durch verfchiedene 
Beröffentlihungen befannt geworden war, macht ihn jegt ein 
Italiener in feinem ganzen Umfange zugänglich; in Deutichland 
ift dieſe Ausgabe erjchienen, ein neuer Beleg dafür, daß bie 
deutſchen Buchhändler, wo es die uneigennüßige Förderung ber 
Wiſſenſchaft gilt, allen anderen voranjtehen. Dank der Eorge 
des Herausg.’s und des Verlegers jchließt fi) der Drud fo enge 
und genau an die Handſchrift (Bat. 4503) an, wie überhaupt 
möglich; Seite für Seite, Beile für Zeile, Buchſtabe für Buch— 
ftabe, Abkürzung für Abkürzung ift wiedergegeben, was ben Guß 
einer Reihe von neuen Typen nothwendig gemacht hatte. Der 
Inhalt des ganzen Bandes befteht aus Folgendem: 1) Vorrede 
über die Geſchichte und Beichaffenheit der Handſchrift, über die 
Bibliographie des in ihr enthaltenen Liederbuches, über die Ein: 
richtung der Ausgabe (S.V— XVII); 2) Verzeichniß alter portu⸗ 
giefiiher Dichter von der Hand Angelo Coloccis (F 1549) 
(Bat. 3217), aus einer verloren gegangenen Liederhandſchrift 
entnommen (S.XIX—XXIV); 3) Berzeihniß der hauptſächlichſten 
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Echreibſehler in der Handfegrift (S.XXVXXX); 4) Tert der 
Handichrift, unter welchem einzelne paläographiiche Anmer— 
kungen ftehen (S, 3—424); 5) Unmerfungen, welche auf die 
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früheren Ausgaben von einzelnen Theilen der Handjchrift Bezug | 


nehmen, die Varianten derjelben, jowie jolche aus dem Lieder: 
buche von Ajuda, welches 49 Gedichte mit dem vaticanijchen 


gemein hat, verzeichnen und verjchiedene Verbefjerungen und | 


Vermuthungen bieten (S.427—440); 6) Verzeichniß der Ub- | 
fürzungen in der Handjchrift (S. 441—448); 7) alphabetifches | 


Verzeihniß der Verfaſſer, ſowie der in den Liedern vor— 
tommenden Berfonen (beide Elafjen von Namen find durch den 
Drud unterfhieden) (S. 4149— 456); 5) Lifte der Drudfehler, 
nur die im Texte befindlichen find berichtigt, 28 an der Zahl; 
fonft haben wir nur ein paar ganz unbedeutende bemerkt, wie 
VI, Unm. 1 Sachez für Sanchez, XVIII, 6 Mosignor für 
Monsignor; 9) Inhaltsverzeichniß; 10) Faſcimiles von einer 
Seite des Bat. 4308 und einer des Bat. 3217, Abgeſehen von 
einzelnen Andeutungen bleibt aus dem vorliegenden Werfe die 
wiſſenſchaftliche Unterfuchung des merkwürdigen altportugiefifchen 
Liederbuches, mag fie kritifcher, ſprachlicher oder literargeichicht- 
licher Art fein, ansgejchlojfen ; wir haben eine ſolche zunächit zu 
erwarten von dem Bortugiejen Adoljo Coelho, der dazu gewiß 
berufen ijt, wie faum ein Underer. Dem jo glanzvoll inaugu= 
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Vermifchtes. 
Univerfitätd3-Shriften. 


Erlangen (Feitichrift 3. Rectorwechſel), J. Müller: quaestionum 
erilicarum de Chaleidii in Timaeum Platonis commentario spe- 
eimen 1. (28 S. gr. 4) (Reftrede), 3. v. Hofmann: über die 
Zukunſt der theologiſchen Facultäten. (12 S. ar. 4.) — Habilitationge 
hrr.), Ed. v. Gerichten: die Theorie der Säuren» u. Salzbildung 
u. die electroschemifche Theorie. (206 ©. 8.) — P. Bordan: über 
das Rormenjvitem binärer Formen. (52 ©. gr. 8.) — 3. Midel: 
die hiſtologiſche Structur des Jrisitroma. (36 S. gr. 8. u. 2 Taff.)— 
Ar. Penzoldt: die Magenerweiterung. (50 ©, ar. 8. u. 1 Taf.) — 
(Inauguraldiffertt.), 8 eder: Beiträge zur Kenntnig des Tellurs. 
(26 ©. 8.) — N. Bidder: fiber Kobeletbs Stellung zum Unfterblidhe 
keitöglauben. (54 &. 8.)— W. Braun: die Singnlaritäten der Liffajous's 
hen Stimmgabelcuren. (42 ©. 8. u. 4 Taff.) — W. Bretfhneider: 


‚ Über Euren 4. Ordug mit 3 Dopvelpunften. (64 ©. 8. u. 4 Taf.) — 


vierten Unternehmen Monaci's aber, romanijche Inedita aus 
dem Dunfel der Bibliotheken an das Licht zu fördern, wünjchen | 


wir den beften Fortgang. H. Sch....rdt. 

Opere scelte edite ed inedite italiane e laline con una versione 
in versi esametri della Basvilliana di Vincenzo Monti di Gian- 
tommaso Giordani Garganico. Neapel, 1875. (555 5. 8.) 


Miele Giordani hatte 1845 eine Auswahl aus ben 


Schriften jeines Vaters Giantommafo Giordani Herausgegeben; 
das vorliegende Buch enthält einen Wiederabdrudf diejer Aus: 
abe mit verfchiedenen Zufägen, welcher von dem Neffen des 


erf.'s Franceſco Giordani veranjtaltet worden ift. Die Be: | 


deutung ©. Giordani's (1772— 1542), deffen ausführliche | 
Zebensbejchreibung der Feder des P. Antonio da Rignano das 


Bud) eröffnet, beruht weniger auf feinen italienijhen, als auf 


feinen lateiniſchen Dichtungen, und unter diefen muß wiederum 
der Ueberjegung des berühmten Monti’schen Gedichtes auf den 
Tod Hugo dv. Baffeville der Vorrang zuerkannt werden. Wer 
überhaupt an neulateiniſchen Verſen Gefallen findet, wird gewiß 
die des Italieners mit Vergnügen leſen. H. Sch....rdt. 


Neue Jahrbũcher f. Philologie u. Pädagogif. Hrög. von Alft. Fleds 
eifen u. H. Mafius, 111.0. 112.80. 12. Hft. 1875, (Berip.) 


Inb.: LH. Buermann, Demofthenes' Vormundſchaftärechng. | 


R. Rauchenſtein, zur Medeia des Euripides. — H. W. Stoll, zu 
Sophofles’ Dedipus anf Kolonos [v. 1231]. — ©. Zillgenz, zur 
Sage vom goldenen Vieh. — K. Schnelle, zu Sophokles' König 
Dedipus. — F. W. Schmidt, Euripidea et adespota, — 9. Mag» 
nus, die Einheit von Gatullus' Gedicht 65, — I. Klein, zu C 
ar's bellum gallicum [V, 31. — Kod, Löwen. Fledeifen, 'w 

icero'3 Seftiana. — W. Friedrich, zu Cicero's Orator u. den Büs 
dern de oratore. — F. Lüdede, Sylburg's Coder des Eutropius.— 
Wörner u. Meifer, zu Tacitus’ Annalen. — U. Eufner, die Pe 
riochae des Livius. — Der Ablalivus absolutus u. feine Definition. — 
M. Bonnet, zu Plautus’ Moftellaria. — Anzeigen. 

HU. Olawsky, die Abbängigfeit des Gumnafiallebrerd vom Urs 
theile Anderer. —— — Czech, zur Lebrmethode d. Geographie. — 
Keber, zur Erklärung einer Stelle aus Schiller's „Glocke“. — Bor- 
berger, Belege zu Schiller's Suevismen aus Hebel's allemann. Bes 
dichten. — 8. G. Andreſen, zu den deutichen Gefchlechtsnamen. — 
—— A 1 er, Programme der höh. Kehranitalten der Prov. Weitfalen 1874, 
Schluß.) 


Zeitfprift für die öfterr. Gymnafien. Redd.: K. Tomaſchet, ®. 
Hartel, 8. Schenkl. 27. Jahrg. 1. Heit. 


Inb.: Zul, Jung. die een der Romänen. 1. — Literar. 
Anzeigen; Zur Didaktik u. Pädagogik. 


— — 











WBilh. Steubing: über das —— Becken und feinen E 


C. Brimmer: über die chemiſchen Beſtandtheile der Angelika-Wurzel. 
(32 S. 68. — J. K. ARE fritiiche Studien über die Kunit 
der Gharakteriftit bei Aeſchylos u. Sophottes. 1-4. (42 ©. 9.) — 
A. Harnad: über die Verwerthung der elliptiſchen Functionen für die 
Geometrie der Eurven 3. Grades. (54 ©. ar. 8.) — N. Hornberger: 
einige Verbindungen des Zirkoniums. (34 ©. 8.) — Chr. Hoerner: 
de extremo Graecorum diserimine, quomodo in lliade descriptum 
sit. (42 8.8.) — Chr. Meblis: die Grundidee ded Hermes vom 
Standpunkte der vergl. Mothologie. (65 S. u. 1 Taf.) — 8. Bedes 
find: Beiträge zur geometriichen Interpretation binärer gormen. (55 ©. 
8. u. 2 Taf.) — Ad. Abbe: Über die fpontanen Nupturen des Herzens. 
(8 ©. 8.) — Ar. Bögler: Minifhe Beobachtungen bei DOffenbleiben 
des Foramen ovale. (16 ©. ar. 8) — ©. Diehl: Beiträge 

Pathologie und Therapie des Diabetes mellitus. (24 5. 8.) — I. Difte: 
Beiträge zur Anatomie des menſchlichen Kehllopfs. (22 S. ar. 9. u. 
2 Taf.) — H. Eidam: über die Bildungsweiſe intraperitonealer 
Zumoren im Meinen Beden. (30 ©. gr. 8.) — X Faber: die Embolie 


der Art. mesenterica superior, (67 ©. 8.) — ©. v. Korfter: über 
congenitale Hupoplafie des Uterus. (30 ©. 8.) — M. Kürbringer: 


Beitrag zur Kenntniß der Kebllopfmustulatur. (119 ©. gr. 8.) — 
B. Gresbed: Urſache der Irritatio cerebri infantum und deren Be— 
handlung. (25 S. gr. 8.) — M. Grünewald: über den Kaiſerſchnitt. 
(26 &. 5.) — E. Hartung: über einen Fall von Mamma accessoria. 
308. 8) — W. Herzog: —— zur naͤheren Kenutniß der 
Structur der Sehne. (37 S. 8.) — D. Hefi: Über einen Fall von 
Heterotaxie der Bruft- und Baucheingeweide. (18 ©. 8. u. 1 Taf.) — 
Ar. Kaulbars: trephiſche und ————— Storungen veripberer 
Nervenverlegungen. (29 S. 8.) — W. Kileßelbach; Beitrag zur 
näheren Keuntniß der ſog. grauen Degeneration des Sehnerven bei 
Ertrankungen des Cerebroſpinalſyſtems. (37 S. 8.) — O. Maiſon: 
über die Reſection Des Unterkiefers. 31 ©. 8.) — N. Mandelſtam: 
über den Einfluß chemlſcher Agentien auf die Erregbarkeit der Nerven. 
5188) — 9. Meißner: ein Kall von Verenserung der Pforts 
ader durch chronifche Peritonitis bei Galeniteinerfrantung. (24 ©. 8.)— 
Er. Molitor: die Behandlung des Fiebers bei Typhus und ‘Pneu 
monie. (33 ©. 8.) — Fr. Paulus: Vertalkung und Bernöcherung 
des Gämatomsd der Dura mater und ibre Beziehung zur Heilung des» 
felben. (37 ©. 8.) — Pb. Pfeuffer: enperimentelle Beiträge E Res 
jorption gefärbter fette. (43 5. ar. 8.) — Ar. Popp: fiber Embolie 
der Arteria centralis retinne, (25 S. 8.) — 9. Naab: die Tetanie. 
(43 ©. gr. 8.) Fb. Reifer: Über die Höſterie. (16 ©. Ss) — 
FR. Notbbaupt: die Pulsformen der Paralysıs progrediens. (25 ©. 
s.n. 1 If) — F. Steinmann: Über Retroverfionen und Netros 
flerionen der Gebärmutter und deren Behandlung. (71 5.8.1.6 Ye 
aflu 
anf die Geburt, (31 S. 8.) — K. Sudhoff: Über das primäre muls 
tiple Garcinom des Knochenſyſtems. (35 ©. 8.) — ©. Pogt: zur 
Statiſtik und Caſuiſtik der progreſſiven Muskelatrophie. (26 ©. 8.) 


Altpreußifche Monatsihrift. N. F. Hrsg. von Rud. Reide u. Ernſt 
Wichert. 1. Heft. Jan.» Februar, 

Inh: G. 8. Schtiaparelli, die Vorläufer des Copernicus im 
Alterihum. — W. Ketrzynski, Pruffica der Czartoryskiſchen Biblio» 
thel. — R. Boeszoermeny, drei auf Eopernicns bezügliche Docu⸗ 
mente. — M. Töppen, Replik in Sachen Conrad Bitſchins. — Arie 
tifen u, Neferate; Mittheilungen u, Anhang. 


Magazin f. den deutichen Buchhandel. Red.: U, Shürmann. Nr, 2:3. 
Juh.: Zur Geſchichte des deutfchen Buchhandels. IV. Allgem. 
—— im 18. Jabrb.: 3) Der Buchhandel und die Buchhändler. — 
utor» u. Berlagsreht: Das getbeilte Verlagsrecht an mufifal. u. lite 
rarifchen Werken. — Berner’s Lehrbuch des deutſchen Preßrechts. — 
Der deutiche Verlagshandel umd feine ſchönheitlichen Beitrebungen. — 
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Geihäftsprivilegien aus dem Fürſtenthum Bayreuth. — Die Vorbereis 
tungen für die Beltausitellung zu Philadelphia. 





Revue critique. Nr. 9. 
lah.: Euting, six inseriptions phöniciennes d’Idalion. — Blass, authen- 
ticit# des Kltres de Demosiböne; Plaidoyers civils de Dömosthäne, p. p. 
Paleyet Sandra — Letires et poesies de la jeunesse de Goethe, p. 
p- Bernays et Hirzel, — Correspondance; Academie des insceriplions. 


Unjere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 12. Jahrg. 5. Heft. 
Inb,.: Murad Efenbi, der ottomamiihe Vatnaß. — 8. Wirpermann, bie 
firhenpolitifdhe Sewe gung in Deutſchlatid im I. 75.2. — @,n,Hgarimann, 
Aranenftide’s Umbtldung Der Shopenbaner’iben Philofopbie. 2, — W. Mül 
ler, die Reihslande Bifaß-Lorbringen 5711-753. — #, Ratider, bie „Re- 

vue des deux Mondes“, — Zodtenihau; Potttriche Menue, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Neihard. Nr. 10, 

Inb.: ®. Karten, Does Dortorjubiläum, — S. Dümmier, bie Gegenreſot · 

mation in Operößterreid. — Aus Stuttgart: Die Vertebrsanftälten einet Her 

ferwaiftaated, — Aus d. Elfah: Die Bolfsjäblung; Zur Stimmung; Eiſchof 

a — Bor d, ruf, Grenze: Die Stimmung der Dfliceprovinzen, — 
iteratur, 


Die Grenzboten. Ned. 9. Blum. Nr. 10, 


Ich.: Ar. v. Adflom, der Zug Sumorem’s durch die Schmels im 3. 17, 1, — 
Sirlbbürger u. Epipnamen außer Deutidland, — Satie u. Dörfer, Sand u. 
Leute in Yorhringen. 2 — Aus der Schweiz. — Bom preub. Landtag. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Mr. 9, 

Inh,: A. v. Stupnig, am Grabe von Adam Smiſh. — Bluntſchll, die rechtl. 
Unverantwortlichter a. Berantwortiidhteit des röm.Parftes. 2 — 6. B.ew. Um 
rub, die Ermerbung der deutichen Gıienbahnen durd Das Neid. (Bari) — 
Literatur u. Kun. — Aus der Haupiſtadt. — Rotizen. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß, 4. Jahrg. Nr. 8, 
Inh.: Die Rationaldtonomen, ein frit. Fragment. 9. — Der Boribe: Humboldt'ide 
Stiefwechſel. 3. 
Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr. 9 
u. 10, 
Inh: W. Budmer, zur Woetber u. Shillerliteratur. — fr. A. Schubert, No 
vellen und Erjäbinngen. — Müller: Samswegen, neue Lufipieie. — 
Die menif. Weltanibauung in der Keligion u. Phitviopbi. — A. Müller 
von Halle, zur Ebeorie der Wärme. — Feuilleton; Bibliographie. 


Guroya. Redig. von H. Kleinfteuber. Mr. 10, 


Inh: Erinnerungen aus dem X. 1943. — Die Beihihte eines amerlif, Verlehrs · 
Monopoid. — Der böbmiide Abel, — Der Iuwpderiee. — Wiener Briefe; 
Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Aunft; Mut; Ibeater. 


Beilage zum D. Reich» u. Kal. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 9. 


Inb.: Ghronit des D. Reihes, — Das Straßdurger Archiv, — Die Allg, deutihe 
+ Bey. 3. — Der projeftirte unterfeeiibe Tunnel zwiſchen Ftankteich und 
ngland, 


wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 181.19, 


Inb.: Die Verpfindung des Amtes Borna 168 bie 1722, — Der neueſte Jahr ⸗ 
gang der „Diosfuren. — Merenfionen ; Bermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Angeb.). Beilage, Nr. 51 —57. 

Inb.: Serp. z WGentenarium Job. Joſ. v. Börret",5. — Larifer Gbronit. 73, (Sicht. 
— Die griech. Siſchöſe in Boonien. — Mindener Kun. — R. Barıld, die 
ortbograpb. Reform. — Die Parteien in Spanen. 3. 4. (BEL) — NR. Schot ⸗ 
ner, neue Auszrabungen in Bompefi — Der Mündrener Hünftlerball, — 
Ritter, aus dem Nrbiv des Thöätre francais. — 9, Shüdimg, Henri 
Dreber, zn — 6.8 Bincenti, zut Säcularfeier des Miener Burg · 
theatere, 3. (SSL) — Ar. v. Yoher, canarılde Metfetage, 10, — Die Monals · 
ſchrift des £. £, fatift, Burcaue in Wien. 


Wiener Abendpoſt (Beilage 4. W. Zeitung). Ar. 47— 52. 
Inh.: A. v. Kremer, die moabit. Frage. — Die Reuberin u, Adermann in St. 
Bereröburg. — A. Kears, Shloh Data. ıfortl.) — Mal. v. Underes, der 
Bonnenvozel. — B. Yindau, wie ein Yuliprel entitebt umd wergebt. I—4. — 
Rerfeliteratur. — Engliiche Literatur. — Bogtarhiſchee. — Notizen; Theater; 
Bibltograrbie. 


Fuftrirte Zeitung. 66. Bd, Nr. 1705, 


Imb.: Die Reife der deutihen Kriegdcorwette Bazelle. . — Aus Dem Garliften- 

friege. — Die Öiterr.rungar. Rordpolerpedition. — Der Einfturs der Eibbrüde 

bei Rieia, — Ein GoRümfet im Wiener Muſtkrereineſaal. — Die erfle Feuet · 

zu in Italien, — Der Pullman'iche Salonwagen. — Studenten und 
ewer. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. B. Hadländer Nr. 23. 


Iah.: Ar. Henkel, Bergebens! — Buftav v. Moſer. — Notizblatter. — Br. Sa · 
marom, Held und Kailer. Forti — Ab. Drpenbeim, Zbeatergeheimmiile. 
— Das Bartenfet in Alivore, — Gin Masfenfelt auf Dem Wile in Bien. — 
Das neue Staptbaus in Pbhiladelobia, — Aus ber Sameritadt des beutidhen 
Reichs, — 2, Schneider, bie Tängerin Barbarina. — Jrithronit. — After 
nomiihes Tagebuch. Märg. — Vom Bhdhermarkt. — Muftrationen. 


Allgemeine Familien Zeitung. Nr. 24. 


Inb.: Ep. Sammer, Kampf um's Beben. (Kerti) — M. Lucas, belegt und 
ammneltirt. — Gin Sigeunerlager am der Militärgrenie. — Die Boulevards von 
Barid, — Die Katalomben von Palermo, — 9. Shüding, Verdacht und 
Schuld. (Fortſ. — Mannigfaltiget; Gbromif der Gegenwart. 








— 1876. 2 11. — Literarifhes Centralblatt — 11. März. — 
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Sonntags. Blatt. Red. Fr. Michels. Nr, 9, 











Inb.: 9. Eiho, unter den Bermißten. (Aorti) — @. v. Rormann-Shu- 
mann, römiibe Paläfte. — F. Schentling, die Spinnen, ibr Geben u. ihre 
Induftrie. — Die Intel Sachalin. — W. Groß, Wanderungen am Saraſu. 
(der) — Pole Blätter, 


Gartenlaube, Nr. 10, 


Inb.: E. Marlitt, im Haufe des Gommersienratbes. (Aerti)— Brehm, Menihen- 
affen, 2 — 5. Iäger, Blumenzuht im Zimmer. — #.v». Körpen, vom 
deutichen Meldidfängier. — G, Atel, der Beitliner Proteflantenmord, — Hd 
Sonnenburg, Schiller als Humor. — Blätter u, Blürben, 


Daheim. Hrög. von ®. König. Nr. 22. 
Inh.: %, Harder, ein Familienzwiſt et) — (Bd, Siltl, deutſche Städte und 
Bauten. 5. — Gin Ueberbiid w. Rüdblid auf Die Beneralignode des Abuigt. 
Preußen im 3. 1875, (Bel) — Am Familientiide. 
Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 24. 

Inh.: N, Büthner, bes Pfarrers Nichte, — Ri, Sitſch, Berllungen. — Gul- 
turbilder aus Der antifen Welt. I, — Aler. Grenz, ein Schritt ind Schweden · 
land, — Deutider — Brünn. — A. v. Winterfeld, der fdmarje 
Heinrih. — R. Bhmidt-Gabanis, Plauderrien aus der deutſchen Railer- 
ſtadt. — Ad, Palm, dad Buftipiel aus dem Btegreif, (Bihl) — Damenfenil 
leton. — Handel u. Verfebr. — Allerlei :c. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 9. 


Inh: Dlompia; 5. v. Zreitfhfe: Feb Iahre dentiher Kämpfe. — Armitrong’s 
bibitihe Trilogie. — Dänemark: Win neuer Zweig der @rzi lehte. — 
Brankreih: Bilder aus dem Provinzen. — Aramı Deäf, 1. — Inbiſche Home 

nen. — 2, Roſenthal's Bibliotbet, — Kleine Iiterar, Munbihan; Epredyfaal, 


Das Ausland. Wr. 9. 


Inh: P. Fucht, etdnoleg. Beihreidung der Diſeten. — Im Lande des Gorilla. 
(Skl) — Fu. Birgsam, Meifeiligen aus Hawaii. 5. 
Amertfa,. — Der große Felſenſturz auf der vulkaniſchen Inſel Reunion. — Der 
Auszug der Juden aus Megupten, — Miseellen, 


Die Natur. Hrég. von D. Ulen. K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Nr. 10, 

Inb.: DO.E.R, YJimmermanı, Über einige Intereffante Medhjelbesiehungen zwir 

ſchen Pflangeu und Thieren. (Fort) — 9. Kohn, Die Vögel Rotdaſtäns. — 

3. Winkelmann, das Opium. (BL) — Piteraturberiht, — Kodmogenetiiche 
Miubeilungen. — Weograph. Bilder, — Gtbneolog, Mindeilungen. 











FeR — 4 _ — 


Vorleſungen im Sommerſemeſter 1876. 
12. Königsberg. Anfang: 24. April. 
1. Iheologifhe Rarultät. 

Pf. ord. Sommer: allgem. bifter.sfrit. Einl. in das A. Teſt.; 
Geograpbie Palaͤſtinas; Weiſſaggn d. Jefatas; tbeol. Sem., altteit. Abth. 
— Erbkam: neuere Kirchengeſchez preuß. Kirhengeih.; Dogmatik, 
1. Ih.; tbeol. Sem,, hiſt. Abth. — Boigt: Philipperbrief; Kirchengeſch. 
1. Tb.; Symbolik; theol. Sem., neuteſt. Abth. — Grau: üb. das Ver⸗ 
—— des Chriſtenthums zur Kunſt; Korintherbriefe; bibl. Theologie 

.T. — Jacoby: Liturgik; evang. Kirchenrecht; evang. Miſſions⸗ 
methode; homilet.⸗katechet. Sem. — Pf. extr. Klöpper: Nömerbrief; 
1. Brief Johannis, converſatoriſch. 

I. Juriſtiſche Facultät. 

Pf. ord. Krüger: Pandekten; juriſt. Sem.: Juterpretations⸗ 
übgn. — Dahn: diice Rechtogeſch. dtſche Handels⸗, Wechſel- und 
Seerecht; deutſches Reichsrecht und preuß. Staatsrecht; juriſt. Sem.: 
germaniſt. Uebgn (a. dogmat., b. bülter. Cure). — Güterbod: dtſchr 
u. preuß. Civilproceß; diſcht u. preuß. Strafyoroceß; preuß. Familien⸗ u. 
Erbrecht; juriſt. Sem.: criminaliſt. Uebgn. — Phillips: Encyhklovadie 
d. Rechtewiſſenſchaft; Völkerrecht; juriſt. Sem.: Interpret. d. Sachſen⸗ 
friegels. — Sanio: lieſt nicht. — Schirmer: Inſtitutt. des rom, 
Givilrechts; Erbrecht; Notberbens u, Pilichttheilörecht; juriſt. Sem.: 
Bandeltenpraftium. — Pf. extr. Saltowsti: Aamilienredht; 
Interpret, ausgew. ſchwieriger Digeitenftellen; Pandelten. 


III. Medtetalſche Racultät. 


Pf. ord. Jacobfon: Amblyovie und Amanrofe (Schl.); 
Operationdlehre; ophthalmol. Poliilinit. — Burdach: Gefählehre des 
Menfchen. — Hildebrandt: Frauenkranfhb., 2. Tb.; gunäfol, Klinik; 
geburtspülfl. Overationseurius; gunäfel. Poliklinit. — Hirſch: li 
nit. — Jaffe: Meceptierübgn u. vpharmakol. Repetit.; phyſiol. u. 
patbol. Chemie; Arbeiten im med.» chem. Laborat. — Kupffer: 
Neurologie des Menihen; Anatomie der Sinnesorgane; Eutwicklungs⸗ 
geſch. der Wirbeltbiere, — Naunyn: fpec. Pathologie u. Therapie; 
medic. Klinik; medic, Poliklinif; Hinifdy wichtige Vergiftungen. — 
Neumann: pathol. Anatomie d. Bewegungsorgane; pathol. Hiltologie ; 
Mitrofcopterenrfus; Sertiondcurfus,. — Bädern: chirurg. Klinik. 
Toliflinit; dirug. Operationscurfus; allgem, Gbirurgie; —5— 
Krantbb. der Kinder, — v. Wittich: Phvfiologie des Rervenſyſtems; 
Phufiologie d. Ohren, d. Stimme u. Sprache; Repetit d. Phyſiologie; 
prakt. Uebgn im Laborat. — Pf. extr. Bertbold: otiatr. Poliklinik; 
Uebgn im Gebrauche des Augenfpiegeld. — Bohn: Vaccination mit 
Uebgn; Krankhh. der Arbeiter. — Grünbagen: Hiitologie u. Hiſto⸗ 


— Görliten über. - 
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chemie; tbieriihe Wärme in Berb. mit der phyſikal. MWärmelebre; 
mifrofe. Eurjus. — v. Hippel: Opbtbalmologie, 2. Ib.; die Kraukhh. 
der Nugenmusleln; Operationseurfus. — Pinens: Mebdicinalpolizel 
u. öffentl. Gefundbeitöpflege mit Barrinationsübgn; gerichtl. Medicin 
für Mediciner; desgl. f. Juriſten. — Samuel: Bivifectionscurins; 
allgem, Therapie. — Prdoce. Benede: Diteologie u. Syndesmologie 
des menſchl. Körpere; Gurfus d. gefammten menichl. Anatomie; fiber 
die Anwendung d. Pbotograpbie in d. mikroic. Anatomie mit Demons 
ftratt.; über die tbieriichen Parafiten. — Buromw: Laryngoſcopie mit 
praft. Ueban; vropädentiichschirurg. Poliklinik mit Uebgn an Kranken. — 
Gafpary: Syphilidologie. — Mefhede: Piychiatrie; ausgew. Gary. 
d. fpec. Pathol. u. Therapie d. Geiſteskrankbh. — Petruſchkör gerichtl. 
Medirin mit prakt. Demonitratt.; off. Geſundheltepflege und deutiche 
—— med.⸗forenſ. Uebgn. Seydel: Frauen— 
tranthh. — Schneider: jpec. Chirurgie; Syphilidologie. 


IV. Philofonbifhe Kacultät, 


Pi. ord. v.d. Solg: Enchtlopãdie der Landwirtbichaftslebre; 
landwirthſchaftl. Betriebslebre. — Bauer: Geologie; geolog. Demon: 
ftratt. — Caſpary: algem. Botanik, verb. mit Gxcurif.; officinelle 
Pflanzen; botan. Uebgn. — Friedländer: Seneca’s Apvcolocyntofis, 
im philol, Sem; Nebgn im Interpretieren latein. Autoren; rom. 
Literaturgeih. — Gräbe: organ. Ghemie; ausgew. Capp. der techn. 
Ghemie; praft.cchem. Uebzn. — Hagen: ital. Malerei bis zum Tode 
Reonardo's da Vinci; über die diichn Maler unferes Zahrb.; Über die 
Werke der vornehmiten Künftler. — Ilſe: wird fpäter anzeigen. — 
Jordan: röm. Topographie; Ariſtoteles' Poetit, im philol. Sem; 
ausgew. Carp. der lat, Syntax. — Kebre: griech. u. röm. Metrif; 
Platon’s Gaſtmahl. — Luther: ſphäriſche m. Ipbäreidiiche Geometrie 
mit Anwendung auf Aufgaben d. Aftronomie; Berechnung d. Planetens 
bahnen. — Maurenbrecher: Geſch. d. neueiten Zeit, von 1808 ab; 
Geh. d. engl. Parlamentöverfaffg im Mittelalter; biltor. Sem. — 
Mofer: Magnetismus und Galvanidmus; Witterungsfunde. — 
Neffelmann: Anfangsgrünte der arab, Sprade; Erfi. von arab. 
Texten. — Neumann: ausgew. Capp. d. mathem. Phyſik; math.⸗ 
vhyſikal. Sem., Pen. Abth. — Mittbaufen: Thierchemie; Chemie 
der Nahrungs» u. Genußmittel; praft.schem. Uebgn im agrieulturdem. 
Laborat. — Roſenkranz: lieit nicht. — Schade: Nibelungentied 
(nah Lachmann's Ausg.); altdtihe Ueban: Ertl, von Dentmälern des 
12 Jabrh. nach d. altd, Leſebuche. — Schipper; Erkl. des 1. Buches 
von Spenſer's Faery Queene; Erkl. provenzal. Sprachproben ꝛc. mac 
Bartſch's Ghreftomatbie; engl. Literaturgeſch, 1. Th. — Simfon: 
Repetit. der bebr. Grammatik im Anſchl. an die curſer. Pertüre eines 
bit. Buches N. Teſt.; Buch Hiob. — Spirgatis: ybarmac, Chemie; 
Toxitologie; vraft.- chem. Mebgn. — Umpfenbach: Finanzwiſſen⸗ 
Schaft; Poligeiwiif.; über diſche und preuß. Verwaltungsaufgaben der 
Gegenwart. — Wagner: allgem. Erdkunde; Geſch. d. Erdkunde feit 
100 Jabren; geogr. Uebgn. Weber: Theorie d, ellipt. Functionen; 
mathvhyſ. Sem., math. Abtb. — Zaddakh: Zoologie; Naturgeich. 
der Sängethiere; Uebgn u. Wiederbolgn aus d. Zoologie. — PT. extr. 
Blümmer: Geſch. d. bild. Künite bei Griechen u. Römern, 1. Tb.; 
arhäol. Mebgn und Erkl. von Gypeabgüſſen; Cicero's 4. verriniſche 
Rede. — Ku iſchat; littauiſche Grammalik; litt, Sem. — Lobmever: 
Geſch. des 30jähr. Krieges; Geſch. d. Prov. Preußen im 16. u. 17, 
28 diplomat. Uebgn. — Quabicker: Geſch. d. Philoſophie bis auf 

ant; philoſ. Uebgn üb. Hume's Unterſuchgn üb. d. menichl. Verſtand. — 
Roſenhain: Integration der Differentlalgleichan; analyt. Geometrie 
(Fortſ.). — Saulihüp: Integralrechnung. 2. Ib; aualyt. Dumamif, 
1. Th.z Einl. in die algebr. Analviid, — Sein: tbeoret. Punk; 
matb..pbui. Sem., phyſ. Abtb.; pbufifalifchspraft. Ueban. — Walter: 
Rogit; üb. Leſſing; philoſ. Uebgn üb. platonifche Dialoge. — Prdoce. 
Armoldt: Ein, in die Philoſophle. — Blaß: Aeſchylos' Eieben 
gegen Tbeben. — Jenpich: geolog. Excurſſ. — v. Halditein: Geſch. 
des MAlters bis zu d. Kreuzzügen; Uebn üb. mittelalterl. Geſchichts⸗ 
quellen. — Merguet: üb. Die Aufgaben d. vergl. Sprachwiſſenſchaft 
u. die bisherigen Verſuche ibrer Löſung. — Salkoweki: tbeoret. 
Ghemie. — Wich ert: quellenkritiſche Uebgn zur dtſchn Geſch. des 13. 
u. 14. Jahrh.; latein. Paläograpbie. — Pelfa: voln. Sem. — Leett. 
Richter: innere Krankhh. der Haustbiere; anſteckende Krantbb. der 
Hausthiere. — Neumann: äußere Aranfhb. der Haustbiere; Diätetif 
der Hausthiere. — Heinrich: Stenograpbie, — Yaudien: Orgel» 
feminar, Harmoniclehre, Gefang, Orgelbau. — Keppner: Feten. — 
Stoige: Tanzen. 


1 Tbeologiihe Karultät, 

N. Schweizer: reformierte Dogmengelh.; SHomiletif; vbilor. 
Ethit. ⸗ Frizſche: Kirchengeſch. 2. Ib.; lirchengeſch. Nepetit.; kirchen⸗ 
geſch. Uebgn. — Biedermann: Dogmatik, 2. Tb.; allgem. Religions: 
geſch.; dogmat. Uebgn. — Volkmar: Johannes; Korintherbriefe; Geſch. 
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der neueren Theologie; exeget.skrit. Uebungen. — Steiner: Jeſaja; 
altteit. Tbeologie; exeget.krit. Uebgn; ausgew. Suren des Korans; 
neuper). Gtammatik. — Kelfelring: Hebräerbrief; Leben Jeſu; Con- 
fessiones des Auguſtinus; homilet. Uebungen. — gli: Davidiſche 
Vſalmen. — Heidenheim: Leben Jeſu, ans altjüd. Quellen; phöniz. 
Inschriften. 


1. Staatswifjenihaftlihe Facultät. 


v. Drelli: diſchs Privatrecht, mit Ausſchl. d. Zehn» u. Handeles 
rechts; juriit. Enchklopädie; ſchweiz. Rechtsquellen u. Rechtsliteratur. — 
Ofenbrüggen: diſche Strafrecht; Geſch. d. diſchn Strafrechts; Einl. 
in d. diſche Rechtswijſ. — Temme: gem. diſchr Civilproceß; ausgew. 
Partien des Strafrechts u. Strafproceſſes. — Fick: Inſtitutt. d. rom. 
Rechts; Wechſelrecht; Eiſenbahnrecht; üb. den ſchweſger. Entwurf für 
ein Obligationenrecht. — Vogt: allgem. Staaterecht; ſchweiz. Volkes 
u, Staatswirtbichaft; Geſch. der neueren Nationalöfonomie.— Treich ler: 
zürcer. Obligationenrecht: gürcher. Erbrecht; Uebgn üb. Materien des 
zärcher. Givilrehts. — Cohn: Pandekten, mit Ausfchl. d. Familien⸗ 
u, Erbredits; civiliſt. Uebgn. — Schneider: röm. Erbredt; röm. 
Ramilienrecht; röm. Rechtegeſch. Ruf: Pandektenprafticum. — 
Contzen: Encyklop. der Nationalökonomie; Geſch. d. Waldeigenthums 
u. d. Waldſchußgeſetzgebung; volkewirthſchafil. Prakticum. 


II. Mediciniihe Kacuität. 


Ebertb: ſpec. vathol, Anatomie; Sertionsenrs; Prakticum der 
pathol. Hiſtologie; Arbeiten im pathol. Iuſt. für Gelibtere. — —— 
vergl. Anatomie; mifrofe. Prakticum; Arbeiten für Gelbtere; Ratur⸗ 
geih. d. Menfhen. — Mever: Ofteologie u. Syndesmologie; Anatomie 
des Hirnd u, der Zinnesorgane; toyogr. Anatomie. — Roſe: ver. 
Chirutgie u. Operationslebre; chirurg. Alinit u. Poliklinik; drang. 
Tperationdeure. — Hermann: Experimentalpbufiol,, 1. Ib.; Phyſioi. 
der Sinnesorgane: Optik, Akuſtik 2c.; demonſtrat. Curs pbufiol. Verjuche 
im Laboratorium; Arbeiten im phyſiologiſchen Laboratorium. — 
Franfenbäufer: geburtsbülflicde u. gunäfologifche Klinik; Aranens 
franfbeiten; geburtsbülfl. Overationseurde. — Hugnenin: mebicin. 
Klinif; ſpec. Pathologie u. Therapie; Krankhh. des Hirns u. d. Hirn⸗ 
bäute; Anatomie ded Hirns u. Ruckenmarks; Krankhh. der Leber u. 
Niere.— Elvetta: allgem. Pathologie; Heilquellenlebre.— Horner: 
opbthalmol. Alinit u. Poliklinik; Augenbeiltunde, 1. Tb. — Hißig: 
Pſychiattie u. pfociate. Klinik. — Bus: Poliklinik; pädiatr. Klinit; 
Kinderkranfob. — Spoöndly: tbeoret. Geburtehülfe. — Billeter: 
zabnärztl, Overationscurs., — Boll: ſrec. Arzneimittellebre; vrakt, 
Uebgn in der Larungoicovie. — Meyer: private Poliflinik für Hals 
kranke; Krankbh. des Kehlkopfes, d. Luft⸗ u. — ——— 
Gurs der Obrenbeilfde. — Seitz: Elektrotherapie. — Luchſinger: 
phyñel. Chemie. 


IV. Bhilefoprhbiihe Aacultät. 
a) Philoſ.⸗philol.hiſtor. Section. 

Diltben: Propertins; Interpret. antiter Bildwerke; im philol. 
Sem.: Grkl, der Annalen d. Tacitus, latein. Stilübungen. — Aym: 
Piuchologie; Geſch. der antiken Pbilof.; philoſ. Uebgn.— Schweizer 
Sidler: 2, Sanffritcurd; Germanta des Tatitus, 2. Ib; Entwicklg 
der Laute u. Kormen vom Gothiſchen bit zum Neubochdtichn ; im pbilol. 
Sem: Uebgn auf dem Gebiet der vergl. Syntax, lat. Stilübgn. — 
Hug: Geld. u. Encyklop. der clajj. Philologie; Horaz' Ars poetica; 
die neueren Forſchan über Gäfar's galliſchen Arieg; im pbilel. Sem.: 
Interpret. der Rede d. Demoftbenes & en Eubntides, pbilol. Arbeiten, 
grieh. Stitübgn. — ©. v. Woß ein. d. Schweiz, 2. Ib. (17.— 

9. Jabrb.); Geſch. d. burgund. Reiche; Geſch. des Kantons Zürich; 
im bilt. Sem.: Lectlire von Quellen über ſchweiz. Geſch. — ever 
v. Anonau: nenere Geſch. bis 1789; lat. Paläograpbie; im bit. 
Sem.: bift.sfrit. Uebungen. — Müller: allgem. vergl. Zittengelc.; 
Duellenfde zur alten Geih.; Franklin; im bit. Sem.: Bortragsübgn 
in alter Geſch. — Breitinger: cours pröparatoire de langue 
frangaise; cours superieur de langue frangaise: introduction à 
l'ötude etä l'enseignement du frangais; franz. Literaturgeſch. von 
1500-1530; translations from the German, select readings 
from Dickens’ Pickwick Papers. — Windelband: Pincologie; 
Geſch. der meuern Philoſophie bis Kant; Kritik d. fantifchen Vhiloſ. — 
Grtmäller: Wolfram’s v. Efchenbach Parzival; Gudrun. u His 
allgem. Culturgeſch. von 14501550, 2. Tb.; die Beziehgn d. meig 
zum rom, Ztubl; im bit. Sem.: tulturgeſchichtl. Uebgn. — Nabn: 
Geſch. d, diſchn u. niederländ. Malerei; kunſtgeſchichti. Mebgn u. Ber 
ſprechgn mit Excurſſ. — Tobler: Platen's Aratlos, ald Einl. in 
die Philofopbie der Sprache; Erkl. mittelhechd. Gedichte; provenzal. 
Grammatik u. Lectüre. — Honegger: Geſch. d. Reformationszeits 
alters; Geſch. d. diſchn Literatur zur Goethe⸗Schiller ⸗Jeit; ſtiliſtſch⸗ 
rbetor. Ueban. ⸗ Kebr: Padagogik. — Kinkel: Euripides’ Phöniſſen; 
das Privatleben d. Griechen. Stiefel: Schiller's Dramen. — 
Better: diſche Verslehre; Walther v. d. Vogelweide; germanift, Ges 
ſellſchaft. — Dandliker: Bilder aus der alten Schwelzergeſchichte 
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(1200 — 1500); tritiſche Mebungen au Duelenfäriften. — Kagi: 
griechiiche Grammatif, 1. Tb. ki — 


b) Matbemat.snaturmijf. Section. 


Kenngott: elementare Mineralogie. — Heer: ſpet. Botanik. — 
Mouffon: Exrverimentaipbufit; Revetit. — Merz: organ, Chemie; 
&bem, Arbeiten im Yaborat.; Uebgn im Laborat., foeciefl für Mediciner; 
Anleitz im Laborat. zu jelbitänd. wiſſenſchaftl. Unterfuchgn.— Weith: 
allgem. Chemie; Gefh. d. neueren chem. Theorien; eich. d. Chemle; 
chem. Uebgn. — Wolf: Geſch. d. Neformation der Sternfde (Covers 
nitus — Newton). — Dlivier: analot. Geometrie; ſynthet. Geos 
metrie; ausgew. Abjchnitte aus der Geometrie d. Raumes.— Denzler: 
deferivt. Geometrie, 1, Ib.; defeript. Geometrie, 2. Ib.; ebene u. jpbär. 
Trigonometrie; Differentiale u. Integralrehng.— Heim: Bau u. Ent 
Hebung d. Gebirge; geolog. Entwitlungsgeih. d. organ. Natur; geolog. 
Demonitratt. in den Sammlan; geol. Exrurif. — Maver: Paläons 
tologie (Zäugethiere); Stratigrapbie d. Sedimentgebilde; Stratigranbie 
der Juraformation; geol.spaläontol, Excurſſ. — Hug: Differentiafs u. 
Integralrechng (Kortj.); Einl. in d. Differentialrehng (Korti.); Specials 
methodif,— Kramer: Pflanzenvhufiologie, mit Experimenten ; mikroſc. 
Uebgn. — Egli: Geſch. d. Erdkunde der Neuzeit. — Hofmeiiter: 
Gxrverimentalpbufit, 2. Th.; Repetit. über — — Menzel: die 
Wirbelthiere, mit Beruckſ. der foſſilen Formen.— Dodel: Einführung 
in die fpec. Botanik; mikroſt. Demonitratt.; Nebungen im PBflangens 
Beitimmen; botan. Excurſſ.; mikrofe. Curs; Darwin ſche Schörfunge- 
gelb. — Abeljanz: analyt. Chemie; Chemie u, Nachweis der Bitte; 

epetit. der unorgan. Chemie. — Keller: vergl. Anatomie; Anatomie 
u. Phyñologie des Menſchen; joolog. Uebungscurs; Fauna helvetica, 
— Kleiner: die pbilof. Grundlagen d. exacten Wiſſenſchaften; medhan. 
Wärmetbeorie. — Annabeim: tbeoret. Chemie. 


14, Tübingen. Anfang: 21. April, 
1. Gvangelifhrtbeoloniihe Racnltät. 
Pf. v. Bed: chriſtl. Etöik, 1. Th.z überfichtl, Erkl. d. Avokalypſe. 
— v. Landerer: hriftl. Glaubenslehre, 1. Hälfte; dritt, Dogmens 
geih., 2. Hälfte — v. Weizſacker: Hircengefch., 2. Ib.; Einl. in 
das N. Teſt. — Dieitel: hriftl. Symbolit od. veral. Daritellung d. 
röm.stathol., griechefath., luth. u. reform. Bekenntniffes Erfl. d. Bes 
nei. — Beip: diſchs proteſt. Kirchenrecht; Yeitung der vraft. Uebgn 
in der evang. Predigeranſtalt. — Buder: Erkl. des Matthaus⸗Evang. 
neuteſt. Interpretatorium Üib. ausgew. Stuͤcke d. Ichannes-Fvang. 
Repett. Dietericd:_ die Kantiſche Pbilojenbie; die vbilef. Theorien 


der beutigen Naturwiffenidaft. — Knapp: dogmat. Grörtergn üb. d. 


chriſtl. Eoteriologie. — Häring: üb, einige Grundfragen d. dogmat. 
Chriſtologie in ihrem Verbältnig zum gegenwärtigen Stand d. „Yebens 
Ieftu.— Palm: ätbiop. Grammatik; Repetit. d. Theologie d. A. Teit. 
mit Interpretationsübgn. 


TI. Katholiih-theologiihe Facultät. 


PIT. v. Kubn: Dogmatik in Verb. mit Dogmengeſch. — v, Himpel: 
Ertl. Meiner Provbeten, 2. Hälfte; Erkl. d. Sprucdbucs Sirachs oder 
d. Buchs d. Weisheit. Armenifch, Arabiſch. — Kober: fatbol. Kirchen— 
recht, 2. Hälfte; Pädagogik u. Divaktıi. — Yinienmann: Moral 
theologie, 2. Hälfte; Paitoraltbeol., 2. Hälfte (Riturgit. — Aunt: 
Kirchengeich., 2. Hälfte; hriitl. Kunſtarchäologie. — Schanz: Einl. 
in d. N. Teit.; Erfl. d. 1. Korintherbriefs. Repett, Hnittel: 
Apologetif; Eochatologie. — Ege: Piychologie. 


II. Juriſtiſche Racnltät. 


Pf. v. Mandry: Pandelten, 2. Tb.; württemberg. Privatrecht; 
Pandektenpraftinm. — Seeger: Strafproceh; württemb. Staatsrecht 
mit Inbegriff d. Gemeinderechts. — Thudich um: dtiche Privatrecht; 
Kirchenreht. — Bülow: Anititutt. u. Geſch. des röm. Privatredts; 
dtich® Givilproceßreht. — Degentolb: Pandekten, 1. Ib.-— Tranklin: 
dtſche Reiches u. Nectsgeih.; exeget. Uebgn aus dem dtichn Recht. — 
Mever: diſche Strafreht. — Pfeiffer: fummar. u. Goncursproceh 
nach gem. u. württemb. Proceßrecht; Geſch. d. röm., Deich ı. württemb. 
Etrafprocefjes; diſcht u. württemib. Strafprocei, euchtlopäd. dargeitellt; 
dtſchs Reihäitrafrecht in entyklop. Darftellung. 


IV. Mediciniihe Karultät. . 


„Pf. v. Bruns: chirurg. Klinik; chirurg. Operationseurs an der 
Leiche. — v. Bierordt: Bouflologie der veqetat. Aunctionen; prakt. 
Uebgn im pbufiol. Juit.; phyſiol. Arbeiten für Geübtere.— Schüpvel: 
Ivec. vatbol. Anatomie; milrofc. Curſus d. vathol. Gewebelehte; praft. 
Arbeiten im pathol. Int. — Särxinger: geburteh. Klinik; Klinik d. 
gg eburtsb. Operationscurs. — Liebermeiiter: medic, 
linif; foec. Pathologie u. Theravie (Infectionskranfhh.); Hautfranfbh. 
irgenien: Boliliinik; ge u. Arzneiverordnungslehre. 

— Ragel: opbthalmiatr. Alinit in Verb. mit juitemat. Vorträgen; 


— 
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ovhthalmoſc. Curs. — Henke: ſyſtemat. Anatomie, 2. Th; mikroſt. 
Anatomie; Mechanismus d. Gelenke u. Muskeln; mikroſt. Uebgn. — 
Durfp: voruläre Vorträge über Entwidlg d. Menichen u. der böb. 
Tbiere, mit Demonitratt.; Entwicklungsgeſch. d. Menſchen u. der höh. 
Ibiere. — Prdoce. Krand: Gurfus für aeburteb. Operationen am 
Phantom. — Deiterlen: gericht. Medicin für Juriiten, mit Demon» 
ſtratt.; ausgew. Abichnitte der Off. Geſundheitspflege, tür Stud. aller 
Facultãten. Zeichtenitern: phoſikal. Diagnöſtik; Uebgn in den 
medic. Unterſuchungsmethoden für Geubtere; Piuchiatrie, mit Vorſtellg 
von Kranuken. — Bruns: fper. Chirurgie, 2. Ib.; laryngoſc. Curd.— 
Kurz: geburtshülfl.sapnäfel. Unterſuchungscurs. — Heimann: bie 
Aunctionsprüfgn d. Auges. 


V. Phlteſophiſche Kacultät. 


PH. v. Keller: diſche Literaturgeſch. ſeit d. Mitte d. 18. Jahrb.; 
Otftiede Evangelienbuch, diſche Neban im Sem. für neuere Sprachen. 
— v. Reiff: Geſch. der neueren Philoiopbie von Kartefins bis Hegel; 
Reliatonsohiloi, mit Geſch. dert. — v. Rotb: allgem. Religionsgeich.; 
2. Sanſtriteurs: Veda u. Aveſta. — v. Zeuffel: Geſch. der qried. 
Literatur; Aeſchvtos' Perier; im vhilol. Sem.: Cicere's Briefe (ad 
famil.) VIL 15 77. u. latein. Stilüban; Plautuo' Bacchides 385 ff. R. 
Köitlin: Kunſtgeſch. Der meneren ;jeit (vom 15. Jabrb. an); über 
Schiller u. feine Werke; Aeitbetif der bildenden Künite.—v. Sigwart: 
Metapbufiß; die Grundprobleme der Pbilof. gegenüber den wichtigiten 
Ergebniſſen u. Theorien der empir, Wiffenichaften; philoſ. Uebgn. — 
Schwabe: Geſch. der griedh.sröm. Kunft feit Alexander d. Gr; Erkl. 
der Gypsabgüſſe d. Kunſtmuſeums (für Stud. aller Fatultäten); im 
philol. Sem.: Beiprechg d. wiſſenſchaftl. Ausarbeitungen. — Herzog: 
vergl. ariec. u. lat. Kormenlebre; röm, Numismatif; im vhilol. Sem.: 
Guripiden' Bacchen u. griech. Stilübungen; Xenopbon de republica 
Atheniensium. — Angler: Geſch. d. 18. Jabrb.; bifter. Uebgn Ab. 
die Quellen zur Geſch. Kaifer Friedrich's I. Socin: Erfl. des 
Dorän; Anfangsgründe d. Spriichen; Topographie von Jeruſalem. — 
Beſchler; frang. Literaturgeſch. franz. Interpretationde u. Redeübgn; 
im Sem. für nenere Spracyen: franz. Uebgn; Geſch. d. engl, Literatur; 
frang. Privatunterricht. — Rapp: Shakeſpeare's Machetb; Erkl. des 
Arioſt od. Gellint; Privatunterricht in den europ. Sprachen. — Febr: 
Univerfalgefh., 2. Hälfte; üb. d. relig. Schaufpiel des MAlters; biit. 
Gonverfat.; bit. Nebgn. — Holland: veral. Grammatif der roman. 
Spraden; Erkl. von Dante's Divina Commedia; Geſch. der italien. 
Poeſie.— Yeibnip: Unterricht im Zeicheninititmt. — Milner: Milton's 
Gomus; engl. Grammatik für Anfinger; im Sem. für u. Spr.: engl. 
Heban. — Prdoce. Flach: Spitem der griech. Mythologie u. der 
—— Antiquitäten; Martial, ausgew. Epigramme. — Claß: 

ber die Lehren von Gott u. v. d. menſchl. Freiheit im der kantiſchen 
u. nachkantiſchen Philoſophie. 


VI Staatswirtbihaftlihe Jaculttät. 


PA. v. Weber: fieft nicht. — Schönberg: Nationafölonemie, 
fver, Theil (prakt. Volfswirtbichaftslchre mit Einſchluß d. Volkswirth⸗ 
Thaftspolitif); nationalöfonom, praft. Mebgn im ſtaatewiſſ. Sem. — 
Zoltv: Poltit; württemb. Verwaltungsrecht; Gonverf. üb, ausgew. 
Tbemate des Nerwaltungsrechts im ftaatewiif. Sem. — v. Martip: 
dtſchs Staaterecht; Verfaffungsrecht d. dtſchn Reiches. — v. Nümelin: 
europ. Staatenkde. — Prdocc. Milmer: conſtitutionelle Verfaſſungs⸗ 
— — Dorn: Mechanikeu. Maſchinenlehre. — Koch: bürgerliche 
Baukunde. 


Vo Naturwiſſenſchaftliche Jacutäat. 


Pf. v. Quenſtedt: Geognofie; Petrefartenfde; Naturkde Würt⸗ 
tembergs. — v. Neufch: Exverimentalpbufit; phyſilal. Uebgn u. Des 
monitratt.; Elemente d. Mechanik. im matb.⸗phyſikal. Sem. — Hof— 
meifter: allgem. u. fver. Botanik; vrakt. Uebgn in d. Phytotomie u. 
dem Gebrauche d. Mifrofcons; phutotom. u. photophyſiel. Arbeiten im 
botan. Inſt. — du Boid-HReumond: Einl. in die Analvfis d. Uns 
endlichen nebjt den Elementen der Differentialrechng; die Grundlehren 
des Infinitarcalculs; Uebgn im matb.erbufifal. Zem.: ausgew. Gegen» 
fände aus der math. Phoſik. — Gimer: Zoologie; zootom. Uebgn; 
zootom. u. hiſtol. Arbeiten im zootom. Zaborat. — Hüfner: phyſiol. 
Chemie; em. Gurjus für Mediciner. — Meyer: Experimentalchemie, 
2. Th. (organ. Gbemie); Arbeiten im chem. Yaborat,— Hobl: Zrigonor 
metrie; Stereometrie; oder jtatt deffen Elemente der Differentials u. 
Jutegralrechng; analyt. Geometrie (Forti.); geometr.salgebr. Aufgaben; 
ſphaͤr. Zrigonometrie. Hegelmaier: Demonitratt, u. Uebgn im 
Unterfuchen von Pflanzen; mifrofe. Unterfuhgn d. Droguen. — Guns 
delfinger: Anwendg der Anfinitefimalanalyfis auf d. Geometrie; im 
math.spbufifal. Sem.: ausgew, Abſchnitte aus dem algebr. Theile der 
böb. Analpfis. Ztädel: analyt. Chemie; anorgan. Chemie. — 
Hauck: deicrint. Geometrie, 2. Th; Gonitructionsübgn im math.-phuf. 
Sem. — Avotheker Mayer: Pharmakognoſie. 
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15. Straßburg. Anfang: 24. April, 
1. Gvangeliih:tbeelogifhe Aacultät. 

Pf. ord. Reuß: Hiob; jüd. Literaturgeſch.; theol. Societät. — 
Schmidt: Geſch. der Theologle im MAlter; Geſch. der chriſtl. Kunſt 
im MUlter. — Baum: wird ſpäter anzeigen. — Cunitz: Römers 
brief; Paſtoralbriefe; theol. Sorietät. — Krauß: Dogmatik, 1. Th.; 
Paſtoraltheotle; prakt. Erf, d. alttirdl. Peritoven; dogmat. Sem. — 
Holpmann: Theologie d. N. Teit.; Katechetik; neuteit. Sem.; katechet. 
* y 4 exit, 3! erg d. . — Geſch. 

chriſtl. Berſobnungslebre; kirchengeſch. Uebgn. — Kavjer: allgem. 
Einl. in d. A. Teſt. Geneſis. ‘ ’ ’ ° 


I. Rechts: und Raatswiilenjhaitlihe Facaltät. 


Pf. ord. Köppen: Anftitutt. u. Geſch. d. röm. Privatrechtes; 
rom. Erbrecht. — Laband: diſchs Privatrecht; deutſches Reichs⸗ u. 
Landesſtaatsrecht; germaniſt. Uebungen. — Bremer: Pandelten mit 
Ausſchl. des Erbrechtes, nah Arudis. — Sohm: dtiſche Staates u, 
Rechtögeich. — Geffcken: über Geld⸗, Credit: u. Bankweſen; Finanz⸗ 
wijjenibaft. — Schulge: franzof. Proceh mit Berl. des Entwurfes 
der diichn Civilprotehordng; Givilprosehpraftium. — Schmeoller: 
Nationalöfonomie (tbeoret. od. allgem. Ibeil); Geſch. der nationalöfon. 
Literatur; nationalöfon, Uebgn auf dem Gebiete d. Gewerberolitik. — 
Niifen: Eivilproceh; Strafrebt, — Merkel: Strafproceh; d. Grund⸗ 
lagen d. Strafrechtes; Strafrechtäprafticum. — Kuapp: Theorie u. 
Pragis d. Statiſtik; matbemat. Statiſtik; jtatift. Uebgn im ſtaatswiſſ. 
Sem. — Pfl. extr. Altboff: franzöſ. Civilrecht. — Yoning: Kirchen⸗ 
recht d. Katholiken u. Proteftanten mit bej. Berückſ. d. Staatokirchen⸗ 
rechtes; Polizei» u. Verwaltungsrecht. — Zimmermann: Obligationen: 
recht (mit Einfchl. des Piandrechtes) als Theil der Pandeften; exenet. 
Uebgn im corp. jur.; Gxegeje von Gajus lib, IV (Kortj.); Privatijfima 
in den Gebieten des röm. Rechte. — Prdoc. Spaltenitein: preuß. 

amilien» u. Erbrecht; vreuß. Grundbuchrecht; Exenefe des tit. Digest. 
e rebus creditis; Aepetitt. im röm., preuß. Rechte u. im gem, 
Givilproceh. 


In. Medicinifhe Kacultät, 


PA, ord. Waldeyer: Hiſtogeneſe d. einfachen Gewebe; allgem. 
Anatomie; vergl. Anatomie d. Harn⸗ u. Geſchlechteorgane; Diteologie 
u. Syndesmologie; Arbeiten im anatom, Int. u. mifrofe. Uebau (im 
Berein mit Zölle). — Jöſſel; Repet. d. Anatomie; Sinnesorgane; 
milrofe. Uchgn (im Verein mit Waldever). — Golk: Phufiologie d. 
Blurbewegung; Epverimentalpbufiol., 1. Haunttb.; Uebgn im phyſiol. 
Laborat. (im Verein mit Tiegel. —, Hoppe⸗Seyler: üb. Nabrungs⸗ 
mittel u. Ernahrg; phyſiol. u. pathol. Chemie; prakt. medic. Curſus; 
Arbeiten im pbufiol,shem. Laborat. — Schmiedeberg: Arzeimiitels 
lehre; üb. d. Arineipräparate d. Pharmacopea Germanica; Arbeiten 
im pharmafol, Yaborat. - v. Redlingbauien: fver. patbol. Anatomie; 
patbol,sanatom. Demonjtratt. mit Sertionsäbgn; milrofe. Gurfus der 
patbol. Hiſtologle. — Levden: Dia moi; medic, Klinik; medic. 
Poliklinik (im Berein mit Kobts).— Lüde: allgem. Chirurgie; chirurg. 
Operationdcurfus; hirurg Klinik u, Poliflinit.—G ufferomw: geburtsh. 
Operationelehre mit Uebgn; geburtsh.sgunätol. Klinik. — Aubenas: 
operations obstetricales; maladies puerperales.— Wiener: Geſch. 
de Medicin, 2. Th.; allgem. Pathologie u. Therapie; Klinik für Syphilie 
u. Hauntfranfob. — Strobl: gerichtl. Medicin; öffentl. Hygiene. — 
Sollv: gerichtl. Piociatrie; pſochtatr. Kiinit; Glektrotberapie.— PIT. 
extr. Yaqueur: die Verlegan d, Auges; Curſus der Augenoveratt.; 
Klinif d. Augenkrankhh. — Kohts: Klinik d. Kinderkrantbb.; Laryngo— 
frovie; Poliflinit (im Verein mit Leyden). — Prdoce. Kubn: Klinif 
d. Obrenfrantbb.; Krankhh. d, Trommelfeles u. Mittelobres.— Zweifel: 
theoret. Geburtsbülfe. — Rriedländer: überd. Gefhwälte.— Nöble 
mann: opbthalmofc. Gurjus; Nefractionsprüign d. Auges; Refractious— 
u. Arcommodationsanomalien. — Ziegel: medlc. Phyſit. 


IV. Bbilejorhiihe Facnität, 


Pff. ord. Bergmann: cours de —— vhilol. Ertl. d. 
eddiſchen Gedichtes Hävamal,— Michaelis: griech Kunſtmythologie; 
Afropolis von Athen; archäol. Uebgn. — Nöldeke: Koran mit dem 
Gommentar des Baidhawi; Beladhori; for. Schriftiteller; Geſch. des 
verf. Reiches von Cyrus bis Alexander. — Studemund: bilter. 
Grammatik der latein. Sprache; Pindar's Gpinifien, u. Disputatt. im 
pbilol. Sem.; Terenz' Pbormio, im pbilol. Profeminar. — Baum 
garten: Geſch. d. 18. Jabrb.; biiter. Sem, für neuere Zeit.— Heiß: 
riech. — ag pbilol, Proieminar, — Weber: Pbilofonble d. 

egenwart mit bef. Berückſ. der peffimift. Syſteme; philoſ. Uebgn. — 
Laas: Geih. d. Philoſ. v. Thales bis auf d. Ausgang d. Scholaftif; 
Logik; ausgew. Abihnitte aus Platon u. Ariftoteles, im vhlloſ. Sem. 
— Böhmer: Geſch. der roman. Poeſie; Provenzalifh nach Bartſch's 
Gbreitomathie, im roman. Sem. — Scherer: Einf. in d. Nibelungen: 
lied; im germanift. Sem., alte Abtb., 2. Curſus: Erf, d. Nibelungens 
liedes; moderne Abtb.: Uebgu auf d. Gebiete d. neueren diſchn Literatur, 
— ten®rint: Mittelniederländiſch; eich d. neueren engl. Fiteratur; 
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engl. Sem., Ältere Abth. — Gerland: *2* Europas; geogr. 
Uebgn, im gevar. Sem. — Windifch: vergl, Grammatik der griech. 
Sprache; Ginführg in d. Sanfkeit, für Philologen; irische Uebgn. — 
Scholl: Einl. in das Studium der attifchen Nedner nebit Andotides’ 
Rede de mysteriis; Pentefontaetie (490-430), im Juſt. für Alters 
thumswiſſenſchaft; Tacitue' Dialoans, im philol. Sem. — Scheffer 
Boihorjt: allgem. Geſch. des MAlters; Uebgn im bifter. Sem. für 
Geſch. d. MAlters. — Pf. hon. Spach: !ieit nicht. — PT. extr. 
Dümiden: wird ſpäter anzeigen. — Tiebmann: Einl. in d. Philof.; 
Geſch. d. neueren Philoſ. bis auf Kant; Beſprechg pſychol. Probleme, 
im vphiloſ. Sem. — Hrans: Elemente u, überfichtl. Geſch. d. Archi⸗ 
teftur; Uebgn aus dem Gebiete der mittelalterl Kunitarchäologie. — 
Goldihmidt: Sanftrit, 2. Gurſus (Benfen's Ghreftomatbie) ; Hälidafü's 
Ragbuvanga mit Mallinätba'd Gommentar, f. Borgerüdte. —Wilmanne: 
Geſch. d. röm. Revublikz Sem. für alte Gefch.: Heitung von Arbeiten 
aus dem Gebiete der röm. Geſch. u. Altertbb.; Quelleninterpretation. — 
Steinmever: Erkl. des angelſachſ. Gedichtes Beovulf mit grammat. 
Ginl.; altdtſche Meban, 4. Eurfus: Erkl. v. Wolframs Willehalm. — 
Jacobstbal: Geih. d. Mufit vom 16.—18. Jahrb.; Haydn, Mozart, 
Beethoven; Uebgn in der mufifal. Gompofition (Gontrapunft); Zeitung 
des aladem. Geſangvereines. — Prdoee, Luchs: lie nicht. — Yans 
dauer: Arabiſch, I. Curſus; ausgew. Stüde aus Raſchi's Gommentar 
zum Pentateuch; Perſiſch. Diwan d. Hafi. — Bollmöller: älteſte 
Denfmäler der — Soprache; Gamoens, Luſiaden; Chanson de 
Roland, im roman. Seminar. — Kaufmann: dtihe Geſch. bis auf 
Karl d. Gr. — Leett. Zabm: lecture et explication d’Hernani, 
par Vietor Hugo, au Seminaire roman; histoire de la litterature 
frang. contemporaine (suite); exerceices de grammaire, de tra- 
duction et de prononciation; interpretation de Rabelais.. — 
Baragiolar italien. Curſus für Anfänger, im roman. Sem.; Gabrio 
e Camilla, storia Milanese del 1859, di Giulio Carcano; lieber 
fepuna aus Moliere ins Italieniſche. — Kenn: Erkl. von Shakeſpeare's 
Gymbeline; Einführg in d, engl. Sprache; engl. Grammatif u. Lertüre 
für Borgerüdtere; engl. Seminar, Abth. für Neuzeit. — Eliäno 
de Ugarte: Einführg in d. Studium d. ſpan. Sprache für Anfänger ; 
Ueberſetzg eines modernen ſpan. Profaiferd; Ueberſetzung eines diſchn 
Luſt pieles ind Spaniſche. 


V. Mathematiſch-naturwiſſenſchaftliche Facaltät. 


Pf. ord. Schmidt: Ueberſicht üb. d. Geſammtgeblet d. Zoologie; 
zootom. u. mikroſt. Uebgu (gemeinſ. mit Götte). — de Bary: allgem. 
Botanik; Pflanzendemonſtration; Arbeiten im botan. Yaboratorium. — 
Schimper: Paläontologie der Articnlaten u. Vertebraten; die geolog. 
Phänomene d. Jetztwelt — Kundt: Exverimentalrhyſik. 1. Ib.; pbofifal. 
Uebungen. — Chriſtoffel: Einl. in d. Runctionentbeorie u. ellipt. 
Ben ausgew. Unterfuhgn üb. partielle Differentiatgleihan. — 

enede: Geologie; üb. d. Triadformation mit bei. Berüdf. v. Elſaß⸗ 
Zotbringen; valäontol, Neban; Anleitung zu felbitändigen Arbeiten im 
Gebiete d. Geologie u. Paläontologie. — Reye: Einl. in d. funtbet. 
Geometrie; Determinanten; matbemat. Iheorie der Elaſticität feſter 
Körper; Uebgn im matbemat. Sem, — Grotb: phyſikal. u. dem. 
Kroſtallographie; Meban im Beitimmen der Mineralien; Anleitung zu 
felbitändigen Unterfuchgn auf dem Gebiete der Mineralogie u. phyſikal. 
Kıvitallograpbie.— Winnede: fvbär. Aſtronomie; Aitrognofie; Uebgu 
an den Anitrumenten der Sternwarte für Geübtere. — Flüdiger: 
vbarmac, Chemie auf Grundlage d. Pharmacopea Germanica; praft. 
Arbeiten im Yaborat.; praft. Anleitg zur mikroſe. Unterſuchg der arzneis 
lichen Robitofte. — Fittig: allgem. Exverimentaldemie, organ. Tbeil; 
chem. Neban u. Unterfuchgn im Yaborat. (unter Mitwirkung v. Rofe). 
— Pf. extr. Roje: techn. Chemie d. Metalle; chem. Uebgn u. Inter 
fuchan im Yaborat. (im Verein mit Kittig., — Graf an Solmss 
*aubach: leban im Unterſuchen u. Beitimmen der Gewächſe; üb. die 
bedeutenderen einbeimiichen Waltbäume; üb. d. wichtigeren Pilzkrank⸗ 
beiten der Gewaͤchſe. — Roth: Differentiale u. Jutegralrechng; analut. 
Geometrie d. Names; KHettenbrüche. — Roſenbuſch:t mitrofc. Phy⸗ 
fioarapbie der petrogranbijch wichtigen Mineralien; Demonstrationen n. 
Ueban unter dem Mifrofiope an den petrogranbifch wichtigen Mineralien; 
die Gontasterfcheinungen der Steiger Scyiefer an dem Granitmaſſire 
von Barr⸗Andlau. — Prdoce. Sötte: vergl. Entwicklungsgeſch. d. 
Ibiere; zootom. u, mifroicon. Uebungen (gemeinj. mit Schmidt), — 
v. Noftafinski: über SüfmarfersAlgen. 


16. Halle-Wittenberg. Anfang: 24. April. 
1. Theoelegiſche Macultät, 


Pf. ord. Thbolud: tbeol. Encytlopädie n. Metbodologie; tbeol. 
Sem: neuteit. Ersgefe. — Müller: Evang. Iobannid. — Jacobi: 
Syſteme der Gnoſtiler; Kirchenaefch., 1. Ib.; Symbolik; theol. Sem.: 
Kirchen: u. Dogmengeſch. — Schlottmann: bebr. Archäologie; bibl. 
Seograpbie; theol. Sem.: altteft. Exegele, femit. Epigraphit.— Kö ftlin: 
Hebräerbr.; Dogmatif; Einf. in d. Dogmatik; theol. Sem.: Dogmatit, — 
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Bevfhlag: Parabeln Jefu; Römerbrief; Leben Jen; theol. Sem.: 
Katechetil. — Riehm: Palmen; Geh. d. altteit. Exegeſe; altteit. 
Sorietät. — Wolters: Korintherbriefe; praft. Theologie, 1. Tb.; 
Geſch. u. Beitand d. Vereinsweſens in d. evang. Kirche mit bef. Rüdf. 
auf d. innere Miffion; theol. Sem.: Homiletif,— PT. extr. Gueride: 
Kirhengefh., 2. Th.; chriſtl. Archäologie. — Franke; lieſt nicht. — 
Däbne: Evheferbrief mit lat. Interpret.; Korintberbriefe. — Kramer: 
Didaktif; pädag. Sem. — Kübler: tbeol. Ethik; Abriß d. Geſch. d. 
—— Ethit. — Brieger: Kirchengeſch, 3. Ib. (1517—1800); 

irdhengeich. des 19. Jahrb.; kirchenhiſtor. Uebgn. — Prdoce. Herr 
mann: Dogmengefh. — Smend: Genefis. 

U. Iurißifdhe Kacultät. 


Pf. ord. Witte: Geſch. d. röm. Rechtes; preuß. Landrecht; preuß. 
Familienrecht. — Kitting: röm, Givilprocep; nftitutt. d. röm. Rechtes; 
gem. deutſcher u. preuß. Givilproceh mit Rüdf, auf den Entwurf einer 
CRD. für d. diſche Reich. — Meier: diſchs u. preuf. Staatérecht; 
Völkerrecht; diſche Reicheverfaſſg. — Ed: Civilprakticum; juriſt. Sem.: 
ereget. Uebgn an auserlefenen Bandektenftellen; Pandekten. Dodom: 
sad: Strafrechteprakticum. — Boretius: diſche Staats u. 
Rechtsgeſch.; Ertl. d. Sachſenſpiegels; dtſche Handels u. Wechſelrecht. 
— Pf. extr. Laſtig: diſchs Privatrecht; Bergrecht. 

DIE. Medicinifhe Facultät, 


Pf. ord. A. ®. Volkmann: lieſt nicht. — Bogel: Einf. in 
d. medic. Studium; Geſch. der Medicin. — Krahmer: Arzneimittels 
lebre; Recentiertunit. — Weber: mebdic.sftationäre Klinik; ambulater. 
Klinik; Poliklinik. — Disbaufen: allgem. gunäfol. Diagnoftif u. 
ITherapeutif; geburtshälfl. Operatt., mit Phantomübgn; geburtshülfl.. 
aunäfol, Klin, — Adermann: praft. Gurfus der vathol. Anatomie 
u. Hiftologie; allgem. Pathologie u. Iheravie, in Verb, mit allaem. 
patbol. Anatomie; üb. die Urſachen der epidem. Krantoh. — Welder: 
Anatomie der Nerven; Gemebelehre mit mikroſt. Demonitratt.; d. Lehre 
von der Zeugung u. Entwicklg d. Menichen. — R. Voltmann: üb, 
Orthopädie; Operarionsüban am Gadaver; chirurg. Klinik. — Berne 
fein: Phyſiologie des Menihen, die animalen Functionen; meditin. 
Phyſit; vhufiol. Uebgn. — Gräfe: Klinik der Augenktankhh.; üb. d. 
Gelege d. —— Pf. extr. Shwarße: über d. Kranfbh. 
des Ohres, mit Min. Demonftratt.; Poliklinit der Ohreukrankhh.; Curſus 
in d. Diagnofe u, Therapie d. Ohrenkraukhh., mit Ginübg d. techniichen 
u. operauven Tbeiles. — Naffe: Phyſiol. d. Sinne; ausgew. Capp. 
d. pbufiel. Giftlehre; Experimentalphyſiol. d. vegetativen Functionen. — 
Köhler: erwerimentelle Pharmakologie; üb. Heragifte. — Steudener: 
die normale u. patholog. Entwicklg des Gehirns u. Müdenmarks; die 
yarafit. Planen u, Thiere d. Menſchen; prakt, Uebgn in d. normalen 
Hiftologie. — Köppe: Anatomie des Gehirns; pjuchlatr. Klinik. — 
Kobljhätter: diagnoſt. Uebgn am Krantenbett; Repetit. u. Colloquia 
üb. ausgew. Gapp. d. inneren Pathologie u. Therapie. — Prdocc. 
Kranke: Pathologie u. Tberaple d. Worhenbetts; üb. unregelmäßige 
Mebenthätigkei. — Jahn: allgem. Chirurgie. — Holländer: 
Anatomie, Bbnfiologie u. Pathologie d. Zähne; Min, Demonitratt. üb. 
ſtranthh. d. Mundes u. der Zähne; Curſus Ab, Zahntechnik u. Zahn⸗ 
operatt. ⸗ Fritſch: Geſch. d. Pathol. u. Therapie d. engen Bedens; 
Phyſiologie u. Pathologie d. Schwangerſchaft. — Pott: üb, Vacci⸗ 
nation; Poliklinik für Kinderkrankhh. 


IV. Pbilofopbifhe Jacultät. 


Pf. ord. eo: lieit nicht. — Rojenberger: ausgew. Gapp. d. 
Aftronomie; Elemente der Differentials u. Jutegralrechng; feminarik. 
Uebgu. — Pott: allgem. Einl. in d. Sprachſtudium; Sanltritgrammatif 
nach Bopy's N, Gramm.; vergl. Grammatik d. un u. lat. Sprache. 
— Erdmann: hiſtor. Einl. in d. Logik; Fiocolog e nach fm. Grund⸗ 
riß.— Knoblauch: Cxperimentalphyſik, 2. Th; Beſprechgu üb. phyſikal. 
Gegenitände u. Uebgn im Sem. — Girard: mineralog. u. geolog. 
Uebgn. — Hein: organ. Chemie; chem. Unterfuchgn n. analyt. Uebgn 
im Yaborat.; Beſprechgn üb, chem. Gegenitände. — Heine: beitimmte 
Integrale, trigonometr. Reiben u. Anwendan auf Phyſik; Theorie der 
Kugelfunctionen mit Uebgn im Sem. — Zacher; ansgew. Capp. d. 
dtſchn Grammatik; diſche Motbologie; diſche Geſellſchaſft. — Keil: 
Geſch. d. homer. Porfie u. Erki. von Homer’s Ilias; Satiren u. Briefe 
d. Horaz; philol. Sem.: ausgew, Stellen aus Lucrez; pbilol. ‘Profem.; 
vhilol. Geſellſchaft. Ulriet: üb, Shakeſpeare's Leben, Charakter u. 
dramat. Aunit; Logik u, Erkenntnißtheorie; die Lehre der mobernen 
Naturwiſſenſchaft von der Entitebg u. Bilda der Welt, als erfter Theil 
der Metaphyſik. — Giebel: Entwicklungsgeſch. der Thiere; Unterſchied 
der vorweltlichen u. lebenden Thiere; zoolog.⸗zootom. Uebgn. — Kühn: 
Pflanzenpathologle; allgem. Landırirtbichaftsiehre (Betriebslehre); ſpec. 
Pflanzenbaulehte; Uebgn im landw. ⸗phyſiol. Laborat.; Uebgn im Sem. 
für angewandte Naturkde. — Goſche: üb, d. Zuſammenhang d. ſemit. 
u. african. Sprachen; perſ. Grammatik; arab. Gramm.; (Elemente des 
Hfnduftani. — Dümmiler: allgem. Geſch. v. J. 1492 an; hit. Sem. 
— Haym: Einl. in d. io: Poetik; philoſ. Uebgn. — Kraus: 
Grundzüge der Botanik; Pflanzenpbufiol.; phytotom. Üraftieum; botan. 


Beſprechgu. — Conrad: Pe: Finanzwiſſenſchaft; 
über Armenweſen; ftaatswiff. Sem.; jtatift. Uebgan.— Droyfen: Geſch. 
d, Tjähr. Arleges; allgem. Geſch. d. 19, Jahrh. jet den Wiener Bers 
trägen von 1815; bill. Sem. — Schudardt: ital. Grammatik; üb. 
Böranger; Zertüre u. Bergleichung von Corneille's Eid u. de Caſtro's 
Las Mocedades del Eid, jonitige Ihriftl. u. mündl. Uebgn. — Kirche 
boff: üb. Methodik d. geonr. Forſchung u. d. geogr. Unterrichtes; 
Geographie von Europa mit Ausich!. von Deutfhland; Geographie von 
Norddiſchld; gen: Uebungen. — Hiller: Geſch. d. arieb. u. röm. 
Elegie u. Erfl. d. Tibull; Ariftophanes' Shenepheriun.— Ditten 
berger: Demoſtheues Rede vom Kranze; Herodot, im philol. Pros 
ſeminar; Uebgn d. philol. Sem. — Pfl. extr. Eijenbart: Natlonal⸗ 
dfonomie; Theorie d. Steuern. — Hertzberg: Geſch. d. röm. * 
jet von Sulla's Ausgang bis auf Conſtantin d. Gr.; Geſch. d. dtichn 

ölfermanderung. — Roloff: äußere Rrankhh. d. Hausthiere; Krankhh. 
d. neugebornen Haustbiere ; Min. Demonitratt.— Taſcheuber g: allgem. 
Gntomologie; die Beradflügler d. Inſecten; Ueban zum Beitimmen d. 
Inferten. — Freytag: landwſchfil. Rehnungswejen; Rindviebzuct; 
Pierdezudt; landwichftl. Excurſſ. u. Demonftrat, — Engler: Ep 
perimentalhemie; chem. Technologie, 1. Th; Colloquia üb. technolog. 
Gegenitände, in Berb, mit Excurſſ. — Gantor: Einl. in d. Zablen- 
theorie; Wabricheinlichkeitsrechng u. Methode d, Meiniten Quadrate. — 
Märder: Agriculturchemie, 2. Ib.: thier. Ernährge« u. Fütterungss 
lehre; üb. Mooreultur. — Wüft: landwſchfil. Maſchinen⸗ u. Geräthe- 
kunde; landw. Baufunde; praft. Geometrie u. Uebgn im Feldwmeſſen, 
Nivellieren u. Zeichnen; Excurſſ. verb, mit Beiprechgn üb. techn. Gegen» 
fände, — ». Fritſch: Demonitratt. üb. d. wichtigften Mineralien; 
Geognofie; geoguoft, u. mineralog. Meban; aeolog. Excurf.— Hey de⸗ 
mann: Theokrit's 2. m. 15. Idylle; griech. Kunſtgeſch. jeit Alegander 
d. Gr; Kuntmytbologie; ardäolog. Hebungen. — Müller: ausgem. 
Gapp. d. arab. Gulturs u, Literaturgeich.; Interpretation arab. Schrift» 
feller; fur. Grammatif; chald. Grammatit. — Elze: engl. Suntax; 
Milton’ verlorened Paradied; engl. Sem. — Ewald: Waldbau; 
europ. Geſch. im den Zeitaltern Ludwig's XIV u. Peters d. Gr.; bill. 
Uebgn ans der brandenb..preuß. Geſch. (Dusburg u. Pufendorf). — 
Prdoce. Krauſe: üb. d. Charakter d. lat. Sprache; griech. Altertbb. 
— Gornelius: Meteorologie u. Klimatologie; ausgew. Kapp. der 
Mechanik u. Maſchinenlehre. — Asmus: üb. d. menſchl. Freiheit; 
Religionsphilof.; Repetit. d. Geſch. d. neueren Philoſophie u. d. Logik. 
— Brauns: Kryſtallographle; Bodentde. — Schum: allgem. Geld. 
d. 13. u. 14. Jabrb,; lat, u. diſche Paläographie d. MUAlters, verb. 
mit Zejeübgn; Xejer u. krit. Uebgn auf d. Gebiete d. mittelalterl. Urs 
kundenweſens. — Amidt: anorgan. pharmac. Ghemie; üb. Mar 
analvfe (Litriermethoden); Beſprechungen üb. Zitriermethoden u. maß⸗ 
analyt. Mebgn. — Schmig: pharmac. Botanik; Mebgn im Beitimmen 
von Pflanzen. — Jürgens: Differentialgleihan; analyt. Geometrie, 
— Krohn: Encpklop. d. philof. Biffenfhaften; Platoniſche Uebgn. — 
Thiele: Piuchologie; Kant's Leben u. Schriften; analyt. Optit. — 
vd. Liebenberg: üb. d. Anwendg d. Mifrofcoyes in d. Landwirtbicaft ; 
Repetit, d. allgem, Ihierguchtiepr.— Gehring: goth. Grammatik u, 
Erf, d. goth. WatthäusslEvangeliums, 


EL 2 Zn  —„ U N 





Ausführlihere Kritiken 
eridienen über 

a jet Quellen zur Geſch. des Taufſymbols m. der Glanbensregel. 

(Bon Reufh: Theol. Litbl. XI, 5.) 

onze, Haufern. Niemann, archäol. Unterfuhgn auf Samothrafe. 

(Bon Burlitt: Itſchr. f. d. öfterr. Gymn. 27, 1.) 

Gremer, die firdl. Trauung. (Bon Köhler: Theol. Litztg. I, 4.) 

Delff, Gultur u. wre (Iheol, Jabresber. X, 12.) 

Ebrard, Apologetil. (EEbd.) 

Ewald, das Leben d. Menſchen u. das Reich Gottes. (Ebd.) 

Frauenſtädt, neue Briefe über die Schopenhauer'ſche Philoſophie. 
(Bon Afber: BA. f. lit. U. 8.) 

Flach, die befiod. Theogonie mit Prolegomena. (Bon Rzach: Ziſchr. 
f. d. Öfterr. Gymn. 27, 1.) 

—, bie befiodifhen Gedichte, (Desal.) 

Fritzsche, Lucianus Samosatensis. (Bon Bollmann: Den, Bitätg. 9.) 

Harnod, Wegweiſer in d. Kirchen: u, Dogmengeſch. (Th. Kitzta. 1, 4.) 

v. Hartmann, zur Reform des höh. Schulweſens. (Bon Tomafdel: 
gtſchr. f. d. dſtert. Gymn. 27, 1.) 

Hovelaecque, la linguistique. (Bon Spiegel: Ausland 8.) 

Kinkel, Mofail zur Aunftgefhichte, (Zeitichr. f. bild. Kunſt 11, 5.) 

Kinuerros ai duo moös Kogivdious dmiorolal, dad, und b, Bov- 
erriorv. (Bon Harnad: Theol. —— l. 4.) 

v.ſtraus, Maximilian's! vertraul. Briefwechfel mit S. Prüſchent Freih. 
zu Stettenberg. (Bon Ulmann: Jen. Litztg. 9.) 

Laino, das Leben Jefu. (Don Lutterbe: Theol. Litbl. XI, 5.) 

Zangbans, das Ghriftenth. u. feine Miſſion im Lichte d. Weltgeſch. 
(Theol. Jahresber. X, 12.) 


& 
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v. Zaveleye, Protetantismus u, Katholleismus in ihren Beziehgn z. Belt, ik - die Koft in öffentlichen Anfalten. München, Olpenbourg. 


Freiheit u. Wohlfahrt d. Völker, (BonRupp: Relig. Ref. 2.) 

Lazarus, das Leben d. Seele. (Mag. f. d. Lit, d. Aue. 8) 

Leimbah, das Papiasfragment. (Bon BWeipfüder: Ib. Litztg. I, 4.) 

—— on Deiterreichs, (Bon Krones: Itſchr. f. d. öfter. 
un. 2 

Mill, über "ei on. (Bon Hartfen: Theol. Litbl. Xl, 5.) 

a) 5 der vergleich. Erdkunde. (Bon Kirchhoff: 
en. t 

Rölffersdield, Arnobii —— nationes libri septem. (Bon Zink: 

N. Ibb. f. Pbilol. u.®. 111, 12, 
Renaud, * Recht der idinſqaften. (Bon Endemann: Jen. 


Ritztg. 9 
Sn Humanität u. Chriſtenthum. (Theol. Jabresber. X, 12.) 
Scherer, geiitl. Poeten d. diſchn Kaiſerzeit. (Bon Vogt: —ã 9) 
a Geſch. von Naſſau. (Von Ennen: a Lirbl, Xl 
Schmid, aus Schule u. Zeit. Die: N. Itg. 

Scholz, der maforetb. Text u. » Kxeitobefepg 3 B. Jeremias. 
(Bon Reſtle: Theol. u Fee 

oyuin m. Reſoluti Bes u. Endtermine (Bond. Wendt: 

n. 

Sepp, —— eener pragmat. geschied. d. Theologie in Nederland. 
(Bon Zollin: Theol. Kitbl. XI, 5.) 

Stroehlin, l’Etat moderne et l’Eglise calhol. en Allemagne. (Boy 
Meier: Jen. Litztg. P8 


— men oo — 


Bom 25. Februar bis 4. März find nachſtehende 
neu erfdienene Werke 


auf unferem Rebactiontburean eingellefer: worden: 

Baldamus, — Handbuch d. Federviehzucht. 1. Bd. Dreden, 
Schönfeld. 10 M 

Boos, die Bar im fränf, Reiche. Bafel, 75. Detloff. (38. 8) 

Brodbaus, Friedrih Arnold Brochaus. 3. Tb. Leipzig, 
Brockhaus. 3 ME 

Bruns, über die Perioden der Pe — 1. u. 2. Gattung. 
Dorpat, 75. Druck von Mattiefen. (18 S. h. 4 

Dun. og — Armee und — Belip, Benter. (2 Bll. 

ar 

Denk, Joferh v. Börres u. feine — f. den Altkatholleiamus. 
Mainz, Kunze's Nachf. (121 ©. gr. 8.) 

Fifcher, die Telegrapbie und das Völkerrecht. 
Humblot. 1 Mt. 20 Pf. 

Bean, Geſchichte der Familie von Zepelin. Schwerin, Schmale. 


Grünwald, über den FE Jargon. Budapeſt, Buchdr. von 
Pr —— — f der N ſchich T 

v. Haye u Haben er Naturgefhichte d. Thlerreiches. Wien, 
Gerold's S. 2Mt. 40 Pf. ⸗ 
Hecker, Anleitung für Angehörige von Gemüths⸗ u. Geiſteskrauken z. 
zweckmnãß. Fürforge für ihre Patienten, Berlin, Dümmler, 1Mt. 
——— urtötagds Reden. 2. Aufl, Mainz, Kunze's Nachf. 
(10 or. 8.) 

Katalog des kgl. rhein. Muſeums vaterländ. Alterthümer bei der Univ. 

2 — — he &eb here hen der abendlä 
u e trinitarifche Lehrdifferenz zwiſchen der abendländ. u. der 
morgenländ. Kirche. Bonn, Weber, Sa, 

a. landwirthſchaftl. —— Breslau, Trewendt. (VII, 

55 

Magnus, 9 Auge in keinen Afherijgen u. cultur⸗geſchichtl. Bezie⸗ 
hungen. Breslau, Kern 

Peprer, Fifähereibetrieb. u. ———— in Deſterreich. Wien, 74. 
Hofe u. Staatsdr. 4 ME. 

Philofopbie, die, des Chriſtenthumo. Ein =, für die allgem. Union. 
Magdeburg, Faber ſche Buchdt. 1ME. 25 Pr. 

Pichler, die mittelalterigen u, neuen Münzen u. Medaillen d. Steiers 
mark, Gras, 75. Leufchner u. Lubensty. 7 Mt, 

Pilar, ein Beitrag Fi; age üb. die Urfache der Eiszeiten. Agram, 
Suppan. IE 

Poel, Joh. Georg Hamann. 2 Theile. Hamburg, IBEUN: Agentur d. 
Rauben Haufe. (XV, 438; XVIIl, 640 ©. gr. 8.) 

MN Napoleon Ire et le roi Louis. Paris, 75. Firmin-Didot 


Schmidt, ern ruſſiſche Geldweſen während der Kinanzverwaltung 

- un. Gancrin 1823 — 44. St. Peteräburg, 75. Röttger. (IV, 
8.) 

— 2 Grundriß der Geſchichte der — 1. a 5. Aufl. 

von M. Heinze. Berlin, Mittler u. ©. (IX, 331 

Bogel, die Pen — I das Meichöheer u. die —X8 Bonn, 
oben u. 5. 1M 

—, ju den — ge ne die Wirkung der 





Leipzig, Dunder u, 


modernen Handfeuerwaffen x. Ebd. 75 P 


Witte, dien zur Erkenntniß des unerfahrbaren Seins. 1. Heft. 
Bonn, Cohen u. S. IM. 50 
—— für ſchweizeriſche Gefepgebung und Mechtövflege, berandgeg. 
a C. Hilty u. A. 1.80. Züri, Orell Füplin. Go. 
15 
Zorn, üb. einige tage des Kirchenrechts u. der Kirchenpolitif, 
DAN — ©. gr. 8.) 


wichtigere Werke de ausländiſchen Piteratur. 
Franzöſiſche. 


Bourassé, J. J. les chäteaux historiques de France, histoire et mo- 
numents, (408 p- 4.) Tours, 

Demasure, A., Antoine Loisel et son temps (1536 — 1617). 
(71.p. 8.) Paris. 

Ecole praligue des hautes &tudes. Laboratoire d’histologie annexe 
ä la chaire de medecine du college de France. Travaux de 
l'annde 1875, publies sous la direct. speeiale de L, Ranvier. 
Avce 10 pl. (187 p- 8.) Paris. 

Gonnet, Ph., de saneti Cyrilli Hierosolymitani archiepiscopi eaie- 
chesibus. g136 p- 8.) Paris. 

Gramont, F.de, les vers frangais et leur prosodie. Lois rögissant 
la podsie en France, leurs variations, exemples pris des diverses 
epoques, formes de po@mes anciennes et modernes. (IX, 340 p. 
18.) Paris. 3 fr. 

Hucbaldi Elnonensis monachi de Laude ealvorum carmen mirabile. 
Le poëme admirable d’Hucbald, moine de Saint-Amand, ü la 
louange des chauves, Avec pröface par J. Desilve. (63 p. 8.) 
Valenciennes. 

Registre de LaGrange (1658 —1685), préeédé d’une notice biogra- 
ee Archives de la comedie-[rangaise, (XLIX, 363 p. 4.) 

aris 

Niepcee, L., histoire du canton de Sennecey-le-Grand (Saöne-et- 
Loire) et de ses dix-huit communes. — geologie, or- 
ganisation religieuse et administrative, (XIX, 564 p. 8.) 


Lyon. 
Susane, histoire de l’infanterie frangaise. T. 1. (443 p. 18.) Paris. 
3 fr. 50 e. 


— — — 


— — 





Antiguarifge Aatalogt. 


Mtigeibetli son der Antiquatiate · Buchhandlung Airhboff u. Wiganb,) 


an Go. in Freiburg. Nr. 14: Geſchichte nnd ihre Hülſowiſſen ⸗ 

ſchaft 

Ba F o. in Frauffurt a. M. Nr. 38: Ariegswiljenfhaften; Kriegs⸗ 

e 

alseyaus in Leipzig. Nr. 59: Aunftgefchichte; Architektur ac. 

.. u in Regensburg. Nr. 64: Kathol. Theologie. Nr. 65: 
ermijchtes 

Gzerma in Wien. Ar. 5: Medicin u, Naturmwifienfchaften. 

Fiſchhubexr in Reutlingen: Baukunſt, Mathematik, Aſtronomie. 

van Hengel u. Eeltjes in Notterdam. Nr. 10: Vermiſchtes. 

Kub in Hirfhberg. Ar. 3: Vermiſchtes. 

geiler in Breslau, Nr. 17: Gurioja, 

Liebner iu Dreiden. Nr. 20: 58* Theologie, —— ophle, Pada⸗ 
— Nr. 30: Proteft. Theologie, — — Pädagogik, Orientalia. 
Münfter in Berona. Nr. 27: Bermifchtes 

Nijboff im Haag: Bermifchtes, Nr. 148: Kunft u. Ktunſtliteratur. 

Prager in Berlin. Nr. 26: Rechts u. Staatswiffenfhaften. 

ERHDE ey A 2 il ie u. Geſchich 
mmeln. Go. in sig. Nr. — u. te. 

Ullrich in Stuttgart. Nr. 4: Bermifchtes 

Bölder in Frankfurt aM, Nr. 54: Dermifchtes. 

Bultow In Magdeburg. Rr. 20: —— 


Nedrigten. 


Der Bibliotbefar Dr. I. Roediger in Breslau übernimmt vom 
1. April an die Stelle des Boritandes an der Kgl. und Univerfitätds 
Sisierhet in Königsberg (Pr. 

Der Gonfiitorlalrath Brofeffor Dr. Reuter in Breslau gebt zu 
Michaelis nah Göttingen ald Profeffor der Kirchengefhichte, Ddesgl. 
der auferordentl. Profefjor Dr. Friedt. Pfeiffer in Breslau bereits 
zu Oſtern als Proſeſſor der Deutjchen Sprache u. Literatur mach Kiel. 

Dr. Konrad Maurer, Profeſſor der Rechtäfunde an der Unis 
verfität München, bilt im Folge am ibn ergangener Aufforderung, feit 
dem Anfange d. Jahres an der Univerfität Ghrijtiamia eine dreis 
ftündige Borlefung über „altnorwegiihe Rechtogeſchichte“ und eine 
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zweiftündige über „altdäniſches Gerlchtsweſen“. Außer von den Stus 
dierenden werden dieſe Borlefungen zahlreich von den erften Vertretern 
der Univerfität umd bes Beamtentgumd, von Juriſten, Philologen, 
Hiſtorilern. Mitgliedern des Stortbings, des höchſten Gerichtes und an« 
derer Gollegien, ja mebrfad auch von dem Könige felber befucht. (Es 
ift dieß eine der bentichen Wilfenihaft gewährte Auszeichnung, auf 
die wir wohl Grund haben ftolz zu fein. 

Der Profeffor Dr. Erwin Robde im Kiel folgt zu Oftern einem 
Rufe au die Univerfität Jena als Profeffor der —8 Philologie. 

Der Profeffor Dr. 8.2. €. Schröder in Erlangen iſt zum ordentl, 
Profeffor der Gebnrtahülfe in der medichn. Pacultät der Univerfität 
Berlin, der Privatdorent Dr. U. v. Wilamowig-Möllendorf zum 
ordentl. Profefjor in der pbilof, Facultät der Univerfität Greifswald, 
der außerordentl. Profeffor an der Iniverfität Prag Dr. W. Flems- 
ming zum ordentl. ‘Prof. in der medicin. Facultät der Univerſität Kiel, 
der Prof, Dr. Kupffer in Kiel zum orbentl. Profeffor in der medit. 
Facultät der Univerfität Königsberg, der außerordentl, Profeffor in 
der pbilof. Facultät der Iniverfität Greiföwald Dr. R. Wilh. Bud 
holz zum ordentl. Profeſſor dafelbit, der Dr. Bernh. Schäfer zum 
außerorbentl, Profeffor in der theol. Facultät der Akademie zu Mün« 
fter ernannt worden, 

Der Privatdocent Dr. Ferd. Better an der Umiverfitit in Zürich 
eht zu Ditern als auferordentl. Profeffor der deutfhen Sprache und 
ae an die lniverfität Bern. 

Die ordentl. Zebrer Dr. G. B. R. Richter und P. B. Braͤu— 
an am ftädt, Gumnafium zu Halle find zu Oberlehrern befördert 
worden. 


Am 2. März + in Dresden der Ardhivar am Hauptitantsardiv 
Dr. Johannes Falle im 52. Lebensjahre. 





Die reichhaltige Bibliothek des kürzlich vertorbenen Drientaliſten 
Julius v. Mobl, Mitglied des Inftituts und Profeſſor am College 
de France in Paris, wird, der leptwilligen Unordnung deffelben ent⸗ 
ſprechend, mäcitens zur Berfteigerung kommen. Der Katalog wurde 
von der Firma Erneit Leroug, Buchbändler der aſiatiſchen Gefell- 
haft, angefertigt. Die Bibliorhef enthält eine volltändige Samms 
lung der Erzeuanijfe der frauzöſiſchen National-Druderei, welche eine 





Beridtigung 

Mehrere Stellen in unferer Schrift „Die Aechthelt der moabitis 
fchen Altertgümer geprüft“ zc. haben zu dem Mifverftändnig geflibrt, 
als ob die fraglichen Thonwaaren direct von dem Berliner Hufeun 
angefauft worden feien. Auf Grund commetenter Mittheilungen bes 
richtigen wir bie ur ‚ daß die Generalverwaltung des Berliner 
Mufeums aus ftarken Bedenken gegen die Nechtheit der Waaren den 
Anfauf berielben vielmehr wiederholt abgelehnt hat, 


Bafel, den 16. Februar 1876, 
E. Kautzſch. A. Socin. 


Aufforderung. 


Für das meine Nüdertbibliographle ergänzende, faſt Drudreiie 
Perzeihnig aller Rückert'ſchen Gedichte wäre mir die Auficht 
fendung etwaiger noch unbekannter, in Zeitblättern gebrudter oder uns 
gebrudter Rüdfertiher Gedichte fehr ermünicht, wie ih überhaupt 
jedes Müdertihe Autograpbon und jede auf Nüdert und feine Dich— 
tungen bezüglihe neue Notiz im Intereffe der Rüdertforihung mit 
befonderem Danfe entgegennehmen und rübmen würde. Ueber das 
Refultat diefer Aufforderung verfpreche ich in der Vorrede meines uns 
ter_der Preife befindlichen neuen Buches Über Ar. Ruckert — das auch 
treffliche Beiträge von Prof. Heine. Rüdert und Prof. Spiegel 
enthält — Mittyeilung & machen, 

Eifenad, Bila Arja, 27. Februar, 

Dr. €, Beyer. 





Erftlärung. ; 
Hinfihtlid meiner Differtation „Ueber Garnier von Pont Sainte- 
Maxence“ habe ih nod einige Erklärungen zu machen, die in meiner 
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Arbeit keine Aufnahme gefunden haben. Die von mir aufgeftellten 
Theſen find als unbedingtes Eigenthum des Herrn Prof. Tobler ans 

feben. Kerner ift ©. 39 nachzutragen, daß die bafelbit gemachte 
emerfung über Chrestien ſchon Zobler in den Gött. gel. Any. 1872 
gemadıt bat. In Betreff der S.42 berübrten Erſcheluung der Suffigs 
vertanfchung, fowie hinfichtlih der angeführten Beifpiele, iſt das Eigens 
thum Tobler's noch mahdrüdlider zu betonen, als dieß geſchehen ift. 
S. 43 iſt Zeile 20 „Ferner“ zu ſtreichen, wodurch die Stelle ihre 
Erledigung findet. Die allgemein befannte —* über „ie* iſt ©. 
44—45 nad der Kormulierung Tobler's gegeben. ferner find noch 
die Bemerkungen S. 44, daß die Perf. anf ie nicht mundartlic, 
©. 43, daß im XIV. Jahrh. o für au gefchrieben wird, S. 52, daß 
bei Bace „I“ vofalifiert it und S. 55 bie Bemerkung des Jrrs 
thums von Knauer als das Eigenthum Tobler's anzufehen. ©. 56 
die Bemerkung, daß cest im Sinne eined Nentrums nicht vorkommt, 
ift nicht *Tñ da Mall, Compoz ©. 108 Beiſpiele hierfür giebt. 
In allen übrigen Punkten meiner Arbeit muß id mir mein Eigen 
thum mabren, in fo weit nämlich, ald nicht fhon Diez, G. Paris 
und Mall diefelben —— gemacht baben; mas mir dann 
übrig bleibt, iſt ſehr gering. Daß ih S. 2 nicht noch angegeben 
babe, daß Herr Prof. Tobler mir mitgetbeilt hat, wo die Biten des 
beil, Thomas — ſind, ebenſo ſeine —— daß Grim und 
Roger v. Pontigny wabrſcheinlich die ſeien, welche Garnier ber 
mugt bat, erflärt 6 darand, daß die erſte Angabe bei Hippeau felt 
1859 zu leſen if, umd ich in Betreff der zweiten Aeußerung durch 
felbftändiges Herbeigiehen von neuem Materiale zu einem gang anderen 
Refultate gelanat bin, das wie bie Feititelung deſſelben mein unbe 
dingtes Eigenthum it. Sollte noch in anderen Punkten mir vor 
—— werden, daß ich Herrn Prof. Tobler's Vorleſung wie Privat⸗ 
ußerungen in folhen Punkten, die nur fein alleiniges E —— ſeln 
fönnten, ſtillſchweigend benutzt hätte, jo würde ich den Gegenbeweis 
antreten. 

Breslau, den 21. Februar 1876, 
Dr. A. Mebes. 





AUnfrunf. 


Am 11. September vorigen Jahres verſchied zu Breslau der ord, 
Profeifor der deutihen Sprache und Literatur, Dr. Heinrih Rückert. 
Mit ihm iſt ein gelehrter Forſcher auf dem Gebiete der Sprachwiſſen⸗ 
haft, ein gedankenreicher Geſchichtsſchreiber, ein ebenfo tiefer als ums 
Bas Geiſt, ein patriotifher Charakter von glübender Baterlandse 
liebe, ein dentiher Mann im beiten Sinne des Wortes von und ge 
ihieden. Sein Andenken lebt unauslöfhlich fort im Herzen feiner 
Freunde wie in der Geſchichte feiner Wiſſenſchaft, aber es iſt ein Bes 
dürfniß der Pietät, dieſes Andenken aud durch ein Äußeres Zeichen 
der Grinnerung unter und zu verewigen. In biefem Sinne find wir 
heute zufammengetreten, um dem Dahbingefchiedenen ein einfaches, aber 
würdiged Denkmal zu errichten, im diefem Sinne wenden wir und an 
die aablreihen Freunde, Berebrer und Schüler deifelben mit der herz⸗ 
lihen Bitte, diefem Unternehmen ibre werkthätige Unteritügung anges 
deiben zu laffen. Möchte unfer Aufruf von reichem Erfolge beuleitet 
und und fo vergönnt fein, recht bald auf Heinrih Nüdert's lepter 
Nubeftätte durch Künſtlerhand ein Grabdentmal zu errichten, welches 
feinen Freunden zur Freude, unferer Stadt ımd ihrer Hochſchule zur 
Ehre, kommenden Geſchlechtern zur Erinnerung dienen fol. 


Breslau, den 25. Februar 1876, 


Gommerzien« u. Admiralitätsgerichtsratb Dr. Abegg au Berlin. Geh, 
Hofratb Prof, Dr. Karl Bartich in Heidelberg. Dr. a Brabmann, 
Serretär des evang.slutber. Oberlirchencollegiums. Dr. Alois Eldner, 
ord. Zebrer am kathol. Gumnafium. Dr. Karl Frommann, Dir. des 
germ. Mufeums zu Nürnberg. Prof. Dr. Galle, z. 3. Rector d. linie 
verfität. Dr. Guſtaf Gärtner. Minifterialdirector, wirt. Geb. Obers 
Reg. Rath Dr. Greiff zu Berlin. Archivrath Prof. Dr.C. Grünhagen. 
Karl v. Holtel. Pron.sSchulratb Dr. Höpfner zu Koblenz. Reinhard 
urifch, ord. Lehrer an d. Realich. am Awinger, Privatdoc, Dr. Eugen 
ölbing. Rob. Merkelt, ord. Lehrer am kath. Gymnaſium. Prediger 
Meyer. Dr. Möller in Ketting bei Auguftenburg (Schlesw.sHolitein). 
Prof. Dr. Garl Neumann. C. Pepet, Med. d. Schleſ. Ztg. Dr. Paul 
Pietſch. Dr. Pfeiffer, Prof. Dr. Bobla, ord. Lehr. am Maadaleniun, 
Julian Neichelt, ord, Lehreram Magdal. Dr. Al, Reifferfheid, Dar. 
an d. Univ. zu Bonn. Prof. Dr. Emil Richter. Prof. Conſt. Rößler 
zu Berlin. Geb. Rath Prof. Dr. Herm. Schulze. Prof. Dr. Spiegel 
zu Grlange . Prof. Dr. Stenzler. Schulrath Prof. Dr. Stoy zu Jena. 
Prof, Dr. Karl Beinbold in Kiel. Prof. Dr. Zaher in Halle. 
Prof. Dr. Zupipa zu Wien. 
Berichtigung zu Nr. 9: Sp. 282, 3.16 v. u. iſt zu leſen „Madr. 
Haudſchrift“ (fatt „Handichriften”). 
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xeiterariſche 


Soeben erschien in unserem Verlage: [69 1 
! 


Friedrich Ueberweg’s | 
Grundriss 

| 

| 

| 


der 
Geschichte der Philosophie, 


Erster Theil. 


Das Alterthum. | 


Fünfte, mit einem Philosophen- und Litteratoren - Register 
versehene Auflage, | 
bearbeitet und herausgegeben 


von 
Dr. Max Heinze, 


ordentl, Trof. der Philosophie an der Universität zu Leipzig. 
X u. 332 8. — Preis: 4 Mk. 80 Pf. 
Mit diesem Theile liegt das Werk nun wieder 
vollständig vor. 


Berlin, März 1876, E. $. Mittler & Sohn 
Königl. Hofbuchhandlung. | 










Soeben erſchien: 


Hellas und Rom. 


Populäre Darſtellung 
des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer. 

Von Conr. Dr. Albert Forbiger. 
Zweite Abtheilung: 
Griechenland im Zeitalter des Perikles. 
L Band. grs$", Preis 6 ME. geb. TME. 30 Pi. 
Früher erſchien: 
Erfe Abteilung: Rom im Zeitalter der Antonine. 
3 Bände, Preis: 19 Mt, 












tn 


Leipzig, Februar 1876, Fues's Verlag (R. Reisland). 





Am 10. März wird auögegeben 110 
und ftehen gegen Einfendung einer 10 Pf.⸗Marke ſchon jept Profpekte 
zu Dienften: 

Ungedrudte Berichte und Tagebücher 
zur Geſchichte des Tridentiniſchen Concils, 


Herausgegeben von 3. von Döllinger. 
2 Bde. 8%, 20 ME. 
Beitellungen werben überall fofort nach Erfcheinen ausgeführt. 


€. H. Beckſche Verlagsbuchhandlung in Nördlingen. 


68] Neuer Verlag 
von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. 1. 


Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Barden, Dr. €,, methodiſch · geordnete Aufgabenfammlung, mehr 
als 8000 Aufgaben enthaltend, über alle Theile der Elementar⸗ 
Arithmetil für Gymnaſien, Realſchulen und polhytechniſche 
Lehranſtalten. Fünfte umveränderte (Doppel:) Auflage. 
gr. 8. [XIIu. 322 ©] Sch. 2 Mi. 70 Pf. 

Brambach, Wilh., Hülfsbüchlein für lateinische Recht- 
—— Zweite Auflage. gr. 8. [VIII u. 68 8.] 

eh. 75 Pf. 


— 1876, M 11. — Literarifhes Centralblatt — 11. Mär. — 
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Anzeigen, | 


Catulli Veronensis liber. Recensuit et interpretatus est 
Aemilius Baehrens. Vol. I. gr. 8. [LXu. 132 8.] 
Geh. 4 Mk. 


' v. Dambrowski, Emanuel, Vermessungs - Revisor und 


Ingenieur, Theorie und Anleitung zur praktischen Aus- 
führung und rationellen Inhalts-Berechnung bei den Erd- 
bauten, besonders der Eisenbahnen. Mit 11 lithographirten 
Tafeln. gr. 8. [113 S.] Geh. 4 Mk. 

Günther, Dr. Siegmund, vermischte Untersuchungen zur 
Geschichte der mathematischen Wissenschaften, Mit in 
den Text gedruckten Holzschnitten und 4 lithographirten 
Tafeln. gr. 8. [VIII u. 3528.] Geh. 9 Mk. 

Homeri Ilias ad fidem librorum optimorum edidit I. La 
Roche. Pars posterior. gr. 8. [395 S.] Geh. 11 Mk. 

Kirchhoff, Dr. Gustav, Prof. in Berlin, Vorlesungen über 
mathematische Physik. Mechanik. Dritte Lief. (Schluss 
der Mechanik). gr. 8. [X u. 8. 309—466.] Geh. 4 Mk. 


‘ Rod, Dr. Ernſt, Prof. an der k. ſ. Fürften- u. Landesſchule 


zu Grimma, griehifche Schulgrammatit auf Grund der Ergeb- 
niffe der vergleichenden Sprachforſchung bearbeitet. Vierte 
Auflage. gr. 8. [XX u. 395 S.] Geh. 2 Mt. So Pf, 

Meier, Dr. phil. €, J. Superintend. u. Confiftorialrath, in 
Dresden, Humor und Chriftenthum mit befonderer Beziehung 
auf den Katholicismus und den deutſchen Protejtantismus, 
Vortrag am 3. März 1875 gehalten. gr. 8. [IV u. 31 ©.] 
Geh. 75 Pf. 

Müller, Lucian, Leben und Werke des Gaius Lucilius, 
Eine literar - historische Skizze. gr. 8. [VIILu. 43 8] 
Geh. 1 Mk. 20Pf. 

Pindar versezetei kritikai és Magyaräz6 jegyzetekkel kiadta 
Hömann Ott‘. IKötet. gr. 8. [XXXVIu. 228 $.] 
Geh. 4 Mk. 

Commissionsartikel — eine Ausgabe des Pindar nur für 

Ungarn. 

Shakespeare, William, the Merchant of Venice. Für den 
Schulgebrauch erklärt von Dr. L. Riechelmann, 
Direktor des Realprogymnasiums zu Thann in Elsass, 
gr. 8. [XX u. 118 8.] Geh. 1 Mk. 80 Pf. 


Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Anacreontis Teii quae vocantur ovunosıaxa zwüupıa EX 
anthologiae Palatinae volumine altero nunc Parisiensi post 
Henricum Stephanum et Josephum Spalletti tertium edita 
aValentino Rose. Ed.Il. 8. [XXIVu.708.] Geh. 1Mk. 

Vellei Paterouli ex historiae Romanae libris duobus quae 
supersunt Apparatu critico adiecto edidit Carolus Halm. 
8. [IV u. 170 8.] Geh. 1 Mk. 

Schulausgaben ed und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Euripides’ ausgewählte Tragödien. Für den Schulgebrauch 
erklärt von N. Wecklein. Zweites Bändchen: Iphigenia 
im Taurierland. gr. 8. [IV u. 129 8.] Geh. 1Mk. 50 Pf. 

Horatius Flaceus, Q, Sermonen. Herausg. u. erklärt von 
Ad.'Th. Herm. Fritzche, Prof. an der Univ. Leipzig, k. s. 
Hofrath. Zweiter Band: Der Sermonen Buch II. gr. 8. 
[187 8.] Geh. 2 Mk. 

—— Satiren und Episteln. Für den Schulgebrauch erklärt 
von Dr. G. T. A. Krüger. Achte Auflage, besorgt von 
Dr. Gust. Krüger, Direktor des Gymnasiums zu Görlitz. 
gr. 8. [XU u, 3758.] Geh. 2 Mk. 70 Pf. 


Leipzig, 28. Februar 1876. B.G. Teubner. 


Berantwortl, Rebacteur Brof. Dr. Br. Bande im Beipgig. — Drud ven ®, Drugulin in ceipſig. > 


Literariſches Centralblatt 


ür Deutſchland. 
Ar. 19.) . ‚Herausgeber und . Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876. 





Verlegt von Eduard Avcenmarins in Leipzig. 









Etſqeint jeden Sonnabend. —e 18. Mir. -— Preis viertejäßrtich 7 Mt. 50 Pf. 











2. Hofmann, bie heil, Schrift N, Teftamente. | Borhting. der Sau zc. d. Stammes d. Melaftomeen. | Ritter, les noms de famille. 

Zbilo, utze —— Geſch. d. atlech. Philoſophie. Stengel, Befaäßkroptogamen von Schleſten. | Camoes, Luiz de, os Lusiadas 

Huber, die erbiihe Arage. | Darwin, bie Eben zwiſchen Beihmwilterlindern. | Bühler, Davos in feinem Halierdl 

2». Gobanfen u. € Börner, röm. Steinbrüde ıc. Gifele, zur Geſch. d. wrocefl. Debandig d. Grceptionen, | Wild, der Stand des deutſch · er —— Anm 

Urkundenfammia der Bei. für 8. SLauenb. Beihicte, Suldte, zur Pandeltenfritik. 16. Aahrhundert. 

Böttger, Diöcefan» u. Baugrengen Norddeutihlande, | Fräre-Orban, la question monötaire. Döring I-Fambach n.d. Gum, zu Dortm. v. 1543— 1582. 

Apolai, Beihihte der Stadt Neufobl, Gernuihi, bimetalliibe Münır- Maut, Giatitif des Unterridts sc. im R, Bauern, 

Bilder ans Böhmen, Ioilwlags, Tax, Ouront "Oderrene Vorlefungen im Sommerfemefter 1876: 17) Breslau; 

Sa die Entfkehung der Alpen. | Plinij Bee, q. f, una cum G, Mart. med, ed.a Rose, | 18; Münden; 19) Würgburg; 20) Erlangen; 21) 
Miesih, Berlogie der Roblenlager. Flach, bie "oeflobifhen Gedichte. Roftod; Per Goningen. 





jenigen, deren „Glaubensſtandpunlte“ dieſe Hofmann ſche Er⸗ 

Theologie. neuerung der Meinungen einer früheren Zeit zuſagt, ihrerſeits ſich 

nicht einfach dabei beruhigen, daß nun Hofmann Alles ins 

Hofmann, Dr. J. Chr. K. v., Prof., die heilige Schrift neuen Reine gebracht habe, ſondern die Beweisfuͤhrung der von ihm 
Teſtaments zufammenhängenb unterfucht. 7. Th., 2. Wbtb.: | „Widerlegten“ ebenfalld genau durchprüfen. Mögen fie hierbei 
Der 2. Brief Petri und der Brief Judä. Nördlingen, 1875. | dann auch daran denken, was fie aus dieſem Hofmann’schen 
Bed. (N, 2296. 91.8) IR. 408. Buche nicht erfahren, daß die alte Kirche, die Begründerin der 


Rüſtig fchreitet das muthvoll unternommene große Werk des Orthoborie, in dieſen Fragen einen von der Zuverficht Hof- 
befannten Verf.'s voran, Freilich erregt ed von vornherein | mann’scher Apologetik jehr abweichenden kritifhen Standpunft 
große Bedenken, wenn in diefem im Allgemeinen nach der Zeit- | einnahm, fo lange noch ein Funfe wifjenfchaftlihen Lebens in 
folge der Abfaffung geordneten Commentare der zweite Brief | ihr war. 
des Petrus und derjenige des Jubas jetzt ſchon eintreten, während — — — 
noch die Apokalypſe und die nad A Evangelien ber Er- | Proteft. Kirdenzeitung ıc. Hrög. u. red. von P. W. Schmidt. Nr. 9. 
Märung harren. Bejonbers ber erjtere wird ja ſonſt von allen Inh.: Ans dem Landtage, — „Optimismus und Pelfimismus“ 
nur einigermaßen Unbefangenen zu den fpäteiten Schriften des — — Eu Ten —— —— = 
Neuen Teftamentes gerechnet. Hofmann freilich Hält ihm für | Hagrihım — Tatt des Synedalgeſchet. — Correſpondent 
echt petriniih, im Fahre 63 oder 64 verfaßt. Die der Echtheit - — 
fo höchſt ungünftigen äußeren Zeugniſſe kommen bei der hierüber | Deutſches Proteſtantenblatt. Hräg. von C. Manchot. ur Nr. 9. 

i 5 : di i nb. ochenſchau. — Der Beſchluß der hannov. Landetſynode 
— gen. wi par Bipenige; bie enge —*— — —— = Dr brand des Gerechten "lebt 
zum Briefe Judã wird abgeſchwächt, und das Abhängigfeits im Segen. — Unlanterer Zweifel. — Amerifan, Correſpondenz. — 
verhältniß umgedreht; die Irrlehrer des zweiten und dritten Proteflant. Bewegung in Norpweitdentfehland. — Vremiſche Airchens 
ge um ber —— = — — vertretung. — — Leſefrucht. — Gedenttage. 
wie im jo vielen AUnalogien, zur Einkleidung gehört, übrigens — 


t ift, ; * Allgem. w.Auther. Kirdhenzeitung. Ned.: C. E. Ruthardt, Nr. 9, 
weht eiumal feh gehalten iR, ois bieß geweifjagt — daß Noch ein „Bericht über die Generalſynode“. — Aus Bers 


Petrus des noch lebenden Baulus Briefe mit den Aomal ygapal SInh.: & 

zulammenfaßt, gilt als unbedenklich. Der Jubasbrief jeinerjeits oe u ea 

wird aljo dem zweiten Betrusbriefe nachgeorbnet, aber ebenfalls 

als Werk eines Apoftels, des Judas Jacobi, eines Bruders des | Neue ev. Kirchenzeitung. Hräg. u. rebig. von H. Meßner. 18. Jahrg. 

Jacobus Alphäi, des fogenannten Bruders des Her. Die | 9% . 

Haren Beziehungen der hier ohne Futurum gezeichneten Gegner- ; Inh.: Der Socialismus und feine Schuld. — Die — 
td 5 * er Ultramontanen. — Die Januargebetswoche. — Heint. Lang. — 

ſchaft auf bie libertiniftijche, 3. B. larpokratianiſche Gnoſis, ind» | Die bannov. Landesfonode. 1. — Das neue —— in Po⸗ 

ee 

i eg uch die u. 
Benutzung apokryphiſcher Schriften, welche zum Theil als directe | D lit. Redi { 
Eitation eingeführt, ſchon vom Altertfume nachgewieſen, ſowie F * „ab. —B — — — USER: * 











durch vorliegenden Textbeſtand beſtätigt iſt, wird beſtritten: Inh.: Grundidee und Charakter der nöttl. Komödie von Dante 
Judas habe vielmehr nur auf Grund derjelben Tradition ge- | Wigbieri. — Yofepb Görred. — Neue Duellenberichte über den „Res 
‚ formator“ Albrecht von Brandenburg. — P. Antoniewicz, ein Jefnit 


——— —— nn if in unferer —— Den Nitahelicemme. — Die neueiten Ber 
’ € 
Gründen diefe AUnfichten als veraltet und längjt widerlegt gelten; ** * 
es bier zu wiederholen hätte feinen Zweck. Gewiß wird indeß die —— nn ’ =: “ ee — es — 10, 2 
. J . 4 4 H .s e palltan 13 € — eier Reichensperger 
——— — un ng ine ug — "az > ige * —— — — 
’ — egierun — a n reba — rm en u. er e; 

in jharffinniger und anregender Weife gefchrieben ift, ihre ganze Biteratur eridht. i — — 

Beweisführung nochmals durchzuprüfen. Mögen nur auch Die: — —— — — — — 
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philo ſophie. 


Thilo, Chr. A., Ober-Consistorialrath, kurze pragmatische Ge- 
schichte er Philosophie. 1. Th.: Geschichte der griechi- 
schen Philosophie. Cöthen, 1876. Schulze. (3 Bil., 305 8. 
gr.8) 5 Mk. 

Der zweite Theil diefes Werkes, welcher bie neuere 
Philoſophie behandelt, ift im Jahre 1574 erichienen und in 
Jahrg. 1874, Nr. 43 d. Bl. beiprochen. Das Urtheil, das wir 
damals geäußert, fan nach feiner anerfennenden Seite hin nicht 
in gleichem Maße über vorliegenden Band ausgejprochen werden. 
Der Hauptfehler, der in dem früheren Bande auch jchon, aber 
viel ſchwächer hervortrat, ift der, daß nicht eine rein hiſtoriſche 
Darftellung und Würdigung gegeben wird, jondern ein fait fort- 
laufendes Raifonnement über die einzelnen Philofopheme vom 
Standpunkte des Verf.’3 aus, woburd natürlich die Einficht in 
die dargeſtellte Lehre und der Ueberblick über dieſelbe wejentlich 
erjchivert wird. Vorzüglich bei der alten Philojophie halten wir 
dieß für höchft Shädlich, bei der neueren mag es noch eher geitattet 
fein; aber gerade bei der letzteren hat der Verf. in richtigen 
Gefühle feine eigenen Bemerkungen in die Darjtellung ſelbſt nur 
maßvoll eingeflochten und fie meift zum Schluffe der einzelnen 
Abſchnitte befonders gegeben. — Ein faljches, ja ein verzerrtes 
Bild empfängt man von Platon, von Nriftoteles, von den 
Stoifern, wenn ihre Philofophie nicht rein dargeftellt, jondern 
die einzelnen Theile ihrer Lehre an Herbart gemeffen werben, 
und dann wieder das Ganze, zumal fich dem Verf. auch unmill- 
kürlich feinem Standpunkte entjprechende Färbungen der Geſchichte 
ſelbſt zahlreich unterjchieben. Man vergleiche 3.8. die Behand» 
lung der platonifchen Ethik. Es jollen da in der Befchreibung 
der vier Tugenden zwei der Elementarideen des fittlich Guten, 
die der inneren Freiheit und der Volllommenheit, deutlich hervor- 
leuchten, die übrigen feien Hingegen bier noch nicht zu finden. 
Jedoch jollen die des Rechtes und der Vergeltung durch Platon's 
Gerechtigkeit wenigftens angedeutet fein, und auch die dee des 
Wohlwollens ift Thilo jo glücklich noch an einem anderen Orte 
bei Platon aufzeigen zu fünnen. Es ift dieſer gerügte Uebelſtand 
ein Fehler, der das Buch geradezu unbrauchbar macht, Anfänger 
in die Gefchichte der Philofophie einzuführen. Solchen hingegen, 
die mit derjelben ſchon bekannt find, fich nicht mehr irre führen 
laſſen und nun jehen wollen, wie ſich eine Darjtellung von einem 
bejtimmt abgegrenzten Standpunkte aus macht, fann das Buch 
anempfohlen werben. 

Die einzelnen Philoſophen und Schulen find in dem richtigen 
Berhältniffe zu einander behandelt, namentlich ift der Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den verfchiedenen Bhilofophien regelmäßig hervor: 
gehoben, meift mit Kenntniß und Geſchick. An der Darjtellung 
haben wir manches Unertennenswerthe gefunden, freilich auch 
viel, woran man Anftoß nehmen muß. Mit Recht ift z. B. 
betont, was häufig genug ganz vergeffen wird, daß wir im 
Timaios des Platon bloß „Meinungen“ des Philofophen finden, 
da ein Wiſſen von dem Werdenden nad) Platon nicht möglic) ift. 
Es erklärt fich hierdurch in dem Timaios Vieles auf jehr ein- 
fache Weife. Hingegen ftimmen wir Thilo doch darin nicht bei, 
daß auch die Gottheit bei Platon nur ihren Platz im Reiche des 
Meinens habe, wodurch erveranlaft wird, auch die Fdentificierung 
ber Idee des Guten mit ber Gottheit bei Platon zu leugnen. 
Auch müffen wir Thilo entgegen die Ideen nad) dem Sophiftes 
als lebendige Kräfte betrachten. Entſchieden falſch ift es, daß 
die Lehre von der Wiedererinnerung auch nur zu den „annehm⸗ 
lihen Meinungen“ gehöre; fie wird nicht nur im Phaidon, 
fondern auch im Menon und auch fonft beftimmt gelehrt. Auf: 
gefallen ift ung, daß bei der Darftellung Platon's die Unjterblich- 
feit der Seele jo gut wie gar nicht behandelt wird; wir veritehen 
nicht, aus welchem Grunde dieß Thilo unterlaffen hat. Ebenjo 
ift die Boetif bei Uriftoteles ganz übergangen, was entjchieben 


zu iadeln iſt. Anaragoras wirb zu beftinmt als Urheber der 
teleologijchen Weltanſchauung hingeſtellt, und ebenfo zu beitimmt 
deſſen vous ala bewußter Geift behandelt. — Bon der Metaphyfit 
des Nriftoteles kennt der Berf. nur 13 Bücher, Sollte ihm das 
Buch «, das befanntlich auf A folgt, unbelannt fein? Solcher 
Einzelheiten und Irrthümer könnten noch jehr viele gerügt 
werden. Erwähnt fei nur noch, daß in den griechifchen Worten, 
die dem Terte in Parenthefen eingeftreut find, jehr viele Drud- 
fehler vorfommen. Nicht bloßes Verſehen des Setzers fcheint es 
zu fein, wenn Suuss confequent falſch accentuiert ift, S. 114 
allein vier Mal als Barorytonon vorfommt, S. 201 aud als 
Properijpomenon. M.H. 


Huber, Joh., die ethifche Frage. München, 1875. TH. Adermann. 
(45 ©. ar. 8.) 60 Pf. 

Der Verf. geht von der nicht zu beftreitenden Bemerkung 
aus, dab auch auf dem Gebiete der Ethik die älteren Anfchauungen 
mehr und mehr angegriffen werben. Er wendet fich gegen diefe 
deftructiven Verfuche, die bejonders von ftatiftifcher Seite aus 
gemacht werden, und will die Exiſtenz einer moralifchen Welt 
beweijen, und zwar verlangt er für diejelbe dreierlei, die Freiheit 
des Willens, eine allgemeine und gleiche Gefeggebung für den 
Willen und endlich das Vorhandenfein einer fittlichen Welt- 
ordnung. Was die erſte dieſer drei Vorausſetzungen anlangt, fo 
greift er nicht gerade tief, jo daß Niemand über die Frage nach 
der Willensfreiheit Aufklärung aus dem Schriftchen erlangen 
fann. ®ir geben Huber zu, daß die Moralftatiftif mit ihrem 
noch immer unficheren Erfahrungsmaterial den Determinismus 
noch nicht erwiefen hat, aber Huber wird ſich bei diefer Frage 
der Ungeheuerlichkeit einer gan; unmotivierten Entſcheidung gar 
nicht bewußt und ftügt eine Art Beweis für feine Freiheit darauf, 
daß ein wiſſenſchaftlicher Denker feine Vorſtellungen prüfen und 
die irrigen corrigieren könne. Hieraus gehe hervor, daß der 
Geift fich gegen den Inhalt des Bewußtjeins frei verhalte, und 
fo fei die freie Unterſuchung auch in Betreff des Guten und 
Böfen überhaupt bewieſen, oder es ginge wenigjtens ber jpäteren 
Determination des Willens durd) die gewonnene Einficht immer 
die freie Arbeit um dieje Einficht voraus. Nun, unterjucht kann 
das Gute und Böfe natürlich werden, aber man wird zu diefer 
Unterfuchung und der Entjcheidung teils durch die eigene Natur, 
theils durch äußerlich wirkende Motive getrieben, jo daß wir 
hierin nicht die Spur eines Beweiſes der urfächlichen Entſcheidung 
für das Eine oder das Andere finden fünnen. 

Nicht glüdlicher ift der Beweis für die allgemeine fittliche 
Geſetzgebung. Dieje gründet Huber vornehmlich darauf, daß es 
überhaupt Menſchen mit moraliihem Bewußtſein gebe; es müfle 
demnach daffelbe ſchon von Anfang an in ihrer Natur angelegt 
gewejen jein. Die Unlage zur Moral, die moraliichen Triebe 
im Menfchen, etwa die altruiftiichen Triebe wird fo leicht 
Niemand leugnen, ohne doc) daraus eine moralijche Geſetzgebung 
im Sinne Huber’3 zu folgen. Uebrigens müfjen wir entjchieden 
dagegen proteftieren, daß, wie er S.26 jagt, dieMoralgejehe bie 
dem Menjchen angeborenen Ziele find. Sonft müßten auch die 
logifchen Geſetze die Ziele des Denkens fein, und nicht die 
Wahrheit. Dagegen ftimmen wie ihm darin bei, daß er 
mit der Erfüllung fittlicher Pflichten auch freude und Glüd 
verbindet. 

Was endlich die fittliche Weltorbnung betrifft, jo führt er 
Beifpiele für diefelbe an, giebt aber zu, daß die äußeren Erfolge 
doc) nicht durchweg für fie ſprächen. Sodann zieht er Autoritäten 
für fie herbei, d. h. die Eulturvölfer und die tiefiten Denker aller 
Beiten. Da fie jo ein weltgeſchichtlicher Gedanke ſei, durch die 
Erfahrung fich aber nicht beweijen Laffe, müſſe fie als Poſtulat 
in der moralifchen Bermunft begründet fein. — Wer vorher 
fchon die Ueberzeugung von einer moralischen Welt bat, dem 
wird diefes wohlgemeinte Schriftchen dieſelbe vielleicht be— 
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kräftigen; wer aber auf entgegengefehter Seite ſteht, wird ſich Johann. und Herzog Friedrich die Heritellung der Sammlung 


durch die Arbeit Huber's nicht überzeugen laſſen. 


Geſchichte. 


Cohauſen, A.v., Oberſt, u. E. Wörner, Adv. römiſche Steinbrüche 
auf dem Feldberg an der Bergſtraße in hiſtoriſcher und tedhniicher 
Beziehung. Mit 6 Taff. Abbildan. Darmitadt, 1876. Brill. (2 BU, 
66 S. gr 8.) IM. — 

Die auf dem Gebiete der rheiniſchen Alterthumsforſchung 
bereits rühmlich bekannten Verfaſſer legen hiermit die Ergeb— 
niſſe ihrer Forſchungen über die Alterthümer des Felsberges im 
Odenwalde vor, eine Arbeit, welche anfangs getrennt begonnen, 
jpäter mit vereinten Kräften gefördert worden iſt. Der eigen- 
thümlich erjcheinende Charakter des bei Jugenheim gelegenen 
Berges erweist denjelben ala „Ueberreit eines Granitlagers, 
das bis auf die von ihm nicht umſchloſſenen Syenite verfchwuns- 
ben ift*. Zahlreiche zu Tage tretende Felsblöde zeigen deutliche 
Spuren der Bearbeitung durch Menſchenhände. Indem die Ber: 
faffer diefe Bearbeitung forgfältig in Betracht ziehen, Tiefern fie 
ein Bild von der Kunftthätigfeit der alten Bewohner diejer 
Landſchaft. Da dieje auffallenden Felsblöcke in früheren Zei— 
ten nicht unbemerft geblieben fein können, veranlaßte die Ver— 
fafjer, das darauf bezügliche hijtorifche Material aufzufuchen und 
vorzulegen. Mit großer Sorgfalt und Reichhaltigfeit ift das 
urkundliche und ſonſtige Material benugt. Bon umfajjenderem 
Interefje ift namentlich auch der Nachweis, an welchen Stellen 
im deutſchen Rheingebiete ſich bearbeitete Syenitjteine als 
Säulen u.j.w. finden. Es gewinnt große Wahrjcheinlichkeit, 
dab die Syenitjäulen am Schloßbrunnen in Heidelberg und 
andere aus den alten Werkjtätten am Felsberge herrühren, auf 
deren Borhandenfein behauene Steine daſelbſt zurückweiſen. 
Beigefügt find 6 Tafeln, worauf jene behauenen Steine abge 
bildet find. H.Br. 





Urkundensammlung der Gesellschaft für Schleswig -Hol- 
stein-Lauenburgische Geschichte. IV. Bd.: Registrum 
König Christian des Ersten. Namens der Gesellschaft hrsg. 
von Dr. Georg Hille. Fase. Il. (Schl.) Kiel, 1875. Univ.-Buchh. 
in Comm. (XLVII, S. 273—592. gr. 4.) I1 Mk, 

Diefer zweite Fascikel des vierten Bandes der von der 
Gejellichaft für Schleswig -» Holjtein « Lauenburgifche Gefchichte 
herausgegebenen Urkundenfammlung entHält die Fortjegung und 
den Schluß von König Chriſtian's J Urkundenregifter, im Ganzen 
454 Nummern, die freilich bei Weitem micht alle in extenso, 
fondern zum großen Theile nur regeſtenweiſe mitgeteilt werben. 
Es find theils Neceffe, theils Einungen und Bündniffe 
(buntbreve), theil$ Bergabungen an Klöfter und andere geiftliche 
Stiftungen, an die Mitglieder der Ritterfchaft, an Städte und 
Landgemeinden, theils auch Leibgedings:, Schuld:, Wille und 
Lehnbriefe, welche das vorliegende Heft füllen. Der Heraus- 
geber hat dieſe gruppenweife Bufammenjtellung, wie fie die 
beiden von ihm zu Grunde gelegten Handjchriften bieten, bei- 
behalten, dem Ganzen aber ein chronologiſches Verzeichniß 
fämmtlicher in dem Regiftrum enthaltenen Urkunden Hinzugefügt, 
ein Berfahren, das Ref. nur billigen fanır. Denn das Regijtrum 
ſcheint allerdings, wie der Herausgeber nachzuweiſen fucht, 
urfprünglich zu einem bejonderen Zwede und unter Beobachtung 
gewiffer jich daraus ergebender Gefichtspunfte zufanmmengetragen 
zu jein, und diefer Umftand machte es ficherlic) wünſchenswerth, 
dab an der dadurch veranlaßten Gruppierung und Reihenfolge 
der Urkunden nichts geändert ward. Abgejehen von dem voraus: 
zuſetzenden allgemeinen Bedürfniffe einer Zufammenjtellung der 
für die immeren Verhältniffe der Herzogthümer Holftein und 
Schleswig wichtigen Urkunden, jcheint im Bejonderen die Rüdficht 
auf die nothivendige Uuseinanderjegung zwiſchen dem Stönige 


| 


veranlaßt zu haben. Und fo ift fie gerade in ihrer Geſammtheit 
und in diefer Bufammenjtellung für jene Verhandlungen ein 
bedeutfames Document, während andererſeits durch ihre Ber: 
öffentlichung eine nicht unbedeutende Anzahl von für die Einzel- 
verhältniffe der beiden Herzogthümer intereffanten und wichtigen 
Urkunden hier zum erftenmale publiciert wird. 

Zwei ältere Handichriften, die eine inder Königlichen Bibliothef 
zu Kopenhagen, die andere im Beſitze der Univerfitätsbibliothef zu 
Kiel, haben dem Herausgeber bei der Edition vorgelegen: wo er 
indeß der Originale der mitgetheilten Urkunden Habhaft werben 
konnte, da giebt er, wie billig, den Text nad diefen. Das 
Verfahren bei der Wiedergabe des letzteren, ſowie überhaupt die 
ganze äußere Einrichtung find durchaus verftändig und entjprechen 
volltommen den Grundjägen, welche für dergleichen Editionen 
als maßgebend mehr und mehr allgemein anerfannt worden find: 
vielleicht dürfte es jich empfohlen haben, nicht nur die Jnhalts- 
angaben über den einzelnen Urkunden, jondern auch im Gegenſatze 
zu dem urtundlichen Texte die ihnen folgenden Nachweife und 
Bemerkungen durch Eurfivdrud auch äußerlich gleich für das 
Auge als Zuthat des Herausgeberd zu Fennzeichnen. Zwei 
Regifter, ein Orts: und Sachregifter und ſodann ein Perjonen- 
verzeichniß, erleichtern in erwünſchter Weife den Gebrauch des 


Rheins, der Nord- und Ostsee, von Urt zu Ort schreitend fest- 
gestellt, nebst einer Gau- und einer dieselbe begründenden 
Diöcesankarle. 1. Abth. Halle, 1875. Buchh. d, Waisenhauses. 
(LIN, 274 8. gr. 8.) 5 Mk. 

Der von dem Ref. bei Gelegenheit der Beiprechung der 
zuerjt erichienenen zweiten Abtheilung des obigen Wertes in 
Nr. 2 des Jahrganges 1875 dieſer Zeitfchrift geäußerte Wunſch, 
daß die damals noch in Frage ftehende Fortſetzung deſſelben 
möchte ermöglicht werben, hat in erfreulicher Weife feine Erfüllung 
gefunden, indem das Eultusmimifterium in Preußen die nöthigen 
Geldmittel zu der Weiterführung des verbienftlichen Wertes 
in dankenswerther Liberalität verwilligt hat. Dadurch ift das 
Eriheinen des ganzen umfaifenden Werkes gefichert, da das 
Manufcript ſelbſt nach den Aeußerungen des Vf.'s längſt drud- 
fertig bereit Tiegt. 

Die vorliegende erjte Abtheilung enthält die Örenzbeftimmung 
der Gaue Frankens, ſoweit diefe in das von dem Berf. in Betracht 
gezogene und feiner Bearbeitung umterworfene Gebiet hinein: 
fallen. Es find im Ganzen 31 Gaue, deren Umgrenzung bier in 
der bereits belannten Methode des Verf.'s angejtrebt wird; von 
ihnen kommen elf auf das Erzitift Köln, vier auf das Bisthum 
Lüttich, ſechs auf das Erzftift Trier, fünf auf das Erzitift Mainz, 
drei auf das Bisthum Würzburg und je einer auf die Bisthümer 
Bamberg und Regensburg. Für einige diefer Gaue, namentlich 
für die Kölner pagi Hattuarias, Moilla und den Jülichgau ſowie 
für den Gau Heinrichi im Erzitifte Trier und den Salgau im 
Bisthume Würzburg giebt der Verf, welchem hier das noth- 
wendige urkundliche Material theilweife gemangelt hat, ſelbſt zu, 
daß jeine Unterjuchung noch feine definitiv abſchließende jei; 
aber auch für andere Theile des Buches möchte die Begrenzung 
der Gaue doc) nicht überall jo unumftößlich feititehen, wie der 
Ber. meint. Dennoch halten wir auch jegt noch, obſchon neuer⸗ 
dings das Ariom, von welchem er bei jeiner ganzen Unterfuchung 
ausgeht, nämlich das unbedingte Zufammenfallen der Gau— 
grenzen mit den Örenzen der kirchlichen Eintheilung, wiederum 
bejtritten worden ift, den von ihm eingejchlagenen Weg für den 
einzigen, der zum Biele führen faun, 

In dem Vorworte, welches diejer Abtheilung vorausgeht, 
hat fich der Verf. in der ihm eigenen, etwas breiten Weife über 
die von ihm in Angriff genommene mühſame, aber lohnende 
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Arbeit eingehend ausgejprochen und namentlich aucd die Be- 
fchränfung derfelben auf nur etwa drei Zehntheile Deutſchlands 
damit motiviert, Daß eben dieſe drei Zehntheile die für Deutjch- 


lands Geſchichte wichtigjten Landichaften, d. h. diejenigen um= | 


jchließen, in denen die von Tacitus in feiner Germania be— 
jchriebenen Stämme und Völlerſchaften ihre Sige hatten. Dieſe 
Behauptung ift nicht ganz zutreffend, aber auch abgeſehen davon 
wäre es im hohen Grade wünjchenswerth, daß die übrigen Theile 
der Gaugeographie Deutichlands in ähnlicher Weife wie hier 
und unter Beobachtung der von Böttger angewandten Methode 
behandelt würden, und wenn dem bejahrten Berf., wie zu 
fürdhten fteht, zu einer jo weitausfehenden Arbeit die Kräfte 
verjagen jollten, jo hoffen wir, daß Andere die Fortführung 
feines für die richtige Erkenntniß der älteren hiſtoriſchen Ver— 
hältnifje unferes Vaterlandes hochwichtigen Werfes nad den 
von ihm befolgten Grundſätzen in die Hand nehmen werden. — 
Das Vorwort enthält aud) eine ausführliche und, foweit Ref. zu 
überjehen vermag, im Ganzen vollftändige Bibliographie der 
feit Freher's Catalogus pagorum Germaniae sub Carolingis 
erichienenen Werke über deutjche Gaukunde. 


Ipolyi, Arn., Bischof, Geschichte der Stadt Neusehl. Aus ei 
Ungarischen von Dr. Ad. Dux. Wien, 1875. Braumüller. (2 Bil., 
131 8. gr.8.) 2 Mk. 40 Pf. 

In Ungarn ift im Jahre 1867 eim ungarischer Hiftoriicher 
Verein gegründet worden, welcher ſeitdem auf beinahe 900 Mit- 
glieder angewachſen it. Diejer Verein unternimmt jährlich in 
den Ferienmonaten einen gejellichaftlichen Ausflug, um in den 
Archiven der jeweilig dazu gewählten Gegend Forihungen an— 
äuftellen und eventuell Abfchriften hiſtoriſcher Schriftdenfmäler 
zu nehmen. Die Theilnehmer des Ausfluges theilen ſich dabei 
in Gruppen, deren jeber ein geeigneter Ort der Gegend zu die— 
jen Forſchungen zugewiefen ift; alle vereint aber verjammeln 
ſich im Mittelpunfte oder Hauptorte der betreffenden Gegend zu | 
einer Eröffnungs- und einer Schlußfigung. Indem nun im 
Jahre 1874 die Stadt Neufohl und Umgegend al Zufammen- 
funftsort und Forichungsobject beftimmt worden war, begrüßte 
der Biſchof dieſer Stadt, der Verfaſſer der vorliegenden Schrift 
und eines der erften Vereinsmitglieder, die Vereinsgenoffen mit 
einem culturgejchichtlichen Bortrage über Neuſohl. Die vorlie- 
gende Schrift ift eine Vervolljtändigung deffelben. In 8 Ab- 
jchnitten behandelt der Verf. die Geſchichte der Stadt und ihrer 
Bevölferung verjchiedener Nationalität und giebt auf Grund | 
umfafjender arhivalifcher Studien ein Bild der allmähligen 
Entwidlung der Stadt in den verfchiebenften Richtungen der 
Eultur. Bon den alten Bewohnern diejer Gegend zu fprechen, 
lehnt er ab; namentlich die frühere Anwejenheit germanijcher 
Stämme erklärt er für Fabelei. Wenn man von der maghari— 
ſchen Eiferfucht des Verf.s, womit er gelegentlich die deutichen 
Einwanderer zurüdfegt, abfieht, fo ift die Schrift ala eine flei- 
Bige Bearbeitung reichen urfundlichen Materiales zu bezeichnen, 
und man fieht, daß das Studium der Werke deutſcher Gejchichts- 
forfcher dabei förderlich gewejen ift. Wenn und Deutſche die 
Mikgunft, mit der uns Magyaren fo oft entgegentreten, aud) 
nicht gleichgültig läßt, jo werben wir doch und freuen, gute 
Leiftungen von ihrer Seite auf dem Gebiete der Gejchichte dem 
vollen Werthe nad) anerfennen zu können, 


Länder- und Völkerkunde. 


Bilder aus Böhmen. Seipzig, 1976, Fues's Verl. (R. Reisland.) 
(3 B., 333 ©. ar. 8.) 5M 
Ein anziehend — Bud, Der Verf., ein Deutſch⸗ 
Böhme, verbindet mit genauer Bekanntſchaft von Land und 
Leuten in feiner Heimath die Gabe leichtflüffiger Darftellung, 
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die ſelbſt ftellenweife in den jovialen Plauderton übergeht, 
überall aber den Lejer mit fich fortnimmt. Die zehn Bilder, in 
die er jeinen Stoff zerlegt, oder richtiger, aus denen er fein 
Buch zufammenfegt, denn diefelben find, wie einige Wieder- 
holungen beweifen, urfprünglich getrennte Artitel, enthalten eine 
Menge von Ungaben über Böhmens politische und jociale Zu— 
ftände aus den legten Jahrzehnten, eine Fülle von Perſonalien, 
und ſelbſt, wo er uns mit Anekdoten überjchüttet, bleibt doch 
immer der ernfte Hintergrund erfennbar. Die Bilder jelbft find 
von ungleihem Werthe ; am gehaltvolliten die beiden erften über 
das Deutichthum in Böhmen und über Alt» und Jungtichechen, 
von mehr nur localem Intereffe die über Prag handelnden; 
trefflich gefchrieben ift das über Staifer Ferdinand und hödhit 
ergöglih in dem folgenden die Gejchichte von dem heiligen 
Johannes. Es wäre zu wünſchen, daß andere Länder und Land- 
ſchaften ebenſo gewandte Schilderer fänden. 

Zeitſchrift des deutfchen u. diterr. Alpenvereind, Redig. von 8. Haus 


u 6. Bd. 2. Heft. 1875. 
: 8. Prantl, die Vegetation der Alven. — Ed. Richter, 





der Fir in Tirol im Jabre 1809, — C. v. Sonflar, Bemerkungen 
zum — In Tine ren? über die Grenze zwifchen den Oft» und 
Weſtalpen. — v. Gjoernig, aus dem oberen Jionzogebiete: Idria; 


Die vergeſſene deu tfae Sprachinſel Deutihrutb; Auf den Matajur. — 
. Dehio, die Gerlachfalverfpipe in der Hohen Zätra, 

Harpprecht, Eriteigung des Oriler. — 4 Belter, aus der Ber: 
G. Pan, das Hinterborn in 


— ei ee Fer 
almer, el in der 


den Loferer Steinbergen. — 8 


Rieferfernergrupne, 


Mittbeilungen aus 9. Perthes⸗ eograph. Anſtalt ic. en . Grefammts 
gebiete d. Geographie von A. Betermann. 22. Br. 

Inh: P. Güpfeldt, die Grundlagen der Karte von * Loango⸗ 
Küfte. — Die geograph. Ausitellung in Paris, 15. Juli bis 16, Sept. 
1575, — U. Schreiber, bie jüdl. Battaländer auf Sumatra (mit 
Karte). — Geograph. Nefrologe des 3. 75. — Reife an den Araguapa 
von C. de Magalbaes im Januar 65. (Fortf.) 


Globus. Hräg. von R. Kievert. 29. Br. Nr. T— 9. 

Inh.: Rebatel's u. Tirant's Reife in der Megentihaft Tumis. 2 
—4. (Shl.) — 9. v. Zanfenan, Stremoubow's Reife nach Buchara. 
2.3. er ) — Aus den Verhandlungen der Parifer Antbropol. Ger 
fenichaft. 2. (SEchl.) — A. Kohn, die Ruinen der alten Städte Mes 
ſched u, Meiterian. — Aus Nordamerifa. 1. — 8. Ibiele, Skizzen 
aus Chile. 8.9. — Nordenſtjold's Expedition nad Sibirien 75. — 
A Kohn, Begräbnißgebräuche der öfterr. Süpflaven. — R. Andree, 
die Schwiegermutter. — Dr. Bühler's Reife nah Kaſchmit. 1. 
Tb. Kirchhoff, Areuz- u. Duerzüge in Californien. 1. — Bas fid 
das Volk in Dftfriesiand von Werwölfen und Waalridern erzählt, — 
Aus allen Erdtbeilen. 


Naturwiffenfdaften. 
Suess, Ed., die Entstehung der „Alpen. Wien, 1875. Brau- 
müller. (iv, 168 S. gr. 8.) N 


Biel reicher, als es der Fit — iſt der Inhalt dieſer 
Schrift des geiſtvollen Wiener Forſchers, die als keckes Geſchoß 
mitten in das Lehrgebäude der Geologie trifft. Die Bildung 
und Hebung der Alpen iſt nur der Ausgangs- und Bergleihungs- 
punkt für feine Anfichten über die Entftehung der mächtigſten 
Bergmafjen beinahe unferer ganzen Erdoberfläche. Die dynami« 
ſche Geologie erflärte die Aufrichtung der Gebirgäfetten durch 
das Herauftreten von centralen Eruptivgeſteinen längs einer 
Linie oder durch Emporpreſſung von Geſteinen entlang der 
Gebirgsaxe und Auseinandertreibung der oberen Erdſchichten 
nach rechts und links. Weder Ereigniſſe dieſer Art noch der von 
Dana verfochtene compliciertere Mechanismus können aber, wie 
Sueß überzeugend zeigt, die Alpenhebung befriedigend und 
widerſpruchslos deuten; namentlich wird in dieſen Auseinander⸗ 
ſetzungen die Mitwirkung centraler Eruptivmaſſen bei den 
Dislocationen als ganz unerwieſen und unannehmbar hingeſtellt, 
indem dieſe nur als paſſiv gelten können. Nach ihm findet 
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anbererfeits die Aufrichtung ftatt durch eine mehr oder minder 
horizontale Geſammtbewegung, welche Runzelungen, Faltungen 
und Zufammenfchiebungen erzeugte und darin durch dammartig 
entgegenftehenbe ältere Öebirgamaflivs beeinflußt wurde. Damit 
hängt zufammen, da die Ketten nicht beiberjeits der Mittelzone 
ſymmetriſch gebaut, jondern nur von einfeitiger Architektur fein 
fönnen, Die Dftalpen, ſtets das gewohnte Beifpiel für den 
ſymmetriſchen Aufbau, befigen denfelben nach Sueß nur ſcheinbar. 
Sie entjtanden durch das Zuſammenſchieben einzelner jelbftändiger 
Bergfetten, welche von Süden nach Norden vorrüdten und jich 
dort an dem alten böhmifchen Feſtland in langen Linien ftauten, 
weiter nad; Oſten aber, wo das Hemmniß nicht mehr im Wege 
lag, ſich fächerförmig, wie es die Theorie erfordert, ausbreiteten. 
Größere eingefchaltete Maſſen alter Eruptivgefteine fönnen aber 
wejentliche Störungen in der ganzen Entwidlung veranlafien, 
welche auch wohl durch den Widerjtand bedingt werden, den die 
zu faltende Maffe felbit leiſtet. 

Aura und Apennin, Balfan und Ararat werben dann von 
dem neuen Gefichtäpunfte aus auf ihre Architektur und ihren 
Berlauf geprüft und mit ben Alpen als in den Hauptzügen gleich 
beichaffen befunden. In ganz Europa und Nordamerika joll, 
wie Sueß nachzuweiſen fucht, die jupponierte faltende Horizontal: 
bewegung im Allgemeinen von Süden nad Norden, in Aſien 
dagegen hauptfächlich von Norden nad; Süden gerichtet geweſen 
fein. Auf die großen Fragen nun, woher die Berechnung jelbft 
ftammt, weßhalb e3 gerade eine horizontale geweſen fei und 
weßhalb jie local in entgegengejegter Richtung wirkte, darauf giebt 
Sueß mur eine jpärliche und wohl auch nicht mit genügender 
Klarheit ausgefprochene Antwort; die Schrift will ſich eben 
weniger mit den entfernteren al3 mit den näheren geologijchen 
Factoren bejchäftigen, deren Wirken aus dem Gebirgsgerüft und 
von den Landkarten abgelefen werden kann. Auf andere allgemeine 
Reflerionen, welche ſich gegen den Schluß finden, fann hier troß 
ihrer Wichtigkeit nicht eingegangen werden, ebenſowenig auf die 
zahlreichen Einzelheiten, welche durch Neuheit der Auffaflung 
oder durch gegenfeitige Verfnüpfung bemerfenswerth ſind. Wie 
fehr Such Meifter des Stiles ift, zeigt fich auch hier wiederum; 
nur da geräth er etwas ind Gebränge, wo ed an die Erörterung 
der oben erwähnten ragen geht. Das Heine Buch mit dem aufs 
fallend großen Drud erheijcht lebhaftes Antereffe, mag man nun 
mit der Theorie des Verf.'s übereinftimmen oder nicht, und wird 
ungeachtet feines geringen Umfanges für die alpine und allge- 
meine Geologie anregender wirken, als viele dide Bände der 
legten Jahre zufammengenommen. Uugenblidlich herrſcht noch 
Stille im Lager Derjenigen, deren Anfichten den kräftigen Stoß 
erhalten haben: Widerſpruch wird wahrſcheinlich nicht aus— 
bleiben, zu einer ernjtlihen Discuffion ift aber nur Der berechtigt, 
der jo viel von den Alpen verſteht wie der Berfafler. 


Mietzsch, Dr. Herm., Geologie der Kohlenlager. Mit 25 Holz- 
schnn. im Text. Leipzig, 1575. Quandt u. Händel, (VII, 202 8. 
gr.8.) 6 Mk. 

Der Verf. hat mit dieſem Buche etwas wirklich Nützliches 
und Zweckmãßiges in anſprechendem Gewande geſchaffen, und es ift 
nicht zu zweifeln, daß Geologen von Fach mit Vergnügen darin 
blättern, ſich hin und wieder auch wegen der formellen Ver— 
arbeitung des Stoffes daraus Rath erholen werden, während 
daſſelbe andererſeits für das große nach Belehrung ſtrebende 
Publikum, für Bergbeamte, Grubenbeſitzer, Ingenieure, Techniler 
aller Art eine ſehr willlommene und gewiß gern gelaufte Zu— 
ftellung des über die Kohlen geologiſch Bekannten bildet. Das 
Bud ift im beften Sinne des Wortes populär, durch feinen 
Inhalt, feine Form und durch die Zefer, für welche es berechnet ift. 
Seine Glied ift einfach und naturgemäß: die Kohlenflöge 
werben mit Rüdjicht auf ihre Geftalt, Größe, Zufammenfegung, 
Anzahl, auf ihre Lagerungsverhältniffe und Dislocationen 
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beiprochen, wobei auch capitelweife die begleitenden Mineralien 
und Gejteine behandelt werden; ein Abſchnitt über Entjtehung 
der Kohlen und ihre Auftreten im den verichiedenalterigen 
geologischen Ablagerungen macht den Schluß. Vielleicht wäre 
wegen des Aufammenhanges der fünfte Abfchnitt beifer hinter 
den dritten, der ſechſte hinter den vierten angereiht worden. Die 

Sprache ift recht klar und kurz, und der Verf. hat mit Sorgfalt 

Alles zufammengetragen, was für feinen Zweck pafjend und ver- 

wertbbar erichien, dabei auch in gejchmadvoller Weife manches 

Hiftoriiche, z. B. in der Einleitung und in dem Capitel über die 

Bildung der Kohlen, hineingewoben. E3 war ſchwierig, die 

Steinfohlen und die Braunkohlen trotz der Abweichung ihres 

Materiales und geologiichen Borfommens fortlaufend als zwei 

parallele Objecte zu behandeln, und daher, fowie wegen ber 

technifch minderen Wichtigkeit der Tertiärfohlen mag e3 gefommen 
fein, daß diefe vor den Steinfohlen etwas in den Hintergrund 
gebrängt erſcheinen. Zu den gelungeniten Partien des Buches 
ift der Abſchnitt über die Entftehung der Kohlen zu zählen, 

Unter den vielen hübſchen und verftändnißvoll ausgewählten 

Holzfchnitten vermißt man aber Repräfentanten der die Flötze 

hauptjächlich zufammenfegenden Pflanzen, deren Abbildungen 

eigentlich nicht hätten fehlen jollen; überhaupt ift die Betheifigung 
der Bilanzen bei der Erzeugung der Kohlen nicht fo ausführlich 
behandelt wie mancher andere, nicht wichtigere Bunft. In einer 
gleichzeitig veröffentlichten Schrift über die Ernit Julius Richter- 

Stiftung (mineralogifch = geologifhe Sammlung der Stadt 

Zwidau) Hat der Verf. gerade von ihnen fehr ausgezeichnete 

Holzfchnitte mitgetheilt, die auch dem vorliegenden Werfe zur 

Erläuterung und nebenbei zur weiteren Zierde gereicht hätten. 

Indem wir das Buch den weiteften Kreifen empfehlen, glauben 

wir, ba es aber auch ohne dieje anerfennenden Worte ſich Bahn 

brechen wird. 

Voechting, Dr. Herm., Privatdoe., der Bau und die Entwick- 
lung dos Stammes der Melastomeen. Mit & lith. Taff, 
Bonn, 1875. Marens, (Il, 92 5. gr. 8.) 4 Mk. 15 Pf. 

A.u.d.T.: Botanische Abhandlungen aus dem Gebiete der 

Morphologie und Physiologie berausg. von Prof. Dr. Joh. Han- 

stein. 3. Bd. 1. Hefl. 

Die Familie der Melaftomaceen gehört zu denjenigen, bei 
welchen am meiften der Bau des Stammes vom normalen Ty— 
pus abweicht, fo daß eine genauere Unterfuchung ſehr danfeng- 
werth ift. Wir finden hier ſowohl erogene als endogene Stränge 
verjchiedenen Baues, bisweilen auch beide gleichzeitig neben dem 
normalen Dikotylenholzring (Contradenia grandifolia). Bei den 
markjtändigen Strängen find die Elemente des Phloems und 
Xylems auf das Innigſte mit einander gemengt, fie erreichen 
ihre größte Entwidlung bei Cyanophyllum magnificum. Die 
RKindenftränge entiprechen urfprünglih Blattipuren, nehmen 
aber dann den Charakter Heiner Holzkörper mit einem Pfeudo- 
Mark, Holzring, Cambium und dünnem Phloem an, namentlich 
ſchön bei Heterocentron diversifolium. Der eigentliche Holz— 
ring zeigt regelmäßige Neihenanorbnung der Elemente, über 
welchen Gegenitand wie über die Siebröhren Vöchting aud) 
einige allgemeinere hiſtologiſche Bemerkungen anfchließt. Der 
Begetationspunft entipricht ganz dem normalen Verhalten: eine 
Sonderung von Urmarf und Außenſchicht im Sinne Sanio's ijt 
auf dem Querjchnitte vor dem Auftreten der Procambiumbündel 
nicht erfichtlich, die letzteren treten einzeln auf. Den Schluß der 
Abhandlung bilden Studien über den Gefäßbündelverlauf, Die 
fich nicht wohl im Auszuge wiedergeben laſſen. 

BETpegamen- Flers von Schlesien. Im Namen der schles. 
sesellschaft für vaterländ. Cultar herausgeg. von Prof. Dr. Fd. 

Cohn. 1.Bd. 1. Abth.: Gefäss-Kryptogamen, bearb. von Dr. K. 


Gust. Stenzel. — Laub- u, Lebermoose, bearbeitet von K. G. 
Limpricht. Breslau, 1876. Kern. (VIII, 224 $. gr. 8.) 11 Mk. 


Wie die Provinz Schlefien wohl darauf Anſpruch machen 
kann, hinfichtlich ihrer Phanerogamenflora der beftgefannte Theil 
; ”. 
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Deutſchlands zu fein, jo wird fie nach Vollendung des hier vor— 
Tiegenden Wertes die erfte fein, welche eine volljtändige Krypto- 
gamenflora befit. Die Anregung zu diejem Werke ging, wie 
der Herauägeber in der. Vorrede mittheilt, von Göppert aus, 
dem daſſelbe zu feinem 50jährigen Doctorjubiläum von ber 
ſchleſiſchen Gejellichaft für vaterländifche Eultur gewidmet wurde. 
Das Bud) iſt auf 3 Bände berechnet, und es follen die Characeen 
von AL. Braun, die Lebermoofe von Limpricht, die Aigen von 
F. Cohn, Bleiſch und Kirchner, die Flechten von Körber und 
B. Stein, die Pilze von Schröter bearbeitet werden, Namen, 
die volllommen für die Gediegenheit des zu Erwartenben bürgen. 


Der ausgegebene erite Halbband enthält die Gefäßfryptogamen | 


(von Stenzel) und die Laubmooſe (von Limpricht); es ift dabei, 
was fehr zu wünfchen war, auch die Verbreitung jeder Haupt: 
gruppe im Allgemeinen ausführlicher behandelt. Die Bearbei- 
tung der Mooje jchließt ſich natürlich an Melde's Bryologia si- 
lesiaca an, iſt jedoch ſowohl in der Faſſung der Diagnofen 
durchaus jelbftändig als auch viel entichiedener als ſchleſiſche 
PBrovinzialflora behandelt, während Melde bekanntlich) ganz 
Nord» und Mitteldeutichland dazu gezogen hatte. Wir wün— 
fchen dem verbienitvollen Unternehmen, das hoffentlich das Vor— 
bild für ähnliche Behandlung auch anderer Theile Deutfchlands 
wird, ben beften Fortgang. 





Darwin, George H., die Ehen zwischen Geschwisterkindern 
und ihre Folgen. Mit einem Vorworte von Dr. Otto Zacharias. 
Leipzig, 1876. Engelmann. (V1, 64 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pf. 

In neuerer Zeit hatte die eberzeugung Boden gewonnen, 
daß die Ehen unter Blutsverwandten nachtheilig für die Nach— 
fommenjchaft ſeien. Theils jollen ſolche Ehen häufiger unfrucht- 
bar fein, theils wollte man bemerken, daß die Ergeugten fürper- 
lich und geiftig zurücdbleiben oder doc in weiterer Defcendenz 
allmählig degenerieren und daß unter ihnen beſonders Taub: 
ſtummheit und angeborene Geiſtesſchwäche oft fich finde Es 
fehlte nicht an boshaften Hinbliden auf die Sprößlinge hoher 
Familien und bes Patriciats mancher Städte, Einige befonders 
eifrige Schwärmer für Naturgejege haben bereits das ftaatliche 
Einfchreiten gegen ſolche Eheſchließungen verlangt. Allein jene 
Meinung ift doch von Manchen nicht getheilt; unter Anderen 
haben ſich EHild, Streder, Boifin dagegen erklärt, und es ift nicht 
zu überfehen, daß eine fichere factife Grundlage zur Entſchei⸗ 
dung der ohne Zweifel höchſt wichtigen Frage ungemein ſchwie— 
rig zu erlangen ift. Begreiflich ift, daß man an bie Statiftif 
appellierte; aber man vergißt, daß fie für folche Fragen nur bei 
größter Vorficht brauchbare Antworten liefern kann. Taub— 
ſtummheit und Blödfinn haben ficherlich noch viele andere Ur— 
ſachen als die Confanguineität der Eltern, und es ift nicht zu 
verwundern, wenn unter den aus den verjchiedeniten Quellen 
ſtammenden Fällen von Taubſtummheit und Ydiotie die Bluts- 
verwanbtichaft der Eltern feinen auffallenden Procentjag liefert. 
Wenige Fälle von der Art des Binet'ſchen, bei welchem fich in 
einer Ehe Blutsvertwandter drei idiotifche Kinder fanden, m 
daß fich irgend eine andere Urfache dafür entdeden ließ, haben 
mehr Beweisfraft als große jtatiftifche Aufnahmen. Will man 
die Statiftif verwenden, fo muß man die Methode umdrehen ; 
man darf nicht fragen, wie viele unter den Taubftummen und 
Idiotiſchen ftammen von blutsverwandten Eltern, fondern man 
muß feftjtellen, was aus den Sprößlingen ſolcher Ehen wird 
und nicht nur im erften, fondern im zweiten und dritten Gliede. 
George Darwin, der Sohn Charles’, hat fid) große Mühe ge- 

eben, ſtatiſtiſches Material zufammenzubringen, und es ift immer: 

Bin intereffant zu jehen, welche Wege er eingeichlagen hat, fol- 

ches hervorzuloden. Aber feine Rejultate erfcheinen von gerin- 

ger Bedeutung. Er fühlt jelbjt die Mangelhaftigkeit ber erlang- 
ten Antworten, theilt die entgegenftehenden Aeußerungen unver: 
blümt mit und bewährt fi als ein ehrlicher und durchaus 


refpectabler Forfcher. Aber die Enticheidung der Frage dürfte 
durch feine Unterfuchungen faum weiter gerüdt fein, 
Blora. Red.: I. Singer. 58. Jahrg. Nr. 31—36, 1875. 
Inh.: GE. Müller, Musei Novo-Granatenses, — 8. Prantl, 
morpbologifche Studien. — An unfere Leſet. — O. Bödeler, Bes 
merfungen über eine Anzahl der befannteren Garices, namentlich über 
abnorme Zuftände einiger Arten. — Literatur; Einlänfe 3. Bibliothet 
und zum Herbar. 


Beitfhrift für Biologie von &. Bubl, M.v. Pettenkofer, C.Voit. 
12. 8d, 1. Heft. 





Inh.: C. Boit, über die Koft in öffentlichen Anitalten. — 9. 
Tappeiner, fiber die Orudation der Cholſaäure mit ſaurem chromſ. 
Kali u. Schwefelſaͤure. — 6. O. Harz, milrofcop. Unterſuchung des 
Brunnenwaſſers für hygieniſche Zwecke. — M. v. Pettenfofer, bie 
Cholera 75 in Syrien und die Vboleravrophylare in Curopa. — ©. 
Buchner, zur Nervenreigung durch concentrirte Yöiungen indifferenter 
Subitangen. 


Der zoologifche Garten. Hrog. von F. C. Noll. 17. Jahrg. Nr. 1. 
Inh.: Axolotl und Ambivitoma; nah A. WMeitmann. — D. 
v. Krieger, der Iltie. — H. Lenz, mein Scewafler Jimmeraqnarium. 
— PL, Martin, Mittheilungen aus dem Nill'ſchen Ihiergarten m. 
dem Mufeum der Urwelt in Stuttgart. — R. Swinbve, zur chinel. 
DOrnithologie. — Gorrefpondengen; Miscellen; Literatur. 


Der Naturforscher. Hrög. von W. SHarel. 9. Jabra. Nr. 3— 6. 

Inh.: Das magnet. Aequivalent der Wärme. — Birfung des 
Lichtes auf das Aufblüben einiger fäpcherart. Blüthenſtande. — Der 
pacif, u. der atlant, Drean. — Beobachtungen des Jediakallichtes in 
Cadiz. — Aenderungen der Temperaturen u. jpecii. Gewichte d. Waſ⸗ 
fera im füdind. Ocean. — Optiſche Wirkung der Elektrieität auf nichts 
leit. Klüffigkeiten. — Der ind.safrican. Gontinent jrüberer Eyodhen.— 
Spaltung organ. Verbindungen durd; Einwirkung von Ehlor. — Ueber 
die Schwingungen der Stimmgabeln. — Biolog. Beobachtungen ans 
dem heben Norden. — Einfluß der Bemölfung auf die Tagesihwan« 
kungen der Temperatur. — Ueber die Interferenz des gebeugten Liche 
tes. — Gigenichaften des metall. Ger, Yantban, Didum. — lleber die 
ragt der Hutpilze. — Iheorie der Kryſtallſtructur. — 

leinere Mittheilungen; Literarliches, 





Annalen der Hydrograpbie u. maritimen Meteorologie. Hreg. von 
d, faiferl. Admiralität, 4. Jahrg. Nr. 1. 

Ind.: Die Eppedition S. M. S. „Bagelle”, 7. Reife von Ams 
boina auf Geram bis Brisbane in Dit-Auftralien. — Aus den Neifes 
berichten S. M. S. „Auguita“, Freih. v. d. Golp: Der Magdalenens 
from von feiner Mündung bis Barrananilla; Inſeln u. Bänke bei Sar 
banilla. — Ginfegelung in den Randers Fjord; Jütland; Kattegat. — 
Beichreibung einiger Häfen, Buchten u. Anferpläge an den Kürten von 
Neufundland u. Yabrador. — —— für das Fahrwaſſer nad) 
Belize (Britifp Honduras). — Bemerkungen üb. die Sendaibucht an der 
Oftfürte von Ripon. — Befchreibung der Häfen Oscuro, Zapallar u. 
Papıdo (Ehileſ. — v. Reibnitz. Oberflächentemveraturen u. Strö« 
mungen in den Hequatorialgegenden des Arlant. Deeans, beobachtet an 
Bord S. M. S. „Arcona” im Det. u. Nov. 75. — Geograph. Ortes 
beitimmungen in Weftindien u. Gentralamerifa. — Die magnet. Detlis 
nation in Europa u. ibre ſacul. Aenderung. — Die Beitimmung ber 
Deviation auf 8 Hauptitrihe. — Kl. budrograph. Notigen; Berichtie 
gungen; Meteorol,, magnet. u. Gezeit eubeobachtungen. 


Zeitfhrift der öfterr, Gefellihaft für Meteorologie. Redig. von C. 
Jelinefu I. Hann, 11. Bd. Ar 1—4. 

Inb.: A, Kerner, die Entitehung relativ hoher Lufttemperaturen 
in der Mittelböhe der Alpentbäler. — H. Mobn, fiber die Urſachen 
der arößeren Barometerdepreffionen des Winterd. — Hellmann, üb. 
die tägl. Periode der Nieverfhläge zu Zehen. — B. Können, die 
jäbrl. Periode der Regenwahrſcheinlichkeit in der nördl. Hemiſphäre. — 
Ki. Mittbeilungen; Literaturbericht. 


Shemifigen Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Kolge. 7. Jahrg. 
T. 


Inh.: Wocenberiht. — R. Wagner, über die Verwendbarkeit 
des Broms in der Hudrometallurgie, der Probirkunſt u. der chem. Tech⸗ 
noloate, (Schl.) — ©. Bertbold, Notizen zur Geſchichte des Prins 
cips der Erhaltung der Kraft. — A. Buyard, Über die Erzeugung 
von Anilinſchwarz mittels der Banadinialge und über die Theorie der 
Bildung dieſes Farbſtoffes. — Berthelot, nene tberm. Unterſuchun⸗ 
gen üb. die Bildung organ, Verbindungen. — Kleine Mittheilungen; 

chniſche Notizen. 


— 
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Redts- und Staatswiffenfdaft. 


Eisele, Dr. Fr., Prof., zur Geschichte der processualen Be- 
handlung der Exceptionen. » Academische Antriltsschrif. 
kerlin, 1575. Weidmann. (64 S.gr.®.) I Mk. 60 PL. 

Den Gegenstand diefer forgfältigen und danfenswerthen 
Unterjuchung bildet die Frage, ob und unter welchen Modalitäten 
im Proceſſe der diocletianijchen und fpäteren Zeit eine im Unfange 
verjäumte exceptio noch in einem ſpäteren Stadium des Proceffes, 
d. h. zunächſt in dem, dem judieium des clafjischen Procefjes 
entjprechenden Abfchnitte, ſodann aber auch in der Appellations- 
inftanz, nachträglich opponiert werden könne. Zu dieſem Zwecke 
wird in $ 1 die Zuläfligkeit des Nachbringens verfäumter perem- 
torifcher Exceptionen vor der Sentenz aus 1.20. 7.50 con- 
ftatiert und mit Benußung von Gajus 4, 125 auf Reftitution 
zurüdgeführt. Dieſe Erflärung ift jedoch angefichts des Textes 
der 1. 2C. jehr befremdend; benn diefe fcheint die Reftitution auf 
einen anderen Fall, das Borbringen nad) der Sentenz, vor: 
zubehalten, und darıım bedurfte es wohl der ausführlichen im 
$ 2 gegebenen Erörterung, welche die Anficht des Verf.'s recht: 
fertigen joll. Der Berf. geht davon aus, daß die Reftitutionen 
mehr und mehr edictalen Charakter angenommen und nur bie 
restitutio minorum und ex generali clausula ihre urfprüngliche 
becretale Natur bewahrt habe, So fei auch die Reftitution der 
verfäumten Erceptionen, d. i. eine r. propter errorem, ohne 
weitere cause cognitio ertheilt worden. Aus diefer Erfcheinung 
erffäre ſich auch, daß bie edictalen Reftitutionen gar nicht als 
ſolche bezeichnet werden, während die restitutio minorum bie 
Neftitution xar dEoyj» wurde. Man kann damit wohl überein- 
ftimmen, aber die Nutzanwendung, daß auch in1.2 cit. unter der 
restitatio die restitutio minorum zu verftehen und in dem 
Safe, der von dem Vorbringen der Erceptionen vor der Sentenz 
handelt, die restitutio propter errorem zu jubintellegieren fei, 
dennoch) ablehnen. Denn bei Billigung diefer Anficht des Verf.'s 
hat fi) Diocletian in den beiden erften Sägen herausforbernd 
mißverjtänblich ausgebrüdt, und auch der folgende Sat (nam — 
potest) wiürbe, indem der vermittelnde Gedanke fehlt, in einer 
Weiſe anfchließen, wie wir e8 in den fchriftftellerifchen Arbeiten der 
juriftifchen Claſſiler zwar erwarten können und gewöhnt find, 
aber in einem Reſcripte an eine Frau doch nicht vermuthen 
dürfen. Dabei fol die Erwägung, ob die Antragftellerin in einem 
Lebensalter fich befand, in dem fie die restitutio minorum gar 
nicht3 anging, als eine indirecte außer Betracht bleiben. 

Auch wir erflären das nachträgliche Vorbringen ante sen- 
tentiam in J. 2 cit. aus der bei Gajus erwähnten Reftitution. 
Um aber dann aus 1. 2 cit. einen heilen Sinn herauszubringen, 
erjcheint die Einfügung eines non vor permittitur, deſſen 
Wegfall fi aus der Häufung der folgenden nam und non ers 
Härt, geboten. Die Stelle bezeichnet dann als das Rechtsmittel 
für nachträgliches Vorbringen der exceptiones ante sententiam 
ausdrüdlic die Rejtitution, leugnet dagegen ihre Zuſtändigleit 
nad) ergangenem Urtheile ausdrüdlich, joweit es ji um majores 
handelt. 

& 3 behauptet fodann die Anwendung der gewonnenen Regel 
für ſämmtliche Exrceptionen. Für die exceptio divisionis wird 
zwar aus Billigfeitsgründen die Zuläffigfeit eines Vorbringens 
in judicio verneint, dieß jedoch aus ihrer dilatorischen Natur er: 
Härt. Die Compenjationseinrede fodann ſei zwar auch nicht 
nach der Litiscontejtation nachzuholen geweien; aber obſchon 
peremtoriich, ſei jie doc) eine Ausnahme infofern nicht, als die 
Regel nur auf Erceptionen ging, bie der Formel inferiert wurden, 
während dieß bei der Compenjationseinrede nicht der Fall war. 
Die Beweisgründe für die zum Theil frappanten Sätze dieſes 
Abjchnittes find vom Verf. wejentlich nur ſtizziert, und es wird 
daher das Weitere abzuwarten fein. 
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Im 8 4 folgt fodann gegen Wieding Jnterprelationen der 
u. E. gelungene Nachweis der Statthaftigkeit der Nachholung 
von Exceptionen in der Appellationsinſtanz, mit der freilich 
faum nachweisbaren Beſchränlung auf ſolche, die noch in judicio 
hätten nachgeholt werben fünnen, aljo unter Ausſchließung der 
dilatorijchen, deren von den peremtorijchen abweichende Be: 
handlung den Inpalt der legten Paragraphen bilbel, C 


Huschke, E., zur Pandektenkritik. Ein Versuch sie auf festere 
wissenschafll. Grundsätze —— — 1875. Baum- 
gärtner. (2 Bll., 105 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Nach einem Halben Jahrhunderte — und fruchtbarer 
Arbeit, die ſicherlich einen rechtmäßigen Titel wohlverdienter 
Muße abgegeben hätte, beſchenkte uns der unermüdliche Verf. 
in den letzten Jahren mit einer Reihe neuer Werke. Aber es ſind 
feine Spätlinge; wie einſt Hollweg von feiner erſten Arbeit jagen 
durfte, daß fie durchaus ſchon die Reife der ſpäteren documentiere, 
fo läßt fich an jeinen legten Schriften beobadhten, daß fich der 
Berf. die alte Frifche und Empfänglichteit bewahrt hat, Dieß 
gilt von der vorliegenden Schrift, die dieſem Kreiſe neuerer 
Urbeiten angehört, ganz bejonders; der Berf. hat über ein Thema 
geihrieben, das neuerdings fajt zu unferen wifl enſchaftlichen 
Lebensfragen gehört: wir meinen zunächſt nicht um der im Titel 
angedeuteten Beziehung auf das in Ausſicht ſtehende allgemeine 
deutſche Civilgeſetzbuch willen; dieje ijt offenbar im Sinne des 
Verf.'s nur eine beiläufige, und es wäre nicht Recht, den Werth der 
Urbeit nach diefer Hinficht bemeſſen zu wollen. Dagegen gehört 
das Recht der Publiciana zu den wiſſenſchaftlichen Fragen, mit 
denen fich die theoretische Furisprudenz der legten Jahre mit 
bejonderer Vorliebe beichäftigt Hat, theils um feiner Erheblichkeit 
willen, theils — wer möchte diejen Factor leugnen wollen? — als 
Modeſache. Freilich ift eine umfafjende, eingehende und ſcharf⸗ 
finnige Urbeit von der Art der vorliegenden häufig geeignet, die 
Frage von der wifjenfchaftlichen Bildfläche zu entfernen; indeß 
bleibt doch auch gegenüber den neuen Unterſuchungen mancher 
Bweifel übrig. 

Der Berf. beginnt im erjten Abjchnitte mit bem „monitos 
riſchen“ Edicte, worunter er denjenigen Theil verjteht, in dem 
der Prätor feinen Gedanken in allgemeiner Faſſung ausſprach, 
im Gegenfaße zu den Formeln. Bon den beiden Leberlieferungen 
bei Ulpian und Gajus hält er feine für volljtändig, die erſtere 
auch für verderbt überliefert, und ſubſtituiert dafür: si quis id, 
quod traditum ex justa causa non a domino, sive cum man- 
cipi esset nec mancipatum vel in jure cessum, a domino est, 
nondum usucaptum est, worin die Publiciana in doppelter 
dunction, für den bon® fidei possessor und für den Bonitarier, 
erfcheint. Im zweiten Abſchnitte jchließt er an, daß aus dieſem 
Edicte zwei Formeln gegeben wurden, die eine, die Gajanijche, 
für res maneipi und zwar jowohl zu Gunſten des bonz fidei 
possessor wie des bonitarijchen Eigenthümers und eine für res 
nec mancipi zu Gunſten des gutgläubigen Beſitzers, in folgender 
der1. 7,811 D.h.t. entfehnter Faſſung: siquam rem Aulus Age- 
rius bona fide emit eaque ei eo nomine tradita est, anno posse- 
disset etc. Beide Formeln erwähnen nur die Tradition aus 
Kauf als justa causa, jedoch nur eremplificierend, jo daß eine 
Formel aus Tradition zufolge anderer justa causa, ja ſelbſt 
ohne Tradition, falld die justa causa dieje nicht erforbere, 
gleichfalld Publiciana, nicht utilis oder quasi Publiciana jei. 
Ref. kann ſich mit diefen Sägen nicht durchweg einverjtanden 
erklären. 

Für die doch noch immer zweifelbare Function der Publi- 
ciana als Rechtsmittel des Bonitarierd bei Tradition einer 
res manicipi hätten wir vom Verf. gern ficherere Belege er- 
wartet, al3 auf Seite 11 diel. 12 h. t., die, wie uns fcheint, 
auch allemal zur Sache nichts beweijt. Nichtsdejtoweniger nimmt 
auch Ref. eine doppelte Function an. Für die Reftitution des 
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Edictes tomm in Betracht, baf die Worte: non a domino, 
welche der Verf. von traditum abhängig fein läßt, doch wohl 
richtiger zu petet zu ziehen find; mit dem traditum non a do- 
mino ift feineswegs das Anwendungsgebiet der Publiciana des 
gutgläubigen Ermwerbers erfhöpft; im Falle mangelnder Hand» 
lungs- und Veräuerungsfähigkeit des tradierenden Dominus 
ijt traditum a domino und doch Publiciana eventuell gegeben. 
Sodann macht die Ueberlieferung bei Gajus nicht den Eindrud 
der Lüdenhaftigkeit. Erwünſcht wäre ferner, den Ebdicttert 
möglichft in Uebereinftimmung mit den brei Leberlieferungen bei 
Ulpian, Gajus und in den Zuftinianifchen Iuftitutionen her- 
zuftellen. Allen gemeinfam find nun die Worte: si quis id quod 
traditur ex justa causa et nondum usucaptum, und dieß 
dürfte der Faſſung des Edictes nahe kommen. Doc) jheint dieß 
lediglich das Edict für den Bonitarier, und erft der Sag in 1. 7, 
$ 11 c. „qui bona fide emit“ Recht des Edictes für den bonae 
fidei possessor gewejen zu fein, das etiva, im Anſchluß an das 
eritere, gelautet haben mag: item ei qui bona fide emit, judi- 
cium dabo. Denn die Worte qui bona fide emit jcheinen doch 
auch dem Monitorium anzugehören, ſowohl wenn man fie gram- 
matilaliſch betrachtet, als auch aus dem Umftande, daß regel= 
mäßig Monitorium und Formel correjpondierten und die Com— 
mentierung der Formel als jolcher zweifelhaft bleibt. Danach 
erſcheint allerdings die bone fidei emptio nicht ſowohl die ge» 
wöhnlichjte Justa causa, die eremplificierend genannt wirb, als 
vielmehr die einzige justa causa aus der Zahl der gutgläubigen 
Erwerbe, welche publicianischen Schutz genießt, während aus dem 
traditum einer res mancipi bei jeder justa causa derſelbe ge— 
währt wird. Doch ergäbe die feineswegs ein abjonderliches 
Nefultat, und ebenfowenig fünnte der Umstand in Betracht 
fommen, daß zur Uſucapion der gutgläubige Beſitz ex omni justa 
causa qualificiert; für den ausnahmsweijen Schuß des bone 
fidei emtor vor anderen Erwerbern fprechen gute Gründe, und die 
Annahme eines durchgängigen Barallelismus zwifchen dem Rechte 
der Ufucapion und der Publiciana beruht auf petitio principii. 
Daß das jpätere Recht dieſen hergejtellt hat und insbefonbere 
Sujtinian beim gutgläubigen Erwerb ex omni justa causa publi- 
cianiſchen Schuß gewährt, iſt zwar richtig; für bie Beit der 
Pandeltenjuriſten aber dürfte ſich fragen, ob ucht alle Fragmente, 
die auch bei einer anderen causa als Kauf den Anſpruch ge— 
währen, von dem falle der Tradition einer res manieipi reden, 
oder ob jie nicht, falls unzweifelhaft b. f. possessio vorhanden, 
von einer quasi Publiciana jprachen. Das Borhandenjein einer 
quasi Publiciana dürfte übrigens gegen den Verf. durch den 
Hall der 1.70D. 6. 1 conftatiert fein auch für die claſſiſche Zeit, 
in dem freilich der Rechtägedanfe der Publiciana eine Erweiterung 
in einem anderen ald dem hier bezeichneten Sinne erfahren hat: 
es handelt fich hier nicht um justa causa und darauf folgenden 
Beſitz, ſondern der Befit geht voran, und die causa folgt, ohne 
daß der Befig noch da iſt. Stephanus endlich nimmt bei 
1. 25D. 9. 4 wiederum aus einem verjchiedenen Grunde eine 
quasi Publieiana an, weil es nämlich hier an ber bona 
fides in dem Sinne des Glaubens an das Eigenthum des Tra- 
denten fehlt. 

Der dritte Abfchnitt behandelt „die Idee der publicianifchen 
Klage und ihr daraus folgendes Recht im Wllgemeinen“. Der 
Rechtsgedanke iſt der, dem redlichen Erwerber zu feinen „ im 
Selbjtbejig gleichfam nur friedlichen Rechten“, Fruchtgenuß und 
Ufucapionsbefugniß, auch activen und vom eigenen Beſitze un— 
abhängigen Rechtsſchutz zu ertheilen. Ufucapion und publi: 
cianiſcher Schuß jtehen ſonach in engem Zufammenhange, injofern 
fie beide in den Erforderniffert, redlicher Erwerb, übereinstimmen, 
nur daß zur Ufucapion noch Beſitz hinzukommt. Diefer Zus 
ſammenhang jpricht fich jowohl in dem nondum usucaptum des 
Edictes wie in den Formeln aus, in denen fictionsweije Eigen- 
thum angenommen wird auf Grund vollendeter Ufucapion, 
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Hiergegen wirb ſich ſchwer etwas einwenden laſſen; man —— 
nur darüber ſtreiten, inwieweit ſchon das urſprüngliche publi— 
cianiſche Edict den angegebenen Gedanken ausgedacht hat. 

Die ſich anſchließenden Erörterungen, in denen der Verf. 
die Frage unterſucht, inwiefern die Publiciana auch nach gültiger 
Entäußerung ſeitens des redlichen Erwerbers oder ſonſtwie 
rechtlich gültigem Abgange der Sache zuſtändig iſt, ſind um deß— 
willen nicht unerheblich, weil neuerdings Schulin die Zuftändig- 
feit der Klage behauptet und die zahlreichen Fälle der utilis 
vindicatio als Unwendungsfälle der Publiciana qualificiert hat. 
Referent ift mit dem Verf. in der Annahme der formelmäßigen 
Möglichkeit eines Fortbejtandes der Publiciana völlig einver- 
ftanden und glaubt aud) die befannte 1. 57D. 17, 1 nicht anders 
erflären zu können; gegen die Verwerthung diefer Möglichkeit im 
Schulin'ſchen Sinne macht der Berf. fehr beachtenswerthe Gründe 
geltend (S. 35—37), deren Katalog freilich fich noch hätte ver- 
mehren laffen. 

Im vierten Abſchnitte folgt fodann „das Necht der publis 
cianischen Klage im Einzelnen” und zunädjft „ihr Gegenftand*, 
Diefer ift allemal eine körperliche Sache. Bei der Ausdehnung 
der Klage auf die Dienftbarfeiten dürfte der Fiction si ante 
legem Scriboniam usus esset vielleicht die Abftellung der Formel 
auf longi temporis possessio vorzuziehen fein, und die An— 
nahme prätorifchen Schußes des Eigenthümers im Falle einer 
nicht auf civilrechtliche Weife erfolgten Aufhebung der Servitut 
durd) Publiciana geht Doch zu fehr über das regelmäßige Princip 
der Klage hinaus, um als plaufibel zu erfcheinen. Im Ab: 
jchnitte V folgen jodann die Erörterungen über justa causa, in VI 
über da3 „traditum non a domino mit bona fides und nondum 
usucaptum“, Der Berf. geht hier von der herrſchenden Aufs 
fafjung aus, die unter der justa causa ein vollwirkjames Vers 
ehragefhäft verjteht. Ein weiteres Eingehen in die ſcharfſinnigen 
Darftellungen des Verf.'s und feine zum Theil höchſt beachtens- 
werthen und geiftreichen Ouelleninterpretationen (befonders zu 
1.10 pr. D. 41, 3 und 1.7 87D. h. t.) würde bier zu weit 
gehen. Hervorgehoben foll werben, daß zwar in ber bloßen 
Mancipation fein ausreichender Erwerbsgrund gefunden wird, 
dagegen jeder andere Erwerbsgrund genügen ſoll, aud) ohne Beſitz, 
foweit zu diejem fein Beſitz erforderlich ıft. Dieß iſt belanntlich 
auch die herrſchende Anſicht, zu der ſich der Verf. mit einer gegen 
ſeine ſonſtige Bedachtſambkeit faſt befremdenden Raſchheit be— 
fennt. Es hätte wohl eine nähere Erörterung verlohnt, wann 
und inwieweit die römifchen Rechtöquellen wirklich von dem 
edietalen Erforderniffe des „traditum“, beziehentlich wenigſtens 
der Befißergreifnng abfehen. Bezüglich der bona fides nimmt 
der Verf. an, daß mala fides superveniens auch nad) heutigem 
Rechte nicht ſchädlich ſei. Die Zuftändigkeit der Klage für den 
Eigenthümer wird ſchließlich, unſeres Erachtens ganz mit Recht, 
gelengnet, dagegen Klagencumulation mit der rei vindicatio für 
itatthaft erflärt. 

Abſchnitt VIII behandelt die Einreden bes Beklagten. Die 
Einrede des Eigenthümers wird nad) dem Verf. auf Grund einer 
freilich fehr zweifelhaften Interpretation der. 16 h. t. für eine 
causae cognitio erfordernde erklärt. Die ſcheinbare Antinomie 
von 1. 9$4h.t.umd1l.3182D. 19, 1, wonach bei einem Rechts⸗ 
erwerb zweier Berfonen von demjelben Auctor zwar ftet3 der 
erjte Erwerber, von verjchiedenen Vormännern dagegen gemäß 
der einen Stelle diefer, nad) der anderen der Beſitzer geſchützt 
werde, wird durd) die Annahme gehoben, daß bei der traditio 
und apprehensio juris an den prior nicht eine fünftige zweite 
Uebergabe zu jubintellegieren fei, und dadurd das erwünſchte 
Refultat gewonnen, daß allemal der Befiger geichügt werde, eine 
freilich bejonders gegenüber 1. 31 $2 bedenkliche Auslegung. 
Der Abfchnitt IX fodann behandelt die Publiciana actio re- 
scissoria. Der Berf. nimmt die Eriftenz einer befonderen Klage 
an, welche gegen die Ufucapion eines rei public® causa absens 
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und einer Perſon in hostium potestate mit der Fiction nicht 
erfolgter Ufucapion dem früheren Eigenthümer verliehen wurde, 
wohl. zu untericheiden von einem zufolge Reftitution gegebenen 
Eigenthumsanfpruche, welcher auch in anderen Abwefenheitsfällen 
gegeben wurde und jich von der erjteren vielfach unterjchieb. 
Indeß mußten formelmäßig doch diefe beſondere Publiciana 
und die rejtitwierte Eigenthumsflage übereinftimmen. Bon den 
angeblichen Unterfchieden trifft der, daß die Publiciana ohne 
Rüdfiht auf Vorhandenfein eines Procurator gegeben werde, 
doch wohl nicht zu; in den Worten der l. 26 $3D. 4.6, praster- 
quam ad euın qui absens quid usucapit, der einzigen Stüße, 
liegt der Nachdruck auf absens und ift gemeint, daß das neque 
defenderetur nad dem in jus vocari non licet nicht auch auf 
ben Fall der usucapio, dieſes erempfificierend, eines absens zu 
beziehen ijt, indem von der non defensio des absens ſchon früher 
(absens non defenderetur) im Edict und im Commentar die 
Rede war. Huch daß ſodann die Publiciana nur in den beiden 
erwähnten Abwejenheitsfällen des Ufucapienten und nur gegen 
diefen zusteht, ift kaum erwiejen; der Inſtitutionentext, auf den 
fich der Verf. beruft, kann vecht gut in erempfificativem Sinne 
verftanden werden. Nach Anſicht des Ref. ift die Publiciana 
reseissoria die urfprünglich als Reſtitutionsklage, fpäter edicts- 
ſäſſig gewordene, gegen den Ufucapienten aus den Gründen der 
restitutio majorum ertheilte Eigenthumsflage. 

Zum Schluffe behandelt der Berf. in einem Abſchnitte X 
Hiftorifches und Praktisches. In dem interdictum de uxore 
exhibenda vel ducenda und in der vindıciarum dietio findet 
der Berf. die Vorläufer der Publiciana. Für die Entitehungszeit 
diefer läßt fich fein fihererer Anhaltspunkt gewinnen, als daß fie 
in die Periode des Formularproceffes fällt. Für die Zwede der 
künftigen Gefeßgebung wird vor dem Mifverftändniffe unferer 
Klage gewarnt, mit um jo größerem echte, als fich eines 
folchen die bisherigen Codificationen zumeist jchuldig gemacht 

ben. C 


1) Frere-Orban, la question monetaire, examen du sy 
steme et des eflets du double «&talon suivant les idees de Mr. 
Emile de Laveleye et refutation des doctrines monetaires de 
Mr. Malou, ministre des finances. Brüssel, 1874, Braylant-Chri- 
stophe & Co. (XIV, 318 8. gr. 8.) 

2) Gernufhi, Henry, bimetalliihe Münze. Ueberjegt aus dem 
Franzöfifhen. Paris, 1876, Berl. d. Berf.'s. (54 ©. 8.) 

Das mächtige Ferment, das Wolowsti 1867 mit feiner 
BVertheidigung des bimetallichen Währungsſyſtemes in die Geld- 
und Münztheorie geworfen hat, ift noch immer nicht zur Ruhe 
gekommen. Soeben wieder hat fich der geiftreiche, republikaniſch 
gefinnte Pariſer Banquier Cernuſchi als entjchiedenen Anhänger 
Wolowskis erflärt. Auf das Dringendite räth er den Deutjchen, 
ihren jegigen Lebergangszuftand, wo der jilberne Thaler gleich drei 
Goldmark gilt, zum bleibenden Syfteme zu erheben, indem 
namentlich das Prägenlafjen auch von Silbermünzen in den 
Berkftätten des Staates jeder Privatperfon freiftehen und das 
Scrot und Korn einer Silbermarf genau mit dem eines Drittel» 
thalers übereinjtimmen joll. Seine Gründe find im Wejentlichen 
die Wolowski'ſchen, nur daß er noch fpeciell die ungeheuren 
Schwierigkeiten betont, das abgelöfte deutſche Silber anderweitig 
anzubringen. Es lommt ihm jogar der Gedanke, ob nicht Eng- 
fand dur den Umſchwung der deutjchen Währung zum bime- 
talliftiihen Syſteme genöthigt werden könnte. Zur rechten 
Würdigung diefer Anfichten mag daran erinnert werben, daß 
Cernuſchi in feiner Möcanique de l’&change (1565) jedes or 
suppos6, d. h. jede über den Betrag des Einlöfungsfonds hinaus⸗ 
gehende Banknote, unbedingt vertvorfen, das Geld im Allgemeinen 
zwar für notwendig, aber für fteril erflärt und von jeder Geld- 
vermehrung bei gleichbleibender Waarenmenge eine genau ents 
fprechende Entwertung des Geldes erwartet hat. 
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Das Bud Fröre-Orban’s, des berühmten Führers ber libe 
ralen Partei und langjährigen Finanzminifters in Belgien, ent- 
hält zugleich Rede und Gegenrede. Es ift nämlich im Anhange 
eine Reihe von Auffägen mitgetheilt, welche Emile de Laveleye 
in der Fndependance (October und November 1873) für die 
Fortdauer der belgiſchen Miſchwährung veröffentlicht hat. Dieſe 
Aufſätze, ſowie die entſprechenden Reden und Handlungen des 
belgiſchen Finanzminiſters Malou bekämpft FroͤreOrban mit 
großer Entſchiedenheit, allerdings mehr im Tone einer geiſtreich 
geführten parlamentariſchen Debatte, als einer wiſſenſchaftlichen 
Abhandlung. Der Leſer wird oft an die vielgerühmte und viel 
beftrittene Schrift deijelben Berf.’3: De la mainmorte et la 
charite (1854 ff.) erinnert. Zaveleye hatte die befannten Gründe 
Wolowski's mit einer wichtigen praftifhen Spige und einem 
allgemeineren theoretifhen Hintergrunde bereichert. Jene Spitze 
beitand in dem Hinweife, daß bei der Miſchwährung die Freiheit 
des Schuldners, immer in dem jeweilig wohlfeileren Metalle zu 
zahlen, eine rechtlich unanfechtbare Schulderleichterung bewirke, 
eine Seifachthie, wie die großen Geſetzgeber des Alterthumes fie 
mitunfer nöthig befunden, und wie fie namentlich den tief ver 
ihuldeten Staaten der Gegenwart höchſt erwünſcht fein müſſe. 
Diefer Hintergrund charakterifiert fich durch die Warnung, Fragen 
der Volkswirthſchaftspolitik nicht allzu abjtract aufzufaflen, 
fondern ſtets inmitten des ganzen Reichthumes ihrer vieljeitigen 
Beziehungen. Uebrigens hält ſich Laveleye eigentlich auf der 
Defenfive, indem er nur die vorgefchlagene Abfaſſung des stalon 
double in Belgien und die Einführung der einfachen Goldwäh- 
rung in ben Hauptländern der Bapiervaluta befämpft. Beide 
Beränderungen zufammen würden unjtreitig den Preis des Goldes 
fteigern und die belgiſchen Schuldner um jo mehr beeinträchtigen, 
als fie eine jegt ihmen noch zuftehende Alternative, fi dem zu 
entziehen, verloren hätten. i 
Dagegen räth Fröre-Orban dem belgischen Staate zu möglichit 
rafcher Einführung der Goldvaluta. Seine Gründe find die be— 
kannten, die er aber zum Theil eigenthümlich geſchickt formuliert. 
Die Miihwährung wird damit verglichen, daß zwei verichiedene 
Meter bejtänden, einer von 100, ber andere von 90 Centimetern, 
wozwijchen der vertragsmäßig gebundene Lieferant beliebig zu 
wählen hätte (S. 6). Der Verluft, welchen die Staaten des 
bimetalliichen Syftemes erleiden, beiteht darin, daß fie immer 
dasjenige Metall gebrauchen müffen, welches die Speculation 
ihnen läßt, nämlich das jeweilig werthlojere (S. 154). Den 
Gewinn hierbei ziehen die Barrenhändler, denen z. B. Frankreich 
jährlich mehrere Millionen ſchenkt (S. 16). Darum fehr be 
greiflich, daß fich Männer wie Rothſchild fo eifrig für die Fort- 
dauer diefes Syſtemes erklären (S. 102 ff. 152, nad) Leroy- 
Beaulien und Levaſſeur): freilich ein Argument, das weder auf 
Wolowski und Laveleye, noch auch wahrjcheinlich auf Cernuſchi 
paßt. Gegen die von Laveleye gepriejene Seifachthie bemerkt 
Fröre-Orban fehr bitter, daß die Mifhwährung unmerflich, 
aber thatſächlich alle Wirkungen der mittelalterlichen Staats- 
münzfälſchungen hervorbringe (S. 54). — So gern Ref. dem 
Verf. beitritt, wo es fich um die praftifche Gefeßgebung eines 
einzelnen Staates handelt, 3. B. des belgiſchen, an den er ſelbſt 
vorzugsweife denkt, fo gehört doch ein großer Theil der theo- 
retijchen Unterlage, worauf er fich ftüßt, zu den wiſſenſchaftlich 
überwundenen Lehren. Ref. verweiſt auf Säge, wie folgende: 
Wenn alles Gold der Welt verjchwände, jo würde fid) die Lage 
der Menjchheit gar nicht dadurch verändern (S. 41). Wenn die 
fernere Production von Gold aufhörte, jo wäre die Folge 
„offenbar“ nur diefe, daß Hinfort eine geringere joldmenge 
einer größeren Productenmenge entſpräche (S. 43). Eine Preis 
ſteigerung der Lebensmittel, die von einem Wohlfeilerwerden des 
Geldes herrührt, hat absolument et identiquement dieſelbe 
Wirkung tvie eine Mißernte (S, 97). Jeder Einfluß der Geld: 
theuerung oder Geldwohlfeilheit auf den Eredit, Zinsfuß, Handel, 
* 
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die Production, das Verhältniß der Elaffen untereinander wird 
geleugnet (S. 96). Ueberall gilt es dem Berf. als jelbitver- 
ftändlich, „daß man immer die Waare erlangt, welche man Haben 
will, indem man fie nach ihrem Werthe bezahlt“ (5.125). Wie 
doctrinär! An die fo wichtigen Lebergangsfolgen, bis die Ber: 
mehrung des Geldes eine entjprechende Entwerthung herbei- 
geführt hat, jcheint der Verf. gar nicht zu denfen! Es ift merf- 
würdig, wenn man diefe Grundjäge mit den obigen von Cernuſchi 
zufammenftellt, wie gleiche theoretiſche Irrthümer zu praftifch 
fo entgegengejegten Borjchlägen führen fonnten. 

Da übrigens fowohl Fröre-Orban wie Laveleye ſich auf 
einen von Wolowski veröffentlichten Brief des Nef. berufen 
haben, fo wird es nicht unpaſſend fein, mit zwei Worten die 
Grenzlinien anzudeuten, wo fich nach des Ref. Schrift über die 
Währungsfrage (1872) Wahrheit und Irrthum jener beiden 
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Gegenfäge von einander jcheinen. Für den Erdfreis im Ganzen ' 


beiteht noch immer das bimetalliiche Syitem, da jich die Gold— 
und Silberwährungsländer jo ziemlich gleich wiegen. Und diefer 
Buftand gewährt in der That die von Wolowsli, Laveleye u. U. 
geihilderten Vorteile, namentlich den ſehr wichtigen, dab die 
Gefammtheit ber Umlaufsmittel zwar häufigeren kleinen Werth- 
ſchwankungen ausgejeßt, aber im Ganzen doc) viel conftanter ift, 
als fie bei einfacher Währung fein würde. Wolowski's Vergleich 
mit dem Compenfationspendel ift wirklich zutreffend. Es wäre 
ein großes Unglüd für die Menſchheit, wenn diefe Univerfal- 
Mihwährung, etwa durch allgemeine Entmünzung des Silbers, 
aufhören follte: nicht bloß eine Verfchlechterung der wichtigiten 
Eigenſchaft alles Geldes, nämlich feiner Werthceonftanz, fondern 
auch eine ftarfe Geldvertheuerung im Allgemeinen, mit ihren 
vielen zerftörenden Folgen. Ebenjo gewiß aber ift es, daß einzelne 
Länder, welcher der Miſchwährung huldigen, bei jeder Preis— 
veränderung der beiden Edelmetalle gegen einander große Ber: 
Iufte leiden müflen. Sie haben die unerfreuliche Ehre, der 
Menichheit im Ganzen auf ihre Kojten einen Dienft zu leijten; 
und 
Ned) 


Annalen des Deutſchen Reiche, | prög. von ©. Hirtb. Ar. 2.3, 

Juh.: Tb. Landaraff, das ſchweizeriſche Bundesgericht. — 
2.@. Zrommer, kritische Beiträge zum Berjtändniß des Eijenbahn- 
weſens. (N.F.) — M. Sendel, die deutihe Reichs- u. Staatsange⸗ 
börigkeit. — Die Ausführung der Münggefepgebung. — Bereinigung 





der Poſt⸗ u. Telegraphenverwaltung. — Miscellen; Staatswiffenihaftl. 

Literatur, 

Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hreg. von Fr. v. Dandelman. 
12. ®d. 2. Heft. : 


nb.: &. ». Pofhinger, die Banfgejchichte des Kar. Bayern 
vom %. 1834 bis auf die Gegenwart. (Fortſ. — Finanzielle Monatös 
chronit. Nov. 75. — Miscellen. — Rundſchau auf die Rage der ber 
kaunteſten ‘Privateifenbabnen, Fortſ.) — Literatur. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Opnpov Odveoesıa' Äuusrpog uerapganız Iaxcißov Tolvka, 
Teöyos rpWror, mepıiyor ras jaywdlas a’ —L. Paris, 1875. 
Maisonneuve & Cie, 

Die Homeriſchen Gefänge in die heutige griechiiche Volls— 
ſprache zu übertragen, iſt nicht nur an und für jich eine lohnende, 


injofern hat 5. B. Froͤre Orban für Belgien praftiich gewiß | 
t. W.R. 


- einschlägige Studien aus feinen Anecdota grecolatina und dem 
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Verſuch diefer Art machte unferes Wiſſens zuerft der bekannte 
Ah. Ehriftopulos mit einem Theile der Ilias, doc; blieb es bei 
dem Berfuche; als jehr gelungen muß dagegen die Uebertragung 
des ſechſten Buches der Odyifee von Dem. Bilslas in dem’Edrıxör 
“Huegoköyıo» 1869 bezeichnet werben; fie ift auch in Athen 1572 
wieder gebrudt worden. Wie der Berf. fich inder Widmung aus⸗ 
fpricht, arbeitete er feine Mebertragung aus 17r "Odicesar iur 
eig rüg zeipag xcel ru xAdprıxa rpayoudıe sis rör vow. Das iſt 
das Richtige; deshalb eignet auch jeiner Arbeit eine ganz ums 
gemeine Friſche und Urjprünglichkeit. Schade, daß Bildlas feine 
Arbeit nicht weiter geführt hat! Die uns vorliegende erſte Abthei⸗ 
fung einer in ähnlihem Sinne unternommenen Uebertragung der 
Odyifee von J. Polylas unterjcheidet ſich von der Bikélas in 
wejentlihen Zügen. Bilslas überjegt mehr nad) dem Geiſte 
als nad) dem Buchitaben; Polylas hält ſich treu an den Buch- 
itaben. Die Verſe des erfteren jind geichmeidiger und gefälliger 
als die des letzteren. Freilich muß bemerft werden, daß Polylas 
ein für das Lejen unbequemes Syitem befolgt, die durch Elifion 
oder Synizejis verfchwindenden Silben volljtändig auszufchreiben, 
So darf man denn gleich bei dem zweiten Verſe ftugen: oll« 
enkarn9n, apou äpgıke rijv depy» Towada fteht da; man muß erft 
nachdenken, bis man findet, daß der Verf. meint noll« nlumydn 
agon gıke ıC, Doch darf uns das nicht abhalten, die Arbeit des 
Herrn Polylas al3 einen bemerfenswerthen Verſuch in diefer 
Richtung mit Freuden zu begrüßen und ihr einen guten Fort— 
gang zu wünſchen. Auch ein deuticher Philologe wird fie nicht 
ohne Intereſſe zur Hand nehmen. W.W. 





Plinii Secundi quae ferlur una cum Gargilii Martialis me- 
dieina nune primum edita a Val. Rose. Leipzig, 1875. Teubner. 
(1 Bl., 238 8.8.) 2 Mk. 40 Pr. 


(Aus der Bibliotheca script. graee. et roman. Teubneriana.) 


Gleichzeitig mit Hagen's Oribafiusfragment ift ung die feit 
dem 16. Nahrh. nicht mehr edierte Medicina des Pfeudoplinius 
und des Gargilius Martialis bisher ungedrudte medicina ex 
oleribus et pomis durch V. Roſe zugänglich geworden, deſſen 


achten Bande des Hermes rühmlichjt bekannt find, Wenn der 
Leſer eine literärgefchichtliche Einleitung dort juchen muß, jo er: 
halten wir hier einen auf Grund einer St. Galler Handfchrift 
des 10. und einer Dresdner des 12. Jahrh. neu conftituierten 
und, wie die Vergleichung der Lesarten der alten Römer und 
ber Bafeler Ausgabe lehrt, bebeutend verbefjerten Text; ein 


dritter Voſſianus, dem St. Galler nahe verwandt und gleich 


| 
J 


altrig, konnte leider erjt nach) Beendigung des Drudes für einen 
Anhang benugt werden. Abgeſehen von dem kritischen Apparate 
find, da die Bücher des Pfeudoplinius größtentheils aus Plinius 
Naturgefchichte B8.20— 32 ercerpiert find, am Rande die Barallel- 
ftellen jorgfältig verzeichnet, und wird durch * angegeben, wo die 


' Quelle unbelannt ift. 


Der Hauptwerth liegt für den Philologen nicht im Inhalte, 


 fonbern in der fprachlichen Form, wehhalb Rofe, als Herausg. 
des Vitruvius hierzu vorbereitet, als einen Beitrag zur Geſchichte 


jondern auch eine philologijch im hohen Grade anziehende Auf- 
gabe. Es bildet fi in dem heutigen Griechenland immer mehr | 


die Ueberzeugung aus, daß die künftlich von Gelehrten gemachte 


in ber Boefie ihr Recht zuerkannt. Gerade nun zur Wiedergabe 
des epijch einfachen, urfprünglichen Ausdrudes der homerijchen 
Lieder ift diefe naturwüchſige und in ihrer Grammatik noch jo 
freie und ungezähmte zudada« ylöcva vor Allem geeignet. Einen 


bes Bulgärlateins jprachliche Indices beigegeben hat. Während 
ber Mediciner, der bier ſchon in einem Recepte die aqua fon- 
tana findet, und der Botaniker für ihre wiſſenſchaftliche Termino⸗ 
logie befriedigt fein dürften, wird allerdings der Philologe bie 
wichtigſten ſprachlichen Erfcheinungen oft nur durch ein ver- 
einzeltes Beifpiel angedeutet finden. So ift die Entwerthung 


| und Vertaufhung der Comparationsgrade bei Gargilius mit 
Schriftſprache für den poetifchen Stil zu förmlich, falt und Ieblos 
it, und mehr und mehr wird der echten, ungefälfchten Vollsſprache 


adeo suavissimus zwar berührt, aber mundior = mundus, me- 
lior—=optimus 186, 19. 187, 16. coll. 186, 21, valde utilio- 
ra 189, 24 u. a. gar nicht beobachtet. Oder wenn Roſe richtig 
bemerkt, Bieudoplinius habe mitunter auricula (oreille) gejeßt, 
wo er bei Blinius auris fand, jo war doch conjequent auch cere- 
bello leporino 28, 18 (I. cerebro leporum, vergl, franz. cer- 
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veau), caulieuli teneri 50, 11 (PL. caules), testienli ursini 93,4 | Collection philologique. Recueil de travaux originaux ou tra- 


(PL testes) u. ä, zu verzeichnen, und der unterjchiedslofe Ge- 
braud; der Stammformen jener Subftantiva an anderen Stellen 
bei Pſeudoplinius felbft würde beweijen, daß die Deminutiv- 
formen ihre Bedeutung jo gut wie verloren hatten. Ille als be 
ftimmter Urtifel 89, 13 wird gar micht notiert. Für ſprach— 
geſchichtliche Studien wird es daher unumgänglich nothwendig 
fein, auf die Driginalfchriften zurüczugehen, für deren Herausgabe 
wir Roſe zu danken allen Grund haben. W. 





Die Hesiodischen Gedichte, herausg. von Doe. Dr. H. Flach. 
Berlin, 1574. Weidmann. (XXX11, 100 8,8.) 1 Mk. 60 Pr. 

Paley'3 ſchüchterner Verſuch, in den Hefiodifchen Gedichten 
dad Digamma wiederherzuftellen, hat neuerdings einen Ver: 
theidiger gefunden. Wer freilic die Ausgabe des englischen 
Gelehrten jammt preface auch nur mit einiger Sachkenntniß 
prüft, ſollte nicht verfennen, auf wie ſchwankender Grundlage 
jener Verſuch ruht. Nicht jo der neueſte deutiche Herausgeber, 
In jeiner Borrede tadelt vielmehr Hans Flach jeine Vorgänger, 
dab fie einen fo wichtigen Punkt wie die Herftellung des 
Digamma ganz überjehen hätten, und wendet jich dann ftracks 
wider die Gegner feiner eignen Theorie, um ihnen zumächit 
wegen bed Unterjchiebes zwiichen dem „fprachvergleichenden 
Dogma“ umd der „philologiihen Kritit” den Standpunkt Har 
zu machen. Er jelbjt rechnet ſich natürlich zu den Philologen 
und Sritifern von Fach und vinbiciert ſich und jeinesgleichen mit 


feltener Unbefangenheit das legte Wort in Fragen der hefiodiichen ' une fois. Dans le Moyen de parvenir (chapitre 100°) il est 


Zertesgeftaltung. Leider ift Ref. nicht in der Lage, dem neueften 


duits relatifs a la philologie et à l’histoire litteraire avee une 
preface de Michel Breal. 5. faseieule: Les noms de famille 
par Eugene Ritter. Paris, 1875. A. Frank. (101 S. 8.) 
Die Perjonennamenforfchung ift vor Allem von deutjchen 
Gelehrten und mit deutſchem Stoffe betrieben worden. Neuer: 


' dings hat aber auch Frankreich einen und den anderen Beitrag 





Herausgeber diefed Dichters jolches Recht einräumen zu können, 


weil er weder den Anforderungen, die man an einen Kritiler 
und Philologen zu ftellen berechtigt ift, genügt, noch den Werth 
des ſprachvergleichenden Dogmas zu beurtheilen verjteht. Und 
doc Handelt es fi Hier um ein Gebiet, wo gerade dem 
Philologen die Elemente der vergleichenden Grammatik unent⸗ 


behrlich find. Diefelben Wörter, die ſchon bei Homer Spuren 


des Digamma aufweifen, zeigen dieſe auch bei Hefiod, und wenn 
Flach einerjeit3das jüngere Alter bes Letzteren und feine Abhängig: 
feit von Erjterem zugeben muß, andererfeits nicht leugnen ann, 
daß der labiale Spirant dort bereits im Verſchwinden begriffen 
war, jo bleibt als bejonderes Argument für ein heſiodiſches 
Digamma nur noch die Himmweifung auf den äofifchen Dialekt 
übrig. Aber wären auch die hefiodiichen Gedichte in jenem 
Dialekte gefchrieben oder ftünde auch mur ihre Sprache der 
Homerijchen nicht jo nahe, wie es wirklich der Fall ift, fo würde 
doch ſchon eine Bergleichung der einft digammierten Wörter 
zeigen können, daß hier von einem lebendigen Spiranten kaum 
nod die Rede fein fann. Unter 63 Stellen z. B., wo ſich 
die Wurzel fd findet, zeigen nach den Handichriften nur 
29 Spuren des Digamıma, und von dieſen fallen wiederum 5 in 
die Haupteinjchnitte des Verſes. Die Wurzel Fer weit unter 
33 Stellen nur 13 mal Spuren des f auf, wovon wiederum 


zu diefer jungen Wiffenichaft geliefert. Das vorliegende Büchlein 
führt vielleicht einen etwas zu allgemeinen Titel; es bejchäftigt 
fi) nicht mit den Familiennamen überhaupt, jondern nur mit 
ben franzöfifchen. Diefelben werden faft ausschließlich in Bezug 
auf ihre Form betrachtet (diminutifs, noms compos6s, apocope, 
apherdse, variations dialectales) und zwar innerhalb dreier 
Elaffen: Familiennamen, welche aus dem Lateinifchen (preno- 
mina, nomina gentilitia, cognomina), ſolche, dieraus dem ®ers 
manifchen (mit Befchränfung auf die alten Perfonennamen) 
ftammen, und foldhe, die im Sranzöfifchen neu gebildet find. Das 
vierte Capitel giebt ein Releyé des noms de famille qui con- 
tiennent les racines germaniques bald, bera (berin), beraht, 
frith, gar, hard, hari, helm, rie, vald, vin, vulf. In einem 
Unhange werben intereffante calviniftifche Verordnungen bezüglich 
der Taufnamen mitgetheilt. Zur weiteren Nachforſchung follte 
bie Bemerkung S.27 f. anregen: „Certains noms doivent avoir 
leur origine dans la reprösentatiun theätrale de mysteres 
ou de moralitös, oü des geus qui n’6taient pas acteurs de 
profession paraissaient sur les planches. Un individa a pu 
garder toujoursle nom d’un personnage qu’il avait reprösent6 


parl& d’une dame qui, pendant les jeux, avait joné, Conseience, 
et qui pour cela en eut le nom tout le temps de sa vie“. 
Die Schrift ift Har, verjtändig und angenehm gefchrieben; wie 
das alphabetiiche Verzeihnig am Schluffe angiebt, find darin 
über 4000 Familiennamen erklärt. H. Sch....rdt. 


Camöes, Luiz de, os Lusiadas. Unter Vergleichung der besten 
Texte, mit Angabe der bedeutendsten Varianten u, einer kriti- 
schen Einleitung herausg. von Dr. Carl v. Reinhardstoettner. 
2. (Schl.-) Lief, Strassburg, 1875. Trübner. (S. 97— 318. gr. 8.) 
4 Mk. 


Ueber die Tertausgabe felbft haben wir ung fchon gelegentlich 
der erſten Lieferung. ausgeſprochen. Das zweite Heft enthält 
als einzige Zugabe einen „Inder der Eigennamen der Lufiaden“. 
Wir wollen nicht unterfuchen, warum und mit welchem Rechte 
gerade diefe und mur dieſe Zugabe für notwendig befunden 
worden ift; aber wir haben vielerlei an ihr auszuftellen. Zus 
nächit, daß die Erklärung der Eigennamen eine höchſt nachläflige 
und ungleichmäßige ift und bald Dinge berichtet werden, die 
durchaus überflüffig find, bald die einfachite Auskunft verjagt 
wird, ſodann daß manche Irrthümer dabei unterlaufen und 


\ endlich, daß verjchiedene Namen ganz fehlen. Wenige Beifpiele 


6 als Nichts beweifend abzurechnen find. Bei anderen Wörtern | 


ftellt fic das Verhältniß ähnlich, und nur, wer mit einer fo 
unverantwortlichen Willfür in dem Terte eines Schriftitellers 


ſchaltet wie Flach im Hefiod, kann eine jo gewaltfame Recenfion | 
ch ch im Hefi jo gewaltfame Recenfion | Nymphe*, „Clycie, Name einer Nymphe*. Unter Henrique 


billigen. Wenn fich jo Flach als ein wenig befonnener Kritiker 


zeigt, jo ift andererjeit fein grammatifcher Standpunkt geradezu 


naid zu nennen. Wer z. B. ein fegyatöun» mit der Parallele 


von eis und &;, er und dr vertheidigen zu fönnen glaubt, in F | 


„bie und da den Tautlichen Ausdruck eines Sigma” erblidt u. 
dgl. m., follte doch wenigftens feine Sprache führen, wie der 
Berf. der „Vorbemerkung“ umnferer Ausgabe fie fich geftattet. 
Dod über dieß und vieles Andere wie z. B. „das Subftantiv 
für“ in Frgm. 47 (man lefe und ftaune!) wird an einem 
anderen Orte ausführlicher zu fprechen fein, Cl. 





werden genügen. Wir finden „Elvas, Stadt in Ulemtejo, Serpa, 
Stadt in Portugal, Alcacere do Sal, Stadt”. „Carreta, Stern- 
bild, Cysna, ein Sternbild (im Tert Cisne), Cynosura, ein Stern- 
bild (im hohen Norden)“; Orionte wird als Sternbild angeführt, 
die an derjelben Stelle (X, 88) vortommende Andromeda nicht 
als folches, der Drago (ebendaf.) überhaupt nicht, „Leucothoe, 


fehen wir zwei Perſonen als vier genannt: „(IL, 25. 27) König 
von Portugal, zog nach Jerujalem“—= „(VIIL, 8) Graf von 
Portugal, dem Alphons VI von Eaftilien feine Tochter Therefe 


' zur Ehe gab“ (III, 25 wird ausbrüdlich von der Bermählung 


Henrique’s mit Therefen gefprochen); ebenjo „(V, 4) der Sees 
fahrer (1394— 1460) Veranlaffer der Entdeckungsreiſen „gene- 
roso* = „(VIII, 37) Infant von Portugal“ (an biefer Stelle 
gerade wird jeines Seefahrens gedacht). Endlich bejagt „(X, 54) 
Henrique ditoso* gar nichts; es mußte hinzugejegt werden, 


' daß es fich Hier um Henrique de Menezes handelt. In diejem 
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Theile der Arbeit aljo zeigt der Herausgeber dieſelbe Flüchtigkeit 
wie in allen anderen. H. Sch....rdt. 


Bühler, Bal., Anwalt, Davos (Kanton Graubünden) in feinem 
Walſerdialett. Ein Beitrag zur Kenntniß diefes Hochthals und 
um ſchweizeriſchen Idiotikon. U. Sunonymer Tbeil. 2. Heft: Ueber⸗ 
—* der Abſtracta und Details u. Nachträge zum lexikographiſchen 
Theil. (Beigabe: Das Lied vom „Sapüners Buöli* und das St. 
Antönier „Aller Welt Hauszeichen“.) Aarau, 1875. Sauuerländer. 
(X, &. 89—152; 313—362. gr. 8.) 2 Mt. 80 Pr. 

Das Urtheil, welches wir im Centr⸗Bl. vom 4. Mär; 1871 
über das Bühler’sche Werk gefällt haben, bleibt auch nad) dem | 
Erjcheinen des vorliegenden Heftes bejtehen. Es ijt zu bedauern, | 
daß jo viel reiches und intereffantes Material auf jolche Weife | 
zu Tage gefördert wird. Auf den Teritographifchen und fyno- 
nymen Theil ſoll als dritter binnen Kurzem ein grammatikalifcher | 
folgen, der als Beilage eine Gejchichtstabelle und die Anfichten 
von Davos-Frauenkird und Davos-Glaris befommen wird(!). 

H. Sch....rdt. 


Zeitſchrift für deutsches Altertfum u. deutſche Kitteratur brög. von E. 
Steinmever NR. F. 7. Bd. 3. Heft. 
Inh: Rödiger, die Litanei m. ihr Verhältniß zu den Dichtuns | 
en H. v. Mell's. — Denifle, zu Seufe's uriprüngl. Briefbuch. — 
hmidt, Nachträge zu H. Leopold Wagner. — Dümmler, San Galler | 
Räthfelgedicht. — Derſ. Versus Ratbodi de hirundine. — Scherer, 
allerlei Polemik (Radıtrag zu 3). — Dziobek, zur Lorſcher Beichte.— 
Anzeiger. 
Zeitfchrift f. das Gymnaſialweſen. Hreg. von W. Hirfchfelder, F. 
Hofmann, P.Rüble N. F. 10. Jahrg. Februar. 

Inh: A. duMesnil, Heine Beiträge zur Horagerflärung. — 
Ziterar. Berichte, Berichte über Berfammiungen, Auszüge aus Zeit 
fhriften; Jahresberichte xx. 

Der Schriftwart. Nr. 2. 

Inb.:z Häve, kanu die Gabelsbergerſche Stenographie Dolls 

fhrift werden? (Fortf.) — Literatur; Zeitung. 


m — — — — — 








Pädagogik. 

Wild, Dr., Bez.:Schulinip., der Stand des deutjch- ſprachlichen 
Unterrichts im fechszehnten Jabrbundert. Leipzig (0.3.), Siegis- 
mund u. Volfening. (76 S. gr. 8.) 1 ME. 

A. u. d. T.: Pädagogifhe Sammelmappe. Vorträge u. Abhands 
lungen für Erziebung u. Unterricht. Ju zwanglofen Heften herand- 
gegeben, 1. Heibe, 4. Heft. 

Das nicht unintereffante Schriftchen Tiefert einen will 
lommenen Beitrag zur Gefchichte der Pädagogik. Es Liegt in 
der Natur des Stoffes, daß ſich der Verf. nicht nur mit dem 
deutſchſprachlichen Unterrichte, jondern auch mit der deutjchen 
Sprachwiſſenſchaft des fechzehnten Jahrhunderts beichäftigt. 
Nach zwei einleitenden Capiteln, die ſich auf den Unterricht des 
Mittelalters beziehen, werden in den folgenden Capiteln zunächſt 
mit Rüdficht auf den Gegenſtand des Schriftchens die Humaniften, 
die Reformatoren, die drei großen Pädagogen des 16. Jahr- 
hunderts, die Jefuiten und die evangeliichen Schulordnungen des 
16. Jahrhunderts bejprochen; fodann wird von den Anleitungen 
zum deutſchen Leſen und Schreiben, namentlih von Kolroß, 
Ickelſamer, Fabian Frangk und Rudolf Sattler, und zulegt 
von den erjten beutichen Grammatifen (denen von Albert 
Delinger, Laurentius Albertus und Johannes Elajus) gehandelt. 


Döring, Dr. A, Dir, Johann Lambach und das Gynmaſium zu | 
Dortmund von 1543 — 1582, Ein Beitrag zur Gefchichte des Humas | 


niömus und feines Schulwefens u. der Reformation. Enth. zugleich 
eine Abhandlung Ab. Jakob Schöpper als tbeolog. u. dramat. & rifte 
fteller von 9. Junghans. Berlin, 1875. Calvaty u. Co. (135 ©. 
ar. 4.) 5 ME, 
Der Berf. hat für die Geſchichte des Oymnafiums in Dortmund 
vom Jahre 1543 — 1582 mit größtem Fleiße das Quellen- 
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material gefammelt, und er verwerthet e8 mit umfichtiger Kritik. 
Anmerkungen finden twir nicht, weil diefelben, was doc wohl 
nicht ganz richtig ift, in den Tert aufgenommen jind. Gewöhn- 
lich machen es die Deutfchen umgelehrt; es wird in Hiftorifchen 
Büchern aus Bequemlichkeit Manches in den Anmerkungen mits 
getheilt, was offenbar der eigentlichen Erzählung hätte einverleibt 
werden müſſen. Hier war freilich alles fo unficher, daß man 
e3 einigermaßen begreift, wie der Verf. es aufgab, Tert und 
Anmerkungen zu fcheiden. Die Lesbarkeit des Werlchens iſt 


dadurch natürlich verringert worden. Auch auf den Sapbau 


hätte manchmal mehr Sorgfalt verwandt werden können; vergl. 
z. B. ©. 21 fin: Sein Wirken x. und ©. 40, 8.5 0.0: 
Dieraus ergiebt ſich ꝛe. Sehr intereffant ift das zweite Capitel 
des zweiten Abjchnittes „Claſſen und Lehrplan“. Wir finden 
bier nämlich nicht nur Auskunft über das Gymnafium in Dort- 
mund, jondern es werben auch andere Schulordnungen jener 
Beit zur Bergleihung herangezogen und veritändig bejprochen, 
nämlich die furfächjiiche von 1528, die Breslauer und Braun— 
fchweiger aus demjelben Jahre, ferner die Hamburger (1529), 
die Zübeder (1531), die Wittenberger (1533), die Frankfurter 
(1537) u. ſ. w. Der Berf. liefert hier einen erheblichen Beitrag 


zur Geſchichte des deutſchen Schulmejens. Außerdem beleuchtet 


er an mehreren Stellen die Reformationsgejhichte von Dortmund. 
Eingefchoben findet jich eine Abhandlung über Jakob Schoeper als 
theologijchen und dramatiſchen Schriftfteller von H. U. Junghans, 
Der genannte Geiſtliche hat einen Band Synonyma herausgegeben 
und dem Rector des Dortmunder Gymnafiums gewibmet; der 
Zweck des Buches war, die niederdeutfche Sprache aus der 
oberdeutjchen zu ergänzen; denn letztere fange an, mehr und 
mehr in Gebraud zu kommen. Es werben dann Schoeper’s 
Katechismus und feine Predigten verftändig beſprochen, und 
endlich erhalten wir eine recht interefjante Inhaltsangabe und 
Beurtheilung der ſechs lateinischen Dramen, welche Schoeper hat 
drucken lafjen. Kurz, das Werkchen ift in der That ein dankens— 
werther „Beitrag zur Gejchichte des Humanismus, feines Schul» 
wejens und der Reformation“, E.R. 


Mayr, Dr. Grorg, Statistik des Unterrichts u. der Erziehung 
m Königreiche Bayern für die Jahre 1869/70, 1870/71 und 
1871/72, mit Rückblicken auf die Ergebnisse früherer Jahre 
und theilweiser Berücksichtigung der neueren Entwicklung des 
Unterriehtswesens seit 1871/72. 2. Th.: Die Lehrerbildung, 
der Elementarunterricht und die Erziehungsanstalten. Heraus- 
gegeben vom Kgl. statist. Bureau. München, 1875. Ad. Acker- 
mann in Comm. (4 Bll., S. CV—CLXXXVI, 245 —471. Fol. 
u. 2 Tall) 17 Mk. 

A.u.d. T.: Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern. 
XXVII. Hef. 

Dem Ref. ift der erfte Theil des vorliegenden Werkes nicht 
zu Geficht gefommen, Nach den Vorbemerkungen enthält er die 
Statiftif des höheren und mittleren Unterrichtswefens ſowie die 
des Fortbildungsunterrichtes. Dem zweiten ift zugewiefen vor 
Allem die Statiftif des deutjchen Volksſchulweſens und der damit 
zufammenhängenden Lehrerbildungsanftalten, Mit den deut: 
ſchen Schulen und den mit denjelben verbundenen „Mädchen: 
arbeitsſchulen“ fchlieht die Statiftif des öffentlichen Unterrichtes 
ab. Soweit es durchführbar war, ijt auch eine Statiftil des 
Privatunterrichtes gegeben. An die Statiftif des Unterrichtes 
reiht fich die des Erziehungswefens oder, genauer gejagt, der 
Erziehungsanftalten (3.8. des Königlichen Marimilianeums, der 
Königlichen Pagerie, der Kleinkinder » Bewahranftalten und 
Kindergärten, der Unftalten zur Erziehung verwahrlofter Kinder, 
der Waiſen- und Findelhäufer, der Taubjtummen- und Blinden- 
Unftalten). Den Schluß des ganzen Werkes bildet ein Rüdblid 
auf das gefammte bayerifche Unterrichts- und Erziehungsweſen. 
Die Bearbeituyg umfaßt die Seiten CV bis CLXXXVI, bie 
Tabellen die Seiten 245 bi$ 471. Beigefügt find drei graphiſche 
Darftellungen. 








Vermifchtes, 


—— der phyſikal.⸗medit. Sorietät in Erlangen. 7. Hft. 
ov. 1874 bis Aug. 75. 


Inh.: v. Gorup, über das Vorkommen eines biaftat. u. peptons 
bild, Fermentes in den Wickenſamen. — Kreitmair, üb. Ratınbin. — 
G. Heut, über Peucedanin. — W. Bachmeyer, über Zricerulohoss 
vhin. — Hammerbaker, üb, Thallium im Garnalit. — Mutfdy 
ler, Hornberger u. Hammerbader, Aſchenanalyſen der Früchte 
von Lithospermum off. u. des Holzes von Calamus Rotang u. Bam- 
busa. — 6. Brimmer, linterfuchung einer Afeites+ Fläffigteit. — 
v. Gorup, über Ditam. — Selenta, über Eifurchung und Larven ⸗ 
form von Phascolosoma. — Reef, üb, den Befruhtungdvorgana der 
Bafidiompceten. — Klein, Bemerkungen üb. eine Glaffe binärer For⸗ 
men. — Wintrich, üb. Gaufation u. Analgje der Herztöne. — Ger 
ns über das Scioptifon. — Nofentbal, Über Bodentemperaturs 
meſſungen. — Selenfa, über ein Seibert ſches binoculäres Mitros 
fon — Hilger, über Verwendung des Saueritoffet in der Groß⸗ 
induitrie; techniiche Mittbeilungen; über dad Vorkommen von Lithium 
in Muſchelkalk und Löß. — Leube, über die Kühlbarkeit der Magen- 
fonde von der voxderen Bauchwand aus, — U, Harnad, Bemerkuns 

en zur Theorie der ternären cubifchen Formen. — Gerlad, zur 

orpbologie der Tuba Eustachii. — Reeß, üb, Ustilago? capensis. 
— Pfaff, Verſuche über Blafticität des Eiſes. — Rofentbal, weir 
tere Unterſuchungen über Reflexke. — Pfa ir über die Stellung der 
Grenzſchichten zwifchen Heuper u. Lias. — Schröder, Ab. die Drais 
nage ded Douglas ſchen Naumes bei der Dvaristomie. — Selenta, 
GEmbryologie von Lucumaria doliolum. — Hilger, über Eofin. — 
Wedekind, Geometriſches zur Conſtruction der Heſſe'ſchen Eovariante 
binärer, biquadrat. Formen. — Harnad, üb. einen Beweis des Abel’ 
ſchen Iheoremes. — Klein, Über eine Bleihung 12. Grades. — 
Zommel, über die Interferenz des gebeugten Lichtes. 





Univerfitätd+ Schriften. 

Halle» Wittenberg (Inanguraldifiertt.), A. B. fr. Müller: die 
Natur des Schiebseides. (61 ©. gr. 8.) — Ehr. Dormagen: über 
Caries des Schläfenbeines. (29 € 8) — H. Heßler: Meffung der 
Intenfitit der Herztöne. (33 ©. 8.) 


Schulprogramm. 
Thorn (Gymnaf.), M. Eurge: die Handichriften und feltenen als 


ten Drude der Gymnafialbibliothef zu Thorn. I: Die Handſchriften 
und Incunabeln. (40 ©, 4.) 


Algen. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Chryfander. Ar. 5—8. 
Inb.: Die DOratorien von Cariſſimi. — Aritiſche Aphorismen 

zur Muſiklehre. (Schl.) — Gefangunterricht. — Messa da requiem 

von Giuſ. Berdi. — Zur Berbefferung des Mufitunterrichtes. 1. 2. — 

Berichte, Nachrichten u. Bemerkungen. u 

Allgem. Militär: Zeitung. Red.: Zernim. 51. Jahrg. Rr. 6 u. 7. 
Inb.: Uhl, die breitägige Schlacht bei Belfort. (Schluß) — 

Das neue erreii. Beingeia pmaterial. ( Fortſ.) — 

der Königl. Preuß. Militärfchiepfchule zu 

tellen; Nachrichten. 

Revue eritique. Nr. 10. 

Iah.: Le Gita-Govinda, tr. p. Arnold. — Cheref ed-din Rami, Enls el- 


Ouchchag, tr. p. Huart. — Benndorf, le theätre attique. — Gau- 
thier, histoire de Marie Stuart. — Varietds; Acad. des Inseriptions. 





wei Monate auf 
andan. (Fortſ.) — Miss 





Hiſtoriſch · volit. Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Ed. 
örg u. Aa. Binder. 77. Bd. 5. Heft. 
Inb.: 3. Wörres’ polit. u. wiffenihahtl. ——— 4. — Auds dem Ye 
ben diſcht Zürſten im 16. Jabrb. — Geſchichte der bild. Aünfe in der Schwein 

— Eine eljäjl. Tragödie. — Zeitläufe — Die gegenmärt, Kriſie in ber ewang, 
ſitche und einige ıbrer Utſachen. 


Im neuen Reih. Hrög. von K. Reihard. Nr. 11. 
Inh: Ein Gonflict mit der Berliner Polizei Im 3. 1819. — Zum Grvilftandögeich- 
— Schelmenlied u. Anentiure. — Aus Münden: Die Parteien in d. Rammır; 
Die Eiienbabnfrage. — Aus Stuttgart: Wahlen u. Bolfspartei. — Aus Wien: 


Die Madrinationen der „Medtswarteit; Andrafie. — Aus Berlin: Reichteiſen ⸗ 
babnfrage; Bandtag. — Yiteratur, 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Ar. 11, 
Inb.: Ar. v. Bülom, der Zug Suworow's durd die Schweis im I. 179.2. — 
Roderid Hudion. — Städte u. Dörfer, Land u. Pete in Lothringen. 3. — Bem 
preub. Yandtag, — Parifer Neiſebeobachtungen. — Aus dem Elſaß. 
Die Gegenwart, Red. P. Lindan. Rr. 10. 
Inb.: Zur Reform des höberen Schulweſens. — Ar. Bruffien, Bambetta in 
Marieile. — Bluntf&li, die redtl. Umverantmertlicdteit u. Berantwortiihteit 
* — Papftet. 3. (Schi) — Literatur u, Aunſt. — Aus der Haupiſtadt. — 
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Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jadrg. Nr. 9. 
Inh: Die Rationalöfonomen, ein Frit. Bragment. 10, — Der Boetbe-Humboldr'ihe 
Briefwechſel. 4. 





Blätter für literar, Unterbaltung. Hrog. von R.Gottſchall. Rr.11. 

Inh.: RM Bottihall, Karl Buptonm’s Belammelte Werke. 2. — O. Welten, 

neue ergäblende Schriften. — A. Sulzbad, zur Kritik des höhr. diſchn Schul · 
mweiend, — Feuilleton; Bibliographie. 


Guropa, Redig. von 9. Kleinfteuber. Ar. 11. 


Inb.: Mus Dem Bande der Ihmargen *8* — Ueber die Retrarpenſage. — 
Bfeiferfreiier oder, Tukand. — Ein Bel bei Morig doͤlal. — Wiener Briefe; 
Berliner Bericht; Witeratur; Bildende Aunft; Mufit; Theater; Aus allen 


Inb,: Bonifaelus, der Aroſtel der Deutſchen. — Die Thatigkeit Der preuß, Staatd- 
ardyive ım 3, 75, — Thauſtug's Biographie Albrecht Ditrer's, 1. 


Wiſſenſchafti. Beilage der Reipz. Zeitung. Ar. 20u.21. 
Inb.: Gin Blatt aus der 1 des Poftweiend in der Provinz Preußen. — 
B. Rerrlich, Bervinus Über Jean Paul, — Mecenionen ; Beriniſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Rr. 55 — 64. 
Inb.: Mibredt Dürer und feine Zeit. — Ar. v. Löber, camarifhe Melfetage, 10, 
(Aorti) — Sepp, sum Gentenarium Job, Ioi. v. Börres, 6. (BAal) — A. A. 
Peters: Die Donau u. ihr Webiet, — Pucregia Forgia m. die meuehte Publica 
tien von Urkunden Über die Zeu der Borgia. — Ein Breisgefrönter der franz. 
Akademie. —' Wiener Briefe, 61. — Gin engl, Pampblet gegen Deutichland.— 
R. Kleınpaul, Die Alorent, Auftenmärkte, — Tbeod. v. Treſchle. (Relrolug.)— 
M. Garriere, die Analoris der Kurftitet, — Bich wmann, Die antıle 
Mut, — 8. Grün, zur Sorialmijienihaft. — Prof. Mas Müller üb, weibl, 
Unterricht in England. 
Biener Abendyor (Beilage z. W. Zeitung), Ar. 53 — 58. 
Inb.: Fi. Toula, Reifeflisgen aus Bulgarien u. dem Balfan.& — 3 Rearn, 
Schisn Daly, (Fertt.) — Weeibe u, die Geber. d. Humboldt. 1.2 — Mranzöi. 
Literatur, — Ay, Maper, beihihte Araind. — H.Zeiiberg, Aalferin Maria 
Therefla. 1-3. — Bildende Kun. — M. W. Ambros, Muſik. — Belle 
Literatur, — Notizen; Theater; Bibliographie, 
Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1706. 
Inb.: Zur Erinnerung an Die Königin Luiſe von Preußen, — Der @ifenbabu- 
unfal bei Bledetid. — Wine Theeprüfungseommifiton in Newport, — Der 
Garneval in Brüßel — Wine Univerfaifhriftiorahe. — Das Geftümfel der 
Mündyener Rüinktiergeiellibiaft Allettia. — Der Weltausftellungsplap in Pbllar 
Delphin. — Bolntehniide Mittheilumgen. 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von. W. Hadländer. Nr. 24. 
Inh.: ar. Henkel, Vergebens! Fortſ. — Rotigblätter, — Br. Samaromw, Held 
und Kaiier. (Aurtl.) — Am Demall, aus meinen Kadettenjahren, — AD, 
Dpvenbeim, Arany Deat. — Das auswärt, Amt bed beutfhen Neiches. — 
Reue Sommerfriiben Thüringens, — Die Poagetta in Benedig, — Berichte 
aus Dem Zbeater für Die, welche es mid beinden. &. — #. Schneider, bie 
Zängerin Barbarina, (Fortf.) — Bom Büdermarft. — Muftrationen. 


Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 25. 

Inb.: EB. Hammer, Kampf um's Leben. (dort. — D. Moier, daſtuacht und 
Mastenfee. — Dr. Serm. Heinrich Beer. — Die Alten Arönlande. — Der 
Dambirib, — 8. Shüding, Berdacht undShuld, (Boril.) — MWannigfaiti» 

geb; Ghromif der Gegenwart. . 


Sonntags+ Blatt. Red. Fd. Michels. Ar. 10. 

Inb.: MR, Elbe, unter den Bermihten (Bhl) — HrRletke, Luile, Königin 

von Preußen. — U. Stephang, Bradenjagd In Weſtfalen. — W. Bro, 
Banderungen am Sarafıı. (Scht.) — Pofe lätter. 


Gartenlaube, Nr. 11. 


Inb.: @, Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (dort) — I. Scherr. das 
rothe Quartal, 5. — 6. Semmig, die alte Zungfet. (Gedicht) — Ad, Ebe- 
Ing, Ole Bull auf der Gheopspgramide. — Ein meued Machwert Tiffot's. — 
Berfehrabiider aus Amerika, 1. — Blätter u. Blürhen, 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 23, 


Inb.: ®. Harder, ein Familicujwiſt. (Fortſ) — Dorenfnurtb, die Blindbeit u. 
ibre Utſachen. — D, Sanders, und wider bie neue deutſche Reichtrech · 
_  fhreibung. 1. — Am Bamiliemtifche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 25. 
“2: R. Büthmer, des Pfarrers Nichte, (fertl.) — Burgen 1mjäbr. 
eburtötag ber Mönigin Lutſe. — Mb. Bunge, zur reiten Zeil. — Mex. 
Brenz, ein Schritt Ins Schmebenland, — Deutſchet Städteipiegel: Rawich. — 
W. Harder, der Preis des Muhmes, — Heitere Ghronifa. — Bür Haus u, 
Herd. — Allerlei ıc, Ban en en 
Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 10. 
Inb,: Mrgemel u. Bift in der Preiie; Das Beben der Serie von Lazarus. 2. — 
Antonio de Trueba, ein ſpan. ——6 — Leber die Prozeſſioneſteibelt u. 
Die Abſichten der ultrament. Partei in Belgien. — Bmei Romane Der engl. 
Piteratur. 2 — Minige altebftn,. Märchen. — Rubland: Ar. Unterberger, 
Boridhläge zu einem Baprihafttgefe für den Pferbebandel, — Mrany Deäl. 
2. (Bhl.) — Rampfoeife der drimel. Iruppen u, ber mahomed,. Infurgenten. — 
Series Berihungen in ben V. Staaten, — Kleine literariidhe Nundikan; 
prechiaal. 


Da Bun 1.31 . logiſche Reirbei G. Mebiis, über Min 
Jah: B. v. Gotta, über geolo e Aeitbefimmung. — e , r ie 

ns an ber Denen * Fe Der Urnkhmwung im der ind. handel 
bilany, feine Utſachen ı. feine Folgen, indbei, für Deutihland, — 3,0 Ra 
dies, das Lalbaber Moor. — Raturphilviopiiihes. — Neue Rartenmerke.— 
„Die Häufigkeit der @rbeben im Berbältnih zu den Mendpbafen.g Mitreden, 
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Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Mälter. R. F. 2. Jahrg. ar. n. 


Ind: D,E.R. Zimmermanı, über einige intereffante Medielbeziehungen mir 
ſchen Pflanzen und Zbieren, (Aortl) — D, Ule, die Ibtere ald Trandeort 
mittel. Sal) — A. Robn, Praemalsfi's Müdtebr nach Aa-fhan u, feine Meife 
von Urga durd die Wuſte Bob (BhL) — Literaturbericht. — Rosmogenetiide 
u Boolog. Mittbeilungen, 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 


17. Breslau. Anfang: 24. April, 


LI Grangelifhrtbeologifhe Facaltät. 

Pf. Räbiger: Encyhklepädie d. Ibeologie ; Geneſis: theol. Sem.: 
altteft. Meban.— Schulg: Pialmen; Evang. Jobannis; theol. Sem.: 
nenteit. Ueban. — Hahn: Gin. in d. R. Teit., Evang. Mattbät; 
1. Jobannisbriel. — Geh: Nömerbrief; tbeol. Ethik; prakt. Jnſtitut: 
bomilet. Uebgn. — Neuter: Kirchengeih. d. 6 eriten Jabrbb.; tbeol. 
Sem.: kirchenhiſt. Mebgu. — Meuß: Symbolif; theol. Sem.: Uebgn 
für foitemat. Theologie; praft. Theologie, 2. Th.; katechet. Uebgn. — 
Prdoce. #Rbode: Briefe Petr. — Tſchackert: Schleiermadjer's 
Leben u. Lehre, 


1. Rotheliihrtbeologiihe Farultät, 


Pf. Scholz: Einl. in d. einzelnen Bücher d. A. Teit.; Iſalas; 
theol, Sem.: altteit. Uebgn.— Friedlieb: Keben Jeju; Hebräerbrief; 
tbeol. Sem.: neuteft. Uebgn. — Lämmer: Kirchengeſch. d. 3 legten 

brbb.; theol. Sem.: firchengefch. Meban; Dogmatik, 2. Ih.; dogm. 

isputatt. im tbeol. Sem. — Bittner: Revetit. d. gel. Moraltbeologie; 
generelle Moraltpeologie, — Probit: Geſch. d. Fan; Paitorals 
theologie, 2. Tb. — Prdoc, Kramupdy: Auslegung der alikirchl. 
Belenntnipformeln. 


1m. Juriſtiſche Macultät, 


Pf. Schulze: Encuklopädie u. Metbodologie d. Nechtes; Völler⸗ 
recht; juriit. Sem.: egeget. Uebgn im d. Quellen des öff. Rechtes. — 
Schwanert: Geld. ın. Inſtitutt. d. rom. Rechtes; Givilprakticum; 
juriſt. Sem.: exeget. Uebgn in den Digeften. — Huſchke: Pandekten 
mit Ausichl. d. Perfonens, Obligationen» u. Erbredhtes; Erbrecht; Pfands 
u. Hupotbefenredt. — Gipler: Obligationenrecht; ‘Berfonenrecht; jur. 
Sem.: exeget. Uebgu in d. Onellen d. canon. Rechtee. — Gierfe: 
Kirchenrecht; Eherecht. — v. Bar: Strafrecht; Strafproceh; üb. Ger 
fchworenengerichte. — au vreuß. Givilredht, — Prdoc, Brud: 
Graminat. üb. Strafredt u. Strafproceh. 

IV. Mediciniihe Pacultät, 


Pf. Hafje: Morphologie d. Menfchen, 2. Tb.; üb. d. Bau der 
Sinnesorgane d. Menjden u. d. Thiere; ee d. Jutegumen⸗ 
talgebilde; vergl. anatom. Uebgn. — Auerbach: üb. einzell. Thiere; 
Gmbroologie d. Menſchen u. d. Wirbelthiere. — Heidenbain: Ges 
webelchre; mifrofe. Gurfus; üb. tbier. Eleftricität; allg. Phyſiologie u. 
Phyfiologie d. Nerveniyitems u. d. Muskeln; exveriment, Arbeiten im 
vbyſiol. Inſt. — Gſcheid len: phyfiol. leur errang (ixverie 
mentalcurfus in d. pbufiol. Ebemie; üb. d. phyfiol. Wirkgn von Arznei 
mitteln. — Häfer: Arzneimittellebre; allg. Aetiologie und Iberapie; 
von d. epid. Krankheiten; Ueberſicht d. bervorragenditen Literatur. — 
Cohnheim: üb. Mipbilegn; demonitrat. Curs d. pathol. Anatomie 
mit Sectionsübgn; praft.smikrofc, Curs d. pathol. Hiſtologie; experis 
ment. u. mißeofc. Arbeiten im patbol. Inf. — Biermer: auegew. 
Gapp. d. fpec. Pathologie u. Therapie ; medic. Klinik u. Poliklinik. — 
Köbner: üb. Kubvodtenimpfung; Kinik für Hautkrantbb.; Klinik für 
Supbilid. — Fiſcher: Akiurgie; üb, d. Aranthh, d. Vorjteherdräfe; 
chirutg. Klinik und Poliklinit; chirurg. Overationscurfus, — Maas: 
ausgew. Gapp. d. Afiurgie; üb. Knochenbrüche u. Verrenfgn mit Uebgn 
im Anlegen von Verbänden. — Richter: über Reſectionen; chirurg. 
Propädentil, — Klopſch: orthopad. Chirurgie mit prakt. Uebgn und 
Demonitratt.; Geſch. d. modernen Chirurgie. — Boltolini: Anatomie 
d. Dhres, mit Berüdf. d. Krankbh. deſſelben; laryngoſe. und rbinofe. 
Cutſus. — Föriter: green des Sehorgans; ophıhalmiatr. 
Poliktinit. — Cohn: üb. Staaroperationen mit Ein. Demonitratt. u. 
Meban am Ibierauge; — ————— Freund: üb. d. Menſchen⸗ 
u, Thlerbecken; Diagnoſtik d. Frauenkrankhh. mit prakt. Uebungen. — 
Spiegelberg: üb. Gierftodstrankbb.; gynäkol. Klinik u. Poliklinik; 
geburtsbülfl. Operationscurſus. — Neumann: piuchiatr. Klinik; ges 
richtl. Pſochologie. — Friedberg: gerichtl. Medicin mit Demonitratt. 
öffentl. Gelundbeitspflege und Medicinalpoligei, 2, Ih. — Göppert: 
pbarmakol.s mißroje, Demonitratt. im pharmafol. Jnit.; üb. d. officin. 
Plangen, mit Demonitratt. — Prdoce. Joſeph: Ofteologie u. Syn⸗ 
desmologie d. Menſchen; vergl. Anatomie; vergl. Anatomie und Ents 
widlungsgefhichte d. Artbropoden. — Solger: Diteologie u. Syn⸗ 
deömologie d. Menfchen; üb, d. Bau der Anochen u, d. Mechanik ber 
Gelenke; vergl. anatom. Demonitratt, im Mufeum der Anatomie, — 
Gabriel: üb, d. Darwin’fche Theorie u. d. Stammesgefh. d. Thiere; 
Morphologie u. Entwidlungsgeih. d. Protozoen; über Bau und Ents 
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widlungsgeibidte der für die Arzneiwiſſenſchaft wichtigen Thiere. — 
Grüpner: Pbofiologie, mit bei. Berüdt. der vegetativen; Phyſiologie 
d. Stimme u, Sprade. — Beigert: patbol. Anatomie. — Berger: 
d. Kranthh. d. Nervenſyſtems mit bef. Berückſ. d. Eleftrodiagnoftik n. 
d. Gleftrotheranie; üb. Hudrotherapie. — Sommerbrodt: über die 
Arankhh. d. Herzens, mit Demonftratt.; medic.s Min. Propädeutif. — 
Gottitein: otiatr. Technit mit yoliklin. Demonitratt.; laryngoſc. und 
rhinoſt. — Poliklinik d. Krauntkhh. d. Raſe, d. Schlundes u. Kehl⸗ 
kopfed. — Brud: fper. Pathologie und Therapie d. Zahnkrankheiten; 
—— Poliklinik. — Aränkel: prakt. Uebgn in d. Unterſuchg u. 

rkennung d. Frauenkrankbh.; d. Lehre von den gynäkol. Opetatt. — 
Landau? d. Overatt. an d. weibl. Geſchlechtetheilen, nebſt Uebgn an 
d. Reiche; Geſch. d. Geburtshülfe. — ———— ophthalmol. Uebgu 
am Phantom u. am Lebenden. — Hirt: öffentl. Geſundheitopflege, 2. Ib. 

V. Udtleſephiſce Faculität. 

Pf. gi Sa Einl. in d. Philoſophle; Geſch. d. griech. Philos 
fopbie; d. Idee d. Perfönlichkeit. — Dilthey: Hauptpunkte d. Logik; 
Geſch. d. Pädagogik: pbiloforh. Uebgn, im Anſchluß an Kant's Logik. — 
Weber: Vſycholögie; üb. Staat u. Kirche. — Elvenich: Metaphunif; 
Erkl. der Rede Cicero's pro Archia poeta. — Galle: ebene, ſphär. 
und analyt. Irigonometrie; üb, Interpolation, — Rofanes: analyt. 
Geometrie d. Raumes; mathemat. Mebgn. — Schröter: d. Elemente 
d. Zablentheorie; Theorie d. partiellen Differentialgleiban; matb.r 
von tal. Sem. — Dorn: Einf. in d.- theoret, Phofif; üb, vd. Galvas 
nismus; prakt. Mebungen im vhufifal. Experimentieren (gemein. mit 
Mever).— Meper: Goverimeniaipinfl; pralt. Uebgn im vpᷣhyſikal. Ex⸗ 
verimentieren (mit Dorn); math.⸗phyſ. Sem. — Lömwig: organ. 
Gbemie; üb. quantitat. Analyſe; Uebgn im chem. Laborat. — Poled: 
anorg. Chemie mit bei. Berüd). d. Pharmacie; üb. Mapanalyıe ; über 
d. Gifte im chem, und forenſ. Be Ich; praft.cchem. Nebgn auf d. Ges 
biete d. Pharmacle, d. forenf, Ghem e und dff. Gejundbeitspfllege im 
chem. Zaborat. d. pbarm. Inſt. — Römer: Mineralogie; Paläontor 
log e od. Verjteinerungsfunde; mineral.sgeognoft. Uebgn.—v. La ſaultx: 
mineralog. Revetit. mit Er Petrograpbie; geognoſt. Excurſſ. — 
Göppert: allg. Botanik; jper. u, foltemat, Botanik; Demonitratt. d. 
Gewachſe d. botan. Gartens; botan. Excurſſ.; — u. phytograph. 
Arbeiten im phoſiol. Inſt. d. botan, Gartens; mikroſe.⸗pharmakol. Des 
monftratt. im pharmatol. Init. — Cohn: Grundzüge d. allgem. Bo» 
tanif; Erläuterung d. mwichtigiten Pflanzenfamilien und des natürlichen 
Evitems; ausgew. Capp. ans d. Pilangenphufiologie; Arbeiten im 
langenphufiol, Juſt. — Körber: Yichenologie; botan. Excurſſ. zum 
Sammeln von Kroptogamen. — Grube: Zoologie, 1. Tb.; zoolog. 
Demonitratt.; Hebungen im Beitimmen u. Zeraliedern von Tbieren. — 
Brentano: jrec. od, prakt. Ib. d. Volkswirtbicaftslehre; frit. Geſch. 
d. forial. Theorien; vollswirtbidaftl. Uebgn. — Neumann: Geſch. 
Griechenlands im eitalter d. Peritles u. d. pelopouneſ. Arieges ; bii 
Sem; alte Geograpbie von Latium u. d. Lande d. Sabiner, Aequer 
u. Volsker. — Roͤpell: Geſch. d. MAlters; bit. Sem. — Lindner: 
allg. Geſch. d. Mälters; Geſch. d. engl. Revolution. — Caro: diſche 
Geh. im MAlter; Geh. Europas im Zeitalter d. Juli⸗Dynaſtie. — 
Grünbagen: ſchieſ. Beid.; hiſt.diplomat. Uebgn. — Dove: Geſch. 
Italiens im MAlter; Geſch. d. 18. Jabrb.; hiſt. Uebgn. — 7 
mann: Geſch. d. Millters von Kaifer Heinrich II bis m ontil 
von Clermont; allg. Geſch. von Karl V bis zum weitf. Frieden; hiſt. 
Sem. — Schulp: Uebgn im Lefen lat. Hpfhrr.; Geſch. d. Malerei; 
dtiche Kunſtgeſchichte. — Grätz: frit. Auslegung d. Dreibuces Esra, 
Nebemia, Göronit. — Magn us: Gramm, d. chald. Sprade; Gramm. 
d. for. Spr. u. Erfl. for. Schriftiteller; Erkl. arab, Schriftiteller. — 
Schmölders: for. Grammatik; Erfl. d. Korans; perſ. Ueban nad 
Spiegel'd Chreitomathie. — Stenzler: Gramm, d. Sanffritiprade; 
Gautama's Geſetzbuch. — Reifferſcheld: griech. u. fat. Paläograpbie, 
Infchriften u. Handſchriftenkunde; Erkl. von Euripides' Medea; philol. 
Semn. Roßbach: — Sontar; griech. Muthologie, ſpec. Theil 
(Sötterlebre); pbilol. Sem.; ardäolog. Geſellſchaft. — Herz: Tacitus' 
Annalen; röm. Literaturgeſch, 1. Theil; philol. Sem. —Weinhold: 
Einl. in d. diſche Grammatik; Erkl. d. a defche Alterthh. — 
Pfeiffer: Erf. d. Nibelungenliedes; dtſche Uebungen. — Gröber: 
(Encuflopädie d. roman. Philologie; bift. Gramm, d. franz. Sprade; 
roman. Geſellſchaft. — Nebring: auegew. Abichnttte aus d. flav. 
Altertbb.; üb. Leben u. Schriften von Hieronymus u. Andreas Morsitin; 
üb, Adam Midiewirz u. fein epiiches Gericht „Pan Tadeusz“; ruſſ. 
Sprahe,— Prdocc. Freudenthal: Arüftoteles' Poetik. —v. Richter: 
Geld. d. Chemie; üb. ipec. Theile d. organ. Gbemie; üb. qualitat. 
dem. Analyie. — Partſch: Geh. d. röm. Kaiſer aus d. Juliſch⸗ 
Claudiſchen Hauſe; Geographie von RDiſchld. — Kölbing: Geſch. 
d. großen Sagenkreife d. Mlters; Ertl. d. Heliand; bit. Gramm. d. 
engl. Sprache; engl. Geſellſchaft. — Peuder: Erkl d. for. Gedichte 
d. Atbanafios Ebriitopulos, — Bobertag: üb. d. diſche Kiteratur d. 
19. Jabrb.; Geſch. d. diſchn Romans. — Lectt. Freumond: Sms 
tag d. franz. Sprache, mit Ausnabme der des Berbi; Uebgn im frun. 
Spreden u. Schreiben; üb. d. frang. Drama d. 19. Jahrh., Erkl. d. 
Zuftipieled „La Bourse“ von Ponfard; Spreder und Yefehbgn, unter 
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Angrundelegung d. Emile von %. 3. Rouffean. — Kraindfi: poln, 
Sprache; rufj. Sprache; ſlav. Sprache; poln. Beredſamkeit. Brofig: 
Sarmonielehre, 1. Abtb.; Generalbaß als Revetit. d. Garmonielehre ; 
Orgelfpiel. — Schäffer: d. Altargefänge d. Geiſtlichen; Uebgn im 
— * Geſange. 


18. München. Anfang: 18. April. 
I. Tbeotealſche Racultät. 

Pff. ord. v. Döllinger: lieft nicht. — Ihalbofer: Paſtoral- 
tbeologie; Nevetit. d. Cherechtes; Uebgn im bomilet. Sem. — Schmid: 
Apologetit (Hebre von d. Unfehlbarkeit d. Kirche); Dogmatik (Gottes⸗ 
lehre),.— Scheag: Römerbrief; Einl. ind. R. Teil. — Silbernagl: 
Kirchenrecht (kirchl. Gerichtöverfahren u. Berwaltungsreht); Kirchens 
geih. vom IV. öfumen. Concil bis Gregor VII; bayer. Volkoſchul⸗ 
weien.— Birthmüller: Moraltbeologie; Encyklop. d. Theologie. — 
Friedrid: neueſte Klrchengeſch.; kitchenhiſt. Sem. — Bach: Geſch. 
d. Philof.; Pädagogit; üb. vergl. Mothologie.— Schönfelder: Erkl. 
der Bücher Ecclesiastes u. Sapientia; Grammatik d. bebr. Sprache 
(Zyntax), verb. mit Uebgn im Leberfepen. 


u. Iurikiihe Kacultät. 


Pff. ord. v. Bayer: lieſt nicht. — v. Pland: Strafproceßrecht. 
— v. Pözl: Verwaltungsrecht unter Berädi. d. —* u. bayer. Rechts. 
— P. v. Roth: deutihes Privatreht mit Einſchi. des Lebenrechts u. 
Handelds u, Wechſelrechto; dtſcho Hupothefenrecht, vergl. Ueberſ. der 
preuß., bayer. u. wärttemberg. Gnpothefengefeßgebung. — v. Brinz: 
Inſtitutt. d. rom, Rechts; röm, Erbrecht; exeget. Hebgn.— Maurer: 
beurlaubt.— Bolatano: gem. difchr Givilproceh; Theorle d. Rechtes 
mittel u. d. ſummar. Srocale; mündl. u. ſchriftl. Uebgn üb, ſchwierige 
Materien d. Civilproceſſes; Givilprocefpraftium. — Geyer: Straf⸗ 
recht; Geſch. u. Syſtem d. Rechtsphiloſ. Seuffert: Paudekten mit 
Ausſchl. d. —— u. Erbrechts. — v. Sicherer: diſchs Handelss, 
Wechſel⸗ u. Seerecht; Kirchenrecht. — v. Holßendortf: allgem. 
Staatstecht u. Politik; europ. Bölterreht.— Berchtold: diſche Neichss 
u. Rechtsgeſch.; Eonverfat. über auegew. Materien d. Kirchenrechts u. 
des Staatsrechtes, verb. mit ſchriftl. Ueban. — Prdoce. Hellmann: 
Familien» u. Vormundſchaftorecht als Theil d. Pandeften; Pandekten ⸗ 
vratticum mit ſchriftl. Bearbeitung von Rechtsfällen; Erläuterung von 
Gicero’8 Rede pro Cäcina mit Rüdf, auf d. Beſitzlehte u. d. Proceß. 
— Gruweber: röm. Rechtegeſch.; Pandeltenrepetit. — Kahl: Kirdyens 
recht; Geſch. u. Dogmatik der Garolina. 


111. Ztaatöwirtbihaftlide Facultät. 


Pf. ord. v. Schafhäutl: Bergbau u. Salinenkde; Geognofie 
mit Petrefastenfve. — v. Pözl: Polizelwiſſenſchaft. — v. Helferic: 
Nationalötonomie; Converſat. üb, öfonom. Themata.— Riehl: Evitem 
d. Staatöwiffenfhaft m. Politit; Culturgeſch. d. Renaiffancer u. Nefors 
mationdgeit — Ar. K. Rotb: Encyklopaͤdie d. Forſtwiſſenſchaft, ſtaats— 
will. Abth. — PL. extr. Mayr: Finanzwiſſenſchaft mit bei. Berückſ. 
der baver. Staats» u, d. Meichsfinanzwirtbfchaft,; Moralftariitit; Zeit 
fragen d. Wirtbfhaftspolitit. 


IV. Medicinifhe Jacaltät. 


PfT. ord. v. Ringseis: lieſt nicht. — v. Gietl; medic. Klinik; 
vhyyſital.diaguoſt. Curſũs. ⸗ v. Rotbmund sen.: Operationscurſus 
mit dem Oſteotome; Borlefgn üb. Kopfverletzgn in pathol., therapeut. 
u. forenſ. Hiuſicht. — v. Siebold: vergl. Anatomie; Zoologie, 2. Ib. 
— v. Bifhoff: Anatomie des Nervenfoitems u. der Sinnesorgane; 
geugunge u. Entwidlungsgeih.— Sei Bi Geh. d. Medicin; Prafticum 
d. Arzneiverorbnungslebre; medit. Poliklinik. — 8A Buchner: 
pharmac. Ghemie, 2. Ib.; Toxikologie u. gerichtl. Chemie; chem. Uebgu 
im pharmac.schen. Laborat. d. Univ; ybarmac. Diepenſierübgn mit 
einem Gonverfat, üb. Arzneimittel (im Reifingerianum). — v. Betrens 
fofer:_ Vorträge üb. Hygiene; hyglen. Mebungscurs für Adfoiranten 
d. Phnfifatsegamens (gemeini. mit Bollinger u. Koriter). — v. Heder: 
üb. Frauenfranfoh. mit Einf. d. Krankhb. d. Wochenbetted; geburteh. 
Klinif. — v. Bubl: ſpec. pathol. Anatomie, 2. Th; Sertiondeurfus; 
Arbeiten im pathol. Int. — v. Nufbaum: chirurg. Klinik; Opera⸗ 
tionslehre; Operationdenrd; Verbandeurs. — Notbmund jun.: opbtbals 
molog. Klinif; Uugenoperationscurfus; Curs üb. Nefractionse u. Accom⸗ 
mobdationdfrantbh. — Voit: Phufiologie, 2. Th.; phyſiol. Gurfus (für 
das Reifingerianum); Nebgu im phyſiol. Laborat. (mit Foriter); Arbeiten 
im pbufiol. Yaborat., für Geübtere. — v. Ziemſſen: medic. Klinik; 
fer. Pathologie u. Therapie. — v. Gudden: vpſychlatr. Klinik. — 
Pf. extr. v. Heßling: miktoſt. Prakticum für normale Gewebelehre; 
mitrofe. Curſus (pro eisingeriano).— Kollmann: miltoſt. Prak⸗ 
ticum für normale Gewebelebre; Arbeiten f Geübtere.— Rüdinger: 
topogr.schirurg. Anatomie; Knochen⸗ u. Gelenflebre; Repetit. üb. per. 
Anatomie d. Menihen. — Bollinger: vergl. u. exveriment. Patbol, 
d. Zuberculofe (mit Demonftratt.); bunien. Mebungschrs f. Adipiranten 
des Phnfifatsegamend (gemeinf. mit v. Pettenkofer m. Forſter). — 
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H. Ranke: init d. Kinderkrankbh.; Borlefgn üb. Kinderkrankbh. — 
Amann: gynäkol. Alinit u. Potiklinit; geburteh. Operationdlebre, mit 
Phantomübgnu. — PT. hon. Kranz: lieſt niht. — Buchner: 
Therapie acuter Kranfyb.— Koh: Munds n. Jahnkrankbh.⸗Haunet; 
Borlefgn üb. Kinderfranfph.; Vorträge üb. Kinderfranfyh,— Martin: 
Borlefgn üb. gericht. Medicin; game tl. Praftium. — Prdocc. 
Hofer: polizeiliche u. gerichtl. Thierheilfde, — Wolfiteiner: über 
Epidemien. — Brattier: beurlaubt. — Poffelt: Alinit der fupbilit. 
u. Hautfrankhb.; üb. Hauttrankbh. — Dertel: Hin. u. Operationds 
curfus für Keblkopffranfbh.; larpngofe. u. rbinofe. Curſus; über Ins 
balationstherapie u. Klimatologie. — Mayer: chiturg, Poliklinik; 
Repetit. der Chirutgle. — 9. v. Bol: Torifoloyie; Curſus über 
erverimentelle Pharmakologie. — Bauer: propädeut. Klinik (propäd. 
Gurius). — Scheb: laryngoſt. u. rbinofe. Cure, mit Vorträgen üb. 
die Diagnoftif u. Iberapie d.. Kehlkopftraukhh. — Ar, Shweninger: 
wird — anfündigen. — Forſter: fiber Ernährung u. Koſt des 
Menichen; Uebgn im phufiol. Yaborat. (mit Voir); hoglen. Mebungs- 
curs f. Adfpiranten d, Phofifatseramens (mit v. Pettenkofer u. Bollins 
ger). — €. Schweninger: patbolog. Anatomie der Sinnesorgane ; 
erperimentellspatbol. Curſus. — Fiſcher: Gurfus der Eleftrotherapie. 


V. Philofonbifhr Faculrät. 


Pf. ord. v. Kobell: Mineralogie; mineralog.rchem. Prafticum. 

— 9. Spengel: Tacitus' Annalen I—III; ybilol. Sem.: Dialoand 
(Fortſ.). — v. Jolly: Erperimentalphunf, 2. Ib.; Anleitg zum Ser 
braud pbufifal. "Iuftrumente, im math.pbofital. Sem. — v. Schafs 
bäutl: Eifenbüttenkde; Bergbaukde. — Beders: Hehtsvhilo].; über 
die Schelling'ſche Philoſophle in ihrer legten —— v. Söltl: 
lieh nicht. — v. Lamont: Uebgn im Beobachten, in der k. Steru⸗ 
warte. — v. Siebold: vergl. Anatomie; Zoologie, 2. Th. — Cor⸗ 
nelius: Geſch. d. 19. Jahrb.; hiſtor. Uebgn.— Seidel: Differential 
u. Integralrechug, 2. Tb., nebit Anwendg , matbemat. Uebgn verb, durch 
Borträge, im math.epbufifal, Sem. (mit Bauer); Wabrfcheinlichkeitd« 
rechug * ibrer Anwenda el die Theorie d. Ausgleichs der Beobachtge- 
refultate (Methoden d. Meiniten Tuadrate). — v. Naegeli: furtemat. 
u. mebdic.spharmar. Botanif.— Frobfhammer: Naturvphiloſ.; Geſch. 
d. Vhiloſ.⸗ Hofmann: Erkl. mittelbochd. Denkmäler, roman. Texte; 
Uebgn in german, u. roman. Philol.; Ueban im Sem. f. neuere Sprachen 
u. Literatur. v. Halm: Uebgn im philol. Sem.— v. Giejebreit: 
Geſch. der polit, u. kirchl. — im 15. u. 16. 64 hiſt. 
Sem. — v. Brantl: Geſch. d. Vhilofophie; Rechtephlloſ. (Geſch. u. 
Syſtem derf.); Quellenſtudien zur Geſch. d. Philoſ. (Blato's Iheätet, 
Fortf.). — v. Löher: Lander- u. Vdikerkde von Europa; Diplomat. 
Vorträge u. Uebgn im k. algem. Reichgarchive. — Ghriit: röm. 
Staatsalterthb.; Ertl. Pindar's; ſtatiſt. Uebgn u. Disputatt, im phllol. 
Sem. — Radlfofer: ſoſtemat. u. mebic.spharmar. Botanik; Uebgn im 
Beitimmen d. Pflanzen, morpbol. Demonftratt. zc.; mifrofe. Prafticum. — 
Burfian: Geograrbie v. Griechenland; griech. Epigraphit.— Huber: 
Geſch. d. Philoſophie; Geſch. d. fortalit,. Bewegungen, (Grörterung 
wiffenfhaftl. Zeitfragen. — Karriere: Materialismus u. Idealigmus. 
— Brunn: Geſch. d. altsital. u. griech.sröm. Kunſt; archäol. Uebgn. 
— Zittel: Paläontologie d, Wirbelthiere; Anleitung zu felbitändigen 
Arbeiten im Gebiete der Paläontologie; paläontel, Uebgu. — Haug: 
Erft. d. Sakuntala nebit Eint. in d. Studium d. Präfrit, Erkl. des 
Atharvaveda (Forti.); üb. d. brabman. Opferritual. — Baner: böb, 
Algebra, 2. Ih.; fonthet. Geometrie (Korti.); mathemat. Sem.: Bors 
träge u. Meban aus d. Geometrie. — Vogel: Iwfcftl.stechn. Chemie 
mit praft, Uebgn. — Baever: organ. Gxverimentalchemie; prakt. Are 
beiten im Laborat. (mit Volbard). — Bernays: Geſch. d. deutſchen 
Literatur zur Reit Leſſing's; Forti. d. Interpretat. d. Shaleſpeare ſcheu 
Hamlet; üb, Nacine's Leben u. Werke; literar. Meban, — Trumpp: 
Arabifh: d. fieben Muallagat, nach Arnold's Ausgabe; arab. Gramm, 
mit Interpret.sllebgn; Perfiſch: Anvari Subaili od. Hafig; Fortj. des 
Türkiihen; Hindultani-Sirammatif, mit Interpretotions:llebungen. — 
Brepymann: franzöſ. Grammatik (in Franzöſiſchy; Geſch. der engl. 
Sprache, Schl. (in Englifh); im Sem. für neuere Sprachen u. Literatur: 
Ertl. von Moliere's Mifantbrope; praft. Nebgn im Franzöſ. u. Engl. — 
Pf. extr. Mefmer: Aeitbetit mit allgem. Geſch. d. Kunſt; chriſtl. 
Sonographie; Gonverfat, üb. chriſtl. Archäologie u. Kunſtgeſch. mit 
fuchen d. fol. National-Mufeums x. — Volhard: die Titrier⸗ 
methoden; prakt, Uebungen im Yaborat. (mit Baeyer). — I Nante: 
allgem. Raturgeih.; Kurfus ffir medic. Phnfit, 2. Ib., für Gebtere; 
Arbeiten im Laborat. d. Neifingerianums. — Pf. hon. Wagner: 
lieſt nicht. — Gümbel: vraft. Meban in Beitimmung von Geſteins- 
arten, — Lauth: Ägupt. Grammatif bis zum Berbum; Prafticum in 
den Sammlungen des Antiquariumd u. d. Gluntotbel.— Aludbobn: 
biftor, Uebgn. — Reber: lieit nicht. — Rodinger: paläogr. Uebgn 
(auf Grundlage der Vorträge im Winterfemefter); Geſch. der baver. 
Landitände. — Prdoce. Narr: ausgew. Capp. aus d. mathem. let 
tricitätslehre; phofilal. Praftium. — Engler: Forſtbomnik; botan. 
Exeurff., abwechſelnd mit Demonftratt. im botan. Garten, — Heigel: 
Geſch. Friedrich's d. Gr.; bayer. Duellenkunde. — Graff: zeotom, 
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Prakticum; großes zoolog. Prafticum. — v. Bezold: lieſt nicht. — 
—— Geſch. des 30jaͤhr. Krieges. — Lect. Géhant: franzöſ. 
teratur. 








19. Würzburg. Anfang: 18. April. 
I. Tbeelegiſche Jacaltät. 
Pff. Denzinger: Dogmatik.— Hergenröther: neueſte Kirchen⸗ 
eſch.; Eherecht. — Hettinger: Dogmatik, 2. Th,; theolog.philof. 
VPropadeutik; Homiletik; homilet. Sem. — Stein: Moraltheologie; 
Paſtoral, 2. Th.; Converſat. üb. d. 2. Theil der Moraltheologie. — 


Scholz: Erkl. d. Daniel; chald. Grammatik mit Ueberſetzungsübgn. — 
Grimm: 1. Korintherbrief; Lucas⸗-Ervang. — Kibn: Patrologie; 


Geſch. d. Neiches Gottes im alten Bunde. — Prdoc. Stabi: pbilof. 


Provädeutit, 2, Th.; Neligionsphilofopbie, Dogmatit (Reperit. n. 
Diöputatorium). 
U. Juriſtiſche Racultät, 

Pf. v. Albrecht: kathol. u. proteft, Kirhenreht; bayer. Civil 
proceh mit prakt, Ueban. — Edel: gemeindentfher u. bayer. Straf 
proceß. — v. Held: Rechtsphiloſophie mit Einſchl. des allgem. 
Staalsrechts; Volkerrecht; ſtaatsrechtl. Exegeticum u. Prafticum. — 
Birfing: Pandekten mir Ausihl. d. Familien« u. Erbrechts; Enchr 
Hopädie u. Methodologie d. Rechtewiſſ. d. fränk, Landrechte.— Riſch: 
Strafprocefrebt; Strafrechtöpraftionm. — Negelöberger: Pandelten, 
2. Ib. (Kamiliens u. Erbrecht); Geſch. u. Inſtitutt. d. röm. Mechtes; 
Gaji Inst. lib. IV.— Schröder: dtiche Rechtögeſch. mit Ausnahme 
d. Duellengefch.; Geſch. d. diſchn Rechtsquellen; Uebungen im diſchn 


Privatrechl. 
III. Staatswirtbihaftlige FJacultät. 


Pf. Edel: Volizeiwiſſenſchaft u. Polizeireht. — v. Bagner: 
chem. Technologie, 2. Abth.; technifch-pbarmar. Präparatenlehre, 2. Abth.: 
organ. Theil. — Gerſtner: Finanzwiſſenſchaft; bayer. Verwaltgorecht. 


IV, Medleinifhe Facultat. 


Pf. v. Rineder: pſychlatr. Klinik; Klinik f. Syphilis u. Hauts 
frankbh.; Aber Hauttrantbh, — v. Kölliker: Entwidiungsgeih. des 
Menſchen mit Demonitratt.; Anatomie d» Menfhben, 2. Ib; Sinnes⸗ 
organe; Uebgn im Inſt. für die Mikrofeopie, Embryologie u. veral. 
Anatomie (gemein. mit Biere). — Scanzoni v, Lichtenfels: 

eburtöb.eaunäfol. Minif, mit Tondierübgn. — v. Rinbart: ru. 

init; hirurg. Operationscurfus; Über plaftiihe Chirurgie. — Kid: 
fer. Phyfiologie des Menihen; phyſiol. Demonitratt.; phoſiol. Unter 
fuhgn.— Gerhardt: medic. Klinik; fpec. Pathologie u. Therapie. — 
Rindfleifch: vathol. Anatomie; Obductions⸗ u. Demonftrationscurfus; 
Anleitung bei eigenen Arbeiten auf d. Gebiete d. pathol. Anatomie n. 
allgem. Pathologie. — v. Welz: Augenklinit mit Augenpoliflinik, 
opbthalmofe. Unterfuban u. Nefractionsbeftimmgn; Augenoperations- 
curfus; —— Augenoperationdlebre. — Geigel: Poliklinik 
mit ambulanter Kinderklinik; poliflin. Conſultatorium.— v. Tröltſch: 
Gurfus üb. normale u, vathol. Anatomie d. Obres u. Uebgn im Unter— 
fuchen deffelben. — Roßbach: Lehre von d, Arzneimitteln u. Giften 
mit prakt. Neben; Anleitg zu pharmafol. Arbeiten; Min. Propädentif 
(gemeint. mit Mayr). — Reubold: gerictl. Medicin. — Prdoce. 
Schmidt: geburtäbälfl. Overationdcurfus. — Helfreich: tbeoret.s 
vraft. Curs der Ovhtbalmoicopie; Augenoperationdeurfus. — Stöhr: 
tberapeut. Diätetif; Mepetit. der ſpet. Patbologie u. Theravpie. — 
Emmingbans: Min, Propädeutif; Eleftrotberapie; allgem. Pathologie 
der Geiſteskrankhh. — Niedinger: Chirurgie, 2. Th.: ſpec. chirurg. 
Pathologie u. Therapie; vpraft. Curs der Verbands u. Anftrumentens 
lehre. — Ztlegler: vathol. Anatomie des männl. u. weibl. Benitals 
apparated; praft. Gurs d. vatbol. Hiſtologie. — Kunfel: pbofiol. m. 
patbol. Chemie; Curfus d. phyſiol. u. patbol.schem. Analyie; üb. thier. 
Wärme u. Fieber. Biedersbeim: tovogr. Anatomie.— Gierke: 
milrofc.stechnifher Gurfus der normalen Gewebelehre; vergl. Anatomie 
u. Phyfiol. d. Wirbelthiere. — Fleſch: Oſteologle u. Sundesmologie. 


V. Philsforbiihe Facultät, 


a) Philoſophiſch-hiſtor. Section. 

Pf. Hoffmann: Anthropologie u. Pfuchologie. — Ludwig: 
Statiftit der europ. Staaten; Geſch. Deutihlands.— Urlichs: pbilol. 
Sem.: frit. Uebgn üb. Tacitus; Geſch. der hiſtor. Literatur bei ben 
Griechen; Ardäologie d. Kunſt. — Begele: Geſch. d. Zeitalters d. 
Reformation u. d. 30jähr. Krieges; bifter. Propädeutif; bit. Sem. — 
Lexer: Einl. in d. ar me u. Erkl. ausgew. Stüde derf.; altnord. 
Grammatif; Uebungen im Sem. f. Diiche Philol. — Grasberger: 
Pädagogik u. Didaktif; Erfi. d. Andria d. Terentius; philol. Sem.: 
a) exeget. Uebgn im GHomer's Ilias, b) griech. u. lat, Stilüban. — 
Stumpf: Logik; krit. Zertüre neuerer philoſ. Schriften. — Paen 
röm. Literaturgefch, von d. Zelt d. Auguſtus an; pbilol. Sem.: Tibull, 
griech. Stilübgn, Arbeiten. — Mall: Erf. v. Dante's Göttl. Komödie; 
engl. u. roman. Uebgn. — Prdoce. Jolly: Sanſtrit, 2. Eurfus; 
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Interpret. von Manu's Geſetzbuch VIII u. IX; Religions u. Gulturs 
geſch. d. alten Iran. — Flafch: Erkl. der Gypeabgüſſe d. äftbetiich« 
arhäol. Inſt.; archäol. Uebgn. — Henuner: Gefh. d. diſchn Kaifers 
zeit. — Schmidt: Geih. d. diſchn Literatur im 16. u. 17. Jahrb.; 
üb. Goethe's Wertber; Sem. f. dtihe Bhilologie— Schäffler: lat. 
Paläographie; paläogr.sdiplomat. Uebgn für Weibtere, 


b) Raturwiffenfbaftlidemathemat. Section. 


Pf. Mayr: Differentialrebna; Aitronomie; Logik u. Metaphyſik. 
— BSandberger: Geologie; Uebgn im Beilimmen von Mineralien 
u. Felsarten; Anleitg zu felbitändigen mineralog. u. geolog. Arbeiten; 
geolog. Exeurff. — Sachs: ſyſtem. Botanik für Mediciner u. Phar⸗ 
macenten; Nebgn im Beltimmen d. Pflanzen; lebgn am Mitroicov. — 
Wislicenud: organ. Chemie; chem. Prakticum in d. analyt. u. reinen 
Gbemie; chem. Halborafticnm für Mebiciner u. Anfänger in analot. 
Arbeiten. — Prom: analyt. Geometrie d. (Ebene, 2. Tb. (Theorie d. 
Kegelfchnitte); Meban im mathemat. Obers u. Unterfem. — Semper: 
fvec. Zoologie; vrakt. Meban im Inſt. für Beübter..— Koblraufd: 
Gxverimentalnbofit, 2. Tb. (Elektricität u. Licht); vbufikal, Prakticum. — 
Selling: Differentialgleihgu; analyt. Geometrie d. Raumes; alaebr. 
Analyſis. — Prdoce. Brantl: üb. d. officinellen Pflanzen u. Dro« 
auen; Morphologie u. Suitematif d. Gefäßkryptogamen mit Ginfhluß 
der foffilen Formen; Uebgn im Beſtimmen u. Bejchreiben v. Pflanzen, 
verb. mit Excurſſ. — Medicns: analut, Chemie, 2. Th.; Meretit. d. 
anorgan. Chemie, — Gonrad: Chemie der Pflangenftoffe mit bef. 
Berückſ. der Alkaloide, 


20. Erlangen. Anfang: 18, April, 
I. Theole giſche Kacultät. 


Pfi. ord. v. Hofmann: MNömerbrief; bibl. Hermeneutik. — 
Schmid: Kirhengeih. von d. Reformation an, nah feinem Lehrbuch; 
Geſch. d. neueren Theologle; Ueberſ. üb. d. Kirchengeich.; firchenbiiter. 
Sem. — Frank: Dogmatil, 2. Hälfte; Ethik; Sem. für fol. Theol.— 
v 3etamib: praft. Theologie, Suitematif, 2. Tb.; Katechetik mit 
Katechlsmusauslegg; Homiletif; Brief d. Jakobus; fatechet. u. homilet. 
Uebgn d. Sem. — Köhler: Plalmen; Buch Giob; hald. Gramm. n. 
Daniel im exeget. Sen. — Plitt: Kirchengeih.. 1. Hälfte; tbeolog. 
Encyfopädle. — Herzog: Dogmengeih.; Erll. d. Briefes an d. Kos 
loffer; bomilet. u. katechet. Uebgn. — Prdoc. Schmidt: Geſch. des 
apoft. Zeitalterd. — Herzog: Choral⸗ u, liturg. Gefang; Orgelfviel 
u. Orgelbaufunde; Gontrapunft u. mufifal. Formenlehre,— Ebrarb: 
Auslegung d. Apoitelgefch. 


I. Iurififhe Facnltät. 


Pf. ord. Schelling: Rechtephiloſophie; ſummar. Proceije und 
Gonruröproseß; Converſat. üb. ausgem. Lehren d. ordentl. Civilprot. — 
v. Scheurl: röm, Familien⸗ u, Erbrecht nad Arndts; kath. u. proteſt. 
Kirchenrebt nah Richter; kirchl. Cherecht. Gengler: dtſche Rechtes 
aeich.; Handels u, Wechſelrecht. — Marguardien: Politik; diſchs 
Neid» u. Zerritorialftaatdrecht; Internat. Privatreht.— Behmann: 
röm. Rechtögeſch. — Lueder: Strafproceh; Encollopädie u, Methos 
dologie d. Rechtsmifi.; üb. gerichtl, Deredtfamfeit.—Pf. extr. Bogel: 
dtichs Reichs⸗ u. Landesſtaatsrecht mit Berüdi. des jog. allg. Staatös 
rechts; ib. d. geſchichtl. Entwidlg d. dtichn Staatslebend vom Inter 
gange d. alten bis zur Gründg d. neuen diſchen Reiches; üb, Quellen 
d. diſchn Rechtes in Verb. mit exeget. Uebgu; Converſat. üb. ausgew. 
Lehren d. rom. u. d. diſchn Privatrechtes. 


IH. Medicinifhe Racultät. 


Pf. ord. Gerlad: fol. Anatomie, 2, Tb. (Gefäß⸗ u. Nervens 
febre); alla. m. ſpet. Gewebelehre in Verb. mit mikroſe. Meban; topogt. 
Anatomie d. Rumpfei. — Zenfer: fper. pathol. Anatomie; pathol. 
Anatomie d. Reipirationdorgane ; vathol.sanatom. Demonftr.s u. Sectionds 
curſus; Arb. im patbol.sanat, Inſt. für Beübtere. — Heinele: fpec. 
Gbirurgie; Operationsübgn am Gadaver; chirurg. Klinik u. Boliklinit.— 
Rofentbal: Pbyfiologie d. Menfchen, 1. Tb.; demonſtrat. Curſus d, 
Grverimentalpbufiologie; im phoſiol. Sem.: a) Nepetit. u. Converſat. 
d. Phofiologie, b) Experimentalübgn im Laborat. — Leube: mebdic, 
Klinit u. Polilinit; ver. Pathologie u. Therapie, 2. Th.; polikliniſche 
Meferatsitunde; Balneotherapie. — Michel: ophthalmol. Klinik und 
Poliklinik; d. Aranfhb. d. äußern u. innern Auges; Auaenoperationd- 
curs. — Pff. extr. Trott: Argneimittellebre, mit Rüdi. auf d. diſche 
Reichivbarmafopde; Receptierkunſt; Examinat. üb, Arzneimittellehre. — 
Bintrid: üb, Kinderfranthb.; d. wiſſenſchaftl. Grundlagen d. Ans 
frultation mit Experimenten u. Min. Demonftratt.— Hagen: Piochiatrie 
mit Hin. Demonitratt., 2. Tb. — Prdoce. Filehne: Arzneimittels 
lehre; allg. Toxikologie (mit Demonftratt.). — Penzoldt: Min.s pros 
vadeut. Gurd (Aufınltationds u. Percuffionscurs, 2. Th., f. Gelibtere); 
Eleftrotberapie u. Eleltrodiagnoitif, mit prakt. Mebgn; Uebgn in den 
wichtigſten therapent. Manipulationen, 
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IV. Philofophiihe Macnitär, 

Pf. ord. Fifcher: Geſch. d. Philofophie mit bef. Rüdj. anf d. 
neueren Syſteme —Makowiczta: * Bollswirtbicdaftspolitif.— 
v. Raumer: üb. goth. Sprachproben; ‘ 

— Seyder: Theorie d. Aeſthetik in Verb. mit kunſtgeſch. Umriffen u. 
Demonitratt. in d. Kunitlammlg; üb, audgew, Stellen d. Metapbufit 
d. Ariſtoteles. Spiegel: Sanjfriteurfus (Fortj.): Eitl. v. Laſſen's 
Anthol. sanser.; Altperſiſch; Ertl. d. Keilinichriften; arab. Grammatik; 
altbaftr, Gramm., Ertl, d. Aveſta. — v. Gorups Befames: organ. 
Chemie; gerichtl. Chemie; chem. Prafticum. — Hegel: Seid. d. 19. 
Jabrb.; diſche Geſchichtequellen aus d. Hohenſtaufenzeit (im hiſt. Sem.). 
— Pfaff: Mineralogie; Uebgn im Beitimmen d. Mineralien durch 
einf. chem. Prũfan; phoſ. Geograpbie u. Geol. d. Alpen. — Müller: 
ee d. ariech. Lit; Theorie d. Tat. Stiles; im philolog. 
S Alteſtis d. Euripides; ſchriftl. Uebgn im griech. u. lat. Stil 
u. didakt. Uebgn. — Lommel: Exverimentalphyſik. 2. Tb.; mechan. 
Warmetheorie in elementarer Darſtellg; prakt. Uebgn im phyſ. Yaborat,; 
Uebgn im math⸗phyſ. Sem. vhyſ. Abth. — Reeß: ausgew. Theile 
d. — ———— durch Experimente erläutert; Syſtematit der 
Blütbenpflangen mit bef. Rũckſ. auf Arzneis u. Aubyflanın, verb. mit 
Excurſſ. Uebgn im Beitimmen d, Pflanzen, insbeſ. d. Arzneis, Gifts 
u. Nuppflangen ; mifrofc. Curs; Arb. im bot. Inft.— Selenfa: vergl. 
Gntwidigsgeih.;d. Darwin’jche Iheorie; zootom. u. vergl.⸗hiſtol. Uebgn. 
Kihner: vergl. Gramm. d. roman. Syr.; Milton's Paradise lost.— 
Gordan: Algebra; —— Ti Vebgn im Sem. — Wölfflin: 
Grfl. ausgem. Dichtgn d. Horaz mit Einſchl. d. Ars poetica; im Sem.: 
a) d. Reden d. Salluit; b) Beipr. d. vbilol. Arb.; in d. philol. Sor.: 

* Buch 3, u. philol. Uebgn. — Hilger: pharmac. Chemie, 1.Ib.; 
Agritulturchemie; Analvfed. Harns; chem. Praft.; agriculturchem. Arb.; 
vbufiol,schem. Gurfus für Stud. d. Med.; praft. Gurfus für Stud. d. 
Pharm. — Pfl.extr. Fabri: Encnllopädie d. Cameralwiſſ. ⸗¶ Winter 
ling: üb. Shafefveare'd Macbeth; Privarlectt. im Engl., Franzöſ. u. 
Epan. — Rofenbauer: üb. d. zool. Sammlg d. Univ.; allgem. u. 
med. Zoologie. — Schmid: philof. Ethik; Geſch. d. Pädagogit. — 
Noetber: Einl, in d. Theorie d. ellivt. Runctionen; funtbet. Geom.; 
Uebgn im matb. Sem. — Prdoe. v. Gerichten: Repetit. für ans 
org. m. org. Chemie; Entwidl. d. Chemie im 19. Jabrb.— Herzog: 
Mufit, Gareis: Zeichnen, Fund: Reiten, Hübfch: Tanzen, Quehl: 
Fechten u. Schwimmen. 


21. Roftod. 

L Ihbeologiihe Aarultät. 

Pf. Fr. Ad. Philippi: Gebräerbrief; Einl. ind N. Teit.; tbeol. 

Gonverfat. — Bahmann: Auslegung d. Meſſian. Weilfagungen des 
4. Te; Buch Hiob; for. Grammatik nach Uhlemann; bomilet. Sem. 
— Dielboif: Kirhengejh., 1. Tb; Geſch. der enangel. Lehren im 
Reformationszeitalter; Geſch. d. Dogmen im Mälter; katech. Sem.— 
Schulze: Apologetif; bibl. Theologie. 

H. IJuritifhe Facultät. 


Pf. Bochlau: Geſch. des diſchn Rechts; Handelds u. Wechfelr 
recht; Relatorium. — Thon: Inititutt; röm. Nechtszefch.; Civil 
praftinm. — Brie: diſchs Staatsredbt; Strafproceh, mit Berlickſ. d. 


medienb. Rechts. — Kretfhmar: Pandeften, 1. Ih.; Erbrecht; exeget. 


Uebgn. — Birkmeyer: deihs Strafrecht. 
LIE. Medicinifhe Tacuität, 


Pf. Stannius: lieſt nicht. — Tbierfelder: fpec. Pathologie 
u. Therapie; poliklin. Beforeban; medic. Klinit, — Nubert: Enıys 
Mopädte d. Medicin; Phyfiol. (vegetative Functionen); phyſiol. Uebgn. 
— v. Zebender: Augenheilfde; opbthalmiatr. Hlinif; Augenoperationss 
ars. — Scha j Geburtshälfe, Pbantomüban für geburtsb. Operatt.; 
gpeäfet. Klinif; experimentelle Geburtsfunde.. — Merkel: topoar. 
natomie des Koyfes; ſyſtemat. Anatomie, 2. Tb. (Sinnesorgane, Ger 
fäßs u. Rervenlehre); allgem. Hlitologie mit praft. Uebgn. — Donfie: 
fpec. pathol. Anatomie; demonftrativer Curſus der pathol. Anatomie 
m. Hiftologie. — Gaehtgens: pbufiol. Chemie; praft. Uebungen im 
Zaberat.; Pharmakognoſie. — Trendelenburg: fper. Chirurgie; 
chiturg. Alinit; hirurg. Operationscurs. — Prdoc. Brummerftädt: 
über normale u. abnorme Geburten; ausgew. Capp. and d. Gynäfologie; 
über d. Formen des engen Bedens, 


IV. Bbiloforhifhe Aacultät. > 


Pf. Fritzſche: Erf. d. Friedens d. Ariſtophaues u. d. 1. Theile 
der Wespen; antike Metrik; Ueban d. claſſ.⸗vphilol. Sem, — Roeper: 
Anfangégrũnde d. Pflanzenanatomie; allgem. Botanik, verb. mit Des 
monſtrati. u. Unterſuchgn lebender Gewächſe; botan. Excurſſ. — Bach⸗ 
mann: Theokrit's Idyllen; Erkl. d. Gedichte des Provertius; Topos 
graphie des alten Griechenlandes nah Pauſanlas. — Karſten: Intes 
grefrehng; Mineralogie; Kryſtallographle. — Noesler: Nationals 
fonomie; Finanz u, Militärverwaltung, — Schirrmacher: diſche 


— 1876, M 12. — Literarifdes Centralblatt. — 18. März. — 


ittelbochdentich; Altnordiſch. 


«fpet. Entwitiungögefch.; Arbeiten im pbyfiol. Juſt. — 


418 
Geſch. v. d. Reformation ab bis zur eriten frangöi. Revol.; Geſch. d. 
franz. Revol.; hiſt. Sem. — v. Stein: Gelb. d. Philof. vom Beitalter 
der Hirchenväter bis anf die Gegenwart; Piuchologie; Vadagogik. — 
Bechſtein: goth. Grammatif u. Erft. d. Ulfilas; deiche Handicriftens 
kunde; ũb. Moliere's Leben u. Werke; deutſch⸗philol. Sem. (Meier 
Helmbredt v. Wernber dem Gartenaere). — Graf zur Kippe: Ency- 
Hopädie d. Landwirtbichaft; allgem. Pflanzenbau; landwſchftl. Gons 
verfat.— Yacobfen: unorgan. rimentalhemie; praßtschem. Uebgn 
im Laborat.; hemifchspbarmac. Präparatenfde, 2, Ib. — Grenader: 
Zoologie u. vergl. Anatomie d. Wirbeltbiere; zoolog. u. zeotom. Uebgn. 
— Mattbiefien: Exverimentalphyſik, 1. Ib.; Ueban in der yraft. 
Phyſik; Gonverjart, über pbyſikal. Gegenitände. — Köriter: griech. 
Staatdalterthb.; Ertl. d. Gedichte Catull's; philol. Uebgn am Trinum⸗ 
mus d. Plautus; archäol. Mebgn. — Ar. W. M. Philippi: Erfl. 
d, Weiffagungen der Propheten Sagaalı Jachatja, Maleachi; Erkl. der 
Anthol. sanser. Gildemeiſter's; Ertl. d. arab. Gedichte der Hamäfa 
ed. Freytag; chald. Grammatif mit Erfärung d. hald. Abfchnitte d. 
N. Teit., od. fur. Grammatik mit Urberfepungsübgn; bebr. Syntag.— 
Heinrich: Agriculturchemie; Pflanzenkraufob.; agriculturhem. Praks 
ticum. — Prdoce, ®einbolg: praft. m. phlloſ. Unterredgn. 
— v. Roda: linterricht im liturg. Geſange, für die Mitglieder des 
bomilet.»fatechet. Seminar; Unterricht im Kirchengeſang u. Muſik an 
die Stud, d. Iheol. — Robert: oours pratique de langue fran- 
gaise; histoire de la littörature frangaise; cours de grammaire 
frangaise.— F. Kindner: hiſtor. enal. Grammatik (Laut nu. Flexions⸗ 
lehre); ausgew. Stüde aus Bartſch's Chrestom. de l’ancien frangais. 


22. Göttingen. Anfang: 19. April. 
1. Iheologiihr Facnität. 

Pf. ord. Ehrenfeuchter: lie niht.— Schöberlein: Einl. 
in die Dogmatit; Dogmatik, 1. Th.; praft, Theologie; prakt.stheol. 
Sem.: liturg. Ueban; tbeol. Societat. — Wiefinger: Theologie d. 
N. Zeit; Erkl. der vaulin, Briefe, mit Ausnahme der Briefe an die 
Nöm., Tim, u. Tit.; homil. Sem; katechet. Uebgn. Bagenmann: 
Kirchengelh., 1. Hälfte; Geſch. d. proteit. Theologie; Rirdengefä. d. 
neuejten Zeit; bift.tbeol,. Sorcietät. — Ritfchl: Dogmatif, 2. Th.; 
Symbolit. — Schulpg: Theologie d. A. Teft.; Apologie d. Ehriften 
tbums; homilet. Sem.; katechet. Uebgu. — PIT. extr. Lünemann: 
Einl. in d. N. Teft,; Evang. Jobannis.— Zahn: Ein, in d. N. Zeft.; 
Römerbrief. — Prdoce. Dubm: Einf, in d. geichichtl. Bücher des 
A. Zeit; Geſch. des Boltes Jirael. — Kattenbuſch: theol. Encys 
Hopädie; Geſch. d. Neformation; dogmengeſchichtl. Ueban. — Repet. 
Gutbe: curfor. Zectionen üb, alt od, neuteſt. Schriften. 

I, Ierikifhe Hacultät. 


Pf. ord. Briegleb: Procehpraftiium. — Ihöl: diſchs Privat 
recht mit Lehnrecht. — v. Ihering: Inſtitutt. m. Geh, des röm. 
Rechtes; Pandektenprafticum. — Mejer: Verwaltungsrecht; proteft. u. 
lathol. Kirchenreht. — Hartmann: Pandelten, außer Sachenrecht; 
Theorie d. Givilprocefjed. — Dove: diſche Nechtörefch.; kirchenrechtl. 
Ueban. — Ziebartb: röm. Erbrecht; diſche Strafredht. — rend 
dorff: Uebgn im Erkl. dtſcht Rechtsquellen; dtſchs Staatsrecht einfhl. 
des Neichöftaatsrechtes; Völkerrecht. — John: deutſcher Strafproceß; 
Geſch. d. Strafproceſſes; criminalift. Uebgan. — PT. extr. Wolff: 
difch® Privatrecht mit Zehns u. Handelöreht. — Prdoce. Rümelin: 
Sachenrecht, als Theil der Pandelten. — Zitelmann: Pandelten 
Ggegeticum; Pandeftenrepetitt. 

IN. PMedicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Marx: Pharmakologie. — Böhler: prakt.⸗chem. Uebgn 
u. wiff. Arbeiten im Laborat. — Baum: wird ipäter ankündigen. — 
Henle: foftemat. Anatomie, 2. Tb.; allgem. Anatomie.— Grifebad: 
allgem. u. fpec. Botanik; Demonitratt, von Pilangen des botan. Gars 
tens; praft. Meban in d. foitemat. Botanik; botan. Excurſſ. (in Verb, 
mit Drude). — Haffe: medic. Hofpitalkiinit. — Meihner: Experi« 
mentalobpfiologie, 1. Ib.; Phufiolonie der Zeugung nebit zu u. 

warß: 
Krankhh. d. weibl. Geſchlechtsorgane; geburtsbälfl,rgunäfel. Klinik. — 
Meyer: —— u, Therapie d. Geilteöfranfbb.; pſuchlatr. Alinik. — 
Leber: Augenheillde; Augenſpiegelturſus; init d. Augenkraukhh. — 
Ebſtein: fpec. Pathologle m. Therapie, 1. Hälfte; medic. Poliklinik; 
Hin. Unterfuhungsmethoden mit praft. Uebgn; Uebgn in d. Handhabg 
d. Keblkopfipiegeld. — Marme: Arzneimittellebre u. Receptierkunde; 
Auäjtbetica; pbarmakol. Inititutz eleftrotberan. Gurjus. — König: 
&irurg. Klinit; chirurg. Operatt. an d. Leiche; chirurg. Examinat. — 
Pf. extr. Himly: liejt nicht. — Herbit: allgem. u. befondere Phys 
ſiologle. — Krämer: allgem. Pathologie u. Therapie; über Hauts 
franfob. u. Syphilis. — Kraufe: mitrofe. Curſe im patbol, Inſtitut; 
vatbol. Anatomie, 2, Tb. — Lohmeyer? allgem. Chirurgie. — Hufes 
mann: gelammte Arzneimittellehre; vrakt. Uebungen im Meceptieren; 
pharmakel. Inſtitut. — Prdoce. Stromener: Pbarmarte; Theile 
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d. theoret. Chemie. — Wieje: pbufilal. Diagnoſtik. — Roſenbach: 
allgem. Ghirurgie, — Hartwig: Krankhh. d. Wöchnerinnen; geburtsb. 
Operationseurjus am Phantom. — v. Brunn: Knochen⸗ u. Bänder: 
lehre; über den Situs viscerum mit Uebgn; milrofe, Uebgn in der 
normalen Gewebelehre. . 

IV, Voilofopbiihe Racultät. 

Pi. ord. Ulrich: prakt. Geometrie. — Ho eck: Literaturgeſch. — 
Meber: Exverimentalphyſit, elektr. u. magnet. Theil. — Hanfien: 
Vorfswirtbichaftslchre; Öff. Armenoflege; cameralüt. Excurſſ. — Bobp: 
Pfochologie; Geſch. der dtſchn Nationalliteratur von Leſſing's Zeit bis 
jur Gegenwart. — v. Keutfch: Tacitus' Hiftorien; philol. Seminar; 
pbilol. Proreminar.— Bertbean: chald. Sprache; Genefis u. auegew. 
Stüde des Pentatenchs. — Lope: Metarbofif; praft. Philoſophie. — 
Surtorinsv. Waltersbaufen: Mineralogie; mineral. u. fmitalloar. 
Prakticum.— viſting: geometr. u. vhyſ. Optik; üb. Auge u. Mikcofcop; 
phyſikal. Golloguium ; mathemat.⸗vhyſ. Sem. — Bükenfelb: arab. 
Gramatik. — Wiejeler: Erkl. d. Gypoabgüſſe von Antiken im afad, 
Kunſtmuſeum; Privatleben der Griechen u. Roͤmer; archäolog. Sem.: 
Pauſanias, 5. Bud. — Wappäus: Einl. in d. Studium der vergl. 
Erdkunde. W. Müller: hiſtot. Grammatik der dtſchn Sprache; 
—— von Wolfram v. Eſchenbach; dtſche Geſellſchaft. — Sauppe: 

emofthenes’ Rede vom Kranze; latein. Grammatik; im philol. Sem. 
u. Projem.: ausgew. Reden d. Lyſiasz im Profem.: ſchriftl. Arbeiten zc.; 
padag. Sem, — Griepenferl: Tbeorie der Organijation der Yands 
üter; Aderbaufviteme; ldwſchftl. Ibierproductionslebre; Excurſſ. — 

tern: Differentiale u. Integralrechn; Variationsrehnung, mit Ans 
wendung auf Mechanik; math.epbyl. Sem.: Anwendg d. Integralrechng 
auf d. Theorie der Zahlen. — Benfey: Erkl. vediicher Lieder. — 
Th. Müller: Shafefveare'd König Lear; Uebungen in d. Fest u. 
engl. Sprache; provenzal. Sprache in d. roman. Soc. — Schering: 
Theorie der reellen, imaginären u. idealen Yablen; math. Sorietät; 
math.⸗vhyſ. Sem: Vorträge der Mitgl. üb. Analofis.— Bahsmutb: 
Uebgn in d. alten Geſch.z griech. Altertbb.; vhilol, Sem. u. Profem.: 
Statius’ Silven, Arbeiten und Disputatt. — de Lagarde: arab. 
Sprade; neuverf. Sprade, — Baumann: Gefch. d. alten Philof.; 
Logik; philoſ. Sor. (Kant's „Grundl. z. Metapbufit d. Sitten”). — 
Pauli: neuere Geſch. bis zum weſtf. Frieden; enal. Berfeffungtgeiä-; 
bift, Mebgn. — v. Seebad: Geognofie mit Excurſſ.; ausgew. Tapp. 
aus d. allgem. Geologie; praft. Uebgu (gemeinf, mit Yang). — Drech # 
ter: Einl, in d. ldwſchftl. Studium; Ackerbaulehre; ldwſchftl. Praks 
ticum; Surf) — Henneberg: Lehre v. d. Futterverwerthg; Uebgn 
in Futterberehnungen. — Eblers: allgem. Joologie; ſpec. Zoologie, 
1. Tb.; vergl. Oiteologie; zuolog.szootom. Uebgn. — Hübner: allgem. 
Ghemie; allgem. organ. Chemie; praft.schem. Webgn u. will. Arbeiten 
im Kaborat. — Schwarz: ansgew, Capp. d. analyt. Geometrie; üb. 
frumme Oberflächen u. Gurven doppelter Krümmung; Ibeorie d, eins 
deutigen Aunckt. einer unbeſchräukt veränderl. complexen Größe, indbei. 
der elliptiihen; mathemat. Golloquien; matb.pbuf, Sem. — Weiz 





fäder: diſche Kaiſerzeit; hiſt. Uebungen. — Pf. hon. Soetbeer: 


cameralift, Uebgn. — Pf. extr. Wıggers: Pbarmalognofie; Phars 
marie.— Boedeker: praft.schem, Ueban im pbyſiol.⸗chem. Zaborat. — 
Unger: Ürfl. ausgew. Kunſtdenkmäler d. MAlters. — Krüger: 
Geſch. d. weltl. u. geiſtl. Muſik der * Jabrbb.; Geſch. der Er⸗ 
iehung. — Klinkerfues: fpbär. Artronomie; marb.sphuf. Sem.: 
mleitg zu aſtronom. Beobahtgn, — v. Uslar: Pharmacie; organ. 
Ghemie Hr Medicine. — Enneper: Theorie d. beitinnmten Integrale. 
— Riede: Emerimentalrbont, 1. Ih.; praft. Uebungen im pbuifal. 
Zaborat. (gemein. mit Aremme); matb.ephul. Sem.: ausgew. Theile 
d. Hydrodpnamit, — Tollens: organ. Chemie, für Landwirthe; 
Agrieniturchemie; föchiometr. Uebungen; agriculturchem. Laborat. — 
Steindorfi: fatein. Paläograpbie des Mällters; hiſtor. Uebgn. — 
Goedele: diſche Literatur d. 16. Jabhrh. — Reinke: Experimental 
phyfiologie d. Pflanzen; Uebgu im Pflanzgenbeitimmen; Gurjus im Ges 
brauche des Mifrofcops; Arbeiten für Geübtere im vpilanzenpbuiiolog. 
Laborat,; botan. Sor.: Abfchnitte d. neueren botan. Literatur. — Eifer: 
Krank. d. Hansthiere; lin. Demonitratt. im Thierhoſpitale.— Fid: 
vergl. Grammatit d. griech. Sprache; aramımat. Sorietät.— Peipers: 
Platon's Ibeätet; philoſ. Soc, (Nbicnitte aus Ritter's u. Preller's 
hist. philos. gr. et rom.). Prdoec, Tittmann: Geſch. der 
deihn Dita vom 17. Jahrh. am. — Wüitenfeld: Geſch. d. italien. 
Gommunen im MAlter. Wilken: altnord. Grammatik u. Erkl. 
nordifcher Profaterte; altfächl. Grammatik u, Ertl, d. Heliand; Reineke 
Los. — Pot: techn. Ebemie, 2. Th. mit Excurſſ. — Rehniſch: 
Trendelenburg's Elem. logices Arist.; Socialſtatiſtil. — Beziens 
——— Grammatik der litauiſchen Sprache; Uebgu im Gebiet der 
vergl. Lautlehre d. indog. Sprachen. — Laug: Geiteinsfunde; vraft. 
Uebgn (mit v. Seebad); petrogr. Uebgn u, Einführung in d. miktoſt. 
Studium d. Geſteine. — Fesca: Bodenkunde für Landwirthe, mit 
Excturſſ. ldwſchitl. Brafticum.— Bernbeim: neueite Geſch. von 1815; 
Geſch. d. diſchn Meichöverfaiig im MAlter; hiſtor. Uebgn. — Höbls 
baum: Geſch. d. Deutfcherdensitaates in Preußen; Geſch. d. jrandinav. 
Reiche; hiſt. Uebgn. — Aromme: Theorie d. (lektroitatif mit Einl. 
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in d. Theorie des Potentinled; Meberficht über die Erperimentalpbufik; 
vhvſikal. Colloquium; prakt. Mebgn im vboi. Laborat. (mit Riede). — 
Ludwig: ausgew. Capp. aus’d. Eutwicklungsgeſch. wirbelloier Thiere. 
— Bieritorf: Lehre von d. Steuern; wirthſchaftl. Geſetzgebung im 
Reiche. — Ueberhorſt: Geſch. der Erkenntuißtheorie ſeit Baco. — 
Peters: Zeichnen u. Malen. — Hille: Garmonie- u. Compoſitions- 
lebre, mit praft. Uebgn; Uebgn der —— u. des Orcheſterſpiel⸗ 
— — Schweppe: Reiten. — Gruüͤneklee: Fechten. — Hölkte: 
anjen. 


Ausführlidere Kritiken 
eribtenen über: 


Bartsch, dia Klage. (Bon Henning: Itſchr. f. D. Altertb. 19, 3.) 
Benrath, Bernardino Dihino von Siena. (Von Nivvold: Jen.Litztg.10.) 
Edzardi, die Klage. (Bon Henning: Itſchr. f. D. Altertb. 19, 3.) 
Gap, Optimismus und Peſſimismus. (Proteft. Kztg. 9.) 
Hennes, Fiſchenich u. Charlotte v. Schiller. (Bon Tomaſchek: Itſchr. 
f. D. Altertb. 19, 3.) 
Keil, vor hundert Jahren. (Bon Er, Schmidt: Ebd.) 
Le . ‘8 eb, ——— üb, die Lebermooſe. (Don Stradburger: Jen. 
tity. 10.) 
Peter, röm. Gefchichte in Pürzerer Kaffung. (Bon Jäger: Ebd.) 
Ploetz, Elementargrammatif der franzoͤſ. 64 (Bon K. Mayer: 
Itſchr. f. d. Gymnaſialw. N.F. 10, 2) - z 
— —86 Handbuch der Mineralchemie. (Bon E. E. Schmid: 
en. Litztg. 10.) 
Nofin, die Ethik des Maimonides. (Allg. Itg. d. Judenth. 9.) 
Schmidt, Reinmar v. We er u. Heinrich v. Rugge. (Bon Wilmannd: 
tichr. f. D. Alterth. 19, 3.) 
v. Stein, Gegenwart u. Zufunft d. Rechts- u. Staatswiſſenſchaft in 
Dentichland. (Bon K. v. Stengel: Ann. d. D. Reiche 2/3.) 
Zorn, Staat u. Kirche in Norwegen bis zum Schluffe d. 19. Jahrh. 
(Bon K. v. Amira: Jen, Litztg. 10.) 


Bom 4. bis 11. März And nachſtebende 


nen erfdienene Werke 


auf unierem Redartionsbureau eingelleferi worden: 


Archiv für die ſchweizer. Neformationsgeichicte. 3. Band. Solothurn, 
Drud von Schwendimann. (VI, 693 S. Rex.:9.) 

Beer, die Grenze zwiſchen Philoiopbie u. egacter Wiffenfchaft. Ber 
lin, Weidmann. I ME. 

Derqmwerköbetrieb, der, Deiterreichs im Jahre 1874. II. Hrög. vom if. 
AderbausMinifterium. Wien, 75. Faeſhy u. — 4Mt. 

Bericht über die Thätigkeit des k. k. Ackerbau⸗Miniſteriums v. 1. Juli 
1874 bis 30, Juni 75. Ebd, 6 ME. 

Beuihlag n. Köitlin, die auferordentl, Beneralfunode der ev. Landes ⸗ 
firche in Preußen. Halle, Pfeffer. I ME 

Boas, der Kampf um's Recht ein Pflichtgebot? Berlin, GC. Heymann. 
ı mt. 50 Mt. 

Ganter, der techniſche Telegraphendienit. Breslau, Kern. 5 Mt. 

Ghbanteviedela Sauffave's ausgewählte HM. Schriften. Ins oa 
übertr. von N. Greeven. 2. Bd. Gotha, F. A. Pertbes. 4 ME, 

Dante Alighieri, la vita nuova, Ricorrella ete. da C. Witte, 
Leipzig, Brockhaus. 3 Mk. 

Dialoge, li, Gregoire lo Pape. Altfrangöf. Ueberſ. des 12, Jahrh., breg. 
von ®, Föriter. 1. Tb. Halle, Lippert. 10 Mt. 

Eger, der Naturalienfammler. Wien, Faeſh u. Frid. 2 ME. 

Gerland, Atlas der Etbnographie. Leipzig, Brockhaus. 12 ME, 

Grigorjem, die Nomaden als Nahbarn u. Eroberer civiliſ. Staaten. 
St, Petersburg, 75. Möttger. (62 ©. ar. =.) 
Grünbagen, Wegweiſer dur die ſchleſ. Geſchichtsquellen bis zum 
Jahre 1550, Breslau, Mar n. Go. 60 Pf. Bu 
Günther, der Einfluß der Himmelstörper anf Witterungsverhältnüffe. 
Nürnberg, Ballborn. 50 Pf. 

v.Hamm, der Fieberbeilbaum oder Blaugummibaun (Eucalyptus glo- 
bulus). Wien, Faeſh u. Arid. I ME 

Henle, Handbuch der Gefaßlehre des Menſchen. 2. verb. Aufl. Brauns 
ſchweig, Bieweg u. S. 13 ME 

Hermann, Lehrbuch der griech. Antiquitäten. 1. Th. 5. Aufl. 2. Abth. 
Heidelberg, 74. J. (. B. Mohr. 3 Mt. 

Hillebrand, Zeiten, Völker u. Menſchen. 3. Bd.: Aus u. üb. Eng⸗ 
land, Berlin, Ovvenbeim. 6 ME, 

Jacobfen, chemiſch⸗techn. Nevertorium. 1874. Berlin, 75. Gärtner, 
IM, 80 Pi. 


Jugler, aus Hannovers Vorzeit. Hannover, Rümpler. 10 Mt, 
Knorr, Grörterungen und Abbandlungen auf philoſ. Gebiete. Halle, 
Pfeffer. 1 Mt. 
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Kölbing, Beiträge zur vergl. Geſchichte der romant, Porfie u, Proja , . 

des Mälters. Breslau, Höhner. (2 Bll., 256 ©. gr. 8.) | Sranzöfifge. 
* zu Fact, Fr ae zwiſchen Europa u. d. Orlente. | Menard, histoire eivile, ecelösiastique et littöraire de la ville de 
Mapvr, die bayeriihe Bevölferung nach Alter, Geſchlecht u. Eivilitand |  Nimes. T. Te et dernier. (715 p. 8.) Nimes. Chag. vol., 7 fr. 


anf Grund der Volkszählung von 1971. München, Ad. Adermann. | Tardieu, Ambr., histoire de la ville de Monlferrand et du bourg 

Y BL, 328 ©. h. 4.) | de Chamalieres, en Auvergne. Ouvrage faisant suite ä l’histoire 
DObit, Atlas der Anatomie. Leipzig, Brodbaus. 8 Mt. | de la ville de Clermont-Ferrand. (136 p. gr. 8. et 9 pl.) Clermont- 
Peprer, die Zufanmenlegung der Grundſtücke zc. in Defterreich u. in | Ferrand. 20 fr. 

Deutihland. Wien, Faeſy u. Frid, Mt. | Voisin, A., lecons celiniques sur les maladies mentales, professces 
Radau, die Lehre vom Schall. 2. Aufl. Münden, Oldenbourg. 3ME. | à la Salpötriere. Avec photogr., pl. lithogr. et fig. (96 p. 8.) 
Regeiten zur ſchleſ. Gefchichte, brög. von C. Grünba He 2. umgearb. : Paris, 

u. verm. Aufl. 1. Lief. Breslau, Max u. Go. 2 Mt. 

— a mehröl valo ismereteink s a meheszeti elmelleill... — —— —— —— — 
aes 


Wien, Faesy & Frick. 3 Mk. 20 Pr. a — 
Mothe's Vorlefungen üb. Kirchengefchichte, hreg. von H. Weingarten, Antiquarifche Kataloge. 


Heidelberg. 75. 3.€.B. Mohr. 7 Mt. | 
Rozwad OB. die Pferbezuchtfrage in den im Neicharathe vertret. | (Miigetbeiit vom der Antigttariatt- Buhbandiung Kiranelt u Bigand,) 
Ländern, Wien, Faeſy u, Arid. I ME. Baeru. Go, in Frankfurt aM, Nr. 254: Bermifchtes. 
Rummer, Lehrbuch der Elementargeometrie. 1. Th. 7. Aufl. Heidels | Bielefeld's Buchh. in Garlerube. Nr. 53: Muſit. 
berg, 3.6.8. Mobr. 2 Mt. 30 Mf Kaifer's Buchb. in Bremen. Rr. 70: Bermifchtes, 


—— v 7— en “ömann. Solethurn. 75. Druf Sceible in Stuttgart. Nr. 56: Reittunft; Epiele, 


“gr. 8.) 
Schmebel, der Tod in deutjher Sage und Dichtung. Berlin, Weile, 





1 mt 60 Bi. | =- En — 
Sommerbrodt, Seaenica. Berlin, Weidmann, 8 Mk. | 1 ⸗ 
Testo arabo del eommento medio di Averroe alla retoriea di achrichten. 


—E er Lasinio, I. Florenz, 75. Le Monnier, Sir 


er se rar Ellivor. Triest, har. d. iſt zum auferordentl, Profeffor an der dort. Univerfität, der Privat 

... — rd 75 H u a re | dorent Dr. Herm. Jacobi in Bonn px auferordentl. Profeffor im der 

Tfhadert, Anna Maria v. Schürmann, der Stern von Utrecht, die | Ybilof. Facultät der Afademie zu Münfter, die Privatdocenten Dr. Emil 

üngerin Sabadie's. Gotha, F.A. Perthei. SO Pi. ' Dit u. Dr. Horag Krasnopolsfi in Prag zu außerordentl. Profefs 

Neberficht der Literatur Finlands in den 3. 1872—74. St. Petersburg, | Toren in der jurift. Facultät daf., der Profeſſor der Theologie an der 

75. Röttger. (40 ©. ar. 8.) | —— rue — d. dt — Propſte an —— I —— 

; fi i , | Tomwie zum Oberconfift.Rath u. Mitglied des evang. tdyenratbed, 

a Br Aal uufere Predigeen fa wenig Unllangt Gele, | Deiner 26. Bautans ia Berliz gum Berreiär Der. DD. 
Verhandlungen über den Entwurf einer Strafproceßordug f. das diſche Aünfte zu Berlin ernannt worden, 

Reich. 1. Th. Erite Leſg. Berlin, Kortlampf. 3 Mt. | Dem Dr. Ferd. Bla im Königäberg ift für die Zeit der Abweſen⸗ 
v. Bincenti, die Ebe im Jelam. Wien, Facfv u. Frid. 60 Pf. ' heit des Profeſſor Jordan die Mitleitung deö philol. Seminars über 
Vogt, Leben u. Dichten der diſchn Spiellente im Mittelalter. Halle, | tragen worden. 

Lippert. (32 ©. gr. 8.) Der Director des füritl. Gymnafiums in Bückeburg, Schulrath 








Bachs, Erinnerungen eines Givilarztes an die franz. Ariegagefangenen | Profeflor Burhard, it in den Mubeitand getreten; am feine Stelle 
1870 u. 71. Leipgig, D. Wigand. (2 Bl., 85 S. ar. 8.) trat der bisherige Mector des Progumnafiums in Norden Dr. Babude; 
Balzbera, über den Bau der Ihränenwege der Hausfäungetbiere und | am die Stelle des in dem Rubeftand getretenen Prorestord Nöldele 
des Menſchen. Roftod, Stiller. 4 Mt. 50 Bi. wurde der Oberlehbrer Hävernid vom Gumnafium in Aurich; berufen; 
Ward, Eu history of English dramatie literature „to the Jeatlı of an die Stelle des au Ditern an die Hauptſchule zu Bremen übergebenden 
Queen Anne. 2 Voll. London, 75. Macmillan & Co. (XLVI, 604; | Gummnafiallebrers Dr. Neuling ward Dr. Diefmann vom Andreas 
643 8. gr. 8.) i ü „. | mm im Hildesheim ernannt; proviforiih wird der Gumnafiallehrer 
Wigand, der Darwinismus u. die Naturforſchg Newtou's u. Euvier’s, Schepe vom ſtaͤdt. Gymnaſium in Neubrandenburg eintreten. 
2. Bd. Braunſchweig, Bieweg u. S. 13 Mt. 2u Pf. 
Wiß, die Arbeiter u. die Strafbarkeit des Contracthruchs. Berlin, 
G. Heymann. 1 ME, Dem Mealihnloberlehrer Dr. Hartm. Schmidt in Görlip iſt das 
Prädicat Profeſſor verliehen worden. 

Der Geh. Reg.» Rath Profeffor Dr. H. B. Dove in Berlin hat 
anläpl. feines 50jähr. Doctorjubiläums (4. März) den Königl. Preuf. 
Notben Adlerorden 2. Cl. mit Eichenlaub, der Muſikdit. J. Napmann 
in Schwerin vom Großherzog von Medlenburg- Schwerin das Verdlenſt⸗ 
freuz des Hausordens der wendiſchen Arone erhalten, 


Wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Dabney,R.L., the sensualislie philosophy of the nineteenth 
century. (12.) London. 10s. 6d. 

Rees, J., Shakspeare and the bible: Prayers on stage, proper and 
improper; Shakspeare's use of the sacred name of deity; the 
stage viewed from a scriptural and moral point; the old my- 
steries and moralilies the precursors of the English stage. 
(16.) London. 5. 


Ende Februar + in Prag der emer. Univerſitäteprofeſſor Dr. Joh, 
Gluvp v. Ehlonan, 74 Jabre alt. 

Am 26. Februar + in Bubdapeit der ungarliche Dramatiter Ev, 
Toth, 31 Jahre alt. 

Am 6. od. 7. Marz + bei Amathunt auf Cypern in Folge eines 
Sturzed der Dr. Siegismund, Oberlehrer am proteit, Gymnafium 
in Straßburg. 


Englifhe. 


Balfour, G. W., clinical leetures on diseases of Ihe heart and 
aorta. (440 p. 8.) 1238. 6d. . 

Die Redaction richtet am die Herren Derleger wie Verfaſſer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmsweije Berückſichtigung finden) ibr aleich nad dem Ericheinen zugefandt 
werden (Adr. Expedition des Mehfataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gewünict werden folte, if die Medaction, nad erfolgter 
Beiprebung, zur Rüdjendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie ih, am rechtzeitige Einiendung der Borlefungsverzeihniffe und der 
Umiverfitätd. wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; and bei dieſen it fe auf Berlangen zur Rüdiendung erbötig. 
Zuverläffige Rachtichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeihnungen und Todesfäle aus dem Kreife der Gelehrtenwelt 
werden mit Dank benupt werden. 
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Literarifhe Anzeigen. 


In der Dieterichschen Verlags-Buchhandlung i in Göttingen | Neues Werk von Ch. Darwin, 
sind neu erschienen: [73 . 


Benfey, Th., die Quantitätsverschiedenheiten in den 
Samhitä- und Pada - Texten der Veden. Abhand- 
lung Il. gr. 4. 3 Mk. 

Wieseler, Fr., Ueber ein Votivrelief aus Megara. 


In der E. Schweizerbart’schen Verlagsbandlung (E. Bat) 
in Stuttgart ist erschienen: (75 


Insectenfressende Pflanzen 





von 

gr. 4. 2Mk. 24 Pf. | Charles Darwin. 
Wüstenfeld, F., die Statthalter von Aegypten zur Aus dem Englischen übersetzt von J. Victor Carus. 

Zeit der Chalifen. Abthlg. 3. gr.4. 2 Mk. 40 Pf. Mit 30 Holzschnitten. 
Seber, J. B., Gründe und Zwecke der Strafe. Preis brochirt 9 Mark. 

gr. 8 1 Mk. 60 Pf. in Leinen gebunden 10 Mark. 

nn | Ueber die 
Aeltere Auflagen von Brockhaus’ [74 | Entstehung der Arten 


Lonverfations - Sexikon 


und allen ähnlichen Werken | Die zwölfte Auflage kostet 


werden in Umtausch gegen . | 
die neueste zwölfte Auflage re ruhe uneng | 


| durch natürliche Zuchtwahl 
von 
Charles Darwin. 
Aus dem Englischen übersetzt von J. Victor Carus, 


60 Mk., geb. s ! 
Ben: ER A BE Sechstie Auflage. 


angenommen für 
nur 821, Mk, 


DU 30 Mark. u | Mit dem Porträt des Verfassers. 
Preis brochirt 10 Mk. 
Der Umfah kann durch jede Buchhandlung des In- umd in Leinen gebunden 11 Mk. 


Auslandes bewirkt werden. Gedruchte Mittheilungen darüber — _ 
find gratis zu haben, 







Im Verlag von Gebr. Henninger in Heilbronn ist 
soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: [18 


ÄIOL ET MIRABEL 






dirter Gremplare, = 116 | 

Bacmeiſter, Ei Alemannifhe Wanderungen. J. (einziger) | 
Theil: Ortsnamen d. feltiich=röm. Zeit. un Sieb- 
lungen. gr. 8. Stuttgart 1867. (Zabenpreis 3 Marf) 
für 1 Mt 40 Bf. 

Kraun, J., Hiftoriiche Landſchaften. (Mojes. Pythagoras, 
Serufalem. Alerander. Hannibal, Rom. Karl der Große.) 

gr. 8. Mit 3 Kartenbeilagen. Ebendafelbjt 1867. (6 Mart) 
Kir 2 Mt. 25 Pf. 

Frohſchammer, J., Einleitung in die Philoſophie und Grundrif 
der Metaphyfit. Zur Reform der Philofophie. ar. 8. 
Münd. 1858, (5 ME. 25 Bf.) für 2 Mt. 25 Pf. 

Jahrbuch, Münchner hiftorifches, für 1565 u. 66, herausg. 
dv. d. hiſtoriſchen Elafje der k. Afademie der Wifl enichaften. 
(Mit Abhandlungen von Döllinger, Giefebrecht, Kluchohn, 
Riehl u. Anderen.) 2 (einzig erchienene) Bände. gr. 8. 
Ebd. (13 ME. 40 Pf.) für 2 Mt. 75 Pf. 

Zu beziehen durch den gefammten Sortimentö: und Antiquariate: 

Buchhandel oder direft von 
Theodor .Adermann, Münden, Promenadeplap 10. 


— Bedentende —— einer Anzahl ne euer 





[e.2 Pr 


& UND 
ELIE DE SANT GILLE. 


ZWEI ALTFRANZÖSISCHE HELDENGEDICHTE 


MIT ANMERKUNGEN UND GLOSSAR 
ZUM ERSTEN MAL HERAUSGEGEBEN 
von 
Dr. WENDELIN FOERSTER, 
PROF. D. ROMANISCHEN PHILOLOGIE A. D. K. K. UNIV, ZU PRAG. 
I. Theil: AIOL ET MIRABEL. 
Eleg. brochirt 9 Mk. 

Der II. Theil, enthaltend Elie de Saint Gille, 
sowie die Einleitung, Anmerkungen und Glossar zum ganzen 
Werke, wird im Laufe des Monats Februar 1876 
Preis: ca. 6 Mk. 










Antigunarifher Büherverkehr. 











T. 0. Weigel in Leipzig. [11 
Auctions- Catalog „Liotze*. 
In den nächsten Tagen erscheint das Verzeichniss der 
von Herrn Dr. Lotze in Leipzig hinterlassenen sprach- 
wissenschaftlichen Bibliothek. 

Der über 7000, Nummern starke Catalog umfasst das 
ganze Gebiet der Sprachwissenschaften und enthält eine 
grosse Anzahl seltener und werthroller Werke. Die Ver- 
steigerung findet Mitte Mai statt. Das Verzeichniss ist durch 
jede Buchhandlung, sowie von Unterzeichnetem gratis zu 
beziehen. 


Leipzig, 8. März 1876. T.O. — 
Königsstrasse | 1. 


Soeben erjhien in zweiter Auflage: 


Hellas und Rom. 


Populäre Darftellung 
des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen 
Römer. 
Bon Dr. Albert Forbiger. 
Zweite Auflage 
Erfie Abtheilung: Rom im Zeitalter der Antonine. 
gr. 8%, Preis: TME. geb. SM. 30 Pi. 


Fucs's Verlag (R. Reisland). 
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Eheologie. 


Koch, Ad., Prof., Moabitisch oder Selimisch? Die Frage der 
moabitischen Altertlümer neu untersucht. Mit 5 lith, Tafeln. 
Stuttgart, 1876. Schweizerbart. (98 8.8.) 3 Mk. 60 Pr. 

Kaum jcheint durch das Buch von Socin und Kautzſch (vgl. 
Nr. 7, S. 193 d, Bl.) die Unechtheit der moabitiichen Thon 
waaren entichieben, jo tritt ein neuer Kämpfer für deren Echtheit 
auf. Herr Prof. Koch in Schaffhaufen hat in Jeruſalem ſelbſt 
einige neue Serien aus den unerjchöpflichen Fundgruben unter- 
fucht und fich dabei von der Unhaltbarteit der gegen dieſe Ulter- 
thümer vorgebrachten Verdammungsgründe überzeugt. Diefe 
Sachen in Jerufalem find im Ganzen und Großen derjelben Art 
wie die Berliner, wenn fie auch einige anftößige Eigenschaften in 
minderem Grabe an fich tragen; jedenfalls gilt Koch's Verthei- 
digung, wenn fie Recht hat, auch für die Berliner Thonwaaren. 
Aber Ref. glaubt nicht, daß Hoch viele Sachlenner befehren wird, 
Freilich weiſt er den beiden Bafeler Gelehrten einige Verjehen 
und faljche Unnahmen nad) (in denen Ref. ihnen zum Theil in 
feinem Artikel in der „Deutjchen Rundſchau“, Märzbeft S. 447 ff, 
gefolgt ift), aber die Hauptargumente gegen die Echtheit bleiben 
unmwiderlegt. 

Ob übrigens die alten Anhänger der Echtheit dem Verf. 
jehr danfbar jein werben, bezweifelt Ref. ein wenig. Denn 
berjelbe giebt nicht nur einige ihrer ftärfiten Außenwerke auf, 
fondern zerjtört fie jogar jelbft bis auf den Grund, Er zeigt 
und, in wie großem Maße in Baläftina das Fälicherhandwert 
getrieben wird, und ftellt und Mehrere von diefer Profeſſion 
perſönlich vor. Er führt — und das ift ein bleibendes Berdienft 
der Schrift — ohne Erbarmen ben Beweis, daß die angeblich 
moabitiſchen Steininfchriften (natürlich die des Meſa immer 
ausgenommen) alle gefälfcht find. Nun tragen aber die wich- 
tigſten derſelben in Schrift und (vorgeblicher) Sprache im Wefent- 
lichen denjelben Charakter wie die Thoninfchriften, nur daß bei 
biefen die bedenklichen Züge noch jtärfer hervortreten: werben 
nun dadurch nicht jchon diefe Thonfachen in das verdächtigſte 
Licht gebracht? * 

Was Ref. von Anfang an verhindert hatte, an die Echtheit 
der moabitiſchen Thonwaaren zu glauben, das war die Sinn— 
Iofigteit, welche den Stein: wie ben Thoninfchriften gemeinfam iſt. 
Koch erfennt an, daß ed unmöglich ift, aus lehteren einen Sinn 
herauszubringen, und hat dabei mit Recht nicht das Herz dazu, 
eines von ben vorgefchlagenen fabenfcheinigen Austunftsmitteln 
zu ergreifen, wie z. B. die Annahme einer nichtfemitifchen Sprache 
auf diefem Gebiete, das wenigjtens in Hiftorifcher Zeit immer 


völlig jemitifch getvefen. Nım werben aber doch gewiß Wenige 
Koch darin folgen fünnen, daß wir eben diefe wie alle übrigen 
Unbegreiflichfeiten als Thatjachen hinnehmen müßten, weil — 
nun weil Selim, den man nad) dem bisher Belannten ala den 
eigentlichen Fälfcher anfehen mußte, dieß nicht fein könnte, Dem 
gegemüber erflärt Ref., daf es für ihn ein äußerft geringes Intereſſe 
bat, zu erfahren, wer diefe Sachen gefälfcht hat. Da könnte 
man fchließlih den Gelehrten auch noch zumuthen, Unter 
ſuchungen über den wahren Urfprung des Cardiff Giant. auf: 
merffam zu folgen! Socin und Kautzſch wie auch Stade und 
Ref. ſelbſt haben zu viel Gewicht auf Selim’3 Copie der Meſa— 
infchrift gelegt ; aber jelbft wenn Selim ganz unfchulbig wäre, was 
er doch wohl nicht ift, fo ftände die Hauptjache nicht anders. 
Das ganze Dilemma „Moabitifch oder Selimiſch“ ift eben falfch. 
Es wimmelt ja, wie ung gerade Koch wieder naheführt, in Palä- 
ftina von Betrügern und Betrogenen aller Urt. 

Ref. erlaubt fih noch einmal die Hauptgründe kurz zu— 
fammenzufafien, welche für ihn die Unechtheit der moabitiichen 
Thoninjchriften und Figuren auch dann außer Zweifel fegen 
würden, wenn deren äußere Beglaubigung felbft eine ganz andere 
wäre, als fie e8 it. Dabei geftattet er fich auf ein paar Neben- 
punfte etwas näher einzugehen. , 

Zunächſt hebt er die, wie gejagt, auch von Koch zugegebene 
Sinnlofigfeit hervor, welche die Thonwaaren mit den entichieden 
unechten Steininfchriften theilen, Die ebenfo finnloje griechifche 
Infchrift auf einer Thonjcheibe giebt auch Koch als unecht zu. 
Die paläographifchen Bedenken verfucht Koch vergeblich weg— 
zufchaffen. Ueber einzelne Buchftabenformen ließe fich freilich 
jtreiten. Wäre alles Uebrige in Ordnung, jo müßte man fie 
annehmen. So aber bleibt z. B. die vorherrichende Geſtalt des 
N und bes ein gewichtiges Moment gegen die Echtheit. Bom 
Job ift es Koch allerdings gelungen, innerhalb der Schrift: 
gattungen, welche mit der moabitischen zufammenzuftellen find, 
zwei Beifpiele einer Geftalt ohne den unteren Strich nach rechts 
aufzufinden. Davon befindet fich eines auf einer Kupfermünze 
bed Maccabäerd Simon (Levy S. 44, Madden S. 47) und eines 
auf einer von den ſehr ungenau gefchnittenen Revolutionsmüngen 
(Levy ©. 93; Madden S. 167). Da Ref. leider bloß auf Levy 
und Madden angewiefen ift, fo fann er nicht entfcheiden, ob es 
fi hier um eine nachträgliche Beſchädigung handelt, welche bei 
dem leßteren Eremplare nach Madden's Abbildung ſehr wahr: 
ſcheinlich ift, oder ob man hier einen Fehler im Münzſtempel 
annehmen muß, bergleichen ja auch fonft vortommen. Auf feinen 
Ball können zwei folche mißrathene Buchftabenformen als felbft- 
ftändige Typen aufgefaßt werden, wie fie denn auch von Levy 
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und Madden mit Necht nicht in die Schrifttafeln aufgenommen 
find. Die angebliche Wehnlichkeit der Gejtalt des Jod auf der 
alten ſardiſchen Inſchrift mit der pfeubomoabitiichen fällt weg, 
fobald man die einzig genaue Abbildung bei Euting, Bun. 
Steine XXXIV anfieht. Und die babylonijche Gemme, auf welche 
fich Roc beruft, enthält nach genauerer Zeichnung (de Vogüs, 
Mel. arch. Pl. VIno. 32) gar fein Jod. Uebrigens iſt es nicht 
zu billigen, daß Koch, um auffallende pfeudomoabitifche Formen 
zu erflären, Schriftgattungen von wejentlich anderem Charakter 
zu Hülfe nimmt. Ein fpäteres aramäifches Jod ohne jenen Strich 
bat überhaupt eine ganz andere Gejtalt ala das verjtümmelte 
moabitische. 

Noch ſtärker als die auffallende Geftalt einzelner Buchitaben 
fpricht der ftillofe Gefammtcharakfter der Schrift gegen ihre 
Echtheit. Da find diefelben Buchſtaben bald groß, bald Klein, 
bald nach links, bald nad) rechts gewandt, bald hier, bald da vom 
Grundtypus abweichend, Während in älterer femitifcher Schrift 
die Grumdftriche der einzelnen Buchjtaben je einen beftimmten 
Winkel zur Grundlinie bilden, der bei den verfchiedenen Buch- 
ftaben ein verfchiedener ift, find hier die Striche bald auffallend 
parallel, bald tanzen fie wieder in allen möglichen Stellungen. 

Dieſelbe Stillofigfeit zeigt ſich mın aber noch greller in den 
Figuren. Koch fucht, um die Mongelhaftigkeit biefer Bildwerfe 
zu erflären, die Moabiter als ein völlig rohes Volk, eine Art 
Rothhäute darzustellen. Das ift entjchieben falſch. Wir haben 
feinen Grund, ben Eulturzuftand dieſes durchaus feßhaften Volkes, 
welches in feiten Städten wohnte und geregelte Staatseinrich- 
tungen hatte, für fehr viel tiefer zu halten als ben der alten 
Sfraeliten ſelbſt. Für den Ref. ift übrigens der feſte Stil 
ber Mefainfchrift ein Zeichen dafür, daß die Moabiter eine 
Ehroniffiteratur Hatten; denn eine jo fichere Handhabung der 
Sprache kommt nicht von ungefähr. Aber wollten wir jelbft 
Koh in diefem Punkte Recht geben, fo bleibt es doch babei: 
während ſelbſt Bildwerfe und Zeichnungen von Eskimos 
und Bolynefiern bei aller Rohheit eine gewiſſe Feftigkeit in der 
Behandlungen der Formen (d. i. eben Stil) zeigen, finden wir 
in diefen Thonfiguren eine rein individuelle Berbinbung kindiſchen 
Ungeſchickes, wunderliher und zum Theil efelhaft überreizter 
Einbildungsfraft und Nachahmung fremder Vorbilder. Auch 
die Sammlung in Jerufalem ift nach Koch's Mitteilungen 
ftarf mit den Erzeugnifjen einer Bordellphantafie gejegnet. 

Bu diefen inneren Gründen, welche u. €. die Annahme der 
Echtheit völlig ausschließen, kommt noch die große Unmwahr- 
fcheinlichteit, daß fich fo zerbrechliche Sachen nicht etwa in trodenen 
Hohlräumen, fondern im Boden felbjt nicht weit unter der Ober: 
fläche follten erhalten haben. Koch macht nun einen jeltfamen 
Verſuch, diefe Schwierigkeit zu verringern. Er ftellt die Ver— 
muthung auf, Moab fei ein mehr oder weniger regenlofes Land. 
Schon von vornherein ift es aber doch höchſt umvahricheinlich, 
daß dieß Land ein fo gänzlich anderes Klima haben follte als 
das eigentliche Baläftina mit feinen fehr ausgiebigen Regen: 
güffen. Wie follten doch wohl die Beduinen ihren Weizen bauen, 
wie hätten die alten Moabiter Getreidefelder und Weingärten 
haben können (ef. 16) ohne ftarfe Tränfung von oben? Über 
wir find nicht auf bloße Vermuthungen angewiejen. Seegen 
durchzog Moab im März 1806 und im Januar 1807 und ver- 
zeichnet beibemale aus der Zeit mehrere Tage mit Regen, 
zum Theil recht heftigem (vergl. z. B. II, 336.) In der Nacht 
auf ben 9. Januar waren fogar die Berge von Moab faft bis 
zum Fuße mit Schnee bebedt. So fpricht Seetzen, deſſen vor- 
treffliche Beobachtungsgabe noch Niemand beftritten hat, denn 
gerabezu von ber „Regenzeit“ in biejem Lande (II, 345). Und 
die Regentage, welche Socin, wie er dem Ref. mittheilt, Ende 
April und Anfang Mai in Salt erlebte, werden ſich doch auch 
wohl ein paar Meilen füblicher fühlbar gemacht haben. 
Alſo die abwechjelnde gründliche Befeuchtung des Bodens von 


Moab ift ebenſowenig wegzufcaffen wie Die Ausbörrung durch 

die unbarmhberzige Somnengluth. Wie follten ſich da fo viele 

fehr leicht verlegbare Thongebilde im Boden erhalten haben? 

Kurz, fo viel Belchrendes und Intereffantes die Schrift auch im 

—— enthält, in der Hauptſache muß Ref. fie für verfehlt 
en. 

Die beigegebenen Tafeln find, wie bie der Bafeler Schrift, von 
Euting’s Hand. Die Aufopferung, mit welcher Diefer die auch 
von ihm für unecht gehaltenen Charaktere auf das Sorgfältigfte 
nachgebildet hat, fonnte, wie e8 uns jcheinen will, vom Verf. 
wohl etwas deutlicher anerkannt werben. Th. N, 
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Geſchichte. 

Dimitz, Aug., Finanzrath ete., Geschichte Krains von der älte- 
sten Zeit bis auf das Jahr 1813. Mit bes. Rücksieht auf Kultur- 
entwicklung, 1. Th., 1—3. Lief, 2. Th., 1.—3. Lief, 3. Th., 1— 
3. Lief. Laibach, 1674/75. Kleinmayr & Bamberg. (l: 336; IL: 
312; 111: 384 8. 8.) 

Wir haben bei einer furzen Ungeige der zwei erften, bis 
zum Falle Ottolar's von Böhmen 1278 reichenben Lieferungen 
diefes Werkes (Jahrg. 1874, Nr. 52, Sp. 1737 f. d. BL.) die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß daffelbe um jo mehr Neues 
bieten werde, je reichhaltiger mit dem Beginne der neueren Zeit 
die gleichzeitigen Quellen fließen. Dieje Hoffnung ift auch nicht 
getäufcht worden. Beigt die dritte, das fpätere Mittelalter von 
1278 bis 1493 behandelnde Lieferung des erften Bandes noch 
manche Blößen, find die Hülfsmittel des Verf.'s, foweit fie ſich 
nicht gerade auf Krain und die benachbarten Gebiete beziehen, 
ziemlich beſchränlt, finden fich in den Ausdrüden über jtaats- 
rechtliche Verhältniffe manche Ungenauigkeiten, fo ändert fich 
der Charakter des Werkes vollftändig, ſobald es mit dem Regie- 
rungsantritte Maximilian's I der neueren Zeit ſich nähert und 
das hanbichriftliche Material reichhaltiger wird, Schon über die 
abminiftrativen Reformen und die Kriege des Kaiferd Mar I, 
die Bauernaufftände und die Verhältnifje während der Regent: 
ſchaft nad; Maximilian's Tode bietet der Verf. nach ungebrud: 
ten Quellen mandjes Neue. Der Hauptwerth des Werkes liegt 


429 


— 1816. 13. — Literarifhes Centralblatt — 25. Mär. — 


430 





aber in der Darftellung der Periode der Reformation und der 
firhlichen Reaction unter Erzherzog Ferdinand II, wofür bie 
Quellen beſonders ergiebig find, da vom Jahre 1530 an bie 
Reihe der „von den Secretären der Landichaft mit gewifienhaf- 
ter Treue, oft mit genauer Wiedergabe der ganzen Debatte 
geführten Landtagsprotofolle” beginnt. Freilich wächſt dem 
Berf. das Material auch über den Kopf; er vermag nicht mehr 
dafjelbe zu verarbeiten, und manche Partien des Wertes machen 
den Eindrud einer Materialienfammlung, da die Uctenftüde oft 
faft wörtlich mit allen alterthümlichen Ausdrücken wiebergegeben 
werden, lateinifche, ja fogar flovenifche Säge und Satztheile ſich 
im Terte finden. Allein trogdem wird jeder Hiftorifer, der ſich 
für die Schidfale des Proteftantismus in Krain und der damit 
in Berbindung ftehenden aufblühenden Schule in Laibach inter- 
eifiert, die entiprechenden Theile dieſes Buches mit einer gewif- 
fen dramatijchen Spannung leſen. Namentlich machen wir auf 
die Capitel über die flovenifche Bibelüberjegung, das Wirken 
Truber's und Friſchlin's und endlich die beſonders durch dem 
Zaibacher Biſchof Thomas Chrön, einen Convertiten, geleitete 
Gegenreformation aufmerfjam, mit deren Vollendung bie letzte 
und vorliegende Lieferung abſchließt. Um noch einen thatfäd- 
lichen Irrthum zu berichtigen, bemerken wir, daß die im Feld— 
zugsplane Kaiſer Maximilian's I gegen die Osmanen erwähnten 
„Smedern“ und „Khilien* nicht „die europäifchen Grenzländer 
der Türfei“ (2,41), fondern die Städte Semendria (Smeberewo) 
und Kilia an der Donau find. Hb. 











Libri ereetionum archidioecesis — saec. XIV, et xv. 
Sumtibus Pragensis doctorum theologiae collegii ed. Prof. Dr- 
Cl. Borovy. Lib. I, (1358 — 1376,) Prag, 1875. Calve. (VIll, 
123 S. Lex.-8.) 4 Mk. 

Bekanntlich hat Karl IV die ihn vor allen Fürften feiner 
Beit auszeichnende Regentenkunft auch darin gezeigt, daß er ein 
dem Mittelalter ſonſt ziemlich fremdes Intereſſe für genaue 
Sirierung der Nechtöverhältniffe an den Tag legte, wofür die 
damals in allen feinen Erblanden, der Mark, der Neumarf, 
Schlefien, Böhmen, auf feinen Antrieb ausgearbeiteten fogenannten 
Landbbücher ein beredtes Zeugniß ablegen. Unter feinen Aufpicien 
find denn auch die in der Diöceſe Prag, die er ja ganz beſonders 
begünftigte, von der Regierung des erjten Erzbiſchofs Arneſt 
von Pardubitz an (1343—64) genaue Urkunden Regifter ber 
erzbifchöflichen Verwaltung geführt worden. Es find die einer: 
ſeits die jogenannten libri erectionum, Kirchen- und Ultar- 
ftiftungen, Schenkungen und Vermächtniſſe an die Geiftlichkeit zc., 
andererjeitö die libri confirmationum, Beftätigungen ber Eolla- 
tionen erledigter Pfründen, und endlich noch die allerdings 
etwas jpäter (1384) begründeten acta judiciaria. 

Dieje Bücher, bis auf die neueſte Beit nur aus vereinzelten 
Anführungen bei Balbin und Pelzel bekannt, liefern jo reiches 
biftorifches Material für die Landesgefchichte, daß ihre Ver- 
öffentlihung nur willtommen geheißen werben kann. Zunächſt 
bat ber Weltpriefter Ting! 1865 die acta judiciaria und zwar 
die von 1392/93 veröffentlicht und in demfelben Jahre noch auch 
die Edition der libri confirmationum, welche mit dem 3. 1354 
beginnen, in Angriff genommen, welche Edition dann nad) feinem 
Zobde der Prager Stadtarchivar Dr. Emler fortgefegt hat. Im 
Jahre 1873 gab Tome in den Abhandlungen der k. böhmifchen 
Geſellſchaft, allerdings mit einem Worworte in böhmifcher 
Sprache, die Registra decimorum papalium in diocesi Pragensi 
heraus, welche etwa in der Mitte des 14. Jahrh. beginnen und 
bis in das 15. Jahrh. reichen. Jetzt liegt mın auch in ungleich 
ftattlicherer Ausftattung der erfte Theil der libri erectionum, die 
Jahre 1358—1376, vor und, im Auftrage des Doctorencolle- 
giums der Prager theologifchen Facultät ediert vom Profefjor 
Dr. Clemens Borovy, mit ausgiebigem Ortsregifter verfehen, 
die Urkunden in extenso abgedrudt, doch mit Beglaffung ber 


bloßen Formalien. Bei ber Edition fact ber anachroniſtiſche 
Gebrauch der Diphthonge e und ® auf. ©. 28 iſt ſtatt episco- 
pus Triburiensis (was dann im Megifter auf Trier bezogen 
wird) offenbar zu lefen Tribuniensis. Der Breslauer Weih— 
bifchof Matthias episcopus Tribuniensis (alfo in partibus in- 
fidelium) fommt im jchlefiichen Urkunden jener Zeit Häufig vor; 
daß er der frater germanus des Biſchofs Johannes von Leis 
tomiſchl war, erfahren wir zuerft aus ber hier abgebrudten 
Urkunde 1361. Mit dem plebanus de Stynow inferiori (S.70), 
dem ber Heraudg. ein Fragezeichen beifegt, ift ficherlich ber 
Pfarrer von Niederfteine, Kreis Glatz, gemeint, der in einer zu 
Wünſchelburg ausgeftellten Urkunde ganz an feinem Platze ift. 
Der als erzbifchöflicher Vicar fo vielfach vorfommenbe Jenczo, 
gewöhnlich bloß als Propft des Kreuzſtiftes zu Breslau be 
zeichnet, ift der Sohn des Breslauer Banquiers Giſco de Reſte, 
deffen fich die Lugemburger Johann und Karl gern zu Geld- 
geihäften bedient haben. Nähere biographifche Notizen über 
jenen Jenzeo finden ſich in des Ref. Aufſatze: die Herren von 
Reſte, Zeitfchrift des ſchleſiſchen Geſchichtsvereines Bd. VIL 
Das dem Buche vorausgeſchickte Bocabular leidet an dem großen 
Fehler, daß es die Seitenzahlen, wo bie angeführten Worte 
vorkommen, nicht anführt. Dieß hat einmal den Nachteil, 
dab man feine der angeführten Worterflärungen controlieren, 
alfo nicht feftftellen kann, ob in den abgedrudten Urkunden 5.8, 
stuba wirklich immer im Sinne von Badejtube (gleich auf S. 17 
ſcheint das doch zweifelhaft), servitium immer im Sinne von 
Anniverfar, septimana in dem von Hollzehnten, lacus in dem 
von piseina vorfommt x. Außerdem geht der Benuber bes 
Buches babei der Wohlthat eines Sachregiſters verluftig, das 
fich fonft fo bequem mit dem Gloſſar verbinden läßt. So ift es 
gelommen, daß, während unſer Bocabular fonft eine Menge 
Worte enthält, deren Bedeutung jedes Kleine lateiniſche Hand⸗ 
wörterbuch nachweijen kann (carnifex, census, cultellus, cu- 
prifaber, fistulator, hordeum etc.), gerade intereffantere Worte 
vermißt werben, wie z. B. ©. 71 der liber viaticus Pragensis 
rubricae oder die cartae abrasae von ©. 21, welche uns auf 
die doch nicht unintereffante Notiz führen, daß Kaijer Karl IV 
1358 von ben bifchöflichen Notaren das eibliche Gelöbniß ver- 
langt, ihre Urkunden nur auf Membrane, nicht auf cartae abra- 
sae ober papireae zu ſchreiben. Gr. 


Sum, Alb., Culiurbilder aus Budapeſt. „geig, 1876, 
Fueh's Berl. (R. Reisland.) (VI, 3138. 8) 5 Mt 

Da und Deutfhen Ungarn noch ein siemfich unbefanntes 
Land ift, jo find ſolche eingehende Schilderungen wie die vor- 
liegenden Eulturbilder eine jehr willlommene Gabe. Der Berf., 
wie es fcheint, ein beutich-ungariicher Journaliſt, macht den 
Eindrud eines wahrheitsfiebenden Mannes, der Berhältniffe und 
Perſonen genau kennt und ſcharf beobachtet; dabei fchreibt er 
gut, feine Darftellung erinnert an die berühmten Skizzen aus 
der Petersburger Gejellfchaft. Zuerſt bejchreibt er den äußeren 
Schauplag des ungarischen Lebens, die Hauptjtadt Ofen» Peft 
und ihre Umgebung. In einem zweiten Capitel ſchildert er den 
Staatsmann, dem Ungarn hauptjächlich feinen Ausgleich mit 
Defterreich zu danken hat, Franz Deal. Es folgt dann in einer 
Reihe weiterer Abfchnitte eine Schilderung der ungarischen 
Premierminifter der Jegten acht Jahre, von Andraffy bis Tisza, 
des ungarifchen Parlamentes, feiner hervorragenden Parteien 
und Beitandtheile. Diefem Theile jchließt fich eine Beſchreibung 
der Bubapefter Geſellſchaft und insbefondere des einflußreichiten 
Vereines derjelben, des ungarifchen National-Eafinos, an. Eine 
fer intereffante Partie find die Lebensbilder von vier ungarifchen 
Berühmtheiten, dem Mufifer Franz Liszt, dem Staatsmanne 
Franz Pulszky und den Dichtern und Schriftitellern Johann 
Arany und Moritz Jokai. Die übrigen Abichnitte handeln von 
der Ulademie der Wiffenjchaften, dem Nationaltheater, der 
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der Verf. gegenüber feinen Landsleuten wegen der fcharfen 
Urtheile entjhuldigt, die er im Verlaufe feiner Darftellung über 
manche Eigenthümlichfeiten des ungarischen Lebens ausgefprochen 
habe. Seine Abficht ſei gewejen, mande irrige Urtheile und 
falſche Nachrichten über ungarische Culturverhältniffe zu 
berichtigen, aber im Beftreben, objectiv und unparteiiſch zu fein, 
habe er manche Schwächen und Mängel jchärfer betont, al3 er 
urfprünglich gewollt, und es fünne fcheinen, als ob er in Ber: 
theilung von Licht und Schatten willkürlich zu Werfe gegangen 
wäre. In politiſcher Beziehung bekennt er jich zur Oppofition 
gegen das bejtehende Syſtem und die gegenwärtigen Leiter der 
Regierung, deren Liberalismus ihm für wahre Freiheit feine 
Bürgſchaft zu geben fcheint. Er gejteht, mehr Vertrauen zu 
haben zu denen, die zur Stunde als conjervativ verjchrieen find, 
deren Patriotismus und Selbftlofigfeit, deren europäijche 
Bildung und eracte Kenntniffe dagegen mehr Garantien für das 
Wohl des Vaterlandes bieten. Dieje, glaubt er, würden manche 
Triebe des Freiheitsbaumes mit fiherer Hand und fcharfem 
Meffer abjchneiden müffen, was die Männer des jetzt herrfchenden 
Syftems nicht wagen dürfen und nicht wollen. 

Was er Hauptfächlich vermißt, ijt: ehrliche, ausdauernde 
Arbeit, ſelbſtloſer, opferfähiger Patriotismus und eine dem 
Staate gegenüber ftrengere Moral. Im Ganzen fcheint der 
Berf. fich redlich bemüht zu haben, Perſonen und Verhältniſſe 
zu jchildern, wie fie find, und jo ein wahres Bild von den 
Eulturzuftänden feines Vaterlandes zu geben. Die Darftellung 
ijt belebt und unterhaltend und in der Regel correct, nur jind 
gar viele lateinische und franzöſiſche Broden fowie Fremdwörter 
eingemischt; unter leßteren find ung ‚Ingerenz“ und „culturell* 





(VI, 320 8, gr. 8.) 6 


Mit Recht nennt der Verf, die Frauen, deren Lebensbilder 
er uns vorführt, Hiftorijche Frauen; denn es find nicht bloß 
berühmte, durch Reiz der Schönheit mächtige oder durch Eigen- 
ichaften des Geiftes und Herzens hervorragende frauen, ſondern 
ſolche, an denen ein Stüd Weltgefhichte hängt. Und der Verf. 
hat es gut verftanden, dieſen gefhichtlichen Hintergrund, auf dem 
jich feine Gejtalten bewegen, in jeine Darftellung aufzunehmen und 
jeine Biographien durch die Mittel novelliftiicher Kunjt zu Ge— 
ſchichtsbildern zu erweitern, Die vier erften: Irene und Beatrir, 
Maria von Brabant und Margaretha von Thüringen gehören 
der deutſchen Gefchichte des früheren Mittelalters, der Hohen- 
ftaufenzeit, an, die vier folgenden: Unna Boleyn, die Gemahlin 
Heinrich's VIII von England, Johanna Gray, und die beiden 
berühmten Gegnerinnen, die jchöne fchottiiche Königin Maria 
Stuart und die große Negentin von England, Elifabeth, 
repräfentieren die Zeit der englijchen Reformation. In die gleid): 
zeitige Gejchichte Frankreichs werben wir eingeführt durch die 
Biographie der Katharina von Medici, der Unitifterin der 
Bartholomäusnacht. Der Zeit des dreißigjährigen Krieges und 
den Unfängen der Regierung Ludwig's XIV iſt die ſchwediſche 
Königin Ehriftine entnommen Einen Blid in die Zuftände des 
franzöjiihen Hofes eröffnet uns die pfälziſche Prinzeſſin 
Elijabeth Charlotte, die ihren Ruhm darein fegte, auch in Paris 
eine gute Deutſche zu bleiben und ihre deutiche Gefinnung und 
Freimüthigkeit nicht nur in ihren Briefen, jondern auch ihrem 
Großſchwiegervater Ludivig XIV gegenüber zu bewähren. Aus 
ber Zeit ber erjten franzöjischen Revolution wird uns Charlotte 
Corday, die heldenmüthige Mörderin Marat's, vorgeführt. 
Das erjte franzöfifche Kaiſerreich wird durch Jofephine, die erfte 
Gemahlin Rapoleon’s I, repräfentiert. Der deutſche Patriotismus 
im erjten Jahrzehnt unferes Jahrhundertes und der Edelfinn 
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Verf. hat diefes Lebensbild mit fichtlicher Liebe ausgeführt und 
dabei das Unglüd der franzöfifchen Fremdherrſchaft fowie die 
Keime der nationalen Bewegung in jehr gelungener Weije zum 
Ausdrude gebracht. Diejes legte Stüd, dad am Schluffe auf 
die Siege von 1870 hinweift, durch welche das Leid, das die 
edle Königin erbuldet hat, fo glänzend gerächt wurde, ift bie 
Perle der Sammlung. Neben ihr find gefchichtlich befonders 
reich ausgeftattet und daher für den Leſer auch bejonders an— 
ziehend die Biographien der Maria Stuart und Elifabeth, der 
Katharina von Medici, der Ehriftine von Schweden und ber 
Jofephine Beauharnais, Die Auffäge find natürlich nicht alle 
erft kürzlich verfaßt, fondern in einem Zeitraume von etwa 
15 Jahren allmählich entftanden, theilweife auch in Zeitfchriften 
ſchon früher veröffentlicht. Der Verf. wollte damit keineswegs 
Ergebuiffe eigener Forſchungen darlegen, fondern gebildeten 
Frauen eine ebenfo belehrende wie genußreiche Lectüre bieten, 
was ihm auch trefflich gelungen ift. 
Zeitfägrift d. Bereins f. Geſchichte u. Altertpum Schlefiens. Hrög. von 
G. Brünbagen. 13. Bd. 1. Heft. 

Inh.: H. Ermifd, Mittels u. Niederichlefien während d. *— 
loſen Jeit. 1440—52. — M. Beheim⸗-Schwarzbach, Friedrich Wils 
beim II u. die Zillerthaler im Rieſengebirge. — H. v. Wieſe, die Bes 
lagerung von Glap im 3. 1622. — 5. Palm, der Dresdner Atcord 
1621. — B. v. Prittwig, über die handſchriftl. ———— 
von Pol's Hemerologium Silesineum Wratislaviense nebit annaliſt. 
Mittheilungen darand. — D. Melper, Heine Beiträge zur Chronik 
von Goldberg u. Haynau. — Archival. Miscellen. — Bemerkungen, 
Ergänzungen u. Berichtigungen zu neueren Schriften auf dem Gebiete 
der ſchleſiſchen Geſchichte. — Wrofefior Dr. Heinrih NRüdert +. — 
Beilage: J. Neugebauer, der Zwinger u. die faufmänn. Zwinger⸗ 
[hügenbrüderfhaft nebit hiſtor. Einleitung über die ehemal. Bärger- 
miliz u. die Bürgerfhüpenbrüderidhaft in Breslau. . 
Anzeiger für Runde der deutſchen Vorzeit. Revd.: A. Eſſenwein u. 

ö. x Frommannu. R. F. 23. Jahrg. Nr. 2. 





Inh.: Grabftein mit der Jahreszahl 1398 in arab. Ziffern. — 
G. v. Kre, dad Scenfbud einer Nürnb. Batriciersfrau von 1416— 
38. — B. Löffelholz v. Kolberg, einige Gemälde von Dürer u, 
Giacomo Palma im früh, Pelleriſchen Befige zu Nürnberg. — K. Th. 
Heigel, bair. Bierbranerrecept vom I. 1409, — Wattenbach, Schreis 
berverd. — U. Flegler, Schreiben des Herzogs Georg von Sachſen 
an Veit v. Wolfenitein. — R. Köhler, Nachtrag zu den latein, Ver— 
fen „zur Schafzucht“. — Gbronif des german. Mufeums; Schriften 
der Afademien u, hiſtor. Vereine; Nachrichten. 


j . Yaturwiffenfchaften. j 


Fischer, Heinr., Nephrit und Jadeit nach ihren mineralogi- 
schen Eigenschaften sowie nach ihrer urgeschichtl. u. ethnogr. 
Bedeutung. Mit 131 Holzschnn. u. 2 chromolith. Taff, Stuttgart, 
1875. Schweizerbart. (XXIV, 411 5. gr. 8.) 14 Mk. 40 PL. 

Die Mineralogie zur Aufhellung der prähiftorifchen Eultur= 
zuftände uralter Völker zu verwerthen, indem die Steinarbeiten 
derjelben einer Prüfung und Vergleihung unterzogen werben, 
das ift die Tendenz diefes mit erjtaunlihem Fleiße verfaßten 
Buches, welches ſich auf den merkwürdigſten und trof feiner Zähig- 
feit am häufigjten bearbeiteten diefer Steine, den Nephrit, bezieht. 
An die mineralogifhe Unterfuchung der als Idole, Amulette, 
Schmudgehänge, Waffen u. ſ. w. zugerichteten Steine knüpft 
fi) unmittelbar die Frage, imviefern ſich bei Völkern, welche 
einander meift ganz fern wohnten oder im halben Urzuftande 
heute noch fern wohnen, eine Uebereinftimmung in der Wahl 
der Steinarten fowie der Darftellungsobjecte ermitteln Laffe. 
Sicher Hat feine anderen mineralogifch-geologiichen Arbeiten in 
letzterer Zeit eingefhräntt, um ſich mit voller Kraft, mit förmlicher 


- Begeijterung der Aufgabe zuzuwenden, Alles, was nur im Ent» 


ferntejten auf Nephrit Bezug hat, zu ſammeln, zu vergleichen 
und kritiſch zu beleuchten; er hat es ſich manche Reife, manche 
Geldausgabe zur Erwerbung von Nephritftüden und Nephrit- 
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feulpturen, jowie zahllofe Eorreipondenzen fojten laffen, um das | bauftation bei Schuffenried. — Steudel, üb, das Material der Stein. 


anze Material zu beherrfchen. Die Einleitung 
fe die verfchiedenartigften und ziemlich bunt zufanmengewürfelten 


Rephritangelegenheiten befpricht, auf den Haupttheil vor, ber | 


auf 252 Seiten alle Autoren zufammenftellt, welche jemals den 
Nephrit oder Steine erwähnen, die möglicherweije Nephrit find, 
angefangen von Mojes bi auf die Literatur des Jahres 1875. 
Ein Auszug daraus ift nicht zu geben, es muß aber nochmals 


die außerordentliche Ausdauer, womit den verborgenften und | 


Ihwierigft zugänglichen Quellen nachgeſpürt wurde, fowie das 
Beitreben, Alles Fritiich zu behandeln, rühmend anerfannt werben. 
Biel Intereſſantes lommt dabei zu Tage, 5.8. über den 


amerilaniſchen, neujeeländifchen, centralafiatiihen Nephrit, über | 


Verwechslungen anderer Steinmaffen mit wirklihem Nephrit, 
über die anfängliche Weichheit des Steines, was Alles im 
Zujammenhange erft Bedeutung erlangt. 


Später folgen dann noch Rüdblide und Schlüffe, bei denen 
man freilih eine überjichtlihe Zufammenftellung vermißt, | 9 


Discuffionen der chemiſchen Analyjen, Erörterungen über Pfeudo- 
Nephrite und Angaben über die mifrofcopijche Structur mit 


trefflihen Chromolithographien. Wenn man beim Durchlefen | 
der erjten Theile wohl zu der Hoffnung verleitet werden fann, | 


es möge auf Grund des hemijchen oder mikroſcopiſchen Verhaltens | mit. — AI, Mütheilungen; 


möglich fein, irgend ein Nephritobject mit einer gewiſſen Be— 
ftimmtheit von diefem oder jenem Fundpunkte herzuleiten, fo 
wird man aber darin jchließlich getäufcht. Vielleicht hatte auch 
Fiſcher beim Beginne feiner Arbeit vermuthet, daß die äußerſt 





wichtige Frage nach der Abjtammung der jo weit verjchleppten | 
Nephrite auf jenen Wegen gelöft werden könne. Die mikroſcopi⸗ 


ſchen Unterfuchungen find, allerdings aud) wegen der Natur des 
Moateriales, etwas dürftig und tragen nichts zur Entſcheidung 
darüber bei, welchem Material der Nephrit am nächiten verwandt, 
ob er vielleicht nur ein quarzgetränfter Iremolit-Filz jei. — 


i 


Stellenweiſe läuft die Öruppierung des Stoffes etwas durchein- 
ander und mancher Gegenſtand ift ein halbdugendmal bejprochen. | 


Der Berf. hat eine Borliebe für den Aufbau abjonderlic, langer 


Säge (man betrachte die mit Wenn beginnende Periode auf | 
©. 13) und die Verwendung von Ausrufungszeichen, deren zur | 


Berftärfung wohl drei hintereinandergejegt werden, jo daß fich 
oft auf einer halben Seite zehn derjelben finden. Manche 


gelegentliche Bemerkungen klingen ziemlich wunderlich-draſtiſch 
und unerwartet, jo dad Staunen über den „Heinlichen Gefichts- | 


punkt“, von dem aus man noch fortwährend von Welttheilen 
anftatt von Erbtheilen redet, oder die großgedrudte Entrüftung 
auf S. 219 über die Schandthaten der chriſtlichen Horden 
Pizarro's, oder die Note auf ©. 189, welche ſich auf den 
Hinefiihen Steinnamen Juschi bezieht: „der Gedanke, als ob 
mit diefem Ju⸗chi etiva gar unfer Freudenausruf „Juchhe“, deſſen 


Ableitung ich nicht kenne, irgend eine Beziehung habe, dürfte | 


icon von etymologifcher Seite nicht zu verfechten fein“. Mit 
den Leuten, welche die brieflichen Anfragen Fiſcher's nicht bereit: 
willig beantworteten, geht er jcharf ins Gericht, er veröffentlicht 


ihre Namen und erzählt uns allerlei Correfpondenz-Ereigniffe, 


eigentlich ganz privater Natur. Das Ulles aber zeigt nur, wie 
ernit ed dem Berf. mit feiner Aufgabe war, und fo ift denn 
dieſes Buch ein Nefultat ausdauernder, aufopfernder Arbeit, 
eine jede Seite davon ein Zeugniß forgfältigften Studiums und 
aufrichtiger Wahrheitsliebe. Es wird zwar mehr in ethno: 


graphifcher und culturhiftorischer als mineralogiicher Beziehung 


Aufjehen machen, aber Alle, welche fi) mit dem Nephrit aud) 

in ganz entfernter Hinficht zu befchäftigen haben, zu großem 

Dante verpflichten. 

Bürttembergifche naturwiſſenſchafti Zahreshefte. Hrög. von W. Hofer 
meiiter, $.v. Fehling u A. 22. Jahrg. 1.2. Heft. 








Juh.: Ungelegenbeiten des Bereins. — Probſt, über die Hair 
fiichrefte der RReereömolajfe Oberjhwabens. — E. Frant, üb.die Pfahl- 





| 
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bereitet, indem | —* aus den Bodenieepfablbauten. — v. Feller, über vlelgeſtaltige 


Algen. — v. Krauß, über das Vorkommen der Brandente in Ober⸗ 
ihwaben. — G. Jäger, über die Function der Kiemenſpalten. 
D. Kraus, geolog. Profil der Schwatzwaldbahn von Zuffenhauſen nad) 
Galw. — D. Hahn, giebt ed ein Eozuon canadense? — G. Wepfer, 
über den Einfluß der Abkühlung unſeres Planeten auf die Gebirge: 
bildung. — R. Königs Wartbaufen, über die zur Unterſcheidung 
der Dogeleier dienenden Merkmale, — Al. Mittheilungen. 


Flora. Red.: 3. Singer. 59. Jahrg. Nr. 1—6, 

Inh.: An unjere Lefer. — H.v. Bries, über Wundholz. — 
Sachs, was heißt rudimentär? — U, Geheeb, Meine brool. Mittheis 
lungen. — 4.v. Kremvelbuber, Lichenes Bräsilienses. — St. 
Schulzer, Mycologifhes. — H. Müller, über Heliotropismus. — 
I. 8. Krengpointner, Notizen zur Flora Münchens. — X. Yans 
derer, botaniſche Notizen. — Literatur; Einlänfe zur Bibliothek und 
zum Serbar. 

Der Raturforjdher. Hrög. von B. Stlarek. 9. Jabra. Nr. 7—9. 
Yab.: Entzündungsgeihwindigkeit in einem Gemiſche von Gruben⸗ 
as u. Luft. — Ueber das Gefrieren von Salzmifhungen. — Unter: 
juchungen Über die Streumenge in den Wäldern, — ur Defcendenzs 
theorie. — Befigt Die jepige Flota einen algem., ibr eigentbüml. Cha⸗- 
after? — Berjuche zur Iheorie der voltaiihen Zelle. — Zur Erkläs 
rung des Qulfanismus. — Zur Speciesfrage. — Hyrotheſe über das 
Weſen der Ihermoeleftricität. — Weber die Jerfepung der Ammoniums 
ſalze durch Kallum⸗ u. Natriumfalge. — Ueber die Bildung von Dolos 
Literariſches. 


Medicin. 
Huenefeld, Dr. F. L., Prof., Diätetik. Leipzig, 1875. Veit & Co. 
(VI, 157 8. gr. 8.) 4 Mk. 

Ein ſeltſames Buch! Ob man in einer Diätetik Fußreiien 
und Sommerfrijden, Himatijche Eurorte und die Geographie der, 
Obſteultur abhandeln foll, darüber wird fich jtreiten laffen. Daß 
man darin nach Fleiſch und Brod, Eiern und Gewürzen, Thee 
und Kaffee nicht vergeblich fuchen jollte, ift doch wohl ein billiges 
Berlangen. Und doc) ift der Verf. entjchieden fein Vegetaria- 
ner; denn mit Wein und Bier beichäftigt er ſich reichlich, und 
fogar die Mineralwafler hat er in fein Buch aufgenommen, 
Offenbar ift es feine „Diätetif*, die er bietet, jondern eine An: 
leitung zu fogenannten diätetifchen, d. h. nicht medicamentöfen 
Curmethoden. Aber auch innerhalb des jonderbar beichränften 
Inhaltes ift die Auswahl der Gegenftände und die Urt ihrer 
Beſprechung eigenthümlich. Es weht eine vormärzliche Luft in 
dem Buche, und es könnte ganz gut 1845 ftatt 1975 gejchrieben 
fein. Vielleicht ift Manchen in unjeren pejfimiftischen Heitläufs 
ten die fröhliche Teleologie, die in ihm herricht, behaglich; aber 
die Methode, mitteljt Phrafen die Dinge zu erledigen, geht doch 
etwas zu weit, und man hat ſich abgewöhnt, Citate aus heiligen 
und profanen Schriften als Beweiſe gelten zu laſſen. Ohne 
Zweifel hat fich der Verfaſſer Facgenoffen nicht als jeine Leſer 


- * 


gedacht. 


Jahresberichte über die Fortschritie der Anatomie und 
Physiologie. In Verbindung mit d. Proff. Braune, W. Flem- 
ming u.A. hrsg. von Proff. Dr. F.Hofmann w.Dr.G.Schwalbe. 
2. Bd.: Literatur 1873. 3. Bd.: Literatur 1674, 1. Hällle: Anato- 
mie und Entwicklungsgeschichte. Leipzig, 1875. F.C.W. Vogel. 
(v11,574; 414 5. gr. 8.) 19 Mk. 

Die Anforderungen, die man an derartige Jahresberichte 
borzugsweije ftellen muß, find bei den hier vorliegenden in 
allen Richtungen Hin trefflih erfüllt. Denn die Gruppierung 
des Stoffes ift eine überfichtliche, praftifche, die einzelnen Theile 
find von Fachmännern bearbeitet, die fich vorzugsweife mit der 
Pflege dieſes jpeciellen Zweiges befhäftigen, die gefammte 
Literatur ift nicht nur vollftändig aufgeführt, jondern auch, Soweit 
thunlich, ercerpiert, und die Referate find Mar, prägnant und 
geben die Anfichten der Autoren gewiffenhaft und treu wieder, 
endlich ijt auch dem Stile die nöthige Sorgfalt gejhenkt. Bei 
der zunehmenden Maffe von Detailbeobachtungen, die in einer 
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großen Maſſ e von Zeitſchriften verſtreut ſind, werden derartige 
Jahresberichte zu einem unentbehrlichen Hülfsmittel für die, 
welche fich über die einzelnen Zweige der Medicin genauer orien- 
tieren wollen, und die hier in Frage ftehenden gehören zu den 
muftergültigen. Das verjpätete Ericheinen des zweiten Bandes, 
der die Literatur von 1873 enthält, erklären die Verff. durch 
das Säumen und fpätere gänzliche Zurüdtreten des Prof. Place, 
für den Prof. 2. Hermann gewonnen worben iſt. 

Was den zweiten Band anbetrifft, jo referiert über de- 
feriptive Anatomie Prof. Braune, über Hiftologie Brof. Schwalbe, 
nur die Hiftologie ber weiblichen Geſchlechts⸗ und der Sinnesorgane 
bat Prof. Flemming übernommen. Das Referat über die Ent- 
widlungsgeichichte der wirbellojen Thiere rührt von Prof. Nitjche, 
während das über die Entwidlung der Wirbelthiere im nächiten 
Bande erfcheinen fol. Den phyſiologiſchen Theil eröffnet 
Prof. Hofmann mit dem Referateüber Ernährung, Athmung und 
Uusicheidungen; e3 folgt das Referat von Prof. Hermann über 
Bewegung, Empfindung und piychiiche Thätigkeit; das Referat 
über die Phyjiologie des Auges hat Dr. Küjter in Leipzig über: 
nommen, das über das Ohr Dr. Sironeder in Leipzig, von dem 
weiter aud) die übrigen Capitel dieſes Theiles und das über die 
Wärmeölonomie behandelt jind. Die allenthalben mit berüd- 
fichtigten Referate aus der ſchwerer zugänglichen Literatur in 
ſchwediſcher und ruffiiher Sprache find von Specialreferenten 
geliefert. 
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der Pſychiatrie führen Tann. Es klingt jehr bejcheiben, wenn 
man nur Krankengeſchichten und Obductionen begehrt; wer aber 
ſelbſt an ſich ähnliche Anforderungen geſtellt hat, der wird den 
außerordentlichen Fleiß und die Gewiſſenhaftigkeit zu ſchätzen 
wiſſen, welche Verf. in feiner Leiſtung doeumentiert. Die Kranken⸗ 
geſchichten find mit Sorgfalt und unter Berückſichtigung der 
Hülfsmittel der Hinifchen Medicin ausgearbeitet, bei den Ob— 
ductionen mafrofcopijch wie mitrofcopifc eine genaue Unter: 
fuchung angeftellt. Wenn bei den Epikriſen und bei den Schlüffen, 
welche aus dem thatfächlichen Materiale für die Pathologie der 
Pſychoſen gezogen werben, noch Manches zu wünſchen übrig 
bleibt, jo fällt dieß gewiß dem Verf. am wenigſten zur Laſt. 
Begreiflih ift, daß von den 19 mitgetheilten fällen die bei 
Weitem größere Zahl, zu welcher dann noch eine Tabelle über 





' 24 Fälle hinzutritt, denjenigen angehört, welche kliniſch als Die 
' Öruppe der paralytifchen Geiftesftörungen zufammengefaßt 
' werben, anatomifch als entzündliche Vorgänge im centralen 
Nervenſyſteme und feinen Hüllen aufzufaffen find. Verf. ift be 


ftrebt, diefe große Gruppe in Unterabtheilungen zu zerlegen, 
und unterjcheidet bie unter verfchiedenen Hinifchen Symptomen- 


bildern verlaufende Form von der eigentlichen („elaffiihen“) 


Dementia paralytica; diefen reihen fich dann Fälle von Ence- 
phalitis syphilitica, von Encephalitis mit Eapillar-Eftafien und 
miliaren Herden und foldhe von Encephalitis mit größeren Herben 


| an. Diefer Hauptabtheilung des Werkes voran gehen zwei Fälle 


Der dritte Band enthält in der eriten Hälfte die allgemeine | 
Anatomie von Schwalbe, die juftematische Anatomie von Braune | 


und Flemming (legterer referiert über Neurologie, Splanchno— 
logie, Sinnesorgane), die allgemeine Entwicklungsgeſchichte und 
‚Entwidlungsgeihichte der miederen Thiere von Dr. Hertwig. 
Die Ausftattung ift trefflich, insbeſondere der Drud mit größeren 
Typen lobenswerth. 


Kehrer, Dr. Fd. Ad., Prof., Beiträge zur vergleichenden und 
experimentellen "Geburtskunde. 4. Hefl: 1. Versuche über 
Entzündung und Fieber erregende Wirkungen der Lochien. 
ll. Untersuchungen üb. den physiolog, Milchfluss der Stillenden, 
Giessen, 1875. Koth. (62 S.gr. 4.) 4Mk. 50 Pf. 


Im erſten Theile dieſes Heftes behandelt Verf. eine für die 
Wiſſenſchaft wie für die Praris gleich wichtige Frage, nämlich 
die nach der Entzündung und Fieber erregenden Wirkung der 
Lochien. Theil durch Einjprigungen unter die Haut bei Ka— 
ninchen, theils durch Einimpfen bei Wöchnerinnen ſuchte Kehrer 
die Aufnahme in den Organismus zu bewirken Für Thier und 
Menſch wurde ein ſchädlicher Einfluß nachgewiejen, der fich bei 
franfhafter Beichaffenheit der Lochien wejentlich fteigerte. Verf. 
tnüpft an dieſe Berjuche, die in ausführlichen Tabellen mitgetheilt 
werden, eine Beſprechung der Wetiologie und Therapie des 
Kindbettfiebers und fucht die Theorie von Semmelweis in geift« 
reicher Weiſe zu modificieren. 

Der zweite Theil behandelt ein fajt noch ımbelanntes Eapitel, 


den phyfiologiichen Milhfluß der Stillenden. Verf. zieht die | 


höchſt wichtige Thatſache an das Licht, daß bei ftillenden Frauen 
furze Beit nach dem Anfaugen der Kinder ein Zufluß und Aus- 
fluß von Milch ftattfindet, der auch unabhängig von Saugen, 
jobald man die Kinder abnimmt, fortzubauern pflegt. Die Ur- 
fachen diefer fpontanen Action find noch nicht mit Sicherheit 
feitgeftellt. Auch an diefe Betrachtungen fügt der Berf. für die 
Praxis fehr interefjante Bemerkungen. — Beide Abhandlungen 
jind dem Fachmanne, wie auch dem praftijchen Urzte zur Lectüre 
jehr zu empfehlen. 


Schüle, Dr. H., Arzt, Soctionsergohnisse bei Geisteskranken 
nebst "Krankheitsgeschichten u. Epikrisen. Leipzig, 1875. Duncker 
& Humblot. (XIV, 248 5,gr. 8.) 6 Mk. 

Schüle hat in diefem Werte mit glücklichem Erfolge einen 

Weg eingeichlagen, welder allein zur gebeihlichen Entwidlung 





von Abnormitäten des Schädeldaches und ein Fall von Pachy- 
meningitis interna; es folgen ihr zwei Fälle von Neubildungen 


im Gehirne. Die Ausftattung des Buches ift eine gute. R—». 


Legrand du Saulle, Dr., Arzt, die erbliche Geistesstörung. 

orlesungen, gehalten an der Ecole pratique zu Paris. Ausd. 

Französischen übers. von Dr. Stark. Stuttgart, 1875. Lindemann. 
(IV, 738. gr.8.) 2 Mk. 

Die Borlefungen über erbliche Geiftesftörungen, welde 
Legrand du Saulle zuerft in der Gazette des höpitaux ver- 
öffentlichte und fpäter in einer Broſchüre gefammelt herausgab, 
enthalten zwar für den mit ber Materie Bertrauten nichts Neues, 
und noch weniger wird man mit allen Anfchauungen des Autors 
übereinftimmen können. Nichtsdeftoweniger verdienten fie eine 
Uebertragung in das Deutſche, weıl, wie der Ueberſetzer mit Recht 
bemerkt, hier „das umfängliche und zum Theil zerftreute Material 
zum erjtenmale in überfichtlicher und gedrängter Weiſe zu— 
fammengefaßt und praftijch verwertet iſt“. Dieß kann aber 
nur infofern als richtig angejehen werden, als in diefem Werte 
die erbliche Uebertragung der Geijtesftörungen, die ſogenannte 
Degenerefcenz, die Beichen derjelben, die jomatifchen und piychi= 
ſchen Charaftere ber hereditär disponierten Individuen befprochen 
werden und dadurch in der That das Stubium des interefjanten 
Themas gefördert wird; dagegen dürfte die Aufftellung einer 
„erblichen Geiſtesſtörung“ als Form neben der „epileptijchen“ 
und „alkoholischen“ laum auf Beifall rechnen können, außer 
vielen anderen Gründen ſchon deßhalb nicht, weil die „epilep- 
tiſche Geiſtesſtörung“ meift zugleich eine „erbliche* ift, bie 

„alloholiſche“ es wenigjtens ſein lann. Die Ueberjegung Stark's 
verdient Lob. R—. 


Medizinifce Jahrbüder. Nedig von S. Strider. 1. Heft. 
Inb.: N. Weiß, Über die Bermachfung des ‚Herzens mit dem 
Herzbentel. — Ed. Rang, zur Hiftologie des Lupus (Milan). 
Kapofi, zur Aetiologie des Herpes Folter. — M. Heitler, Bericht, 
über Die im 3. 75 auf der Klinik u. Abtb. des Prof. Löbel —2 
Aäle von Typhus exanthematieus. — R. Böhtling, Beiträge 
Kenntniß der Gefäßnerven. — G. Langer, Rede, geb. beim A 
des Rectorats 75. 


Deutiee Leitjärift für 6 birurgie. Redig. vonG, Hueter: u.N.güle. 
gr 4.5. (Doppels) Heft. 

: Klier, der Liſter'ſche Verband u. die Organismen unter 

VD cn — t Mittheilungen aus ber polifl. u. priv. Praxis.— 
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Ach v, Beiträge sur Kenutniß der Gelente. — Renerdin, ein Kal 
von em d. Kopfhaut, durch Trandplantationen geheilt, — Böls 
fer, die einfeit. Luxation der Halswirbel durch Fe = 9. — Körte, 
über das tubercul. Zungengeihwär. — Riedel, die Entwidlung der 
Narbe im Blutgefähe u. der Unterbindung. — Bätge, zur —X 
multipler Keratofen. — Al. Mittheilungen. 


De Archiv für tliniſche Mediein. Redig. von G. v. Ziemfen 

u. F. 9. Jenker. 17. Bd. 2.3. (Doppels) Heit. 

Inh.: Bid, zur pbyſiol. u. therapeut. Würdigung d. Amylnitrits. 
— Dubeis, üb. den Druck in der Harnblaje. — Biedert, Beiträge 
zur pneumat. Methode. — Rothnagel, üb. arvthm. Herztbätigkeit.— 
Kühn, zur Netiologie des Abdominaltyphus. — Lauenſtein, ein Fall 
von Embolie der Aorta. — Rofenbad, die Reuralgien im Beqirne 
des Ileotyphus. — Schech, üb. Stenofirungen des Pharyng in Folge 
von Eypbilid. — Purjesds jun., zur Streitirage üb. die Exlitenz des 
Pempbigus acutus. — Fürbringer u. Schulge, zur Würdigung 
der ——— des Natronſalichlates bei einigen fieberhaften Krank 
—* — Ki. Mittheilungen; Beſprechungen. — Wolffberg, zur 

wehr. 


Deutſche Zeitſchrift ſ. prakt. Medicin. Red.: C. F. gtu nze. Nt. d8. 
Juh.“ 8. Holländer, Odontalgle, deren Urſachen u. Behand» 
lung. — 6. Rutenberg, ein Blajenfpiegel beim Weibe. — P. Räcke, 
einige neue Fälle von nr Haupmann, üb.das Oidium 
albicans der weibl. Geſchlechteorgane. — F. Windel, Entgegnung 
auf Borfebendes. — Analeten; Berichte; Fallen; Caſuiſtit 2c. 


Frie dreich # Blätter für gerichtliche Medicin und Sanitätépolizei. 
Hrög. von E.v.Heder u. C. Klinger. 27. Jahrg. 2. Heft. 
Inb.: G. Gramer, Mißhandlung mit Rörperverlegung, Zudhts 
oder Irrenhaus? 1. — Blumenftod, einige gerichtsärztl. Fäle von 
ar, ru au — Ruby, moral, Wahuſiun od. Simulation? 1. 
— Referat. 











Redits- PR Slaalswiſenſchaft. 


Rüttimann, Prof., das nordamerikaniſche Bundesſtaatsrecht ver⸗ 

lichen mit den volitifhen Einrichtungen der Schweiz. 2. *8 (2. Abth.) 

Sürie, 1876, Drell, Füpli u. Co. (4 Bll., 406 S. ar. 8.) 8 Mt. 

Mit diefer Abtheilung ift das verdienftliche Werk abgeſchloſ⸗ 
fen. Sie enthält den weſentlichſten Theil des Verwaltungsrechtes. 
Außer ben kürzeren Abſchnitten über die Verwaltung der öffent: 
lichen Ländereien und über die Bildung von Territorien und 
neuen Staaten behandelt dieje Abtheilung die Unftalten zur 
Beförderung bes öffentlichen Wohles, das Finanzweſen und das 
Militärwefen. Eine ftreng wifjenfchaftlie Anordnung und 
Gliederung ift nicht durchgeführt, auch nicht einmal verjucht 
worden. Namentlich der Abjchmitt über die Beförderung bes 
öffentlichen Wohles enthält mancherlei disparate Gegenjtände, 
von denen es zum Theil ſelbſt bezweifelt werben kann, ob fie 
überhaupt in den Kreis des Staatsrechtes gehören, z. B. den 
Sup bes Autorrechtes, Beſtimmungen über den Urbeitslohn 
u. dergl. Ebenfo wenig darf man in dem Werfe juriftifche 
Eonftructionen und die Entwidlung ftaatsrechtlicher Principien 
fuchen. Der Werth des Buches befteht vielmehr in der über- 
fichtlichen, verftändlichen und forgfältigen Darlegung des Mate 
riales. Die in der Schweiz beftehenden Einrichtungen find in 
in ber Regel etwas zufammenhangslos und in rein äußerlicher 
Berbindung an die ausführlichere Darftellung des nordamerifa- 
nischen Rechtes angereiht. In den zahlreichen Fällen, in denen 
das Bebürfmiß fich geltend macht, über bie pofitiven Einrichtun- 
gen ber norbamerifanifchen Union ſich zu unterrichten, wird fich 
das Buch als ein brauchbares und zuverläfjiges Hülfsmittel 
erweijen. 








Rau, K. ea Lehrbuch ‚der politischen Ockonenıle, "Voll- 
sländige Neubearbeitung von Ad. Wagner u. Erw, Nasse. 
1. Bd: Allgemeine oder theoretische Volkswirth- 
schaftslehre von Ad. Wagner. 1. Th.: Grundlegung. (Zu- 
leich als 9. Ausgabe der Rau'schen Volkswiithschaftslehre.) 
ipzig, 1876. Winter. (XXVIll, 290 S. gr. 8.) 6 Mk. 


Indem wir und die Beiprechung diefes Buches bis auf das 
Erjcheinen des zweiten Halbbandes, mit welchem die „Orund- 
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(egung“ ber Vollowirthſchaſtolehre beenbet j jein wird, vorbehalten, 
geben wir für heute nur Nachricht über bie äußeren Berhältniff eder 
Neubearbeitung des befannten Rau' ſchen Lehrbuches. Eine gründ- 
liche Umarbeitung aller drei Theile des Hanbbuches, der Volks: 
wirthichaftslehre, der Volkswirthſchaftspolitik und der Finanz⸗ 
wiſſenſchaft, war durchaus nothiwendig, umdafjelbe auf dem gegen= 
wärtigen Stande der Wiſſenſchaft und auf dem Büchermarkte zu 
erhalten. Diejelbe ift übernommen worben von Prof. Ad. Wagner 
in Berlin und Prof. E. Naffe in Bonn und wird ſechs Bände 
umfaſſen mit folgender Eintheilung: 1) Grundlegung; 2) all» 
gemeine Vollswirthſchaftslehre des privatwirthſchaftlichen Sy- 
ſtemes; 3) Verfehröwefen; 4) Agrar», Gewerbe» und Handels: 
politif; 5) Finanzwiſſenſchaft, 1. Theil: Staatsausgaben und 
Privaterwerb des Staates; 6) Finanzwiffenfchaft, 2. Theil: 
Steuern und Staatsfhulden. Bon diefen hat Prof. Naſſe den 
vierten, Wagner alle übrigen Bände übernommen; erfchienen ift 
bereits der jechite (1872) und vom erjten der vorliegende Halb» 
band. Diefer umfaßt folgende Capitel: I u, II Grundbegriffe 
(wirthichaftende Berjon, Gut, Vermögen, Reihthum, Capital, 
Werth, Preis, Geld, Wirthichaft, Arten derjelben, Güterbewe— 
gung in derfelben: Credit, Einnahmen, Ausgaben, Ertrag, Ein- 
fommen); III Organifation der Volkswirthſchaft (privatwirth- 
ſchaftliche, gemeimwirthichaftliche); IV der Staat volkswirth— 
ſchaftlich betrachtet. Der zweite Halbband wird die Unterfuchungen 
über die Grundeinrichtungen der gejellichaftlihen Ordnung: 
Breiheit, Eigenthum, Erbrecht; jchließlich die Erörterungen über 
die Syitematif und Methodik der politiichen Defonomie und eine 
Biteraturüberficht derfelben bringen. Wir können jchon jegt con— 
ftatieren, daß die Neubearbeitung eine fo volljtändige ift, daß 
bier eine vollfommen eigene Arbeit A. Wagner’s vorliegt, und 
daß diejem nicht nur die bisherigen Ernungenfchaften der Wiſſen⸗ 
Ihaften zufammenzufaffen, jondern fie auch jelbitändig weiter 
u bilden gelungen ift, fo baß, bei gefälliger Darjtellung, ſorg— 
Paltigen Nachweifen über die neuere Literatur und guter Aus» 
ftattung, diejes Lehrbuch das für die Zwede der Studierenden 
und eines weiteren gebildeten Publikums empfehlenswerthefte 
unter allen deutſchen Lehrbüchern der gefammten Boltswirth- 
ſchaftslehre zu werden verjpeicht, 





Marchet, Dr. Gust, Prof... zur Organisation des landwirth- 
schaftlichen Credites in Oesterreich. Mit einem Anbange 
bestehend aus 2 Statuten-Entwürfen für Credit-Genossenschaften. 
Wien, 1876. Gerold’s S. (IV, 1208. gr.8) 2 Mk. 40 Pf, 

Klar und angiehend werben bier Nutzen und Wejen von 
Ereditgenoffenfhaften mit jolidarifcher Haftbarkeit für den mitt- 
leren und Heinen Landwirth befprochen, welche die in dem reellen 
Pfandwerthe des Befiges umd in der perjönlichen Tüchtigkeit 
liegende Ereditfähigfeit entwideln und zugleich ald Sparcafjen 
bienen jollen, Die Borjchläge des Verf.'s, auf die jich ein unter 
Berückſichtigung des ölterreichifchen Genoſſenſchaftsgeſetzes ab- 
gefaßtes Mufterjtatut für „Darlehns- und Sparvereine* und 
„Darlehns> und Spar: Gentralvereine” gründet, kommen im 
Weſentlichen auf die Organifation der rheinifchen (Raifeifen’schen) 
Darlehnscafjen-Bereine, die mit Recht gegen die Angriffe von 
Schulze» Deligich vertheidigt werden, hinaus. Der Verf. hat 
dieſe jpeciell ftudiert und empfiehlt in den meiften Bunkten deren 
Nachahmung in Defterreih; er Hätte wohl auch vielleicht nicht 
ohne Nutzen Notiz nehmen können von denjenigen Beftrebungen, 
bie ſchon jeit Ende der jechziger Jahre vom landwirthichaftlichen 
Gentralvereine für Schlefien für landwirthſchaftliche Eredit- 
vereine gemacht worden find, wo, auf Anregung von Profeſſor 
G. Schönberg, Genoffenfchaften gegründet wurben, die gleichfalls 
von dem Schulze'schen Schema abjehen, wie das zunächſt für 
ben Erebitverein in Prosfau entworfene Muſterſtatut beweiſt 
(vergl. z. B. „Anleitung zur Gründung von Eredit- und Spar- 
vereinen“, Oppeln 1871, Reifewiß). 
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Contzen, Dr. Heinr., über die sociale Bewegung der Gegen- 
wart. Zürich, 1876. Schmidt, (4 Bll., 133 8. gr. 6.) 2Mk. SOPI. 
Nef. hat ſchon in mehr als einer Beſprechung der Schriften 
des Berf.'3 ſich bemüht, denjelben auf die frappanten Fehler 
feiner zahlreichen literariſchen Productionen aufmerkfam zu 
machen, die ſämmtlich ohne die geringfte Logifche Durcharbeitung 
zufammengefchriebene und mit beliebig gerade zur Hand liegenden 
projaifchen und poetischen Gitaten gefpidte und verlängerte 
Compilationen find und dabei nicht jelten handgreiflich auf die 
literariſche Lobpreifung einzelner Berjonen hinausgehen, denen 
der Verf. angenehm zu werden wünjcht. Die in unveränderter 
und unverbeſſerter Weiſe fortgefegten Beröffentlichungen 
Contzen's geben jedoch einen neuen Beleg dafür, daß auch die 
aufrichtigjte und volltommen unbefangene Kritik für die Autoren 
in der Regel gar nicht von Wirkung ift. Die vorliegende Schrift 
leidet an denjelben Mängeln wie alle früheren des Verf.'s, die 
dem Ref. befannt geworden find. Der erfte Aufſatz: „die Popu- 
larifierung und Bedeutung der Voltswirthichaftsfehre in der 
Gegenwart“ verwerthetinsbejondere einige zufällige Zufendungen, 
bie dem Verf, von italienischen Nationalöfonomen gemacht worden 
find, in deren Schriften man feinen Namen nicht jelten genannt 
findet; im zweiten Aufſatze, über „die gegenwärtige Aufgabe 
der Nationalöfonomie“ handelnd, erfüllt der Privatdocent an 
der Hochſchule Zürich einen ähnlichen Liebesdienft gegen ben 
durch feine mancheiterlich = irenifchen PRublicationen über bie 
Arbeiterfrage befannten Prof. Böhmert, bis vor Kurzem am 
Polytechnikum in Zürich; der dritte: „die charakteriftifchen 
Momente der heutigen jocialen Bewegung“ und der vierte: 
„die jociale Frage der Gegenwart“ geben mit höchft loſer Ge— 
danfenverbindung eine Unmaſſe von bunten Abjchnitten aus 
Gedichten und Proſa, betreffend allgemein Menſchliches, Poli: 
tiſches, Urbeiterfrage, Waldſchutzfrage, Frauenfrage; und es 
bleibt bei alledem nur erftaunenswertb, daß Jemand angefichts 
der reichen Literatur über die fociale Frage es noch wagen mag, 
mit wiſſenſchaftlichen Prätenfionen jo abfolut Unbrauchbares zu 
veröffentlichen, aus dem auch der Laie feinen irgendwie 
neuen und Haren Gedanken mit fortzumehmen im Stande fein 
wird, H. 8. 


Statistisches Jahrbuch des k. k. Ackerbau- Ministeriums 
für 1874. 1. Heft: Landwirthschafll, Production. 1. Lief.: Pru- 
duclion des J. 1874 aus dem Pflanzenbau. Wien, 1875. Faesy & 
Frick, (4 Bil, LXX, 008. gr. S.) 3Mk. 

Enthält eine tabellariihe Zufammenftellung der Ernteer- 
gebniffe des J. 1874 mit den Flächen, von welchen fie gewonnen 
wurden, und zwar die Production aus dem Pflanzenbaue incl. 
Bein und Baumfrüchte, zufammengeftellt nad) den in einzelne 
Wirthichaftsgebiete abgetheilten Kronländern und einer jehr des 
taillierten Reihe der einzelnen Früchte, eingeleitet durd Tabellen 
über die meteorologischen Berhältnifje vom December 1873 bis 
Dctober 1874, und ducch ein Refums aus den an das Aderbau: 
minifterium gelangenden Saatenſtands- und Ernteberichten. 
Die Erhebungen find gemacht durch die fandwirthichaftlichen 
Geſellſchaften und wurden feit einigen Jahren durch die ftati- 
ftiiche Centralcommiffion veröffentlicht, von der fie an das 
Minifterium übergegangen find. Es ift dieß ein neues Erperi- 
ment des auf dem Gebiete der Iandwirtbichaftlichen Statiftik 
rajtlos thätigen öfterreichifchen Aderbauminifteriums, das freilich 
auf noch wenig zuverläffigen Grundlagen geichieht, durch jahre- 
lange gleihmäßige Fortfegung aber feine Brauchbarfeit ertennen 
laſſen wird, 


Statiftifche u.a, wiffenfhaftl. Mittheilungen aus Rußland. 9. Jahrg. 
Et. Petersburg, 1976. Möttger. 

Inh: P. Shwanebad, ſtatiſt. Skizze des ruſſ. Reiches. — 

W. Tafenine, Hatiit. Skizze von Finnland, — Verzeichniß d. Städte 

u. a. bemerkenswertber Orte des rufj. Reiches ; desgl. des Großfüritentb. 

Finnland, — H. Dalton, Rembrandt u. feine Gemälde in der Ere⸗ 
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ag e zu St. Peteröburg. — Der Stadthaushalt von St. Peteräburg 

3. 74. — Anhang zum Gefep über die Stempelgebühren vom 17. 
April 74; überf, von E. Gruenmwaldt. — Alphabet, Berzeichni derj. 
Dokumente u. Akte, melde den Stempelgebübren unterliegen oder von 
denfelben befreit find. 
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Technik. 


Benrath, Dr. H. E., die Glasfabrikation. Mit 201 in ben Text 
eingedr. Holzkichen. 2. Lief. (Scht.) Ban Bieweg u. ©. 
(XV, S. 193— 484. gr. 8.) 6M 

Mit großer Sachlenntniß und — der geſammten 
— über Glasfabrikation hat der Verf. in dem vor— 
benannten Werle eine Arbeit geliefert, die im einfacher, 
ungefünftelter Weife uns hineinführt in die gejammte Glas- 
fabrifation, und hauptfächlich möchte Ref. hervorheben, daß der 
Bf. in eingehenditer Weiſe die Zufammenfegung ber verjchiedenen 
Slasarten und die daraus erfolgenden Eigenichaften des Glaſes 
befpricht. Die vor ung liegende zweite Lieferung bringt zunächit 
eine Fortfegung der Betrachtung über optifche Gläfer, und zwar 
deren Zuſammenſetzung, Schmelzung und Formgebung, alddann 
die Herjtellung fünftliher Steine und Flüffe, wobei befonders 
der Herftellung des fünftlichen Aventurins, des Schmelzglaſes 
und der Emaile gedadjt wird. 

Damit jchließt der Verf. die Beſprechung der Producte der 
Glasinduſtrie, bei welchen es hauptſächlich darauf ankam, eine 
Glasart von beitimmten Eigenfchaften herzuitellen, während für 
für die Fabrik die Vollendung der Form weniger ind Gewicht 
fällt, und geht ſomit zu einem Fabrilationsgebiete über, auf 
dem nicht mehr eine oder die andere Glasmaſſe, als Rohmaterial 
für die verſchiedenartigſte Verwendung, produciert wird, ſondern 
auch ein „Ausarbeiten“, Bilden und Geſtalten des hergeftellten 
Fluſſes zu den, ihrem Zwecke und demgemäß auch ihrer Form 
nach, jo mannigfaltigen Glasgegenftänden des täglichen Ges 
brauches wie eines verfeinerten Luxus ftattfindet und nicht in 
regelrechte Form gebrachtes Glas nur noch zu den Fabrifationd- 
abfällen zählt. Ausgehend von den wohlfeiliten und orbinärften 
Glasarten, beipricht der Verf. zunächft die Herftellung des Grün- 
glafes oder Bouteillenglafes und die Fabrifation der Bouteillen 
daraus. Zu befferen Glasarten und complicierteren Arbeiten 
übergehend, folgt dann die Weikhohlglasfabrifation, wobei als 
beſondere Gebiete befprochen werden: die Fabrikation orbinären 
balbweißen und weißen Hoblglajes (Becherglasfabrikation), die 
Kryſtall- oder Bleiglasfabrifation und endlich die Fabrikation 
der Röhren, Perlen, Stäbe und der fogenannten venetianifchen 
Runftgläfer. 

In eingehenditer Weife ift in allen dieſen Eapiteln die Zus 
ſammenſetzung der Glasmaſſe befprochen, dann aber auch der 
Gonftruction der Glasöfen, der Geftalt der Werkzeuge, ber 
Arbeit mit diefen Werkzeugen die gebührende, wichtige Stellung 
angewiejen; ebenfo find die decorative Glasmalerei, ber Sand- 
ſtrahlproceß, die Flußſäureätzung und die Uhrglasfabrifation in 
eingehendfter Weife behandelt. 

Als Schluß der dritten Abtheilung bes Geſammtwerkes, 
welche fich mit dem Glaſe beichäftigt, das mäßig abgekühlt, in 
noch balbflüffigem, zähem Zuftande geformt wird, wirb endlich 
die Fabrikation des geblafenen ZTafelglafes mit allen ihren 
Fabrifationsmethoden beſprochen. Die vierte Abtheilung be- 
ſchäftigt fih dann mit dem Glafe, bei deffen Formung der in 
hoher Temperatur flüffige Zuftand der Mafje benupt wird; bie 
Herjtellung des gewalzten Spiegelglafes, das Schleifen, Rolieren, 
Belegen mit Amalgam und das Berfilbern deſſelben bilden 
darin den Hauptgegenftand, während am Schluffe in kurzen 
Zügen Einiges über das Preffen des Glaſes gejagt wird. Als 
Anhang zu dem Werke bringt der Verf. endlich einige Notizen 
über das feit October 187-1 befannt gewordene elaftiiche Glas, 
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Hartglas und Bulfanglas von A. de la Baftie, Pieper u. U, 
enthält ſich aber jedes bejtimmten Urtheiles über dieſe Glasmaſſe. 
Es freut uns fchließlich noch, die ſchöne Ausstattung des 
Werkes und die große Sorgfalt, mit welcher die Zeichnungen 
ausgeführt find, befonders hervorheben zu können. Jedem —* 
für den Gegenſtand Intereſſierenden kann Ref. aber das Studium 
dieſes Werkes um fo mehr empfehlen, als neben einer gründlichen 
Bearbeitung des Gegenftandes eine angenehme Schreibweife 
daſſelbe feffelnd macht. R.....d. 


Grothe, Dr. Herm., Ingen. u. Doc., Technologie der Gespinnst- 
fasern. Vollständiges Handbuch der Spinnerei, Weberei, Ap- 
pretur etc. 1. Bd,: Streichgarn-Spinnerei. II: Das Krempeln der 
Wolle. Mit 175 in d. Text gedr. Holzsehnn. u. 7 Taff. Berlin, 
1876. Springer. (S. 167—453. Lex.-8.) 9 Mk. 

Wenn ſchon bei Erwähnung der erften Lieferung biefes 
werthvollen Wertes (Jahrg. 1975, S. 1188 d. * darauf 
hingewieſen wurde, daß das Werk als eine Arbeit begrüßt werden 
lönne, beſtimmt, eine weite Lücke in unſerer deutſchen techniſchen 
Literatur auszufüllen, ſo kann dieſes nach Erſcheinen der zweiten 
Lieferung noch viel mehr geſagt werden. Dieſe zweite Lieferung 
umfaßt das Krempeln der Wolle und behandelt dieſes Thema 
mit einer ausgezeichneten Ausführlichkeit und Sachkenntniß. 
Während in der erſten Lieferung die Eigenſchaften der Wolle 
und das Wachen derjelben beſprochen wurde, folgt in der vor- 
liegenden zweiten Abtheilung die weitere Reinigung und bie 
Aufloderung der Wolle, und zwar werden in Unterabtheilungen 
beſprochen: der Schlagwolf, der Reiswolf, der Klettenwolf und 
die chemiſche Entklettung. Es folgt dann bie Fabrikation der 
Kunftwolle mit den dazu nöthigen Maſchinen und endlich zum 
Schluſſe der Vorarbeiten für das Krempeln das Einfetten der 
Wolle. 

Damit geht der Verf. zum Haupttheile diefer Lieferung, zu 
den Krempelmafchinen, über und befpricht in eingehendfter Weife: 
die allgemeine Einrichtung derjelben, die einzelnen Theile der 
Krempeln, und zwar: die arbeitenden Theile, die Speifenpparate, 
Einführwalzen, Borwalzen und Zwifchenwalzen, Krempelwalzen 
und deren Belag, die Kragen u. f.w.; alsdann die Gejtelle und 
Lager und die Bewegungsmechanismen. Es folgt dann die 
Berechnung von Krempeln, ausgeführte Krempelconftructionen, 
die Wahl der Krempel, Aufftellung derjelben, Kraftbedarf der 
Krempel, die Bearbeitung der Mifchungen und das Verdichten 
des Vorgeſpinnſtes. 

Schon die kurze Ueberſicht, die der Zweck dieſer Zeilen uns 
erlaubt, beweift, wie ſorgſam der Berf. bis in die Heinften Details 
eingegangen ift; das Buch ift aber umfomehr den Intereflenten 
zu empfehlen, als die Befchreibung der Majchinen u. f. w. durch 
175 ausgezeichnete Holzichnitte und 6 Tafeln Zeichnungen unter: 
ftügt ift. R.....d, 





Vieweg & 8, (XVII, 271 8. gr. 8.) 5 Mk. 

Ehe Ref. auf die Betrachtung des obigen Werkes eingeht, 
möchte er wenigftens eines Saßes in der Vorrede Erwähnung 
thun, deffen Ausdrucksweiſe wohl etwas gar zu ſcharf genannt 
werden muß. Der Verf. jagt nämlich auf S. XI: „Es giebt 
noch eine Menge compilatorifcher Werte über Weberei, welche 
in eurjorifcher Weife Spinnerei, Weberei u. ſ. w. lieferungsweiſe 
abhandeln; dieſe illujtrirten Machwerfe mögen ein allgemein 
bildendes Intereſſe haben; für den Induftriellen und befonders 
für den Specialiften und Fabrilanten find fie abgefchmadt und 
daher ohne Werth. Dieſe ben Lejer mehr venwirrenden wie 
aufflärenden Werke würdigen wir hier überhaupt feiner Kritif*. 

Freilich ermähnt gleich darauf der Verf. mehrere Werfe 
über Weberei, welche er ala beachtenswerth bezeichnet; dennoch 
durfte derjelbe niemals eine jo fcharfe Kritik über eine ganze 
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Anzahl bis jeht theilweiſe als ausgezeichnet anerfannter Bücher 


(Bartich, Bötticher u. a.) ausfprechen; denn daß er die Bücher 
—— Kritik würdigt, iſt die ſchärfſte Kritik, welche er ausſprechen 
nnte, 

Dem vorliegendem Werde möchten wir aber zunächſt den 
großen Fehler vorwerfen, daß gar feine Beichnungen darin 
enthalten find. Der Verf. nennt freilich alle Werte, welche 
Zeichnungen enthalten, „illuftrirte Machwerfe*, und Ref. giebt 
gern zu, daß manches Mal in diefer Hinficht ſchwer gefündigt 
wird; eine einfache Skizze, die nur das Princip einer Mafchine 
uf. w. angiebt, kann aber ftet3 nur dazu dienen, ihr Verſtändniß 
in jeder Weife zu erleichtern, und ift deßhalb für Werke wie das 
vorliegende geradezu umentbehrlih, umfomehr als darin 
mehrere Unklarheiten vorhanden find, die wahrjcheinlich nicht 
vorhanden fein würden, hätte ber Verf. gute, einfache Skizzen 
gehabt. So fagt der Verf. auf S. 31 beim Stettenfcheeren: 
„Das erwähnte Herumfchlingen der Kette um die Pflöde oben 
am Scheerrahmen wird dergejtalt vorgenommen, daß zuerjt alle 
30 Fäden über den lebten, refp. dritten Pflod gehängt werben, 
worauf der Arbeiter, die Fäden mit den Fingern theilend, ab- 
wechjelnd einen Faden über und einen Faden unter den zweiten 
Pilod legt”. Wenn nun auch fpäter unter „Einlefen des Faben- 
freuzeö* mitgeteilt wirb, daß die Fäden abwechjelnd dur, an 
zwei Querleiften befeftigte Drahtöfen gezogen werben, von 
denen die eine Leiſte höher fteht als die andere, fo ift auch damit 
der Upparat zum Kreuzen der Fäden noch nicht vollftändig be- 
ſchrieben, da jeht wohl meiftens diefe Duerleiften ſich auf und ab 
bewegen laſſen, um fo ein einfaches, ficheres Kreuzen ber Fäden 
hervorzurufen, u. ſ. w. 

Was den Inhalt des Werkes im Allgemeinen anlangt, fo 
ift die Haupteintheilung in: I. Vorbereitung der Kette und des 
Schuſſes und II. die praftifche und theoretifche Weberei eine 
jehr zweckmäßige und überfichtliche. Der erjte Band enthält 
davon den gefammten erften Theil und die praftifche Weberei; 


bezeichnen. 


Sprachkunde. Literaturgefdidte. 
Cowell, E. B., a short introduction to the ordinary Präkrit 
of the Sanskrit dramas, with a list of common irregular 
Prükrit words. Londen, 1875. Trübner& Co. (39 5. 8.) 

Das vorliegende Büchlein giebt einen kurzen Abriß des 
gewöhnlichen Präfrit der Dramen mit gefegentlicher Rüdficht- 
nahme auf Vararuci und Hala; berjelbe ift in allem Wejent- 
lichen ein emeuerter Abdrud des früher als Einleitung zu 
Cowell's Ausgabe des Vararuci veröffentlichten. Als Appendir 
folgen zehn Strophen aus Häla mit Sanfkritüberfegung und ein 
alphabetifches Verzeichniß jchwieriger Präfritiworte. Für das 
Verſtändniß des Kalidaſa und Bhavabhüti wird diefer elemen- 
tare Leitfaden allerdings genügen; der weiter Borgefchrittene 
wird bedauern, daß Hr. Cowell nicht eine ausführlichere und 
wiſſenſchaftlichere Darftellung des Gegenftandes gegeben hat; 
freilich ſcheint er fi) nah S. 7, Anm, 2 gegen Piſchel's Ver- 
fuche, dem bisherigen Schlendrian in den Präfritftudien ein 
Ende zu machen, jehr ablehnend zu verhalten. E.K..n. 
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Müller, Dr.Joh., Beiträge zur Kritik und Erklärung des 
Cornelius Tacitus. 1.—4. Heft. Innsbruck, 1865—75. Wagner. 
(230 5. gr.8.) 4 Mk. SO Pf, 

Den 1865—1873 erjchienenen und in dieſer Zeitichrift be— 
fprochenen drei Heften ift 1875 ein viertes zu Annal. 11—16 
nebjt Regifter über alle vier nachgefolgt, welches mit feinen Vor— 
gängern zu einem mäßigen Bande vereinigt in bie Deffentlichfeit 
tritt. Es ijt befannt, daß der Verf. nicht auf das Eonjicieren 
ausgeht, jondern lieber die Hülfe in der Erflärung ſucht, und 
daß er, wo er auf Schwierigkeiten ftößt, gern die verwandten 
Erjcheinungen im ganzen Tacitus unter einen Gefichtspunft 
bringt; und fo finden wir auch hier wieder lehrreiche Zuſammen⸗ 
ftellungen und forgfältige Erörterungen über Wiederholung 
beffelben Wortes, Ellipſe des Verbum, Ablativ qualitatis von 
Wörtern, die feine Eigenschaft bezeichnen ꝛc. Umgekehrt befteht 
die Schwäche, die in allen Heften gelegentlich Hervortritt, darin, 
baß die confervative Tendenz ben Verf. verleitet, die Beweiſe 
für die von verfchiedenen Seiten her angefochtene Bulgata zu 
weit herzuholen und unfere Meinung von der ftiliftifhen Kunſt 
des Tacitus auf ein beſcheidenes Minimum zu reducieren. So 
fann hist. 1, 2 urbes (Öerculaneum, Bompeji, jtatt oppida) un: 
mittelbar neben urbs (Rom) weder durch eine Zufammenftellung 
von pars (Theil) und partes (Partei), noch durch Hinweis auf 
ben Sprachgebrauch des Seneca vertheidigt werden; auch finden 
ſich paläographifche Jrrthümer, wie es denn unmöglich ift, 
daß veneratione in der Vorlage bes cod. Modic. ueneratiö ab- 
gefürzt gewejen jei, wie ©. 32 angenommen wird. 14, 16 ift der 
Gedanke beachtenswerth, das überlieferte nati in notitia zu än— 
bern; nur wäre dann auch wohl artis ftatt aetatis zu fchreiben: 
contractis quibus aliqua pangendi (carmina) facultas necdum 
insignis arlis notitia. W. 








Peiper, Rud., Q. Valerius Catullus. Beiträge zur Kritik seiner 
Gedichte. Breslau, 1875. Gosohorsky. (2 Bll., 73 8. gr. 8.) 2 Mk, 
Auf diefen wenigen Seiten über OD. (warum nicht C., wird 
nicht gejagt) Valerius Catullus bringt der Verf. recht viele 
Gedanken und Einfälle, meift in kurzer Form, nicht wenige davon 
flüchtig erdacht, andere aber auch, welche Werth defigen. Durch 
die Abhandlung über c. 61 führt Peiper zwar jeine Arbeit 
keineswegs vortheilhaft ein. Denn nachdem er über die in dieſem 
Gedichte herrjchende Ungleichmäßigfeit und Freiheit des Refrains 
zuerſt richtig geſprochen, fucht er doch in dem Theile von v. 76 
an eine mechanijche Sleichförmigkeit herzuftellen, und zwar jo 
unglücklich, daß er die auf einander nächit bezüglichen Worte 
fiet (80) und flere desine (81) durch eine Strophe zu 
trennen jucht, und daß er in ber von ihm ©. 8 gebildeten 
Strophe (97 100) videtur in der fehr jeltenen pafjiven 
Bedeutung anwendet, durch den Wechjel ber Zeiten in „videtur 
et audiet“ anftößt, durch „vide ut faces“ eine nicht nur dem 
„viden ut faces“ v. SO unfymmetrifche, fondern auch unſchöne 
Wendung giebt, endlich in „audias! sed abit dies“ etwas ziemlich 
Geſchmackloſes in den Tert jet. Auch über c. 62 und bas 
Parzenlied in c. 64 mit ihren Intercalarverfen folgen darauf 
Betrachtungen. Bon Intereſſe find Die Mittheilungen Catullifcher 
Stellen bei dem Paduaner Jeremias de Montagnone (er ftarb 
1300) und dem Mailänder Johannes be Grapanis, welche beide 
in der Nachbarfchaft des codex Veronensis wohnten. Bei 
Muffatus (S. 23) ift zu leſen pulchra susurrat avis. Gesta 
Rom. ib. erinnert nicht an Catull, fondern an Horaz c. I, 3, 8. 
Unter Peiper's zahlreichen Beſſerungsvorſchlägen S. 23 ff. 
find eine Anzahl beachtenswerth, wie 1, 9 tuo, patrone, signo; 
22, 13 tersius; 29, 20 Galliae minatur; 49,5 horridis aristis; 
64, 395 Amarysia virgo (Artemis); 68, 137 verecunde und 
manche andere; nothwendig find jedoch auch dieſe nicht alle, 
unb überhaupt ift ein etwas vorjchnelles Eonjicieren der Arbeit 
nicht jelten zum Schaden geworden, Ein Beijpiel für viele: 
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warum ift 64, 200 das fchöne solam und das faft facral feier: 
liche quali mente — tali mente nicht intact gelafjen, ſondern 
dafür gefegt worden, Theſeus habe „solita mente“ die Ariadne 
verlafjen? Auch jo kühne Menderungen wie 64, 119 find ſchwer 
zu rechtfertigen; ja in der Eile ift geradezu metrijch Fehler- 
haftes mit untergelaufen: 61, 103; 114, 6, 

Der Anhang ©. 63 ff. enthält Andeutungen über Vorarbeiten 
zu einer Ausgabe der Dirae, Mit Recht bringt Beiper dieſe mit 
der Forſchung über alte Sammlungen dem Bergil zugefchriebener 
oder auf ihn bezüglicher Gedichte, über welche jeine Unfichten 
im Ganzen Ref. die richtigen zu jein fcheinen, in Verbindung; 
doch ift im letzterer Beziehung fein Apparat nod) nicht vollftändig 
genug, und Ref. ift im Stande, noch einige wichtige Hoſchrr. nach⸗ 
zuweiſen, von welchen eine Herrn Beiper jedenfalls unbelannt 
jein wird; auch fei diefe Gelegenheit zu der Mitteilung be- 
untzt, daß die Bährens’schen Eollationen zu Anth. Lat. 672 
(655), in feinen Analecta Catulliana abgedrudt, unzuver— 
läſſig find. A. R...e. 
Blätter für das bayerifche Gymnaſial -u. Realfhulwefen, redig. von 

W. Bauer u. A. Kurz. 12. Bd. 1. Heft 

Juh.: K. Zettel, zu einer fritiichen Stelle des „Parzival“, — 
Höger, zu Livius. — 9. Mayer, Pronomina personalia inlixa u. 
Negation im Keltiſchen u. Franzöfiſchen. — U. Römer, zu den Zchos 
lien des Ariſtonicus. — U. Thenn, litterariiche Nachmwelfungen. — 
Schricker, wann fol die höhere Schule ihre Schüler aufnehmen?! — 
Beleuchtung d. Schrift: „Der Realunterriht in Preugen u. Bayern“.— 
Zur Reorganifation d. Gewerbſchulen. — Riterar. Bejprechungen u. Nos 
tigen; Auszüge; Statiſtiſches. 

Beitfrift für die äfterr. Gpmnaflen. Redd.: K. Tomaſchek, ©, 
Hartel, 8. Schentl. 26. Jahrg. 12. Heft. (Beriv.) 


Inh: Herbert Spencer. 1. — K. Robrbadı, vom Beruf. — 
Ein demofrat. Rolksjchulgefeg. — 3. Klingenittein, zur Aufgabe u. 
organifator. Fortbildung der deutihen Boltsihule. — K. Roder, die 
Gebrechen der deutſchen Hochſchule und ihre Heilung. — Manderlei; 
Necenfionen. 


Kunſtgeſchichte. 


Semper, Dr. Hans, Donatello, seine Zeit und Schule. Eine 
Reihenfulge von Abhandlungen. Im Anhange: Das Leben des 
Donatello von Vasari, übers. von H.Semper. — Der Tractat 
des Francesco Bocchi über den 5. Georg des Donatello, übers. 
en Cerri. Wien, 1875. Braumüller. (Ill, 338 S. gr. 8.) 
6 Mk. 

A.u.d. T.: Quellenschriften für Kunstgeschichte und Kunst- 
technik des Mittelalters u. der Renaissance hrsg. von R, Eitel- 
berger v. Edelberg. IX. 

Der ziemlich ftarfe Band IX der Quellenfchriften für Kunft- 
geſchichte enthält eine Arbeit von Hand Semper, die eigentlich, 
dem Programme dieſes wilfenfhaftlihen Unternehmens zufolge, 
nicht in daffelbe einzureihen gewejen wäre, Nur zwei Stüde 
des Anhanges, die Ueberſetzung von Vaſari's Biographie des 
Donatello und von: Bocchi's Tractat über deſſen St. Georg, 
können ald Quellenichriften gelten. Der Verf. diejes Bandes 
hatte eine jelbjtändige Arbeit über Donatello und feine künſtle— 
riſchen Zeitgenofjen im Sinne Wir wünſchten nur, daß er dieje 
Aufgabe vollftändiger, zulammenhängender, in bejjerer Form 
gelöjt hätte. Der äußere Zujammenhang mit den Quellen: 
jchriften jcheint ihn aber zu dem Irrthume geführt zu haben, 
hier genüge es, das Material zu liefern, die Verarbeitung des⸗ 
jelben jei Nebenjache. Semper hat dem Gegenjtande Fleiß und 
Eifer zugewendet, hat die Denkmäler älterer Florentiner Plaſtil 
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genau an Ort und Stelle jtubiert, Dabei archivalifche Forfchungen zeihnif der Werke, Regeiten, welche das ſchon 1 pubficierte ur— urs 


angejtellt und das von italienischen Gelehrten zu Tage geförderte 
urkundlihe Material vermehrt. Aber was fehlt, iſt die ge⸗ 
ſtaltende Kraft, die aus dem Stoffe etwas macht. Seine eigene | 
Arbeit, die dem Anhange vorhergeht, enthält ganz — 4— 


tundliche Material überfichtlich nachweiſen, und einige ungebrudte 
Belegftellen und Documente. Ein Regifter ift vorhanden, aber 
ein Inhaltsverzeichniß fehlt. Im Ganzen genommen ift die 
Arbeit keineswegs werthlos, aber in der Form unzureichend und 


unftgeichichtliche Mittheilungen, iſt aber ihrem Charalter nad) | für die Sammlung der Duellenfchriften, in welche fie im Grunde 


fragmentarifch, und das wird dadurch nicht entichuldigt, daß auf 
dem Titel jteht: „eine Reihenfolge von Abhandlungen”. Die 
Darjtellung ift breit und nicht hinreichend überfichtlih. Wenn 
der Berf. über das Bejchreibende und Berichtende hinausgeht, 
hat er feinen feiten Boden mehr unter den Füßen. Seine Re— 
flerionen und äjthetiichen Urtheile find oft recht dürftig. Faſt 
komifch nimmt es ſich aus, wenn er gelegentlich für gut findet, 
an eine Rünftleranekdote, die er wiedererzählt, auch noch eine Moral 
zu fnüpfen, wie auf S. 81 unten, Und nicht minder komiſch ift, 
wenn in einem langen Erguß über die Maria auf dem Relief 
der Verkündigung in Santa Eroce die Stelle vortommt: „Wie 
mancher Seufzer der Entjagung mag bei der Erjchaffung diefer 
himmliſch⸗ menſchlichen Züge ſich in edle, trunfenbebende, tief- 
fchmerzliche Freude am goldenen Sonnenglanze der Schönheit 
aufgelöjt haben. Denn Donatello war ja nie verheirathet” ꝛc. 
Auch gegen Sprache und Ausdrud läßt fi Vieles einwenden. 
Da lautet eine Capitelüberſchrift: „Der Sculptur-Renaifjance | 
günjtige Bauverhältniſſe“ (S. 42). „Das Relief.... zeigt [inte | 
eine Gruppe nadter Männer, mwo(!) der Eine den anderen zu 
Boden Liegenden mit einer Keule todtichlägt“ (S. 69). „Diefe 

uptitellen Rumohr’s über Donatello mögen genügen, um die 
Werthloſigkeit des darin enthaltenen Urtheilesüber dieſen Künftler 
darzuthun“ (S. 262). „Darin* — worin? Die meiften her- 
vorragenden Vertreter ber Hunftgeichichte in Deutichland haben 
bisher auf Form, Darftellung und Sprache ihrer Arbeiten 
Gewicht gelegt ; dieje gute Tradition darf nicht verloren gehen. 
Dean kann in Zweifel darüber fein, ob die beiden Abjchnitte, die 
wirklich unter die Quellenfchriften gerechnet werden bürfen, zum 
Werthe de3 Buches bejonders beitragen. Bocchi's Tractat ift 
eine ziemlich alademiſche Abhandlung, aus der kunſtgeſchichtlich 
nicht viel zu jchöpfen ift. Bon Vaſari diefe einzelne Biographie 
zu überjegen, ift ziemlich zwedlos. Jeder Fachmann muß das 
italienische Original zur Hand nehmen; für Andere ift diefes 
Buch nicht gemacht. Außerdem ift noch die alte Bafari-Ueber- 
fegung von Schorn und Förfter da, und will man von Neuem 
überfegen, jo muß man das viel bejjer machen. Wir glauben 
nicht, daß diejes in dem gegemmwärtigen Verjuche gelungen ift. 
Wie oft fehlt der rechte harakteriftiiche Ausdrud, Durch jeinen 
„Tugendeifer“ (studio della virtü) erwarb ſich Donatello die 
Liebe der Familie Martelli; beffer wird fein: durch fein Streben 
nad) dem Ebdleren. Col cercare l’iignudu delle figure „in der 
Hervorfugung der nadten Theile“; wer kann dieſes Deutſch 
verjtehen? Eher: „im Hervorheben“, d. 5. durch die Urt, wie 
er den Bau des Körpers durch die Gewandung zur Geltung 
fommen ließ. Bon der Jubith heißt es: „ein Werf.... welches 

. bie darin liegende große Seele diejer Jungfrau.... entdedt” 
(manifestamente scuopre nel di dentro l’animo grande di 
quella donna); eher: „den hohen Muth der Jungfrau offenbart“. 
„La bontä e l’artificio usato“ heißt nicht „Kunft und Güte der 
Ausführung“, jondern vielmehr: „feine gewohnte Güte und 
Kumftfertigkeit” u. dgl. m: Und nun gar die poetifche Ueber- 
fegung bes Epitaphs, das ja in Profa hätte wiedergegeben 
werben können: „Che piü, se non parlar, pud dar natura?“ 
„Die Sprache fehlt, jo wär Natur errathen!“ Die weiterhin 
folgenden Quellenangaben wären großentheils als Anmerkungen 
unter dem Terte befjer am Platze und bequemer zum Gebrauche 
gewejen, was der Autor wohl nur vermied, um ber gewöhnlichen 
Anordnung der „Duellenjchriften” treu zu bleiben. Hier ift auch 
eine lange Abhandlung über Bocchi's Tractat eingefügt, die 
dieſem eigentlich hätte vorangehen müfjen. Es folgen en Ver- 


nicht gehört, auch der Qua Qualität nach nicht gut genug. 


Des Johann Neudörfer, Schreib- und Rechenmeisters zu vNam. 
berg, Nachrichten von Künstlern und Werkleuten 
daselbst aus dem Jahre 1547, nebst der Fortsetzung des 
—— ae nach den Handschriften u, mit Anmerkungen 
g. von Dr. G. W. K. Loeher. Wien, 1875. Braumüller. 
as XXI, 237 5. gr. 8.) 5 Mk. 


A.u.d. T.: Quellenschriften ete., hrsg. von R. Eitelberger 
v. Edelberg. 


Neudörfer's Nachrichten in einer neuen kritischen Ausgabe 
erfcheinen zu laffen, ijt eine Zeiftung, die von ben Herausgeber 
der „Quellenfchriften für Kunftgefchichte“ ganz befonders zu er⸗ 
warten war. In feine befiere Hand hätte dieſe Arbeit gelegt 
werben fünnen als in die des Stadtarchivars von Nürnberg. 
Eine Einleitung und ein Nachwort des Herausg.s rahmen bie 
Mittheilungen Neubörfer'3 und feines Fortfegers Andreas Gulden 
ein. Zwei alte Abjchriften in ber Nürnberger Stabtbibliothef 
' find dem Terte zu Grunde gelegt. Ausführliche urkundliche 
Nachweiſe find jedesmal beigefügt, unter Berwerthung der gründ- 
lihen Forſchungen von Joſeph Baader, denen fich aber vieles 
Neue anfchließt. An manchen Stellen ift diefes aus den Archiven 
gewonnene Material höchſt umfangreich, wie z. B. bei Beit Stoß. 
Daß ſich der Herausgeber bei Dürer und bei Hand Sachs ganz 
furz faßt, ift durch die Specialliteratur über beide gerechtfertigt. 
In einigen Fällen hätte die neuere kunftgefchichtliche Literatur 
mehr benugt werben können, bie denn auch Daten geliefert hätte, 
wie bei Jalob Wald, Hans Sebald und Barthel Beham; jolche 
Lüden find aber fein Unglüd; der Kunfthiftorifer, der das Buch 
benußt, weiß, wo er dad Ergänzende zu finden hat. Eine ebenfo 
erwünfjchte wie mujterhafte Bublication ift ung w dargeboten 
.‚W—n. 


_ Vermifchtes. 


u enge ber pbilof.spbilol. u. hiſtor. El. der k. bayer. Afademie 
d. Wiſſenſch. zu Münden. II. Bo. I11.(Supplem.s) Heft. 1875. 
Inh.: Mordtimann, neue Beiträge zur Kunde Polmyra's. 


Univerfitätö» Eäriften. 


Dorpat ET 3. Feiertag: üb. die Bildung der 
Haare. (66 ©. 8 A. Jalomwidi: zur phufiolog. Wirkung der 
Bluttransfufion. (48 ©. 8.) — E. Jobanjon: Beiträge zur Ghemie 
der Eichen, Weiden» u. Uimenrinde. (94 ©. 8.) — G. Nufbaum: 
Beiträge zur Kenntniß der Anatomie u. in der Herznerven u. 
phoſiol. Wirkung des Curare. (84 ©. u. 2) . Beb: 
b. die Wirkſamkeit Mar filtrirter p aulender Zn telten. (59 8.8. )— 
A. Biktſzemeki: Beiträge zur Kenntniß der gültigen Wirkung des 
Bafferihierlinge. (58 S. 8.) — 3. Zielonklo: patbol,sanato hen 
experimentelle Studien über Hypertrophie des Herzens. (33 ©. 8.) 


Schulprogramme. 


worden. 








Hamburg Pan), 2 9. Bubendey: die Symmetrie der 
romiſchen Glegie. (26 ©. 4 

Savona (Liceo Chiaßreras? F.G. Fumi: sulla formazione la- 
tina del preierito e futuro Imperfe ti, (48 8. gr. 8. u. 1 Tab.) 


Gaca. 9 Med. £ 8. J. Klein. 12. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: G. F. Winkler, die deutſche Exvedition an der Roangos 
Küfte u. ihr Andaang. — J. Hann, über gewiſſe beträchtl. Unregel⸗ 
mäßigfeiten des m, (Schl.) — 5. I. Klein, über den 
Bau u. die Entitebung der —— ( &.) — D. Budner, 
die älteren Feuerzeuge. — Ar.v.@oelersRavensburg, E. A. Rop- 
mäßler's Leben u. Streben. — Aitronom. Kalender für den Juni. — 
Neue naturwiffenfhaftl. Beobachtungen u. Entdelungen. — Bermifähte 
Nadrichten; Literatur. 
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Revue eritique. Nr. 11. 
lah.: Räckert, grammaire, podtique et rhelorique des Persans, p-p-Pertsch. 
Amm 5 Marcellin, p- * ee Se —Ax Wagner, 
compagnon de jeunesse de Toeihe. — Variétés; Acad. des inseriptions, 


Unfere Zeit. Hrög. von Aud. Bottfhall. R.F. 12. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: Ar. 8. Vererfien, das Variſet Thpraterjabr 1875. 1, — Yuftcurorte in ber 

2* * 8, Doebn, zur Geſchlchte der Nordamerif, Union feit 1869, 3. — 
obtenibau, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Ar. 12. 
IAnb.: W. Yang, Kino Gayponi. — 9. Springer, fritifhe Wanderungen, — 


Berliner Jeſte — Aus Bremen: Antife Dramen im Theater. — Aus Berlin: 
Politifhe u. elementare Nörbe; Die Rönigin Puiie, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. ru Blum. Nr. 12. 


pn — 








Inh: Herm Sachet ⸗-Maſoech's amideutichet Roman. — Die Albrechtoleute. — 

Stridte u. Dörfer, Yand u. Leute in Lothringen. 4. — ®R, Doebn, die Patiel 

—* unabdangigen in der nerdamerikan. Unſon. — Bom preuß. Landtag. — 
teratur. 


Die Gegenwart, Red. P. Lindan. Ar. 11. 


Ind.: R. Blind, der Sucktaual in alter und meuer Zeit.— Literatur u. Runfl,— | 


aus der Hauptftadt. — Notizen. 
Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahtg. Rr. 10, 


Inb.: Die Rationalötenomen, ein frit. Fragment. 11. Fortſ) — Der Woethe · hum · | 


bolör’ihe Stiefwechſel. ( Schl.) — Berliner Briefe, 1. 
Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Rr.12. 
Ind: A. Beigert, Memoiren u. Biographien. — R. Hottiball, Karl Gut ; 


bien. 
tow'd Gelammelte Werke. 2. (Shl) — Aur Bublichttit und Zeitgeſchichte. — 
Beuilleton, Biblivgrapbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Ar. 12. 
Inb,: Die Bottesd- u. Menihenfreunde — Bollächarakter u. Rabrungsmeiie, — 


Auf Dem Ventelifod, — Die Zigeuner an der Tatra. — Wiener Briefe; Ber 
Iiner Bericht; Literatur; Bildende Aunſt; Muſike Theater. 


Beilage zum D, Reichs» u. Kgl. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 11. 
Inb.: Zum 10, März 1976. — Die Pflege der Sodrogranble m. maritimen Mer 
teorologie im ibrem Enfluſſe auf verwandte Wifienihaften. 1. — Thaufing's 
Biograpbie Albrecht Dürer’s. 2, — Aur landwirthſchaftl. Sratiftif des Broß- 
bergogibums Saden. 


Wiffenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 221.23. 
Inb.: Borführung von Tableaur am y Sachſ. Hofe. — Bericht über die Reu- 
jabremeie 76. — 9. Schier, der d in feiner volltwirthihaftl. Bedeutg.— 
Zbeater, Decenjionen ; miictes, 


Allgem. Zeitung (Augsb,). Beilage. Nr. 65— Tl, 
Inh.: Aus Bild. v. Raulbah’s fünftier. Rachlaß. — 5. Bidhmann, bie antike 
Muſik. (Shl) — PB. Yaband: das Stastetecht des D. Heihes,. — D. Meyer, 
eine neugried, Literaturgeibidte. — E. Meblis, Die — * Nürnberg, ⸗ 
R,v. SSerhert, bie Sitaußenzucht im Capland und deren Erfolge. — ar 
Kunftiiterame. — 9. Eder, zur ur u. eulturgeibidtl. Terminologie. — ton 
doner Gbronif. 11. — %. Schüding, gur Nomanliteratur. — Königin Luiſe.— 
Das Volkeleben im Steuermarf, — MNeue photogr, Bradimerke. — 8, Paoli, 
eine frangöf. Dichterin. — Gomöplantifhe Barbarei. — Deutihe Borfhunge- 
reifende in Aegupten. 





Biener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Rr. 59 — 64. 


Inb.: AL Haufer, Spalato u. die röm. Baudentmäler. 1-3. — Biograpbildes, 
— 9. Rearv, Schloh Daln. Fertſ. — Amerif, Piteratur, — vo. Selfert, 
Die Bulgaren. — Reifeliteratur. — A. W. Ambros, Iof. Ritter v. Hührid. — 
®panien. I. — Notijen; Tbeater; Bibliographie. 





Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1707, 
Inb.: Deutſchlaude Waſſerſtraßen. — Die Ueberihwenmung in Schönebed bei 
Magdeburg. — KNumän. Brautpaar. — Merkwürbige Eichen. -— Eine Scent 
aus dem „Barbier von Benilla”, — Aus dem meuen Untverſ. Stadtwiertel in 

Leip zig. — Balfich 
Stadtwappen von Ha 





an der Aüfle von Neufunbland, — Spartacus. — Das 
— Volgiehmifhe Mittheilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 25. 


Inh.: Br. Henkel, Bergebens! (ortl.) — Die Kaiferin und der Kronvt 
Drfterreich auf einer Schlittenfahrt in Ungarn, — Berichte aus dem Theater 
für die, melde es nicht beſuchen. 10. — Korizblätter, — ®r. Samarom, Heid 
und Kalfer. (fonl.) — M, Ebmidı, eine neue Hellart u, ein mener Sellort.— 
Das Koftlimfet im Mufikvereinsfaale. — 9. Silberftein, für ein Herdfener! 
— Bermäblumgefeier des Prü einrid VII Neuß mit Marie Pringefiin von 


von 


Sachſen ⸗ Beimat. — J. Aupid, Schloß Hüdsburg — %. Schneider, die 
—— Batbarino. Fortſ. — ®. v. Areiberg, kammerwelhe in Rom, — 
Beithronit, — Alufrationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 26. 
Inb.: @b. Hammer, Kampf um's Beben. Bortl) — Ar. Wevuring eine ver 
Kingniävone Rur, — Allein zu Haufe, — ine famojed. Opferflätte. — Die 
Meile des Bringen von Wales nah Oftindien, 2 — 2, Shhding, Bersadıt 
und Schuld, (Heril.) — Wannigfaltiges; Gbronik der Gegenwart. 
Das neue Blatt. Med. Ar. Hirſch. Nr. 26. 
Inh: R. Bltbner, des Pfarrers Nichte, (Shi) — Umangenebme 
— Streiſtichtet auf fociale Misftände: Deutiche Tbeaterfreiheit, — 
ropbe von MRiela u. der Gilenbahnbrüdendau,. — Mler. Brenz, ein Scheist 
ins Schwedenland. — Deutiber Städteipiegel: Greifen. — ®. ®iäbert, geld» 
wirtbibaftl, Matbgeber für „Heine Beute”. 
Bertehr. — ilerlei x. 


Begegnun 
Die Rate 


— Damenfrwileton, — Kandel u, 


— 1876. 13. — Literarifhes Centralblatt. — 235. März. — 








Sonntagd+Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 11. 
Inb.: F. %, Neimar, Wiederſinden. — A. Bernftein, &, Mobert Kirhbofl. — 
35 * | 2 aus Bondons dunfelten Gaſſen. — Deniidbe Dieter der Reuzeit.— 

je Blätter. 


Gartenlaube, Nr. 12, 


Inh.: E. Marlitt, im Haufe det Gommersienratbes. (ker) — WM. Keil, ein 
tbüring. Bolfsdibter. — Brehm, Menihenaften. 2. (Bl) — G. Sterne, 
allerlei der im Botendienit, — 9. Yang, did aur Schwelle des Pfarramıs. 
IV, 4.— ®, Marr, Bühnenerinnerungen, 5. — Ad. Ebeling der Abamjihn 
in Raite, — Der Einſturz der Rieſaet iienbabmbrüde, 


Daheim. Hrög. von R. König. Ar. 24. 
Inh.: 2. Harder, ein Aamiliengmift. (Fortſ) — Haardt, amerifan. Ariegs- m. 
Briedendpilder. — Beidhicten von Awilingen. — Duden, für nd wider bie 


neue beutihe Neiherebtibreibung. 2 — Das Duett in ber Schmiede — 
Zwei erbaltene Seldatenbriefe aus dem Tjährigen Artege, — ur Meierm des 
Jeichenuntertidto. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 1. 


Int.: Der 10, März, Die Etheit ber moabit, Nltertbümer, — Die neuprovenzal. 
Dibrung (Mifrals „goldene Infein, — Zr. v. Belle Braf John Runel’s 
Erinnerungen u. Mathidläge. 1; Geolagifches. — Rafimir Brodyinstiis Särif 
ten, — Gbinel. Sribenieritom, — Kleine literar. Hundidan; Sprtechſaal. 


Das Ausland. Nr. 11. — 


Inh,: Weber Erbbeben u, ibre Utſachen. — Die mafaiichen Staaten und ihre Zu · 
fände, — Das efünlsieben der Tbiere. — ie Entwicklungegeſchichte des 
Raturgangen. — Meteorologiihes. — E. Semper, De Grenzen u, bie Deduc- 
tion in der Zoologie. — Berdient das Kariſche Meer Die Bergleihung mit ei- 
nem @isleller? — Zoologiſche Literatur, — Misrellen, 








Die Natur, Hrög. von D. Ulen. K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Nr. 12. 
Inb.: Seubert, aus Formoſa. — A.Kohn, die Vogel Nordaiend. (El. — 
D,@.#, Jimmermann, über einige interefjante Sebfelbepiehun en milden 
Plangen und Tieren. (Forti.) — Piteraturberict. — Kosmogenetiihe 
lungen, — Reifen u. Reifende, — Techntſches and unſeret Beit, 


Dliündei- 


Vorlefungen im Sommerſemeſter 1876. 


23, Bern. Unfang: 15. April. 
1. Gvangelifhstbenlogiihe Bacultät. 
Pf, ord. Studer: Ein. ind A. Teſt, 1. Th.; Benefis; altteit. 
exeget. ** — Nippold: Geographie Palaſtinas; allgem. Geſch. 
d. riſtl. Religlon u. Kirche, 2. Tb.; evangel. Miſſionsgeſch.; hiſtor. 
Uebgn. — Holften: Einl. in d. N. Teit., 2. Th.; Galaterbrief; neuteſt. 
egeget. Uebgn. — Immer: aaa Pier über die johanneiſche 
Frage; chrutl. Dogmatit, 1. Th. — Müller: über Rothe's ubest. Ethil ; 
prati. Theologie, 2. Ih.; exeget.spraft., homilet. u. Patech. lbgn. — 
Pf. extr. Zangband: allgem. Neligiondgefch. ; Nepet. fiber Dogmen« 
gefhichte u. Symbolik, 
TI. Ratbolifhrtheolegifhe Facultät. 


Pf. ord. Görgens: (inf. in’das U. Teit.; Erfl. ausgew. 
Palmen; Hebräiſch; interpret. de l’Evang. selon Marc; les Epitres 
pastorales. — Herzog: Yucass@vang.; mentejt. egeget. Uebgn. — 
Dirſchwälder: Einl. in das Studium der Theologie; Dogmatik; 
moraltbeol. Repetit. u. Disputat. — Woker: nenere Kirchengeſchichte; 
firchenbift, Nebgn. 


. DIE Jariſtiſche Facultät. 


Pf. ord. Bogt: Inſtitutt. nad Salkowski; Pandelten, 2. Th. 
nah Windſcheid; Pfandrecht. — König: bernifches Givilprocehret ; 
bernifhes Obligationenrecht. — Pfotenbaner:. Strafrecht, allgem. 
Lehren. — Samuely: diſcht m. bern, Strafprocefrecht; über Schwur⸗ 
und Schöffengerichte; ftrafrechtliche und ftrafprocefjualifihe Mebgn. — 
G. Emmert: gerihtl. Medicin mit gerictsärztlicher Caſuiſtit. — 
v. Scheel: Bolfswirtbichaftspolitif; über d. Staatähaushalt des Kantons 
Bern; Geſch. d. polit. Theorien; Mepetit, aus d. Bollss u. Staatd 
wirtbfchaft. — Hilty: Geſch. d. eidgenöfj. Bundesitaatsrehtes; Kirchen: 
ftaatörecht u. Kirchenpolitit der Eidaenoitenfhaft, — Pf. extr. Zorn: 
dtſche Rechtsgeſch. mit bei. Berückſ. der Schweiz; Wechielreht; vergl. 
erecht. — Prdoce. Bffi: Stijze Über d. Geſch. d. bern. Berfajlg. 
— Hobdler: Naturredht. 


IV, Mediciniihe Racultät. 


Pf. ord. Aeby: vergl. Anatomie der geſammten Tbierwelt; 
ſyſtemat. Anatomie des Menjchen; topogr. Anatomie des Menſchen; 
mitroſe. Praktienm. — Valentin: Phyſiologie, 1. Th.; Entwidlunge- 
geichichte. — Langhans: fpec. pathol. Anatomie; milrofe. Curſue 
d. pathol. Anatomie; Sectionecurs. — C. Emmert: gerictl. Mebicin 
mit gerichtsärgtl. Caſuiſtik; öffentl. Gefundbeitäpflege; ſpec. Chirurgie; 
geriktär tl. Bratticum, — Duinde: fvec. Pathologie u. Therapie; 
medicinifhe Klinik und Polillinit, — Kocher: fpecielle Chirurgie; 
chirurgiſcher Dperationscurſus; chirurgifche limit und Poliklinik. 
— Müller: geburtsbülflicher Operationscurjus; geburtsb..gunäfol. 
Klinit und Poliflini, — Dor: theoret. Borlefgn. über Augenbeils 
hunde; Klinik und Poliflinit der Augenkrankhe; Augenoperationds 
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— — Schwarzenbach: phyſiol. und pathologiſche Chemie. — 
Pf. hon. Jonquiere: — —— Lehte v. d. Heil⸗ 
bädern u. Mimat. Curorten. — v. Renck: vbyfiel, Chemie; yraft. 
Arbeiten im Laborat. — Demme: Klinik der Kinderktankh. — 
Pf. extr. Schärer: Piodiatrie mit kliniſchen Demonitrait, 
Prdoce. Burdbardt: die anat.»phufiol. u. pathol.sanatom. Unter⸗ 
fuhgn im d. neueren Pſychiatrie. — v. Erlach: Min. Vorträge fiber 
veneriiche u. dermatol. Kranthh. — W. Emmert: tbeoret..praft. Ver⸗ 
bandcurs ; Repetit. d. Verbandlehre. — Dutoit: Ohrenheilkunde mit 
praft. Hebgu. — E. Emmert: ıheoret. Augenheilkde, 1. Ib.; Repetit, 
d. Augenheilkunde; prakt, Uebgn. in der Beftimmung von Nefrartionds 
u. Acommodationsanomalien,. — Balentin: Poliklinik für Obrens, 
Kehltepf⸗ u. Rachenkrankh.; Repetit. d. Arznelmlitellehte. — Weber: 
Demonſtrat. der in d. Poliklinik vorlommenden Fälle von Hautkrankh. 
Gonrad: Krankhh. d. weibl. Sexualorgane; Repetit. d. Gynäkologie, 
1. Ih. — Girard: Repetit. d. Chirurgie, Demonftration d. wichtigſten 
— Inſtrumente. 
Thierarzneiſchule. Pf. Bugnion: Propädeutik und Metho— 
dologie; Geſch. d. Beterinärwiffenichaften: hiſtol.prakt. Curs; Phyſio⸗ 
logie, 1. Tb.; Embryologle. — Hartmann: allgem. Anatomie; 
eologie u. Syndesmologie: Exterieur d. Pferdes. — v. Nieder: 
bäufern: Exterieur des indes; fvec. Pathologie u. Therapie, 1. Th; 
Diätetif; ambulat. Klinit. — Guillebeau: allgem. Pathologie; Seis 
tionen; Geburtshülfe. — Püp: Chirurgie; Sertionen; Operationslehre; 
fationäre Klinik. — Fiſcher: Botanik; bot. Excurſſ. — Schwarzen 
bad: — Chemie; Arbeiten im chem, Yaborat. — Forſter: 
Phyfil. eby: vergl. Anatomie u, Zoologie. — Doc. Hänni: 
Encpklopädie der Landwirthſchaft. 
V. Bhilofophbifhe Farculität, 

Pf. ord. Ris: Anthropologie u. Pſychologie; Geſch. d. neueren 
Pbilofophie bis Kant; philof. Repetit. — Hebler: Logik; Aeſthetik; 
vhiloſ. Uebgn. — Rettig: Geſch. d. griech. Literatur, Poefie; Platon's 
Sympofion; philol. Sem: Balerius Maximus, pädag. Uebgn. — 
Hirzel: Geſch. d. diſchn Poefie feit Anfang d. 18. Zahrb.; mittels 
hochd. Interpretationsübgn; Poetil. — Hidber: Geſch. des ſchweiz. 
Sonderbundkrieged u. d. Bundesverfaffung im J. 1845; Geſch. der 
Schweiz v, d. Reformation bis 3. 18. Jabrh.; bit. Sem.: Geſchichte 
d. Schrift, Urkundenlehte, Arbeiten 0. — Schläflt: Integrale algebr. 
Aunctt.; Differentialgihan; quadr. Kormen. — Foriter: Exrverimentals 
vhufit, 1. Th.; Mepetit. d. Phyſik; Spectralanalyſe; Anleitung zum 
vphiyſilal. Meſſen. — Schwarzen bach: allgem. Experimentalchemie; 
ptatt. Curſe im Laborat.; Repetit. u. Cxaminat. d. geſammten Chemie. 
— Fiſfcher: allgem. u. ſpect. Botanik; mikroſc. Uebgn; Demonitratt, 
jur botan. Morphologie u. Evitematit, — Bachmann: Geologie, 
mit bei. pi © | d. Schweiz; Nepetit. d. Mineralogie; phyſit. 
Geograpbie. — Pf. hon. Mendel: Anleitg zum Kirdengefang ; 
Repetit. für Drgelipiel; Harmonlelehre. — Sibdler: ausgem. Warien 
d. amalgt. Geometrie. — PT. extr. Trähjel: Geſch. d. alten 

bilofopbie ; Neligionsvhilofopbie, ausgew. Abſchnitte; die diſche Kunſt 
eit Ende d. 18. Jahrh. — Rüge: Geſch. d. Pädagoni, 2. Ip. — 
Knaus: Erfi. der Leſeſtücke in Stenzler's Elementarbucdh d. Sanffrit- 
fprade; Tacitus Agricola. — Bager: Terenz' Phormio; Leben u. 
Werte des Ariſtophanes; palaogt. Uebgn; phllol. Sem.: Theokrit, 
Arbeiten ꝛt. — Stern: Geſch. des Zeitalters der Gegenreformation 
u. der Religiondkriege; Geſch. d. engl. Nevolution; bit. Sem. — 
Prdoee. Robr: Einl. in die Spradwiff.; Repetit. d. — Eyntag; 
Arabifh, 2. Curſus. — Jahn: Platon's Phädon; Gicero de divi- 
natione. — Pfander: Sopholles’ König Dedipus. — Schöni: 
Geſch. d. diſchn Literatur d. Neformationgzeit; der humoriftiiche Noman 
in England, Frantreih u. Deutfchland. — Faprot: italienifche 
Sprade für Anfänger; deögl. für Borgerüdtere. — Düby: römiide 
Geh. — Gift: über d. Einführung des Ehritentbums in d. Schweiz. 
— Bolmar: akad, Zeichnen u. Malen; Landichaftszeichnen; anatom. 

eihnen. — Blafer: die gleihgefpannte Kettenbrüdenlinie; ebene 

rigonometrie mit Anwendgu. — Benteli: Kegeiflächen u. Curven⸗ 
flihen. — Balther: Repetit. der Chemie. 


24, Münfter (Akademie). Anfang: 24. April, 
I. Eheologifhe Facalttat. 

Pf. Berlage: kirchl. Apologetik (Schl.); Dogmatik (Fortf.). — 
Reinke: Erkl. der Propheten Maleahi u. Micha; Erkl. wichtiger u. 
ſchwier. Pſalmen. — Püngel: Lehre von d. Verwaltg d. Bußanſtalt 
(Forti.); Homiletil, — Bisping: Ertkl. d. 1. Korintherbriefes; Erkl. 
d. Briefes Jacobi u. der beiden Briefe Petri. — Schmwane: Morals 
tbeologie; Dogmatif, — Hartmann: üb. Eherecht; Ab. firchl. Vers 
mögensredht; Kirchengefch. d. neueren Zeit von 1789 an. — Schäfer: 
Pialmen; Hohes Lied; hebr. Grammatit.— Prdoc.Kehtrup: Kirchen⸗ 
geſch. 1. Th. (Fortf.); chriftl, Kiterärgefch. oder Patrologie.” 

U. Pbiloforbiihe Macultät, 

Pf. Schlüter: Geſch. der Pbilofophie bei d. Griechen; Philos 

ſophie u. Theologie Dante's. — Geis: mathemat. Sem.; iphär. Iris 








— 1876. 2 13. — Literarifhes Centralblatt — 23. Mär. — 


2 


450 








gonometrie u. fphär. Aſtronomie, Sonnen» u, Mondfinfterniüberehng ; 
Anwendg d. Jutegtalrechng u. ellipt. Funett. — Bahmann: math. 
Sem.; ausgew. Theile d. Different.» u. Intenralrehng; analyt. Mes 
han, — Hittorf: Gleltromagnetismus; Experimentalchemie. — 
Karſch: allgem. Zoologie; botan. u. zool. Excurſſ.; ſpec. foltemat. 
Botanik. — Soſiunse: Kryſtallograpbhie; Mineralogie, 2. Th.; Petros 
graphie. — Nitichke: botan. zeurjj.; fortemat,. Botanik mit Demon» 
ftratt. ꝛxc.z mitteſtop. Uebgn. — Zandoit: ———— botan.szool. 
Excutſſ.z Hiſtologie d. Thiere. — Rospatt: die Kämpfe der dtichn 
Könige um Italien u. das Kaiſerth. — Niebues: Geſch. des Zeits 
alterd d. Revolution; Geh. d. Griechen. — Nordboff: Leben und 
Werke Rafael's; Culturgeſch. d. MAlters. — v. Siversd: Vollswirths 
ſchaftolehre; Geſch. d. Welthandels; ſtaatewiſſ. Uebgn. — Langen: 
ausgem. Satiten Juvenal's; latein. Stiliſtik; philol. Sem.: Oden d. 
Horaz. 1. Bud. — Stahl: Ueberſicht d. nachclaſſ. Literatur d. Gries 
hen; Perſer d. Aeſchylos; philol. Sem.: a) die Schrift vom Staate 
der Atbeuer, bj Cicero de republiea. — Parmet: Agamemnon des 
Aeſchylos; Geſch. d. chriftl.slatein. Literatur; Horaz' Cpiſteln, 1. Buch. — 
Stord: Gudrun; mittelhochd. Grammatik; ſpan. Ueban. — Suchter: 
Beowulf; provenzal. Uebgn; hiſt. Grammatif der franzdf, Sprache. — 
zn Lecture ausgew. Stüde aus Benfey's Sanffritchreitomathie; 

int. In die vergl. Grammarik; Sanjkritgrammatit. — Reinke: ſyr. 
Grammatif u. Nebgn im Weberfegen for. Schriftiteller; arab. Ueber⸗ 
fepungsübgn; hbebr. Grammatit mit Ucberfepungsübgn. — Prdoce. 
Hagemann: Geſch. der neueren Philofophie feit Gartefind; Dents u. 
Grtenntniglebre; Metaphyſit. — Tourtwal: Geſchichte des mweitfäl. 
Friedens; biftorifche Mebungen. 


25. Tharand (Kgl. Sächſ. Forftafad.). Anf.: 3. April. 
Judeich: Koritbenupung; forftl. Exeurfionen (mit Weißwange). — 
Ener: allgem. Mathematif, 2. Ih.; fpecielle Forſtmathematik. — 
tödfbardt: Agriculturchemie; chemiſches Prakticum. — Krußſch: 
Geognoſie; geognoſt. u. miueralog. Cxcurfionen. — Nobbe: Anatomie 
u. Phyſiologle der Pflanzen; Forſtbotanik; mikroſtop. Prakticum; natur⸗ 
wiſſenſchaftl. Excurſionen. — Beißwange: Forſtſchußz; Waldbau; 
ſorſtl. Taxatlonsũbungen; forſtl. Excurſionen (mit Judeidh). — Kunze: 
Vermeſſungskunde mit Uebungen; Wegebau; Differentialtechuung. — 
Richter: allgem. Wirthfchaftslehre; Wieſenbau. 


Ausfũhrlichere Kritiken 


eriwicnen über: 

v. Arneth, Maria Iberefia's lepte Regierungszeit. (Von A. Schaefer: 

Jen. Litztg. 11. — Bon Zeißberg: W. Abendroft 56 ff.) 

van Beneden, die Schmaroper d. Thierreichs. (Bon Graff: D. Itſchr. 

f. Thiermedic. Il, 3/4.) 

Beyſchlag, zur johann. Frage, (Bon Langen: Theol. Litbl, XI, 6.) 

Bonar-Mever, z. Bildungslampf unf. Zeit. (Bon Kräbenbübl: Ebd.) 

Dunder, Geſchichte des Altertbums. (Von Hannak: Ziſcht. f. d. öſtert. 

Gymn. 26, 12.) - 

Eberhard et Hirschfelder, Ciceronis orationes selectae XVIII. 

(Bon U. Zingerle: Ebd.) D 

Fald, Weberficht der Normalgaben der Arzneimittel, (N. Repert. T. 
Pharm. 25, 2.) 

Fortlage, Beiträge 3. Pſychologie. (Von Strümpell: Jen. Litztg. 11.) 

Gilbert, die Rede bes Demothenes zegi napangeoßeias. (Bon 

Rohrmofer: Ziſcht. f. d. öfterr, Gymn. 26, 12.) 

Goethes Briefwechſel mit den Geber, v. Humboldt, hreg. von F. 

Tb. Bratranef. (W. Abendyoft 54 u. 55.) 

Hegel, die Chronik d. Dino Gompagni. (Bon Buffon: Tb. Litbl. Xl, 6.) 

Honegger, krit. Geſchichte der franzdj. Gultwreinfläffe in dem lepten 

Zabrbb. Won Philipoion: Jen. Lititg. 11.) 

Jor dan, Homer's Otyſſee. (Bon Keck: Ebd.) 

aniß, Donau⸗Bulgarien u. der Balkan. (Bon Chavanne: Mitth. d. 

t. t. geogr. Gef. 19, 2.) 

Liebmann, die Analyfis der Wirklichkeit. (Bon Garriere: Augsb. 

Allg. gtg. 62,) 

Loſe hu is, Unterricht, Erziehung und Fortbildung. (Bon H. Zangen: 

Theol. Litbl. XI, 6.) 

Martenfen, Sociallsmus u. Chriſtenthum. (Bon Huber: Ebd.) 

Mnilıapaxng, Kurladıra, (Bon Burfian: Jen, Litztg. 11.) 

Mifteli, über gried. Betonung. (Bon Fr. Schöll: Ebp.) 

Müller, Beiträge ri Kritit u. Erklärung ded Tacitus. (Don Prams 

mer: Itſchr. f. d. öfterr. Gymu. 26, 12.) 

Nowad, die Bereutung d. Hieronymus f. die altteſtamtl. Textkritik. 

(Bon Kamphanfen: Jen. Litztg. 11.) 

PBileiderer, der moderne Pejfimismus. (Bon Kaftner: Th.RitbL. XI, 6.) 

———— die Chronik des Dino Compagnl. (Bon Buſ⸗ 

on: Ebd.) 

Schulpe, Kant u. Darwin. (Bon Roblen: Rev. philos. 1, 3.) 

Spencer, Einl. in das Studium d. Soclologie; brög. von H. Mar⸗ 

quardſen. (Bon Grün: Augeb. U. Itg. 63.) 
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Stadler, Kant'e Teleologie. (Bon Nolen: Rev. philos. I, 3.) 

Stein, Handbuch der Geſchichte. (Bon Markhaufer: BA. f. d. bayr. 
Gymns u. Realfhulw. 12, 1.) 

Strelitz, de antiquo Ciceronis de republ. libr. emendatore. Von 
Meter: Ztſchr. f. d. Öfterr. Gymm. 26, 12,) 

Stroehlin, l’Etat moderne et l’Eglise cathol. en Allemagne. (Bon 
Reuih: Theol. Litbl. Xl, 6.) 

Thaufing, Dürer. (Nugsb. A. Itg. 58.) 

Zollin, Dr. M. Luther u. Dr. M, Servet, (Bon Weidinger: Theol, 
itbl, XI, 6.) 


zn 11, bis 18, Märı And nabflebende 
neu erfhienene Werke 


auf unierem Mebartiondburean eingelieler: werben : 

Andreien, üb. dtſche Vollseinmol. Heilbronn, Gebr. Henninger. 3 ME. 

Balbi's allgem. Erdbefchreibung. 6. Aufl. bearb. von C. Arendts, 
3.—8. Lief. Wien, Hortleben. 4 Mt. 20 Pi. 

Beder, die 100jäbr. Republik. Soriale n. polit. Zuftände in den B, 
St. Nordamerika's, Augsburg, Rampartu. Co. (LV,3°4 ©. gr. 8.) 

Bibel, die, überf. von Leonh. Tafel. Baiel, Riebm. IM. 50 Pf. 

Blätter and dem Tagebuche eines hannov. Officier® aus den 3. 1848 
u. 49. Hannover, — ı Mt. 50 Bf. 

Bluntichli, allgem. Statörecht. 5. umgearb. Aufl, 2. Bd. Stuttgart, 
Gotta. (VII, 675 ©. gr. 8.) 

Gafparn, die vhilof. Evidenz. (Bibl. f. Wiſſ. u. Lit. 1. Bd. 1. Abth.) 
Berlin, Grieben, 5 Mt. 

Ghodomwiedi, Zeus. Nah d. Spanifchen des T. M. Fioretti, Leipzig, 
Menpel. 6 Mt. 

Dannenbera, die deutfchen Münzen der ſächſ. u. fränk. Kalferzeit. 
Berlin, Weidmann. 40 Mt. 

Dragendorff, die gerihtl.cchem. Ermittelung von Giften. 2. völlig 
umgearb. Aufl. St. Petersburg, Röttger. (XX, 519 ©, ar. 8.) 

Drouin, grammaire — et raisonnde de la lang. allemande. 
Paris, Delagrave. (XIX, 324 S. gr. 8) 

Gitlbauer, de eodice Liviano vetustissimo Vindobonensi. 
Gerold’s S. (2 Bll., 133 8. gr. 8.) 

Harlep, Lehrbuch der plaſt. Anatomie. 2. Aufl. erg. von R. Harte 
mann. 1. Lief. Stuttgart, Ebner u. Seubert. 4 Mt. 

——— die Rigritier. 1. Ih. Berlin, Wiegandt, Hempel u. Paren. 


30 . 

v. Hellwald, Culturgeſchichte. 2. nen bearb. m. verm. Aufl, 1. Lief. 
Augsburg. Lampart u. Go. 1 Mt. 

Höhr, Lehtbuch der Arithmetik. 1. Ih. Hermannjtadt, Filtſch's Buchdr. 
14 Bl, 152 ©. gr. 8.) 

Liebenam, Lehrbüch d. Markſcheidekunſt u. prakt. Geometrie, Leipzig, 
Menpel. 9 Mt. 

Lieder, die, der Älteren Edda hrag. von K. Hildebrand. Paderborn, 
Schöningb- t 

Müller u. 
Altertpums ac. 8.—11. Lief, Leipzig, Spamet. 4 Mt. 

Nolen, la eritigue de Kant et la mielaplıysique de Leibniz. Paris, 
Bailliere. (4 Bll., IV, 472 8. gr. 8.) 

v. Dettingen, Antiuliramontana. Kritifhe Beleuchtung der Unfehl⸗ 
barkeitödoftrin. Erlangen, Deicert. 3 Mt, 

Plitt, die vier erften Zutberbiogranbien. Ebd. 40 Pf. 

Poft, der Uriprung des Rechts. Oldenburg, Schulze. 2 ME 40 Pf. 

Reimcronit, livländ., mit Anmerkungen x. brög. von Leo Meyer. 
Paderborn, Echöningh. 8 Mt. 

Sanders, deutiche Spradlehre für Bold» u. Bürgerfchulen. Berlin, 
Langenfcheidt. 1 ME, 

Scheffler, die Naturgefege u. ihr Aufammenbang mit den abftraften 
Wiſſenſchaften. 1. Ib. Leipzig, Föriter. (6 Bll., 460 ©. ar. 8.) 

— Fr. Joſ., Deutſchland im Liede. Paderborn, Schöningh. 
4Mt. 5 


u Pf. 
Scheve, das Papſtth. u. die difchn Frauen, Berlin, van Mupden. 50 Pf. 
Semper, die Berwandtjhaftsbeziehungen der gegliederten Thiere. 
Birzburg, 75. Stabel. 32 Mt. 
Verhandlungen der zur Heritellung größerer Einigung in der deutſchen 
5 berufenen Konferenz. Halle, Buchh. d. Waiſenhauſes. 
. 50 BR 
Wolff, die Ernährung der landwirthſchaftl. Nupthiere. Berlin, Wie 
gandt, Hempel u. Parey, 16 Mt. 
Ziegler, Lebrbuch der Logik. Schaffhanfen, Baader. 1 ME. 


Wien, 


wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Bibliothéᷣque savoisienne. 2. vol. Sabaudia, revue historique, arli- 
slique, seientifique, industrielle et litteraire du pays des Allo- 
broges et de l’aneien duch® de Savoie; publ. par E. d’Albane, 
(350 p. 9.) Chambery. 


Mt. | 
Mothes, illuſtr. archäol. Wörterbuch d. Kunſt d. german. | 
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Brassine, M., cetudes de mecanique eeleste. 1. etude: Newton. 
Livre des prineipes. (79 p. 8.) Toulouse. 

Fontannes, F., le Vallon de la Fuly et les sables ä buceins des 
environs d’Beyrieu (Isere). Etude stratigraphique et pal&ontolo- 
gique, (68 p. gr. 8, et 2 pl.) Paris, 

Gazier, A., les derniöres anndes du cardinal de Retz (1655 — 79). 
Etude historique et litteraire. (332 p. 18.) Paris. 

Godron, D. A., de l’oıigine des noms de plusieurs villes et villa- 
ges de la Lorraine, du pays messin et de l’arrondissement de 
Thionville. (50 p. 8.) Nancy. 

Haräy, E., la bataille de Fleurus (26. juin 1794), d’apres les ar- 
chives du depöt de la guerre, Aveec 1 pl. (32 p. 8.) Paris, 1 fr. 

Möray,A., la vie au temps des cours d’amour; eroyances, usages 
et moeurs intimes des 11., 12. et 13. siécles, d’apres les chro- 
niques, gestes, jeux parlis et fabliaux. (383 p. 8.) Paris, 

Merlet, G., études litteraires sur les chefs-d’oeuvre des elassiques 
francais (17. et 18, siecles). (VII, 520 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Pacheco-Zegarra, C., alphabet phonetique de la langue quechun. 
Memoire lu au congr&s des americanistes ä Nancy. (28 p.8.) Paris. 

Rambaud, A., la Russie épique, élude sur les chansons hérotques 
de la Russie; iraduites ou analysdes pour la premiere fois. (XV, 
504 p. 8.) Paris, 

Schmidt, M.C., Mathias Ringmann (Philesius), humaniste alsa- 
eien et lorrain. (73 p. 8.) Nancy. 








Antiquariſche Antaloge. 
Mitgerbeilt von der Antlauariate Buhbandlung Rirbboff un. Wiganb. 
Bed’iche Buchb. in Nördlingen. Ar. 125: Proteit. —— 
Kirhboffu. Wigand in Leipzig. Nr. 461: Literärgeſchichte, Belle⸗ 
triftif. Ar. 42: Schöne Künſte, Kupferwerke, Curloſa, Schreibs 
kunſt, Theater, Mnemonit, Spiele, Fecht⸗- u. Reittunft, Jagd, Ritters 
weien, Feſtlichtelten, Culturgeſchichte, Kochkunſt. 
Anctionen. 
(Mitgetbeilt von dberfelben) 
3. April in GGravenhage (M. Nijboffr: Vermiſchtes. 
18. April in Emden ($. Haynel): Bibliothek des Paftor Herborg. 


Nadridten. 
Der Profeffor der oriental. Spraden Dr. Ed. Sachau in Bien 
it zum ordentl,, der bisher. Oberlebrer Dr. Alb. Wangerin an der 
SopbiensRealjchule au Berlin zum außerordentl. Profeffor in der phlloſ. 


| Facultät der Univerfirät Berlin ernannt worden. 


Der Oberlehrer Dr. 6. Herm, Walther am Gymmafium zu 
Bodum iſt im gleicher Eigenihaft an dad Gymnafium zu Bielefeld 
verſetzt worden. 


Der Rector Dr. Baur in Tübingen, der Profeffor Dr. Beefens 
menper in Ulm, der Bibliothekar an der öffentl, Bibliothek zu Stutt⸗ 
gr Profeffor Dr. Wintterlin und der Profeſſor Herdtle bei der 

ommiſſion für bie —— Fortbildungsſchulen haben das Ritterkreuz 
1. Claſſe des Kgl. Württemb, Friedrichsordens erhalten. 


A 18. März + in Gannflatt der Dichter Ferd. Freiligrath 
im 66. Lebensjahre, 





Zur Verkändigung *). 

Herr Prof. Nöldete hat in einem, meuerbings im Märzbefte 
der Deutſchen Rundſchau veröffentlichten Aufſahe: „die moabitiihen 
Fälfhungen“ betitelt, auch des Umſtandes erwähnt, daß der Boritand 
der Deuiſchen Morgenländiihen Geſellſchaft ſ. 3. den Beſchluß gefaft 
babe, auf Koften der lepteren Abbildungen von einer Auswahl der 
moabitifchen Alterthümer zu veröffentlichen. Herr Prof, Nöldeke ſpricht 
fi darüber in folgenden Worten aus: 

„Richt minder unbegreiflich iſt es, daß Herr Schlottmann, welcher 

im geichä teführenden Ausichuffe der Deutihen Morgenländifcen 

Geſellſchaft zufälig der einzige Kenner älterer femitifher Ins 

fchriften war, dieſe er ano dazu benupte, raſch 

einen Beihluß zu bewirken, daß die Geſellſchaft auf Ihre Kojten 

Pergfältige Abbildungen von einer Anzahl der moabitiihen Sachen 

veröffentlichen follte, ald wäre deren Echtheit erwieſen.“ 

Um allen Mipdeutungen diejer Worte vorzubeugen, glauben die 
Unterzeichneten, welche an dem in Rede itehenden, im Anfange des 
Jahres 1873 gefaßten Beſchluſſe ald damalige Mitglieder des geichäfts- 
leitenden Borfandes der D. Morgenländ. Geſellſchaft mit Thell enoms 
men und ihn mit befürwortet haben, Folgendes mittheilen zu follen. 


9 Hr. Prof. Nöldeke, der von anderer Seite über das Erfchels 
nen bdiefer Erklärung unterrichtet worden war, bat für die nächſte 
Nummer d. Bl. eine Entgegnung auf diefelbe angefündigt. D. Red. 
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gang corrertem und regelmäßigen x zu Stande gekommen. Im 
allen Kälen, in denen es fih um Geldbewilliaungen bandelt, fann 
und darf der geichäftsleitende Boritand ohne Genehmigung des weis 
teren Vorſtandes der Gefellfchaft keinen felbitändigen Beſchluß faffen. | 
Es ift nun au, wie die actengemäß ge werden kann, der 
anf die Beröffentlihung der Moabitica geitellte Antrag den ftatataris 
ſchen Beitimmungen entiprechend zur Kenntniß des weiteren Boritandes | 
ebradıt worden, welchen unter Anderen damals auch Herr Profeſſor 
öldele angehörte. Da fämmtlihe Mitglieder dieſes weiteren 
Boritanded, ohne irgend welche Ausnahme, die beantragte Publis 
eation als eine „ſehr wänſchenswerthe“ bezeichneten, qlaubte der 
Borftand fih zur Vornahme der Publication vollitändig berechtigt. 
Er durfte dieß um fo eber thun, als aud Herr Prof. Noͤldeke trop | 
der fhon damals von ihm geänferten Zweifel an der Echtbeit eines 
groben Theiles der Moabitica, dad Wünfhendwertbhe der Ber 
fentlihung anerkannt hatte. 

Sol die für die femitifche Philologie doch immerhin fehr wichtige 
Frage der Echtheit der Moabitien zur Entfcheidung gebracht werden, 
fo iſt dieh nur dann möglih, wenn das für die Uinterfuhung notbs 
wendige Material zugänglich gemacht wird, Dieß aefchieht aber eben am 
leichteiten nnd fehnelliten durch eine derartige Publication, wie fie der 
Vorftand der D. M. Geſellſchaft befürworten zu müſſen glaubte. 


Zeivzig, d. 14. Mär, 1876, 
Brof. Dr. H. 8. Fleischer. 





Prof. Dr. 2. Krehl. | 








Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 


Shakespeare's King Edward the Third 
absurdly called and scandalously treated as a 
“Doubtful Play“ — Together with an Essay 
on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. Svo second price 1 Mark. 

Zu bezieben durch A. Twietmeyer und F. A. Brockhaus 
in Leipzig. [83 
E EE3 Eee ee T 
Soeben erschien: 


r 


= Zeitschrift f. wissenschaftl. Theologie. ® 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben 
von 


Prof. Dr. A, Hilgenfeld. 











VI. 
VII. 


VIII. 
IX. 


X. 
XI, 


Inhalt: 


= 
(XIX. Band. 4 Hefte. 1976, 12 Mark.) I | 
A. Hilgenfeld, Hegesippus. | 
Franz Görres, Das Martyrium des Abtes | 
Vicentius von Leon und seiner Genossen. 
HA. Tollin, Servets Pantheismus. | 
K.F. Köhler, Rabanus Maurus als Schrift- W | 
steller. 
H. Rönsch, Studien zur Itala (Forts.) 
Aug. Baur, Zur Auslegung von Matth. 19. 
23—26. (Marc. 10, 23—29). 
Anzeigen. A. Harkavy u. H.L. Strack, Catalog der I 
hebr. Bibelbandschriften d. k. öff. Bibl. in St. Petersburg. 
H, Strack. Hosea et Joel. Ü. Siegfried. J | 
W. Nowack, Die Bedeutung des Hieronymus für die 
= alttest. Textkritik. C, Siegfried, = 
F.L.Grundt. Hebr. Elementargramm, C. Siegfried.” | 
C. Ziegler, Italafragmente aus Pergamentblättern der 
ehemaligen Freisinger Stiftsbibliothek. H. Rönsch. | 
M Neue Funde AH = 
— E— im März 1876. Fues's Verlag (R. Reisland), { 
m EEE u GE IE EEE EEE 5 EEE u | 
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fkiterarifhe Anzeigen. 


84] Offene Lehrerfiellen. 


Zu Michaelis d. J. find an unferem mit Realclafjen ver- 
bundenen Gymnafium, an welhem der Preuß. Normalbefol- 
dungsplan eingeführt ift, zwei ordentl. Qehrerftellen zu befegen. 
Beide Stellen find mit einem Unfangsgehalte von 2100 Marf 
ausgeftattet, dem alljährl. 100 Mk. bis zur Höhe von 3000 Mt, 
zugelegt werben. Auswärtige Dienftjahre fommen bei Bemef- 
fung des Gehaltes in Anrechnung. Außerdem gehört zu ben 
Stellen ein Legat von jährlich je 40 Mk. Geforbert wird für 
die eine Stelle die Befähigung zum Unterrichte in der Chemie 
und den befchreibenden Naturwiffenichaften für obere und in ber 
Mathematik für mittlere Elaffen, für die andere die Befähigung 
zum Unterrichte in der Religion und im Deutſchen für obere 
und in ber Gejchichte und Geographie für mittlere Claſſen. 

Bewerbungen find unter Anfchluß eines Lebensabriſſes, des 
ftaatlichen Prüfungszeugniffes und etwaiger Beugniffe über bis⸗ 
herige Lehrthätigfeit bis Ende d. M. einzureichen. 

Wismar, den 10. März 1876. 

Bürgermeifter und Rath. 


F. Gahrk, Stabfecretair. 


[H, 01247.] 








Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [71 


Handbuch der Gefässlehre des Menschen. 


Von 
Dr. J. Henle, 


Prof. der Anatomie in Göttingen. 

Zugleich als erste Abtheilung des dritten Bandes von Henle’s 
HandbuchderAnatomiedesMenschen in drei Bänden, 
Zweite verbesserte Auflage. 

Mit zahlreichen mehrfarbigen in den Text eingedruckten 
Holzstichen, Royal-8. geh. Preis: 13 Mk. 


Tageblatt der 48. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 


Einzelne Nummern nicht tompleter Eremplare des „Tage 
blattes* fönnen von Mitgliedern und Teilnemern der 48. Natur 
forfcherverfammlung in beliebiger Zal gratis bezogen werden 
durch) das Biürgermeifteramt in Graz, Rathaus 2. Stod. 

Ganze Eremplare des „Tageblattes“ find zu dem Betrage 
von 2fl. 80 Kr. ö. W. oder 5 Reichsmark 60 Pfennige durch 
die Univerfitätsbuchhandlung Leufhner und Lubensky in 
Graz zu beziehen, 





Im Derlage der Unterzeichneten erfchien foeben : [17 


Lehrbuch der Phyfik, 
einſchließlich der Phyſit des Himmels, der Luft und der Erde. 


Gemäß der neueren Anſchauung für Gymnaſien, Realfchulen 
und ähnliche Yehranftalten bearbeitet von Profeffor Dr. Paul 
Reis, Öymnafiallehrer in Mainz. Dritte ftarf vermehrte 
und verbejjerte Auflage. Mit 276 Holzichnitten und 
829 Aufgaben nebft Löfungen. Preis 7 Mt. 50 Pf. 

Leipzig, März 1576. 

Duandt u. Händel. 
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Editionen der Gesellschaft für Musikforschung. 
Monatshefte für Musikgeschichte. Jahrg. VIIL. Preis: 
9 Mk. 


Publikationen älterer praktischer Musikwerke. Jahrg. 
I—IV: Ott's Liedersammlung von 1544, 3 Bde, in folio, 
in Prachtausstattung mit Senft's Portrait. 4. Bd. Ein- 
leitung, Biographien, Texte u. Melodieen. Subscriptions- 
Preis: 1.u. 2. Jahrg. je 15 Mk., 3.u. 4. Jahrg. je 12 Mk. 

Verzeichniss neuer Ausgaben alter Musikwerke aus der 
frühesten Zeit bis zum Jahre 1800. Verf. von Rob, Eitner. 
Preis: 3 Mk. [81 

Berlin bei L. Liepmannssohn, Buchhandlung. 


Soeben im Verlage von Robert Oppenheim in Berlin er 
fhienen und durdy alle Buchhandlungen zu beziehen: [50 


Karl Hilebrand, Ans u. über England. 
Menichen. Bo. IIL) 9%, 


Früher erfhienen: 


(Zeiten, Völfer und 
VII u. 408 S. #reis: 6 Mt, 


Karl Hillebrand Tenircie u. bie Frauzoſen in der pn 
Hälfte des XIX. Yabrh. (Zeiten, Völfer m. Menfhen. Br. 
yermelrie Auflage 8%. XVILu. 384 S. Preis: 5 Mt. 


— ——, Wälſches u. Deutſches. (Zeiten, Völker u. Menfchen, 
®b. IL) 8%. XII u 463 ©. — Mt. 


Verlag von Bernhard Tauchnitz. 


Soeben ist erschienen und durch alle Sortimentsbuchhand- 
lungen zu beziehen: [82 


Verlobung und Trauung. 


Zugleich 
als Kritik von Sohm: Das Recht 


der Eheschliessung. 


Von 
Emil Friedberg. 
gr. 8. brosch. 2 Mk. — Ausgabe auf Velin 2 Mk. 40 Pf. 








Zweite, neu bearbeitete und sehr vermehrte Auflage: 


Friedrich 4 Yulturgeschichte 


in ihrer natürlichen Entwick- 
lung bis zur Gegenwart. 


18—20 Lieferungen à 1 Mk. Lief. 1 ist in allen za — 
lungen vorräthig. [78 


Hellwald 


Verlag von Lampart & Comp. in Augsburg, 





In der Nicola’schen Verlags-Buchhandlung in Berlin 
[53 


erschien soeben ı 
Bremiker’s 


Sechsstellige logarithmisch -trigonometrische 
Tafeln. 


Mit — anf den Schulgebrauch bearbeitet. 
4. Auflage. 4 Mk. 20 Pr. 

Durch geringeren ‚Zeitaufwand und grössere Sicherheit 
im Rechnen gewinnen Bremiker’s Gstellige Loga- 
rithmen in neuerer Zeit vor allen anderen Tafeln den 
Vorzug. „Der Grosse Generalstab der Preuss. 
Armee‘ hat dieselben ebenfalls in Gebrauch genommen, 
desgl. viele grössere Lehranstalten, technische Institute etc. — 
Eine englische Ausgabe ist erschienen. Die Ausgaben in 
russischer und italienischer Sprache werden vorbereitet, 


— 1876. 3213. — Siterarifäes Gentratblatt. — 25. März. — 





456 


In der E. Schweizerbart'schen Verlagshandlung (E. Koch) 
in Stuttgart ist erschienen: [79 


Moabitisch oder Selimisch? 
Die Frage der moabitischen Alterthümer 


neu untersucht von 
Adolf Koch, 
Prof. in Schaffhausen. 
Mit 5 lithogr. Tafeln. Preis: 3 Mk, 60 Pf. 

Diese Schrift verbindet mit einer selbständigen wissen- 
schaftlichen Untersuchung der moabitischen Alterthümer zu- 
Brose eine Entgegnung auf die deren Unechtheit behauptende 

roschüre der Proff. Kautzsch und Socin. 








4] Bei direciem Kaufe kosten: 


Virgils Georgica, Stade 1874, 84 8. 1 Mk. 50 Pf. 
Lucrez, Stade 1873. 4, 2 Bde. 256. 2808. 10 Mk. 
(Bd. 3, Proleg. und Realien, ist in Vorbereitung.) 


Stade. Friedrich Bockemüiller. 


Antiqguarifher Büherverkehr. 
Zur Completirung philologischer Bibliotheken empfohlen: 


Suidae Lexieon Graece et Latine ed. Godofr. 

Bernhardy. 2 Bände in 

4 Abthlg. 4. Halae 1834/53. Ldprs. 32 Thaler, er- 
mässigt auf 27 Mk. 

Durch Neudruck einiger —— habe ich noch einige 

Exemplare com —— die ich noch zu obigem Preise liefern 


kann, nach Erschöpfung dieses — Vorrathes ist das Werk 
im Buchhandel —E vergriffen. 


Graece rec. Dindorfii. 3 voll. 


Aristides Lips. 1829. Neueste Ausgabe, 


42 Mk. jetzt: 6 Mk. 


Epieteteae philosophias monumenta. Gr. et Lat. 


illustr. J. Schweighaeuser. 5 voll, 
gr. 8. Lips. 1800. Ldprs. 45 Mk. jetzt: 12 Mk. 

2] In neuen Exemplaren zu beziehen von: 
Isaac St. Goar. Frankfurt a.M. Rossmarkt 6. 


Wir ersuchen zu kaufen und erbitten Offerten mit Angabe 
der Preise: 
Corpus Inscriptionum latinarum (Berlin) 
Mager's Paedagogische Revue. Complet 
und einzelne Bände. 
Frankfurt a.M., März 1876, 
Joseph Baer & Co. Rossmarkt 18. 


Soeben erschien u. ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Katalog No. 078 (über 2700 Nummern.) 
Inhalt: ee, Are Galleriewerke, Baukunst, die Kunst- 
gewerbe, Trachtenbücher, Portraitwerke, ältere und neuere 
illustrirte Reisewerke etc. — Musik. — Schöne Literatur. — 
Bibliographie u. Literärgeschichte, 
In Vorbereitung: Katalog No, 276. Geschichte mit 
ihren Hülfswissenschaften (gegen 3000 Nummern). 
Leipzig, März 1876. K. F. Koehler’s 
14] Antiquarium. 


R.L. Prager in Berlin, N. [15 
Buchhändler‘ — Antiquar — Auctionator. 
Speclalgeschäftf. Rechts- u. Staatswiss. u. Geschichte 

inienstrasse 138 (nahe bci der Friedrichstr.) 
veröffentlichte soeben und stellt auf frankirtes Verlangen und 
Einsendung von 10 Pf, in Briefmarken gleichviel welchen Landes 
gratis und franko zu Diensten: 
Hat. 22. Geschichte u, ihre Hilfswiss. 3259 Nos, 


8. maj. 
Ldprs. 


„ 24. Grössere u.werthvolle Werke, Zeitschriften, Suiten, 
Bücher mit Holzschn. u. Kupfern, zwei ia 
Ineunabeln, Kunst, Rara, Curiosa, 770 Nos 

Fe 26. Rechts- und Staatswiss. 5116 Nos, 





Berantwortl, Nedasteur Prof. Dr. Er, Barnde in Beivuig. — Drut von ®, Drugulin in Grippe 


Literariſch es Gentralblatt 


ür Deutſchland. 
Ur. 14) Herausgeber und — Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, [1876. 





Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 























Erſcheint jeden Sonnabend. —- 1. April, — Preis vierteljährlich 7m. 50 Bf. 
Balter, bie Lehte von der prakt. Bermunft zr. | Dielmann, Eiul. in die Lehre von b. Determinanten. | Meipen, die — 22 — der Gebildeten ıe, f. 
Liebmann, zur — der Mirklichfeit. Kieferigfo, Pehrbuh d. Bomiemetrie u. Trigonometrie.| das Mlobl der arbeit. Ala 
Noire, der monififde te Bun Gtegmann, die Grundlehten der Stereömetrie. Zabellar, Meberfichten b, Hamburg. Sandeld im 3. 1874. 
Rirhner, Zeibniye Vſpcholog Lebermeiſtert, Sandbuch d. Vaſbologie zc, d. Fieberd. Dabelt. — im ®eb.d. —— nom. Stammbildg. 
Riant, Innocent III Philipee "de Souabe etc, Brunmer, bie ggg Schmidt, Shakespeare-Lexicon. 

Kelch, liefländiibe Hifkoria. Kebrer, Beiträge 4. vergl, u, erperkment, Beburtsfunde.| Meyer, reeit en vers — la prem. eroisade. 
Lehmann, Aueſebed und Schön. Aürft, die Maap- u. Reigungsverpäli e der Bedeud, Diüringsfeld, I.v.,uw.DO Düringsrein, Sprich · 
Thomas, 4. Adnigdwahl d, Grafen Heinrich v. Luremburg. Faebr, Die Seil. Plegeanft. f. Pf 14 Krank. | mörter der german. u. roman. Spraden. 
Shelfer-Boihborft, Me Ghronif des D. Gompagnl, Bucfa, die Sepothel des Eigenthäme Borlefungen im Sommeriemeiter 1876; 27) Heidelberg; 
Müller, Leitfaden der ebenen Grometrie, | Bellerfamp, Betradtungen üb. ®, D. ernatsteht. 25) Marburg; 29 Hannover(fblerargneiihnie). 





nicht die Rebe ift, ſondern daß in den beiben Beziehungen ber 
Walter, Dr. Jul., Privatdoe., die Lehre von der praktischen | roüs theoretiſch ift. Einmal faht der vorz die eriten Principien 
Vernunft in der griechischen Philosophie. Jena, 1874. DuM. | auf, das Unbedingte, von dem alles bedingte Sein abhängt, 
(XV, 5738. gr. 8.) 11 Mk. liefert die oberften Prämiffen für alles deductive Verfahren der 
Der Titel vorliegenden Buches würde beffer „Lehre der | Vernunft; fodann giebt er auch in feiner Fdentität mit der auf 
praftiichen Vernunft bei Uriftoteles“ Lauten, ba dieje Lehre vor | die Erfahrung gegründeten Wahrnehmung bie Auffaſſung des 
Ariftoteles nicht ausgebildet und nad) ihm von keiner Bedeutung | Einzelnen, alfo die zweite Prämiſſe in den Schlüffen, als deren 
war, defhalb auch in dem Werke die Behandlung der vor: und | Concluſion die Handlung oder das Bilden angejehen wird. Fit 
nachariftotelifchen Lehre gleihjam als Einleitung und Anhang | diefe Erklärung richtig, jo fällt die praftiihe Vernunft als 
zu der Darjtellung des Begriffes bei Ariftoteles, auch dem Um- zweckſetzende bei Uriftoteles, und wir müſſen geſtehen, daß uns 
fange nach, auftritt. Das Werk ſelbſt zeugt von gründlichen die Ausführungen Walter's, obwohl wir früher der Anſicht 
Studium diefes Philoſophen, von tiefeingehendem Sinne, von Trendelenburg's huldigten, überzeugt haben, Freilich ſcheinen 
ſcharfem Blide und bedeutender Stärke in der Analyfe und Bes | ung, troß des von Walter aufgebotenen Scharffinnes, noch nicht 
griffgentwidlung. Es ift gleichfam ein zergliebernder und er= | alle Schwierigkeiten befeitigt, die barin immer noch bejtehen, 
flärender Commentar zu dem jchwierigen jechiten Buche der | daß die eine Function des vous identificiert wird mit der einen 
Nikomachiſchen oder Eudemiſchen Ethik, und wir müffen von vorn» | Art von Wahrnehmung, daß ein doppeltes drderöuero» ange 
herein bemerken, daß durd) diefe Arbeit falfche Anfichten mit | nommen werden muß, nicht nur das Bildbare und Thubare, 
Erfolg abgewiejen und neue aufgeftellt find, die fich zum Theil | weldes als Zufünftiges Gegenstand der berechnenden Vernunft 
wenigitens allgemeiner Anerkennung erfreuen werden. Der Berf. | ift, wie es Walter S. 296 jelbit beftimmt, fondern and, wie 
bat fi einer mühjeligen Arbeit unterzogen, die man [don dan | an umferer Stelle, das Thatjächliche, welches ſinnlich wahr: 
tarieren lernt, wenn man ihm in feinem Werke auf dem Wege, | genommen werden kann (vergl. S. 332 f.), und enblih, um 
ben er zurücdgelegt hat, folgt, wobei leicht fchon eine Ermüdung | Anderes zu übergehen, daß Eth. Nic. VI, 9, 1142a 25 ff. die 
eintreten fann für ben, der noch nicht bewandert ift in den arifto- | gpörnaıs dem »oüs entgegengejeßt wird und da auf das dezaro» 
telifchen Fragen. Denn das Werk ift eigentlich nur gejchrieben | fich bezieht, ot aim dazu dmoriun, all’ atodnaıs, aljo auf daſſelbe 
für Kenner des Uriftoteles, wie ſchon aus dem ganzen eriten | zu gehen jcheint, wie an obiger Stelle der vous dr raig npa- 
Abſchnitte hervorgeht. Wäre ein größeres Bublifum ins Auge | xruxaig. 
gefaßt, fo wäre hie und da mehr Kürze und größere Leichtigkeit Veit mehr Raum als die Zurüdweifung des faljchen »oüs 
in der Behandlung anzurathen gewejen. agaxıeög nimmt in Walter's Urbeit die Entwicklung des Be- 
In dem erften Eapitel weift Walter die neuerdings namentlich | griffes der wirklichen praktiſchen Vernunft bei Uriftoteles ein, 
von Trendelenburg vertretene Anficht zurüd, daß bei Ariftoteles | welche eine engere und eine weitere Bedeutung bei dieſem Philos 
jchon etwas Hehnliches wie die praktifche Vernunft bei Kant ge» | fophen hat. Einmal ift fie gleich der dianvetischen Tugend der 
funden werbe, ein eigenes praftifches Erfenntnigvermögen, eine | ppörnais, und in biefer Faflung ift fie coorbiniert dem vous ro- 
zweckſetzende Bernunftthätigkeit. Es gründet fic) befanntlich diefe | zıxög, der auf das Bilden geht, nicht auf das Handeln, und 
Annahme auf bie ſchwierige Stelle Eth. Nic. VI, 12, 11432 | ferner ift fie fuborbiniert dem weiteren Begriffe de3 von; npu- 
35 ff.: zei 6 vous or doyärov en dupörsgu‘ xul rag or meuror xznög, der Dad Aoyıozıxor und Bowlswrxor iſt, es aljo mit dem 
ögwr xal tur dayarar voüs dot: xal ou köyog" 6 iv zur zug | eigentlichen drderöusror üllog äxeır, ſowohl nad) der Seite des 
änodeifeıs 107 dxırjtor ögwr xal nparas" 50'8» zaig mgaxrı- | Bilden als des Handelns hin, zu thun hat. Es ijt nicht möglich, 
xalg 00 doyarov xal drdszöusrov xalxal oT ördgas diefer ganzen Entwidlung hier nachzugehen, die mit großer Ge— 
ngord eswg' äpyal yüp ou od ‚svexa abımı dx zür xad’ | nauigkeit und Schärfe ausgeführt wird und in dem Kreis der 
äsaura räe 16 xadolov, zovswr oiw dei äysır aladnoır aurn | Unterfuchung alle die Begriffe, die im fechiten Buche der Nito- 
N dari voög. Walter zeigt den Begriff intellectus practicus | machiſchen Ethik eine Rolle jpielen, hineinzieht. 
neben der yeörnsıs bei Uriftoteles zuerſt in ben Schriften des Auf einige Einzelheiten fei hier noch aufmerkſam gemacht: 
Albertus Magnus auf und fucht nun darzulegen, indem wir | ber Uusdrud vous momzıxög, ber freilich bei Ariftoteles überhaupt 
ſogleich auf die bei ihm ſpäter folgende Interpretation derStelle | nicht vorkommt, jol nach Walter gemäß ber arijtoteliichen 


Philofophie. | NRüdficht nehmen, daß hier von einer praftifchen Vernunft gar 
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Terminologie nur für davora nom), alfo für den Theil des Aoyı- 
arıxör, der auf das Bilden geht, gebraucht werben dürfen, und nicht 
für den voüs dveprei«, den anadn;, weldher dem nasnzıxö; gegens 
überfteht. Daß Uriftoteles ihn für das Erfte nicht braucht, jieht 
Walter für Zufall an, während der Philoſoph es abjichtlich ver- 
mieden haben fol, ihn für den Tegteren anzuwenden. Haben wir 
aber, um una gelinde auszubrüden, wenigjtens ein Schwanfen in 
ber ariftotelifchen Terminologie beim »oös überhaupt gefehen, jo 
wird das Vermeiden dieſes Ausdrudes für das „nowoi»“ in der 
Seele wohl auch dem Zufalle und nicht der Abficht zuzuschreiben 
fein. Dagegen ftimmen wir der Anficht des Verf.s bei, nad) 
welcher die Eintheilung der Philofophie bei Ariftoteles in theo- 
retiſche, praltiſche, poietiſche nach der bekannten Eintheilung der 
davora IN Fewgnzixz, mpaxrıxz und oem; Metaph. VI, 1, 
1025b 18 aufgegeben werden muß, da alle Disciplinen der 
Philoſophie theoretifch find. Wenn von der emorjun mom 
und mpaxrıx; die Rede ift, jo muß darunter die r&yry und die 
geörnsıg verſtanden werben, und nicht etwa fallen unter dieſe 
&rsorzun die Pragmatien der Ethik, Politik, Poetik. Freilich it 
dann &msorjur nicht in voller Strenge der Terminologie gefaßt. 
Was den eigenen Standpunkt des Verf.'s in der Ethik an- 
geht, jo ftellt er fich entichieden Ariftoteles gegenüber, bei aller 
Anerkennung der Vorzüge deffelben, auf die Seite Kant's und 
neigt Hegel zu, eine Neigung, der es much zuzufchreiben ift, 
daß er eine Propaganda für die ariftotelifche Ethik ſchlechthin 
parador nennt, da jede rüdläufige Bewegung unhiſtoriſch fei. 
Den hiſtoriſchen „Proceß“ erkennt eine ſolche allerdings nicht 
an in der Weife, wie ihn Walter aufzufaffen fcheint; ob b he aber 
deßhalb falfch ift, das möchte damit noch nicht gejagt jein. 
ebenfalls wirb auf anderen Gebieten, wir erinnern nur an die 
Plaftik, Häufig ein Zurüdgreifen auf Sfrüheres ala das Richtige 
anerfannt. Und was die Ethif anlangt, jo ftimmen wir Tren- 
delenburg bei, der in dem Walter'ichen Buche bisweilen mit 
Mißachtung behandelt wird. Es ift gerathener, fie mit Ariftoteles 
auf die Natur des Menjchen als eine feite Bafis zu gründen, 
als unter dem Allgemeinen Kant's das ſpeciell Menfchliche über- 
Haupt nicht zu gewinnen, M.H. 


Liebmann, Otto, zur Analyfis der Wirklichkeit. Philofophiiche 
DONE: Straßburg, 1876. Trübner. (VI, 619 ©. ar. 8.) 


Der Verf. bietet uns in dem vorliegenden Werfe eine Reihe 
Einzelunterfuchungen, deren Zweck er im Allgemeinen durd) 
den Titel des Buches angiebt. Er vermeidet die Form des 
Syftemes und bringt dafür gültige Gründe in den Prolegomenis 
vor. Muß zwar die Philofophie im Ganzen und Großen danach 
trachten, fi) auszubauen in einem Syſtem, fo bleibt das Wiffen 
des Einzelnen doch nur Bruchjtüd, und foviel aud) von Einzelnen 
verjucht worden ijt, ein Syftem zu comftruieren, fo ift doch die 
Form noch jedes Mal zerfallen. Das abfichtliche Verwerfen des 
Syftemes hat nebenbei den Borzug, daß man je nad) den 
Studien, die man gemacht hat, nad) den Rejultaten, die man 
getvonnen, das Eine ausführlicher, das Andere kürzer behandeln, 
oder auch manche Partien ganz weglaffen fann, ohne dadurch 
fich den Vorwurf der Inconfequenz zuzuziehen. Findet man nun 
in dem Liebmann’schen Werke auch keine ſyſtematiſche Konftruction, 
fo werben doch die drei Hauptgebiete der Philojophie von dem 
Berf. in analytifher Weiſe abgehandelt, indem fich der erſte 
Abſchnitt auf die Erkenntnißkritik und Transſcendentalphiloſophie, 
ber zweite auf die Naturphiloſophie und Pſychologie und der 
dritte auf die Aeſthetil und Ethik bezieht, und die einzelnen 
Capitel greifen im Ganzen weſentliche und brennende Fragen 
aus dem großen Gebiete der Philoſophie heraus, indem ſie bald 
mehr aphoriſtiſch zu Wege gehen, bald die Themata mit Aus— 
führlichteit erörtern, bald mehr Bekanntes vorbringen, bald die 
eigenen Anfichten des Berf.'3 in den Vordergrund treten Laffen. 
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Eine Fülle von Material tft darin verarbeitet, und Liebmann 
zeigt ein detailliertes und, jo viel wir geſehen haben, ficheres 
Wiſſen auch auf den Gebieten der Naturwifjenfchaft, der Mathe: 
matik und Aefthetif. 

Die Form iſt eine Leicht verftändliche, durchſichtige, ohne daß 
dabei der Gründfichkeit nach unferer Anficht Abbruch gethan 
wäre. Der Verf. verfügt über eine reihe Menge von Un: 
fhauungsmitteln, verſchmäht es nicht, aus den Schäßen ber 
Dichter Häufig Eitate anzuführen, und bringt auf dieſe Weife 
viel Leben in feine Darstellung, fo daß man troß der ſchwierigen 
Fragen von der Trodenheit der Philofophie nicht viel merkt. 
Bisweilen herrſcht allerdings das Rhetoriſche etwas vor. Die 
Behandlung und der Stil erinnern vielfach an Schopenhauer, 
wenn auch die draftiiche Schreibweije des Vorbildes wohl mit 
Harem Bewußtfein nicht nachgeahmt ift. Die Polemif gegen 
andere Anfichten, die häufig vorfommen muß, hält fich fachlich und 
meijt in angemeffenen Ausdrüden; zu geringichägig wird der 
Senfualismus behandelt 3.8. S. 172 Anmerkung, — Auch 
nicht philoſophiſch geichulte Lefer werden das Buch verftehen 
und der Erörterung der meiften Fragen mit Intereſſe folgen, da 
diefelben nicht einjeitig behandelt find, fondern das Fiir und 
Wider abgewogen wird. 

Liebmann, der einer ber Erften gewefen ift, die mit Energie 
das Zurüdgehen auf Kant in der philofophiichen Forſchung 
geboten haben, jtellt ſich auch in diefem Werke auf den ibealifti- 
ichen Standpunkt, wenn wir auch hie und da einige leichte 
Eonceffionen an den Realismus zu bemerken glauben. Er ift 
nicht der Meinung, auf den betretenen Gebieten überall zu ficheren 
Schlüffen zu fommen, er weiß; es, daß Grenzen geftedt find, und 
ſcheut fich nicht, dieſelben unumwunden zu bezeichnen. Mit 
richtiger Beſonnenheit giebt er zu, daß manche Unficht bloß 
Hypotheſe ift, daß er in manchem Punkte bloß zur Auf: 
ftellung von Problemen gefommen ift, und häufig fpricht er 
Eonjecturalfchlüffe, die nahe liegen, nicht aus, weil er nichts 
Ungewiſſes als gewiß behaupten will. So redet er namentlich, 
was für feinen Standpunkt fehr anzuerkennen ift, von dem 
„Apriorismus“ als einer bloßen Hupotheje, der er feine eben- 
bürtige am die Seite zu ftellen hat, und die er deßhalb an- 
nimmt. „Die Metaphyſik“, mit diefen Worten fchließt er das 
Wert, „it ein Problem für Menſchen, eine Wiſſenſchaft für 
Uebermenfchen.“ 

Unter den Abhandlumgen finden wir einige alte Belannte 
aus den philofophifchen Monatsheften wieder abgedrudt, und 
der Verf. hätte diefe wenigſtens in der Borrede namhaft machen 
follen. In dem erſten Abjchnitte handelt er nad) einander über 
Idealismus und Nealismus, über die Phänomenalität des 
Raumes,über fubjective, objective und abfolute Zeit, über relative 
und abjolute Bewegung, die Theorie des Sehend, Cauſalität und 
Zeitfolge oder die Logil der Thatfachen und endlich über die 
Metamorphofen des Apriori. Er meint jelbft, daß die Thejis 
Berteley's, überhaupt der Jdealismus, gewiffermaßendas Thema 
des ganzen erſten Abfchnittes bildet, er nimmt doch aber an, daß 
die Wirklichkeit nicht bloße Vorftellung ift, daß alſo eine Welt 
jenfeit3 unferes Bewußtſeins (mundus intelligibilis) der 
empirifchen Welt (mundus sensibilis) zu runde Tiegt, daß 
feßtere ein phaenomenon bene fundatum ijt. Es entjteht für 
uns nach Liebmann aus der Orbnung der abjolut- realen Welt 
der Zwang, die empirischen Dinge und Ereignifje nach ihrer 
Größe, Geftalt, Lage, Richtung, Entfernung fo anzufchauen, 
wie es in jeder uns gleichartigen Intelligenz gejchieht, und auch 
die Uufeinanderfolge unferer Wahrnehmungen, die nicht willfürlich 
iſt, ſondern und aufgedrungen wird, muß correfpondieren mit 
der Ordnung des äußeren Geſchehens. Sobald jedod eine 
Ordnung in dem, was außer uns ift, angenommen wird, ijt man 
von der Statuierung bes Raumes und der Zeit in eben dieſer 
äußeren Welt nicht weit entfernt. Sobald man die Welt nicht 
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bloß als unfere Borftellung feithält, fragt es ſich auch, ob man 
nicht einige Bejtimmungen weuigſtens fetitellen kann, welche die 
Welt außer uns treffen müfjen, damit wir überhaupt Wahr- 
nehmungen machen. Geht der Verf. doch jelbit jo weit, eö als 
„eine Logiich ftatthafte, weil dem Zuge empirifcher Analogien 
folgende Hyvotheſe“ aufzuftellen, daß es eine jchranfenlofe, 
zeitloje Intelligenz giebt (S. 184; 373), die doch in den Bereich 
des Jenſeits gehören würde, eine Annahme, die er auch in den 
naturphilojophischen Betrachtungen noch verwerthet. 

In dem zweiten Abſchnitte folgt auf Vorbetrachtungen eine 
lejenswerthe Abhandlung über den philojophiichen Werth der 
mathematijchen Naturwiſſenſchaft, ferner Einiges über das 
Atom, eine Abhandlung über Platonismus und Darwinismus, 
worin Liebmann diefe Anjchauungen von jeinem Standpunkte 
aus nicht als Gegenfäge gelten läßt. Dann wird das Problem des 
Lebens beiprochen, woran jich Aphorismen über die Kosmogonie 
anschließen, unter denen wir als bejonderd beachtensmwerth das 
Eapitel über Caufalität und Teleologie hervorheben möchten. 
Hierauf folgen Erörterungen über den Inſtinct, über die Exiſtenz 
abjtracter Begriffe, über Menfchen: und Thierverftand und 
endlich über Gehirn und Beift. In den legten befennt der Verf., 
daß er die Hypotheſe des empirischen Materialismus nicht auf: 
geben könne, daß er aber dann annehmen müffe, die Materie, 
die Natur jei etwas ganz Anderes, „unendlich viel mehr, als der 
Poyfifer, der Chemiker, ja auch der Phyſiolog jich bei dieſem 
Worte zu denfen pflegt“, was jeder denkende Materialijt bereit 
willig zugeben muß, da gerade das, worauf es beim Denken an- 
fommt, bei der Erklärung defjelben aus dem, was man in der 
Regel Materie nennt, als Reſt übrig bleibt. 

Ob der dritte Abſchnitt, in deſſen drei Capiteln der Verf. 
Ideal und Wirklichkeit, das äſthetiſche Ideal und das ethiſche 
Ideal beſpricht, in Unterſuchungen zur Analyſe der Wirklichkeit 
hineinpaßt, darüber könnte man zweifelhaft fein. Doch recht⸗ 
fertigt jich Liebmann über dieſen Buntt ausreichend, indem er 
jagt, das menjchliche Bewußtſein einfchliehlich feiner Werth: 
urtheile jei etwas Wirkliches. In den äfthetijchen Unterfuchungen 
wird richtig ausgeführt, daß es bei dem angejchauten Object nicht 
nur auf die Form ankommt, und auch anerkannt, daß alles 
Material für das Schönheitsideal durch die Sinne geliefert wird; 
in den ethijchen wird das Gewiſſen als eine bloß formale, in- 
haltsleere Anlage gefaßt, die ihren Inhalt, jogar die materiale 
Beitimmtheit ihrer Regeln, von außen empfängt, womit wir 
und durchaus einverjtanden erklären können, Nur jehen wir 
nicht ein, wie der Verf. dann doch wieder, z. B. ©. 609, von 
einem natürlichen Gewifien, das Befehle und Verbote für das 
Bewußtſein des Individuums ausfpricht, reden fan. Bei der 
moralischen Werthſchätzung foll die Rüdjichtnahme auf Nützlich— 
keit und Schäbdlichkeit, auf Genuß und Glückſeligkeit ausgefchlofjen 
bleiben. Liebmann jpricht aber dod; davon, dab, wenn man der 
Inſtanz des Inneren, die jagt, die iſt gut, oder dieß ift fchlecht, 
zwwiderhandelt, man eine gewifje, nicht weiter motivierte Uns 
äufriedenheit mit ſich jelbjt empfinde; er kann demnach jelbit 
nicht umhin, wieder ein eubämoniftifches Moment für jeine 
Anficht heranzuziehen. — Aus diefer furzen Ueberficht, wie fie 
bier nur gegeben werden konnte, wird wenigſtens klar geworden 
fein, welchen reichen Inhalt ung das Werf bietet. M.H. 





Noiré, Ludiv., der moniftifhe Gedanke. Cine Concordanz der 
Philoſophie Schopenhauer's, Darwin's, N. Mayer's u. v. ee 8 
Leipzig, 1875. Beit u. Comp. (XXVI, 366 5. gr. 8.) 6 ME. 

Der Monismus des Verf.s befteht befanntlich darin, daß 
nad ihm die Atome durch Bewegung und Empfindung als 
primäre Eigenſchaften beſtimmt find, wobei aber zugleich zwiſchen 
diejen „Eigenschaften“ ein cauſales Verhältniß jtattfinden ſoll 
mit der Tendenz der Entwidlung immer höherer Bewußtſeins— 
formen. Hinfichtlic) der neuen Darlegung, welche der Verf. 





feiner Weltanfchauung geivibmet hat, fann Ref. im n Weſentlichen 
nur wiederholen, was er bei Gelegenheit des eriten Wertes 
deſſelben Verf.'s, der „Welt als Entwidlung des Geiftes*, 
(Jahrg. 1875, Nr. 5, Sp. 135 f. d. BL.) gefagt hat. Daß das 
zweite dem erften Werte jo jchnell gefolgt ift, fonnte faum zum 
Vorteile der jüngeren Arbeit ausfchlagen, welche eine ftraffere 
Behandlung der, zum großen Theile rein erfenntnißtheoretijchen 
Probleme und eine jorgfamere Anordnung der einzelnen Gedanken 
faft noch mehr als ihre Borgängerin vermiffen läßt. Doch bleibt 
anzuerfennen, daß der Berf. hier zu einigen Problemen, z. B. 
dem von Raum und Zeit, fowie zu den Lehren Leibniz'3 und 
Schopenhauer's eine fejtere Stellung einzunehmen wenigſtens 
verjucht hat. Troß all jener Mängel wird das neue Werk des 
ibeenreichen Verf.'s für alle Diejenigen, welche fich für die Ent- 
wicklung der Bhilofophie unter dem Einfluffe des Darwinismus 
interefjieren, eine anregende Lectüre und eine beachtenswerthe 
Erjcheinung fein. — Die Ausftattung diefes Buches iſt wieber 
vortrefflich. 


Kirchner, Dr. Fr., Lie., Leibniz’s Psychologie. Ein Beitrag z zur 
Geschichte der Philosophie u. Naturwissenschafl. Köthen, 1875. 
Schettler. (VI, 1018. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pr. 


Indem diefe Schrift eine überfichtliche Darftellung der 
Leibniz’ ihen Piychologie und damit, nad) der Anficht des Verf.'s, 
Leibniz’ ganze Philoſophie, welche in der That nichts fei als 
Piychologie, dem Leſer bietet, entwidelt fie zugleich in kritischen 
Bemerkungen und zuftimmenden Ergänzungen ben eigenen 
philoſophiſchen Standpunkt des Berf.s. Diefer Standpunkt 
harakterifiert ſich nämlich, ähnlich wie theilweiſe der jüngft von 
L. Noird vertretene, als eine philoſophiſch-moniſtiſche Ver: 
arbeitung des Darwinismus in der Form des Rüdganges auf 
Leibniz, in deſſen Weltanſchauung eben der Darwinismus bereits 
„vorgeahnt“ it, während in demjelben zugleih „ein Gott“ 
eigentlich eine Stelle hat und der in der Leibniz’schen Lehre 
von dem Verhältniffe von Leib und Seele enthaltene Dualismus 
nur als eine der „ſtärkſten Inconfequenzen* erjcheint. — Das 
frifch und präcis gejchriebene Schriftchen fei der Beachtung ſelbſt 
weiterer Kreiſe empfohlen. 

Zeitfeprift für Philofopbie u. philoſ. Kritik. ge; von? 6. v. „Fichte, 
H. Ulrici mn. J. U. Wirth. R. F. 68.8 Heft. 


Inh.: Ar. Steffens, welcder Fee a die Keuntnig der 
Geſchichte der griech. Philoſophie von Thales bis Platon läßt fih aus 
den Schriften Des Ariftoteles jhöpfen. 2. — #3. Hoffmann, Antis 
materialiömus. 2. — Recenfionen. 


Geſchichte. 


Plant © ‚omte, Innocent II, Philippe de Souabe et Boniface 

ontferrat. Examen des enuses qui modifiörent, au detri- 
ment de l’empire grec, le plan primitif de la quatricme croisade, 
Paris, 1875, Palme. (130 5. gr. 9.) 


(Extrait de la Revue des quest, historiques.) 


In der Geſchichte der Kreuzzüge bildet der vierte Zug einen 
Wendepunkt von großer Bedeutung. Wäre das unter günftigen 
Umjtänden vorbereitete Unternehmen wirklich gegen Aegypten 
ausgeführt worden, jo hätte es der eigentlichen Kreuzzugsidee, wie 
das Papſtthum fie verfocht, mächtige Förderung gewähren können, 
Das Gegentheil trat ein durch die Ublenfung des Zuges zuerft 
auf Zara, dann auf Eonftantinopel. Dieje volljtändige Ver— 
rüdung des Bieles jeßte man meift auf Rechnung der Politif 
Benedigs, jener Politik, die, ihrer Zeit vorauseilend, in kühlem 
Realismus von der religiöfen Grundidee der Kreuzzüge fich 
emancipiert hatte und nach dem Grundſatze non olet ihre 
großartigen Handelswege wandelte, unbelümmert darum, ob 
bieje zu Heiden ober Ehriften führten. Aber man wußte auch 
längſt, daß neben Venedig König Philipp von Schwaben eine 
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rege Thätigkeit entfaltet hat, um den geplanten Kreuzzug gegen 
Eonftantinopel zu dirigieren, gegen ben alten Feind ſtaufiſcher 
Politik, für defien Thron Philipp in jeinem Schwager Ulerius 
einen Prätendenten bereit hatte (f. darüber Winkelmann, Jahrb. 
©. 524 ff.), Die vorliegende Schrift will diefen Antheil des 
deutfchen Königs an dem ſchließlichen Schidjale des vierten 
Kreuzzuges im Ganzen höher angefchlagen willen, als bisher 
geichehen, ftellt die deutſche Politit in die erfte Linie, vor 
die Venedigs, bemüht ſich, überall die einzelnen Fäden dieſer 
ſtaufiſchen Politit aufzubeden, deren eifriges Werkzeug ber 
Markgraf Bonifacius von Montferrat war, Ihn hatte das 
Kreuzheer nach dem Tode feines erſten Anführers, des Grafen | 
von Champagne, zum Oberfeldherrn gewählt, und zwar auf ben 
Rath des franzöſiſchen Königs Philipp Auguftus, dem wieder 
nad) Riant's Vermuthung Philipp von Schwaben den Marl: 
grafen dazu empfohlen hätte. Der franzöfiiche Gelehrte geht 
im Einzelnen in feinem Bejtreben, den Einfluß der deutjchen | 
Politik hervortreten zu laffen, zweifellos zu weit, conftruiert | 
Sachen, für die jeder rechte Beweis fehlt, läßt namentlich auch 
Venedig zu ſehr Hinter Philipp zurüdtreten. Aber im Ganzen 
erjcheint Riant’3 Darjtellung recht verdienftlih, befonders fein 
Nachweis, daß die deutfche und venetianische Politik feimeswegs | 
identische Ziele verfolgten. Er betont mit Necht, daß man zwei 
Dinge ſcharf unterfcheiden muß, einmal die Ablenkung des Zuges 
von Aegypten, dann aber die Hinlenfung deſſelben auf Con— 
ftantinopel. Für Venedigs damals durch den großen Enrico 
Dandolo vertretene Politik war Lebensfrage die Ablenkung des 
Buges von Uegypten. Dafür hat Venedig von Anfang an ge 
räufchlos, aber erfolgreich gearbeitet. Riant weift überzeugend 
nad), daß Hopf Recht gehabt hat, als er ohne nähere Ausführung 
den Abſchluß der von Tafel und Thomas ebierten Verträge der 
Republit mit Male Adel von Aegypten vor den Lateinerzug 
fegte. Die Hinlenkung des von Aegypten abgewendeten Büges 
gerade auf Gonftantinopel lag feineswegs in gleichem Maße 
in Venedigs Intereffe; aber diejer am deutjchen Hofe zuerft auf- 
getauchte Gedanke, den bevorftehenden Kreuzzug für die Dynaftie 
Angelo's auszunugen, vertrug fich ganz gut mit Venedigs Haupt- 
zwed. Und jo hat Dandelo diejen Gedanken nicht bloß acceptiert, 
jondern auch hier al3 großer, durchaus felbftändiger Politiker es 
verjtanden, die Ausführung defjelben fo zu lenken, daß der 
2öwenantheil an den Früchten des Unternehmens feiner Waters | 
ſtadt zufiel. A.Bo. | 
Kelch, Chr., liefländische Historia. Continuation 1690 bis 1706. | 
Nach der Originalhandschrift zum ersten Mal abgedruckt. Mit | 
Einleitung, Nachweisen u. Personenregister versehen von Joh. 
Lossius. Dorpat, 1874/75. Gläser. (XXX, 629 S. gr. 8.) 15 Mk. 
Daß von diefer Edition nicht gleich bei dem bereits vor 
mehr als einem Jahre erfolgten Erſcheinen ber erften Lieferung 
in dieſen Blättern Notiz genommen ift, ift deßwegen geichehen, 
weil das „Vorwort“ erjt unlängft mit der legten Lieferung aus- 
gegeben wurde, bis dahin jede zur Beurtheilung nöthige Auf- 
Härung ausblieb. — Nachdem der Paftor Kelch mit jeiner bis 
zum Jahre 1698 reihenden „Liefländifchen Hiftoria“, welche 
1695 erjchien, allgemeinen Beifall gefunden, ließ er fich aus 
Liebe zur Sache durch das Bureden „vornehmer und theils 
hochgelahrter Gönner* bewegen, in einer Yortfegung auch bie 
Geſchichte feiner Beit „den Nachlommen zu Dienjte zufammen- 
zutragen“, und fam damit bis in das Jahr 1707 (Patkul's 
Hinrichtung) ; diefen Theil aber auch „zum Drud zu geben“, wie 
er es jchon jelbjt auf dem Titel feiner Handſchrift vermerfte, 
war ihm jedoch nicht mehr vergönnt, wir erhalten hier die erſte 
Ausgabe. Die Driginalhandichrift, 1827 in den Befik ber 
Univerfität Dorpat gefommen, ift nur zum Heineren Theile von 
des Verf.s eigener Hand gejchrieben, aber volljtändig von ihm 
felbft dDurchcorrigiert; ihr fehlen außer Heinen Lüden der Anfang 
und das Ende. Während es gelang, alle übrigen Mängel mit 








Hülfe anderer Handſchriften fat vollftändig zu ergänzen, jchien 
e3 bis zulegt, ald würbe der Schluß für immer verloren bleiben ; 
erſt als bereits der Drud begonnen hatte, wurde in einem 
Familienarchive noch eine Abjchrift gefunden, die auch das Ber- 
mißte enthielt. Da die Erzählung deffen, „was der Verf, nach 
Gottes Willen Alles erlebet, und zu feinem großen Unglüde 
felder ſehen und erfahren müffen“, fat 600 Drudjeiten füllt, 
fo ergiebt fich jchon daraus, daß die darin behandelten zwanzig 
Jahre des ftürmifch beivegten Lebens Livlands recht ausführlich 
bargeftellt find; und bei der eigenen Stellung, welche der Verf. 
einnahm, der mitten in den Dingen ftand, deſſen eigenes Geſchick 
von dem Schickſale feines zweiten Baterlandes bedingt war, 
mit dem reichhaltigen Materiale, welches ihm zu Gebote ftand, 
war er in der Lage, uns ein anfchauliches Bild deffen, was um 


| ihn her verlief, eine zeitgenöffische Quelle erſten Ranges zu liefern. 
' Nur muß man freilich bei ihrer Benußung nicht aus dem Auge 


verlieren, daß er, aus dem jchwedifchen Pommern ftammend, 
die Intereſſen des Landes jelbft nicht zu verftehen und zu wür⸗ 
digen vermochte, daß er, jo lieb ihm feine zweite Heimath ge- 
worben ift, jo jehr er perſönlich für fie gefämpft und gelitten 
hat, immer ein fremder blieb und das Auftreten, den Wiberftand 
der Livländer gegen die Rebuctionen nur mit dem befangenen 
Blicke ſchwediſcher Loyalität betrachtete. Auf der anderen Seite 
erhält aber gerade durch diefe in ihr vertretene Barteiftellung 
die Arbeit einen ganz bejonderen Werth, weil wir jonft aus 
dem Lande ſelbſt heraus immer nur die entgegengejegte Stimmung 
zu hören gewohnt find. Zur Ergänzung und Fortjegung des 
Hauptwerles dient ein Stüd aus einem von Kelch jelbft geführten 
Kirchenbuche bi in das Jahr 1711 hinein (S. 579—606). 
Mit den vom Herausg. angewandten Grundſätzen der Redaction 
wird man fich im Allgemeinen einverftanden erklären können. 
Bern vereinigen wir und auch mit ihm zum Danke gegen den Grafen 
Wlad. Broel»Plater, „durch defjen Unterjtügung es möglich 
wurde, Kelch durch den Drud zugänglich zu machen“. K.—L. 





Lehmann, Mar, Kneſebeck und Schön. Beiträge zur Gefchichte 


a Zeipzig, 1875. Hirzel. (All, 347 ©, gr. 8.) 
7 Mt. 
Bei den Vorarbeiten zu einer Biographie Scharnhorſt's 


| ftieß der Verf. auf zwei Angaben, welche die in dem übrigen 


Charakterbilde des ausgezeichneten Mannes herrichende Harmonie 
grell ftörten: derfelbe jollte im Jahre 1813 dreigundert Officiere 


| zum Yustritte aus dem preußijchen Kriegsdienſte vermocht und 


1813 der Errichtung einer Landwehr wiberjtrebt haben; als 
Gewährsmann für erjtere ergab fich inejebed, für letztere Schön. 
Dieß führte zu einer näheren Prüfung der Memoiren Beider, zu 
welcher außer einigen anderen Hülfsmitteln die Urkunden des 
geheimen Staatsarchives dad Material lieferten, und das 
Refultat diefer Prüfung legt mum der Verf. bier in zwei 
Abhandlungen vor, welche auch infofern untereinander in Zu: 
ſammenhang ftehen, als fie beide die Unglaubwürdigfeit und 
Unrictigfeit der von jenen beiden Männern überlieferten Dar- 
ftellungen barzuthun beftimmt find. Die erjte betitelt fich 
„Snejebed, der ruffiiche Operationsplar und bie dreihundert 


| preußifchen Officiere”. Hatte Kneſebeck in feinen 1848 ans Licht 


getretenen Memoiren fich zum Erfinder des ruffiichen Feldzugs⸗ 
planes von 1812, der Befämpfung Napoleon’s durch Raum und 
Beit, gemacht und in Bezug auf feine, Ende Januar 1812 nad) 
Beteröburg unternommene Miffion behauptet, daß er es 
gewejen, ber den Kaiſer Alegander in dem Entichluffe zum Kriege 
bejtärft habe, jo weift ihm der Verf. nicht nur Schritt für Schritt 
eine Anzahl thatfächlicher und chronologiſcher Irrthümer und 
Widerſprüche, jondern die völlige Umkehrung des wahren Sad): 
verhaltes nad, Weit entfernt, in Petersburg zum Kriege zu 
rathen, hat Kneſebeck in loyaler Erfüllung des ihm von feinem 
Könige gewordenen Auftrages dajelbft Ulles aufgeboten, um 
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Mferander zı zur Nachgiebigkeit gegen Napoleon und dadurch zur 
Erhaltung des Friedens, wenigſtens zum Aufſchub des Krieges 
zu bewegen. Bedürfte dieſer Nachweis noch einer weiteren 
Stütze, jo hat dieſe mittlerweile M. Duncker im Januarhefte 
der Preußiſchen Jahrbücher geliefert; derſelbe ſtimmt der 
Unterſuchung Lehmann's in allem Weſentlichen bei, ergänzt 
dieſelbe und weicht nur in dem einen Punkte davon ab, daß er 
neben Knejebed’3 Bericht über feine Miffion vom 23. März die 
Eriftenz noch eines zweiten vertraulichen Berichtes annimmt. 
Was die 300 Dfficiere betrifft, fo weit der Verf. aus den 
Armeelijten nad, daß diefe Zahl weit übertrieben ift, daß 
höchſtens deren 60 damals den Abfchied genommen haben, und 
indem er ſich nicht die Mühe verdrießen läßt? den Spuren 
derjelben im Einzelnen nachzugehen, ergiebt ſich, daß nur etwa 
30 in ruffiiche Dienfte, aber auch dieſe keineswegs auf unmittel- 
baren Anlaß des preußiich-franzöfiichen Bündnifjes übergetreten 
find, daß ferner auch die Leiter Scharnhorst, Boyen ıc. keines⸗ 
wegs im Troß gegen den König auf und davon gingen, ſondern 
weil ihre Stellung nad) der eingetretenen Wendung unmöglich 
geworden war und ihr längeres Bleiben den König nur com» 
promittiert hätte, Die zweite, umfänglichere Abhandlung Hat 
Schön, den preußifchen Landtag und die Landwehr von 1813 
zum Gegenftande und iſt gegen die 1875 erfchienene Schrift 
„WUus den Bapieren des Miniſters ꝛc. Th. v. Schön“ gerichtet. 
Mit einer unerbittlichen, aber leider durch die Thatfachen gerecht: 
fertigten Schärfe der Kritik weift diefelbe nach, wie nicht bloß 
provinziale Neigung und politiiche Neigung Schön’3 Erinnerung 
getrübt, jondern auch Ehrgeiz und Eitelfeit ihn zur Verfleinerung 
fremden Berbdienftes, insbejondere mit Bezug auf Stein und 
Scharnhorft, verleitet habe. So unerfreulic) auch diejes Refultat 
it, jo wenig läßt fich gegen die Nichtigkeit deffelben etwas ein- 
wenden. Bon der Widerlegung Schön’3 nimmt der Verf. Anlaß, 
unter Anderem eine zwar nur vorläufige, aber ſehr interefjante 
Darlegung der 1810 gepflogenen Berhandlungen über die Ein- 
führung der allgemeinen Wehrpflicht zu geben. Ein Anhang 
enthält eine Anzahl theils noch garnicht, teils nur — 
belannter Urkmben, 





Thomas, B. zur Königswahl des Grafen Heinrich ı von 
Luxemburg vom Jahre 1308. (Strassb. Doetordissertalion.) 
Strassburg, 1875. Trübner. (95 8. gr. 5) 1Mk. 60 Pr. 


Die Arbeit ift fleißig und forgfältig; doch ift in ihr weder 
noch nicht verarbeitetes Material benutzt, noch find weſentlich 
neue Nefultate gewonnen worden, wenn auch einzelne Punkte 
genauer fejtgeftellt erfcheinen, als bisher gefchehen. Die Breite 
der Anlage erflärt fi aus dem Charakter der Arbeit als einer 
Doctordilfertation. Der Verf. unterfucht eingehend den Antheil 
des Bapites Clemens’ V an der Wahl Heinrich's VII, und 
gelangt zu dem Ergebnifje, daß der Papſt den franzöſiſchen 
Brinzen Karl von Balois, dem Philipp der Schöne die deutjche 
Krone zu verichaffen wünfchte, nicht ernftlich begünftigte, aber 
auch nicht gegen ihn oder für Heinrich von Luremburg wirkte. 





Scheffer-Boichorst, Paul, die Chronik des Dino Compagni. 
Kritik der Hegel’schen Schrift „Versuch einer Rettung“. Leipzig, 
1875. Hirzel. (1 Bl., 91 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Ref. hat bereits im Lit. Centralblatte (Jahrg. 1875, Nr. 43) 
ausgeiprochen, daß der Verſuch Hegel’s, die Echtheit der Chro— 
nif des Dino Compagni zu retten, nicht als erfolgreich zu be— 
zeichnen ſei. Scheffer widerlegt num eingehend die Ausführungen 
jeines Gegners. Die Deductionen find durchaus treffend; nur 
möchte man gelegentlich den Ton etwas maßvoller wünfchen, 


Anzeiger für ſchweizer. Altertfumsfunde,. Nr. 1, Januar. 

2 9.3. Goffe, trösor de la Deleyse ä Martigny (Valais). 
— v. Blanta, etrust, Grabaltertpämer im K. Teſſin. — A. 
Be —— sur le travail de la pierre ollaire aux temps pre 
historiques dans le Valais. — U. Quiquerez, tables de = 
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à Bure et à Grandgour. — F. Keller, Grabafterthüimer aus dem 
Ober-Wallis. — H. Carrard, objets antiques trouves à Brigue 


(Valais), — B. Raeber, die neue Pfahlbananfiedlung im Krähen 
ried bei Kaltenbrunnen, K. Thurgau, — Derf., Pfablbau Heimen, 
lachen im Thurgau. — B. Schenk, üb. bie Ausgrabungen auf Bränegg, 
Gemarkung Eichenz, K. Thurgau. — P. C. v. Phanta, Fund bei Soglio 
im Bergell (Bregaglia), — Leti am Inn zu Schuld. — N. Caſpari, 
empreintes de quelques fabricants de poterie trouvtes ä Aventicum.— 


R. —— zur Statiſtil —— ſrunſtdenkmaler. 


— — — — = — — — 


Mathematik. 


Müller, Dr. Hub., Oberl., Leitfaden der ebenen Geometrie, 
mit Benutzung neuerer Anschauungsweisen für die Schule be- 
arbeitet. In 2 Thin. 2. Thl.: Die Kegelschnitte und die Elemente 
der neueren Geometrie. Leipzig, 1875. Teubner. (VI, 1118. gr.8.) 
1 Mk. 60 Pr. 

Wie in der Unzeige des erjten Theiles diejes Leitfabens 
(Jahrg. 1875, Nr. 4, S. 109 d, BL.) erwähnt worben ift, hat 
der Verf. vom Anfange an verfucht, die Anſchauungsweiſen der 
neueren Geometrie in den Lehrftoff einzuflechten. Der vorliegende 
zweite Theil foll nun „ein Schulbuch darftellen, welches ſich 
nicht auf die einleitenden Sätze der neueren Geometrie befchräntt, 
jondern das Wefentliche aus der Theorie der Kegelichnitte dem 
Unterricht leichter zugänglich macht“. Zuerjt wird das Princip der 
Vorzeichen für gerablinige Streden behandelt, jodann die Potenz 
eines Punktes in Bezug auf einen Kreis, Auf diefe einleitenden 
Betrachtungen folgt im erjten Curſus eine kurze Ableitung der 
weſentlichſten Eigenfchaften der Ellipfe, Hyperbel und Parabel, 
wobei die Eigenfchaften der Leitſtrahlen den Ausgangspunkt 
bilden. Im zweiten Curſus wendet fich die Darftellung zu den 
Grundgebilden der neueren Geometrie. Zuerft werden harmoni- 
iche Punkte und Strahlen bejprochen, dann die projectivifchen 
Grundgebilde, wobei den unendlich entfernten Elementen ein 
befonderer Ubfchnitt gewidmet wird; dann folgt die Theorie der 
Involution, hierauf die der Pole und Polaren in Bezug auf 
den Kreis. Der legte Abſchnitt dieſes Curſus hat die fchiefe 
Lage projectivifcher Gebilde und die Erzeugung von Curven 
duch ſolche Gebilde zum Gegenſtande. Der dritte Curſus 
betrachtet die Kegelſchnitte als Centralprojectionen des Kreiſes; 
es zeigt fich dabei, daß diefe Curven identisch find mit den 
früher behandelten Erzeugniffen fchiefliegender projectivifcher 
Büſchel und Punktreihen. Aus den projectivifchen Eigenfchaften 
laſſen fich ohne Weiteres die Säße von Pascal und Brianchon 
ableiten, deren weitere Conjequenzen vorgetragen werben, 
während bie polaren Eigenfchaften des Kreifes ſich ummittelbar 
auf die Kegelfchnitte übertragen laſſen. Die Berüdfichtigung der 
unendlich entfernten Geraden führt dann auf drei verſchiedene 
Arten von Kegelichnitten, ſowie auf die Eigenfchaften ber 
conjugierten Durchmeffer. Zum Schluffe wird noch bewiejen, 
daß diefe drei Arten von Linien idenliſch find mit den im erſten 
Curſus befprochenen drei Curven. Jedem der einzelnen Abjchnitte 
find Uebungsaufgaben beigegeben. 

Gegen die Darftellung an ſich hat Ref. weſentliche Ein- 
wendungen nicht zu erheben; dagegen drängt ſich ihm das Be— 
benfen auf, ob e3 möglich fein wird, an einem Gymnaſium oder 
einer Realſchule dieſes Penjum hinlänglich eingehend zu 
behandeln, jo daß daffelbe in Fleifch und Blut der Schüler 
übergeht, ohne dabei andere mathematische Disciplinen, zunächſt 
die Stereometrie, zu vernachläffigen. G—l. 














Diekmann, Dr. Jos., Oberl., Einleitung in die Lehre von den 
Determinanten und ihrer Anwendung auf dem Gebiete der 
niedern Mathematik. Zum Gebrauch an Gymnasien, Realschulen 
und andern höhern Lehranstalten, sowie zum Selbstunterricht. 
Essen, 1876. Bädeker. (VIII, 88 8. gr. 8.) 1 Mk. 


Das Schriftchen ſoll nach der Anficht des Verf.'3 auf mög- 
lichft einfache Weile in die Lehre von den Determinanten einführen 
”* 
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und bie Belanntjchaft mit ben wichtigeren Anwendungen derſelben 
auf die verjchiedenen Gebiete der elementaren Mathematif ver: 
mitteln. Dafjelbe ift „ganz und gar auf dem Boden der Schule 
gewachjen“ und es iſt „faſt fein Sat darin enthalten, der nicht 
im praftifchen Unterrichte gereift und geprüft worben ift*. Ob- 
wohl aber ber Berf. ſeit Jahren die Determinanten beim Unter: 
richte verwendet, fo glaubt er doch, „daß es bei der jegigen Ver— 
teilung des algebraifchen Benfums an unferen höheren Schulen 
nicht möglich fein wird, die Lehre von den Determinanten als 
eine in fich fortlaufende und jelbjtändige Theorie dem Unterrichte 
einzuverleiben*“. Bei der Fruchtbarkeit dieſer Lehre hält er es 
aber für wünſchenswerth, daß man in der Ulgebra und analyti- 
fchen Geometrie da, „wo e3 die Gründlichkeit der Sache und das 
Intereſſe an Beiterfpamiß verlangt, die Determinanten auch 
wirklich verwendet“. 

Zur Erleichterung des Verftändniffes hat der Verf. bie 
Darftellbarkeit der Determinanten durch Unterdeterminanten an 
die Spige geftellt; denn „daß die Lehre von den Determinanten 
möglichft unabhängig von den Permutationen zu machen fei, 


wird wohl von allen Schulmännern zugegeben“. Die Entwidlung | 


der allgemeinen Sätze über Determinanten und Unterdeter— 
minanten bejchränft fich, dem Zwecke des Werkchens entfprechend, 
auf das Wichtigfte. Es folgt dann die Löfung von Gleichungen 
mit mehreren Unbefannten und die Multiplication der Deter: 
minanten. Das umfangreichite Eapitel in dem Buche ift das num 
folgende, welches bie Benutung der Determinanten in der Theorie 
ber Gleichungen zum Gegenftande hat; der Leſer wird hier mit 
Refultanten, Discrimimanten und Covarianten befannt gemacht, 
und es werden die Löfungen- der cubiichen und biquabratijchen 
Gleichungen eingehender biscutiert, als dieß in den gangbaren 


Lehrbüchern gefhieht. Das Schlußcapitel behandelt verjchiedene | 


Sätze über gerade Linien und Kegeljchnitte, 
Der Berf. hat es verftanden, in geſchickter Weife diejenigen 


Bartien der Elementarmathematif auszuwählen und zu behandeln, | 


in denen fich der Nugen der Determinantenlehre am deutlichjten 








Null bis 3609 zu entwideln.” Bei der mım folgenden Ausein⸗ 
anderſetzung wird es nicht klar, ob man es hier mit einer Erwei— 
terung der früheren Begriffe zu thun hat, ober ob die verfchie- 
benen Vorzeichen ſich aus den früheren Definitionen ergeben; 
ebenjowenig findet fich etwas darüber, warum die Vorzeichen 
ſich nur nad) dem Zähler von sin und cos richten umd warum 
6—l. 





fügen u. Aufgaben zur Uebung und 7 Figurentaff. Kempten, 1876. 
Kofel. (4 Bl., 88 ©. gr. 8.) I ME 20 Pf. 


Ein für den Schulunterricht beftinmtes, kurzgefaßtes Lehr- 
buch der Stereometrie mit ber gewöhnlichen Anorbnung : 
1) Gerade und Ebenen im Raume, 2) Flächenwinfel, 3) das 
Körpered im Allgemeinen und das körperliche Dreieck insbe- 
fondere, 4) von den Körpern, 5) Gleichheit und Verhältniß 
von Prisma, Eylinder, Pyramide und Kegel, 6) Meffung der 
Oberfläche und des Inhaltes der Körper. Durchweg beichränft 
fich der Verf. auf das Nothwendigſte, die Beweife find vielfach 
nur angedeutet, Eine werthvolle Zugabe bildet die am Schluffe 
ftehende Sammlung von 265 Lehrjägen und Aufgaben, denen 
allerdings weder Beweife noch Löfungen, noch Andeutungen 
über dieſelben beigegeben find. Diefe Aufgaben und Lehrſätze, 
welche erwünſchten Stoff zur Befchäftigung der Schüler bieten, 
find theils altbefannt, theils fußen fie auf Abjolutorialaufgaben, 
theils find fie vom Verf. ſelbſt entworfen. G—. 


Mathemat. Annalen. Hrög. von 6. Neumann. 9. Bd, 4, Heft. 
Inh: A. Pringsbeim, zur Trandformation 2. Grades der 
byperellipt. Functionen 1. Ordng. — F. Klein, üb. den Zufommens 
bang der Flachen. — U. Bof, die Kurve vierpunft. Berübrung auf 
einer algebr. Flaͤche. — 2. Königsberger, üb, die Entwidlung der 
buperellipt. Integrale 1, u. 2, Gattung in Reiben, — 2, Sobnde, zur 


Theorie des opt. Drebvermögens von Krpitallen. — 3. König, ein 


zeigt, und leidlich vorgebildeten Lefern, die ſich ſchnell in diefe | 


Theorie einführen wollen, wird das Schriften gute Dienfte | 


leiſten. Ob es aber angemefjen ift, die Schüler unferer Öymnafien | 


und Realſchulen mit all den Gegenftänden befannt zu machen, 
die hier behandelt werden, das möchte Ref. um jo mehr bezweifeln, 
als für ein tieferes Eingehen die Heit fehlen dürfte und bie 
Bekanntſchaft vielfach nur eine jehr flüchtige fein fan. G—l. 





Kieseritzky, Carl, Oberl., Lehrbuch der Goniometrie und 
Trigonometrie für den Schulgebrauch bearbeitet. Mit 35 Holz- 
—— St, Petersburg, 1875. Hässel. (2 Bll., 90 8. gr. 8.) 

Ein recht formelreiches Lehrbuch der Soniometrie, ebenen 
und fphärifchen Trigonometrie. Ref. vermißt aber kritische Aus: 
wahl des Stoffes, gehörige Anordnung deffelben und die noth- 
wendige Präcifion ımd Beitimmtheit in den Definitionen. Die 

Reihenentwidlungen für sinx und cos x fowie der Zujammen- 

hang zwiſchen diefen Functionen und den Erponentialgeößen mit 

imaginären Eprponenten gehören nicht in die Elemente der 

Goniometrie, ebenfalls ift es unzweckmäßig, diefe Dinge zu 

behandeln, ehe der Schüler weiß, wie man eine Summe oder 

Differenz in-einen eingliedrigen Ausdrud verwandelt, oder wie 

man in einem rechtwinkligen Dreiede die fehlenden Stüde be- 

rechnet. Für die mangelnde Beftimmtheit in den Definitionen 
bietet gleich der Eingang, die Definition der goniometrijchen 





Functionen, einen Beleg. Der Verf. definiert zuerft diefe Func- | 


tionen am rechtwinfligen Dreied, obwohl er nicht, wie in Ele— 
mentarbüchern bisweilen gejchieht, zumächft zur Behandlung des 
rechtwinkligen Dreiedes jchreitet. Er fährt vielmehr (S.T) fort: 
„2. Sag. Lehrfag. Die Werthe und Vorzeichen der gonio- 
metrifchen Functionen bei allmähligem Wachjen des Winkels von 


allgem. Ausdrud für die ihrem abfoluten Betrage nach MH, Wurzel der 
Gleichg nten Grades. — R. St. Ball, the theory of Serews: a stud 
in the dynamies of a Rigid Body. — M. Kraufe, üb. die Dis 
minante der Modulargleichungen der ellipt. Functionen. (Fortſ.) — 
R. Sturm, zur Theorie der algebr. Flächen. 


Archiv ae Mathematik un. Phyſik. Hrog. von R. Hoppe. 58. Theil. 
4. Heft. 

Inh.: W. Beltmann, Sriterien der fingul. Integrale der Diffe: 
rentialgleichungen 1. Ordng. — Derf., üb, eine bef. Art von fuscejs 
fiven linearen Subititutionen. — Derf., Theorie der Holtz'ſchen Ins 
fluenzmaſchine 2. Art, — ©. Spiper, Note üb. Differentialgleihun 
gen der Form 

(3 bax)Y + +byy ta +büyed. — 

8%. v. Pfeil, einige Wünfhe, die Planimetrie betr. — Derf., Eins 
richtung des Meptiiches auf 3 Punkte, — E. Haln, üb, den Umtreis 
bes Dreiecks. — Derf., über ſymmetr. Punktiviteme des Dreieche — 
Derſ., über Bildung neuer Symmetriepunkte. — M. Raͤthh, die 
— — der nichtseuflid. Trigonometrie auf elementarem 

ege abgeleitet. — Ad. Hochheim, die reciprofe Polare der Diffe: 
renttalenrve der Parabel in Bezug auf einen Kreis, — Miscellen. 


Zeitfhrift für Mathematik u. Phyſik brag. von O. Shlömild, €. 
Kableu. M. Gantor, 21. Jahrg. 2. Heft. 

Anb.: G. Haud, Grundzüge einer allgem. axonomett. Theorie 
der darftell. VBerivertive. — I. Thomae, ein Fall, in welchem die 
Differentialgleichung 

x(1—x) d—ka)y”" +lu+vx--wkr2)y +(r+w"kx) 

yrwW'ky=0 
integrirt werden kanu. — W. Gofiewsti, Über die Grundbunotbefe 
der Molernlarmehanif, — Kleinere Mittheilungen. — Siforikhellte 
rarifche Abtheilung. 


Journal für die reine und angewandte Mathematif. Hräg. von E. 
W. Borchardt. 81. Bd. 3. Heft. 

Inb.: F. Eafparn, die Krümmungsmittelpunftsfläche des ellipt. 
Paraboloids. — Königsberger, Über die allgemeinften Beziehungen 
zwiichen byperellipt. ntegralen. — F. de Brumo, sur la fonction 
generaltrice de Borchardt. — Extrait d’une lettre de Ch, Hermite 
ä L. Königsberger sur le developpement des fonclions ellip- 
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tiques suivant les puissances eroissantes de la variable. — A. 
Cayley, correelion of two numerical errors in Sohncke’s paper 
respecling modular equations. — R. Lipſchitz, Beitrag zu der 
Theorie der Krümmung. — Hamburger, zur Theorie der Antegrar 


tion eined Syſtems von n linearen partiellen Differentialgleibungen ı 


1. Ordnung mit 2 unabhängigen und n abhängigen Beränderlichen. 
Medicin. 

Liebermeister, Dr. C., Prof., Handbuch der Pathologie und 
Therapie des Fiebers. Mit 24 Holzschnn. Leipzig, 1575. F. C. 
W. Vogel. (X, 690 5. gr. 8.) 13 Mk. 

Die Jdee, die Lehre vom Fieber jelbftändig zu bearbeiten, 
muß als eine ſehr glüdliche und zeitgemäße bezeichnet werden, 
und der Berf., der in hervorragender Weife an der Neugejtaltung 
unferer Anſchauungen über die fieberhaften Erjcheinungen fich 
betheiligt hat, war wie wenig Andere geeignet dazu, diejelbe zu 
liefern. So haben wir denn auch in dem Werfe eine mujfter- 
gültige, forgfältige, umfaſſende Darftellung alles defien, was 
fich auf das Fieber bezieht, vor uns, überall begleitet von hiſto— 
riſchen Rüdbliden, trefflihen kritiſchen Sichtungen, zahlreichen 
eigenen Beobachtungen, in einer Vollſtändigleit, wie fie bisher 
noch nicht vorhanden war und wie fie auch die weitgehenditen An- 
forderungen befriedigen muß. Der Stoff ift in ſechs Abſchnitte 
zergliedert. Im erften behandelt der Verf. die Thermometrie, 
indem er die Einrichtung der verichiedenen Thermometer, die 
Methoden der Mefjung, die localen Wärmeverhältniffe, die 
Körperwärme bes Menſchen und ihre Beränderungen bei Wärme 
verluften vorführt. Der zweite Abſchnitt befchäftigt fich mit der 
GEalorimetrie; er bringt in den einzelnen Gapiteln die calori- 
metrifchen Methoden, die Berjchiedenheiten der Wärmeproduction 
beim Gefunden, die Regulierung des Wärmeverluftes und der 
Wärmeproduction und die Eoordination der Regulierungsmecha— 
nismen. Den intereffanteften Theil der Arbeit bildet der dritte, 
die Theorie des Fiebers behandelnde Abjchnitt, auf den näher ein- 

ugehen ung hier umfomehr der Raum gebricht, als eine gedrängte 
iebergabe nicht möglich, ein Hervorheben eines oder einiger 

Bunfte nur einen jehr einfeitigen Einblid gewähren würde, Im 

vierten Abfchnitte wendet fi der Berf. zu den Wirkungen und 

Symptomen des Fieberd, erörtert die Bedeutung deffelben für 

den Organismus, die durch dafjelbe bewirkte Confumption, die 

Gefahren der Temperaturjteigerungen, die durch das Fieber be- 

wirkten anatomischen Veränderungen der Organe, die Störungen 

in der Eirceufation, in der Function des Gehimes und der wich: 
tigften anderen Organe, Der vorlegte Abjchnitt führt den Ver— 
lauf und die verichiedenen Stadien des Fieberd vor, bringt 
weiter die Eigenthümfichfeiten der typifchen und atypiſchen 

Fieber, die Lehre von den kritiichen Tagen und prognoftijche 

Anhaltepunfte. Den Schluß nimmt die jehr umfaſſende und 

eingehende Therapie des Fiebers ein. — Das befannte Hin- 

neigen bed Verf.'s zur Hypotheſe vom Contagium vivum, die 
allzu lebhafte Betonung der Temperatur in der ganzen Lehre 
mit der daraus hervorgehenden Verſchiebung und dem Aurüd- 
drängen mancher nicht minder wichtiger Momente, die Ueber: 
ſchätzung der Wärmeentziehungen bei der Behandlung der Fieber 

u. ſ. w. wird man bei der fonjt vortrefflichen Leiftung gern mit 

in den Rauf nehmen, um jo leichter, da der Verf. feine An— 

ſchauungen ſtets gut motiviert und doch in der Hauptjache mit 
dem Strome der Gegenwart treibt, Die Ausftattung ijt eine 
gebiegene, 





Brunner, Dr. C.H., die Lungenschwindsucht und ihre Be- 
handlung unter besond. Berücksichtigung der klimat. Kuren. 
Stuttgart, 1875. Enke. (VI, 84 8. gr. 8.) I1Mk. 60 PL. 


Die Brofchüre ift ohne befonderen Werth, bringt nichts 
Neues, ift in der Wiedergabe des Bekannten ziemlich dürftig 
und troden. 
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Es hat ſich der Verf, bei feiner Arbeit zur Aufgabe 
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geftellt, aus dem vorhandenen Materiale einen feiten Kern heraus- 
zufchälen, befonders zu dem Zwecke, eine fichere Bafis für das 
therapeutische Handeln zu gewinnen. Dieß ift ihm nicht gelungen. 
Als Harakteriftiich für den Verf. heben wir eine Stelle aus der 
Vorrede hervor. „Während noch vor einigen Jahren die Waſſer⸗ 
behandlung des Typhus einer Apotheke glich, läßt fich diefelbe 
jeßt in drei Zeilen zujammenfaffen. Man tauche den Kranken 


| einige Minuten in kaltes Fluß- oder Brunnenwaſſer und wieder: 
\ hole die, fo oft die Temperatur über 399 C, fteigt. Damit ift 


für den Arzt nicht allein Alles geſagt, was nothwendig ift, fondern 
jeder Zuſatz ift geradezu ſchädlich, weilnur geeignet, unbegrünbete 
Bedenken hervorzurufen.“ 


Kehrer, Dr. Fd. Ad., Prof., Beiträge zur vergleichenden und 
experimentellen Geburtskunde. 5. Heft: Versuche zur Er- 
zeugung dillurmer Becken. Giessen, 1575. Roth. (68 8. gr. 4. u. 
1 Taf) 4 Mk. 50 Pr. 

Die lebten Jahre find reich an Arbeiten, welche die Ent- 
ftehung difformer Beden zum Gegenftande haben, Auf ver: 
fchiedene Art und Weife ift dieß Thema in Angriff genommen 
worden. Der durch feine Beiträge zur vergleichenden und erperi- 
mentellen Geburtsfunde bereits befannte Herr Verf. hat verfucht, 
auch dieje Frage durch Experimente an Kaninchen und Hunden 
zu Löfen. Junge Thiere wurden an den Hinteren Extremitäten 
auf verjchiedene Weiſe verftümmelt. Es geichah die theils durch 
Umputationen, theils durch Zerfchneidung von einzelnen Dusteln, 
Mustelgruppen und Nerven, Wenn die Thiere erwachſen waren, 
fo daß eine Formveränderung des Beckens nicht mehr zu er 
warten war, wurden fie getöbtet und das Beden mit ben an- 
liegenden Organen genau unterfucht und bejchrieben. 

Aus einer Summe derartiger Unterfuchungen hat der Verf. 
beftimmte Geſetze aufftellen können, die für die Entftehung von 
difformen Beden aucd beim Menſchen von großer Beben 
find, — Wie alle Arbeiten des Herrn Berf.'s, fo —— 
dieſe einen großen Fleiß, eine große Ausdauer. Durch Jahre 
hindurch ſind die Experimente fortgeſetzt, um gleich mit einer 
genügenden Erfahrung auftreten zu können, — Jeder, ber ſich 
mit dem Thema der normalen und abnormen Entwidlung des 
Bedens beichäftigt, wird nicht verfäumen dürfen, diefes Heft 
durchzuſtudieren. 








Fürst, Dr. Liv., Privaldoc., die Maass- und Neigungs-Ver- 

hältnisse des Beckens, Nach Profßl-Durchschnitten gefrorener 
Leichen. Mit 7 lith. Taff, Leipzig, 1875. Veit & Comp. (4 Bll., 
34 8. gr. 4.) 10 Mk. 

Der Verf. hat die anatomisch und gynälologiſch wichtigften 
Mahe des Bedens beider Gejchlehter einer erneuten Prüfung 
unterzogen, auf Grund von Mefjungen, die er theils an einer 
Reihe von Beckendurchſchnitten ausführte, welche am gefrorenen 
Cadaver ausgeführt worden waren, theils aus den befannten 
Abbildungen entnahm, welche von Le Gendre, Pirogoff und 
Braune veröffentlicht worden find. Er erhielt jo eine Reihe von 
Mittelwerthen, welche bei der Sorgfalt der Meffung eine Anzahl 
wichtiger Bejtimmungen möglich machten. Aus den tabellarifch 
zufammengejtellten Ergebniffen geht hervor, daß die weibliche 
Schamfuge um 0,5 em. niedriger als die männliche ift und mit 
dem Horizonte einen Hleineren Winkel (409) bildet als die männ- 
liche (46°). Der gerade Durchmeſſer des VBedeneinganges ift 
von Fürſt nach anatomifcher und geburtshülflicher Seite jchärfer 
präcifiert und ftrenger auseinander gehalten worden, als die 
früher der Fall war. Die anatomische conjugata vera Läuft 
vom Promontorium zum oberen Endpunkte der Symphyſen⸗ 
längsachſe, die gynäfologifche zu dem dem Bromontorium nächft 
liegenden Punkte der hinteren Symphyfenflädhe. Die gynälo— 
logijche ift nach den Meffungen von Fürſt beim Manne um 0,8, 
beim Weibe um 1,1 cm. fleiner al$ bie conjugata vera ana- 
tomica. Die für die Geburtshülfe jo wichtige Differenz zwifchen 
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conjugata diagonalis und conjugata vera beträgt beim Weibe 
2, 3 cm.; die Differenz der conjugata externa und conjugata 
vera gynaec. beim Weibe 6,3 cm. 

Bon Wichtigkeit find ferner bie Meffungen für die Feſtſtellung 
der Neigung des Bedens zur Wirbeljäule. Die Neigung der 
Bedeneingangsebene zur Wirbelfäule beträgt nad) den vor 
liegenden Unterfuchungen beim Manne 1359, beim Weibe 1260, 
es ift aljo der Winkel beim Weibe um 9% Feiner. In gleicher 
Weiſe bildet das -Kreuzbein zur Wirbeljäule beim Weibe einen 
größeren nach hinten offenen Winkel als beim Manne. Cs ift 
demnach ein fpecififcher Unterfchieb der Neigung des männlichen 
und weiblichen Bedens zum Manne, unabhängig von der mitt- 
leren Neigung zum Horizonte, im Beden jelbjt gegeben. Das 
weibliche Beden fteht flacher, horizontaler, das männliche jteiler, 
Die Arbeit ift Har und flüffig gejchrieben. Die Hauptpunfte 
gut hervorgehoben. Ausſtattung vorzüglid. 


Laehr, Dr. Heinr., die Heil- u. Pflegeanstalten für Psychisch- 
Kranke in Deutschland, der Schweiz u. den benachbarten deut- 
schen Ländern. Mit color. Karte, Berlin, 1875. G.Reimer. (XIV, 
183 8. gr. 8.) 3 Mk. 

Die Brofchüre leiſtet vollftändig, was man ihrem Titel nach 
erwarten fann. Sie enthält im erjten Theile ein alphabetifches 
Verzeichniß ber Heil» und Pflegeanftalten in Deutjchland, ber 
Schweiz und dem deutſchen Ländern Defterreichs und Rußlands, 
und zwar 1) der Anftalten für Pſychiſch Kranle und 2) der 
Anftalten für von Geburt an Schwachſinnige. Der zweite Theil 
(S. 152—172) giebt in geographijcher Reihenfolge eine Leber- 
fit der Irrenfürforge in den genannten Ländern, Die Seiten 
173 und 174 laſſen das Berhältniß der Kranken in den öffent: 
lichen Unftalten zu der Seelenzahl der einzelnen Länder (die 
hierbei angegebene Jahreszahl 1864 ift wohl ein Drudfchler 
für 1874), bei einigen Staaten auch einen Vergleich mit der 
1852 ausgeführten Zählung erkennen. Ein Nachtrag enthält 
die während des Drudes bekannt gewordenen Veränderungen. 
Die beigegebene nüpliche Harte würde durch deutlichere (vielleicht 
farbige Darjtellung und Bezeichnung der Eijenbahnen und 
durch Weglaffung der Staatsgrenzen und wohl auch Mleinerer 
Flüffe gewiß an Brauchbarkeit gewinnen, R—s. 
chief abo, intemien. Bftogen. in. Mobcn. Gr. von 

Rud. Birhom. 6. Folge. 6. Bd. 2. Heft. 

Inh.: M. Litten, pathol.sanatom. Beobachtungen. — Bude 
wald u. Litten, über die Structurveränderungen der Niere nad 
Unterbindung ihrer Bene. — U. Rajewsky, über jecundäre Krebs— 
entwicklun Diaphragma. — N. Escotoff. zur Pathologie des 
aruten Muͤztumors. — %, Gerlach, üb. die Nervenendigungen in der 
Musculatur des Froſchherzens. — W. Zuelzer, üb, das Verhältniß 
der Phosphorfäure zum Stiditoff im Urin. — E. Mendel, die Sphyg⸗ 
mograpbie der Garotid. — Kl. Mittheilungen. 


Zeitfrift für Anatomie u. Entwidelungsgefhichte. Hrög. von W. His 
u. W. Braune. 1. Bd. 5.:6. (Doppel.) Heft. 

Inh.: Schwalbe, über die Ernährungskanäle der Anochen und 
dad Auohenwahsthum. — Henfen, Beobadtungen Ab. die Befruch⸗ 
tung u. Entwidlung des Kaninchens u. Meerſchweinchens. (Fortſ.) — 
Bardeleben, der Musculus „sternalis*. — Heſſe, fernerer Fall 
eines Musculus sternalis. — Beiprehungen. 

Deutſche Zeitihrift für Thiermedicin u. vergl. Pathologie. Red. von 
D. Bollinger u. 2. Frand. 2. ®p. 3.4. (Doppel-) Het. 

Inh: Bugnkon, zur pathol. Anatomie des bösartigen Roth⸗ 
lanfs der Schweine, — Brümmer, anatom. u. biftol. Unterfuchungen 
über den —— Magen verſchled. Saugethiere. — Harms, 
Beitrage zu den Krankheiten des este. weg des Rindes. — 
Semmer, Perfuche über die Webertragbarkeit der Tuberkulofe (Perl⸗ 
fucht) der Ninder auf andere Thiere. — Kleinere Mittbeilungen. — 
Beiträge zur Pathologie der wilden Thiere. — Antzüge u. Beſprechun⸗ 
gen; Bücderanzeigen. 


zn Repertorium f. Pharmacle. Hrtg. von 2. A. Bu hn er. 25. ®r. 


Inh: F. A. Flüdiger, über Garcia de Orta. — Beme en 
über Gitronenfäure; nad R. Baringten. — Jobft u. Hefe, üb. die 
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Ditarinde. — F. Sandberger, über merfwürbige Queckſilbererze 
aus Mexico, — E. Hardy, üb. Jaborandi (Pilocarpus pinnatus). — 
Kurze Mitteilungen ac.; Literatur; Perfonals, Gewerbs« x. Anger 
legenheiten. 


. Rechts. und Staatswiſſenſchaft. 


Buchka, Dr. Gerh., die Hypothek des Gigenthümers nad) den 
neueiten deutjchen Befepgebungen und ihrem Verhältniß zum röm. 
Net. Wismar, 1875. Hinſtorff. (116 ©. 8.) 2 Mt. 25 Pi. 

Eine fehr intereffante Heine Schrift, welche günftiges Zeugniß 
für die Fritiiche Begabung, dogmatiiche Gejhultheit und Form— 
gewandtheit des jungen Verf.'s ablegt. Sie bejchäftigt fich mit 
einem Inſtitute, welches, lediglich dem praftiichen Bebürfniffe 
des Verfehres entfprungen, der Theorie die größten Schwierig- 
feiten bereitet und noch feine Eonftruction gefunden hat, welche 
zu allgemeinerer Anerkennung gelangt wäre, 

Der erfte Abjchnitt (S. 7—46) behandelt „das Pfandrecht 
an eigener Sache des römischen Rechtes“ und erörtert in jcharf- 
finniger exegetiſcher Weife die einzelnen Beitimmungen des 
corpus juris. Wie der Verf. felbjt anerkennt, ftehen die rö— 
mifchen Säge mit dem modernen Inſtitute der Eigenthümer- 
hypothek in gar feinem Zufammenhange. — Der zweite Abjchnitt 
(S. 47—81) „die Medlenburger Hypothel und die preußifche 
Grundſchuld“ enthält eine jehr gelungene Beſprechung der ver: 
ſchiedenen über fie vorgetragenen Anfichten, befonders von Bremer, 
Bähr, v. Bar, v. Meibom, Der Berf. geht zunächft davon aus 
(S. 49), daß die moderne Hypothek geichichtlich in engem Zu— 
jammenhange mit der römifch-rechtlichen Hypothek ſtehe. Wir 
möchten dieß beftreiten und find der Anficht, daß ein eingehenderes 
Studium des alten Rentenfaufes zu dem Reſultate geführt hätte, 
daß das moderne Recht großentheils die für ihn geltenden Säge 
in dem römifch-rechtlichen Gewande einer Hypothek reproduciert 
hat, In der That gelangt auch der Verf. in feinem kritischen 
Theile zu dem Ergebniffe, „daß nicht nur das Princip der 
Selbftändigkeit der Hypothek ein dem römischen Rechte fremdes 
ift, fondern daß auch die Eonfequenzen, welche das moderne Recht 
aus jenem Prineip zieht, mit den das römische Pfandrecht be- 
herrſchenden Grundſaͤtzen unvereinbar find“. Seine eigene Anficht 
vom Weſen der modernen Hypothek und Grundſchuld entwidelt 
der Berf. kurz auf ©. 80 f.: „die Hypothek ift ein Necht auf 
Zahlung einer beftimmten Summe aus dem Grundftüde.... 
dieß Recht darf jedoch nicht ummittelbar gegen das Grundftüd 
felbft, fondern nur gegen den Eigenthümer befjelben mitteljt 
einer Klage auf Zahlung geltend gemacht werben. Hierin befteht 
bie obligatorifhe Seite der Hypothek“. Unſeres Erachtens 
durchaus richtig; es befteht hier ein Recht auf Zahlung und der 
Eigenthümer des Grundftüdes ift nicht, wie manche Schriftfteller 
annehmen, nur berechtigt, ſondern er ift auch verpflichtet, die 
Summe zu zahlen. Wir find ferner damit einverftanden, daß 
die Hypothek auch eine dinglidhe Seite hat. Aber wir können 
das dingliche Element nicht mit dem Bf. darin finden, „da der 
hypothetariſche Gläubiger mit feinen Anſprüchen aus der Hypothel 
lediglich auf das belaftete Grundſtück angewieſen wird und eine 
Erecution in das übrige Bermögen des ihm nicht noch außerdem 
perfönlich haftenden Schufbners nicht beanfpruchen kann“ ; denn 
eine folche befchränkte Haftung eines Schuldners findet auch bei 
anderen obligatorijchen Rechtäverhältniffen ftatt, ohne „daß fie 
darum zu dinglichen würden. Nicht der Umftand, daß fich der 
Gläubiger lediglich an das belaftete Grundſtück, fondern daß er 
fi) an dafjelbe jedem Eigenthümer gegenüber und mit unbe 
dingtem Borzuge vor jedem anderen, bloß perfönlichen Gläubiger 
dieſes Eigenthümers halten fan, giebt feinem Rechte den ding: 
lihen Eharafter. 

„„ Der dritte Abſchnitt (S. S2—116) Handelt von der juri- 
ftifhen Natur der Eigenthümerhypothel. Das Reſultat des 
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Verf.'s ift, daß nach dem neueren Geſetzen die Hypothek durch 

Eintragung auf den Namen de3 Eigenthümers wirklich eriftent 

wird und nicht etiwa bloß als ein noch unvollendeter Act anzu= 

fehen ift; es beitehe nur ein Hinderniß, fie geltend zu machen, 
fo fange der Gläubiger zugleich Eigenthümer des Grundſtückes 
ift, in ähnlicher Weife, wie ein an und für fich wirkſames Recht 
durch eine ihm gegemüberftehende exceptio paralyfiert wird. 
Eine Eigenthümerhypothek ſei nur bei Grundſchulden, aber nicht 
bei dem älteren Hypotheken zuläffig; denn der Satz, daß ein 
obligatorijches Recht untergeht, werm Gläubiger- u, Schuldner- 
eigenfchaft fich in derfelben Perjon vereinigen, führt zu der noth- 
wenbdigen Eonjequenz, daß mit demfelben auch allebiejenigen Rechte 
erlöichen, welche die Nealijierbarkeit jenes Rechtes fichern follen, 
und damit zu der Unmöglichkeit der Fortdauer eines derartigen 

Sicherungsrechtes in der Hand des Schuldners, wenn auch mır 

mit gehemmter Wirkſamkeit (5.115). Hiermit jet ſich der Verf. 

in Widerfpruch gegen eine Anzahl älterer Hypothekenordnungen, 
welche die Hypothek beftehen laſſen, wenn der Gläubiger das 

Eigenthum des Grunbftüdes erwirbt oder der Eigenthümer ſich 

die Öhpothefenforderung cedieren läßt. Bei der Anficht bes 

Berf.'3 bleibt die frühere gefegliche Gejtaltung ohne Erklärung, 

Ueberhaupt aber glauben wir, daß eine Löfung des Problems 
nur dann erreicht werden kann, wenn die Grundſätze des mo- 
dernen Rechtes über Confufion und Confolidation der Mechte 
generell erörtert und die betreffenden Erjcheinungen des Hypo— 
thefenrechtes in diefem Zuſammenhange unterjucht werden. 
Denn fie jtehen nicht ifoliert da, jondern wiederholen ſich auf 
verjchiedenen anderen Gebieten (Servituten, Neallaften, Wechſel, 
Papiere auf den Inhaber u. f. w.). Wenn wir alfo in den Aus— 
führungen des Verf.s feine befriedigende Löſung der ſchweren 
Aufgabe finden, jo ift doch auch dieſer Theil verftändig und 
umfichtig gearbeitet. 

Westerkamp, Dr. J. B., Prof., Betrachtungen über das deut- 
sche Staatsrecht, Akadem, Antrilisrede geh. zu Marburg am 
28. April 75. Marburg, 1875. Elwert, (19 8. gr. 8.) 

Mit diefer Rede hat der aus bem Richterftande auf den Lehr» 
ſtuhl berufene Verfaffer zu Marburg feine Vorlefungen über 
Reichsſtaatsrecht eröffnet, Daß in feiner erften Vorlefung ein 
Docent fi) nur auf allgemeine Betrachtungen bejchränft, welche 
fur; und oberflählih Fragen berühren, welche er eingehend 
während des Semefters behandeln will, ift nicht zu tadeln, ob» 
gleich auc für eine gewöhnliche akademiſche Vorlefung uns diefe 
Behandlung dürftig und für die Zufunft wenig verheißend 
ericheint. Aber dafür, daß foldhe Trivialitäten gedrudt werben, 
fehen wir feinen Grund, Wir find auch nicht an einer einzigen 
Stelle einem originellen Gedanken ober einem alten Gedanken in 





und Befigenden für das Wohl der arbeitenden Klafjen. Zur 
De u. religiöfen Bewegung. Berlin, 1876. Herk. (325. gr. 3.) 


Der Verf. fucht zu zeigen, wie das Wohlergehen der arbei- 
tenden Elaffen nicht num von deren eigenem Wohlverhalten und 
Thun, nicht nur von den Staat3einrihtungen und den zu Gun— 
ften der „unteren“ Elaffen wirkenden Staatsgeſetzen und An- 
ftalten abhänge, ſondern auch von dem loyalen Vorangehen, der 
Tympathiihen Gefinnung, dem guten Beifpiele der Befigenden 
und Gebildeten. Die ganze Erörterung ift aber höchſt allgemein 
und, nad) der mafjenhaften Literatur über dieſes Thema, ohne 
originelle Gefichtspunfte. — Wir müſſen gejtehen, mit nicht 
geringer Enttäuſchung diefes Schriftchen aus der Hand gelegt 
zu haben, mit dem, fo viel uns befannt, der Verf. zum erjten- 

e über fein Specialgebiet, die landwirthſchaftliche Statiftif, 
in welcher er jo Eminentes geleitet hat, Literarifch heraustritt, 
unb es wäre vielleicht gut gewefen, wenn diefe auf dem 17. Eon- 
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grefie für innere Miffion gehaltene Rede, fofern fie gebrudt 
werben follte, in den Spalten etwa des „Urbeiterfreundes“ oder 
der „Goncordia“ verborgen geblieben wäre. 








Tabellarische Uebersichten des Hamburgischen Handels im 
Jahre 1874, zusammengestellt von dem handelsstatist. Bureau, 
Hamburg, 1875. Nolte. (5 Bil, 194 S. gr. 4.) 2 Mk. 40 Pf. 

Eine Fortfegung der feit Jahren befannten tabellarifchen 
Zufammenftellungen über den Schiffsverkehr und die Ein- und 
Ausfuhr von Waaren in Hamburg, in einer Anzahl von Tabellen 
auch auf weitere Zeiträume zurüdgehend. Angehängt find Ta- 
bellen über die Sceverficherungen, die Betriebsrefultate der in 
Hamburg miündenden Eijenbahnen, über Hamburgs Banken, 
Wechfel- und Geldverfehr, und die Auswandererbeförderung über 
Hamburg, letztere z.B. jedoch nad) Rubriken, die für wiſſen— 
ſchaftliche Zwede ganz unbrauchbar find. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVI. Fase. 1+2. 
Inh.: Buonamiei, sulle litterarum obligationes dell’antico 
diritto romano. — Olivi, della eittadinanza. — Tartufari, della 
separazione de'patrimoni. — Leoni, delle promesse. $. 2. — 
Ricea-Salerno, primi elementi di economia politica di L. Cossa, 
— Leoni, i titoli al portatore di E. Galluppi. — Supino, 
l’istruzione teenica in Italia. Studi di E. Morpurgo. — Milone, 
seritti forensi di R. Savarese. — Annunzi bibliografici. 
Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von Ar. v. Dandelman, 
12. Bd. 3. Heft. 
Inh: G. v. Pofhinger, die Bankgefchicte des Kar. Bayern 
vom J. 1934 bis auf die — Schi. — Finanzielle Monats ⸗ 
Ebronif, December 75, — Miscellen; Literatur. 


Sprachkunde. Literaturgefdichte. 
Osthoff, Dr. Herm., Forschungen im Gebiete der indoger- 
manischen nominalen Stammbildung. 2. Th.: Zur Geschichte 
des schwachen deutschen Adjeetivums. Eine sprachwissenschaftl. 
Untersuehung. Jena, 1876. Costenoble. (X1, 183 8. gr. 8.) 6 Mk. 
Die Entwicklung einer, die Hälfte der Nomina beherrichenben 
Declinationsform aus den verhältnißmäßig wenig zahlreichen 
n-Stämmen des Indogermanifchen, die Schöpfung der ſchwachen 
Declination, ift ein Ereigniß von hervorragender Bedeutung im 
Sonderleben der germanischen Sprachen. Ganz befonders 
wichtig ift Dabei die ſyntaltiſche Verwerthung diefer Flexionsweiſe 
zur Bildung einer eigenen Form für das beftimmte Adjectiv. 
Die ganze Entwidlung ift eine vorhiftorifche: in allen altgermani- 
chen Dialekten tritt fie uns gleichmäßig vollendet entgegen. Es 
gilt daher, ben Verlauf diefes Procefjes durch ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lihe Speculation zu erfchließen. Da kann es num vorab feinem 
Zweifel unterliegen, daß eine Erflärung bes bejtimmten 
Abjectives etwa durch ein angefügtes -n-Suffir verfehrt jein würde; 
denn zur Beit, als diefe Bildung vor ſich ging, gab es nur voll- 
ftändige Wörter, aber keine in der Luft umberfliegenden Suffire 
mehr. Daß aljo die germanische n-Declination ihren großen 
Umfang nur durch eine fortlaufende Reihe von Analogiebildungen, 
ausgehend von den aus dem indogermanifchen Gemeingute über- 
fommenen n-Stämmen, erhalten haben könne, darin jtimmten 
wohl ſchon alle Urtheilsfähigen überein. Es blieb nur die Auf- 
gabe, ben Gang diefer verſchiedenen Formübertragungen aufzu- 
fpüren und Marzulegen. Diefer Aufgabe hat fi num Oſthoff 
im vorliegenden zweiten Bande feiner Forſchungen unterzogen 
und diejelbe in jo überzeugender Weife und mit fo richtiger 
ſprachwiſſenſchaftlicher Methode gelöft, daß wir den Ergebniflen 
fajt ausnahmslos beiftimmen können. Wie der Titel bejagt, hat 
ber Berf. jein Hauptaugenmerk auf die Entftehungsgeihichte 
des ſchwachen Adjectives gerichtet, es ijt demnach auch ganz 
befonders die Genefis der eigenthümlichen fyntaktifchen Geltung 
diefer Flerionsart entwidelt. Doc ift dabei natürlich die Aus— 
breitung der n-Declination bei den Subftantiven überall mit in 
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Betracht gezogen worden, ſowie auch ähnliche Erfcheinumgen in 
verwandten Sprachen, bejonders im Griechifchen und Lateintfchen, 
eine eingehende Behandlung gefunden haben, jo daß das Buch, 
wie der Verf. jelbit im Vorworte bemerkt, „faſt eine Geſchichte 
des Suffires -an in ben indogermanifchen Sprachen” darbietet. 

Den Ausgangspunkt für die Weiterverbreitung der n-Stämme 
im Germaniſchen und insbefondere für die Entwidlung des 
ſchwachen Adjectives bilden die masculinen nomina agentis 
auf -an, welde das Germanifche ald altes Eigentum befaß. 
Diefen wurden nun zunächſt Subjtantiva auf -an aus Adjectiven 
nachgebildet. Analoge Vorgänge aus dem Griechiichen und 
Lateinifchen Hatte ſchon Leo Meyer herbeigezogen, der Verf. 
hat dieje im ausführlicher Weije und genauer erörtert. — Das 
ſchwache Adjectiv ift aljo von Haus aus ein fubitantiviertes 
Adjectiv, welches erſt jpät, durch den Urtifel, wieder in 
eine rein adjectiviiche Function zurüdgedrängt wurde. Dieje 
fubitantivierten Adjectiva konnten urfprünglich mır ala Masculina 
vorhanden fein, da nur für diefe die Mufter in den nomina 
agentis vorhanden waren. Erft jpäter fonnten auch Feminina 
hierzu entftehen; die Anficht über die Entjtehung der Feminina 
auf n, welche der Verf. auf ©. 152 ff, im Texte vorträgt, ver- 
mögen wir jedoch nicht zu billigen. Danach foll ein bei den 
indogermanifchen an-Stämmen vorhandener facultativer Laut» 
wechſel zwiichen an und än im Germaniſchen jo verteilt worden 
fein, daß das an auf das Masculinum, das än auf das Feminimum 
entfiel. Das ift ficher zu weit hergeholt. Wir halten vielmehr 


die andere Erklärung, welche der Verf. jelbit in der Anmerkung | 


(S. 156) zweifelnd vorträgt, für die allein richtige. Etwas unjeren 
germanischen fFemininen auf -On- Entjprechendes giebt es in 
den verwandten Sprachen nicht. Es müfjen Neubildungen fein. 
Da ift es denn doch wohl ſehr einleuchtend, daß zu der Beit, wo 
im Germaniſchen jchon eine deutliche Wechlelbeziehung zwiſchen 
dem Adjectivum blinda- und feiner masculiniſchen Subjtanti- 
vierung blindan- fi) befeitigt hatte, daß da nach diefer Analogie 
auch zu den Femininftämmen auf -0 (blindö-) fich einfach nach 
dieſem Mufter eine Subftantivierung auf-ön (blındön-) bildete, 
Diejelbe Analogiebildung ergriff dann auch urjprüngliche 
Subjtantive auf -0. — Um fpäteften entjtand zum ſchwachen 
Adjectivum das Neutrum, wie auf ©. 163 f. gezeigt wird. 

Am Schluffe feines Buches (S. 174 ff.) ftellt der Verf. bie 
Ergebniffe jeiner Unterfuhung überfichtlich zufammen, indem er 
die Entjtehungsgefchichte bes ſchwachen Adjectives in neun 
Epochen vertheilt. Jedoch fcheint und die Mobdification diefer 
Eintheilung, welche er jelbit gleich darauf (S. 176—178) giebt, 
den früheren Darlegungen gegenüber entſchieden den Vorzug zu 
verdienen. W.B. 








Schmidt, Dr. Al., Shakespeare - Lexicon. A complete dietionary 
of all the English words, phrases and constructions in Ihe works 
of the t. Vol. 1: M—Z. Berlin, 1875. G. Reimer, (X, S. 679 
— 1452. Lex.-8.) 14 Mk. 


Als der erſte Halbband erſchien, Sprachen wir den Wunſch 
aus, ber zweite Theil möge recht raſch folgen. Raſcher, als wir 
hoffen durften, liegt uns der Schluß diejes trefflichen Wertes 
vor. Es ift damit eine Arbeit abgefchloffen, worauf die deutfche 
Wiſſenſchaft ftolz fein fann. Durch Schmidt's Lerifon find 
ſowohl die Wörterbücher von Nares, Dolby u. U. ald auch das 
von Delius überholt und ähnliche Werke für die Zukunft un- 
nöthig gemacht. 

Schmidt hat von der Grammatif abgefehen; doch giebt er 
am Schluffe noch einige intereffante Punkte der Shafefpeare' schen 
Sprache. Beſonders bemerfenswerth ift darunter, wie die Un: 
wenbung bes Latein in den einzelnen Stüden vertheilt ift, wie 
daſſelbe in ben jpäteren Stüden des Dichters immer mehr abnimmt, 
Dahingegen tritt das Franzöſiſche in Heinrich V wieder mehr 
hervor, als in manchem ber früheren Spiele, offenbar durch ben 
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behandelten Stoff verurfacht. In Bezug auf die Anwenbung der 
dialeftifchen Rebe, wie Zear IV, 6, jei bemerft: Wenn Collier 
ben dort gebrauchten Dialekt für einen nordengliſchen erklärt, fo 
befindet er fich offenbar im Irrthum. z für s, v für f, Formen 
wie chill und chud weiſen entjchieden auf den Süden und Süd» 
weiten Englands hin, Wir tragen daher fein Bedenken, uns der 
Anſicht Steeven’s anzufchließen. Alle angeführten Eigenthüm— 
lichkeiten finden wir im Somerfetdialefte. Weiterer Empfehlung 
bedarf diefes Buch nicht, es wird jedem Shaleſpeareforſcher 
unentbehrlich werben. R.W. 


(63 5. 8.) 
(Extrait de la Romania, t. V.) 

Unter vorftehendem Titel giebt der eine der Redactoren 
der Romania Bericht über ein umfangreiches franzöfiiches Ge— 
dicht, das er in zwei auf englifchem Boden befindlichen Hand» 
fchriften des dreizehnten und vierzehnten Jahrh. vorgefunden 
und von dem er bei wiederholtem Aufenthalte jenfeits des Ganales 
beträchtliche Stüde abgejchrieben hat. In den gegen 13000 zu 
Tiraden verbundenen Alerandrinern, für welche die beiden 
Handſchriften im Wejentlichen übereinftimmen, ift das Gedicht 
der Hauptjache nach eine Wiedergabe der Hiftoria Hierofolymitana 
bes Baldericus Andegavenfis oder Burgulienfis oder, wie in 
ihm felbft der Verf. bezeichnet wird, des Raudri, arcevesque de 
Dol; dem, beiden gemeinfamen Hauptjtüde fügt die ältere, die 
Orforder Handichrift einen Theil der Chanson de geste von Jeru⸗ 
jalems Eroberung an (über 2000 Berfe), diesjüngere eine davon 
durchaus verjchiedene Fortſetzung (etwa 4600 Verfe), welche, wie 
Herr Meyer wahrjcheinlih macht, nicht unmittelbar den Ful- 
cherius von Chartres, aber die aus deffen Werke ausgezogenen 
gesta Francorum des Bartolfus zur Vorlage gehabt hat, jedoch) 
in einer Necenfion, welche weiter als die und befannte herab, 
nämlich bis zum Jahre 1124 reichte. Die zum Abdrude ge- 
braten ZTertesftüde find von den entfprechenden Stellen der 
Quellenfchriften begleitet, fo daß es dem Leſer recht bequem 
gemacht ift, zu einer Anſchauung von dem Verfahren des Reimers 
zu gelangen, von feinem unbebenflichen Kürzen und nicht minder 
ſorgloſen Streden und von der Verjchiedenheit des Tones, die 
fih ganz von felbft ergab, wenn eine Iateinische Chronik die 
Form einer Chanson de geste annahm. Vielleicht wird es bei 
volljtändiger Kenntniß der beiden Terte möglich werden, die jeßt 
noch unbeantivortet gelaffene Frage zu enticheiden, ob die Fort: 
fegung der jüngeren Handſchrift den nämlichen Verf. hat wie 
das nach Balderius gearbeitete Hauptftüd. Verſe, die das er- 
forberliche Maß nicht einhalten, ſchlechte Reime und Sprach— 
fehler begegnen in beiden Texten in jo großer Zahl, daß ſich 
faum erkennen läßt, bis zu welchen Grenzen etwa der Reimer 
in der Vernachläſſigung aller Regel zu gehen fich geftattet 
haben mag. Herr Meyer hat denn auch nur in geringem Um 
fange die Urbeit der Befferung bejorgt. Ein paar Vorſchläge 
von Emendationen mögen hier noch gejtattet fein: ©, 12, 3. 140 
Qu'os, vgl. ©. 54, 3. 106 nos für ne vos; ©. 12, 8. 144 
Li blanc moine et li noir, lichanoine; ©. 14, 219 Assez 
plus que; ©, 15, 273 Ja seront maintenant tuit mort; 
©. 20, 501 d'els; S. 21, 527 vels te tu esragier ; S. 29, 99 
acovertie; ©. 31, 185 enrievre; ©. 36, 112 tant comm’; 
©. 37, 6 com grant domage, quil porreit reconter! &, 39, 12 
chasau; ©. 45, 172 Environ lui s’aloge sa meisnie; ©. 54,99 
dist as compaignons: „par sen..*; ©. 54, 118 nies ftatt mes. 
— Die Feier des Johannistages bei den Heiden, von der S. 53 
die Rede, begegnet auch im Huon de Bordeaug S. 174 und im 
Gilion de Trafignies 43b und S4a. A.T. 
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Düringsfeld, Ida v., u. 0. v. Reinsberg-Düringsfeld, Sprich- 
wörter der germanischen und romanischen Sprachen 
vergleichend zusammengestellt. 2.Bd. Leipzig, 1975. Fries. (VIll, 
6388. Lex.-8.) 22 Mk. 

Die umfaffende Sprüchwörterſammlung des Reinsberg— 
Düringsfeld ſchen Ehepaares, deren erfter Band ſchon im Jahr: 
gange 1872, Sp. 1124 diefes BL. zur Anzeige gebracht worden 
tft, liegt nunmehr mit dem zweiten Bande abgefchlofien vor. 
Der zweite Band enthält die Sprüchwörter, deren Stichworte 
mit ben Buchftaben L—Z beginnen, fodann einen reichhaltigen 
Nachtrag zu beiden Bänden (S.145—519), in welchem bejonders 
auch die während der Herjtellung des Werkes publicierten Ma— 
terialien verwerthet worden find; endlich einen in ben jechs in 
der Sammlung vertretenen Hauptſprachen abgefaßten Inder 
(S. 521— 628), mit beffen Hülfe es Leicht ift, jedes beliebige 
Sprüdwort aufzufinden, da allerdings die Stichworte, unter 
welchen im Werke jelbft die Sprüchwörter in alphabetiicher 
Reihenfolge geordnet find, öfter zweifeln laffen, ob gerade fie 
die bezeichnenditen für den Inhalt des Sprüchwortes find. Den 
Beichluß bildet die Hufzählung der Quellen, georbnet nad} den 
Spraden und Dialekten, denen jie entjtammen, Wir möchten 
hierbei fragen, wehhalb für den friefiichen Zweig ala Haupt: 
rubrit das Nordfriefiiche aufgeftellt, Diefem aber das Weſtfrieſiſche 
fowie das Altfriefifche untergeordnet ijt? Wieder anders ijt die 
Verwirrung, in welcher ſich das Friefiiche in der das Werf beginnen- 
den „Spracdhentafel“ befindet. Daſelbſt ift das Weſtfrieſiſche 
fonderbarerweife dem Niederländifchen untergeordnet, während 
unter der Rubrik „Nordfriefiich” neben den neunordfriefiichen 
Einzeldialeften wiederum das Altfriefische aufgeführt wird. Das 
Altfriefiiche aber ift befanntlich am allerwenigiten norbfriefiich, 
fondern nur weft und oſtfrieſiſch; vom Nordfriefifchen giebt es 
gar feine alten Denkmäler. 

Die Wichtigkeit diejer in ihrer Art einzig baftehenden Samm- 
lung ift ſchon von dem früheren Referenten gebührend hervor: 
gehoben worden. Wir fönnen uns deſſen Ausführungen nur ans 
ſchließen und empfehlen das werthvolle Werk der allgemeinften 
Beachtung, die es in der That in hohem Grade verdient. —«. 


Revue de linguistique et de philol. comparce, reeueil trimestriel 
publ. par G.de Rialle. T. VIIL 3, fasc. 


Inh.: E. Picot, leron d’ouverture du cours de langue et de 
literature roumaine a l’&cole des langues orientales vivantes de 
Paris. — Hovelacque, le chien dans l’Avesta. — J. Vinson, 
le petit poucet et la grande ourse (Legendes basques). — Biblio- 
graphie. 


Vermiſchtes. 

Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologica. Nr. I»IL Jan. 
u. Febr. (Doppelhelt.) 

Inh.: 1. Berichte über die Sigungen des Injtituts vom 10., 17. 
u. 24. Dec. 1875 u. vom 7., 14. u. 21. Jan, 76. — Il. Ausgrabungen: 
a) W. Helbig, Ansgrabungen in Gorneto (Fortſ. zu Bullett, 75, No. 
Vi); b) A. Mau, Ausgrabungen in Pompel. — Ill. Denkmäler: 
Ant. Soaliano, pompelanifhe Dlalereien mit griech. ng _ 
W. Helbig, Berichtigung zu Annali 75, ©. 234, Anm. 1. 


Univerfitäts- Schriften. 


Greifswald (Inauguraldiffert.), A. Tegge: quaestionum de 
Dionysi Halicarnasensis usa praepositionum speeimen I. (38 5. 8.) 
Halle» Wittenberg (Habilitationsfhr.), 9. Gering: die Ganfals 
füge und ihre Partikeln bei dem althochdeutfchen Ueberſehern des 8. u. 
9. Jahrb. (52 ©. ar. 8.) — (Imaugmraldiffertt.), Ra. Dabimann, 
= Reiection des Kniegelenk, (28 Sa 8. — M. Köfter, die Haut: 
anfheiten und ihre Beziehungen zum Rervenfuftem. (31 ©. 9.) 


Schulprogramme. 


Bauen (Gymnaf.), B. A. Arnold: de praetoribus Athenien- 
sium dissertatio altera, (19 8. gr. 4.) 

Reuhaldensleben (böb. Kehranft.), Ih. Sorgenfren: das höhere 
Schulmwefen der Stadt Reuhaldensieben. (10 ©. ar. 4.) 
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Wandsbeck (Progumnaf.), J. Draeseke: quaestiionum Nazian” 
zenarum specimen. (20 8. gr. 4.) 


Schweizer. Zeitihrift für Gemeinnügigfeit. Redig. von Grob n.N. 
14. Jahrg. 6. Seit. 1875. 

Inb.: Protokoll der Verſammlung der ſchweiz. gemeinnüß. Geſell⸗ 
fait im Lieſtal den 28. u. 29. Sept. 75. — Jabresbericht der Com⸗ 
miffion für Armenlebrerbildung 1974— 75, der Gentralcommilfion, der 

üpifchen Dirrction, Bericht der Rütlicommiffion 1874— 75 an bie 
chweizer. gemeinnäg. Geſellſchaft. — Meinung über den Fond der 
chweizer. gemeinn. Geſellſch. vom 1. Juli 74 bis 30. Juni 75, über den 
Specialfond für Bildung von Armenlebrern, über den Nütlifond vom 
1. Zult 74 bis 30. Juni 75, über das Legat des fel. Herrn A. Eicher 
von d. Liuth, desal. des fel. Hrn. 3. Fluͤckiger, vom 30. er 4 bis 
3. Juni 75, — Die —— der Gef in Lieſtal den 26. 
u. 29. Sept. 75. — Ulirich v. PlantasReihenau (Rekrolog). — Kantor 
naled; Anftaltsberichte. 


Natur und Offenbarung. 22, Bd. 3. Heft. 

Inh.: M. Rupertöberger, die Schildkäfet. — W. Moeller, 
die Schövfung nad dem heil. Auguſtinus. (Sch!) — 6G. Berthold, 
arktiihe Flora u. Landſchaften. (Schl.) — H. Rodenſteln, Awed« 
mäßigfeit im Pflanzenreiche. 10. — F. Reſch, Reflexionen über den 
Atomismus. (Schl) — R. Handmann, die Stellung des Menſchen 
zum Naturreih. — Ed. Hei, die aftronom. u. phyſ. Erſcheinungen 
F. Nefch, der Granit u. feine Bedeutung für Die ors 
ganiiche Welt. — Recenfion; Bermifchtes, — E. Heis, die Himmels» 
eriheinungen im Mai. 


— f. Rufifgefhichte, hrög. v. d. Geſ. f. Muſikforſchg. 8. Jahrg. 
r. 2.3. 

Inh.: O. Kade, noch einmal die muſikal. Schäpe des 15.— 
17. Jahrh. auf der Rathöoſchulbibliethek in JZwickau. — 8 Zieber, 
ein Tractat von Hand v. Gonftang. — 5 Briefe von Lucas Wagens 
rieder von 1536 — 38, — ÜEitner, J. Reiner's „Liber Cantionum 
sacrarum*, — Mittbeilungen. 

Beilage: Das —* Lied des 15. u. 16. Jahrh. in Wort 
Melodie u. mehritimmigem Tonfap. 

Jahrbücher f. die deutiche Armee u. Marine. Verautwortl. rebig. von ©. 
v. Mares, 18, BD, 3. Heft. 

Inh.: Billerbed, die Anfänge der D. Marine, (Schl.) — 
Ratbaen, Batterle Nr. 1 St. Cloud. Schl. — E. Keller, zur Me 
thodit der Kriegsgefchichte. — Fr. v. Bernbarbi, Studien in Bezug 
auf die Gavallerie. (Shl) — M.v. Wedell, ein preuß. Dictator: 
Karl H. v. Wedel, ai Fin dag x. (Schl.) — Umfchau in 
der Militärliteratur. — Bergeichniß der bedentenderen Auffäpe ans ans 
deren militär. Zeitſchriften. 


Allgem, Militärs Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 8 u. 9. 

Inh.: Die Beberrfhung des Mittelmeeres durch England nach 
Ankauf des Suezcanald. — Das nene öfter. he — al. (Schl.) 
— Zwei Monate auf der Kgl. Preuß. Milltärſchießſchule in Spandau, 
(Rortf,) — Eduard v. Peuder, — Die Bildung von Gavalleriedivis 
fionen. — Nachrichten. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothetwiffenfhaft. Hrög. von 
Jul. Pepholdt. 3. Heft. 

: * Graf Modeſt v. Korff in St. Petersburg. — Dehn, die 
Elſaſſ. Ralenderliteratur. (Schl.) — A. Müller, Hr. Guftos Haupt 
u. die fogen. Corviniſchen Handſchriften. — F. Rullmann, üb. bie 
Herftellung eines gedr. Generalkataloges der großen Manuferiptenfbäge 
im D. Reiche. — Leitſchuh, ein vom Panzer irrthüml ins J. 1497 
geſeztes Druckwerk. — A. Schumann, ſchweizer. Schriftiteller. (Fortf.) 
— Literatur u. Miscellen; Allgem. Bibliographie. 


Revue eritique. Nr. 12. 5 


Ioh : Nöldeke, grammaire mandnite. — Möllendorf, melanges sur Eu- 
ripide. -— Taeile, Agricola, WR; Urlichs. — Regentes prussiens, p. p- 
Perlbach. — Frilley et ahovitj, le Montönegro contemporain.— 
Sanders, dietionnaire orthographique allemand. — 
academique allemand. — Acad. des Inseriplions, 





Stoehr, annusire 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli. Anno 11. 2. serie 

Vol. 1. Fase. I. 

Inh.: P. Fanfani, di Petronio Arbitro e de’suoi traduttori italiani. — Ad. 
Borgognoni, Lorenzo di Pier Frane. de ieh (fine) — A. Graf, 
Amleto, indole del personaggio e del dramma. — S. Farina, dalla spu- 
ma del mare. (fine) — Fr Briosrhi, le inondazioni del Tevere in 
Roma. — G, Boglietti, Il’ Austria-Ungheria nel 1876. — Notizia lette- 

raria; Rivista scientifiea; Rassegna politica; Bolletiino bibliografico. 


Die Gegenwart. Red, ®. Sindan. Rr. 12. u 


Inh.: H, Bambery, türf, Diplomaten u. die oriemtal, Frage, 1. — R,Hamerling; 
iber den Belfimiemus im Stadium der Tobſucht. 1, — Literatur u. Aunft, 
Berſchiedenet Aus der Sanptftadt ; Riten —— 








479 


Hiltorifh»polit. Blätter für das fathol. Deutfchland, rebig. von Edm. 
Jörg u. #3. Binder. 77. Bd. 6. Heft. 
Inh.: Erinnerungen von Dr. v. Mingseld, 2 — Aus dem Leben beutiher Fürſten 
im 16, Iabrh. (Sl) — Beihictl. Gharaktere. 1. — Potthads Papfiregeften. 
— Die Berliner Beneratfonode u. Ihre Bedeutung. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 13. 


Inh.: Aur Reidseifenbahnirage. — R. Aldenhoven, SBamothrafe. — Aus Statt- 

rt: Württemberg v. Die Reihseiienbahnen. — Aus Dedienb»Schwerin: Der 

andtag. — Aus Berlin: Landtag; Giateberatbung; *Yingelegenheiten der 
Kun u, Wiffenihaft; Triſtan u. Melde, — Piteratur. 


Die Grenzboten. Ned. H. Blum. Nr. 13, 


Inb.: 6.9. &. Burfbardt, der Anfall Eiſenache an Weimar im I, 1741. 
3 Mahllo, Parflımd der franz. Literatur, — Tb, Landgraff. die Ausgeſtal- 
tung der jädl. Berwaltungsrecdtönilege. — Vom preuß. B.. — Aus dem 

Elſaß. — Eine Stimme gegen die Berliner Hochſchule für Muſit. — Literatur. 


Die Wage. Hrög. von ®. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 11. 
Inb.: Die Rationaldtonomen, ein frit. Fragment. 11. (Schl) — &, Aallſcher, 
Woche und Darwin. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hr. von R.Gottſchall. Nr.13, 


Inb.: ©. Uhde, sur Geſchichte des deutihen Theaters. — H. Reiter, neue fatbor 
Romane, — ine Melie in Phönizien. — Thitof. Schriften. — M. Perte, 
Naturgefhidtlihes, — Feuilleton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Nr. 13. 


Inh: Baus, Hof u. Beiinde im deutſchen Boifsalauben. — Geſchichte des Schmwar- 
zen Gabinets in Aranfreib, — Von Gbur nah Thuſis. — Die Allee der De 
volledirten in Prag. — Wiener Briefe; Berliner Beribt; Literatur; Bildende 
Aunft; Mufit; Theater: Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reichs» u. Kal. Preuß. Staats-Anzeiger. Nr. 12. 


Inb.: Die Pilege der Sndronraphie u. maritimen Meteorologie in ihrem Ginilufie 
auf verwandte Wiſſenſchaften. 22 — Die ®erner Poitlonferens Im I. 1376. — 
Borlänfige Ergebnifie Der ——— vom 1. Dec. 75 — Das Mdi. Aranten · 
hans gu @t. Jacob in Leipzig. — Römtih-Berman. Gentraimufeum in Main. 
Auezug aus dem Jabresbericht für 75. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 241.25, 

Inb,: Vorarbeiten beim indieidualit, Strafvollinge, — 9. Arauftadt: Codex 

diplomat. Saxonine Regise, 2. Hauptibeil, 5, Bd: Urfundenbuh der Städte 
Dresden u, Pirna. — Recenmonen; Bermifhıes, 


Biener Abendyot (Beilage 3 ®. Zeitung). Nr. 65 — 69, 
Ink: H.@orm, Karl Moientran. — Spanien. 24. — A. Kearv, Shloh Daln. 
For) — Br. Hamm. Arau Halel, — Balmerfton. 1.2. — Riebl, Pbir 
loſeybie. — A. Maner, die Juden in Wien, — 5. 9. Barb, üb. die Amede 


der &F. oriental, Akademie, 1. — Ein Hünftlerroman. 1. — Rotigen; Theater; 
Bibliogranbie. j i 


Muftrirte Zeitung. 66. Bd. Nr. 1708, 


Ink: Die Vereinigung des diſchn Por- u. Telegranbenmeiend. — Helnrib Rilb, 
Dove, der jubilir. Deutfbe Bhofifer. — Die Ueberibmenmung in Budapelt. — 
Der bosmilb-berzegom. Aufftand. — Die moabit. Altertbümer, — Die Ueber 
brüdung des Memeltbals bei Tilſit. — Cine alienb. Bauernhodyeit, — Mista 
SHaufer, — Der Lettenerein u. feine Beperinnenihule in Berlin, — Das Stadt. 
mwappen von Meumied, — VPolutechniſche Mittheilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hackländer. Nr. 26, 


Inh. Ar. Henkel, Beraebens! (Bchl.) — Bin deutſchet Gedenktag: der 10. Märı. 

Lulle, Königin. von Preußen. — Rotijblätter. — Br. Samarom, held und 
Kaifer, (forıf,) — %. Schneider, die Tänzerin Barbarina, (Shl) — 9. van 
Dewall, aus meinen Rabettenfahren, 3, — Job. Baptift Ausibfer, Gribifher 
von Bien. — ine Vorlefung bei Diderot, — Am Stettiner Souwert. 
Dpern-Balerie. 3. — Splrfhnee. — S. Neden, Beitfragen für den Familien ⸗ 
kreis, 8 — Mus den Grinnerungdblätiern Des Areib, v, Rordfirb. 5. — Be 
richte aus dem Theater für bie, welche ed nicht deſuchen. 11. — Dom Büder- 
marti. — Auſtrationen. 


Allgemeine Familien . Zeitung. Ar. 27, 
Inb.: Er. Hammer, Kampf um's Beben. (Roril) — 9. Beta, Die Wichtigkeit 
ber —— Gärten — Th. v. d. Ammer, aus der auten alten Zeit. — 
Dotar v. Re *35 Die Meeribildfröten. — Das Geſaugnißweſen in Rord- 


amerifa. — ®. ting. Berdacht und Schuld. (Rerii) — iafaltiges; 
Ghronif der Begenwart. culd. (Berij.) anniafaltiges 


Gartenlaube. Nr. 13. 
Inh.: E Marlitt, im Haufe des Kommergienratbes. (Fortil.) — Das „Aranzele*,— 
G. Mobifs, auf der nordamerif. Eiienbabn. — G. Eterne, die holde Er 
— 8, ®roller, Federzeichnungen aus Defterreih. 2, — Blätter u. Blüthen, 


Daheim. Hrög. vomR. König. Ar. . 
Inb.: 2. Harder, ein Aamilienzmift. (Forti.) — Bertieft. — Die deutſche Ser 
3 Hamburg. — Jonathan, Biſcheſf und Burgermeiſtet. — Am Aami- 


Sonntags: Blatt. Red. Fd. Michele. Nr. 12, 
Inb.: M. 8. Heimar, Wiederfinden, (Aortf.) — I.Hafe, aus Londons dunkelden 
Garen. (ShL) — 9. Jäger, eine biorifhe Wadsfigur, — Der Erfinder ded 
“at de Gologne, — Die Arauen u. dad Zrinten, — —* Blätter, 
Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Nr. 27. 
Inb.: € M. Bacano, Me Setzdame. — Liebe Gäſte. — Deutiber Stadie ⸗ 
felegel: Neiddenderg. — Ar Die Ballionszeit des Herzens. — AD. Drpen- 
beim, des Eribiinefs Jagd, — WB. Perfuhn, Weſen u. Mirken der deutſchen 


ft. — Anna Thermäblen, — Heltere Öbrenifa,. — Klır Haus u. Ser, — 
Deriei ꝛc. 


























— 1876. 14. — Literariſches Centralblatt. — 1. April — 


480 





Magazin für die Literatur des Auslaudes. 45. Jahrg. Nr. 12. 


Inh: Margareiba Spötlin's Elſaſſ. Pebensbilder; ine utopift, Broibüre üb. die 
Bänifrage: Lebrbuch der Piohologie. — ®. Rullmann, zur Gbarakteriftit 
des finniihen Bolköltedes, 1. — Die Anfänge der Kultut. — Gine bang sr 
Geſchichte der Tonkunſt. — Wins appont, — Ed, Engel, James 
Lowell über John Krars, — Kleine literar, Runbibau; Sptechſaal. 


Das Ausland, Mr. 12. 
Inb.: Die Mandäer, — 6.9. Sonflar, über eine neue Gletſcherſtadie. — G.@. 
v. Pär’s Einwande gegen die @elerrionstbeorie. — Zur geolog. Literatur. — 
Ad. Helfferih, Das Hebräiihe ale Mlegıweifer zur Nitiaflellung geograpb. 
Benennungen. — Nodımals das Bedernland Gerodors. — Miteellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. R. F. 2. Jahrg. Nr. 13. 

Inb.: GSeubert, aus Formoſa. (dort) — A. Kohm, die Wiederfäner Mordafiens, 

— D,Ule, bie Stemiſche Erpedition zur Erforſchung Weltübiriens, — 
@iteraturberiht, — Gulturgeidichtl,., Zoolog. u. Botaniſche Mittbeilungen, 


Aus allen Welttheilen. Red, D. Delitſch. 7. Jabrg. 6. Heft. März. 

Inh: R. Müller, ein Beſach bei den tangenden Derwiſchen. — 4.2. Btord, 

eine merif. Berghadt. (ShL) — D. Samolte, die viam. Bewegung — D. 

v. Schüp, die pernam, Gliſenbabnen. — Klauien u. das Leuteldfeſt. — D. De 

Kitich, 9, M. Staniev’s Meife nach dem Ufereweiet. — Schaffdauſen. — €. 

Rotärch, in Milo-Dagb, Juli 1574, — Sarwich u. der Untergang der „Denticdh- 
land“, — Miscelen. 


nfiell 











26. Heidelberg. Anfang: 20. April, 
1. Theolo aiſche Aacultät. 

Pf. ord. Schenkel: chtiſtl. (theol.) Ethik; allgem. Einf. in dem 
Beruf des evangel, Geiſtlichen; prakt. Auslegung ausgew, Stüde des 
N. I; Geſch. der Predigt. 1. Hälfte, feit der Reformation; bomilet. 
Meban u. Krititen; katechet. Nebgn u, Kritifen. — Gap: Erfl. der 
Apokalypfe; Dogmengeſchichte; Weſen des Ebriitenthums; firchens und 
dogmengeich. Uebgn. — Schulg: altteſt. Theologie; Erfl. d. Galater⸗ 
briefes; exeget. Meban; Mittheilgn u. Analyfen v. u eg fatechet. 
Ueban u. Kritiken. — Merx: Erkl. der Palmen; beilige Altertbb.; 
Interpretierellebgn im N. Zeit; Netbiopiich oder Syriſch. — Haus 
ratb: Einl, in das N. T.; Kirchengeſch. 1. Th.; neuteſt. Interpretier» 
Ueban. — Prdoce, Sevin: Geſch. der Pädagogil. — Aneuder: 
Erfl. von Jefaja Gap. 40 — 66; Katechetik; exeget. Uebgn u. klrchen⸗ 
gel: Nepetit.— Schellenberg: Kirchenrecht mit bei, Berhdj. der 

adiſchen ev.sprot. Kandesfirhe; bomil. Mebgn u. Kritiken; katechet. 
Ueban u. Krititen; Lehre vom Volksſchulweſen, mit Einführung in die 
Bolksihule, 

Hr Iurihiihe Facultät. 

PT. ord. Bluntfhli: Völkerrecht; Naatswiff. Seminar. — 
Zoepfl: deutſche Staatd: u. Nedtsgeih.; allgem. u. diſchs Staats: 
recht. — Renaud: diſchs Privatrecht mit Einſchl. des Lehn⸗, Wechſel⸗ 
u. Handelsrechts. — Bekker: Inſtitutt. des röm, Rechtes; röm. Rechts⸗ 
aeih.; privatrechtl. Sem. — Heinze: kathol. u. evang. Kirchenrecht; 
pbiloſ.⸗ hiſt. Einl, in das Strafrecht; Strafrecht. — Karloma: 
Pandelten; privatrebtil. Seminar. — Pff. extr. Röder: Rechts— 
ybilofopbie; allgem. Staatörecht n. Politit; üb. das Gefängnißwefen. — 
Straud: Encyhklopädle und Metbodologie der Rechtewiſſenſchaft; 
Staatsrecht des dtſchn Reiches. — Schott: gemeines Erbrecht; gem. 
dtſchr Givilproceh; Pandekten⸗Repetitorlum u. Brafticum. — Prdoecc. 
Schröder: Geſch. des röm, Givilproceffes; Abichnitte aus dem röm. 
Erbrecht mit ausführl. Darftellung der Literatur. — Bernhöft: ger 
meines Obligationenrecht; Geſch. des röm. öffentl. Rechtes; Pandekten⸗ 
Mevetit. u. Prafticum; Uebgn des Proſemlnars. — Buhl: franzöf. 
Givilreht; Pandeften » Egegetium. — Amann: Erbrecht; Meinere 
Lehren des röm. Mechtes unter ſpec. Benupung der Quellen. — 
Köning: diſcht Strafproceh, mit Berädj. der neueſten Neichsentwärfe. 

IE. Mediciniide ARarcultät. 
Pf. ord. Lange: geburtshätfl. Overationsenrfus; geburtshälfl. 
Klinit. — Delffs? organiſche Exxerimentalchemie; prakt. Uebgu im 
em. Laborat. — Friedreich: fper. Pathologie m. Therapie der 
aulhh. der Verdauungsorgane; medic. Klinif. — Begenbaur: 
Anatomie d. Menfchen, 2. Th.; vergl. Anatomie; anatom, Pralticum. — 
Simon: gynäfol,schirurg. Curſus; chirurg. Operationscurfus; dhirurg. 
Klinit. — Kühne: Erverimentalpbyfiologie, 2. Tb.; phoſiol. Prai 
cum; praft. Gurfus der Hütologie. — Beer: Augenoperationslehre 
u. Operationscurfus; Meban ind. Augenjpiegelunterfuhung; opbtbalmel. 
Klinik. — v. Duſch: allgem. Pathologie u. Therapie; medic. Polis 
klinik, Arnold: fpec. pathol. Anatomie; Gurfus der vatbol. 
Hiftologie (gemeinf. mit Thoma); Sertiondeurfus; Leitung d. Arbeiten 
im pathol. Int. — Pf. hon. Nubn: Ofteologie u. Syndesmologie; 
Anatomie des Menſchen, 1. Tb.; Curſus d. mitroic. Anatomie; Mepetit. 
d, gefammten Anatomie des Menichen. — PET. extr. Dppenheimer: 
allgem. Therapie. — Moos: Ohrenkrankenklinik. — Anauff: gerictl. 
Medicin. — Erb: Vorlefgu üb, ſpee. Pathologie des Nervenfuitems; 
Gurfus der Eleftrotherapi. — Loſſen: jper. Chirurgie, 2. Th. — 
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Beil: phyſikal. Diagnoſtik; theoret.praft. Curs Aber Syphilis und 
Hautttauthh. — occ. Kebr: Gelenttrankhh. — Thomar: fer. 
vathol. Anatomie der Bewegungsorgane; Paraſiten des Menſchen; 
Curſus der pathol. Hiltologie (gemeint, mit Arnold, — Braun: 
über Schufverlegungen. — Fiſcher: Piuciatrie. 


IV. Pbileſephiſche Facaltät. 


Pff. ord. v. Reichlin-Meldegg?, Geſch. der Phlloſophie; 
aſthet. Vorleſungen über Boethe's Kauft; Privatiſſima üb. alle Theile 
der Philofopbie. — Bunjen: erimentaldyemie; yraftijchschem. 
Arbeiten. — Koöchly: Geſch. bes griech. n. rom, Kriegsweſens; 
Gpmnafial » Uebungsihule: a) Ertl. Sophokleiſchet Chorgejänge, b) 
Uebgn im deutichen Lehrvortrage; im philol. Oberfeminar: latelniſche 
Interpretationsüban (Heichvlos’ Eumeniden); lat. Disputationen über 
Abhandigu. — Kopp: angewandte Argitallograpbie mit Uebgn im 
Beitimmen u. Zeichnen von Kryitallen; Geſch. d. Chemie. — Stnies: 
Nationalölonomie; Berwaltungslehre (Lehre von der Innern Staatsr 
verwalrung) mir Einſchl. d. Bolizeiwiffenichaft; ſtaatswiſſenſchaftliches 
Seminar. — Stark: die griechiſche Heroenſage in ihren Urſprüngen 
und ibrer Ausbildung durd Poerie und bildende Kunſt; Rafael md 
Albredt Dürer oder die Zeit d. großen Meiiter d. Nemaiffance; Ertl. 
ausgew. rn. aus Paufantas; Einführung in die greh- Bajen- 
kunde. — Blum: Mineralogie; Gejteinsfande; praft. Uebgn im Bes 
ftimmen der Mineralien. — Fiſcher: Yogif u. Metapbuhk; Geſch. 
der neueren Philoſophie. — Baärtſch: diſche Metrit; Walther von der 
Bogelweide; Chanson de Roland; im Seminar für neuere Spracden: 
I. deutſcher Gurs: altdſche Ueban; neudtfche Uebgn; textkrit. Meban; 
II. franzöf. Gurs: altfranzöf. Neban; textfeit. Mebgn. — Nibbed: 
fatein. Grammatit, 2. Ih., Erfl. der Idyllen des Theokrit; philol. 
Geſellſchaft: — Uebgn; im pbilol, Unterſeminar; Reden des 
Ihufydides; Eklogen des Birgil. — Weil: arabiſche Sprache; Erkl. 
des Hariri, oder der Muallakat; türk. Sprache nebit Erkl. der Ghreitos 
matbie von Widerhaufer; Erkl. des Güliftan; Privatiifima über bebr., 
arab,, aram., veri. u. tür. Sprade u. Literatur. — PBagenitecher: 
fpec. Zoologie, 1. Tb.; ag re Uebgn. — Fuchs: Ein, in 
die Lehre der böb. Bleichan; Ein. in die Theorie der Functionen einer 
compleren Bariabeln; matbemat. Meban im Obers u. Interjeminar. — 
Binfelmann: allgem. Geh. d. MAlters; Diplomatit mit Uebgn 
au den Originalurfunden der gr reg hiſt.vãdag. Uebgn 
für künftige Lehret an gelehrten Schulen. — Erdmannésdorffer: 
Gelb. des Nevolutionszeitalters (1759 — 1915); Culturgeſch. Italiens 
dm —58 der Renaiſſance; hiſtor. Uebgn. — Quincke: Exerimental- 
phone ( Optif. Elettricitat, Magnetismus); Theorie des Schalles in 
matbhemat. Behandlung; —* im phyſikal. Sem, u, prakt. Arbeiten 
im pbufital. Laborat. für Geübtere, Fübling: Delonomif der 
Landwirthſchaft, 2. Th; über landwirtbicaft. Affociationsweien; lands 
wirtbich.steminarütifche Uebgn. — Piper: allgem. Botanik einſchl. der 
Grundzüge der Evitematif; praktiſche — * Uebungen in 
der Anatomie der Pflanzen. Stengel: 
— ————— 2. Th.; Biehzuchtlehre; über Handelsgewächſe. — 

ubn: griechiſche Grammatik; Sanffrit » Eurfus. (Fortſetzungh. — 
Pf. extr. Leonhard: Mineralogie; Geognoſie n. Geologie. — Bornr 
träger: Pharmatie od. pharmaceut. Exverimentalcbemie; praft.chem. 
Uebgn im Zaborat. — Gantor: Geſch. d. Mathematik, 2. Th.z Diffes 
rentials u. Integralrechng. — Nummer: Stereometrie; ebene u. ipbär. 
Irigonometrie u. Polugonometrie; volit. Arithmetit; vraft. Geometrie. 
— Fucho iſt beurlaubt. — offen: organ. Exverimentalchemie; prakt. 
Uebgn im chem. Kaborat. — Leimann: Sanikrit; griech. Grammas 
tif; vergl. Mythologie d. alten Inder, Griechen u. Deutfchen. — Horſt⸗ 
mann: tbeoret. Chemie; Revetit. f. Poufil. — E. Eifenlobr: Me 

anik; Wahrſcheinlichkeitsrechng. — Uhlig: Geſch. d. Philologie im 

af. Alterthum u. die gegemmärt. Bedeutg d. antiten Grammatiter f. 
Kritik, Cregeſe u. Grammatil, — U. Eiſenlohr: Erkl. der bifter, 
Juſchriften d. alten Aegypten. — Thorbede: arab. Grammatik; Erkl. 
des Hariri; verf. Grammatif. — Ihme: engl. Grammarif; im Sem. 
f. neuere Sprachen: engl.⸗dtſche Uebgn; deutſch-engl. Uebgn; Meder u. 
Stilübgn (f. Borgeichrittene). — Klein: Mineralogie; krpitallogr.sont. 
—— . — Felzer: Länder⸗ u. Bölferfde d. Alterthums; griech. 
Epigraphikz Uebungen auf dem Gebiete der alten Geſchichte. 
Mayer: Agriculturdyemie, 1. Th.: Ernährung der grünen Gemächle, 
Bodenkde u. Düngerlebre; landwirthſch.⸗chem. Gewerbe; agriculturchem. 
Praftienm im landwirtbfch. Baborat.; Repetit. d. Chemie f. Landwirthe. — 
Zaur: Geſch. der franz. Nationalliteratur; Theorie d. diſchn Stiles; 
im Sem. f. neuere Sprachen: franz.⸗dtſche Meban; diſch-franz. Nebgn. — 
Prdocec. LeBeau: Erfl. der Briefe d. Horatius; Erkl. von Ariitor 
phanes’ Rittern; latein. Stilüban; Privatiſſ. im allen vbilol. Lehr 
fachern x. — Scherrer: diſche Berfafiungsgeich.; gefchichtl. u. ſtaats⸗ 
mwifienfchaftl. Betrachtg d. geſellſchaftl. Ordngn (Sociologie); Lectüre n. 
Grfl. ver Lex Salica. — v. ReihlinsMeldega: Daritellg u, Kritit 
d. Schopenhauer'ſchen Philofopbie mit bei. Berüdi. Ye Bedentg für 
die Gegenwart. — Doergens: Geſch. d. Zeit d. 2, Empire in Frank⸗ 
reich; die Kundamentalfäge d. Philof. d. Geſchichte; hiſtor. Uebgu. — 
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Gajpari: Pivchologie; üb, die Probleme d. ——— vom 
viohol. u. „Rritiichen” Geſichtspunkte. — Gaedefe: Zeitalter Lud⸗ 
wig's XIV; dtiche Geſch. feit 1815. — Cohen: Einl. in die mikroſcop. 
Petrographie; perrogr.smikrofc. Heban ; Ant. zu ſelbſt petrogr. Arbeiten. — 
Robl: Beethoven u, feine Zeit, — Askenaſy: Ueban im Beitimmen 
der Pflanzen. — Koßmann: allgem. u. theoret. Zoologie. — Leſer: 
Nationalöfonomie; Handelsvolitit. — Kleinfhmidt: Geſch. d. Ber 
freiung Nordamerifas; Geſch. d. Haufes Baden von Einführg d. Ne 
formation an bis 1830. — Keller: lanbwirtbichaftl. Maſchlnenkde. — 
Leet. Dtto: franz. Grammatit; engl, Grammatik; Privatiffima in d. 
dentichen, franz. u. engl. Sprache, 


27. Marburg. Anfang: 24. April. 
1. Ibeologiidhre Facultät. 
PM. Scheffer: Geſch. d. theol. Ethik; theolog. Ethik; Suiten 
d. prakt. Theolegie, 1. Ib.; homtlet. u. Eatechet. Uebgn. im Sem. — 
Nanke: meſſian. — 3— Textgeſch. d. N. T.; Hebraerbrief; ausgew. 
Capp. d. Apoſtelgeſch. im Sem. — Dietrich: hebrt. Archäologie; 
Jeſaia; altteſtamentl. Uebgn im Sem. — Heppe: hebt. Fundament; 
Geſch. u. Syſtem d. chriſti. Ethik; ptoteſt. Kircheurecht; Üebgn in d. 
ſyſtem. Theologie im Sem.; Geſchichte u. Suiten der Pädagogif. — 
eg comparat. Eymbolif; Kirhengefh., 3. Th.; firchene 
geld. Ueban im Sem. — Heinrici: funopt. Evangg; Leidens⸗ u, 
ujerftehungsgefch. Jeſu; exeget. Nebgn (Buch d. Weisheit). 
1. Jurififhe Raculrät. 


Pf. Röftell: diſchs Privatredt; Lehurecht; Handels, Wechſel⸗ 
n. Seerecht; Kirchenrecht. — Arnold: diſche Staates» u. Rechtsgeſch.; 
Wechſelrecht; Examinat, üb, Wechſelrecht mit Ueban; diſchs Staatsredt. 
Fuchs: Criminalrecht; Griminalrechtövraft.; Givilprocep. 
Ubbelobde: Pandeklen; röm. Familienrecht; Examinat. über Pan⸗ 
deftenrecht mit Uebgn im Sem. — Ünneccerus: Geſch. d. röm. 
Privatrechtes; Geſch. d. röm. Givliproceffes; Interpretat, von Stüden 
aus Juſtinian's Institute; Inititntionen. — Platmer: diſchs Privat 
recht; preuß. Privatrecht; Handelds, Wechſel⸗ u. Seerecht; deutiche und 
wechſeltechtl. Praft. — Wefterfamp: diſchse Private u. Lehurecht; 
Geſch. d. dtſchn Einheitäbeitrebgn feit 1815. — Kleinfhrod: Erb— 
recht d. Pandekten; europ. Völkerrecht; Proceſprakt. mit Relatorium 
im Sem. — Prdoc, Schmidt: ;Pandeltenpraft. — Bolff: Pan 
beftenpraft. — Pescatore: röm. Guͤterrecht d. Ehegatten; Repetit, 
über röm. Recht. 


111. Medicinifhe Facaltät. 


Pf. 8. F. v. Heufinger: Geſch. d. Medicin; Entwicklungs⸗ 
eich. d. Medicin in Deutſchland. — Naffe: fpecielle Phyfiologie des 

euſchen; Zeugung und Gntwidiungsgefh.; pbufiolog. Examinat.; 
vopflolog.„mifteke. Uebgn. — Rofer: allgem. Chirurgie; chirurg. 
Klinif; Operationscurfus; chirurg. Cxaminat. — Bald: Encyllop. u. 
Hodegetit der Med,; Arzmeimittellebre u. Toxikologie; Argneiverords 
nungslebre; Weban im pharmakol. Kaborat.; Graminat. über Heils 
mittellehre, Toxikologie u. Hygiene. — Dobrn: geburtspälfl. Alinik; 
—— Examinat. — Lieberkühn: allgem. Anatomie; topogt. 
natomie; wmitrofe,sanatom. Uebgn. — Beneke: vathol. Anatomie 
u. Pathogeneje; pathol.sanatom. Meban; Störung d. Ernährung mit 
bei. Berüdi, des Harns. — Mannkopff; fpec. Pathologie u. Ihe 
rapie; med. Klinit u. Poliktinit; Hin. Egaminat. — Schmidts 
Rimpler: Unterfuchan m. d. Augenjpiegel; opbthalmiatr. Klinik; 
opbtalmoic. Eurfus; Gurfus d. Augenoperatt. — Wagener: Diteos 
logie; Sundesmologie. — Horitmann: Epijootien; Staatsarzneilunde ; 
gerichti. Medicin. — Labs: Frauenktankhh.; Geburtsfunde; geburts« 
bülfl. Operationscurfus; geburtöhälfl. Repetit. — Prdoce. Gichelberg: 
Semiorif d. Geſichts. — Hüter: Kraukhh. d, weibl. Serualorgane; 
geburtshälfl. Pbontomübgn; geburtsbülfl. Examinat. — O. v. Heus 
Ting er: Hauikranthh. — Külzg: Ürrerimentalphufiologie, 2. Th.; 
rbuftol, Lebgn; phyſiolog. Chemie. — Gafjer: Anatomie der Sinneds 
organe; anatom. Uebgn. — Ferber: venerifche Krankhh.; vhnfifal. 
Diagnoftit. 

IV. Phileſophiſche Facultät. 

Pf, Stegmann: Analyfis, 1. Th.; Lehre v. d. — 
Flächen, mathein. Uebgn. — Zwenger: Exerimentalchemie, 3. Th.; 
chem, Uebgn; Examinat. über Chemie n. Pharmacie. — Dunker: 
Geologie; mineralog. Demonftratt.; Uebgu, im Beſtimmen v. Mine 
ralien u. Berfteinerungen; geolog. u. mineralog. Excurſſ. — @lafer: 
Geſch. d. Staatswifjenihaften; Nationalöfonomie; Finanzwifjenihaft. 
— Herrmann: allgem. Geſch. von Grommel bis zur franzöfiichen 
Revolut.; hiſtor. Seminar. — Bigand: Eneyflor. d. Naturwill.; 
allgem. Botanik; ſyſtem. Botanik; analyt.ebotan. Praft.; mifrofe.s 
botan. Praft.; botan. Excurſſ. — Caſar; griedh.sröm. Metrit; röm. 
Liter.Geſch. 2. Th.; Eurlpides' Taur. Iphig. u. ſonſtige Uebungen 
im philol. Seminar. — 2. Schmidt: griech. Grammaiit, 2. Th.; 
Thukydides' Reden; Livius B. 2 u. fonftige Hebgn im philol, Sem. 
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— Melde: Ibeorie des Polkgenhrument; ; Epperimentalphyfit, 1.Ih;; 
prakt. phyſit. Mebgn. — Diepel: allgem. Bollswirtbicaftslehre; 
Sotialiomus u. Arbeiterfrage. — Lucae? mittelhochd. Metrit; Niber 
lungenlied; dtſche Geſellſch. — Juſti: vergl. Lautlebre d. indogerm. 
Sprachen; Sanffrit; indiſche Schrütiteller; ausgew. Hymnen d. Veda. 
— Riffen alte Lander⸗ u. Bölkerfunde; röm. Privatalterthh.; hiſtor. 
Sem. 1. alte Geſch. — Bergmann: Kants Prolegom.; Pivhologie. 
— Greefi: Zoologie; Echinodermen; zoolog. »jeotom, u. milroſc. 
Uebgu. — Stengel: Stafipere's Sonette; rom,sengl. Seminar. — 
Barrentrapp: dtſche Kaiſergeſche; hiſtor. Uebgn. — Jinde: organ. 
Gbemie; „Shemie d. Benzoiderivate; chem. Uebgn. — Cohen: Kaut's 
Ethik; Logik; pbilof. Uebgn. — v. Drad: Theorie d. Functionen 
einer complexen Bariabeln; analyt. Geometrie in d. Ebene; analyt.s 
geometr. Uebgu. — v. Koenen: Paläontologie ; geolog., Beihaffend. 
d. Umgebung Marburgs mit Excurſſ.; Mintralogie; UÜebgn im Ber 
ftimmen von Mineralien u. Foſſilien. — Grein: altiächl, Grammatik; 
alt: u. nenangeljähl. Grammatif, — Prdoee, Heß: Algebra, 1. Ib.; 
— Uebgn; fohär. Trigonometrie. — Feußner: theoret. Phyſik, 

. Ib. — Moeſta: Mineralogie; kryſtallogr. Uebgn. — v. Enbel: 
—— Mythologie; archäolog. Uebgn. — Keßler? hebr. Grammatif; 
Syrtliſch; aſſyr.babyloniſche — — —— — Fittica: 
nn — — Lenz: diſche Publiſtik u. —— im 

r 


28. Hannover (Kl. Thierarzneifchule). Anf.: 20, April. 


Medicinalratb Günther: Akiurgie; Beurtheilungslehre d. Pferdes; 
Pferdezucht. — Lehrer Begemann: Pharmacognofie; Reteptirkunde; 
pbarmaceut. u. chemiſche Ueban. — Dr. Harms: Pbufiolo ie; Diã⸗ 
tetif: Viebzucht; externe Klinik. — Dr. uitig: Staatethier ilkunde; 
Klinif im Pıerdefpital; Demonitratt. an gefallenen Thieren. — Dr. Rabe: 
fvec. vatbol, Anatomie; Hiſtologie; mitrofe, Praftieum; Klinik im 
Hundefpital; Demonftratt. an gefallenen Thieren. — Beichlaglebrer 
Brüder: Ibeorie d. Hufbeſchlages u. Huftraukhh. — Nepet. Schil⸗ 
ling: Mepetitionen über Argneimittellehre und allgem. Therapie. — 
Repet. Geiß: Mepetitt. über allgem. Pathologie u. allgem. pathol. 
Anatomie. — Am Polytechnikum werden gehört: Prof. Heeren: Chemle; 
— v. ———ã— Phy L£— Dr. sei: Botanit, [56 


== — * — — 


Ausführlicjere Kritiken 


eridtenen über: 
Bindseil, eoncordantiae omnium vocum nn — el 
fragment. Pindari. (Bon M. Schmidt: Jen. Litztg. 12.) 
Brentano, Pivchologie vom empir. Etanpunfte u. Ulrici: Itſchr. 
Philoſ. N. F. 68, 1.) 
Glaf on, röm. Seihläre, vom eriten Samniterfriege u „> Untergang 
bed Alexander von Epitrus. (Bon Peter: Jen. Litztg. 
Deutich, drei Netenjtüde gu Geſchichte d. en Won Weiz 
füder: Theol. Litzt .) 
Ebermayer, die an Lehre der Waldſtreu. (Bon Baur: Mtichr. 
f. d. F. u Jagdw. 20, 3. 
Ebrard, polo Si. (Bon Gottſchick: Theol. Litztg. I, 6.) 
Eimer, zeol. Studien auf Capri. (Bon Better: Jen. Litzta. 12.) 
Fledler, über die Beurtheilung von Werken der bildenden Kunſt. 
(Augsb. N. Ztg. 68.) 
Fl Be Synesii — hymni metriei. (Bon Möller: Theol. 
titg. I, 6.) 
— die Sammlung d. a von Alegandrien. (Bon Cantor: 
Ziſcht. f. Math. u. Phuſ. 21, 
"frit. —_— en in be Picinian. Ehriftenverfolgung. 
(Bon Weizſacker: Theol. Litztg. |, 
v. Hartmann, krit. Grundlegung 2 — Nealiamus, 
(Bon Erdmann: Itſchr. f. Vhlloſ. N. F. 68 
Hafe, Gedichte Jeſu. (Bon Mittichen: —8 Rate. 11.) 
Hölder, rt der — 5 Ertenutuitheotie. (Bon Sengler: 
Ziſcht. f. Philoſ. R. F. 68, 
ireczet, Geſch. der Br on Helfert: W. Abendvolt 62 f.) 
augich u. Sorin, die Äechtheit d. moabit. Altertbb. (Von Euting: 
Theol.Litzta. 1, 6. — Mag. f.d.2it.d. Aust. 11. 
Köhler, U, Lehrbuch * * Geſchichte A. Teſlaments. (Bon Kamps 
haufen: Tbeol. Zitztg. 1, 
—, 9., Handbuch der —28 Therapeutik u. En medica. (Bon 
C. v. Schroff: Wien. medic. Preffe 10 u. 11. 
Kym, metapbyf. Unterfuchungen, (Bon Wfrici: . a N.F. u — 
Laband, das Staatörecht des D. Reiches. Augsb. gi 
— Beihichte d. neuern Philoſophie. (Bon Ülriti: A nt — 


N. F. 68, 1.) 
Lipf 5 die Quellen d. aͤlteſten Kepergefhichte. (Bon Harnack: Theol. 


Litztg. |, 5.) 
mu! über den MER der Sprache. (Bon Stumpf: Bıldr. f. 


Philoſ. R. F. 68, 
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M —— die ſtreitige Papitwahl des I. 1130. (Bon Bernhardi: 
en. Li 
“. En Ne: Saite der neugriech. Literatur. (Bon G. Meyer: Augsb, 
g. Zt 
Paulus, en Gernirung von Mep. Eitbl. 3. Allg. Militztg. 9.) 
a bie Grinnerungen u. Ratbi läge 1818-73. (Bon Zr. v. Belle: 
Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 11.) 
Serivener, a plain intreduet. to the eritieisım of Ihe N. Testament. 
(Bon Gebhardt: Theol. Litztg. I, 5.) 
Siebed, das Weſen d. äſthet. Aufhpauung. (Bon Bolkelt: Jen.Litztg.12.) 
Stadler, Kanı's Teleologie. (Bon Sengler: Ztfhr.f.Philof.N.F.68, 1.) 
Sterne, Werden u. Bergeben. (Don Zacharias: Ausland 11.) 
Thierſch, üb. den chriſt. Staat. (Von Kühler: Theol. Litztg. I, 6.) 
—— unſerer Zahlzeichen. (Bon Günther: Ztihr. f. 
ath. u. Pb 
W J BL Beträge - Berfändnif Kant'd. (Bon Sengler: Itſchr. f. 
ilo 1.) 
—84 der — Jefus, (Bon W. Grimm: Jen, Litztg. 12.) 
Zahariän. Lingentbal, Handbuch des franzöſ. Clolltechts. (Bon 
Heinsheimer: Ebd.) 
Zeßſche, kurzer Abrik der Geſch. der, Telegrapbie. (Bon Rühl« 
mann: Hulk. f. Math. u. Phyſ. 21 
— die —— der automat. era (Deigl.) 


Bom 18, bis 35. Kin iind nachſtebende 
nen erfhienene Werke * 


auf unierem Nebactionsbuream eingelieferi worten: 
Andreae, dad Bürgertum in Leid und rend. Bilder aus der 
Geſchichte des Städtelebens. 1. Lief. Darmitadt, Köhler. 40 Bf. 
—— der Geſang des Harzer Kohlrollers. Stettin, Brandner. 


Gironit Vet. ‚HofsBurgtheaters. Hrög. von Ed. Wlaſſack. Wien, 
Rosner. SM. 
Ebitein, über den Huiten. Leipzig, Vogel. 60 Pf. 
Ehrenfeuchter, Chriſtenthum u. moderne Weltanfhanung. Göttin 
en, Vandenhoeck u. Ruprecht. 8 IN. 
ebler, Galileo eo. u. die römiſche Curie. Stuttgart, Gotta. 
” xıır, 433 ©. 8.) 
Giani, ati he Eprihmwörter in deutſchem Gewande. Stuttgart, 


Neff. 

@oll, die Taf, — —— u. England 1624 u. 25. Prag, 
Galve. (2 Bil, 

Gottihalf, end he u Wagner's Jahresbericht üb. die chem. 
Technologie, Bd. XIAXX. Leipzig, D. Wigand. 7 ME. 

Grube, Steiflichter anf die Wandlungen u. — — im neu⸗ 
hochd. Sprachgebrauch. ** Branditetter. I ME. 50 Pi. 

Hartmann, Darmwinidmus bierproduftion. (Naturkräfte, 16. Bd.) 
Münden, Oldenbourg. 3 ME. 

Hausratb, David Ar. Strauß u. die Theologie feiner Zeit. 1. Ih. 
‚Heidelberg, Baſſermann. 8 ME, 

ru Syſtem der Gefundheitöpflege. Breslau, Maruſchke u. Berentt. 


Hoffbauer, Taftif der Keldartillerie. Berlin, Schneideru. Go. 5Mt. 

Hutber, frit,sexeget. Handbuch üb. die Brieie an Timotheus u. Titus. 
4., verb. u. verm. Aufl, Göttingen, Vandenhoeck u. R. 5 Mt. 

Inseriptiones brilannicae christianae, ed. Aem, Hübner. Berlin, 
G, Reimer. 14 Mk. 
Kirtwood, Filtration des —8 ſers zur Verſorgung der Staͤdte. 
Aus d. Engl. von A. Samuelſon. Hamburg, Meißner. 10 Mt. 
Klebs, de scriptoribus aetatis Sullanae. Berlin, Haack. (64 8. gr.8.) 
Kramer, die Hellälehre des Chriſtenthums. 2. verb. Aufl. Göttingen, 
Bandenboed u. Ruprecht, 60 Pi. 

Lloyd, a scientife review of Mr. Fr. Galton’s theories of heredity. 
London, Trübner & Co. (VII, 48 8. 8.) 

Maier, Verſuch einer „moniftifgen Segrändung d. Eittlidhfeitäidee. 
Stuttgart, Bittwer. (22 ©, —* 

— — der Konventionalt afe. 1.26. Frankfurt a.M., Winter. 
( r. 8.) 

Markham, Krane of the mission of George Bogle to Tibet etc. 
London, Trübner & Co, (CL.XI, 354 8. gr. 8.) 

Melger, Papit Gregor VII u. die Bifhofewahlen, 2., völlig umgearb. 
Aufl. Dresden, Schönfeld, 4 ME, 

Palmer, leaves from a "un hunter’s not&book. London, Trüb- 
ner & Co. (XI, 316 8. gr. 8.) 

* Stand der Biblisthefen der im —— vertret. Laͤnder et. 

len, Gerold's S. (4 Bll., 133 ©. Lex.⸗8.) 
Rich — über Milch⸗ u. Molfenfuren. 2. Bdchn. Leipzig, DO. Wigand. 


Sattler, Beiträge zur engl. Brammatif, I: Die adverbialen Zeitvers 
bältniffe. Halle, Geſenius. IM, 
Seber, @ründe u. Iwecke der Strafe. Göttingen, Dieterich. 1 Mf. 60 Pr. 
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v. EARRILBSDEERNIE Katechismus für den Einjährig- Freiwilligen. Der DOberlehrer am Friedrichs⸗Colleglum zu Königäberg i. Pr. 
Beivzig, Weber. 2 Mt. 50 Pf. Dr, Hein. OD. Hoffmann, der Gomnafialoberlebrer Dr. Rud. Pauls 

Zrendelenburg, ar zu den Elementen der ariftotel. Logik. | fen in Memel und der auferordentl. Lehrer an der Gewerbealademie 
3. Aufl. Berlin, Weber. 2 Mt. 60 Pf. zu Berlin Dr. Hirfhwald find zu Profeiforen ernannt worden. 

Wolf, Geihibte der Juden in Bien (1156 —1976). Wien, Hölder. Der Geh. Reg.Rath Profeflor Dr. Reumann an ber Univerfität 
(V, 382 ©. ar. 8.) Königsberg bat den Sterm zum Kal. Preuß. Nothen Adlerorben 2. El., 


v. Wolzogen, der Nibelungenmythos in Sage u. Literatur. Berlin, 
Weber. 2Mt. 40 Pf. 

v. Ziemffen’s Handbuch der fpecielen Pathologie und Therapie, | 
7.Bb., 2. Hälfte: Arankheiten des chylopoetiſchen Apvarates. 1, Am 13. Ming + in Paris der frangdf. Altertbumsforiher Joſ. D. 
Leipzig, Vogel. 14 Mt. Gnigniaut im 82. Lebensjahre. 

Am 22, März + in Initerburg der dortige Gymnafialoberlehrer 

And 2 - ——— Bolksſchulatlas. Bielefeld u. Leipzig, Velhagen Karl Wiederbold. 

u. Klafing. I Mt. z — — — 

— Ben Arge er — Berlin, D. Reimet. ir werben um bie Aufnahme der nachſtehenden Notiz gebeten: 

2) Oftiriefiiche Infeln, wet. Theil. 4 Mt. Aür Aurzſichtige (2) bemerkte ich, daß im meiner Ausgabe der 
3) Ueberfictöfarte der Jade, Weſer⸗ u. Elbmündungen. 4 Mt. befiodifchen Gedichte Borbem. XIX die Zufammenitellung von Felevg 
a . u — = Ffiln ee veranlaßt —* iſt durch die en 
4440 “x: . ellung beider Wörter in Curtius' Etym. 523, und daß id fr. 47 
Widtigere Werke der ausländifchen Literatur, 8.3 Flisor geſchrieben, nicht weil ih es von Filn abgeleitet babe, 
Italienifäe. fondern weil id die Stämme beider Wörter für identiſch halte, was 


\ pi + 
Fumi, F.G., sulla formazione lalina del preterito e futuro im- an rue —— — finden wird. 
perfetii: studio glottologieo. (XLVIII p. 8. con tabella dimostra- BOCH, 9. SU WERE) IB. Docent Dr. Flach. 


ur Aufklärung. 


Zu der Erklärung der Herren Prof. Fleifher und Krehl 
in Nr. 13 d. BI. erlaube ich mir Folgendes hinzuzufügen: 


Herr Prof. Schlottmann If ein bewährter Kenner altfemitifcher 
nfhriften,. Sein Urtbeil hatte daber felbitverftändiich für die übrigen 
itglieder des geichäftsführenden Ausichuifes der D. Morgen. Gel. 

wie überhaupt für die in Halle umd Leipzig wohnenden Boritands: 
mitglieder, von denen ſich Niemand eingehend mit diefen Studien bes 
faßt hat, fehr großes Gewicht. Ich glaube nicht, daß Prof. Schlotts 
mann ed ablehnen wird, das eigentliche Verdienſt oder aber Die eigents 
lihe Schuld für den Beſchluß der Herausgabe jener Monbitiea auf fi 
zu nebmen. Er allein hatte ja das Material ald Sachkenner geprürt. 

Hätte ich mich dem Antrage damals, als er zur ſchriftlichen Abs 

ſtimmung nah Straßburg gelangte, saus phrase angeihloffen, fo 
brauchte ich mir feinen Vormurf zu machen. Ich finde es jept etwas 
verwegen, daß ich bei der Zuſtimmung doch meinen ftarten Zweifel an 
der Echtheit ausjprach, blog nach dem Eindrude, den die wenigen im 
der Zeitfchrift der D. Morgenl. Gef. gegebenen Zeichnungen auf mich 
ya hatten. Wie konnte ich wiſſen, ob nicht ſchon der Anblid vies 
er Driginale oder guter Zeichnungen alle ——— zu Boden ſchlagen 
würde? Wäre ich Peitich im Stande gewefen, mir jenen Anblid zu 
verihaffen, oder wären ſchon damals die dringenden Verdachtägründe 
befannt geweien, die fpäter an das Licht traten, dann hätte ich ent: 
me. „nein“ gejagt; die ſchon feftitebende Majorität (id war, wenn 
ch nicht irre, der te von 11 Stimmmenden) hätte ich freilich nicht mehr 
umitoßen können. 


der Gonretor Dr. Bölder am Gymnaſium zu Meppen den Rothen 
Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 








ineisioni.) Torino. L. 8. 





Antiquariſche Kataloge. 

(Mitgeibeilt von der Antiauartats- Buhbandlung Kirbboff mn. Wiganı.) 
Bensheimer in Mannheim. Nr. 16: Rechtewijfenibaft. Nr. 17: Runſt. 
Brijfel in München. Nr. 65: Kunfts u. Kunftgefbichte. Nr. 66: Land⸗ 

und Forſtwirthſchaft, Technologie, Handel x. Nr. 67: Philofoppie, 

Pädagoait. { , 

Auction. 
(Mitgerbeilt von derfelben) 

11. April in Hamburg (2. M. Slogan): Bermiſchles. 


Nachrichten. 


Der Profeffor Dr. Franz Rühl in Dorpat folgt zu Oftern einem 
Pr er die Univerfität Königeberg als ordentl. Profefjor der alten 

eichichte. 

Der Oberconfiftortalratb Dr. Freib. v. d. Golg in Berlin it zum 
orbentl. Honorarprofeffor in der tbeol. Facultät der dort. Univerfität, 
der außerordentl. Profeffor Dr. K. Engler in Halle zum ordentl. 
Brofeſſor der em. Technologie an der polytechn. Schule zu Karlsruhe, 
die Privatdocenten Stadtgerichtsrath Dr. Rubo u. Dr. 4. Prätorius 
in Berlin zu außerordentl. Profefforen in der jurijt., bezw, philof. Ras 
cultãt der dort. Univerfität ernannt worden. 

In der theol. Facultät der Univerſität Marburg habilitierte ſich 


tiva.) Milano. 
Morselli, E., la trasfusione del sangue. (VIII, 604 p. S. con 25 
| 
der Lie. br. Ib. Kolde aus Friedland Ob.⸗Schl. ald Privatdocent | 





für biiter. Theologie. Die formelle Gorrectheit des Berfahrens habe ic natürlich nie 
Der ordentl. Kehrer Dr. Kramer am Gymnaſium zu Schleufingen bezweifelt. nn 
it zum Oberlehrer befördert worden. Straßburg, den 26. März 1876. Th. Nöldete. 








eiterariſhe Anzeigen. 


58] Verlag von $. A, Brohhans in Leipzig. Im Verlage von Breitkopfu. Härtelin Leipzig iſt foeben erfchienen: 
Soeben erſchien: R Felix Dahn, [59 

Allas der Anatomie Fin Kampf um Rom 

Bon Dr. 8, 9. Ob. | iftorifäjer M 8 der. Zeit der Büllermanberu 

35 Taleln in Stahlstich mit zrlänferndem Werte. | (diktesiiger reis: or. ed n * he Ger Brefle- 8.) 

(Separat» Ausgabe aus der zweiten Auflage des „Bilder » Atlas“.) N Selten bat wohl ein Roman P großes Aufjehen erregt, und in 
Quexfollo. Geh. SM. Geb. 10 ME. 40 Pf. | allen Kreifen fo vollen Beifall gefunden als diefer. In vollendeter 
Ausgabe mit colerirten Tafeln: Geb. 16 Mt. Geb, 20 ME. ' Form gewährt er ein ebenjo anfprechendes als vollitändiges und treues 


Der „Atlas der Anatomie” gibt zuerjt eine gefchichtliche | Bild jener hochintereſſanten Zeit der Berührung des Germanenthums 


SH : ; A mit dem fintenden Römerreich; zeichnet in jcharten Imriffen die Chas 
Skizze von der Entwidelung diefer Wiſſenſchaft und behandelt raftere der Männer und Frauen, die in ibr die bebentenhften Rollen 


dann die allgemeine, die fpecielle und die topographifche Anatomie. | jpielten, und aiebt in boen ächti n 

Fe — j A w . fievoller farbeuprächtiger Weife eine Daritels 
Letzterer ſind die 15 höchſt inſtructiven und mit beſonderer fung der — Altertbümer und des Culturlebens der romiſch⸗ 
Sorgfalt in Stahl geftochenen Tafeln gewidmet, die in Bezug | buzantinifhen Zeit. So gewährt er neben jpannender Unterhaltung 


auf Genauigkeit und Feinheit der Ausführung den ftrengjten | “nen reihen Bildungsfoff. its ei i 
Sinfocberungen Gienäge Seien. | RR AA wurde bereit# eine zweite Auflage 
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Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern sehnell und billig 
franco 


in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co, in Leipzig, Rossstrasse 7». 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 


[86 


I 


Höchst interessante Neuigkeit über Amerika: 
ie Hundertjährige Republik. 8 


Sociale und politische Zustände 


in den Vereinigten Staaten Nordamerika'’s. 


Von John H. Becker, 


Mit Einleitung von Friedrich von Hellwald. 
85] Preis: 8 Mark, 


Verlag von Lampart & Comp. in Augsburg. 
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Gebr. Henninger in Heilbronn. . 


Aiol et Mirabel 


und 


Elie de Saint Gille. 


Zwei altfranzösische Heldengedichte 
‚Mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar 
zum ersten Mal herausgegeben 
von 


Dr. Wendelin Foerster, 
Prof. der romanischen Philologie an der k. k. Unir. zu Prag. 


[87 


Das Erscheinen des zweiten Theiles (Schluss) ist durch 
mehrere unvorhergesehene Zwischenfälle, die hindernd in den 


| Weg traten, bis zum Monat Juni hinausgeschoben. Dieser 


Verzug kommt dem Buche selbst zu gute,"da demselben eine 
Einleitung, die besonders auf die Entlehnungen und Be- 
arbeitungen des Stoffes in anderen Literaturen eingeht, und 
für welche ein unentbehrlicher überaus seltener Druck 


| — langer Mühe gefunden werden konnte, beigegeben 
| wird. 





Antiguarifher Bücherverkehr. 


Sanskritwerke und Orientalia 


zu 


(12 


herabgesetzten Preisen. 


Aufrecht, de accentu compos. sanscrit. 1847. Ldprs. 2 Mk. | 


60 Pf. zu 1 Mk. 50 PL. | 

Gildemeister, J., Bibliothecae sanseritae specimen. 1847, | 
Ldprs. 4 Mk. zu 1 Mk. 50 PT. 

Hoefer, de prakrita dialecto. 1836. Läprs. 3 Mk. 60 Pf. 
zu 1 Mk. 50 Pf. 

*Jayadevae Gita Govinda, drama lyr. Sanser. et lat. ed, 
C. Lassen. 4. maj. 1836. Ldprs. 15 Mk. zu 8 Mk. 
*Lassen, C., Institutiones linguae pracriticae. 1836. 37. 

Ldprs. 23 Mk. zu 10 Mk. 50 Pr. 
Delius, Radices linguae pracriticae. Supplement zu Vor- 
stebendem. 1839. Ldprs. 4 Mk. 50 Pf. zu 2 Mk. 


Kammavakya. Lib. de officiis sacerdot budhicor. Palice 
et lat. ed. F. Spiegel 1541. 1 Mk. 50 Pf. 

*Mric'c’hakat’ika, id est curriculum figlinum Sudrakae regis 
fabula, Sanscr. ed. A. F.Stenzler. 1847. Läprs. 25 Mk. 
zu 16 Mk. 50 Pf. 

*Panini's S Bücher grammatischer Regeln, berausg. und 
erläut. v. O. Böhtlingk. 2 Bde. gr. 8. Bonn 1834 — 40. 
Ldprs. 61 Mk. zu 24 Mk. 


*Westergaard, Radices linguae sanscritae, Imp.-8. 1841, 
Ldprs. 27 Mk. zu 12 Mk. i 


Lassen, zur Geschichte d. griech. u. indoskyth. Könige in 
Bactrien, Kabul u. Indien durch Entzifferung d. altkabul. 
Legenden anf ihren Münzen. gr. 8. 1838. Ldprs. 7 Mk. 
zu 2 Mk. 60 Pf. 

Eichhoff, Vergleichung der Sprachen in Europa u. Indien. | 
Uebers. und vermehrt von J. H. Kaltschmidt. gr. 8, 
Lpzg. 1845. Ldprs. $S Mk. zu 3 Mk. 60 PL. 








Nork, rabbinische Quellen u. Parallelen zu neutestamentl. 
Schriftstellen. Mit Benutzung d. Schriften v. Lightfoot, 
Wetstein, Meuschen u.A. 1839. Ldprs. 7 Mk. 50 Pf. zu3Mk. 

Codex syriaco-hexaplaris. Syr. et lat. ed. H. Middel- 
dorpf. 2 Prts. 4.maj. Berol.1838. Ldprs. 24 Mk. zu 6Mk. 

Mirchondi, Hist. Seldschukidarum. Pers. ed. annot. illastr. 
J. A. Vullers. 1838. Ldprs. 9 Mk. zu 3 Mk. 75 Pf. 

— dasselbe Werk. a. d. Persischen v. Vullers übersetzt. 
18338. Br. 2 Mk. 

Scriptorum Arabum de rebus Indieis loci et opuscula 
inedita. Ed. Gildemeister. Fasc. 1. (et unic.) Bonn 
1838. Ldprs. SMk. zu3 Mk. 

Scheid, J., Glossarium Arab.-Latin. manuale. 4. Lugd. 
Bat, 1787. Läprs. 15 Mk. zu 4 Mk. 

Uylenbroek, diss. de Ibn Haucalo geographo et descript. 
Iracae Persicae. Arab. et Lat. 4. L. Bat. 1822. Ldprs. 
15 Mk. zu 6 Mk. 

Lehrsaal d. Mittelreichs enth. d. Encyclopädie d. chinesi- 
schen Jugend u. d. Buch d. ewigen Geistes u.d. ewigen 
Materie, hrsg. u. übers. v. ©. F. Neumann. Deutscher 
Text nebst Originaltext auf 17 Taf. und chines. Schrift- 
zeichen. 4. Münch. 1836. Ldprs. 6Mk. zu 1 Mk. 50 Pf. 

Salvolini, trad. et analyse gramm. des inscript. sculptöes, 
s. l’obelisque Egyptien de Paris. Av. pl. 4. Par. 1537. 
Ldprs. 12 Fr. zu 4 Mk. 

Inscriptiones antiquae a. C. Vidua in Tureico itinere 
collectae. C. 50 Tab. Par. 1828. br. Ldprs. $ fr. zu 
2 Mk. 80 PT. 

Schmidt, A., d. griech. Papyrusurkunden d. kgl. Bibliothek 
zu Berlin entziffert u. erläutert. Mit 2 Fac-Sim. u. 1 Tf. 
Berl. 1842. Ldprs. 9 Mk. zu 3 Mk. 


Die Vorräthe der meisten obigen Werke sind nur noch gering, weshalb ich um baldgef. Ordres bitte, 


Meine Firma bitte gef. genau anzugeben. 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 


Verantwortk, Redacteur Prof, Dr, Ft. Zarnde in Peipsig. — 


Isane St. Goar. 


Zrud von ©, Drugulin im Leirzig. 


Literariſch es 


Centralblatt 


ür Deutſchland. 


Ur. 15. 


Heransgeber und Pr Redacteur Prof, Dr. Fr, Zarnde, 


[1876. 


Verlegt von Eduard Ancnarius in Leipzig. 








Erjcheint jeden Sonnabend, 


Preis vierteljährlich Mt. 50 Be 








"Roenarins, Philoiopbie als Denken der Belt. 
Spir, Moralität und Religion, 

Beter, römiihe Geibücte im Kürzerer Maflung 
Berlbad, prens. Megeten bie 4. ** d. * Jahrh. 
Codex diplomatieus Saxoniae reg: 


v. Sun. König Sigmund ı bie vie Meidetriege gegen die 
bed Bereind für Chemnihet Geſchichte. 


Brotbaus, die Bri 


nelle Indie orlentall. 


Sirt, die gewerbl. B 
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Philofophie. 
Avenarius, Dr. Rich., Privatdoe., Philosophie als Denken 


der W Welt gemäss dem Prineip des kleinsten Kraflmasses. 
Prolegomena zu einer Krilik der reinen Erfahrung. Leipzig, 1876. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). (Xlll, 82 S.gr.8.) 2 Mk. 


Der Berf. vorliegender Schrift hat fich jchon einen Namen 
in der gelehrten Welt erworben burch feine im Fahre 1968 
erſchienenen, alljeitig mit großer Anerkennung aufgenommenen 
Unterfuchungen über bie beiden erjten Phaſen des fpinoziftifchen 
Bantheismus. Fest legt er uns feine eigenen Unfichten über 
das Weſen und bie Entwidlung der Bhilofophie vor, und zwar 
zeigt er fich Hierbei als ein burchaus felbftänbiger, ernfter und klarer 
Denker, ber auf ben verjchiedenften Gebieten der Forſchung bie 
gründfichften Studien gemacht hat. Eine Fülle von ſich eng an- 
einander ſchließenden Gedanken wird auf verhältnigmäßig ſehr 
Heinem Raume entwidelt, die Form ift höchſt knapp und präcis, 
nur bem bienend, und bie Sprache fann geradezu als 
Muſter des ftreng philofophifchen Stiles gelten. Jede Bolemit, die 
nahe lag, iſt abfichtlich vermieden, ebenjo alles Beiwerk und 
aller gelehrte Schmud, jo daf nichts bem Gedankengang hindernd 
in den Weg tritt. Es würde dem Verf, wie er jelbft jagt, Leicht 
geworben jein, mit ſolchen Hülfsmitteln feine Arbeit zu einem 
anfehnlichen Bude anwachſen zu laſſen. Stoff genug hat ihm 
jedenfalls bereit gelegen. Wegen der Neuheit des durchgeführten 
Princips und der bedeutenden in der Schrift miebergelegten 
—— ſei es uns geſtattet, den Gedankengang kurz dar⸗ 
zulegen. 

n bem erſten, einleitenden Theile behandelt Avenarius 
zunächſt die Wurzel der Bhilofophie, dann die Aufgabe berjelben. 
Er geht davon aus, daß die Seele in ihren Functionen zwech⸗ 
mäßig fei, alfo auch mit möglichſt geringen Mitteln ihr Biel 
erreihenwolle. Sie bejleigigt fich auch, die Apperceptionsprocefie 
mit dem relativ geringften Kraftaufwande auszuführen. Diejes 
Streben nad) —— leuchtet hervor aus der Unluſt der 
Seele bei unzweckmäßiger Kraftvergeudung, aus der Neigung, 
Syſteme zu bilden, die nichts weiter iſt als das Streben, Kraft 
zu erſparen, beſonders aus der Vorliebe für Gewohnheitsapper⸗ 
ceptionen, welche die leichteſten ſind. So iſt das ganze Streben 
zu appercipieren nichts als das Streben, möglichſt wenig Kraft 
aufzuwenden. Unter ben theoretiſchen Apperceptionen genügen 
nun die des Begreifens dem aufgeſtellten Princip mehr als die 
des einfachen Wiedererlennens; die Philoſophie geht aber auf 
das Begreifen, und ſo iſt das Princip des kleinſten Kraftmaßes 
auch der Urſprung der Philoſophie. Aber nicht nur auf das 


Begreifen drängt das Princip des kleinſten Kraftmaßes hin, 
fondern es erzeugt auch das Streben nad) Einheit der Zuſammen⸗ 
faffung. Da die PHilofophie nun, die Ausbildung der Einzel 
wiſſenſchaften vorausfegend, dieſe Einheit fih zum Ziele nimmt, 
fo würde fie nichts Anderes fein, als das wiflenfchaftlich 
gewordene Streben, die Gejammtheit des in der Erfahrung 
Gegebenen mit dem geringiten Kraftaufwande, d. h. unter einem 
allgemeinen Begriffe, zu benfen, und diefe Definition würde 
ber auf dem Titel der Schrift ſchon angegebenen entjprechen. 

Im zweiten, ausführenden Theile legt der Verf. die Me: 
thode und die Geftaltuug der Vhilofophie dar. Nach feinem 
Princip muß die Bhilofophie zeitlich an der Spike der Wiljen- 
ſchaften jtehen; allmählich tritt jedoch eine Differenzierung 
des wiffenfchaftlichen Denkens ein, und die Specialwiſſenſchaften 
werden zu Hülfswiffenfchaften der Philofophie. Auch das Be- 
fannte, der eine factor des Begreifens, bejtimmt ſich mit der 
Beit näher, Das Bekannte iſt eine Erfahrung; es iſt aber bie 
Erfahrung zu ſcheiden in eine naive und eine willenfchaftliche 
oder reine, indem fich die letztere aus ber erſteren differenziert, 
als das durch den Gegenftand allein Gegebene unter Loslöfung 
deſſen, was das erfahrende Subject in den Gegenſtand hineinlegt. 
Es müfjen da abgetrennt werden die timematologiichen Elemente, 
die auf Werthichägung des Gegenstandes abzielen, die anthropo- 
morphiftifchen und auch die intellectual-formalen, d. h. Caufa- 
lität und Subitantialität. Zum wiſſenſchaftlichen Begreifen 
bürfen mer allgemeine Begriffe verwendet werden, bie ihrem 
Inhalte nach aus diefer reinen Erfahrung Heritammen. Als 
Methode kann demnach von der Philofophie nur eine folche 
gebraucht werden, durch welche die gemifchte Erfahrung gereinigt 
wird, und nad Verwerfung der Beobachtung und des Schließens 
von Belanntem auf Unbelanntes, auch der Fritifchen als einer 
nicht völlig genügenben, wird die Methode der Elimination als 
die anzumenbende anerfannt. Da diefe aber in den Natur- 
wiſſenſchaften gebraucht wird, jo hat die Philofophie überhaupt 
eine fpecififhe Methode nicht. Freilich für die Philofophie im 
engiten Sinne, als die Zufammenfaffung des Seienden unter 
einen Begriff würde auch diefe Methode noch eliminiert werben 
müffen, da die Philoſophie dann nichts weiter ift ala der Yet 
der Aufammenfaffung, keine Wiſſenſchaft, ſondern nur ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Denken. 

Bon dem JInhalte der reinen Erfahrung hängt die Geftaltung 
der Bhilofophie ab. Die Naturwifjenschaften beftimmen nun 
alles Seiende ald materielle Atome, welche durch Kräfte bewegt 
werben und mit Nothwendigleit auf einander wirlen. Bon diefem 
Begriffe gilt es nun auszufcheiden, was wir hineingemijcht haben; 
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Kraft ala Bewegendes ift nicht in der reinen Erfahrung gegeben, 
auch nicht die Rothiwendigkeit einer Bewegung. Mit diefen beiden 
ſchwindet auch die Eaufalität. Ebenfowenig wie Bewegung 
aus Kraftempfindung hervorgeht, erfolgt aus Bewegung bie 
Kraftempfindung oder überhaupt eine Empfindung. So muß 
es urfprünglih mit Empfindung begabte Subftanzen geben, 
und wenn zunächſt Empfindung nur einer Anzahl Subjtanzen 
zugefprochen wird, fo ijt doch vermöge des herrjchenden Princips 
die Empfindung von allen Subjtanzen auszufagen, und man 
wird fo zu den mit Empfindung begabten und bewußten Atomen 
fommen. Aber hierin findet fi) noch die Subftanz, und dieje 
ift auch nur ein von uns hinzugethaner Begriff, indem fie deu 
abjolut ruhenden, idealen Punkt bezeichnet, auf den die abfo- 
fute Veränderung bezogen wird. Muß diefe demnach ebenfalls 
eliminiert werben, jo bleibt nur die Empfindung als das durch 
reine Erfahrung Gegebene übrig, ald das Seiende, und wie die 
Empfindung der Inhalt des Seins ift, fo die Bewegung die 
Form defjelben. Alles Seiende muß unter diejen allgemeinen 
Begriff, Empfindung, gebracht werden, und es kann zum Schlufje 
das Princip des Heinjten Kraftmaßes zu dem Berjuche drängen, 
ob nicht die begriffliche Einheit aller Empfindungen durch eine 
metaphyſiſche Einheit ergänzt werben könne, jo daß das Seiende 
nicht in individuell verjchiedene und unveränderliche Qualitäts: 
empfindungen zerfiele. Es müßten dann bie verichiebenen Em— 
pfindungen durch Differenzierung aus einer urfprünglich gleich- 
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auch die Logik, Ethik, Wefthetif genommen werden und fie nur 
bejteht in der Bufammenjafjung der Gefammtheit des Seienben 
unter einen Begriff! Spricht ihr Avenarius doch fogar den 
Charakter einer Wiffenfhaft in der eigentlichen Bedeutung ab, 
Man kann ja von der Philoſophie diefe Definition geben, aber 
fie wird dem heutigen Begriffe derjelben eben nicht ent|prechen, und 
wenigjtens fehr zweifelhaft ift es ung, ob dem fünftigen. — Eine 
weitere Entwidlung der Philofophie jheint uns nad) dem von 
Avenarius gefundenen Ziele, und diefes Ziel muß doch als jeht 
ſchon erreicht gedacht werben, auch kaum möglich zu fein: Alles 
Seiende iſt unterzuorbnen unter die Empfindung, und ‚bamit 
hört es auf; denn die reine Erfahrung darzulegen, ift nicht 
Sache der Bhilofophie, jondern der Einzelwiffenichaften. Ob 
ferner die Befolgung des. Gejeges vom Hleinften Maße zur Er- 
fenntniß des Seienden führt, muß fehr zweifelhaft bleiben, 
da es höchſtens ein piychologifcher Zwang ift, die Welt fo zu 
denfen, aber die Natur des Seienden felbft nicht dazu nöthigt. 
Die Transfeendentalphilofophen werden gegen den ganzen Begriff 
der reinen Erfahrung polemifieren, da Kant unter Erfahrung 
befanntlich etwas ganz Anderes verjteht; allein da fragt es ſich, 
ob man gemöthigt iſt, die Erfahrung im Sinne Kants zu faſſen. 

Troß dieſer und mancher anderer Bedenken, die wir gegen 


' die von Uvenarius dargelegten Gedanken haben, find wir doch 


inhaltlihen Empfindung entjtanden fein, eine Hypotheſe, für | 


welche jedoch Avenarius felbft nichts Bofitives anführen zu können 
erflärt. 


davon überzeugt, daß jeder ernite philoſophiſche Forſcher durch 
die Heine Schrift vielfach angeregt und in mancher u 
höchſt befriedigt ſein wird. 


Spir, A., Moralität und Religion. Leipzig, 1874. Findel, (2 Bll., 


Im Einzelnen diefe ganze Entwidlung bier zu befprechen 


iſt nicht möglih. Wir wollen uns nur erlauben, dazu einige 


Bemerkungen zu machen. Daß die Seele auf möglichit kurzem | 


Wege ihren Zwed erreichen will, erfennen wir bereitwillig an, 
und es ift ein Verdienſt des Verf.'s, dieß ſtark betont und in 
den Confequenzen durchgeführt zu haben. Allein dieſe lex 
minimi, die ja nichts Anderes iſt als das Beharrungsgeſetz, iſt 
nad) unferer Anficht zu ſehr angeipannt, wenn fie die Wurzel 
geradezu alles Begreifens und mithin der Philojophie fein ſoll. 
Der Berf. macht felbft in einer der auf die Abhandlung folgenden 
Anmerkungen auf die Gefühle von Luft und Unluft bei den theo— 
retifchen Apperceptionen aufmerffam, will ihnen aber nur eine 
fecundäre Wirkſamkeit zulommen lafjen. Uns fcheinen diefe Ge— 
fühle von größerer Bedeutung zu jein. Jegliche Thätigkeit, jofern 
fie dem menfchlichen Organismus angemeffen ift, gewährt Luft, jo 
die Thätigkeit der Sinne, auch die des Vorftellens, Begreifens 
und Denkens. Durch diefe angeführten Thätigkeiten bilden wir 
die Welt in und ein und werben jo geiftig Herr über fie. Offenbar 
führt diefe Erweiterung unferer Erkenntnißſphäre oder Macht- 
ſphäre, die vermöge des urfprünglichiten Triebes bes Menſchen er- 
jtrebt wird, das Gefühl der Luft mit fich, und auf diefe Erweiterung 
fommt ed an, und nicht auf das geringfte dabei aufgewandte 
Kraftmaß. Es wäre fonft gar nicht zu erflären, wie der Menſch, 
fogar bis in fein hohes Alter hinein, danach verlangt, Neues 
wahrzunehmen, Neues zu lernen, fich geradezu nach Ungewohntem 
zu jehnen, ein Streben, das Avenarius freilich zu leugnen fcheint, 
wenn er S. 9 jagt, eine neue Borftellung, ein neues Denken jei 
unbequem, und wir reagierten darauf mit Unluft. Dieß geichieht 
häufig, aber weitaus nicht immer. — Wäre es wahr, daß die 
Philofophie entftünde aus Dem angenommenen Brincip, jo müßte 
der Philofoph, der zu feinem legten Ziele getommen ift, weniger 
Kraft aufgewandt haben als der Denter, der noch weit davon 
entfernt iſt. Es wird aber gerabe das Gegentheil bavon ftatt- 
finden: der Erjtere wird bedeutend mehr Denkkraft gebraucht 
haben als der Letztere. 

Sodann Hat ſich die Philofophie nach der Ausführung bes 
Berf.’s gar zu jehr determiniert, fo daß ſchließlich recht wenig 
an ihr übrig bfeibt, indem ihr nächſt den Naturwiſſenſchaften 
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Der Berf., als jelbjtändiger und ſcharfer Denker hinlänglich 
bekannt bejonbers durch fein größeres Werk „Denten und Wirk: 
lichkeit“, zieht hier, wie er ſelbſt jagt, der Hauptſache nach nur 
Folgerungen aus Principien, die er in dem erwähnten Buche 
ausführlicher dargelegt und fejtzuftellen verfucht hat. Giebt man 
diefe Grundlagen zu, jo wird man auch mit der Art und Weiſe 
im Ganzen einverftanden fein, wie fie hier auf die beiben im 
Titel angegebenen Bebiete angewendet find, und eine Kritif vor 
liegender Schrift müßte fich alfo zunächit auf die Principien der 
philofophifchen Anſchauung Spir's richten, namentlid auf das 
Fundament derjelben, da die Erfahrung nicht mit bem logifchen 
Sape der Identität übereinftimmt, ſowie gegen bie daraus ab⸗ 
geleiteten Lehren, dab die Erfahrung Elemente enthält, welche 
dem Wejen der Dinge fremd find, und daß die erfahrungsmäßige 
Wirklichkeit nicht ihren Hinreichenden Grumd in dem Weſen der 
Dinge oder in dem Unbedingten hat. Ref. will hier nur auf das 
eine Mißliche dabei hinmweifen, daß dann diefe dem Unbedingten 
fremden Elemente geradezu unerklärlich, weil unbegründet, find, 
und Spir geſteht jelbft ein, daß die Anerkennung dieſer That- 
ſache das Schwerte tft, was dem Menfchen zugemuthet werden 
fönne,. Schwierigeres wird alfo auch wohl bei anderen Welt: 
anjchauungen von uns nicht verlangt. Aber auch der Leſer, 
welcher der Philoſophie Spir's nicht zuftimmt, wird deſſen 
Ausführungen der eigenen Lehre, der kurzen, großentheils 
treffenden Kritif 3.8. der Ethik Kant's und des Utilitarianismus, 
jowie der vorurtheildfreien Behandlung der Lehre von ber 
Freiheit des Willens und der individuellen Fortdaner nach dem 
Tode, mit Vergnügen folgen und häufig Anerfennung zollen. 

Was nun das eigentliche Thema ſelbſt anlangt, jo geht der 
Verf. auf das Verhältniß zwischen Moralität und Religion nicht 
ausführlich ein, fondern behandelt getrennt von einander erft 
die Moralität und bann die Religion, und zwar finden wir über 
das Weſen der Moralität feine Unficht niedergelegt in Cap. J. 
Als die conjtitutiven Merkmale einer moraliihen Gefinnung 
fieht er an, daß fie das Wohl anderer Menſchen in ihren 
Wirkungen befördert, daß fie die Unveränderlichkeit und allgemeine 
Tendenz eines Princips hat und auf einem rein inneren Antrieb 
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beruht. Dieb wäre das ö,r, dad döre giebt er in Cap. VI, 
worin er Die Örumdlage der Moralität behandelt. Und zwar 
findet er dieſe in der menjchlichen Natur als eine doppelte, indem 
er bier den egoiftifchen und den altruiitiichen Trieben gerecht 
werden zur wollen fcheint. Den Schmerz, der aus der Nicht: 
Identität von und mit unferem eigenen Weſen entjteht, ſucht der 
Wille zu bejeitigen, indem er bie Fdentität anftrebt; die voll» 
fommene dentität mit fich ſelbſt, die freilich nur annähernd 
erreicht werben fann, ift zugleich die höchite Seligkeit. Da das 
wahre Wejen der Dinge nach Spir nun Einheit ift, und bie 


Individualität nur zur Erſcheinung gehört, aljo auch unferem | 


eigentlichen Wejen fremd ift, jo wird der, welcher feinen Intereſſen 
lebt, der Egoift, fich jenem Ziele nicht nähern. Alles, was den 
Egoismus befördert, iſt nun heteronomisch, Alles, was dem 
eigentlichen Weſen entjpricht, autonomiſch. Die andere Grunds 
lage des moralifchen Gefühles ift die Ahnung der Einheit aller 
Weſen, welche in uns das Mitgefühl erzeugt, und dieſes ift nicht 
mit dem aus pjychologijchen Grunde hervorgegangenen Mitleid 
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zu verwechieln. Es hat diefe ganze Ausführung viel Uehnlichkeit | 


mit ber Grundlegung der niederen und höheren Moral bei 
Schopenhauer. Wir fönnen nun freilich nicht ſagen, daß Spir wiber- 
ſpruchslos ſich in Diefem Eapitel bewege. Schon der Dualismus in 
der Örumblage ijt gefährlich, und genau betrachtet arbeitet die eine 
Seite, dad Streben nad Fdentität mit ſich jelbit, nur auf bie 
höchſte Glüdjeligkeit, vor Allem Befreiung von Schmerz los, 
wobei aber wiederum in dem Wufgeben der Individualität, 
welche das Biel wäre, von einer Glüdjeligkeit nicht die Rede 
fein kann. Das Jndividuum ſoll feiner eignen Natur angemeffen 
handeln, num ijt die Natur defjelben eben die Individualität, 
unb es kann von einem höchiten Gute des Individuums nicht die 
Rebe fein, wenn e3 jelbjt aufgehoben wird. Dieje Seite würde 
in conjequenter Weije zu dem Streben nad Vervolllommnung 
führen und nicht die Hingabe an das allgemeine Wohl, welche 
doch der eigentliche Inhalt des moraliichen Gefühles jein joll, 
im fich fchließen. Wiederum wiirde auch die andere Seite für ſich 
beftehen und dieſem Triebe nach eigener Seligkeit nicht gerecht 
werben. Auch fonjtige Widerjprüche untergeordneter Art finden 
fi im diejer Begründung, wobei man wieder einmal an das 
Schopenhauer'ihe „Moral begründen ift ſchwer“ denken muß. 

In dem Ubjchnitte über die Religion tritt ein Dualismus 
bei Spir deutlih zu Tage, indem er Gott und Natur nicht in 
caujaler Verbindung ftehen läßt, aljo einerfeit3 den Theismus 
verwirft, andererjeit3 aber aud den Pantheismus durch jeinen 
energifchen Proteſt gegen die Identificierung von Gott und Natur. 
Gott ift das höhere, wahrhaft eigene Wejen aller Dinge, hat 
feine Gemeinfchaft mit der empirischen Natur, fteht mit „dem 
Treiben der finjteren Mächte, welche leider das Leben zum 
großen Theil beherrichen“, mit dem Leiden und den Leidenſchaften 
des Menjchen in gar keinem Bufammenhange, er ijt nicht wirlend. 
Der Menſch ift nun theils der Natur, dem wirkenden Princip 
nad) feiner empirischen Seite, theil3 Gott nach feiner nicht 
empirijchen, höheren Seite verwandt, und die wahre Religion 
iſt das innere Gefühl diefer Verwandiſchaft. — Man fieht, der 
Begriff ber Religion ftüßt ſich auf etwas, das alle tiefer 
Dentenden ald das Wejen derjelben angeben werben, ift aber 
mac der bejonderen Anſchauung Spir's zugefchnitten, jo daß 
zu auch bloß für deſſen etwaige Anhänger gültig fein 

M.H, 


Gefdidte. Biographie. 


Peter, Dr. Carl, Reet., römische Geschichte in kürzerer Fas- 
sung. Halle, 1875. Buchh. d. Waisenhauses. (XX, 571 8. gr. 8.) 
TMk. 50 Pr. 

Der ehrwürdige Altmeifter auf dem Gebiete der römiſchen 

Geſchichte Hat dieſe neue umd kürzere Bearbeitung derjelben an 
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erjter Stelle für die reiferen Schüler der Symnafien beſtimmt, 
um von ihnen neben oder nach dem Vortrage des Lehrers zu 
ihrer weiteren Belehrung und Aufklärung geleſen zu werden, in 
zweiter auch für den Lehrer ſelbſt und das größere gebildete 
Publikum. Der Standpunkt, welchen der Verf. bei Beurthei— 
fung der römischen Gejchichte einnimmt, ift allgemein und hin— 
reichend befannt, und wenn er ſich auch (und zwar mit vollem 
Rechte) gegen die Annahme verwahrt, als ob das gegenwärtige 
Bud ein Auszug aus feiner größeren Geſchichte Roms fei, viel- 
mehr dafjelbe als eine durchaus jelbftändige Arbeit anfündigt, jo 
ift es doch ſelbſtredend, daß diefes auf den nämlichen wiffen- 
ichaftlihen Fundamenten ruht wie jenes. Ref. darf daher von 
einem näheren Eingehen auf die leteren wohl abjehen und fich 
damit begnügen, daß er über das Verhältnif des Buches zur 
Schule, für welche es ja vorzugsweife angelegt ift, jein Botum 
abgiebt. In dieſer Beziehung fteht er nicht an, demfelben einen 
hohen Grad von Brauchbarkeit zuzufprechen. Gerade für bie 
Auffaffung der römifchen Geſchichte giebt es fo viele Stand» 
punkte wie Gelehrte, welche darüber geichrieben haben; es wäre 
daher eine ebenfo unbillige wie ungereimte Forderung, daß eine 
Darftellung in allen und jeden Beziehungen den Anfichten jedes 
| Einzelnen entfprechen jolle; vielmehr wird fein Lehrer, der in 
| oberen Gymnafialelaffen römifche Gedichte vorzutragen hat, 
fich der Verpflichtung entziehen können, ſelbſt perjönliche Stel- 
fung zu den Carbinalfragen zu nehmen und nicht bloß darüber 
ins Klare zu fommen, welche wiſſenſchaftliche Auffaffung er zu 
der jeinigen macht, fondern auch, wie viel fich davon zur Mit- 
theilung an feine Schüler eignet; und gewiß bei feinem anderen 
Abjchnitte der Geſchichte hat der Lehrer, der mit feinem Nie- 
buhr, Schwegler, Mommſen und Ihne vertraut ift, fo ſehr die 
Tugend der Refignation nöthig, wie bei der römischen Geſchichte. 
Denn wenn auch hier jo gut wie bei dem philologifchen Unter- 
richte die Kritik dem Unterrichte nicht durchaus fern zu bleiben 
hat, jondern ein zuläffiges und ſelbſt nützliches Meittel zur 
Uebung des Urtheiles ift, jo darf fie doch andererjeits auch nicht 
die Unbefangenheit für die Lectüre des Livius verfünmern und 
diefer gleihjam den Boden unter den Füßen wegziehen. Dem 
entfprechend hält es Ref. für einen befonderen Vorzug des 
Beter'ihen Buches, daß es, während es doch der wifjenfchaft- 
lichen Betrachtungsweife gerecht wird, weder den Lehrer noch 
den Schüler für eine bejtimmte einjeitige Auffaffung gefangen 
nimmt, daß es gewilfermaßen das neutrale Gebiet darjtellt, auf 
welchem verjchiedene Meinungen fich friedlich zufammenfinden 
fönnen, und darum auch im alle abweichender Meinung nicht 
den Widerfpruch bes Lehrers, was immer mißlich iſt, jondern 
nur die Ergänzung durch benjelben herausfordert. Die Kritik 
tritt alfo überall hinter der Erzählung zurüd. Der Verf. hat, 
wie er felbft betont, nicht die Abficht, aus der Tradition den 
biftorifchen Kern herauszufchälen und aus jener die wirkliche 
Geſchichte zu conftruieren,, ſondern er begnügt fi, diejelbe jo- 
weit möglich in ihrer reinften Geſtalt einfach, jedoch nicht ohne 
die nöthigen Winke über ihren hiſtoriſchen Gehalt wiederzugeben. 
Nur in Bezug auf die innere Gefchichte, wo die Ueberlieferung 
verhältnigmäßig weniger verbunfelt und gefälicht ift und die 
Kette ber Entwicklung fich in ihren einzelnen Gliedern deutlicher 
erhalten hat, hat er eine der hiſtoriſchen Wirklichkeit ent 
fprechende Darftellung zu geben geftrebt. Einzelne Abſchnitte, 
3. B. der über Verfaſſung, Sitten, Kunſt und Literatur vor 
133, find ganz vortrefflich; einen allgemeinen und großen Vor— 
zug befißt dad Buch in der überaus Haren und durchfichtigen 
Daritellung, welche das Verſtändniß jehr erleichtert. In einer 
neuen Auflage würde es fich vielleicht empfehlen, die wichtigften 
Berweijungen auf die dem Schüler zugänglichen Quellen aufzu- 
nehmen. Die Ausftattung des Buches iſt Lobenswerth, dafür 
freilich auch der Preis für Schüler etwas hoch. 
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Preussische Regesten bis zum * des 13. Jahrhunderts». 
Gesammelt u. hrsg. von Dr. M. Perlbach. 1. HN. Königsberg, 
1875. Beyer. ($S.1— 172. gr. 8.) 3 Mk. 

Da die Hoffnung, ein volljtändiges, allen Anforderungen 
genügendes Urkundenwerf für die Geichichte der Provinz Preu— 
Ben zu erhalten, deren Berwirflihung vor wenigen Jahren jo 
nahe gejtellt jchien, in immer weitere Ferne rüdt, ihre Erfül- 
lung für den Augenblid faft als etwas Unerreichbares dajteht, 
fo müfjen wir ſchon vorläufig jeden Erſatz für die fchmerzlich 
fühlbare Lücke dankbar annehmen, Ein Glüd, wenn die Arbeit 
in fo geſchickte Hände fällt wie die des Bearbeiters der oben 
angezeigten Regejtenfammlung. Dr. Perlbach hat für die preu» 
Bifche Provinzialgefhichte bereits eine ftattliche Reihe größerer 
und Eeinerer Arbeiten und Abhandlungen zumeift, und das ijt 
ja für ung hier die Hauptſache, kritiſcher Urt, die alljeitig volle 
Unerfennung gefunden haben, geliefert, jo daß man auch diefem 
Werke von vornherein mit großem Vertrauen entgegenzutreten 
alle Urfache hat. Und dieje Zuverficht erfährt auch hier im 
Großen und Ganzen feine Täufhung. Die drei Haupterforders 
niffe für ein Regeſtenwerk, praftiiche Anordnung, Bolljtändig- 
keit und Zuverläſſigleit, jind auch bier trefflich erfüllt. Uber 
(und wo fände ſich nicht ein jolches Aber bei einer zum erjten: 
male und ganz aus dem Rohen heraus unternommenen Arbeit 
folcher Art?) es laſſen ſich doch, der großen Mehrzahl nad 
allerdings nur im Einzelnen, eine Menge von Ausitellungen 
erheben. Der befreundete Verfaſſer, der wie Einer fern ift von 
Unfehlbarkeitspünfel, wird e3 ung nicht ala bloße Tadeljucht des 
Necenjenten auslegen, wenn wir, ftatt die oben ausgeſprochene 
Unertennung weiter zu begründen, gerade von den Mängeln, die 
uns aufgeitoßen find, einige hier aufzählen; er wird, deſſen find 
wir gewiß, dieſe Uusftellungen gern als einen Fingerzeig 
betrachten, in welcher Richtung bei einer neuen Auflage Beſſe— 
rungen und Ergänzungen vorzunehmen jein werben. 

Wofür wir gar feinen durchſchlagenden Grund zu finden 
wiſſen, it der ganz willfürlich gewählte, rein äußere Abjchluß, 
ber dem Berf. beliebt hat und der fi) nur dann vertheidigen 
ließe, wenn in einiger Nähe kein beſſerer Endpunkt zu finden 
geivefen wäre; nun aber hätte doch die nur neun Jahre jpäter 
erfolgte Verlegung des Hochmeifterfites nach der Marienburg 
gewiß eine größere Berechtigung für den Abſchluß gewährt. 
Sehr unbequem und wenig überfichtlich ift es, daß der Verf. bei 
ben einzelnen Nummern immer nur die Jahreszahlen durch 
größeren Drud hat hervorheben Lafjen, dagegen für Bapjtjahre, 
für das urfprünglihe Datum, für das aufgelöfte und für den 
Drt, die ohne auffällige Scheidung nebeneinanderftehen, bie 
gleichen Lettern wie für den Tert in Anwendung gebradit hat. 
Weniger von Belang, aber doch immerhin, wenn man an ber 
principiellen Bebeutung eines Regeftenwerfes fefthält, nicht ganz 
richtig ift die Aufnahme chronilaliſcher Stellen. Fehlende Namen 
müßten wohl, wenn fie anders bekannt find, immer ergänzt wer: 
den. Zu den Quellennachweifungen, in welche fich eine nicht 
geringe Zahl ftörender Drudfehler eingejchlihen bat, ließe ſich 
noch mancher Zufaß liefern. Für die Regeſten jelbft ſeien bier 
folgende Notate gezogen. In Nr. 6 heißt das Datum: „II Kal. 
Febr. 31. Januar,* Auf S. 9 fehlt nach Voigt III, 569 noch 
eine Bulle vom 5. Mai 1218, ebenſo S. 12 nad) Act. Bor. ], 

"272 eine vom 18, Mai 1219. In der faijerlichen Schenkungs- 
urfunde von 1226 fteht, wenn auch falſch: „regni Sicilie(anno) 
vicesimo sexto“, burfte alfo nicht eigenmächtig gebeffert werben. 

Auf S. 25 fehlt eine undatierte Urkunde Swantopolf’3 für die 

Ritter Chrifti (Lukas David III, Anhang ©. 5). In dem ver: 

dorbenen Datum von Nr. 103 wollen Andere Non. Febr, er: 

fennen. Bu Nr. 151: VIII. Id. Mart. iſt der 8. März. 

In Nr. 201 lautet dad Datum: „V Kal. Sept. 28. Au— 

guft.“ Auf S.70 fehlt noch eine Bulle vom 6. Februar 1240 

für Heinrich (Livl. Urk. Bd. VI, 408). In Nr. 250 fehlt der 


— 1876, 215. — Literarifdes Gentralblatt — 8. April. — 





496 


Ort (Lugdin). Auf S. 110 fehlen noch zwei päpftliche Bullen 
für Mindowe vom 17. Juli 1251 (Script. rer. Pruss. II, 135). 
Zu Nr. 466: unter dem bier erwähnten Lukow ift nicht das 
preußische Lyd zu verftehen, fondern Lukow zwiſchen Warſchau 
und Chelm. Auf ©. 146 fehlt die Schenfungsurfunde Minbo- 
we's aus dem October 1255, fowie auf ©. 154 die päpjtliche 
Beitätigung derjelben vom 13. Juli 1257, und auf S. 170 eine 
ebenfalls in diefen Zufammenhang gehörige Bulle vom 25. Jas 
nuar 1260. Am Schluffe von Nr. 162 ift ftatt „20 Mark“ zu 
lefen „50. — Doch wir wollen hier abbrechen und dem Herrn 
Verfaſſer für feine mühevolle Urbeit unjeren beiten Dank aus- 
ſprechen. K—L. 


1)Codex diplomaticus Saxoniae regiae. Im Auftrage der 
Königl. Sächs. Staatsregierung hrsg. von K. Fr. v. Posern- 
Klett u. O0. Posse, 2. Haupttheil, 5, Bd.: Urkundenbuch der 
Städte Dresden u. Pirna. Mit I Taf. Hrsg. vonK.Fr.v.Poser n- 
Klett. Leipzig, 1875. Giesecke & Devrient. (X, 535 8. gr. 8.) 

28 Mk. 50 Pf. 
2) Posse, Dr.O., Codex diplomat. Saxoniae regiae. Seine bisher. 
Herausgabe u, seine Weiterführung. Leipzig, 1876. Ebd. (29 5,8.) 
Der vorliegende Band des befannten Urkundenwerkes ijt im 
Weſentlichen von dem, um bie Gejchichte des Königreichs Sad- 
fen fo hochverdienten, uns leider durch einen frühen Tod ent⸗ 
riffenen Archivar v. Poſern-Klett bearbeitet worden. Bollendet 
wurde die Urbeit des Eollegen durch Dr. Poſſe. Er enthält bie 
Urkunden der Stadt Dresden, des Pranzistanerklofters, bes 
Auguftiner-Eremitenflofter8 in Dresden, der Stadt Pirna und 
des Dominifanerflofters dafelbft. Ein ungemein reiches, zum 
größten Theile ungedrudtes Material ift hier vereinigt worden, 
für die Städteverfaffung, die Geſchichte des geiftigen Lebens, 
der Verkehrs⸗ und Handeläverhältniffe ergiebt fich eine Fülle 
neuer Anfchauungen, namentlich möchten wir Nr. 69, bie um 
das Jahr 1370 dem Rathe zu Dresden von ben Schöffen zu 
Leipzig mitgetheilte Leipziger Stadtwillkür, hervorheben, die als 
Umſchlag einer Kämmereirechnung , leider nur in Fragmenten, 
erhalten ift. Auch Nr. 89, die ältefte Brüdenamtsrechnung 
von Dresden aus dem Jahre 1388/89, verdient befondere Be- 
achtung. Immer mehr ſchwillt der Stoff für die deutſche Stäbte- 
geichichte, möge die vorliegende Publication dazu mitdienen, 
eine Arbeit über die Eulturgejchichte des deutſchen Bürgerftandes 
im Mittelalter, ein uns durchaus fehlendes Werk, zu veranlafjen. 
Schon in der kurzen Vorrede zu dieſem Bande des Eoder 
wies Poſſe darauf Hin, daß in Zukunft die Herausgabe bes 
Codex dipl. Saxoniaeregiae nad) anderen Grunbjägen, denen ber 
jeßigen ftreng wiſſenſchaftlich-kritiſchen Methode, bewerfitelligt 
werben folle. Hatte Sidel vor Jahren einmal an eine Conferenz 
aller Berufenen gedacht, um die Art und Weife, wie Urkunden 
zu ebieren feien, feitzuftellen, jo war dieß nur ein pium desi- 
derium geblieben, Poſſe ſchlug daher nothgebrnngen einen 








‚ anderen Weg ein: er fandte dad Manufcript jeines Editions- 


plane3 den Kennern folder Urbeiten zur Begutachtung ein, er 


ı hielt daffelbe mit den Bemerkungen der Einzelnen zurüd und 


fonnte daraus das oben erwähnte Werkchen rebigieren, das 
fomit die Anficht der Wiſſenſchaft Deutſchlands über Urkunden: 
edition repräfentiert. Nach unferer Anficht find alle Vorfchläge 
äußerft praftifch, ob für bie in deutſcher Sprache verfaßten Ur- 
kunden ausreichend, muß fi) während der Wrbeit ergeben. 
Jedenfalls wiffen wir die Leitung des Unternehmens in ben 
beiten Händen, von bes Leiters und feiner bereits berufenen 
Genofjen anerkannter Tüchtigfeit können wir das Befte er: 
warten. Somit der Weiterführung des Codex dipl. Saroniae 
Regiae ein frohes Glüdauf! W.A. 

Bezold, Dr. Friedr. v., König Sigmund und die Reichskriege 


gegen die Husiten, 2. Abth.: Die Jahre 1423— 1428, Mün- 
ehen, 1875. Th. Ackermann. (1 Bl., 168 8. gr. 8.) 2 Mk. 


Die hier vorliegende zweite Abtheilung diejer höchſt ver- 
bienftlichen Arbeit umfaßt die Jahre 1423—1427 inclufive, 
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und bringt auf Grund jehr umfafjender Quellenftubien, welche 
vielfach auch ungebrudtes Material aus den bayerifchen Archiven 
zu München, Nimberg, Würzburg und Nördlingen verwerthen 
(Einiges wird aud im Anhange mitgetheilt), nicht nur eine 
kritiſche Darftellung der bekanntlich jo Häglih verlaufenden 
Reichskriege gegen bie Hufiten, ſondern auch eine „eingehende 
Schilderung ber politijchen Berhältnifje, unter welchen dieſelben 
zu Stande fommen, wobei interefjante Streiflichter auf bie 
Berfafjungsverhältniffe des Reiches, die Stellung der politijchen 
ien und bie 5 PVerfönlichkeiten fallen, wie 
denn 3. B. für die Gefchichte des großen Hohenzollern Friedrich, 
des erjten brandenburgiſchen Kurfürften aus diefem Haufe, 
Bezold manches Neue ans Licht gebracht hat (jo S. 105 die 
Unterhandlungen mit ben böhmischen Royaliften 1427). 

Bir bürfen mit unjerer Anerkennung des vorliegenden Buches 
umfoweniger fargen, als wir ben behandelten Stoff als ganz 
beſonders ſchwierig, verworren und zu einer Bearbeitung nicht 
eben verlodend anerkennen müffen. Es ift zu hoffen, daß nad 
und nad noch Mancherlei über dieſe Berhältniffe aus archi— 
valifchen Berfteden ans Licht fommen und uns geftatten wird, 
ben Pragmatismus der Begebenheiten klarer, als es jet möglich 
ift, zu erfenmen. Dann wird es auch noch leichter fein, die großen 
Geſichtspunkte in dem trüben Wirrfale diefer Beitläufe zu ge 
winnen und feftzuhalten. Unfer Berf. aber hätte gerabe im 
Hinblid auf feinen ſpröden Stoff, der die Feffelung des Anter- 
eſſes erichwerte, wohl auf dharakteriftifche und orientierende 
Eapitelüberjhriften denlen follen anftatt der nichtsfagenben 
Bahlen, die nicht einmal Jahreszahlen find. 

Im Ei erhalten wir durchgängig den Eindrud einer 
bejonnenen und zuverläffigen Methobe, welche die Richtigkeit 
ber gewonnenen Refultate verbürgt. Ref. hat felbft einige kleinere 
Berichtigungen erfahren, die er danfend acceptiert, während er 
bei einer (S. 118, Anm. 1) es vorziehen möchte, bei feiner 
Meinung zu beharren und ben beiben von ihm citierten Quellen, 
bie übereinftimmend auf den Auguſt 1427 verweifen, mehr 
Glauben zu fchenten, als den zwei wunberlichen Briefen bei 
Palacky 457 und 458, welche der Herausg. felbit ald unrichtige 
Nachrichten enthaltend bezeichnet und an deren Inhalte ja ſchon 
Beitgenofjen Anftoß genommen haben. Daß die Schlefier jeit 
Anfang Juli vor Nachod gelegen hätten, kann bei der Kurz 
athmigkeit ber damaligen Kriegszüge in feinem Falle angenommen 
werden. — Die Eitierung des von Caro ebierten Ciolek'ſchen 
Formelbuches mit „Archiv“ und der Seitenzahl darf wohl als 
unzwedmähig bezeichnet werden, infofern es unnöthigerweije 
einem des Buches ein nur mühſam zu löſendes Räthſel 
aufgiebt. Am Schluffe des Buches dürfen wir doch auf ein 
Regifter hoffen ? Gr. 





Mittheilungen des Vereins für Chemnitzer Geschichte. 
I. Jahrbuch für 1873— 75. Chemnitz, 1876. May in Comm. 
(240 S. gr. 8.) 3 Mk. 


In einer Stabt, deren Beftrebungen ganz vorzugsweife der 
Gegenwart und den materiellen Intereſſen zugewendet find, 
einen Verein für bie Gefchichte derfelben, alſo mit wifjenfchaft: 


lichem Awede, entſtehen zu ſehen unb von dem Vorftande dieſes | 


Vereines das Zeugniß zu vernehmen, daß berfelbe unter ber 
Bürgerfchaft eine Theilnahme gefunden habe, welche die Hoff- 
nungen ber erften Begründer weit überftieg, ift an fich eine fehr 
erfreuliche Thatfache, die noch erfreulicher wird durch die Rührig- 
feit, welche der junge Verein laut Ausweis feines foeben erjchie- 
nenen erften Jahrbuches bereit3 im ber furzen Beit feines 


Beftehens entfaltet hat. Insbeſondere ift die Anlegung eines | 


Archives zur Unfammlung alles urtundlichen Materiales für die 

ichte der Stabt eine verftänbige, auch ſchon vom beiten 
Erfolge begleitete Maßregel. Den Juhaltsangaben über bie in 
ben Bereinsfigungen von Verſchiedenen gehaltenen Vorträge, in 
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benen jich manches Schägenswerthe findet, find außerbem noch 
vier lejenswerthe Abhandlungen zur Gefchichte von Chemmig 
beigegeben: R. Zöllner, über die Anfänge der Chemniper 
Induſtrie, U. Semmler, über den Chemniher Getreidemarkt 
und über das Franzisfanerflofter dafelbft (der eine Unterfuchung 
über das Benedictinerflofter folgen möge) und U. Scholge, 
über Job. Dad. Beil (geb. 1754 zu Chemnik), ein Beitrag zur 
Geſchichte bes deutichen Theaters. Jeder Freund der Geſchichte 
und der fächfifchen ganz insbefondere muß dem Vereine unter 
der umfichtigen Leitung feines Vorſtandes das fräftigfte Gebei- 
hen wünfchen. Möge derſelbe vor Allem die Klippen zu ver 
meiden wifjen, an welchen fo mancher ähnliche Verein troß viel 
verfprechender Anfänge gefcheitert ift. Th.F. 


Pauli, Reinh., Bilder aus Alt-England. Mit 1 Plane von London 
im kv. Jahrh. 2. veränd. Aufl. Gotha, 1876. F. A.Perthes. (VI, 
404 5. gr. 8.) 6 Mk. 

Das Erſcheinen ber 2. Auflage dieſes Buches beweift, daß 
die darin enthaltenen Auffäge auch für Deutiche von großem 
Intereffe find. Wie die erfte Auflage, die feinerzeit auch bes 
ſprochen wurbe (vgl. Jahrg. 1861, ©. 353 d.BL.), enthält das 
Buch wieder 12 Auffäge, darunter aber einen neuen, ba zwei 
ber früheren zu einem zufammengezogen wurden, über die Bolitif 
Wilhelm's de3 Erobererd. Am wenigiten gelungen find die 
fiterarhiftorifchen Partien, aljo der Aufjab über Chaucer und 
Gower. Die Entwidlung der englifchen Sprache ift zu eng zu« 
fammengedrängt, um ein Mares Bild der Entwidlung geben zu 
fönnen. Ebenjo wenig tritt die Bedeutung Gower's und Chau— 
cer’3 für ihre Zeit deutlich hervor, Am intereffanteften find 
die Stüde, welche von den Beziehungen Deutfchlands zu Eng— 
land handeln, alſo IV, V, VI und IX. Sie find es aud) ficher- 
ih, welchen das Buch feine Verbreitung verbanft und durch 
welche fich der Berf. den Dank aller deutfchen Geſchichtsforſch 
erworben hat. E.W. 


Rau, Herib., Pfarrer, kulturgeſchichtliche Vorlefungen, gehalten 
in den Winterfemeftern 1872/73, 1873/74 zu Offenbach a. M. Mies 
baden, 1875. Limbarth. (384 S. gr. 8.) 4 Mt. 
In diefen 24 Borlefungen ift der Neuzeit faft gar fein 
Raum gegönnt, nur in den letzten ift fie Mifthtigft berührt; ben bei 
Weiten größten nehmen die alten Perfer, Aegypter, Ehinefen, 
| Griechen, Römer, Mericaner ein. Da der Titel des Buches nur 

eulturgeichichtliche VBorlefungen, nicht aber eine Eulturgejchichte 
| verfpricht, fo laſſen fich feine beſtimmten Ansprüche ftellen, und 
| man muß nehmen, was ba ift; auch mag mit dem Titel ber 
| „Borlefungen“ vielleicht jener oft geradezu ins Aſchgraue gehende 

bombaſtiſche Phraſenſchwall erklärt werden, der dem faltblütigen 
Lefer nicht felten ein Lächeln abnöthigt, Der Ausdrud „cultur⸗ 
geihichtlich* ift vom Verf. in jenem Sinne genommen, der gegen- 
wärtig wohl als nicht mehr zuläſſig ziemlich allgemein gilt, 
indem er fich nämlich meiſt auf Religion, Kunſt und Literatur 
befchränft, mer hie und da die politischen Einrichtungen und wirth- 
Schaftliche Leiftungen erwähnt; während heutzutage als das eigent⸗ 
liche, freilich noch wenig genug bebaute Gebiet der Eulturgefchichte 
bie fittlichen, gefellichaftlichen und wirthichaftlichen Zuftände der 
Völker betrachtet werden. Beſonders tiefe Quellenftudien darf 
man beim Verf. nicht fuchen, vielmehr ift feine Hauptauelle: 
Schloſſer's Weltgeichichte; und der Gebildete dürfte es vorziehen, 
diefe oder eine andere allgemeine Weltgefchichte ohne des Verf.“s 
phrafeologishe Buthaten zu leſen. Was für eine wunderbare 
Moral derjelbe ſich aus der Weltgeichichte zurecht gemacht hat, 
möge folgender charakteriſtiſche Satz lehren, den wir ftatt alles 
Anderen hierher fegen: „Wir werden mit hohem Intereſſe und 
Staunen jehen, daß die Gefchichte und Entwidlung der ver- 
ſchiedenen Völker beweiſt, daß jedes einzelne Volk zum Träger 
irgend einer großen, dem allgemeinen Beiftesleben nöthigen Fdee 
beſtimmt war und ift: Egypten war der Träger der Idee des 

”.%* 
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Starren, Coloſſalen; das jübifche Bott war ber Träger der 
höheren Gottesidee; das griechifche der Träger der Idee des 
Schönen; das römifche ber Träger ber Idee der Staatsentiwid- 
lung; das beutjche ift der Träger ber Idee der Humanität.“ —? 


Brockhaus, Dr. Friedr., Prof., die Briefe des Junius. Leipzig, 
1876. Brockhaus, (4 Bll., 180 8. gr.8.) 2 Mk. 50 Pf. 

Die Schrift ift aus einem Vortrage entjtanden und für den 
Drud ausführlicher ausgearbeitet. Sie giebt eine gedrängte und 
alles Wejentliche in gefälliger Form enthaltende Leberficht des 
auf die Briefe des Junius Bezug habenden Materiales, jchildert 
zunächſt bie VBerfaffungs- und Preßzuftände Englands, unter 
denen fie gefchrieben wurden und aus denen fie erffärlich wer: 
den, charakterifiert dann die Briefe jelbit und die im ihnen vor: 
getragenen politiichen Lehren und jchließt daran die Gefchichte 
der durch großen Scharfjinn gelungenen Enthüllung des Geheim— 
niſſes, welches die Perſon ihres Autors jo lange umgeben hatte. 
Ein Lebensabriß des als folder unzweifelhaft ae Te 
Sir Philipp Francis bildet den aA 


adppen, Fedor v., Für Bitmard der deutfihe Keichötanzfer, 
Ein Zeit und Rebensbild für das deutiche Boll, Mit 75 Illuſtratt. 
u. 8 Zondrucdbildern, nebit einem Stahlſtichvortraͤt des Fürften. Leip⸗ 
zig, 1876. Spamer. (XII, 730 S. Leg.) 12 ME. 

Eine gründliche und erfchöpfende Biographie des erften deut- 
chen Reichskanzlers wirb dermaleinft zu den beneidensiwerthe- 
ften Aufgaben für dem deutſchen Hiftorifer der Zukunft gehören ; 
die Mitwelt wird ihr Bebürfniß nach Bekanntſchaft mit ihrem 
großen Zeitgenoffen auf literariſchem Wege, wenn aud) volltän- 
diger, als die bei den meiſten öffentlichen Perſönlichkeiten der 
Fall ift, doch immer nur unvollftändig decken können. Unter 
den bisherigen Biographien dejjelben dürfte die vorliegende 
wohl den erſten Platz verdienen; Ref. fteht nicht an, fie als ein 
treffliches Vollsbuch zu bezeichnen, dem jeder leidlich Gebildete 
folgen fann und auch mit Intereſſe folgen wird, das fich darum 
auch ala Leſebuch für die reifere Jugend eignet. Bor Hejeliel’s 
befanntem Panegyrifus hat fie nicht bloß den Vorzug, daß fie 
die Erzählung bedeutend weiter führt, fondern auch den maß- 


vollerer und unbefangenerer Betrachtungsweije, vor anderen die | 
größere Ausführlichkeit und Reichhaltigkeit voraus. Bismard | 
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theilt nur mit wenigen großen Männern Deutfchlands, in ber | 
' Stoffe nicht weiter gearbeitet und die Notwendigkeit der Drud- 


neuen Zeit etwa nur mit Friedrich d. Gr, und Blücher, das Bor- 
recht, feinem Volke als Menſch ebenjo nahe zu ftehen, wie er um 
feiner öffentlichen Thaten willen von ihm bewundert wird, und 
der Verf. ijt diefen beiden Seiten feines Weſens in feiner Dar- 
ftellung gerecht geworben. Die Perfönlichleit Bismard’s fommt 
ebenfo gut zur Geltung wie jeine politiſche Bedeutung, das 
Idyll von Varzin, die Plauderei mit Helmerding oder Bonnell 
fo gut wie die gewichtigen Unterhandlungen mit %. Favre und 
Thierd. Die Darftellung ift lebhaft, getvandt und von patriotis 
ſchem Stolze durchwärmt, Hält fi aber doc) von Lobhudelei 
fern, was fich nicht von allen anderen Biographen Bismard’s 


fagen läßt. Nur ift Ref. der Meinung, daß ſich das Bild ohne | 


Schaden für dafjelbe in einen etwas engeren Rahmen hätte 
fpannen lafjen. Die Einleitung holt gewaltig weit aus, und in 


dem Bejtreben, den Zuſammenhang Tüdenlos und ganz gemein- | 


verjtändlich zu geben, verliert ji die Biographie jtellenweije in 
bie Beitgefhichte. Eine fürzere Faſſung der mehr in die legtere 
gehörenden Partien hätte dann wohl ein genaueres Eingehen 
auf Bismarck's ſpätere parlamentarische Thätigkeit ermöglicht; 


aus diejer dürfte noch manches jchlagende Wort und mancher | 
| Deutjcher war, Wenn Ramufio den Brief i ins Italieniſche ũber⸗ 


charalteriſtiſche Zug, wie deren aus dem außeramtlichen Ver⸗ 
fehre mit den Reichstagsabgeordneten jo viele in Die Deffentlich- 
feit gedrungen find, zu vermifjen fein. Ein Anhang enthält 
einige Briefe, Reben, Denkfchriften und zwei Urkunden zur Ge— 


chichte derer von Bismard. Das Buch gehört zu den illuftrier- 


ten Ausgaben, für welche bie Verlagshandlung einen jo aus⸗ 
gebreiteten Markt erobert hat; es fei daher erlaubt, auch über 
diefen Schmuck des Textes noch ein Wort zu jagen. Bei Weiten 
die große Mehrzahl ber Illuſtrationen von dem neugeborenen 
Bismarck mit dem Zulp im Munde an bis zu ſeinem 60. Ge— 
burtstage, mit dem die Biographie abſchließt, iſt einſchließlich 
der zahlreichen Vignetten gut gewählt und ebenſo gut und ſauber 
ausgeführt. Die Verlagshandlung hat ſich mehrmals bei der- 
artigen Bublicationen, jedenfalls nicht zu deren Bortheil, geitat- 
tet, ein und diefelben Jlluftrationen in zwei und mehr Büchern 
zu verwenden, und oft macht da der Tert den Einbrud, als jei 
er bloß der Alluftration zu Liebe gejchrieben. Trügt den Ref. 
fein Gebächtm nicht, jo begegnet er auch hier einigen alten 
Bekannten, doch ift ihre Zahl gering; er fann aber für eine gewiß 
nicht ausbleibende neue Auflage nur empfehlen, daß diejer Miß— 
brauch — denn ein ſolcher ift es — gänzlich daraus verſchwinde. 


Länder- und Völkerkunde, 


Gubernatis, Ang. de, storia dei viaggiatori italiani nelle 
Indie orientali, con estratti d’aleune relazioni di viaggio a 
stampa ed alcuni documenti inediti. Livorno, 1575. Vigo. (VII, 
400 p.8.) 4L. 

Im Jahre 1867 gab der befannte Drientalift Angelo de 
Gubernatis eine Memoria intorno ai viaggiatori italiani nelle 
Indie orientali dal sec. XIII a tutto il sec. XVI heraus, Diefe 
gänzlich vergriffene Schrift neu zu bearbeiten und dabei die 
Reihe der italienischen Reifenden bis auf unfere Zeit fortzuführen, 
entichloß ich der Verf. auf fremden Zuſpruch hin aus Anlaß 
des Geographencongreijes in Paris, Wohl konnte Jtalien die 
Aufmerkjamfeit diejes Congrefjes mit einigem Stolze auf die 
Thatjache hinlenten, dab es fait durchaus Staliener waren, 
welche der europäifchen Welt im Mittelalter das Wunderland 
Indien wieder aufdedten, daß ferner in der neueren Zeit wieder 
unter allen Abendländern zuerit Ftaliener das Sanjfrit, das 
Tamulische, das Bali ſich aneigneten (die Miffionäre de Nobili, 
Beschi und Vincenzo da S. Germano), daß endlich für die in- 
diſchen Sprachen in Rom die erften Typen gegoſſen, bie erite 
Grammatik gefchrieben worden. Dem Buche jelbit fam jene 
Entjtehung als Gelegenheitsfchrift nicht gerade zu Gute. Der 
Berf. hatte in der Zwifchenzeit, wie er jelbjt bemerkt, an dem 


legung überrafchte ihn, che er auch nur das Capitalwerl Yule's: 

Cathay and the way tither (Hakl. Soc. 1866) ſich væſchafft 
hatte, ohne deifen allerdings Schwer zu erreichenden Beftg Nie 
mand ein mit der Erdkunde Afiens im Mittelalter fich befaſſendes 
Werk in Angriff nehmen ſollte. Das erjte Eapitel war bereits 
gedruckt, als ihm diejes Buch doch noch zukam, welches jofort 
eine Reihe von Berichtigungen und Nachträgen nöthig machte, 
Berichtigungen wären auch jonft in diefem Capitel da und dort 
am Plage gewejen, z. B. bei der Erwähnung des Briefes, 
worin der Öenuele & irol. di S. Stefano feine Orientreife bes 
ſchreibt (S. 10), ift weder das Jahr, noch die Sprache, nod) der 
Adreſſat richtig angegeben; e3 müßte ftatt 1490 heißen 1499, 
ftatt portugiefiich italienisch, ftatt J. I. Mainer (wie Ramufio 
fälfchlih fchreibt) 3. J. Mayer, Ramufio fand nämlich biejen 
Brief als Anhang zu dem von Fernandez Aleman in Liſſabon 
1502 gedrudten M. Polo und zwar in portugiefiichem Gewande 
wie Bolo felbft ; jo wenig aber Letzterer urjprünglich portugiefiich 
ſchrieb, jo wenig that es der genuefijche Reijende, zumal da jein 
Adrefjat auch Fein Portugieje, jondern ein in Beirut lebender 


feßte, jo war dieß ohne Zweifel eine Rüdüberjepung in Die 
Originalſprache. In der Note S. 16 ift ein Florentiner Girol. 
Serugi (jo in beiden Ausgaben) erwähnt; es muß heißen 
Sernigi (Hieronimo di Sernisio ©, 373); vergl, Guiceiardini, 
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opere inedite 6, 220; und man bat in demfelben Längft den 
Briefichreiber erkannt, welcher von dem Erfolge der Expedition 
des Bafco de Gama zuerjt nad) Florenz Nachricht gab, j. Hum— 
boldt, krit. Unterf. 2, 396 f. Gubernatis jagt bloß, daß diefer 
Brief von einem gentiluomo fiorentino ftamme (S. 10). Ein 
anderes Mal (S. 15) berichtigt Gubernatis den Lunardo bi 
Ea’ Maffer, welcher zum Jahre 1506 von zwei Schiffen fpricht, 
Die, auf Rechnung von Deutjchen (alemanni) ausgerüftet, an der 
Seite der portugiefifchen nach Indien fuhren; unfer Verf. meint, 
es feien hier fidher Holländer gemeint. Aber die Fugger, Weljer, 
Hochſtetter, Hirſchvogel, welche an den portugiefiichen Expedi— 
tionen nach Indien teilnahmen (ſ. Voyage littör. de deux B6- 
nedietins 1724 p. 361), waren gute Deutſche. Zu diefem 
handelsgeſchichtlichen Verſtoße gejellt fih S. 112 die Aufwär- 
mung einer handelögejchichtlichen Fabel, welche der alte Fanucci 
oder eigentlich fein Gewährsmann Lami in die Welt geſetzt hat; 
die Piſaner nämlich follen ſchon im 12, Nahrh. über Aegypten 
directen Handel nad Indien getrieben haben, Gubernatis be— 
dauert, dab Fanucci feine Beweife dafür bei ſich behalten habe; 
fo fteht aber die Sache keineswegs; Fanucci jtüht fich auf einen 
piſaniſch· äghptiſchen Vertrag, in welchem Indien erwähnt fein 
fol; man lieſt aber jet an der betreffenden Stelle ftatt India 
das unſchuldige Wörtlein inde, wodurch die Sache für jeden 
Kundigen abgethan ift. Entſchieden auf feiteren Boden tritt der 
Berf., fobald er auf die neueren Zeiten übergeht. Das Bild 
bes Filippo Safleti, welcher als Handelsagent des Großherzog 
Francesco I von Toscana in Indien weilt und Briefe voll ſcharf⸗ 
finniger Beobachtungen über die Sprache und Literatur der 
Hindus nah Haufe jchreibt, die Schilderung des tüchtigen rö- 
miſchen Nobile Pietro della Valle, von deſſen Reifebeichreibung 
wie von der des Barthema die italienifche geographiiche Gefell- 
ſchaft eine kritiſche Ausgabe vorbereiten läßt, die Charakteriftif 
der verſchiedenen Miffionäre, welche Italien nach Indien jchidte, 
bes brahminifierenden Jeſuiten Roberto de’ Nobili da Montes 
pulciano, des verftändigen, fein beobachtenden Karmeliters 
Bincenzo Maria da S. Caterina, eines ausgezeichneten Kenners 
ber indifchen Mythologie, des Paters Vincenzo da S, German, 
welcher fich mit der Pali-Sprache vertraut macht, und fo viele 
andere Reifende geiftlichen und weltlichen Standes, all das ijt 
recht verdienftlich und dankenswerth. Aus den Reiſebeſchrei— 
bungen und Briefen diefer Italiener nun ftellt Gubernatis in 
fünf Abſchnitten Alles zufammen, was fie Erwähnenswerthes 
über die Geographie und Gefchichte Indiens, über die Handels: 
producte und Handelögebräuche, über die Sprache und die Lebens» 
gewvohnheiten feiner Bewohner mittheilen. Dabei fucht er die 
geographiichen Namen und die von den Reifenden aus dem 
Boltsmunde erlaufchten Worte auf ihre urfprüngliche Form und 
Bedeutung zurüdzuführen und ftreut aus eigener Lectüre indischer 

ücher, aus eigener Runde von Land und Leuten manche frucht- 
bare Bemerkung dazwiſchen. Der gelehrte Drientalift verbirgt 
fi) dabei nicht, doch find die einzelnen Eſſahs zu kurz gehalten, 
um wirklich eingehende Beſprechungen ihrer Themen darzubieten. 
Haft die Hälfte des Buches nehmen durch fparfame Anmerkungen 
iluftrierte Texte ein, die man zum größeren Theile anderswo 
ſchon gebrudt, zum kleineren hier zum erftenmale herausgegeben 
findet. Ein volljtändiger Abdruck deifen, was Oderico von 
Pordenone, Marignolli und Conti über Indien berichtet haben, 
wird Manchem in diefer handlichen Geftalt willlommen jein; bei 
Eonti Hätte freilich der lateinische Tert, wie ihn Kunftmann in 
fein dem Verf. nicht befannt gewordene Buch: die Kenntniß 
Indiens im 15. Jahrh. (München 1863) aufgenommen, den 
Vorzug verdient vor dem fehlerhaften italienifchen. Aus neueren 
Reifebefchreibungen giebt Gubernatis mit Recht bloß charakte⸗ 
riftifche Proben. Eine werthuolle Zugabe find dann unedierte 
Briefe, gefchrieben zu Anfang des 16. Jahrh., als die Portus 
giefen und mit ihmen viele Florentiner Indien als neu eröff⸗ 
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netes Handelsgebiet ausbeuteten (Nr. VI beſprach Ref. nach der 
erſten Ausgabe des Gubernatis ſchen Buches in den Sitzungs— 
berichten der bayer. Akad. philoſ-hiſt. EL. 1872, 3. ©. 482 f.), 
endlich zwei höchſt interefiante Archivaldoeumente, enthaltend 
Inftructionen vom 5. und 14. December 1502 für den eriten 
Gefandten der Republif Venedig, welcher auf die Nachricht von 
ber gelungenen Umfchiffung des Caps der guten Hoffnung durch 
die Bortugiefen an den ägyptifchen Sultan abging. W.H. 


Zeitichrift d. Befellic. f. Erdfunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner. 
10. ®p. 6. Heft. 1875, . 

Inh: Pb. Schönlein, Gap Palmas u, feine Umgebungen (mit 
Karte). — N. Schilling, Einiges üb. die Schmick'ſche Theorie period. 
ſacularer Schwanfung des Meereöfpiegeld auf der Nord» u. Südhalb⸗ 
fugel der Erde. — HumboldtsErinnerungen in Amerika. — H. Greff—⸗ 
rath, einige Bemerkungen über die gegenwärt. Zuftände im Northern 
Zerritorn in Auftralien. — Riteratur. 

11. Bd, 1. Heft. 1876. 

Inh: H. Greffrath, die neueiten Entdefungsreifen in Nen« 
Buinen. — Abd. Kraufe, zur Volkerkunde Rordafrita'ds. — 3. M. 
Hildebrandt, naturhiſtoriſche Skizze der Comoro⸗Inſel Johanna, — 
DorBenv, Nekrolog auf Werner Munzinger. — Die naturwiffenfhaftl. 
Ergebniffe der Expedition S.M.S. „Bazelle” (mit Karte), — Kiteratur, 
Mittheilungen der k. k. geogr. Geſellſchaft in Wien. Medig. von M. 

N. Beder. R. F. 9. . Nr. 2, 

Jah.: C. v. Czoernig, über die in der Grafſchaft Görz feit 
Nömerzeiten vorge, Veränderungen der Flußläufe, — Der Jo 
als der jüngite Fluß von Eurova. — A. G. Supan, üb. den Begriff 
u. Inhalt der geogr. Wiſſenſchaft u. die Grenzen ihres Gebietes. — 
A. v. Roretz, Bericht über eine Reife durch die ſudl. Provinzen von 
Japan. (Schl.) — 3.0. Zwiedinel, hiter.sgeogr, Notizen üb, ben 
Neitorianer- Diftriet Haflari. — 3. Blach, die Ruthenen n. ihre Wohns 
fie an den Karpathen (nach d. Ruf... — Geograph. Literatur. — 

onatsverfammlung. 
Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt ıc. auf d. Gefammts 
gebiete d. Geographie von A. Petermann. 22.2. II. 

Inh.: 9. Habenicht, die ——— 

Europa (mit Karte). — Flußfahrten im jüdl. 











der febiment, Geſteine in 
Neu⸗Guinea (mit Starte). 





Inb.: Fr. Birgbam, eine Beiteigung des Mauna Hualalai auf 
der Infel Hawaii. — Dr. Bühler’s Reife nah Kaſchmir. 2. (Schl.) — 
BP. Aſcherſon, die Roblis'ihe Expedition zur Erforſchung der Liby⸗ 
fchen Wüſte im Winter 1873/74. 1.2. — Tb. Kirchhoff, Kreuz u. 
Duerzüge in Galifornien. 2. — ul. Payer's Rordpolwert. — Aus 
Innerafrifa. 1,2. — A. Kohn, Pricemwalsti's Neife von Klachta nach 


Beling. 1. — C. W. Stuhlmann, das Weib im plattd. Spridiwort. 
1. 2. — Höblenfunde — A. Kohn, Rupandin’d Aufnahme im 
Usboi 1875. — Erneſt Giles' neueſte Reife durch den Weiten Auftra- 


liens, — Aus allen Erbtheilen. 





Medicin. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, bearb. 
von Geigel, Hirt, Merkel u. A.; hrsg. vonProf. Dr. H.v.Ziemssen, 
4. Bd. 2. Hälfe: Die Krankheiten des Respirations- 
apparates. |. 2. Hälfte, von Oberarzt Dr. Fz. Riegel u. Ob.- 
Stabsarzt Prdoc. Dr. 0. Fräntzel. Leipzig, 1875. F.C.W. Vogel, 
(X, 480 S. gr. 8.) 9 Mk. 

In äußerft rüftiger Weife fchreitet daS große, von Biemffen 
geleitete Unternehmen vorwärts, jo daß wir den Abſchluß des- 
jelben in nicht zu ferner Beit erwarten dürfen. Im vorliegenden 
Bande behandelt Dr. Riegel die Krankheiten der Trachen und 
der Brondien, Er ſchickt der fpeciellen Darftellung einige 
treffende, zur Orientierung geeignete allgemeine Bemerkungen 
voraus und fchildert den Gegenftand jelbft gut, nur etwas breit 
und fchwerfällig, woran theilweife wohl der Stoff felbft, dem es 
an ſcharfer Abgrenzung fehlt, die Schuld tragen mag. Die 
häufigen lobenden Beimörter bei Eitaten paffen nicht recht zum 
Charakter der Arbeit. Nachdem der Verf. kurz die angeborenen 
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Mifbildungen und Krankheiten der großen Luftwege beſprochen, 
beipricht er zumächit den Bronchialkatarrh im Allgemeinen und 
fodann die einzelnen, Hinifch wichtigen Formen dejjelben, weiter 
die Bronchitis crouposa, die Stenojen und die Erjcheinungen, die 
fremde Körper in den Luftwegen hervorrufen. Den Schluß 
bildet die Schilderung des jogenannten Asthma bronchiale, und 
wir müſſen diefen Theil als eine jehr gelungene Arbeit be- 
zeichnen, die ein treffliches Bild diejer Krankheitsform mit dem 
mannigfaltigen verfchiedenen Anjchauungen, die darüber herrichen, 
uns vorführt. — Den zweiten Theil diefes Bandes nimmt die 
Schilderung der Erkrankungen der Pleura ein, die von Frängel 
herrührt; fe iſt friſch, lebendig, durch reiche eigene Erfahrung 
getragen, Mar und verftändig. Beſondere Erwähnung verdient 
die eingehende Darjtellung der operativen Behandlung der pleus 
ritiſchen Erjubate. 


Hirt, Dr. Ludw., die gewerblichen Vergiftungen und die von 
ihnen besonders —— Gewerbe- und Fabrikbetriebe. 
Leipzig, 1875. Hirt & S. (X, 280 S. gr. 8.) S Mk. 


A,.u.d.T.: Die Krankheiten der Arbeiter, 1. Abtlı., 3. Th. 


Einrichtung und Darftellung diefes Theiles find ganz denen 
der beiden früheren Bände gleich. Im erften Abjchnitte ſchildert 
der Berf. die Krankheiten, welche durch Beichäftigung mit giftigen 
Stoffen begünftigt ober direct hervorgerufen werben, im zweiten 
die Gewerbe und Fabrifbetriebe, welche der Eimvirfung von 
geſundheitsſchädlichen Stoffen ausgeſetzt find, und giebt im legten 
die prophylaftijchen Mafregeln. Objchon der Verf. viele Etab- 
liſſements gejehen, hat die Arbeit doch vorwiegend einen compis 
latoriſchen Charakter. Nur mit Anilin hat der Berf. erperimentelle 
Studien angeftellt und einmal den Einfluß des Giftes auf das 
allgemeine Befinden, dann fpeciell die Einwirkung deſſelben auf 
Reipiration und Circulation geprüft. — Wie die früheren 
Bearbeitungen leidet auch diefe an Breite und Wiederholungen 
in Folge des ſchematiſchen Charakters; der dritte Abjchnitt 
namentlich hätte weientlich zufammengedrängt werben können, 
indem zunächjt die allgemeine, für alle Gifte erforderliche Pro— 
phylaris vorgeführt und daran bie bejonderen, bei einzelnen 
Giften nöthigen Vorfichtsmaßregeln hätten angereiht werben 
können, Mit ſtatiſtiſchen Mittheilungen ift ber Verf. dieſes Mal 
vorjichtiger und zurüdhaltender geweſen. Die beiden Tabellen, 
von denen bie eine die relative Häufigkeit der inneren Erfran- 
kungen, den Sterblichfeitsprocentfag und die durchſchnittliche 
Lebensdauer der mit Giften bejchäftigten Arbeiter, die zweite 
den Einfluß der gewerblichen Verarbeitung des Arjens, Bleies 
und Quedfilbers auf die Erkrankungen der Refpirationsorgane 
und die relative Häufigfeit der gewerblichen Vergiftungen ber 
Urbeiter giebt, find ohne Werth, da man die Größe der ben 
Berechnungen zu Grunde liegenden Zahlen fo wenig kennt, wie 
den Mobus, durch den fie gewonnen worben find. Sonft ift zu 
rühmen, daß der Verf. gegen früher fich objectiver gehalten und 
mit feinen Anforderungen an bie prophylaftiichen Maßregeln den 
reellen Standpunft mehr ins Auge gefaßt hat. Im Ganzen ift 
das Werk des Verf.'s ein dantenswerthes, für Medicinalbeamte 
jehr brauchbares Unternehmen, dem man Liebe zur Sadje und 
Sorgfalt nahrühmen muß. — Am Schluffe findet ſich außer 
dem Regifter für den dritten Band ein Generalregijter für alle 
drei Bände. 
Braun, Dr. J., Brunnenarzt, klinische und anatomische Bei- 

träge zur Kenntniss der Spondylitis deformans als einer 
der häufigsten Ursachen mannigfacher Neurosen, namentlich der 
Spinalirritation. Mit 4 Holzschnitten, Hannover, 1875. Rümpler. 
(69 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Nach der Auffafjung des Verf.'s iſt Die Spondylitis deformans 
theil3 ein Symptom der Arthritis deformans, des Malum 
senile und bes chronischen Gelentrheumatismus, vorwiegend des 
Wirbeirheumatismus, ſomit eine hyperplaſtiſche, knochenbildende 
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Berioftitis, die meift nur einen oder wenige Wirbel ergreift und 
vorzugäweife in den Massae laterales ihren Sit hat, patho- 
logiſche Vorgänge, die eine gewöhnliche, bis jept nur wenig 
beobachtete Urjache von Neurojen find, Der Verf. ftügt feine 
Unficht auf eine größere Anzahl von Fällen, die jedoch mit wenig 
Ausnahmen jehr kurz gehalten find. Eigene anatomijche Beiträge 
vom Verf. finden fi in der Schrift nicht. Die ſtatiſtiſchen 
Schlußfolgerungen hätten bei der immerhin geringen Zahl ber 
Fälle füglich wegbleiben können. In den theoretiſchen Betrach— 
tungen bat Ref. wichtige neue Gefichtspunfte nicht aufzufinden 
vermocht. Die Holzichnitte zeigen in drei Bildern fpondylitifche 
Deformationender Wirbel nach Präparaten der Kieler Sammlung, 
ein vierted die Verzweigungen der Arterien und Nerven an ber 
vorderen Wand des Lumbartheiled des Wirbelcanales nad) 
Rüdinger. 
Freymuth, Dr., giebt es ein praktisch bewährtes Schutz- 
mittel gegen die Cholera? Versuch zur Rettung der Haus- 


zu-Hausbesuche. Ein Beitrag zur Aetiologie und Prophylaxe 
der Cholera. Berlin, 1875. Peters. (IV, 738. gr.8.) 1 Mk. 


Die Urbeit leidet an zwei Fehlern. Der Berf. geht von der 
Behauptung aus, daß die Cholera feine an ſich neue, vollftän- 
dige Krankheit, fondern nur die fpecifiiche Mobification des acuten 
Darmeatarrhes, eine fpecifiiche Ausgangsform der Diarrhoe, 
hervorgebracht durch den Cholerainfectionsitoff fei. Auf dieſe 
falihe Vorausſetzung gründet er die weitere Hypotheie, daß 
das Aufſuchen der Diarrhoekranken durch regelmäßige Bifi- 
tationen das wichtigfte Mittel bei der Beſchränkung der Cholera 
bilde. Nach beiden Richtungen irrt der Verf. und überfieht 
die Menge der entgegenftehenden Erfahrungen. So empfehlens- 
werth am ſich die Bejuche von Haus zu Haus find, fowenig find 
fie bisher von Erfolg begleitet geweien, wie am bejten die Re— 
jultate der Eholeraepidemien in gefchloffenen Unftalten, Gefäng- 
niffen, Gafernen u. ſ. w., zeigen. Auch Ref. hat bei zwei kleinen, 
räumlich jehr begrenzten Epidemien in Dörfern die Bifitationen 
durchgeführt, ohne nennenswerthen Nutzen. 


Roller, Dr. C. F. W., Dir., psychiatrische Zeitfragen aus dem 
Gebiet der Irrenfürsorge in und ausser den Anstalten und 
ihren Beziehungen zum staatl. u. gesellschaftl. Leben, Berlin, 
1874. G. Reimer, (XVI, 283 8. gr. 8.) 4 Mk. 


Die Fragen, welche der Berf. hier zur Beſprechung bringt, 
find Jedem bekannt, der der Entwidlung der Pſychiatrie in den 
legten Jahren gefolgt ift. Die Unterbringung und Verpflegung 
ber Geiftesfranten, Einrichtung und Beauffichtigung ber Irren⸗ 
anftalten, Abichaffung der Zivangsmittel, Irrenſtatiſtik, kliniſcher 
Unterricht in der Piychiatrie, die civil- und criminalrechtli 
Folgen ber Geiftesitörung, Maßregeln zur Verhütung ber 
Seelenftörungen und der Trunffucht, dieſe und viele andere 
Materien werden in 30 Eapiteln abgehandelt. Jeder wird auch 
anerfennen und aus dem Buche felbft erfehen, daß Roller bes 
rufen ift, in dieſen Fragen bas Wort zu ergreifen. Ihre Löfung, 
foweit fie überhaupt gegenwärtig möglich ift, kann in ben meiften 
Fällen als eine fachgemäße und glüdliche bezeichnet werben, und 
gewährt auch in ben Fällen, wo fie den Auſchauungen Anderer 
wiberfpricht, Anknüpfungspunlte zu weiterer Beſprechung und 
wohl auch Einigung. Jedenfalls leuchtet überall das humane 
Beitreben bes in der Praris ber Irrenheilkunde hochverbienten 
Autors hervor. Ref. lann das Werk nicht bloß Aerzten, ſondern 
auch ben Verwaltungs: und richterlichen Beamten, welchen Beruf 
ober Neigung ein Intereſſe für bie Geiſteskranlen einflößt, 
in hohem Grade empfehlen. R—s. 








.: Fr 6 f, ei In Baſedow nkung 
bei — Pr Br n gt u ee ce 
Bode, üb, den Nupen der fühlen alder egen den Brechdurchfall der 
Kinder im Lebensjahre. — 8, Fleifgmann, therapent, Mits 
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thelfungen ans der Wiener Mindervoliflinit. — ©. Klein, Tod nad 
Srideftomie. — J. Hoch, Notiz über Tannincollgrien. — SF. Mit 
theilungen; Bericht üb, die Reiftungen auf d. Gebiete d. Pädiatrif. 


Klinifhe Monatsblätter für Augenheiltunde. orog. von W. gehe uder. 
13. Jahrg. Det. — Dec. 1875. 

Inh.: Bericht Über die 9. Verſammlung der ovhthalmol. Geſell⸗ 
haft. Heidelberg 75. Redig. durch F. C. Donders, W. Heß, Fr. 
Horner u. W. Jehender. 

Deutſche Zeitfhrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Kunge. Nr. 9— 12. 

Inh.: 2. Mayer, die Therapie des varicöfen Bußgeihwäre. — 
C.F. Kunze, jur Prioritätsfrage des Morphismus. — Oſterloh, die 
Blutungen post partum nad Erfahrungen im Kgl. Entbindungsinftitut 
in Dresden. — 5. Brebmer, die intermitt. Hämoptoö bei Phtbis 
fitern. — Derf., die Pbtbifismortalität in Eiderftedt u. Angeln. — 
Anateften; Krititen; Kafniftik x. 


Pioietr. Gentralblatt. Redig. von M. Gaufter n. Ih. Meynert. 
N 











Inh.: v. KrafftsEbing, zur Caſuiſtik m. Theravie des period. 
Itrfinus. — Höftermann, Antermittens und Epilepfie. — Noth— 
nagel, Beobahtungen über Reflexhemmung. — Aus dem Vereine. — 
Perfonalien. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Le Page Renouf, P., an elementary grammar of the aneient 
Egyptian language, in the hieroglyphie type. London, 1875. 
S. Bagster & sons. Paris, Maisonneuve. (66 5. gr. 8.) 

Seit Jahren gehören des Autors grammatifche Mono» 
graphien zu den beiten Bierden der Beitichrift für ägyptifche 
Sprade und Altertfumstunde. Jebe von ihnen legt Zeugniß 
ab für Le Page's feinen Sprachſinn im Allgemeinen und feine 
gründliche Kenntniß des Altägyptiichen im Befonderen; auch 
haben jeine Abhandlungen den Fortſchritt unferer Wiffenjchaft 
wejentlih gefördert. Darum waren bie Fachgenoſſen des 
Icharffinnigen Briten wohl berechtigt, dem Erjcheinen einer von 
ihm verfaßten Grammatif mit den höchſten Erwartungen ent» 
gegenzufchauen. Ref. jieht diefe Erwartungen nicht ganz erfüllt; 
denn das vorliegende, nur 66 Seiten ftarke, jehr ſauber gebrudte 
und ausgeftattete Büchlein, in welchem fi die in der Zeitſchr. 
für Yegypt. Spr. u. U. niedergelegten Bemerkungen ergänzt und 
in Zujammenhang gebracht wiederfinden, jcheint ihm einige 
der Hauptforderungen, welche an eine Elementargrammatif 
gejtellt werben bürfen, nicht zu erfüllen; einerjeits nämlich jegt 
das Gegebene für Lernende zu viel voraus, und andererſeits find 
die ungewöhnlich napp gehaltenen Paragraphen lange nicht 
vollftändig genug. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß das Studium 
diefes Buches dem Eingeweihten großes Intereſſe bietet und 
daß der Mutor auch hier Gutes und Neues zu bringen weiß; 
daneben aber findet fich freilich Manches, dem wir nicht nur 
unferen Beifall zu verfagen, fondern geradezu entgegenzutreten 
verpflichtet find. 

Bunächft bebauern wir, daß, obgleich der Autor auf dem 
Londoner Orientaliftencongreffe 1874 die neue Transfceriptiond- 
methode des ägytifchen Alphabetes mit berathen und angenommen 
bat, er es doch für gut findet, im mehreren Punkten von ihr 
abzumweichen. So umjchreibt er u nicht 3, fonbern 3, us 
nicht 1, ſondern r. Daß r und | im Aegyptiſchen ibentifch find, 
war befannt und erflärt ich leicht auf lautphyſiologiſchem Wege; 
aber wie im Koptiſchen p neben A bejteht, jo umichreiben 
vr rm ml. DaßA bp. 1) „like the modern 
greek # or our v“, aljo w gefprochen worben fei, ift unbegrünbet ; 
das ganze Lautſyſtem und die Fremdwörter find Dagegen. Das 
foptifhe B wird gewiß wie w gefprochen, aber ebenfo ift 1 
zu b geworben; e8 hat eben eine Lautverſchiebung ftattgefunden. 

\ I an gegenüber entfernt ſich der Autor ge- 
flifſentlich und, er in ber Vorrede fagt, auf gute Gründe 
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geftüßt, von ber üblichen Aussprache; dennoch find wir nicht im 
Stande, diefe Neuerungen zu empfehlen oder uns ihnen anzu- 
ſchließen. So foll das Wafjer SS mä gelejen werden, obgleich 
doch ältere Terte muän *), jüngere mu als Bariante geben und 
mä nur auf einem Fehler im fchlecht gefchriebenen hieratiſchen 
Terten beruht. tä (geben) ift ebenfowenig zu rechtfertigen; es 
muß tu und nur fo gelefen werben. Warum wird EC pa um: 


fchrieben? S. 30 erhält (dm den Lautwerth män, ob- 
27 


ſchon die Variante (p= nır und das Foptifche 
Woxwox deutlich genug lehren, dab es za lautet. Warum 
wird Se urd umſchrieben? Db 7° wirtfid) glei ST 


ift, muß bezweifelt werden, änt bebeutet bad Thal und nicht den 
Berg (tu); vgl. Beitfchr. 1865 ©. 42. Bei der Wahl ber 
Hieroglyphen find einige Verfehen untergelaufen ; jo jteht mehr⸗ 
mals ftatt des Ochien die Kuh. Einer entichiedenen Emendation 
bedürftig ift des Autors Auffaffung ber Bluralbildung, denn er 
lieſt ı unterfchiedslos u. Wäre ihm bei der Abfafjung feines 
Werkes ber für die Grammatit fo eminent wichtige Papyrus 
Ebers zugänglich gewefen, fo würde er gerade hier feiner unter- 
fchieden haben. Die Gründe, welche den Autor veranlafjen, bei 
dem Gebrauche der Dualendung zu ſchwanken, find dem Ref. uns 
erfinbfih. Warum wird .8. II ©. 10 mit ret-ti 
ftatt ret-ui umfchrieben ? 

Bei der Behandlung bes Berbs geht der Autor von richtigen 
Grundanfhauungen aus, denjelben, welche bereits von 2, Stern 
in der Beitfchr. 1873 ©. 63, in ber Borrede feines Gloſſars zum 
Papyrus Ebers und eingehend in den grammatifchen Borlefungen 
be3 Referenten entwidelt worden find. Aber auch Hier find die 
aneinandergereihten Bemerkungen nicht eigentlich zum Syfteme 
durch: und ausgearbeitet worden, auch ließen fi} gegen manches 
Einzelne Einwendungen erheben; fo gegen die Auffaffung ber 
verbalen Partikel, welche das Subject mit dem Verbum ver: 
bindet. Das Pronomen ift jehr ftiefmütterlich bedacht worden, 
und bei ben Präpofitionen hätte doch wohl auf ihre Grund» 
bedeutungen Hingewiejen werben können. 

Es iſt dem Ref. eine angenehme Pflicht, ſchließlich auch auf die 
bortrefflihen und neuen Lehrjäge hinzuweifen, mit benen ber 
Autor unfere Wiſſenſchaft bereichert und unter denen wir die 
Bemerkung hervorheben möchten, daß in ber Mitte eines 
Wortes Silbentrenner iſt, etwa schwa quiescens. Der zu 
folhem Werke durchaus berufene Autor würde fich den Dank 
von Vielen erwerben, wenn er fich entichließen wollte, feine 
grammatische Skizze durchgejehen und vervollſtändigt feinen Fach⸗ 
genofjen vorzulegen. G.E. 


“8 Kl mudn haben wir Zeitfähr. 


1873 S. 4 angeführt. 





Delisle, L., notice sur un manuscrit merovingien contenant 
des fragments d’Eugyppius. (Mit 6 Taff,) Paris, 1875. Picard. 
(15 S. Fol.) 12 fr. 

Einer Publication Delisle'3 gebührt auch im Literarifchen 
Eentralblatte, dad mit eingehenbem Intereſſe und zu wieder⸗ 
holten Malen auf die Wichtigkeit der paläographifchen Stubien, 
auf die in Deutfchland dazu zur Verfügung ftehenben Mittel 
bingewiefen, Berüdfichtigung. Im Befige des Herrn Desnoyers 
befindet fich ein 99 Blätter umfaſſendes Manufeript, das ben 
von Eugyppius aus Wuguftin gefertigten ug enthält. 
Heren Delisle vom Befiger mitgetheilt, v e es jenen, 
buch das meue Verfahren bes unveränberlichen Lichtbrudes 
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(photogravure) in ſechs Tafeln Proben daraus vorzulegen, den- 
felben eine höchft inftructive Einleitung, in der die Wichtigkeit 
der Handjchrift hervorgehoben und beleuchtet wird, voranzu⸗ 
fenden. Und wahrlich, für die Gefchichte der lateinischen Buch— 
ftabenfchrift ijt diefe Handjchrift ungemein intereffant; fie zeigt, 
in einer Beit des Ueberganges gejchrieben, wie den Schreibern 
die alten Formen der Unciale, der Halbunciale, der Eurfive noch 
völlig geläufig waren, wie aber neben ihnen fich jchon Die 
Minustelichrift vollftändig ausgebildet hatte, wie alſo auch hier 
zeitlich das Vorhandenſein derfelben lange vor dem Beftehen 
der Alcninischen Schreibjchule zu Tours nachzuweisen ift. Ref. 
hatte ſchon in feinen Schrifttafeln (Taf. 13) eine der vorliegenden 


Zafel III jehr ähnliche Schriftart mitgetheilt, in der betreffenden | 


Handſchrift wechſelte ebenfalls (fogar einmal mitten in einem 
Worte) die Halbunciale mit der Minuskel. Hoffentlich wird 
e3 dem Ref. in kurzer Zeit möglic) fein, aus der einzigen Hand» 
fchrift, die ficher nachweisbar aus der Alcuiniſchen Schule ſtammt, 
Proben vorlegen zu fünnen; man wird daraus erjehen, wie richtig 
der verjtorbene Jaffs urtheilte, als er die Lehre von ber erft 
in der arolingerzeit und unter Alcuin ausgebildeten Minusfel 
verwarf, darauf aufmerffam machte, daß in diefem Falle angel: 
ſächſiſche Elemente in die Schrift aufgenommen fein müßten. 
Aus der Delisle'fhen Publication erfehen wir deutlich den Ur- 
fprung aus der Eurfive, wie fie allgemein im ſechſten und fiebenten 
Jahrh. in Italien und Frankreich gejchrieben worden, höchſtens 
daß wir noch der Halbuncialjchrift bei der Formation einen ge 
wiſſen Einfluß zufchreiben können. 

Auch in ſprachlicher Beziehung ift das Manuſcript des 
Eugyppius wichtig; es gewährt willfommene Beiträge zur bar- 
barijchen Yatinität, allerdings ift da immer der urfprüngliche 
Zert von dem durch den Corrector hergeftellten zu ſcheiden. 
Die technifche Ausführung ift vorzüglich, das ſtarke ſchöne Hol- 
ländifche Buttenpapier, auf dem das Ganze gedrudt, und das 
wir in Deutjchland fait gar nicht mehr kennen, namentlich zu 
loben. Unfer jchlechtes deutſches Drudpapier giebt fo manchem 
Autor nicht mehr die Ausſicht auf die Unfterblichfeit feiner 
Werke! W.A. 


itſchriſt für vergl. © . Hrög. von Adalb. Kuhn. 
3eit —78 2 5 5 — ꝛc. Hrog. von Ada uhn 


ap K. Berner, eine Ausnahme der erften Sautverjhiebung. — 
Derf., zur Ablantöfrage. — Paucker, Materialien zur lateiniichen 
er — F. Spiegel, zur altbaktriſchen Worts 
orſchung. 





Rivista di filologia e d’istruzione elassica. Dir. D.Comparetti, G. 
Müller, G. Flechia, G.M. Bertini, A. IV. Fusc. 7.8, 

Inh.: 1. Dräseke, quaestio ceritica de Demosthenis oratione 

Philippiea terlia. — Bibliografla; Cenni bibliografiei. 


Alterthbumskunde. 


Becker, Dr. Jac., Prof., die römischen Inschriften und Stein- 
sceulpturen des Museums der Stadt Mainz. Mainz, 1875. 
v. Zabern in Comm. (XXIV, 140 8. er. ®.) #8 Mk. 


Die Stadt Mainz kann fi rühmen, nächſt Augsburg der 
ältefte Sit epigraphiſcher Studien in Deutſchland zu fein; denn 
dem Beijpiele, welches der Augsburger Conr. Beutinger durch Ver- 
öffentlichung feiner Romanae vetustatis Fragmenta in Augusta 
Vindelicorum et ejus dioecesi (Uugsburg 1505), des erjten in 
Deutſchland erjchienenen epigraphifchen Werkes, gegeben hatte, 
folgte zunächjit der Mainzer Johann Huttich, indem er ein Wert 
über die römijchen Denkmäler der Stadt Mainz und ihrer Um— 
gebung unter dem Titel Collectanea antiquitatum in urbe 
atque agro Moguntino repertarum (Mainz 1520) herausgab. 
Daß diefe Studien auch jetzt noch in Mainz einen fruchtbaren 
Boden finden, davon giebt das vorliegende Verzeichniß ber 
römischen Inſchriften und Steinjculpturen des ſtädtiſchen Mu⸗ 
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ſeums Zeugniß, welches der auf diefem Gebiete antiquarifcher 
Forſchung fchon durch zahlreiche Urbeiten befannte und be— 
währte Prof. Dr. J. Beder in Frankfurt im Auftrage des Vor— 
ftandes des Vereines zur Erforfchung der rheinischen Gejchichte 
und Altertgümer in Mainz ausgearbeitet hat. Das „Vorwort 
und Einleitung* (S. VII—XXIV) giebt eine kurze Ueberſicht der 
im Verzeichniffe behandelten Denkmäler nach ihren Hauptclaffen, 
jowie ein „Verzeichniß der durch Abkürzungen bezeichneten 
Quellenfchriften und Literatur“; eine Darftellung der Gefchichte 
der Auffindungen römifcher Alterthümer in Mainz und Um— 
gegend ſowie der antiquarifchen Studien in diefer Stadt feit 


‚ dem Beginne des 16. Jahrh. hat fich der Verf. nach feiner 





Aeußerung auf S. VII für eine andere Gelegenheit vorbehalten. 

Das Verzeichniß jelbft beginnt mit den weitaus den größten 
Raum einnehmenden infchriftlihen Denfmälern, welche unter 
folgende Rubrifen geordnet find: 1) Götterdentmäler (Ultäre, 
insbeſondere Botivaltäre) Nr. 1--129 (S. 1—37); 2) öffent- 
liche Denkmäler Nr. 130—134 (S. 37—39); 3) Grabfteine 
und Särge Nr. 135—266 (darunter Nr. 253—266 Brud): 
ftüfe von Grabfteinen und Särge ohne Inſchriften, die aljo 
eigentlich in die zweite Hauptabtheilung gehören), S. 39—87; 
4) infchriftliche Brucftüde Nr. 267 — 289 (S. 87 — 90); 
5) Legionsbaufteine (von der 14. und 22. Legion), Nr. 290—299 
(S. 90—92); 5) Baufteine, Ziegen, Heizröhren mit Legiond- 
und Eohortenjtempeln in erhabener und vertiefter Schrift (von 
der 1., 4., 14. und 21., hauptjächlich aber von der 22. Legion; 
einer von ber „cohors quarta Vindelicorum*) Nr. 300—305 
(S. 93—98); 7) Hleinere Auffchriften "auf Gegenftänden und 
Bruchſtücken von Thon, Serpentin, Bronze, Gold, Silber, 
Eiſen, Leder, Glas, Bein (S. 98—116 [die einzelnen Stüde 
find hier innerhalb jeder Unterabtheilung befonders numeriert]). 
Eine achte Rubrik bringt Nachträge und Verbefferungen zu ben 
vorhergehenden (S.117— 120), eine neunte forgfältig gearbeitete 
und überfichtlihe Regifter zu dem infchriftlihen Denkmälern 
(S. 120— 133), Gering an Umfang (S. 133—140) und Be- 
deutung iſt die zweite Hauptabtheilung, die der infchriftlofen 
Steindentmäler, mit den beiden Rubriken A. Reliefs, Rundfi— 
guren, Köpfe (Nr. 306—352) und B. Ardhitekturftüde, insbe- 
jondere Säulen, Steingeräthe (Nr. 353— 436), woran fich ein 
Anhang (Mauerwerk, Wandbelleidung, Eſtrich, Böden, Mofait, 
Thon und Zugehöriges) anfchließt (Nr. 437—451). 

Bei jedem einzelnen Dentmale find zunächſt Ort und Beit 
ber Auffindung, foweit folche bekannt find, und die Maße an: 
gegeben; dann folgt bei den infchriftlichen die Inſchrift in Ma- 
jusleln, daneben Umjchrift in Minuskeln mit Uuflöfung ber 
Siglen und Abfürzungen, daneben eine deutſche Ueberjegung, 
darunter endlich die Angabe ber Literatur. Die Beigabe der 
deutſchen Ueberſetzung der infchriftlichen Terte mag mit Rüdficht 
auf daß große Publikum oder als Hülfsmittel zur Einführung 
von Anfängern in bie lateinifche Epigraphif gerechtfertigt er⸗ 
fcheinen; daß aber ben vom Verf. beibehaltenen lateiniſchen Aus- 
brüden jedesmal in Parenthefe die deutſche Erklärung beigefügt 
ift, 3. B. Genius (Schußgeift), Centurie (Zug von Soldaten), 
Eenturio (Zugführer), das ift doch des Guten allzuviel gethan. 

In der Ueberſetzung des erften Verſes ber metriſchen Grab⸗ 
ſchrift Nr. 141 (©. 41 f): „Hospes ades paneis et perlege 
uersibus acta“, Fremdling, weile und lies, was in wenigen 
Beilen gefagt ift“, ift paucis irrig mit bem Folgenden verbunden, 
während doch offenbar „ades paucis“ zu verbinden und als 
gleichbedeutend mit „paucis te volo“ (fhenfe mir für wenige 
orte Gehör“) aufzufaffen ift. In Nr. 215 hat der Stein die 
Form des Nominativus Singulari® ciues (nicht cinis, wie im 
der Umfchrift gegeben ift), welche Nr. 221 und 223 auch in der 
Umſchrift richtig beibehalten it: dieſe drei Stellen hätten im 
Inder unter der Rubrik 9: Sprachliches, aufgeführt werben 
jollen. In Nr. 218 ift, wenn anders die Zahl ber Lebensjahre 
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richtig als L gebeutet ift, bie Bahl der Dienſtjahre nicht als 
XVI, fondern ald XXI zu ergänzen, Bei Nr. 242 hätte der 
Herausg. bemerken follen, daß dieſe Grabfchrift, abgefehen von 
ber Ueberſchrift, in allerdings ziemlich verwilderten Stazonten 
abgefaßt ift. Der Siegeljtempel S. 113 Nr. 14 ijt vielleicht 
der Stempel von irgend einer Salbe und danach jo zu leſen: 
Egn(ati) Vic(toris) ax(ungia). Ebendaſ. Nr. 9 ift der zwei- 
malige Agataugalus doch wohl nur ein Verſehen der Umfchrift 
in Minusfeln für Agatangalus, wie deutlich die Sigle der 
Majustelichrift hat. Bu. 
Dietionnaire des antiquites grecques et romaines d'après les 
textes et les monuments, red. sous la direction de Ch. Darem- 
berg et Edm. Saglio. 4. fase. (Ast—Baej. Contenant 723 
gravv. Paris, 1875. Hachette & Co. (S. 481—640. gr. 4.) 5 fr. 
Die vierte Lieferung bes ſchon mehrmals von ung in diejen 
Blättern befprochenen bedeutenden Wertes bringt zunächſt die 
Fortſetzung und den Schluß des von Herrn Th. 9. Martin 
verfaßten großen Artifelö Astronomia, in welchem das dritte 
Heft abbrach, dann den Reſt der Urtifel aus A (von Astydro- 
mia bis Axones, S.504—589), endlich aus B bie von Fr. Le 
normant verfaßten Artifel Bachanalia (S. 590 f.), Bacchor 
(Bezeihnung einer Art von Thyrjos, ©. 591) und Bacchus 
(S. 591—639, mit den Figuren 676—721) und den Unfang 
des Artikels Baculum, in welchem das Heft abbricht. Unter 
den A-Urtifeln mögen noch folgende hervorgehoben werben: 
Attica respublica (S. 532— 542), eine Ueberficht der älteren 
athenischen Verfaſſungsgeſchichte und kurze Charakteriftit der 
athenischen Demokratie von Fuſtel de Eoulanges, dem 
Verf. der „Cits antique“; Augures (S. 550 — 560) von 
U. Bouhe-Leclercg; Aureus (S. 562— 568) von F. Le 
normant, 


 Vermifches 


Elze, Karl, vermifchte Blätter, Köthen, 1875. Schettler. (VI, 
3508. gr. 8.) AM. 50 P. 

Der Journalift teilt mit dem Mimen das Loos, daß ihm 
die Nachwelt feine Kränze flicht; feine Artikel, meist namenlos 
ausgegangen und vielleicht in verichiebene Blätter verjtreut, find 
auf die Wirkung des Augenblides berechnet und gehen mit 
diefem vorüber. Es ift daher wohl begreiflich, wenn ein folcher, 
wie der Verf., nad) dreißigjähriger fchriftjtellerifcher Thätigfeit 
daran dent, ſich eine möglichjt lange literariſche Exiſtenz zu 
erarbeiten umd das, was ihm ald das Bedeutendere von diejen 
feinen in Beitfchriften und Einzeldruden zerftreuten Arbeiten 
erfcheint, vor dem Berfinfen in das unergründliche Meer der 
Bergeffenheit zu retten. Infofern eine ziemliche Unzahl feiner 
Aufſätze, dem Umfange nad) etwa die Hälfte des Bandes, Literar- 
biftorischen Inhaltes ift und fich unter diefen vieles der Auf- 
bewahrung Werthe, auch ein anderwärts noch nicht gedrudter 
„Aus Briefen der Familie Körner“ befindet, hält Ref. diejes 
Beitreben keineswegs für unberechtigt. Das Mißliche dabei ift 
mr, daß nicht bloß die väterliche Zärtlichkeit daneben ihre 
mafrobiotifche Nachhülfe auch auf die jchwächeren Sprößlinge, 
zu benen hier die aus den Blättern für literarifche Unterhaltung 
wiederabgedrudten Recenfionen von Reiſewerken gehören bürf- 
ten, auszudehnen befliffen ift, fondern auch in dem Vielerlei 
Manches dem Auge verfchwindet, weil Niemand e3 fo leicht hier 
ſucht. Wer vermuthet gerabe hier eine Auseinanderjegung über 
internationale Schulen oder über die Beweglichkeit des Dfter- 
feites oder die ganz intereffante Erzählung von dem Schatze zu 





Baldern und Kapenftein? Da der Verf. jeine auf die englifche | 


Sprache und Literatur bezüglichen Abhandlungen in einem zwei⸗ 
ten Bande zufammenzuftellen gedenkt, jo wird diefer dadurch 
einen einheitlicheren Charakter erhalten. 


— 
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Monatsberiht der Kgl. Preuß. Akademie der Wifjenih. zu Berlim, 
December 1875. 
Die mit * begeihneten Vorträge ind ohne Autzug. 

Inh.: Pringsbeim, über natürl. Chlorophoſlmodificatlonen u. 
die Farbſtoffe der Florideen. — Birdom, fiber die Entſtehung des 
Gndhondroma u. feine Beziehungen zu der Ecchondrofis u. der Exo- 
stosis earlilaginea. — Siemens, eg der Fortpflanzungss 
——— der Electtricitat in fuspendirten Dräbten. — Petere, 

ber die mit Histiotus velatus verwandten Aledertbiere aus Chile. — 
*Borhardt, fiber ein allgem. Theorem in Betreff der Deformation 
einer elaitiichen ifotropen Platte durch variable Erwärmung. — 
»Kuhn, üb, einige aus kj bervorgegangene Kautentwiclungen, Ib.1. 


Shulprogramme. 

Brandenburg (Mitteratademie), Schulnachrichten. (16 S. 4.) 

Dresden (Gomn. 3. b. Are), E. Neißner: über das komiſche 
Element in den Satiren des D. Junius Juvenalis. (14 ©. 4. 

Hildesheim (Andreanum), Herm. Sonne: die Bibliothek des Ans 
dreanums. (10 ©. 4.) 

Lübben (Real u. Bord. zc.), R. Müller: Vorarbeiten zu einer 
Flora von Kübben. (21 ©, 4.) 

Rawitih (Realſch. 1. Ordug.), G. Wed: Principien der Ueber⸗ 
—— augleich nachgewieſen an einer Uebertragung des Dämon 
von Kermontoff. (4.) - 

Schlawe (Progumnaf.), 3. Beder: noch 15 bisher nicht vers 
*8 reg der Stadt Schlame aus den Jahren 1317 — 57. 

Th. (18 S. 4. 

Shwerin (Gymnaf. Frid.), Ad. Grimm: über die polit. Dichtung 

Walther's von der Bogelweide. (21 ©. 4.) 


Athenaeum,. Hrög. u. redig. von Ed. Reid. 2. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: Ed. Neich, über einige Beziehungen der Organifation zur 
Moral. 2, — Ed. Balper, Empedollee. — D. Zacharias, Littee, 
der Glaube u. die Wiffenfhaft. — Fragen der Zeit. — Analvfen. 


Preußifhe Jahrbücher. Hrög. von H. v. Zreitfchte m. W. Mehrens 
pfennig. 37. Br. 3, Heft. 

Inh: E. Zittelmann, der Materialismus im der Geſchichts— 
ſchreibuug. (Kortl.) — 6. Balzer, engliſche u. deutſche höhere Schus 
len. — R. Sneift, die Denfläriften ded Freiberrn vom Stein. — 
9. v. Zreitfchke, Preußen auf dem Wiener Gongreffe. 3. — Notizen, 


Revue ceritique. Nr. 13. 

Inh.: Steinschneider, catalogue des mas. hebreux de la biblioihäque 
royale de Munich. — Gomperz, observations eriliques sur les auteurs 
grees, I, et 2. fasc. — Cahier, nouveaux mitlanges d’archtologie, t. I 
et III. — Clos, recherches sur ia premiäre dpoque de \'histoire muniei- 
pale de Toulouse; Eiude sur la munieipalit# de Toulouse. — Wyss, la 
chronique de Limbourg, — Academie des inseriplions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhall. R.F. 12. Jahrg. 7. Heft. 


Inb.: B. Hogge, Arany Deäf. — 9. Bartling bie 3 Republil in Frantteich. 
11, 2 — uftcurorte in der Schwein. 2 — B. Laufer, Die neuefle Geſchichte 
Spanlens, 13. — Politiſche Newue, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 14. 


Inb.: Die deutibe Strafjuftig vor dem Meichdtage, — H, Tborbede, De Uneht- - 
beit der moabit. Nitertblimer. — Balombrofa u, Gamalbolt. — Aus d. Schimeig; 
Aitchliches u. Politiihes, — Aus Berlin: Kaifers Geburtstag; Die Neihe- 
elfenbabufrage; Yanttag; Aunſt. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 14. 


Inh: W, Dito, der holänd. Maſſtler Bendel. — Die Mafiuil 1, — Aa. Kern, 

Rt. Thribmann's Reritation der beiden Debipus u. der Antigone des Sorbofies, 
. Doebn, zur polit. Sitwation in den ®, Staaten. — M. Wittgen- 
fein, mob eimmal dad Pandarmenmweien in Sachſen. — Vom preub. Landtag. 
— Aus dem Elſaß. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindam. Mr. 13. 


Inb.: A. Braun» Wiesbaden, bie deutſche Meibörehtäliterainr. — 8. Bam- 
bery, türfiibe Diplomaten u, die oriental. frage, 2, — Bileratur u. Aunſt. — 
Aus der Hauptiftadı; Notigen; Offene Briefe u. Antworten, 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 12, 
Inh,: Frteiligrath. — S. Kalifher, Boethe und Darwin, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Rr.14, 


Inb.: A. Moefer, epifhe Didtungen. — 5. Uhde, zut Geſchlchte des deutſchen 
Theaters. (Borti.) — DO. Riede, neue Romane u. @raäblungen. — Ar. Goeler ⸗ 
Ravensburg eine Schrift über den Inftinet. — Feuilleton; Bibliographie. 


Europa. Mebig. von H. Kleinfteuber, Ar. 14. 


Inb.: Ars dem Lande der Echmarsen Berge. — Bilbeuetten kriegegef. Aranzoien- 
— Bologna. — Welbliche Borbeamte in England, — Wiener Briefe; Ber 
linet Beribt; Piteratur; Bildende Aunft; Mufik; Theater, 


Beilage zum D. Reichs» u. Kal. Preuß. Staatd-Angeiger. Rr. 13. 
Inh: Die > Nationafgalerie. 1. — Die Meicögelepgebung im den I, 1973 
— 75.1. — Borläufige Ergehniffe der Boitsziblung vom 1. Der. 75. 2, 
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Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 26u.27, 
Inh.: B. Löbe, der Obſtbau, eine Duelle des Wehlſtandes. — Pa Mara, im 
Depibal. — Recenfionen; Bermtſchtes. 
Allgem. Zeitung (Augsb,). Beilage. Nr. 72— 78. 
Zub: Mr. d. Löber, camar. Meiferage. 10. (Hortl.) — Zur Jugendliteratur. — 
Die etbnograph. Berbältnifte der türk, Provingen u Schupftaaten im Rorben 
des Balkan. — W. Heb, die Katalomben in Neapel, — Goetht u. bie Brüder 
Humboldt. — 3. Nöggeratb, Ad. v, Hochftetter's Leitfaden der Geologie, — 
B.v. Hobfteiter, eine ruf. Rıngbabı der Zukunſt. — M. Ehletterer, 
zur Mufiiiteratur.— Bine Garponı's florent. Bejbihte. — @. Mayr, Weien 
u, Ziele der Bendlferungsttatittil. — Das Ältefte deutiche Mätbielbuh,. — B. 
@übfe, fünftier. Bublılationen aus Defterteich. — H. Bämbörpy, ein Zagı- 
buch aflariider Eriehnifie. 


Süuftrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1709, 
Ind.: Zum 61. Geburtstag Des Alırden Bismard. — Manger's Bismard.Btatue, 
— Die Lulienfeler im Maufoleum zu Gbarlottenburg. — Petersburger 
Stimen: Der Remsliproipert. — Die Berflörung der Schiffbrüde zu Düflel- 
dorf burd den Sturm am 12 Mär, — Der Bergfturg bei Raub, — Poly 
tehniihe Mittheilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 27, 

Inh: E. Hoefer, ohne Ruh m. Haft. — Die Waflerönoth in Dresden. — Rotiz- 
blätter, — @®r. Samarom, Held und Kaifer. (Fort) — „RönigeBeburt 
tag“, um 22. Rirz. — R. 9. Regnet, das Aoftümfel der Mündener Klınfl- 
ler. — A. vom Bendelftein, im fpan. Hauptquartier Im Sommer 75.1. — 
u Brachvogel, die Philadelphier Beltausfelung. 1. — Der glüdl. Schuß. — 
Beithronit, — Muftrationen, 


Weſtermann's iluftr. deutfche Monatöheite. Ned. Ad. Glafer. Febr. 
Inh: B. Ienien, aus dem 16. Jahth. 2. (Forti,) — 9. Pelling, ein Sammler, 
— DB. Hoffner, Balzar. — 9. I, Klein, bie Aometen, 2. (Aorti)— ®, 
Botocynif, aus dem fernen Dften, 4, (Aorti.) — #.Pichterfeld, ber Lirpen- 
bir, — A. Stabi, Yiola bela, 2 (Fer) — 8. Braum, eime bähm. Woche. 

2 (Ferti,) — Wu. Klett, Literamurbriefe, — iterarifches, 


Allgemeine Zamilien + Zeitung. Nr. 28. 
Inb.: EB. Hammer, Kampf um's Leben. (Hort) — Drutide Füge, gegeichnet 
von einem Engländer, — @, Romminger, Napoleon I als Aatafik. — Aus 
apan, — Sten aus ben u. Denedigd. — Die Wiederbewöllerung ei · 

nes franzoſtſchen Bebeges. — 8. Shlding, Berdacht und Ehuld, (Fortf.) — 
Mannigfaltiges; Gbronif der Begenwart. 


Gartenlaube. Nr. 14. 
.: @.Marlitt, im Haufe des Gommergienratbes. (Morti.) — M. Klecberg 
eine abtrünnige Mormonin, — 3. Biel, Eifen in's But der Bleihfüchtigen. — 
C. Rittershaus, an Ferd. Rreiligrath. (Bediht.) — I, Scherr. das roibe 
Duartal. 6. — ®. Hiltl, im ®eneralflabsgebäude in Berlin. — Weimarlide 
Erinnerungen eines Eugländere. — Blätter w Bluͤthen. 


Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 13. 

Inb,: 9.8, Reimar, Wiederfinden, (BhL) — Die afılfan. Auderländer. 2, 
®. Meuer, bie alten Statten m. Baumrrle Berlins. 4. — G. Brübler, vom 
Meigel bis zur Druderihwärge. — Die Arauen und das Trinken. (Bil) — 
Aus einem Neiſetagebuch. 1. — Loſe Mätter. 


Daheim. Hrög. von. König. Rr. 26, 


Jab.: @. Harder, ein Familienzwiſt. geortt) — Jonatban, Bilhof und riped 
meifter. ga) — oegel, 7— Buile von Preußen, — A. Müller, 
deutihe Baumrielen. 2 — Am Hamilientifche. 


Das neue Blatt. Med. Ar. Hirſch. Rr. 28. 

















Int: @. M. Bacano, die — — Berti.) ⸗Axunetdetung gum Zanı.” — 
%. Kürfhner, bifiorifihe Wahrheit u. elafriihe Diktung — i Berfubn, 
Weſen u. Wirken der Bol. — Anna Thormählen, — Deutiber Städte 


foiegel: Brlnn. — ®. Berron, eine Gefpenfternadt. — Damenfeuilleton. — 
Handel u. Verfehr, — Mllerlei 1x, 
Magazin für die Literatur des Auslandes. .45. Jahrg. Nr. 13. 

Inb.: Zrug Nachtigall, verjüngt von Karl Simrod; Der Uebertritt der Königin 
Elifaberb vom Preuben; Das Beben der Seele von Lazarue 4 — Ir.r. Belle 
@raf Zohn Aufſel's Erinnerungen u. Ratbihläge. 2. — Angebl. Berichte Be 
trarta's. — Der frangdf. Schulunterriht u, Das nationale Anterefi. — 6. 
Höffding, Bref. Hans Bröhner, — Die ungar, Literatur 1874 u. 75. — Alt 
aflgr. Manhe,. — Massora Magna. — Kleine Ilterar, Rundibau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Rr. 13. 
Inh. : Er über Zaubermittel der Araber. — 9. 8. Binzel, über den Come · 
tem Ul 1874, — @ine ardäol. Hundreife in Bicilien. — Die Belt in Bagdad.— 
A. Sorin, bie pfeubomsabit. Steininihriften u. Thbonmaaren. — 1eber das 
—— der Mineralogie auf den diſchen Hochihulen. — Bom Büchertiſch. — 
een. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Rr.14. 


Inb.: M.Robn, die Wiederliner Nordafiens, (ShL) — 6. Meier, der Riebig. — 
Seubert, aus Formofa. (Bl) — Viteraturberiht. — Reifen u, Melfende, — 
Bandfhaftl Bilder. — Zoelog. Mittbeilungen, 

















Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 
30. Berlin, Anfang: 24. April. 


L Ibeologiihe Macultät. 
Pff. ord. Semifh: Einl. in das N. Teft.; Geſch. des neuteſt. 
Kanons und der lleberfepgn; Kirchengeſch, 3. Th. — Dillmann: 
Genefis; bibl. Theologie des A. Teſt.; gotteödienftl. Alterthh. der 








— 1876. M 15. — Literarifhes Gentralblatt — 8. April. — 
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Hebräer. — Dorner: JohannessEvang.; hrifl. Ethik; theol. Sorietät 
& foftemat. Theologie. — Pleiderer: Philippers, Koloſſer⸗ und 

bejerbrief; chriſtl. Glaubenslehre, 1. (allgem.) Th.; die Hauptent- 
widlungsformen der dogmatifhen Theologie. — Steinmeyer: Erfl. 
der fonopt. Evanga.; Katechetif; praft. bomilet. Anleitgn. — Pf. hon. 
Brüdner: wird fpäter anzeigen. — Pfl.extr. Benary: Sefaias, 
1. u. 3. Th.; Jefaias, mittlerer Theil. — Kleinert: Pfalmen; die 
Zebre v. d. chriſti. Bolllommenbeit. — Meßner: Nömerbrief; Brief 
des Jacobs. — Piper: Kircengeich., 2. Ih.; (Epigraphif des chriſtl. 
Altertbums; archäol. u. patriſt. Uebgn im chriſtl. Mufeum. — Batle: 
Einl. kur allgem. vbilof. Theologie; allgem. pbilof. Theologie n. Geſch. 
d. Religion. — Prdocc. Zommapid: Luther's Lehre und Schriften; 
comparat, Eymbolif; dogmatiſche und ſymboliſche oder relig. » pbilof. 
Ueban. — Plath: Mubammed's Leben, Lehre u. Neid; uſtinus 
de civitate Dei. — Nowad: Jeſajas; Sacharja Il u. Michä. 


U, Ierififhe Facultät. 


Pf. ord. Bruns: Inſtitutt. w. Altertbb. des röm. Rechts; röm. 
Rechtegefch.; juriſt. Sem, rom. Abth.; gem. u. preuß. Civilvroceß mit 
Rädicht auf den Entwurf der Reichsprocefordnung. Berner: 
Encytlopadie u. Metbodologie des Rechts; Völkerrecht; Strafrecht 
dialogiſch (mad fm. Lehrb.); über en Pr des Meicheitrafgeieh- 
buched. — Bejeler: diſche Reichs⸗ u, Me —8 germaniſt. Rebgn; 
dtſchs u. preuß. Staatsrecht. — Brunner: diſche Privatrecht, mit 
Ausſchl. des Handelds u. Wechſelrechtes; Handelds u. Wechſelrecht; 
Geſch. der Schwurgerichte; jur. Sem., germanijt. Abt, — Derw 
burg: Pandelten; Erbrecht; Lehre vom Kauf nad röm. u. heutigem 
Rechte; Pandeftenprafticum. — Gueiſt: Geſch. des a jer-; he 
Strafreht; dtſcht Strafprocch. — Goldſchmidt: Böllerreht. — 
Hefiter: Grundzüge des evangelifhen Kirchenrechtes; Bölferreht. — 
Hinſchius; Kirhenreht d. Katholiken u. Proteitanten; juriſt. Sem.: 
canouift. Ueban; klrchenrechtl. —— gem. Givilproreh; preuß. Clvil⸗ 
recht. Pf. extr. Baron: ndeften; vreuß. Landrecht; preufi. 
Grbredt. — v. Cuny: frangöf. Civilrecht; franzöf. Verwaltungsrecht 
unter Berhdj. des preuß. — Dambach: die Verfaffungsurfunde des 
Diſchn Reiches. — Lewis: Encpflopädie u. Methodologie d, Rechts; 
Kirchenrecht mit Einſchl. des Eherechts; diſchs Privatrecht mit Ausſchl. 
des Handelds u. Wechſeltechts; Lehnrecht. — Prdoce, Franken: 
Geſch. u. Grundfäge des Mechtes der bürgerl. Ebeichliefung; frangöf. 
Givilproceh, mit bef. Berüdf. des rhein. Verfahrens; prakt. Mebgn im 
franzöf. Civil: und Strafproch; franzof. Rechtögeich.; Repetitt. und 
Graminatt,. — Rubo: Strafrecht mit Einf. des Militärftrairechtes; 
Strafvroceß; Strafrechts- u. Etrafprocehprafticum. — Ryd: Inititutt. 
u. Alterthh. d. röm. Rechtes; röm. Mechtsgefh.; Grundlagen d. röm. 
Staatsrechte. — Schmidt: Encyflorädie u. Methodologie d. Rechts; 
Repetit. d. Pandelten u. d. inneren Geſch. des röm. Rechts; Mepetitt. 
u. Eraminatt. 


LIE. Medicinifhe Facultät. 


Pff. ord. v. Zangenbed: dirurg. Operationsenrfus; chirurg. 
Klini. — Bardeleben: MAliurgie; Operationsübungen; chirurg. 
Klinik. — Du Boid»Reumond: Phufiologie, 1. Th.; allgem. Phufit 
des organiſchen Stoffwechſels; phufiol. Unterfuhungen im phyfiol. 
Laborat. — Ehrenberg: wird fpäter anfündigen. — Frerichs: 
frec. Pathologie u. Therapie; medic. Klinik. — Hirfch: fpec. Patbol. 
u. Iherapie; Gefch., Geographie m. Aetiologie der wichtigften Volls— 
ktanthh. — Liebreich: Gbemie des rind mit Epverimenten; Heils 
mittellehre und Neceptierkunit, mit Experimenten; prakt. Uebungen im 
vharmatol. Inſt. — Meichert: Über einzelne Thelle der ſpet. Ent 
—— Entwiclgegeſch. des meuſchl. Körpers u. der Sänges 


thiere, mit Demonftratt.; vergl. Anatomie; mitrofc.sanatom. Gurfus; 
zootom. u. milroje. Ueban. — Schroeder: Frauenktankhh.; geburtäb.s 
gunäfol, Klinik. — chwelgger: über Refractiond u. Acommos 


dationdanomalien des Auges; Klinik u. Poliklinik der Augenkraukhh. — 
Traube: prowädent. Klini. — Birchow: fver. patbol. Anatomie; 
demonftrat. Gurfus der pathol. Anatomie u. Mitrofeopie, mit Anleitg 
zu pathol. Sertionen; praft, Curſus d. vathol. Hiſtologie; Kranfbh. 
der Knochen. — Weſtphal: Krankhh. des Rickenmarks; Klinik der 
Geiſtes u. Rervenkrankhh. — Pl. cxtr. Albrecht: Kranfhb. der 
* u. des Mundes; Poliklinik für Jahn- und Mundkrankhh. — 

uſch: Auochenkrankhh. mit Demonitratt. — Frängel: über Herp 
franfhb.; Lehre der Auſcultation, Percuffion z., mit prakt. Uebgn; 
farongofe. Eurfus. — Fritſch: Bau des Gentralnervenfyitemsd; medir. 
Zoologie; vergl.shiftol, u, zootom. Uebgn. — Gurlt: chitutg. Ber 
bandiehre mit Demonftratt. u. Uebgn. — Hartmann: DOfteologie; 
eg wichtige Capp. in d. chirurg.» topogr. Anatomie. — 
Henoch: Klinik m. Voliklinik der Kinderfrantph. — Jarobfon: all» 
gem. Pathologie u. Therapie, mit Demonjtratt.; Krankhh. der Lungen 
u. des Herzend, mit praft. Demonftratt. — Lewin: Pathologie u. 
Iherapie der ſyphilit. u. der Hauterfranfgn; ambulat, init der s 
kranthh.; Klinik d. ſyphilit. u. d. Hauterfranfgn. — Liman: gerictl. 
Medicin für Mediciner; desgl. für Juriften mit Demonftratt.; demon- 
ſtrat. Curſus gerihtl. Obductionen an Leihen des Griminalphufilates ; 
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praft. Curſus in Sectionen zu forenſ. Zweden. — Lucä: demonitrat. 
Gurjus d. Obrenbeillunde, mit Demonjtratt.; Poliklinit der Ohren» 
trauthh. — I. Meyer: Kolloquium üb. ausgew. Capp. d. Pathologie 
n. Therapie; üb. Krankenegamen; polifliu. Lebgn im Polill. d. Univ. — 
Munk: ſpec. Nervenpbyfiologie mit Verfuchen; pbufiol. Goloquia; 
— d. Athmung u. des Kreislaufes. — Saltomski: Chemie 
ber thierifchen Gewebe; Curſus über die phyfiol.schem. Unterfuhungse 
methoden; Arbeiten im chem. Zaborat, d. path. Inf. — Senator: 
medic, Semiotit u. Diagnojtil, mit Demonitratt. u. Uebgn; KHinders 
kranthh. — Strzeczla: Öff. Gefundbeitspflege u. Sanitätspoligei. — 
Waldenburg: Percuſſion, Aufcultation a. mit praftiihem Curſus; 
larungofe. Cutſus. — Prdoce. Bernhardt: Gurfus d. Eleftrotherapie 
mit Demonjtratt.; Nüdenmarkötranfyh. — Boſe: ausgew. Capp. d. fver. 
Gbirurgie; Berbandeurfus. — Burdhardt: Krankhh. d. Haut, mifroic. 
Demonitratt. d. parafitären Formen; öff. Befundheitspflege. — Cohn— 
fein: Gynälologie; tbeoret. u. praft. Geburtsb. mit Operationsübgn 
am Phantom. — Gurihmann: acute Infectionsfrantbh.; Kraukhh. 
der Pleura mit Demonftratt.; Mikrofcopie u. Ihermomerrie bei inneren 
Krankoh., mit Demonitratt. u. praft. Uebgn. — Gmald: ausführl. 
Beſprechg ausgew. Krankheitsfälle; üb. Herzkrankhh.; Gurje über die 
Lehre v. d. Vercuſſion u. Auſtultation. — Kalt: Eucyklopädie u. 
Merbodologie der Heilfunde; ausgew. Abjchnitte aus d. Hoglene. — 
Fasbender: Gynäfologie; Geburrebülfe; geburtsbüffl. Overationss 
curſus mit Ueban am Phantom. — Fränkel: ſpec. Pathologie u. 
Therapie; praft. Curſus d. Laryngoſtopie u. Rhinoſcopie; Laryngoſcopie 
u. Rhlnoſcople mit Demonſtratt. u. Uebgn. — Güterbock; juitemat. 
Curſus d. chirurg. Diagnoſtik mit Demonitratt.; Kraukhh. der Harn» 
u. männl. Geſchlechtsorgaue mit prakt. und auatom. Demonitratt. — 
Guttmann: Ab, Vercuſſion, Aufcultation ac, mit lebyn an Kranken. — 
Guttitadt: Medicinalitatifttl; Staatsarzueilde. — Hirſchberg: üb. 
äußere Entzündgn des Auges mit Demonitratt.; über Arantbb. des 
Augengrundes u. den Gebrauch des Augeuſpiegels mit praft. urn 
Gurjns d. Augenoperatt, — Krifteller: Frauenbellkde. — Krönlein 
üb. Unterleiböhernien; chirurg. Diagnoſtik mit Demonitratt. u, prakt. 
Uebgn. — Küfter: üb, AFracturen u. Luxationen, mit Demonitratt.; 
Gurjus der Verbandlehre. — v. Hauer: lieit nicht. — Löhlein: 
gumäfol, u. geburtsh. Diagnoſtik; Lehre v. d. geburtäh. Operatt., mit 
Uebgn am Phantom. — Mayer: Gynäkologie; üb. Puerperalfieber; 
üb. Geſchwũlſte der weib!. Sexualorgane. — Pendel: Anatomie u. 
Bonfiologie des Gebltus mit fpec. Hüdficht auf die Pfychiatrie; Kurs 
der Piychiatrle u. Nerventrankpb. mit Demonitratt. n. Uebgn; über 
Dre mungefäbigteit mit Demonitratt. für Mediciner u. Juriiten. — 
itſcherlich: chirurg. Kranthh. d. Harn u. Geſchlechtswerlzeuge. 
mit Demonſtratt. — Perl: ausgew. Cavp. d. ſpec. Pathologie u, 
Therapie; Hellquellenlebre. — Pincus: Krankhh. d. Haare u, der 
Nägel; Kranfhb., welche durch Neigung der Genitalien entſtehen. — 
Ravoth: Diagnoſtik der Belenkaffertionen, — Rieß: ausgew. Capp. 
d. fpec. Pathoiogle u. Iherapie; üb. Aufeultation u, Percuffion mit 
praft. Uebgn. — Sander: Pſychiatrie mit Demonftratt.; prakt Gurjus 
in d. forenj. Diagnoitif und VBeurtheilung der Geiltesftörungen. — 
Schiffer: phyntal. u. dem. Diagnojtif mit Uebgn; Über Toxikologie 
mit egperiment. Demonftrationen. — Schöler: ausgew. Gary. d. 
Augenheilfde, mit prakt. Demonitratt.; opbtbalmoic. Eurjus; Gurfus d. 
Angenoperatt. — Schöller: — Klinit, — Simon: über 
Hautkrankhh. u. veneriiche Kranfyh. — Steinauer: Arzneimittellehre 
u. Receptierfunft mit Experimenten; exveriment. Theil d. Toxikologie; 
üb. Krämpfe, mit Erverimenten. — Lobold: Largngofcopie mitjvralt. 
Uebgn; laryngoſt. Curſe mit Demonitratt. — Weber» Kiel: Anatomie 
des Gehörorganes; Curſus über Obrenbeiltunde, mit Demonitratt. u. 
praft, Hebgn. — Wernich: wird jpäter anfündigen. — 3. Wolff: 
allgem, u. fpec. Ehirurgie mir Demonitratt.; Kranthh. der Harnröhre, 
der Harnblafe u, des Maſtdarmes mit Demonitratt.; chirurg. Verbands 
Iehre mit Uebgu. — M. Wolff: Krankhh. der Harn u. Geſchlechts⸗ 
organe, mit Demonjtratt. — Zülzer: chron. Jufectionsfranfhb., mit 
Demonftratt.; Sanitätsitatiftif, mit Mebgn u. Egceurif. 
IV. Vhilofopbifhe Facuhtät. 
Pf. ord. Ripich: Geſch. der röm, Republik; bifter. Uebgn. — 
Bepric lieſt niht. — Braun: üb. das matürl. Pflanzenfoitem; all 
em. Botanik; botan. Demonitratt.; botan. Excurſſ. — Eurtius: 
eſch. der bild. Kunft bei Griechen u. Römern; ardäol. Uebungen; 
Geh. der Stadt Athen im Alterth. — Dove lieft nicht. — Droyſen: 
Methodologie u. Encyklopädie d. hiſtor. Wiff.; neuere Geſch. feit 1500; 
biftor. Geſellſch. — Föriter: fpbär. Aftronomie; geogr. Ortsbeitimmg. 
— Grimm: Eıfl. von Baſari's Leben Rafael’d; kunſtgeſch. Uebgn. — 
Harms: Methode d. afad. Studiums; allgem. Geſch. d. Philofopbie; 
Pincologie. — Helmbolp: die log. Principien d. Erfahrungswiifen- 
fhaften; Erperimentalphufil, 2. Ih.; matbemat. Theorie der (Elekiror 
dunamif; vraft. Uebgu im phyfilal. Laborat, — Hofmann: organ. 
Ghemie; Egperimentalübgn. — Hübner: lat. Syntag; ausgew. (&les 
gien d. Properz; philol. Gefellih. — Jagic: vergl. Ueberſicht d. epie 
hen Poefie des 16. u. 17. Jahrh. bei den Kroaten u. Polen; Gram- 
matit d. poln. Sprache, mit Jugrundelegung d. Aliſſloveniſchen; Uebgn 
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im Stavifchen. — Kiepert: Geograpbie von Europa; Geograpbie von 
Griechenland. — A. Kirchhoff —— Metrit; Pindar; philol. Uebgn. 
— G. Kirchhoff: Theorie d. Wärme. — Kummer: analyt. Geo⸗ 
metrie; Principien d. Wahrſchelnlichkeitsrechug. — Lepſius: üb. Sit⸗ 
ten u. Gebräuche d. alten Neaypter; äghpt. Grammatik; Erll. ägypt. 
Denkmaͤler. — Mommfen: lateln. Epigraphik; Uebgn aus d. Gebiete 
d. röm, Alterth. — Mullenhoff: diſche Grammatik; Beowulf; diſche 
Geſellſchaft. — Peters: allgem. u. ſpet. Zoologie; Zootomie od. vergl. 
Anatomie; z00l.sjootom. Uebgn (mit Martens). — Rammelsberg: 
unergan. Ehemie, 2. Th.; die hem. Grundlagen d. Geologie; vraft. 
chem. Meban im Laborat, — Sahau: Erfl, d. Koran nadı Beidhawi; 
altarab, Dichter; Uebgn im Interpret. arab, Hiitorifer (Geſch. d. Sa⸗ 
faniden von Jbu Alathir); Leck, türt. Netenflüde u, Briefe; Neuperſiſch. 
— Schrader: aſſyre-babylon. Geſch.; fur. Grammatif; Schrift u. 
Sprache d. Aſſyter; Anleitg zur Lect. d. aflyr. Syllabare u. Darftellg 
der Brundzüige des Akkadiſchen. — Zobler: Grammatik der italien. 
Sprade; Erkl. d. älteften franzöſ. Sprachdenfmäler; roman. Geſellſch. 
— v. Treitſchke: Geſch. u. Politik d. Staatenbünde; Geſch. d. Zeit 
alters d. Revolution. — Bahlen: Ariſtoteles „Über Dichtkunſt“; üb. 
die ganze Literatut d. Nömer; philol. Uebgn. — Wagner: Nationale 
dtonomie nad) ſ. Kehrb.); Innere Berwaltungslehre; mat.söfon. Uebgn. — 
Battenbah: Geich. der röm. Papſte im MAlter; lat. Paläographie. 
— Weber: Sanffritgrammatif; Nigveda od. Atharvaveda; Kalidaſa's 
Mälavifägnimitram; end» od. Paligrammatit; Sanjkrit, Pali, Zend, — 
Weboky? Aryitallographie; kryſtalldgt. Uebgn. — Beierftrap: Einl, 
in die Theorie d. analyt. Aunctt.; Ergänggn zur Theorie d. Abel’jchen 
er — Beller: Logik u. Erfenntnißtheorie; üb. literar. u. bifter, 

itif; Naturrebt. — Pf. hon. Lazarus: Pſychol. in ihrer Anwendg 
auf Rbetorif u. Didaktik; philoſ. Gonverfatorium u. Disputatorium. — 
Mitglieder d. Agl. Akademie d. Wiſſenſch. v. Sybel: diſche Ger 
ſchichte. — Baip: hiſtor. Uebgn. — PT, extr. Altbaus: allgem. 
Geſch. der Philofophie bis z. 19. Jabrb.; Entwidlg u. Kritif d. Prin⸗ 
tipien d. Hegel ſchen Philofopbie; allgem. Ein. in die Philoſophle d. 
Geſchichte. — Aſcherſon: Uebgn im Pflanzenbeitimmen u. »Befchreis 
ben; botan. Excurſſ. — Bellermann: Mufitaeih., 2. Ib.; Uebgn 
in d. muſikal. Compoſition u. im Gontrapunft, — Berendt lieſt nit. — 
Bruns: Jutegralrechng; Uebgn in d. Different.» u. Jutegraltechng. — 
Dieterici; arab, Syntax u. Erfl. des Koran; Arabiſch, Perſiſch u. 
Türfifh. — Erman: geogr. u. phyſikal. Ortsbeſtimmgn. — Garde: 
officin. Pflangendemonitratt.; botan. Ercurfj. — Geppvert lieft nicht. — 
Geritäder: üb, die d. Landwirthſchaft ſchädl. u. nüpl. Thlere; vergl. 
le ie u. Anatomie d. Wirbels u. Gliedertbiere. — Haarbrüäder: 
vr. Grammatif; Erkl. von Arnold's arab. Ehreſtomaihie. — Any: 
Exverimentalpbyfiol, d. Pflanzen; botan, Unterfuhgn im pflanzenvbyſiol. 
Inſtitut; milroicop.rbotan. Kurfus f. Geübtere. — Koh: ſyſtemat. 
Botanik; landwirthſchaftl. Botanik; Demonftratt. im botan. Garten. — 
v. Martens: üb. die diſchn Land» u. Süämwaflermollusten; allgem. 
u. fper. Gonchyliofogie, — Meipen: Gefch., Theorie u, Hälfsmittel d. 
Statiſtik; Hark. Demonitratt. u. Uebgn. — Mich elet: üb. jederbelieb. 
Disciplin der Philoſophie. — Mullad: Erf. der Jliad; Tacitus 
Agricola in fatein. Sprache. — Müller: Geograpbie u. Staatenkde 
von Deutfhland; Geographie u. Ethnographie von Afien. — Oppen— 
beim: tbeoret. Chemie; Pharmacie; Unterbaltgn Ab. neuere Begenflände 
der Ghemie. — Orth: üb. Boden u. Waffer; die Aufgaben Preußens 
auf d. Gebiete d. Bodemultur; Exeurff.; ſpet. Ader» nu. Pflangenbans 
lehre; prakt, Uebgu. — Petermann: Grammatik d. bibl. u. targum. 
EbaldAismus; jamaritan. Grammatif; Armeniſch; Mandäiſch u. Sumas 
ritanifh. — Poggendorff: phufifal. Geographie. — Roth: Petros 
grapbie; petrogt. Uebgu. — Säneiver: unorgan, Pharmacie; üb. 
das Eiſen. — Schott: die. Geiſteswerke d. finnifhsugr. Geſchlechts; 
Zürich, Mongoliſch u. Finutfh; Chineſiſch. — Sell: anorgan. Ex⸗ 
perimentalhemte mit Gollequium; Geſchichte der chem. Theorien. — 
Sonnenfhein: üb, qualitat. u. quantit, Analyfe; chem. Golloquia; 
praft.schem, Arbeiten. — Spitta: Geſch. der Sonate; E.M.v. Weber 
u. feine Zeit. — Steintbal: vergl. Mythologie; über die epifche 
Poeſie. — Lietjen: Ausführg wi Berechngn; üb. einige Functt., 
welche in d. Etörungätheorie Anmwendg finden; üb. jper. Störungen u. 
numer. Integration. — Bangerin: Differentialrehng; mathemat. 
Uebgn. — Werder lieſt niht. — Bichelhaus; Uebgn im technol. 
Unib.Laborat. — Prdoce. Brefeld: Pbyfiologie u. Entwidlungss 
656 der Pilze; Anatomie u. Hiſtologie der Pflanzen, mit mifrofe. 
leban. — Breflau: Diplomatit mit bef. Berüdf. d. diſchn Kaifer 
urfunden; Gbronologie des MAlters; diplomat. Uebgn. — Dames: 
Geologie der nordd, Tiefebene; üb. Leitfoffilien der Flögformationen. — 
Dübring: Geſch. d. Pbilofopbie; Ab. philoſ. und yolit. Optimismus 
u. Peſſimiẽmus; Nationalölonomie, einſchl. d. Bolfswirtbidaftspolitit, — 
Geiger: Geſch. d, preufi. Neformbeitrebgn 1807—12; Geſch. d. diſchn 
Literatur von Leſſing bis Goethe’ Tod. — Wlan: rg der 
Lehre v. d. Befichtiempfindan; Optik. — Halfel: preuß. Weich. vom 
Tode Friedrich's d. Gr. bis 1840; hiſt. Uebgn. — Hoppe: Differential« 
rechnung u. Meibentbeorie (nad f. Kehrb.); amalyt. Mechanik; Theorie 
der ellipt. Functt. — Jordan: Lectüre u. Erfl. des Malerbuches v. 
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Sionardo da Vinci; Geſch. d. diſchn Kunst im 19. Jahrh. — Kapvier: 
lieſt nicht. — Liebermann: organ. Chemie; prakt. Uebgn in d. org. 
Chemie. — Loſſen: lieit nicht. — Märder: Principien d. Ethik d. 
Alten nach Ariſtoteles; Rhetorik; rbetorifhe Meban. — Magnus: 
Raturgeſch. d. Gefaßkryptogamen. — Neeſen: Meflungsmetboden in 
d. Atuſtik. Wärmelebre u, Opti, — Panljen: Geſch. d. Pbilofopbie 
im 17. u. 18, Jabrb.; Uebgn in Erf. v. Kant's Krit. d. r. ®. 
(Fortſ.). — Pinner: anorgan. Chemie. — Prätoriud: Grammatik 
d. for. Sprache; for. Sontar; Ertl. der Muallafat: Grammatil der 
arab. Sprache. Prup: Geſch. d. Kreuzzüge; Geſch. d. diſchn 
Kaiſerzeit; Geſch. Frankreichs 1815 — 70; hiſt. Uebgn Aib. Quellen u. 
Alterthũmer d. Zeitalters d. Kreuzzuge. — Schultz: fiber die Heil⸗ 
famteit des Klimas v. Italien; medic. Klimatologie; andgew. Capp. d. 
PBolizeiwif. — Treu: Geſch. d. griech. Bafenmalerei; griech. Kunſt⸗ 
mptbologie, — Wittmad: üb, landwirthſchaftl. Sinereien. — Leett. 
Fabbrucei: Geſch. d. italien. Literatur (in it. Syr.); ital. Grammatif; 
Italieniſch u. Brandt, — Michaelis: diſche Stenograpbie, verb. 
mit prakt. Uebgn; Ab, dtſche Rechtichreibung ; Deiche, engl., —* ital., 
fvan. Stenograpble. — Neumann: Fechten; Freifing: 

Hildebrandt: Reiten, 


Ausführlicere Kritiken 
eribiemen über 
v. Baer, Studien aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften. (Bon 
Zacharias: Ausland 12.) 
Bronfartv. Schellendorff, der Dienft des Generalſtabes. (Bon 
MR. Lehmann: Yen. Litztg. 13.) 
Burnell, on the Aindra school of Sanskrit grammarians. (Bon 
A. Weber: Ebd.) 
Codex diplomat. Saxoniae regiae: Urkundenbuch d. Städte Dresden u. 
Pirna. (Bon A. Frauftadt: Mill. Beil. d. Lpz. Ztg. 25.) 
Gonze, Hauier m. Niemann, arhäolog. Unterfuchgn auf Samothrafe. 
(Bon Aldenhoven: Im MN, Reich 13.) 
Fritſch, Klinik der alltägl. geburtsbülfl. Operationen. (Bon Ladame: 
Gorrefpdabt. f. ichweiz. Aerzte VI, 5.) 
Heppe, Geſchichte der quietiſt. Myſtik in der kathol. Kirche, (Bon 
Zangen: Theol. Litbl. IX, 7.1 
Hultsch, Pappi Alexandrini colleet. quae supersunt, (Bon Eber⸗ 
hard: Jen. Litztg. 13.) 
und, der deutfchefrang. Krieg. (Litbl. 4. Allg. —** 10n. 11.) 
: N , * Aufänge des Menſchengeſchlechts. (Bon Michelis: Theol. 
tbl. Xl. 7.) 
Levy, neubebr. u. chaldäiſches Wörterbuch. (Bon Oppenheim: Allg. 
Bta. d. Judenth. 12.) 
Marcillae, histoire de la musique moderne. (Mag. f. d. Lit, d. 
Andi. 13.) 
Pru Ihr ans ar rg (Ztfhr. d. Gel. für Erdkde zu Berl. 11,1. — 
Bl. f. fit. u. 13.) 


Regesta Pontifieum romanorum, ed. A. Potthast, (Hift.spolit. BI, 
f. d. fath. Diſchld. 77, 6.) 
v. Rönne, das Staatärecht des D. Reiches, (Don Braun-Wiesbaden: 
Gegenwart 13. ” 
walinT. * ife and growth of language. (Bon Giuſſani: Riv. 
i Mol. IV, 7,8.) 

— x —— der vergl. Sprachforſchung, bearb. von J. Jolly. 
(Deögl.) 


nzen; 


Bom 25, Math bis 1. April find nachſtebende 


neu erfhienene Werke 


anf unferem Mevdartiondbureau eingeliefert werten : 
Amann, Klinik d. Wocenbettkrankheiten. Stuttgart, Enke, SME. SO Pf. 
Baas, Grundriß der Geſchichte der Medicin. Ebd. 20 ME. 
Barzilai, le lettere dell’alfabeto fenicio. Triest, Morterra & Co, 
(80 8. gr. 8.) 
Brunner, die Infecionskrankheiten vem ätiolog. u. prophylakt. Stand» 
punkt. Stuttgart, Ente. 6 Mt. 
Falkenberg, vergl. Unterfuhungen über den Bau der Begetations« 
organe der Monocotulevonen. Ebd, 4 ME. 80 Pi, 
genn ‘a der Aeſthetik. 1. Ih. Leipzig, Breitlopf u. Härtel, 
5 . 60 Pf. 
Fledles, die Brunnen» u. Bade-Diätetif, 2. neu bearb. u. verm. Aufl. 
Stuttgart, Ente. I Mt. 60 Pf, 
ALTE die Technik des Dramas. 3., verb. Aufl, Leipzig, Hirzel. 
5 A 


Jahresbericht, botan., bag. von 2. Juft. 2. Jahrg. (1974). 3. Abth. 
Berlin, Bornträger. 13 ME, 

Kapp, aus und Über Amerika. 2 Bde. Berlin, Epringer. 15 Mt. 

Kollmann, die Gephalopoden in der zoolog. Station des Dr. Dobrn. 
——— and d. Ztfchr. f. wiſſ. Jool. Bd. 26.) Leipzig, 1875. 
(23 &. gr. 8.) 
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Langen, das vaticantfihe Dogma von dem Univerfal» Episcopat und 
der —— des Papftes. · 4. Th. Bonn, Weber. 4 Bll., 
102 ©, ar. 8.) 

— Handwörterbuch. 2. Bd.: N—U. Leipzig, Hirzel. 
25 h 


Mapr, die baprijche Jugend nach der Karbe der Augen, Haare und 
der Haut, (Zep.»Abdr. ans d. Zufchr. d. k. bar. ſtatiſt. Bureaus.) 
(39 ©. gr. 4. u. 1 Karte.) 

Melzer, Dr. Balper. (Bilder aus d. Geſch. d. kathol. Reformbew. I, 
2, 465.) Mannbeim, Schneider. I Mt. 50 Mt, 

Müller, ein Berleitichreiben des Horaz zu feinen Sermonen. Berlin, 
Weber. 80 Bf, 

Deiterlen, Handbuch der Hygiene. 3. umgearb, x. Aufl. 1. Abthlg. 
Tübingen, Yaupp. ı Mt. 

„ j * das Formalprinzip des Proteſtantismus. Berlin, Berggold. 

Scehimper, synopsis muscorum europaeorum. Vol. Jet II, Edit. II 
valde aucta et emend. Stuttgart, Schweizerbart. 28 Mk. 

Schloſſere neueiter Geſchichtskalender. 7. Jahrg.: 1875. frant: 
furt a. M., Rommel, 3 Mt. 

Schulze, das —— der phyfikal. Erſcheinungen. 7. Lief. Leipzig, 


Deore: ıMmt, 

Schufter, über die erhaltenen Porträts der griechifchen Philofophen. 
Leipzig, Breitfopf u. Härtel, 4 Mt, 

Trevelyan, the life and letters of Lord Macaulay. 4 Voll. Leip- 
zig, Tauchnitz. 6 Mk. 40 PT, 

Unger, Syftem des öfterreich. allgem. Privatrebts. 1. Bd. 4. unver 
änd. Aufl. Leipzig. Breitkopf u. Härtel, 13 ME. 50 Pf. . 

Xenopbon’s Hellenifa. Ertl. von 2. Breitenbad. 3. Bd, Berlin, 
Weldmann. 2ME. 25 Pf. 

Zehender, Handbuch der gefammten Augenbeilfunde, 3. gängl. neu 
geſtalt. Aufl. 2. Bd. Stuttgart, Enke, j4 Mt. 


v. Spruner's Handatlas für die Geſchichte des Mittelalters und der 
er 3. Aufl, von Th. Menke. 14. Lief. Gotha, I. Perthes. 
[3 D ” 


wichtigete Werke der ausländifchen 
Franzöfifäe. 


Belin, Fd., la Societe frangaise au 17. siéele, d’apr&s les sermons 
de Bourdalone. (XXVIl, 195 p. 8.) Paris, 

Besancenet, Alfr.de, un offleier royaliste au service de la r&- 
publique, d’aprös les leitres inedites du general de Dommarlin, 
1756 à 99. (220 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Bigot, V., histoire abreg@e de l’abbaye de Saint-Florentin de 
Bonneval, des RR. PP. Dom Jean Thiroux et Dom Lambert, 
econlinude par Beaup£re et M. Lejeune; publice sous les auspices 
de la Soeiet& dunoise. Introduction. (CLXXI p. 8.) Chäteaudun. 
Sf 


Literatur. | 


r. 

Chretien, H,, la choroide et l'iris. Anatomie et physiologie, 
These pour l’agregation. (113 p. 8.) Paris. 
Coudriet et Chatelet, histoire de Jussey. (X, 388 p. 8.) 

Besangon. 

Dietionnaire archeologique de la Gaule. Epoque celtique. Public 
par la commission institude au minislere de l’instruction publique 
et des b’aux-arls. 3. et 4. ſase (in du t. 1). (p. 241 — 476. 4. ä 
2 col., 8 p. de tabl. et 21 pl. avec texte explicatif). Paris. 

Maisonneuve, P., etude sur la structure et les produits du 
eamphrier de Borneo ou dryobalanops aromatica. Avee 1 planche. 
(68 p. 8.) Paris, 12 fr. 

l'Oeuvre et la vie de Michel-Ange, par Ch.Blane, E.Guillaume, 
P.Mantz, Ch. Garnier, Müzieres, A. de Montaiglon, G. 
Duplessis et L.Gonse. (343 p. gr. 8.) Paris. 

Pechenard, P.L., Jean Juvenal des Ursins, historien de Char- 
les VI, eväque de Beauvais et de Laon, archevöque-duc de Reims, 
Etude sur sa vie et ses oenvres. (476 p. 8.) Paris, 

Aral: A., geografia fisica de la republiea de Chile. (X, 536 p. 9.) 

aris. 


— mare 


Antiquariſche Kataloge. 
Augetheilt von ber Antiauariate · Buchbandlung Ttradoeffa. Wigand.) 
Erras in Frankfurt a. M. Nr. 22: Deutſche Literatur. Nr. 23: Aus⸗ 
landiſche Literatur. 

Friedländeru. Sohn in Berlin. Rr. 249: Botanik. 
tiedrid in Breslau, Nr. 44: Altelaff. Philologie. 
engel u. Eeltjes in Rotterdam. Nr. 11: Theologie, Philofophie. 
öbler in —* Nr. 275: Pracht» u. Aupferwerle, Runftgeichichte, 
Mufit, Schöne Literatur, Bibliographie. 

Liſt u. Frandke in Leipzig. Nr. 104: Theologie, Nr. 105: Philoſophie. 
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Riemann'iche Buchh. in Coburg. Nr. 4: Naturgefchichte, Phyfik, Am 10. März + in Dorpat der Profefjor der Staatsarzueifunde, 
Ghemie, Mathematif, Medicin zc. Nr. 5: Theologie x. Nr. 6: Ger Witrkl. Staatsratb Dr. ®. BWevyrid, 57 Jahre alt. 
fchichte, Jurisprudenz ac. Nr. 7: Belletriſtit. Ar. 8: Philologie. Am 24. März + in Wien der Profeſſor Anton Haffan, Lehrer 
Sceible in Stuttgart. Rr. 59: Kunft, Literatur. der nenarab. Sprace an der k. k. oriental, Akademie. 
Schneider in Baſel. Ar. 136: Proteftant. Theologie u. Philoſophie. Am 29. März + in Berlin der Director des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Seligäberg in Bayreuth. Rr. 147: Mathematik, Atronomie xt. Gymmafinms, der Königl. Reals, Elifabeth» u. Vorſchule Dr. C. Fd. 
Steinfopf, Ferb., in Stuttgart. Nr. 156: Theoret. u. praft. Mufil. Ranke im 74. Lebensjahre. 





Nr. 157: Pädagogif. Nr. 158: Philofophie. Am 1. April + in Leipzig der außerordentl. Profejlor ber Medicin 
Zauffig in Prag. Nr. 13: Bermiſchtes. Dr. 2, Merkel. 
Beber in Berlin. Nr. 107: Mebdicin. Rr. 108: Europ. Sprachwiſſen⸗ 

fäaft. Rr. 109: Außereurop. Epradwifien(daft. An dem zu Michaelis d. J. zu eröffnenden Großherzogl. 


u ia rg — Gymnaſium zu Jena iſt die bte ordentliche Lehrerſtelle zu 


beſehen. Gehalt: 2400 Vik., nad) Befinden auch mehr. Er: 

Mitgeibeilt von derfelben,) — A eh ner $ 
22. Mai in Leipzig (T. D. Weigel): Bibliothek des Dr. forberlich ift die facultas docendi für Franzöſiſch in allen, für 
Sope. un > EEE die alten Sprachen in den mittleren Claſſen, ſowie einige Er: 
fahrung in der Praris des Lateinunterrichtes in den unteren 





Nadridten. Claſſen. — 

Der Privatdocent Oberlehrer Dr. Alb, Stemming in Kiel if Meldungen nebft Zeugniffen find bei dem defignirten Director 
2 — wrofeffor in der phliof Facultät der dort, Univers | der Anſtalt, Profeſſor Dr. Richter in Weimar, — vom 15. 

ernannt worden. : : —_e . 

Der Dr. G. B. Brunner, d. 3. Serretär der kaiſerl. livländ, April ab in Jena einzureichen, 
öfonomifchen Societät wurde zum ordentl. Profeifor der Technologie Weimar, den 30. März 1876. [90 
und Landwirthſchaft gewählt. Grofherzogl. Sächſ. Staats» Minifterium, 

Der Profeffor der Pharmacie, Staatsrath Dr. Dragendorff in Departement des @roßberzogl. Hauſes und des Cultus. 


Dorpat erhielt den St. Wiadimirorden 4. Claſſe. Riühling. 








eiterariſcht Anzeigen. 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. Soeben erfhien in zweiter Auflage: af 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [72 Die E e ihr Urſprung, ihr Weſen und ihre Weihe. 
D D .. | 3 Nach Gottes Wort und That dargeſtellt 
er Yarwınısmus von Prof. Dr. Watteric; in Bafel. 1824 Bog. 3 Mt. 10 Pf. 
und die P an Diefe bebeutende —— wear len 

sfir 
N alır forsehn 1 N N b wion N l l l buri b l J nasse die übe "einer Revifion zu unterziehen. 
Beiträge zur Methodik der Naturforschung und zur Nördlingen, Ende März 1876. C. H. Beck'ſche Buchhdlg. 
Speciesfrage von — en — — 
Dr. Albert Wigand, Im Verlage von Georg Reimer in Berlin ist im März 
Prof. der Botanik an der Univ. Marburg. 1876 erschienen und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

gr. 8. Fein Velinpapier. geh. Erster Band. Preis: 12 Mk. INSCRIPTIONES 


Zweiter Band. Preis: 13 Mk. 20 Pf. 


Bei ©. Hirzel im Leipzig erſchien foeben: (96 





BRITANNIAE CHRISTIANAE 


EDIDIT 
: Die j- + AEMILIUS HÜBNER. 
Ge ch nik des Dramas ADIECTAE SUNT TABULAE GEOGRAPHICAE DUAE 


von j ———— ACCHDIT — 
Guſtav Freytag. SUPPLEMENTUN — en ISPANIA 
Dritte, verbejjerte Auflage. — — — 
ar. 8. Preis geh. 5 Mt. CEleg. geb. 6 Mt. 50 Pf. Bei Gustav Hempel in Berlin erschien soeben und ist durch 
ra —— — —— Me — 1. Der Bau des | jede Buchhälg. Deutschlands und des Auslandes zu beziehen: 
amas. — III. Bau der Scenen. — IV, Die Eharaftere. — V. Der ı n 
dramattfche Berd. — VI. Der Dichter und fein Bert. Dierundfunfzig vie 


Verl P.C.W. Vogel in Leipsi zum Theil noch ungedrudte 
erlag von F. O. w. Vogel ın Leipzig. 103 Dramatiſche Entwürfe und Pläne 





Soeben erschien: 


v. Ziemssen'’s ö a f 
. 8 er eben von . Borberger. 
Pathologie und Ther aple. gi eiten ftarf. Preis: 4 — 
vr. Band. 2. Hälfte: Diese Entwürfe sind ein Separat - Abdruck aus der bei 


G. Hempel erscheinenden 


Handbuch der Krankheiten neuen bedeutend vermehrten Ausgabe 


des n 
C h y | 0 p 0 ö t sc h en A pP p ara t @S | unter Benutzung u Be ie a Lessings, 
von 


sowie der authentischen älteren und ältesten Drucke mit er- 
Prof. Dr. 0, Leube in Erlangen, Prof. Dr. A. Heller in Kiel, läuterndem Commentar herausg. von Dr. Robert Boxberger, 


. A Dr. Christian Gross, Gymnasialdir. Prof. Dr. E. Grosse, 
Dr. 0. Leichtenstern in Tübingen. Gymnasialdir. Dr. Robert Pilger, Schuldir. Dr. Christian 
Mit er Redlich, Prof. Dr. Alfred Schöne, Prof. Dr. Georg 

— ar 


.— ‚ Zimmermann und Anderen. 
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So eben wurde ausgegeben: pi | 
Steinthals | 
psychologische Formeln 


zusammenhängend entwickelt von 


Dr. Gustav Glogau. 
geh. XII; 176 8. und eine Tabelle. 
Preis: 4 Mark, | 
In dieser Schrift giebt der Verfasser eine zusammenhängende 
Entwickelung der ——— Formeln, welche Steinthal 
in seiner „Einleitung in die Psychologie und Sprach- 
wissenschaft“ behufs einer scharfen Erfassung der psychi- | 
schen Acte zuerst aufgestellt, aber wegen des allseitigen 
Charakters jenes grundlegenden Werkes zum Theil nur ange- 
deutet und durchgehends ohne die nöthige Verbindung gelassen 
hatte. — Indem nun hier die Formeln besonders herausgehoben | 
und als ein geschlossener Organismus hingestellt werden, 
musste freilich bei den Lesern eine genauere Kenntniss der | 
psychologischen Grundbegriffe vorausgesetzt werden; durch die | 
systematische Entwickelung wird aber der einheitliche Charakter 
er Formeln und der innige Zusammenhang der psychischen 
Processe, von den einfachsten Anfangsbestimmungen, bis zu 
den verwickelten Gesetzen des menschlichen Bewusstseins, in 
überraschender Weise dargethan und das von Steinthal Gebotene 
durchgehends ergänzt. — So giebt das Buch einen Abriss der 
peye ischen Mechanik. Der erste Theil desselben, „die 
slementar-Formeln“, entwickelt die abstracten und ganz 
allgemeinen Bewegungsgesetze der psychischen Inhalte, der 
zweite, die „Apperceptions-Formeln“, die concreten Pro- 
cesse, in welchen der Anschauungs- oder Deuk-Inhalt entsteht 
und sich fortbildet. — Der dritte Theil macht dann die An- 
wendung auf das specifische menschliche Bewusstsein, also auf 
Ursprung und erste Entwickelung der Sprache, welche zuerst 
an und für sich dargelegt werden. — Die Art, wie der Verfasser 
dabei das menschliche Bewusstsein aus dem vormenschlichen 
hervorgehen lässt, ist ihm eigenthümlich, Dieser Gesichts- 
puukt tritt zwar in dem Abschnitt: „das Ich im Gegensatze 
zu dem ihm Anderen oder deren Nicht-Ich,* welcher das | 
Fichte'sche Problem vom Standpunkt der neuen Psychologie | 
wieder aufnimmt, ganz besonders zu Tage, er ist aber von der 
ersten bis zur letzten Seite hin massgebend gewesen. — Der 
Verfasser legt dabei auf die in der zusammenhängenden Dar- 
stellung gegebenen verbindenden Striche nur ein nebensäch- 
sächliches Gewicht, das volle und ganze Gewicht aber legt er 
auf die in den Formeln vor Augen liegende ununterbrochene 
Entwickelungskette der psychischen Processe, 


Ferdinand Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
(Harrwitz & Gossmann.) 


gr. Ss, 


Fr. Baſſermann's Verlag in Heidelberg. 


Soeben erſchien: [102 
David Friedrid Strauß 


die Theologie jeiner Zeit 
von 
Dr. A. Hausrath. 
Erſter Theil. 
groß Octav, broſchitt: 8 Mark. 

Dieſe erſte ausführliche Biographie des großen ſchwäbiſchen 
Theologen behandelt auf Grund gedruckter und ungedruckter 
Duellen Straugens Entwicklungsgang, fein erſtes und berlihmteites 
Wert, das Leben Jeſu, feine Abjegung und den Lebens Jefus 
Etreit, ſowie die Berufung nach Zürich und die Züricher Revolution. | 

Die Käufer des I. Theiles verpflichten fich auch zur 
Abnahme des Ende 1876 erfcheinenden II. Theiles. 


— 1876. 815. — Literarifhes Gentralblatt — s. April. — 





Borräthig in allen Buchhandlungen. 
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Ferdinaud Hirt’s 
Bibliothek des Anterrichls. 


Ginen mit Borliebe gepflegten Zweig meiner Berlagstbätige 
feit bildet die Literatur des Unterrichts. Jedem Unternehmen 
in ben verfchiedenen Fächern derfelben bleibt eine gleich eingehende, 
opferwillige Kürforge geſichert. 

Der inneren Bedentung der ihrer Zabl nach befchränften 
Reibe der Bücher entſpricht derem äufere Ausitattung. Naments 
lich erftrebe ih für die Gebiete der Raturwiſſenſchaften, 
der Geograpbie und der Lefebuhskiteratur eine reiche 
und inftructive, meiſt nach Original » Zeichnungen ausgeführte 
Allufration. 

Bertreten find imäbefondere: Naturgeihichte — Schilling, 
Wimmer; Naturgeſchichtliche Atlanten; Bot und Mathematit — 
Kambly, Trappe; Geogranbie — Kutzen, dv. Seydlitz ; Deutſche 
Sprade — Lewitz; Deuiſche Lefebücher — Auras und Gnerlic, 
Seltzſam; Lateiniihe Sprabe — Libbert, Sauppe; Rolnifce 
Sprache — Sampmann; Bolksſchul⸗Unterricht und Volkeſchul⸗ 
Leiebücher — Bochk. 

Anerfannt iſt zu meiner rende die Gewifjenhaftigkeit, welche 
mich bet der Gerfetdung neuer Auflagen jedes einzelnen Buches 
leitet und bemüht ift, eben jo bie unabmweisbare Beachtung wiffen- 
ſchaftlich aebotener Bervollfommnung ber Lebrbüder mit 
ohoklien Rückſicht auf Die im Gebrauch befindlichen Br 
arbeitungen derjelben in Einklang zu bringen, wie den Anfauf 
der neuen durch gemohnte Billigfeit der Preiie zu erleichtern. 

Bei Einführung des einen ober anderen Lehrbuches meiner 
Firma ſtehen den boben Behörden, den Herren Schulrätben 
und Schule iufpectoren, Directoren und Lehrern auf 
directes Begehren Dedicationss&xemplare zu Dieniten. 

Möze meine „Bibliothek des Unterrichte“ auch fortan 
eben des Geleites wohlmwollender Theilnahme ſich erfreuen, welche 
bis dabin ihrer weiten Verbreitung im me und Auslande zu 
Gute fam. 


Breslau, Königerlap 1. 
Ferdinand Hirt, 


[101 Königlicher Univerfitäts: und Verlags: Buchhändler, 


Antignarifher Büherverkehr. 
T. O. Weigel’s Bücher-Auction. 
22. Mai 1876. [17 
Soeben erschien: 


Verzeichniss der von dem Herm Dr. ph. Hermann 
Lotze, Privatgelehrten zu Leipzig, hinterlassenen werth- 
vollen Bibliothek, hauptsächlich sprachwissenschaftlichen 
Inhaltes, welche am 22. Mai 1876 in T. 0. Weigel’s 
Auctions - Lokal in Leipzig, Königsstrasse 1, gegen baare 
Zahlung versteigert werden soll. ' 

Der über 7000 Nummern starke Catalog ist reichhaltig 
an vorzüglichen Büchern aus allen Gebieten der Sprachwissen- 
schaft, namentlich aber ist die orientalische Literatur durch 
eine grosse Anzahl seltener und werthvoller Werke vertreten, 
Das Verzeichniss ist durch jede Buchhandlung, sowie von dem 
Unterzeichneten zu beziehen. h 

Leipzig, 24. März 1876. T. ©. Weigel. 

In einigen Tagen wird ausgegeben: [18 

Eat. 36. Naturwiiienihaften. Abth. II: Botanik. 

Jeder Beiteller erhält diefes reichhaltige Verzeichniß fofort nach 
Erſcheinen poitftei. SR j 

Albert Mofer in Tübingen, 


Soeben erschien Catalog 147 meines antiqnar. Bücher 
lagers enthaltend: 
Mathematik, Baukunde, Technologie, Militaria, Land- und 

Forstwissenschaft, und versende solchen auf Verlangen. 
B. Seligsberg. (Antiquarbuehh. in Bayreuth.) 


Berantwortl. Rebacteur Prof, Dr. Ar. Jarnde in Peipyig. — Drud von U, Drugulin im Peirgia. 


Ziterariiches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Nr. 16.) 


Herausgeber und verantwortliher Redacteut Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


— 


[1876. 





Verlegt von Eduard Anenarins in Leipzig. 











Erſcheint jeden Sonnabend. 











Wrenädorff, bie Massora magna. 

Aramf, Gelbicte ber proteftantiichen Theologie. 
Genuler, Materlalten gu einer Neviion u. Reform des 
Belenntniütandes der proteſt. Airdhe im D. Reide, 
Battenbab, Scrifttafeln 4. Beib. d. arieh, Schrift, 
2. Giden, d. Aampf d. Weltgothen u. Hömer unter Alarich. 
König, Ptolomasus von 

Jacobs, Urkundenbuch des Klofters Ilfenburg. 
Schmeidler, Geſch. db, oom. Reiches im Iepten Hahrzehnt. 


Albert, Behr 
ucca. 


Cheologie. 

Frensdorff, Dr. S., Prof., die Massora Magna nach den ältesten 
Drucken mit Zuziehung alter Handschriften. 1. Th.: Die Mas- 
sora in alphabetischer Ordnung. Hannover, 1876. Cohen 
& Risch. (XIV, 410 8.4.) 21 Mk. 


Wir erhalten hier ben erften Theil des längft jehnlichit er- 


warteten mafforethifchen Theſaurus, welchem vor mehr als 
10 Fahren das Buch Ochlah W’ochlah ala Vorläufer voraus- 
geihicdt ift (f. Jahrg. 1964 d. BL, 15. Oct), Es ift bem 
riejenhaften Fleiße und der unermüdlichen Sorgfalt des Prof. 
©. Frensdorff gelungen, das Werl Bomberg’3 zu einer 
Vollendung zu bringen, welche ſchwerlich noch bedeutend wird 
geiteigert werben fünnen; denn bie bereinftige Bearbeitung ber 
babylonishen Maffora ift eine Aufgabe für ſich. Frensdorff 
benußte nicht etwa die gebrudte Mafjora allein, fondern noch 
manche anbere Werfe, gebrudte (wie Minchat schai, Ochlah 
W'ochlah ; Heibenheim’s Schriften) und handſchriftliche (worunter 
wieder Manches von Heidenheim). Ein Blid in den nun 
vorliegenden erften Theil genügt ſchon, um uns einen Begriff 
von der Mühſeligkeit dieſer Arbeit zu geben. Bomberg's 
Maffora, fo verbienftvoll fie war, ift nicht bloß ſehr unbequem 
zu benutzen, ſondern enthält auch jo viel Fehler, daß fie dadurch 
oft gerade für ihren eigentlihen Zwed unbrauchbar wird. Wie 
leicht konnte m freilich 3. B. eine Verwechslung von nom mb 
und „on nn) einfchleichen, die doch Verſchiedenes bedeuten 
(f. S. 16% Links). 

Diefer erfte Theil ift zwar äußerlich felbftändig, aber im 
Grunde doch nur ein großer Inder zu dem Terte der Maffora, 
welchen die folgenden Bände bringen werben; freilich ift er auch 
zu Bomberg’3 Uusgabe oder zu Mafforahandfchriften gut zu 
benugen. In mancher Hinficht erfegt nun aber diefer jehr bequem 
zu gebrauchende Inder mit dem Buche Ochlah W’ochlah zu» 
jammen ſchon die ganze Maffora. Hier konnte der Herr Verf. 
allerdings ohne große Mühe bem Leſer noch etwas weiter ent- 
gegentommen. Zunächſt Hätte er, wie es bei ber dritten Abtheilung 
vollftändig und bei der zweiten zum Theil gefchieht, durch das 

e Buch Hindurch auch die Fleine Mafjora aufnehmen 
en, wodurch der Umfang faum übermäßig gefteigert wäre. 
Und dann wäre es ihm ja ein Leichtes geweſen, nicht bloß bie 
Stellen zu verzeichnen, bei welchen eine mafforethifche Bemerkun 
fteht, ſondern auch alle die, auf welche fie fich bezieht; die 
pflegt er aber nur dann zu thun, wenn an der Ungabe etwas 
Zweifelhaftes zu discutieren iſt. Wenn 5.8. ©. 207 fteht, es 
werde immer nnbr (mit He) gejchrieben mit Ausnahme einer 


Stelle, fo Tief ſich Leicht hinzuſehen, daß diefe Ausnahme wohn | 


Ze. Mil 


‚ Adams, Demokratie u. Monarchie in Aranfreic, 
Jahresbericht über die Fortſchritte auf dem Befammt- | 
gebieie ber Agricultur · Gb 

Rubens, Leitfaden um Weinbau, 

| Heiden, ®elträge gur Ernäbrung des Schmelnes, 
ber Staursierie 
Wagener, gedrängte Darftelung der wichtigſten und Böttider, ber Nopborus am Partbenen, 
bemwährteften Baldbau » 


Regeln, 
Schuberg, ber Waldiwegbau ı, feine Borarbeiten, 


Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Bi. 


Gulmanm, dad Bebeimnih der Nafale in den Redu ⸗ 
plicationdiglben grieb, Wörter, 

Juns, gefammelte Schriften, 
Ailler'd Briefe üb. Die Aſthetiſche Erpiebung des Men- 
ſchen, brög. von 4, Jun 

Veterien. d. Aunft d. Pbeidias am Partb. u. zu Olympia, 








emie, 


wiſſenſchaft. 


Borlefungen im Summerfemefler 1576: 31) Wien (en,+ 


theol. Bac.); 32) Iena, 





' (mit Alef) Ejra 6, 4 fei. Im den meiften Fällen Hilft freilich 
wohl die Eoncordanz aus, aber durchaus nicht immer, und dann 
bebürfen ja eben Concordanz und gebrudte Bibelterte der 
Eontrole durch die Maffora. 

Diefer Theil zerfällt in mehrere Abtheilungen. Die größte 
enthält ein alphabetiſches (verftändigerweife nach den Wurzeln 
geordnetes) Verzeichniß allerinder großen Maſſora berücfichtigten 
Berbal» und Nominalformen mit Angabe der Stellen, wo die 
betreffenden Bemerkungen ftehen. Dann folgt ein ebenfolches 
Verzeichniß von Partikeln (in jehr weitem Sinne, mit Einfluß 
ſolcher Wörter wie 55) und darauf eine rein alphabetiiche Lifte 
von Eigennamen, zu denen ji Angaben in der großen oder 
Heinen Maffora finden. Dann folgt noch eine Reihe maſſo—⸗ 
rethiicher Gruppen, wie in der Massora finalis und in Ochlah 
W’ochlah, aber überfichtlicher. Die zahlreichen Anmerkungen 
unter dem Terte belehren uns über die Abweichungen der ver- 
fhiedenen Quellen und ftellen das Richtige feit. Gegen bie 
Trennung dieſer Abtheilungen wird man feine wejentlichen Ein- 
wendungen machen; namentlich ift die Sonderftellung der Eigen- 
namen zwedmäßig. 

Sehr dankenswerth find die beiden, wiederum alphabetiſch 
georbneten, erflärenden Berzeichniffe der mafjorethifchen Kunſt— 
ausdrüde und Abkürzungen. Daß fogar Frensdorff einige 
wenige dieſer Abkürzungen nicht ganz ficher zu deuten weiß, 
mag zeigen, welche Schwierigkeiten erjt Unfereiner bier findet. 
Hie und da läßt fich Übrigens in den Erflärungen wohl noch 
Einiges etwas anders faffen. So ift deyy zunächſt „Bedeutung, 
Sinn” ımd dann erft der Abſchnitt“, in welchem von einem 
beftimmten „Gegenftande* die Rebe ift. mb der Maffora ift 
überall als Verkürzung von mrn37 mb anzufehen. 

Noch ift mit Anerkennung hervorzuheben, daß bie Koſten 
des Unternehmens Heren Frensdorff zur Feier feines 70, Ge— 
burtötages von Freunden und Verwandten zur Verfügung gejtellt 
find. Möge es ihm vergönnt fein, daß er fein Lebenswerk in 
rüftiger Kraft zu Ende führe, ein Werk, welches ber Wiſſenſchaft 
für eine unüberjehliche Beit von großem Nuten fein wird. — 
Die äußere Ausstattung ift ſehr gut; der Preis ließ ſich unter 
jegigen Umſtänden Teiber kaum billiger ftellen, Th.N. 


Frant, Dr. Guſt. Brof., Gefchichte der proteftantifchen Theologie. 
3. Th.: Bon der dentfhen Aufklärung bis zur Blütbezeit des Matio« 
nalismus 1750— 1817, Leipzig, 1875. Öreittopf u, Härtel. (VI, 
410 8, gr. 8.) SME 

Der Berf. Hatte im zweiten Bande feines verbienftlichen 

Werkes bie Gefchichte ber protejtantiichen Theologie bis zum 

Auftreten des Philofophen Wolff verfolgt, jo daß derſelbe nun 
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weiterhin die Periode der Aufklärung und des Nationalismus 
zu befeuchten hatte, Nun hat allerdings ſeitdem Tholud im 
Jahre 1865 das erjte Heft eines Werkes über die Gefchichte 
des Nationaliämus erjcheinen laſſen; allein über das erjte 
Heft ijt der hocdhbetagte Tholuck mit feinem Werfe nicht hinaus- 
gelommen. Da nun die neuere deutjche Literatur bis jet ein 
anderes diejen Gegenftand monographiich behandelndes Wert 
nicht befigt, jo haben wir uns wahrlich darüber zu freuen, daß 
der Verf. nad) zehnjähriger Unterbrechung endlich die Fortſetzung 
feiner Arbeit hat liefern fönnen. In diejen zehn Jahren iſt Hr. 
Dr. Frank offenbar jehr fleihig gewejen; denn wir ſtaunen über 
die Fülle des in dem vorliegenden dritten Bande jo gründlich 
durchgearbeiteten Materiales, namentlich) da der Verf. im Vor- 
worte mittheilt, daß amtliche Verhältniffe und Geſchäfte ihn 
daran gehindert hätten, dieſen Band früher erjcheinen zu laſſen. 

Der vorliegende dritte Band des Werkes führt zugleich den 
Titel „Geſchichte des Ratiomalismus und feiner Gegenſätze“. 
Wir billigen dieje Form der Einführung des hier angezeigten 
Bandes, da derfelbe nicht bloß als Fortſetzung eines begonnenen 
Werkes, fondern zugleich als ein jelbjtändiges Buch angejehen 
werden kann und als jolches vollfommen verjtändlich iſt. Wir 
haben das Buch mit großem Genuffe und darum auch mit großer 
Aufmerkſamkeit durchgeleien, und haben "dabei nur zwei Punfte 
gefunden, bezüglich deren wir und mit dem Verf. auseinander: 
ſetzen möchten. In $ S des erſten Abſchnittes ſpricht derfelbe von 
dem Abjterben des protejtantijchen Kirchenglaubens jeit der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts. Was nun im Beziehung hierauf 
gejagt wird, ift vollfommen richtig, wenn man (was der Verf. 
thut) nur das lutheriſche Kirchengebiet im Auge hat. Uber 
Erſcheinungen, welche mit dem, was ſich auf jenem zeigt, nicht 
zufammenzuwerfen oder zu identificieren find, läßt bier die 
reformierte Kirche wahrnehmen. Während 5.8. in Gießen der 
‚alte Glaube vom Nationalismus vollitändig abforbiert war, 
wurde das reformiertorthodore Syftem im Marburg von 
Endemann noch am Ende des 18. und von Arnoldi noch am 
Aufange des 19. Nahrhunderts vertreten. Dieſe reformierte 
Literatur bat der Verf. leider umbeachtet gelaffen. — Sodann 
fünnen wir in $ 27 die Bufammenftellung Terfteegen’3 und 
Jung-Stilling's (denen diefer $ gewidmet ift) nicht gerecht: 
fertigt finden. Stilling war Bietijt, Teriteegen war Quietift, 
und wenn daher auch Beide Fühlung miteinander hatten, fo will 
doch jeder von Beiden unter bejonderem Geſichtspunkte betrachtet 
fein. Terſteegen's Frömmigfeitsleben weit auf einen Zuſammen— 
bang bin, ben der Verf. in feinem Buche zu berühren fonft gar 
feine Veranlaſſung hatte. 

Die Darjtellung des Verf.'3 athmet Geist und Leben. Jeder 
Abſchnitt des Buches beweiit es, daß der Verf. wie er jelbft 
verfichert, wirklich diefe merfwirdige Zeit, in der das Alte ſank 
und Neues nach Geſtaltung rang, fchreibend miterlebt hat, daß 
er Untheil genommen an der Siegesfreude, mit der die Einen 
der Zukunft entgegenjubelten, wie an dem Schmerze der Anderen, 
die um ein fallendes Heiligthum tranerten. — Der Verf. hat 
alle Urjache, fich feines jchönen Werkes zu freuen, und wir 
freuen uns deſſen mit ihm. H. 





Seyler, Gotth., Pfr., Materialien zu einer Revifion und Reform 
des Bekenntnißſtandes der proteftant. Hirche im Deutfchen Reiche. 
2. — Abth. Gotha, 1875. F. U. Perthes. (S. 145 — 551. ar. 8.) 
6 A 


Wie groß die „Bekenntnißnoth“ in der im Titel genannten 
Kirche ift, das fieht man recht deutlich aus der vorliegenden 
Schrift, deren Abficht iſt, Winke zur Abhülfe diefes Nothſtandes 
zu geben, und wenn biefelbe ein Berdienft hat, fo ift e8 gewiß 
und vor Allem die, daß fie die völlige Unhaltbarkeit des 
gegenwärtigen Zuftandes offen und rüdhaltlos an der Hand der 
Thatſachen auſdedt. Auch wird es kaum möglic) fein, wenn man 
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anberd noc ein ungetrübtes Auge für biefe Dinge hat, dem 
Berf. nicht zuzuftimmen in alledem, was er ſowohl über das 
zweifelhafte Recht der bisher geltenden fogenannten Belenntniß- 
jchriften der lutheriſchen Kirche in Deutjchland (denn um diefe 
handelt es fich bei ihm) umd über deren mangelhafte Dualification, 
nod) fernerhin das Belenntniß der gegemvärtigen und zufünftigen 
Gemeinde, als aud namentlich über die Sophiftereien Derer 
beibringt, welche den hergebrachten Zujtand um jeden Preis 
meinen aufrecht erhalten zu müffen, der fogenammten Reftau- 
rations= und NReprijtinationstheologen. Daß die in der Concors 
dienformel vereinigten Bekenntniß⸗ und Lehrfchriften nur ganz 
fälſchlich als Bekenntniß der Kirche ausgegeben werden, da fie 
im Gegentheile nur von den Fürften und ihren Theologen aufs 
gejtellt worden find, das tritt hier ebenfo klar hervor, wie daß 
„Luther und feine Mitarbeiter die von ihnen gereinigte Kirche nie 
auf diefe Fundamente Haben ftügen wollen, daß es im Gegentheife 
eines weiten Weges und eines Abfalles von den urfprünglichen 
Principien der Reformation bedurft hat, um zu der Eoncordien- 
formel und deren Handhabung im 17. Jahrhunderte zu gelangen, 
und, was die Vertheidiger des Status quo der Herrſchaft des 
concordiſtiſchen „Lutherthumes“ angeht, jo wird aud) ihnen der 
angebliche Rechtsgrund, auf welchen jie zu ftehen meinen, nicht 
mur, jondern auch der der wiljenichaftlichen Begründung ihrer 
Sache völlig entzogen. Diefe Partien der vorliegenden Schrift 
find überaus anerfennenswerth und zeugen, wie für des Verf.“s 
dialeftiiche Schärfe in der Beweisführung, fo auch für feine 
weitreichende Belejenheit gerade auf diejem Gebiete unjerer 
neueren theologischen Literatur; wenn die Partei, die er hier 
befämpft, nicht jo ſeltſam geartet wäre, wie fie wirklich ift, fo 
| würde jie jich für geſchlagen befennen und es ſelbſt empfinden 





müſſen, daß ihre Sadje eine verlorene ift. Und aud), was der 
Berf. über die künftige Geftaltung des Belenntnißftandes der 
| proteftantiihen Kirche Deutjchlands, wenn auch nur in mehr 
| oder weniger ausgeführten Andeutungen giebt, ift werth, beachtet 
' zu werden. Zunächſt ift es doch wohl ganz recht, daß man 
Ordinationsformel (Lehrordnung) und Belenntniß der Kirche 
| nicht verwechjeln darf, wie das bislang immer gejchehen iſt, und 
daß, während die Lehrorbnung, weldhe die Diener der Kirche 
verpflichtet, es nicht mit Theologumenen irgend welcher Schule, 
fondern mit den Thatjachen zu thun hat, auf deren Grunde die 
Kirche jteht, das Belenntniß der Kirche ſelbſt mehr auf das 
praftiiche Gebiet der kirchlichen Sitte und Aufgaben fich zu be 
ziehen hat, und werm der Verf. ein Zurüdgehen auf die Schrift 
und nur auf die Schrift als das eigentlic) Reformatoriſche betont, 
jo muß man ihm darin vollends beiftimmen, auch wenn man ber 
Meinung ift, daß die Formeln, die er ala Eremplificationen 
feiner Meinung aufitellt, mannigfad, anders gewendet werben 
lönnten. Daß die Verhandlungen über diefen Gegenftand durch 
des Verf.'s Beitrag in vieler Hinficht gefördert worden feien, ift 
das Urtheil, das ihm fein Bejonnener wird abjprechen können, 
und bejonders beachtungswerth find auch die Werfe, die er über 
die verfaffungsmäßige Ausgeftaltung der Kirche, über die Einheit 
und Bereinigung ihrer beiden Zweige, der [utherifchen und 
reformierten, und die ihr zu gebende Stellung im neuen deutjchen 
Neiche jagt. Was den Ref. dagegen unangenehm berührt hat, 
das ift das abfällige Urtheil des Verf.'3 über Zwingli, von dem 
er meint, durch ihn hätte die Kirche aufgelöjt werden müflen; 
ſolche aus lutherischen Kireifen noch immer viel vernommene 
Urtheile über den Reformator Zürichs beweifen nur, wie lange 
oft Borurtheile nachwirlen, wenn fie auf große Autoritäten 
ſich ftügen: da ift’3 und bleibt's immer der „Zwingel*! 46. 


— Proteſtantenblatt. Hrsg. von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 11 
u. 12, 
Juh.: Wochenſchau. — Zur 7 — Paſſionebilder. 2. — 


Der Blick in unſere Zukunft. — Materialismus u. riftl, Frommig⸗ 
delt. — Die ultramont. Agitation durch die Preſſe. — Die eigenil. 
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Streitfrage in Betreff des Zweifels. = Ans einem Briefe der Königin 
Louiſe. — Proteitantifhe Bewegung in Nordweitdeutichland. — Geih⸗ 
ſemane. — Angriffe gegen Paitor Klapp. — Bücher u. Notizen; Eins 
gegangene Schriften; Gedenktage; Bremer Kirchenchronik. 


Broteft, Rirdenjeitung 2c. Hrog. u. red. von P. W. Shwidt. Nr. u 
u. 


Inh.: Dr. Carl Haſe's „Geſchichte Jeſu“. — Srörri, Schleier 
macher u. die Romantik. — Correſp. u. Nachrichten; Neueite Literatur. 


Allgem, ew-luther. Kirdhenzeitung. Red.: G. E. Luthardt. Nr. 11 
u. 12. 


Inh: Zum Sektenweſen Siebenbürgens, — Ans Berlin, Würts 
temberg, Hannover, der Altmark u. dem Magdeburgiichen. — Statiit. 
Veberfiht. — Das Predigerfeminar in Wittenberg. — Blicke in die 
deutſche Schule. 5. — Der Aufammenbrud des Pearſall⸗Smithismus. 
2. — * dogmat., bomilet. u. katechet. Literatur. — Wochenſchau; 
Perſonalla; Literarifches, 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hreg. u. red. vor H. Meßner. 18. Jahre. 
Nr. 11 u, 12. 





Inh.: Die evangel. Kirhe in Spanien. — Frankreich nach den 
Wahlen. — Die innere Miffion und die Gegenwart, — Die Folgen 
der Andraffy’fchen Note. — Die bannoverfhe Landesfunode. 3.4. — 
Aus Großbritannien. — Patriotifche Erinnerungen. — 9. Eh. Anders 
fen. 1. — Zwei bifhöfl. Flugſchriften. — Zur gegenmwärt. wirtbichaftl. 
Lage Deutſchlands. — Afrika u. die hrütl. Givilifation. 1. — Das 
mubamed. Aflen. — Goethe u, die beiden Humboldt. — Zur praft.s 
theol. Literatur. 1. — Cotreſpondenzen. 


Deutſcher Merkur. Ned.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 11m. 12. 


Inh.: Dr. Puſey's Urtbeil über die neuen römiſchen Dogmen. — 
Die Beziehungen der Altkatholiken zu Proteftauten, Juden ꝛc. — 
Jefuitenmoral. — Karl's d. Gr. Stellung A den kirchl. Angelegen- 
heiten. — Gorrefp. u. Berichte; Literatur; Miscellen. 


Geſchichte. 

Wattenbach, W., Schrifttafeln zur Geschichte der griechi- 
schen Schrift u. zum Studium der griechischen Palaeographie. 
Berlin, 1876. Kgl. Hof- Steindr. (Gebr. Burchard.) Weidmann 
in Comm. (4 5. Text u. 20 Taf, Fol.) 10 Mk. 

Der um die Geſchichte des Schriftweiens hochverdiente 
Herausgeber konnte mit Fug und Mecht jagen, daß ein Hülfs- 
mittel zur Erlernung ber griechifchen Schrift, wie er e3 im vor- 
liegenden Werte geboten, bisher jchmerzlich vermißt wurde. Er 
ſelbſt hatte fchon vor Jahren nach Heidelberger Handichriften 
zwölf Tafeln in autographifchen Nachbildungen herausgegeben, 
allein diefe umfaßten doch nur eine beftimmte Entwidlungsperiode 
der griechifchen Schrift, und die gewählte Vervielfältigungsmethode 
gewährte nicht immer gleich gute und reine Abdrücke. Für die 
vorliegenden Tafeln ift dagegen die Photolithographie zu Hülfe 

efommen, und bie bewährte Anftalt der Herren Burchard hat es 

zur Ehre angeredjnet, auch Hier wiederum VBorzügliches zu 
feijten, jo 3. 8. ijt in Tafel 1 die Hand bes befjernden 

Grammatiferd ungemein deutlich in, vom Texte jelbjt ver- 

jchiedener Farbe gegeben, in Tafel 5, einem Bruchjtüde aus dem 

berühmten Codex Sinaiticus, ift dad Vorbild auf das Getreuejte 
nachgeahmt, die Buchitaben ungemein ſcharf und deutlich, mit 
feſt ausgeprägten Rändern; Tafel 19, die vier Seiten einer 

Evangelienhandichrift wiedergiebt, ijt jo Klar und ſchön, daß die 

ungewöhnlich fleine Schrift nicht einmal jtörend auf die Augen 

wirft. Wattenbach hat es überhaupt verftanden, aus Dem immer⸗ 

Hin befchränften Diateriale, das zu feiner Dispofition war, unge 

mein planvoll die Entwidlung der Schrift zur Anfhauung zu 
ingen. Sah er fich für die ältefte Zeit auf bereits vorhandene 

Nahbildungen angewiefen, jo griff er doch mit ficherem Blide 

gerade ungemein lehrreiche Stüde heraus; wir möchten da 

namentlich auf Tafel 9 aufmerkſam machen, die ein Fragment 
der Acten des im Jahre 680 abgehaltenen Concils von 

Eonftantinopel und gerade die autographiichen Unterjchriften 

einer Unzahl von Bijchöfen gewährt, und wo jchon völlig aus- 
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gebildete Minusfel neben der älteren Uncialichrift vorkommt. 
Auch die Doppeltafel 10-11 giebt in der bedeutenden Ver— 
Heinerung, in der fie hergeftellt, eine gewijfermaßen mit einem 
Blicke zu erlangende Kenntni der alten faijerlichen Canzleiſchrift. 
Für Tafel 12 bis 20 ftanden Wattenbach nur Handjchriften der 
Berliner Bibliothef zu Gebote; es ift dieß infofern zu bedauern, 
ald wir aus ihnen meist nur bibliiche Terte erhalten, während 
gerade den Bhilologen Proben aus claſſiſchen Autoren erwünscht 
gewejen wären. In der vorausgeſchickten Einleitung it das 
Nöthige Über Provenienz, Alter und Schriftgattung gegeben, 
einzelne Erläuterungen daran geknüpft, die Texte bisweilen 
ganz gegeben. Wir fünnen nur billigen, dab der Herausg. es 
verſchmäht hat, Terte, die Jedem zugänglich, wie die der Jlias 
und des neuen Tejtamentes u. ſ. w, zu wiederholen, dagegen 
hätten wir doch bei anderen Tafeln (z.B. 7. 14. 20) wenigftens 
einige Zeilen des aufgelöjten Tertes zu haben gewünfcht. Auch 
Altersbeitimmungen vermiffen wir manchmal ſchmerzlich; wir 
wiſſen allerdings, wie ſchwer gerade ſolche für griechiſche Hand» 
Schriften zu geben find, jedoch würde fchon eine approrimative 
Schägung Hinreichen. Jedenfalld gebührt aber Herrn Prof. 
Wattenbach der lebhaftefte Drud Aller, die ſich mit dergleichen 
Studien beihäftigen; wir wünfchen, daß es ihm bald möglich 
fein wird, ein zweites Heft folgen zu laffen; der Erfolg des erjten 
Heftes wird hoffentlich auch das Liebenswürdige Entgegentommen 
der Herren Berleger nicht täuſchen und fie zur baldigen Fort— 
jegung ermuntern. W.A. 


Eieken, Dr. Heinr. v., der Kampf der Westgothen u, Römer 
unter Alarich. Leipzig, 1576. Duncker & Humblot. (VII, 76 S. 
gr. 8.) 2 Mk. 

Nach der ausführlichen Behandlung, die in der legten Zeit 
der Geſchichte der Weftgothen unter Führung von Alarich zu Theil 
geworden, war es immerhin ein gewagtes Stüd, diejes Thema 
einer neuen Bearbeitung, namentlich in einer Erſtlingsſchrift, 
zu unterziehen. Der Verf. fcheint Hierzu durch die Betrachtung 
der ganzen Wanberzeit der germanischen Stämme geführt zu 
fein, er jagt (5. 63): „man bat fich immer noch nicht dazu ver- 
ftehen Fönnen, die Kämpfe der Germanen von Anfang bis 
zu Ende als eine einzige zufammenhängende große Bewegung 
aufzufaifen, deren Ereigniſſe fich insgefanmt unter dem Namen 
der „Bölferwanderung* zufammenfaffen laſſen“. In Wahrheit 
ift aber die Scheidung innerhalb diefer Periode doch eine gewifjer: 
maßen felbjtverftändfiche, der Charakter der Wanderung ändert 
ſich jofort, wie im Germanenthum der Trieb der Staatenbildung 
erwacht. Es ift eben nur ein Feithalten an einem überfommenen 
Namen, das man der Geichichtsforichung vorwerfen kann, Wejen 
und Inhalt diefer Wanderzeit ift längſt erfannt und gelehrt. 
Da ift und denn mit neuen Bearbeitungen wenig geholfen, 
zumal wenn fie, wie die Schrift des Verf.’s, wefentlich auf einer 
Urt gefhichtsphilofophiichen Räfonnierens beruhen, wenn, wie 
bier, moderne Wortfpielereien, 3.8. „centrifugale Bewegung der 
Kräfte, centripetale Strömung, patriotiihe Borniertheit der 
romanischen Bölfer u. ſ. w.“, in Hülle und Fülle vorlommen. 
Die behandelte Zeit fordert eine eingehende Detailunterfuchung, 
fie ift, fo erforicht, ein Verſuchsfeld für dem jungen Hiftorifer. 
Vielleicht entichließt ſich Verf, dem es nicht an Talent und 
richtiger Auffaſſung zu fehlen jcheint, feine Studien in diefer 
Richtung fortzufegen. W.A. 


König, Dr. D., Ptolomaeus von Lucca und die Flores Chroni- 
corum des Bernardus Guidonis. Eine Quellenuntersuchung. Würz- 
burg, 1675. Stuber. (72 8. gr. 8.) 1 Mk. su Pr. 

Die Unterfuhung Krüger's über Ptolomaeus von Lucca 
(vgl. Jahrg. 1575, Nr. 24 d. BL) findet Hier eine dankens— 
werthe Fortſetzung, welche freilich in manchen nicht untvichtigen 
Punkten von den Unfichten Krüger's abweicht. — Der Verf. 
unterjucht zunächſt, wohl etwas zu ausführlich, die Frage, ob 
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berrühren. Er entjcheidet fi) wie Krüger für die Bejahung 
diefer Frage, nur betrachtet er die Papftleben nicht wie diejer 
als Fortſetzung der Annalen des Ptolomaeus. Er theilt viel- 
mehr die Unnalen in zwei Theile, deren erſter bis 1300 gereicht 
habe und den Ptolomaeus bereits feiner Kirchengefchichte zu 
Grunde legte, während der zweite Theil nur ein von Btolomaeus 
felbft gemadjter Auszug der paduanifchen Fortſetzung ber 
Kirchengefchichte ſei. Dann bejpricht der Verf. das Verhältniß 
des Bernardus Guibonis zu dem Lucchefen und fommt zu dem 
bereits in den Forſchungen XII, 240 gegebenen Rejultate, daß 
Bernardus den Ptolomaeus ausſchrieb, do nur bis zum 
September 1311. Bernarbus wurde dann wieder die Quelle 
des Amalricus Angerii und des Franciscus Pippinus. Das 
fünfte Capitel mit der etwas unklaren Ueberſchrift: „Die 
Kaifergefchichte des Muffatus in der Kirchengefchichte des Tolomeo 
von Lucca” fucht den Nachweis zu führen, daß die Fortjegung 
des Ptolomaeus in dem ambrofianishen Goder ein Werk des 
Bernardus Guidonis fei, welcher zu diefem Zwecke feine eigenen 
Werke, Die Flores chronicorum und den Libellus de imperatori- 
bus fowie die Historia Augusta des Muffatus bemußte, und 
daß der jogenannte Anonymus Venetus des Baluze nichts als 
eine etwas erweiterte Rebaction des Bernarbus ſei. Un biefen 
knüpfte dann Heinrich von Diekenhoven an. — Die Unterfuhung 
ift forgfältig, wenn auch etwas fchwerfällig, und jedenfalls ſehr 
danfenswerth, wenn auch nicht alle Behauptungen des Autors 
fi als ſtichhaltig erweifen follten, Worläufig erſchwert ber 
Mangel einer gefkcherten handfchriftlichen Grundlage Forſchung 
und Urtheil, aber trogdem können wir nur wünfchen, daß dieſe 
Arbeiten ihren Fortgang finden. 


Urkundenbuch des in der Grafsch. Wernigerode heleg. Klosters 
Ilsenburg. 1. Hälfte: Die Urkunden vom Jahre 1003 — 1460. 
Bearb. im Auftrage Sr. Erlaucht des regierenden Grafen Otto 
zu Stolberg-Wernigerode von Dr. Ed. Jacobs. Mit 5 in Licht- 
steindruck faesim. Urkundenanlagen. Halle, 1875. Buchh. d. 
Waisenhauses. (Vl, 274 8. gr.8.) 6 Mk 


A.u.d. T.: Geschichtsquellen der Provinz Sachsen und 
angrenzender Gebiete. Hrsg. von den geschichtl, Vereinen der 
Provinz. 6. Bd. 

Die Erfüllung des Wunfches, den wir in biefen Blättern 
ber Beiprechung des „Drübeder Urfundenbuches“ anſchloſſen, hat 
erfreulicherweije nicht allzu Lange auf fi) warten laſſen. Schon 
heute liegt uns, von Jacobs bearbeitet, eine erfte Hälfte des 
„Ilſenburger Urkundenbuches“ vor. Die Abficht, dieſen über: 
twiegend ungebrudten Schaß, 317 über die Zeit von 1002— 1460 
vertheilte Stüde, der Benugung möglichft bald zugänglich zu 
machen, ift wohl Urfache zur Abſcheidung dieſes erften, nur aus 
Urkundenabdrücken beftehenden Bandes geweien; ſelbſt ber eigent- 
fich vorauszufchidende Neberblid über die Gefchichte des Mlofters 
iſt dem zweiten Theile vorbehalten, der neben dem Reſte ber 
Urkunden, Regifter, Siegeltafeln auch „Wuszüge aus ben 
Klofterverzeichniffen, über Einkünfte und Kloſterwirthſchaft, 
Aderbefhreibungen u. ſ. w.* enthalten ſoll. Hoffen wir, daß 
die letzteren im Verhältniſſe zu ihrem Inhalte nicht zu ausgiebig 
ausfallen und durch ihren vorausfichtlihen Umfang nicht allzu= 
jehr auf die eben berührte Zerreißung der Publication in zwei 
Theile eingewirft haben. — An hiſtoriſchem Werthe überragen 
die hier veröffentlichten Materialien entjchieden die letzten 
Urfundenbände der „Tächfiichen Gejchichtsquellen“. Jlfenburg 
nahm als Mönchskloſter und durch feine Beziehungen zum 
Halberftädter Bistum von feiner Gründung ab in jenen 
Gegenden eine hervorragende Stellung ein, erlangte durch feine 
hier auf 1085 urkundlich feitgeftellte Reform nad Eluniacenfer- 
Negel eine gewiffe Berühmtheit im Inveftiturftreite und blieb 
bierauf in einem befonderen Verhältniffe zur römischen Eurie, das 
ſich bier in manchen bisher unbelannten Privilegien (Nr. 23, 
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27,28, 147, 148) und Gnadenverleihungen, 3. B. Nr, 85, wie 
auch in öfteren unmittelbaren päpftlichen Eingriffen (ſ. Nr. 
55—64) abjpiegelt. Sehrlehrreich in Bezug auf die bäuerifchen 
Gerichtöverhältniffe des XIV. Jahrh. ift wohl Nr. 184. Bon 
nicht minderem Intereſſe find die Belege für die Verbindung 
mit dem Gräflich Stolbergiichen und mit dem Ajtanifchen Haufe, 
beffen brandenburgifchem Zweige die ältefte deutſche Urkunde 
diejer Sammlung vom Jahre 1314 angehört. Diefelbe ijt zu 
unferem vollen Beifalle auch noch photolithographiich unter den 
Beilagen abgebildet, während die übrigen 4 Tafeln intereffante 
Beifpiele für das bis jegt noch recht wenig bebaute feld des 
Canzleiweſens der mittelalterlichen hohen Geiftlichfeit Tiefern; 
ja es möchte der Umftand wohl noch näher zu unterfuchen fein, 
da Nr. 1 von 1018 und Nr. 2 von 1096 einen ben fonft 
befannten Schriftformen diefer Beit weit voraneilenden Charakter 
zeigen. 

Was die Grundſätze der Edition betrifft, jo ift diefer Band 
dem voraufgehendben zu jchnell gefolgt, als daß wir wohl eine 
Berüdfichtigung der bei damaliger Beiprechung hervorgehobenen 
Heinen Ausstellungen erwarten durften. Als neu möchten wir 
dagegen ebenfalls mit Rüdficht auf die bevorftehenden Fort: 
fegungen die Frage aufwerfen, ob das früheren Bänden gegens 
über eingehaltene Verfahren, dort bereits publicierte Stüde hier 
nur als Regeft wiederzugeben, ſich nicht auch auf den „Codex 
Anbaltinus* und andere neue und muftergültige Veröffent— 
lichungen benachbarter Gebiete ausdehnen ließe. Die typo- 
graphifche Wiedergabe eines in Nr. 310 an mehreren Stellen 
unmotiviert auftretenden Doppelsn durch ü war wohl über- 
flüffig; dagegen hätte die ritiiche Prüfung, deren der Herausg. 
die brandenburgiihe Schutzurkunde Nr. 299 bedürftig findet, 
von ihm felbft vollzogen werden follen; auch waren bei ber 
Urkunde Eugen's IIT (Mr. 19) Jaffé's Zweifel an berfelben 
näher zu begründen oder zu widerlegen, und ob Nr. 254 nicht 
doch Bonifaz VIII ftatt dem IX angehört, möchte und auch jegt 
noch zweifelhaft jein, — Einige weitere Kleinigkeiten abgerechnet, 
darf auch wohl für diefen Band dem Herausgeber alle An- 
erfennung gezollt werben. —ım. 
Schmeidler, Dr. W. F. C., Geſchichte des oamanifhen Reiches 

im lehten Jahrzehnt. Nebit einigen Kapiteln ans der älteren Ge— 
ſchichte zum beijern Berftändnig der Gegenwart. Leipzig, 1875. 
D. Wigand. (VII, 296 ©, gr. 8.) 3 Mt. 

„Die ältere Geſchichte des osmanischen Reichs ift gemwöhn- 
lich, wie das bei jo manchen Bölfern der Fall ift, Tebiglich eine 
Gejchichte der Sultane, hrer Kriege und Eroberungen.” Mit 
biefer Stilprobe beginnen die, 48 Seiten umfaffenden „einigen 
Eapitel aus der Borgefchichte zum befieren Verſtändniß der 
Gegenwart“, und was folgt, ift diefes Anfanges würdig. Die: 
felben find ein willfürfiches, zufammenhangstofes Ercerpt voll 
ber gröbften Jrrthümer und Verkehrtheiten in einer wahrhaft 
findlihen Darftellungsweife und von einer haarjträubenden Ge 
fihtsauffaffung zeugend. Zum Belege nur einige Beifpiele. Die 
Schlacht bei Angora findet fi S. 14 folgendermaßen erzählt: 
„Der griechifche Kaifer rief Temurlentj, Bajazid's Widerfacher 
in Ufien, zu Hülfe und verſprach ihm, das Reich zu Lehen von 
ihm zu nehmen. Der Afiate nahm das Anerbieten jedoch nicht 
an, zog mit einem Skythenheere gegen Bajazid, befiegte ihn, 
nahm ihn gefangen ꝛc.“ Dafjelbe Ereigniß auf S. 11: „Bon 
Bajazid's Söhnen fiel der ältefte, Muftafa, in der Schlacht bei 
Bruffa, der zweite, Suleiman, wurbe, nachdem der Vater von 
einem Skythenheere angegriffen, gefangen genommen und in 
einen eijernen Käfig gefperrt worden, zwar zum Kaiſer, aber 
nur von dem ... Heere ausgerufen, während in Kleinaſien der 
dritte Sohn, Mufa, die Regierung m“, und leßteres 
etwas verändert nochmals auf S. 25. Aus ©. 23 kann Nie- 
mand anders entnehmen, als daß die Spaltung in Schiiten unb 
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Sumniten vom Jahre 1510 datiere, während zu dieſer Zeit bloß 
die Lehre der Erjteren in Perſien die herrjchende getvorden iſt. 
mDiefe Spaltung“, heißt ed dort weiter, „veranlaßte eine er 
bitterte Feindfchaft der Türken gegen die Perſer, die Veran— 
laſſung vieler ber jpäteren Kämpfe und der Niederlage des 
Schah's. Zum erftenmale gefhah e8 daher ...., daß im Jahre 
1873 der Schah ... dem Sultan einen freundichaftlichen Beſuch 
adjitattete *! ©. 27 ift beim fsrieben von Belgrad 1739 von einem 
öfterreichifchen Kaifer die Rede; auf S. 32 wird bei Erwähnung 
Peter's d. Gr. ganz Verichiedenartiges durcheinander geworfen 
u. ſ. f. Was diefer Abriß der Geichichte zum Verſtändniſſe der 
Gegenwart leitet, mag danach Feder ſelbſt ermeifen. Auffallend 
bleibt jedoch, daß der zweite größere Abjchnitt, der das lebte 
Jahrzehnt darjtellt, obgleich durchweg oberflächlich und nament- 
lich in Bezug auf die hier jo überaus wichtigen ethnographiſchen 
Berhältniffe feineswegs genügend, dennoch wenigitens lesbar 
geichrieben iſt, als ob gar nicht beide Wbichnitte aus ein und 
berjelben Feder herrührten. Das Ganze ijt nur ein Beweis, 
was für Machiverk jich auf den Büchermarft wagt. 


Adams, CH. K., Prof., Demokratie und Monarchie in Frankreich 
vom Beginn der Großen Revolution bis zum Sturz des Zweiten 
Kaiſertelchs. Autoriſ. diſche Ueberſetzg nach d. 2. Aufl. d. Originale, 
Stuttgart, 1875. Auerbach. (VII, 414 ©. gr. 8.) TME 20 Mi. 

Unter dem Eindrude der Ereignifje von 1870 u. 1871 hat 
fich der Verf. die Frage vorgelegt, wie es gefommen, daß die 
jenige Regierung, welche fünfzig Jahre früher eine der ſchwächſten 
gewejen, nun die ſtärkſte Macht in Europa und diejenige, welche 

unter Napoleon I die mächtigite geivefen, unter Napoleon ILI 

augenscheinlich eine der ſchwächſten geworden fei, und hat an 

der Univerfität Michigan einen Curſus afademifcher Vor— 
lefungen gehalten, um zu Nut und Frommen der gebildeten 
amerifanischen Jugend nachzuweifen, daß diefe Schwäche Franf- 
reich® nur das rechtmäßige Ergebniß gewilfer Gewohnheiten 
und Doctrinen ſei, welche innerhalb der letzten hundert Fahre 
in der franzöfiichen Nation fich eingemwurzelt hätten. Die 
Studien, welche er zu diefem Behufe machen mußte, führten 
zur Bearbeitung des vorliegenden Buches, welches demgemäß 
nicht eine Gefchichte im eigentlichen Sinne geben, fondern eben 
nur gewiſſe Urfachen, welche jenen entträftenden Einfluß auf 
das franzöfische Volt ausgeübt haben, ins Licht jegen joll. Als 
die hauptſächlichſten diefer Urjachen bezeichnet er den chroniſchen 

Geift des Mifvergnügens, das iſt den revolutionären Geiſt, der 

feit achtzig Jahren in Frankreich die Aufrichtung einer dauernden 

Regierung verhindert und jedes gefunde nationale Wachſsthum 

zeritört hat, und zweitens den intellectuellen Rüchſchritt, in 

welchem frankreich jeit 1789 begriffen geweſen, wozu dann 
außer anderen bejonders noch die verderblichen Einwirkungen 
des von Napoleon I u. III befolgten Regierungsſyſtemes fommen. 

Die Betrachtung diejer Zuftände läßt ihn als praftiichen Re— 

publicaner auch nicht zu dem Glauben an die Dauer republi- 

canischer Einrichtungen in Frankreich fonımen. So erfreulich es 
nun an fich ift, daß der Verf. es unternimmt, die Menge von 

Vorurtheilen zu zerjtreuen, welche in Amerika fo gut wie in 

England no immer in Bezug auf franzöfifche Verhältniſſe 

berrichen, fo viel Anerkennung auch die große Belejenheit ver: 

dient, welche er in der Hiftorijchen und publicijtijchen Literatur 

Frankreichs, daneben auch in der englifchen und deutichen befißt 

und für feine Aufgabe verwertet, und fo viele richtige und zus 

treffende Bemerkungen er einflicht, jo iit doch feine Behandlung 
des Gegenitandes theils zu ungleich und lüdenhaft, theils mit 
zu vielen nicht ftichhaltigen Behauptungen untermiſcht, als daß 
fie denfelben erjchöpfte oder auch durchweg in das richtige Licht 
este. Wenn er Helvetius, Condillac, Voltaire und Roufjeau 
al3 die „Philofophen der Revolution“ beipricht, fo bleiben 
Montesquieu und Andere ganz unerwähnt, was natürlicherweije 
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den Geſichtspunkt verrückt. Die Kürze, mit der er über das 
erſte Kaiſerreich und die Reſtauration hinweggeht, ſticht grell 
ab gegen die Ausführlichleit, in der die Februarrevolution und 
das Gaukelſpiel der Volksabſtimmung in Savoyen und Nizza 
behandelt werden. Die firchlichen Verhältniffe, ein fo wichtiger 
Factor für die Erflärung des politischen Niederganges des 
franzöfiichen Volkes, find faft ganz mit Stillſchweigen über: 
gangen. Die Bereitwilligfeit, mit der er dem Selbſtzeugniſſe 
Guizot's in feinen Denkwürdigkeiten beipflichtet, wird ebenjo- 
wenig allgemeine Beiftimmung finden wie die Angabe, daß die 
auswärtige Politik Frankreichs bis 1796 eine rein defenfive ge- 
wejen fei, oder die, daß Bonaparte die Unfälle, welche während 
feines Zuges nach Uegypten Frankreich treffen würden, voraus— 
gejehen und berechnet habe. Die Ueberjegung ift, ſoweit ſich 
dieß ohne Vergleihung mit dem Originale jagen läßt, jehr 
gut. F. 


Mittheilungen des Vereins für Ghemuiger Beihichte. 1. Jahrbuch für 
1873 — 75. Chemnitz, May (E. Roeder) in Gomm. 

Inh. : Verzeihniß der Urkunden des Vereindarchivs I, 1143 — 
1650. — R. Zöllner, Me Anfänge der Chemniper Induſtrie. — 
A. Sammler, der Getreidemarft in Ehemnig. — Der, das Frans 
tiscanerflofter in Chemnig. — A. Scholpe, Johann David Beil. — 
Anhang. 

Hiftorifche Zeitſchrift hrog. von H. v. Sybel. 19. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: E. Bernheim, Lothar der Sache und Konrad II. — 
I. Kelle, die Iehnitengumnafien in Oeſterreich. — E. Reimann, 
das Verhalten des Meiches gegen Livland in den Kabren 1559-61. — 
Ih. Wenzelburger, Joban van Dldenbarneveld u. fein Proceß. — 
Literaturbericht. 


Land- und Forſtwirkhſchaft. 


Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gesammt- 
gebiete der Agricultur-Chemie. Begrüudet von Dr. R. 
Hoffmann, fortgesetzt von Dr. Ed. Peters, weitergeführt von 
Pr. Th. Dietrich, Dr. J. König, Prof. Dr. A. Hilger. 
16. u. 17. Jahrg.: 1873 u. 1874. 2. Band: Die Chemie der 
Thierernährung, bearb. von Dr. J. König. — Landwirth- 
schafliche Nebengewerbe, bearbeitet von Prof. Dr. A. Hilger 
Berlin, 1876. Springer. (XVI, 308 S. gr. 8.) 9 Mk. 

Es Liegt vor der zweite Band: die Chemie der Thierernäh— 
rung, bearbeitet von Dr. J. König und die landwirthichaftlichen 
Nebengewerbe von Prof. Dr. A. Hilger. Wie Ref. jchon beim 
eriten Erſcheinen dieſer kritiſch bearbeiteten Jahresberichte be- 
tont hat, ſind dieſelben für jeden Agriculturchemiker und Land— 
wirth von der größten Wichtigkeit, da fie einestheils das Stu— 
dium erleichtern, anderntheils zum Nachſchlagen vortrefflich 
geeignet find, daher auch der Bericht für die Jahre 1873 und 
74 zu empfehlen ift. H.W. 


Rubens, Joh. Fd., Leitfaden zum Weinbau nad) der Reihenfolge 
der Arbeiten. Mit Benupung der beiten und neneiten Werke. Mit 
33 in d. Text gedr. Abbildgn. Hannover, 1875. Goben u. Riſch. (X, 
302 5. ar. 8.) 3 ME 

Der Verf., welder ſchon früher ein Winzerbuch herausge- 
geben, beipricht auf den 302 Seiten feines Leitfadens alle Regeln, 
nad) Monaten geordnet, welche den Weinbau betreffen. Unter 

Januar wird zuvörderſt die Geſchichte des Weinbaues eingehend 

und in intereffanter Weife abgehandelt, welcher eine Bejchreibung 

des Weinſtockes, jowie eine auf phyfiologiicher Bafis ruhende 

Beſprechung feiner Fortpflanzung und Ernährung folgt. Der 

Februar bringt Vorjtudien zur Unlegung neuer Weinberge, In 

diefem Abfchnitte führt der Verf. in Bezug auf die Lage der 

Weinberge aus, daß die Nähe großer Waſſerflächen deßhalb 

günftig ſei, weil die Blätter aus der mit Wafjerdünjten ge 

ſchwängerten Quft das für die Nebe erforderliche Waſſer auf- 

nähmen. Dieje Anfchauung ift jedoch irrig, da die Blätter 

nicht im Stande find, Waſſerdunſt aufzunehmen; vielmehr ijt 
— 
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anzunehmen, daß durch die Lichtreflerion großer Waſſermaſſen 
einerſeits den Blättern mehr Licht zur Aſſimilation der Nähr— 
ſtoffe zufließt, ſowie ſich auch andererſeits die Blattverbunftung 
in ber feuchteren Atmofphäre verringert und die Menge ber 
tropfbar jlüffigen Niederjchläge, welche von den Wurzeln aufge 
nommen werden, fih vermehrt. Hierauf folgen die Regeln zur 
Anlage der Weinberge und die Befchreibung der beiten Wein 
liefernden Traubenforten. Im März find es die vorzüglichiten 
Erziehungsarten und Schnittmethoden, die, im hohen Grade 
durch gute Abbildungen veranihaulicht, vorgeführt werden. Das 
Düngen umfaßt einen längeren Abjchnitt, und der Verf. weiſt 
aus der Zufammenfegung des Weinftodes nach, welche Nähr- 
Stoffe ihm zugeführt werden müſſen, wobei er die Thatjache con- 
ftatiert, daß meiftens der Stalldung hierzu nicht ausreicht und 
eine Anwendung jpecifiich wirkender Nährjtoffe, z. B. Kali und 
Phosphorfäure, mit größtem Vortheil gefchehen wird, eine An— 
ihauung, der nur beizupflichten ift. Der April bringt die 
Bodenbearbeitung im Frühjahre, Bemerkungen über Froftichaden, 
und die Erziehung des Weinftodes an Spalieren, Gebäuden 
und Mauern. Der Mai handelt vom Veredeln, der Bejchreibung 
der vorzüglichiten Tafeltrauben, ſowie von der Ausbildung der 
Spalier-Weinjtöde. Im Juni wird der Weinbau im Garten, 
das Ningeln und die zweite Bearbeitung des Bodens bejchrieben, 
dem im Juli das Ausbrechen, Einkürzen und Anbinden folgt, 
in welchem Abichnitte der Verfaffer anführt, daß er namentlich 
durch die Methode von Vorſter, bei welcher ein fehr ſtarkes 
Einfürzen und zwar ſelbſt der Tragreben ftattjindet, fehr gute 
Refultate erzielt Habe. Die Erfolge der Vorſter ſchen Methode 
erfcheinen dem Ref. doch zweifelhafter Natur ; denn bis jegt ift 
durch comparative Verſuche ihr Werth nicht feftgefteftt worden, 
und vom phyfiologiichen Standpunkte muß fie vertworfen werben, 
da eine jo ftarfe Entfernung der nothwendigen Affimilationgors 
gane eine Maſſenentwicklung von Früchten unmöglich zur Folge 
haben fan, Ferner werben noch die ſchädlichen Thiere und die 
Mittel zur Förderung der Traubenreife bejprochen. Im August 
werben bejprochen: der Weinbau in Töpfen, im Wohn» ımd 
Treibhaufe; die Krankheiten des Weinftodes, das Gipfeln und 
Ausblatten der Stöde; im September: die dritte Bodenbear- 
beitung und die Topographie der deutjchen Weine, ein für jeden 
Weinkenner und Weintrinfer höchſt intereffantes Capitel. Im 
October findet die Aufbewahrung und Verſendung der Trauben, 
die Weinleſe und die neue Weinbereitung ohne Preſſe, das 
Galliſieren und Petiotiſieren des Weines eine Stelle. Dieſer 
Tegte Abſchnitt ift von großer Wichtigkeit, da diefe Methoden 
e3 ermöglichen, auch in jchlechten Jahren und in, für den Wein- 
bau weniger günftig gelegenen Ländern gute Weine und große 
Duantitäten berzuftellen, In diefem Punkte werden jedoch die 
Kenner eines reinen Weines nicht ganz mit dem Verf, überein- 
ftimmen, obwohl die nationalöfonomifche Bedeutung dieſer 
Methoden nicht zu überjehen if. Im November wird die 
Weinfunde, Bereitung und Wartung, fowie das Mifchen und 
Verſchneiden der Weine befprochen, während der December von 
den — und Krankheiten und der letzten Arbeit im Jahre 
handelt. 

Dieſe Schrift erhebt ſich durch die wiſſenſchaftliche Behand⸗ 
lung des Gegenſtandes weit über das Niveau ähnlicher Schriften, 
weßhalb dieſe intereſſante Arbeit beſtens empfohlen werden 
lann. 


Heiden, Dr. Ed., Prof, Beiträge jur Ernährung, bes Schweines, 
1. Heft: lleber "die Berdanlichkeit und den Futtereffect der Erbſen⸗, 
Mais» und Gerftenfamen, fowie der Nongenkleie. Inter Mitwirkung 
des Aſnſt. Franz Voigt. Hannover, 1876. Goben u. Riſch. (2 ®A., 
119 ©. ar.8.) IM. 50 Pr. 

(Mittbeilungen von der Berfuchäftation Ponmrip.) 


Der Berf. beabfichtigt in feiner Schrift einen Beitrag zu 





lobenswerthes Unternehmen, da Berfuche ü über das Verbauungs- 
vermögen des Schweines, außer den wenigen in Prosfau und 


"Hohenheim ausgeführten, faft feine vorliegen. 


Die Schrift zerfällt in drei Abteilungen, von denen die 
erjte die Ausnutzungsverſuche, die zweite die Wirkung bes 
Futters auf die Körperzunahme und die dritte die Verdaulich— 
feit der verabreichten Futtermittel behandelt. Der Verf. jagt 
auf S. 2, bei ber Bejtimmung der durch die Schweine verdauten 
Nährſtoffe fei die genaue Feftitellung des den Schweinen gege- 
benen Futters der Menge und Beſchaffenheit nach, ſowie des 
von denſelben entleerten Kothes in derſelben Art nothwendig; 
denn da der Koth im Vereine mit geringen Mengen der Ver— 
dauungsjäfte den von dem thieriſchen Körper nicht verdauten 
Theil der Nahrung repräjentirt, fo ift durch Bergleichung des 
verabreichten und des nicht verdauten Futters der Theil des 
Futters zu beftimmen, welcher vom Schweine verbaut wird. 

Im Allgemeinen ift das Gefagte nad) Weender-Berfuchen 
für Wiederfäuer richtig, ob auch für Schweine, ift jehr fraglich; 
denn die Rechnung wird unſicher, jobald der Koth Subjtanzen 
in größerer Menge enthält, welche reforbiert waren und nad) 
Erfüllung ihrer Functionen inden Koth übergegangen find (Stoff: 
wechjelproducte, Berdauungsflüffigkeiten). Beim Wiederfäner 
ift nun die Menge diefer Stoffe den großen Maffen unver- 
dauten Futters gegenüber zu gering, während fie im Schweinefoth 
entichieben ins Gewicht fällt, Der Verf. fett ſich über diefe 
fchwerwiegenden Bedenken mit Leichtigkeit hinweg, indem er 
behauptet, die Menge der Verdauungsſäfte im Schweinefoth fei 
gering, ohne ‚hierfür einen Beweis oder eine Andeutung zu 
geben, daß er es überhaupt verſucht habe, ihre Menge auch nur 
annähernd zu beftimmen. So lange man aber die Menge diefer 
Stoffwechfelproducte im Koth und ihre Zufammenjegung wicht 
wenigstens annähernd kennt, jcheint dem ef, der Merth er- 
haltener Zahlen ein problematischer zu fein. 

Im Allgemeinen ergeben jich aus den Verſuchs-Reſultaten 
für die rationelle Ernährung des Schweines gewiſſe beachtens- 
werthe Aufichlüffe, die um fo danfbarer anzunehmen find, als 
es an feitftehenden, auf wiſſenſchaftlicher Baſis fußenden 
Fütterungsnormen noch im hohen Grade fehlt. Schließlich ſei 
noch bemerkt, daß eine etwas klarere Ausdrucksweiſe wünſchens— 
werth gewejen wäre, wie nachfolgender Sat beweift (S. 8): 

„was wegen der dadurd) leicht auftreten könnenden Unnor— 
mafität bei der Verdauung erjt vorüber gelaffen werden 
muß“. H.W. 


Albert, Dr. J., Prof., Lehrbuch der Staatöforftwiflenfchaft f. Forft« 
und Lantwirtbe, —— u. — Wien, 1875. Braus 
mäller. (X1, 491 ©. gr. 8.) 

Seit dem Erfcheinen * v. — ſchen Staatsforfhvirth- 
ſchaftslehre im Jahre 1850 und des Klauprecht'ſchen Lehrbuches 
der Forſtpolizei im Jahre 1859 tritt zum erſtenmale wieder 
in dem fraglichen Albert'ſchen Lehrbuche ein die betreffenden 
Disciplinen in ihrer Geſammtheit umfaſſendes Werk auf den 
Büchermarkt, und gewiß hat der Verf. volllommen Recht, wenn 
er durch den Fortſchritt der einſchlagenden Grundwiſſenſchaften 
und durch die Umwälzung der allgemeinen Wirthichaftsverhält- 
niffe die Nothiwendigkeit einer neuen Bearbeitung der Lehre von 
der „Forjtpolitit* — wie wir nach Roſcher die fraglihe Di: 
feiplin lieber benannt jehen möchten, als „Staatsforjtwiffen- 
ſchaft“ — begründet erflärt, Definiert wird die Staatsforft- 
wiſſenſchaft dahin, daß ihren Gegenjtand der Einfluß bildet, 
den der Staat im Intereffe des allgemeinen Wohles auf die ge- 


fammte Forftwirtbichaft eines Landes zu üben hat. 





Die Anordnung des Stoffes ift eine ſtreng wiſſenſchaftliche, 


und wir laſſen die Eintheilung hier folgen. Es zerfällt das 


Wert in 2 Theile. Der I. behandelt die „Bedeutung der Wal- 


den Ernährungägefegen des Schweines zu liefern, ein gewiß | dungen fiir das allgemeine Wohl“ in 3 Eapiteln: 1) Einfluß der 
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Waldungen auf Boden und Klima; 2) Bedeutung der Wal- 
dungen für das materielle und geiftige Wohlbefinden ber 
Menſchen; 3) Feitftellung der vortheilhafteiten Größe des 
Waldſtandes für ein Land. Der Il. Theil ijt der Sicherung 
und Förderung des allgemeinen Wohles durch die Eimvirkung 
des Staates auf die gejammte Forftwirthichaft des Landes ge 
widmet und gliedert ſich in 4 Abſchnitte. Der 1. befpricht in 
drei Capiteln die Organifation der forjtlihen Thätigkeit des 
Staates betreffs der Foritgefepgebung, der Forſtrechtspflege 
und der Forftwirthichaftspolitif. Der 2. Abjchnitt ift der Forſt⸗ 
gejeggebung gewidmet, welche nad} den Begriffen der Autonomie, 
Eoeriftenz und Aſſiſtenz in 3 Capiteln behandelt wird: Regelung 
der Yutonomie der Waldbefiger, Sicherung des Wohles des 
Ganzen und der Einzelnen durch den Schuß der Waldungen, ſo— 
wie Förderung der Staatszwede durch Bejeitigung der Hinder— 
niffe der beiferen Bewirthfchaftung der Waldungen. Gegenjtand 
des 3. Abſchnittes ift die Forſtrechtspflege, und zwar im 1. Gapitel 
die Forjtverwaltungsrechtöpflege, im 2. Eapitel die Forftitraf- 
rechtäpflege. Der 4. Abſchnitt endlich behandelt die Forſtwirth— 
fchaftspflege in 2 Capiteln: Förderung der Forſtwirthſchaft 
durch die Behörden der inneren Verwaltung und der Finanzver- 
waltung. 

Mit Recht läßt Albert die Lehre von der Bewirthichaftung 
der Staatsforiten außer Behandlung, indem die Stantsforjt- 
wirthichaft an und für fich, wie jede andere Wirthichaft, nach 
den Grundfäßen der forjtlichen Gewerbslehre zu führen iſt. 
Freilich ſtimmt mit dieſer Auffaffung der Sak des Verf.'s nicht 
ganz überein, daß die Staatsforjtwirthichaft den höchiten und 
werthvolliten Naturalertrag, d.i. den höchſten Geld-Rohertrag zu 
erjtreben, während die Privatforitwirthichaft ſich den höchſten 
Geld-Reinertrag zum Ziele zu jegen haben fol, Wenn wir auch 
mit dieſer volfswirtbichaftlichen Auffafjung nicht einverjtanden 
und in manchen Einzelheiten anderer Anficht find als ber Verf., 
jo können und müjjen wir doc) fagen, daß das Werk im Großen 
auf der Höhe der Zeit jteht und allen Kireifen zum Studium 
empfohlen werben kann, welche an der Forftpolitif ein Interefie 
zu nehmen Urfache haben. Bejonders rühmend muß aud) ber 
große Reichthum an ſtatiſtiſchem Material hervorgehoben werben, 
den. die mit nicht genug anzuertennendem Fleiße ausgejtatteten 
Anmerkungen bergen. O. K. 


Wagener, Guſt. Fortmitr., gedrängte Darſtellung der wichtigiten 
und bewährteiten Waldbaus Regeln nach dem heutigen Stande ber 
foritl. Praxis. Berlin, 1875. Springer. (45 S. gr. 8.) I ME. 

Infolge der außerordentlihen Mannigfaltigfeit der forft- 
lichen Standörtlichkeiten und Waldzuftände laſſen fich derartige 
edrängte Darjtellungen mit Bortheil nur für eng oder wenig: 
hend bejtimmt begrenzte Landjtriche aufftellen. Sowie joldhe 

Arbeiten verallgemeinert werden, müſſen fie ihren Ziwed, dem 

nicht forjtlich durchgebildeten Waldbefiger oder Förſter eine 

praftijche Anleitung in die Hand zu geben, verfehlen; und jo hat 
e3 auch dem Verf. vorliegender Zufammenftellung nicht gelingen 
fönnen, die gefährliche Klippe, an der die Brauchbarkeit ſolcher 

Neceptbücher zerichellen muß, glücklich zu umſchiffen. 0. K. 


Schuberg, K., Prof., der Waldwegbau und feine Vorarbeiten. 
2. Br.: Die Bauarbeiten, Koftenäberfchläge u. der Gefammtban im 
wirtbfchaftt. Betriebe, Mit zahlr. in den Tertgedr. Holsfchnn., 4 Ithogr. 
DEN einem Anhang. Berlin, 1875. Springer. (VII, 576 ©. gr. ®.) 
st. 


Der erfte Theil diejes Buches, welcher die Vorarbeiten für 
den Waldwegbau und die dazu erforderlichen Inſtrumente be— 
handelt, wurde in Jahrg. 1875, Nr. 3 d. Bl. beiprochen. Der 
vorliegende zweite Theil ift zur größeren Hälfte der Bejchrei- 
bung der eigentlichen Bauarbeiten gewidmet, wobei der Verf. 
jelbjtverftändlich nicht die Abficht haben konnte, ein vollitändiges 
Lehrbuch des Straßenbaues zu geben, jondern fich darauf 
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bejchränfen mußte, diejenigen Ausführungen und Arbeiten her- 
vorzuheben, welche für den Bau der Waldwege insbefondere von 
ntereffe find. Es war offenbar micht Leicht, ſich in biefer 
Beziehung auf das Nothwendige zu befchränfen und doch feine 
Arbeiten unberüdfichtigt zu lafjen, welche beidem Waldivegbaue 
unter Umftänden vorlommen fünnen, und das Urtheil darüber, 


‚ ob der Berfafjer darin das Richtige getroffen hat, wird fich nur 


ſchwer frei von fubjectivem Ermeſſen halten laffen. Der Verf, 
ſcheint zu weit gegangen zu fein, wenn derfelbe in dem Capitel 
„Bertheilung der Bodenmafjen* die Theorie des Mafjen- 
nivellements zu geben verfucht, wenn derfelbe in $ 106 auf bie 
Theorie des Erbdrudes eingeht und endlich in $ 126 die Con— 
ftruction eiferner Brüden bejchreibt, zumal hier die Sicherheit 
des Urtheiles fehlt, durch welche fich das Buch fonft fo vortheil- 
haft auszeichnet. Was foll man z. B. zu einer Bemerkung über 
die Conftruction ſchmiedeeiſerner Brüden fagen, wie fie im Fol— 
genden auf Seite 447 gegeben iſt: „Da Schmiede: oder gewalz- 
tes Eifen bei größerer Dauerhaftigfeit doch der Verbiegung um 
20 Procent mehr auögefegt ift als Gußeifen, fo müſſen bie 
Maße entiprechend ftärfer gegriffen werben.“ 

Befonders werthvoll und intereifant ift der legte Haupttheil 
des Buches: „Der Wegebau im Wirthichaftsbetriebe*, in wel: 
chem die Gejege und Regeln für die zwedmäßigite Anlage der 
Wege zur Bewirthichaftung der Forsten eingehend entwidelt 
an Beijpielen erläutert werden. L. 


Die landwirthſchaftl. Berfuhs-Stationen. Hreg. von Friedr. Nobbe. 
19. Bd. Nr. 1. 


Inh. F. Sekini, Wirkung det geſchmolz. Schmefels auf den 
ups u. auf den Fohlen. Kalt; Anwendung des Gineſes auf die Land« 
wirtbihaft. — Derf., Berfuce über die chem. Aufammenfepung der 
in Ligurien ald Dünger benupten Scepflanze Posidonia oceanea Koen. 
— Seftint w del Torre, entziehen die Schimmelpilze, welche auf 
den organ, Stoffen fib bilden u. wachſen, aus der atmofphär. Luft 
Stickſtoff? — F. Seitini, Analyfe eines Fledermausguano (Guano 
di Pipistrello}. — U. Liſſauer, über eine praft. Methode, die Fil⸗ 
trationd« u. Abforptionsfähigkeit bei verſchied. Bodenarten für flüſſige 
u un ee zu beftimmen. — Göppert, Adercultur als Muiter 
für Garteneultur. — A. Betermann, Tarif der beigifchen Berfuchss * 
Stationen. — Verhandlungen der Section für Agricnktarchemie der 
48. Berfammlung D. Naturtorfcher u. Nerzte zu Graz 1875. — Ed. 
Eidam, Berbandlungen der eriten Berfammlung der Vorftände von 
Samencontrolftationen zu Graz am 20. u. 21. Sept. 75. — Motizen 
über die Verfammlung von Interejfenten und Freunden der Kartoffels 
eultur zu Altenburg. 


Tharander forſtl. Jahrbuch. Hrög. von Judeic. 25. Bd. 4.Hft. 75. 

Juh.: Schulze, Mittbeilungen aus der Praxis der forftl. Neins 
ertragsſtheorie. — Kunze, Unterfuhungen über den Feitgebalt u. das 
Gewicht der Fichtenrinde. — Literatur, 

26. Bd. 1. Heft. 76, 

Inh.: E. Hever, das Abfteden der Serpentinen beim Wald» 
wegebau. — Jude ich, entomologiiche Notizen. 

Monatihrift für das Forit- und Jagdweien. Hrög. von Frz. Baur. 
20. Jahrg. Januar — März. 

Juh.: Baur, Beſtimmungen üb. Einführung gleicher Holzfortis 
mente u. einer gemeinfhaftl. Nechmungseinheit für ot im deutjchen 
Neid. — Heik, worin beiteben die allgem. Grundfäpe, welche zur 
Herangiebung von Eichenſtarkholz im Hochwaldbetriebe erfolgveripre« 
chend find .? — Probſt, die Torfwirtbichaft auf der internat. lands 
wirthichaftl. Ausftelung zu Bremen im Juni 74. — Mittheilgn d. K. 
Mürttemb. Berfuchsanftalt Hohenheim: Baur, Unterfuhungen üb. die 
Normalformzablen der Fichte. 7.8. — Albert, ein Ausflug nad 
Schweden. — Beginn der Landtageſeſſion; Ueberſchüſſe der. Forſtver⸗ 
waltung pro 75; Koritetat für 76; Gemeindewaldgefep; Gefepl. Meges 
fung der Rechtsverbältniſſe der land» u. forfwirtef aftl. Arbeiter. — 
Fr. Gafmann, forftl. Mittheilungen aus d. eurov. Rußland. (Fortf.) 
— 6. F. Franz, über das Schügen der Saatjhulpflangen * Bers 
beißen durch Auerwild. — Forftverfammlungen u. fortl. uohe ungen; 
Korftlehranftalten; Perfonalverhältniffe; Jagdweſen; Mancherlel; Lites 
rarlfche Berichte; Forſtl. Vorlefungen. 


Zeitfäeit, Ar . u. Jagdweſen. Stsg. von B. Dangelmann. 
. 2 t. 

AInb.: Loewe, zur Pebre vom Wildſchadenerſaßz. — Fedder— 
fen, über die Bedeutung der Kreisorbnung m. der damit im Berbins 
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dung ftebenden Bejepgebung für die ZStaatsforjten in Preußen. — A. 
Eberté. Ilnterfuchungen üb. Holze u. Rindenerträge in MWeidenhegern. 
— Derj., Unterfuhuugen üb. Gewicht u. Feitgehalt der Cichenrinde. — 
v. Saliſch, einige Beiträge zur Forſtäſthetik. — Guſe, weitere Beis 
träge zur Kenntuiß der foritl. Berhältniffe Rußlandse. — Weife, ein 
weiterer Beitrag zur Vergleichung des Fauſtmann'ſchen Spiegelbupfo 
meterd mit dem Weiſe'ſchen Höhenmeſſer. — Frömbling, —— 
Ertrankung der Fichte; mit Nachſchrift von Hartig. — v. Epel, das 
Wander⸗Rebhuhn oder das Gelbfüßel. — Altum, Rebhuhnformen u. 
Zughaͤhner. — Werneburg, noch etwas üb, das Ringeln der Spechte; 
mit Nachſchriſt von Altum. — Mutbeilungen; Forſtliche Statiſtik; 
viteraturberichte; Jahrbuch der preuß. Forjts u. Jagdgeſetzgebung u. 
Verwaltung. 

Oeſterreich. Monatsſchrift für Forſtweſen. Nedig. von Jof. Weffely. 

25. Bd. Degemberbeft 75. 

Inh.: Deiterreichellngarnd Handel mit den Produkten bed Waldes 
und der foritl. Juduſtrie. — Schlußworte eines Nachhaltigen. — Der 
Celtis australis. — Notizen; Perfonalien. 

26. Bd. Januarbeft 76. 

Inb.: Unſere Grunditenerreqgulirung u. der Mald, — Berbäng- 
nig der Domäne Waidhofen: Gaming in Niederöiterreih. — Unſet 
neueiter Sceverfehr namentlich in Forts» u. Koritinduftriewaaren. — 
Trieit u. fein Verkehr namentlib in Forſt- u. Foritinduitriewaaren. — 
Neminiszenzen au den Seekarit der Lika. — Poritinfeftologifhes ans 
Galizien. — Notizen. R 


Spradkunde. Literaturgeſchichte. 


Culmann, F. W., das Geheimniss der Nasale in den Redu- 
plieationssylben griechischer Wörter nebst Beilage über die 
Wörter coquo, zerrw und pacämi, Leipzig, 1575. Fr. 
Fleischer. (59 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Ref. hat nicht die Ehre, Hm. Culmann's frühere, vielfach von 
ihm ſelbſt citierte Schriften zu kennen, fann aber auch nicht ver- 
hehlen, daß er nad) der vorliegenden Probe nicht das geringjte 
Berlangen danach trägt. Als Urtheil über das in Rede ftehende 
Buch läßt fich getroft jagen: das Richtige darin ift nicht neu, das 
Nene nicht richtig. Herr Culmann ift an die Löſung des gar nicht 
jo einfachen Problems der Nafalierung in Reduplicationsfilben 
herangetreten, ohne es für nöthig erachtet zu haben, mit der 
ſämmtlichen einfchlagenden Literatur fich bekannt zu machen. 
Hätte er von Brugman’s Abhandlung über gebrochene Reduplica⸗ 
tion Notiz genommen, würde ihm nicht nur viel neues ar 
gehöriges Material aufgeitoßen fein, fondern es würden ſich 
ihm vielleicht auch über manche Fragen richtigere Gefichtspunfte 
aufgethan haben. Freilich ift in leßterer Beziehung vom Herrn 
Berf. wohl nur wenig zu boffen, da er Hinfichtlich.der Laut— 
und Wortbildungsgefehe feine eigenen, ganz abfonderlichen 
Wege einzufchlagen liebt, Was für Wege dieß find, möge 
beijpielsweife feine über ndune, nevre aufgeftellte Erklärung 
zeigen. Aus gothiſchem „havan, haban“ conftruiert er fich ein 
indog. ghava, das „nad den befannten Wandlungen“ unter 
Anderem auch zu kava, ſynkopiert kva wird, davon „Partie. 
Praes. kvant, männlich kvan, was in der verboppelten Form 
kvankvan wohl jo viel heißt als das Faſſende, die Hand oder 
Fauſt mit ihren fünf Fingern“. Durch Abfall von k wird 
vankvan, und „mit verftärktem Anlaute“ pankvan, woraus 
jfr. paükan. Im Griechiſchen ift aus kvaukvan fogar vanvan 
geworden, und dieß „durch Berjtärkung der beiden Labiale zu 
panpan, penpen = neuner,* woraus verkürzt ndune, ndunug 
(sie), naumitsır, „während das einfache pen mit Suffix ti ndvr. — 
zerıe abſetzte“. Würdige Seitenftüde hierzu ließen fi) noch 
manche liefern; ganz bejonders jei auf die Beilage über coquo 
dm aufmertſam gemacht. Höchſt überrafchend war auch dem 
Ref. die Entdeckung einer „jogenannten beichleunigten Redupfica- 
tion“, der zufolge fi 5. B. rarralsıo erflären würde aus ura- 
zuleio, mit Verkürzung der Präpofition ar-ralsio, und mit 
reduplicierendem +: r-aw-ralsio. Doc fei zu Ehren Herrn 
Culmann’s gejagt, daB er diefe „reduplicatio accelerata“ vorerſt 
nur ſelbſt als eine Hypotheſe, gleichberechtigt Denen von Boſche 
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u.%., Hinjtellt, — Wie mit den allgemein geltenden Lautgefegen, 
jo ſcheint Culmann auch mit den griechiſchen Uccentgejegen auf 
gejpanntem Fuße zu ftehen. Manche der überaus zahlreichen 
faljchen Accente mögen dem Setzer oder dem auch jonjt höchſt 
oberflächlichen Eorrector zur Laſt fallen. Wenn aber bejtändig 
ueußgas und Außgas, zuſammen wenigſtens jechömal, neben 
obenerwähntem n&unaz, zweimal xuiros, ftehend yeluaua, wie 
auch mehrfach nenro;, örros, Aao;, und Aehnliches fich findet, fo 
it doch wohl der Verf. verantwortlich zu machen. Ferner 
herrſcht gar fein Princip über die Accentwierung rein Hypotheti- , 
jcher Formen. So findet ſich auf ein und derfelben Seite neben 
kisw ein accentlojes Aado und Anderes der Art häufig, Doc 
genug der Ausstellungen, deren ſich noch eine große Zahl bei- 
bringen ließe. Das ganze Buch liefert wieder einmal den Be- 
weis, dab die Spradwifjenfchaft leider immer und immer 
wieder von Leuten, denen jowohl jede methodiſche Schulung wie 
genügende Kenntniß einzelner Sprachen abgeht, ald Tummelplag 
für das Uebermaß ihrer Phantaſie benugt wird. ng. 





Zunz, Dr., gesammelte Schriften. 2. Bd. Berlin, 1876. Gerschel, 
(304 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Dem Euratorium gebührt die vollite Anerkennung für bie 
rüftige Fortführung diefer Publicationen, durch welche uns 
wieder eine Reihe von Abhandlungen aus der Feder des berühmten 
Gelehrten in ſchönſter Auswahl zugänglich gemacht werden. 
Denn fie gehören alle zu den Schriften des Verf.'s, welche voll- 
ftändig vergriffen oder, da fie urfprünglich in Zeitſchriften 
erichienen, jehr ſchwer zu erlangen find. An die erfte Schrift 
„Namen der Juden“ reihen fich zwei Predigten, vier Reben, 
drei Nekrologe, drei Betrachtungen (in höchſt anziehender 
Form), mehrere Öutachten über cultuelle Angelegenheiten, 
Sendſchreiben, Shulihriften, Damaskus (ein Wort zur Abwehr, 
in Betreff der Blutbeichuldigung), Eidesleiftung der Juden, und 
endlich „zur paläftinifchen Geographie aus jüdischen Quellen“, 
nämlich al3 Original zu der Abhandlung in engliicher Sprad)e 
in Aſher's Benjamin of Tudela. Alle diefe Schriften tragen 
das Gepräge, welches Zunz jeinen Forſchungen zu verleihen 
verjteht; fajt mit jeder Zeile wirb Lehrreiches geboten oder dazu 
weitere Anregung gegeben. Es fei nur auf S.238 hingewiejen, 
wo bei der Gelegenheit einer Beiprechung, welche der Verf. 
einem Neligionsbuche gewidmet hat, in dieſem Buche bie 
berühmte altjüdijche Lehre des Talmud: „Was dir zuwider ift, 
thue dem Nächſten nicht“ vermißt wird. „Man findet fie in 
Johlſon's Bud) (S. 141); aber auch ſchon in Abraham Jagel's 
Eatehismus (a. 1595), ja bereits um das Jahr 1200 in 
N. Elaſar's Anweiſung zur Buße. Renan und feine Lejer 
erfuhren mit Staunen, daß Hillel dieje Sittenlehre (Matth. 7, 12) 
ihon ausgeſprochen, wußten aber nicht, daß auch Philo und 
Tobia 4, 15 fie fermen, und doch hätten fie es in Selden, de 
jure naturali, ©. 594 lejen fönnen, eine Entdeckung, die einem 
alten Judenfeinde (Ochel, synag. bifrons S. 128) ſchon vor 
174 Jahren ſehr ungelegen war” u. ſ. w. ine befonders reiche 
Fülle von Belehrung bietet die, zuerjt 1836 erfchienene, im dieſer 
Sammlung aber berichtigt und vermehrt wiederaufgelegte Schrift 
„Namen der Juden“, welche der forgfältigften Aufmerkſamkeit 
aller Derer werth iſt, die in der Namengebung die bebeutjame 
Wichtigkeit erfennen, welche ihr für die verjchiebenften Be— 
ziehungen der Eultur- und Literaturgefchichte einzuräumen ift. 
Die Schrift Hat noch ein fpecielles Intereſſe durch die Ver: 
anlafjung, aus welcher fie zur Zeit hervorgegangen iſt. Friedrich 
Bilhelm III hatte nämlich im Jahre 1836 durd; eine Cabinets- 
ordre den Juden die Führung „hriftlicher Vornamen“ verboten. 
Man ließ aber das Verbot bald in Bergefjenheit fommen, da 
man bei näherer Betrachtung die Entdefung machte, daß die 
Ehriften jelbit einen großen Theil ihrer Namen aus der hebräi- 
jhen Nomenclatur der Bibel entlehut haben. Bald erſchien 
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auch die Schrift des Dr. Zunz, welche bis zur Evidenz den 
Nachweis führte, dab die Juden aller Yänder und Zeiten auch 
die Namen ihrer nichtjüdifchen Umgebung anzunehmen pflegten, 
fo daß auch im deutichen Mittelalter häufig Juden chriftliche 
Namen und Ehrijten jüdische Namen führten. Es werben hierfür 
Belege aus einer höchſt bedeutenden Unzahl von Literaturs 
werfen erbracht, die fich aber bei dem inzwijchen an das Tages- 
licht geförderten Materiale noch jehr vermehren laſſen. So ift 
der Name Judeus, Jud, Judd (vgl. Stobbe, die Juden in 
Deutichland, S.269) nicht behandelt, für welchen Isler im vorigen 
Jahrgange der Zeitichrift des Vereines für die Gejchichte Ham— 
burgs erwiejen hat, daß er einem Chrijten angehörte, und erſt 
vor einigen Wochen zeigten in Hamburger Blättern „Johann 
Judd und Bauline Ehrift* ihre Verlobung an. Das Mertens» 
wertheſte dabei iſt, daß die Namen beider Verlobten diefes Mal 
Juden angehören. Uebrigens läßt ſich ein Jude Eriftan rufe 
aus dem Jahre 1348 in Frankfurt a/M. bei Kriegf, Bürgerzwifte, 
nachweiſen. So findet fich bereits in Urkunden des Jahres 1380 
Mendel (den Verf. S. 77 ald Namen eines hriftlichen Muſik— 
directors in Bern a. 1936 anführt) als chrijtlicher Name und ift 
daher bei Pott, die Perjonen und Familiennamen, ©. 137: 
„Mendel, falls nicht, worauf Mendeljohn hinweiſt, jüdijchen 
Urfprunges“ zu berichtigen. Auch „Salman“, in der älteren 
Sprache einen Biedermann bedeutend, ericheint ſchon jehr früh 
bei den deutichen Chriften, noch früher als 1355, wie ©. 77 
nachgewiejenwird. Einen echt deutfchen Namen, nämlich Selphart, 
welcher bei Förſtemann, deutſche PBerfonennamen, aus dem 
10. Jahrhundert erfcheint, führte auch ein jüdischer, wahrjchein- 
fi) dem 13. Jahrhundert angehörender Gelehrter in der aus 
eod. de Rossi N. 774 im Magazin für jüdifche Geſchichte und 
Literatur IT, Nr. 1 mitgetheilten Genealogie. — Für die Ueber: 
tragungen der hebräifchen Namen in die Yandesiprache, welcher 
der Berf. eine befondere Sorgfalt widmet, möge noch eine Kleine 
Ergänzung folgen. Der Name Wolf erhält, wie der Berf. 
©. 26 richtig angiebt, in der Synagoge den Beinamen Benjamin, 
nad) dem Segen Jalobs im erften Buche Mofis 49, 27, wo 
dem Benjamin die Eigenjchaft eines Wolfes zuertheilt wird, 
Aber auch der franzöftiche, und ebenfo der italienifche Jude um— 
jchreibt den Namen Benjamin, jener mit Guillaume, diejer mit 
Guilielmo, weil nämlich dieje beiden Namen, ebenjo Wolf = 
Wilhelm, von dem deutichen Worte Guelf (vgl. Schmeller, bayri- 
ſches Wörterb. s. v. Wolf) urjprünglich herjtammen, fomit 
echtes deutſches Sprachgut in fih bewahren. So laſſen ſich noch 
viele fremdklingende Namen auf ben älteren, deutſchen Urſprung 
zurüdführen. — Möge recht bald der dritte Band der „Ge— 
fammelten Schriften von Dr. Zunz“ ericheinen, zur Freude des 
Verf.'s, zum Ruhme des Euratoriums und zur Bereicherung der 
Literatur, Br. 


Schiller's Briefe über die äjthetifche Erziehung des Menfchen. 
Zunädhit für Die oberjte Klaſſe böberer Xebranitalten mit einer Eins 
leitung u. erflär. ae brög. von Dr. Arth. Jung. Leipzig, 
1875. Zeubner. (VII, 371 ©. 8.) 2Mt. 40 Pi. 

Der Herausgeber, in dem man aus mehreren Anzeichen 
einen jungen, für jeine Wifjenfchaft begeifterten Lehrer erkennt, 
der aljo wohl auch feine Schüler für feinen Gegenstand erwärmen 
wird, weil er jelbjt für ihn warm geworben ift, hat die 
Erläuterung der ſchwierigſten aller Schriften Schiller's unter- 
nommen, unter den Borausjegungen, dab Schiller's äjthetijche 
Briefe eine paffende Lectüre für die Prima eines Gymnafiums 
wären oder wenigjtens durch jeine Erläuterungen werden würden. 
Wir fünnen diefe AUnficht nicht theilen, erkennen vielmehr darin 
die Jugend des Herausgebers, daß er den Standpunft feiner 
Schüler zu hoch nimmt. Es wird wohl auch in Zukunft dabei 
fein Bewenden haben, daß Schiller's muftergültige Dramen ben 
geeignetften Bildungsftoff für die oberen Claſſen höherer 
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Schulen abgeben, zu deren Erläuterung der Lehrer dann aus 
Schiller’ philoſophiſchen Schriften heranziehen mag, foviel 
ihm zu Gebote fteht. Eine jchöne Anregung dazu wird ihm auch 
die vorliegende fleißige und forgfältige Arbeit bieten, wie ja der 
Derausgeber jelbjt in diefen Commentar zunächſt in ber Hand 
des Lehrers denkt“. Wir gehen aber noch einen Schritt weiter 
und empfehlen denfelben ebenfo warm, wie er gefchrieben ift, 
dem ganzen erwachfenen gebildeten Publikum, welches tiefer in 
das Berjtändniß Schiller's einzubringen fucht. 

Zu Raralleljtellen find beſonders Plato, Ariftoteles und 
Kant herangezogen worden. Läßt fi) auch, wie begreiflich, meift 
nicht nachweijen, daß Schiller die betreffenden Stellen wirklich 
vor Augen gehabt habe, fo find doch die Barallelitellen aus 
Plato (Kant mußte ohnehin hauptjächlich Herbeigezogen werben), 
deßhalb befonders dankenswerth, weil uns die innige Geiftes- 
verwandtichaft der beiden größten Jpealiften einleuchtet. In 
anderen Stellen mag wohl jogar eine directe Beziehung des Einen 
auf den Anderen anzunehmen fein. So ijt Ref. dem Herausgeber 
bejonders für den Nachweis zu der befannten Stelle im fünften 
Briefe danfbar (S. 138): „ch erinnere mich nicht mehr, welcher 
alte oder neue Philojoph die Bemerkung machte, daß das Edlere 
in feiner Zerſtörung das Abjcheulichere ſei“. Yung findet fie im 
fechften Buche von Plato's Staat, S. 491 u, ff,, worin er ent» 
ſchieden Recht hat. Nur bleibt noch fraglich, ob fie Schiller'n 
nicht durch einen neueren Philofophen übermittelt worden ift; 
denn die Jenaifche Literaturzeitung macht in ihrer Mecenfion 
der „Öoren“ die Bemerkung dazu: „Bier können wir nachhelfen, 
es war Moſes Mendelsjohn“. 

Den Text ſcheint Jung recht forgfältig wiedergegeben zu 
haben. Nur in dem Gedichte „Der Genius“, welches er S. 259 
zue Erläuterung heranzieht, ift er einer zwar allgemein ver- 
breiteten, aberdarum nicht minder gründlich falfchen Interpunktion 
gefolgt. Er jchreibt: 

Und an alle Geſchlechter ergeht ein göttlihes Machtwort. 
Bas du mit beiliger Hand bildeſt, mit beiligem Mund 
Medeit, wird den eritaunten Sinn allmächtig bewegen ; 
während es heißen muß: 
Und an alle Geſchlechter ergeht, ein göttliches Machtwort, 
Mas du x. 
Wollte er den Ref. fragen, woher er das weiß, fo könnte diefer 
der Kürze halber nur mit Goethe antworten: 
Lange ſchon iſt es gedruckt, aber es lieit es fein Menſch. 
Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrsg. von Ldw. Herrig. 55. Bo. 2. Heit. 

Inb.: 3. F. Kräuter, iſt es Zeit? — D. Sanders, Belag 
oder Beleg. Beläge oder Belege? — H. Iellingbaus, Ergängungen 
zu E. Müllers Eiymol. Wörterbuche der engl. Sprache aus d. Nieders 
deutihen. — W. Sattler, unter der Regierung — in Ihe reign. — 
Fr. Brinkmann, grammat, Unterfuchungen. — Eipungen xc.; Beurs 
tbeilungen w. karze Ungeigen; Entgeguung; Programmenſchau; Miss 
cellen; Bibliograpbie, 

Hermes. Hrsg. von E. Hübner. 11. BP. 1. Heit. 

Inb.: U. Kirchhoff, der deliſche Band im eriten Decennium 
feines Beitebens. — Ib. Mommien, das Berzeichni der italifchen 
Wehrfäblaen aus dem %.5299. St. — D. Seed, die Zeit des Bes 

etius. — E. Zeller, üb. den Aufammenbang der platon. u. ariftotel. 
chriften mit der verfönl. nn ihrer Berfaffer. — G.Robert, 
. Schanz, Mittbeilungen Ab. plas 





Inh: R. Röhricht, die Deutihen auf den ſtreuzzügen. 1. — 
I. Zadher, ein Fehler Lachmann's in feiner Kritit u. Erklärung von 
Hartmannes Iwein. — B. Supban, Goethiſche Gedichte aus den 70. 
u. 80. Jahren im ältefter Geſtalt. — R. Gottſchick, üb. die Benupung 
Avtand durch Boner. — Miscellen n. Literatur. 
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Alterthunskunde. 


1) Petersen, Eug., Prof., die Kunst des Pheidias am Par- 
thenon und zu Olympia. Berlin, 1673. Weidmann. (VII, 
419 8. gr. 8.) $ Mk. 


2) Bötticher, Karl, der Zophorus am Parthenon hinsichtlich 
der Streilfrage über seinen Inhalt und dessen Beziehung auf 


dieses Gebäude. Berlin, 1875. Ernst & Korn. 


Lex.-8.) 5 

Das Bud von E. Beterfen, deffen Anzeige in diefen Blättern 
zum Theil durch die Schuld des Ref. unlieb verjpätet erjcheint, 
iſt die reife Frucht zehmjähriger Arbeit. Es ift zum größten 
Theile gleichzeitig mit dem Werfe von Ad. Michachis über deu 
Parthenon, aljo unabhängig von demjelben, entjtanden, jo daß 
Beterjen in den meiften Partien nur in den Anmerkungen unter 
dem Texte feine Uebereinſtimmung mit den Unfichten von Michaelis 
ober feine Abweihung von denſelben hat notieren können; nur 
in einigen von Peterſen jpäter umgeſchriebenen Abſchnitten konute 
im Zerte jelbjt auf Michaelis’ Werk Bezug genommen werben. 
Uebrigens ift bei vielfachen Berührungen zwiſchen beiden Werfen 
doch der Plan beider ein verfchiedener: Michaelis hat eine mit 
dem vollftändigen für Kritik und Eregeje brauchbaren Apparat 
verjehene Eritiiche Gefammtausgabe des Parthenon geliefert, 
Peterfen hat fortlaufende Commentare zu den Sculpturwerfen 
de3 Parthenon (Djtgiebel S. 105 ff., Weftgiebel ©. 157 ff., 
Metopen ©. 201 ff., Fries ©. 236 ff., Betrachtungen über den 
Grundgedanken, der alle diefe Theile des Sculpturſchmuckes zu 
einem Ganzen verbindet, S. 331 ff.) gefchrieben. Daß durch 
dieſe Commentare ein wirklicher Fortſchritt der Interpretation 
dieſer Bildwerke gemacht worden iſt, werden alle Diejenigen zu— 
geitehen, die, wie Referent, den von Michaelis und Peterfen 
eingefhlagenen Weg ber Deutung, abgejehen von Differenzen 
über Einzelheiten, auf die wir hier nicht eingehen fönnen (nur 
in Bezug auf Dionyfos im Oftgiebel und im DOftfries, in deffen 
Annahme Peterfen mit Michaelis übereinftimmt, wollen wir 
nochmals ausdrüdlich unferen Diffens bemerken), als den richtigen 
anerfennen; wer, wie Bötticher (von dem alsbald die Nede 
fein wird) und Brunn („die Bildwerle des Parthenon“ in den 
Sitzungsberichten der philof.= philol. El. der Münchener Atad. 
1874, II, S.3 ff.), dieſen Weg als einen Jrriveg betrachtet, 
ber wird freilich bei aller Auerlennung des von Beterfen aufs 
gewandten Scharffinnes wenigitens dieje Partien feiner Arbeit 
als „verlorene Liebesmüh“ anjehen. 

, Dem Commentare zu den Parthenonfculpturen hat Peterfen 
einen einleitenden Abschnitt vorausgeſchickt (S, 1—104), in 
welchem er die von K. Bötticher aufgeftellte Anficht, daß der 
Parthenon cbenfo wie der Zeustempel in Olympia nicht für die 
unmittelbaren Zwede des Cultus bejtimmt, jondern vielmehr 
„Theſauren“, „agonale Feſttempel“ geweſen feien, einer all- 
feitigen, eingehenden Prüfung unterwirft, deren Rejultat der 
Nachweis der völligen Haltfofigfeit der Theorie von den agonalen 
Beittempeln ift, ein Nachweis, der von Reterjen in noch um- 
faffenderer und umfichtigerer Weiſe geführt wird, als dieß in 
der erſt nad) Peterſen's Buch erichienenen, von uns aber ſchon 
früher (f. Zahrg. 1874 d. BL, Nr. 17, ©. 1559 f.) befpro- 
denen Differtation von Leopold Julius gefchehen iſt; befonders 
heben wir noch aus diejem Abjchnitte des Peterſen ſchen Buches 
die Bemerkungen über den Einfluß der Kunſt auf die Entwick— 
lung des Cultus und über das Verhältniß zwiſchen älteren und 
neueren Eultbildern (S. 74 ff.) hervor. Der legte Abſchnitt 
des Peterſen ſchen Buches (S. 342 ff.) iſt der Betrachtung der 
Bildwerfe des olympiichen Zeustempels gewidmet. Zunächſt 
werben kurz die beiden Giebelgruppen und die Sculpturen der 
Metopen ſpeciell mit Rüdjicht auf ihr Verhältuiß zu dem Zwecke 
des Gebäudes, dann in eingehender Weife das Tempelbild und 


(1 Bl., 1328. 


— 1876. 216. — Literarifhes Tentralblatt — 15. April. — 


der Schmuck des Thronſeſſels deffelben behandelt. Was dem | 
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legteren anbelangt, jo fcheinen uns die Erörterungen über ben 
Zufammenhang der an den Schranfen angebraditen Bilder 
(S. 359 ff.) etiwas fünftlich; die «yalzara auf den Querriegeln 
zwifchen den Füßen des Thrones (xawöre;) halten wir nicht 
für Rundbilder, wie Beterjen (S. 357), fondern für halbrunde, 
an der Nücdfeite flache Figuren aus Elfenbein, welche auf den 
hölzernen Querriegeln aufgeheftet waren. Unklar endlich ift es 
ung, wie Beterfen dazu gefommen ijt, den Lyfippos als Bruder 
des Euphranor zu bezeichnen (S. 408). 

Bötticher's Schrift über den Zophorus am Parthenon (wohl 
ein Separatabdrud aus der Berliner Zeitſchr. f. Bauweſen) ift 
durchaus gegen Michaelis gerichtet; von dem Peterſen ſchen Buche 
bat er feltjamerweife gar keine Notiz genommen, weder in der 
Schrift felbjt noch in der „Nachleſe“ findet jich irgend eine Be- 
ziehung auf dafjelbe. In 15 Abjchnitten (der 16. bezieht ſich auf 
die Erklärung einiger Figuren der Ötebelgruppen) jucht Bötticher 
aus antiquarischen und aus archäologijchen Gründen, aus dem, was 
wir über die „Dogmen“ und Gebräuche der Banathenäenfeier 
wiſſen, oder vielmehr aus dem, was Bötticher darüber zu willen 
glaubt, und aus dem Inhalte des Bildwerkes, uachzuweiſen, 
dab der Parthenonfries nicht den Feſtzug der Panathenäen, 
fondern nur Epifoden aus einer Vorübung, einer Parajleue 
oder Didajlafie zu dem Feſte und der Pompe darftelle. Dieb 
zu beweijen ift ihm nach der Anſicht des Ref. nicht gelungen und 
wird ihm nicht gelingen, weil das Fundament feiner Anſicht 
nichts ift als eine unbewiejene und unbeweisbare Hypotheſe: 
die Annahme, daß der panathenäifchen Pompe und überhaupt 
jeder Pompe eine Vorübung habe vorangehen müſſen. Wenn 
Bötticher ©. 52 jagt: „Ein jeder Chor, welcher die Abtheilung 
eines feitlichen Zuges bilden joll, bedarf einer Didaſtalie“, jo 
ift dieß eine jener mit apodiftifcher Sicherheit au&gejprochenen, 
theils ganz willfürlichen, theils aus Mißverftändnig der Quellen 
entfprungenen Behauptungen, an denen die ganze Abhandlung 
Bötticher’3 außerordentlich reich ift. Wir mühten ſelbſt eine Ab- 
handlung chreiben, wenn wir diefelben alle einzeln anführen 
wollten; es mögen aljo einige aufs Geradewohl herausgegriffene 
Proben genügen. ©. 61 wird aus der Angabe der schol. Ari— 
ſtoph. Wolf, 37, daß die Demardhen „rij» nounyr zör Ilaradn- 
vaio dröauon“ gefolgert, daß diejelben „nur die Pompe der 
Opferhefatombe anorbneten, welche die Hieropden nad) der Burg 
führten“, und dabei hinzugefügt: „Suidas (druugyoı) dagegen weiß 
allgemeiner, daß fie dıexoouowr ıj» dogrjr zwr Ilavaratıralor, 
mithin [?] nicht bloß die Parafteue und Anordnung der Bompe, 
fondern der ganzen Fejtfeier beſorgten“; ©. 72 iſt daraus die 
Behauptung geworden, daß „andere Quellen“ (als das von 
Bötticher fogenannte Fejtdecret, d. i. die Inſchrift bei Rangabe, 
Ant. hell.n. 814 = Michaelis, Parthenon 5.332) den Demarchen 
„bloß die Baraftene zu dieſem ganzen Fefte in die Hand legen“; 
daraus wird gefolgert, daß die Erjcheinung derjelben im Zophoros 
anjtatt der Hieropden (die darin nicht vorlommen können, weil 
bier feine Opferhandfung wahrzunehmen jei) „das hier Vor: 
gehende unverkennbar als jene Rarajteue bezeihne*. Die S. 60 
aufgejtellte Behauptung, dab nur „Aderverwalter“ als Thallo: 
phoren genannt jeien, beruht auf einem groben Mißverſtändniſſe 
der Worte od yöoorres yap ı= romure Er Url oinorououeır 
in schol. Ariftopg. Weſp. 544. Die Bezeichnung der 12 wugiar 
in der Akademie als „nicht heilige“ (ebdf.) iſt ganz willkürlich. 
Woher mag Bötticher (S. 69 f.) wiſſen, daß Demofthenes die 
Kiffen und purpurnen Tücher, welche er zur Herjtellung der 
Ehrenfige für die makedoniſchen Gejandten in das Theater 
ſchaffen ließ, aus dem Staatsſchatze entlehnt habe? Welche jelt- 
ſame (um nicht mehr zu jagen) Auffaffung des politifchen Lebens 
in Athen zur Zeit des Perilles offenbart fich in folgendem Sage 
(S. 72): „Denn weil zur Ergänzung des attifchen Volkes auch 
der Gegenſatz des kleinbürgerlichen Demos, der nad) feinem ange: 
erbten Range politiich bevorrechtigte andere Stand des Landes, 
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der alte Stammabel, bei diefer Feſtzurüſtung nicht auszufaffen 
war, erjcheinen hier die hochmögenden Eupatriden, als ſolche 


durch ihren bevorzugten auch mit Seffeln beftellten Ehrenplap | 


inmitten der neben ihnen bloß jtehenden Demarchen hervorge- 
hoben und fenntlich gemacht“ (!). Eine ganze Fülle von Ver- 
fehrtheiten ijt S. 102 über den Archon Bafileus und deifen 
Myrthenkranz vorgebracht. Als eine Probe des Dogmatismus, 
welcher die ganze Darjtellung Bötticher's durchzieht, mag ſchließ— 
lic folgender Sag von S. 83 dienen: „Nach dem Dogma der 
Hellenen bildet die Darbringung des Speifeopfers das heiligfte 
Sacrament im Eultus, es hat die Bedeutung eines Liebesmahles 
zur Bundesgemeinjchaft aller Opfernden mit der Gottheit, welcher 
e3 geweiht wird“, 

Ueber die Verſuche Bötticher’3, die Beflügelung ziveier Fi— 
guren des Dftfriefes als auf Irrthum und Jnterpolation be 
ruhend zu erweilen (5. 97 f. u. ©. 105 ff.), muß Ref. fich des 
Urtheiles enthalten, da dieje frage nur auf Grund der jorg- 


fältigiten Prüfung der Driginalplatte, auf welcher die Nife, und | 


der Abgüjje, auf welchen der Eros erhalten ift, entjchieden 
werden fann. 
In der „Nachleſe“ (S. 122 ff.) ſpricht fich Bötticher zunächſt 


in geradezu wegwerfender Weiſe über die jchon erwähnte Ub- 


handlung von X. Julius „über die Ugonaltempel der Griechen“ 
aus und knüpft daran eine Erörterung über die Stelle des 
Pau}. V, 14, 6, in welcher er früher, um den Brandopferaltar 
im Tempel des Zeus zu Olympia zu bejeitigen, tor Soma» ur 
errög zig alrewg (jtatt drrög rod »wor) conjiciert hatte; jebt 
hält er die überlieferte Lesart fejt, bezieht aber die Worte 
&rrög voö vaoo auf einen Tempel der Heſtia in der Altis, von 
welden: weder Pauſanias noch ſonſt ein alter Schriftjteller 
etwas weiß; das von Kenophon Hell. VII, 4, 31 erwähnte Sou 
155 Eoriag it offenbar das Prytaneion, in welchem Pauſa— 
nias V,15,9 ein odmue ivrda agioıw 7 doria anführt. Weiter 
(3. 125 ff.) enthält dieje Nachlefe eine Polemik gegen Bruns 
oben erwähnte akademiſche Abhandlung über die Bildwerke des 
Barthenon, auf welche Ref., der weder Brunn's nod) Bötticher's 
Deutung dieſer Bildwerke für richtig halten kann, näher eins 
zugehen feine Beranlaffung hat. Bu. 


Vermiſchtes. 


Deutſche Rundſchau. Hrsg. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: G. Homberger, der Leitſtern. J. — 6. Helmbolß, 
Wirbelſturme u. Gewitter. — G. Nobifs, ein Blick anf Heguuten. — 
G. Brandes, Paul Hevie. 2, (Schl.) — Av. Holpendorff, Bes 
trachtungen Über die Bremerhavener Exploſion. — E. Böhr. bie 
Samoae- oder Scifferinfeln. — Literariſche Rundſchau; Berliner u. 
Wiener Chronik; Volkswirthſchaftl. Rundſchau. 


Deutſche Monatshefte, 4. Jahrg. 7. Bd. 3. Heft. 

Jub.: Zum 10. März. — Die Commiſſionsberathungen üb. den 
Entwurf eines deutihen bürgerl, Geſetzbuches. — Der Kriegäbafen in 
Kiel im feiner neueſten Geſtalt. — Das Kgl. Württemb, Geb. Haus: 
u. Staatsarchſv. — Zur Einrichtung gewerbl. Kortbildungsichulen. — 
Otto Fr. Gruppe. — Zur Erinnerung an die beiden Münd. Maler 
Iheod. Horſchelt u. Peter v. Hei. — Die Ausgrabungen zu Olympia. 
2.3. — Die diſche Geichichtäliteratur des I. 75. — Das Obfervas 
torium auf dem Belnm. — Chronik des D. Reichs. — Monatschronif 
des Auslandes für Nov. bis December 75. 


Neue Blätter. Redig. u. brög. von G. v. Glafenapp. 5. Jahrg. 
3. Heft. 
Inh. Friedericiana. — Generalitabsdienit. — W. v. Bechtold, 
der fubmarine Krieg. 3. — Die Entwidiung der Ruſſ. Arınee im I. 
1875. — Die neuen öſterr. Stahlbroncegeſchlize. — Die neueiten 
krieger. Ereignifie in Gentralafien. — Literatur; Gorreipondenz; Al. 
Mittheilungen, 


Algem. Militär Zeitung. Ned.: Zernim. 51. Jahrg. Nr. 10 u. 11. 


— 1876. 816. — Literarifdes Eentralblatt — 15, April. — 
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Monate auf der Nyl. Preuß. Militarſchlehſchule in Spandan. (Shl.) — 
Artileriftifche Briefe. 4. — Nachrichten. 


Zeitjhrift für bild. Kunſt. Hrög. von E.v. Züpom. 11. 8b. 6. Heft. 
Ind.: U Wolf, das Ntarbild von Sebaftiano del Plombo in 
S. Giovannl Erifoftomo zu Benedig u, die fogen. Fornarina in ben 
Urfizien, — 3. 2ermoliejf, die Salerien Roms. 1. (Schl.) — ®. 
Ib. Fechner, üb. den Streit der Forms u. Gehaltsäſthetiker in Bezu 
auf die bild. Kunſt. — P. d Abreſt, artitifhe Wanderungen dur 
Paris, 3. — D. Buch, Frankfurter Gloſſen. 3. — Kunftbetlagen u. 
Jluitrationen. a 
Allgem. mufital. Zeitung. Red.: Fr. Chrufander. Nr. 9— 12. 
Juh.: Die Dratorien von Gariffimi. (Fortf.) — Zur Verbeifes 
rung des Mufikunterrichtes. 2. 2. — Messa da requien von Giuſ. 
Berdi. (Schl. — Don Juan im neuen Opernhauſe zu Paris, — 
Müncener Mufilbrief. 9, — Mendelsfohn’s Antigone. — Mendels⸗ 
ſehn's Lieder für gemifchten Chor, — Anzeigen u. Beurtheilungen; 


‚ Berichte, Nachrichten u. Bemerkungen. 


‚ Revue eritique. 





Inb.: Hinze, Über die allgem. Finfübrung von Kortbildnnger | 
fchulen für das Heer. 1. — ine milltär. Zeitbetradtung. — Zwei 


Nr. 14. 
Inh.: Fustel de Coulanges, histoire des institutions politiques de l’an- 


elenne France, 1. partie, — hanson de la Croisade contre les Al. 
bigeols, p. p Meyer, t.l.— RBoucher de Molandon, premiere ex- 
edition de Jeanne d’Are. — Le livre d’Over de Linden, p. p. Sand- 


ach. — Du Camp, souvenirs de Jannde 1543. — Acad, des inscriptions, 


Im neuen Reich. Hreg. von K. Reihard. Ar. 15. 
Inh: W. Yang. vdelntich Lang. — Ar, Teutſch, flebenbürg. Bauern in alter 
Zeit, — Th. Mommien, Die Reform der Berliner Mufeen, — Aus Blorens: 
Boltsfimmung; Eiſendahngeſehzz Das Dinsftertum. — Aus Berlin: Yandtag; 

Zur Reicpöeifenbabnfrage; Orientaltiched: Gbarloite Wolter. — Literatur. 


Die Grenzboten. Ned. H. Blum. Nr. 15. 


Inh.: S. Ubde, aus der Jugendzeit der deutſchen Blıtme. — Die Maflufi. 2, — 
M. Sexgau, imei Wilder Hans Holbein de# Alteren. — Dom preuß. Landtag. 
® Müller, die Hirtengehe in Mehlie. — Yiteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Ar. 14. 


Inb.: Arantreib am einem neuen Wendepunkte feiner Beihide; von Montanus, — 
B, Noire, der Bund der Maturmillenidaften mit der Philofepbie, — Literatur 
u. Aunſt; Aus der Sauptitadr,; Morigen; Offene Briefe u. Animorten. 


Die Wage. Hrög. von G. Weis. 4. Jahrg. Rr. 13, 


Inh. Die Nationalötonomen, 14 — Gutzlow's „Nüdblide.” — I. Iacobn, das 
Aechtdenten. 








Europa. Redig. von H. Kleinitenber. Nr. 15. 
Inb.: Mäuberleben in Galitornien und Mexieo. — Die Shönbeit des Auges. — 
Ein Jahrmarkt in der KRirgiienfterse. — Dftern im der Laufig, — ener 
rieie; Berliner Berichtz Viteratur; Bildende Aunft; Mufll; Theater; Aus 

allen Aeitungen, 


Beilage zum D, Reichs» u. Kol. Preuß, Staats-Angeiger. Ri. 


Inh.: Die Keidysgefepaebung in den I. 1873— 75, 2 — Aönig Friedrich Wilhelm I 
als Iiger, — Das Demi Theater u. feine Zukunit. 1. — Ferd. Areiligratb, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 25n.29. 
Inh: 2a Mara, Im Orpibal. (Schl) — Mecenfionen; Bermildtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 78 — 85, 
Ind: Zur weftiäl. Geſchichte. — ®, Robife, Winfe für die nah Philadelphia 
= Austellung reilenden Dentiben. — B. Alein, ein IMähr, Jubiläum, — 
le röm, Marimenforen. — Das Areny Ghriſti. — Werd, Areiligrath, (Mekro- 
log) — Beiämometriibed, — HM. Schöner, neue Umſchau umter alten Aunf- 
werten, — Briefe aus Monteneare, — 3. Yautbd, Pie Poramide dee Cheope. — 

Die Yoggien des Vaticans, — MW. Kinkel, zu Areiligrath'® Todtenfeier, 


Wiener Abendpoft (Beilage 4. W. Zeitung). Nr. 70 — 75. 


Inb.: 5,9 Barb, Über die gZwede der k. u, f, orlemtal, Aladende, 2,3, — in 
Künfler-Roman. 2, — 9. Hearn, Schloß Dalo. (Fort) — A. B, Ambros, 
Mufit. — 9, Yorm, Auchen ⸗Ftühling. — Jagden in Dfindien. 1-3, — 9. 
Fa, Aunſt · u. Kunſtinduſtrie. — Ar. v. Sellmald, die Muinen Gartbago'd.— 
A, Mogge, Railer Kari IV u. fein Antheil am geift. Leben feiner Zeit. 1, — 
Sicilianiſche Voltadichtung. — Rotlzen; Theater; Bibliographie, 


Iluftrirte Zeitung. 66. Br. Mr. 1710, 
Inh: Schiffprüde und Bent am deutichen Aüſten. — VRochenſchau. — 
Manniafaltigkeiten,. — A. Dauſch, die vier Jabredjeiten: 3. Der Frühling. — 
Aum 70. Geburtstag Anaftaftus Grün’, — Merdinand Areiligraiı, — Die 
Ansgrabungen am Geautlin in Rem, — Todtenſchau. — Griefwechſei mit Allen 
1, für Alle, — Der Kalender der griech. Altche. — Der Potsdamer Bahnhof 
Fi Berlin. — Die Ueberihwennmung in Maingz. — Die Dramgutangs im Ber 
2 Aguarlım, — Zritonengruppe von F. Reuſch. — Polgtechnifche Mit ⸗ 
tbeilungen, A 


Ueber Sand u. Meer. Hr. von F. W. Hactand er. Rr. 28, 


Inhe: Ed Hoefer, ohne Muh u, Maft, (Hartl) — U. Bradvogel, die philadel · 
pbier Weltausftellung. 1. (Schl) — Ein Epilog zum Sheffel-Jublläum. — Der 
erratiide Bloch, aus Scheſſel's „Baudeamus!” — Die Rajlerönoth in Wien.— 
Montzbiätter. — 2. Pöffier, von Paris nah Gapri. Fotiſ) — ®r. Sama- 
rom, Held und Kaifer. (Aorti.) — Bilder aus Dem Aufflande in ber 
mine. — ®, op, Dünbeim, militärifher Unverftand. 2. — M. @iefe, 
and Berlin, . — #, ©, Wendelftein, im ſpan. Hauptquartier im Sommer 

7.2 — Aſttonom. Zagebud, April. — Bom Schermarti. — Mluftrationen. 
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th von B. Heufe — I. Sa 
Die Kometen, ji Schi. — R. Lihtrerfeld, 


a. 3 (Schi. 

3. (Schl.) — Biterariihen. 

Allgemeine Familien + Zeitung. Nr. 29. 
Inh.: Ed. Hammer, Kampf um's Leben. (Fortl) — Ein Kampf zwiſchen reiben 
und grauen Feldbübnern. — Italien, Eittenbilder aus dem 15. u, IN. Jabrb,— 
2 olfgang, aus harten Beiten. — Binferne Besdi. — Mus ber Sierra 


abre, ding, Betdacht und id, U — kafaltiget- 
Chrenit der Segenwart. “ Etui. (Schl Manntgfaltiges; 


Sonntags. Blatt. Ned. Fd. Michels. Nr. id. 


Ind.: E,Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Korti.) — Dom Standes 
amie, — G. Scherenberg, Anaftafind Brün (Gedicht) — 8, Beta, Grinne- 
gr an Greiiigram in London. — $. Aruie, der Bergtur au Caub. — 
Fr. Hofmann, Deſchichten aus der Geſchichte. — Blätter m. Blltben. 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 27. 
Inh.: B. v. Strauß, das meihe Kind. — W. Raifer, die Euntſtehung und Ber 





deutung ber beutichen Familiennamen. — % Harder, ein Aamiliengmilt, 
ges — iS, Tbienemann, and dem Arühlimgeleben der Merien. 1. — 
m Zamillentiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 29, 
JL: @ M. Barano, die herzdame. (Fort); — 3. Kürfhner, biftorlide 
brbeit u. elafiiihe Dichtung. — B. Periuhn, Welen u. Wirken der deut 
(dem Voſt. — R, Shmibi-Gabanis, Plaudereien aus der deutſchen Kaiſet · 
Er — B. Berron, eine Befrenfternaht. — Al. Greaz, die Edelleute im 
ineralreih. — Anna Thermäblen, — Deutihber Städtefpiegel: Tilſit. — 
Seitere Gbronifa. — Für Saus u. Herd. — Auerlel ıc. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 14. 

Inb.: gun Breiligrath; Roc einmal die Piohologie der Liebe; Die Marl. 
fheidefunft bei den item — Magarer Mores’ Tagebub; Meuigleiten der 
engl, Literatur. — Aranfreid: Die Aunft, die Preußen au fblagen; Bilder 
aus den Prowingen, 3. — Die Rivista internszlonale, eine Alorentimer Reit» 
fdrift. — 8, Kullmann, zur Charakteriſtik Dee ſinniſchen Bolldliedes, L— 
Die ungar, Yiteratur 1974 u, 75. 2 — Das Hohelied der Inder. — Wo binten 

weit in der Zürfei Die Völter aufeinander Biegen. „Gengie Agas Tod“, von 
m 





Ivan Mayuranic, 1. — Das amerifaniihe Schulweſen. — Kleine Iiterar, Rund» 
bau; Sptecſaal. 


Das Ausland. Nr. 14. 


Inh: Die Herbfärbung nordamerif. Wälder, — F. K. Rinzel, über den Gome- 
tem IM 1874. (Bl) — Die Rarceneonflicte in Rorbamerifa, — Mepbrit und 
Japeit nad ıbrem mineraleg. Eigenſchaften ıe, — Aus dem Volltleden der Ghl- 
neien. — Min neues Lehrbuch der Geographie. — Die Muſchelberge an der 

(hoerafltaniiben Aıfte. — Ditcellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Nr. 15. 
Inh.: D. Ule, die Bewohnbarkeit der Planeten. — F. Lichter ſeld, das Marien 
fhmein — D.E,#, Zimmermann, fiber einige intereffante Wedhfelberie- 
dungen zwiſchen Pflangen u, Tbieren, (SbL) — Yiteraturbericht. — Aus dem 
Bereiche der Naturmyihen. — Pboflolog, Mitibeilungen. 


Zr —Z— ————— == 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1876. 
31. Wien (evang.-theol. Facultät). 





— 





Dogmengeſch. 2. Ih. — Bogel: E 
6 — — Paſtoraltheo · 


I. Ibeologifhe Jacultät. 

Pf. ord. Haſe: Kirchengeſch. von 1870— 76; theol. Seminar. — 
Lipfins: Matthäus, Marcus, Lucas; Rellglonerhiloſophle; theolog. 
Sem. — Siegfried: Genefis; Eint. in das A, Teit.; theol. Sem. — 
GSeyerlen: Katechetif, Ibeorie u. Geſchichte; evangel. Peritoven mit 
Einf. in das Kirhenjahr; bomilet. u. fatechet. Sem. Pff. hon. 
Grimm: Korintherbriefe; Balaterbrief; theol. Encyklop. n. Methodo⸗ 
logie. — Hilgenfeld: Johannes’ Briefe u, Evangel.; bibl. Theologie 
des Au. NR, Teit.; — 1. ih. — Prdoe. Spieß: Apoſiel⸗ 
geih.; homilet. Nebgn u. Kritiken. 

U. Ieriftiihe Racnltät. 


Pf. ord. Danz: Geſch. d. röm. Rechts; Geſch. d. röm. Givil- 
proceffed. — Luden: diſchs Reichäftrafrecht; juriſt. Sem. — Leiſt: 
juriſt. Sem. — Mutber: Ynititutionen; Pandekten. 2. Ib. (Famil.» 
u. Erbrecht); juriſt. Sem. — Mever: diſche Privatrecht; diſchs Staatdr 


@. 
Se 
vadag 
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tum. — Pf. hon. Langenbeck: Encytlop. d. Rechts; ſächſ. Private 
recht u. Proceh; Handelerecht; Wechſelrecht; Procehrrafticum; Referler⸗ 
kunſt. — Pf. extr. Antep: ausgew. Lehren d. Obligationenrechtes; 
Civiſproceñ. — Prdoce, Knitſchty: Strafproceh; üb. d. Verbältnig 
von Staat u. Kirche. — Schulp: diſche Rechtsgeſchichte; Interpres 
tatlon von Urkunden des diſchn Rechtes. 


II. Medicinifhe Karnität. 


PA. ord. Ried: chirurg. Klinik; Operationecurſus an Reichen; 
vraft. Chirurqie. — eg ‚annäfol. u. geburtshälfl, Klinik; Cur⸗ 
ſus geburtsbülfl. Cveratt.; Gurfus gonäfol. Unterſuchgn. — Müls 
ler: fper. vathol. Anatomie, 2. Ih; Sectlondcurſus; Leitg d. Min. u, 
volifl. Sectt. — Prever: Ponfiologie, 2, Th; pboſiol. Gonverfat.; 
Arbeiten im phyſiel. Laborat. — Schwalbe: Hitologie; Entwid« 
fungsgeih.; mitrofcop. Uebgn. — Notbnagel: medicin. Klinik u. 
Politlinit; ſpec. Patbol. u. Therapie; chron. Gonititutionsfrankbh.; 
Anfeultat.» u. Perenffionseurfus; larvngoſcop. Gurfus; Unterfucg d. 
Urins. — PT. extr. Schillbach: Aliniff. Augen⸗ u. Obrenfranfbb,; 
Augenoperationdeurfus; Augenſpiegelcurſus; Mepetit. d. Chirurgie. — 
Siebert: pivchiatr. Klinik mit Demonitratt.; gerichtl. Piuciatrie. — 
Seidel: Pharmakologie. — Arommann: Geſch. d. Medicin; Hiftos 
logie d. Sinnesorgane; Revetit. d. Hiltologie. — Eichhorſt: Kinders 
Rlinit; init j. forhilit. u. Hauttrankhh. — Prdoce. Bardeleben: 
Knochen u. Bänder d. Menſchen. — O. Hertmwig: vergl. Anatomie 
des Schädels der Wirbeltbiere. 


IV. Poiloiorbiihe Facultät. 


Pf. ord. Snell: analyt. Mechanik. — Stidel: Hiob; arab. 
Schriftiteller; chald. Sprache u. Erkl. d. Daniel; oriental. Sem. — 
E.E. Schmid: Mineralogie; Beognofie von Thüringen; mineralog. 
Prakticum. — Ad. Schmidt: neueſte Geſch. felt 1848; hiſt. Uebgn. — 
Hildebrand: Volkewirthſchaftepolitik; üb. ſtatiſt. Methode; Naatds 
wiſſenſchftl. Sem.; itatit. Sem. — Geuther: Emperimentaldyemie; 
organ. Chemie; chem. Prakticum. — Hädel: Naturgeich. d. Protiften; 
Morphologie d. Thiere; zoolog. Prafticum. — M. Schmidt: philol. 
Sem.; griech. Dialekte; ital. Dialekte. — Strasburger: allgem, 
Botanif; botan. Gurfus; Leitg felbitänd. Arbeiten. — Kortlage: 
Geſch. d. Philofopbie feit Kant; Pſychol. u. Anthrovologie. — Dele 
brüd: latein. Grammatit; Eıfl. ved. Humnen; grammat. Geſellſch.— 
Euden: Logik u. Methodenlebte d. Bilfenih.; Daritellg d. platon. 
Boilofonhie als Einl, in die Philof.; Uebgn in vpſychol. Analyfe; Eins 
führg in d. Stud. d. Leibniziſchen Syſtens. — v. Gutſchmid: phis 
lolog. S:m.; Tacitus' Annalen, 13. Buch; griech. Hütoriograpbie; bift. 
Uebgn. — Rohde: Plautus Trinummus; Geſch. der griech. Lyrik; 
pbilol. Sem. — Pfl. hon. Langethal; landwirtbicaftl. Botanik; 
Bonitieren d. Grundjtüde; botan. Excurſſ. — Debmihen: lands 
wirthſchaftl. Betriebölehre; allgem. Thierzucht; allgem. Aderbau; land⸗ 
wirtbfchaftl. Sem. — Gadechens: Geſch. d. griech. Kunft; Geſch. 
d. bild. Künfte im 19, Jabrb.; Theoltit; arcäcl. Sem. — Stoy: 
Gomnafialpädagogik; latein. Disputatt. Ab. Wolff’$ cons. scholastica; 

dagog. Sem, — Peter lieit nicht. — Pf. extr. Artus: Experi⸗ 
mentalbemie; techn. Chemie; gerichtl. Chemie; chem. Prafticnm. 

alte: allgem. Ueberficht d. Thierarzneiwiſſenſchaft u. deren nothwend. 

tudiengang. — Schäffer: analyt. Geometrie; höhere Geometrie; 
Erperimentalpbpfit mit Anleitg zum Experimentieren. — Reiharbdt: 
analyt. Chemie; techn. Chemie; (Elemente d. Chemie; chem. Prafticum. 
— Bermebren: Topograpbie d. alten Rom. — Hallier: allgem. 
Botanif; foitemat. Botanit; Uebgu im Beitimmen der Pflanzen; Ex⸗— 
eurfionen. — Abbe: Balvanismus u. (Eleftrodunamif; Methode der 
kleinſten Quadrate; Anleitg zum opt. Erwerimentieren. — Sievers: 
Einf. in die mittelbd. Grammatik mebit Erkl. von Hartmann's Grego» 
rius; gotifhe Grammatik. — Wittich; Geſch. der dtichn Kaiſerzeit; 
Letture u. Interpretat. von Quellen z. Geſch. d. otton. u. fränk. Kai⸗ 
fer; hiſtor. Uebzn. — Klopfleiſch: dtſche Kunſtgeſch. (bild. Küuſte); 
german. Bodenalterthh. — Cappeller: Elemente d. Sanjkrit; Fort. 
d. Interpretat. d. Sakuntala; Potſie d. Inder. — Prdoee. Bäüb» 
rens: Tibul; latein. Stilübgn. — Frege: böb. Algebra; analyt. 
Geometrie d. Raumes. — R. Hertwig: Naturgeſch. d. Blanzentbiere. 
— Gutzeit: Pharmacie, 2. Ib.; gerichtl. Chemie; pbarmaceut.cchem. 
Graminat. — Pott: Agriculturchemie (Pflanzenernäbra); tbeoret. Che⸗ 
mie; Geſch. d. Chemle bis Lavoifier. — Detmer: Exvberimentalphy- 
fiol. d. Pflanzen; allgem. Grundfäge d. Aders u. Pflanzenbaues; Mes 
petit. d. Agriculturdemie. — Langer: beit. Integrale u. Konrier'iche 
Neiben; Einl. in die mehan. Ibeorie d. Wärme. — Schuiter: üb, 
die wichtigiten inneren Kraukhh. d. Hausthiere; üb, die in d. Thier⸗ 
arzneifunde gebräudl. Arzneimittel; Min, Demonitratt. — Spittel: 
landwirthichaftl. Baukunde. 
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Ausführlihere Kritiken 
erigienen über: 
Apelt, Bemerkungen üb. den Ace. c. inf, im Althd, u. Mittelhd. (Bon 
Erdmann: Ztihr. f. D. Philol. 7, 2.) 
Bronjart v. Schellendorff, der Dienft des Generalitabes. (R. 
milit. BI. 8, 3.) 
Ara Pr .. von den Verbrechen gegen bie Willensfreiheit. (Wiſſ. 


v. Bunfen, bibl. Gleiczeitigfeiten. (Allg. Ztg. d. Judenth. 13.) 

Eantor, die röm. Agrimenſoren. (Augsb. A. Ztı. 81.) 

Codex Syro-Hexaplaris Ambrosianus, ed. A. M. Ceriani. (Bon 

Dune I Pr; I, 8.) * 
eut ein, theoret.»praft. Lehrgang der engl. Sprache, (Bon €. 
Müller: Arch. f. d. Stud. d. n. Spr. 55, 2% * 

Duhm, die Theologie der Propheten. (Bon Wellhauſen: Ibb. f. D. 
Theol. 21, 1. — Bon Dieftel: Theol. Litztg. 1, 7.) 

bner, Beleuchtung der Schrift von Kelle: Bie Jeſuitengymnafien in 
Deſterreich. (Bon Kelle: Hill. Itſchr. 35, 2.) 

Edda Snorra Sturlusonar, hrsg. von Jönsson. (Bon Tb. Möbius: 
Stihr. f. D. Philol. 7, 2.) 

as —— Hexaplorum quae supersunt. (Bon Neſtle: Theol. 

4 7.) 

Gaß —EES u. Peifimisinus. (Bon Bender: Jen. Litztg. 14.) 

v. Fr ie Kern t, Geſch. d. deutſchen Kaiſerzeit. (Bon in Hiſt. 
Itſcht. 35, 2.) 

—J Brieſwechſel mit d. Gebrr. v. Humboldt. (Augseb. A. Zta. 74.) 

Groth, üb. d. Studium d. Mineralogie auf den diſchn Sod ſhulen. 
(Ausland 13.) 

Handtmann, über Traurecht u. Trauformen. (Bon Köhler: Theol. 


epg. 1. Bd.) 
ie Bererbg d. Syphilis. (Bon Leube: Jen. Litztg. 14.) 


bede: Im 
Kintel, Mofait zur Ruuſtgeſchichte. (Wiſſ. Mtabll.4. 2.) 
Kinuertog ai dio mopös KopivBiong Zmiorolai, ind, umo ®. Bev- 

ersiov. (Bon Bagenmann: „ob. f. D. Theol. 21, 1.) 

Koch, Moabitifch od. Semitifh? (Bon Socin: Ausland 13.) 
Lubbod, dievorgefhichtl. Zeit, (Bon Schaaffhaufen: Hift. gtſchr. 35, 2.) 
Merzdorf, quaest, grammat, de vocal. in dialeeto Herodolea eon- 

eursu. (Bon Fritfh: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 2.) 

Mude, die polit. Bewegungen in Deutſchland von 1830—35. (Bill. 

Mtabll. 4, 2.) 

Patrum apostolicor. opera, rec. O.de Gebhardt, Ad. Harnack, 

Th. Zahn. (Bon Bagenmann: Ibb. f. D. Theol. 21, 1.) 

Bayer, die öfterr.sungar, Nordpolerpebition. (@lobus 10.) 
Rada, antiguödades del Cerro de los Santos. (Bon Hübner: Jen. 


eitztg. 14.) 

Rei ie hriftf, Glaubenslehre. (Mitth. u. Nachr. |. d.ev.K.in Aupl.32, 2.) 

“ar = TERN vom Bruder Klaus von Flüe. (Hift. 

tiche. 35, 2. 
an: Er Monate in der libyſchen Wüfte. (Bon Kirchhoff: Jen. 
tg. 14.) 

— ſpan. Converſationsgrammatik. (Bon P. Förfter: Arch. f. d. 
Stud. d. n, Spr. 55, 2.) 

Sauerland, das Reben d. Dietrich v. Nieheim. (Hit. Ztihr. 35, 2.) 

Schmidt, Shakespeare-Lexicon. (Bon D. Afher: Arc. f. d. Stud. d. 
n. Spr. 55, 2.) 

deSeigneug u. Chriſt, üb. Einführung eines einbeitl. Rechto für 
den internat, Eifenbahn-Frachtverkehr. Bon Fick: Itſchr. f. ſchweiz. 


Geſetzg. 1. ur 3 
Sohm, das Recht d. Cheſchlleßung. (Bon Dettingen: Mitth. u. Nacht. 
f. d. ev. K. in . 32, 2.) 


Stojentin, de Juli Pollueis in publ. Atheniensium antiquitatibus 
enarr, auctor. (Bon Shömann: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 2.) 

Stöfl, Semiotif u. Unterfuchg d. Kindes. (Wien, med. Preſſe 12.) 

Upfe, griehlfche Elementargrammatit. (Bon Wohlrab: N. Ibb. f. 
Philol. u. P. 114, 2.) 

Ufinger, die Anf. d. diſchn Geſchichte. (Bon Dahn: Jen. Litztg. 14.) 

Bosf, 69 Jahre am preuß. Hofe. (Hift. giſcht. 35, 2.) 

Beygoldt, Kritit des philoſ. Peffimimus der neueften Zeit. (Bon 
Kartan: Theol. Litztg. I, 7.) 

Bepfhe, Handbuch der elektrifdhen Telegraphie. (Bon Rühlmann: 


. Ritztg. 14.) 
Hödler, das Krenz Chriſti. (Augeb. A. Big. 51.) 
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Dom 1, bis 8 April find nahftebende 
neu erfhienene Werke 


auf unferem Medartlonsbureau eingeliefert worden: 

Adami⸗Kiepert's Schulatlad in 27 Karten. Vollitändig nen bearb, 
von H. Kiepert. 6. veränd. u. verm. Aufl. Berlin, D. Reimer, 6 Mk. 

Afbotb, die Immandlung d. Themen im Lateinifchen. Göttingen, 75. 
Peppmüller, 1 Mt. Su Pf, 

Baur, A, Luthers Schritt von der Freibeit eines Chriftenmenfhen 
nad Entſtehg. Inhalt u. Bedeutg. Zürich, Schultheß. 2 Mt. 80 Pf. 

— ee Gefundpeitöpflege (Vortrag). Marburg, Elwert. 
(4 . gr. 8. 

—, bulneol, Brick zur Pathologie u. Therapie der’ conftitut, Krank⸗ 
beiten. Ebd. (VI, 220 ©. gr. 8.) 

Garo, Katharina II von Mupiand (Bortrag). 
(31 ©. gr. 8.) 

Caſpariſs arab. Grammatik. 4. Aufl, bearb. von A. Müller. Halle, 
Buchh. d. Waiſenhauſes. 15 ME. 

Danneil, Geſch. des evang. Dorfſchulweſens im Herzogtum Magdes 
burg. Ebd. AM. 

Eggert, Studien zur Geſchichte der Randfrieden. Göttingen, Peppr 
müller. I ME. 80 Pr. 

Erdmann, Unterfuhungen üb. die Syntat d. Sprache Otftld's. 2. Tb. 
Halle, Buchh. d. Waiſenhauſes. 8 Mt. 

Fresenius, de Adfew» Aristophanearum et Suelonianarum excerplis 
Byzantinis. Wiesbaden, 75. Kreidel. (146 5. gr. 8.) 

Bilow, über das Berhältuiß der griech. Pbilofopben z. griech. Bolke« 
religion. Didenburg, Schulze, 2 ME. 40 Pi. 

Greeff, über das Auge der Alciopiden. Marburg, Elwert. (24 ©. 
gr. 8. u, 2 Taf.) 

Grün, die Philofophle im der Gegenwart: Realiemus u, Jdealismus. 
Leipzig, DO. Wigand. 6 Mt. 

Helmbader, die er u. Geoguofie f. Bergarbeiter an Steiger 
ſchuſen. Bien, Gerold’. 2Mt. »0 Pi. 

Hilfe, Formulare f. Handlungen d. freiwil. Gerichtsbartelt. 2.verm. 
u. verb. Aufl. Berlin, 6. Heymann. (XV, 415 ©, gr. 8.) 

Kants Logik. Hroz. von®. B. Jäfche. Erläut, von J. H. v. Kirch⸗ 
mann. Leipzig. Kofhny, IM 

v. Kirhmann, die Bedeutg der Philoſovhie (Vortrag). Ebd, 30 Pf. 

Klinkerfues, Theorie d. Bifilar⸗Hygrometers mit gleichtheil. Procent⸗ 
Scala. Göttingen, 75. Perpmüller. 80 Pf. 

Krieg, der, in Italien 1659. 2.B., 2.Hft. Wien, Gerold's S. 14 Mt. 

Lewes, Gefch. der neuern Pbilofopbie. Berlin, Oppenheim. 13 Mt. 

Rieder u.v.Lühmann, geometr. Gonftructiondauf aben, 3. Aufl. Ber⸗ 
lin, 75. Simton. (XII, 180 ©. gr. 8. u. 1 Karte, 

Liebermann, Einl, in den Dialogus de Scaccario. Göttingen, 75. 
Univ. Buchdr. von Huth, 2 Mt. 

Rieder der Lappen gefammelt von D. Donner. Helfingfors, Edlund, 

(G Bll. 164 ©. gr. 8.) _ 

Milten's polit. Hauptfchriiten. Meberf.xc. von W.Bernhardi. 2.2, 
Leipzig, Kofchny. 3 Mt. 50 Pr. ‚ 

Mind. A quarleriy review of psychol. and philosophy. No.l. Lon- 
don, Williams & Norgate. 3 Mk. 

Partei, die kathol,stonferpative, in Deutſchland u. die oriental. Frage. 
Bon einem öfter. Katholiten. Wien, Gerold’ #5. 1 ME. 50 Dr. 
Prinz, Markward von Anweiler, Truchſeß des Reiches, Göttingen, 

Peppmüller., 2 Mt. 80 Pf. 
v. Raumer, (Erläuterungen zu den Ergebnifien d. Berliner orthogr. 
Konfereng. Halle, Buch. d. Waiſenhauſes. 30 Pi. 
v. u kurzes Lehrbuch der organ. Ehemie. Bonn, Cohen u. ©. 
11 Mt. 


Rieger, bie — angelfähl. Bersfunft. Halle, Buch. d. Waiſen⸗ 


es. . . 
—— Handbuch der mechan. Wärmetheorie. 3. Lief. Braun» 


hmeig, Bieweg u.5. 5 Mt. f. 
ee bie —* Elemente der franz. Sprache. Berlin, Calvary 
u f 


Breslau, Koebner. 


.&o, . 
Schumann, Anleitung zur — künſtl. Düngemittel, 
* 


Braunfhweig, Bieweg u.S. 2 Mt. 
— — Ahinoftopie. (v. Pitha — Handbuch, 
ie 


3. ®d., 7. Kief., 1. Hälfte.) Stuttgart, Enke. t. 
Watterich, die Ehe. 2. unveränd, Aufl. Nördlingen, Bel. IME. 40 Pf. 


Beber, Gefdichte des Kirchengeſauges in der oͤtſchn reform. Schweiz. 
Zürich, Schuliheß. 3 ME. 60 Pf. 


wichtigere Werke der ausländifhen Kiteratur. 


Englifde. 


Astle, Th., the origin and progress of writing. (4.) 35 
Bancroft,H.H,, —* races of the Pacific States of N. America, 


Vol. V, (roy.-8.) 25 s. 
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Brandis, forest fora of Nortlı Western and Central india. (9.) 
Text, 18. Plates (4.), 21 s. 

Ceylon: a general deseription of ihe island, historical, physical, 
and statistical; containing the most recent information by an 
Officer, late of the Ceylon Rifles, With a map. 2 vols. ($60 p. 
8.) 2838. 

Clough, J. C., on the existence of mixed languages. Prize essay. 
(8) 5. 

Jones, Th. W., evolution of Ihe human race from apes, and of 
apes from the lower animals, a doctrine unsanctioned by science. 
("4 p. 8.) 4 

Larlet and Christy, reliquiae Aquilanicae; being contribulions 
to the archaeology and palaeontology. Edited by T.R. Jones. 
(4.) 63 8. 

Palmerston, Viscount, life of: 1846—65, With seleclions from his 
speeches and correspondence. By Evelyn Ashley. 2 vols. 
(720 p. 8.) 30. 

Poole, St.L., numismata Orientalia: the international. Part 2: 
the Urtuki Turkumans. (roy.-4.) 9 s. 

Ransome, Arth., on stelhometry; being an account of a new 
and more exact method of measuring and examining the chest, 
With illustrations. (210 p. 8.) 105. 6 d. 

Sinker, R., catalogue of 15. century printed books in library of 
Trinity College, Cambridge. (8.) 75. 6.d. 

Stephens, Th., literature of the Kymry. 2. edit. edited by D. S. 
Evans. (8.) 15 8. 

Wyatt, W.J., bistory of Prussia from Ihe earliest time; traein 
the origin and development of her military organisation. Vols. 
and 2: 700— 1525. 368. 


Franzöſiſche. 

Bardonnet, A., Niort et La Rochelle de 1220 à 1224. Notes et 
documents. (79 p. 8.) Niort. j 

Bibliothöque de linguistique et d’eihnographie americaines; publide 
par A, L. Pinart. Vol. 3. Vocabulaire frangais-esquimau. Dia- 
lecte des Tehiglit des bouches du Mackenzie et de l’Anderson, 
preeöd& d’une monograpbie de cetle tribu el de notes gramma- 
ticales par le R.P. E. Petitot, (LXIV, 62 p. 4.) Paris. j 

Bourguignat, J. R., recherches sur les ossements de Canidae 
eonstates en France, ü l'ctat fossile, pendant la periode quater- 
naire, (66 p. 4. et 3 pl.) Paris. 

Godet de Soud&, Fr., dietionnaire des anoblissements, extrait des 
registres de la chambre des comptes, depuis 1345 jusqu'en 1660. 
Publie d’aprös une copie aneienne du manuserit original. (42 p. 
8.) Paris. 

unters, H., cartulaire de l’abbaye de Chambon. (115 p. 8.) 
Niort, 

Ledain, B., la Gatine historique et monumentale. Ouvrage ac- 
eompagne d’eaux-fortes et de lithographies representant les 
monuments de ce pays dessinds d’apres nature et gravés par 
E. Sadoux. (413 p. gr. 4. et 28 pl. hors texte.) Paris, 50 fr. 

Negociations diplomatiques de la France avec la Toscane, docu- 
ments recueillis par Giuseppe Canestrini et publies par A. Des- 
jardins. T.5. (710 p.4.) Paris. 

Uzanne, Oct., la Guirlande de Julie, augmentee de documents 
nouveaux, publi6e avec notice, notes et variantes. (LIl, 123 p. 

12.) Paris. 10 fr. 


Antignarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeitt von der Antiquarlats- Buhbandiung Rirhboffw Winamp.) 
Baer u. Go. in Franffurt a. M. Nr. 39: Geſchichte Deutfhlande, 

Defterreichd und der Schweiz. 
Bensheimer in Mannheim. Nr. 18: Geſchichte. 
Haugg In Augsburg. Nr. 13: Vermiſchtes. 
Beigel, T. O., in Leipzig: Botanif; Zoologie, 


Nadridten. 


Die außerordentl. Profefforen Dr. K. Elze m. Dr. K. v. Fritih 
in Halle find zu ordentl. Profefforen in der phlloſ. Kacultät der dort, 
Univerfität ernannt worden, deögl. der ordentl. Lehret Dr. Arth. Lu ds 
wid am fFriebrihs+Gollegium zu Konigsberg i. Pr. zum aufers 
ordentl. Profejfor in der phllof. Facultät der Univerfität Breslau, der 
vormal. Arhivar der Stadt berg bisherige Hülfsarbeiter beim 
Kıl. Preuß. Geb. Staatsardive, Dr. Thr. Meyer, zum Ardtvferretär 
beim Staatsarhive zu Schledwig, der Prorector des Gymnaflums in 
Sort Dr. Fr. ®. G. Legerloh zum Director des Gymnafiums zu 
Salımedel, der Oberlebrer Dr. Heinr. Kretfhmann am Gymmaſium 
au Memel zum Director des Gymnafiums zu Strasburg t. Weitor., der 
Gumnafialleprer H.». Shämen im Raftenburg zum Oberlehrer am 
Gomnafium zu Strasburg i. Weſtpt., der ord ehrer Hugo Endes 
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m ann am Gymnaſium zu Zeip zum Oberlebrer an der höheren Bürgers 
chule zu Gele, der orbentl, Xebrer am Lyceumell zu Hanuover Dr. 
Herm, Wrampelmener zum Oberlebrer am Gumnafium zu Glaus« 


' tbal, der Gymnaſiallehrer Dr. Arth. Jung in Inewrazlaw zum Obere 


| 


\ in Düffeldorf zum DOberlehrer am Gymnafium zu Montabaur, 





lehrer am Gumnafinm zu Meferig, der Realichullebrer Dr. Joſ. Neuß 
der 
Realjhullebrer Dr. 9. G. £, Holfeld in Polen zum Oberlehrer am 
Goymnaſium zu Guben, der Nealihullehrer Lr. C. Horitmann in 
Magdeburg zum Oberlebrer am Gumnafium zu Sagan, der Proghm ⸗ 
nafialoberlebrer Dr. H. Bockſch in Tremeſſen zum Oberlehrer am Gym⸗ 
nafium zu Bromberg, der Lehrer Dr. Wilb. Anott an der Gewerbes 
ſchule zu Barmen zum Oberlebrer an der Realichule in Mülheim a. Rh. 

In gleicher Eigenihaft wurden verfegt: der Gymnafialdirector Dr. 
Gdardt zu Straaburg i.Weitpr. nach Liffa, der Gymnaſialdirectot 
Freytag zu Hamm mad Verden, der Gymnafialdirector K. Schmels 
ser in Prenzlau mach Hamm, der Gummafialoberlehrer Dr. D. 8. 
Drendbahn in Merfeburg nah Müblbanfen in Thütingen, ber 
Gumnafialoberlebrer Ur. H. Worbö in Neuß nach Koblenz, der ym⸗ 
nafialoberlehrer Rich. Ferwer in Nelife an das kathol. Gymnafium 
zu Glogau. 

Die ordentl. Gummafiallebrer Dr. Fiſcher in Tilfit, Dr. Küfel 
in Gumbinnen, Dr. Uth in Kaflel, Dr.S. 6. ®. Michael in Biele 
feld, desgl. der Realſchullehrer Alft. Thomas in Zilfit find zu Obers 
lehrern befördert worden. - 

Der Dberlehrer Dr. 9. Markgraf ift zum Bibliothekar der 
Stadtbibliothet in Breslau erwählt worden, der Gand. Guterjohn 
v, Arbon zum Profeffor der meueren Sprachen am Gymnaſium zu 
Schaffhauſen. Bw 

Der Geb. Juſtizrath Profeffor Dr. Hälfhner in Bonn hat den 
Kal. Preuß. Nothen Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, der Rector 
und erite Oberlebrer am Lyceum I zu Hannover Profeſſor Lehners 
und der emer, Gumnafialoberlehrer Profejjor Uhdolph in Breslau 
denfelben Orden 4. Claſſe erhalten. 

Den Gymnafialoberlebrern Lie. Dr. A. Kolbe u. Geo. Pitſch 
in Stettin, Dr. Winkler u. Haupt zu Laudsberg a. d. W., ſowie den 
Realfchuloberlebrer Anohenbaner in Potsdam it das Prädicat 
Profeffor verliehen worden. 

Am 1. April + in Berlin der Schriftiteller Dr. 9. Beta. 

Ende März + in Upfala der ffandinavifhe Sprachforfher Pros 
feflor Karl Säve. 

Berichtigung. 

Im der Anzeige der Le Page Renouf'ihen Grammatik in Ar. 15 

muß es beißen: 


S. 505. 3. 7 von nnten || ftatt A 


S. 506. 3. 4 von oben mudu ftatt muän, 


©. 506. 3. 10 von oben WOYWOY ſtatt WOLWOX. 
S. 506. 3. 10 von oben 5a ftatt ya. 
5. 506, 3. 14 von unten mudu ftatt muän, 


105] Offene Lehrerſtellen. 

Bu Mihaelisd.F. find an unferem mit Mealclaffen 
verbundenen Gymnaſium, an welchem ber Breußifche Normal- 
befoldungsplan eingeführt ift, zwei ordentliche Lehrerftellen zu 
bejegen. Beibe Stellen find mit einem Anfang Ite von 
2100 ME. auögejtattet, dem alljährlich 100 Mt, bis zur Höhe 
don 3000 Mt. zugelegt werben. Auswärtige Dienftjahre fom- 
men bei Bemefjung des Gehaltes in Anrechnung. Außerdem 
gehört zu den Stellen ein Legat von jährlich je 40 Mt. Geforbert 
wird für die eine Stelle die Befähigung zum Unterrichte in ber 
Chemie und den befchreib. Raturwiſſenſchaften für obere, 





und in ber Mathematik für mittlere Claſſen; für die andere 


bie Befähigung zum Unterrichte in der Religion und im 
Deutſchen für obere und in ber Geſchichte u. Geographie 
für mittlere Claſſen. 

Bewerbungen find unter Unjchluß eines Lebensabriffes, bes 
ftaatlichen Prüfungszeugniffes und etwaiger Zeugniſſe über bis- 
herige Lehrthätigkeit bis zum 19. d. Monats einzureichen. 

Bismar, den 1. April 1976. (H. 01578) 

Bürgermeifter und Rath. 


5. Gahrtz, Stabjecretair. 
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Verlag von Eerdinand Enke in Stuttgart. | Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Den 24. März 1876. 95 | i 
Soeben erschien und ist durch alle Bechhandiungen zu — | Vor schule der Aesthetik 
Grundriss von [108 
. der G. Th. Fechner. 
Geschichte der Medizin Erster Theil. gr. 8. 5 Mk. 50 Pf. 
und des heilenden Standes Dies neueste Werk des berühmten Verfassers enthält eine 


Reihe auf das allgemeine Verständniss und Interesse berechneter, 


von zwanglos in Form und Folge gehaltener Aufsätze über die 
Joh. Hermann Baas, wichtigsten ästhetischen Verhältnisse und Kunstfragen, mit 
j j , Dr. med.  vorzugsweiser Berücksichti ung der Seitens des herrschenden 
Mit Bildnissen in Holzschnitt. , Apriorismus in der Aesthetik bisher wenig beachteten ästheti- 
gr. 8. XX u. 904 Seiten. Preis: 20 Mk. schen Gesetze. 
Die Subscription auf (97 | j Ueber ‚die erhaltenen , 
Exempla codicum latinorum Porträts der griechischen Philosophen 
ed. Zangemeister & Wattenbach von Dr. Paul Schuster, 


ward heute geschlossen. Die Ausgabe des Werkes wird im VII u.278. gr.®. * Talea und 1 Holsschn 


Laufe des Mai stattfinden. Preis: 4 Mk 


Heidelberg, 1. April 1876. Gustav Koester Der Herr Verfasser giebt hier mehr einen allgemein ver- 
(akad. Buchhandlung). | ständlichen Vortrag als eine archäologische Untersuchung, so 

u = RS SEHEN | dass sein Werk auch in weiteren Kreisen Interesse erwecken 
, dürfte. Er bespricht die vorhandenen bildlichen Darstellungen 

Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. | von 21 Philosophen. Die Portrait-Tafeln sind in Lichtdruck 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [99 ausgrführt, theils nach den Stichen der Visconti'schen Icono- 
a graphie, theils nach Abgüssen von den Originalen, darunter 
Lehrbuch der Chemie. einige Visconti noch nicht bekannte, wie z. B. die schöne 


Für den Unterricht auf Universitäten, technischen Lehr- TEN 


anstalten und für das Selbststudium E — 
bearbeitet von 


Dr, x. F Gorup - Besanez, Verlag von Gebrüder Borntraeger (Ed. Eggers) in Berlin. 
ord. Prof. der Chemie an der Univ. zu Brlangen, Carnuth, Otto, De Eitymologiei Magni fontibus. 
In drei Bänden. | Alters Pars: De iis locis, qui ex Herodiani Iliaca Proso- 
Erster Band: Anorganische Chemie. |  diain Etymologiecum Magnum translati sunt. gr. 4. 1876. 


Sechste, auf Grundlage der neueren Theorien vollständi 
i umgearbeitete und verbesserte Auflage. . 2 Mk. 40 Pf. 
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen 
und einer farbigen Spectraltafel, 
gr. 8. geh. Erste Abtheilung. Preis: 5 Mk. 


[107 
| 
| 

= Ei Neu erfhienen: 
| 


Der erste Theil erschien 1873 zum Preise von 1 Mk. 60 Pf. 















Soeben erſchlenen u. durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Lewes, G. H. (Perf. v. Goethe's Leben) Geſchichte der meneren 
bilofophie. Geſchlchte der Philofonbie von 7 
BR. In. ar. rn. paafnble von Thatee bis Gomie 
Früher erfchlen: 


Lewes, 6.9. Br. I. Geſchicht 
m be Gh . sıjaig t der alten Philofophie. gr. 5°, 


Beide Bände zufammen 20 Mt, [109 
Berlin. Berlag von Robert Oppenheim. 


: Bilder ans Böhmen. 


Juhalt; I. Das Deutſchthum in Böhmen und fein Kampf um's 
Dofein. — IL. Alte und Jungtihechen. — III. Reuprag. — IV. Die 
fallenden Baſteien. Ein Spaziergang durch Altprag. Ein Bid ins 
Theater. — V. Prag im —— Das Gheito. Die Juſeln. 
Smihow. Die Kleinſeite. — VI. galſer Ferdinand. — VII. Die 
Alee der Devoſſedirten. Der hohe Glerus, Streitende Domberren. 
Der beitipe Johannes, — VID. Die Statthalter, Alter und neuer 
Adel. — IX. Handel und Wandel in Böhmen, — X. Fournaliftik, 


8. Preis: 5 ME, 











— — — —- | — 
Verlag von F. 0. W. Vogel in leipaig | feipig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
——— ———— — — 
Ueber Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 
den Husten. ' Shakespeare’s King Edward the Third 
Vort | absurdly called and scandalously treated as a 


“Doubtful Play“ — Together with an Essay 


gehalten im Saale des liter. Museums zu Göttingen. on the Poetry of the Future by Alexander 


V = 
Dr. Wilh. "Ebstel n ) Teetgen. $vo second price 1 Mark. 
Prof. in Göttingen. \ Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brockhaus 
— 60 Pf. — in Leipzig. [83 
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Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


104] 1876. Januar — März.. 
Becker, J. K., die Grenze zwischen Philosophie und | Hermes. Zeitschrift für class. Philologie unter Mitwirkung 
exacter Wissenschaft. gr. 8. geh. 1 Mk. von R. Hercher, A. Kirchhoff, Th. Moınmsen, J. Vahlen 


Dannenberg, H., die deutschen Münzen der sächsischen hrsg. von E.Hübner. XI. Band. 1. Heft. gr. 8. Preis 
und fränkischen Kaiserzeit. Mit 61 Tafeln n. einer Karte des Bandes von 4 Heften 10Mk, Preis des einzelnen Hef- 
von H. Kiepert. 2. Bde. cartonnirt. 40, 40 Mk. tes 3 Mk. 

Ellendt, Dr. Fr., lateinische —— — von Zeitsehrift für deutsches Alterthumu. deutsche Litteratur 
Dr. M. Seyffert. Sechzehnte Auflage. 8. geh. 2 Mk. «unter Mitwirkung von Karl Müllenhoff und Wilhelm 

Guhl und Koner, das Leben der Griechen und Römer. Scherer herausg. von Elias Steinmeyer. Neue Folge. 


Vierte Auflage. Lief. 7. gr. 8. geh. 1 Mk. 
Kloeden, G. A. von, Handbuch der Erdkunde. Dritte Aufl. VII. Band. 3. Heft als Rest. gr. 8. geh. 
III. Bd. Lfg. 5u. 6 oder Lfg 30. 31. gr. 8. geh. & 1Mk. | Zeitschrift für das Gymnasial - Wesen. Herausg. von 
Knies, C,, Geld und Credit. Zweite Abtheilung. Der Credit. W, Hirschfelder, F. Hofmann, P, Rühle. XXX. 
Erste Hälfte. gr. 8. geh. 8 Mk. Jahrg. Der neuen Folge X. Jahrg. Heft 1.2. gr. 8. geh. 
Lange, L., römische Alterthümer. Dritte Auflage, I. Bd. Preis des Jahrg. von 12 Heften 18 Mk. Preis des einzelnen 
Ein}. u. der Staatsalterthümer erster Thl. 8. geh. 9 Mk. Heftes 2Mk. 
Möller, R. Uebungsstücke zum Uebersetzen aus dem | Zeitschrift für Kapital und Rente. Monatliche Ueber- 
Deutschen ins Lateinische für Quarta und Tertia der sicht des staatlichen und privaten Finanzwesens. Be- 


Gymnasien. 8. geh. 1 Mk. 60 Pf. gründet von A. Moser, fortgesetzt von Freiherr v. Dankel- 
Perthes, H., Lateinische Formenlehre zum wörtlichen | man. XII. Bd. Heft 1—3. gr. 8. geh. Preis des Jahrg. 
Auswendiglernen. (Mit Bezeichnung sämmtlicher langen von 12 Heften 16 Mk. Preis des einzelnen Heftes. 12 Mk. 


Vocale von Dr. Gust. Löwe ) gr. 8. geh. 60 Pf. 

— Zur Reform des lateinischen Unterrichts auf Gym- 
nasien und Realschulen. V. Erläuterungen zu meiner 
lateinischen Formenlehre. gr. 8. geh. 4 Mk. 

Scaenica, Colleota edidit J. Sommerbredt. gr. 8. geh. 
8 Mk. | Aristophanes ausgew. Komödien. Erklärt von Th. Kock. 

Vega, 6. Freih. von, logarithmisch - trigonometrisches | IV, Bändchen. Die Vögel. Zweite Auflage. $. geh. 
Handbuch. 60. Auflage. Neue vollständig durchgesehene 2 Mk. 40 Pf. 


— gr Erg en von Dr. Livi, Titi, ab urbe conditalibri. Erklärt von W. Weissen- 
—— born. IX. Band, 2. Heft. Buch 41. 42. Zweite verb. 

Hermes. Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- Auflage. 8. geh. 1 Mk. 50 Pf. 
wirkung von R. Hercher, A. Kirchhoff, Th. Mommsen, | Xenophon’s Hellenika. Erklärt von L. Breitenbach. 


J. Vahlen herausgegeben von Emil Hübner. X. Band, III. Band, Buch V—VIl. 8, geh. 2 Mk. 25 Pf. 
4. Heft als Rest. gr. 8. geh. 


Zeitschrift für Numismatik. Redigirt von Dr. A. von 
Sallet. III. Bd. 3. Heft. Mit Tafel IV. V und 14 Holz- 
schn. als Rest. gr. 8. geh. 





106] Entgegnung. 


Prof. Zöpffel in Strafburg hat in den Göttinger Gel. Anz. St. 9—10, S. 357— 304 eine Recenfion meines Buches „Die 
ftreitige Papitwabl des Jahres 1130” veröffentlicht, Durch welche Jeder, der nicht beide Werfe fennt, den Eindruck erhalten ſoll, daß meine 
Arbeit N Selbitändigkeit entbehre, daß fie größtentheild aus feinem Buche „Die Papſtwahlen“ abgeichrieben fel; das vorgebrachte Belaftungd- 
material fcheint ein erdrüdendes. Es handelt fih hauptfählich um das Gitiren derfelben Duellen. Ic habe im Bormworte bemerkt, daß 
das Material mit wahrem Bienenfleige gefammelt; die Nachlefe für diefe Partie konnte feine febr reiche fein, aber fie iſt faum eine wertbloje. 
Benupgung berfelben Duellen ift nicht Plagiat, wenn dieſe felbitändig geprüit, mad einenen Gefichtspunften verwertbet werden; ausdrüdlich zu 
bemerken, daß Diejer ober — eine Stelle ſchon gekannt, ift, fo lange die Quellen nicht ale Monopol betrachtet werden, nicht Forderung des 
literariſchen Gigenthums. Daß ich die Quellen kannte und prüfte, dürfte die eingehende Befprechung berielben zur Genüge erweifen, dafı ich fie, 
wenn etwa aud an derfeiben Stelle, doch felbitändig verwerthete, die Darſtellung und Auffaffung, welde, wie die ganze Methode, von der Höpffel’s 
entfchieden weiter abweicht, ald er vorgiebt. Bei Sperialunterfuhnngen tft der Kreis der Quellen ein ſehr befchränkter; für daijelbe Faktum 
werden auch diefelben Belege angerufen werden müffen und dürfen; diefelben Quellen finden aud in anderen Partien meiner Arbeit, welche ſich 
mit Zöpffel's Werk nicht berübren, vielfeitige Verwendung. Ebenfo wenig babe id mir deſſen Entdeckungen angeeignet, ohne ibn zu nennen, 
Schon die Duellenkritit, der Gegenjap der einen Schriftitüde zu jenen „der eigentlichen Parteigänger* Anaklet'a S. 12,18, 113 el. 95] nötbigte 
mich zur Annahme einer „Rechtspartel”; Zöpffel's „Bermittlungspartei“ it S. 69 genannt umd ibm dadurch dieje Priorität gewahrt; Die ver 
mißte Beweisführung gegen Jaffe it ©, 71 R. 8 genannt; daß das 3. Gapitel Fein einfacher „Auszug“ des feinen fein fünne, zeigen u. A. die 
Gegenüberitellungen der ellen S. 104, 106, 107, 110—112. Gegen den leidenfhaftlichen Ton, gegen die Infinnationen babe ich nichts zu 
bemerken; fie kennzeichnen ſich ſelbſt. Nur gegen das eine lege ich Verwahrung ein, als hätte ich mich aud an den andern Forſcher Rofenmund 
„anichließen” wollen; ich —3— ſchon im Borworte erwähnt, daß der dießbezügliche Theil meiner Arbeit abgeſchloſſen war, ala Roſenmund's Buch 
erihien, und 3. kennt diejes Buch nicht einmal, wie aus feinem Citate erhellt. Bezeichnend ift, dag 3. ſich mur mit etwa einem Fünftel meiner 
Arbeit beichäftigt, daß er, worauf ich den Beweis der Selbitändigfeit gründe, die ſyſtematiſche Quellenkritik mur gegen einen Punft polemifirend 
berührt, die übrigen Theile nur fehr flüchtig oder gar nicht erwähnt. Ob ein Plagiat vorliege, darf ich unbefangener und berufener Beurtheis 
lung überlaffen; ich fühle fein Bebürfniß, mich zum Richter in der eigenen Sache aufjuwerfen. 


Wien 1876, März 29, Mühlbacher. 





Berantwortl. Redacteur Prof. Dr. Br. Jarnde in Leirzig. — Drud von W. Drugulin im eipsla. 
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Ar. 17.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteut Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876, 
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verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


22. April. ⸗ Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 











Sartapy u Strad, Katalog der hebt. Bibelbandihrr. | Wolff, bifteriüher Atlas, | Bllımner, Technologie sc. bei Wrieben u, Römern, 





der faiferl. Öffentl, Sibliorbef in St. Petersburg. Pfaff, Heinrich Meier, Sauley,de, numismatique de la Terre Sainte, 
Patrum apostolieorum opera. Renleaur, theoretiiche Hinematik. v.Sartmaun, zur Neform bed böb, Schulweſens. 
Meiff, der Glaube der Kirchen u, Airdenpartelen, ' Srashof, tbeoretiihe Maihimenlebre, Müller, zur Meform d. böb. Unterrictsanftalten. 
Jüngf, amerif, Mebodiemus tu Deutſchland ıc. ‚ Serder, Über bie homer. Ebene von Troja. Rremael, die Anilinfarben ze, tm Dienfte d. Unterrichts, 
Töpimann, der Mömergug Kalter Seinridb's VII. | Stein, die Geſchichten Det derodot. Wirth, allgem. an ge u, Statiſtik der Schweiz. 
Müller, volit. Beichichte Der neueſten Zeit, Schmidt, quaest. de pron. demonstr. F. Plautinis, Müller, Anna Ghrift. Ebrenfried v. Balthafar, 
Bulle, Geſchichte der neueſten Zeit. Lehmann, Zorſchungen über Leſſiug's Epradıe, Vorlefangen im Sommerlemefter 1376: 33) Freiburg 1,Br. 


Müiler, Peitfaden zur Beichidte d. deutſchen Volles, | Goedeke, Beidäftsbriefe Schillers, 34) Bray; 35) Ggernemig, 


T . mit der Epoche 696 v. Chr. Das Alles ift reine Fälfchung. 
heologie. In Wirflichteit enthält auch dieſe Bibliothek keine älteren Hand- 
ſchriften ald aus dem 10. Jahrhunderte, und die beiden Aeren 
find gar nicht vorhanden. Freilich waren diefelben auch auf 
1. u. 2. Theil. St. Petersburg, 1875. Rieker. Hinrich’s in Leipzig | alten Grabjteinen in der Krim nachgewiefen; aber leider hat fich 
in Comm. (XXXlil, 296 5. gr. 8.) 6 Mk. . herausgeftellt, daf fie auch auf dieſe erſt durch gewaltſame Be⸗ 
Die hier beſchriebene Sammlung hebräiſcher Bibelhand- | handlung gekommen find, 

ſchriften ift wohl die werthvollſte von allen, die im Beſitze öffent- Daß mit den Handichriften und den Grabfchriften nicht Alles 
licher Bibliotheten find. Freilich wird fie an Werth übertroffen | in Ordnung fei, hatten ſchon Mehrere gedacht. Während Prof. 
durch die einftweilen noch in Tſchufut-Kale in der Krim bes | Chwolfon blindlings mit einem Eifer, welcher ihn bis über die 
findfiche (i. 9. L. Straf, Beitichr., f. luth. Theol. 1875 IV, | Grenze der Wahrhaftigkeit führte, die Echtheit der Angaben 
©. 555 ff), Ohne Zweifel wird aber auch letztere für bie | des Firkowitſch verfocht, während Eonft. Tiſchendorf in einem 
Beteröburger Bibliothel angelauft werden, und dann hat diefe | für ihn jehr charakteriftifchen Gutachten die eigentliche Frage 
auf dem Gebiete Feinerfei Rivalen. Das Verdienſt aber, dieje | umging, aber doch dabei der ziweifelfüchtigen Kritik einen Hieb 
gewaltigen Maffen zufammengebradht zu haben, gebührt dem | verjehte, hob der Bericht der Afademiter Broffet, Kunif, Schiefner 
bis in fein hohes Greifenalter (er ftarb 1874 im Alter von | und Weljaminow-Sernow hervor, in welchem Gegenſatze einige 
88 Jahren) fammelnden Karaiten Abraham Firkowitih. Er | Angaben der Beifchriften mit ficheren Thatfachen der Gefchichte 
verſchaffte fich mit raftlofem Eifer Handjchriften von nah und | ftehen, und äußerte überhaupt entfchiebene Bebenfen. Ref. ift 
fern; er machte noch ald Siebziger und Achtziger große Reifen | früher nie dazu gefommen, die damals über diefe Handſchriften 
im Orient, Befonders beutete er die Genizas aus, d. 5. die | und über die eng mit ihnen verfmüpften Grabfteine erfcheinenden 
Kellerräume unter den Synagogen, in welche die Juden alte, | Mittheilungeu genauer zu prüfen, aber jchon das Vorkommen 
ſchadhafte Bibelhandichriften verbergen, damit fie verwejen, | des tatarifchen Namens Tochtamyſch auf einem der Steine er- 
nicht aber von Menjchenhand verlegt werden. Wer zu fuchen | fchien ihm als ein Seichen dafür, daß diefelben nicht aus vor— 
weiß, findet da natürlich noch manches wichtige Bruchſtück. muhammebanifcher Zeit ftammen fünnten. Nun möge man aber 
Leider genügte dem Sammler aber der wahre Werth feiner | in dem oben angezeigten Buche im Einzelnen Iefen, welch ſchmäh— 
Handſchriften nicht, und er fuchte ihnen einen noch größeren Werth | liche Betrügerei hier überall gewaltet hat. Daß ſich ein Gelehrter 
auf künftlihem Wege zu verfchaffen. Der hochverdiente Mann | wie Chwoljon bei aller Kritiffofigkeit, die er auch fonft gezeigt 
war zugleich ein fchamlofer Fälfcher. Er veränderte die Daten | hat, in einer fo groben Weife täufchen ließ, ift ftaunenswerth. 
in den Unterfchriften der Copiften und im den Beifchriften | Nach dem, was uns hier mitgetheilt wird, mußte der Betrug 
über Verkauf oder Schenkung und fügte noch Allerlei mit eigener für eben, der ein Bischen näher zuzufehen verjtand, fofort zu 
Hand hinzu. Er fcheute ſich nicht, Buchitaben und Wörter aus- Tage fommen. Denn Firfowitich hatte begreiflichermweife nicht 
zufragen und abzuändern und, um die Neuheit feiner Charaktere fo viel Sprach- und Gejchichtsfenntniffe, um feine intereifanten 
zu verbeden, durch Ueberjchmieren mit einem dunklen Safte | Notizen der Zeit, in welche er die Handjchriften zurückverſetzte, 
ein alterthümliches Anfehen der Schrift hervorzurufen. Wenn | angemefjen einzurichten. So müfjen denn die tatarifchen (oder 
man nım den von ihm hergeftellten Zesarten traute, dann hätte | vielmehr türfifchen) Namen und Bezeichnungen, welche im 
man hier Bibelhandfchriften felbft aus vorchriftlicher Zeit und | 14, oder 15. Jahrh. gefchrieben find, viele Jahrhunderte hinauf: 
eine Menge von ſolchen aus dem erften Jahrtauſende n. Chr.; | rüden in eine Seit, in der es noch feine Türken dort gab, Zu 
bis dahin fannte man aber nur ganz wenige aus dem 10. Jahrh, | dem von den Verff. Bemerkten fügt Ref. noch Folgendes: In 
feine ältere, eben aus dem Grunde, weil bie Juden ihre alten | einer duch Verfälſchung in das Jahr 920 n. Ehr. verfegten 
Bibelcodices auf die angegebene Art der Vernichtung überliefern. | Handjchrift finden wir einen ehrfamen Chodſcha (S.48, 8.14), 
In den Beifchriften las man ferner die merfwürdigiten Notizen ‚ einen Halvadidhi „Conditor“ (ebend. 8. 7 v. u.) zufammen 
über die Gejchichte der faraitifchen Juden in Südrußland, Man | mit dem fchon von den Verff. nachgewiejenen Had ſchi, Alles 
fand da auch zwei ganz unbefannte Aeren, eine Weltära, welche | erjt viel fpäter im Türfifchen üblich gewordene Bezeichnungen, 
von der fonjt bei den Juden üblichen um 151 Jahre abwich, | Die tatarische Form pan⸗d, aus yrbnrnnds entitellt, ift hier 
und eine anbere nach der Verbannung der fogen, zehn Stämme, | mehrfach bezeugt (S. 42. 256. 257) aus dem Unfange des 


Harkavy, A., u. H.L. Strack, Catalog der hebräischen Bibel- 
handschriften der Kaiserl. öffentl. Bibliothek in St. Petersburg. 
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9. Jahrh., alſo aus einer Zeit, in welcher die Grundform des 
Namens überhaupt kaum noch bei den Urabern jelbft vorfommt, 
jedenfall® aber höchſtens bei Fürſten und den höchſten Würden- 
trägern des Islams. Die arabifche Form Herät (S. 176) 
für die Stadt, deren einheimischer Name Harömw oder Hard 
ift, wird Niemand in der Safanidenzeit erwarten, noch weniger 
freilich die Namensform Aıma(S. 179) für den König Ehofrau II 
zur Seit, wo er jelbjt regierte. Die Unterfchrift, in welcher 


dieſe Namen jtehen, überbietet freilich an Dummdreiſtigkeit alle | 


übrigen Fälſchungen. Daß die Beischriften gelegentlich mit der 
Geographie in Widerfpruch gerathen, war fchon von den Ala— 
bemilern bemerkt. Ein ftarfes Stüd ift Folgendes: Irgend ein 
Schriftfteller Hatte die thörichte Anficht aufgeitellt, Apdaßda (fo, 
nicht Apdavda hat die Handichrift, ſ. Müller, Geogr. min. I, 415), 
nad) dem Peripl. Pont. Eux. der alanifche Name von Theodofia, 
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fei ibentifh mit Apyuda des Ptolemäus (3, 6), während | 


diejer doch Aproda als Stadt im Inneren, Theodojia als See 
ſtadt aufführt. Firkowitſch griff jene Jdentificierung auf, er- 
Härte die Binnenftabt Apyoda durch ein neustatariiches Ar— 
fa-abda („Hinterinſel“) und brachte dann die Gleichſetzung dieſes 
man apa mit Kaffa 099 (— Theodofia) in einer Unterfchrift 
an (S. 291). Daß Beifchriften, welche durch Uenderung des 
Datums alt gemacht waren, recht junge türliſche Sprachformen 
aufweifen, fommt übrigens mehrmals vor, 

Uls Motiv der Fälihungen wird von den Verff. nicht bloß 


Gewinnſucht, jondern ganz bejonders ein verfehrter karaitiſcher 
Patriotismus nachgewieſen. Es fam Firkowitſch darauf an, die | 
Belt glauben zu machen, daß die karaitiſchen Firaeliten feit | 


uralten Beiten in Südrußland und den Nachbarländern eine 
bedeutende Rolle gejpielt und daß fie eine vortreffliche, alte 
Ueberlieferung hätten. 

Aber nachdem nun Strad und Harkavy genau feftgeftellt, 
was mit Sicherheit, was mit Wahrfcheinlichkeit als Fälſchung 
anzufjehen, bleibt den Handichriften doch eine hohe Bedeutung 
(wa3 von den Grabjteinen nad) Ausmärzung der VBerfälichungen 








faum mehr gelten dürfte), Die Perle der Sammlung ift der | 


Ichöne Prophetencoder vom Jahre 916 mit babylonischer Bunc- 
tation (S. 223 ff.), von welchem Strad jetzt bekanntlich eine 
facfimilierte Ausgabe fajt vollendet hat. Aber auch fonft finden 
wir hier viele durch ihren Tert oder durch ſonſtige Eigenthüm⸗ 
Iichleiten merkwürdige Bibelhandichriften in Rollen» und Bud) 
form. Für den eigentlichen Eonfonantentert des U. Teftamentes 


ift freilich aus Handſchriften faum noch viel zu erwarten, da 
weitaus die meiften Abweichungen einzelner Dandfchriften bloße 


Abjchreiberfehler find. Viel wichtiger find gute Handjchriften 
für die Kenntniß der Punctation mit Einfluß der Accente; 
auf diejem Gebiete ift ja nie eine vollfommene Gleichförmigkeit 
erreicht. Schr merhvürdige Abweichungen von der gewöhnlichen 
Bocalifation finden ſich in dem auf S. 121 ff. befchriebenen 
Eoder. Dagegen hat die ſeltſame BVocalifation, welche uns 
©. 137 zeigt, ſchwerlich eine andere Urſache als grobe Unwiſſen— 


beit und Flüchtigfeit des Abſchreibers. Mit Recht giebt der 


Katalog an, wie es fich in den einzelnen Handſchriften mit allerlei 


von den älteren Autoritäten geforderten oder doch in einigen 
Schulen üblichen Aeußerlichkeiten verhält, z.B. den großen und 


verlängerten Buchſtaben, den Ubjägen und Zwiſchenräumen 


nach gewiſſen Wörtern u. ſ. w. Denn nach ſolchen Dingen wird | 


man die Handſchriften am ficherften gruppieren; ja oft werben 
fie einen guten Maßſtab für die Beurtheilung des Werthes 
abgeben. 





Dir hier befchriebene Bibliothek befteht aus zwei in ver 


fchiedenen Beiten dem Firlowitſch abgelauften Sammlungen. 
Danach zerfällt auch der Katalog in zwei Abtheilungen. Dem 
vortrefflihen Werte fehlen leider alle Regiſter. — Der Drud 
ift gut, das Papier vorzüglich. Th.N. 


| 
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Patrum apostolicorum opera. Textum ad fidem eodieum et 
graecorum et romanorum adhibilis praestantissimis editionibus 
recensuerunt cet. Öse. de Gebhardt, Ad. Harnack, Theod, 
Zahn, Editio post Dresselianam alteram terlia. Fase. I. Leipzig, 
1875. Hinrichs. (XCII, 2485. gr. 8.) 6 Mk. 

So ift denn endlich die längft erwartete neue Auflage von 
Drefiel'3 (für das Studium der erften Jahrhunderte der Kirche 
unentbehrlich gewordenen) Ausgabe der „apoftoliichen Väter“ 
erichienen! Schon feit Jahren war diefes, auf der forgfältigften 
Benutzung der reichen Handfchriftenfchäge Italiens und nament- 
lich Noms beruhende Werk aus dem Buchhandel verſchwunden, 
und wenn man auch hörte, daß eine neue Auflage des Werkes 
fommen follte, jo gab doc) bas, was man darüber hörte, wenig 
Ausficht auf eine baldige Verwirflihung des Vorhabens, Denn 
Drefjel hatte das Augenlicht fait ganz verloren, und Tifchendorf, 
der für ihn die Arbeit übernahm und das Dreſſel'ſche Wert 
durch Zufäte zu dem Briefe des Barnabas und dem Hirten bes 
Hermas aus dem Sinaitifchen Coder bereicherte, wurde (im Mai 
1873) von einem Schlaganfalle betroffen. Da vereinten ſich 
glücticherweife drei tüchtige Kräfte, um die den Händen 
Dreſſel's und Tiſchendorf's entfallene Arbeit aufzunehmen und 
zur Uusführung zu bringen, und aus dieſem gemeinfamen 
Schaffen befreundeter Männer der Wiſſenſchaft jehen wir nun 
Dreſſel's Buch als ein ganz neues Werk, als eine ganz neue 
Geiftesarbeit hervorgehen. Aber freilih mußte ſich auch 
Dreſſel's Bearbeitung der Schriften der apoftolifchen Väter, 
wenn fie dem gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft genügen 
jollte, vollftändig verjüngen. Denn welche Fortſchritte der 
hiſtoriſchen Forſchung find nicht (jeit dem Jahre 1863, in 
welchem Dreſſel's zweite Auflage erjchien) durch die Namen 
Tifchendorf, Hilgenfeld, Holgmann, Müller, Zahn, Weizfäder, 
Pfleiderer zc. repräfentiert! Darum war, damit das Tüchtigite 
geliefert werben könnte, Theilung der Arbeit ganz; am Platze. 
Diejelbe wurde fo arrangiert, daß Gebhardt und Harnad die 
Bearbeitung des erjten und dritten Heftes (und zwar jener bie 
Tertkritif, diefer die Rebigierung und Bervollitändigung des 
Commentares), und Zahn die des zweiten Heftes übernahm. 

Das vorliegende erjte Heft enthält zunächſt (S. I-XCII) 
die nöthigen Prolegomena, ſodann die Briefe des Barnabas 
und des Clemens Romanus (griehifch und lateinifch), und als 
Anhang die Fragmente des Papias, die bei Jrenäus vor: 
fommenden reliquiae presbyterorum fowie den Brief an 
Diognet. Zur Redigierung des Tertes find von Gebhardt der 
aus der Bibliothek des Kloſters Corvey ſtammende Petersburger 
Eoder der lateiniſchen Ueberjegung des Barnabas und die 
Leidener Handichrift des Briefes an Diognet neu verglichen, und 
die Commmentare beweifen, daß von den neueren Forjchungen, 
die fich mit den vorliegenden Schriften berühren, feine unberüd- 
fichtigt geblieben ift. Noch evidenter ift diefes freilich aus den 
Prologomenen zu erjehen. Die angegebene Literatur läßt feine 
Lüde erkennen. Hoffentlich fehen wir das Werk recht bald 
vollendet vor ung Liegen ! 


Reiff, Fr., Lehr., der Glaube der Kirchen u. Kirchenparteien 
nach seinem Geist und inneren Zusammenhang. Basel, 1975. 
Bahnmaier. (XV}, 601 8. gr. 8.) 9 Mk. 

Wo, wie jegt wieder, bie confejfionellen Controverſen ſich 
hervordrängen, und nicht ſelten wohl gar in jenem Sinne, ber 

„TFich jelbit für fromm hält und die Anderen verachtet*, da ift es 


‚ wohl angezeigt, den „Glauben“ ber verfchiedenen Kirchen und 


Kirchenparteien fih näher anzufehen, und wenn bieß in ber 
rechten Weile gefchieht, d. h. mit der gehörigen Unbefangenheit 
und kritiichen Schärfe dem Einen, wie dem Anderen gegenüber, 
fo kann ein folches Unternehmen auch recht nüßlich werden: es 
fann dazu dienen, die Dünfte zu verfcheuchen, welche nicht allein 
den Tag und zu trüben, fondern aud) das Leben ſelbſt zu ver 
giften drohen. Und ein ſolches Bud) ift denn in der That das 
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vorliegende, von dem man eben deßhalb auch wünſchen möchte, 
daß es Beachtung fände, nicht bloß in den Streifen der Fach— 
gelehrten, denen e3 auch noch immer nüglid) fein kann, fondern 
auch, wie der Verf. jelbft es wünfcht, in denen der gebildeten 
Beitgenoffen überhaupt, 

Allerdings ift der Verf. ja, wie man deutlich fieht und er 
felbft auch fein Hehl hat, Zutheraner, wie denn ja feltiamer 
Weife in ber evangelifchen Miffionsanitalt der reformierten 
Stadt Bafel nur die Symbole der lutherifchen Kirche in den 
Händen der Zöglinge find; aber diefe perfönliche Stellung des 
Verf.'s wirkt doch, Einzelheiten abgerechnet, auf jeine Auffaſſung 
ber anderen Rirchenparteien nicht jo ein, daß ihm dadurch der 
Blid für die Lichtſeiten auch jener getrübt würde und fie ihn 
an einer gerechten Beurtheilung auch fremder Glaubens- 
meinungen und confeſſioneller Eigenthümlichfeiten hinderte. 
Ueberall vielmehr, jo muß man im Großen und Ganzen jagen, 


fehen wir das Beitreben, den verjchiedenen Kirchenparteien | 


dadurch gerecht zu werben, daß ber Verf. fih bemüht, ein 
objectives, aus den eigenen grundlegenden Principien heraus- 
gejtaltetes Bild ihres Glaubens und Lebens zu entwerfen, und 
wenn er dabei auch überall Kritik übt, jo doch keineswegs eine 
ſolche, von der der Maßſtab der eigenen Confeſſion als der allein 
gültige gehandhabt würde. Nicht das orthodoxe Lutherthum 
dient ihm zum Maßſtabe der Beurtheilung der anderen Con- 
fejfionen, jondern jener höhere, der alle Erjcheinungen des fird)- 
fichen Lebens nach den in den urfprünglichen Quellen gegebenen 
Urprincipien des Chrijtenthumes mißt, und felbit auch der 
eigenen Confeſſion gegenüber gebraucht er diefen Maßſtab im 
Ganzen mit vieler Unbefangenheit, das Unfertige und Unhaltbare 
der ſymboliſchen Lehrgeitaltung des Quthertfumes ohne Scheu 
anerfennend und herausjtellend. Ref. muß jagen, daß gerade 
nach diejer Seite hin das Buch einen äußerjt wohlthuenden Ein: 
drud auf ihn gemacht hat, bejonders im Hinblid darauf, wie jehr 
gerade von Seiten des lutheriſchen Orthodorismus auch in 
unferen Tagen wieder aus einer ganz anderen Tonart gerebet 
zu werben pflegt, nur freilich, daß nicht überall und in jebem 
Punkte die Schärfe des kritiſchen Urtheiles in gleichem Maße 
hervortritt und daß man an einzelnen Stellen doc wünfchen 
möchte, der Verf. wäre in unbefangener Beurtheilung wie der 
gemein firchlichen, fo der ſpecifiſch Iutherifchen Ueberlieferungen 
weiter gegangen, al3 er in ber That es thut. 

So, um nur Einzelnes anzuführen, hat er gewiß Recht, 
wenn er (S. 32 ff.) die unerträglihen Widerfprüche hervorhebt, 
welhe in dem jogenannten Uthanafianifchen Symbolum ent» 
halten find. Diefelben find ja jo offenbar und ftehen jo unver 
mittelt neben einander, daß fie jedem nicht ganz Befangenen 
fofort auffallen müfjen. Uber wäre es, um diefe Widerjprüche 
nicht bloß aufzuzeigen, ſondern auch zu erflären, nun nicht doch 
nöthig gewejen, die ganze Entwidlung des kirchlichen Trinitäts- 
dogmas zu fritifieren und zu jehen, ob nicht in den philofophifchen 
Grundlagen deffelben überhaupt ſchon jene Widerjprüche ent— 
halten feien, die dann in dem genannten Symbol jo jchroff und 
unvereinbar hervortreten? Nur auf ſolchem Wege würde man 
doch jchließlich diefe Schwierigkeiten zu überwinden im Stande 
fein und zu einer Ehriftologie kommen fünnen, die auch vor dem 
Berwußtfein der Gegenwart ſich jehen laſſen dürfte, und Ref. iſt 
wenigſtens der Meinung, daß die grundlegenden Berfehlungen, 
welche im Symbolum quicunque zu Zage treten, ſchon zu 
Nicäa gemacht worden find und nicht erjt in den Tagen bes 
Athanaſianums. 

Oder wenn, um ein Anderes zu erwähnen, der Verf. S.412 
nach einer eingehenden Beurthei der lutherifchen Abend- 
mahlslehre meint, es fei „eine bedenkliche Ueberjpannung“, wenn 
„aus der Gegenwart Ehrifti im Abendmahle die Manducatio 
oralis und der Genuß des Leibes und Blutes CHrifti auch durch 
die Ungläubigen gefolgert worden jei*, jo muß man ihm darin 





ohne Zweifel Recht geben, aber auch, wenn er dann dieje beiden 
Stüde aus dem lutherifchen Dogma meint weglaffen zu können, 
ohne das, was es zum lutheriſchen Dogma macht, preiögeben 
zu müflen? Nach Ausweis der Geſchichte ift die „geiſtige Rießung“ 
des Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahle zwifchen den 
Lutheranern und Reformierten nie ftreitig geweſen, vielmehr 
drehte fi der Streit immer um die Manducatio oralis und 
den Genuß auch durch die Ungläubigen, welches Beides bie 
Reformierten nicht zugeben wollten, jo zu Marburg zwijchen 
Luther und Zwingli, jo bei Abſchluß der Wittenberger Concordia, 
jo aud) jpäter zwiichen den Pfälzern und Concorbiften (vgl. nur 
das Maulbronner Geſpräch), und wären dieſe beiden Streitpunfte 
nicht gewejen, die Trennung zwiſchen Reformierten und 
Lutheranern würde jchwerlich jtattgefunden haben, Hier aber 
macht fich denn doch die Stellung des Berf.'3 in der Lutherifchen 
Kirche mehr geltend, ala es ſich mit der völlig unbefangenen 
Würdigung des Thatbeftandes verträgt, und fucht er das Quther- 
thum aud nur dadurch zu halten, daß er das ſpecifiſch Qutherifche 
barangiebt, jo find doch eben foldhe Partien des Buches nicht zu 
den vorzüglichiten zu rechnen, zumal hier auch der Verf. an ver- 
ſchiedenen Stellen ſich erlaubt, über den „Schriftgrund“ hinaus: 
zugehen, und auf jholaftiiche Weife Anfchauungen zu begründen 
fucht, von denen er jelbjt doch am Ende zugeitehen muß, daß die 
„Schrift“ fie nicht jo darbietet und daß er fich in einem Firkel 
der Beweisführung bewegt. 

Endlich möchte aud) das über Zwingli Befagte nad) manchen 
Seiten hin zu beanftanden fein. Zwingli ift befanntlich von 
Luther's Zeiten her das enfant perdu der Lutheraner gewejen, 
und die Spuren von dieſer Ueberlieferung zeigen ſich auch noch 
deutlich genug in dem Buche des Verf.'s. Die oft gehörten 
Schlagwörter, in welche die Lutheraner nur zu leicht verfallen, 
wenn ed fih um eine Beurtheilung des großen Züricher 
Reformators handelt, kehren auch bei dem Verf. wieder, und 
doch käme es aus mandem Grunde gerade darauf an, Zwingli 
richtig zu beurteilen; jteht er doch unferer Seit in vieler Hinficht 
näher, als irgend ein anderer der Reformatoren! 

Doch das find Einzelheiten, die im Großen und Ganzen ber 
Nüglichkeit und Unparteilichkeit des Buches keinen Eintrag thun, 
* ja der perſönliche Standpunkt hier immerhin ein ver- 
chiedener fein darf, und das darf ohne Zweifel gejagt werben, 
daß nicht leicht Jemand das Buch aus der Hand legen wird, 
ohne durch dafjelbe über die Stellung der großen und feinen 
Kirchenparteien zu einander ein in den Hauptjachen richtiges 
Bild und zugleich den Eindrud empfangen hätte, es komme für 
die Zukunft nicht ſowohl darauf an, alte Gegenſätze zu confervieren 
oder gar aufs Neue zu befeftigen, fonbern vielmehr das Bemein- 
ſame zu fuchen, in welchem fie jchließlich überwunden und auf: 
gehoben werben könnten. Be- 


Jüngſt, Joh., Pfr., ameritanifher Methodiamus in Deutfchland 
u. Robert Bearfall Smith. Etige aus der neueften Kirchengeſchichte. 
Mit einem Borwort von Prof. Dr. W. Krafft. Gotha, 1875. F. 
A. Perthes. (IV, 1078, gr.8) 1 ME. 60 Pf. 

Daß der Methodismus ſchon feit Jahren in Deutfchland 
erhebliche Fortichritte gemacht hat, ift befannt, Der Verf. aber 
hat ſich das Verdienft erworben, dieß im Näheren nachzuweiſen 
und vor Allem die Propaganda der fogenannten Albrechtsleute 
in Deutjchland zu ſchildern. Insbeſondere macht der Verf. auch 
darauf aufmerkſam, daß von Amerifa aus reiche Gelbbeiträge 
zu joldem Zwecke nad) Deutichland gejendet werden. „Häufig 
fommt e3 vor, daß Deutſche in Amerika, die fich der Evangelifchen 

Gemeinſchaft angeſchloſſen haben, einen Geldbeitrag in deren _ 

Miffionscaffe unter der Bedingung fließen laſſen, daf dafür in 

ihrem Geburtsorte von den in Deutjchland wirkenden Boten eine 

Stunde gehalten werde“ (S. 104). Wenn ferner der Berf. 

(S. 31) anführt, daf die Albrechtsleute in Stuttgart einen 
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Baupla zu einer Kirche für 17,000 Gulden gekauft haben, daß 
ihnen das Berfammlungshaus in Reutlingen 30,000 Gulden 
gefoftet Hat, daß fie Kirchenbaubeiträge von 1000 Fr., 3600 Fl, 
200 Fl. zu verzeichnen haben, fo twird eine ſolche Propaganda 
ficher nicht zu ignorieren fein. — Weiterhin verbreitet fich der Bf. 
über Robert Bearjall Smith umd bezeichnet deffen Perjönlich- 
feit als „eine geweihte, chriſtliche“. „Alle, die ſelbſt mit ihm 
verfehrten, rühmen jeine ungeheuchelte, tiefe Demuth, die das 
oberjte Kennzeichen des Chriften ift* (S. 50). Dagegen tadelt er 
an ihm, daß er „feine Heiligung einfeitig auf Grund einer 
inneren Erfahrung erſtürmen“ wolle (S. 66). Uebrigens erflärt 
Smith, zu keiner Kirche gehören zu wollen(S. 97). Den Schluß 
des Schriftchens bilden: „Verhandlungen der Bonner Paſtoral⸗ 
Eonferenz über Pearjall Smith am 30. Juni 1875, 8. 

Jahrbücher für proteft. Theologie, Hrög. von Hafe, Lipfius, Pflei- 

derer, Schrader. 2. Heft. 





Inh.: U. Baur, Dr. Alex. Schweizer: „Die chriſtl. Glaubends 
lehre nad) proteitant. Grundfägen*, u. Dr. 9. E. Biedermann: „Ebri 
liche Dogmatif”. — 9. Holgmann, Umſchau auf dem Gebiete der 
neuteftamentl. Kritit, — G. Holiten, der Brief an die Philivper. 3. — 
Eb. Schrader, Aſſyriſch⸗Bibliſches. 


Jahrbücher für deutfche Theologie, brög. von Dillmann, Dorner 
u. A. 21. Bd. 1. Heft. 

Juh.: Weizfäder, die Anfänge chriſtl. Sitte. — Piver, über 
den firhengefchichtl. Gewinn aus Juſchriften, vornehmlid des hriſtl. 
Altertyums. — Schulp, die Adreffe der legten Kapitel des Briejes 
an die Römer. — Wagenmann, kirchengeſchichtl. Serularerinneruns 
gen, — Anzeige neuer Schriften. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, rebig. 
von 3. Th. Helmfing. N. F. 9. Bd. Februar, 
Inh: A. W. Fehner, Wilhelm Garlblom —— — R. 
Mäder, eine Bußtagsliturgie. — Kirchl. Nachrichten u. CTorreſpon⸗ 
denzen; Ziterärifche Anzeigen. 


Proteft. Kirchenzeitung 2c. Hrög. u. red. von P. W. Shmidt. Nr. 13. 

Juh.: Aus der proteit. Kirche des Reichslandes. — Eine Volles 
ausgabe der Schriften von Jeremias Gotthelf. — Aus Helfen» Darms 
ftadt. — Eine neue Zeitſchrift für Kirchengeſchichte. — Bemerkungen 
über die gegenwärt. Lage des Proteitantismus in Rumänien. — Xites 
ratur; Gorrefpondenzen u. Nachrichten; Neueſte Literatur. 


Deutfches Broteftantenblatt. Hrsg. von C.Manchot. 9. Jahrg. Nr. 13. 

Inh.: Wochenſchau. — Ja, ihr Orthodoxen, wir wollen uns befs 
fern. — Paſſionsbildet. — Die hannov. Ankläger des Proteſtanten- 
vereins. — Der Heilsglaube und die Erkenntniſſe. — Gin Vorſchlag 
zur Reform der Privaiwohlthätigkeit. — Bremer Kirchenchronik. 


Allgem. ev.»luther. Kirchenzeitung. Ned.: E. E. Lutbardt. Nr. 13, 

Inh.: Miſſionsbußgedanken. — Die Kirche Luthers. — Aus 
Hannover. — PBetrübende Mittbeilung aus Indien. — Blide in die 
deutiche Schule. 6. — Bohenfhan; Literarisches. 


m. eo. irengeitung. Hrsg. u. red. von 9. Meßner. 18. Jahrg. 
.13. 





Inh.: Die Grundlagen der Kirche. — E. Freih. v. Richthofen. — 
Albrecht Dürer. — H. Ch, Anderien. 2. — Die ug Cheſchließung 
u. die kirchl. Trauung. 1. — Afrika u. die chriſtl. Civiliſation. 2. — 
Zur praft.»theol, Literatur, 2, — Correſpondenz. 


Geſchichte. Biographie. 

Pöhlmann, Dr. Rob., der Römerzug Kaiser Heinrich’s VII 
und die Politik der Curie, des Hauses Anjou u. der Welfenliga. 
Nürnberg, 1875. Korn. (3 Bll., 143 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Erft jeit neuejter Zeit wird nach ziemlich langer Vernach— 
fäffigung von der Forihung Kaiſer Heinrich VII wieder das 
Interefje entgegengebracht, das er in fo hohem Maße verdient, 
der hochgefinnte Lützelburger Graf, der ala König des römischen 
Reiches mit kühnerem Muthe als Harer Abwägung aller Ber: 
hältniffe den Verſuch gewagt bat, die ſeit mehr denn fünfzig 
Jahren erlofchene Kaiferwürde wieberherzuftellen in all der Pracht 
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und Herrlichkeit, wie fie feinem Geifte als Ideal vorichwebte. 
Hauptichuld an den Schwierigkeiten, die fich Heinrich VII ent- 
gegenftellten, trägt Papft Clemens V, der mit perfider Politik 
von Anfang an Heinrich's Streben kreuzte, che’) Guasco l’alto 
Arrigo inganvi hat Dante gejagt in der Tiefe feines Schmerzes, 
als er mit Heinrich's Scheitern alle feine Ideale vernichtet Jah. 
Und wie der Dichter, fo Haben auch die meiiten Neueren geurtheilt, 
indem fie Clemens V eine von Unfang an zweideutige Politik 
gegen Heinrich zur Laſt legen; eine Ausnahme bildet Philalethes 
in jeinen bejonnenen Bemerkungen zu Parad. XVII, 82, 

Gegen diefe herrfchende Auffaffung wendet jich der Verf. 
vorliegender Arbeit, ein Schüler v. Gieſebrecht's und Waitz', 
und zwar im Ganzen mit Erfolg, ſoweit dem Ref, ein Urtheil 
möglid) ift, ohne des Verf.'s wichtigftes Quellenmaterial zur 
Berfügung zu haben, nämlich die Drudbogen von Francesco 
Bonaini's großem Urkundenwerke, die Herr Böhlmann durch die 
Bermittlung von Gregorovius, Cejare Guaſti und Waitz benugen 
konnte, Aus Pöhlmann's Arbeit befommt man einen Begriff, 
welcher Schatz hiftorischen Materiales in diefer durch ein 
ſchlimmes Verhängniß jo lange verzögerten Publication aufge: , 
ſpeichert ruht! 

Ref. hat bei Einzelheiten in Pöhlmann's Ausführungen 
wohl Bedenken, aber im Ganzen jcheint es nach feiner Darlegung, 
die hie und da etwas breit, aber darum nicht überall recht tar 
ift, doc im Ganzen guten Einblid in das ganze politische 
Getriebe der Zeit gewährt, daß Clemens V der Vorwurf einer 
bewußt zweideutigen Politit gegen Heinrich VII mit Unrecht 
gemacht wird, Der Rapft hat im Gegentheile urjprünglich den 
König mit aufrichtigem Wohlwollen begleitet, in der Hoffnung, 
ihn dem Intereſſe der Kirche, befonders feiner eigenen Lieblings» 
idee eines allgemeinen Kreuzzuges dienftbar machen zu können. 
Nicht der Papſt ift verantwortlich zu machen für die Schwierig- 
keiten, die Heinrich fand, fondern feine und feiner Pläne natürliche 
Gegner. Einmal die Welfen, Florenz an ihrer Spitze, leteres 
feineswegs mit gegründetem Anjpruche auf das oft freigebig 
gezollte Lob einer jelbjtändigen, freiheitäglühenden Politik, 
fondern im Gegentheile vol Mißtrauen in das eigene Können, 
ängjtlich bis zur Verzagtheit. Die Welfen fürdten von einem 
Siege Heinrich's die Rejtitution ihrer Todfeinde, der Ghibellinen, 
arbeiten darum fieberhaft ihm entgegen, indem fie ein Einver— 
ſtändniß des Bapjtes mit ihrer Politik behaupten, wie e3 factiſch 
nicht bejtand, Mit ihnen allein wäre Heinrich bei längerem 
Leben wohl fertig geworben, aber jchwerlich mit feinen anderen 
Widerfachern, dem Anjon von Neapel, dem frankreich ſecundiert. 
Daß es jchließlih auch zum Bruche zwiichen Heinrich und dem 
Papfte kam, ift nicht des Letzteren Schuld, jondern lediglich 
Schuld der natürlichen Verhältniffe. Bei Beurtheilung diefer 
Verhältniſſe ift Clemens V genau in denjelben Fehler verfallen, 
und zwar verleitet durch das gleiche Motiv der Streuzzugsibee, 
wie einft Gregor X, als diefer glaubte, den erften Anjou mit 
Rudolf von Habsburg ausföhnen zu fönnen, ohne die dazu noth- 
wendige VBorbedingung zu erfüllen, nämlich die planmäßig aufs 
gebaute Macht der franzöſiſchen Dynaftie Siciliens in Reichs— 
italien zu befeitigen, neben der eine Reftitution der Kaiſermacht 
in Italien abjolut unmöglich war. Wie der gute Gregor wollte 
Clemens Unverföhnliches verföhnen, nur war für ihn die gleiche 
Aufgabe noch fchwieriger zu löſen, da Heinrich ein anderer 
Feuerfopf war als Rudolf. Heinrich wäre gewiß nie auf ſolche 
Ideen eingegangen, wie der befonnene Rudolf es factifch that, da 
er mit dem geiftesflaren Nicolaus III den großartigen Plan 
ventilierte, an Stelle des in Friedrich II tödtlich getroffenen 
Kaiſerthumes, deſſen einfache Wieberherftellung unmöglich war 
durch die glückliche Etablierung der Franzoſen in Jtalien, ein 
neues Kaiſerthum mit vollitändiger ſtaatsrechtlicher Neuges 
ftaltung feiner territorialen Bafis zu ſchaffen, Pläne, wie fie 
auch nachher noch unvergeſſen blieben und in einzelnen Ideen 
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auch jet noch wieberauftauchen, währenb Deinrich vIr in | 


kriegerischen Ringen fein Beftes daran jet, das alte Kaiſerthum 
in jeinem vollen Glanze wieberaufleben zu laſſen. Perfid war 
Elemens’ V Politik nicht, aber fie war von allem Anfange an jo 
unflar, daß fie eben deßwegen den faijerlich gefinnten Beitgenoffen 
perfid erſcheinen konnte. A.Bn. 


1) Müller, Wilh. Prof., politiſche Gefhichte der neuejten Zeit 
1816— 1875, mit befonderer Berhdfihtigung Deutſchlands. 3. verb, 
u. — Aufl. Stuttgart, 1875. Neff. (XXI, 627 S. gr. 8.) 
5 > 





2) Bulle, Dr. Eonft., Geſchichte der neueften Zeit. 1815—1871. | 


1. Bd.: Bon 1815 bis 1848, Mit einem Namens u. Sachverzeichniß. 

Bremen, 1876, Gredner. (IV, 372 ©. gr. 9.) 6 Mt. 

Ein Beweis, wie die Zeit feit 1815 bem gegenwärtigen 
Geſchlechte fich mehr und mehr objectiviert und wie gerade auf 
fie durch die neueſte Wendung der Dinge die Aufmerkſamkeit 
Bingelentt worden ift, ift die literarifche Rührigkeit, die auf 
Diejem Gebiete herricht; neben der jtrengeren wiſſenſchaftlichen 
Forſchung hat auch die populäre Geſchichtſchreibung ſich des— 
ſelben mit Vorliebe zu bemächtigen begonnen und wir verdanken 
dieſer bereits eine ziemliche Anzahl achtungswerther Arbeiten. 
W. Müller's politiſche Geſchichte der neueſten Zeit liegt ſchon 
in dritter revidierter und bis 1875 fortgeführter Auflage vor, 
ein Erfolg, der ſich aus der feſſelnden und äußerſt lebendigen 
Darſtellungsweiſe des Verf.'s wohl erflärt. Den Anſpruch er⸗ 
ſchöpfender und gleichmäßiger Behandlung macht dieſelbe nicht; 


fie liebt es, bald ſich in einer gewiſſen behaglichen Breite zu er- | 


gehen, bald über andere Punkte jprungweife hintwegzueilen. Da 


feiner Aufgabe ſelbſt zu ftedten, Gebrauch machend, nur die po- 
litiſche Geſchichte jchreiben will, jo ift ihm an fich fein Vorwurf 
daraus zu machen, daß er ganze Gebiete des hiftorijchen Ents 
widlungsprocefies außerhalb der Betrachtung läßt. Dennoch 
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erblickt Ref. in diefer jelbjtgewollten Einjeitigfeit eine erhebliche 


Beeinträchtigung des Werthes, welcher fonft dem Buche inne | 


wohnt. Niemand wird in Abrede jtellen, daß gerade in dem 
betreffenden Zeitraume die verjchiedenen Einzelgebiete menjc- 
licher Eulturentwidlung in engere Beziehung zu einander ge 


auf den Gang der politiichen Ereigniffe von größerem Einflufie 


geweſen find als je zuvor. Ref. zieht daraus ben Schluß, dab Biaff, Dr. uD,, Krof., Heinrich Moſer. Ein Lebensbild. Mit 


eine Darjtellung der bloß politiſchen Gejchichte dieſer Zeit ihre 
prineipiellen Bedenken hat, daß fie zum minbeften ben nicht 


jelbftändig urtheilenden Theil des leſenden Publikums zu dem 


Irrihum verleitet, als ob ſich die pofitiiche Entwidlung unab» | 


hängig von der übrigen vollziehe, während gerade das Gegen» 
teil nicht oft und eindringlich genug unferer Zeit eingeihärft 
werben kann. Wie ift es z. B. möglich, bie deutſche Geſchichte 
feit 1815 darzuftellen, ohne die Entjtehung und Fortbildung des 


Bollvereines und feines Einfluffes auf die Geftaltung der deutſchen 


Dinge gehörig zu würdigen, wie fan in Bezug auf Frankreich 
der großartige materielle Aufſchwung, den das Land unter 
Napoleon III genommen, wie können die firchlichen Vorgänge 
bei Seite gelafjen werden, ohne daß dadurch das ganze Bild zu 
einem unrichtigen wirb? 

Es gereicht dem zweiten der oben genannten Bücher zum 





Lobe, daß es auch auf diefe Seiten der Entwicklung eingeht; | 


überhaupt ift dafjelbe eine fleißige und tüchtige Arbeit, lesbar und 
zuverläffig, nur muß ein abjchließendes Urtheil für die Bes 
enbigung des Wertes vorbehalten bleiben. F. 





Müller, Dav., Brof,, Reitfaden zur Geſchichte des deutſchen Volkes. 
Berlin, 1875. Vahlen. (228 S. 8.) 1Mt. 40 Pr. 

Wie Kohlrauſch früher die beſte populäre Darſtellung der 

deutſchen Geſchichte geliefert hatte, deren verſchiedene Auflagen 
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kriegen eine gewwiffe Weihe erhalten Hatten, fo iſt David Müller 
derjenige Vertreter der populären deutſchen Gefchichtichreibung, 
der die großen Eindrüde der neueren Erhebung Preußens von 
dem jchleswig-holfteinifchen Kriege bis zur Herftellung des deut- 
chen Reiches am beiten und eigenthümlichjten wiederfpiegelt. 
Wenn auch der vorliegende Leitfaden, ein Auszug aus dem grö- 
ßeren Werte, das bereit 1864 in erfter Auflage erfchienen ift, zu 
fo guten Schilderungen nicht mehr Gelegenheit bieten fonnte, 
wie fie dem Berf. in feinem ausführlicheren Buche auf einem ver- 
hältnißmäßig doc immer nur geringen Raume gelungen find, 
jo ift D. Müller's deutſche Gejchichte doch durch diefen Leit- 
faden dem eigentlichen Unterrichte bedeutend näher gerüdt. 








Wolff’s, Carl, historischer Atlas. 18 Karten zur mittleren und 
neueren Geschichte. 1. Lief. Berlin, 1875. D. Reimer. (6 Karten 
Dopp.-Fol.) 3 Mk. 

Neben dem großen Spruner-Mente’jchen Atlas, welcher die 
Bedürfniffe der gelehrten Welt zu befriedigen beftimmt ift, bleibt 
Raum für weniger umfangreihe Kartenzufammenftellungen, 
welche der Schule und den Gebildeten im Allgemeinen dienen, 
Diefer Art ift der vorliegende, auf 3 Lieferungen berechnete 
Atlas. Er erfüllt die Aufgabe, welche er jich geitellt hat, recht 
wohl. Der Verf. hat jelbjtändige Studien gemacht und die bild- 
liche Darlegung derfelben ift jauber und im Ganzen correct, 
Nicht einverftanden find wir mit dem Princip, die geographi- 
hen Namen in den Lautzeichen der jedesmaligen fremden 
Sprache wiederzugeben; die täglich gehörten gräßlichen Ver— 
ftümmelungen flavifcher und magyariicher Namen follten doc 


ber Berf., von dem Rechte des Schriftftelers, fi die Grenzen | END bie Derausgeber, von Atlanten, namenttid) bon Gut 


Atlanten, zudem Grundfage größtmöglicher Aifimilierung an die 
Mutterfprache befehren. Iſt es nicht geradezu manieriert, Flens— 
borg und Warfzawa zu ſchreiben? — Schonen und Blefingen 
gehörten 1645 noch zu Dänemark. Die Abteien Efjen und 
Werden wurden 1805/6 nicht von Preußen abgetreten. Die 
Feftung Graudenz war nad) 1807 injofern eine Enclave, als die 
Grenze des Herzogthums Warſchau unterhalb der Stabt die 
Weichjel noch einmal berührte. — Wenig behagt hat uns ber 
unfreumbliche Seitenblid der Vorrede auf die Leitungen von 


treten, bie materiellen Berhäftniffe und bie geiftigen Strebungen | pruner und Wente; ber Herauögeber weiß bod) jelbit am 


beiten, wie viel er jeinen beiden Vorgängern verdankt. M.L, 


Moſer's Bildniß u. einem Plane der Schaffhaufer gewerbl. Banten 
am Rheine. Schaffhauſen, 1875. Brodtmann. (Alll, 231 ©. gr. 8.) 
3 Mt. 20 Pr. 

Das Lebensbild eines Mannes, der, al3 junger Handwerks— 
gejell mit wenigen Batzen in der Taſche aus feiner Vaterftabt 
Schaffhaufen nad Locke, um dort die Uhrmacherkunſt zu erler- 
nen, ausgewandert, durch eifernen Fleiß, Tüchtigfeit und Geſchick 
es dahin brachte, fich auf eigene Füße zu jtellen, und nad} feiner 
Ueberfiedelung nad Rußland ſowohl dort ald von Locke aus 
das Uhrengeſchäft in größtem Maßjtabe und mit größtem Ge— 
winne betrieb, darüber aber nie den frühgefaßten Plan, feiner 
verarmten Vaterſtadt durch Nupbarmahung der Waflerkräfte 
des Rheined emporzuhelfen und fie zu einer Induſtrieſtadt zu 
machen, aus den Augen verlor und ſchließlich auch dieſes Project 
mit großer Energie zur Ausführung brachte. Wenn jchon daj- 
ſelbe zunächſt für die Landsleute des ungewöhnlichen Mannes 
entworfen ijt, fo erregen der Lebensgang und Charakter diejes 
legteren doch auch das Intereſſe des ferner Stehenden. 


| Arhiv für ſchweiz. Reformationsgeſchichte. Hrög. auf Beranfl. des 


I 
j 


ſchwelz. Pinsvereins. 3. Bo. 

Jnh.: R. P. G. Morel, Berzeihniß der Bücher u, Schriften 
betr. die Neformationsgefh. der Schweiz. 2. (Fortf.) — Bannmwart, 
die Denkichrift der Kloiterfrauen von St. Eatharinathal üb. ihre Refor⸗ 
mationserlebniffe mit den Anmerkt, des P. van d. Meer. — Lujern's 


durch die darin verarbeiteten Anregungen aus den Freiheits- Geheimbuch, verf. von R. Cyſat A. 1609, aus d. Luz. Staatsarchiv, 
e * 
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mitgeth. von Gf. Tb. Scherer-Boccard. — Memorial üb, die Miſ⸗ 
fion der PP. Capuciuer im Wallis im 17. Jahrh. x. 2. verf. von P. 
A. d'Aſti, aus der kgl. Turiner Univerfitätsbibl., mitgeth. von Kl. L. v. 
Torreute de Rivaz. — Odermatt, Nidwalden zur Zeit d. Refor⸗ 
matlonsgeit, aus archival. Quellen. — Huber, Kuſſenberg'e Chrouik 
der Reformation in der Grafſch. Baden, im Klettgau m. auf d. Schwarz. 
walde, zum eritenmal z. Drud befördert. — Gt. Ib. Scherers Bow 
card, Acten u. Informatt. y den päpſtl. Bündniſſen, Papitwahlen, 
rom. Gefandticaften zc. aus d. Luz. Staatsarchiv, — Derf,, Arten 5. 
chriſtl. Bündnig zw. König Ferdinand, Etattbalter des röm. Kaiſers ı. 
den 5 Orten, aus d. Luz. Staatsarchiv. — Ablafbrief für M. rich 
auingli u. Genofien, aus d. Pfarrarhiv von Werfen, mitgeth. durch 

.Maver — Fiala, die lepten Chorh. des Gollegiatit. St. Imer 
in Solothurn. — Derf., BWiederheritelung des Kranzisfanerflofters im 
3.1546. — M. Kiem, Lauren; v. Heidega, Abt zu Mury u. deffen 
Rechtöftreit mit den Negieran von Zürich u. Schaffhauſen wegen ? abr 
trünn. Gonventualen. — J. Landolt, Urkunden z. Reformationdgeih. 
des Staͤdtchens Steina.Rb,. — Ib. ScherersBoccard, die Gorreip. 
ge 1 Königs von Frankreich an Orte der Eidgenoffenihaft, aus d, 
uz. Staatdarhiv. — Die nächſten Folgen d. Kappelerfrieges. Chronik 
ded dazumal. jürcher. Stadtſcht. Werner Biel, zum erftenmal d. Drud 
- übergeben durch Ruſch. 


Livländifchsdeutiche Hefte. Der Dorptſchen Zeitung 88. Jahrg. 1. Hit. 
Lübed, Bläfer. 
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Inh.: Erklärung des Herausgebers. — Der erite Mector der 


Dorpater deutſchen Univerſität 1812. — Ein lutheriſcher Biſchof Liv⸗ 
lands 1848. — Ein livland. Edelmann1853. — Die ruff. Lage 1975. — 
Nene Bücher. — Ruſſ. Cenſur im diſchn Livland 1798 — 1875. 1. — 
Umſchau. 


Induſtrie. Technis. 


Reuleaux, F., Prof., theoretische Kinematik. Grundzüge einer | 
Mit 1 Atlas u. zahlr. Holzschnn. | 


Theorie des Maschinenwesens. 
2. Abth. Braunschweig, 1875. Vieweg & 5. (8. 321 —622. gr.8.) 
10 Mk. 

Im Anſchluß an die Beiprechung der erjten Abtheilung in 


Jahrg. 1875, Nr. 20 d. BI. möge zunächſt bie furze Inhalts- 


angabe der einzelnen Eapitel fortgefegt werben. Nachdem im 
8. Eapitel eine allgemeine Analyfierung der verfchiedenften Kur: 
befgetriebe durchgeführt iſt, findet im 9. Eapitel eine Unmwendung 
diefer Lehren auf ſolche Fälle ftatt, wo ein Gefäß und ein dazu 
pafjender Kolben, mit einem flüffigen oder gasförmigen Drud- 


fraftorgan zwifchen beiden, in das Kurbelgetriebe eingefchaltet 
find, aljo eine Anwendung auf Dampfmafchinen, Luft, Gas-, 


Waſſerdruckmaſchinen und das Entgegengefegte davon, die ent- 
ſprechenden Pumpen. Diefe Anordnungen werben hier mit dem 
allgemeinen Namen „Kurbel-Kapſelwerke“ bezeichnet. Das 
folgende Capitel behandelt dann die jogenannten „Kapfel-Räber- 
werte“, bei denen zwei rotierende Körper, zahnradartig in ein— 
ander greifend, in ein Gefäß eingeichlofjen find und ala Bumpen, 
Bentilatoren oder Wafjermefjer benußt werden. Nachdem dann 
im 11. Gapitel von den „baulichen Elementen der Majchine“, 
ben Schrauben, Keilen, Nieten, tupplungen, Zagern, Gejperren, 
Schaltungen die Rede gewejen ift, geht der Verf. im 12. apitel 
zu der Analyſierung der volljtändigen Maſchine über. Darin 
find die Erörterungen über jtichhaltige oder unbefriedigende 
Definitionen des Begriffes „Mafchine* wohl etwas lang, doch 
wird der Lejer dann fofort wieder verſöhnt durch eine höchſt 
intereffante Abhandlung über die Bedeutung der Machine für 
die Gejellihaft; es wird hier gezeigt, wie die Vervolllommnung 
einer umfangreichen Gruppe von Fabricationsmaſchinen ben 
daran beihäftigten Arbeiter allerdings auf eine niedere Stufe 
finten läßt; die zunehmende Selbjtthätigfeit der Machine ftellt 
an die eigene Geſchicklichkeit des Arbeiters immer weniger 
Anforderungen, und in Folge davon nimmt diefe auch mehr und 
mehr ab. Anders verhält es jich mit den großartigen Trans- 
portmafchinen der Neuzeit, mit Locomotiven und Dampfichiffen, 
durch welche eine ungünftige Einwirkung auf die Menjchen nicht 
jtattfindet. Sehr hübſch wird nun erläutert, wie die Unter: 
jochung des Urbeiters durch die Großinduſtrie befonders dadurch 
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veranlaßt wird, daß billige Betriebskraft bisher mır durch große 
Dampfmaichinen zu beichaffen war, daß man deßhalb Hunderte 
von Urbeitsmafchinen zu einer Anlage vereinigte. Gelingt es 
aber, dem Heinen Gerwerbetreibenden eine Meine Betriebskraft 
billig zu liefern, fo wird er neben der Grofinduftrie beftehen 
können, er wird fich einige Arbeitsmafchinen anfchaffen und mit 
diefen jelbftändig unter Zuziehung von Gefellen und Lehrlingen 


ı arbeiten können. Eine Vervolllommnung und Verbreitung der 


Heinen Betriebsmaſchinen: Gas», Heißluft, Wafferdrud-, Petro- 
leum⸗Maſchinen jcheint daher für die Löſung der Urbeiterfrage 
von der größten Bedeutung zu fein. — Das legte Capitel end» 
lich handelt von der finematifchen Syntheje, der Zuſammen— 
jegung der Mechanismen für gegebene Zwecke, wobei ſich ergiebt, 
daß das ganze Gebiet der finematifchen Verbindungen bei ſyſte⸗ 
matiſcher Eintheilung viel enger begrenzt iſt, ald man gewöhnlich 
glaubt. Jedoch ift diefe Synthefe in dem vorliegenden Werle 
nur in den Umrifjen dargeitellt worden, da directe Unwendungen 
auf die Praxis in das Gebiet der angewandten, nicht ber theores 
tiichen Kinematif gehören würden. Man wird dem Berf. die 
Anerkennung nicht verfagen dürfen, daß jeine Arbeit viele neue 
Gedanken und Anſchauungen enthält, höchſt anziehend und geiftig 
anregend gejchrieben ift und deßhalb eine weite Verbreitung 
verdient. Kcek. 


Grashof, Dr. F., Prof., theoretische Maschinenlehre. In 4 Bdn. 
1. Bd.: Hydraulik nebst mechanischer Wärmethevrie und allge- 
meiner Theorie der Heizung. Mit 58 in d. Text gedr. Holzschnn. 
5. Lief. Leipzig, 1875. Voss, (XXIV, 8. 769 — 972. gr. 8.) 
5 Mk. 40 Pf, 


Die vorliegende Lieferung wird überall mit befonderer Freude 
begrüßt jein, weil durch fie der jo außerordentlich werthvolle 


\ erite Band des in feiner Urt einzig daftehenden Wertes vollendet 


wird. Diefelbe beginnt mit Weiterführung der Unterfuchungen 
über die Staucurve und über den fogenannten Wafferfprung; 
dann wird bie über Ueberfälle und durch Wehröffnungen ſtrö— 
mende Baffermenge in befannter Weife berechnet. Leber die Steig- 
höhe fpringender Waſſerſtrahlen werden Erfahrungsrefultate 
und die gebräuchlichen empirischen Formeln mitgetheilt, jedoch 
wird dann auch eine theoretijche Yöjung der Frage verſucht. In 
Betreff der Wellenberwegung des Waſſers konnte ſich der Verf. 
wejentlich auf Hagen's vortreffliche Urbeiten fügen. Die Unter» 
fuchungen über den Drud zwijchen Flüffigkeiten und feften Kör— 
pern bei ihrer relativen Bewegung jind zum Theil theoretijch 
geführt worden; doch ijt es nicht geglüdt, diefen widerjtrebenden 
Stoff weſentlich zu fördern. — Der dritte Abjchnitt über Hei- 
zung behandelt die Brennftoffe, den Luftbebarf und die Tempe- 
ratur der Verbrennung, ſowie die Bedienung des Herdes. Dann 
folgen theoretifch=praftifche Unterfuchungen über die Wärmes 
transmiffion durch fefte Wände, und zum Schluß über die Zug- 
wirfung der Eſſe. — Möchte die technijche Literatur recht bald 
mit dem folgenden Bande bereichert werden. Kok. 


— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Hercher, R., über die homerische Ebene von Troja. Berlin, 
1876. Dümmler. (36 5. gr. 8.) 1 Mk. 
(Aus d. Ablıh. d. Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin.) 

Nef. ftimmt des Verf.'s Ausführungen zu, dab die reale 
teoifhe Ebene mit der von Homer gejchilderten jehr wenig 
gemein habe; abgejehen von einigen localen Notizen, bie er 
benußt, habe der Dichter jeine Ebene als eine ideale Bühne für 
einen idealen Kampfplatz nad) poetiſchen Bedürfen gejtaltet. 
So jei auch der Fluß in der dichteriſchen Ebene nicht das Abbild 
eines realen Wafjers, er werde mehr empfunden als gejehen und 
erſcheine als jo wejenlos, daß er zur Bezeichnung allgemeiner 
Örenzlinien oder Dijtanzen gut genug ſei. Dieſem jo ſchönen 
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und freien Standpunkte, bon dem aus er den Stamanbros 
fritifiert, wird der Verf. im umerflärlicher Weife dem Simois 
gegenüber untreu. Alle Stellen nämlich, in denen diefer erwähnt 
wird (J„ 308; Y 53; E 774; Z 4; 4 474), find nad) dem Berf. 
als das Werk eines Nachdichters anzufehen; diefer foll ſelbſt die 
Empfindung gehabt haben, daß der Simois ebenfo gut hätte 
wegbleiben können, er hat ihn ftiefväterlich ausgeftattet und 
nichts Rechtes mit ihn anzufangen gewußt. Was den Nach— 
dichter jedoch zu feiner That mag beftimmt haben, läßt ſich 
gewiß nicht einfehen, auch der Verf. weiß feinen Grund anzu= 
führen. Wie ift es aber wahrjcheinlich, daß der reflectierende Nach— 
dichter, der die Abficht hatte, noch einen zweiten Fluß in ber 
Ebene eine Rolle jpielen zu lafjen, fi mit Verſen wie zZ 4, 
E774, Y53 begnügt haben foll! Die „ftiefväterliche* Gefinnung 
trifft nicht den Nachdichter, fondern den Verf. ber, fo frei 
benfend er fi gegen den Skamandros zeigt, mit dem Simois 
in boch gar zu peinlicher Weife ins Gericht geht. Und was hat 
ber arme Simois denn gethan, daß ihm feine Eriitenz als un- 
berechtigt verfagt wird? Un der Stelle, wo Stamandros feinen 
„lieben Bruder“ Simois gegen Adhill zu Hülfe ruft, nimmt der 
Berf. Anſtoß, daß „der Angeredete weder mit einer Silbe 
antwortet, noch ein Erfolg. jener Aufforderung gemeldet wird; 
Beides widerjpricht der fonitigen epiichen Sitte“. E 774 (004 
boug Zınösıg avußulleror yda Zxauardpog) „it mehr als bedenk⸗ 
lich, wenn man erwägt, daß an anderen Stellen der Ilias der 
Simois als ein Fluß mit jelbftändiger Mündung erjcheint. So 
ber Unfang von M“, Nun aber wird legtere Stelle vom Berf. 
felbft al3 die mit Leichtigkeit von dem jonftigen Inhalte von 
M abzutrennendbe Arbeit eines anderen Nachdichterd angenommen; 
wie diefe alfo gegen £ 774 zeugen fol, kann Ref. nicht einfehen. 
Und wo ſind die „anderen Stellen“, die ber Verf. im Auge 
bat? ferner „4A 474 erregt font kein Bedenken, als daß eben 
der Simois in ihr erwähnt wird”. Höchſt merkwürdig ift auch 
bes Verf. s Bermuthung, was den Nachdichter zur Interpolation 
von Y 53 veranlaft hat. 

Ulles, was der Berf. am Simois zu tadeln weiß, würde 
fi aufs Schönfte verftehen Laffen von fo poetifcher Gefinnung aus, 
wie jie fich beim Verf. in nicht genug anzuerfennender Weiſe 
dem Sfamandros gegenüber geltend macht. Ref. kann nicht 
glauben, daß „der Simois Hoffentlich zu den Todten gelegt 
werden wird“; boch fieht er bie Sache für wichtig genug an, um 
ihr an einer anderen Stelle eine eingehendere Widerlegung zu 
Theil werben zu laſſen. Ed. K—r. 
Die Geſchichien des — Deutſch von Dr. Heim. ‚Stein, Dir, 

a Oldenburg, 1875, Schmidt, (V, 362; VI, 355 &. ar. 8.) 

Diefe Ueberjegung des anmuthigften aller Erzähler beſitzt 
einen Vorzug, den wir nur wenigen Leberjegungen alter Elaffiler 
nachrühmen können, den eines beftimmten Stilgepräges. Nur 
zu viele derſelben machen bei getreulichſter Nachbildung jedes 
einzelnen Satzes doch im Ganzen den Eindrud des Bunten, um 
nicht zu jagen Charakterlofen. Der genaue Anſchluß an das 
Driginal im Einzelnen verbürgt eben noch keineswegs überhaupt 
einen ebenmäßigen Geſammteindruck, geſchweige den des 
Driginales, und doch iſt es eben jenes bejtimmte Stilgepräge, 
follte es ſich felbft mit dem des Originales nicht bedfen, welches 
der Ueberjegung denjenigen Brad von Selbftändigfeit verleiht, 
ber fie überhaupt genießbar macht. Die durchweg edel gehaltene 
Sprache unjerer Ueberjegung hat etwas Vrchaifierendes, fie 
entlehnt vielfach Ausdrüde, Hügungen, Wendungen und Wort- 
ftellungen unferer älteren Sprache und erinnert wohl zumeilen 
an Luther's Bibelüberjegung. Die Rolle, wenn e8 eine ift, ift 
aber eben durchgeführt, ohne in Manier auszuarten. Die Art 
ber Sagverfmüpfung bringt die Adıs sipousrm des Driginales 
gut zum Ausdrucke (mur die vielen mit „Nämlich“ anhebenden 


Säge ftören), und & hangt hiermit etwas zufammen, was 
vielleicht weniger Folge eines Haren Borjages iſt, aber doch 
erwähnt zu werben verdient, der dem naiven Erzählerton ent 
fprechende Rhythmus der Rede. Dan wird diefe in der Regel 
faum beachtete Seite derartiger Sprachlunſtleiſtungen beim 
Borlefen fofort inne werben; und Herodot hat ja feine Gejchichten 
borgelejen. Daß Manches, was unſer Sprachgefühl doch fremd⸗ 
artig berührt, wohl auch einzelne untergelaufene Gräcismen noch 
der Feile harren, wird der Verf. ſelbſt am beſten wiſſen. Be— 
ſäßen wir in ſinnlichen Dingen die Unbefangenheit der Alten 
(gerade die bezüglichen Stellen ſind übrigens vom Verf. mit 
Geſchick wiedergegeben), ſo wäre dem Herodot in dieſer Geſtalt 
ohne Einſchränkung die weiteſte Verbreitung zu wünſchen. Auf 
Erklärungen fachlicher Art Hat fi) der Verf. leider nicht ein- 
gelafjen. Die typographiſche Seite des Buches ver verdient nur Lob, 


Schmidt, Dr. Fritz, quaestiones de pronominum demonstra- 
tivorum formis Plautinis. Berlin, 1875. Weidmann,. (1 Bl., 
88 S.gr.8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Dieſe urfprünglich als Göttinger Doctordiffertation erfchienene 
Unterfuhung über die bei Plautus zuläffigen Formen der 
demonftrativen Pronomina ift als eine jehr jorgfältig und um- 
fichtig ausgeführte Specialforichung auf Dem Gebiete der plau⸗ 
tiniſchen Grammatik zu begrüßen. Der Verf. hatte fi ſchon 
früher durch eine Unterfuhung über bie Pluralformen des 
Pronomens hic bei Terenz (Hermes VIII, 478 ff.) eingeführt, 
welche Arbeit in mancher Beziehung in ber uns vorliegenden 
Schrift ihre Fortſetzung findet. Das Refultat, zu welchem der 
Berf. gelangt (von ihm ſelbſt S. 57 refumiert), darf wohl als 
ficher angefehen werden: hisce hosce hasce hat Plautus nur 
vor vocalifch ober mit h anlautenden Wörtern zugelaffen; hörum 
bärum fteht, nad) der die Arbeit Schmidt’3 in lehrreichſter Weife 
weiterführenden, ergänzenden und heftätigenden Unzeige W. 
Studemund's (Neue Jahrbb. f. Phil. 113, 57—76), mit biejer 
Betonung, aber horünc harünc, fo oft der Ictus die zweite 
Silbe trifft. Im nom. plur. fem. ift es mindeftens fehr wahr- 
ſcheinlich, daß Plautus jtet3 haec ſchrieb, obgleich das Schwanten 
der Handſchriften ein ganz ficheres Urtheil nicht zuläßt. Ein 
Ercurs (S. 58—61) beweiit, daß Plautus bloß tabellae (nicht 
tabulae) in der Bedeutung „Brief“ kennt; ein zweiter 
behandelt die Stelle Poen. I, 2, 174 ff.; es it angezeigt, ein 
Urtheil hierüber zurüdzuhalten, bis die von Studemmund a. a. D. 
S. 71 verjprochene Behandlung derjelben Stelle veröffentlicht 
fein wird, In dem zweiten Eapitel gelangt der Verf. in einer 
Erörterung der Pluralformen von ille und iste zu dem Ergebniffe, 
daß Plautus vor conjonantiih anlautenden Wörtern nur illi 
illos illas illis, isti istos istas istis, vor vocalifchem Anfange 
(ober bh) gewöhnlich diefelben Formen, aber aud) als nom. plur. 
masse. illisce und als abl. plur. istisce illisce verwendet. Der 
gen. plur. ift illorum illarum, istorum istarum ohne Unters 
fchied, ebenfo wird im nom. plur. fem. illae und illaec, istae 
und istaec neben einander gebraucht; begleichen nom. und acc. 
plur. neutr. illa und illaec, aber ftatt ista ift istaec überall 
berzuftellen, istud fcheint überall zu verwerfen und istuc herzu⸗ 
jtellen; ein istuce ift fem. zu halten. — Wir haben uns hier 
genöthigt gejehen, einfach zu referieren; wenn auch in ber 
Eonftitution diefer oder jener von dem Verf. behandelten Stelle 
unfer Urtheil von dem feinigen abweicht: in Bezug auf das 
Gejammtrefultat können wir ihm nur beipflihten. Wir hoffen 
noch öfter mit gleicher Zuftimmung über weitere Arbeiten 
biejes ftrebfamen jungen Gelehrten referieren zu löt fünnen. W. W. 


Lehmann, Dr. Aug., Prof., Forfhungen über Reffing's Sprage. 
Braunfchweig, 1875. Weftermann. (X, 276 S. gr. 8.) 6 Mt. 
Es läßt ſich fragen, ob das vorliegende Buch, wie ähnliche 
Arbeiten des verdienten Verf.'s, nicht hätte praftifcher, ja les» 
barer eingerichtet werben können. Jedenfalld wäre für Die 
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praftifhe Handhabung deſſelben ein Regiſter dringend zu 
wünjchen geweien. Gleichwohl können wir für das Gebotene 
nur dankbar fein, und das Buch hat an Brauchbarkeit, Ueber- 
fichtfichfeit und Intereſſe dadurch nur gewonnen, daß der Berf. 
ſich von pedantifcher Schematifierung feines Themas infoweit 
fern gehalten hat, als das Buch meift eine Zuſammenſtellung 
von, zu verjchiedenen Zeiten entftandenen Abhandlungen ift, die 
wir zum Theil ſchon früher nicht ohne Intereſſe gelejen haben. 
Der erite, höchftbedeutende und anziehendfte Abſchnitt über „die 
Bilderpoefie in Leſſings Proſa“ iſt neu hinzugefommen. Die 
übrigen Abjchnitte behandeln: „die Hülfsverba“, bejonders bie 
bei Leſſing häufige Auslaffung derfelben; „Eine Attraction 
(Trajection) bei Relativfägen“ ; „den Accuſativ mit dem Infini- 
tiv“ (für Leſſings Stil wichtig) und „einzelne Bejonderheiten“. 
Einige Verjehen in der Erklärung Leffing’scher Ausdrüde mögen 
daher entjtanden fein, daß der Verf. bei der Zufammenftellung 
feiner Abhandlungen manchmal nur jeine Gollectaneen und nicht 
wieder den Tert im Zufammenhange anfah. In diefer Art find 
uns aufgefallen S. 45: „auf die Kapelle bringen (verehren)“, 
während doch die Kapelle hier eine Vertiefung im Herde zum 
Schmelzen des Silbers bedeutet, und S. 270: „Unfterben — zu 
Jemandem hinſterben“, was wenigftens ſehr unklar gejagt iſt. 
Ueber dergleichen Fragen wird jeßt hoffentlich das Regiſter der 
Grote ſchen Lejfing-Ausgabe willlommene Auskunft geben, 


Gefhäftsbriefe Schiller's. Gejammelt, erläutert u. herausg. von 
Karl Goedeke. Leipzig, 1875. Beit u. Go. (XV, 357 ©. gr. 8.) 
7Mt. 20 Pf. 

Der für die Beförderung unferer Kenntniß der deutſchen 
Literatur unermüdlich thätige Herausgeber hat fi die Mühe 
nicht verdrießen laffen, nicht nur die bisher jehr zerjtreut ges 
dructen Briefe Schiller'3 an mehrere feiner Verleger zu ſammeln, 
zu ordnen, aus dem reihen Schage feines Wiffens zu erläutern 
und mit mehreren bisher noch ungedrudten zu bereichern, fondern 





auch (und dieß ift der Schwerpunkt des Buches) von einer jo 


großen Menge ihm zugänglicher Briefe von Berlegern an 
Schiller Abjhriften zu nehmen oder nehmen zu laffen, daß 
aus deren Zufammenftellung, verbunden mit Gödeke's Er: 
läuterungen, ein ftattlicher Band geworben ift, aus welchem 
wir Schiller von einer ganz neuen Seite feines Thätigkeit 
fennen lernen. Das Buch macht befonders dadurch einen wohl- 
thuenden Eindrud, daß ber deutiche Buchhandel fich in dem: 
felben in einer höchft ehrenhaften Weife zeigt und unter Schiller's 
Beitgenoffen mehr Verſtändniß für deifen Größe und Bedeutung 
hund giebt als die ungewafchenen Mäuler, die fi) das deutſche 
‘ Bublitum als Stimmführer feiner Meinung in literarijchen 
Sournalen gefallen lieh. Alles drängt fih an Schiller heran 
und bittet flehentlichft um den Verlag feiner Schriften. Freilich, 
wie die Börfenpapiere das ficherfte Thermometer für die po- 
litiſche Stimmung find, fo hatten auch die Buchhändler den 
fiherften Maßſtab für Schiller's Bedeutung in dem Abſatz 
feiner Schriften. — Aber auch für die Erflärung Schiller's ijt 
das Buch von Wichtigkeit. Daß Schiller ſchon im Jahre 1795 
den Plan zum „Bürgerliede* (dem „Eleuſiſchen Feſte“) gefaßt 
hatte, ift von hoher Bedeutung für die Geſchichte feiner dichteri- 
chen Geiftesentwidlung. Den Wink, den Gödeke jelbit auf S. 53 


— 1876, M 17. — Literarifhes Gentralblatt — 22, April. — 


| 


568 





tegtes. — 9. Blümner, gu Plutarch's Perikles [c. 12]. = € Sets 


p ‚ die lex sacrata u. das sacrosanctum. — E. Baehrens, zu 
—9 — W. Chriſt, zu Horatius' Epiſteln II, 5, 9 ff.). — 
Recenſionen. 


II. Didolff, zur conſervat. Reform unſerer nation. Rechtichreis 
bung. — E. Hermann, der Gegenſaß des Claſſiſchen u. Romantiſchen 
in der neneren Sprachwiſſenſchaft. — Fd. Koldeweh, üb. die Schuls 
bücher, welche bis 1651 im Gymnaſium zu Wolfenbüttel in Gebrauch 
waren. (Schl.) — Seisler, zu Schillers Ballenitein. — Zur Ers 
innerung an Nud. Dietſch. — Werfonalnotigen; Recenfionen. 


Zeitfhrift für die öfterr. Gymnaſien. Redd.: K. Tomafchet, ®. 
Hartel, 8. Schenk. 27. Jahrg. 2. Heit, 
Inb.: ul. Jung, die Anfänge der Romänen. 2, — Literarifche 
Anzeigen; Miscele; Verordnungen, Perfonalnotizen, Statiſtik. 


Blätter für das hayer. Gymnaſial- u. Realſchulweſen, redig. von W. 
Bauer m A. Kurs. 12. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Zu Tacitut. — W. Bauer, zu Eur. Hippolgt. — I 
Wimmer, Karl Ritter, der Geograph. — J Mann, Bemerkungen 
zur Frage der Reorganilation unferer Gewerbſchulen. — $. uber, 
der Unterricht in Chemie u. Naturgeſchichte an der fünft. Realſchule. — 
U. Brunner, zur Ausſprache von sp u. st. — Literar. Beiprehungen 
u. Notizen; Auszüge; Statiſtiſches. 
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Alterthumskunde. 


Blümner, Hugo, Technologie und Terminologie der Ge- 
werbe und Künste bei Griechen und Römern. 1. Bd., 


2. Hälfte, Leipzig, 1875. Teubner. (X, 8. 195 — 361. gr. 8.) 
5 Mk. 20 Pf. 
Prof. Dr. H. Blünmer, der Verfaſſer der von der fürftlich 


Jablonowski ſchen Geſellſchaft zu Leipzig gefrönten Preisfchrift 
„Die gewerbliche Thätigfeit der Völker des claffiichen Alter— 
thumes“ (Leipzig 1869), beabfichtigt in dem auf zwei Bände 
von je 20—25 Bogen berechneten Werke, defjen erjter, in zwei 
Hälften in den Jahren 19874 und 1875 ausgegebener Band 


uns vorliegt, eine vollftändige Ueberjicht alles deffen zu geben, 


was wir aus literarifchen und monumentalen Quellen über bie 


Technik der Gewerbe bei Griechen und Römern wiffen. Diefe 
' Aufgabe hat derjelbe in dem vorliegenden Bande zunächft für 





diejenigen Gewerbe, welche fich mit der Bereitung des Brotes, 
der Herjtellung von Kleidungsftücden (mit Einfluß des Schuh— 
werfes) aus Gefpinnftfafen (Wolle, Flache, Baumwolle, Hanf, 
Seide u. a.) und aus Thierhäuten, der Fabrication von geflod)- 
tenen Waaren (Seilerarbeit, Negitriden, Korbflechterei u. dergl.), 
von Papier und Schreibmaterial, endlich von Delen und Salben 
beſchäftigen, in einer Weife gelöft, welche ſowohl in Hinficht des 
Quellenſtudiums und der Benutzung der neueren Literatur als 
auch in Bezug auf die Bekanntſchaft mit der heutigen Technit 
allen billigen Uuforderungen, die man namentlich in letzterer 
Hinficht an einen Gelehrten ftellen kann, entfpricht. Zur Ver— 
anfhaulihung beſonders der bei dem verfchiebenen Bewerben 
benugten Werkzeuge und Geräthichaften dienen die nach antiken 


| Geräthichaften, beziehentlich nad Abbildungen ſolcher auf ans 


tifen Bilbwerfen gefertigten in den Tert gedrudten Holzſchnitte: 
eine der wichtigften derartigen Darjtellungen, die Abbildung 


‚ eines aufrechten Webjtuhles auf einem Vaſenbilde aus Chiuſi 


„den jüngeren Freunden Schiller's“ in Betreff der Steinbrüchel'- | 


chen Ueberfegung des Euripides giebt, werben fich diejelben 
hoffentlich zu Herzen nehmen. Ueber eine Perjönlichkeit können 
wir Gödeke aufflären: Der ©. 267 f. erwähnte Stephanie ift 
der ämmereiverwalter Rath, Stephanie sen. in Weimar. 


Rene Jahrbũcher f. Philologie u. Pädagogik, Hrog. von Alft. Fleds 
eifen m. 9. Mafius. 113. u. 114, Rn 2. Heft. 
Inb.: 
pides. — 5. Kratz, zu Thukydides [Il, 44. — Teuffel, zu 
Platon's Republik [VII, 558°. — 8% Paul, au Theophilos Antios 


(Mon. d. Inst. IX, T. XLII), welche der Berfaffer bei der Aus— 
arbeitung der erften Hälfte überjehen hatte, ijt in den Nach— 
trägen (S. 357) gegeben und ausführlich beiprochen. Befondere 


‘ Sorgfalt ift, wie ſchon der Beifag „und Terminologie“ auf dem 


Titel andeutet, der Feſtſtellung der griechifchen und römiſchen 


 Termini technici für die in dem Werfe behandelten Gegen: 
‘ ftände gewidmet: eine jehr jchwierige und bei der Ungenauigfeit 


I. R. Wecklein, zur Tauriſchen Iphigeneia des uris | 


chenoe. — W. Wohlrab, über die neueſte Behandlung des Platon- 


der Erklärungen der alten Grammatiker in nicht wenigen Fällen 
gar nicht mit Sicherheit lösbare Aufgabe, deren Ausführung 
den Anmerkungen, die dadurch eine etwas unbequeme Ausdeh— 
nung erhalten haben (fie nehmen jehr häufig den weitaus größeren 
Theil einer Seite ein), zugewieſen ift. 


** 
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Um noch einige Einzelheiten zu berühren, ſo enthält das 
©. 22, Anm. 3 abgedruckte Citat aus Aeneas poliore. 33 
(nicht 32), 2 eine ganze Anzahl von Fehlern, welche beweijen, 
daß der Verf. wenigitens in diefem Falle feinem Grundjage, 
ſchlechte Lesarten nach den neueren Ausgaben zu verbeffern 
(S. VD), untreu geworden ift. Die Angabe, daß PBalladius, der 
Berfaffer ber Bücher de re rustica, unter Auguftus gelebt 
Habe (S. 47), ift irrig; die Lebenszeit diefes Schriftjtellers 
fällt früheftens um die Mitte bes vierten Jahrhunderts 
unferer Zeitrechnung. Die von Blümner S. 104, Anm. 1 ges 
billigte Hoffmann-Beerltamp’fche Deutung von Hor. e. II, 18, 7 
auf vornehme (ixso/nsnlo) Glientinnen ift aus fprachlichen 
und fachlichen Gründen unmöglih. S. 109 f. ift nur von ber 
Berfertigung der 7laxarı aus Rohr die Nede; aber um von 
der goldenen zlaxaın ber Helena (Od. 4 131) zu fchweigen, 
zeigt Theofrit Id. 28, 8, daß ſolche aus Elfenbein gefertigt 
wurden; jollten alfo im gewöhnlichen Leben nicht Knochen häufig 
dazu verwendet worben fein? Das Votivrelief der athenifchen 
alvrjg, von welchem nur die Inſchrift ©. 155, Anm. 4 furz 


erwähnt wird, ift eingehender behandelt von E. Eurtius in | 


feiner Abhandlung über griechifche Ouell-und Brunneninjchriften 
S. 25 f. Die Bedeutung des Wortes Fücrog, das Blümner 
©. 187 furzweg als feine Leimvand erklärt, hätte einer ein- 
gehenderen Erörterung unterzogen werben follen. S. 202 leſen 
wir: „da die Griechen das Ausbefjern der Gewänder axsiotus 
“heilen’ nennen“; follte nicht umgefehrt die urfprüngliche Be- 
deutung dieſes Wortes „jtechen, nähen” (vergl. dxi;, axdergu, 
acus) gewejen fein? In der S. 205 f., Anm. 8 angeführten 
Stelle des Theophraft hist. pl. IV. 10, 4 ift ftatt xoriag (wofür 
Blümner xKvas oder xofrag vermuthet) vielleicht xorıuweıg zu 
fchreiben. Die S. 221 angeführte Anficht Marquardt’, daß die 
Seide mitunter jogar fhon im Cocon gefärbt worben fei, fcheint 
uns gegenüber den Erörterungen Waddington's zum Edictum Dio- 
eletiani XVI, 85 u. 98 durchaus unhaltbar. Die fichelfürmigen 
Mefjer, von denen S. 282 Fig. 30 ein Exemplar abgebildet ift 
(vergl. Nachträge S. 361), kann Ref. nur mit W. Helbig für 
Raftermefjer halten. Die Angabe, daß das Spartum den 
Griechen vor der römischen Zeit unbefannt gewejen jei (S. 294), 
ift aus Ariftoph. Aves S15 s. und Kratin bei Poll. X, 186 
(legtere Stelle citiert Blünmer jelbft S. 295, Anm. 3) als un» 
richtig zu erweiſen. Ueber Kränze und Sranzflechten bei den 
Alten (5 304 f.) handelt ausführlich H. H. Garde: De Horatü 


eorollis convivalibus, Altenburg 19860. In den ©. 349 f. | 
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zufammengeftellten Notizen über verfchiebene Delforten kann 


man noch ein von Phil. Kohlmann (Neue Scholien zur Thebais | 


des Statius aus einer Pariſer Handihrift; Poſen 1873, 
©. 13) publiciertes Scholion zu Statius Theb. VI, 576 hinzu— 
fügen. Bu. 


Sauley, F.de, numismatique de la Terre-Sainte. Ornée de 
25 pl. grav. par L. Dardel. Paris, 1874. Rothschild. (XV, 406 8. 
gr.4.) 60 fr. 

Bei feinen wiederholten Reifen in Paläftina hat F. be 
Saulcy mit Eifer, was er von alten Münzen de3 Landes er- 
Langen konnte, gefanmelt. Als er daran ging, feine Sammlungen 
zu ordnen, fand er, daf die bisherigen Kataloge dafür durchaus 
nicht ausreichten; er unternahm daher felbft, ein neues Verzeich- 
niß auszuarbeiten, und zwar begann er mit der Bearbeitung 
der jübijchen Münzen (Etudes de la numismatique judaique, 





Paris 1857), der er fait 20 Jahre fpäter die Bearbeitung der | 


griechiſch⸗ römiſchen autonomen und Raifermünzen der jämmt- 
lichen Städte von PBaläftina hat folgen laſſen. Er faht dabei 
den Namen Baläftina in jehr weitem Umfange, indem er nicht 
nur die von Hierofles im Synecbemos (p. 13 s. ed. Parthey) ala 
enapyla Ilakmuerivns a, Fu, y' bezeichneten Bezirke, fondern 
auch die von demfelben als inugyia Dorwixns Aßarnatag und als 
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dnapyia "Agaßtas bezeichneten dazu rechnet. Bon den Städten 
diefer fünf Landſchaften befchreibt er alle Münzen, die er in den 
Öffentlichen und Privatfammlungen Frankreichs und Englands 
gefunden hat; warum er die deutichen Sammlungen nicht be 
rüdfichtigt hat, wollen wir ihn mit feinen eignen Worten am 
Schluſſe der „London am 30. April 1871* datierten Borrede, 
die für die Stimmung auch der gebildetiten franzöſiſchen Kreiſe 
gegen Deutfchland in der Zeit kurz nach dem Kriege charakteriſtiſch 
find, jagen laffen: „Je ne doute pas que les collections d’Alle- 
magne ne renferment encore beaucoup de pidces qui me sont 
inconnues. Comme je n’ai nulle envie d’aller les etudier sur 
place, je laisse de grand coeurä MM. les numismatistes alle- 
mands le soin de les d&crire eux-mömes, et le plaisir de cri- 
tiquer, aussi aigrement qu'ils le voudront, une oeuyre qu'ils 
auront le droit de döclarer volontairement incomplete. Je les 
mets à l’aise, en les pr&venant que leurs critiques me laisse- 
ront parfaitement indifförent et ne me eauseront nul souci.* 
Bir wollen mit dem verdienten Gelehrten über diefe Schwachheit 
nichtrechten, ſondern gern anerkennen, daß feine Bejchreibungen der 
von ihm felbft unterfuchten Stücke (diejenigen, die er nicht ſelbſt 
geiehen, jondern von denen er nur die Bejchreibungen Anderer 
wiederholt hat, find mit einem Sternchen bezeichnet) mit großer 
Sorgfalt gemacht find und dab die geographiichen und hiſto— 
rijchen Notizen über die einzelnen Städte, welche er der Bes 
ſchreibung der Münzen derfelben vorausgeſchickt hat, viel Be 
merfenswerthes enthalten. Auf die frage über die Richtigkeit der 
Zuteilung einzelner Münzen an diefe oder jene Stadt können 
wir hier nicht eingehen; einige Bemerkungen darüber haben J. 
SFriebländer in U. dv. Sallet’3 Numismatifcher Zeitfchrift Bd. I, 
©. 393 u. R. Weil in des Referenten Jahresbericht über die 
Fortfchritte der claſſiſchen Alterthumswiſſenſchaft Jahrgang I, 
S. 257 gemacht. Die Austattung des Buches verdient das 
höchſte Lob, insbefondere die Ausführung der von L. Dardel 
geftochenen 25 Tafeln mit Abbildungen von ungefähr 300 
Münzen; aber die Benugung berjelben ift dadurch jehr erſchwert, 
daß ſich in der Beichreibung der Münzen nirgends eine Hin 
weifung auf die Abbildungen findet und ebenfowenig ein Ver— 
zeichniß der Abbildungen mit Hinweifung auf die Bejchreibung 
beigefügt ift, fondern einfach am unteren Rande jeder Tafel die 
Namen der Städte mit den Nummern der betreffenden Ab— 
bildungen angegeben find; z. B. auf Taf. I: „i et 2 Laodicea 
Libani — 4 (fie$ 3) & 7 Heliopolis — 8 & 12 Leucas“ ; auf 
Taf. II: „1 & 10 Damaskus — 11 Demetrias*, Wie mühjam 
es ift, fich zu dieſen Abbildungen die Befchreibungen herauszus 
fuchen, wird man leicht ermefjen können, wenn man weiß, daß 
von Laodicea 13, von Heliopolis 90, von Leucas (Abila) 26, 
von Damascus 178 verjchiedene Münzen in dem bejchreibenden 
Katalog aufgeführt find, Bu. 


Pädagogik. 


Hartmann, Ed.v., zur Reform des höheren Schulwesens. 
Berlin, 1875. C. Duncker. (2 Bll., 888. gr. 8.) 2 Mk. 

Der bekannte Verfaſſer der „Philoſophie des Unbewußten“ 
liefert in der vorliegenden Schrift jeinen Beitrag zur Löſung ber 
Frage über das höhere Schulweien. Nachdem er die Reform: 
bedürftigfeit unferer höheren Schulen dargethan hat, bezeichnet 
er es al3 vor allen Dingen nöthig, daß in die allgemeine Ver— 
wirrung der Meinungen einmal durch die Hervorfehrung der 
oberjten leitenden Grundſätze der Sculerziehung Licht und 
Klarheit gebracht werde. Hierzu dürfe ſich, jagt er, ein Philos 
foph, der fich mit den einfchlägigen ragen vertraut zu machen 
geſucht hät, vielleicht in erfter Reihe berufen glauben. Die „Her- 
vorfehrumg jener oberjten leitenden Grundſätze“ bildet nun den 
Inhalt des nächiten Eapiteld. Wir heben daraus folgende Haupt⸗ 
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gedanken hervor: Alle Bildung ift eine doppelte, theils eine al» | fächern die Reife erlangt hat. Solche Fachclaſſen follen beftehen 
gemeine Seiftesbildung, welche den Menſchen auf ein gewiffes | für den Religions, Gefang- und Turnunterricht und außerdem 
Culturniveau heben joll, theils eine Fachbildung, welche die | am Gymnaſium in der Religion und im Hebräijchen für künftige 
Kenntniffe und Fertigkeiten mitzutheilen hat, die zu einem jpe- | Theologen, ferner für Franzöſiſch, Engliich, Italieniſch, Mathe» 
ciellen Berufe erforderlich find; Gymnafium und Realfchule find | matik und Zeichnen und an der Realſchule für Latein, Griechifch, 
beide unfähig, ihre Schüler mit einer alljeitig gemügenden allge- | Italienifch und Zeichnen. Auf das Nähere kann an diefer Stelle 
meinen Bildung auszuftatten, weil fie beide ein Stüd Fachbil- | nicht eingegangen werden. Die Reformen, welche der Verfajier 
dung für fpecielle Berufszweige in ihren Lehrplan mit herein | empfiehlt, werden nach feiner Meinung dazu dienen, daß beide 
ziehen; darum vernachläſſigen beide das Nothwendige, die har» | Gattungen höherer Schulen neben- und miteinander, „wie fie 
moniſche Durchbildung des Geiftes nach Maßgabe des Cultur- doc nunmehr follen*, die Anjprüche der Univerfität volljtän- 
niveaus ber Gegenwart; der Normaljchulplan für die ihrer | diger erfüllen als bisher. Wir unjerntheils vermögen den An- 
Aufgabe gewachſene (Höhere) Schule wird zwiſchen Gymnafium | fichten des Verf.'s meift nicht zuzuftimmen und find nach den 
und Realſchule, aber immer näher an dem Schulplan des erfteren | und zu Gebote ftehenden Erfahrungen der Meinung, daß das 
als an dem der legteren gejucht werden müſſen; es giebt nur eine | Schriftchen einen Einfluß auf die Entſcheidung der ſchwebenden 
Art von höheren Schulen (das „Realgymnafium“), da es nur | Organifationsfragen kaum gewinnen dürfte. 
eine allgemeine Bildung und nur eine bejte Methode giebt, zu | — ö— — — — — 
ihr zu gelangen. Bemerkt ſei noch, daß als höhere Schulen nur | Frenzel, W., die Anilinfarben und ihre Wichtigkeit u. Anwen- 


A = Fe sim dung im Dienste des Unterrichts, mit 8 erläut. Taf, in Farbendr. 
diejenigen verjtanden werden, welche Abiturienten zur Univerfität Leipzig, 1875. M.Schäfer. (58 S.gr.8.) 1 Mk. 50 Pf. 


tla S. 87). Nachdem auf folde iſe bi öchiten . . wi . 
ne U ya er, Frag ee "un Nad) den chemiſchen Abſchnitten bes Schriftchens wird von 
ſchieden · Das Realgymnafium mit 30, das mit 27 und das mit | der Präparation und Anwendung der Anilinfarben für bie 
24 obligatorifchen Bochenftunden. Auf der erften Stufe foll Schule, vom Anilin im Dienfte des Anjhauungsunterrichtes, 
das Gymnafium den modernen Anforderungen an eine höhere | der Veimathskunde, des geographiſchen, geihichtlihen und 
Bildungsfhufe conform gemacht und den Reafjcufen die Ye, Screibunterrichtes, der Farbenlehre, Anthropologie, Aitrognofie 
feitigung des Sateinifhen freigeftellt werben. Zenes foll ges und nod) einiger anderer Unterrichtsfächer geredet. Beigegeben 
ichehen 5. B. durch Verminderung der dem Latein zufallenden find einige mwohlgelungene Tafeln in Farbendruck. Der Verf. hat 
Stunden in Quarta, Tertia, Secunda und Prima auf 9, rejp. 5, | Jen Thema offenbar in der Abſicht behandelt, dem Unterrichte 
7 und 6, durch Vermehrung ber franzöfifchen Stunden in den- fürderlich zu jein, und giebt in dieſer Beziehung ohne Zweifel 
felben Eiaffen und der naturwiffenichaftlichen Stunden in Prima manchen beachtenswerthen Wint. Demungeachtet fünnen wir die 
auf 3, durch Vermehrung der mathematiichen Stunden in Tertia Trage wicht unterbrüden, ob das Schriftchen nicht mehr dem 
und Secunda auf 4. Auf der zweiten Stufe follen Sateinijh Jutereſſe der Anilinfarben als dem der Schule dienen ſoll. 
eig hend * * — —— ———— 

' r Anzahl schweizerisch > als- 
Prima mit 3 Stunden vorlieb nehmen, Griechifch dagegen in | — — Ron Max Wirth, Director. 3. Bde: Un —* richts- 
Serta mit 10 Stunden beginnen und in Quinta mit $ und von | * — Zürich, 1875. Orell, Füssli & Co, (2 Bll., 431 S. Lex.-8.) 
Duarta ab mit 6 Stunden fortgefeßt werden; Franzöſiſch ſoll — 
in Quarta mit 5 Stunden train. af der dritten Stufe end- Der vorliegende dritte Band der von M. Wirth heraus: 
Lich fol das Lateinische fo weit ganz wegfallen, daß ihm in | gegebenen Allgemeinen. Beſchreibung und Statijtif der Schweiz 
Tertia und Secunda nur je 2 obligatorifche und in Prima 2 | enthält Verfajjung und Geſetzgebung des Unterrichtsweſens. 
facuftative Stunden bleiben, Das Ideal des Berf.'s jpricht ſich Der erite, von 3.3. Schlegel bearbeitete Abſchnitt, die ſchwei— 
offenbar in dem für die dritte Reform-Stufe aufgeftellten Lehr- | zeriihen Lehrerbildungsanftalten behandelnd, ijt im Jahre 1874 
plane aus; aber er verhehlt ſich nicht, daf man nicht überall fich | in einem Separatabdrude erſchienen und im vorigen Jahrgange 
fofort zu diefer Höhe erheben wird; die zuletzt von ihm ausge | d. DI. (S. 686) angezeigt worden, Der zweite Abſchnitt, von 
ſprochenen „Rejultate in Gejtalt präcijierter Reformbejtim- | M. Birnbaum bearbeitet, behandelt in minderem Umfange 
mungen“ lafjen einen Spielraum für alle drei Stufen und | (S. 147— 197) die Primarſchulen, ihre geſchichtliche Entwid- 
müffen als das praftijche Ergebniß der ganzen Unterfuchung an- | lung und ihren gegenwärtigen Zuftand. Der britte, umfaſſendſte 
gefehen werben. Abſchnitt endlich (S. 198 — 427) ift den Mitteljhulen gewid- 
Der Verf. jagt auf S. 79: Dem Philofophen geziemt es, met und von Th. Hug u. 9. Bend el bearbeitet. Unter Mittel» 
von großen und feiten Grundprincipien auszugehen. Hat er | Ihulen überhaupt werben ſolche Schulen verjtanden, „welche bie 
felbft das nun gethan? Sit die „harmonische Durchbildung des | Primarſchule oder allgemeine Volksſchule zur ——— 
Geiſtes nach Maßgabe des Eulturnivean der Gegenwart“ ein haben, unter niederen Mitteljchulen ſpeciell ſolche, welche au 








olches großes, feites, ſcharf bejtimmtes Grundprincip , aus das praltiſche Leben oder eine höhere Mittelſchule vorbereiten, 
— fi der Lehrplan unſerer höheren Schulen ableiten | während die höheren Mitteljchulen bie unmittelbare Uebergangs- 
läßt? Wir müfjen dieſe Frage verneinen; die auf jenes Princip | ſtufe auf die Univerfität oder auf das Polytechnilum bilden“. 
gegründeten Ausführungen des Verf.'s haben diefeunfere Ueber- | Das Werk zeugt bon einem außerorbentlichen Sammeljleiße und 
zeugung nicht zu ändern vermocht. ift von höchſtem Intereſſe auch für ung Deutſche. Sollen wir 
— — einen Wunſch ausſprechen, ſo könnte es nur der ſein, daß auf 
Müller, Dr. Otto, Oberlehrer, zur Reform der höheren Unter- | irgend eine Weiſe eine leichtere Ueberſicht über den reichen Stoff 

richtsanstalten. Berlin, 1875. Weidmann. (25 8. gr. 8.) 40 Pf. | gewährt jein möchte, 


Das kleine Schriftchen bietet einen neuen Plan für eine Um- | , — * BETTER 
geftaltung und Combination der Gymnaſien und Nealjchulen —— See DR ES 
nad) dem jogenannten Bifurcationsjyfteme. Unter dem, was | Iub.: M. Strad, die häuslichen Arbeiten der Schüler. — R. 
daran neu ift, heben wir die Fachclaſſen hervor, welche neben | Mabrenholg, am welde Claſſe ver böberen Schule ſollte ſich die 
dem eigentlichen Claſſenſtamme, d. h. denjenigen Abtheilungen | Berechtigung zum einjähr. Dienit nüpfen? — Rerenfionen u. Anzeigen 
beftehen follen, aus welchen ein Schüler nur dann verjeßt wer⸗ von Büchern; Vermiſchtes; Archiv; Schul⸗u. Perſonalnachrichten. 


= — — — == — — 


den kann, wenn er in einem gewiſſen Complexe von Unterricht·— — —⸗— 





“ 
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Vermifchtes. 


Müller, Dr. Herm., Euftos, Anna Ghriftina Ghrenfried von | 


Balthafar's (Baccalaurea der Philoſophie 2c.) Bedeutung als 
Gelehrte u. Schriftitellerin. Biograpbiiche Skijze. Greifswald, 1876. 
Bindewald. (1 B., 120 ©. gr. 8) 2 Mt. 

Die auf dem Titel genannte Dame war die Tochter bes 
Profeſſors der Rechte Auguftin Balthajar in Greifswalde. Sie 
war am 24. Januar 1737 geboren, zeigte früh außergewöhnliche 
gute Anlagen, wurde in allerlei Wifjensgegenjtänden unterrichtet 


und bald wegen ihrer Stenntniffe und ihrer Gewandtheit des Aus- 


drudes im Deutjchen, Lateinischen und Franzöſiſchen bewundert. 
Sie hielt in ihrem 13. Jahre eine afademische Feſtrede in latei- 
nijcher Sprache, wurde in demfelben Jahre von der philojophiichen 
Facultät zur Baccalaurea und von drei gelehrten Geſellſchaften 
in Königsberg, Jena und Greifswalde zum Mitglied ernannt. 
Aus vorliegender Biographie geht übrigens hervor, da die 
Begabung und die Gelehrjamkeit diefes Fräulein Balthafar zwar 
allerdings Hinreichte, unter der Profefforemwelt in Greifswalde 
Aufſehen zu machen, daß aber von einer wirklich wifjenfchaft- 


Tichen Bedeutung derjelben feine Rede fein fann. Die Nusarbeis | 


tungen Anna's, welche der Berf. der Biographie gefammelt und im 


Anhange hat abdruden laſſen, find Tediglich alademifche Uebungs= | 


arbeiten, die jelbft ald specimina eruditionis nicht viel bedeuten, 
und außer biefen Baradejtüden konnte feine andere Frucht ihrer 
wifjenschaftlihen Bildung ermittelt werden. Anna's Bater jcheint 
ein fehr eitler Mann gewefen zu fein, der gern mit der Gelehr— 
famteit feiner Zochter prunfte und jede Gelegenheit ergriff, 
diejelbe ins Licht zu ftellen. In ihrem zwanzigiten Jahre ver: 
beirathete ſich Anna mit einem Hofgerichtsajjejfor von Eiffen, 
der aber feine Stelle wegen Unfähigfeit bald aufgeben mußte, 
fih auf die Verwaltung eines Gutes zurüdzog, in zerrüttete 
Bermögenäverhältniffe gerieth, woraus häuslicher Unfrieden 


entjtand, in deſſen Folge Anna fih von ihm trennte und mit | Schule für das Hans. (30 ©. 8.) — (Zeidler'fche Unterr.» u. Erzieh.⸗ 


zwei Töchtern zu ihrem Vater zog. Nach deſſen Tode begab fie 
ſich zu ihrer älteften verheiratheten Tochter und jtarb 1808, 


famteit, wenigftens ift feine Spur von ihrer wiſſenſchaftlichen 
Thätigkeit an die Deffentlichkeit getreten, 

Gelegentlich haben wir einen Irrthum zu berichtigen, der 
©. 11 ſich in eine Unmerfung des Verf.’ eingefchlichen hat. Er 
erwähnt dort einiger gelehrter Damen der neueren Zeit, und 
darunter der Dorothea Schlözer, über die er eine furze Notiz 
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Sitzungsberichte der philoſ.⸗philol. u. bitter, Cl. der k. bayer. Afademte 
d. Wilfenich, zu Minden. II. Bd. IV. Heft, 1875. 

Inb.: Haug, vediſche Märbfelfragen u. Räthſelſprüche. — Bur⸗ 
fian, über die Tendenz der Bögel des Ariitopbanes, — v. Prantl, 
Galilei u. Kevler als Logiker. — Ehriſt, Nachtrag zu Weickum's Ins 
ihriftenfammlung. — Gregorovius, die bitter. Studien im alten 
Galabrien, der heut. Terra d'Otranto. — v. Druffel, üb. den Grafen 


| Ludwig von Nogarola u. das Irienter Goncil. 


| 





Mathemat.⸗phyſikal. El. V. Br, 111. Heft. 
Inh. Bauer, Bemerkungen über Reiben nach Kugelfunctionen 

u. inabef, auch über Neiben, welche nach Producten od, Quadraten von 
Kugelfunctionen fortfchreiten, mit Anwendg auf Eylinderfunctionen. — 
Beep, über den Einfluß der Temperatur auf die Eleftroinie, von E. 
Bucherer. — Derf., üb. das elektr. re des Waſſers u. 
der Sauren, von F. Kohltauſch. — Baeyer, üb, bie ee 
dungen der Fettreihe, von E. Fiſcher. — Gümbel, üb. die Befchaffens 
beit des Steinmeteoriten vom Fall am 12. Febr. 75 in der Grafſchaft 
Jowa N.» Amerifa. 


Univerfitätd- Schriften. 


Jena (Differt. 3. Indexschol.), M. Schmidt: miscellanea philo- 
logiea. (17 8.4.) — (Habilitationsihr.), P. Langer: üb. die Wärmer 
bewegung in einer homogenen Kugelichale. (36 S. 8.) — mangurals 
dijfertt.), A. A. Blapbeder: Beiträge zur Keuntniß des Bensylifor 
xolols. (32 5.8) — WU. Brauell: Beiträge zur Keuntniß des 
Geriums. (33 5. 8.) — J. Braust: num oratio montana cum Pau- 
lina de modo salutis adipiscendae sententia coneinat neene. (21 $. 
8) — Fr. W. Ensting! Beiträge zur Kenutniß des Grotondloral. 
458. 8) — G. Gerlich: über die Einwirkung von Beuzoylchlorid 
auf Cyanamid und Natriumeyamid, (24 ©. 8.) — P. Kleid, des 
Thomas von Ehantimpre Buch der Wunder u. denfwärd. Vorbilder. 
(4 8,8.) — D. Kloz: üb, die Darftellung u. das Verhalten ſchwefel⸗ 
baltiger Ablömmlinge des Benzophenons, (37 5. 8.) 


Schulprogramme. 
Dreöden (Handelölebranit,.), A. Benfer: Mittheilungen aus der 


Anftalt), C. L. Cathelaz: apergu historique sur les origines et la 


1 1 k ! formatıon de la langue frangaise. (28 5.8.) — (fübt. höh. Töchter⸗ 
Nach ihrer Verheirathung jchwindet der Nimbus ihrer Gelehr: | 


giebt. Er jagt darin, fie habe während ihres Aufenthaltes mit | 


ihrem Vater in Straßburg 1787 mit dem durch fein tragiſches 
Ende befannten jchweizeriichen Prediger Heinrih Wafer ein 
unglüdliches Liebesverhältuiß gehabt. Dieſes Liebesverhältnik 
iſt aber nur eine poetifche Licenz, die ſich der Straßburger 
Archivar Ludwig Spach in feinem 1875 erfchienenen Drama 
„Heinrich Waſer“ erlaubt hat. Hätte der Verf, die Jahres- 
zahlen der Geburt Dorothea’ und der Hinrichtung Waſer's 
mit einander verglichen, jo hätte er bemerken müfjen, dad Doro- 
thea im Jahre der Hinrichtung Waſer's erft 10 Jahre alt und 
1787 Bajer längjt tobt war. i 


Monatsbericht der Kal. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berli n. 
Januar. 








Die mit * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Inh.: *Kirhboff, über den angebl. Zug des Themiſtocles nach 
Rhoda. — *DuBois+Reomond, über mutbmaßl. Einerleibeit von 
Peraloletronomie u. terminaler Nachwirkung. — Lepfſins, Bemer- 
ungen über das neueſte Werk des Hrn. Edoward Raville in Genf. — 
"Zeller, üb. teleolog. u. mechan, Naturerflärung in ihrer Anwendung 
auf Das Weltganze. — Weboky, über die Melation der Winkel zwi⸗ 
[ben 4 Krnitallflächen in einer Zone und die der Winkel zwiichen 4 
Kanten in einer Fläbe. — Rammelsberg, üb. die Zufammenjepung 
des Keutophand n, des Melinopbans. — Fritich, über dem feineren 
Bau des Flihgebirnes,. — Harms, über die Lehre von Ar. Heinrich 
Jacobi. — Gurtins, die Probleme der atheniſchen Stadtgeſchichte. — 


EEE 


| 


1 


jhule), U. Bietor: Schulnahrichten ı. (36 ©. ee 

Glauchau (Realſch. 2. Ordnung), Heſſe: formale Bildung u. nature 
wiffenfhaftl. Unterricht. (16 S. 4.) 

Konftanzg (höh. Bürgerich.), &. Hänffer: über Schillers „Mäd- 
chen aus der rempe”. (19 S. 8.) 

Perleberg (tädt. böb. Löchterich.), C. Hartung: unfere Unter 
richtegrundfäge. Job. Friedr..Herbart. (14 ©. 8.) 

ittau Johanneum), R. Klop: zur Allitteration u. Symmetrie 

bei T. Maccius Plantus, insbef. im 1. Act des miles gloriosus, 
(35 S. 4.) 

Zwidau (Gynmaf.), ©. F. Lippold: Ueberblid über die Haupt- 
ericheinungen der Querelle des Anciens et des Modernes, (14©.4.) 


Deutfche Rundſchau. Hrsg. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 7. Heft. 

Inh: H. Homberger, der keititern. 2. (Schl.) — G. Rach— 
tigal, Reifen im öftl. Nord und GentralAfrifa. 1. — Briefe von 
Schiller an Herzog Friedrich Ghriftian von Schleswig⸗Holſt.⸗Auguſten⸗ 
burg über äjtbet. uehung. > ihrem ungedr. Urterte hrog. von A. 
8. 4 Michelſen. 1. — D. Schmidt, die Anfhauungen der Encys 
Hopädiften über die organ. Natur. — Die gap im Orient. 1.2, — 
Kiterar. Rundſchau; Berliner u. Wiener Chronik; Bollswirtbicpaftliche 
Rundihau, 


Gaea. Red. H. J. Klein. 12. Jahrg. 4. Heft. 
— W. Meyer, Ideen über den Entwidlungdfreislauf des 
Stoffes. — Pb. Braumdüller, der geognoft. Aufbau Syderde's. — 
Die Piablbaufunde im Laibaher Moore. — F. G. Winkler, bie 
deutiche Expedition an der Loangoküſte und ihr Ausgang. (Schl.) — 
5. Grefiratb, & M. D'Albertie auf Reu⸗Guinea. — F. v. Goel er⸗ 
Ravensburg, E. A. Roßmäßler's Leben und Streben, (Schl. — 
Aſtronom. Kalender für den Jul. — Neue naturwiffenihaftl. Beob⸗ 
actungen u. Entdeckungen. — Vermiſchte Nachrichten; Ziteratur. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibltothetwiffenfhaft. Hrög. von 
Jul. Pepboldt. 4. 4 

Inh.: Eine Stimme aus Frankreich über Edwin Troß. — A. 

Schumann, ſchweizer. Schriftſteller. (Fortſ. — F. F. Romer, im 
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Intereſſe der Corviniſchen Bibllothek in Oſen. — A. Müller, aus 
alten Bibliotheksinventarien. (Fortſ.) — Literatur u, Miscellen; All⸗ 
gemeine Bibliographie. 





Revue ecritique. Nr. 15. 
Inh.: Le papyrus mödical dEbers, p. B 
— p- Götzingen, t L — 
— Arcademie des inseriptions, 
Hiſtoriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
Jöorg u. Fz. Binder. 77. Bd. 7. Heft. 
Juh.: J. J. Gorres' volit. u. wiſſenſchafit. Entwidiungsgang. 5. — Erinnerungen 
von Dr. v. Ningseis, 3, — KFuluttampfer; Bluthen im Elſaß. — Die neue 
Lage in Frankteich 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reid ard. Nr. 16. 


.: 9. 9, @iden, ein Entwidiungsprineip des Mittelalters. — A. Weihard, 
Ballet u, die römiihe Gurte, — Die Meihselfenbahnen in Schwaben, — Die 
Berliner Nationalgalerie. — M. Heine, ein Spinosadentmal. — F. Eflre 
ber, der interoceanishe Kanal. 3. — Aus Münden: Die Yage am Beginn der 
Landtagsferien, — Literatur. 


Die Grenzboten. Mer. 9 Blum. Nr. 16, 


Inb.: M. Bud, die Moabitica. — W. B. 9. Gumprecht, die Sociafdemofratie 
umd bie deutihe Preie, — Tb. Landgraff, die fächl. Regierungsbesirte. — 
Aus Schwaben, — Vom preub, Landtag. — Literatur. 


Die Gegenwart. Med. P. Lindan. Nr. 15. 
Inh: BON Bumbredt, der Reichtkanzlet, die Eociafdemofratie u. die diſche 
Preiie, — Abel, Glas Tihernagorka. — MR. Hamerling, über den Veſſi 
mismus Im Stadium der Tobſucht.  — Literatur u. Aunft; Ans der Haupt 

ſtadt; Rotigen; Offene Briefe u. Antworten, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hreg.von R.Gottſchall. Rr. 16, 


Inh.: 9. Franenfhädt, Philofophie und Rarnrwifenihaft, — R. Doebu, am 
preufiihen Hofe. — Meifeliteratur. — 9. Prup, öfterreihlihe Geſchichten. — 
Feuilleton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinft euber. Rr. 16. 


Inh: Mäuberleben in Galifornien u. Merico, — Die Derzeit in Steiermarf, — 
Die landfhaftlihe Naturankhamung der alten Inder. — Der erfle idhöngeiftige 
Salon in Paris. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende 

Kun; Muſit Theater. 


Die Wage. Hrög. von G. Weis. 4. Jayrg. Ar. 14. 
mb: Die Natiomalöto 4. — bp, ) 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preuß. Staats Anzeiger. Ar. 151. 16. 
Inh.: Die Heihsgefepgebung in den 3. 1973— 75.3.4. — Die Adnigl. Rational 
alerie. 2 — Das deutſche Ibeater u, feine Zukunft. 2. — Zur ertbogr. Frage, 
.— Die vollöwichidafil. Literatur des I, 75.1. — Aus wiſſenſchafti. und 
Kunftvereinen. z 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 86 — 92, 
Inb.:_ Zur bolländ, Yiteraturgeibichte, — I. Fautb, Die Poramide des Cheopé. 
(Sl) — Ar. v. Yöber, canar, Heifetage, 10. (Aortf.) — W. Schöner, neue 
Umſchau unter alten Aunfmwerfen. 4, — Parifer Gbronif, 74. — A. D. Wordt 
mann, JZuſtus Siegidmund. — #. Stieve, zut uiſtehung der Mündener 
Ardime. — Londoner Gbronif. 12. — HM. Shletterer, Louis @pohr, — 
$. Dünper, zut Pflege der neueren duchn Sprache u, Yiteratur. — W. Lübke, 
deuticher Barbendrud, — 5, Fingg. Olompia. 
Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 76 — 81. 
Inh: MW, Nogge, Kaiſer KariiV und fein Antbeil am geift. Beben feiner Zeit. 
2,3. — A.Rearn, Schlos Dals. (Aortl) — Aranzöl. alleratur. — Au. Zoula, 
Reiieffiggen aus Bulgarien u. dem Baltan, 9, — Die bald. Berion der Ger 
ueſie. — I. Jung Geſchichte m. Eibnegrapbie. — Gfiagliteratur. — K. Men 
wer, Vollswirtbibaft, — Weileliteranur. — Beihichte. — Riebl, Darwinis-ı 


mas und Plnloforbie, — Newgriehifhes., — Notizen; Zbeater; Sibilo⸗ 
grapbie, 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1711, 


Inb.: Deutſche Wirienihaft in Japan. — Die beil. Magdalena. — Die Weltnus- 
ftellung zu Pbtlarelrhia, — Friedrich Albert Sange. — Die Befangennahme 
deö berjegemwin. Safargentendiefe Michael Ajubibratitich. — St. Kumernus. — 


.„ Ebers et Stern. — De Watt, 
uan Boscan, oeuvres, p. p. Knapp. 














| 


Racht u Morgen. — Bilder aus Hamburg: Die Aufenalfter u. die lblenborft. 
we Tom zu Triet. — Polgtehnifhe Mittbeilungen. — Der Domihap zu 


Ueber Land u. Meer. Hreg. von F. W. Hadländer. Rr. 20. 


Inb.: EB. Hoefer, obne Mub u. Raft. Mortl.) — Gebensbild eines Iubllard, — 
B. Yang, Ferd. Freiligratb, + am 15. März 76 (Wedict). — Thomas More 
anf dem Wang zur Michstätte, — Die Nallomalgalerie zu Berlin. — Rotipr 
hlätter, — Gr. Samarom, Held und Haller. (Fort) — Die Amerifaner in 
Deutidland. — 3. @. Robl über Woblzerüche, 5, — B. Neden, Aeitfragen 
für den Aamilienfreis. 9, — I. van Dewall, aus meinen Kadettenjabren, 4. 
— Der Bilderhänbier, — Der Kampf mit einem Adler im beridauer Revier 
n —— — Aue". Sentſchele Stizgenbuch. — Zeltchrönit. — Il 


Gartenlaube. Ar. 16, 


Inb,: @ Marlitt, im Sauſe des Gommersienratbes, (Kor) — 9. Moeier, 
Lied der Bhanderndgel im Süden, (edit) — Baer, Augenverlehungen und 
deren —— — — J. Vogt, Fertenſtudien am Seetrande. 1. — KR. Webn. 
vom Menſchen Areiligrark. — 3. Scherr, das rotbe Quartal, 8. — Ar. Hof 
mann, Beididren aus der Beihihte, 1. (Sch) — Blätter u. Blütben. 
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Allgemeine Familien » Zeitung. Rr. 30. 
Ind. M. Betzohd, des Boldes Fluch. — Die Guttapercha. — Ed Hammer, 
Kampf um's Geben. (Morti.) — Das Palais de Longbamp in Marfelle, — Der 
ei. Gempbtaa in Rußland, — %, Mülter, falide Haare — Wannigfaltiges; 
Ghrenit der vegenwart. 
Sonntags» Blatt. Ned. Ar. Michels. Nr. 15. 
Inb,: MW, Brahpogel, das böle Bärbel. (ShL) — A. Fendler, bie Berliner 
Rationalgalerie, — Alice Aurs, eine Wafabrt nad Kevelaer. — Th. Mül 
ler, auf dem auftral. Goldfeldern. — Loſe Blätter, 
Daheim. Hrög. von. König. Ar. 23. 
Inb,: B. v. Strauß, das meihe Rind. (Aorii) — Deutihe Profefioren: 15. J. 
®. Dorner. — 8. Harder, ein Zamilienzwif. (dort) — AB. Zeblife, bie 
Nationalgalerie in Berlin. — Am Ramilientiide. 


Das neue Blatt. Ned. Ar. Hirſch. Nr. 30, 


Ich: EM. Rarano, die Heridame, (Aorti.) — Deutiher Städtefpiegel: Magde · 
burg. — #ına Tbermäblen. — Jung Sefterreichs erfter Dibster. — Die er 
urirt ward. — Rutograph Areiligrath ds, — WB. Berlubn, Beien u. Wirken 
der deutihen Bor. — Damenfewilleton. — Handel u. Berkchr. — Allerlei ze. 


Magazin für die Literatur des Anslandes, 45. Jahrg. Nr. 15. 
Inb.: Die Telegraphie u. das Bölferreht von P. D. Fiſchet. — Gin neues engl, 
Berf über dem Urfpru g der Eprabe. — Auſſ. Boiksiteder u. Vollsmirden. 
1. — Heifen im Raufafus u. in Borderafien. — Jabreiberiht des Emitbion’ 
° schen Inftituts für 74. — Kacht u. Morgen umter den Tropen. — Kleine liter 
rarifhe Rundihau; Sptechſaal. 


Das Ausland. Mr. 15. 


Inh: @ Schlagintweit, Kelat, das Brabui- Reich am Südrande Irane. — 
Petitor's Aoridrungen im norbmweftl, Amerifa, — Die beutigen Ausgrabungen 
in Diommia, — # Lindig, die Mefrobiofe, — Die Wedda auf Geglen. — 
Der indiide nefbauende Negenbogenfüih, — Der Ombü. — Mitcellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. A. Müller. R. F. 2. Jahrg. Nr. 16. 

Inb.: 6. Jäger, Über die Peripertive oder Scheinbarkeit der Wegenftände in der 

Sandihaft, — D, Ile, der wiſſenſchaftl. Begründer der beut. Meteorologie. — 

G. Dambed, die Fiſchinduſtrie der Degemmwart. — Piteraturberict,. — Sola ⸗ 

nifche Mitteilungen — Techniſchee aus umierer Zeit. — Zoologiſche Mirhei⸗ 
lungen. 


























Aus allen Welttheilen. Red. DO. Delitſch. 7. Jabrg. 7. Hit. April, 

Inhe: Die neuefte Entdekungsreiie von Ermft Giles — Generalveriammlung des 
diſchn u. Öfterr. Mipenvereind zu Innabrud am 28. Aug. 75. — Blide in das 
Hotel» u, Straßenleben in San Franciece. — Die Erpedition der diſchn Hor- 
werte „Bazelle* in der Sübfee, — Reftolog für das X, 75 neh einigen Rad- 
trägen aus dem 3.74, — Die Üleltausftelung in Pbiladelphia, — Zube, 
ein Zag in der Kapftadt u, eime Beiteigung des Tafelbetges. — Der Gleuſcher 
des Bojions n. der Montblane, — A. Rob, treu bis in den Tod, — E. Rod 
Arob, im Kilo Dagb (Juli 79, — O. Deititih. Berlin u, Wien, die beiden 
deutichen Kalferftänte u. ibre Bendiferung, — Miectlleu. 


— — 


Vorleſungen im Sommerſemeſter 1876. 


33. Freiburg i.Br. Anfang: 20. April. 
1. Zheologlihe Facultät, 

Pf. ord. Maier: Einl, in das N. Teſt.; Erf, der 2. Häffte 
des Evangel. u. der Briefe Johannis. — Stolz: Paitoraltkeologie, 
2. Th.e; — Alzog: Kircbengefh., 2. Tb.; neueſte Kirchengefh. — 
König: bibl. Hermeneutit; Pjalmen. — Wörter: Theorie d. Religion 
n. Offenbarung ; chriſtl. Dogmatit, 2. Hälfte. — Köffing: chriſtliche 
Moral, 2, Hälfte. — Sentis: Eherecht u. kirchl. Dermögensrecht; 
eberedhtl, Uebgn. 





U. Jeriftiſche Becultät. 


PT. ord. v. Buß: dtſche Staats u. Nechtögeih. mit Uebgn in 
der Auslegung diſchr Rechtsquellenſtücke; diſchs Reichs- u. gem. diſch. 
u. beionderes badiſches Landesſtaatsrecht; natürl. (allgem.) Staatsrecht 
in Verb. mit Politik für Juriſten u. Gameraliften; Eherecht u. canon. 
Gerichtöverfahren mit ebegerichtt. Prakticum; natürl. und pofitives 
Bölterreht. — Bebagbel: Prafticum über Code Napoldon u. bad. 
Zandredit; bürgerl. Proceß einichl. des Goncursverfahrene. — Harts 
mann: Pandekten, I. Tb. — Rive: diſche Staats» u. Nectsgeic.; 
Staatsreht d. dtſchn Reiches u. d. badifhen Landes. — Sontag: 
dtichs Strafrecht. — Eifele: Inſtitutt.; Ertl. d. 4. Buches der Ins 
ftitutionen des Gajus; rom. Erbrecht. — v. Amira: rechtöhlitor. 
Exegeſe der Germania des Zacitus; Kirchenrecht. 


II. Mediciniihe Racuität. 

Pi. ord. Eder: Anatomie d. Menihen, 2. Ib; vergl. Anas 
tomie d. Wirbeltbiere. — v. Babo: organ, Chemie; Anleitung zu 
Arbeiten im chem. Laborat. — Kußmaul: fpec. Pathologie u. Therapie; 
Kranthb. d. Harnapyarats; medic. Klinif. — Funke: Exverimental⸗ 
vbyfiologie, 1. Th.; Phufiologie d. Nervencentra; phoſiol. Prafiicum; 
Arbeiten im phyſiol. Inſtitut. — Maier: fperielle vath. Anatomie; 
patbol.sanatom, Prakticum (Sertionsübgn und milrofe. Gurs). — 
Hegar: Theorie d. Geburtsbülfe; ———— Klinik; — 
burtsbülfl. Politlinif. — Hil debra nd: ipec, Botanik mit bei. Bes 
rückſicht. der officinellen Pflanzen; botan.smifrofe. Uebgu; botaniſche 
Ecturſſ. — Gzerun: dirurg. Operationslehre; chirutg. Klinik. — 
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Manz: Augenſpiegelcurs; Krankbh. der Ghoreiden ı. Netina; Augen- 
init; Augenoperationseurs, — Bäumler: Poliklinik; poliflin. Mes 
feratitunds; Curſus der Larvngoſcopie u. der Unterſuchung des Harus 
u. Yungenauswurfs; Armeimittellehre, — Pf. extr. Schinzinger: 
jpecielle Chirurgie. — Kaltenbach: geburtehülfl. Overationslebre; 
Mochenbettfrantbb.; geburtshülfl. Potiklinit. — Prdoce, Fritſchi: 


— 1876, 8 17. — Literarifhes Sentralblatt. — 22, April. — 


Staatsarzneifunde j. Juriſten; Seid. d. Medicin. — Yatichenberger: | 
Pbyñologle der Zeugung; Povfiologte d. Stimme u. Sprache des | 


Menjchen; Arbeiten im phoſiol. Inſtitut für Geübtere. — Berns: 
Weber Kopfmwunden u. ihre Behandlung; tbeoret. u. prakt. Verbandcurs. 
Engejjer: Gleftrotherapie. — Yederle: Anatomie des peripheriichen 
Rervenſyſtems d. Menſchen; Hiftologie d. Menſchen. 

IV. Vbilofonhbiihe Aarnität. 


Pf. ord. Sengler: Geh. d. neueren Philofopbie; Ethik; 
vbilof. Gomverfatt. Fiſcher: Geologie; mineraf.sgeognoft. Prafeicum ; 
die Mineralogie in ihrer Anwendung auf Archäologie — Neumann: 
Finanzwiſſenſchaft; rameralift. Seminar. — Schmidt: Catull's Lieder; 
Pauſanias' Beichreibung der Burg von Athen; Zacitus' Annalen; 
Apnlejus‘ Märchen von Pſoche u. Cupido; lateinifhe Stilübgn. — 
MWeipmann: ſpec. Zoologie, 2. Tb.: Mollusken u. Wirbeitbiers; 
zootom.szoolog. Brafticum f. Anfänger; desgl. für Beübtere. — v.Holit: 
preuß. Geſch.; Seminar f. neuere Geſchichte. — Thoma: Schwingen 
elaittjcher Körper; algebr. Analvfis, — Claus: theoret. Chemie; 
praft. Ueban im chem, Yaborat. — Heenſe: griech. Metrit; Aeſchylus 
Agamemnon; Ariſtophanes' Frleden; Disputiers und Stilübungen. — 
Warburg: Üxverimentalpbufit, 2. Ibeil; prakt, Uebgn. im phyſik. 
Zaborat. — Pff. extr. Kievert: cbene u. ſphär. Trigonometrie; 
Jategraftehnung ; fontbet. Geometrie; Uebgn im matbemat. Sem. — 
Paul: Einl. in das Nibelungenlied u. Erkl. ausgew. Stellen; Grkl. 
des Heliaud; dtſche Seminar, — Simion: griech. Geſch.; biiter, 
Seminar. — Spider: über Optimiemus u. Pelfimismus; über Mos 
nismus u. Dualismus. — Prdoce. Klode: Geologie; Vhyſiogravhie 
der wichtigeren Minerafiperies mit mikroſe. Demonitratt. und Ber 
fimmübungen. — SchmittsBlanf: Gymnaſialpädagogik; Hefled’s 
Theogonie. 


34. Graz. 


I. Theehbogiſche Facuhtät, 

PH. ord. Arubmann: Gin. im die hl. Bücher des N. Teſt.; 
Weiffaggn d. ‘Propheten Amos; ausgew. Capp. Des Leviticus; aramal⸗ 
ſche Sprache; bibl. Ardäologie. — Stanenit: Dogmatit; Evang. 
Johannis; Auslegungsäbgn; Brief an die Römer. — Schlager: 
Moraltbeologie. — Klinger: Pattoraitheologie; Unterrichts» u. Er 
siehungslehre. — PIT. suppl. Borm: Fundamentaltheologie. — 
v..Scerer: Kirchengeſch. — Schuiter: Kirchenrecht. 

1. Rechts: und ſtaatwiſſenſchaftliche Aaculität. 
Pf. ord. Bifhoff: deutſche Reichs- u. Mechtsgefch.; deutſches 
amiliens u. Erbrecht; üb. das fteierm. Laudrecht. — Demelins: 
ndekten; egeget. Uebgn (Sem.). — Temes: Pandeften; Pandekten⸗ 
Prakticum u. Diöpntat.; gem. Pfandrecht, mit Rückſ. auf die moderne 
Pfandgeſetzgebg. — Groß: Kirchenrecht, 2. Abtb.; Repetit. and d. 
Kirchenrechte; die Umgeftaltung des öſterr. Civilproteſſes. — Weiß: 
Rechtsvhilofopbie; Strafvroreh. — Neubaner: jurlit, Encyllopadie; 
Strafproceß; ſtrafrechtl. Uebgn. — Michel: öfterr. allgem. Privats 
recht (Erbrecht); Bergrecht. — Hildebrand: Fluanzwiſſenſchaft. — 
Bidermann: die Verwaltungseinrichtungen im Oeſterreich u. Ungarn; 
Statiftit d, öfterr.s ungar. Monarchie; europ. Nationalitätenitatiitif — 
Blafchfe: über civilgerichtl. Verfabren im und außer Streltſachen; 
Repetit. aus d. Handelss u. Wechfelrecht. — Schauenitein: gericht, 
Medicin. — Pf. extr. v. Luſchin: Nevetit. aus d. diſchn Reſche⸗ u. 
Nechtägefch.; diſche Rechtsquellen; eich. des Grundbuchweſens in 
Deiterreih. — Prdoce. v. Jurafchet: öfterr. Landes u. Landtıgdr 
wablordnun; allgem, Verwaltungsrecht; ſtaatsrechtl. Scminariibgn. — 
Strobal: öfter. allgem. Privatrecht (Obligationenrecht) ;  Biterr. 
Immobiliarfachenreht. — Bargba: Strafproceh; ausgem. Materien 
aus d. Strafrebte — Kifzt: Repetit. aus d. Strafrechte, Straf⸗ 
rechtöprafticum; Joſeph's IL Reformen auf dem Gebiete des Strafe 
rechtes. — Bischof: Volköwirtbihaftspolitit; Repetit. d. National 
dtonomie. — Grawein: die Handelsgefchäfte, — Hartmann: 
Staatsrechnungswiffenfhaft. 
II. Medleiniſche Facultät. 

Pf. ord. Planer: deſcrivtive Anatomie; topogr. Anatomie. — 
Rollett: Phyfiologie; Arbeiten im phyſiol. Inſt.; phoſiol.-hiſtol. 
Ueban (gemeinſ. mit v. Ebner). Clar: allgem. Parbolo ie u. 
Therapie; üb. Kubpodenimpfg mit praft. Ueban; ambulat. Kinderklinik; 
yädiatr. Caſuiſticum. — Hörner: fvec. medic. Pathologie u. Therapie 
u. medic. Klinit.. — Rzehaczek: per. dyirurg. Patbol. u. Therapie 
n. hirurg. Klinit, — Biehig: theoret.epraft. Augenbeilkde u. veulift. 
Klinit, — v. Helly: gynäkol. Klinik; geburtspülfl. Operationsübgn; 
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tbeoret, « praft. Unterricht in der Geburtshülfe für Hebammen. — 
Schauenſtein: gerictl. Medien; gerichtsärgel. Meban; faateärztl, 
Prakticum; Uebgn im foren‘. chen. u. mifrofe. Unterſuchungen. — 
PA. extr. v. Ebner: Entwicklungsgeſch. des Menichen u. der höh. 
Thiere; prakt. Anleitg zum Gebrauche des Mikrofcovs; pbyſiol.hiſtol. 
Ueban (mit Mollett). Hofmann: über Nabrungsmittel u. Vers 
dauung; Arbeiten im Yaborat, — Kundrat: ſpec. patbol. Anatomie; 
vathol. Secierübgn;. vatbol.sbiftol. Ueban, — v. Kraffts@bing: 
vischiatr. Alinit; forenſ. Pſochologie; Minifch:foren‘. Leban an Geiſtes— 
franten. — v. Kod: Seuchenlehre u. Vetertnärpolizei; landwirtb« 
ſchaftl. Ihierbeilfde. — Prdoce. Klemenfiemwicz: exverimentelle 
Teritologie. — Emele: prakt. Anleitung zur pbyſikaliſchen Kranken⸗ 
unterſuchg; tbeoret.spraft. Unterricht in d. Larvngeſcopie. — Haimel: 
pratt. Anleitung zur phyſikal. Kraukenunterſuchung; Elektrotheravie. — 
Quaß: chirurg. Verbandlehre. — Tanzer: theoret.spraft, Unterricht 
in d. Zahnheilkde u. d. einſchlägigen Mundkranfbh., verb. mit ambulat. 
Klinik. — Keſſel: tbeoret,-praft. Obrenbeilfde. — Börner: geburte— 
hũlfl. Overationsiehre u. Aebgu. 
IV. Toitojopbifhe Facuttät. 


PH. ord. Nablowstv: Grundleaung d. Piychologie; amalnt. 
Beleuchtung des Gefühlslebens. — Friſchauf: Differentialgleihan n. 
deren Anwendg auf d. Beometrie; in. in d. höh. Matbematil, — 
Töpler: Exverimentalphyſik (Afuitit u. Optik); vbwi. Uebgn f. Lehr⸗ 
amtscandidaten. — v. Bebal: Chemie d. Koblenitoffverbindgn; praft. 
Mebgn im dem. Laborat.; Anleitung zu chem. Unterſuchungen für 
Mediciner. — Peters: Geologie; Einzeines aus d. fänvzoiichen Zeit; 
Mineralogie. — Leitgeb: ſpet. Boranif; Uebgn im Unterſuchen ac, 
der Pflanzen; Arbeiten im botan. Inſt. — v. Ettingsbauſen: 
Syſtematik u. Phyſiogravpbie d. Medicinalpflanzen; pflanzengeſchichtl. 
Unterſuchgn u. Demonſtratt. — Schulze: zootomiſche Uebgu; über 
Echinodermen. — Weiff: Geſch. des MAlters, 1. Hälfte; praft,-biiter, 
Uebgn im Sem. — Krones: Hauptpunkte d. neueren Geſch. Deſter⸗ 
reiche ſeit 1648; Literaturkunde d, diterr. Siftoriograpbie neuerer Jeit; 
im Sem, Lertüre u. Erkl. der Gesta Frideriei des Otto Ariting, 
Borträge u. Mebanz; Deutſchlanda Geichichtsquellen im 11. Jahrh. — 
Wolf:? Geh. Italiens im MAlter; Geograpbie Auſtraliens. — 
Schmidt: vergl. Grammatik d. goth. Sprache, nebit Interpret. des 
Burfila; Interpr. indiſcher Schriftiteller. — v. Karajan: Aeſchylos' 
Agamemnon; Geſch. d. röm. Beredfamfeit bis Gicero; im Sem: 
Platon's Sumpofion, Necenfion der gried. Arbeiten x. — Keller: 
rom. Altertbb.; Tacitus“ Agricola; im Sem: latein. Stilübgn xc., 
Birgil's Aeneis. — Kergel: Horaz' Eatiren; vbilol. Mebgn an 
Demoith. Phil. III (Rorti.); desgl. am Liv. XXI GFortſ. ); latein. 
Stiläbgn. — Schönbac: altdrihe Grammatik mit Webgu; im Sem, 
dtſche Philol. a) mittelhochd. Meban an Müllenboff$ Sprachproben, 

) Interpret. u. Kritik von Schillers Abhandlung: Weber naive u. 
ſentimentaliſche Dichtz. — Krek: die fremden (Elemente in d. ſlav. 
—— Ertl. des Slovo o polku Ingorovö; pbiiol, Uebgn. — 
PT. extr. Kaulich: Piochelogie; Geſch. d. griech. Vhiloſophle. — 
Riehl: Logik u. Theorie d. wiſſenſchaftl. Methode; Erkl. von Kant's 
Krit. d. r. B. Frieſach: aſttonom. —— — Streintz: 
Theorie des Magnetismus u. d. Elektricität. — Subic: Grundzüge 
d. Gemmen⸗ u. Siegellde. — Prdoce. v. Eſcherich: Einl. in d. 
Theorie d. algebr. Formen. — Streipler: Gurven u. Kegelflächen 
2, D. ſammt grapb, Uebgn. — v. Ettingshbaufen; über jtatiomäre 
Ströme. — Graber: über Embroologie d. Artbrovoden; zoolog. 
Demonitratt. v. Mojiifovics: vergl. Anatomie des Gefähs 
foltens. — Maver: öiterr. Geſch. im 16. m. 17. Jahrh. — v. 
Zwiedineck-Südenhorſt: Geſch. d. europ. Staaten im 16. Jahrb. — 
Beriswyl: franzöſ. Stiliſtik u. Literatur, — Auguſtin: Zurms 
unterricht, 





35. Czernowitz. Anfang: 1. Män 
I. Iheologifhe Racultät. 

PH. ord. Mitrofanomwicz: Moraltheologie, 2. Tb. (in rumän. 
Spr.); vraft. Theologie (rum.); Seminarüban in d. praft. Theologie 
(rum.).— &,Bopowicz: Kirdengefch., 2.Tb.; kirchl. Statiſtit rum.) ; 
rg = des gr. or. Kirchenredhts, 2.Th. — Dnciul: Exegefe aus ⸗ 
gem. de aus d. Genefis nach d. Originalterte (rum.); Bibelitudium 
des N. Teit., archäol. Th. (rum.).— v.Repta: Erkl. d. Matthänsevangel. 
(rum.); exeget.⸗biſtor. Uebgn zu d. Briefen an Timotheus (rum.); Erkl. 
d. Mömerbriefes (rum.); exeget..büt. Uebgn 3. Jacobusbriefe n. zu d. 
beiden Petrusbriefen (rum.). — PIT. extr. Komoroidhan: orthod.⸗ 
dogmat. Theologie, 2. Tb. (rum.) — E. Popowicz: gr. or. Kirchen⸗ 
recht; kirchl. Gefchäftsitil (rum.); kirchentechtl. Sem. (Erkl. d. Nomo- 
kanon XIV tit,); Uebgn im kirchl. Gefhäftsitil (mmm.). — Doc. Stes 
famelli: Katechetif, 2. Tb., u. katechet. Uebgn. (run) 

U. Rechts: und ſtaatewiſſenſchaftliche Facultät. 


PI. ord. Schuler v. Libloy: deutſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſch., 
2. Th; Geſch. des diſchn Lehnrechtes; Seminarübgn Ib, diſche Rechtes 
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geh. — Tomafzeauf: Suftem d. Nechtös u. Staatövhilofophie; ber 
neue Entwurf d, diterr. Eivilprocefordng; handelsrechtl. Seminarübgn. 
— Bering: Pandelten mit Aueſchl. d. Erbredhtes; römiſchrechtl. Ses 
minarüban; Kirchenrecht d. Katbolifen u, Orientalen, 2. Th. — Klein 
wädter: Finanzwiſſenſchaft; Seminaribgn üb. Nationalötonomie u. 
Finanzwiſſenſchaft. — Pf. extr. v. Ganjtein: die Beweislehre des 
Civilproceſſes; Verfahren außer Streitfachen mit Ausſchl. d. Goncurfes ; 
üb, Referlerkunſt (im Sem.i; Wechſelrecht. — Schiffner: öfter. allg. 
Privatrecht (Kortj.); Seminariban üb. öfterr. allg. Privatrecht; franzöl. 
allg. Civiltecht unter Berüdi. d. Modificationen in d. rumän. Fürften- 
thümern. — Hiller: öfterr. Strafproceßreht; ausgew. Lehren aus d. 
öiterr. Strafrechte; ſtrafrechtl. m. im Sem. — Suppl.Roza: allg. 
u. öiterr. Staatsreht. — Docc. ®olan: geridtl. Medisin mit Des 
monftratt. an d. Lelche. — Weißmannu: Staatsrehnungswillenfchaft. 


III. Philleſephiſche Farultät. 


PiJ. ord. Brobel: Euchtlop. der Philologie (Fortſ.); Erkl. d. 
1. Buches d. Hiftorien des Tacitus; Sophokles“ Antigone (im philol. 
Sem... — Bieglaner v. Blumenthal: öfterr. Geld. im 14. und 
15. Zabrb.; Wallenſtein u. feine Zeit; bit. Sem.: Lectüre u. Kritik 
Älterer öfterr. Quellenfchriftiteller. — Goldbacher: Horaz' ausaew. 
Oden; Platon’d Kofis n. Gharmides; latein. Sem.: Stilübgn, Ber 
Ws Eclogen. — Pf. extr. Kaluzniadi: Einiges aus der Ent 
ttebungsgelch. der ſerb. Sprache u. Yiteratur; altiloven. Grammatik; 
Grundzüge d. ſlav. Mythologie; Uebgn üb. flav. Phildlogie; Geſch. d. 
polem. Literatur bei d. Mutbenen ım 16. u. 17. Jahrh. (im ruth. Spr.) 
— Loſerth: röm. Geſch.; Ueban im bift. Sem. üb. ausgew. Partien 
der rom. Geſch. — Strobl: diſche Grammatit; Goethe u. Schiller 
von 1794— 1805; Sem.: Uebgn in diſcht Grammatik, Erkl. neuhochd. 
Dichtungen. — Budinizky: Grundzüge der Divlomatit mit Uebgn; 
Ueberfiht u. Geſch. d. frangdj. Literatur, — Marty: Einl. in bie 
Pbilofopbie; Geſch. d. alten Philojophie; ausgew. Capp. der Pſycho⸗ 
logte. — Gegenbauer: Anwendg d. Differentials u. Integralrehng 
auf bie Geometrie; Zahlentheorie; mathemat, Uebungen. — Suppl. 
Sbiera: Geſch. der rumän. Literatur, Fort. (rum.); Grammatik d. 
rumän. Sprache, Kortf. (rum.); üb, die rumän. Weihnachtslieder (rum.), 
— Prdoc. Bribram: allgem. Chemie. — Leet. v. Dunay be 
DunasBecje: ungar, Grammatik (für Anfänger); ungar. Syntag mit 
Stiläbungen u. Zectüre, 


Ausführlicere Kritiken 
eridhienen über: 


Bancroft, the native races of the Pacifie States. (Bon Gerland: 

Elan, y ifchen Frage. (Bon Grimm: Ebd.) 
eyſchlag, zur johanneijchen Frage. (Bon Grimm: B 

v. a 7 > Drden der Schwertbrüder. (Bon Herquet: Theol, 

v.Druffel, Briefe und Akten zur Geſchichte bes 16, Jahrhunderts, 
(Bon Ritter: Ebd.) ’ 

Fifcher, Nephrit und Yadeit. (Ausland 14.) 

Frledjung, Kaiſer Karl IV u. fein Antheil am geift. Leben feiner 
Zeit. (Bon W. Rogge: W. Abendpoft 75 ff.) 

— Grarcus Venetus. (Bon Ramphaufen: Theol. Stud. u. 

t. 3.) 

Gizycki, philoſ. Gonfequenzen d. Lamarck⸗Darwin'ſchen Entwidlungs 
theorie. (Bon Riehl: WB. Abendpoft 81.) 

Graue, d. Mangel an Theologen. (Bon O. Pfleiderer: Proteit.Rytg.14.) 

Hammeric, äÄltefte chriſtl. —* der Angelſachſen x. (Bon Birlinger: 
Theol. Litbl. XI, 8.) 

Hefele, Gonciliengefhihte. (Bon Biollet: Rev. hist. I, 2.) 

Hinrichs, de Homericae elocutionis vestigiis aeolieis. (Bon Rzach: 
giſcht. f. d. öfterr. Gymn. 27, 2.) 

Hoffmann, Borfhule d. Geometrie. (Bon Reidt: Padag. Arch. 18, 4.) 

Hundesbagen’d ausgemw, Meinere Schriften u, Abhandlungen. (Bon 
Niehm: Theol. Stud. u. Ar. 4.) 

Kaupih u. Socin, die Acchtbeit der moabit. Alterthümer. (Bon 

lottmann u. Prym: Jen. Kun, 15.) 

Koch, Moabitiich oder Selimifh? (Desal.) 

Kreußer, Paulus des Silentiariers Beſchreibung der Hagia Sophia. 
(Bon Meimer: Theol. ZitbL XI, 9.) 2 

Linsmayer, der Triumphzug des Germanicus, (BI. f. d. bayer. 
Gymn.s u. Realihulm. 12, 2.) 

züde, die Kraukhh. d. Schilddräfe. (Bon E.Heine: Jen. Litztg. 15.) 

Maurer, die Befipergreifung ne dur die das Land jept 
air Nationen. (Bon J. Jung: W. Abendpoft 79.) 

Miklofich, vergl. Grammatik der jlav, Sprachen. (Bon G. Meyer: 
Btfchr. f. d. oſtert. Gymn, 27, 2. 

— Urbano VIII e Galileo Galilei. (Bon Reuſch: Theol. 
Lit l. ’ 8.) 

Seeger, bie Elemente d. Aritymetil, (Bon Reidt Padag. Ard. 18, 4.) 
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S —— 8 das königl. fühl. Hywothekenrecht. (Bon K. Schulz: Jen. 
titg. 15.) 

Steinbaufer, Lehrbuch der Geometrie. (Ausland 14.) 

Tyndall, das Licht. (Von Pfaundler: Jen. Litztg. 15.) 

Baip, deutſche Verfaitungsgeihichte. (VonSobm: Rev.hist.1, 2.) 

Battenbah, Schrifttafeln zur Geſchichte der griech. Schrift. (Bon 
N. Shöll: Jen. Litztg. 15.1 

Borpipfy, Elemente d. Mathematif. (Bon Reidt: Pädag. Arch. 18,4.) 


Bom 8. bis 15. Aprli find nahftebende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Nebaciondburean eingeliefert worden : 

Abel, foptifhe Unterfuhungen. 1. Hälfte. Berlin, Dümmler. 12 Mt. 

Bataillard, les origines des Boh@miens ou Tsiganes. Paris, 
Leroux. (48 S. gr. 8.) 

Berichte u, Tagebücher, ungebr., zur Geſchichte des Goncild von Trient. 
Hrög. von 3. dv. Döllinger. 1.u.2.Abth. Nördlingen, Bed. 20 Mt. 

Eccius, Grörterungen aus dem Gebiete des Vormundſchaftsrechts. 
Berlin, Bahlen. 1 Mt. R 

Feſtſchrift zur Feier des 25jähr. Beitebens der k. k. zool.»botan. Geſell⸗ 
[haft in Wien. Leipzig, Brockhaus. (330 S. u. 20 Taff. gr. 4.) 

Gehring, Geichichtötabellen. Im Anſchluß an das „Hill. Hülfebuch 
von W. Herbſt“. Mainz, Kunze's Rachf. 1 ME. 

Glogau, Steinthal's pſochol. Formeln zufammenbängend entwidelt. 
Berlin, Dümmler. 4 Mt. 

Hauer, Grundzüge der Mikrophotographie. Leipzig. O. Wigand. 1 ME, 

In Memoriam! Karl Adolph v. Bangerow u. Robert v. Mohl. Zwei Ne⸗ 
frologe. Münden, Th. Adermann. (17 ©. ar. 8.) 

Konstantinidis, ödwnaman yoaunarızy. Konstantinopel. Leip- 
zig, Brockhaus. (XVI, 256 8. gr. 8. 

Köröfi, die Sterblichkeit in der Stadt-Peft 1872 u. 1873. Berlin, 
Stuhr. 5Mt. , 

— die Bautbätigfeit Budapeſt's 1873 u. 74. Ebd. I ME, 40 Bf. 

Nitti, Machiavelli nella vita e nelle dottrine, Vol. I. Neapel, 
Detken & Rocholl, L. 4,50. r 

Dberbreyer, Abriß der deutichen Literaturgefchichte von Ulfilas bis 
Uhland. Berlin, Stubenraub. 40 Bf. 

Plath, die kulturbiftorifche Bedeutung der Kolhömtffion in Oftindien. 
Berlin, Goßner'ſche Milfionsbudb. (32 ©. 8.) 

Meiffig, Jean Baptifte Moliere's Leben u. Schriften n. fein Don Juan. 
Leipzig, Siegiömund u. Boltening. I ME. 20 Pf. 

Schu ie dad Buch der phyſikal. Erfcheinungen. 8, Lief. Leipzig, 
Froh 1Mk. 

Smith, Mohammed and Mohammedanism, London, Smith, Elder 
& Co. (XXXVI, 368 8. gr. #.) 

Ibanfing, Dürer. Geſchichte feines Lebens u. feiner Kunſt. Leipzig, 
Seemann, 22 Mt. 

v. — trandatlantiſche Streifgige. Leipzig, Dunder u. Humblot. 


9 . 
ner ag für den Unterricht in der Chemie. Leipzig, Hirt 
u. S. 75 Pf. 
— Lehrbuch der Chemie. Ebd. 2 ME. 50 Mr 
v. Ziemffen's Handbuch der fpeciellen Pathologie u. Therapie. Leip⸗ 
sta, F. C. W. Vogel. 
11. Bd., 1. Hälfte: Krankheiten bed Nervenſyſtems J. 15 ME, 
15. Bd.: Intoxicationen. 12 Mt. 


Wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Cuissard-Gaucheron, l’Ecole de Fleury-sur-Loire à la fin 
du 10. siecle et son influence. (168 p. 8.) Orleans. 

Farabeuf, L.H., le systems sereux, anatomie et physiologie. 
Avec planches en lithogr. (127 p. 8. et 4 pl.) Paris. 

Monvel, de, etude historique sur la ville de Jargenu. 
8. et 2 pl.) Orleans. 

Pigeotte, L., catalogues d’ouvrages et pieces concernant Troyes, 
la Champagne meridionale et le departement de l’Aube. (XI, 
388 p. 8.) Troyes. 6 fr. 

Vera), Ch., le monde terrestre au point actuel de la civilisation, 
nouveau preeis de geographie comparde, deseriptive, politique 
et eommereiale, avec une introduction, l’indieation des sources 
et cartes, et un r&pertoire alphabetique. 1. livr. (88 p. 8.) Paris. 

(L’ouvrage formera 3 vol., du prix de 15 fr. le vol, se publie par 
live., au prix de 1 fr. 25 c. la live.) 


Italieniſche. 
Difensione, la, delle donne, d’autore anonimo. Seriltura inedita del 
sec. XV ora pubblienta a cura di Fr. Zambrini. (XL, 192 p.9.) 
Bologna. L. 7,50. 
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Gay, J., saisie de livres prohibes faite aux couvents des Jacobins | 
et des Cordeliers ä Lyon en 1684. Nouv, edition, augmentce 
d'un —— bibliographique. (88 p. 8.) Turin. L.5. 

Livio, T., i primi quattro libri del volgarizzamento della terza 
deca attribuito a Giov. Boceaceio, pubblicati — cura del cav. 
C. Baudi di Vesme, (236 p. 16.) Bologna. L. 8. 

Lodi, L., catalogo dei eodiei e degli autografi posseduti dal march. 
Gius. Campori. Parte I (sec. 13 a 15). (78 p. 8.) Modena. 

Maffei, Seip., delle antiche epigrafi veronesi in volgare: fram- 
mento Br pt della capitolare biblioteea di Verona, per 
cura di Giamb. C, Giuliari. (16 p. 4.) Verona, 

Malfatti, Bartol., Imperatori e Papi ai tempi della signoria 
de’Franehi in Italia. Vol. 1. (410 p. 8. pie.) Milano. L. 7,50. 

Micheli, Ev., storia della pedagogia italiana dal tempo dei Ro- 
mani a tutto il secolo XVIll. (432 p. 16.) Torino. L. 3. 

Rabelais, oeuvres pröcedees de sa biographie et d’une disser- 
tation sur la prononciation du francais au 16. siecle, et accom- 
pagndes de notes explieatives du texte par A. L. Sardou. Vol. 
2et3. (596 e 376 p. 12.) Turin. L. 10, 


Antiquariſche Kataloge. 

(Mitgeibeilt von der Antiauariats- Bubbandiung Rirbboff m Wiganp,) 
Goben u. Sohn in Bonn. Nr. 46: Raturwiffenfhaften. 
Freimuth in Aachen. Rr. 2: Bermifchtes. 
van Hengel u. Geltjes in Rotterdam. Nr. 12: Medicin, Phyſil zc. 
Kirchhoff u. Bigand in Leipzig. Nr. 463: Claſſiſche Philologie, 

Archäologie. Nr. 464: Neuere u. orlental. Linguiſtit. 
Mofer in Tübingen. Nr. 36: Botanik. | 


Anction. 
(Mitgetbeilt von berfelben.) 
2. Mai in Pforte bei Raumburg a.S. (Prof. Bertram): Bibliothek 
des Profeffor Dr. 9. 9. Rod 


Nadridten. 


Am Friedrich⸗Franz⸗ Oymnaſium zu Parchim wurde der biäherige 
Dberlehrer in Schwerin Dr. Ad. Meyer an Stelle des nah Schwerin | 
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eh Directord Dr. Henſe zum Director ernannt; lie. Freube, 
Dr.. 4. Schmidt und Dr. Scholle wurden zu Oberlebrern bes 
fördert, 


Der Director des Gymnafiums zu Salzwedel Dr. Ad. Aßmus 
ift zum Director des Domgumnafiums zu Merjeburg, der Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. 3. Seebed in Mörs zum Oberlehrer am Gymnaſium zu 
Gelle ernannt worden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. Ludw. Bellermann am Gymmafium zum 
Grauen Klofter in Berlin u, Dr. Schäfers am Gymmaflum zu He— 
dingen find zu Oberlehrern befördert worden. 

Der König von Jtalien bat den Kaiferl, Ruff. Geheimerath Otto 
v. Böhtlingf in Jena, die Profefforen Max Müller in Oxford, 
Rudolf v. Roth in Tübingen u. Albrebt Weber in Berlin zu Comes 
mendatoren des Ordine equestre della Corona ernannt. 

Die Alademie der Wiſſenſchaften zu Berlin bat den Profeffor 
Rud. Clauſius in Bonn zum Gorrefpondenten ihrer mathematijch 
phyfitaliſchen Claſſe erwählt. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris bat den Profeſſor Dr. 
Borhardt in Berlin zu ihrem end Mitgliede ermählt. 


Der Geh, Medicinalrath Profeſſor Dr. Erede in Leipzig bat das 


Comthurkreuz 2. Claſſe des S.-Erneitinifchen Hausordens, der Gyms 


nafialdirertor Dr. Neisader in Breslau den Kal. Preuß. Kronenorden 
3. Claſſe erhalten. 

Der Hofrath u. Profeffor Dr. Rud. v. Wagner in Würzburg iſt 
zum Mitgliede der internationalen Jury der Weltausftellung in Philas 
deiphia deſigniert. 

Am 9. April + in Freiberg der Rector des dortigen Gymnaſiums 
Profeffor Dr. C. 9. Frotfcer. — ana 

Am 11. April + in Berlin der Geh. Mebicinalrath Profeffor Dr. 
8, Traube, 58 Jahre alt. m Wertenee Dr 


Berichtigung. 
In Rr. 16, ©. 535, 3. 1 v. u. iſt zu leſen Bopp (fatt: Boſche). 


Die Redactiom richtet an die Herren Derleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daf alle neuen Werke von 
wiſſenſchaftlichem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmeweiſe Berückfichtigung finden) ihr gleich nad dem Erſcheinen zugefandt 


werden (Adr. Egvedition des Mepkataloges, Eduard Avenariud); im Falle es 


ewũnſcht werden folte, ift die Redaction, nad erfolgter 


Beiprebung, zur Rüdfendbung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie ih, an —— Einſendung der Vorleſungéverzeichniſſe und der 
Univerfitäter wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei diejen ift fie auf Berlangen zur Rüdſendung erbötig. 
Zuverlaͤſſige Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte 

t Dank benupt werben. 


werden m 








Neuer Berlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
König Roderich. 
Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen 


von 


Felix Dahn. 


Zweite mil Küchſicht auf die Aufführung veränderte Auflage. | 
| 


[103 | 


8. broſch. m, AM. geb. n. 5 Mt. 





Früher erfchien: 
Felit Dahn, Markgraf Rüdeger von Bechelaren. Ein Trauer- 
ſpiel im fünf Uufzügen. 8. brofch. n. 3 Mk. geb. 4 Mt. | 


—— Deutfde Irene. Ein vaterländifches Schaufpiel in fünf 
Aufzügen. 8. brofch. n. 3 ME. geb. 4 Mt. 





1 


Zur Feier des 100jährigen Geburtätages Herbart's erſchien 
foeben: [116 


Die Fortbildung der Kantifchen Etbif | 
Durch Herbart. Cine von der philofophiichen | 
Facultät im Leipzig gekrönte Preisſchrift. Bon Dr. R. S. 
Juft in Leipzig. Preis: 90 Pi. 





fiterarifde 


nftelungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Areife der Gelchrtenmwelt 










Anzeigen. 


Berlag von 3. Sacmeifter in Eiſenach. 


um SHerbart= Jubiläum! 
Dom 1. März bis 30. Junid.J. find die v. Prof. Dr. Ziller herausgegebenen 


Herbartifhen Reliquien, 


(enthaltend eine Anzahl bisher ungedruckter Abhandlungen, Ergänzungen 
der Biograpbie und eine große Anzahl von Briefen Herbart's) 
welche ein unentbehrliches Supplement zu Herbart'3 jämmt- 
lichen Werfen bilden und zeither 6 Mark kofteten, für 3 Mart 
zu haben, 

Am 1. Juli tritt der Ladenpreis wieder in Kraft. 
Guſtav Gräbner in Leipzig. 


114] 


In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. er 
[11 


' in Stuttgart ist erschienen: 


Synopsis 
Muscorum europaeorum 


praemissa introductione 


de elementis bryologicis tractante. 
Scripsit 


W. Ph. Schimper. 


2 Volumina. 
Accedunt tab. VIII typos — exhibentes. 
Preis: 23 Mk. 
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Soeben erschienen bei uns: [110 


Koptische Untersuchungen 


von Dr. C. Abel. 
1. Hälfte, 
28%, Bogen. gr. 8%. geh. Preis: 12 Mk. 
(Die zweite Hälfte erscheint noch in diesem Jahre). 

Das Buch enthält eine zusammenhängende Reihe synonymi- | 
scher und grammatischer Untersuchungen. Die synonymischen 
Untersuchungen werden sowohl mit lexicalischen als mit etymo- 
logischen und syntactischen Mitteln geführt; die grammati- 
schen, denselben dienend, behandeln hauptsächlich grundlegende 
Puncte der ägyptischen Sprachlehre, wie die Vocalisirung 
der Wurzeln, die Abläutung, Intensivirung u. Passivirung der 
Vocal- u. Nominalstämme, die Adjeot,- u. Substantivbildung u.s.w. 

Das Hieroglyphische, für Laut- und Wortbildungslehre 
herangezogen, erweitert die koptische Grammatik zur ägypti- 
schen und gewährt damit, nach beiden Seiten hin, und über 
das semitische Gebiet hinaus, wesentliche Aufklärungen, 

Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin 


(Harrwitz & Gossmann.) 


Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, S,W. 


Anhaltische Strasse No. 12. [112 


Soeben sind in neuen Auflagen erschienen: 


Ad . Schul - Atlas in 27 Karten. Voll- 
aml- ständig neu bearheitet von Heinrich 
Kiepert. Sechste veränderte und 
vermehrte Auflage. 1876. Preis 
geh. 5 Mk. — Geb. 6 Mk. 


Kiepert’s 


Neuester Volks- 
Schul-Atlas für die unteren und 
Schul-Atlas. mittleren Klassen in 23 Karten. 
Preis in starkem 1 Mark 
Venate Auflage. 1876, e 


Carton- Umschlag 
Suchblatt 


für Kauf und Verkauf von Büchern zweiter Hand 
und dahin gehöriger Gegenstände [115 
nimmt Anzeigen auf: 1) von Büchern etc., die man zu 
kaufen sucht; 2) von Büchern ete., die man zu verkaufen 
sucht. Erscheint zwei Mal wöchentlich seit Anfang dieses 
Jahres innerhalb des Buchhundels, öffnet aber von jetzt ab 
auch dem Publicum seine Spalten. 

Bezugspreis: 60 Pf. für das Vierteljahr bei allen Post- | 
anstalten im deutschen Reich (mit Luxemburg) und in 
Oesterreich-Ungarn. (In Deutschland erhebt die Post ansser- 
dem ein Bestellgeld von 25 Pf.j. In der Schweiz I Fr, 70 Cent,; 
nach allen übrigen Ländern des Postvereins unter Band bei 
wöchentlich zweimaliger Zusendung 1 Mk. 90 Pf., bei ein- | 


Heinrich Kiepert's kleiner 
| 





maliger 1 Mk. 25 Pf. 

Insertionspreis: für die Zeile 10 Pf. (Die Zeile fasst etwa 
6—7 Worte.) Inserataufträge müssen von dem entsprechenden 
Geläbetrage (Postanweisung) begleitet sein, 

Das Suchblatt ist für alle Bücherfreunde, Bücherbesitzer, 
Buchhändler und Bibliotheken vom praktischem Nutzen. Es 
vermittelt die Gesuche und Angebote von Büchern; es gibt 
ebenso Gelegenheit Bücherbestände zu verwerthen, wie ge- 
wünschte Bücher zu erwerben. Es wird seine Wirksamkeit 
nach und nach zu einer internationalen ausdehmen. 

In Deutschland, Oesterreich-Ungarn und in der Schweiz 
bestelle man das II. und folgende Quartale bei der Post; 
aus allen anderen Ländern beim Verleger, an den auch die 
Inserataufträge zu richten sind. | 

Probenummer steht zu Diensten. | 

Wilhelm Münter in Leipzig, 


58 Grimm,-Steinweg, Herausg. und Verleger des „Suchblattes". 


— 1876. 2 17. — Literarifdes Gentralblatt — 22. April. — 
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Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 
Baur, Dr. F, Ch. Drei Abhandlungen zur Geschichte 





Christenthum, neu herausg. von Eduard Zeller. gr. 8. 
30 Bogen. Preis: 7 Mk. i 

Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, Seneca 
und Paulus, 

Benrath, Karl. Bernardino Ochino von Siena. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Original- 
Documenten, Porträt und Schriftprobe. gr. 8. 24 Bogn. 
Preis: 7 Mk. 

Grill, Dr. Jul, Die Erzväter der Menschheit. Ein 
Beitrag zur Grundlegung einer hebräischen Alterthums- 
wissenschaft. Erste Abtheilung: Zur Methode der urge- 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen, gr. 8. 
23 Bogen. 7 Mk. 

Paulsen, Dr. Frdr. Versuch einer Entwicklungsge- 
schichte der Kantischen Erkenntnisstheorie. gr. S. 14 Bogn. 
Preis: 4 Mk. 

Zeller, Dr. Ed. Prof. Die Philosophie der Griechen in 

“Ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt. Zweiter 
Theil, erste Abtheilung. Sokrates und die Sokratiker. 
Plato und die alte Academie. Dritte Aufl. Preis: 17 Mk. 

Zeller, Dr. Ed. Prof. Vorträge und Abhandlungen ge- 
schichtlichen Inhalts. Zweite Aufl. 35 Bog. gr.8. 5 Mk. 

Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den 
Griechen. — 2) Pythagoras und die Pythagoras-Sage. — 3) 
Zur Ehrenrettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat 
in seiner Bedeutung für die Folgezeit. — — Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolff’s Vertreibung aus Halle; der Kampf 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fichte 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9 Das Ur- 
christenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Reuan. 


Verlag von F. C. W. Vogel ‚in Leipzig. 


Soeben erschien: 
Kritisch - antikrilische 


Wanderungen 


auf dem Gebiete der jüngsten 


Chirurgischen Tagesliteratur 
von Dr. C. Hueter, 


Prof. in Greifswald. 


ft 


Antignarifcher Büherverkehr. 


Soeben ist erschienen und wird 
einer Zehnpfennigmarke unter Kreuzban 


Antiquarischer Katalog No. 125: 


Protestantische Theologie. Neueste Erwerbungen 
enthaltend die Bibliotheken der Herren Kirchen- 
rath J. T. Müller, (Herausgebers der symbol, Bücher 
der evangel.-luth. Kirche), Pfarrer Dr. Lichtenstein 
und Pfarrer Andrene 3156 Nummern auf 130 Seiten. 
Der systematisch bearbeitete Katalog bietet eine reiche 
Auswahl sowohl seltener alter, als neuer und neuester 


gegen Einsendung 
ranco versandt: 


werthvoller Werke in sämmtlichen Abtheilungen zu 
mässigen Preisen und machen wir daher auf den Katalog 
ganz besonders aufmerksam. 


Ganze Eibliotheken, sowie einzelne werthvolle 
Werke, Manuseripte, alte Kupferstiche, Holzschnitt- 
bücher etc. kaufen wir stets zu guten Preisen. 


C. H. Beck’sche Buch- und Antiquariatsbandlung in 
19] Nördlingen. 


Berantwortl. Mebacteur Brof, Dr. fr, Barnde in Leipzig. — Drud von B. Drugulin in Beippig. 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutfdland. 


Ir. 18.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. fr. Zarnde, 





[1876. 


Verlegi von Eduard Avcnarins in Leipzig. 








Erſchein jeden Sonnabend. 


29. April, 


Preis vierteljährlih 7 Mt, 50 Pf. 





Bruder, raWeior rür ris wawis dusnuns Alter, 
Benrath, Gernardine DOslne ven 
Schulze, ewangel.+Luther, Dogmatif * 1. Jabrb, 
Saufbild, Brundzüge einer —— 
Schulte, plateniſche Forſcungen. 
bene Abbh. a, d, Sıkunge 
iedermann, Me Naturpbilofop * 
Baumgärtner, bie Weltyellen. 
Lamard, yoologiihe Philoſophie. 


und Mipraf 


Theologie. 


Bruder, Dr. Car. Herm., ranırior tüv rag nass dıa®r- 
ng Allem», sive concordanliae omnium vocum novi testa- 
menti graeei. (In 5 fase.) Fase. l. Editionis III nov. 
Leipzig, 1876. Bredt. (40 5. gr.8.) 1 Mk 

„Die Bruder'ſche Eoncordanz ift unferen deutichen Theologen 
noch jehr wenig bekannt“, mit diefem höchſt zweifelhaften Satze 
fängt die mit der Namenschiffre „R., Dr. theol.“ geſchmückte 
buchhändlerijche Anzeige an. Es legt aber jchon der Umſtand, 
daß ein zweiter Abdruck der dritten Stereotypausgabe nöthig 
geworben iſt, hiergegen Zeugniß ab, Der Verleger ſcheint aud) 
der Beliebtheit des Buches in feiner herfümmlichen Gejtalt fo 
ficher zu fein, daß er für eine Revifion, geſchweige eine neue 

Bearbeitung, nicht geforgt hat, fondern einfach feine alten Platten 

wieder abdruden läßt. Und doch hätte dag Erjtere dem Buche 

ſehr wohl angejtanden, und daß das Zweite nicht eintreten foll, 
ift beinahe als ein wiſſenſchaftlicher Standal zu bezeichnen. Wir 
jagen dieß gerade in Anerkennung der großen, allgemein aner- 

fannten Wichtigkeit des Buches. Schon die einfachite D 

gehung des Buches kann in der bisherigen Geftalt deffelben noch 

eine Reihe von Drudfehlern finden. 8. B. bat daſſelbe, 
wenigjtens in der dem Mef. gerabe vorliegenden zweiten 

Stereotypausgabe, unter ZAsvdegoör Gal. 5, 1 üuac ſtatt uäc, 

unter eprtela Gal. 5, 20 Eko: ſtatt loc. In der vorliegenden 

erjten Lieferung des neuen Drudes hätte die ebenfalls ſchon in 
ber zweiten Uusgabe in unleferlicher Weiſe abgeiprungene Zahl 

Act. 19 (S. 37°) wohl eine Berichtigung verdient. Sodann 

hätten gewiß Jrrthümer, wie die Angabe, daß aloxpörns eine 

vox N. T. propria fei (S. 17), nicht aufs Neue wiederholt 
werben follen. Was aber noch viel wichtiger ift, ift das durch⸗ 
gehende Verhältniß zur Tertfritif. Auch wenn dad Bud fort- 
während fi) auf den Griesbach ſchen Tert ſtützen follte, fo ift 
es doc) im Fahre 1876 allzuviel verlangt, wenn dem Leſer 
fortwährend die faft durchweg, und zwar gerade in Bezug auf 
die wichtigjten Zeugen, unvolljtändigen oder direct falfchen Un: 
gaben über die fritiiche Bezeugung ftreitiger Lesarten dargeboten 
werden, welche die Stereotypentafeln des Jahres 1842 enthalten. 

Der cod. Sin. ift ſeitdem erft aufgefunden, Vat. und eine Reihe 

anderer Hauptzeugen erjt in wiſſenſchaftlich verläßlicher Geitalt 

herausgegeben worden; überhaupt hat, Dank bejonders ben 

Arbeiten Tiſchendorf's, der kritiſche Apparat eine durchgreifende 

Vervollitändigung und Berichtigung erfahren. Zehnmal befjer 

wäre es gewelen, jede Ungabe über die Zeugen zu unterlaffen, 

als durch die alten unzuverläfjigen Angaben ben vertrauenden 


impr. 


Achte für fhmeigerifhe Geſchichte. 
‚ Mauer, die Stadı Nördlingen. 
v. Arnetb, Maria Tberefia u, * Nãht. Krieg. 
Rriedberg, eine meue Aueg. des Corp. jur. —— 
Desbelbäuier, die wirthſchaftl. Arijie. 
r. d. 1.k. Al.d. Wiſſ. Endemann, der Markenſch . 
eou, meubebr. u, halb. Wörterbuch üb. Die Lalmublm | eu Beltcäge sur fra 


| dem, 
I Ribbed, die rom. Tragödie im Zeitalter d. Republik. 


| Munmf, Beldihte der römilhen Literatur. 
Bocthes Briefmerhfel mit den Bebrr. v. Humboldt. 
ehrt, populäre Auflüpe ans dem Alterihum. 
— Daduchos. 
HH? die @öttergeflalt ber Ari 
euer, um re Adi unferer Seit, 
der Behrerbildung, 


Hallier, Raturwifienfhaft, R re u, Erziehung. 


| Braumülter, U, v., Derlagetatal 


Lefer irre zu führen. Natürlich kommt von biefer Seite her auch 
eine Unzuverläffigfeit in die lexikaliſchen Angaben ſelbſt. Es iſt 
zwar eine verhältnißmäßig wenig wichtige Inconſequenz, wenn 
andia aus D Luc. 23, 12 aufgenommen, öyerös hingegen 
(D Marc. 7,19) weggelaffen ift. Dingegen ift es jehr fatal, 
wenn bon den beiten Zeugen bargebotene, höchſtwahrſcheinlich 
echte Worte in der Concordanz ganz fehlen (wie ſchon in dieſer 
erſten Lieferung «spoito Luc. 24, 33, im Folgenden z. B. augeiv 
Jac. 3, 5) oder doch in ihrem Vorkommen an einzelnen Stellen 
nicht notiert find (wie z. B. die Lesart der beſten Zeugen 
Luc. 6, 48 Schluß), oder wenn feine Andeutung gegeben wird, 
daß die Lefung eines Wortes an einer angeführten Stelle 
Bern fei (wie ©. 8° ayıı 2, Pet. 1, 21, ©. 32° alt 
arc. 9,49). Abweichende Lesarten find natürlich überhaupt 
mur je für bad Stichwort eines Artifel3 angegeben. Da aber die 
Eoncordanz gerade die Verbindungen der Wörter zeigen foll, jo 
ift es doch zu bedauern, daß fo jehr häufig der Lefer gar feine 
Ahnung davon erhält, wie die an einer Stelle mit dem Stid)- 
worte zufammen aufgeführten Worte in ben bejten Zeugen gar 
nicht ftehen. 3. B. haben diefe, um wieder bei der vorliegenden 
erſten Lieferung zu bleiben, in der unter «ra®ös angeführten 
Stelle Tit. 2,5 micht odxovpous, ſondern odxoupyoxs, in der unter 
ayanmzös angeführten 1. Theff. 2,8 nicht yaydonade, jondern 
eycxijſonts. Alle diefe Uebelſtände beziehen fich auf den Fritifchen 
Apparat, welcher von Anfang an berüdfichtigt werden wollte und 
welcher mit der unbebingten Gewißheit der Thatfache vorliegt, 
ganz unabhängig von irgend einer beſtimmten Tertesrecenfion. Es 
wäre aber auch in Bezug auf legteren Punkt das einzig Unge- 
mefjene gewejen, den troß jeiner einftigen Berbienfte wiljenfchaft- 
lich Haltlofen Griesbach ſchen Tert nicht mehr als Grundlage des 
Werkes zu behalten, fondern bemjelben einen Text unterzulegen, 
wie er ber kritiſchen Wifjenfchaft der Gegenwart entipricht. 
ann’3 unfterbliches Berbienft hat die Bahn gebrochen, 
Tragelles ift nachgefolgt, und nach mandjerlei Schwankungen und 
Berirrungen hat Zifchendorf, durch feinen eigenen Sinaiticus 
befehrt, in der editio octava fich entfchieden angefchloffen. Der 
in der Hauptfache zufammenftimmende Tert diefer Ausgaben 
hätte durchaus zur lage genommen, zum allerwenigſten 
alle Lesarten berjelben angemerkt werden ſollen. Was für eine 
Entjhädigung kann, wenn dieß fehlt, heutzutage die Anführung 
der Barianten von Tittmann, Knapp, Scholz, Hahn, ja jelbft von 
Mill und Bengel bilden, troß der großen Verdienſte der Letzteren? 
Wir bedauern, daß das vortreffliche Werk bei biefer Fort: 
feiner urfprünglichen Geftalt nicht mehr auf ber Höhe 

feiner Bedeutung bleibt, Seine Bergung für jede wiſſenſchaft⸗ 
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liche Arbeit am N. T. wird freilich, bis ehmas Befferes erfcheint, 
auch fo unerläßlich bleiben. Uber natürlich ift das relative 
Vertrauen, welches man einem auf dem gegenwärtigen Stand» 
punkte der Wiffenfchaft jtehenden Werke entgegenbringen darf, 
bemfelben gegenüber durchaus unerlaubt. Man muß jede 
Ungabe deffelben erft nachprüfen, wenn man nicht Zeit und Luft 
Hat, ſich dafjelbe gleich umzufchreiben, eine Mühe, welche durch 
Veranftaltung einer den Anforderungen der Gegenwart ent: 
jprechenden Umarbeitung für Alle auf einmal hätte — 
werden können. H.K 


Benrath, Karl, — Oehino von Siena. Ein — 
zur Geschichte der Reformation. Mit Original-Doeumenten, Por- 
trait u. Schrifiprobe. Leipzig, 1875. Fues's Verl. (R. Reisland.) 
(XU, 383 8. gr. 8.) TMk. 


In biefem Buche haben wir mehr als einen werthvollen 
„Beitrag zur Gefchichte der Reformation“ zu begrüßen; es wird 
damit zugleich die Schuld dreier Jahrhunderte gegen einen 
Mann gefühnt, an dem die engherzigen Gefinnungsgenoffen nicht 
weniger gejündigt haben als feine Gegner: und dieß einfach 
durch eine möglichjt genaue Darjtellung feines Lebens und feiner 
Lehre. Je mehr man fich in diefe Monographie hineinlieit, 
defto mehr muß man fich überzeugen, dab Ochino auch feiner 
anderen Ehrenrettung bedurfte; möge man nur nicht darüber 
vergeffen, daß fie nicht fo Leicht zu geben war, wie fie hier 
gegeben zu fein jcheint ; 
danfen wir lediglich dem Fleiße und der außergemöhnlichen 
Darftellungsgabe ihres Berf.'3. Karl Benrath's Ochino ift eben 
eine monographifche Leiftung erjten Ranges, die wir denen von 
Strauß (Ulrich von Hutten, Märklin zc.) als durchaus ebenbürtig 
zur Seite ftellen dürfen. 

Das Bud) zerfällt in 9 Capitel, die je eine wichtige Seite 
oder auch Epoche im Leben feines „wie ein Ball hin- und her- 
geworfenen“ Helden barftellen. Wie wechſelvoll diefes Leben 
war, mag bier nur aufs Kürzeſte angedeutet werden. Ochino ala 
Branzisfaner, dann Kapuziner, zuletzt deren Generalvilar, iſt 
nicht nur der Stolz dieſes Ordens, ſondern ſeiner geiſtlichen 
Beredſamleit wegen ganz Italiens (1487 — 1541). Ochino 
lernt die Schriften deutſcher Reformatoren kennen und kommt durch 
die perjönliche Berührung mit dem Spanier Baldez zu der leber- 
zeugung (rafcher als vor ihm Luther), daß der Bapft der Anti» 
chriſt iſt (1542.) Ochino, von der Inquifition bedroht, flieht nach 
Genf, wird nach vorübergehendem Aufenthalte in Bafel umd 
Straßburg Prediger in Augsburg (1542— 47); Karl V verlangt 
bei der Bejegung diefer Stabt Ochino's Auslieferung; derjelbe 
muß deßhalb abermals fliehen (1547). Odino in England 





und fein Einfluß auf den Fortgang der Reformbewegung unter 


Eduard VI und dem Protector (1547—53). Die Blutedicte der 
fatholifchen Maria nöthigen ihn zum dritten Male zur Flucht 
(1553). Ochino al3 Prediger der Locarner Gemeinde in Zürich 
(1554— 63); wird der Ketzerei verdächtig vom Rathe der Stabt 
Zürich —— deßgleichen von den Baſelern; flüchtet nach 
Polen (1563.) Ochino wird hier noch einmal von der Rache 
der — erreicht, muß 7 7jährig nochmals fliehen, und 
ftirbt wie ein zu Tode gehetztes Wild 1564 zu Schladau in 
Mähren, 

Man wird zugeben, daß ein folches Leben fchon um feiner 
äußeren Schidjale willen zu einer genaueren Erforfhung und 


Darftellung reizen kann. Aber mit Recht verteilt Benrath mit 


Borliebe bei feiner inneren Entwidlung; denn fein Held verdient 
darauf näher angefehen zu werden. Ochino ift mehr als gelehrt, 
worin er mit Ealvin, mehr als geiftreich, worin er (namentlich 
in feinen „Dialogen“ und in feiner „Tragödie“) mit Hutten, 
und mehr als kindlich fromm, worin er mit Luther verglichen 
werben mag: er ift darüber hinaus, was auch jeden dieſer drei 
am meiften auszeichnete, ein unbeugjamer fittlicher Charakter. 


denn biejen wohlthuenden Eindrud ver | 
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Und in Einem ſcheint er alle drei zu überragen unb mehr an 
Zwingli zu erinnern. Mit Recht jagt der Verf.: „Es gilt auch 
von Ochino, was von feinem Freunde Caſtellio gejagt worden 
ift: er war in feiner Epoche ber Repräfentant des freien duld— 
jamen Geiftes, der erjt in der neueren Heit durchgebrochen und 
gefahrlos geworden iſt“ (S.332). Und vorher in Beziehung auf 
gewiſſe dDogmatifche fragen: „Der Proceß, den die proteftantifche 
Geſammtanſchauung in Jahrhunderten langſam durchlaufen hat, 
findet fih in Ochino's Entwidlung präformiert und bis zu 
einem beftimmten Punkte bereit3 durchgefämpft“ (S. 321). Wie 
heut niedergejchriebene gemahnen uns Ochino's Urtheile über 
Luther und feine unhaltbare, noch jehr im „Papismus“ ftedende 
Abendmahlsfehre (264 ff.); nicht minder bie über feine reformierten 
Ketzerrichter: „ich dachte nicht, daß Bullinger PBapft in 
Bürih wäre, und daß man nicht allein feinen Vorſchriften, 
jondern aud noch feinen privaten Aufforderungen gehorchen 
müßte“ (317), 

Das Buch) enthält ein paar werthvolle Zugaben: zu etlichen 
Driginaldocumenten eine Schriftprobe und ein Tondrudbild, 
das uns die ſcharfen und geiftvollen Gefichtszüge des Mannes, 
wie wir uns ihn etwa bei dem Vorlejen feiner meijt jatirifch 
beißenden „WUpologen* denken mögen, vergegenwärtigt. Es 
verdient nicht nur unter den Theologen, jondern auch im weiteften 
Kreife der Gebildeten feine Lejer zu finden —und wird ed. D 





Schulje, Dr., Rector, evangelifch + Iutherifche Dogmatik des 
fiebenzehnten Jahrhunderts populär dargeitellt. 2 Bde. Hannover, 
1874/75. Hahn. (V, 285; 273 S. gr. 8.) SME 

Ueber dieſes Buch viel zu fagen hieße den Raum diefer 

Beitichrift ungebührlich mißbrauchen. Ref. verweift ftatt deſſen 

auf die Vorrede zur 8. Auflage des Hutterus redivivus von 

K. Safe. „Zu der Zeit, als der alte Hutterus zum redivivus 

wurbe, war es, abgejehen von der Vorrede, das orthodoxeſte Buch 

und die alleinige orthodore Dogmatik in der neueren Literatur 
ber deutjchen Lutheriichen Kirche —, aber fremd jener Zeit, wie 
mir jelbft, angejehen wie ein revenant, ein Geſpenſt aus vers 
gangenen Tagen“, So Hafe von feiner wiffenfchaftlichen Dar: 
jtellung der lutheriihen Dogmatik des 17. Jahrhunderts. Und 
nun gar eine populäre! Cui bono und für wen? für's Volk? 

Das glaubt zum Glück weniger an revenants, als unfere ortho- 

doren Profefjoren. Sollten aber noch Etliche zum Geſpenſter— 

glauben neigen, nun jo mögen fie immerhin diejes Buch leſen; 
wir find überzeugt, wenn es noch nicht allzuweit mit ihnen gediehen 

ift, wird ſchon lediglich die Beichreibung Adam’s und des . 

diejes (S. 1 — 28) ihren Gefchmad verbefjern. 


Haufhild, G. R., Oberl,, Grundzüge einer airchengeſchichte in 
entwickelnder Darfielung für höhere Kebranitalten. 1. Hälfte: Alte 
Kirchengeſchichte. Mit Tabellen u. I Karte. Leipaig, 1876. Zangens 
berg u, Himly, (VII, 1118. gr. 8.) 1ME 60 Pr. 

Die Ausftellungen, welche der Verf. im Borworte feiner 
Schrift an den in unferen Öymmafien und Schuflehrerjeminarien 
gebräuchlichen Compendien der Kirchengefchichte macht, find voll: 
tommen begründet, weßhalb wir uns nur freuen fönmen, wenn 
von tüchtiger Hand der Verſuch gemacht wird, den höheren 
Lehranftalten ein den Bebürfnifjen derfelben wirklich ent: 
Iprechendes Lehrbuch, der Kirchengeſchichte zu liefern. Diejem 
Bebürfnifje genügt das vorliegende Schriftchen (welches als erſte 
Abtheilung eines noch zu vollendenden Ganzen den Zeitraum 
der Kirchengeſchichte bis zur Trennung des Morgen- und Abend- 
landes umfaßt) nicht bloß durch paſſende Auswahl des Stoffes 
und durch angemeſſene Gruppierung deſſelben; auch die klare 
und durchfichtige -Darlegung der Lehrweiſe Chrifti, ber Apoftel 
und der Autoritäten der alten Kirche verdient gerühmt zu 
werben, indem es der Berf. verftanden hat, mit wenigen Worten 
die harakteriftiichen und unterfcheibenden Eigenthümlichfeiten 
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derſelben ins Licht zu ftellen. Um jo mehr bedauern wir hier 
und da in dem Büchlein auf Angaben geitoßen zu fein, welche 
berichtigt werden müflen. Wir wollen nur einige derſelben her⸗ 
vorheben. S. 36 wird unter den Symbolen und Erfennungs- 
zeichen der Ehriften in ben erjten Jahrhunderten das Kreuz 
genannt, dad Monogramm Chriſti aber, welches in jener Beit 
das verbreitetite Symbol war und am deſſen Stelle erft hernach 


das Kreuzeszeichen trat, wird unerwähnt gelajlen. S. 48— 49 | 


wird über die Ebioniten ausgefagt, was zum Theil nur von den 
Nazaräern gilt (die gar nicht genannt werden). S. 54 wird bezüglich 
des Montanismus das, was denjelben am meijten charakterifiert, 
nämlich feine Lehre von der in der Kirche fortgehenden Brophetie, 
ganz verjchwiegen. ©. 59 wird über Bonifacius ohne Berüd- 
fichtigung ber neueren Forfchungen über denfelben (3.8. das 
Verhältniß der Miffion des Bonifacius zu der der Euldäer) 
berichtet, weihalb hier Mandherlei anders zu jagen wäre, 
©. 101 wird dem Kirchenvater Auguſtin die Calviniſche Lehre 
von einer doppelten Prädeſtination (irrthümlich) beigelegt. — 
Hoffentlich wird die zweite Hälfte des Büchleins von derartigen 
Fehlern frei jein. 
Theol. Studien u, Kritiken. Hrsg. von E. Rlehm u. J. Aöſtlin. 3, Hft · 
Inh.: Röſch, die Jeſusmythen des Idlam. — Schmidt, die 
ethiſchen Gegenfäge in dem gegenmärt, Kampfe der bibl. u. der modern⸗ 
theol. Weltauſchauung. — Lechler, die Bekehrung der Deutichen zu 
Chtiſto, nad ihrem geſchichtl. Bang. — Gedanken u. Bemerkungen; 
Recenfionen. 
Proteſt. Kirenzeitung etc. Hrög. u. red, von P. W. Schmidt. Nr. 14. 
Inh.: O. Pfleiderer, der Theologenmangel. — E. Pfleiderer, 
zur Paſtoration auf dem Schlachtfeld. — Die 21..GCommiljion des Abs 
geordnetenhauſes. — Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutfäeh Proteitantenblatt. Hrsg. von C.Manchot. 9. Jahrg. Nr. 14. 

Inh.: Wochenſchau. — Etwas Bremiſches. — Paffionsbilder. 4, 
— Die bannov. Aukläger ded Proteitantenvereind, 2. Endlich, 
aber mie? — Der Zweifel am Befip des chriſtl. Heila. — Bremer 
Kirchenchronik; Gedenktage. 


Allgem. ev.luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E. ut hardt. Nr. 14, 
Inh.: Das Reichseivilitandsgefep u. der Liberalismus, 1. — Kirchen⸗ 


vorftand und Bezitkaſynode. — Blide in die deutſche Schule. 7. — 
Die moabitifhen Alterthümer. — Wochenſchau. 


Inh.: Das landeaherrl. Kirchenregiment. — Die moabit. Alter 
tbämer. — Bom Epiritismus. I, — 
bie kirchl. Trauordnung im Gebiete des deutichen Reiches. 2 — 6. 
Gh. Anberien. 3. — —— * Literatur. 


Der Katholit. Redig. von I. B. Heinrich u. Eh. Moufang. N. F. 
18. Jahrg. März. i 

Inb.: Der relig. Jugendunterriht in Deutfhland in der 2. Hälfte 

des 15. Jahrh. — Ueber die Flucht der Jünger beim Leiden Chriſti.— 

Neue Duellenberichte Über den „Reformator“ Albrecht von Brandens 





dann bie in ihnen enthaltenen Säbe eingehend fritifiert und ihre 
wiffenfchaftlihe Bedeutung erörtert. Wenn biefer Theil im 
Ganzen Zuftimmung verdient und als ein Fortſchritt in der 
Erfenntniß diejer Specialität der Platonifchen Lehre bezeichnet 
werben fann, jo wird jedenfalls ber zweite Theil (S. 53—80), 


in dem ber Berf. zu zeigen fucht, daß der Phädros lange vor 








ie bürgerl. Ebefhliehung und | 


dem Phädon gejchrieben und zu den legten Werken Platon's zu 
zählen fei, vielfachen und gerechtfertigten Widerfpruch erfahren. 
Der Verf. argumentiert jo. Da im Phädros Theile der Seele 
unterfchieden werden, im Phädon die Seele als einheitlich an= 
genommen wird, in ben unzweifelhaft jpäter abgejaßten Dialogen 
Republik und Timäos wieder von Theilen der Seele die Rebe 
ift, jo muß der Phädros zur letzten Gruppe der Dialoge 
gehören, der Phädon früher gefchrieben fein. Nichts ift dehn- 
barer als die Indicien für die Reihenfolge der Platonifchen 
Schriften, Nichts verlodender, als ein Aperg auf dieſem Gebiete 
mit einiger Wahrjcheinlichkeit Durchzuführen. Dem Verf. gegen- 


| über werden die Anhänger der früheren Unnahme mit ihm ſelbſt 


(S. 18) betonen, daß „der Phädon nur die Edpfeiler des 
Syitemes in nebelhaften Umriffen gewahr werden läßt“. Im 
Phädon kommt nur „die Seele xar dor“ (S. 51), d. h. fo 
weit fie unſterblich ift, in Betracht, Die übrigen Theile ber 
Seele find in der Republik mit Beziehung auf die Ethik, im 
Zimäos mit Beziehung auf die Phyſik zu berüdfichtigen geweſen. 
So erflärt fi die Erwähnung der Seelentheile aus der Tendenz 
ber betreffenden Schriften, Die Behauptung, daß im Phäbon 
nur die Unfänge der Fdeenlehre enthalten jeien, hätte nicht auf- 
geitellt werden follen, ohne daß vorher Boni widerlegt worden 
wäre, der gezeigt hat, daß alle Platoniſchen Beweiſe für bie 
Unfterblichteit der Seele auf der Jdeenlehre beruhen, mit ihr 
ftehen und falle W.hlr.b. 








gegen Herbart’s praktische Ideen. Wien, 1872. Gerold's 8. 
in Comm. (38 S. Lex,-8.) 60 Pf. 


2)Ders., über den Einfluss der Tonlehre auf Herbart’s 
Philosophie. Ebd. 1873. (44 8. Lex.-8.) 60 Pf, 


3)Ders., Kant und die positive Philosophie, Ebd. 1974. 
(66 S. Lex.-8.) MO Pf. 


(52 8. Lex.-8.) ® 
Wir ftellen hier eine Reihe von Abhandlungen des bekannten 
Alademilers zufammen, welche ſämmtlich in den Sigungsberich 


h s — — — Vbers, Schelling’s Philosophie der Kunst. Ebd. 1875. 
* er Kirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßmer. 18, Jahrg. | u Pf. 
t. 14, 


‚ ten der philofophifch= hiftorischen Elaffe der Wiener Akademie 
der Wifjenfchaften erjchienen find. Die erfte, noch zu Trendelen⸗ 


burg's Lebzeiten verfaßt, widerlegt deſſen bekannte in den Ab⸗ 


handlungen der Berliner Akademie erjchienenen Einwürfe gegen 


die praftiiche Philofophie Herbart's durch den ſchlagenden Nach- 


| weis, daß diefer der „äſthetiſchen Haltung“ feiner Ethik keines— 


burg. — Das Hobe Lied. — Der kathol. Erziehungsverein von Low, | 


Auer u. feine Zeitihriften. — Lehre u. Mahnung für unfere Zeit. — 
Päpftliche Aftenjtüde. — Erklärung der öſterr. — u. Biſchöfe 
über den im Reichsrathe verbandelten, die klöſterl. Genoſſenſchaften ber 
treff, Geſetentwurf. — Literatur, 


Deuticer Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 13 u. 14. 


Inh.: Karls d. Gr. Stellung zu den kirchl. Angelegenheiten, 
(Schl.) — Der Et. Joſephetult. — Zur Gonciliendogmatit, — Der 
abenteuerl. Simpliciffimns, vertbeidigt von einem Mitaliede des Gen- 
trums. — Eine Blüthe ultramontaner Religiofität. — Correfpondenzen 
und Berichte. 


Philofophie. 
Sehultess, Dr. Fr., platonische Forschungen. Bonn, 1875. 
Weber. (1 Bl, 80 8.gr.8.) 1 Mk. 80 Pf. 
Eine fehr erfreuliche und beachtenswerthe Schrift. Der erite 
Theil derfelben (S. 2—52) behandelt die Lehre von den Theilen 
der Seele, Erſt werden die Platonifchen Stellen ſelbſt vorgeführt, 


\ der praftifchen Ideen untreu geworben fei. 


wegs, wie ber Gegner behauptet, in der Begriffsbeftimmung 
Die zweite weift 
den bei Serbart, der bekanntlich ein theoretiich und praftiich 
durchgebildeter Mufifer war, weitreichenden Einfluß der Ton- 
lehre ſowohl auf deſſen Piychologie wie auch deſſen Ethik nad), 


‚ indem die harmoniſchen Tonverhältniffe nicht bloß (nach Her- 


bart's eigenem Wusdrude) die „empirifche Beftätigung feiner 
a priori conftruierten piychologiichen Theorie“, jondern auch das 
Vorbild feiner äfthetiichen Willensverhältniffe (der ethifchen 
Ideen) darftellen. Die dritte behandelt das Verhältniß Kant's 
zur pofitiven Philofophie Comte's, deſſen Biograph Littrs die 
Schrift des Erfteren: „Idee zu einer allgemeinen Geſchichte in 
weltbürgerlicher Abſicht“ als eine Parallele zu des Letzteren 
Soeiologie und aus biefem Grunde Kant als „Borläufer” 
Comte's bezeichnet hat. Die vierte, auf Veranlafjung des 
Hundertjährigen Gebächtnißtages der Geburt Schelling’3 verfaßt, 
enthält als „Nachtrag“ zu des Verf.'s bekannter Gefchichte der 
Aeſthetik die kritiſche Analyfe der ſeitdem (1859) aus dem Nach: 
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faffe publicierten Vorfefungen Schelling’s ans bem Jahre 1802. | erhebt, um in das "allgemeine — über Defcenbenz und 
Sämmtliche Vorträge feien nicht mur wegen ihres Inhaltes, Entwicklung mit längſt befannten Melodien einzuftimmen ? 
fondern ald redende Zeugen für die lebendige Theilnahme der | Freilich, vergleicht man bes Berf.'3 phantafievolle Combinationen 
Kaiferl. Akademie an der geiftigen Bewegung der Gegenwart | mit den bei aller Kühnheit jo nüchternen und vorfichtigen Unter- 
der aufmerfjamen Würdigung philofophijcher Fachgenofjen em- | fuchungen Darwin’s, jo erhält man einen jehr lebendigen Ein- 
pfohlen. drud davon, daß troß der Verwandtſchaft einiger allgemeiner 
— — Iddeen doch im der heutigen Naturphilofophie ein anderer Geiſt 
— Dr. Gust., die Naturphilosophie. Prag, 1875. weht. Wer an ſolchen Vergleihungen von fonft umd jet ein 
Tempsky. (XXXVII, 364 8. gr. 8) 8 Ak. Iniereſſe findet, dem fei darum das gegemvärtige ——— zur 
In dem Augenblide, da die Naturwiffenichaften, wie ber Beachtung empfohlen. 
Verfaſſer jagt, ſelbſt „nad dem Begriffe rufen“, d. h. jelber = 
Natuphijepie werben möchten (HAde), He ie erjlbe | Lamarck, Zap, sologiche Pilgsophi. Nas cinr ga 
obigen „Berfuch der Naturwiljenihaften ald VBegriffswijjen | von Arn. Lang. Jena, 1876. Dabis. (Lil, XXIV, 511 8. gr. 8.) 
ſchaft“ (den erſten ſeit Hegel!) entgegen. Er ftügt fich hierbei 10 Mk. 
auf brei Säge, deren erjter dahin geht, daß eine Begriffsmwiflen- Jean Lamard ift als einer der hauptfächlichiten Vorläufer 
ſchaft wirkliche Wflenihaft, deren zweiter, daß alle Begrifjs- | Darwin’s in neuerer Zeit jo oft genannt worden, daß es ſich für 
wiſſenſchaft Philojophie, deren dritter dahin lautet, daß folglich Jeden, der ſich nicht bloß oberflächlich mit den fragen der Ent- 
wirkliche Naturphilojophie Begriffswiſſenſchaft von der Natur wicklungstheorie beicäftigt, wohl der Mühe Lohnt, ihn auch 
fei. Da mun die einzige Methode aller Wiſſenſchaft (nad) der | wirklich kennen zu lernen. Denn ſicherlich werden bis dahin nur 
bereits in 3. Aufl. vorhandenen „Wiljenihaft des Geiftes“ des Menige von denen, die den Namen Lamard’s im Munde führten, 
Verf. s) darin beftehe: „aus dem Begriffe mitteljt des Urtheiles | feine „philosophie zoologique“ aus dem Staube der Bibliothefen 
zum Schluffe zu kommen“, fo jei damit aller wahren Natur» | Hervorgeholt haben. Dieb muß man wenigitend aus den Ur- 
wiſſenſchaft ihr Gang vorgezeicnet. Diejelbe geht vom Ber | theifen über Lamard jchließen, die bis in die neuefte Zeit eben- 
griffe der Natur al3 „begeiftete Natur“ aus, durch dejien „Ur- | fo oft unterjchägend wie ü berſchätzend gewejen find. Dem ift 
theilung“ in Kraft und Stoff fort und kommt durch Zufammen- | mun abgehoffen. Aus dieſer lesbar gefchriebenen und gut aus— 
„IHluß“ dieſer beiden im „Naturleben“ zu Ende, jo daß drei | gejtatteten Ueberſetzung, welche nach der neuen Ausgabe von 
Haupttheile entftehen: A. Wiſſenſchaft vom Stoff, B. von ber | Charles Martins in Montpellier gefertigt, und der zugleich die 
Kraft, C. vom Naturleben, welche durch fortgejegte Anwen | Biographie Lamarck's von dem Letzteren vorangeftellt ift, wird 
dung des obigen „Urtheilungs-“ und „Schlußprineipes“ in | mum Jeder leicht entnehmen können, inwieweit der große fran- 
weitere Unterabtheilungen zerlegt werben. Folge jenes „Natur» zöſiſche Zoologe nicht bloß die Idee der Entwiclungstheorie 
begriffes“ ift, daß die Natur weder bloßes „Undersjeindes@&eijtes“ | anticipiert hat, ein Verdienſt, das er befanntlich mit vielen An 
(wie bei Hegel), noch leblojer Mechanismus (wie bei Hädel), | deren theilt, ſondern imvieweit er außerdem im Stande geweſen 
alſo auch nicht das Lebendige aus Leblojem entiprungen fein | ift, für diefe Idee überzeugende Belege aıls der allgemeinen 
fan; Folge ber ftarren Dreigliedrigeit der Methode, daß ih | Naturgefchichte und namentlich aus der Naturgejchichte der Thiere 
auch viergliebrige Eintheilungen, z. B. bie vier Naturelemente, | beizubringen. Wenn man vom Standpunkte unferer heutigen, 
finden, die nur gewaltjam dadurch, dab „Feuer und Waller“ | großentheils erjt durch Darwin für die Entwvidlungstheorie ver- 
als einziges Glied zufammengefaßt und der „Luft“ enigegen- | wertheten phyfiofogiichen und zoologifchen Kenntniffe an die 
geitellt werben, in eine dreigliedrige umgeftaltet werben. Le | Lectüre diefes Wertes herantritt, jo kann man fich des allge: 
terer Umftand kann zu der Buverläjfigfeit der Methode, der | meinen Eindrudes nicht erwehren, daf hier ein bedeutender 
Mangel jeder pofitiven Rechtfertigung zur Gültigkeit obigen | Geift an der Löfung eines Problemes, für das die Zeit noch 
Naturbegrifjes fein Vertrauen einflößen. Dennoch verbient der | nicht gefommen, mit ungenügenden Mitteln ſich abmüht. Wenn 
Verfaſſer Dank, daß er den Muth gehabt Hat, den empriſchen auch einzelne für die genetiiche Auffaffung bedeutiame That: 
Naturwiſſenſchaften ihre Princip-, Syitem- und Methodelofig- ſachen ſchon Lamard nicht entgangen find, fo fehlt es ihm doch 
feit vorgurüden, vor Allem an den zwei Örundpfeilern der Entwidlungstheorie. 
—— Die Embryologie und die vergleichende Anatomie waren zu jei- 
Baum gärtner, Hein. ‚die Beltzellen. Mit Betrachtungen über | ner Zeit nur höchſt unvollkommen entwidelt. Durch ein eigen: 
bie ——— Leipzig, 1575. Brochaus. (XI, 138 ©. thümtiches Verhaängniß wurde der Hauptbegründer der zweiten 
ar. 9.) es dieſer Wiſſenſchaften, Euvier, vermöge einer Abneigung gegen 
Der hochbetagte Verf. biejer Schrift Hat während feiner voreilige Hypothefen, der man ihre Berechtigung nicht abjtreiten 
langjährigen eigenen Beſchäftigung mit den Problemen der | wird, der erbittertite Gegner der Entwwidlungstheorie, und bie: 
Entwidlung und bes Lebens jo oft die wiſſenſchaftlichen An⸗ | fer Differenzpunkt veranlaßte ihn mindeftens ebenfo jehr wie 
Ihamingen über dieſe Gegenftände wechjeln und ſich wieder | die allerdings allzu oft mit den Verirrungen ber beutichen 
erneuern jehen, daß ihm wohl mandmal das Werk des Rabbi | Naturphilofophie fich berürenden Ercurfe Lamard’3 auf das 
ben Afiba in den Sinn fommen mag: „Es ijt Alles ſchon Gebiet der Phyfik, Chemie und Piychologie, zu feiner allzu har— 
dagewejen!“ Und allerdings wird er fi mit imniger Bes | ten Beurtheilung diejes feines Vorgängers. Richtig aber wird 
friedigung jagen können, daß feine eigenen Ueberzeugungen bei | an Cuvier's Urtheil, wenn man dafjelbe vom Standpunkte heu- 
allem Wechjel der öffentlichen Meinung im Großen und Ganzen | tiger unbefangener Kritit aus betrachtet, dieß allerdings bleiben, 
diejelben geblieben find, und daß Unfchauungen, denen ähnlich, | daß die Hauptverbienfte Lamarchs weder in dieſer „philosophie 
die er ſchon um das Jahr 1530 ausgeſprochen, heute bei den | zoologique“ noch in feinen fonftigen philofophifchen Arbeiten, 
Phyfiologen und Biologen in ziemlich allgemeine Aufnahme | fondern auf dem Gebiete der zoologiichen — gelegen 
gefommen find, nachdem man Jahrzehnte lang nichts hat davon | find, 
wifjen wollen. Aus den Tagen, da die Naturphilojophie älteren 
Datums no lie, lammen Baumgörner® ee Speuftionen —— 
über bie Entjtehung bes Menſchengeſchlechtes aus einem Inb.: Preface. — H. Taine, de pen du langage chez 
faulquappenartigen Buftande. Wer fann es ihm verargen, | jes enfants et les peuples primitifs, — P. Janet, les causes fina- 
wenn er in feinen alten Tagen noch des öfteren feine Stimme les. — H. Spencer, esquisse d'une psychologie comparde de 
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l’homme. — W. Wundt, mission de la philosophie dans le temps 
present. — Ch. Benard, l’esthetique allemande contemporaine.— 
G.H.Lewes, I'hypothöse de l’energie specifique des nerſs. — 
P. Tannery, le nombre nuptial dans Platon. — J. St. Mill, la 
philosophie de Berkeley. — E. Vacherot, les antecödents de la 
philosophie eritique. — Th.Ribot, la duree des actes psychiques, 
d’apres les iravaux recents. — Observations et documents: les &l&- 
ments et la formation de l’idee du moi, par H. Taine. — Ana- 
lyses et comptes-rendus; Revue des periodiques &trangers; Notes 
et renseignements; Livres nouveaux; Une statue à Spinoza, 


Geſchichte. 

Archiv für schweizerische Geschichte, herausg. auf Veran- 
staltung der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft 
der Schweiz. 20. Bd. Zürich, 1876, Höhr. (XVII, 349 8. gr. 8.) 
S Mk. 40 P. 

Diefer neue und legte Band des Archivs für Schtweizerge- 
ſchichte bietet manches Werthvolle für die Beziehungen ber 
Schweiz zum Auslande, und damit auch Beiträge zur Geſchichte 
der angrenzenden Länder. — Im Anſchluſſe an frühere Bubli- 
cationen jegt Dr. Hermann v. Liebenau feine „Urkunden und 
Regeſten zur Geſchichte des St. Gotthardweges“ fort, von 
1316— 1401. Gie haben mehr, als man vielleicht vermuthet, 
allgemeinere Bedeutung für die Verkehrsverhältnifje jener Zeit: 
e3 erhellt deutlich die große Wichtigkeit des Paſſes für den Ver- 
fehr von Deutſchland nah Italien, für die Verbindung der 
Waldſtätte unter ſich und mit den Nachbarländern. Viel cultur- 
hiſtoriſch werthvolles Material Liefert die freilich nicht gut 
durchgearbeitete Biographie des Luzerner Stabtfchreibers Renn- 
ward Eyfat von Prof. Hidber in Bern. Eyfat fpielt in der 
Geihichte der Gegenreformation und der ausländischen Ver: 
bindungen ſowie in ber Literärgefchichte der Schweiz eine wich- 
tige Rolle. Am meijten Intereffe verdient die Sammlung der 
Berichte burgundifcher Agenten bei den Eidgenoffen 1619 —1629 
von Profejjor U. Rivier, Die Geſchichte der ausländiſchen 
Diplomatie diefer Zeit, wie fie fich um die Oraubünder und Belt- 
liner Händel dreht, wird durch diefe Relationen überrafchend 
anſchaulich dargejtellt, und fo bieten fie einen höchft wichtigen 
Beitrag zur Geſchichte des dreißigjährigen Krieges, Am Schlufje 
ift angehängt ein Regifter über alle 20 Bände des Archivs, das 
Manchem jehr willlommen fein dürfte und das Achtung einflößt 
bor den wirklich bedeutenden und umfafjenden Leiftungen ber 
Geſellſchaft. Diefe wird in Zukunft ihre Leiftungsfähigkeit noch 
fteigern, indem fie, ſtatt des bisherigen einen, zwei Organe 
Ichafft: eine Sammlung von „Quellen zur ſchweizeriſchen Ge: 
ſchichte· und ein „Jahrbuch für ſchweizeriſche Geſchichte“, letz⸗ 
teres beftimmt für Abhandlungen und Unterfuchungen. Wir 
wünfchen biefem Unternehmen Herzlich bejtes Gedeihen und 
hoffen, daß auch Deutichland fich gegen die ſchweizeriſche Ge 
ſchichtsforſchung nicht gleichgültig ftelle, C.D. 





Mayer, Ehr., Rector, die Stadt Nördlingen, ihr Leben und ihre 
Kunft im Lichte der Vorzeit, 1, Lief. Nördlingen, 1876, Bed. (IV, 
105 S. 6.) IM. 40 Pf. 

Eine Arbeit, deren Anfang wir mit ungetheilter Freude be- 
grüßen dürfen. Es ift ja befannt, wie gründfich mancher unter 
ben Hleineren Reichsftädten neuerdings der hiſtoriſche Sinn ab- 
handen gelommen war, für defjen Erzeugung und Nahrung doch 
ſchon ihre äußere Phyfiognomie hinlänglich genügen konnte, Am 
meiften haben unter der Ablehr von der eigenen Vergangenheit 
neben den alten Stabtmauern die ftädtifchen Archive gelitten. 
Die vorliegende Schrift ift num wieder ein berebtes Zeugniß 
dafür, wie biefer hippokratifche Bug aus dem ehrwürbigen Ant- 
fig unferer Reichsftäbte immer mehr zu verſchwinden beginnt. 
In die äußere Gliederung bes Stoffes, die von topographiichen 
Geſichtspunlten ausgeht, fügt ſich ungezwungen eine reiche Fülle 
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ftabtgefchichtlicher Erinnerungen, die fi oft zu höchſt an- 
Iprechenden Bildern ber Ereigniffe und Zuſtände geftalten. 
Diefe Verbindung der topographiichen und hiftorifchen Behand: 
lung ift auf einem nicht allzu umfangreichen Localgefchichtlichen 
Gebiete ganz am Plage und dürfte hier in feltener Weije geglüdt 
fein. Einen jehr günftigen Schluß auf den Stand bes ftäbti- 
jchen Archives geftattet Die ausgedehnte Berwerthung archivalifchen 
Moateriales, Daß das Archiv zu Nördlingen eine reiche ube 
für die ftädtifche und damit natürlich für die Reichsgeichichte 
des ausgehenden Mittelalters ift, weiß Jeber, ber fich mit hierher 
einfchlagenden Forfchungen befaßt hat. Daß aber diejes Archiv 
jet fo weit georbnet ift, um überhaupt eine localgeſchichtliche 
Urbeit wie die vorliegende zu ermöglichen, das dankt e3, wie 
der Verf. im Vorworie bemerkt, zum großen Theile der bahn⸗ 
brechenden Thätigfeit des früheren Borftandes Dr. 2. Müller 
(jegt Bibliothekar an der Straßburger Univ.» Bibliothef). Eine 
nähere Beſprechung mag nad dem vollftändigen Erjcheinen des 
Buches hier Platz finden. Nur Eines möchten wir noch er- 
wähnen, ben Unflug von Humor, der einer Darftellung alt» 
ſchwäbiſchen derben Stabtlebens fo wohl anfteht und ihr fozu- 
jagen erft den richtigen Localton giebt. So zu Ende geführt, 
wird bie Arbeit der Stadt Nördlingen zur Ehre und anderen 
Schweſterſtädten zum Vorbilde gereichen. 
Arneth, Alfr. Ritter v. Maria Therefin u. ber fiebenjähr. Krieg. 

une Wien, 1875. Branmüller, (XI, 541; XI, 514 ©. ar. 8.) 

Was fonft in erfter Linie den Arneth'ſchen Publicationen 
das Intereſſe der Forfcher zuwendete, die Erſchließung unbe: 
fannten Materiales, tritt im der vorliegenden Fortſetzung ber 
Geſchichte Maria Thereſia's einigermaßen zurüd; dadurd, daß 
der Autor in mufterhafter Liberalität anderen Gelehrten, vor 
allen Schäfer, die Schäße des von ihm verwalteten Archives 
zugänglich machte, nahm er feinem eigenen Buche etwas von 
dem Reize der Neuheit. Wie immer, hat er auch dießmal den 
Stoff mehr in ftattlichen Baufteinen angehäuft, als zu einem 
harmonischen Bau verarbeitet. In der Oekonomie der Dar- 
ftellung fehlt das rechte Maß. GSelbftverftändliche Dinge 
werden mit übermäßigem Wufwande von Worten erörtert; 
Einzelheiten, namentlich aus dem Leben ber kaiferlichen Familie, 
werden vorgebracht, an welche fich nur ein beſcheidenes Intereſſe 
knüpft; wichtigere Ereigniffe, u. a. die Schlachten, treten weber 
in ihrer allgemeinen Bedeutung noch in ihren Detaild mit der 
wünfchenswerthen Klarheit und Anfchaulichleit hervor; im Stile 
ftören Provinzialismen. Außerdem wägt der Berf. zu viel hin 
und her und bringt dadurch zuweilen die Einheitlichkeit feiner 
Anſchauung in Gefahr. Im Großen und Ganzen freilich kann 
über feinen Standpunft fein Zweifel obwalten. Er gehört zu 
den wenigen echten Staatsöfterreichern, welche es heute noch 
giebt. Won großdeutfchen oder auch nur reichspatriotiſchen 
Gefinnungen iſt er weit entfernt; denn fonft hätte er doch die 
Schmälerung deutfchen Reiches und Wefens, welche die Verträge 
bon 1757 wollten, höchlichſt bedauern, er als Defterreicher hätte 
vor Allem den Verluſt des burgundiſchen Kreiſes beffagen 
müſſen. Er erffärt aber mit bürren Worten, dab es im 
Intereffe feines Staates gewejen wäre, die entlegenen Nieder- 
lande gegen Schlefien und eine Arrondierung in Italien auf- 
zugeben (S. 151). Deutſch ift Arneth nur infoweit, als er 
feinen Landsleuten den Dominat im öfterreichiichen Staate 
wünfcht; es will uns fcheinen, als fei er nicht ganz frei von 
Bitterfeit gegen die Magyaren. 

Solche Neigungen halten den Autor aber nicht ab, rüdjichts- 
los ehrlich zu fein über die Schwächen feines Staates ſowohl wie 
über die Abfichten feiner gefeierten Herricherin. Es ijt ein 
wenig erfreuliches Bild, welches er entwerfen muß; befonbers 
die Miſere der Kriegführung ift fürdhterlich, nirgends kommt 
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der Gegenſah preußiſchen und oſterreichiſchen Weſens gewaltiger 
zum Durchbruche als auf dieſem Gebiete. Rein piychologiich 
betrachtet, ijt es völlig räthfelhaft, daß eine hochbegabte Frau, 
welche fonft die Tugenden des Herrichens zu üben verftand, 
ganze Heere vernichten ließ, ehe fie ſich entichloß, den Heer— 
verderber (Karl von Lothringen) abzurufen; die Hiftorifche 
Berfümmerung der Staatsidee, welche weder von einem Einzelnen 
noch auf ein Mal geheilt werden konnte, giebt die Erklärung. 
Als Friedrich feinen nächſten Verwandten der ihm übertragenen 
Aufgabe nicht gewachſen jah, behandelte er ihn nicht anders ala 
den niedrigften feiner Diener, 

Auch dem großen Gegner feines Staates fucht der Autor 
gerecht zu werben; aber ber Erfolg entipricht den Bemühungen 
nicht; ſchließlich bleibt er ihm doch der „böfe Mann“, er mißt 
ihm mit dem Maße, welches Maria Therefia an den Räuber 
Schleſiens anlegte. Eine erichöpfende Erörterung des welt- 
biftorifchen Gegenfages, der im fiebenjährigen Kriege zum Aus— 
trage kam, verjucht er nicht; nirgends vermißt man die mehr ala 
bei den gelegentlichen Bemerkungen über die preußische Kirchen- 
politif, Arneth wirft dem Könige Animofität gegen die 
Katholiken vor: jehr mit Unrecht. Friedrich hat die auf Erhaltung 
des Status quo gerichteten Beftimmungen des Breslauer Friedens 
fo gewiffenhaft gehalten, daß man eher von einer Benach— 
theiligung der Proteftanten reden fünnte, Erft unter dem Ein- 
drude des Benehmens, welches der jchlefifche Klerus während 
ber öfterreichiichen Decupation von 1757 beobachtete, erfolgte 
ein Umſchwung im ber Gejeßgebung, der aber zunächſt nur zur 
Befeitigung einiger an Irland erinnernder Rechtsverhältnifje 
führte. Trotz vielen Bittens haben die Proteftanten auch 
damals nicht die ihnen früher geraubten Kirchen vollftändig zurüd« 
erhalten, 


Revue historique dirigee par G. Monod et G. Fagniez. 
1. annde. 1. tom. Il. Avril—Juin. Paris, Bailliere & Cie. 

Inh.: V. Duruy, du rögime munieipal — l'empire romain 
aux deux premiers siceles de nolre &re (fin). — C. Thurot, ctu- 
des eritiques sur les historiens de la premiere —— Baudri de 
Bourgueil, — A. Giry, Gregoire VII et les &v&ques de Térouane. 
— J. Loiseleur, la mort du second prince de Cond&. — J. J. 
Guiffrey, les comites des assemblees r&volutionnaires (1789—95): 
le comite de l’agriculture et du commerce, — Varietes; Melan- 
ges; Bulletin historique; Publieations périodiques et Soeiötes sa- 
vantes; Comptes-rendus critiques; Chronique et bibliographie. 


Anzeiger für fchweizer. Nltertbumstunde. Nr. 2. April. 

Inh.: Groß, les tombes lacustres d’Auvernier. — E. Tanner, 
iserizione scolpita su una pietra presso la ehiesa di S.Biagio presso 
—— — Dilthey, Rachtrag zu dem Bronzehenkel von Mars 

Haus. — Lanz, Geräthe aus Hirfhhorn. — 3. J. Müller, die rör 
fhe Ortfchaft Tasgetium am Bodenſee. — R. Rahn, zur Statiſtik 
ſchwelzer. ER 








Redts- a Staotswifenfchft, 


Friedberg, Dr. Emil, eine neue Ausgabe des — juris 
canonici. Das Decretum Gratiani. (Festschrift zum 60jähr. Doetor- 
Jubiläum des Geh,-Rath Prof. Dr. Gust. Friedr. Haenel). Leipzig, 
1876. (39 8. gr. 8.) 

Die Leipziger Juriftenfacultät hat am 18, April d. J. das 
feltene, faft einzige Feſt eines GOjährigen Jubiläums begangen; 
ihr Senior Guftav Friedrich Hänel hatte am 18. April 1816 
bie juriftijche Doctorwürde erhalten. Die dem Jubilar von feiner 
Bacultät überreichte Feſtſchrift enthält eine Abhandlung Frieb- 
berg’3, welche nicht verfehlen wird, in den weiteſten Streifen 
großes Intereffe zu erregen. War es in den Streifen der Fach 
genoſſen längſt befannt, daß Friedberg mit Vorarbeiten für eine 
neue Ausgabe bes Corpus juris canoniei beſchäftigt ſei, fo giebt 
er in diefem Programme jegt eingehenden Bericht über den Stand 
feiner Arbeit, über die ihm zu Gebote ftehenden Hülfsmittel 
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unb über das von m zumächft für das Decret zu beobachtende 
Verfahren. Nachdem er kurz über die Entſtehung des Decretum 
Gratiani, die Ausgaben der Correctores Romani, Böhmer's 
und Richter's referiert hat, wendet er fich zu der Frage, welchen 
Weg er in Betreff der Tertbehandlung einzujchlagen habe, ob er 
mit Richter fich unbedingt an die römische Ausgabe halten und 
den wifjenschaftlihen Apparat lediglich in die Noten verweiſen 
folle, oder ob er, was Böhmer, allerdings mit jehr unvollkom— 
menen Hülfsmitteln, verfucdht hatte, den echten Tert Gratian’s 
herzuftellen habe. Es wird wohl Feder mit Friedberg darin 
übereinftimmen, daß nad) dem ganzen Stande unjerer Wifjen- 
ichaft, nach den reichen Hülfsmitteln, welche für ein folches 
Unternehmen jet zu Gebote ftehen, und den gediegenen Unter- 
juchungen über bie einzelnen Quellen des alten Kirchenrechtes, 
wie wir fie in neuerer Zeit Wafjerfchleben, v. Schulte, Maaßen, 
Hinſchius u. A. verdanken, lediglich der letztere Weg der richtige 
üt, und daß fi das Biel, Gratian's Werk jo wiederzugeben, 
wie e3 aus feiner Feder geflofjen war, in der That aud) an- 
nähernd erreichen läßt. 

Friedberg referiert ©. 24 ff. über feine Hülfsmittel für die 
von Öratian in feinem Terte verarbeiteten Quellen; für-die ver- 
mittelnden Sammlungen benüßt er nicht bloß die neueiten Yus- 
gaben, fondern, wo es an guten Editionen fehlt, auch Hand- 
Ichriften, fo für die Sammlung Burchard's, für den Anselmus 
und die Anselmo dedicata, für Polyfarp, für Die Collectio trium 
partium u. ſ. w. Gratian jelbft vergleicht er mit 8 Hanbichriften 
(S. 28 ff.), welche drei Handfchriftenclaffen repräfentieren und 
von denen 3 ficherlich noch dem 12. Jahrhunderte angehören. 
Den Grumdftod für den wahren Tert Gratian's liefern ihm zwei 
Handichriften des Kölner Domcapiteld. Um aber auch den bis— 
her gebräuchlichen Tert zu geben, will er überall da, wo bie 
römische Ausgabe von dem urfprünglichen Gratian abgeht, 
dieje Abweichungen in den Noten angeben, fo daß nach allen 
Richtungen Hin für die Bebürfniffe der Wiſſenſchaft und der 
Praris Sorge getragen wird, 

Wer mit den Mübfeligfeiten einer ſolchen Arbeit und mit 
den Anforderungen, welche fie an Geduld und Ausdauer jtellen, 
nur einigermaßen befannt ift, wird fich dem Herausgeber zu 
wahrem Danke verpflichtet fühlen, daß er feine Kraft an ein der- 
artiges Werk, welches nur in vielen Jahren vollendet wird, ge: 
wendet hat, und wir zweifeln nicht, daß Friedberg, der dritte 
deutſche proteftantische Herausgeber des Corpus juris canonici, 
nicht bloß im Deutichland, fondern überall, wo man fich mit 
kanoniſchem Nechte befchäftigt, die reichfte Unerfennung für fein 
Unternehmen finden wird. Ueberall wird die am Schluffe gege- 
bene Nachricht intereffieren, daß die erjte Lieferung des Decretum 
Gratiani denmãchſt herausgegeben werden toll 


Oechelbäuser, Wilh. ; Commerzienraih, die wirthschaflliche 
Krisis. Berlin, 1876. Springer, (VII, 157 8. gr.8.) 3 Mk 

Der Berf. jchidt in der Vorrede voraus, er habe fi feit 
feiner Schrift über die Eifeninduftrie des Bollvereins (1855) 
aus einem Schubzöllner in einen Freihändler verwandelt, er 
habe deßhalb lange auf volkswirthichaftlichem Gebiete ge- 
jchwiegen, wolle aber mın feine auf Grund Iamgjähriger praf- 
tiſcher Sefchäftsthätigkeit geläuterten Unfichten und zwar fpeciell 
in Bezug auf die gegenwärtige Krifis der öffentlichen Beurthei- 
fung unterbreiten, 

Ein erfter Abſchnitt harakterifiert die wirthichaftlichen Krifen 
überhaupt; ausgehend von dem Gegenſatze wirklicher Reichthums⸗ 
zunahme und bloßer Werthfteigerungen, fieht der Berf. das 
Weſen berfelben in übertriebenen Speculationen, Preisſteige 
rungen und Gewinnen innerhalb einzelner Induſtrien, die den 
gleihmäßigen Fortichritt hemmen, Capital und Arbeit in anor- 
male Bahnen leiten, eine fieberhafte Thätigfeit an einzelnen 

| Buntten auf Koften des übrigen volfswirthfgaftlichen Organig- 
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mus erzeugen. Wenn der Verf. dabei die gleihförmige Entwid- 
fung aller Geichäftszweige, die Stabilität der Preife und Ge- 
winne als Ideal preift, jo hat er in gewiſſem Sinne ganz Recht; 
nur fcheint er dem Ref. dabei etwas zu überjehen, daß aller 
— Fortſchritt nur in Stößen und Gegenſtößen ſich 
vollzieht. 

Ein zweiter Abſchnitt behandelt die Urſachen und Tragweite 
der gegenwärtigen Kriſis, wobei hauptſächlich die Durchſchnitts⸗ 
berechnungen über Courſe und Dividenden der in Berlin notiert 
werdenden alten und neuen Actiengeſellſchaften für die Jahre 
1870 — 74 verdienſtlich und lehrreich find; die Bemerkungen 
über die Banfnotenpolitif zeigen den Berf. als einen ber er- 
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tremften übertreibenden Gegner der ungededten Banknote; er | 
fagt: „Die Notenprivilegien der Actienbanken bezeichnen die | 
höchſte Stufe des Mikverftandes und Mißbrauches, deffen ſich 


die Stantögewalten jemals auf materiellen Gebiete jchuldig ge 
macht haben.“ Dagegen zeigt der Verf. in feiner Beurteilung 
des Actiengeſellſchaftsweſens ſowie der focialen Bewegungen, 
foweit fie mit der Krifis zufammenhängen, ſich als durchaus 
vorurtheilsfrei und maßvoll. Und ein ähnliches Urtheil müflen 
wir über die folgenden Abfchnitte im Ganzen fällen; fie behan- 
dein den Verlauf der Krifis, die Verfchuldungen, die Reformen 
der wirthſchaftlichen Geſetzgebung und die Reformen im Unter: 
richtswefen. Ein Anhang giebt die Tabellen über die Dividenden 
und Coursbewegungen an der Berliner Börje, woraus die Durch⸗ 
fchnittsberechnungen im zweiten Abſchnitte berechnet find, 

Das ganze Schriftchen ift das Botum eines einfichtsvollen, 
gebildeten Beichäftsmannes, das man gerne leſen und nicht ohne 
Nugen aus der Hand legen wird, auch wenn man nicht allzu 
viel Neues daraus erfahren und an einzelnen Punkten dem 
theoretifierenden Praktiker, der die wiſſenſchaftliche Literatur 
über die betreffenden Gegenftände unmöglich ganz beherrichen 
fann, nicht beiftimmen jollte. G.Sch. 


Gndemann, Dr. W., Prof., der Markenfhup nach dem Reichs: 

geieh vom 30. Novbr. 1874, Nebft einem Anhange, enthaltend ben 

rt des Geſehes im deutfcher, engl. u. frauzöſ. Sprade, Berlin, 
1875. €. Heymann. (VI, 123 5. gr. 8.) 2Mt. 60 Pf. 

Faft will es ſcheinen, ald ob man in der Commentierung 
unferer Reichögejege etwas zu jchnell zu Werke gehe. Ohne die 
mindefte praftiiche Erfahrung zu haben, ohne ſich die Mühe zu 
geben, den gefeglich geregelten Stoff nad) feiner dogmatijchen, 
dogmenhiſtoriſchen und äußeren gejchichtlichen Seite zu unter 
fuchen, einzig und allein auf Grund der Motive und Verhand- 
lungsprotofolle jchreiben Theoretifer und Praftifer Heutzutage 
nicht jelten Commentare, die fertig find, noch ehe das Geſetzblatt 
getrodnet iſt. Es finden ſich in derartigen CElaboraten par 
grande vitesse nicht jelten Erläuterungen zu Einzelheiten, 
welche an ſich ſchon Har find, Erläuterungen, auf welche Jeber- 
mann von felbft ohne große Anftrengung verfallen wäre, allein 
über die Dunkelheiten des Gefeges hüllt fich auch beifen 
Bwillingsbruder, der Commentar, im heiliges Schweigen. 
Aber freilich: wie das Publikum nicht bloß Bebürfniß und 
Begehr nach ſyſtematiſchen ethnologiſchen, Hiftorischen Werten, 
fondern auch nach Neifehandbüchern hat, in denen man das 
Intereffantefte mühelos findet und die möglichſt raſch nad) Er- 
Öffnung neuer Veriehrslinien verlangt werden, fo beſteht gewiß 
auch ein Bedürfniß nach thunlichit fehneller Commentierung 
unferer neuen Gefeße, und es haben diegerabe diefem Bebürfniffe 
dienenden Gejepeserläuterungenihre Berechtigung und Bedeutung. 
. Die Endemann’schen Commentare der Reichögejege zeigen 
das Licht wie das Dunkel diefer neuen Literatur. Als ber bejte 
von ihnen muß der des Gefehes über bie Actien- und Commanbdits 
geiellichaften auf Actien (vom 11. Juni 1870) bezeichnet 
werden; die kritiſchen Erläuterungen Endemann's zu ben 
Neuerungen des genannten Gejeges zeugen von einer Vorausſicht 
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im Urtheil, welche durch die Krach: und Gründungsperiode 
nur zu traurig bewahrheitet wurde. Als viel weniger gelungen 
ift fein Commentar zum Haftpflichtgefege vom 7. Juni 1871 
anzufehen und die vorliegende Arbeit über das Markenſchutz- 
geſetz dürfte neben anderen ihrem Werthe nad) in der Mitte 
zwiſchen den beiden genannten Schriften ftehen; von einem 
eigentlich wiflenihaftlihen Werthe, einer rechtsdogmatiſchen 
ober rechtshiftorischen oder kritiſchen Bedeutung diefer Schrift 
fann nicht die Rede fein. Man wird kaum etwas Unrichtiges in 
ihr finden, aber ungemein viel Selbftverjtändliches, 5.8. ©. 20: 
„Das Geſetz legt den Schwerpimft nach der Natur der Sache 
auf die Zwedbeitimmung des Zeichens. Daß darauf Nichts an- 
fommt, mithin auch nicht vom Anmeldungsgerichte unterfucht 
werben fan, ob der Gewerbetreibende wirklich Waaren befigt, 
in welchem Umfange oder gar in welchem Rechte, ergiebt ſich 
von felbft. Das Geſetz erheifcht weiter Nichts, als daß das 
Beichen zur Waarenbezeichnung dienen ſoll. Nach dem Wortlaute 
der Beichreibung in $ 1 genügt es, dab der Gewerbetreibende 
das Zeichen zur Waarenbezeichnung beftimmt“ u. ſ. w. Aehnliche 
Tautologien und Selbftverjtändliches f. S. 21, Abf. 3 u. 4; 
©. 24, 29, 49 u.a. Dennoch ſei gar nicht verfannt, daß die 
Schrift dem Kaufmann wie dem praftifchen Juriften manche 
Mühe und manchen Zeitaufwand erfparen wird, wenn es fich 
darum handelt, fich rafch über Sinn und Vorfchrift des Geſetzes 
an deſſen nicht controverjen Stellen (denn ber Verf. ſcheint die 
Entſcheidung von Controverfen zu meiben, 3.8. ©. 86 und 87) 
zu orientieren, 


Zeitihrift für bannov. Recht. Hrog. von Fraucke, v. Düring u. 
Mevyersburg. 7. Bd. 3. Heit. 1875. 

Inh.: KRühme, über das bei Anlegung der Grundbuchblätter in 
dem Falle zu beobachtende Verfahren, wenn Widerfpruch gegen die Eins 
tragung des Beligerd, welcher fein Eigenthum befheinigt bat, erhoben 
it. — v. Hinüber, ragen aus dem Aitländer ehel. Güterrecht. — 
Fraucke, die Eidesleiſtung offener Handelsgefelichaften nach bannov. 
Rechte. — Kirhmer, Nectäfall nebit Entfcheidg des App.s@erichts zu 
Gelle üb. die Frage, ob Wechſelklagen *— u dem eiligen, auch 
in den Gerichtöferien zu verbandelnden Sadhen gehören. — Meyer, 
um Gejepe, betr. die Gebühren der Anwälte u, Advocaten. — Ent 
— des Ob.⸗Tribunals üb. die Frage, ob die von dem oſtfrieſ. 
Auctionatoren aufgenommenen Verjteigerungsprotocolle den gerichtl. od. 
notariellen Urkunden gleich zu achten find. — Reuter, zur Vormund⸗ 
fhaftsorduung. — Schmiening, die Berechnung des Beitrags von 
dem Wohnungegeldzuſchuſſe zu der hannov. Hof» u. Givildiener-Witt- 
wencaſſe. — Meyer, üb. die Dauer der nach Unterbrechung der Bers 
jährung durch einen Zablungsbefehl neu beginnenden Berjährung. — 
Kirchner, die hartmädige Verweigerung der ebel. Pflicht als Ehe 
fheidungsgrund, — Entiheidungen des Kal. Obertribunals zu Berlin; 
Verfügungen. 


Annalen des Deutfchen Reichs, brög. von G. Hirth. Nr. 45. 
Inh.: Ar. Thudichum, das Reichsbeamtentecht. — F. Hedi, 
zur Reform der direkten Steuern. 
Blätter für Gefängnifkunde. Nedig. von G. Efert. 10. Bd. 7. Heft. 
Inh.: Jahresbericht des Männerzudtbaufes Bruchfal für 1874, 


Zeitfägrift für Kapital und Rente. Hrög. von Ar. v. Dandelman. 
12. Bd. 4. Het. 








Juh.: v. Dandelman, die Anlage von Mündelgeldern gemäß 
der neuen preuf. Bormundichaftsorbng vom 5. Juli 75. — Finanzielle 
Monatschronit. Januar. — Statift, Notigen. — Die Lage der diſchn 
Gifens u. KRobleninduftrie im Februar. — Literatur. 


Zeitfgrift des Kal. Bayer. Statiit. Bureau. Redig. von G. Mayr. 
7. Zahrg. Nr. 4. 1875. 

Inh.: G. Mayr, die bayer. Jugend nad der Karbe der Augen, 
der Haare u, der Haut. — Nachweſſungen über den Berfauf von Ges 
treide auf den bayer. Schrannen, fowie üb. die erz. Durchſchnittopreiſe 
für Oftober—November 75; dergl. für die 6 hauptſ. Schrannen nad) 
einz. Wochen; desgl. für das Kalenderj. 75. — Biltualienpreife an ver» 
ſchied. Orten Bayerns währ. des Oftober — December 75; desgl. für 
das Kalenderjahr 75. 


599 
Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Levy, Dr.J., Prof., neuhebräisches und chaldäisches Wörter- 
buch über die Talmudim und Midraschim. Nebst Bei- 


trägen von Prof. Dr. H.L. Fleischer. 3. Lief. Leipzig, 1875. 


Brockhaus, (S. 225 —336. Lex.-8.) 5 Mk. 

Bei dem Erfcheinen der zwei erften Hefte, denen das dritte 
Heft rafch folgte, iſt ſchon auf die Vorzüge des troß verjchiedener 
Mängel außerordentlich verdienftlihen Werfes aufmerkjam 
gemacht worden, Da die früheren Anzeigen, auf die hiermit 
verwieſen fei, vorzugsweife die etymologiſche Behandlung des 
Spracdhmateriales zu ihrem Gegenftande hatten, jo fei hier auf 
einige andere Punkte aufmerfjam gemacht. — Die talmubifche 
und midraſiſche Literatur ift reihli mit Fremdwörtern unter 
mengt, die der griechiichen und lateinischen Vollsſprache entlehnt 
find. Uber die Einbürgerung einer Unzahl fremdſprachiger 
Wörter in den bezeichneten Idiomen hat leider feit frühefter Beit 
den Blid der jüdifchen Gelehrten getrübt und das Beftreben 
hervorgerufen, alle Wörter, deren etymologijche Abſtammung 
dunkel ift, aus dem griechifchen und lateinischen Wortjchage zu 
erläutern, ein Verfahren, dem jo manches gut jemitische Wort 
zum Opfer gefallen ift. Doc wollen wir e3 an dieſem Orte 
nicht verfäumen, der Berdienfte zu gedenken, welche fi Sachs um 
die Erforfchung diefer ſchwierigen und dunklen Seite der nach— 
biblifchen hebräiſchen Literatur mit volljtändig ſachkundigem 
Urtheil und mit meift treffendem Scharfjinn erworben hat. Wenn 
aber ein anderer jüdiicher Gelehrter echt hebräiſche Wörter im 
Hohenliede zu griechiichen ftempelt (5. B. nrasn 4, 4 wird mit 
nkorug zufammengejtellt), jo ift dieß im Grunde nichts Anderes, 
als wenn im Midraſch der Moz 17y zu einer zweiten (üllor) 
Wehllage wird ober wenn in dzu Si. 4, 9 ausgeſprochen fein 
fol, daß Barak der Dichterin Debora hintangeſetzt (üyenı;) 
wurde und wenn Mufafja in feinen Erläuterungen zum “Arüch 
auf orbr2 die Bedeutungen von Boris Senkblei, BnAös Himmel und 
Blog Geſchoß vereinigt, während die richtige Deutung diejes 
Lehnwortes in Aökos Klumpen und Stugel zu juchen ift. So find 
leider auch in dem vorliegenden Werke viele echt ſemitiſche 
Wörter dem Griechiſchen und Lateinischen zugeſprochen worden 
(3.8. wos ift nicht ſ. v. a. atkas, bedeutet auch nicht Redouten, 
jondern einfach, Kriegszelte), und Hrn. Prof. Fleischer gebührt 
das Verdienft, ſolche Wörter dem femitifchen Sprachgute wieder 
reclamiert zu haben, wie er auch bei vielen anderen Wörtern, 
die zur Beit der Erflärung noch entgegenfehen, anftatt gewagter 
und unwahrſcheinlicher Deutungen ein einfaches non liquet zu 
fegen räth. Nur in Kürze fei noch der Regeln gebadht, nad) 
denen fich die Uebertragung der Fremdwörter vollzieht. Wir 
haben hier die einfache Herübernahme des Wortes nach feiner 
ganzen lautlichen Ausprägung, aljo auch mit ber fremdfprachigen 
Bildungsendung, zu unterfcheiden von der völligen Einfügung 
eines Wortes in die neue Sprache, fo daß es bilbungsfähig 
wird, So ift 5.8. 772 Bader nicht mit Aukarev; zufammenzus 
ftellen, da es die echt jemitifche Intenfivform zur Bezeichnung 
der Profefjioniften (vgl. aus der nachbibliſchen Sprache 773, by 
u. a.) ift, bie wir und als Denominativ des Lehnwortes 572, d.i. 
balneum, zu erflären haben. Manchmal entfpricht die verglichene 
Form nicht genau. So ift zu wyun das neuteftamentliche 
"Arögdag zu vergleichen; dem NRododo entſpricht fein griechifches 
Wort, fondern das Lateinifche ballistarius (mie auch Fleiſcher 
bemerkt), das der Endung nach dem a, d. i. galearius 
„Troßbube“, entjpricht, welches letere Wort auch unter h22 
mit Verweifung auf yo anzuführen war, da es in dieſer 
Form häufig gelefen wirb (vgl, Pesikta ed. Buber, fol. 45, 
Note 62). 

Noch eine andere Frage wollen wir kurz berühren, und zwar 
die, ob der Herr Verf, das zu behandelnde Material vollftändig 
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feinem Wörterbuche einverleibt hat. Wir bedauern hier zunächſt, 
daß das Neuhebräifche der mittelalterlichen jüdiſchen Gelehrſam⸗ 
feit, alſo die Sprache der Grammatiker, Lexila und Commentare, 
der philofophijchen Ueberjegungen und Schriften und ber 
Pijjütliteratur principiell von der Behandlung ausgeſchloſſen ift. 
Während alfo, von dem Ehalbäifchen der Targume ganz abge- 
ſehen, das Material bei Buztorff, welcher ausführlich nur das 
Idiom des babylonishen Talmud behandelt, dagegen die 
Sprache des jerufalemifchen Talmud und der Midraſchim fait 
nur aus dem ‘Arüch fennt, in biefer Hinficht eine umfaffende 
und großartige Ergänzung gefunden hat, jo iſt nad) der Seite 
der Kunſtſprache der Mibifen Wiſſenſchaft der auch Hier fehr 
unvollftändige Buxtorff noch immer nicht entbehrlich geworden. 
Eine Anführung der hierher gehörigen Wörter mit kurzer Angabe 
ihrer Bedeutungen wäre ſehr willtommen geweſen; doch ver- 
fennen wir nicht, daß die Bemeifterung diefer verfchiedenen und 
ungeheuren Xiteraturgebiete die Kräfte eine® Mannes übers 
fteigt. — Das fprachliche Material der Talmudim und Midra- 
ſchim, welches Levy's Wörterbuch darzubieten verfpricht, ift in 
einer rühmenswerthen Vollftändigkeit gejammelt, und eme 
bejondere Anerkennung verdient noch die Correctheit der Citate, 
welche ein jelbftredendes Zeugniß dafür ift, daß der Verf. alle 
Stellen jelbft nachgefchlagen hat. Folgende Heine Nachleſe jei 
dem ef. noch gejtattet. Aus der Miſchna war der Plural 
oman heranzuziehen, der, als Gegenſatz zuo2>rı, die compacten 
dleifchtheile oder =ftüde des Opferthieres bezeichnet. Ferner 
findet fih Won nur in der Bedeutung „verboten“, während die 
jo häufige perjönliche Bedeutung dieſes Wortes „verhindert, d. h. 
verpflichtet etwas nicht zu thun“ (4.8. Berachot 2,6; opp. 
"wD) fehlt. — Aus der Pesikta de Rab Kahana, die der 
Midrafhliteratur angehört, ift nachzutragen: mann in Bes 
deutung Prachtzelte, Baldachine (fol. 46®); YIN7 'DDw in der 
mibrafifhen Deutung (in Anſchluß an hebr. Don Nichtjein) 
„die Todten“ (fol. 5®); zu poany „bafiert werben“. kann noch 
eine ähnliche Stelle (fol. 6*) citiert werden. Nach dem "Arüch 
ift 053 Pes. 24° durch „augfchlagen” erflärt worden, was aber 
von ber urfprünglichen Bedeutung des Zuſammenſchließens 
völlig abweicht. Wahrfcheinlich bedeutet oda an diefer Stelle 
„ſtörrig fein“, von einem Pferde gejagt, das beharrlich die Beine 
— wie dieſes Verbum auch Bech. 40* von ben 
uch Krankheit gelähmten Füßen gebraucht wird (vgl. auch 
Raſchi zu Pſ. 32, 9, der dort 9 zu ergänzen vorſchlägtſ. Doch 
follen diefe Notizen nicht im Mindeſten die Vollftändigfeit und 
gejchidte Bearbeitung des Materiales in Frage ziehen. 

Da das Leriton zugleich eine enchklopaͤdiſche Darftellung 
ber jüdiſchen Alterthumskunde darbieten joll, jo wären an 
manchen Stellen kurze Notizen wünfchenswerth geweſen, z. B. 
daß von den Geonim, bie zur Zeit des Chalifates in Fraf lebten, 
Saadja Fajjumi umd Haji Gaon die befanntejten find, daß 
an es mit Giskala des Joſephus identifh ift und daß die 
Boethuſen zunächſt eine Familie waren, die Herodes der Große 
unter die Prieftergefchlechter einführte, indem er feinen Schwieger- 
vater Simon, den Sohn des Boethos, zum Hohenpriefter erhob, 
und erjt in zweiter Linie als jüdische Secte bezeichnet werden 
können. Unter ouytern könnte auf „WU. Bodek, Marcus 
Aurelius Antoninus als’ Freund und Beitgenoffe des R. Jehuda 
ha⸗Naſi“ verwiefen fein. Wir fehen der raſchen Yufeinander- 
folge der nächiten Hefte mit Spannung entgegen, 

Ribbeck, Otto, die römische Tragödie im Zeitalter der 
Republik. Leipzig, 1875. Teubner. (VIII, 692 S. gr. 8.) 18 Mks 

Ribbeck's neue Ausgabe der lateiniſchen Tragiferfragmente 
hat durch diefes ſchöne Buch des gelehrten und fcharfjinnigen 
Berfaffers eine höchſt willlommene Ergänzung erhalten : erft an 
dem Faden ber geiftreich und umfichtig combinierenden Dar- 
ftellung eines folchen Wertes, wie e8 das vorliegende ift, gewinnt 
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das Studium biefer Trümmer einer einft reichen Literatur: 
gattung wirkliches Leben und literarifches Intereſſe. Es gereicht 
dem Ref. zu befonderer Befriedigung, dieſer neuejten Arbeit 
D. Ribbed’3 gegenüber feinen vollen und ungetheilten Beifall 
oder vielmehr jeinen Dank für eine jo ſchöne Gabe aussprechen 
zu können. Wenn auch, wie die eben in der Natur der Sache 
liegt, jehr viele der hier in Betreff der einzelnen Stüde vor- 
getragenen Eombinationen unficher und gar manche ber Hypo— 
thefen gewagt erfcheinen müſſen, fo ift doch andererfeits gar Vieles 
jelbjt aus dem trümmerhaften Beſtande heraus mit feinem Takte 
und glücklichem Scharffinne theils mit Sicherheit, theils doch mit 
Wahrſcheinlichkeit erlannt (z. B. find entſchiedene Spuren von 
Contamination bei den römiſchen Tragilern nachgewieſen), und 
die individuellen Eigenſchaften der in Frage kommenden Tragiker 
find jorgfältig herausgeftellt: wir find der Unficht, daß aus den 
in den „Rüdbliden“ zujammengetragenen Einzelheiten nicht 
Weniges in die nächſte Auflage von Teuffel's Literaturgeichichte 
übergehen follte. Die Einleitungen ſtellen die Notizen über die 
betreffenden Dichter vollſtändig und in geſchmackvoller Dar: 
ſtellung zuſammen, wie man ſich überhaupt in dem Buche von 
der heitern, friſchen und oft anmuthigen Darſtellung auf das 
Angenehmſte berũhrt fühlt. Der bittere polemiſche Ton, der in 
den lateiniſch geſchriebenen Werten Ribbechs jo oft ftört, fehlt 
beinahe gänzlich; nur auf S. 646 findet ſich ein Ausfall gegen 
„gewiſſe Pächter der Beſonnenheit“, bei dem fich Ref. ſelbſt ein 
wenig an die Bruft gejchlagen hat! Auch darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß an mehreren Stellen die Wortkritif der befprochenen 
Fragmente einen Gewinn erfährt; auch Stellen anderer Schrift 
fteller werben hin und wieder beleuchtet. Die Nachträge ent» 
halten hauptſächlich weitere Andeutungen über die Verwertung 
der Kumjtdarjtellungen. Das Buch iſt „dem Andenken Welder's* 
gewidmet; es ijt in der That im Seifte des großen Forſchers 
geſchrieben und führt die Arbeiten deſſelben auf Pr ag 
mit Süd und Selbjtändigfeit weiter. — Der Druck iſt ſehr 
correct; boch iſt uns ein luftiger Drudfehler, der in Bi Ber: 
zeichniffe S. 690 unbemerkt geblieben iſt, noch aufgefallen: 
©. 100, 8.6 v. u. „alle Helenen“ ftatt „Hellenen*. Zum 
Schluſſe die Bitte, der Verf. möge die in der Worrede in Aus— 
ſicht geftellte entiprechende Urbeit über die Komikerfragmente 
uns auch wirklich zu Theil werden lafjen; es würde das geviß 
ein erfreuliches und — * werben. Ww.W 


Munt, Dr. &b., Prof., Gefechte der römifßpen Riteratur. Für 
Gomnafien, öbere —RBR8 und vn Terre 
2. Aufl., bearb. von Dr. Detar Seviiert. Geſchichte ber 
Eiteratur * Römer bis zum Ausgange der —8 Berlin, 1875. 
Dümmler. (VIII, 452 S. ar. 8.) Sal. 

Daß von dem in ber Ueberfchrift bezeichneten Werte eine 
neue Auflage nöthig geworben ift, kann ala genügender Beweis 
gelten, daß daffelbe einen weiten Leferkreis ſich erobert hat. 
Ermwägt man aber, daß zwifchen ber erften und zweiten Auflage 
ein Beitraum von achtzehn Fahren Tiegt, fo jcheint daraus her- 
vorzugehen, dab die Schule das Buch nicht in den Kanon ber 
empfohlenen Bücher aufgenommen hat. Indem der nunmehr 
verftorbene Berf. mehr ein Lejebuch als ein Lehrbuch liefern 
wollte, ließ er jeine Urbeit zu einem nicht geringen Umfange 
anwachſen, welcher der Verbreitung ohne Zweifel nachtheilig 
war. Der neue Herausgeber hat, wofür ſchon fein Name bürgt 
und was die Lectüre des Buches beitätigt, troß pietätsvoller 
Bewahrung ber urfprünglichen Unlage doch im Einzelnen gar 
Manches umgeftellt, umgeftaltet und verbeſſert, um das Werf, 
foweit es veraltet war, auf die Höhe der Forſchung zu heben 
und, wo ed mangelhaft erjchien, in einer Weife zu ergänzen, daß 
es fih auch zum Selbitunterrichte für angehende Philologen 
eignet, Während die erfte Auflage in drei Bänden die archaifche, 
elaffifche und nachelaffifche Literatur behandelt hatte, enthält 
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der vorliegende Band der neuen Bearbeitung die Siteratur bis 
zum Ausgange der Republik, fo daß mit dem zweiten Banbe 
das Werk abgejchloffen jein wird. Die Ausftattung ift vortreff- 
lich, der Drud correct; der Umfang hätte durch Kürzung ber 
Auszüge aus den verbreiteten Schulfchriftitellern ohne Nachtheil 
für den Werth de3 Buches bedeutend ermäßigt werden können. 
Die Verbreitung würde dadurch zum Bortheile der Schule ohne 
Bweifel — haben. 

Goethes Briefwechſel mit den Gebrüdern v. — —E 


1832.] Im Auſtrage der v. Goethe'ſchen Familie hrog. von F. 
—* —“ Leipzig. 1876, Brockhaus. (XLIX, 4435. gr. 8.) 


ra u. * T.: Reue Mittheilungen aus Joh. Wolfg. v. Goethe's 
handſchriſtl. Nachlaſſe. 3. Theil. 

Die Schähe des Goethe'ſchen Archives, die jo lange ver— 
borgen gehalten worden, fangen an fich zu erjchließen. Dem 
Briefwechjel mit Graf Sternberg (1866) und der Naturwilien- 
ſchaftlichen Correfpondenz (1874), beide der Sorgfalt deijelben 
verdienftvollen Herausgebers anvertraut, reiht jih der obige 
Briefwechjel als „Feſtgabe für die feier der Ankunft Goethe's 
in Weimar“ (7. Nov. 1776) an. Derſelbe umfaßt nach des 
Herausg.'s Berficherung alles im Goethe'jchen Archive befindliche 
hierher gehörige Material, im Ganzen 105 Nummern, von 
welchen 90 auf den Briefwechjel Goethe's mit Wilhelm, 15 auf 
jenen mit Alexander kommen. Jener beginnt (im Buche) mit 
einem Briefe Wilhelm's vom 15. Juni 1795 und endet mit 
einem befjelben vom 14. März 1532, welcher „an Goethe's 
Begräbnißtage* eröffnet wurde. Diefen eröffnet ein Brief 
Ulerander’s vom 21. Mai 1795 und fchließt ein Billet defjelben 
vom 26, März 1827. Briefe Goethe's find im Ganzen 35 in 
der Sammlung enthalten, darunter 4 an Alexander. Drei 
Briefe an Goethe rühren von der Hand der Frau dv. Humboldt 
ber, jo daß fir Wilhelm 52, für Alerander 12 Stüde übrig bleiben. 
Wilhelm's Briefe machen nicht nur der Zahl, jondern auch dem 
Umfange und Inhalte den bei Weitem größten und bedeutendjten 
Theil der Mittheilungen aus; die Briefe Alerander’s, deren nach 
einer Anmerkung in Goethe's Annalen (für 1796) urjprüngfich 
eine beträchtlichere Anzahl vorhanden gewejen zu fein jcheint, 
erheben fich nicht über das Maß gejelligen VBerfehres. Unter 
den erſteren find die Briefe, welche die Revifion und Drucklegung 
von „Hermann und Dorothea“ betreffen, ein merkwürdiger Beleg, 
welches Vertrauen der Dichter in die Richtigkeit des ſprachlichen 
und Stilgefühles des um 18 Jahre jüngeren Freundes fegte. Zu 
ben erhebenditen Zeugniffen für die außerordentliche Wärme, 
beren ber fonft als falt verrufene Wilhelm von Humboldt 
fähig — gehört das Schreiben aus Rom vom 5. Juni 1805, 
als er eben durch Fernow „die ſchreckliche Nachricht von 
—— 8 Tode“ empfangen hatte. Andere Mittheilungen, 3. B. 

aus Spanien über Literatur und bildende 
— find theils abſichtlich für die Veröffentlichung in den 
Propyläen u. a, Beitjchriften beftimmt, oder von Goethe für 
dieſe benußt und daſelbſt abgebrudt worden. Die Goethe' ſchen 
und Humboldt'schen Erben haben fich durch die endlich geftattete 
Herausgabe diefer Eorreipondenz ein anerlennenswerthes Ber: 
dienſt erworben. Der längjt als gewiegter Nefthetifer bekannte 
Herausgeber hat eine reihe Sammlung von „Belegitellen” aus 
Goethe's und beider Humboldt Werken hinzugefügt und eine 
finnreiche Abhandlung vorangefchidt, in welcher er als das 
gemeinfame Band der drei Beijter die Liebe zur „Phyfiognomif” 
bezeichnet. Wilhelm v. Humboldt habe „die ideale Phyſiognomie 
bes Geiftes in der Sprachentwidlung, Alerander jene der Natur 
in ihrem Ordnungsreflexe im Gemüth, Goethe aber die des 
ganzen Menſchenthumes in feiner die Landfchaft und ihre Be— 
wohner umbildenden Energie“ gezeichnet. Das Ganze ſtellt eine 
der werthvollſten Bereicherungen dar, welche die Goethe-Schiller- 
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Literatur ſeit ber Herausgabe der Goethe⸗Schiller⸗, Schiller: 
Köcner- und Schiller-Humboldt-Briefwechjel erfahren Hat. 


Der Schriftwart. Nr. 3. 

Inh.: Häpe, kann die Gabeläbergerjche Stenographie Volks— 
—— werden? (Schl.) — Orthographiereſorm. (Schl.) — Literatur; 
e —— 


Mythologie. 


Lehrs, K., Prof., populäre Aufsätze aus dem Alterthum 
vorzugsweise zur Eihik u. Religion der Griechen. 2.verm. Aull. 
Leipzig, 1875. Teubner. (XI, 507 8. gr. 8.) 11 Mk. 


Die in der griechischen Mythologie jegt herrfchende Richtung, 
für die Göttergeftalten die urfprüngliche Bedeutung, die fie in 
uralter indogermanifcher Zeit gehabt, feitzuftellen, wäre eine 
ſehr dankenswerthe, infofern man durch fichere Nefultate in die 
Lage verfegt würde, die gewaltige Wandlung zu überfehen, die 
fi in dem vom Gangeögebiete losgelöſten Volle unter wejent- 
lid) anderen Eindrüden und Erfahrungen vollziehen mußte, bis 
es ich zu dem ausbildete, wie es uns in ben homerifchen Ge— 
dichten entgegentritt. Leider ift bisher die nöthige Sicherheit 
auf diefem Gebiete noch nicht erzielt worden, da man 5. B. über 
Hermes noch im Bweifel ift, ob er ein Licht-, ein Regen- oder 
ein Windgott ift. Mehnliches gilt von den anderen Göttern. Uber 
die Naturmythologen gehen noch weiter und behaupten, daß das 
urfprüngliche Wejen der Götter felbft in dem fpäteften Zeiten 
des griechiichen Volkes nicht vergeffen fei, fondern fich in ihrer 
Literatur und Kunſt deutlich geltend made; ber Hera Be- 
deutung 3. B. als des Himmels „blide ganz unverkennbar auch 
im homerifchen Epos durch und noch reichlich fo ſtark wie beim 
Zeus; denn fie rufe im Kampfe wie Stentor, d. h. wie ber 
Donnerer mit feiner ehernen Stimme, auch breite fie gern Nebel 
um ſich“. Das ift eine willfürliche Deutung, die nicht Jeden 
überzeugen, auch durch den naiven, jedem Allegorifieren abholden 
Glauben der homeriſchen Zeit nicht unterftüßt wird. Ober bie 
Bebeutung der Charitinnen als „üppiges Wachsthum“ ſpendender 
Naturmächte wird und dadurch bewiejen, daß „in der mytholo- 
giihen Phrafeologie eines horaziſchen Frühlingsgemälbes bie 
Grazien nicht fehlen“. Auch hier ließe fich für die Verbindung 
ber mit den Nymphen im Reigen vereinten Grazien eine andere 
Deutung geben, die an Natürlichleit — und auch in Anderem 
mit jener naturaliftiichen den Kampf wohl aufnähme. Dieſe 
Richtung der mythologiſchen Forſchung hat der Berf. der popu- 
lären Aufſätze, der befanntlich in der Vorrede zu feiner erjten 
Auflage durch die Erinnerung, daß er „unter Griechen dasjenige 
Bolt verftehe, welches in Griechenland wohnte und Griechen 
hieß“, feinen Standpunkt Mar darthat, in der 2. Auflage durch 
einen Aufſatz befämpft unter dem Titel „Naturreligion” 
(S. 261 — 300), den einzig polemifchen in der ganzen Samm⸗ 
lung, in dem er in fchneidiger Weife die oft ungenügenden, un- 
kritiſchen Mittel beleuchtet, mit denen die Anhänger der Natur- 
mythologie ihr Problem zu Löfen fuchen, und befonders an dem 
Parademythus, der Demeter: Broferpina-2egende, die Schwächen 
der dahinter tiefer verftedt liegenden Idee nachweilt, die zu 
verbeden oder gar zu vertiefen ſelbſt einem Dichter wie Schiller 
nicht gelingen konnte. Seine eigene Erklärung, die er für bie 
Entftehung der Legende giebt, ift in ihrer einfachen Poeſie und 
in dem belleniichen Gewande, in das die Idee fich hüllt, ein- 
ſchmeichelnd und überzeugend. 

Es ift ja wohl bei einem Manne wie Lehre felbftverftändlich, 
ift aber boch nöthig, denen gegenüber auszufprechen, die in dem 
ſich Beſchränken auf das „Wolf der Griechen“ einen Mangel 
fehen, daß ber Verf. dieß fein Gebiet als Meifter beherricht; 
nur auf fo ſolidem Grunde, jo aus dem Bollen heraus, konnten 
ſprachliche Entwicklungen religiöfer Begriffe im Bereiche der 


Literatur erwachſen, wie fie und vorliegen i in den Begriffen 
vdusoıg, dien, Ußgis, uoige, pürıs, öga, Ieus (in dem neuen Auf- 
fage „Themis“ S. 95 — 109). Dazu fommt dann etwas, was 
Niemand erwerben, Niemand ſich geben kann: ber Geift, der die 
Geiſter erkennt und würdigt, der in die Tiefe dringt. Aus 
feinem Studium ergab fich dem Verf. die Unfchauung von der 
griechifchen Religion als einer durch umd durch ethifchen, und 
jeine VBorjtellungen von der ganzen Herrlichkeit und Schönheit 
und Wärme der griechifchen Götterwelt mit ihren Neigungen für 
das Menfchengefchlecht und ihrem Streben, die herben Moiren- 
verfchlingungen jo weit ald möglich zu mildern, entlehnte er nicht 
aus Einzelftellen, die in beredinender Beit raffinierteren Cha— 
rakters die Sache abfichtlich ausfpreizten, nicht von Schrift: 
ftellern, denen die Thatfachen nicht mehr naiv einleuchteten, 
fondern aus dem großen und allgemeinen Eindrucke, den er aus 
den griechiſchen Schrifttellern und Künftlern gewann, aus den 
Trägern griechichen Geiftes und, was hier enge verbunden ift, 
griechifcher Religion, umd hier fam ihm zu Statten die Conge- 
nialität mit dem Griechenthum, die plaftifch-poetifche Begabung, 
durch die die Ideen einer entichwundenen Welt mit ihrem Kos: 
mosfinne, in dem Moira, Heimarmene, Dike, Ananke, Nemefis, 
Erinnyen und die feligen Götter verjtändlich waren, in dem 
ruhend die Griechen vor „einer Meberzerfallenheit mit den gött- 
lihen Dingen“ bewahrt blieben, in bildender Schönheit und er- 
wärmender Kraft vor unjeren Augen wieder auflebten. Mit 
folhen Borzügen ftellten fi uns die populären Aufſätze im 
Jahre 1856 dar; mit denfelben Vorzügen, wenn möglich noch 
fchöner, noch reicher, noch vertiefter erfcheinen fie jept, um die 
Hälfte vermehrt und den begommenen Bau zum Abjchluffe 
bringend außer den beiden ſchon genannten Aufſätzen durch 
folgende neue „das jogenannte Zwölfgötterſyſtem“ (S. 235 — 
258) und die tieffinnigen Abhandlungen „Zeus und die Moira* 
(S. 200— 231) und „VBorftellungen der Griechen über das 
Fortleben na) dem Tode“ (S. 303— 362): Ja, was Lehrs 
uns bier giebt, das war die Religion des für alle Zeit ber Welt 
vorbildlichen Hellas, und es iſt Religion, das fühlt der Leſer 
an der Andacht und Erhebung, zu der dad Buch ihn ftimmt. 
Und mit diefen Ideen erfüllt wird er auch das Hellenenthum in 
Literatur und Kunft und Leben verftehen. Allerdings ſchwer ift 
es, mit dem Verf. in folche Tiefe, wie er es vermag, hinabzus 
tauchen; wer aber den Muth hat, ſich in diefe Religion der 
Schönheit und Ordnung hineinzudenken, hineinzuleben, der wird 
die Wirfung an fich erfahren. 

Die beiden legten Aufſätze „Georg rote“ (S. 447 — 478) 
und „Ehriftian Auguſt Lobech“ (S. 479 — 497) werden Vielen 
befannt, doch in diefer Sammlung höchſt willlommen erſcheinen; 
nicht liebenswürdiger, graciöſer, geiſtvoller läßt ſich ein Por— 
trait denken als das Lobed’3, das der Meiſter vom Meiſter 
entwirft. 

Die Alten rühmten als ein beſonderes Glück an ihren großen 
Dichtern und Denkern, wenn es ihnen vergönnt war, dichtend 
und denkend das höchſte Greiſenalter zu erreichen. Und mit 
Recht! Wer wie der Verfaſſer, in der Mitte des achten Jahrzehnts 
ſtehend, ſich die ſchöpferiſche Kraft männlicher Reife, gepaart 
mit der wohlthuenden Milde des Alters, bewahrt hat, der gehört 
zu den Begnabeten unter den Sterblichen. Ed. . Er. 








Forchhammer, Dr. P. W., Daduchos. Einleitung“ in das Ver- 
ständniss der hellenischen Mythen, Mythensprache und mythi- 
schen Bauten. Mit 10 Tal. Kiel, 1875. Univ.-Buchhandlg. (X, 
146 S. gr. 8.) 7 Mk. 

Der vorliegenden, dem Undenfen an Lobeck und G. Her- 
mann gewibmeten Schrift hat der Verf. zum Titel den Namen 
Daduchos Hinzugefügt, in der Hoffnung, wie er jagt, „daß in 
derfelben wenigitens ein Theil von dem enthalten fei, was ein 


wohl unterrichteter eleufiniicher Dabuchos vermuthlich willen 


605 





konnte und mußte“. Die hierin vorgetragenen Anfichten find 
größtentheils jchon in des Verf.s „Hellenifa“ und einer Anzahl 
fpäterer Heiner Abhandlungen, wie über Apollon's Ankunft in 
Delphi, die Geburt der Athene, die Sphing, Achill, die Grün- 
bung Roms, die Wanderungen der Yo u. U. ausgeiproden. 
Jeder Philologe hat wohl ſchon zu denfelben Stellung genommen, 
und daher wird man e3 dem Ref. nicht verdenfen, wenn er hier 
nur ganz furz über den Inhalt dieſer neuejten Schrift berichtet, 
ohne weiter Kritik zu üben. Cap. I (S. 3— 32) handelt „über 
ben Urfjprung der Mythen“ und führt unter allerlei Rüdbliden 
auf antife und moderne Mythendeutungen aus, daß in allen 
Mythen ein verborgener Sinn, ein Aöyos, eine ävvora Yvawcı), 
fiege, ber fi auf die Metamorphofe des Waſſers in feinen ver- 
jchiedenen Formen beziehe. Cap. IL(S. 35—96) ift ein „Wör- 
terbuch der griechischen Mythenſprache“. Zur Eharakterijierung 
wird es genügen, die einzelnen Meberfchriften anzuführen: 1) 
APAKRN der fich jchlängelnde Fluß; 2) TAYPOZ ber wild 
vorwärts ftürzende Fluß (raügos, ru-tpog, Fa-tgog der Wafler- 
fauger); 3) AIZ AITEE die Wellen; 4) AEINN, AENN die 
Näffe der Ebene, die nafje Ebene, Wieje; 5) AETOZ der Adler 
bon AHMI Symbol des Windes; 6) KPIOF die Wolfe; 
7) IIMOE Belle, Gewelle, Quelle; 5) BOYF, BOEr zu: 
weilen = TAYPOF, meiftens im Plural die Heineren Rinn- 
fale der Wieſen und Felder; 9) AALITHE der Nebel; 10) KYRN, 
1, der jchnelle Wind, Lailaps, 2. das die Erde ſchwellende 
Wafjer; 11) ZEAADOF Sumpf, feuchte Niederung; 12) Err, 
KAIPOZ der wilde durch den Bergwald vorwärtäftürzende 
Strom; 13) AYKOF Wolf, Ueberfhwemmung der feuchten 
Niederung; 14) Die Sphinx Dämonin der Kälte, des Froftes 
und frojtbringenden Winters; 15) APIOF HANONTHE die 
dampfende Urgosnäfje. Cap. III (S. 99 — 146) handelt von 
„räthielhaften Bauten aus der Mythenzeit“. Ausgehend von 
dem Zullianum (Taf. 1, 1 giebt Grundriß und Durchſchnitt), 
deſſen Bedeutung als „Quellhaus“ jegt wohl allgemein aner= 
fannt ift (vergl. Mommſen's R. Gefchichte 1°, S. 110. 237), 
fucht der Verf. diefelbe Beitimmung auch für eine Reihe anderer, 
ähnlich conftruierter Baulichkeiten nachzuweifen, und zwar: 1) für 
andere angebliche Gefängniffe, das jogenannte Gefängniß des 
Softates in Athen (Taf. 1, 2), das fogenannte Ohr des Diony- 
ſius (Taf. 3, 2); 2) für die fogenannten Thejauren (Taf. 2 Schap- 
haus des „Ugamemnon*), Zur Vergleihung iſt Taf. 4, 1 das 
Duellhaus der Burinna bei der Stadt Kos nad) Grundriß und 
Aufriß mitgetheilt. Dann beipricht der Verf. die großen Wajjer- 
behälter von Wlerandria (Taf. 5) und fmüpft daran die Be- 
hauptung, daß das ägyptiſche Labyrinth (Taf. 4, 2 u. 6) ein 
Wafjerbehälter zur Aufnahme und Bewahrung des Waſſers 
war, jährlich gefüllt durch den Canal aus dem Nil. Auch für 
die Pyramiden (Taf. 7) vermuthet der Verf. eine ſolche Be- 
ftimmung als Sammler und Behälter des Negen- und Nil- 
Waſſers. Ferner geht er ausführlich auf den Tempel der Athene 
Polias (Taf. 8. 9. 10) ein, in welchem er den Kreislauf des 
Waffers in der Natur Uttifas dargeftellt findet. Endlich wieder⸗ 
holt der Verf. feine Unfichten über die troijche Ebene (den Sta- 
mandros d. h. axiuua ardgos;) und über den „wahren Sinn“ 
der homeriſchen Ilias mit beſonderer Eindringlichleit. E.P. 


Rudolph, 0.E., die Göttergestalt der Frigg in ihrem histo- 
rischen Entwickelungsgange dargestellt. Leipzig, 1875. Brock- 
haus in Comm. (46 S. gr. 8.) 80 PL. 


Diefes Heine Schrifichen geht von richtigen Grundfägen aus 
und enthält manche zutveffende Bemerkung im Einzelnen; aber 
es ijt eine reine Compilation ohne jeden neuen Gedanken, jomit 
als ein landläufiges Erzeugniß des pruritus seribendi einfach 
überflüffig. E.K.n. 
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Pädagogik. 
Bona+Meper, Dr. J., Brof., zum Bildungskampf unferer Zeit. 
Bonn, 1875. Marcus. (XVII, 404 ©, gr. 8) 6ME. 

Daß fich der Verf. von der Veröffentlichung diefes Buches 
nicht durch die Erwägung hat abhalten laſſen, „daß es auf all- 
gemeine Zuftimmung nicht rechnen könne“, möchten wir ihm 
recht danken, wenn wir dieß nicht für ſelbſtverſtändlich und 
deifen ausdrüdliche Motivierung für ebenfo unnöthig halten 
müßten. Denn die Bücher, die auf allgemeine Zuftimmung 
rechnen dürfen, wenn fie überhaupt gejchrieben werben können, 
find die entbehrlichften, Die e8 giebt. Freilich hat es mit dem 
feinigen infofern eine befondere Bewandniß, als es durchweg 
Fragen behandelt, die erft in neueſter Zeit auf die Tagesordnung 
gefommen find und Hinfichtlich deren wohl erſt noch viel mehr 
Erfahrungen gefammelt werden müſſen, ehe ſich ein endgültiges 
Urtheil über ihre befte Löfung ausjprechen und begründen läßt. 
Der Berf. ſelbſt gefteht uns, dab ſich ſchon „im Laufe feiner 
Abfaffung nicht felten eine Menderung oder Ergänzung als 
wünſchenswerth“ herausitellte, und „daß auch jegt, wo ber 
Drud abgeſchloſſen ift, wiederum einige Nadjträge nothwendig 
geworden jeien“. Daß dergleichen bald noch mehr nöthig fein 
werden, läßt fi) aus dem ebengenannten Grunde unſchwer vor- 
ausjehen. Auch ſchon jegt möchten wir, wenn es der Raum zu- 
liege, über mande in feinen Nachträgen nicht geänderte oder 
zurüdgenommene Behauptung mit ihm rechten. So beiſpiels— 
weije können wir dem nicht unbedingt zuftimmen, „daß es für 
eine Frau (für jede?) ein unverzeihlicher Bildungsmangel fei, 
wenn fie von Plato nichts weiß, oder Hannibal für einen römi- 
chen Feldherrn Hält“ (S. 14), wie uns denn überhaupt das 
Weſen der Bildung, und namentlich in der Anwendung dieſes 
Begriffes auf die Frauen, zu einfeitig beftimmt fcheint. In einer 
folgenden Betrachtung werden einmal die Frauen treffend „das 
qute Gewiſſen“ der Männerwelt genannt; die das wirklich 
find, würde gewiß auch der Herr Verf. nicht allzufcharf in der 
römischen Geſchichte und Philoſophie egaminieren. Jedenfalls 
würde es den beiden erften Abhandlungen zu Gute gefommen 
fein, wenn er zwifchen geiftiger, äſthetiſcher, gejelliger, fittlicher zc. 
Bildung unterfchieden hätte. 

In der Betrachtung über „Bildung und Glück“ finden wir 
das Bebeutendite erjt ganz gegen Ende (S. 99): „daß die Men- 
ſchen in eriter Linie gar nicht zum Glücke berufen find, ſondern 
dazu, irgend eine menſchenwürdige Aufgabe zu erfüllen, etwas 
für die Menjchheit Nügliches zu thun“, Wäre dieß vorausge- 
ftellt und auch gleich eine jchärfere Definition des vieldeutigen 
Wortes gegeben worden, jo würde fich der Kreis Derjenigen, Die 
ber Verf. zu überzeugen hoffen darf, verengert haben, für dieje 
aber auch manche der vorausgehenden Erörterungen unnöthig ge- 
worben fein. Eine Bemerkung auf S. 105 (aber auch nur dieſe 
eine) müffen wir leider als Phrafe bezeichnen. „So lange das 
deutſche Volk nicht zu Grumde geht, werden auch dieſe Be- 
fürchtungen fich als eitel erweifen. Und zwar deßhalb, weil die 
Pflege der idealen Güter für die Seele eines Eulturvoltes 
fo nothwendig ift, wie das Athmen für die Seele des einzelnen 
Menſchen“. Denn damit wäre nur etwas gejagt, wenn dem 
beutichen Wolfe, ähnlich wie mit dem „Gott verläßt feinen 
Deutſchen“ dem Einzelnen, eine gewifje Eriftenzdauer a priori 
garantiert wäre, Wir wiſſen doch, daß auch ein ganzes Eultur- 
volf, um mit bem Verf. zu reden, zu athmen aufhören kann. 

Das vielbeftrittene Wefen des „Aberglaubens* (S. 151 — 
204) ift uns auch durch den Hrn. Verf. nicht völlig Mar geworden. 
Der Fehler liegt unjeres Erachtens darin, daß diefer Begriff 
nicht, wie freilich von den Meiften auch noch immer nicht ber des 
„Glaubens“, nach Schleiermacher auf das rein Religiöfe befchränft 
wird. So lange man im Glauben ein Fürwahrhalten von gleich- 
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viel welchen Dogmen fieht, wird ſich die Grenze zwifchen ihm 
und Aberglauben immer mır willfürlich beitimmen laſſen. 

Wir haben uns dieje wenigen Ausftellungen erlaubt, weil 
wir wünſchen, daß ber verehrte Verf, fie bei einer neuen Auflage 
feines Buches mit in Erwägung ziehen möge, nicht um befjen 
Werth irgendwie zu verfleinern. Aus voller Weberzeugung wün- 
hen wir ihm recht viele Lefer. Wer ein Herz für unfer Volk 
und die großen focialen Aufgaben unjerer Zeit hat, wie der mit 
Wort und That dafür kämpfende Verf., wird ihm durch alle feine 
zehn Betrachtungen mit größter Teilnahme folgen. Einige der- 
jelben, Ref. erwähnt ausdrüdlich die fechite, in der er ung von 
feinem Eigenften bietet, find bebeutend zu nennen, 


Keferitein, Dr. 9., Beiträge zur Frage der Lehrerbildung. Cothen 
(0.3.), Schettler. (IV, 126 ©. gr. 8.) 1Mt. 50 Bf. 

Das Büchlein bezieht fich nicht nur auf die Bildung der 
Boltsjchulfehrer, fondern der Lehrer überhaupt. Der Verfaffer 
will mit Recht die eigentlich erzieheriiche Aufgabe des Lehrers 
mehr wie bisher in das Auge gefaßt fehen. Das ntereffe, 
welches man der Frage der Lehrerbildung jetzt allenthalben zu- 
wendet, wird hoffentlich bald zu Thaten treiben. Die Rath— 
ſchläge des Hrn. Keferftein find in mancher Beziehung der Be- 
achtung nicht unwerth. 


Hallier, Ernst, Naturwissenschaft, een und Erziehung. 
Jena, 1875. Duff. (Xll, 2728. gr.8.) 4 Mk 

„Es ift merfwürdig*, jagt ber Berf. in dem Vorworte, 
daß die Aufklärung der Menge in vielen Lebensfragen von 
allgemeinfter Tragweite feit einem vollen Jahrhundert kaum 
Fortichritte, ja in manchen berjelben entfchiedene Rüdjchritte ge- 
macht hat. Sicherlich hat auch diefe Erfcheinung ihren letzten 
Grund in den nationalen und politifchen Hemmſchuhen und 
Wirrfalen, die uns bis vor Kurzem gedrüdt haben; aber in erfter 
Linie ift hier anzuflagen bie gänzlich fchiefe und unzweckmäßige 
Schulbildung und Erziehung von der Fibelfchule an bis zum 
Antritt des Lebensberufes, von der Elementar- und Volksſchule 
bis zur Univerfität und Fachſchule.“ Hiernach dürfen wir Vor— 
fchläge zu einer durchgreifenden Umgeftaltung des Erziehungs: 
wejens erwarten, Nachdem vom Urfprunge der Religion, von 
den Ideen des Glaubens, von dem Sittengebote und der chrift- 
lichen Ethif, von dem Schidfale und der Zukunft der Hriftlichen 
Kirche, von der äfthetifchen Weltanficht, von dem Menfchen als 
Kind der Natur unter den Principien der Eaufalität, der Be: 
harrlichkeit der Maffe und Kraft und der Wechſelwirkung ge- 
handelt worden ift, kommt der Verf. auf S. 236 zum legten 
Gegenftande feiner Betrachtung, zur Erziehung. Er ſelbſt er: 
Härt diefes Capitel für das bei Weiter wichtigfte in feiner ganzen 
Unterfuchung; es fol die Folgerungen enthalten, die fich für die 
Erziehung aus dem ganzen Gedanfengange ergeben. Wir heben 
daraus Folgendes hervor. Die Aufgabe der Erziehung iſt eine 
doppelte; die erfte ijt die hygieiniſche. Ahr Biel Tiegt in der 
größtmöglichen Kräftigung des ganzen Körpers; dazu dient ge 
junde und fräftige Nahrung und Bewegung in freier Luft. 
Hieran reihen ſich praktiſche Rathſchläge und Betrachtungen, 
die zum größten Theil als richtig bereits anerfannt find. „Was 
können wir thun zur Entfaltung der fogenannten geiftigen Gaben ?* 
Das pſychiſche Leben befundet fich nad) den drei Seiten der Er- 
fenntniß, der Empfindung umd bes Willens. „Der Unterricht 
befchäftigt fid) in erjter Linie mit der Anregung der Erfenntniß; 
die Erziehung dagegen muß allen drei Richtungen des Geiftes- 
lebens in gleicher Weife gerecht werden.“ Alle Erziehung foll 
dem Menfchen für Erkennen, Wollen und Empfinden Magazine 
ſchaffen. Man kann fi einen Schatz von Liebe, einen Schaf 
von Geſchmack ebenfo gut aufjpeihern wie einen Schaf von Ge⸗ 
Iehrjamfeit. „Durch Uebung eriverben wir Kenntniſſe oder Ge— 
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oder Tugend.“ Neben diefem Poftulate der Uebung gilt das 
Geſetz der Ordnung; die Kinder müfjen von frühefter Jugend 
an nad) allen Richtungen an die pünktlichite, peinlichfte Ordnung 
gewöhnt werden. Bei aller Erziehung fommt zweierlei in Be— 
tracht, „nämlich erftens die mechanische Abrichtung oder Zucht 
nach dem Geſetz der Gewohnheit und Uebung, und zweitens die 
Einwirkung der Ideen“. Für das Erfenntnißgebiet wird em- 
pirifches, mathematifches und philofopiiches Material gefordert. 
Die Kinder müſſen zuerft an das Denken, Urtheilen, darauf an 
die Auffaffung rein anſchaulicher und zulegt an die Huffafjung 
finnesanfchaulicher Dinge gewöhnt werden. Alles Auswendig- 
lernen muß, fo lange es nicht dringend geboten ift, vermieden 
werben. Der Unterricht fol wo möglich mit Gegenftänden be- 
ginnen, die das Nachdenken anregen. Dazu gehören vor allen 
Dingen naturwiffenichaftliche Gegenftände. Hat man den Grund 
durch naturwilfenfchaftliche Beobachtung gelegt, fo folgt neben 
Lefe und Schreibunterricht der in der Mathematik. Beim natur- 
wiſſenſchaftlichen Unterrichte muß man jo viel wie möglich bie 
Natur jelbft zur Lehrmeifterin wählen, nicht Wort und Bild. 
In den höheren Bildungsanftalten ift eine ganz andere Verthei⸗ 
lung und Abwägung des Lehritoffes zu erftreben. Der Schwer: 
punkt muß überall auf Mathematik und Naturwiffenichaft gelegt 
werden. Ye höher die Altersftufe, deito mehr müffen die mathe- 
matischen Wiffenfchaften in den Vordergrund treten, Die Hälfte 
der Stundenzahl, welche auf den Gymnaſien auf das Griechifche 
und Lateinische verwendet wirb, genügt, um denſelben Erfolg 
zu erzielen, „Zuerſt muß das Kind fertig lefen, fprechen und 
ichreiben in der Sprache; dann erft darf man mit Grammatif 
und Syntar fommen“, 

An den Unterricht in der deutſchen Grammatik fchließe fi 
der in den Anfangsgründen der Yogif; in den höheren Elafjen 
find aber für Mathematif und Logik befondere Stunden noth- 
wendig, in den niederen Claſſen find ebenfolche für Denkübun- 
gen wünjchenswerth. Alle Wiſſenſchaften, in denen die Mathe- 
matif zur Anwendung fommt, find mathematijch zu entwideln. 
Auch in der Geſchichte hat man von dem realen Boden auszu- 
gehen; erſt nach diefer Vorbereitung geht man an die Schilde- 
rung des Werdens und Vergehens der Bölfer, und zwar aus- 
gehend von der Heimath. „Wie die Schule die Aufgabe hat, 
den Schüler zur Klarheit zu führen, jo muß bie ethifche Erzie- 
hung darauf hinarbeiten, Kraft in ihm zu entwideln. Ethiſche 
Kraft ift Tugend.” Auf die nun folgenden Betrachtungen näher 
einzugehen, müffen wir uns theil® bes geftatteten Raumes 
wegen, theil® darum verjagen, weil dazu ein Zurüdgreifen auf 
des Verf.'s Unfichten über die Ethik erforderlich wäre. Wir 
haben uns bemüht, durch unparteiifche Wiedergabe der Haupt: 
gedanken ein Bild von den pädagogifchen Anſchauungen bes 
Hrn. Hallier, namentlich foweit fie den Unterricht betreffen, zu 
geben, und glauben das Urtheil darüber, wie weit biefelben neu 
und haltbar find, unferen Leſern überlaffen zu dürfen, 


Rheiniſche Blätter für Erziehung u, Unterricht, fortgef. von®.? ange. 
3. Heit. Mais Juni. 

Inb.: Brunnemann, üb, die yraft, Ausbildung der —— 
des Höh. Schulamtes in vädagog. u. didakt. Beziehung. — Bindfeil, 
Bemerkungen Über die Mittel, durch welche die Sch ler zu einer bins 
längl. Fäbigfeit des ſchriftl. u. mündl. Ausdrudes im Deutfhen ans 
uleiten find. — Th. Kraufe, wider den Wandtafeleultus! — Herbert 

vencer. 2. — Ed. Dürre, sen über u. zu Hofwyl. — K. Oppel, 
pädagogtiche Briefe. — Mancerlet; Recenfionen. 


Vermifchtes. 


Braumüller, W. v., Verlagskatalog. Ende 1875. (2 Bll, 
gr. 8.) 
Der adıte Verlagskatalog des Jubilare und Neftors des 
öſterreichiſchen Buchhandels, deſſen Verdienſt darin beiteht, 
durch eine mehr als dreißigjährige rajtlofe Thätigfeit dieſen den 
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erften beutfchen Berlagsfirmen gleichgeftellt zu Haben. Belannt- | 


lich ließen in vormärzlichen Jahren fait alle namhafteren öfter: 
reichiichen Gelehrten und Schriftiteller ihre Werte außerhalb 
Deiterreich verlegen, nicht ſowohl um der Cenſur zu entgehen, 
fondern weil die öjterreichiiche Verlagsfirma fein Anſehen bejaß. 
Welcher Umſchwung hierin eingetreten ift, beweiſt, daß obiger 
Berlagsfatalog nicht nur Werte fait aller hervorragenden ein- 
heimifchen, fondern zahlreiher außeröfterreichifher Autoren 
umfaßt. In demjelben find faſt alle Wiljenjchaften vertreten, 
am zahlreichiten und glänzenditen die Medicin durch Namen 
wie Rokitansly, Hyrtl, Bamberger, Brüde, Scanzoni, Fick, 
Donders u. U. Bon neueren foftbaren, wiljenshaftlich und 
fünftlerisch mit äußerjter Präcifion ausgeführten Kupferwerfen 
feien hier nur Rokitansky: „die Defecte der Scheidewände des 
Herzens“, Beder: Atlas der pathologijchen Topographie des 
Auges“, Kapofi: „die Syphilis der Haut“, Poliger: „zehn Wand: 
tafeln zur Anatomie des Gehörorgans“, v. Saden: „die antifen 
Bronzen und Skulpturen des ka k. Münzen- und Untifencabi- 
nets“ u. v. a; von willenichaftlihen Sammelwerfen nur die 
außerordentlich reichhaltige „Badebibliothet” (bisher 70 Bänd— 
hen), jo wie die von @itelberger herausgegebenen „Quellen: 
Schriften für Kunſtgeſchichte und Kunſttechnik“ (bisher 10 Bände) 
angeführt. —ın. 


Sipungsberite der f. k. Akademie d. Wiſſenſch. in Wien. Bbilof,s 
biiter. — Nr. 5—9 j 

Inh.: S. Derwiihbjan, Armeniaca I. — v. Mikloſich, üb, 
die Mundarten und die Wanderungen der Zigeuner Aurovas. 6. 
Pfizmaler, aus der Geſchichte des Zeitraumes Men⸗khang von Tfin. — 
F. Kanik, Über bulgar. Kirhenbautunit. — Ad. Kaltenbrunner, 
die Vorgeichichte der Gregoriantichen Halenderreform. — v. Höfler, 
der deutiche Kaiſer u. der letzte deutſche Pavſt. Karl Vu. Adrian VI.— 
v. Helfert, das Kriegsjahr 1809. — Prigmaier, die Sintoobans 


— 1876. M 18. — Literarifhes Centralblatt. — 29, April, — 


| 
| 


nung des Geſchlechtes Nakastomi. — Heinzel, Wortibag u. Sprach⸗ 


formen der Wiener Notkerbandührift. 3. — F 


bung des Hrn. Fr. Spiper in Paris, 
Bullettino dell'instit. di corrispond. archeologiea. Nr. Il. März. 
(Doppelpeft.) 
Inh.: 1. Berichte üb. die Sipungen des Juſtituts vom 28. Jar 
nuar, 4., 11. u. 18. Februar, — 11. Ausgrabungen: a) Nene Auss 
rabungen in Bologna (aus einem Briefe von A. Zannoni an W. 
enzjen); b) A. Man, Ausgrabungen in Pomvei (Kortf, aus Nr. |. 
in. — Ill. Denkmäler: a) 
Amphora; b) Felice Barnabei, eine Sabellinifche Anfchrift aus Belr 
lante (mit Zeichnung); ©) G. Zvetaleff, eine office Inſchrift in 
Pompei; dI W. Henzen, Inſchrift aus Olbia. — IV. Bemerkun—⸗ 
— A. Mau, das pompejaniſche Gemälde mit der Darſtellung des 
aokoon. 





Univerſitäts⸗-Schriften. 


Jena (Inauguraldiſſertt.), G. Kraufe: über das Vorkommen u, 
die Verwendung des Staßfurtito. (42 ©. 8.) — B. Kent: der Üe- 
dipe des Boltaire. (38 ©. 8.) — J. Yeo: über einige Derivate des 
Benzanilides, (35 ©. 8.) — D. Kiebelt: über die Bitterftoffe des 
Bitterklees (Menyanthes trifsliata) u. der Barbados» Aloe (Aloö he- 
patica), (40 ©. 8) — A. Linhoff: indirefte Steuern oder nicht? 
35 5.8 — 8. Rofen: über Thomas Otway's Leben u. Werte, 
mit bei. Berũckſichtigung der „Iragedies*. (47 ©. 8.) — 8. Möfer: 
ein Beitrag zur Aritit der ſranzöſ. Tragödie mit Beziehung auf Deutſch⸗ 
land. 278.81 — O. Breiter: emiſche Unterfuhungen üb, das 
Reifen ded Kernobites. (45 ©. 8.) — G. Queck: de fonlibus Plut- 
archi in vita Pelopidae. (30 5. 8.) — 0. Rauschning: de lati- 
nitate L. Annae a philosophi. (73 8.8) — R, Roden- 
waldt: de orationam Tacitearum fide historiea. (23 S. 8.) 
Fd. eg Beiträge zur Keuntniß der Benzoylbenzoeſaäͤuren. (68 
©.8) — Sch 


8. midt: über den praktiſchen Werth Naudel ſcher 
Aneroide. (21 ©. gr. 8.) — m 
Schulprogramme. 


Ghemnip (Realſch. 1. Ordng.), W. Jäßle: das Engllſche nach 
ſeinen bildenden Elementen — mit dem Franzöſiſchen. (26 ©. 4.) 

Göthen (Gymnaf.), 5. Kluge: Über das Mefen des griechiſchen 
Nicentes, (47 ©. 4.) 


Wieſer, der Portulan | 
des Infanten u, nachmal. Königs Pbilipp II von Spanien in der Sanıme | 





Th. Mommfen, Juſchrift einer römiſchen 
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Dresden (Biptb. Gumnaf.), ©. Müller: die neueſten Befpres 
dungen des Raftadter Geſandtenmords. (37 8.4.) — (Annen-Realic.), 
M. J elte: Wan u. Archidiakonat Niſan in der Markgrafſch. Meißen. 
152 ©. 4.) 

Rranffurt a.M. (Meals u. Volkeſch. d. iſtaelit. Gemeinde), AD. 
Brüll: zur Geſchichte und Literatur der Samaritaner. (25 8,4.) — 
(Ditendih.), C. Notb: Schulnachrichten. (28 ©. 4.) 

Freiburg i.Schl. (böb. Bärgerfb.), A. Klipstein: the Lake- 
Sehool-Poets. (12 5. 4.) 

Gießen (Gumnaf.), Fr. Curschmann: Thucydidea. (22 8. 4.) 

Graudenz (Gumnaf.), A. Hagemann: Iſt es rathſam, die ſog. 
deutſche Schrift u. die großen Anfangsbuchitaben der Nomina appel- 
lativa aus unferen Schulen allmählich zu entfernen? (19 S. 4) — 
Derf,, die Majusteltheorie der Grammatiker des Neuhochdentichen. 

4 


28 S. 4) 

Königsberg i.d. N. (Friedt.-Wilh.Gymnaſ.), R. Schultze: 
Asschyli Eumenidum versus 234 —388 Herm. emendati et expli- 
cati.-127 5. 4.) r 

Lanzenſalza (böb. Bürgerih.), B. Schiefer: die anorganiſche 
Gbemie nach der neueren Theorie, (18 ©. 4.) 

Leipzig (Ihomasfh.), I. Shümann: See und Seefahrt, mebit 
dem metapboriichen Gebrauch dieler Begriffe, in Shakfpere'# Dramen. 
1.140 8.4.) — (Nicolaigumnaf.), DO. Knauer: zur altfrangdf. Laut ⸗ 
lebre. (46 S. 4.) — (Realid, 2. Ordng.), Haufbild: die Grundfüpe 
und Mittel der Wortbildung bei Tertullian. (30 ©. 4.) 


Altpreußifhe Monatsihriit. N. F. Hreg. von Rud. Neide u, Ernſt 
Wichert. 13. Bd. 2. Heft. Febr. — März. 

Zub: ©. B. Schiavarelli, die Vorläufer des Kopernicus im 
Altertbum. (Fortſ. — M. Töppen, über einige Altertbümer aus der 
Zeit des Heidentbums in der Nachbarihaft von Marienwerder. — J. 
Jacobfon jun., über bie Auffindung des Apriori. — Kritiken u. 
Neferate; Mittbeilungen u. Anhang. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 4. Heft. 
Inb.: Ed. Heid, Sonnenflede mit freiem Auge geſchen. — 
F. Reich, der Granit und feine Bedeutung für die organiiche Welt. 
(Scht.) — B. Tümler, Exeurfion nad) den Kalkhügeln bei Nienberge. 
— 6. Scheidemader, über die wachfende Demoralifation in der 
modernen Culturepoche. (Schl.) — W. Sterneberg, Stubie üb. die 
Naturichönbeit. Fortſ.) — Ed. Heis, die aftronom. u. phyſ. Erſchel⸗ 
nungen des I. 75. (Fortſ. — H. Bolsmann, die Meilen. — Th. 
Carus, Ed. Mohr's Reife nach den Bictoriafällen des Zambefl. — 
Vermiſchtes. — E. Heis, die Himmelsericheinungen im Juni. 


Magazin f. den deutichen Buchhandel, Red.: A. Schürmann. Nr. 455. 
Inh.: Zur Geſchichte des deutfchen Buchhandels: IV. Allgem. 
Zuftände im 18, Jahrh. 4. Friedrih Nicolai. — Fr, Frommann: 
utors u. Verlagsrecht: Das Urheberrecht an Privatbriefen. — Die 
Idee einer Geſchichte des Ddeutichen Buchhandels als Börfenvereind« 
Ungelegenbeit. — Wolgemut u. Dürer's Beziehungen zu den gab 
Künsten u. zum Bücherweien. — Die Regelung der deutichen Mecht- 
Kreibung durch die Berliner Konferenz, — Ambroife Firmin Didot.— 
as der (Engländer unter Works of fiction verfteht. — Abnahme der 
Parifer Leferabinette, — Der erfte gedrudte Kalender, 


Revue critique. Nr. 16. 








Ioh.: Coudereau, essai de classification des bruits artleules. — Duhm, 
thöologie des prophötes. — Podme sur l'entrerue de Frangois I et de 
Charles-Quint, p. p, Lindner. — Noel du Fail, contes et d d'Eu- 
trapel, p. p. Hippeaw. — nler, oeuvres, H, p- Courbet, — Cla- 
retie, Camille Desmoullas. — Acadtmie des inseriptlions. 

Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno 11. 2. serie, 

Vol.1. 4. fase, 

Inl.: Un solitario sul trono, — I. LaLumia, 1a Sicilia di un secolo ad- 


dietro seconds i vwinggiatori stranieri. — Emma, un novelllere contem- 
poraneo: Goffredo Keller. — Pratesi, Belisario. 1. — A. V. Vec- 
chi, sulla strategia onvale dell’ Italia — A. Magliani, lesposizione 
finanziarla. — Nolizia lelterarin; Rassegna artistica, musicale, —— — 
politica ; Bollettino bibliografico. 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. N.F. 12. Jahrg. 8. Heft. 
Ind: RM, Gottſchall, Ferdinand Rreiligratb. — B. v. Hamm, die Melteratio- 
nen in Malien. 1.— #8. A, Vetersien, das Barifer Theaterjahr 1875. 2 — 
Kt. Wippermann, dle firdenpolit, Bewegung im Defterreih u. der Schmelz 
1874 u. 75, — Literariſche Mewue, 
Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Nr. 16. 
Ib: K. Blind, Diſraelt's Kaiſergründung. — Piteratur u. Run; 
Dffene Briefe u. Antworten. 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reichard. Nr. 17, 
Inb.: Pb. Bregorovins, Tarent. — Defterreih und Ungarn. — Gin Gonfliet 
mit der Miener Bolizei im 3.181. — Aus Neapel: Das neue Dinifterium — 
Mus Berlin: Auswärtiges; Der neue Wiener Krach n. die wiribihaftl. Lage 
in Deutſchland; Gonjlictöreminidcenzen. — Lueratut. 





Notigen; 
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Die Grenjdeten.. Re. 9. Blum. Rr. 17, 


Mi 4 Mahli bie Sage vom Don Juan. — Die Maflufi 3, (bl) — De 
änge in Dänemark. — “us dem Elfas. — M, Docbn, die en 
F — in den B. Staaten, — Eine —— u einige 
gen, — Liueratut. 


Die Wage. Hrög. . von ®. Beif. 4. Jahrg. Ar. » 
Inb.: Die Rationalölonomen. 1. — 3. Iacobp, das Rechtdenken. (Schl.) — 
Ein ehrlich Wort. 
Blätter für literar. Unterhaltung. Hr. von R.Gottſchall. Rr.17, 


Inb,: MR, Gottſchall. zut Beidichte des deutſchen Buchhandele. — Bi, Bunnet 
ur neueren deutſcoen Lieraturgeſchichte. — J. Branenftäbt, Philofopbie u 
Ramrmifienihaft, (8 (SL) — Beuideten; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kieinkeuber. Rr.1T. 


Inb.: Aus dem jüngften Kallerreihe. — Die Temperangbewegung u. das reli yo 
Sehen in Mmerita. — Die Aruermeteore. — Bur Beihicte des Billardipiels 
Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Aunft; Muſik; Theater; 
Aus allen Beitungen. 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preuß. Staatö-Ungeiger. Nr. 17. 
— Die Königl. Nationalgalerie, 3. — Die YA in den 3. 18579— 














75. 6. — Die vellswirt daft Pit Biteratur des I 


—— Beilage der Reipj. Zeitung. Ar. 30 —33. 
Imb.: Der deutſche Buchdruck u. Fe bei der 5. Ie Borcariiod.— 
8 Mer mufifal, Zuftände in u 2 — Möm, & — Anton Mitter 
murger (Hetrelog). — Geſalote des due: Sid. Nilßt Sı-peinrihtertens 
8. Jabrh, — Merenfionen; Berm 


— Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 93 — 106, 
Inb.: M. Gantor, ber Procek Des Galilei. — Die neneften Bublicationen des 
Literar, Dereins im Stuttgart, — Die militär, Aräfte von Serbien, Humänien 
u. Montenegro u. Die Bedeutung diefer Aürftentbüimer, — Die Gball sen 
Bition. 2. — A. @Brillpar en tehun im der ditſchn Literatur. — Mehm 
sur Literatur der Runftge %. v. ?öber, canariihe Neiletage. iv. 
rm 4 — Br. Be rg rg moberuen Muößtellungen alter Aunſtwerle. — ®, 
teub, Lauteln u, Proveid, 1-3. — Maria Therefia’s letzte M eng abre 
TI, — PD, Weiziäder, Nike. — Zomels Geſchichte von Prag. 1 
Aus * ameril, &, — Der mittelniederl, Aoman von Tore, — E.hör 
ur Aunfibetrradbtung. 1. — G.v, Heder, üb. bie Sterblichkeit der Kinder 
ebensjahr. — Die Memwiewi.. — Yondoner Ghronit. 13. — fr. Bi Ser, 
tudten über den Traum . Kleinvaul, eime Sa auf Hodta. — 
Ueber Die eulturbifter. Bedeutung. der Geſchichte Der Medici 


Biener Abendyoft (Beilage 4. W. Zeitung). Nr. 82 =. 


Inh.: a. Schonbach, Anaftafius Gtün. — 9. Kearn, Schloß Dalo, 0 — 
@, Aub, die Sanptſtremungen der Literatur des 19. Jabrh. — Die Ruſſen in 


Zurfeftan. 1-3. — Die eingeborenen Stämme Nordamerifas. — 2. v. Sir 
ma * Dfterfeier. — Die Gedern des Libanon. — Notlyen; Theater; Biblio 
grapbie BE . La 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Ar. 1712, 

Inh: Die deutihe Biiendbahnfrage. — Adnizim Pirtoria in Aoburg. — Die Ana, 
Rafiut- Grün Medaille, — Die Wiener Boitsfübentotterie. — diche Reicht · 
botſchafter am Wiener Hof. — Das ſaulbach · gr ll * Mündsen. 
Kumernus, (Bh.) — Pliter aus — — Einzug des König [219 
fons KIl in Maprid am 0. Mär. — Die —— in Philadelvbia — 
Der nord, Bielfrab im Zoelog. Garten - u Londen. du ruf. gepangerte 
Runzfaih Nomwgerod. — Poldtechniſche utbeilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 30, 


Iuh.: Ep. Hoefer, obme Mub u. Raſt. ikori) — WRofenthal-Bonin, der. 
Freuigtath. — Wilhelm Teil. — Die Segnung der Palmen in Mabrip, 
Rotigblätter. — Gr. Samarom, Held und Kalle * (Kol) — v*. Loffler. von 
Barie u | zum: (Bortf,) — Der Bergrutic in Gaub, — Pollt.+Diplomat, @r- 
innerungeblärter, — Mb, Kobut, die Berheerungen des Orfans in Düffelderf 
am 12. Yan — U Brahvogel, die Bbiladeipbier Weltansfellung, 2 — 
Berichte aus Yen Theater für De, melde es nicht befinden. 12, 13. — Bom 
Sodherwarkti. — uuſtratienen. 


Allgemeine Familien + Zeitung. Art. 
Inb.: DM. Bepoid, bes Woldes Alub, (Fortſ) — Kari Au — &. Sammer, 
Kampf um’d Leben. ı St) — Das Rap Horn. — Die Wölfe in den Bogeien 
‚Amann, Unverbeft tommt oft. — D.v.d, Heide, Begrhiungen | = 
fhledener Bölfer. — ———— Gbronif der Brgenwart, 


Sonntags · Blatt. Red. #. Michels. Nr, 16, 
mh: A. Träger, Walded (Bedit). — Mb. Pflug, eine a rt im Ber 





liner Ratbbaufe, — Ad, Michels, aldet-Dentmal. — W. Broii, Oftern 
in MRosfau. — üller, auf den auflral, ge dfeldern. Schluß.) — 6 
@rübler, zur Geibichte des Ameitampfes, — alter Järſtenwalde, 


Jam Ofteriet — _%ole Brätter, 


Gartenlaube, “1 17, 
@.Marlitt, im Haufe des Gommersienratbes. Forxtſ.) — ® ’ . 
nn Wr Wein, Martad u. Bie Umbhdung Des Säiler Denfmaleı 
9. Ph , bis aus Stmelle des Bfarramts. IV, 5. — G. Bogt, Ferienftudien 
am Seehrande. 1 ESau. — SBattet u, Plüthen. 
Daheim. Hg. von R. König. Rr. 20. 
Inh: Br. Strauß. Das weiße Atnd. (dert) — Befun» Warnungen. — 
Barber, ein Famillenzwift. (Aorti) — Yutbardet, die Anfänge der arm. 
Kunft in den Aatalomben, — Am Familientifhe. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Rr. 31, 


Inh. ; Kb her Die u ame, Gent) — N, LLTEN an —* ** 
Berfubn, Weſen u. Wirken der deutichen Pol, — a Tho 
—— Wie er curirt ward, — Der Stammbaum des Dinfhengeiätehn. — 
Heitere EGbtonita. — Rür Haus u. Herd. — Alletlei ac. 


— 1876. M 18. — Literarifhes Gentralblatt. — 29. April. — 
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Magazin für die Riteratur des Auelandes. 45. Jahrg. Rr. 16. 


Inb.: Die Wiener Aunſt. — Waltber Bien zungen. — Der Arieg in den Prorin 
während ber Belagerung von Paris 1 4 .. gelammte Anbalt der 
rue des deux Mondes, — Gin aufrichtiget Meind der beutiben Kultur. — Die 
Briefe des Iunius, 13 Mus engl, Draw ee Rooms. — Umſchau in der ame 
ritaniſchen Piteratur. — - Reine uerarilche undſchau; Svyrechlaal. 


Das Ausland. Rr. 16. 


Sn: Ida v. Düringafeld, Boltsthümlihes aus Benedig. — H.Füddens, üb, 
die Buftelertrieität, — Peritoris Foribungen im nordweſtl. Amerika, (Bhl.) — 
Die deutſchen Ausgrabungen in Olumpia, (Schl) — Die 4. große Entbedungt- 
vi auftral. Berihers Etneſt Bil — MNeubildung von Schmefelfiet, — 
en. 





Die Natur. Hreg. von O. Ule u. K. Müller. NY. —— 17. 


Inb.: Braun, die Balz» u. Natronfeen in ihrer geolog. —A 
Meier, Ichannes Smwammerdam, — P. Soraner, bie Kin 58 der 
See. — — Piteraturberiht. — Botanifce, Gulturgeihihtl, ı u Boologiide 

Nbellungen, 


Ausführlicere Kritiken 


etſchlenen über: 
Brentano, —— vom empir. Standpunkte. (Bon Ribot: Rev. 


philos. |, 
Despine, de la folie. (Desgl. I, 1.) 
Ferber, Beiträge zur Somptomatologie u. gi ber Kleinhirn · 
tumoren. (Bon aber: Bilhr. f. d. praft. Heillkde. 33, 2.) 
Fiſcher, —— — Problem der menſchl. Freiheit. (Bon Kortlage: 











Jen. Litztg. 16.) 

v. 4 eher, "aut Galilei u. die röm. Curie. (Von Reihard: Im 

6.) 

— a n, les origines de la famille. (Bon Marion: Rev. 
philos. I, 1.) 

Helmes, bie RE (Bon Pit: Ztihr. f. math. u. 
—— Unterr. 7, 2.) 

Heman, Ed. v. Hartmann's Neligion d. Zukunft. (Prot. Std. 15.) 


Sorwiez, —8R Analyſen. (Bon Ribot: Rev. plilos. |, 1.) 
3 er, 1815—71, Veſch. d. neueſten Zeit. (Bon Stödert: Jen.Litztg. 16.) 
An, Handbuch d. pbufiol. Tberapeutif u. Materia medica. (Ben 

K.v. Schroff: Bjichr. f. d. praft. Heilfde. 33, 2.) 

Krauß, d. proteft. Dogma von d. unfichtb. Kirche. N Reotef.agıg. 15.) 

Lemoine, !'habitude et l'instinet, (Bon Benrier: Kev.philos. |, 2.) 

Nördlinger, —* Forſtbotanit. (Miſcht. j. d. F.⸗ u. Jagdw. 20, —3 

Oberländer, d —* ar. —— nach d. Grundſaͤtzen d. Ritter ſchen 
Schule. (Bon H. Wagner: Btfchr. f. math. u, naturwiſſ. Unterr. 7, 2.) 

Rofenthal, Klinik der Nervenfrankheiten. (Bon Burkhardt: Gorres 
ſpdzbl. f. ſchweiz. Aerzte 6, 6.) 

de Vitry, abbozzo di Sociologia astratta, (Bon Efpinas: Rev. 
philos. |, 1.) 





Bom 15, bis 22, April find nahflebende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Medartionsburean eingeliefert worden: 


—— zur A des — von Noſtiz. 2. Heft. Baupen, 

Bibliothek er u. * * Studien u. Abhandlungen aus der 
polytehn. u. ———— ftl. Literatur — Mit hr a. Ans 
merfung reg Baumgarten. V. VI. —— 

Chronit, allgem. titchl. hrog. von A. Berner — * tha u. — 
burg. Haͤndcke u. Lehmluhl. 2 Mt. 

— — 9— Volksſchulweſens, rag. von 2, W.Seyffarth. 1875. 
an Stimme der Menfchheit. I. Th. 6. Lief, Leipzig, 75. Findel. 
Emerion, neue Effays (letters and social aims). un Ueberf. 

Mit Einf. von Jul. Schmidt. Stuttgart, Auerbach. 

(ntitehung, die, der 4 Evangelien u. der Ehrijtus d. ke Paulus, 

Pros Friefe. (3 BO., 141 ©. ar. 8.) 

v. Epel, aus dem Neichslande. Berlin, Springer. 3 Mt. 

Borderungen, en, bie, der Gummafien an ihre Lehret m. Schäler. Halle, 
we 

Grulich, —— de ge a. genere in Homeri carmi- 

nibus. Halle, Lippert. 2 Mk. 40 P 
Perl, über die Lehre von —8 Heinrih Jatobi. 

Dümmler. 60 Pf. 

v. Hellwald, gr 2. neu bearb, zc. Aufl. 2. Lief. Ange 


burg, Zampart u. Go. 1 
— hygieniſche Studien. Münden, 75. I. U. Finſterlin. 


1 
Hirfhfeld m. Pichler, die Bäder, Quellen und Gurorte Europas. 
2.2. Stuttgart, Ente. 14 Mt. 








Berlin, 
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Jäderbolm, bie gerihtl., medic. Diagnofe der Koplenorydvergiftung. 
Diſche —— Berlin, Springer. 2 Mt. 80 Pf. 

v. Bullen altfranzöfiihe Sagen. 2, Aufl. Heilbronn, Gebr. Henninger. 
6 


v. Kirhmann, die Reform der evangel. Kirche mit Bezug auf die 
preuß. Synodalordng vom 20. Jan. 76. Berlin, Springer. 1 Mt. 
— — Handbuch der Staats⸗Arzneikunde. 2, Ih. Halle, Lippert. 


Reifing, 54 zum Theil noch ungedrudte dramatifche Entwürfe und 
— — * R. Borbergrr. Berlin, Hempel. (Vll, S. 329 
— 540, gr. 8. 

Mehmer, — Michael Sailer. (Bilder aus d. kath. Reformbew. 1, 
2, 6.) Mannheim, Schneider. 2 Mt. 

Müller, Leben und Tod, Aerztl. Betrachtungen üb. das Greifenalter. 
Münden, 3.9. Finiterlin. 2 Mt. 40 Pr. 

DOberbreyer, zur „Doctorsrage. Düfieldorf, Olberp. (9 S. 4.) 

Partman, das Ancien Regime in Canada. Stuttgart, Auerbach. 


6 Mt, 

— die Pioniere Frankreichs in der Neuen Welt. Ebd. 4 Mt. 

v. Pettentofer, Vorträge üb. Ganalifation u. Abfuhr. 1—3. Müns 
hen, J.A. Finiterlin. 50 Pf. 

Schmidts Geſchichte der Erziehung u. des Unterrichts. 3. Aufl. von 
DB. Lange. Köthen, Schetiler. 5 Mt. 

Soulier, la doctrine da Logos chez Philon d’Alexandrie. Turin, 
Löscher. 2 Mk. 40 Pf. 

Zrant, Leitfaden bei dem Unterrichte in der deutſchen Grammatik. 
Halle, Shwetihke. 80 Pi. 

Vasari, vita di Raffaello da Urbino, Zum Gebraud bei Borleigu 
rag. von H. Grimm. Berlin, Dümmler. 60 Pr. 

Bogt, Leben und Dichten der dentjchen Spielleute im Mittelalter. 
Halle, Lippert, 80 Pi. 

Wolffhügel, über die neue geafierverforgung der Stadt Münden. 
Münden, 3.4. Finfterlin. (103 ©. ar. 8.) 

Beroni, das pleuritiſche Eyjudat und die Ihoracocentefe. Mannheim, 
Schueider. 2Mt. 25 Pr. 


, Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Ameritanifhe. 


Haven, Jos., a history of ancient and modern philosophy. (8.) 
London. 10 5. 6.d. 

Morris, H., early history of Springfield. 1636 — 1675. (cr. 8.) 
London. 6 s. 

Sanborn, Edw.D,, history of New Hampshire, from its first dis- 
covery to the year 1830. ($.) London. 108. 6.d. 


Engliſche. 


Bink, H., tales and traditions of Ihe Eskimo. With a sketch of 
their habits, language, religion, &e. (cr. 8.) 10s. 6.d. 

Campbell,J. F., my eircular notes: extracts from journals, let- 
ters sent home, geological and other notes written while trav- 
elling westward round the world, from july 6, 1874, to july6, 
1875. 2 vols. (680 p. 8.) 25 =. 

Dore, J. R,, old bibles; or, an aceount of the various versions of 
the English bible, (cr. 8.) 3. 6.d. 

Gill, W. Wyatt, myths and songs from the South Paeifie. With 
a — by F. M. Müller. (352 p. 8.) 9 s. 

Gladstone, W.E., Homerie synehronism: an enquiry into the 
time and place of Homer. (294 p. 8.) 6. 

a ce W. W., eritical essays on the plays of Shakspeare. (12.) 

8. 
rue Alex., an introduction to the study of Chaucer. (140 p. 
.) 8. 

Moresby, J., New Guinea and Polynesia: Discoveries and surveys 
in New Guinea and the D’Entrescasteaux Islands. A cruise in 
Polynesia and Vessels to Ihe Pearl Shelling Stations in Torres 
a. of H.M.S. „Basilisk.“ With maps and illustrations. (328 
p-8) 15 6. 


Italieniſche. 


Castellani, C., catalogo ragionato delle piü rare e piü impor- 
tanti opere —— a stampa che si conservano nella Biblio- 
teca del Collegio Romano, (XVI, 296 p. 8.) Roma. L. 10. 

Magenta, C., 
notizie e documenti inediti, raccolti e pubblicati. (144 p. 8.) 
Pavia. L.3, 

Nitti, Fr., Maecchiavelli nella vita e nelle dottrine, studiato con 
er? di documenti e carteggi inediti. (464 p. 8.) Napoli. 


Monsignor Luigi Tosi e Alessandro Manzoni: | 


— — mm —— — —— nl nn — — 


Auntiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiguariats · Buchhandlung Zirchhoff w Wiganb,) 
Antiquariat, ſchweizer., in Züri. Rr. 67: Jurisprudenz und 
Staatswilenihaften. 
Baer u. Go. in Frankfurt a. M. Nr. 255: Bermifhtes. 
Müller u. Co. in Amiterdam. Nr. 23: Botanif, 


Auctionen. 
{Mitgetbeilt von derielben.) 
8. Mai in Flensburg (Weſtphalen ſche Budh.): Bibliothet des 
Gomnafialdirertor Siefert,. 
18, Mat in He a.M. (Lud. St. Goar) : Bibliothefen des Doms 
dechant Dr. Laberenz in Fulda und Profeffor Dr. Danmer in 


arg ag x 
29, Mai in Bien (AR. Brandel): Bibliothel von Franz Ah er 
in Wien. 1. Abth.: Literaturgefchidhte, Boltsbücher, Lieder, Liter 
ratur des 15.— 18. Jahrh., Culturgeſchichte. 


Uachrichten. 

Der außerotdentl. Profeffor Dr. Gid. Spider am der Unlver⸗ 
fität Freiburg i. Br. ift zum ordentl. Profeffor in der philoſ. Facultät 
der Akademie zu Müniter ernannt worden, der biöherige erſte Obers 
lehrer u. Diretorialgebülfe an der Elifabetbfchule zu Berlin Profeilor 
Dr. O. 8. Fr. 3. Schönermarf zum Diretor diefer Anftalt, der 
Director der Konifenitädt. Bewerbeihule in Berlin Dr. Herm. Kern 
zum Director der vereinigten Anitalten des Friedr.⸗Wilh.Gymnaſiums, 
der Agl. Realichule u. der Vorſchule in Berlin, der Oberlehrer Pros 
feffor Dr. Emil Große am Friedrichs⸗Collegium In — * Pr. 
zum Director des Gymnafiums zu Memel, der Oberlehrer Dr. olls 
jeiffen am Kaifers Wilhelms» Gymnafium in Köln zum Rector der 
höheren Bürgerjchnle in Krefeld, der Gymnafiallehret Dr. Lütjohbann 
in Flensburg zum Oberlehrer am Gymmafium zu Greifswald, der 
Realſchullehret Dr. Heine. Vockerath in Düffeldorf — Oberlehrer 
am Gymmafinım zu Paderborn, der Gymnafiallehrer Dr. C. I. Ferd. 
Pr zu Treptow a. R. zum Oberlehrer an der Realſchule zu 
alberitadt, 
In gleicher Eigenfchaft wurden verfept die Gumnafialoberlehrer 
Dr. $r. Ad. Brieger in Def an das Stabtgummafium zu Halle u. 
Profeffor B. Meyer in Weplar an das Gymnafium zu Heröfeld. 
Die ordentl, Lehrer Dr. Deder am Päragogium des Kloſters 
U. 2, Frauen au Magdeburg, Ds. R. Ad. Klop am Marienftiftd 
— zu Stettin, Dr. Häuiſch am Gymnaſium zu Weplar, Dr. 

erten am Goynmafinm zu Kulm und 3. Ed. Hundt am Gym⸗ 
nafium zu Mühlyaufen i. Th. find zu Oberlehrern befördert worden. 
Am Agl. evangel. Gymnafium zu Gr. Glogau if der 3. Ober 
lehrer Beigert in den Ruheſtand getreten, Dr. Adrian zum 3. und 
Dr. Schulp zum 4. Oberlehrer aufgerlikt umd der bisherige Colla⸗ 
borator Dr. Shwenkenbeher aus Dels als 1. ordentl. Lehrer eins 
etreten; der 6. ordentl, Lehrer Mühlenbach ift nah Ratibor vers 
hat u. zur Verwaltung der vacanten Stelle der cand. prob. Dr. Goethe 
aus Sonderähaufen berufen. 


Am 18, April feierte der Profeffor Dr. jur. G. Fr. Hänel in 
Leipzig fein 6Ojähr, Jubiläum als Doctor der Rechte; er wurde bei 
diefer Gelegenheit zum Fr Sädhf. Geb. Rathe ernannt. 2 

Die Akademie der Wiffenfhaften zu Berlin bat bie Profeſſoren 
Dr. E. ng in Erlangen und Dr. Ih. Sidel in Bien zu Corre⸗ 
fpondenten ihrer vhiloſ.⸗hiſtor. Claſſe ermäbhlt. _ 
Der Profeffor Dr. Böttiber in Berlin erhielt den Kol. Preuß. 
Rothen Adlerorden 3, Claſſe mit der Schleife, der ordentl. Profeffor 
Dr, Rein an der Univerfität Marburg, der Profeffor und Gonrector 
Dr. Frande am Gymnafium j Torgau und der Gymnafialeberlehrer 
a. D. Dr. Koffat in Gumbinnen denfelben Orden 4. Claſſe, der 
Brofeſſor Dr. Münter an der Univerfitit Greifswald den Königl. 
Preuß. Kronenorden 3, Claſſe, der Dr. W. H. D. Suringar, Rector 
des Gymnaſiums zu Leiden, bei Gelegenheit feines 50jähr. Jubiläums 
— d. J. denſelben Orden ſowie den Orden vom Rieder 

nd, Löwen, 


Am 1. April + in Bafel der Eonrector Dr. Fechter. 

Am 6. April + in Nürnberg der Mathematifer Profefjor Leonh. 
Marx, auch als Dichter und Hiltorifer bekannt. 

Am 7. April + iu Rom die Schriftitellerin Emma v. Niendorf, 
Wittwe des württemb. Oberſt v. Suckow, geb, Areiin v. Galatin. 

Am 9. April F in Graz der dortige Profeijor der Medicin Dr. 


Mor. Körner. 
Am 16. April + in Weimar der Oberſchulrath Dr. Lauckhard. 
Am 17. April F in Greifswald der Profeffor der Zoologie Dr. 


Rh. Buchholz im 40. Lebensjahre. 


* 


— 1876. 18, — Literarifdes 


Fiterarifhe 


Zur Feier des 100jährigen Geburtstages Herbart's erſchien 
ſoeben: [116 


Die Fortbildung der Kantiſchen Ethik 
Durch Herbart. Cine von der philojophiichen | 
Facultät in Leipzig gekrönte Preisichrift. Von Dr. K. S. 

Juſt in Leipzig. Preis: 90 Pf. | 

| 
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114] Verlag von J. Barmeifter in Eifenad). 





Verlag von Karl Röttger, Kaiserl. Hof-Buchhändler, 
St. Petersburg, 5 Newskij-Prospekt. (117 


K. E. von BAER, 
VUEBER DARWINISMUS. 


Soeben erschien: 


Studien aus dem Gebiete der Natur- 
wissenschaften von Dr. K.E. v. Baer. 
mit 22 Abbildungen. Preis: 10 Mk. | 

Inhalt: Ueber den Einfluss der äussern Natur auf 
die socialen Verhältnisse der einzelnen Völker und die 
Geschichte der Menschen überhaupt. — Ueber den Zweck 
in den Vorgängen der Natur. — Ueber Zweckmässigkeit 
oder Zielstrebigkeit überhaupt. — Ueber Flüsse und deren | 
Wirkungen. — Ueber Zielstrebigkeit in den organischen 
Körpern insbesondere. — Ueber Darwins Lehre. (246 
Seiten.) 

Hiermit ist nun — vorläufig wenigstens — das 
ganze, aus drei Bänden bestehende unter dem Gesammt- J. 
titel „Reden und Aufsätze‘ erschienene Werk des be- 
rühmten Naturforschers abgeschlossen, welches von 
den competentesten Stimmen ähnlichen Arbeiten 
Humboldt's (Ansichten der Natar) und Oerstedt's direct 
an die Seite gestellt wird. 








Bernardino Ochin 


von Siena. 
Ein Beitrag 
zur 
Geschichte der Reformation. 
Von 
Karl Benrath. 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe, 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Berlag von Hermann Goftenoble in Jena. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Unter dem Halbmonde. 


Ein Bild des ottomanifchen Reiches und feiner Völfer. | 
Nach eigener Anſchauung und Erfahrung gefchildert 
nt 


[119 





vo 
Amand Freiherrn von Schweiger-⸗Lerchenfeld. 
ar. 80. in einem eleg. illuitr. Umfchlag brod. Preis: 4 Mt. 50 Br. 
Berfaffer giebt in lebenswahren Schilderungen, die aus 
eigener, langjähriger Anjhauung und Erfahrung geichöpft find, 
ein Bild der in allen Grundfeiten tief erfchütterten Türkei, 


Sentralblatt — 29. April — 616 


Anzeigen. 


Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 


Soeben erschienen: 


v. ZIEMSSEN’S HANDBUCH 


120 


SPECIELLEN PATHOLÖGTE UND THERAPIE 


XI. Band. 1. Hälfte, 
Handbuch der Krankheiten 
des 


Nervensystemsl 


von 
| Prof. H. Nothnagel in Jena, Prof. F. Obernier in Bonn, 
' Prof. 0, Heubner in Leipzig, Prof. G. Huguenin in Zürich, 


Prof. E. Hitzig in Zürich. 
Mit 5 Holzschnitten. 15 Mark. 


XV. Band. 
HANDBUCH 


INTOXICÄTIONEN 


von 
Prof. R. Boehm in Dorpat, Prof. B. Naunyn in Königsberg, 
Dr. H. von Boeck in München. 
12 Mark. 


Zum Herbart = Jubiläum! 
Vom 1. März bis 30. Juni d. J. find die von 
Prof. Dr. Ziller herausgegebenen 


Herbartiſchen Reliquien, 


(enthaltend eine Anzabl bisber ungebrudter Abhandlungen, Ergänzungen 
der Riograpbie und eine große Anzahl von Briefen Herbart's) 
welche ein unentbehrliches Supplement zu Herbart's ſämmt⸗ 
lichen Werken bilden und zeither 6 Mark koſteten, für 3 Mart 
zu haben. 

Am 1. Juli tritt der Ladenpreis wieder in Kraft. 


Gufav Gräbner in Leipzig. 
[115 


Raffaello da Urbino 


scritta da 
Giorgio Vasari. 
Zum Gebrauche bei Vorlesungen herausgegeben 
von Herman Grimm. 
31, Bog. geh. Preis: 60 Pf. 
Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin. 


(Harrwitz & Gossmann.) 


Soeben erschien: 


Vita di 


Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 


Shakespeare's King Edward the Third 
absurdly called and scandalously treated as a 
“Doubtful Play* — Together with an Essay 
on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. Svo second price 1 Mark. 

Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brockhaus 

in Leipzig. [83 
Neue Bücher aus allen Gebieten 

liefern schnell und billig 


franco 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 78. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 


(86 


Berantwortl, Hebarteur Prof. Dr. Ar. Barnde in Leipzig. — Drud von W. Drugnlin in Beipglg. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 19.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarncke. 





1876. 


Verlegt von Eduard Avcenmarius in Leipzig. 








u Erſcheint jeden Sonnabend. 


Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 








Preger, 
Mittelalter, 


Rolin, die Eebit des Maimonides. North America. 


Monumenta historiea Slavorum meridionalium, ed. Schiff, aus balbvergeifenem Sande. 
' @ali, neue Erdkunde für böbere Schulen, 
| Naville, la litanie du soleil, 


V, Makuscer. 
Gurtins, Altertbum und Gegenmart. 
Beierabend, Geſchichte der eidgenöfl. Schüpenfefle. | 


Beiträge zur Geſchlchte der Waldefier im Tobler, bibliographia geographica Palaestinae. 
Banecroft, the native races of Ihe Pacific States 


Papamarku, mol rür rurrüv dar sig wuris 
Nape IMerwn. 

Grube, Suparnädhyäyah. 

Fulda, William Shafelpeare, 

Marcillae, histoire de la musique moderne. 

Draefete, Anwelſang zum kunſtgerechten Mobuliren. 

v. Strang, die Blumen in Sage und Geſchichte. 





Theologie. 


Preger, Wilh., Beiträge zur Geschichte der Waldesier im 
Mittelalter. München, 1675. Franz in Comm. (72 5. gr. 4.) 
2 Mk. 70 Pf. 


(Aus d. Abhh. d. k. bayer. Akad, d, Wiss, III, Cl. XIII. Bd. 1. Abth.) 
Ein auf der 8. Staatsbibliothel zu München aufbewahrtes 
Sendfchreiben ber mit den WBaldenfern (deren Namen in 
„Waldeſier“ corrigiert wird) verbrüderten italifchen „Armen“ 


(etwa aus dem Fahre 1230) hat den Verf. in den Stand gefeht, | 


die neueren Forſchungen (Diedhoff’3, Herzog's u. U.) über die 
Geichichte der Waldenjer um ein Bebeutendes weiterzuführen 
und nad) einzelnen Seiten hin die ficherjten Ergebniffe feitzu- 
ftellen. Der Verf. verfährt hierbei jo, daß er zunächſt (S. 12— 
15) die Refultate der Forſchungen DiedHoff3 und Herzog's über 
die älteren Waldenfer zufammenftellt, worauf er zunächſt an der 
Hand feiner Quellenfchrift nachweift, daß die Entftehung ber 
italifchen Genoffenfchaft der „Armen” von dem Auftreten des 
Waldez ganz unabhängig, daß fie vor demfelben erfolgt ift und 
daß fich die Genoſſenſchaft der italifchen Armen von der ber 
Baldenfer urfprünglich unterfheidet. Durch fehr einfache 
Epmbinationen wird ſodann von dem Berf. fait zur Evidenz 
bewiejen, daß der Urfprung der italifhen Armen in ben 
Humiliaten zu fuchen ift, auf welche der Grundſatz der Urnolbiften, 
daß die Würdigfeit des Prieſters eine Bedingung für die 
wirffame Spendung ber Sacramente, überhaupt für bie 
wirkſame Verwaltung des geiftlihen Amtes fei, frühzeitig Ein- 
fluß gewann Hernach, ald Waldez auftrat und klar und 
beftimmt das Schriftprincip der chriſtlichen Lehre geltend machte, 
fchloffen fich die italifchen Armen demfelben fofort an und traten 


erſt jet zu der Kirche in ausgeiprochenen Gegenfab, behaupteten 


aber dabei auch Waldez gegenüber ihre Selbftändigkeit, indem 
fie nicht nur allerlei Eigenthümlichkeiten beibehielten, fondern 
auch auf Grund ihrer Lehre von dem allgemeinen Prieſterthum 
aller Getauften fih einen eigenen Predigerftand organifierten. 
Weiterhin liefert dann der Berf. die intereffanteften Nach— 
weifungen über die Verbreitung der Secte der Armen in Ober- 
italien und im füblichen Deutjchland, von wo aus fich neue 
Blide über diefe religiöfe Bewegung, die unter dem Gejammt- 
namen der Waldenfer zufammengefaßt wird, bis zu Huß und 
rn Reformation Hin aufthun. — Die der Schrift beigegebenen 

bdrücke der Quellenſchriften ermöglichen es dem Lefer, fich von 
ber Richtigkeit der ganzen Befchichtsdarftellung zu überzeugen. — 
Wir freuen uns daher, daß dieſe zuerft in ben Abhandlungen 











Schrift durch den vorliegenden Separatabdrud auch weiteren 
Kreifen bekannt gemacht wird. H. 


Zeitfhrift f. Kirchengeſchichte. In Verbindung mit W. Gaß, H. Reuter 
n. U. Ritfchl brög. von Th. 


rieger. 1. 8b. 1. Heft. Gotha, Fr. 
A. Perthes. 


Inb.: G. Weingarten, ber Urforung bes Möndhthums im 
nachtonſtant. Zeitalter. 1. — 9. Reuter, Bernb. v. Clairvaux. — 
A. Ritſchl, die Entitehung. der luther. Kirche. — Die kirchengeſchichtl. 
Arbeiten aus d. 3. 75: 1. Mb. Harnad, die Geſchichte der Kirche 
bis zum Goncil von Nicka, — Analeften (P. Tſchackert, die Unecht⸗ 
beit der angebl. Aillifchen Dialoge „De quaerelis Franciae et Ang- 
liae“ u. „De jure successionis ulrorumque regum in regno Fran- 
ciae*; G. Boigt, Chriſtoph Walther, der Drudcorrector zu Bitten 
berg; 9. Schaefer, zur Gefchichte der Proteftantenverfolgung In 
Franfreich). 

Proteft. Kirdenzeitung ıc. Hrög. n. red. von P. W. Schmidt. Rr. 15. 

Inb.: E. v. Hartmann vor dem Richterftubl ber luther. Ortbos 
doxie. — Das Verhaltniß der kirchl. Tranung zur bürgerl. Eheichlies 
hung. — Gorrefpondenzen u. Nachrichten; Literatur; Aus anderen Zeit 
föriften; Reueſte Literatur, 

Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.von E&.Mandot. 9. Jahrg. Rr. 15. 

Inh.: Wochenſchau. — Eine erbanf, Geſchichte über Bebetser- 
böruma. — Gharfreitagderinnerungen. — Die hannov. Anfläner des 
Proteftantenvereind. 3. — Paffionsbilder. 5. — Proteft. Bewegung in 
Norbweitdeutfchland. — Bremer Klrchenchronik. 


Allgem. ev.»Iuther. Hirchenzeitung. Red.: C. E. Authardt. Ar, 15. 

Inb.: Oſtern. — Das Reichörivilitandsgefep u. der Liberallamus. 
2. — Die Stellung der Juden in Dentihland. — Aus Amerifa. — 
Blicke in die deutſche Schule. 8. — Wochenſchau. — Feſte und Ber 
fammlungen. 


* - Kirchenzeitung. Hr. ı u. red. vom G. Meßner. 18. Jahrg. 
r. 15. 
Inb.: Die Staatsbobelt. — Kreuz u. Halbmond in Bosnien.— 


Schweizeriihe Errungenfhaften. — Die neueſte Politif der Ultramon⸗ 
tanen in Defterreih. — Kuli» und Sklavenhandel. 1. — Gentrals 


Aſien. — Afrika u. die chriſtl. Givilifation. — Frip Reuter. — 9. 
| &b. Anderfen. 4. — Correfpondenz. 


Deutfher Merkur, Red.: J. A. Mefmer. 7. Jahrg. Rr. 15 u. 16, 

Inh.: Ultramontanismus gegen Befep u. Menfchenrechte. 1.2. — 
Die Macht ded Standesgeifted in der Hierarchie, — Amel Breven 
Aegander's VI. — Mangoni und die Jeſuiten. — Prof. Laugen über 
das vatlcanifche Dogma. — Gorrefp. n. Berichte, Miscellen. 


Philofophie. 
Rosin, Dr. David, die Ethik des Maimonides. Breslau, 1876. 
Skutsch. (150 8. Lex.-8.) 


Der Verf. bringt die Ethif des berühmten Weltweifen von 











der k. bayerischen Ulademie der Wiffenfchaften veröffentlichte | Eorbova (1135 — 1204) zur näheren Darftellung und ein- 
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gehenderen Vergleichung mit ben Quellen. gu der Grinblichfeit 
und Ehrlichkeit des Forichers, welche, wie vieljeitig amerfannt 
worben ift, der Verf. bereits in feiner vor fünf Jahren erfchienenen 
Schrift „Ein Compendium der jüdiſchen Geſetzeskunde aus dem 
14. Jahrhundert“ gezeigt hat, tritt bei der vorliegenden Schrift 
noch die ſtrenge Wiffenfchaftlichkeit hinzu, deren Anforderungen 
von Anfang bis Ende hier volltommen entiprochen wird, Mit 
einer jeltenen Afribie wird jede Stelle in den verfchiedenen 
Schriften des Maimonides, fofern fie einen Beitrag zu der 
Ethik defjelben bietet, aufgejucht und ihr Inhalt genau abge 
wogen, um fie auf ihre richtige Primärquelle zurüdführen zu 
fünnen. Hierbei ftellte fich aber der Verf. nicht allein die Aufgabe, 
auf die jüdischen Quellen im Talmud und Midraich, ferner auf 
die jüdischen Vorgänger in der ethiichen Literatur, wie Saabia, 
Gabirol, Badia u. A., zurüczugreifen, er löſte glücklich eine noch 
viel ſchwierigere Aufgabe, nämlich genau nachzuweifen, wie oft 
und inwieweit Maimonides als von den griechischen und arabi- 
ſchen Philofophen abhängig fich erweiſt. Berf. ftellt ſelbſtändig 
und eingehend Forſchungen in den Werfen jener Weifen an und 
gelangt auf dem Wege derfelben zu einem reichen Schatze von 
Refultaten, welche eine bisher oft empfundene Lücke auszufüllen 
ganz geeignet find. Man mußte bisher nur im Allgemeinen, 
dab M. aus den Schriften der Bhilofophen älterer und jeiner 
Zeit gefchöpft habe; Einzelheiten hat nır Salomon Mums in 
dem „Guide“ nadjgewiejen. Der Berf. vorliegender Schrift 
aber belegt genau für alle Theile der Ethik, wie fie bei M. zur 
Darftellung fommen, was er aus den Schriften des Ariftoteles, 
den er fait ben Propheten gleichitellt, bejonders aus ber 
Nikomachiſchen Ethik, an der Hand der zwei Ausfeger, Alerander 
von Aphrodifias und Themiftius, gewonnen hat, wie ihm ferner 
die arabifchen Philoſophen Alfarabi, ibn Sina, Gazzali, Abu 





Belt, Averroes als Führer gedient haben. Bei Lebterem, dem | 


Landsmann und älteren Feitgenofjen, bleibt eine Entfehnung 
oder Benutzung Seitens Maimonides’ zweifelhaft, da die Ueber: 
einftimmmng jchon in ben gemeinfamen Vorgängern fich findet 
oder doch mit Wahrjcheinlichkeit anzunehmen ift, Wie höchſt 
Iehrreich diefe Vergleihungen mit den Quellen fich ergeben, wie 
eine wiſſenſchaftliche Behandlung einzelner Doctrinen oder 
Anfhauungen daraus gewinnen fann, davon möchte ſchon ein 
Beifpiel (S. 60) eine Probe geben. Dort wird näher nachge— 
wiejen, wie M. ebenfo den jüdischen Quellen wie Ariftoteles 
folgt, wo er darftellt, daß die Wahl oder der eigene Entſchluß 
beim Handeln auch Hinfichtlich des beabjichtigten Zweckes fittlich 
fein muß; mit der äußeren Handlung muß im Inneren des 
Menſchen eine entiprechende Gefinmung ſich verbinden. Das 
Gute muß um des Guten willen gethan und gefördert, das Böfe 
um feiner jelbft willen unterlaffen oder verhütet werden. Wenn 
dennoch, jagt M,, unfere Weifen im Talmud und Midraſch auf 
Lohn und Strafe nachdrücklich hingewieſen und fo dur Er- 
regung von Furcht und Hoffnung auf das religiöfe und fittliche 
Leben einzuwirken verjucht haben, jo geihah dieß mit Rüdficht 
auf die vielfach vorfommende Unreife in fittlicher Beziehung und 
weil fie als tiefe Kenner der Menfchennatur einfahen, es fei 
überall, fürs Erfte wenigjtens, nothwendig und werthvoll, das 
äußere richtige Verhalten zu fichern, während die Volllommen— 
beit des fittlihen Standpunftes allerdings erft bei innerer Zu- 
ftimmung und Anregung vorhanden fei. M. erläutert dieß ſehr 
anfprechend durch ein Gleichniß. Ein Kind, das den Schulbefuch 
und das Lernen erft liebgewinnen fol, werde vorläufig dafür 
mit Verſprechungen von Genuß und Vortheil gewonnen, welche 
nad) den Fortjchritten feiner Entwicklung nöthigenfalls zu immer 
höheren Gegenftänden emporfteigen, ohne den eigentlichen Zweck 
des Lernens geltend zu machen, weil der Werth des Wiſſens 
an fi) dem Kinde durchaus unverſtändlich fei und ein 
Antrieb für fein Streben noch nicht werden fünme. Und 
diefes Verfahren ſei nachahmungswerth bei der Belehrung der 


— 1876. 8 19. — Siterariiges Centralblatt — 6. Mai. — 
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Jugend und der umgebifbeten Menge; da müßten bei völliger 
Unfähigkeit zu einer idealen Anſchauung die äußeren Beweg— 
gründe des Lohnes und der Strafe als einſtweiliger Nothbehelf 
angewendet werden. — Dr. Roſin bemerkt hierzu in einer Note: 
„Das Gleichniß iſt mit ſeltener Meiſterſchaft ausgeführt, lonnte 
hier aber nur fur; angedeutet werden. Eine Vergleichung mit 
demjelben Gleichniſſe bei Bachja (Herzenspflichten IV, 4, S. 235) 
zeigt deutlich, daß M. von dort viele Züge entlehnt und ſelbſt— 
ftändig bemugt Hat. Aber auch Bachja ijt nicht Erfinder des 
Steichniffes, fondern freier Bearbeiter des bei Gazzali (die 
Wage II, ©. 13) vorgefundenen, wie ein Zufammenhalten der 
beiden Stellen lehrt, M. hat num Hier unzweifelhaft 

(und zwar mit Reminifcenzen aus Bachja) benutzt. Man ehe, 
wie Gazzali am derfelben Stelle (S. 11 ff.) mit einer Eintheilung 
der irrigen Auffaffungen hinſichtlich der eschatologischen Dinge 
in vier Claſſen beginnt, gerade jo wie M. in der Ein- 
leitung zu Sandhedrin X die Erörterung deffelben Gegenftandes 
mit einer Eintheilung in fünf Elaffen, natürlich mit veränderter 
Gruppierung und mit anderem Inhalte zufolge der Berfchieden- 
heit jeines Standpunftes und Bebürfniffes eröffnet. Auffallend 
jtimmt in bemfelben Zufammenhange die Annahme beider über- 
ein, dab die Menſchen ſchon in diefem Leben geiftige Genüffe 
und Uebel gemeiniglih über die finnlihen fegen. Uebrigens 
haben Gazzali und feine genannten Nachfolger ſich in der künft- 
leriſchen Ausführung eines Gleichniffes überboten, das ſchon 
Ariſtoteles (N. E. X, 1) in aller Kürze angedeutet hatte“. — So 
wird man überall, auf jeder Seite des erften Theiles, welcher 
die allgemeine Ethik behandelt, anregende Himmweifungen auf 
Parallelen oder Entlehnungen finden, während im zweiten 
Theile, die Ethik im Bejonderen darjtellend, eine Durchmufterung 
der Literatur, welche Maimonides zum Berfaffer hat, vor- 
genommen wird, um zum erftenmale die bejonderen ethiichen 
Materien, welche oft dem Berf. ſelbſt angehören und nach ihm 
zu benennen find, zu einer vollitändigen Darftellung zu 
bringen, durch die allein ſchon Dr. Rofin die vollfte Anerkennung 
verdiente, Br. 


Geſchichte. 


Monumenta historica Slavorum meridionalium vieinorum- 
que populoram e tabulariis et bibliotheeis italicis deprompta, 
collecta atque illustrata a Dr. Vine. Makuscev. Tom. l, vol.1. 
Warschau, 1874. Prag, Calve, (559, XXXV S, Lex.-8.) 10 Mk. 


Es ift ein höchft verdienftvolles Unternehmen des Warfchauer 
Univerfitätsprofefjor® V. Maluſchew, die jo reichhaltigen und 
theilweife noch wenig durchforſchten Archive und Bibliothefen 


| Italiens während feines dreijährigen dortigen Aufenthaltes 


hauptſächlich im Jntereffe der Südſſawen auögenüßt zu haben. 
Bis jegt war es namentlich das Baticanifche Archiv, das feine 
Schätze für Bereicherung der ſlawiſchen Geſchichte erſchloſſen. 
Biſchof Albertrandi (Bibliothekar des Königs Staniſlaw Auguſt 
von Polen), Pater Auguſtin Theiner und Graf Przezdziecki 
haben für polniſche, Turgeniew für ruſſiſche, Palady für 
tſchechiſche Geſchichte aus den vaticanifhen Sammlungen fehr 
viel bisher Unbekanntes zu Tage gefördert. Much andere 
italienische Bibliothefen und Archive find durchforſcht worden, 
um neues Material zur Geſchichte der Slawen zu liefern; aus 
diefen Quellen haben z. B. Prof. Liampi, Graf Praezdziedi und 
Dr. Wolynſti jehr intereffante Mitteilungen über Polen ver: 
öffentlicht. Prof. Maluſchew richtete fein Hauptaugenmerk auf 
Dalmatien, Kroatien, Serbien, Bosnien, Bulgarien; doch find 
auch Ungarn, das byzantinifche Reich, die Türkei und Ftalien 
reichlich bedacht und Deutjchland, Polen, Rußland u. a. ebenfalls 
vielfach berüdfichtigt worden. 
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Zuvörderſt veröffentlicht Prof. Mafufcher, wie er in feinem | nisi expresse fiant a suis dominis liberi et exempti per 


Vorworte (welches ebenjo wie ſämmtliche Einleitungen, Er- 
läuterungen und Anmerkungen in ruffiicher Sprache verfaßt iſt) 
bemerkt, die Ergebnifje feiner Forſchungen in den Fleineren 
italieniſchen Archiven, nämlich: Anconas, Florenz’, Bolognas, 
Genuas, Mantuas, Mailands, Ralermos, Pifas und Turins, 
fowie in den dortigen Bibliotheken. Sodann folgen die Samm- 
lungen aus bem großen neapolitanifchen Archiv, und ſchließlich 
werden Monumenta Albanensia, Monumenta Ragusina und 
Miscellanea Slavica aus den reichen Archiven und Bibliotheken 
Venedigs erfcheinen. 

Den Borwurf des vorliegenden erften Theiles des eriten 
Bandes bilden die Archive und Bibliothefen von Ancona, Bologna 
umd Florenz. Das Archivio comunale di Ancona, das Archivio 
del Comune, Archivio dell’ Intendenza, la Biblioteca comunale 
und la Biblioteca dell’Universitä di Bononia, ferner die in Florenz 
befindlichen: l’Archivio Centrale di Stato (beftehend aus dem 
ehemaligen Archivio della Repubblica und bem Archivio 
Mediceo) und die Biblioteca Nazionale, welche bie Magliabechi- 
ana und Palatina in fich ſchließt, find möglichjt genau und ausführ- 
lich beichrieben. Leider jah fich Prof. Makuſchew außer Stande, 
das ftädtiiche Archiv von Bologna für feinen Zwed genügend zu 
durchforſchen, weil l’Archivio del Comune di Bologna felbit 
nach dem Wusfpruche Franz Bonaini’$ (Gli Archivi delle 
provincie dell’ Emilia e le loro condizioni al finire del 1560, 
Firenze 1861) fich durch gräßliche Unordnung vor allen anderen 
itafienifchen Archiven auszeichnet. Außer 312 vollitändig abge 
drudten, theils lateinischen, theils italienischen, bisher unbe» 
kannten Documenten, von denen das älteite (Societas et pax 
perpetua Pisanorum cum Jadertinis) das Datum: 1188 die 
28 mensis Martii, Indict. VI Jadrae, trägt, und das jüngfte, ein 
ruffiiches Schreiben der Zaren Johann und Peter, Söhne des 
Zaren Aleris, an Cosmas, Großherzog von Florenz, aus Moskau 
den 8. April 1687 datiert ift, läßt Prof. Makuſchew auf die 
Beichreibung jedes Archives und jeder Bibliothel eine chrono- 
Logische Aufzählung der einfchlägigen Documente folgen. Er 
führt entweder nur den bloßen Inhalt in der Originalſprache 
des betreffenden Aktenjtüdes nebjt Actum und Datum an, oder 
veröffentlicht Auszüge der angezogenen lateinifchen und italienis 
fchen Briefe, Bullen, Verträge u. dgl. 

Wer fich mit der Geſchichte Italiens und des Südoſtens 
von Europa, befonders was Handeld- und innere Verhältniffe 
des 14. 15. und 16. Kahrhundertes betrifft, vertraut machen 
will, wird in Makuſchew's Forſchungen jehr viel Intereffantes 
und Wichtiges finden. Wir wollen nur ein Paar Pröbchen 
geben: Im April 1555 fendet der türkifche Großjultan den 
Spahi Dſchani Velli mit einem Schreiben an den (päpftlichen) 
Gouverneur von Ancona und fordert die jofortige Rüdgabe der 
Waaren und Sachen, welche von türkiichen Juden aus 
Kontantinopel nach Ancona eingeführt und dort confisciert 
wurden. Denn biefe Juden feien die Agenten der portugiefifchen 
Jüdin Grazia, welche in des Sultans Harem aufgenommen 
worden. Auch diefe Agenten follten fofort aus dem Gefängniſſe 
entlaffen werden; wibrigenfalls würde der Sultan alle Waaren 
und Habe anconischer Kaufleute in Konftantinopel wegnehmen 
laſſen. Höchſt charakteriſtiſch für die CHriftlichkeit der päpftlichen 
Mark Ancona, auf deren Gebiete ſlawiſche und albanefijche 
Eolonien wohnten, ift nachfolgender Beihluß des Gemeindes 
rathes von Ancona vom Jahre 1458: Statutum et ordinatum 
est, quod Greci, Turci, Tartari, Saraceni, Bossinenses, 
Burgari vel Albanenses et quicungue alii infideles, tam 
masculi, quam femine, empti seu emendi per habitantes 
civitatis Ancone, sint semper sclavi et servi et descendentes ab 
eis seu ex eis illius, qui emerit et suorum descendentium et 
heredum vel habentium causam ab aliquo eorum. Et quod 
per aliquem actum non intelligantur exempti vel liberati, 


publieum instrumentum vel ultimam voluntatem scriptam 


‚ manu potarii vel de qua possit probari per ydoneos testes 


(S. 199). Alſo der Sclavenhandel wucherte in Ftalien aud) 
unter den Fittigen des heiligen Petrus! Ein anderes Beifpiel 
von jhändlihem Menſchenhandel in Florenz: der Senat von 
Florenz richtet am 21. Mai 1456 an den Vicefönig von Neapel 
folgendes Schreiben: Ciprianus Clementis filius eivis noster 
probus et de nostra republica benemeritus, per manus 
Laurentii de Ricasolis accepit ab insula Chio servam nomine 
Catharinam, natione balghera, annorum eirciter XVI, hanc 
Pisas direxit et ad ejus quendam consobrinum, qui ipsam 
vendidit Bartholomeo de Varna Pisano civi, a quo Panormum 
serva ipsa transmissa fuit etc. Audivimus vero nonnullos 
impedimento esse Bartholomeo predieto gratia serve illius 
objieientes ei, quod serva sitex Rausio (Ragufa), non balghera, 
neo ut serviat compelli possit (S. 443). 

Auch für deutiche Gefchichte bieten Makuſchew's Forjchungen 
manche interefjante Notiz. So ift z. B. auf S. 535—39 ein 
dem florentinischen Staatsarchive entnommener lateiniſcher Brief 
Herzogs Boguflam von Pommern an den Senat von Florenz 
abgedrudt, worin Bugslaus Dei gratia Stetinensis, Pomeranie, 
Cassubie et Slavie Dux, Princeps Rugie et comes in 
Gatzcovia auf feiner Nüdreife von Ferufalem im Jahre 1198 
die Florentiner Herren Senatoren um freien Durchzug durch 
ihr Gebiet bittet. Much dürfte die im Cod. No. 2354 
(fol. 141—44) der Bolognefer Univerfitätsbibliothef enthaltene 
Deserittioni dell’ isola di Ruga, della Pomerania, d’Amburgo, 
del Ducato di Michelburgo, Marchesato di Brandeburgo, 
Ducato di Vittembergo, Missnia, Assia, Baviera, Norimbergo, 
Franconia et Francforte aus dem 16. Jahrhunderte gewiß bes 
jondere Beachtung verdienen. 

Aus den zahlreichen, höchſt intereffanten Documenten, die 
Rußland betreifen, heben wir nur folgende wichtige Mittheilung 
hervor. Auf S. 261 — 264 giebt Makufchew einen ausführ- 
lichen Bericht über die in der Biblioteca comunale di Bologna 
befindlichen Commentaria de legatione Petropolitana ab 
Joanne Andrea Archettio Arciepiscopo tum Calcedoniensi, 
postea 8. R. E. Cardinali administrata. Belanntlich hatten 
nach Auflöfung des Jefuitenordens Friedrich II von Preußen 
und Katharina II von Rußland die Jeſuiten in ihren Landen 
beibehalten. Katharina begünftigte Die Jefuiten. Der Gouverneur 
von dem bei der erften Theilung Polens von Rußland in Beſitz 
genommenen Weißrußland, Tſchernyſchew, erlaubt den Kefuiten, 
die in der Stabt Polod ein von Stephan, König von Polen, 1592 
gejtiftetes Collegium bejaßen, überall Schulen anzulegen. Ja 
Katharina gejtattet, daß Stan. Sieftrzencewicz, römijch-fatho- 
licher Erzbiichof von Polock, in Petersburg ein Sefuiten- 
collegium errichtet, Da wandte fih Papſt Pius VI an den 
König von Spanien, um durch defien Bermittelung die Kaiferin 
Katharina zu beivegen, die Jejuiten zu vertreiben und den in Rom 
nicht beliebten Sieſtrzencewiez zu entfernen. Doch vergebens. — 

Zu bedauern ift es, dab beim Drude des Buches mit fo 
großer Nachläffigkeit verfahren; denn es wimmelt von Drud- 
fehlern, von denen zwar der größte Theil in dem drei Seiten 
füllenden Berzeichniffe der Errata verbeflert wurde Auch 
ſcheint Prof. Mafufher wohl Hin und wieder entweder nicht 
richtig gelejen oder den Irrthum der Handſchrift nicht erfannt 
zu haben. So muß 3.8. bei der auf S. 278 angeführten 
Epistola Archiepiscopi Gnesnensis S.D. N. Papae super 
calamitatibus Poloniae, anftatt D. Rogoviae in superiori 
Silesia — D. Glogoviae i. s. S. gejeßt werben, denn ber Erz⸗ 
biſchof von Gneſen befand ſich damals (im Jahre 1655) in dem 
oberſchleſiſchen Ober⸗ Slogan, und ein Rogau giebt e3 nicht in 
Dberjchlefien. — Ebenfalls jcheint Prof. Makufcher die in 
Warſchau 1850 erfhienene Wiadomosc bibliograficazna (Biblio- 
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graphijche Nachricht) ꝛc. Prze⸗dziecki's nicht zu Fennen; denn 
fonft würbe er doch öfters Gelegenheit gefunden haben- zu 
bemerten, dab auch Przerbziedi viele von ihm in Florenz vor⸗ 
gefundene Documente, betreffend die polnijche Geſchichte, in 
feinem Werkchen bereits angeführt habe. A.M. 


Curtius, Ernſt, Alterthum und Gegenwart. Geſammelte Reden 
und Vorträge. Berlin, 1875. Herb. (2 Bll., 363 ©. gr. 8.) T Mt. 

Noch immer ift bei uns die Zahl ber Gelehrten gering, die 
es verjtehen, in anmuthiger, feffelnder Form die Nefultate wiffen- 
fchaftlicher Forſchung auch über den engen Kreis der Fachgenoſ⸗ 
jen hinaus vorzutragen. Mit um fo größerer Genugthuung 
begrüßen wir die oben erwähnte Sammlung von Ernſt Eurtius, 
welche in hohem Grade jene Forderung erfüllt und in den weis 
teren reifen des gebildeten Publikums vollen Anſpruch auf 
Beachtung hat. Es Handelt fi um 22 Vorträge, in Göttingen 
und Berlin meift bei afademifchen Feſtlichkeiten gehalten, fait 
fämmtlich dem Gebiete der Alterthumswiſſenſchaft, und vor 
wiegend ber hellenifchen, entnommen; nur einmal, und zwar an 
läßlich der fiegreichen Rückkehr des Kaiſers aus Frankreich, ent 
ftammt der Gegenftand ganz und gar ber Gegenwart, wenn aud) 
bei manchen ber übrigen Vorträge nicht ausjchließlich die alte 
Welt den Boden bildet und mehrfach weit umfafjende hiſtoriſche 
Entwicklungen vorgeführt werden; außerorbentlich vieljeitig find 
die Ausgangspunkte: Philofophie, Kunft-, Literatur- und Cultur⸗ 
geichichte, und gerade in der Auswahl der Gegenftände macht 
ſich das feinfühlige Geſchick des Verf.'s bemerfli, der nur da 
anfnüpfte, wo er von großen, feitftehenden Geſichtspunkten aus— 
gehen konnte. Auf diefe Weife wird er dem gerecht, was er als 
die ſchönſte Aufgabe der claſſiſchen Philologie bezeichnet: das 
Unvergängliche von dem, was im Wlterthume gedacht und ge- 
fchehen ift, Lebendig zu erhalten und für die Mitwelt fruchtbar 
zu machen. In folchem Geifte find jene Aufjäge verfaßt, her- 
vorgegangen aus einem ebenjo liebevollen wie feinfinnigen und 
geiftreichen Eindringen in die Lebensfülle der antiten Welt und 
dargeftellt in einer geiftvollen, anregenden und feijelnden Form, 
die fie uns als eine werthuolle Gabe für alle Gebildeten begrü- 
Ben läßt. 





Feierabend, M. Aug. Gefchichte ber eidgenöffiihen Schützenfeſte 
von Grändung derjelben im Juni 1824 in Aarau bis und mit der 
Jubelfeler im Jull 1874 in St. Gallen, nebit geſchichtl. Einleitung 
über das ſchweiſer. Schüpenmefen früherer Jahrhunderte. Aarau, 1875. 
Sanerläuder. (2 Bll., 1908.85.) 2Mt. 

Schiekübungen find feit alter Beit in der —* viel⸗ 
gepflegtes nationales Vergnügen, und es wurden von Mitte bes 
15. biß gegen Ende des 18. Jahrhunderts Häufige Schügenfeite 
in der Schweiz gehalten. Die Revolutionszeit, welche jo viele 
alte Gebräuche außer Uebung brachte und die Bevölferung in 
Parteien fpaltete, die einander befehdeten, befeitigte auch die 
Schügenfejte, und erſt nad) Wieberherftellung des alten eidgendf- 
fiihen Bundesſtaates entitand neben vielen anderen gemein- 
nüßigen Vereinen ein neuer Schüigenbund, der die Organifation 
des Freiſchießens und allgemeine Verſammlungen zu biejem 
Zwede begründete. Im Jahre 1824 wurde berjelbe gegründet; 
er hatte nach feinen Statuten den Bwed: „ein Band mehr zu 
ziehen um die Herzen der Eidgenoſſenſchaft, die Kraft des 
Baterlandes durch Eintracht und nähere Verbindung zu mehren 
und nad) eines Jeglichen Vermögen gleichzeitig zur Förderung 
und Bervolltommnung der fchönen fowie zur Vertheibigung ber 
Eidgenoſſenſchaft höchſt wichtigen Kunft des Scharfſchießens bei- 
zutragen“. Im Juni deſſelben Jahres wurde das erfte eib- 
genöffische Freiſchießen zu Aarau gehalten, 1827 folgte ein 
zweites in Bafel, und in der Folge wurden theils alljährlich, 
iheils nach Unterbrechung mehrerer Jahre dieſe Schützenfeſte 
mit fteigender Theilnahme wiederholt. Im Jahre 1871 fand 
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das 26, eidgenöffiiche Schügenfeft in St. Gallen ftatt und es 
wurde zugleich das 5Ojährige Jubiläum des Vereines damit 
verbunden. Da manche der Schügen, die hier zufammengelom- 
men waren, das Bedürfniß fühlten, ſich über die Vergangenheit 
des Bereined zu unterrichten, fo wurde ein ſchon früher ver- 
faßter, 1844 gedrudter Abriß einer Geſchichte der eidgenöffifchen 
Freiſchießen hervorgefucht und, da die Auflage vergriffen war, 
von dem Berfafjer, einem Arzte in Hochdorf, neu bearbeitet, 
wobei er von dem Gentralcomits des Schweizerbundes mit den 
nöthigen Materialien unterftügt wurde. So entjtand vorliegende 
Schrift. Diefelbe giebt als Einleitüng eine Geſchichte des 
ſchweizeriſchen Schügenwejens in früheren Jahrhunderten und 
eine Bejchreibung des jet beftehenden Schügenbundes und fei- 
ner 26 Feſte, mit Angabe der hervorragenden Theilnehmer und 
Preisträger, jowie der Reden, die dabei gehalten wurden. Da 
die Schüßenfefte unjtreitig viel zur Entwidlung und Befeftigung 
des jchweizeriichen Nationalbewußtfeins beigetragen haben, fo 
ift diefes Erinnerungsbuch ein werthvoller Beitrag zur ſchweize⸗ 
rifchen Eulturgejchichte und verdient feine Stelle in der geſchicht⸗ 
lichen Literatur. 
“x für Runde der deutſchen Vorzeit. Nebd.: A. Effenwein u. 

. A. Frommann. N. F. 23. Jahrg. Ar. 3. 

Inb.: A. Eſſenwein, buntglafierte Thonwaaren des 15.— 
18. Jabrb. im german. Muſeum. 16. — ©. v. Kreß, das Schenkbuch 
einer Rürnb, Patricieräfrau von 1416 — 38, (Schl.) — v. Eye, eine 
Doublette aus dem MAlter. — Wattenbach, mittelalterl. Umarbeis 
tung claff. Iatein. Dichtungen. — G. v. Areß, ein Haus des Hans 
von Plauen in Nürnberg ums J 1420. — K. Ib. Heigel, Soruch⸗ 
mweisbeit der Landshuter Sradtichreiber. — Wattenbach, Warnung 
für Biertrinter. — Chronik des german. Muſeums; Schriften der 
Akademien u. hiſtor. Bereine; Nachrichten. — Beilage: 22. Jahres» 
bericht des german. Narionalmufeums, 





Länder- und Völkerkunde. 
Tobler, Tit., bibliographia geographica Palaestinae ab 
anno CCCHI usque ad a.M. Dresden, 1575. Schönfeld. (27 8. 
gr.8.) 1 Mk. 
(Aus Petzholdt's „Neuer Anzeiger f. Bibliogr. ete.* 1875.) 
Der unermüdlich thätige Neftor der Wiſſenſchaft über Palä- 
ftina bietet uns in dieſer Schrift eine Umarbeitung der erſten 
Abtheilung feines größeren 1867 erjchienenen Werkes gleichen 
Namens, Mit größter Sorgfalt ift hier Ulles gefammelt, was 
mũhſame Forfchung vieler Jahre über die Baläftinafchriften bis 
zum Jahre 1000 zu Tage gefördert hat. Zugleich ift jeweilen 
bemerkt, welcher kritifche Werth den einzelnen Sandihriften und 
Druden zulommt. Die Umarbeitung zeichnet ſich vor der erſten 
Auflage nicht nur durch Eorrecturen und Zuſätze, fonbern auch 
durch größere Ueberfichtlichleit der Darftellung aus, Daß die 
franzöfische Alademie, welche eine Bibliographie von Paläftina 
als Preisaufgabe ausgefhrieben, Tobler's Arbeit nicht gekrönt 
bat, fondern die eines unbefannten Kat, kann fie ſchwerlich mit 
guten Gründen rechtfertigen. Gegenüber diefer Zurückſehung 
des hochverdienten Forſchers freut es una um fo mehr, daß ihm 
bie Geſellſchaft l’Orient latin die Edition aller vom Jahre 333 
bis 1100 erjchienenen itinera hierosolymitana latina über- 
tragen hat. K.F. 


Bancroft, H. H., the native races of the Pacific States 
of North America, 3 Voll. Leipzig, 1975. Broekhaus. (XLIX, 
797; X, 805; X, 796 8. gr. 8.) 72 Mk. 

Dieß riefige Werk ift auf fünf Bände angelegt, deren vierter 
bie Alterthümer, deren fünfter die Wanderungen der beireffen- 
ben Völker umfaffen jol. Dann aber foll noch eine Reihe von 
Werlen über das weſtliche Rorbamerifa folgen, zunächſt, ober 
wenigftens unter anberen (XII) eim ſolches, in welchem bie ver⸗ 
fchiebenartigen Einwirkungen der Europäer auf die Böller des 
weitlichen Norbamerifa, bie Kriege, bie Miffion, Broter- 
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tion u. ſ. w. behandelt werben. Daher haben wir es in vor- 
liegender Publication nur mit den eingeborenen Raffen zu thum, 
wie fie zur Zeit der waren; die Bände enthalten alfo 
eine Schilderung der eigenthümlichen, ganz originalen Leiftungen 
dieſer Völler. 

Nah einer kurzen ethnologiſchen Einleitung, welche ver— 
fchiedene Theorien über bie Entftehung der Menfchheit, dann 
über Herkunft und Eintheilung der Umerifaner behandelt und 
endlich eine kurze Geichichte des Zufammentreffens der Euro: 
päer mit den weftlichen Völkern Nordamerikas enthält, ſchildert 
der Berf. zunächft die Hyperboreer: Estimos, Konjagen, Aleus 
ten, Thlinfiten und Tinneh (legtere die Ehippeweyans, Tacully, 
Kutchin oder Loucheux, Hundsribben-, Hafen-Indianer u. U. 
umfafjend), Hierauf die Columbier: die Haidah, Nutkaindianer, 
die Sundindianer, bie Chinwok, Shuſhwap, Selifh u. j. w. 
(I, 292 f.), dann die Ealifornier: die Shofhoni und Utas (43— 
320 N. Br.), hierauf die Neumerifaner, und zwar unter diefem 
Namen die Apachen (Eomanden, Upachen, Yumas, Navajos, 
Mojaves u. A.), die Pueblos (Moquis, Pimas u. ſ. w.), die 
Ealifornier der Halbinfel (lower Californians) und die Bewohner 
von Norbmerito umfaßt; und endlich die wilden Stämme von 
Gentralamerifa, die Völker von Yucatan, Guatemala, Nicaragua, 
Eoftarica u.f.w. Jedes Eapitel wird eingeleitet mit einer geo- 
graphifchen Ueberficht, welhe auch Fauna und Flora umfaßt, 
und geſchloſſen mit einer genauen Ungabe der „tribal boundaries*, 

Der 2. Band giebt nad) einer Einleitung über Entftehung 
und Bedeutung der Eivilifation zunächft eine kurze Ueberficht 
über die Eulturvölfer Amerikas, um dann fpecieller zu ben 
Merilanern, den „NRahua:Böllern*, überzugehen, welchen Namen 
(„die klar, deutlich Redenden“) fich dieſe Völker beilegten im 
Gegenfage zu den umwohnenden anderszüngigen Stämmen. Die 
Staatsalterthümer ftehen hier in erfter Linie: die Form der 
Regierung, die Stellung des Königs, die Urt feiner Thronbe- 
fteigung u. ſ. w. werben zumächit beſchrieben. Es folgt dann 
eine Schilderung der Paläfte, der ganzen Lebensweiſe des 
Königs, nach welcher zunächft Adel und Priefterfchaft und ihre 
Stellung, ſowie die des Volkes und der Sclaven und jchließlich 
die Bertheilung bes Landes, die Abgaben u. ſ. w. beiprochen 
werben. Den folgenden Theil des Bandes (5. 240—630) nimmt 
die Darjtellung der Privatalterthümer ein, die Schilderung ber 
Ehe, der Erziehung, der Spiele, Künfte, Feite, der Nahrung, 
Kleidung, Bewaffnung, des Handels und Krieges, der Technif, 
des Kalenders, der Bilderfchrift, des Bauweſens und der Be- 
handlung der Kranken und Zobdten; den Reit des Bandes 
(630 — 805) füllt eine ähnlich umfafjende Schilderung der 
Maya-Nationen. 

Der dritte Band behandelt die Mythologie und die Sprachen 
der betreffenden Völker, Er jegt in dem einleitenden Capitel 
den Unterjchied zwifchen Menſch und Thier in die Fähigkeit ber 
Mythen- und der Spradbildung; er ſucht dieje beiden Bil- 
dungen in ihren Anfängen zu erkennen. Hierauf werben zunächjt 
die Schöpfungsmythen der Weftvölfer, dann die Naturmythen 
(Himmelätörper, Feuer, Gewitter, Sturm, Wafler, Erde und 
Himmel, Berge u. ſ. w.) und die Thiermythen beſprochen, wo— 
rauf Eap. V die Götter, Halbgötter und Eultuseigenthümlichkeiten 
der nördlichen Völker, in Cap. VI—X der Meritaner, in Cap. XI 
der Mayas bejprochen werden; Cap. XII enthält die Daritellung 
der verjchiebenen Anfichten über das Leben nach dem Tode. 

Der zweite Theil des Bandes (S. 551 — 796) befpricht in 
zwölf Eapiteln die Sprachen der Wejtvölfer zunächit, als Ein- 
leitung Einiges über charalteriſtiſche Eigenſchaften der amerifa- 
nifchen Jdiome, ſowie eine Eintheilung der Weftiprachen. Dieje 
legtere erhellt aus den folgenden Capiteln; es werden zunädjit 
die „Huperboreifchen Sprachen“, Eslimo nebft Konjagiſch und 
Aleutiih, dann die Sprache der Thlinfiten, hierauf die ber 
Tinneh (Chippeweyans, Louceug, Kanai, Tacully, Apachen, 
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Navajos u, ſ. w.) beſprochen, im folgenden Capitel die „colum- 
bian languages“, an welche fih Cap. IV die Sprachen von 
Californien, Cap. V die Shofhoni-Spracden, Gap. VI bie 
Sprachen der Bueblos, des Colorado und bes unteren Ealifor- 
niens, Cap. VII die der Pima, Opata und Ceri, Cap. VIII bie 
von Neu: Meriko anjchließen. Dann folgen das Azteliſche und 
das Otomi; hierauf die Dialekte von Central- und Südmerifo, 
Cap. XI die Maya-Quiche- Sprachen und endlich Cap. XIL die 
Spradhen von Honduras, Nicaragua, Kojtarica und des 
Iſthmus von Darien. 

Die Arbeit ftügt fih auf amerilaniſche Mittel. Der Berf. 
erzählt uns jelbft, daß er eine bedeutende Privatbibliothef zum 
großen Theile erſt für diefe Arbeit zufammengelauft habe; er ift 
dann ferner mehrmals nad) Europa gereijt, um bier zu ftudieren, 
und jpricht die Meinung aus, daß fein Biel, wie er es erreicht 
babe, zu erreichen faum Sache eines Menfchenlebens geweſen 
fei; er hat deßwegen Hülfsarbeiter angejtellt, welche für ihn 
ercerpierten. 

Daran hat er nicht gut gethan. Das Ercerpieren z. B. ijt 
eine durchaus wichtige Befchäftigung für den Autor jelber; denn 
nur durch fie lernt er feinen Gegenjtand genügend fennen, indem 
er ihn von den verſchiedenſten Seiten betrachten muß und ihn 
alſo durchdringt; und je allmähliger ein ſolches Durchdringen, 
um fo frucdhtbarer ift es. Huch ift die Arbeit felbit bei 1200 
Autoren feine fo unermeßliche, wie er fie ſich und uns vorftellt. 
Da Ref. ganz ähnliche Arbeit zu fchaffen hat, jo weiß er ihre 
Größe zu ſchätzen (I, XIII); er kennt aber auch ihre volle Un- 
entbehrlichkeit, und ferner, er weiß, daß, wenn man nur die erſten 
20—30 Uutoren ftudiert und durch Ercerpieren oder irgend 
ſonſt in fein geiftiges Eigenthum umgeſetzt hat, die Mühe jpäter 
ſich jehr erleichtert, da fich Vieles wieberholt und man, bei rich 
tiger Methode der Arbeit, auch gar bald das Wichtige vom Uns 
wichtigen jcheiden lernt. Und gerade das hat der Verf. zu wenig 
gethan. Er zählt Schriften auf von ganz untergeorbnetem Werthe, 
welche ihm abfolut nichts geboten haben fünnen; und auf der 
anderen Seite hat er Werke nicht herangezogen, welche durche 
aus heranzuziehen waren, wie z. B. Müller’s Ethnologie und 
vor allen bie Darftellung der Amerikaner von Wait. Gerade 
von Letzterem hätte er jo viel lernen können! Wait hat denn 
doch in den legten 10 Jahren feines Lebens zur Anthropologie, 
wiebie Duellemverzeichniffeausweifen, noch mehr Autoren jtudiert 
als Bancroft, und feine Quellen bezogen fich nicht auf nur einen 
Vollsſtamm, fie erlaubten alſo keine Wbbreviatur der Benutzung, 
und dabei nennt er in feinen Literaturangaben kleinere Aufjäge 
oder Unbedeutendes nie. Eine ganze Reihe wirklich wichtiger 
(namentlich fpanifcher) Werke hätte Hr. Bancroft gleich bei 
Waitz finden fünnen, die er nicht benupt hat. 

Und das ift immer noch das Geringjte. Was wir an 
Bancroft's Buche am wenigſten billigen können, das ijt die 
Methode der ganzen Darftellung. So ift es zunächſt bedenklich, 
daß der Berf. ſich nur auf die Stämme des Weſtens befchränft. 
Einmal geht er, der jo oft und fo fcharf gegen die Schriftiteller 
redet, welche die Thatjachen im Lichte ihrer Anfichten auftreten 
laſſen, er geht in diefer Beſchränkung ſelbſt von einer Hypotheſe 
aus, indem er die Behauptung aufftellt, daß die Norbamerifaner 
bes Weftens näher zufammengehören, Mag fein, daß fie in ferner 
Zukunft dieß vielleicht thun, und diefe feine Anficht mußte Hr. 
Bancroft jedenfalls beweifen, was er gar nicht oder jo gut wie 
gar nicht verfucht hat; für den vorliegenden Theil feiner Arbeit 
aber paßt fie nicht, denn die amerifanifchen Ureimvohner der 
Weſtküſte von Alaska bis Darien haben durchaus nicht in einem 
folhen näheren Berhältniffe geftanden, ſelbſt nicht einmal die 
ähnlichften, nächjtwohnenden wie etwa Esfimo und Thlinfiten. 
Zweitens aber, ift denn wirklich diefe Abtrennung der Weit: 
ftämme ethnologisch zuläffig? Gewiß nicht. Freilich hat jeder 
Schriftſteller das Recht, ſich zu beichränfen, feinen Stoff zu 
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wählen: aber unmöglich darf er Dinge trennen, die fo nahe zu 
einander gehören, daß fie erſt durch ihre Vereinigung volles 
Licht erhalten. Und dieß tritt gerabe hier ein, da Vieles der 
Weſtvölker, die oft jehr wenig befannt find, fich erft durch die 
Heranziehung der nächjtverwandten Stämme erläutern läßt, da 
ja gerade ihre nahe VBerwandtichaft mit den Dftvölfern ein fo 
wejentlicher Zug in ihrer Eigenart ift. 

Wir haben noch Manches an dem Werfe auszufegen und 
halten e3 für kritifche Pflicht, gerade einem ſolchen Werke gegen- 
über, welches des Blendenden fo viel hat, nicht Hinter dem 
Berge zu halten. Doc brechen wir für dießmal ab, da wir 
bei der Anzeige der folgenden Bände auf daſſelbe zurüd- 
fommen müfjen, Auch wollen wir betonen, daß, wenn im Ganzen 
auch die Arbeit nicht den Erwartungen entipricht, welche wir 
nad) der darauf verwandten Mühe hegen konnten, fie dennoch 
viel ſchätzenswerthe Einzelheiten bringt, welche dem ethnolo- 
giſchen dorſcher willlommen ſein werden. 6. 





Schiff, Theod., aus halbvergessenem Lande. Calturbilder aus 
Dalmatien. Mit Zeichnungen von K.Klie u. K. Zädnik. 
1875. Klie & Spitzer. (158 S. Lex.-#.) 5 Mi 

In einer Reihe einzelner, mit Fräftigen Strichen entworfener 

Lebensbilder zeigt der Verf. den gegenwärtigen verfümmerten 

Zuftand des fchmalen illyriſchen Küftenftreifens, den man Dal- 

matien nennt, eines Landes, welches im Laufe der Geſchichte 

Starten Wechjel aufzuweisen hat. Zur Römerzeit blühend, mit 

ftolzen Baläften und reichen, ſchönen Tempeln, wurde es in der 

Völkerwanderung von Barbarenhorben verwüftet und entvölfert; 

nachdem es fi allmählig wieder zu leidlichem Wohlitande er: 

hoben hatte, fam es in die Botmäßigfeit der venezianischen 

Bwingherren, die feine foftbaren Wälder ausrodeten und den 

Boden arm machten, dann lag es blutend unter der Barbarei 

der Türken. Napoleon I verjtand es, Handel und Induſtrie 

wieder zu nie geahnter Blüthe zu heben, aber nach wenigen 


Fahren J— der Stern des franzöſiſchen Imperators unter, und 
i 


Dalmatien ſiechte in unthätiger Ruhe langſam dahin. 

In Heinen, dem Vollsleben entnommenen, wahren Ge— 
ſchichten (Idyllen könnten wir fie nennen, wenn fie nicht immer 
fo viel von der furchtbar nüchternen, traurigen Proſa des Lebens 
enthielten) führt uns der Verf. bald in die Krämerladen der Städte, 
bald in die Wohnungen der Priefter auf dem Lande; in die uns 
reinlichen, übelriehenden Gaffen und Gäßchen, in denen die 
dalmatiniſchen Damen mit modischen Schleppgewwändern prunfen, 
und auf das frijche, reinliche Meer, auf welchem ſich Segelbarken 
und Fiicherfähne fröhlich tummeln; er zeigt uns die glühende 
Sonnenhige des Sommers und den eifigen, erftarrenden Haud) 
ber Bora, die Felfen und Wälder des Gebirges, wie die träu- 


meriſch über die Fluthen aufftarrenden Klippen der Küfte ımd | 


die großartigen Fjorbbilder der Bocca von Cattaro, und überall 
läßt er uns hineinfchauen in die Enge und Beichränttheit des 


dalmatinifchen Lebens, indas SichAnklammern der gegenwärtigen | 


armen Bevölkerung an die vergangene Größe, in den Stolz der 
zahlreichen Conte's, deren Adelstitel mehr auf gegenfeitiger An— 
erfennung als auf gefchriebenen Briefen beruhen, in die niedrige, 
gedrüdte Stellung der frauen bei den ſlaviſchen Dalmatinern, 


in die Bildungsarmuth der Geiftlichleit, die e8 nicht vermag, | 
eiftige Feſſeln zu löſen und eine frijche Entwidlung der in dem 


olfe ſchlummernden Kräfte hervorzubringen ; kurz in ben ganzen 
Jammer einer an Romantik wie an friicher Lebensbewegung 
gleich armen Gegenwart. Eine Anzahl Meiner Holzichnitte, treue 
Wiedergaben harakteriftiicher, kräftiger Federzeichnungen, har- 
moniert mit dem fernigen Stile des Buches, welches mehr als 
alle anderen Schilderungen aus Dalmatien dazu angethan ift, 
das Land fennen zu lehren, vielleicht daß es aud) in dem Einen | 
ober = . den Wunſch rege macht, dem balmatischen Lande 
zu helfen 


Wien, | 





Ggli, Dr. J. J., meue Erdkunde für höhere Sänden. 3. Aufl. 
St. Gallen, 1876. Huber u. Comp. (IV, 262 S. gar. 8.) 

Dem Ref. ift fein Lehrbuch der Geographie für höhere 
Schulen befannt, welches bei gleicher Kürze eine ſolche Fülle 
von Material böte und die Geographie in jo geiitvoller und 
wiſſenſchaftlicher Weife behandelte, wie das vorliegende Bud, 
das, obwohl ein Lehrbuch in fnappefter Form, dennoch Jeder⸗ 
mann eine ebenfo anziehende wie anregende Lectüre barbietet, 
Freilich wird nach dieſem Lehrbuche nicht der erfte befte Lehrer, 
welcher die Prüfung für das höhere Schulamt beftanden hat, 
fondern nur ein Fachmann den geographiichen Unterricht mit 
Glück zu ertheilen im Stande fein; dieß iſt aber auch bie Abficht 
bes Verf.s, welcher will, daß an höheren Lehranftalten eine Ber: 
geiftigung, eine Berwiffenfchaftfichung be3 geographijchen Unter- 
richtes Platz greifen müffe. Sein Bud fol vor Allem anregend 
zum Selbftftubium wirken und dem Schüler einen Fleinen Ueber— 
blid der gefammten geographifchen Wiffenichaft geben, indem es 
ihm nicht allein den Bau des Weltalld und der Erbe, die Glie— 

| derung und Geftaltung der Continente, die Vertheilung von 
Land und Wafjer, die Verfchiebenartigfeit bes Klimas, ber 
| Begetationsdede und Thierwelt, die politifche Geographie und 
Statiftif, ſondern auch die Entwidlungsgefchichte der Voller und 
der geographifchen Wiſſenſchaft ſelbſt in großen Zügen, deren 
weitere Erläuterung Sache des Lehrers ift, vor Augen führt. 
Die zahlreich eingeftreuten Bilder, d. h. Schilderungen in knap⸗ 
pefter Form, aber im ebelften Stile, fei es von Landicaften, 
Sebirgsausfihten, Städten, Vegetationsformen u. dergl. m., 
fei es von Vollsſcenen, Trachten, Sitten u. |. w., tragen nicht 
wenig dazu bei, das Intereſſe des Schülers wie bes Lefers 
' überhaupt wach zu halten, Der reiche Inhalt des Buches wird 
am beften aus einer kurzen Angabe defjelben erhellen, Auf die 
Einleitung, welche fi) über das geſammte Gebiet der Yänder- 
und Völkerkunde verbreitet, folgt zunächft die fpecielle Erdkunde, 
d. h. die nach Räumen fortichreitende Länder und Völkerkunde, 
fpäter die allgemeine Erdkunde, d. h. die nach fachlichem Gefichts- 
punkte aufgefahte oder die wiſſenſchaftliche Erdkunde. In dem 
erjten Theile werden die fünf Erbtheile befprochen und zwar 
unter folgenden Gefichtspunften: A. als Ganzes (I. das Land, 
a) deſſen Umriß, b) deſſen Aufriß, c) defien Gewächſe, d) deffen 
Klima; IL. der Menſch, a) nach Abftammung, mit eingehender 
Berüdfichtigung der Sprachverhältnifie, b) die materielle, c) die 
geiftige Eultur der betreffenden Völker); B. nad) Theilen (poli- 
tische Geographie, wobei der geſchichtlichen Entwidlung ſorg— 
fältig Rechnung getragen ift). Am Schluffe diejes erften Haupt: 
theiles werden die Polarländer unter den Namen Arktia und 
Antarktia unter Berüdfichtigung der neueften Bolarerpeditionen 
furz gejchildert. Der zweite Haupttheil umfaßt die allgemeine 
Erdkunde, welche nad) des Verf.'s Anſicht die Aufgabe hat, eine 
wiflenfchaftliche Monographie der Erde zu geben, indem fie 
diefelbe theils als Glied des Weltall (mathematijche Geogra- 
phie), theils an fich (phyſiſche Geographie) betrachtet und jchlieh- 
lich den Entwidlungsgang der geographifchen Kenntniffe zeigt 
(Gefchichte der Erdkunde). Demgemäß gliedert fich diefer zweite 
Haupttheil in drei Abtheilungen. Der ganze Inhalt diefer drei 
Abtheilungen ift zufammen in 361 Sätzen mitgetheilt, welche 
an Präcifion und Klarheit nichts zu wünfchen übrig laffen. In 
der mathematischen Geographie werden zunächft (I. Orientierung) 
das Himmelögemwölbe mit feinen Geftimmen, ſodann (II.) die 
Erde nad Geftalt, Größe, Dichte, Notation und Umlauf, ferner 
ı (II.) der Mond (dabei zugleich die verjchiedenen Beitrechnungen) 
| und (IV.) das Sonnenfyftem befprochen. Die phyſiſche Geo— 
graphie gliedert fich in (I) einen anorganifchen Theil: a. Stereo- 
| fogie, b) Hydrologie, c) Atmofphärologie und (II.) in einen or⸗ 
| ganifchen Theil: a) Pflanzengeographie, b) Thiergeographie, 
| e) Anthropogeographie; die Beichichte der Erdkunde in das 
Alterthum, Mittelalter und die Neuzeit. Den Anhang bilden 
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40 Tabellen ftatiftiichen Inhaltes als Beilage für die im Terte 
gemachten Angaben. Es ift im Intereſſe des geographifchen 
Unterrichtes nur zu wünſchen, daß diefes durch und durch origi= 
nelle Buch, das Ergebniß eines gründlichen Studiums ber um⸗ 
fangreichen Literatur und eigener Forſchungen, bei recht vielen 
höheren Schulen als Lehrbuch eingeführt werde, und deßhalb 
jei e8 denjelben auf das Wärmfte empfohlen. M.W. 
Arhiv für Anthropologie. Nedd.: A. Eder u. 8. Lindenfhmit. 

8. Bd. 4. Viertelj.Heft. 

Juh.: Berzeichniß der anthropologifchen Kiteratur, 

Mittheilungen der LE, gs: Geſellſchaft in Wien. Redig. von M. 

A, Beder. R. F. 9. Bd. Nr. 3. 


Jub.: v. Call-Roſenburg, das Lärthal bei Teheran und der 
Demamend. — R. Iemple, der Gebirgsitot „Babia Bora" in den 
galiziſchen Bieffiden. — abresbericht des ſchwelzer. Gorrefpondenten 
der Geſellſchaft 8. U. Ziegler. — Zwei Forſchungereiſen nach Neus 
Guinea. — E. Marno, dritter Meijebericht aus Afrika. — Notizen; 
Geograph. Literatur; Monatöverfammlung. 


Globus. Hrög. von R. Kievert. 29. Bd. Nr. 13 — 15. 
Inh.: Dr. Morice'd Meiie in Franzöſiſch Cochinchina. 1-3. — 





P. Aſcherſon, die Rohlfs ſche pvedition zur Erforſchuug der 
Libyſchen Wüſte im Winter 1573/74. 3—5. (Schl.) — A. Kohn, 


Prſchewaleki's Reife von Kiachta nach Peking. 2.3. (Schl. — DO 


Gannitatt, Entſtehung u. Entwicklang der deutſchen Kolonien Santa 
Gruz u, Mont’ Alverne. — Namangan. — R. J. Petrowitſch. das 
Slavafeit der Serben. 1. 2. — Gin Märden u. ein vaar Dorfs 
geſchichten aus Griechenland. — 6. Bambery, die Dradyenfteppe und 
der Dradenfee. — Aus allen Erdtbeilen. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


La litanie du soleil. Inseriptions reeneillies dans les tombeaux 
des rois ä Thebes. Trad. et commentees par Ed. Naville. 
Avee un volume de 49 pl. Leipzig, 1875. Engelmann. (IV, 1308. 
gr.4.) 20 Mk. 

Der den Wegyptologen längſt belannte Verf, dem auf 
dem Drientafiftencongreffe zu London 1874 die Sammlung und 
fritiiche Herausgabe der Terte des Todtenbuches übertragen 
worden iſt, hat uns durch die vorliegende Arbeit mit einem 
Werte bejchentt, deffen Studium wir nicht allein den Fachge— 
nofjen, ſondern vielmehr auch allen Denen, welden religiong- 
philoſophiſche Studien am Herzen liegen, dringend empfehlen. 
Naville's Buch darf eine wijjenichaftliche That genannt werden, 
denn es wird in ihm nichts Geringeres geboten, als der aus— 
geichälte Kern ber efoterifchen Lehren der altägyptifchen 
Priefterichaft, wie fie fi in den Glanztagen des Pharaonen- 
reiches, d. h. in der XIX. Dynaftie, friert hatten. — Wir können 
e3 ja unferen Philoſophen, Philologen und Hiftorifern nicht 
verdenfen, wenn fie fich nach den geiftreichen Phantafien 
F. Creuzer's und feiner Nachfolger mißtrauiſch verhalten gegen 
jeden neuen Verſuch, den Schleier der alten Miyjiterienfphing 
zu lüften; aber was man damals aus jpäten griechijchen Quellen 
zufammenjtoppelte und aus hieroglyphiichen Bildern herausrieth, 
das wird jegt durch ftreng kritiſche Tertanalyjen gewonnen, 
deren Reſultate die volle Beachtung der Philoſophen verdienen, 
Denn einen tieferen Sinn und Inhalt muß jene alte Myjterien- 
weisheit doch beſeſſen Haben, welche über 3000 Jahre fort 
beſtand, von der troß ihres barbarijchen Urfprunges die früheren 
Griechen mit Achtung und Befriedigung rebeten und welche 
nachweislich auf die Alerandriner und auf das ägyptiſche 
Chriſtenthum nicht ohne Einfluß geblieben ift. Tüchtige Vor 
arbeiten von Lepfius bis Pierret und Lefebure lagen vor, und 
doch konnte fich Naville ald Kenner der faum mehr den jpäteren 
Beitgenofjen verftändlihen Formeln, Allegorien und Symbole 
bes Zobtenbuches nicht verhehlen, welche Schwierigkeiten ſich 
der Löfung feiner Aufgabe entgegenftellen würben. Aber es gab 
neben dem Todtenbuche noch andere religiöfe Terte, und unter 
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ihnen glaubte er befonders diejenigen ins Auge faflen zu müffen, 
welche fi in den Gräbern der Könige zu Biban el mulük 
(Theben) erhalten haben und welche eben nur bort bor- 
fommen, 

Wenn man irgendwo Winfe über die Lehren, welche dem 
Bolte verborgen bleiben follten, zu finden erwarten darf, ſagte 
er fich, fo ift es in den Grüften jener Pharaonen, die als lebendes 
Symbol der Gottheit auf Erden herrſchten, die ber Familie der 
Gottheit angehörten und bei ihrem Verkehre mit der Gottheit 
feiner Prieſter als Bermittler bedurften. — Die nur in ben 
Königsgräbern vorfommenden Terte mußten bie heiligjten und 
tiefiten fein und den efoterifchen Lehren am beften entiprechen; 
darum wandte er ihnen feine bejondere Aufmerffamfeit zu, und 
da fie fich in den einzelnen Grüften nicht unbefchädigt und in 
völlig gleicher Faſſung vorfanden, fo copierte er die beiten und 
forgte für ihre Publication, welche in einem befonderen Bande 
die Schrift des Herausgebers begleitet. — Es bieten fich hier zur 
Vergleihung und Ergänzung die an der Spige aller anderen 
Inſchriften ftehenden religiöjen Terte aus den Gräbern Seti I, 
Merneptah I, Seti II und Ramſes IV, melde in 49 litho— 
graphierten Tafeln vorliegen. Seiner Ueberfegung legt Naville 
den durch die anderen Terte leicht zu ergänzenden ältejten und 
am forgfältigften ausgeführten Tert aus dem Grabe Seti I zu 
Grunde, — Diefe Terte bilden zufammen ein Buch, welches 
nach den Ueberſchriften „das Buch der Lobpreifungen des Rä“ 
genannt wird und in 4 Theile zerfällt, unter denen ber erfte, 
welcher die 75 Formen aufzählt, in denen Rä angerufen werden 


\ follte, den Zweden des Herausg.'3 die wichtigiten Dienfte geleiftet 





hat; denn aus ihnen erhellt, daß die ejoterifchen Lehren in der 
19. Dynaſtie pantheiftiich in des Wortes voller Bedeutung 
gewejen find, und daß der Gott Rä als die Summe des 
Seienden, als das ALL (rö wär) aufgefaßt wurde, Alles geht aus 
ihm hervor und fehrt zu ihm zurüd, und die einzelnen Theile 
bes Kosmos find nichts ala wechjelnde Erjcheinungsformen des 
Einen, zu dem auch der Verſtorbene ſich gefellt, um in ihm 
aufzugehen. Er verſchmilzt mit der Subjtanz und Perſon des 
Rä und durch diefe volle was mit der Gottheit hat er fein 
letztes Biel erreicht. 

Die ausführlich commentierte Ueberfegung, welche Navilfe 
vorlegt, entipricht allen Anforderungen der philologifchen Kritik 
und iſt durchgängig zutreffend. Freilich bleiben Zweifel über 
die Bebeutung mehrerer Worte ftehen, aber dieſe fignalifiert er 
überall mit Löblicher Gewilfenhaftigkeit. Die Uebertragung 
der vorliegenden Säße bietet in grammatifcher Hinficht verhält: 
nigmäßig geringe Schwierigkeiten, dagegen wird der Scharffinn 
und die Geduld des Interpreten ihnen gegenüber auf eine harte 
Probe geitellt; denn auch hier werben die efoterifchen Lehren 
keineswegs in Maren Worten, fondern verjchleiert durch 
Alegorien und Berfonificierungen zum Ausbrude gebracht. So 
wird Rä die Summe (des Eriftierenden), das All, auch „bie 
Hülle des Alls“, d. i. der das UN in ſich Zuſammenfaſſende 
(jowie der Granatapfel feine Kerne) genannt oder (Unrufung 2) 
„der Scabaräus, welcher als jein eigener Sohn in die Er- 
ſcheinung tritt“, d. h. der ſich ewig felbft Erneuernde, ober 
(Anrufung 70) „ber Geift des Wortes, welcher feine Theile 
(Gfieder) benennt“, d.h. derjenige, welcher, indem er fie mit 
Namen belegt, den Dingen ihre Unterfcheidungsformen ver: 
leiht u. ſ. w. 

Mögen dem Ref. noch einige Bemerkungen zu dem fprachlichen 
Theile des vorliegenden Buches geftattet jein. S. 28 wird 


nefu richtig „souffle“ überfegt. Aber die Anmerkung Tieße fich 
erweitern durch die Bemerkung, daß die Megypter den Haud) 
nefu und die Flüffigfeit mu (das Wafjer) ala Lebensprincip des 
animalischen Körpers betrachteten, und daß durch die Gefäße 
metu beide den Organen des Körpers zugeführt wurden, 
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Der Haud) wir wohl ala Grundurfache ber Lebensfahigkeit 
geradezu dem Leben gleichgeſetzt, aber es wird auch „der Hauch 
des Todes“ nefu en met erwähnt, der durch eigene Gefäße 
jeinen Weg in den Körper findet (Pap. Ebers 103, 16), 
©. 40, 21 hätte bei der Erwähnung der ſchöpferiſchen Kraft der 
göttlichen Thränen noch Manches, das ſchon Leföbure benußte, 
berbeigebracht werden können. Tafel V, 56 des Seti-Tertes 


ſteht ſtatt an Im Commentar S. 61, 56 wird richtig 


A| »1 geichrieben. Das Vorbild von a scheint 


uns ein Zirkel zu fein, und die urfprüngliche Bedeutung von 
ut’ä ift abmeſſen und abmwägen; häufig in übertragener Be— 


deutung, jo im Decret von Kanopus vorfommend, wo ed mit 9 


determiniert mageysır vw etvoula» überſetzt wird. ©. 65, 
Anrufung 63 möchten wir ſtatt „durch die geheimnißvolle 
Flamme“ überſetzen „durch den geheimnigvollen Griff”, denn 


N N | amd fcheint uns eher mit | ir capers 


als mit —|) ignis zufammengebradjt werben zu 


müffen, namentlich da hier von einer Löfung, Befreiung des 
Körpers (von den Binden) die Nede ift. Im Texte Seti I 
Taf. VIL, 71 unten ift die Ergänzung ungenau; im Commentar 


A INN wert gewiß mit Recht 
„der Gezähnte“ überjegt; es tft das —— NAX2I, NAXE 

S. 94 a.49 wird dag — — Z des Setitertes richtig zu 
= verbeffert; aber nimmer darf diefes Wort mit dem 


foptifchen MECTENZHT pectus zufammengebracht werden, 
Es empfiehlt ſich ſogar, nachdem Brugſch gezeigt hat, daß mr 
nicht nur mer, ſondern auch ä geleſen werden kann, unſere 
Gruppe äset zu umjchreiben, Sie bedeutet nicht Bruft, ſondern 
ein inneres thierifches Organ, wahrfcheinlich die Leber. Die 
Schöne im Papyrus d’Orbin, wünſcht die äset des Stieres zu 
eilen, die Diagnofen im Pap. Ebers geftatten äset mır als 
Leber zu faffen, und als Heilmittel wird empfohlen äset (jeden- 
falls nicht Bruft) vom Ejel und der Taube, Die Rindsleber 
ſoll gebraten, die Taubenleber getrodnet verzehrt werden. Den 
wenigen fprachvergleichenden Verſuchen des Autors fann Ref. 
nicht beitreten; er jieht 3.8. in dem Bufammenklingen von 


INN ->3 
| * 
Wäre es geitattet, fo würden wir der Navilfe'fchen Arbeit 
gern eine weit ausführlichere Beſprechung gewidmet haben; denn 
von allen bisher erichienenen Schriften über die eſoteriſchen 
Lehren der ägyptiſchen Priefterfchaft ift diefe aus den beiten 
Quellen geichöpfte die vorzüglichfte und fei hiermit zum anderen⸗ 
male auc den des Ultägyptifchen unfundigen Gelehrten aufs 
Wärmfte — G.E. 





S. 69, 71 wird 


dens. 





Papamarku, Char., wegi rür roırrür eldür räs wuräs 
zapd Nidrurı. (Göttinger ln nn Leipzig, 
1875. Druck von Leopold & Bär. (VII, 106 8. gr. 8.) 


näk mit der Sanfkritwurzel nak nur einen Zufall, | Tr 
| richtet (ſ. Aufrecht, Catalogus Codd. Sanscr. bibl. Bodlei. 
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Weitfeele, endlich von S. so ab von der Menſchenſeele i in ihrem 
außerfeiblichen und leiblichen Dafein handelt. Die Weltjeele 
glaubt er im Sinne Platon’? beſtimmen zu müſſen als 1 
xup0 sul xCove anorinoua tög Olng ündp züpo» xal ypövor 
Heinz odoiaz. Was die bekannte Dreitheilung der Seele anlangt, 
fo weiß der Verf. doch auch nichts Anderes zu jagen, als daß 
fie eigentlich auf drei, beziehentlich zwei Seelen (die fterbliche 
und die unfterbliche) Hinausläuft. Wir finden daher den Wider: 
fpruch gegen Zeller ganz ungerechtfertigt, der behauptet, daß 
Platon fich die Frage nad) dar Einheit des Seelenlebens gar 
nicht beftimmt vorgelegt, für deren Beantwortung jedenfalls 
nichts gethan habe. Der Verf. hat wenigſtens bas Gegentheil 
feineswegs bewiefen. 


Grube, Elimar, Suparnädhyäyah, Suparni fabula. Leipzig, 


1875. Brockhaus. (XXVl, 52 5. gr. 8) 3Mk. 

Der Suparnädhyäya iftein in den ManufcriptenzumRigveda 
gerechneter legendarijcher Bericht über die Geburt und die wun- 
derfamen Thaten des Suparna (Garuda, Garutmant), eines in 
Vogelgeftalt gedachten Sonnen-Genius, welcher jeine Mutter, 
den Himmel, aus der Sflaverei ihrer Schweiter Erde, der 
Mutter der Schlangen, zu erlöfen bat, zu welchem Endzwede er 
für diefelben den Soma vom Himmel Holt, unter heftigen 
Kämpfen mit den ihm behütenden göttlichen Wädhtern und 
fpeciell mit Indra felbft. Nachdem er die fein Ziel, ſchließlich 
in Güte, erreicht hat, wendet fich fein Zorn gegen die Schlangen 
ſelbſt, für die er bisher, behufs Befreiung jeiner Mutter, feines 
älteren Bruders Aruna (Morgenröthe) und feiner jelbit, geftritten, 
die aber eigentlich als Genien der Finfterniß feine natürlichen 
Feinde find; er entreißt ihmen den Soma, ehe fie noch davon ge— 
nofjen, bringt ihn dem Indra zurüd, jchließt mit ihm Freund⸗ 
ſchaft und bittet jih die Schlangen zum Fraße aus, 

Mit dem Veda direct hat diefer merfwürdige, bisher noch 
unpublicierte und äußerjt jchwierige Tert nichts zu thun; er 
wird aber ganz wie ein vedifcher Tert, in samhitä- und pada- 
Form und accentuiert, überliefert, enthält auch eine ganze 
Zahl alterthümlicher Formen ſowohl als Wörter (5. B. einen 
Accus. Plur. yuvatas zu yavan) und ift der Sprache wie dem 
Inhalte nach von bedeutendem Intereſſe. Die Eorrectheit der 
Ueberlieferung, insbefondere auch in Bezug auf die Accentuation, 
ift eine äußerft mangelhafte, Allem Anjcheine nach handelt es 
fi) dabei übrigens zugleich auch um peccata ab origine, d. i, 
um mangelhafte Sprachkenntniß von Seiten des Berf.'s jelbit, 
ber vermuthlich in dem Mitgliede einer Vishnn-itifchen Garuda- 
Secte zu juchen fein wird, wie uns ja Anantänandagiri in 
feinem Camkaradigvijaya von einer dergl., die ben Garuda 
freilich fpeciell nur als Reitthier Vishnu's verehrte, be— 


©. 251 und ©. 223 der Yusgabe in der Bibl. Indica), War 
ja doch Garuda allem Anſcheine nach auch ſchon zur Beit des 
Mahäbhäshya Gegenftand jpecieller Verehrung, ſ. Ind. Stub. 
13, 345, in Bezug worauf indeß freilich zu bemerken ift, daß 
gerade ber Name, unter dem er dort ericheint (vorausgeſetzt eben, 


daß berjelbe fich wirklich auf ihn bezieht), Käcyapa nämlich, 





Ein Verſuch, die Seelenlehre Platon’ in ihrem Zufammens | 
hange mit defjen gefammter Weltanficht zu her gar Die anger | 


jtrebte Syitematif hat leider zur Folge, da 
Entwidlung der Platoniſchen Lehre keinerlei Rüdficht genommen 
wird und daß eigene Zuthaten unterlaufen. Der Verf. holt 
weit aus, indem er erft von der Platonischen Philofophie über- 
haupt, dann von der Seele bei Platon überhaupt, dann von der 


auf die zeitliche | 


bier im Suparnädhyäya gar nicht erwähnt wird. Auch findet 
fi Hier feine irgend welche directe Beziehung auf Vishr u; denn 
daß ber Suparna in 1, 3 als paramegvaranga bezeichnet wird, 
reicht hierfür nicht aus. Wohl aber ift der Schlangenzauber 
in der Garudopanishad demjelben Gedankenkreiſe angehörig wie 
ber vorliegende Tert, jedoch auch ohne daß ein birecter Bezug 
zwijchen beiden Zerten anzunehmen wäre, 

Es ift jedenfalls aller Anerklennung werth, daß fi Elimar 
Grube daran gemacht hat, gerade dieß ſchwierige Stück zu pus 
blicieren,. Allerdings ftanden ihm dabei ſechs Handſchriften der 
‘ Berliner Bibliothek, bie einzigen überhaupt, die bis jetzt Davon 
befannt find, zur Dispofition. Diejelben zerfallen in zwei Grup⸗ 


633 


pen, infofern zwei Handjchriften mehrfache Abweichungen von 
dem Terte der anderen vier zeigen, wobei fich ihnen einige Male 
noch eine derſelben anjchließt. In den Fehlern ftimmen fie faſt 
durchweg überein, beſonders was die Ungeheuerlichkeiten einzel 
ner Formen jowie der Mccentbezeichnung im Allgemeinen anbe- 
langt, und es hat viel Umficht und Sorgfalt dazu gehört, alle 
dieje Eorruptheiten graphiich treu wiederzugeben. Durch zuge 
fügte Noten und reiche Auszüge aus dem Padapätha, deſſen 
Worttrenmung ꝛc. durchweg auf das Genauefte wiedergegeben 
wird, ift Alles gefchehen, um dem Leer die nöthigen Garantien 
Dafür zu bieten, daß die Handſchriften eben wirklich jo leſen, wie 
der gebrudte Tert lautet, 

In der Einleitung berichtet Grube zunächſt über die Vor— 
ftufen einzelner Data der Legende, welche fich in den Brähmana 
finden; ſodann über die im erjten Buche des Mahä- Bhärata 
vorliegende andere Recenſion derjelben, welche er geradezu ges 
neigt ijt, ald die Duelle des Suparnädhyäya, der nur eine 
Art Epitome dazu fei, anzufehen (uns will umgelehrt die dor- 
tige Darjtellung ald weniger alterthümlich als die hiefige 
ericheinen); endlich über den Inhalt des Werkchens jelbit. 
Darauf handelt er dann von verichiedenen anderen Stüden 
Namens Suparna, welche in der vedischen, epifchen ze. Literatur 
erwähnt werden oder gar direct vorliegen, aber ſämmtlich 
ohne irgend welde directe Beziehung zu dem vorliegenden 
Stüde find; nur in einigen Parigishta zum Terte der Rik- 
Samhitä findet fi) Unaloges vor, ja einige Verſe kehren da- 
felbft geradezu identijch wieder, Er wendet ſich ſodann zu einer 
Charafterifierung des mythiſchen Brundgedantens und Inhaltes 
der Legende, die ſich ja deutlich genug als eine ſo lare ergiebt, 
wenn es auch ſchwer, ja faft unmöglich fein wird, die einzelnen 
Momente derjelben, bei denen die jpielende Phantafie thätig ge- 
wejen ijt, näher zu bejtimmen, Wenn darin der Blitz und der 
Gott der Morgenröthe Aruna (darakterijtifch genug für den 
ganz undediichen Standpunkt des Berf.'s tritt eben Aruna hier an 
die Stelle der Ushas) als die älteren Gejchwifter des Suparna 
ericheinen, jo könnte man unter diefem ſelbſt etiva an einen Ge: 
nius der Abendſonne denken, und bei jeiner Mutter Vinatä, die 
der Text direct als Himmel erflärt, an den zum Abendhorizont 
fi neigenden Himmel, der in die Sklaverei der Schweiter 
Erde und ihrer Kinder, der Schlangen der Finfterniß, gerathen 
ift. Dem ift indeß entgegenzuhalten, daß die Ubendfonne 
gerade für den gewaltigen und mächtigen Suparna fein 
pafjendes Subjtrat ift, wie ja denn auch Vinatä nicht bloß den 
abendlichen Horizont bezeichnen kann, da jie ja zugleich eben 
als Mutter auch des Bliges und des Aruna aufgeführt wird, 
Schließlich befpricht Grube die fecundäre, von der vedischen 
Periode gänzlich ab utrennende Abfaffungszeit des Tertes und 
geht auf die ſprachlichen ꝛc. Abjonderlichkeiten defjelben näher ein. 

Ein fpecieller Wortindeg befchließt diefe fleißige und forg- 
fältige Arbeit, welche zu den beiten Hoffnungen für die weitere 
Thätigfeit ihres Verf.'s auf dem von ihm erforenen Stubien- 
gebiete berechtigt. A.W. 


Fulda, K., Kreisger.-Rath, William Shakespeare. Eine neue 
Studie über sein Leben und sein Dichten ete. Marburg, 1875. 
Ehrhardt. (2068. 8.) 4 Mk. 50 Pf. 

Wieder eine Vermehrung, aber wahrlich feine Bereicherung 
der Shalejpeareliteratur! Das Werk wird eine „neue Studie“ 
genannt, neu, wahrjcheinlich weil ſich der Verf. erſt kurze Zeit 
mit Shafefpeare beichäftigt und weil er felbjt wohl bei Aus— 
arbeiten befjelben viel Neues gelernt hat; wer etwas gründficher 
mit der Shafejpeareliteratur bekannt iſt, findet nichts Neues 
darin. Nach Urt der Dilettanten ift hier Allbekanntes mit be- 
baglicher Breite wiedergegeben, Falſches ohne Kritik daneben 
gejtellt und jehr Bweifelgaftes, ohne auch nur irgend welchen 
Zweifel auszufprechen, berichtet, wie die Geſchichte von ber 
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unglüdlichen Ehe Shafeipeare's, die von dem Wilddiebitahle 
und ähnliche. Und obgleih S. 29 der „große Klatſcherei— 
lieferant Davenant“ verurteilt wird, erzählt Fulda ihm eine 
Menge Klatſch nad. — Auch mit den damaligen Beitverhält- 
niffen fcheint fi Fulda wenig vertraut gemacht zu Haben. 
Wenn er behauptet, unter Elijabeth habe die vollfte politische 
Freiheit geherricht, jo hätte ihn die gründliche Unterfuchung 
Frieſen's eines Befferen belehren können. Ebenjo faljch ift 3.8. 
das S. 38 über das Orceiter Gejagte und was er ©. 30 ff. 
über die Decorationen vorbringt. In Letzterem widerſpricht fich 
Fulda ſelbſt mit S. 37. Mit Staunen wird dagegen jeder 
Shafejpearetenner das ©. 31 ff. (bei. ©. 33) Gejagte leſen. 
Hier jcheint Fulda neue Quellen benutzt zu haben oder bie vor: 
handenen mit liebevoller Detailmalerei ausgeſchmückt zu haben. — 
Des Berf.’3 Kenntniß des Englischen fcheint nicht fehr tief zu 
gehen, jo überjegt er S.30 Blackfriar „Ihwarze Mönche“, ftatt 
Dominicaner, und S. 86 wird der Anfang der Grabjchrift 
Shakeſpeare's: Good frend for Jesus sake forbeare To digg 
the dust encloased heare überjegt „um Jeſu willen, dab 
weder Kunſt noch Spaten nad) meinem Staube wühle“. Aehnliche 
Beifpiele ließen ſich noch eine Reihe anführen, 

Der zweite Theil umfaßt Shakeſpeare's Einfluß aufdie fpäteren 
dramatijchen Dichter und Künftler. Auf 31 Sebdezjeiten, fehr 
ſplendid gedrudt, wird Shaleſpeare's Einfluß in der deutſchen 
Literatur von Goethe bis Benedir vorgeführt, die Ueberſetzer 
ichließen fich daran. Auch bier ift durchaus keine richtige Kritik 
geübt. Bon Wieland's verdienftvoller Ueberſetzung heißt es, fie ſei 
geihmadlos und von denlächerlichiten Schnigern entjtellt (5.121), 
während Fulda für das traurige Machwerf von Meyer kein Wort 
des Tadels hat (S. 160), Zuletzt folgen nur eine Reihe von 
Namen (S. 160— 63). Einige Geihäftsempfehlungen von Ber- 
lagswerken ſchließen ſich bis S. 167 an. Inder legten Abtheilung 
werden die bedeutenderen Shafefpeare-Dariteller beiprochen. Hier 
tritt der Dilettant wieder jehr hervor. Hat etwa der Umſtand, 
daß der Verf. mit Deffoir in Kifjingen bekannt wurde, etwas zu 
defjen befferer Auffaffung Shakeſpeare's beigetragen? Oder was 
hat der Umſtand, daß Defjoir Rötſcher's Leichenbegängnuffe bei- 
wohnte, mit Shatejpeare zu thun (vgl. S. 178, 179)? Ebenſo 
Erzählungen wie die S. 182 find doch nur, wie man fie ſich auf 
ber Bierbanf erzählt. Auch in diefer Abtheilung finden wir 
wiederum in unpafjender Weije einen jungen Künjtler empfohlen 
(S. 184, 155). — Der Stil des Verf.“s ift ſehr blühend, man 
vgl. S. 4 unten, und Ausdrüde, wie „manierierte franzöfifche 
Aftermufe“ (121), fcheinen uns gerade nicht glüdlich gewählt. 
Zum Schlufje: wenn Fulda ©. 130 ausruft: „Uns Epigonen ift 
nur die Berneinung, die Kritif und der Haß geblieben“, jo ftellen 
wir ihm das Zeugniß aus, daß er fein Epigone, er verneint nichts, 
fondern glaubt Alles über Shaleſpeare, haflos ftellt er die 
verſchiedenſten Urtheile nebeneinander und Kritik wird feine von 
ihm geübt! Die Ausstattung ift jehr elegant, Wünfchenswerth 


| wäre nur, daß das ‘Papier ftarf genug, um darauf jchreiben zu 


fönnen, da das Buch von Drudjehlern wimmelt. 


Germania. Hrög. von K. Bartſch. 21. Jahrg. 1. Heft. 

Pac Alft. Holder, die Augsburger Gloſſen. — R. Köbler, 
ur MägussSaga. — €. Kölbing, zu Degisdreffe, — Derf., zur 
ntitebung der Melativfüge in den german, En — J. B. 3m 

gerle, Wrih Putſch. — Derf., Frd Bone. — K. G. Andrefen, 
zur deutſchen Namenkunde. — A. Edzardi, noch einmal das jüngere 
Hildebrandslied. — F. Yatendorf, kritiſche Beiträge zu dem fogen, 
Anbang der Rauremberg’schen Scherägedichte. — MR. Köhler, aber 
mald Johann von Morsbeim. — %. Liebrecht, Meine Mittheiluns 
gen. — Kütolf, feine Beiträge zur Mythologie. — Literatur; Miscellen. 


Zeitſchrift f. das Gumnaflalwefen. Hrög. von B. Hirfäfelder, F. 
Hofmann, P. Rühle. N.F. 10. Jahre, März April, 
Inb.: Banmeifter, das höh. Schulwefen in Elſaß⸗Lothringen. — 
Schimmelpfeng, divide et impera! — Pfundheller, über den 
Unterricht im Aranzöfiihen an Gomnafien. — Rath, Vorſchläge zn 
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einer vereinfachten, vraftifchen Schulgrammatif der hebr. Sprache. — 
giterar. Berichte; Berichte über Verſammlungen, Auszüge aus Zeits 
ſchriften; Jahresberichte des philol. Vereins zu Berlin. 


BZeitihrift für Stenographie und Orthographie »., herausg. von 
G. Michaelis. 24. Jabrg. Nr. 1. 
Inh.: Ueber die Mefultate der zu Berlin vom 4.—15. Jan, d. J. 
abgehaltenen orthographiſchen Konferenz. 


Tonkunft. 


Marcillac, F., histoire de Ja musique moderne et des mu- 
siciens eslöbres ete. Paris, 1576, Sandoz & Fischbacher. 8 fr. 

Bor etwa drei Jahren fanden wir Gelegenheit, in dieſen 
Blättern die histoire de Ja musique dramatique en France 
von ©. Chouquet anzuzeigen, in welchem Werke unfere be- 
deutenditen Operncomponijten eine eingehende Beiprechung 
fanden, und jchon wieder liegt ung eine Arbeit ähnlichen Inhaltes 
vor. Der Fleiß, den unjere weitlichen Nachbarn auf das gefchicht- 
liche Studium der Mufif wenden, verdient Beachtung und An- 
erfennung, wenn auch deijen Rejultate nicht in allen Punkten 
Zuftimmung. Von gegemvärtiger Arbeit interejjieren uns 
Deutiche lediglich die Partien, in welchen unjere großen deut: 
ſchen Meifter beiprochen werden. Die alte und mittlere Zeit ift 
vom Berf. nach guten, jedoch meift deutichen Quellen mit Gefchid 
geſchildert worden, dieje Theile enthalten deßhalb für ung nichts 
wefentlic Neues. Unter den aufgeführten Quellen vermifjen 
wir einige namhafte, bejonders zur Schilderung oberitalienifcher 
Mufikzuftände des 17, Jahrhunderts nöthige umd treffen unter 
ben verwendeten hie und da eine, der wir den Ehrennamen einer 
Duellenfchrift nur ſehr mit Einſchränkung zugeftehen möchten. 
Bas nun die Beurtheilung unferer großen Mufifer neuerer und 
neuejter Zeit angeht, jo müflen wir bemerfen, daß wir hier auf 
jo manche jchiefe und unhaltbare Anficht ſtoßen. Beethoven's 
Genius in jeinen jpäteren Werfen zu erkennen, ift dem Verf. 
unmöglich geweien. Da aber das Verftändniß für Beethoven’s 
Werke, auch feiner dritten, vielfach angefochtenen Epoche, in Frank⸗ 
reich, oder vielmehr in Paris immer mehr im Aufgehen begriffen 
it, namentlich ſeiltdem Verlioz in feiner geiftreichen Weife den 
Einn für Beethoven's Genius feinen Landsleuten zu eröffnen 
wußte, fällt ung das abfprechende Urtheil des Verf.'s über ge- 
wiſſe epochemachende Werte Beethoven's fehr auf. Ingleicyen 
müſſen wir die Würdigung Schumann’s für unzulänglich halten; 
auch Hier machen wir bloß auf die Thatfache aufmerfjam, daß 
ſich Schumann’s Werke bei den gediegeneren franzöſiſchen Muſilern 
immer mehr Eingang verſchaffen. Werte Schumann's auf dem 
Programme eines franzöfiichen befieren Goncertes find feine 
Seltenheiten mehr. Wenn der Verf. Schumann's erſte Simfonie 
für „noc) weit entfernt“ von denen Mendelsfohn's erflärt, fo zeigt 
er, wenn er diefer Simfonie auch fonft gute Eigenſchaften zus 
geiteht, daß er weder Mendelsfohn noch Schumann recht be— 
griffen hat. Der Tadel, den er der Oper Genoveva zuweift, 
widerlegt ſich am beten durch die Lebensfähigkeit, welche diefe 
Oper exit jet zu entwideln beginnt. In Beethoven ſowohl 
wie in Schumann liegt ein harakteriftiicher Zug, nennen wir 
ihn einen Zug nad) innerlicher Vertiefung, für deifen Berjtänd- 
niß dem franzöfiichen Geifte jede Befähigung fehlt. Der esprit 
der Franzoſen und diefer deutjche Tiefjinn find unverföhnliche 
Gegenſähe. Wir dürfen uns über ſchiefe Urtheile in diefer Hin— 
fiht von Seiten eines franzöfifchen Krililers nicht wundern, 
Daß man auch über Bad auf eigenthümliche Ausſprüche ftößt, 
wie z. B. auf den, daß diefem großen Geifte, ähnlich wie 
U. Dürer umd L. Cranach, die Grazie gemangelt habe, „ohne 
welche wenigjtens auf dem Gebiet der Schönen Künfte das größte 
Genie unvollendet erjcheint*, führt fich auf den oben angeführten 
Grund zurüd, Trotz ſolcher Aeußerungen, von denen wir nur 
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eine Andeutung geben wollten, haben wir das Buch mit Intereſſe 
gelejen, da wir mit Bergnügen bemerften, ein wie genaues Stu- 
dium franzöfifcherfeits unferer mufifaliichen Literatur, ſowohl 
den Compofitionen wie den fchriftlichen Werfen, gewidmet wird. 
Wir fünnen leider nicht weiter auf einzelne Partien eingehen, 
nur wollen wir noch bemerken, daß troß der in mehreren Bunften 
befrembdenden Anficht uns das Urtheil des Verf.'S in vielen anderen 
Fällen als ein ſehr zutreffendes erfchienen ift, wie das über feine 
Landsleute; auch die Beurtheilung von R. Wagner's Wirkjams 
feit iſt unſers Erachtens eine richtige. Dem ſplendid gebrudten 
Terte find 22 Seiten Notenbeifpiele beigegeben, älteren Compo- 
fitionen von Kieſewetter, Couffemater, Forkel, Fetis, Rochlitz u. N. 
entlehnt. 


Draescke, Fel., Anweisung zum kunstgerechten Moduliren. 
Freienwalde a.0., 1876, Draeseke. (2 Bli., 115 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Der Berf. geht von der Borausfekung aus, daß eine fyfte- 
matiiche Behandlung der Modulationsiehre noch fehle. Indem 
er bei den Leſern feines Büchleins die Harmonielehre als wohl- 
befannt annimmt, zugleich fo viel Fertigkeit verlangt als nöthig 
ift, bezifferte Bäſſe regelrecht zu harmonifieren und gegebenen 
Melodien eine jchulgerechte Harmonie unterzulegen, bietet er 
dem Publikum eine, obige Lücke ausfüllen follende Modulations- 
lehre. Un die einzelnen Modulationen ftellt der Verf. die drei- 
fache Anforderung des Geſchickten, Schönen und der Solibität, 
d.h. er verichmäht die Anwendung allzu wohlfeiler Modulations- 
mittel, wie das des verminderten Septimenaccordes, des über: 
mäßigen Dreiflanges und womöglich auch der unharmonifchen 
Verwechslungen, Alles, was der Verf. auf dem Gebiete der 
Modulation früher inftinetiv als jchaffender Künftler ausübte, 
hat ſich ihm, als er genöthigt war, es Andere zu lehren, unter 
feften Gefichtspunften zu einem rationellen Verfahren um— 
geftaltet, das er in vorliegender Heiner Schrift, namentlich wie— 
der für Lehrer diejes Gegenftandes, fejtgehalten. Wir finden 
bier von Cdur und Amoll Uebergänge nach allen 21 Tongebieten, 
und wenn wir den in großer Mannigfaltigfeit gebotenen Modu- 
fationen, namentlid unter den oben genannten, in ihnen beob- 
achteten Forderungen gerade nicht das Prädicat befonderer 
Driginalität zu geben im Stande find, jo müfjen wir als eine 
befonders Tobenswerthe Eigenfchaft der Abhandlung die Klar- 
heit nennen, mit welcher bei der jedesmaligen Modulation der 
eingejchlagene Weg gerwiejen und begründet wird. Uebrigens 
haben der verminderte Septimenaccord, der übermäßige Drei- 
Hang und die unharmoniichen Verwechslungen, ſowie jogenannte 
Berier-Modulationen in den beiden Schlußcapiteln, dem fechften 
und fiebenten, ihre Beſprechung und zugleich Verwendung ge: 
funden. Ein Unhang, zunächſt für Clavierfpieler berechnet, ent- 
hält eine brauchbare Anweifung, wie man die in halben Noten 
verzeichneten einzelnen Modulationsbeifpiele in Clavierfiguren 
wirkungsvoll auflöfen könne. Ein ſolches Beispiel ift im ſechs— 
facher Veränderung ausgeführt, doch bfeiben natürlich unter 
Benupung diefes Winfes noch zahlreiche weitere Figurationen 
übrig. Wir glauben namentlich Lehrern diefe Abhandlung mit 
Ueberzeugung empfehlen zu können. 


— f. Muſikgeſchichte, hrog. v v. Er. f. Mufifforfchg. 8. Jahrg. 
4 


"Inb.: Ih. Böttcher, zweiter rege. zu Caſpar Othmayr. — 
Schmelpel’d Vorwort zu feinem deutſchen Liederbuche von 1544. — 
Gitner, Jobann Jeep. — Pobl: Joſeph Haydn. — Mittbeilungen. 
Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Ar. Chryſander. Rr. 13— 16. 

Inb.: Bemerkungen zu dem nachfolgenden, die Mufit R. Wag⸗ 
uer's betr. Aufſatze. — Die Mufit u. ihre Schickſale. — Anzeigen u. 
Beurtbeilungen; Berichte. 
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vermiſchtes. 


Strang, M. v., die Blumen in Sage und Geſchichte. Skizzen. 
Berlin, 1875. Enslin. (VII, 472 ©. gr. 8.) SM. 


Die hübſche Monographie Schleiden’3 über die Roſe hat, 
wie e3 jcheint, dem Verfaſſer (oder jollte e3 eine Berfafjerin fein?) 
Anregung gegeben, das ganze Gebiet der in Gärten gepflegten 
Blumen in ähnlicher Weiſe zu bearbeiten, Er hat zu diefem 
Zwecke eine Unzahl botaniſcher Werke, Neijebefchreibungen, 
mythologiſche und culturgefchichtliche Unterfuchungen ausgeben: 
tet und ein Buch zu Stande gebracht, das Blumenliebhabern 
gewiß Freude maden wird, „Das Ganze“, heißt es im der 
Vorrede, „erhebt feinen anderen Anſpruch, als die fragen zu 
beantworten, welche ſich uns oft umwillfürfich bei dem Anblide 
der Blumen aufdrängen: wie und wo fie geboren find, weſſen 
Liebling fie im Zeitlaufe gewejen, was ihnen Alles begegnet 
und wie fie im Eulturleben der Völker alter und neuerer Zeiten 

edient haben, jei es um Tempel und Altäre zu ſchmücken, Volls— 
—* zu verherrlichen, häuslichen Sitten und Gebräuchen als 


Symbol zu dienen, oder als Feldzeichen auf den Bannern feind- 


licher Parteien zu flattern.“ Dieſen Anſprüchen genügt das 
verdienſtliche Buch volltommen, und man wird darin gründliche 
Antwort auf die angebeuteten fragen und außerdem manche 
intereffante culturhiftorijche Notiz finden. Gelegentlich ift auch 
über zwedmäßige Pflege und Erziehung der blumenfpendenden 
Pflanzen und die Mittel zur Erzeugung neuer Varietäten ein 
Wink gegeben. Um ausführlichften ift, wie billig, die Königin 
ber Blumen, die Roſe, behandelt; auch der Lilie, dem Veilchen, 
der Myrte, der Eamellie, der Nelke, den Orchideen iſt befondere 
Aufmerkjamkeit gewidmet. Außer den genannten ift aber noch 
eine ziemliche Anzahl anderer Blumen und Bierpflangen geichils 
dert. Den Schluß macht die Fuchſia. Das mit Gejhmad und 
mit der Ausbeute einer umfaffenden Beleſenheit gefchriebene 
Buch wird Blumenfreunden, Malern und Dichtern ein nügliches 
Hilfsmittel zum Nachſchlagen fein und Viele durch die gefam- 
melten Notizen und Aneldoten ergögen. 


Eipungsberigte der philoſ.«philol. u. bifter. El. der f. bayer. Akademie 
d. Wiſſenſch. zu Münden. II. Bd. III. Heft. 1875. 
Inh.: Thomas, Miscellen aus latein. Handfchriften der Müns 
gene Bibliothek. — Nömer, die Werke der Artitardheer im Cod. 
Venet. A. — E. Schlagintweit, die geograph. Verbreitung der 
Voltaſprachen Oſtindlens. 


Univerfitäto-Sriften. 


Jena ———— G. Wandel: de partieulae hehraicae 

3 indole vi usu. (50 5.8.) — ®. Wendel: Prüfung der Regeln 
ber Schlüffe aus Prämiffen von verfchledener Modalität, (51 5.8.) — 
R. Werther: das Npoitoliium. Sein Urfprung und feine bibl. Bes 
ee 558.8.) — 9. Wiedel: de Horatio pocta philosopho. 
858, — ®. Wittmann: der Drud der Gewölbe auf die Lehre 
erüfte. (36 ©. 8. u. 2 Taf.) — ®. Zahn: Über die Kantifche Unter 
i eidung von Sinn, Beritand u. Vernunft. (62 5.8.) — I. Biielt: 
ber Cholera. (40 ©. 8.) — 8. Hupvert: Echinveoecus pulmo- 
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num. 905.8) — ®. lub über partielle Fupamputatios | 
nen. (46 ©. 8.) — M. Schulz: Beiträge zur Caſuiſtik der Uterus- 


fibreide. (39 ©. 8.) — R. Bernide: 
embryonalen Herzens. (64 S. 8.) 


Schulprogramme. 


Berlin — ), Meuſel: de Ciceronis Verrinarum 
eodieibus. (37 8.4.) — (OFr.⸗Wilh.⸗Gomnaſ., Reals, Vor⸗ u. Eliſa⸗ 
betbfh.), Dreffel: zur Geſchichte der Fabel. (30 S. 4.) — (Luiſenſt. 
Gewerbefh.), &. Dederding: zur Ghorakteriftif Klichart's. (24 5.4.) 

Borna (Realib. 2.Ordng.), 9. Wernekke: Abriß der englifhen 
Formenlehre. (39 ©. — 

Breslau (höh. Bür „ erſch. l.) Schulnahrichten. (31 ©. 4.) 

(ttädt. Neal 


—— ſch.) Schulnachtichten. (22 ©. 4.) 
. ln (8 —— 9. Müller: ktitiſche Bemerkungen zu 
ur 


—32 5 vwerbſh. x.), F. Lorenz: analytiſche Unter⸗ 
ſuchungen über äquidiſtante Curven. (28 ©. 4.) 


eiträge zur Phyfiologie des | 


Torſo „Lots Welb“ in Doberan eine medlenb, Arbeit 
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nzig Gealſch. 1. H. 5. Glaaf: pr Orientierung im 

— Kanon. (28 ©, 4 

Delitzſch geg ger), Haade: Dito von Nordheim und 
Heinrih IV. (25 ©. 4.) 

Gilenburg (böb. Bürgerfdh.), Henkel: über den bifter. Werth 
der Gedichte des Ermoldus Nigellus. 122 ©. 4.) 

Elbing (Realſch. 1. Ordng.), malt geihwundened Sprach» 
bemußtjein im Deutihen. (45 S. 4.) 

Guben (Gymnaf. u. böb. Bürgeriä), U, Koehn: observaliones 
de Homerico in Pana hymno. 118 8. 4.) 

Halberjtadt (Realih. 1. Ordng.), R. Schneider: Sperrvogel's 
Lieder, für die Schule erflärt u. mit einem Gloſſar verſehen. (21 ©. 4. 

Hanau (Pal. Gymnaſ.), 3. Rothfuchs: ia zur, Ein 
rg in bomerifher Sprache zum Gedächtniß der Königin Luiſe. 
88. 4. 


) 

Hufum en ), 9. Chriſtenſen: die urſprüngl. Bedeutung 
der patrieii, (26 ©. 

Jever (Barkengnumaf.), ©. Garnutb: de Elymologiei Magni 
fontibus. (40 5. 4.) 

Königäberg i. Pr. (Altftädt. Gymnaſ.), 8. ————— zur Modue⸗ 
lehre im Sprachgebrauch des Herodot. (20 S. 4 

Lauban (evang. ſtaͤdt. Gomnaf.), ———— Beiträge zur Geroens 
lehte der Griechen. 2, Tb. (29 ©. 4 

Löwenberg i. Schl. (böb. 5344. ), Schulnachrichten. (16 ©. 4.) 

Meferig (fat. Gumnafium), Schulnachricten. (17 5. 4.) 

NeusRuppin (Fr. Wilb,»Gummnal.), M. Stier: Über die Trachi⸗ 
nierinuen des Sophokles. (28 ©. 4.) 

Rofto (große Stadtih.), N. E. H. Aranfe: * = -_ 

Nofleben (Kloſterſch., K. Bufienius: über die Iheodicee des 
Leibniz. (19 ©. 4.) 

Snalfetd (Mealih. x), 8. Griesmann: ein Beitrag zur Ente 
wiflungsgeicichte der Pflangenitacheln. (10 S. 4. u. 1 Zar.) 

Tarnowik (Realfh. I. Ordug.), Schulnadricten. (24 ©. 4.) 

Tılfit (Bymnaf.), H. Pohlmann: Beiträge zur Geſchichte des 
Kal. Gymnaſiums zu Tilfit. 5. (36 ©. 4.) 

en . ®. Kiehling: Bibeliprache u. Mittels 
bodpeutje. (8 S. 4 


Dagain f. die if enſchaft d. Judenthums. Sg. von A. Berliner 
D. Hoffmann. 3. Jahrg. 1. DO. Heft. Berlin, Benzian. 

"Gap: Hoffmann, das Alter bes Verfühnungsfeites. — D. 
DOppenbeim, Bedeutung des Namens der Saburäer. — Lebrecht, 
die Statt Bether. — Berliner, Jehuda b. Mosfoni. — Derf., aus 
arab. Gebetritual. — Derj., Midraih zum 2. Buche der Könige 

4. — Mecenfionen. — Die bebr. Beilage (16 S.) enthält 5 vers 
—X Piecen aus vandſchriften in Rom, 


Athenaeum. Greg. u. redig. von (Ed, Rei. 2. Jahrg. 4 Heft. 

Inb.: Ed. v. Hartmann, die fittl. Freibeit. 2. — Ed. Balper, 
Empedofled. 2. — R. Kleinvaul, Gaeria, oder: Ein Traum im 
Haine der Gamenen. I. — Fragen der Zeit. — Analyſen. 


Auffifche Revue. Hrog. von G. Röttger. 5. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: 3. Keußler, der Gemeindebefip und die Aufbebung der 
Reibelgenihaft in Rußland, 1-3. — M. Bogdanom, leberficht der 
Reifen u. naturbifter. Unteriuchungen im ralosKafp.s Gebiet, 1720— 
1574. — D. Eihelmann, Seekriegsrechtliches aus dem Tjähr. Ariege. 
— M. Provver, zur Finanzlage Ruflands mit bef. Berückſ. des J. 
1875. — Riteraturbericht; Kleine Mittheilungen; Revue ruif. geits 
ſchriften; Ruf. Bibliograpbie. 


Zeitfchrift für bild. Kunft. Hrsg. von E.v. Lüpom. 11. Bd. 7. Heft. 

Inh.: D. Eifenmann, Dürer, Geihichte feines Lebens u. feiner 
Kunft, von M. Ibaufing. N. Janfen, Baccio Bandinelli. 3. — 
P. d' Abreſt, artiſtiſche Wanderungen durch Paris. 3. — Die Galerie 
Lippmann⸗Liſſingen. — NKunitliteratur; Notizen. — Kunjtbeilagen u. 
Illuſtrationen. 


Breußifce Jahrbücher. sun von $. v. Treitfchte it, ®. Wehren— 
vfennig. 37. Bd. 

Anb.: Th. —— die Promotionsreform. — 9. Goben, 
Friedrich Albert Lange, — A. Bera, an Hrn. — v. Treitſchke. — 
S. v. Treitſchke, Schlußerwiderung. — I. Schmidt, Ferdinand 
Frelligrath. — Mommſen u. v. Treitſchte Königin Luiſe. — Das 
Reichseifenbabnproject. — Motizen. 


Revue critique. Nr. 17. 


Ioh.: Arnold, Dieu et ia bible. — Wirmens, le paysage dans l’art et 
ia littörature chez ancien. — Rambaud, la Russie rpique. — 
SARSSOL-DE) —— au 15. sidele. — Academie des inseriplions. 
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Hiſtoriſch · polit. Blätter für das kathol. Deutfhland, redig. von Edm. 
drg u. #4. Binder. 77. Bd. 8. Heft. 
Inb.: ——* — Borgia und die geueſte Beibidteihreibung — Die „renitenten“ 
Farbe, Meiiiben. — Die Meformpartei der jenen. „Agrarier” in Preußen. — 
Ein alu im ſpan. Drama, — Ausüchten in Aranfreih,. — Beitläufe. — 
en0. 





Inb.: Pimetallifhe Träume. — R. Eb. Heigel, aus Diderot’d und Rouffeau’s 
Leben. — A. Meibard, aus alten Taibenbühern. — Ab. Beblide, bie 
deutſchen Kolonien in Gbalisien. — Aus d, Prov. Preuben: Mtkatboliten; Ruf, 
—— — Aus Berlin: Die auswärtige Lage; Delbrüchs Rüdıritt, — 
eratur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum, Rr. 18, 


Inb.: M. Bush. der Menſch vor der Eiszeit, feine Rachkommen u, deren Sa 
en. — Die Ravajos u. der Tang-Wort. — Ar. Yampert, ans ber bolländ, 
auptftadt, 1, — Das Bampbiet gegen die nationale Partei u. Alırft Siemart. 

— vLiteratur. — Gime Antwort, 


Blätter für literar, Unterhaltung. Hrög. von R. G ottfhall. Rr.18. 


Inh: Die Gernirung von Me. — M. Bottihall zur Seſchichte bes deutſchen 
Buchbandels, (BL) — 9. WM, Brube, Berichte von Karl Getok. — Feuille 
ton; ®ibliograpbie, 

Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Ar. 18. 

Inh.: Aus Dem füngften Kaiferreihe. — Der größte Nocoromaler, — Uebetſchwem ⸗ 
mungen u. @isgang der Alühe, — Dur Geſcichte der Barttradıt. — Wiener 
Briefe; Berliner Bericht; Yiteratur; Bildende Aunft; Mufit; Theater. 

Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Wr. 17. 

Inb.: 3. Weil, über die Geſchlchte der deutſchen Prehfreibeit, — A. Blind, 


Difraeli'# Raifergründung. 3. 4. — Literatur u. Aunft; Aus der Hauptſtadt 
Notizen; Dffene Briefe u, Antworten. 








Die Wage. Hr. von G. Weiß. 4. Japrı. Ar. 16, 


Inh.: Die Nationalötonemen, 16, (Sl) — Die Willmanne'ſche Brofhüre. — 
Biterarlides, 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preufi. Staatd-Anzeiger. Nr. 18. 5 


Inh.: 3,8, Bach's Tondihtungen. — Zut ortbograpb, Frage. 2 — Die Ziller- 
thaler in Schlefien. — Die Wirkung des Shupgolles auf Die Induftrie der 
D. Staaten von Nordamerika. 





Biffenfhaftl. Beilage der Leis. Zeitung. Rr. 340.35. 

Inb.; Geihidte des Nönigt. Sacht. Miitair- St. - Heinrihderdend im 18, Iabrir 

(Fort) — YaMara, ben vn. „Im Deptbal” betreffend, — D. Paul, 
mufital, Znftinde in Beiygig. — ®haleipeare'd Apogronhen, — Mecenfionen. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 107— 113, 


Iub.:_ 2 9. Zichte's „Antbropolegier. — Ar. Bilder, Studien über den Traum. 
(Bil) — Eine Aaflagelchri gegen Meu+-Deutihland, — E. Förfter, zut 
KAunfldetrabtung. 2 — 6. W. Bümbel, der Boden von Münden. — A,D. 

Mordimann, die Infel Bokorora. — U. Lübfe, zur diſan Aunftgeihicte. 

— Die mobammed, Meibnabt. — Befellihaft 1. Hof im Aloreng unter frany I 

und Feopold I von —— — Rudolf Falb und feine Erddetben · 

tbeorie. — Die Grnäbrungdbilanz der Schwelz. — Geſchicht. Borträge u. Auf · 

füge von Th. v. Kerm. — Harmioie Plaudereien ans Münden. 10, 


Wiener Abendpoft (Beilage z. ®. Zeitung). Nr. 88 — 92. 


— 1876, 19. — Literarifhes Gentralblatt — 6. Mai. — 


Sonntagd- Blatt. Ned. Ad. Michels. Rr. 17, 
.: Mb. Pflug, eine Kapitulation im Berliner Matbbaufe. (Aortf.) — #. Lid. 
terfeld, die Paradiesndgel. — MW, Bro, Dftern in Moslau. (Schluß) — 

G. ®rübler, zur Geſchichte des Ameilampies. (BhL) — Gl. Fleiſcher, bie 

Sage von den Amazonen des Wltertbums. — Zb. Jufus, was vor Zeiten 

Det u. Brauch war. — Leſe Blätter, 


Das neue Blatt, Ned. Ar. Hirſch. Nr. 32, 
Inh.: E. M. Vacano, die Hergdame,. (fort) — Sagim, ag rer 
Rabrungsmittel. — Ein Tumult im blauen Blut a Kiridb, Dicditermei» 
beit des Deutiben Mittelalters. — Deutiher Städteipiegel: Weimar, — Etreif- 
Ener fociale Mibflände, 2, — Damenieuilleton. — Handel u, Berkehr, — 

ziel ar. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 17. 


Inh: Ev. Sallmürf, ein Rabmwert zur ortbegrapb. Gonferenn; Das Beben 
der Seele von Lazarus, 4. — Tjurfious Niterthumdforihungen. — Milton m. 
Grommell. — Amerifantibe Humoriften. — Umſchau in ber meueften fransöl. 
Literatur, — Die ungar. Literatur 1874.75. 3. (ͥSchl) — Gbina: Die Lorus- 
blume ber guten Gebre, — Kieine literariide Rundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 17. 

Inh.: Zur Geſchichte des alten Perus, — Ida v. — feld, Bollethamliche⸗ 

aus Benedig. (Echt) — Reu-Buinea-Roribungdreifen. 1. — 8. Dambed, aut 

Geichſchte des Aabliaufanges bei Neufundbland, — Die Rotatien der Erbe und 

Die giſenbabnen. — Die Mineralbäper anf der griebliden Infel Thermi.. — 
Aryſtall und Pilanze, — Vom Büherriib, — Moteluen. 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Rr. 18. 


Inh.: Brauns, die Saly- u, Natronieen im ibrer geolog- Bedeutung. (Ferti.) — 
H. Lange, über das Klima an ber Ditfühe von Sumerika zwiſchen ben 259 
f.Br.u. 359 f. Br, — 9. Meier, Johannes Swammerdam,(Fortf,) — Biteratur 
beriht, — Botaniſche Murdeilungen. 


Ausführlichere Kritiken 


erjhienen über: 








v. Arnetb, Maria Iherefia's lehte Negierumgsjahre. (Augsb. Allg. 





Bta. 98.) 


 Baumgart, Goethe's Märchen ein volit.⸗nation. Glaubensbelenntni 


des Dichters. (Bon E. Große: Riff. Mtebll. 4, 3.) 

Benede, frangdf. Schulgrammatif. (Bon K. Mayer: Itſchr. ſ. d. Gym⸗ 
naſialw. 30, 3:4.) 

Beramann, Grundzüge der Lehre vom Urtbeil. (Bon Krähenbühl: 
Theol. Litbl. X1, 9.) 


Bieping, Erf. d. Avokalypſe d, Johannes, (Bon Langen: Ebd.) 


Brandes, die Hauptftrömungen der Literatur des 19. Jahrh. (Bon 
Kub: W. Abendvoft 83 ff.) 


v. Brinz, aum Rechte der bonae fidei possessio. (Bon K.v. Amira: 


Bjihr. f. Gefepg. u. Rechtowiſſ. 18, 2.) 
Broͤckhaus, H. Ed., Friedrih Arnold Brockhaus. (Bon Gottfhal: 
Bl. f. fit. U. 17 u. 18.) 


Brockhaus, %., die Briefe des Junius. (Mag.f. d. Lit. d. Anal. 16.) 
Buchka, die Hypothel des Eigenthümers. (Dou Megelsberger: Krit. 


Inb.: Ad. Alder, Geſchichte. — Zur Aunftgeitihte — A.Recarn, Schloß Dale. | 


(Borti.) — Meife Er, Maj, Gorwette „Artebrib”. — a. WM. Ambros, jur Ber 
ibicdhte dee Alariers. — Aransdf. Literatur, — I. Schmidt, moderne Reali- 
len. 1. — Ameritan. Literatur. — Rotigen; Theater; Bibliograpbie. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. ®d. Ar. 1713, 


Inh: MNidard Wagners Vühnenfeftiviele in Baiteuth. — Gin Meiteraufjug in 
St. Bermain en Page. — Der Kalender der ambroiian, u. mogarab, Kirke, — 
Die —— i su Seide⸗beim. — Die Schifskataftropbe auf dem Rhein. 
— (i, Reureutber's Syralliomalereien am Tolstebnifum in Münden. — Das 
@tadtmappen von Arefeld, — Polgtehniibe Mittbeilungen. — Mißionendieh 
Tine — Die fehte Dresdener Beflfigelausftellung. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 31. 


Inb.: GB. Hoefer, obne Nub u. Naf, (Ft) — Graf Stolberg Wernigerode, — 
8. N, Megner, das St. Beorgs-Ordensritterfet in Münden. — Brach ⸗ 
vogel, die Philapelnbier Weſtausſtelang. iSdl. — Rofublättet. — 8. 
v. GelzendetffeGraboweta, Wab' auf! (Wediht) — Br. Samarom, 
Held und Kaiter. (Forti) — Wilfe Bolfo, Bortraitifiggen u, Erinnerungen. 4. 
— Die Auffahrt am Weburtsrage des Haifers in Berlin. — I. van Demall, 
aus meinen Aadettenjabren,. 5, — Wainbofen an der ins. — in arab, Zri- 
bumal. — 3.8. Kohl, über Woblgerüce. 6. — 9. ?ömenftein, eine Tijh- 
rede über's Tiſchteden. — Beithronif, — Alluftrationen. 


Allgemeine Familien + Zeitung. Nr. 32, 
Inh: M. Begold, des Woldes Fluch (Fortſ) — 9. Arndt, Die Fteundinnen 
Kalier Ivjerbs II, — Das Ende des Karlitenkrieges, — Ev, Dindiage 
Sorta. — Mannigialtiges; Ghronif der Wegenmwart. 


Gartenlaube. Rr. 18, 


Inh: E. Marlitt, im Sauſe des Gommerzienratbes. (Aorti,)— N. Müller, ein 
Lieblingeregel des Boltes, Build, Walpurgienacht. — Eheſtandé ⸗ 
differenen. — I, Scherr, das rotbe Quartal. 9. — Blätter u. Mütben, 


Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 30. 


Inh: Bo, Sirank, das mweihe Kind, (Aorti) — 5. Baardt, amerilaniihe 

Rriegs« u. Äriedensbilder. A. — %, Harder, ein Ramiliengeift. (bl) — 
Zurbardt, die Anfänge der chriſti. Aunft in Den röm. Ratafomben. (Bl) — 
Am Aamilientiihe, 








Bijihr. f. Gelee. u. Rechtswiſſ. 18, 2.) 

Garriere, die Kunſt im Zufammenbang der Gulturentwidlung. (Bon 
Meßmer: Theol. Litbl. Xl, 9.) 

Dellingéhauſen, die rationellen Formen der Chemie. (Ben Reis 
hardt: Jen. Litztg. 17.) 

2 ie — und Naturwiſſenſchaft. (Bon Frauenſtädt: BI. 
. Fit, 6, 

Doedes, der Angriff eines Materialitten auf den Glauben an Gott. 
(Bon E. Pfleiderer: Tbeol. Litztg. |, 8.) 

Dünger, die homerifchen Fragen. (Bon Grumme: Itſchr. f. d. Gym⸗ 
naſialw. 30, 3-4.) 

Dürr, üb. die Anmendg d. Kälte bei Augenfrankbeiten. (Bon Pflüger: 
Gorrefpdgbl. f. ſchweij. Aerzte VI, 7.) 

Fiſcher, die Telegrapbie u, das Bölferreht. (Bon Friedmann: Mag. 
f. d. 2it. d. Aust. 15.) 

v. Gebler, Galileo Galilei u. die röm, Curie. (Bon Gantor: Augsb. 
Allg. Itg. 93 u. 94.) 

Goldfchmidt, Handbuch des Handelsrechts. (Bon Sthpfi: Beitrr. z. 
Erläut. d. D. Rechts R. F. 5, 2.) 

Gräfe u. Sämifch, Handbuch der Augenheilkunde. (Alin. Misbll. 
f. Augenhlde 14, 344.) 

— er die Elemente der Kunitthätigkeit. (Beibl. z. Ztichr. f. bild. 

nit 27.) 

s.. ng. 1 u u. Raturwiffenfhaft. (Bon Frauenftädt: BL. 

f. ft. U. 16.) 


Heydecke, dissertatio qua Barnabae epist. inlerpol. demonstretur. 


(Don Weizſacker: Theol. Litztg. |, 8.) J 

Hirt, die Krankheiten der Arbeiter. (Bon Semon: D. Vjſchr. f. öff. 
Gejundbtäpfl. 8, 2.) 

Hundeshagen’s ausgewählte U. Schriften u. Abhandlungen. (Bon 

Weber: Theol. Litbl. XI, 9.) 

Klein, Geſch. des engl. Dramas. (Bon Wülfer: Jen. —— 17.) 

Krnitſchko, das Verbrechen des Hochverrathe. (Von Strüpfi: Beitrr. 
4. Grläut, d. D. Rechts R. F. 5, 2.) 
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v. Krafft-Ebing, —* der gr Bfochopathologie. (Bon A. 
Hug: Aerztl. Intelligzbl. 15 u. 1 

Kramer, Garl Ritter. (Bon 44. Theol. Litbl. XI, 9. 

* Elemente der Geometrie. (Bon Erler: Itſchr. f. d. Gym» 
nafialw. 30, 3+4.) 

Kuenen, de profeten en de profetie onder Isra®@l. (Bon ®ellbanfen: 
Theol. Rirztg. I, 8.) 

Liebmann, zur Analvfis d. Wirklichkeit. (Bon Fortlage: Jen.Litztg. 17.) 

Lilienfeld, die antife Kunft. (Bon Gebhardi: Ziſcht. f. d. Gymnas 
ſialw. 30, 3.4.) 

Lotmar, über Causa im röm. Recht. (Von Eck: Jen. Litztg. 17.) 

Maſcher, Handbuch der Polizeiverwalrung. (Bon Strüpte Beittt. 3. 
Grläut. d. D. Rechte N. F. 5, 2.) 

Maurer, das Alter des efehforeheramtet in Norwegen. (Bon K. 
v. Amira: Ktrit. Viſcht. f. Geſetzg. u. Rechtswiſſ. 19, 2.) 

Meuser, P.Ovidii Nasonis melamorphoses. (Von Mepger: Ztichr. 
f. d. Gymnaſialw. 30, 3:4.) 

23*. die Jungfrau von Orleans von Ar. v. Schiller. (Bon 

ielig: Ebd. 

Nebe, die —— und epiſtol Perikopen des Kirchenjahres. (Bon 
Stöckicht: Theol. Litzta. I, 8.) 

v. Pettenkofer, die Üboleraepidemie in d. 8. b. Sefangenanft. Laufen, 
(Bon Geigel: D. Bjihr. f. Öff. Geſundhtepfl. 8, 2.1 

Pfleiderer, —— u. Skepſie in D. Sume's Poitofopbe. (Bon 
Riehl: Wiſſ. Miebll. 4, 3.) 

MRümelin, zur Lehre von der exceplio rei Judientae. (Bon Regels— 
berger: Arit. Bjihr. f. Gefepg. u. Rechtewiſſ. 18, 2.) 

Schmidt, de Ilıadis parap er —* Villoisoniana. (Bon 
Ludwich: Wiſſ. Misbll. 4. 3.) 

Schulin, über ——— u. Endtermine. (Arit. Biſchr. f. 
Geſetzg. u. Rechtewiſſ. 18, 2.) 

Spider, über das Berbältniß, - —— zur Philoſophie. 
(Bon Frauenſtaädt: BA. f. lit. U. 

v. Thieſmann, en — 358 in Perfien u. im der aſiat. 
TZürtei, (Bon Schmolfe: g. f. d. Kit. d. Aust. 15.) 

Boltelt, die he (Bon fr. Bifher: Augsb. A.Itg. 105 ff.) 

v.Bosf, 69 Jahre am preuß. Hofe. (Bon Döbn: BL. f. lit. U. 16.) 

eu .. das Autorredht. (Bon Strüpfi: Beitrr. z. Erläut.d. D. Rechts 

5, 2.) 

Zeitichrift für deutfches Altertum u. deutjche Kitteratur. (Ztihr. f. d. 
Gumnaftalm. 30, 3+4.) 

Bueglen, —— der Pauliniſchen Briefe, (Bon Fripfhe: Jen. 

Ritztg. 1 
Dem 22 bis 9. April find nachſtebende 
neu erfhienene Werke 


auf unferem Nebactionsbureau eingeliefert worden : 


Aralera veoellnvend, dad, vmo * — Ton. A, guil. 
y'— 5’, Athen. (8. 145 — 418. 

Baudiffin, Studien pr jemitfhen Religionsgefäldte 1. Hft. Leip⸗ 
zig, Grunow. 

—— Flora J Braunſchweig. Braunſchweig, Bieweg u, ©. 


Briefmechlel und —————— der Fürſtin Amalie v. Galipin. R. F. 
Münfter, Ruffell. 5 Mt. 

Bronn’s Klaſſen u. —— des — fortgeſ. von A. A. 
W. —— t. 6. Bd. 1. Abth.: Fiſche. 1. Lief. Lelpzig, Winter. 


— ——— des Americanistes, Compte-rendu de la 1. 
session Nancy. 2 Voll. Naney, 75. Cröpin-Leblond. 25 fr. 
Ebermann, Lagerhäufer u. Warrants in — u. rechtl. Be⸗ 








ziehung. Wien, Lehmann u. BWenpel. (136 S. 
Freibo d, die Rebensgefchichte d. Menfchheit. 1. b. Ss, Goftenoble. 
Mt. 50 Pf. 


Furtwängler, der Dornanszieher und der Knabe mit der Gans. 
(Samml.ge — „wiff. Bortr. Xl, 245.46.) Berlin, Luderitz. (103 ©. gr. $.) 
Gerlach, über das Berhalten des ug Natrons im Anorpels 
u. lebender Thiere. Erlangen, Befold, 2 M 
—3 der u. bei den Hebraͤern. — Brockhaus. 
402 ©. ar. 8.) 
— der nei an —— (Diſche Z.⸗ u. Streitft. V, 68.) 


Berlin, ** (64 S — 
eng tugız. © e Datheio eu Therapie der pfochifchen Krankheiten. 
4. Aufl. Braunſchwe reden, 9 Mt. 


Günther, Ziele n. Rejultate der neueren mathemat.chiftor. Korfchung. 
Erlangen, Befold. 2 Mt. 80 

Hartmann. die menfchenäbnl. Affen. — gem. wiſſ. Bortr. XI, 
247.) Berlin, Lüderip. (54 S. us 

v. pie *8 en aus dem Freiburg i.Br., Bagner. 


— 1876. M 19. — Siterarifges Gentralblatt. — 6. Mai. — 
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Humbert, über den fanerlänt. Dialect der mittleren Ruhrgegenden. 
Bonn, Univ.⸗Buchdr. von Georgi. (41 ©. 4. u. 1 Karte.) 

Jahrbuch für die amtliche Stattitit des preuß. Staats, 7 vom 
ar — Bureau. 4. Jahrg. 1. Hälfte. Berlin, Berl. d. Statiſt. 

ur 

Jannafı, die a (D. 3. u. Streitfr. V, 67.) Berlin, 
Lüderig. (39 ©. 

Jüdell, bie Berne nit Blauſaure u. Nitrobenzol im forenfifcher 
Beziehung. Erlangen, Befold. 2 Mk. so Pr. 

Juft, die Fortbildung der Kantiſchen Ethik dutch Herbart, Eiſenach, 
Bacmeifter. 90 \ Br 

Käbdebo, Bibliographie zur na d, beiden Zürkenbelagerungen 
Wiens. Wien, Faeſy u. Frie d. 

Kittel, Über den Urſprung des Singafaltas in Judien. Bajel, Mifs 
fionsbuch. (13 2. gr. 8.) 

Költiker, Entwicklungegeſchichte des Menſchen u. der böb. Ibiere. 
2. ganz umgearb. Aufl. 1. Hälfte. Leipzig, Engelmann. 12 ME. 
Krause, de - conjunctionis usu ac forıua. Berlin, Mayer & 

Müller. (41 8. 

Lammers, der —* u. ſeine —— (D. 3. u. Streitft. 
V, 70.) Berlin, Lüderip. (36 ©. gr. 

Sanda a 9 die Lothrohranalyſe. ——e— — Häring u. Go. (VII, 
159 

Lipfhig, Shan der tbeoret. — Samml. gem, wiſſ. Vortr. 
xl, 244.) Berlin, Luderißz. (32 S. ar. 8.) 

2ommel, über die Interferenz des ——— Lichtes. 4. Erlangen, 
Beſold. 30 Pi. 

— Deutſchlands Geſchichtoquellen im — 
arb. Aufl. Berlin, Heth. (X, 291 ©. gr. 8.) 
Avxovdns, Aoyodooia zol gulokloyırov ovlloyon Ilapraooov rür 

„ara 16 daxaror Eros yeroadrwy. Athen. (163 5 gr. 84 

Maafen, die Bormunpfchaftsordaung vom 5. Juli 75. 2., verm. u. 
verb. Aufl. Göln, Rommerskirchen. (XXI, 160 ©, gr. 8.) 

Naumann, das goldene Zeitalter der Tonkunſt in Venedig. (Samml. 
gem. wiff. Bortr. XI, 248.) Berlin, Züderig, (45 ©. ar. 8.) 

Noad, die Geſchichte Jeſu. 2. Ausg. Mannheim, Schneider, 8 Mt. 

Paulsen, til begreberne af den frie Gjerninz og Virksamhederne 
i den. 2 Bde. Kopenhagen, Reitzel. (5 Bll., 1023 5. gr. $.) 

Peltz u. Habich, praft. Hand» u. Hälfsbuc) für Bierbrauer u, Mälzer, 
Braunfchweig, Vieweg u. ©. 

Phillips, the doctrine of Addai, the 
&Co, ul 50, 56 8. gr. 8} 

v. Bofhinger, Bankgefhichte des Königreichs Bayern. 4. Lief. 
Erlangen, Befold. 2 Mt. 

Schmidt, die Bleis und Jink⸗ Orzlagerfätten von Sudweſt⸗ Miſſouri. 
Heidelberg, Köiter. (56 ©. gr. >.) 

Strafgeſetzbuch, dad, für das Deutfche Reid. Handandgabe mit Er: 
läuterungen von Fr. O.v. Schwarze. 2. verb. u. ſehr verm. Aufl 
Leipzig, Fued's Berl. (R. Reistand., (XVI, 316 8. ar. 8.) 

Thomae, Sammlung von Formeln, welche bei ed der ellivs 
tiihen und Roſenhain'ſchen Functionen gebraucht werden. Halle, 
Nebert. (VI, 37 ©. gr. 4.) 

Thomas, F. A. W., Beiträge zur Kenntniß der Mübengallen u. der 

Gallmilben. Halk, 74. Gebauer-Schwetichke'ihe Buchdt. (27 5.8.) 
—, Beihreibung neuer oder minder gm Ncaroceridien. Jena, 
Frommann. (34 ©. gr. 4. u, 3 lith. 

—, P., le codex Bruxellensis du — de Stobee. Gent, 

"Vanderhaeghen. (44 S. gr. 8.) 

Vogel, * Anſptuche des Landbaues auf Steuers u. Zollentlaſtung. 
* Z.⸗ u. Streifft. V. 69.) Berlin, Lüderißz. (32 ©. gr. 8.) 

a1 tel, Ueberſicht der Fiteratur des deutſchen Handelsrehts 1862—- 
1875. Berlin, G. Heymann, 4 Mt. 

Wettftein, über Erziehung der Töchter. Zürich, Höhr. 90 Pf. 

Zur Erinnerung an Dr. Juſtus Siegismund. Straßburg. (30 ©, gr. 8.) 


Kiepert, Karte von Zuran der Turtiſtan. Berlin, D. Reimer. 
2 


* 


1. Bd. 2, umge 


Apostle. London, Trübner 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 
Beckensteiner, C., études sur Féleetrieité, nouvelle methode 
ur son emploi medical. T.3: Des nevralgies, du goitre et de 
* a paralysie des éerivains. (356 p. 8.) Paris. 
Bruguier-Roure, les constructeurs de ponis au moyen 35 
Reeits lögendaires ou historiques, suivis de la deseription des 
ponts remarquables bätis aux 12. et 13. siecles. (69 p. 8. et 4 pl.) 
Paris. 
Castan, A., Jean Priorat, de Besan 


. on, poöte frangais de la fin 
du 13. siecle. (15 p. 8.) Nogent-le- 
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Celse, A.C., trait® de medeeine, Traduction nouvelle, avec texte | 
latin, notes, commentaires, tables explicatives, figures dans le | 





Auction. 


texte et 14 pl. contenant 110 fig. d’instruments de chirurgie 
anlique, par A. Vedrenes. Precedee d’une preface par Paul 
Broeca. (All, 797 p. 8.) Paris. 16 fr, 

Guigue, C., recherches sur Notre-Dame de Lyon, höpital fond& 
au 6, siecle par le roi Childebert et la reine Ultrogothe, Origine 
da pont de la Guillotiere et du Grand-hötel-Dieu. (206 p. 8. et 
3 pl.) Lyon. 

Memoires de Jean Burel, bourgeois du Puy, publies au nom de 
la Soeiete acadeınique du Puy, par A, Chassaing. (XXXVI, 
565 p. 4.) Le Puy. 

Meurein, V., observalions mel£orologiques faites ä Lille pendant 
l’annee 1873— 74. (LXXI p. 8. et pl.) Lille. 

Moritlot, myihologie et legendes des Esquimaux du Groenland. 
(74 p. 8.) Paris, 

Plaine, Fr., essai historique sur les origines et les vieissitudes 
de l’imprimerie en Bretagne. (47 p. 4.) Nantes. 

Sepet, M.,. cantique latin du deluge, publie d'après le manuserit 
frangais 25408 ü la Bibliothöque nationale. (8 p. 8.) Nogent-le- 
Rotrou, 

(Bibliothöque de l’Ecole des rhartes.) 

Tesoro de los romanceros y caneioneros espanoles, historieos, ea- 
balleresos, moriscos y otros, recogidos y ordenados; por Don E. 
deOchoa, (XXXIl, 506 p. 8.) Paris. 


Voyage de Monnet, inspeeleur göneral des mines, dans la Haute- 
Loire et le Puy-de-Döme, 1793— 94; publi& par H. Mosnier. 
(XVIll, 104 p. 8.) Le Pay. 


Englifäe. 


Baker, V., elouds in the East: Travels and adventures on the 
Perso-Turkoman fronlier. With maps and illustrations. (350 p. 
8.) 18. 

A record of travel, followed by » political and strategical report on 
Central Asia.) 

British Museum, catalogue of additions to the manuseripts in the 
British Museum in the years 1854—60, Additional mss. 19,780 
— 24,026. 1875. (8.) 15 s. 

—, catalogue of marine polyzoa. Part 3: Cyelostomata. By George 
Busk, With 34 lith. pl. 1875. 18.) 

—, catalogue of Oriental eoins in the British Museum. Vol. 1: 
the coins of Eastern Khaleefehs, Amawee, and Abbassce. By 
S.L. Poole. With 8 pl. of typical speeimens. 1875. (8.) 12». 

—, eatalogue uf the birds in the British Museum, Vol, 2: cata- 
logue of the striges, or nocturnal birds of Prey. ByR.B.Sharpe. 
1575. With index, woodeuts, and 14 col. pl. (8.) 16». 

— , catalogue of the manuscripts in the Spanish language in the 
British Museum. By Don P. de Gayangos. Vol. I, 1875. (8.) 
15 5. 

— , euneiform inseriptions (the) of Western Asia, 
Mnj.-Gen. Sir H. e. 

(Folio.) 20 s. 


Creighton, M., the age of Elizabeth, With maps and tables. 
(254 p. 18.) 23. 6d. 

Dance, Ch. D. recollections of four years in Venezuela, With a 
map and 3 illustr, (312 p. 8.) 7s. 6d, 

Fergusson, J., history of Indian and Eastern architecture. 
Forming the 3. vol. of the new edition of the „history of 

architeeture.“ (770 p. 8.) half-bound, 42 s. 


Prepared by 
Rawlinson, assisted by G. Smith. 1875. 


nm — —— —⏑— 





— 


Antiquariſche Aataloge. 
(Mitgetbeilt von ber Antiquatiate · Buhbandlung ætraboff u. Algand. 

Graeger in Halle. Nr. 196: Theologie u. Drientalia. 

N, in Leipzig. Rr. 167: Selhiäte und deren Hülfswiffen- 
arten. 

Heckenhauer in Tübingen. Nr. 49: Juriöprudenz. 2, Abth. 

Nofenberg in Beith. Ar. 5: Theologie. 

Sceible in Stuttgart. Rr. 60: Elafi. Philologie, Reulateiner xx. 

Schueider in Bafel. Ar. 136: Protet. Theologie u. Philojophie. 


(Mitgetbeilt vom berielben.) 
17. Mai in Stodbolm (Klemming's Antiquariat): Sammlung aus 
ländifcher u. ſchwediſcher Bücher. 


I | Uachrichten. J 


Der im der Reichte-Juſtizcommiſſion als Protokollführer fungies 
rende Affeffor Seyffartb aus Bayern bat einen Ruf an die Umivers 
fität Gießen erhalten und angenommen. 

Der bisherige Unterbibliothefar Dr. D. Hartwig an der Univer⸗ 
fitätsbibliothet zu Marburg ift zum Bibliothekar an der Iniverfitätd- 
bibliothek zu Halle ernannt worden. . 

Der Gumnafiallehrer H. Riun in Elberfeld it ala Oberlehrer 
an die Gelehrtenichule des Johanneums in Hamburg berufen worden. 

Der Realihuloberlegrer Dr. H. Chr. C. Schmidt in Görlig 
wurde zum Prorector und eriten Oberlebrer an der Realſchule am 
Zwinger zu Breslau, der Gumnafiallehrer Fr. W. Liebhold in Neu« 
ftettin zum Mector der höheren Bürgerfhule zu Nauen ernannt. 

Der Gymnafialoberlehrer Mid. Haydud in Greifswald ift in 
gleicher Eigenfhaft an das Gymnafium zu Meldorf verfept worden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. Fauth am Gymnafium zu Düffeldorf, 
Dr. G. Ellendt am Friedrichs-Colleglum zu Königsberg t.Pr., Ric. 
Fiſcher am Gymnafigm zu Hamm, Dr. Fr. W. Haag an ber 
rg ut ar zu Berlin und Dr. Heinr. Kunde an der Reals 
chule zu Reumünfter find zu Oberlehrern befördert worden. 


An der Realfchule zu —— gingen ab die Lehrer Beckmann 
an die Provinzialgewerbefchule zu Köln, Lueken an das Seminar zu 
Didenburg und Melchers an die Debbe'ſche Realfchule au Bremen; 
für fie traten ein die Schulamtöcandidaten Biedermann aus Böttin« 
gen und Deltjen aus Barel und der Lehrer Frerichs, bisher an 
der Borfchule zu Oldenburg. 


Dem Gymnafialoberlebrer Dr. R. Thomafhemwsti in Kulm ift 
das Präbdicat Profeffor verliehen worden. 

Den ordentl. Profefforen Dr. Kummer u, Dr. Zeller in Berlin, 
Dr. Karl Neumann in Breslau und Dr. Troſchei in Bonn iſt der 
Charakter eined Geh. Negierungsratb verliehen worden, 


Der Profeffor Dr. Pauli an der Univerfität Göttingen erbielt 
das Ritterkteuz 1. Claſſe des Großhzgl. Bad. Ordens vom Zäbringer 
Löwen, die Gymnafialoberlehrer Profeffor Salomon zu Berlin und 
Profeffor Dr. Berger in Marburg den Kol. Preuß. Rothen Adler⸗ 
orden 4. Claſſe. 





Am 18, Aprii + in Wefel der Profeffor Dr. Fiedler am dortigen 
Gymnafium. 
Am 20. April + in Strehlen bei Dresden ber Profeſſor Dr. 


Friedr. Kohl, früher Lehrer an der höheren Gewerbeſchule zu Ehemnip, 
im 65. Rebendjahre. 





Ertlärung. * 


In der Rerenfion der eriten Lieferung meines biftorifhen Atlas 
{Rr. 17 des Lit. Gentralbl.) wird mir durch den geebrten Herrn Res 
ferenten M.L. ein „unfreundlidher Seitenblid auf die Leiſtungen der 
Herren v. Spruner und Menke“ zum Borwurfe gemacht. Ich 
erkläre hiermit, daß die betreffenden orte meiner VBorrede nur den 
Sinn baben können und follen, meinen von demjenigen v. Spruner's 
prinzipiell verfchiedenen Standpunkt N wahren und bervorzubeben. 
Im Uebrigen weiß id, um mit den Worten des geehrten Herrn Meer 
renten zu reden, micht nur felbit am beiten, was ich meinen Borgäns 

ern zu verdanken babe, jondern id bin and ber Anficht, daß bie 
erbienfte v. Spruner's und Menke's um die biftorifche Kartographie 
nicht hoch genug zu ſchaͤßen find. 

Hildesheim, den 30. April 1876. 


— —— — — — — — — — — — — — 


Dr. Earl Wolff. 


Die Redaction richtet an die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werte von 


wiffenfbaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnabmsweife Berückfichtigung finden) ihr 

werden (Adr. Erpedition des Mefkataloges, Eduard Avemarius); im Kalle ed gewünſcht werden jo 

Beivrebung, zur Rüdjendung derfelben bereit. Zugleih erlaubt fie ih, an re tyeitige Einjendun 
Bet auch bei 

febungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenweit 


Univerfitätd- wie Sculprogramme und der Differtationen 
Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dank benupt werden. 


ges nad dem Erſcheinen zugefanbt 
te, ift die Redaction, nach erfolgter 
der Borlefungsverzeichniffe und der 
iefen iſt fe auf Verlangen zur Rüdiendung erbötig. 
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Soeben erſchien: , ı 2 a 
” Strafgefehfud ET 


ij 3 der griechischen, römischen, deutschen, englischen, 
fü r d 15 D eu t ſch e R el ch. französisehen und ——— 
i ührli if Literaturgeschichte. 
— ee En — Für den Schul- = Selbstunterricht. 
- Herausgegeben von €. O. Taube, en 

nad) ben neuen Ergänzungen und Wbänderungen vervollſtändigt Kritische Sichtung des Stofles, — —— 
i i i 1G irung desselben nach Zeit- 
ri rlunen und Fächern, Üshersichtichkeit des Gesemmtnba, 
Diet Auflage, endlich Angabe der wichtigsten ——— Notizen 
Gart. Preis 60 Piennige. waren die leitenden Grundsätze bei Ausarbeitung dieser 


Literaturgeschichts-Tafeln. 
124] Preis jeder einzelnen Tafel 50 Pf. 
Wie studirt man Philologie? 
Eine Hodegetik für Jünger dieser Wissenschaft 


von 
Wilhelm Freund. 
Dritte verbesserte und vermehrte Auflage. 
Preis: 1 Mk. 50 Pf. j . 
Inbalt: I. Name, Begriff und Umfang der Philologie. — 1. 


Leipzig, Fues’s Verlag (R. Reisland). 
für Kauf und Verkauf von Büchern zweiter Hand 
und dahin gehöriger Gegenstände [115 
nimmt Anzeigen auf: 1) von Büchern etc., die man zu 
kaufen sucht; 2) von Büchern etc., die man zu verkaufen 
sucht. Erscheint zwei Mal wöchentlich seit Anfang dieses Die einzelnen Diseiplinen der Philologie. — III. Vertheilung 


Jahres innerhalb des Buchhandels, öffnet aber von jetzt ab der Arbeit des Philologie-Studirenden auf 6 Semester. — 


| 

auch dem Publicum seine Spalten. IV. Die Bibliothek des Philologie-Studirenden. — V. Die 
Bezugspreis: 60 Pf. für das Vierteljahr bei allen Post- Meister der philolog. Wissenschaft in alter und neuer Zeit. 
anstalten im deutschen Reich (mit Luxemburg) und in 
Oesterreich-Ungarn. (In Deutschland erhebt die Post ausser- 
dem ein Bestellgeld von 25 Pf.). In der Schweiz I Fr. 70 Cent.; 
nach allen übrigen Ländern des Postvereins unter Band bei 
wöchentlich zweimaliger Zusendung 1 Mk. 90 Pf., bei ein- 
maliger 1 Mk. 25 Pf, 

nsertionspreis: für die Zeile 10 Pf. (Die Zeile fasst etwa 
6—7 Worte.) Inserataufträge müssen von dem entsprechenden 
Geldbetrage (Postanweisung) begleitet sein. 

Das Suchblatt ist für alle Bücherfreunde, Bücherbesitzer, 
Buchhändler und Bibliotheken vom praktischem Nutzen. Es 
vermittelt die Gesuche und Angebote von Büchern; es gibt 
ebenso Gelegenheit Bücherbestände zu verwerthen, wie ge- 
wünschte Bücher zu erwerben. Es wird seine Wirksamkeit 
nach and nach zu einer internationalen ausdehnen, | 


Allen Primanern empfoülen! 
Prima, 


eine methodiſch geordnete 
Vorbereitung für die Abiturienten: Prüfung. 
In 104 wöchentlichen tiefen für den aweijäbrigen Primanercnrjus 
von Wilhelm Frennd 
it jept vollftändig erfchienen und kann je nad Wunſch der Beiteller 
in $ Quartalen zu 3 Mt. 25 Pf. oder in 2 Jahrgängen zu 13 Mt, 
bezogen werben. edes Quartal fowie jeder Jahrgang wird auch 
einzeln abgegeben umd iſt durch jede Buchhandlung Deutihlands und 
des Auslandes zu erhalten, welche aud im den Stand gejept iit, das 
erfte Quartalheft zur Sr - — ae Suede 
ich- j i ratid zu liefern. Günſtige Urthelle der ange ehen — 
In Deutschland, Oesterreich-Ungarn und in der Schweiz kr u Prima Neben any Her gatis 10 Dienften. 
bestelle man das II. und folgende Quartale bei der Post; Verlan von Wilhelm iolet in Leipzig. 
aus allen anderen Ländern beim Verleger, an den auch die ng en — 


Inserataufträge zu richten sind. Soeben erschienen in unserem Debit [125 








Probenummer steht zu Diensten. Die Publicationen ‚ 
Wilhelm Münter in Leipzig, ‚des Archaeologischen Instituts in Rom 
58 Grimm.-Steinweg, Herausg. und Verleger des „Suchblattes“. für 1875: 
— — ———— — Annali 14 Mk. Monumenti 20 Mk. Bullettino 6 Mk. 
A. in Ceipzig. Ferner wurde ausgegeben: . j 
Deriag non $. * — —“ * Repertorio universale delle opere dell’ Instituto archeologico 
Soeben erschien: dall’ anno 1864— 1873, 5 Mk. 60 Pf. 
u Berlin, im April 1876 
Vergnügen und Schmerz. REN A. Asher & Oo. 
Zur Lehre — Gefühlen. — — 


Löon Dumont. 


Das 
8. Geh. 5 Mark. Geb. 6 Mark. | Str afgef ehbuch für das Deutſche Keich, 


(Internationale wissenschaftliche Bihliothek IIII. Band.) | vom 15 Mai 1871. 
Das vorliegende Werk des rühmlichst bekannten franzö- Handausgabe mit Er! äuterungen. 
sischen Verfassers betrachtet vom Stundpunkt der Psycho- Bon Dr. Friedric Oskar v. Schwarze, 
logie die verschiedenen Gattungen von Lust und Schmerz, | ". Sidi. Ceneralftantsanmwalt, Ditzlied des Meichstanes. 


wie sie im Bewusstsein des Menschen und der Thiers zur dweite verbeſſerle und „feht vermehrte Auflage. 
Preis 3 Me. 60 Pi. 





Erscheinung kommen, sodass es sich zu einer geistvollen | 
populären Aesthetik gestaltet. 





Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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In unterzeichneter Verlagsbuchhandlung erschien soeben: 


Geographische Zeichnungen. 
Ein Hülfsmittel für den geographischen Unterricht 


von 


Dr. Adolf Dronke, 
Direetor der Realschule I. O. und Prov.-Gowerboschulo in Trier. 


Erste Lieferung. 
7 Karten mit erläuterndem Texte. 
(Format von Stieler's gr. Hand-Atlas.) 


Inhalt. 
1. Süd-Amerika. | 
2. Mittel-Amerika., 5. Asien. 
3. Nord-Amerika. 6. Australien. 


7. Schlüssel zu den Karten 1—6. 
Preis der Lieferung: 2 Mark, 


Der Verfasser ee in diesem Kartenwerk seine seit 16 
Jahren mit sehr gutem Erfolge angewendete zeichnende Methode 
für den geographischen Unterricht zu Grunde. Trotz der all- 
gemein als vortrefllich anerkannten Methode fehlte es bisher 
an geeigneten Hülfsmitteln für dieselbe. Die allgemrinen 
gradlinigen Gestaltungen der einzelnen Länder und Länder- 
theile werden durch horizontale und verticale Grade von ein- 
fachen Längenverhältnissen hergestellt und so Bilder entwickelt, 
welche dem Geiste des Schülers dauernd haften bleiben. Die 
Karten sind autographirt, und so hergestellt, dass dieselben 
gleichzeitig als Atlas auf den unteren Stufen benutzt und zu 
weiteren Einzeichnungen verwandt werden können. Die zweite 
und dritte Lieferung sind soweit vorbereitet, dass deren Er- 
scheinen bis Ende Juni gesichert ist. 


Bonn, April 1876. Eduard Weber's Verlagsbuchhälg. 
(Rudolf Weber.) 


[123 


4. Afrika. 


| Ans Ferdinand Sirt’s Kibliothek des Unterrichts. 






So eben erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu 
bezieben: [126 


€. v. Sepdlitz'ſche Geographie. 
| 
| 






Schözehnte Bearbeitung: In drei Ausgaben. Illuſtrirt 


durch eine Reihe nach Driginafgeichnungen ansgeführter Karten— 
ffiizen und Abbildungen. 







Größere Ansgabe der Schul-Geographie. 
Mit SO Kartenfkizgen und 18 erläuternden Abbildungen, 
Unter Berhdffichtigung der Ergebniife der jüngiten Volkäzählungen, 
Preis: 3 Mt. 75 Pf. 







Kleine Ausgabe der Schul-Geographie. 
Mit 43 Kartenftiszen und 8 erläuternden Abbildungen. 
Unter Berädfihtigung der —** der jlingiten Volke zaͤhlungen. 
Preis: 2? Mt. 











| Im Beginn des Mai erfcheinen: 
| Grundzüge der Geographie. 
‘ Borftufe zur Meinen und größeren Ausgabe der v. Seydlitz ſchen 
Geographie. 
Mit für den elementaren Unterricht entworfenen Aartenfkirzen. 
Am 21. April 1876. 


Ferdinand Hirt, 
Königlicher Univerfitäts- und Verlags-Buchhändler. 












Bredlau, Königsplap 1. 
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Im Verlag von W, Spemann in Stuttgart erschien soeben: 
Geschichte des Verbrechens 


der 


AUSSETZUNG 


unter besonderer Berücksichtigung seines Zusammerhanges mit dem Familienrechte. 
Von den ältesten Zeiten bis in's 16. Jahrhundert. 
Ein Beitrag zur Rechts- und Sittengeschichte 
von 
Dr. jur, Wilhelm Platz. 
8. Preis: 3 Mk, 


[128 


KRepertorium 
für 


Kunstwissenschaft. 
Redigirt 


von 
Franz Schestag. 
1. Band. 3. Heft. 

Inhalt: A, Springer, Lionardi's Abendmahl und Morghen's 
Stich. — F. Lippmann, Ueber die Anfänge der Formschneide- 
kunst und des Bilddruckes. — W. Schmidt, Kritische Be- 
merkungen über die Grossherzogliche Gemäldegalerie zu Darm- 
stadt, — A, Woltmann, Das Wohlthäterbuch des Frauenwerkes 
zu Strassburg — J. Karabacek, Ein damascenischer Leuchter 
des XIV. Jahrhunderts. — Berichte und Mittbeilungen aus 
Sammlungen, Museen ete. — Florenz, Königliche Galerien. — 
Frankfurt a. M., Städel’sches Kunstinstitut. Von Malss, — 
Darmstadt, Grossherzogl. Museum, Von R. Hofmann, — Literatur- 
bericht. — Kunstgeschichte, Archäologie, — Architektur, — 
Malerei.— Schrift, Druck, graphische Künste. — Kunstindustrie.— 
Literatur über Museen, Ausstellungen. — Verzeichniss wichtiger 
Besprechungen. — Notizen ete. — Römische Meilensteine als 
Säulen, von H. Eckstein. — Ueber den Architekten des Lang- 
hauses am Strassburger Münster, von F. X. Kraus, — Bau- 
geschichtliche Notizen aus Italien, Deutschland und Holland, 
von R. Redtenbacher. — Fresken in der Kirche 8. Francesco in 
Castelforentino entdeckt, von J. — Ein bisher unbekanntes 
Werk des Benozzo Gozzoli und des Giusto di Jacopo in 
Certaldo, von &: C.G. — Ein Stillleben von Jan Thomas, von 
W, Schmidt. — Berichtigung zu Nagler's Künstlerlexikon 
(Familie Rauch), von Malss. — Bibliographie, 


Trienninm  philolopienm 
oder [127 
Grundzüge der philolog. Wissenschaften, 
für Jünger der Philologie 
zur Wiederholung und Selbstprüfung 


bearbeitet von 


Wilhelm Freund. 


Heft 1, Preis 1 Mk., ist durch alle Buchhandlungen 
zur Ansicht zu beziehen, vollständige Prospecte mit In- 


| haltsangabe gratis. 


Kritische Sichtung des Stoffes, systematische Eintheilung 
und Gruppierung desselben, durchgängige Angabe der betr. 
Literatur, endlich stete Hinweisung auf die in den einzelnen 
Gebieten noch nicht genügend aufgehellten Partien sind die 


\ leitenden Grundsätze bei der Ausarbeitung dieses ausschliess- 


lich für Jünger der ehren ji zum Repertorium und 
erkvs. 


. — Jede Semester-Abtheilung kostet 4 Mk. geb. 5 Mk. 


und kann auch in4 Heften & 1 Mk. bezogen werden, einzelne 
Hefte aber nicht, 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 


Berantwortl, Redacteur Prof, Dr, Ar, Jarnde in Leipzig. — Drud von WB. Drugulin in Seipsig. 


Literariſches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 90.) 


Herausgeber und verantwortlider Redacteur Prof. Dr. fr. Zarnde, 


verlegt von Eduard Anvcenarius in Leipzig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. — 18. Mi. -- 





v.Hofmann, die heil, Schrift menen Teſtaments. 
Gertrodis Magnae legatus dirinae pietatis 


fopbie. SHreg. von &b. Heller. 
Rınd, Keleologie ac. in der altdril. Zeit, 
Müller, Plotins Nbhamdiung raol Iamclac. 
„Haan, de philosoph. sceplicorum suctessionibus. | 
Daibinger, Börbe ald Zeͤeal unter, Sildung. 


Belagerungsartilerie, 


I». &rouiay, das Offigiertorn® der preuß. Armte. 
barburger, bie remumerator, Schentun 
Renaub, Das Recht der Actiengeſellſchaften. 


Preis vierteljäßrlich 7 ME. 50 Pf. 








Perojo, ensayos sobre el mor. intel. en Alemanta. | Nodbertus.-Tagepom, jur Beleuchtung der ſectalen 
b Avepeli, Bolen um bie Mitte des IK Iabrb, | 
v. Baur, drei Abbandlungen zur Gbeid, ber alten Phil | Hoffmann, Derident und Orient, | 
Müller, die Entmwidelung der preuß, Feſtungs ⸗- und 


\ _ Brage. 
Babrli fahulae, ex rec. Eberhard. 


| Deep, Merander Pope, 
2oebnie, Unterricht, Ergiebung u. Fortbiſdung. 
Sinistrarli, de la d4monlalit&. Publ. p. Lissux. 
‚ Borlejungen im Sommerfemefter 1576; 36) Bien. 





Cheologie. 


"Hofmann, Dr. J. Chr. 8. v., Prof., die heilige Schrift Neuen 
Teftamentd zufammenbängend unterfucht. 7. Tb., 1. Abth.: Der 
erite Brief Petri. Nördlingen, 1875. Be. (IV, 231 ©. ar. 8.) 
ame 40 Pf. 

Die Punkte, in denen der Verf, bei der Betrachtung des 
erften Petrusbriefes mit der kritiſchen Anficht zufammentrifft, 
reducieren fi) darauf, daß er die Abhängigkeit des Briefes vom 
Römer-, Ephejerr und Jacobusbriefe anerkennt, fowie ben 
Leſerkreis einen heidenchriftlichen jein läßt. Im Uebrigen ent- 
nimmt der Verf. zunächft die Berechtigung, die Betrusbriefe auf 
die Baulinifchen folgen zu laffen, dem Umftande, daß der zweite 
Petrusbrief 3, 15 fich ausdrüdlich auf paulinifche Sendfchreiben 
bezieht und 3, 1 dem erften Petrusbrief erwähnt. Die Eregefe 
bes Verf.'s fennzeichnet ſich auch hier durch jenen krankhaften, 
ftet3 Irrwege auffuchenden Scharflinn, der diejelbe überhaupt 
harakterifiert. Dieſe Eregeje macht es dem Verf. möglich, in dem 
Briefe den Hintergrund einer Ehrijtenverfolgung überhaupt nicht 
zu finden und den paulinifierenden Charakter des Schriftftüdes 
ganz im Abrede zu ftellen. Das Gewicht, welches auf Chriſti 
Tod gelegt werde, fei nicht fpecifiich paulinifch, e8 müßte denn 
„erit nachgewiefen werben, baß die Jünger Jeſu vor der Be— 
kehrung des Paulus ein geringeres auf ihn gelegt haben“ (erft 
nachgeiwiefen werben!), Undererjeits fol der merg- Begriff 
gerade der echtpaulinifche, und nicht ein abgeſchwächter fein, weil 
er eben mit dem des Hebräerbriefes, das heiße aber mit dem 
des Paulus, identisch ei. Eine hervorftehende geiftige Eigenart 
des Petrus läßt das Schriftftüd nad dem Verf. überhaupt 
weniger erfennen, dafür aber umjomehr die Eigenthümlichkeit 
feines fittlichen Charakters, der fich bejonders in der Schluß: 
ermahnung zur Demuth und Wachjamfeit fennzeichne. Diejer 
Zug ftehe in Uebereinftimmung mit ben evangelifchen Er- 
zählungen von Petrus, Die Verleugnungsſcene betrachtet dabei 
der Berf. als den Wendepunkt im Leben des Apoſtels und 
nimmt beſonders Gelegenheit, das Verhalten defjelben zu 
Antiochia zu verteidigen, in welchem er nur bie Rücklehr des 
Apoſtels zu feinem göttlichen Mandate erblidt, das ihn bei dem 
Volle der Bejchneidung bleiben hieß, wenn er nicht, wie beim 
Cornelius, ausdrücklich anderen Befehl erhielt. Es läßt fich | 
hiernach ſchon erwarten, wie fi) der Berf. den Brief innerhalb | 
der urchriftlichen Berhältniffe zurecht legt. Dennoch übertrifft | 
er in diefer Beziehung faft noch die petri » paulinifche Tradition | 
felbft. Bor Allem war es fein Bruch der Convention von | 
al, 2, 9, wenn Petrus an paulinifhe Gemeinden jchrieb, | 


Denn er that es ja mit ausdrüdlicher Bezugnahme auf ein 
Schreiben des Paulus an diefelben Leſer (dem Epheferbrief), 
und that es eben, um ben Leſern feine Zuftimmung zu dem ihnen 
von Paulus gepredigten Evangelium zu erfennen zu geben. Er 
handelte alfo im Bunde mit Paulus, Den Brief fchrieb er in 
Rom. Hierher war er von Untiochien aus, durch Kleinafien, 
über Ephefus, vielleicht auch Korinth (Ffeinfinnige Verwertung 
der Dionyjos-Nachricht), gefommen; unterwegs in Kleinaſien hat 
er den Marcus, der Rom verließ, als Paulus dort an die 
Ephefer und Koloffer fchrieb, getroffen und ihn nach Rom 
wieder mit zurüdgenommen. Marcus nämlich war ja von den 
Jubdenchriften in der Umgebung des Baulus zu Rom fo ziemlich 
der einzige geweſen, ber ihm Liebe bewies, Während feiner 
Entfernung hatte die Lieblofigkeit der übrigen jüdifch- hriftlichen 
Begleiter gegen Paulus fich freier geäußert (Phil. 1, 15—17), 
Petrus entichloß fich num vermuthlich gerade deßhalb, nad Rom 
zu gehen, um dieſer jubenchriftlichen Feindfeligfeit gegen Paulus 
zu wehren und jo eine Spaltung der römischen Gemeinde zu 
verhüten. So aljo fam Betrus wirklich und wahrhaftig nad) Rom. 
Hiermit dürfte der äußerite Fernpunkt gegenüber der kritifchen 
Betrachtungsweife der chriftlichen Urgefchichte erreicht fein. 
Petrus jchrieb nun nach dem Verf. zu Rom, während Paulus, 
Herbſt 63, auf jener (Hofmann’schen) Reife zu den Adreſſaten 
des Hebräerbriefes nach Antiochien, von da nach Spanien x. 
abmweiend war, Dieſe neuefte Geftalt der Petrusfage bekommt 
ihre Stüße in einer auf brittehalb Seiten (S. 203 — 5) 
abjolvierten Kritik der Quellen, deren Laienhaftigkeit, die Autor- 
ſchaft eines „berühmten“ deutſchen Theologen in Rechnung 
gezogen, einen geradezu peinlichen Eindrud macht. 

Eine weifere Nachwelt wird es fich ja ohne Zweifel hiſtoriſch 
zu conftruieren wifjen, was der große Erlanger Bremfer unferer 
theologiſch⸗ wiflenschaftlichen Fortentwidlung mit feiner Thätig- 
feit „im Laufe der Geſchichte“ eigentlich zu bedeuten gehabt 
babe. Uns Heutigen gewährt er vorerjt nur den Genuß des 
Staunens, — Obstupui, steteruntque etc. etc, H.Ldnn. 


Sanctae Gertrudis Magnae, virginis ordinis St. Benedieti, 
legatus divinae pıetatis. Accedunt ejusdem exereitia 
spiritualia. Opus ad codieum fidem nunc primum integre 
editum Solesmensium 0. S. B. monachorum cura et opera, 
Poitiers, 1875. Leipzig, T.O. Weigel. (2 Bll., LXXIV, 730 8. 
gr. 8.) 20 Mk. 

A. u. d, T.: Revelationes Gertrudianae ac Mechtildianae. 1. 
Borgenanntes Werk verdankt feine Entftehung dem Fleiße 

ber Benebictiner zu Solesme, Allerdings dürften unter den 

proteftantifchen Theologen der Gegenwart nur wenige fein, bie 
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mit den auf dem Titel des Buches genannten Namen je in 
Berührung gekommen wären; im ber fatholifchen Welt dagegen 
find diefelben feit Jahrhunderten hoch gefeiert. Das (im Jahre 
1342 zerftörte) Benedictinerinnenflofter Helffede lag unweit 
Eisleben in der Grafichaft Mansfeld. In demfelben traten im 
dreizehnten Jahrhundert drei Seherinnen auf, denen angeblich 
bejondere Offenbarungen zu Theil wurden, nämlich die heil. 
Gertrud, die jelige Mechtild und eine Schweiter der letzteren. 
Die denfelben zu Theil gewordenen DOffenbarungen wurden 
aufgezeichnet, vielfach abgejchrieben und fpäter gedrudt. So 
entitanden die drei Werfe: Legatus divinae pietatis, von ber 
heil. Gertrud herrührend, Liber specialis gratiae, von ber 
„ſeligen“ Mechtild verfaßt, und die von der Schweiter der 
legteren ftammende Schrift: Lux fluens divinitatis. — Eine 
neue Herausgabe diefer Schriften ift es nun, welche der 
Benedictiner-Eonvent zu Solesme mit der Veröffentlichung des 
vorliegenden Bandes begonnen hat. 

Die (dem „Herzen Jeſu“ gewidmete) Arbeit, antwelcher freilich 
bie proteftantifche Theologie nur ein geringes Intereſſe haben 
kann, verdient unfere Anerkennung. Die bisherige Kunde von den 
Schriften (oder „Offenbarungen“) der Gertrud jtüßte fich haupt— 
fächlich auf die von Lansperg und Loher im Jahre 1536 zu 
Köln veranftaltete Ausgabe. Im derfelben ift jedoch der Text 
ganz willfürlich redigiert; und die fonftigen Uusgaben des 
Legatus, welche ſeitdem (theilweife jchon früher) erfchienen find, 
enthalten ebenfalls eine jo mangelhafte Tertesrecenfion (jelbft 
unrichtiger Titel) und haben über das Leben der Heil. Gertrud 
und der beiden anderen Seherinnen jo fehlerhafte Nachrichten 
gebracht, daß allerdings, namentlich für das fatholifch- theologi⸗ 
ſche Intereſſe, die Veranftaltung einer kritischen Ausgabe der 
berühmten Schriften wünſchenswerth war. Um eine folche Tiefen 
zu können, haben fich die Herausgeber feine Mühe verdrießen 
laſſen. Auf der Wiener Hofbibliothek fand ſich ein volljtändiger 
handſchriftlicher Codex des Legatus (Nr. 4224) vor, mit welchem 
verglichen twurbe, was fich von jonftigen (mangelhaften) Hand» 
fhriften und Druden in der Schweiz und in Deutichland ent 
deden ließ. So viel wir durch Bergleichung des Tertes mit den 
in den Anmerkungen gelieferten Barianten erjehen können, ift 
der Tert mit gutem fritiichem Urtheile Hergeitellt. Doch find 
uns aud an einzelnen Stellen offenbare Mängel und Berftöße 
entgegengetreten. So vermögen wir 5.8. in Zeile 10 auf 
©. 118 (wo das Wort sechrum zweimal vorkommt) einen Sinn 
nicht hineinzubringen. 

Die Einrichtung des Buches betreffend, haben die Heraus— 
geber bafjelbe mit einer Praefatio (S. I—LAII) eingeleitet, 
worin das Leben der heil. Gertrud und die Entjtehung und 
Verbreitung ihrer Schriften kritiſch-hiſtoriſch beleuchtet werden. 
Hierauf folgt (S. LXIIT — LXXIV) die Epistola apologetica, 
mit welcher Lansperg feine Ausgabe des Legatus bevoriwortet 
bat, an welche fich jodann die fünf Bücher des Legatus divinae 
pietatis (des „Boten göttliher Frömmigkeit“) anjchließen. 
Diefelben enthalten Berichte über Chriftophanien, deren fich 
die heil. Gertrud von ihrem 26, Lebensjahre an erfreut haben 
will, ſowie Mittheilungen über allerlei Belehrungen nnd Er- 
Öffnungen, die fie in ganz vernehmlicher Rebe von Gott und 
Ehriftus empfangen zu haben glaubte. Zu beachten ijt, daß die 
meiften diejer „Offenbarungen* der „Seherin“ zu Theil wurden, 
wenn diefelbe krank und einfam in ihrer Helle darmiederlag. 
Alles, was fie als göttliche Enthüllung und Belehrung berichtet, 
ftimmt natürlich mit der Ficchlihen Dogmatik des dreizchnten 
Sahrhunderts auf das Genauefte überein. Dabei fommen aller: 
dings viele Einzelanfchauungen von myſtiſchem Charakter vor; 
allein als Repräjentantin der Myftit ihrer Zeit kann die heilige 
Gertrud doch nicht angejehen werden. 

Bon befonderem Intereſſe ift jedoch die fleinere zweite 
Schrift, welche als Schluß des Bandes dem Legatus divinae 


— 1876.20, — Literarifhes Bentralblatt — 13. Mai. — 


652 


pietatis beigegeben ift. Es find diefes die fieben Exercitia 
spiritualia der Gertrud, eine Art von Brevier derjelben, welche 
ein helles Streiflicht auf die in dem Herzen der Verfafferin und 
in dem Benebictinerinnenflofter, dem fie angehörte, lebende 
Religiofität fallen läßt. In dieſen geiftlichen Uebungen fommt 
nämlich allerdings die kirchliche Litanei mit ihren Anrufungen 
der Heiligen vor, und auch jonft wird hier und da der Mutter 
Eprifti gedacht, diefe Aeußerungen des Heiligencultus ber 
mittelalterlichen Kirche fommen aber fo vereinzelt vor und ftehen 
mit dem ganzen Conterte ber „Erercitien“ in einem jo loſen 
Bufammenhange, daß fie aus dem Ganzen ohne Störung des 
Bufammenhanges herausgenommen werden können, indem in 
diejem von feinem anderen Mittlertfum als von dem im Evan: 
gelium, in der Berfon Ehrifti gegebenen die Rede ift. — Dieſes 
legtere war uns die erheblichite Wahrnehmung, die wir an dem 
(ſonſt freilich auch in gefchichtlicher Hinficht uns intereffanten) 
Werke zu machen hatten. i 


Beitichrift F. die gefammte luther. Theologie u. Kirche. Hrog. von Fr. 
Delipih u. 9. E. F. @ueride. 37. Jahrg. 3. D,sHeft. 

Inh.: Ar. Delipfd, horae hebraicae et Talmudicael—II. — 
Deri., der Urtheilöforud über die Schlange, — W. Engelhardt, 
die bibl. Handauflegung. — N. Kolbe, evangel. Gedanken über den 
modernen Kulturfampf, — Miscellen; Allgem. krit. Bibliographie ıc. 


Religiöfe Reform. Hrég. von C. Ulrich. Nr. 3. 

Inh.: J. Rupp, Irrlehren über den Eulturfampf. — Die Bes 
feuntnigfrage im der Landesfirche u. in der freien Gemeinde. — Send» 
ſchrelben an alle Gemeinden u. Vereine der fr. relig. Gemelnſchaft. 


u Kar Gegenwart, Hrsg. u. redig. von Wendel, 13. Jahrg. 
.—4. Heft. 

Inh.: Im neuen Jahre neuen Muth! — Minifterialfchreiben. — 
Vorwort der Nedaction. — Predigten, Amtöreden, Dispofitionen und 
Stizzen. — 8, 8 nic, die beiden größten Theologen beuticher Nation, 
Luther u, Schleiermacer, ald Homileten. — Thomas, Bedentung u. 
Werth des heil. Abendmabls für das relig.sfittl. Leben in der Gegen 
wart. — Mecenfionen, Kritiken, Anzeigen; Kirchl. Nachrichten. 


Proteſt. Kirdenzeitung ıc. Hrog. u. red. vonP. W. Schmidt. Nr. 16. 
Inh.: Aus den Verhandlungen der Synodalcommiſſion. — Lite⸗ 

ratur; Gorreipondenzen u, Nachrichten, 

Deutſches Broteftantenblatt. Hrög.von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 16, 
Inh: Wochenſchau. — Die foriale Frage u. die moderne Philos 

fopbie. — Ditern. — Ans dem Tbüringerlande, — Paffionsbilder, 6. 

— Proteltantifhe Bewegung in Rordweſtdeutſchland. — Bücher und 

Notizen; Lefefrüchte; Bremer Kirhendronif. 


Allgem. ev.⸗luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr, 16. 

Inh.: Das Reichscivilſtandsgeſetz und der Liberalismus. 3. — 
Die preufi, Kircheuverfaſſung im Landtag. 1. — Züge aus dem relig. 
Leben der Schweiz. — Blide in die ditſche Schule. 9. — Wochenſchau. 


Reue — Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jahre. 


r. 16, 

Inh.: Die firhl. Behörden. — Zur neueften Literatur üb. das 
Leben Jeſu. — Zur Literatur der apoitol, Bäter, 1. — Schmweizerifche 
Errungenfchaften. — Aus Rordamerifa. — Kulis u. SHavenbandel, 1, 
— Friedrih Leopold Stolberg. — H. Chr. Anderfen. 5. — Bom 
Spirktismnd. — Frledlander's Daritellungen aus der Sittengefchichte 
Noms. 1. — Gorrefpondenzen. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7, Jahrg. Rr. 17 u. 18, 

Inh.: Blüthen ultramontaner Religiofität. 1. — Dr. Balper. — 
Die heff. Altkatholifen u. ihre ultrament. Gegner. 1. — llltramontas 
nismus gegen Gefep u. Menſchenrechte. 3, — Ein Brief von Reiſchl.— 
Gorrefvondenzen u. Berichte; Miscellen. 


Philofophie. 


Baur, Dr. F. Chr. v., drei Abhandlungen zur Geschichte der 
alten Philosophie und ihres Verhältnisses zum Christenthum. 
Neu herausg. von Dr. Ed. Zeller. Leipzig, 1875. Fues's Verl. 
(R. Reisland.) (All, 480 8. gr. 8.) 8 Mk. 


Bon den drei Abhandlungen, die hier zufammen ericheinen: 
1) Apollonius von ZTyana und Chriftus, oder das Verhältniß 
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des Poythagoreismus zum Chriftenthum, 2) das Chriſtliche des 
Platonismus oder Sokrates und Chriſtus und 3) Seneca und 
Paufus, da3 Verhältniß des Stoicismus zum Chriſtenthum 
nad den Schriften Seneca's, find die beiden erften 1932 und 
1837 in der Tübinger Beitfchrift für Theologle und die dritte 
1858 in Hilgenfeld'3 Zeitſchrift für wifjenfchaftliche Theologie 
veröffentlicht worden; fie waren alle drei, wiewohl zum Theil 
lebhaft begehrt, im Buchhandel nicht mehr zu haben, und wir 
müffen dem Herausgeber für die übernommene Mühe dankbar 
fein. Denn feine der drei Arbeiten ift veraltet. Die erſte ift 
geradezu das einzig Brauchbare, was e3 über dieſes höchit 
intereffante Thema giebt, die zweite, foviel auch beiläufig diejer 
Gegenftand behandelt ift, doch noch unentbehrlich wegen ber 
Tiefe, mit der die Aufgabe durchgeführt ift, und die letzte ift auch 
durch die neueren umfangreicheren Bücher von J. Dourif, du 
stofcisme et du christianisme, Paris 1563, und von Charles 
Aubertin, Söntque et St. Paul, Paris 1869, noch feineswegs 
überholt. Baur hat gerade in diefen drei Arbeiten das Ehriften- 
thum in Beziehung zu den drei philofophifchen Richtungen 
gebracht, welche am meiften Einfluß auf das Ehriftenthum 
gehabt haben, hat aber, wie Zeller mit Recht in dem Vorworte 
bemerft, es in der dritten am deutlichften ausgefprochen, wie er 
in der griechifchen Philofophie eine der gefchichtlichen Bedingungen 
der chriftlichen Religion erkennt, und er räumt auch gerade in 
diefer dritten der Stoa die ihr gebührende Stellung ein, 

Der Herausgeber hat, wie es bei derartigen Arbeiten 
gefchehen muß, fie ganz in der urfprünglichen Form abdruden 
laffen, ohne etwa die Richtigkeit der oder jener Anfichten zu 
unterfuchen; nur an wenigen Stellen hat er kurze berichtigende 
oder ergänzende Bemerkungen beigefügt, diefe aber immer als 
von ihm herrührend bezeichnet, 





Kind, Dr. Aug., Teleologie und Naturalismus in der altchristl. 
Zeit, Der Kampf des Örigenes gegen Celsus um die Stellung 
des Menschen in der Natur. Jena, 1875. Duff. (38 8. gr. 8.) 1 Mk. 

Es ift uns bekanntlich von Drigenes eine Schrift xar« 

Köloov überlommen, die bereit3 von Mosheim überfeßt ift. In 

neuefter Zeit hat Keim den Tert der verloren gegangenen Schrift 

des Celſus aus Drigenes wieberherzuftellen gefucht und dadurch 
die Aufmerffamfeit auf jenen Streit aufs Neue bingelentt. 

Der Berf. unferes Schriftchens beſpricht nun bejonders die 

Behauptungen des Celſus, zufolge deren der Menſch von ben 

Thieren nicht weſentlich verſchieden fei, ja augenfcheinlich tiefer 

als biefelben ftehe, was Drigenes jelbftverftändlich bejtreitet. 

Dabei fucht der Verf. Celſus und Darwin öfters zu vergleichen 

und in Erfterem den geijtigen Urahnen, des Letzteren zu ſehen. 

Schließlich erflärt er, daß die Frage, um die es fich zuletzt 

handle, ob wir bie Teleologie oder den Mechanismus zum 

Prineip umferer Naturbetrahtung zu machen hätten, bie 

PHilofophie zu entfcheiden Habe, Das Schriftchen ift in recht 

leöbarer Darftellung, aber doch etwas zu breit abgefaßt. 8. 


Plotins Abhandlung zeoi Hewplag (Enn. I, 8. K. XXVIL) 
kritisch untersucht, übersetzt und erläutert von Dr. Herm. Fr. 
Müller. Berlin, 1875. Weidmann. (1 Bl., 50 S. gr.4.) 1Mk. 60Pf. 

Creuzer's Ausgabe des Textes ber Plotinifchen Enneaben 
hat von Neueren, befonders Kirchhoff, harten Tadel erfahren 

und ift von dem Lehteren durch feine eigene (Leipzig 1856) 

erjegt worben. Gleichwohl gemügt auch dieſe nad) des Heraus— 

gebers eigenem Geftändniffe nicht allen Unforberungen, und der 

Berf. hat ſich bemüht, durch die Bergleichung von Kirchhoff 

nicht eingefehener Handſchriften, insbefondere der Darmftäbter, 

das Berjäumte nachzuholen. Die Frucht diefer Bemühungen tft 
ber Hier bargebotene, gereinigte Tert ber Abhandlung eg! 
$soglas (Enn. III, 8. C. XXVII), welcher von dem Herausgeber 
eime wohlgelungene deutſche Ueberjegung und ein ſehr leſens— 
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werther Commentar über den Begriff der Heopi« bei Plotin 

hinzugefügt worben find. 

Haas, Leander, Privatdoe., de philosophorum scepticorum suc- 
cessionibus eorumque usque ad Sextum Empiricum seriptis. 
Dissertatio inanguralis. Würzburg, 1875. Stuber. (92 8. gr. 8.) 
1 Mk. 20 Pr. 

. Dnauguralbiffertation, aber ſowohl durch die Seltenheit 
des behandelten Stoffes wie durch die Gründfichkeit der 
Bearbeitung von weitreihendem Intereſſe. Der Berf. ift 
bemüht, ſowohl die Reihenfolge als die Schriften der ala Steptifer 
bezeichneten Philofophen (mit Ausnahme des befannteften 
unter ihnen, Sertus Empiricus) feftzuftellen, und thut dieß mit 
anerfennenswerther Genauigfeit, obwohl er felbft gefteht, daß 
noch nicht alle Räthſel gelöft feien, ja fich vielleicht niemals 
werden Löfen laffen. 


Baihinger, Dr. Hand, Göthe ald deal univerfeller Bildung. 
Feittede, gehalten in der eriten gemeinfchaftl. Sigung der „Vereinigs 
ten wiſſ. Vereine” der Univ. Reipzig. Stuttgart, 1875. Meyeru. Zeller. 
(645.8) IME 20 Pf. 

Die Heine Schrift ift ein ſchönes Zeugniß für die Art, wie 
das „Sleins Paris feine Leute bildet“. Diejelbe enthält eine 
Feſtrede, welche am 14. Juli 1875 in ber erjten gemeinfchaft- 
lichen Sigung der „Vereinigten wiffenfchaftlichen Vereine“ der 
Univerfität Leipzig in Gegenwart des Rectors und vieler 
Profefjoren gehalten wurde, Die vereinigten Vereine waren 
der philoſophiſche, mathematische, naturwiffenfchaftlihe und 
fiterarijhe; der Zwed ihrer Vereinigung war „gegenfeitige 
Anregung und Förderung in wiſſenſchaftlicher und gefelliger 
Hinſicht“; zum Thema wählte der Nedner als Vorftand Goethe 
(der Berf. jchreibt: Göthe) als „Ideal univerjeller Geiftes- und 
Charafterbildung“ nad allen in obigen Vereinen einzeln ver- 
tretenen Richtungen. Der jugendliche Verf. hat fich feiner 
umfaffenden WUufgabe, bei welcher in Folge der befannten 
Ubneigung Goethe's gegen diefelben nur die Hereinziehung ber 
Mathematif und Phyſik etwas gewaltfam auftritt, mit aner- 
fennenswerthem Geſchick, ausgebreiteter Literaturkenntniß und 
jenem echtbeutjchen Fdealismus entledigt, welcher zum Heile 
der Nation an unferem nationalften Inſtitute, der deutichen 
Univerfität, noch nicht ausgeftorben ift und Dank der afademifchen 
Jugend auch nicht ausfterben wird. 


Gefdichte 


Perojo, D. Jose del, ensayos sobre el movimiento intelec- 
tual en Alemania. 1. serie. Madrid, 1875. Impr. de Medina y 
Navarro. (XVI, 334 5,8.) Il4rs, 

Spanien war von ber Mitte des 16, Jahrhundertes ab mehr 
und mehr außer Berührung mit der europäifchen Cultur ge- 
fommen; die Herrichaft einer intoleranten Hierarchie, deren Or— 
gan die Inquiſition war, war eine unbefchränfte und hielt von 
dem Lande jede neue fruchtbringende wifjenjchaftliche Idee ab, 
Aus diefer traurigen Ffoliertheit trat es erft um die Mitte des 
vorigen Jahrhundertes wieder heraus, namentlich durch des 
braven, graden und ehrlichen Feijoo literarische Uncegungen und 
feine Oppofition gegen den alten Standpunkt, Aber erft der 
Unabhängigfeitäfrieg und die Zeit der freien Conftitwierung 
des Volkes verichafften den Wifjenfchaften, die mittlerweile im 
übrigen Europa jo hoch entwidelt worden waren, ungehinderten 
Eingang; Licht und Bewegung fam wieder in ein Yand, dem 
ein freies Denlen ganz abhanden gefommen war. Ferdinand's VII 
Mißregierung, die man weiß nicht ob mehr mit Ekel oder Un- 
willen erfüllt, konnte jchließlih nur zu einem um fo gründ- 
licheren Bruche mit dem alten Syſteme führen; aus ihm MH recht 
eigentlich ein politifcher und wiflenfchaftlicher Radicalismus mit 
Nothwendigleit hervorgegangen. Das alte loyale und gläubige 
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Spanien ift unvelibar Yabin, es iſ Tein ulteomontanes Sand 
mehr; daß die Zeit des Ueberganges zu neuen Formen auf fait 
allen Gebieten des Lebens andere Länder, die ſich der gewon— 
nenen Güter ſchon erfreuen, nicht anmuthet, um jo weniger als 
nirgends ein großes bahnbrechendes Talent, nirgends ein großer 
Charakter aufgetreten ift, ift begreiflich; trotzdem darf man ſich 
der Einſicht nicht verſchließen, daß ſich in vielen Erſcheinungen 
der neueren ſpaniſchen Literatur ein anerkennenswerther Eifer 
und die Fähigleit offenbaren, allmählig wieder ſo zu ſagen in 
das europäifche wiſſenſchaftliche Concert mit Erfolg einzutreten. 
Dazu verdient Perojo's oben genanntes Buch vor Allem gezählt 
zu werben. 

Seitdem Spanien überhaupt e3 wieder wagte, über die 
Scholaſtik hinaus zu philojophieren, herrſchte dort, wie befannt, 
die Krauſe'ſche Philojophie ziemlich jouverain, bie filosofis 
novisima, wie man fie nannte, Gerade diefe Unbeichränftheit 
der Herrichaft war fennzeichnend für den geiftigen Stillftand 
und die Unfähigkeit, an der philofophifchen Bewegung anders 
al3 receptiv, und auch das nur mittelmäßig, Theil zu nehmen; 
der Kampf einiger Neoſcholaſtiker, Hegelianer, Spiritualiften 
und Materialiften war ſchwach und erfolglos. Der Hauptgrund 
dafür lag in der Unfähigkeit der Spanier, ſich direct in wiffen- 
ſchaftliche Beziehungen mit anderen europäifchen Ländern zu 
jegen; fie erhielten fajt Alles aus abgeleiteten franzöfiichen 
Quellen. Erft in der legten Zeit haben fie endlich den entjcheis 
denden Schritt gethan und folche directe Beziehungen wieder 
angefnüpft; eine Art Junges Spanien ift in der Bildung be- 
griffen. Es verdienen in diefer Hinficht befonders namhaft ge- 
macht zu werden D. Urbano Gonzalez Serrano, D. Rafael 
Montoro und D. Joſé del Perojo. Das Buch des Lepteren ift 
aus fleibigem Studium der betreffenden deutſchen Werke und 
aus dem Befuche von Univerfitätsvorlefungen in Heidelberg 
hervorgegangen; es giebt ein im Ganzen richtiges Bild der be 
bandelten Gegenjtände; dazu fügt Perojo dann feine eignen 
Anfichten; er iſt ein felbftändiger, fehr vorurtheilsfreier Beur- 
theiler. &3 berührt eigenthümlich und angenehm, daß in Spanien, 
jenem Lande, wo noch vor 100 Jahren freie Meinungsäußerung 
mit dem Feuertode beftraft wurde, wo noch 1790 ein index 
erpurgatorius erjchien, wo noch unter Iſabella II Glaubens: 
verfolgungen ftattfanden, daß da jet Bücher erfcheinen, die von 
Kant und Schopenhauer, Darwin und Hädel u. A. mit großer 
Unbefangenheit und Freiheit des Urtheiles, ja mit gewiffer Be- 
geifterung handeln. In diefem bloßen Factum liegt, von dem 
fonftigen Werthe folder Schriften ganz abgefehen, ihre immenfe 
eulturgefhichtliche Bedeutung; Perojo und feines Gleichen werden 
darum immer auf den Dank der Spanier der Zukunft rechnen 
fönnen, um fo mehr wenn man erwägt, wie andere in ihrem 
Face tüchtige Gelehrte plöglih, wo es fih um die letzten 
Sclüffe und Principien handelt, zurüdjchreden und in abfurde 
Protejtationen ihrer Orthodorie verfallen. So hat D. Francisco 
Garcia Ayufo Studien über den Orient und zwar zunächſt über 
die iranischen Völker und Zorvafter gefchrieben, die von Kennern 
günftig beurtheilt werben. Es kann wicht fehlen, daß er ſich für 
Zoroaſter's Lehren begeiſtert und Manches im Chriſtenthume 
auf fie zurückführt; darum fügt er num im Vorworte folgendes 
Belenntniß Hinzu: töngase por retractada toda palabra que 
en esta obra se encuentre injuriosa & las enselianzas de la 
Iglesia, depositaria de la verdad revelada. 

Die einzelnen Auffäge Perojo's haben verfchiebenen Werth, 
fowie auch der Stil der einzelnen mehr oder weniger elegant ift. 
Zum Theil find fie nicht mehr als hiſtoriſche Abriſſe, wie die 
über Kant, Schopenhauer, die deutſche Hiftoriographie und felbft 
über Heine und deſſen leßtveröffentlichte Briefe an Chrijtian 
Sethe (Deutſche Rundſchau II); voran geht der Ueberſehung 
dieſer Briefe eine Charakterſtizze des Dichters, die allerdings 
manches Richtige, wenn auch nicht Neue, bringt, doch den Nagel 
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nicht auf den Kopftrifft; vor Allen mußte gezeigt werden, wie eine 
Haupteigenthümlichfeit der Heine ſchen Dichtung in dem grellen 
Wechſel zwifchen dichterifch- befchaulicher Stimmung und dem 
Spiele der Phantafie einerfeits und kritiſch-philoſophiſcher Be— 
trachtung, der jene Stimmung glei allem Anderen zum Opfer 
fällt, andererfeits zu fuchen ift. Die Ueberſetzungen aus Heine’jchen 
Liedern verdienen wenig Lob; fie find ungenau und ohne allen 
poetiichen Schwung; alles deutſch Mitgetheilte ift übermäßig 
durch Drudfehler entjtellt. 

Biel bedeutender find die Aufſätze über Anthropologie und 
Naturalismus (Gerland, Fechner, Darwin, Hädel) und über 
das Problem der Bhilojophie in unjerer Zeit (nach einem Vor⸗ 
trage Wundt's in Züri). Näher einzugehen auf die philofo- 
phiſchen Unfichten des Berf.’s hält Ref. für Deutjche für 
überjlüffig, einmal weil viel wichtiger, wie ſchon bemerkt, die 
Richtung feiner Studien und ihre wiffenshaftliche Unbefangen- 
heit ift, als pofitive Ergebniffe Der angejtellten Unterfuchungen; fos 
dann weil offenbar der Berf. im großen Ganzen die philofo- 
phiſchen Anfichten feines Lehrers Kuno Fischer, des Erhegelianers, 
dem das Buch gewidmet ift, vorträgt; diefem aber Ungenauig- 
feiten oder fchiefe Urtheife feines Schülers anrechnen zu wollen 
würde unbillig fein. Wuch ſcheint Perojo von den behandelten 
PHilofophen zum Theil doch nur indirecte Kenntniß zu haben; 
ob er Schopenhauer durchgeleſen hat, ift dem Ref. ſehr zweifelhaft; 
deſſen jo wichtige grundlegende Schrift, die vierfache Wurzel, 
erwähnt er nicht einmal. Verſtanden hat er ihn ficherlich nur 
zum Theil. Er jcheint etwa zu meinen, Schopenhauer habe den 
Propheten oder Religionsftifter ipielen wollen; wie viele Andere, 
verfenmt er, daß derjelbe, von feiner vortrefflichen Begründung 
und Fortfegung der Kantiſchen Erfenntnißtheorie ganz abge: 
fehen, das ungeheure(?) bleibende Verdienſt (?) hat, zuerft das 
Problem des Peſſimismus in die Philofophie eingeführt zu 
haben. Damit ift die Frage nicht abgethan, dab Dieſer oder 
Jener, ähnlich wie Darwin und ſeiner Lehre gegenüber, ſagt: 

„Das paßt mir nicht“; „alſo iſt's auch nichts“, ſtillſchweigend er- 
gängenb. So führt man die Wiffenfchaft nicht ad absurdum; 
jenes Problem des Peſſimismus wird vielmehr die Jahr— 
hunderte noch beſchäftigen, freilich in ernfterer und gründlicherer 
Weife, als e3 heutzutage meiſtens geſchieht. 

Im Uebrigen eifert Perojo gegen die Sucht, durchaus Syſteme 
machen zu wollen, ehe noch die Unterſuchungen im Einzelnen 
weit genug gediehen find; er betont mit Nahdrud, Kant müſſe 
wieder der Ausgangspunkt alles Philofophierens werden, nur jo 
viel ſei vorläufig Mar, daß die Bhilofophie der Zufunft, die im 
engen Anfchluffe an die Naturwiffenschaften fi) bewegen müffe, 
monijtifch fein werde. Ganz recht! Indeß wird doch heutzutage 
ein Feder, ber philofophiich felbjtändig geworben ift und deſſen 
Blid über das ganze geiftige Leben unferer Zeit reicht, fich nicht 
mit dem Belenntniffe des Monismus begnügen können, ſondern 
fi je feinem Standpunkte entfprechend eine Art Syftem bilden; 
Syftem ift ihm eben nur Einheit des Denkens und der Wiffen- 
ſchaften. Nurdagegenift zu eifern, daß er meine, fein Privatfyftem 
müffe nun auch gleich ala neuefte Philofophie der Welt bekannt 
gemacht werden; dadurch ift die Vhilofophie in Micrebit ge- 
fommen, Andererſeits geſteht Perojo jedem nachtantiſchen 
Syſteme doch eine gewiſſe culturgeſchichtliche Berechtigung zu. 
Der Mangel an Einheit unter ihnen erſcheint ihm als naturges 
mäße Entwidlung, „als Bewegung des Gedanfens“. er 
oder gar Rückſchritt fei in der deutichen Philoſophie nicht da. 
So jei die Philofophie eine Verbindung der Syfteme, die um 
ihre Dafein fämpfen, ohne daß eines den Sieg über die anderen 
davontrage. Das erinmert gewijjermaßen an die Sophiftif der 
Geſchichte von den drei Ringen. 

Wir wünfhen bem Verf. zum Schluffe Glück zu feinem 
ernften und erfolgreichen Streben, fi in die Probleme, die 
heute die Wiſſenſchaften beichäftigen, zu vertiefen, zu feiner 
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reinen Begeifterung für bie Erforfung ber Wahrheit und zu 
der Unerfennung, die er der deutichen Wiffenfchaft, feiner Lehrerin, 
zu Theil werden läßt; als deren Herold tritt er vor feine Yands- 
leute, um fie aufzuweden und ihnen den einzigen Weg zu zeigen, 
aus ihrer geiftigen Verjunfenheit und Iſoliertheit Herauszus 
fommen, ein rechter Apoſtel der Wahrheit: Stoy nuestro ideal 
en la ciencia es el amor al saber, & ja verdad, porque es 
verdad, y no por utilidad 6 sonveniencia. P.Fr. 


Roepell, Dr. Rich., Polen um die Mitte des 18. Jahrhundert 
Gotha, 1876. Fr.R. Perthes. (237 S. gr. 8.) AM 

Die beite Darjtellung der älteren ee Polens vers 
danken wir bekanntlich dem Prof. Roepell; das Werk ift eine 
Bierde der europäiichen Staatengefchichte von Perthes und der 
hiftorischen Literatur überhaupt. Uber während e3 der Berf. 
aus Mangel an genügenden Hülfsmitteln verſchmäht hat, daffelbe 
fortzufegen, bejchenft er ung unerwartet mit einer werthvollen, 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Krakau gewidmeten Gabe, 
die uns Polen im 18. Jahrhunderte vorführt. Er beginnt mit 
einer außerordentlich gelungenen Schilderung der politifchen und 
focialen, der intellectuellen und moraliichen Zuftände der far: 
matischen Adelsrepublik um die Mitte des 18. Jahrhundertes. 
Ein jehr trauriges Bild wird vor uns aufgerollt; es geichieht 
dieß mit ernjter Wahrheitsliebe, die jedoch niemals! an Härte 
ftreift. In diefem Capitel jtügt der Verf, ſich auf lauter ein- 
heimifche Quellen, die meiftens in polnischer Sprache gefchrieben 
und dem allergrößten Theile der deutichen Forſcher deßhalb un- 
verjtändlih find. Wir erhalten burch die Einleitung den noth⸗ 
wendigen Hintergrund für die Ereignifie, die uns dann vor⸗ 
geführt werden. Un die Schilderung eines jchredlichen Verfalles | 
reiht jich zunächſt die Darftellung der Reformideen, die einzelne | 
patriotijche Männer der untergehenden Nation predigten; als | 
dann wird uns die Gejchichte der Czartorysfi erzählt bis zum 





Poniatowäfi, der Vater des lehten Königs von Polen, werden 
mit feinem Berjtändnifje geſchildert; wenn es aber ©. 54 heißt, 
daß die Potocki nur an ſich und ihre ſelbſtſüchtigen Intereſſen 
dachten, während die Czartorysli zugleich die heilloſen Schäden 
und Gebrechen durch eine ducchgreifende Reform zu heilen beab- 
fihtigten, jo giebt dad Buch dafür wohl nicht den Beweis. 
Oder war der Krongroßfeldherr Joſeph Potoeli nicht ein beſſerer 
Patriot (ſ. S. 62— 64) als die Czartoryski, die den Ruſſen 
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treu blieben, obwohl diefe Bolen in den Jahren 1738 u. 39 | 


mit Füßen traten? Wir begleiten dann die Bartei der letzteren 
weiter, wie fie viele Jahre lang mit dem Hofe ging, wie fie dann 
DOppofition warb und, als Katharina II den Thron beitiegen 
hatte, mit polnifcher Ungebuld die Beit nicht erwarten konnte, 
fondern den Bürgerkrieg herbeiführen wollte, um nur fo raſch 
als möglich zur Herrichaft zu gelangen. Aber Katharina folgte 
den Czartoryski nicht ganz, fie verbot die Bildung einer Eon- 
füberation. Der Verf. meint, daß Friedrih d. Gr. auf diejen 
Entſchluß eingewirft habe; das jcheint aber doch nicht richtig zu 
fein, Am 3. Auguft 1763 meldet Benoit, daß Kayſerling, der 
ruffiiche Gejandte in Warſchau, es für unmöglich halte, die Con- 
föderation zu vermeiden. Der König antwortet am 12. Auguſt. 


Er wünſcht eine jolche leineswegs, aber er weilt Benoit an, ji | 
paffiv zu verhalten. „Je serais bien fäch6“, ſchreibt er, „que 


l’Imp. de Russie püt soupgonner que je m’oppose le moins 
du monde aux vues qu'elle peut avoir relativement aux 
troubles actuels de la Röpublique* (Horfchungen IX, 13). 
Katharina hatte ihren Entichluß bereits am 25. Juli dem 
ruffischen Gefandten mitgetheilt (Sfolowjoff S. 14). Uber das 
find Einzelheiten, worüber man eben verfchiedener Meinung jein 
kann, die aber den Werth des Buches nicht ſchmälern. Der Verf. 
bejigt eine umfaſſende Kenntniß der Quellen, die er als er- 
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fahrener Meifter mit befonnener Kritik benugt; er bringt ferner 
aus dem Berliner Archive ganz vorzügliche Nachrichten nicht 
allein aus den Zeiten vor 1762, fondern auch aus den Depeſchen 
Benoit’s, die Häuſſer doch mur theilweife benutzt hatte, da er 
mehr vom preußijchen als vom polniſchen Standpunkte ausging. 
Im Anhange werden zwei wichtige Stüde von daher ganz ab- 
gedrudt und außerdem aus den polmifch gefchriebenen Erin- 
nerungen ded Königs Stanislaw Boniatowsfi zwei dankens⸗ 
werthe Mittheilungen über das Tribunal von Betrifau gemacht. 
Der Verf. kennt die Polen und ihr Staatsweſen ebenjo gründ⸗ 
lich wie das Getriebe der europäiſchen Politik. Er beurtheilt 
die Menſchen mit Wohlwollen und ohne Schmeichelei; er gehört 
endlich zu denen, die immer Werth auf bie ſchöne Form gelegt 
haben. So ijt fein Buch eine bedeutende Gabe. Wenn man 
von A. Beer, der diefe Dinge zum Theil gleichfalls behandelt, 
zu Roepell fommt, atmet man förmlich auf. Die Daritellung 
erreicht aber fein eigentliches Ende, ſondern fie bricht ab. Sie 
ift eine vorzügliche Einleitung zu einer Gejchichte des legten 
Polenklönigs. Vielleicht entjchließt fich der hochverdiente Verf. 
auch noch zu biefer Fortiegung; einen beſſeren könnte ber 
ſchwierige Stoff nicht erhalten. E.R. 


Hoffmann, Chr. > Decident und Orient. Eine fulturgefchichtliche 
Betrachtung vom Standpunkt der Tempelgemeinden in Paläſtina. 
Stuttgart, 1375. Steintopf. (276 ©. gr. 8.) IM. 

Die vorliegende Schrift beichäftigt ſich mit einer der 
brennenditen und zufunftsreichiten Fragen unjerer Zeit, mit 
Sie unterjcheidet jich dadurch von anderen 
Behandlungen des gleichen Gegenftanbes, daß jie dieſe Frage in 
ihrer vollen umfaflenden Bedeutung, feineswegs als einjeitig 
politifche Theilungsfrage hervortreten läßt. Wir fünnen dem 
Verf. nur dankbar fein, daß er hierbei eine Fülle von Gefichts- 





punkten heranzieht, die bei der ſonſt üblichen Betrachtung diefer 
5. October 1763, wo Auguſt III ſtarb. Die beiden Brüder | 


Michael und Augujt Ezartoryski und ihr Schiwager, der General | 


Frage faum VBerüdjichtigung finden. Dem Verf. bebeutet die 
orientalische Frage die Wiedergewinnung des Orients für chrift- 
liche Eultur, die innere und äußere Erneuerung dejjelben, ihm 
ijt die Frage keine politifche, jondern eine religiös-jociale. Kein 
Zweifel, daß diefer Standpunkt ein eminent berechtigter, jagen 
wir, der einzig berechtigte ift. Es kommt darauf an, wie der 
Berf. das religiös-fociale Moment auffaßt. Vom Standpunfte 
der Tempelgemeinden in Paläftina tritt er an baffelbe heran. 
Was find jene Gemeinden? ine eigenthümlihe Schöpfung, 
von deren Erijtenz vielleicht die Mehrzahl unferer Leſer faum 
unterrichtet jein dürfte. Die größere Hälfte des vorliegenden 
Buches beichäftigt ſich mit der Darftellung der hier einfchlagen- 


den Berhältniffe. Hervorgegangen find dieje Gemeinden aus 
' jener tiefen Unbefriedigung, die fi in Folge der eigenthüm- 


lien Entwidlung des kirchlichen Lebens beider Eonfejfionen in 
der Zeit nad) 1845 vieler Gemüther bemächtigte und, während 
fie bei den Einen zu Inbifferenz und Unglauben trieb, bei 
Anderen ben Wunſch zeitigte, unabhängig von den beſtehenden 
Kirchen auf rein chriſtlicher Grundlage eine Gejellichaft zu 
organifieren, welche den erjten Chriftengemeinden entiprad); ihre 


| Wurzel haben die Gemeinden im Proteftantismus, fie find ent- 





! 


fchiedene Gegner Roms. Zu Unfang der 50er Jahre jchritt 
man im Württembergijchen zur Gründung der Tempelgemeinden; 
auf dem Kirſchenhardthof bei Marbach am Nedar wurde eine 
Niederlafjung gegründet, die zu einer Meinen Gemeinde erwuchs 
und von 1556 bis 1873 ala Mittelpunft der Tempelbeftrebun- 
gen diente. 1561 ſagte man ſich von der Landeskirche los und 
conitituierte fich als jelbjtändige religiöje Gejellichaft unter dem 
Namen deutſcher Tempel; etwa 3000 Seelen gehörten der Ge— 
meinschaft au, die durch Orts: und VBezirksältefte und einen 
Biſchof geleitet wurde. Schon feit 1860 hatte man die der 
einer Colonijation in Baläjtina verfolgt und von 1869 ab ge- 
laugte diejelbe zur Ausführung. Ju Haifa und Jaffa wurden 
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Colonien angelegt; einjchließlich der noch an anderen Orten des 
Drients angefiedelten Familien belief fih die Gejammtjeelen- 
zahl des Tempels im Morgenlande auf etwa 750, bie unter ber 
Leitung des Verf.s diefer Schrift ftehen. Un diefe hiftorifche 
Darftellung jchließen fih Ausführungen über den Glauben des 
Tempels, dejien Berhältniß zum Pietiömus, zur Kirche, zur 
Wiſſenſchaft, über Gottesdienft, Jugenderziehung, Prieſterthum, 
fociale Frage und Geſetz und den Tempel in Jeruſalem. Durd)- 
weg erjcheint ums der Verf. als ein von den landläufigen pfäffi- 
ichen Borurtheilen freier Mann, der im Bewußtſein von den 
geiftigen Gebrechen der Zeit und in ehrlich und tief innerlich 
empfundenem religiöjen Bebürfniffemit einem nicht geringen Maße 
von Bildung, Kenntniß und Erfahrung an feine Aufgabe heran- 
getreten if. Wir müfjen ihm dieje Gerechtigfeit widerfahren 
laffen, jo wenig wir auch mit feinen Grundanfhauungen über- 
einftimmen. An die Spige derfelben haben wir den Glauben 
bes Tempels zu ftellen, d. h. den Glauben an einen vollfommeneren 
Buftand des menschlichen Gejchlechtes, als der jetzige ift, und die 
Bereitwilligfeit, an den gemeinfamen Schritten, die zur Herbei- 
führung dieſes befferen Zuftandes unternommen werden, nad) 
Kräften mitzuwirken (S. 15). Der Tempel fol Gemeinden 
bilden, welche die biblische Lebensorbuung in ſich zu verwirk— 
lichen ftreben (S. 129). Die heilige Schrift enthält im Geſetz 
Mofis, wenn es im Geifte Ehrifti aufgefaht und angewendet 
wird, die einzig richtigen und folglich für alle Zeiten gültigen 
Grundzüge der individuellen und focialen Lebensordnung, in der 
Beiffagung der Propheten Alten und Neuen Tejtamentes die 
ewigen Ideen und Hiele des Menfchenlebens, und im Evans 
gelium und den übrigen Schriften des Neuen Tejtamentes die 
erhabene Urkunde der Verwirklichung diefer Ideen (S. 58). 
Zwiſchen Wiffenfchaft und chriſtlichem Glauben foll ebenjo wenig 
und noch viel weniger ein Conflict ftattfinden können, wie etwa 
zwiſchen Botanik und Moral (S. 61). Das find alles Säge, 
über die fi) in dem Rahmen einer Recenfion nicht rechten läßt. 
Der Verf. erwartet auch nicht, daß ſich das deutfche Publikum 
von der Richtigkeit dDiefer Grundzüge überzeugen und zum Bei- 
tritte bewegen laſſen werde, er erkennt an, daß der Beweis durch 
die That geliefert werden muß; dennoch bleibt er der Anſicht, 
daf gerade die Lebensanſchauung des Tempels das Mittel iſt, 
um zunächſt im Orient eine heilſame Eulturbewegung hervor- 
zurufen und dadurch wohlthätig auf den Dccident zurüdzu- 
wirfen. — Im zweiten Theile der Arbeit handelt der Verf. über 
den Drient und jeine Bedürfnijfe und giebt dabei eine Dar: 
ftellung der Bergangenheit und Gegenwart bes Orients, der 
riftlichen Kirchen und des Islams, ſowie der biäherigen Ein- 
wirkung Europas auf den Orient. Er fommt zu dem Refultate, 
daß die liberalen Ideen, deren großen und wohlthätigen Ein- 
fluß er bereitwillig anerkennt, nicht zur Regenerierung bes 
Drients ausreichen, da fie mır in politifcher Beziehung zu einem 
Haren Uusdrude gelommen find, dagegen über die geiitige und 
fittliche Entwidlung, über die jociale frage große Verſchieden— 
heit herrfcht und ihnen dadurch der richtige Anhalt fehlt, um 
eine Herrjchaft über die Gemüther der Menfchen zu gewinnen 
und zu behalten. In dem lebten Gapitel fommt der Verf. auf 
die europäifche Colonifation; uns fcheint das die vor Allem in 
Betracht kommende Hauptfrage zu fein, und wir müffen geitehen, 
daß wir fie viel zu dürftig und unzureichend behandelt finden, 
um darauf hin ein Urteil zu begründen; freilid mit den nur 
auf die Geburt aus dem Geifte gegründeten Tempelcolonien 
wird ſich Durchichlagendes nicht erzielen laſſen. — Der dritte 
Abſchnitt beichäftigt fich mit dem Decident und feiner Zukunft 
und behandelt zunächſt die jeßige Lage Wefteuropas, dann die 
nationalliberale Partei, deren Grundſätze im Gauzen als richtig 
anerkannt, aber doch nicht ausreichend befunden werden, bie 
Völker im Frieden zu regieren, weil fie die ewige Beftimmung 
des Menfchen nicht in ihren Kreis ziehen; auch die gegenwärtigen 


firchlichen Beftrebungen, von denen der Verf. im dritten Capitel 
handelt, reichen dazu nicht aus; denn die heutige Kirche, in ber 
der chriſtliche Glaube erjtorben, ijt die Mutter des Unglaubens; 
auch) von der Religion des Diesjeits, von der modernen Philo— 
jophie und dem Socialismus it nichts zu erwarten, wie in den 
folgenden Capiteln ausgeführt iſt. Bleibt alſo die Lebens» 
anihauung des Tempels als letztes Heilmittel. Der Berf. 
glaubt jelbft nicht, daß diefe Behauptung zunächſt große Be- 
achtung finden wird. Und allerdings muß wohl die Formulierung 
und Löſung des großen Räthſels moderner Weltanichauung, der 
ewigen Frage „Wozu das Alles” von anderen Seiten in An- 
griff genommen werden, al es hier anläßlich einer Betrachtung 
über die Zukunft des Orients gejchehen ift, obwohl wir mit 
dem Berf. völlig darin übereinjtimmen, den Zwed der Eulti- 
vierung des Orients als menſchlich edel und der Unterjtügung 
werth anzuerkennen, 


Alſatia. Hreg. von Aug. Stöber. 1875 — 1876, 
Inh.: Borwort. — Bier Briefe von Job. Fr. Oberlin, ebemaf. 
Pfarrer im Steinthal; mitgeth. von H. Schneegand. — 23 Briefe 
von I. P. Hebel an die Familie D. Schneegans in Straßburg. 1804 
—22; mitgetb. von derf. — N. Stöber, der Klapperitein u. Die Ber 
ſtrafung des Fluchens u. Gottesläfterns im Elſaß. — Sprichwörter u. 
fprihmwörtl. Redensarten aus dem alten Hanauer ande; mitgetb. von 
E Ratbgeber. — Eifälf. Bollsfprade u. Bolksfitte; mitgeth. von 
toffel u. Stöber, — 6 elfüll. Sagen u. Volkemaärchen; mitgeth. 
von deni, — Annahme Hans Bölßli's von Colmar ale Werkmeiiter 
des Münfters zu Thann 1540. — D. Fifcher, die ebemal. Herricaft 
Afmweiler. — 22 deutihe Urkunden aus dem 13. Jabrb. — Et. Anftet, 
der Patron der Befeffenen; mitgeth. von 3. G. Stoffel. — Ed. Ent 
felder, die Gemeindeordnungen des Städtchens NReichenweier im Ans 
fang des 16. Jahrb. — 9 Meinere geſchichtl. Mittbeilungen aus dem 
11., 14.— 17. Jabrh. — Preibeit der Mülhaufer Bürger in Malefiz- 
ſachen; mitgetb. von N. Ebrjam. — Zur Geſchichte des Pletlomus 
im Elſaß 1741; mitgetb. von Ensfelder. — Die burgundiih Hyſto⸗ 
rie. Eine Neimchronit von H.Erbart Tuſch 1477; hreg. von Bendling 
u. Stöber. — Miscellen. — Beilage: A. Stöber, einige Worte an 
die Freunde elſäſſ. Geſchichte u. Literatar über die 10 eriten Bände 
der Alſatla 1550 — 74. 


e—— — — 


Kriegskunde. 


Müller, H., Major, die Entwickelung der preußiſchen Feitungs- 
und Belagerungs ⸗ Artillerie in Bezug auf Material, Organi⸗ 
fation u. Ausbildung von 1815 — 1875. Mit Benuhung officlellen 
— Berlin, 1876. Oppenheim. (XI, 355 ©. gr. 8. u. 1Taf.) 
1 


Der rühmlich bekannte Herr Verf. bietet dem militäriſchen 
Publikum aller Waffen eine intereſſantes, der Artilleriewaffe 
aber ein hochbebeutendes Werk für Belehrung und Studium 
dar. Das rajtlofe Streben des Verf.'s Hat nad) kurzer Zeit 
ermöglicht, der Geichichte der Felbartillerie das vorliegende 
Parallelwerk folgen zu laſſen. 

Es ift nicht etwa auf patriotiſche Anjhauung zurüdzuführen, 
daß der Kgl. Preuß. Artillerie für die Entwidlung der Feitungs- 
und Belagerungsartillerie in den legten zwei Jahrzehnten das 
größte Verdienſt zugeſprochen wird, fondern unumftößliche 
Thatiache, daß diefelbe die Führerſchaft für alle europäischen 
Ürtillerien zur Zeit übernommen hat. Es hätte darum nichts 
verjchlagen, wenn des bejcheibenen Antheiles, den andere, mun- 
mehr unter denjelben Farben jtehende, deutſche Contingente 
beanfpruchen dürfen, gedacht worden wäre; denn es ijt der auf 
die preußische Artillerie rüdwirkende Nupen außer Zweifel, den 
die Liel'ſchen Laffetenconfiructionen, die balliftiichen Unter: 
fuchungen de3 Generald von Rouvroy 1934 — 1562, bie 
Bormann-⸗ Siemens’shen Zünder, der ſächſiſcherſeits zuerft 
geführte Nachweis der Exiſtenz des Abgangswinkels u. |. f. 
gehabt haben. Recht ſympathiſch berührt die warme Darftellung 
ber Verdienſte jener preußifchen Officiere, die der Entwidlung 
der Feſtungs- und Belagerungsartillerie ihre beite Lebensarbeit 
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gewibmet haben, Berbienfte, die ſchon längſt ein literariſches 
Ehrendenfmal erheifcht hätten, 

Bon hohem Intereſſe find die in den Schlußcapiteln nieder- 
gelegten Anfichten des Verf.'3 über bie Ziele für weitere Aus- 
bildung und Bervollftändigung des Syftemes der gezogenen 
Hinterladungsgefhüge für Feitungs- und Belagerungsartillerie, 
denen umfomehr Bedeutung beizulegen ift, da es dem Verf. 
dienſtlich vergönnt war, in dem vergangenen Jahrzehnt einen 
lebhaften Antheil an der Entwidlung des Materiales ꝛc. zu 
nehmen. Jenen Anſichten, wiewohl verfchieden nüanciert, wird 
zuverläffig prineipielle Zuftimmung allgemein zu Theil werben. 
Auch nach Anficht des Ref. ift mit Einführung einer 12°” Rings 
fanone das Syſtem der gezogenen Kanonen zum Demontieren 
und Bombardieren (9, 12° und 15°" Ring) geichloffen. Die 
zweite Gefchüßgruppe findet Ref. in ben zum indirecten Schuffe, 
zum Demolieren 2c, beftimmten furzen Kanonen von 15°” und 
21°= faliber; der Name Haubige möge begraben bleiben! Der 
moderne Feſtungskrieg erhält in der kurzen 21°” Kanone ein 
unter 309 Efevation feuerndes, bie glatten Mörjer gegen leichte 
Eindedungen direct erfegendes Geſchütz, welches indirect aud) 
geeignet ift, indem es bemoliert, anftatt wirft, jene alten 
Geichüge zu erſetzen. Die Beihaffung eines ſchweren 28°" 
Mörjers, der nur unter 60% Efevation gegen die neueren ftarfen 
Erddeden Geſchoſſe mit großer Bulverjprengladung, mit ver- 
langjamter Zündvorrihtung, die Spike voran, zu arbeiten 
beitimmt ift, hält Ref. für unausbleiblich, doch bei Weiten nicht 
fo dringend wie die Heiner 9°" Handmörfer, welche bis 1500" 
tragen und dem Schuffe bis zu diefer Weite das ergänzende 
Berticalfeuer gegen lebende Ziele (tie auch zeither bis zu 600” 
Bebürfniß war) Hinzufügen. In der Eonftruction des 21 
Mörſers erkennt auch Ref. einen Mißgriff; die kurze 21m 
Kanone unter 30% Efevation iſt zwedmäßiger für alle Aufgaben 
des Mörjerd. Nocd möchte Ref. der Erprobung der Stahlbronge, 
befonders für die Eonftruction der Furzen, event, mit Ringen und 
in Stahl in Ausficht zu nehmenden Kanonen das Wort reden, 
da er der Stahlbronge gerade für diefe Art Geſchütze große 
Bedeutung beilegt. — Borliegendes Wert fei hiermit aufs 
Wärmfte empfohlen, 
Groufaz, U. v. Major, das Offizier-Gorps der preußifchen Armee 

nad jeiner hiſtoriſchen Entwidelung, jeiner Eigenthümlichkeit n. feinen 
Leitungen. Halle, 1876. Hendel. (2BU., 185 S. gr. 8.) 2Mt. 50 Pf. 

Das Buch lieft fich leicht weg und bietet viel Interefjantes 
dar. Die Hiftorische Entwidlung des preußifchen Officiercorps 
ift im entfprechender Weile dargelegt, namentlich hat die neuere 
Beit durch Anführung der Organifationsbeftimmumngen bis ins 
Detail Berüdjichtigung gefunden. Die Eigenthümlichkeiten, der 
zweite Haupttheil, find wohl bis zum Jahre 1850 ausreichend 
harakterifiert, von da ab jedoch wird dieſes höchſt belicate 
Eapitel nur mit wenigen Bemerkungen berührt. Ref. hält diejes 
Berfahren des Hrn. Berf.'3 für correct, denn es eignen fich die 
Erjheinungen des Amalgamationsproceijes zwiſchen den im 
modernen DOfficiercorps fich begegnenden Elementen mit und 
ohne hiſtoriſche Tradition nicht zu publiciftiicher Darlegung. 
Hervorhebung hätte jedoch verdient, daß die preußiſchen 
Herrſcher, mehr als irgendwo anders, verjtanden haben, fidh 
Dfficiersfamilien zu erziehen, in denen jelbftverftändlich alle 
Söhne den Dfficiersdienft anftreben. Ueber den jo erfolgreichen 
Berjüngungsproceh des Officiercorps, wobei der Name Man» 
teuffel vielfach genannt worben, jchweigt das Bud). 

Die Leiftungen des Officiercorps werben durch bie jeder 
Periode angehörigen bervorragenden Generale, von kurzen 
biographifchen Notizen begleitet, dargelegt. Es ift natürlich, daß 
hierbei die legten Generationen nicht zu kurz fommen umd reiches 
Lob erfahren, eine Aufgabe, der fich beſſer die fpätere Gejchichte 
unterziehen bürfte, 


Jahrbücher f. die deutiche Arınee u. Marine. Berantwortl, redig. von G. 
v. Marees. 19. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Das Infanteriegewehr M.71 u, die Geſchichte feiner Ent 
ſtehung. — Weshalb verlieh der Feldmarſchall dor Ferdinand von 
Braunfchweig” den Preuß. Dienit 1766? — v. Salif 4, bie äguptiiche 
Armee. — Nöbrand gen. v. Porbed, der Streifjug des Kal. Preuß. 
Oberitlieut. Job. v. Mever im 3. 1757 nach der Oberpfalz u. Franfen.— 
A,v.Drygalsfi, die Sommerhbungen der Ruff. Truppen im J.75.— 
v.d. Golp, Bourbali's Zee gegen General v. Werder. — Nach⸗ 
trag zu dem Aufſatze: „Die Aa bei Loigny ⸗ Poupry“. — Zur 
Schiepinftruction der Infanterie. — Umſchau in d. Militärliteratur.— 
Berzeihnih d. größeren Auffäpe aus and. militär. Zeitfchriften. 

Reue militär. Blätter, Redig. m. hrög.von G. v. Gla ſen app. 5. Jahrg. 
8. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Der preuß. Offizier. (Mad d. Reglement Friedrichs d. hr 
— Der vorhandene Offizlerſtand in der preuß. Armee u. der in dieſ. 
aufgenommenen Gontingentötruppen u. das Bebürfnig von Offizieren 
im Kalle eines Krieges. — Praft, Winke für die Inftruction d. Unter 
offigiere im SKartenlefen u. für die Conſtruction von Sandkaſten. — 
v.d. u in die Kämpfe vor Belfort im Januar 71. (Cutgegug.) — 
Die Eryedition am Perac. — Die Etapvenftrafe von Dover nad Bom⸗ 
bay. — Stärke u. Refrutirung des italien. Heeres im J. 1875. — 
Literatur; Gorrefvondenz; Kleine Mittheilungen. 

Allgem. Militär Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Rr. 12—15. 

Inb.: Hinze, Über die allgem, Einführung von Fortbilbunge- 
ſchulen für das Heer. 1. (Schl.) — v. Stwolinsfi, das neue frangöf. 
Reglement du 12. Juin 1875 sur les manoeuvres de l’Infanterie.— 
Milttärtiche Briefe aus Elfah n. Lothringen. 8 — M. v. Boddien. 
die Militärbauten auf der Dresdener Halde. — Ein Beitrag zur Ger 
ſchichte des Garliftenfrieges: Die legten Kämpfe, — Nachrichten. 


— — — 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Harburger, Dr. Heinr., die remuneratorische Schenkung. 
Eine civilist. Abhandlung. Nördlingen, 1875. Beck, (IV, 113 8. 
gr.8.) 2 Mk. 

Der Verfaſſer ſchickt feiner Unterfuchung ein Vorwort vor: 
aus, in dem er bemerkt, daß der Gegenftand jeiner Wahl feit 
faft 50 Jahren feiner monographifchen Behandlung unterzogen 
worden ift. Dieb erklärt fich vielleicht noch weniger aus der 
relativen Unerheblichkeit des Gegenftandes und feiner Be: 
ziehungslofigkeit zu anderen Materien, als vielmehr aus dem 
Umftande, daß unfere Quellen in vielen Punkten für die be- 
handelte Lehre einen reinen Ertrag num einmal nicht bieten 
wollen. Auch der vorliegenden, jo fleißigen und jorgfältigen 
Unterfuchung, welcher eine um fo freundlichere Anerkennung 
gebührt, als fie eine Erftlingsarbeit ift, mochte dieß nicht gelingen, 
und über ein non liquet kommen wir allemal nicht hinweg. Bei 
der jchriftftellerifchen Solidität des Verf.s wird eine glüdlichere 
Wahl des Themas jedenfalls reihere Früchte liefern. 

Die Arbeit zerfällt in zwei Abtheilungen: die eine handelt 
von der „rechtlichen Natur im Allgemeinen“, die andere von 
„einzelnen rechtlichen Seiten“. Die erſte Abtheilung beginnt 
mit einem „dogmengejchichtlichen Weberblid“ ($1), Hierauf 
folgt im $2 eine Beſprechung ber wichtigiten einſchlagenden 
Stellen bes Corpus juris. . Diejelbe liefert dem Verf. dad Er- 
gebniß, da, von der Frrevocabilität abgejehen, ein Anhalt für 
die anomale Natur der remuneratorifchen Schenkung nicht nach⸗ 
zuweifen ift. Die Löfungen bes Verf.'s find, von]. 1087D.15.3 
abgejehen (S. 35), wo nad) Löwenfeld's fharffinnigem Beweife 
die Annahme einer obligatio naturalis ausgefchlofien ift, weil 
die actio de in rem verso in Frage fommt, gewiß probabel; 
doch bezüglich 1.27 D.39.5 (S. 7) und felbft 1.348 1D. h.t. 
(S. 17) wohl nicht einwandsfrei. Im $ 3 wird die Annahme 
einer naturalis obligatio ad remunerandum verworfen: mit 
Recht, infofern man derjelben eine weitere Wirkſamleit zufchreibt, 
ala daß das Gegengeſchenk ald Verminderung ber von dem 
Schenker gemachten Bermögensaufopferung anzufehen ift; über 
diefe Annahme, die nad) 1. 25 811 D.5.3 wohl nicht abzulehnen 


663 IE SALE Eentralblatt — 13, Mai — 664 





ift und von der aus man recht wohl zu einer nt. obl. fommen | gejeßbuche. Durch dieje und die den einzelnen anderen Bara- 
fann, hat fich der Verf. gar nicht geäußert. Im 84 folgt ſodann graphen getwordenen Zuſätze ijt das Werk mit den Fortſchritte 
die Beftimmung der rechtlichen Natur und Vorausfegungen der der —— g und Rechtsauffaſſung in Einklang gebracht 
remuneratoriſchen Schenkung. Danach iſt fie eine Schenkung, | und in der That das ganze geltende Recht der Actiengeſell- 
deren Motiv Vergeltung einer Schenkung ift, und umterfteht | jchaften geworden. Abgeſehen von diefen Bereicherungen, bie 
daher den Grundfägen über die Schenkung; doch feien nicht alle ja auch Berbefferungen find, ift diefe Ausgabe an zahlreichen 
Remunerationen nothiwendig Schenkungen, vielmehr fofern ein Stellen entjchieden verbeifert, man vergl. 3. B. $ 43 mit dem 
rechtlicher Zwang möglich, ift im Zweifel feine donatio, fondern | früheren $ 39: Die Erwerbung von Actienrechten nach Ent: 
eine solutio gegeben, Soll dieh „im Zweifel“ eine Andeutung ſtehung der Hctiengefellichaft und zwar durch Succejfion; man 
über die Geftaltung der Beweislaft bedeuten, jo mag man es wird ebenda und an anderen Stellen aud) finden, daß der Verf. 
wohl gelten laffen. Unberechtigt erfcheint dagegen der Satz,  fich micht jcheut, feine eigene frühere Anſicht auf Grund beſſerer 
daß bei gewöhnlich bezahlten Leitungen, falls fie über ihren | Ueberzeugung zu emendieren. In der ſyſtematiſchen Berüd- 
Werth belohnt werden, der ercedierende Betrag feine remumera- ſichtigung aller Actiengejege aller an unferem Eulturleben theil- 
torifche, fondern reine Schenkung jei. ' nehmenden Länder und in der correcten theoretijchen Verar— 
In Abſchnitt II befpricht der Verf. unter 5 die Bedingungen | beitung diejes Nechtstoffes, welche gleich zwedmäßig ift für 
für das gültige Zuftandelummen des Gejchäfts, im $ 6 die Haftung  doctrinelle Studien wie für die Benugung der Praris, befteht 
bes Schenters, in den $$ 7 u. 8 die jpätere Anfechtbarfeit durch; | der Hauptvorzug des Renaud'ſchen unübertroffenen Werkes. 
den Schenker jelbft und durch Dritte. Die gewonnenen Refultate | Ganz bejondere Anerkennung verdient, daß der Verf. der nahen 
find Hinfichtlih der Infinuationsvorjchrift, daß diefelbe An» | Berjuchung, auf Koſten des geltenden Rechtes de lege ferenda 
wendung finde, und hinfichtlich der Widerrufbarkeit wegen Un- | zu polemifieren, entgangen ift, und ebenfo die Kritik des Reichs— 
danks, daß diejelbe in allen Fällen einer temumeratorijchen | gejeges v. 11. Juni 1870, Die Juriftenwelt hat allen Grund, 
Schenfung ausgeichloffen fei. E3 folgt als Anhang eine dem Verf. für diefe mühevolle, aber vollfommen gelungene ver- 
fummarifche Ueberſicht der neueren Gejeggebungen und der befierte Auflage ſeines vortrefflichen Wertes dankbar zu ſein. 
C. 


Praris. 








Rodbertus- Jagetzow, Dr., zur — — der socialen 
e. J. Berlin, 1875. A. Schindler. (2 Bil, 223 S. gr. 8.) 


Renaud, Ach., das Recht der —— 2. verm. 
u. verb. Aull. Leipzig, 1875. B. Tauehnitz. (Xi, 915 8. gr. #8.) 
5 Mk. “ = von dem vor einigen Monaten aus dem Leben geſchie— 

Das Hauptwerk, welches die deutjche Rechtsliteratur über | denen Berfaffer kurz vor jeinem Tode veröffentlichte Heft ent- 

Actiengejellichaften befigt, erheiſcht, wenn auf den Inhalt des- | hält einen Wiederabdrud zweier längerer Schreiben an Kird- 
felben im Einzelnen fritifch eingegangen werben fol, eine aus- | manın, die fchon vor mehr ala 20 Jahren in derjelben Geftalt, 
führlichere Beiprehung, ald Raum und Anlage diejes Blattes | aber nur in wenigen Eremplaren, gedrudt waren, und bamals 
gejtatten. Hier fann und ſoll nur auf das Erfcheinen und die auch in der That nur wenig befannt geworden find, 
Erjcheinung der zweiten Auflage diefes Werkes im Großen und Kirchmann hatte, wie aus den Ausführungen im zweiten 
Ganzen aufmerfjam gemacht werden. Es nennt fich diefe Aufs | Briefe hervorgeht, das Fortbeftehen bes Pauperismus in einer 
lage eine vermehrte und verbefjerte, Beides mit vollem Rechte. | Zeit rafcher Fortichritte in der Probuctivität menſchlicher Urbeit 
Die Bermehrung von 834 auf 915 Seiten und von 90 auf 99 | auf die wachjende Bodenrente zurüdgeführt, deren Zunahme er 
Paragraphen ijt ebenfo begreiflich wie anerfennenswerth, hat | ungefähr auf die Art Ricardo’s erflärte. Dieje ohne Zweifel 
ja doch in den 12 Fahren, weldye zwijchen der erjten und zweiten | vecht einfeitige Auffaffung, welche fich namentlich bei englifchen 
Uusgabe des Renaud'ſchen Werkes Liegen, das Actiengefell- | Schriftftellern, 3.8. I. S. Mill, in ähnlicher Weife findet, 
ſchaftsrecht in Theorie, Praxis und Gejeggebung aller Orten | befämpft Rodbertus und entwidelt zu diefem Zwecke feine eigene 
eine Bedeutung erlangt und einen Umſchwung erfahren, wie | Theorie von der Vertheilung des Eintommens in die Haupt- 
ſolches im Jahre 1863 noch faum geahnt werden konnte. Die | eimfommenzweige. Unglüdlicherweife geht er dabei von zwei 
neuen Erfahrungen der Praxis, gute und fchlimme Erfahrungen, | oberjten Sägen aus, die ihm ganz unbeftreitbar, ja wie es jcheint, 
die Mißbräuche des Actientvejens, die gefeßgeberifchen Reformen, | des Beweijes gar nicht bedürftig fcheinen, wenigftens wird 
die Rechtiprehung und die wiſſenſchaftliche Thätigfeit auf dem | eim folcher nirgendwo ernftlich verfucht, die aber doch durchaus 
Gebiete des Actienrechtes lieferten eine erftaunliche Maſſe von unrichtig find. Der erſte dieſer Säge iſt, daß der Tauſchwerth 
Material und der Verf. berüdfichtigt dafjelbe theils in Zufägen | jedes Productes äqual der Arbeit fei, die jeine Herftellung gefoftet 
zum Terte und zu Anmerkungen, theils in gänzlich neu hinzuge- | habe. Die Lehre wird al3 eine von der „vorgejchrittenen“ 
fügten Paragraphen. So hat die Kenntniß einer Anzahl von | Nationalöfonomie allgemein adoptierte bezeichnet, während in 
älteren Commandit-Actiengefellichaften, namentlich der Eolonna | Deutjchland außer den Socialijten, die aus derjelben Capital 
in der Tabula de Amalfa eine Ausdehnung der Gefchichte der | jchlagen, namentlich außer Laffalle und Marx, kaum irgend ein 
Actiengejellihaften von einem auf 2 Baragraphen nöthig ge | Nationalölonom von Bedeutung ihr zujtimmen dürfte. Nur an 
macht ($5 1 u. 2 der 2, Aufl. früher nur $ 1) Neu find | einer Stelle werden die Argumente 5. B. W. Hermann’s gegen 
ferner $ 21: Orundfäge über die Entftehung der Uctiengefjell: | die Jdentificierung des Tauſchwerthes mit den Broductionstoften 
ſchaft als Verein; $ 27: Die Seitftellung, daß das Grumdcapital | und die Eliminierung der Bermögensnugungen aus den Pro- 
aufgebracht ift und daß gewiſſe Procente auf die Actien eingezahlt | ductionstoften furz erwähnt und mit jehr ungenügenden Grün- 
find; $ 40: Die Noechtsverhältniffe aus Handlungen, welche | den kurz bejeitigt. 

Namens des Uctienvereind vorgenommen worden find, bevor | Der zweite Sab, der ebenjo ohne jede Berechtigung als 

berjelbe zu rechtlihem Bejtande gelangt; $ 63: Die Verant- | „mach der übereinftimmenden Anficht aller Nationalöfonomen 

wortlichkeit der Vorfteher gegenüber den Actionären; $ 64: | aller verjchiedenen Schulen unzweifelhaft“ hingeſtellt wird, iſt 
gegenüber dritten PBerjonen; 5 65: Fortſetzung. Die Strafbe- | die Lehre, „daß der Lohn im Allgemeinen und auf die Dauer 
ftimmungen insbeſondere; $ 67: Die Einrichtungen, welche nad | auf dem Betrage des nothivendigen Unterhaltes, d. h. einem für 
einzelnen Geſetzgebungen an Stelle eines obligatorischen Auf: ein beftimmtes Land und einen bejtimmten Zeitraum ziemlich 
richtsrathes treten. Endlih: $ 77: Die Verpflichtung für die gleichen, beitimmten realen PBroductquantum, feitgehalten wird“, 
ausſtehenden Uctienbeträge nach dem Allg. Deutichen Handels: Für dieje Behauptung wird auch nicht der Schatten einer Ve: 
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oft ermübenden Deductionen zu verfolgen; denn feine einzige 
findet fi, in der nicht die wichtigften Folgerungen aus diefen 
beiden Prämiſſen gezogen werben. 

Um nur einige der Conſequenzen zu erwähnen, fo folgt dar- 
aus eine für die Arbeiter mit fortfchreitender wirthſchaftlicher 
Entwidlung immer ungünftiger werdende Theilung des Ge- 
fammteinfommens; denn da der Unterhaltsbedarf der Arbeiter 
gleichbleibt, jo fommt alles Mehreintommen, das durch fteigende 
Productivität der Arbeit gervonnen wird, der „Rente“, jo nennt 
nämlich der Berfafjer das Einfommen aus Bermögensnugungen, 
zu Öute, Die geſammte Rente teilt jich dann wieder in Grund— 
rente und Capitalgewinn und zivar genau im Berhältniß, wie 
fich der nad) dem Duantum der vertvandten Arbeitsleiſtungen 
beitimmte Werth der Robproduction zu dem Werthe der Fabrica- 
tion verhält. Bei der Fabrication ftedt aber in dem Capital, 
auf welches fich der Gapitalgewinn vertheift, der Materialwerth 
der verarbeiteten Rohitoffe, bei der Landwirthichaft fehlt diefer 
Beitandtheil, weil fie feine Capitalauslage für Rohſtoffe hat. 
Daher fällt in der Landwirthſchaft noch ein Ertragewinn über 
ben in der Fabrication üblichen Capitalgewinn ab, der aus nahe 
liegenden Gründen mit wachjender Eultur zu fteigen pflegt. 

Wir verzichten natürlich hier auf eine Fritiiche Würdigung 
biefer aus verfehrten Annahmen abgeleiteten Theorien. Daß 
wir diejelben für ebenfo irrtgümlich haften wie die Ausgangs- 
punkte der zu ihnen führenden Debuctionen, bedarf wohl kaum 
bejonderer Hervorhebung. Den Schluß des Buchs bildet eine 
Widerlegung der Nicardo'schen Bodenrententheorie, in Bezug 
auf welche wir den Verf. von dem Vorwurfe gründlichen Miß- 
verftändniffes der Ricardo’fchen Lehre, den ihm Roſcher gemacht 
bat, nicht freifprechen können. 


Zeitſchrift für franzöf. Givilreht. Sammlung von civilrechtl. Ents 
ſcheidungen d. deutſchen, ſowie der franz. u. belg. @erichte mit frit. 
u. erläut. Bemerkungen, Abbandlungen u. Ziteraturberichte. Unter Mit 


wirkung der Herren Nenaud, Schneegans u. A. Hrög.vonS. Puch elt. 


7.82. 1. Heit. Mannbein u. Straßburg, 3. Bentheimer. 
Inh. A. v. Weinrih, das Erbfolges m. Pflichttheilärecht der 
anerkannten natürl. Kinder. — Kurze Verjährungen. — Förtſch, zum 
Grpropriationsrebt in ElfaßsLothringen. Geſetz vom 27. Juli 70. — 


R. Mumm, über den Grundiag des Code eivil: „En fail de meub- | 


les la possession vaut titre.“ — Kohler, zwei Studien über das 
fogenannte Revräfentationdrecht. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVI. Fase. 3. 


Inh.: Milone, il fallimento secondo il diritto antico e le 
legislazioni moderne. — Supino, del conto corrente secondo il 
nuovo progelto di Codice di ecommereio. — Nani, la teoria del 
lid quod interest sotto l’influenza della legislazione e delle dot- 
trine eeconomiche. — Leoni, delle promesse. $ Ill. — Grillen- 
zoni, rivista del movimento giuridico in Germania. — Talamo, 
massime di giurisprudenza ritenute dalla Corte di Cassazione di 
Napoli nel Febbraio. — Bibliografia; Bullettino bibliografico. 
Zeitſchrift für fhweizer. Gefekgebung u. Rechtspflege. Hreg. von G. 

Bogt, C. Hilty u. A. 1. Bo. Zürih, Orell. Füplin. Co. 

Jauh.: G. Bogt, Bereinbarung u. Mebrheitsprincip im Schmweigers 
bund. — Hiltp, aus den Arhiven der Helverit: a) Ein Entwurf zu 
einem —— Givilcoder; b) Fragmente des Entwurfes eines helvet. 
bürgerl. Geſetzbuches; e) die Advoratennotb in Bern. — Blumer, 
das schweizer. Bundesgericht. — Kailer, der Umfang der ſchweizer. 
Gefehgebung. — Kappeler, üb. die Rechtoverhältniſſe an Bletichern. 
— Kaifer, die eidgendff. Gefepgebn in ibrer Thätigkeit. — NAitens 
bofer, wer iſt Rechtäfubject der fathol. Pfarrkirchen im Gt. Luzern? — 
Kappeler, Luzern. Gefep Ab. Wafjerrehte vom 2. März 75.— Mater 
rialien zu einem ſchweizetr. Jagd» u. Fiichereigefepe., — Stoder, bie 
Haftrflicht der Schagungsbeamten für die Schapungsfunme bei Hypo⸗ 
thefen. — Freigebung der Advocatur im Gt. Zürich. — Zuftigreform u. 
Gefepaebung in Obwalden 1868 — 72. — Das Zbjähr. Anleihen des 
C. Senf von 1861. — Rechtsquellen: ſchweizer. Bereinbarung üb. Mer 
elamationen betr. überjeeiiche Baummolle. — Gantonalgefepgebung von 
1874; Entiheidungen; Yiteratur. 
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Beitfhrift f. ſchweizer. Statiſtik. Red.: A. Chatelanat. 1.D.sÄft. 

Inh.: Zur Statiftit der Ariminalftraianftalten in der Schweiz im 
I 74. — Bartmann, Gutachten über Einführung einer ſchweizer. 
Handeleſtatiſtil. — A. Chatelanat, die Gehalteverhälmiſſe im Kar. 
Sachſen. — Exporlation suisse aux Etats-Unis en 1864 — 74. — 
Emigration suisse en 1868—74. — Die Hauptergebniffe der ſchweiz. 
Schulitatiftit vom 1671/72: Primarfchulen. — 9. Wottenbach, Ber 
riht Der Sanitätscommiffion an deu Gemeinderath über die Typhus⸗ 
Eridemie im Winter 1873/74 in Bern. — Unterſuchung der Sterblich⸗ 
feitäverbältniffe der Kabriffantone, der agrifolen Kantone x. — Miss 
tellen ; Literatur. — Beilage: Zäbhlungsfor mular für die eidgendff. 
Biehzaͤhlung vom 21. April 1876, 


13. Mai, — 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Babrii fabulae, ex rec. Allt. Eberhard. Berlin, 1875. Weid- 
mann. (XI, 100 S. gr. 8.} I Mk. 50 Pr. 

Die mit einem genauen fritiichen Commentar und einer 
Einleitung über die Geſetze des Versbaues verfehene neue Aus: 
gabe des Babrios von dem durch feine Observationes Babrianae 
und andere in das Gebiet der Fabelliteratur einfchlagende 
Arbeiten in vortheilhafter Weiſe befannten, forgfältigen 
U. Eberhard bezeichnet einen entjchiedenen Fortichritt in ber 
Kritik dieſes Schriftftellers. Der Tert ift an kritiſchen Schwierig- 
feiten überreich; freilich find viele derjelben der Urt, daß ihre 
Hebung fi nicht mit Sicherheit bewerfjtelligen läßt; daher 
auch die große Anzahl von Eonjecturen, die jo oft unjer Ber- 
trauen in die Ueberlieferung mehr ſchwankend machen, indem fie 
Schäden derjelben aufdeden, ald daß fie uns das Werf bes 
Dichters zurüdgeben. Der Herausgeber hat viel Fleiß auf die 
Sammlung der Beflerungen deutjcher, franzöfifcher, engliſcher 
und griechischer Gelehrter verwandt; er jelbit aber hat einen 
(jowohl quantitativ wie qualitativ) nicht unerheblichen Beitrag 
von Emenbationen geliefert. Seinen Vorfchlägen wird man 
ſtets eine fichere Kenntniß des babrianiſchen Ausdrudes und der 
Sprache überhaupt nahrühmen müſſen; doch jegen auch fie oft 
nur ein immerhin Mögliches, aber nicht Gewiffes, ja nicht ein- 
| mal Wahricheinliches, an die Stelle einer verderbten Lesart, 
' So liejt ji, um aus vielen nur ein Beijpiel herauszunehmen, 
| 59, 17 Eberhard's Vers: nups ru mowiv, un poor d'än 
xolvsw an und für ſich gut genug; ſieht man aber, daß die Hand- 
ſchrift zör PSoror un xgiveır giebt, fo verſchwindet jeder Anſpruch 
' auf PBrobabilität. Ebenfo wenig probabel ift die andere in der 
| Anmerkung von dem Herausgeber vorgejchlagene Lefung or 
| p$öror dö dei xpiveıw. Uns jcheint, daß man nad) Analogie des 
von Babrios zweimal gebrauchten ai» dixn wohl vermuthen 
darf: nupa zı mov, aiv por db my xglvew (dev zweite 
Infinitiv auch von nee abhängig), Einige andere kritiſche 
Kleinigkeiten mögen noch eine Stelle hier finden: ©. 4 iſt eine 
fabula decurtata; die drei legten Verſe find für den affabulator 
doch zu gut; vermuthlich fehlt nach V. 5 etwas, worin gejagt 
ward, dab ein entjchlüpfender Heiner Fisch dem großen die in 
6— 8 enthaltene Lehre giebt. — 5, 9 ließe ſich nad) Suibas, 
deſſen Vorlage eine ältere und glaubwürdigere gewejen zu jcheint 
als der cod. Athous, vermuthen: dyu» ausivo ranigeiga r. 7. 
— 6, 17 doch mohl 7» Adyka Öngsun, dgl. auch die praef. X: 
obgleich wir auch hier nicht an einen affabulator denfen. — 22, 2 
ift wohl unecht: eine fchale Erklärung von user» äya» sen. 
— 23, 11 wohl ficher dupogovmsvror;, wenn auch bei dieſem 
Berbum fonjt der einfache Genetiv, ohne &, jteht. — 24, 5 iſt 
roir entichieden corrupt, und Schneidewin's wew verdiente im 
Texte zu jtehen: es ijt micht weniger und nicht mehr probabel, 
als manche Befferung, die man hier nothgedrungen einfegen muß, 
um nur einen lesbaren Tert zu erzielen. — 29, 1 iſt doch wohl 
älnror zu accentuieren; vgl. 11, 7 aunros. Das Wort jcheint 
nur bier vorzulommen. — 45, 12 ift yelasrös aud) von Halm 
vorgejchlagen worden, praef. fab. aesop. 5. V. — 57, 11 
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muß wohl in xalmep örrag ein Rarticip fteden, das entweder 
„arm“ oder „ferner wohnend“ ausdrüdt; mrayetorra; geht nicht. 
— 74, 11 verbeffere man ben Drudiehler ix. ftatt öxaorog, und 
ebd. 13 L. lo» ftatt ülßor. — 75, 3 ift vielleicht zu halten; 
man leje: 5° avı' ardgvog slner sloßairor. — 76, 16 56° (die 
Accente find auch jonjt abgejprungen!). — 77, 7 lieber Frage: 
zeichen am Ende: es ift verwundernde Frage, nicht Angabe einer 
Thatfache. — 78, 4 owos. — 85, 10 Molossür. — 95, 63 
erjcheint und durch Boiffonade'3 Umftellung ze yoikas Alles 
geheilt; ebenfo fcheint uns 74, 7 Eberhard's eigenes d’äg’ ficher 
genug, um in bem Terte eine Stelle zu verbienen; fteht boch 
auch bei Halm 173 an der entiprechenden Stelle ro ds xuri. 
— 100, 3 ift xior ohne Anstoß und recht im Stile der Umgangs- 
ſprache: „was für ein großer Junge bift du geworden!“ jagen 
wir ja auch. — 108, I warum nimmt der Herausg. nicht fein 
apovplen» in ben Tert? Vgl. V. 27, wo A das richtige Wort 
erhalten, C durch ugovgaiog erfett Hat. — Der Herausg. fchreibt 
durchgängig richtig awtao: ebenjo hätte er aber ud) Irjexw 
(mit iota subser.) jchreiben follen, umſomehr, als die Handſchrift 
fo hat (95, 15. 115, 11. 124, 4). — Der Drud ift im Allge- 
meinen correct, doc, find uns u. U, folgende Verſehen aufge 
fallen: 11,3 fehlt in der YUnm. 3 vor Aivov nu. 18,7 nad 
ogirka; Punkt, nicht Doppelpunft. 19 epim. zovrwr. 25, 3 ift 
ösowex ſchwerlich, was der Heraudg. beabfichtigt hat. 33, 12 
jrin, 35, 3.4. Anm. commutabat (beiläufig bemerkt: praef. 
©. XI ift unter den compendia „N“ vergefjen!) 44, 1 allykon. 
54, 2 Znag. 55, 2 irayralos. 57,6 Anm. Apafior. 68, 3 
Zeig. 90, 1 veßpös. 106, 18: in der Anmerkung fteht 19 ftatt 
18. ©. 79,17 v.u. gerdn ftatt gern. ©. 94, 4 v. u. mal. 
Noch eins: warum fchreibt Eberhard auf der erjten Seite (zu 1, 10) 
Menas, fpäter aber immer Minas? die lateinische Form des 
Namens Myväg fteht durch Horaz Ep. I, 7, 61 feſt; warum alfo 
Minas? Wirde Olxoröus; am Ende gar als Iconomos in dem 
neuen Corpusinser. gr. erjcheinen jollen, nicht als Oeconomus? — 
Möge der Heraudg. auch die von und gebrachten Kleinigkeiten 
als einen Beweis des Intereſſes anfehen, womit wir feine Arbeit 
geprüft haben, und möge er uns nicht allzu lange mehr auf 
den noch ausftehenden Band feiner Fabulae Romanenses war- 
ten laſſen! ww 


Deetz, Dr. Albr., Alexander Pope. Ein Beitrag zur Literatur- 
geschichte des 18. Jahrhunderts nebst Proben Pope'scher Dich- 
tungen. Leipzig, 1876. Mentzel. (2 BIl., 180 8. gr. 8.) 3 Mk. 


Die vorliegende Arbeit hat zunächft das Verdienft, ung eine 
im Ganzen recht lesbare Ueberſetzung Pope'ſcher Dichtungen 
gegeben zu haben, welche die bisherigen jehr bürftigen und 
mangelhajten Verſuche auf dieſem Gebiete weit übertrifft. 
Außerdem giebt uns der Verfaffer, der als jorgfältiger Ken— 
ner und Bearbeiter Pope's hier nicht zum erftenmale hervor: 
tritt, einen beachtenswerthen Beitrag zur englifhen Literatur: 
geihichte, indem er neben einer Charakteriftif der Zeit im All- 
gemeinen uns auch Leben und Schriften Pope's im Einzelnen 
vorführt. Auf die Beurtheilung und Aufnahme Pope's in 
Deutjchland geht er mit befonderem Intereffe ein und nimmt 
feinen Dichter gegen die abjprechenden Urtheile Hettner’3 und 
Schloſſer's energifch, hie und da wohl auch mit etwas einfeitiger 
Parteinahme, in Schutz. Daf er, wie er hofft, das deutſche 
Publilum, foweit es nicht zu den berufenen Fachkreiſen gehört, 
für feinen Dichter in höherem Maße wie bisher begeiftern wird, 
ericheint und zweifelhaft, und auch fein Schluß: daß durch die 
nähere Bekanntſchaft mit dem Geiſteswerken der englifchen 
Nation fi in Deutfchland die Ueberzeugung befeftigen werde, 
daß ein fo durch und durch germanifches Wolf wie die Engländer 
unmöglich auf die Dauer in einer jo abiprechenden Stellung 
Deutſchlands friedlichen Beftrebungen gegemüber verharren könne, 
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iſt doch etwas weit bergehoft umb in diefem Bufammenbhange 
höchſt controvers. Immerhin aber werben wir das Verdienſt 
das fich der Verfafjer auf dem fpeciell Literarhiftorifchen * 
durch feine Arbeit errungen hat, gern anerkennen. 


Deutfher Sprachwart. Hrög. von M. Moltfe, 9. Bd. Nr. 24. 


Inh: M. Moltke, welhnachtlicher Neujohregruf. 56. 
v. Bolzogen, poetifhe Lautfumbolik, (Fortf.) — Sprache, fhrtfte u, 
volfethäml, Allerlei. 


Pädagogik. 
Loehnis, B., Unterricht, Erziehung und Fortbildung. Ein 
Buch für Eltern. 1. Bd. London, 1875, Siegle. (CXX VII, 461 5. 
gr. 8.) 10 Mk. 


Um in kurzen Worten von dem Inhalte des ganzen Wertes 
Kenntni zu geben, dürfte die Hervorhebung folgender Sätze 
der Einleitung genügen: Das Biel der Erziehung ift die har— 
monifche Ausbildung aller Anlagen und Kräfte des Menjchen, 
unbeſchadet der forgiam zu pflegenden Eigenthümlichkeit jeder 
einzelnen Natur. Dieß treibt zu der Frage, was der Menfch nad 
feiner natürlichen, animaliichen und nad) feiner fittlichen intellec- 
tuellen Befähigung, beides vereint und in Wechſelwirkung ftehend, 
zu leiften und zu werden im Stande ift. Als wefentliche Facultät 
des Menfchen, die ihn vom Thiere unterfcheidet und über daſſelbe 
erhebt, ift in erfter Linie die Sprache zu erwähnen; auf Ur— 
ſprung, Wejen und Geſchichte derjelben ift daher näher einzu: 
gehen. Der Menſch führt aber neben und in Wechſelwirkung 
mit dem Gedantenleben ein Gemüthsleben. Diefes findet in der 
Sprache nur unvollftändigen, oft gar feinen Ausdrud, Der 
Drang nad) Befriedigung des Gemüthes hat im wirklichen Leben 
feine dauernde Befriedigung; das Gemüth ftrebt daher nad 
anberweitiger Befriedigung und findet dieſe nach zwei verfchie- 
denen Richtungen hin, in der Religion und in der Kunft. Sprache, 
Religion und Kunſt erfcheinen jomit als die vornehmſten Ber- 
mögen bes Menfchen und bedingen feinen Glauben, fein Wiſſen 
und fein Handeln. Nur bie eingehende Beihäftigung mit dem, 
was wir glauben dürfen und wiſſen können, führt uns zu feiten, 
Haren, ſittlichen Urtheilen, die nöthig find, um unfere Hand» 
lungen zweckmäßig zu leiten, um das Leben fittlich zu geftalten. 
Zu diefem Zwecke ift es nöthig, „in Untericht und Erziehung 
reformierend und fortbildend zu Werfe gehen, und zwar in ben 
Hauptphajen menſchlicher Entwidlung, in der Familie, der 
Schule, der Kirche und dem Staate“. 

Der vorliegende, erſte Band enthält außer der Einleitung 
die Eapitel von dem Menjchen, der Spracde, der Religion und 
der Kunſt. Der zweite Band joll in den drei Abtheilungen 
(Glaube, Wiſſenſchaft, Leben, Tehteres in feinen eben an- 
gegebenen vier Hauptphafen) die Fragen beantworten: Was 
dürfen wir glauben, was fönnen wir wiſſen, und was follen 
wir thun? 

Ein Urtheil über das Werk verjchieben wir, bis wir den 
Inhalt auch des zweiten Bandes kennen gelernt haben. Nur 
zwei Bemerkungen wollen wir nicht unterdrüden. Der Berf. 
faßt zwar mit Recht den Unterricht als einen erziehenden auf, 
vermindert aber, indem er jchließlich das Ziel der Erziehung in 
der oben angegebenen Weiſe bejtimmt, die Schärfe jenes Be- 
griffes vom erziehenden Unterrichte bedeutend. Die Gründe, 
welche er gegen die Behauptung anführt, daß nur das Wollen 
Gegenstand der fittlichen Beurtheilung fei, fcheinen uns feines 
wegs ftihhaltig, ſchon darum, weil ja zu den Eigenjchaften des 
fittlichen Wollens auch Stärfe und Ausdauer des Wollend ge— 
hören. Ein näheres Eingehen auf beide Punkte würbe an biefer 
Stelle zu weit führen. 


_ Vermifchtes. 


De la demonialite, et des animaux incubes et suecubes. Par le 
Pöre L. M. Sinistrari d’Ameno, Ouvrage inedit, publie d’aprös 
le manuserit original et traduit du latin par Is, Liseux. Paris 
& London, 1875. 

Dämonialität? Was foll das bedeuten? werben Viele 
fragen. „Dämonialität“ ijt nichts Underes als „verbotener lIm= 
gang ober Verkehr mit einem Incubus oder Succubus, d. h. 
einem männlichen oder weiblichen Dämon oder Geift oder Alp“. 
Wahrlich ein feltfames Object für ein Buch. Heute wird es 
wohl Niemandem einfallen, darüber ein ſolches zu jchreiben, und 
wir haben es hier mit einem Werfe aus dem Ende des 17. Jahr: 
hundertes zu thun, Der glüdliche Herr Lijeur entdedte vor drei 
Jahren bei einem Londoner Antiquar ein Manuſcript, das jich 
als das Original des niemals gedrudten und bisher fait ganz 
unbelannten Tractate® „De Daemonialitate, et Incubis et 
Suceubis* entpuppte, deſſen Autor ber Franziskanerpater 
Ludovico Maria Siniftrari war. Ueber diefen erfahren wir 
durh Lifeur (der das Manufcript erworben, ins Franzöſiſche 
überfegt und num bier publiciert hat), daß er fich bei feinen 
Lebzeiten hoher Achtung und mehrerer wichtiger Aemter er- 
freute. Er wurde 1622 geboren, lehrte fünfzehn Jahre lang 
in Bavia Theologie, war ſpäter Generalvicar von Woignon, 
Theologe des Erzbiſchofs von Mailand und Beifiger ber Großen 
Inquifition, Nachdem er außer anderen Büchern einen Criminal- 
cober für den Franzisfanerorden verfaßt hatte, ftarb er 1701, 

Siniftrari rangiert feine Geifter unter die Engel. Es iſt das 
fehr merfwürbig; erflärt wird diefe Theorie damit, daß fie ein 
Verſuch ift, die widerfprechenden Enticheidungen zweier Concilien 
zu verföhnen. Das zweite nicäijche Eoncil hat ſich nämlich ganz 
pofitiv dahin ausgejprochen, daß die Engel Körper befigen und 
materiell feien, während das lateraniſche Concil ebenfo pofitiv ent- 
fchied, die Engel bejäßen feine Körper und feien nur geiftig. 
Um alfo einen ſolchen Widerſpruch zu bemänteln, meint Siniftrari 
behaupten zu jollen, es gebe zweierlei Arten von Weſen, die mit 
dem Namen „Engel“ bezeichnet werden fünnen: erſtens bie 
eigentlichen Engel, und dann zum Theil die gefallenen Engel, 
d. b. die Teufel, fpeciell aber die Incubi und Succubae. Nun 
geht unjer Mönch daran, diefe verleumdete Claſſe zu reha— 
bifitieren und zu beweifen, daß fie nicht fo jehr Teufel, „wie man 
irrigerweife geglaubt“, jondern vielmehr eine jeparate Gattung 
höchſt rejpectabler Geſchöpfe feien. Er belegt jeine Argumente 
mit zwei „wirklichen Thatjachen*, eine aus eines Freundes, die 
andere aus ber eigenen Praxis. Jener Freund befreite eine 
Nonne, die lange von den Befuchen eines Dämons beläftigt 
wurbe, durch Anwendung einer Räucherung mit Ingwer, Benzoin, 
Moſchus u, ſ. w. Siniftrari ſelbſt wurde einmal zu einem 
jungen Decan gerufen, ben ebenfalls ein Kobold plagte; er wandte 
Branntwein und Schnupftabaf an, Dem Geijte aber ſchmeckten 
diefe Sachen ganz gut und er blieb nicht nur nicht weg, fondern 
nahm fogar die Gejtalt des Decans an und behob die für diefen 
beftimmten Rationen. So mußte denn der Pater feine Taktik 
ändern, und es gelang ihm auch, ben Geift mit anderen Mitteln 
zu vertreiben, d. h. er wendete ein unangenehmes Mittel fo lange 
an, bis der Decan e8 für gut fand, gefund zu werben, 

Die körperliche Beichaffenheit ift alfo theoretifch und praftifch 
„bewiefen*. Nun entftehen aber folgende Fragen: Wodurch 
unterſcheiden fich diefe Wefen von den Menfchen? Wie entjtehen 
fie? Wie fehen fie aus? Sind fie fterblich ? Beſtehen Gefchlechts- 
unterfchiede bei ihnen? Darauf folgen ganz beruhigende Ant: 
worten: Jene Wejen werben geboren und jterben, find männlich 
und weiblich, find mit menſchlichen Begriffen und Leidenſchaften 
ausgejtattet und nähren ſich auch, nur mit zarterer Koft als die 
Menſchen, nämlich mit dem Duft von Braten. Im Uebrigen 
jieht Siniftrari feinen Grund, warum jie nicht Gefellichaften 
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bilben, Rangordnungen anerlennen, Städte bauen, Urmeen 
reerutieren, öffentliche Aemter creieren und den Biffenfhaften und 
Künften obliegen follten. Hätte der gute Mann fich auf derlei 
harmloſe Speculationen beſchränkt, jo wäre ihm gewiß nichts 
begegnet; aber in feinem Eifer für die Wohlfahrt feiner Schütz— 
linge geht er weiter, indem er bie Unficht ausſpricht, dieſelben 
hätten Seelen, die der Erlöſung fähig wären. Wahrſcheinlich 
babe ihr Ururahne geſündigt und jo weiter sine gratia. Siniftra- 
ri's ernjtgemeinte Phantafien über dieſe und ähnliche heikle 
Fragen jahen nachgerade einer Berfiflage auf die Orthodorie fo 
ähnlich, daß der Drud feines Manufcriptes ihm verboten wurde, 
Nur fünf Seiten davon durften in fein großes Wert „De delictis 
et poenis* übergehen (Venedig 1700) und auch dieſe wurden 
in der 2, Auflage (Rom 1754) weggelaffen, nachdem die erſte 
jeit 1709 auf den päpftlichen Inder gejtellt worden war; der 
Reit der Abhandlung „De daemonialitate* wurde niemals ge- 
drudt und erblidt erft jet das Licht ber Welt. 

Man darf Herrn Lifeur danken für die Herausgabe des 
Siniſtrari ſchen Wertes. Als ein Beifpiel einer indivibuellen 
Berirrung würbe dieſes wenig zu bedeuten haben; aber de facto 
ift es nur eine folgerichtige Confequenz ber Lehren der Kirche 


| über unfichtbare Dinge und ein Bild der geiftigen Stufe, auf 


der Europa angelangt wäre, hätte der Einfluß ber ſcholaſtiſchen 
Philoſophie nicht ein Gegengift gefunden in der clafjischen Ge: 
lehrſamkeit und den Erperimentalwifjenjchaften. L.K—r. 


Univerfitätsd +» Schriften. 


Bonn (Inauguraldiffert.), U. Auler: de fide Procopii Caesare- 
ensis in secundo bello Persico Justiniani | Imperaloris enarrando, 
(48 S. 5.) 

Halle⸗Wittenberg (Jnauguraldiffertt.), G.R.Ereduer: das Grün 
ſchieferſyſtem von Hainidyen Im SKar. Sadien. 1.76. (90 ©. 8.) — 
P. Helmig: de Thuceydidei operis libri VII indole ac natura, 
(53 8.8) — 6. Stommel: die Differenz Kants und an in 
Bezug anf die Erklärung der Antinomen. 129 5.8.) — #. Eid 
borit: Stariftifches Über die von Bändern und Eiusfgchin auds 
gebenden Geſchwülſte. (20 S. 8.) — P. Jacobi: Über intrauterines 
Zurtatbmen. (34 ©. 8.) — m, Loth: das menſchl. Haar mit befon- 
derer Berüffichtigung feiner pathologiſchen Anatomie, (29 S. 8) — 
A. Stenger: zur Mortalitäteftatiitit von Halle a. d. S. 1862— 73. 
(38 5, 8. u. 2 Taff.) 

Heidelberg (Inauzuraldiffert. » ®. Streblfe: de commentario 
anonymo in Aristotelis de anima libros conseripto, (80 S. 8.) 

Veipyig (Inauguraldiffert.), B. Arnold: de Atheniensium sae- 
euli a. Chr. n. V. praetoribus. (34 8. 8,) 

Marburg (Inauguraldifiert), ©. MASPBRENBERNNE: neuere 
Berfahren in der Obrenbeiltunde. (31 ©. 8 

Straßburg (Inauguraldiffertt.), ©. Kleemann: de libri Il 
carminibus quae Tihulli nomine eircumferuntur, (68 8. 8.) — 
P. Natorp: quos auctores in ultimis belli Peloponnesiaci annis 
ru seculi sint Diodorus Plutarchos Cornelius Justinus. 
(58 S. 8.) 


Schulprogramme. 


Alzey (Realic.), —— (22 S. 4 

Anklam (Gymnaf.), W. Hanow: Pe * Bibliothek des 
Gymnaſiums. (18 ©. 4.) 

Berlin (Sopbien-Gymnaf. . W. Nitſ a: . age Brief 
an die Atbener u, Hieronymus von Kardia. (33 ©. 4 

rd lud ) —— es & 

ed» e — a ale 

Individualität. (13 ©. 4 ’: ' — 

Frankfurt a M. “ Bür rgerih.), Schulnahrichten. (408, 4.) 

Frauſtadt (kgl. Realfb.), Schulnachricten. (13 S. 4.) 

Friedberg (Taubitummenanft.): Zur Geſchichte der Anftalt; bie 
Aufgabe der Anftalt an ihren Zöglıngen. (8 ©. 8.) 
Fürftenwalde —— j. Schulnachtichten. (14 ©. 4.) 
Glückſtadt (Bumnal.), Hunratb: algebr. Unterfuchungen nad 
Tſchlrnhauſen's Methode. 1. (22 ©. 4.) 

Greiz (höh. Bürgerfch.), Retslag: en on English edu- 
ealion and Ihe new education bill. (12 8. 4 

Güſtrow (Domſch.), G. C. H. Rafpe: Fr Kämpfe zwifhen He 
raclius u. Chosroes Il. 2, — (24 ©. 4.) 
di — (Gumnaf.), D. Diekoweki: Tihulli eleg. I, 4. 
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Leipzig (Realich. 1. Ordng.), K. A. H. Stoerl: Wolfgang Rate 
—— Ein Beitrag zur Geſchichte der Paͤdagogik des 17. Jahrh. 
(4 + 4.) 

Blauen i.B. (Gymnaſ. u. Realih.), B. Ed. Heinzig: Beiträge 
zur Gefbichte des franz. Umterrichtswelens vom Beginne der Revolus 
tion bie zur Gründung der „Universile de France“. (35 S. 4.) 

Petsdam (Gymnaſ.), R. Biebmann: de Aecncidus libri 11. 
compositione. (18 8. 4.) 

Remſcheid (Gewerbefh.), DO. Petry: die wichtigiten Eigenthüms 
lichkeiten der engl. Syntax mit Berhdfichtigung des franzöſ. Sprach 
gebraucht. (18 ©. 4.) 

Strasburg i.®.Br. (Gymnaſ.), Künzer: Löſung einiger Auf⸗ 
gaben aus dem Gebiete der mathemat. Geoataphie. (26S. 4. u. 2Taff.) 

Vegeſack (Realich.), O. Schulze: Bemerkungen zu Plötz: Nou- 
velle grammaire francaise; zur Entwicklung der —8 Demonſtratlv⸗ 
pronomina. (21 ©. 4.) 

Weplar (Gummaf.), Schulnahridten. (22 ©. 4.) 

Wittenberg (Gumnaf.), A. Rhode: emendat. Sophoclene. ($ 5.4.) 

Wittſtock (Bumnaf.), R. Großer: Beobachtungen auf dem Ges 
biete des altiprachl. Umterrichtes. (19 ©. 4.) 

Zerbſt (francitceum,, H. Hildebrand: der Alchemiſt Baſilius 
Balentinus. (18 ©. 4.) 


Deutſche Rundſchau. Hräg. von Jul. Rodenberg. 2. Jahre. 8. Heft. 
Inh.: J. v. d. Traum, die Aebtiffin von Buchau. I. — I. 
v. Hartmann, der —— Krieg 1870 u. 71, redig. von der 
kriegsgefchichtl. Abth. d. Seneralitabes. 1. — #4. Dingelitedt, eine 
aujttrilogie. 1. — Die u im Drient. 3. (Schl.) — 8. Fried⸗ 
änder, Meifen in Itallen in den legten 3 Jahrhh. — W. Moß— 
mann, hber Schliemann’s Troja. — Briefe von Schiller an Herzog 
ledrich Chriſtlan von S.⸗H.⸗Auguſtenburg über ältbet. Srpiehung. 
m ihrem ungedr. Urtexte brög. von A. 8.3. Richelſen.  — ©. 
apper, Montenegro. 1.2. — Fiterar. Rundfhau; Berliner Chronik; 
Polit. Chronit, — Mittbeilung der Kaiferl. Kal. Akad, der bild. Künfte 
zu Bien; Literarische Neuigkeiten. 


Deutſche Monatshefte. 4. Jahrg. 7. Bd. 4. Heft. 


Inh.: Die Sefhäftsthätigkeit des Meichseifenbahnamts im Jahre 
1875. — Die Nationalgalerie zu Berlin. 1. — Die Pflege der Hydro: 
raphle u. marit. Meteoroloate in ihrem Einfluſſe auf verwandte Wils 
enſchaften. — Das itädt. Krankeuhaus 8 Jacob in Leirzig. — 
Das Straßburger Archiv. — gung iograpbie Albr, Dürer'd. — 
Der Handels u. Kanfnannditand, wie ihn Shafefpeare jhildert. 1. 2. — 
Die Ausgrabungen zu Diympia. 4. — Der projectirte unterfeeifche 
Tunnel zwiſchen Kranfreih u. England, — Literatur; Chronik des D. 
Reiches; Monatschronif d. Auslandes f. Dechr. 75 — Febr. 76. 


— für die Turnkunſt. Hreg. von M. Rloß. 22. Bd. 
1. t. 

Inh: M. Kloß, zur Einleitung des 22. Jahrganges. — Br. 
Dietrid, ein Wort üb. Gründung einer Kaiferl. Turniehrerbildungss 
anftalt zu St. Petersburg, mit Beziehung auf die Wichtigkeit des Turs 
nend überhaupt. — 9. O. Kluge, üb. Zimmer» u. Gartenturmgeräthe. 
— M. Zedtler, über die TZurnballengröße. — Geſuch des märkiſchen 
Turnlebrervereins an das Kal. Preuß. Enltusminiiterium, Unteritügung 
von Schulreifen u, Schulturnfabrien betr. — E. Euler, Erinnerungen 
aus dem Turnleben früherer Zeit, mit bei. Bezug auf P. M. Kawerau. 
— Bächeranzeigen; Nachrichten u. Vermiſchtes. 


Revue eritique. Nr. 18. 


Inh.: Bragsaa-Ber, lexode et les monnments dgyptiens. — Moudjir ed- 
un histoire de Jerusalem, tr. p. Sauvaire, — Arndt, paldographie 
medievale. — Academle des inseriptions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Bottfhall. R. F. 12. Jahrg. 9. Heft. 
Inb,: fr. d. Hellmald, das moderne Japan. 1. — W. Lanfer, Die neuefle Ge ⸗ 
ſchichte Spaniens, Id. — Ätr. A. Petersien, das Parifer Tbeaterjabr 1875. 

3. — Pufteurorte in der Schweiz. 3. — Polltiihe Menue. 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Mr. 19, 
Inb.: 9, A, Lipfind, Schieiermaner u. bie Nomantil, — Die Shlaht von St. 
Onentin, — Aus Stuttgart; Stimmung fiber das Meicsellenbabnprojert. — 
Aus Berlin: Die Gileabahndebare; Die Pünftigen Heidisminiflerien; Aus 
mwärtiges; Aunſt. — Zıteratur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 19, 


Inb.: W, Beoſchlag, Gonftantin Möslers Schritt „Das deutiche Neib und die 
firdl. Arage. 1. — ©. Wufmann, aus einem bürgerl, Tagebuche des 16, ur, 
17. Jabth. — Ar. Lampert, aus ber boliind, Hausrftade. 2 — Bom vreuf, 
Bandrag. — MR. Doebn, ultramont. Wüblereien in der norbamerif, Union, — 
titeratur. — Noch einmal die Moabitita. 











Die Gegenwart. Red. P. Kindan. Rr. 19. u 


Inb.: Ib. Bengelburger. aus bolland. — Serbart.“ Rede bri ber nthül- 
I I d. Herbartbenfmald in Oldenburg am 4. Maid, 3. geb, vom M. lasarus. 
— Fiteratur u. Kunft; And der Haupiſtadt; Rorigen, 
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Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 4. Jadra. Ar. 17, 
Inh.: Cine altkatboliihe Denumciation. — br. Rirdimann über Die Enmedalord- 
nung. — Buptom’s Nüdblide. — Reue Bücher, 


Blätter für literar. Unterhaltung. prön.von K.Wottihball: Rr. 19. 
Inb.: R. Borıldhall, Romane von Sachtt · Maſoch u. Robert Hamerling. — AR. 
Rortlage, eine neue Schrift von Alex. Jung. — A. Müller von Halle, eine 
naturwiſſenſchaftl. Bidliothet. — R. Dochm, zur Zeitgeibidte, — Aenileton; 
Pihliograpbie, 


Europa. Rebig. von H. Kleintteuber. Nr. 19. 

Inb,: Die Barnanen auf. Neu Muinea — Philipp II von Orleans u. die Seini- 
en. — Das Topdtenreid im Deutiber Sage m. Didinng. — Die Sombelit im 
unftgemerbe. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Citeramur; Bildende Auuft; 

Mut; Theater; Aus allen Aritungen. 


Beilage zum D. Reichs» u. Kal. Preuß. Staats» Anzeiger. Rr. 19. 
Inb.: Gbromif ded Deutihen Aeiche. — Die meue preuß. Vormundihaftsordng. — 
Die Preispewegung der Waaren u, die wirthichaftl. Atiſen. — Die neuen kr 
pebos der Deutihen Ariegemarine, — Literatur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leivz. Zeitung. Ar. 36u. 37, 


Inb.: Defentl. Suyung net Kol. Sidi. Bel, d, Winenihaften am 23. April. — 
Weihinte des Aal. Sähf, Mititair- St,» Heinrihtorden® im 18, Iahrb. ( Dbl.) — 
Die ewangel, Beneralignede in Preußen. — Juhresberibt ber Fürſtl. Jables 
noweliſchen Beielihafı. — Recenflonen; Bermijcres, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Ar. 114— 120. 





Inf: Ar. v. Föher, canariſche — = 10. (Shl) — 9. M. Sch letterer, die 
moderne Dper. — Zur Weidhdeiienbabnfrage. — X. Schrott, zwei Münfer in 
Dörfern. 1,2 — Gar, Schneller, Giniienler in Titel 1-3, Mündener 


Kunt, — B.tübke, funftgewerbi, Bublicarionen. — Schmeller in Svauien. — 
Briefe ans Montenegro, 2. — Die legte Pringelin von Aurland (Metrelog). 


Biener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 93 — 98. 


Inb,: I. Schmidt, moderne Realiften, 2-5, — Römiibe Billen u. Baläfte, I— 
3. — 9. Keary, Schloß Dalo, Fortſ — 9. %, Ambros, 8, 8, Soſovetu · 
tbeater. — 9, Form, lueratiſches Tagebuch. 1.2, — Der Mineralreibibum 
der B, Staaten. — Der Stern von Utrecht. — Roitzen; Theater; Vibitograpbie. 


Juuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1714. — 


Inh.: Bum 100, Gebutistag J. Ar. Herbart'd. — Die Weltaueſtelung in Phila- 
delr hia. — I. % Honegger. — Die Aubwaibung in der Sofburg zu Wien, — 
Mozart u, feine Schwelter am Klavier, — Gameron’s Wandernug quer durch 
Afrıta, 1. — Die deutſche Mlattvesrorwette Arena, — Der Alidtorpebo der 
deurfhen Ariegsmari e. — Polstebniibe Mittheilungen, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von J. WB. Hadländer. Ar. 32. 

Inb,: 8,9, Weinyiert, ſah ein Anab' ein Nöslein ſteh'n. — Dr, F. W. Ecan- 
sont w. Lotenfels. — Der Bayar für arme Rinder in Wien, — Im Wal — 
Drate's Humboldt» Btatue, — Rotigblätter — %. Völfler, von Paris nadı 
Gapri. ( Sl) — Das Sommerpalais des Kaiſere von @rafillien in Petropo- 
lie. — ®r. Samarom, Held und Kaiier. (Aorti) — Aus den Erimmerungd- 
Mättern des Iteid. d. Rorblird, 6, — ©. Heden, Jeltfragen für den Bamilien« 
kreis, 10. — ®, v. Düünbeim, milltäriher Unverftand, I. — Aflrenom, Tage · 
bu, Dal, — Bom Büchermartı, — Muftrationen, 


Allgemeine Familien » Zeitung. Rr. 33, 

Inb.: M. Bepold, des Woldes Aluh. (Avrtl.) — Ay, — Die Belchriamicht ver 
alten Kömerinnen. — Das amerit, Aus oder Henibier, — Ein Begräbmik auf 
den Halligen. — E.v. Dindlage, Setta. Scht — Mannigfaltiges; Ehtouit 

WE EBENEN. —— — 

Sonntags⸗Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 18. 

Inh. Ad. Pflug, eine Rapimlation im Berliner Rathdauſe. (Aorti.) — Deutide 
Städtebilder: Marienburg, — F. Cichterfeld, die Paradiesoögel, (Bibi) — 
A. »alfom, ein afrikan. Kannivalenftanım, — Tb, Jufus, mas vor Zeiten 
NRecht u. Stauch war. (dort) — Loſe Blätter, 


Gartenlaube. 2 Nr. 19. 


Inh.: E Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbet. (Morti.) — 8. Buplom, am 
Lerherem. — Gbeltanderifferengen. (Sal.) — b. Yang. bie zut Saͤſwelle des 
Pfarramıs, (Sch) — Blätter u Blütben, 

Dabeim. Hrög. von®. König. Rr. 31. 

Inb.: B.r. Strauß, das welße Alnb. (dort) — M 
Arüblingsteben der Meilen u, ibrer Berwandten. 2 
mige u. trodene oder Lungenfripenidmintfucdt. — 
voller Srfebl. — Am Kamilientifde. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirſch. Rr. 33. 

Inh: €. M. Bacamo, bie Herzdame. (Fort) — Aus dem Dorfjugendieben. — 
R. Shmidt-Gabanid, Plaudereirn aus der deutichen Kaifı L — Ruf 
und Hery, — Deutidrer Sräbteipiegel: Aſcheteltben. — Hygin, Nahrungsftoffe 
und Nabrungsmittel, — Heuert Ceronita, — flte Hand u, Herd, — Alerlei x. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 18, 


Inb.: Der Aurıring, Drama von 9. Herrig; Abermale die Deeresreduction ; 
Straßburg aur Jeit der Zunftkimpie. — Schmeis: Luerariſcae Streifilige in 
riefen, 1, — Niederlande: Die Fürſtenſchnle. — Die Sontar des Gommines, 

— Die Briefe des Juniue. 2 (BdbL) — Berner Golgegonehı. — Walt MBbit- 
man. — Das Kunftgewerbe im Japan; Urgängumgen gu einem Artitel „Oft- 
arien* (im Kr, 11 ©. Magayind). — Aleıne lieranihe Hundidbau; Eprebiaal 


Das Ausland. Rr. 18, “ 


Imb.: Die Engelöburg in Rem. — Der Etreit um die friefiihe Chronit. — Zur 
Geſchlchte des alten Perus. (Schl — Leber deutſche Ortsnamen. — Gbineiiidhe 
ae — Römiite Steinbrübe auf Dem Feleberg am der Beraftrabe — 

iseellen. 














„ Thienemann, aus dem: 
— *. Riemeyer. ſchlei · 
G. biltl, ein verhaͤngniß · 
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Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Nr. 19. 
Inh.: Brauns, Die Balı- u. Ratronſten in ihrer geolog. Bedeutung, (Sdhi.) — 
5. Lichter ſeld, die Orangutangs des Berliner Aguartums, — G. Schulpe, 
Sioda Wohnfig- — Yiterarurberiht. — Aotmogemer. Mittbeilungen; Zodten- 

buch der Raturforicher ; Neilen u. Meifende; BZoviog. Mitiheilungen. 


Aus allen BWelttheilen. Red. D. Delitſch. 7. Jahrg. 8. Hit. Mai. 


Inb,: Weitere Forkhungsreifen in Reu-uinea, — Im Beber-Ganon der Pacific 

ifenbahn,. — 6. Senden, Bilder aus dem Aeftungsleben im Innern Java's 
3. Egg, die Indianer ded Pachttea. — Ar. Körner, Buda-Peſt. — J. B. 
Tbieffing. aus England. 6. — Aektolog für Das J. 75 nebſt einigen Nadı- 
trägen aus d. I. 74. (SL) — @. Rodftroh, im Kilo Dagh. Juli 73. Schl. 
— MBenareb, die heil, Stadt der Hindi, — Miserlien. 


BA DIRTES 2 — 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 


36. Wien. Unfang: 21. April. 
L Ibeologifhe Facultät. 

Pf. ord. Iſchotte: historia sacra A. Test; exegesis in Da- 
nielem proph. e textu Vulgatae; inlerpretalio analylico -exegetica 
in libram Judicum e textu hebr.; theol. prophetarum. — Werner: 
harmonistica interprelatio evangel. narrat. de gestis et sermonibus 
Christi; isagoge in libros didacticos N. Test.; exegesis sublimior; 
über Weſen u, Charakter d. bibl. Hiſtorit. — Bauer: theol. dog- 
matica, p. Il. — Krüdl: iheol. moralis, p.1l; exereitat. casuistiene. 
— Bappler: hist. ecclesiastica. — Sebad: Kirchenrecht. — Raus 
tin: introductio in Corpus jur. ean.; de matrimonii impedimentis. 
— Rider: fpec, Liturgik u. Paftoralpodegetif; paftor. Thätigkeiten d. 
Seelſorgers. — Pf. extr. Neumann: exeg. sublimior; grammat, 
ling. chald. et syr.; arab, ectüre f. Geübtere. — Pf. suppl. Schneis 
der: demonstr. relig. eatholicae. — Doc. Schäller: KRatechetik. 

1. Redhtsd+ und faatswiifenfhaftlihe Kacultät. 

Pf. ord. Maaßen: Pandefren, allg. Tb.; Familienrecht; Kir 
dhenreht, 2. Th. — Exner: Paudekten, DObligattonenredt; deögl., 
Beſitz u. dingl. Rechte. — Siegel: deutihe Reichs» u. Nechtögeic., 
2. Th.; Erfi. einer diſchn Rechtsquelle. — Tomaſchek: diſche Reichs⸗ 
u. Rechtogeſch., 2. Th.; juriſt. Encyklov. u. Methodologie. — Zhifh— 
man: Kirchentecht. 2. Th.z Hauptpunkte d. Berfaflg d. oriental. Kirche. 
— v. Stein: Rechtsophiloſophie; Finanzwiſſenſchaft. — Pfaff: öſtert. 
Obligationenrecht; öfterr. Cherecht (egil. Guterrecht — Wahlberg: 
diterr. Straſverfahren, mit Uebgn. — Heyßler: Verfahren in u. außer 
Streitſachen; oſterr. Coucursrecht. — Gruͤnhut: Wechſelrecht; Elſen⸗ 
bahn» u. Telegraphentecht; handelsrechtl. Uebgn. — Neumann: Stas 
tiftit d. öjterr.»ungar. Monarchle; Gonfulatsrecht, mit beſ. Nüdi. auf 
das öiterr. — Pfl.extr. hojmann: Pandekten, Bürgicaft u. Pfand⸗ 
recht; diterr. Erbrecht. — Mayer: öiterr. Strafverfahren. — U. Mens 
gs Berfahren in u. außer Streitfahen; civilproteſſual. Uebgn. — 

‚Menger: Finangwiffenihaft. — Luſtkandl: öfterr. Berwaltungss 
recht. — Beaby: ungar. Privatrecht, 2. Th.; üb. ungar. Stuatsreht.— 
Samitfh: Organifation u. Gompetenz d. Bergjuſtizbehörden in Deiterr.» 
Ungarn. — Gatfher: öffent. Gefundbeitspflege Sanitätspoligei). — 
Schrott: diterr. Staatöverrehnungsfunde., — Prdocc. Schuiter: 
dtiche Reichs» m. Mechtögeich., 2. Th.; Geſch. des dtſchn Procefied, — 

Rentner: öfter. Strafverfahren, Griminalprakticum; öfter. Preis 
gefepgebg. — Blodig: diterr. Finanzgeſetztde. — Sag: Grundbegriffe 
u. Grundverhältnilfe der Volkowirthſchaft. — Dautſcher: Die gefep- 
geb, Gewalt u. die Selbftverwaltung. 
U. Medieiniſche Facultät. 

Pff. ord. Botgt: deſctipt. Anatomie. — Langer: Anatomie d. 
Menfhen, 2, Ih. — Wedl: praft. Anleitg zum Gebraude d. Mikro: 
ſcops; theoret.spralt. Unterricht aus d. fpec. pathol. —— hiſtol. 
Ueban. — Heſchle fpec. pathol. Anatomie; pathol. Sectlerüibgn; üb. 
Migbildgn. — Meynert: Bau m. Leitung d. Eentrainerveniyitems ; 
vfychiatr. init u. Nervenkrankhh.; foren. Pſochologie. — v. Brüde: 
Phufiologie u. böbh. Anatomie; amatom.-pbyfiol, Uebgn; Phyfiologie 
d. Stimme u. Sprade, — Strider: prakt. Ueban. — Bogl: üb. 
pharmatognoft, Unterfuhungsmethode. — Due: fpec. med. Pathos 
logie, Therapie u. Klinik; Mitrofeopie u. Chemie am Krankenbette. — 
v. Bamberger: fpec. medic. Pathologie, Therapie u. Klinik; phyſikal. 
Kranfenunterfuhung. — Seligmann: Geh, d. Mebicin u. der 
Bolkstrankyh. vom MAlter bis in d. neueſte Zeit in Verb. mit d. 
Seuchenlehre. — v. Dumreiher: chirurg. Klinif; chirurg Dverationd- 
lehre. — Billrotb: chirurg. Klinik; üb. Geſchwülſte. — v. Wrlt: 
tbeoret.spraft. Unterricht in d. Augenheillunde. — Stellwag v. 
Garton: tbeoret.spraft. Unterricht in d. Augenheilklde. — E. Braun 
v. Fernwald: Klinit mit theoret.⸗ pralt. Unterrichte in d. 
Geburtskde. path: gunäfol. u. geburtshülfl. Klinik; gynäkol. 
Caſuiſtik u. unge u — 6. Braun: theoret.spraft. Unter⸗ 
richt in d. Geburtöhülfe für Hebammen. — Hebra: Klinik d. Haut⸗ 
franfhh.; Borleſgu üb. die Kranfyb. d. Hant. Sigmund v. 
Hanor: Erkenntnig u. Behandig d. Syrbilis; üb. die Hygiene u. 
Diätetif bei d. Syphilisbehandlung. — Hofmann: üb. fpec. Partien 








EEE 
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d. gerichtl. Medicin; gerichtsärztl. Meban; über Fäulnißproceſſe. — 
Ludwig: Gbemie des Harnes, dem. Prakticum; yraft, Uebgn in d. 
angew. medic, Chemie, Pi. extr. Zoldt: vrakt. Anleita zum 
Gebrauche des Milrofcops; deſeripi. u. milroje, Anatomie d. Bruſt⸗ 
u. Banceingeweide. — Klob: yatbol,sanatom. u. hiſtol. Uebgn. — 
Schwanda: med. Phyſik. — Schenk: üb. Eutwicklgegeſch. des 
Menſchen u. d. Tbiere; prakt. Anleita zum Gebrauche des Mitroſcops; 
praft. Uebgn in d. Hiltologie u. Embryvlogie. — Exner: milroſt. 
Uebgn; pbyfiol. Demonftratt. u. Verfuhe, — Benedikt: (leltros 
therapie. — bel: ſpec. medic. Patboiogie, Tberapie u. Klinit. — 
Drafche: üb. Epidemiologie im Allgem, u. indbef. üb. Typhus, 
Gholera u. Pet. — v. Schrötter: Yargngofcopie u. Rhinoſcople; 
Aufenltation u. Vercuſſion; fver. Pathologie, Zberapie u. Klinik der 
Keblkoprtrantoh. — Störk: Laryngoſtople, Abinofcopie u, Erkranfgn 
des Kehlkopfes, der Luſtröhre u. des Rachens. — Gtern: Anleitg 
zur phyſikal. Arankenunterfuchg; diagnoſt. Uebgn; fubjective Zymptor 
matologie. — Roſenthal? Pathologie m. Iberapie der Nerven- 
tranthh.; Diagnoſtik u. Therapie der Nervenktranftgb. — Dittel: ſpec. 
chirurg. Pathologie u. Therapie; Üb, Harnröhren- Stricturen u, Aranfbb, 
der Proſtata. Salzer: chirurg. Operationsichre. Boͤhm: 
Technit d. chirurg. Operationen u, Berbände; üb. chiturg, Krankhh. 
d, weibl. Genitalien u. Diagnoftif d. Arauenfranfyh. überhaupt. — 
N. Poliper: prakt. Ohrenbeilkde. — Gruber: tbeoret. u. prakt. 
Obrenbeilfde. — Jäger v. Jaxtbal: theoret,.-praft, Unterricht in d. 
Augenbeilfde; deogl. in Den Augenoperatt. u. im der Anwendg des 
Augeniplegeld. — Maprbofer: operative Geburtshälfe u. Gynalo⸗ 
logie, — Biderhofer: kliniſche Vorträge üb. fpec. Parbologie u. 
Therapie d. Kinderkrankhh. — Weinlechner: dyirurg. Paädiatrik. — 
Zeipl: Min. Borlefgn üb. venerifhe u. ſyphilit. Erkrankgu. — 
Kapofi: Pathologie und Therapie der Hautkrankbh. eluſchl. der 
Sppbiliden. — Auſpitzt Polillinik d. Häutkranthb. u. d. Eypbilis, — 
Neumann: Pathologie u. Therapie d. Hautktaukoh. u, Supbilis. — 
Wertheim: üb, Aranfbh. d. Haut u. ibre Behandlung. — Schlager: 
fin. Vorleſgn üb. Pfuchiatrie u. foren]. Pſychologie. — Yeidesdorf: 
viochiarr. Alinif; ſyſtemat. Vorträge üb. Pfucnatie — Nowal: 
Hugiene u. Medicinalpolizei; Demonitratt. u. vraft. Mebgn in foren]. 
u. chemiſch⸗hygieniſcher Beziehung. — Meder: üb, Exantbeme. — 
Möll: Eeuchenlehre u. Beterinärpoligei. — Müller: vergl. Anatomie 
d. Hausjäugerbiere. — Prdoce. v. Batruban: dirurg. Anatomie. — 
v. Kleifchl: Nerven und Muskerphufiologie. Oberiteiner: 
Voyfiologie und Pathologie des Gentraluerveniuitems, Schulz: 
Gleltrotberapie. — Br. Kleber: chrom. Rervenkrankhh. u, Elektro⸗ 
therapie. — — — Huvdrotheravie in fieberbaften Kraukhh.; 
üb. Hydrotherapie. — chnitzler: Poliklinik der Halds u. Bruſt⸗ 
ttauthh. — Stoffela: Diagnoſtik u. Therapie. — Oſer: Poliklinik 
der linterleibäfranfhb.; mechan. Behandlung der Magen» u. Darm⸗ 
krankhh. — Bettelbeim: Hin. Ambulatorium; Krankhh. der Circus 
lationsorgane, — Breuer: Krankhh. d. Rieren — Neubdörfer: 
Dverationsiehre; Ab. Orthopädie. — Englifh: Ab. Krankhh. der 
männl. Harns u. Gefchlechtsorgane; üb. Aracturen, Zugationen u. 
Orthopädie. — Hofmofl: dirurg. Operationslehre. — G. Fieber: 
ipec. hirurg. Diagnoſtik; chirurg. Verbandlehre; chirurg. Provädentit. — 
Ugpmann: üb. Krankhh. d. Harnorgane. — Jurie: Gbirurgie der 
Harms u. Geſchlechtsorgaue u. des Maſtdarmes; chirurg. Anatomie u. 
Operationslehre d. Harms u. Geſchlechtsorgane. — AZftgmondy: 
operative Zahnheiltunde. — Sceff: overative Zahnchtrürgle. — 
Urbantſchitſch: Vorleſgu üb. Ohrenkrankhh. — v. Reuß: Polis 
klinik d. Augenkrankhh.z prakt. Unterricht in d. Beſtimmung von 
Refractions⸗ u. Arcommodationdanomalien. — Schnabel: Pathologie 
u. Therapie der Augentranfbh,; üb. die Anomalien der Nefraction u. 
Accommodation, — Hock: Poliklinik der Augenkrankhh.; theoret.praft. 
Unterricht im Gebrauche des Augenfpiegels. Bergmeliter: 
Diagnojtif der Augenkrankhh. — Habit: tbeoret, Geburtehlilfe für 
Hebammen. Funk: fohemat. Vorträge üb. Krankhh. d. weibl, 
Genitallen; gunäfolog. Eure. — Ghrobaf: Eunäfologie; aymäfol. 
Dperatt. — v. Rofitansfy: Poliflinit der Frauenkrankb. — 
Schlefinger: Gynäkologie. — Bandl: operative Geburtshülfe. — 
Br dinger: Krankbh. in Sänglingen u. in Ammen u. üb. die Eins 
mpfung d. Schupvoden. — Polliger: Kinderheillde. — Fürtb: 
Kranfoh. des Kindesalter. — Monti: polikliniſche Worträge üb. 
Pathol. u. Therapie d. Kinderkrankhh. — Fleiſchmann: ſyſtemat. 
Borlefgn üb, Krankhh. des Kindesalterd; üb. die Unterſuchung des 
kranfen u. gefunden Kindes; tbeoret.spraft. Vorträge üb. Schutzpocken ⸗ 
impfung. — Eifenfhip: Pathologie u. Therapie d. Kinderkranthh. — 
v. Hüttenbremuer: fyitemat, Vorträge üb, das gefammte Gebiet d. 
Kinderheillde. — Kohn: Therapie d. venerifchen Erfranfan u. der 
Syphilis. — Blatter: Hygiene, Medicinalgefepgebg u. Medicinals 
ftatiftit. — Koltsko: Percuffion u. Auſcultätion. — Nebopil: 
Operationsübgn; — im chirurg. Berbande. Bandi m. 
Riedinger: geburtshälfl. Operationsübgn an d. Leiche. — Maffari 
u. Schauta: geburtsh. Overationsübgn. — WBelponer u. Paplit: 
Repetit. u. Phantomübgn für Hebammen, 
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IV. Phbilofopbilihe Racultät. 


PiT. ord. Zimmermann: Piycologie; Geſch. d. Phlloſophie, 

II: Mülter. — Brentano: die Pbilofopbie des Arijtoteles; von den 
Sopbismen u, ihrer Anwendg auf polit. Gebiete; Lecrlre ꝛc. ausgem. 
vhiloſ. Schriften. — Yorenz: allgem. Geſch. d. 15. Jabrb.; hiſtor. 
Sem. — Sidel: Diplomat. Uebgn. — Büdinger: gried. Geſch. 
ſeit d, Perferkriegen; nordamerik. Geſch. bis z. Unionsverfafjung; bift. 
Sem. — v. Zeißberg: Geſch. d. MAlters (Fortſ.). — Simonn: 
vergl. Statiſtik d. öfter.» ungar. Monarchie; vergl. Orograpbie 
Europas; pratt. Heban für Lehramtecandidaten d. Geogr. — Pepval: 
aualyt. Mechanik; über Schwinggn geipannter Saiten u. Theorie der 
Zonfyfteme. — Bolpmann: Aunctionenlebre. — Weyr: Geometrie 
der Gumen 2. Drdng. — v. Lirtrom: lieſt nicht. — Weiß: prakt. 
Atrenomie; ſphaͤt. Trigonometrie. — v. Oppolzer: lieſt nicht. — 
Stefan: tbeoret. Optik; iz im pbofifal. (Erverimentieren. — 
v. Kang: Gxperimentalpbofif, 2. Ib,; Ibeorie der Gircularpolaris 
fation. — Loſchmidt: die wictigiten Ergebnilfe d. neueren phofifal. 
Fotſchgu; phyſikal. Chemie. — Jelinek: lieſt nicht. — Lieben: 
algem. Chemie, 2. Th.; Converſat. üb. Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Chemie; chem. Uebgn für Anfänger; chem, Arbeiten für Borges 
fihrittene.. — Tſchermak: WPetrograpbie u. Ueberſicht der ſpec. 
Wineralogie; mineralog. u. petrograpb, Uebgn; —— — — 
Schrauf: allgem, Mineralogie für Meduiner; ſpec. Mineralogie, 
2, Th. — Suep: geolog. Bau Europas (Aurtl.)., — Schmarda: 
wiſſenſchaftl. Zoologie. — Glaus: vergl. Anatomie d, Wirbeithiere, 
mir Ausichl. d. Ofteologie; Zeologie d. Wirbeltyiere; zoolog. Uebgu 
für Anfänger; zool.emitrofc. Prafticum für Vorgeſchrittene. — Brühl: 
Sertionsübgn u. vraft. Unterricht in d. ZJootomie; Sertionsdemonitratt., 
I: QAvertebrata; der Menich u. Die Ibiere; menſchl. Anatomie; Technik 
des Mittoſcopes. — Fenzl: Morphologie u. Suftematif der höh. 
Pflanzen — Wiesner: experimentelle — Auleitg 
in vflangenanatom, u. spbufiol. Unterfuhgu; über die neueiten Fort» 
ſchritte auf pilangenphofiol. Gebiete. — Kitelberger v. Edelberg: 
lieit nicht. — Hanslid: Geſch. d. Muſik jeit Beethoven. — Hoff 
mann: Horaz’ Satiren; Neben bei Ihufodides; philol. Sem.: Caes. 
bell. eiv. — Hartel: Gelb. u. Spitem des latein. Stils; philol. 
em: Trachinierinnen des Sopbolled; Profem.: Ovid. — Gomperz: 
iſtot. Auswahl; Frit. Meban (berculan. u. a. griech. Papyrusrollen). — 
Sſchenkl: ſceniſche Altertbb.; Euripides’ Ayflovs; philol. Sem. Erkl. 
der Piendor-Berg. Berichte Culex u, Ciris; Projem.: Lyſias. — 
Gonze: Seograpbie von Hellas; archäol. Uebgn. — v. Mitloſich: 
altjloven. Paläograpbie; Erf. altiloven. Texte. — Tomafdel: 
Geſch. d. Diichn Literatur im 19. Yabrb.; exeget.sfrit. Uebgu. — 
Heinzel: Kritif m. Ertl. des Nibelungenliedes; goth. u. älhochd. 
Ueban; mittelhochd. Uebgn (Wolfram von Eisenbad). —S— 
ausgew. Dichtan Byron's; altengl. Lectüre (Fortſ.); engl. Sem. — 
Mufiafla: üb. Boctactio's Leben u. Werke u. die Novellenliteratur 
des 13. u. 14. Jahrb.; provenzal. Grammatit; franzöf. Sem.: ſyntakt. 
Uegn. — Müller: vergl. Grammatik der indogerm. Sprachen; 
Ertl, ausgew. Sanfkrittexte; allgem, Ethnogtaphie. — Reiniſch: 
koprifche Grammatik; Hierogiupben-Grammatit, — Pfl, extr. Vogt: 
Metapbufit; Gymnafialpidagogif; pädag. Uebgn. — Karabacef: 
oeman. Geſchichte (Fortſ.) das arabifhe Alphabet, — Hann: 
Phyñt der Atmofpbäre; allgem. Dreanograpbie — Lippmann: 
Aufbau organischer Verbindungen — Neumayr: Geſchichte der 
Ihierwelt, 2. Iheil, Brauer: Ipnfectenfunde, öbm: 
praftifhe Webuugen im Beichreiben und Beitimmen der Pilangen. — 
Reihardt: Anleitg zum Beichreiben u. Beſtimmen einheim. Samens 
pflanzen; üb. Medicinalpflangen. — Thauſing: Kunſtgeſch. Benedigs; 
Duelenlectüre: Bafart. — Prdoce, Zournier: öfterr. Geſchichte. — 
Horamwig: Erasmus v. Rotterdam. — v. Fitkowoky: dtide Geſch. 
unter d. Kir. u. fränt. Haufe. — Kürſchner lie nicht. — Gehs 
ring: analyt. Geometrie; hoͤh. Algebra, — Arombed: fobär. u, 
rauml. Goniometrie. — Simony: mathemat. Propädeutif f. d. Stud. 
d. Naturwiſſ.; üb, die wichtigiten daritellb. period. Bewegungszuitände 
d. Materie. — Finger: Theorie d. Drebg feiter Körver; Theorie d. 
Botentiald. — Exner: Speltralaualyſe. — Czumpelit: * Che ⸗ 
mie; Spektralanalyſe. — v. Somaruga: Repetit. d. alla. Chemie; 
alla. Chemie. — Brzezina: kryſtallogt. Prakticum. — Doelter: 
praft, Uebgn in der milroſcop. Ynterfuchung von —— — 
Moifiiovics v. Möjfvar keit nicht. — Peyritſch: botan. Prafs 
ticum; Unleitg zu morpbol. Unterſuchgn. — Fuchs: ſpec. landwirth⸗ 
ichaftl. Pflanjzenbau u. Grundzüge d. Forſtwirthſchaft. — Gurlitt: 
Uebgn aus d. griech. Epigrap if; audgem. Gemälde d. Bbiloftratos.— 
Lotheißen: üb. Boltaite's Leben u. Werke; frangöf, Sem. — Baphrs 
mund: neueite arab. Schriftiteller (Fortj.); fur. Sprache; perl. Spr. — 
Poley: ind. Alterthumekde; Bergleichg d. ind. Syſteme d. Phiſoſophie 
mit den griech. u. modernen; frangöf. Gonverfationsübgn; engl. Con⸗ 
verjationsübgn (Macbeth). — Szembera: neuböhm. Kiteratur v. 1409 
an; böhm, Syntag; böhm. Grammatik (Fort), — Blowadi: xuſſ. 
Sprahe: Theorie d. Nomen u. Verbum; ectüre u. Uebgu. — Cors 
net: Meberfepgn ans d. Deutichen nebſt Lectüre u. Erkl. neueſter ital, 
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Schriftſteller; Leben u. Werke von G. Parrini, — Schreiber: Ste 
nograpbie, 1, Abth. — Weinwurm: Uebgn im vierft. Chorgeſange. 
— Bruder: Harmonielepre. — Hoffer: Turnen; Turnlehrerbildgds 
ars. — Handmann: Fechten; allgem. Fechtübgn; milit.gymnaft. 
Zurnunterricht; Fechtlehrerbiſdungscurs. 


Ausführlihere Kritiken 


erichienen über: 

Baas, Grundriß der Befhichte d. Medicin. (W. med. Preffe 16.) 

v. Baer, Studien aus d. Geb. d. Naturwiffenfchaften. (Ruff. Rev. 5, 2.) 

Bunfen, bibl, Gleichzeitigkeiten. (Bon Kamphaufen: Theol. Litztg. 1, 9.) 

Bande — unctionen. Theorie u. Geſchichte. (Arch. d. Math. 
u. Phni. 59, 1.) 

Fichte, Ir ge ve —* A. Itg. 107.) 

Rald, Beiträge z. Phyfiologie, Hygienerc, (Bon Jüdell: Jen. Litztg. 18.) 

Hankel, zur Geſchichte der Mathematik in Alterthum u, Mittelalter, 
(Bon Gurke: Ebd.) 

Hausratb, David Friedrih Strauß u. die Theologie f. Zeit. (Bon 
Holpmann: Proteft. Aytg. 17.) 

Hoffmann, Stud. üb, Jtalien: Nom n. Neapel. (W. Abendy. 93 ff.) 

v.Hofmann, d. heil, Schrift R. Teit.: Der 1. Brief Petri. (Bon Kolbe 
u. W. Engelhardt: Itſchr.f. d. geſ. luth. Iheol. 37, 3.) 

Huſchke, die multa u. das sacramentum. (Bon Danz: Jen. aut. 18.) 

Kaffomwig, die Vererbung der Syphilis. (Bon Schufter: D. Ar. f. 
Hin. Med. 17, 4:5.) 

Kapfer, das vorexiliſche Buch der Urgeſchichte Iſraels. (Bon Dieftel: 


Theol. pe 1, 9 
v. Kern, g au Vorträge u. Auffaͤtze. Im: X. Ata. 113.) 
Kraus, Lehrbuch d. Kirchengeichichte. (Bon Plitt: Tpeol.Bitgtg. 1, 9.) 


Krank, d. proteit. Dogmavond. unfichtb. Kirche. (Mdg.ev.»Intb.Aytg. 17.) 

Krieg, der deutichefrangdf. (Generalitabswerf,) (Bon 3. v. Hartmann: 
v Rundſchau 2, 8 ff.) 

deXagarde, üb. die gegenwärt. Rage des D. Reiches. (Augsb.A. gItg. 108.) 

Preger, le: der deutſchen Myſtik im Mittelalter. (Bon W. Engels 

bardt: Ztichr. f. d. gef. luth. Theol. 37, 3.) 
—, rer aur Geſch. der Waldefier im Mittelalter. (Bon Herzog: 
Ibeol. Kitzta. I, 9.) 

Radenbanfen, Oſiris. Weltgefege in der Erdgefchichte. (Bon Wundt: 
Ien. Litztg. 18.) 

Rothe's Vorleſungen üb, Kirchengeſchichte. (Bon Zöckler: Ztſchr. f. d. 
gel luth. Tbeol. 37, 3.) 

Ra an dtiche Meich u. die kirchl. Frage. (Bon Schwarz: Prot. 

* +) 

Se . * t, essai sur la lögende du Buddha. (Bon Weber: —— 18.) 

Sohm, das Recht d. Eheichliehg. (Bon Zöpffel: Theol. in ‚ 9) 

Thauſing, Dürer, Geſchichte feines Lebens u. feiner Kunſt. (Bon 
Eifenmann: Itſchr. f. bild. Kunſt 11, 7u.8.) 

Thomae, Einleitg in die Theorie d. beftimmten Integrale. (Arc. d. 
Math, u. Phyſ. 59, 1.) 

v. Tischendorf, Novum Testamentum graece, (Bon Bertheau: 
Theol. State. l, * 

Ussing, T. Maceii Plauti comoediae. (Bon Fr.Schöll: Jen.Ritztg. 18.) 

Begel Bags: n. Wendt, Krankhh. der Mund» u, Rach le. 
(Bon Schnipler: W. med. Preife 16.) 

Bittichen, das Leben Jeſu in urkundl. Darftellg. (Bon Holpmann: 
Jen. Litztg. 18.) 





— — — — = 


Bom 29. April die 6, Mat find nadfehende 


neu erfchienene Werke 


auf unſerem Rebactionsbureau eingeliefert worden : 

Archiv for Mathematik og Naturvidenskab. Udg. af S. Lie, W. 
Müller og G. 0. Sars. 1. Bd. 1. Hſt. Christiania, Cammermeyer. 
(112 S. gr. 8. u. 2 Tail.) 

Arndtsen, elleve forelaesninger over medieinsk varmelaere. Ebd. 
(VI, 112 8. gr. 8.) 

Aeschyli Persae. Recens.J.Oberdick. Berlin, Vahlen. 1Mk. 50Pf. 

Aus den Papieren des Minifterd ꝛc. Theod. v. Schön. 2, Th., 3 Bd, 
Berlin, B Dunder. (2 Bl. 556 ©. gr. 8.) 

Beffel, Abbandlungen. ty gene ngelmann. In3 Bon, 2.Bd. 
Leipzig, Engelmann. 18 ME, 

Blom, u erland. Ghriftiania, 75. Gammermever. (4 BL, 1168. 8.) 
Blytt, essay on the immigration of the Norwegian flora during 
ternaling rainy and dry period. Ebd. (2 Bil., 89 8. gr. 8.) 
Chansons populaires greeques, p. p. E.Legrand. Paris, Maison- 

333* —5 erg —— AR 8.) Pr 
fcher, das Prinzip d. Wechſels im Bildungsgange der Organismen. 
hamburg, Gräfe. (36 ©. 8.) 3 s 

Friedrich, üb. Wahrheit u. Gerechtigkeit. (Antwort auf die von den 
baver. Bifhöfen —— Vorſtellung.) Münden, Ih. Adermann. 
(3 Bl, 98 S. gr. 5.) 
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v. Havel, Handb. d. Zoologie. 5.Lief. Wien, Gerold's S. 3Mk. 60 Pf, 

Holzhey, Borträge über Baumechanik. 5. Lief. Ebd. 5 Mt. 60 Pr. 

Jaques, Alexis de Zocqueville. Ebd. 3 ME, 

Zelinek, Piyhrometertafeln f. das hunderttheil. Thermometer. 2. Aufl. 
Leipzig, Engelmann, 2 Mt. 

Jorstad, vinkelens tredeling ved passer og lineal. Christiania, 
Cammermeyer. (11 $. gr. 8. u. 5 Taff.) 

Kletke, Literatur Über das Finanzweſen des preuß. Staates, 3. verm. 
u. verb. Aufl, Berlin, C. Heymann. 5 Mt, 

Köpke, Kalſer Otto der Große. Bollendet v. C. Dümmler. Leipzig, 
Dunder u. Humblot, 14 ME, 

Kowalzig, allgem, diſche Handelsgeſetzbuch erlänt. aus den Entfcheis 
dungen d. Meihsoberbandelögerichts. Berlin, Springer. Mt. 60 Pf. 

Krieg, der deutſch »franzöfifche. (Beneralftabsbericht. 2. Ih. 10. Heft.) 
Berlin, Mittler u.S. 5 Mt. 

Krieg, Katehlamus der Stenograpbie. Leipzig. Weber. 2 ME. 

Meblts, Studien zur älteſten su. der Rheinlande. 2. Abth. 
Lelpzig, Dimder u. Humblot. 2 Mt. 80 Pi. 

Melper, Smaabilleder af Folkelivet. 5. Aufl, Epriftiania, 75. Gammers 
meber, (4 Bll., 417 ©. ar. 8.) 

Nisard, de quelques Parisianismes populaires et autres locutions. 
Paris, Maisonneuve & Co. (VIl, 232 S. 8.) 

Prodrome, trois po&mes vulgaires, publ. avec trad. par Miller 
& Legrand. Ebd. (2 BlL, 43 S. gr. 8.) 

Quellen u. Forfhungen ı.: XIV. DerRarner, brög. von Ph. Strauch. 
—— Trübner, 4Mt. 

Rauber, über die Stellung des Hühnchens im Entwidiungsplan. 
Leipzig, Engelmann. 4 Mt. 

— Baeanten der Experimentalphpfil, Stuttgart, Meyer u. 

eller. 1 . 

v. Reinsbergs Düringsfeld, Katechismus d. Kalenderkunde. Reips 
ig, Weber. I Mt. 

Möttfhes, die Krefelder Mundart, Halle, 75. Buchdr. d. Waifenhanfes. 
(IV, 56 ©. Lex.⸗8.) 


Sal - un Fürit Bismard u. die Ultramontanen, Berlin, 6. Dunder. | 
1 


. So Pf. 

Schoebel, le mythe de la femme et du serpent. Paris, Maison- 
neuve& Co. (109 S. gr. 8.) 

Schulze, praft. Erklärung 30 ausgewählter Palmen. Berlin, Wohl 

emuth. 1 Mt. 20 Pr. 

— * Geſchichte des Kirchenliedes. Ebd. 40 Pi. 

Soldi, la seulpture egyplienne. Paris, Leroux. 7 fr. 50c. 

Br Beobachtungen der Sonnenjleden II. Leipzig, Engelmann. 
13 50 Pf. 

Stanonit, Dionvfind Petanius. Ein Beitrag zur Gelebrtengefhichte 
des 17. Jahrh. Graz, Leuſchner u. Lubenoty. (123 ©. 4.) 

Tſcheud, Sitilien d. Prüfftein italien. Staatsweisheit in Reiſebildern. 
München, 2. Finiterlin. 1 ME, 40 Pr. 

le, die Erde. 25. Lief. Leipzig, Frobb 75 Pf. 

v. Bega, logarlihm.⸗ u een Handbuch. 60. Aufl., bearb, von E. 
‚Bremiler. Berlin, Beidmann, 4 Mt. 20 Pf. 

Wagner, üb. den Mönd von Heildbronn. Straßburg, Trübner. 2Mt. 


Wehner, die Gerictöverfaffung der Stadt Münden. Münden, Th. | 


NAdermann. 2 ME. . 
Winkler, Borträge über Brüdenbau, Eijerne Brüden. 4. Hft. 1. Lief. 
Wien, Gerold's S. 6 Mt. 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Englifhe. 


Leonard, W. A., Hindu thought: a short account of the religious 
books of India, with some remarks concerning their origin, 
character, and influence, and other essays. (116 p. 12.) 2 s. 

Life of Marie Antoinette, queen of France. By Ch. D. Yonge. 2vols. 
(700 p. 8.) 21 s. 

Naradiya Dharmasastra: or, institutes of Narada. Translated by 
Jul. Jolly. (8.) 108. 6d. 

Narralives of the mission of George Bogle to Tibet and of the 
Journey of Thomas Manning to Lhasa. Edited with notes, an 
introduction, and lives, by Cl. R.Markham. (484 p. 8.) 21 s. 

Rawlinson, G., the seventh great Oriental monarchy; or, the 
geography, history, and antiquities of the Sassanian or New 
Persian empire, eollected and ıllustrated from ancient and mo- 
dern sources. (712 p.8.) 28 s. 

Franzöſiſche. 

Banaré, A., mer de Chine, 3. partie. Le Séto-utehi, mer interieure 
‘du Japon, et ses appr . Instructions nautiques rédigées, 
d’apres les documents les plus r&cents. (XVI, 196 p. 8.) Paris. 


4 fr. 
Bataillard, P,, sur les origines des Boh@miens ou Tsiganes. Les 
Tsiganes de läge du bronze, eiudes ä faire sur les Boh@miens 
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rg Avec une reponse de Gabriel de Mortillet. (48 p. 8.) 

aris, 

Dastre, A., recherches sur l’allantoide et le chorion de quelques 
mammiferes. Des corps birefringents de l'oeuf des ovipares, Pro- 
positions donnces par la facult“, Thüses pour le doctorat &s 
sciences naturelles, (144 p. 8.) Paris. 

Puech, Alb., les mamelles et leurs anomalies etudices au point 
de vue de l’anatomie, de la physiologie et de l’embryogenie. 
(123 p. 8.) Paris. 

Vesque, Jul, memoire sur l'anatomie eomparce de l’ceorcee. Pro- 
positions donnees par la faculte. (123 p. 8. et 3. pl.) Paris, 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgeibeilt vom der Antiguarlats. Buhbandlung Kirhboffw Wiganmb,) 
Bamberg in Greifswald. Nr. 13: Claſſ. Philologie. Nr. 14: Belle 
teiftif, Landwirthſchaſt u. Vermifchtes. 
Brockhaus in Leipzig: Geſchichte. Sprachen u. Riteratur d. Orients; 
Geſchichte der romanischen Völkerſtämme. 
Auction, 
Mitgetbeilt won derfelbem,) 
22. Per —— rg i. Elſaß (Aug. Simon): Bibliothek von Ad. 
erslim. 





Nadridten. 

Der bisherige Religionslehrer am Gymnaſium zu Worms, Pre: 
diger Dr. Bender, ift zum ordentl. Profeilor in der ev.stbeol. Facul⸗ 
tät der Iniverfität Bonn, der Privatdocent Dr. H. Bafiermann in 

na zum außerordentl. Profefjor der prakt. Theologie an der Univers 
tät Heidelberg ernannt worden. 

Der Gumnafisliehrer Dr. R. Jonas in Bromberg wurde ala 
Oberlebrer an das Friedrich» Wilhelms» Gymnafium zu Polen, der 
GumnafialsReligionslebrer Dr. Wollmann in Braunaberg ala Ober⸗ 
lehrer an das Kaiſer⸗Wilbhelms⸗Gymnaſium zu Köln verſeßt. 

Der Adjunt Dr. Died an der Landeéſchule Piorta, ſowie die 
ordentlichen Lehrer Dr. Th. Banrmeiiter am Gymnafium zu Güde 
ftadt, Dr. &. Oberboltbaus an der höheren Bürgerfchule zu Baven- 
burg und Fran Reclam am Gymnafium zu Neuftettin find zu Ober⸗ 
lehrern befördert worden. 

Der Gymnafialoberlehrer Profefer Dr. Herin 
den Kgl. Preuß. Aronenorden 3. El., der Prof, W. 
den Orden der Sal. Ital. Krone erbalten. 

Dem Oberlehrer Dr. Schreier an der Landesfchule Pforta iſt 
das Prädicat Profeffor verliehen worden. 


Am 24. April dr Münfter ber Dompfarrer u. Profeffor an ber 
Akademie Dr. theol. R. Püngel im 75. Lebensjahre, 


in Stettin bat 
aden in Neapel 





Preisausſchreiben. 


Bon Seite des k.k. Miniſteriums des Cultus u. Unterrichtes 
in Wien werden zwei Preiſe ausgeſchrieben, jeder von 2000 
Gulden ö. W. in Silber. Die Themata find: 


1) Syftematifche Darſtellung des in Deſterreich gel» 
tenden dffentlihen Rechtes. ie Arbeit muß das gefammte 
Gebiet des pofitiven Öffentlihen Rechtes umfaffen, alſo Berfaffungss 
recht (Staatörecht im engeren Sinne) und Verwaltungsrecht, und muß 
als Lehr» m. Handbuch, wie auch als Leitfaden für Borlefungen vers 
wendbar, die Daritellung natürlich eine jireng wiſſenſchaftliche fein. 

2) Zebrs oder Handbuch der öfterreihiihen Reichs» u. 
Nechtsaeihichte. Es bat die Beichichte des Meiches mit befons 
derer Berütfichtigung der Diplomatiichen und volitiihen Geſchichte, fers 
ner die Geſchichte des heute geltenden Öffentlichen Rechtezuſtandes in 
Berfaffung und Verwaltung, endlich die Geſchichte des Privatrechtes 


liefern. 

Beide Arbeiten find im bdeuticher Sprache abzufaffen, mit einem 
Motto pu verjeben und zugleich mit einem daffelbe Motto aufweiſenden 
verfiegelten Gouvert einzufenden, Das den Namen bes Verfallers ents 
hält. Der legte Termin zur Einfendung ift der 31. December 1879. — 
Eine Theilung des Preiſes findet nicht ſtatt; derfelbe wird entweder 
ganz oder gar nicht verliehen. Dem Berfaffer der gefrönten Arbeit 
verbleibt das Urheberrecht. Die Auerfennung des Preifed wird in der 
Wiener Zeitung im Laufe des erften Halbjabres 1880 veröffentlicht. 

Bon dem k. k. Gultusminifterium in Wien find zwei Profpecte 
über diefe Preisaufgaben ausgegeben, und wir verweilen diejenigen, 
welche fih auf die Köjung einer derfelben einzulafjen gedenken, auf 
—— die von dem genannten Miniſterium leicht zu erlangen ſein 
werden. 
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eiterariſche Anzeigen. 


Bei Fr. Frommann in Jena liegt zur Verſendung bereit: 

Frommann, Prof. Dr. C., Untersuchungen über die 
normale und pathologische Histologie des centralen 
Nervensystems. 7 Bogen gr. 4°, (mit 30 Abbildungen 
auf 4 Tafeln). Preis 10 ME, 

Bon deffelben Verfaſſers Untersuchungen über die 
normale und pathologische Anatomie des Rückenmarks 
gelten bis Ende dieſes Jahres herabgeſetzte Preife: 1131 
für den erften Theil 4 ME. — für den zweiten Theil 8 ME. 


Verlag von *5. A. Srohhans in Leipzig. [122 


Soeben erschien: 
Der Mythos bei den Hebräern 


und seine geschichtliche Entwickelung. 
Untersuchungen zur Mythologie und Religionswissenschaft 


von 
Dr. Ignaz Goldziher. 
8. Geh. 10 Mark, 
Ein neuer, höchst werthvoller Beitrag zur vergleichenden 
Mythologie, nicht blos für Fachgelehrte, sondern auch für 
einen weitern Kreis gebildeter Leser bestimmt, 


Neu erschienen: 


Sturm, Albert. Culturbilder aus Budapest. 


Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Franz Joseph 
und Franz Deäk. — Das ungarische Parlament: I. Zehn rothe 
Fauteuils; II. Oberhaus; III. Unterhaus; a. Europäer; b. 
Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V. Auditorium, — 
Das National-Kasino. — Franz Liszt zu Hause u. s. w. 


8. Preis: 5 Mk. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Im Verlage von Leonhard Eimion in Berlin erfchien foeben und 
it durdy alle Buchhandlungen zu bezieben: [130 


Deutfcher Univerfitäts-Ralender 
für das Sommer = Semefter 1876. 


Herausgegeben von 
Dr. $£. Aſcherſon und Dr. W. Seelmann. 


2 Theile, eleg. geb. 2 Mt. 25 Pr. 
2. Theil apart broſch. (Berzeichniß der Vorlefungen enthaltend) 
ı Mt. 50 Pi, 


Der Univerfitäts » Ralender entbält ein Verzeichniß fimmtlicher 
Borlefungen, welche an den Iniverfitäten Dentichlands, Deiterreiche, der 
Schweiz und der Auffiichen Ditfee-Provinzen itattinden, ferner —— 


aller akademiſchen Vereinigungen und ihrer Karben, der Preie⸗Auf— 
gaben ꝛc. x. 
Im Verlag von L. Brill in Darmstadt erschien soeben: [129 


Zur Ergänzung der erschienenen Serie der 


('arton-Modelle von Flächen zweiter Ordnung, 


Prof. Dr. A. Brill in München. ° 


Preis 2Mk., Ganze 


Hyperbolisches Paraboloid. serie 11 2%; ferner 


3Arten Stative zum Aufstecken resp. Aufstellen derModelle, | 
Hustrirte Prospeote gratis durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


ſchied zwiſchen Palais und Bürgerbäufern. Gerätbichaften. 


Theatraliſche Vorftellungen. 





nn — 


construirt nach Angabe von | 





__ rungen. 


Hellas und Kom. 


Populäre Darftellung 
des öffentlichen und hänslihen Lebens der Griechen 
und Römer. 
Bon Conr. Dr. Albert Forbiger. . 
Erle Abtheilung: Nom im Zeitalter der Antonine, 
1. Band. Zweite Auflage. Preis 7 ME, 


1. Ray. Reife nach Nom und erfter Aufenthalt dafelbit. (Darin 
u. A. Sanditraßen. Wirtbehäufer. Luxuriöfe Art zu reifen. Ankunft. 


' (rfter Eindrud. Empfang im Haufe des vornehmen und reihen Gaſt · 


freundes. Sklavenweſen. Buchlaͤden. Bücherrollen. Gartühen und 
Tabernen. Bäder. WBatricier und Pebejer. Aerztliche Zuftände.) — 
2, Kay. Weitere in Nom gemachte Erfahrungen. (Freilaſſung eines 
Etlaven. Zeitungen. Befucd mehrerer Werkitätten. Bollitändige Ber 
fhreibung aler Stieidungsitüde., Waffenhandlung. Gaftmahl und 
Belag. Raffinement der Bewirtung. echter. Tänzerinnen. Spiele.) — 
3. Kay. Das römifhe Haus und feine Gerãthſchaften. — 

einge 
füße. Kochgeſchitre. Waſchgefähe. Mühlen.) — 4. Kay. Die Billa, 
Bandleben und Landwirthſchaft. (Beichreibung der Billa und bes 
prächtigen Gartens mit Hippodrom u. |. m. Wirtbihaftsgebände. 
Mein: und Delpreffe. Fiſchteiche. Wildpark. Berwalter. Aders 
eräth. Befchreibung eines Dories, feiner Bewohner und ihrer Ber» 
ältniffe.) — 5. Kay. Familienleben rauen und Kinder. (Ebeichen. 
Ebefcheidungen. Kindererziehung. Schulen. Toilette. Schönbeite« 
mittel. SHavinnen und Pug. Färben der Haare, Friſuren.  Pars 
fümerien. Scmudfäfthen und ihr Inhalt.) — 6 Kap. Die Ehau- 
fpiele. (Cireus maximus, Wettrennen, Wettlauf, Ringkampf. 
Beichreibung des Theatrum Pompeji 
und des Amphitheatrum Flavium. G@rofied Fechterfviel und Thier⸗ 
beie. GEauilibriiten, Gaufler und Tafchenfpieler. Ein Goncert im 
Odenm Domitiani.) 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 





Antignarifher Büherverkehr. 


Soeben wurde ausgegeben: [20 
Katalog 15 
unseres antiquarischen Bücherlagers. 
Naturwissenschaften 706 Nummern, 26 Seiten in Octar. 
Enthaltend: Allgemeine Naturgeschichte, Zoologie. 
Botanik. Geologie. Mineralogie. Chemie. Physik. Astronomie. 





Ferner: 
Antiquarischer Anzeiger Nr. 6. 


Homdopathie. 
100 Nummern. 


Diese Verzeichnisse stehen auf Wunsch gratis und franco 


zu Diensten, 
R. Bader & Co. 
Buchhandlung und Antiquariat in Freiburg (Baden). 


Soeben erscheint: [21 
Katalog 34 
Heinrich Ewald's, 
des Meisters semitischer Lautforschung, - 
sprachwissenschaftliche Bibliothek 
ca. 2000 Nummern. 
Ich liefere diesen an werthvollen und seltenen Werken 
reichen Katalog auf gefl. Verlangen gratis und franco. 
Ed. Besold’s Antiquarium. 


Berantwortl, Medactenr Prof. Dr. Ar. Barnde in Leipzig. — Drud von W. Drugulin im Beingig. 


Literariſches 


Centralblatt 


ür Deutfchland. 


Ar. 21.) 


Verlegti von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Herausgeber und — Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 





[1876. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


- 20. Mai. · 


Preis viertefjäßrtid 7 E73 ‚50 Br 





Bpf, die vorfofraniihe Vhilofepbie der Griechen. 

Beiperd, Unterfubungen über das Suftem Blato’s. 
fleiberer, pers Wilbelm Iofepb Selling, 
reber, die KAunft im Ihrer Beziehung sur Piocelegie 
und zur Raturwiſſenſchaft. 


Untergange des Areiftaa 


| Aramer, neue Belträge zur Geſch. A. D. Arande's, 
| Baur, zur Litteratur« u. Rulturgeldicte, 

Alein, Ginleitung im die Aroftaliberebnung. 
Regel, alliorum adhue € 
Burbidge, die Drandeen d, temper. u. falten Hauſto. 
Maurer, sand von rg erften Gnivetung bis zum Goofe, bie Gbemie der Gegenwart. 
‚ De ellingsbauien, bie ratſon. Formeln der übemie. 
Bilder aus * geit der Bauernunruhen in | Preilter, hemifche Unteriucungen über Das Meifen 


O0 dr Kurorarrırovsmals "Elinvinog Didol, Zeili 
| #rir, ausgem. Komödien des T. M. Blautus, 
Nicolai, Belblbte der meigrieh. Pileratur, 

‚ Sainte-Marie,E.de, bibliogr. carih 

Boermann, De Bandfdaft in d, Kınft d. auen Bölter, 

Hofmann, üb. die Errichtg Off. b, Madchenſch. in Berlin, 

Schleiden, das Balı. 

Borlefungen im — — 1876: 37) Dresden VPo · 
| Igtehnltum); 3) Berlin (Bergafabemieh, 


it. monographia, oise. 








Gaerno, 
Oberöfterreich. Rernodftet. 
Philofophie. 
Byk, S.A., die vorsokratische Philosophie der Griechen 


ın ihrer organischen Gliederung dargestellt. 1. Th.: Die Dualisten. 
Leipzig, 1876. M. Schaefer. (VI, 270 8. gr. 8.) 5 Mk. 

Ein unerfchöpfliches Gebiet der Forſchung bleibt die vor— 
ſokratiſche Philofophie, troß der nur Dürftigen Refte, die wir von 
ihr befiten. Gerade in neuerer Zeit ſcheint ſich ihr der Fleiß 
der Gelehrten in vorzüglihem Maße wieder zuzumenden, und 
zwar mit vollem Rechte, da hier die Anfänge für die verichieden- 
artigen Weltanfchauungen liegen, wenn auch im Halbdunfel ver- 
borgen, Der Berf. vorliegender Arbeit ftrebt nun danach, die 
Lehren der einzelnen ältejten Philojophen in einer logiſchen 
Folge ber Gedanken darzuftellen; es jollen fo Wiederbelebungs- 
verfuche an den alten Denkern angeftellt werben, indem aus 
ihrem metaphyfiichen Hauptgedanfen heraus das Uebrige ent— 
widelt und, wo Mittelglieber fehlen, diefelben durch den logiſchen 
Zwang ergänzt werden. Er glaubt dazu ein Recht zu haben, 
da ja auch in der Geſchichte eine beftimmte Logik der Thatjachen 
aufzufinden ſei. Man fieht aus dem letzten Satze, wohin ſich 
ber Verf. neigt, und jedenfalls kann er nicht auf allgemeine 
Zuftimmung zu diefer Annahme rechnen. 

Was nun feine gegenwärtige Aufgabe anlangt, fo hat er bie 
bisherige Behandlung der vorſokratiſchen Philofophen zu gering 
angejchlagen, wenn er meint, bie auseinandergeriffenen Theile 
ber alten philojophijchen Schulen hätten als aufbewahrte 
Reliquien antifer Denker in den Jahrbüchern der Geſchichte wie 
in einem Tobtenfchrein aufbewahrt gelegen. Es hat befanntlich 
fogar an Verſuchen, fie lebensvoll darzuftellen, nicht gefehlt, 
Verfuche, die freilich noch großentheils als mißglüdt angeſehen 
werden müffen, jo daß es jchließlich für einen Gefchichtsforfcher 
gerathener erjcheint, nicht gar zu viel logiſches Leben in dieſe 
alten unverbundenen Bhilofopheme hineinzubringen. Vergleicht 
doc Heraklit ſelbſt jchon feine Sprüche mit denen bes delphi- | 
ſchen Gottes und der Sibylle, die befanntlich nicht viel von 
logiſchem Zuſammenhange errathen ließen. Wirkungslos aud) 
für das heutige philofophifche Denken find tro ihrer Dürftigkeit 
die Fragmente eines Herallit, eines Demofrit, der Eleaten und 
Anderer nicht. 

Es geht bei einem Wieberaufbaue aus dem metaphyſiſchen 
Brincip heraus nicht anders, al3 daß der Reconftructor viel von 
feinem Eigenen hinzuthut, wenn er aud) fein individuelles Denken 
fernzuhalten ſich bejtrebt. — So ift es denn auch mit diefer | 

Schrift, die vor der Hand „die Dualiften“ behandelt, d. h. 
Thales, Unarimander, Anarimenes, bie Pythagoreer, Empebofles 





und Anaragoras. Zunächft ift hier zu bemerfen, daß und bie 
Bezeichnung Dualiften auf die Erften jehr wenig zu paſſen ſcheint. 
Dan ſieht fchon, der Verf. hat hier etwas bei ipnen gefucht, 
was nicht in ihnen liegt. Byt jtellt fodann an die Spike feiner 
Darftellung den Sag: „die Idee eines Abjoluten iſt der Be- 
weggrund, bie abjolute "dee, der Zweck aller philofophifchen 
Forichung“, und in Folge defien fucht er num auch bei jeder der 
Lehren deren Stellung zum Abfoluten darzulegen. Wir wollen 
ihn an das erinnern, was er ſelbſt jehr richtig jagt S. 231, daß 
man in der Gejchichte der vorſokratiſchen Philojophie erſt ſpäter 
geläufig gewordene philoſophiſche Ausdrücde möglichſt vermeiden 
müffe, da dieß das Berjtändnig der alten Philofophen noch 
mehr erſchwere als das Hineinlegen neuer Ideen, und müfjen 
aus diefem Geifte, der hier jpricht, heraus proteftieren gegen die 
Anwendung des Abfoluten überhaupt in der vorſokratiſchen 
Philofophie, da man hierdurch nur verwirren fann. 

Sehen wir nun auf die Refultate, die Byf in jehr überficht- 
licher Weife am Ende der Darftellung einer jeden Lehre zus 
fammenfaßt, fo glauben wir nicht, daß viele Forſcher auf 
demfelben Gebiete ihm beiftimmen werden. Als Ergebniffe der 
Speculation des Thales führt er z.B. auf: die Höherjtellung 
bes Gedankens als der Wahrnehmung, die Begriffsbejtimmung, 
die Feſtſtellung ber Wejenheit der Ericheinungen, die Unveränder- 
lichkeit des Abſoluten und deſſen Einheit mit ſich ſelbſt; die 
Bereinfachung deffelben und die völlige Immanenz der Jdentität 
bes Abfoluten in und mit der Welt. Wie ftechen diefe Refultate 
gegen das ab, was Zeller als das eigentlich Sichere bei Thales 
binjtellt, daß nämlich Alles aus Wafjer geworden ſei und aus 


Waſſer beftehe (Philof. d. Griechen I, ©. 179)! 


Aehnlich verhält es ſich mit der Darftellung aller anderen 
Philoſophen in dem vorliegenden Werte. Es ijt kaum nöthig, 
anzugeben, auf welcher Seite die nöthige Befonnenheit in der 
Forſchung gefunden wird. Außer dem gerügten Mängeln kommt 
noch hinzu, daß der Verf. eine Sichtung der Quellen, die man 
bei Zeller jo mufterhaft durchgeführt findet, nicht anwendet, 
fondern nach jubjectivem Ermeijen das Eine braucht, das Andere 
verwirft, und daß er die religiöjen Anfichten von den philojophi- 
ſchen nicht trennt, wie dieß jchon bei Thales, recht jcharf aber 
bei Empedolles hervortritt. — Es iſt ſchade, daß joviel Fleiß, 
Kenntniß und auch Schärfe des philoſophiſchen Denkens, wie in 
dem Buche zu finden iſt, wegen des falſchen Zieles und der 
fehlerhaften hiſtoriſchen Methode nicht beſſere Ergebniſſe ge— 
liefert hat. A.n 
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Peipers, Dav.,Doe , Untersuchungen über das System Plato’s. 
1. Th.: Die Erkenntnisstheorie Piato’s, Leipzig, 1874. Teubner. 
(XI, 742 8. gr. 8.) 16 Mk. 80 Pr. 

Der Sifyphusftein wird immer einmal gewälzt. Der Verf. 
ift des Glaubens, wenn unter einem Syſteme eine Reihe von 
Lehrfägen verftanden werde, welche die wefentlichiten Fragen 
in ftreng logiſcher Ableitung aus einigen Funbamentalfägen 
behandle, jo habe Platon ein folches erdacht und in feinen 
Schriften der Hauptfache nach entwidelt. Der erjte Saß feines 
Philoſophierens mußte ein erkenntnißtheoretiſcher und konnte 
fein anderer fein ald: es giebt ein Willen und diefem nachzu— 
ftreben ift die Hufgabe des Menſchen. Diefer Umftand hat den 
Berf. bewogen, mit der Erkenntnißtheorie Platon’3 den Anfang 
einer Darjtellung ſeines Syſtemes zu machen. Die Frage, ob eine 
Erkenntnißtheorie nicht vielmehr die Borfrage eines Syſtemes ala 
deſſen erſten Grundjag und Anfang bilde, wird von ihm nicht in 
Erwägung gezogen. Das Gewicht der für die Echtheit gewiſſer 
neuerlih (3. B. von Schaarjchmidt) angezweifelter größerer 
Dialoge vorgebrachten Gründe ſoll durch die Refultate der Unter- 
fuchungen des Verf.'s vermehrt werden. Das umfangreiche, nicht 
eben Leichtflüffige Werk fei der Aufmerlſamleit Derjenigen, die 
fich fpeciell für die „platonifche Frage“ intereffieren, empfohlen. 


Pleiderer, Dr. O., Friedrich Wilhelm Jofeph Schelling. Gedächt- 
nißrede zur eier Be Sernlar- Jubiläums am 27. Januar 1875 
im afademifchen Rofenfaal 4 Jena gehalten, Stuttgart, 1875. Gotta, 
(1 Bl., 688. gr. 8.) 2Mt. 

Der Verf. dieſer Feſtrede auf den Mann, deſſen Name, 
wie er mit Recht jagt, mit Jena's philoſophiſchem Ruhme un— 
zertrennlich verknüpft iſt, hat ſich die Aufgabe geſtellt, an dieſem 
hiſtoriſche Gerechtigkeit zu üben und, indem er ſich bemüht, 
Scelling aus feiner Zeit heraus zu verjtehen und in feiner 
Bedeutung für diefe Zeit zu würdigen, zugleich das Bleibende 
in deffen Wirken vom Bergänglihen zu ſcheiden. Daß er zu 
jenem Schelling's Intention einer höheren Vereinigung von 
Rationalismus und Empirismus, zu diefem dagegen deſſen 
eigenen Berfuch einer „pofitiven“ Philofophie rechnet und in 
diefem Bwiejpalte zwijchen Wollen und Bollbringen „etwas 
Tragiſches“ erblidt, darin werden ihm alle denkenden Leſer bei- 
ftimmen müfjen. 





Dreher, Dr. Eug., die Kunst in ihrer Beziehung zur Psychologie 
und zur Naturwissenschaft. Eine philosoph. Untersuchung. Berlin, 
1875. Hempel. (60 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pr. 

Eine ſcharfſinnige und anregende Schrift, welche, von dem 
Gedanken ausgehend, daß die Aufgabe der Kunft nicht ſowohl in 
der Nachahmung als darin gelegen fei, das Ungenehme zur 
Geltung zu bringen, die Mittel, welche der Kunſt zu dieſem 
Zwecke in Bezug auf die natürliche Befchaffenheit der Sinnes- 
organe zu Gebote ftehen, einer ebenjo gründlichen wie erfolg- 
reihen Prüfung unterzieht. Da fi) daraus, wie der Verf. 
beſonders — am Beiſpiele der Muſik erweiſt, die unab- 
weisliche Folgerung ergiebt, daß diejenigen Eigenjchaften, welche 
den Eindrud des Schönen erzeugen, in erjter Reihe Form— 
eigenſchaften find, jo überrascht es nicht, wenn der Verf. den auf 
das Geiſtige übertragenen Begriff des Schönen mit dem Ethifchen 
übereinftimmen läßt, da es in der That biefelben Formeigen- 
ſchaften find, welche, auf Empfinden und Borftellen angewandt, 
daffelbe Ihön, dagegen auf das Wollen übertragen, dieſes Letztere 
gut ericheinen laſſen. 


Geſchichte. 


Maurer, Konr., Island von seiner ersten Entdeckung bis 
zum ÜUntergange des Freistaates. München, 1874. Kaiser, 
(IX, 480 5. gr. 8.) 10 Mk 

Das Bud ift, wie das Vorwort befagt, aus Anlaß bes 

Jubelfeftes gefchrieben worden, welches die Inſel in der 
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Erinnerung an den taufendjährigen Beſtand ihrer Bevölkerung 
feierte. Wenn der Verf. bejorgt, man werde „der Schrift Die 
Rafchheit ihrer Entitehung in mehr als einer Hinficht anfehen“, fo 
mag das höchitens von ganz geringfügigen Flüchtigfeiten im Stile 
hin und wieder gelten: in allem Wefentlichen muß man mit dem 
Verf. jelbft jagen, daß „man dem Buche anfieht, wie e3 auf 
mehr als breißigjährigem Studium der isländijchen Rechts- und 
Geſchichtsquellen ſowie auf eigener Kenntniß von Land und 
Leuten ruht und daß es nicht rafch gedacht, wenn auch raſch 
geichrieben ift*, endlich „daß man ihm anfieht die innige Liebe 
zu dem isländifchen Volke, welche nicht am mwenigften an. ben 
Stellen die Feder geführt hat, wo von Uebelftänden ber Vorzeit 
ober ber Gegenwart zu fprechen war“. Mit wärmftem Dante 
muß man dieſe neue höchſt werthvolle Gabe des Meifterö der 
Nordlandskunde begrüßen und kann nur wünjchen, baß es ihm 
gefallen möge, aus feinem Materiale, das an Reichthum und 
methodifcher Durcharbeitung unerreicht ift, und noch wenigftens 
einige von dem „Dutzend von Bänden“ zu gewähren, welche 
eine erjhöpfende Darjtellung des Rechtslebens, der wirthichaft- 
lihen Zuftände und der geijtigen Cultur der Anjel erfordern 
würde, Die deutichen Zefer werden gewiß, nach dem Wunfche 
des Verf.'s, erkennen, „wie reich und eigenthümlich die germani- 
ſche Volfsthümlichkeit im fernften Norden fich entfaltet hat, im 
Kampfe mit den härteften Bedingungen des äußeren Lebens“. 
Die nordgermanifhen Quellen find, abgefehen von den in 
ihnen gejpiegelten Zuftänden an fich, deßhalb von fo großer 
Bebeutung für die Erforſchung der Rechts und Eufturgefchichte 
auch ber füdgermanifchen Stämme, weil fie uns, allerbings nur 
unter mandem Vorbehalte der Vorficht, gewiffermaßen die fo 
äußerft dürftigen oder ganz fehlenden Quellen für die Urzeit der 
Südgermanen wenigftens in einzelnen Beziehungen ergänzen 
oder erjegen fünnen. Obwohl in jpäter chriftlicher Zeit aufge: 
zeichnet und folglich durch chriſtliche Einflüffe mobdificiert, ge— 
währen die Rechts- und Gefchichtsquellen des Nordens doch 
vielfach ein getreues Bild uralter Zuftände: fie zeigen uns, wie 
germanifche Völferfchaften ohne die Einwirkungen des Ehriften- 
thumes und bes Römerthumes ihr Leben geftaltet: und wir 
dürfen im Allgemeinen annehmen, daß dieß Bild den Zu— 
ftänden der Südgermanen vor der Berührung mit Chriſtenthum 
und Römerthum vielfach entipreche. Freilich darf man durchaus 
nicht, wie früher vielfach gefchehen, nun ohne Weiteres nordifche 
Rechts: und Culturzuftände auf die Sübgermanen übertragen ; 
die ftrenge Scheidung der Quellen nah Stämmen und nach 
Perioden ift vielmehr umerläßliches Princip methobifcher 
Forſchung; man darf nicht, wie jo lange gejchehen, Stellen bes 
Wesgöthalag und der Leges Wisigothorum, aus der Gragas 
und dem Sacjfenfpiegel, aus Tacitus und ber Njäla neben: 
einander als Belege für ein Inftitut ins Treffen führen. Ab- 
gejehen von der ſtark ausgeprägten Eigenart der „Hillevionen“ (?) 
ift der ganz entfcheidende Einfluß, welchen Klima, Lage, Boden- 
und Deeresbeichaffenheit auf alle Verhältniffe ausübten, wohl in 
Anſchlag zu bringen bei Vergleichen mit den Sübgermanen. So 
iſt es z. B. im Gebiete der Mythologie zwar gewiß ftatthaft, die 
religiöfe Grundanſchauung, den gemeinsarifchen Lichteult, und 
die großen Hauptgötter und Göttinnen aus der Edda auf bie 
Sidgermanen zu übertragen, aber unftatthaft, auch Fleinere 
mythiiche Geftalten, ja ganze Vorftellungsgruppen, welche oft 
fpecifiich, d.h. local norbifch find, auch an Wejer und Donau 
borauszufeßen. 

Der überaus reiche Inhalt des Buches gliedert fich in eine 
Einleitung, welche die Entdedung Islands, die Beichaffenheit 
des Landes und des aus Norwegen einwandernden Volkes 
barjtellt; der erfte Abfchnitt enthält die Geſchichte des Freiſtaates, 
die Bildung des Staates und feiner Verfaffung, die Einführung 
bes Chriftenthumes, die Kirchenverfafjung, den Untergang des 
Freiftaates, Der zweite Abjchnitt ftellt die inneren Zuftände 
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bes Freiltantes auf feinem Höhepunkte dar und jchildert den 
Staat, die Kirche, die Gemeinde, die Verwandtſchaft, die Nach: 
barichaft, die wirthichaftlichen Zuftände, die geiftige Cultur und 
insbeſondere die Literatur; der Schluß berichtet den Uebergang 
Islands unter norwegiſche Herrſchaft. 

Zu den lehrreichſten Abſchnitten zählt die Erörterung des 
Ueberganges aus einem ſtaatloſen Anfangszuſtande, wie er 
durch die vereinzelte Art der Anſiedlung bedingt war, zu einem 
Geſammtſtaate durch die „Ulfljötslög*: erſt jetzt wurde eine 
allgemeine Landesverfammlung, das albingi, eingefegt. Ur- 
fprünglich bejtanden nur die auf der Tempelgemeinfchaft bes 
ruhenden Verbände der Goborte unter dem Godi, d. h. dem 
Eigenthümer des Tempels. Gewiß dürfen wir annehmen, daß 
auch bei den Südgermanen nad dem Uebergange aus dem 
früheren Nomabenthume mit überwiegender Viehzucht und Jagd 
und nur im Umberziehen betriebenem unbedeutendem Ackerbaue 
zur Seßhaftigfeit mit nun allmälig überwiegendem Ackerbaue 
auf den urfprünglichen, rein perjönlich gegliederten Gejchlechter- 
ftaat der Horde nicht gleich ein wirklich ftaatlich gedachter 
Berband, fondern vorerjt ein Gemeindeſtaat folgte, in welchem 
Nahmwirkungen des alten Gefchlechterftantes noch deutlicher 
waren als in dem jpäteren Bezirksſtaate. Aber fehr irrig wäre 
e3 gewiß, num bei den übrigen Germanen auch, wie auf Island, 
den Tempelbefig als Uusgangspunft der Gemeindegewalt zu 
denken; dieß iſt vielmehr eine aus den befonderen Berhältniffen 
der vereinzelten Anfieblungen auf jener Infel zu erflärende 
Erfcheinung, die fich vielleicht in keinem anderen Falle wieder 
eingeftellt hat. Im ſolcher Weife, übereinjtimmend im Allge— 
meinen und doch wieder jehr ſtark abweichend in vielen ſehr 
wejentlichen inzeljügen, werben wir uns überhaupt bie 
nordifhen Dinge im Berhältniffe zu dem füdgermanijchen 
denken müjjen, 

Uebrigens find auch für die rechtsphilofophifche Betrachtung 
ber Entftehung eines Staates die Vorgänge auf Island von 
hohem Werthe, freilich nur für Entftehung (oder genauer 
Reproduction) Eines Staates, nicht des Staates an fi; wir 
bürfen nicht glauben, bier auf Island gleichjam dem Werdegange 
des Staates ald Uugenzeugen beitvohnen zu können; denn jene 
Auswanderer, welche Island bevölferten, trugen ja bereit3 das 
Bild des germanifchen Staates, wie er bisher in Norwegen 
bejtanden, mit fich und fie fingen nicht auf jenem Eilande gleich- 
fam wie politifhe Robinfons von vorn an, fondern gejtalteten 
nur aus den norwegifchen Sippen-, Gemeinde: und Rechtsein- 
richtungen neue, den Bebürfniffen der neuen Heimath angepafte 
Gebilbe, wobei freilich auch Einzelnes auftaucht, was früher in 
gleicher Weife nicht vorhanden war und fein konnte, 

Die urfprüngliche Bildung des erſten Staatsverbandes aus 
Sippe, Horde, Gemeinde, Waffenbündniß Heraus entzieht ſich 
bei den Germanen wie bei allen anberen uns bisher befannt 
gewordenen Völkern, welche zum Stante vorgejchritten RN ber 
geihichtlichen Beobachtung. n. 


Ejerny, Alb, Bilder aus der Zeit der Banernuntuhen in Ober 
öſterreich. 1626. 1632. 1649. Linz, 1876. Ebenhöch. (VI, 302 ©, 
gr.) 5ME. 40 Pi. 


Der Titel diefes Buches entſpricht dem Jnhalte nicht voll: 
ftändig. Wir erhalten in demjelben nicht ſowohl ausgeführte 
Bilder aus den Bauernunruhen Oberöfterreihd während ber 
genannten Jahre, als vielmehr eine Anzahl jehr anjchaulicher 
Briefe und Actenſtücke, welche ſich auf diefelben beziehen. Die- 
jelben find einer aus zwei Foliobänben bejtehenden Sammlung 
entnommen, twelche fich jet im Linzer Muſeum befindet und 
vielleicht einft auf das Gehei des bekannten Diplomaten 
Franz Chriſtoph Khevenhüller zufammengeftellt worden ift. 
Der erften Abtheilung dieſer Berichte, welche die Ereignifje des 
Jahres 1626 behandelt, geht eine geſchichtliche Einleitung voraus, 
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in welcher die fatholifche Reformation Oberöſterreichs mit einer 
im Ganzen anerfennenswerthen Unparteilichfeit und mit vor- 
treffliher Sachkenntniß geichildert wird. Den Urkunden felbft 
aber folgt ein neuer Abdrud des Fadingerliedes, dejien Entftehen 
ber Verf. mit Recht in die Zeit nach der Bewältigung des 
Aufftandes und vor dem Tode des Statthalters Herberftorf 
(1626 — 1629) jegt. Doc hätte wohl noch mit einem Worte 
auf den der ganzen Bewegung feindlichen Charakter des Liedes 
hingewiejen werden können. Auch die zu den Jahren 1632 und 
1618 mitgetheilten Urkunden werden durch kürzere hiftorifche 
Schilderungen eingeleitet, deren etwas trodener Pragmatisınus 
uns nun freilich wenig zu den traurigen Ereigniffen zu paffen 
ſcheint. — Ein gutes Regifter erleichtert die Benutzung biefes 
reichhaltigen Buches, welches fi) auch durch große — 
des Druckes empfiehlt. 


Kramer, Dr. G. Dir., neue Beiträge zur Geſchichte Auguſt Her- 
mann Frande's, Halle, 1875, Buch. d. Waifenhanfes, (VII, 2228, 
ar. 8) 2ME 50 Pf. 

In diefer ſehr wertvollen Schrift Hat der Verf. vier Ab— 
handlungen vereinigt, welche ſämmtlich auf dem reichhaltigen 
ſchriftlichen Nachlaſſe A. H. Francke's und feines Sohnes beruhen. 
Die erfte Abhandlung „Zum Familienleben A. 9. Frande'3“ ent- 
hält eine Unzahl Briefe des Fräuleind Anna Margaretha v. 
Wurm an U. H. Frande, ihren fpäteren Gatten, ferner einige 
Schreiben des Leteren aus ben Jahren 1717 und 1718, 
während er auf feiner Miffionsreife in Süddeutſchland war, an 
die Gattin und jpätere Briefe der Profeflorin an ihren Sohn. 
Der zweite Ubfchnitt, welcher bereits in einem Programme des 
Königlichen Pädagogimus zu Halle vom Jahre 1864 veröffent: 
licht war, behandelt die Streitigkeiten Francke's mit der halliſchen 
Geiftlichfeit; in der dritten Abhandlung werden die Beziehungen 
des berühmten Pädagogen zu den beiden Königen Friedrich I 
und Friedrich Wilhelm I fowie ein Befuch feines weniger hervor- 
ragenden Sohnes im Hoflager Friedrich Wilhelm's I zu Wufter- 
hauſen durch Deittheilungen aus Briefen und Tagebuchauf⸗ 
zeichnungen geſchildert, und zuletzt entrollt uns der Verf. ein 
Bild von der Reife des älteren Frande in das ſüdliche Deutſch— 
land, deſſen einzelne Züge gleichfalls, und zwar zum Theil 
wörtlich, einem Tagebuche entnommen find. Auch wenn es ſich 
bei ſpäterer genauerer Prüfung herausſtellen follte, daß der 
Berf. bei der Beurtheilung feines Helden und Vorgängers Licht 
und Schatten nicht ganz gleichmäßig vertheilt hat, wird biefer 
quellenmäßige Beitrag nicht nur zur Geſchichte Francke's, fondern 
auch zur Entwidlungsgeihichte Deutſchlands überhaupt feiner 
Driginalität wegen faum etwas einbüßen, Freunde der preußi- 
ſchen Geſchichte machen wir fchließlich noch auf die zahlreichen 
harakteriftiihen Züge Friedrich Wilhelm's I aufmerkfam, welche 
durch die Tagebücher der beiden Francke der Nachwelt aufbe- 
wahrt find. ‘Der jüngere Frande trat in Wufterhaufen auch 
dem jugendlichen Kronprinzen Friedrich gegenüber und entbedte 
in ihm zu feinem großen Leidweſen — einen Spötter. 


Paur, Dr. Theod., zur Litteratur- und Kulturgefchichte. u 
und Vorträge. Leipzig, 1876, Leucart. (VI, 531 S. gr.8.) SM 

Es handelt fich in der vorliegenden Sammlung um — 
Auffäge, welche aus den Jahren 1844 bis 1874 ſtammen und 
fämmtlich bereits in Beitfchriften, Zeitungen und Programmen 
erihienen waren. Neben der Behandlung literarischer Heroen 
finden ji Specialforfchungen literar- und culturhiftoriicher 
Urt, die fich meift auf Schleſien beziehen. Man kann darüber 
rechten, ob ſämmtliche uns jetzt vorliegende Aufſätze Anſpruch 
darauf hatten, noch einmal vorgeführt zu werden. Bei der 
erſten oben erwähnten Kategorie handelt es ſich um Aufſätze, 
die durch Säcularfeiern oder ähnliche feſtliche Gelegenheiten ver— 
anlaßt waren; fie haben Bezug auf Dante, Shakeſpeare, Schiller, 


687 


— 1876, M 21. — Literarifhes Tentralblatt — 20. Mai. — 


688 





Wilhelm v. Humboldt, Uhland u. M. Bei den meift engen 
Grenzen, die ſolchen Gelegenheitsarbeiten gezogen find, finden 
fie wohl eine Bedeutung in der Weihe des Augenblides und 


der biefer begegnenden, jo zu jagen, andachtsvollen Stimmung | 


des Rublifums, jie fommen aber über die allerallgemeinjten 
Gefichtspunfte nicht leicht hinaus und gewähren auch bei der 
geichidtejten und anfprechenditen Behandlung, wie wir fie 
unjerem Berf. in den vorliegenden Fällen nahrühmen dürfen, 
doch faum etwas von bleibender Bedeutung. Anders fteht es 
mit der zweiten, ſich auf Specialgebieten bewegenden Gattung 
von Auffägen. Und Hier ftehen wir nicht an, die Arbeiten über 
Tſchirnhaus auf Kieslingswalde, über den Piaſtus des 


Andreas Gryphius, über die Schulconcordien des Rectors | 


Groffer, über die Charakteriſtik des fchlefischen Volksliedes ala 


jehr beachtenswerthe Beiträge zur Literatur: und Eulturgejchichte | 


zu bezeichnen, die dem Fachhiſtoriker wie den gebildeten Kreiſen 
überhaupt eine willfommene Bereicherung und Anregung ges 
währen werden und eingehende Beachtung in Anſpruch nehmen 
dürfen. 


Geihichts:- Blätter für Stadt u. Land Magdeburg. 11. Jabra. 1. Heft. 

Magdeburg, U. Rüdiger. 

Inh.: 
zeichnungen ans den J. 1500 — 14; mitgetb. von Winter. — Rabe, 
bie Ortönamen um Biere. — Winter, Burgmwerben u, Zaucha. alte 
Lehnsitüde des Erzitiits Magdeburg. — Hertel, die lleberweifung des 
Klofters U. L. F. an die Prämonftratenfer. — Miscellen; Yiteratur. — 
Vereindchronif vom 1. Jan. bis 31. März. 


Zeitſchrift der Geſellſchaft f. Schlesw.- Holft.» Rauenb. Geſchichte. 6. Bo. 

Anb.: 
Petersen, die Feiteverbältnilfe im vormals Glücksburg. Lehnsdiſtritt. 
— K. Koppmann, zum Yübifhshamburg. Bündniß vom 3.1241. — 
G. v. Buchwald, das Precker Regiſter des Proviten Conrad II. — 
Ein Schriftſtück aus dem I. 1754; mitgetb, von &. Hille, — Kleinere 
Mittbeilungen. — Nachrichten üb, Die Geſellſchaft. — Beilage: Nepers 
torien zu Schlesw.⸗Holſt. Urfundenfammlungen. 1. Reihe. 


Forfhungen 3. deutſchen Geſchichte. Hrög. von d. hiſt. Commiſſion b. 
d. Kal. Baver. Akad. d. Wiſſ. 16. Bo. 2. Heit. 

Ind.: F. % Baumann, Schwaben u. Alemannen, ibre Her 
funft u. Identität. — E. Bernbeim, über den Traftat De investi- 
tura episcoporam. — H. v. Zittwiß, die 3 Biographien Dtto's I 
von Bamberg nach ihrem gegeuſeit. Berhältniffe, ihren Quellen u. ih⸗ 
rem Werthe. — Ghronif über Sigmund König von Ungarn; mitgeth. 
von H. Cardauns. — Kleinere Mittheilungen. ⸗ 
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Naturwiſſenſchaften. 


Klein, Carl, Einleitung in die Krystallberechnung. 1. Abth. 
Mit 126 Holzsehmn. u. 6 Taff, Stuttgart, 1875. E, Schweizerbart. 
(2088. Er. 8.) 12 Mk. 

An größeren Lehrbüchern der Kryftallographie, verftändlichen 
und unverjtändlichen, gebricht es uns nicht; wohl aber fehlte es 
bislang an einem Werke, welches, die allgemeinen Lehren diefer 
Wiſſenſchaft als befannt vorausfegend, jich mit der eigentlichen 
Berechnung der Kryſtalle befaßt. Gewöhnlich war diefe nur 
anhangsweife und dabei recht kurz behandelt, fo daß Jeder, 
welcher ſelbſt Kryſtallberechnungen ausführen wollte, ſich für 
feine privaten Zwede und für ben gegebenen Fall eine ganze 
Menge von Formeln und Ealculationen ſelbſt mehr oder weniger 
mühſam zu entwideln hatte, welche dann, nachdem fie ihre 
Dienſte gethan, verwendungslos untergingen. Das Alles hat 
num C. Klein, befannt durch genaue und fcharffinnige Unter- 
juhungen, in ein reichhaltiges und wohlgegliedertes Syſtem 
gebracht, welches ſowohl dem Lernenden jehr willtommen ift, 
als aud) dem erfahrenen Kryſtallographen viel Rath und Hülfe 
und Beiterjparniß gewährt. Der Verf. nennt feine dantens- 
werthe Schrift beicheidentlich eine „Einleitung“ in die Kryſtall—⸗ 
berechnung, während er doch mit feinem Xefer nicht nur die 


D. Müller, das Schloß Leitzkau. — Ehronifalifde Auf | 





Vorhallen, jondern auch die innerften Gemächer feines Lehrge— 
bäubdes mit allen ihren verborgenen Nifchen und Winkeln betritt. 
Das erinnert an Beer's „Einleitung* in die höhere Optik, Zu 
rühmen ift die große Deutlichfeit und Klarheit der Sprache, die 
nicht gerade aller Kryftallographen Zierde ift, ja ſtellenweiſe 
find recht Leicht zu fafjende Verhältnifje durch fo viele, alle Fälle 
erichöpfende beifpielsweife Berechnungen belegt und ausein- 
andergejeßt, daß man faſt befürchtet, es bleibe jegt für die 
eigene fryftallographifche Hermeneutif fein reizvoller Spielraum 
mehr übrig. 

Der Berf. beginnt mit einer Zufammenftellung der wichtigften 
Formeln der ebenen und fphärifchen Trigonometrie, einiger 
nothiwendiger Sätze aus der analytifchen Geometrie und ber 
Grundzüge der Zonenlehre. Dann folgt ein jehr intereffanter 
Abſchnitt über die Kryftallwintelmeffung und die bezüglichen In— 
ftrumente mit vielen durch die Praxis bewährten Ratbichlägen und 
Fingerzeigen. Der fpecielle Theil bringt zuerft die Geſetzeskunde: 
das Gejek von der Eonftanz der Neigungsiwinfel, das der Zonen 
und der einfachen rationalen Arenfchnitte, das der Symmetrie, 
und geht dann zu der fpeciellen Kryſtallberechnung bei ben 
einzelnen Syftemen über, wobei die jphärifche Trigonometrie 
die Grundlage bildet und vielfach in den Ableitungen den Ele— 
menten ber theoretiichen Kryftallographie von Naumann gefolgt 


wird, deſſen logifche und einfache Sprache auch das ganze Werf 


5. Chr. Lamm, friefiihe Spuren in Ditmarfhen. — %. | 


durchzieht. Der vorliegende erfte Theil behandelt gründlichit 
das reguläre und quadratiiche Syftem und endigt inmitten des 
rhombiſchen. Der Berf. hat e3 wegen der allerdings etwas ab- 
weichend fich geftaltenden Berechnungsmoden vorgezogen, das 
beragonale nicht Hinter das quadratifche anzureihen, jondern erit 
an den Schluß zu fegen. Für den vorliegenden Zweck ift dieß 
ja auch gleichgültig, indem doch nur Derjenige fi) an das 


' Studium ded Buches machen wird, welchem die morphologijche 


und phyfifalifche Analogie der beiden einarigen Syſteme befannt 
it. Das Werk ift in jeder Hinficht gediegen und vortrefflich 
und ein für die Folge kaum zu entbehrender Zuwachs der 
Literatur. Ob jedoch die Hoffnung des Verf.'s in Erfüllung geht, 
daß ein größerer Theil namentlich des chemiſchen Publikums 
fi angetrieben und nad dem Stubium befähigt finden wird, 
an gemeinfamer kryſtallographiſcher Arbeit Theil zu nehmen, 
das ift dem Ref. jehr zweifelhaft; aber auch ohne das bringt es 
vielen Nuten. Hoffen wir, daß die zweite Hälfte recht bald 
erſcheint. 





Regel, E., alliorum adhue cognitorum monographia. 
St. Petersburg, 1875. Giessen, Ricker. (1 Bl., 2668. gr.9.) 6 Mk, 
Die feit dem Erfcheinen des 4. Bandes von Kunth's Enu- 
meratio plantarum (1843) nicht mehr im Ganzen bearbeitete 
Gattung Allium liegt hier jegt in einer jehr brauchbaren Mono- 
graphie vor, die und mit 256 in 6 Sectionen vertheilten Arten 
befannt macht, denen noch 7 zweifelhafte Formen angereiht 
werben. Wo aus größeren zufammenhängenden Gebieten um— 
fangreiches Material gemeiner Formen (Arten) vorlag, hat der 
Berf. jich beftrebt, auf Grund beobachteter allmäliger Ueber: 
gänge der als Unterfcheibungsmerkmale angenommenen Cha— 
raftere viele von anderen Botanifern als „gute Arten“ betrachtete 
Formen in dem Geftaltenkreis einer Art zu ziehen. Auf der 
anderen Seite ſah ſich derſelbe aber auch genöthigt, manche 
Formen verjchiedener entjernter Gebiete, wenn fie nur im 
wenigen Eremplaren befannt find, noch ala „Arten* feſtzu— 
halten, wenn diefe auch vielleicht mit gleichem Rechte anderen 
Urten der Gattung als Varietäten zugefellt werden bürften. 
Sole Anomalien, die der Verf. offen eingefteht, welche übrigens 
jedem Bearbeiter einer größeren formenreihen Gattung nicht 
entgehen, müſſen durch die Zeit bei befferer Bekanntſchaft mit 
ben betreffenden Formen, am beften durch Studium gemügenden 
lebenden Materiales ausaeglichen werben, 
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In der Einleitung befpricht der Berf. die zur Unterfcheibung 
der Arten benußten weſentlichen Kennzeichen der einzelnen Ors 
gane und kommt dabei zu dem Schluffe, daß für eine durchaus 
natürliche Aufzählung, fo wie er die Gattung kennen gelernt 
hat, es unmöglich fcheint, einigermaßen jcharfe Charaktere zu 
finden, welche die Beftimmung der Arten ermöglichen, Nach 
furzer Ungabe der geographiichen Verbreitung der Gattung 
folgt die Diagnoje derfelben, ſowie eine Ueberficht der 6 Ser 
tionen und eine ſehr überjichtliche und gut gegliederte Bes 
ftimmungstabelle für die Arten. In dem Haupttheile der Arbeit, 
ber fpeciellen Beſchreibung der Arten (auch einer Anzahl neuer), 
finden, die betreffenden Varietäten eine vorzüglide Berück— 
fihtigung, und ebenfo ift der Synonymie und Literatur die ge- 
nügende Aufmerkſamkeit gejchentt worden, 





Burbidge, F. W., die Orchideen des temperirten und kalten 
Hauses. Ihre Cultur und Beschreibung ete. nebst einer Synopsis 
aller bisher bekannten Cypripedien. Aus d. Engl. von M. Lebl. 
Mit 23 Holzschnn. u. 4 Farbendruckbildern. Stuttgart, 1875. E. 
Schweizerbart. (V1, 186 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Für die unter den Blumenfreunden zahlreichen Liebhaber 
ber Orchideen ift das vorliegende Werlchen gewiß ein guter und 
empfehlenswerther Führer. Wenn auch hie und da einzelne 
Angaben nicht mit der ftrengen Wiſſenſchaft im Einklange ftehen 
und die Befchreibungen der Gattungen und Arten in der ge- 
wöhnlichen mehr oberflählihen Manier der Gartenhandbücher 
abgefaßt find, jo giebt der Verf. doch, frei von fo vielen gärt- 
nerischen Borurtheilen, in bündiger Kürze über Zucht und Pflege 
ber intereffanten Pflanzengruppe allen wünfchenswerthen Auf⸗ 
ſchluß. Die gegebenen Abbildungen, namentlich die Holzſchnitt- 
bilder der mit befonderer Ausführlichkeit berüdjichtigten Eypri- 
pebien, find gut, das befchreibende Verzeichniß der für das kalte 
und temperirte Haus pafjenden Arten ift ein fehr volljtändiges, 
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und eim überfichtliches Regifter der erwähnten Arten mit An- 
gabe des betreffende Vaterlandes kann dem Büchter zugleich 
als Katalog feiner Sammlung dienen. 





Cooke, J. P., Prof., die Chemie der Gegenwart. Mit 31 Abbil- 
dgn in Holzsehn. Autoris,. Ausgabe. Leipzig, 1875, Brockhaus. 
(VI, 334 5,8.) 5 Mk, 


A. u. d. T.: Internationale wissenschaftl, Bibliothek. 16. Bd. 


Das vorliegende Wert halten wir für das bejte unter jenen, 
welche fich die Aufgabe ſtellten, in die Anſchauungen ber neueren 
Chemie einzuführen. Es ift eine im beiten Sinne populäre 
Schrift, welche nicht nur in der Klarheit und Deutlichleit des 
Ausdrudes, fondern auch in der Eleganz der Verſuche und 
Demonitrationen an Hofmann’3 „moderne Chemie“ und an die 
Tyndall’ihen Schriften erinnert. Die Klarheit des Ausdrudes 
tritt nur zurüd oder wandelt fi in Dunkelheit in den wenigen 
metaphyſiſchen oder religiöfen Reflerionen, die man ja ohne 
Schaden überfpringen kann, Insbeſondere aber glaubt Ref., 
daß der lehrende Leferfreis mit Vergnügen die Demonftrationen 
mittel® der Laterna magica (Scioptifon) leſen und legtere ala 
Erſatz der Tyndall'ſchen eletrifchen Lampe zu Nub und 
Frommen feiner Zuhörer in Verwendung nehmen wird, Weil 
wir dem Buche die weitefte Verbreitung wünjchen, möchten wir 
die Rebaction bei derzu erwartenden zweiten Auflage auf Manches 
aufmerffjam machen, was bei der Einführung des Buches in 
Deutſchland nicht hätte überfehen werden dürfen. Einmal find 
verjchiebene Mae und Gewichte gebraucht, wie z. B. auf S. 26, 
27, 36, 93, 208, wo Fuß, Zoll, Linien, Pfund angegeben find 
neben dem fonft durchgängig angetvandten metrischen Syſtem. 
Das Schreiben der Proportionen wie auf S. 173 ift uncorrect, 
wie auch das anderwärts gebrauchte engliſche Divifionzzeichen 
bei uns nicht üblich und daher meift unbekannt ift. Auf ©. 231, 
wo von dem bekannten Unfangsfaße der Würtz ſchen Geſchichte 
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der chemiſchen Theorien die Rede iſt, erhält man den Eindruck 
als ob unſer Werk 1872 überſetzt ſei, was doch nach S. 237 
nicht der Fall iſt; es hätte dort „ſechs“ ſtatt drei Jahre heißen 
müſſen. Das auf S. 290 gebrauchte Symbol G (ftatt Be) wird 
in Deutfchland fo gut wie nicht gebraucht. Was die Drudfehler 
betrifft, ſo will Ref. nur auf folgende zum Theil den Sinn ftörende 
aufmerffam madhen: ©. 61, 7 v. o.; ©. 173,60.0, 5b. u; 
©. 174, 11 v. u. ©, 182, 170. u. S. 193, 8 v. u. 





Dellingshausen, Baron N. die rationellen Formeln der Chemie 
auf Grundlage der mechanischen Wärmetheorie entwickelt, 
1. Th.: Unorganische Verbindungen, Heidelberg, 1876. Winter. 
(2 BIl., 163 8. gr. 8.) 4 Mk. 80 Pr. 

Der Zug des Monismus geht durch die Welt; der Einheit 
der Kraft, der Einheit der Organismen folgt die Einheit des 
Stoffes. Lebtere legt auch der Verf. diefem wie ſchon einem 
früheren Werle „VBibrationstheorie der Natur“ zu Grunde. In 
dem vorliegenden wendet er diefe Theorie zur Erklärung der 
chemischen Erjcheinungen an. 

In einer geichichtlichen Einleitung werden die Wandlungen 
der theoretifchen Anfichten beſprochen, welche zur Beantwortung 
der 3 Cardinalfragen nad) der Urſache der Affinität, der con» 
ftanten und multiplen Gewichtsverhältniffe und nach der Urt, 
wie die Beitandtheile in der Verbindung enthalten find, je- 
weilig einander verdrängt haben. Den Grund ihrer Refultat 
loſigkeit fieht der Verf. in der atomiftifchen Theorie, der unent- 
behrlichen Grundlage aller bisherigen Erflärungsverjuche; Verf. 
hält fie für einen verhängnißvollen Irrthum und giebt an ihrer 
Statt eine durchaus andere Anſchauung über das Wejen der 
Materie. Diefelbe ift nach ihm continwierlich und elaftifch, in allen 
Körpern gleichartig und unveränderlich; die Verfchiedenheit und 
Beränderlichkeit der Körper wird dagegen durch die Berjchiedenheit 


und Veränderlichkeit der Bewegung hervorgebradjt. Die Körper 


bejtehen aus Bibrationsatomen, bas find ftehende Wärmewellen, 


‚ welche durch unbewegliche Knotenflächen ringsum von den 
‚ anderen ftehenden Wärmewellen getrennt find. Die Schwingungs⸗ 


dauer bedingt die Verſchiedenheit der Qualität, die Vibrations- 
intenfität dagegen die Temperatur und das quantitative Ver— 
halten, Die Eigenart der Stoffe, biöher nur durch eine ganze 
Reihe von Zahlen darjtellbar, iſt demnach durch eine Bahl, die 
Schwingungsdauer, fejtgeftellt. Die Vibrationsatome einfacher 
Körper haben eine beftimmte Schwingungsdauer; die chemijche 
Bereinigung derjelben ijt nichts Anderes als eine Mittheilung 
und Uebertragung ihrer ſtehenden Wärmevibrationen, die 
Bildung einer Rejultierenden aus den Componenten. Bon einer 
Nebeneinanderlagerung kann hiernach nicht die Rebe fein; die 
Vibrationsatome durchdringen fich gegenfeitig. Affinität ift die 
Fähigleit der Körper, ihre inneren Bewegungen mit einander 
zu vereinigen. Dieß und die Geſetze der Wellenbewegung find bie 
Grundlagen, auf welche der Verf. feine Erflärung der chemiſchen 
Borgänge aufbaut, indem er unter Entwidlung der Begriffe 
„mechanifches* und „hemifches Aequivalent“ die Gewichts: und 
Bolumgejehe und die Werthigfeit ableitet und hiernach die 
rationellen Formeln der Verbindungen aufjtellt. Auf den erſten 
Blid ift die Anſchauung des Verf.'s ungemein einnehmend; in 
ihr wäre ein allumfaffender Erflärungsgrund für die Vorgänge 
in der Natur gegeben und fpeciell die Chemie würde durd) fie 
erhalten, was fie bisher nie gehabt, ein leitendes Princip. Aber 
etwas Anderes ift es, eine allgemeine Theorie aufzuftellen und 
fie im Allgemeinen zutreffend zu finden, und ein Anderes, fie 
als alle Einzelheiten in Maß und Zahl beherrichend durd)- 
zuführen und vor Allem auch ihre wiſſenſchaftliche Fruchtbarkeit 
zu bocumentieren. Wir erwarten noch ben die organiſchen Vers 
bindungen behandelnden zweiten Theil, um unfer Urtheil feſt— 
jtellen zu können, 


** 
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Pfeiffer, Dr. Otto, ehemische Untersuchungen über das 
Reifen des Kernobstes. Heidelberg, 1876. Winter. (1 Bl. 
45 $. gr. 8.) I Mk. 60 Pr. 


Verf. giebt zuerft einen Ueberblid über die Literatur, welche 
bisher über diefen Gegenftand erjchienen ift, und citiert haupt: 
fächlich die in wejentlichen Bunften nicht ganz übereinftimmenden 
Nefultate von Freſenius, Wolff, Berard, Fremy, Neubauer und 
Beyer; hierauf geht er über zur Darjtellung feiner Unter- 
fuchungen, die an 2 Birm- und 3 Wepfelforten angeftellt wurden. 
Die Früchte wurden von 10 zu 10 Tagen von benjelben 
Bäumen abgenommen und zwar von dem Momente an, wo die 
Blüthenblätter abgefallen waren, bis zur Fruchtreife und fo 
ergaben fich für jede Fruchtjorte je 10 bis 14 Beſtimmungen, 
welche ich auf die Menge des Zuders, der freien Säure, der 
Trodenjubitanz, der Rohfaſer, der Ajchenbeitandtheile und des 
Stidjtoffes bezogen, Die erhaltenen Nefultate werden dann in 
Tabellen mit beigefegtem Datum der Fruchtabnahme zuſammen— 
geftellt und dadurch eine leicht zu überfehende Entwicklungsge— 
ihichte der Fruchtforten gewvonnen. Den Schluß der Ubhand- 
lung bilden die analytifchen Belege. Die Refultate find wohl 
geeignet, die bisher bejtandenen Meimmgsdifferenzen in einigen 
Punkten zu befeitigen. 


Neues Zahrbuh für Mineralogie, Geologie und Palacontologie. 

Hrög. von &. Leonhard u. H. B. Geiniß. 2. Heft. 

Inb.: F. Nies, Vorſchlag das Gitiren geoar.geolog. Details betr. — 
A. Balper, Beiträge zur Geognofie der Schweizer Alpen. — E. Kal⸗ 
fowsto, über einige Eruptivgeiteine des fühl. Erzaebirges. — W. 
v. Bed, üb. eine neu entdeckte Yagerflätte von Silbererzen im Troipfer 
Bezirk des Gouv. Orenburg. — Briefwechlel; Neue Literatur; Aus 
züge; Miöcellen; Nefrologe. 


Blora. Red.: J. Singer. 59. Jahrg. Ar. 7—9, 

Inh.: H. de Bries, über Wundholz. (Sch) — 3. Sachs, zu 
Reinke's „Unterfahungen über Wachsſthum.“ — U. Geheeb, broolos 
gliche Notizen aus dem Rhöngebirge. — A. v. Krempelhuber, Li- 
chenes Brasilienses. (Fottſ.) — Winläufe zur Bibliotbet und zum 
Herbar; Literatur. 


Archiv für die Naturkunde Livs, Ehſt⸗ u. Kurlands, Hräg. von der 
Dorvater Naturf.: Gefelihaft. 2. Serie. 5. Bd, 1875. 
Inh.: ©. Seidlig, Fauna Baltiea: die Käfer (Coleoptera) 
der Dftfeeprovinzen Rußlands. 


Der Naturforfcher. Hrög. von W. Sflaref. 9. Jahrg. Nr. 10— 12. 

Inh.: Weber die Urfache der "großen Barometerdepreffionen im 
Winter. — Das Licht u, die Karben der Blütben. — Das Verhalten 
der lektricität in den Gleftrolyten. — Ueber die Thätigkeit der autos 
mat, Nervencentra. — Borgänge bei der Käfebildung. — Die Abforption 
der Eonnenatmofpbäre. — lieber die Moleküle der ifom. n. allotroven 
Körper. — Rortpflanzgung des Schalles in der Atmofpbäre. — Un— 
aleiche Vertbeilung der jelt. Pflanzen in der Alpenkette. — Das Badı- 
jen in ihrer Ausbildung aeitörter u, zerbrod. Kryſtalle. — Bahn des 
Dopveliternes z der ſüdl. Krone. — Ginfluß der Witterung auf die 
Begetation. — Ueber dig Abhängigkeit der Wellenlänge des Lichtes von 
feiner Intenfität. — Wirfung der Wärme auf den Magnetismus, — 
Gine neue Deutung des Arolotl. — Kl. Mittheilungen. 


Zeitſchrift der öfter, Gefellihaft für Meteorologie. Redig. von C. 
Jelinek u. I. Hann 11.80 Nr. 5. 
Inb.: R. Rubenfon, von den Temveraturs u. Feuchtigkelts⸗ 
verbältniffen in den unterjten Luftfchichten während der Thaubildung. — 
Kleinere Mittheilungen. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. talſerl. Anmiralität. 4. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: v. Schleinig, die Emedition S. M. S. „Bazelle”. 8. — 
v. Reibnig, aus den Reifeberihten S. M. S. „Arcona“. — Zirgom, 
aus den Reijeberihten S. M. S. „Meduſa“. — v. Monte, aus ben 
Reifeberihten S. M. S. „Vineta“. — Ditmar, aus den Reifeberichs 
ten S.M. S. „Luiſe“. — Donner, aus den Neifeberichten S.M.S. 
„Victoria“. — Bergleichende Meberfiht der an Bord S. M. Schiffe 
„Arcona* ꝛc. im Atlant. Drean Det, — Decbr. 75 angetroff. Windrich⸗ 
tungen. — Reife von Sonden nah Honolulu. — Ans den Tagebüchern 
des deutſchen naut. Vereins. — Beichreibung einiger Häfen u. Küiten- 
theile Nenjeelands, — Die Snaredinieln bei Neufeeland. — Senels 
anmwelfung für die Tartar. Meerenge u. für die Amurmündung. Bes 


— 1876. 221. — Literarifhes Eentralblatt. — 20. Ma. — 
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merkungen über das Klima von Sadalin und der Amurmündung. — 

Kleine bydrograph. Notizen; Literariſches. — Karte des Hafens von 

Sabanilla. — Meteorolog., magnet. u. Gezeltenbeobachtungen, angeft- 

auf dem Kalſerl. Obfervatorium zu Wilbelmshaven f. Januar 76. 

Journal für praktiſche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe. 
N. F. 13. Bd. 455. Heft. 





Inb.: Ev. Mever, üb. die bei der langſamen Dxvdation des 
Mafferftoffs u. Kohlenoxvds mittelit Platine fih äufernden Alfinitäte- 
wirkungen. — M. Mazuromsta, über Scwefelfäureäther. — H. 
Zadpevpres, Über die dem. Gonititution der Brauniteine, ein Bei» 
trag zur Wertbigfeit des Mangans. — Derf., die Eonititution der alu⸗ 
miniumbalt. Braunfteine. — E. H. Jenkine, Über den Einfluß der 
Kiefelfäure auf die Beitimmung der Phoanhorfäure mittelit molybdänf, 
Ammons, — Derf., über die Abforption von Ammoniakgas durch 
ſchwefelſauren Kalt. 


— Central-Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
t. 10— 13. 

Juh.: Wochenbericht. — H. Kolbe, chem. Winke für praft. Ver⸗ 
wendung der Salichlſaute. — Berthelot, Unterſuchungen über den 
Aldehyd. — Derf., Verbindung der Roblenwafjeritoffe mit Waſſer ſto ff⸗ 
fäuren u. Halogenen. — Derj., Einwirkung der rauchenden Schwefel» 
fäure auf die Kohlenwaſſerſtoffe. — F. A. Haaritid, zur Vierunters 
ſuchung. — Berthelot, Einwirkung des Schwefelſauremonhydrates 
auf die Alkohole. — Hi. Mittheilungen; Techn. Notizen. * 





Sprachkunde. Piteraturgefdicte. 


‘0 ?r Kovera»rırounolsı Elinvrınög Pılokoyırös 
Zulloyos. Zurygaupea megrodixör. Tonog n'. Konstantinopel, 
A. Koromilas, (xd’, 642 5. 4.) 

Der Dikokoyıxög Zülkoyoz in Konftantinopel bildet feit einer 
Reihe von Jahren dad Centrum des geiftigen Lebens des 
griechifchen Elementes in der Türkei: in wifjenfchaftlicher wie 
pädagogischer Beziehung beftrebt fich diefe von der jelbftlofen 
und enthuſiaſtiſchen Hingebung ihrer Mitglieder, fowie von der 
rühmlichit belannten, in diefem Falle aber befonders glänzend 
bethätigten fFreigebigfeit reicher Griechen getragene Geſellſchaft, 
eine draydvrnoıg der dovlsiove« Ehkag herbeizuführen. Wenn 
ſchon die früheren Bände der von dem Bereine alljährlich 
herausgegebenen Zeitfchrift in diefer Beziehung jehr Bemerkens⸗ 
werthes enthalten, jo bietet doch der vorliegende achte Band 
etwas ganz Neues und das Intereſſe in noch —— Grade 
in Anſpruch Nehmendes in der von der Geſellſchaft begonnenen 
und hier in ihren erſten Reſultaten vorgelegten Sammlung der 
orra urnusie &v 15) yaooan roü kaor. Wir erhalten Samım- 
lungen der ſprachlichen Eigenthümlichkeiten der Dialekte von 
Leutas, Syme, Chios, dazu reihlihe Sammlungen von Sprich- 
wörtern und Liedern; ferner hat der durch fein Werk über ben 
griechifchen Aberglauben bekannte N. G. Politis eine umfang: 
reiche und höchſt ſchähenswerthe Ergänzungen zu Rafjow’s 
Sammlung bietende auußor, urendorwr Inuorxir kouarar rs 
Eikados geliefert (S.496— 526); e3 folgt dann der Dialekt von 
Aenos, Imbros und Tenedos, mit einer ftattlihen Anzahl von 
bisher unbekannten, zum Theil auch Variationen von ſchon ver- 
öffentlichten Liedern; eine bedeutende, auch durch Zeichnungen 
veranſchaulichte Sammlung von Sitten, Gebräuchen, Spielen etc. 
aus Pherrhä und Umgegend (S. 547 — 579); endlich wird 
©. 580608 der Dialekt von Epirus eingehend behandelt und 
durch Mittheilung von Liedern, Räthſeln zc. (auch von Aoyonaryrıa, 
Calembours) anſchaulichſt aufgehellt. Wir lönnen hier natürlich 
nur auf biefen reihen Schag von werthuollem Materiale hin- 
weijen; die Berwerthung ſelbſt muß an anderer Stelle geſchehen. 
Aus den Verhandlumgen (ITgaxrıxa) des Vereines (S. 283 — 
362) gewinnt man vor Allem eine Vorftellung von dem Er— 
ziehungswerfe, welches in der griechifchen Bevölkerung der Türkei 
fich jegt im großartigften Maßſtabe vollzieht; hier herrichen 
Rührigkeit und Leben, wie man fie fonjt jelten finden wird! Die 
bedeutendften Geldmittel ftellt ein reicher Grieche, Hr. Chriftälis 
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Bogräphos, der Gejellichaft zur Verfügung, auf feine Koſten 
wird u. 9. eine Bibliothek griechiſcher Schriftfteller mit griechi- 
ſchen Commentaren unternommen; aber wer nım immer fann, 
fteuert ündp zör anöpwr axoleior bei (vgl. S. 346 ff.), und, zu 
ihrem Ruhme jei es gefagt, die hohe wie niedere Geiſtlichkeit 
nimmt an biefer Bewegung den lebhafteften Antheil. Das hier 
gewonnene Bild wirb weiter ausgeführt und ergänzt durch die 
„Darlegung des allgemeinen Buftandes der Erziehung in ben 
Provinzen der Türkei” (iedeous nepl is xaraoıaosug Tüg 
nadeiag dr ruig Enapyiag 15 Ödwuunıxjg avrorparaplag) 
©. 252 — 268, wozu noch die gehaltvolle, warm und doch 
nüchtern gejchriebene Abhandlung von Chafiotis über die Er- 
ziehung bei den Griechen von 1453 bis auf den heutigen Tag 
(5 rap’ njwiv Ömuorıxy naldsvesz ano rjg al. Knöleng uäypı 
ejuspor), S. 94—129, zu halten ijt. Anderes, welches biejer 
Band enthält, müfjen wir hier übergehen, nicht als ob es ver- 
diente, übergangen zu werben, ſondern bloß, weil es unmöglich 
ift, im einer kurzen Unzeige Allem gerecht zu werben. Wir 
machen noch auf den Aufſatz des Hrn. M. Paranikas, der bei 
una durch feine mit Chrift zufammen herausgegebene Anthologia 
christiana befannt ift, „über die chriftliche Boefie der Griechen“ 
aufmerkjam, und erwähnen für claffiiche Philofogen, daß 11 
inebierte Infchriften am Ende des Bandes mitgetheilt find, 
fowie in demfelben jelbft eine äxtenıs en! nollcr dnıypagar 
Beiens xal Kulxov von J. Millingen enthalten ift. Die 
Veröffentlihung dieſer Injchriften felbft ſoll demnächſt er- 
folgen. W.W. 


Ausgewählte Komödien des: T. M. Plautus. Für den Schul- 
ebrauch erklärt von Jul. Brix. 4. Bdchn.: Miles gloriosus. 
‚eipzig, 1975. Teubner. (2 Bll., 162 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 Pr. 
Die befannten Borzüge der erften drei Bändchen von Brir' 

Auswahl des Plautus (der leider noch immer auf dem Titel als 

T. M. Plautus weiter geführt wird!) finden ſich auch in ber 

vorliegenden Bearbeitung des Miles gloriosus wieder, eines ber 

ſchwierigſten Stüde, deſſen Tertfritif allerdings nah Ritſchl 
bejonders durch D. Ribbed, und deijen Erklärung jchon bedeutend 
durch die verdienſtvolle Arbeit von U. O. F. Lorenz (Berlin 

1869) gefördert worden war; auch hat Lorenz im Anjchluß an 

feine Ausgabe ausführliche kritiſche Erörterungen, theilweije 

Berichtigungen von Ritſchl's Collationen von B und D im 

Philologus veröffentlicht. Es bedarf nur einer flüchtigen Ver: 

gleichung, um zu fehen, daß Brig neben der Arbeit jeines Vor: 

gängers fich vollftändige Freiheit und Unabhängigkeit bewahrt 
hat. Seine Ausgabe ergänzt und (an einer Anzahl von Stellen) 
berichtigt die von Lorenz, welche daneben allerdings befonders 
durch ihre fchägenswerthe Einleitung ihren eigenen Werth 
behauptet. Der Miles gloriosus ift nicht gerade ein „für den 

Schulgebrauch“ geeignetes Stüd, und es müßte in der That 

auch eine ideale Prima fein, welche fi ſowohl der Lorenz'ſchen 

wie Brix ſchen Ausgabe mit Nuten bedienen fünnte: ein junger 

Student aber wird nicht beffer thun können, als wenn er das 

Stüd mit dem jet vorliegenden reichlichen kritifchen und eregeti: 

ſchen Apparate durcharbeitet; es bietet der ungelöften Schwierig: 

keiten noch eine ganze Anzahl. Aus den auf Metrif bezüglichen 

Anmerkungen von Brir heben wir die zu V. 27 über bie 

Orytonierung bdaktylifcher Wörter und die zu V. 502 über 

moloſſiſche Wörter hervor ; durch diefe fleigigen Nachweiſe wird 

mancher Zweifel erledigt, manche Wenderung überflüſſig. 

Ritſchl's Ablativ-d Hat (jelbft gegen des Meifters Willen) in 

dem vielbejprochenen Verje 4 (praestringat oculorum äciem 

in acied höstibus) Aufnahme gefunden. Brir Ausführung 

(die im Wejentlichen mit der von Lorenz im Philologus jtimmt) 

ift gegen die Einfchiebung von acri überzeugend; an Koch's 

fostibus wird man faum glauben wollen; wir möchten den 
ganzen Ausgang mit hostibus bezweifeln, da er vier Zeilen 
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fpäter wieder vorfommt, können alſo diefe Stelle nicht als einen 
Beweis für ein Ablativ-d zulaffen. V. 142 würben wir uns 
C. F. W. Müller anfchließen, V. 932 beweift wegen voxore 
nichts, B. 1286 ift wohl amoris causa me zu jtellen, V. 1108 
läßt fich im Anſchluſſe an 1286 leicht intro se ire leſen; jo daß 
alfo keine Stelle abfolut beweift. Un einer Stelle, B. 1211, 
hat Brir fogar einen Genetiv formas zugelaffen: ficherlich ver- 
dient aber Ritſchl's Lefung in feiner Ausgabe den Borzug vor 
jeinen dsuregu: pporzidss. Einige andere Borjchläge mögen bier 
der freundlichen Berüdjihtigung des geehrten Herausgebers 
empfohlen jein: V. 23 sibi me habeto: ei dgo me mancupi6 
dabo. 100 ortam Athenis. 105 contfnuo insinuat sdse 
ad illam amfcam eri. 204 hat B nisiis: jollte darin uidesis 
fteden (vgl. 201)? 237 incipisso, ut, wobei dann ut zu Anfang 
des nächſten Verſes wegfällt (ähnlich Bun je). 246 nicht sed tu 
similumas? 262 wohl eher sermouis sui. 425 hat Plautus 
et tu et tu gejchrieben? 496 hätte doch Spengel's Axaia Er: 
wähnung verdient; Plautus hat vielleicht Dicäae gejchrieben. 
579 vielleicht doch domi m& comprendat. V. 997 d6mo si era 
actutum hic transibit. V. 1220 ift die Handjchriftliche Lesart 
secuta doch wohl einer Bemerkung werth; vgl. G. Curtis, 
griechiſche Etymologie S. 461 (vierte Ausgabe) und Gellius 
XVII, 9. W.W. 





Nicolai, Dr. Rud., Geſchichte der neugriechiſchen Yiteratur. Leip- 
zig, 1876. Brockhaus. (X, 239 ©. gr. 8.) 5 ME, 

Auf der Grundlage der eingehenden bibliographiichen Werke 
von Bapadopulos Vretes und Sathas war e3 nicht ſchwer, eine 
Geſchichte der neugriechiicheu Literatur für den deutſchen Leſer 
zu bearbeiten, namentlih wenn man dabei noch von den 
Schägen der Berliner Bibliothef und den in die Leipziger 
Univerfitätsbibliothef übergegangenen Sammlungen des be— 
fannten Dr. Theod. Kind unterjtügt wurde, Hr. Dr. Nicolai 
hat ed unternommen, eine Urbeit dieſer Urt zu liefern; wäre 
fie genau und zuverläffig, jo würde dieß eine recht dankens— 
werthe Leitung jein. Leider müffen wir vor einem unbedacht- 
famen Vertrauen gegenüber diejer Literaturgefchichte auf das 
Dringendfte warnen; wenn irgendwo, jo ijt hier das ugs zul 
uduvao’ amıereiv angezeigt, Es iſt unſere Pflicht, diejes 
etwas jchroffe Urtheil durch Belege zu erhärten, wobei wir uns 
aber gegen die Anforderung verwahren, als jollten wir dem 
Berf. alle Fehler und Flüchtigkeiten feines Buches verbeifern, 
denn das hieße, einen Augiasjtall ausfegen. Wir beichränfen 
uns aljo auf einige Specimina, die immerhin beweijen, wie 
haftig und unvorbereitet der Verf. jeine Notizen zufammenge- 
tragen hat. S. 13 ſpricht Hr. Nicolai von Kritovulos von Imbros, 
was er in den Berichtigungen in Kritopulos ändert, vgl. aud) 
©. 43; die richtige Form des Namens ift aber Kpırößovdog, 
wie aus Sathas' Proleg. zum dritten Bande der Merawwrexi 
Bıßh. (Benedig 1872), ©. xs'. erhellt. — ©. 14 wird als erjter 
vulgärgriechifcher Drud „die Bearbeitung der Ilias durch 
Nitolaos Lulanos, Venedig 1576* angeführt; in den Be- 
richtigungen wird allerdings Lukanis verbeifert, die falſche 
Zahl wird aber nicht verbeflert; S, 94 wird „Nifolaos Lukanis 
aus Zante* um 1530 gefegt, was ſich mit der dort daneben- 
ſtehenden richtigen Zahl 1526 nicht recht reimen will, Ein paar 
Beilen weiter wird von dem „gelehrten Kapuziner Somaveras* 
geſprochen, S. 68 heißt derjelbe „Alerios Somaveras*, und 
im Namensverzeichniffe S. 238 figuriert derjelbe Mann als 
Zouavdpas. Hält Hr. Nicolai demnach den Somavera (Alessio 
da Somavera, Capucino Francese heißt er auf bem italienischen 
Titel feines Wörterbuches, Paris 1709; AldEuog 6 Foyumpßegaios, 
Kanovrkivog Doarriitog auf dem griechijchen Titel) für einen 
riechen? Hätte er die von ihm anderswo (5. 40) citierte Ein- 
leitung Legrand's zu Nic. Sophianos’ Granmatif (Baris 1974) 
wirklich gelejen, jo würde er S. 24 den wahren Namen des 
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vortrefflichen und fleißigen, aber feineswegs „gelehrten” Kapu— 
ziners, Alexis Sommevoir, entdedt haben. Derjelbe war aljo 
ein Franzoſe! S. 16 ift nicht angeführt, daß bie "Zurapldungıs 
(nicht Arug.) des Profopios bei Sathas, Mer. Bıßl. 3, 480— 
503 abgedrudt ift. S. 17 heißt es, daf das Odurgor dllyrıxöv 
des Georgios Zaviras „noch immer der Veröffentlichung harrt“ ; 
es ijt zu beflagen, dab Jemand, ber jich ex professo mit dieſem 
Gegenjtande bejchäftigt, noch nicht weiß, daß bereits im Jahre 
1572 in Athen von G. P. Kremos ein genauer Abdrud der 
Handſchrift des Zabiras beforgt worden ift! Da das Werf für 
einen Literarhiftorifer eine Quelle erften Ranges ift, jo ift dieſe 
Nachläſſigkeit recht bedauerlih, S. 19 hätte doch die leider mit 
Nr. 16 eingegangene Eynuspl; zür Fıßkoyiwr des athenifchen 
Buchhändlers Vaxns erwähnt werben jollen; fie bildet ein höchſt 
werthvolles biblivgraphijches Hülfsmitte. Auch S. 21 hätte 
angegeben werden follen, dab die Mia ITavduga leider einge: 
gangen ift! Mit welchem Rechte indeß der Verf. a. a. O. von 
der übrigens höchſt vortrefflidhen Zeitung 'H Kiew jagt: „ber 
Hiftorie dient neuerdings die Kiss“, oder was man fich etwa 
dabei denlen ſoll, iſt ung unklar, Die Kies ift eine politifche 
Beitung, nichts mehr und nichts weniger, durchaus feine hiſto— 
riiche Zeitfchrift. Hat Hr. Nicolai die Kiew je gejehen? Ref. 
empfängt diefelbe regelmäßig jeden Montag Abend. S. 24 
lejen wir von „Io. Karyophylis“, der Name heißt Kugvopülins, 
vgl. auch Nicolai S. 43. Zu ©. 26 wäre zu bemerken, daß in 
„Eliffens, Unalekten I, Leipzig 1855* abfolut gar Nichts von 
Plethon's Vöua» auyyeagy zu finden ift. Es liegt eine Eon- 
fufion mit dem vierten Bande der Analelten vor! S. 32 ift 
von „Georgios Hieronymos“ die Rede; aus feinem eigenen 
Buche, S. 31 und 42, mag ſich der Verf. überzeugen, daß dieß 
fein Anderer als Georgios Hermonymos aus Sparta iſt; vergl. 
aud) Sathas, Neoell. DiAok. ©. 67, Unm. 1. Bon der Flüchtig- 
feit des Verf.s giebt der Zufag zu S. 10 ein amuſantes Beis 
fpiel. Auf ©. 40 hat er und von ber zweiten Ausgabe der’ 
Bulgärgrammatif des Sophianos durch Legrand berichtet; im 
Zujage heißt es: „Umedirt im Cod. Ottobonianus 173 des 
Nitolaos Sophianos "pauuarızjs amdaywriag Bıßkior a’ mit 
dem Eingang: 'H youuuarıy ivaı pia rögen Drov was nadeisı 
vi yoigouer xal vu Aulotuer pda.” Hat der Berf. Legrand’s 
Ausgabe unter Augen gehabt? Das ijt nämlich der Anfang der 
von Legrand edierten P’pauparıx) sövayoyy, die alſo im Ottob. 
aadayworia heißt! — Diefe Beifpiele find eigentlich genügend; doch 
mag noch bemerft werden, daß der Verf., troß feiner biblio- 
thefarischen Studien, fehr im Rüdjtande fich befindet mit Bezug 
auf neuere Publicationen; z. B. jind ihm eine ganze Reihe der 
von Legrand veröffentlichten Werke, jowie die Carmina graeca 
medii aevi des Ref., obgleich 1974 erfchienen, dennoch ent: 
gangen. Bon den vielen jchiefen Urtheilen des Buches fprechen 
wir lieber gar nicht: man wird manchmal ganz irre, ob denn 
der Verf. eigentlich die von ihm bejprochenen Werke gelefen hat. 
An anderen Stellen läßt der höchſt eigenthümliche deutfche Aus- 
drud des Verf.'3 ein Mares Verjtändniß feiner Säge faum zu; 
fo haben wir uns z. B. den Kopf zerbrochen, was in der dithy— 
tambifierenden Stelle ©. 3 damit gemeint ift, wenn es heißt, 
Korais „Lehre triumphierend aus den elyſeiſchen Gefilden zu 
neuen Geſchicken Griechenlands zurüd“. Iſt dieß das Hiönior 
nedlor, oder find es die Champs-Klysdes? Wir müffen ab- 
brechen, fönnen aber nicht umbin, zum Schluffe unjer Urteil in 
einem von Hrn. Nicolai (S. 20) entlehnten Brädicate zufammen- 
zufaffen: Das Buch ift „windig“. W.W. 
Sainte-Marie,E. de, bibliographie carthaginoise. Constan- 
tine: Arnolet, Alger: Jourdan, Paris: Challamel, 1875. (47 8. gr.8.) 
(Extrait du Reeueil des nolices et m&moires de la Soc. arch. 
de Constantine.) 


Der Gedanke, welcher den Verf. geleitet hat, eine Zu— 
fammenftellung der Literatur über Earthago zu machen, bedürfte 
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feiner Rechtfertigung, die „Trodenheit” bes Gegenftandes (S. 9) 
bedarf feiner Entſchuldigung, dagegen ift-weber zu rechtfertigen 
noch zu entjchuldigen die Leichtfertigfeit, mit der ber Verf. 
allen Schwierigteiten bequemlih aus dem Wege gegangen, 
die Kritiklofigkeit feiner Auswahl, der citierten Ausgaben *) 
(„les titres de ces ouvrages sont difficiles et longs à trouver“) 
jowie die gröbfte Ignoranz und Eonfufion feiner Angaben über- 
haupt. Mit den aufgezählten Autoren (ca. 200), bie Leicht 
zu vermehren wären, könnte man im Nothfalle zufrieden fein, 
aber mitanjehen zu müfjen, wie er biejelben mißhandelt, ift 
graufam. So lautet z.B, Nr. 73 „Eftrup: Lineae topo- 
graphicae Carthaginis Tyraei in Miscell., Hasn., T. 1I ed. 
Münter, fascicule I, 1821, avec un plan de Carthage. Idem 
Die Erdfunder oder WUllgemeine vergleichende Geographie, 
Berlin, 1922“, Das letztere Werk ift natürlich von Karl Ritter, 
der unter Nr. 181 als „savant danois“ aufgeführt wird. 
Martianus Capella heißt unter Nr. 135 Marcellus Capella 
Nr. 141 „Movers. Das phönifche Altertfum. 3 vol. Rome 
1841 A 1856 in 8%, Mr. 146 „Nepos (Cornelius): Vita 
annibalis (Aln-Bual, l’oeil de Dien.) (Voir le texte de la 
collection Panckoucke)“. Ein ganz neuer Schriftiteller Newe 
figuriert in „Nr. 147. Newe: Zeitung wie die Romiſch 
Kayferlich majeftat unſer allergnedigefter. (Voir Tunis, auf 
Affrica 1536, in 49)“, Bei Nr, 148 ijt ihm der Verf. entfallen 
„148; De söpulcris Hebraeorum. Je n’ai pas pu retrouver 
le nom de l’auteur, Contient des rapprochements utiles au 
sujet de la ndcropole carthaginoise situ6e à Gammart“. 
Der Berf. heißt 3. Nicolai, und das Schriftchen ift erfchienen 
Lugduni B. 1706. 4%. Auf deu Titel der Heiligkeit (Sainte- 
Marie; vergl. Saint-Augustin voyez Augustin) ſcheint ber 
Verf. mehr Gewicht zu legen, als auf die Vornamen odet den 
Titel des Buches, jo Nr.„152. Optatus (Saint), ne en Afrique, 
6vöque de Numidie, vivaıt au IV® siöcle, Dupin en 1700, à 
Paris a donns une edition de ses oeurres sous le titre 
d’Optati (sancti): Africi libri septem. On y trouve surtout 
des details sar l’Afrique chrötienne“. Optatus hatte nämlich 
ben Beinamen Afer und jchrieb de schismate Donatistarum 
ll. VIL Herrlich aber ift, was wir unter Nr. 160 über die Tab. 
Peut. erfahren; ba heißt es wörtlich: „Peutinger (Conrad) 
arch6ologue alleınand, nd A Augsbourg (1465 — 1547) 11 
composa, sous le nom de Carte de Peutinger, une grande 
carte routitre de l’empire romain, d’aprös une carte antique 
döcouverte à Spire en 1500; l’original se trouve ä la 
Bibliothöque de Vienne. (Voir l’&dition donnde en 1845 à 
Paris, par Fortia d’Urban)*, Bon der noch nicht ganz beendeten 
Hauptausgabe feines Landsmannes Desjarbins (Paris, Hachette 
1869 ff.) weiß er, ſcheint es, nichts. Ueber Eurtius wird nur 
Folgendes berichtet: „175 Quinte Curce. Il a dtö traduit 
notamment par Vaugelas, en 1646. (Voir le texte latin 
donnd en 1545 & Bäle,)* Ganz köftlich ift „No. 202 Selden, 
publiciste anglais: Excursion dans l’Afrique septentrionale, 
1838, Paris“. Nun heißt es zwar unter den Errata: „ajoutez: 
ld. De diis Syriis. Londres 1726*; das hätte Herm be 
Sainte-Marie wohl darauf führen können, daß dieſer Selden 
(der, beiläufig gejagt, von 1584— 1654 gelebt hat) nicht wohl 
1838 in Paris feine Excursion dans l’Afrique septentrionale 
wird haben druden Laffen, um fo weniger, als diefelbe Ercurfion 
in diefem Buche noch zweimal gemacht wird, nämlich unter 
Nr. 209 von der „Soci6te de Carthage“ und dann unter Nr. 78 
„par les döleguss de la Societö 6tablie à Paris pour 
l'exploration de Carthage“. Unter ben zahlloſen Nachläffig- 
feiten und Ungenauigkeiten (Nr. 66 Dotwell für Dodwell, 
Nr, 232 Winkelsmann, Nr, 198 u, 167 Schweighoeaufer, 
) So wird vom Salluftius, Text⸗Ausgabe, nur bie Incunabel 


BDenedig 1470 erwähnt, von Birgilius ftatt der Heneis „Fictions 
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234 Botemberg) leiden ſelbſt jeine eigenen Landsleute: Adrien 
de Longp6rier wird in Nr. 128 zu Longperrier; Wallon wird 
Secretaire perpstuel de l’Academie des descriptions (Nr. 230), 
der Graf de Bogüs heißt hier Bogus (229). ©. 19, 8.5.6. 
ſteht: „Uximde et Sositus. Neque ete.“, dieß wird S. 47 unter 
den Errata abgeändert in „Thimde et Sosilus. Heque“, gemeint 
iſt: „Timee et Sosilus. Heyne etc.“ Anderwärts ift ein vers 
meintliched Erratum rüdwärts abzuftellen, jo ift 5. B. Nr. 59 
„Davis (Nathan) Carthage and her remains“ ganz richtig. 
Nun ift zwar zu bedenten, daß der Verf. weder auf bem 
franzöfifhen Conſulat noch ſonſtwo in Tunis die nöthigen 
Bücher wird haben finden können; dann hätte er feine Arbeit 
zum minbejten doppelt vorfichtig ober gar nicht druden lafjen 
ſollen. ebenfalls aber hätte er fich jagen Laffen follen, daß 
außer den im Rapport ber Commission d’un corpus inser. 
semit. livre I, chap. Vlaufgeführten „Inscriptions nsopuniques“ 
in erjter Linie „Inscriptions puniques“ zu Carthago gefunden 
worben find, und daß er jelbft 2083 micht neupunifche, fondern 
puniſche Inschriften entdedt hat (S. 16—17, vergl. Nr. 195). 
Im Uebrigen hätte er den Katalog der Bibliothef bes ver— 


jtorbenen U. Jubas oder von M. A. Levy u. A. mit Erfolg | 


feiner Bibliographie zu Grunde legen können; denn es fehlen 
ihm außer den gebräuchlichſten Zeitjchriften verfchiedene ganz 
unerläßliche Werke, 3. B. an deutſchen 9. v. Maltan, Reiſe in 
Zunis und Tripolis; P. Schröder, die phöniziihe Sprache; 
M. U. Leuy’s ſämmtliche Arbeiten; F. Papencordt, Geſchichte 
der vandalifchen Herrichaft in Afrila, Abhandlungen von Beller- 
mann, Blau, Ewald, Kopp, Meier, Norberg, Haneberg; andere 
find unbegreiflich verkürzt, 3. B. Geſenius, Movers u. A. unter 
den englischen Namen vermißt Ref. W. S. W. Baur, den Heraus- 
geber der 90 carthagijchen Inſchriften von Davis; unter den 
Holländern Reineſius, Reuvens, Rhenferdius, C. Leemans, 
Beschr. van bet Mus. v. Ondheden te Leiden; von 
Italienern ©. Spano, Mnemosyne sarda und Bulletino arch. 
sardo. Wuch jeine eigenen Landsleute fommen oft zu kurz: 
Longpoͤrier's und Rodet's Aufjäpe im Journal as. über bie 
carthagischen Inſchriften auf der Pariſer Weltausftellung 1567 
fehlen, ebenjo Zenormant, Propagation de l'alph. phen.; 
Blaubert, Salammbo; Halsvy, Melanges ; Robiano. Derenbourg 
und Judas werden ungebührlich kurz abgefertigt. Ob er ſich 
geniert hat, den General Duvivier ind Feld zu führen, weiß 
Ref. nicht. 

Die gefhichtlihen Daten und überhaupt alle Zahlen find 
mit großer Vorficht anzunehmen. Cäſar joll drei Jahre in 
Norbafrita (doch mit Ausſchluß von Wegypten?) zugebracht 
haben; dem Ref. ıft nur befannt die Beit vom 30. Dec, 47 bis 
13, Juni (rejp. 14. Upril)46 v. Chr. Kurzum die ganze Arbeit ift, 
um mit beö Verf.s eigenen Worten (S. 21) zu reden, „mieux 
intentionnd qu’ sclaire“. BE 
Zeitfchrift für deutiches Alterthum u. deutſche Literatur brög. von E. 

Steinmeper N. #. 7. Bd, 4. Heft. 

Inh.: Zimmer, oſtgermaniſch u. weſtgermaniſch. — Dümmler, 
Gedicht Walahfride an Kalſer Lothat. — —— Gölner Bücherkatar 
log. — Erecelius, Dortmunder Bruchſtücke einer Hdſchr. d. Heldens 
buches ans dem 15. Jahrh. — Kranfe, zum Leben Jeſu. — Mül- 
ler, ein mit hebr. Buchitaben niedergejchrieb. dtſcht Segen aegen bie 
Bärmutter, — Denifle, das Leben der Margaretba von Kenpingen.— 
Haupt, zur Germanla XX, 444 1. — Müllenhoff, zur 5. Ausgabe 
von Lachmann's Walther. — Derf,, zu Eigo’s —— — Schön— 
bach u. Müllenhoff, ein Bruchſtück d. Tobiadiegens, Dentm. ALVI, 
4. — Schonbach, Walther von der Vogelweide. — Berichtigung. — 
Anzeiger. 

Zeitſchrift für die öfterr. Gymmaflen. Redd.: K. Tomaſchel, ®. 
Hartel, 8. Scheukl. 27. er . 3. Heft. 

Inh.: DB. Andlt, nene Babr . Fabeln. — G. Hofmann, 
über eine von Diodor und Plutardh mit dem Tode des Pelopidas in 
Verbindung gebrachte Sonnenfinfternig. — J. N. Dtt, zu Placidus u. 
Ffivorus. — Literar, Anzeigen. — Miscellen; Berordnungen; Perfonals 
notizen; Statiſtit. 
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Zeitichrift für Stenograypie und Orthographie 2., herausg. von 
G. Midhaelis. 24. Jahrg. Nr. 2. 


Woermann, Karl, die Landschaft in der Kunst der alten 
Völker. Line Geschichte der Vorstufen und Anfänge der Land- 
schaftswalerei. Mit 10 Tail. München, 1876. Th, Ackermann. 
(VII, 431 S. Lex.-8.) 12 Mk. 

Das vorliegende, H. Brunn gewidmete Werk bietet den 
Abſchluß vieljähriger, mit liebevollem Fleiße geführter Studien 
über ein Gebiet der alten Malerei, das eine vollitändige, er- 
ſchöpfende Unterjuchung bisher nicht aufzuweifen hatte, Der 
Verf. nimmt in demfelben vielfachen Bezug auf feine 1871 
erjchienene Schrift über den Iandjchaftlihen Naturfinn der 
Griehen und Römer wie auf feine gleichzeitig ausgegebene 
vortrefflihe Publication der antifen Odyſſeelandſchaften vom 
Esquilin, welche, man darf jagen zum erjtenmale treu den 
Stand der Kunft veranfhaulicht, ben die antike Decorationd- 
malerei in landſchaftlicher Hinficht erreicht Hat, Kenntniß diejer 
beiden Schriften ift in der That nothivendig, um das Verdienjt 
des vorliegenden Werkes richtig zu ſchätzen. 

Es iſt weitjchichtig angelegt. Nach einer Einleitung (S. 1— 
13), in welcher die Borbedingungen einer jelbftändigen Land» 
ſchaftsmalerei entwidelt werden, beichäftigt fi) der erjte Ab— 
ſchnitt (S. 15— 50) mit Aegypten, China, Japan, Indien und 
Weftafien, natürlich mit dem Reſultate, daß die Kunft des 
Orients (abgefehen von China und Japan, die eine durchaus 
eigenthümliche Stellung einnehmen) troß interefjanter gelegent- 
licher Verſuche, einzelne Naturgegenftände, namentlich in den 
Hintergründen figürliher Darjtellungen, zu einem Ganzen zu 
vereinigen, über eine meijt primitive Symbolik ſich nicht er- 
hoben habe. Auch der zweite große Abſchnitt (S. 81 — 200), 
der die Landſchaft in der griechiſchen Kunſt vor Ulerander dem 
Großen behandelt, rüdt der eigentlihen Aufgabe nur langjam, 
auf Umwegen näher. Ausführlich erörtert derjelbe, wie die 
eigenthümliche Formation von Land und Boden, das ijolierte 
Auftreten der Begetation, dad Vorherrſchen des Meeres im 
geographifchen Bereiche der griechijchen Eultur einer malerischen 
Auffafjung nicht günftig geweſen fei und in Verbindung mit 
ber hohen Körperjhönheit der helleniſchen Bevölkerung ihrem 
Naturfinne eine ausjchließliche Richtung auf plaftiihe Dar: 
ftellung gegeben habe; wie diefer plaſtiſche Naturfinn, für die 
Schöpfungen der bilbenden Künfte noch mehr als der Poeſie, 
ſich zunächſt hauptſächlich in der Berfonification aller tosmifchen 
Eindrüde bethätigte; wie das landfchaftliche Local als jolches, 
erjt ſpät im flüchtigen Andeutungen, als untergeorbnetes Bei- 
wert, in die figürlichen Compofitionen trat, nicht bloß im Ge— 
biete der PBlaftik, deren ftrenge Entwidlung die reproducierende 
Thätigfeit überall auf Darftellung concreter Einzelheiten be— 
fchräntte, ſondern felbjt in der Malerei, die erjt mit der Steno- 
graphie, über die Einfachheit bes alten Silhonettenftiles hinaus, 
wenn auch in bejcheidener, folienhafter Burüdhaltung, land» 
Ihaftliche Hintergründe aufnahm. Nach diejen Erörterungen, 
welche der Natur der Sache nach im Wejentlichen nur vorbe- 
reitenbe Bedeutung haben, unterfucht der Verf. in dem die zweite 


ı Hälfte des Buches einnehmenden dritten Abſchnitte (S. 201 — 


418) die Entwidlung der Landſchaft in der helleniſtiſch-römiſchen 
Kunft. Er ſchildert (S. 200— 214) den in der Dindochenzeit 
fi vollziehenden Umſchwung der Naturanjhauung, der eine 
landſchaftliche Auffaſſung zuerſt ermöglichte, die ſich in ber 
Literatur charakterifiert ducch das auftretende Idyll und zahl- 
reiche fubjectiv gefärbte Naturfchilderungen, im Leben durch 
gefteigerte Luft am Reifen und Jagen, durch VBillenbau, Garten- 
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pflege, Parkanlagen u, ſ. w, und der feinen Hauptimomenten 
nach fi zurüdführen laſſe auf Erweiterung der Weltkenntniß 
im Verkehr, in Wiffenfhaft und Kunft, auf Verſchärfung des 
Gegenfages von Land- und Stadtleben und überhaupt auf eine 
im Gegenjfage zu religiöfer Verfonification ftehende directere 
Naturbeobahtung. Er unterfucht jodann (S. 215—236) die 
antifen Leberlieferungen über Stenographie, Skiagraphie, Topo— 
graphie, Rhopographie, mit welchen Ausdrüden Landjchaften 
oder landſchaftliche Elemente der Malerei bezeichnet worden 
feien, die Ueberlieferungen über Landſchaftsmaler und die theil- 
weife in Betracht fommenden Bilderbejchreibungen des älteren 
Philoſtratus, welche er für Schilderimgen wirklich vorhandener 
Bilder Hält, ohne fie indeß mit Brumm zur Neconftruction von 
nur dem Namen nach bekannten Meijterwerfen großer Künſtler, 
namentlich der älteren Zeit, verwerthen zu können. Ein weiteres, 
drittes Capitel (S. 236 — 237) verfolgt die Eimvirkungen, 
welche das veränderte Naturgefühl der helleniftiichen Zeit auf 
Darftellung und Erfindung von Naturperfonificationen ausübte, 
die malerische Ausgeftaltung der alten Götter, die ind Zahlloje 
wachſenden Localgottheiten von Ländern, Städten, Flüffen, 
Bergen u. ſ. w., die Neubildung abftracter Naturperfonifica- 
tionen wie die Uftai, Leimones, Stopiai, Nomai. Das vierte 
Eapitel (S. 267 — 294) ift der Landſchaft im Zufammenhange 
mit Figurendarftellungen, das fünfte bis fiebente Capitel 
(S. 295 — 390) ben wirflihen Landſchaften in Plaſtik, Vajen- 
malerei, Mojaif, römischer und campanijcher Wandmalerei ge 
widmet, und mit befonderer Nusführlichteit find die beiden 
Teßtgenannten, wichtigften Claſſen behandelt. Zunächſt die mur 
in PBublicationen des vorigen Jahrhunderts, namentlich von 
Bartoli, erhaltenen Gemälde der Titusthermen, des Grabmales 
der Nafonen, der Billa Eorfini, der fogenannten Bäder der Livia 
vom Palatin, der Villa des Hadrian; dann die neuerdings auf 
dem Esquilin und Ralatin, bei Brima Porta, im Eolumbarium 
ber Billa Bamfili und an der Via Latina gefundenen Bilder. 
Sodann folgen Bemerkungen über Fundort, Aufbervahrung und 
Reproduction der campanifchen Landichaftsgemälde, die der 
Berf. auf gegen 800 Nummern jhägt. Er gruppiert fie nach 
ber Art ihres Auftretens in der Decoration wie nach ber Ber- 
fchiedenheit ihrer Staffage und hebt hervor, daß fie in be- 
merfenswerthem Gegenfage zu den oft fich wiederholenden figür- 
lihen Compofitionen von Pompei und Serculaneum durch 
ſchlechthin individuelle Verfchiedenheit fich auszeichnen. Die 
Erfindung der meijten Motive fegt er in alerandrinifche Beit. 
Zum Schluſſe giebt er eine genaue ftiliftifche Analyſe ihres 
künftleriihen Werthes. Die meiſt unrichtige Conjtruction der 
Bilder mit ihrer nur annähernd durch Gefühl vermittelten Per— 
jpective, die wohl im Großen und Ganzen einheitliche, aber in 
vielen Einzelheiten inconfequente Behandlung von Licht und 
Schatten, eine gleihmäßig bedingte und gebundene Kenntniß 
aller zur Verwendung kommenden Naturformen, eine durch 
feinerlei directe Studien, fondern nur durch ungefähre Er: 
innerungen und bejtimmte ecepte geleitete Erfindung, die 
durchaus beſchränkte Scala der Darjtellung atmoſphäriſcher 
Erjcheinungen, bezeichnen ſcharf eine überall fühlbare Grenze, 
innerhalb welcher das antike Kunftvermögen zwar eine immerhin 
erjtaunliche Fülle landſchaftlicher Motive entfaltet habe, ohne 
fi) indeffen auch im günftigften falle über den Charakter 
becorativer Leiftungen zu erheben. Es fei nicht wahrſcheinlich, 
daß die Landichaft in den höheren Gattungen der antifen 
Malerei je vollftändig gepflegt worden fei. 

Wie der Berf. des Defteren hervorhebt, berühren fich feine 
Ergebniffe vielfach mit Darjtellungen von Helbig, welcher mit 
feinen Unterfuchungen über campaniſche Wandmalerei ihm auf 
denjelben Wegen theils gefolgt, theils vorangegangen iſt. Sie 
werden fich ohne Zweifel zum großen Theile allgemeiner Zu— 
ſtimmung zu erfreuen haben, da fie gefchidt den Eindrud be- 
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gräuben-umb formulieren, den Urtheilsfähige von gelegentticher 
Anſchauung der Originale mitnehmen. Dankbar wird man auch 
eine Menge trefflicher Beobachtungen und Zujammenjtellungen 
verwerthen. Die berührten wiſſenſchaftlichen Probleme dagegen, 
zu denen ber Verf. gewiffenhaft und vorfichtig Stellung nimmt, 
durch jchärferes Eindringen zu fördern, lag offenbar nicht in 
feiner Abficht, und bei der Fülle des behandelten Materiales 
bleibt für Wünſche und Ausitellungen aller Urt, aud wenn 
man von dem philologifchen Theile der Vorarbeiten abjicht, ein 
begreiflicher Spielraum. 3. B. ift die S. 117 benußte Baje 
v. d. Verger's falſch, Verdacht erweckt auch die S. 122 ge- 
gebene Beſchreibung eines attiſchen Lelhthos. Den Odyſſeus 
Akanthoplex S. 124 hat Stephani beſeitigt, deſſen Unter— 
ſuchungen ũberhaupt ſehr oft, z. B. S. 126, 81, nicht verwerthet 
worden ſind. Unter den rothfigurigen Vaſenbildern fehlt 
namentlich M. i. d. inst, I, 8; bie für die älteren Reliefs auf- 
geftellte Megel widerlegt das unberüdjichtigte Eremplar bei 
Glarac 152, 124 (mit Baum). Nicht der Epigraphifer 
Karl Keil, der nie in Ftalien war, fondern A. Michaelis hat 
(5. 274) die Ergänzungen der Reliefs im Palazzo Spaba an- 
gegeben. (Bartoli's) recueil de peintures antiques mit bes 
deutenden ftabtrömifchen Landichaften u. U. vom Caelius ift 
dem Berf. unbekannt geblieben. Wichtiger als berartige Ein- 
zelheiten erfcheinen zwei Bemerkungen von allgemeinerer Urt. 
Unfeugbar ift das Hauptaugenmerk des Verf.'3 auf Daritellung 
gerichtet, und feine Darftellung ift leicht, gewandt und überaus 
lesbar. Aber in Vorbereitungen, Auseinanderlegungen, Recapi- 
tulationen und unermüblichen Wiederholungen leiſtet fie des 
Guten doppelt und breifach zu viel; fie erreicht faft jene Breite, 
mit welcher einige Archäologen trog eigenthümlicher Vorzüge 
oft die wohlgeſchulteſte archäologifche Geduld ermüden. Hand 
in Hand aber mit diefer Eigenjchaft geht eine Ungeneigtheit zu 
begrifflicher Präcifion, die alle Gejcidtheit der Form nicht 
vergeſſen läßt. So geboten es beifpielsweije erjcheint, in einer 
Unterjuhung über den Naturfinn der alten Völker feine 
Aeußerung in den Naturperfonificationen ihrer Religion zu 
verfolgen, jo wenig möchte es fich rechtfertigen laffen, einer 
Unterjuchung über die Landſchaft in der Kunſt der alten Völker 
fo ausführliche, überdieß an fich jo wenig befriedigende Er- 
Örterungen über Mythologie einzuverleiben. Die legte Er- 
Härung für das ſpäte und relativ untergeordnete Auftreten der 
Landſchaft in der Antike liefert die Berufung auf ben plaftiichen 
Sinn der Öriechen für fi) allein keineswegs. Daß alle bildenden 
Künfte mit Stil beginnen, in ihren Darftellungen anfänglich 
das Element der Nahahmung weitaus überwogen wird durch 
das Element freier Erfindung und ihre Entwidlung auf einer 
Ausgleihung und Steigerung diefes Verhältniſſes beruht, ba 
der Menjch dem Menfchen vom Unbeginn das Erſte und 
Wichtigſte ift, das menschliche Intereſſe und die Geneigtheit zur 
Nahahmung nur allmählich in ſtufenweiſem Fortſchritte fich der 
Fülle vegetabiliicher Formen und den Erfcheinungen der unor- 
ganiſchen Welt zuwenden kann, daß reine Naturbeobadhtung mit 
pſychologiſcher Nothwendigfeit fo ſpät erreicht wirb wie be- 
griffliches Denken, diefe und ähnliche in Kürze nur unvoll- 
fommen anzubeutenden Betrachtungen würden die Entwidlung 
der Landſchaft in der alten wie ihr analoges Verhalten in ber 
neueren Kunſt in ungleich helleres Licht gefegt haben. B. 


Pädagogik. 


Hofmann, Dr. F., Stadtschulrath, über die Errichtung öffent- 
licher höherer Mädchenschulen in Berlin. Bericht an den 
Magistrat, Berlin, 1575. Weidmann. (64 8. gr.®8.) IMk. 60Pf. 

Das intereffante Schriftchen verjpricht mehr ala es hält. 

In dem Titel deffelben ift gewiſſermaßen nur die äußere Ber: 

anlaffung ausgeiprochen, welche den als Stadtjchulrath in Ber- 
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fin befannten Verfaffer zur Abgabe des „Gutachtens“ führte. 


Die Fragen, welche er beantwortet, find, wie er felbft jagt, fol- 
gende: „1) Welche Schulen find außer den Fachſchulen nöthig 
für die männliche Jugend und weldhe für die weibliche? 2) In— 
wieweit fann und joll das Unterrichtsbebürfnif durch Privat- 
fchulen gededt werben? 3) Wie viel öffentliche Mädchenjchulen 
müſſen wir in den nächjten Jahren errichten, und in welchen 
Theilen der Stabt müjjen fie liegen?" Man fieht, daß nament- 
lich die auf die beiden erjten Fragen gegebenen Antworten ein 
allgemeines, über Berlin binausgehendes Intereſſe für fich in 
Anſpruch nehmen. Bor Allem möchten wir auf Dasjenige auf- 
merkſam machen, was der Verf. über die allgemeine Volksſchule, 
über die Bebeutung der Privatſchulen und über bie verjchiedenen 
Stufen der Mädchenſchule fagt, Nur mit einzelnen der pralti- 
fchen Vorſchläge und vielleicht auch mit einem der denjelben zu 
Grunde liegenden Principien können wir und nicht ganz einver- 
ftanden erklären, Leider müffen wir ein näheres Eingehen bar: 
auf den Fachzeitjchriften überlaffen. Unter allen Umftänden 
aber verdient die Schrift micht nur wegen ihrer ftreng an 
die Hauptjache fi haltenden Behandlung ihres Themas, fon- 
dern auch darum alle Beachtung, weil jie nicht einen einfeitig 
fchulmännifchen Standpunkt verräth, fondern ohne Vernadhläj- 
figung der päbagogifchen Unforderungen das allgemeine bürger- 
liche Intereſſe überall im Auge behält. 


Vermiſchtes. 


Schleiden, Dr. M. J., das Salz. Seine Geſchichte, feine Sym- 
bolit u. feine Bedeutung im Menfchenleben. Eine monograph. Skizze. 
Leipzig, 1875. Engelmann. (VI, 236 S. gr. 9.) 6 a. 

Mit der vorliegenden Arbeit feht der Verfaffer die Aus- 
führung eines ihm bereit feit geraumer Zeit vorſchwebenden 
Gedankens fort: den Einfluß der Natur auf die Eulturgefchichte 
der Menjchheit an drei Beijpielen aus ben fogenannten drei 
Reichen der Natur zu entwideln. Er wählte dazu Salz, Rofe 
und Pferd; der mittlere der drei Gegenftände wurde in einer 
1873 erfchienenen Urbeit erledigt; der erfte liegt jeßt vor, von 
dem letzten nimmt er Abſtand mit Rüdficht auf die, gleichartige 
Fragen behandelnde Arbeit von Victor Hehn über „Kulturpflan- 
zen und Haustbiere*, der er zur Zeit nichts Würdiges an die 
Seite ftellen zu können glaubt. Eben diefe Erwägung wäre 
vielleicht nicht unzutreffend geweſen, wenn fie auch auf das Ver— 
hältniß der jetzigen Urbeit zu .einer ebenfalls von Victor Hehn 
veröffentlichten Arbeit über das Sal; (1573) angewendet wor: 
den wäre, eine Ürbeit, deren der Verf. mit großer Anerkennung 
gebenft. Allerdings gewährt unjer Verf, ein größeres Material. 
Er behandelt dafjelbe in zwei größeren Abfchnitten: das Salz 
in den Anfängen der Literatur und das Salz unter dem Ein- 
flufle der modernen Eultur, In dem erften wird zunächſt bie 
mythiſch⸗ hiſtoriſche Zeit, bis zu welcher das Salz zurücdverfolgt 
werden fann, herangezogen, daran jchliehen ſich Unterjuchungen 
über die Terminologie; dann folgen Ausführungen über das 
Salz im Berfehre, wobei auch der Hering jchon ausführlich zur 
Sprade kommt, endlich noch allerhand über die ſymboliſche 
Bedeutung des Salzes. Wir find von den betreffenden Aus— 
führungen nicht ſehr befriedigt; es geht eben etwas bunt durch— 
einander, ohne Scharfe Abgrenzung der einzelnen Fragen, ohne 
glüdliche Gruppierung des Stoffes, den der Verf. im Uebrigen 
jehr vollftändig nach Quellen u. Literatur zur Stelle bringt. Un- 
gleich werthvoller erichien ung der zweite Abfchnitt, der zumächft 
die chemisch «phyfitaliiche Seite des Gegenſtandes umfaßt und 
alsdann denjelben unter dem Gefichtspunfte der Production, 
bes Handels und Gewerbes behandelt. Hier ift viel des Lehr- 
reichen und Anregenden gegeben. ° 
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Monatöberiht der Kgl. Preuß. Akademie der Wiffenfch. zu Berlin, 
Februar. 


Die mit * begeihneten Dorträge find ohne Autıng. 

Inh.: *Dunder, üb. Friedrich Wilhelm II u. Graf Herpberg. — 
Mommfen, Bericht über den Fortgang des C. I. Laltinarum. 
"Herder, üb. die krit. Beſchaffenheit des berodot. Textes. — *Eur- 
tius, über die neuerdings in Olompia gemachten Infchriftenfunde. — 
"Dove, Über die Temperaturvertbeilung im 3. 1875, dargeftellt durch 
fünftägige Mittel. — Buff, Berbalten dunkler Wärmeftrablen gegen 
Waſſerſtoff u. Luft. — Hofmann, über die Yänge der Funken einer 
Batterie von 600 — 1200 — 1810 u, 2410 Eblorfilberitabelementen. — 
Siemens, fıb. die Abhängigkeit der elettt. Keitungsfäbigfeit Des Selens 
von Wärme u. Licht. — Virchow, üb. die Grundlagen einer Ethnos 

rapbie Deutſchlands mit bei, Berlickſichtigung von Artesland. — Peters, 

Äber die von Hrn, Prof, Dr. R Buchholz in Weſtaftica aefammelten 
Ampbibien. — Zinden gen. Sommer, Über die genaue Darftellung 
der Brechung eines Strabls durch ein Linſenſyſtem. — Bernide, 
üb, die Beitimmung ber Gonitanten für die Abjorption des Lichtes im 
metall. Silber, — vomRatb, die Zwillingsverwachſung der trillinen 
Feldfvathe nach dem fon. Beriflingefepe. — *"Disbaufen, weitere 
Bemerkungen über den —— * des perfiſchen Wortes mäh mit 
den alten Namen Mediens, 


Schulprogramme. 

Demmin (Gumnaf.), Ebinger: Studien über Bosnien und bie 

— * (24 ©. 4.) 
iſenach (Realaumnaf.), Schulnachtichten. (10 ©, 4.) 

Grünberg .Cdl. (Friedr.⸗Wilh.⸗Schuie), O. Sahfe: de pedi- 
bus trisyllabis qui in senario substituuntur trochaeo et iambo. 
(13 5. 4.) 

Hamburg (Realſch. d. Johanneums), A. Matern: Probleme aus 
der Theorie der Maxima u. Minima mit Rebenbedingungen. (24 ©. 4. 
u. 1 Taf.) 

Hamela (Gymnaf.), Bachof: die Handſchriſten u. älteren Drude 
der Gummafialbibliothef, (24 ©. 4.) 

Hanan (MRealih. 2. Drdng), Schulnahridten. (17 ©. 4.) 

ildburghaufen (Gomnaſ.), Schulnachridten. (16 ©. 4.) p 

Ifeld (Ktoiterfch.), H.Rüblewein: de prognustiei Hippveratiei 
libris manuseriptis. (34 8. 4.) — Freyer: Verzeichniß der in ber 
Bibliothek der Klofterfchule vorhandenen älteren Drude u. Handjcriften. 
(13 ©. 4.) 

Inowrazlaw (Gummnaf.), Schulnachrichten. (18 ©. 4.) 

Krotofhin (Wild. Gymnaf.), G.Leuchtenberger: Materialien 
zum lleberfepen aus dem Deutichen ins Griechifche zur Repetition der 
fontattifchen Hauptregeln. (31 ©. 4.) 

Liegnig (Ritterafad.), E. Pfudel: Mittyeilungen über bie Biblio- 
tbeca Rudulfinn. (30 S. 4. 

Lübeck (Gatbarineum), Chr. Scherling: Grundzüge der axono⸗ 
metrlichen u. jchiefen PBaralleiprojection. (32 S. 4.) 

Magdeburg (Pädagogium), Ar. Bloül: über Cicero's Studium 
des Plato, (19 ©. 4.) 

Marburg (Gymnaf.), A, Wiskemann: Beiträge zur Erklärung 
Pindar's. (31 S. 4.) _ 

Meiningen (Gymnaſ. Bernb.), Märder: Scheibendurdmeiler und 
Kugeldurhmeijer der Himmeldförper. (125.4. u. 1Taf. 

Northeim (böh. Bürgerich.), Schulnachricten. (20 ©. 4.) 

Offenbach (Realfb.), W. Prof: erilical essay on W. Scolt’s 
„Lady of the Lake“. (16 8. 4.) 

Pillau (böb. Bürgerih.), Bergan: über die Eigenthümlichkelten 
und den Werth der Bajedow'fchen Erziehungslehre, (Schl.) (55. 4.) 

Ploen (Bymnaf.), E. Scheer: nonnulli Lycophronis loei ex- 
plicantur, emendantur. (26 8. 4.) 

Poſen (Realſch. 1. Ordng.). Schulnachrichten. (24 ©. 4.) 

Butbus (Pädagogium), I. Lehmann: Thucydidem in oraliv- 
nibus suis vere habilas minus respicere demonstralur et genus di- 
eendi, quo historieus in illis usus est, cum Antiphontis dietione 
comparatur, (19 8. 4. 


) 
Niefenburg (Realſch.), Schulnachrichten. (12 S. 4.) 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von G. Röttger. 5. Jahrg. 3. Heft. 

Juh.: Job. Keußler, der Gemeindebefig u. die Aufhebung der 
Reibeigenihaft in Hupland. A. 4-6. — Barbotde Marny, Die 
Fortihritte der geolog. Beſchreibung Rußlands in den J. 1574 u. 74. 
2. — U Brüdner, zur Geſchichte der didaft. Literatur in Rußland 
im 18. Jabrb. 2. — A. Wefieloffsty, Sagenſtoffe aus d. Kandjur,— 
giteraturbericht; Revue ruf. Zeitſchriften u. ruf. Bibliographie. 


Gaca. Red. 9.9. Klein. 12. Jahrg. 5. Heft. 

Inb.: Ueber die Urfache der vulkau. Kraft. — Pb. Braumüls 
ler, der geognoit. Aufban Enderdes. (Schl.) — B. M. Kapri, Berg. 
fryftallgruben in Japan. — & J. Egli, die neuen ſchweizer Alpen 
ftraßen. — H. Grefrath, Entdedungsreife des M'Farlane auf dem 
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— Neu⸗Guinea. — WB, Meyer, Ideen Über den Entwicklungs⸗ 
dlauf des Stoffes. (Schl) — U. Lehmann, eine Anſicht über 
GEntftehung der Planetenrotation. — Aftronom. Kalender f. den Auguſt. — 
Neue naturwiſſenſchaftl. Beobachtungen u. Entdefungen. — Bermifchte 
Nachrichten; Literatur. 


Revue critique, Nr. 19. 


Inh.: Ta’lab Kitäb al-Fasib, p. p. 3. Barth. — Fumi, la formation de 

Vimparfait et du futar en lalin.— Müllenhoff, archeologie germanique. 

— Bursier, description de la guerre sudloise, 16047, 12 je Weech, 

— de Besancenet, un officier royaliste au service de la Republique.— 

Maynard, Jacques Crötinesu-Joly. — Acadimie des insceriptions. 
— — — — un — — 





— — — — nn en 


Trühner's American and Oriental liter. record. Vol. X. No, 4»5. 


lah,: The third international eongress of orientalists, — Literary intelli- 
gence. — New American books. — European linguistic publications. 


Hier yolit. Blätter für dad kathol. Deutfhland, redig. von Edm. 
3 


drg m. 4 Binder. 77. Bd. 9. Heft. 


nb.: Grinnerungen von Dr. v, Ringseid, 6. — Bom neuehten Cotibateſturm. — 
Geihichtliche Übaraktere. 2. — Laachet Goneilienfammlung. — Zeitläufe. — 
Die —S— aur Pflege der Wiſſenſchaſt. — Papſt Pins IX am die 
Erben des Namens Börres, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Rr. 20. 


Inb.: Das Gedaude der Ratiemalgalerie. — ®. Dabife, Tramin im Eiſchlande. 

— Zur Reidseifenbabnirage. — Aus Münden: Bom Landtag. — Aus Ber 

D u * berorſteheude Minifterconfereny in Berlin; Landtag; Theater. — 
atur, 


Die Grengboten. Red. H. Blum. Nr. 20. 


Inh: WE, Maurenbreber, Schöws Denkwhrbigfeiten und Berwandtes. — M. 
Beuihlag, Gonfantin Möhlers Schrift „Das deutſche Reich und Die Art, 
ey 2 — Aue d. Elijah. — Dom vpreuf. fandtag. — &. Bartid, ein Beſuch 
bei Ferdinand Arelligratb. — Piteratur. 


Die Gegenwart. Mer. 2. Linden. Rr. 20, 


Inh.: Deibrüds Müdtritt; von Politieus. — %. Bamberger, bie americanifhe 
Sirularfeier. — Literatur u. Aunft; Aus der Hauptfladt; Notigen; Offene 
Briefe u. Antworten, 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Japrg. Ar. 18, 
Inh.: Schnigel von der Hobelbant. — Yin fonderbarer Shwärmer, 


Blätter für literar, Unterhaltung. Hrög.von R.Gottſchall. Ar. 20, 


Inh.: D. Sanders, die deutſche Rechtichteibungeconferenz. — 6. M. Sauer, 
neue Novellen, — 5, v. Scheel, neue Beiträge zur Soriologie. — Jeuilleton; 
Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.20, 


Inb.: Die Pbiloforben u. Die Raveritin. — Die Papuanen auf Reu- Buinea, — 
Die Biege des Dsmanentbums, — Beiträge gur Beidicdte Deb I. 1506, — 
Wiener Briefe; Berliner Beriht; Literatur; Bildende Aunft; Mufit; Theater. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 38u. 39, 


Inb.: Die Zittertbaler im Shlefien. — Der Lufſeutort Börbersdorf in Schlefien. 
— Hömlibe Briefe, (Aortl.) — Die Austellung des deutihen Bubbandels auf 
der Weltausftellung gu Pbiladelobia. — ©. Paul, mufital. uftinde in Leips 
lg. Schl — Recenflonen; Bermiichtes. 


Beilage zum D. Reicht- u. Kal, Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 20. 


Inh: Gbromif des Deutihen Neibs. — Aur otthogtaph. Arage, 3, — Die Titel 
der engl, Könige. — Zur focialen Arage. 2. — Piteratur, 


Biener Abendpoft (Beilage 4. W. Zeitung). Nr. 105 — 110. 


Inh.: I, 8. Bingerle, Bilder aus Tirol. 2-5. — Birgrapbiihee. — 8. Aearv, 
Säloh Daly, (Korii.) — Metfeliteratur. — v. Saden, neue Mömerfunde in 
Dperöfterretb, — 2. B. Bingerle, Baliber v. d. Bogelmeide, — 9. Zeibe 
berg Balileo @atüel. 1.2. — Aransdt. Eiteratur. — Ad. Pibler, aur talien. 
Literatur, — Javaniſche Auuſt. — Notizen; Theater; Piblingrapbie. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Br, Nr. 1715, 
Inb.: Die Abtretung der preuß. Eifenbahnen an das D. Meih. — Drake's Hum- 
beidthatue. »— Ein Jabrmarft im Aleinen. — Ein Maitag in Berlin. — Die 
53332 Muͤce. — Aus dem alten Straßburg, — Die Weltausfielung in 
— ia. — Bon Drean zu Drean. — Polgtehniihe Miribellungen. — 

Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Ar. 33, 


Inh: ea Beinulert, ſah ein Anab’ ein Möslein Ach'n. (Aorti.) — Das Aed- 
had Bulybrunn bei Kempten. — Das Denkmal König Ariedrid Milhelm’s III 
in Berlin. — Rerigblätter, — Ar. Bodenftedt, Auf- u. Untergang, (Wedict.) 
— Gr. Samarom, Held und Kailer. (hortl) — 9. 6. Ach, —* Boht- 
er 7. — Barifer Salonplaudereien. — ®. Neden, Zeitiragen für den 

amtilienfreis, 11. — a am Hofe der Aönigin Hiriaberh, — Liſt ger 
gm nn > 25** * Key 1. STK. van De 
mall, aus meinen Kadettenjabren. 6.1. — @, Ariidaner, er aus der 
rom. Belelihaft, — Beitchronit. — Aluftrationen, 
Allgemeine Familien» Zeitung. Ar. 34. 

Inb.: A. Bepoid, des Boldes Fluch. (Jottſ) — Der geldere Tempel in Am- 
rlifit. — 8. Baftrom, ein verbängnikwoles Präient, — Am Steuerrade ei 
nes gern Serdampfers. — In der Rotunde des Hapiiold zu Mlaibingten, — 
RE, Hab, mer ausbarrt, gewinnt. — Mannigfaltiges; Ghrenif der 
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Inh: AP. Pflug, eine Kapltularion im Berliner Rathbaufe. (Aortf.) — Die 
Marienburg. (Bl) — A. Fendler, die Berliner Natiomalgalerie. (Aorti,) — 
Tb. Juftus, was vor Aelten Necht u. Braud war. (dortlL) — Der Brimas 
von Deutidland. — Lole Blätter, 


Gartenlaube, Nr. 20, 


Inth.: E. Marlitt, im Haule dee Kommerglenratbes. (fort) — I. Sherr, das 
rotbe Quartal, 10. — Ab. SBonnenburg, Bücher u. Rlcherlammlungen im 
Mittelalter. — „Tie Adnigin von Abdefinien,“ — Die fiblriige Borihungsrerie 
des Bremer Pelarvereind, — Blätter u. ®lütben. 











Inh: B. v. Strauß, das meibe Kind, (Schl) — E. Haltaus, deutiche Stadte 
u. Bauten: 6. Kaub u. die Pat, — Briefe von der Meltumieglung der „Bar 
selle“. — A. Menzel, bie „Berborgene*, — Am Zamitientiiche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Nr. 34. 

Inb.: EM. Dacano, die Heridame, (fort) — A. Beer, öfter. Echlöiier, 
1, Bördnd, @. Bregor, Männerıreu’ w. Aranenber, — D. Berfamp, 
lachende Liebe ift feine. — Aus dem Dorfjugendieben. — Deutjser Srätteipie 
gel: Mannbeim. — A. Börlıy. eine Schmurgerihtefigung. — Damenfeutlkis 
ton. — Handel u. Berfehr, — Allerlei ıc. 

Magazin für die Literatur des Auslandes. +5. Jahrg. Nr. 19. 

Inb.: G. Eberty, emgliihe u. italien, Giienbabnpolitit. 1. — Beihichte Polent, 
— Literarifihe Streifglige im Briefen. 2, — Benj. Branfin’s Autobiograpbie im 
deutſcher Ueberiegung. — Aramzdiiihe Beitihriften. 1. — England: Zur Philo- 
fopbie der Bolkswirthibaft. — Kleine Iiterariie Rundihau; Epredlaal, 


Das Ausland. Mr. 19. — 


Inb.: S. Bertſch. Einſges über die Cerhalevpoden des ſchwaͤb. Lias y. — Urber 
ligröbren. — Ad. Dieffenbad, deutihes Gründerthum der Urzeit. — Die 
100JÄhr, Republil. — O. Kanftatt, Indianerniederlafiungen am Urngnas. — 
Iren DoorufaatAcolmann, ein Grcure über den Bollenamen „Arrie, 
Ftitſe.· — 3. @. Hohl, Schwerter u. Schwertfeger in Japan. — Die jbiriide 
geograpb, Beiellihaft, — Miscelle, 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Nr. 20, 
Inh.: C. Dambed, die Alihinduftrie der Begenmart. (Aa) — S. Lana, Über 
das Klima an der Oftküfe von Smerita ymildhen dem 25° L. Br. u. Pi. Br. 
Bd) — 5. Meier, Iobannes Swammetdam. (Bit) — Piteraturberidt. — 
Roamogenet,, GulturgefbthtL, Mytboiog. Miıtheilungen; Neifen u. Netjende,, 











Vorlefungen im Sommerfemefter 1876. 
37) Dresden (Bolytechnitum). 

Pf. ord. Böhmert: Wirthſchaftevolitik; Elemente der Statiſtik; 
vollswirtbichaftl. Exeurſſ. — Burmefter: daritell. Geometrie; Geo⸗ 
metrie d. Lage, 2. Th.; neuere analyt. Geometrie d. Raumes. — Ers 
ler: Plangeichnen, ſchwarze Manier; desgl. bunte Manier; Uebgn im 
Feldmeffen. — Fort: techn. Mechanik, 1. Ih.; Theorie d. Determir 
manten. — Fränfel: Erds u. Tunnelbau; itein. Brüden; Strafen 
bau; Brüdenbau; Grapboftatit f. Bauingenleure. — Fuhrmann: 
Einl. in die Analyfis; Anmwendga der Integralrehng; Anwendgu der 
element Matbematil; geodat. Arbeiten; —— u. Nivellieren; 
Planzeichnen. — Geiniß: Geologie; geognoſt. Cxcurſſ.e; mineralog. 
Exturſſ. — Hartig: mechan. Technologie d. Metalle, Hölzer u. Steine; 
Werkzeugmaſchinen; Heritellg von Druckwerken; Baumaſchinen; Skiz⸗ 
zieren nach technol. Vorlagen. — Hettner: Geſch. d. diſchu u. nies 
derländ, Kunſt von Dürer bis z. Gegenwart. — Heyn: allg. Baus 
conftructionslebre; Bauformen u. Stillehre; Veranſchlagen u. Bauführg. 
— ie berger: Different.» u, Integralrehng (Kortf.); analvt. 
Mecanit; Einl. in die allg. Functionentbeorie (Foriſ.); Theorie d. böh. 
Gleichgn; mathem. Sem. — Kuſchel; amalyt. Geometrie d. Ebene 
mit Uebgn; fpbär. Trigonometri. — Lewickt: Dampfmafhinenbau 
(Rortf.) u. Wafferhaltg, Forderg, Gehläfe, Walzwertmafhinen; Loros 
motiobau (Fortſ.) u. Dampfiine; Maſchinenbaugraphoſtatik; ausgew. 
Capp. ans d. Maſchinenbau; Maſchinenconſtruieren. — Löſche: allg. 
Phyſikel. IN; der elektt. Strom; phyſikal. Prakticum. — Mobr: 
Eiſenbahnbau, Stationsanlagen; ausgew. Capp. aus d. techn. Mecha⸗ 
nit. — Nagel: Triangulierungsarbelten im freien; aſtron. Uebgn.— 
Ruge: Geſch. d. Erpfde bis 4. 17. Jabrb.; allg. Geogravphie v. Aus 
ftralien u. Eüdamerila, Schmitt: Experimentaldhemie, 2. Th.; 
Neprtit. d. anorgan. Chemie; dem. Pralticum. — Schneider: allg. 
Mafchinenlebre; Mafchinenbauelemente; Maſchinenconſtruieren, Elemente; 
Rabrifanlagen. — Schultze: Geſch. d. neueren Pbilofopbie; Hanpts 
vrobleme d. vergl, Pfochologie. — Stein: üb. Eifen, Stahl, Kalt, 
Gement; üb. Säuren, Altalien, Zünd», Thonwaaren, Glas; üb. die 
Prüfg von Nobitoffen u. Fabrikaten auf Reinheit u. Gebalt; techn.» 
chem. Prafticum. — Stern: allg. Literaturgeſch. d. Neuzeit; Shake⸗ 
fpeare'8 Tragödien; Sem. f. Stiliftit u. Rhetoril. — Weißbach: 
Einrihtg d. Gebäude; Entwerfen im Hochbau; Geſch. d. Baukunſt. — 
Zeuner: mehan. Wärmetheorie; Majchinentheorie: bupraul, Motoren; 
praßt. Hudraulif; ausgew. Gapp. aus d. tbeoret. Maſchinenlehte. — 
Pf. extr. Rittersband: Ainematif, 2. Tb.; ſpec. Kinematif; fine 
mat. Ueban; techn. Zeichnen. — det de: üb. elektr. Telegrapbie; üb. 
Telegraphie beim Eifenbahnbetriebe; die Einrichtg u. Einfhaltg von 
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elegrappenatt. — Präoec. Heger: böb. eb. Gurven, inäbef. Kurs 
Drdng. — Hoffmann: tentialtheorie; Geſch. d. mechan. 
Wärmetbeorie. — Keypel: Geſch. d. naturwiſſ. Weltanfhauung in 
Deutfhld; Gulturgefch. d. neuen u. neueiten Zeit. Scheffler: 
franzof. Ausiprade; Art poclique von Boileau; Uebgu im hit, u. 
mäünd!. Gebrauch d. franz. Sprache. — Better: Zoologie d. wirbell, 
Zbiere; Anthropologie. — Doce. v. Bernewip: Baupolizeiredht. — 


Nau: Aquarellmalen. — Rentſch: Entwerfen v. DOrnamenten: Figte | 


—— — Heffele: ſranzoſ. Sprache. — Sherwood: engl. 
Sprache. — Krone: theoret. u. prakt. Anleitg z. Anwendg d. Photos 
grapbie im  Dlenpe d. Bifienfh. — Kloff: Turnen; Beinnterriät, 





38) Berlin (Bergakademie). 
Kerl: 
Mafchinenlebre; metallurg. een — Haudecorne: Bergbaus 


kunde; Salinenkde. — Finkener: Repetitt, üb. Mineralanalvfe; auas 
litat. Mineralanalofe. — Rbodius: analyt. Geometrie d. Raumes; 


allgem. Hättenfve; Eiienbüttenkde ; —— — 
allg. Probierkunſt. — Weiß: Mineralogie. — Hörmann: Mechanik; 


' Beil, 


Markfdeides u. Meßkunſt; prakt. Uebgn; darſtell. Geometrie; Integrale | 


rechng; ausgem. Gapp. aus d. Integralrechng- — Maiß: Zeichnen; 
Hebgn im Entwerfen von Eifenhättenanlagen. — Baron: Bergrecht. 


Ausführlidere Kritiken 
erihienen über: 

Sera, ken, v. Sep v. Hole. (Bon Steinmeyer: Ztfchr- 

tert 

Binding, die 3 Gen d. —— d. Strafgerichts. (Bon 
2 Btihr. f. d. Priv.» u. öff. Recht d. Ggw. 3, 3.) 

Gernuschi, bimetalliſche Münze. (Vſſchr. —ES x. 13, 1.) 

Bag üb. Syntax u. Stil des Tacitus. (Bon J. Müller: Ztihr. f. 

jterr. Gymn. 27, 3.) 

Drobifch, nene Darftellg d. Logik. (Bon ru Jen. Litzt da 0. 

v. d. Goltz, die Lage he ländl. Arbeiter im D. Neid. (Bjichr. 
Vollkswirthſch. ꝛtc. 13, 

Görres, krit. —352. en über die —— Chriſtenverfolgung. 
(Bon Shönbah: Ztihr. e D. Alterty. N 

Harfavyn. Strad, Catalog d. hebr. Hdfchrr. r. Kl öff. Bibliothek 
in St. Peteröburg. (Don Schrader: Yen. Litztg. 19.) 

Hecht, die Pündelrt. — —* * —E (Don Randa: 

iſchr. f. d. Priv.⸗ u. Öff. Recht d. 
ertling, über die —— ?. —— Naturerklaͤrung. (Bon €, 
® Afleiberere Gen, Litztg. 

Hirſch, die gegenfeitigen eraff en u. die Gefepgebung. (Viſchr. f. 
Boltawirthid.ar. 13, 1. 
ndemann, Geſch. d. röm. Poftwefens während d. —— (Ebd.) 
—— Abriß der Gefchichte. (Bon Kohlmann; Jen. Litztg. 19.) 

Panacee u. Theodicee. (Bon Kortlage: BN. f. lit. 1. 19.) 
N die Vererbung der Syphilis. (Jahrb. f. Kinderhfunde. 

Knorr, über . von Lichtenftein. (Bon Scherer: Btihr. f. D. 
Alterth. R. F. 7, 4.) 

Krafft, Briefe 1. er aus der Zeit der Reformation. (Bon 
Loſſen: Theol, Litbl. XI, 10.) 

Kraus, Lehrbuc der Kirchengeſchichte. (Bon Langen: Ebd.) 

Krohn, der Platoniihe Staat. (Bon Kräbenbühl: Ebd.) 

x > * u. ey ee Frühling. (Bon Scherer: Ztihr. 

tert A 

Zangen, bie trinitar. Eehrdiflereng zwiſchen er abendländ. u. der mors 
genländ, Kirche. (Bon Ga: Jen. Kitz ig, 10 

Meyer, zur Geſchichte d. — — u. Declination. 
(Bon Zimmer: Itſchr. f lterth. N. F. 7, 4.) 

Oſthoff. zur Geſch. des ſchwagen dtſchn Adjectlvums. (Desgl.) 
Pauli, Geſch. Englands en Friedensfhlüffen von 1814 u, 15. 
(Bon Kugler: Jen. Litzt A 

in das deutſche Meich x die kirchl. Frage. (Bon Beyſchlag: 

re u. 20.) 


i 
fi, 


wider! See. ——— Schriftſprache. (Bon Schönbadh: —X 
d. öfterr. Gymn. 27, 3. — Bon Scherer: Itſchr.f. D. Alterth. N. 
Ruffelt, ‚Gelmenugen u. Ratbfchläge 1813 — 73. (Bon gler: sn 


Ritztg. 19.) 
erde ı x Revifion des — = Ley (Bon Grünhut: 
tſchr. f. d. Priv.» u. Öff. Recht d 
Scherer, Gefhichte d. —— —8 im 11. u. 12. Jahrh. (Von 
Rudloff: Theol. Litbl. XI, 10.) 
—— die mit dem Saffize — —** dtſchn Nomina. (Bon 
immer: Ztſchr. f. D. Alterth. N 4.) 
ulteß, platon. Forf ungen. (Bon Krähenähht: Theol.Litbl,. X1,10.) 
Eat das Recht der * auezons (Bon Groß: Ztfähr. f. d. Priv.⸗ 
u. Öff. Recht d. Ggw. 3 


Leipzi 
! Blunıfh 
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Terämäten, ı neue Studien zur Geſch. der Begriffe. (Bon Siebeck: 

en, Litzt 

Thöl, — (Bon Grunhut: Ziſchr. f. d. Priv.⸗ u. öff. 
Recht d. Ggw. 3, 3. 

Briefe — —5 * Fa Fahlmer. (Bon Scerer: 
Btihr. f. D. Alterth. N 4.) 

v. Bincenti, die Ehe im — Biſcht. f. Vollswirthſch.et. 13, 1.) 

Bolkelt, die Traum Phantafie, (Bon Huber: Theol. Litbl. XI, 10.) 

5 die Anfcultation der Arterien u. Denen. (Bon Obernier: Jen. 

tjtg. 19.) 


Bom 6. bis 13, Mat find nahftebende 


neu erfhienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 


v. Arneth, Marla er legte Regierungszeit. 1763 — 80, 1. Bd. 
Bien, Braumüller. 13 M 
es ws [nn Fr u. fpeciellen Argeneiverordnungslebre, 
D 
Berthold u. Fürftenau, die —— muſikaliſcher Inftrumente, 
Breitkopf u. Härtel, I M 
li, deutſche Naturalifation — ſepar. Franzöfin u. Wirkun⸗ 
gen der Raturallſation. Heidelberg, Baſſetmann. SU Pf. 
Briefe n. Urkunden z. Geſch. Livlands in d. 3.1558 — 62. Hrog. von 
Fr. Bienemann. 5. Bd. Miga, Siymmel. (L, 539 ©. gr. 8.) 
Uhronique de Josu£ le Stylite; texte et trad. par P.Martin. Leip- 
Brockhaus. 9 Mk. 
Giaffen, Tabellen 3. qualitat. Analyje. Stuttgart, Enke. I Mt. 60 Pf. 
Demattio, morfologia italiana. Innsbruck, Wagner. 1 Mk. 60 PT. 
Egger, —— Tirols. 2. Bo. 5. * Jölef. Ebd. 80 Bf, 
Erb, Krankpeiten d. Rüdenmarke. 1. Abıh. (v. Ziemffen's Handb. 
11.8. 2. Hälfte.) Leipzig, F. C. ®. Bogel. TME. 
Bebır, der Ban der Jris des Menſchen u. der Wirbelthiere. Ebd. 


Friedjung, Kaifer BT u. fein Antheil am geiſt. Leben feiner Zeit. 


Bien, Braumüller. 

Friedrich's d. Gr. ausgew. frie ee Er. ri mit 
Einl. x. von H. Mertens. Jena, Goftenoble. 4 0 Pf. 

Frommann, Unterfuchungen üb, die normale u. * — d. 
centralen Rervenſyſtems. Jena, Fr. Frommann. A 

Graeife, Geſchlechts⸗, — 5 u. Wappenſagen d. Adels dtſcht Nation. 
Dresden, Schönfelv. t. 

Hauptmann, Briefe = Kom. Spohrw. A. Hrög. von FD. Hiller. 
Leipzig, Breittopf u. Härte. 5 Mt. 

— child, die Grundfäge u. Mittel der Wortbildung bei Tertulllan. 

Dr Zangenberg u. Himly. (30 ©. 4.) 
ein re f. Vorlefungen üb. Nationalölonomie. Bonn, Strauß. 


Mt. 
sit 7 ev Mufalifßes und Perfönliches. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 


rt m, Janffäes Urkundenbuch. 1.8d. Halle, Buchh. d. Waiſen⸗ 

ujed, 15 

Sueter, —E Wanderungen auf Ben Gebiete der jüngiten 
chirutg. Tagesliteratur. Leipzig, 8 C. W. Vogel. 4 ME. 

v. ——— Lehrbuch d. —æú —8* Braumuũller. 


Adam Smith und die Bedeutung —— 
die moderne Nationaldkonomie. Inusbruch, 


Kap, ie erhält man feine Sehfraft? Berlin, Grieben, 2 Mt, 

Knauer, Geſchichte der Philofopbie. Wien, Braumüler, 6 ME. 

ar aaa Sendavestae excerpta. Paris. Leipzig, Brock- 
aus. 8M 

er —— or ee Geſchichte Deſterreichs. 1. Lief. Berlin, Gries 
n. 

Loehnie, 2* Erziehung u. er 2. Bd. u. Anhang. 

Zondon, Siegle. (560, 631, 206 ©. gr. 8.) 
Luxardo, sistema di diritto internazionale in correlazione all’Im- 
pero Austro-Ungarico. Vol. I, p. 1. Innsbruck, Wagner. 4 Mk. 
MRauthner, — * über die optifchen Fehler beö Auges. Wien, 
Branmäüller. 

Mayr, Markwald v. Anweiler, — u. kaiſerl. Lehnshert in 
Italien. Innsbrud, Wagner. 

Rt er, —— oͤſterr. ———— 1. Bd. Bien, Hoͤlder. 
(V, 412 ©. ar. 8.) 

Mönnic's Auswahl dentfcher Aufſatze u. Reden. 2.Anfl., bearb, von 
Ad. Pland. Heilbronn, Scheurlen. 4 ME. 40 Pf. 

v. Drtenberg, aus Verdens Vergangenheit. Stade, Schaumburg. 


f. 
— die Berwaltungtjuſtiz in Deſterreich. Wien, Hölder. (2 BI, 
210 © gr. 8.) 


v. ne 
Wealth of nalions für 
Wagner, 80 Pf. 
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Raith, Entdeckungen im Gebiete der geht. Berrichtungen d. Gentrals 
nervenfvitems. Wien, Hartleben. (24 S. ar. 8.) 

v. Riefenthal, die Raubvögel Deutfhlands, Mit Atlas. 1. Kiefrg. 
Caſſel, Fiſcher. 5 Mt. 

Ritſchl, über das Gewiſſen. Bonn, Marcus. 75 Pf. 

Ritter, Lehrbuch der Ingenieur» Medhanit,. 2. Hälfte. Hannover, 
Rümpler, 8 Ml. 

Rohde, der griech. Roman u. feine Vorläufer. Leipzig, Breltkopf u. 
Härtel. 11 Mt. 

Samuel, über die Entſtehung der Eigenwärme n. des Fiebers. Leip⸗ 
Hg, F. C. W. Dogel. 3 ME. 

Schäffer, Nobert Franz in feinen Bearbeitungen älterer Vocalwerke. 

Reipzig, Leuchart. 1 ME 

—, Entgegnung auf Pb. Spitta's Artikel: „Weber das Accompagne⸗ 

ment ın den Gomrofitionen Seb. Bach's“. Ebr. 50 Pf. 

Schauenburg, bygieiniihe Studien ib. die Sonntagsrube, Berlin, 
Grieben. 1 Mt. 20 Br. 

Schrötter, Beitrag zur Behandlung der Larynx-Stenoſen. Bien, 
Braumüler. 2 Mt. 40 Pf. 

Senft, Feld und Erdboden. (Die Naturkräfte. 17.8.) München, 
Oldenbourg. 3 Mt. 

Steinlehner, das Wefen der juris communio u, quasi juris com- 
munio. Innsbrud, Wagner. 3ME 60 Pr. 

v, Stinping Macht u. Recht. (Rede) Bonn, Marcus, 75 Pr. 

StumpyfsBrentano, die Wirzburger Jınmunitätsllrfunden des X. u. 
xl. Jahrh. 2. Abhdlg. Innsbrud, Wagner, 2 ME. 

Teichmüller, die Platonifhe Frage. Gotha, F. A. Pertbes. 3 Mi. 

a Leitfaden der allgem. Geographie. Wien, Hölder. (XI, 
132 ©, gr. 8.) 

v. Uechtriß, Stubien eines Laien üb. dem Urſprung ac. des Evanges 
liums nach Johannes, Gotha, F. A. Perthes. 10 ME, 

Ule, die Erde. 26, Lief. Leipzig, Frohberg. 75 Pf. 

v. Weyhe⸗Cimke, Karl Bonaventura v. Longueval Graf von 
Buquoy Meiter der babab.söjterr, Monardie, Wien, Branmüller, 
2 Mt. 40 Bi. 

Weyprecht, die Norbpol-Expeditionen der Zukunft. Wien, Hartleben. 
(40 ©. gr. 8.) 

Wiedersheim, die Kopfprüfen der gefhwängten Amphibien. Leipzig, 
Engelmann. (50 S. ar. 8. u. 4 Taff.) 

Zahn, Lehrbuch der gerichtlichen Thierheilkunde. Wien, Braumüler. 
3 Mk. 20. Bf. 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Bene, recherches historiques sur Frotard, dixieme abbe de Saint- 
Pons de Thomieres, legat de saint Gregoire VII, avec un plan 
inedit de l’ancienne abbaye de Saint-Pons, tir& de la biblio- 
theque de M. de Bonne, (XV, 246 p. 8.) Montpellier. 

Jaeolliot, L., les traditions indo-asiatiques. (372 p. 8.) Paris, 


r. 

Joire, A., histoire de la ville d’Armentiöres pendant la r&volution, 
accompagnede d'une carte de la ville et de ses anciennes forli- 
fications portant l'indication de tous ses anciens monumenis re- 
ligieux. (XX, 222 p. 8.) Lille. 

Lagneau,G., etlınogenie des populations du nord-ouest de la France. 
(12 p. 8.) St.-Germain. 
ebägue, J. A., de oppidis et portibus Megaridis ac Boeotiae in 

Corinthiaei sinus littore silis. (116 p. 8.) Paris. 

— recherches sur Délos. (339 p. 8. et 3 pl.) Paris. 

Mir, A., la Cansou de la Lauseto, podsies languedociennes. Avee 
une pröface de Fr. Mistral, et des notes sur l’orthographe et 
la prononeiation languedociennes par Cantagrel. (LVI, 324 p. 
8.) Montpellier. 

Petitot, R.P, E., dielionnaire de la langue Dene-Dindjie, dialectes 
montagnais ou chippewayan, peaux-de-liövre et loucheux, ren- 
fermant en outre un grand nombre de termes propres ä sept 
autres dialeetes de la m&me langue; précédé d’une monographie 
des Dene-Dindjie, d'une grammaire et de tableaux synoptiques 
des conjugaisons. (LXXXVIII, 367 p. 4.) Paris. 125 fr. 

—, monographie des Den@-Dindjie. (113 p. 8.) Paris. 4 fr. 


Antiquariſche Rataloge. 
(Mitgeibeilt von der Antiquariate. Buhbandlung Rirhhoff w Wiganp,) 
Baer u. Go. in Frankfurt a. M. Nr. 256: Proteft. Theologie. 
Beijers in Utrecht. Nr. 38. 40: Difjertationen aus der Rechtöwiffen- 
ſchaft u. Theologie. 
Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 116: Juriöprudeng ıc. 
Erras in Kranffurt a. M. Nr. 24: Boltethimliche Literatur, Nr. 25: 
Schöne Künfte, 








barrafjomwig in Leipzig. Nr. 28: Rechtes u. Staatewiſſenſchaften. 

Kirchhoff u. Wigand in Keinzig. Nr. 465: Handelswillenihaften ; 
Land» u, Hauswirsbihaft;z Kochkunſt; Gartenbau; Forit» u. Jagd» 
wiſſenſchaft; Ibierarzneitunde. Ar, 466. 467: Mathemat. » pbufikul.s 
mechaniiche Wiffenfhaften. (Nr. 466: Allgemeines; Matbematif; 
Altronomie; Phyſikal. ar m Meteorologie; Nautit; Geodäfie. 
Nr. 467: Phyſik; Mechanik; Chemle; Baur, Ingenieur: u. Majchinens 
kunde; Technologie; Berg= u. Hüttenweſen.) 

Raabe's Nachf. in Königsberg i. Pr. Ar, 37: Deutiche Belletriſtik. 

Seligsberg in Bayreuth, Mr. 149: Jurisprudenz und Staats— 
willenfchaft. 

Steinfopf, Ferd., in Stuttgart. Rr. 159: Claſſiſche Altertbumds 
kunde, Nr. 160: Glaffiihe Philologie. Nr, 161: Neuere Sprachen. 
Nr. 162: Drientalia. i 

Auction. 


{Mitgetbeilt von derielbem,) 
9. Juni in Utrecht (I. 2. Beljers): Bibliotkel von S. Alofjen. 


Nadridten. 


Der Profeffor Dr. Neumann am der Univerfität Freiburg folgt 
zu Michaelis einem Rufe an die Umiverfität Tübingen; an feine Stelle 
it der Profeffor Ir. W, Keris berufen worden. 

Der Profeffor Dr. Holften in Bern ift zum orbentl, Profeffor 
der meutejtamentl. Exegeſe und Kritit an der Univerfität Heidelberg 
ernannt worden. 

Der anferordentl. Profefjor Dr. Rohling an der Akademie zu 
Müniter it am die Univerfität Prag berufen worden. 

Der Profeſſor Dr. Zöpler an der Univerfität Graz ift zum Pros 
feffor der Gxperimentalpbufit am Polytehnitum zu Dreöden, der 
Privatdorent Dr. C. Doelter in Wien zum außerordentl. Profeflor 
der — und Mineralogie an der Iniverfität Graz ernannt 
worden. 

Der Privatdocent Graf Wolf Baudiffin im Leipgig it zu Mis 
haelis an die Iniverfität Straßburg als außerordentl. Profeſſor der 
Theologie berufen worden. 

Der Afrika-Reifende Dr. G. Schweinfurth bat feine Stelle als 
Präfident der Geograph. Gefellihaft Aegyptens miedergelegt und folgt 
einem Rufe an die Univerfität Leipzig als Profeſſor der Geographie. 

Der Dr. Haas, bisher Euftos im Britiſh Mufeum, it zum Pros 
feffor des Sunffrit (an Stelle des verftorb, Goldſtücker) am London 
University College ernannt worden. 

An der Univerfität Jena habilitierten fih Dr. Böhtling aus 
St. Petersburg für meuere Befhichte, Dr. Heik aus Bafel für National 
— u. Lie. Dr. Bünjer aus Schleswig. Holftein für ſyſtemalifche 

eologie. 

Der Oberlebrer Profeffor Dr. Renvers am Gymnaſium zu Aachen 
tft zum Director des Gymnafiums zu Münftereifel ernannt worden. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Ed. Hübner am Gymnafinm zu Memel 
ift zum Oberlehrer befördert worden. 

Der ortenti. Lehrer P.Kirfh am Gymnafium zu Gleiwitz wurde 
In gleicher Eigenfhaft an das Gymnafium zu Neiffe verfept. 


In Beranfafjung der Vollendung des unter der Aeglde der Kaiferl. 
Ruf. Akademie der Wiffenfhaften durch die Sanfkrit- Philslogen 
a u. Roth während der Jahre 1853—75 herausgegebenen 
großen „SanftritsWörterbuches* hat der Kaiſer von Rußland 
auf Antrag der Akademie den biäher. Staatsratb Dr, Dtto v. Böht- 
115g pr Geheimerath ernannt u. dem Profejfor Dr. Rud. v. Roth 
in Zübingen den Stanislausorden 1. Claſſe verliehen, während zugleich 
die 2, Claſſe deifelben Ordens an die Mitarbeiter der beiden Heraus⸗ 

eber, die Profefjoren H. Kern in Leyden, A. F. Stengler in Bres⸗ 
au u. Albr. Weber in Berlin, verliehen worden it. 

Der Profeffor Dr. W. Scheibner an der Univerfität Leipzig hat 
vom Herzoge von S.⸗CToburg⸗Gotha das Ritterkreuz 1. Elaffe dei S.⸗ 
Erneſt. Haudordens erhalten. 


Am 26. April + in Roſtock der aladem. Muſiklehrer Fz. v. Roda, 
58 Jahre alt. 

Am 26. April + in Stuttgart der Obermedicinalrath Dr. 2, &, 
v. Riede, früher Prof. der Chirurgie u. Geburtshülfe in Tübingen, 


Am 27, April + in Münden der Aeſthetiker Dr. Ad. Zeijing 
im 66. Rebensjahre, 

Am 8. Mai + in Bonn der Profeffor der altindifhen Sprache 
und Literatur Dr. Ehr. Laffen, geb. 1500 zu Bergen in Norwegen, 


‚ im 86. 2ebensjahre. 


Berihtiaung. 


Nr. 20, Sp. 667 ift im der zu Bahr. 75, 3* gegebenen Gonjectur 
eidus zwiſchen eier und ei wr ausgefallen. ww. 
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In den Tagen vom 5.— 5. Juni wird die ſechſte Nabres- | bar anerkannt werden, wenn ihr über dad Vorbandenfein jener Hands 
Berfammlung des Hanlifhen Befhihrs:Bereins zu Köln ſchrift nähere Mittbeilungen gemacht wärben. 


tagen. Dabei wird am 7. Juni eine Berfammlung des niederdeutfchen Dresden, den 12. Mal 1976. 
——— ſtattfinden. — Anmeldungen zu Borträgen find bis zum Dirertion des Haupt» Staatsardivs, 
25. Mat an Herm Profeffor Manteld in Lübeck zu richten, # v. Weber. 


Gomite (Leiter: Hr. Hermann Rourney, Filgengraben Nr. 18) wird 

anf Munich der auswärtigen Theilmehmer Quartiere für diefelben in 133] Offene Selle am Gymnaſium zu Jena. 
Gafthäufern beftellen. Die erite geſellige Bereinigung (am 5., 8 Uhr | ee 

Abende) findet im Locale des Minnergefangvereins fatt (Haus Wolken An dem zu Michaelis d. J. zu eröffnenden Gymnafium zu 
burg an der Wollfüche Nr. 1), wofeibh fi dann auch das Zimmer des Jena ift die 6, ordentliche Lehrerſtelle zu bejegen. 
Loral-Gomite’s befinden wird. Gehalt: 2400 Mark, nad Befinden aucd mehr. Erfor- 
berlich die facultas docendi für Franzöfiih im allen, für bie 
alten Sprachen in den mittleren Claſſen und einige Erfahrung 
in der Praxis des Lateinumterrichtes in den unteren Claſſen. 
Meldungen nebſt Zeugniffen find binnen drei Wochen bei dem 


Anfrage. 


Bas ar feiner * te Be > gr‘ Dual Dada ri ® — 
eſſante Mitthellungen aus den Memoiren des Georg em v. Hazte deſignirten Gymnaſialdirector Profeſſor Dr. Richter. in Jena 
haufen gegeben und Br. 11, S. 197 bemerkt, daf ihm diefe Memoiren —— gmnaj Profeſſ ch I 
a ze an arg —— — —— en Weimar, den 12. Mai 1876 

or einigen Jahren find verge adhforfhungen nach dem Berbie er " kber⸗ 
defes Manufcriptes bei den Nadfommen des 5 ®. v. Harthaufen Großherzogl. Sidi. Staats -Minifterium, Departement des Großher 


, zogl. Haujes u. des Gultus. 
angeftellt worden. Es würde von der mnterzeichneten Dirertion dank | Stihling. 





Literarifhe Anzeigen. 


Bei Friedrich Frommann in Jena liegt (nur auf Verlangen) | Im Verlage der Hahn’schen Buchhandlung in Hannover 
1m zur Berfenbung bereit: ist soeben erschienen: j j ö [136 
Weber die Wechſelbeziehung Monumenta Germaniae historica. 


Deutsche Chroniken. II. Band. 1. Abtheilung. 


zwiſchen 
dem Rechtsbegründungs⸗ nnd dem Rechtsaufhebungsacte Gross 4. 4814 Bogen mit 2 Tafeln Handschriften-Proben. 
Ausgabe Nr. I. 18 Mk. Ausgabe Nr. Il. 12 Mk. 


von 
Dr. Burkhard Wilhelm Seif. Nachdem von der neuen Centraldirection der Monumenta 
ger. 80, Preis 2 Mt. Germaniae die Ausgabe der Deutsch geschriebenen Ge- 
Eng — — schichtsbücher als besondere Abtheilung der Scriptores in 
134] Entgegnung. kleinerem Format beschlossen worden, erscheint hiermit die 
Herr Dr. Fri Schölt in Leipzig hat in der Jenaer Literatur | erste grössere Hälfte des zweiten Bandes, enthaltend: , 
Zu Artifel 152 über meine Shit „Ueber griechliche Betonung. die Sächsische Weltchronik (Sachsenchronik) 


rite Abhandlung: Allgemeine Theorie der griechiſchen Betonung” j 
(Paderborn 1875) eine Beurtheilung erfcheinen Iafen. die buhftäbtlh mit ihren verschiedenen Fortsetzungen, Beanagepe ben von 
feinen guten Faden anerkennt und am übermüthiger Abfprederei ihres | Herrn Dr. L. Weiland. Die zweite Hälfte des Bandes er- 
Bleiben ſucht. scheint noch im Laufe dieses Jahres und bringt das Werk des 

Meine Mittelton» Theorie, die dem Mecenjenten als „dürftiger | Eberhard von Gandersheim, die Braunschweigsche Chronik 
Gedanke”, ald „Hirngefpinnft” vorföümmt, umfaßt im Wejents nebst einigen kleinen Stücken, sowie Register und Glossar für 
lichen folgende Säpe: den ganzen Band, Für den ersten Band ist eine neue 

1) Der Gravis der Dxytona im Zufammenhange der Rede iſt ein | kritische Ausgabe der Kaiserchronik bestimmt, welche Herr 
Mittelton, wie die [hen Gottfried Hermann de emend. rat. gr. | Dr. Roediger bearbeitet. 
gr. ©. 66 u. 93 angenommen, 

o 2 —* jeden zn folgt * nn. „- - et Wr ge ee u 
euloemw in der theorie generale de l’accentuation latine S. 14f. De u a ua — 
—3 (6 a — 
) Der Gircumfler beſteht aus Hochton und Mittelton, was ſchon m ien: 
Georg Eurtins in Jahn's Jahrbühern Br, 71, ©. 352 ausge Boohen erschien 





fprochen. Philosophie 
i * —— ——— — 44 —— — als 
fammenbang zu bringen, mit der antifen Weberlieferung zu vermitteln 
und forahgefhihtlie) zu verwerthen, u D en k en d er W It 
Meine ganze. Theorie iſt von einem and im Europa bekannten 
nordamerifanifchen Gelehrten James Hadley in feiner Abhandlung gemäss 
on the Nature and Theory of the Greek Accent 8, 10 f. aboptirt dem Prineip des kleinsten Kraftmasses. 


und weiterer Ausführung werth erachtet worden; deſſen Abhandlung 


bat Georg Eurtius in den fünften Band feiner „ Studien” in 3 Prolegomena 
deutfher Bearbeitung aufgenommen, fo daß wohl auch Curtius diefe zu einer 
— — fir — gie ERDE i K itik d . Erfah 
e Ser Dr. u anderer Belle ur ecen · 
fionen, 9 vwie nicht — der Anerkennung, auch faum einen rıu er — rta rung. 


nennenswerthen Gedanken enthalten, der Gelehrteuwelit fi befannt | d S } 
machen, etwa gerade durch eine Arbeit Über den Accent der alten Dr. Richard Avenarius,. 
Spraden von anderem Standpunkte aus, und fidh fo wenigftens hinters | J Preis: 2 Mark. ° 


das Recht ben, mel rif zu iriti 
* 2 — Dt — Rn „ Leipzig, Jan. 1876. Fues’s Verlag (R.Reisland). 5 
Dr. Franz Mifteli. ME IE HE IE HE I HEN DE HE DE GE Mm KEN 
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Baur ‚Dr. F. Ch. Drei Abhandlungen zur Geschichte | 


der alten Philosophie und ihres Verhältnisses zum 


Christenthum, neu herausg. von Eduard Zeller. gr. 8. | 


30 Bogen. Preis: 7 Mk. 
Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, Seneca 


un aulus, 
Benrath, Karl. Bernardino Ochino von Siena. Ein 


Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Original- 
Documenten, Porträt und Schriftprobe. gr. 8. 24 Bogn. 
Preis: 7 Mk. 

Grill, Dr. Jul. Die Erzväter der Menschheit. Ein 
Beitrag zur Grundlegung einer hebräischen Alterthums- 
wissenschaft, Erste Abtheilung: Zur Methode der urge- 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen. gr. 8. 
23 Bogen. 7 Mk. 


Paulsen, Dr. Frdr. Versuch einer Entwicklungsge- | 


schichte der Kantischen Erkenntnisstheorie. gr.8. 14 Bogn. 
Preis: 4 Mk. 
Zeller, Dr. Ed. Prof. Die Philosophie der Griechen in 


ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt. Zweiter 
Theil, erste Abtheilung. Sokrates und die Sokratiker. 
Plato und die alte Academie, Dritte Aufl. Preis: 17 Mk, 
Zeller, Dr. Ed. Prof. Vorträge und Abhandlungen ge- 


schichtlichen Inhalts. Zweite Aufl. 35 Bog. gr. 8. 8 Mk. 

Inhalt: 1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den 
Griechen. — 2) Pythagoras und die Pythagoras-Sage. — 3) 
Zur Ehrenrettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staa 
in seiner Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolff’s Vertreibung aus Halle; der Kampf 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fichte 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das Ur- 
christenthum. — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr, Baur. — 12) Strauss und Renan. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


VERLAG VON S. CALVARY & Co. 

Berlin. 135 

Soeben erschien in unserem Verlage und ist durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


JAHRESBERICHT 


über die 
Fortschritte der celassischen Alterthumswissenschaft 
herausgegeben von 
Prof. Conrad Bursian. 
Zweiter und dritter Jahrgang (1874— 1875). 
Mit einem Beiblatte: 
Bibliotheca philologica classica. 


1875 — 1576, 
Heft 1—3. 184 und 272 Seiten. 


Subscriptionspreis 30 Mk. — Ladenpreis (nach Erscheinen 
des 4. Heftes) 36 Mk. 

Der Jahresbericht bildet ein kritisches Repertorium über 

sämmtliche Erscheinungen auf dem Gebiete der klassischen 


Philologie und Archaeologie. 


Verlag von F, 0. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Handbuch der Krankheiten 


desRückenmarks, 
Von Dr. Wilh. Erb, 


Prof. in Heidelberg. 
1. Abtheilung. 
Mit 5 a le 


[139 


‘ ärk. 
Die 2. (Schluss-) Abtheilung wird im Herbst d. J. er- 








scheinen (v. Ziemssen’s Handbuch, XI. Band, 2. Hälfte, 


1. Abtheilung.) 
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j Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr. 
“DIE GESETZE 


MENSCHLICHEN HERZENS 


WISSENSCHAPTLICH DARGESTELLT ALS —— 
DIE FORMALE LOGIK DES REINEN GEFÜHLES 


VON 
ALBRECHT KRAUSE. 


Preis 15 Mark. 





In dem Labyrinth des menschlichen Herzens hat sich 
noch kein Forscher so weit zurecht gefunden, dass er dessen 
Gesetzmässigkeit zu zeigen vermocht hätte. 

Das vorliegende Werk gibt ebenso, wie einst Aristoteles 
die Gesetze des Verstandes, die Gesetze, nach denen das 
menschliche Herz füllt. Es ist dies nicht sowohl eine populäre 
Arbeit, sondern eine wissenschaftliche, auf Imm. Kant gestätzte 
und durch siebenzehnjährigen Fleiss geschaffene Philosophie, 

Da die Gesetze der Gefühle nur aus den Bedingungen der 
Möglichkeit ihrer Entstehung begriffen werden können, liefert 
dieses Werk eine Transscendental-Philosophie, 

In so fern die Gefühle selbst Seelenerscheinungen sind, 
ist hierdurch ein Theil der Psychologie wissenschaftlich 
fest gestaltet. 

o weit die Sinnesphysiologie sich mit der Entstehung 
der Wahrnehmungen beschäftigt, findet sie die Vorarbeiten 
von Seiten der Philosophie hier exakt dargeboten. 

Weil die eg berufen ist, auch das Gefühl auszu- 
drücken, erhalten die Sprach-Wissenschaften hier 
den Beweis, dass es möglich ist, nach diesen Gesetzen 
eine philosophische Grammatik zu entwerfen. 

Alle Wissenschaften, welche auf den Gefühlen des Rechten, 
Guten, Schönen und Frommen beruhen, d. h. die Jurisprudenz, 
Moral, Aesthetik nnd Theologie, werden von diesen Erkennt- 
nissen gern Gebrauch machen und gezwungen sein, sich mit 
ihnen auseinander zu setzen, 


Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 


Shakespeare's King Edward the Third 
absurdly called and scandalously treated as a 
“Doubtful Play“ — Together with an Essay 
on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. Svo second price 1 Mark. 

Zu beziehen durch A. Twietmeyer und F. A. Brockhaus 

in Leipzig. [83 





Antiquariſcher Büherverkehr. 


Soeben erscheint: [21 
Katalog 34 

Heinrich Ewald’s, 

des Meisters semitischer Lautforschung, 
sprachwissenschaftliche Bibliothek 
ca. 2000 Nummern. 
Ich liefere diesen an werthvollen und seltenen Werken 

reichen Katalog auf gefl. Verlangen gratis und france, 


Erlangen. Ed. Besold’s Antiquarium. 


v. Erlach’sche Bücherauction. 
Für Besorgung von Aufträgen empfiehlt sich die 123 
Bern. J. Dalp'sche Buchhandlung. 


Soeben wurden ausgegeben und stehen auf Verlangen 
gratis und france zu Diensten: [22 
Lager - Catalog XIw: Botanik. Land- 
wirthschaft, Forst- u. Jagdwesen. 1147 Nummern. 
Antiquar. Anzeiger 256: Protestantiscl:e Theologie, 
Reformationsschriften,. 673 Nummern. 
Frankfurt a.,/M., Mai 1876, Joseph Baer & Co. 
ssmarkt 18. 





Berantwortl, Medarteur Prof, Dr. Ar, Zarnde in Leipzig. — Drud von W. Drugultn in Reipyig. 


« 


Literariſch es 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 99.) 


Heranögeber und verantwortlicher Rebacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


11876. 


Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 





_ Grfeint jeden Sonnabend. nn 





1. Mai, — 


Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 








Leimbab, das Papiadfragment. 


v.Berih wi, Suftem der praftifchen Theologl 
Bollmannv, Bollmar, Lehrbuch der Place 
Schuthe, Kant und Darwin. 

5. atian, bie Borkelungen ı von der Seele. 


fleiderer, ber moderne en ®@umplom 
Weber, allgemeine Weltgei 
—, zur Beihidte des — ‚Beitalters, | Bintfeet 


olfmsiRen, das *8 Rubland. 
ru Bürge 


— eu Die Anwendung ber Kälte bei Mugen 
— Beiträge zur Lehre von den Farbenem ⸗ 


N. 
EN der f. Navifge Pbilologie, hreg. von B. Zagte. 
Chansons populaires grecquen, p-p-E.Legrand. 


FH 
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Borlefungen im Sommerfemefter 1876: 39) Iundhrud, 





Theologie. 


Leimbach, Dr.C.L., das Papiasfragment. Gotha, 1875. F. A. 
Perthes. (129 S. gr. 8.) 2 Mk. 40 PT. 

Der Berf. unternimmt es, Weiffenbach gegenüber diejenige 
Anficht wieder als die richtige zu erweifen, nach welcher Papias 
den Apoſtel Johannes noch felbft gefehen und gehört, ſowie 
das vierte Evangelium bereits gefannt habe. Das Eigenthüm- 
liche feines Verſuches befteht dabei Lediglich darin, baß er auf 
bie namentlich feit Steig geübte mifrofcopifche Unterſuchung der 
Namenreihe Aug att beffen aber die Worte 5 u 
Frapog — — Adyovans jo conftruiert, daß er ris ala Interrogativum 
lieſt und zu dem zu ſupplierenden Verbum sine» das ü za 
Agarlor ıc. ala Objectsrelativ bezieht, ald ob daſtände & 
Agozior zs xal x, Der Sinn fol fein: „ich fragte, was 
Andreas ꝛc. gejagt habe, und welcher anbere von den Jüngern 
des Herm das gejagt habe, was ſowohl Ariftion als auch der 
Prejbyter Johannes jagen“, Die Vorftellung, die er auf Grund 
biejer Eonftruction von dem Verfahren des Bapias gewinnt, ift 
die, daß Papias von ber erften Generation den Ariftion und 
ben Johannes Preſbyter noch ſelbſt hörte, dann aber ihre Aus- 
fagen, die er fich gut eingeprägt hatte und die ihm ftets gegen 
wärtig waren (daher das Präſens Asyovosr) mit den Eri 
— Apoſtelſchüler verglich, nicht um die Wahrhaftigkeit de 
Ariftion und Johannes zu controlieren, fondern um bie 
Treue jeines Gebächtniffes, die Nichtigkeit feiner Auffaſſung zu 
prüfen und auch feine Kenntniß von Hermjchüler-Worten zu 


en. 

Das Hörerverhältnig des Papiad zum Apoftel Johannes 
bringt der Verf. dann jo heraus, daß er, nachdem er in feiner 
ganzen Schrift bisher nur von einem ſolchen Verhältniffe zum 
Prejbyter Johannes geſprochen Hat und man ihm mit 
Eufebius und mit neueren Kritifern wie Keim und Holgmann 

anz einverftanden wähnt, am Iepten Ende plötzlich beide 
Sobannes wie Zahn, Riggenbach ec. ibentificiert, wobei er die 
doppelte Erwähnung diejes Johannes dadurch motiviert, daß 
Papias feine Erinnerungen von Yohannesworten aud) Durch 
das Anfragen bei anderen Johannesſchülern: x alner 'Iwarıns 
noch vervollftändigen wollte. 

Der Verf. glaubt fonft im Wefentlichen mit Eufebius ein- 
verftanden zu fein, namentlich darin, daß er wie dieſer unter 
bem muga zür npeoßvrigo» $ 3 ben Ariftion und Johannes 
Prefbyter verftehe. Nur fei dem Eufebius, der durch ein 
falfches ifagogifches Intereſſe mißleitet worden, die Identität 

ber beiden Johannes entgangen, und ferner Habe er die vom 


Berf. gefundene richtige Eonftruction des 7 zis ärapos—Adyovaır 
verfehlt. 


Lepteres ift num jebenfalls ſehr verzeihlih. Auch wir ver- 
fieren über diefe troß aller pfilolpgifeen Autoritäten evibent 
unmögliche Conftruction kein weiteres Wort, zumal Kürze in 
Sachen Papias und Conſſ. heute nachgerade dringend geboten 
fein dürfte. Ebenfo halten wir es mit der Jdentificierung der 
beiden Johannes, zumal wir der Anfiht find, dab Papias 
feinen von Beiden, nach diefem Fragmente, je felbft gefehen hat. 
Die allein ‚richtige Eonftruction von $ 4 ift unfere® Erachtens 
bie, daß a 16— Adyova parallel dem Auyous als zweites 
Object zu ardxpıror gezogen wird, woraus fich ergiebt, daß 
Papias über Ariftion und Fohannes Preſbyter fi nur aus 
zweiter Hanb unterrichtet hat. Ebendeßhalb ift Ref. auch nicht 
ber Unficht, daß Eufebius Recht Hätte, falls er unter ben 
ngeoßörrgo: an erjter Stelle diefe beiden verftände. Daß er es 
thut, fteht aber feineswegs feft. Vielmehr ift Eufebius, wie 
Ref. ſchon früher ausführte, wohl nur durch feine anderweitig 
fehlerhafte Conſtruction von $ 4 dazu verleitet, Papias zum 
unmittelbaren Schüler von Ariftion und Johannes Brefbpter zu 
machen, worin ihn dann ein durchaus nicht ftringenter Schluß 
aus der öfteren Erwähnung ber beiden in dem Werke jelbft 
beftärft zu haben fcheint. Dagegen ift wohl nicht zu leugnen, 
daß Eufebius unter den gsoßuregoı beidemale geradezu Apojtel 
verftand, Da er nun den Papias anführt zur Beftätigung feiner 
Theſe, daß derjelbe keinen Upoftel mehr gehört habe, fo ift ihm 
der eigentliche Kern bes Fragmentes das si dd mov xal— — 
ardxgıvor ıc., worunter er Erfundigungen des Papias bei 
Apoſtelſchulern verſteht. Einem Widerſpruche mit dem mapu 
zör ngscfvrdow» Wn $ 3 fcheint er dann ausgewichen zu fein, 
nicht indem er hier die mgsoßursgo: anders verftand, das wäre 
doch zu willkürlich, fondern indem er das apa im weiteren 
Sinne, nicht von unmittelbarem Verfehre, deutete. Den Modus 
des Zuador fe er dann eben in dem andxgıvor. 

Wenn der Berf. feinerfeits unter den mosoßizepo: bie 
Upoftel mit verfteht, fo hat er demnach ohne Frage den 
Eufebius auf feiner Seite. Uber wohl keinesfalls den Papias 
ſelbſt. Des Verf. s Ausführung über den Ausdrud mosoBürapoı 
gehört fonft zu dem Beften in feiner Schrift, bis auf ben einen 
Bunkt, daß er die Benennung auf die Apoftel ausbehnt. Bei 
Irenäus ift hiervon Feine Spur vorhanden, wie der Verf. ſelbſt 
treffend ausführt. Aber auch bei Papias ift es, wie Weiffenbach 
ohne Zweifel richtig urtheilt , durch die Worte daßsdmuovuusnog — 
nrapayıröusvog zig Almdelag abjolut ausgeichloffen, unter ben 
nosoßurepos Upoftel zu verftehen. Es gab hiernach zuberläffige 
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und unzuverläffige Leute, die ald mgsaßurepo: angefehen fein 
wollten und angefehen wurben, und Bapias verfichert, daß er fich 
wohl vorgefehen, welchen er ſich anvertraute. Diefe Bemerkungen 
waren vollfommen überflüfjig, wenn für Papias wirklich die 
Möglichkeit vorlag, einfach Upoftel oder Herrnihüler als feine 
Gewährsmänner zu nennen. Unb noch wunderlicher würde 
biefer Sat, wenn wirklich mapayıroudross zu lefen wäre, Papias 
aljo in der That die unmöthige Verficherung abgäbe, dab er 
Chriſti unmittelbare Jünger den 1à moll& Adyovoı vorzog. Doc) 
ift jene Lesart durch nichts gefordert. 

Auch für Papias alfo nahmen die Apoftel jene Stellung 
ein, die fie von Anfang an hatten, wonach fie nicht ſowohl 
Träger, als vielmehr ſelbſt fchon Object der Tradition waren. 
Ihre doctrins war Gegenftand der Tradition. Die nicht: 
apoftoliichen Herrnihüler dagegen hatten augenfcheinlich eine 
folhe Autorität nicht, fonnten vielmehr wie die unmittelbaren 
Apoftelihüler nur als Zeugen der Urzeit gewerthet werben. 

Auch diefe Urbeit über das Papiasfragment alfo hat: den 
Ref. in feiner Anficht nur beftärken können, daß fich diefem 
Schriftdenkmale irgendwelche Zeugniffe zu Gunſten der Tradition 
von Johannes abjolut nicht entpreifen laffen. In diefem Sinne 
nannte Ref. dafjelbe wiederholt einen „verlorenen Poſten“, ohne 
daß er mit diefem Ausdrucke mehr als jene Unmöglichkeit bes 
zeichnen wollte. Dagegen giebt Ref. dem Verf. bereitwillig zu, 
daß andererſeits die verjuchte Verwerthung des Fragmentes 
gegen jene Tradition bisweilen das rechte Maß überjchritten 
hat. Ref. ift vielmehr mit Weiffenbach einveritanden, der doch 
auch nur fagt, daß das Fragment auf die Wahrjcheinlichkeit 
jener Tradition allerdings ein bedenkliches Licht fallen laſſe. 

Ein kurzes Schlußwort widmet der Verf. noch der Be: 
fprehung von Weiffenbach's Buch durch den Ref. Die vom Verf. 
bervorgehobene Uebereinftimmung in mancherlei Nebenpunften 
erfennt Ref. gern an. Allein der Verf. wird ſich doch darüber 
vollſtändig Klar fein, daß feiner dieſer Nebenpunkte Confequenzen 
auf eine Uebereinftimmung in den Hauptpunften zu ziehen ge 
ftattet. In den ijagogifchen Folgerungen ift vielmehr Ref. mit 
Weiffenbach ganz einverftanden und hat dieß mehrfach hervor: 
gehoben. Die Befprehung war daher auch keineswegs fo 
gegenfäglicher Natur, wie der Verf. es darſtellt. Daß aber 
wirklich vorhandene Meinungsverjchiedenheiten auch als ſolche 
beſprochen mwurben, verfteht ſich bei einer wiljenfchaftlich 
gehaltenen Beurtheilung, die nicht auf Parteireclame ausgeht, 
doch wohl von felbft. Die Sorgfalt und Grünblichkeit, welche 
ber Berf. feinem Gegenftande wibmet, ijt ebenfo wie bei 
Weiffenbach gewiß voll anzuerkennen. Aber freilich ift auch der 
Borwurf der Breite, und zwar dreifach potenziert, zu wieder: 
holen. Was in diefem „Buche“ zur fachlichen Erörterung 
wirklich gehört, hätte in einem beſcheidenen Zeitichriftartifel 
volllommen Platz gehabt. H. Ldnn. 





Zezschwitz, Dr. C. Ad.Gerh.v., Prof, System der praktischen 
Theologie, Paragraphen für akademische Vorlesungen. 1. Abih. 
Leipzig, 1876. Hinrichs. (IV. 152 S.gr.8.) 2Mk. 40 Pf. 

Die Schrift kündigt fi an als die erjte Abtheilung eines 
größeren Werkes, nämlich als die Principienlehre eines Syftemes 
der praftiichen Theologie. Der Verf. erflärt, erft dann bie 
Darftellung der einzelnen Disciplinen folgen zu lafjen, wenn ſich 
dieſe Paragraphen „für den alademiſchen Gebrauch bewähren“. 
Es wird aber auch ein beftimmteres Urtheil über des Verf.'s 
„Syftem der praftiichen Theologie“ hier jo lange zurüdgehalten 
werden müſſen, bis die auf Grund diefer Principienlehre aus- 

earbeiteten Disciplinen vorliegen. Wir begnügen uns daher 
für jegt mit einer fummarifchen Inhaltsangabe. Eine Einleitung 
fpricht fich über Begriff und Aufgabe der praftifchen Theologie 
aus (S. 1—10) und definiert diefelbe als „die Theorie von 
der fortgehenden Selbftverwirklichung der Kirche zu dem Biele 


— 1876. MM 22. — Literarifhes Eentralblatt — 27. Ma. — 


‚meindefirchenrat 
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der Vollendung und Erfcheinung bes Neiches Gottes in ber 
Welt“. Der Berf. behandelt ſodann Cap. 1: „Kirche und 
Reich Gottes ald Grundbegriffe für die Selbftauswirfung der 
Kirche“ (S. 11— 31). Eap. 2: „Die gefhichtliche Auswirkung 
der Kirche und die ideellen Weſensgeſetze derjelben“ (S. 31—74). 
Cap. 3: „Die gejchichtlihe Auswirkung der Kirche in thatjäch- 
lihen Lebens: und Eultusformen* (S. 74— 125). Cap. 4: 
„Die weientlihen Lebensfunctionen der Kirche in ber Reihen- 
folge der Disciplinen ber praftifchen Theologie“ (S. 125—152). 
Das dritte Eapitel, das längfte von allen, enthält beachtens- 
werthe Bemerkungen über Eultus und Kirchenfprache, über 
ifraelitijche, griechische, römiſche, germanifche, ſlaviſche Eultur- 
einflüffe auf die Kirche und widmet auch dem Kirchenbauftile 
fowie den kirchlichen Zeiten einen nicht geringen Raum, — Daß 
der Verf. überall die lutherifche Confeſſion mit befonderer Vor— 
liebe behandelt und das „Belenntniß* in hervorragendem Maße 
betont, ließ jich wohl faum anders erwarten, 
** ſtirchenzeitung zc. Hrög. u. red. von P. W.Schmidt. Ar. 17 
u. 18 

Juh.: E. Schwarz, G. Rößler: das deutſche Reich u. die kirchl. 
Frage, — H. Holkpmann, Hausrtath's Straugbiographie. — Thor 
mas, Guftav Schweder (Refrolog). — Bas erwarten wir von der Zur 
funft des kirchl. Kiberalismus. — Nachrichten; Neuefte Literatur. 


Deutfäeh Proteftantenblatt. Hräg.von 6. Mancho £ 9. Jahrg. Ar. 17 
1 








Inh.: Bochenſchau. — Hr. v. Kirhmann u. die Reformation. — 
Der gefahrlichſte Mheiemus. — Die Berechnung des Difterfeites. — 
D dap mein Ende wäre wie das Ende dieſes Mannes. — Aus Meds 
lenburg. — Die Helligung des Sonntags, — Proteft. Bewegung In 
Nordweitdeutichland. — Zaufgottesdienite. — Die Eolidarität der 
Intereffen zwiichen vermünft. Gemeindegliedern u. dem liberalen Geiſt⸗ 
lichen. — ine Stimme aus den freien Gemeinden. — Bücher u. Ro⸗ 
tigen; Gedenftage; Bremer Kirchenchtonik. 


Allgem. ev.»luther. Airchenzeitung. Red.: €. €. Sutharbt. Ar, 17 
u. 18. 

Inh.: Die Lehre von der Kirche u. der Kulturfampf. — Zum 
Urtheil über Konftantin d. Gr. u. feine Neuordnung der Dinge. — Die 
Stellung der Eonfeffionen in Palaͤſtina. — Liberale Experimente in 
Baden. 1. — Aus dem Großb. Helfen. — Aus Neuendetteldan. — Zu 
den Grundfragen d. Philofopbie u. Dogmatit. — Zur Sonntagsfrage.— 
Wochenſchau; Feite u. Verfammlungen, 

Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Mefner. 18. Jahrg. 
Nr. 17m. 18. 





Inh.: Das geiftl. Amt, — Eulturfampf in Franfreih? — Der 
Altkatboliciamus in der Schwein. — Franz Deak. — Das neue italien. 
Minifterium, 1.2. — Hausrath: David Fr. Strauß u. die Theologie 
feiner Zeit. — Zur iteratar der apoftol, Väter, 2.3. — Friedlan⸗ 
der's Daritellungen aus der Sittengefhicdhte Roms. 2.3. — Der Ges 

5 — Die Lage des firhenpolit. Kampfes. — Chriſtl. 
Fortbildungsunterridht für Gonfirmirte. — Correſpondenzen. 


Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. R.F- 
18, Jahrg. April, 

Inh.: Der heil. Thomas von Aquin u. die fathol. Univerfitäten. 
— Der relig. Jugendunterricht in Deutſchland in der 2. Hälfte des 
15. Jahrh. — Deutſche Wiſſenſchaft oder altkathol. Einbildung. — 
Welche Anſicht hatte der heil. Jakob de Maria Über die päpitl. Ins 
feblbarkeit. — Zofepb Ritter v. Führich, ein fathol. Maler, — Kirdl, 
u. fittl. Zuftände in Kranfreich in der Mitte d, 17. Jahrh. — Literatur. 


Philofophie. 

Volkmann v. Volkmar, Dr. Wilh., Prof,, Lehrbuch der Psy- 
chologie vom Standpunkte des Realismus u. nach genetischer 
Methode, Des Grundrisses der Psychologie 2. sehr verm. Aufl. 
2. Bd. Cöthen, 1876, Schulze. (V, 547 8, gr.8.) 10 Mk. 

Die Vorzüge, die wir in unferer Anzeige bes erften Bandes 
des Bolktmann’shen Lehrbuches (f. Nr. 2, S. 33 d. BL.) her- 
vorhoben, zeichnen auch den vorliegenden zweiten Band aus: 
Hore, überjichtlihe Darftellung, im Ganzen mit ftrenger Feſt— 
haltung des Herbart'ſchen Standpunktes, und eine befondere 
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Berüdfichtigung der hiſtoriſchen Entwidlung der einzelnen Leh— 
ren, auf welche der Berf. in den Heiner gedrudten Ausführun— 
gen zu den einzelnen Paragraphen referierend und kritifierend 
eingeht. Auch in diefem zweiten Bande hat der Verf. die neuere 
Literatur, ungefähr jeit dem Jahre 1870, unberüdjichtigt gelaf- 
fen. Wir können ihm, wie ſchon früher bemerkt, faum verargen, 
daß er die einmal abgeichloffene Darftellung nicht wieder ums 
arbeiten wollte. Aber vielleicht hätte er doch dem Uebelftande, 
daß fein Buch Hinter der wirklichen Entwidlung der Wiſſenſchaft 
um ein Luſtrum zurücgeblieben ift, einigermaßen begegnen 
können, wenn er fich zu ben nothwendigſten Nachträgen hätte 
entfchließen wollen, Für Leſer, die nach einer jo umfangreichen 
Darjtellung der Piychologie wie der vorliegenden greifen, find 
doch wohl auch die neueſten Entwidlungen diefer Wiſſenſchaft 
nicht ganz ohne Intereſſe. W.Ww. 








Schulze, Fr., Kant und Darwin. Ein: Beitrag zur Geschichte 
— Jena, 1875. Duff, (2 Bll., 218 8. gr. 8.) 
Anſchließend an Haedel, dem diefe Schrift gewidmet ift, 
beabfichtigt der Verf. durch den Nachweis, wie der Gedanke der 
heutigen Entwidlungslehre in Kant's Kopfe bereits empfangen 
ſei, einen „Heinen Beitrag zur Gefhichte der Entwicklungslehre“ 
zu liefern. Daß er zu dem Bwede eine Sammlung von Stellen 
aus Kaut's Schriften veranjtaltet, in welchen er Baralleljtellen 
zur heutigen Entwicklungslehre erblidt, wird Jedermann in der 
Ordnung finden. Daß er aber eine Meihe Heinerer Schriften 


Kant's, die in jeber Geſammtausgabe der Werfe defjelben zu 


finden find, vom erften bis zum legten Worte ganz, und aus an- 
deren nicht Stellen, fondern bogenlange Partien ohne ein Wort 
der Unterbredung abdruden läßt, das überfchreitet denn doch 
die nachfichtigit gezogenen Grenzen des Literariich Erlaubten, 
Ganz abgebrudt werden: Necenjion der Schrift von Moscati 
(S. 48 — 50); „Ueber die Menfhenragen“ (S. 58 — 77); 


fünf Heine Schriften Kant's aus den Jahren 1784— 58 (5.86 | 
— 208); Partien werden abgedrudt aus der „Naturgefchichte | 


des Himmels“ (S.3—15 u. 16— 22); „Einzig möglicher 


Urtheilstraft” (S. 39 —43 u. 219 — 269). Im Ganzen 226, 
fage zweihundert u. jechsundzwanzig Seiten, während die ganze 
Schrift deren 278 zählt! Bedenkt man nun, daß ber Neft von 
52 Seiten außer 8 S, Anmerkungen und 33 Beilen Einleitung, 
bie vom Verf. herrühren, gleichfalls mur Eitate in lofejter Ver: 
knüpfung enthält, jo muß man geftehen, daß e3 wenige Schrif- 
ten geben wird, bei welchen ber Antheil des auf dem Titel ge- 
nannten Berf.’3 ſich auf ein gleich beſcheidenes Maß rebuciert, 


Baſtian, Ad. die Borftellungen von der Seele. Vortrag geh. im 
Winter 1874 zum Bellen der von ber afrifan. Geſellſchaft auss 
* Expeditionen, Berlin, 1875. Lüderig. (48 ©. gr. 8.) 


A. u. d. T.? Sammlung gemeinverftändl. wiſſenſchaftl. Bor: 
träge. 226. Heft. 

Der bekannte Ethnolog und Vertreter vergleichender Piy- 
chologie macht fich in diefem Vortrage zur Aufgabe, an den bei 
ben verfchiedenjten Völkern herrſchenden Vorjtellungen über bie 
Seele „die Gleichartigkeit“ zu zeigen, mit welcher „überall der— 
felbe Gedanke bei dem Menſchen hervorfpringt“. 





Pfleiderer, Dr. Edm., der moderne Beffimismus, Berlin, 1875. 
Rüderig. (108 ©. gr. 8.) 1 ME. 80 Pf. 
A.u. d. T.: Deutſche Zeit- u. Streitfragen. 54:55. Heft. 

In dem Dilemma, entweder das Leben der Menfchheit als 
eine „Zeleologie ohne Entelechie”, ala ein beftändiges Streben 
zum nie erreichten Ganzen anzufehen ober fi „ohne Eubämo- 
nismus“ zur „Berfpective der Unendlichkeit” zu erheben, wählt 








ber Verf. Tepteren Weg: „den vulgären Weltoptimismus * 
dagegen giebt er den „Keulenſchlägen“ des Peſſimismus preis. 
Auf den Vorwurf, daß feine Philoſophie „theologisch angehaucht“ 
fei, ift der Verf. gefaßt; der „paftorale Anhauch“ feines Stiles 
wird fich ſchwer verteidigen laſſen. 


Geſchichte. | 


1) Weber, Dr. Georg, allgemeine Beltgefhichte mit beſ. Berüd- 
rüdfihtigung des Gelites« u. Gulturlebens der Völker u, mit Bes 
nutzung der neneren geichichtl. Korfchungen für die gebild. Stände 
beorbefiet. 11. Bd.: Gefhihte der Gegenreformation u. 
der Neligionskriege. Leipzig, 1874/75. Engelmann. (X, 1043 ©. 
gr. 8) HM. 75 Pr. 

2) Derf., zur Gefchichte ded Reformationd- Zeitalterd. Umriffe 
und Ausführungen. Leipzig, 1875. Ebd. (VII, 6168. gr.8.) IM. 


Neben den Bemühungen, unfere geichichtliche Kenntniß durch 





ı Herbeifchaffung neuer Quellen, wo dieß möglich ift, und durch 


eindringende Kritik zu erweitern und zu vertiefen, giebt e8 ein 


‚ berechtigtes Streben, das Gewonnene zur allgemeinen Kenntniß 


zu bringen. Ye umfaſſender bie Zeit ift, die ein folches Werf 
behandelt, deſto ſchwieriger ift natürlich das Unternehmen, und 
bejonders eine ausführliche Weltgeichichte bietet ungeheure Hin- 
derniſſe. Dennoch befigen wir ſchon feit längerer Beit zwei 
werthoolle populäre Darftellungen von Beder und feinen Fort- 
fegern und von Schloffer und Kriegk. An diefe reiht ſich die 
Weber' ſche Weltgefhichte, bieneben jenen eine ehrenvolle Stellung 
behauptet, Sie iſt jegt auf elf Bände herangewachſen, von 
denen ber legte die Gegenreformation behandelt, aljo die, Zeit 
vom Ende Karl's V bis zum Ausgange des 30jährigen Krieges. 
Wir finden, wie in den früheren Theilen, fo auch hier eine be— 
wundernswerthe Fülle von Kenntniffen und einen klaren und 
fließenden Stil, und es ift fein Zweifel, daß die Lefer fehr viel 
Richtiges lernen können. Beſonders reichlich find Literatur und 
Kunſt bedacht, was wir nur loben können, Ein Werk höherer 
Art haben wir freilich nicht vor und. Das zeigt allein ſchon die 


i 1 z we — Anordnung, die zu ſehr dem ethnographiſchen Princip folgt. 
Beweisgrund für das Daſein Gottes“ (S.29—32 u.37—39); | : f 14: : ig: . 
8 der „Anthropologie* (S.51—54 u. 5658); „Kritik der | Spanische Geſchichte von Philipp II bis Philipp IV, franzöfiiche 


Geſchichte von Franz II bis 1610, englifche big 1603 und dann 
die beutfche von 1556 ab, das heißt doch wohl die Weltgefchichte 
zerreißen: denn es weht in ber Mitte des 16. Jahrhunderts fo 
zu fagen eine andere Luft ald am Ende, Sieg und Niederlage 
in dem einen Lande haben Einfluß auf die Gejtaltung ver kirch⸗ 
lichen Dinge in dem anderen u. ſ. w. Daß bei fo umfaſſenden 
Sammelwerten im Einzelnen fi) manderlei tadeln läßt, ver- 
ſteht fich beinahe von felbit. Wenigſtens Einiges wollen wir an« 
führen. Narwa wird ebenfo wie Dorpat 1558 von den Ruſſen 
erobert, was S. 862 nicht erfichtlich ift; damals fteht noch 
Wilhelm dv. Fürftenberg an der Spitze des Ordens und ihm 
folgt erft 1559 Kettler. Ob diefer über die legten Beiten der 
livlãndiſchen Unabhängigkeit noch einigen Glanz ausgoß (S. 861), 
das ift doch fehr zweifelhaft. Bei Ermes (S. 563) findet feine 
Schlacht ftatt, fondern nur ein Heines Gefecht. Was bie 
hiftorifche Literatur betrifft, fo wird diefelbe reichlich angegeben, 
aber Gutes, Mittelmäßiges und Unbedeutendes bunt durcheins 
ander; auch ift das Wichtige nicht immer genannt und ftudiert 
worben. ©. 701 5.3. wird angeführt „Ranfe, zur deutſchen 
Geſchichte vom Religionsfrieden bis zum 30jährigen Kriege“ 
und in Parenthefe dann noch bemerkt: neuer Abdruck aus der 
hiftorifch-politifchen Zeitichrift. Letzteres gilt aber doch nur von 
der erjten Abhandlung, die leider unverändert in die Gef. 
Werke aufgenommen worden ift; bie zweite längere ba- 
gegen ift einer der wichtigsten Beiträge des großen Meijters zur 
deutſchen Geſchichte und Hätte von dem Verf. fehr gründlich 
ftudiert werden follen. Dann würben auch die Zeiten Maris 
milian's II befjer dargeftellt worden fein; jegt nehmen die Grum⸗ 
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bach ſchen Händel einen größeren Raum ein, als die gefammte 
Kirchenpolitit dieſes Kaiſers. Wenn es von Ferdinand I heit: 
die Idee ber kirchlichen Einheit unter päpftlihem Oberregiment 
lag ihm ferne (S. 706), fo ift das falſch; ſchon S. 46 — 48 
find feine Beftrebungen für das allgemeine Concil doch nicht 
richtig dargeftellt, und was er für die fatholifche Kirche gethan 
bat, indem er Marimilian dem Proteftantismus wenigjtens 
äußerlich entriß, das hätte doch näher angegeben werben jollen; 
auch das ift wichtiger als die Grumbach'ſchen Händel Troß 
folder Ausftellungen aber müffen wir dem ſehr fleißigen und 
belejenen Verf. dankbar fein für das, was er geleijtet, und wir 
wünjchen dem Unternehmen ben beften Fortgang. 

In einem befonderen Bande hat der Verf. gleichjam eine 
Erweiterung zur Gejchichte des Zeitalters der Reformation und 
Gegenreformation gegeben. Die erjte Abtheilung enthält in 
3 Hauptitüden Züge aus der beutjchen Reformationgzeit, 
nämlid 1) Lage und Zuftände des Neiches bei dem Tode Mari- 
milian’$ I und dem Regierungsantritt Karl's V ; 2) populäre und 
revolutionäre Bewegungen (Oppofition in der Bollsliteratur, 
Scenen aus dem Bauernkriege, Wiedertäufer, Wullenwever); 
3) Karl V und bie deutfchen Proteftanten. Die andere Abthei- 
fung bringt Uufjäße, die früher in verfchiebenen Zeitſchriften ver- 
öffentlicht worden find, zur Geſchichte Englands und Scott 
lands während der Reformation und unter den Stuart, nämlich 
1) engliſche Hiftoriographie über Reformation und Kirche (wobei 
Ranke's Urbeit über Burnet (G. W. 21) gänzlich unberüd- 
fichtigt geblieben ift!), 2) I. Knox, 3) die Reformbewegung und 
die Eonfejfionstämpfe Schottlands im Lichte der einheimifchen 
Geſchichtſchreibung, 4). Milton und die englische Revolutions- 
zeit. Auch dieſes Bud) ift für die gebildeten Stände beſtimmt 
und kann denjelben empfohlen werben. E.R. 


Hoffmeifter, Lieutn., das europäifche Rußland. Militärische Lan: 
des» u, Volls» Studie. Berlin, 1876, Mittlerw. S. (VII, 545. 
gr. 8.) I ME. 20 Pf. 

Eine anfprechend und friſch geichriebene Heine Skizze über 
ruffiiche Verhältniffe, die bei der in weiten Kreifen noch herr⸗ 
chenden Untenntniß oder einfeitigen Auffaffung der Dinge in 

Rußland immerhin willkommen zu heißen ift, wenn fie auch 

dem Kenner nicht gerade etwas Neues bringt. Der Verf, der 

augenscheinlich ein Erftlingstwerkliefert, hat theils aus „Büchern“, 
theil3 aus eigener Anſchauung und Beobachtung gefchöpft; er ift 
in der einfchlagenden Literatur, die er als „Quellen“ im Ein- 
gange angeführt, ganz gut zu Haufe, wenn auch in feinem Quellen⸗ 
verzeichniffe noch die eine und andere Bearbeitung, die heranzu- 
ziehen war, fehlt. Er gruppiert feinen Stoff nah „Land und 

Bolt“, behandelt zunächit die allgemein» und militärgeographi- 

ſchen Berhältniffe und geht dann auf den Volfögeift ein, den er 

in verjchiedenartigen Abwandlungen betrachtet. Es konnte ſich 
natürlich nur um ein kurzes Verweilen bei jedem Gegenftande 
handeln, und feineswegs find alle hervorftechenden Büge und 

Erſcheinungen behandelt; wir vermiffen namentlich die Berüh— 

rung der eigentlichen volfswirthichaftlichen Verhältniffe; er ift 

mehr darauf aus gewejen, die VBolfsindivibualität zu erfaffen; 
er führt uns biejelbe von verfchiedenen Seiten und in den ver- 
ſchiedenen Ausprägungen vor. Er geht dabei, wie er in der 

Vorrede jelbft jagt, mit einer „ehrlichen Zuneigung“ zu Werke, 

was ihn indeß, wie wir anerfennend hervorheben können, nicht 

hindert, auch die Schattenjeiten zu fehen. Wir verweifen in dies 
jer Beziehung auf die Ausführungen über Scheinwefen und 

Oberflächlichkeit im ruffiihen Weſen und deren Begründung, 

vor Ullem aber auf die Darftellung der Gemeindeverhältnifje 

nach Aufhebung ber Leibeigenfchaft, bie uns die Glanzjeite des 

Heinen Werkes zu fein fcheint. Unleugbar hat der Verf. die 

Babe ſcharfer Beobachtung, treffender Auffaffung und anregen- 

ber Darftellung; wir wünjchen, daß es ihm vergönnt fein möge, 
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über den literarifchen Tilettantismus hinaus zu gelangen und 
fih noch eindringlicher in feinen Gegenftand, welcher die ein- 
gehendſte Behandlung verbient, zu vertiefen. Daß er dabei aud) 
mit den Augen des Soldaten fieht, ift nur ein Vorteil, 
Leopold, E., Spaniens Bürgerkrieg. Militairisch-polit. Briefe 
über die Carlistische Partei, Armee u. Kriegführung. Mit 1 Karte 
u. dem Stammbaum der span. Könige u. des Hauses Bourbon 
als Beilage. Hannover, 1875. Helwing. (206 8. gr. 8.) 4 Mk. 
Diefe Schrift eines preußifchen Officiers, welcher in den 
Jahren 1873 und 74 im carliftifhen Heere gebient hat, ent- 
hält weder bie perjönlichen Erlebnifje des Verf.'s noch die Ge- 
ſchichte des ſpaniſchen Bürgerkrieges, ſondern Aufzeichnungen 
über die dem Carlismus zu Gebote ſtehenden Streitkräfte, über 
die Art und Weiſe der Kriegführung, über die Beſchaffenheit 
der einzelnen Waffengattungen des carliſtiſchen Heeres und über 
das Sanitätsweſen. Zur Einleitung erörtert der Verf. die Ur— 
ſachen des Carliſtenkrieges, wobei er ſich hauptſächlich auf 
Baumgarten's Geſchichte Spaniens ſtützt. In einem zweiten 
Briefe beſchreibt er die geographiſche Vertheilung ber Carliſten⸗ 
partei und ſchildert die Eigenthümlichkeit der dem Carlismus 
anhängenden Bevölferung. Die Darſtellung entbehrt der Friſche 
des Selbſterlebten und iſt etwas weitſchweifig und ſchwerfällig; 
aber die Schrift giebt im Ganzen das Ergebniß ſorgfältiger, 
verſtändiger Beobachtung und iſt bei aller Parteinahme für die 
Sache des Carlismus doch im Ganzen objectiv und unparteiiſch 
gehalten. 
Meues Archiv der Geſellſchaft für Ältere deutſche Befhihtöfunde zur 
Beförderung einer N 7 der Duellenfhriften deutſcher 
Geſchichten des Mittelaltere. 1. Bd. 2. Hft. Hannover, Hahn. 


Inh.: D, older» Egger, Unterfuhungen über einige annalift. 
Duellen zur Geihichte des 5. u. 6. Jahrh. — Th. F. A. Wich ert, bie 
Annalen Hermann’s von Nieder-Altaich, eine quellenkrit. Unterſuchg. — 
9. Simonsfeld, kurze Benetianer Annalen. — Miscelen (A. Hol 
der, Mittheilungen ans Handfhriften. — H. Breßlau, Kalferurfuns 
den in Bercelli u. Berona. — ©. Waltz, angebf. Bußvorſchrift f. den 
Langobardenfönig Altulf). — Nachrichten. 

Jahrbücher für jüdifhe Geſchichte u, Literatur, Hrög. von R. Brüll. 
2. Jahrg. Frankfurt a. M., Erras, 

Inh.: Die Entſtehungegeſchichte des Babylon. Talmuds als Schrift 
werkes. — Miscellen (Bertdollene Boralta’s u. Midrafhim; Kadytis; 
pen; Die religionsphilof. Schriften des R. Jom-Tob von Sevilla; 
Der Lehrer des R. Aha von Schabacha; Ein Fabelbuch im Talmud; 
Miſchnalehrer von heidn. Abkunjt; Der angebl, Aſchima-Cultus der 
Samaritaner; Die zweifache Ausſprache des hebr. Rrkauteds; ine 
trag. Kataftrophe in der Synagoge zu Mep im %. 1715; Plagiate; 
MaforetensBerzeihnig), — Recen achträge zu Jahrg. 1. 


en — — — — 


Länder- und Völkerkunde. 


Schlagintweit, Rob, v., die Prairien ded amerikanischen Weſtens. 
Mit Muftrationen. Eöln u. Leipzig, 1876. Mayer, (XII, 207 ©. 8.) 
IM. 60 Pi. 

Die „norbamerilanifchen Prairien“ bilden in der Erdlunde 
einen ziemlich vagen Begriff. Unbeftinmmt find die Grenzen fait 
nad allen Seiten hin: oftwärts über den Miffiffippi herüber 
nad Illinois, nordwärts nad der canadiſchen Grenze hin, ſüd⸗ 
wärt3 nad) dem megifanifchen Meerbufen hinab, weſtwärts auf 
bie fahlen Plateaus der Felſengebirge hinauf. Eine Mono— 
graphie der Prairien ift daher eine dankenswerthe Bereicherung 
der Erbfunbe, namentlich wenn der Verf. ein Weltreifender ift 
und die Erfcheinungen ber verjchiedenen Länder vergleichen ge- 
lernt hat; fie ift um jo banfenswerther, al3 die norbamerifanifchen 
Prairien, die an Fruchtbarkeit vor den Pampas von Argentinien, 
vor dem ungarischen Pufzten und ben hochafiatifchen Steppen 
viel voraushaben, bisher vernachläffigt oder geringſchätzig an- 
gefehen worden find. 

Der Berf. beichränkt den Begriff Prairien auf die vom mitt- 
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leren Miffiffippi (St. Unthony bis Memphis) bis gegen den Fuß 
der Felfengebirge mählich auffteigenden Ebenen, doc) mit Aus— 
ſchluß der von der Cultur bereits gewonnenen Theile ber 
Staaten Jowa und Miffouri. Er fhildert die Prairie in allen 
ihren Gejtaltungen und Beziehungen: die ſchnellfließenden, 
breiten und jandigen, der Schifffahrt ungünftigen Ströme und 
Flüffe, die bei der Waldarmuth des Landes leicht erfärlichen 
ftarfen, aber raſch vorübergehenden Anſchwellungen der Ge- 
wäffer, den jpärlihen Baumwuchs, welcher fich auf Weiben, 
Ulmen, Bappeln, Walnuß (Hidory), Robinien (unfere ſoge— 
nannten Alazien) bejchränkt; al3 Urſache diefer Walblofigteit 
erfennt er nicht die Trodenheit des Klimas, noch weniger die 
Büffelheerden oder die Prairiefeuer, fondern die verhältnigmäßige 
Jugend des Landes, welches ſofort nad) Verſchwinden des be 
bedenben Baflerfpiegels fih mit Gras und Kräutern bebedt 
und für den Wald feinen Raum gelaffen habe; er befchreibt 
ferner den Eindrud ber Steppe auf das menfchliche Gemüth, 
das Klima, namentlich die rauhen Winter mit ihren Schnee 
ftürmen, die Eifenbahnen (deren Bau momentan ins Stoden 
getommen ift), die Eolonifationen der Weißen und die Referva- 
tionen für die Rothhäute, wie das gegenfeitige Verhältniß beider 
Raſſen; er geht auf die landwirthſchaftlichen Verhältniffe wie 
auf die Thierwelt der Prairien ein. 

Wir hätten bisweilen ein tiefere3 Eingehen gewünfcht. Der 
Abſchnitt über das Klima ift zu Fur; abgefertigt; eine Zu— 
fammenftellung der Monatsmittel, der Marimal- und Minimal: 
Temperaturen von zehn bis zwölf wichtigen Punkten der Prairie 
wäre recht erſprießlich geweſen, und an dem betreffenden Mate- 
rial fehlt es ja nicht! Bei dem Indian Territory ift außer Acht 
gelafjen, dab eine neue Eijenbahn Galvejton und Milam in 
Teras mit Leavenworth in Kanſas und Independence in 
Miſſouri verbindet und daß diefe Bahn das Indian Territory 
in feiner ganzen öftlichen Breite durchjchneidet, ein gewaltiger 
Strich durch die Pläne des Präfidenten Grant, welcher aus 
biejem Gebiete einen im Eongrefle vertretenen Staat freier india⸗ 
nifcher Bürger zu machen beabfichtigte. Doch wir wollen von dem 
Büchlein nicht zu viel verlangen; e3 will feine tief eingehende 
Studie fein, giebt aber in leicht faßlicher Art eine Fülle von Be- 
Iehrungen und Anregungen und wird fich ſomit auch jenem weiten 
Gebiete der Prairien als nußbringend erweiſen. 


Brup, Dr. Hans, Doc., aus Phönizien. Geographiiche Skizzen 
und hiſtoriſche Studien. Mit 4 lith. Kartenſtizzen u. 1 Plan. Leipzig, 
1876. Brodbaus. (XXI, 418 S. ar. 8) SME. 


Der Verf. war in Verbindung mit Sepp in München von 


der deutſchen Regierung beauftragt, eingehende Forſchungen im 
Tyrus anzuftellen, in der Meinung, dabei vorzüglich die mittel- 
alterlichen Bauüberrefte ins Auge zu faſſen. In anfprechender 
Form zeigt er nun in diefem Buche, wie er feine Aufgabe gelöft 
hat. Als Hauptgewinn der mühevollen Nachgrabungen in der 
alten Trümmerftätte erweift ſich eine Hare und fichere Kenntniß 
des Örundplanes und theilweije auch des Aufbaues der den 
Benetianern zugehörenden prachtvollen Marcusfirche. Daß dieſe 
Kirche in romanischem Stile von den VBenetianern ift erbaut 
worden, ift durch die Nachweifungen des Verf.'s endgültig feit- 
gejtellt. Im Uebrigen ergaben die Nadhgrabungen ein mehr 
nur negatives Rejultat, d. h. die Ausbeute an Statuen, Ge- 
fäßen, Inſchriften war eine jehr geringe, Einen großen Theil 
des antifen Tyrus glaubt der Berf, in den Wellen verfunfen. 
Die Geſchichte der Stadt ſchildert er von den älteſten Daten an 
bis in die Neuzeit und er bietet auch auf Grund umfichtiger und 
eingehender Studien ein Bild des altphönikifchen Stadtplanes, 
Bejonders Iehrreich ift die Darftellung der venetianifchen Com: 
mune im Beitalter der Kreuzzüge; denn fie wirft ein helles Licht 
über die eigenthümlich verwidelten Zuftände des chriftlichen 
Königreiches Jerufalem und über die fühne, ebenfo berechnete wie 
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weitfchauende Hanbelspolitif der aufjtrebenden Lagunenftadt. 
Auch von Beirut und Sidon hat der Berf. eine hiftorifch-geo- 
graphiſche Befchreibung gegeben, und mit poetifchem Schwunge 
ſchildert er am Schluffe feines Werkes die Eindrüde, die er von 
Baalbef und Damaskus empfangen. 

So fehr wir im Ganzen die frifche und farbige Sprache des 
Buches anerkennen, fo müfjen wir doc den Wunſch ausfprechen, 
daß bei einer zweiten Auflage da und dort noch mehr die Feile 
angelegt und durch Auflöfung ſchwerfälliger Participialcon- 
ftructionen die Eigenthümlichkeit des bdeutjchen Idioms noch 
mehr berüdfichtigt werde. Bon fachlichen Correcturen heben wir 
folgende hervor: S. 250: Das alte Alexandrien dehnte jich haupt: 
fählich ſüdlich und öftlih vom heutigen aus und es bezeichnet 
feineswegs die fogenannte Pompejusfäule deſſen ungefähren 
Mittelpunkt. S. 31: Wie ſchon Seetzen gezeigt, ift vom Wüften- 
ſande für die Gegend des Suezcanales wenig zu fürchten. ©. 36: 
Die Kunftitraße von Jafa nad; Yerufalem ift in den 60er 
Jahren ganz erftellt und ſeitdem wiederholt verbeffert worden. 
S. 83: Der Litany ift von Robinſon ganz irriger Meife mit 
dem Leontes identificiert worden, ©. 144: Es iſt Burchardus 
und nicht Brocardus zu fchreiben. ©. 161: Granit giebt es 
feinen im Hauran, wohl aber Bafalt in Fülle ©. 227: Die 
Scala Tyriorum beginnt nad) Jos. Antiq. II, 10, 2, 100 Stadien 
nördlich von Aklo, d. h. bei Ras en-Ntafura. ©. 278: Von den. 
venetianischen Eafalien, auf deren Nachweis der Verf. verzichtet 
hat, glauben wir identificieren zu dürfen: Focai mit Faliye, 
Eontarene mit el-flantara,- Jordei mit Jordei der Jetztzeit, 
Torneza mit Tarnus, L'ambra mit el Amran, Elmunich mit 
Almaneh, Bifilie mit Bazurigeh, Remedieh mit Ramadiyeh, 
(S. 285) Tyr-Dube mit Tell ed-Dubba, Anderquifa mit Deir 
Kıfa. ©. 2833: GSurrimani ift wohl eine Corruption des 
hebräifchen set Semen (f. 3.8.5 Moſ. 8, 8), oleum sursimani 
wäre daher Olivenöl im Gegenfage zum Sefamöt, Die tüchtige 
Gefinnung, die und überall aus dem Buche ig! gehört 
mit zu feinem beften Schmude. 


Gumplowiez, Dr. Ldw., Race und Staat. Eine —— 
über das Gesetz der Staatenbildung. Wien, 1875. Manz. (V, 
588. gr.$.) 1 Mk. 20 Pf. 

Die Entjtehung und den Begriff des Staates nad) ariftotelifch- 
naturwiſſenſchaftlicher Methode, ohne logiſche Begriffsipielerei 
darzulegen, wie es der Berf. laut Einleitung beabfichtigt, ift 
allerdings ein lobenswerthes Unternehmen, dem aber der Verf. 
vorliegender Brofchüre nad) feiner Seite gewachfen war. Nimmt 
es ſchon Wunder, daf er meint (S. IV), eine folche naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Auffaffung des Staates werde jegt faum erft geahnt, 
während diejelbe doch bei allen Unthropologen und Hiftorifern 
die längſt fejtftehende iſt, ſo kann auch jeine Methode durchaus 
nicht als eine wiffenfchaftliche, am allerwenigften naturwiſſen— 
Ichaftliche gelten; wir haben es vielmehr twieder mit einer der 
Schriften zu tun, wie fie jegt auf anthropologiſchem Gebiete jo 
mafjenhaft erjcheinen, welche nad) ein paar Anſchauungen und 
Eonjecturen ein großes Ganzes conftruieren will. 

Naturwiſſenſchaftliche, ebenjo hiſtoriſche Forſchung fucht im 
Bereiche der Wirklichkeit die Thatfachen auf, fie ftellt die gleichen 
zufammen und bildet aus möglichft vollftändiger Sammlung 
berjelben ihre Schlüffe. Umgefehrt der Berf.: er hat feine 
Idee und fucht zu ihr die Betätigung. Und welche Idee! Weil 
in ‚jedem Staate ftarre fociale Gegenfäge find (S. 5), jo müfjen (!) 
wir auf Entjtehung der Staaten durch Eroberung, durch Unter: 
johung Schließen. China gilt als „ältefter“ Staat; über jeine Ur: 
geichichte werden Schloffer und — Amann ala Quellen citiert, 
Dunker für Indien und Aegypten, An jelbftändigem Studium 
ber früheren Zuftände aller diefer Staaten fehlt e3 gar ganz. 
Die Zuftände des alten Rom werden S. 13 ganz faljch dar- 
geftellt, Der indifche und ägyptifche, überhaupt jeder „Mittel: 

“.* 
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ſtand“ fol aus „Einwanderung“ entitanden fein, der griechifche 
gar durch Maffeneinwanderung der Phönicier! (S.21). Sollte 
ſich dieje führe Anficht des Verf.'s, wie wir allerdings nicht 
glauben, auf die phönikiſchen Infchriften Athens ftüßen, 
geficherter wäre fie dadurch keineswegs. Diefer Mangel der 
nöthigen Borkenntniffe, das daraus entipringende faljche Ver— 
allgemeinern macht fich auch ſonſt noch ſehr unangenehm geltend. 
Die verfchiedenen Stände der einzelnen Staaten, alſo 3. B. 
Deutſchlands Bauern, Gewerbetreibende, Adlige, find verjchiedene 
Raffen (5. 24. 30), die Raffen, neben denen in unflarer Beis 
ordnung auch oft „Stämme“ der Menjchheit erwähnt werden, 
ohne daß man erfährt, worin beide verjchieden find. — Die 
Raſſen find ſelbſtändige Abtheilungen der Menſchheit, völlig 
unveränderlih durch Klima und geographiiche Lage; über die 
Annahme Ritters, Dunker's, Buckle's und vieler Anderer, daß 
die Bodenbefchaffenheit einen mächtigen Einfluß auf die Be- 
völferung ausübe, über folhe „Spielereien des menſchlichen 
Geiftes geht die Wiffenichaft zur Tagesordnung über“ (S. 51), 
mit der von Darwin zugegebenen (!) Hypotheſe von der verſchieden⸗ 
paarigen Abftammung der Menſchen (S. 35) fann man Alles er- 
klären: die Raffen haben verfchiedenes „Losmifches Alter“ (S.38), 
d. h. „an verfchiedenen Punkten der Erde, je nachdem diefe zu 
einem gewiſſen Grade phyfifcher und vegetabilifcher Bolltommen- 
heit gelangte“, nahmen „zu verjchiedenen nach einander folgenden 
Beiten unterſchiedene Menſchenſtämme und (?) Naffen ihren 
Urſprung“. Indem nun die jüngeren Raffen von den älteren 
unterjocht werben, entjtehen die Staaten. Hat dann endlich 
Bildung und Civilifation den Abgrund zwifchen den einzelnen 
Bolfselementen ausgefüllt, erhebt fich die urfprüngliche Vielheit 
zur Einheit, jo „entiteht aus dem Waffenagglomerat die 
Nation“ (S. 56); allein nach der Darlegung von S. 46 treten 
dieje Borbedingungen einheitlicher Nationalität nur im alternden 
Buftande der Raffen ein, auf welchen bald der phyſiſche (nicht 
der moralifche) Tod der Raſſe folgt. 

Solde Widerſprüche und Unklarheiten finden ſich noch 
öfters in der Abhandlung, troß alles Herabjehens auf „logiſche 
Begriffsipielereien“. Der Begriff des Staates wird (aber erft 
auf S. 32—33) näher beftimmt. Es heißt dort: „Der Staat 
ift eine Eulturjtätte, auf welcher niebriger jtehende Vollselemente 
durch höher entwidelte zu Bildung und Eivilifation auferzogen 
werden, während zugleich die höher ftehenden im ftaatlichen Leben 
ihrer Vervolllommnung fich nähern (!). Es wäre alfo, von diefer 
Seite betrachtet, der Staat eine Urt Erziehungsanftalt, in welcher 
moralifch und geiftig niedriger ftehende Volfselemente von höher 
ftehenden und höher entwidelten erzogen und gebildet werben“. 

Bon diefer Seite betrachtet! Alſo kann man ihn auch von 
einer anderen Seite betrachten? Dann aber ift diefe Definition 
eine einfeitige. Nirgends aud tritt eine ſolche erzieherifche 
Thätigkeit als Kernpunft des Staatslebens auf. Haben wir 
ferner nicht völlig Necht, wenn wir von urgermanischen Staaten 
reden? Nicht die Sklaven, welche ſich in ihnen vorfinden, machen 
fie zum Staate; zum Staate machen fie die gemeinfamen Be— 
ziehungen und Intereſſen der Freien, ihre Unterordnung unter 
gleiche Zwede und leitende Fürften. Und in Polynefien! Wo 
finden wir jchroffere Standesgegenfäge ald hier? und ift hier 
auch nur die entferntefte Möglichkeit, an eine Staatenbildung 
durch Unterjochung zu denfen? Entwideln ſich hier nicht alle 
politischen Verhältniffe, ein völliges Syſtem jtaatlicher Be: 
ziehungen aus der Familie? In zahllofen anderen, in allen 
Fällen, wo wir die Staatenbildung beobadhten lönnen, hat 
Ariftoteles, der fi) wohl bei Seite ſchieben (wie ©. 5), aber 
nicht fo leicht widerlegen läßt, völlig Recht, daß der Staat aus 
dem Familienleben, letzteres im weitejten Sinne gefaßt, ent: 
ftanden ift. Diefe Staatenbildung jehen wir denn aud) bei einer 
Maſſe der Völfer, welche der Verf. „vorftaatliche* nennt, bei 
allen Stämmen, deren Unterjohung die Bildung größerer 


s 
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Staaten veranlaßte. Nur auf diefe lehteren, und nicht einmal 
auf fie alle, paßt das Theorem des Verf.'s von Entftehung der 
Staaten, deſſen Hauptfehler es ift, daß es in ummwefentlichen bei- 
läufigen Dingen die Hauptfache, das Gefek, finden will. gG. 


Mittheilungen aus I. Berthes’ geograph. Anftalt ıc. auf d. Gefammt- 

agebiete d. Geographie von U. efemene, 22,8. IV. 

Inh.: E. Bebm, 8. 2. Eameron’s Reiſe quer durch Afrifa (mit 
Karte. — M. Ruith, Galdhöpig u. Snechätta. — Porticritte in 
Neu⸗ Steland (Begleitworte zu Taf, 9), — Radde u. Sievers, vor: 
fünf. Bericht über die im J. 75 ausgef. Reifen in Kaukaſien u. den 
Armen. Hochlande. — Schwediſch, ruſſiſche u. deutſche Reifen nach Weit 
Sibirien. — Geograph. Notizen u. Literatur. 


Grgänzungäbeft Nr. 45: J. Czernik's tehnifche Stubienerpedition 
durch die Gebiete des Enphrat u. Tigris nebit Eins u. Ausgangsrouten 
durch Nord» Syrien, Nach ten Tagebüchern, topograph. Aufnahmen 
und mündl, Mütbeilungen des Expeditiondleiters bearb. u. bräg. von 
U, Freib.v. Schweigers@erdenfeld. 2. Hälfte (mit 4 Karten). 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 29. Bd. Ar. 16— 18, 

Juh.: Telemſſen in Algerien. 1-3. — F. Birabam, 
zur Indianerfrage. — &.Schlagintmweit, die engl. Himalavabefipuns 
gen. 3.4. — % Beder, wie verhält es fid) mit der Einführung des 
eriten Tabacks durch Wicot und Hernandez de Toledo. 1-3. — 
N. Latkin, der Obi u. fein Flußgebiet. — Prof. Afcherfon wieder in 
der Libofchen Wüſte. — R. Andree, R, Hartmann's „Rigritier*. — 
U. Eder, zur ur⸗ u. culturgefchichtl. Terminologie. — M'Farlane's 
neueſte Fahrt anf dem Flyfluſſe in Neuguinea. — Ans allen Erdtheilen. 


Phyfiologie. Medicin. 

Cyon, E., Methodik der physiologischen Experimente und 
Vivisectionen. Mit Atlas. Giessen, 1976. Ricker. (XI, 566 8. 
Lex.-8. Atlas: LIV Taf, in Holzschn.) 36 Mk. 

Die erftaunlichen Fortchritte der modernen Phyſiologie 
beruhen nicht nur in der tieferen Erkenntniß der Lebensvor: 
gänge, fondern ganz bvorzugsweife in der großen Bervoll- 
fommnung ber phyfifalifhen und der chemiſchen Hülfsmittel. 
Johannes Müller und den Gebrüdern Weber gebührt das 
Verdienft, der eracten Forfchung in der Phyfiologie den Weg 
gebahnt zu haben, auf welhem Wege dann Du Bois-Reymond, 
Brüde, Helmholg und Ludwig jo große Erfolge erzielten. 
Die neu gejchaffenen Methoden haben faſt alle Gebiete der 
Boyfiologie einem ftreng wiſſenſchaftlichen Studium erfchloffen. 
Und fo ift es möglich geworden, auch die zartejten und jchein- 
bar höchſt complicierten Vorgänge im thierifchen Körper durch 
das Erperiment zu prüfen. In allen mediciniſchen Wiffen- 
haften macht ſich das Bedürfniß fühlbar, das eracte phyfio- 
logijche Erperiment auch in das Studium der frankhaften Ver: 
änderungen des Organismus einzuführen, weil die Infufficienz 
der bisher angewandten Unterfuchungsmethoden immer Harer 
zu Tage tritt, Dennoch erfchien die Aufgabe, fich mit der großen 
Zahl der neuen und jo mannigfaltigen Erperimentalmethoden 
zu befreunden, bisher jehr ſchwierig, für den mit der phyfio- 
logijchen Forfchung weniger Vertrauten faft unerreihbar. Es 
fehlte eine Zufammenfaffung und eine jyftematijche Anordnung 
der in verjchiedenen Beitichriften zerjtreuten, oft von den Autoren 
nur beiläufig behandelten Angaben über neue Unterfuchungs- 
methoden oder eigenthümliche Modificationen der Erperimental: 
technil. Ein Werk, beftimmt, den hier angeführten Uebelftänden 
abzuhelfen, iſt die Methodik der phyfiologiichen Erperimente 
und Bivifectionen von Eyon. Der uns vorliegende erſte Band 
enthält zunächft einen allgemeinen Theil, in welchem die allge- 
meinen Principien der phyfiologiihen Forſchung, ſowie die: 
jenigen Methoden und Handgrifie behandelt werden, welde 
in allen Gebieten der Phyjiologie Anwendung finden. Der 
zweite Theil ift der Blutlehre gewidmet, Es werden bie 
Apparate bejchrieben, welche der Prüfung der Formverän- 
berumgen und der Ortsbewegung des Herzens biemen. Hieran 
fchließen fich die jo jehr vervollfommmneten Vorrichtungen zur 
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Meſſung des Blutdrudes und der Blutgeſchwindigkeit in den 
Gefäßen, fowie die Regiftrierapparate zur Beobachtung des 
Pulſes in feinen mannigfachen Aenderungen, Auch den Gefäß— 
nerven, welchen, wie neuere Unterfuchungen lehren, ein fo be- 
deutender Einfluß auf die Blutfülle und den Blutftrom in den 
einzelnen Theilen zutommt, ift ein befonderer Abſchnitt gewidmet. 
Eine ausführliche Darftellung haben im folgenden Hauptab- 
Schnitte über Athmung die Methoden des Gaswechield im Ge- 
fammtorganismus und die zugehörigen Upparate, wie derjenige 
von Pettenkofer und Voit, gefunden. Haft ein Drittel des 
ganzen Bandes ift der allgemeinen Muskel- und Nervenphyfio- 
logie gewidmet, auf welchem ſchwierigen Gebiete die eracte 
erperimentelle Beobachtung vielleicht ihre größten Triumphe 
gefeiert hat. Die Abfonderungen und Ausfheidungen, in einem 
weiteren Hauptabjchnitte vereinigt, geben vor Allem die Methoden 
wieder, welche für das fo wichtige Studium der Lymphab- 
fonderung und der Harnercretion bisher gegeben worden find. 
In der fpeciellen Nervenphyſiologie endlich jtrebt der Verf. den 


bisherigen operativen Verfahren, mit Hülfe deren man die | 


Functionen der einzelnen Hirntheile und der Hirnnerven für 
den Organismus zu firieren gefucht hat, möglichjte Präcifion 
und Sicherheit zu verleihen. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir den reichen 
Inhalt des Eyon’ihen Werkes genauer zergliedern, Wir 
können nur fagen, daß der Verf. mit ftrenger Gewiſſenhaftigkeit 
und großem Geſchick es verſtanden hat, die verfchiedenen Erperi- 
mentalmethoden Klar zu legen und ihren Werth für die Ent- 
fcheidung diejer oder jener phyfiologischen Fragen zu beleuchten, 
Als ein großes Verdienft müffen wir es Eyon anrechnen, daf 
er mit befonderer Sorgfalt diejenigen Verſuche hervorgehoben 

t, welche geeignet find, wichtige phyſiologiſche Thatjachen in 

orlefungen vor einem größeren Zuhörerfreife zu demonftrieren. 
In ganz vortrefflicher, bisher unerreichter Weife ift der vivi- 
ſectoriſche Inhalt des Werkes bearbeitet. Meberall tritt hier das 
vivifectorijche Talent des Verf.'s hervor, Klarheit der Dar: 
ftellung, wie fie jo manchem afiurgijchen Werle zu wünjchen 
wäre, fehen wir ftetig mit dem Beltreben gepaart, der Aus— 
führung der Operationen die möglichjte Präcifion und Eleganz 
zu verleihen. Allein viel bedeutfamer ift es, daß Cyon darauf 
dringt, alle operativen Eingriffe mit möglichfter Schonung aller 
der Theile auszuführen, deren Verlegung nicht Verfuchszwed 
ift. Denn nur jo wird man die Reinheit des Verſuches wahren 


und alle die Nebenwirkungen vermeiden können, welche durch | geblich nad} neuer Belehrung. Die Werfcjiedenartigfeit: der 


forglofe Nebenverlegungen im Organismus des VBerfuchsthieres 
in Erfcheinung treten. Und wie oft haben wir noch heute die 
größten Differenzen in erperimentellen Fragen zu beflagen, wo 
zweifellos operatives Ungeſchick und operative Gewifjenlofigkeit 
anzuflagen wären, 

Ein Atlas von 54 Tafeln, auf das Glänzendſte ausgeftattet, 
enthält mehrere Hundert Holzſchnitte, welche die verſchiedenen 
DOperationsverfahren, jämmtliche Inftrumente fowie die Ein- 
richtung der verfchiedenen Apparate erläutern. Die Beichreibung 
und bie bildliche Dartellung find fo, daß ein geichidter Mecha— 
nifer die Apparate auch ohne bejonderes Modell reproducieren 
könnte, Die Tafeln, welche ſich auf die Vivifectionen beziehen, 
geben in höchſt überfichtlicher Weife die Anatomie der drei ge- 
bräucdlichiten Verfuchäthiere, des Frofches, des Kaninchens und 
des Hundes, und alle Erperimentatoren werben hierfür dem 
Verf. ganz befonders dankbar fein. Mit bejonderer Sorgfalt 
ift die allgemeine Nerven- und Muskelphyſiologie bearbeitet 
worden. Die erjchöpfende und klare Auseinanderfekung aller 
hierhergehörigen Methoden ift um fo mehr anzuerkennen, als 
befanntlich diejes ſchwierige Gebiet nur von wenigen Phyſio— 
logen volltommen beherricht wird, Die Hämodynamif und die 
fpecielle Nervenphyfiologie, auf welchen Gebieten der Verf. ſich 
bis jegt mit Vorliebe bewegt hat, Laffen in Bezug auf Schärfe 
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der Darftellung und Neichhaltigfeit des Inhaltes ebenfalls 
nichts zu wünfchen übrig. Wir dürfen wohl erwarten, das auch 
der und für die allernächite Zeit verfprochene zweite Band bes 
Werkes, welcher die Sinnesorgane ımd die Pſychophyſik be: 
handeln ſoll, alle die geichilderten Vorzüge des erften Bandes 
befigen wird. Cyon's Methodik ift unferer Meinung nad ein 
epochemachendes Werk auf dem Gebiete der experimentellen Phy⸗ 
fiologie. Nicht nur der Phyſiologe von Fach findet darin eine 
erjhöpfende Wiedergabe der bejten Errungenschaften der erperis 
mentellen Technik; ein jeder ernfte Forſcher, der feinen erperi- 
mentellen Arbeiten die erforderliche Eractheit verleihen will, 
wird in dem Werke für feine operativen Eingriffe ſowohl wie 
für die Benutzung der nothwendigen Apparate jih Rath 
holen fünmen. Allein abgejehen von ihrem praftiichen Nuten 
erfcheint uns Cyon's Methodik als ein bleibendes, würbiges 
Beugnif der großen methodifchen Errungenfchaften, welche die 
Lebenswiſſenſchaft den Forſchungen vorzugsweife der deutjchen 
Phyſiologen verbanft. Ara 


Dürr, Dr. Ed., San.-Rath, über die Anwendung der Kälte bei 
Augenkrankheiten. Hannover, 1875. Rümpler. (2 Bll., 109 8. 
gr.8.) 2 Mk. 70 Pf. 

Obige auf vortrefflihem Papiere ſauber gedrudte Brofchüre 
wird ber wißbegierige Lefer ohne Nachtheil für die Bereicherung 
feiner Kenntniſſe ungelejen bei Seite legen können. Sie enthält 
nichts, was nicht jedem praftiichen Augenarzte aus eigener Er- 
fahrung bereits befannt wäre, wenn auch die eigenen Erfahrungen 
vielleicht nicht immer mit denjenigen des Verf.'s übereinjtimmen 
follten. Wir ſetzen hierbei allerdings voraus, daß es faum einen 
Augenarzt geben wird, der in feiner Praxis nicht mehr oder 
weniger umfangreiche Berfuche mit trodener und feuchter Kälte 
gemacht haben follte. Wie die Kälte auf die tieferen Organe 
des Auges wirfe, darüber ift, wie Verf, auf S. 3 zugiebt, noch 
nichts Feftgeftellt: derjelde will ſich deßhalb jeder Hypotheſe 
darüber enthalten. Hiernach wird man fich nicht wundern, wenn 
in dem Buche weiter nichts zu finden iſt, als die ausführliche 


ı und vielfach variierte Verficherung, daß die Kälte bei einigen 


Augenkrankheiten günftig, bei anderen ungünftig wirke. Zum 
Ueberfluffe ift dieſen Verficherungen noch eine Reihe von Mit- 
theilungen zum Theil alltäglich vorfommender Krankheitszuſtände 


\ Hinzugefügt, bei denen, wie jeder Praktiker weiß, die Kälte zu— 
weilen günftig wirft, zuweilen aber auch nicht. Ueber die 


Urfachen der Berfchiedenartigkeit des Effectes fuchen wir vers 


Wirkung ift durch die verfchiedenartige Anwendungsweiſe der 
Kälte in vielen Fällen allerdings erklärlich; daß aber, wie Verf. 
u glauben fcheint, die trodene Anwendung durch die Esmardh'- 
u Eisbeutel alle Schwierigkeiten und alle Nachtheile befeitigt 
und alle Vorzüge in fich vereinigt, darüber glauben wir aus 
eigener Erfahrung eine widerjprechende Unficht geltend machen 
zu dürfen, 
Stilling, Dr. J., Beiträge zur Lehre von den Farbenempfin- 
dungen. 11. Stuttgart, 1575. Enke. (54 8. gr. 8.) 1 Mk. 20Pr. 
(Ausserordentl. Beilageheft zu den Klin. Monatsbll, ſ. Augen- 
heilkunde. XIII. Jahrg.) 

Der Berf. hat in dem erften Hefte feiner „Beiträge“, welche 
als außerordentliche Beilagehefte zu den Monatsblättern für 
Augenheiltunde erfchienen find, die Grundprineipien feiner 
Unterfuchungsmethoden auseinandergefegt. Seine Prüfung der 
Sarbenempfindung gründet fi auf Wahrnehmung der Eontraft- 
farben, und zugleich gehen feine Unterſuchungen darauf hinaus, 
die Richtigkeit der fogenannten Young-Helmholtz'ſchen Hypotheſe 
in Frage zu ftellen. 

In dem zweiten Hefte ftellt fich der Verf. die Aufgabe, durch 
genauere und zahlreichere Unterfuchungen an Farbenblinden die 
früher getwonnenen Refultate zu bejtätigen. In dem erjten 


727 


Abſchnitte, welcher von der angeborenen partiellen Farbenblind⸗ 
heit handelt, beipricht der Verf. zuerft die Anerythropfie 
(Uglaufopfie), Roth» Grünblindheit, welche er als die am 
häufigſten vorlommende Farbenanomalie betrachtet. Das ge- 
ſammte Farbeniyitem der an dieſer Farbenblindheit leidenden 
Perjonen ſetzt fi aus Gelb und Blau zufammen; auf rothes 
und grünes Licht reagieren fie enttveder gar nicht, oder fie jehen 
die dem normalen Auge farbig erfcheinenden Schatten dunkel. 
Bon diefem Krankheitszuſtande werden 16 genauer analyjierte 
Fälle ausführlich mitgeteilt. Die zweite Anomalie: Afyanopfie 
(Axanthopſie), Blau» Gelbblindheit, fommt nad) des Verf.'s 
Berjicherung weit jeltener vor als Anerhthropſie. Der Verf. ver- 
fichert, daf ihm nur drei ausgeprägte Fälle zur Beobachtung 
gefommen find, welche fpectrofcopifch genau analyjiert werden 
konnten; er betrachtet das Uebel als ein zufälliges Naturfpiel 
und nicht al3 eine erblich vorfommende Krankheit, eine Anficht, 
welche er fich aus der Unterfuchung einer ganzen Familie, deren 
eben Mitglied an Blau » Gelbblindheit litt, gebildet zu haben 
eint, 

Die Unterſuchungen des Verf.s dürfen wohl noch nicht als 
abgeſchloſſen betrachtet werden. Wir hoffen vielmehr, daß es 
ihm durch weiter fortgejegte Unterfuchungen gelingen wird, in 
das dunffe Gebiet der Farbenempfindung noch größere Klarheit 
zu bringen. 
Archiv f. patbol. Anatomie u. Phufiologie u. f. Min. Medicin. Hrsg. von 

Rud. VBirhom. 6. Folge. 6. Bd. 3. Heft. 

Inh.: 2. Büterbod, Gallenfteinconeremente in der Harnblafe.— 

®. Zuelzer, Über das Verhältnig der Phospborfäure zum Stiditoff 
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im Urin, (Schl.) — ©. E. Weisflog, zur Behandlung phagedän. Ger | 


ſchwure. — E. Salkowski, üb. Wirkung u. Verhalten einiger fhwes 
felbalt. organ. Verbindungen im thier. Organismus. 1. — P. Fürs 
bringer, Beobachtgn üb. Lungenmycoſe beim Menſchen. — Runge, 
Zumor des Atlas u. Epiitropbeus bei einer Schwangeren. — P.Bruns, 
Grverimente über den Blutgehalt der menſchl. Extremitäten mit Rüd» 
ſicht auf Die Comarch'ſche Methode der Fünftl. Biutleere. — U. Zelr 
ler, Verſuche über die locale Wirkung des ſchwefelſ. Atropins. — 
Al. Mittheilungen; Auszüge u. Beforehungen. - 


Klinif he Monatöblätter für Augenheilkunde. Hräg. von m. Behend er. 
14. Jahrg. Jan. Februar, 

Inh: W. Manz, anatom. Unterfuchung eines Coloboma iridis 
et chorioideae. — Fr. Raab, Beiträge zur patholog. Anatomie des 
Auges, — Klin. Beobahtungen; Referate; Nekrolog. 

Außerordentl. Bellageheft: S. Fried, Beitrag zur Kenntniß der 
Amblyopieen u. Amauroſen nach Bintverluft. 


Arhiv für Ohrenheiltunde, bräg. von v. Tröftfh, Ad, Politzer u. 
9. Schwarge 11. Br. 1. Heft. 

AInb.: Urbantſchiſch, zur Anatomie der Gehörknöchelchen des 
Menſchen. — Poliker, zur vathol. Hiftologie der Mittelohrausklei⸗ 
dung. — Küpper, Sectionsbefunde. — Nekrolog. — Kl. Mittheis 
lungen; Wiffenihaftl. Rundſchau. — Poliper, 8 merkungen zu den 
Meferaten Trautmaun's Über meine Anfjäpe: 1) Ueber Entfernung bes 
wegl. Exſudate qus der Trommelböble; 2) Zur Anatomie des Gehör: 
organd. — Mittheilungen; Literatur. 


Archiv der Heilkunde. Nedig. von E. Wagner. 17. Jahrg. 4. Heft. 

Inb.: F. Schmuziger, Beiträge zur Kenntniß d. Leucämie. — 

W. Braune, über die operat. Erreichbarkeit des Duodenum. — 8. 

Thomas, Fieber u. örtl. Störung. — B. Riemer, ein Fall von Ars 

vria. — Klemm, ein neues Verfahren zur Unterfuhung d. Stimm» 
anderfranfungen, — Kl. Mittbeilungen; Recenfionen. 


Deutſche Zeitichrift f. prakt. Medicin. Ned.: C. F.ſunze. Nr. 13—16. 
Inh: Heydloff, ein Fall von Endarteriitis acuta der Aorten- 
Mappen u. der Aorta ascendens im Kindesalter. — Müller, Trichis 
nofe in Weitfalen. — E,@erbardt, diagnoit. Bemerkungen üb. Pleus 
ritis u. Pneumothorax. — Müller, Nachtrag zu (Rr. 140.3.) „Iris 
chinoſe in Weſtfalen“. — D. Berger, ® Paibologie u. Therapie der 
Nüdenmarkstrankgeiten. — Analekten; Caſuiſtik; Berichte zr. 


— —— f. Pharmatie. Hrag. von, A. Bud ner. 25. Bd. 
3. Heft. 


Inh.: A. Hilger, üb. Hefperidin. — Ueber Weinftein u, «fäure, 
nah R. Warington. — Feſer m. Ariedberger, Verſuche üb. die 


| 
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Birkungen der Saliculfäure. — Dief, Prof. H. Kolbe in einzig u. 
unjere Verſuche mit Salichlſaure. — U Bogel, zur Kenntnig der 
Salicylfäure. — Kurze Mittheilungen .; Xiteratur; Perfonals x. 
Angelegenheiten, 


— — —— 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 

A.Leskienu. W. Nehring herausgeg. von V.Jagicd, 1. Bd 
1. Heft. Berlin, 1875. Weidmann, (160 8. gr, 8.) 4 Mk. 

Mit Freuden begrüßen wir dieſes neue Centralorgan für 
flavische Philologie, welches „den doppelten Bwed verfolgen ſoll: 
einerfeit3 in einer Reihe von felbjtändigen Abhandlungen die 
Einzeldurchforſchung aller auf ſlaviſche Philologie Bezug nehmen 
den Fragen zu fördern, andererſeits durch Ueberjegungen, Aus— 
züge, kritiſche und bibliographifche Anzeigen ein zufammen- 
faſſendes Bild aller derjenigen in das Gebiet der flavifchen 
Philologie gehörenden Leiftungen und Nefultate zu liefern, 
welche in den einzelnen flavifchen Literaturen auf wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth Anfpruc erheben können“. Gerade die flavische 
Philologie bedarf noch mehr als andere eines ſolchen Central- 
organes, da ihr fein wohlorganifierter Buchhandel zur Seite 
fteht. Bisher haben wir von den auf diefem Gebiete auferhalb 
Deutichlands erfcheinenden Arbeiten nur durch Zufall und immer 
erſt jehr fpät Stunde erhalten. Was in Calcutta gebrudt wird, 
erfahren wir eher und ficherer und können es leichter befommen, 
als was in Zara, Ugram, Belgrad oder Moskau erſcheint. Das 
Archiv wird ſich alfo, wenn es dieſem Mangel durch kritiſche 
Unzeigen und fyftematifche bibliographiihe Zufammenftellungen 
wie die S. 129 für die ruffischen Volkslieder gegebene abhilft, 
ſchon Hierdurch den Dank aller Derjenigen erwerben, welche fich 
mit ſlaviſcher Literatur und Sprache beichäftigen. 

Die einzelnen Abhandlungen des vorliegenden Heftes er- 
ftreden fi) auf Grammatik, Literaturgefhichte und Mythologi 
Den Anfang machen Jagié's „Studien über das altflovenit- 
glagolitiiche Bographos-Kvangelium*, welche eine höchſt jorg- 
fältige Sammlung aller in diefem wichtigen, leider noch nicht 
herausgegebenen Dentmale vorfommenden Worte mit ü und r 
geben. Es zeigt fich dabei, daß dieſe Handjchrift, welche zu ben 
von Miflofih pannonifch-flovenifch genannten gehört, in der 
Setzung von ü und i fajt ganz mit dem altruſſiſchen Dftromi- 
riichen Evangelium übereinftimmt, Beachtenswerth ift, daß die 
Qualität der gefchriebenen Halbvocale mehrfach durch die der 
folgenden Bocale bedingt ijt: es wird confequent vünü, düva, 
zülü, minoja, tüma und ebenfo confequent vine, dive, zile, 
mine, timino gefchrieben. Den aus den Schreibungen dieſes 
Denfmales für die gefprochene Sprache gezogenen Schlüffen kann 
Ref. nicht durchweg beiftimmen. Jagié nennt es „unkritiſch“, 
auf Grund von ruf), mereti die Form mröti für älter zu halten 
als das weit feltenere mireti. Zogr. jchreibt den Präſensſtamm 
durchweg mit i, umiretü u. ſ. w., den aufßerpräfentifchen 
Stamm aber 16mal mr&-, nur 6mal mire-, Oſtr. 22mal mre-, 
nur I3mal mire-. Ob es diefem Thatbeftande gegenüber kri—⸗ 


tifcher ift, zu jagen: „mireti halte ich für richtig“, als für die 


geiprochene „altjlovenische” Sprache mirg mröti anzunehmen, 
unterliegt aljo auch für Denjenigen, welchem „die beiten Hand» 
Ichriften des Altſloveniſchen die oberfte Norm find“, ernjthaften 
Bedenken. Leſkien entwidelt überzeugend, dab in ruff. dvumja 
nicht ein Suffir -mja=jfr. -bhjäm enthalten jein kann. Derfelbe 
weift ein altbulgarifches Lautgeſetz nad, an deffen Richtigkeit 
nicht zu zweifeln ift: „Wo die Yautverbindung Sibilant + ben: 
taler Muta + Sibilant entjteht, wird, falls die Sibilanten ver: 
ſchieden waren, der erjte dem zweiten gleich gemacht, der zweite 
aber geht jedesmal verloren“, 3.8. düste aus düsee, d,i. düstse, 
bestislinü aus bes£islinü, d. i. bestsislinü. Nehring behandelt 
den Einfluß der altöechifchen Literatur auf die altpolnijche und 
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weit ihn fpeciell in dem altpolnifchen Marienfiede Boga rodzien ! apofopierter Anfangevocale zu wimſchen · wenn der Herausgeber 


nad. Es folgt eine äußerſt ſcharfſinnige und beſonnen Maß hal- 
tende Unterfuchung von agie:diechrijtlich-mythologiiche Schicht 
in der ruffifchen Vollsepif, Der Berf. tritt der übertriebenen 
Zendenz, möglichft viel al3 urflavifches Eigenthum in Anſpruch 
zu nehmen, entgegen und behandelt ausführlicher den Stein 
alatyrı und den Salomonischen Sagenkreis, in welchem ſich 
deutlich eine Berquidung des jüdiſch-chriſtlichen Mythus mit 
national ruffifhen Elementen zeigt. An dem epifchen Liede von 
Solovej Budimirovie wird jchlagend nachgewiefen, twie der ur— 
fprünglih fremde Stoff ganz den Charakter eines national 
ruffiihen angenommen hat. Bejonders danfenswerth ift noch 
die jchon erwähnte Zufammenftellung der einfchlägigen Literatur 
am Schluſſe. Krek weit nach, daß der „Viehgott“ Velesü, 
Volosü nicht aus dem heiligen Blasius entjtanden ijt. Endlich 
folgen noch Mifcellen, meift vom Herausgeber, 

Dieß ift, kurz angedeutet, der Anhalt des vorliegenden 
Heftes. Sämmtliche Arbeiten find, wofür jchon die Namen der 
Mitarbeiter bürgen, methodijch und gediegen. Wir fünnen daher 
dem Herausgeber nur die beften Wünjche für den äußeren 
Erfolg feines „Archivs“ und die Hoffnung ausfprecdhen, 
daß diefem erften Hefte bald eine Reihe ebenbürtiger folgen 
möge. 3.8. 
Chansons populaires grecques, puhlices avec une traduclion 

frangaise et des commentaires hisloriques et littöraires, par 
E. Legrand. Paris, 1876. Maisonneuve & Cie. 


Der durch feine mannigfachen Publicationen auf dem Ge— 
biete der neugriechifchen Philologie wohlbefannte Verf. des 


und vorliegenden Werfchens, welches übrigens nur als | 


sp&cimen d'un recueil en pröparation veröffentlicht wird, hat 
im Laufe des letztverfloſſenen Jahres auf einer Reife im Drient, 
wozu das franzöfifche Unterrichtsminifterium ihm die Mittel 


bewilligt hatte, eine bedeutende Anzahl von bisher unbekannten | 


Liedern gefammelt und theit uns hier zunächit eines mit über 
den durch Sathas’ Einleitung zum Akritas bekannten Porphyris, 
ein zweites über ben Tod des Digenis Akritas (Ringen mit dem 
Eharos; auf feinem Sterbebette erdrüdt Akritas noch feine 
Gattin, damit fie feinem Anderen zu Theil werde), dann ein 
77 Verſe Ianges Lied auf die in Kreta in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts vorgefallene Ermordung einer jungen 
Ehriftin durch ihren eigenen Bruder, der ihren türkischen Lieb: 
haber in ihrem Gemache entdedt (B. 58 muß es heißen: = ör« 
gkovgra); ferner zwei Lieder (das zweite allerdings unvollftändig 
erhalten) auf die Eroberung von Sphafia auf Kreta durch die 
Türken im Jahre 1770 und den Tod des Auwxakoysireng, des 
Anführers der aufftändischen Sphafioten. Daran jchliehen fi 
100 Difticha in alphabetifcher Ordnung (Ayany —Eyeros), zum 
größten Theile außerordentlich anſprechend. Bei diejen letzteren 
iſt zu bedauern, dab der Herausgeber nicht, wo irgend möglich, 
den Ort der Aufzeichnung oder die Herkunft des Diſtichons an- 
gemerkt hat; dieß wäre z. B. wichtig für die Beſtimmung der 
Vorſtellung in Nr. 69: row Ayyelör on xaprepu vu ndgn vv 
yozijr nov. Vermuthlich ſtammt dieß Diftichon von den Inſeln? 
Die Ueberfegung ift in jeder Beziehung gelungen und giebt oft 
ſehr anmuthig das Original wieder (anſprechend wird ber 
Name AHoior« S. 42 mit Fleurette überfegt!) und dient 
auch als Commentar, da jehr viele der Ausdrücke in den Ori— 
ginafen fich in den Wörterbüchern nicht finden und jo unver- 
ftändlich bleiben würden. In Betreff der Orthographie ift der 
Herausgeber jet conjequenter als früher geworden und hat fi) 
mehr der von dem Ref. in feinen Carmina gr. m. aovi be 
folgten Methode angeſchloſſen (namentlich fchreibt er jetzt die 
Verba auf rw nicht mehr ala www); doch wäre größere Gon- 
fequenz noch in der Anwendung des Apoſtrophs als Zeichens 








einerſeits "d4; (== 2845) jchreibt, fo fieht man nicht ein, warum 
er nd und nicht "nd; fchreibt; ebenfo Tieft man bei ihm 'rar- 
Ögsvouns (= inandgevouu), andererfeitd aber ſtets Aw ftatt 
"so (—ömls). Der Drud iſt im Ganzen correct; S. 42, 40 
foll es doch darevar (= Lorjear, foryear), S. 16 in der Ueber— 
ſchrift Alorıya, Nr. 2 x’ Erw, ©. 58 Nr. 50 #8 »ie (Statt I ve) 
heißen. Wir jehen der BVeröffentlihung der weiteren Schätze 
de3 Herrn Legrand mit großem ntereffe entgegen. 
Ww.W 





Sommerbrodt, Jul., scaenica. Colleeta edidit. Berlin, 1876, 
Weidmann. (VI, 311 5. gr. 8. u. 1 Taf.) 8 Mk. 

Die in der befannten Weife der Weidmann'ſchen Buch— 
handlung jauber ausgeitattete Sammlung enthält die von dem 
Verf. feit 1835 veröffentlichten Schriften und Auffäge über 
Einzelfragen aus der Gefchichte und Einrichtung der antiken 
Bühne mit Ausnahme des Büchleins über das altgriechiiche 
Theater. Selbit Kleinigleiten wie die Anzeige von Streuber’s 
Werk über Aufführungen an Sonntagen (S. 105 f.) find nicht 
ausgeichloffen worden. Hin und wieder find einzelne Notizen, 
die aber bejonders bezeichnet worden find, beigefügt. Die 
Arbeiten Sommerbrodt's find als fleißige Detailforichungen 
ſchon längſt vortheilhaft bekannt; es wird aljo eine gefammelte 
Ausgabe derjelben manchem Fachgenoſſen eine erwünfchte 
Gabe jein Zu bedauern ift der Mangel eines Inder; 
mindeftens hätten die zahlreichen in Erörterung gezogenen 
— der antiken Schriftſteller überſichtlich verzeichnet werden 
ollen. W.W. 


Ephemeris epigraphica, corporis inseript. latinarum supplemen- 
tum, edita iussu instituti archaeologiei romani cura G. Henzeni, 
1.B. Rossii, Th. Mommseni, Vol. Ill. 
Fasc. I. Rom. Berlin, G. Reimer. 

Inh.: Mommsen, elogium M. Messallae Cos. a. DCXCHL.— 
Ders., additamenta ad fastos anni luliani: 1) hemerologium Cae- 
relanum; 2) hemerologium urbanum viae Amadei. — Henzen, 
additamentnm ad fastos consulares eapitolinos; ad labulas trium- 
phales capitolinas. — Oldenberg, de Hispano antiquo.— Hüb- 
ner, additamenta ad Corporis vol. I, — Henzen, Gutensteniana 
et Metelliana. — Jordan, de sacris Opis nedibusque Opis et 
Saturn. — Dessau, de faslis sacerdotalibus qui vulgo auguri- 
bus attribuuntur. — Mommsen, observat. epigraphicane XIX. 


G. Wilmannsii. 


Hermes. Hrog. von E. Hübner. 11. Bd. 2. Heft, 

Inh.: I. Bernays, Duelleunachmeiie zu Politian u, Georgius 
Balla. — R. Neubauer, Epigramme aus dem Epbebengymnafium.— 
DO. Hirschfeld, die kapitolin. Falten. 2. — U. Gemoll, Über das 
Fragment „de munitionibus castrorum* (vgl. Hermes X, ©, 249. - 
H. dat, die Quelle des Berichtes über den heil. wi im 16. Bude 
Diodors. — R. Schöll, zum Codex Palatinus des Loſias; zum C. 
Mediceus des Aeihulus. — R. Hercher, zu gried. Profaitern. — 
D. Gruppe, zum fogen. Manilind. — R. Hirzel, zur Philofophie 
des Allmäon. — A. Breyſig, zu Avienus. — Miscellen, 


Blätter für das baver. Gymmafiale u, Realſchulweſen, redig. von W. 
Bauer m. A. Kurz. 12.20. 3. Heft. 

Inh.: Pilügl, zu Sophocles. — Wirth, einige Mängel uns 
ferer Schulgrammatifen in den Grundlebren der Syntax. — Walber 
rer, noch einmal zur Theorie des Keiles. — Geiſt, üb. den Gebrauch 
der Gonjunction quin. — Weber den Zeichenunterricht u. die —— 
nifation der Gewerbſchulen. — H. Krallinger, Einiges üb. die Ans 
ſchauung beim Geſchichtsunterricht. — Hafelmaner, drei erot. Lieder 
Horagens im antifen Veremaß. — Wallner, die Orthograpbie von 
Teetotaler. — Recenfionen; Statiftifches. 

Zeitfchrift für Steno taphie und Ort ‚rap e ır., herausg. von 
G. Midhaelis, 24 Jahre. Nr. 3. derravbi 

Inhe: Ueber die Reſultate der zu Berlin vom 4. — 15. Jannar 

d. J. abgehaltenen orthograph. Conferenz. (Fortſ.) 
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Vermifchtes. | 


Sitzungsberichte der k. f. Akademie d. Wiſſenſch. in Wien. Matbem.« 
naturwiſſ. Glaffe. Nr. 5— 9. 

Inb.: ©. Fepharovich, Nachtrag zu feiner Abhandlung üb. Die 
Krvitallformen einiger Kampberderivate. — 8, Ditfcheiner, üb. die 
Farben dünner Kröſtallplättchen. — S.Maper, Studien zur Pbofios 
logie des Herzene u. der Blutgefäße. — Boué, Bemerkungen zu Jires 
czet's Einleitung zur „Geſchichte der Bulgaren“, — E. Wevr, weitere 
Bemerkungen üb. die a rer ration. Naumcurve 4. Ordng auf 
einen Kegelichnitt. — S.%. Schenf, über die Bertbeilung des Farb⸗ 
ftoffes im Gichen während des Furchungsproceſſes. — Pfaundler, 
über Das Wefen des weichen oder balbilüjj. Aagregatzuftandes, fiber 
Regelation u. Nekevitallifation. — H. Gradle, über die Spannungs ⸗ 
unterfchiede zwiſchen dem_linfen Bentrifel u, der Aorta, — W. Vels 
ten, die phoſikal. Beichaffenbeit d. pflanzl. Protoplasma. — C. Bechker⸗ 
binn, zur Kenntniß des Nitroglycerins n. d. wichtigften Nitroglycerin⸗ 
präparate, — Loſchmidt, üb. den Zuſtand des Wärmegleichgemichtes 
eines Syſtemes von Körpern mit Nüdjicht auf die Schwerkraft. — 
Schrauf, Mittbeilungen aus dem mineral, Mufeum d. Unlverſität. — 
Beobachtungen au der ff. Gentralanftalt f, Meteorologie u. Erbmagnes 
tienıus; Hobe Warte bei Wien. Jan., Februar, — N Exner, über 
den Einfluß der Temperatur auf das galvan. Leitungevermögen des 
Tellur. — N. Boué, üb, die geometr..ijummetr. Formen d. Erdobers 
flähe. — A. v. Dbermaper, Über die Abhängigkeit d. Evefficienten 
der inneren Neibung der Safe von der Temperatur. — A. Burger: 
ftein, Unterſuchungen üb. die ———— der Nahrſtoffe z. Transipiras 
tion der Pflanzen. 1. — Ed. Tangl, üb. Schlauchzellen in d. Ober: 
baut der Blätter von Sedum Telephium. — Schroff jun, üb, die 
Steigerung der Eigenwärme nach Rückenmarkdurchſchneidungen. — K. 
Puſchl, neue Säpe der mechan. MWärmetbeorie, 2. Th. — D.Bölker, 
üb. das Ketbuiprepplcarbinol. — H. Frombed, die Grundgebilde der 
Liniengeometrie. 


Schulprogramme. 


Gutin (Bummaf.), Dr. W. norr: die Familiennamen des Fürſten⸗ 
tbums Kübel. (VIN, 55 ©. g- 4.) 

Rudoljtadt (Gymmaf. u. Realſch.), Liebbold: eg des 
Dialogs Phadon für die Platonifche Erfenntnißtheorie und Ethik; 
corollarium emendat. Platoniecarum. (22 S. 4.) 

Sonderburg (böb. Bürgerih.), P. Döring: Beſchreibung des 
Kreifes Sonderburg. (42 ©. 4.) 

Sondershaufen (Gumnaf.), H. Hilmer: über die Sprache ber 
altenal. Story of Genesis and Exodus. (34 ©. 4.) 

Verden (Domapmnaf.), Heimke: die logiſche Lehre von der Eins 
theilung der Begriffe. (11 S, 4.) 

Wongrowiß (Gymnaſ.), G. 9. Müller: emendationes Sopho- 
eleae. (24 5. 4.) 





Schweizer. Zeitihrift für Gemeinnügigkeit. Redig. von Grob n.t. 
15. Jahrg. 1. Heft. 
Juh.: An die Mitglieder der —— gemeinn. Geſellſchaft. — 
2 Ghriftinger, Ar. Fröbel u. fein Erziehungeſyſtem. — Leber den 
uhmurf eines jchweizer. Fabrikgeſetzes. — Die Organifation der öffentl. 
Geſundheiterflege. — 3. Nabreöbericht des Haußverdienftvereines in 
Aürich u. Umgebung, umfall. das 3. 75. — KHantonaled; Anitaltdr 
berichte. — Die Jahresdirection der Gefellihaft an die Sertionen u. 





Inh.: 6. Berthold, Naturanfihten aus den Mittelmeerläns 
dern. — 5. Bolsmann, die Meifen. Berti) — W. Sterneberg, 
Studie über die Naturfhönbeit. (Fortf.) — M. Rupertoberger, die 
Scildfäfer. (Fortj.) — Ib. Carus, Ed. Mohr's Reife nach den Bics 
toriafällen des Jambeſi. (Fottſ.) — R. Sandmann, die Stellung des 
Menſchen zum Naturreih. (Fort) — P. Aummer, Scleimpilge. — 
Weltermever, die japbetit. Stämme, (Korti.) — Bermiſchtes; Rer 
cenfion. — E. Heis, die Himmelserfheinungen im Juli. 


Zeitſchrift für bild. Aunft. Hrög. von C. v. Lügom. 11. Bd. 8, Heft. 

Inh: M. Thauſing, Mafarcio und Mafolino in der Brancarcis 
Kavelle. — U Jauſen, Baceio Bandinelli. 3. (Schl.) — Zur 
Erinnerung an Jofef Seleny, — Notizen. — Kunftbeilagen und 
Illuſtrationen. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothelwiſſenſchaft. Hrög. von 
Zul. Pepboldt. 5.9 

Iub.: Ambroife Firmin Didot in Paris. — Die Vollsbiblio⸗ 

tbefen in Manceiter. — N. Shumann, ſchweizeriſche Schriftiteller. 


— 1876, x 22. — Literarifhes Centralblatt. — 27. Mai. — 
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(Säl.) — Regolamento organico delle Biblioteche del Regno d’Ita- 
lia. — Literatur u. Miscellen; Allgem. Bibliographie. 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli. Anno 11. 2. serie. 

Vol. II. Fase. V. 

Inh.: P. Mantegazza, il viaggio intorno al glohıo della Magenta. 1. — D, 
d’Istria, l’epopee dell'India. 3: II Mahäbhärata. — M, Pratesi, beli- 
sario. P. 2. (ine.} — I. Ciampi, il Copernico del Berti, — C. Baer, 
i socialisti della caltedra in Germania. — I. Ferri, il centenario del filo- 
sofo Herbart. — T. Massarani, mattinata. — Notizie letterarie; 
segna politica; Bollettino bibliografico, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.F. 12. Jahrg. 10. Hft. 

Int: ©, zenne: mNbon, bie aeg Tem @iteratur Der lezten M Jahre. 

1. — M. Lattte, Negonten u. feine Stellung im Drient. — &. Bartling, 

die 3. Mepublit in Arantreid. III, 3. — W. d. Hamm, die Meliorationen in 
Italien, — Tpeatraliihe Revue, 


Im neuen Reid. Hräg. von R. Neihard, Rr. 21. 











: Die Gölllerfeier in Marbach. — Aus Neapel: Bun; 
Auswärt. Dolltit; Gefepesvorlagen; Wräferturen, — Aus Berlin: Die Gon- 
fereny; Dom Landtag. — Fiteratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 21. 

Inb.: M, Bufc, die Kanzel im der guten altem Zeit. — E. Rattner, bie Ber- 

deurfhung der poln. Ortönamen in ben Dftyropingen Preußens. — Milber 

aus dem Blink, — N. Doehn, bie freie Gonferenz in Rew-Dort. — Bom 

preuß. Yandtag, — Die Induftrieausftellung in Mllhanfen im Eifat,. — Unfre 
Glafjifer u. Die Brammatif, — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Wr. 21. 
Inb,: Der „Gulturfampf” in Frankteich; von Montanıs. — Bluntihli, zur 
deutſchen Doctorfrage. — U. Brachvogel, die Phlladelphier Weltausfrlung. 

— titeratar u, Kunft; Notigen; Offene Briefe u. Antworten. 


Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 19, 


Inb.: Gin Goder der Bibeln. — Aur Geſchlichte der Freibeitäfriege, — Schnihzel 
von der Hebelbanf. 2 — Buptom's Nüdbiide, (Aoril,) — Bermildtes, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R. Gottſchall. Rr.21. 
Inb.: @,. Zabel, Schriften zur Guftur- u. Literaturgeſchichte. — Tann 
Navensburg, Brundjüge eines neuen Gedantenloftemt. — 4, Müller von 
Sale, zut Gefhichte ber Hlumen. — D. Henne-Amfhyn, Schriften von F. 
v. Helmwald u, I. S. Bloch. — Feuilleton; Bibliograpbie, 
Europa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.21. 
Inb.: Im alten Incalande. — Stellen. — Die dent ——— — 
m m alten Incalan hellen, e dentihen # m u: 


träge zur Weldrichte Des 3, 1906, — Wiener Briefe; Literatur; 
Muff;, Theater; Notizen; Aus alen Zeitungen, 


Beilage zum D. Reichs u. Kal. Preuße Staats-Anzeiger. Rr. 21. 
Inb.:; Gbronif des Deutſchen Nrihs. — Kur fordaten Frage. 1. — Iahresberiht 
des German, Ratienalmıfeums zu Nürnberg für 55. — Der „Dreißigfter. — 
Aus mirjenihaftl, u. Kunfvereinen, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 40 u. 41. 


Imb.: Mömifhe Briefe, 2 (BL) — Ueber Me Drganifation der beutfäen Gtraf- 
aa en Musafanen Bm fen Etra 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Ar. 121— 127, 


Inb.: Wiener Briefe. 62 — I. Schrott, zwei Münfter in Dörfern, 3, (Shl.) — 
Die Wälrungdfrage in Defterreich vor einer Engnöterommiiien. — Börne's 
Beben von K, Guhlew. — A. Stieier, Ziele u. Grenzen der Dialefrkidtg. — 
Das Beneratftabsmwert üb, dem beutidh-frang. Arieg. — Heinie, Sr.Dr. Momm- 
fen ıt, Die Promotionsreform, — „Deutihe Treue,” Schaufriel von F. n— 
X. Schleiden, aus u. über Amerita. — Ad. Zeiſing Rekrelogh. — G. Rin- 
Rei, die Memoiren einer Idealiſtin. — Die neueren Grmerbungen der Dred- 
dener Memäldegallerie. 


Wiener Abendyoft (Beilage 3. W. Zeitung). Nr. 111 — 116. 


Inh.: 5. Beiüberg, Galileo Balilel, 3. — Ad. v. Hellmald, ein Arbeiter 
roman. — A,Rearo, Schick Daly. (Fort) — W. v. Berg thraciihe Reife 
Bingen, 1-5, — ®iographildes, — American. Siteratur. — Engl. Romane — 
Bildende Aunft. 1.2. — Notizen; Theater; Bibliograpbie. 


Muftrirte Zeitung. 66. ®d. Rr. 1716, 


Inb.: Die Paufbabnen in der deutſchen Ariegemarine, — Das Echiderdentmal in 
Marbad. — P. S. Mancini, italien. Iuftig u. Cultueminiſter. — Das Megi- 
mentöfet der Leibgatde au Pierde in St Beteräburg. — Der vroject, Gircus 
Men; in Berlin. — Gitepwenpferde nad einem Gewittet. — Deuiſche Schiffe 
vor Salenibi. — Deutiche Budhändler: 21. Ep. gebberue. — Das medicin.» 
pneumat. Inſtitut in Mailand, — Pelptedhniihe Mittbeilungen, — Moben. 


Sonntags Blatt. Red, Fd. Michels. Nr. 20. 


logie, — Tb. Jufus, was vor Zeiten Net und Braub war. (Schl) — 
— geje Mlätter, ß _ —— 
Allgemeine Familien» Zeitung. Ar. 35, 
Inh: M. Behhold, des Boldes Klub. (Aorti) — Der Neufundländer Hund, — 
D. Moser, in Freud' u. Leid. — Die Expeditlon des Lieut. Gameron nach Gen- 
tralafrita. — A.EC. Sahn, mer ansbarrt, gewinnt. (Fort) — Mannigfaltiges ; 
Ghronit ber Gegenwart. 
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Ueber Band u. Meer. Sräg. vn F. B. Hack la ud er. Rr. 3. 


—— — Das neue italien, Miniſterium. — 9. Wachenhuſen, Schwars 
au 


ha Schillerdenftmal in Marbad. — 
B. Reden, A für den Aamilienfreis. 12. — A van Demall, aus meis 
nen Kadettenjahren. 7. U. — Bom Bühermarftt. — Juuftrationen, 


Gartenlaube. Ar. 21 . ee 


Inh: E. Martitt, im Haufe des Kommergienratbes. Fortſ) — Pechuel-Loeſche, 
die deutſche Loaugo · Erxeditlon im Arlegt. — Die Gorruption des amerifan, 
Enten. — M. Buſch, Die — im Bolkeglauben. — Blätter und 

tben. 





Daseim. Hrög. von®. König. Rr. 33. 


Inb.: S. Junghans, die Werienreife. — Brleſe von der Weltumſeglung ber 
„Bazde‘. — 8, Hiltl, die Shlakt bei Mühldorf um das Heid, — 
Am Famiilentihe. > 


Das neue Blatt. Red. Fr.. Hirfh. Ar. 35, 
Inh.: E M. Bacano, die Heridame. (Aorti.) — Agricola, moderne fünfklicde 
——— — #. Sortih, eine Berliner Schwurgerihtäiigung. — Dent- 

u ag Bien. — Heitere Ghrenita. — und Herd, — 


t Hau 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 20. 


Inb.: Das Leben der Seele von Lazarus. 5. (hl) — ®, Eberty, enallihe u. 
italien, Eifenbahnpodisit. 2 — Die vlam. Piteraturbeweaung im 3. 1075. — 
Anderien’e neue Märden. — Engliite Büherihau, — Sranzönige Zeitſchriſ · 
ten. 2 — Ueber Italien u. Rem. — J. Maiuranic, wo binten welt im der 
Zürfei die Bolter anf einander ſchlagen. „Gengic Agas Tod.“ 2. (Shl.) — Ein 
deutiher Voltewirth im Drient. — Aleine literariiche Rundſchau; Eprehiaal. 


Das Ausland. Nr. 20, 
Inh.: Arbäologiihe eng re der Defterreiher auf Samothrafe. — Der Markt 
" am Thor zu Korea, — Die Pieilgifte der Wilden. — Das Unnatürlibe an 
den Kulturpflanzen. — Die Seeräuber im Ardipel von Sulu. — Der Rame 

der Bogtſen. — DMikeellen, 


Die Natur, Hrög. von D. Ule u. R. Müller. N. F. 2. Jahrg. Nr. 21. 


Int.: D. Ule, die Luftibifffabet. — Ba m, Die Alora des hawallſchen 
Arhipelt. — G. Ehbulge, Sieb's Hobnfig. Schl.) — Llieraturdericht. — 
Seogtaphiſche Slider, — Culturgeſchichtl. Mittheilungen, 














39. Innsbruck. 


1. Iheologiihe Facultät. 
PT. ord. Nilles: jus can.; academia jur. can.; de praecipuis 
festis recentioris aetatis. — Öurter: theologia dogmatica (de 
atia habituali); theologia dogmatica compend. (de fide, de 
eo uno et drino). — Tuzer: exegesis in psalmos; lingua 
hebr. — Jungmann: Theorie d. geiftl. Beredſamkeit (Fortl.); 
bomitet. Sem. — Jung: theologia moralis et pastoralis; 
collationes pastorales.. — Katfhthaler: Geh. der Dogmatik; 
apologia dogmatum; apologet. Nepetit.; doctrina de immaculata 
B. Virginis — — Stentrup: theologia dogmatiea 
(soteriologia et nen: — Grifar: Kirchengeſch. (7.— 
11. Zabrh.). — Bidell: Seh. d. Liturgie; fyr. Grammatif; bebr, 
Weberfegungsübgn; arab. Ueberfegungsübgn. — Pf. extr. Wiejer: 
propaedeutica philos.-theol, — Prdoc. Limbourg: propaeden- 
tica philos.-theol, 


U. Iurikiihe Jacaltät. 


Pf. ord. Pazdiera: Statiftit d. öfterr.sungar. Monardie. — 
Beidtel: jummar. Proceſſe u. Verfahren außer Streitfachen; Wechſel⸗ 
recht; öfterr. Finanzgejepkunde, 2. Abth.; proceffnal. Seminarübgn. — 
Rider: diſche Reichs- u. Rechtsgeſch. — v. JnamarSternegg: 
Finanzwiffenichaft; ſtaatswiſſ. Sem. (Duellen d. dtſchn Wirthicafte: 
geih. des MAlters). — Ullmann: öſtert. Strafproceßreht; Rechtes 
philofophie; frafrechtl. Sem, — Buntfchart: Pandeften, allgem. 
Th.; Pand,, Erbrebt; Sem. — Pf. extr. v. Mayrhofen: üb. 
Kindesmord. — Ibamer: Kirchenrecht; canoniſt. Uebgn; über 
Ganonijten des 12. Nabrh,; die Grundlinien des meuen Entwurfes der 
öjterr, Givilprocefordnung. — Steinlehner: öſterr. allgem. Vrivat ⸗ 
recht (Kortj.); Seminarübgn im öfter, Privatreht. — Pf. hon. 
Theſer: MPandeltenvorträge in ital. Sprache; Seminarübgn (ital.); 
die Yehre vom Beſitze u. den dingl. Sachenrechten (in dtichr Spr.). — 
Prdoce. Bal de &ievre: storia del diritto e dell’ Impero 
Germanico. — Platter: Englands joriale Geſetzgebg im 19. Jahrh. 
(event. Moralitatiitil, — Ped: diritto di cambio, — Neitor: 
diritto eivile austriaco. — v. Eccher: lieſt nicht. — Luxardo: 
diritto eanonico: dei beni e beneficii ecel.; dir. matrimoniale 
con riguardo alle leggi austriache. — Doc. Payr: öfter. 
Rechnungs- u. Controlweſen. 
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IH. Medicinifhe Facalttät. 


Pf. ord. Dantiher: deſctiptive Anatomie, 2. Th.; anat. 
deser., E I. — v. Mavrbofen: geburtshülfl. Overationslehre u. 
DOperatiönsübgn; tbeoret.spraft, Unterricht in d. Geburtsbälte fir 
Hebammen ital, Abkunft. — Tfhurtichentbaler: allgem. Pathos 
logie u. Therapie; Meceptierfde u, pharmac. Demonitratt.; Apotheker⸗ 
u. Medicinalverordngn für Pharmaceuten; Fort. der Einl, in d. Kinder⸗ 
beilfde in Berb. mit einem Ambulatorium u. theoret.spraft. Unterricht 
üb, Kubpedenimpfung. — v. Bintf Aper: Phyfiologie des Menichen; 
vhyſiol. Mebgn; analomiſch⸗phyſiol. Uebgu; desgl. in ital. Syr. — 
Rembold: ſpec. Pathologie u. Therapie u. Klinik d. inneren Krankhh.; 
praft. Anleitg zur phyſikal. Krankenunterſuchung; Geſch. d. epidem. 
Kranfhh. — Schott: pathol. Anatomie u, Hiftologie; pathol.sanatom. 
Sectionsübgn; pathol.hiſtol. Ueban; öff. Gefundbeiterflege; gerichtl. 
Sertlonsübgn. — Mautbner: ſpec. Pathologie u. Therapie der 
Augenkrankhh. — Albert: chirurg. Klinik mit Borlefa über per. 
chirurg. Pathologie u. Therapie; Operationscure; allg. Ebirurgie u. 
Min, Propädentit. — PM. extr. Bildner: Seuchenlehre u. Veterinärs 
poligel; allgem. u. ſpec. Thierzuchtlehre d. landwarthſchaftl. Nuptbiere; 
veterinärsflinische Demonitratt. u. Excurſſ. — Dellaher: Entwidigss 
geſch. des Menfchen u. der Wirbeltbiere; desgl. in ital. Sprace; 
praft. Anleitz zum Gebrauce des Mifrofcops u. biftol. Gurs; Über 
geusung im Thierreich; hiſtol. und einbryol. Arbeiten im biltel, 

borat. — Rang: Klinik der ſyphllit. m. Hautkranukbb. — Senbofer: 
analyt,.schen. oder medic.schem, Uebgn; chem, Prafticum; Analyſe des 
Harns; Mafanalofe. — Prdoce, Dietl: üb. hiſtel. Unterfuchungss 
methoden; Hiſtologie des Nervenjuitens. — Liebermann: Aus— 
mittelung der Gifte u. Ginfclägiges mit Rückſicht anf die Gandidaten 
der Phnfikatderüfung; Nepetit. d. organ. Chemie, — Echnopfhagen: 
vathol. Hiſtologie mit Anweiſung zur felbitändigen Unterfuchg erfrankter 
Organe; die pathol. Veränderung d. Elerſtöcke, d. Eileiter u. der weibl. 
Bruͤſt. — Plent: Augenoperationscurfus; Augenjpiegeleurjus; üb. 
Aſtigmatismus. — Stolz: über einzelne Formen pivch. Krankhh.; 
vfochiatr. Alinik, > 


IV. Pbilofopybiihe Facultät. 


Pf. ord. Baumgarten: Integration der Differentialaleihan; 
analyt. Geometrie ¶ Foriſ.). — Jalg: Geld. d. griech. Siteratur 
(Korti.); der Kyllops des Guripides; philol. Sem: KXenopbon’s 
Sympoſion, gried. Arbeiten; philol. Profem.: griech. Stilübgn; 
Sanſtrit. — Heller: vergl. Anatomie der Wirbelthiere; vergl. 
Morphologie u. Syſtematik der niederen wirbellofen Thiere; praft. 
z00l.sjootom, Uebgn für Lehramtscandidaten. — Wildauer: Aeſthetik 
der Poefie; Götter m. Heroengeſtalten d. gried, Kunſt; archäol. 
Uebgn. — 9. Bingerle: göth. Grammatil; germaniſt. Sem.: 
althochd. u. mittelhochd. Uebgn; weuere Literaturgeich. Fortſ.. — 
Kerner: Botanik; Anleitg zu morphologiihen u. biologiſchen Unter⸗ 
fuchgn für Lehramtscandidaten. — Stumpfs Brentano: lleſt wicht, — 
Huber: Geſch. d. Zeitalters der franzöf. Nevolution, mit bei. Bes 
rũckſ. d. auswärtigen Politif Oeſterreichs; hiſt. Sem., Abth. für öſterr. 
Geh. — Pichler: geol.spaliontol. Borlefgn mit Excurſſ. (Fortſ.). — 
v. Barth: allgem. u. med.⸗pharm. Chemie (2. Abth., organ. Chemien; 
Methoden d. analut. Chemie; Golloguium üb. ausgew. Capp. d. 
Ghemie, — Pfaundler: Exverimentalphyfik; ansführl. Unterricht üb, 
einzelne Theile d. Experimentalpbyfit; Repetit. mit Vortragsübgn; 
Einl. in die Kryſtallegraphie. — Pehe: mehan. Wärmetbeorie 
(Fort), — Demattio: sul — svolgimento della lingua e 
letteratura italiana; esercizii practici di lingua italiana pe 
Tedeschi. — Barach- Rappavort: üb, Lelfing als Philoſoph u. 
aueelegi Erf, von Kants Prolegomena; Geſch. u. Methode d. 
Inductlon. — Buffon: allgem. Geſch. im Uebergang vom MAlter 
zur Neuzeit (von 1250 an); Geſch. Altäguptens im Ueberblick bis zur 
yerj. Eroberung; bit. Sem., Abtb. f. allgem. Geſch. — Müller: 
audgew. Satiren Juvenal’s; äſthet. Würdigung d. Tragüdien Des 
Sopbolles; philol. Sem.: Tacitus’ Agricola, latein, Arbeiten; Profem.: 
fat. Stitübgn. — Pf. extr. Stolz;: höh. Analyfis (Forti.); Uebgn 
aus d. en N u. ——— — A. Zingerle: 
ausgew. Elegien des Ovid; Gonverfat. über ausgew. Gapy. d. röm. 
Staatsaltertbh.; Geſch. d. Philologie (Fortſ.); vhilol. Profem. für 
Italiener (Herodot); esercizii practici di lingua tedesca pegli 
Italiani. — Prdoce. Biejer: Geographie der altoriental, Gulturs 
länder; Ethnograpbie von Europa (Kortf.). — Jung: die Donan- 
landichaften unter rom, Herrſchaft; Erkl. u. Kritik ausgew. Partien 
des Tacitus mit epigraph. Uebgn. — Biehl: Erkl. des Platoniſchen 
Timäus. — Jeifteles: Ertl. ausgew. Gedichte Goethe's. — 
Kobald: Einl. in die mathemat. Theorie d. Elektricitäat und des 
Magnetismus; Hydroſtatik u. Hydrodynamik. — Semper: Geſch. d. 
altchtiſtl. Kunſt; die Kunſtentwicklung Italiens vom Beginn des 11. 

brb. bis zum Anfang der Renaiſſante. — Schenk: Stenographie; 

burner: Turnkun 
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. . Miansaroff, Bibliographia Caueasien et Transcaucasica, Tom. |. 
Ausführlihere Kritiken St. Petersburg, 1874/70. (XLIl, 804 8. gr. 8.) 
eriäienen fiber: M N ch ar > — der x, orthographiſchen Konferenz. Berlin, 
artbol u. Go, 2ME. 
Area, en u. Wanderungen deutſcher Stämme. (Nuss Neumann, die german. Elemente in ber provenzal. u. franzöf, Sprache. 
Beder, die hundertjährige Republik. (Ebd. 19.) Derlin, Mayer u. Müller. (69 ©. gr. 8.) 


* Boche, der preuf. legale evang. Pfarrer. (Bon Köhler: Tb. Rititg.1, 10.) Veri, novae in responsionem Aristophaneam Aanimadversiones. 
i Dei 6 —— Schaffhausen, Baader. 50 PL. 
ne — —— | el et en der Welt u, dieRaturgefepe. Frankfurt a. M., 
Frank, Gefh. des Rationalismus u. f. Gegenſätze. (Proteit. Kata.19.) mmer. 60 Pi. Ä 
v. Gebler, Galileo Galilei u. die römifhe —X re Richter, deutfches Koffhäuſerbuch. Natur, Geſchichte, Sa e u. Bolld- 

(W. Abendyoit 109 f.) leben des —— Eisleben, Maͤhnert. 2 ME 70 Pr. 
Hanslid, die moderne Oper, (Bon Schletterer: Augsb. A. tg. 114.) —— u —— * — u. ſinanz. 
v. t 1 it u. i R . = . uſchweig, Dieweg u. ©. . 

* —8 * CAR: N: ———— — Semper, Reiſen in den Archipel der Philippinen. 2. Th. 2. Bd. 
v. — eodex diplomat. Auhaltinus. (Bon K. Menzel: Ebd.) get Fa at ge von R. Bergh. 10. Hft. Wiesbaden, 
Huber, die relig. Frage. (Bon C. Schmidt: Relig. Reform 4. — F 
Sundesdanen sum Heinere Schriften u. ——— (Bon | " 24 3 — — 2. Bd., 2. Abth., 1.—4. Lieſ. 

‚übler: Tbeol. Litztg.l, 10.) | „ID « . 
——— den, * od Haus und Geräth. (Bon Schottmüler: | —* — —— u. Zellthellung. 2. verb. u. verm. Aufl. 

Jen. Litztg. 20.) | , . —— 

Kapp, aus u. üb, Amerlka. (Von R. Schleiden: Augsb. A. Zta. 125 ff.) Trevelyan, Leben u, Briefe Lord Macaulay's. Aus d. Engl. von €. 
Koch, Moabitifch oder Selſmiſch? (Bon Baudiffin: Lei 1,10.) | Böttger. 1. Bd., 1. Halbbd. Jena, Goftenoble. 4 Mt. 50 Pf. 
Krieg, der deutichsfrangöf. (Generalitabswerk.) (Litbl. z. Alp. ilitätg. | Taeiti de vita et moribus Julii Agricolae liber, ed. etree, CL. 

17 0.18. — Augsb. U. ta. 123.) | Urlichs, Würzburg, Stuber, I Mk. 80 Pr. f 

Meifheider, Befip u. Befißſchutz. (Bon Scheurl: Jen. Litztg. 20.) | Bietor, die rbeinfränf. Umgangsfprache in u. um Naffau. Wiesbaden, 


r io, aclimatacion e higi "uba. Niedner. (IV, 43 ©. ar. 8.) . 
ierfperger: Bilch. — E Du BEER SE — Bulfila oder die gotifähe Bibel. hrog. u. erfl. von E. Bernhardt. 





iff, i Ki r ; f. Halle, 15. Buchh. d. Watlfenbaufes. 13 ME. 
“ itt en u, Kirchenparteien. (Mitth. u. Nachr. f J——— gig rg Sn —— 2 Zn = W- 
R 8, — Ziller, Bericht Über Die Erwerbs⸗ u, Wirthſchaftsgenoſſenſchaften in 
ne rn sn u . die Mitte des 18. Jahrh. (Von Life: Mag. f Deiterreih u. Ungarn, Bien, Manz. (40 ©. Fe) j 
Ip, d , . ſen: — 
— ge ga Nehemia und Eſther. (Bon Kamphauſen Deutiche & arten. Zen, 2. Reiner 
8 LM. Tullü Ci i ‚m. Bll. f. d. 35) Daten von Santonia. 50 Pr. 
hayer. ae Bee 0.3 ———— je; ln — vn. Dar u. a Mt. 
Wellhaufen, die Pharijäer u. die Sadduräer, (Bon Girgenjohn: 43) Häfen u. Anfıhten der Maroccaniidhen Adjte, I IR. 
Mitth. Nacht. f. nn: in Rußl. 32, 3.) rerſeb | Karte des Hafens von Sabanilla. 50 Pi. 
Dem 19. bis 20. Mai find nadfebende | Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
neu erfchienene Werke | Amerikaniſche. 
auf unſerem Redactlonebuteau eingeliefert worden: Barnes, A. S., centenary history; or, one hundred years of Ame- 
Arendt, Grundriß der anorgan. Chemie. Leipzig, Voß. 5 ME. rican independence. ith portraits and numerous illustrations. 
Baumgarten, vroteitant, Antwort an Hrn. Reter Reichensperger. (roy.-8.) London. 30 s. 
Berlin, 6. Heymann. I ME. 50 Pf, Brinton, D. G. myihs of the New World: a trealise on Ihe sym- 


Benedikt, Nervenpathologie und Elektrotherapie. 2. Th., 1. Hälfte: bolism and myihology of the red race of America. (er. $.) 
Gehirnfranfheiten. Leipzig, Fues's Berl, (R. Reisland.) TME. 20 Bf. London. 128. 6d. 

Bruchitüde, neue, ded Codex Sinaitieus, veröffentlicht von$.Brugjcd» | Trieknor, G., life, leiters, and- journals of G. Ticknor, With por- 
Bey, Leipzig, Hinrichs. 10 ME, traits. 2 vols. (8.) London. 30 s, 

Caix, ancora del Contrasto di Ciullo d’Alcamo. Florenz. (16 S. | Gnali 

gr. 8.) nglifhe. 

Catalogue general de la librairie frangaise depuis 1840, red. par | Clough,J. Cr., on the existenee of mixed languages. (8.) 5 s. 

0. Lorenz. TomeV. 1.Fasc. Paris, Lorenz. (320 8. gr. 8.) Gardiner, S. R., Ihe first two Stuarts and the Puritan revolution, 

Colet, letters to Radulphus on the Mosaie account of the ereation, 1603—60. With 4 maps. (230 p. 18.) 25. 6.d. 

publ. by J. H. Lupton. London, Bell& Ss. (LI, 3208. gr.$.) Hale,E., the fall of the Stuarts and Western Europe, from 1678 

Delipic, aſſyriſche Lehrſtücke. Leipzig. Hinrichs, 12 Mt. to 1697; with maps and plans. (250 p. 18.) 2s. 6d. 

Döring, die Kunitlebre des Ariftoteles. Jena, Duff. 6 ME. Hanleyand Theobald, conchologia Indiea: Hlustrations of land 

Erdmann, Martin Anupen w. feine Zeit. Leipzig, Voß. 4 ME, and freshwater shells of British India. (4. with 160 illustr.) 65 s. 

Fligier, Beiträge zur vorbiiter. Völkerkunde Europas. Gjernowig, | Powell, Fr. Y., early England, up to the Norman eonquest. With 

Spegiersfi. (28 ©. 4.) 4 maps. (124 p. 18.) 1 s. 

v. Geiſſel, der Haiferdom zu Speyer, 2. verm. Aufl, Köln, Bahem. | Reeve,L., conchologia iconien: Figures and deseriplions of Ihe 

9 Mt. shells and mollusea. Double parts. (326 and 327 p. 4., 16 colour. 

Handbuch für das Deutſche Neih auf das Jahr 1876. Berlin, C. Hey: plates.) 20 s. . 

mann. 4 Mt. 50 Pf. Turner, Wm., leetures on the comparalive anatomy of the pla- 

Harris, a philosophical treatise on the nature and constit, of man, 


centa. 1. series. (124 p. 8.) 5 s. 
2 Voll. London, Bell&Ss. (VII, 410; 566 8. gr. 8.) William Whewell, D.D,.: an account of his wrilings, with seleet- 
Klempin, Stammtafeln des Poemmerſch-Rügiſchen Fürftenhaufes, breg. ions from his literary and seientiie correspondence. By J. 
von G. v. Bülow. Stettin, v.d.Nabhmer. (14 ©. 4.) 


. : Todhunter. 2 vols. (880 p. 8.) 25 s. 

ae zu d. Geſchichte Deiterreichd. 2. Lief. Berlin, Grieben. Franzöfifce. 

Lazarus, Mede auf Herbart bei der Enthällung des Denkmals in | Aubertin, Ch., histoire de la langue et de la literature frangaises 
Oldenburg. Berlin, Dümmler. (16 ©, 4.) au moyen äge, d’aprös les travaux les plus röcents, T. 1. (VIII, 

Mainländer, die Philofophie d. Erlöfung. Berlin, Grieben. 10 ME, 581 p. 8.) Paris. 

Mariette- bey, Karnak. Etude lopograph. et archeologique. Mit | Cassany de Mazet, Fd., &tudes sur les peuples slaves et l'’Europe 
Allas, Leipzig, Hinrichs. 150 Mk. a XIII. La Pologne. (99 p. 8.) Paris, 

—, les listes geographiques des Pylünes de Karnak. Mit Atlas. | Cerf, le vieux Reims. Vieilles maisons de la ville de Reims. 
Ebd. 30 Mk. Sculptures, statues, ele., conservces dans les rues, Etymologie 

Marx, Ausipräce eines Heilkundigen über Vergangenes, Gegenwär⸗ des noms de rues, avec une id6e du vieux Reims en 1328. 
figes u, Künftiges. Göttingen, Dieterih. 2 ME, (168 p. 8.) Reims. 
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Defert, H., eiudes sur les peuples slaves et l’Europe orientale. | unbeiholtenen Mann ansgefprocene grobe —— entweder 
eine Ue 


Vil. Teheques. (X, 181 * 8.) Paris, i 
Fagot, L., fragments de Luercce. (75 p. 8.) Toulouse, 
Gordon,R., F. Rabelais ä la facult& de medeeine de Montpellier. 
Autographes, documents et fac-simile. (IV, 64 p. 4.) Paris. 20fr. 
LaSelve, Edg., histoire de la literature haitienne, depuis ses ori- 
ines — nos jours, suivie d’une anthologie. (240 p. 8.) 
ersailles. 5 fr 
Loiseau, Arth., histoire des progr&s de la grammaire en France 
depuis l’&poque de la renaissance jusqu’ä nos jours. 3. fascicule. 
— prẽposiĩtion, conjonction, orthographe.) (lll, 100 p. 8.) 
s 


aris, 
Mal&eot et Blin, preeis de droit feodal et coutumier. (X, 436 p. 
18.) Paris. 6 fr, 


Marchegay, P., leitres d'Elisabeth de Nassau, duchesse de Bouil- | 
lon, ä sa soeur Charlotte-Brabantine de Nassau, duchesse de la | 
Tremoille (1595 — 1628); publices d’apres les originaux. (VII, | 


137 p. 8.) LaRoche-sur-Yon. 

Moy, L., qualem apud aetatis suse studiosos personam egerit C. 
Plinius Secundus. (115 p. 8.) Paris, 

Rysselberge, van, sur l’importance des observalions de marde 
au point de vue de la meteorologie. (8 p. 8.) Paris. 

Simonnet, J., essai sur l'histoire et la g@nealogie des sires de 
Jeinville (1008—1386), accompagn& de chartes et documents in- 
edits. (XXX, 346 p. 8.) Langres. 








ee en er 


Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgethelit von der Antiquariatt- Bubbanblung Airbboff m. Wiganp.) 
Babdern. Eo. in Freiburg. Nr. 15: Naturwiffenfchaften. 
Bielefeld’ihe Buch. in Carlsruhe. Nr. 55: Gynäfologie. Nr. 56: 


‚ eiten. 
Brill in en: Botanik, Landwirthſchaft, Reitkunde, Jagd ıc. 
Briffel in Münden. Nr. 66: Land» u. Forftwirtbihatt; Technolo · 
ie * Nr. 67: Philoſophie, Pädagogik. Nr. 68, 69: Naturwiſſen⸗ 


Nr. 118: Bermiſchtes. 





— 


cha 
Butfh’ Sohn in ©: 
Köbner in Breslau. Nr. 122 
Gulturs u. Rechtsgeſchichte x. 
Köbler's Antiquarium im Leipzig. Ar. 276: Geſchichte u. ihre Hülfs⸗ 
wiffenfhaften. e 
Anctionen. 
(Mitgeibeilt von berfelben.) 
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Der außerordentl. Profeſſor in der philoſ. Facultät der Univerfität 
Bredlan Dr. J. Rofanes iſt zum ordentl. Profeſſor ernannt worden. 

Der Profeffor G. A. W. Bolze, erfter Oberlehrer am der Sophien- 
Realſchule zu Berlin, it zum Director der Andreasſchule dafelbit, der 
Dr. Antonius v. d. Linde in Arnheim zum Bibliothefar der Landes⸗ 
bibliothet zu Wiesbaden ernannt morbden. 

Der Symnafiallehrer Dr. Wilh. Göring in Rudolſtadt hat vom 
Kol. Preuß. Unterrihtsminifterinm ein Privatdorentenftipendium erhals 
ten. An feine Stelle tritt Dr. Lebmann ans Sköhlen bei Naumburg. 

Die ordentl. Lehrer Dr. Band an der Bictoriafchule und E 
2eifering am der Sophien⸗Realſchule zu Berlin find zu Oberlehrern 
befördert worden. & 


Der Profeffor der Mathematik u. Aftronomie Dr. Aug. Rofens 
berger in Halle erhielt bei der eier ſeines 5ojährigen Dienitjubir 
—— (13. Mai) den Kgl. Preuß. Rothen Adleroörden 3. Claſſe mit 
der Schleife. 
chriftſteller Karl v. Gebler in Meran hat das Ritterkreuz 
des Ordens der Italien. Krone erhalten. 


Am 13. Mai + in Altenburg der Brof. Dr. Herm. Köpert, Lehrer 
am dortigen Friedricht⸗Gymnaſium. 








Grflärung. 


N In der Anzeige des Gataloged der bebräifhen Handichriften 
ber faiferl. öffentl. Bibliothet in St. Peteröburg von U. Harlavy 
2.9.9 Strad, in Nr. 17 diefes Blattes, jagt Herr Prof. Th. Niöldete) 
von mir, ich hätte die Echtheit der Angaben Des Firkowitſch mit einem 
Eifer verfochten, welcher mid „bis über die Grenzen der Wabrbaftigs 
feit führte”, Im der DL % dag Hr. Prof. N. ein Mann 
von Ehre ui Gewiſſen ift, erſuche ich ihm böflichit, dieſe gegen einen 


: Aeltere deutſche u. nordiſche Literaturs, | 





durch Beweiſe zu befräftigen, oder fie öffentlich für 
au erflären. 

2) Hr. Prof. N. hat meine Abhandlung: Achtzehn hebr. Grabſcht. 
aus der Krim, offenbar wicht gelejen w. er fcheint and die Arbeiten 


bereilung 


' von Fürſt, Gräp und Pineker — welcher Zeptere die Sachen von 








Firfowitfh jahrelang in Händen und forgfältig ſtudlert hatte — fowie 
meine langen Berbandlungen mit * über die Epigraphe u. Grab» 
fhriften von F. nicht zu fennen; er würde fonit die, wie er behauptet, 
fo grobe Welje, mie ich mich täufchen ließ, weniger „aunendwerth” 
eg, = jene Gelehrten bie Funde von F. ebenfalls für echt er 
Närt haben. 

3) Meine Beweiſe ſür die Echtheit jtüpen fi vorzugäweife 1) auf 
paläograpbiiche Gründe, indem in jenen Documenten und namentlich 
in den Grabinfhriften Buchftabenformen vorfommen, welche zur Belt, 
als F. jene Funde gemacht bat, noch unbekannt waren und erft fpäter 
andberwärt$ aufgefunden wurden; Dann auch 2) auf zahl re iche Grab» 


‚ feine, deren Unechtheit od. gewaltfame Behandlung „durch Aenderung 


oder Hinzufügung einiger Buchſtaben“ Harkavy wohl behauptet, aber 
noch nicht bemiefen bat. Man fünnte es auch nicht begreifen, wie 
fo Grabſchrijten, welche nach F. etwa dem 8, und nad Harfauy's Ans 
nahme dem 15. Jahrhundert angehören, von den wirklich diefem Jahr ⸗ 
bundert angehörenden Grabſchriften im jo vieler Beziehung, haupt» 
fächlich aber im Bezug auf die Form der Schrift, total verſchleden find, 
Man braucht fibrigens nur die meiner erwähnten Schrift beigelegten 
Tafeln zu vergleichen, um fich leicht zn Überzeugen, dab bie anf dem 
eriten derjelben mitgetheilten @rabfchriften älter find als die auf den 
legten, dem 9. u. 10. Jahrhundert angehörenden Infhriften. 

4) Es iſt bier Jedermann befannt, daß Harkavy bei feinem fo 
animofen Auftreten gegen mich weniger von — en, als 
von perjönlihen Motiven ſich leiten läßt. Dan möge daher bie in 
Deutihland uncontrolierbaren Angaben Harkany's nicht ohne Vorficht 
anfnehmen, 

5) Fat feine der and von Andern controlierbaren Argumente 
Harlavy's gegen die Echtheit find nen, fondern fie find vom Pinsfer, 
Geiger und mir felbft vielfach erwähnt und bejprochen worden; meine 
zum Theil ſchlagende Widerlegung vieler Diefer Argumente — z. B. 
tin Bezug auf Die Eulogien, ſ. Catalog S. XXI u. vgl. meine: 18 bebr. 
Grabſcht. S. 90 ff. u. Zeitſcht. d. D. morgenl. Gefellih. Bd. 21, 
©. 156 ff. — ignoriert er ganz. Seine and der Gefchichte der Krim 
entnommenen Argumente find für deutjche Theologen berechnet, bei 
denen Reine nähere Belanntihaft mit der fo complicierten Geſchichte 
jener Halbiniel vorausgefegt werden fann und demen er daher in biefer 
Beziehung leicht Sand in Die Augen ftreuen kann. 

6) Ausführliche Bemerkungen über Harkavy's Gatalog gedenke ich 
in nächiter Zeit in den „Iheol. Stud. u. Krititen“ zu veröffentlichen. 

7) Ob eo dem literärlichen Anſtande entfpricht, über einen älteren 
Gelehrten, der jeit 25 Jahren in zwei Srrahen auf bem Gebiete der 
Wiſſenſchaft nicht ganz ohne Erfolg thätig iR, im einem ſolchen Tone 
zu jprechen, wie Hr. Prof. N, ed in jener Angeige thut, darüber zu 
urtheifen Überlaffe ich Anderen, fowie auch dem Anftandögefühle des 
Hrn. Prof. Nöldeke felbit. 

St.» Betersburg, den 1./13. Mai 1876. 

Prof. Dr. Chwolfon. 


Auf diefe Erklärung erhalten wir von unferem Herrn Refe- 
renten die nachftehende Erwiederung : 


Als ich fchrieb, daß Prof. Chwolſon von feinem Eifer für die 
Echtheit der Evigraphe „bis über die Grenze der Wahrhaftigkeit” ges 
führt fei, hatte ich feine Berfiherung im Ange, daß er „alle Nachſchriften 
forgfältig unterfucht” babe. Es jhien mir nach dem, mas ich. dur 
brieflihe Mitibeilung des Dr. Strad und aus dem Gatalog über bie 
Kenntlichleit einiger diefer Dulfanngen erfahren hatte, unmöglich, daß 
der Ausdrud „forgfältig* bier ganz genau fei. Iſt diefe meine Ans 
fiht irrig, nun fo nehme ich jene Worte bereitwilig zurück und benfe 
über = Urtheilsfähigkeit Chwolſon's noch etwas weniger günftig 
als vorher. 

Nach einmal auf die Frage der Echtheit felbit einzugeben, finde 
ich feine Beranlaffung. Wer durd die jept zu Tage liegenden Thatfachen 
nicht überzeugt wird, dem {ft nicht Ri belfen. 

Noch bemerfe ih, um jedem Verdacht perfönlicher Yntereffiertheit 
von vornherein entgegenzutreten, dab mir Dr. Harfavy völlig unbefannt 
ift und daß ich biöher mit Dr. Strad nur durch eimige Briefe verkehrt 
babe, während Prof. Ehmwolfon bei unferem —— allerdings 
flüchtigen, Bufammentreffen auf durchaus angenehme fe mit mir 
verkehrt und mir auch mie das Geringſte zu Lelde gethan bat. Daß 
einige feiner literarifhen Erzeugniſſe find, wie fie find, iſt nicht meine 
Schuld, Ob der Ton, den ich — dem „literariſchen Anftand“ 
entſpricht, darüber tele Id das Urtheil allen Berufenen auheim. 


Straßburg i.@, den 17. Mai 1876. Th. Nöldeke. 
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J. Hiftorifd-nationalökonomifche Section. 
1) Für das Jahr 1876: „Ueber den Häringefang und Härings« 


handel im Gebiete der Nord» und Oſtſee.“ Preis 700 Mark. 

2) Für das Jahr 1877: „Eine quellenmäßige Grörterung, wie 
weit in Ober: und Mittels Jtalien gegen Schluß des Mittelalters 
die modernen Grundfäpe der agrarlihen, induftriellen und 
mercantilen Berkehröfreiheit durchgeführt waren.” 

Sollte ſich eine Bewerbungsſchrift auf den einen oder 
anderen italienifchen Einzelftaat befchränfen wollen, fo würde 
natürlich ein befonders wichtiger Staat zu wählen fein, wie 
3.8. Florenz, Mailand oder Benedig. (Ausnahmsweiſe find 
für diefe Preisaufgabe auch in italienifher Sprade abgefaßte 
Bewerbungsichriften zuläffig.) Preis 700 Marf, 

3) Kür das Jahr 1878: „Eine wohlgeorbnete, aus dem beiten 
erreihbaren Quellen gefhörite Zufammenftelung der Deutlich 
nachweisbaren flawijchen Namen für Ortjchaften des jepigen 
deutfchen Reiches.” 

Da eine Bearbeitung des gefammten Stoffes die Grenzen 
einer Abhandlung weit überjchreiten würde, bleibt es dem 
Bearbeiter der Preisfrage überlaffen, fich irgend ein nicht allzu 
bejchränftes, aber auch nicht übermäßig ausgebehntes Gebiet 
für feine Unterfuchung zu wählen. Preis 700 Mark. 

4) Für das Jahr 1879: „ine quellenmäßige Geſchichte der 

effen im einem der drei großen beutihen Meßplätße (Reinzig, 

Frankfurt a / M. oder Frankfurt a O.) und zwar von der Mitte des 

17. Jahrhunderts an bis zur Gegenwart.“ Preis 700 Mark. 


II. Mathematifch- naturwiſſenſchaftliche Section. 


ür das Jahr 1876: „Unterfuhung der die Bewegung des 

erkur beitimmenden Kräfte, mit Rückſſicht auf bie von Laplace, 
Leverrier, Hanſen und W. Weber amgedeuteten Einwirkungen.“ 
Preis 700 Mark. 

2) Für das Jahr 1877: „Unterfuchung der Seren deö Ende'fchen 
Gometen mit Berüdfihtigung aller jtörenden Kräfte, welche von 
Einfluß fein können, vorläufig wenigitens innerhalb des feit dem 
Jahre 1848 verfloffenen Zeitraums." Preis 700 Mart. 

3) Für das Jahr 1878: Die Entwidlung des reciprofen 
Werthes der Entfernung r zweier Punkte fpielt in aftronomi- 
chen und phyfifalifchen Problemen eine hervorragende Rolle. 
Wenn die pofitive willfürlihe Eonftante a jo groß gewählt 
wird, daß mit Rüdficht auf die zu erzielende Genauigkeit die 


Erponentialgröße 


2 


ra? 
en 
vernachläffigt werben darf, fo liefert die Formel 
— at _ mi 
1-1 +20 "+2 2° +2 "r.. 


eine Reihenentwidelung von ungemein raſcher Convergenz. | 
Es fteht zu erwarten, daß eime auf die vorftehende Formel } 








Verlag von F. 0. W. VOGEL in Leipzig. | 
Soeben erschien: 


Ueber die Entstehung | 
d | 


er 
Eigenwärme und des Fiebers. 
Experimental - Untersuchung 
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gegründete Entwickelung der Störungsfunction in dem Problem 
der drei Körper ſich für die numeriſche Rechnung als vor— 
theilhaft erweiſen werde. 

Die Geſellſchaft wünſcht eine unter dem angedenteten 
Geſichtspunkte ausgeführte Bearbeitung des Störungs: 
problems zu erhalten, 

Indem fie dem Bearbeiter die Wahl bes befonderen Falles 
überläßt, in welchem die numerische Anwendbarkeit bes Ver— 
fahrens gezeigt werben ſoll, fept fie voraus, daß das gewählte 
Beifpiel hinlänglichen Umfang und Wichtigkeit befige, um die 
Tragweite der vorgefchlagenen Methode und ihr Verhältniß 
zu den bisher angewandten hervortreten zu laffen. Preis 
700 Marf. 

4) Für dad Jahr 1879: Durch die in den Abhandlungen 
ber Kgl. Sächſ. Gefellfchaft der Wiffenfchaften von W. Hankel 
veröffentlichten Unterfuchungen ift nachgewiefen worden, daß 
die Thermoelektricität nicht nur auf den hemimorphen Kryſtallen 
auftritt, jondern eine an allen Kryſtallen wahrzunehmende 
Eigenfchaft ift, foweit deren kryſtalliniſche Structure und 
materielle Bejchaffenheit überhaupt ein Entftehen und Anhäufen 
ber Efeftricität bis zu einer durch unfere Inftrumente nach— 
— Stärke geſtatten. Es wird nun als Preisaufgabe 
geſtellt: 

„Auf ſtreng phufikaliſche Verſuche geftügter Nachweis der Entſtehung 
der auf Kryſtallen bei ſteigender und ſinkender Temperatur 
bervortretenden (leftricität Thermoelektriciſät, MPoroelektricität, 
KArnitall-leftricität) umd der durch Bildungsbemmniffe oder äußere 
Berlepungen derjelben in der normalen Bertheilung entftehenden 
Aenderungen.“ Preis 700 Marl. 

Die anonym einzureichenden Bewerbungsfchriften find in 
beutfcher, lateinifcher oder franzöſiſcher Sprache zu 
verfaſſen, müfjen deutlich gejchrieben und paginirt, ferner mit 
einem Motto verjehen und von einem verfiegelten Couvert 
begleitet fein, das auf der Außenſeite das Motto der Arbeit 
trägt, inwendig den Namen und Wohnort des Berfafjers angiebt. 
Die Zeit der Einfendung endet mit dem 30. November des 
angegebenen Jahres, Die Refultate der Prüfung ber 
eingegangenen Schriften werden durch die Leipziger Zeitung 
im März oder April des folgenden Jahres befannt gemacht. 
Die gekrönten Bewerbungsihriften werden Eigentum ber 
Gefellichaft. 

Ausführlichere Angaben und Motivirung biefer Preisauf- 
gaben enthält der Jahresbericht, welchen der derzeitige Secretär 
der Gejellichaft Prof. Dr. Hankel in Leipzig (Thalftraße 15 c, 
phyſilaliſches Inſtitut) gern bereit ift auf Wunfch an eine genau 
bezeichnete Adreſſe zu ſenden. 


GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 


PATRIOT, STAATSMANN UND BILDUNGSTRÄGER 
VOR 


Dr. EDMUND PFLEIDERER. 
NEUE BILLIGE AUSGABE 
50 Bogen. gr. 8. Preis 5 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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153] Einladung zur Subsoription 
auf die 

Erste vollständige kritisch durchgesehene Ausgabe der Werke 
von 


Wolfgang Amade Mozart. 


Preis für den Bogen in gross Musikformat 30 Pfennige. 
Druck von den Metallplatten. 
Die Mozartausgabe, welche sich in musikwissenschaftlichem Werthe, wie in Preis und Erscheinungsweise unserer im 
vorigen Jahrzent ehrenvoll durchgeführten Beethovenausgabe zur Seite stellen soll, wird alle bekannten ächten und voll- 
ständigen Werke Mozart’s in kritisch correcter Gestalt und würdiger Ausstattung enthalten, sich also auszeichnen durch 


Vollständigkeit, Aechtheit und Preiswürdigkeit. 


Die kritische Revision nach einem einheitlichen Plan üben die Herren Dr. Johannes Brahms in Wien, Fr. Espagne, 
Custos der musikalischen Abtheilung der Königl. Bibliothek in Berlin, Prof. Dr.J. Joachim in Berlin, Dr. Ludwig Ritter 
von Köchel in Wıen, G. Nottebohm in Wien, Capellmeister ©. Reinecke in Leipzig, General-Musikdirector Dr. J. 
Rietz in Dresden, Prof. Ernst Rudorff in Berlin, Prof. Dr. Philipp Spitta in Berlin. 

Die ersten Lieferungen sollen noch vor Ende dieses Jahres erscheinen, Subscription wird auf die vollständige Ausgabe, 
sowie auf einzelne Serien angenommen. 

Vollständige Prospecte, Subscriptionslisten und Inhaltsverzeichnisse sind in jeder Buch- und Musikhandlung 
zu haben. ’ 

Möge jeder ernste Musikfreund eine freudige Spende für dieses Monument des grossen Meisters beitragen, sich selbst 
aber gleichzeitig einen bleibenden köstlichen Schatz erwerben. 








Leipzig, Mai 1876,  Breitkopf &ı Härtel. 
Neuer Verlag: von HERMANN DABIS in Jena. 
151] Se our 
— Zoologische Philosophie 

er von 

Zoologie. Jean Lamarck. 

Für Studirende bearbeitet Nebst einer biographischen Einleitung 
von von 
6. v. Koch. Charles Martins, 
Erg BR IT I, Asa Mberaniit 

„ Wirbellose Thiere.** von 

Gr. 8%. brosch. Preis 7 Mk. Arnold Lang. 

Untersuchungen gr. 80. brosch, Preis 10 Mk. 
über die Ueber 
Lebermoose Zellbildung und Zelltheilung 
von von 
rat ar mama m die Dr, Eduard Strasburger, 
IL Heft. 2. verbesserte und vermehrte Auflage. 
„Die foliosen Jungermannieen.“ Nebst Untersuchungen 
Mit 12 Tafeln. über 
Imp. 4°, brosch. Preis 16 Mk. Befruchtung. 
Früher erschien: Mit 8 Tafeln. 
Heft I: „Blasia Pusilla*. Mit 5 Tafeln. Preis 11 Mk. gr. 8°. brosch. Preis 12 Mk. 


Sur la Tormalion F m devisson 


Des Gellules 


par 
Edouard Strasburger, 
Profosseur ä& luniversitö de Jena. 
Edition revue et corrigee, traduite de Eu NORMEN avec le concours de l'auteur 


Jean- Jacques Kickx, 
Professeur & luniversit6 de Gaud 
gr. in 80, Aveo VIII Tables. Prix 16 Mark 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [149 
Müller-Pouillet’s 


Lehrbuch der Physik und Meteorologie. 
Achte umgearbeitete und „vermehrte Auflage 


Dr. Leop. Pfaundler, 
Professor der Physik an der Universität Innsbruck. 


In drei Bänden. Mit gegen 2000 in den Text eingedruckten 
Holzstichen, Tafeln, zum Theil in Farbendruck, und einer 
Photographie. gr. 8. Fein Velinpap,. geh. 
Erster Band. Erste Abtheilung. Preis 4 Mark. 


= Soeben erschien: 


= Von 
Dr. Richard Avenarius. 
J Preis: 2 Mark, 


„m Leipzig, Jan. 1876. Fues’s Verlag (R. Reisland). g 
ih Eu O EU EU O Hi HR 


Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig [66 
franco 


in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7b, 


Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch osfort mit. 


[2] 

J Philosophie I 
als 
= Denken der Welt 2 
| gemäss j 
dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
] Prolegomena a 
zu einer 

i Kritik der reinen Erfahrung. j 

I) 






Verlag von E. Frommann in Jena, [150 
Warschauer, Uebungsbuch zum Uebersetzen aus 
dem Deutschen in das Lateinische, Mit Wörter- 
verzeichniss, Für Unter- u. Ober-Tertia. 1876. 

1 M. 60. 

dem Deutschen in das 






















— zum Uebersetzen aus 
Lateinische, Mit Wörterverzeichniss, Für Quarta. 
1876, 1 M. 20. 

Beide Uebungsbücher schliessen sich an die gebräuch- 
lichsten Schulgrammatiken, vornehmlich an die von 
Ellendt-Seyffert an, und sind, obwohl eben erst 
erschienen, seit Ostern dieses Jahres mit Genehmigung 
der hohen Unterrichtsbehörden am Friedrichs-Werder- 
schen Gymnasium in Berlin, am Johannes-Gymnasium 
in Breslau und am Gymnasium in Bückeburg ein- 
geführt. 

—— Syntax der lateinischen Sprache. 1 M. 20. 

—— Materialien zur Einübung der latein. Syntax. Lat.- 
deutsches u. deutsch-lat. Vebungsbuch. Mit Wörter- 
verzeichniss. 1 M. 80. 

Auch diese beiden Bücher desselben Verfassers, für 
die mittleren Gymnasial-, besonders aber für die ent- 
sprechenden Realclassen berechnet, sind sehr günstig 
beurtheilt und dringend empfohlen worden. Neuerdings 


des Königl. Gymnasiums zu Flensburg eingeführt. 


Berantworti. Redacteut Prof, Dr, Ar. Jarnde in Lelpzig. — Drud von B, Drugulin in einzig. 
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5 In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchbandlungen zu beziehen: [142 
Die 
Buchstabenrechnung. 
Eine Entwicklung der Gesetze der Grundrechnungsarten 
rein aus den Begriffen der Zahl und des Zählens als Grund- 
lage für den Unterricht 
von 
Dr. Ferd. Rosenberger. 

Preis: 2 Mk. 
Jona, Mai 1876. Hermann Dufft. 


N 
Soeben erschien: [152 
NERVENPATHOLOGIE, 


I ELEKTROTHERAPIE | 
u Pror. De. M. BENEDIKT. u 


IL. ABTHEILUNG. IL HÄLFTE. 


| GEHIRNKRANKHEITEN. 
— 18 Bogen. Preis 7 Mark 20 Pf. = 


Leipzig im Mai 1876. 
| — Fues’s Verlag (R. Reisland). | 
m EEE I HE Ku GE DE MEN ä— 


Antiquarifher Büherverkehr. 
— jede Buchhandlung is 


Katalog No. 276. Geschichte und ihre Hülfs- 
wissenschaften. 3780 Nummern. 
Der Katalog enthält viele werthvolle Sammel- u. Urkunden- 
Werke, histor. Monographien etc. 
Leipzig im Mai 1876. Poststr. 17. 
K. F. Koehler’s Antiquarium. 


Chr. Lassens Werke 

Lassen, zur Gesch. der griechischen und indoskythischen 
Könige in Bactrien, Kabul und Indien durch Entzifferung 
der altkabulischen Legenden auf ihren Münzen. gr. 8. 
1838. Ladenpreis 7 M, zu 2 M. 60. 

——, Institutiones linguae Pracriticae. 1836/37. 
preis 23 M. zu 10 M. 50. 

— — Supplement von Delius hierzu. 1839. Laden- 
preis 4 M. 50. u 2 M. 

Jayadevae Gita Govinda, drama Iyr. Sanser. et Lat. ed. 
Lassen. 4. maj. 1836. Ladenpreis 15 M. zu 8M. 

bringe hiermit zu obigen bedeutend herabge- 
setzten Preisen in empfehlende Erinnerung. 


Frankfurt aM. Rossmarkt 6. 
Isaac St. Goar. 


So eben erschien und ist durch 


[26 


Laden- 


Soeben erschien: [25 


h end emp ' Katalog 148. Jurisprudenz und Staatswissenschafl 
wurden die „Materialien“ in den oberen nee | | 


und versende solchen auf gef. Verlangen. 
B. Seligsberg, Antiquarhandlung in Bayreuth. 





Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfcland. 


Ar. 23.) 


Herandgeber nnd verantwortlicher Redactenr Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1876, 


Yerlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 





Gerhardi, loci iheologiel. 
Emald, über dad Beben des Menihen und das Aria | unge, die bremiſchen 


otted. u 
Schramm, bie Erfennbarfeit Bottes in der Philofophie Besser erin, 
und in der Seen. 
».Stein, fieben Büder u 0 s. des Platonismus, 
Grimm, 9, Beuling theorie it 


je 26 Boilff, Beib, 
Roire, Brumblegung einer —** ṽdiloſophie. 


ee, Juni. *— 


luntte, die Aeſthetil un Di die Philofopbie. 


Rüfblide auf men Geben. 

Meduction ber Mi der ame ung 3. 
relle, analgtiidhe Geometrie der @ 

Paulus, die Gernirung ven Mep im I 


der Belag 
Mofer, bie Lehte von den Beltgefhäften, 


Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pi. 


Stodbeim, das diſche Meichägeich üb. Markenihup. 
v. Dandelman üb. Kapital u. Bermögensverwaltung, 
Balder, die Notenbank u, bie Währungsfrage, 
Mülinen,de, les finances de I’ Autriche. 

Wolff, die Ernährung der laudwirthſchaftl, Nubthiere, 
Atkinson, vie de Seint Auban. 

Mifes, Heine Schriften, 








"1870, 
von Belfort 1870 u, 71, 





Theologie. 


Ioannis Gerhardi loci theologiei cum 2 adstruenda veritate 
tum pro desiruenda quorumvis confradicentium falsitate per 
theses nervose solide et copiose explicati. Opus denuo juxta 
editionem principem accurate typis exscripltum adjeetis nolis 
ipsius Gerhardi cet, Praefatione addita vita lo. Gerhardi. Tom. IX, 
Leipzig, 1875. Hinrichs, (XXIV, 428 8. gr. Lex.-8.) 7Mk. 50 Pr. 

Mit diefem neunten Bande ift der Abdruck des Textes der 
Loci theologici Gerhard's zu Ende geführt. Derjelbe enthält 
die Eschatologie des Verf.s ſowie den von Cotta gelieferten 
Bericht über das Leben und die Wirkjamfeit beffelben. Eins 
richtung und Beſchaffenheit des Drudes find natürlich in dieſem 
neunten Bande a wie in ben früheren. Ein Schluß- 
band, ber in der Kürze erjcheinen fol, wird die zu dem Werke 

gehörigen Megifter bringen, jo daß dann das ‚große Lehr- 
gebäude Gerhard's in neuer, ftattlicher Ausgabe vollendet vor= 
liegen wirb, 

Ewald, H., über das Leben des Menschen und das Reich 
Gottes. (Die Lehre der Bibel von Gott oder Theologie des 
Alten u. Neuen Bundes. 4.Bd. ı Leipzig, 1876. Böhme & Drescher. 
(XV, 2798. gr.8.) 6 Mk. 60 Pf. 

Bereits früher (1871 — 1814) ließ Ewald drei Bände über 
die Lehre der Bibel von Gott erfcheinen; diefer Band bildet ben 
Schluß des ganzen Werkes. Eine jedenfalls für den erjten 
Band berechnete Vorrede, datiert Göttingen den 1. September 
1871, geht unferer Schrift voran. Leider hat Ewald bie 
Vollendung des ganzen Werkes nicht mehr erlebt. Zwei Tage 
nachdem er die Eorrectur des dritten Bogens in diefem Bande 
beforgt hatte, ftarb er, Der Inhalt bringt uns nichts abjolut 
Neues, fondern in der Hauptjache eine Zufammenftellung deſſen, 
was Ewald in früheren Schriften bereits ausgeführt hatte; neu ift 
nur die Verbindung des früher zerftreut Liegenden zu einem 
geordneten Ganzen, Auf bie Glaubenslehre, die er zuvor 
behandelt hat, läßt er hier die „Unmendumg der Glaubenslehre“ 
folgen und behandelt nun die biblifhe Sittenlehre und bie 
biblifche Lehre vom Reiche Gottes. Erftere nennt er „Lebens- 
lehre“ und bezeichnet als drei Theile derfelben: das höchſte Gut 
des Menſchen, die Lebensführung des Menſchen, die Tugend» 
Iehre, aljo die befannte Eintheilung: Giüterlehre, Tugendlehre, 
Pflichtenlehre. Statt „Lehre vom Reiche Gottes“ fagt er, aller: 
—* mit Rückſicht auf den Frese ben er behandelt, zutreffenber, 

aber auch dunkler: die Reichslehre. Seine Eintheilung ift hier: 
ber Herr umd bie Herrichaft; das weltliche Reich (der Staat) ; 
das Gottesreich; das Chriftusreich; das richtige Verhältniß 
zwiſchen den beiden Reichen. Daß es dem Werte nicht an tieferer 


Erfaffung des bibliſchen Materiales, beſonders de3 U. Tejta- 
mentes fehle, wird Niemand befremden. Ewald blieb unter 
allen Umftänden ein jcharfblidender Geiſt. Aber nie hat er ſich 
auch nur von fern mit den Baur'ſchen Jdeen befreunden können, 
zufolge deren die Bibel nicht ein zufammenjtimmendbes Ganzes, 
jondern ein Sammelwert von Schriftjtellern ber verfchiebenten 
Richtung ift, die fich gegenfeitig befämpfen, 

Ja Baur ift es, dem er auch hier wieder an mehreren Stellen 
ſcharf entgegentritt, und auch Andere fommen nicht zum Beſten 
weg. Da leſen wir z. B. von dem „höchſt unklaren Schiller“ 
(S. 171), Droyfen nnd Sybel haben eine „verberbliche* 
Richtung eingefchlagen (S. 172); Cavour’s Spruch von der 
freien Kirche im freien Staate wird „völlig ſinnlos“ (S. 261) 
genannt. In der Vorrebe finden wir fogar den Sah: „Alle 
die Seelen, welche gegen dieſe [faljche Allmacht des Staates] 
einen Schuß juchen, werden fie [foll heißen: ihn], wenn fie ihn 
auf feine befiere Art zu finden willen, aud nad bem 
18, Juli 1870 immer bei dem Papfte ſuchen“. Auch rühmt 
fih Ewald einmal, daß er im Neichdtage immer mit dem 
Centrum geftimmt Habe, erflärt aber gleichzeitig, daß dieß nur 
in Uebereinftimmung mit feinen früher gethanen Aeußerungen 
geichehen jet. — Auch dieſes letzte Werk Ewald's giebt und den 
Mann wieder, wie er war: den Mann mit feinen unleiblichen 
— den Mann mit ſeiner tiefen, umfaſſenden ra 
amfeit! 


Schramm, Dr. R., Dr, die Getennbarkeit Gotter in be 
Pbilofonhie und in der Religion. Ein Beitrag zu der religionds 
vbilofophifhen Frage und Prolegomena zu jeder Dogmatik. Bremen, 
1876. Heinfius. (IV, 124 ©, gr. 8.) 2Mt, 40 Pi. 

Das Schriftchen zerfällt in zwei Theile, von denen ber erjte 
die Erfennbarkeit des Abjoluten in der Philofophie, der zweite 
die Erfennbarkeit Gottes in der Religion behandelt. Der erſte 
erſcheint, wenn man den Totaleindrud auf fich wirken läßt, nur 
als Einleitung, und erft auf S. 89 macht uns der Verf, mit dem 
Hauptzwede feiner Schrift befannt. Er will nämlich die „Geſetze 
und Normen ber religiöjen Erkenntnißweiſe (mit Schleiermader 
zu reden: ber Glaubenslehre) in kurzen Umrifjen zeichnen“. Bis 
dahin, wo er dieß des Näheren ausführt, bringt denn auch die 
Schrift der Hauptſache nach nur negative Ergebniſſe. „Spinoza 
hat die Erkennbarkeit des Abſoluten behauptet, aber "nicht be- 
wiejen“ ©. 11; „die Erfennbarkeit bes Abſoluten ift auch 
von ihm [Hegel] nur behauptet, nicht bewiejen“ S. 15. Alle 
auf Kant's Schultern ftehenden Forſcher ftimmen darin überein, 

„daß das Abfolute philoſophiſch unerkennbar ift“ ©. 71. Diefe 
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und ühnliche Säge bilden das Schlußergebniß längerer vorher⸗ 
gegangener Museinanderfegungen. Der zweite, bei Weiten 
kürzere Theil ift, wie ſchon angebeutet, pofitiver Tendenz. 
Der Berf. 8 dabei nach einleitenden Bemerkungen von dem 
Satze aus, daß ſich die Ausſöhnung des Chriſtenthumes mit der 
geſammten Cultur der Gegenwart nur vollziehen könne „auf 
dem Grunde einer klar bewußten gemeinſamen philoſophiſchen 
Baſis“ (S. 80). Dieſe Normen aber findet er in den Ideen 
des Schönen, des Guten und des Wahren und führt nun in 
anmuthiger Darftellung in einzelnen Beifpielen aus, wie fich 
diefe Ideen in jedem Beitalter als läuternde Mächte im 
Gebiete des Religiöfen erwieſen hätten. Uber, müſſen wir 
fragen, ftehen diefe Ideen ohne Weiteres feit? Nah Hrn. 
Schramm erjcheint das allerdings fo; er operiert mit ihnen wie 
mit durchaus fertigen Größen. Daß dieß doch nicht jo ohne 
Weiteres geht, wird ihm bald Har, befonbers wo er die Idee 
der Wahrheit al3 Läuterungsinftang anwenden will, So 
erfcheinen denn auch zulegt feine Ausführungen mehr als geift- 
reiche Upergus, denn als wirkliche Förderungen im Gebiete der 
Wiſſenſchaft. — Die Darftellung ift durchweg lebendig und 
Har; die Eitate im Ganzen ſparſam, treffend, gut gewäßlt; die hier 
und da vorfommenden Bergleihungen frappant, z. B. &©.77.— 
Der Verf. zeigt fih ungewöhnlich belefen. Er führt eine Menge 
neuerer philojophifher und, wie dieß von einem Theologen nicht 
anders zu erwarten ift, auch theologifcher Schriften an. Wir 
finden da unter anderen auch die Dogmatik, ober wie fie betitelt 
ift, die Glaubenslehre von Aler. Schweizer erwähnt. Wir ver: 
miffen dagegen die Anführung der Dogmatik von Schweizer’s 
Eollegen, nämlich von Biedermann. Und doch mußte dem Berf. 
daran gelegen fein, ſich mit diefem vortrefflichen Werke aus- 
einanderzufegen, welches gerade bie „Erfennbarfeit Gottes 

höchſt fcharffinnig beleuchtet hat! 8. 


Religiöfe Reform. Hr. von C. Urid. Nr. 4. 

Inh.: I. Rupp, die Belenntnißfrage in der Landeskirche u. in 
ber freien Gemeinde. (Scht.) — Schmidt, die religiöfe Frage. — 
Henoch wandelte mit Gott. — 
Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 

von 3. Tb. Helmfing. N. F. 9. Bo. März. 

Inh.: E. Seiler, Hermann Fr. Gonradi (Nekrologh. — F 


Nerling, die Aufhebung des Gonfirmations» u. Abendmahlszmanges. — | 


Kirdl. Nachtichten u. Gorrefpondenzen; Literär. Anzeigen. 
ei Kirchenzeitung ꝛe. Hrög. u. red, von I. E. Websty. Nr. 19 
n. 20, 


Juh.: Borwort der Redaction. — Zur Würdigung ded Kriticids 
mus im der Theologie. — Die 2. Lefung des Synodalgeſetzes. Nadıs 
ſchtift: Die 3. Leſung. — Philoſophie des Chriſtenthünis.“ — Die 
apologet. Aufgabe der Theologie in der Gegenwart. — Nachwort zu 
der Befprehung von G. Graue's Brofhüre. — Die monbit, Alter 
thümer. — Literatur; Gorrefpondenzen u, Nachrichten. 


— Proteſtantenblatt. Hreg.von C.Ranchot. 9. Jahrg. Nr. 19 
u. 20, 


Inb.: Wochenſchau. — Hoffnung läßt nicht zu Schanden wer⸗ 
ben. — Der Aweifel an Ertenntnipfägen der chriſtl. Wahrheit. — Die 
Kindheit der Religionen. 1. — Proteit. Bewegung in Nordweſtdeutſch⸗ 
land. — Die Eidesformel. — Der altkathol. Katebidmus, — Sünde 
gebieret Sünde. — Die Wartezeit. — Bremer Proteitantenverein. — 
Die hannov, Ankläger des Proteitantenvereind. — An den kirchl. Libes 
ralismus. — Bremer Kirhenhronit. — Gedenktage, 


m. ev..luther. Kirdenzeitung. Red.: C. E, Luthardt. Nr. 19 
u. 


Inb.: Aus d. Großh. Heffen, der bayer. Rheinpfalz, aus Sads 
fen u. Weftfalen. — Gin Selbitzeugnij des Proteitantenvereind, — 
Blide in die deutfhe Schule. 10. 11, — Der Proteftantenverein im 
Lichte eines Selbitbefenntmiffes. — Die preuf. er | im 
Landtag. 2. — Zur Mir. Lage. — Statiſtiſches; Wochenſchau; Liter 
rariſches; Feſte u. Berſammlungen. 

Reue ev. Kirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 
Nr. 19 u. 20. 
. Inb.: Kreis u. Stadtfunode. — Die Vorfchläge zur Reform der 
Univerfitäten, — Fr. v. Rougemont, — Die Evangelifation in Jtalien. 


— 1876. 23. — Literarifhes Eentralblatt — 3. Juni. — 
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— Bor dem Sturm, — Zur praft.theof, Literatur. — Die Verhand⸗ 
lungen bed Abgeorbnetenhanfes über das Kirchengeſez. — Der Mans 
el an Theologen. — Die Reichseifenbahnfrage. — Zur Tranungss 
age. — Zur altteitamentl. Literatur. 1. — SKanig: Donau Bulgas 
rien u. der Balkan. — Gorrefpondenzen; Literatur. 


Deutſcher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Rr. 19 u. 20, 

Inh: Die altkathol. Bewegung u. die kirchl. Reform. — Blüs 
then ultramont. Neligiofität. 2. 3. — Die beif. Altkatholifen u. ihre 
ultramont. Gegner. 2, — Gebdanfen über die mögl. Entwidiung der 
gukunft der Kirche, — Ein Wort für bie —— Schweſtern zu 
Vallendar. — Zur Cdlibateftage. — Ultramontane Literatur. — Cor⸗ 
reſpondenzen u. Berichte. 


| philoſophie. 


Stein, Dr. H. v., Prof., sieben Bücher zur Geschichte des 
Platonismus. Untersuchungen über das System des Plato und 
sein Verhältniss zur späteren Theologie und Philosophie. 3. u. 
letzter Theil: Das Verhältniss des Platonismus zur Philosophie 
der christl, Zeiten enthaltend. Göttingen, 1875, Vandenhoeck & 
Ruprecht. (VIII, 415 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Der Schluß des Werkes, deffen frühere Bände in diefem 
Blatte beſprochen worden find. Zweck und Manier des Verf.“s 
find befannt; der vorliegende Band jeht das Berhältniß des 
Platonismus zur Bhilofophie der chriftlichen Zeiten auseinander. 
Am auffälligften tritt daffelbe unter den Neueren bei Schelling 
hervor, „von deſſen großen Erfolgen ein Antheil auf fein pofitives 
Verhältniß zum Platonismus als mitwirfende Urſache zurüd- 
fällt“ (S. 306). Kein philoſophiſcher Schriftſteller ſeit Platon 
hat über das Wort eine Herrſchaft ausgeübt wie Schelling; 
als „echter Philoſoph im Sinne Platon's“ beherrſchte er daſſelbe 





en 


ı nicht nur als Forfcher, jondern auch ald Dichter; nur daß bei 
| Platon die Fälle des harmonischen Gfleichgewichtes beider 


häufiger, jene ber einfeitigen Störung feltener feien als bei 


Schelling (S. 307). Auch in Hegel findet der Verf. „ben 


Grundgedanken der Blatonifchen Idee“, den die neuere deutjche 


Philoſophie in den wejentlichen Beziehungen (fat möchte Ref. 





hinzuſetzen: leiber!) fetgehalten, Herbart dagegen in feiner 
Bedeutung (mie Ref. meint: mit Recht!) herabgefept habe. 
Freunden des Darwinismus hofft der Berf. die platonifche 
PHilofophie dadurch zu empfehlen, daß er bemerft, es fänden 
fi aud zu diefem „bemerfensiwerthe, oft jogar überrafchenbe* 
Beziehungen im Platonismus, 


Grimm, Dr. Ed., Arnold Geulinx’ Erkenntnisstheorie und 
Oceasionalismus. Jena, 1875. DuM.(VIN, 718.gr.8.) 1 Mk.50 Pr. 
Der Berf. hat die Anficht, nicht nur daß unter den Schülern 

bes Descartes Geulincx der Bedeutendfte, ſondern auch daß die 
Bedeutung dieſes Legteren vielmehr in deffen fait unbelannt 
gebliebener Erfenntnißtheorie, als in feinem bishen in der 
Geſchichte der PHilofophie faft einzig fortlebenden DOccafionalis: 
mus zu fuchen fei. An der Spibe derfelben fteht die Aufgabe, 
bie Dinge an fich zu erfennen. Diejelbe endigt mit der Einſicht, 
daß wir alle Dinge, die wir bdenfend erfafjen, in den Formen 
diefes Denkens erfaffen und daß darum die Dinge an ſich uner- 
fennbar feien. Da über diefe Einficht dem Verf. zufolge fein 
Fortſchritt möglich ift und diefelbe den natürlichen Abſchluß 
jeder auf natürlichen Bedingungen ruhenden Erfenntnißtheorie 
bildet, jo kann die Erkenntnißtheorie bes übrigens in Problemen 
ftärferen al3 in Refultaten fi bewährenden Geulincx, als 
Ganzes betrachtet, nicht verfehlen, einen befriedigenden Eindrud 
zu Hinterlaffen. 








Neire, Ludw., — he einer zeitgemässen Philosophie. 
Leipzig, 1975. Veit& Co. (114 $.gr.8.) 2Mk. 
Die Bezeichnung des Titels möchte der Philofophie des 
Verf!s nicht bei jedem Leſer zur Empfehlung gereichen. Was 
er darunter verfteht, hat derjelbe anderwärts durch feinen Ber- 
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fuch einer „Soncordang“ wilden Schopenhauer, Darwin, | des abjoluten Geiftes, abweichend bon Schelling, Weiße und 


Rob. Mayer und L. Geiger angedeutet. Auch das vorliegende 
Bud) trägt eine Dedication an die „brei einfam großen Denter | 


Spinoza, Zamard, 2. Geiger” an der Stime. Das Schlagwort | 
bes Verf.'s heißt: Monismus und Entwidlungstheorie. Unter 


bem erjteren Begriffe ift aber troß feiner Verehrung für 


Spinoza feine quantitative Ulleinheitslehre zu verftehen; wie 
würde eine folche mit jeiner Begeiſterung für die moderne 
atomiftifhe Naturwiſſenſchaft ſich vertragen? Ebenſowenig 
aber auch eine qualitative; denn ber Grundgebanfe feiner 
„moniſtiſchen“ Philofophie befteht nicht darin, daß (wie bei 
Spinoza) die Welt der Körper und die Welt der Ideen (der 
Subftanz nad) Ein und Daflelbe find, jondern darin, daß „alle 
Dinge der Welt beide Eigenfhaften: Bewegen und Empfinden, 
haben“ (S. 45). Daß diefe beiden Eigenfchaften fich auf eine 
Dritte gemeinfame zurüdführen laſſen, jagt der Verf. nirgends, 
und feine angeblih moniſtiſche Philofophie ftellt ſich daher 
vielmehr als ein qualitativer Dualismus des Empfindens 
(der geiftigen) und bes Bewegens (der körperlichen Welt) heraus, 
Jene ibentificiert der Verf. in höchſt umbefangener Weife mit 
der Zeit, diefe mit dem Raume und behauptet, daß, wie alle 
Verſchiedenheit Förperliher Dualitäten fi) auf Bewegungs: 
verjchiebenheit (der Berf. jagt „Raumbdifferenzen“) zurüdführen 
laſſe, fo auch alle Berjchiedenheit der Empfindungsqualität auf 
Zeitdifferenzen“ fich zurüdführen laſſen müffe. Die finnlichen 
Affectionen: Schen, Schmeden, Niechen als jpecifiih ver: 
fchieden zu denfen, wäre dem Verf. zufolge „diejelbe Thorheit“, 
al3 wenn der Naturforfcher annehmen wollte, Licht, Wärme, 
Eletricität jeien etwas Bejonderes in der objectiven Welt. 
Analog dem naturwiſſenſchaftlichen Problem, „alle vitalen 
und willfürlichen Bewegungen aus einer Bewegungsquelle als 
deren Manifeftationen* (ober wie der Verf. lieber jagen möchte: 
Abftractionen) abzuleiten, gejtaltet ſich das „phyſiologiſche 
Problem“ dem Berf. zufolge „außerordentlich einfach“ zu der 
Frage: „Wie gelangt das urjprünglich ganz indifferente 
Empfinden dazu, Verſchiedenes zu untericheiden?“ Chbenfo 
einfach lautet die einzige Antwort: „buch Abjtraction“ (S. 53), 


d.i. „durch Unterſcheidung“ (S. 36), Da dur diefe Ent- | 


deckung in der That alle weiteren Schwierigkeiten befeitigt find, 
jo möge bier nur noch erwähnt fein, daß die Entdedung, 
alles Wahrgenommene (Bewegung) fei vertwandelter Raum und 
alle Wahrnehmung (Empfindung) verwandelte Zeit, nicht dem 
„großen Denker Kant” gehört. 


Pluntke, Dr. Emil, die Aesthetik und die Philosophie. Was 
ist die Aufgabe der Aesthetik und welches ihre Stellung im 
System der Philosophie? Hamburg, 1875. Richter, (2Bll., 718. 
Lex.-8.) 2 Mk. 50 Pr. 

Die „Aeſthetik“ des Verf.'s ift die „Ipeculative” (im Sinne 
Hegel's), "welche berfelbe der „empirischen“ (zu welcher er Kirch— 
mann, Kittlitz, Taine u. A. rechnet) und der „abftract-philofophi- 

ſchen“ entgegenfegt. Unter letzterem Namen werden jehr 

verjchiebene Richtungen begriffen, fo die „platonifierende“, bie 

„theiſtiſche“, die „Jubjective“ und bie „objective”, zu welcher 

legteren der Verf. die Aeſthetik Herbart'3 und Robert Zimmers 

mann’3 zählt. Letzterer, welche ald Form der von ihm neuerdings 
betonten „Gehaltsäfthetif” am entfchiedenften gegenüberfteht, 
wirb von ihm ein befonderer Unhang am Schluffe gewidmet. 

Im Ganzen redet der Verf. von der formalen Aejthetif mit 

mehr Anerkennung, als andere Freunde Hegel's zu thun pflegen, 

und nimmt auch die von jener geforderte ftrenge Scheidung 
zwiſchen Aeſthetik und ‚Kunſigeſchichte“ in das Programm feiner 

Wiffenfhaft auf. Dagegen bleibt ſowohl der Begriff als bie 

innere Dreitheilung der Aeſthetik (Begrifisiehre, das Schöne des 

Beltalls, Kunft) der Hegel’fchen ähnlich und kehrt der Verf. 

betreff3 ber Stellung berjelben unter ben drei Wiffenfchaften 





Vier, zu der urfprünglichen Anordnung Hegel’s: Kunft, 
Religion, Bhilofophie als der richtigen zurüd. 


Zeitſchrift für Boltofonbie u. geugt a Hrsg. von? H. v. Fichte, 
H. Ulrieiu. J. U. Wirth. N. F. 68. Bd. 2. Het. 

Inh.: Fr. Steffens. welcher Gewinn für die Kenntniß 
Geſchichte der griech, Philofophie von zus bis —— läßt fi bei 
den Schriften des Ariftoteles ſchöpfen? 3. — Ed. Rebnifch, zur 
DOrientirung üb. die Unterfuhnngen u. Ergebnifje der Moratitatiftit.— 
Recenfionen; Bibliographie. 





Gefchichte 


Jungk, Herm., die bremischen Münzen. Münzen u. Medaillen 
des Erzbisthums u. der Stadt Bremen mit geschichtl. Einleitung. 
Mit 39 Taif. Herausg. von d. Histor. Gesellsch. d. Künstlervereins, 
Bremen, 1875. Müller. (X, 408 S. Lex.-8.) 30 Mk. 

Durch die Herausgabe dieſes vorzüglich ansgeftatteten 
Werkes, zu deſſen —— der Senat von Bremen 
einen bedeutenden Zuſchuß geleiſtet hat, hat ſich der literariſch 
ſehr thätige Bremer Künſtlerverein ein weſentliches Verdienſt 
um die Numismatik erworben. Entſprechend dem äußeren Ge— 
wande iſt der Inhalt, der das betreffende Gebiet nach allen 
Richtungen hin mit großer Sorgfalt zur Darſtellung bringt. 
Die nächſte Veranlaſſung zu der Arbeit hat die Einführung der 
neuen Münzordnung gegeben: „Nachdem durch Geſetz vom 





30. April 1872 die bisherige bremiſche Münzrechnung nad 





Thalern Gold abgeſchafft und an deren Stelle die durch das 
Reichsgeſetz vom 4. December 1871 begründete Markrechnung 
eingeführt worden war, entſtand der Wunſch nach einer Dar- 
ftellung des alten bremifchen Münzweſens“, und da die befannte 
Schellhaß ſche Sammlung, welche i im Jahre 1870 in den Befig 
des Staates überging, für eine derartige Arbeit ein höchſt werth- 
volles Material darbot, fo hat ſich Hr. Jungk der mühevollen 
Aufgabe mit anerfennenäwerthem Fleiße unterzogen. Außer 
der genannten Sammlung boten mehr oder weniger Stoff noch: 
bad 1772 erjchienene bremifhe Muünz-Cabinet von Profeſſor 
Eafjel, die verfchiedenen Aufjäge von Dr. Grote in den Münz- 
ftudien, einige Urtifel in den Blättern für Münzkunde, das 
Bremifche Urkundenbuch, die Urkunden und Ucten des Archives, 
ſowie überhaupt bie numismatifche Literatur, Die citierten Werfe 
find für fich im einer Ueberficht zufammengeftellt. Der gewonnene 
Stoff wird in zwei Abtheilungen vorgelegt: I. Zur Münzge— 
ſchichte Bremens. II. Die Münzen und Medaillen bed Erzbis- 
thums und der Stadt Bremen. Der hiftorijche Theil, welcher 
mit ber erften urkundlichen Nachricht von einer Münzftätte in 
Bremen in einem Diplom König Arnulf's vom 9. Juni 888 an- 
hebt, behandelt in eingehender Darjtellung das Münzrecht, Ber: 
bandlungen mit Kreistagen und Ständen, dann die Münzver- 
hältniffe bis 1412, vom 1412 bis 1622, von 1622 bis 1800 
und von da bis 1872; es fchließt ſich hieran bie ſchwierige 
Unterfuchung über den Werth des bremifchen Geldes, ein 
Capitel, welches leider verhältnikmäßig dürftig ausgefallen ift; 
darauf folgt der Münzbetrieb durch die Münzherren, Wardeine, 
Münzmeifter und Stempeljchneider, die Vorrechte der Münz⸗ 
meijter, das Münzlocal zc, und fchließlich eine Unlage von Ur» 
funden mit einem Verzeichnifje ber jämmtlichen in Münzjachen 
erlaffenen Verordnungen. Die zweite Abtheilung bringt die 
Münzbefcreibungen, außerordentlich reiche Suiten. Sie be- 
ginnen mit Denaren aus der Zeit Heinrich's II (1002, Kaiſer 
1014— 1024) bis zu den Münzen des Erzbiſchofs Friedrich 
(1634— 1646), es folgen die Münzen der Stabt bis 1971, 
ferner die in Stade gejchlagenen Münzen der Erzbiichöfe und 
fremde Münzen mit bremifcher Eontremarfe. Bon den Me 
daillen find 58 Stüd befchrieben, die von Johann Blum und 
M.H. Wilfens find noch befonders zufammengeftellt, Ueber: . 
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haupt ift ſehr viel für die Heberfichtlichfeit gefchehen und dem 
Werke auch ein ausführliches Negifter mitgegeben. Zum Schluffe 
find mit, großem Lobe die Abbildungen zu erwähnen, die, was 
die Münzen betrifft, von dem Lithographen C. Hardegen auf 
Stein graviert find, während für die Medaillen die Photolitho- 
graphie gewählt ift, wodurch auch die Arbeit berjelben getreu 
zur Anſchauung gebracht wird. 


Guptow, Karl, Rüdblide auf mein Leben. Berlin, 1875. Hof: 
mann u. Go, (VII, 358 S, gr. 8.) 
(Aus d. Publicatt. d, „Allgem. Bereins f. deutfche Literatur”.) 


Nachdem Gutzkow bereits in feinem Buche „aus der Knaben⸗ 
zeit“, dann in feinen „Lebensbildern* die Anfänge einer im 
hohen Grade feſſelnden Selbftbiographie gewährt hatte, giebt 
er uns in dem vorliegenden Buche eine ebenjo willfommene wie 
bedeutfame Fortfegung und Eriweiterung jener Arbeiten, Ueber 
den hohen Werth jolcher Memoiren, und zwar nicht bloß vom 
ſpeciell literariſch-hiſtoriſchen Standpunkte aus, kann fein 
Zweifel jein, um fo weniger, wenn es ſich um eine jo hoch— 
begabte, feinfinnige und fcharfbeobadhtende Jndividualität wie 
Gutzkow handelt, Die geijtigen Strömungen der Beit, die her- 
vorragenden Ereigniffe und Perſönlichkeiten erjcheinen in einer 
Unmittelbarfeit, die in einer zufammenfaljenden Zeitgeſchichte 
nie erreicht werden kann. Es ijt die Zeit vom Beginn der dreis 
Biger Jahre bis zum Jahre 1849, eine Zeit des Wanderns und 
Kämpfens, die uns in feifelnder Weife vorgeführt wird. Im 
Herbſt 1831 begab ſich der damals zwanzigjährige Gutzkow 
über Halle, Weimar, Frankfurt, unter Erduldung mehrfacher 
Eholeraquarantainen, in einer 22 Tage bauernden Reiſe nad) 
Stuttgart, wohin er von Wolfgang Menzel berufen war, um 
diejen bei feinem Literaturblatte zu unterftügen, Die Schilderung 
der Perſönlichteit Menzel's jowie der Stuttgarter Verhältnifje 
gehören zu den Glanzpunften des Buches, Bon Stuttgart geht 
Gutzkow nad Berlin zurüd und führt und hier in die damals 
tonangebenden literarifchen Kreiſe ein; es folgt dann ein 
Aufenthalt in Heidelberg, wo Gutzkow juriſtiſchen Studien ob» 
liegt, und in München, das eben auf dem Höhepunkte der von 
König Ludwig begünftigten Kunftblüthe ftand, Hier war es, 
wo er Laube näher trat und mit demfelben eine Reife nach 
Oberitalien antrat, 1834 erfolgte der Bruch mit Menzel, der 
bisher Gußtow in feinem rüftigen Schaffen mit Gunft und Theil» 
nahme verfolgt hatte und ſich plöglich durd) einen Scherz Gutzlow's 
bis zur Unverjöhnlichteit verlegt fühlte, fo dai er Guhlow's 
Beitrebungen in der ſchnödeſten Weije freuzte; eine denun— 
cierende Kritif aus feiner Feder von Gutzlow's Wally war es, 
welche den zufunftsreichen Plan einer „Deutichen Revue” 
vernichtete und Gutzkow felbft zu einer breimonatlichen Gefäng- 
nißhaft in Mannheim verhalf, während die Schriften des jungen 
Deutjchlands der Acht durch den Bundestag verfielen, ein höchſt 
harakteriftiiches Capitel aus der Zeit tieffter Erniedrigung 
Deutſchlands. Freilich Gutzlow's ſchöpferiſche Kraft wurde 
von ſolchen Eingriffen nicht berührt, ſie ſteht in der Zeit hoher 
Blüthe, wir ſehen ihn mit lebhafteſtem Intereſſe von Aufgabe 
zu Uufgabe jchreiten: er war ein Führer der literariichen Kritil 
geworben, Dichtungen und philofophifche Urbeit Löften einander 
ab; es beginnt fein epochemachendes Schaffen für das deutjche 
Theater. Wir müſſen es uns verjagen, ihm auf feinen wechjel- 
vollen Wanderungen im Norden und Süden des Baterlandes 
zu folgen; hervorzuheben ift befonders fein Parifer Aufenthalt 
1842, wo fi ihm die reichiten Beziehungen erjchlofjen und 
eine Hülle der wirljamften Anregungen auf ihn eindrangen, bie 
er in geiftuolliter Weife vorführt. Zu Ende feiner Schilde 
rungen finden wir ihn in erfolgreicher und hingehender Thätig- 
feit als Dramaturg in Dresden, wo er nod) 12 Jahre verweilen 
follte. Im Winter von 1849 zu 1850 ſchrieb er feinen 
Roman: „Die Ritter vom Geifte*, durch welchen, wie er am 


Herzen verfchloffene Erfahrung, theils aber aud) über die damals 
fi immer mehr verbüfternde Lage des Vaterlandes“. Wir 
aber fünnen von dem Buche nicht jcheiden, ohne bie deutſche 
Literatur zu der Bereicherung, die fie durch daffelbe erfahren, zu 
beglüdwünfchen. Gutzlow Hat durch baffelbe feine Stellung 
zum beutjchen Bublitum, bie übrigens durch feichte und Heinliche 
Kritiker nur vorübergehend erjchüttert werben konnte, im wirf- 
famfter Weife befeftigt. or. 


Zeitfchrift des hiſtor. Vereins für das württemberg. Franfen. 10. ®p. 
1. Heft. 1875. 





Inh: Fürft au HobenlohesWaldenburg, einige allgem. Bes 
merkungen über die Sphragifti. — Derf., zur Heraldik des deutſchen 
Mittelalters. — Bi, Bofjert, Regeiten fränf. Ndelsgefhlechter (vom 
Grailsheim, v. Blobach, v. Beljenberg, v. Billingebach u. Hertenftein).— 
Aus dem Reißbuch a. 1504. — Die Dentwürdigkeiten Götzen v. Berli« 
chingen. — Haußer, Simon Schlör, Bildhauer in Schwäb. Hal. — 
A. Fifcher, ein altes Leichencarmen. — Zur Geſchichte Mergentheims 
in der Deutfchordendzeit. — Zur Geſchichte des Berfehrömefens u. der 
Preije vor 100 Jahren. — 3. Hartmann, der Name Hall. — lirs 
kunden; Alterthümer u. Denkmale; Bemerkungen, Nachträge, Berichti⸗ 
gungen ꝛc.; Nachrichten. 


Livlandiſchdeutſche Hefte. 2. Stüd. Lübet, Gläfer. 

Inb.: Ein Bürgermeifter der deutſchen Hanfeitadt Dorpat 1767. 
— NRuffiiche Eenfur im diſchu Livland 1798 —1875. 2. — Ein offener 
Schupbrief des röm. Kaifers für das deutfche Livland 1561. — Neue 
Bücher. — Die ruf. Anute im diſchn Livland 1700, — Umſchau. 


ar 3 für Runde der deutfchen Vorzeit. Nedd.: A. Effenwein u. 
KH. Frommanu. R.%. 23. Jahrg. Nr. 4. 

Inh.: I. Bächtold, ein fürftl, Stammbuch aus dem 17. Jahrh. — 
Sphragiſt. Aphorismen. 96— 100, — Meßmer, ein Gemälde Albrecht 
Dürer’s zu Mainz. — Derf., ein Gemälde von Tiyian. — Heinrich, 
Vermerdt des Turckiſchenn keyſers vnntterhaltung der votſchafft jo von 
Nöm. kaiſerl. Mt. geſchickt ꝛc. — Derſ., türkiſche Kriegserflärung. — 
Ehronif des german. Mufeums; Schriften der Akademien u. hifter. 
Bereine; Nachrichten. 








en —— — — 


Mathematik. 


Wangerin, Dr. Alb., Oberl., Reduction der Potentialgleichung 
für gewisse Rotalionskörper auf eine gewöhnliche Differential- 
gleichung. Leipzig, 1875. Hirzel. (32 S. Lex.-8. u. 1 Tafel.) 
I Mk. 20. Pf, 


A.u.d. T.: Preisschriften gekrönt u. herausg. von der Fürstl. 
Jablonowski’schen Gesellschaft zu Leipzig. XVIN. 

Die vorliegende Schrift befteht in der Ueberarbeitung eines 
Theiles einer vom Verf. zur Preisbewerbung um bie für bas 
Fahr 1874 von der Fürftl. Jablonowski'ſchen Geſellſchaft aus- 
gefchriebene Preisfrage: Auf einem Rotationskörper, deſſen Me- 
ridian durch die Lenmifcate (Caſſini'ſche Curve) 

(x?-++y?) 2_— 2a? (x2—y}?) = bt— at 
dargeftellt ift, foll die Vertheilung der Eflektricität unter dem 
Einfluffe gegebener äußerer Kräfte ermittelt werben, einge- 
reichten Abhandlung. Ihr Hauptrefultat befteht darin, daß 
gezeigt wird, wie die partielle Differentialgleichungdes Potentiales 
auch noch in einem etwas allgemeineren Falle ala dem in der 
Aufgabe gegebenen fich zurüdführen läßt auf eine gewöhnliche 
Differentialgleihung durch Trennung der Bariabeln vermittelt 
einer Subjtitution von der Form 
x+ri=f(t+ ui), 

wenn für f eine der drei elliptifhen Functionen sin am, cos 
am ober Jam benußt wird, —.ch. 





Grelle, Dr. Friedr., Prof., analytische Geometrie der Ebene. 
2. gänzl. umgearb. Aufl. Hannover, 1875. Rümpler. (XI, 189 8. 
gr. 8) 5 Mk. 

Der Verf. hat, wie es im Vorworte heißt, beabfichtigt, mit 
feinem Buche einen Leitfaden für afabemifche Vorträge über 
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Decennien wohl zu dem angegebenen Zwecke mit feinem Buche 
hätte zufrieden geben fünnen, heute aber doch nicht mehr, Wir 
wollen indeſſen uns nicht weiter darauf einlaffen, hier aus- 
einanderzufeßen, was dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft 
gemäß vou einem Lehrbuche der analytiichen Geometrie ver- 
langt werden muß, fondern uns einfach an das halten, was in 
diefem Buche vorliegt. Dann können wir jagen, daß der Verf. 
ein Buch geliefert Hat, welches zur Vorbereitung auf ein 
Studium der analytihen Geometrie, wie daſſelbe jet auf den 
Hochſchulen getrieben wird, recht wohl geeignet ift, indem die 
drei erjten Abjchnitte dejfelben in zweckmäßiger Anordnung und 
Harer Darftellung das enthalten, was mit Einfchluß einiger der 
fogenannten neueren Methoden kurz als Elemente zu bezeichnen 
ift, und die im fünften Abſchnitte fich findende Aufgabenfamm- 
fung den Anfänger in den Stand fegen wird, fich eine genügende 
Herrfchaft über diefe Elemente zu erwerben, um fich erfolgreich 
dem weiteren Stubium der neueren analytifchen Geometrie zu- 
wenden zu können, 

Diefem Zwede wird unferes Erachtens das Buch durchaus 
entjprechen und bei feiner derartigen Benutzung wird der 
Umitand, daß ſich im vierten Abfchnitte die Anwendungen der 
Infinitefimalrehnung auf die analytiiche Geometrie der Ebene 
ujammengejtellt finden, den Benußern nur willkommen 
En — Die äußere Ausftattung ift in jeder Beziehung lobens— 
werth. —ch. 
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Paulus, G., Hauptm., die Cernirung von Metz im Jahre 1870. 
Auf Befehl der K. General-Inspection des Ingenieur- Corps und 
der Festungen unter Benutzung amtl. Quellen bearbeitet. Mit 
2 Plänen, I Bl. Profile u. 7 Beilagen. Berlin, 1875, Schneider & Co, 
(2 Bll., 156, 148 S.gr.8.) 8 Mk. 


Der Berf. hat den von ihm behandelten Stoff in der Weife 
getheilt, daß der eigentliche Tert den Hiftorifchen Verlauf und 
die Eernierungsmaßregeln in großen Zügen enthält, dagegen in 
den Anlagen unter den Titeln: Befeftigungsanlagen des linfen 
und bed rechten Mojelufers; Flußübergänge; Eifenbahnen ; 
Dienft auf den Obfervatorien die technischen Details zufammen- 
gefaßt find, Eine Tafel Zeichnungen giebt Form und Ab— 
mefjungen der gebauten Werfe und fomit die nöthige Ergänzung. 
Diefe Trennung des Stoffes ift ein jehr glüdlicher Griff gewejen 
und hat veranlaßt, der Darjtellung Frische und Ueberſichtlich— 
feit in hohem Maße zu verichaffen. 

Befonderer Werth iſt der in ben Beilagen enthaltenen 
Ueberficht über den Einfluß der Befeftigungsanlagen auf die 
Stärke der Befegung der einzelnen Cernierungsabjchnitte beizu- 
legen. Bor Met Haben in der Cernierung pro Schritt zum 
Mindeften 1,81, meift 2— 3, höchſtens 3,54 Mann geftanden 
und im Mittel eine Divifion eine halbe Meile gededt. Auf 


dieſe Unterlagen geſtützt, ift e3 nach Erörterung der taktiſchen 


Mathemat. Annalen. Hrsg. von F. Klein u. Ad. Mayer. 10.8.1. Hft. 


Inh: 9. Schubert, Dany zur abzühlenden Geometrie. — 
R. Sturm, das Problem der Gollineation. — L.Scläflt, üb, bie 
Gomvergeng der Entwidlung einer arbitriren Function Fix) mac den 
Beſſel'ſchen Aunctionen 


= a a 
J(3,2), JB, 2), J(; x), .or.; 
+... die pofitiven Wurzeln der Gleichung 


a 

JA)=0 
vorſtellen. — U. Boß, die Liniengeometrie in ihrer Anwendung auf 
die Flächen zweiten Grades, 
Arhiv F Mathematik u. Phyſik. Hreg. von R.Hoppe. 59, Theil. 

1. ‚Heft. 
Juh.: F. Auguſt, üb. den Zufammenhang gewilfer Säpe, welche 

fi auf gefehloffene Reiben — Gebllde beziehen, — N. B. 
Beichka, Konitruction der Durcichnittspunfte von Geraden mit Hegels 
ſchnitislinien. — Mendt hal, Beiträge zur Löſung einiger befannten 
geometr. Aufgaben. — G. Doitor, propriäics nouvelles des po- 
Iyödres reguliers eonvexes. — R. Hoppe, ein Theorem über bie 
conforme Abbildung der Flächen auf Ebenen. — M. J. Hoütel, über 
die Rolle der Erfahrung im den exacten Wiffenichaften; überf. von F. 
Müller. — Uv. Frank, der Körperinhalt des fenkrechten Eulinders 
u. Kegels in der abjoluten Geometrie. — E. Hain, Bemerkung über 
Symmetrietegelichnitte des Dreicds. — Der ſ., Beziehungen eines Dreis 
eds zu einer Geraden. — Derſ., Uebungsaufgaben. — Miscellen, 


Zeitfhrift für Mathematik u. Phyſik hreg. von d. Shlömild, E. 
Kabl nm M. Cantor. 21. Jahrg. 3. Het. 

Inh.: J. Ed. Böttcher, über die Bewegung eines Punktes auf 

einer Kugel unter Einwirkung von Kräften in einer Meridianebene mit 


dem Potential 
Ax? +-Bx} + Bii. — 
S. Günther, über aufiteigende Kettenbrühe. — Helmert, üb. bie 
Baprfcheinlichkeit der Potenzfummen der Beobachtungsfehler und über 
einige damit im Zufammenbange ftebende Fragen. — Al. Mitthellun⸗ 
en. — S. Büntber, mathemat.hiſtor. Miscellen. — Recenſionen; 
ibliographie, 
Zeitfhrift für —— und naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Hrog. 
von J. C. B. Hoffmann. 7. Jahrg. 2. Heft. 
Juh.: S. Günther, üb, elementare Behandlung 
der mathemat. Geographie. — J. Diekmann, zur 


wo Pr, Ars Pas 








ewiffer Punkte 
beorie der bir 


Vorgänge bei den betreffenden Abſchnitten möglich, zu generellen 
Erfahrungsfäßen über ftehende Feuervertheidigung, Stärfe 
der Stellungsbefegung ꝛc. zu gelangen, Die beigegebenen 
Zeichnungen find vortrefflih. Das gut gefchriebene Buch kann 
nur empfohlen werden, 


Wolff, Paul, Hauptm., Geschichte der Belagerung von Belfort 
im Jahre 1870/71. Auf Befehl der K. General-Inspection des 
Ingenieur-Corps u. der Festungen unter Benutzung amtl. Quellen 
bearbeitet, Mit 3 Plänen, 5 Bil. Zeichngn. u. 13 Anlagen. , Berlin, 
1875. Schneider & Co. (VII, 418, 63* 5. gr. 8.) 18 Mk. 


Belfort ift diejenige frangöfifche Feftung gewefen, welche 
geſchickt und energiſch, offenfiv mit blanfen und Feuerwaffen und 
dem Spaten, vertheibigt worden ift. Der Angriff begegnete 
ganz enormen Schwierigkeiten; naturgemäß ift er auch ber 
lehrreichſte geweſen. Der Verf. ſchildert das Terrain und 
die Feſtung, fowie die Ereigniffe bis zur Erbauung der 
Bombardementäöbatterien, ſodann im zweiten Abſchnitte ben 
artilleriftiichen und im dritten Abfchnitte den Ingenieurangriff, 
bis zum Falle der Feftung, durch diefe Eintheilung fogleich die 
jeweilig dominierende Rolle der Specialwaffen bezeichnend, 
Durch die ganze Belagerungszeit hindurch haben fich die 
ftrategifchen und taktiſchen, klimatiſchen und topographifchen 
Hemmniſſe in der verfchiedenften, oft erdrüdenden Weife gehäuft, 
jo daß der Verf. zu Tebhafteften Farben ber Darſtellung 
Berechtigung gefunden haben könnte. Es tritt Mar hervor, daß, 
mit Ausnahme weniger Tage, der Angriff auf Belfort mit unzu- 
länglihen Mitteln an Truppen und Material geführt worden 
ift, wohl auch geführt werden mußte, und daß der verzögerte, 
aber ſchließlich doch erreichte Erfolg nur der beifpiellofen Hin- 
gebung der angreifenden Truppen zu banfen ift. 

Die lange Dauer des AUngriffes auf Belfort, lang eben nur 
für den Feldzug 1570/71, ijt zum Theil auch in Irrthümern 
begründet, die Pla gegriffen gehabt. Bejonders dürfte bie 
Meinung, wie anderwärts, durch ein Bombardement zur Einnahme 
zu gelangen, die erjten Stadien des Urtillerieangriffes zu lang 
ausgedehnt haben. Daß dergleichen irrige Anſchauungen nicht 
allein ber Artillerieführung, vielmehr der Zeitung der Belagerung 
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jelbft zur Laft gelegt werden dürfen, ift ficher und wird wohl 
auch der Zufammenhang demnächſt zur Klarlegung kommen. 
Ebenfo muß ber artilleriftiihen Darftellung die gewiſſe 
Zögerung in der Verlegung des Angriffes nad) dem Süden zu 
eingehender Motivierung vorbehalten bleiben, obwohl jchon 
jegt Mar ift, daß der Hauptgrund hierfür der Mangel an 
genügenden Mitteln geweſen it. Beſondere Hervorhebung ver- 
dient die ganz eminente Schiehleiftung der deutſchen Artillerie, 
durch die allein der fo ſehr bejchleunigte Ingenieurangriff möglich 
wurde, Der Energie des ngenieurangriffes wibmet der Verf. 
nur gerechte Unerfennung. Daß bei dem Nahangriffe heftiges 
unausgeſetztes Gewehr: und Mörjerfeuer Bedingniß ift, haben 
die Erfahrungen vor den Perches- Forts bewiejen und erjcheint 
das zeitweilige Nichtſchießen, um den Gegner nicht zum Unt- 
worten herauszuforbern, ganz unverträglich mit dem Verfolgen 
bes Bernichtungsprincipes. Ref. ift der Meinung, daß eine 
Beichreibung der Belagerung Belforts, um den fich begegnenden 
Intereſſen der verjchiedenen Waffen gerecht zu werden, zweck— 
mäßigerweife nicht waffenweife, fondern allgemein militäriſch 
gefaßt, und daß Specialwafjenberichte und Detail! angefügt 
werden möchten. Jedenfalls aber ift das vorliegende Werf von 
hohem Intereſſe und aller Beachtung werth. 


Jahrbücher f. die deutfche Armee u. Marine, Berantwortl. redig. von ®. 
v. Marees. 19. Bd. 2, Heft. 

Inh.: Av, Drygalsti, die Sommerkbungen der ruff. Truppen 

im 3. 75. (Schl.) — v.d. @olp, Bourbaki's Feldzug gegen General 


v. Werder. (Schl.) — Das fühl. Hülfscorps im venetian. Dienfte in | 


Morea 1685—87. — Beitrag dur Gharafteriftit des norbamerit. Ses 
teffionskrieged. — Ueber den vraft. Werth der Feuerwaffen. — Budde, 
die militär. Ausnupung der franzöf. Eijenbahnen im Kriege 1870—T1r 
— Umſchan in der Militärliteratur. — Verzeichniß der bedeut. Auffäüpe 
aus anderen milit, Beitfchriften. 


Neue militär, Blätter. Redig. u. hreg. von G.v. Glaſenapp. 5. Jahrg. 
8. ®p. 5. Heft. 
Anh.: Weber die Vortheile der Initiative in der Kriegführung. — 
Ueber Berfolgung ſonſt u. jegt. — Das frangöf. Infanteriegewebr M./74. 
(Syſtem Gras.) — Die meuehten frieger. Ereigniffe in Gentralafien. — 


Das engliihe Mebungslager zu Delhi. — Literatur; Gorrefpondeng; | 


Kleine 


Allgem. Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 16m. 17. 
Inh: Das 100jäbr, Jubilium des Kal. Bayer, 5. Chevanglegerd- 


ittheilungen. 


Regiments, — Gin Beitrag zur Geſchichte des Garliftenfrieges (die | 


legten Kämpfe). (Fortl.) B. — 
-terie. — Der Pferdeichoner für 
Rachrichten. 


Sur Unterofficieröfrage in der Infan⸗ 
rtiflerie und Train. — Miscellen; 








Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Moser, James, die Lehre von den Zeitgeschäften und deren 


Combinationen. Mit 21 lith, Taff. Berlin, 1875. Springer. (VIII, 
87 8. gr. 8.) geb. 6 Mk. 


Bei der auffallenden Bernachläffigung, welche die wirth- 


— 1876, #23, — Literarifhes Eentralblatt — 3. Juni. — 





ſchaftlich und juriftiih hochintereſſanten Beitgefchäfte noch fort- | 


während in ber Literatur erfahren, muß an und für fich jede 
diefelben beiprechende Schrift mit einem freudigen Willtommen 
empfangen werden. Dennoch) glaubt ſich Ref. mit feinem Grube 
gegenüber vorliegender Arbeit zurüdhaltend benehmen zu follen, 
Dieſelbe behandelt in einem erſten Abfchnitte „die verjchiedenen 
Formen der Beitgefchäfte“ und in einem zweiten „die verſchie— 
denen Formen der Beitgefchäfte in ihrer Abhängigkeit von ein— 
ander“, Bor Allem ift nicht recht Mar, für wen die Erläu- 
terungen des Verf.'3 beftimmt find: dem, der Neuling in diefen 
Dingen it, fchwindelt der Kopf, wenn er die graphiichen Dar: 
jtellungen des Speculationserfolges auf den 21 Tafeln oder die 
mathematiſch ausjehenden Formeln des zweiten Theiles erblidt, 
und wer den Speculationsgang nicht bereit$ vorher verfteht, dem 
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bringt auch der Aufmand, den Verf. und Verlagsbuchhandlung 
in jenen Darjtellungen mit äußerjter Eleganz machen, das 
Schwierige nicht zum Verſtändniſſe; der in Beitgefhäften er- 
fahrene Speculant bedarf der Winfel, welche der Verf. zieht, 
nicht, um feine Unternehmung zu berechnen, und der Jurift vers 
mißt jede Andeutung über Rechtsnatur, Klagbarfeit, Duellen- 
material, furz den gefammten exponierenden Apparat, ben er in 
ben für feinen Gebrauch beftimmten Werken zu finden gewohnt 
und berechtigt ift. Doch geben wir zu, dab die Methode der 
Darftellung von Rechtsgeſchäften mittel3 fi durchkreuzender 
Linien nicht bloß originell, fondern auch zuläffig und bei einigem 
Nachdenken auch nicht undeutlih ift, müſſen uns jedoch 
gegen die „Ableitungen“ des zweiten Abfchnittes erflären. Wer 
der Menſchen ahnt z. B., daf die formel: 
n 
+F=-+ — 3538 

in der That nur ein gewöhnliches feſt abgeſchloſſenes Kaufge— 
ſchäft bedeutet? (Bol. Seite 82, Ziff. 36.) Unrichtig ift diefe 
Formel und die Gefammtheit der übrigen nicht, aber unpraftifch, 
und die Hinzugefügten Ueberjegungen derjelben enthalten einen 
Verftoß gegen die Logik und Rechtslogik insbefondere; obige 
Formel lautet nämlich in des Verf.'s Ueberfegung: „Ein feiter 
Kauf von 1 Yetie ift das Reſultat eines Kaufes von „ „Netien 
mit n mal Noch und eines Verfaufes einer Stellage vong 2 


Actien“. Man kann ſagen: Die im zweiten Theile der Gleichung 
zuſammengefügten Geſchäfte liefern wirthſchaftlich daſſelbe 
Reſultat wie das im erſten Theile genannte Rechtsgeſchäft, 
aber man kann nicht ſagen, das letztere Geſchäft ſei das Re— 


2 
apa Nu 


ſultat der erjteren, fowenig man jagen könnte, ein Darlehen fei 
| „das Reſultat“ von 100 minus 99 Darlehen. Der Grund jener 


merkwürdigen Ausdrudsweije ergiebt fich aus der fundamentalen 
Abficht des Verf.'s, gegenüber einer allgemein gehaltenen Aeu— 
Berung von Otto Michaelis („Vollkswirthſchaftliche Schriften“, 
Berlin 1873. Bd. II, ©. 35) nachzuweiſen, daß die Zahl der 
Eombination eine Örenze hat, „daß durch die feftabgejchloffenen, 


‚ bie Prämien und die Stellgejhäfte nicht mehr als 12 Combi- 


nationen, unter Hinzuziehung der Nochgefchäfte fernere 39 mög- 
lich werden“. Daß Michaelis wirflih an eine „unendliche“ 
Zahl der Eombinationen glaube, ift von vornherein unwahr— 
Scheinlih und von ihm nicht ausgeſprochen. Wenn der Berf. 
aber wirllich vollftändig fein will, und fei es auch nım um des 
theoretifchen Anterefies willen, jo muß er die Zahl der dedu- 
cierten Geſchäfte noch durch Hinzuziehung der praftifch freilich 
als antiquiert zu bezeichnenden Wandelgeſchäfte erhöhen. Immer 
aber bleibt der Gedanke unrichtig, daß ein Speculationsgefchäft 
„das Refultat” der Kombination anderer ſei. 0.6. 


Stockheim, Dr. Ulb., das deutfche Reichs⸗Geſetz über Markenſchuh 
vom 30. November 1874 nebit den Volzugsbeitimmungen erläutert. 
München, 1875. Stahl. (VII, 98 S. gr. 8.) I ME. 

Anfpruc auf wiſſenſchaftlichen Werth fann dieſes knapp ge 
fchriebene Schriftchen wohl nicht machen; allein es ift geeignet, 
ber Praxis, namentlich in Bayern, gute Dienfte zu leijten (es 
enthält im Anhange außer den vom Reiche angeordneten Boll: 
zugsbeitimmungen auch den Wortlaut der Berorbnung bes 
bayerischen Suffigminifteriumd über die Führung der Beichen- 
regifter nebjt den Formularien hierzu, außerdem ein alpha- 


betiſches Sachregiſter). Zur Erläuterung der Gefegesbejtim- 


| angezogen. 


mungen, welche den einzelnen Baragraphen angefügt ift, find 
die Reichstagsverhandlungen fleißig verwerthet, auch ift mit» 
unter das ausländische Recht zwedmäßig zur Vergleichung her: 
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Dandelman, Freih.v., über Kapital und Vermögensverwaltung. 
Gin Rathgeber für eine follde und foitematifche Bermögensanlage. 
Nebft einem Anhange: Welhen Werth hat eine Lebendverficherungs⸗ 
Police ald Pfaudunterlage? von Dir. Dr. W. Gallus. Berlin, 1875. 
Beidmann. (2 Bll., 224 ©. gr. 8.) 3 Mt. 

Diefes aus einer Anzahl von Artikeln der „Zeitſchrift für 
Kapital und Rente“ getvordene Buch befriedigt ein wirffiches 
Bedürfniß unferer Zeit: es enthält aus der Technik forwie dem 
Juriſtiſchen und dem Nationalölonomifchen der Vermögensver- 
waltung jo Bieles und dieß in fo guter, klarer Weiſe mit einer 
Summe von praftiichen Winken verjehen, daß man fagen kann: 
es ijt ein Schlüffel und eine Leuchte für Denjenigen, der das 
labyrinihartige Gebäude der Eapitalverwaltung, wie es fi an 
und außer Börfen aufbaut, zu betreten hat. Dan lernt aus ihm 
nicht bloß den äußeren Bang der Speculation und der Anlage, 
fondern aud) das Solide vom Unfoliden und das Recht vom Un— 
recht jcheiden, infoweit folches an der Natur der Geſchäfte 
ſelbſt Haftet. Ein kurzer Abſchnitt, betitelt „Allgemeines“, 
(S. 3—20), macht zum Eingange des Buches auf die Nothwen⸗ 
Digfeit der Orbnung in ber Eapitaldverwaltung draftiich auf- 
merffam und bringt die möthigen Anweiſungen über Bud 
führung überhaupt und die einzelnen Bücher insbefondere. Der 
Hauptinhalt ift jodann in drei Abtheilungen gruppiert: Erwerb 
und Verwaltung von Landgütern, Häufern und Baupläßen 
(S. 21 52), die Frage der Verpachtung von Landgütern 
(S. 32 ff.) dürfte in diefem Abjchnitte befonders gelungen er- 
örtert fein; ſodann: die Darlehen gegen Handſchrift und gegen 
Unterpfand (S.53—86), wobei das Wechſel⸗ Lombard⸗ und HY- 
pothekengeſchãft in ihren öfonomischen Bedeutungen erflärt werden 
(S. 74: der Grundſchuldbrief, 5.77: der Hypothefenbrief u. ſ. w.); 
endlich der Erwerb und die Verwaltung von Effecten (Geld- 
papieren) S. 57—197, wie man jieht, räumlich der Hauptbe- 
ftanbtheil der vorliegenden Arbeit; die praftifchen Auseinander- 
fegungen find eingeleitet durch ein alphabetifches Lerilon der 
im Börfen- und überhaupt Effecten- und Geldverfehr üblichen 
Abkürzungen und technifhen Ausdrüde („Terminologie des 
Effecten- und Gelbverfehrs" S. 90— 139), eine ungemein 
praftiiche Beigabe des Buches. Das „Tapital* hat ja feine 
eigene Sprache, die Börje ihren Jargon, und die Schtwerver- 
ftändlichkeit der Ausdrücke ift nicht jelten der Grund des Nicht 
verftehens der Geſchäfte. „Die Betheiligung des Eapitaliften ala 
jtiller Gejellfhafter und die proviforiihen Capitalanlagen“ 
(S.198— 215) bilden den Schluß der Artikel v. Dandelman’s, 
denen Dr. Gallus noch die oben genannte Abhandlung (S. 216— 
224) anfügt; in letzterer wird bie vollfommen richtige Anficht, 
daß der lombardierbare Werth einer Lebensverfiherungspolice 
die Summe ift, um welche die Berficherungsgefellichaft die Police 
jeweilig zurüdfauft, vertreten und rechnerifch beiwiejen. 

Ref. tritt der gelehrten Lefewelt des „Eentralblattes“ 
gewiß ebenjowenig wie der Wahrheit zu nahe, wenn er bie 
Behauptung dv. Dandelman’s (S. 59) wiederholt: „Es giebt 
jehr viele apitaliften, die in dem Effectenverfehr fo unbe- 
wandert find, daß Berlufte fie ganz undermeiblich treffen müffen. 
Gerade oft die gefcheuteften Leute, Profefloren zc., find in diejer 
Beziehung jo unerfahren wie feine Kinder. Auch aus den An- 
fragen in Börfenzeitungen ergiebt fich häufig die Naivität ein- 
zelner Papierbejiger“ u. j. w. Den Zwed, jene Unerfahrenheit 
und diefe Naivität günftig einzufchränfen, wo nicht gänzlich auf- 
zubeben, erreicht vorliegendes Bud; (ohne tiefes Stubium vor: 
auszufegen, denn es ift jo populär wie möglich gefchrieben) bei 
feinen Leſern gewiß. Der Verf. geht eher mit zu viel ala zu 
wenig Sorgfalt und VBorficht zu Werke; nur dem Raten- oder 
Nentenbanfgeihäft hätten wir ein ausführlicheres und ener- 
giſcheres Berdammungsurtheil gewünſcht als in der kurzen 
Barnung auf ©. 167 zu finden ift (vergl. Gareis, die Börſe 
und die Gründungen, in den „Deutjchen Zeit- und Streit 
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fragen” 1874). In manchen Dingen jcheint uns der Verf. faſt 
zu wenig Denken bei feinen Leſern vorauszufegen, an manchen 
Stellen wäre größere juriftijche Schärfe, im Ganzen ein ein- 
gehenderes Berücjichtigen der Literatur wünfchenswerth; aber 
diefe Bemerkungen geben wir nur wegen der Bollitändigfeit 
unferer Beurtheilung und nicht um den günftigen, empfehlenden 
Eindrud abzufhtwächen, welchen die vorjtehenden Beilen bes 
zeugen follen, c.6. 


Walcker, Dr. Karl, die Notenbank- und die Währungs-Frage. 
Gemeinfasslich dargestellt. Berlin, 1675. Haude-& Spener'sche 
Buchh. (X1, 140 S. gr. 8.) 2 Mk. 20 Pr._ 

Eine jener eilfertigen Schriften, wie fie auf dem Gebiete 
der Nationalötonomie jo oft erjcheinen, die aus einem Dußend 
anderer Were zufammengefchrieben find, ohne jede ordentliche 
Verarbeitung und Kritik des Gelejenen, ohne jedes jelbitändige 
Studium. Als Beweis der verfehrteften Behauptungen dienen 
Eitate aus anderen Schriftftellern, welche diefelbe Anficht ein= 
mal ausgefprocdhen haben, und fo genießen 3. B. die Herren 
Perrot, Augsburg, Michaelis, der Abgeordnete Schröder-Lipp- 
ftabt die Ehre, promiscue citiert zu werben, um den Nachtheil 
darzuthun, der aus „ungebedten“ Banknoten entjtehen ſoll. 
Schriftfteller, die eine entgegengefegte Unficht vertreten, werden 
als jolche charafterifiert, denen aus verfchiebenen, mit der in Rede 
ftehenden Frage oft nur in ſehr Lofer Verbindung ftehenden 
Gründen ein Glaube nicht zu ſchenken fei. Bis jet Haben Ulle, 
die in Deutjchland felbftändige Studien auf dem Gebiete des 
Bankweſens gemacht haben, diefelben vorzugsweije auf die in 
großartiger Weiſe offen vorliegenden englifchen und ſchottiſchen 
Erfahrungen gerichtet. So auch Adolf Wagner. Um aber den 
Eindrud der Arbeiten von Wagner abzuſchwächen, behauptet der 
Berfaffer, bei demſelben ſpiele eine optimiſtiſche Auffaffung der 
engliſchen Zuftände hinein; Wagner werde fein Urtheil über 
England Heute nicht mehr aufrecht erhalten, wo die Sympathien 
der Öffentlichen Meinung Englands für die amerifanifchen 
Sclavenhalter, die Haltlofigkeit der engliichen Dligarchie gegen- 
über dem Rabicalismus, ihre frivole Cormivenz gegen den Ultra» 
montanismus, der epidemifch um fich greifende Serypto-Infallis 
bilismus der Dligarchie, der Tichborne-Scandal u. ſ. w. gar viele 
Illuſionen über England zerjtört hätten. Das Ulles hat natür- 
lich gar nichts mit den Functionen der Banknote zu thun, aber 
e3 ijt natürlich viel leichter, auf diefe Weife einen Gegner zu 
befeitigen, al3 feinen Forfchungen durch viele Folianten von 
Blaubüchern u. ſ. w. zu folgen. 

Denjenigen, die, ohne das ganze Buch zu leſen, von der 
Lüderlichkeit, mit welcher daffelbe verfaßt ijt, einige Proben 
haben wollen, empfehlen wir befonders zwei Abjchnitte: einmal 
die Ausführung, daß durch andere Ereditformen außer den No— 
ten, fowie durch Compenfationen, Scontrierungen u. ſ. w. Metall: 
geld nicht erjpart wird, und dann den Abjchnitt über die Gejchichte 
des Bankweſens. In dem erjteren findet ſich 3.8. folgender 
Sag: „Nicht jede”, wenige Seiten vorher behauptet er „keine“, 
„Compenfation von Forderungen macht thatſächlich ein gewiljes 
Quantum von Münzen entbehrlich, denn eine jo einfache Opera- 
tion wie das Compenfieren von Forderungen ift uralt und gro— 
Bentheils von jeher ohne Münzen beforgt worden.“ Als wenn 
es bei der frage, ob bei einer Heizungsmethode mehr oder we- 
niger Kohlen verbraucht werden, darauf anfäme, wie lange fie 
ſchon im Gebrauch geweſen. Oder in demjelben Kapitel: Wedh- 
jel erfparen fein Metallgeld. „Der Einwand, dab man ohne 
Wechſel für die Bezahlung und Affecuranz der Edelmetalljen- 
dungen mehr Geld brauchen würde, ijt nicht ftichhaltig, denn 
ohne Wechſel würden die Umfäge viel Heiner fein.“ Ganz eben- 
fo, als wenn man fagte: Eifenbahnen erfparen feine Frachtkoften, 
denn ohne Eijenbahnen würden viel weniger Güter transportiert 
werden. — In dem Capitel „Geſchichte des Bankweſens“ ift 
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ſchutzzöllneriſchen Monopolfucht“ jei, und daß Einige die ſchwe— 
diſchen Noten von 1657, Andere die maſſachuſett'ſchen Noten 
von 1690 ala erfte Noten anführen, während Dritte meinen, 
die genuefifche Girobank Habe die Noten erfumden, 

Schließlich fann Ref. nicht umhin, auf ein eigenthümliches 
Berfahren aufmerffam zu machen, daß ihm zum erftenmale (? d. 
Red.) bei diefer Schriftvorgefommen ift. Die Berlagsbuchhandlung 
überjendet mit einem Eremplare jogleich ein doppeltes Necen- 
fionsfhema zur eventuellen gefälligen Benutzung. „Diefe inter- 
effante, allen Bantintereffenten zu empfehlende, populär und 
lebendig gefchriebene Schrift * u. ſ.w. oder: „Die Schrift giebt 
eine furze populäre und lebendige, die wichtigften Punkte er- 
ichöpfende Darftelung” u. ſ.w. Der Recenfent braucht dann das 
Buch gar nicht zu leſen und die Verlagsbuchhandlung entgeht fo 
ungünftigen Anzeigen wie bie vorftehende. 





Mülinen, eomte de, les finances de l’Autriche. Etude histo- 
rique et statistique sur les finances de l’Autriche-Cisleithanienne 
compardes avec celles de la France. D’aprös des publications 
officielles de l’administration imperiale et royale des finances. 
Wien, 1875. Braumüller. (VII, 320 8. gr.8.) 8 Mk. 


Der Hauptwerth diefer Schrift beiteht in einer überficht- 
lichen und geſchickten Bergleihung der Rejultate der öfterreichi- 
fchen Finanzverwaltung von 1868—71, foweit fich diefelben in 
Bahlen darlegen laffen. Daran jchließen fich gelegentliche Rüd- 


blide auf die Bergangenheit, namentlich was das Staatsſchulden- 


weſen angeht, und eine Vergleichung der öfterreichifchen Budgets 
von 1865 und von 1871, ſowie des franzöfifchen von 1869 mit 
ben öfterreichifchen der legten Jahre. Den Schluß bildet eine 
furze Erörterung ber gegenwärtigen wirthichaftlichen Lage in 
Dejterreich, namentlich der wirthichaftlichen Depreffion jeit 19873 
und ber Balutafrage. — Die hier und da eingeftreuten gefchicht- 
lihen Rüdblide find ziemlich dürftig, während die jtatiftifchen, 
die Gegenwart betreffenden Theile, die den Hauptinhalt des 
Buches bilden, überall ſorgfältig gearbeitet find, Das eigene 
Urteil des Verf.'s zeigt durchweg eine höchſt anerfennenswerthe 
Bejonnenheit und reife Leberlegung, wenn auch vielleicht etwas zu 
wenig felbftändige Kritik und eine, heutzutage freilich jehr begreif- 
liche, Ueberfhägung der franzöſiſchen finanziellen Weisheit. 
Ein wejentlicher Zwed, den der Verf. mit feiner Schrift 


verfolgt, ift, zu zeigen, daß die legte finanzielle Beriode in Oeſter- 


reich jich vor der Vergangenheit durch Wirthichaftlichkeit und 
Sparſamkeit auszeichnet. Wir glauben, daß die Schrift zur Ver: 
breitung diefer Erfenntniß beizutragen wohl geeignet ift. 


Der Gerihtöfaal. Hrög. von Alb, Berner, H. Hälfhneru. A. 
28. Bd. 4. Heft. 

Inb.: R. Medem, wem fallen die Koiten des Entlaſtungsbewei⸗ 
fes zur Laſt, wenn der Befchuldigte freigefprohen it? — C. v. Ste 
mann, üb. das Anerbieten zur Begehung eines Verbrechens u, die Ans 
nahme diejed Anerbietend. — Kleich, die rechtl. Natur der Buße des 
Reichtſtrafgeſetzbuchs (55 189. 231). — Vermiſchtes; Liter. Anzeigen, 


Zeitſchrift f. das Privat» u. öffentl. Recht der Gegenwart, Hrog. von 
6. ©. Gruͤnhut. 3. Br. 3. Heft. 

Inh.: H. Roesler, die alte u. die neue Nationalöfonomie, — 
6.68. Grunhut, das Recht des Gontocorrentverkehrd. — Heinze, 
das Lehramt in der kathol. Kirche u. der päritl. primatus ordinis. — 
G. Strohal, die Eintragungätbeorie in ihrer Geltung für das öſterr. 
Recht. — Kiteratur. 


Jahrbuch für Geſehgebung x. des Deutſchen Reichs, hrog. von Ara. 
v.Holgendorff. 4. Jabra. 2. Hälfte. 

Inh.: K. Ih. Richter, die Induſtrie in Deutſchland u. Deiters 
reih. — Fr. Perrot, Geſchichte der —— auf den deutſchen 
Eifenbahnen im J. 1884. — v. Holgendorff, voͤlkerrechtl. Erläutes 
rungen zum italien. Garantiegeſeß vom 13. Mai 1871. — F. Thu— 
dihum, die Leitung der auswärt. Politik des Reihe. — P. Kanfer, 
die franzöj. Preßgeſetzgebung in Elſaß-Lothringen. 2. (Shl.) — 8. 





die Zohniteigerung von 1872. — P. D. Fiſcher, die Berkehrsanitals 
ten des Reiches. — Harburger, Bedenken gegen das diſche Naturas 
lifationsverfahren. 


Beiträge zur Grläuterung des deutichen Rechts sc. Hrög. von J q. 
Grudhot. N.F. 5. Jahrg. 2. Heft. 
Inh.: W. Kindel, das formelle n, materielle Recht. (Scht.) — 
NReinde, zu den $ 154—156, 1, 119. L.R., betr. die Gewährlei⸗ 
ftung bei völliger Entwährung der Kauflahe. — Nechtsfälle; Literatur. 


Arhiv für prakt, Rechtswiſſenſchaft ac. Hreg. von W. Heingerling, 
E. Hoffmann mA. N. F. 10, Bd, 4. Helt. 1875. 

Inh.: W. Heinzerling, zur Lehre von dem gemeinfchaftl. Te— 
ftamenten, mit bef. Ruckſicht auf Gerichtoſprüche. (Schl. — W. Halls 
waché, der Verzug des Schuldners beim Handeläfauf. — Entſchei⸗ 
dungen; Nefrolog. 

Archiv f. die civilift. Praxis, Hrög. v. Fitting, Renaud, B.Wind- 
ſcheid. N. F. 9. Br. 1. Heft. 

Inh.: 2. Pietal, zur Lehre von der Pupillarſubſtitution. (Schl.) 
— 2. Hellweg, über die Berechnung der Preidminderung bei actio 
quanli minoris. — v. firäwel, die wefentlichiten Aenderungen des 
(Entwurfes der dtſchn Gemeinſchuldordnung (1873) durch den Entwurf 
der Konfurdorbnung für das D, Reich (1875). — 3. Kobler, Stamm: 
einheit und Nacberufung. 


Bierteljahrfhrift f. Volkswirthſchaft, Politit u. Kulturgefchichte. Hrög. 
von J. Faucher. 13. Jahrg. 1. BB. 

Juh.: H. Blod, die Ueberproduction von Zucker. — B.Baner, 
Hadrian u. die chriſtl. Gnoſis. — M. v. Kübed, die Selbſtkoſten des 
Eifenbabnbaues u, Betriebes. — 3. Faucher, der Plan einer rs 
werbung fimmtl. Eijenbabnen in Deutihland durch das Reid. — N. 
v. Studniß, die Beraiftung der Waſſerlaäuſe. — Volkewirthſchaftl. 
Gorrefpondenzen aus Paris, Yonvdon u. Wien. — Bächerſchau; (in: 
gegangene Bücher nx.; Mittbeilungen ac, 





Land- und Forſtwirthſchaft. 


Wolff, Dr. Emil, Prof., die Ernährung der landwirthſchaftlichen 
Rutzthiere. Kritiiche Zufanmenftellung der in neuerer Zeit 
durch tbhierpbufiol. Verſuche erlangten Refultate in ibrer Bedeutung 
für die Aufgabe der landwirtbſchaftl. Tbierhaltung. Gekrönte Preiss 
fchrift. Berlin, 1576, Wiegandt, Hempel u, Parey. (XVI, 552 ©. 
Lex.“8.) IE ME 

„Kritiihe Zufammenftellung der in neuerer Zeit durch 
thierphyſiologiſche Verſuche erlangten Nejultate in ihrer Be— 
deutung für die Aufgabe der landwirthſchaftlichen Thierhaltung“, 
jo lautete der Vorwurf einer vom Curatorium der Kopp— 
Stiftung geftellten Preisaufgabe. Bei der Stellung von Preis- 
aufgaben follte vor allen Dingen darauf gehalten werben, den 
Gegenstand der Aufgabe Scharf und Far zu präcifieren, jo daß 
über denjelben nicht der geringfte Zweifel obwalten kann. Statt 
deſſen ift bier mit der Virtuojität eines delphifchen Priejters 
ein Sa formuliert worden, deifen Sinn auf die verjchiedenfte 
Weiſe gedeutet werden kann. Diefer Unklarheit ift es ficher zu— 
zufchreiben, daß die Aufgabe wenig Anklang fand (troß einer 
Hriftverlängerung ging nur eine einzige Bewerbungsjchrift ein), 
daß, laut den veröffentlichten Brotofollen, von den drei Preis: 
richtern drei abweichende Urtheile gefällt wurden, daß unter den 
Richtern eine Einigung nicht zu erzielen war, daß eine jchiebs- 
richterliche Enticheidung abgegeben werben mußte, und daß 
endlich die gefrönte Schrift mit den Worten beginnt: „Nach 
meiner Auffaffung wird hiermit zunächit und hauptjächlich eine 
Ueberjicht über die Rejultate folder Verſuche gewünſcht, welche 
auf die thierifche Ernährung fich beziehen, ſowie eine Darlegung 
der daraus fich ergebenden, für die landwirthichaftliche Praxis 
wichtigen Folgerungen“. 

Diefer Auffaffung folgend hat E. Wolff die Literatur mit 
einem vortrefflichen Buche bereichert. Der Berf. fieht in dem 
im Jahre 1860 erfolgten Erfcheinen der Werle von Bifchof und 
Boit: „Die Gejehe der Ernährung des Fleiſchfreſſers“ und 
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von Henneberg und Stohmann: „Beiträge zur Begründung einer 
rationellen Fütterung der Wieberfäuer” einen Abfchluß ber 
alten Beit und den Beginn einer neuen Periode, in welcher die 
Iandwirthfchaftliche Fütterungslehre gleichſam zu einer eracten 
Wiſſenſchaft erhoben wurde, und geht in feiner Befprechung von 
dieſem Zeitpunkte aus. Troß der wenigen Jahre, welche jeit 
1560 verflofjen find, und troß der verhältniimäßig geringen 
Bahl der daran Betheiligten liegt doch eine fo große Mafie 
von Arbeiten vor, daß e3 wohl nur dem allgemein befannten und 
gewirbigten Fleiße eines E. Wolff möglich war, das umfangreiche 


Material zu fammeln und zu einem harmonifchen Ganzen ges 


ordnet zufammenzuftellen. 

Das Werk zerfällt in vier Hauptabjchnitte: 1) Ueberficht 
ber Unterfuchungsmethoden, 2) die Verbaulichkeit des Futters, 
3) die Nährwirkung bes Futters, 4) Menge und Berhältnif 
der Nährftoffe für die verfchiebenen Zwecke der Thierhaltung. 


Bon dieſen ift dem zweiten Abjchnitte, welcher von der Verbaus | 


lichkeit bes Futters handelt, der überwiegende Raum zugetheilt, 
und mußte ed naturgemäß, da gerade hierüber die meijten 
Unterfuchungen angeftellt find. Es wird zunächſt die Verdau— 
lichkeit der fogenannten Rauhfutterarten befprochen, dann ber 
Einfluß verſchiedener einfacher Nährftoffe auf die Verdaulichkeit 
des Rauhfutters, wenn biefe gleichzeitig mit Raubfutter den 
Thieren gereicht werben, und endlich die Berbaulichkeit der fo- 
genannten concentrierten Futtermittel, 


In Bezug auf diefen iehteren Gegenftand find einige Be 


benfen nicht zu unterdrüden, die aber weniger den Verf. als die 
von den meiften Forſchern gegenwärtig eingehaltene Methode 
betreffen. Wir wollen es verjuchen, fie in wenig Worten Har zu 


ftellen. Durch das Experiment ift die Verbaulichkeit eines Futter 


ftoffes ermittelt, z. B. die des Wiefenheues; bei der Combination 


deffelben Wiejenhenes mit einem einfachen Nährftoffe, 5. B. 


Stärfmehl, ergiebt fich, daß das Wiejenheu nunmehr nicht mehr 
in gleich hohem Grade verdaut wird, die Verdaulichkeit des 
Wieſenheues hat eine „Depreffion” erlitten. Auf gleiche Weiſe 
ftellt fich heraus, da eine Depreifion der Verbaulichkeit des 
Wieſenheues eintritt, wenn ftatt des reinen Stärfmehles ein an 
Stärfmehl reiches Futtermittel, z. B. Kartoffeln, den Thieren 
gereicht wird. Unter der Borausjegung der vollftändigen Ver— 
daufichkeit der Kartoffeln wird die Verbauungsdepreifion bes 
Wiejenheues procentifch berechnet. Wird mun aber ftatt der 
ftärfmehlreihen Kartoffeln ein fogenanntes comcentriertes 
Futtermittel neben dem Heu den Thieren gegeben, jo werden die 
Berhältniffe ganz anders. Bohnen, Gerjte, Hafer, obgleich fie 


über die Hälfte ihres Gewichtes an Stärkmehl enthalten, 
| angefochten worben; dann ift die Handichrift an unzähligen 
baulichfeit des Wiejenheues unverändert. Da aber der Verſuch 
ergiebt, dab im Berdauungsapparat neben dem verbaulichen 


verurfachen feine Verdauungsdepreſſion, fie laflen die Ver- 


Theile des Wiefenhenes nicht die Gefammtmenge der Beitand- 
theile der Gerjte und des Hafers rejorbiert worden ijt, fo 
folgt daraus, daß die concentrierten Futtermittel nur theilweife 
verdaulich find, 

Unter diefer Annahme macht alfo der Magen und der Darm 


ber Thiere einen feinen Unterfchied. Bieten wir ihm das | 
Stärtmehl in Form von Kartoffeln neben dem Heu dar, fo 


wird die Heuverdauung deprimiert; geben wir dad Stärkmehl 
aber in form von Getreidelörnern, jo verdaut er ebenjo 
viel Heu, als wenn fein Stärfmehl vorhanden wäre. Dieje 
Hppothefe wird dann zur Bafis eines höchſt einfachen Rech— 
nungsjchemas, mach dem es leicht ift, für jedes dem Berfuche 


unterworfene concentrierte Futtermittel einen entfprechenden | 
Ob aber diefe Ber: | 


VBerdauungscoefficienten zu ermitteln. 


} 





dauungdcoefficienten der Wahrheit entjprechen, ift eine andere 


Frage. In dem Abjchnitte „Die Nährwirkung der Futtermittel“ 


find auch Unterfuchungen über die Entftehung der Rnochen- 
brüdhigfeit der Thiere beiprochen. Wir vermifjen daſelbſt die 


feit Jahren fortgefeten eingehenden Arbeiten Roloff's über bie 
Urſachen der DOfteomalacie und Rhachitis. 

Zum Schluffe ift nur zu wiederholen, was bereits oben 
erwähnt. Wir haben es mit einem vortrefflichen Buche zu thun. 
| Eine Empfehlung gegenüber den Agriculturchemifern ift un— 
| nöthig; ein Blid in daffelbe genügt, um zu beweifen, daß es für 

fie unentbehrlich ift. Recht dringend wollen wir aber das 
| gründliche Studium allen Denen ans Gerz legen, welche die 
Haltung, Pflege und Behandlung der Thiere zu ihrem Berufe 
‚ machen; ber Landwirth, der Thierarzt, der Lehrer der Viehzucht 
fann viel daraus lernen, 
Deſterreich. Monatsſchrift für Forftwefen. Redig. von Jof. Weffeln. 
26, Bd. März u. Aprilheft. 

Inp.: Ein Geſetz zur Auftheilung der Gemeindegründe Dalmas 
tiend. — Derbholzgebalt der Raummaße, — Ueber die Wald» u. Waſſer⸗ 
frage. 2.3. — linfere Holgausfuhr, — Notizen. 

Monatſchrift für das Forft- und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur. 
20. Jahrg. April. 

Inh.: Fiſchbach, die Rechnung mit dem Bodenerwartungsiwerth 
der Flächeneinheit. — 6. A. Ioferb, die Doppelgebörnbiltung bei 
Dambirfhen. — Reifeeindrüde in der Schweiz. — Albert, Handels— 


verfebr mit foritl. Robproducten zwiſchen Defterreich u. Deutichland im 
Jahre 1874, — Literariſche Berichte. 


— 


Sprachkunde. Literaturgefchidte. 


Vie de Seint Auban: a poem in Norman-French, ed. by R. 
Atkinson. London, 1876, J. Murray. (XV1, 127; CXLVII S. 
gr. 5.) 

Der ftattlihe und ſchöne Band enthält ein gereimtcs Leben 
des englifchen Protomartygrd Alban und feines Lehrers 
Amphibalus in 1845 Zeilen aus der Mitte des XIII. Fahr- 
hundert3, in anglonormannifcher (danach ift der Titel zu 
berichtigen) Mundart, herausgegeben nach der einzigen Dubliner 
Handſchrift, und legt ein glänzendes Zeugniß dafür ab, welchen 
Aufſchwung die romanischen Studien mın auch in England 
genommen haben. — Man ift geneigt, ald Verf. des Lebens 
einen Matthäus von Paris, Mönch des Kloſters St. Alban, an- 
zufehen, von dem zwei fpäte Notizen melden, daß er die lateini- 
jche (uns erhaltene) vita in metrum gallicum übertragen habe. 
Diefe Nachrichten zufammengehalten mit der Annahme, daß der 
Eoder von der eigenen Hand des Matthäus gejchrieben jei, 
jollen denfelben als Verf. fihern. Dagegen ift Folgendes einzu- 
wenden: daß Matthäus jenen Coder jelbit geichrieben, iſt durch⸗ 
aus nicht ficher und von T. D. Hardy (fein Katalog III, LXX ff.) 


Stellen derart verderbt, daß jeber Gedanke an einen Archetypus 
Ihwinden muß. Unſer Tert hat zwar jprachlich einen geringen 
und inhaltlich gar feinen Werth; einerjeits befigen wir jein 
Driginal, andererfeits ift derjelbe in jenem rohen und fragen- 
haften Jdiom gefchrieben, das die Angelſachſen aus der Tieblichen 
langue d’oil gemacht hatten, Allein dajjelbe ift, wie der treff: 
liche Herausgeber S. XII f. richtig bemerkt, von einem folchen 
Einflufje für das Englische geweſen, daß ein Studium deffelben 
merläßlih ift. Widerfprechen jedoch muß Ref., wenn es 
S. XIV heißt, dem franzöjifchen Studenten jeien alle alt: 
franzöfiihen Dialekte gleich wichtig, der deutjche könne ſich 
beliebig mit einem ober dem anderen derjelben beihäftigen, da 
er für feinen befonders intereffiert fei, but to the English 
student, there is only this one dialeet of absolute and 
permanent interest—his own Norman. Das Unglonormannifche 
für ſich allein genommen iſt ebenfo unerflärlich, wie irgend ein 
beliebiges modernes franzöfifches Patois, wenn man feine 
Entwidlung und Abftammung ind Auge faht; wie diejes erft 
durch den ihm zu Grunde liegenden altfranzöfifchen Dialekt feine 
Erflärung findet, jo ift eine philologifche Behandlung des 
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Anglonormanniſchen bloß möglich durch das Studium des weit: 
lichen altfranzöfiichen Dialektes, der mit einem zu eng be— 
grenzenden Namen unpafjend normannifch genannt wird und 
mit den übrigen franzöfiichen Dialekten in einer fo nahen Be— 
ziehung fteht, daf fein Studium von jenem der anderen nicht zu 
trennen ift. Der Tert jelbit giebt einen genauen Abdrud ber 
handſchriftlichen Ueberlieferung und enthält ſich aller Beſſerungen, 
die einzig richtige Art, einen anglonormanniſchen Text, der nur in 
einer Handjchrift überliefert it, zu edieren. Verleſen ijt bloß 
763 enviz va (Ölofjar = vadit) bon grö; es muß heißen 
v(= ou) & ben gré und jleus 1166.— 66 mastim, 996 
pelerim fonnte bleiben; normannifche Terte zeigen es oft, fo 
Martin von Gatineau S. 149 acum, S. 151. 152 dum u. ſ. f. 
Darauf folgt ein ausführlicher Commentar (S. 61—117), der 
nad) der Abſicht des Verf.'s den mündlichen Vortrag erſetzen 
foll. Hie und da wird auf jchtwierige Stellen eingegangen; doc) 
füllen mindeftens neun Zehntel des Commentares etymologifche 
Erklärungen, welche, ohne irgendwie Neues zu bringen, den 
ganzen Diez und Scheler verarbeiten, infoweit der Sprachſchatz 
des Textes dazu DVeranlaffung bot. Falls die Hörer gleich 
Anfangs (die Vorrede thut dieß nicht) auf diefe beiden Werte 
als die Duelle aller gegebenen etymologischen Erklärungen ver- 
wieſen werden, fann man e3 entjchuldigen, daß die Quelle auch 
dort nicht genannt ift, wo die Etymologie durchaus nicht Mar 
war, fondern unbeftritten geiftiges Eigenthum eines Anderen ift: 
3. B. weigars für guöres und ſehr oft. Sonſt zeigt der 
Commentar die Vertrautheit des Herausgebers mit den 
Refultaten der romanischen Philologie und ihrer Literatur; 
doch fann uns wenigjtens das Polemifieren gegen Roquefort, 
Joly u. |. f. nur ein Lächeln abgewinnen, Den Schluß bildet ein 
nicht weniger als 147 Seiten (für 1845 Zeilen Tert) um- 
faffendes Gloſſar, eine volljtändige Concordanz des Tertes, 
welche alle, auch die allergewöhnlichiten Wörter ohne Ausnahme 
mit vollitändiger Stellenzahl bringt, So nüplich eine derartige 
Arbeit für einen bejonders wichtigen Tert fein würde, fo kann 
fie vorliegenden Falles doch kaum mehr als ein Zeugniß von der 
Ausdauer und Geduld des Herausgebers geben. Beim Blättern 
finden wir einige Lüden: oiez 53 fehlt sub voce und avoir, leus 
1471 fehlt s. v., ebenjo porture 614. — Noch eine Bemerkung 
über dad Metrum. Die Verje jheinen Zwölffilbner zu ſein; 
Ref. jagt jcheinen, weil fie mit allen anglonormannifchen Terten 
die Eigenſchaft theilen, daß meift einige Silben fehlen oder 
überzählig find, was die Art, wie der Anglonormanne die 
franzöfiihen Wörter tractierte, leicht erflärlich macht. Für 
Texte, die urfprünglich franzöfiich und nur in England copiert 
find, zeigt der Vergleich mit franzöfiichen Handichriften deſſelben 
Textes jofort, daß die bloße Verberbniß ift. Wenn jedoch 
anglonormannifche Berfaffer in ihrem Idiome dichteten und auch 
derartige lahme Verſe aufbrachten, jo iſt die Frage, ob diejelben 
wirklich nicht bis zwölf zählen konnten, doch eine berechtigte; 
denn für die Anglonormannen mußten dieje Verſe doch einen 
Rhythmus haben. Der Herausgeber hat, unjeres Wifjens zuerit, 
die Theorie der mittelhd. und m.s englifchen Metrik angewandt 
und erflärt unjere Alerandriner für Verſe, die durch eine im die 
Mitte fallende Cäſur in zwei Hälften zerfallen, von denen jede 
brei Hebungen enthält, deren Senkungen unbejtimmt find. Leider 
ift der Berf. jo knapp in jeiner Erklärung (Note zu 1), dab 
Ref. zur näheren Erklärung nur noch Beiſpiele jeiner Betonung 
geben fann: 1) Ki tänt | est ré duté o || de diä ble &n fernäl. 
2) mes ne’ rt | d’or ädubb6 e || ne d’aü tr6 | metäl. 3) de 
pé ros pröc | füsjes || de’ ivoire n6 | real, 556, terres | e 
eitez gränt || fi6z | chasteds | e tür; doch gefällt ihm befier: 
terrjes 6 | cit6z || grant fi6z | chasteis | e tür. Ref. fürchtet, 
daß dieſe Beifpiele nicht danach) angethan find, Anhänger für 
die neue Unficht zu gewinnen, umſomehr, als noch einige andere 
Bragen, wie Hiatus u. ſ. w., auch herangezogen werden 
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müßten. Das Unangenehmfte dabei ift, daß ſich die meiften 
Beilen ohne große Schwierigkeit (fehr oft verlangt dieß jogar 
Grammatik und Sinn) in das gewöhnliche Silbenjchema ändern 
laſſen. 

Tirade XVIII endlich ſcheint aus Vierzehnſilbnern zu be— 
ſtehen, Cäſur nach der achten Silbe, alſo 846, wiewohl 
einige ſogar 15 Silben, andere 13 haben und 5 enblich 

Alexandriner find. Der Herausgeber erklärt fie für Verfe mit 
7 Hebungen. — Der beihränfte Raum geftattet uns nur 
| wenige knappe Berichtigungen und Glofjen zum Commentar. 
‚ 4. Un dem Kreuze n’i out acastonde, ne gemme, ne cristal. 
\ Die Note fieht in acastonde ein Subftantiv, eine Ableitung von 
| acate (Achat). Es ift partic. pass. (daher Komma nad) ac. zu 
| ftreichen) von acastoner, gewöhnlich encastoner, d. h. in einen 
caston (altfj. chaton) einfaſſen. — 90. cercueil lautet altiz. 
nie sark-el (d. b.-ellum), jondern sarcon oder sarcu; an 
sarcöphagulus ift daher (auch abgejehen vom unmöglichen 
Accent) nicht zu denfen. Wohl kann ö=u fein, fo pule, arule, 
fü (Bolt, blind, Feuer). — 141, ift nicht reprover, jondern das 
befannte Berbalfubitantiv reprovier gemeint, das im Anglo- 
normannifchen mit jenem zujammenfäll. — 147. puis ke out 
entre nous mis ijt nicht — missum (fo Gloffar), fondern die 
normannijche Form von manere (jtatt mes), vgl. Q.L.d. R. 331. 
mistrent 56. 89. remist. Thom. Bedet (ed. Hip.) 905., mit 
Unrecht von Delius, Nicolaus 119 angezweifelt. — 173 jagt 
Chriſtus zu den Gerechten: recevez la joie ke jo ja vus promis, 
ü nafra jamais mortz noise ne duel ne estrift, Note: mortz] 
this might be taken as nom. to nafra, parallel with noise etc., 
but I prefer to take it as acc. pl. „where (nothing) ever hurt 
the dead (aljo mortuos), neither „noise“, nor „duel“. Im 
Himmel gab e3 feine Todten, nur ewiges Leben, wohl aber in 
der Hölle 1675 mort sanz parmurir. nafra jteht ftatt navra, 
daher zu leſen: à n’avra jamais mort[z] zc. „wo e3 nie einen 
Tod geben wird nod...”. Eine fernere Note zu demfelben Vers 
jagt duel twice (485 — bort jteht das Wort gar nit —, 1409) 
rimed duöl, as a dissyl. Dieß ijt fogar im Anglonormannifchen 
unmöglid. 1409 lautet: les meins li unt li6 à crueuts e duel 
(aljo einfilbig). Das Wort reimt mit -ol, -&1, -uel nicht, cf. 
lincel 1412 (d.h. ue), t#l 1406. aignöl 1408; vgl. quoer 1348 
reimenb mit enter (d. h. id) 1346. lo6r 1345, premer (i6) 1292 
poör (ei, franz. oi) 1312 u. ſ. w. Es reimt aljo 6, &, ie, id, ue, ei 
(oi) u. |. w. — 230. eschivi „but O. F.has eschiver“. Belannt 
ift aber Q. L. d. R. esquivir und im Burgundifchen eschu-ir 
(aschuir). — 367, estuer jteht jtatt estuier, estoier (davon 
ui). Eleomades 12943 (ebenfo Scheler zu Buer. d. Com. 
©. 180b) verlefen estiver. — 523, hier einige Belege für das 
feltene gorgiés „Spott, Schimpf“: Renard 9992. Gaut. v. 
Eoincy 308, 259. 263, und Lancelot von Jehan 9979. dire de 
ses gorgies. — 554. tenegre „finjter“ joll von (tenebrae) 
tene-re fommen wie grenouille von ranucula. Es genügt die 
Hinweifung, daß ein im Anlaute vorgefegtes g nichts gemein 
hat mit einem an Stelle eines b eingejhobenen g. Dazu fommt 
die zweite Schwierigkeit, daß ein Subft. ein Adj. geben joll; 
Ref. kennt zwar Robert der Teufel B 1.a oben „quant vit le 
lin tenebre et noir“, doch fieht er auch Hier eine Ableitung 
tenebrius. Allein tenegre findet ſich nod) oft in Chron. d. ducs 
d. Norm,, jedesmal im Reime mit herberge, daher wohl 
tenerge die richtige Form, dieß — prob. tenerc von tendbrieus. — 
753. rechisnant. Der Herausgeber giebt, wie jonft, auch hier 
Diogen's Erklärung, ohne ihn zu nennen, von deutſchem resche: 
dieß iſt nicht zu halten, da es ein eschignier, und ein treskignier 
(Wace Brut, 1147.) giebt, daher ein Simpler chignier ange: 
nommen werden muß. Dieß könnte nad) dem von Diez heran- 
gezogenen ital. rincagnarsi von canis fommen, doch liegt 
althd. kinan (Graf. IV, 450. chinit „adrisit“) näher. Eschignier 
ift ſehr häufig und bedeutet: 1) fletfchen (mit den Zähnen) 
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Antioch. II, 255. 279. Renard le nov. 3692. Baud. 
Seb. 24, 137. Hugo von Bord. 40. Pjalter Orford 34, 19, 
2) „laden, verjpotten*: Gautier von Coinch 64, 1596, 
248, 418.492, 122. 620, 136 u. ſ. f. Lyoner Yzopet 602, 1740, 
Bar. Gloſſ. 7692. cachinnare esquigner.*) — 1070 bei ber 
Erklärung von evanouir mußte Tobler genannt werden. — 
1466, äune pleinne se aresteent (!) ki vertz fu e jieus., Das 
räthjelhafte jleus, das der Herausgeber mit gaudiosus (es 
müßte jleuse ftehen), dann jogar mit jagalis in Verbindung 
bringen will, ift verlefen aus ueus d. h. u-els (aequalis), ef. 
1427 deshuel. — 1635 refuser fommt von refus-are (von 


refundere). — 1744 lies parjure (ftatt parjure). — 1932. | 


Mun G@iu ift der Mons Jorvis (cf. jocum = giu), der St. Bern- 
hardsberg in den Alpen. W.F. 


*, Zobler verweift den Referenten auf Jahrb. VII, 82 chinur 
und Scheler's Dietion. Für chinnan ſ. Grimm’s Wörterbuch unter 
keimen. 





Zeitſchrift für vergl. Sprachforſchung sc. Hreg. von Adalb, Kubu. 
N. F. 3. Bo. 3. Heft. 
Inh.: E. Windifch, das redunficirte Perfertum im Jrifchen. — 
J. Schmidt, über Metathefis von Nafalen u. die Flexion vocaliich 
audlautender Wurzeln im Griehiihen. — Badernagel, zum home 
rifchen Dual, — F. Froehde, Etymologien. 


Ardiv für flav. Philologie. Hrög. von B. Jagte. 1. Bd. 2. Heft. 
Inh: A. Lesfien, das jorbiihe N. Teſtament von 1549. — 
W. Nebring, die philol, Arbeiten bei den Polen in neuerer Zeit. — 
®. Jagic, and dem jüdjlav. Märchenſchaß, mit Anmerkung von R. 
Köpler. — K. Müllenboff, Donau, Dunavk, Dunn. — B. 
Jagic, Dunav-Dunaj in der flav. Bolksnoefie. — A. Müller, in- 
formatio ad eauendam pestim. — R. Köbler, zu ©. 95 d. Archivs, 


Archiv für Litteraturgeichichte hrog. von Fz. Schnorr v. Carolsfeld. 
5. Bd. 4. Heft. 


Inh: R. Beiver, die profane Komödie des Mittelalters. 
8. Geiger, zwei Abhandlungen üb. reformationsgeihichtt. Schriften. — 
Zwen neuwe Lieder zu lieb den wberlingern darinn ligenden Schwe—⸗ 
difchen vnd Frangöfiihen Soldaten. — Aus G. Keftner's Briefſamm⸗ 
lung: 9. Nik. Dietrich Giſekle u. Joh. Ad. Schlegel. — F. Sintenis, 
Jar, Mich. Reind. Lenz in Moskau. — W. Fielip, zur Schillerlitera- 
tur. — Miscellen. 


Der Säriftwart. Nr. 4. 


Inh.: W. Rehn, wann wird der durch die Stenograpbie ver ⸗ | 
bürgte * für das betr. Individuum ſich einſtellen? — H. Wehr⸗ 


mann, Gutenberg u. Gabelsberger. — Jahresbericht des ſtenograph. 
Inſtituts pro 1875; Verlelhung von Stipendien ꝛc.; Zeitung. 


Gentral-Drgan für die Intereifen des Realſchulweſens, bräg. von | 
ſchulen Preußens, (9 S. 4. 


M. Strad. 4. Jahre. 5. Heft. 
Inh: B. Schwalbe, üb. den chem. Unterricht an Realfhulen.— 
Recenfionen u. Anzeigen von Büchern. — Arhiv; Schuls u. Perfonals 
nachrichten. 


Vermifchtes. 
Mifes, Dr., kleine Schriften, Leipzig, 1875. Breitfopf u. Härtel. 
(VI, 560 8.8) 6 Mt. 

Die zahlreichen Verehrer des Verfaffers werben demjelben 
fiherlich dafür dankbar fein, daß er in dem vorliegenden Büch— 
lein eine Unzahl jener Heineren Schriften gefammelt hat, die 
ihm aud in den weiteren Slreijen des Bublitums, denen feine 
ernften naturwiſſenſchaftlichen und philofophiichen Arbeiten 
minder befannt gewworden find, viele Freunde erworben haben. 
Bon den Schriften, die unter dem Namen des Dr. Miſes er- 
fchienen find, Hat der Verf. übrigens nur die humoriſtiſchen in 
diefe Sammlung aufgenommen. Man findet alfo hier den 
„Beweis, daß der Mond aus Fodine befteht“, den „Panegyrifus 
der jebigen Medicin“, ber, objchon vor mehr als 50 Jahren 
erfchienen, nad jeinem wejentlichen Inhalte noch immer nicht 
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veraltet iſt, das „Schußmittel für die Cholera“, die „ver- 
gleichende Anatomie der Engel“, den Heinen Aufſatz „über einige 
Bilder der zweiten Leipziger Runftausftelung“, endlich „Sta- 
gelia mixta* und „vier Paradoxa“. Der zwijchen feiner Satire 
und behaglihem Humor wechjelnde Ton diefer Stüde erinnert, 
auc) in den naturwifjenschaftlichen Beziehungen, die ſich vielfach 
verrathen, am meiften an Lichtenberg. Charafteriftifch ift aber 
für Dr. Mijes, daß er e3 nicht felten liebt, in paraboren oder 
phantaftiihen Vorjtellungen fi zu ergehen, bei denen man 
zweifelhaft fein kann, ob fie ernft= oder jcherzhaft gemeint feien. 
Und wir halten das wahrlich für feinen Fehler, fondern für eine 
wohlberechtigte Eigenthümlichkeit. Birgt doch der Humor über: 
haupt, wenn er ein echter ift, umter der lachenden Außenſeite 
einen tief ernſten Inhalt. Warum follte e8 alfo nicht geftattet 
fein, mitunter auch Vermuthungen, die allzu unficher find, um 
fie als wiſſenſchaftliche Hypothefen auszuprägen, einftweilen in 
ein humoriſtiſches Gewand zu Heiden? 


Sipungsberihte der, f. k. Akademie d. Wiffenih. in Wien. Philof.- 
bitter. Claſſe. Rr. 10 u. 11. 

Inh.: Pfizmaier, —— aus dem Reiche J⸗ſe. — 
Gomperz, neue Bruchitäde Epikurs, insbeſondere über die Willens: 
frage. 

Mathem. snaturmifl. Claſſe. Nr. 10 u. 11. 
Inb.: S. Subic, über ManometersHugrometer. — W. Belten, 
die Einwirkung itrömender Elektricität 2 die Bewegung des Proto⸗ 
vladma, auf den lebend, u. todten Zelleninhalt, fowie auf materielle 


Theilchen überbaust. — Derf., ein zwedmäß. Ihermoftat. — H. Leit⸗ 


aeb, die Entwidlung der Kapjel von Anthoceros. — ®. Habers 
landt, Unterfuchungen üb. Die Winterfärbung ausdanernder Blätter, — 
F. v. Haähnel, morpholog. Unterfuchungen über die Sameuſchale der 
Gucurbitaceen u. einiger verwandter Ramilien. — Ib. Fuchs, ib. die 
in Berbindg mit Flyſchgeſteinen vork. Serpentine von Kumt auf Eubda,— 
G. Reitlinger, üb. * merlwürd. Erſcheinungen in Geißler'ſcheu 
Röhren. — $ Möller, Beiträge zur vergl, Anatomie des Holzes. — 
R. v. Sterned, üb. den Einfluß des Mondes auf die Richtg u. Größe 
der Schwerkraft auf der Erde. — 3. Radwaner, über bie erfte An⸗ 
lage der Chorda dorsalis. — Beobachtungen an der k. k. Gentralanftalt 
für Meteorologie u. Erbmagnetismus, Mär. — Pfaundler, das 
Vrincip der ungl. Molekülzuftände angewendet z. Erklärung der übers 
füttigten Löfungen ꝛc. — AÄ. J. Pid, die theoretifche Begründung des 
Roucanltihen Pendelverfuches. 


Schulprogramme. 


Andernah (Progpumaf.), E. Schmeilert: ein Andernacher 
Schulſpiel aus dem Jahre 1781. (3 ©. A.) 

Annaberg (Reali.), E. Prix: üb, finguläre Löfungen von Diffes 
rentialgleibungen 1. Ordng. (25 ©. 4.) 

Bad⸗Ems (höh. Bürgerfh.), Schulnachrichten. (20 ©, 4.) 

Barmen (Gewerbeih.), W. Zehme: die reorganifirten Gewerbe⸗ 


) 
Berlin Joachimsth. Gymnaſ.), H. Röhl: Beiträge zur griechifchen 
Gpigraphif. (27 ©. 4. u. 1 Taf.) 

Bernburg (höh. Bürgerſch.), Reinhard: über bildende Kunft 
u. Zeichenunterriht. 2. Tb. (28 ©. 4. 

Breslau (Elifaberb-Gymn.), Th. Thalheim: die Rede für 
Polyſtratos Lyſias XX). (40 ©. 4). 

Brieg (Bumnaf.), Schulnachrichten. (18 ©. 4.) 

Goburg (Gymn. Gafim,), B. Häftner: Eharakteriftif der römifchen 
Politit in dem Zeitraum vom Jahre 200 v, Ghr, bis zu Garthagos 
u. Gorinths Feritörung. (20 ©. 4.) 

Detmold (Gymn. Leop.), 2. Menke: über Aufgabe u. Methode 
des SchulsFeichenunterrichts. (18 ©. 4.) 

Dramburg (Gymnai.), Kleift: über den Ban der Thukvdideiſchen 
Neden. (23 ©. 4.) 

i —— (Gymn. Chriſt.), ©. Faltin: zur Properzkritik. 


eg (Gymnaf.), W. Erecelins: epistulae Rudolfi Langii 
sex. (12 ©, 4.) 

Franffurt a. M. (Mufterfhule), C. Reborn: die Nibelungen 
in der deutichen Poeſie. (53 ©. 4.) 

ulda (Gymnaf.), Schulnachrichten. (20 S. 4.) 

Hör (Gymnaſ.), R. Joa ch im: Geſchichte der Milich ſchen Biblio⸗ 
thel u. ihre Sammlungen. 1. Tb. (32 ©. 4.) 

Groß »Glogau (evang. Gymn.), &. W. Hafper: Laocoon sive 
de limitibus artibus et fingendi et poöticae circumseriptis, 
pars II. (24 ©, 4.) 
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Linz a. Rh. (Pro and. y, ‚ Ballas u. Pobl⸗ zur zur Gefhihte des ; Guropa. Rebig. von H. Kleinfenber. Ar. des 
Progumnafiums, 4. T HR a) Sefchichte u. Statiſtik von 1815 — 1976; 
> » Lehrer des Gymnaflums von 1706 — 1817. (32 ©. 4.) 

Porik (Gymnaſ.), Blafendorff: Dittbeilungen über die Bes 
brheung | des Pyrihzer Kreifed zu den Zeiten d. Fremdherrſchaft 1806,8. 
U 4.) 

Schleswig (Domihule), C. Yüde: grammaire des dialectes 
celtiques dans ses rapports avec la langue frangaise, (21 &. 4.) 

Schweidnig (Bymnal.), I. Schmidt: das evangelifche Gymnas 

fium & Schweidnik von 1530-1566, (Schl.) (38 ©. 4.) 

eehaufen i. d. Altm. (Gymn.), E. Bene zur fittl, Würs 
vigung des —— u Hipro'ntos. (9 ©. 4 
aren (Gymnaf.), K. Strud: die Eiiyeice Medlenburgs 
nebſt Berüdfichtigung ansgeßorbener Arten. (33 ©. 4.) 

Wolfenbüttel (Gymuaf.), N Bebeing: die geologiihen Ans 
ſchauungen des Philoſophen Senera 15 & 

Wii⸗zen a. ©. ıböb. Bürgerfd.), 9. Brei: des Ariitoteles 
—* —* Platonlſchen —— (25 ©. 4.) 

(Ztiftsgumnaf.), Ph. Wegener: Verzeichniß der anf ber 
gug — —— efindlichen dandſchriften. 2284 


— Muſitgeſchichte, hrog. v. d. Geſ. f. Mufitforfchg. 8. Jahrg. 


a Ib. Böttcher, über einige Nuflır, Porirelid. — Re 
cenfionen; Mitteilungen. 


ni. muſikal. Zeitung. Red.: Fr.Chrvfander. Nr. 20. 

Inb.: *03 zu dem —* enden, die Mufit R. Wag⸗ 
ner's betr, Auffape. ortf.) — Die Mifit u. ihre Schickſale. (Schl) 
— Mündener Mufitbrief. 10. — gun Verbejjerung des Muſikunter⸗ 
richtes. 4. — Anmerkungen Mu dem Auffape „Don Juan im BEER 
Dpernhaufe au Paris“, — Bildende Kunſt u. Muſik in ihrem gege 
feitigen geſchichtl. Berbäftniffe. — Pariſer Mufifbericht. — Unze * 
und Beurtheilungen; Berichte, 


Deutſche Monatshefte. 4. Jahrg. 7. Bd. 5. Heft. 

Inh.: Friedrich Wilhelm's II, Königs von — Nachkom⸗ 
menſchaft. — Das deutſche Theater u. feine Zukunft. — Zur orthogr. 
Frage. 1. — Die Ausgrabungen in Olympia. 5. — Die Nationals 
galerie u Berlin. 2. — Ferdinand Freiligrath. — Die volfewirths 
Kart. —— des J. 1875. — Der Handels⸗ u. Kaufmannöftand, 
wie ibn Ehafefpeare bildert. 3u.4. — Gbronif des D. Reiches. — 
Monatschronik des Anslandes für Januar u. Februar, 


Preußifche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Behrens 
vfennig. 37. Bd. 5. Heft 


eft. 
Inh.: D. Hartwig, die Anfänge von — — M. Roedi⸗ 
er, die Ergebniſſe der orthograph. 


*— — K. Hillebrand, 
uropa nad der Julirevolution., — H. v. Holit, das Ancien Regime 


in Canada. — Conze, Olympia, — Polit. Corteſpondenz; Rotizen. 
Nr. 21. 


Inh. : 5** am musulmans, — Geibel, Chansonnier elassique. 
— Giesebrecht, hirtoire im Fey ereurs — ı IV, 2, p. 
Cartulaire du chapitre de N.-D — nu Germer-Durand. — 
Dessen de ge sies eher p. ontaiglon et de Roth- 

hild, — Bezold, le roi Sigtshaond * les guerres de l’Empire contre 
ies Hosclies, 2. p. — Acadimie des Inseriptions. 


— Blätter für das —* ———— redig. von Gdm, 
N u. #4. Binder. 77.23». 


Inh: 3. 3. Börres polit. u. — a 6. — Erinnerungen 
von Dr. v. Ringbeid. 5, — Bom neueſten Götibatsfturm, (Schl. — Der Haller 
dom zu Speyet. — Zelt tänfe, — „Gulturfampf* u. Agratler. 


Im neuen Reich. Hr von K. Reihard. Rr. 22, 


Inb.: ©, Pfleiderer, Kant und der Ratienaliemus, — HK. Reihard, Lord 
MRacaulay. 2 — Der Besiel im Heihelanzleramtı, — Aus Berlin: Allerlei 
innere u. äußere Politi, — Literatur, 


Die Grenzboten, Red. H. Blum. Nr. 22. 


Inh.: @, Meis, Pazarus' Beben der Seele: Das — der Appercention. — 
M. Bulk, de Kanzel in der guten alten Zeit. 2 — Bilder aus em Eifai,— 
Bom Freu, Landtag. — Die offigiäfe Preffe in Fraukteich 


Die —— Red, PB. Lindau. Wr. 22. 


Ind: Tb. Ziegler, die Fermulltung des @ides in der Reihsjuftizcommilfien. — 
z, * er, Tieſcahrt. — Literatut u. Aunſt; Aus der baupiſtadt; Notizen; 
Gene Briefe u. Antworten. 


Die Wage. Hrög. von ®. Beif. 4. Jayrz. Ar. 20, 
Inb,: Gutzkow's Rüdblide. (Fottſ.) — Memoiren einer Idealiſtin. 


Blätter für literar, Unterhaltung. Hrög.von R.Gottſchall. Ar. 22, 


Inb.: I. Arauenflädt, — imweler * — tage u. 

eLot iſ — #. Dochn, religiöfe u. firdenpelit. Fragen. tler von 
Halle, vier weitere Pinde der „Internationalen witenf@aftl. Bibtiorbel”. 
Wine Geſchlaate Arainse. — Zeuilleton; Bibliographie. 
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 Guropa. Redig. von H. Kleiniteuber. Rr.22. 


Inh: Im alten ng — — u Ar z Beihichte des 3. 1806. — Ein Arük- 
ling auf den Yale widlung — men ms, — Mit 
mer Briefe; Gerliner Beriät; —R— Sild. Aunft; Muſih Theatet; Notijen. 


Beilage zum D. Reichs- u. Kgl. Preuß. Staats⸗Anzeiger. Nr. 22. 


Iab.: Chronft des Deutſchen Reihe. — Machiaveli n. der Webanke der allgem. 
Wehrpflicht, — Magdeburger Häufermamen, 1. — Die Rotatien der Erde und 
bie Gtiendahnen. — ritetatut. 


Wiſſenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 420.43, 


Inb.: R. Treitſchke, Riccolo Madyianeii im Fichte unfrer —* 1. 2. — De 
deuſs franzoſ. Arteg 1870 — 71. — Recenfionen; Bermifätes, 


Allgem. Zeitung (Augsb,). Beilage. Nr. 128— 13. 


Ind; Weiellihaft u. Sof in Flotenz unter Aranz Il u. Leopold] von Botbringen« 
Bababurg 2. — #.Dabn, die Lehre vom modernen Btaat von ®, G, Bluntibli. 

— Die Gonferration ber kathol. Pfarrkitche zu Nördlingen im I.18299,— Aus 
dem amerif. Beten, — fr, Pet, —8 v. King ( ya — zu beil. 
Schriften des Orients, Überl. u reg, von M, Müler. — 8. ® ein fleiri- 
[der Prie erh, — —— zur — 1377 Shine Manspibee in Mar 

G. Fiſcher, Feſtrede. — Weiträge jur ug aus Defer- 

ni, — 8, Bäbring, Areiran BEER v. Bunien, 
log. — Barifer Ghronik, 75. — Merenaty: 
Sidaftitas. 


uftrirte Zeitung. 66, Br. Rr. 1717, 


Inh: Die Deutihe Seewarte in Hamburg. — Zum Jubiläum des Denerals 
AMAirchbach. — Herzegomintihe Inlurgentenfübrer. — lonidhi. — Das 
Künfierkaus in Wien — Die Maiparade auf Dem Marsfeld in St. Peters. 
burg. — Gameron’s Wanderung quer durch Mfrıla, 2 — Johannes Brahms, — 
Feigtehniihe Mitteilungen, 


Ueber Land uw. Meer. Hrög. von 8. W. Hadländ er. Ar. 35. 


Inh: 9.9. Weinzierl, jab ein Anab’ ein Röslein ſteh'n. (St) — Rotigblät 
ter. Lujern. — Detdemona. — Gr. Samarom, Held und Kaifer, Bat 
5. Beta, ein Wort aus ber Tiebenswäirb. Bıfenihaft*, Glatdedse · 
corvette Anl — 8, Waledrode, Fetd. Aretligrarh's zen Arbeittyjimmer. 
— fr. Boleffäln, yiwel lebende Bilder aus früberer Zeit. — H.R 06, wohln 
reifen wir im Sommer ?11,3, — Beitdnonik — Muftrationen. 


Weſtermann's iluſtt. ‚ deutfche Monatöhefte. Ned, Ad, Glafe er. April. 


Si & Lewald, die Stimme des Bunte, — M. Waldmüller-Dubor, Gr, 
Mörike. — ®, Hoffner, Boribe m. Gorena Schröter. — Ein Beitrag zu um 

ferer Erlenntuiß der eifen franzöf, Revolution, — A. Bogel, die Piedıg'idie 

Mineraltbeorie u. ber W. Valentiner, * € Meife der diſchn 
Grpevition zur Ad den Venusworübergan eb in Cbefoo. ⸗ KDubor, 
auf Reuterfthe den Boden. — W.v. Kleit,? Literahar Briefe 2 2, 3 — —Serariſcheo. 


Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 36, 


Inh: M. Segeit. des Boldes Bin. | (Kortf,) — Die Meine Mutter, — @. Kel, 
a Riliepyo. — Graf Nikolaus Pawiewitſch I td: — In den Marem, 
men, — 2 EC. ahn, wer ausbarrt, gewinnt, de annigfaltiges; Ehre, 

mie der Gegenwart, 


Sonntags · Blatt. Med. Fd. Michels. Nr. 21. 


Id. Pflug, eine Kapitulation im Berliner Ratbbaufe. A — a. 
"Dudeifen, ihard Bagner. — #. Meifter, amerif. Eifenba) nRäbte u. ibre 
Bewohner. (SL) — Cine afuftifhe Tradition, — MW. Buchner, ein Bang 
durd Die vulfanifhe Eifel, — Anelvoten aus Hayon' # Leben. — Loſe Blätter. 


Gartenlaube. Nr. 22. 


Inh.: @, Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes, (Fortſ) — R. Müller, 
wird ſegen ? — Bechuel⸗Loeſche, bie deutihe Poango-Erpedition im Kriege 
Bhl.) — KAurbeii. Hofgelbihten aus dem vor. Jahrh. — 3.8 Kerr, das rotbe 
Quartal. 11. — Boͤhmiſche Hasindafttie, — Marbach u, die Enthühung de 
Schillerdenkmals 2. — Bitter und Blütben, 


Dabeim. Hréeg. von. König. Rr. 34. 


Inh.: &, Junghans, Die Aerienreife, (went) — Briefe von der Weltumfeglung 
der „Bay:lie”, 3, u. Jernial, der Audud im german, Bollöglauben, — 
8. Bean, Henriette Davidie. — Am —e— 


Das * — Red. Fr. Hirfh. Nr. 36, 

Inb.: ano, bie benpamı. (Fortl.) — Fr, Sagmund, Mein Lieber 

iR * Bar der Schmied (reiht). — — 8 in Deſtet · 

. Bunge, unter der Fürſteneicht. — ae 

Dlonbeicien aus ber deutiben Kaiferfat. — Mair cine Su item, 

ee Srädtefpiegel: Wien, — en Sande u. Berlehr.— 
erlei ıc, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 21. 


Ind.: Das Leben des heil, Bonifagius, — G @berto, engliſche u. italien, Eifem- 
babnpolirif, 3, (Schl.) — Voetiſches ans Baſel. — Streifgüge durch die italien. 
Literatur, I. — Vegonvd über Lamartinet. — Intimes aus England. I, — 
General Sherman Über Ariegegebraud. — Die Bulgaten. — Pirat, Gameron. 
— Kleine terarifie Rundibau; Epreifaal. 


Das Ausland. ‚ Ar. 21, 


. Wapdington Elekto · 
Äträge zur Kenntniü 














Inb.: Ein Ausflug auf das Detagebirge. 1. — 8, Aatſcher, der afritanifdhe Oel⸗ 
handel, — Der Mubarram. — Ein Beitrag gur Beibihte der Moblibätigfeitd- 
ge. — Bon Gbina zu — nach Europa. — Wine Reife ins Se vom 


vfle 
Aen · ulnea. — Mi — Rikelen 


Die Natur, Grog. von von O. Ule m. K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr.22. 

Inh.: E. 8. Zafhenberg, Tbierftaaten. — 6. Herold, vom Sury-Ranal. — 

8. Birgbam, die Alora des bawaiiihen Ardipels. (BL) — Piteraturberict. 

— —— Bilder. — Wiſſenſchaftl. Auftalten. — Etzemiſcht u, Zeoleg 
umel tungen 
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_ Ausführlidpere Kritiken 


erfhienen über: 

ln mu —— ur des Gigentbümers. (Bon A. v. Brünnel: 

Buber, aber en 8 Aufgabe der Theologie in der Gegenwart. 
M*8 ur 
J 13 et, Bewußtſein, Bile, (Bon K. Grün: Augeb. 

g · Itg 

ee Plate J Niemann, archäolog. Unterſuchungen auf Samo⸗ 
thrake. (Ausland 20.) 

8 on, —8 Maei. Experimente u, Vivlſectionen. (Von Preyer: 

en. L 1.) 

ur Fre d. Aiyhologie u. Logik. (Bon Stanpe: Centralorg. 
f. d. Realſchulw. 4, 5.) 

d’Ercole, la pena di morte. (Bon Ulrici: Ziſchr. f. Philof. RB 68, 2.) 

».Hellwald, Eulturgefhichte. (Bon Henne Am Rhyn: BI. f. fit. 1.21.) 

Homegger, krit. Geſchichte der ut Gultureinfläffe in den legten 
Jahrhunderten. (Bon E. Zabel: Ebp 

Hultzsch, Pappi Alexandrini ‚gollet — supersunt. (Bon Eantor: 
Htfär. f. Math. u. Phyf. 21, 3.) 

ee. PBanacee u. Theodicee. (Bon Ulrici: Itſchr.f. Philoſ. 68, 2.) 
augfhu Sorin, die Aechthelt d. moabit. Nitertbb. (Prot.Sitg. 20.) 

Kirdner, A Pſychologle. (Bon Staupe: Gentralorgan f. d. 
Realihulw. 4, 5.) 

Kramer, mene Beiträge zur Gefchichte Aug. Herm. Frande's. (Bon 
Frißzſche: Jen. Litztg. 21.) 

Laeroix, bibliographie Moliöresque. * Suchier: Ebd.) 

kudwig, der Rigveda. (Bon Delbrück: Ebd.) 

M'’Cosh, the laws of diseursive thought. (Bon Ulriet: Itſchr. ſ. 
Poilef. R. F. 68, 2.) 

Merensty, Beiträge z. Keuntniß Südafrikas. (Augeb. A. Itg. 134.) 

NRoire, —— — Ve ung Philoſophie. (Bon Ar. v. Goeler⸗ 
Ravensburg: BI. f. lit. U, 21.) 

Nordhoff, 33—* aus dem Münfter, Humanismus, (Bon 
Greceliud: Jen. Litztg. 21.) » 

Peter, röm. Geſchichte in kürzerer Faſſung. (Bon A. v. Gutichmid: 


Riff. Misbll. 4, 4.) 
gniefante des Chriſtenthums. (Bon Stölten: Prot. Kztg. 20.) 
(Bon v. Schulte: 


— eä—————— der chriſtliche Staatemann. 
en. Litztg. 21.) 
Silfversto * historiskt bibliotek. (Bon Höhlbaum: Ebd.) 
v. u die Blumen in Sage u. Geſchichte. (Bon K. Müller: Bf. 
t. 21.) 
Geſchichte der —— Wiſſenſchaften. (Don S. Günther: 
giſcht. f. Math. u. Phyſ.2 
Teihmüller, Studien jur er ichte der Begriffe. (Bon Siebe: 
Atlhr. f. Philoſ. N. 2.) 
Uhde, Deufwürdigfeiten b. Schaufpielers x. fr. Ludw. Schmidt. (Bon 
Bozberger: Arc. f. Littgeſch. 5, 4.) 
22 ann, Lehrbuch ber — {Bon Wlriei: ZIiſchr. f. Philoſ. 


F. 68, 2. 
Bpl, mein ia im Proceß —— (Bon Vollert: Jen, Litztg. 21.) 


NT V -— — — — 


Bom W. bis 27. Mat find nachſtehende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Rebactionsburenu eingeliefert werden : 
Asonara xonrıxa nera dıoriyuw xal susör, Kretas Volkslie- 
der hrsg. von A. Jeanarraki. Leipzig, Trakäsie, 4Mk. 50 Pf. 
Bertlau, Bericht über die wiſſenſchaftl. Leitungen im Gebiete der 
Gntomologie 1871 u. 72. Berlin, Nicolat, 7 ME, 
25 Geſchichte d. Romans ꝛc. in Deutſchland. 1. Abth. 1. Bd., 
1. Hälfte. Breslau, Goſohoreky. 5 Mt. 
Brehme r, Beiträge zur Lehre vom der chroniſchen Lungenfhwindfucht. 
Breslau, Maruſchte u. Berendt. 2 Mt, 50 
ol. III. London, Trüb- 
ner & Co. a ir 431 8. gr. 8.) 
Glaud, neue 
— —5 edit, bibl. sacrorum, rec. F. P. Dutripon. 
burg, Coppenrath. 20 Mk. 


Classics, the Chinese, transl. by J. Legge. 
Ken 
— re zur a anal parafitifher Copepoden. Leipzig, 
Ed. VII. 
Dalton, ein a Sag —5 Londoner Wohlthätigkeitsanftalten; Strelf⸗ 
€ 


zu and a ben Holland der Gegenwart. Wieahaden, 
e 
—— pen u, ——— der Schuppodenimpfung. Bern, Dalp. 


Biäte 5 Bragen u. en die FT dtſchr Specu ⸗ 


sieht uch —* — im 24 u. Rückenmark d. Menſchen. 





ws die Brobteme Bollofopie > Ahre edſung. Cdihen 

Fo ſt ul. Salfsar. q ð —* dal Entwidt d. Th 
oſter u. Balfour, Grundzüge der ögefchichte ver 
—— Ausgabe von R. Kleinen ver ie u 
mann, 

ur —— — am Libauon. 2. Aufl. Stuttgart, Levy. Müller, 

gr 

v. Biefebredt, Site der diſchu Kaiſerzelt. 3. Bd., 1Th. 4. Aufl. 
Braun fm, Schwetſchte u. S. (XXIV, * 70 ©. gr. 8.) * 

Pr efing’s ariftotel, Studien. Berlin, Bablen. I Mt, 

Hormwicz, zur Raturgefchichte d. 8 Samml. gem. wiſſ. Bortr, 
XI, 249.) Berlin, Lidetih. (39 ©. gr. 8.) 

v. Jedina, Reife Sr. Maj. Goruette heigetam 1873 — 75. 1.0.2. 
Llef, Wien, Hartleben. I ME 

Kof ‚wiß, Neberlieferung umd — € der Chanson du voyage de 
Charlemagne ä Jerusalem et . ———— Heilbronn, Gebr, 
Henninger. (VII, 92 ©. gr. 

Martig, Lehrbuch für den G nfeifonsiofen Religiondunterricht in der 
Boltsjhule. Bern. Dalp, I ME, 

Meves, y Steafpei ae vom 26, Febr. 76. 1. Heft. Erlangen, 
Palm u. Enfe, 

Mihelet, das * der Rhielophie als exacter Wiſſenſchaft. Ber⸗ 
lin, Nicolai. TM 

Möbius, Erört en und Aphorismen bie ag 
vom 3. a 1875 = — Maruſchke u. Berendt. 60 Pf. 

Mont, E. du, der Kortihritt im * I ehren Schopenhaner’d n. 
Darwin's. Leipzig, Brodhaus 

Nag, Bibliotheca Germanorum — der gef. deutſchen 
erotifchen Literatur z. Reipzig, Minde. 

Mutber, zur Geſchichte der —E u. der Univerfitäten in 
Deutfchland. Jena, Duff, EMI. 

Ottino, saggio di una — zn della Lega Lombarda. Mailand, 
Bernardoni. (27 8. gr. 8.) 

Rig · Veda. Ueberf. u. wit Aumertt, verf. von H. Graßmann. 1. Th. 
1. Lief. Leipzig, Brodhaus. 3 Mt. 

— & Masakata, an English-Japanese dietionary of the 

ken | e. London, Trübner &Co. (XIV, 3 Bll., 3668. 16.) 

Fr midt, „Bee Zuftände nn —* Nevoluiloujeil. 3. Theil. 

(xXI3092 ©. ar. 8.) 

Säulse, vor > der phyfifal, Erfcheinungen, 9. Lief. Leipzig, 


tg. 

Se ** — — Västgötalagen. Upsala, Sehullæ. 
(vll, 2 Bil, 628. 

Sp Barth, Luther und Fin Bert. (4 Borträge.) Oldenburg, Schmidt, 

Binden, re er * rg“ Sprade. 3. verb, u, 


verm. Aufl. —— Brodha 50 Pf. 
— —55— der Dan. 1. Leipzig, Engel 


zungen, rieh. Geſchichte, mit erkl. Anmerft, verf. von E. Kurz. 
Bert. (St. hen, Lindauer. (XVII, 289 ©. gr. 8.) 
sie das Befep Gottes nu der Lehre und Erfaprung des Apoftel 
Paulus. Halle, Mühlmann. 2 Mt. 
Hittelm. Schimper, Handbud der Paläontologie. 1. Bd., 1. Lief. 
Münden, —— amt. 


er ——— — nn — — m 2 


Wichligere Werke ? der  eusländifgen giteratur. 
Engliſche. 

Eadie, J., the English bible: an external and critical history of 

— — English translations of the Seripture, with remarks 
the need revising Ihe English New Testament. 2 vols. 

(950 p- 8.) 28». 

Edkins, J., catalogue of the Chinese books in the Bodleian 
library. (4.) 25. 6d. 

Fleay, F. 2 Shakspeare — 1. (aM p. 12.) 4s. 6d. 


(A Hife of Shakspeare h deseription of the s and some 
original 55* 9 Dr 


Foxbourne, H. R., the life of John Locke(1632 — 1704), 2 vols, 


(8.) 28 =. 
Prejevalsky, Mongolia, the Tangut eountry, and the soli- 
tudes of —— Tibet; being a narralive of three years’ 


travel in Eastern High Asia. Translated by E. Delmar Morgan. 
with introduetion and notes by Col. H. Yule; with maps and 
illustr, 2 vols. (640 p. 8.) 42 s. 

Sakuntalä in Hindi. The text of Sinha edited by Fr. Pincott, 
(4) 128. 6d. 

Satow and Masakala, 
12 =. 


English Japanese dietionary. (18.) 
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Franzöſiſche. 

Filachou, J.E., l’histoire naturelle éeclairée par la theorie des 

- axes. Avee planche. (81 p. 12.) Montpellier. 

Fourgeaud-Lagreze, N. Mare de Mailliet ou Maillet poäte (ne ä 
Bergerac vers 1568, mort en 1628). (60 p. 8.) Riberae. 1 fr. 

Histoire de Jerusalem et d’Häbron depuis Abraham jusqu’ä la fin 
du 15. siecle de Jesus-Christ. Fragments de la chronique de 
Moudjir-ed-Dyn, traduits sur le texte arabe par H. Sauvaire, 
(354 p. 8.) Paris. 

Lanessan,J.L.de, du protoplasma vegetal. (155 p. 8.) Paris. 

Maratu, Guillaume de Noellet, cardinal-diacre de St.-Ange. (98 p. 
8.) Angoul&me. 

Ravin, M.E., botanique. Flore del’Yonne. 2. 
Mousses. (120 p. 8. et 76 pl.) Auxerre. 

Saulcy, F. de, histoire numismatique du rögne de Francois I, roi 
de France. (VI, 266 p. 4.) Paris. 

Sehott, W., la langue des Tschouwaches. (23 p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 


Famiglie notabili milanesi: dispensa II. Visconti Venosta (Reda- 
zione); Labus (Damiano Muoni); Barbiano e Belgioioso (Felice 
ts (Fol. con tav. genealogiche e ineisioni.) Milano, 1975. 


partie. Cryplogames. 


Giuliari, G.C., della letteralura veronese al cadere del secolo 
er; delle sue opere a stampa. (403 p. gr. 8.) Verona. 

Zuecheiti, G., pratiche usale li anlichi Romani colla solenne 
cerimonia del rogo. (25 p. 8.) Milano. 


Niederländifhe. 


Bijdragen tot de geneeskundige plaatsbeschrijving van Nederland, 
Uitgegeven door het departement van binnenlandsche zaken, 
4, stuk. Natuurkundige plaatsbeschrijving van de provincie Over- 
Im (130 bl. met 1 uitsl. gelith. kaart.) ’sGravenhage, 1575. 


Bijns, Anna, refereinen naar de nalatenschap van Mr. A.Bogaers, 
uitgegeven door Dr. W.L. van Helten. (XVI, 469 bl. gr. 8.) 

» Rotterdam, 75. [3, 

—, verklarende woordenlijst (glossarium) op de refereinen van 

- Anna Bijns, naar de nalatenschap van A. Bogaers, uitgeg. door 
W.L. van Helten. (8, 90 bl. gr. 8.) Ebd. fl. 

Durer, Albert, la grande passion en douze gravures sur bois. 
Nuremberg anno 1511. Reproduction procäde P. W. van de 
Weijer, Utrecht, d’apres les epreuves avant la leltre apparle- 
nant au cabinet de Dr. Straeter, Aix-la-Chapelle, avee une in- 
troduction de G. Duplessis. (8 bl. fol. met 12 pl. en een feuille- 

articulire, töte de Christ couronnee d'epines par Albert Durer.) 

Utrecht, 75. f23,75. 

Nuijens, W.J.F., algemeene geschiedenis des Nederlandschen 
volks, van de vroegste tijden tot op onze dagen. 9, deel. (6, 
19 bl. gr. 8. met 1 gelith. pl. en uitsl. tabel.) Amsterdam, 75. 

1,128, 

Rietstap, A.J. Th., aanteekeningen naar aanleiding van het Ju- 
stiniaansche erfrecht. Overgedrukt uit het tijdsehrift „Onze wach- 
ter.“ Herzien en voorlgezet. 1. (78 bl. gr. 6.) Utrecht. f 0,80. 

Spruijt,C.B., varı Vlotens’s Benedietus de Spinoza beoordeeld. 
(XI, 100 bl. roy.8,) Utrecht. f 1,25. 

Vloten,J. van, Jonckbloet's zoogenoemde geschiedenis der Ne- 
derlandsche leiterkunde, ten dienste van haar lezers getoeist en 
toegelicht. 1. af. (bl. 1—48. roy.8.) Arnhem. f 0,60. 

Witenbogaart, Joh., brieven en onuilgegeven stukken. Verza- 
meld en met aanteekeningen uitgegeven door H. C. Rogge. 
- deel. 4. afd, 1631 —44. (4, 352 bl. gr. 8. met ſase.) Utrecht, 

6. 14,50, 





Antiquariſche Aataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariatd- Sudhaudlung Airdheff m Wigand,) 
Baer. Co. in Franffurt a. M. Nr. 257: Bermifchtes. 
Bed’ihe Bun. in Nördlingen. Rr. 126: Kunft, Archäologie, Techno» 
logie, Mathematif x. 
Befold in —— Ar. 34: Sprachwiſſenſchaft. 


olovicz in Po Nr. 39: Medicin. Ar. 40: Philoſophie. 
7* in —28 Nr. 27: Bermiſchtes. 
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Uachrichten. 


Der ordentl. Lehrer Dr. Rob. Scholz am kathol. Gymnaſium zu 
Großs@logau it zum Oberlehrer befördert worden. 


Der Director der Nationalgalerie zu Berlin Profeifor Dr. Jordan 
und der Gymnaſialoberlehrer a. D. Profeffor Dr. Krebs in Weilburg 
haben den Kal. Preuß. Rothen Adlerorden 4. Glaffe erhalten. 

Der DObermedicinalratb Profefjor Dr. v. Pertenkofer in Müns 
hen it vom Könige von Bayern zum Geb. Rath ernannt worden. 

Dem Director des kathol. Gymnaſiums zu Groß-Glogau Menge 
und dem Oberlehrer Dr. Otto Müller am Luifenftädt. Gymnafium zu 
Berlin iſt das — Profeſſor verliehen worden. , 

Der Profeflor Dr. Herm. Wagner, biöher in Gotha, jept an der 
Univerfität in Königsberg i. Pr,, hat das Ritterkreuz 2, Glaffe des Hzgl. 
Sädf. Erneftin. Hansordens erhalten. 


Am 22. Mai + in Leipzig der Geh. Hofrath und emer. Profeſſot 
der Rechtswifienfchaft Dr. W. Ed. Albrecht, 76 Jahre alt. 

Am 26, Mai + in Prag der böhm, Sprad» u. Gefhichtsforfcher 
Profeffor Dr. Franz Palady, 78 Jahre alt. 
j Berichtigung. 

In Bezug auf unfere Mittheilung auf Sp. 708 d. Bl. gebt und 
aus Münfter die Berichtigung zu, daß Hr. Dr. Rohling nicht mehr 
Profeffor der dortigen Akademie ſei. 


Bitte 


Mit der Redaction der neuen Auflage des englifchsdeutfchen Wörter 
buches von Newton Ivory Lucas befchäftigt, bitte ich alle Die 
jenigen, welche beim Gebrauch dieſes erbuches Fehler oder Aus 
—5 entdeckt haben, mir ihre Notizen freundlichſt durch Ber⸗ 
mittelung der Berlagsbuchhandlung von Veit u. Comp. in 
Leipzig zugängig zu machen und mich fo in meinem Bemühen, die 
neue Auflage in möglichfter Bollfommenheit herzuftellen, zu unter 

ben. 


Dr. D. After. 








Nibnig in Medlenburg. 

£chrer geſucht. 
Lehrer gefucht zu Michaelis für die höhere Bürgerfchule. 
Anfangsgehalt 1800 Mk., verlangt fac. docendi für Engliſch 
bi8 Secunda incl., erwünfcht daneben facultss für Naturwiſ⸗ 


fenfchaften oder Geſchichte. Meldung bis 15. Juni an ben 
Magiftrat. (B. 4416.) 


156] 


Für die hiefige ſtädtiſche Nealjchule wird zum 1. October 
d. J. ein academiſch gebildeter Lehrer gefucht, welcher ben Unter 
richt in der Chemie und je nad} ber ihm ertheilten facultas auch 
in bem einen oder anderen fonftigen Fache zu übernehmen hat. 
Bewerber wollen ihre Beugniffe bis fpäteftens den 10. Juni d. 
Jahres an den unterzeichneten Stabtmagiftrat einfenden. Das 
Gehalt normirt fich je nach den Antecedentien des Lehrers ent- 
weber von 1800 bi8 2800 ME. oder von 2400 bis 3400 ME. 
Oldenburg, im Grofberzogthum gleichen Namens, 1876. Mai 20. 

Der Stabtmagiftrat. 
159] v. Schrend, 

Am Großherzoglichen Marien-Öymnafium zu Jever ift bie 
Directorftelle zu Michaelis d. J. neu zu beleben. Das mit 
ber Stelle verbundene regulatiomäßige Gehalt beträgt 4500 — 
5500 Mt. Bewerber wollen ihre Gefuche bis zum 15. Jumi 
bierorts einreichen. 

Oldenburg 1876. Mai 20. 

Großherzogl. Ofdenburgifches Evangel. Oberſchulcollegium. 


160] Erdmann. Lipfius. 
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Literarifhe Anzeigen. 


In meinem Verlags ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [143 


Die Kunstlehre des Aristoteles. 


Ein Beitrag zur Geschichte der Philosophie 
von 
Dr. A. Döring 
Direotor des Gymnasiums und der Realschule 
Preis: 6 Mk, 


L Orän. in Dortmund. 


Jena, Mai 1876, 


j Philosophie j 
als 
— Denken der Welt u 
gemäss | 
J dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
Prolegomena 
1 zu einer 1 
J Kritik der reinen Erfahrung. | 
Von 
u Dr. Richard Avenarius. u 
5 Preis: 2 Mark. I 
= Leipzig- Fues’s Verlag (R. Reisland). = 





Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Der griechische Roman und seine Vorläufer "°° 
von Erwin Rohde, 


ord. Prof. der class. Philologie an der Unir. Jena, 
gr. 8. XII, 552 8. br. Preisn. 11 Mk. 
Inhalt: I. Die erotische Erzählung der hellenist. Dichter. 
U. Ethno nphische Utopien, Fabeln und Romane. 
III. Die griechische Sophistik der Kaiserzeit. 
IV, Die einzelnen sophistischen Liebesromane. 
Auf die sorgfältigste philologische Durcharbeitung des 
gesammten Stoffes begründet, stellt die Darstellung, vielfach 
auch auf verwandte Gebiete orientalischer und moderner 


Litteratur ausblickend, ihren Gegenstand durchaus in einen | 


weiteren Zusammenhang der allgemeinen Culturgeschichte; 
so dass das Werk sich, nach Gegenstand und Behandlungs- 
weise, der Beachtung nicht ausschliesslich der Philologen, 
sondern auch der Erforscher allgemeiner Cultur- und 
Litteraturgeschichte, ja eines jeden unzünftigen aber ernstlich 
theilnehmenden Freundes des Alterthums empfiehlt. 


Im Verlage von Williams & Norgate in London erschien: 


Shakespeare's King Edward the Third | 


absurdly called and scandalously treated as a, 


“Doubtful Play“ — Together with an Essay 

on the Poetry of the Future by Alexander 
Teetgen. 8vo second price 1 Mark. 

Zu beziehen durch A. Twielmeyer und F. A. Brockhaus 

in Leipzig. 





| dem Deutschen in das Lateinische. 


[63 


Verlag von F. 0. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Der Bau der Iris 


des 
Menschen und der Wirbelthiere. 
Mit besonderer Berücksichtigung ihrer Muskulatur. 
Gekrönte Preisschrift 


von 
Dr. Carl Faber. 
Mit i Tafel, 8. 3 Mk. 





[141 


Verläg von E. Frommann in Jena, [150 


Warschauer, Uebungsbuch zum Uebersetzen aus 
Mit Wörter- 


| verzeichniss, Für Unter- u. Ober-Tertia. 1876. 
1 M. 60. 


— zum Uebersetzen aus dem Deutschen in das 


| Lateinische, Mit Wörterverzeichniss, Für Quarta. 


| 1376. 1 M. 20. 


Beide Uebungsbücher schliessen sich an die gebräuch- 


lichsten Schulzrammatiken, vornehmlich an die von 


Ellendt-Seyffert an, und sind, obwohl eben erst 
erschienen, seit Ostern dieses Jahres mit Genehmigung 


der hohen Unterrichtsbehörden am Friedrichs-Werder- 
schen Gymnasium in Berlin, am Johannes-Gymnasium 
— und am Gymnasium in Bückeburg ein- 
eführt. 
— Syntax der lateinischen Sprache. 1 M. 20. 
Materialien zur Einübung der latein. Syntax. Lat.- 
deutsches u. deutsch-lat. Uebungsbuch. Mit Wörter- 


J 

verzeichniss. 1 M. 80. 
Auch diese beiden Bücher desselben Verfassers, für 

die mittleren Gymnasial-, besonders aber für die ent- 

sprechenden Realclassen berechnet, sind schr günstig 

beurtheilt und dringend empfohlen worden. Neue 

wurden die „Materialien“ in den oberen Realclassen 

des Königl, Gymnasiums zu Flensburg eingeführt, 








155] Verlag von F. A. Brockhhaus in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Die Gärungserscheinungen. 
Von 
P. Schützenberger. 
Mit 28 Abbildungen. 8. Geh. 5 Mk. Geb. 6 Mk. 
' (Internationale wissenschaftliche Bibliothek XXIIL Bd.) 


Das 
' Strafgefegbud für das Deutſche Reid), 
vom 15. Mai 1871. 


Handausgabe mit Erläuterungen, 


| Bon Dr. Friedrid Oskar v. Schwarze, 
A. Sid. ®eneralftantsanwalt, Mitglied des Meichätages. 
Zweite verbefferte und fehr vermehrte Auflage. 
Breis 3 ME. 60 Pi. 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 








Leipzig. 
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=> Bei 6. Reimer in Berlin ist sooben erschienen und Pe 
jede Buchhandlung zu beziehen: [158 


Die 
Perigenesis der Plastidule 


oder die 


Wellenzeugung der Lebenstheilchen. 
Ein Versuch zur mechanischen Erklärung der 
elementaren Entwicklungs -Vorgänge. 

Von 
Ernst Haeckel 
Mit einer Tafel. 

Preis: 1 Mark 50 Pf. 


Handbuch 


der allgemeinen und speciellen 


Balneotherapie, 


bearbeitet von 


Dr. Dr. Baumann, Camerer, O. Diruf, Grossmann, Mess, 
Niebergall, Reumont, Runge, Stoeoker, W. Valentiner, 
Th. Valentiner. 


Redigirt von 
Hofrath Dr. Th, Valentiner. 
Zweite Auflage. 

Preis: 13 Mark. 





es Bedürfniss ist, sich auf dem 

em Gebiete des Wissens u. Neuesten 

durch Wort und Bild zu 

orientiren und sich auf der Höhe der Zeit zu erhalten, 
dem sei Otto Spamer’s 

Illustrirtes Konversations - Lexikon 

zur Anschaffung empfohlen. Dasselbe erscheint in 

Lieferungen zu 50 Pf. und liegen von diesem Unter- 

nehmen bereits fünf vollständige, bis zu dem Buch- 

staben L reichende Bände vor, die sowol geheftet als 


auch elegant gebunden durch jede Buchhandlung be- 
zogen werden können. Alle Abonnenten auf dieses 
Lexikon erhalten einen geschichtlich -statisti- 
schen Atlas gratis. 

Von pr Orten, in denen sich keine Buchhand- 


langen befinden, wollen sich Bücherfrennde unter Franco- 
Einsendung des Betrags an die Verlagsbuchhandlung von 
Otto Spamer in Leipzig wenden, wogegen die Ueber- 
mittelung des gewünschten Werkes umgehend erfolgen 
wird, [157 


Sttrafgeſetzbuch 
für das Deutſche Reich. 


Textausgabe mit ausführlichem Wort- und Sachregiſter. 
Herausgegeben von E. O. Taube, 
nad) den neuen Ergänzungen und Abänderungen vervollſtändigt 
von Gerichtörath €. 8. Kurh. 
Bierte Auflage 
Gart. Preis 60 Piennige. 


Den Fee Deriag (MM), 
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Buchhandlungen zu beziehen: [144 
Zur 

Geschichte der Rechtswissenschaft 
und der 


Universitäten in Deutschland. 
Gesammelte Aufsätze 


von 
Dr. Theodor Muther. 


Preis: 8 Mk, 
Jena, Mai 1876, 


Hermann Dufft. 


Historisch-kritische 


Neue Testament, 


von Dr. Adolf’ Hilgenfeld, 


Grossh, Bächs. Kirchenrath u. Prof. der Theologie in Jena, 
1875. Gr. 8, 52 Bogen. 13 Mk. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 











Antiquarifger Büdherverkehr. 


Herabgesetzte Preise. 
Zur Completirung jeder philologischen Bibliothek 
empfehle ich nachstehende in neuen Auflagen nicht erschie- 
nene Werke: 27 

Aristides Graece, rec. Dindorfii. 3 voll. 8.maj. Lips. 1829. 
Ldprs. 42 Mk. zu 6 Mk. 

Epicteteae philosophiae monumenta. Graece et Lat, illustr. 
Schweighaeuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 1800. Ldprs. 
45 Mk, zu 12 Mk. 

Schweighaeuser, Lexikon Herodoteum. 2 voll. gr. 8. 
Arg. 1824, Ldprs. 24 Mk. zu 6 Mk. 

Bode Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 Bde. 

y in5 Abthlgn. Lpzg. 1835. Läprs. 36 Mk. zu 
4 Mk. 50 Pf. 

Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R. Enger. 
gr. 8. Bonn. 1844. Läprs. 4 Mk. 50 Pf. zu 3 Mk. 
Ejusdem Thesmophoriazusae. Ebenso zu3 Mk. 

In tadellosen Exemplaren, soweit der kleine Vorrath reicht, 


zu beziehen von: 
Isaac St. Goar. 
Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 


Wir suchen zu kaufen und erbitten gef. Offerten mit 
Angabe der Preise: [28 
Pertz, Monumenta Germaniae historica. 
Complet und einzelne Theile. , 
Corpus Inscriptionum latinarum (Berlin). 
Frankfurt a.M., Mai 1876. Joseph Baer & Co. 


Bei Ferdinand Steinkopf in Stuttgart 

iſt —* a erfhienen und fteht Jedermann france unter Ken 
u ent: 
i Antignarifher Katalog 

Nr. 156. Theoret. u. prakt. Mufil, 14 Seiten. 

Nr. 157. Pädagogik u. Berwandtes, 17 Seiten. 

Nr. 158. Philoſophie. 24 Seiten, 

Nr. 159. Claſſ. Altertfjumskunde, 22 Seiten. 

Rr. 160. Claſſ. —— 29 Seiten. 

Nr. 161. Neuere Sprachen. 14 Seiten. 

Nr. 162. Orientalia. 13 Seiten. 
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Ewald, die Blaubensiehre, 
—— die deutiden Münzen der Fächi, u. fränt. m. Ammon, 
Kailerzei und Palau. 


Sundt, die Urkunden bes Bistbums Areifing ı. Favaro, intorno ai mezzi usati dagli antichi per | Zasiate: 
| attenuare le disastrose conseguenze diterremoli. | 


v. d. Mopp, zut rg ſtandinav. Beldyicte, 
Garlion, Beldihte Schmebens, 
Battenbah, Btodholm. 
Solftein, Beih.d, Ryl. Dom ne 
Schweinfurth, artes Africanae 

Geelarten d. bybregr. Bureaus der R. D. Admiralität, 


der ON. Alpen. 


Andree, — Bolkeſchul · Atlae. 
Die Juraabiagerungen wiſchen Regenaburg | 


v. Azpeeg Belträge zur geolog. a, topogr. Kenntuiß 


| Wiepten u, Grede, ſoſtemat. Verzeichniß d. Wirbel. 
tere Im Herzogtbum Oldenburg, 
dv, &abeleng, Thai-kih- eg 
il testo araho del commento medio di 
Averroe alla retorica di Aristotele. 
Sapvelöberg, Beitr.y. Entzifferg d. Ip, Sorachdentmalet. 
Taylor, the Etruscan language. 


E 

omnaftums au Magdeburg, | Haberlamdt, wiflenihaftl,-praft, Unterjuchnngen anf | Wright, the Celt, the Roman, and the Saxon. 
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Theologie. 


Ewald, H., die Lehre der Bibel von Gott oder Theologie des | 
alten u. neuen Bundes. 3. Bd.: Die Glaubenslehre. 2. Hälfte. 
Leipzig, 1874. F. C. W. Vogel. (2 Bll., 504 S. gr. 8.) 10 Mk. 

(Bal. Nr. 23, ©. 745.) 

Nachdem in den beiden erjten Bänden die Lehre von dem 
Worte Gottes und von Gott behandelt worden, läßt der in- 
zwiſchen heimgegangene Berf. in dem britten folgen die Lehre 
I) von „Welt und Gott“, 2)von „Menſch und Gott“. Es 
werben zuerft bie verfchiedenen Namen der Welt erläutert 
(S.3— 9); dann wird die „Stellung ber Welt zu Gott“ 
behandelt und in vortrefflicher Weiſe dargeftellt, wie im 
U. Teftamente von Anfang an fi nirgends Spuren finden weber 
von Pantheismus noch von Dualismus, wie vielmehr überall 
als Zweck der Welt die Gottesgemeinfchaft gelehrt werde 
(S. 9—17). Es folgt eine Darftellung der biblifchen Ausſagen 
von bem „mannigfachen Weſen der Welt“ (S, 17—27). Uns 
verftändlich und irreleitend ift die Bezeichnung bes nächiten 
Abſchnittes: „Die Welt und die Welten“ (& 27 — 91). 
Während man danach und nach der weiteren Ankündigung er- 
warten follte, daß hier von den „verfchiedenen großen Beftand- 
theilen” gehandelt werbe, in welche die Welt „auch der Bibel 
zufolge auseinander fällt“, befpricht diefer Theilim Grunde nichts 
Anderes als die unterſchiedlichen bibliſchen Anſchauungen von 
der Entſtehung der Welt. Sie find geordnet nach den ver— 
fchiedenen darin auftretenden Schöpfungsmädhten: Geift Gottes, 
Menic Gottes, Weisheit, Sohn Gottes, Logos. Befremdlich 
ift die zweite ber bier aufgeführten Schöpfungsmädte; im 
Grunde aber ift von einer foldhen gar nicht die Rede, fondern 
nur von dem zweiten Schöpfungsberichte der Genefis, worin der 
Menſch durch Berleihung von Namen an bie Thiere als 
Schöpfer „obwohl nur von geiftigen Dingen“ auftrete (S. 73), 
Entſchieden falſch ift es, wenn (S. 81 f.) als altteftamentliche 
Anſchauung bargeitellt wird, daß dem Meſſias ein Antheil an 
ber Schöpfung zukomme. Hiob 15, 7 ift nicht die Rede von 
einem „borweltlihen* Menfchen, „der hier zwar nicht der 
Meifias genannt wird, aber im Zuſammenhange aller höheren 
Grundgebanfen des Volkes ber Gemeinde Gottes nur als folcher 
benfbar ift“; vielmehr fegt die Stelle nur voraus, daß der erſte 
Menſch (Adam), ald unmittelbar aus Gottes Hand hervorge- 
gangen, einen tieferen Einblid hatte in die Geheimmiffe der Welt 
als die nachgeborenen Erdengeſchlechter. Am allerwenigiten ift 
hier ober an irgend einer anderen Stelle des A. Teitamentes 
von dem Meffias oder(!) dem Urmenjchen als „Mitichöpfer* 


| die Rede. Auf reiner Phantafie beruht es, wenn angegeben 
wird: 


„Dieje Auffaffung [des Meſſias als Mitihöpfers] mochte 
ſchon im adıten Jahrhunderte vor Chr. zunächſt außerhalb des 
Kreiſes eines Jeſaja und Milha entſtehen und in einer reizenden 
Schrift niedergelegt ſein, bis ſie im 7. immer beliebter und 
geläufiger wurde“. — In dem folgenden Abſchnitte: „der 
göttliche Zweck der Welt und defien Erfüllung“ (S. 91 — 21 5) 
ift die Lehre von der Sünde als der Störung des göttlichen 
Bwedes mitabgehandelt. Ref. kann dem Verf. nicht beiftimmen, 
wenn er leugnet, daß in der altteitamentlichen Erzählung vom 
Siündenfalle ausgeſprochen fein folle, der Menſch jei erft durch 
die Sünde jterblich geworben (S. 159 f.). Verhielte es fich fo, 
wie Ewald es darftellt, daß die er urſprünglich un- 
mittelbar auf die erſte Sünde folgen follte, jo müßte nothwendig 
die Zurüdnahme oder Milderung der Strafe als ſolche ange 
geben fein. — Im weiteren Verlaufe diefes Abjchnittes kommt 
bei der Darftellung deſſen, wie die Welt trog ber durch die 
Sünde eingetretenen Störung den ihr von Gott vorbejtinmten 
Zwed erreichen müfje, das Wunder zur Sprache. Wenn dabei 
der Berf., wie noch an vielen anderen Stellen, von dem abjchweift, 
was Lehre der Bibel ift, und feine eigene Anſchauung darjtellt, 
jo wäre wenigftend wünfchensiwerth gewejen, daß wir bieje 
deutlich erführen; ob er aber in fupranaturaliftifcher Weife eine 
Durhbrechung des Eaufalnerus der Naturordnung annimmt 
ober nicht, ift durchaus nicht zu erfehen. 

In dem zweiten Haupttheile diefes Bandes: „Menſch und 
Gott * werben bejprochen: „der Weg des Menjchen zu Gott“ 
(S. 219 — 303); „ber Weg zu Gott durch Ehriftus und den 
heil. Geiſt“ (S. 303— 420); „das Ende aller menjchlichen 
Wege zu Gott” (S. 420— 495). Der Verf. bewegt ſich bier 
vorwiegend auf neuteftamentlihem Boden, nicht zum Bortheile 
feiner Darftellung, da er hier leicht in ein jehr allgemeines 
Gerede verfällt, aus welchem wenig Aufflärung und Belehrung 
zu ſchöpfen ift. Einzelne Abjchnitte find reine Geſchichts— 
erzählungen und gehören nicht in eine biblische Theologie, 5. B. 
$$s 317 — 321: „Chriftus Erfcheinen und Wirken“ (eine 
Darftellung der Bedeutung Chriſti in der Gejchichte der Menſch— 
heit, nah Ewald's Auffaffung, nicht nad der biblischen), — 
Bon den S. 140, Anmerkung 1 angeführten Stellen find nicht 
alle für den altteftamentlichen Unfterblichkeitsglauben beweijend. 

Daß Ewald feinem neu eröffneten Gebiete ſich verichloß, 
zeigt die Combination des Lebensbaumes mit den entjprechenden 
afigrifchen Abbildungen (S. 72 Anm.). Die Erflärung der 
Berofjianifchen Ouögxa aus arab, gumra „Strudel* (S. 36 
Unm.; früher hatte Ewald anders erlärt) möchte mit ben 


779 





Affyriologen dahin zu berichtigen fein, daß der Name bebeutet 

Um-Arka „Mutter von Urka*. Daß der Name nım für bie 

Urmutter phönikiſch fei (S. 29 Anm.), ift inzwiſchen bejtätigt 

a. das Verbum mm in der Infchrift des Jechammelek von 
ebal. 

Das von Ewald in einem vierten Bande noch fur; vor 
feinem Tode vollendete Werk ift troß mancher Mängel ein 
bleibendes Beugniß feiner tiefen Auffaffung der Schriftlehre, 
eine inäbefondere für die Erforfchung des U. Teftamentes hoch: 
willtommene Zufammenfaffung deſſen, was der große Kenner 
bes U, Teftamentes an vielen Orten zerftreut ausgejprochen 
hatte, nicht ohne neue Bereicherungen. Ein Bild von der Ent- 
widlung der biblischen Lehre ift hier freilich nur ungenügend 
gegeben; der Verſuch, jo, wie es hier gejchehen ift, altteftament- 
liche und neuteftamentliche Theologie zu combinieren, mußte 
fcheitern und wird hoffentlich feine Nahahmung finden. Aber 
im Einzelnen wird Jeder aus diefem Werke lernen können, und 
faum in einer anderen Schrift Ewald's tritt jo Mar wie hier 
feine Eongenialität weniger mit neuteftamentlichen Schriftjtellern 
al3 mit den altteftamentlichen Propheten hervor, welche ihn wie 
felten einen Anderen zum Erklärer des U, Teftamentes befähigte 
und ihn für alle Beiten als leuchtendes Vorbild in dem Gedächt⸗ 
niſſe der nachfommenden Geſchlechter wird fortleben laſſen. 


Proteft. Hirchenzeitung ıc. Hrög. u. red. von Y. E, Webaty, Nr. 21. 

—* Hr. v. Kirchmann u. der deutſche Proteſtautismus. — Leber 
das Dogma vom flellvertretenden Sühnetode Jeſu. — Literatur; Cor⸗ 
refpondenzen u. Nachrichten; Neueſte Literatur. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.von C. Manchot. 9. Jabra. Nr. 21. 
Inh.: Wohenfhan. — Die bannov, Anlläger des Proteitantens 

vereind. — Die Wartezeit. 2. — Die Kindheit der Religionen. 2. — 

Die Kirchen in Nordamerika. — Proteft. Bewegung in Nordweſtdeutſch⸗ 

land. — Programm für den Proteitantentag der norbweitd. Proteftanten- 

vereine in Harburg. — Bremer Kirchenchronik; Leſefrucht. 

Allgem. ev.»luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr. 21, 
Inh.: Paulus Gerhardt. 1. — Liberale Experimente in Baden. 2. 


— Die hannov. Landesfunode. 7. — Die Wirkungen des Givilitands- 
geſetzes in Bayern. — Wochenſchau. 


* * Kirenzeitung. Hr. u. red. von H. Mefner. 18. Jahrg. 


Inh.: Provinz u. Provinzialfonode. — Die Kataſtrophe im Orient. 
— Garl Ferd. Rante, — Joſeph Kührih. — Das öffentl. Leben in 
Rußland. 1. — Bon den Fidſchi⸗Inſeln. — Zur altteftamentl, Lites 
ratur. 2, — Gorrefpondenzen; Kiteratur, 


Deutſcher Merkur. Red.: 3. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 21 u. 22, 

Inh.: Blüthen ultramont. Religiofität. 4. (Schl.) — „Und er 
bob an binauszutreiben die Käufer u. Verkäufer.” — Die beff. Alt 
fatholifen u. ihre ultramont. Gegner. 3. — Ganze u, halbe Infallibis 
Titten. — Die Glaubenseinbeit in den fpan. Cottes. — Der Bund 
der Germania mit der Frankfurter Zeitung. — Gorrefvondenzen u. 
Berichte; Miscellen. 





Geſchichte. 

Dannenberg, Herm., die deutschen Münzen der sächsischen 
und fränkischen Kaiserzeit. Berlin, 1876. Weidmann. (XX, 
510 8. gr.4. Atlas: I Karte u. 61 Tall. Abbildgn.) 40 Mk. 

Die Gefichtspunfte, die den Verf. bei der Ausarbeitung 
feines Werkes geleitet Haben, find von ihm im Allgemeinen 
ſchon in dem Vorworte angedeutet. Für die Darlegung feiner 
Methode und ihrer Anwendung findet fich wiederholt der An— 
laß in der umfaſſenden Einleitung. Die Berechtigung des Unter- 
nehmens ſelbſt unterliegt für Jeden, der fich mit unferen Münzen 
beichäftigt oder der genöthigt ift, fich an die Numismatik um 
Auskunft zu wenden, feinem Zweifel, ebenfo daß die ſchwierige 
Aufgabe, die jegt ihre wirklich wiffenfchaftliche Löfung gefunden 
bat, ſchwerlich an einen mehr hierfür Berufenen kommen konnte, 
als der Verf. des Wertes ift; denn das bezeugt die überall darin 
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zu Tage tretende Kenntniß des Materiales und die Sicherheit, 
womit er e3 veriwerthet. Mit feinen Grundſätzen wird man ſich 
durchweg einverftanden erflären müſſen. Was nun zunächft die 
Abgrenzung des behandelten Gebietes in geographifcher und 
chronologiſcher Hinſicht betrifft, fo erfcheint es als felbftver- 
ftändlih, daß die territorialen und eine natürliche Zufammen- 
gehörigkeit bebingenben Verhältniffe eimerfeits, für die chrono- 
logifhe Zufammenfaffung aber die in der Entwidlung der 
Münze jelbft gegebenen Momente die Entſcheidung zu bewirken 
haben. Die Gründe, welche der Verf. für den Beginn mit 
Heinrich I und die Ausdehnung auch auf Lothar II geltend macht, 
wird man billigen müſſen. In dem Abfchnitte über das Miünz- 
recht wird beſonders bie Frage über die faiferliche Münze 
neben der biichöflichen in den Städten der mit dem betreffenden 
Rechte beliehenen Biſchöfe erörtert; die Sache läßt fich nicht 
fiher entjcheiden, doch fcheinen die erhaltenen Münzen zu be 
weijen, daß der Kaiſer neben dem Bijchofe feine Rechte gewahrt 
und wenigjtens während feiner Anweſenheit in dem Orte aud) 
ausgeübt hat, Für die Zutheilung der Münzen ift die Löf 
der Frage von wejentlicher Bedeutung, aber vor ber Hand na 
Maßgabe des Materiales nicht definitiv zu erledigen. Der Verf. 
nimmt zu bderfelben einen jehr vorfichtigen Standpunkt ein, 
deffen Berechtigung wir anerkennen; er hält fi) an die Münzen 
felbft und claffificiert fie nad) ben Momenten, die in ihren Ge: 
prägen liegen. Ueber den Münzfuß wird beigebracht, fo viel 
für den Zwed des Werkes erforderlich iſt. Ausführlicher wird 
über das Gepräge gehandelt, desgleichen über die Inſchriften. 
Zwei befondere Abjchnitte find den Nachmünzen und den Nach— 
ahmungen gewibmet; jene, mit finnlofen Infchriften, Haben den 
Numismatitern feither viele Schwierigkeiten bezüglich ihrer 
Beitimmung gemacht; was über fie jet vorgetragen wird, um 
ihren, wenigftens dem größten Theile nach, deutjchen Urfprung 
zu erweifen, ift völlig begründet. Der Hinweis auf die mangel- 
hafte Bildung der Stempelfchneiber findet ein analoges Beifpiel 
in ben bekannten, technifch vortrefflich gearbeiteten Meffingbeden, 
deren finnlofe, aber formell fehr gut hergeftellte Infchriften 
eine Zeit lang in gleicher Weiſe die Meinung veranlaßten, fie 
müßten im Auslande fabriciert fein, bis ihr deutfcher Urſprung 
in neuerer Zeit mit Sicherheit feftgeftellt worden ift. Die Nach⸗ 
ahmungen verdanken ihre Entftehung entweder dem Mangel an 
Originalität bei dem Stempelfchneider, ober dem natürlichen 
Uebergewichte, welches eine beliebte Münzforte erlangt Hatte. 
Das Letztere dürfte ganz beſonders der Grund ihrer Entftehung 
fein. Der dann folgende Abſchnitt über die Münzfunde be: 
ſchäftigt fich verbientermaßen mit dem wichtigften Hülfsmittel 
für die richtige Zeitbeſtimmung der nicht an und für ſich be 
ftimmten Münzen; der Mangel diefes Hülfsmittels Hat die 
meiften Irrthümer der älteren, feine Nichtberüdfichti viel: 
fache Mißgriffe der neueren Schriftfteller verfchuldet. ift 
daher mit Dank anzuerkennen, daß im vorliegenden Werke eine 
Ueberficht der bisher ihrem Inhalte nach einigermaßen genauer 
befannt gewordenen Funde, ſofern fie natürlich hierher gehören, 
gegeben wird, dem Alter nach georbnet, unter Angabe ihrer 
Stüdzahl, mit ſummariſcher Aufzählung der in ihnen ent- 
haltenen Arten und bejonderer Berüdfichtigung derjenigen, 
welche die Vergrabungszeit feſtzuſetzen geeignet find, ſowie 
folder, deren bisherige chronologiſche Beftimmung durch fie be- 
richtigt wird. Den Schluß der Einleitung bildet eine Ueber: 
ſicht über die betreffende Literatur, worin die Cappe’schen Werke 
eine, allerbings verdiente, ſehr herbe Abfertigung erfahren. Die 
Glaffificierung und Bejchreibung der Münzen felbft gliebert ſich 
zunächft natürlich nach den einzelnen Landſchaften: Lothringen 
(Ober-Lothringen, Niederlande, Rheinlande), Friesland, Sachſen 
Franken (und Thüringen), Schwaben, Baiern. Es reihen ſich 
daran die Münzen, deren Münzherr befannt, deren Prägftätte 
aber unbelannt ift, dann jolche, bei welchen beide ungewiß find, 
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fowie die Nachmünzen. Unter den erfteren finden befonders die 
vielbejprochenen Adelheidsmünzen eine eingehende Berüdjich- 
tigung. Ihre Zutheilung an die Gemahlin Otto's des Großen 
wird anerkannt, die Zeit aber, abgejehen von etwaigen fpäteren 
Nachgeprägen, zwifchen 991 und 995 firiert und als Haupts 
münzjtätte Magdeburg (vermuthlich noch andere nahegelegene 
Prägeftätten) bezeichnet. Auch die Wendenpfennige werben in 
diefe Gegend, in die Länder nächſt der Elbe verwieien. Hierfür 
fprechen ſowohl die Funde als die wenigen Infchriften, welche 
man auf ſolchen Münzen gefunden hat. Ihr Alter wird unge: 
fähr bezeichnet durch die Jahreszahl 970 als Anfang und 
1060—70 als Ende, Den Schluß des Werkes, nachdem ein 
während bes Drudes entjtandener Nachtrag gegeben ift, bildet 
ein ausführliches Inhaltsverzeihniß. Es ift nun wohl natürlich, 
daß bei einem Unternehmen, wie das vorliegende, über die Be— 
handlung im Allgemeinen wie im Befonderen, über die Auffaſſung 
und Erflärung in einer ganzen Reihe von Fällen verfchiedene 
Unfichten, begründete und unbegründete, fich geltend en 
lönnen und baß es nicht an Einzelheiten mangelt, worin das Für 
und Wider es nicht zu einer definitiven Entjcheidung kommen 
lafjen. Wir verzichten hier darauf näher einzugehen, da voraus= 
fichtlich die Fachzeitſchriften fich diefer Bunkte noch bemächtigen 
und fie einer nochmaligen Revilion unterziehen werben. In den 
meiften Fällen hat. diefe der Verf. auch verhältnigmäßig leicht 
gemacht, da er die abweichenden Unfichten, mitunter in faft zu 
ausführlicher Weife, jelbft vorgelegt hat. Wir befchränfen ung 
bier auf ein allgemeines Urtheil. Bor Allem verdient die größte 
Anerkennung der Fleiß, womit das Material zuſammengebracht 
ift in einer Vollftändigfeit, die nur durch die wirklich um— 
faffenden Kenntniffe des Verf.'s ermöglicht ward. Dieb ift 
indeß noch das geringere Verdienſt. Werthvoller ift noch bie 
fichere Behandlung beffelben. Die Grundjäge des Verf.s find 
methodifch und einfach, ihre Richtigkeit läßt fich Leicht beurtheilen 
und die Eonfequenzen laffen ſich Mar überjehen. Seine Kritik 
hält fich an die Sache: er läßt den Thatbeftand fprechen und 
zwar nicht mehr, als biefer vermag. Wo ed an einer realen 
Baſis mangelt, wird dieß bemerft und dann einfad) zugeftanden, 
daß es zur Beit an einer Handhabe zur Erklärung nod) fehle, 
Das find gefunde Principien, welche allein zum Grunde für ein 
feftes Gebäube taugen. Gerade hier ift die Befonnenheit und 
Vorſicht des Verf.'s lobend hervorzuheben. Im Ganzen ftehen 
wir nicht an, das vorliegende Werk ald die hervorragendfte 
Leiftung der neueren Beit in der deutihen Münzkunde zu be 
zeichnen, durch welche Hr. Dannenberg ſich um die wiffenjchaft- 
liche Behandlung derfelben ein vorzügliches Verdienſt erworben 
bat. Dem Werthe deffelben entjpricht auch die vortreffliche 
äußere Ausstattung. j 
Hundt, Fr. H. Graf, die Urkunden des Bisthums Freising aus 
der Zeit der Karolinger. Nachträge, Erörterungen, Berichtigungen. 
Die Bischöfe u, kirchl. Würdenträger des Karoling. Zeitraums in 
den Urkunden des Bisthums Freising. München, 1875. Franz in 
Comm, (120, 11 S,gr.4.) 2 Mk. 
(Aus d. Abhh. d. K. Bayer. Akad. d. W. 111.C1. XIII. Bd. I. Abth.) 


Die neuejte Arbeit des fleißigen und begabten altbayerifchen 
Localforſchers Friedrich Hektor Grafen Hundt bewegt ſich auf 
dem Gebiete der Urkunden des uralten Bisthums Freifing aus 
der Beit der Karolinger. Nach einer kurzen Einleitung ver- 
öffentlicht er (64) Nachträge zu Meichelbed’3 bekannter Historia 
Frisingensis. Meift aus dem mehr als taufend Jahr alten 
Cartular des Mönches Cozroh und aus dem ebenfalls noch im 
9. Jahrhunderte angelegten fogen. codex commutationum bed 
Bisthums Freifing find diefelben gezogen. Darauf folgen äußerft 
verbienftuolle Erörterungen über die Bifchöfe und andere Firdh- 
liche Würdenträger des Karolingifchen Zeitraumes in den Ur— 
kunden des Bisthums Freifing. Im Unhange ftehen zahlreiche, 
oft ſehr wefentlihe Verbefferungen zu den bei Meichelbed 
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l. e. Tom. I. abgedrudten Munden. Für die deutfche Reichs: 
geichichte ift nur aus vier der mitgetheilten Urkunden, welche fich 
auf die Gejchichte des Srieges gegen die Mähren und Sorben im 
Jahre 869 beziehen, Neues von Bedeutung zu erfragen; die 
übrigen Urkunden gewähren allein für die altbayerifche Orts- 
und Familiengeſchichte danfenswerthe Ausbeute. Ein geo- 
graphifches Negifter, Drudverbefferungen und ein Ynhalts- 
verzeihniß bilden den Schluß. Mit der Anlage des Regifters 
fönnen wir uns nicht volllommen einverftanden erflären; ſoll 
dafjelbe nämlich alljeitigen Nupen gewähren, fo muß jede alte 
und nee Namensformeines Ortes indemfelben gefonbertin ftreng 
alphabetifcher Reihenfolge und mit den entfprechenden Rüdweifen 
erſcheinen. Das hat Graf Hundt nicht durchgeführt. — 6. 

Ropp, G.Freih.v.d. zur deutsch-skandinavischen Geschichte 


des XV. Jahrhunderts. Leipzig, 1876, Duncker & Humblot. (IV, 
1878. 8.) 4 Mk. 


Der als Mitarbeiter an den Publicationen des hanfifchen 
Geihichtävereines rühmlich befannte Verf. hat in der vor 
liegenden Schrift einen Theil der von ihm zu Tage geförderten 
Rejultate in Marer und anſchaulicher Weije zufammengefaßt. 
Das Buch umfaßt drei Abhandlungen über die Regierungdge- 
ſchichte König Erich’3 des Ponmern, des unwürdigen, unfähigen 
und unglüdlihen Erben und Zerftörers der von Magaretha 
geichaffenen Union der drei ſlandinaviſchen Königreiche, und eine 
als „Anhang“ bezeichnete, unferes Erachtens aber beſonders 
werthvolle Betrachtung über die ſchwediſchen Gefchichtsquellen, 
Die Feftigkeit der archivaliſch gewonnenen Grundlage des 
Berf.'3 befundet fich durch die beträchtliche Anzahl von Zurecht⸗ 
ftellungen ber bisherigen Berichte über Erich's Regierungsge- 
ſchichte, welche allenthalben durch Quellenangaben fo reich belegt 
find, daß Eontroverfen ausgefchloffen erfcheinen. Insbeſondere 
gilt das von ben neuen Gefichtspunften, welche Herr von ber 
Ropp für die Beurtheilung der um die Führung Schwedens 
jtreitenden drei Parteien feitgeftellt Hat. Die einfeitige Ver— 
berrlihung Engelbrecht Engelbrechtſon's, der man in ber Mehr: 
zahl ſchwediſcher Darftellungen der Geſchichte des 15. Yahr- 
hunderts (3.8. bei E. G. Geiger I, 201 ff.) begegnet, bie 
ebenfo auf nationale Einfeitigfeit wie auf unvollitänbige 


' Information der wejentlih aus der Reimchronif und Ericus 


Olai ſchöpfenden älteren Geſchichtſchreibung zurüdzuführen 
find und von der ſich auch Dahlmann (Geſchichte Dänemarks III, 


S. 158) nicht ganz frei zu halten vermacht hat, wird auf das 
‚ richtige Maß zurüdgeführt und an der Hand neuer archivalifcher 


Erhebungen nachgewiefen, daf der gepriefene Volksheld weder der 
weitfichtige Politiker geweſen, für welchen er gehalten worden, 
noch daß berjelbe fich während der zweiten Hälfte feiner öffent- 
lichen Laufbahn von Motiven perfönlicher Herrfchfucht und 
Ehrbegier frei gehalten hat. Ebenfo werden bezüglich Herzog 
Ehriftoph'3, Karl Knutſon's und der übrigen Hauptfiguren 2 
Sceinregierung Erich's zahlreiche neue und wichtige Thatfachen 
ans Licht gezogen; für bie Beurtheilung des politifchen Zu- 
fammenhanges zwijchen den gleichzeitigen Vorgängen in Däne- 
marf, Schweden und dem deutſchen Norden hat das von dem 
Berf. durchgearbeitete hanfifhe Wctenmaterial fo veränderte 
Perfpectiven ergeben, daß biefelben in durchaus neuer Beleuchtung 
erſcheinen. — Die Darftellung ift fnapp und concis und bezeugt, 
daß der Verf. erft nach vollftändiger Bewältigung des ſchwierigen 
und complicierten Materiales an die Redaction feiner Urbeit 
gegangen it. 
Carlſon, Fr. Ferd. Gedichte Schwedens. 5, Bd.: Bis zum Tode 
Ente A Gotha, 1875, F. A. Perthes. (XXXVI, 607 ©, gr. 8.) 
U. u. d. T.: Geſchichte der europäischen Staaten. Hrsg. von A. 
9.8 Heeren, F. A. Ukert u. W.v. Gieſebrecht. — 1. Abth. 
Der vorliegende fünfte Band der Geſchichte Schwedens iſt 
ber zweite des von F. F. Carlſon übernommenen Theiles dieſer 
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wichtigen Arbeit, Er umfaßt m feiner erften Hälfte bie 
Regierungsgefchichte Carl's X, in feiner zireiten die Geſchichte 
der vormundichaftlihen Regierung Gyllenitierna’s und das 
Leben Carl's XI, mithin die eigentlich enticheidende Krifis der 
neueren ſchwediſchen Gefchichte, die Periode des allmähligen 
Niederganges der von Guftav Adolf eroberten Weltmachttellung 
bes Landes, Die Schärfe feines hiſtoriſchen Blides hat der 
Verf. vor Allem dadurch bekundet, daß er die gewöhnlich noch 
zu den glänzenden Epochen ſchwediſcher Gefchichte gezählte 
Regierung von Carl's XII Bater ihres gleißenden Scheines 
entkleidet und unbeftochen durch patriotifche Nüdfichten ein— 
gejteht, daß nicht Carl's XII militärifche Ueberftürzungen und 
Mikerfolge, fondern die Sünden der inmeren Politik feines 
Vaters den Grumd zum Erbleichen des ſchwediſchen Sternes 
gebildet Haben. Den Schwerpunft der Bedeutung von Carlſon's 
Arbeit jehen wir darum wicht fowohl in der Haren, überall aus 
Quellen gejhöpften Darftellung der auswärtigen Beziehungen 
des führenden nordiſchen Staates, jondern in der Schärfe 
und Unbefangenheit, mit welcher Carl's XI inneres Syſtem, 
feine Methode der Stärkung der königlichen Gewalt und der 
Bereicherung des Staats: und Domanialgutes bloß gelegt und 
beurtheilt wird. 

Die Geichichte der für Schwedens europäifche Stellung und 
feine innere Entwidlung gleich verhängnißvollen Reduction 
bietet in mehrfacher Rüdficht außerordentlihe Schwierigkeiten: 
es handelt fi um die Bewältigung eines ungeheuren, nicht nur 
auf das heutige Schweden, fondern ebenjo auf Pommern, Liv- 
und Eſthland bezüglichen Actenmateriales, welches zum Theil in 
das jechzehnte und fünfzehnte Jahrhundert zurüdreicht und zum 
Behuf einer unbefangenen Würdigung der Momente, welche die 
Entſchließungen des Königs beftimmten, fajt vollftändig durch— 
gejehen werden muß, und um eine ftrenge Auseinanderhaltung 
ber jtaatsrechtlichen Frage nach dem Einziehungsrechte der Krone 
und der Opportunitätsrüdfichten, welche für die Art der Geltend- 
machung diefes Rechtes maßgebend fein mußten. Außerdem 
Tiegt für den Hiftorifer des 19. Jahrhundertes die Verfuchung 
nahe, aus den heutigen Vorftellungen von dem jus eminens des 
Staates und der für das Schweden des 17. Jahrhundertes un: 
feugbar vorhandenen Notwendigkeit einer Stärkung der fönigl. 
Gewalt, für die durch Carl XI geübte ſchwere und unfluge 
Schädigung der privatrechtlichen Intereſſen des Adels eine 
gewiffe, wenn auch nur relative Indemmität abzuleiten. Daß der 
Berf. diefer Verſuchung Stand gehalten und neben den in Betracht 
fommenden rechtlihen Momenten lediglich das wahre und 
bleibende Staatsinterefje im Auge behalten hat, rechnen wir 
ihm ebenjo hoch an, wie daß er bei der Darftellung der Thätig- 
feit ber Neductiongcommiffion allenthalben auf die Acten 
zurüdgegangen und von dem Einfluffe der früheren, weſentlich 
auf die Bejhönigung der Reduction und ihrer Folgen gerichteten 
Hiftorifer vollftändig frei geblieben it. 

Der große Umfang des zu bewältigenden Materiales und 
die Nothtvendigfeit, neben der inneren auch die äußere Gefchichte 
der Regierungen der Jahre 1680 bis 1697 eingehend zu berüd- 
fichtigen, haben es mit fich gebracht, daß der Thätigfeit, welche 
das ſchwediſche Negiment in den deutfchen und Liv-efthländifchen 
Provinzen entwidelte, ein verhältnigmäßig nur befcheidener 
Raum gewidmet iſt. Während von den Zuftänden bes eigentlichen 
Schweden in den Cap. 9 und 15 („Die Verwaltung“ und 
Innere Zuftände“) ein außerordentlich Mares und überfichtliches 
Bild entworfen wird, bleiben die wichtigen Reformen, welde 
Garl XI in den von Guſtav Adolf eroberten Provinzen durch- 
führte, beziehentlich vorbereitete, vielfach unerörtert. Namentlich 
vermiffen wir eine Erwähnung der von dem Könige in Pommern 
und in Liv⸗Eſthland befolgten außerordentlich wichtigen Ugrar- 
potitif; Liegt eine Erörterung der großartigen Arbeiten, welche 
die Revifions-Gommiffion von 1683 in dem baltijchen Ländern 
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unternahm und die für die Entwicklung derjelben von noch heute 
maßgebender Bedeutung gewejen find, auch außerhalb des 
ftrengen Rahmens einer „Geſchichte Schwedens“, jo hätte 
dieſer Theil der Regierungsthätigfeit Carl's XI doch ſchon in 
Rücdficht auf feinen engen Zufammenhang mit der Reductions- 
angelegenheit berührt werben follen, zumal die ziemlich planlofen 
und praftiih völlig unwirkſam gebliebenen Berfuche, welche 
1651 zur Befeitigung ber Leibeigenfchaft unternommen worden, 
nicht übergangen find. Bon allem Uebrigen abgefehen, wäre 
dem Verf. dadurch der Vortheil geboten worden, auch die Licht: 
feiten des Syſtemes herauszufehren, welches in legter Inſtanz 
der Hauptgrund für die großen Verluſte war, welche fein Bater- 
land im 18. Jahrhunderte trafen. 

Diefe Unvollitändigkeit ald Mangel bes Werfes zu be 
zeichnen, haben wir freilich fein Recht. Nur weil die eigentlich 
entjcheidenden Thatſachen allenthalben mit Haren, feſten und 
unparteiiichen Zügen wiedergegeben find, hat ber Verf. uns ben 
Wunſch nahe gelegt, auch über Momente zweiter Ordnung von 
ihm belehrt zu werden. — Obgleich von ftarker nationaler 
Gefinnung getragen, atmet das Carlſon'ſche Werk einen Geift 
der Wahrheit und Unbefangenheit, der an und für fich ausreichend 
wäre, diefem Buche eine hervorragende Stellung in der inter- 
nationalen Literatur zu fihern Möge der gleiche günftige 
Stern über dem zu erwartenden fechften Bande walten, —a — 


Wattenbach, W., Stocholm. Ein Blick auf Schwedens Haupt: 
ſtadt und Schwedens Geſchichte. Im Berliner di Verein 
vorgetragen, Berlin, 1875. Herb. (43 8,8.) ı Mi. 

Die vorftehende Heine Schrift ift gewiſſermaßen eine Frucht 

des archäologischen Congreſſes zu Stodholm im Jahre 1874. 

Der Verfaffer, ber ihm beiwohnte, ſchildert im Anſchluſſe an 

feine Arbeiten, Ausflüge und Vergnügungen mit wenigen, aber 

treffenden Worten die Beichaffenheit des ſtandinaviſchen Landes 
und fpeciell die Lage des nordifchen Venedig. Die reichen 

Schäße des Nationalmufeums zu Stodholm, feine Alterthümer 

und Dentwürbigfeiten leiten ihn zur Geſchichte des Reiches hin- 

über, welche in kurzer, aber gefälliger Ueberſicht von der nur 

dur) Steingeräthe überlieferten afchgrauen Vorzeit bis auf den 
heutigen Tag vorgeführt wird. Der anziehende Bortrag ſchließt 
mit einem Hinweiſe auf die Gemeinfamfeit der tieferen Grund⸗ 
lagen des Staatslebens und der gefammten Eultur bei ben Stan- 
dinaviern und Deutſchen, und wir wünſchen ihn um feiner an- 
ſprechenden Form willen rech viele Leſer. 


Holſtein, Dr. H., Geſchichte des Königl. Demgymuafiumd zu 
Magdeburg. Magdeburg, 1875. 

Im Laufe des Jahres 1875 Haben vier Gymnafien der 
Provinz Sachen das Weit ihres 200» oder 300jährigen 
Beftehens gefeiert, nämlich Heiligenftabt, Merfeburg, Halber- 
ftadt und Magdeburg. Drei von ihnen haben die Feier durch bie 
Herftellung einer Geſchichte ber betreffenden Unftalt erhöht. 
Auch die vorliegende Schrift ift eine Feſtſchrift zur Feier bes 
200jährigen Beſtehens des Domgymnafiums in Magdeburg, 
welche in ben Tagen vom 18.—20. September ftattfand. 

Mit Recht hält der Verf. die Darftellung ber allmäfigen 
Entwidlung einer Zehranftalt, die ſchon auf zwei Jahrhunderte 
ernfter Arbeit zurüdblidt, nicht nur für berechtigt, ſondern, in- 
fofern fie einen Beitrag zur Geſchichte bes deutſchen Schul- 
weſens bildet, für nothwendig. Das Domgymnafium zu Magde⸗ 
burg ift zwar nicht in der Zeit der Reformation, wie viele 
andere Schulen Deutſchlands, geftiftet, fondern erſt ein Jahr- 
hundert fpäter, zu einer Zeit, wo bie deutſche Pädagogik fich gegen 
die übrigen Wi enfchaften nicht eben vortheilhaft abhob; dennoch 
aber hat die Anftalt ir eigenthümliches individuelles in 
dadurch erhalten, baf fie bie Stiftung eines evangeliſchen 
capitels ift und daß fie —* bald in ein —e— —— zu ei 
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ber bereits ſeit 1524 beftehenden Altftädtijchen Schule in Magde⸗ 
burg trat. Unter ben erften Rectoren find Lohmeyer (1675— 
1680) und Röver (1686— 1694) durch organifatorifche Thätig- 
keit hervorragend, ſpäter zeichneten ſich beſonders G. B. Funf 
(1772— 1914) und Matthias (1814— 1837) durch wiffen- 
fchaftliche Tüchtigkeit und pädagogiſche Einfiht aus und haben 
der Anftalt einen hohen Pla in der Reihe der deutjchen Gym— 
nafien zugewieſen. 

Der Berf. hat die Gefchichte des Gymnaſiums ſelbſt an ber 
Kronologiihen Reihenfolge feiner Rectoren, beziehentlich 
Directoren gegeben und bis auf die Gegenwart fortgeführt. Als 
Einleitung iſt eine Gefchichte der Domſchule im Mittelalter vor- 
ausgeihidt. Mit Errichtung des Erzitiftes in Magdeburg durch 
Otto den Großen im Jahre 968 trat aud) eine Stiftsjchule ins 
Leben, die von bedeutenden Scholaftern wie Otrich und Megins 
fried geleitet wurde. Hierbei wird auch der Nachweis geliefert, 
daß Adam von Bremen ein Schüler der Magdeburger Dom— 
fchule gewejen ift. j 

Wir glauben, daß der Verf. durch feine quellenmäßige Dar: 
ftellung der Geichichte der Anftalt auf den Dank Derjenigen 
Unfpruch erheben darf, denen die Gefchichte mehr ift, als eine 
zufammenhangsloje Anreihung von Thatjachen. 


Hiſtoriſche Zeitichriit hrög. von H. v. Sybel. 18. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: R. Röhricht, der Kinderfrenzzug von 1212. — Zur 
Geſchichte des Konzils von Trient. — H. Baumgarten, zur Ges 
ſchichte des Schmallald. Krieges. — 6. Delbrüd, über den politi» 
ſchen Gharafter der engl. Kirhenfpaltung im 17. Jahrh, — C. Grüns 
bagen, Ariedrid d. Gr. am Rubicon. — F. Gregorovius, das 
römifhe Staatsarhiv, — Literaturberiht. — Bericht über Die Monu- 
menia Germaniae. — Miscellen. 


— Magazin. Hrög. von Scho uwälder. 52. Bd. 
1. t. 


Inh.: Schönmwälder, Gedähtnigrede zur Jacob Böhme⸗Feler. 
— %,Hamb a Anfprache an die Oberlaufipiiche Geſellſchaft der 
Wiffenfhaften bei der Böhmesfeier. — Müller, Theologie J. Böhs 
mes. — Paur, Friedrich v. Uechtriß. — E. Wernide, Maler und 
Bildihniger des Mittelalters in Börlig. — U. v. Sallet, Luther als 
Junker Georg. (Holzſchnitt von Lucas Cranach.) — Edelmann, zur 
SGeſchichte des Oberlaufiger Bergbaues. — K. Haupt, germaniſche 
Dionyfien. — Ed. Machatſcheck, vier Blihöfe des Hochſtifts Meißen 
aus dem 13. Jahrhundert. > 


Länder - und Völkerkunde. 


Schweinfurth, Dr. Georg, artes Africanae, Abbildungen und 
Beschreibungen von Erzeugfissen des Kunstlleisses central- 
afrikanischer Völker. Mit 21 lith. Taff. Leipzig, 1875. Brock- 
haus. (X, 428. gr.4.) 24 Mk. 

Die Beröffentlihung dieſes Buches, welches eine höchſt 
werthvolle Ergänzung zu des Verf.'s berühmten Reiſewerlke 
bildet, ift eine jehr glüdliche Idee. Nach einer furzen Ein- 
Teitung, welche den ethnologijhen Werth ber bargejtellten 
Gegenftände aus der eigenihümlichen Lage und Natur der 
Negerftämme, denen fie angehören, jehr richtig Hervorhebt, 
werben auf 21 Tafeln eine reiche Menge von Gegenftänden uns 
vorgeführt, Häufer, Waffen, Gefäße, Speicher, Schmud, Pfeifen, 
Idole u.f.w., welche für das tägliche Leben jener noch fo 
unbelannten Völker ebenjo unentbehrlich wie harakteriftiich find. 
Die Auswahl ift vortrefflich, und wir möchten als bejonbers 
intereffant nennen die Abbildungen der Häufer, der Inftrumente, 
um Keulenjchläge zu parieren (I, 13— 16), der Idole (VIII, 
6— 8), ber merkwürdigen Wurfwaffen auf Tafel XII, der 
Snftrumente zum Schutze gegen rückprallende Bogenfehnen 
(XIX, 23. XX, 7), ber fünftlichen Lanzen (XIX, 5.6. X, 16, 
18 u. ſ. w.), der verfchiedenen Mundverzierungen oder beier «ver- 
ungierungen ; Doch wir gerathen in Verſuchung, alle dargeftellten 
Gegenftände anzuführen, denn ohne Intereſſe ift feiner. Die 
Abbildungen find gruppiert nach ben einzelnen Stämmen, welchen 
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fie angehören, jo daß man rafch das gefammte äußere Leben 
jedes einzelnen Volkes überfchauen und mit einem Blide aud) die 
nationalen Webereinftimmungen und Unterjchiede in Geräthen, 
Hausbau, Waffen erfennen kann, welche in einer vergleichenden 
Darftellung durch Worte jo ſehr viel ſchwerer ſich ar machen laſſen. 
Uebrigens verdient auch die VBerlagshandlung bei diefen Tafeln 
die vollite Anerkennung. Von W, U, Meyn- in Berlin trefflich 
lithographiert, auf jehr ſchönem, ftartem Papiere gedrudt, machen 
fie in ihrer geſchmackvollen, reichen und doch nicht überladenen 
Unordnung einen jehr quten Eindruck. Nur auf Tafel VIII hat 
fih ein Fehler eingeſchlichen: denn nad) der Beſchreibung 
müßte dad Nohr der Blasinftrumente 1 und 2 unten 
offen fein (vergl. 3 und Tafel IX, 7); es erfcheint aber ge 
ſchloſſen. Sonft jedoch ift die Wiedergabe der oft baroden 
Gegenſtände in Auswahl und Zeichnung gleich vortrefflich. 
Über auch der Drud des Tertes ift vorzüglih. Die Tafeln 
begleiten nämlich Erläuterungen in deutjcher und engliicher 
Sprache, deren Engliſch fich Hoffentlich beſſer lieſt, als ihr 
Deutſch, welches bisweilen (man vergleiche den eriten Abſatz 
des Vormwortes) faum lesbar ift. Auch ift dem Ref. das Wort 
„Kedeleſcher“ (X, 3) trog Hinzuziehung von Grimm's Wörter: 
buch unklar geblieben. Abgejehen aber von diefem nicht eben 
eleganten Gewande: der Körper in dem Gewande iſt ohne Tadel. 
Der Tert giebt erſt eine ganz compendiöfe Beipredhung des 
betreffenden einzelnen Volkes, feiner Wohnfige und feines 
Namens. Und wenn auch hier natürlich für den Beſitzer von 
Schweinfurth’3 „im Herzen Afrikas“ nichts Neues ſich findet, 
für den, welcher dieſe Tafeln benugen will, find diefe Ueberſichten 
von großem Werthe. Es folgt dann die genauere Beiprechung 
der jedesmal abgebildeten Dinge, wobei es fich der Verf. hat 
angelegen fein laſſen, die geographifche Verbreitung derfelben 
unter den verfchiedenen Völkern Afrikas anzubeuten, ſowie auf 
einige der auffälligften Unalogien aus anderen Welttheilen aufs 
merkſam zu machen. Wir gejtehen, daß dieß die Partie der fo 
trefflichen Arbeit war, welche uns am wenigften befriedigt hat, 
Schon aus Afrika war ein ungleich reicheres Material ohne 
große Mühe beizubringen, noch mehr aus anderen Ländern, 
Der Raum hindert uns, weitere AUnalogien aufzuzählen, und 
Rüdfiht auf den Raum hat wohl auch den Verf. vielfad) be- 
ſchränkt. Jedenfalls ift, was er von Vergleichungen bietet, jehr 
banfenswerth; dankenswerther freilich wäre es geweſen, wenn 
die verjchiedenen Gleichheiten und WUehnlichkeiten durch Afrika 
hin erfchöpfend nachgewiefen wären. So finden wir Kopf: 
bedefungen aus gejlochtenem Menſchenhaar (I, 2) nicht jelten 
in Polynefien, die Verzierung des Nafenrandes durch ein- 
geitedte Halme in Süd- und Nordamerika, bei einzelnen Papua— 
ftämmen, das Durchbohren der Lippen bei manchen Eskimos 
und allerdings aud im Stillen Dcean, nämlich bei ben 
Aleuten und Koläfchen; Kämme wie IV, 12 überall in Poly: 
und Melanefien, doc; auch in Amerifa; Nadeln wie XIII, 10—15 
überall in ben drei leßtgenannten Gebieten und jonit; das Kreuz 
(XI, 1) als Zierrath und Symbol in Mittelamerifa; das Yufs 
ftellen von Holzpflöden oder langragenden Steinen auf den 
Gräbern in Rolynefien, Afien und Amerika, die plaftiiche Dar- 
ftellung der Todten auf den Gräbern ebendaſelbſt überall, 
wobei wir beiläufig bemerken wollen, daß auch die „Votivſtöcke“ 
(VIH, 6 — 8) gewiß nichts Anderes find als rohe Dar— 
jtellungen der Berftorbenen ſelbſt oder vielleicht der Geifter 
der Ahnen deſſen, welchen das Grab birgt; wenigitens kennt 
Ref. ganz Ähnliche Darftellungen diefes Sinnes aus Amerila, 
Polynefien, Malaifien und jonjt; der Steinhaufen auf Gräbern 
ift in Südafrika, bei den alla und manchen ſemitiſchen Bölfern 
gebräuchlich, ebenfo das Einnähen in Thierhäute, das Beifegen 
der Todten in Nebennifchen des Grabes (VIIL, 4) u. j. w. 
Sehr intereffant und werthvoll ift ferner die genaue Ungabe 
der einheimifchen Namen der meiften dargejtellten Dinge, und bie 
* * 
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Wortverzeichniffe, welche der Verf. als „Linguiftifche Ergebnifle 
einer Reife nach Centralafrika“ veröffentlicht hat, werden dadurch 
mannigfach bereichert, jo durch die Monbuttuworte Taf. XVI und 
XVI, fo aber auch durch einzelne Bongoworte, 5.8. (VI, 4) 
kuttu-pirä Beil, während in den „Ergebniffen” Beil zum Holz: 
fpalten nur pirä ober ira lautet. Ebenſo fehlt in letzteren bongbö 
„Holzmulde zum Delkneten mit der Hand“ (VI, 7), fie bieten 
nur ba „Mulde zum Oelpreſſen“, alfo eine Mulde wohl nicht für 
die Thätigleit der Hände. Ebenfo wenig fernen die Ergebniffe 
in der Sprache der Sandeh das XIII, 17 angeführte ngellingä 
eiferne Halsipange der Männer, wofür fie nur ba-bengs (wörtlich 
Ring der Männer) bieten; es fehlt ferner in Tegteren (XII, 1) 
pingah neben mobbä (Ergebniffe 43) Wurfeifen, kellı Gurt mit 
Glocken von Boraffusfrücdhten, fowie bamogi Sclafhütte der 
Knaben, welches Wort freilich des Verf.'s Reiſewerk bietet. 
Umgelehrt tragen auch die Ergebniffe zur Erklärung des vor 
liegenden Werkes bei: XI, 8 heißt gasa oder gugguh eine 
Paufe, während dort (41) guqqu eine fellüberzogene, gasa eine 
offene Baufe bedeutet. 

Über auch andere Abweichungen kommen vor, über die wir 
gern genauere Aufklärung erhielten. Abgeſehen davon, daß 
Schweinfurth auch hier das h als gewiß nicht zu billigendes 
Dehnungszeihen im Auslaute fehr oft anwendet, er hat es 
XV, 1 auch im Inlaute: ahkoro Krug, welches Wort er in ben 
Ergebniffen unftreitig beſſer akora fchreibt; IV, 12 heißt mirelih 
Kamm, richtiger gewiß mbirelt (vergl. Ergebniffe 8, 3); denn 
in vielen, nicht bloß afrifanischen Sprachen tritt m als Vorſchlag 
vor b, welches letztere dann freilich oft jehr leiſe geiprochen 
wird, dennoch aber der Hauptlaut bleibt. Und wie fteht es mit 
V, 4 berr Hammer, VI, 9 bell Keule u. a, welche in den Er— 
gebniffen ber bel lauten, nad; diefen alfo lang (S. 3), nad) den 
Tafeln der artes furz zu fprechen find? VII, 1 wird bas 
möh6sh (Lanze) der Ergebnifje mäheh gejchrieben, fehr häufig 
aber jenes d in den artes durch einfaches e wiedergegeben, wie 
3. B. IV, 16 mabeleteh, welches Wort in den Ergebniffen 
mambeldf?, aljo auch mit f ftatt t lautet. Welche Form ijt nun 
die richtige? So Heißt VIII, 1 das große Signalhorn ber 
Bongo Manjinjih (englifch Manyinyee), in den Ergebniffen (8) 
dagegen mangdl, VIII, 5 bedeutet (englischer und deutſcher Tert) 
Moiagoh-kummarah da3 Bild der Frau, was nad) den Ergeb- 
niffen moidg6 komarä lauten müßte. Ebenjo wäre man gern 
über den Grund der Schreibung ss für anlautendes und in- 
lautendes s (Ergebniffe) des Sandeh unterrichtet; denn Lepfius, 
nach deſſen Standard Alphabet Schweinfurt jchreibt, hat dieß ss 
nicht. Mangala XIV, 11 des deutichen Tertes, welche Form der 
Verf. auch im Reifewerfe gebraucht, jteht neben dem Mungala 
des englifchen Tertes und der Ergebniffe (41; 10), und wollte 
man, beide Laute als ungefähre Wiedergabe des dumpfen 
Driginallautes gelten laffen, fo wird man durd) die höchſt auf- 
fallende Form müngala der Ergebniffe (S. 10) wieber irre, 

Wir find genau auf das Einzelne eingegangen, nicht um zu 
mäfeln, fondern weil wir die Leiftungen des Verf.'s ſehr hoch— 
achten, Gerade weil wir ihm fo viel verdanfen, weil er und 
durch fein kühnes Vordringen fo viel Neues erichloffen hat, 
gerade defhalb glauben wir jedes feiner Worte bejonders 
beachten, auf Widerſprüche, und wäre es nur in Einzelheiten, 
hinweifen zu müfjen mit der Bitte um Aufllärung, bie er geben 
lann wie fein Anderer. Wir find geneigt, die Formen, wie fie 
in den Linguiftifchen Ergebniffen angeführt find, für die richtigen 
zu halten; aber dies diem docet, vielleicht hat der Verf. jetzt 
feine Unfichten über manche der Formen geändert, obwohl wir 
uns vergebens nach etwelchen Winken über Schreibung und Form 
ber afrifanifchen Glofjen in den artes umfahen. 

Indeß lönnen wir von bem vortrefflichen Werke nicht ſcheiden, 
ohne eine allgemeine Bemerkung zu machen. Es giebt in 


Deutjchland und Defterreich verfchiedene, zum Theil ſehr reich 


— 1876. 24. — Literarifhes Gentralblatt — 10. Jun. — 


788 


ausgeftattete ethnologifche Sammlungen; doc läßt es fich nicht 
leugnen, daß fie, obwohl allgemein geöffnet, dennoch im Ganzen 
von wenig belehrender Kraft find; die Gegenftände find meift 
in Schränfen, nicht leicht deutlich zu fehen, und durch ihre Fülle 
die Sinme abjtumpfend. Auch gehört fchon eine nicht unbe- 
deutende Sachkenntniß dazu, aus dem Bielerlei das wirklich 
jedesmal Eharakteriftifche herauszufinden. Es wäre daher höchſt 
verbienftlich, wenn wir von den großen Muſeen ähnliche Ver— 
Öffentlihungen erhielten wie die vorliegende. Nur ein völlig 
und in weitem Umfange ſachkundiger und methodiſch ficherer 
Gelehrter könnte dieſe Veröffentlichungen wirklich brauchbar 
einrichten; dann aber würden fie für das ungelehrte nicht nur, 
fondern aud) für das gelehrte Publikum von gleich großem und 
jehr bedeutendem Nutzen fein, und die Wifjenfchaft der Anthropo— 
logie jelber würde bedeutende Förderung dadurch erhalten. Es 
fäme eine Menge des wichtigften Materinles in ganz verwerth- 
barem Zuftande zufammen, Material, das in ethnologifchen 
Büchern troß alles Raumes zu furz fommt, da die beiten Be— 
fchreibungen das ſtizzierteſte Bild nicht erreichen; Material, das 
vielfach unter fich zu vergleichen höchft werthvoll wäre, das man 
aber eigentlich nur in Wirklichkeit oder nad) reichen und guten 
Abbildungen vergleichen kann. Wie fehr ſolche Darftellungen, 
wenn fie gut gewählt und wohlgeorbnet wären, das allgemeine 
Intereſſe weden würden, ift Har; denn Alles intereffiert, was 
eine Folge, einen Zufammenhang hat. Für Reifende würden fie 
vielfach Fingerzeige fein fünnen, was und wie fie jammeln 
fönnten; kurz, nad) allen Seiten hin würden jte förderlich fein. 
Auch würden fie keineswegs jehr viel Geld koſten. Man braucht 
ja nicht eine fo brillante Lithographie, fo gutes Papier, wie in 
der vorliegenden Publication, die Tafeln in gutem Holzfchnitte, 
voller arrangiert, würden immer noch jehr brauchbar fein, jobald 
fie mit der nöthigen Methode, dem nöthigen Takt und Willen 
arrangiert werben; auch würde der Verkauf berfelben gewiß die 
Koften deden, wenn das betreffende Muſeum ſelbſt die Ber: 
öffentlichungen anordnete und dadurch die Garantie wiffenfchaft- 
lich und technifch tüchtiger Leiftungen übernähme. Wir fehen den 
Nutzen folder Veröffentlihungen in dem vorliegenden neuen 
Werte Schweinfurth's auf das Trefflichite und Schlagendfte 
bewährt, und es Wäre gewiß der ſchönſte Lohn, welcher dem 
Berf. zu Theil werben fünnte, wenn feine Publication ähnliche 
anregte und jo die Wiffenfchaft auch über den unmittelbaren 
Kreis, welchem fie angehört, durch ihr anregendes Beilpiel 
höbe und förderte, g0. 


Seekarten des hydrographischen Bureaus der K. Deutschen 

Admiralität. Berlin, 1876. D. Reimer. (Imp.-Fol.) 

Bl.1. Deutsche Bucht der Nordsee (1:300000) 1871, ver- 
bessert bis 1876. 4 Bll. mit 4 Nebenkärtchen (in 1:120000) 
(Lister-Tief, Jade- u, Weser-, Eider- u. Elbemündung.) 6 Mk. 

Bl.3. Ostfriesische Inseln (östl. Theil) mit Jade- u. Weser- 
mündung (1:100000) bis 1876 berichtigt. 4 Mk. 

Bl. 7. Jade-, Weser- u. Elbemündung (1:100000) verbessert 
a mit einem Nebenkärtchen von Helgoland (1:50000). 
4 Mk. 

Die Leiftungen der k. preußifchen Marine find zu vortheilhaft 
befannt, als daß es einer nochmaligen Hinweiſung auf die vor- 
zügliche Brauchbarkeit und die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit 
des Inhaltes obiger Seekarten bebürfte. Das Verdienſt der 
aufnehmenden Dfficiere ift durch Nennung ihrer Namen ger 
wahrt, die bemußten Quellen find gewiſſenhaft angegeben; 
Nedbuctiondtabellen der verfchiedenen Fadenmaße auf Meter 
finden fich auf jeder Karte; fein Object ift übergangen, das dem 
Schiffer von Interefje jein kann (Leuchtthürme, Bojen, höchſt 
zahlreiche Sonden zc.), und fo ift ihr möglichft correcter und 
reicher Inhalt von hohem Werte. Die erjtgenannte Karte 
enthält den am die deutſchen Hüften ftoßenden Theil der Nordſee 
von Texel bis zur Königsau, die beiden anderen im dreifachen 
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Maßſtabe Theile davon. Durch farbige Töne vom lichteften bis 
ins dunkle Braun find die niedrigen Schichten des Meeresbodens 
fichtbar gemacht und die Schichten von 21%, 5, 10 und 20 Faden 
durd; Niveaucurven angedeutet. Befondere Bemerkungen über 
Fluthzeit, periodijche Springfluthen, Erklärung der Abkürzungen 
bei den Angaben der Beſchaffenheit des Meeresgrundes, der 
vielen Zeichen für die mannigfahen Balen, Bojen ꝛc. find in 
die leeren Landräume vertviefen. Durch dieſe Karten ift ber 
Beweis geliefert, daß die £, deutſche Marine hinter Feiner anderen 
———*— und daß fie in ihrem Wirkungskreiſe für die Schiff: 
ahrt der deutjchen und angrenzenden Meerestheile Alles 
leiſtet, was der Seemann braucht und in weitejter Ausdehnung 
verlangen fanı, 


Andree's, Dr. Rich , allgemeiner Volksschul-Atlas in 34 Karten. 
Bielefeld & Leipzig, 1876. Velhagen & Klasing. (gr. 4.) I Mk. 

Schon als vor Jahresfrijt bei D. Reimer in Berlin 
H. Kiepert's Heiner Schulatlas (20 Karten in 4? auf 11 Blättern 
mit 1 Zertblatt) um den geringen Preis von I Mark erfchien, 
glaubte man die Grenze erreicht, bis zu welcher Gutes zu billigftem 
Preije geboten werden ann; doch überbietet der eben erjchienene 
Vollsſchulatlas von R. Andree feinen Vorgänger in dieſer 
Beziehung, da er für denfelben Preis 34 Karten auf 16 Blättern 
enthält und in Beziehung auf die Qualität von Farbendrud, 
Papier und technische Ausführung ein Mehr zu leiſten verfucht 
wurde, Die Behandlung des Terrains auf den einzelnen 
Karten ift zwar nicht gleichförmig, da es einmal in farbigen 
Schichten, ein andermal in Schraffen und auf einigen Karten in 
Schummerung ausgeführt ift; doch genügt es im Ganzen mit 
Ausnahme jener Karten, wo (3. B. bei den ſächſiſchen Herzog- 
thümern) das vielfarbige politische Colorit eine wejentliche 
Störung veranlaßt, oder two die fanfteren Erhebungen (3.8. bei 
ber Schweiz) einen zu ſtarlen Ausdrud gefunden haben, dann 
dort, wo (5. B. in Spanien) der Zufammenhang fehlt und das 
ganze Bild darunter gelitten hat. Die Mafje des objectiven 
Inhaltes zeigt jich größtentheils correct, mäßig, gewählt und hin⸗ 
länglich für das gewöhnliche Bedürfniß, und es würde gegen die 
ganze Anlage weniger einzuwenden fein, wenn der Atlas nicht ala 
Vollsſchulatlas angekündigt wäre, fomit berechnet auf bie 
Elementarjtufe des geographifchen Unterrichtes. Won diefem 
Geſichtspunkte aus ergeben fich manche Bedenken, die auf nicht 
anfehtbaren pädagogiichen Principien und vorzugsweife auf 
der Forderung beruhen, daß zur erften Memorierung der 
kartographiſchen Umriffe und Flächen nothwendig eine Gleichheit 
oder Eommenfurabilität der Maßſtäbe der Kartenſuiten vorhanden 
fein joll, 5. B. der arten der Erdtheile, der Karten der meiften 
europãiſchen Staaten u, ſ. w., kurz die Möglichkeit des unmittel- 
baren oder doch bequemen Vergleiches. In diefer Hinficht hätte 
fi der Autor des Volksſchulatlas an dem vorangegangenen 
Kiepert'jchen Heinen Schulatlas ein Mufter nehmen können und 
follen, und es ift Schade, dab es nicht gefchehen ift. Da eine 
jtereographijche Brojection der Planigloben der Mercatorijchen 
Brojection der Erde gegenüberjteht, kann die letztere als 
unſchädlich für die Auffaſſung der Flächenräume erachtet werben; 
doc; dürfte die Beigebung der Meeresjtrömungen für die Stufe 
der Volksschule hochgegriffen fein, wenn man nicht diejen Begriff 
bis auf die achtelaſſigen Bürgerſchulen ausdehnt. Zur Erklärung 
der Schichtenkarte würde die Anwendung der Farbenfcala der 
Schichten auf die unten angebrachte Höhenleiter der Haupt: 
gebirge befjere Dienjte geleitet haben, als das Farbenchaos, 
das dem Laien unverftändfich bleiben wird. Billigt man bie 
Schichten für die Erhebungen des Landes, jo kann auch gegen 
die des Meeres (Starte 5) nichts eingewendet werden, es wäre 
denn die einfeitige Unmwendung auf einem einzigen Blatte, auf 
dem bei den Landhöhen fein Gebrauch von dieſer Darftellungs- 
weije gemacht wurde. Ferner hätte wohl vermieden werden 
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fönnen, daß Karten, die unmittelbar zufanmengehören (5. B. 
die phyſiſche und politifche Karte von Europa) mit den Stirnen 
aneinanderjtoßen, fo daß der unerläßliche frequente Uebergang 
bon einer zur anderen ungemein erſchwert wird, 





Mittheilungen der k. k. 

A. Beder. N. F. 9. 

Inh: T. v. Defterreicher, die Umfhiffung von Borneo dur 

Sr. Maj. Corvette „Rriedrih." — Toula, über den Berkovicabalkan 

u. | die Jekerſchluchten nah Sofia. — Margary's Tagebuch auf 

jeiner Reife durh China. — ‚Notizen; Geograph. Literatur; Monater 
verjammlung ꝛc. 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt zc. auf d. Gefammt« 
gebiete d. Geographie von U. Petermann. 22,8». V. 

Inh: DO. Henke, die höheren Unterrichtsanftalten in Deutſch⸗ 
land mit Karte. — Die Mongolei u. das Land der Zanguten. Oberit- 
Lient. Praemalsfy's Reifen, 1870— 73. (Schl.) — Dr. E. Holub's Reiie 
in SAfrifa. — E. Gilee' Reife durch WAnftralien, 1875 (mit Karte). — 
Geograph. Notizen u. Literatur. 


Ergänzungsheft Nr. 46: €. Bretſchneider, die Pelinger Ebene 
und das benachbarte Gebirgsland (mit 1 Drig,»Karte). 


Globus. Hrög. von R. Kievert. 29. Bd. Nr. 19 u. 20, 

Inh.: Bon Telemffen nah Nemours. — P. Schumader, die 
Anfertigung der Angelhaken aus Muſchelſchalen bei den früheren Ber 
mwohnern der Ynfeln im SantasBarbaracanal,. — U. Zebme, aus und 
über Arabien. — 3. Mestorf, ein Grabmal eines altnord. Seekdnigs. 
— Ueber das Thierleben des unteren Dbi w. einige meteorol. Erſchei⸗ 
nungen im Karifchen Meere, — Thomſon's Reife auf Formoſa. 1. — 
Die californ. Indianer. 1.— E. Schla gi ntmweit, die engl. Himalayas 
Beſihungen. V®, — Die Eingeborenen bei Port Moresby. — Aus als 
len rdtheilen. 


Naturwiſſenſchaften. 

Ammon, Ludw. v., Assist., die Jura-Ahlagerungen zwischen 
Regensburg und Passau. Eine Monographie des niederbayeri- 
schen Jurabezirkes mit dem Keilberger Jura unter besonderer 
Berücksichtigung seiner Beziehungen zum Frankenjura. Von 
der philos. Facultät der Univers. München gekrönte Preisschrifl, 


Mit 4 lith. Quarttafl, u. 1 lith. Profiltabelle. München, 1875. Th. 
Ackermann. (X, 200 8. gr. 8.) 5 Mk. 40 Pf. 


Diefe erſte größere Arbeit des Verf.'s bekundet, daß ſich eine 
neue tüchtige Kraft der ftratigraphijchen Geologie und Paläon— 
tologie zugewendet hat, hervorgegangen aus der Schule Zittel's 
und Gümbel's. Die behandelten Jura-Sedimente Niederbayerns 
find bisher nicht genügend bekannt, aber wegen ihrer eigenthüm- 
lichen Ausbildung und ihres Reichthumes an organifchen Ueber: 
rejten merfwürdig. Die Verteilung der Vorlommniſſe hat eine 
Hergliederung in vier Territorialabjchnitte nothwendig gemacht, 
bon denen jede zubörderjt nach den orographijchen und ftrati- 
graphiſchen Momenten befchrieben wird: der Keilberg bei 
Regensburg (mo auch Lias erjcheint), das Auftreten bei Münfter 
unfern Straubing, das Yuragebilde bei Flintsbach und endlich 
die wohlgegliederten Ablagerungen bei Paſſau. Um Tegteren 
Drte ift die Reihe von dem unteren Dogger bis zum oberen 
weißen Jura entwidelt; jehr bemerfenswerth find darunter u. a. 
die gelben Dogger-Dolithe (Gallovien), welche in ihrer Cephalo- 
podenfauna eine Bereinigung der fonft auf mehrere bejtinmte 
Niveaus vertheilten Einzelfaunen darbieten. Sollen aber ſolche 
Localunterfuhungen mehr jein als dürre Profiltabellen und 
Betrefactenlijten, fo darf die Vergleihung mit näheren und 
ferneren Entwidlungsftätten nicht fehlen; und auch diefer Auf- 
gabe, welche der Arbeit erjt allgemeines Intereſſe verleiht, ift 
der Verf. in ergebnißreicher und anfprechender Weife nachge— 
fommen. Wir wiſſen nunmehr, daß dieje Jura Ablagerungen 
in Niederbayern ungeachtet ihrer geographifchen Nähe geologiſch 
durhaus nicht mit den alpinen Jurabildungen verwandt find, 
eine Thatſache, die übrigens ſchon früher mehr als wahricdein- 
lich war, jondern ſich im Allgemeinen an diejenigen Frankens 
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anschließen, daß indeſſen eine von dem rein fränkiſchen Typus 
abweichende Ausbildung um fo mehr an greift, je weiter man 
von Regensburg nah Oſten gegen Paſſau vorjchreitet. Der 
Charalter der Schichten ift wegen des einft nahe gelegenen Ufers 
zumeift ein litoraler oder ſonſt erfennbar vom benachbarten 
kryſtalliniſchen Maffiv des Böhmerwaldes beeinflußt. Anderer- 
feits iſt aber auch der niederbayerijche Jura mit dem polnifch- 
galizifchen in manchen Hügen verwandt, und v. Ammon fließt 
daher, wie jchon Römer und Neumayr vermutheten, daß die 
einjt Franken und Polen-Galizien Kededenden Jura-Meere um 
den Urgebirgsftod von Böhmen und Mähren herum zufammens 
gehangen haben. Während wir bis hierher mit dem Berf. ganz 
einverftanden find, möchten wir doch gegen die Gültigfeit des 
ferneren Schluffes, daß diejer kryſtalliniſche Stod noch nach der 
Kreide eine Hebung erfahren habe, einiges Bedenken äußern, 
indem das Abfallen der Schichten von demfelben noch feine 
Dislocation nothiwendig zu machen jcheint. Nach einem refum- 
mierenden Betrefactenverzeichnifje folgen dann noch Mitthei- 
lungen über mehrere, eigenthümliche Foffilrefte und eine Be- 
fchreibung neuer Arten, wobei durch die Unterfuchungen über 
die Gattung Perisphinctes und deren vier gut trennbare Haupt- 
formenveihen viel zur Aufklärung des Wirrwarrs der Blanulaten 
beigetragen wird; bei den Ammoneen ift mit Recht die neue von 
Such, ‚Waagen und Zittel angebahnte Nomenclatur ange: 
nommen worden. Die äußere Ausstattung der verbienftvollen 
Monographie trägt dieſelbe Gediegenheit wie der Inhalt 
zur Schau. 


Favaro, Ant, intorno ai mezzi usati dagli antichi per 
attenuare le disastrose conseguenze dei terremoti. 
Venedig, 1874— 75. (138, 135 8. 8.) 

Wie dachten fich die Alten die Entftehung der Erdbeben? 
Glaubten diefelben an eine Möglichkeit, das Eintreffen folcher 
Kataftrophen vorher zu verfündigen, an die weitere Möglich: 
feit, die unbeilvollen Erjcheinungen in ihren Wirkungen abzu— 
Schwächen oder gar abzuhalten? Wie verhalten ſich die Berichte 
der Alten neuejter Wiſſenſchaft gegenüber? Das find die Fragen, 
welche Hr. Favaro in zwei Heinen Monographien von je Sf 
Drudbogen, die er in dem Zwiſchenraume eines Jahres bem 
Drude übergab, zu beantworten ſucht. Die erfte Veröffent- 
lichung bejchäftigt fich bereits eingehend mit fämmtlichen ge— 
nannten Fragen. Sie zeigt und im Alterthume bereits die beiden 
auch heute noch verfochtenen Theorien, nach deren einer Zu— 
jammenrutjche im Innern des Erbkörpers, durch Auswaſchungen 
mitteljt eingefiderten Waffers hervorgerufen, nad) deren anderer 
fich ſpannende Dämpfe eines heißflüffigen Erdinnern diejenigen 
Borgänge einleiten, welche man auf der Oberfläche als Erdbeben 
empfindet. Sie fammelt fodann die Nachrichten von nicht wohl 
anzuzweifelnden Berktündigungen wirklich eingetroffener Erdbeben, 
die Stennzeichen, auf welche jolche Berfündigungen fich zu ftügen 
icheinen. Sie läht endlich nicht unerwähnt, daß man feit frühejter 
Beit verfuchte, den Gajen und Dämpfen einen Weg nach außen 
durch Anlegung tiefer Brunnenſchachte in, den Erdbeben be- 
jonders unterrvorfenen Gegenden zu bahnen, um deren über 
mäßige Spannung und deren gewaltjames, die Erdfrufte zer: 
reißendes Austreten zu vermeiden. Das Intereſſe, welches 
diefe eigenthümlichen Unterfuchungen von biftorifchem, aber auch 
für die Gegemvart praltiſchem Werthe in Italien wie außerhalb 
diefer ihrer Heimath erregten, hat den Berf. veranlaft, den 
zweiten Theil nachfolgen zu laſſen, welcher theils die Be- 
merfungen und Einwürfe berüdfichtigt, welche das erfte Bändchen 
hervorgerufen hatte, theils die neuen Kenntniſſe verwerthet, 
welche inzwifchen durch die Bemühungen von Fachgelehrten der 
Wiſſenſchaft erworben worden waren; und daß es daran nicht 
mangelt, dafür bedarf es nur des Hinweifes darauf, daß zwiſchen 
die beiden Bändchen das Erfcheinen des hochwichtigen Wertes 
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fällt, welches der gelehrte Director der Sternwarte zu Athen, 
Julius Schmidt, unter dem Titel „Studien über Erbbeben“ 
herausgegeben hat, daß in Stalien ein ganzes Ne von Beob- 
achtungsorten fich gebildet hat, an welchen man insbeſondere 
jenen Heinften Erfchütterungen nachſpürt, welche der Unnahme 
der meiften Gelehrten zufolge fat unaufhörlih Kunde geben 
von ben wellenförmigen Bewegungen unjerer nur ſcheinbar 
ruhigen Erboberflähe, und welche in periodifchem Zunehmen 
und Innehalten in der That geeignet jcheinen, das Eintreten 
größerer Erbbeben mehr als nur ahnen zu lafjen. Noch find freilich 
die Acten über dieje Fragen nicht geſchloſſen; noch widerjtrebt 
3. B. ein fo vertrauenswerther Beobachter wie Prof. Pietro Monte 
in Livorno den Ergebnifjen und mit ihnen den Folgerungen, 
welche ein nicht minder gewifjenhafter Forſcher Prof. De Roffi 
in Rom für über alle Zweifel gefichert hält. Hr. Favaro ſelbſt 
fteht dieſen Streitfragen kühl und Teidenfchaftslos gegen- 
über. Er begnügt fich, die Aufgabe des Gefchichtichreibers zu 
erfüllen und genau zu verzeichnen, welche Gründe und That— 
fachen die eine wie die andere Partei für fich in Anſpruch nehmen 
zu können glaubt. So gewinnt das zweite Bändchen der Haupt- 
jache nach den Charakter eines Haren Berichtes über den gegen- 
wärtigen Stand der Fragen, deren ehemalige Phafen dem erjten 
Bändchen feinen Inhalt gaben. —2 r 





Klipstein, Dr. A,v., Beiträge zur geologischen und topo- 
graphischen Kenntniss der östl. Alpen. 2. Bd. 2. Abth. 
— 1875. Rieker. (VIII, 83 8. gr. 4. u. 2 Taff. qu. Fol.) 

Diefe Fortjegung früherer Mittheilungen umfaßt Unter 

ſuchungen in den fryftallinifchen Centralalpen Defterreichs (Gerlos, 
Krimml, Ahrenthal), namentlich aber in den meſozoiſchen Ge- 
birgsmafjen von Enneberg, Buchenftein und Faſſa, wo vor 
30 und mehr Jahren ber Verf. ſchon fo viel und jo erfolgreich 
gearbeitet hatte, Landſchaftliche Schilderungen und touriſtiſche 
Erlebniſſe find mit detaillierten Bejchreibungen verwoben, die ji) 
auf Sedimentärablagerungen und Eruptivgejteine der Trias, auf 
die Architektur der Gebirge und die Störungen ihres Baues bes 
ziehen. Diefe Behandlungsmweife ift an fi ganz anfpredhend, 
auch recht lehrreich; aber des ehrivürdigen Verf.s Liebhaberei an 
halbjeitenlangen Sätzen mit den gewagteften Conftructionen hat 
fich auch Hier nicht verleugnen können. Die Einwendungen gegen 
db, Richthofen's Korallenriff-Hypothefe ermangeln durchaus der 
überzeugenden Kraft und Schärfe. 


Wissenschaftlich-praktische Untersuchungen auf dem Ge- 
biete des Pflanzenbaues, Mittheilungen aus dem landwirth- 
schaftl. Laboratorium der k. k. Hochschule für Bodeneultur in 
Wien, hrsg. von Prof. Fr. Haberlandt, 1.Bd. Mit ind. Text 
gedr. Holzschnn. Wien, 1875. Gerold's S. (2508. gr, 8.) 6. Mk. 

Es ift ganz unmöglich, aus dem reihen und mannigfaltigen 

Inhalte der 22 in diefem erften Bande enthaltenen Abhandlungen, 

bon denen 12 den Herausgeber zum Verf. haben, auch nur das 

Hauptfächlichfte Hervorzuheben, ohne den in dieſem Blatte ge 

botenen Raum um ein Bedeutendes zu überfchreiten. Das Buch 

muß jelbftverftändlich bei weiteren Arbeiten von Landwirthen 
wie Botanikern berüdfichtigt werden, und jo mag bier nur bie 
kurze Angabe des Inhaltes folgen. Wir begegnen Unterfuchungen 
über verſchiedene Aderboden (Structur, waſſerhaltende Kraft, 

Eohärefcenz und Wärmeleitung), über Samen von Eulturs 

pflanzen (Bau, Duellung, Keimung unter verjchiedenen Bes 

dingungen :c.), finden Abhandlungen phytochemiſchen (Delgehalt 
der Grasfrüchte, chemiſche Zufammenfegung von Cuscuta epi- 
thymum), anatomijchen und mykologiſchen (Oidium lactis) Ins 

baltes und endlich eine Reihe kürzerer Mittheilungen über, im 

Gewächshauſe der Hochſchule für Bodencultur gemachte Beob- 

achtungen der verjchiedenften Art. 
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Martin, Ph. Leop., die Praxis der Naturgeschichte, 1. Th.: 
Taxidermie oder die Lehre vom Beobachten, Konservirenele. 
der Thiere ete. 2., nach den neuesten Erfahrungen verm. u. verb. 
Aufl. unter Mitwirkung von Konservat. Hodek, Prof. Dr. v.Koch, 
Custos Schmelz u.A, Nebst 1 Atlas in 10 Taff, nach Zeichnungen 
von L. Martin jun. u. Fr. Speeht. Weimar, 1876. B. F. Voigt. 
(X, 216 8. gr. 8.) 6 Mk. 


Daß ſechs Jahre nach dem erften Erjcheinen diefes Werlchens 
eine zweite Auflage nöthig geworden, jpricht für die günftige 
Aufnahme, welcher dafjelbe fich bei feinem immerhin befchräntten 
Bublifum zu erfreuen gehabt hat. Diefe zweite Auflage ift 
gegen die frühere durch mittlerweile gemachte Erfahrungen er- 
weitert und trägt ihren Stoff zum größten Theile in zwed- 
mäßigerer Anordnung vor, als die frühere, mit welcher fie in den 
Ueberjchriften der drei erjten Hauptabſchnitte übereinjtimmt. 
Die erite umfaßt die Lehre von der Conjervation, beipricht die 
zerftörenden Einflüffe, die Erhaltung der Haut und der Weich- 
theile in Flüffigfeiten und bei trodener Aufbewahrung fowie 
das Baljamieren. Der zweite Hauptabfchnitt behandelt das 
Präparieren und Sammeln der Naturalien auf Reifen. Hier 
find die Ratbichläge berüdfichtigt worden, welche vor etwa 
Jahresfrift namhafte Neifende niedergelegt haben in der „Uns 
leitung zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen auf Reifen“, namentlich 
find Zweck und Methode des Beobachtens und Sammelns nad) 
dem genannten Werle bearbeitet. Der dritte und letzte Abjchnitt 
„das Ausſtopfen der Thiere*, in defjen fetter Ueberfchrift der 
Drudfehler „Zaritermie* unangenehm berührt, behandelt das 
Stopfen der Säugethiere, Vögel, Reptilien und Fifche, die 
Werkzeuge und Materialien für das Uusjtopfen, welche natur 
gemäßer boch hätten vorangehen jollen, das Wogelauge von 
€. Hobel, den Ankauf und die Verjendung von Naturalien, 
Literatur und artiſtiſche Hülfsmittel, woran ſich die ausführ- 
lichen Erklärungen der Tafeln anfchließen. Diefe leßteren er- 
fcheinen in weſentlich anderer Form und find, 10 an der Zahl, 
bem Terte ald Atlas beigegeben. Während 1—3 im Allgemeinen 
ben Taff. 1 u.2der früheren Ausgabe entjprechen, liefern die übrigen 
ſehr gefällige Vogelgruppen und für dem Ausftopfer wichtige 
Stellungen der einzelnen Arten. Die unberüdfichtigt gelaffenen 
Säugethiere gedentt der Verf. in einer zweiten Serie zu bieten. 
Wünſchen wir dem Werlchen in diefer feiner zweiten und ent- 
fchieben vervollkommneten Geftalt den beten Erfolg! 


Wiepken, Insp. C. F., u. Dr. E. Greve, systematisches Ver- 
zeichniss der Wirbeltbiere im Herzogihum Üldenburg. 
Oldenburg, 1876, Schulze, (1425.kl.8.) 1Mk. 20 Pf. 


Die Berff. legen die Refultate faft vierzigjähriger Forſchung 
in dieſem Verzeichnifje nieder und nehmen auch diejenigen 
Wirbelthiere mit auf, welche fih als Gäfte ab und zu im 
Baunengebiete zeigen, oder überhaupt nicht mehr vorfommen, 
wenn fie nur früher bejtimmt nachgewiejen worden find, wie 
Mus rattus, Castor fiber, Alces palmatus, Vultur cinereus, 
Aquila fulva u. a. Das Verzeichniß iſt infolge der Lage bes 
von ihm berüdfichtigten Landes ziemlich reichhaltig, giebt bei 
ben jelteneren Thieren die genauen Fundorte an, erhebt jich 
aber durch die gründliche Synonymie, die Angabe der deutjchen 
und provinziellen Bezeichnungen, jowie durch jo manche inter- 
eflante Bemerkung über Lebensweife nicht nur über ein blofes 
Verzeichniß, fondern auch über eine faunijtifche Arbeit und bietet 
für den Boologen ein allgemeineres Intereſſe, jo daß es als 
Zocalfauna in gebrängtefter Form gelten kann. 

Sipungsberihte der Dorpater Naturforfchers Gefelfchaft redigirt von 
6 —— FT Pe * —— ⸗ 


Inh.: v. Seidlig sen., Ergebniffe des livländ. Gienerafniveller 
ments. 1.2. — Sintenis, Berzeihnig newanfgef. Kleinſchmetterlinge. 
— Bintler, Bericht über den Zuftand der botan. Sammlung. — 
Stieda, üb, Fortpflanzung des Aales. — Derſ., zur Naturgeſchichte 
der Kiemenmolde; Fortpflanzung. — Weihrauch, Mitteltemperaturen 
u. wäffrige Niederſchläge der lehten Monate. — A. Megel, Mitthei— 
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ungen über nene Fundorte u. interefj. Arten u. Varietäten der Dorp. 
Flora. — Grewingf, Jneinandergreifen u. Zufammenwirken von Rar 
turwißfenfhaft und Archäologie. — Sintenid, Verzelchniß der im 
Februar— April 75 in Dorpat gezog. Schmetterlinge. — Winkler, üb, 
den Streit zw. Schwendener u. den Lichenologen. — Dybowoky, 
l.acerta vivipara. — v. Baer, über einige Aiterthämer. — v. Seid- 
liß sen., jobypfometr. Karte von Livland. — Johanfon, üb. Benzor 
belicin. — Winkler, Reijebericht. — v. Baer, üb. die Vegetation der 
Schlamminſel Gorelaja Plita, — Dragendorff, dem. Unterfuchung 
des Mutterlornes, — Sintenis, über einige livländ. Kleinfchmetters 
linge. — Mafing, Alotoidbeitimmungen im Schölllraute. — Jos 
banfon, Eichen⸗ u. Beidengerbläure; Quercit in Eichenrinde. — Grer 
wingt, üb. ein Eteinbeil aus Yaudohn. — Sievers, Ausgrabungen 
am Rinnehügel. — Meyer, Grfabrungen bei Schädelmeflungen. — 
Zudmigs, Kb, balt. Quartärbildungen. — Dragendorff, Analyſen 
inländ. Aepiel. — Nachtrag, Rechenſchaftsbericht zc. 


Vierteljahrsſchrift der maturf. Geſellſchaft in Zürich. Medig. von R. 
Wolf. 20. Jahrg. 4. Hft. 1875. 

Juh.: Weilenmann, üb, ein abgeändertes Aneroldbarometer u, 
Beziehung zwiſchen Luftdruck, Temperatur u. Höhe in der Atmofpbäre, 
— Drelli, über die geometr. Bedeutung der Multiplication compl, 
Zahlen, — Notizen. 

Blora. Red.: I. Singer. 5%. Jahrg. Rr. 100.11. 

Inh.: &. Winter, einige Notizen über die Familie der Uſti—⸗ 
lagineen. — C. Kraus, Beobahtungen üb, Haarbildung an Kartoffels 
feimen. — A. Geheeb, bryol. Notizen aus d. Mhöngebirge. (Schl.) — 
U. de Krempelbuber, Lichenes Brasilienses, (Kortf.) — Weiß, zu 
den Bemerkungen von Sachs über Meinfe'd „Unterſuchungen über 
Wachsthum. 


Adi Bir Raturgeſchichte. Hrög. von $- 9. Irof de. 42. Jahrg. 
1. Helt, 


Juh.: v. Linftow, beiminthol. Beobachtungen. — F. Brügge 
mann, über Triton helveticus. — P. Kramer, Beiträge zur Naturs 
gefchichte der Müben. — Deri., zur Naturgeſchichte einiger Gattun- 
gen aus der Kamilie der Gamafiden. — Flügel, fiber eine merfwürs 
dige, durch Parafiten bervorgerufene Geweböneubildung. 


Der zoologiihe Garten, Hrög. von F. E. Noll. 17. Jahrg. Nr. 3. 

Inh.: E. Friedel, die 3 Anthropomorphen des Berliner Aqua— 
riums. — M. Schmidt, unfere Kemuren. (Sch!) — E. F. v. 90 
meyer, Deutihlands Sängetbiere u. Vögel, ihr Nupen u. Schaden. — 
F. C. Noll, die Erfheinungen des fogen. Inſtinctes. (Fortſ. — R. 
Henfel, Beiträge zur Kenntnih der Ihierwelt Brafiliens, (Fortſ.) — 
Bericht üb. den zoolog. Garten zu Hamburg für das 3. 74.(Schl.)— 
Gorrefpondenzen,; Miscellen; Literatur ıc. 


Der Naturforfher. Hrsg. von W. Sktlarek. 9. Jahrg. Ar. 13 u. 14, 

nb.: Zur Erklärung der Sonnenfadeln. — llnregelmäpigfeiten 
bed Meeredniveans. — Dämpfung ſchwingender Magnetnadeln dur 
nicht magnet. Scheiben. — Phyfital. Eigenjchaften der Streudedde. — 
Die Zeriepung der Eimeißitoffe im Ihierförver. — Die fpecif. Wärme 
der Safe. — Wirkung des Lichtes auf Iellur u. Selen. — Ueber die 
Entſtehung u. die —— der Birbelftürme. — Die Farben der 
Blumen u. die Blütezeit der Pflanzen. — Kleinere Mittheilungen ; 
Literarisches. 


Zeitfhrift der öfterr. Gejelichaft für Meteorologie. Nedig. von E. 
Zelinelu. I. Hann. 11. Bd. Rr.6u 7, 

Inh.: U. Tomaſchel, Mitteltemperaturen ald therm. Begetar 
tionsconftanten. — 3. Hann, einige Mefnltate der meteorol, Beob⸗ 
achtungen anf dem Dit. Wafhingten u. Pites Peal. — ©. Hellmann, 
über die Urfache der großen Barometerdepreffionen des Winters, — 
Kleinere Mittbeilungen; Kiteraturbericht. 


Rgatarium für Erxperimental⸗ Phyfit rc. Hrsg. von Ph. Garl. 12.®r. 
2. Heft. 


Juh.: R. Elanjins, über ein neues Grundgefeß der Electros 
Dynamit, — E. Reich ert, das Bunſen ſche Eiscalorimetet. — G. 
Baumgartner, Über den Einfluß optiſch inactiver Köfungsmittel auf 
das Drehungsvermögen optiſch activer Subitanzen bei verſchled. Con⸗ 
cenfration. — U. Salmojragbi, Befchreibung u. Erklärung ded Ins 
ftrumentes Gleys. — Ad. 8. Weinhold, Radiometerverfuhe. — 8, 
Sohnde, Univerjalmodell der Raumgitter. — H. Bild, Bindfahne 
mit einf. Windftärfemefjer für meteorol. Stationen. — Derf., über 
den Einfluß der Höhe der Ihermometer über dem Boden auf die Bes 
fimmung der Temperatur und Feuchtigkeit der Auf. — A. v. Fitz⸗ 
Gerald Minarelli, üb. das thermoeleftr. Berhalten einiger Metalle 
beim Scymelzen u. Erſtarren. — Kleinere Mittheilungen. 
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t. — 11T, 
Jab.: Wochenberiht. — Pringsbeim, über natfrl. Ghloros 


vhullmodificationen u. die Farbitoffe der Klorideen. — WA. Kretz ſch⸗ 
mar, Einwirkung von Nceiyls u. Benzovichlorid auf einige Amide. — 
I. Böhm, Über den vegetabil. Nahrwertb der Kalkſalze. — Girard 
u. Willm, über die jecund. Monamine, welche durd Ginmwirkung von 
üffinem Tolnidin auf Anilinchlorhydrat entitehen. — Kleine Mittbeis 
ungen; Techniſche Notizen. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Gabelentz, Georg v.d., Thai-kih-thu, des Tscheu-1tsi- Tafel 
des Urprineips..+.»- chinesisch mit mandschuischer u. discher 
Vebersetzung, Einleitung und Anmerkungen ——— 
Dresden, 1876. v. Zahn in Comm. (VII, 88 8. gr. 8.) 6Mk. 

Im Borworte zu diefem fehr gehaftreihen Büchlein fagt 

Herr v. d. Gabeleng: „Was dem gebildeten Ehinefen ein unent⸗ 

behrliches Lehrmittel, das ift darum jchon der volliten Beachtung 

des europäifhen Sinologen werth. Die gilt von unſerem 

ZTerte. Er faht die Grundjäge des in China gäng und gäben 

philoſophiſchen Syftems in fmappefter Form und in einer 

Syſtemmäßigleit zufammen, wie fie ſonſt bei Schriftjtellern 

jenes Landes nicht oft angetroffen wird; und die von ihm ge- 

lehrte Weltanfhauung hat, vielfach ins Abergläubifche um: 
gejegt, in der ganzen Nation des Mittelreiches tief Wurzel 
gefaßt." Wir fegen mit voller Ueberzeugung Hinzu: Was 

Tscheu-tst's deutſcher Erflärer in diefen wenigen Bogen 

geleitet, das hat für den Pfleger des Chineſiſchen wie für den 

Philoſophen von Fach gleiche Bedeutung. Ein auf jeder Seite 

fi) fund gebendes Streben nah möglichjter Genauigkeit und 

umfafjender Grünbdlichkeit erimmert lebhaft an die Leiftungen 
feines verewigten Vaters und Vorgängers auf verwandten 

Gebieten. Nach Vorbemerkungen über den Dualimus, den 

Uebergang zum Monismus, den Monismus des Tscheu-tsI 

infonderheit und das Thai-kih (Urprincip, Allgrund) folgt das 

Werkchen jelbit, jo zwar, daß die mandſchuiſche und die deutiche 

Ueberjegung den ſauber und zierlich gejchnittenen chinefifchen 

Text jedes einzelnen Sapes (etiva Paragraphen) begleiten und 

die Anmerkungen unten angereiht find. Auszüge würden gleichjam 

das Gewebe zerreißen und für fi) wenig verſtändlich fein. Den 

Schluß bilden Tscheu-tst's eigene Auseinanderjegungen, bie 

jchwierige Materie betreffend. Den zweiten Satz, nad) Herrn 

v.d. Gabeleng: „Und Khung-tsi, anlangend das Entjtehen 

und Vergehen diejer Lehre: Alles fchreibt auch er dem Himmel 

zu“, möchten wir lieber fo überfegen: „Aber R...... immer (nie 
nicht) fchreibt er e3 dem Himmel (d. h. deſſen Fügung) zu“. Sch. 


Il testo arabo del commento medio di Averroe alla reto- 
rica di Aristotele, pubbl. per la prima voltada F. Lasinio. 1. 
(Estratto dalle pubblicazioni del R, Istituto di studii superiori in 
Firenze. Sezione di filosofia e Aillologia, Vol. 1.) Florenz, 1875. 
Druck von Le Monnier Nachf. (32 S. hoch 4.) 

Der früheren noch nicht vollendeten Arbeit des Herausg.'3 
über des Ibn Roſchd Paraphrafe der Ariſtoteliſchen Poetif 
(vgl. Jahrg. 1873 d. Bl., Sp. 367; 1874 Sp. 177) ſchließt fich der 
arabijche Tert der Rhetorik an, deffen hebräijche, dem Originale 
fehr genau folgende Ueberfegung bereits 1842 durch Goldenthal 
in Wien zum Drude gebracht ift. Die gegenwärtige Publication 
hat nicht ganz das gleiche Intereffe, wie die frühere, ſofern 
Ion Rojchd in der Poetik vielfach feine eignen Wege gehen und 
die griechifchen Unfchauungen mehr oder weniger glüdlich durch 
arabiſche erjegen mußte. Dieß war hier nicht nöthig und er 
fonnte das Original ohne durchgreifende Aenderungen wieder 
geben, fo fremd und praftifch unverwenbbar aud) der Stoff und 
Inhalt dem Araber immer bleiben mußte. Immer aber iſt der 
Drud des Buches philologifch von Werth. Der Herausgeber 
konnte jept zu der Florentiner Handſchrift auch die fürzlich von 
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de Goeje entdedte, jegt Leidener benußen, welche etwas correcter 
ift, und aus beiden, deren unbedeutende Abweichungen genau 
verzeichnet werben, einen guten Text herjtellen. Die einzige 
Eonjectur, die er glaubt machen zu müffen (S. 19, 8. 13), war 
wohl nicht nöthig. Die Vollendung des Buches wird freilich 
noch etwa zehn Tertlieferungen wie die vorliegende erfordern, 
denen dann Borrede, Anmerkungen und Regiſter folgen ſollen; 
legtere werden, wenn zu leritographiichen Zwecken gearbeitet, 
fehr willlommen jein. 





Savelsberg, J., Beiträge zur Entzifferung der Iykischen 
Sprachdenkmäler. 1.'Th.: Die Iykisch-griechischen Inschriften. 
Gedruckt mit Unterstützung der kaiserl. Akad, d. Wiss. in Wien, 
Bonn, 1874. Weber. (VII, 64 S.gr. 9.) 1Mk. 80 Pf. 

Diefe Meine, aber inhaltreiche Schrift, welche der Verf. 
der 29. Philologenverfammlung in Innsbruck gewibmet hat, 
foll eine Reihe von Arbeiten zur Entzifferung der lykiſchen 
Spracdhdenfmäler beginnen. Als die hauptſächlichſten Hülfs— 
mittel zur Löſung der Räthfel, welche uns die lykiſchen Stein- 
ſchriften immer noch aufgeben, bezeichnet der Verf. mit Recht 
1) die zweifprachigen Infchriften, 2) formelhaft feftjtehende Aus: 
drucksweiſen griechiſch abgefaßter Grabinfchriften Lykiens, welche 
wir eben ihres regelmäßigen Auftretens wegen auch in ben bloß 
lykiſchen Inschriften entſprechenden Inhaltes wiederzufinden 
erwarten müſſen, und 3) die Vergleichung verwandter Sprachen. 
Letztere ſind dem Verf. die indogermaniſchen, ſpeciell der Kreis 
der iraniſchen Sprachen in ihrer weiteſten Ausdehnung. 

Das vorliegende erſte Heft enthält nach einer Ueberſicht 
über die bis jetzt vorhandenen Hülfsmittel und Entzifferungs- 
verfuche zunächſt Erörterungen über das lykiſche Alphabet und 
neuere Beftimmungen des Lautwerthes einiger Zeichen, bes 
fonderd des W (mit feinen Varianten) und des 0; umgekehrt 


als es bisher zu gejchehen pflegte, wird dem erjteren der Werth 
des o, dem leßteren der des u vindiciert, Beides in überzeugender 
Weiſe; ferner wird, gleichfalls mit großer Wahrjcheinlichkeit, 
yo vangejegt. An diefe Beſprechung des Alphabetes ſchließt 
jih, den übrigen Naum des Heftes füllend, eine Analyſe der 
ſämmtlichen bis jet befannten zweifprachigen Infchriften an, 
nämlich der Grabinfchriften von Limyra, Brifii, Untiphellos, 
Tlos und des Decretes des Pixodaros. Der Verf. weit nad), 
dab von dem vier genannten Grabinfchriften nur die erjte den 
Wortlaut des lyliſchen Tertes auf Griechifch genau wiebergiebt, 
während in den drei übrigen der griechiſche Tert dem lykiſchen 
zum Theil jelbftändig zur Seite fteht; das Decret des Piro- 
daros endlich ift leider .jo fchlecht erhalten, daß bie von dem— 
jelben zu gewinnenden Rejultate auch nicht im Entfernteften dem 
Nugen entiprechen, welche dafjelbe ohne Zweifel für die Er- 
forjhung der Igkifchen Sprache haben würde, wenn es in einem 
weniger bejchädigten Buftande auf uns gelommen wäre, 
Uebrigens kann Ref. verjichern, daß, wie er fich nachträglich bei 
wiederholter Anmwejenheit in London überzeugt hat, aud das 
Monument jelbjt die Züge der Buchftaben nicht volljtändiger 
oder deutlicher erfennen läßt, als dieß auf dem guten PBapier- 
abklatſche der Fallift, welcher der Veröffentlichung in M. Schmidt's 
Lykiſchen Studien zu Grunde gelegen hat. 

Un der Behandlung derjenigen zweiſprachigen Infchriften, 
in welchen der griechische Text nur theilweije dem lykiſchen 
genau entipricht, läßt fi) die Methode erkennen, welche der 
Verf. bei Bearbeitung der bloß Iykifchen Inschriften in An— 
wendung bringen wird. Nicht nur die Reconftruction der oft 
mangelhaft erhaltenen oder unzuverläffig copierten Inſchriften 
ift hier durchweg als wohl gelungen zu bezeichnen, fondern aud) 
die fpradhliche Behandlung der Texte hat viele annehmbare 
Refultate ergeben; auf Manches, was als weniger gefichert oder 
bedenklich erſcheinen dürfte, einzugehen ift hier micht der Ort. 
Jedenfalls muß Ref. mit Entſchiedenheit ausſprechen, daß ihm 


797 





nunmehr die Zugehörigkeit des Lyfifchen zu dem Kreiſe ber 
iranischen Sprachen im weiteften Sinne ebenfo ficher erwieſen 
erfcheint, wie dieß bereit3 durch Sofche und befonders durch Lagarbe 
für verjchiedene andere Heinafiatiiche Sprachen geichehen ift. 

Es iſt zu wünfchen, daß der Verf. recht bald in einer Fort: 
feßung feiner „Beiträge“ uns auch die Refultate feiner Studien 
über weitere lykiſche Infchriften vorlege. Er fcheint das ge— 
fammte Material gründlich durchforſcht zu Haben und befonders 
fowohl über die Bedeutung des Zanthus-Obelisken im Allge— 
meinen, als auch über nicht wenige Stellen defjelben im Einzelnen 
ſich beſtimmte Anfichten gebildet zu haben, deren Mittheilung 
vor Ullem intereffant wäre. Ehe der Verf. feine Arbeit über 
diefes durch Umfang und Inhalt wichtigfte der Iykifchen Sprad)- 
dentmäler zum Abichluffe bringt, dürfte es wünfchenswerth fein, 
die vorhandenen Abichriften von Fellows und Schönborn 
wenigitens in einzelnen Stellen mit einem vollftändigen, vor: 
trefflich ‘gelungenen Gypsabguſſe des ganzen Obelisfen zu ver- 
gleichen, welcher fich, ebenjo wie Gypsabgüffe verſchiedener 
anderer, bereitö publicierter Igkifcher Infchriften, im britijchen 
Mufeum befindet. Die Abnahme einer Photographie ift leider, 
jo lange der Abguß des Obelisfen feine jetzige Stellung hat, 
nicht möglich. W. P. 


Taylor, Is., M.A., Reet., the Etruscan language. London, 1876. 
Hardwicke. (1 Bl., 24 S. gr. 8.) 


(Reprint. from the Journal of the Transact, of the Victoria Inst.) 


Der Berf. ift uns bereit? aus feinem größeren Buche 
Etruscan Researches als eifriger Etruskologe belannt. Die 
vorliegende Kleine Schrift ift aus einem Vortrage entftanden 
und muß diejem ihrem Urfprunge gemäß beurtheilt werben, 
Wichtige neue Nefultate bietet fie nicht, wohl aber foll fie durch 
fur; gefaßte Urgumentation den Lefer für die Unfichten des 
Verf.'s gewinnen, Taylor hat fich von jeher entfchieden gegen 
die indoeuropäifche Natur des Etrustifchen ausgefprocdhen, und 
in diefem negativen Theile feiner Anfichten ftimmen wir mit ihm 
überein. Auf den erften acht Seiten wird in einer Flaren, 
allgemein verftändlichen Weife der Weg gezeigt, auf welchem 
man wenigftens einige fefte Punkte gleichjam ala Baſis weiterer 
Dperationen gefunden hat. Uber die weiteren Operationen des 
Verf.'s fünnen unmöglich ben Beifall der Sprachforjcher finden ; 
denn der Verf. macht ſich hier eines großen, auf indoeuropäiſchem 
Gebiete überwundenen Fehlers jchuldig, nämlich die Wörter 
verfchiedener Sprachen gefeglos, nur nach dem ähnlichen lange, 
zu vergleichen und zu identificieren. Der Verf. ift der Unficht, 
daß das Etrusliſche zu den fogenannten turanifchen Sprachen, 
im Bejonderen zu den nordturaniſchen, altaifchen oder finnisch- 
türliſchen Sprachen gehören, und ſtützt diefe Unficht hHauptfächlich 
auf eine Bergleichung der Zahlwörter. Ein einziges Beifpiel 
wird das principiell Fehlerhafte und mithin Unzulängliche des 
Beweiſes darthun. Taylor identificiert S. 11 etrusfifh za- 
thrum mit „Yenissei sai-thjun“ (vierzig), ©. 13 etruskiſch 
zal mit „Yukagir jalon, Ostiak cholym, Finnic kolm (drei)“. 
Wir fragen einfach, wo bleibt hier die Evidenz des Beweiſes, wenn 
etruskiſches z bald diejen, bald jenem Lauten gleichgejegt wird? 
Kleine Sprachwiſſenſchaft ohne Erkenntniß und Berückſichtigung 
einer gejegmäßigen Zautvertretung! 

Auch mit feiner Behauptung, daß es in Europa und Ufien 
nur drei große Complexe von verwandten Sprachen gebe, die 
indoeuropäiichen, die jemitischen und die turaniſchen Sprachen, 
und dab daher das Etruskiſche, wenn es ficher nicht zu ben indo- 
europäischen und zu den jemitifchen Sprachen gehöre, nothwendig 
turanifch fein müffe, wird der Verf. auf entjchiedenen Widerſpruch 
ftoßen. Wer hat ficher bewiejen, daß das Chinefifche oder das 
Siameſiſche mit dem Finnischen, oder aud) nur das Malayifche 
mit dem Finnifchen einen gleichen Urfprung habe, nach Form 
und Materie? Und giebt es in Europa nicht auch die Basken, 
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ein Volk, das man bisher unter feine der drei Rubriken unters 
gebracht Hat? ꝛc. — Sehr richtig ift die Bemerkung ©. 21, 
daß Niemand, der die auögezeichnet erhaltenen Figuren auf 
dem großen etrustifchen Sarlophage im Britiſh Mufeum 
geſehen hat, an den arifchen Urfprung der Etrusfer — 
fann, i, 


Wright, Thom., Esq., the Celt, the Roman, and the Saxon: 
A history of the early inhabitanis of Britain, down to Ihe con- 
version of the Anglo-Saxons to christianity: Illustrated 2 the 
aneient remains brought to light by recent research. With nu- 
merous engravings on wond. 3. ed., carefully revised, with ad- 
ditions. London, 1875. Trübner & Co. (X111, 562 8.8) 

Obwohl Ref. nicht in der Lage ift, die Zuverläffigfeit des 
beigebrachten Materiales überall nachzuprüfen, fo birgt doch 
der Name des Berf.’3 fowie der Umftand, daß das Buch bereits in 
dritter Auflage vorliegt, dafiir, daß es im Ganzen auf eingehenden 
Studien beruht. Der Berf. fucht zu zeigen, was wir von der 
britannifchen Infel umd ihren Bewohnern wiffen, ehe erſtere das 
riftliche England wurde. Zu diefem Zwede hat er das, was 
wir britannifche Alterthümer nennen können, zufammengetragen 
und zu einer intereffanten Darftellung verarbeitet, Er empfiehlt 
das Stubium dieſer AltertHümer befonders den Anthropologen 
und Ethnologen, für welde S. 22 die beherzigenswerthen 
Worte gejagt find: „Indeed, I fear that far too much of 
prehistoric archaeology, as it has been hitherto presented 
to us, rests only upon a want of knowledge of what is 
historic*. 

Der Stoff ift auf 17 Capitel vertheilt. Cap. I hat einen 
allgemein archäologischen Anhalt und enthält u. U. ſehr be 
achtenswerthe Bemerkungen über die in ber Theorievon Steinalter, 
Bronzealter, Eifenalter vorhandenen Irrthümer. Cap. II ftellt 
die Eroberung Britanniens durch die Römer dar. In Cap. III 
werben bie britannifchen Alterthümer befprochen, die Barrows 
mit den Cromlechs, die berühmten Stonehenge, die noch ums 
fangreicheren Steinfreife und Steinalleen von Avebury, ferner 
die britifchen Töpfertvaaren, die Meſſer, Hämmer, Schwerter, 
Dolhe aus verfchiedenem Materiale, ferner die britifchen 
Münzen, endlich die alten Gräben und Wälle, welche die Lage 
altbritifcher Niederlaffungen zu bezeichnen fcheinen. Es fcheint 
aber, als ob wir, was altfeltifche Eultur anlangt, aus den alten 
Sagen der ren weit mehr erfahren fönnten, ald aus ben 
Funden in der Erde Britanniens. Die wäljchen Literarifchen 
Quellen find vom Verf. ganz bei Seite gelaſſen. Es ift die 
Frage, ob wir aus denfelben viel für die vorrömifche Zeit 
erichließen können, aber zu einer vollftändigen Darftellung „der 
Kelten“ auf Britannien gehört auch eine Unterfuchung dieſer 
Quellen. Der Verf. hat jedoch; offenbar die Ubficht gehabt, fich 
in der Hauptfache auf die jogenannten Funde zu befchränfen, 
und literariiche Quellen nur zur Erläuterumg und für ben ge- 
fchichtlichen Hintergrund heranzuziehen. Dieß gilt auch von 
der Darjtellung der römischen und angeljächfifchen Antiquitäten. 

Es folgen in Cap. IV die politiichen Verhältniffe des 
2. Fahrhunderts n. Ehr., darauf Cap. V bis XIII die römifchen 
AUlterthümer, der Haupttheil des Buches. Cap. V „A Journey 
through Roman Britain“ enthält interefjante geographifche 
Beitimmungen, Cap. VI „A Roman Town in Britain“ behandelt 
die Anlage der Stadt, den Bau und die Einrichtung ber Häufer 
u.a.m. Den Abſchnitt „The language of Britain“ am Ende 
diefes Capitel8 werden die Welfhmen dem Verf. nie vergeben. 
Derjelbe fehrt ‘bier mit Unrecht ein ziemlich allgemein aner- 
fanntes Verhältnig um und betrachtet die Feltifchen Bewohner 
von Wales und Cormvall al3 Einwandrer aus der Bretagne 
(vgl. jedoch ©. 527). Gap. VII zeigt uns die Römer auf dem 
Lande, und behandelt die Straßen, die milliaria, die Brüden, 
die Villen, Landwirthichaft und Jagd. Cap. VIII bringt 
intereffante Angaben über römijche Induſtrie. Cap. IX 
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handelt von dem allerlei Volke, das in den römischen Heeren 
nad Britannien fam. Im Anfchluffe hieran werben die ver- 
jchiebenen Götter aufgeführt, deren Namen auf britannijchen 
Monumenten gefunden find. Cap. XI handelt von der Be- 
ftattung der Todten, Cap. XII vom häuslichen Leben und von 
der Tracht in römifcher Zeit, Cap. XIII von der römischen 
Provinzialordnung und Verwaltung. Cap. XIV ift wieber vor- 
wiegend geichichtlichen Inhaltes: die römische Herrfchaft wird 
ſchwächer, die Römer ziehen ab, die Angeln und Sachſen 
ericheinen auf dem Schauplage. Mit den Antiquitäten derſelben 
beichäftigen ſich Cap. XV und XVI. Im Iehten Eapitel finden 
wir einige Ungaben über die damals neu gebildeten keltiſchen 
Reiche Strath-Eluyd, Wales und Cornwall. 

Appendix I giebt Stäbteverzeichniffe aus ben alten 
SItinerarien, Appendix II ein alphabetifches Verzeichniß von 
Namen, die ſich auf römischen Töpfertwaaren befinden (Roman 
Potters’ marks). — Zahlreiche Abbildungen und eine Karte 
von Britannien bilden eine werthvolle Ergänzung bes 
Textes. Wi. 


Lexer, Dr. Matth., Prof., mittelhochdeutsches Handwörter- 
buch. Zugleich als Supplement und alphahetischer Index zum 
mittelboehdeutschen Wörterbuche von Benecke - Müller-Zarncke. 
2. Band: N—U. (1873— 1876.) Leipzig, 1876. Hirzel. (VII, 
2050 8. Lex.-8. ä 2 Col.) 25 Mk. 

Der zweite Band des Lexer'ſchen Wörterbuches ift mit dem 
Buchftaben U jetzt abgefchloffen. Wir wollen dieſes Ereigniß 
nicht vorübergehen laſſen, ohne dem geehrten Herrn Berf. ein 
herzliches Glüdauf! zur Weiterführung und Vollendung feines 
mühfamen, fchon acht Jahre hindurch gepflegten Werkes zuzu- 
rufen. Den aufrichtigen Dank aller Fachgenoſſen hat er gewiß 
in hohem Grade verdient; denn wen unter uns wäre nicht ſchon 
jet, noch vor der Vollendung, das Handwörterbuch ein lieber 
und oft zu Rathe gezogener Freund getvorden? Es würbe daher 
auch ganz überflüffig fein, die Vorzüge des Werkes hier im 
Einzelnen zu erörtern; und etwaige Heine Verfehen und Mängel 
bei einer jo ausgedehnten und aus unzähligen Einzelheiten be— 
ftehenden Arbeit hervorheben zu wollen, hieße der Heinlichften 
Tadelſucht fröhnen. Das Wörterbuch war urfprünglich nur 
auf zwei Bände von circa 100 Bogen berechnet, aber bei bem 
immer wachjenben Materiale mußte es geboten erfcheinen, nach— 
dem die beiden Bände jchon 135 Bogen umfahten, die vier 
legten Buchjtaben nebft den Nachträgen einem dritten Bande zu 
überweifen. Allerdings wird dann nach ber Vollendung bes 
Ganzen dad Werk dem großen mittelhochdeutſchen Wörterbuche 
an Umfang nicht viel nachftehen, im Preife es aber aller Wahr- 
ſcheinlichleit nach überfteigen, jo daß dadurch freilich die eine 
Beitimmung deſſelben, ein wirkliches Hanbwörterbuch zu fein, 
d. h. ein Fleineres Nachschlagewerk gegenüber dem großen Wörter- 
buche, ziemlich illuforifch werben dürfte. Der eigentliche Werth 
bes Werkes, wie es jetzt geworden ift, Liegt, außer in der rein 
alphabetifchen Unordnung des Wortichages, doch hauptfächlich in 
ber Vervollftändigung defielben und der Ausnutzung möglichit 
vieler, zumal profaifher Quellen. Das mittelhochdeutfche 
Wörterbuch von Müller» Zarnde, welches beſonders die Sprache 
der poetifchen Literatur durch umfaffende Belege zur Unfchauung 
bringt, wird neben Lexer nie entbehrt werden können. Aber 
gerade auf diefe Weife ift der Wiſſenſchaft ein weit größerer 
Dienft geleiftet, als wenn der Verf. durch ängftliche Rüdficht- 
nahme auf den Raum fich hätte beftimmen lafjen, das mitzu- 
theilende Material erheblich zu beſchneiden und zu kürzen. Da: 
für, daß er das nicht gethan hat, gebührt ihm der Dank aller 
Jünger der deutſchen Philologie. Wir möchten daher auch für 
die im dritten Bande zu gebenden Nachträge, die wohl für bie 
erften Buchftaben am reichlichjten fließen werben, ben Wunſch 
nicht zurüdhalten, der dem Hrn. Verfaffer, nad) dem Vorworte 
zum erften Bande, ſchon einmal von anderer Seite zu er: 
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fennen gegeben iſt: 


„Lieber zehn Bogen zu viel, als einen zu 
wenig.“ i 


W.B. 
Revue de linguistique et de philol. eomparée, recueil trimestriel 
publ, par G. de Rialle. T. VII. 4. fase. 


Inh.: Ed. LeHericher, philologues eontemporains, — Jul. 
Vinson, specimens de varictes dialeetales basques. — Il.deCha- 
rencey, &ude sur la prophötie en langue maya d’Ahkuil-Chel.— 
A. Desgodins, exemples de conversations loutze et pagni. — 
Bibliographie. — Congr&s des orientalistes ä Pötersbourg. 


Vermiſchtes. 


Chronik des k. k. Hof+-Burgtheaterd. Zu deſſen Säcular: feier 
im Kebruar 1876 berandaeg. von Hofferretär Dr. Ed. Wlaſſack. 
Wien, 1876. Rosner. (4 Bli., 340 S. gr. 8.) SE ME. 

Diefe „Chronik“ hinterläßt den Eindrud eines flüchtig zu 
fammengeichriebenen Buches, das nur infofern einen Werth für 
den Hiftorifer hat, als es manches Wetenftüd zum erftenmale 
zum Abdrude bringt. Von einer forgfältigen, auch) die Einzel- 
heiten ausarbeitenden Thätigkeit zeigt fich leider eine Spur, 
was um fo mehr zu bedauern ift, al3 gerabe auf dem fpärlich 
bebauten Gebiete der Theatergeihichte jede Publication eine 
fpätere, die denfelben Gegenstand behandelt, unmöglich macht 
und ſchwerlich fo bald eine Gelegenheit wiederfehren dürfte, bie, 
wie die Säcularfeier des . f. Burgtheaters, auch weitere Kreiſe 
für den behandelten Stoff interejfierte. Die Vorwürfe treffen 
den Verf. doppelt, da ihm jedenfall! und ſchon durch feine amt: 
liche Stellung das Material in reichhaltigfter Weife zu Gebote 
ſtand und mer er jelbft dafür verantwortlich gemacht werben 
muß, daß ihm verfchiebene gedrudte Quellen unbelannt geblie- 
ben find. Ref. rechnet dahin unter andern den Aufſatz über das 
Burgtheater im Reichard’schen Theaterjournal für Deutichland. 
Ueberhaupt hätte Wlaſſack feine Quellen der Reihe nach nennen 
müffen; aber er unterläßt nicht allein eine folche Bufammen- 
ftellung, ſondern vergift auch im Terte bei Eitaten den aus— 
drüdlichen Hinweis. Da wird 5.8. ©. 186, 188 und 210° 
Bauernfeld redend eingeführt; wo aber die betreffenden Stellen 
im Originale zu finden find, davon verräth der neue Theater: 
biftorifer feine Silbe. Geradezu werthlos find die biographi- 
chen Mittheilungen; nicht allein, daß bei den meiften Geburts- 
und Sterbetag fehlen, find fie auch fo flach und allgemein 
gehalten, daß man kaum das Nothdürftigfte in ihnen findet, und 
doch hätte der Verf. in mehreren Fällen nur Wurzbach's Lexikon 
nachzufchlagen gebraucht, um die Blößen feiner Unfenntniß an= 
ftändig zu verbeden. Daß übrigens dem Berf. auch bei dem in 
Rede ftehenden biographiichen Theile der „Chronik“ ein be 
ftimmter Plan nicht vorgefchwebt hat, beweifen zahlreiche In— 
confequenzen. So nennt er, um nur einen Fall anzuführen, bei 
3.9. F. Müller und H. Anfchüg deren autobiographifche 
Schriften, bei 2. Eoftenoble dagegen erwähnt er mit leinem 
Worte deffen von Lewald in der Theaterrevue abgebrudte 
Tagebücher, noch weniger findet man Hinweiſe auf die fonftige 
biographifche Literatur hervorragender Mitglieder des Burg- 
theaters, wie z. B. auf I. Mailath's Leben der Sophie Müller, 
Erinmerungsblätter aus dem Leben und Künſtlerwirken Amalie 
Haizinger's, Mautner's Biographie La Roche's, Kaifer umd 
Findeiſen's Schriften über F. Beckmann ꝛc. Bezeichnend ift 
auch, daß Wlaſſack zur Charakteriſtik Ed. Jermann's anführt, 
dieſer Künftler habe im Theater a. d. Wien das mimiſche 
Hufarenftüd aufgeführt, Franz und Karl Moor an demfelben 
Abende zu fpielen, während er Jermann's umftreitig bedeuten: 
deres Gaftfpiel am Theätre frangais umerwähnt läßt. Am 
bebauerlichiten ift der Umftand, da einzelne Perſonen ganz ver: 
geſſen find, unter Anderen der jehige Münchener Hofichaufpieler 
Richter, der in Fichtner'ſchen Rollen das Burgtheater betreten 
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Hat, ferner das Debüt der ſchon durch ihre Mutter Sophie 
Schröder intereſſanten Auguſte, verehelichte Gerlach, jpäter 
Schlönbach, ebenſo das 1829 ſtattgehabte Gaſtſpiel Fr. Ludw. 
Schmidt's. Angeſichts ſolcher Thatſachen klingt es wie Ironie, 
wenn Wlaſſack in der Vorrede ſagt, er glaube die ‚Verläßlich— 
feit* der Chronik verbürgen zu können, Unerklärlich bleibt es 
auch, warum ber Verfaſſer den befannten Impreſario Affligio 
im Gegenſatze zu zeitgenöffiichen (5. B. Müller) und jpäteren 
Schriftitellern Afflifio nennt. Sollte die eine Berichtigung auf 
Grund handſchriftlichen Materiales jein, fo hätte es doch wohl 
bemerkt werben müfjen. 


Neben einigen Bauffizzen, dem erften Theaterzettel bes Hof- 
und Nationaltheaters in photozinfotypifcher Nachbildung, einer 
Unficht bes Burgtheater und einem Namenregifter ift dem 
Werke auch ein „Regifter aller im ff. Hof-Burgtheater von 
1821 bis 1875 aufgeführten, älteren und meuen Stüde, mit 
Angabe der Gefammtzahl ihrer Aufführungen“ angehängt. Es 
würde das Letztere von größtem Werthe fein, wenn es voll- 
ftändig wäre; daß es biefes nicht ift, bemeift der Zuſatz „von 
1821 2. aufgeführten Stüde *, woraus erhellt, daß feit diefem 
Jahre nicht wiederholte Dramen ꝛc. unaufgezeichnet geblieben 
find, Die Zufammenftellung üt, wie Wlaſſack in einer Fußnote 
(S. 295) bemerkt, „theilweife einem, von dem Oberinfpicienten 
des Burgtbeaters, Hrn, Zul. Koller, angelegten und mufterhaft 
geführten epertoitebuche entnommen“; in einer anderen Fuß⸗ 
note (S. 36) betont ber Verf. ausdrüdlih: „Vom Eröffnungs> 
tage angefangen eriftiert eine nahezu vollftänbige Sammlung 
ber Thenterzettel bis auf den heutigen Tag“; man muß alfo 
annehmen, daß es Wlaſſack [edigtich aus Bequemlichkeit oder 
Flüchtigfeit unterlaffen hat, die Koller'ſche Vorarbeit auf das 
volle Säculum auszudehnen. 

So macht dem dieſe „Chronik“ nach feiner Seite hin eine 
hiſtoriſche Darftellung der Geſchichte des Burgtheater über- 
flüffig und beweift von Neuem, daß auch) zur Theatergefchichts- 
ſchreibung Vorkenntniffe gehören, die nur durch ernfte und ein- 
gehende Studien erworben werben können. Die Austattung 
des Werkes ift außerorbentfich elegant, K—r. 


Eipungskerihte der matbenet, vbofttel. ci. der —* Akademie 
d. Wiffenfh, zu Ründen. VI. Bd. 1. Heft. 

Inh: v. Biſchoff, Über Unrichtigkeit der Angabe in Häckel's 
Anthropologie in Bezug auf das Ei des Menfhen und der anderen 
Säugethiere. — Beep, über die Eohäfion von Salzlöfungen. — Der ſ. 
über anomale —*— des Goldblattelectroftons und Bemerkung fiber 
das electrifche 8 —— des Brannfteind und der Kohle. — 
v. Bezold, über die Dt ung von Pigmentfarben mit Spectrals 
farben. — Baver, über die Gobrasimverbiadungen der Fettreihe. — 
Seidel, über die Probabilitäten folder Erelgniſſe, welche nur felten 
vorfommen, obgleich fie unbeichränft oft möglich find, — Gümbel, 
geognoſt. Mitteilungen aus den Alpen. — v.Bezold, eine neue Mes 
won der F Berienmiftung. — v. Robell, —— 


Schulprogramme. 


— Kollniſches Gymn.), Busen: Beiträge zur Litteratur, 
eu. rg des Marner. (16 — ( Opblen» Realfe. » 
ee — über den De | Se Glektricität durch Gaſe. 
4,) 
Harburg (Realfch. 1. Orbng.), Fb. Becher: de Ciceronis quae 
ferunlur ad Brutum epistulis. (22 5. 4.) 
Heräfeld (Gymnaſ.), K. H. Bender: fritifche u. exeget. Bemer⸗ 
kungen zu Ariſtoteles Politik. 130 S. 4.) 
Kiel (Gelehrtenſch.), Fr. Reuter: Mitthellungen aus dem Leben 
deö Director Bartelmann. (31 ©, 4.) 
Köln (fath, Gymmaſ. n y Apoſtellirche), El. Otto: quaestiones 
Sophocleae eriticae. (24 4.) 
Landes hut ut (Realjc. h „Dröng, ), Janiſch: ein Blick auf die Ges 
ſchichte der Erde. (15 ©. 4.) 
Liegnißz 26* Tochterſch. 9 cap: rn. ded Lehr⸗ 
— u. der Lehrplan für die ae enfihaften. 88.8 
ftadt (Mealfch. 1. Ordng.), Müller: der — —* Lehr ⸗ 
plan * Realfchule zu Lippſtadi. (24 ©, 4.) 
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Marienburg (Gvmnai.), S &ulge: über die Dfellation nneier 
einander nach dem Nemwton’schen Gele e abftoßenden Punkte, welche ſich 
anf der Peripherie eines Kreiſes berühren. (34 ©. 4.) 

Moers (Gyumnaf.), 3. Hollenberg: der Charakter der alegans 
einge Ueberſezung des Buches Joſua und ihr tegtkritifher Werth. 
(20 4.) 

Natel (Progumnaf.), Schulnachtichten. (17 S. 4.) 

Neumüniter (Realſch., Funke: Grundgedauken der mechanifchen 
Naturerlärung. (31 ©. 4.) 

Neuftadt:öberswaldehöh. Bürgerfd.), Schulnachrichten. (16 ©. 4.) 

Rordhaufen (Gumnaf.), Rede bei Einführung des Directors; 
Antrittsrede des Directors; Anfprache deffelben bei Eutlaſſung der 
Abiturienten. (16 ©. 4.) 


Deutſche Rundihau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jahrg. 9. Heft. 
Juh.: J. v. d. Traum, die Nebtiffin von Buchau. 2. — J. 
v. Hartmann, der deutjchefrangöf. Krieg 1870 u. 71, redig. von der 
Pro Abtheilung des Gr. Generalitabes. 1. Th. I. — 9. 
Richter, das Bild Friedrich's d. Gr. in der gleichzeit. öffentl. 
Dias u. Literatur Defterreihs. — Ar. Dingelftedt, eine Fauſt- 
Trilogie. 2. — A. k. 3. Mihelfen, Briefe von Schiller an Herzog 
—— Ehrikian von Schleewig-⸗Holſtein-⸗Auguſtenburg über äſthei. 
rziehung. 3. — S. Happer, Montenegro. 3—5. — M. v. Mohl 
als Lehrer u. Staatsmann. — Fd. Cohm infe.tenfreffende Pflanzen. 
— Lıterar. Rundihau; Wiener Chronik. — K. Arenzel, die Fauſt- 
Aufführungen in Welmat. — Bolitit u. Voltowirthſchait. 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von. Röttger. 5. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: 3. Haffelblatt, die Juitigreform von 1864. 2—3. — 
WU. Kubn, das Gebiet Kerabana, das frühere Chanat Chokand. — 
A. Brüdner, die Familie Braunfhmweig in Nupland im 19. Jabrh, 
Machtrage. — 9.8. Strack, vergleichende Ueberſicht der höheren u. 
der mittleren Lehranſtalten Rußlands 1866 u. 76, — Graf Modeſt 
Andrejewitih Korff. — Literaturberiht. — Revue ruſſ. Zeitichrüiten; 
Ruil. Bibliographie. 


Algem. Militär Zeitung. Med.: gernin. 51. Jahrg. Ar. 18 u. 19, 

Inh: Ein Beitrag ur Geſchichte des Garliftenfrieges (die letzten 
Kämpfe). B. (Scht.) itifche Betrachtungen über die vorjährigen 
Herbitmanöver. — Die Turtiſche Armee. — Das Bolofpiel. — Mis⸗ 
tellen; Nachrichten. 


Revue eritique. Nr. 22. 

Inh.: Erdmann, syntaxe de la langue d’Otfrid. — Graesse, nos noms de 
baptäme. — Dannehl, le Bas-allemand et sa littdrature. — Dyrlund, 
Bohöniens et rödeurs de null en Danemark. — Guillouard, etode sur 
la condition des löpreux au moyen- ige. — Hunziker, Wallenstein ad- 
ministrateur, — Campardon, nouvelles pibces sur Moliöre. — Manzoni, 
les Fiancks, p. p. Treverret. — Correspondance; Academie des in- 
scripllons. 


Im neuen Reid. Hreg. von A. Reihard. Nr, 23. 
Sub: „S: Biafendorff, Blüdyer in Ärantreid. — W. His, die jool. — in 
R. Reibard, Lord MRacaulan. 4 — HAranı Palarıfo. — Aus 
Berl: Die tür, Rrijie; dom Bandtag: Liberaler Wablerfolg. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 23. 


Inb.: S. Blum, Wilhelm De Albtecht. ¶ W. Maurenbreder, Schön’s 
literar. Radlas, 4.— M. Buſch, De Kanzel in der guten alten Beit, 3, — 
Bom preuß, Landtag. — Biteratur. — In Baden Rommien contre Bleifiher, 


Die Gegenwart. Rev. P. Lindan. Rr. 23, 
Ind.: WB, Eras, Herkunft u. bisherige Entwidlung der Reichsciſenbahnidet. — 
u. Brahvogel, die Philadeiphier Weltausftellung. (BEL) — Witeratur u. 
Runft; Rotigen; Offene Briefe u, Antworten. 


Die Bag. Hrög. von G. Beif. 4. Jahrg. Rr. 21. 
Inb,: Memoiren einer Ivealiftin, — — Milten ala Erzieher, — Gutzkow'e 
Rüdblide, (Bortf) — Reue Bücher 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrög.von R.Gottfhall. Rr.23. 
Inh: Schriften mitte. Inhalte, — „= Aranenkädt, Weltanfhauungen zweier 
Raturforker, Sl) — W. Buchner, zur deutſchen Literaturgeidhicte, — 

D. Henne Amabon, zur Fandes- u. Beitt unbe, — Benideten; ibliograpkle, 











Guroya. { Redig. von 8 Kleinfeuber. Rr.23. 

Inh.: Aus Maria Stuarre Ieter —— — Gin Arübling auf den Baleaten. 
— Bohnung u. Bolksieele. — Die „Bädeter* u. Zouriften der antifen Welt, — 
Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bild. Aunft; Mufif; Zheater; Aus 
allen Beltungen, 


Wiener 9 Abendpoft (Beilage +. B. Zeitung). Nr. 117 — 121. 

Inb,: 3. Balte, die Ausftellung alter Kunftgenenftände & Pr i—ı, — ®. 
v Berg thraciihe Reiieftiggen, 6-9, a Rear chlos Daly. Bott) — 
Orme: al Haldoy. — H. Form, neuer u. alter Di terrußm, — Abpifinien, 

—— xbeeer: — 
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Beilage zum D. Reichs» u. Kgl. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 23. 


Inb.: Ghronif Des Deutſchen Reihe. — Aur ortbograph. Arage. 4. — Mage 
burger Häniernamen. — Die Pilegeftätten für Aunft und Gewerbe in 
Nürnberg. 1, 

Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 135— 141, 

Inb.: Das Genre in der griech. Aunſt. — 8. Sobnde, mandernde Berge, — 
Die Ereigniffe in Salonibi. — Die maritimen Machtrerbalmiſſe der europ. 
rofflaaten in ihrer neueften Geſtalt. — Mus u, über England, — Die Blahl- 
bauten auf dem Yalbadher Moor. — 9. Dürridbmibdt, über die Cutwiciung 
einbeitl, deutſcher Rechtepflegt. — Briefe aus Montenegro, 4. — Ein neues 


über @panieıt. — Der röm. Bürgerbrief für unfern Landemang Brege- 
wind, — Bem 5, Stiftungefek der Univerfität Straßburg. — Die Reorgani- 
fation der fat. Akademie der Rünfte, 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Br, Nr. 1718, 


Inh: Der Eiderfanal zur Derbindung der Rorb- u. Dftiee, — Der neue Präjident 
de D, Meichölangleramts, — Die iferibatelienbahn Mera · telg· Plauen), — 
Bilder aus Ungarn: Biiherbarten am budapeſtet Donautal. — Gin amerifan, 
Hanbeldfürft. — Bon der Beltausftellung im Philadelphia. — Mierander im 
Korinth. — Volytegniige Mittheilumgen. 


Meber Sand u. Meer. Hrög. von F. B. Hadländer. Mr. 36, 


Int.: 3. van Bussi: * Hut geſacht. loſe Blätter aus dem Tagebuche des 
vringen KR — der zovlog. Gatien von Berlin. — Aus d. Sawtiler ⸗ 
land’, — Weiusiälier, — ®ß, Reden, Zeitfragen für den Aamilientreis, 18, — 
Die Beiffagung des Abtes von Lebnin. — Bartier Salonplaubereien, 2. 
Im alten Hamburg (aus 9. Marı'd Memoiren), 1: Schröder u. Inland, — 
%. Pindau, Die frante Addıin. — DO. Wildermutb, die Enihälung der 
Sdılerftatue in Marbab. — U. Bra Avogel, die Vhlladelpbier Weltaus- 
Aeuung. 3, — Afttenomiſches Zagebub, Juni, — Bom Büdermarl, — 
Zuuſtratienen. 


Weſtermann's iluftr, deutfche Monatöhefte, Red. Ad. Glaſer. Mal. 


Inb.: ®. rom Bee, im Gewittet. — A. Elfan, Helnrih Helme, 1, — G. ken 
yardi, Gopernieus; deutih von P. Heyſe. — W. Balentiner, über bie 
Meile der deutſchen Eutin zur Beobachtung Des Benusvorüber nges in 
Ghefoo. 2. (Bd) — I, Möggeratb, die Berggeifter und die Wläde- oder 
Srnfceiruthe, bei. bei den Bergleuten. — Ida vr. u der Strobl- 
wirth. — Zur forialen Beite ber franydl, Resolution, — v. Kleif, Litera ⸗ 
turbriefe, A. — Liletarlſches. — Runfnovitäten. 


Allgemeine Familien · Zeitung. Ar. 37, 


Inb.: M. Betzold, des Golden Fluch. (Fortſ) — Aaſchmit. — M. Rellım 
kur. der Schneeidrei,. — James Bbatt. — Der Lacht u. fein Bang, — MR. 
G. Habn, wer ausbarrt, gewinnt. (Shi) — Haunitfeitigs. Chronik ber 








Gegenwart. 
Sonntags »Blatt. Red. Ed. Michels. Nr, 22, 

Iuh.: Ad. Pflug, eine Rapitwlation im Berliner mg (Kor) — 6. 
@rübter, Seren in Amerifa (164 — MM — Bom mer Matböfeller u. feir 
nen Shäpen, — 3 Lippert, Wandlungen mnierer * in geidichtl. Zeit, — 
Lole Blätter, “ 

Gartenlaube. Nr. 23. 

. 


@. Badtıt, im Haufe des Gommerzienratbes. (Borti.) — #. Deibmüller, 

s Geylon. — F. 9, Baccivcco, Vogelfleler am allen Enden. — Böhmiihe 

— (Eh) — Die Gorruption des amerifan. Beamtenthums, (SchL.) 
Blätter und Blhtten. 


Daheim. Hrög. von ®. König. Rr. 35. 
Inhe: &, Junghans, bie Ferienteiſe. —8 F — 
lung der Yuntgemfpti yen{Sieindiuct, — Min baltiiher Homan, — N, Hoder, 
Dentichhe Städte u, Bauten; 7, Müdesbeim, — Am Fawillentiſche. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfe. Ar. 37. 


Iuh.: A m Bacano, bie 455* Geil) — Deutiher StäMelplegel; @reiffen- 

berg 1, Sol. — W. Müller, Est Es nun, unter ber Furſteneiche. 

— —— — — in ———— EC. Marriot, jerriffene 
Baiten, — Heltere Ghrenita, — Flr Haus u. Ser, — Auerlei ꝛc. 


Magajin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 22. 


Inb.: Die Lehnin'ſche Beifagung über die Mark Brandenburg; ine Anthropo ⸗ 
logie von fosmepolit. Tragweite; Riederdeutſche Behrebungen, — Gtre Er 
durch die italien. Piteratur. 2, a — Dat ed Lelhamt. — Ruf, Bo 
lieber u. Bolfsmärden. 2, — üb, Mi 2. 2, Klein, Geſchlchte des Be 
12,82, Das enallide gg hr — Fu ber egypt. —E — Biene 
Uterariihe Nun u; Gpred 


Das Ausland. Rr. 22. 


—— de DOberlänber, eine Belandtihaftsreiie nah Ralkmir u. Kaſchgar. — 

e Beränberumgen der Thietwelt in der Schweiz feit —53* des Men 

fan. — Ein Ausflug auf das Detagebirge, 2. — Die Indlaner der B, Staa- 
ten. — Sammlung feltener Americana, — Dibcellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.23. 


Inb.: Ghr. Br. Mößler, Ken Waſſerſtrae Europas. — Breutag, bie 
Bferde der Gamargue. Ule, die Buftihiffahrt, (Sl) — H.8an — 5 
das Alima an ber Oftfüfte von SAmetika ywliden bem 25%, Br. u, 35 
ee) — Literaturbeticht. — GBengrapbiihe Bilder, — —E 





V. Riemever, die Brband- 











== * — — — 


Ausfůhrlichere Kritiken 


erſchlenen über: 


Achelis, die Berguredigt nach Matthäus und Lucas. (Bon Weiß: 
Tbeol. Fitztg 1, 11.) 
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—— Geſchichte des Waldeigenthums. (Miſcht. ſ. d. F.⸗ u. 

agdw. 20, 5.) 

Friedberg, Berlobung u. Trauung. (Bon Thaner: Theol. Litbl.X1, 11.) 

Frohſchammer, üb. die rn u. en: Fragen d. Gegenwart. 
(Bon R. Doehn: BI. f. lit. U, 


| Zub, zur Revifion d. diſchn Öchachptehe. (Gerichtäfaal 28, 5.) 
' Gioda, Machiavelli e le sue opere. (Bon R. Treitſchke: Wiſſ. Beil, 





d. &pj. Itg. 42 u. 43.) 

Sallie, die Weltanfhauung des Naturforfchers. (Bon Frauenjtäbt: 
a. f. fit. U. 22.) 

de Harlez, Avesta. (Bon Hovelacque: Rev. de ling. VIII, 4.) 

a an Beihichte der Bulgaren. (Bon J. Jung: Mag. f. d. Lit. d. 
us 

Keil, —X der bibl. Archaͤologie. (Bon Baudiffin: TH. Litztg. 1,11.) 

Krufe, Elemente der Geometrie. (Bon Scherling: Itſchr. f. math. u. 
naturwiſſ. Unterr, 7, 3.) 

— de — testamenti versione syriaea. (Bon Neſtle: Theol. 

ztg.! 

Reid, Ye — des Proteſtantiomus. (Bon Holtzmaun: 
Vroteſt. Kztg. 21.) 

v. er die Aufgabe d. Laienelements im Strafprocefie. (Berichts: 
an 

Schäfer, das bobe Lied. (Bon Reuih: Theol. Litbl. X], 11.) 

Senler, Materialien zu einer Revifion u. Reform d. Belenntulandes 
der proteit. Kirche. (Bon KH. Köhler: Theol. Litztg. 1, 

Sobm, das Recht d. Ebeihliefung. (Bon Thaner: zb. Bit, X, 11.) 

Störf, Klinit der Krankbh. d. Kehltkopfes, der Nafe m. des Rachens. 
(Bon Schnigler: W. med. Preffe 20 ff.) 


Fun. en M. Luther und Dr. M. Servet. (Bon Pünjer: Th. 
itzt 
Ulrici, 


Bott u. die Natur. (Bon v. Kirdmann: —F 231u. 237.) 

Volfmann, Lehrbuch d. Pſychologie. (BonReudeder: Th.Litbl. X1, 11.) 

W en der Apoftel der Deutſchen. (Mag. f. d. Kit. d. 
u 

Bilitomm, Spanien u. die Balearen. (Augsb. U. Ztg. 139.) 


Bom 77. Mai bis 3. Juni find nachſtehende 


neu erfchienene Werke 


auf unferem Mebactlonsbureau eingeliefert worben : 


v. Amira, über Zwei u. Mittel der german. Rechtögefhihte. Mün- 
hen, Th. Adermann. 1 Mt. 

Bachmann, Paulus Gerhardt. 2. verb, Aufl. Leipzig, Hinrichs. 2 Mf. 
Baechtohd, Hand Salat, ein ſchweizer. Chroniſt u. Dichter ans der 
1. Hälfte d. 16. Jahrh. Bafel, Babnmaier. (XII, 308 ©. gr. 8.) 
Bahrenfeldt, Contremarken rg auf röm. Kamtliendenaren. 
Bremen, Selbitverlag. (23 S. gr. 
Bender, Schleiermacher's Theol ie 1.2 . Nördlingen, Bed. 5 Mt. 
Binhad, zuſammenh rg dentich griech. Ueberfegungsftüde. Am ⸗ 

berg, Habbel. (24 S 
Buder, über die apologet. ae der Theologie in der Gegenwart. 
Tübingen, Fues. (218. 
Eder, zur Kenntniß der Birtung der Stollopädie des Schädels auf 
Volumen ıc. des Großhirns. Braunfhweig, Bieweg u. S. 2 Mt. 
ar —* N ner. Aus d, tal, von F. Furchheim. Leipzig, 
artung u. ©. 
PR traditio u. investitare. Ein rechtsgeſchichtl. Verſuch. Münden, 
Th. Adermamı. 2M 
Q* der je Bu Augenbeiltunde, redig. von A. Graefe u. 
Saemi 2. ®b., 2. Hälfte. Leipzig, ngelmann. 8 Ml. 
v. — 2. Aufl. 3.4. Lief. Augsburg, Lampart 


— — wiſſenſchaftl. Borträge. 1. u. 2. Hft. 2. neu durch⸗ 
gearb. Aufl. 3. Hft. Braunſchweig, Bieweg u. S. EM. 40 Pf. 


Hennes, iſchenich u. arg v. Schiller. Frankfurt a. M,, 1875, 
Sauerländer. (167 ©. gr. 8.) 
et eop. v. Troberg's Jugendjahren. Ebend. (VII, 


* über N mt gleidyedigen u. gleichflähigen Polyeder. Caſſel, 

av. 

Tr feine —————— und feine Kohlenſchaͤße. 

ien, Hölder. (188 ©. gr. 8. u. 1 Kart 

v. —— * MRechisfall der rin Bibesco. Münden, Th. 
Adermann. 

Hopfen, Ehren en n. Erinnerungen. Stuttgart, Gotta. 7 Mt. 
uber, der Peſſi — Münden, Ib. Ackerinann. 2 Mt. 
hrbuch des ſchleſ. gr für 1675. r von Ad. Tramnip. 
Breslau, Morgenftern. (VI, 492 ©. gr. 8.) 

a die Geſehe des menihlichen 53* Lahr, Schauenburg. 
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Mayer, Ad., die Quellen der wirthfchaftl, Arbeit in d. Natur. Heidels 
berg, Winter. 1 Mt. 25 Pf. 

—, S., Handbud des diterr. Strafprocefrechtes. 1. Bd. Bien, Hölder. 
(8 B., XVI, 1125 S. Lex.⸗B.) 

Müller, über die Einwirkung des Lichtes und der ftrablenden Wärme 
auf das grüme Blatt umferer Waldbäume. Heidelberg, Winter. 
6 Mt. 80 Pi. 

Neinkens, Revolution u. Kirche. Bonn, Nenffer. (79 S. ar. 8.) 

Reipenftein, üb. einige Berwaltun —— u. das Tarifweſen 
auf den — Unglande. Berlin, Bablen, 5 Mt. 

Sarmwey, ber Konkurs nach den dem D. Reichötag vorgelegten Ent 
würfen ze. Berlin, C. Heymann. 4 Mt, 

Schmip, Scriftiteler u. Buchhändler in Athen u. im übr. Griechen, 
fand. Heidelberg, Winter. (58 ©. ar. 8.) 

Schrader, zur Mancheſter⸗Schule. Leipzig, Hartung u. S. 60 Pf. 

Sch wu m Organismus der Gymnafien. Berlin, Herp. (XI, 
(181 ©, gr. 8.) 

Simon, Grundzüge der Mythologie u. Sagengeſch. der Griechen u. 
Römer, 2. Aufl. Schmalkalden, ie. (9 S. gr. 8.) 

=" * gt, 3 Notentecht ber Reichsbank. Leipzig, Hartung u. S. 

. 50 Bi. 

Spaltenftein, das fpecif. juriſt. Gefhäft im röm, Obligationenredt. 
Straßburg, Schulg u. Co. (V, 207 ©. Lex.⸗8.) 

Spi u — er Handelsrichter als Kommiſſarius. Berlin, C. Heymann, 
3 


Strombed, über Prioritäts-Stammactien. Ebd. 4 Mt. 

Vergil's Gedichte, erfi. von Th. Ladewig. 1. Bochn.: Bucolica u. Geor⸗ 
gica. 6. Aufl. von E. Sch aper. Berlin, Weldmann. 1Mk. 80 Pf. 

Wi, die Arbeiter und die Strafbarfeit des Contractbruchs. Berlin, 
C. Heymann. (VII, 44 ©. ar. 8.) 

v. Wolkoff, die Lihtabforption in den Ehlorophylllöfungen. Heidels 
berg. Winter. 1 Mt, 60 Pf. 

Wörterbuch, das geograph. des Bekri, hrog. von Fd. Wüftenfeld. 
1. Bd., 1. Hälfte, Göttingen, Denerlih. 9 Mt, 

Xenophontis opera, ed. C. Schenkl, Vol. Il. Berlin, Weidmann. 
2 Nik 25 Pf. 


Xenophontis de reditibus libellus, rec. A. Zurborg. Ebend. 
1 Mk. 50 Pf. 


Wictigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Barbier de Meynard, C., les eolliers d'or, allocutions morales de 
Zamakhsehari. Texte arabe, suivi d'une traduetion française et 
d’un commentaire philologique. (XVII, 223 p. 8.) Paris. 

Barthelemy, Ed. de, correspondance inedite du vicomte de 
Joyeuse, lieut. general pour le roi en Languedoc; publice pour 
la premiere fois d’apres les manuscrits autographes conserves ä 
la bibliotheque de l’empereur de Russie. (105 p. 8.) Toulon. 

Clamageran, J.J., histoire de l’impöt en France. 3. partie, com- 
prenant l’epoque monarchique, depuis la mort de Colbert (1683) 
jusqu’a la mort de Louis XV (1774). T. 3. (XVI, 507 p. 8.) 
Paris. 7 fr. 50 c. 

Jarry, L., une correspondance litteraire au 16. siecle. Pierre Da- 
niel, avocat au parlement de Paris, et les &rudits de son temps, 
d’aprös les documents inedits de la Bibliothöque de Berne, (96 p. 
8.) Orleans. 

Leeoeg, G., etude historique sur Marie de Clöves. (42 p. 8.) Saint- 
Quentin. 


— 1876. 24. — Literarifhes Centralblatt — 10. Juni. — 


Seynes, de, de quelques phenomenes de coloration chez les | 


bacteries. (5 p. 8.) Paris. 
(Assoclation frangaise pour l'avancem,. des sciences. Congräsde Lille 1874.) 


Stalienifhe, 


Bellavitis, E., elementi di disegno assonometrico insegnati nel 
l’universitä di Padova. (52 p. 8. con atl, di 12 tav. lit.) Padova, 
Brofferio, A., cenni storiei intorno all’arte lipografica e suoi pro- 

ressi in Piemonte, dall’invenzione della stampa sino al 1835, 

ettati giusta le memorie e i documenti somministrati dal com- 
mend. Gius. Pomba. (XXll, 139 p. gr. 8.) Milano. L.5, 

Lawley, Rob,, monografia del genere Notidanus rinvenuto allo 








806 


stato fossile del pliocene subapennino toscano, (36 p. 4. e 4 lav.) 
Firenze, 7 

Rigutini, Gius., del vero senso della maniera Danteseca „Fem- 
mine da conio“ nel verso 67, canto XVIlI della Commedia. 
Studio letterario, aggiuntavi una Nota filologica di Giov. Tortoli. 
(32 p. 8.) Firenze. L. 0,70. 

Soulier, H., la doetrine du Logos chez Philon d’Alexandrie. 
(VIll, 165 p. gr. 8.) Torino. L.3. 


Niederländiſche. 


Dijkstra, W., brieven fen seakele-boer oan sin wiif. Tjower 
dagen op it njuggen-en-twynlichste landboukindich kongres, 
dat halden is op 'tHearrenfean. (41 bl. 8.) Hearrenfean, 1875. 
f 0,25. 

Evers, J. W, St, kroniek van Arnhem. 1233—1789. Meerendeels 
uit offieieele bescheiden bijeenverzameld. (6, 98 bl. 8.) Arn- 
hem. [0,90. 

Schelde, Van de, tot de Weichsel. Nederduitsche dialeeten in 

dicht en ondicht, uilgekozen en opgeh-lderd door Joh. A. Leo- 

pold en L. Leopold. 1. afl. (bl. 1—64. gr. 8.) Groningen. f0,90, 


fi 


Antiguarifche Kataloge. 
(Mitgeibeilt von der Antiquariate. Buhbandlung Rirhboff w Wiganp,) 
Deiſtung's Buchh. in Jena: Verzeichniß von Jenaer Differtationen. 
Einsle in Bien. Nr. 1: Bermifchtes, 
Hedenbaner in Tübingen. Nr, 69: Jurisprudenz. 
Simmeln. Co. in Leipzig. Rr. 29: Naturwiſſenſchaften; Medicin, 


Auction. 
(Ditgetheilt von berjeiben.) 
18. Juni in Dresden (G. Salomon): Bermifchtes. 











Nachrichten. 

Der Profeffor Dr. Lepden in Straßburg ift (an Stelle Traube's) 
zum Profefjor für innere Krankheiten an der lmiverfität Berlin er» 
nannt worden. 

Der Oberlebrer Friedt. Becker an der Bealihule 2. Ordug zu 
Hanan ift zum Dirertor diefer Anftalt ernannt worden, 

Der orbentl. ebrer Dr. Edw. Boldmann am Gymnafium zu 
Eibing ift zum Oberlehrer befördert worden. 

Der Geb. Medicinalrath Profeffor Dr. E, 2. Wagner im Reinzig 
hat den Kaiferl. Ruff. St.» Annenorden 2. Glaffe, der Univerfitäts- 
profeffor Dr. Draſche in Wien den Kaiferl, Ruff. St.» Stanitlauss 
orden 2, Claſſe erhalten. 

Der Geh. Rath Dr. v. Baer in St. Petersburg ift von der frans 
aöffhen Akademie der Wiſſ. an Stelle Wheatſtone's zum auswärtigen 

itgliebe erwählt worden. 

Am 10, Mai + in Warſchau der Profeſſor der Anatomie an ber 
dortigen Univerfität, Dr. Ludw. Hirfchfeld, im 63. Rebensjahre. 


Am 24. Mai + in Dresden der frühere Profeffor an ber dortigen 


| Alinif Dr. 9. C. Richter, geb. 1808 zu Leipzig. 





Am Großherzoglichen Marien-Gymmafium zu Fever ift die 
Directorftelle zu Michaelis d. J. neu zu befegen. Das mit 
der Stelle verbundene regulativmäßige Gehalt beträgt 4500 — 
5500 Mf, Bewerber wollen ihre Gefuche biß zum 15. Juni 
hierorts einreichen. 

Didenburg 1876, Mai 20, 

Großherzogl. Oldenburgiſches Evangel. Oberſchulcollegium. 
160] Erdmann. Lipfius, 


Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werte von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmsweiſe Berückfichtigung finden) ihr gleich nach dem Erſcheinen zugefandt 
werben (Adr. Expedition des Mepkataloges, Eduard Avenarius); im Falle es gemwünfcht werden folte, ift die Medaction, nad erfolgter 


Beiprebung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, an re 
u erinnern; and bei 
nftellungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe ber Gelchrtenweltg 


Univerfitätd- wie Schulprogramme und der Differtationen 
Zuverläffige Rachrichten in frankierten Briefen fiber erfolgte 
werden mit Danf benupt werden. 


der Vorlefungsverzeichniffe und ber 


eitige —— 
1 Verlangen zur NRüdfendung erbötig. 


iejen ift fie au 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [145 


Johann Heinrich Pott. | 


Ein Beitrag zur Geschichte des Zeitalters | 





der 
Phlogistontheorie 
von 


Dr. Robert Pott, 


Privatdocent an der Universität Jena. | 


Preis: M. 1. 


Jena, Mai 1876. 


Hermann Dufft. | 





GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 
ALS 
PATRIOT, STAATSMANN UND BILDUNGSTRÄGER 
VON | 
Dr. EDMUND PFLEIDERER. 
NEUE BILLIGE AUSGABE 
50 Bogen. gr. 8. Preis 5 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 








I 
| 
| 


Soeben erſchien, nunmehr vollitändig: 


Felix Dahn, 
Fin Kampf um Rom. 


(Hiftorifcher Roman aus der Zeit der Völlerwanderung.) 


[161 





Griter Band. Erſte bis dritte Auflage. M. 5. 40. 
Aweiter Band. (Erite und zweite Auflage. M. 5. — 
ritter Band, Erſte und zweite Auflage, M. 6. 60, 


Vierter Band, (Schluß.) M. 7. — 

Selten hat wohl ein Roman jo großes Auffehen erregt, und 
in allen Kreijen jo vollen Beifall gefunden als diefer. In 
vollendeter Form gewährt er ein ebenfo anfprechendes als voll- 
ftändiges und treues Bild jener hodhinterefjanten Zeit der Be- 
rührung des Germanenthums mit dem jinfenden Römerreich; 
zeichnet in fcharfen Umriffen die Charaktere der Männer und 
Frauen, die in ihr die bedeutenditen Rollen jpielten, und giebt 
in poefievoller farbenprächtiger Weife eine Darftellung der 
germanifchen Alterthümer und des Eulturlebens der römiſch— 
byzantinifchen Zeit. So gewährt er neben fpannenber Unter 
haltung einen reichen Bildungsftoff. 

Leipzig, Mai 1876, Breitkopf und Härtel. | 


Cursus 
der | 


National- u. Socialökonomie 


einschliesslich der | 


Hauptpunkte der Finanzpolitik. | 
Dr. E. Dühring, 


Docenten der Staatswissensch. u. d, Philosophie an der Berliner Univers. | 
Zweite, theilweise umgearb. Auflage. 
gr. 8. 35 Bogen. Preis 9 Mark. 


® Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Reichsgeſeh 


über bie 


Beurkundung des, Derfonenftandes 
Eheſchließung 
vom 6. Februar 1875. 
Wörtlicher Abdrud der Originalausgabe 


mit den, den einzelnen betr. Paragraphen angedrudten bundes» 


rathlichen Motiven, praftijch wichtigen Erklärungen von Bundes» 
‚ raths- Bevollmächtigten im Reichstage und einem erſchöpfenden 


Nepertorinm. 
ä Bearbeitet 
von einem höheren Duflizbeamfen. 
Preis 76 Piennige. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [146 


Sammlung 


physiologischer Abhandlungen 


von 
W. Preyer. 

Erste Reihe, Zweites Heit: 
Untersuchungen über die Stofivertheilung in ver- 
schiedenen Culturpflanzen mit besonderer Rücksicht 

auf ihren Nährwerth 
von 


Dr. Robert Pott, 


Privatdocent an der Universität Jena, 


Preis: M. 1,50, 
Jena, Mai 1876, Hermann Dufft. 


Durch directe Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehen: 


Vierzig grosse Modelle zu Com- 
r her. .v. Dr. Richard 
binationskrystallen krauses;,r.D; Richard 


incl. Verpackung 15\/s Thir. Die Modelle sind in Pappe 
solid und sauber ausgeführt; Grösse 20—45 °=, 


Grosse Modelle der einfachen Kry- 
stallformen (26 Ex.) herausgeg. von Dr. Richard 


Heger in Dresden, Preis incl. Ver- 
packung 11!/2 Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. 


Ansführliche Prospecte auf Frankoverlangen gratis, 


Sturm, Albert. Culturbilder aus Budapest. 

Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Franz Joseph 

und Franz Deäk. — Das ungarische Parlament: I. Zehn rothe 

Fauteuils; II. Oberhaus; III. Unterhaus; a, Europäer; b. 

Asiaten; IV. Die Jungen und die Neuen; V. Auditorium. — 
Das National-Kasino, — Franz Liszt zu Hause u. s. w. 


8%. Preis: 5 Mk. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Verantwortl, Mebarteur Prof. Dr, Ar. Barnde in Leipsig. — Drud von EB. Drugulin in Beipgig. 


Literariiches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ar. 9.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1876, 


Verlegt von Eduard Avcmarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


1. Juni, wo 


Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. - 





Riepihe, unzeitgemähe Betrachtungen. 
Maritim, die legten Elemente der Materie, 
Hermann, bie Mefbetik, 

Ghronifen der nieberrbein. Städte: Göln, 
Goerz, mittelrbeinifhe Regeften, 
Berland, Ntlas der Eibnograpbie, 
Stielerd Hanbatlad, 

Sachs, Geſchichte der Botanik. 


Philofophie. 


Nietzsche, Dr. Friedr., Prof., unzeitgemässe Betrachtungen. 
3. Stück: Schopenhauer als Erzieher. Schloss- Chemnitz, 1875. 
Schmeitzner. (1135. gr.8.) 3 Mk 

Der barode Berf. ber „unzeitgemäßen Betrachtungen“ hat 
feiner VBergötterung Wagner's und Berunglimpfung Strauß’ens 
eine Upotheofe von Schopenhauer nachgefandt, den er der gegen- 
wärtigen Menjchheit als „Beiſpiel“ vorſtellt. Zunächſt ben 

„Philofophieprofefioren“, die fich bisher, wie ber Verf. ihnen 

vorwirft, Kant zum Beifpiele genommen, an der Univerfität 

feftgehalten und es „unter Collegen und Studenten ertragen 
haben“, jtatt fich wie Schopenhauer zu „jeparieren“ ; dann aber 
auch allen anderen Fachprofefforen, auf die der Verf. ebenfo 
ſchlecht zu fprechen ift wie auf die Univerfitäten, die Wifjenfchaft, 
den Staat und Die Gegenwart überhaupt. Denn, „um gar feinen 

Zweifel übrig zu laſſen, was er meine: was gilt die Erifte 

eines Staates, die Förberung der Univerfitäten, wenn untägfic 

mehr daran gelegen ift, daß ein Philofoph auf Erden entteht, 
als daß ein Staat oder eine Univerfität beſteht“ (S. 111). Da 
nun ber Philoſoph des Berf.'s, Schopenhauer, troß Staat und 

Univerfitäten entſtanden ift, jo wird der Verf. wohl großmüthig 

geftatten, daß letztere beiden noch bis auf Weiteres fortbejtehen 

dürfen. 


Martin, Rich., die letzten Elemente der Materie in den 
Naturwissenschaften und in Herbart's Metaphysik. Ein Beitrag 
zur Naturphilosophie. Crimmitschau, 1875. Burkhardt in Comm, 
(IX, 71 8. gr. 8) 1 Mk. 

(Separalabdruck eines Realschulprogramms.) 

As Programmjhrift gebrudt und darum leider fürzer zu— 
fanmengefaßt, als der gebanfenreiche Inhalt es wünſchen läßt. 
Der Berf. ſetzt ſich die Uufgabe, zwiſchen der realiftifchen 
Philoſophie, insbefondere Herbart’3, welcher er mit Recht ſowohl 
vor der corpuscularen Atomiſtik der Ulten als vor der 
Monadologie des Leibnik den Vorzug giebt, und den modernen 
Theorien der Phyfit und Chemie eine Verbindung hörzuftellen. 
Da die Hauptichwierigkeit Hierbei darin Liegt, daß die Phufit 
unduchbringliche, die Chemie dagegen durchdringliche Elemente 
vorausſetzt, jo kommt ber Verf. zu der Anſicht, daß weder bie 
phyſikaliſchen noch die chemifchen Atome die wahren letzten 
Elemente der Materie fein können, jene daher ſowohl wie dieje 
erft durch beſondere Eonftruction aus diefen leßteren gewonnen 
werben müßten. Der Phyſik, welche ſich vornehmlich mit den 


Imponderabilien befaßt, ſucht der Verf. durch ungertrennliche | 


binäre Berbindungen qualitativ entgegengejeßter Elemente, 
welche er „Umben“ nennt, der Chemie dagegen durch, der Zahl 


Leitgeb, Unterinhungen über bie Lebermooſe. | 

Hofmann ı. Schwalbe, Jabresberichte üb, die Fort BSimler, Berfishe, Ernäbrungsbllang b, Schw, Sevöllerg. 
ſchritte der Mnatomie u. Phofioloale, 

6. Arlt, über Die Verlehungen des Auges, 

Higig, Blele u. Zmede der Piodiatrie, 

Hirt, Softem der Mefundbeitöpflege. 
vepfl, Die peiul. Berihtsorenung Karla V. | 
aurer, bas Niter d. Befepipreheramtes in Rormegen, 


Bluntihli, Lehre vom modernen Stat, 


Bietor, die Hbfber. der Geste des Lohdrains. 

Burnouf, introduet, 4 I’'hist, du buddh. Indien. 

Jordan, forma Urbis Romae regionum # 

Ztegler, Muftratt. + Zopograpbie des alten Mom, 
bilippt, über Die Meform der Doctorpromotion, 
obhm, der Ftauen Ratur und Met. 


und bem Volum nach verjchiebene, aber ftet3 endlich begrenzte 
Anhäufungen gleichartiger Elemente, die er als „Stoffhaufen“ 
bezeichnet, „brauchbare Elemente“ darzubieten. Philoſophiſch 
erkennt er in „intenfiven Punkten“, die als ſolche „reelles Sein“ 
befigen und fich qualitativ unter einander gegenfäglich (mie 
Schwarz zu Weiß) verhalten, die er „Henaden“ (im Unter- 
ſchiede ſowohl von Atomen als von Monaden) nennt, die „leiten 
Elemente der Materie”. Es wäre zu wünfchen, daß der Berf. 
Gelegenheit fände, feine fcharffinnigen Eonftructionen in aus- 
führlicherer Geftalt und zugleich mit der, wie er ſelbſt jagt, nur 
aus Mangel an Raum zurüdbehaltenen mathematifchen Be- 
gründung der Deffentlichfeit vorzulegen, wobei die durch bie 
Rüdfiht auf den Schulzwed gebotenen Einfchränfungen weg: 


als wissenschaflliches System. Leipzig, 1876. Fr. Fleischer, (VII, 
262 S. gr. 8.) 6 Mk. 

Eine „Ergänzung“ zu dem früheren „Grundriſſe der allge- 
meinen Aeſthetik“ defjelben Verf.'3. Alles, was zu der Aefthetit 
und ihrer Gefchichte gehört, in dem Buche zu finden, „bürfe 
man (warum? jagt der Verf. nicht) nicht erwarten“. Daffelbe 
bildet in Rüdficht feiner Hiftorifchen Seite eine „Fortfegung“ 
der beiden lehterjchienenen Bücher des Verf.'s: „Die Geichichte 
der Bhilofophie* und „Die Philofophie der Geſchichte“, in 
Rüdficht feiner fyftematifchen macht er den Verfuch, „die wahr: 
hafte Stellung und den vollendeten Begriff der Aeſthetik, wie 
fi derjelbe aus dem Procefje ihrer geschichtlichen Entwidlung 
ergiebt*, feftzuftellen. In erfterer Hinficht Hat der Verf. feine 
Methode des Warallelismus zwifchen alter und neuerer 
Philoſophie auch für die Gefchichte der Aeſthetik in Anwendung 
gebradht. Er unterfcheidet im Altertyume vier äfthetiiche Stand» 
punkte: Pythagoras, Sokrates, Plato und Ariftoteles; letzteren 
Beiden fol in der neueren Nefthetif der Gegenſatz des Idealis— 
mus und Realismus entfprechen, während Kant mit Sokrates, 
Baumgarten dagegen, der Begründer der Aeſthetik in Deutich- 
land, mit Pythagoras Uehnlichkeit Habe, Feder derfelben fchließt 
fi) an eines der „vier allgemeinen wirklichen Kunftgebiete* an, 
die ber Verf. unterfcheidet, und zwar Pythagoras an das ber 
Muſik, Sokrates an jenes der Architeltur, Plato an das der 
„Blaftif-Malerei* und Ariftoteles an jenes der Poefie (S. 74). 
Bwar ift nad des Verf.'s eigener Eintheilung der Fünfte 
(S, 215) die Architeltur gar feine eigentliche Kunft, ſondern 
gehört nebjt der „Baftronomie” und der „Bekleidungskunſt“ 
bloß zu der „angewandten Kunſtthätigleit“ (S. 218); fie nimmt 
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aber nichtsdeſtoweniger in ber Mitte ber „reineren oder edleren“ 
Kunftformen eine „gleichberechtigte“ Stellung ein. Da nun das 
Ganze der Uefthetif alle Kunftgebiete und folglich alle an dieſe 
fi anfchließenden Standpunkte umfaffen muß, die vier Stand- 
punkte des Alterthumes fich, wie die Geſchichte der Aeſthetik 
darlege, aber bereits in der neueren Zeit wiederholt haben, jo 
muß mit ber Gegenwart ein neuer Kreislauf beginnen und bie 
Aeſthetik vorerft auf dem erjten jener Standpunkte, welchen 
Pothagoras im Alterthume und Baumgarten in der neueren 
Beit eingenommen haben, abermals zurüdfehren, dem in ber 
Reihe der Kunſtgebiete die Muſik correfpondiert. Der Berf. 
ſchließt fich daher mit feiner Begründung der Aeſthetil (nach feinem 
Lieblingsausdrude) „gewiffermaßen“ wieder an Baumgarten 
an, befien Standpunft er „dem allgemeinen Princip nach“ für 
ben „richtigen“ Hält (S. 90). Sowohl in der Auffaffung der 
Aeſthetil als Lehre vom „empfindenden* wie in deren Paralſel⸗ 
ftellung zur Logik ala Lehre vom „denfenden Erkennen“ hat 
Diefer nad) dem Berf. das Wahre getroffen, und jein Irrthum 
befteht nur darin, daß er das erftere nur als „Vorftufe* des 
Teßteren angefehen und daher die Aeſthetil nicht neben, ſondern 
unter die Logik gejtellt hat. Aus diefer „falſchen“ Auffaſſung 
bes Berhältniffes des Empfindens zum Denken gehen dem Berf. 
zufolge „alle jonftigen niedrigen und verkehrten Anfichten * 
Baumgarten’s über das Schöne hervor (S. 94). Wenn er nun 
in der folge das äfthetifche Erfennen ſelbſt ein „vorahnendes“ 
nennt, behauptet, alles „Erkennen durch den Berjtand“ Habe 
„äſthetiſche Infpiration“ zur „Vorausſetzung“ (S, u: und 
lehrt, Grund und Inhalt aller Erkenntniſſe unferes Empfindens 
fer „die Ahnung des Geiftigen im Sinnlichen“, jo ſcheint feine 
eigene Auffafjung von jener „Falfchen“ umfoweniger wefentlich 


abweichend zu fein, als er felbft (S. 197) das Iogifche Erkennt | 


nifvermögen ausdrüdlich (ganz wie Baumgarten) als das 
„böhere* bezeichnet. Daß er trogdem „micht geneigt“ ift, in 
allem empfindenden Erkennen jo wie biefer eine Vorahnung des 
Iogifhen zu erbliden (S. 197), kann nicht als Gegenbeweis 
gelten; bie „niedrigen und verfehrten Anfichten“, die ſich nad) 
feiner Verfiherung aus Baumgarten’3 Standpunkte ergeben, 
werben fi von dem feinigen kaum fernhalten laſſen. Eine 
derſelben, daß bas äfthetiiche Wohlgefallen am Scheine nicht 
diefem, ſondern dem, was Hinter ihm ift, und mas er bedeutet, 





gelte, macht der Verf. ausdrüdlich zu feiner eigenen und bejtimmt | 


demzufolge die Aufgabe der Aefthetif dahin, als niedere bie 
Bedeutung ihrer Verbindungen „abzuſchätzen“. Jene vergleicht 


Geſchichte. 

1) Die Chroniken der niederrheiniſchen Städte: Cöln. 1. Band. 
Auf Veraulaſſung u. mit Unterſtützung Sr. Maj. des Königs von 
Bayern Marimiltan II brag. durch die hiſtor. Gommiffion bei der 
—— d. Wiſſ. Leipzig, 1875. Hirzel, (XCIV, 444 ©, gr. 8.) 
13 


A. u. d. T.: Die Chroniken der deutfchen Städte vom 14, bis 
ind 16. Jahrh. 12. Bd. 

2) Goerz, Ad., Archiv., mittelrheinische Regesten od. chronol. 
Zusammenstellung des Quellenmaterials für die Geschichte der 
Territorien d. beiden Regbzz. Coblenz u. Trier in kurzen Aus- 
zügen. Im Auftr. d. Direct. d. k. preuss. St.-Archive bearb.u. hrsg. 
1. Th. vom J. 509— 1152. Coblenz, 1876. Denkert & Groos. (IV, 
590 8. Lex.-8.) 7Mk. 50 PT, 

Der XI. Band der deutſchen Städte- Chroniken eröffnet 
zugleid) die Reihe der einfchlägigen niederrheiniſchen wie 
Kölner Geſchichtswerke. Ein Theil derfelben überragt troß des 
ihnen zugewiejenen jpäten Platzes manche der voraufgehenden 
an weitergehendem Intereſſe und Wichtigkeit, faft alle durch fein 
hohes Alter. Kaum irgendwo entbrannte der politifhe Wider- 
ftreit zwifchen einem als Welt: und Kirchenfürft gewaltigen 
Stadtherrn und einer durch materiellen Wohlſtand ſelbſtbewußten 
Bürgerjchaft fo früh und fo heftig wie in Köln, faum anderswo 


| vermwidelte fich diefer fo gewaltig und leidenſchaftlich mit dem 


von Jahr zu Jahr tiefer gehenden Zwiefpalt zwijchen bürger: 
licher Ariftofratie und Demokratie, und ſomit fteht die Gefchichte 
der Kölner Stadtverfaffung faft einzig als lehrreiches Beifpiel 
für die Beurteilung diefer Perioden der deutjchen Städtever- 
faffung da, Sie ift darum auch reicher an ungelöjten Problemen 
und ftrittigen Fragen, die weithin auf die Forſchungen in der 
deutſchen Städtegeſchichte ihren Einfluß äußern und für deren 
Austrag diefe Neuausgabe der grundlegenden Quellen mit 
befonderer Freude zu begrüßen ift. — Recht angenehm berührt 
unter dieſen Berhältniffen die vorfichtige Ruhe und der völlige 
Ausschluß aller Theorien, womit Hegel, der Altmeifter ber 
Forſcher der ſtädtiſchen Verfaſſungsgeſchichte, eine Einleitung in 
die „ältere Geſchichte und Verfaſſung Kölns bis 1304“ voraus: 
ichidt, jo daß allerdings leider die Zeit, für die die Mehrzahl 
der hier abgedrudten Materialien in Betracht kommt, dem 
nächſten Bande zur Schilderung überwiefen wird. Bis auf die 
neuejte Zeit dagegen führt uns die anfchaulich und forgfältig 
gejchriebene Ueberficht über die „Kölner Gejchichtichreibung“ 


‚ von H. Cardauns, der fich in gleich anerfennenswerther Weiſe 
Bedeutung der einzelnen (finnlichen) Eindrüde, als höhere die 


er mit dem etymologifchen, diefe mit dem fontaftifchen Theile | 


ber Grammatik; nur letztere, die höhere Aejthetif, handelt nad) 


ihm vom Schönen, erftere, die niedere Wejthetif, bildet die | 


„einführende Elementarlehre“ dazu (S. 195). Als Beifpiel 
einer jolchen dient des Berf.’3 gleichzeitig erfchienene „Aefthetiiche 
Farbenlehre“, die eine Symbolik der einzelnen Farben enthält. 
In der Begriffsbeftimmung der höheren Aeſthetik, der eigent- 


lichen „Lehre vom Schönen“, die er als „Abihägung über | 


das Wohlgefällige und Miffällige der einfachen (Tons, 
Farben- zc.) Verbindungen“ charalteriſiert, trifft der Verf. 
mit jener ber (von ihm lebhaft befehdeten) formaliftiichen 
Aeſthetik zufammen, wie er denn 8 feiner Abneigung) 
wieberholt erflärt, daß „das Specifiſche“ aller Kimftlerifchen 
Thätigfeit „in der Form“ und zwar in der „Harmonie“ gelegen 
und überall „das Princip der Form“ es jei, an welches der 
Eindrud de3 Schönen oder Häßlichen ſich nüpft. Allerdings 
nimmt er beides durch die Verficherung, daß es der Inhalt der 
Theile jei, welcher die Form der Verbindung, und daß es der 
geiftige Gehalt fei, welcher den Werth der Form beftimme, 
wieder zurück, wie e3 denn zu feiner „dialektiſchen“ Eigenthüm⸗ 
lichkeit gehört, jede Behauptung durch die folgende fich aufheben 
zu laſſen. 





auch der hiſtoriſchen Bearbeitung des Ganzen angenommen hat. 
Wie viel außer den Notizen über die Handichriften der Hagen’: 
ſchen Reimchronit (S. 17—21) von der Behandlung der nicht 
gering anzuſchlagenden ſprachlichen Seite K. Schröder aus 
Schwerin zuzufchreiben ift, läßt fich nicht feftftellen; Die eigent- 
liche Bollendung, Revifion des Drudes und Unlegung des 
Gloſſars (S. 358—430) ift Birlinger's3 Wert. Am Glofjar ift 
wohl cher eine allzu große Ausführlichfeit als mangelnde Boll- 
ftändigfeit zu tadeln, da eine gewiſſe Kenntniß ber. älteren 
deutſchen Sprachformen wohl bei jedem heimifchen Hiftoriker 
vorauszufeßen ift. — Die drei in diefer Ausgabe behandelten 
Hauptquellen der Kölner Geichichte: die zwifchen 1277 und 1287 
abgefaßte Reimchronik des bijchoffeindlihen und patricifchen 
Stabtichreibers Gottfried von Hagen über die Kämpfe mit 
den Erzbiichöfen Konrad und Engelbert (1252 — 1271), die 
„Weberjchladht“, das noch vor 1396 gefchriebene Triumphlied 
des Stadtadel3 über die 1371 gegen ein kurzes Llebergewicht 
der Bünfte durchgeführte Reaction, und das in den legten Jahren 
des XIV. Jahrhunderts im Uuftrage des demofratifierten Rathes 
zur Nechtfertigung des Umfturzes angelegte und mit, ihm 
genehmen Actenſtücken ausgeftattete „neue Buch“, haben alle 
Borzüge und Nachtheile einer gleichzeitigen, durch perjönliche 
Theilnahme der Berfafler an den Ereigniffen gehobenen Geichicht- 
jchreibung: pfaftifche, durch Detail- und Sachkenntniß belebte 
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und intereffante Darftellung neben einfeitiger Auffaſſung und 
tendenziöfer Beurtheilung. Die Reimchronik vermehrte zudem 
buch ihre durchaus unbejtimmten Heitangaben allerdings hie 
und da die Streitpunfte in der Kölniſchen Berfaffungsgefchichte, 
und neuerdings waren manche Zweifel an ihrer Glaubwürdig- 
keit laut geworden. Dem tritt Cardauns in zahlreichen An— 
merfungen und mehreren Beilagen erfolgreich entgegen, und es 
ift ihm wohl auch gelungen, die Mehrzahl ſonſtiger kleinerer 
Differenzpunkte theils zu erledigen, theils ihrem Abſchluſſe 
erheblich näher zu rüden. — Zum Schiufje gelangt ein fogenanntes, 
aus 7 geradezu amtlichen Aufzeichnungen beftehendes Diemorial, 
verschiedene Kölner Biihofswahlen und Fehden von weiter- 
gehendem Intereſſe, die Wahl und Krönung Kaifer Ruprecht's 
1400—1) und den Aufenthalt Kaifer Friedrich's III in Köln 
etreffend, zum erjtenmale im vollftändiger und originaler 
Faſſung zur Veröffentlichung. 

Neben dieſer durch die geiftige Buthat der Bearbeiter 
getragenen Ausgabe eriheint die zweite hier vorliegende, auf 
rein mechanifcher Arbeit beruhende Schrift in wenig vortheil- 
haftem Lichte. Während für Territorien, deren Urkundenſchatz 
bisher noch nicht in aller Vollſtändigleit veröffentlicht ift umd auch 
in der Bälde jo noch nicht an die Deffentlichkeit treten fan, bie 
einftweilige Herausgabe von Regeiten eine Lebensfrage gebeih- 
licher Forſchung ift, kann nach fo trefflichen Vorarbeiten wie 
Brower's und Hontheim's, nad) dem Erſcheinen eines gediegenen 
Mittel- und Niederrheinifchen Urkundenbuches die Zuſammen— 
ftellung von Regeften für die Regierungsbezirfe Koblenz und 
Trier nur den Charakter eines „vervollftändigenden Beiwerles“ 
haben. Es ift ja in vielen Fällen recht angenehm und bequem, 
„ein Gerüft der mittelrheinifchen Geſchichte bis 1300* auf 
Grund der aus obigen Werken ſowie einigen etwas entfernter 
liegenden Urkundenbüchern und den Gejcichtichreibern aus— 
gezogenen Regeften zu befigen, ein Zurückgehen aber auf die 
volljtändigen Bublicationen wird dafjelbe in jedem Falle erniteren 
Studiums nicht überflüffig machen. Bufammenprefien ber 
Mehrzahl der Hier vorgeführten Regejten auf ein Minimum 
wäre daher wohl eher am Orte gewefen, als die zumeijt 
beobachtete ſchwülſtige Ausführlichkeit. Dagegen durfte es kaum 
vorfommen, daß es als fraglich bezeichnet wurbe, ob Nr. 1777 
(Lothar IT für Maftricht) vollftändig gedrudt fei, während der 
gleich dahinter nad) Stumpf mechaniſch citierte Compte rendu 
von Borman die betreffende Urkunde in originaler Faffung giebt. 
Für die Anlage von Regeften ift die Ausflucht, daß wichtige 
citierte Werke „gar nicht oder mur flüchtig und unter erſchwerenden 
Umſtänden zugänglih“ waren, nicht zuläffig. Weniger ift mit 
der geringeren Bollitändigteit zu rechten, wenn eben jede 
Ermähnung eines mittelrheiniſchen Dörfchens in auswärtigen 
Urkunden, jede Notiz über eine Anweſenheit eines Kölner 
Erzbiſchofs an einem Orte des Reiches aufgenommen werden 
ſoll. Andererſeits durften Vermuthungen in dieſer Beziehung 
wie Nr. 1633 nicht als ſelbſtändige Regeſten eingereiht werden, 
und von wenig Umblic zeugt es, daß eine Reihe bekannter und 
leicht zugänglicher Urkunden in einem Nachtrage (S, 554—590) 
nachhinken. Die den Urkundentiteln ſelaviſch nachgeahmte 
Zählung Heinrich's IV und V als III. und IV. Kaiſer dieſes 
Namens hat doch für ein derartiges Werk wenig Sinn und ſteht 
außerdem nicht mit dem vom Herausgeber dem II. Heinrich 
gegenüber beobachteten Verfahren im Einllange. — m. 


re für Numismatit. Hrsg. von Alft. v. Sallet, 3. Bd. 4. Hit. 
Inp.: a Imboofs-Blumer, griech. Münzen in F Fe 
Münzkabinet im Haag und in anderen Sammlungen, — Babrs 
feldt, Gontremarten Veſpaſiau's auf röm. Famil —— — J. P. 
Sir, de quelques monnaies de Chersonése, Milet et Salybria. — 
9. Herrero, le quatri&me congiaire des Philippes. — MM Frän— 
fel, eine Marke der Thesmotheten. — U v. Sallet, die Medaillen 
des Kurfürften Joachim I von Brandenburg. — Miscellen; Literatur, 
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Mittheilungen des Vereins f. Geſchichte d. Deuticen in Böhmen. 
+ von adw. Sciefinger. 14. Jahrg. Nr. 

a. Wagner, ein böhm. —5* u. — im 16. 
—* A. Prochazka, das deutſche Sprachgebiet in Böhmen. 
Hl) — 2. ‚Shevalte r, Stizze einer Gefchichte ded Bergbaues in 
—* — Loſerth, Beiträge zur Kritik des gereimten dtfchn Daltmil. 
— R.v. Tandler, eine namenlofe Nitterburg. — Ad. Horamiß, 
Nachträge zu Gafpar Bruſchius. — Geſchaͤftl. —— 


eãnder er Völkerkunde, 


Gerland, Georg, Atlas der Ethnographie. (Separat: Ausgabe 
ans der 2. Aufl. des Bilderatlas.) Ta 1976. Brockhaus. (41 Taff. 
in Holzſchn. u. 52 S, Text au.» Fol.) 

Allen Freunden ber Völkerkunde it diefer reichhaltige 
Bilderatlas darum zu empfehlen, weil er von fachkundiger 
Hand ausgewählte und techniſch ausgezeichnet wiebergegebene 
Abbildungen aus theilweife fehr koftbaren Originalwerken dar- 
bietet über das Bölferleben der ganzen Erde. Nicht nur bie 
Leiblichfeit der einzelnen Raſſen und BVölferfchaften ift darin 
nach guten Vorlagen forgfältig wiedergefpiegelt, ſondern auch 
die Tracht, die Geräthichaften, Baulichkeiten, ja das tägliche 
Leben in und außer der Hütte wird uns in Porträts ober 
ſceniſchen Darjtellungen meijt recht naturgetreu vorgeführt. 

Bom Terte wäre freilich zu wünjchen, daß er feine Be 
ftimmung, ein „erläuternder“ zu fein, genauer eingehalten hätte, 
als das der Fall geweſen iſt. Abgefehen von Heinen Irr— 
thümern (jo S. 16 über die Bewohner Norbchinas, die fich 
durch Hellfarbigkeit auszeichnen follen, während fie gerade 
auffallend dunfelhäutig find, ©. 18 über die „Abhängigkeit“ 
der Koreaner von China, die wenigftens in politiicher Hinficht 
doch bloß eine fable convenue der Schulbücher ift, S. 24 die 
ganz unrichtige Angabe, die Bantuvölker reichten nicht über 
20° ſ. Br. ſüdwärts, S. 32 die vom heutigen Forſchungsſtand⸗ 
punkte nicht zu billigende Subfumtion der Tibbu unter die Neger), 
abgejehen ferner von Flüchtigfeiten im Stile oder in der Drud- 
revifion (3. B. S. 3 muß die Behauptung, die Tatuirung fei 
eine „höchſt jchmerzhafte, daher jehr langwierige Operation” 
doc) gewiß umgedreht werben), jollte doch eben nur das That- 
fächliche über Verbreitung, Verwandtſchaft, äußeres und inneres 
Weſen der Bölfer in Form einer kurzen Eregeje der Abbildungen 
gegeben fein; ftatt deſſen erhalten wir eine mit recht hypo— 
thetifchen Ausführungen verfegte Beſchreibung. 

Am bedenklichiten ift die befolgte Eintheilung der Völfer in 
„Sechs große Abtheilungen“. Der Verf, vermeidet hierbei wohl 
abfichtlich die Bezeichnung „Raffen*, denn er huldigt einer ultra= 
geographiichen Theorie, nach welcher die Menfchen jelbft in 
ihrer körperlichen Ausbildung immer nur fo find, wie es ihr 
Wohnort mit fih bringt, als gelte im vollften Umfange das 
Motto für den Ethnologen: Sage mir, wo du wohnft, und ich 
will dir jagen, wer bu bift! Der Verf. thut fcheinbar, wie er jagt: 
„Wir ordnen die zahlloje Menge von Völkern und Rafjen nad) 
den Eimwirkumgen zufammen, welche durch die verfchiedene 
Natur der verjchiedenen Länder der Erde hervorgerufen wird; 
wir theilen die Menfchheit ein nach ihrer geographiichen 
Berbreitung*. Würde num einfach nad Erbtheilen claffi- 
ficiert, jo würde man der Eintheilung mur den Vorwurf 
der Aeußerlichkeit machen dürfen, nicht den der Unordmung 
und Inconſequenz. Statt einer europäifhen Bölfergruppe 
erhalten wir indeffen einen „indifch-europäifchen Stamm”, was 
gewiß eine ebenſo wenig „geographiſche“ Gruppe ift wie 
Stamm 1 „oceaniiche Völler“ (zu denen auch die Auftralier 
gerechnet werben), Stamm „bie Mongolen* oder Stamm 5 „ber 
arabiſch⸗ afrilaniſche“, zu dem auch alle außerhalb Afrikas und 
Urabiens wohnhaften und wohnhaft gewejenen Völker ſemitiſcher 
Abkunft gehäuft werden, 
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Iſt es denn von on irgend welchem Stanbpunfte gerechtfertigt, 
die Bufchmänner mit den Negern, Juben und Affyriern zu 
einem „Stamm“ zu vereinigen? Und giebt es denn gar feine 
Erblichfeit, vermöge deren austwandernde Völker ihren Typus 
in fern der alten Heimath gelegenen neu gewonnenen Ländern ganz 
treu ober nur ſehr wenig geändert recht lange fich bewahren, gar 
feine Vermiſchung, vermöge deren ohne jedes direct wirkende 
geographifche Motiv neue Völker entitehen? Wenn Europa 
durch die bloße Einwirkung feiner geographiſchen Eigenthüm- 
lichkeit feinen Bewohnern den gegenwärtig überwiegenden euro» 
pãiſchen Typus verlich, fo daß auch mongolijche Völler dajeldft, 
wie die Osmanen, nicht, wie wir biöher meinten, durch Miſchung, 
ſondern durch geographifchen Zauber europäifiert wurben, 
warum find denn dann die Renthierfranzofen in feiner Hinficht 
Franzoſen gewefen, und warum werden auf amerifanifchem 
Boden weber die Ehinefen noch die Neger zu Indianern? Zum 
merfwürbigften Zirkelſchluſſe läßt fih der Verf. hinfichtlich der 
Kaufafusvölfer verleiten. Diefe zählt er nämlich zu den 
Mongolen; dafür follen, wie mit vielem Aufwand durch Herbei- 
ziehen aller möglichen Idiome von Hinterindien bis Japan und 
Finnland zu beweifen verfucht wird, die Sprachen Zeugniß 
ablegen, die im Gebirge geredet werben, während bis 
dahin diefe Sprachen als eine vereinjamte, aber doch mit 
unverfennbaren Verwandtſchaftsbeziehungen ihrer Lautphyyſio⸗ 
logie zu ber indogermanijchen verjehene Gruppe von den 
Sprachforſchern betrachtet wurden; allerdings wird nun (S. 12) 

eingeftanden, daß „die leibliche Art der Kaufafier (fol heißen: 
= Kaufafusvölter) e3 jehr gewagt erjcheinen läßt, die— 
felben der mongoliihen Raſſe beizuorbnen“; da jedoch der 
mongolifche Typus „gen Weſten“ fich europäiliert (Europa übt 
feinen völferbildenden Zauber auch über die eigenen Grenzen), 
jo beweift die ideale Schönheit der Tſcherleſſen u. ſ. w. nur 
recht langen Aufenthalt an Europas Schwelle, ehebem (draußen 
im Oſten) waren fie ſicher recht häßliche ſchlitzäugige Gelbhäute, 
nun find fie, wie ja auch Latham fie nennt, „modificierte Mon— 
golen“. Darauf heißt es (S. 21) buchſtäblich: „Die Zuge 
börigfeit der Faufafifchen VBölfer zum mongolijchen Stamme 
haben wir ſchon oben nachgewiefen“. Man verwundert ſich nur 
darüber, daß die zugefügte Ueberfichtöfarte der Wölferver- 
breitung auf Tafel 41 den Kaufafus mit feinem, auch nicht 
dem mongolifchen Farbenfymbol bezeichnet, jondern durch einen 
weißen Fled einräumt, daß hier ein noch recht dunfler Punkt 
verbleibt. 

Statt ausfchließlich das geficherte Gut der Wifjenjchaft Hier, 
foweit es die Bildererflärung erheifcht, einem weiteren Kreiſe 
mitzutheilen, läßt fi) der Verf. gar zu germ in fubjective 
Meinungskundgebungen ein. Was frommt es den Benußern 
des Atlas, zu hören, daß die Einwanderung der Amerifaner von 
Afien her nicht über das Beringsmeer, jondern über die unge- 
heure Fläche des Stillen Oceans zuerft nad Südamerika 
gerichtet geweſen, daf die unleugbare ethnologiſche Verknüpfung 
der Völker oft> und wejtwärts der Beringsenge vielmehr durch 
eine Rüdwanderung (dev Namollo) aus Amerifa nad) Afien 
erflärt werden müfje, wenn er dann zum Schluffe erfährt, alle 
diefe „Thatſachen“ jeien „dicht von Nebeln umhüllt“? Bon 
Malayen redet fat nur das Negiiter, im Terte wird der ebenfo 
ungewöhnliche wie unnöthige und ſprachlich widerwärtige Name 
„Malaifier* vorgezogen. Vollends aber jene unglüdliche 
Neuerung mit dem „afrilaniſch-arabiſchen Stamme* führt zu 
recht zwedlojen Erſchwerungen des Verſtändniſſes. Es ver: 
ſchwimmt dabei z. B. ganz die wohlbegründete Unterjcheidung 
hamitiſcher und jemitifcher Völler; jene werden ung zwar im 
Wefentlichen nur unter verändertem Namen als „afrifanifche 
Semiten“ vorgeführt, aber das Streben nad der Enthüllung 
eigenthümlich völferbildender Potenz auch bei Afrika veranlaßt 
den Berf., jämmtliche feit dem Mittelalter dahin gezogene Araber 
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„ethnofogifch“ zu ben afrifanifchen Semiten zu ‚ zählen, d. h. nach 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauche, fie durch Luft und Boden für 
aus Semiten zu Hamiten verwandelt zu erklären, Rn in bie 
Brüche geräth die wenig methodifche Unternehmen bei 
Ubeffiniern. Die Einwanderung der Gerz Nation aus ei 
arabien wird zugeftanden, desgleichen deren Sprach- und 
Typusverwandjchaft mit den heutigen Sübarabern. „Dennoch“, 
heißt es (S. 39), „müffen wir die Geezvölfer zu den afrifanifchen 
Semiten ftellen”; man benft natürlich wieder an bie fabelhafte 
Macht des geographiſchen Milieu, aber wie num mit den Siüd- 
arabern? Diefe „können feine Einwanderer fein“ (ebd.), womit 
man wohl einverftanden fein wird hinfichtlich einer etwa von 
Habejch her, alſo erſt kürzlich, erfolgten Bevölkerung des ganzen 
Sübdtheiles von Arabien; anbererfeits liegt jener hohe Grad von 
Aehnlichkeit mit jenen nordafrifanifchen Semiten vor; „dennoch 
ftellen wir fie nicht zu den afrifanifchen, vielmehr zu den 
afiatifchen Semiten“. Diefe beiden „dennoch“ verrathen wohl, 
daß der Verf. einigermaßen jelbit fühlte, wie er hier nicht viel 
Tieferes behauptete als: Völker in Afrifa nenne er afrifanifche, 
ſolche in Ajien afiatifche. Wie viel einfacher und Marer war es, 
zu jagen: Habeſch bilde die ältefte noch heute beftehende jemitifche 
Sprad: und Bevölferungsinfel in dem mwefentlih hamitiſchen 
Nordafrika ; wozu ja mit Leichtigkeit hinzugefügt werden konnte, 
inwiefern durch Berührung mit fremden und durch Einfluß 
ber Lanbdeseigenthümlichkeit aus Arabern im afrifanijchen 
Alpenlande Ubeffinier, aber nicht aus Semiten Hamiten wurden. 

In Betreff der Paginierung muß man den Herrn Verleger 
diefer Bilder-Atlanten darauf aufmerffam machen, wie mühfelig 
die Benußung des alphabetifchen Regifterd dadurch wird, daß 
die auf den breiten Blättern des Atlasformates gedrudten vier 
Columnen nur eine einzige Seitenzahl tragen. 





Stieler’ „ Ad,, Hand - Atlas über alle Theile de Erde er über 
das Weltgebäude. Hrsg. von Dr. Aug. Petermann, Dr. Herm. 
Berghaus u. Carl Vogel. 90 color. Karten in Kupferst. 29. u. 
30. (Schl.-) Lief. Gotha, 1575. J. Perthes. (6 Bll., Qu.-Dopp.-Fol. 
u. 9 8. Fol. Text) 3 Mk. 

Die beiden Lieferungen enthalten die legten ſechs Karten 
de3 nunmehr aus 90 Blatt beftehenden Atlas, das Inhalts- 
verzeichniß und den Vorbericht. Unter den ſechs Karten find 
fünf von U. Petermann (Nordoft: u. Südafrika, Iran u. Turan, 
Nordindien u. Innerafien), darunter die ſehnlichſt ertwarteten 
und alle Erwartungen erfüllenden Karten der wichtigften afia- 
tiichen Länder. Der Karte von VBorderindien find 3 Neben- 
färtchen (in 1:150000), die Umgebung von Calcutta, Bombay, 
Madrad und Point de Galle barjtellend, beigegeben, ein 
reicher Erſatz für das durch den Titel verbrängte Höhen- 
tableau des alten Blattes. Sehr zwedmäßig wurde der Rahmen 
am Zuſammenſtoße des Blattes mit dem oberen congruenten 
von Inner-Afien beiderſeits überjchritten, um die unbequemen 
Folgen der ungünftigen Schnittlinie zu befeitigen. Beide Karten, 
jowie die von Fran und Turan, find wahre Zierden des Atlas 
und zeigen, welche großen Fortſchritte die Kenntniß der Länder 
ſüdlich und nördlich vom Himalaya in neuerer Zeit gemacht Hat, 
nicht minder auch weitlid vom Indus. Der vergrößerte Maß— 
ftab (1:7,, Mill. gegen 1:9,75 Mill. des alten Blattes) fommt 
dem Detail des Inhaltes zu Gute, nur Schade, daß der Rahmen 
nicht erlaubte, den öftlihen Streifen von etwa 12 Längengraben 
einzubeziehen, ber zwifchen die Karte von Inneraſien und 
jene von China und Japan fällt, der im Atlas unvertreten 
geblieben ift, da die Generallarte von Afien nicht als ausreichend 
zur Dedung diefer Lüde angefehen werben fan, Unter den 
zwei Karten von Nordoſt- u. Südafrifa von A. Petermann ift 
die erftere eine Neubearbeitung und zugleich eine Karte für 
Urabien. Hoffentlich wird ſich bei einer Wiederaufnahme der 
Utlaserneuerung für das Bwillingsblatt Nordweſtafrika, das 
num mit dem öftlichen Nachbar in wenig harmoniſchem Einklange 
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fteht, eine Neubearbeitung einreihen. Die ſechſte Karte ift das 
Ueberfichtsblatt von Spanien von C. Vogel, eine fleifige 
Reduction der Ablättrigen Specialfarte deſſelben Karto— 
graphen, in gelungener Ausführung des etwas ftärfer als gerade 
nöthig markierten Terraind. Sie macht den Wunfch rege, daß 
auch das Ueberfichtsblatt von Frankreich von demfelben Autor 
aus ber von ihm bearbeiteten Ablättrigen Specialtarte reduciert 
‚worden wäre, obgleich eine lobenswerthe Arbeit von H. Berg⸗ 
haus nun den Plaß einnimmt. Der Unterſchied würde fich in 
der Auffaflung des Terraind zeigen, die auf der Karte von 
Berghaus weniger der individuellen Charakteriftit entjpricht, 
wie fie in Hochfranfreich und anderen Theilen auftritt, und feit 
der Vollendung der großen topographijchen Karte erreichbar 
geworben ift. 

Ueberblidt man die Gefammtausgabe der 90 Blätter, 
mworunter nad Abſchlag des Titels und des aftronomifchen 
Theiles 85 eigentliche Karten find, fo zeigt fich, daß ber Löwen⸗ 
theil mit 41 Karten auf Dr. A, Petermann fällt; 19 find von 
C. Bogel bearbeitet, 9 von Dr. H. Berghaus, den Reft bilden 
ältere nothbürftig im Stande erhaltene Karten von Stülp- 
nagel u. U. Bon dem urfprünglichen Gründer des Atlas, 
Ad. Stieler, find nur noch die Nordpolarfarte und die hydro=oro- 
graphifche Ueberfichtäfarte von Deutſchland übrig. Lehterer hat 
H. Berghaus durch die Höhenſchichten eine wejentlich andere 
Geftalt gegeben, erftere (ohne Terrain) iſt nur als ein vor- 
läufiger Yüdenbüßer zu betrachten, der in nicht zu langer Beit 
durch eine zur Sübpolarfarte Petermann's im Einklange jtehende 
Neubearbeitung erjegt werden dürfte. Auch andere Karten 
(3.8. die Ueberfichtsfarten der Erdtheile Afien, Afrika), die noch 
aus der älteften Periode datieren, werden ſich mit der Zeit 
umgeftalten und die analogen neueren (z. B. Europa von 
Petermann) zum Vorbilde nehmen. Eine dreifache Ausgabe des 
Atlas mit rebucierter Kartenzahl fcheint aufgelaffen worden zu 
fein; betrachtet man nad diefer Seite den Atlas als ein untheil- 
bares Ganze, fo erfcheinen manche Karten als völlig entbehrlich 
und al3 geeignet, durch neue erfegt zu werden, nicht durch Neu: 
bearbeitungen, jondern durch neu creierte Karten von Ländern, 
bie im Berhältniffe zu anderen ftiefmütterlich behandelt erfcheinen 
3. B. Aegypten, Sübdofteuropa im Gegenſatze von Weft- 

uropa :c.). Sole Karten find beifpielsweife BL. 78, durch 
bie BL. 79 u. 35 vollfommen erſetzt; ebenſo BI. 66 Dftinbien, 
durch BL. 63 u. 67 ganz entbehrlih. Sie gehören in einen 
Elementaratlas, fo gut wie die für einen wiffenjchaftlichen Atlas, 
wie es nun der Stieler’fche geworben ift, unpafjenden Gemein- 
pläte der Planigloben, die durch Erweiterung der phyfifalifchen 
Atlasfarten von Berghaus, wofür noch Stoff genug vorhanden 
ift, ohne Schaden verdrängt werden fönnten, 

Der Borbericht enthält die Bemerkungen über bie Rebuctions- 
maßftäbe der älteren und neueren Blätter und über Karten im 
Allgemeinen und Bejonderen, mit Angabe der benugten Mate— 
rialien. Biele Gebraucher würden es mit Dank aufgenommen 
haben, wenn am Scluffe der Begleitworte eine compendiöſe 
Rebuctionstafel für englifche Fuß, Parifer Fuß, Faden ꝛc. in 
Meter angehängt worden wäre, damit die auf den Karten in 
verjchiedenen Maßen ericheinenden Höhenzahlen auf das nun 
allgemein eingeführte Metermaß bequem umgeſetzt werben 
fönnten, ohne fi) den Schlüffel aus anderen Werken befchaffen 
zu müffen. Daß ben Atfasfarten die neueften und beiten 
Specialfarten und Forfchungsrefultate zu Grunde gelegt wurben, 
ift bei Bearbeitern, wie fie der geographifchen Anftalt von 
Perthes glüdlicherweife zu Gebote ftehen, wohl jelbftverftändlich, 
und fo find es die beftens anerfannten Bemühungen der Trias 
von Petermann, Vogel und Berghaus, die den Weltruf bes 
Stielerjhen Atlas begründeten und ihn auf ber Höhe der Zeit 
fortwährend zu erhalten beftrebt find, 





Globus. Hrög. von R. Kiepert. 29. Bb. Nr. 21. 
Inh.: Ihomfon's Reife auf Formoſa. 2. — Die californifhen 
Indianer. 2. (Schl.) — I Payer, das innere Polarmerr. — D. 
annftatt, geolog. Befchaffenbeit des Eolonialgebietes um S. Cruz. — 
9. Meier, das Kind u. die Bollsreime der Oftfriefen. IV. — Aus 
allen Erdtheilen. 


an — 


Yaturwißlenfchaften. 


Sachs, Dr. Jul., Geſchichte der Botanik vom 16, Jahrh. bis 
1860, Auf Veranlaffung n. mit Unterflügung Sr. Maj. d. Königs 
von Bayern Maximilian II bräg. durch die hiſtor. Commiſſion bei 
d. Kal. ur Bf. Münden, 1875. Oldenbourg. (XII, 612 ©. 
ar. 8.) 


U. u. d. T.: Geſchichte der Willenfhaften in Deutjchland, 

Neuere Zeit. 15. Br. 

Die Geſchichte der Botanik gehört zu demjenigen Zweigen 
dieſer Wiffenfchaft, welche in neuerer Zeit am wenigiten cultiviert 
worden find; eö wären ja außer Ernſt Meyer's „Gejchichte der 
Botanik“ und Jeflen’s „Botanik der Gegenwart und Vorzeit * 
faum größere zufammenhängende Darftellungen aus den legten 
20 Jahren zu nennen, Ernft Meyer's eingehende Forfchungen 
find nur bis zur Beit der Blüthe arabifcher Kunſt und 
Wiſſenſchaft gelangt, und Jeſſen's Wert läßt bei allem 
Fleiße und aller Literaturfenntniß häufig den großen leitenden 
Gedanken nicht genug hervortreten, es tritt darin das Nil: 
gemeine oft zu jehr in den Hintergrund vor den Einzel 
heiten. Namentlid in letzterer Hinficht ift das vorliegende 
Bud) feinen Borgängern weit überlegen; es ift nicht allein ein 
fehr werthvolles, fondern auch ein fehr intereffantes Wert, und 
es find auch feinesiwegs diejenigen Gebiete, welche den eigenen 
Unterfuchungen des Verf.'s ferner liegen, vor der Phyſiologie 
in den Hintergrund getreten. Auch in den morphologijchen und 
fgftematifchen Theilen finden wir häufig wejentlich neue Auf: 
faffungen, die auf gründliches Quellenſtudium geftügt find. 
Einzelheiten daraus hervorzuheben möchte gerade hier nicht am 
Plage fein; denn nicht in ihnen, fondern in der gefammten Dar- 
ftellung und geiftvollen Behandlung liegt der Hauptwerth des 
Werkes, welches ja auch fein Botaniker ungelefen laſſen wird. 








Leitgeb, Dr. Hub., Prof., Untersuchungen über die Leber- 
moose. 2. Heft: Die foliosen Jungermannieen,. Mit 12 Tall, Jena, 
1875. Dabis. (IV, 95 8. gr. 4.) 16 Mk. 

Wir begrüßen mit Freuden die ebenfo gediegenen wie 
intereffanten Unterfuchungen, welche hier über die beblätterten 
Lebermoofe mitgetheilt werden und welche auch in allgemeiner 
morphologifcher Hinficht nach vielen Richtungen werthvoll find. 
Aus der Fülle der gegebenen Einzelheiten wäre vielleicht 
Folgendes als Wichtigftes Hervorzuheben. Alle bilateral ent- 
widelten foliofen Jungermanniaceen befigen eine breifeitige 
Scheitelzelle, die eine Seite dem Subjtrat zuwendet und je nad 
der geringeren oder größeren Ausbildung der Amphigajtrien 
gleichſchenllig bis gleichjeitig erfcheint. Die letzteren gehen aus 
den ventralen Segmenten hervor; ihre Stelle nehmen bisweilen 
feulenartige Bapillen oder Rhizoiden ein. Die feitlichen Segmente 
theilen fih zunädft in zwei Längshälften, welche den ge- 
fonderten Blattlappen vieler formen entfprechen. Die Blätter 
wachen nur furze Zeit mit einer Scheitelzelle; ihre ober- oder 
unterjchlächtige Dedung hängt theils von der Größe der Blatt- 
fappen, theil3 von einem am der Sproßipige jtattfindenden 
ftärferen Wachslhum der Rüden- oder Bauchfeite des Stämmchens 
ab. Gelegentlich der mannigfaltigen Verzweigung der Leber: 
mooje wird die Unmöglichkeit der jcharfen Trennung normaler 
und abventiver Sprofje betont und durch Beifpiele erläutert. 
Die „Endverpmweigungen“ entjtehen dicht am Scheitel, am 
häufigften aus der bauchftändigen Hälfte eines ſeitlichen 
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Segments; dem entfprechend fehlt dann der Blattunterlappen, 
Seltener bilden fich diefe Zweige nur aus dem bafiffopen Theile 
der genannten Segmenthälfte (Lejeunia, Radula, Scapania). 
Endogene Sproffe mit regelmäßiger aeropetaler Unordnung 
find die „Flagellen“ von Mastigobryum; endogen entjtehen 
ferner die, Gefchlechtsorgane tragenden Zweige von Lepidoxia, 
Calypogeia. Die Antheridien nehmen ihren Urfprung aus der 
dorjalen Längshälfte feitenftändiger Segmente, im Uebrigen 
entwideln fie fich, wie es ſchon bei Rabula befchrieben wurde. 
Die Urchegonien find Ummwandlungen der Scheitelzelle jelbft 
und der biefer nächftbenachbarten Segmente; die im Uebrigen 
von Janſcewsli über ihre Ausbildung gemachten Angaben werben 


von Leitgeb beftätigt. Das rianthi tipringt theil3 den | — — — — 
a mr — Ch * —— — Ned.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Fahre. 
18— 22, 


fertilen, theils den fterilen Segmenten. Die Beobachtungen des 


Verf.'3 über die Fruchtbildung ftimmen zum größten Theile mit | 


— 1876. 25. — Literarifhes Eentralblatt — 17. Im. — 


den von Kienitz-Gerloff veröffentlichten überein. Auch über | 
Keimung und Entjtehung der Sproffe auf dem Protonema | 


werden Mittheilungen gemacht. Den Schluß bildet die Bes 
ſprechung ber allein nicht bilateral gebauten Gattung Haplomitri- 
um, welche aud in der erjten Theilung der Segmente von 
den übrigen Formen abweicht und fi mehr den Laubmoofen 
nähert, indem jchon die erjte im Segment auftretende Wand 
Stamm: und Blattanlage ſcheidet. Zwölf ſehr Har und jchön 
ausgeführte Tafeln bilden eine treffliche Ergänzung des Textes. 


Neues Jahrbud für Mineralogie, Geologie und Palacontologie. | 


Fortgeſ. von G. Keonbard u. H.B.Beinig. 3. Heft. 
Inb.: E. Datbe, Dlivinfels, Serpentine u. Ellogite des ſächſ. 
Granulitgebietes. — A. v. Laſaulx, mineralog. »froftallegranb. Nos 
tigen. 1. Folge. — Briefwechſel; Neue Literatur; Auszüge; Nekrologe. 


Flora. Red.: 3. Singer. 59. Jabra. Nr. 12— 14, 

Inb.: Velten, die Einwirkung der Temperatur auf die Protor 
yladmabemegung. — 9. Sachs, zu Meinke's „Unterfuchungen über 
Wachsthum.“ — N. Nanwenboff, giebt es Hornproſenchym als bes 


ionderes Gewebe im Pflangenreih? — 7. v. Thlimen, Diagnofen zu | 


Thümen's „Myeothech universalis.“ — N. v. Krempelbuber, Li- 
ehenes Brasilienses. (Fortf.) — Einläufe 3. Bibliothek u, 3. Herbar. 


Der Naturforfher. Hreg. von ®. Sflaref. 9. Jahrg. Nr. 15 — 17. 

Inh.: Die organ. Keime in der Atmofpbäre. — Die fperif. Wärs 
men der Salzlöfungen. — Abhängigkeit der Länge des eleltr. Funkens 
von der Zahl der Bolta’fchen Zellen. — Zweites Blühen in Rolge eis 
ner Feuerebrunſt. — Abhängigkeit des Erbmagnetismus von den Bes 
wegungen der Sonne u. des Mondes, — Die fpecif. Gewichte feiter 


Stoffe. — Ueber den Aufammenklang zweier Töne, — lleber die Abs | 
fonderung ſaurer Säfte ans dem alfal. Blute. — Das Austrodnen 


verjibieden dichter Bodenarten. — Die vulf, Greigniffe des I. 75. — 
Kortpflanzungsgeihmindigkeit der Kleltricität in Telegraphenleitgu. — 
Zur Balenz u. Verbindungsfäbigkeit des Kohlenſtofft. — Urſachen des 
Zurücweichens der Gletſcher in den Alven. — Temperaturgrengen für 
die Keimung ſüdl. Kulturpflanzen. — Kl. Mittheilungen ; Ziterariiches. 


Annalen der Hndrographie u. maritimen Meteorologie. Hrég. von 

d. faiferl. Admiralität. 4. Jahrg. Nr. 3. 

Inb.: Anorr, aus den Reiſeberichten S. M. ©. Hertba. 

v. Reibnitz, aus den Meijeberichten S. M. S. Urcona. — v. Reihe, 
aus den Meifeberihten 5. M. Kbt. Cyclop. — Segelanweiſung f. den 
Hafen von Mofosfa. — Schnelle Reife von Liverpool nah Apia. — 
Segelanweilung für das Fabrwaſſer Raz de Sein. — Bemerkungen üb, 
einige Häfen u. Inſeln an der Weftfühte von Grönland u. über die 
Meile 3. Br. M. S. Balorous von Disco bis Plymouth. — Raza— 
Rland im Golf von Galifornten. — Die Tiefſeelothungen J. Br. M. 
S. Balorous im nördl. Al. Drean. — Temveraturverbältnijie der Lies 
fen im weitl. Ibeile des Et. Deeaus zwifhen Neu⸗Guinea u. Japan.— 
Kühne, — Beobachtungen an Bord 
Klima von Nagafali, 
Aſcherſon, Beiträge zur Kenntuiß der geogr. Verbreitung der Sees 
räfer. — Perels engl. Küftennebelfignale. — RI. —88 Notizen. — 
—E — Meteorol., magnet. u. Gezeitenbeobachtungen ıc. 


Zeitſchrift der öfterr. Gefelihaft für Meteorologie. Redig. von E. 
Jelinet w. I. Hann. 11.2. NRr. — 10, 

Inh.: 3. Hann, über das Aufidrudmarimum vom 23. Yan. — 

3. Kebr. 76. — B. Raulin, üb. die Regenverhältniffe in SAmerika. — 





S. M. CS. Arſadne. — | 
Wladiwoſtock u. Nikolajewek am Amur, — P. 


| 
i 
| 
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liffen +. — F. Denza, Barometervergleihungen in Jtalien. — Refuls 
tate der meteorol. Beobachtungen auf Spipbergen u. in Djtgrönland, — 
Kleinere Mittbeilungen; Yiteraturbericht. 


Journal für praktiſche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe, 
N. F. 13. BD. 667, Heft. 

Jab.: I. Thomſen, Über die Nentralijation. — G. Ehrlich, 
üb. die Einwirkung von Benzoylchlorid, Gyanamid u. Natriumcpamid. — 
G. Hüfner, über die Möglichkeit der Ausſcheidung von freiem Stid: 
gas bei Verweſung itiditeffhalt. organ. Materie, — 9. Kolbe, die 
Hybdracine u. ihre Verbindungen. — G. Hüfner, üb. die Zufammens 
epung u. den muthmaßl. Urſorung eines aus einem puäm, Abſteſſe aufs 
gefangenen Gaſes. — E. Drechſel, über das Verhalten ded Cyana— 
mids, Dicyandiamids u. Melamind beim Erbipen. — H. P. Armäbn, 
üb. die Einwirkung der Schweielfänre anf vhoerhorſ. Kalk. 


e 
Nr. 

Inh.: Wochenbericht. — P. Schüpenberger, Unterfuhungen 
über die Eiweißkoͤrver. (Schl.) — Bertbelot, Unterfuhung Ab. die 
Bildung der Alfohole u. Über die Netberification. — Deri., üb. die 
Bildung der Rether. — Derj., üb. die Exploſion des Schiehpulvers. — 


Ar. Hofmeifter, Ab, den Nachweis der Garbaminjäure in tbier. Flüſſig⸗ 
feiten. — N. Mittbeilungen; Techniſche Notizen. 


Phyfiologie. Medicin. 


Jahresberichte über die Fortschritte der Anatomie und 
Physiologie. In Verbindung mit den Profl. Braune, W. Flem- 
ming u. A. hrsg. von den Proff. Dr. F. Hofmann u. Dr. G. 
Schwalbe. 3. Bd.: Literatar 1874. 2, Hälfte: Physiologie. 
Leipzig, 1875. F.C.W. Vogel. (VI, 446 8. gr. 8.) 4 Mk. 50 Pf. 


Der vorliegende Jahresbericht hat fich ſchon in feinen beiden 
eriten Jahrgängen fo viele Freunde erworben, daß es des em— 
pfehlenden Hinweifes auf denfelben kaum erſt bedarf, um fo 
weniger ald die Mitarbeiter in diefem Jahre die nämlichen 


' geblieben find wie im vorigen. Der größte Theil der animalen 


Phyſiologie iſt demnach wieder von Prof. J. Hermann in Zürich 


\ bearbeitet, nur das Auge hat Dr. F. Küjter, Gehör, Stimme 
‚ und Sprache, Gejchmad, Geruch und Taftempfindung Prof. 9. 


Kroneder übernommen. Die Phyfiologie der Ernährung, der 
Ahmung und Ausicheidungen hat auch dießmal Prof. F. Hof: 


' mann in Leipzig zum Berfaffer. Gegen das Vorjahr zeigt der 


dießmalige Bericht wieder eine Heine Wolumzunahme, die von 
der immer noch wachjenden Arbeit auf phyfiologiichem Gebiete 
ein erfreuliches Zeugniß ablegt. 


Arlt, Dr. Fd. v., Prof., über die Verletzungen des Auges mit 
besonderer Rücksicht auf deren gerichtsärzti. Würdigung. Wien, 
1875. Braumüller. (128 8. gr. 8.) 3Mk 

Der Verf. hat bereits im Jahre 1874 in der Wiener mebi- 
einischen Wochenschrift einen längeren Urtifel über die Ver— 
legungen de3 Auges publiciert. Die vorliegende Broſchüre ift, 
bis auf faum nennenswerthe Varianten, ein unveränderter 

Wiederabdrud jenes Urtifeld. Der Verf, theilt ſämmtliche Ber: 

letzungen des Auges in drei Hauptgruppen: I. Verlegungen 

durch plögliche Zufammendrüdung oder Erjchütterung des Auges. 

Als Folgen ſolcher Verlegung werden fpecieller beiprochen: der 

Dluterguß unter die Bindehaut, die Prellung der Hornhaut mit 

nachfolgender Eiterung, die Berftung des Augapfels, die Ber: 

ftungen der Binnenhäute des Auges, die Zerreißung der Jris, 

Zerreißung der Uderhaut, Erſchütterung des Kryftalllörpers mit 

Dehnung oder Herreißung der Zonula Zinnii und confecutiver 

Schiefftellung oder Luration der Linfe, und endlich die Theil- 


‚ nahme der Nephaut bei Contufionen oder Erjchütterungen des 


ganzen Uugapfels. II. Die zweite Hauptgruppe behandelt die 


Verwundungen des Uugapfels und zwar: 1) ohne Hinterlaffung 
‚ eines Fremdkörpers und 2) mit Hinterlaffung eines jolchen in, 


N. Wijkander, Windverhältniſſe Spipbergens. — Yan Ed. Gornes | 


an, neben oder hinter dem Bulbus. Die Berlegung der Um— 
gebung des Auges, der Lider, der Thränenorgane, des Knochen— 
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gerüftes, werden mit Recht in das Gebiet der Chirurgie ver- 
wiefen. III. In dem dritten Abjchnitte wird die Verbrühung 
oder Aetzung des Auges befprochen und werben die verfchiedenen 
Subftanzen namhaft gemacht, durch welche ſolche VBerbrühung 
oder Aetzung zu entjtehen pflegt; endlich wird der Prognoſe bei 
ben verichiedenen Intenfitätsgraden der Verlegung eine aus- 
führliche Beſprechung gewidmet. Der IV. Abſchnitt ift über: 
fchrieben: „Künſtlich erzeugte und übertriebene oder vor: 
geſchützte (fingierte) Augenübel.“ In demfelben werben die ver- 
jchiedenen Methoden gefchildert, durch welche man die Simula- 
tion nicht vorhandener Augenleiden zu entdecken im Stande iſt. 

Die Schrift foll befonders dem praftifchen Arzte, wenn er 
als Gerichtsarzt fungiert, zur richtigeren Beurtheilung der Ber- 
legungen des Auges Anleitung geben. 


Hitzig, Dr. Ed., Prof., Ziele und Zwecke der Psychiatrie, 
Antrittsrede, Zürich, 1876. Orell, Füssli & Co. (308. gr.8.) 1Mk. 
Der Drud diefer „Antrittsrede” kann wohl nur durch den 
guten Zwed, dem der Verkauf der Broſchüre dienen fol, erflärt 
werden. Uebrigens bejchäftigt fie fich nicht fo eigentlich mit den 
Bielen und Zweden der Biychiatrie, die doch wohl noch ein ganz 
Stüd weiter geſteckt werden können, al3 es hier geſchieht, ſon— 
dern mit einigen Erforderniffen einer georbneten Jrrenpflege, 
wie fie ſchon feit langer Zeit häufig befprochen worden find. 


Dazwiſchen finden fich einige Bemerkungen über Seredität, über’ 


piychiiche Epidemien und eine Schilderung des Säuferbeliriums, 
fo populär gehalten, dab man unwillkürlich zu der Frage ge: 
drängt wird, vor welchem Publikum eigentlich diefe „AUntritts- 
rede* gehalten worden fein mag. R—.. 


Hirt, Dr. Ludw., Doe., System der Gesundheitspflege. Für 
die Universität u, die ärztl, Praxis bearbeitet. Mit 63 Illustratt. 
Breslau, 1876. Maruschke & Berendt. (3 Bll., 1728. gr.8.) 4 Mk. 


Knappheit und dabei möglichjte Klarheit in der Darftellung, 
eingehende Beichreibung der wichtigjten Berfuchsmethoden und 
thunlichſt furze Abfertigung aller unklaren, der Erledigung noch 
barrenden Streitfragen waren, wie der Verf. im Vorworte aus— 
Ipricht, die Zielpunkte in feinem Syſteme der Geſundheitspflege; 
außerdem joll dafjelbe dem alademiſchen Lehrer genügende An— 
haltspunkte für jeine Vorlefungen bieten, dem Bebürfnifje der 
Studierenden entfprechen und endlich dem beichäftigten Praftifer 
das mühevolle Quellenſtudium entbehrlich machen, wahrlich 
ſchwer zu bewältigende Aufgaben in einer fih mächtig ent 
widelnden Disciplin. 

Kürze und thunlichjte Ubfertigung von ftreitigen Fragen ift 
bem Berf. in einem Grabe gelungen, baß es wohl manchen 
Leſer nicht befriedigen wird. Einzelne Eapitel, wie über die 
Bufammenfegung der Luft, die Beichreibung von Barometer, 
Thermometer, Hygrometer, erfreuen fich einer relativ ſehr aus- 
führlihen Behandlung, während andere hygieiniſch wichtige 
Themata, wie Typhus, Cholera, nur eine flüchtige Beſprechung 
erfahren oder, wie Trinfwafjerverforgung, Quarantaine, voll- 
ftändig fehlen. 

Trefflich find die reichen Literaturangaben am Schluffe 
eines jeden Abſchnittes. Sie beweifen hinlänglich, welch große 
Fülle von tüchtigen Arbeiten und Beobachtungen auf dem Ge— 
biete der Gefundheitspflege vorliegen würde, 


Verhandlungen der phyſikal.⸗meditin. Geſellſch. in Würzburg. Hrog. 
von d. Red.⸗Commiſſion d. Gef. N.F. 9. Bd. 12. Heft. 1875, 

Ind.: G. Gerhardt, die Diagnofe des größten Durchmeſſers 
der Zungencavernen. — M. J. Ropbad, Beiträge 4. Phyfiologie des 
Bagus, — H. Roſenſtirn, Unterſuchungen üb. die örtl, Einwirkung 
der fogen. Ndftringentian auf die Gefäße. — K. Prantl, Bemerkungen 
über die Derwandtichaftsverhältniffe der rg ng gi u. den Urs 
forang der Phanerogamen. — A. Kölliker, über die erite Entwids 
lung des Sängetbierembroo. — C. Semper, die Identität im Tupus 
der Gliederwürmer und Wirbelthiere. 


822 





Bierteljahrihrift j. die praft. Heillunde. Red.: 3. Halla, J. Hasner 
v. Artha u. A. Wran y. 33, Jahrg. 2. Bo. 

Inh.: Fr. Gangbofner, die ſpont. Herzdilatation u. deren Folge: 
zuſtaände. — v. —— 6 Fälle von Anophihalmus congenitus. — 
A. Billigk, ſynoſt. Dolihocenbalte u. Schädelſkolloſe. — Derf., 

ebeilte Frattur des Unterkieferhalſes. — Derſ., anomale Epiphyſen⸗ 
uge am @elenklopfe des Unterkiefers. — Ganghofner u Pribram, 
üb. das Verhalten des Harnes bei Melanofen. — 9. Haas, Berichte 
von der med. Klinik des Prof. A. Jakſch. — E. W. Hamburger, üb. 
die Reforption von Arznetitoffen durch die Vaginalſchleimhaut. — Anar 
leften; Kit. Angelger; Berordnungen; Miscellen. 


Deutfches Arhiv für Minifhe Medicin. Nedig. von H. v. Fiemßen 
u. F. A. Jeuter. 17. Bd. 4:5. (Doppels) Heft. 

Inh.: Vogel, angeborner Etat erible des Kleinbirns. — Röh—⸗ 
rig, über Achiendrebung der Ovarien. — Richter, zur Skleroſe ber 
Seitenitränge des NRüdenmarke. — Beſſer, Weitered zur Davofer 
Frage. — Fiſcher, zur Lehre von den Lähmungen des Nervus ra- 
*dialis. — Riegelu. Frank, üb. den Einfluß der verdichteten u. ver: 
bünnten Zuft auf den Puls. — Fübry-Snethlage, üb. die Menge 
des Paraglobulin im Harne bei Albuminurie. — Mittheilungen aus 
dem Hofpitale zum heil, Geiſt in Frankfurt aM, — Weil, üb. ſtarke 
u. ſchwache Percuſſion. — Wewer, über das Vorkommen des Milz 
tumors bei frifcher fopbilit. Infectlon. — Scheby- Bud, zur Caſuiſtik 
u. Kiteratur der effentiellen Anämie mit tödtl. Ausgange. — Kleinere 
Mittpeilungen; Beiprehungen. 

Kliniſche Monatsblätter für Augenheilkunde. Hrög. von W.Zehender. 
14. Jahrg. März-April. 

Inh.: 9. Adler, Beobachtungen u. Bemerkungen Ab. das Sehen 
der Zaubjtummen, — Klin. Beobachtungen; Referate; Dffene Gorres 
ſpondenz. 

Memorabilien. Hreg. u. redig. von Fr. Bep. 21. Jahrg. 1. Heft. 


Inh.: E.Mettenheimer, eine Borfihtsmaßregel bei Nepungen 
im Halje mit Höfenjtein in Subſtanz. — Damosky, die lokale Bes 


' handlung der Dipbtheritis mit comcentr. Höllenfteinlöfung. — C. Bleis 
| weis, Kal von conitatirtem, jabrelangem anftandbelofem Tragen einer 


Mefferklinge in der linken Pieurahöble. — Pantbel, Garcinom oder? 
— ©. Beil, zwei weitere Fälle von hohem Steinſchnitt an Kindern. — 
Therapeutiſche Analeften; Literatur. 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Ned.: C. F.ſunze. Nr.17—20, 

Jub.: O. Berger, fe Pathologie u. Therapie der Nüdenmarkes 
Krankheiten. (Schl.) — Rohden, Erläuterungen zu dem Aufjape „die 
Potbifismortalität“ ꝛc. — Breh mer, Erwiderung auf vorfteh. Erläu- 
terungen. — C. Mermagen, zur Operation d. Kehlkopfgeſchwülſte.— 
Apolamt, über re fremder Körper aus der Naje. — Anas 
teten; Kritit; Caſuiſtik ac. 


Der Irrenfreund. Redd.: Fr. Kofter u. Brofins. 18. Jahrg. 
Nr. 1u. 2. 


Inh.: Flemming, der Zirkelwahnfinn. — Das Auge der Para⸗ 
Iytifer. — Biele u. Zwede der Pſychiatrie. — R. Pid, üb. die phyſiol. 
Wirkung des Amplnitrits u. feinen therapent. Werth bei Neurofen u. 
Pſychoſen. — M. Gaufter, Hülfsvereine für Irre in Niederöſterreich 
u, Steiermart. — Ueber den Selbitmord der Verbrecher. 

Archiv j. erperiment. Pathologie u. Pharmakologie. Hräg. von Edw. 
Klebs, B.Raunyn, D, Gamtspebere, 5. Bd. 45. Heft. 

Inh: Buchheim, üb. die Aufgaben u. die Stellung der Pharma 
fologie an dem dtſchn Hochſchulen. — Böhm, üb. den gift. Beitand- 
theil des Wafjerfchierlings (Cicuta virosa) u. feine Wirkgn, — Derf., 
Beiträge zur Keuntniß der Alkaloide der Stephauskörner (Delphinium 
staphysagria). — Derf., Beiträge zur Pharmakologie ded Jod. — 
Klebs, Beiträge zur Kenntniß der pathogenen Schiftomyreten. 7. 
(FKortj.) — Balentin, eudiometrifhstogitol. Unterfuhungen. 2. 

inz, Erwiederung an H. Köhler, — Stto Schulen Rekrolog). 


— ra an — er 


Redts- und Stantswifenfdaft. 


Die peinliche Gerichtsordnung Kaiser Karl’s V nebst der 
Bamberger u. der Brandenburger Halsgerichtsordnung, sümmt- 
lich nach den ältesten Drucken, und mit den Projeeten der pein- 
lichen Gerichtsordnung Kaiser Karl's V von den Jahren 1521 u. 
1529, beide zum erstenmale vollständig nach Handschriften her- 
ausgeg. von Prof. Dr. Heinr. Zoepfl, 2. (synopt.) Ausg. Leipzig, 
1876. Winter, (XVI, 200 8. Lex.-8.) 3 Mk. 


Der um die Herausgabe der wichtigften Quelle des früheren 
gemeinen Strafrechtes jo verdiente gelehrte Verfaffer bietet uns 
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jegt eine zweite Auflage jeiner Uusgabe der Bambergensis, 
Brandenburgensis, der Projecte von 1521 und 1529 zur 
Karolina und der Peinlichen Halsgerichtsordnung von 1532 
felbft (Heidelberg 1842). Beide Auflagen unterjcheiden ſich 
nicht bezüglich des aufgenommenen Materialed, nur in ber Art 
feiner Wiedergabe. Die Ausgabe von 1842 zerfällt in brei 
Theile: erft werden die Bambergensis und bie Branden- 
burgensis fynoptifch abgedrudt (S.1— 108); dann die Projecte 
von 1521 und 1529 ebenfalls fynoptiih (S. 111 — 208); 
dann folgt S. 209-258 die Karolina ſelbſt. Die neue Aus: 
gabe bringt ©. 3—9 die Vorreden zu den Gefegen und Ent- 
würfen, und von S. 10— 191 eine jynoptifche Ausgabe aller 
5 Quellen in 4 Colummen, zwei auf jeder Seite. Die 
1. Eolumme bietet die Bambergensis und in Notenform die 
Ubweichungen der Brandenburgensis, die 2. Col. enthält, 
das Project I (von 1521), die 3. Col. das Project II (von 1529), 
die 4. Col. endlich die Karolina felbft. Daran fchließen fich die 
zwei Originalregifter zur Bambergensis und zur Karolina 
(S. 192—200). 

Die Durhführung der Synoptif in der neuen Ausgabe ift 
nun mit größter Freude zu begrüßen; mit Leichtigkeit gewinnt 
man den Ueberblid über den Weg von der Bambergensis bis 
zur Karolina, den man fich früher viel mühfamer Mar zu legen 
hatte. Der Drud ift, obgleich ehvas compreß, doch jehr deutlich 
und zeichnet ſich durch Correctheit aus, Und fo verbient der 
Herausgeber unferen vollen Dank! Hätte es ihm nur gefallen 
mögen, die Ausgabe durch ein Wörterbuch zu den edierten Rechts- 
quellen zu bereichern: die Neubeforgung eines ſolchen ijt 
dbringendes Bedürfniß! Bdg. 


Maurer, Konrad, das Alter des Gesetzsprecher- Amtes in 
Norwegen. München, 1875. Kaiser. (69 8. gr. 8.) 
(Aus der Gratulationsschrift der Münchener Juristenfaeultät zu d. 
50jähr. Doctor-Jubilium von Ludw. Arndis v. Arnesberg.) 
Der ausgezeichnete Kenner des nordgermanifchen Rechtes, 
welcher von München nad Ehriftiania gelaben worben, bort 
Vorträge über nordifche Rechtögefchichte zu halten, hat in vor- 
liegender Abhandlung die zwiſchen ihm und den früheren 
norwegischen Forschern wie Mund und Keyfer beftrittene Frage 
über Alter (und Zuftändigfeit) des Amtes des Lögsögu-madhr 
zu endgültiger Entſcheidung gebracht. Die älteren norbifchen 
Gelehrten nahmen an, daß erft König Sverrir (Ende des 
XI. Sahrhunderts) dieß Amt eingeführt habe; ein jüngerer 
norwegifcher Rechtshiftorifer, ein Schüler Maurer’s, Herkberg, 
räumt den Erörterungen feines Lehrerd gegenüber ein, daß es 
zwar nicht erft von König Sverrir eingeführt worden (welcher 
unbejtrittenermaßen das Amt als königliches Richteramt 
berjtellte, während es früher ein Gemeindeamt der Bauerjchaft 
gewejen), aber doch nicht ein uraltes, vorgejchichtliches, ſondern 
erſt zu Anfang des XII. Jahrhunderts entjtandenes Institut fei. 
Der Berf. hat nun aber hervorgehoben, daß wenigſtens ein 
ganz analoges Amt ſchon in älteren Nechtsfällen und durch den 
Charakter der älteren Rechtsbücher vorausgefegt wird, welche 
auf einen Nechtövortrag deuten; und ganz überzeugend ift die 
Berufung auf ſämmtliche Colonialländer Norwegens, in welchen 
das Amt lange vor dem XII. Jahrhunderte als ein uraltes, bis 
auf die norwegifche Einwanderung zurüdzuführendes nachge— 
wiejen wirb: jo nicht nur auf Island, den Faeroern, Hebriden 
und Orfney-Infeln, auch in Grönland (dagegen fehlte es bei den 
Dünen). Die Aufgaben diefes „verförperten Rechtsbewußtfeins“ 
bes Volles waren die Abhaltung amtlicher periodifcher Rechts: 
vorträge in der Gemeindeverfammlung und eine hervorragende 
Rolle im Ding, dann Ertheilung von Rechtsgutachten. Der 
große Einfluß auf die Gejeßgebung verſchwindet feit der 
Umwandlung in ein königliches Nichteramt durch König 
Sverrir. D..n. 


— 1876. M 25. — Literarifdes Gentralblatt. — 17. Juni. — 
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Bluntschli, J. C., allgemeine Statslehre und allgemeines 
Statsrecht. 5. umgearb. Aufl. d. allgem. Staatsrechts. Il Bde, 
Stuttgart, 1875—76. Cotta. (XII, 636; VII, 675 8. gr. 8.) 19 Mk. 

Das Werk ift eine Umgeftaltung des vor mehr als zwanzig 
Jahren, im Jahre 1852, zuerjt erfchienenen „allgemeinen 
Staatsrechtes“, welche die nöthiggetvordene fünfte Auflage erſetzen 
foll; der Berf. hat nicht nur den Stoff anders als bisher ver- 
teilt, er hat auch ſehr vielfach im Einzelnen erweitert und 
verbeffert. Als ein neuer Bejtandtheil fol noch im laufenden 
Jahre die „Politit“ in einem dritten Bande hinzutreten. Die 
Vorzüge und auch die Schranken der Eigenart des Verf.'s find 
genugſam befannt: jene fommen in den ftaatsrechtlichen und 
völferrechtlihen Urbeiten am günftigiten zur Geltung; es ift 
eine lichtvolle Auseinanderfegung von zwingender Berftänblich- 
feit, was fie zumeift auszeichnet. Weder antiquarifch-diplomatifche 
Quellenforſchung noch abjtracte ſchulphiloſophiſche Speculation 
find die Neigung des ſchweizeriſchen Staatsmannes, fondern eine 
ftet3 auf die praftifche Anwendung gerichtete politiiche Bes 
tradhtungsweife, welche, im beiten Sinne des Wortes populär, 
mehr an den Stil englijcher, franzöfifcher, belgiſcher Publiciſten 
als an die Methode deutjcher Syitematifer erinnert. 

Ganz neu ift die Abhandlung über die Frage, ob und inwiefern 
der Staat Selbftzwed. Gewiſſe von der Rohmer'ſchen Philo- 
fophie herübergenommene Lehren find immer noch in dem 
Werke anzutreffen, nad unferer Meinung nicht zum Bortheile 
beifelben, fo die Utopie des Weltjtantes und die Parallele des 
Staated mit dem Manne. Auch wird immer noch die Ideokratie 
oder Theofratie als eine Berfaffungsform neben Monarchie und 
Republik aufgeführt, während das Wort doch nur der Ausdrud 
für die factifche oder piychologiiche Begründung einer Monarchie 
oder Republik ift: fonit müßte man die Plutofratie oder 
bie Prieſter- oder Ritterariftofratie oder die Ariftofratie der 
römischen Optimaten als Aemterariſtokratie oder die Ariſto— 
fratie feudaler Grumdherren oder die Eroberermonardie 
oder die patriarchaliſch-mythologiſch -heroiſche Monarchie der 
bomerifchen Könige oder die rein patriarhalifche der jübifchen 
Erzväter ebenfalls ala befondere Berfaffungsformen aufnehmen; 
bie pfychologische oder reale Begründungsart einer Staats: 
herrſchaft ift aber nicht eine Verfaffungsform. Diefe Fleinen 
Ausstellungen fommen jedoch durchaus nicht in Betracht, wenn 
e3 fich um die Würdigung des Geſammtwerkes Handelt, welches 
in ganz ausgezeichneter, in hervorragender Weile das Verdienſt 
getragen hat, das propäbeutifch für das Studium der partis 
cularen Staatärechte jo wichtige Fach des „allgemeinen Staats- 
rechtes“ auf der Örundlage vergleichender Verfaſſungsgeſchichte 
an den beutjchen Hochichulen gefördert zu haben. Dem dritten 
Bande, der Politif, muß man mit lebhafter Spannung ent- 
gegenjehen. 


Simler, Dr. Rud. Theod., Versuch einer Ernährungsbilanz 
der Schweizer Bevölkerung. Nach neuen, chem.-physiol., 
Grundlagen auf den Stand des J. 1870 berechnet; zugleich als 
Beitrag z. Begründung einer staats- u. volkswirthschafll. Chemie. 
Zürich, 1876. Orell, Füssli & Co. (1 Bl.,59 8. gr. 4.) 2Mk. 50 Pf. 

Das Grundweſen eines jeden geſunden Staatslebens ruht 
auf einer derartigen Productionsfühigkeit von Nahrungsmitteln, 
daß fie dem Berbrauche, refp. dem Bedarfe der gefammten Ein- 
wohnerfchaft genügt. Im zahlreichen Verſuchen wurde der 

Lebensmittelverbrauh von Städten oder Bevöllerungen er- 

mittelt. Vorliegende Arbeit von Simler geht weiter, indem ber 

Verf. die von der Schweizer Bevöllerung verzehrten Nahrungs» 

ftoffe direct mit den im Lande probucierten und eingeführten 

vergleicht. Diefer Verſuch der Ernährungsbilan; einer ganzen 

Bevölkerung zeichnet ſich nicht bloß durch die Vollſtändigkeit 

der Angaben, fondern noch mehr durch die treffliche Kritik und 

forgfältige Berüdfichtigung ber Fehlerquellen in hohem Grade aus, 

Der Berf. verhehlt fich keineswegs, daß er nur wahrfcheinliche 


— 
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Werthe bietet; gleichwohl erwecken dieſelben volles Intereſſe, 
weil der Verfaſſer in keinem Falle unterläßt, die überhaupt 
pr Fehlerbreite nach den zuverläffigiten Grundlagen feit- 
zuſtellen. 

Die auf dem directen Wege der Analyſe gefundenen Koſtſätze 
dienen zur Berechnung des wahrſcheinlichſten Mittelwerthes der 
Nahrung, welche der einzelne Bewohner durchſchnittlich im Tage 
verzehrt. Erſt Hieraus konnte unter Berückſichtigung der ein- 
zelnen Altersclaffen der Gejammtbedarf an Nahrungsitoffen für 
die Totalbevölferung gefunden werden. Die Ermährung der 
ganzen Schweizer Bevölferung mit 2,670,335 Seelen erforderte 
im Jahre 1870 


Tagesbedarf: Jahreabedarf: 
Eimeißftoffe 301,011 Kilo 110,170,339 Kilo 
Fette 150,436 „ 55,059,868 „ 
Kohlehybrate 1,275,604 466,871,310 „ 
Nährſalze 66,171 24,218,776 „ 


Die Berechnung der eingeführten und ausgeführten Nahrungs- 
gegenftände bot ungleich größere Schwierigkeiten als die Feit- 
ftellung des Gejammtverbrauches. Es ftörten hierbei nicht bloß 
die zum Theil ungenügenden jtatiftifchen Erhebungen, jondern 


auch die Unmöglichkeit eracter Werthbejtimmungen der Nahrungs=- 


objecte nach den vier chemisch-phyfiologischen Kategorien von 
Eiweißjtoffen, Fetten, Kohlehydraten und Nährjalzen, 

Geftügt auf praftifche Erfahrungen und die beiten Analyfen- 
refultate fuchte der Verfaſſer ſämmtliche Nahrungsmittelrobitoffe 
ber Ein» und Ausfuhr in die chemischen Componenten zu zerlegen 
und deren abfolute Werthe zu beitimmen. Wie zu erwarten, 
übertrifft die Summe der in die Schweiz eingeführten Lebens» 
mittel bei Weitem die Ausfuhr. Die eigene Landesproduction 
ließ fich nur indirect ſchätzen, indem die Differenz der wirklich 
eingeführten Nährftoffe von dem verzehrten Quantum im Lande 
felbft probuciert jein mußte. In der Schweiz werden etwa 71 Proc. 
des Nahrungsmittelbebarfes gewonnen, d. 5. die vorhandene 
Bevölkerung fann nur 261 Tage im Jahre von der eigenen 
Production leben und ift volle 105 Tage auf Einfuhr an- 
gewiejen. 

Als ſtaatswirthſchaftliche Nutzanwendung giebt der Verf. 
fchließlich eine Darlegung des filogrammetrischen Urbeitswerthes 
der Nahrung, ferner des eigentlichen Nußeffectes der Spann- 
fräfte, welche ald Nahrung eingenommen wurden, und endlich 
der gejammten Leiftungsfähigfeit der Schweizer Bevölkerung. 
Neu und auf gewagte Hypothejen begründet ift der Verſuch des 
Berf.'3, auch das mechanische Aequivalent der geiftigen Arbeit 
als Lagörien in Kilogrammetern auszubrüden. 

Archiv für kathol. Kirchenrecht. Hrag. von Ar. H. Vering. 2. Heft. 
März April, 

Inh.: W. Knights, die Wiederheritellung der kathol. Hierarchie 
in England. (Schl.) — Aftenitädte üb. die Lage der kathol. Kirche im 
Kt. Genf feit 73. — Erlafi des bifhöfl. Ordinariats von Mainz, betr. 
Neligionsunterricht im den Volfsihulen. — Erlaß des Bifchors von 
Rottenburg u. Hirtenbrief, betr. das Civilehegeſetz. — Oberbirtl. Ins 
ftruction fr den Seelforgäflerus des Bisth. Negendburg, betr. das 
Givilehegeieg. — 9. Maas, Altenſtücke, betr. den Straſproceß gegen 
den Erzbisihumsverwefer von Freiburg. — Kirchl. Vorſchriften betr. 
den intrusus — — Gireularverfügung der preuß. Miniſter 
des Junern u. der geil. 20. Angelegenheiten zur Ausführung des Ges 
feßes, betr. die geiltl. Orden. — dt, der öiterr. Erzbiſchoͤſe u. Bis 
ichöfe üb. den im Reichstag verbandelten die Flöfterl. Genoſſenſchaften 
betr. Gejeßentwurf. — Gi. Borovy, die Budweiſer Diöcefanfunode 
vom J. 75. — Literatur. 


Der Gerihtäfaat. Hrög. von Alb. Berner, 9. Hilf ch nermA. 
28. Bd, 5. Heft. 





Iub.: Herzog, noch einige Bemerkungen zur Lehre von ber 
Theilnahme. — E. Tauffer, die Beitimmungen des neuen ungar. 
Strafgeleßentronrfes über das Gefängnißſyſtem u, Über die Preibeits- 
ftrafen. — Schwarze, die Strafrechtänovelle und der Reichstag. — 
Bermifchtes; Literariiche Anzeigen. 


— 1876. 225. — Literarifdes Eentralblatt. — 17. Juni. — 
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** für Bergrecht. Redig. u. hrög. von H. Braſſert. 17. Jahrg. 
1. Heft. 


Inh.: Geſetzgebung; Bergpolizeivorſchriften ze. (Deſterreich, Würt⸗ 
temberg, Preußen.) — Rintelen, Umwandlung der Gewerkſchaft in 
eine Aftiengelelichaft. — Derf,, Rührung des Gewerkenbuchs u. Auss 
fertiqung d. Kurſchelne dur die Hypothekenbehörde. — N. Kloiter 
mann, der Markenfchup nach dem Reichsgeſehe v. 30. Nov. 74 u. den 
ausländ. Geſetzgebungen. — 3. del Marmol, zur Revifion der Berge 
aefepgebung in Frankreih. — Entſcheidungen der Gerichtshöfe; Mite 
theilungen aus der Pragis der Verwaltungsbehörden; Literatur. 


Zeitſchrift für franz. Cidiltecht. Hreg. von S. Puchelt. 7.B. 2.Hft. 
Inh.: Franzöſ. u. beig., rheinpfälz., rbeinpreug. Jurisprudeng. — 
©. Pucelt, üb. die Verantwortlihtelt der Mitglieder des Auffichter 
rathes einer Actiengefellihaft. — Literaturberiht; Collectanea. 
Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVI. Fase, 4. 
Inh.: Olivi, della tradizione degl’immobili, e de'suoi eſſetli 


"nel contratto di eompravendita. — Nardi, che cosa debba pagare 


il Demanio dello Stato allorche gli © devoluto lo stabile di un de- 
bitore d’imposte. — Milone, il fallimento secondo il diritto an- 
lico e le legislazioni moderne (fine), — Cusumano, dell'’econo- 
mia polilica nel medio-evo, — delVecchio, lettera al prof. F. 
Seralini in risposta ad un opuscolo del sig. V. LaMantia. — Ta- 
lamo, massime di giurisprudenza ritenute dalla Corte di Cassa- 
zione di Napoli nel mese di Marzo. — Bibliografla. 
Annalen des Deutſchen Reihe, brög. von G. Hirtb. Nr. 7. 

Inh.: Die Geſetzgebung Ab. das Eifenbabnmweien in Preußen u. 
im D. Reiche. — Die Frage des Gifenbahntariffoitems, — Der Etat 
der preuß. Eifenbabnverwaltung für 76. — Miscellen. 


Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von Ar. v. Dandelman. 
12. Bd. 5. Heft 





Inb.: v. Dandelman, das dentiche Eiſenbahnweſen in der Bere 
gangenbeit, Gegenwart u. Zukunft. — B. Eafpar, dtice Hypotheken⸗ 
banten u. Pfantbriefinftitute. 1. — Finanz. Monatechronik. Februar. 
— Miscellen. — Zur Reichseiſenbahnftage. — Finanz. Nüdidau auf 
das I. 75. 11, 1. — Riteratur. 


Sprachkunde. Literaturgefdichte. 
Vietor, Dr. Wilh., die Handschriften der Geste des Loherains. 
Mit Texten u. Varianten. Halle, 1876. Lippert. (2 Bll., 134 S. 
gr.8.) 4 Mk. 

Ein Blid im diefes Büchlein lehrt, daß wir es mit einer 
gediegenen Urbeit zu thun haben, welche mit Mühe und Scharf- 
ſinn eine wichtige Frage ihrer Löfung entgegenführt. Die 
Aufgabe, für 28 Texte der altfranzöfifchen Loherains ben 
Stammbaum aufzuftellen, konnte leicht ſchon an der weiten Ver: 
ftreuung der in Oxford, Bern, Turin u, ſ. w. befindlichen 
Handſchriften fcheitern. Zu dieſer äußeren traten aber noch 
größere innere Schwierigkeiten hinzu, da die meiften Schreiber 
oder Bearbeiter (mas ja vielfach zufammenfällt) mehr als eine 
Borlage zu Rathe zogen. Die Abhandlung, welche den auf 
S. 32 abgebrudten Stammbaum begründet, umfaßt nur 
31 Seiten. Bon einem unedierten Bruchjtüde und den Capitel- 
überfchriften des Profaromanes abgefehen, wird der ganze Reit 
bon den umfangreichen Varianten in Anfpruch genommen, welche 
das Verhältniß der Handſchriften im Einzelnen begründen. Die 
Nachprüfung diefer Belege wird Sache Hrn. Bonnarbot’3 jein, 
der in der Romania 3, 195 einen mehr in die Breite als im die 
Tiefe gehenden Aufjaß über die Handfchriften der Loherains ver- 
öffentlichte. — Schade, daf der fehlerhafte Accent auf dem e 
von Loherains den Titel entjtellt! —ier. 





Burnouf, E., introduction à V’histoire du buddhisme indien. 
2. ed., rigoureusement conforme ä l’edition originale et préeédée 
d’une notice de B. Saint-Hilaire sur les travaux de M. Eug. 
Burnouf. Paris, 1876. Maisonneuve & Co. (XXVIII, 586 S. 
Lex.-$,) 

A.u.d.T.: Bibliotheque orientale. T. 1. 


Die Vorrede des Verf.'s datiert vom November 1844, und 
diefe zweite Ausgabe nennt ſich rigoureusement conforme ä 
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l’ödition originale“. Es fragt fih: it ein folcher unveränderter 
Abdruck zu billigen? durfte das Werk nad all den gewaltigen 
Fortfchritten, die innerhalb eines Menfchenalters in der Er- 
fenntniß der Bubdhalehre gemacht worden, in der alten Ber: 
faffung wieder ans Licht treten? Wir möchten eher bejahend ala 
verneinend anttvorten. Bor Allem gilt uns dieß: entiveder ein 
unverändertes Wiedererjcheinen oder gar eins! Denn eine jo 
ganz aus einem Guffe gebildete Schöpfung kann man nicht wohl 
verändern, ohne fie zu vernichten. Zuſätze in den Anmerkungen, 
wie: „Anderer Meinung der und der, da und da, Bergl. 
ferner...” u. f. w., waren freilich thunlich, allein fie wären von 
nur geringem Werthe gewejen gerade in einem ſolchen Buche, 

Was Eugen Burnouf und feine wiffenichaftlichen Leiftungen 
fennzeichnet, unermübliches Forſchen, gewaltiges Wiffen, durch— 
dringender Scharffinn, ftreng inductive Methode, endlich eine 
an die Foliantenfchreiber früherer Jahrhunderte gemahnende Aus- 
führlichkeit: das Alles tritt uns aus der fchönen und gründlichen 
Darjtellung feines Wirfens, um welde Herr Barthölemy Saint: 
Hilaire diefe Ausgabe bereichert hat, jo fonnenflar entgegen, daß 
wir feinen Augenblid mehr fragen können, warum gerade ein 
ſolcher Mann fein wahrhaft vollendetes Werk Hinterlaffen hat. 
Alles war groß angelegt bei ihm, viel zu groß, als daß es in 
der kurzen Lebenszeit, die ihm befchieden war, hätte fertig 
werben fünnen. 

Auch hier haben wir es nur mit ber Hälfte, wennſchon mit 
der in fi wohl abgerundeten Hälfte eines großartig geplanten 
Gebäudes zu thun. Der Buddhismus hat fich befanntlich von 
feinem Baterlande Borderindien aus über ganz Dftafien ver- 
breitet, und feine reiche geiftliche Literatur hat Ueberjegungen 
und Bearbeitungen in den Sprachen wohl aller fchrifttundigen 
Buddhiften erfahren. Heute ift er in eine Menge friedlich neben 
einander bejtehender Secten und Schulen gejchieden; die Frage 
ift: welches ijt fein echter, urfprünglicher Inhalt, welches war 
feine Entjtehung und Entwidlung? Gewiß, war eine Antwort 
hierauf zu finden, jo durfte man fie zunächft nirgends anders 
fuchen, als in der Heimath der Lehre jelbit. Nun hat Indien 
zwei, auch ſprachlich verſchiedene buddhiſtiſche Literaturen, eine 
ſüdliche, ceyloneſiſche, in Pali und eine nördliche, nepälefifche, 
- in Sanjkrit. Letztere war während der zwanziger Jahre von 
dem Engländer Brian Houghton Hodgſon entdedt und danach 
durch Sendungen großartiger Sammlungen der europäijchen 
Gelehrtenmwelt zugänglih gemacht worden. Damit war für 
Burnouf der Punkt gegeben, wo er feinen Hebel anfegen konnte. 

Sein Bud) hat etwas von einem Epos, in welchem der Verf. 
den Odyſſeus vertritt. Es führt uns „bergauf, bergab und grad 
und krumm“ durch alle Bfabe, welche der Forſcher durchwandert, 
um uns die erlangten Refultate da zu zeigen, two fie fich ihm 
ergeben haben; es ift recht eigentlich kein ſyſtematiſches, ſondern 
ein methodiiches Werk. Diefer Darjtellungsweife ift viel über: 
zeugende Kraft eigen, und weit mehr didaktifcher Werth, als 
man ihr von vornherein zutrauen follte. Wer nad) Forſcherart 
am Finden mehr Freude hat als am Funde, ber wird das dick⸗ 
feibige Werk mit wahrer Spannung zu Ende leſen, immer von 
Neuem überrafcht durch das Pfadfindergenie feines Führers, 
immer von Neuem entzüdt durch die anregenden Berjpectiven, 
die ſich ihm eröffnen, 

Der Verf., den wir Probe halber eine Strede feines Weges 
begleiten wollen, entwidelt die Gründe, warum er den indijchen 
Bubdhiftenbüchern vor denen der Tibeter, der Chinefen u. ſ. w., 
warum er unter jenen wieder den in Sanſtrit verfaßten vor den 
in der jüngeren Paliſprache gefchriebenen den Vorzug größerer 
Urſprünglichkeit beimefje. Somit ift er bei der nepälefiichen 
Bibliothef angelangt. Dieſe befchreibt er zunächſt im Allge— 
meinen nad) ihren drei Hauptlategorien: Sutra, Binaya und 
Abhidharma; andere gelegentlich vorfommende Elafjenbezeich- 
nungen werben mit Rüdficht auf den vorliegenden Zweck geprüft, 
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erklärt und gewürdert. Jene Dreitheilung bleibt als maßgebende 
zurüd, fie bezeichnet die drei Gebiete, welche der Verf. nunmehr 
der Reihe nach ausbeuten wird. Alſo zunächſt die Sutras, ihr 
Weſen, ihre Elaffification, Kritik der Claffen in Rüdficht auf 
ihre Urſprünglichkeit und Verläßlichkeit: Sprache, Darftellungs- 
art und ftofflicher Gehalt beweijen, daß die einfachen Sutras 
die älteften find; was beweifen diefe für die Zeit und die Um— 
ftände ihres Entftehens, für den urfprünglichen Gehalt der 
Lehre? Jetzt erft jehen wir uns der Sache jelbft gegenüber: 
geftellt, aber wie haben wir auch gelernt, den gewonnenen 
Standpunkt zu jchägen. Und in ähnlicher Weile müffen wir in 
den beiden folgenden Abfchnitten den bejchwerlichen Weg 
literaturhiftorifcher Kritif durchichreiten, ehe wir in Hierarchie 
und Eultus und fchließlih in die Metaphyſik des indiſchen 
Buddhismus felbit eingeführt werden, Die Tantras und ihre 
Lehre, eine kritiſche Beichreibung der Werfe von nambaft 
gemachten Verfaſſern, endlich die Geſchichte der nepäfefifchen 
Bücherfammlung find Gegenſtand der drei legten Abhandlungen. 
Sieben kurze Monographien beichließen das Bud). 

Das Geſagte jollte nicht den Inhalt, geſchweige denn die 
Ergebnifje, fondern nur die eigenartige Methode des Wertes 
harafterifieren. Zweierlei dürfte daraus erhellen: einmal, daß 
daſſelbe unerfeglich, daher allerdings einer Wiederauflage werth 
ift, und dann, daß es ber Herausgeber mit einem wahren noli 
me tangere zu thun hatte. Nur ziehe man nicht den Schluß, 
daß man ein leicht zu leſendes oder zum Nachichlagen bequemes 
Buch erwarten dürfe. Gerade das Gegentheil. Ungeglieberter, 
unüberfichtlicher in feiner äußeren Erjcheinung kann ein ſechs⸗ 
hundert Seiten ftarfer Band faum auftreten, als diefer hier. 
524 Seiten find in nur adjt mit Ueberfchriften verjehene Ab— 
fchnitte getheilt. Der Raum oberhalb des Zertes ift, ftatt zu 
einer Seitenüberfchrift, zum Ubdrude des Buchtitels verwerthet, 
den man jomit 289 mal zu lejen befommt. Seine Marginaltitel, 
feine Paragraphennummern, mit einem Worte nichts, gar nichts, 
was den Gedanfenfortichritt augenfällig machen könnte, Dafür 
zum Schluffe ein analytifches Regifter— den alphabetifchen Inder 
hat Referent ſich ſelbſt anfertigen müſſen! Hier durfte der 
Herausgeber nachhelfen, unbejchadet aller Pietät. 

Unjer Vergleich zwiſchen dem Buche und einem Epos trifft 
leider auch im Punkte der Epifoden zu. Der Verf. hat ber: 
gleichen vieler Orten in Geftalt langathmiger Ueberfegungen in 
den Tert eingefchaltet. Wir wollen darum nicht mit ihm rechten, 
nicht Heine Fehler eines großen Mannes aufftechen. Nur eine 
Auszeichnung ſolcher Citate durch veränderten Drud hätten 
wir gewünſcht. Wie das Bud) ift, kann man es eben nicht über- 
fliegen, man muß es durchleſen Satz für Sag und Wort für 
Wort; überjchlägt man, fo läuft man Gefahr, nicht an ber 
rechten Stelle wieder einzujegen, Herr Barthelemy Saints 
Hilaire, indem er S. XXX feinen Schriftiteller mit deutſchen 
Heroen der Linguiftif vergleicht, hebt hervor „qu’a tous les 
avantages qu’il tenait de la nature, il en joignait un autre 
bien grand aussi: c’etait d’ötre nd chez un peuple, oü la 
clarts est la premidre condition de toute oeuvre intellectuelle, 
comme elle est du langage national. A facultes &gales, 
l’esprit frangais l’emportera toujours par ce edté.“ Die 
Bemerkung enthält jo viel Wahrheit, daß fie überall hinpaſſen 
mag, außer nur in einen Vorbericht zu Burnouf's Introduction 
ä l’'histoırre da Buddhisme indien. G.v.d.G. 


Zeitſchrift f. das Gymnaſialweſen. oreg. von W. dirfch felder, #. 
Hofmann, P. Rühle. R. F. 10. Jahrg. Mai. 





Inb.: 
Literar. Berichte; Andgüge aus Zeitfhriften. 


Inb.: U. Göbel, über den bomer. [Tooaıdamr yarmoyos drro- 
oiyasos, — Kr. Paulo, kritiſche Miscellen. — W. Hörker, Frag · 
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ment einer Juvenalhandſchrift. — E. Eichler, zu Horatius' Ep. 1, 
20, 24. — Ar. Pauly, zu Livind' lib. XXI. — Literar. Anzeigen; 
Zur Didaklik u. Pädagogik; Miscellen; Verordnungen; Berfonalnotis 
zen; Statiftik. 
Rivista di filologia e d’istruzione elassiea. Dir. D.Comparetti,G. 
Müller, G.Flechia, 6. M. Bertini. A. IV. Fase. 910. 

Inh.: G. Lumbroso, aneddoti di archeologia Alessandrina.— 
G. Corssen, osservazioni sulle desinenze personali del verbo ita- 
lieo. — Bibliografia; Cenni bibliografici. 


Alterthumskunde. 


Jordan, Henr., forma Urbis Romae regionum XIIII. Berlin, 
1575. Weidmann. (5 Bll., 70 8. Imp.-Ful, u. 37 Tail.) 60 Mk. 
Die Nothwendigkeit einer neuen diplomatifch genauen Publi- 
cation der unter Papft Bius IV (1559 — 1565) in der Nähe 
der Bajilica der heiligen Cosmas und Damianus aufgefundenen, 
unter dem Namen des capitolinischen Planes bekannten Bruch: 
jtüde eines großen, unter der Regierung der Kaiſer Septimius 
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Severus und Caracalla auf Marmortafeln eingegrabenen | 


Grundriffes der Gebäude und Straßen der Stadt Rom ift von 
H. Jordan in feinem in den Monatsberichten der k. Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin vom Jahre 1867 abgedrudten 
Auffage „Der capitolinishe Plan der Stadt Rom” nachge— 
wiejen und das für eine derartige Publication zu beobachtende 
Verfahren dargelegt worden. Die Publication felbit, welcher 
jener Auffag als Vorläufer gedient hat, liegt uns num in muſter⸗ 
bafter Ausführung und Ausstattung vor. Won den 37 im ber 
Lithographiichen Anftalt von W. Loeillot in Berlin ausgeführten 
Tafeln, welche der ftattliche Band enthält, geben 33 die Bruch— 
ftüde des Planes in !/ı der Originalgröße nad) den Originalen, 
mit genauer Bezeichnung der modernen Ergänzungen, wo bie 
Originale verloren find, nach den ſchon von Bellori für feine 
Bublication der Fragmente benugten Handzeichnungen des aus 
der Bibliothek des Fulvius Urfinus ftammenden Cod. Vati— 
canus 3439, die auch in dieſem Coder nicht mehr vorhandenen 
Stüde nad Bellori. Die Unordnung der Fragmente ijt derart, 
daß auf den Tafeln I bis IX die Fragmente, welche einer be: 
ſtimmten Region zugewiejen werben können, nach der Reihen— 
folge der Regionen zufammengeftellt jind; dann folgen auf den 
Tafeln X bis XV Bruchſtuücke mit Beifchriften, deren Stelle im 
Plane nicht zu bejtimmen iſt (fragmenta litterata incerta), auf 
den Tafeln XVI— XX die Bruchjtüde von Grundrijjen öffent- 
licher Gebäude (fraementa operum publicorum), auf den 
Tafeln XXI bis XXVI die Bruchjtüde von Grundriſſen ganzer 
Bici (fragmenta vicorum), endlich auf den Tafeln XXVIL bis 
XXXIII die Heineren, zum Theil nur einige wenige Linien 
enthaltenden Bruchſtücke (fragmenta minora). Pie als 
„Appendix“ bezeichneten Tafeln XXXIV bis XXXVII enthalten 
einige andere auf antifen Denkmälern uns erhaltene Grundriffe 
antifer Baulichfeiten, einen Aufriß der Mauer, an welcher der 
alte Stadtplan urjprünglich angebracht war, nebjt Grundriß der 
Gruppe von drei Gebäuden, zu welcher diefe Mauer gehörte, 
ferner einige moderne Grundriſſe antifer Gebäude, welche für 
das Verſtändniß des antifen Planes wichtig find, endlich eine 
überfichtliche Zufammenftellung der Fragmente des Planes, 
deren Platz noch nachweisbar ift, nach ihrer urjprünglichen 
Unordnung. 

Der den Tafeln vorausgeichidte Tert befteht, abgefehen von 
einer kurzen Vorrede, einigen „Addenda et corrigenda* und 
einer Inhaltsüberjiht, aus zwei Haupttheilen: Prolegomena 
und Adnotatio et enarratio tabularum nebjt synopsis frag- 
mentorum und indiees. Die Prolegomena umfaffen acht 
Capitel, deren erſtes („Historia eritien fragmentorum“ ©. 1—6) 
von der Anffindung und den jpäteren Schietjalen (Aufbewahrungs- 
orten und PBublicationen) der Fragmente, das zweite („De 
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origine et artificio formae* S. 7—16) von ber Beit und Ber: 
anlaffung der Verfertigung des Planes und der Urt und Weife 
der Ausführung deffelben handelt; im den folgenden Eapiteln 
wird im Anfchluffe an die Fragmente des Planes die Anlage der 
verjchiedenen Baulichkeiten der Stadt erörtert, und zwar ift 
Eap. 111(S.17— 24) den Eircuffen, Theatern und Amphitheatern 
gewidmet; Gap. IV (S, 25—32) den Foren, Bafilifen und 
Macella, Cap. V (S. 33—41) den Bortifen, denen das beſonders 
eingehend behandelte Septizonium des Kaiſers Severus angereiht 
wird; in Cap. VI (S. 42—46) ift von den Thermen, Bädern, 
Gärten, Lagerhäufern (horrea), Uferbauten (ripae) und Schiffs- 
bod3 (navalia) die Rede; Cap. VII (S. 46) enthält kurze Be: 
merfungen über die Unlage der Privathäufer und über die Ge— 
fammterjcheinung der Stadt; Cap. VIII (S. 47—54) bringt eine 
neue Recenfion der neben dem Stadtplane wichtigjten Urkunde 
für die Topographie des alten Rom, ber unter Kaiſer 
Eonjtantin abgefaßten „Notitia urbis regionum XILII* (mit An- 
gabe der Barianten des jogenannten „Curiosum urbis Romae*); 
welche von der von Jordan im zweiten Bande jeiner Topogras 
phie der Stadt Rom im Alterthume (vgl. Jahrg. 1873, Nr. 16, 
S. 498 f. d. BL.) gegebenen in einigen Einzelheiten abweicht. 

Die „Enarratio et adnotatio tabularum“ (S.57—66) giebt 
in fnappefter Form einen nad) ftreng philologiſcher Methode an- 
gelegten kritiſch- eregetiichen Commentar zu den auf den erften 
33 Tafeln abgebildeten Bruchitüden fowie zu den Tafeln des 
Appendir; die „Synopsis fragmentorum* (S. 67—69) enthält 
überfichtliche Vergleihungen der Numerierung ber Fragmente 
in der Jordan'ſchen Ausgabe mit der der früheren Bublicationen 
(von Bellori, Pifanefi und Eanina). Den Schluß des Textes 
bilden zwei „Indices fragmentorum“: a) litteratorum, b) eo- 
rum quae inscriptionibus carent. 

Wir Mnüpfen an diefe kurze Jnhaltsüberficht des trefflichen 
Wertes nur den Wunſch an, daß uns Jordan bald den ſehnlich 
erwarteten erften Band feiner Topographie der Stadt Rom 
im Alterthume als die reife Frucht feiner mühevollen Vorarbei- 
ten liefern möge. Bu. 


Ziegler, Chr., Prof., Illustrationen zur Topographie des 
alten Rom. Nebst erläuterndem Texte für Schulen heraus- 
gegeben. 1, u. 2. Heft nebst Text. 3. Hl. 1.u.2. Abıh. Stutt- 
gart, 1876. Neff. (1: 3 Taf, 11: 8 Talf., Ill: 4 Taff. Ou.-Fol. 
Text 1: 31, 11: 318.8.) 12 Mk. 

Bon dem für Lehrer und Schüler unferer Gymnafien als 
nützliches Hülfsmittel für den claffiihen Unterricht ſehr 
empfehlenswerthen Werfe, über deifen zweites Heft, Wbtheilung 
Lu. II wir in Nr. 13 des Jahrganges 1875 d. Bl., ©. 406 
fur; berichtet haben, Tiegen uns jeßt das erfte und zweite Heft 
nebft den dazu gehörigen Erläuterungen vollftändig, vom britten 
Hefte die erfte und zweite Abtheilung noch ohne Tert vor. Das 
erite Heft, von dem wir früher noch nicht geſprochen haben, 
enthält drei Tafeln: einen Plan des alten Rom im Maßſtab 
von 1:20,000, einen Blan der neueren Stadt im gleichen Maß— 
ftab, beide in fyarbendrud, und einen Plan des Forum Roma— 
num nebſt der Belia und der Kaiſerforen ohne Angabe eines 
Maßſtabes. Das dazu gehörige erfte Tertheft giebt zu Taf. I 
eine Meberjicht der Topographie der alten Stadt nad) den montes 
und colles der beiden Ufer (Capitol und Palatin werden für 
eine befondere Schilderung referviert), den campi (Flaminius 
und Martius) und der Insula Tiberina mit vorausgefchidten 
Bemerkungen über die Mauern und Thore der Stadt von 
Servius bis Honorius und Schlußnotizen über die Brüden; 
zu Taf. II einen furzen Ueberblid über das moderne Rom in 
jeinem Verhältniffe zum alten; zu Taf. III eine Aufzählung der 
an und auf den Foren und der Belia befindlichen Anlagen. Die 
Refultate der feit 1871 auf dem Forum Romanum vor- 
genommenen Ausgrabungen (vergl. darüber H. Jordan in des 
Referenten Jahresbericht über die Fortichritte der claffiichen 
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Alterthumswiſſenſchaft Jahrgang 1, S. 768 ff.) haben weder 
für den Plan noch für den Tert verwerthet werden können; auch 
in dem erft 1875 erfchienenen zweiten Hefte des Textes, welches 
zuerft das Panorama des Forum Romanum (Heft II, Taf. I) 
erläutert, finden wir, abgefehen von einer hurzen Bemerkung 
über die Marmortreppe und das Marmorpflajter der Bafilica 
Julia (S. 5), nichts davon erwähnt. Diefes zweite Heft des 
Textes behandelt ferner im Anfchluffe an die auf den Tafeln 
des zweiten Heftes gegebenen malerischen Anficgten das Tabu- 
larium, die Unlagen am Fuße des Eapitols, jpeciell den Carcer 
mit dem Tullianum (auf welches ©. 14, Anm. 2 irrig das 
„Italum robur* bei Hor. carm. II, 13, 19 bezogen wird), den 
Tempel des Antoninus und der Fauſtina, das Forum des 
Augustus mit dem Tempel des Mars Ultor (von welchem auf 
Taf. V ein Stüd PBlafond, eine Säulenbafid und ein Pilafter- 
capitäl in größerem Maßſtabe abgebildet find), das Forum des 
Nerva, das Forum des Trajan (wobei die Trajansfäule, von deren 
Reliefs auf Taf. VII einige Proben gegeben find, ausführlicher 
&.21—26 behandelt it), den Tempel der Benus und Roma, die 
Basilica Maxentii (Constantiniana oder nova) und den Triumph- 
bogen des Titus. Beigegeben ift dem zweiten Hefte des Tertes ein 
den norböftlichen Halbfreis der Urea des Forum Traiani dar— 
ftellender Holzſchnitt (nad) Canina). Die bis jeßt vorliegenden 
vier Tafeln des dritten Heftes beziehen fich auf die Topographie 
des mons Capitolinus (Taf. IX: Grundpläne der baulichen Un- 
lagen darauf nach den Italienern und nach den Deutjchen, leider 
ohne Angabe der Orientierung ; Anficht der Weftjeite des Berges; 
reftaurierter Aufriß des Tempels des Capitolinifchen Jupiter) 
und des mons Palatinus (Taf. X: Plan nad P. Roſa, nicht jo 
vollftändig wie der in der zweiten Auflage von fell Fels, Rom 
und Mittelitalien Bd. II zu ©. 291; Anfichten der Noxbfeite 
des Berges und der Ruinen der Wejtjeite) und auf dad Amphi- 
theatrum Flavianum (Taf. XI: zwei Anſichten der Ruine; 
Taf. XII: Grumdriß des Bauwerkes und Detail! von demfelben). 
Wir wünfchen und hoffen, daß der Verf. uns bald Gelegenheit 
gebe, die Fortſetzung und den Schluß feiner nüglichen Arbeit 
den Leſern diejes Blattes anzufündigen. Bu. 


Vermiſchtes. 


Philippi, Dr. A., Prof., über die Reform der Doctorpromo- 
tion. Eine akadem. Rede. Giessen, 1876. Ricker. 

Die Nothwendigkeit einer gedrudten Differtation als erſte 
Unterlage bei der Doctorpromotion ift das hauptjächliche Thema 
vorliegender Gelegenheitsichrift. Wir dürfen wohl glauben, daß 
die wenigen preußifchen und nichtpreußifchen Univerfitäten, welche 
mit Anerkennung diejer Forderung noch im Rüdjtande find, ihr 
wohl oder übel bald werden nachgeben müſſen. Diefer Hoffnung 
giebt denn auch der Berf. unverhohlenen Ausdrud und ent: 
widelt mit Beſonnenheit die Vortheile der gebrudten Difjer- 
tation jowohl für den Autor ſelbſt als auch für Wiffenfchaft und 
Univerfität. Gerade in Gießen jcheint man Beranlaffung zu 
haben, folche Gewähr fordern zu müffen; denn der Verf. ver- 
fihert, allein die philoſophiſche Facultät Habe dort im lebten 
Jahre im Verhältniffe zur Zahl der Studierenden fiebenmal jo 
viel Doctoren promoviert al3 die philofophifche Facultät in 
Leipzig. Diefelleberproduction wird ohne Zweifel gleich auf das 
richtige Maß zurüdgeführt werden, jobald die Ansprüche an den 
Promovenden mit denen der anderen Univerfitäten gleichgeftellt 
werden. Hoffen wir mit dem Berf., daf dieß bald gejchehe. 


Dohm, Hedw., der Frauen Natur und Recht. Zur Frauenfrage. 
Zwei Abhandlungen über Eigenfhaften u. Stimmrecht der Frauen. 
Berlin, 1876. Wedekind u. Schwieger. (2 Bl, 185 S. gr. 8.) 3Mt. 

Borliegende Broſchüre enthält zwei Auffäge: „Die Eigen- 
fchaften der Frau“ und „Das Stimmrecht der Frauen“, Der 
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erſte enthält zumächft ein Glaubensbefenntnig: „Ich glaube an 
die feelifchen Unterfchiede der männlichen und weiblichen Eigens 
art, deren wiffenschaftliche Begründung über die Faſſungs- und 
Erfenntnißfraft unferes Beitalterd geht“, und dann eine Beweis- 
führung, daß die Frauen die ihnen von der öffentlichen Meinung 
als ſpecifiſch „weiblich“ zugefchriebenen Eigenschaften theils gar 
nicht haben, theil3 ihnen diefelben von der Erziehung und der 
Geſellſchaft aufgezwungen werden. Diefe Beweisführung wird 
im zweiten Aufjage fortgefeßt, um nachzuweiſen, daß die 
Frauen das politifche Stimmrecht benöthigen, da fie dazu fähig 
find und ein Recht darauf haben. 

Nef. würde fi) den Zorn der Berfafferin zuziehen, wenn 
er ein höflicher Krititer mit Rüdjicht darauf fein wollte, da der 
Autor eine Dame ift; denn diefelbe verlangt gewiß auch in diefer 
Beziehung Gleichſtellung der Gefchlechter. Ref. muß und darf 
alfo geftehen, daß ihm das Buch mit jenem Mangel an ſolidem 
Wiſſen und geordnetem Denken geſchrieben jcheint, den man, 
allerdings irrthümlich, ala den „Damen“ eigenthümlich anzufehen 
pflegt, der jedoch auch bei Herren gar nicht jelten ift. Wenn 
wir nämlich auch dem Grundgedanken des Buches über bie 
Nothiwendigkeit einer Beränderung in ber Erziehung und 
Stellung der Frauen beiftimmen, fo haben wir erſtens zu 
tadeln die faloppe Sprache mit ihren oft feden oder burlesten 
Redewendungen, die gar nicht hierher paßt, wenn es ber 
Berfafferin mit der Sache fo ernft ift, wie es fcheint; zweitens 
ift die Art der Beweisführung durchaus verfehlt. In beiden 
Auffägen wird eine Anzahl von Behauptungen an die Spitze 
geftellt, welche die Vorurteile der Männer oder der öffentlichen 
Meinung in Bezug auf die fraglichen Punkte formulieren follen, 
und dieje Formeln werden dann zu widerlegen verfucht bald 
mit weit hergeholten gefchichtlichen Beifpielen, bald mit lite 
rarifchen itaten, bald mit allgemein gehaltenen Gegenbe- 
hauptungen oder ſchlechten Wihen, z. B. wenn fie das Stimm: 
recht der Frauen dadurch begründet, daß jet ungebildete, dumme 
und betrunfene Männer über das Schidjal Huger und gebildeter 
Frauenzimmer entjcheiden dürften, ein Mißſtand, der durch das 
Weiberſtimmrecht doch wohl nicht abgejchafft, fondern mur 
verboppelt würde. Bei folcher Art der Beweisführung fann man 
immer fagen, daß Vorurtheile gegen Vorurtheile und Bes 
hauptungen gegen Behauptungen gejept werden, und es wird 
dadurch die Frage nicht ausgefchloffen, ob es nicht doch zweck⸗ 
mäßig fei, die rauen auch ferner als ein anderes Geflecht zu 
erziehen und zu behandeln, ja die ihnen eingeräumten „Freiheiten“ 
wieder zu befchneiden, da bis jeht weder auf pädagogiſchem 
noch religiöfem noch literarifchem Gebiete noch fonftwo etwas 
Bejonderes und Erfreuliches dabei herausgefommen fei, und 
felbft darüber, ob das Vergnügen für die Männer, mit 
„gebildeten“ Damen zu verkehren, von fihtbar günftigem Einfluffe 
auf die politifche und geiftige Entwicklung der Gegenwart, 
früheren Beiten gegenüber, gewejen fei, ſich noch jtreiten lafje. 

Den einzigen Punkt aber, von dem aus ein zwingender 
Beweis für die Nothiwendigfeit einer „Emancipation“ ber 
Frauen wirklich angetreten werden fann, hat die Verfaſſerin nur 
gelegentlich berührt und als eigentliches Beweismittel gar wicht 
benußt. Diefer nämlich ift der, daß die Berfaffung ber 
modernen Bollswirthichaft und die damit zufammenhängende 
Auflöfung der Familie auf der einen Seite in den ärmeren 
Schichten der Gefellichaft die Frauen dem häuslichen Leben und 
Familienberufe zu fehr entfremdet, auf der anderen Seite bei 
dem fogenannten Mittelftande eine größere Selbjtändigfeit der 
Frau beim Erwerbe und im Leben überhaupt und eine danach 
einzurichtende Erziehung unentbehrlich; gemacht haben, und daß 
unfere Geſetzgebung und unfere Borurtheile mit diefen einmal 
vorhandenen Umftänden rechnen müffen. Nur von diefem Ge— 
fichtspunfte aus läßt ſich die Frauenfrage, die ja nicht nur eine 
„Damenfrage* (wie fie von den „Bebilbeten“ jo oft genommen 
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wird) iſt, vollftändig erfaſſen und auf ihre Söfung Binarbeiten — 
rg Dohm hat diefen richtigen gefchichtlichen Weg nicht verfolgt, 
d darum lann ihrem Buche auch fein anderer Werth als der 
eines Feuilletongeplaubers nicht gerade eleganten Stiles zuge: 
ſprochen werben. Wenn es fie tröften kann, fo nehme fie 
ſchließlich die Verſicherung hin, daß auch viele Männer über 
diefes und andere Themata nichts Beſſeres und micht befier 
geſchrieben haben, und daß Ref. fich bei ihrem Buche nur fo 
lange aufgehalten hat, weil der Verf. eine Dame ift, bie vieleicht 
der fritiichen Belehrung noch zugänglicher ift, als es männliche 
Schriftiteller zu fein pflegen, und andere Kritifer oft zu geneigt 
find, darauf Rüdficht zu nehmen, daß fie es mit einer Dame zu 
thun Haben. 


Eipungsberigte der phllof.»philol. u. ‚hitor, Cl. der t. bayer. Aademie 
Biffenfh. zu RUnchen. 1. Bd. I. Heit. 
Der mit * bezeichnete Bortrag ift ohme Auszug. 


Inh: Burfian, zur Texteskritik der Aftrologie des Hyginus. — 
Lauth, Horapollon. — *v. Zöher, über die Seht der Guanchen 
auf den canarifchen Infeln. Pr 


Shulprogramme. 


Altenburg (Friedr.»Gymnaf.), E.A.Richter: — zur Kritil 
und Ertlarung des Sophotleiſchen Philoctet. (29 S 

—— g Nm. (Progymnaf.), —— ©. 4.) 

era (Realſch. 1. Dröay), Shulnachrihten. (50 8,4.) 

Gotha —— Al Zeyß: Über die Unterrichtolehre im Ser 
minar. (23 ©. gr. 8.) 

Norden (Progumnaf.), Freriche: das Gedächtnif. (19 ©. 4.) 

Oldenburg (Bors u, Realfh.), Ofterbind: Beziehungen zwijchen 
dem fpecififchen Gewichte, der fpecif. Wärme, den Berdichtungserpo- 
nenten und Ntomvolumen der Körper in den verfchiedenen Aagrean 
zuftänden. (33 S. 4.) — &. Straderjan: bie lateinifhe Schrift. 
68.4) — (Gicilieufg ), Rampe: Paul⸗Louis Courier's Leben u. 
Berfe. (61 

Stolp (Gomurf. ) Schulnachrichten. 119 S. 4.) 


Altpreufifhe Monatsfhrift. * F. Hr. von Rud. Reide u. Eruft 
Wichert. 3. Heft. April» Mat. 

Inh.: G. B. Schiaparelli, die Borlinfer des Copernicus im 
Altertpum; dei von M. Eurpe. (Schl.) 2, Weber, über die 
Yang von Barten. — ®, Friederiat, über die Lage Romowe's, 
des Oberprleiterfipes im heidn. Preußen. — Danzig nad einer Schils 
derung vom J. 1733; mitgeth. von R. Shüd. — A. Hoppe, Bes 
merfungen 3. Wörterbuch der Utauiſchen Sprache von ©. H. F. Neflels 
mann. — F. Hipler, Kopernikus in Bologna. — Aritiken u. Referate; 
Nittfeilungen u. Anhang. 


Magazin f. den deutfhen Buchhandel. Red.: A. Sch ͤrmann. Nr, 6. 
— Aus den Zeitſchriften der Ar wir u. Miniaturen. — 





dur ehre vom Berlagsvertrag: 5. Die Stellung von Autor u, Bere 
ed bei Bertra —— — Die Leipziger Oſtermeſſe 1876. — 
Lueratur. ie frangdf, Literatur im Auslande. — Die ruſſiſche 


Bücerproduction 1873— 14. 


Revue eritique. Nr. 23, 
Inh.: Weber, histoire de la ** indienne. — Hovelacque, la lin- 
guistique. — Pappsdopoulos, les anciens poids de Smyrne, — de 
ramont, les vers frangals et leur prosodie. — Acad. des nseriptions, 





N polit. Blätter für das Iathel Dentfälund redig. von Edm, 
— Der Batby- 


n. #3. Binder. 77. Bd, 1 

I 3. Börres' volit. w wiflenibaftl. Entmidlungs m 

—— — — Borteformatoriſcher Mariencultus in d, — Der Gullui · 

Beitduf und das Biienbahmprojeft. — Alzog'e Handbır der Patrologle, — 
eitiäufe, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 12. „Jahrg. 11, oft. 
Inh: 5. B. Oppenbeim, zur Innern Meſchlichte won keit 6. — WB Bude 
ner, bie deutiche Beäniäreibungsconfereng. — 4. Tigentbaler, das öfter, 
Herjogtbum Arain. — DO. Senne AmMbon, ur eulturgeldrichtl, Literatur ber 
Iepıen 2» Jahre. 22 — Todtenihau ; Politiiche Revue. 


Im neuen Reich. Hrsg. von ns. Reihard. Nr. 24, 
Inb,: “m » Sarg. ein Beſuch im Olympia, 1.— Ad. Mihbaelis, ein Beridolle 
d, Tobler, Arlednrih Dies, — Aus Bien: Zur Stimmung; die 
—— Berfciedenes, — Ausb Berlin: Der türl, Thronwechſel u. die 
europäische Page. — Piteratur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 24. 


Ink. : * 2 ee nad Hra, B. Ziffer. — Bin neuer amerit. Humorift, 
Fr er Eiſaß. — Zur Integrität der Preffe. — Bom preuß. Landtag. — 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Mr. 2. 


Ich: W. Boldbaum, ein Borläufer der Softad. — Tb. Kirchhoff, bie Gbinefen- 
frage in Galifornien. 1. — 9. Yin 12 über Voeſie im Handel, 3, — Plteratur 
m. Runft; Aus der Hauptſtadt; Ro 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 22, 


Inh.: AD, unter, Privateigenthum u, gefelfdaftl, Eigentbum, 1. — Buplom's 
Aüdelide. 6. — Reue Büer, 


Blätter für literar. Unterhaltung. Hrg. von ®. Gottfe ball. Nr.24. 
Inb,: E. Beuerlein, eine Biographie Rouſſeau's. — D. Welten, neue Romane, 
Rovellen u. Ersäblungen. — Meligionsgeihictlihes, — 9. Prup, Defterreidh 

u. Preußen 1115-8, Beutleron ; Bipkiograpbie. 





Inh,: Aus Maria Stuart‘ # lepter Lebent zeit. — Das fiebenbüirger Sadıfeuland.— 
Ein eljäf. Fabtitant. — Indianifhe Motbologie. — Wiener Briefe; Berliner 
Beridt; Biteratur; sm. Kunf; Dufit; Theater, 


Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kl. Preuß. Staatö-Angeiger. Ar. 2 u. 


Inb,: Ghromit des Deutihen Meihs, — Ueber das Berhaliniß der Meidhs+- zur 
Stammesgeichid bie, — Die Plegeftätten für Aunft u. Gewerbe in Rürnberg. 2. 
Häufernamen. 3, — Mus Wiſſenſchaftl. u. Runftvereinen,. — 
ubiidum des Ben.» Antendanten der Agl. Schaufpiele, Hetru v. 
Jur Statiftif der preui. Sparfafien. — Zur deutichen Familien» u, 
nde: Ariedrid Arnold Brothaus — Das Mufeum der Aeichepoſt · 
und Zelegrapkenverwaltung in Berlin. — Literatur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 4—41, 
Inh: Schleſiſche Bäder. — Frliedtich v. Rougemont, — re Schmid. — Aus 
dem Beben des Benerald Dltwig ve. Rapmer, — 6. A. Regnet, die deutſche 
Runft- u. Brewerbeausftellung in Münden, — Rerenfionen; Vermtichtes, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 142— 148. 


Inh: Plocdlatr, Zeltftagen. — 9, Dartſchmidt, über die pt urn tinheltl. 
Deutißer Redrtspflege. (Bhl.) — Die groben militär, Bauten au Ma ya us 
dem Mündener Wiaspalaft, — Aur Erinnerung an Arany Grafen Por. — 
Bat wird aus Zripolitanien? — Briefiweciel milden Sciller u. Gotta, — 
Eine neue — Schriftſtellerin. — Briefe aus Montenegro. 4. — Ein Mün- 
Sener Maitag. — Die —— der Gentennialausftellung in 
rg — Die polit. Sage in Dänemark, 8. Mever, über beutihe 

pradlebre u. Mechtfhreibung. — M.M.r „Weber. die Wechſelwirlangen 
wilden dem emgliiben u. den comtinentalen Sahnfoßemen mac Vollendung Des 
umnterjeeifhen Tunnels, 


Biener Abendpoft (Beilage 3. B. Zeitung). Ar. 122 — 127, 
Ink. : » A? der gabeaksspe Zitel auf Defterreih. — Mboffinlen. 2 — 
‚ Schioh Daly. (Sqhl) — 5. Lorm, zur deutſchen PBblloforbie. — 
ee Kieinfünfier, 1.2 — v. Heifert, Garbenarismus u, Alepbtenibum 
im Balfan, 1-3, — Die pärftt, Gonelaven. — Age aus dem Volkoleben in 
England. — Agl. v. Enderes, Raturiffenfhaftiiges, — Aranzöf, Literatur, 
Notizen; Theater; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd, Rr. 1719, 


Inh: Das deutihe Volle u, Famillenleben, — @roffultan Murad V und bie 

Borgänge in Konftantinopel. — Die in Balonihi ermordeten Konſaln Abbot 

d Moulin, — Die proteft, Kirhe in Bergamo. — Die — * in 

43 Ipbia, — Die Strafanftalt in Plöhemſee bei Berlin. — Der 
Moden. — Yolgtehuiige Mitiheilungen. 


Ueber Land u, Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Mr. 37. 


Inb.: I. van Demall, zur Hut gefaht. (Berti) — A ua v. Rirdbah. — 
Der Aufentbalt des Raifere Wilhelm in Wiesbaden. 1. — Roti ubiattet. — 
Kreling’s Grab auf dem Iobanntefirhbof im —E — Die ng 
des **8 *8 Lehnin. (Borti.) — 5. Rod, wehin reifen wir im Sommer ? 
4.— #9. Pindau, Die franfe Köchin, (Sa). — Eine Andieng beim Sultan. 
Die Reihefanglerconfereng in Berlin, 1, — I, 23 die Philadelphiet 
Beltausftellung. 3. (Sl) — Beigronit. — Auuſtratlo 


Allgemeine Familien · Zeitung. Nr. 38, 


Ind.: M. Bepold, des Goldes ‚Biuh. (Bortf.) — Ragufa. — $. Beta, I 
Leben, — Maria Stuart, Der ÜWeorgeiee im u Rew+ Dort, — 
en Myliud, Traue Giner den Grauen! — Mannigfaltiges; A ber 
egenmart. 


Sonntags»Blatt. Red. a». Mid eis. Rr. 23. 





Inh, : 83. vum, eine Kapitulation im Berliner Matbhaufe. (Schl) — Wopen 
Buchner, Paul Gerhardt. — Bom Bremer Ratböfeller u. feinen 
kin erh; — 8. Stavenow, bie — — in Berlin, — B. 


J 
KRaijer, die deutſche Literatur im Clſaß. — Loſe Blätte 


m 00000010 


Gartenlaube. Rr. 24. 


Inh: EC. Marlitt, im Haufe des Gommerzienrathes. (Aorti.)— Das — der 
frantf&hen Adniadfamilie. — I. Scherr, das rothe Dinartal, 12 — N, Sem 
* —— Beute, 1. — Die Aueſichten zum ewigen Frieden. — Blätter 
um m 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 36. 
Inb.: = Iunabans, die Ferienreife. (Hortf.) — Zur Grinnerung an Panl Ber- 
. Bogusl amwsli, Wetterfarten und Wettertelegrapbie. — Am 

Bann. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfc. Nr. 38. 


Inb.: en Bacano, bie Open. € 31 — 2 Bisbert, wird Berlin Welt- 

MR. Bunge , unter der Aürfteneibe, — Die eifernen @ilenbahn- 
— Deutſcher Stadteſpl he Borms, — R, Lenan, ber 
ante Geſell. — MD, eng aus dem diſchn Boidatenleben. _ 
amenfewilleton, — * u Bertehr, — Mllerlei ac, 








% 
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Magazin für die Riteratur des Anslandes. #5. Iabrg. Ar. 23. 


Auh,: Unter vier preuß. Samen Ein tendens, Katalı Gemeinverändliche 
wiriensdrafil, gl tn Aranfreih, — Bon der & ee bis Sn Beide, — 
@. T. Bonort, die Bücher u. die Al lieder u. Bolls · 


eidermotte, 
et 3. (ShL) — Die 100jähr, Republil, — Pr rn Runbihan; 


Das Ausland. Rr. 23. 


Iab,: ©, Tburm, Bilder aus Aumaͤnlen. — X. Ridgemapy, große Bäume — 
Aepabaı, wie es heute if. — e u. Biele der Delonomit, — Das feitlidhe 
Rüden der Aliiie, — Zur Somatologte ber bauer, Jugend, — 8,9, Bocehmer, 
electriiche Erſcheinungen in ben Redy Mountains, — Miscelen. 


Die Natur. Hrög. von D. Uen. R. Müller. N. 8: 2. Jahrg. Ar.2. 


Inh.: 6. M. Brieserist, aus der Sternenwell. — R. Harimann, Mittagdraft 
in der Stern @, 4, Tafhenberg, Zbierflaaten, (Aortl) — Piteratur 
le — botan, u. sool, Mittheilungen; Neifen u. Meifenbe, 


Aus allen Welttheilen. Red. O. Delitfch. 7. Jahrg. 9. Hft. Juni. 


Inb.: @, T u eine Landteiſe in Bush. — Biiberei in Iapan. — Durd; Dber- 
ſchleſſen nadı Teihen. — in Bi in Die alte Barenfladt, — 9. Tbiefiing, 
Die ymel —* Tunnel im Schweſzer Jura, — 6. Seuden. Bilder aus dem 
Beitungsleben im Innern Iavas, Sal) — Ar. Körner, Buda-Bel.d. — 
Die geogr. Entdetungen ı. Forfhungen des I, 75, — Gameron’s MWarid quer 
durch Wfrila. — Die krbendiferung von Geyien. — Das Thal von Mebellin 
in der columbiihen Provinz Antioquia. — Miscelien. 











— — — - — — —— —— — 


Au⸗fahruichere Kriliken 


erſchlenen über: 


Auguſt, die —— Kg — (Bon Schumann: Itſchr. f. d. 
munaſialw. N. F. 
Baschet, histoire da an des archives des alfaires &trangeres. 
(Sift. Ztihr. 18, 3.) 
Baumgärtner, die Weltzellen. (Bon Frauenſtädt: BI. f. lit. U. 23.) 
Buder, über die apologet. Anfgabe der Theologie In der Gegenwart. 
(Bon U. Baur: Proteit. Kztg. 22.) 
— la republiea Big Venelia et la corle di Roma. GHiſt. 
18, 3.) 
Codex diplomat. Cavensis II. (Bon F. Hirfh: Ebd.) 
Droyfen, Geſchichte der preuß. Politik: Friedrich d, Gr. (Bon U. 
Schaefer: Jen. Litztg. 23.) 
Faidherbe, essai sur la langue Poul. (Bon Gerland: Ebd. 22.) 
Fichte, Anthropologie, (Bon A. Jung: Mag. f.d. Lit. d. Audi. 22,) 
F rw an — comitialia regni Hungarici. (Bon Kroned: 
tichr. 1 ; 
— zut Reform des 2 ii (Bon Baumann! 
tihr. f. d. Gymnaſialw. ur 
9 fü, ie]; Frand von Würd der ——— (Bon Nippold: 
en. t 
u... liter. Zatfebuqh (Bon Embacher: Itſchr. ſ. d. Gymnaſialw. 
Hilgenf eid, die — Weiſſagung üb. die Mark Brandenburg. 
(Ding. f. d. Lit. d. Ausl. 22.) 
Klein, Gefch. d. Dramas: das engl. Drama. (Bon Ed. Engel: Ebd.) 
Kluckhohn, Beiträge zur Geſchichte d. Schulwefens in Bayern. (Bon 
Stieve: Hiſt. Ztihr. 18, 3. 
Kr —— proteſtant. Dogma von der unſichtb. Kirche. (Bon Gaß: 
n. Litztg. 23.) 
v. Kremer, ultergefihte des Orients. (Hift. Ztichr. 18, 3.) 
ofertb, die Königfaaler 3 (Bon ‚Mayer: — 
Mariette-Bey, Rarnak. (Bon Eiſenlohr: Jen. — 23.) 
—, les listes geographiques des pylönes de Karnak. (Desgl.) 
Mepiha ufen, GharltisAnnaten. (Bon Leube: Ebd.) 
Mignet, rivalit& de Francois I et de Charles V. (SIR. Ziſchr. 18, 3.) 
deMouy, correspondance du roi Stanislas Poniatowski et de Mad 
Geoffrin. (Bon Lisfe: Ebd.) 
v.Neumont, Geſchichte aa. (Bon Broſch: Ebd.) 
r genbah, Joh. Eberlin » — u, fein B 
on Nippold: Jen. Litztg. 
goller vſochiatriſche Zet Am ) gab, N. Zt 
Sathas, neoasurınn Bußlsodran. (Bon F. Sieh: gi si ir 18, 3.) 
—6 Geſch. des Tjähr. Rrieges. (80, f. lit. U. 23.) 
midt, Arijtoteles üb. bie Ditkunit. (Bon Eufemibl: Jen.Litztg. 23.) 
Theiner, acta genuina ss. eoncilii Tridentini. (Hit. Ztihr, 18, 3.) 
Steinlehner, das Wefen der — u. juris quasi com- 
munio, unge erg Jen. Litztg. 
Studien zur ® riech. u. Tatein. — brög. von G. Eurtind. 
(Bon Joh. Schmidt: Ebd.) 
Ulrici, Gott u. die — (Bon Euden: Ebd. 2 
Vahlen, Aristotelis de arte poetica liber. (ion. Brote: Itſchr. f. 
d. diterr. Gymn. 27, 4.) 
Boltmann, *4 der Pſychologie. Jen. 


Litzig. 22.) 


—— — — — — 


(Bon Fortlage: 
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Bom 3, bis 10, IJuni find nahftchende 


nen erfhienene Werke 
auf unferem Rebartiondburenm eingeliefert worden : 


Acta societalis philologae Lipsiensis ed. Fr. Ritschl. Tom. VI. 
Leipzig, Teubner. 10 Mk. 

Anacreonlis Teii quae vocantur Fuarooerd "Husapfıa, ed. Val. 
Rose, Ebd, Mk. 

Bassermann, de loco Matthaei cap. V, 17— 20. Jena, Dabis. 
ı Mk. 80 Pr. 

Bauer, Geſchichte der En 2, verb. u, ver, Aufl, von Fr. 
Kichner. Halle, Schweiſchte. 6 Mt. 

Deakein Zr u. Iſolt in dıfan Diqhtungen ber Neuzeit. Leipzig, 


Teubner. 

a —— zu F. Reuleaux's Rinematit. Darmftadt, Brill. 

Belgen, Atlas der Frauenkranfpeiten. Stuttgart, Enke, 14 Mt. 

Bender, Grundrig der römifchen Literaturgeichichte für Gymuafien. 
Leipzig, Teubner. 1 ME, 

Catulli Veronensis liber, rec. et interpr. A. Bachrens. 
Ebd. 4 Mk. 

Gorjjen, Beiträge zur italifhen Sprachkunde. Ebd. 16 ME. 

Demosthenis de corona oralio, in usum sehol. ed. J. H, Lipsius. 
Ebd. 1 Mk. 60 PL. 

Drassen, U —— Eyntag der lateiniſchen Sprache. 3. Th. Ebd. 


Drouven, de Reformation in der Cölniſchen Kirchenprovinz zur Zeit 
Hermann’s V. Neuß u. Eöln, Schwann. (XVII, 410 S, ar. * 

Duden, die Zufanftöorthograpbie, — Teubner. I ME 

Dührffen, über die bauptfächlichften Vorgänge und —— 
unter denen die er der Sungenfelabfuht zu Stande Fimmt. 
Stuttgart, Ente. 

Edzardi, Unterſuchungen 3 das Gediht von St. Oewald. Han 
nover, Rümpler. 2ME. TO Pf. 

Euripides' andgew, Zragbbien, erkl. von”. Werlein. 2, Bochn.: Ihhi⸗ 
genie im Tanrierland. Leipzig, Teubner. 1 ME. 50 Pr. 
rifhanf, Elemente der abfolaten Geometrie. Ebd. 3 Mi. 40 Pf. 
mu 5 u. — zur Heſiodiſchen Theogonie, hrog. von H. Flach. 


— — — — zur Geſchichte der mathemat. 
Wiſſenſchaften. Ebd. HM 

Hauptii, Maur., opuscula. Vol, II. Leipzig, Hirzel. 12 Mk. 

Homeri Bla —— — Il. pet: —* — *5 
oratius Klaccnd',D,, Sermonen; u. erfl, von Ad. r [7 

u Gh. 2 Mt, * gr 

Ian Ti - in des deutfchen Mittelalters. Leipzig, Seemann. 
(Vl 0 

—— —— oder Bewahranſtalt. München, Ih. Acker⸗ 


3 SL Tetgie —* Beitfragen. Breslau, Schletter. 1 ME. 80 Pi. 

abnis, Stolberg n. Voß. ipzig, Buchh. d. Bereinehauſes. 60 Pf, 

Kirchhoff, Vorleſungen über mathemat. Phyfik: Mechanik. 3. Lief. 
Leipzig. Teubner. 4 ME, 

Kotelmann, die — bei den alten Hebräern. Marburg, 
Elwert. 508. q 

Ara Be Sandsud = efhiäte Deſterreichs. 3. Lief. Berlin, Grieben. 


v. L — die religiöfe Zukunft der cioiltfirten Völfer. Nördlingen, 
8 so 


Kenz, drei Tractate aus dem yigg des Gonftanzer Concils. 
Marburg, Elwert. (2 Bll., 98 

Marz, Grundzüge d. Argneimittellebre, Shattpart, Enke. 1 ME. 60Pr, 

v. Beerheim®, Fürftenwelt. 2, Aufl. Wien, Einsle. (XII, 602 S. 


er. 
Remm| —2. romiſches Staatstecht. 1. Bd. 2. Aufl. Leipzig, Hirzel. 
mE tue, deben u. Werke des Galus Luciliud. Leipzig, Tenbner. 


Notker's Pfalmen nach der Miener — — res. von R.Heinzel 
u. W. Scherer. Straßburg, Trübner. 

Rättfärdiggdrelfeläran, den Intberjfa, 1 tl 7 ben Ber ffa rigte 
ningen. Zammerford, Hagelberg u. Go. (67 ©. 8.) 

Schmidt, Ghemie für Metallarbeiter. Stuttgart, Ente. 2 ME, 

Shakespeare, the Merchant of Venice; erfl,von&,Riehelmann, 
Leipzig, Teubner. 1 ME. 80 Pf. 

Schwänfe, alte qute, von Adelb. v. Keller. 2. Aufl. Heilbronn, 
Gebr. Henninger. 

Weber, 4Mt. 


Simon, die — * Leiig. 

S —* a Ernit nach Johannes Pauli, Heilbronn, Gebr. 
enninger. 

pre die Theorie der Regelinitie; bearb, von Hur. Schröter. 

2, Aufl. Leipzig, Zendvuer. 19 Mt, 
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. Material für den mittelhochd, Unterricht anf höh. Lehranftalten. | | St der biöherige Oberlehrer an der. Mufterfänule * Frauffart a. M. 
Aufl. Ebd, ı ME. 50 Pi. | Dr. Joh. Rein zum orbentl, Profeffor in der philof. Kacultät der 
Stonse. — des diſchu CIE 2. Bd. 2. Abth. Berlin, —— Marburg. 
Herp. (IV, ©, 361 —645. gr. 8.) Der Profeffor Dr. - Lorſcheid, bisher Oberlebrer an ber 
Zangermann, Poilofophie u, Chriſtenthum in ihren Fe zur | Realfchule zu Münfter, iſt zum Rector der höheren Bürgerfchule in 
Gulturs u. Religionsfrage. Leipzig, Brodhaus. 4 M Eupen ernannt worden. 
Thane — die Sprüche Walther's v. Bogelweide üb. Rinde u. Reid. Der ordentl. Lehrer Ehr. Fr. Ang. Shumanı an ber Realſchule 
Nördlingen, Bel. 80 Pr. am Zwinger in Breslau iſt zum Oberlehrer befördert worden, 
Vellei Patereuli ex historiae romanae lihris duobus quae supersunt, 
ed. C. Halm. Leipzig, Teubner. 1 Mk. Am 29. Mai + in Bonn der Brofeffor der romanifchen Philologie 
Vinckers, de onechtheid van het Vera Linda-Bök. Haarlem,Bohn. | Dr. Ar. Die 
(63 S. Lex.-8.) m 31. rat rin - a4 der —— an der Unliverſität Müns 
Beil, Sruntriß d. Pathologie u. Therapie der Syphilis. Stuttgart, | hen Dr. use m mter Orientalüf. 
Ente, 8 Mt. Am 10. Zuni + im Bade Nauenheim der a.o. Prof, an der Unlver⸗ 


fität Berlin, Dr. Zul, H. Petermann, Ritgl.d. K. Preuß. Alad. d. Biff. 


Der fogen. internationale AmerikaniftensGongreh wird 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Franzöſiſche. feine zweite Verſammlung in den Tagen vom 10.—13. Sept. 1877 in 

Barbier, Ph., &tudes sur le fluoröne et les carbures pyrogends. | Luxemburg abhalten. Das ansgegebene Programm kennt das Deutſche 
(67 p. 4.) Paris, Reich nicht, fondern nur Elſaß, Lothringen und Würtemberg. 

Beauregard, H., recherches sur les reseaux vasenlaires de la Der 15. Riederländiſche Taal-en Leiterkundig Congres wird vom 


chambre posterieure de l’oeil des vertebres, (164 p. 8.) Paris. 28.— 30. Anguft d. 3 in Brüffel — 

Chantelauze, R., Marie Stuart, son proeés et son exdeulion, a a — 
d’apres le journal inddit de Bourgoing, son medicin, la corre- Berihtigungen. 
spondance d’Amyas Paulet, son geölier, et autres documents S. 764 8. Bl. g. 7 v. u. lieh Kine (fat Diogen’s). 


nouveaux. (XVI, 584 p. 8.) Paris. 8 fr, . 
Chotteau,L., la guerre de l’indöpendance (1775—83). Les Frangais ©. 796 3. 28 v. m. ließ Rewifä (fast Brifil, — Daſ. 3. 20 


en Amerique. Avee une pröface par Ed. Laboulaye. (X, 444 p. | " % lies weinen (ftatt welche). 
18.) Paris. 3 fr. 50 c. — — ern = 


Didot, A. Firmin, les Drevet (Pierre, Pierre-Imbert et Claude). Notiz 
Catalogue raisonne de leur oeuvre, preecde d’une introduction. Auf ©. 20 der von mir beforgten 15. Auflage von Grieben's 
(XLIV, 146 p. 8.) Paris, A Er „Harz“ hat ſich zweimal ein fhlimmer Drudiehler (Stola für Itala) 
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d’Acgs. Livr. I, let Ill. (215 p. 4.) Dax. ., | heißt „Das Quedlinburger Fragment einer ifluftrirten Itala. Oper 
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15. sitele. Avec 7 gravv. (32 p. 4.) Paris. Exemplare der alten lateinifchen Rirchenüberfe ung der Bibel — der 
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60 t a 
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(48 p. 8.) Montpellier. Ein Dr. ph. mit Qualification für Geſchichte u. Geographie 

— — — — — — in ob., Latein in mittl., Griechiſch in unteren Claſſen, und mit 

na chrichten. Garantie für Engliſch in oberen und Franzöſiſch in mittl, Claſſen 
Der —— Profeffor Dr. W. Förſter in Prag iſt zum ſucht Stellung an höherer Schule. 
ordentl. Profeffor der romanifchen Philologie ebenda ernaunt worden; Addr. Dr. E. poste restante, Bruxelles. Belgien. 





Literarifhe Anzeigen. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch | 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Pariser Zustände Strafgeſehbuch für ir dnsDentfche Reid, 


während der vom 15, Mai 1571. 
Revolutionszeit von 1789 — 1800. Handausgabe mit Erläuterungen, 
Von Bon Dr. Friedrich Oskar v. $ warze, 
Adolf Schmidt, ®. Sid. Generalitaatsanwalt, Witglied des Heichstag 
ord. Esel. der Gesshichts am der Unirerellät Jane. Zweite verbefferte und fehr — Auflage. 
Dritter Theil | Preis 3 Mt. 
—— —— Leipzig. Fues's Verlag" if. Reislanb). 
Jena, Mai 1876, “ Hermann Dufft. 162] Verlag von $.A. Brohans in Feipjig. 5 
Soeben. erschien: [166 Soeben erf&ien: 
„die Antwort“ | Der Fortſchritt 
eine apologetische und historische Zeitschrift, herausgegeben | im Lichte der u —— und Darwin's. 
von Dr. Paulus Cassel P. P. ni. 278. 50 Pf. Inhalt: | Bon Emerich du Mon 
Einleitung. Antikritik gegen Prof. Conrad Bursian. Das 9. Geh. 4 Mart 


z . Durch Verbindung der Darwin'ſchen Theorie mit Echopenbauer's 
Stachelschwein (Name und Symbol). Durch die Post, durch  ppitofopbie fit der —* zu eigentbümlichen Ideen gelangt, die er 


Calvary & Comp. und den Heransg. zu beziehen. (B. 4647.) in biejer Schrift mit Gein und Sochtenniniß endigelt 
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Verlag von *5. A. Brokhans in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Fragen und Bedenken | 


über die nächste Fortbildung deutscher Speculation. 
Sendschreiben 
an Herrn Professor Dr. E. Zeller mit Bezug auf dessen 
„Geschichte der dentschen Philosophie seit Leibniz“, 
Von Immanuel Hermann Fichte. 
8. Geh. 2 Mk. 50 Pf. 

Gegenüber Zeller's Ausführungen unternimmt es der Ver- 
fasser in vorliegender Schrift, die theistische Weltanschauung 
aufs neue und mit neuen Argumenten — zu begründen. 
Insofern bildet die Schrift eine Ergänzung aller frühern 
des bekannten Philosophen. 


chriften 
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GEHIRNKRANKHEITEN. 
18 Bogen. Preis 7 Mark 20 Pf. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). | 
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Bei 8. Hirzel in Leipzig sind soeben erschienen: [168 


Römisches Staatsrecht 


von 
Theodor Mommsen. 
Erster Band. Zweite Auflage. 
A. u. d. T. Handbuch der Römischen Alterthümer von 
J. Marquardt und Th. Mommsen. 
I. Band. gr.$. Preis: 12 Mk, 


Von dem „Handbuch der Römischen Alterthümer“, 
welches als ein ganz neues Werk an die Stelle des von 
- W.A. Becker im Jahr 1844 begonnen und von Joachim 
Marquardt zu Ende geführten Handbuches treten soll, sind 
bis jetzt erschienen: 

I. Band: Römisches Staatsrecht, Von Th. Mommsen. 
I. Band. 2. Aufl, Preis: 12 Mk, — IL Band, 1. Abtheilung: 
Römisches Staatsrecht. Von Th. Mommsen. II. Band, 
1. Abtheilung. Preis: 12 Mk. UI. Band, 2. Abtheilung: 
Römisches Staatsrecht Von Th. Mommsen. II. Band, 
2. Abtheilung. Preis: 8 Mk. — IV. Band: Römische Staats- 
verwaltung. Von J. Marquardt. I. Band: Allgemeiner 
Theil: Die Organisation des römischen Reiches. Preis: 9 Mk. 

Unter der Presse: 

V, Band: Römische Staatsverwaltung. Von J. 

Marquardt. II. Band: Finanzen und Militärwesen, 


Maurieii Hauptii 
opuscula. 


Volumen Secundum. 
gr.8. Preis: 12 Mk. 

Diese von Herrn Dr. U, v. Wilamowitz - Moellendorff 
besorgte Sammlung wird im Wesentlichen alles enthalten, was 
Moriz Haupt ausser den Ausgaben lateinischer Schriftsteller 
zur elassischen Philologie Gehöriges geschrieben hat. — Der 
zweite Band enthält die Universitätsschriften, der dritte, 
sich im Druck befindende Band wird mit den zum grösseren 
Theile ungedruckten akademischen Reden und Abhandlungen, 
den Beiträgen zum Hermes und einigen kleineren die Samm- 
lung abschliessen. 


— 1876. 25. — Literarifhes Gentralblatt. — 17, Juni. — 








840 





Im Verlage von Wilhelm Herk in Berlin N. W. 
Beſſer'ſche Buchhdlg, 10 Marienftrafe) 
erſchlen fo eben: [167 


Handbuch des Deutfhen Privatrehts 


von Otto Stobbe. 
Zweiter Band, Zweite Abtheilung. 
Das Recht befonderer Güterarten. Das Mobiliarfahenreht. 
gr. 5%, geb. 5 ME. 60 Pf. 
Band I. (1871): Einleitung und erftes Buch, von den 
Nechtöverhältniffen überhaupt. 8 Mt, 
Band 1. Grfte Abtheilung (1875): 


Zweites Bud: 
Sachenrecht. Der Befik und das Jmmobiliarfachen- 
recht. 7 ME. 


Antiguarifher Büderverkehr. 
Preisermässigung. 


Zu beziehen von 
Wilhelm Koebner 
(L. F. Maske’s Antiquariat) 
Breslau. 
Aristoteles, Ethik, übersetzt und erläutert von 
Chr.Garve. 2Bde. Breslau 1789. (Mk.10.) Mk. 2. 
— Politik, übersetzt von Garve, herausgeg. 
und mit Anmerk. von Fuelleborn. 2 Bde. 
Breslau 1799. (Mk. 10,50.) . . 
Haase, Die Athenische Stammverfassung. 
Breslau 1857. Lex. 8. (Mk. 2,40)... . 
Hahn, L., Das Unterrichtswesen in Frankreich, 
mit einer Geschichte der Pariser Universität. 
2 Abtheilungen. Breslau 1848, (Mk. 12.) . Mk. 
Herodian, Scripta tria emendatiora. Edid. K, 
Lehrs. Acc. analect. Regiomonti 1848, 
(Mk. 8,25.) .. FR 
Manso, Leben Constantin des Grossen. Breslau 
1817. (Mk. 6.) . 
— Vermischte Abhandlungen und Aufsätze. 
Breslau 1821. (Mk. 4). .......... 
Nicanor, Reliquiae emendatiores ed. L. Fried- 
länder. Regiomonti 1850. (Mk.5.)... 
Plass, Die Tyrannis in ihren beiden Perioden 
bei den alten Griechen. 2 Theile. Leipzig 
1068 EAN 
Plato, Timaeus, übersetzt von C. E. Chr. 
Schneider. Breslau 1847. (Mk.2.)... 
Poetarum tragicorum graecorum fragmenta ed. 
Fr. Guil. Wagner. 3 voll. Vratislaviae 
1811-52. (ME.M). 02 cacn 0... Mk. 5. 
Procli commentarius in Platonis Timaeum rec. 
Schneider. Vratislaviae 1847.(Mk. 13,50.) 
Weil, G. Geschichte der islamitischen Völker 
von Mohammed bis zur Zeit des Sultan Selim. 
Stuttgart 1866. (Mk. 7, 20.) 
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Philofophie. 


Kym, Dr. A. L., Prof, metaphysische Untersuchungen. Mün- 
chen, 1875. Th. Ackermann. (X11, 414 5.gr,8.) 8 Mk. 

Der Berf. vorliegenden Werkes, bekanntlich ein Schüler 
Trendelenburg's, führt uns hier eine Reihe der ſchwierigſten 
metaphyfifchen Probleme und den Verfuch ihrer Löfung vor. 
Wenn auch bisweilen die Fragen fern von ber Metaphyſik zu 
liegen fcheinen, fo werden fie doch fchließlich in diefen Grund 
zurüdgeführt, und es wird fo ber einheitliche Zuſammenhang 
des verjchieden Scheinenben hergeftellt. Wir finden ein reiches 
Wiſſen und einen den Fragen bis auf den Grund gehenden Tief: 
fin in der Behandlung der Probleme vereinigt. Daneben iſt 
bie Form möglichjt verjtändlih. Zum Theil find die Arbeiten 
fchon früher veröffentlichte, doch find fie, wie wir gefehen haben, 
zum großen Theil erweitert. 

In den brei erften Ubhandblungen befpricht der Verf. 
Trendelenburg’s Logische Unterfuchungen und ihre Gegner, zuerjt 
Ehr. H. Weiße und J. H. Fichte, dann K. Fiſcher und endlich 
9. Ulriei, und wir haben uns gefreut, hier dem hochverdienten 
Zrendelenburg, über deſſen vorzüglichſte Leiftung man nach 
feinem Tode rajc zur Tagesorbnung überzugehen jcheint, eine 
würbige Erinnerung gewidmet zu finden. Kym behält Die 
Trendelenburg’sche conjtructive Bervegung, durch welche Denken 
und Sein vermittelt wird, bei, und eine Kritik, feiner AUnfichten 
wäre zugleich eine der Trendelenburg’fchen, in der befanntlich 
bie dogmatijche Hufnahme von Denken und Sein befonders an- 
gegriffen werben kann. Doch beitimmt Kym die Bewegung 
ſchärfer und genauer, als dieß Trendelenburg ſelbſt gethan hat, 
indem er diefelbe nicht al3 Grund des Denkens auffaßt, fondern 
vielmehr jammt ben aus ihr ftammenden Anfchauungen Raum 
und Beit nur ald Vehikel und Werkzeug bes Denkens, von 
bem fid) aber ber Geift, wenn feine Begriffe, Leben und An— 
wendung erhalten jollen, nicht losſagen darf. Dem Raume und 
ber Beit foll die Bewegung jedoch nur in begrifflicher Weife 
vorangehen. Ob freilich dieſe Modification der Trendelenburg'- 
ſchen Lehre haltbarer ift als diefe felbft, ift uns ſehr fraglich. 

In der vierten Abhandlung greift der Verf. in ſcharfſinniger 
Weiſe die Wiederbelebung der Hegel’ichen Logik durch Kuno 
Fifcher an, indem er befonders Fiſcher's Faſſung des Seins als 
unmöglich zu erweifen jucht, ba fich der Widerfpruch des Seins 
nicht aus dem Begriffe des Seins ergebe und fo der Begriff 
bes Werdens ummöglich fei. Der nächftfolgende Abfchnitt unter: 
fucht Hegel's Dialektik in ihrer Umvendung auf die Gejchichte 
ber Philofophie, und hier wird überzeugend der Beweis geführt, 


wie bie logiſchen Kategorien nicht mit der geſchichtlichen Ent- 
wicklung der Syfteme in Congruenz ftehen. Die jechite Ab— 
‘ handlung mit der Ueberfchrift: „Die Gotteslehre des Ariftoteles 


' und das Chriſtenthum“ gebt auf die Uebereinſtimmung und auf 
die Unterſchiede zwiſchen dem philoſophiſchen Heidenthum, 


beſonders wie ſich dieß in Ariſtoteles darſtellt, und dem Chriſten⸗ 


thum ein. Bei der Darlegung der Ariſtoteliſchen Gotteslehre 


wird deſſen Dualismus unterſucht, und Kym gelangt dabei zu 
dem Nefultate; daß derſelbe theilweiſe gar nicht exiſtiere, theil- 
weife wenigftens nicht fo ſchroff fei, wie man ihn meift annehme. 
Gerade gegen den Dualismus in dem Platonijchen Syfteme ſei 
vorzüglich die Polemik des Ariftoteles gerichtet, und dem 
Dualismus und der Transfcendenz gegenüber fei die Ariftotelifche 
Weltanſchauung als die der Immanenz und des Monismus zu 
bezeichnen. Es läßt ſich nicht Teugnen, daß die Tendenz des 
Ariftoteles öfter auf die Ziel gerichtet zu fein fcheint, und Kym 
weiit auf Verſchiedenes Hin, das feiner Auffaffung günftig ift; 
aber factijch ift wenigftens der Dualismus bei Ariftoteles nicht 
überwunden, und wenn biejer Philojoph auf eine der beiden 
Seiten zu ftellen ift, fo müffen wir ihn trog Kym's Aus— 
führung unter die Dualiften zählen, In der jiebenten Abhand⸗ 
lung führt uns ym das Problem der menfchlichen Freiheit und 
einen Verſuch zu deffen Löfung vor. Er beftimmt die Willens- 
freiheit richtig dahin, daß von ihrem Begriffe der des Anders— 
fönnen unabtrennbar fei; aber wenn er dann ausführt, daß dieß 
Undersfönnen eine Qualität des Subjectes jei, die ihm eben 
geftatte, ſich hierhin oder dorthin zu wenden, fo wird dieß nicht 
beiviefen, ſondern die Freiheit joll, wie Kym ſelbſt jagt, erlebt 
und angejchaut, jedoch nicht weiter abgeleitet werden können. 
Namentlich wenn das Denten die Vorftellungen nad ihrem 
inneren Sinne verbindet, ſoll e3 recht eigentlich feine Freiheit in 
der Energie bethätigen, und ebenfo ſoll die Kritik, das innerjte 
Weſen des Geiftes, ohme Freiheit nicht denkbar fein. Nach 
unferer Anficht ließe fich vielmehr das Umgekehrte, daß weder 
ein ſachgemäßes Verbinden der Vorftellungen noch eine ſich feft 
begründenbe Kritik bei der fogenannten Freiheit möglich ei, 
beweiſen. 

In der achten Abhandlung „Die Weltanſchauungen und 
deren Eonfequenzen“ entwidelt der Verf. befonders die Theorie 
des Abjoluten, indem er die Erfennbarkeit defjelben in richtiger 
Selbjtbeichräntung jehr eng umgrenzt, ohne doch dadurd der 
Religion zu nahe zu treten. Der legteren wird der Anthropo- 
morphismus zugeftanden, der auf dem Gebiete der Philofophie 
zwar nicht falſch, aber doch unzureichend fei. Kym unterfucht 
weiter das Verhältniß der Transjcendenz und Immanenz, des 
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und will dieje Gegenjäge vereinen, jo daß die Wahrheit beider 
Auffaffungen organisch in Eins verbunden wurde, und bezeichnet 
feine Weltanfchauung als die des moniftifchen Theismus. Es ift 
nah ihm nicht an eine reale Trennung des Geiftes und der 
Materie zu denken, und die Gottheit ift nicht jo zu fallen, ala 
wäre fie nur Geift, nur Gedanke; denn ein ſolcher könnte die 
materielle Welt nicht ſchaffen. Die Gottheit muß auch für die 
Materie das ſchöpferiſche Princip fein, und die Transfcendenz 
Gottes beiteht nur im Prius des Gedankens, im Siege des 
Geiftes über die Materie. — Wenn wir und auch mit dem 
Kym’fchen Verſuche der Vereinigung der Gegenſätze nicht ganz 
einverftanden erflären lönnen, fo ift er doch immerhin beachtens- 
werth, infofern in ihm dem Streben des menfchlichen Geiftes 
nad Einheit Genüge gethan wird. An diefe Vereinigung nüpft 
auch die legte Abhandlung an: „Plato und Spinoza, ein ge 
ſchichtlicher Gegenſatz im Lichte unferer Zeit“, indem hier 
hervorgehoben wird, wie der Spinoziftifche Monismus, mit dem 
ſich der Darwinismus verbindet, das Streben der Gegenwart nach 
Einheit befriedigt; freilich ftügt fi nah Kym nur die Phyſik 
auf Spinoza's Lehre, während die Ethif dem platonischen 
Idealismus zum Borausfeßung hat. Lebterer muß demnach 
bleiben, wenn Moral und Recht beftehen ſollen. Der Berf. 
fließt damit, daß die wahre Weltanfhauung fchließlich doch 
fiegen müffe, die er, feine Entwidlung in Eins zufammenfafjend, 
bezeichnet ald „Spinoza's Subftanz, vertieft und beherricht 
buch Plato's Idee“, eine Weltanfhauung, zu deren Gunften 
viel fpricht, namentlich wenn darunter verftanden wird die Zu— 
fammenfaffung von Caufalität und Zweck. 


Hartmann, Ed.v., kritische Grundlegung des transscenden- 
talen Realismus, 2. erweit. Aufl. von: „Das Ding an sich und 
seine Beschaffenheit“, Berlin, 1875. C. Duncker. (XX, 17258. 
gr. 8.) 4 Mk. 

Unter dieſem Titel ift die in diefem Blatte feiner Zeit be— 
fprochene beachtenswerthe Schrift des Verf.s: „Das Ding an 
fi und feine Beſchaffenheit“ in zweiter „erweiterter” Uuflage 
erjchienen. 

Hartmann, Ed. v., J. H. v. Kirchmann’s erkenntnisstheore- 
tischer Realismus. Ein kritischer Beitrag zur Begründung 
des transscendentalen Realismus. Berlin, 1875. C. Duncker. (VII, 
63 5.gr. 8.) 2 Mk. 

Der Berf., bei welchem die „Fachphiloſophen“ fo wenig in 
Gunft ftehen wie bei Schopenhauer, macht benjelben im Vorworte 
den Vorwurf, daß fie Kirchmann, weil er nicht zur „Zunft“ 
gehöre, zu wenig Beachtung jchenkten. Vorausgeſetzt, aber nicht 
zugegeben, dieß ſei in der That der Fall, jo könnte man ſich 
angeficht3 der Ausftellungen, welche der Verf. felbjt an dem 
Realismus Kirchmann's zu machen für nöthig findet, kaum 
darüber wundern. Deſſen Philofophie gehört, wie der Berf. 
mit ber ihm im kritifchen Schriften eigenen Schärfe und Klarheit 
nachweiſt, obgleich „ein Gemiſch aus allen drei (von Hartmann 
aufgeftellten) Hauptjtufen erfenntnigtheoretiicher Entwicklung“, 
doch gerabe durch ihren erjten Grundſatz: „Das Wahrge- 
nommene ift (eriftiert)“, einem fo „naiven“ Realismus an, daß 
ber Berf. mit Recht, wie jeder „Fachphiloſoph“ thun müßte, 
die Frage, ob eine philoſophiſche Erfenntnißtheorie ſich mit 
derjelben begnügen dürfe, mit entjchiedenem Nein! beant- 
wortet (S. 5). 


Hazard, R.G., zwei Briefe über Verursachung und Frei- 
heit im Wollen gerichtet an John Stuart Mill, Mit einem An- 
hang über die Existenz des Stoffes u. unsere Begrille des unend- 
lichen Raumes. Im Auftrage des Verf.'s aus d. Engl. übersetzt. 
New-York, 1875. Leipzig, Hermann. (341 S. gr.8.) 6 Mk. 

Der in Amerifa und England wohlbelannte und geichätte 

Berf. diejer Schrift liefert in derfelben eine Kritif der empirifti- 

ſchen Auffaffung des Eaufal- und bes Freiheitsbegriffes. Zum 
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ipeciellen Object feiner Kritif hat er die Anfichten John Stuart 
Mill's über diefe Gegenftände gewählt, wie fie derfelbe teils 
in feiner Logik, theils in der Schrift über die Philofophie 
W. Hamilton's niedergelegt hat. Der Verf. dedt die Schwächen 
der von Hume begründeten und von Mill meitergebildbeten 
Caufalitätstheorie mit Scharffinn auf. Er ſelbſt fieht den 
Urfprung des Caufalbegriffes in der willfürlichen Bewegung, 
eine Unficht, der man jedenfalls eine pfychologifche Berechtigung 
zugeftehen muß. Dadurch aber kommen Eaufalität und Wille in 
eine noch unmittelbarere Beziehung, als die fonft der Fall ift. 
Dem Berf. ift der Wille „diejenige Caufalität, weldhe Ver— 
änderungen aus ſich felbft beginnt und verurſacht“. Er fteht 
alſo entjchieden auf dem Standpunkte des Indeterminismus. 
Man kann nun dem Verf. unbedenklich zugeben, daß viele der 
von Seiten des Determinismus geführten Beweiſe gegen bie 
Willensfreiheit durchaus nicht Schlagend find und zum Theil auf 
Begriffsverwechslungen beruhen. Andererſeits muß aber her- 
vorgehoben werden, da auf dem empirifchen Boden, auf den 
fich der Verf, felbft in feiner Beweisführung ftellt, ebenfo wenig 
ein Beweis für die freiheit, in dem Sinne einer „Eaufalität 
aus fich ſelbſt“, geführt werden kann. Das Problem der 
Willensfreiheit ift eben nicht auf dem Boden der Erfahrung, 
fondern einzig und allein auf dem der allgemeinen Erkenntniß⸗ 
theorie oder, wenn man will, der Metaphyſik zu entfcheiden. 
Wenn nun auch von ber vorliegenden Arbeit jo wenig wie von 
irgend einer, bie uns befannt geworden ift, gejagt werben kann, 
daß fie in befriedigender Weife die Widerfprüche auflöfe, die nım 
einmal im Freiheitsbegriffe enthalten find, jo bringt fie doch 
manchen beachtenswerthen Gedanken zur Geltung, und die um: 
fichtige Weife, in der die Unterjuchung geführt ift, verbient alle 
Unerfennung. W.W. 
Klee, Dr. Herm., Grundzüge einer Aesthetik nach Schopen- 
hauer. Berlin, 1875. C. Duncker, (2 Bll., 60 S. gr. 8.) 1Mk. 5U0 Pr. 
Der Titel diefer urjprünglich als Doctordiffertation abge: 
faßten Schrift würde richtiger Grundzüge „feiner“ (Schopen- 
hauer's), als „einer“ Aeſthetil heißen; denn für eine ſolche (als 
Ganzes der Wiſſenſchaft) wird fie der Berf. faum ausgeben 
wollen. Bekanntlich hat Schopenhauer jelbft nie eine Aeſthetik 
gejchrieben, dagegen allerdings an verjchiebenen Stellen, am 
ausführlichſten im III. Buche feines Hauptiverkes Ideen über 
Weſen, Zwed, Wirkung und Grenzen der Kunſt fallen laſſen. 
Diefe hat der Verf. gefammelt und zu fchematifieren verfucht, 
wodurd die überfichtlihe Kenntnig von Schopenhauer als 
Aeſthetiker erleichtert wird. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 
Hertzberg, Guſt. Fr., Geſchichte Griechenlands ſeit dem Abſterben 
des antilen Lebens bis zur Gegenwart. 1. Theil. Gotha, 1876. Ar. 
A, Perthes. (X, 410 ©. gr. 8.) 8Mt. 40 Pr. 

Das vorliegende Wert ift feine Fortfegung der müßlichen 
Unterfuchungen des Verf.'s über ſpätgriechiſche Gefchichte, 
fondern ein jelbftändiges Werl, das anfcheinend weniger den 
gelehrten Apparat als die Refultate der Forſchung in gefälliger, 
für einen größeren Kreis von Gebildeten beftimmter Dar: 
ftellung geben fol. Als ein jelbftändiges kündigt es fich fchon 
durch den gewählten Unfangstermin an: die erften 119 Seiten 
laufen mit der „Geſchichte Griechenlands unter der Herrichaft 
der Römer” parallel, Anfang der Gefchichtserzählung ift die 
Theilung des römischen Reiches unter die Söhne des Theodofius, 
Für eine Geſchichte des oftrömifchen Reiches iſt dieß der übliche, 
freilich denkbar unpaffendfte Ausgangspunkt; ihn für fein 
Werk zu wählen hat der Berf. allerdings einen’guten Grund 
gehabt: Geſchichte Griechenlands ift es, die er fchreiben will, 
und für diefes Land bildet jene Epoche, da fie mit den ver- 
hängnißvollen Plünderungszügen Alarich's und der Gothen zu: 
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fammenfält, in der That einen wichtigen Einfchnitt. Der 
gewählte Stoff ift ſpröde und undankbar: die Quellen über die 
Geſchichte des eigentlichen Griechenlands im Mittelalter find 
einfilbig und geben wenig mehr als eine Reihe vereinzelter 
Notizen, aus denen der Forſcher fi) mühfam ein Moſaik zu- 
fammenfegen muß; überdieß war das Beſte hier fchon vorweg- 
genommen, von Hopf eine ungemein fleißige Materialienfamm: 
lung gegeben worden, der fich ſchwerlich noch Erhebliches wird 
hinzufügen laſſen, bedeutende Hiftorifer wie Fallmerayer, 
Finlay, Binfeifen hatten, indem fie das den Beitgenoffen fo 
intereffante Problem der Slavifierung Griechenlands und der 
Auffaugung des flavifchen Elementes durch das griechifche in 
den Mittelpunkt ihrer Darftellungen rüdten, diefen Theil der 
Gedichte aus dem engen Rahmen einer Provinzialgefchichte 
zu univerfellerer Bedeutung emporzubeben veritanden. Das 
eigentliche Griechenland ift, ſowohl was das politijche, als was 
das geiftige Leben betrifft, vielleicht die am wenigften bedeutende 
von allen Provinzen des romäiſchen Reiches: dieſes Reiches 
Gefchichte, in engſte Verbindung gebracht mit der Gefchichte der 
in ihm und neben ihm wohnenden Völfer, deren Schidjale mit 
feinem Schickſale unzertrennlich verflochten find, ſoll erſt noch 
geichrieben werben, auch nach Gibbon noch ift der Nachweis der 
Bedeutung Oſtroms als Culturerhalterin und Culturvers 
mittferin während ber Barbarei des Mittelalters ein eines Kößen 
Hiſtorilers würbiger Vorwurf. Es liegt auf der Hande daß 
man ber eminenten culturgeichichtlichen Bedeutung, wellhe die 
Griechen des Mittelalters in Anfpruch nehmen dürfen, erft dann 
gerecht werben kann, wenn man das Ganze ald Ganzes auffaßt 
und den Mittelpunkt des damaligen griechifchen Lebens, 
Eonftantinopel, auch zum Mittelpunkte der geichichtlichen Dar: 
ftellung macht. Das mehr politifche als antiquarifche Intereſſe, 
das noch in den vierziger Jahren die Frage nad) der Herkunft 
der Neugriechen zu einer viel umftrittenen machte, ift, nachdem 
bie Sefchichte die Zuhmftslofigkeit dieſes Volkes endgültig feft- 
geſtellt Hat, volllommen ausgebrannt; neues Intereſſe wird die 
Geſchichte des mittelalterlichen Griechenlands, dieſes Heinen 
Bruchtheiles des Nomäerreiches, erft dann wieder erhalten, die 
richtige Beleuchtung auf fie erft dann fallen, wenn der Theil 
vom Gefichtäpunfte des Ganzen aus, beffen Theil er ift, 
betrachtet wird. Dem Berf. ift dieſes Verhältniß nicht verborgen 

eblieben, und er hat dadurch abzuhelfen gefucht, daß er eine 
urze Sfizzierung der Reichsgeſchichte in feine Darftellung 
regelmäßig mit verwoben hat. Dieß ift aber doch immer nur 
ein Balliativmittel: manche der allerwichtigiten Erfcheinungen, 
wie die großartige ftaatliche und Titerarifche Renaiffance der 
Romäer unter den macebonifchen Kaifern, fönnen von bem 
vom Verf. nad dem Mufter namhafter Vorgänger gewählten 
Standpunkte aus gar nicht gebührend aufgehellt werben; über 
manche Fragen würde er, hätte er romaiſche Geſchichte gefchrieben, 
vermuthlich anders geurtheilt haben. So, wenn er ©. 31 fagt: 
„Daneben aber war ... die Weltiprache bes Oſtens, die 
elegant ausgefchliffene griechiſche Converfations- und Schrift: 
fprache der Bevölkerung des römischen Reiches zwifchen der 
Adria und dem Euphrat, für die DOfthälfte des Meiches zur 
Kirchenfprache geworden“, Wir meinen, ber Proceß ift ber 
umgefehrte gewejen: die nichts weniger als elegante Sprache 
der LXX und bes Neuen Tejtamentes, alfo die Kirchenfprache, 
ift, wie man an dem Stile der vor Simeon Metaphraftes 
gejchriebenen Heiligenlegenden und ber volfsthümlichen Chroniken 
des 6. Jahrhunderts *) erkennen kann, die Grundlage der 





*) Die auönehmende Popularität diefer Chroniken ergiebt ſich viels 
leicht aus Nichts beffer als aus der Nachricht, daß der fchlimme 
Bulgarenszar Stmeon Borifowicz (888—932), der zabllofen romälfchen 
Kriegsgefangenen die Nafen hatte abfchneiden laſſen, nichts Eiligeres 
= thun hatte als den Joannes Malalas durch den Popen Bregorios 
ns Bulgarifche überfepen zu Tafjen (Rambaud, l’empire gree, p. 330). 


— 1876, 226. — Literarifhes Centralblatt. — 24. Jun, — 
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ſpäteren griechifchen Sptache geworden, die man vom 9. Jahr— 
hundert an durch Zurüdgehen auf antite Mufter mehr und mehr 
purificierte, bis dann fchließlich die Hiftorifer der Baläologenzeit 
bei einer ähnlichen finnlofen Zurüdichraubung in einen lebloſen 
Claſſieismus angelangt find, wie die legten Nachzügler der von 
Eunapios begründeten hiſtoriſchen Schule aus der Zeit bes 
Heraclius; vom 9. Jahrhundert an mußte daher die Trenmung 
der Vollsſprache von der Schriftiprache zu einer ummwiderruflichen 
und durch das jtete Borhalten des claſſiſchen Spiegel von 
Unfang an dem Neugriechifchen eine gefunde Entwidlung in 
ähnlicher Weiſe verfümmert werden, wie der ftaatlichen Ent- 
widlung der Romäer das Jagen nach dem Phantom einer 
BWiederherftellung des Reiches der römischen Cäfaren oder doch 
Juſtinian's verhängnißvoll geworben iſt. Die Frifche und 
Unmittelbarkeit, welche ein Geſchichtswerk durch das Schöpfen 
aus dem Bollen und ein Wiedergeben von Ton und Farbe der 
Quellen gewinnt, kann bier, two es feine Quellen, fonbern nur 
ein Mofait von Duellennotizen giebt, von vornherein nicht 
erwartet werben; immerhin hat ber Verf. geleiftet, was fich bei 
einer ſolchen Sachlage leiften ließ, und hat die ihm erreichbaren 
Hilfsmittel, darunter die in Deutfchland erfchienenen in großer 
Bollftändigkeit, fleißig und umfichtig ausgenußt. Die neueften 
Unterfuchungen des Grafen Riant über* den vierten Kreuzzug 
in der Revue des questions historiques haben der Zeit wegen 
vom Verf. nicht füglich zu Rathe gezogen werben können; ein 
ernfterer Uebeljtand ift es, daß ihm ein fo hervorragendes Ge» 
ſchichtswerk wie dad von U. Rambaud, l’empire grec au 
dixiöme sidcle, Paris 1870, gänzlich umbefannt geblieben 
ift; die ſchönen Unterſuchungen defjelben über die Literarifche 
Bewegung unter Eonftantinus Porphyrogennetus, über Ent: 
ftehung und Ausbildung der wohl auf Conftans II (641—668) 
zurüdzuführenden Themenverfafjung, über die focialen Zuftände 
in ben Provinzen, die Rambaud namentlich durch gejchidte 
Ausbeutung der Bafilifen und der fonftigen Rechtäquellen auf- 
zubellen gewußt bat, würden auch dem Werke des Verf.'s zu 
Gute gefommen fein, da durch fie Manches auch in der eigent- 
lichen griehifchen Provinzialgefchichte erſt in das rechte Licht 
tritt. Das Hiftoriiche Urtheil des Verf.'s ift durchgängig ein 
verftändiged, vorurtheilsfreies, von Extremen fih fern 
haltendes; wir möchten als Beleg hierfür auf die fehr aner- 
fennendwerthe Revifion der Frage nad der flavifchen oder 
nichtflavifchen Herkunft der Neugriehen S. 120 ff. Himweifen; 
die Entſcheidung fällt nicht wejentlih verjchieden von ber 
Hopffhen, jedoch den neugriechiihen Anſprüchen auf Autos 
chthonie etwas weniger günftig aus; namentlich hat ber Berf. 
gewiß Recht, wenn er S. 168 findet, daß zur Erklärung ber 
auf vielen Stellen Griechenlands eingetretenen vollftändigen 
Umwandlung der Berg-, Fluß: und Gaunamen in flavifche die 
angenommenen etwas über 50 Jahre flavifcher Befegung nicht 
ausreichen, Ueberhaupt wird man felten Veranlaſſung haben, 
des Verf.'s eigenen Anfichten zu widerjprechen. Um nod ein 
Wort von dem Stile zu fagen, jo lieft fi das Buch im Ganzen 
gut; nur hat der Verf. nicht immer der Berfuchung widerftanden, 
die Trodenheit der fragmentarifchen Ueberlieferung durch Hin- 
zufügung ſchmückender Beiwörter zu beleben; gräßliches 
Gemetzel, ſchöne Dame, ſchauderhaftes Blutvergießen, romanti- 
ſches Feudalweſen, beftialiihe Brutalität und ähnliche öfters 
vorfommende Wendungen laſſen aber doch, ftatt anfchaulich zu 
machen, ben Leſer mehr empfinden, daß wahre Anfchaulichkeit 
fehlt umd der Natur der Sache nad) fehlen muß. Wenn wir 
zum Schluffe den Wunfch nicht zu unterbrüden vermögen, daß 
die Bearbeiter der fpäteren Theile der „Geſchichte der europäi- 
ſchen Staaten“ ihre Aufgabe etwas anders auffaffen und, auf 
die Gefahr Hin, durch einen zu gelehrten Apparat dem großen 
Publikum Täftig zu werden, mehr in der von Lemble, Lappen- 
berg, Dahlmann u. U. vorgezeichneten muftergültigen Weife ihr 
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Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von Braun- 
schweig und Lüneburg und ihrer Lande, gesammelt u. hrsg. 
von Dr. H. Sudendorf. 8. Theil. (Vom Jahre 1395 bis zum 
31. März 1399.) Hannover, 1876. Rümpler. (XXX, 1 Bl., 380 S. 
gr.4.) 16 Mk. 

Ueber die Art und Weife der urfundlihen Behandlung in 
diefem großen Unternehmen und die von dem Herausgeber, 
deffen Hingebung und Opferwilligleit für fein Werk über alles 
Lob erhaben ift, beobachteten Editionsgrundjäge iſt ſchon mehr: 
fach bei Gelegenheit der Anzeige der früheren Bände in dieſer 
Zeitſchrift gefprochen worden, jo daß wir ung ein näheres Ein- 
gehen auf diejelben, die wir zu umjerem Bedauern zu billigen 
außer Stande find, erjparen fönnen, Wir begnügen uns damit, 
über den glüdlichen Fortgang des jet auch für die Zukunft 
geficherten Unternehmens kurz zu berichten, Nah dem Bor: 
worte zu dem vorliegenden Bande haben das Landesdirectorium 
der Provinz Hannover und die Landſchaft des Fürſtenthums 
Lüneburg theild durch dankenswerthes Entgegenfommen in 
materieller Hinficht, teils durch Erlaß der dem Herausgeber 
früher zur Bedingung gemachten Hiftorijhen Einleitung es 
ermöglicht, daß man dem Abſchluſſe des ganzen Werles (1407), 
wozu außer dem vorliegenden Bande noch zwei weitere Bände 
Urkunden nöthig erſcheinen, nad) der Anficht des Herausgebers 
bis zum Jahre 1880 wird entgegenjehen dürfen, Der vor 
liegende Band enthält außer den hie und da mitgetheilten Nach⸗ 
trägen und Ergänzungen, welche gleihjam als Anmerkungen 
unter den Stridy vertiefen find, die wir jedoch der leichteren 
Ueberficht wegen lieber am Schlufje des Bandes oder noch lieber 
zu Ende des ganzen Werkes zufammengejtellt gejehen hätten, 
275 Nummern und umfaßt die Zeit von 1395 bis 1399, 
Selbftverftändlich find es faft durchweg Urkunden im eigentlichen 
Sinne des Wortes, doch kommen auch hie und da andere, nicht, 
ftreng genommen, urkundliche Aufzeichnungen zur Mitteilung, 
wie die Ausgabe: und Einnahmeverzeihniffe der Schlöffer 
Münden und Harfte (Nr. 194 und 275). Der bei Weiten größte 
Theil diefer Stüde war bisher ungedrudt, und ſchon hieraus 
erhellt die Bedeutung auch diejes Bandes für die Gejchichte 
der jegigen braunfchweigiichen und ehemals hannöveriſchen 
Lande. Man muß freilich, abgefehen von ben mancherlei 
Bedenken, welche das Verfahren des Herausgebers in Bezug 
auf die Wiedergabe der Texte hervorruft, auch bei diefem Bande 
wieder bedauern, daß er bei Zufammenbringung des Materiales 
fich einzig und allein auf die Ausbeutung des Staatsardives 
zu Hannover bejchränft und jomit feinem Werke, dem man 
wenigſtens das Lob eines raftlofen Fleißes nicht verfagen wird, 
jeden Anſpruch auf eine auch nur annähernd abjchließende Boll 
ftändigfeit genommen hat, Ja man könnte noch weiter gehen 
und in dem Subenborf’jchen Werke, wie es num einmal vorliegt, 
ein wejentliches Hinderniß für ein etwa für die Zukunft in Aus— 
ficht zu nehmendes Urkundenbuch der Lande Hannover und 
Braunſchweig erbliden, das trog des hier in Rebe jtehenden 
Buches auc) nad) deſſen Vollendung ein dringendes und lebhaft 
empfundenes Bedürfniß bleiben wird. Vielleicht erklärt fich 
aus einer ſolchen Auffafjung der Sachlage das Verhalten des 
Arhivard Schaumann gegenüber dem Werke des Herausgebers, 
der als früherer Vorgeſetzter des Letzteren jenem bon vornherein 
nicht nur eine abgeneigte Stimmung entgegenbradhte, fondern 
ihm auch bei weiterem Fortichreiten deſſelben nad) der diefem 
Bande vorausgeihidten „Entſtehungsgeſchichte“ des Buches 


— 1876, 26. — Literarifhes Gentralblatt — 24. Juni. — 
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eine ſonſt faum zu erflärende tyeindfeligfeit bewies. Wir mögen 
dem Herausgeber in diefe perfönlihen Auseinanderfegungen, 
jelbft wenn fie zur Gefchichte des Buches gehören follten, um 
fo weniger folgen, als fie ſich gegen einen gefallenen und be— 
feitigten Gegner richten, ber ſchwerlich in der Lage ift, feine 
Bertheidigung zu führen. Wer wie Ref. denkt, wird nad} dieſer 
„Entſtehungsgeſchichte“ mit um jo größerem Vergnügen die ihr 
folgenden Briefe Stüve’3 an den Herauögeber leſen, welche von 
Neuem ben offenen Sinn und regen Eifer des trefflichen Mannes 
für die Gefchichte feines engeren Vaterlandes befunden, 
Girgensohn, Dr. J., Prudentius und die bertinianischen 
Annalen. Ein Beitrag zur Quellenkunde des IX. Jahrhunderts. 
Riga, 1875. Kymmel. (VI, 385. gr.8.) 1 Mk. 

Die ſcharfſinnige Heine Unterfuhung war angeregt worden 
durch die Polemik Wattenbach's (Geſchichtsquellen, II. Aufl, 
©. 194) gegen Noorden (Hinkmar von Rheims ©. 152); im 
anderer Faſſung fchon im Jahre 1870 Gegenftanb der Be- 
ſprechungen in den hiftorifchen Uebungen von Waitz, bemüht fie 
fich, die Uutorfchaft des Prubentius bezüglich der Annalen von 
835 — 861 aus inneren Gründen nachzuweiſen und gelangt zu 
dem Ergebniffe, die verjchiedene Auffafjung der Ereigniffe in 
gewiſſen Abjchnitten des Geſchichtswerkes „finde nur dadurch 
ihre Erflärung“, daß Prubentius der Verf. war. Stünde ftatt 
der aitSgehobenen Worte „stimme ganz beſonders gut zu ber 
Annahme“, jo wäre Ref. ganz einverjtanden. Aber das Gefagte 
jagt zu viel. Daraus, daß in den verſchiedenen Abjchnitten ber 
Annalen, weniger durch Pofitives ald durch Auslafjungen, fi 
Stimmungsänderungen fund geben, wie fie, nach den fein 
fpürenden Erörterungen des Verf.'s, in der That wahrjcheinlich 
auch in Prubentius wechjelten, folgt doch noch nicht mit Noth- 
wendigfeit, daß nur Prubdentius der Berf. fein könne, Unter 
diefem Borbehalte fann man den Ausführungen des Verf.s 
beifällig folgen, daß von dem Jahre 835—840 eine Perfön- 
lichkeit jchreibe, die, Ludwig dem Frommen aufrichtig ergeben, 
eine officielle Darftellung giebt, daß von den Jahren 810—853 - 
ber Verf. Karl den Kahlen bei bebenkflichen Gelegenheiten 
noch möglichſt zu fchonen fuche, während von 853—861 bie 

uten Beziehungen ganz aufhören, dab Unglüdsfälle (und 
Fehler) des Königs unparteiifch enthüllt und fogar die Redht- 
gläubigfeit deffelben angezweifelt wird. 

Das beweiſe nun — das thut es nun juft nicht —, daß Prudentius 
der Verfaſſer, der bis zum Tode Ludwig's des Frommen 840 als 
deſſen Verehrer am Hofe gelebt und auch für deſſen Jüngſt⸗ 
geborenen ein gewiffes Intereffe bewahrt habe, bis er, durch das 
„rüdfichtslofe Verfahren“ Karl's auf der Synode von Duierfy 
853 tief verlegt, jede Rückſicht abgejtreift und nicht mehr wie 
früher amtlich, fondern aus eigenem Antriebe ſchonungslos bie 
Unnalen bis an feinen Tod fortgeführt habe. — Uebel ift, 
daß wir unter jenem „rüdfichtslofen Verfahren“ uns nichts 
—— ori fönnen: —— — —— 
geradezu „irgendivie gezwungen “, die Artikel über bie 
Präbeitination zu unterzeichnen, denen er innerlich nicht bei- 
ftimmte; daher dann ber Bruch mit Hinfmar und die Abgunft 
gegen ben . (Ref. hat bereinft über den Umfchlag in eines 
anderen, viel älteren Hiftorifers, nämlich Prokop's, Stimmung 
ähnliche Vermutungen aufgeftellt, aber eben nur als Ver— 
muthungen, nicht als Beweije.) In der Sprache ift mand)es 
Uuffallende, z. B. S. 28, Prudentius macht fo, als ob“. D..n. 


Schloſſer's, Karl, neueſter Geſchichtskalender. 7. Jahrg.: Ereig- 
- 1875. Frankfurt a. M. 1876. Rommel. (IV, 273 6,8.) 


Unfere früßere Empfehlung, bes Sqhloſſer ſchen Gefdichts- 
falenbers als eines —88 reichhaltigen, leicht über- 


ſichtlichen und fich Lediglich auf die objective Zufammenftellung 


* 
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ber Thatfachen befchränfenden Nachſchlagebuchs, wie es ber 
Politiker, der Journalift und felbft der Hiftorifer in der Gegen- 
wart bei der Fülle der ſich aufeinander drängenden Ereigniffe 
zum Behufe fchneller Orientierung gar nicht entbehren kann, 
haben wir auch bei dieſem Jahrgange um fo mehr zu wieder- 
holen, als derſelbe fich wiederum mit der wünſchenswertheſten 
Pünktlichkeit einftellt. Die Einrichtung ift diefelbe geblieben. 
Den Mittelpunkt des Inhaltes bildet die kirchlich-politiſche 
Bewegung und neben dieſer die wirthichaftliche und fociale 
Frage. Die Auswahl und zum Theil wörtliche Wiedergabe 
aus den wichtigften parlamentarischen Reben ift durchweg 
zweckmäßig. F. 


Wachs, Dr. Ott., Dir, Grinnerungen eined Civilarztes an die 
franzöjifhen Kriegögefangenen der Fahre 1870 u. 71. Leipzig, 1876, 
D. Bigand. (VI, 5 S. ar. 8) 2Mt. 

Ob die Aphorismen über Krankheit und Krankenpflege, mit 
denen der Verf. anhebt, für feine Fachgenoſſen von Werth find, 
befcheibet fich Ref. nicht beurtheilen zu können; feine übrigen 
Aufzeihnungen zeichnen fih, wenn fie aud) nur die fchlichte 
Wiedergabe perfönlicher Eindrüde fein wollen, durch einen uns 
gewöhnlichen Grad von Trivialität aus, Nicht Alles und Jedes, 
was dem einzelnen Beobachter aus fubjectiven Gründen Intereffe 
abgewinnt, hat bewegen ein Recht, ſich auch gedrudt vor dem 
Publikum zu präfentieren. Schade um die elegante Ausftattung 
bes Heftes, 


Brofhaus, Heinr. Ed., Friedrich Arnold Brodhaus. Sein Leben 
u. Birken nad; Briefen u. andern Aufzeichnungen gefchildert. 2. Th, 
Leipzig, 1876. Brochaus. (VII, 1 Bl. 394 ©. gr. 8.) I ME. 

Nicht bloß verjchiedene äußere Umſtände, welche die jchrift- 
ftellerifche Thätigfeit des Berf.s ftörend unterbrachen, tragen 
die Schuld, daß fich das Erfcheinen der Fortfegung diejer Bio: 
graphie verzögert hat, ſondern auch die wachſende Schwierigkeit 
der Arbeit, die Nothwendigkeit, eine Leberfülle von zuftrömendem 

Material zu bewältigen. Aber für das lange Warten entſchädigt 

die Reichhaltigkeit des in dieſem Bande niedergelegten Stoffes, 

die freilich anch das Ebenmaß der Darftellung ftellenweife beein- 
trächtigt. Einem beträchtlichen Theile feines Inhaltes nad 
wächft derjelbe aus dem Rahmen einer bloßen Biographie 
heraus. Allerdings gewährt er zunächit den herzerfreuenden 

Eindrud einer tüchtigen, kernigen Natur, die Werth und Bes 

beutung des Lebens in unermüdlichem Schaffen jucht, durch 

Schwierigkeiten und Hindernifie fi) mur zu neuer Kraft— 

anftrengung angejpornt fühlt und durch Energie, mit Klugheit 

gepaart, Erfolgreiches leiſtet. Da aber der Verf. in diejem 

Abſchnitte vorzugsweife die Verlagsthätigkeit feines Großvaters 

von dem Beitpunfte an behandelt, wo derjelbe jeinen Wohnfig 

und fein Geſchäft von Altenburg gänzlich nach Leipzig verlegte 
und für das Ichtere eine eigene Druderei daſelbſt errichtete (die 
beinahe an dem Widerfpruche der Leipziger Buchdruderinmung 
gegen den „nicht gelernten Buchdrucker“ gefcheitert wäre), fo 
bietet er uns überdieß einen höchſt werthvollen Beitrag zur 

Geichichte des Buchhandels wie der Heitgefchichte überhaupt. 

Gleich das erfte Capitel „Kämpfe mit der Cenſur“ verfegt ung 

in Buftände, die gegenwärtig wie ein verflungenes Märchen 

hinter uns liegen, die aber recht eigentlich zur Signatur jener 

Beit gehören. Es handelt fich dabei um die Eonflicte, in welche 

Brodhaus mit den Genjurbehörden wegen einer Stlage des 

Fürften Hatzfeld betreffs Verunglimpfung feines Bruders in den 

Handzeichnungen zc., wegen der Deutfchen Blätter, eines Wieder- 

abdrudes der Schrift „Deutfchland in feiner tiefen Erniedrigung“ 

und eines im Converjationslerifon enthaltenen Artikels über 
die Schlacht bei Leipzig gerieth. Die Darftellung des letzteren 
ift aus den Ucten des Altenburger und bes Dresdner Archivs 
geihöpft, hat aber allerdings auch, fo interefjant fie ift, daher 
etiwas von der Schtwerfälligteit des Actenmateriales überfommen, 
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Ein ausführlicher Abfchnitt ift der Gefchichte des Converfations- 
leritons fowie den journaliftifchen Unternehmungen des raftlos 
thätigen Verlegers und ihren Schidfalen gewibmet; zu dieſen 
gehören Oken's Yfis, wobei das ausführliche Gutachten Goethe's 
über das gegen Dfen und fein Blatt einzufchlagende Verfahren, 
in welchem er fich für unverweiltes Verbot des letzteren aus- 
fpricht, mitgetheilt wird, ferner „Die Beitgenoffen,“ das ephemere 
Leipziger Kunftblatt, der weit bebeutenbere Hermes, eine 
ergiebige Quelle für die Politif, die philofophifchen Tendenzeu 
und die Literatur der Reftaurationszeit, und das Literarijche 
Wochenblatt, welches wegen des in Preußen dagegen ergangenen 
Verbotes feinen Namen in den des Literarifchen Converjations- 
blattes und fpäter aus gleichem Grunde in den der Blätter für 
literarifche Unterhaltung veränderte; lauter Zeitſchriften, deren 
eigentliche Seele, theilweife auch deren Redacteur Brodhaus in 
eigener Perfon war. Diefer Abſchnitt erfchließt den Blid in 
ein literarifches Gebiet, das, ebenfo wichtig wie ſchwer zugänglich, 
in den bisherigen Literaturgefchichten jo gut wie ganz ignoriert 
worden ift. Von der übrigen ungemein vielfeitigen Berlags- 
thätigfeit Brodhaus’ens hat bereit3 das zu feinem hunbert- 
jährigen Geburtötage von feinem Sohne herausgegebene Ber: 
zeichniß abgelegt. Hier erhalten wir noch eine Fülle brieflicher 
und anderer Mittheilungen literarifch mehr oder minder be- 
deutender PBerfönlichkeiten, die zu ihm in Beziehung geftanden 
haben; Ref. begnügt fi, aus berfelben die Briefwechjel mit 
U. Schopenhauer, welcher auf den Verlag feines Hauptwerkes 
Bezug hat, hinzuweifen, Der Berf. hat ſich außer Stande gefehen, 
den gefammten Stoff, wie urfprünglich beabfichtigt war, in diefem 
Bande zu bewältigen. Die Kämpfe, welche Brodhaus gegen 
den Nachdruck zu bejtehen Hatte, fein offenes Auftreten für 
Preffreiheit und Schuß des Urheberrechtes, feine literariſchen 
Streitigkeiten, endlich die Conflicte, in die er mit der preußijchen 
Regierung wegen ber von dieſer verfügten Recenſur feines 
Verlages gerieth, haben für einen dritten Band aufgefpart 
werden müſſen, defjen Erjcheinen hoffentlich nicht allzu lange auf 
fich warten läßt. 


Blätter and dem Tagebuche eines hannoverfchen Officierö aus den 
Jahren 1845 u. 49. Hannover, 1876. Helwing. (104 ©. gr. 8.) 
1 Mt. 50 Pf. 

Der Verf. hat dem Feldzuge 1848 in Schleswig als 
Lieutenant im 3. hannoverjchen leichten Bataillon, Goslar’jche 
Jäger genannt, beigewohnt und an dem Gefecht von Biljchau, 
24, April 1848, und jodann in den Monaten Mai bis Auguft 
an verjchiedenen Affairen Theil genommen, die der Heine Krieg 
im Simdewitt mit ſich brachte. Anfang September wurde das 
Bataillon wieder nach der Heimath befördert. Sodann jchildert 
der Verf. jeine Erlebniffe, als er mit dem Bataillon, das zu 
der hannoverfchen Brigade gehörte, welche zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe nach den jähjischen Herzogthümern entjendet wurde, 
in der Zeit vom 26. October bis 25, December 1848 in und 
bei Altenburg ftand. Das Frühjahr 1949 fand das hannoverſche 
3. Yägerbataillon wieder auf dem Kriegspfade in Schleswig: 
Holftein als Theil der Hannoverfchen Brigade des Generalmajor 
von Wynelen. Das Gefecht der Brigade bei Ulderup am 6. April 
leitete den Theil des Krieges ein, der durch die Erftürmung der 
Düppelihanzen am 13. April durch Bayern und Sachſen in der 
Hauptſache zum Abſchluſſe gebracht wurde. Bis Anfang Auguft, 
wo der Rückmarſch nach Hannover angetreten twurbe, werden 
die Friegerifchen Erlebniffe des Verf. s, hauptſächlich Vorpoſten— 
abenteuer, in intereffanter und lebhafter Weife geſchildert. 

Das Bud ift für frühere Kameraden gefchrieben und bes 
handelt, wie der Verf. ausdrüdlich in dem Vorworte angiebt, rein 
perfönliche Erlebniffe. Ref. lann aber bezeugen, daß auch einem 
größeren Leſerkreiſe die Schriftals anregende Lectüre zu empfehlen 
it, Die Schilderung der eigenartigen, durch damalige Politik 

”.* 


851 


hervorgerufenen, Verhältniſſe des tollen Jahres 1848, die Er⸗ 
lebniſſe im Kriege gegen äußeren und inneren Feind, rufen lebhaft 
die Erinnerung an jene, glüdlich überjtandene, Zeit wach, wo 
das große, aber viellöpfige Deutſchland in zwei Feldzügen gegen 
Dänemark, troß bewieſener joldatifcher Tüchtigkeit, troß vielen 
vergoffenen koftbaren Blutes Nichts erreichte. Es ift von Nuben 
und zugleich erhebend, ſich diefes Spiegelbild verflungener Zeiten 
wieder anzufehen! 


Anzeiger für ſchweizer. Geſchichte. 7. Jahrg. N. F. Nr. 1. 

Ind.: I, 2. Aebi, — Urkunden Kaiſer ——— — 
M. v. Erlach, Aarburg u. Aarberg, Herren u, Grafen. — Eu. M 
ralt, die Sieger von Dormbühl u Raupen. — F. Robrer, —8 
de vera et falsa religione. — Th. v. Liebenau, ein Leidensgefährte 
Meiiter Hemmerlin’d. — H. Bruppader, zu Bullinger's Bericht üb. 
die Schlaht von Cappel. — Schlachtbericht von Plainville 1562, mits 
geigeilt von M. Ejtermann. — Fr. Fiala, Todtenfchau. = 


Medicin. 

Handbuch der gesammten Augenheilkunde, hrsg. von Profl. 
Arlt, J. Arnold u. A., redig. von Proff, Alfr. Graefe u. Theod. 
Saemisch. 5.Bd. 1. Hälfte: Pathologie und Therapie. 
5. Th. 1. Hälfte, Mit 10 Figg. in Holzschn. Leipzig, 1875. Engel- 
mann, (IV, 520 8. Lex.-8.) 13 Mk. 

Die neuefte Lieferung des großen Sammelwerfes von Alfr. 
Graefe und Saemiſch enthält das 6. u. 7. Capitel der Patho— 
logie und Therapie. Das jechite, von Prof. Herm. Schmidt in 
Marburg bearbeitete Eapitel behandelt das Glaukom. Der erfte 
Abſchnitt enthält die Symptomatologie, wobei die von U. 
v. Öraefe adoptierte Eintheilung des Glaukoms feftgehalten wor⸗ 
ben ift. Im einem zweiten kurzen Abſchnitte wird Die deferen- 
cielle Diagnofe, in dem dritten, ebenfalls jehr kurzen Abjchnitte 
die pathologifhe Anatomie des Glaukoms abgehandelt. Der 
vierte Abjchnitt befpricht das Vorkommen und die Wetiologie, 
ber fünfte den Sit und das Wefen der Krankheit, der fechite die 
Prognofe und der fiebente und letzte die Therapie. 

Gleichſam als Anhang zu diefem Capitel finden wir von 
demfelben Verfaſſer die Beſchreibung einer durch die deutlich 
eonftatierbare Spannungsabnahme dem Glaukom entgegengejeht: 
verwandten Erkrankung, nämlich der effentiellen Phthisis bulbi, 
oder der vom Berf. fogenannten Ophthalmomalacie. Das fiebente 
Eapitel, die Pathologie und Therapie des Linfenfyitemes, wel 
che3 mehr ala zwei Drittel des ganzen Bandes einnimmt, ift von 
Prof. Otto Beder in Heidelberg bearbeitet. Daffelbe zerfällt in 
die durch die Ueberjchrift bezeichneten beiden Hauptabſchnitte. 
Der eritere berjelben zerfällt wiederum in einen allgemeinen 
Theil, worin die pathologiiche Anatomie der Zonula Zinnii und 
be3 Linfenfoftemes befchrieben wird. Der zweite Theil Handelt 
von den Anomalien der Durdhfichtigkeit der Linfe oder dem 
grauen Staare; der dritte von den Lageanomalien der Linſe. 
Der zweite Theil enthält eine eingehend ſprachwiſſenſchaftliche 
Abhandlung über die verfchiedenen Benennungen bes grauen 
Staares von ältefter Beit bis auf die Gegenwart; der legte Para» 
graph bes 3. Theiles enthält eine Statiftit der Linſenkrankheiten. 
Der zweite Hauptabjchnitt bejpricht die Therapie der Krank— 
beiten des Linfenfyftenes und zwar zunächſt die Behandlung 
der Kataraft. Die medicamentöje Behandlung und die Auf: 
bellung vorhandener Linfentrübung wird, foweit jich darüber 
etwas Zuverläffiges mitteilen läßt, einer eingehenden Beſpre— 
Hung unterworfen. Hierauf folgt die operative Behandlung des 
grauen Staares, wobei auf die vom Prof. Arlt verfaßte Opera— 
tionslehre vertiefen wird. Endlich, und in den hierher gehörigen 
Paragraphen ruht wohl die zumeift auf des Verfafjers eigene 
Beobachtungen gegründete Arbeit, werben die Vorgänge und 
Veränderungen im Auge bei und nad) Staaroperationen einer 
Beſprechung unterworfen, wie fie in gleicher Ausführlichkeit und 
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Gründfichteit i in ben bisherigen Hand: unb Lehrbũchern nirgenb8 
gefunden wird. Ein eigener Paragraph behandelt die ſym— 
bathifche Ophthalmie nach Staaroperationen, und fchließlich 
folgt noch die nach Stanroperationen erforderliche Nachbehand⸗ 
lung. Zum Schlufje wird in dem 15. Paragraphen das aphafi- 
ſche Auge beiprochen. — Wir jehen mit Spannung der weiteren 
Sortjegung diefes großartig angelegten Sammelwerfes entgegen. 


Voit, C., Prof., über die Kost in öffentlichen Anstalten. 
Vortrag. Nebst einem Anhange: Methode der Untersuchung der 
Kost auf die in ihr enthaltenen Nahrungsstoffe. München, 1876. 
Oldenbourg. (59 8, Lex.-8.) 1Mk. 20 Pf. 


Als ein glücliches Zeichen des rechten Fortfchrittes darf 
man es ftet® betrachten, wenn wiſſenſchaftliche Fragen fo weit 
gedeihen, daß fie aus dem Ideenkreiſe der Gelehrten treten und 
die Errungenihaften der Forſchung zur allgemeinen Kenntniß 
und Berwerthung gelangen. Nach feiner Richtung aber möchte 
biefe Uebertragung erjprießlicher fein al3 in dem wichtigen 
Gebiete der Ernährung. Dem Berfaffer vorliegender Abhanb- 
lung, die den Umfang eines Vortrages wohl überfchreifet, dankt 
die heutige Ernährungslehre ihre wejentlichiten Aufſchlüſſe. Auf 
Grund zahlreicher Unterfuchungen an gefunden und Franken 
Menſchen ſtellte Voit die Anforderungen feit, welche bei einer 
zwedmäßigen Ernährung des Menſchen in Betracht kommen. 
Seine Beiprehung der Koft in öffentlichen Anftalten bezieht 
fi) vor Allem darauf, wie fie befchaffen fein fol, Es werben 
die Grundfäße entwidelt, nach welchen die Nahrung in Qualität 
und Quantität zufammengejegt fein muß, um dem nach Alter 
und Thätigkeit wechjelnden Bedürfniffe zu entjprechen. 

Ueberall, wo äußere Umftände bie freie Wahl nad) Nahrung 
beichränfen oder aufheben, übt die Beichaffenheit der Nahrung 
den zwingendften Einfluß auf die Entwidlung und Leiftungs- 
fähigkeit des Einzelnen. Darum legt der Berf. auch das Haupt- 
gewicht auf die Erörterungen der Ernährungsfäße von Soldaten, 
Gefangenen und Pfründnern, ferner auf die Koft in Waiſen— 
bäufern, Erziehungsanftalten, Krankenhäufern und Volksküchen. 
Sollen die gewonnenen reichen Kenntniffe in der Ernährungs: 
lehre wirklich zum Wohle des menjchlichen Daſeins dienen, jo 
ift dieß in erfter Linie möglich), wenn die großen privaten und 
öffentlichen Anftalten den Werth der von ihnen gebotenen Nah: 
rung kennen. Voit verlangt deßhalb auf das Dringendfte die 
jadhgemäße Unterfuchung der einzelnen Koftfäge und ftellt hierin 
nur eine Forderung im Intereſſe von Menfchen, welche in land- 
wirthſchaftlichen Kreifen jchon lange bei der Fütterung von Bug- 
und Maftthieren beachtet wird. 

Boigt, Dr.®, (Hygin), Zulunfömedizin oder: Anleitung, 21 jest 
der befte Arzt au fein, d. b. Krankheiten zu verhüten. 1.Hft. Le 
1976. U. Krüger. (XX, 64 ©. gr. 8.) IM. 

Für die Leer dieſes Blattes ift das Werf, deſſen erfte Liefe- 
rung wir vor uns haben, genugjam charafterifiert, wenn wir 
hervorheben, daß der Verf. beabfichtigt, durch fein Buch den 
Laien zum Urzte auszubilden, ihn zum Leibarzte feiner eigenen 
Berfon promovieren und Ulles aufbieten will, denfelben Hygiei- 
niſch, d. h. geſundheitsfördernd denfen zu Ichren. Dazu jollen 
eine Anzahl von 49 Auffäßen dienen, von denen ſechs im erſten 
Hefte enthalten find. Den Reigen eröffnet „die Verzüdung der 
Seele im Haſchiſch-Rauſch“, dem zur Ernüchterung „ein Blid 
in den lebenden Magen“ folgt, an den ſich „das Waller als 
Heilmittel“ anſchließt. Nachdem wir über „das medicinifche 
Papſtthum“ belehrt worden find, nehmen wir mit Ergebung die 
„erite Magenpredigt” entgegen, um uns ſodann an ber „Wieder: 
geburt der thierifhen Seele“ auf einige Zeit zur Ruhe zu be- 
geben. — Die Urbeiten find ganz werthlos, der Stil ſchwülſtig, 
phrafenhaft, das Ganze ungeniehbar, für Laien geradezu 
ſchãdlich. 
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Archiv f. pathol. Anatomie u. Phyſiologle u. f. Hin. Medicin. Hrög. von 
Rud. Virchow. 6. Folge, 6. Bd. 4. Heft. 

Inh.: E. Fuchs, Über die traumat. Keratitid. — W, Gruber, 
anatom. Notizen. (Kortf.) — 9. Beigel, zur Pathologie der Blumens 
kohlgewachſe. — Eulenburgn. Landois, üb. die therm. Wirkungen 
erveriment. Eingriffe am Nervenfuftem u. ihre Beziehung zu den Ges 
fühnerven. 1. — W. Binternip, Aber Galorimetrie. — Ki. Mit 
theilungen; Auszüge u. Befprechungen. 





Deutihes Archiv f. klin. Medicin. Redig. von H. v. Ziemfen m. F. 
A. Zenker. 17. Bd. 6. Heft. 

Inh.: Purjeß jun., Weiteres über die Wirkungsweiſe und den 
tberapent, Werth des Yaborandi. — Hobein, Beobachtungen über 
Schallhöhewechſel bei Kungencavernen. — Engelfer, Beitrag zur Ga: 
ſuiſtik der multiplen Stlerofe des Gehirns n. Rückenmarks. — Moeli, 
ur Kenutniß des Natron salieylicum. — Rofenbad, Beitrag zur 
ehre vom Percuſfionsſchall des Ihorar. 


Deutihe Zeitfhrift für Chirurgie. Nebig.von@. Hueter u. A. Lücke. 
6.80. 6. Heft. 





Inh.: Sonnenburg, die fpont. Luxationen des Aniegelented.— 
Wernber, üb. Parillome u. Epitbeliome der Fußſohle. — Doutre 
lepont, über Ajpiration bei eingellemmten Brüchen. — Baver, ers 
folglofe Anmendung der Afpiration nach Dieulafoy in zmei Fällen von 
Ilernia inearcerata. — Madelung, Hernia eruralis lateralis incar- 
cerata, Apiration, Tod durch Peritonitis. — Kleberg, Chirurgiſches 
and dem Stabtbofpitale zu Ddeſſa. — Tuhmann, Über den Fünitl. 
Verſchluß uw. über die Sondirung ded Harnleiterd. — Kleinere Mits 
theilungen; Beiprechungen. 


Klinifhe Monatsblätter für Augenbeiltunde, Greg. von W.Fehender. 
14. Jahrg. Mat, 

Inh: Av. Reuß, nene Erfahrungen üb, Tätowirung der Horn: 
haut. — H. Magnus, zur Genefe des bei geifien Erkrankungen an 
der Macula lutea auftretenden firfhrotben Fleckes. — Klinische Beobs 
achtungen; Meferate; Offene Eorrefpondenz. 


— f. Kltmatologie x. Hreg. von H. Reimer, 1. Jahrg. 
2.—4, Heſt. 

Juh.: HG. J. Thomas, über die Eintbeilung der Klimate vom 
tberapent. Standpunkte. — Gb. Imfeld, haben Höhenklima, Baros 
meter», Thermometer» u. —— ꝛc. Einfluß auf die 
Mortalität u. woburh? — A. Keterabend, die Mimat. Lufteurorte 
um den Viermalditätterfee. — H. Reimer, Fortichritte der Klimator 
logie in Frantreih. — A. Biermann, ron. Kehlkopfkrankheiten u. 
San Remo. — Zul. Goldfhmidt, das Klima von Madeira. — 
Bröfing, Pifa als klimat. Winterkurort, — Kleinere Mittheilungen; 
Beiprehungen; Menere Kiteratur. 


Defterr. Vierteljahresſchrift 


r wiffenfhaftl. Veterinärtunde. Redd.: 
Müller u. Foriter. 45. Heft. 


d. 1, 

Inh.: Zahn, Sertionsergebniffe bei der Wuthkrankheit in Wien 
im Schulj. 1874— 75. — Konbänfer, Mittheilungen über Hunds+ 
wuth. — 6. Foglar, der ey —— tt. — A. Abs 
leitner, das Kalbe» oder Milchfieber (Febris puerperalis). — 
Analerten. 


— f. Pharmacie. Hrög. von L. A, Buchner. 25. Br. 
. Heft. 


Inh.: E. Buri, neue Beiträge zur Kenntniß des Elemt: 1. über 
das Amprin. — Binz, üb. die Zerlegbarkeit des faliculf. Nattons. — 
o beſt u. Heſſe, üb. Verbindungen von Phenol mit neutralen Chinin⸗ 
algen. — U. Hilger, Mittheilungen aus dem Laboratorium für ans 
var Chemie u. pbarmaceut. Infitute der Univerf, Erlangen. — 
. A. Buchner, chemiſche ——— an dem Thermalwaſſer von 
Pfafertz in der Schweiz. — Kurze Mitthellungenet.; Literatur; Perſonal⸗, 
Gewerbs⸗ ıc. Angelegenheiten. 


Redts- uud Staatswiſſenſchaft. 


Muther, Dr. Th., zur Geschichte der Rechtswissenschaft 
und der Universitäten in Deutschland. Gesammelte Aufsütze. 
Jena, 1876. DuM. (VIII, 428 S. gr. 8.) 8 Mk 


Der Verf, bietet uns hier in einem fauber ausgeftatteten 
Bande eine ähnliche Sammlung wie früher in feinem Buche 
„Univerfitäts: und Gelehrtenleben im Beitalter der Refor— 
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mation“ (1866). Es find zehn Auffäge und Fleinere Mit- 
theilungen, welche innerhalb der Jahre 186470 größtentheils 
in der Zeitfchrift für Rechtsgeſchichte erjchienen find, darımter 
ein im Jahre 1871 gehaltener und felbftändig gebrudter 
Vortrag. Sie alle behandeln den Zuftand der deutſchen Juris— 
prubenz während der „Receptionsepoche” und erhalten in diefer 
erneuten Zufammenftellung noch daburd einen bejonderen 
Werth, daß der Verf. wie er mit Recht hervorhebt, Gelegenheit 
fand, Manches zu verbefjern und zu ergänzen, ftellenweife bis 
zu völliger Umarbeitung. 

Die eracte Methode des Berf.'3 in literarhiftorifchen Unter: 
fuchungen ift zu befannt, als daß es nöthig wäre, ein Wort bes 
Lobes zu jagen. In anfprechender Weife wird die Sammlung 
durch jenen Bortrag (Jahrgang 1872, Nr. 1 d. BL.) eingeleitet, 
worin der Verf. feine Anfchauungen über die treibenden Elemente 
des Neceptionsproceffes entwidelt und namentlich den Einfluß 
der geiftlichen Gerichte wie des deutſchen Elerus betont. Hieran 
ſchließt ich die Abhandlung über den „Occultus Erfordensis“, 
die zuerſt in Glaſer's Jahrbüchern veröffentlicht wurde, aladann 
die beiden an literariichem Materiale bejonders reichen Necen- 
fionen von Stobbe's Quellengefhichte und Stinging’s populärer 
Literatur, denen das lehte Stüd, die Recenfion von Walther's 
verunglüdter Literärgefhichte des Civilproceffes, an die Seite 
zu ftellen ift. Zu dem „Occultus Erfordensis“ wäre die abs 
weichende Auffaſſung Wattenbach's (Schriftwefen S. 308, 
2. Aufl. S. 466) der auf S. 54 audgehobenen Stelle zu 
berüdfichtigen gewejen, der darin einen Beleg fieht, wie bie 
Bücherausfuhrverbote der italienifhen Univerfitäten umgangen 
wurden. Zu ©. 97 der Recenfion über Stobbe erwähnt Ref. die 
nachgeichriebenen Borlefungen des Nic. Wentorp, bacc. in 
legibus, über die neun (eriten) Bücher des Juftinianifchen 
Eoder aus dem Jahre 1429 in einem Manufcripte der Göttinger 
Univerfitätsbibliothef (Cod. jurid. 140). Bon dem mehrfach 
genannten und durch den Berf. (Halle 1873) neu heraus⸗ 
gegebenen Proceß des Joh. Urbach befigt auch die Göttinger 
Bibliothek ein Manufcript, dem der Iehte Theil, Capp. 46—61, 
fehlt (Cod. Luneb. 56), ebenfo ein Bruchjtüd der S. 165 ff. 
behandelten Epitome „Exactis“ (Cod. jurid. 153). Das nad): 
trägliche Eitat auf S. 167 aus der Beitfchrift für Rechtsgefchichte 
ift nicht richtig zu der Königsberger Handſchrift der Epitome 
geftellt, da es fih auf Handichriften zu Wien und Danzig 
bezieht. Daß von dem Ordo iudiciarius „Antequam“ „weder 
in Italien noch ſonſt Handfchriften mit Formeln für Ftalien 
befannt geworden“ feien (S. 183), kann nad dem Belannt- 
werden der Danziger Handſchrift (BZeitfchrift für Nechts- 
gejchichte X, 301 f) nicht mehr behauptet werben. 

Biographifhen Charakters find die Stücke 5 und 8 
über die Juriften der Univerfität Erfurt und Dr. Conrad Lagus, 
letzteres ebenfalld aus Glaſer's Jahrbüchern und mit einer 
bejonderen Beilage 2 über die Quellen der Biographie. Den 
Beitrag zur Verfaſſungsgeſchichte der deutjchen Univerfitäten 
(Nr. 7) entnahm der Verf. den Prolegomena zu feiner Ausgabe 
der Wittenberger Statuten von 1508, Kleinere Mittheilungen 
enthalten Nr. 6 und 9 über ein Kölner Rechtsgutachten aus dem 
Jahre 1395 und über die Vorgeſchichte der fächfifchen 
Eonftitutionen. Ganz neu it Beilage 1, „deutſche Rechts: 
ftudenten auf ausländischen Hochichulen bis 1500*, eine Lifte, 
die fich aus den Monumenta historiae Warmiensis III, 65— 70 
und 192, Anmerkung 80 noch hätte vermehren laſſen. Aus 
einem Göttinger Manuſcripte der Decretalen Gregor's IX 
(Cod. jurid. 150) fann Leonhard Lange aus Meißen nachge— 
tragen werben, der in Pavia ftudierte und ſich am 27, Mai 1441 
mit einem „radi [sic] barbam meam“ verewigt hat. Oder follte 
darin ein Hinweis auf die fymbolifche Handlung des Bart- 
fcheerens bei der „Depofition* liegen, für deren Vorlommen 
unter den Deutſchen auch an dem italienifhen Hochſchulen 
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damit eine Spur gefunden fein wirde? Sehr banlenäwerth , einer Berfon, fondern „in einem concret begründeten und 


it das Regifter der Namen und Sachen am Schluffe des 
Buches. s—n. 








Hartmann, Dr. Gust., Prof., die Obligation. Untersuchungen 
über ihren Zweck und Bau. Erlangen, 1875. Deichert. (VIII, 
2778. gr.8.) 5Mk. 

Diefe Abhandlung zerfällt in zwei Abſchnitte: der erfte 
bringt Unterfuchungen über das „Zweckmoment“ ber Obligation 
mit befonderer Rüdficht auf den Untergang der Obfligation bei 
coneursus causarum lucrativarum, der zweite Unterjuchungen 
über den „Bau“ der Obligation mit befonderer Rüdficht auf 
die Lehre von der Unmöglichkeit der Leiſtung. Die Burüds 
führung des Rechtsfaßes vom concursus causarum lucrativa- 
rum auf die Unmöglichkeit der Leiftung (Mommſen) oder auf 
den PBarteiwillen (Arndt) wird als ungenügende Erklärung 
bezeichnet und mit Gründen angefochten, die Ref, nicht überall 
zugeben kann. Dann folgt die jonderbare Behauptung, der 
Grund jenes Satzes fünne, nahdem alle anderen Erflärungs- 
verſuche fich als hinfällig erwiejen haben, nur noch in dem 
inneren fubjtanziellen Wejen der Obligation gefunden werden: 


gleich ala ob mit den Mommſen-, Arndts'ſchen Theorien ein- | 
| obligationes strieti juris oder bonae fidei in Frage kommen. 


jchielich der vom Berf. aufgejtellten alle Möglichkeiten erfchöpft 
wären. Dieſes Wefen der Obligation will der Verf. nicht nach 
allen Seiten hin begründen, fondern nur eine Seite deffelben, 
die er das „Hwedmoment“ heißt, mit Rüdjicht auf jenen 
Rechtsſatz beleuchten. Als das Zweckmoment bezeichnet er „die 
Stilfung eines beftimmt begrenzten, durch den Entjtehungsgrund 
individualifierten, privaten nterejfes einer Perſon“. Diefes 
„Zweckmoment“ ſoll entjcheiden über die Eriftenz und Fort— 
dauer der Obligation in der Art, daß bei Erfülltfein des 
Bwedes der Fortbejtand der Obligation ceffiere, Aus dem 
Erfülltfein des Zwedmomentes foll ſich der Untergang der 
Obligation im Falle des c. c. 1. ergeben. Ref. kann den ſcharf⸗ 
finnigen, aber nicht immer leicht verftändlichen Unterfuchungen 
weder in der Methode noch in den Ergebnijfen zuſtimmen. 
Schon der Verſuch, von einem jo fingulären und gewiß jehr 
jelten in dem Berfehrsleben auftretenden Falle wie dem c. c. 1. 
auf das Weſen eines Nechtsbegriffes wie Obligation Schlüffe 
zu ziehen, muß befremden. Nach Lage der Quellen kann auch 
gar nicht beftritten werden, daß die Bedeutung jenes Satzes, 
wenn nicht ausschließlich, jo doch vorzugsweife auf dem Gebiete 
der Vermächtnißobligation liegt; denn es fann fein Zufall fein, 
daß die römischen Juriſten faſt überall Vermächtnißfälle juppo- 
nieren. Die Bermächtnißobligation aber ift nichts weniger als 
die Normalobligation; deßwegen läßt jich aus deren Behandlung 
gar fein Schluß auf das Weſen der Obligation als ſolcher ziehen, 
Daher ift es mindeitens zweifelhaft, ob jene Rechtsnorm ver- 
wendbar ift zur Beleuchtung des Obligationenbegriffes. Ferner 
ift jenes „Zweckmoment“, welches der Obligation nicht mehr 
und nicht weniger als jedem anderen Rechtsverhältnijje inne: 
wohnt, zwar dehnbar genug, um alle mit jenem Satze zuſammen— 
hängenden Entjcheidungen der römiſchen Jurijten mit dem 
fogenannten Princip im fchönjter Harmonie zu finden; aber für 
juriftifche Operationen ift jenes Ding umjoweniger brauchbar, 
als fich daflelbe doch nur aus dem variablen Willen der 
Barteien conftruieren läßt, Dem Mef. fcheint es, als ob die 
Zurüdführung jener Regel auf- das bei der Obligation nicht 
anders al3 aus dem Barteiwillen conjtruierbare Zwedmoment 
der vom Verf. verworfenen, ohne Umſchweife auf den Partei: 
willen recurrierenden Arndts’jchen Theorie ziemlich nahe käme. 
Der zweite Abjchnitt operiert weiter mit dem Zwedmoment und 
ftellt Unterfuchungen an über den befonderen Rechtsgrund, durch 
welchen das Zwedmoment „indivibualifiert“ (?) und als ein 
juriftifch zu erftrebendes Hingejtellt. wird, Die Subftanz der 
Obligation findet der Verf, nicht in einer perfönlichen Haftung 


u. nn — — 


irgendwie rechtlich geſicherten Soll, gerichtet auf Herſtellung 
des voraus beſtimmten Zweckerfolges“, welches Soll „zunächſt 
die Geſtalt einer die Freiheit des Schuldners treffenden Pflicht 
in der Richtung der Erfüllung“ annimmt. Von dieſen wenig 
durchſichtigen, ſchwerfälligen Sätzen wird übergeleitet zu der 
Frage, welche Folgen es für die Obligation habe, wenn der 
Verwirklichung des geſetzten Zweckmoments einer Obligation 
und der dazu geforderten Thätigfeit des Schuldners Hinderniffe 
in den Weg treten. Damit iſt die Lehre von der Unmöglichkeit 
ber Leiſtung erreicht, Hier führt der Verf., nad) Anſicht des 
Ref. mit guten Gründen, aus, daß die herrfchende Lehre einen 
unrichtigen Ausgangspunkt hat, wenn fie den Sab „impossi- 
bilium nulla obligatio“ in dem Sinne zu Grunde legt als ob 
die Unmöglichkeit der Leiftung die Nichtigkeit des obligatorifchen 
Gefchäftes regelmäßig zur Folge hätte. Vielmehr befagt jener 
Sak nichts Anderes, als dab Unmögliches nicht erzwungen 
werden kann. Und ganz verfchieden davon ijt die Frage, ob 
und wie weit eine Präftationspflicht für die Unmöglichkeit 
eintritt. Diefe legtere Frage ift nur zu löſen durch Forſchung 
nach dem Verkehrszwecke der einzelnen Obligationsverhältniffe; 
die Löfung muß insbefondere eine verfchiedene fein, je nachdem 


Der Berf. hat, indem er die einzelnen Obligationsverhältniffe 
detaillierter Betrachtung unterftellte, gezeigt, daß dieſer Gefichts- 
punkt vollftändig ausreicht, um die einzelnen quellenmäßigen 
Enticheidungen auf diefem Gebiete zu erflären. Ref. erachtet 
dafür, daß in dieſen legteren Unterfuchungen das Berdienft der 
Abhandlung Fiegt. — 


Schulze, Dr. Herm., Geb. Juſtizr. u. Prof., aus der Praxis des 
Staats: und Privatrehts. Ausgewählte Rechtsgutachten u. Denk 
ichriften. Leipzig, 1576, Breitkopf u. Härtel. (334 S. gr. 5.) 5 Mt. 

So häufig einzelne Rechtsgutachten über ftagtsrechtliche 

Streitfragen veröffentlicht werden, jo felten ift das’ Erfcheinen 

einer Sammlung jolher Gutachten. Es ift aber nicht zu ver- 

fennen, daß die vereinzelt publicierten Gutachten viel leichter 
in Vergefjenheit gerathen und jchneller aus der benugbaren 

Literatur verſchwinden, als umfangreichere und verfchiedene 

Materien berührende Sammlungen. Welchen Werth die Aus— 

beute der Praxis auch auf dem ftaatsrechtlichen Gebiete für die 

theoretiiche Erkenntniß hat, bedarf feiner näheren Ausführung. 

Wo es fih um die Beurteilung concreter Rechtsanſprüche 

handelt, da fann man fich nicht, wie dieß in manchen Lehrbüchern 

geſchieht, mit allgemeinen rechtsphiloſophiſchen und politiichen 

Betrachtungen begnügen, fondern da muß man pofitive und 

praftiich verwendbare Rechtsſätze entwideln. Es kann daher 

für den Stand der Saatsrechtswiſſenſchaft im Allgemeinen 
gewiß nur förderlich fein, wenn Erörterungen praftifcher Fragen 
allgemein zugänglich gemacht werden. Die ſtaatsrechtliche 

Literatur unſeres Jahrhunderts fteht im diefer Beziehung fehr 

erheblich gegen die Literatur der beiden Teßtvergangenen Jahr: 

hunderte zurück, umd es ift in diefem Mangel ein Symptom der 

Entfremdung, welche zwijchen Theorie und Praxis des Staatd- 

rechtes eingetreten ift, zu erfennen. Bon dieſen Geſichtspunkten 

aus begrüßen wir das vorliegende Buch mit Freuden. Es find 
in demſelben 9 Gutachten und Denkichriften vereinigt, welche 
zum Theil ein nicht geringes ftaatsrechtliches und privatfürften 
rechtliches Interejfe haben; fo namentlich die Erörterung über 
die Eigenthumsverhältniffe an der früher in Düffeldorf befindlich 
gewejenen, fpäter nach München gebrachten Gemäldegalerie, 
ferner über die Succejfion im Fürſtenthum Dels, über bie 
ftaatsrechtlihe Stellung der gräflichen Linien Lippe zum 
fürftlichen Haufe Lippe-Detmold, endlich über die völferrechtliche 

Behandlung eines beim Deutſchen Reiche accrebitierten Bot- 

ſchafters, der zugleich als Gefandter bei einem beutfchen Bundes: 
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fürſten beglaubigt ift. Alle in diefem Bande veröffentlichten 

Rechtsgutachten zeichnen fich durch umfichtige und anfchauliche 

Feſtſtellung des Thatbeftandes und durch Gründlichleit in der 

juriftifchen Beurteilung defjelben aus, d. 

Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von Fr. v. Dandelman. 
12. Bd. 6. Heft. 


Inb.: v. Dandelman, das deutiche Eiſenbahnweſen in der 
Dergangenbeit, Gegenwart u. Zukunft. A. 2. — Finanzielle Monatds 
Chronik. März. — Miscellen. — Die Erweiterung des deutfch-öfterr.» 
ungarifhben Eljenbahnnepes im I. 75. — Literatur. 


Brunnen 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Ausgewählte Reden des Demosthenes erkl. von A. Wester- 
mann. 1. Bdeln. (IV): Erste Rede gegen Philippos. (I—1Il}: 
Olynthische Reden. (V): Rede vom Frieden. (Vl): Zweite Rede 
gegen Philippos. (VIll): Rede über den Chersonnes. (IX): Dritte 
Rede gegen Philippos. 7. Aufl. von Emil Müller. Berlin, 1875. 
Weidmann. (IV, 438 8.8.) 3 Mk. 

Nachdem der erfte Band von Weſtermann's Bearbeitung 
ausgewählter Demofthenifcher Reden fchon einmal feit dem 
Tode bes Herausgebers in underänderter Geftalt wiederauf— 
gelegt war, hat er jet an Emil Müller einen berufenen 
Erneuerer gefunden. Unter feinen Händen hat das Buch ein 
weientlich verändertes Ausfehen gewonnen. Ganz neu bis auf 
wenige Seiten ift die Einleitung und infofern etwas anders 
angelegt, al3 fie den geichichtlihen Stoff der den einzelnen 
Reden vorausgeſchickten Einleitungen in jih aufgenommen hat. 
Freilich ift fie jet zu einem Umfange angewachſen (124 Seiten 
ftatt der früheren 29), der über ihre Verwendbarleit im Schul: 
gebrauche bedenklich machen kann. Uber in allen Theilen ift fie 
fo aus voller Kenntniß und Iebendiger Anſchauung heraus 
gefchrieben, daß fie in der That ein treffendes Bild der ge— 
ſchilderten Zeit zu vermitteln geeignet ift. Dabei ift die Art, in 
ber ſich Müller mit controverjen fragen auseinanderjegt, auch 
für den Kenner intereffant und förderlich. 


Noch mehr Gelegenheit zur Verwerthung felbjtändiger | 


Forſchungen boten die der Mehrzahl der Reden beigegebenen 
Borbemerfungen, in denen namentlich die chronologiſchen Fragen 
zur Erörterung gelangen, fowie die angehängten Excurſe 
(S.390— 431). Unter den leßteren ift von befonderem Intereſſe 
Unhang 1 die „Theorifengefege und der euböijche Feldzug“. Mit 
entjchiedenem Erfolge wird darin gegen Weil die Anficht ver- 
fochten, daß der aus der Midiana bekannte Feldzug nad) Euboia 
und bie gleichzeitige Entjendung einer Reiterabtheilung nach 
Dlynth nicht erft in das Frühjahr 348, jondern mit Schäfer 
ſchon 350 zu feßen find. Wenn freilich mit diefen Ereigniffen 
auch die durch freiwillige Trierarchen ermöglichte Schiffsfendung 
nah Olynth „allem Anſcheine nach“ gleichzeitig fein fol, fo 
beweijt eine nähere Prüfung der betreffenden Stelle (XXI, 161) 
für unfer Urtheil vielmehr das gerade Gegentheil, Mit jenem 
Anſatze fällt zugleich die Folgerung, welche Weil aus der Rebe 
wider Neaira gegen die Nichtigkeit der Weberlieferung gezogen 
hatte, daß die Erneuerung des Untrages auf Abſchaffung der 
Theorilengeſetze bei Todesftrafe verboten worden jei. freilich 
ift damit der gefchichtliche Werth jener Scholiaftennotiz noch 
keineswegs gefichert; vielmehr fpricht nach wie vor alle 
Wahrſcheinlichkeit dafür, daß jene Ungabe lediglich aus den 
eigenen Aeußerungen des Demofthenes erſchloſſen ift, und 
über die Berechtigung diefes Schluffes kann man verjchiedener 
Anficht fein. 

Ohne Einſchränkung einverftanden kann Ref. fih erklären 
mit den Ergebniffen des zweiten und dritten Anhanges. Der 
erjtere führt im Unfchluffe an das VI, 28 einzufegende Lemma 
anöxgıoss aus, daß die Verlefung von Actenſtücken in ber 
Efflefia immer nur durch den Rebner ſelbſt erfolgte, aber auf 
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das geringfte Maß befchränkt zu denfen ift. Der dritte Unhang 
rechtfertigt die in der dritten PBhilippifa der Achtserflärung 
gegen Arlhmios von Beleia gegebene Deutung gegen die Anftände, 
die namentlich Spengel erhoben hat. Der vierte Anhang „die 
Ueberlieferung der Reden des Demoſthenes“ reproduciert in er- 
weiterter Geſtalt den legten Theil von Weſtermann's Einleitung. 
Den Schluß de3 Bandes bildet eine Zeittafel über die Ereigniffe 
der Jahre 362 — 346, die von A. Schäfer natürlich nur in 
wenigen Punkten differiert. 

In der Tertkritif fteht Müller im Wefentlichen auf demſelben 
Standpunkte wie Weſtermann. Den wenigen Stellen, in 
denen er bie Lesart der beiten Handfchriftenfamilie für die von 
Weſtermann bevorzugte Vulgata einfeßt (I, 10. II, 14. V, 10. 
VI, 27. VIII, 10.61), jtehen etwa ebenfo viele Stellen gegenüber, 
an benen er bie entgegengefeßte Entjcheidung getroffen hat 
(VIIL, 67. 77, IX, 1. 17, 25). Auch in der dritten Philippifa 


hält er an der Recenfion des X al3 der einzig authentifchen feſt 


und begründet dieſe Ueberzeugung eingehend in ben Vor— 
bemerfungen namentlih der Anficht von Rehdantz gegenüber. 
Un ein paar Stellen Hat Müller die von Weftermann verlafjene 
Lesart der Handjchriften wieberhergeftellt, noch feltener jelbft 
neuere Bermuthungen in den Tert geſetzt, darunter drei von ihm 
jelbft herrührende: III, 30 röre ur nparıor (Mehdank röre 
uör mourree, Weil zöre ur now»), VIII, 71 al neiosodd wor, 
IX, 15 argjvn» wir yag dumuöxs: ald Gloſſem bezeichnet. 
Erheblichen Veränderungen dagegen ift ber Commentar 
unterworfen worben. Eine beträchtliche Anzahl von Noten ift 
mehr oder minder ungearbeitet, eine nicht geringere Zahl neu 
hinzugelommen und dadurch der Umfang des Commentars etiva 
um die Hälfte vermehrt, Die Stärfe von Weſtermann's Be— 
arbeitung lag bekanntlich in der gejchichtlichen Seite der 
Erflärung; diefen Borzug ihr zu erhalten ift Müller mit Erfolg 
bemüht, zugleich aber mehr als fein Borgänger auf die rhetorifch- 
jtitiftifche Würdigung der Gedanken des Redners bedacht geweſen. 
Auch der ſprachlichen Erläuterung hat er nicht bloß darin feine 
Sorgfalt zugewandt, daß er zu den Eitaten aus Krüger’ 
Grammatif Berweifungen auf Curtius und Koch Hinzugefügt 
hat. Freilich würde Nef., wenn auf Einzelnes einzugehen hier 
der Ort wäre, gegen manche Bemerkungen der Tegteren Kategorie 
am erjten Bedenken geltend zu machen haben, wie gegen die 
immer wieberholte Erflärung des Potentialis durch Ergänzung 
eines Conditionalfaßes, an die der Sprachgebraud; gewiß nicht 
mehr gedacht hat, gegen die Unnahme, daß ein einmaliges xul 
ober rois doppelt verjtanden werben kann, gegen die Auffaffung 
bes zusis IV, 30 als Autorplural, den Ref. auch für die Stellen 
der Ariftofraten nicht anerkennen kann, u.a. m. Aber diejen 
Bedenken würde eine nicht Meinere Zahl von Stellen gegenüber: 
äuftellen fein, deren Verſtändniß durch Müller gefördert ift; 
man vergleiche 3. B. aus ber Rede über die Cherommes 88 8. 
14, 21. 27. 50. So wird durch feine Bearbeitung der Wefter- 
mann’schen Ausgabe ihre geachtete Stellung in der Demoftheni- 
ſchen Literatur auch für die Zukunft gewahrt bleiben. öl. 





(Campbell, G.,) Specimens of languages of India, ineluding 
those of ihe aboriginal tribes of Bengal, the central provinces, 
and the Eastern frontier. Caleutta, 1874. Bengal secret. press. 
(303 8. Fol.) 33 Mk. 

Der Gouvernenr von Bengalen hat durch Officiere, Civil- 
beamte und Geiftliche feines und anderer indifcher Bezirke die 
Materialien zu einem nach einheitlihem Plane geordneten 
Sammelbuche herbeifördern laſſen, das die gewöhnlichen ver- 
— Vocabularien um ein gut Stück überragt. Das 

rgebniß iſt nicht ein eminent wiſſenſchaftliches Werk, unter 
den Mitarbeitern werden wohl wenige Sprachforſcher geweſen 
ſein, aber ein Werk von eminent wiſſenſchaftlicher Bedeutung, 
ein ſehr werthvoller Beitrag zur Kenntniß und Vergleichung 
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namentlich der noch Lange nicht genug erforfchten indochinefiichen 
und Kolarifchen (Munda-) Sprachen. Die Schwächen der 
Arbeit hat der Herausgeber felbft, S. 1, offen und fajt voll 
ftändig dargelegt: „Dieje Proben find in der Hauptſache durch 
praftifche, mit Dienftpflichten ſchwer belaftete Beamte und ohne 
ein vorgejchriebenes Transſeriptionsſyſtem gefanmelt worden; 
daher wird vorausfichtlih die Mehrzahl derfelben feinen 
Anſpruch auf wiffenfchaftlihe Genauigkeit erheben können. 
Allein ich habe gefucht, hierfür einen Erſatz zu Schaffen durch die 
Zahl und Mannigfaltigkeit von Proben der minder bekannten 
Sprachen, wodurch die verfchiedenen Dialekte verglichen und die 
Formen geprüft und feftgeftellt werden fünnen. Es war auch 
unmöglich, diejelben kritiſch zu unterfuchen, als fie durch die 
Preſſe gingen.“ 

Den Mitarbeitern war die Aufgabe ertheilt worden, in ben 
ihnen zufallenden oder von ihnen gewählten Sprachen und 
Mundarten folgende Wörter und Phrafen aufzuzeichnen: 1) die 
Bahlwörter 1—10, 50 und 100; 2) die perjönlichen Fürwörter 
im Singular und Plural ſammt ihren Genitiven und Poſſeſſiven; 
3) etwa 50 der gebräuchlichften Subitantiva; 4) die Berba: 
gehen, eſſen, fiten, kommen, jchlagen, ftehen, fterben, geben, 
laufen; 5) jechs Wörter für örtliche Berhältniffe; 6) Die Wörter: 
wer? was? warum? und, aber, wenn; ja, nein, ach; 7) Nomi- 
nativ, Genitiv, Dativ und Wblativ Sing., Dual. und Plur. 
mehrerer Subftantiven zum Theil mit attributivem Adjectiv; 
8) zwei Adjectiva mit ihren Steigerungen; 9) fünf Thiernamen 
je jammt der Bezeichnung des Weibchens im Sing. und Plur.; 
10) die Conjugation der Verba: fein, fchlagen, gehen, nad) 
uniformem englifchem Mufter; 11) zweiundzwanzig kurze, gut 
gewählte Säße in mittheilender, fragender und befehlender 
Rede. 

Nach diefem Schema find folgende Sprachen in folgenden 
Capiteln behandelt: I. Einige der wichtigften indiſch-ariſchen: 
Hindi, Bengalifch in der Sprache des gemeinen Mannes und 
der Gebildeten, Mahratta, Buzeratti, Uriya (Driffa), Aſſameſiſch. 
I. Panjabſprachen: Panjabi von Labore und von Multan, 
Kaſchmir, Puſchtu (Afghanisch) von Kohat und von Dera Ismail 
Khan, Brahui von Dera Gazi Khan und von Khelat. III. Süd- 
indiſche Dravidas: Tamuliſch, Malayalam, Telugu, Canarefifch 
(Karnatafa), Toda und Badaga. IV. Dialelte von Behar: aus 
Patua, Gya, Weit: und Ofttirhut, Weſt- und Oſtpurneah. 
V. Kolariihe Sprachen Weftbengalens: Santhali in vier 
Dialekten, Bhumij, Kol und Juang. VI. Dravidiiche Sprachen 
Weitbengalens: Munda, Urain, Rajmehali, Khond von Driffa 
und von Ganjam, Dhagar, Kharwar. VII. Kolariſche und 
Dravidiiche Sprachen der mittleren Provinzen: Kurku von 
Minar und von Hojchungabad, Mehto, Bygas oder Binjwars 
von Balaghat und von Mandla, Punka und Mehra (fait 
identifh?), Katya, Raj Gond und Maria Gond. VIII. Gond- 
ſprachen in 11 Dialeften und Dhangur. IX. Tibetiihe und 
Bhutiafprachen: Tibetiih, Changla, Twang, Lo. X. Sprachen 
von Kuch-Behar, Darjiling und Nepal: Mech, Kuch, Lepcha, 
Nepal (arifch), Newar, Limbu, Magar. XI. Schan- und Kachari- 
dialekte von Aſſam: Aſſameſiſch (ariih), Ahom, Khamti, Aitom 
(fämmtlich dem Siamefifchen naheftehend), Kachar, Hojai, Milir. 
XLb Sachari. XII Mundarten der Tipperah:, Ehittagong- und 
Kachargrenze: Kachari, Caro, Tipperahhügelbewohner, Luſchai, 
Khumi, Mro und Mugh. XIII. Weiteres von Tipperah und 
Kachar: Kuki von Kachar und von Tipperah, Hallami, Tipperah⸗ 
hügel, Manipuri, Mifir, Angami Naga. XIV. Sprachen der 
Bergbewohner um Affam und Radar: Manipuri, Kufi, Kaſſia, 
Singpho, Naga von Ladimpore und don Sibfagor, Miri. 
XV. Nordoftaffam: Aka, Duffla (Dophla), Miri, Sulifata- und 
Digari-Mifhmi. XVI. Nagaſprachen: Millai, Hati-Barya, 
Dop-Darya, Abhay-Purya, Tablungia, Deka Himong. 
XVII. Kaſſia in fünf Dialelten. XVIIL Sprachen von Barma, 
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mit anderen verglichen: Schan, Mikir, Manipuri, Tonghtu, 
Poi, Talain (Mon), Santhal, Munde, 

Diefe Einzelgeiten, fo ermübend fie find, erfchienen uner- 
läßlich; denn für Specialiften auf den hier berührten Sprad)- 
gebieten erfegen fie jo ziemlich jede weitere Beſprechung, die 
ihnen ohne eine folhe Aufzählung faft werthlos fein müßte, 
Man fieht, in der Reihenfolge der behandelten Sprachen hat 
ber Zufall ein ziemlich tolles Spiel getrieben, finden fid) doch 
Manipuri und Mikir je an brei verfchiedenen Orten. Allein 
dergleichen ift unweſentlich, und die gelegentlichen Wieber- 
holungen müffen uns fogar recht willfommen fein, weil bie 
Auffaffung deſſelben Objectes von verfchiedenen Beobachtern eine 
gewiſſe Controle der Uufzeichnungen ermöglicht. Die Wahl der 
einzelnen Urtifel (Wörter, Formen, Phrajen) war, wie man 
leicht fieht, nicht immer eine glüdliche, fie verräth dem Laien. 
Schwierig war fie immerhin, da es fih um fo heterogene 
Sprachen handelte. Allein ficher hätte man nicht Sprachformen, 
welche uns geläufig find, fo mir nichts dir nichts den Munda 
und den Indochineſen zumuthen, man hätte fie lediglich in 
pafjende Sätze verweben und dann abwarten jollen, ob und wie 
fie fich entpuppen würden. Dieß gilt auch vom verbum substan- 
tivam, befanntlich einem Gute, defien fehr viele Sprachen 
entrathen. Für die lexicaliſche Sprachvergleichung ift das 
Material etwas dürftig; fehlt doch felbft das für die indo— 
chineſiſchen Sprachen jo bebeutjame, weil fat überall den 
Stempelder Berwandtichaft tragende Wort für „Fifh*. Es fcheint 
nämlich ein Kennzeichen diejes noch fo brad) liegenden Sprach— 
ftammes zu fein, daß faft in allen ihm angehörenden Idiomen 
erftens: Fiſch, ich und fünf, zweitens: du, Ohr und zwei, 
drittens: Auge, Feuer und Mutter je ähnlich Mingende Aus— 
drüde haben, ein gar wichtiger Fingerzeig für die Gebiets— 
begrenzung. 

Für die meiften der oben aufgeführten Sprachen und 
Dialekte haben wir in dem Journal of the Royal Asiatic 
Society of Bengal reihere Wörterfammlungen, für nur wenige 
aber ein Phrafenmaterial, wie es uns hier geliefert ift. Ein 
folches ift für die grammatifche Vergleichung geradezu unſchätz— 
bar, fei es noch fo gering, und überdieß unterjtüßt es ung im der 
nothwendigen kritischen Controle der Sammler, die bei ihrer 
Arbeit troß des reblichiten Fleißes von Schritt zu Schritt den 
ſchlimmſten Mißverftändniffen ausgefegt waren. Auch bie 
leider zahlreichen Druckfehler laſſen ſich, Dank den viel 
fahen Wiederholungen, zum guten Theile erfennen und be- 
richtigen. G.1.d.G. 
Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik, Hrög. von Alft. Fled⸗ 

eifen u. 9. Maſius. 113. u. 114. Bd. 3#4, Heft. 

Inh: 1. W. Jordan, Novellen zu Homeros, 9. — A. Goe⸗ 
bei, zu Homeros. 1.2. — 6. Schü, zu Sophokles' Antigone [v. 
23). — E. Hoffmann, zu Sopholles’ Didivus Tyrannos [v. 217].— 
Schmidt u. Jacoby, zu Eurivides. — 3. Oberdid, zu Aiſchylos 
Sieben vor Iheben. — €. Schirlip, zu Platon’s Phaiden. — N. 
Wedlein, zur 2. Huvotbefis des Didivus Tyrannos. — W. Tröbft, 
zu Huvereides' Rede gegen Demoſtbenes. — RK. Panic, zu Ariiter 
pbanes' Wolfen [v. 272]. — R. Köriter, zur Schriftftellerei des Li⸗ 
banios. 1, — H. J. Müller, zu Cornelius Nepos (Them. 8, 3]. — 
3. ®. Enno, zwei gallifhe Juſchriften aus Oberitalien. — N. Bed: 
lein, zu Gaefar de bello eivili [I, 85, 6]. — @. Dziatzko, der dops 
pelte Ausgang der Terenzifhen Andria. — W. Herbit, noch einmal 
Hor. carm. 111, 4, 10. — J. N. Dtt, au Porpborio [in Hor. epist. 
11, 1,123]. — Dttu. Börner, zu Salluſtius Gatilin.. — E. Hoff 
mann, zu Cicero's Brutus. — Gardthauſen u. Schäfer, das 
Jahr der Varusſchlacht. — J. R. Ott, zu den Scholien der Aratea 
des Germanicus. — F. Hultich, die Bruchzeichen bei Vitruvius. — 
H. Wirz, zu Gicero’s Sullana [33, 92]. — W. Borländer, zu ir 
wind. — A. Fleckeiſen, zu Plautus’ Plautus gloriosus [v. 61]. — 
€. Hoffmann, zu Tacitus‘ Hiftorien [11, 4]. — Th. Bergk, Bel 
träge zur Kritik des Gellius. — Rerenrionen. 

I. $. Störl, Wolfgang Ratke (Ratihius). — 2, Mezger, zur 

örderung der Bibelwiſſeuſchaft im Gymnaſium. — Briefe von ©. €. 
effing. Berne Ferdinand von Braunſchweig, insbef. aber von den Leh⸗ 
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rern des Collegii Carolini Ebert, Ejchenburg u. Zadariä, fowie von 
Zuife Ebert und von Gleim aus den Handſchriften mitgetheilt von H. 
Proͤhle. (Fortſ. — Die 15. Berfammlung mittelrhein. Gymnafial- 
lehrer. — Recenfionen. 


Archiv für Litteraturgefhichte hrog. von F. Schnorr v. Carols⸗ 
feld. 6. Br. 1. Seht 
Inh: W. Erecelins, Grasmns Alberus. — R. Borberger, 
Butler's Hubibras, ein echtes Zeit» u. Sittengemälde. 1. — (Eine „eng« 
liſche Komödie*, — Tilly nah der Schlacht bei Breitenfeld. — Bon 
und über Bodmer; mitgeth, von 3. Bächtold. — Ein Brief Wieland's, 
betr. fein helvetiſches Bürgerrecht; mitgeth, von 8 Hirzel. — H. 
Dünper, die handſchriftl. Sammlung Goethe'iher Gedichte von Ghar- 
lotte v. Stein. — H. Dalton, Beten aus dem Leben Klinger's. — 
D. Brofin, zu Schiller's Briefwechſel. — Miscellen. 
Gentral»Drgan für die Intereffen des Realſchulweſens, brög. von 
M. Strad. 4. Jahrg. 6. Heft. 
Dritte deutſche a Gajjel am 
18. u, 19. April d. 3. — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern; Ber 
mifchtes; Archiv; Schuls u, Perfonalnachrichten. 


nn — 


Anh: 


Mythologie. 


Plew, Eug., die Griechen in ihrem Verhältniß zu den Gottheiten 
fremder Völker. 1. —— ll. Ammon. Danzig, 1876. Druck 
von Edw. Gröning. (24 ©. 4, 


(Aus dem Programm des flädtifchen Gummafiums zu Danzig.) 
Ref. wünſcht dringend, fo viel an ihm Liegt, zu verhindern, 
daß diefes Programm nicht überfehen werde. Iſt der Artikel 
über Ammon S. 15—24 trefflich gearbeitet, in der Urt wie ſich 
der Verf. auf bemjelben Gebiete bereits durch feine Auffäge 
über Sarapis(De Sarapide, Reg. 1868. Ueber den Urfprung bes 
Sarapis, Fledeijen 1874) und die Jo und Iſis (Zu dem Mythus 
von ber Jo, Fleckeiſen 1870 und 1873) bewährt hat, fo ijt der 
erſte Abjchnitt „Ullgemeines* von ganz befonderer Wichtigkeit. 
Hier hat der Berf. mit derjenigen Sicherheit, wie fie nur einem 
dieß ganze Gebiet aus voller Einficht Beherrfchenden gelingen 
fonnte, mit derjenigen Kürze, zu welcher zugleich auch der Mare 
und biafritifche Geift gehört, der genau weiß, was er will und 
worauf e3 ankommt, eine grundlegende Skizze für das ganze 
Thema gegeben, die nicht genug empfohlen werden kann. Es ift 
Alles ferngejund. Nur einer völligen Beherrſchung des Stoffes 
fonnte es gelingen, die mannigfachen Punkte, auf die es anfommt, 
in fo kurzen Raum zufammenzubrängen und dabei in einige 
befonders intereffante Partien ſogar ausführlicher eingehen zu 
önnen, wie namentlich über Herodot's Verhalten und wie er fich 
gewiffermaßen ein ganzes Syftem einer Religionsgeſchichte 

zurecht gelegt, und über Lukianos. 

Vermifchtes. 
Niemeyer, Dr. Paul, die Sonntagsruhe vom Standpunkte der 
Gesundheitslehre gemeinverständlich abgehandelt, Gekrönte Preis- 
schrift, Berlin, 1876. Denicke. (IV, 74 8. 1 Bl. gr.8.) 1Mk. 20Pr. 
Daß man in der heutigen civilifierten Zeit die Sonntags- 
ruhe dem Volke wieder erfämpfen muß, ift gewiß traurig, und 
nur mit einer gewiffen Beihämung kann man e3 ausfprechen, 
daß wir die vorliegende warme Bertheidigung der Sonntags- 


ruhe, zu welcher das etwas frühere Einftellen der Arbeit am 
Samftag und ein Normalarbeitätag nothwendige Correlate 


find, als eine zwedmäßige Bereicherung der deutſchen Literatur | 


begrüßen müflen. Der Berf. ftellt gejchidt und kurz alle die 
Gründe zufammen, welde fih vom hygieiniſchen und focial- 
wiffenfchaftlihen Standpunkte aus für die Sonntagsruhe an- 
führen laffen. Ob die beigebrachten medieiniſchen Details alle 
richtig find, vermag Ref. nicht zu beurtheilen; die augenſcheinlich 
gründliche Arbeit bietet feine Beranlafjung zum Mißtrauen, und 
die Beweisführung ift im Uebrigen fo durchfichtig und zwingend, 
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daß e3 dem Buche vielleicht gelingen könnte, ſolche Leſer, die 
nicht ein gefchäftliches Interejfe gegen die Sonntagsruhe haben, 
von der Nothivendigfeit zu überzeugen, daß Mafregeln zur 
ftrengen Durchführung derjelben heute, wo die raftlofe Mafchine 
den Unterfchieb von Tag und Nacht, Werk: und Feiertag ver- 
wifcht hat, durchaus geboten und vom höchſten Nutzen für die 
Culturentwicklung find. 


—— der Kal. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
är, 


Die mit einem * begelhmeten Borträge iind ohne Audyng. 

Inh.: »Vahlen, über Anagnorifis in Ariitoteles’ Poeti. — 
Peters, üb. ein neues Argaliihaf, Ovis jubata, aus dem öſtl. Theile 
der Mongolei, im Norden von Peking. — "Bruns, über die Unter⸗ 
hriften in den röm, Rechtsurfunden. — Zufhrift der Akademie zum 

octorjubilaum des Hrn. Dove. — *Hagen, über die gleihförmige 
Bervegung bes Waflers in Heineren Ganälen u. Gräben, wie in Flüſſen 
u. Strömen. — Peters, üb, eine merfwärd. von Prof. Dr. Buchholz 
entdedte neue Gattung von — er Pantodon Buchholzi. — 
Websty, über Jfomorphie u. chem. Konftitution von Licvrit, Humit 
u. Ghondrodit. — Helmbolg, Bericht, betr. Berfuche üb. die eleftros 
magnet. Wirkung elektr. Convection, ausgeführt von H. A. Rowland. — 
Derf., Bericht über Verſuche des Hrn. Dr. E. Root aus Boften, bie 
Durhdringung des Platina mit eleftrolyt. Gafen betr, — "Müllen- 
Boll: über die Geographie von Kudrun, — "Walp, Über die hands 
hriftl. Meberlieferungen u. die Sprache der historia Longobardorum 
des Paulus. — Berichtigung. 


Berichte üb. die Berbandlungen d. Kal. Sächſ. Gef. d. Wiſſ. zu Leipzig. 
Phllol.shiftor. Claſſe. 1875. Il. Leipzig, Hirzel. 

Inh: G. Voigt, Ab, die ee 2 Politik im ſchmal⸗ 
kaldiſchen Kriege. — Heydemann, Niobe u. die Niobiden auf griech. 
Bafenbildern. — Hänel, zu Bulgarus' Gommentar des Pandekten- 
titeld De Regulis Juris. — Zarnde, Georgölegende aus dem 9. 
Yahrhunderte. 


Shulprogramme. 

Altona (Realſch.), E. Schlee: methodifcher Lehrplan für den 
Unterricht in der —— Grammatif. (10 ©. 4.) 

Berlin (Bictoriaſch.), mat Thiere u. Pflanzen in der ger 
maniihen Boltöpoefie. (27 ©. 4.) L i 

Bonn (Kortegaru'ſche Nealih.), M. Wende: Über die zwiſchen 
Rom und Karthago vor Ausbruch des erjten puniſchen Srleges abges 
ſchloſſenen Verträge. (30 ©. 4.) j 

Breslau (Realfh. 1.Ordng 3. heil. Geiſt), R. Schmidt: bie dreis 
feitige Ecke oder das körverl. Dreied, (11 ©, 4. u. 2 Taff.) 

Goburg (Ernefinum), Schulnachrichten. (23 S. 4.) 

Danzig (Gymnaf.), E. Plew: die Griechen in ihrem Verhältniß 
zu den Gottheiten fremder Böller, (24 ©. 4.) j 

Dillenburg (Gymmnaf.), Hepel: zur Erklärung des Propertius. 


(20 ©, d.) 
Döbeln (Realſch. 1. Ordng), C. Hentihel: Johann Balthafar 


Schupp. Ein Beitrag zur Geſchichte der Paͤdagogik des 17. Jahrh. 


(17 ©. 4.) 

Düffeldorf (Realfh. 1. Ordnung), Schulnachrichten. (39 S. 4.) 

Gifenah (Karl-Friedr.-Gymnaf.), 2, Weniger: über das Golles 
glum der Thyladen von Delphi. (21 ©. 4.) 

Emden (böp. Bürgerfc.), Eilfer: die Sturmfluten in der Nord» 
fer. (26 ©. 4.) 

Gttlingen (fath. Schullehrerfem.), Neumaier: Feſtrede bei Ers 
Öffnung des neuen Schulgebäudes. (9 ©. 8.) 

Frankfurt a.M. (Schulanit. d. Polyt. Gef.), B. Valentin: bie 
Gompofition der Gorazifchen Epiftel an die Pifonen. (328.14) — 
(Selectenfh.), Schulnahrichten. (23 ©. 4.) 

Frankfurta.d. (Ariedr.Gymnaf.), Schulnachrichten. (20 S.1)— 
—88 Gurmit: kurze Darſtellung der —— welche den 
Verluſt der Militärhoheit des deutſchen Kaiſerthums beſonders im 17, 
u. 18. Jahrh. herbeiführten. (21 ©. 4.. J 

Freiberg (Gymnaf. Alb.). P. Süß: Geſchichte des Gymnafiuma 
zu Freiberg. 1. Th. (432S. 4.) 


Athenaeum. Hrög. u, redig. von Ed. Neid. 2. Jahrg. 5. Heft. 

Inh: D. Desartab der Streit über den Darmwinigmus, — 
G. Dambed, üb. Erziehung zur Arbeit. — Ih. Bremer, üb, Ber 
erbung. — Fragen der Zeit. — Analyfen. — E. Kirchner, bios 
graph. Mittheilungen, — R. Eberlein, Philoſophie im tägl. Leben. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliotbefwifjenjchaft. Hrög. von 
Jul. Bepboldt. 6. Heit. 

Inh.: Das Polnische Nationalmufeum in Rapperswyl. — 4, 

Müller, zu Graffaner's Bibliothelen in Defterreih Ungarn. — J. 
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Hausmann, ältefte —— Drucke. — Regolamento organico delle 
Biblioteche del Regno d'Italia, (Schl.) — Literatur u. Miscellen; 
Allgemeine Bibliographie. 


Revue critique. Nr. 24, 
Inh.: Luerdce, de la nature des chöses, 
sur l’arehitecture irlandalse, vol. I, p 
nalen allemand - frangais ei —28 allemand, — 
Academie des inseriplions, 


Unfere Zeit. Hrog. von Rud. Gottfchall. N. F. Jahrg. 12. ofi 

Inhe: Fr. v. Oellwald, das nodern Japan. 2— W. Rogge, Defterreidy feit 

ber ' Bablceform von 1873.4. — N. tıfhaft, Iekinithe Taradelen, 

1. — die ——— Literatur der legten gwanyig 
Fahre. —* Todtenſchau. 


Im neuen Reich. Hreg. von K. Reich ard. Nr. 25. 
Iub.: Ad. Mihaelis, ein Verfhonener. 2 — W. Lang, eln Beſuch In Dlom ⸗ 
a.2 — Aus Berlin: Die Wendung zum Fritden; Allerlei innere Pelint; 
Theater, — Piteratur, 


Die Gren boten. Re. 9. Blum. Nr. 25. 

Ind.: M. Garridre, Beblide der Menihenband in der Utzeit. — S. Stade, 

bie neueten Stimmen Über Die Heform der Doctorpromolion, — Bilder aus 

dem Eliah: Golmar. — R, Doebn, der Auftuf der amerif. Meformireunde, — 

DR. Bergen, der engliſche Bruß von Veit Stoß in der Lotenztitche zu Nürns 
berg, — Kleine Erinnerungen an 18%, 


Die —— Red. P. Lindau. Mr. 25, 


Inh: 8. nd, orientallfhpe Angel: eit Deutihlands Stel zb. 
— f, die Giinseufuge —— (Rorif,) — giteraturu. & Runft; 








tr. p. Lefävre. — Dunraven, notes 
.p. Mile Stokes. — Fix, dietion- 
Correspondance, - 











Die Bage. Hrög. von G. Beif. 4. Jahrg. Ar. 23. 
Inh: AB. Samter, — u. ie @i 


Rider Grobianus, uplom’s 4 tbum. 2, (SAL) — 


ermiichtes, — Reue 


Inh.: u Putlig. — 8. Brup, die Benfitrung der Seeten · Ulett ſchen 
Stantengeihihte. — D. Aiher, der Pelimismus im Gbriftentkum, — M, 
Hiiirende Rovenifht.- — Eine Meile um Die Welt, — Ftullleton; 

@ibitegrapbie, 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.25. 


Inb,: Aus Maria Stnart's lehter Debenszeit, — Der Libanon. — Die nationale 
Bedeutung ber Olpmpiihen Spiele. — Das Schalen der Blinden. — Wie 
mer ng Berliner Beriht; Literatur; Bildende Aunf; Mufll; Theater; Aus 
allen Zeitu⸗ 


Beilage zu zum D. Reichs» u. Kal. Preuß. . Staatd- Anzeiger. Nr. 26, 


un u © t Meides, — focialı 3. — 4 tinepel 
7— 


wiffenſchaftl. Beilage der | Being. Zeitung. Ar. 48 u. 40. 


Inh. * A. 2*6 die diſche he En in Ründıen. 2. — 
$. 8, Zamm, die Mürt a ein medienb, —X Johannes Kaffe, 
etroleg) — I Da Kunftartheil. — Recenfiouen; — 


Allgem, Zeitung (Augsb, )- Beilage. Ar. 149— 155. 

Inb.: A. Boedete, rc Nablaf. — A. Mener, üb. dentihe Spradichre 
u. Aechtſchteibung. (Schl) — Jeſue Duvrter u, die Union der Fatbol. Arbeiter 
vereine im Far Ag Bon den Münchener Bühnen, — W. Fübke, Neues 
von Beter Bilder. — Bon der Kail, Yeop. «Karol, Alademie d. Raturforfherne 
Itt philof, Literatur. — Ar. Becht, neue Publicationen Des Aunfbandels, — 

urad ifendi, Die Ulemahe. — ©. Keller, über den Cutwidlu — 
der antıfen Symbolik, — G.#1. Heinze, zur Erinnerung au W ** 
Albrecht. 
Wiener Abendpoſt (Beilage z. B. Zeitung). Nr. 128 — 132. 

Iuh,: Ad. Ficker, die Ethnographie Defterreichs im Lichte der Belhiichtihreibe. — 
3. Haupt, der Kaffee mit bei, Rüdücht auf ara. — 8. E, Maranoip, 
Diane. — Zeirihe Bronzen aus der Zeit der ital. Renaiſſance. — Reifelitera- 
tu. — B. Ro Tecqueviſle. — Biograpbiihes, — I, Fallke, eine inter 
mationale Kunfly art. — Der gried. Roman, 1.2. — #4. Mayer, jur @e 
ſchichte Spaniens, — Notizen; Theater; Bibliographie, 


Hefte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1720. 


Inh.: Zum Afäbrigen ne Paul Berhardt'd. — Auguſt v. Areling. — Die 
Seitausflehung n Philadelpbia. 2. — Das Pansrama vom Benierfer. — Die 
& euner Siebenbürgend. — 72 Hund als gemeingefäbrl, Beiböpf, 1. — Der 
% oder das Biennthier u. der Schelch. ⸗ volytechn. Wittbellungen. — Noten. 


Neber Land u. Meer. Hrög. von F. ®. Hadländer. Ar. 38. 

Inh,: E. M, VBacano, die Rofiere. — Der Präjident des Feichſtanzleramte A. 
Hofmann, — E. Briihauer, Bilder ans der röm. Geiellidaft, 6. — Rotij- 
blätter. — Auf der Brennerbabn. — Ivan Demwall, jur Hut gefadt, (Aortf.) 

B. Meden, Beitfragen für * — 14, — Der Aufenthalt des 
Raifers — in Biesbaden Die ag — in Berlin 2. — 
Die Weiſſagung des Abtes von 0. (841) artier Salonplaubereien. 
3, — Eine giütlihe Familie. — C. Schalt, im Lande des ewigen Frühlings, — 
Bom Bühermarft, — Wlufrationen. 


Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 39, 
Auh.: M. Begoid, des Boldes Alu. (Morti) — Der Alehirab. . Beta, 
Blut u, eben, (Korti.) — Die Iniel Java, — — Willltg, ein Dur denkbar, 
ter, — Mannigfaltiges; Ghromit Der Gegenwa 
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Sonntags» Blatt. Red, Fd. Michels. Ar. 4. 


z 14 * in Haß und Gtoll. — Eh. St 
. werien. a e erh —X alten —X = lm. hp Königin * 
— * heiligen. — W. Kaifer, die deutſche Piteratur im Elſaß. 
(ortſ) — Loſe Blatier. 


Gartenlaube. Nr. 25. 
nb.: &, Marltitt, im a danke bed Gommerzienrathes. (Fortf.) — Geſchichten aus der 
Wefdihte. 2. 6, Vogt, Ferienftudien am Seefrante. 2 — Die Mutter 
Gottes von Kevelaer, — J. qwade. nervoſe Leiden. 


Daheim. Hr. von R. Kö nig. Rr. 37, 
S. # bi ienreiie. — Künftli 2 ie 
— er, = ke kunde — er Sanmidt 
unla Panti. — Am Bamili 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 39, J 
EM, BVacano, die HSetzdame. (Berti.) — Tb.äontame, Albumblatter deut- 
her Dichtung für die Gegenwart. — DO. v. Krieger, ein nädtl. Kubeflörer. — 
Die eilernen Gifenbahnb — 5.6, Anderjen, der Blaihenbait, — 
nos unge, unter ber Aürfteneihe, — Heitere Ghronifa.— Für Haus u. Hrrd.— 
erlel u 


Magazin für die Riteratur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 24. 
Ind: Michael Server u. Be Bu Bur Schillerliteratur. — Vlterar. sn 
jiae in riefen. 3. (Schl icie hun —— Malerei von I. A. 
rowe u. G. 8. Gebalcanne. 1. — €; 
Mertreter ber Don, u 2 m ber fra SER "tademie, — Der deutihe Sytach · 
unterricht In den & — — Die Aufteichnungen Deut» 
ſcher über Beterd. rg u —— Auterungen gu der Reiſe Marco Po» 
v8 im nördt, Ghina,. — Kleine ierarifae Resiaae: Spree 


Das Ausland, Ar, 24. 
Inh.: A. Socin, Ketbela und Hide — B. Thurn, Bilder aus Rumänien. 
(®&L) — Ueber den frübeften rg | —8 Karen (Zopfflein). — M. 
Kidgemap, große Blume. (Sal) — 











Die Ratur. Hg. von D. Ule u. 8. Rüller. N. F. 2. Jahrg. Ar. 25. 

Inh. W. Kobeit, —* ueogranh. —— —1 der ag se — 4. Rüller, 

über Pilangeniheden. — die Camargue. (Bhlub.) — 
giteramirberiät, — Sugleinl PR u *8 Almen: Derfen u. Meiiende, 





Ansführlicere Aritiken 


erfdrlenen über: 


Arntz, cours de droit eivil frangais. (Bon Nivier: Jen. Litztg. 24. 
v. is Sr Alcn: @6 —— Inſchriften mit den Namen röm. Kin " 
(Bon Io bb.) 
—— ** Lehrwiſſenſchaft nah den bibl. Urkunden. (Bon 
en: 
Beder, die hundertjähr. Nepublik, (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 23.) 
— f, Jeaun Jacques Rouſſeau. (Bon Feuerlein: DE. f. fit. 
ut 


u 
Caro, Geſchichte Polens. * Tſchackert: Theol. Kitztg. I, 12.) 
Gantrelle, contribut. a la eritique et ä l’explicat, de Tacite. (Bon 
Beniden: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 3:4.) 
Hollenb erg: 5 philoſophiſech Propädeutit, (Bon Gottſchick: Theol. 
W. Abendpoſt 130.) 


t 
Jugıcı, a Alexis de Torqueville, (Bon Rogge: 
ern, Ludw. Biejebredht als Dichter, Gele rier u. Schulmann. (Bon 
Heß: N. Ibb. f. Philol. u. P. 114, 3.4.) 
Adpteu. Dümmier, Kaiſer Otto d. Gr, (Bon Riezler: Jen, Litztg. 24.) 
v. Kraffts@bing, Lehrbuch d. gerichtl. Piychopathelogie. (Bon Kirn: 
Friedreich'd Bil. f. gericht. Med. 27, 4.) 


GE = 





' Krauß, das proteſt. Dogma von ber unfichtbaren Kirche. (Bon Ritſchl: 


Theol. Litztg. 1, 12.) 
Krones, Handbuch dr Geſchichte Defterreihs. (Bon Ad. Fider: W. 
Abendpoſt 128.) 
Kym, metapbufifche Unterfuchungen. (Augsb. A. Ztg. 153.) 
Lenormant, la divinat, et Ia science des prösages en les Chal- 
déens. (Bon Baudiffin: Theol. Litztg. 1, 12.) 
Marx, Grundzüge ber Arzneimüttellebre, (W. med. Preſſe 22.) 
Müller, a zur Kritik u. Des des Zacitus, (Bon Opig: 


NR. Ibb. f. Pbilol. u. P. 113, 344. 
— die EEE in Defterreid. (Bon G. Meyer: Jen. 
titg. 24. 

— de la disparition de la langue gauloise en Galatie, (Ben 
S chürer: Theol. Litztg. I, 12.) 

Rohde, der griech. Roman u. feine Vorläufer. (W. Abendy. 131 fi.) 

v. d. Ropp, zur deutichsifandinav. Geſchichte des 15. Jahrh. (Bon 
Höblbaum: Sen. Litztg. 24.) 

Ifhadert, Anna Maria v. Schürmann. (Bon Auge: Th. a ‚12.) 

Volkmann, er der Pſychologie. (Bon Willmann: 


Unterr. 
geitene für ers hreg. von Th. Brieger. (Bon Nafe 
mann: Theol. Litztg 
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Bom 10, bis 17. Juni find nadfichende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Rebartiondburean eingeliefert worden: 


Aktenftüde die altfathol. Bewegung betreffend, von EC. Friedberg. 
Tübingen, Laupp, 10 Mt, 

Aufſchlũſſe, nachtragl. authent,, über die badifche Revolution von 1849, 
Zürich, ge won yo 1Ml. 50 Pf. | 

Bahmann, Georgs v. Podiebrad Wahl, Krönung u. Anerkennung. 
Bien, Gerold's ©. (138 ©. ar. 8.) 

Baumeifter, Stadterweiterungen in techn., baupolizeil. u, wirthſchaftl. 
Beziehung. Berlin, Ernft u. Korn. 8 Mt, 

Debel, der deutſche Bauernkrieg. Braunfchmeig, Brade jr. 4 Mt. 

ur yo ungarifcher nationaler n. internat, Ziteratur, redig. von 
K.M. Kertbeny. 1. Hft. Budapeſt, Tettey u. Eo. (4 BI, 758.8.) 

Bronn’s Klaffen und Ordnungen des Thierreichs. 6. Bd., 5. Abth.: 
Säugethiere, 11. Lief, Leipzig, Winter, I ME, 50 Pf. 

Burmeiiter, phhfifal. Beſchreibung der Argentin. Republik, 1. Bd. 
Halle, Anton. 15 Mt, 

Ciceronis Laelius, de amieitia dialogus, Mit Gommentar von M. 
Seyffert. 2. Aufl. von C. F. W. Müller. Leipzig, Holge. IM. 
Cohn, die Juſtizverweigerung im altdtſchn Recht. Habilitationsfchrift. 

Karlörube, Braun. (4 BO., 162 ©. ar. 8.) 

Eonrad, bie metriiche Gompofition der Komödien d. Terenz. Berlin, 
Weldmann. 5 Mt. 

Dedekind, altenmähige Darftellung des Proceſſes des Buchdrudereis 
befiperd Sievers gegen den General Bogel v. Falkenſtein ac, Brauns 
ſchweig. Brade jr. 2Mt. 

DuBoidsReymond, Über die Grenzen des Naturerfennend. 4. verm, 

PA —8* ak, —9 * = 1 gi * ig, Breittopf 
zner, das dfterreich. Hypothekentecht. 1. Abth. Lelpz reitkfopf u. 
Härtel. 7 hi. e 

* * Meine Chronit von Freiberg. Freiberg, Gerlach ſche Buchdt. 


jer-Ravene burg, die Darwin'ſche Theorie. Berlin, Denide. 


v. Hagen, über die Dichtung der erfien Scene des „Rheingold“ von 
Richard Wagner. Münden, Kaiſer. 4 Mt. 

selbe Heufinger’8 Eifenbahuperfonenmwagen als fahrendes Lazareth. 
Dresden, Weisle. (60 ©. ar. 8.) 

Jaeger Geſch. der for. Bewegung u. des Sociallsmus in Frankreich. 
1.80. Berlin, van Muyden. SME 

Jung, die Anfänge der Romänen. Wien, Selbftverlag. (74S. gr.8.) 

Kehrein, Handbuch der Erziehung und des Unterrichtes. Paderborn, 
Schöningd. 2 Mt. 70 Bi. 

Kraus, die Raiffeiſen'ſchen — — in der Rheinprovinz. 
1. Hft. Bonn, Strauß. 2 Mt. 40 Pi. 

Lobfcheid, ethnograph. Miscellen. Berlin, Denide, I Mt. 50Pf. 

Lorent, 3. Jahreobericht Ab. den Öffentl. Gefundheitszuftund zc. in Bres 
men 1874. Leipzig, Beitn. Go, 2 Mt. 

Merkel, die Lehre von der successio graduum unter Inteftaterben. 
Tübingen, Laupp. 2Mt. 60 Pi. 

Allen Se der Gegenwart. IX: 1875. Berlin, Sprins 
ger. . 20 Bf. 

Munt, die elektr. u. Bewegungserfheinungen am Blatte der Dionaea 
museipula. elpzig, Beit u. &. 6 Mt. 

ur —— —— des menfchl. Körpers, Münden, Olden⸗ 

urg. . 

Dishaufen, der Einfluß von Vorbeftrafungen auf foäter zur Aburs 
theilung kommende Straftaten. Berlin, Bablen. 3 ME. 
i8fo, Licht u. Farbe. 2, verb, Aufl. Münden, Oldenbourg. 6 Mt. 
rüfer, der Zobdtentang in der Marienkirche zu Berlin ıc. Berlin, 

Oberhof: Mt. 


Pünjer, de Michaelis Serveli doctrina. Jena, Duff, 2 Mk. 

Ran, Lehrbuch der polit, Dekonomie. 1. Bd., 1. Th., 2. Halbbd. Leip⸗ 
Hg, Binter 8 Mt, 

Recueil de traites ete. conel. par la Russie avec les puissances 
etrangeres, p. p. F. Martens. T. Ill. Petersburg, Devrient. (All, 

omas, u L Leiden, Brill. 
ogge, Joh. Wienbogaert en zijn tijd. 3. Deel. Leiden, Bri 
6 Mk. 30 Pf. nn 

v. Schleufing, Verſuch einer näherungswelfen geometr. Darftellg der 
V. Berlin, Beidmann. 1 Mt. 

SanIkRInyIn, der Ausdrud Im Auge m. Blick. Berlin, Peters, 


Säulze, aus ber Praxis des Staats u, Privatrehts. Leipzig, Breite 
2* un Sohn 8 — Ad. Karl v. Joel 
warß, Lebensnachrichten üb. den Megierungspräfid. Karl v. Ibell. 
teöbaden, Roth. (1V, 109 S. — 
Sievers, Sarg d. Bantphufiologie. (Bibliothek indogerm. Gram⸗ 
matiten 1. 8b.) Leipzig, Breitkopf u. Härte. I ME, 
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Sim — die liquidirenden Aktiengefelfchaften. Berlin, Weidmann. 
1 . 


Smiles, die Sparjamkeit. Deutſche antorif. Ausg. von M. Buſch. 
Leipzig, Weber. 6 Mt, 

Boi 4 —— 2. verb. u. verm. Aufl. Hamburg, Jowien. 
2. 40 Pi. 

Weber, allgem. Weltgefdichte. 12. Bd. Leipzig, Engelmann. 3 ME. 

Weiß, üb, die hauptiächlichiten Bildungsideale der Gegenwart. Zübins 
gen, Fues. (35 S. gr. 8.) 

Wolff's hiſtor. Atlas. 2. Lief. Berlin, D. Reimer. 3 Mt. 


Topograpbiiche Karte der Umgegend von Hannover. Autograph. in d. 
fartoyr. Abth. d. Kgl. Preuß. Landesaufnahme. (4 BI. Roy.4.) 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Parsons, T., outlines of the religion and philosophy of Sweden- 
borg. (16.) London. 6 s. 6d. - 

Rand, Edw. $., orchids: a description of ihe species and varielies 
grown at Glen Ritge, near Boston, with lists and descriptions 
of. other desirable kinds, Prefaced by chapters on the culture, 
propogation, eolleetion, and hybridization of orchids ete. (er. 8.) 


London. 18 s. 
Engliſche. 


Brooks, H., Natal: a history and deseriplion of the colony, in- 
eluding its natural features, productions, industrial condilion, 
and prospeets. Editvd by R.J. Mann. (340 p. 8.) 21 s. 

Christie, J., cholera epidemics in East Africa: an account of the 
several diffusions of the disease in {hat country from 1821 till 
1872; with an outline of the geography, etlınology, and trade 
eonneelions of Ihe regions through which Ihe epidemies passed. 
With maps. (526 p. 8.) 15 s. 


Stalienifhe. 


Ceriani, A. M., translatio Syra Pescilto Veteris Testamenli ex co- 
diee Ambrosiano sec. fere VI, photo-lithographice edita. T. 1, 
pars | (Genesis, Job. I—XXIV.) Mediolani. 


Antignarifhe Antaloge. 

(Mitgetbeilt von der Antiquariatd- Buhbanblung AKirdboff m Wiganb.) 

Beckſſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 127: Kathol. Theologie. 

Bensheimer in Mannheim. Nr. 19: Litterärgefchichte; Belletriſtit. 
Rr. 20: Linguiſtik. 

Befold in Erlangen. Ar. 35: Mathematit u. Aftronomie. 

Cohen u. Sohn in Bonn. Nr. 47: Mineralogie, Geologie x. 

un in Halle. Rr. 197: Ratunniffenichaften. Nr, 198: Meuere 

prachen. 

Ar in Prag. Nr. 65: Bergbau, Mineralogie, Geologie x. 
Rr. 66: Staats» n. Cameralwiſſenſchaften. 

Kampffmeyer in Berlin. Nr. 218: Nechts« u. Staatöwiffenfhaften. 

Kirchhoff u. Wigand in einzig. Nr. 468—471: Naturwifjenichafe 
ten (ent. die Bibliothefen der Proff. C. F. Nolte, Dir. d. botan. 
Gartens in Kiel, u. G. AU. Maad in Cambridge, Mass.) (1. Literär⸗ 
eſchichte, ——— Vermiſchtes, Entwicklungsgeſchichte. 11. Zoo⸗ 
ogie, vergl. Anatomie. 11. Botanik, Gartenbau. IV. Mineralogie, 
Geologie, Paläontologie, Bin u. Hüttenfunde.) 

Köhler in Leipzig. Nr. 277: Mediein. Nr. 278: Naturwiffenihaften. 

Liftn. Frande im Leipzig. Ar. 106: Claſſ. Philologie u. Archäologie, 

Müller u. Co, in Amfterdam. Mr. 2: Polniſche u. ruffifche Geſchichte, 
Portraits u. Autographen. 


ion. 
(Mitgeibeilt von derfelben.) 
6. Juli in Greifswald (E. Bamberg): Vermiſchtes. 


— 


Nadridten. 


Nachdem Profeffor Dr. Delbrüdf in Jena einen Ruf am bie 
Univerfität Berlin (an Stelle des verftorb. Prof. Ebel) abgelehnt, iſt 
ug or Dr. Johannes Schmidt in Graz berufen worden und hat 
die Berufung angenommen. 

Der Dr. Ad, Harnad in Leipzig, deffen Berufung als Docent 
der Theologie nah Dorpat wir f. 3 meldeten, iſt zum außerordentl. 
Profeffor in Leipzig ernannt und bleibt in —* deſſen. 

An der Univerfität Leipzig hat fi Dr. Franz Settegaft für das 
Gebiet der romanifchen Sprachen habilitiert. 

In der jurif. Farultät der Umiverfität Heidelberg habilitierte fich 

der Kreisrichter a, D. Dr. Georg Cohn als Priatdöcent. 





—ñ—⸗ 
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Der Gymnafialdirector Dr. Bogt it vom Gymnafium zu Müniters | Berichtigung. 
eifel an das Gymnaſium zu Eſſen verjept worden. | Zu der Bemerkung ded Hrn. Referenten in Ar. 19, ©. 622 d. Bl., 
An der Gelehrtenfchule des Jobanneums in Hamburg if der ordentl. | 3.3 5, m.: e# gebe tel Rogan in Oberfhlefien, gebt uns die dankens⸗ 


Lehrer Dr. Friedt. Stod zum Überlehrer befördert, der Lehrer am werthe Berichtigung au, daß ein folder Ort in der Nähe von Prosfan 
der höheren Bewerbefchule zu Magdeburg Dr. Friedr. Shader zum unmittelbar Age Ber 234 erüitiert. 
ordentl, Lehrer ernannt worden. 





Br; Die 31, Verfammlung Deutfher Philologen u. Schul: 
Der Ober-Gonfiftorialrath Profeffor Dr. Lange in Bonn hat den | männer wird I 25. biB 26, September d. J. in di Hesse a 
Königl. Preuß. Rothen Adlerorden 3. Glaffe mit der Schleife, der gehalten werden. Das Präfivinm (Prof. Tenffel und Schwabe) 
Serretär des Kaiſerl. Deutſchen Jnſtituts für arhäolog. Gorrefpondenz | erfucht diejenigen Fachgenoſſen, melde dabei Vorträge zu halten oder 
in Rom, Profefior Dr. Helbig, das Ehren-Comthurkreug des Großh. | Thefen aufzuitellen gedenken, ihm hiervon bis zum 31. Jull d. J. Nach⸗ 
Oldenb. Haus- u. Verdienſtordens erhalten. richt zu geben. Borträse oder Thefen für die pädagogifde Section 
— find bei Herrn Oberftudienratb Dr. Schmid in Stuttgart anzumelden, 
Am 1. Juni + in Paderborn der Profeffor der Moraltheologie | Auf Eingeleinladumgen und Gifenbabnbegünftigungen bittet das Prä« 
an der nunmehr aufgelöften pbilof.-theolog. Lehranſtalt dafelbit Dr. 3. | fidium micht zu zählen. Preis der Mitgliedfarte 6 ME. 
€. Backhaus im 54. Lebensjahre. 
Am 5. Juni + in Meifen der emer. Profeifor an der Fürſten⸗ 














ſchule Dr. Ad. — 5 — 169] Anſtellung gefudht. 

Schober im ar. Sebmaiane.  ahaldieeter aD. Dr. GE) Ein Dr.ph. mit Qualification für Gefchichte u. Geographie 
Am 9. Juni + im Tübingen der Profeffor Dr. I. Zufrigt, | in ob, Latein in mittl., Griechiſch in unteren Claffen, und mit 

65 Jahre alt. Garantie für Engliſch in oberen und Franzöſiſch in mittl, Claſſen 


Am 14. Juni F in Leipzig der ordentl. Profeffor der hiſtoriſchen fucht Stellung an höherer Schule. 
ulfsmwijf t der borti Uni tät Dr. Heinrich Wurtke, 
5 — ee u Addr. Dr. E., poste restante, Brugelled. Belgien. 








kiterarifhe Anzeigen. 









Das | = * —— —* * soeben erschienen und durch Er} 
* uchhandlungen zu beziehen: ß 
Strafgefehbud) für das Deutſche Reid), Excursionsbuch 
n bom 15, Mai 1871. A ——— —— a 
andausgabe mit Erläuterungen. raktische Anleitung zum Bestimmen der im 
v Bon Dr. ——— Oskar v. S a i Deutschen Reich heimischen Phanerogamen 
st. Sich. Generaltantsanmwalt, Mitglied des Awarze, | rn — S——* 
Zweite verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. — 
Preis 3 Mi. 60 Pi. Dr. Ernst Hallier, 
ipi " i Professor der Botanik in Jena 
Keipzig. Fuss Verlag S— — Zweite vermehrte Ausgabe. 
Preis: 3 Mk. 
So eben erfdien: In Jena, Mai 1876, Hermann Dufft. 
3: Doigt, a Verlag von *. A. Brohaus in £eipjig. [165 









Soeben erschien: 


RIG-VEDA. 


Uebersetzt 
und mit kritischen und erläuternden Anmerkungen versehen 
von Hermann Grassmann. 


Geſchichte des Brandenburgiſch-Preußiſchen Staates. 
Dritte, bis auf die Heuzeit ergänzte, Auflage. 
1. Lieferung mit der Sreher fhen Harte. 
— Darftellung der territorialen Entwicklung des Branden- 
burgiſch · Preußiſchen Staates vom Jahre 1415 bis jept. — 









Preis: 1 Mark. In zwei Theilen. 
ini ieferungen, welche i iefes Jahr Erster Theil, erste Lieferung. 8. Geh. 3 Mk. 
Vollſtandig in 7 Sief * dgl Laufe biefes 0 Durch diese neue — des Rig-Veda, welche zwei 
| Theile umfassen und in etwa acht Lieferungen erscheinen soll, 


wird der berühmte indische Liederschatz jedem Gebildeten 
zugänglich gemacht, da der Uebersetzer Sinn und Gesammt- 
| eindruck des Originals getreu und in so durchsichtiger Sprache 

—— — dass es zum Verständniss keines Commentars 
| arf. 


Died Werk, das die Mitte zwifchen wiflenichaftliher und 
populärer Darftellung hält, bietet neben der Geſchichte der Ers 
weiterung des Staatögebieted, die es mit bejonderer Sorgfalt 
verfolgt, eine eimdringliche und überfihtlihe Darftelung der 
inneren Berhältniffe, der Berfchmelzung der einzelnen Kandestheife, 
der Germanifierung und Lebensweiſe feiner Bewohner, der Bers 
änderungen im feiner Berfaffung. Es hat fich der günftigiten 
Beurth ung der literatiſchen und pädagogifchen Blätter zu er 
frenen gehabt, die übereinftimmend „die treffliche Köfung feiner 
Aufgabe”, „die —— Benügung des vorhandenen 
Materials und die fmappe, kernige und unprätentiöfe Darftellung“, 
fowie „die innere @ediegenheit“ rühmen und es „das einzige Wert 
* dad die geſammte Brandenburgiſch⸗Preußiſche Geſchichte 
umfaßtꝰ. 


Berlin. 








In demselben Verlage erschien: 
WÖRTERBUCH ZUM RIG-VEDA. Von Hermann Grassmann. 
8. Geh rk. (Auch in 6 Lieferungen & 5 Mark zu 







beziehen. 
| Neue Bücher aus allen Gebieten 


liefern schnell und billig [66 
franco 


‚ In Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7», 


Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 





















Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung 
Harrwig & Gopmann. 
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Acta societatis philologae Lipsiensis edidit Frider, Rit- 

schelius. Tomus VI. [X u. 369 8.] gr. 8. geh. 10 Mk. 
Inhalt: I. De accentu linguae latinae veterum gramma- 
ticorum testimonia: collegit disposuit enarravit Fridericus 

Schoell. — II, Dittographien im Plautustexte, nebst metho- 

dischen Folgerungen: eine kritische Untersuchung von Georg 

Goetz. — Ill. Miscella critica ad —— Euripidem, 

Aristophanis Ecclesiazusas, Apollodori bibliothecam, Appianum, 

Plautum, Terentium, Laevium, Vergilium, Authologiam latinam, 

Festi epitomen, Glossas latinas spectantia: scripserunt Fride- 

rieus Schoell, Otto Hense, Walterus Gilbert, Georgius 

Goetz, Ludorieus Mendelssohn, Gustavus Loewe. 

IV. Yarronianum idemque Plautinum: seripsit F. R. 

Schein, Reinhold, Triftan und Iſolt in deutfchen Dichtungen 
der Neuzeit. 8. [VIII u. 235 S.] geh. 4 Mt. 

Bender, Herm., Prof. am Gymnasium zu Tübingen, Grund- 
riss der römischen Literaturgeschichte für Gymnasien. 
A. u. d. Titel: Encyklopädie der klassischen 
Alterthumskunde für Gymnasien. Dritter Theil. 
[VII u. 84 8.] gr. 8. geh. 1 Mk. 

Früher erschien: 

Encyklopädie der klassischen Alterthumskunde für 
Gymnasien. I, Theil: Handbuch derReligion und Mythologie 
der Griechen und Römer, Von H. W. Stoll, 6, Aufl. Mit 
vielen Abbildungen. gr. 8. geh. 2 Mk. 

Böhmert, Dr. Victor, Enquete über die Reichseisenbahn- 
frage. I. Heft. [42 8.] gr. 8. geh. I Mk. 

Bruhns, Dr. O., Prof. der Astronomie und Director der 
Sternwarte in Leipzig, monatliche Berichte über die 
Resultate aus den meteorologischen Beobachtungen 
angestellt an den Königlich Sächsischen Stationen im 
Jahre 1875. Mitgetheilt nach den Zusammenstellungen 
im Statistischen Bureau des Königl. Ministeriums des 
Innern. [XXX S.] gr. 4. geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Corssen, W., Beiträge zur italischen Sprachkunde. [VII 
u. 624 8.) gr. 8. geh. 16 Mk. 

Demosthenis de corona oratio, in usum scholarum edidit 
Justus Herm. Lipsius. [121 8.] gr. $. geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Draeger, Dr. A., Direktor des königl. Gymnasiums zu Aurich, 
historische Syntax der lateinischen Sprache, [Zweiten 
Bandes erste Abtheilung.] Dritter Theil. Die Coordi- 
nation. [VIllu. 216 8.] gr. 8. geh. 3 Mk. 60 Pf. 

Früher erschienen: 
Erster Bd, I, Theil: Gebrauch der Redetheile. [XXVI u. 8.1— 
146.] 1872, 2 Mk. 40 Pf, 
* „ I. Theil: Der einfache Satz. 1. Hälfte [8. 147— 
322.] 1873, 2Mk. 40 Pf. 2. Hälfte. |. 
XXVII—XXXII u. 8.323—626.] 1874. 5 Mk. 20 Pf. 

Duden, Dr. Konrad, Gymnaſialdir. in Schleiz, die Zukunfts 
orthographie nach den Borfchlägen der zur Herjtellung größerer 
Einigung in der beutjchen Rechtichreibung berufenen Kom— 
mifjion erläutert und mit Berbefjerungsvorjchlägen verfehen. 
[X u. 95 ©.) gr. 8. geh. ı Mt. 50 Pf. 

Flach, Dr. Hans, Docent in Tübingen, Glossen und Scholien 
zur Hesiodischen Theogonie mit Prolegomena. [XVI u. 
432 8.] gr. 8. geh. 8 Mk. 

Frischauf, Dr. J., Prof. an der Universität zu Graz, Ele- 
mente der absoluten Geometrie. [XI u. 142 8.] gr. 8. 
geh. 3 Mk. 40 Pf. 

Jaſtram, Heinrich, ordentl. Lehrer am königl. Seminar zu 

tabe, deutfched evangeliſches Gefangbuh für Schule und 
Haus. [IV u. 176 ©.) 8. geh. 1 Mt. 

Jeep, W., Ingen. u. Dir. der städtischen Baugeworke- u. 
Maschinenbau-Schule der Stadt Sulza, die Verwendung 
des Eisens beim Hochbau. Mit über 800 Holzschnitten 


Leipzig, 31. Mai 1876. 
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und 14 lithographirten Tafeln. 1. u. 2. Lieferung. |S. 1— 
224.] gr. 8. Jede Lieferung 2 Mk. 80 Pf. 
Erscheint in 6 Lieferungen a 2 Mk, 80 Pf. 

Klotzsch, Dr., Dir. der Realschule zu Borna, die Grund- 
züge der französischen Grammatik. Ein Hülfsbach zur 
Repetition und Orientirung für Schüler. [XV u. 180 8.] 
gr. 8. geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Mushacke's deutscher Schulkalender für 1876. XXVI. 
Jahrgang. Herausgegeben v. Reinhold Jenne in Leipzig. 

I. Theil [Kalendarium und Notizbuch,] Ostern-Ausgabe. 8. 
geh. 1 Mk. 20 Pf. 

in Leinwand gebunden 1 Mk. 80 Pf. 

[Adressbuch.] I. Heft: Preussen, Waldeck-Pyrmont 

und Elsass-Lothringen. 8. geh. Preis für den ganzen 

II. Theil, geh. 3 Mk. geb. 4 Mk. 

Regeln und. Wörterverzeihnid für die deutſche Orthographie, 
zum Schulgebrauch herausgegeben von dem Berein der 
Berliner Gymnafial- und Realjchullehrer. Siebente Auflage. 
[32 ©.] 8. cart. 25 Pf. 

Roth, Carl, Prof., griechiſche Schulgrammatif. Erſter Theil: 
Formenlehre. [VI u. 109 ©.] gr. 8. geh. 1 ME. 20 Pf. 

Scherling, Ch., Prof. am Catharineum in Lübeck, Grund- 
züge der axonometrischen und schiefen Parallel-Pro- 
jection. Ein Ergänzungsheft zu jedem Lehrbuch der 
gewöhnlichen orthogonalen Projection für Realschulen. 
Mit 5 lithographirten Figurentafeln. [24 S.] 4. geh. 1 Mk, 

Scimmelpfeng, Dr. G. Direftor, Schulreden gehalten in der 
Kloſterſchule zu Ilfeld. [IV u. 140 ©.] gr. 8. geh. 2 Mt. 

Scübe, Dr. F. W., Schulrath und Seminarbir., evangelifche 
Schulkunde. Praktiiche Erziehungs und Unterrichtslchre für 
Seminare und Volksſchullehrer. Vierte verbefferte und ver: 
mehrte Auflage. [XIX u. 500 ©.] gr. 8. geh. 9 Mi. 60 Pf. 

Steiner's, Jacob, Vorlesungen über synthetische Geometrie. 
Zweiter Theil. Auch unter dem Titel: Die Theorie der 
Kegelschnitte, gestützt auf projectivische Eigen- 
schaften. Auf Grund von Universitätsvorträgen und mit 
Benutzung hinterlassener Manuskripte Jacob Steiner’s 
bearbeitet von Dr. Heinr. Schröder, Prof. der Mathe- 
matik an der Universität zu Breslau. Zweite Auflage. 
Mit 106 Holzschnitten im Text. [XVI u. 535 8.] gr. 8. 
geh. 14 Mk. 

Stier, Dr. G., Direktor des herzogl. Franeisceums und 
des Pädagogiums zu Zerbst, Material für den mittel- 
hochdeutschen Unterricht auf höheren Lehranstalten. 
Enthaltend: Geschichtlich-geographische Einleitung, 
Formenlehre, Wörterbuch; Anhang über neuhochdentsche 
Orthographie. Vierte theils erweiterte, theils verkürzte 
Auflage. [VIII u. 109 8.] gr. 8. geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Wackernagel, Philipp, das deutfche Kirchenlied von der älteften 
Zeit bis zu Anfang des XVII. Jahrhunderts. Mit Berüd- 
fichtigung der deutjchen kirchlichen Liederbichtung im weiteren 
Sinne und der lateinifchen von Hilarius bis Georg Fabricius 
und Wolfgang Ammonius. 50, u. 51, Lieferung. (V. Bandes 
6. u, 7. Lieferung.) Zer.:8. geh. & 2 Mt. 

Wirth, G., Lehrer an der höheren Töchterfchule in Guben, 
deutſches Leſebuch für höhere Töchterfchulen. I—V. Theil. 
2, Aufl. gr. 8. geh. 


U. 


I, Theil. Unteritufe. TI. Kurfus. [VI u. 131 S] — Mt. 80 Dr. 
U. — Unterſtuſe. II. — 1908 1Mk. — PM. 
DIL — Mittelſtuſe. — [VIlIu2926&.] 1 Mt. 60 Br. 
IV. — Mittelſtufe. . — [VIu 34068] ı Mt. so = 
V. — Sberſtufe. L — VIu. 404 SS) 2 Mt. bo Pr. 


B. G. Teubner, 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [172 


Popnläre wissenschaftliche Vorträge 


von 
H. Helmholtz. 
gr. 8. geh, 
Erstes Heft. Mit 26 in den Text eingedruckten Holzstichen. 
Zweite neu durchgearbeitete Auflage. Preis 2 Mk. 50 Pf. 
Zweites Heft. Mit 25 in den Text eingedruckten Holz- 
stichen. Zweite neu durchgearbeitete Auflage. Preis 
3 Mk. 50 Pf. 
Drittes Heft. Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. 
Preis 2 Mk. 40 Pf. 


4 








ERVENPATHOLOGIE 


3 m 
ELEKTROTHERAPIE 
voN 
Pror. Dr. M. BENEDIKT. I 
_ IL ABTHEILUNG. I HÄLFTE. a 
GEHIRNKRANKHEITEN. " 


18 Bogen. Preis 7 Mark 20 Pf. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). I 
ME I MEEM IM MEEE IM HE IE Emm Du 
MEYERS 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


ei 
376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Follständig 1878. 


r"- 



















Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 






Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbünde . » » x » &M. d,o 
15 Leinwandbände , x» 2 er 0. a - 9,50 
15 Halbfransbände. . » » » » - a - 10,0 





Bibliographisches Institut 
in Leipeig (vormals Hildburghausen). 


Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 





Demnächst wird bei Ed. Frommann in Jena erscheinen: 
Verzeichnisse [170 


italiänischer Bibliotheken n. Kirchenschätze 


des Mittelalters und der Zeit der Renaissance, 
gesammelt von 


Wolfgang v. Goethe. 
Band IL 


Dieser erste, im Druck befindliche, Band der umfassenden | 


und lange vorbereiteten Sammlung bringt das authentische 


Inventar der Bibliothek des Minoriten - Conventes und des ' 
Kirchenschatzes von $. Antonius de Padua vom Jahre 1396, | 


sowie ein zweites ebenfalls authentisches Verzeichniss der- 
selben Bibliothek vom Jahre 1449, beide den Codices des 
Conventes entnommen. Er giebt ferner das Inventar der 
Bibliothek des Benediktiner-Klosters von $. Justina de Padua 
vom Jahre 1453, mit seinen reichhaltigen Beilagen, nach dem 
Codex der Municipal-Bibliothek zu 
behandelt die Geschichte beider Bibliotheken. 
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Im Verlage von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig erfhien foeben: [176 


Bandifin, W. W. Graf von, Studien zur ſemitiſchen 
Religionsgeſchichte. Heft 1. 

Inbalt: 1) Meber den religionsgefhichtlihen Werth der phönlcis 
fhen Geſchichte Sanchuniathon'ſs. 2) Die Anfhauung des Alten 
Teſtamenta von den Göttern des Heidenthums. 3) Ueber den Urfprung 
des Gottesnamend Jao. Ein Beitrag zur Geſchichte des Tetra- 
rammaton Jahme, 4) Die Symbolif der Schlange im Semitismus, 
nöbefondere im Alten Teitament. 5) Die Sage Aber Hadad-Rimmon 
(Sad. 12, 11). gr. 8%, Preis: 8 Mark, (41960.) 





Antiguarifher Bücherverkehr. 


Herabgesetzte Preise. 


Zur Completirung jeder philologischen Bibliothek 
empfehle ich nachstehende in neuen Auflagen nicht erschie- 
nene Werke: [27 

Aristides Graece, rec. Dindorfii. 3 voll. 8. maj. Lips. 1829. 
Ldprs. 42 Mk. zu 6 Mk. 

Epicteteae philosophiae monumenta. Graece et Lat. illustr. 
Schweighaeuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 1800. Ldpre. 
45 Mk. zu 12 Mk. 

Schweighaeuser, Lexikon Herodoteum. 2 voll. gr. 8. 
Arg. 1824. Ldprs. 24 Mk. zu 6 Mk. 

Bode Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 Bde. 

y in5 Abthlgn. Lpzg. 1838. Ldprs. 36 Mk. zu 
4 Mk. 50 Pf. j 

Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R. Enger. 
gr. 8. Bonn. 1844. Ldprs. 4 Mk.50 Pf. zu 3 Mk. 
Ejusdem Thesmophoriazusae. Ebenso zu 3 Mk. 

In tadellosen Exemplaren, soweit der kleine Vorrath reicht, 
zu beziehen von: 
Isaac St. Goar. 


Frankfurt a/M. KRossmarkt 6. 





So eben erschien Cat, 37 oder Abtheilung III, meines 
naturwissenschaftlichen Bücherlagers, enthaltend: [33 
Geologie. Mineralogie. Krystallo- 
graphie. Paläontologie Physik. 
Chemie. Pharmacie Mathematik. 
2000 Nummern auf 58 Seiten. 


Jeder Besteller dieses schönen, an werthvollen Werken 
reichhaltigen Verzeichnisses erhält dasselbe sofort unentgelt- 
lich und postfrei. 


Albert Moser in Tübingen. 








Bedeutende Preis - Ermässigung. 

Ich übernahm den kleinen Restvorrath von [32 
Altdeutsche Neujahrsblätter für 1874. Mittel- 
und niederdeutsche Dialektproben herausgeg. von 

B. Birlinger und W. Crecelius. Wiesbaden 1874. 

Gr. 4. Eleg. brosch. 

Inhalt: 1. Passio deutsch. 
Silesiacus. XIV XV sa. IH. 
aventure, Stinchin van der Krone. 
einer Erdbesehreibung. 

Ich liefere die interessante Monographie anstatt des 
Ladenpreises von Mk. 3.60 zu Mk. 1.50; gegen Ein- 
sendung von Mk. 1. 60 franco per Post unter Kreuzband. 


YLL.udolph St. Goar 
Buchhändler u. Antiquar. Zeil 30. 


1. Vocabularius Latino- 
Van einer suverlicher 
IV. Bruchstück 





Berantwortl, Nedacteur Prof, Dr, fr. Barnde in Lelpzig. — Drud von B, Drugulin in Beipyig. 


Literariſches Centralblatt 


ür Deutfchland. 
Ar. 97. Herausgeber nnd Jordan Redactenr Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11876. 





Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





erſcheint jeden Sonnabenn. — 1. Juli. = Preis viereffäheli 7 Dt. 50 Pi. 








Sonntag, ber d. Sarimann | Soffbauer, Zaftif der Held» Artillerie. Auswahl von Auffägen dus d. — d. tlaſſ. Philotogie, 
Arauenftädt, neue Briefe üb, ®. "Ehorenb, Bhitefepbie. Stein, fremde Artillerie. Rambaud, la Russie dpique 
Geibert, N, Beitr. .Lander · * —— v. Deſt.⸗ Ungarn. Ziemifen Handbuch db. ſpec. Batbologie u. Tberapie. Ellen, Chinese sketches. 
Kapp, aus und über Mmerif Krafft-Ebing, Lehrbuch d. gerichtl, Biuchepatbologie. Zur — Kritit mit beionderer Rüdiht auf 
Stersel, die foil. Dilangen d. Wotbliegenden von ühemnip. Hepholbt, Stud, ib, Transportmittel auf Schlenenmegen. | 
Brantl, Unterſuchan . Mo Aelee⸗ d, Gefdtrrvtegantũ. Nibarb, bie Ribmaihine. ENTY die Reform der böberen Schulen. 
BSenft, Felse und Erdbode— Eusebi chronieorum libri duo, ed. Schoene. Alttwood, Filtration des Flußwaſſers zur Berforgung 
v. Sühmild en Söruig. "Katehiämus für den @in-| Ammiani Marcell. libri qui sup., rec. Gardtihausen,. ber &täble, 

jäbrig Freimilligen. Unger, Postola sögur. | Borlefungen an der Univ, Dorpat. U. Semefter, 


Philofo hie ſophiſche, äfthetifche und ethiſche Fragen abgehandelt. Die 
phie. Briefe ſind deßhalb zunächſt erläuternder Art, indem ſie 
Sonntag, W., Herr v. Hartmann und die Selbstzersetzung ſchwierigere Punkte aufzuflären ſuchen. Schopenhauer bewegt 
des Christenthums. Eine Kritik. Gera, 1875. Griesbach. (VI, | fi nun belanntlich ſehr in Widerſprüchen, wegen deren er 
46 S. gr. 8.) 80 Pf. | Häufig angegriffen worben ift; deßhalb ijt es nothwendig, ihn 
Eduard dv. Hartmann Hatte in feiner vielgelefenen Schrift | zu vertheidigen, und dieß gefchieht in ziemlich ausgedehnten 
„die Selbjtzerfegung des Chriſtenthums“ weniger das pofitive | Maße, indem die Einwendungen Trendelenburg’s, Harms’, 
und orthodore Chriftentfum angegriffen, das er in völliger | J. B. Meyers, Haym's, Spir's und Anderer theils ausführ- 
Verkennung der Thatjachen ſchon als abgethan anſah, als viel- | licher, theils kürzer befprochen werben und der Verfuch, fie zu 
mehr den liberalen Proteſtantismus, indem er den Anhängern | entkräftigen, bald mit mehr, bald mit weniger Glüd gemacht 
defielben geradezu das Recht abjpricht, ſich noch Epriften zu | wird. Frauenſtädt ift aber leineswegs ein Mann, der blind 
nennen, ja fie fogar irreligiös nennt. Seine Schrift bietet bes | auf die Worte des Meifters ſchwört, fondern er bewahrt fich die 
fanntlich ſehr viel Blößen: fie ift aus Beitungsartifeln zu- | Selbjtändigkeit des Denkens, eine Eigenfchaft, die er befonders 
fammengejegt und ermangelt der Beweife, die in einer ftrenger | von den Schülern Schopenhauer’s rühmt, und fo giebt er felbjt 
wiffenjchaftlichen Arbeit nöthig wären. Auch geht fie in der | in feinem erften Briefe ald Zweck diefes vorliegenden Buches die 
Beurtheilung des freifinnigen Proteftantismus zu weit; obgleih | Kritif der Schopenhauer’fchen Philofophie mit an, wobei er 
fie ihm treffende Schläge verfegt, behauptet fie doch audy nach | feine eigenen Anfichten in Anlehnung an die Schopenhauer’ichen 
diejer Seite mehr, als daß fie beiwiefe. Aus diefem freifinnigen | entwidelt. Ob er ald „Haupt-Evangelift“ mit diefem „Irr— 
Lager ift num vorliegende Broſchüre hervorgegangen, welche die | lichterieren hin und her” dem Meifter, falls dieſer noch lebte, 
neun Abſchnitte der Hartmann ſchen Schrift in ebenfo vielen | felbit Freude machen würde, ob diefer in Folge deſſen nicht noch 
Eapiteln mit jelbitgewählter Ueberjchrift abhandelt und die | derbere Briefe an ihn fehreiben würde, als den S2ften der von 
Hartmann’schen Anfichten zu entfräften jucht. Wir müffen nım | Frauenftädbt veröffentlichten (Arthur Schopenhauer. Bon ihm. 
jagen: Erjteht fein fräftigerer Kämpfer von der liberalen | Ueber ihn. ©. 706 ff.), ift ung jehr zweifelhaft. Es geht aber 
Seite des Proteftantismus gegen Ed. dv. Hartmann, als Sonntag | aus diefer ganzen Polemik, denn das ift es fchließlich, gegen den 
mit dieſem Schriftchen, jo ijt es mit der ganzen Vertheidigung | Meifter hervor, daß Frauenſtädt zwar in manden Hauptpunften 
diefer Partei übel beftellt. Gründlich widerlegt wird in ber | noch Schopenhauer huldigt, daß er aber in anderen, die Schopen- 
Sonntag’jhen Arbeit nichts, fondern in einem Tone, der bald | Hauer nicht minder wejentlich erfchienen find, von ihmabweicht. 
wißig, bald ironisch fein foll und der viel Rhetorifches aufzu- | Um dieß zu verdeden, verfudt er vielfach die Spitzen der 
weijen hat (ein großer Theil der Sätze find rhetorifche Fragen, | Schopenhauer'schen Philofophie, die allerdings zu Widerjprüchen 
mit denen gar nichts ausgerichtet ift), aber der nöthigen | führen, abzubrechen, die Härten und Schroffheiten zu glätten, 
Würde entbehrt, wird Ed.v. Hartmann gegeißelt, jedoch befonders | verwifcht dabei aber öfter den ausgefprocdhenen und bejtimmten 
die Lebensfähigfeit des liberalen Proteftantenthums . Charakter der Schopenhaner’ichen Bhilofophie, die auf diefe Art 
M.F 








erwieſen. zwar ben gewöhnlichen Anfichten näher gebracht, aber auch ver- 
wäflert wird, So thut er alles Mögliche, um den Idealismus 
abzufchwächen, der, meinen wir, deutlich genug im erften Bande 
ber „Welt als Wille und Vorſtellung“ ausgefprochen ift, den 
Schopenhauer auch nicht widerrufen hat. Höchſtens hat Schopen- 
Schopenhauer'iche Philojophie deſſelben Verf.'s den Zweck | bauer jpäter Aeußerungen gethan, die ſich mit dem confequenten 
hatten, dieſe Lehre befannt zu machen, find diefe neuen, wie der | Idealismus nicht vertragen. Bei Frauenftädt wird Schopen- 
Verf. jelbjt in der Vorrede jagt, dazu beftimmt, zur richtigen | bauer aber geradezu in einen Realiften umgewandelt, da er 
Erfenntniß defjelben dem Lefer zu verhelfen, und zwar wird | Raum, Zeit, Caufalität und Bielheit nicht nur für Formen der 
zunächſt die Lehre vom Willen als Ding an fich und von bem Ver» | Vorftellung, jondern für Formen der objectiven Erfcheinung 
hältnifje deſſelben zur Erſcheinung beſprochen; ſodann werden | des Dinges an fich erfläre. Dieß ift aber auch wieber nur als 
nad) der Reihenfolge der vier Bücher des Schopenhauer’schen | Confequenz daraus gezogen, daß Schopenhauer das Ding an 
Hauptwerkes wichtigere erkenntnißtheoretiſche, naturphilo⸗ ſich in einer Vielheit wirfender Kräfte erjcheinen läßt, die theils 


Frauenftädt, Jul, neue Briefe über die Schopenhauer'fhe Bhilo: 
fophie. einzig, 1876. Brockhaus. (XII, 296 S. gr. 8.) 6 ME. 


Während die im Jahre 1864 erfchienenen Briefe über die 
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neben, theils nach einander eriftieren. Sogarber ethifche Realismus 
Schopenhauer's fol gegen feinen metaphyſiſchen Idealismus 
zeugen. Auch der Peſſimismus Schopenhauer’ lann, wie 
Frauenſtädt darthut, nach der Eonjequenz aus Schopenhauer’3 
eigener Lehre nicht ein abjoluter, ſondern nur ein relativer fein. 
In Schopenhaner jtedt deutlich ein Dualismus. Diefen fucht 
Frauenſtädt auch zu bejeitigen durch den „moniftifchen Grund» 
gedanken von der Immanenz des Wejens in der Erfcheimung“. 
Gut wird das Verhältniß Schopenhauer'3 zu dem Materialis- 
mus, das man jehr häufig mißverfteht, dargelegt. 
Ausgeſprochener Maßen weicht der Verf. von Schopenhauer 
ab z. B. darin, daß er meint, es fei auf allen Stufen der Natur 
gradweife ebenfo Vorftellen wie Wollen anzutreffen, daß nad 
ihm die Aeſthetik nicht der Einigfeit der been oder Typen 
bedarf, daß er den Gedanfen aufgiebt, Schuld und Berbienft 
des Menschen liege in dem Sein deffelben, fo daß der Menſch 
auch nicht verantwortlich fei. Hingegen joll der allzeine Wille 
für feine Erfcheinung, für feine Verwirklichung verantwortlich 
fein. Es drängt ſich hier uns fogleich die Frage auf, vor wen 
dieß Alleine verantwortlich fein fol. Iſt es nur der Menſch, 
der zurechnen kann, oder überhaupt die einzelne Erjcheinung des 
Willens, jo fällt doch diefe Verantwortlichkeit in nichts zu— 
ſammen, und ihre Annahme ift geradezu ein Unding. — Unter den 
Verehrern Schopenhauer’3 wird das Buch trog der Abweichungen 
von dem PBhilofophen leicht Leer finden und verdient auch Be— 
rüdfichtigung, befonders da die Darftellung eine klare und Leicht 
—— ka M.H. 


Länder- Völkerkunde. 


Kleine Beiträge zur Länder- und Völkerkunde von Ocster- 
reich- Ungarn. Herausg. u. verantwortl. Redact, A. E. Seibert. 
Monatlich eine Nummer. 4%. 4 Mk. 50 Pf. jährlich, im Selbst- 
78 des Herausgebers (Wien, Rudolfsheim, Arnsteingasse 

r. 25). 

Eine neue geographifche Zeitſchrift zu bem bereits vor- 
handenen: es möchte faft jcheinen, als ob nicht mehr Raum für 
eine folche da fei; und doch haben Seibert's „Kleine Beiträge 
zur Länder- und Völkerkunde von Dejterreich-Ungarn” ihre volle 
Berechtigung und füllen eine wejentliche Yüde aus, fo daß fie 
nicht bloß innerhalb des Kaiferftantes, für welchen jet leider 
eine „Länderkunde“ ſtatt einer „Landeskunde“ gefchrieben 
werden muß, ſondern auch außerhalb dejfelben ihren Leſerkreis 
finden werden. Die größeren, immerhin nicht umfangreichen 
Artikel behandeln das Land und feine Bewohner in geographi- 
chen, topographifchen, ethnographiichen Charafterbildern (mie 
3. B. Seibert über die Woria, Aquileja, der füftenländifche 
Colono, die Eintheilung der öftlihen Alpen, Thomas über 
das Jeſchkengebirge, Reichenberg, Kolbenheyer über die Hohe 
Tatra, Keller vom Egerländdhen, Haaslinger, der Hanfag, 
ungenannte Verff. über das jiebenbürgifche Erzgebirge, bie 
Maramaros, die Tatra, das Gebiet der Slovafen); oder fie 
enthalten Abhandlungen über Eultur- und Induſtrieverhältniſſe, 
Handel und Verkehr (Auffäge über die Eifeninduftrie Ober: 
öfterreichs, die Tabakfabrifation, die Entwidlung des öfterreichi- 
chen Eifenbahnneges); oder fie erinnern an Vergangenes wie: 
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und zu ihrer Ausfüllung beitragen wird, und daß feine „ feinen 
Beiträge” in ihrer Gefammtheit Ichliehlich zu einem recht großen 
und volljtändigen Ganzen ſich vereinigen werben. Nod eine 
andere wertvolle Seite ber Beitjchrift heben wir hervor: fie 
2. eine ausführliche, hin und wieder von Erläuterungen und 

ritifen begleitete Literatur der öſterreichiſch ungariſchen Landes- 
funde, in welcher auch alle Beitfchriftenartifel von Bedeutung 
regiftriert werden. Wir hoffen am Schluſſe des erften Jahr: 
ganges ein recht überfichtliches jachliches Regiſter dieſer Literatur- 
verzeichniffe wie auch der fachlichen Artikel zu finden, eine 
Bedingung, welche allein den eingehenden und dauernden Ge- 
brauch der Zeitſchrift ermöglichen wird, 


Kapp, Friedr,, aus und über Amerika. Thatfachen und Erlebnifje. 
1. — Bd. Berlin, 1876. Springer. (VII, 380; 426 ©, gr. 8.) 
Kein Schriftiteller hat zur Unbahnung einer richtigeren 
Witrdigung amerikanischer Berhältniffe unter den Deutjchen fo 
viel beigetragen wie Fr. Kapp. Außer in feinen größeren 
Werfen, von denen die Gejchichte der deutſchen Eimvanderung 
in Amerika, die Sflavenfrage in ben Vereinigten Staaten, die 
Biographie der Generale v. Steuben und Kalb u. a. eine 
weite Verbreitung erlangt haben, hat er auch fonft in Wort und 
Schrift, wo nur immer die Gelegenheit ſich bot, feine Stimme 
erhoben, um das dem Bewohner der alten Welt ſchwer Ver— 
ftändliche begreiflich zu machen, Irrthümer zu berichtigen, Vor— 
urtheile zu befämpfen und namentlich die leichtgläubig hin— 
genommene Ueberjhwänglichfeit in ber Verherrlichung alles 
Amerikaniſchen auf ihr reales Maß zurüdzuführen. Lange 
Vertrautheit mit den transatlantifchen Zuftänden, eine jcharfe 
Beobachtungdgabe, die ihren Standpunkt über den Dingen 
und den Menjchen zu nehmen weiß, feite, in mannigfachen 
Erfahrungen gereifte Grundjäße, ein warmes Herz für alles 
Gute und Edle und ein ebenjo Fräftiger Abſcheu vor dem 
Gegentheil haben ihn wie feinen Zweiten zu dieſem Berufe 
befähigt. In den vorliegenden beiden Bänden bietet er num eine 
Sammlung von Auffägen und Vorträgen, die aus einem Zeit- 
raume von jaft einem Vierteljahrhundert ftammen. Diefelbe ift 
um fo willlommener zu heißen, als ein Theil berjelben bisher 
überhaupt nicht gedrudt, ein anderer wenigſtens nicht in Deutjcher 
Sprache oder in Deutjchland veröffentlicht worden ift. Zu jenen 
gehört gerade der bedeutendfte der vier Aufſätze, welche ben 
eriten, „Geſchichtliche Rückblicke“ betitelten Abſchnitt ausmachen. 
Derjelbe behandelt die Monroeboctrin und weist ihre gewöhnlich 
irrthümlicherweife verallgemeinerte Bedeutung nad), die doch nur 
darauf ging, ſich in Uebereinftimmung mit dem englifchen Ca- 
binet jedem Berfuche der heiligen Allianz, ihre Interventionen 
auch auf Amerika auszubehnen, entgegenzufegen; die drei 
übrigen bejprechen Waſhington, Franklin und die Unabhängig: 
feitserflärung. Der zweite Abjchnitt ift ausjchließlich der Aus- 
wanderungöfrage und was damit zufammenhängt gewidmet, 
einem Gebiete, auf welchem ber Verf. jchon durch feine amtliche 
Stellung als Einwanderungscommiffär des Staates New-York 
ganz bejonders heimisch ift und auf welchem er fich durch Auf: 
dedung von Mißbräuchen große Berdienfte erworben hat. Die 





\ Gefchichte der von dem Mainzer Berein unternommenen deutfchen 


die Bufowina vor hundert Jahren, Joſef Fürftaller, Verf. des | 


Atlas von Salzburg x. So zeigt die junge Beitfchrift, welche 
in monatlihen Terminen mit anderthalb bis drei Bogen 
ericheint, im ihren größeren wie nicht minder in den zahlreichen 


Heineren Artifeln die Mannigfaltigfeit, deren fie bedarf, um die | 


Intereffen und Wünfche Bieler zu befriedigen. In Dejterreich- 
Ungarn giebt es, namentlich in der öftlichen Hälfte, noch viele 
wenig befannte und noch weniger beichriebene Gegenden. Wir 
zweifeln nicht, daß der Verf., der jein Werk mit Umficht ange- 
fangen hat, überall diefe Lüden in der Länderkunde auffinden 


Anfiedelungen in Teras kann als ein warnendes Erempel für 
alle ähnlichen Täufchungen dienen, während die Schilderungen der 

„Lateinischen“ Bauern und der Achtundvierziger jehr — 
anmuthen. Der dritte Abſchnitt hat die New-Yorker Stabtver- 
waltung und das Berhältniß von Staat und Kirche in der Union 
zum Gegenftande, wobei der Verf. beſonders auf das rapide 
Umfichgreifen des Katholicismus hinweiſt, die beiden folgenden 
ben Anlaß und Berlauf des Secefjionskrieges, legteren in Form 
von gleichzeitigen Brief und Tagebuchaufzeichnungen, im benen 
fi die Eindrüde der Tagesereignifje unmittelbar und lebendig 
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abfpiegefn; der letzte Abſchnitt giebt Schilderungen des ſpaniſch⸗ 
amerikanischen Lebens in Havanna und St. Auguftine, Leider 
fehlt jede Angabe, wo die bereits gedrudten Aufſätze zuerft 
erjchienen, vor welchem Auditorium die Vorträge gehalten find; 
und ebenjo wäre es angezeigt geweſen, die zu einer Sammlung 
zufammengeftellten wenigſtens ſoweit zu überarbeiten, däß 
Wiederholungen ausgefchieden wurden. F. 





Arhiv für Anthropologie. Redd.: A. Eder m. 8 Lindenfhmit. 
9. Bd, 1. Biertelj.. Heft. 

Inh: A. Safie, Schädel ans dem nordholländ. Weitiriesland.— 
Schmidt, die Horigontalebene des menſchl. Schädels. — N. Eder, 
zur Keuntniß der Wirkung der Stoliopädie des Schädels anf Volumen, 
Seftalt und Lage des Großhirns und feiner einzelnen Theile. — J. 
Steenitrup, bat man in den interglaciären Ablagerungen in der 
Schweiz; wirklihe Spuren von Menfhen gefunden oder nur Spuren 
von Bibern? — Rebmann u. Eder, zur Kenntniß der quaternären 
Fauna des Donanthales, — Kleinere Mittheilungen; Referate. 


Zeitſchrift des deutſchen u. öfter. Alpenvereind. Redig. von K. Haus 
bofer. 6. Bd. 3, Hft. 1875. 

Inh.: M. Dedhy, aus den Ortleralpen. — Bericht über bie 

2. Generalverfammlung. — Jahress, Nechenfchaftsbericht ze. 


Mittheilungen der k. k. aeoar. Geſellſchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Beder. N.F. 9. Bd. Nr. 5. 
Inh: Av. Schweigersterhenfeld, Zopsarapbie der pros 
—— ſyriſch⸗ kurdiſch· meſopotam. Schienenwege. — M. Hanfal, die 
ari⸗Reger. — Rotizen; Geograph. Literatur; Monatsverſammlung. 








Globus. Hrég. von R. Kiepert. 29. Bd. Nr. 22u. 23. 

Inh.: Thomſon's Melle anf Formofa, 3. (Schl.) — In Türkifch: 
Armenien. 1. 2. — Die mwifienfhaftliche Expedition Sr. Rai. Schiff 
„Gazelle“. 1.2. — P. Aſcherſon's Reife nach der Kleinen Dafe. — 
Die Bebnan des „Söhel“. 1.2. — Bauctroftis Eingeborene der 
Pacific-Staaten. — Aus allen Erdtheilen. 


Naturwiffenfhaften. 

Sterzel, J. T., die fossilen Pflanzen des Rothliegenden 
von Chemnitz in der Geschichte der Paläontologie. Chemnitz, 
1875. Brunner. (175 8. gr. 8.) 

Die veriteinerten Hölzer aus dem Nothliegenden von 
Chemnitz find Gegenstand jehr zahlreicher phytopaläontologiicher 
Unterfuchungen gemwefen, und Alles, was über diefe berühmte 
Specialjlora bis jetzt befannt geworben iſt, hat ber Verf. hier 
mit Fleiß und vieler Sachkenntniß zufammengetragen. Indem 
er die ganz allmähfiche Ausbildung unferer Renntniffe in ihrem 
biftorifchen Berlaufe vorführt, erhalten wir nahezu ein Spiegel- 
bild der fortichreitenden Entwicklung eines guten Theiles der 
vegetabilifchen Foffilfunde, demonftriert insbefondere an ben 
Baumfarnen und Eoniferenhölzern. Der erſte Abſchnitt geht 
von Agricola (1555) bis auf Schlotheim, der zweite von dieſem 
Begründer einer neuen Epoche bis auf Cotta's Urbeiten über 
die Dendrolithen; dann folgen die Forjchungen von Sternberg 
und Brongniart; ein vierter Abfchnitt umfaßt Göppert (Reichen- 
bach 1835) und Unger, eine Periode, in welcher namentlich die 
Stellung der Calamiteen vielfach erörtert wird, die noch immer 
nicht endgültig entjchieden ift. Daran fchließt fich die Arbeit 
von Corda (1845), Stenzel (1855) und Geinig mit Gutbier 
bis 1862; noch einmal folgt Göppert, dann das große Wer 
von Schimper (1374), daneben Kleinere Unterfuchungen von 
Feiftmantel, Weiß, Kraus u. A. Kaum irgend ein hervorragender 
Kenner foſſiler Pflanzen hat es verjäumt, diefen meift wohl: 
erhaltenen, mannigfaltigen Reften ber Dyas-Flora feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, ſich über die Structurverhältniffe und bie 
ſyſtematiſche Stellung fowie über den Hergang bei der Ver— 
frefelung auszufprechen. Bon S. 211 beginnt die tabellarifch nach 
verſchiedenen Gefichtspunften zufammengeftellte Ueberſicht aller 
bis jeßt befchriebenen foffilen Pflanzenarten bes Chemnitzer Roth- 
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fiegenden, und nach einigen refummierenden Schlußbemerfungen 
ift noch die Diagnofe einer neuen Taeniopteris Schenki angehängt, 
genannt nach dem trefflichen Erforſcher der Keuperflora. Die 
Urbeit legt das Hauptgewicht auf die Entwiclungsgeichichte der 
paläontologifchen Erkenntniſſe, weniger auf das Detail diejer 
letzteren felbft, ift aber gerade um dieſes Charakters willen um 
fo mehr zu jhägen, je jeltener während der allgemeinen Jagd 
auf neue Thatjachen dergleichen lehrreiche Ueber: und Rüdblide 
veranftaltet werben. 








Prantl, Dr. K., Privatdoc., Untersuchungen zur Morphologie 
der Gefässkryptogamen. 1. Heft: Die Hymenophyllaceen, die 
niedrigste Entwicklungsreihe der Farne. Mit 6 Taff, Leipzig, 1875. 
Engelmann. (VI, 73 x gr.4.) 10 Mk. 

Die Aufgabe, welche der Verf. in diefem und den folgenden 
Heften ihrer Löfung näher führen will, ift die Behandlung der 
Morphologie der Farne vom Standpunkte der Defcendenz- 
theorie. — Die Dymenophylleen als niedrigſt organifierte 
Gruppe follen dabei zum Ausgangspunkte dienen. Zu diefem 
Zwecke hat der Verf. Anatomie und Entwidlungsgefhichte nad) 
Möglichkeit verfolgt, namentlih die Wachsthumsweiſe des 
Blattes und die Entwicklung des Sorus (Induſium, Sporangium) 
genauer unterfucht und auch ſonſt vielfach die befannten That: 
jachen geprüft und ergänzt. Nach einer fyftematifchen Ueberjicht 
der Gruppe wendet er fich dann zu der frage der näheren 
Abftammungsverwandtichaft der einzelnen Gattungen und 
Sectionen, die in einem Stammbaume ihren graphifchen Ausdruck 
findet, und endlich zu der Hypothetifchen gemeinfamen Stamm- 
form, ihren wahrjcheinlichen Eigenſchaften und den Beziehungen, 
welche fie zu der morphologiic ihr gleichwerthigen Moosfapjel 
hatte, fowie den Ummandlungen, durch weldhe fie aus der 
letzteren entitanden gebacht werben fan. Diefer legte Theil der 
fleißigen Arbeit jteht, wiewohl Ref. die Berechtigung der ganzen 
Betrachtungsweife nicht in Frage ftellen will, noch auf ſchwachen 
Füßen, da gerade die erften embryonalen Zuftände der Hymeno— 
phylleenpflanzen, die am eriten mit analogen ber Mooskapſel 
zu vergleichen wären, unbefannt find und andererſeits auch 
unfer Wiffen von den der Moospflanze entiprechenden Hymeno⸗ 
phylleen =» Prothallieen fein großes iſt. Hoffentlich gelingt es 
dem Berf., der junge Trihomanes-Prothallien aus Sporen 
erzogen bat, an den erjteren diefe Lücken auszufüllen, worauf 
dann ungleich beftimmtere Schlüffe fich ziehen laſſen dürften. 


Senft, Dr. Fd., Feld und Erdboden. Lehre von der Entſtehung 
u. Natur ded Erdbodend, München, 1876, Oldenbourg. (XVI, 392. 
ar. 8.) 3 ME. 

9. u. d. T.: Die Naturkräfte. Eine naturwiſſenſchaftl. Volks— 
bibliothel. 17. Bd, 

In jedem Jahre liegt dem Ref. die Pflicht ob, ein neues 
und oft recht umfangreiches Buch von Senft in diefen Blättern 
zu beſprechen. Raum ift Die Anzeige der 931 Seiten ſtarken 
Synopfis der Mineralogie erfchienen, fo handelt es fich fchon 
wieder um ein inzwiſchen frifch fertig gewordenes Werk, Das 
vorliegende ift vermöge feines Zwedes und Inhaltes, bei dem 
es nicht gerade auf eine ftreng wiffenfchaftliche Behandlung oder 
alljeitig erichöpfende Darjtellung des Stoffes anfommt, von 
manchen Mängeln frei, die bei den vorhergehenden nicht füglich 
verſchwiegen werden konnten. Es beipricht abtheilungsweife die 
fryftallinifchen und klaſtiſchen Felsarten nach ihrer Eintheilung, 
nad) ihren Gemengtheilen und ihrer Bufammenfegung, nad) 
ihren Ablagerungsorten, nach ihrer Bertrümmerung und Ber: 
jegung, ſodann den dadurch gelieferten Steinfchutt, jowie die 
verjchiedenen Arten der Erbfrume und des Erdbodens; die 
Aufgabe, die dem Buche als Glied des ganzen Unternehmens 
zufiel, hat der Verf, wie es den Ref. bedünken will, der Haupt: 
ſache nach in zwedmäßiger Weije gelöft, namentlich find die 
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wichtigen chemiſchen Vorgänge. bei der Umwandlung ber 
Mineralien und Gefteine nebſt den dadurch erzeugten Producten 
recht geſchickt in alljeitig verftändlicher Form behandelt; die oft 
unterjchägte Einwirkung der Humusjäuren, womit ſich Senft 
früher viel befchäftigt hat, tritt in ihrem vollen Gewichte hervor. 
Mögen auch hier und da manche Kleine Berjtöße gegen den 
wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauch mit unterlaufen, jo wird das 
Werkchen doch von Vielen mit Nugen gelefen oder zum Nach— 
ſchlagen benugt werden fünnen. 


Flora. Red.: J. Singer. 59, Jahrg. Nr. 15 u. 16, 

Inh.: Chr. Luerſſen, Verzeichniß der von H. Wawra gefams 
melten Gefäpfruptogamen. — 3. Rylander, addenda nova ad 
lichenographiam europaeam. — J. Sads, über Emulfionsfiguren 
und Gruppirung der Schwärmfporen im Waller. — U. v. Krempels 
buber, Lichenes Brasilienses, (Fort) — W. G. Smith, die 
Dauerjporen von Peronospora infestans. 


Der zoologifhe Garten. Hrög. von F. C. Noll. 17. Jahrg. Ar. 4. 

Juh.: Emin Effendi, der Ihiermarkt Khartums. — I. v. Fifcher, 
and dem Leben eines jungen Mandril, feine Erkrankung u. fein Tod. — 
F. 6. Noll, die Eriheinungen des jogen. Inftinctes, (Kortf,) — E. 
F. v. Homeyer, Deutſchlande Singethiere u. Vögel, ihr Nupen u. 
Schaden. (Fortſ. — R. Henjel, Beiträge zur Kenutniß der Ihlers 
welt Brafiliens. (Schl.) — Directionsberidht über dem zoolog. Garten 
zu Frankfurt aM. — Gorrefpondengblatt; Miscellen; Literatur; Eins 
gegangene Beiträge; Bücher u. Zeitſchriften. 


Der Naturforfher. Hrög. von W. SMarek. 9. Jahrg. Ar. 18— 20, 

Inh.: Ueber „verſchlelerte“ Sonnenflecke. — Zähigkeit u. galvan. 
Leitungsvermögen einiger Salzlöſungen. — Radiomelerverſuche. — 
Die natürl. Chlorophyuümodificationen. — Vorſtellungen üb, die räuml. 
Zagerung der Atome. — Gonititution u. Magnetismus des Stable. — 
Ueber die Temperatur der höh. Luftſchichten. — Die Entitehung der 
Alpen. — Spectroffop. Beobahtungen beim Benusdurdgang am 9. 
Der. 74. — Ueber eine Arbeitsleiftung des galvan. Stromes. — Eins 
flug der Pflangenerde auf die Salpeterbildung des ftiditoffhalt. Düns 
gers. — Die Nahrungsaufnahme der Waffertbiere. — Kleinere Mit 
theilungen; Literariſches. 


Annalen der Hpdrographie u. maritimen Meteorologie. Hräg. von 
d. taiſerl. Admiralität. 4. Jahrg. Nr. 4. 

Inh.: Die Erpedition S. M. ©. Gazelle. IX. 1.2. — v. Mouts, 
aus den Meifeberihten S. M. S. Bineta, — Donner, aus d. Reiſe— 
berichten S. M. ©. Victoria. — Zirzow, ans den Reifeberihten S. 
M. S. Medufa. — Sattig, aus den Meifeberihten S. M. Kbt. 
Nautilus. — v. Reiche, aus d. Meifeberichten S. M. Kbt. Eyclop. — 
Windverhältniffe auf einer Neife von Hongkong nah Guayaquil in 
Genador, Juni u. Jull 74. — Unterſchiede bei den im Bengal. Meers 
bufen währ, der Monate Det. — November u. April— Mai vork. Eyclos 
nen. — Die Gyelonen im Bengal. Meerbujen im Mai u. Oct. 74 u. 
Det, 72, — lieber einige Cyclonen im SInd. Drean ind. J. 1871— 
76. — 56. Eylert, über die Beſtimmung des (Exeentritätsreblers bei 
Sertanten. — Kl. budrogr. Notizen. — Kartographiſches. — Erläute 
rungen zu den 2 D. Admiralit.sfarten Ar. 43° u,43®, enth.: Kartens 
ſtizzen einiger Pläge an der Küfte von Marorco u. Küftenanfichten von 
Marocco; aufgen. von ®, v.Köwenjtern. — Meteorol., magnet. u, 
Gezeltenbeobachtungen. 


Chemiſches Gentral»Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahrg. 
Nr. 23 u. 24. 
Inh.: Wochenberiht. — Iſ. Soyka, über das Verhältniß des 
en zum Alfalialbuminat, — Kleine Mittheilungen; Techniſche 
otizen. 


Kriegskunde. 


Süßmilch gen. Hörnig, M. v., Oberftlieut., Katechismus für den 
Ginjährig Freiwilligen. Mit 51 in d, Tert gedr. Abbildgn. 
Zeipzig, 1976, Weber. (XVI, 345 9.5.) 2 ME 50 Bf. 

Es ift nur mit Dank anzuerkennen, daß die Berlagshandlung 
die Reihe ihrer Katechismen um den vorliegenden vermehrt hat. 
Der Katechismus enthält in gebrängter Schreibweije und ein- 
getheilt in 10 Eapitel einen Abriß der gefammten militärifchen 
Einrihtungen, einen Uuszug aus den wichtigeren Reglements, 
Verordnungen und Jnftructionen, Der Freiwillige, auch der 
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Referveofficier, kann mit Hülfe diefes Buches genau erjehen, 
was zu erlernen nöthig ift, und dieß ift der hauptjächliche 
Nugen, den der Katechismus ſchaffen joll. Vielfache militäriſche 
Beftimmungen können aber durch das Leſen eines Auszuges 
nicht eingelernt werden, fondern das Studium des betreffenden 
Reglements macht ſich unbedingt felbjt nöthig. Deßhalb würbe 
es erwünſcht geweſen jein, wenn in dem Katechismus bei ben 
einzelnen Capiteln die betreffenden Reglements und Ver— 
ordnungen ganz regelmäßig angeführt worden wären, bie Dem 
Auszuge zu Grunde liegen. Leider darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß der Katechismus nicht überall zuverläflig in feinen Ungaben 
ift. Beifpielsweife wird in der WUrmeceintheilung von einem 
XVL und XVII. Urmeecorps geiprochen, welche Nummern nicht 
eriftieren, da die beiden bayerifchen Corps für fich mumerieren. 
©. 65 a. E. wird von einer breimonatigen Dienftleiftung 
behufs nachträglicher Erwerbung des Qualificationsatteftes 
zum Reſerveofficier gefprochen, was früher der Fall war, 
während jeßt eine achtwöchentliche Dienftleiftung genügt. ©. 72, 
Al. 2 jpricht von der „Inftruction über die Behandlung ꝛc. der 
Einjährig- Freiwilligen“, welche durch die neue Wehrordmung 
aufgehoben worden ift. Dem Auszuge aus dem Erercierregle- 
ment hat noch nicht der Neu:Abdrud v. 1576 diejes Reglements 
zu Grunde gelegen. ©. 304, 1. Abjag erwähnt neben Loſung 
und Feldgeſchrei nod) die „Parole“, welche fic) in dem gültigen 
Neglement nicht erwähnt findet. Es würden fich noch mannig- 
fache Unrichtigkeiten anführen laffen. Troß diefer eingejchlichenen 
Irrthümer hält Ref. den Katechismus für empfehlenswerth; er 
wird. unbedingt, was er fein foll, dem Einjährig: Freiwilligen ein 
Leitfaden fein, der Alles anzeigt, was ihm zu wiſſen nöthig ift. 


Hoffbauer, E., Major, Taktik der Feld-Artillerie unter ein- 
gehender Berücksichtigung der Erfahrungen der Kriege von 
1566 u. 187071 wie des Gefechtes der Infanterie u. Cavallerie, 
für Offleiere aller Waffen. Berlin, 1876. Schneider & Co. (VIII, 
246 5.gr.8.) 5 Mk. 

Wenn irgend Wer berufen geweſen, eine aus den Erfahrungen 
abgeleitete moderne Taktik der Feldartillerie zu fchreiben, jo war 
e3 ber Verf. der „Urtillerie in den Schlachten um Met 1870*, 
Der Berf. entwidelt in oft weitgehenden Erörterungen an der 
Hand der Erfahrungen 1870 u. 71 feine Unfchauungen und 
citiert, wo eben vorhanden, die von höheren Inftanzen (8. M., 
A. K. D., G. J. d. A.) erfloffenen Anordnungen und Bejtim- 
mungen der Inſtruetion für höhere Truppenführer, gewiſſer— 
maßen als Siegel unter der Schrift, womit faſt durchgehends 
der Nachweis des Einflanges mit den herrſchenden und leitenden 
Anſichten gegeben wird. Die jedem Abſchnitte angefügten Reſu— 
moͤs enthalten die zu taftiichen Axiomen verdichteten Sätze, den 
Kterninhalt des Buches. Diefe Reſumés nehmen in ihrer noth- 
wendigen Beftimmtheit nahebei die Form von der „Injtruction“ 
an, eine Form, die fich befonders in Preußen einiger Beliebtheit 
erfreut, da fie bei Führern gewöhnlichen Mittelichlages eine 
gewiſſe Mittelleiftung verbürgt. Zu verfennen ift nicht, daß 
„Snftructionen“ die Gefahr des pedantiſchen Formalismus, 
ganz bedenklich auf taftifchem Gebiete, bergen, während die oben 
bemerkten Bortheile erfahren worben find. Es gehört jcharfe 
Luft von oben dazu, um allezeit gute Erfahrungen hiermit zu 
machen! Das Buch felbjt aber dürfte in fi das Hülfs- und 
Heilmittel gegen Formalismus enthalten. Es tritt nämlich in 
demjelben die bejondere Hervorhebung, ja ein gewiſſes Hin- 
drängen auf offenfives taftiiches Verhalten der Artillerie zu 
Tage und findet die Nüdficht auf die anderen Waffen, befonders 
die Infanterie und deren neue Gefechtsformen, bie neuen 
Gefechtsmöglichkeiten entiprechendere Beachtung als irgendwo 
zeither. Ref, ftellt den abfoluten Werth des Buches jehr hoch, 
und um jo höher, als er dajjelbe als ein Zeichen der Uns 
ſchauungen in ben leitenden artilleriftifchen Streifen des deutſchen 
Heeres aufzufaffen gemeint ift, dahin gehend, daß mehr als je 
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vorher in einem nachſten Kriege die Artillerie energiſch und 
rückſichtslos ausgenugt, maß⸗ und ausfchlaggebend geführt werbe. 
Das Buch verdient allgemeine Beachtung. 


Stein, R., Hauptm., fremde Artillerie. Notizen über Organisation 
und Material der ausserdeutschen Artillerien, aus der neueren 
Militair- Literatur zusammengesetzt. Berlin, 1876. Schneider & Co. 
(3 Bll. 106 S. gr. 8. u. Anlagen.) 2 Mk. 

Die vorliegende Zufammenftellung von Notizen außerdeut- 
fcher Artillerien befriedigt ein fühlbares Bedürfniß des deutſchen 
Officiers überhaupt, nicht allein des Artilleriefchülers; denn nur 
wenigen älteren Stameraben wirb es möglich geweſen fein, 
etwaige Hefte jüngerer Jahre foweit nachzutragen und fortzu- 
führen, daß das Neue, Richtige allenthalben daraus erjehen 
werben fünnte; und wie viel ift in den legten Jahren geändert 
worben! Der Berf, benußt die neue Militärliteratur al Quelle 
und hat nicht allein das Material, fondern auch die Organifation 
reip. Kriegsorganifation, Stärkenverhäftniffe ꝛc. in den Kreis 
feiner Mittheilungen gezogen. Ein Anhang enthält Tabellen 
über Gewichtäverhältniffe von Feld- Berg: und Rofitions- 
geſchützen. Die Schußtafeln der franzöfifchen, italienischen, ruffi- 
jchen und englischen Feldgeſchütze find angefügt; leider fehlen die 
des öjterreichifchen 0,7.Stahlbroncegefchüges. Mit der warmen 
Empfehlung fpricht Ref. fein Bedauern aus, daß über die 
deutiche Artillerie nicht gleich furz gefahte Notizen abgegeben 
werben. 


Neue militär. Blätter. Nedig. u. brög.vonG@.v.Glafenapp. 5. Jahrg. 
8. Br. 6. Heft. 

Inh.: Die preufifhe Jaͤgerwaffe. — W. v. Bechtold, der fubr 
marine Krieg: Erfindungen n. neu eingeführte Verbeſſerungen feit Bes 
endigung des amerif. Krieges bis zu unferen Tagen. A. Gngland. — 
Schmidt, engl. Schleßverſuche einer Feldbatterie gegen verſchiedene 
Waffen. Erproburg des Nolan’ihen Telemeters. — Die Wehrkraft 
Japans, Chinas und Indiens. — Literatur; Correſpondenz; Kleine 
Mittpeilungen. 


Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Ar. 20—22. 

Juh.: Hugo Ewald v. Kirchbach. 1.2. — Kritiihe Betrachtungen 
über die vorjährigen Herbitmanöver. (Schl.) — Das ÜExerciren der 
tombinirten Garder-Infanteriebrigade bei Berlin am 12. Mai 1876. — 
Ueber die Trupvenverpflegung im Frieden und Felde. — General 
v. Veuder und die Preuß.-Deutichen Kriegeſchulen. — Das Ringhohls 
geſchoß des Generals v. Uchatius. — Nachrichten, 


———— 


— — — — — 


Medicin. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, hrsg. 
von Prof, Dr. H.v. Ziemssen. XII. Bd.: Krankheiten des 
Nervensystems Il. 2. Hälfte von Profl. Dr. Eulenburg, Dr. 
Nothnagel, Dr. Jos. Bauer, Dr. v. Ziemssen u. Dr. Jolly. 
Leipzig, 1875. F.C.W. Vogel. (VIII, 600 8. gr.$.) 12 Mk. 

In diefem Bande des raſch der Vollendung fich nähernden, 
trefflihen Handbuches bejpricht Eulenburg die vaſomotoriſch— 
trophiſchen Neurojen (Hemicranie, Angina pectoris, einjeitige 
fortſchreitende Gefichtsatrophie, Morbus Basedowii, progrefjive 
Musfelatrophie, wahre und falſche Hypertrophie der Musfeln), 
die Satalepfie, den Premor, die Paralysis agitans umd 
anhangsweije die Athetojis, jene der Paralysis agitans ver- 
wandte Symptomengruppe, vorzugsweiſe in einer unaufhörlichen 
Bewegung der Finger und Beben bejtehend; Nothnagel die 
Epilepfie und Eflampfie, Bauer den Tetanus, v. Biemfien 
die Chorea, Jolly die Hyfterie. Sämmtliche Urbeiten müjjen 
als gediegene, klare, vollitändige und den gegenwärtigen Stand 
ber Wiſſenſchaft wiedergebende bezeichnet werden. Um meiften 
haben den Ref. die Schilderungen der Epilepfie von Nothnagel 
und die der Chorea von Ziemſſen angeſprochen; erjtere giebt 
ein ſcharfes, das reichhaltige, ſtellenweiſe untereinandergeworfene 
Materialgut gruppierendes Bild mit ehr prägnanter Bezeichnung 
dejien, was man als Epilepfie anzujehen hat, Teptere eine jehr 
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lebendige naturwahre Wiedergabe alles Wiflenswerthen, die 
dadurch an Klarheit gewonnen, daß der Verf. die fogenannte 
Chorea magna von Haus aus unberüdjichtigt läßt, da er in 
derjelben feine Krankheit sui generis, fondern nur den Ausfluß 
ächter Piychofen und Eerebralleiden einerſeits und anderer: 
feitö der Hyſterie und betrüglicher Simulation erblidt, eine 
Auffaffung, der Ref. auf Grund einiger eigener Erfahrungen 
nur beiftimmen kann. — Die Darftellung der Hyſterie von 
Jolly leidet etwas an Breite, namentlich durch eine zu weit 
getriebene Vorführung der Symptomatologie der proteusartigen 
Krankheit. 


Krafft -Ebing,, Dr. R. v., Prof,, Lehrbuch der gerichtlichen 
Psychopathologie mit Berücksichtigung der Gesetzgebung von 
Öesterreich, Deutschland und Frankreich. Stuttgart, 1875. Enke. 
(XV, 385 8. gr. 8.) 8 Mk. 80 Pr. 

Der Verf. hat fich durch eine größere Zahl von Urbeiten, die 
fi) vorzugsweife auf die Anwendung der Pſychiatrie in gericht: 
lichen Fällen beziehen, jeit mehreren Jahren in vortheilhafter 
Weiſe befannt gemacht. In dem hier vorliegenden Lehrbuche 
haben wir in der Hauptjache eine Zufammenfaffung und fyite- 
matifche Anordnung der früheren Schriften zu einem einheitlichen 
Ganzen zu erbliden, das uns ein recht gutes, überfichtliches, 
gedrängtes und doch dabei volljtändiges Bild alles defjen giebt, 
was für den Gerichtsarzt von Intereſſe it. Durch die zahlreich 
eingeftreuten Beifpiele gewinnt die Arbeit jehr an Leben und 
Werth. — Den Stoff gruppiert der Verf. in drei Hauptcapitel, 
indem er das Berhältniß der Piychopathologie (eine abfichtlich 
von ihm gewählte Bezeichnung, um zu betonen, daß der Haupt: 
accent der Lehre auf den franfhaft veränderten Hirnzuftänden 
ruht) zum Criminal: und Eivilrechte und zum Verwaltungs und 
Bolizeirechte erörtert. Der legte, furzgehaltene Abſchnitt gehört 
ftreng genommen nicht in ein Lehrbuch der gerichtlichen Pſycho— 





‘ Iogie. Die beiden erjten Bücher zerfallen jedes in einen allge- 





— — — — — — — — — 


meinen und ſpeciellen Theil, von denen die erſten die Zu— 
rechnungs⸗ u. Dispoſitionsfãhigleit behandeln. In dem ſpeciellen 
Theile der criminellen Pſychopathologie beſpricht der Verf. 
das Alter der ſtrafrechtlichen Unreife, die pſychiſchen Entwidlungs- 
bemmungen, die eigentlichen Geiftesfranfheiten, die piychiichen 
Entartungen, ein Gapitel, welches befonderes nterejie bean- 
fprucht, das hyſteriſche und epileptifche Irreſein, den Altoholis- 
mus. Weiter erörtert er die Unterfcheidungsmertmale der 
wahren und fimulierten Seelenftörung und die Bedeutung der 
lichten Zwifchenräume,. Die Zuftände frankhafter Bewußtlofig- 
feit werden bejonders und jehr eingehend dargelegt. — In 
einem Unhange beſchäftigt fih der Verf. mit den an Geiftes- 
franten begangenen Berbrecdhen, den von Geiftesfranfen aus- 
gehenden faljchen Unfchuldigungen, der Möglichkeit der Zeugniß— 
ablegung, der Hervorrufung von Geiftesjtörung durch Verlegung, 
der Haftfähigkeit Geiftesfranfer und der Unterbringung geiſtes— 
frant gewordener Sträflinge, — Wir fünnen die Arbeit allen 
Gerichtsärzten als eine gute, brauchbare bezeichnen. 


Medizinifhe Jahrbücher. Redig. von S. Strider. 2. Heft. 
nb.: E. Albert, zur Mechanik des Hüftzelentes, — A. Ge 
nerfich, Beitrag zur Anatomie u. yatbol. Anatomie der am ſympath. 
Bauchgeflechte des Menichen befindl. Paciniſchen Körperchen. — I. 
Nabl, das Granulationsgewebe u. feine Bedeutung für die Scropbus 
lofis. — ©. Bizzozero, Beitrige zur pathol. Anatomie der Diphs 
tberitis. — Hofmann m. v. Bat ‚ üb, Bewequngserfheinungen am 
Cervix uteri. — M. Abeles, Beitrag pur Lehre von dem fackharifis 
tirenden Kermenten im thieriſchen Organismus. 
Deutſche Bierteljahrsfhriit f. öffentl. Gefundheitöpflege. Redig. von 
G. Barrentrapp m, A. Spiep. 8. Bd. 2. Hit. 

Inh: H. Wafferfuhr, das endemiihe Vorlommen des Wechſel⸗ 
fiebers im Unter⸗Elſaß. — Fronmüller, über die fanität. Berbälts 
niffe der Reuchtgasfabrifen. — Th. Wimmel, die Apotbefenftage u. 
die Gommiffion für Ordnung des Apothekenweſens von einer anderen 
Seite betrachtet. — v. Sigmund, die Cholera» u. die Quarantäne 
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frage vor den internat. Sanitätsconferengen. — Ab. Schanenitein, 
die Abfuhr d. Auswurfsitoffe u. die Gejundbeitöverhältniffe in Graz. — 
Zur Tagesgeſchichte; Krit. Beiprehungen; Kl. Mittheilungen, 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyſiſche Erziehung. N. FJ. Red. von 
Widerbofer, Poliperm. A. 9. Bo. 4, Heft. 
Juh.: J. Kerſchenſteinet, die Kinderfterblichkeit in Münden. — 
G. Hennig, über die Reaction der Kuhmilch. — Körner, über 
Scharlachrecidive. — Kl, Mittheilungen; Analeften; Beiprehungen. 


Friedreih’8 Blätter für gerichtliche Medicin und Sanitätspolizei. 
Hrog. von &.v.Heder u. C. Klinger. 27. Jahrg. 4. Heft. 
Inb.: G. Eramer, Mißhandlung mit Aörperverlegung, 
baus oder Irrenhans? 2, Abth. (Scht.), — Kuby, moralıifcher 
finn oder Simulation? (Ehl.) — v. a —— Bericht über 
die Leiltungen im Gebiete der gerichtl. Pſychopathologle im I. 75. — 
Blumenftof, zur Derwertbung d. Obrenprobe für die Diagnofe des 
(Ertrintungstodes. — Derf., einige gerichtsärztliche Falle von NAugens 
verleßungen. 2, — Meber die morphol. Verhältniffe der Gewebe in 
der Verweſung. — Mecenfionen. 


Jahrbuch für Balneologie, Gydrofogie u. Klimatologie. Hrog. von E. 
H.Kild. 5. Jahrg., 1875. 2. Bo. 

Inh.: Weber Wintercuren u. Schwefelthermen. — Zur Balneos 
graphie. — lieber die Opportunität der hydriat. Behandlung während 
der Menftruation. — Sind während der Zeit der Gravidität Bäder 
anzuwenden geitattet? — Die innerl. Anwendung des Meerwaſſers. — 
Die Wirkung der Stahlbäder. — Ueber Badecuren im Allgemeinen, — 
Schlüffel zur approximat. Beſtimmung der Trink u. Mineralwäffer. — 
Kürzere balneol, Mittbeilungen; Berichte ans Eurorten. — Die feuch⸗ 
fen Ginpadungen ald antipyret. Procedur. — Kürzere budroi. Mittheis 
lungen. — Davos ald Winterenrort. — Ueber Stadtluft u. die Vege⸗ 
tation in den großen Städten. — Kürzere climatol. Mittheilungen. — 
Kritik n. literar. Anzeigen; Keuilleton; Notizen. 





Archiv f. erperiment. Pathologie u. Pharmakolot ie. Hrög. von Edw. 
Klebs, B. Naunyn, DO. Schmiedeberg. 5.8. 6. Heft. 
Inh: Harnad um Witkoweki, pbarmalologifche —— 
gen üb, das Phyſoſtigmin. — Buchheim, üb. die pharmalol. Gruppe 
des Piperins, — Derf,, üb. die pharmakol. Gruppe des Atropins. 


Induſtrie. Technik. 


Petzholdt, Alph., Studien über Transportmittel auf Schienen- 
wegen und Transportbetrieb. Ein Supplementband zur 
Locomotive der Gegenwart. Mit zahlr. in den Text eingedr. Holzst. 
u. angehängten Tabellen. Braunschweig, 1876, Vieweg & Sohn. 
(XXIV, 481 $. gr. 8.) 17 Mk. 

Diefes Werk bietet in den beiden erften Abfchnitten eine 
Beichreibung der verjchiebenen auf den Eifenbahnen zur An- 
wendung kommenden Fuhrwerke, während ber britte Abjchnitt 
über die Leitungen der Transportmitel, Betriebseinnahmen und 
Ausgaben ſowie Tarife, der vierte über die Signaleinrichtungen, 
ein fünfter über die viel erörterte Frage der Secundär- 





bejchrieben und die conftructiven Theile der Wagen, die Achſen, 
Räder, Kuppelungen und Bremfen, klar und eingehend behan- 
delt. Leider ift der äußerft ftrebfame Berfaffer bereits vor einem 
Jahre in noch jugendlichem Alter verftorben. 


Richard, H. Assist, die Näh-Maschine. Ihre geschichtl. Ent- 
wieklung, Construction und ihr jetziger Standpunkt. Mit 10 lith. 
Tail. Hannover, 1876. Helwing. (4 Bll., 132 S. gr. 8.) 


Mit Freuden nur können wir vorliegendes Werk begrüßen. 


8 Pu Sit es doch feit 1863, feit Erjcheinen des Dr. Herzberg’jchen 
ucht⸗ 
ahn⸗ 


Buches „über den Bau und die Benutzung der Nähmaſchine“ 
und der kleineren Broſchüre von A. Daul im Jahre 1865 das 
erſte ſelbſtändige Werk, welches ſich eingehender mit der Näh— 


maſchine, namentlich mit den neueren beſten Syſtemen derſelben, 


beſchäftigt. Hierbei iſt ſelbſtverſtändlich von den ganz vor— 
trefflichen Arbeiten der Herren Profeſſoren Meidinger, Herr- 
mann u. A. abgeſehen, da dieſe kürzere Journalartilel und Aus— 
ſtellungsberichte ſind. 

Der Verf. giebt zuerſt eine ganz kurz gefaßte Geſchichte der 
Nähmaſchine bis auf Howe, beſchreibt hierbei die Maſchinen 
von Madersperger und eine in der mechaniſchen Werkſtätte der 
polytechniſchen Schule zu Augsburg ausgeführte durch Wort 
und Zeichnung, und geht hierauf zu dem eigentlichen Erfinder 
der Nähmafchine, zu Eliad Howe jr., über. Die Mühen und 
Erfolge deffelben finden ausführlichere Angabe, die Bejchreibung 
feiner zuerft gebauten Mafchine ift ebenfalls durch Zeichnungen 
erläutert. Un Howe fchließt der Verf. Notizen über die 
renommierten Fabrifanten Singer, Bilfon, Grover und Gibbs 
an, erwähnt einige deutſche Erfinder und giebt am Schlufje des 
Capitels eine Zufammenftellung der Lieferungen der größten 
Fabriken der Vereinigten Staaten Amerikas. Das zweite Eapitel 
behandelt die Nähmafchinen der Gegenwart: zuerft die drei 
gebräuchlichften Stiche, den Kettenftih, den Grover-Baler-Stih 
und den Doppeljteppftich, und hierauf, aus einer Verbindung 
der Stichart mit der Herftellungsweife derjelben gefolgert, fünf 
Nähmaschinen, die Kettenftich-, die Anotenftich-, die Doppel» 


ſteppſtichmaſchine mit geradlinig oder bogenförmig laufendem 


Schiffchen, die Doppelfteppftihmafchine mit Greiferapparat und 


die mit rotierendem Schiffchen. Notizen über die Betrieböweife 
‚ der Nähmafchine ſchließen die Einleitung des Capitels. 


bahnen handelt. In einem Unhange find die 1873 in Wien | 
ausgejtellt gewejenen Eiſenbahnwagen fur; aufgeführt und | 


einige Preife mitgetheilt, Eine Tabelle der Dimenfionen und 
Einrichtungen der auf den ſchweizeriſchen Eifenbahnen in Ber- 
wendung jtehenden Perſonenwagen bildet den Schluß. Die drei 
legten Abſchnitte find zwar reich an Stoff, aber zum Theil 
nicht genügend burchgearbeitet; insbefondere ift die Frage der 
Secundärbahnen hier faum ihrer Löfung näher geführt, 
da ben jchmalfpurigen Eifenbahnen von vornherein faft jede 
Eriftenzberechtiguug für unfere deutſchen Verhältniffe abge- 
ſprochen wird. 

Die beiden erften Abfchnitte find mit zahlreichen und guten, 
dem bewährten Rufe des Vieweg'ſchen Verlages entiprechenben 


Holzichnitten ausgeftattet und als eine kurzgefaßte Technologie 


ber Eifenbahnfuhrwerte, als eine gleichförmige Bearbeitung des 
bisher vielfach in verfchiebenen Werken und Zeitfchriften zer: 
ftreuten hierher gehörigen Stoffes zu bezeichnen, Es find insbe- 
fondere auch die neueren Einrichtungen an Perfonenwagen 
einfchließlich der Beleuchtung» und Heizungsarten überfichtlich 








In der Fortießung folgt eine genaue Bejchreibung ber am 
meiften in Anwendung befindlichen neueiten Mafchinen: ber 
Kettenftihmafchine von Wilcor und Gibbs, ber Knotenſtich— 
maſchine von Grover und Baker, der Doppelfteppftihmafchinen 
mit hin und her laufendem Schiffchen von El. Müller, Wanzer 
und Comp., N. Wilfon, Lippmann und Lind, Grover und 
Baer, Löwe und Comp., Menke und Yathrop, der Doppel- 
fteppftihmafchinen mit feftftehender Spule von Wheeler und 
Wilfon und Du Lancy und der Doppelfteppftichmafchine mit 
rotierendem Schiffchen von Kappmeyer. Die Schlußbemerkungen 
dieſes Abſchnittes beitehen im Vergleichen der bejchriebenen 
Majchinen. Eine dritte Abtheilung behandelt die Hülfsapparate 
der Nähmafchinen: das Delen, das Nadelmaß, die Lineale, 
Säumer, den Soutache-Apparat, den Band-Einfaffer und -Auf- 
näher, den Kräufelapparat, die Gläfer, den Faltennäher und 
den Bierftihapparat. Im vierten Capitel find einige Näh— 
mafchinen erläutert, welche für fpecielle Zwede dienen, jo bie 
Knopflohnähmafchinen, namentlich die von Kallmeyer; ferner 


ſolche für Schuhmacher, Sattler, Handihuhnäher, und zuleßt 


die Stickmaſchine (Tambouriermafchine) von Schirmer Blau 
und Comp. Dem Texte find ganz vorzügliche, meijt nah Maß- 
ftab gezeichnete Tafeln beigegeben. 

Wir fünnen nur wünjchen, daß dieſes Buch eine recht weite 
Verbreitung finden möge, allerfeits freundlich aufgenommen 
werde. Es ijt nicht zu verfennen, daß ber Verf. ſich möglichit 
bemüht hat, jein Buch weiten Kreiſen zuzuführen Die 
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Beichnungen der Maſchinen und Apparate ſind ganz vortrefflich, 
und die Schreibweiſe iſt namentlich im letzten Theile eine gute. 
Wenn ſie im Anfange bisweilen nicht ganz ſchön iſt, wenn, wie 
man zu ſagen pflegt, die letzte Feile fehlt, wenn die Anter- 
pumftion nicht immer pafjend gewählt ift und mancher Drud- 
fehler fi vorfindet, der bisweilen das Verjtändniß, namentlich 
das der Zeichnungen, beeinträchtigt, jo Dürfen wir nicht verfennen, 
daß es überhaupt micht leicht ift, bei Mafchinenbeichreibungen 
ſtets eine gefälige Schreibweije einzuhalten, daß die Näh- 
maſchine eine ziemlich ſchwer zu beſchreibende iſt und daß der 
Verf. wohl zum erſtenmale mit einem ſelbſtändigen größeren 
Werke an die Deffentlichkeit tritt. Richard's Buch zeigt — 
ordentlich viel Fleiß und Sachlenntniß. Em 





— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Eusebi ehronicorum libri duo. Vol.l: Lib. l. Ed. Alſr. Sehoe ne. 
Berlin, 1875. Weidmann. (XVI, 245 8. gr. 4) 20 Mk. 

Der vorliegende erſte Band, mit welchem Schöne's Ausgabe 
ber Chronik des Euſebius abgeſchloſſen wird (Band II war 
bereit 1866 erfchienen), enthält zunächit eine lateinifche Ueber: 
fegung bes armenifchen Tertes des eriten Buches von Peters 
mann's Hand, und daneben gejtellt die erhaltenen Reſte des 
geiechifchen Urtertes, von Schöne bearbeitet. Zu den bereits für 
die Canones benußten armenischen Handfchriften G und N ijt 
hier noch ein weiteres Hülfsmittel für die Tertesherftellung in 
einer mehr mit N jtimmenben Etſchmiadziner Handfchrift 
binzugefommen, von der Petermann buch Bermittelung 
Mommſem's eine Eollation für die Stüdel, S. 356—397 und 
II, ©. 19—30 ed. Aucher, benußen konnte. Man fann nun— 
mehr Alles, was von ber Chronik des Eufebius erhalten ift, in 
Einer Ausgabe vereinigt leſen umd darf fich bei einem Kenner 
wie Betermann auf die Ueberfegung ficher verlaffen. Nur 
einen, allerdings nicht umerheblihen Punkt giebt es, in 
Bezug auf welden die Aucher'ſche Ausgabe hätte entbehr- 
lih gemacht werben Fünnen und nicht entbehrlich gemacht 
worben ijt: wir meinen die Transfeription der Eigennamen. 
It die lateiniſche Sprache ſchon an fich die denkbar unge: 
eignetfte zu genauer Ueberſetzung aus orientaliihen Sprachen, 
fo iſt fie es in erhöhtem Maße in Bezug auf die Wiedergabe 
bed Urmenifchen, das fich vielmehr auf das Engfte an das 
Griechiſche anfchmiegt, jo daß eine Rücküberſetzung in der Weife 
der Lagarde ſchen die gegebene Form geweſen wäre, das Wert 
claffiich gebildeten Leſern näher zu bringen; ber Buchitabe ent⸗ 
fpricht Hier dem Buchjtaben, und wenn ausnahmsweife einmal 
in ben erjten Silben eines Wortes ein e durch & oder (jeltner) 
in der legten Silbe ein d durch bloßes o wiedergegeben wird, 
jo ift das nur gejchehen, weil im Griechifchen jenes s den acutus, 
jene & den gravis hatte; wenn ftatt des rö, mit welchem ber 
Ueberjeger für gewöhnlich das griechiiche ꝙ wiedergiebt, einmal 
ra eintritt, fo rührt das baher, daß er in feinem Texte ein pp 
vorfand; wo fih « und os ftatt, wie fonft, durch & und iu 
einmal durch aji und oji wiedergegeben finden, da kann man 
fiher fein, daß er fich bemüht hat, eine direct angegebene oder 
durd den Uccent angedeutete Diärefis zu reprobucieren. Daß 
Betermann, nachdem einmal die Wahl der lateinischen Sprache 
entjchieden war, im Streben nad einer möglichſt genauen 
Wiedergabe des Driginales auch vor barbariihen Formen nicht 
zurüdgejchredt ift, billigen wir im Princip durchaus. Auch 
zweifeln wir nicht, daß er gute, auf phyfiologiichen Beobachtungen 
beruhende Gründe gehabt haben wird, das armenische ch6 durd) 
kh wiederzugeben; da aber dieſes ch& unwandelbar griechiſchem 
z entipricht, während khö nur im einheimifchen und perfifchen 
Namen vorkommt, jo würden wir in diefem Falle die Genauig- 
feit Der Aussprache bem praftifchen Gefichtspunfte geopfert und 
es in der und fr z geläufigen Weife mit ch trangferibiert Haben, 
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Ferner wirb im Armeniſchen jedes & burch chs, jebes yv y burdh 
phs wiedergegeben, der richtigen griechiichen Ausſprache ent 
Iprechend; wozu aber, da wir nun einmal die beiden Doppellaute 
durch x und ps auszubrüden gewohnt find, Kharophs jchreiben, 
two doc) nur die denkbar genauefte Wiedergabe eines griechiichen 
Xapoy vorliegt? Während fo der eigentliche Körper der Worte 
fehr genau reprobuciert worden ift, find die Endungen Tatinifiert: 
fo jchreibt Betermann Ptlomaens für Ptl’om&os oder ITrolswaiog, 
Thrakii für Thrakatsich oder Ogüxes. Dieje Eonceffion an die 
leidige artilelloſe Sprache ließ fich nicht wohl vermeiden; bas 
gegen ift es jehr zu bedauern, daß die Länge und Kürze der 
Bocale nirgends angegeben und hierdurch jene nad) der anderen 
Seite Hin übergroße Genauigfeit der Transjcription völlig 
neutralifiert worden ift. Iſt das ſchon bei den manchen felteneren 
und noch häufiger verdorbenen griehifhen Eigennamen bes 
Dlympionifenverzeichniffes oft recht jtörend, jo fteigert ſich diefe 
Unffarheit bei den barbarifhen Namen der von Chaldäern 
und Aegyptern handelnden Abfchnitte, die den werthvolliten 
Theil der Chronik ausmachen, zu einer wahren Calamität: bei 
Namen wie Elibus, Senecheribus, Nergilus, Axerdis hat man 
ein Recht, zu erfahren, ob in dem das Griechiſche treu aus- 
prägenben armenijchen Terte ein e oder ein ſowohl 7 al3 «+ ver- 
tretendes 8 gejchrieben fteht, und muß fich den gewünjchten 
Aufſchluß in einer anderen Ausgabe ſuchen. So haben wir bei 
dem bier eingehaltenen Berfahren die Barbarei ohne jeden 
Nugen, den die Barbarei hätte bringen fünnen, Jene große 
Genauigkeit, die in der armenifchen Ueberfegung in Bezug auf 
die Transfceription der griehiihen Eigennamen zu Tage tritt, 
fchließt einen Durchgang durch das Syrifche aus, und ohne dem 
Urtheile der Kenner beider Sprachen vorgreifen zu wollen, 
erlaubt ſich Ref. doch Zweifel an der Anficht Petermann's, daß 
ber Armenier außer dem griechiichen Terte eine fyrifche Leber: 
fegung benußt Habe; die S. X angeführten Corruptelen beweifen 
e3 nicht. Bei der Tertesconftituierung ber zulegt von Gramer 
herausgegebenen griechifchen Auszüge erfreute fih Schöne einer 
neuen Eollation der Pariſer Handfchrift von Lagarde's Hand. 
Hätten wir hier einen Wunſch zu äußern gehabt, fo wäre es 
der, dab das jehr Wenige, was in diefen, wie wir glauben, von 
Panodor herrührenden Auszügen nicht auf Eufebius zurüdgeht 
und deihalb von diefer Ausgabe ausgejchloffen werden mußte, 
wenigjtens in einer Anmerkung ausgeſchrieben worden wäre; jo 
aber muß man, um fich die werthvolle Nachricht über das 
Dlympiadenverzeihniß des Deripp und die weiteren fich hieran 
anfchließenden, bis auf Theobofius herabgehenden Notizen über 
einzelne Olympionifen zu verjchaffen, zu Cramer's Ausgabe 
zurüdgreifen, und die Gefahr iſt die, daß fie fchließlich ganz in 
Vergeſſenheit gerathen. Abgeſehen von der ſehr verbefjerten 
Gejtalt, in der diefe Ercerpte bei Schöne erjcheinen, zeichnet ſich 
feine Ausgabe der griechiſchen Fragmente namentlich) durch 
jorgfältige Ausbeute der von Cramer zuerjt veröffentlichten 
Exkoyi loropıöv vor allen früheren aus. Zur Verbefjerung des 
griechifchen Textes konnte auch Ref. dem Herausgeber einige 
Beiträge geben, zu deren richtiger Beurtheilung feſtzuhalten ijt, 
daß fie die Herftellung bes Tertes des von Euſebius jedesmal 
epitomierten Schriftitellers ins Uuge faffen; wie Eufebius ſelbſt 
geihrieben hat, läßt fih mit Sicherheit faft nur da entjcheiden, 
wo, wie dieß bei Diodor, Dionys von Halikarnaß und Joſephus 
der Fall ift, feine Lefung mit der Lefung unferer Handjchriften 
verglichen werden kann; im Ganzen neigt Ref. fich zu der 
Annahme, daß alle einigermaßen ernjteren Corruptelen ſchon von 
Eufebius vorgefunden worben find. 

Mit bejonderer Paginierung folgt auf das erfte Buch der 
Chronik eine Reihe von Appendices, bie in näherer ober fernerer 
Beziehung zu Eufebius ftehen, zunächſt (A) die Series regum 
ber armenifchen Ueberſetzung, die eigentlich in das zweite Buch 
vor die Canones gehört hätte, jodann, mit Hecht vom Heraus⸗ 
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geber von ihr ganz getrennt, (B) die fogenannte Series regum 
der Handichriften des Hieronymus, die nur in den ſpäteſten 
Handichriften fteht und weiter nichts als ein von irgend einem 
Lefer aus den von Hieronymus überfegten Canones gemachter 
Auszug ift; das einzige Werthvolle daran ift die angehängte 
chronoſogiſche Tabelle, welche (allerdings nicht ganz treu) bie 
Hauptepochen aus Sulpieius Severus und Julius Africanus 
giebt; da der Erſtere jünger iſt als Hieronymus, fo iſt damit 
allein ihre Unechtheit bewiefen. Womöglich noch werthlofer ift 
2) das fogenannte Exordium, doch fteht es ſchon im Freherianus 
und wird als eine Privatarbeit des Bonifatius anzufehen fein, 
auf deſſen Redaction diefer oder zurüdgeht; wegen dieſer quten 
Bezeugung hat der Herausgeber Recht daran gethan, e3 aus 
demfelben wieberabzubruden. Dann folgt 3) die Epitome 
Syria, wie Rödiger die mit Eufebius ſich dedenden Partien 
einer ſyriſchen Ehronif des Jahres 636 benannt hat, in einer 
von diejem hinterlaffenen Ueberſetzung, ein Stüd, das, wie fich 
herausftellt, fein directer Auszug aus Eufebius und mit diefem 
nicht näher verwandt ift, als dieß z. B. von Syncellus und 
Barhebräus gilt; das einzig Brauchbare an diefer Epitome find 
die nichteufebischen Partien, die unter die mittelbar auf Eufebius 
zurüdgehenden eingejchoben find; gerade diefe Partien aber 
mußten in einer Ausgabe des Eufebius weggelaffen werben. 
Hieran fchließt ſich 4) das Xgororpugyeior awwrouo», welches ſich 
für einen Auszug aus Eufebius giebt, in Wahrheit aber mit 
dejien Chronik nur wenig gemein hat. Nachdem ein Verſuch, 
mit Hülfe B. Niefe'3 die Baticanifche Handihrift, aus der Mai 
die Schrift in der Script. vet. nova coll. 1,2. S. 1—39 zuerft 
herausgegeben hat, wiederaufzufinden, erfolglos gewefen, blieb 
dem Herausgeber nichts Anderes übrig, als den Tert nad Mai's 
Ausgabe, deren äußerfte Lüderlichkeit ſich ſchon daraus ergiebt, 
daß die Tateinifche Ueberſetzung oft andere Zahlen bietet als 
der griechiiche Wortlaut, einfach wieberabdruden zu laſſen. 
Da die Quellen der Meinen Chronik fich mit ziemlicher 
Sicherheit jondern und das Duellenverhältniß ſich bequem in 
Kürze darlegen läßt, fo hat der Herausgeber den darauf bezüg- 
lichen Bemerkungen des Ref. Aufnahme in feine Ausgabe ver- 
gönnt, Aeußerſt werthvoll ift der fünfte Anhang, die Collatio- 
nen zweier Handfchriften der Ganones des Hieronymus, des 
Baticanischen Negius Nr, 560 (bes früheren Furenfis) von 
Richard Schöne, und des gegenwärtig in Cheltenham befindlichen 
Middlehillenfis von Franz Rühl. Von diefen nimmt der erftere 
troß feiner Jugend (saec. XIII vel XIV) dadurch, daß er 
allein unter allen befannten Hanbjchriften mit Ausnahme bes 
uralten Bongarfianus der urjprünglichen Anordnung gemäß 
fämmtliche columnae regnorum auf je einer Seite unterbringt, 
dabei aber doc von der Sorglofigfeit, mit ber die einzelnen 
Notizen im Bongarfianus angejchrieben find, weit entfernt ift 
und mit dem trefflichen Petavianus meiftens übereinftimmt, eine 
bejondere Beachtung in Anspruch; der bisher völlig unbekannte 
Middlehillenſis vertheilt die columnae regnorum auf je zwei 
Seiten, ijt aber älter als der Petavianus und wird überhaupt 
unter den Handfchriften diejer Claſſe an Alter (er ift saec. VIII) 
nur vom Amandinus übertroffen; mit beiden ftimmt er am nädh- 
ften überein. Die Collationen find vom Herausgeber in ge 
ſchickter und Teicht überjichtlicher Weife feiner Ausgabe angepaßt 
worden, jo daß erft die Seitenzahl der Ausgabe und der Buch— 
ftabe, den das Lemma dafelbft trägt, dann die Varianten der 
Schreibung, dann das Volf und das Negierungsjahr ftehen, 
unter welchem das Yenma in M. und R. angeichrieben ift, alfo 
3. B. ©. 85 |a. | Sybylla M, Sibilla R. || rofila M, cro- 
phila R. | Lydorum 8. MR. & iſt e8 denn dem raſtloſen 
Eifer des Herausgebers, der hierbei, wo es nöthig war, durch 
die Liberalität des Verlegers unterſtützt wurde, gelungen, zu 
Eufebius-Hieronymus einen kritiſchen Apparat zu beſchaffen, 
wie er trefflicher und vollſtändiger kaum gedacht werden kann; 


— 1876. M 27. — Siterarifges Gentralblett — 1. Jul — 


888 





man Tem wohl fogen, daß erſt durch ſeine Ausgabe dieſe reichſte 
Quelle antiker Chronographie dem wiſſenſchaftlichen Gebrauche 
wirklich erſchloſſen worden iſt. Die Krone der Appendices bildet 
aber 6) die neue Ausgabe der Excerpta latina barbari, wie 
der erfte und bisher einzige Herausgeber Scaliger dieſe merf- 
würbige lateinifche, aus dem Griechifchen überfegte, übrigens von 
Eufebius gänzlich unabhängige Chronographie benannt Hat. 
Den cod. Parisinus ms. lat. 4884 (olim Claudii Puteani) 
saec. VIII vel VII exeuntis, ber fie allein enthält, hat der Her» 
ausgeber ſelbſt 1867 collationiert und dann die Eorrecturbogen 
während eines zweiten Aufenthaltes in Paris in den Monaten 
Auguft und September 1375 dreimal mit der Handſchrift jelbft 
verglichen; ferner hat er fich beftrebt, in feiner Ausgabe, foweit 
die Typographie es erlaubt, gewiffermaßen ein Abbild der Hand⸗ 
ſchrift zu geben, in der die Schrift oft jehr eigenthümlich dispo— 
niert und über die Seite vertheilt ift. Wie mühevoll dieje dop- 
pelte Thätigfeit Schöne’3 gewejen ift, wird man fofort ermefjen, 
wenn man auf Diefe neue Ausgabe der Excerpta latina barbari 
einen Blid wirft, und jeder Kundige wird dem Herausg. nicht 
dankbar genug dafür fein können, daß er an diefe tro der bar- 
barifchen Form wirklich unfchäßbare Urkunde eine jo ungemeine 
Sorgfalt verwendet hat. Scaliger’3 Abjchrift erweiſt fih un— 
genauer, ald man erwarten jollte, und fo nüßlich auch feine von 
Schöne mit Recht wiederholten, in Rücküberſetzungsverſuchen 
und Beifügung von Paralleljtellen beitehenden Randbemerkungen 
find, fein Tert ift nicht länger zu brauchen. Es ift auffallend, 
daß Scaliger 3. B. gleich die Randnote, die und den Namen des 
lateinischen Ueberfeger3 kennen lehrt, ganz hat überjehen fönnen ; 
wir wiffen nunmehr, daß der große Gelehrte, der zAn "Ikor um 
Ayaör mit „eonfixus est sol ab Acheis“ überſetzte, Georgius 
Ambionensisepiscopus vel, sicut alii dieunt, Vietor Turenensis 
episcopus gewejen ift, alſo auf jeden Fall ein geiftlicher Wiürben- 
träger des Meromwingerreiches. Mit Hecht hat der Herausgeber 
die incommenfurable Barbarei des Tertes völlig unverändert 
wiedergegeben; diefen Biſchof Georg von Amiens emendieren 
wollen, hieße in der That einem Schmetterlinge den —— 
abſtreiſen. 


Ammiani Marcellini rerum gestarum libri qui supersunt. Re- 
censuit nolisque seleetis instruxit V. Gardthausen. Vol. Il. 
Leipzig, 1875. Teubner. (380 85.8.) 3Mk. 60 Pf. 

Nachdem wir uns bereits über den Plan und die Anlage 
biefer Ausgabe bei Beiprechung des Volumen prius in Jahrg. 
1874, ©. 1704 ff. d. BL. ausgefprochen haben, ſehen wir uns 
jegt mehr in der Lage, auf eine Reihe von Einzelheiten Rüdficht 
zu nehmen, wozu früher der Raum fehlte. Zunächft ift zu 
conftatieren, daß der Herausgeber bei allerdings genmter Be- 
nugung der Vol.I, praef. S. XXV f, angegebenen neueren 
Schriften, aus denen er (namentlich aus den Aufjägen M. Haupt's, 
Nhein. Muf. I, ©. 475 und Index lectionum Berol. 1868 
und 1874) an einer Reihe von Stellen Emendationen mit Recht 
in den Tert gefept hat, in der Geftaltung deſſelben fonft wefent- 
lich confervativ verfahren iſt. Es läßt ſich auch nicht verfennen, 
daß diefes Verhalten eine Berechtigung hat. Kam es bei diefer 
Ausgabe doch vor allen Dingen darauf an, die namentlich wegen 
ber ungenügenden Bergleihung der Handichriften unbrauchbare 
Ausgabe Eyſſenhardt's durch eine Bearbeitung zu erfegen, die 
an der Hand genauer Eollationen unter Mittheilung ber 
wichtigften Varianten dem Hiftorifer endlich einen ficher be— 
glaubigten Tert Tieferte, zugleich aber auch in den Stand jehte, 
jelbftändig Kritif an bemfelben zu üben. 

Diefer Aufgabe ift auch in diefem zweiten Bande durchaus 
Genüge gefchehen; wir finden aus den Handſchriften mannigfache 
Berbefjerungen aufgenommen, und die zahlreichen Sterne in dem 
Apparate, welche die von Eyſſenhardt überfehenen Lesarten 
bezeichnen, beweiſen die gewillenhafte VBervollftändigung des 
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Apparates. Jedoch ift das eben Geſagte nicht jo zu verftehen, 
als ob der Herausgeber nicht auch troß ber erwähnten 
confervativen Richtung eine nicht umbebeutende Reihe eigener 
Bermuthungen und Berbefferungen mitgetheilt habe. So iſt 
zweifelsohne richtig hergeitellt S. 18, 30 angustias für 
angustius, S. 56, 1 adiumentis jtatt alimentis, S. 58, 30 
evecta für erecta, ©. 70, 21 Viventio für Inventio (nad) 
lib. XXVII, 3, 12 und XXX, 5, 11), ©, 83, 14 permeatoque 
für permixtoque, S. 112, 21 tranquilla unda ganz aus— 
gezeichnet für tranquillam unde, ebenfo ©. 136, 19 et für sed, 
©. 157, 25 praestructuros für praestructus, namentlich 
©. 225, 17 versus für vere; auch S. 250, 25 missilibus für 
similibus und S. 269, 9 quis für eius; endlich ftellt auch den 
richtigen Sinn ber das von Gardthauſen S. 233, 30 ges 
fchriebene coagmentatis et distantia percursa comminus für 
das ganz finnlofe coagmentati sed distint [lac. 12 litt.) 
comminus des Vaticanus, welche Stelle aucd die editio des 
Accurſius durch ihr distinetis nicht verftändlich macht. Dieſe 
Reihe von Beifpielen möge zum Beweiſe unferes Urtheiles dienen. 

Jedoch fehlt es auch nicht an einer Reihe von Veränderungen, 
die fich gleicher Billigung nicht erfvenen können. So ift ©. 22, 
12 parietes entfchieden überflüſſig in partes verändert, benn 
der Platz für die gentiles picturae ijt Hinlänglich auch durch 
per omnes aediam partes beftimmt. S. 22, 28 ift das 
abverfative sed für et bei der einfach fortlaufenden Erzählung 
nicht am Plage; S. 36, 18 liegt es näher, für quantoque 
einfach quanto zu jchreiben, als dem que zu Liebe quo vor 
quantoque einzufchieben; auch fann das vom Herausgeber ebd. 
3.23 eingeſchobene sui vor parsimonia füglich aus dem Sinne er- 
gänzt werben; 5.43, 23 ift dad perquam pexis et fein ausgedacht, 
aber ſchwerlich nothwendig für das handfchriftliche tamquam 
pexisset, das dem Sinne genügt; eher würde man biefe Worte 
noch als Sloffem zu mollibus auffaffen können und einfach 
ftreichen, wie fich ähnlich S. 96, 2 (vergl. S. 226, 3. 3) neben 
unguente bie Gloſſe instante im Texte des Vaticanus findet, 
die von Gardthauſen natürlich richtig mit Gelenius entfernt ift. 
Unrichtig ift auch offenbar das im Apparat ©. 71, 31 vorge- 
fchlagene palatino (für palatio), deffen Sinn nicht recht erfichtlich 


ift, während palatio ohne Frage befriedigt. Auch ©. 84, 13 ift | 


das in den Tert aufgenommene rectoris für bas fehlerhafte 
handſchriftliche recte nicht ganz Mar; es mußte mit Haupt rei 
Castrensis gejchrieben werden. S. 98, 30 ijt se et unnütz 
in se sed geändert, da das liberalem se ostendere und das 
multitudinis se contemptorem ostendere gar nicht in einem 
fi) ausfchließenden Gegenſatze fteht; auch die Veränderung bes 
ritu in vietu ©. 234, 6 ift, wie die Bedeutung des erjteren 
Wortes lehrt, überflüffig. S. 241, 6 ift wohl durch das vom 
Herausgeber in den Tert genommene litus für ubi ſchwerlich 
geholfen; an diefer Stelle liegt eine größere Corruptel vor, 
als daß fie die Veränderung eines Wortes heilen könnte. 

Am Schluffe des Buches finden fich die befannten Excerpta 
Valesiana, bie jeßt zum erftenmale mit Hülfe bes von 
Balefius bemugten, dann aber verſchwundenen codex Meer- 
mannianus, jegt Phillippieus n. 1885 (saec. IX), in England 
wieder entdedt, bearbeitet find. Die ganze Ausgabe jchlieht ein 
reihhaltiger index rerum. Es möge nur erwähnt werden, daß 
in demjelben das S. 150, 16 aufgenommene Eponam fehlt, 
während jonjt die durch Comjectur gejchriebenen Worte aufge 
nommen find (vergl, Viventius &, 70, 21). —⸗g. 
Postola sögur. Legendariske Fortællinger om Apostlernes Liv, 

deres Kamp for Kristendommers Udbredelse, samt deres Mar- 
tyrdöd. Efter gamle Haandskrifter udgivne af C. R. Unger. 

hristiania, 1874. B.M. Bertjen. (IV & XXXIl, 936 8. 8.) 

(Udgiven sam Universitetsprogram for andet Semester , 1873.) 

Es ift ein ehr corpulentes Programm, welches bie 

Univerfität Chriftiania unter obigem Titel hat ausgehen laſſen, 
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feinem Inhalte nach aber nicht weniger bedeutend als Hinfichtlich 
jeines Umfanges. Allerdings können ſich die hier mitgetheilten 
Berichte über das Leben, Wirken und Leiden der Upojtel an 
ſachlichem Interefje mit den Islendinga sögur oder Noregs 
Koninga sögur nicht mefjen, und ſelbſt jo manchen Erzählungen, 
welche mythiſche oder erdichtete Stoffe behandeln, mögen fie 
infoweit nachitehen, als auch dieſe legteren noch auf nordiſchem, 
nationalem Boden fich beivegen. Nicht mit einem bodenjtändigen 
Stoffe haben wir es ja hier zu thun, jondern mit einem aus der 
Fremde eingeführten; nicht Geſchichte oder Mythus iſt es ferner, 
was und vorgetragen wird, ſondern gewöhnliche Legende, wie ſie 
allerwärts im Mittelalter ziemlich gleihmäßig auftritt. Immer— 
hin haben aber auch diefe Erzeugniffe der altnordifchen Literatur 
ihren nicht geringen Werth, und zwar in mehr als einer Richtung. 
Bor Allem in ſprachlicher Beziehung. Die Bearbeitungen der 
Upoftelgefchichten reichen zum Theil in eine jehr frühe Zeit 
hinauf, in eine Zeit, aus welcher nur wenige isländijche oder 
norwegische Handichriften erhalten find. Bei der befannten 
Gewohnheit der isländiſchen Abfchreiber, die Sprachformen 
ihrer Vorlagen mit demen ihrer eigenen Zeit zu vertaufchen, 
würde dieſes allerdings nicht viel Helfen, wenn nicht ausnahms- 
weife gleichalterige Handichriften für diejelben zu Gebote jtänden; 
dieß ift aber bezüglich der Postola sögur glüdlicherweije der 
Fall, und zumal eine bereits um das Jahr 1200 gejchriebene 
Handſchr. AM. 645, in 49, enthält eine ganze Neihe hierher 
gehöriger Stüde, welche der Herausgeber auf S. IX feines VBor- 
wortes aufzählt. Da derfelbe neben dieſen ältejten Terten auch 
deren Wiedergabe in fpäteren Handſchrr. veröffentlicht und hier 
wie dort die Orthographie der betreffenden Handſchr. wejentlich 
unverändert läßt, kann man in bequemjter Weije die älteren 
und neueren Sprachformen vergleichen und zugleich die Art 
verfolgen, wie die jpäteren Bearbeiter mit den ihnen vorliegenden 
älteren Terten umzugehen pflegten. Weiterhin eröffnen uns 
aber die Apojtelgefhichten auch einen Einblid in einen eigen— 
thümlichen Zweig der altnordijchen, und zumal altisländischen 
Literatur, welcher, wenn auch nicht nationaler Entitehung, jo doch 
für das firchliche nicht mur, ſondern überhaupt für das geiftige 
Leben des Volkes von der höchften Bedeutung ift. Durch das 
ganze Eulturleben, zumal Islands, geht im 12.—14, Jahr: 
hunderte der Gegenjah eines einheimifchnationalen und eines 
gelehrt-frembländijchen Wiffens und Könnens hindurch, und das 
eine dieſer beiden Bildungselemente lehrt ung diefe Sanımlung 
neuteftamentlicher Legenden um ein Beträchtliches beſſer kennen. 
Allerdings wäre zu wünſchen, dab über die lateinifchen 
Originalien, welche den nordijchen Bearbeitungen zu Grunde 
liegen, etwas genauere Angaben zu Gebote ftänden, als die 
wenigen Bemerkungen, auf welche fich der Herausgeber in feinem 
Borworte bejchränft hat; es wäre von JIntereſſe, zu willen, 
welhe Werke der firchlichen Literatur im Norden gebraucht 
wurden umd in welcher Weife man bei ihrer Uebertragung in 
die Landessprache verfuhr. Indefjen läßt fich mit dem Heraus- 
geber in feiner Weife über diefen Punkt rechten, da von bem 
Meifter der nordifchen Philologie eine genauere Kenntniß der 
lateiniſchen Legendbenliteratur billiger Weife nicht erwartet 
werben fan; zu wünſchen wäre indeijen immerhin, daß von 
theologijcher Seite her in dieſer Beziehung Hand angelegt und 
die erforderliche weitere Aufflärung beſchafft werden möchte, 
Endlich bietet die Sammlung aber in einzelnen Beziehungen 
auch ganz intereffante Notizen über nationale Anſchauungen der 
Nordleute. Der Herausgeber hat bereits darauf aufmerkſam ge— 
macht, wie der Bearbeiter der Clemens saga an einer Stelle, in 
welcher das lateiniiche Original die Befchimpfung der heidniſchen 
Götter durch die Chriften bejpricht, anftatt des Jupiter, Hercules, 
Mercurius, Mars, Saturnus, ſammt der Diana und Venus viel- 
mehr den Ddinn, borr, Freyr, Heimdalle, Hänir, Loki, Baldr, Tyrr, 
Njördr und Ude, dann die Freyja, Frigg, Gefjon und Sif nennt; 
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es ließe fich aber noch gar Manches diefer Art anführen, wie 
benn 3. B. im derjelben Clemens saga der Stern Venus als 
driggjarftiarna (Cap. 4, ©. 130), in ber Päls postola 
saga I, Cap. 9, ©. 223 die Diana von Ephefus als Gefjon 
und in der Päls saga II, Cap. 13, ©. 229 der Ureopag als 
Hof Tyrs bezeichnet wird, in der Pötrs saga II, Cap. 33, 
S. 200 und der Troggja postola saga Pötrs ok Päls, 
Eap. 33. 34, ©. 317 und öfter, der Ausdruck: verda at 
gjalti vorkommt u. dergl. m. Selbſt der Rechtshiſtoriker lann 
ſich einzelne Notizen mit Nutzen aneignen, wie denn z. B. über 
den Begriff des svidda in der Pötrs saga I, Cap. 82, ©, 77 
Far ber Päls saga II, Cap. 9, ©. 255 fi Beftimmungen 
nben. 

Ueber bie vortreffliche Ausführung der Ausgabe braucht 
man gegenüber einem jo befannten und anerkannten Meifter wie 
Prof. C. R. Unger fein Wort zu verlieren. In feinem Vorworte 
giebt derjelbe zunächft über die von ihm benußten fieben Handfchrr. 
genauen Aufihluß, welche mehr oder minder vollftändige 
Sammlungen von Apoftelgefhichten enthalten; ſodann aber 
befpricht er |peciell die einzelnen von ihm edierten Stüde, unter 
Ungabe der für fie benußten Handfchrr., wobei dann auch die 
Handſchrr. behandelt werden, die nur die eine oder andere Apojtel- 
fage, ganz oder theilweife, enthalten. 

Es ijt gerade feine angenehme Aufgabe, diefe breiten, vielfach 
in verjchiedenen Recenfionen fich wiederholenden Legenden zu 


lejen, aber eine vielfach nüpliche; und dem Herausgeber gebührt | 
aufrichtiger Dank dafür, daß er fich durch die Langweiligfeit | 


des Inhaltes von einer jo forgjamen Herausgabe nicht hat 
abjchreden laffen. Dean darf Herzlich froh fein, die jehr unvoll⸗ 
ftändige, ungewöhnlich ſchlecht bejorgte und überdieß nur jehr 
ſchwer aufzutreibende isländifche Ausgabe der Postola sögur 


(Videy 1836) endlich durch eine wiſſenſchaftlich brauchbare | 
K.M— 


erjeßt zu gen. —r, 


Chopımk» crareli no kaaccnyeckofi sırıoaorin. (Auswahl von Auf- 
sälzen aus dem Gebiete der klassischen Philologie.) 3 Bände, 
St, Petersburg, 1874, 75 u. 76. (gr. 8.) 


(Aus dem Journal des Ministeriums der Volksaufklärung.) 


Obwohl das monatlich erfcheinende Journal des k. ruffischen 
Minifteriums für Vollsaufllärung nur in wenigen Exemplaren 
nad) Deutichland gelangt und die oben verzeichneten drei Bänbe 
ausgewählter philologischer Abhandlungen dejjelben zunächſt 
nicht für den Buchhandel beftimmt find, ſondern für die Mit- 
glieder der Gejellichaft für claffifche Philologie und Pädagogik 


in St. Peteräburg, halten wir es doch nicht für ungeeignet, im | ( 
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ftatieren, eine Feine Anzahl Titel der bezüglichen Abhandlungen 
zu regiftrieren, 

Eröffnet wird die Sammlung dur „Leben und Werfe des 
Gaius Lucilius*. Dann verzeichnen wir: Bildung und Zuftände 
der Literatur zur Zeit des Jüngeren Plinius von B. Gwos— 
deff; Römifche Epopöe in ber Kaiſerzeit von L. $.; Quaeritur 


' eui inseripta sit Catilinae epistola (Sall. Cat. cap. 35) von 


K. Pawlikoffsky. Der Kannibalismus in der griechiſchen 
Mythologie von 2. Wojemwodsfy. Ueber den Optativus im 
Griechischen von J. Gobſa. Ueber die Satiren Juvenal’s (Una= 
lyſe der Anſichten O. Ribbed’s) von S. Opatzky. Des Albius 
ZTibullus 10. Elegie von N. Fokkoff. De Phaedri et Aviani 
fabulis. Ueber die Zeit des Curtius Rufus von &. Schmidt. 


| De clavo purpureo von E. Schulze. Bon dem Gebraud; der 


Zeiten des Verbums bei den attifchen Schriftftelleen von 
S. Schaffranoff. Ueber den Streit zwiſchen Demofthenes 
und Aeſchines in Folge der Geſandtſchaft an Philippus von 
A. Feſſenko-Nawrotzky. Ueber den aeolishen Dialeft von 
J. Kansky. Zur Erinnerung an P. M. Leontjeff. Ueber 
den altcyprifchen Dialeft von P. Nikitin. De coemptione, 
matrimonii Romani forma von E. Werth. Ueber die ſtufenweiſe 


Entwicklung der Cafusformen in Lateinischen von 3. Bwetajeff. 





diefem Blatt für Werke der Wifjenihaft jener Sammlung zu | 


gedenlen, weil fie ein erfrenliches Licht auf die Emfigfeit umd 
Mannigfaltigkeit der clajfiihen Studien in unferem öftlichen 
Nachbarlande wirft. 

Seit dem Herbft 1573 befteht eine bejondere Abtheilung 
des Journals des Minifteriums der Volksaufklärung, die 
ausjchließlich für Abhandlungen aus dem Gebiete der claſſiſchen 
Philologie und Pädagogik beftimmt ift. Die vorliegenden drei 
umfangreichen Bände enthalten eine Sammlung der Aufſätze 
jener Abtheilung bis zum Ende d. J. 1875, theils felbitändige 
Abhandlungen, teils Kritiken oder Anzeigen neu erichienener 
Werke. Die Mehrzahl der Arbeiten ift ruſſiſch abgefaßt, einige 


lateiniſch. Der größte Theil rührt von Philologen Ruflands 


her, doch find auch manche Beiträge aus dem Auslande geliefert, 


deren Autoren jedoch nur mit den Unfangsbuchitaben ihres 


Namens genannt find. Vieles, was fich in jener Sammlung 
befindet, zumal die auf claffiiche Pädagogik bezüglichen biblio- 
graphifchen Anzeigen, haben weniger Intereſſe für das Ausland. 
Aber auch die rein wiffenfchaftlichen Aufjäge find zahlreich und 
umfangreih. Es wird genügen, um bie Reichhaltigkeit des 
Inhaltes, der häufig auch die Gediegenheit entfpricht, zu con— 


Pindar und feine Epinikien von U. Snofemzeff. Entwidlung 
des Gedankenganges im erjten Buch von Cicero's Tuſculanen 
von R. Voigt. 

Borftehendes Verzeichniß, welches nur einen Theil der 
fpeciell philologiſchen Abhandlungen der drei Bände giebt, 
wird genügen, um die Neichhaltigfeit und Mannigfaltigkeit des 
Inhaltes derfelben barzuthun, Hinfichtlich der bibliographifchen 
Ürtikel ift dafjelbe zu rühmen; auch jind die Arbeiten des 
Auslandes jehr zahlreih und oft ausführlich in er. bes 
vn L.M. 





Rambaud, Alfr., Prof., la — — Etude sur les chan- 
sons heroiques de la Russie, traduites ou analysces pour la 

fois. Paris, 1876. Maisonneuve & Co. (XV, 504 S. 

xX.-d, 

Die erfte Sammlung ber. epifchen Lieder bes ruſſiſchen 
Volkes (der Byliny) rührt ſchon aus dem Anfange dieſes Jahr: 
hunderts her (Kirsa Danilov’8 Sammlung 1804, vermehrt 
1818); dazu fommen einige Beiträge in ben fünfziger Jahren; 
bie eigentliche Hebung bes reichen, im nörblichften Rußland, 
namentlich um den Onegaſee noch im Bollsmunde bewahrten 
Schages epifcher Poeſie begann aber erit durch Rybnikov 
1861—67), Kirdevsfij (1868— 74) und Hilferding (1873), 
An die jtattliche Reihe von Bänden, welche die bisher erjchienenen 
Sammlungen bieten, ſchließt fi eine umfangreiche Literatur 
über Urjprung, Inhalt, Form, Verbreitung u. |. w. der Byliny; 
man farm in dieſer Literatur drei, freilich oft in einander über- 
gehende Richtungen unterſcheiden: die biftorifche, welche den 
Urfprung der epifchen Poeſie (im eigentlihen Sinne, abgeſehen 
von den hiftorifchen Liedern der legten drei bis vier Jahrhunderte) 
in der Geſchichte des Volkes fucht; die mythologijierende, welche 
bie älteften indogermanifchen Mythen in dem Stoffe der Byliny 
wieberfindet und diefen Demgemäß deutet; bie der vergleichenden 
Märchen: und Sagenforfchung ſich anfchließende, die den Stoff 
diefer Gedichte ganz oder faſt ganz als der fremde entlehnt 
betrachtet. In Deutfchland und überhaupt in Wefteuropa hat 
man bisher diefer epiichen Poefie und der Literatur über fie 
wenig Beachtung gefchentt, und es ift ein fehr banfenswerthes 
Unternehmen des Herm Rambaub, durch Ueberſetzung und 
Analyfe einen großen Theil des mafjenhaften Stoffes in über: 
fichtlicher Weiſe weitenropäijchen Lejern zugänglich zu machen. 
Das Bud) zerfällt in vier Abteilungen: I. l’öpopse lögendaire, 
darumter verfteht der Verf. das eigentliche nationale Epos des 
Kiev’fhen und Novgorod'ſchen Sagentreifes mit älteren Vor 
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(äufern derſelben, II. ropopẽ⸗ bistorique, umfaffenb außer dem | 
Igorsliede die hiftorifchen Lieder vom 16.— 19. Jahrhunderte; 
III. l’6popde adventice, worunter zu verjtehen die Poefien 
deren Stoff den bekannten wandernden Märchen und Sagen 
oder den kirchlichen Legenden entnommen iſt; IV. l’öpopse 
petite-russienne. — Was die Fragen nad) Urfprung und 
Deutung ber alten epifchen Lieder (des I. Abjchnittes) betrifft, 
fo ift der Verfaffer ganz abhängig von den ruffiichen Forſchern, 
wie überhaupt jein Werk durchweg ein referierendes ift. Wir 
wollen ihn deßwegen nicht tadeln, jedoch darauf hinweiſen, daß 
feine Darjtellung einfeitig ift; er neigt ſich nämlich entjchieden 
der mythologifierenden Richtung zu; deren Refultate find aber 
im höchſten Grabe unficher und wahrjcheinlich in der Weife, wie 
fie bis jet gegeben find, durchweg zu verwerfen. Es genügt 
3. B. darauf hinzuweiſen, daß ©. III Solovej zu der grande 
famille indo-europ6enne des oiseaux-tempötes gerechnet wird 
und damit zu vergleichen, wie Jagid im Archiv für ſlav. Phil. 
I, 118 diejelbe Figur als aus dem Salomo der bekannten 
Salomojage hervorgegangen nachweiſt. Die Leſer hätten vielleicht 
eine beſſere Anſchauung von der Art der ruſſiſchen Byliny ge- 
wonnen, wenn der Berf., anjtatt einem überjeßten oder 
analyfierten Theile eines Gedichtes mythologiiche oder hijtorische 
Erläuterungen anzuhängen, ganze Gedichte uno tenore gegeben 
hätte, und für Leſer, die fich weiter mit ber Sache befchäftigen 
wollen, wäre die Ungabe der Duelle, die Stelle der Sammlung, 
der die Stüde entnommen, wünjchenswerth geweſen. Troß 
diefer Mängel ift das Buch aber ganz geeignet, zur Kenntniß— 
nahme der interefjanten ruſſiſchen Vollsepik von Seiten weit: 
europäijcher Forſcher anzuregen, und verdient als erjter RR 
einer umfafl enderen Daritellung Lob. 





Giles, H. An Chinese sketches. 
(4 BIL., 204 S. gr. $.) 

An dem Heinen Buche haben wir eine recht angenehme 
Ueberrajchung erlebt. Dffen gefagt waren unfere Erwartungen 
nicht hoch geipannt; denn leichte Waare unter ähnlichen Titeln 
fann man mehr als genug faufen und leſen ohne die Gefahr, 
allzu tief in die Geheimniſſe chinefischen Lebens und Denkens ein» 
zubringen. Es möchte fein, wenn man nur zu wenig erführe: 
der Fehler liegt meist im Zuviel. Herr Giles, den wir ala 
einen tüchtigen Mitarbeiter der China Review fennen gelernt 
haben, ift Kritifer genug, um fich eine weife Selbftbefchränfung 
aufzuerlegen,. Mit unverkennbarer Liebe für Land und Volk, 
aber ebenjo fichtlihem Ringen nach vorurtheilslofer Objectivität 
zeichnet er im knappeſten Rahmen nahezu ein halbes Hundert 
jehr lebensvoller, anregender Bilder. Diefe verdanfen nach des 
Verf.'s Berficherung ihr Entſtehen hauptſächlich häufigen 
Wanderungen in hinefifchen Städten, „Bleiftift und Notizbuch 
in der Hand“. Das erklärt den belletrijtiichen Ton, jchließt 
aber nicht aus, daß der Verf. in den meiften Fällen recht wohl 
vorbereitet ans Werk gegangen ift. Gegenftände wie die Erebit- 
vereine, das Gildenweſen und viele andere lernt man nicht beim 
Spazierengehen kennen, 

Was und jahraus jahrein von Europäern über das Mlittel- 
reich erzählt wird, birgt, auch joweit es wahr ift, jo vielfache 
anjcheinende Widerſprüche, daß wir uns in der That einem 
ſchwierigen Räthjel gegenübergeitellt jehen. Ein Volk, verlogen 
und, was ber Verf. freilich zu mildern fucht, diebiich, aber 
nüchtern, fleißig und fparfam, finnlih, aber von imigem 
Familienfinne, aufruhrluſtig, dabei urconſervativ, toll aber: 
gläubiſch, dabei tolerant wie faum ein zweites; viel Armuth 
ohne organifierte öffentliche Armenpflege, babei weniger wahre 
Noth als in vielen hocheultivierten Diftricten unferes Erbtheiles; 
corruptes Beamtenthum mit lächerlich ſchwachzähliger Militär: 
und Bolizeimacht und doch kaum geringere Rechtsficherheit als 
bei uns; endlich das größte Reich der heutigen Welt, zugleich 
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eins der äfteften, fo und fo oftmals von n fremden Stänmen 
erobert, und doch immer fich gleich geblieben, nein, faft immer 
gewachien! Diejer Körper hat die fchwerften Kranfheiten durch⸗ 
gemacht und iſt von jeder geneſen, er iſt alt geworden und 
vielleicht im Augenblicke krank; allein wie oft iſt er ſchon weit 
ſchwächer geweſen als heute und doch nicht umgekommen: welcher 
Fürwitz, ihn kernfaul zu nennen! Es gereicht dem Verf. zum 
Lobe, daß er ſolchen weitverbreiteten Phraſen entgegentritt durch 
ein Buch, welches ſeinerſeits zu einer weiten Verbreitung geeignet 
und berechtigt iſt. Ohne viel Raiſonnement führt er uns eine 
Reihe der minder bekannten Erſcheinungen vor, in welchen ſich 
die immergrüne Lebenskraft des Chineſenthumes recht durch- 
fchlagend bethätigt. Daß der officiellen büreaufratifchen 
Hierarchie (Gott Lob, daß das Ding feinen deutichen Namen 
hat!) eine rechtichaffene und Recht jchaffende Selbfthülfe von 
unten bald entgegen, bald zu Handen arbeitet, ift noch lange 
nicht befannt genug, und was man font hin und wieder vonden 
zahlreichen Vereinen der Chinefen erfährt, pflegt ſtark an 
Bandenwefen und Berfhwörungen anzuflingen. Die focialen 
und wirthichaftlichen Genoffenjchaften, von denen ung Hr. Giles 
erzäblt, dürften indeifen bei unjeren Bolitifern und Vollswirth— 
ſchaftlern ziemlich ungetheilte Billigung finden. 

Wir heben diefe Abfchnitte unter vielen gleich intereffanten 
hervor, müffen aber bemerken, daß der Verf., wo es bie Ge- 
legenheit ergiebt, auch das Lächerliche und Nichtswürbige recht 
rüdfichtslos bloßzulegen weiß. Er ſelbſt fürchtet, eher in Lob 
als im Tadel zu viel gethan zu haben; allein einmal ift es ihm 
doch begegnet, recht leichtfertig über Dinge abzufprechen. An 
der gewaltigen Literatur des Mittelreiches, meinen wir, hätte 
er beſſer entblößten Hauptes vorübergehen als fi drauf los 
vergreifen jollen. Er hat ja Chineſiſch gelernt und mancherlei 
darin gelefen. Aber von den unſchätzbaren Werfen aus ben 
Gebieten der Geſchichts- und Länderkunde jcheint er kaum einen 
Schimmer zu kennen. Diefe find auch bisher mehr Brovinz der 
franzöfifchen und deutfchen Forſcher geblieben, deren Leiftungen 
er ſchwerlich kennen gelernt hat. S. 27 f. befchreibt er ſpöttelnd 
ein Buch als zur Erziehungsliteratur gehörend, in welchem jeder 
einigermaßen mit der Sache Vertraute ohne Weiteres das 
bekannte Schanshaisfing erkennt, eine Urt phantaftifcher Länder: 
und Bölferbefchreibung, gejhägt wegen feines hohen Alters und 
feiner edlen Schreibweife, wohl auch wegen feiner tollen Er— 
findung der unmöglichften Ungeheuerlichkeiten (vergl. Schott, 
Entwurf einer Bejchreibung der chineſiſchen Literatur ©. 77), 
aber unferes Wiffens ebenfowenig im Meittelreiche als Lehrbuch 
der Geographie angefehen als etwa Gulliver's Reifen in England. 
Befremdet hat es uns einigermaßen, vom Berf. das Opium- 
rauchen in Schuß genommen zu fehen; nur gewiffe Geſchäfts— 
leute dürften ihm hierin beipflichten. Sonft aber glauben wir 
dem höchſt gejhmadvoll ausgeftatteten Büchlein einen recht 
großen Lejerfreis wünſchen zu bürfen, und darum hielten wir 
eine etwas eingehenbere Beſprechung für geboten. G.v.d.G. 


GT x et Bhilologie brög. von G. Höpfner u. Jul, 
acer 
Inb.: Oprloff. die altteftamentlichen Bruchſtücke der gotifchen 
re — R. Röbricht, die Deutſchen auf den Arenzzügen. 
Schl.) — P. Pietich, der oberfränfifche Lautſtand im 9. Jahrh. — 
R Sprenger, zu Pilatus. — Miscellen n. Literatur: 


Blätter für das bayer. Gymnaſial⸗ u. Realfchulwefen , redig. von W. 
Bauer m. A. Kurz. 12. Bd. A. Heft. 

Inh.: G. H. Weber, der Turnunterricht u. feine Forderungen. — 
+ ler, der — Unterricht im Deutſchen in Quinta u. Sexta. — 

chricker, Entwurf eines Lehrplaus für den Unterricht in den Rea— 
en einer fechöfurfigen Realſchule. — M. Greiner, anbarmonifhe u. 
involutorifche Gebilde, — G. Bender, das ebene Bendel. — 8. Ef⸗ 
fert, die Intenfität der Sonnenftraßien auf den Planeten. — Reten⸗ 
fionen; Literar. Notizen; Auszüge; Statiftifches. 
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Der Schriftwart. Wr. 5. 

Ind.: Ev, Krumbein, Wilhelm Stolje und der Entwicklungs ⸗ 
gang feiner Schule, — 9. Wehrmann, Gutenberg u. Gabelöberger. 
Fortſ.) — Literatur; Zeitung. 


Pädagogik. 


Zur pädagogifchen Kritik mit befonderer Rückſicht auf Bayern. 
Münden, 1876, Oldenbourg. (56 S. gr. 5.) 80 Pr. 

Der Titel des intereffanten Büchleins läßt unklar über den 
Inhalt. Es fol „in den Reformbejtrebungen auf dem Gebiete 
des bayerifchen Schulweiens einem Gedanken Raum fchaffen, 
der allein Gejundheit und Gedeihen deifelben zu begründen 
vermag, der jelbjtändigen Bflege einer wiſſenſchaftlichen Päda— 
gogif“. Der von dem Berf. gerügte Mangel findet fich nicht 
allein in Bayern, fondern fajt im ganzen deutjchen Reiche. Wie 
bald er abgejtellt werben wird, jteht dahin; es ſcheint uns jegt 
an manchen Stellen weniger Hoffnung davauf zu fein als je. 
Immer ift es im höchſten Maße danfenswerth, wenn die Noth- 
wendigfeit befonderer Beranftaltungen für die wiſſenſchaftlich 
pädagogijche Ausbildung der fünftigen Lehrer namentlih an 
höheren Schulen in fo berebter Weije wie in Dem vorliegenden 
Schriftchen hervorgehoben wird. Die Erfenntniß des Mangels 
wird ſich Bahn brechen und dann die Abhilfe gewiß eintreten. 
Die preußifche Regierung hat in allen ihren Prüfungsreglements, 
namentlich aber in dem fir die Mitteljichullehrer, von den 
Eraminanden den Nachweis pädagogifcher Bildung gefordert; 
fie wird es fich angelegen jein laſſen, auf den Univerfitäten 
Gelegenheit zu ihrer Erwerbung zu bieten. 


Fischer, Heinr., die Reform der höheren Schulen. Ein Ver- 
such zur Verständigung. Greifswald, 1676. Bamberg. (47 S. 
gr. 8.) 1 Mk. 

Die vorliegende Schrift ſchließt fich den neuerdings fo zahl⸗ 
reichen Schriften über die Organifation des höheren Schulweſens 
an. Wir müfjen es uns verjagen, auf ihren Inhalt näher ein— 
zugehen. Der Berf. will nicht mehr an bejtimmte Arten von 
Schulen beftimmte Berechtigungen gefnüpft haben; Mitteljchulen 
wie höhere Schulen jollen fih frei nach Bedürfniß entiwideln, 
und aus dem Maße der Bildung, welche fie gewähren, ſollen 
ſich die Berufszweige ergeben, auf welche jie vorbereiten. Die 
Forderungen werben im Allgemeinen fo geftellt werden müffen, 
daß fie fi im Wejentlichen mit den Schulzielen deden, daß alſo 
den Forderungen für dem einjährigen Dienft das Zeugniß der 
Reife einer Mittelichule, denen für das alademiſche Bürgerrecht 
das Zeugniß der Reife von einer höheren Schule entjpricht. Es 
wird Jedem zu gejtatten jein, den Nachweis feiner Kenntniß 
eines einzelnen Faches, über den fein Ubiturientenzeugniß nichts 
oder Ungenügendes enthält, durch ein an einer andern Schule 
zu beitehendes Nacheramen in eben diefem Fache zu erwerben. 
Mit Recht ſieht der Verf. die befjere Vorbildung der Lehrer ala 
eine unerläßliche Bedingung für eine gedeihliche Entwicklung 
der höheren Schulen an. An Stelle des bisherigen Oberlehrer- 
eramens und des Probejahres fordert er ein volles Zeugniß der 
Neife, ein nach Abfolvierung der Univerfitätäftudien zu bes 
ftehendes Eramen zum Nachweiſe der wifienfhaftlichen Be— 
fähigung, einen mindejtens einjährigen Curfus auf einem mit 
einer höheren Schule verbundenen Seminar und ein Staats- 
eramen, abgelegt vor einer nur aus Fachmännern gebildeten 
Commiffion, welche die pädagogische und methodijche Tüchtigleit 
des Candidaten in Bezug auf beitimmte Lehrfächer zu prüfen und 
darauf zu jehen hat, ob derjelbe fich des Zufammenhanges des 
Lehrfaches, in welchem er eine Facultas beanfprucht, mit dem 
gejammten Organismus des Unterricdhtes bewußt it. Zur 
Charalteriſtik der Stellung, welche der Berf. zur Stellung des 
Latein in der Realſchule nimmt, diene Folgendes. Er giebt 
einerſeits zu, daß der lateinische Unterricht für die allgemeine 
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Bildung nicht unentbehrlich fei, und hält eine gefunde Ent- 
widlung der Realſchule ohne Latein für möglich, verneint aber 
die Frage, ob das Latein aus dem Lehrplane der Realſchule 
gejtrichen werden fol, da unjere Sprache nad; allen Richtungen 
bin fo mit lateiniſchen Elementen verſetzt fei, daß Unfenntniß 
des Lateinischen einen wefentlichen Mangel im Verftändniffe des 
Deutjchen, aljo eine Lücke der Bildung zur Folge habe, und da 
das Latein ein unübertreffliches Hülfsmittel für den Unterricht 
in den neueren Sprachen ſei. 

Rheinifche Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von ®. Lange. 

4. Hit. Juli⸗Auguſt. 

Inb,: Herbert Spencer. (Schl.) — Bindſeil, Bemerkungen über 
die Mittel, durch welde die Schüler zu einer binlängl. Fahigten des 
fbriftl. u. mündt, Ausdrucks im Deutjchen anzuleiten find, (Schl.) — 
9. F. Langer, die ortbographifche Konferenz zu Berlin. — F. Löw, 
Sprachnoth u. Sprachpflege. — Mancerlei; Mecenfionen. 


Vermifchtes. 


Kirkwood, J. P., Filtration des Flusswassers zur Versorgung 
der Städte. Bericht an den Board of Water - Commissioners der 
Stadt St. Louis. Ausd. Engl. mit Nachschrift von Arn. Samu- 
elson. Mit 30 lith. Taf, Hamburg, 1876. Meissner. (170 S., 
3 Bll. Lex.-8,) 10 Mk. 

Im Auftrage der Stadt St. Louis befichtigte der Ingenieur 
James P. Kirkwood die wichtigften Wafleranlagen Europas, 
in welchen Flußwaſſer im großen Maßjftabe filtriert und zur 
Verforgung der Städte verwendet wird. Sein Bericht umfaßt 
die Bejchreibung und Beurtheilung von mehr ala 25 bebeuten- 
den Wafferwerken in England, Deutichland, Frankreich und Ita> 
lien und verdient, was Genauigleit der Darftellung und Sich- 
tung ber beobachteten Bortheile und Nachtheile betrifft, die größte 
Anerkennung. Die Conftruction der Filteranlagen, die Befchaffen- 
heit des Filtermateriales, die Waffer fördernden Mafchinen und 
die gelieferten Waffermengen finden für jeden Fall die eingehendite 
Beiprehung. Die Beigabe von 30 Plänen der Waſſerwerle mit 
genauen Maßeinzeichnungen vervollftändigen das höchſt empfeh- 
lenswerthe Buch. — In einer Nachſchrift giebt der Ueberſetzer 
U. Samueljon feine praktifhen Erfahrungen über Filteranlagen 
mit fpecieller Berüdfichtigung der Berhältniffe in Hamburg. 
Berichte üb, die Verbandlungen d. Aal. Sachſ. Gef. d. Bil zu Seipsig. 

Mathemat.sphuf. Claſſe. 1875. 1 Reipzig, Hirzel. fr Beine 

Inh.: U. Budge, neue Mittheilungen über die Lymphgefäße 
ber Reber. — E. Drech ſel, üb. die Ogpdation von Glyeocoll, Leucin 
u. Tyroſin, fowie üb. das Vorlommen der Garbaminfänre im Blute. — 
MW. Hankel, über die thermoeleftr. Eigenſchaften des Gypfes, des 
Diopfids, des Ortbollafes, des Albits u. des Periflins. — Derf., üb. 
das magnet. Verhalten des Nidels n. des Kobaltes. — F. Birkel, 
die Zufammenjekung des Kerſantons. — Derf., die Structur der Bas 
riofite,. — W. Stirling, —— zur Anatomie der Gutis des Hun⸗ 
des. — U. Kunkel, über das Berbältniß der mit dem Elweis vers 
zehrten zw der durch die Galle ausgefchied. Schwefelmenge. — Merus 
nomica, über die diem. Bedingungen für die Entſtehung des Herjs 
fhlages. — W. Hantel, über das elektr. Verhalten der in Wailer 
oder Salzlöfungen getauchten Metalle bei Beitrablung durch Sonnen 
oder Rampenlicht. — Derf., Notiz üb. einen Wechſel in der Richtung 
des Polarifationsftromes nah Durdleitung von abwechfelnd entgegen» 
gefept gerichteten galvanifchen Strömen. 





Schulprogramme. 

Gneſen (Bumnaf.), Schulnachtichten. (17 ©. 4.) 

Goslar (Real. 1. Ordng.), Schulpen: der erfte geometrijche 
Unterricht. (15 ©, 4.) 
zn (Zandesih.), B. Dinter: quaestiones Caesarianae. 
( . 4.) 

Gumbinnen gi Sinafa), Kübnel: Thomas Moore's „Irish 
Melodies*. (14 ©. 4.) 

Hörter a. d. W. (Wilb.- Gymnal.), W. Schleufner: über die 
a und den Plan der Uhlandlectüre auf der höh. Schule, 
(17 ©. 4.) 

Ientau (v. Gonradi’sches Inſt.), Schulnachrichten. (19 ©. 4.) 

Leer (Realſch. 1. Ordng.), Schulnachrichten. (19 ©. 4.) 
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Yudau (Gymmaf.), Schulnahricten. (17 ©. 4.) 
Oldenburg (Gymuaf.), Ph. Both: de Anliphontis Rhamnusii 
tetralogiis. Ei * J ie et — 
orta (LRandesſch.), Died: Unterſuchung zur Platonifchen Ideen⸗ 
— —* on * J Bea 
orau (Bymmaj.), 9. Mapat: r von Beitaften und 
der griech. Salbinfe. * S. Pr . 
ilſit (böb. Mädcheuſch.), E. Willms: die Fortentwidlung des 
höheren Mäbdchenfchulwefens feit 1872. (8 S. 8.) 
erg (Pädag.), Schulnachrichten. (18 ©. 4.) 
widau (Bealich. 1. Ordug.), 8. Gerndt: Gliederung der deut 
fhen Flora mit befonderer Berhffichtigung Sachſens. (20 ©. 4.) 


Deutihe Monatöhefte. 4. Jabra. 7. Bd. 6. Heft. 

Inh.: Machiavelli u. der Gedanke der allgem. Wehrpflicht. — 
Zur orthogranh. age. 2. — Die forialen Parteien. — Die Zillers 
thaler in Schleſien. — Die neuen Torpedosd der D. Kriegsmarine, — 
Die Titel der engl. Könige. — Die Wirkung des Scupzolles auf die 
Imduftrie der B. Staaten von RAmerika. — 9. S. Bach's Zondid- 
tungen. — Die Ausgrabungen von Olympia, 6. — Aeltere deutſche 
kunſtgewerbliche Arbeiten im bayer. Gewerbemufeum zu Nürnberg. — 
Literatur, — Chronik des D. Reiches. — Monatschronik des Auslandes 
für Februar u. März. 


Revue critique. Nr. 25. 
Inh.: Preface du commentaire masordtique sur la Bible, de Norzi, p. p. Jel- 
linek, — Luce, histoire de Bertrand du Gueselin. — Honegger, hi- 
stoire de Vinflwence eivilisatrice de la France pendant les trois derniers 
siöeles. — Klackzo, deux Chaneeliers. — Manuel du Voyageur, p. p. 
Ascherson, Bastian, ete, ete. — Academie des inseriptions, 


Im neuen Reich. Hrag. von K. Reihard. Nr. 26. 


Inb.: Gin Kampf um Mom. — Die Bartelen u, Die Wahlen. — W. Lang, ein 
Beluh in Di a3 — Mus Stuttgart: Die Belettig des Geb. Hatba,— 
Aus lin: Zur legten europ, Arie; Inneres u, Berliniides, — Piteratur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 26, 


Ink: Die Zauberpflangen im naar = der — Beer, ein Müdblid auf 
Solferino. — Nus dem Elſaß. — Gonjervative Bontion, — Nod ein Wort zur 
Integrisät der Vreſſe. —— 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Mr. 26. 
Inh,: Ib. Kirhhoff, bie Ghinefenfrage in Californien. 2. (Sl) — Literatur 
u. Auuſt; Rotizen; Dffene Briefe w Antworten, 


Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 4. Japrg. Nr. 24, 


Inb.: Spineza u, Herr v. Rirhmanıı. — Gutztow's „Nüdblider, (Sl) — Rach ⸗ 
traͤglich * —E — Na ter . . R 








Blätter für literar. Unterpaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Rr.26. 


Inb,: A. Bottfhall, Novellen aus der Gavalierperfpertive. — D, Spener, ein 
Spanier über Italien. — 8, Bechftein, zur Nibelungenfrage. — Feuilleton; 
SE... ... ..... REES 
Gurspa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.26. 
Inb,: Aus Maria Stuart’s lehter Bebendgeit. — Der lihren-Karl. — Die engl 
Preiie über deutſche Fiteraturguftinde. — Die Harder, — Wiener Briefe; Ber 

Immer Bericht; Literatur; Bildende Aunft; Muflt; Theater, 


Beilage zum D. Relchs⸗- u. Kal. Preuß. Staats Anzeiger, Nr. 27. 


Inh.: CEhronit des Deutihen Reiches. — Zur ferialen rm 4. — Die Austellung 
wiffenidaftl, Apparate in Londen. — Garl Dito Theod. Wehrmaun. 


wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 50m. 51, 


: Zur Gbronik des f. f. Burgtbeaters in Wien. — Erinnerungen einer allen 
Dresdnerin. — C. A. Megmet, die deutihe Aunſt u. Hunftgewerbeansflelung 
in Münden, 3, — Mecenjlonen, 


Allgem, Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 156— 162, 


Inb.: M. Bindelp, die Schlacht auf dem weihen Berge, — Wiener Briefe. 68. 
— Das anofeft. — Yondoner Chrouit. 14. — Die Müdkehr der deutſchen 
Gorvette „Bazede“ won ihrer wirlenibaftt. Miffien. — Mailingeris Bilder 

sonif der Stadt Münden, — Graf Hubolf Apponvi. — Murad Efenbi, 

tianerungen ans ber Herzegowina, 1.2 — Bur Siteratur der Hanfa. I. — 
#. v. Holbendorff, Studien zut Ftauenſtage. — Jahresberichte üb, Arlegd- 
weſen u, Ariegewiſſenſchaft. — Zur erlental, Arage, 


Wiener Abendpoſt (Beilage z.B. Zeitung). Ar. 133 — 137. 


Inh.: Mb, Bihler, Allerlei aus Italien. 1-5, — Die erften Neifeeindrüde in 
Süpafrila. 1.2, — RE Macquoid, Diane. (Forti) — Amerif, Siteratur.— 
Biograppiiges, — Sport im gried. Altertkume, I. — Theater; Bibliographie, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 39. 

Inb.: @. M. Bacano, die Mofläre, (Mortf.) — Der große „Türke“ der berliner 
Garden vor dem Railer von Audland, — Die pneumat, Por in Wien, — 
Rorlyblätter, — I. van Dewalt, zur Blut gefaht. (Schl.) — 8. Deden, Beit- 
fragen für den Familienfreis, 15, — Roloman Zisga, ungar. Miniferpräfdent, 
— Dpermgalerie. — Rrengnad. — Zriumere. — W. vo, Dünbeim, Berlin 
auf dem Zurfplag. — GI. Ierihau, Erinnerungen an 9. C. Anderſen. — 
Beithronit, — Filuftrationen, 


2 Gartenlaube, Nr. 26. 


Inh: A. Bodin, das Grab. — 3. Schwabe, nervöſe Leiden. (Schl) — ©. 
Marlitt, im Haufe des Gommerzienratbes. (ShL) — I. Bader, Wallerie 
biftor. Enthüllungen: 7. Bürkin Ebolt. — Das linguif. Ei des Golumbus. 
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Allgemeine Familien » Zeitung. Rr. 40, u 


Inb.: M. Bepoid, der Goldes Aid. (Aorti.) — Der Heine Doltor. — 9. Beta, 
Flur u, Leben, «Aorti,) — Zewan Hiftitih, Verb, Minifter des Aenſern. — Die 
Iodannid- oner Sonnmendfeuer im bayıtiben Chberlande, — 9, Schubar, eine 
Dientvotenfabale. — Mannigfaltiges; Chtouit der Gegenwart. 


Sonntags. Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 25. 





Pflege. — W.Railer, die deutihe Fiteratur im @ 
Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 40. 
Iub.: W, Paffauer, das Afol am Spirbingfe. — Schmidt: Gabanid, BRaude ⸗ 
elen ans der deutichen Aaljerftadt, — Ibeatererinnerungen eines alten Schau- 
ivielerd. — Banceri, die Maturvolffenikaft der Bufunft, — Em, 
die Sergdame, Mori.) — Deutiher @rädtefplegel: Wien. — N. @. Berdie 
Darmkapdt, die Arankheiten der Sprache u, ihre — R.Bunge um 
ter der Bürfteneiche. — Damenfenilleton — Handel u, Berlehr. — Allerlei ıc, 


Magazin für die @iteratur des Auslandes. 45. Jabrg. N. 








radıe u. Die Lexikogtaphie. — Die Shalers, — 
literarifbe Munpihau; 


Das Ausland. Nr. 25. 
Inh,: A. Rleinpanl, wie fo ich dieſes ſchteibe. — Eſcherlch, dad numer. Ber 
bältmig der Geſchlechter nad den Ergebniffen der Boifsrählungen in Brewhen, 
Bayern u. Württemberg. — R. I. Vetromiticd, Gebtäuche u, Sitten bei den 
ben. — Ip, Dverbed, ein @inwurf augen die Möglichkeit der Errelchung 
der Erbpole. — Brofeflor Garl Save. — Die Anohenböhlen bei Belfort, 
Eine interefjante Aroider, — Zut Aingmauerfrage, — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller, N. F. 2. Jahrg. Rr. 26, 


Inb.: DO. Ule, über den Einfluh der Dierläßengefaitung der Zänder u. der Meere 
u. Ströme auf die Entwicdiung der Dölker. — 9. Areplin, eine Waſſet hoſe 
in der Bat von St. Gatbarina, — A. Hed, ein neues Werk über Peru, — 
Literaturbericdt,. — Meilen u, Relfende. — Mus d. Bereide der Raturmythen. — 
Bovlogiidhe Mitihellungen, 


— 


Vorleſungen an der Univerfität Dorpat. 
I. Semefter. Unfang: 11. Auguſt. 
LI. Iheologiihe Racultät, 
PA. Bold: hebr. Grammatik; Jeſalas I, (Gay. 1—39); Korff. 
d. arab. Curſus. — U. v. Dettingen: Dogmatif, 2. Th; ethiſches 
Gomverfat, mit NRüdfiht auf Augustinus de civitate Dei. — 
v. Engelhardt: Kirchengefchichte, 3. Th; Einl. ins N. Te. — 


Müblan: Hebräerbrief; audgew. Stellen aus Hiob. — F. Hoerſchel⸗ 
mann: Katechetik u. Katechismus⸗Erklärung; praft, Seminar. 


U. Juriſtiſae« Macultät. 
Pr. Engelmann: ruf. Strafrecht; ruſſ. Givifproceh. — 
a. ler: Theorie des Strafrechtd, mit bef. Beziehung anf das 
töR. für das deutſche Meich; röm. Rechtegeſch. — Meyfow: 
Pandelten, 2, Th. — DO. Schmidt: Behörbenverfaffung und Stande— 
recht der Ditfee » Bouvernements; gemelnes u. provinzielles Kirchens 
reht. — Erdmann: diſchs Privatrecht; curländifcer u. eſtlaͤndiſcher 
Givilproceh. 
IM. Medicinifhe Facaltät. 

Pf. Boettcher: allgem. Pathologie; pathol,sanatom. Demons 
ftratt.; Obouctionsübgn, — G. v. Dettingen: ophthalmol. Klinik; 
Störungen der Refraction u. Accommodation. — v. Holft: geburtds 
bülfl.sgumäfot, init; Weibertrantyh. — Dragendorff: Pharmarie 
u. pharm. Ghemie, 2. Th.; Pharmakognoſie; Geh. der Pharmacie 
(Foriſ.); prakt.schem. Uebgn für Mediciner u. Pbarmaceuten. — 
Vogel; medie. Klin, — U Schmidt: fper. Phufiologie des 
Menfhen, 2. Th. — Boehm: Diätetif; Arzueiverordnungslehre; 
erwertmentelle Arbeiten im pharmakol. Int. — Hoffmann: Polis 
Plinik; fpec. Pathologie u. Therapie, 2. Th; Curſus über Binifche 
mitroſt. u, chem, Unterſuchgn; Hofpitalklini. — Stieda: Anatomie 
des Menfchen, 2. Th.; anatom. Präparierübgn. — Profertor Nofen- 
berg: vergl. Anatomie d. Skeleis d. Wirbelthiere; fver. Hiftologie. — 
Doce. G. Reuber: Min. Propädentif, 2, Ih.; allgem. Therapie. — 
G. Reyher: allgem. Chirurgie; Krankhh. d. Gelente. — Mafing: 
über Beziehan zwiſchen den poyſital. u. chem, Eigenfchaften d. Körper; 
chem. Mafanalofe; Mepetitt. der Pharmacie. — Prdoc. Kepler: 
geburtshälfl. Overationslehre. 

IV. Hifterifhspbilslogiihe Facuität. 

Pf. Mever: vergl. Grammatik d. griech. u. latein. Declination 
u. Konjugation mit beſ. Beruckſ. d. Syntax; Ueberſicht über die indog. 
Sprachen u. ihre Gedichte; ſprachwiſſ. Uebgn. — Brüdner: ältere 
Geſch. Rußlands; Mebgn üb. Fragen d. neueren Geſch. Rußlands. — 
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Teihmäller: Geſch. der Philoſopbie von Thale⸗ bis Kant; 
Ariftotelifhes Prakticum; Platoniſches Prakticim. — Beterfen: 
Thucydides Buch I; ſceniſche Altertbb,; Euripides. — Mitboff 
tbeoret. Nationalöfonomie; nationalöfon. Prakticum. — Keris: 


Statiftif Rußlands; Handels u, Verkehrs⸗Politik u. ⸗Statiſtik. (Na 
dem voraus ſichtl. Abhange des Prof. Lexis werden bie von demſ. 
angekündigten Borlefungen von den Prof, Brüdner und Mithoff 
—— werden.) — Hausmann: diſche Verfaſſungsgeſch.; hiſtoriſche 
eban. — Wiskowatow: Geſch. der ruſſ. Literatur im 18. Jahrh.; 
Jutervrett. neuer ruſſ. Dichter u. Vrofalter; ern ruf. 
Altertbb.; ARBL — im Ruſſiſchen. — Hoerfhelmann: 
Metrit der g rieh. u. röm, Dichter; Erkl. von Catull's Gedichten; 
Zectüre von Aefchylus’ Septem contra Thebas. — Doce, Mafing: 
italienifhe Grammatik mit praft. Meban; üb. Goethe's —* m a gettf ); 
Ertl. des altfrangöf, Rolandliedes (Fortf.). — Walk: G uropad 
fett 1830; hiſtor. Uebgn zur Quellenkde und Suellenfriti des 15. u. 
16, Yahrb. — Leeit. Beske: über das Lautſyſtem u. die Orthos 
grapbie der eftnifchen Sprache, verb, mit praft, Uebgn; über german. 
u. lettosflavifhe Lehnmwörter im Eftnifchen u. in anderen weitfinnifchen 
Spraden; finniihe Grammatik, verb. mit praft. Uebgn. — zu 
engl. Grammatif, verb, mit Kefeübgn u. Ueberſezgn. — et: 
Glementarcurfus der franzdf. Sprache; Erkl. der histoire de —F itt. 
frang. au moyen- dh von Demogeot; praft. Iebgn im mündl, u 
ſchrift tl. Ansorud. Raupäch: italieniſche Grammatik; In 
locandiera von Golden; Erfl. der divina comedia von Dante. 
V. Bhrficosmathbematiihe Facultät. 
Pf. Schwarz: mathem. Geographie; prakt. Aftronomie, 1. Ih. 

Theorie der aftron. Juftrumente; aftron. Praftium. — Minding: 
Theorie der hoͤh. Gleichgu; über partielle Differentialgleihgn u. deren 
Anwendung auf Probleme der auf; Uebgn in Löjung mean. Auf 
abe. — chmidt: — Gbemie, 1. Ih. (anorganifhe 
hemie); analyt. bene praft, Arbeiten u. analyt. Uebgn. — 
Helmling: Differentialrehnung mit praft. Hebungen; elementare 
Matbematit. — Grewingf: allgem, Minerafogie, 2. Th.; Geognofie 
der Dftieeprovingen. — Flor: allgem. Zoologie mit beſ. Rädi. auf 
die Wirbelthiere; Naturgeſch. der Echinodermen. — Arth. v. 
Dettingen: praft. Boft; allgem. PR wu! (Fortſ.). — Ruffom: 
medic.spbarmac, Botanik; vergl, ologie ber were 
mifroic. Prafticum, — AT H matben. Capp. aus d. Meteoror 
logie; Potentialtheorie mit Anwendung auf Elektroſtatik u. Ma Mr 
mus; Determinanten, 2. Tb. — Brunner: Bodenkde; Biefen 
Drainage. — Doc. Seidlig: die Eingemweidewirmer des — 
ſor⸗ u, Iandwirthfhaftl. Zoologie. — Prdoce. Lemberg: Repetit. 
der allgem. Chemie. — v. Anteriem: Prakticum; Geſch. der Lande 
wirtbihaft. — Dybowoti: paläontol. Prafticum. — Roetſcher: 
landwirthſchaftl. Bauweſen, verb, mit Ueban im Entwerfen u. Zeichnen 
einf. ländl. Baulichteiten. — 2—— (orth.griech. Confeſſion) 
Alerejew: dogmat. Theologie (über die Nothwendigkeit der Offenb. 
u. die göttl. Injtitutt, des Chriſtenthume); allgem. Kirchengefh. (über 
die moſaiſche Gefepgebung und die Entjtehung und Berbreitung des 


Chriſtenthums). — Lehrer der Sünfte: Krüger: Zeichnen. — 
Brenner: Geſang. — Anlage: Feten. — nofennftaner: 
Reiten. — Buro: Turnen. — Eberhardt: Tanzen. — Schu 


—— in —— Arbeiten. 


— — = == — = ’ 


Kusführliciere Aritiken 


erſchlenen über: 
u Bene Handbuch der allgemeinen Geſchichte. (Bon Kohlmann: Jen. 
titg. 25.) 
Baner, Habdrian VI. (Bon Weidinger: Theol. Litbl. XI, 12.) 
v. Bezold, König Sigmund und die — genen die Hufiten. 
(Bon Ih, Wichert: Wiſſ. Misbll. 4 
Breal, les tables Eugubines, (Bon Bieter: Jen. Litztg. 25.) 
Guupers, der Dom zu Mainz. (Beibl, 5. gtſchr. f. bild. Kunſt XI, 36.) 
Gas, Optimiemns u. Peffimismus. (Bon D.Afber: BA. fit. U. 3.) 
Groth, phyſikal. Kryſtalographle. (Bon E. Schmidt: Jen, Kitzt —1* 
Laband, das Staalerecht des Deutſchen Reiches. (Bon ©. 
Ann. d. D. Reihe, 8:9.) 
Lehmann, ſtueſebeck u. Schön. (Rirbl. d. Allg. Militztg. 21.) 
Mitzschke, quaestiones Tironianae. (Scriftwart 5.) 
Plew, die Griechen in ihrem Berbältnig zu den Gottheiten fremder 
Bölker. (Bon Piundiner: Miſſ. Mtöbil. 4, 5.) 
Schmidt, Shakespeare-Lexicon. (Bon Schulz: br 
v. Schulte, * „Shlteitgueng u. deffen Aufhebung. —* Schlüter: 





Yen. Litztg. 25.) 

v. Stein, die rau anf dem Gebiete der Nationalölfonomie. (Bon Fr. 
v. Holpendorff: Augab. U. Ztg. 161 u. 62.) 

Steiß, Dr. Gerhard efterburg. (Bon —* Yen. Lit; 1% aut. 


Uhle u. Bagner, Handbuch der allgem. Pathologie, ( 
praft, Med. 23.) 
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— die Nominaljuffige a u. A in vn german. , Cpragıen. (Bon 
Sievers: Jen. Litztg. * 


Bom 17. bie U. Juni find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Redartionsburrean eimgellefert worden: 
ArthsRigis Bahn, die. Zürich, Drell, Füßli u. Co. 40 Pf. 
BanmEnzk, Rh., Dr. Anten Baumſtark. Freiburg i. Br., Herder. 


0 Pi. 

Feed * diſche. 3. Bde Bode — v.Garlowip. Lelpzig, Dun⸗ 
der u. Humblot. (2 Bll. 795 ©. Lex.⸗8.) 

Breymann, Sprahwilfenfgaft u. neuere Sprachen. Münden, Th. 
Adermann. 60 Pf. 

Briefwechſel zwiſchen Schiller und Gotta, Hrög. von W. Bollmer. 
Stuttgart, Gotta. 12 ME. 

Bronn’s Klaſſen und Drdnungen des Thlerreichs. Bd., 2. Abth.: 
Amphibien. 12. Lief. Leipzig, Winter. 1Mk. 5 

Brugman, ein Problem der Homer. Textkritik u. der vergl. Sprach · 
wiſſeuſchaft. Leipzig, Hirzel. 4Mt. 

Garen, Briefe an die „Times“. Be: von®.v.Kardorfi-Wabnig. 
Berlin, Springer. 1 ME. f. 

Detmer, die naturwiffen af Grundlagen der allgem. landwirtbfchaftl. 
Bodenkunde. Leipzi inter. IM, 

—*9 m Fortbildung der Philofophie durch Herbart. Leip⸗ 
zig, Bop. 1 

Dur der, aus der Zeit Friedrich's d. Gr. und —— Wilhelm's 111. 
Leipzig, Dunder u. Humblot. (4 Bll. 579 ©, gr. 8.) 

Edardt, ruffiihe u. balt, Gharalirbüder aus Beichichte u, Literatur. 

Ebr. (VII, 544 ©. gr. 
— Kivland im 18. Yahrk, . Br. Leipzig, Brochaus. 10 Mt. 

Fiſcher, Preußen am Abichluffe der eriten Hälfte des 19. Jahrh. 
Berlin, G. Reimer. IL ME, 

Franzos, aus Halb» Afien. Gulturbilder aus Galizien, der Buko⸗ 
wina zc. 2 Bde. sg Dunder u. Humblot. (7 BA., XXI, 335; 
-. Bl., 318.9 

rief en, Be Spatefpeare's Dramen von 1601 an, Bien, 
raumüller, 10 :Mf. 

Gütb, die Lehre vom Gonjunctivus, mit Anwendung auf bie italien. 
Epradhe. Berlin, Weber, (34 ©. gr. 4.) 

Harre, Hanptregelm der lateln. Syntag. Berlin, Weidmann. 1 ME. 

Hidber, Kampf der Wallifer gegen ihre Bifhöfe. Der Goliath im 
Regensburg. Bern, Stämpfliihe Buchdt. (69 S. ar. 8.) 

Knapp, Guſiav —— Debler. Tübingen, Heckenhauer. 3 Mt. 

v. Liebe, der Befip als Recht in thesi. Braunfhmweig, Schwetichte 
u. S. 2Mt. 80 Bf. 

Lohſe, Anthologie aus Shakeſpeare. Plauen, Reupert. 

Bayer, bie — Leere u. über Auflöfung. — Cotta. 


(16 ©. gr. 8.) 

ee I, —— der evangel. Flüchtlinge in der Schweiz. Leip⸗ 
sig rzel, GME, 

Rasmpytb u. Garventer, der Mond. Autorif. dtiche Ausg. von H. J. 
Klein. Leipzig, Voß. 22 Mt. 

Naumann, italien. Tomiäte von Palejtrina bis auf die Gegenwart. 
Berlin, Oppenheim. & Mt. 

Debler, Lehrbuch der Sumbolif, Sr. von Job. Delipfh. Tübin- 
gen, Hedenhauer, (Xl1, 653 ©. ar. 8.) 

Du die Er .agronomiiche artirung. Mit einem Atlas von 4 

Karten. Ernft u. Korn. 20 Mt. 

Dwen, bas 4 Land. 2 Theile. Ueberf. v. ®r. C. ie 
brög. von A. N. Akſakow. Leipzig, Mupe. (XXXI, 338; X 
216, 139 &, gr. 8.) 

Plantus, ausgew. Komödien, erfl. von A. * F.Lorenz. 4. Bb.: 
Pseudolus. Berlin, Beiomann, 2Mt. 70 Pr. 

| ide; a. und Ausfichten der Befnudbeitspflege. Erlangen, 

ejold, 1 

Rundäs u, Reimfpräche aus d. Bogtlande. Gef. M brag.vonH.Dunger. 
Plauen, Reupert. (LXVI, 304 S. 2 Bill. ale 

Schmip, fran mil. Grammatif. 3., forgf. überar Aufl. Berlin, ©. 
Reimer. 3 

ne das Buch der phyſikal. Erfheinungen. 10.11. Lief. Leipzig, 

ohber 

I. Studien über die wirthſchaftl. @egenwart und Zukunft 
—— und des Szeklerlandes. Münden, Ih. Ackermann. 
1 60 M 

Steffen, de canone qui dicitur Aristophanis et Aristarchi. 
zig, W. Krüger, 1 Mk. 

Stubenvoll, eine der Salberg‘ ſchen Sachrechenmethode. München, 
Th. Adermann. (32 S. gr. 8.) 

Ule, die Erde. 27+28, Lief. Leipzig, Krobberg. 1 Mt. 50 Pf. 

Sertrümmmernng, die, des Siebenbürger Sachfenlandes, Münden, Ih. 
Adermann. 2 Mt, 


Leip- 
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Zimmermann, bie Lehre vom ber flellvertretenden negoliorum 
gestio. Straßburg, Schulp u. Co. (325 S. gr. 8.) 


wichtigere Werke der ausländifcen Literatur. 


Franzöſiſche. 
Beghin, E., le Pays de la Lys. Histoire de la ville de Saint- 
enant, pour faire suite à l’histoire de la ville de Bethune. 
(79 p. 8.) Arras. 

Bouchut, E., atlas d’ophihalmoseopie me&dicale et eérébroseopie. 
(VIII, 148 p.gr.4., 14 pl. en chromolithogr. compren. 137 Iig., 
et 19 Ag. intercaldes dans le texte.) Paris. 

Cartulaire de l’abbaye de Saint-Vaast d'Arras, redige au 12, siccle 
par Guimann et publie poar la premiere fois, au nom de l’aca- 
demie d’Arras, par vanDrival. (XXX, 448 p. 9.) Arras. 

Crosnier, ieonographie ehretienne, ou &tude des sculptures, pein- 
tures, ete., qu'on rencontre sur les monuments religieux du moyen 
äge. (Xll, 420 p. 8.) Tours. 

Rabbinowicz, 1.J. M,, legislation eriminelle du Talmud. Orga- 
nisation de la magistrature rabbinique, autorit® lögale de la 
Mischnah, ou traduction critique des traitäs talmudiques Syn- 
hedrin et Makhoth et de deux passages du trait@ Edjoth. (XXX VI, 
231 p. 8.) Paris. 

Ris Paquot, histoire generale de la faience aneienne frangaise et 
etrangere. 200 planches en couleur retouchces ä la main, 1400 
marques et monogrammes. (244 p. fol.) Paris. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbelit von der Antiquariats- Bubbandlung Alrdboff u Wiganp,) 
Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 472: Gefchichte und deren 
Hälfswiffenfhaften (Nachtrag_zu den Katalogen Nr. 452 — 454). 
Ar. 473: Jurisprudenz und Staatswiffenihaften (Nachtrag zu den 
Katalogen Nr. 459 u. 460), 
Mofer in Tübingen. Nr. 37: Geologie, Mineralogie x.; Phyſil, Che 
mie x.; Mathematif, Aftronomie ıc. 
Trübner in Straßburg. Nr. 16: Literatur und Philologie der deut 
fhen und romanifhen Sprachen. 


nacrichten. 


Der Praktikant der geologiſchen Reichsanſtalt in Wien Dr. Rudolf 
Hoernes if zum außerordentl. Profeffor der Geologie u. Paläonto- 
logie an der Univerfität Bra ernannt worden. 

Der bisherige Affiftent Dr. Licbiſch ift als Euftos beim mineras 
logifhen Mufeum der Univerfität Berlin angeftellt worden. 

Der ordentl. Lehrer Peofeffor Dr. Fr. Blaß am Wilhelms-⸗Gym⸗ 
nafium zu Königäberg t. Pr. it zum Oberlehrer befördert worden. 








— — 








Der Geb. Juſtizrath Profeſſor Dr. Herm. Schulze in Breslau 
bat das Ritterkreuz 1. Claſſe mit Eichenlaub bes Großh. Bad, Ordens 
vom Säbringer Löwen erhalten, der Profeffor Dr. Arnold in Mars 
burg das Ritterkreuz 1. Claſſe des Großh. Heil. Berdienitordens und 
ber Realſchuldirector Dr. Schellen zu Köln das Rüterkreuz des Kaiſ. 
Defterr. Kranz» Jofephs Ordens, 


Am 13. Juni + in Münden der fruhere Profefior der Nedhts- 
wiffenfhaft am der dortigen Univerfität, Dr. Hieronymus v. Bayer, 
im 84. Lebensjahre, 


Am 15. Juni + in Hannover der Generalftabsargt a. D. Profeffor 
Dr. G. F. Louis Stromeyer, 72 Jahre alt. 


Zum ıfen October d. J. werben gefucht: [182 

1) für die hiefige ftädtifche Realfchule ein academifch gebilbeter 
Lehrer, welcher die facultas docendi in der Religion für 
alle Claſſen befiten muß, neben dem Religionsunterricht 
aber auch den Unterricht in einigen anderen Fächern zu 
übernegmen hat. Gehalt 1800 bis 2800 Mt.; 

2) für die hiefige ftäbtifche Höhere Töchterſchule (Täcilien- 
ſchule) ein jeminariftijch gebildeter Lehrer, welcher den 
Unterricht in den Elementarfächern und thunlichft auch in 
dem einen oder anderen technifchen Fache zu übernehmen 
hat; Unfangsgehalt: 1000 bis 1300 ME, Steigerung bed 
Gehaltes bis 2450 ME, unter Umftänden möglich. 

Etwaige Bewerber wollen ihre Gefuche nebft Zeugniſſen bis 
zum 1. Auguft d. J. an den unterzeichneten Stabtmagiftrat 
einfenden und dabei angeben, in welchen Nebenfächern bezw. 
technischen Fächern fie den Unterricht zu übernehmen bereit und 
fähig fein werden. 

Didenburg (Refideng), 1876. Juni 21. 

Der Stabtmagiftrat: 


| v. Schrenck. 


169] Anſtellung gefudt. 
Ein Dr. ph. mit Dualification für Gefchichte u. Geographie 
in ob., Latein in mittl., Griechiſch in unteren Claffen, und mit 
| Garantie für Engliſch in oberen und Franzöfifch in mittl, Claſſen 


fucht Stellung an höherer Schule. 
Addr. Dr. @., poste restante Bruxelles. Belgien. 





Literariſche Anzeigen. 
In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch er | 


Buchhandlungen zu beziehen: 


De 
Michaelis Serveti Doctrina 


Commentationem dogmatico-historicam. 
Scripsit 
G. Ch. Bernhardus Pünjer, 


Theol. Lic. Phil. Dr, 
Preis: 2 Mk. 
Jena, Mai 1876, Hermann Dufft. 
Bei 8, Hirzel in Leipzig erschien seen: _——— 
Ein Problem 


Homerischen Textkritik 


und der 
Vergleichenden Sprachwissenschaft 
von 
Karl Brugman, 
gr. 8. Preis: 4 Mark. 


[177 | 





Verlag von Hermann Koeclling in Wittenberg. 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu 
haben: [180 


Dr. Richard Rothe’s Entwürfe zu den 
Abendandachten über die Pastoralbriefe 
und andere Pastoraltexte. Gehalten im 
Prediger-Seminar zu Wittenberg. Aus Rich. Rothe's 
handschriftl. Nachlass herausg. von €. Palmie, Pastor. 
In 2 Bänden. 1. Band: Die Briefe Pauli an 
Timotheus und Titus nebst einem Anhang: 
Luther’s Gedächtnisstage. gr. 8%. 26 Bog. 
Preis: 5 Mk. 

Ein competentes Urtheil bezeichnet diese Entwürfe 
nach Form und Inhalt als ein homiletisches Meister- 
werk, welches den weitesten Leserkreis zu beanspruchen 

eeignet sei. Insbesondere wird allen Freunden der Werke 
the's diese neue Publication aus seinem literar. Nach- 

—* welche längst gewünscht wurde, eine willkommene 

Gabe sein. 
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Be kan —— iſt ſoeben erſchienen und tur te 174] Verlag von *. A. Brodhaus in Reipiig. 
Preußen Bolftändiges 
am Abſchluſſe der erften Hälfte Bibelwerk für die Gemeinde, 


des neunzehnten Iahrhunderts. Bon 
? ynien - ) ) Chriftian Karl Joſias Bunfen, 
Geſchichtliche, culturhiſtoriſche, politiihe und ftatiftifche | Neun Bände. 8. Geh. 60 Mt. Geb. 69 Mt, Bibelatlas 3 Mt. 
Nüdblide anf das Jahr 1849, | (Auch in 30 Lieferungen zu je 2 ME. zu beziehen.) 
.„ dom I. Abtheilung (Bibelüberjegung). 4 Bde. Geh, 30 Mk. Geb. 31 Mt. 
Ferdinand Fifder, 11. Abtheilung (Bibelurtunden). 4 Bde. Geh. 25 Mi. Geb. 29 Mt. 
Preis: 11 ME. IH. Abtheilung (Bibelgefhichte). 1 Bd. Geh, 5 Mi. Geb. 6 ME, 
—— Bibelatlas von Henry Lange (10 Karten), Cartonnirt 3 ME, 
Bunfen’3 Bibelwerk ift allgemein al3 ein höchft werth- 
volles Unternehmen anerfannt, das die dauernde Beachtung nicht 
nur der theologischen Welt, fondern der weitejten Kreiſe bes 
beutjchen Volks verbient. 


Wichtig für Forftwirthe, Botaniker 
179] und Gartenfreunde! 







































Im Berlage von €. Morgenftern in Breslau ift foeben 
erjchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Jahrbuch des Schleſiſchen Forftvereind für 1875. 
erauögegeben von Ad. Tramnig, Königl. Preuß. 
Oberforftmeifter, Preis: 6 ME, 

Das Jahrbuch des Schlefiihen Forſtverelus nimmt durch 
den Werth der darin veröffentlichten wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
eit langer Zeit einen hervorragenden Plaß in der foritlichen 
iteratur ein. — Um den Käufern des neuen Jahrganges 
auch die Anfchaffung der früheren, deren Zahl 35 beträgt, 
zu erleichtern, werden letztere, fomweit der geringe Vorrath 
reicht, u bedeutend ermäßigten Preifen abgegeben. 

Ald Separatabdrüde aus dem Jahrbuche find befonders verfänflich: 

Ueber Inſchriften und Zeichen in lebenden Bäumen. 
Bon Profeſſor Dr. 9. R. Goeppert, Geh. Medicinal- 
rathe und Director des botanischen Gartens in Breslau. 
Mit lithographierten Tafeln. Preis: 1 ME, 25 Pf. 

Nachträge zu der Schrift: Ueber Inſchriften und Beichen 
in lebenden Bäumen, ſowie über Majerbildung. Bon 
Prof. Dr. Goeppert, Geh. Medicinalrathe. Mit 3 
tithographirten Tafeln. Preis: 60 Bf. 

Ueber die Solgen äußerer Verletzungen der Bäume, 
insbefonbere der Eichen und Objtbaume. Ein Beir 
trag zur Morphologie der Gewächſe. Bon Brofeflor 
Dr. Goeppert, Geh. Medicinalrathe. Mit 56 Holz: 
ſchnitten und einem Atlas mit 10 lithographirten Tafeln 
in Folio, Preis: 9 ME, 

Der Name des berühmten Herrn Berfaffers, ſowie bie 
Wichtigkeit des behandelten Gegenitandes werden gewiß; die 
Aufmerkfamkeit aller Fachmänner auf diefe bedeutenden Ar⸗ 











/ MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mil 
376 Dildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1578. 


— 








Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Randausgabe: 
30 Brochirte Halbbünde . » x» = aM. 4,0 
15 Leinwandbänd . 2 2 2 2... a - 9,0 
15 Halbfranzbände. . x» 2.» & - Il,oo 
Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 





Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A — Holar). 


j = 





Antiguarifher Büherverkehr. 


Soeben erschien Catalog 149 meines antiquar. Bücher- 
lagers, enthaltend: [35 


„Auswahl von werthvollen Werken aus allen Wissen- 
| schaften“ und versende solchen auf gef. Verlangen gratis. 


B. Seligsberg, Antiquarbuchhandlung in Bayreuth. 


beiten lenken. Neue 
Die durch Pilze erzeugten Krankheiten der Wald: Prei — 8 kri r 
bäume. Für dem deutjchen Förjter von Dr. phil. reisermässigung eines Sanskritwerks. 
Robert Hartig, Prof. der Botanik an der Forftafademie Ich übernahm die kleine Auflage von: [3 


zu Neuftabt-Eberswalde. 2. Auflage. Preis: 50 Pf. 
Schneideln und — Bon Ad, Tramnitz, Königi. 
Preuß. Oberforſtmeiſter. Mit 20 in ben Text gedruckten 
Abbildungen. Preis; 1 ME. 50 Br. (Bf. 5112,) 


Venisamhära; Die Ehrenrettung der Königin, 

* cin Drama in 6 Akten von Bhatta 
Näräyana. Kritisch m. Einleitung u. Noten herausgeg. 
v. Julius Grill. Lex. 8. Leipzig 1871. Broschirt. 
und ermässige ich den Preis bis auf Widerruf von 14 Mk. 
auf9 Mk. 60 Pf. 








Bel ©. Pinget u ——— {178 Eine ausführliche Kritik in diesem Blatte (von A. W.) 
Geſchichte | betont den Fleiss und die Sorgfalt der Bearbeitung, er- 
d | wiesen durch die 48 Seiten einnehmenden kritischen Noten 


er 
+ * + 111 Seiten Text) und begrüsst den H ber als ei 
evangelifhen Flüchtlinge — ruft zuf’ünm Gohiete der Bemskrklisseter. 
in ber | 


Zu dem ermässigten Preise erbitte bald gef. Bestellungen 


Schweiz; | auf das schön ausgestattete Werk. 
Den Isaac St. Goar 
Dr. 3. €. Mörikofer. | —— a 
ar. 8. Preis: 6 - ‘ Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 


Berantwortl, Nedasteur Prof. Dr, aqt. Zarnde in Beipgig. — Drud von W. Drugulin in Belpyig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


8.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarucke. 





[1876. 


Derlegt von Eduard Auenarins in Leipzig. 


Ir. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 





— 8. Juli. — | 


Preis vierteljährlich 7 7 Mt. 50 OP. 








Mvldsiber, der Motboe bei Den Hebräern, f fel, das Mifroffor. 


I, Brundris b, Pat 


Mer 
Schiller-Szinessy, catal, ofthe Hebrew manuser, | 5 Iheilen, über 5* 
⸗ vo 
Pe 


preserved in the Univ. libra Cambridge 
Wondelsschn, Senatl pn 

sunt In Josephi antiquitatibus. 
Vodenbeimer, er 4 —— 3 Ya Mainz. 
Roequain, Napoldon 
Engel, Königin Luiſe. 
Pilar, zur Frage über die Urſache der Citzeiten. 


Romanssum quae | 


den Eifenbabnen 


Theologie. 


Goldziher, Dr. Ign., der Mythos bei den Hebräern und seine 
geschichtliche Entwickelung. Untersuchungen zur Mythologie 
und Religionswissenschaft, Leipzig, 1876. Brockhaus, (XXX, 
402 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Diefes Buch Liefert einen neuen Beweis für ben alten 
Erfahrungsfah, daß auch die umfänglichite Belefenheit in der 
muhammedaniſchen Literatur, die befte Kenntniß der arabifchen 
Grammatif, die größte Vertrautheit mit den talmubijchen und 
rabbinifhen Schriften noch nicht bazu befähigen, auf alttefta- 
mentlichem Gebiete fichere Schritte zu thun. Die drei genannten 
Gebiete beherrſcht der Verf. in rühmlicher Weife; gleichwohl 
fann fein Buch nur als geiftvoller Verſuch eines ſcharfſinnigen 
Dilettanten gelten, fi die Entwicklungsgeſchichte der alt 
teftamentlichen Religion durch Aufdeckung ihrer mythologiſchen 
Grundlagen klar zu legen. Wenn der Verf. auch für die Hebräer 
die Fähigkeit zu mythologifcher Thätigkeit in Unfpruch nimmt, 
fo ftreitet das allerdings wiber bie jeht fehr verbreitete 
Renan'ſche Anficht von der Unfähigkeit der Semiten, eine 
Mythologie zuentwideln, Aber auf Örund des im Alten Teftamente 
vorliegenden Thatbeitandes ift dem Verf. in gewiſſer Ein- 
fchränfung Recht zu geben. Die Kerubim, d. h. die blig- 
fchwangere Wetterwolte, auf welcher Jahve einherfährt, die 
Urväter der Menfchheit; ein Rain, Jabal, Henoch, Noah, find 
mpthologiiche Geftalten; Ausdrüde wie die Wimpern der 
Morgenröthe oder ihre Flügel, Hindin Morgenroth find mytho- 
logifcher Natur. Uber andererjeit3 geht der Verf. zu weit, über 
treibt fo gut wie Nenan eine in gewifler Einfchränfung richtige 
Anſicht, wenn er den Semiten denjelben Reichthum mytho— 
logischer Gedanken wie anderen Völkern zutraut. Was uns auch 
die moderne fogenannte Bölterpfychologie, deren Bedeutung ber 
Verf. ſehr überfhägt, dagegen vorreden mag, die einzelnen 
menſchlichen Raſſen find eben nicht gleich beanlangt, fie differieren 
unter einander fo gut wie einzelne Individuen. Der Beweis 
liegt in den verfchiedenen Sprachſyſtemen vor, in welchen der 
Genius ber einzelnen Völker feinen natürlichſten Ausdruck 
gefunden hat. Bon dem Bau der Sprache aber ift binwieberum 
die mythologiſche Entwidlung durchgehende abhängig. Die 
femitifchen Sprachen nun find wegen der großen Durchfichtigkeit 
und geringen Wandelbarkeit ihrer Formen wie wegen des dadurch 
bedingten zähen Haftens der Bebeutung viel weniger geeignet, 
der müythologifchen Entwicklung Vorſchub zu leiten, als z. B. 
die ariſchen. Auch find Renan’s Unfichten durch bie aſſyriſch— 
babyloniſchen Entdeckungen durchaus nicht widerlegt worden, 


ber Lungenſchwindſucht. 
I. u, Therapie d. Supbilis, 
tthast, regesia pontiieum romanorum 

Dillinger 2 Berichte u, Tagebücher zur) Mifteli, über griechtſche Setonung. 
ag des Goncils von Trient, 

Kahl, über die Zemporalieniperre, 

| Reipinfein, hb, > Berwaltungseinrihtungen tr. 

i nalande, 


| v.Barnbüler, ſoll db. Reid d. d. @iienbabnen erwerben ? 
Meismann, De deutſche Reichodabn. 

‚ B.Umrenb, d. Ermerbung d. d. Kiienbabnen dur d. Reich, 
Böbmert, Unaudte über die Meihseilenbahnfrage. 


Aralseın veoskinvıxa. 
| Caix de Snaint- — Am. de, note sur un 
teımple romain, 
‚ Choisy, Aug., an art de bätir chez les Romains, 


Im Gegentheile finden wir bie Mythologie ber jemitischen 
Babylonier und Affyrer in allen Stüden abhängig von der 
der unfemitifchen Ureinwohner. 

Schon deßhalb wird man dem Verf. nicht beiftimmen können 
in ber Art, wie er ben Inhalt des hebräifchen Mythus beftinmt. 
Es find die und von anderen Völkern her belannten mytho- 
logischen Anfchauungen, welche er bei den Hebräern fucht und — 
findet, findet allerdings nur zu häufig im hellen Widerfpruche 
mit der Etymologie und der Kritik. Much den Anfichten des 
Berf.’3 über die Dauer der mythenbildenden Zeit kann Ref. nicht 
beitreten. Alles, was uns von iſraelitiſcher Gefchichte vor David 
berichtet wird, ift mach ihm eigentlich Mythus. Nicht eine 
Erinnerung an alte ethnographiſche Berhältniffe dürfen wir in 
Namen wie Abraham, Hagar, Jakob, Edom, Juda, Efraim 
fuchen, es find zu Perſonen verdichtete mythiſche Gedanken, 
Geſtalten des Nachthimmels oder auch die Sonne. „Urfprünglich 
bedeuten die Batriarchennamen und die Vorgänge, welche von 
ihnen erzählt werden, nicht etwas Hiftorifches, fondern etwas 
Natürliches, die Namen find Benennungen von Natur: 
erfcheinungen und die Borgänge find Vorgänge in der Natur.“ 
Aber nicht nur die Patriarchen, auch die Richter find ihm 
müthifche Figuren, und auch da, „wo die Sagen der Genefis und 
des Nichterbuches von wirklich Hiftorifchen Berichten abgelöft 
werden“, findet ſich noch Mythus. Es haben ſich mythifche 
Züge an einzelne Hiftorifche Perfonen angeſetzt. Den Ichteren 
Borgang wird man ja dem Berf. bereitwillig als möglich zu- 
geben. Nicht über aller Batriarchennamen Sinn und Bedeutung 
wird fich ferner etwas Beftimmtes ermitteln lafjen, wiewohl bei 
vielen die ethnographifchen Beziehungen auf der. Hand liegen. Aber 
Widerfpruch wird ſich von vielen Seiten regen gegen bes Berf.'3 
Anfichten über die Richterzeit. Wenn irgend etwas durch innere 
Gründe als authentifch erwieſen wird, fo ift es das Siegeslied 
der Debora, ein echt weiblich denfendes Lied. Weßhalb aber 
foll es neben der Biene nicht auch eine und einen Jael, neben 
einem punifchen Hamilfar Barkas, d. i. Hannimellart ben Baraf, 
nicht auch einen hebräifchen Baraf gegeben haben? Jephtha von 
dem Vorwurfe, feine Tochter geopfert zu haben, zu reinigen, 
war um fo unnötbiger, als wir das einftige Vorhandenfein des 
Menfchenopfers bei den alten Hebräern auch noch mit anderen 
Gründen belegen können. Ein Volt aber, das zu ber ange 
nommenen Zeit eine Dichterin wie Debora befigt, hat eine ganz 
andere Geichichte durchlaufen, fteht in feiner nationalen Eultur 
fchon weit höher, als der Verf. annimmt. Dann ift aber auch 
die Möglichkeit einer längeren geſchichtlichen Ueberlieferung 
vorhanden. Daher können wir dem Verf. auch nicht Recht geben, 
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wenn er noch Spätere gefchichtliche Ereigniffe zum Mythus ver- 
flüchtigt, wie die Schändung der Tamar durch ihren Bruder 
Ammon. Die erjtere foll biefelbe mythifche Geftalt fein wie 
Judas’ Schnur Tamar, Judas’ und Tamar’3 Inceſt fol Bild 
der Bereinigung der Herbftfonne mit den Früchten fein. Aber 
wir follten meinen, Ammon's Schandthat werfe ihre Langen 
Schatten ſehr fichtbar hinein in die weiteren Gefchide des 
davidifchen Haufes. 

Der Grundfehler in der Darftellung ber ifraelitifchen 
Geſchichte Durch unferen Verf. liegt darin, daß er die Bedeutung 
des Religionsftifterd Mofe verfennt. Freilich giebt es feine ge— 
fiherte Tradition über die Einzelheiten feiner Wirkſamkeit, die 
Sagen von ihm find nach Ewald's treffendem Ausdrücke recon- 
ftruiert. Aber daß ein religiöfer Genius zur Zeit des Auszuges 
neue Ideen in das religiöfe Leben des Volkes gebracht hat, daß 
neben dem Gegenfage zur Eultur Aegyptens auch die religiöfe 
Gährung wirkſam geweſen ift, follte Fein Unbefangener be 
zweifeln. Wuch die Propheten haben zunächſt nichts Anderes 
gethan als für Moſe's Gedanken gefochten, dieſe find die Bafis 
der prophetifchen Lehre, deren Entwidlung ohne fie unver- 
ftändlich wäre. So oft fremde Gewalten die genuine Entwidlung 
der mofaifchen Gedanken in Gefahr bringen, entbrennt bie 
prophetifche Begeifterung in hohen Flammen. Als fyrifch- 
phöniliſche Eulte das Nordreich überſchwemmen, erjtehen bie 
Propheten der That, ein Elia und Elifa. Seit der Zuſammen⸗ 
ftoß mit den Weltmächten droht, beginnt die Thätigkeit der 
fchriftftellerndben Propheten. Jede Darftellung der ifraelitifchen 
Religionsgefhichte, welche nicht an Mofe anfnüpft, wird den 
Thatjachen ungerecht werden. 

Diefes Uebergehen Moſe's hängt, was nicht zu fein brauchte, 
zufammen mit den Anfichten des Verf.s über die Entitehung 
des Ventateuches. Er ift für ihn ein Reſultat der prophetifchen 
Entwidlung. Es fann hier nicht bewiefen werben, daß die Lehre 
der Propheten bie fchriftftelleriiche Thätigkeit der Priefter fo 
gut vorausfegt, wie ihre Weiffagungen die Sprüche der an 
fefter Orafelftätte figenden Prieſter. Es ift ein Grundfehler 
unſeres Buches, daß fich der Verf. nicht mit den jeßt geltenden 
Anfichten über das Alter und die Entftehung des Pentateuches 
auseinandergefeßt hat. Sind diefe richtig, fo entfallen eine 
Menge feiner Anfichten von felbft. Dann kann die Schöpfungs- 
und Fluthfage nicht im Erile aus babylonifchen Quellen ge 
ſchöpft fein, dann kann die Entftehung der Localtraditionen 
über da3 Leben der Patriarchen nicht von der Theilung des 
Neiches datieren, dann kann der größte Theil der Literarifchen 
Thätigfeit der Hebräer nicht in das Eril gefeht werben. Bei ein- 
gehenderer Beichäftigung mit diefen Fragen würde der Verf. 
vor vielen Mißgriffen bewahrt geblieben fein. Am ſchlimmſten 
rächt fich fein unfritifches Vorgehen bei feiner Darftellung der 
Opferung Iſaak's. Nach ihm fieht die vom Kenaanäerthume noch 
nicht ganz losgelöſte elohiſtiſche Religionsrichtung im Menſchen⸗ 
opfer fein verwerfliches Werk, der Jahveismus verabſcheut es 
und begnügt ſich mit der opferwilligen Geſinnung, die durch 
ein ſubſtituiertes Thieropfer zum Ausdrucke kommt. „Darum 
läßt unſere Erzählung Elohim das Menſchenopfer fordern, 
Jahve aber die Subſtituierung befehlen.“ Aber woher in aller 
Welt weiß denn der Berf., daß die vom Redactor wegge— 
jchnittenen Stellen der elohiftifchen Schrift die Subftituierung 
nicht anbefahlen, ober daß umgefehrt die weggefallenen Stellen 
des prophetifchen Buches das Opfer Iſaal's nicht forderten? 
Hält er den Jahveiften für identisch mit dem Nebactor, für einen 
bloßen Ergänzer? Auch das würde ihn von der Beantwortung 
der erften Frage nicht diäpenfieren. 

Es wäre nun Unrecht, unerwähnt zu laffen, da dem Verf. 
ſelbſt fehr oft Tebhafte Einwände gegen fein gewagtes Syſtem 
auffteigen. Allein die Energie feines Denlens iſt fo groß, daß 
er ihnen feinen Raum giebt, Freilich drängt er durch die Er- 
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wähnung diefer Eimvände dem Leſer ganz andere Schlüffe auf. 
Ebenfowenig ſchreckt er vor etymologifchen Gewaltthaten zurüd, 
wo ſich ihm ein Name unbequem in den Weg ftellt. ‘Bis zu 
ben dreizehn Stammmamen hat er noch ziemlich leichtes Spiel 
mit feinen Deutungen. Da iſt Abram der nächtliche, regnerifche 
Himmel, Sara der Mond, Iſaak die lachende Sonne, Rebekka 
bie Fettigfeit der Erde. Eſau-Edom ift wie Laban ein ſolariſcher 
Charalter, deßhalb befehden beide Jakob, den Nachthimmel. 
Uber bei ben böfen Stammmamen hilft dem Berf. aller Scharf: 
finn nichts. Namen wie Ruben, Simeon, Juda, Dan wollen 
ſich gar nicht in fein Syftem ſchicken. Aber fie müffen es thun, 
mag auch die Grammatik Ach und Weh fchreien. „E3 wäre irrig“, 
jagt der Verf, „als Etymon von Dan din, richten, zu betrachten, 
denn das gäbe und gar feinen Aufſchluß über Natur und Be- 
deutung der problematifchen Namen.” Das letztere Geſtändniß 
hätte ihn warnen follen. Statt deſſen recurriert er auf eine 
affyrifhe Confonantengruppe dn, welche „gehen“ bedeuten foll. 
Dän wie Dinä bedeuten die vorwärtsgehende, d, h. die Sonne, 
Uber geht der Mond nicht auch? Die Schwächung Dina's durch 
Shefhem bedeutet die fehnfuchtsvolle Liebe der Morgenröthe 
zur Sonne und ihre Bereinigung mit ihr. Am meiften wird vor 
den Rejultaten des Berf.'3 die Urt warnen, wie er für Shefhem 
die nöthige Bedeutung gewinnt. Da hasköm 1 Sa. 17, 16 mit 
ha’aröb verbunden ift, glaubt er, e8 fei von einem Nomen Sekhem 
benominiert, welches—Sahar fei. Weßhalb aber nur die Hebräer 
faft immer ihr babböker hinzufügen, ja es gar mit ba‘alöth 
hassahar verbinden! Da wollen wir doch lieber bei Rödiger's 
Etymologie verbleiben, wem fie auch auf das Tiebe Vieh 
recurriert. Un ähnlichen Etymologien ift im Buche kein 
Mangel. 

Widerfpruh muß ferner erhoben werben gegen die Art, in 
welcher der Verf. die Entwicklungsgeſchichte der altteftamentl. 
Religion conftruiert. Als die Hebräer in das gelobte Land kamen, 
verehrten fie nach ihm die Wolfen und den Regenhimmel. Allein 
die Gottesverehrung der vor den Hebräern nad Wegypten ge- 
fommenen Hykſos zeigt einen ganz anderen Charakter, Nach 
ihrer Einwanderung foll bei ihnen der folarifche Eultus auf- 
gefommen fein, angeregt durch den Eultus der benachbarten 
Kenaanäer. Bon biefen follen fie auch die Einrichtung der 
Euftftätten, die Imftitution ber Köhänim, überhaupt die 
elohiſtiſche Gottesverehrung überfommen haben. Ja die Be: 
arbeitung des Elohimgedanfens foll erft feit der centrafiftifchen 
Bewegung (David, Salomo) datieren. ber die Köhäntm 
erflären ſich doch leichter al3 bei den Kenaanäern bei ben 
Hebräern, die die Wurzel kün noch in ihrer vollen Bedeutung 
gebrauchen. Und wie follen fie von den Kenaanäern den Elohim— 
begriff entlehnen, welche, foweit wir wiſſen, nicht einmal den 
Elohimnamen kennen? Daß fchon die Grundfchrift die Ent: 
ftehung des Namens Jahve in die mofaifche Zeit fett, berührt 
den Verf. bei feinen kritiſchen Grundſätzen felbftverftändfich 
nicht, Uber ob ihn micht etwa ſchon David gebraucht, war doch 
zu erörtern. Was wir weiter von feiner Unjicht denken, daß im 
Exile Jahveismus und Elohismus, ProphetentHum und Priefter: 
thum verfchmelgen, ift jchon oben gefagt worden. Der ſchroffe 
Gegenfat, welcher nach dem Verf. zwiſchen Prieftern und 
Propheten befteht, ift in dem gefchilderten Maße ja überhaupt 
niemals vorhanden geweſen. 

Und fo kann denn diefe neueſte Eonftruction der alttefta- 
mentl. Religionsgefchichte, jo mobifch fie uns auch hier und da 
anmuthet, als nichts weiter gelten denn als ein geiftvoller, mit 
Scharfſinn und Gelehrſamkeit unternommener, aber gründlich 
verfehlter VBerfuch, den Dingen dadurch ein neues Bild abzuge- 
winnen, daß man fie zur Abwechjelung einmal auf den Kopf 
ftellt. Ein Dann von den Gaben und Kenntnifjen des Verf.'s 
jollte e8 Anderen überlaffen, feinen Studien Fernliegendes einem 
größeren Bublitum vorzutragen. Denn er ſchuldet ber Wiffen- 
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ſchaft Befferes, als in die verwehten Fußstapfen ber bon Bohlen 
und Sörenfen zu treten. B.8. 


Schiller-Szinessy, Dr. 5. M., catalogue of the Hebrew ma- 
nuscripts preserved in Ihe University library, Cambridge. 
Vol. I. Containing Sect.1: The holy seriptures. Seet. II: Com- 
mentaries on the bible, Cambridge & Leipzig, 1976. Brockhaus. 
(4 Bl, 268 8. 8.) 9. 

Der Bibel und ihren Commentaren ift diefer erfte Band 
gewidmet. Gleich am Unfange werden una 6 Leberrollen vor: 
geführt, wovon bie legte erjt aus dem XVII. Jahrhunderte 
datiert. Hiermit hat diefes Schreibmaterial jeden bejonderen 
Unfpruch auf die Ehrwürdigkeit des Alters verloren, wenn nicht 
andere Gründe dafür fprechen, die es mit dem Pergamente 
theilt. Auf welch Schwachen Füßen dann die Beurtheilung eines 
Eoder beruht, beweift Nr. 12 der Hanbfchriften. Altmeifter 
Zunz fchrieb feiner Zeit: „Das Datum A. 856 ift ein offenbares 
Falfum, da die Handfchrift viel jünger ift“, während ber 
Herausgeber dieſes Rataloges in einem jpäter erjcheinenden 
Ercurs für die Echtheit der Angabe eintreten will. Bon dem 
Uebermaße ber Stepfis find wir übrigens etwas curiert durch 
bie beiden unzweifelhaft alten Eodices, den ben Afcher in Aleppo 
und den babylonischen vom Fahre 916/7 in Petersburg. 

Die Beichreibung der Bibelterte nimmt ungefähr den 
fünften Theil des vorliegenden Bandes in Anſpruch; bie 
übrigen 200 Seiten befchäftigen fi hauptſächlich mit den 
Eregeten. Wenn fchon die heilige Schrift fich gefallen laſſen 
muß, über und unter fih an Stelle der mafforetifchen Be- 
merkungen bie philofophijchen Jdeen des Maimonides zu jehen, 
fo wird es Niemand wundern, wenn neben haggabifch-eregetiichen 
Behandlungen des Alten Teftamentes eine hübſche Auswahl von 
Wilfenswerthem aus anderen Gebieten zu finden ift. Wechjeln 
ja innerhalb der Commentare felbft fchlichte Interpretation mit 
Homiletif, grammatische, ſachgemäße Auffaffung mit haggabifch- 
halachiſcher Loslöfung beliebiger Worte und Stellen aus ihrem 
Zufammenhange. Der Löwenantheil fällt natürlich den auch uns 

eläufigen Namen zu: Salomon Jjaki mit circa 10 verfchiedenen 

— cheers, unter welchen ein unbefannter Abraham 

ben David (zwifchen 1204 und 1411) zu nennen ift, ibn Esra 

mit feinen Erflärern, der Dabbalift Nachmanides mit feinem 

—— Zelharja Ha-Fohen und der wenig ſelbſtändige David 
tdi 


Wir können über den Werth diefer und ähnlicher Schriften 
eine minder hohe Meinung haben, dürfen aber der mühevollen 
Urbeit des Kataloges unfere volle Anerkennung nicht verjagen. 
Durch echt englifche Freigebigfeit in den Stand gejeßt, jeder 
einzelnen Nummer eine größere Auseinanderjegung zu wibmen, 
hat der Autor jedes Manuſcript genau egaminiert und bei minder 
befannten Werfen all die Schriftfteller aufgeführt, wie fie auf 
jedem Folio citiert werden, die für Die Geſchichte und die 
Literatur fo werthuollen Verfaufsurfunden häufig nach ihrem 
ganzen Wortlaute ediert. Da die Mehrzahl der Abſchreiber 
Sephardim find, jo erhalten wir ein ſchätzbares Material über 
italienifche und ſpaniſche Familien, Die Belanntjhaft mit 
Talmudicis kam dem Verf. gut zu Statten. Ihr verbanfen wir 
wohl auch die hebräifch abgefahte Widmung an Bunz und den 
zweiten hebräiſchen Titel des Slataloges: be-Najot ba-Rama 
(Samuel I, 19, 19). Sollte Letzteres eine Allegorifierung der 


Talmubftelle im Tractat Zebachim 54 ” fein? Lo. 


Mittheilungen u, Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von J. 2). Heimfing. N. F. 9. Bo. April. 
Anh: PB. Seeberg, das Wort Gottes. — Kirchl. Nachrichten 
u. Gorrefpondenzen; Literaͤr. Anzeige; PBerfonalnahrichten. 


Neligiöfe Reform. Hrög. von E. Ulrich. Nr. 5. 
Rupp, Humanität und Chriſteuthum. — Schulpfv, Wiſſen, 


PR und Zweifel. — Racrichten. 


— 1876. 28, — Literarifhes Gentralblatt — 8. Juli. — 


910 





Proief. Rioßenzeitung ac. Hrög. u. red. von J. G. Websty. Nr. 22 


Juh.: Wilhelm Müller +. — Zum Gedächtniß Heinr, Laug's. — 
Programm der Haager Geſellſchaft zur Vertheidigung der hriftl. Reli 
ion. — Lidco, Worte am Grabe, Wilhelm Müler's. — Der Alt 
atholiciamnd, — Zum 50jähr. Predigtamtsjubiläum Joh. Peter Lange's. 
— Kiteratur ; Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


are gg Proteftantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 22 

zn Der 2. nordweſtd. Proteitantentag. — Wochenſchau. — 
Die Kindheit der Religionen. 3. — Die hannov. Ankläger des Prote- 
ftantenvereins. — Proteftant. Bewegung in NWDeutihland. — Das 
Geſuch des Harb. Proteftantenvereind, — Programm für den Protes 
ftantentag der nordweitd. Proteftantenvereine in — — Aus Sams 
burger Predigten — dem dtichn Proteftantenverein 4. Erbauung. — Eine 
neue Anstalt zur Ausbildung von Krankenpflegeriunen in Bremen. — 
Ten. — Der liberale Proteftantidmus u. die Weltausftels 
lung in Philadelphia. — Blinde Blindenleiter. — Die Religion ift 
die Stifterin der Freude. — Bremer Kirhendronif. 


un ev..luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr. 22 





Zu Pfingiten. — Paulus Gerhardt, 2. — Die hannov. Landesr 
funode. 8. — Aus BWeitfalen. — Der Soctaliämus. 1.2, — Die preuß. 
Kirchenverfaffung im Landtag. 3. — Die Renitenten in Helfen Darms 
ftadt. — Aus Baden. — Die allgem, Miffionsfonferenz zu Bremen. — 
Zur kirchl. Lage der Schweiz. — Die apoftol, und die moderne Mile 
tion. — Die Bewegung gegen die Kirchenfteuer im Großb. Hefjen. — 
Die Jubelfeler der Guadauer Konferenz. — Wocheuſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hreg. u. red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 
Ar. 22 — 24. 

Inh.: Die Beratbung des Kirchenverfaffungägefepes im Herren- 
banfe. — Die Magdeb. Konferenz. — Die —— 1. 2. — 
Die Revolte der Sophtha's. — Olympia. — Das öffentl. Leben in 
Rußland. 2. — A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld: Unter dem Halbmonde. — 
Chriſtl. Volksliteratur. 1. — Zum Gedächtniß Paul Gerhardt's. — 
Die Generalſynode. — Miffionstheorie u. »pragis. 1. — Die Renis 
tenten im ehemal. Kurbeifen u. H.⸗Darmſtadt. — Ad. Stöder: Der 
telig. Geift in Volt u. Heer währ. des franz. Krieges. — E. v. Harts 
mann’s Selbitbiograpble. — Aus der pbilot Literatur. 1.2, — Der 
Ihronmechfel in Gonftantinopel u. die Kage der Rajah. — Die Barifer 
relig. Berfammlungen. — Ein Blid auf Rufland. 1. — Die rufl. Feld» 
gemeinfhaft. — Der Schluß der 2. Hannov. Landesfunode, — Merle 
d’Aubigne’d Neformationsgefchichte. — Zur Kritik des Darwinismus, — 
Gorrefpondenzen. 


Der Katholit. Medig. von I. B. Heinrich u. Ch. Monfang. R. F. 
18. Jahrg. Mal, 

Jah: Der Ablaß als Sündennahlaf. — Der Primat Petri u. 
des Bapites. — Die kirchl. —— — den Volkogebraãu⸗ 
hen im Mittelalter. — Die Univerfität Tübingen zur Zeit ihres Stif⸗ 
ters, des Grafen Eberhard im Bart. — Literatur. 


Deutfher Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 23 u, 24. 

Inh: Biihof Danlel Bonifaz von Haneberg Nahrufj. — Die 
Glanbensfreibeit in dem fpan. Gortes. 2.3. — Der Bericht über die 
altfathol. Bewegung. — Ueber die Praxis der Eurie in Betreff der 
den diſchn Katbolifen angumelfenden Stellung. — Polemik u. Geſchichte. 
— Ueber die Ungiltigfeit gemifchter von einem proteft. Pfarrer eins 
efegneter Ehen, — Die 3. Synode der Altkatholifen des D. Neihed.— 
orrefpondenzen u. Berichte; Literatur; Miscellen, 
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Geſchichte. 

Mendelssohn, Ludov., Senati consulta Romanorum quae 
sunt in Josephi antiquitatibus disposuit et enarravit, Acce- 
dunt epimetra Ill. (Acta societalis philologae Lipsiensis ed. Frid. 
hrsg T. V.) Leipzig, 1875. Teubner. (8. 87 —288. 
gr. 8. 

Bon diefer Bearbeitung der römischen Senatsconfulte und 
ähnlicher Actenftüde bei Fofephus find die beiden erften Ab— 
theilungen (S. 89—122 und 123—158) fchon früher feparat 
erjchienen und in dieſem Blatte Jahrg. 1874, Nr. 31 und 38 
bereits befprochen worden. Wir haben uns daher hier auf die 
Anzeige der neu hinzugekommenen Abſchnitte zu befchränfen. 
Die in ihmen behandelten Urkunden gehören ſämmtlich dem 
Decennium an, welches mit dem Ausbruche des Krieges zwiſchen 
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Eäfar mb Bompejus beginnt (49—41 v. Ehr.). Den Unfang 
machen zwei Confular-Edicte des Lentulus aus dem Jahre 49 
(S. 159— 188). Um folche nämlich, und nicht um Senats» 
confulte, Handelt es ſich, wie der Verf. richtig erfannt Hat. 
Lentulus bat im Intereſſe der pompejanijchen Partei im 
Jahre 49 perfönlich die Aushebung in der Provinz Afia geleitet 
(Caes. bell,civ. III, 4) umd bei dieſer Gelegenheit auf die Bitte 
der dortigen Juden, welche das römijche Bürgerrecht beſaßen 
und darum zum Dienfte in den Legionen verpflichtet waren, 
zwei Edicte erlaffen, durch welche fie „um ihrer Religion willen“ 
hiervon befreit wurden. Auf diefe Edicte beziehen fich die 
Actenſtücke Antt. XIV, 10, 13, 14. 16, 18, 19, — Mit ben 
Angelegenheiten Paläftinas jelbft befchäftigen fich zwei Decrete 
Cäſar's aus dem Jahre 47 (S. 191— 205). Daß nämlich 
Cäjar während jeines kurzen Aufenthaltes in Syrien im 
Sommer 47 zwei Decrete zu Gunſten des jũdiſchen Hohenpriefters 
Hyrcan und feines allmächtigen Berathers Antipater erlafjen 
habe, erhellt aus dem Berichte des Joſephus (Bell. Jud. I, 9, 5. 
10, 1—3, Antt. XIV, 8, 3—5). Hiervon liegt nun das eine 
deutlich Antt. XIV, 10, 2 vor; von dem anderen glaubt der 
Verf., nach einer nicht umvahrjcheinlichen Combination, Bruch- 
ftüde in Antt. XIV, 10, 5 und 6* gefunden zu haben. Ferner 
macht er es (S. 205— 228) wahrjcheinlich, daß im Fahre 46 
unter Cäjar’s Leitung zwei Senatsconfulte zu Stande famen, 
deren eines die Decrete Cäſar's einfach beftätigte (hiervon Bruch- 
ftüde Antt. XIV, 10, 3—4), während das andere den Juden 
in Aſien unbedingte Religionsfreiheit garantierte (hierdurch ver- 
anlaßt die Aetenftüde Antt. XIV, 10, 20— 24), Dem Einfluffe 
Eäfar’s Hatten die Juben endlich auch noch zwei Senatsconfulte 
vom Jahre 44 zu danken (S. 223— 246). Hiervon fällt das 
zweite allerdings erft in die Beit nach Cäſar's Tode, nämlich 
a. d. III Id. April. (Antt. XIV, 10, 9—10), Uber es war 
nur die formelle Ratificierung eines Feüheren, noch zu Cäſar's 
Lebzeiten gefaßten, jedoch nicht im Werarium niedergelegten 
Senatsbeichluffes, von welchem fi) allem Unfcheine nach Bruch- 
ftüde in Antt. XIV, 10, 6b und 7 erhalten haben. Durch 
denjelben wurden den Juden und ihrem Hohenpriefter Hyrcan 
neue Privilegien ertheilt. Die legten Actenſtücke, welche der 
Berf. (S. 217 — 263) behandelt, find: 1) Ein Schreiben 
Dolabella’3 an die Ephefier vom Jahre 43, worin diefen be 
deutet wird, daß den Juden Befreiung vom Kriegsbienfte 
und ungehinderte Ausübung ihrer Religion zu gewähren jei 
(Antt. XIV, 10, 11—12), 2) Ein Decret der Ephefier, durch 
welches den Juden freie Religionsübung zugefichert wird 
(Antt. XIV, 10, 25). Da es durch die Intervention des M. 
Junius Brutus hervorgerufen und vom 1. Artemifios datiert 
ift, fällt e8 in das Frühjahr 42 v, Chr. 3) Ein Schreiben des 
M. Antonius, Anfang 41 von Ephefus aus an den jüdiichen 
Hohenpriefter Hyrcan gerichtet, im welchem dieſem auf deſſen 
Bitte zugefihert wird, daß für BZurüderjtattung der mit Be 
willigung des Eaffius oder von diefem felbft den Juden im 
Syrien und PBaläftina geraubten Güter und für Freilaffung der 
eben damals in die Sclaverei verfauften Juden gejorgt werden 
folle (Antt. XIV, 12, 3). 4) und 5) Zwei ebendahin zielende 
Schreiben des Antonius an die Tyrier (Antt. XIV, 12,4—5). — 
Als Epimetra find (S. 265— 286) beigegeben: 1) eine Unter: 
fuchung über das Todesjahr des Untiochus VII Sidetes, welde 
als folches das Jahr 184 aer. Sel. = 128 v. Er. feitzuftellen 
fucht; 2) eime chronologifche Meberficht über den diplomatischen 
Verkehr zwijchen Juden und Römern von 161—41 v, Chr; 
3) ein Berzeichniß aller erhaltenen Senatsconfulte bis 44 v. Chr. 

Eine nähere Prüfung der Combinationen des Verf.s ijt 
nicht dieſes Ortes. Ueber Einzelnes läßt ſich allerdings ftreiten. 
Und jelbjt da, two man zuftimmen muß, ift doch der erreichte 
Grad von Wahrjcheinlichleit oder Gewißheit ein verjchiedener. 
Uber man wird dem Berf. das Zeugniß nicht verjagen können, 


daß feine Kombinationen auf der gründlichften Kenntniß bes 
römischen Altertfumes ruhen, daß fie im Großen und Ganzen 
fehr glüdlich find und daß eine Reihe von Punkten durch fie 
endgültig feitgeftellt ift. 

Ein bejonderes Augenmerk ift der Berichtigung des Tertes 
ber behandelten Urkunden zugewenbet. Zwei Handichriften (dem 
Leidensis bibl. publ. Gr. J. saec. XI und den Vossianus Leid. 
Gr. F. 26 saec. XII) hat der Berf. felbft verglichen. Bon vier 
anderen (Monacensis 185 miscell,, Regius Parisinus 1420 
saec. XV, Ambrosianus F. 128 sup. saec. XI—XIU, Vat.— 
Palatinus 14 saec. X) ftanden ihm Collationen zu Gebote, 
welche urfprünglich für Ritſchl angefertigt und nun von diefem 
dem Berf. in liberaler Weife überlaffen wurben (©. 131). 
Theilweife konnte er auch noch eine Collation bes Vatic. 147 
saec. XIII benugen (S.193). Bon Wichtigkeit ift die Beobachtung, 
daß der Vossianus aus dem Ambrosianus geflofjen ift (S. 171 
Anm.) und vier der übrigen je paarweiſe mit einander verwandt 
find, nämlich Leidensis mit Palatinus und Vaticanus mit Regius 
(S. 247). Doch kreuzen fi) die Paare auch wieder, jo daß 
thatjächlih die Verwandtſchaft fih complicierter herausftellt. 
Ueberall ift bem griechifchen Texte der Vetas Latinus nad) der 
Augsburger Ausgabe von 1470 zur Seite geftellt, Deſſen Werth 
tritt wenigftens an zwei Bunkten enticheidenb hervor, nämlich 
Antt. XIV, 10, 12, wo er eine richtige Lesart nur noch mit 
Leid. und Pal. theilt (S. 247), und Antt. XIV, 10, 6, wo er 
fogar allein das Richtige erhalten Hat (S.203). Bebauert haben 
wir, daß der Verf. jein Material nicht zu einer Recenfion des 
Sofephus:Tertes für die behandelten Stüde verwendet hat (er 
drucdt nur den Bekler'ſchen Tert ab und giebt zu dieſem bie 
Varianten). Es wäre diejes doch wohl wichtiger gewejen, ala 
die für manche Stüde verfuchte „Herftellung“ des urjprünglichen 
Wortlautes der Actenftüde, worin Ref. nicht viel mehr als einen 
lusus ingenii zu jehen vermag. Sehr dankenswerth ift dagegen 
die ungemeine Sorgfalt, welche auf Reftituierung der furchtbar 
corrumpierten Eigennamen verwendet ift. Der künftige Heraus: 
geber des Joſephus (der hoffentlich nicht mehr allzu lange auf 
ſich warten läßt) findet hier in diefer Beziehung die werthvolliten 
Borarbeiten. 

Zum Schluffe noch ein paar Einzelheiten. Unnöthigerweiſe 
fcheint ung der Berf. (S. 150 f.) daran Anftoß zu nehmen, daß 
Antt. XIII, 9, 2 von vm;xoos der Juden die Rede ift, Die 
eroberten helleniftiichen Städte und Gebiete waren in der That 
cAixooe der jüdischen Commune. — Nicht für richtig vermag 
Ref. die Anficht zu Halten, daß die fpäteren Bücher der Archäo— 
logie nicht von Joſephus felbft herausgegeben worben jeien 
(S. 112). Jedenfalls jpricht er contra Apion. I, 10 von der 
Archäologie als von einem abgefchlofjenen und dem Publikum 
vorliegenden Werke. Und der ungeordnete Zuſtand beweift eben 
nur den Mangel an Sorgfalt von Seite bes Joſephus. — 
Richtig ſcheint und dagegen die intereffante Beobachtung, daß 
Antt. XIV, 10,7 ein Bruchjtüd aus dem Protofoll einer Senats- 
figung vom Jahre 44 exgalten iſt (©. 253). 


Bodenheimer, Dr. K. 6. —*** Rath, Beiträge zur Geſqhiche 
der Stadt Mainz. Die Uebergabe der Stadt Mainz an bie 
Frangoſen im — 1397, Mainz, 1875. Diemer. (2 Bl, 58 ©. 
gr. 8) ME 60 Pf. 

Giebt nad) den im Kgl. Archive zu Würzburg befindlichen 
Acten der ehemaligen Kurmainzer — und mit Benutzung 
der Literatur über den Raſtatter Congreß ſowie der Correspon- 
dance de Napoldon eine Darftellung der unerhörten Urt und 
Weiſe, wie die wichtige Feftung in die Hände der Franzoſen kam, 
nachdem bie öfterreichtichen Congreßgeſandten ſich von Bonaparte 
hatten beftimmen Laffen, in Erfüllung des geheimen Artifels von 
Gampoformio diefelbe zuerft zu räumen, worauf dann erjt der 
Abzug der Franzofen aus Ftalien erfolgen folle. Die Arbeit ift 
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um fo banfenswerther, als biefer Hergang in den bisherigen Dar- 
ftellungen nur eine kurze Erwähnung gefunden hat, 


Rocquain, Fel., Napoleon I et le roi Louis d’apr&s les doeu- 
ments eonserves aux archives nationales. Paris, 1875. Firmin- 
Didot & Co. (CXX VII, 337 S., 1 Bl. Lex.-8.} $ Mk. 

Seit den Werfen von Lanfrey, Barıy, Charras u. A. ift 
auch bei den Franzofen mehr und mehr die Lleberzeugung durch⸗ 
gedrungen, wie trügerifch in vieler Beziehung der Nimbus ift, 
mit welchem bie Geftalt Napoleon’s I von feinen Lobrednern 
umgeben worben war. Wuch bie doch eigentlich zur Ber- 
berrlichung bes Kaiſers beftimmteCorrespondance de Napoldon I 
hat, obgleich fie diejenigen Documente, welche die bunfeljten 
Schatten auf fein Andenken zu werfen geeignet find, nicht mit 
enthält, biefen Eindrud nur verftärft; auch fie zeigt die grenzen- 
loſe Selbftfucht, Herrſchſucht und Faljchheit diefes dämoniſchen 
Menfchen bei aller Großartigfeit feines Genies in ihrer nadten 
Wirklichkeit. Indem wir jegt in dem vorliegenden Bande die 
Briefe des Königs Louis von Holland an feinen Faiferlichen 
Bruder vor uns haben, wird e3 uns begreiflich, warum biefelben 
nicht ebenfo wie die der Könige Jofeph, Jeröme und bes 
Prinzen Eugen in die Sammlung aufgenommen worben find; 
gerade biefer Briefwechjel enthüllt den tief unfittlihen Grund» 
zug von Napoleons Charakter in wahrhaft erfchredender Weife, 
Die eigenhändigen Originale jener Briefe, twelche, beiläufig gejagt, 
fo jchwer zu leſen find, daß fie, bevor fie dem Kaiſer vorgelegt 
wurden, gewöhnlich erft copiert werben mußten, befinden fich 
mit Ausnahme von fieben, bereits 1868 von Joriffen aus ben 
holländifchen Archiven publicierten in den Nationalarchiven zu 
Paris; ihre Veröffentlichung ift daher erft durch den Sturz 
des zweiten Saijerreiches möglich geworben, Sie reichen vom 
8. Juni 1806, d. bh. wenigen Tagen nad Louis' Thron- 
bejteigung, bis zu feiner Abdankung, Juli 1810. Bur Er- 
Teichterung ihres Verftändnifies fügt der Herausgeber aud) die 
von Napoleon an feinen Bruder während deſſen Königszeit 
gerichteten Briefe bei, ſowohl die in der Correspondance de 
Napolöon I bereits enthaltenen als auch, was noch viel wichtiger 
ift, die dort ausgefchiedenen, deren Zahl ziemlich beträchtlich ift. 
Leider fehlen in den Archiven gerade einige Briefe des Kaiſers 
von Ende 1809, d. h. aus der Zeit des Bruches zwiſchen den 
beiden Brüdern; der Herausgeber ergänzt dieſe Lücke, ſoweit 
möglich, durch die gleichzeitigem Briefe, welche ber Kaiſer über 
die Angelegenheiten Hollands an feine Minifter gerichtet hat. 
Höchſt dantenswerth ift, dat der Herausg. auch ſolche Briefe, 
die Napoleon unter dem Eindrude des Augenblides dictiert, zum 
Theil fogar unterzeichnet, deren Abfendung er aber dann bei 
rubigerem Blute unterlaffen hat, endlich, wo ſich zu ein und 
demjelben Briefe ziwei- Entwürfe vorfanden, neben dem defini— 
tiven Texte auch die urfprüngliche Lesart mittheilt; denn gerade 
in biefen enthällen fich die noch nicht zur That gewordenen, aber 
innerlich bereits feftftehenden Gedanlen des Kaiſers. So find 
wir nunmehr in ben Stand geſetzt, uns von den gegenfeitigen Be- 
ziehungen diefer beiden einander jo unähnlichen Brüber ein voll- 
ftändiges und treues Bild zu entwerfen. Bisher waren diejelben 
hauptjächlich aus den von dem Erfönige ſelbſt herausgegebenen 
Documents historiques et röflexions sur le gouvernement de 
la Hollande zu entnehmen, auf welche Napoleon in feinem 
Teſtamente (Corresp. XXXII, 582) mit den Worten zielt: Je 
pardonne & Louis le libelle, qu'il a éarit en 1820; il est 
plein d’assertions faussos et de piöces falsifides. Er beweift 
nur damit, daß biefelbe tiefe Umwahrbaftigfeit, die ihn durch 
fein ganzes Leben begleitet hatte, ihn auch im Ungefichte des 
Todes nicht verlieh. Die in jenem Buche enthaltenen Angaben 
und Documente ftimmen mit den bier vorliegenden auf das 
Vollftändigfte überein. Dem Abdrude der Briefe ſelbſt ſchickt 
der Herausg. eine zufammenhängende Darjtellung des Ber- 


— 1876. 228. — Literarifhes Gentralblatt — 8 Juli. — 
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laufes, welchen Louis’ Königsherrichaft genommen hat, voraus, 
Dieſelbe ift mit franzöſiſchem Geſchick gefchrieben, würde fi 
aber fehr haben kürzen lafjen, wenn die einfchlagenden Briefe 
bier nicht noch einmal in extenso aufgenommen wären; ebenjo 
würde bei ben doppelten Entwürfen die Ungabe der Varianten 
genügt haben. Dieb find jedoch Geringfügigkeiten im Vergleich 
zu dem außerordentlich interefjanten Inhalte. Die Brutalität, 
mit der ſich Holland und fein nomineller König von Napoleon 
behandeln lafjen mußten, überfteigt alle Vorftellung, und wenn 
auch König Louis in diefen Documenten feine große Herrfcher- 
befähigung zeigt, jo erſcheint er doch als ein wohlmeinender und 
ehrlicher Mann, der, Unfangs fehr bereit, der nicht begehrten 
Krone lieber zu entjagen al3 jich von feinem Bruder immer nur 
im Unterofficierdtone zurechtweifen und mit unerjchwinglichen 
Forderungen verfolgen zu laſſen, zufegt der ihm zugemutheten 
Thronentfagung theils aus Ehrgefühl, theil3 um des Landes 
willen einen unerwarteten Widerftand entgegenfeßte, als er 
erfannte, daß es fich nicht um einen Thromvechfel, ſondern um 
eine Einverleibung ganz Hollands in Frankreich handle. Es 
ergiebt fich, da feine Abdankung Feineswegs eine, wie man 
früher annahm, freiwillige, jondern direct und felbft mit Auf: 
bietung von Waffengewalt erzivungene war, F. 


Engel, Dr. Ed., Königin Quife. Berlin, 1876, Springer. (4BIL, 
183 S. gr. 8.) 3 Mt. 

Manche Schöne und finnige Gabe ift am 100jährigen Seburts- 
tage ber unvergleichlichen Fürftin auf ihrem Grabe niedergelegt 
worden; nicht alle können fo wertvoll jein wie die in Berlin 
von zwei hervorragenden Hiftorifern zu ihrem Gebächtniffe 
gehaltenen Reben, bei anderen muß der gute Wille ausreichen. 
Dieß gilt auch von der vorliegenden, die den von ihr zu bean- 
fpruchenden Pla in der Literatur der Hauptfache nad) bereits 
durch Adami's vielverbreitete —— und jedenfalls nicht 
ſchlechter ausgefüllt findet, außerdem ſtellenweiſe in einer faſt 
bedenklichen Abhängigkeit von letzterer ſteht. Die anmuthigen 
Unefdoten, die Bettina v. Arnim über den Aufenthalt der jungen 
Prinzeffinnen bei der Frau Rath in Frankfurt erzäglt, find faft 
bis zur Unverftändfichteit verftümmelt, und jehr übel nimmt es 
fi aus, daß der Verf. ganz ungeniert zwifchen den Schreibarten 
Goethe und Göthe abwechfelt. Voraus hat er vor feinem Vor— 
gänger die Zugabe von Mittheilungen aus dem Tagebuche und 
Briefen der Königin, 


** für ſchweizer. Geſchichte. Hreg. von d, geſchichtforſch. Geſellſch. 
d. Schweiz. N. F. 7. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: Fiala n. Eſtermaun, zur Säcularfeier der Burgunder⸗ 
kriege. — E. v. Muralt, der Zürihgau. — H. Bartmann, Ritter 
Rudolf von Rorſchach, Meier zu Winde, — A. Lütolf, 7 Johaunes 
Bitoduranus. — J. 8%. Aebi, der erſte Buchdrucker der Schweiz. — 
Kleinere Mittheilungen. 


. des hiſtor. Vereines von Unterfranken u. Afchaffenburg. 23. Bd. 
2. Heft, 

Inh.: Kittel, Geſchichte der Stabt gr im Regbz. Unter⸗ 
franfen und Aſchaffenburg. — Hubrich, Bericht Über Deffnung von 
Hüigelgräbern im Scrandenbaher Forſt u. Wernecker Staatswald. — 
Ad, Ber; Urchivsgefhichtliches aus Franken im 17. Jahrh. — 
A. Schäffler, die Aufzeichnungen des Heinrich Steinruck aus den 
Fahren 1430 — 62. 


Arhiv des Vereines f. fiebenbürg. Landeskunde. Hrög. vom Vereins⸗ 
Ausfhup. R.F. 13. Bd. 1. Fr 
Inh: F. v. Zieglamer, Geichichte der Areimanrerloge St. 
Andreas zu den drei Seeblättern in Hermannitadt (1767 — 90. — 
G. D. Teutſch, über Honterns u. Kronftadt zu feiner Zeit. — Fr. 
Teutſch, zur Geſchichte von Reps. 


. für Kunde der deutfchen % Vorzeit. Nedd.: A. Effenwein u. 
KR. Frommaun. N. F. 23. Jahrg. Nr. 5. 

Ind: A. Mörath, zur Gefchichte des Marktes Seinsheim in 
Franken. — Weitere Notizen zu den fobragiit. Arhorismen. — Heins 
rich, aus dem Stammbuch des Georg Chriſt. Walther aus Rothenburg 
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a.d. T. 1620-38, — A. v. Reumont, Pandolfo Refhi. — Siegel 
mit gereimter Legende. — E. Bernide, urkundl. Beiträge zur Künftlers 
geſchichte Schlefiens: 2. Görlig. — Loch ner, ein Erzdenfmal von Pan- 
araz Labenwolff zu Lemberg. — Ghronik d. german. Mufeums; Schrif⸗ 
ten der Akademien u. der hiſtor. Vereine; Nachrichten. 











Naturwiſſenſchaften. 

Pilar, Dr. G., Prof., ein Beitrag zur Frage über die Ursache 
der Eiszeiten. Nach einem in der Sitzung der südl. Akad. 
vom 27. Jan. 1875 gehaltenen Vortrage. Agram, 1876, Suppan. 
(3 BL, 698. gr.8.) 1Mk. 60 Pf. 

Wenig geologische Fragen find durch fo zahlreiche Hypotheſen 
zu löſen verfucht worden, wie die nach der Urſache der Eiszeiten. 
In der eriten Hälfte feiner Schrift veranftaltet der Verf. einen 
biftorifchen Ueberblid über die Thatjachen, welche zur Annahme 
der Eiszeiten geführt haben, fowie über die hauptjächlichiten 
jener Theorien und begleitet die einzelnen berjelben mit recht 
guten und treffenden maßvoll kritiſchen Bemerkungen, Mit 
Recht befämpft auch er insbefondere die völlig unhaltbaren 
Anfihten von Schmid, denen noch fürzlich der unvergehliche 
Peſchel allen Grund und Boden entzogen hat. An biefe recht 
verdienftvolle Partie ſchließt fih aber nun die zweite, in welcher 
er die Entwicklung des eigenen Erflärungsverjuches vornimmt. 
Ihm gilt zunächſt die Vereifung als ein auch in ben früheren 
geologischen Beitläuften periodifch eingetretenes Ereigniß, und er 
jucht, ähnlich wie Adhömar und Eroll, die entferntere Urſache 
in ber Ercentricität der Erbbahn und im Vorrüden der Nacht: 
gleichen, wodurch die Himatifchen Berhältniffe mit ber Zeit derart 
berändert werden, daf eine enorme Anhäufung von Eis auf dem 
einen Pole erfolgt; bamit gehe dann aber durch Maffenanziehung 
und wegen der Verrüdung des Erdfiwerpunftes eine Ver— 
ſchiebung der Gewäſſer nad) derfelben Halbkugel Hin Hand in 
Hand. Der Verf. {hätt die Mächtigfeit der gegenwärtigen 
Eisdede am Südpole auf 12 engl. Meilen. Seine frühere 
Annahme, dab die fupponierte polare Eismafje vermöge des 


ungeheuren Drudes auf ihre Unterlage eine Senkung derjelben 


bervorrufe, hält er augenbliclich für unnöthig, wenn auch nicht 
für unrichtig. Man kann nicht gerade fagen, daß dieſe Theorie 
ſonderlich annehmbar ift, namentlich ba alle bisherigen Be- 
obachtungen gegen die von Pilar poftulierte Veränderung bes 
Meeresniveaus fprechen; wird ferner die Polarregion wirklich 
durch Eisbelaftung eingedrüdt, jo verſchwindet ja der Factor, 
welcher die Meeresanziehung bewirken fol. Wenn indeß auch 
durch diefe Schrift die Frage nach der Entftehung der Eiszeit 
ebenfo wenig wie durch die Vorgänger als der befriedigenden 
Klärung erheblich näher geführt gelten kann, fo ift fie doch ein 
nicht zu überfehender Beilrag in der umfangreichen Literatur, 
welcher auch ftiliftifch fehr gut ausgearbeitet ift. Uebrigens 
beanfprucht der Verf. weber auf dem Titel noch im Terte den 
Preis für die Löfung des großen und interefjevollen Räthſels. 


Merkel, Dr. Friedr., Prof., das Mikroffop und feine Anwendung. 
> — Holzſchnitten. Münden, 1875. Oldenbourg. (X11,324 5.8.) 


A. u. d. T.: Die Naturfräfte. Eine naturwiſſenſchaftl. Volls- 


bibliothek. 14. Bd. 
Mit der Literatur über das Mikroſkop geht es wie mit den 
Mikroftopen felbft: eine ganze Stufenleiter ift vorhanden, an- 
gefangen mit den gewichtigen, wiffenfchaftlich werthvollen Werfen 


von Harting, von Dippel, von Naegeli und Schwendener bis | 


herab zu den feichten fogen. populären Schriften über „bie 
Wunder ber unfichtbaren Welt“, die hier denſelben Rang 
einnehmen, wie unter den Inſtrumenten jene erbärmlichen Fabri- 
fate, die unter dem pomphaften Titel „Salonmikroſtop“ u. ſ. w. 
auf den Jahrmärkten um einen Spottpreis verkauft werben. 


— 1876.28. — Literarifhes Tentralblatt — 8. Juli. — 
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zwar ohne Immerfive, one drehbaren Tiſch und ohne Linfen- 
correction, aber ein trefflich gearbeitetes, durchaus folides, zu 
ernster Belehrung, nicht zur Spielerei dienendes Erzeugniß. 
Aus jeder Seite leuchtet hervor, daß der Verf. eben ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich Hochitehender mikroſlopiſcher Forfcher ift, der in vor⸗ 
fichtiger Auswahl nur einen Theil defjen bietet, was er ſelbſt 
über das Inſtrument weiß, dieß dann aber auch gründlich, Mar 
und mit vieler ftiliftifcher Gewandtheit. Der Ton in diefem für 
gebildete Laien beftimmten Buche fcheint dem Ref. befonders 
glüdlich getroffen, es bringt nicht zu viel und nicht zu wenig, 
und über manchen Partien lagert eine gewiſſe humoriſtiſche 
Färbung. Die Theorie des Mikroſlops enthält freilich mande 
Eapitel, welche ſich in einer „naturwiſſenſchaftlichen Volls 
bibliothek" kaum je allgemein verſtändlich auseinanderjegen 
laffen, und fo wird wohl auch hier dem nicht weiter phyfifaliich 
geſchulten Leſer das über die Polarifation Gefagte ein 
dunkles Räthjel bleiben. Die beiden erjten, phyſilaliſchen 
Abſchnitte des Buches über die Lichtbrechung und die optiſchen 
Linfen als Vergrößerungsgläfer find aber in ihrer Art ſchwerlich 
durch eine verjtändlichere Darftellung zu übertreffen und den 
beiten Leiftungen von Tyndall an die Seite zu ſetzen. Auf die 
allgemeine theoretijche Schilderung ber optilcen Instrumente 
überhaupt, der Loupe und des zufammengejehten Mifroffops 
folgt dann die Gejchichte der Mikroftope und der Mifcoffopie, 
eine gejchmadvolle Auswahl des Wiffenswerthen ala abge: 
fchlofjenes Ganzes; nur die Stelle, welche diefer Abſchnitt 
gefunden hat, mitten zwijchen der Bejchreibung des Mifroflops 
und derjenigen feiner Nebenapparate, ift etwas verwunderlich. 
Auch derjenige, welchem der Umgang mit dem Inſtrument zur 
täglichen Gewohnheit geworben ift, Tieft mit Vergnügen diefe 
80 Seiten über das Hiftorifche von Anfang bis zu Ende, in 
denen mit Zug und Recht Hartnad der Preis unter ben Ber: 
fertigern zuerfannt wird. Dieſe gefchichtlihe Schilderung hat 
ber Verf. zweckmäßig jo eingerichtet, daß er ſtets zu zeigen 
beftrebt ift, welche wiſſenſchaftlichen Entdedungen erften Ranges 
jedesmal einer Berbejjerung der Inftrumente auf dem Fuße 
gefolgt find. Daran reihen ſich Abjchnitte über die Neben- 
apparate, über fpeciellere Einrichtungen zu befonderen Aweden, 
über Prüfung, Pflege und Kauf des Mifroflops, über die 
Urbeiten mit demjelben und die Präparation der Objecte, über 


' feine Verwendung in Wiffenihaft und Handel, Ulles in wohl- 


gelungener Ausführung, wenn auch jubjective Liebhaberei hin 
und wieber dieſen oder jenen Punkt etwas mehr betont oder 
weiter verfolgt ſehen möchte. Die Abbildungen, zum großen 
Theile neu, find tadellos ausgefallen. Die in der Vorrede aus: 
geiprochene Befürchtung, daß des Verf.'s Individualität als 
Thierhiftologe vielleicht allzu jehr in den Vordergrund getreten 
fei, ift allerdings, aber ohne Schaden in Erfüllung gegangen: 
einmal liegt auf diefem Gebiete in der That wohl die Haupt- 
anmendung des Inſtrumentes und andererſeits wäre, ohne den 
Umfang des Buches allzu jehr auszubehnen, eine gleichmäßige 
Berüdjichtigung der Rolle des Mikroffops in der modernen 
Botanif und Mineralogie nicht ausführbar geweſen. Alles in 
Ulem genommen, haben wir hier eine recht lobenswerthe Urbeit 
zu verzeichnen, 


Der Naturforfher. Hrög. von W. Stlaret. 9. Jahrg. Ar. 21— 24. 
Inh.: Bodentemperatur au Paris im 9.1875. — Die Beichaffen- 

eit des Steinmeteoriten von —— — Iſt das Calcium ein einfaches 
lement? — Ülementarer Beitrag zur Theorie der Elektrolyſe. — 

Einfluß der Temperatur auf den Magnetiömus, — Ueber Stärfeein- 
ſchlüſſe in Chlorophullkörnern. — Ueber bie phyſ. Beſchaffenheit der 
Cometen. — Das elektr. Leitungevermögen der Säuren. — Ueber den 
Gang des Pflanzenwachethume. — lieber Ecdlammwulfane. — Ueber 
das Härten des Stable. — Keuchtigkeitsverhältniffe bei der Thaubils 
dung. — Größe der Abftofung durch Strablung. — Affinitätserjchels 
nungen bei der ne ag Orvdation des Wafferftoffs n. Koblenoryds 
mittelit Platin. — lleber den Heliotroviömus. — Weber die Gaſe der 


Nun, das vorliegende Buch ijt ein guter „Heiner Hartnad*, | Meteoriten. — Die elektrifdhe Reitungsfähigkeit des Selens und bie 
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Annalen der Hpdrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. taiſerl. Admiralität. 4. Jahrg. Nr. 5. 

Juh.: Kühne, aus den Reifeberihten S. M. S. Ariadne. 
Donner, aus den Reifeberihten S. M. S. Victoria. — Starde, 
eine Fahrt dur die Magellanftraße von Dit nach Weit. — v. Schlei— 
ni, die in der Magellanitrafie gegenwärtig vorhand. u. noch zu ers 
richtenden Seezeichen. — Enjenada de Barragan oder Punta Zara, 
Rio de la Plata. Rage der Parruinfel (Coolsgruppe), der Moveliagruppe 
u. der Sciliyinfeln (Mittheilungen der D. Seewarte). — Beihreibung 
einiger Juſeln der Neushebriden u. der Salomogruppe, fowie der Ads 
miralitätsinfeln im St. Drean, — Literarifches, — Meteorologifche, 
magnet. u. Gezeitenbeobachtungen ıc. vom April 76. 


Repertorium f. Exverim.Phufitzc. Hrög.von Ph. Carl. 12. Bd. 3. Hft. 

Inh.: R.Elaufins, Ab, das Verhalten des electrodynam. Grunds 
gefepes zum Princiv von der Erhaltung der Energie u, über eine noch 
weltere Vereintachung des erfteren. — G. Strajfer, Refultate der 
meteorol. Beobadhtungen auf der Sternwarte zu Kremsmünfter 1873 — 
75. — W.%. Weinhold, Manipulation zur Anfertigung der Radios 
meter. — E.2ommel, über die Interferenz des gebeugten Lichtes. — 
Kleinere Mittheilungen. 











Medicin. 


Dührssen, Dr., über die hauptsächlichsten Vorgänge und 


Bedingungen, unter denen die Heilung der Lungen- | 


schwindsucht zu Stande kömmt. Stuttgart, 1876. Enke. (51 S. 
gr.8.) 1 Mk. 20 Pr. 


Im Wefentlichen ein Schriftchen pro domo! Nach einigen 


pathologijchen und pathologifch-anatomischen Erörterungen wer: | 


ben die Bedingungen, unter denen kranke Zungen heilen können, | 
‘ tomle des Lupus erythematodes. — J. A. Steurer, üb, Endoffopie 


beſprochen, wie reine Luft 2c., bejonders aber eine „ausgiebige, 


jedem Falle zweckmäßig angepaßte Beförderung der Function der | 


| durum u, molle. — 
ı auf Syphilis. — Wallenberg, ein Fall von bleibender Beränderung 


collateral hyperämijchen Gewebe“, mit anderen Worten metho- 
bifches Athmen, hervorgehoben. Da aber die confequente An- 
wendung und methodifche Anpaſſung im einzelnen Falle Schwie- 
rigfeiten hat, fo fchließt der Berfafjer mit den Worten: „Deh- 


halb Halte ich e3 für nothwendig, daß folche Kranke unter ftrens | 


ger ärztlicher Aufficht in gut eingerichteten und klimatiſch günftig 
gelegenen Anſtalten leben, wie e8 3. B. die Heilanftalt Falfen- 
ftein am Südabhange des Taunusgebirges ift, der ich die Ehre 
babe als Arzt vorzuftehen“. 


Zeissl, Dr. H., Prof., Grundriss der Pathologie und Therapie 
der Syphilis und der mit dieser verwandten venerischen Krauk- 
heiten. Stuttgart, 1876. Enke. (XII, 336 8. Lex.-8.) 8 Mk. 

Die überaus mannigfaltigen und verwidelten Verhältniffe 
ber venerifchen Krankheiten (Tripper, Schanfer und Syphilis) 
find in einer bündigen und doch fehr eingehenden Weife darge- 
ftellt, allentHalben auf Grundlage einer reichen perjönlichen 
Erfahrung und einer umfaflenden Kenntniß der Literatur, an- 





ſchaulich, Mar, verftändig und umfichtig, wie e8 von dem Verf. | 


nicht anders zu erwarten war. 


Wenn man auc) in einem Buche von 336 Seiten unmöglich | { | 
mit jedem Sage einverjtanden fein wird, fo kann man doch mit | d- 5. bis zum Jahre 1304. Zahlreiche Nachträge, ein Index 


allen wejentlihen Bunften, mögen fie fi auf bie hiftorifchen | 


Auseinanderjegungen, ätiologiſchen Ausſprüche, pathologiichen 
Darftellungen oder auf die therapentifchen Unordnungen beziehen, 


vollfommen übereinftimmen. Die Literatur feiner Nation befit | 


ein Buch, welches bei gleicher Knappheit ber Darftellung die 

Lehre von den venerifchen Krankheiten jo erjhöpfend abhanbelt. 

Für den praftifchen Arzt wie für ben Studierenden tft der Grund» 

riß in gleichem Maße empfehlenswerth. 

Gorrefpondenz» Blatt des niederrhein. Vereins f, öffentl. Gefundheits- 
pflege. Red.: Dr. Zent. 5. Bd. Nr. 4—6. 


Inh.: Rent, Mafregeln gegen bie Folgen _der Ueberſchwemmg. — 
Düntelberg, der gegemmärt. Stand d. Bewäfferung mit Canalwaſſer 
zu Genneviliers bei Paris, — Fr. Sander, Berbreitung auſteckender 
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Klinifhe Monatsblätter für Augenheilkunde, Hräg. von W.Fehender. 
14. Jahrg. Juni, 

Inh.: H. Schmidt-Rimpler, zur Erkennung der Simulation 

von Blindpeit. — Klinische Beobahtungen; Meferate. 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Mediein. Red.: E.F.Runge. Nr.21—24, 
Inh: G. Köhler, zur Pharmakodynamik der Salicylfänrepräs 
parate, — E. Külz, Exrverimentelles über Diabetes, — ®. Gräff- 
ner, zur Salicylfäurebebandlung des Belenfrheumatismus. — B. ©. 
Schulpe, über Ovariotomie, — Analesten; Gafuiftit; Kritik ac. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 21. Jahrg. 2. u. 3. Heft, 

Inh.: €, Mettenheimer, über das Wilde'ſche Keuchhuſten⸗ 
mittel. — Damwosfy, ein feltener Fall von Hupofpabie. — Bogels 
fang, aus der Praxis. — Weiß, ein zwedmäßiger Höllenfteinträger. 
— Schwab, ein Beitrag zu den üblen Ereigniifen nach den Radical» 
operationen der Hydrocele. — WB. Kovatich, über bewegl. Niere. — 
Wolf, ein Fall von akuter gelber Leberatrophle. — Tperapentifihe 
Analeften; Literatur. 


Vierteljahresfhrift f. Dermatologie n. Syphills. Hr, . von F. J. id 
u. 9. Aufpip. 3. Jahrg. 1. Hft. 8. 88 

Inh.: H. Köbner, üb. die Lepra an der Rivlera nebſt Bemer⸗ 

er jur Pathologie der Lepra Äberhanpt. — Ed. Geber, zur Anas 





und ein neues Endojlop. — 9. Caſpary, zur Anatomie des Ulcus 
A. Deabna, über den Einfluß des Eriſypels 


der Haar u. Hautfarbe nach Scharlachfieber, — Bericht Ab. die Leiftuns 
gen auf dem Gebiete der Dermatologie u. Syphilis, — Wild. Boeck 
(Rekrolog). — Bibliographie des J. 1875, (Fortf.) 


en T. Pharmacie, Hrög. von ®.n. Buchner. 25. Br. 
5. Heft. 


Inh: F Möller, zur Pharmalognofie des Storax. — Emil 
Fiſcher, üb. bie —— — der Fettreihe. — F. A. Flüͤcki⸗ 
er, über Carvol. — O. Billinger, Geſchichtliches über das 
tum. — Kurze Mittheilungen 2c,; Literatur; Perfonals, Gewerbes ic. 
Angelegenheiten, 





Redts- und Stantswiffenfhaft. Kirchenrecht. 


Potihast, Aug., regesta pontificum romanorum inde ab anno 
p. Chr, n. 1198 ad a. 1304. Fasc. VU—XII. (2. Bd.) Berlin, 
A Geh. Öberhofbuchdruckerei, (VIII, 8. 901—2158, gr.4.) 

Mit Freuben begrüßen wir die Vollendung des monumen- 
tafen Unternehmens. Der zweite und gleichzeitig Schlußband 

bes Werkes beginnt mit Innocenz IV und geht bis Benebict XI, 


librorum adhibitorum, Romanorum Pontificum und ein Ber- 
zeihniß über 15 litterae spuriae bilden den Schluß. Wir 
haben unfer Urtheil über das vorliegende Werk ſchon mehrfach 
in diefem Blatte fo unzweideutig ausgeſprochen, daß es einer 
Wiederholung kaum bebürfte. Wir beglückwünſchen ben Ver— 
faffer, daß er eine fo riejenhafte Arbeit in verhältnißmäßig fo 
kurzer Zeit zu Ende geführt hat. Er hat ſich dadurch nicht nur 
um die Wifjenfchaft Hoch verdient gemacht, jondern auch feinen 
Namen für alle Zeiten in die Tafel der Gelehrten eingetragen, 
auf welche Deutichland ein Recht hat, ftolz zu fein. Das Buch 
wirb viel benußt und der Name des Berf.'3 wenig genannt wer⸗ 
den. Das ift das Schidfal aller Arbeiten, welche die Benutzung 
gelehrten Materiales erleichtern ober ſelbſt ermöglichen. Möge 
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das den Verf. nicht anfechten und auch nicht die kleinliche fplitter- 
richtende Kritik, die den Dank, welchen man dem Verf. ſchuldete, 
vergaß über einer Anzahl von Ausitellungen, die doch wahrlich 
nicht ſchwer ind Gewicht fallen, Uebrigens find die Irrthümer 
des erften Bandes durch Cartons, die dem zweiten beigefügt 
wurben, auögemerzt worben. 


Döllin er,J.v., un edruckte Berichte und Tagebücher zur 
Gesc ichte des Coneils von Trient. 1.u.2. Abth. Nörd- 
lingen, 1876. Beck. (XXVII, 326; 2 Bil., 277 S. gr. 8.) 20 Mk. 

Für das Trienter Eoncil find im neuerer Zeit wichtige Publi- 
cationen erjchienen, Wir erinnern nur an Sidel’3 mufterhafte 

Acta, an die Documenti von Ealenzio und an Theiner's um- 

fangreiches Wert, welches freilich den gehegten Erwartungen 

wenig entſprach und über deſſen Entftehungsgefchichte jet Döl- 
linger intereffante Auffchlüffe giebt. Dennoch war befannt, daß 
namentlich in den italienischen Archiven noch viele Schätze zu 
heben waren, und es ift Döllinger der Dank der Wiflenjchaft 
auszuſprechen, daß er einen Theil derfelben an die Deffentlich- 
feit gebracht hat. Sein Buch beginnt mit einer mufterhaft ge— 
jchriebenen Einleitung über die bisherige Hiftoriographie des 

Concils von Trient und charakteriſiert dann kurz und treffend 

die jeßt neu ebierten Werke. Es find in der erſten Abtheilung: 

Seripando: Actionum Tridentinarum series; Diarium ab Ano- 

nymo conscriptum (vielleicht von Maffurelli); Massurelli: Dia- 

rium Coneilii Tridentini; Derielbe: De Pontificatu Julii III, in 
ber zweiten Mussoti: Sommario, Servanzio: Diario, Mendoza: 

Lo sucedido en el Concilio de Trento und Psalmaei Diarium, 

Möge Döllinger bald eine Fortjegung feines auch in der Aus- 

ftattung vortrefflichen Buches folgen laſſen, und möge fid) jet 

bald die berufene Hand finden, welche aus dem jetzt fo reich 
erſchloſſenen Materiale uns eine unparteiifche Geſchichte des 

Trienter Eonciles fchriebe. 





Kahl, Dr. Wilh., über die Temporaliensperre, besondere nach 
bayerischem Kirchenstaatsrecht. Mit Benutzung handschriftlicher 
Quellen. (Habilitationsschrift,) Erlangen, 1876. Deichert. (X, 2278. 
gr.8.) 4 Mk. 

Ref. erachtet es jchon für einen großen Gewinn, wenn über 
firhenpolitiiche Fragen nicht, wie nur zu gewöhnlich, mit leeren 
Reden disputiert, fondern durch ftricte hiftorifche Unterfuchung 
die Rechte des Staates erörtert werden. In diefer Beziehung 
begrüßt er die vorliegende Schrift mit Freuden. Sie fucht zu— 
nãchſt dogmatifch in zutreffender Weife das Wefen der Tempo- 
ralienfperre fejtzuftellen, verfolgt das Inſtitut in fcharfer Unter- 
ſcheidung der einzelnen Kategorien bis zum heutigen Tage und 
zieht endlich für feine Heutige Anwendbarkeit in Bayern durch⸗ 
aus zutreffende Schlüfje, 

Die geſchichtliche Unterſuchung bes Verf.s hat aber noch 
einen anderen Werth. Ref. war vor einigen Fahren in der Lage, 
den Beweis zu führen, daß das ftaatliche Hoheitsrecht über die 
Kirche in Bayern eigentlich immer ausgeübt worden fei, daf 
ſelbſt Marimilian I wie feine Vorgänger und Nachfolger bier 
eine Feſtigleit gezeigt haben, die man ihnen niemals zugetraut 
hatte. Die handſchriftlichen Schäge der Münchener Bibliothel, 


namentlich die trefflichen Aufzeichnungen Loris lieferten bafür | 
den untmiderleglichen Beweis. Der Berf. ift auf dem damals | 


eingefchlagenen Wege fortgefchritten und hat für feine Studien 
die Archive benutzt. Eine reiche Ausbeute ift die Folge geweſen, 
welche in vielen Beziehungen Neues zu Tage gefördert, im faft 
allen die Ergebniffe des Ref. beitätigt hat. Auch nach diefer 
Richtung Hin nimmt das vorliegende Buch einen befonberen 
Werth für fih in Unfpruch, und wir fünnen den Verf. nur auf- 
fordern, in der einmal angenommenen guten Methode weiter zu 
arbeiten. 


— 1876. 28, — Literarifhes Gentralblatt — 8. Juli. — 
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1) —— Ed., über einige Verw altungseinrichtungen 
und das Tarifwesen auf den Eisenbahnen Englands. 
Berlin, 1876. Vahlen. (V, 2128. gr.&) 5Mk. 


2) Varnbüler, Freih. v., soll das Reich die deutschen Eisen- 
bahnen erwerben? Stuttgart, 1876. Hallberger, (100 8. 8.) 
1 Mk. 60 Pf. 

3) Weizmann, die deutfche Reihäbahn. Berlin, 1876, Stuhr. 
(58 8.8) ı Mt. 20 Pr. 

4) Unruh, v., die Erwerbung der deutschen Eisenbahnen 
durch das Reich. Berlin, 1576. Süilke, (38 8. 8.) 80 PL. 

5) Böhmert, Dr. Viet., Enquete über die Reichseisenbahn- 
frage. 1. Hell, Leipzig, 1876. Teubner, (42 S. gr. 8.) 1 Mk. 


Die erfte der Hier aufgeführten Brofchüren bejchäftigt 
fi mit einzelnen Einrichtungen der engliſchen Eifenbahnen, 
die anderen vier mit ber großen ZTagesfrage bes deutſchen 
Reiches. Die Schrift von Reigenftein, eines bei der Franf- 
furter (a/M.) Eifenbahndirection angeftellten Regierungsafjeffors, 
ift das Ergebniß einer im Auftrage des preußiſchen Handels: 
minifterd während des Sommers 1875 gemachten Reife nad 
England, an welcher ber Verf. nebft anderen Eifenbahnmännern 
theilnahm. Bereit? buch eine im Jahre 1874 erfchienene 
Brofchüre über die „Gütertarife der Eifenbahnen”“ hat Herr 
Reigenftein ſich auf diefem Gebiete literariſch bethätigt, und wie 
er damals einzelne treffende Beiträge zu der Privatfrage aus 
feinen praftifchen Erfahrungen geliefert, jo theilt er jegt eine 
Unzahl interefjanter Thatfachen aus der Tarifölonomie der 
englifchen Eiſenbahnen mit. Wie er aber bereits durch ſeine 
erſte Broſchüre ein Beiſpiel lieferte für den empfindlichen 
Mangel an volfswirthichaftlicher Bildung, über welchen eben 
wieder im preußischen Abgeorbnetenhaufe jo gegründete und leider 
fo erfolglofe Klage angefichts der Vorbilbung der preußifchen 
Verwaltungsbeamten erhoben worden iſt, fo ift aud) feine neue 
Arbeit weit bavon entfernt, die manderlei Beobachtungen aus 


| dem fremben Lande in irgend welchen wiſſenſchaftlichen Zu- 


fammenhang, fei e8 mit ben öfonomijchen, ſei e8 mit den recht- 
lichen Principienfragen, zu bringen. Es muß hier ſchon als 
ein Fortſchritt bezeichnet werden, daß er fich die Warnung hat 
zur Lehre dienen laflen, welche ihm im Hinblid auf feine erfte 
Schrift in einer Beſprechung (Preuß. Jahrbb. März 1874) zu 
Theil wurde, es ſei befier, fogenannte voltswirthichaftliche 
Wendungen, die man aus ber „Bierteljahrfchrift für Volls— 
wirthſchaft“ oder nicht einmal aus diefer Quelle entlehnt, Tieber 
ganz zu vermeiden, wenn man einmal feine volfswirthichaft 
lichen Kenntniffe befige. Die neue ee ift vielmehr damit 
zufrieden, eine Unzahl mitgebradhter Notizen nach einer rein 
äußerlihen Anordnung zufammenzuftellen, wobei fait durchweg 
Ungabe von Quellen vermißt wird. Bei einer Schrift, die feine 
eigentlich wiffenichaftliche ift, wäre diefes Verfahren unbebenf- 
lich, wenn es lediglich angerwandt würde behufs ſtillſchweigenden 
Abſchreibens einer Anzahl der wefentlichen Ergebniffe aus des 
Nef. „Unterfuchungen über die engliihe Eijenbahnpolitif* ; 
um fo unbebenklicher, da der Verf. die Verficherung nicht unter 
laſſen zu können glaubt, daß er die „auch von ihm hochgeſchätzten 
Verdienſte jenes Werkes“ nicht ſchmälern wolle, ja in einer 
längeren Erklärung der Vorrede fich gewiffermaßen zurechtfertigen 
fucht, wie das, was er zu zeigen beabfichtige (nämlich die relativ 
hohen Leiftungen der englifhen Eifenbahnen), nicht im Wiber- 
fpruche jtehe mit Cohn's Ausführungen, ja von Cohn bereits 
anerfannt ſei. Um fo wiünfchenswerther aber wäre die Angabe 
von Quellen da, wo er eigene Mittheilungen‘ aus der Ver: 
waltung und dem Tarifwefen der englijchen Eifenbahnen ſowie 
aus der Yurisbiction der Eifenbahnbehörben und Gerichtshöfe 
macht. In einzelnen Fällen wird ja hier wohl der einfache qute 
Glaube genügen, wenn er z. B. ganze Tabellen aus den Tarifen 
einzelner Eifenbahngefellfchaften mittheilt, und es ift nicht gerabe 
eine Qüde, wenn hier nichts weiter bemerkt ift. Uber das gilt 
durchaus nicht in der Regel, und wir haben die Beweife in ber 
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Hand, daß jene Unterlaffung feine bloß formelle ift, fondern 
daß Reitzenſtein in ber That ohne Heranziehung nothwendiger 
und obenein leicht erreichbarer Quellen gearbeitet hat: auf 
&.25—36 fpricht er von den Vollmachten der neuen Eifenbahn- 
commiffion Taut Gefeg von 1873 zur Wuferlegung birecter 
Tariffäge für durchgehenden Verkehr und wagt fich dabei fogar 
in eine Art von Polemik hinein. Zwar hat er mit der Polemil 
wider die durch einen argen Weberjegungsfehler entjtellte 
Wiedergabe des betreffenden Paragraphen im erften Entwurfe 
eines deutſchen Reichseifenbahngejeges (1874. Motive S. 49) 
volltommen Recht; aber feine jonftigen Erörterungen über biejen 
Gegenftand find nicht nur ganz Lüdenhaft und einfeitig, jondern 
er macht Ungaben, die er nicht gemacht haben könnte, wenn er 
bloß die beiden Jahresberichte jener Eifenbahncommilfion (für 
1874 und 1875) gelefen hätte. Es find das feine Blaubücher 
von dem gewohnten Umfange, die einem durchſchnittsmäßigen 
„praftifchen“ Beamten Grauen einflößen, fondern es find beide 
nur ein paar Seiten lang. Diefe hätte Neigenjtein leſen lönnen 
und hätte fie leſen follen. Wir empfehlen diejelben feiner Auf- 
merfjamfeit nachträglich, damit er jich überzeuge, wie unrichtig 
feine Behauptung (S. 31) ift, e8 fei bisher nur ein einfchlagender 
Fall zur Entjcheidung gelangt; vielmehr waren es im erjten 
Jahre zwei, im zweiten Fahre drei Fälle. Ferner fan er auf 
©. 5 bes eriten Jahresberichtes die eigenen Worte ber 
Eommiffion finden, welche ihm jagen, daß das Geſetz von 1873 
die Umflarheit des Gejehes vom 1954 im feiner sect. 11 mur 
durch größere Deutlichkeit ergänzt. Es ift ferner nicht bie 
„Befugniß der Eifenbahneommiffion, den Gefammtjag und die 
Vertheilung ohne Rückſicht darauf feitzufegen, ob für bie 
betheiligte Strede einer Bahn (in ihrem ſonſtigen Verkehre) ein 
gleich niedriger Sat exiſtiert“; vielmehr farm er fich bei ſich 
jelber, wenige Seiten vorher (S. 25), überzeugen, daß nur 
diefer Widerfpruch „erorbitant* ift. Auch ift Hinzuzufügen, 
daß die wirklich beitehenden Befugniffe der Eifenbahncommijfion 
vollends an Bedeutung verlieren, wenn man fie im Zufammen- 
hange mit der ölonomijchen und politifchen Wirklichkeit zu ver- 
jtehen fähig ift. Selbit die „Times“ hat dieß neulich beim 
Erſcheinen des zweiten Jahresberichtes faſt höhnend erkannt, 
nachdem fie im Sommer 1873 die neue Behörde begrüßt hatte 
ala ein vortreffliches Beifpiel der neuen Wirthichaftspolitik, die 
im Gegenſatze zu dem „altmodiſchen“ Grundfage des Gehen- 
laſſens hoffentlich mehr und mehr alle Gebiete des öffentlichen 
Lebens umfaflen werde. 

Der englifche Eifenbahnmann hat gewiß nicht Unrecht, wenn 
er dem Berf. die Urtigfeit gejagt hat, die deutjchen Eifenbahn- 
männer feien durch „hohe Bildung“ bevorzugt (S. 21); leider 
ift das bis jebt aber weit mehr von der allgemeinen Bildung als 
von der Fachbildung wahr, ſoweit es fi um Anderes als die 
mathematifch = technische Seite des Eijenbahnbetriebes handelt. 
Auch ift den Deutfchen nachzurühmen, daß fie mehr von der 
engliichen Sprache verjtehen, als jene von der deutjchen; aber 
es ift fein günftiges Beifpiel dafür, wenn Verf. (S. 207) meint, 
„Porter entſpricht nicht ganz unferem „Bortier“, ſondern iſt 
viel umfafjender*. Das Wort „Porter“, welches den „Träger“ 
auf den Eifenbahnen bebeutet, hat nämlich mit „Portier* nichts 
zu thun (worüber Näheres in jedem englifchen Wörterbuche, von 
port, tragen, und nicht von portier, porte). 

Die anderen vier Broſchüren beichäftigen fich, noch unmittel- 
barer an die Gegenwart anfmüpfend, mit der Frage des Reichs— 
eifenbahnprojectes. Relative Vorzüge haben die Schriften von 
v. Barnbüler und Weizmann; beide haben das mit der 
Schrift von Reigenftein gemein, daß fie von Männern herrühren, 
die in der Eifenbahnpragis Erfahrungen gefammelt haben, und 
zwar ift es bie Erfahrung längerer Jahre. Die Broſchüren von 
v. Unruh und Böhmert laſſen aber ſowohl die Erf 
jener Beiden vermiffen, als auch jede fonftige Legitimation d 


wifjenfchaftliches Verftändniß der Frage. Die alten, in England 
feit 40 Jahren dur die Erfahrung wiberlegten Irrthümer 
ber jogenannten Bolfswirthe für die Eifenbahnfrage wiederholen, 
und in einem Wugenblide, two die meiften fogenannten Volls 
wirthe Deutichlands in reichätreuer Gefinnung geſchwenkl 
haben, das ruft faum einen Widerfpruch, ſondern nur noch die 
theilnehmende Bewunderung vereinfamter Charaktergröße her- 
vor. Was Herr Böhmert ſich bei dem von ihm vielfach gemiß- 
brauchten Worte „Enquöte”, vollends in dem Falle der gegen- 
wärtigen Brofchüre, vorftellt, ift ſchwer zu begreifen. Bisher 
hatte er unter diefem Namen wenigftens eine Urt von Sammel: 
fleiß entwidelt, in welchem freilich die Kritik ebenfo ſehr fehlte 
wie die Papierfcheere zu reichlich half: aber ein paar Zeitungs⸗ 
artifel mittelmäßigfter Art eine „Enquöte“ nennen, das ift doch 
mehr als erlaubt. Herr Böhmert verjuche, aus dem ungeheuren 
Belde, über das er mit nichtsfagenden Redensarten hinfährt, ein 
Tauſendſttheil ernfthaft zu bearbeiten, und er wird dem gemeinen 
Beten nüßlicher werden als durch diefe Art von gemeinnügigem 
Eifer. Kann er das nicht, jo ſchweige er lieber und bejchränfe 
fih auf feine bahnbrechenden Bemühungen für die „fociale 
Statiftik”. 

Die Schrift von Weizmann, der ſchon früher (1872) 
Einzelnes veröffentlicht hat, ift eine im Wefentlichen ſolide Arbeit 
eines Praktiferd, Das foll nicht gerade von den Beweiſen 
behauptet fein, mit welchen er (wider v. Unruh) das Project 
der Reichseiſenbahnen vertheidigt; dem Hier muß in Ruhe 
abgewartet werben, wie der große Verſuch gelingen wird, dem 
man einjtweilen nur im Intereſſe der Fortentwidlung der Reichs» 
einheit Glück wünſchen kann. Uber da, wo Weismann aus 
feinen Erfahrungen redet, ift er den „Bolfswirthen“ à la 
Unrud, Böhmert unendlich überlegen. Bortrefflich ift der Nach—⸗ 
weis (S. 47—49) über den Irrthum mißverftandener Ziffern 
bei den Betriebäkoften der PBrivatbahnen. 

Herr von Barnbüler tritt al$ der Württemberger, ber 
freilich nicht mehr ganz auf dem Standpunkte des Vae Victis 
fteht, dem Reichseijenbahnprojecte entgegen. Die Art der Bes 
handlung ift entjchieben tüchtiger und lehrreicher al3 die banale 
Phrafe jeiner „vollswirthſchaftlichen“ Genofjen in Berlin und 
Dresden. Inbeflen find die entjcheidenden Geſichtspunkte auch 
bei ihm auf unzureichend begründete Anfichten und Vorurtheile 
gejtügt. Die Eifenbahnftatiftik ift heutzutage noch jo jehr dürftig, 
daß fie in der Hand vorgefaßter Meinungen vollends zweibeutige 
Dienfte leiften muß. Wer nun einmal den Widerwillen gegen 
die Einigung Deutichlands durch Preußen nicht los werden kann, 
fann feine Sympathie für das Project haben. Aber was follen 
dann, rein fachlich gefaßt, die uralten Einwände gegen bie 
Uniformierung der Berwaltung durch das preußifche Beamtenthum 
(S. 79), da thatfächlich ſchon heute dieſes preußifche Beamten- 
thum im Staatseijenbahnwefen von Gumbinnen bis Süddeutſch⸗ 
landreiht? Was ſoll vollends das wie ariomatifch ausgeſprochene 
Bedenken wider bie KRoftipieligfeit preuß. Verwaltung von der- 
jelben Seite her, von welcher jonft die Knappheit, ja Knickrigleit 
berjelben preußifchen Verwaltung getabelt wird? Und ift es 
endlich, für einen alten Verfehrsminifter, mehr als ein flüchtiger 
Scherz, wenn gefolgert wird, daf die württembergische Poſtver⸗ 
waltung fparfamer jei als die Berliner, deßhalb weil fie relativ 
größeren Ueberſchuß abwerfe? Hat v. Varnbüler wirklich nicht 
bedacht, daß zu ber Boftverwaltung des deutſchen Reiches Poſen, 
Preußen, Schlefien u. |. w. gehören? 6.C, 


Arhiv für fathol. girchentecht. Hrög. von Fr. H. Bering. 3. Heft, 
Mais Juni, 


Inh.: M. Nosner, Weiteres über die Bifhofswahlen. — Die 
frangöf. u. amerit, Synoden über die Givilehe. — 9. Bahlkamp, 
die kathol. Kirche in Württemberg u. Preußen. — Preuß. Minifterials 
u. Reg.» Erlaffe, betr. den Religionsunterricht u. Gottesdienft dathol. 
Bolksihäüler. — Literatur. 
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Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. xvi. Fasc. 5. 

Inh.: Grossi, delle fonti e del vero concelto della disposi- 
zione conlenula negli articoli 693, 863, 925, 926 e 927 del Codice 
eivile. — Sacerdoti, della eompensazione delle obbligazioni, spe- 
eialmente in materia mereantile. — Cusamano, dell’economia 
politica nel medio-evo. — DelVecchio, nuovi studi di storia del 
diritto medievale. — Talamo, massime di giurisprudenza ritenute 
dalla Corte di Cassazione di Napoli nel mese di Aprile. — Bullet- 
tino bibliografieo ed annunzi di recenti pubblicazioni. 


Beat für Bergrecht. Nedig. u. hrog. von H. Braffert. 17. Jahrg. 
. Heft. 


Inh.: Braffert, die Berggefeßgebung im Grob. Heilen. — 
(Entfcheidungen der Gerich obdfe 
Annalen des Deutſchen Reichs, hrög. von G. Hirth. Ar. 8:9. 

Anh: M. Sevpdel, die neneiten _Beitaltungen des Bundesftaates 
beariffes. — ©. Mever, Laband's „Staatsrecht des D. Reiches“. — 
8. Burkart, die beitebenden Einfommeniteuern. 1. (Fortl.) — Zur 
Reform der direkten Steuern in Baden. — 2.0. Bilinsti, die Stel 
fung der Vermögends und BVerfebräfteuern im Steuerſyſteme. — Th. 
Landaraff, die Koften der Raturalifationäurfunde. — M, Seubel, 
das deutiche Naturalifationsverfahren, — A. Dorn, objective Bemers 
kungen eined Ausländers zur deutichen Eifenbabnreichsfrage. — 3. Lands 
araff, das deutfche Muſterſchußgeſetz. — Verordnung, betr. Abänder 
rungen u. Ergänzungen der Telegrapbenorbmung vom 21. Juni 72. — 
Berzeichniß der bob. Kehranitalten, welche zur Ausitellung von Zeugs 
niſſen über die wiſſenſchaftl. Befäbi ung fir den einjährig» freiwilligen 
Auuurvien berechtigt find. — Miscellen. 


Sprachkunde. £iteraturgefdjichte.. 


Miteli, Dr. Franz, Prof., über erichifäe Betonung. Sprach— 
vergleichendspbilologifche Abhandlungen, 1 . Abth.: Allgemeine Theo⸗ 
tie der — Betonung. Paderborn, 1875, Schöningb. (1958, 
gr. 8.) 2Mt. 60 Pr. 

Eine Darſtellung der griechiſchen Accentuation nach den 
Principien der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft hat ſich ſchon 
längſt als Bedürfniß erwieſen. Leider iſt man auf Grund der 
vorliegenden Schrift Miſteli's nicht zu der Hoffnung berechtigt, 
daß von diefer Seite diefem Bedürfniffe in befriedigender Weife 
abgeholfen werde. Denn wenn auch nicht abgeleugnet werben 
fol, dab das Weſen des antifen Uccentes im Gegenfage zum 
modernen im Allgemeinen richtig erfaßt ift und daß mande 
gelungene Einzelunterfuhung in diefer Ubhandlung zu finden 
ift, jo erheben ſich doch gegen einige der von Mifteli aufgeftellten 
Prineipien ſchwere Bedenken. So ift beſonders nach Ueberzeugung 
des Meferenten Miiteli's Auffafjung des Gravis als eines 
Mitteltones eine völlig verfehlte. Es läßt fich diefe Anficht 
weder mit den Zeugniffen der alten Grammatiler ungeziwungen 
in Einklang bringen, noch mit den ſprachlichen Thatſachen ſelbſt. 
Bielmehr iſt und bleibt der Gravis ein Hochten, wenn auch ein 
geſchwächter. Wäre Miſteli's Auffaffung richtig, jo würde man 
zu ganz eigenthümlichen Schlüffen gelangen. Da er nämlich auf 
Grund indifcher Accentgeſetze annimmt, daß auch im Griechiſchen 
auf jede hochbetonte Silbe eine den Mittelton tragende folge 
(eine Annahme, die übrigens Manches für fi Hat), fo müßte 

3. B. die Silbe Aos fowohl in xalös ‚arig wie in gpikos ärip 

5 eichen Zon haben. — Daß Mifteli in langer Yuseinander- 

ſetzung indiſche Wecenterfcheinungen zur Bergleihung heran- 

zieht, kann nicht getabelt werden. Nur find dem Ref. Zweifel 
aufgeftiegen, ob der Berf. genug „Sanfkritift von Fach“ iſt, 
um die dort gebotenen Schätze ohne Schladen heben zu können. 

Auch die Heranziefung der Uccentuation neuerer Sprachen, 

bejonderd der romanischen und des Neugriechiſchen, würde 

gewiß fruchtbar geweſen fein, wie überhaupt von diejer Seite 
trog mancher principiellen Verſchiedenheit vielfach Licht auf die 

Necentuation der claffifchen Sprachen fallen kann. — Bei der 

Beiprechung einzelner Accentunregelmäßigkeiten hätte der Macht 

der Analogie ein größerer Spielraum eingeräumt werben follen, 

So ift 3. B. die unregelmäßige Betonung der contrahierten Form 

xevooös aus xoðosos ficherlich nicht, wie es Mijteli thut, auf 


— 
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ein nirgends nachweisbares — zurückzuführen, ſondern es ift, 
wie ed im Grunde genommen ſchon Göttling annimmt, bei 
dieſen Stoffadjectiven die Minderzahl ber Caſus ber Betonung 
der Mehrzahl gefolgt. Es fommt noch hinzu, daß in der 
o- Declination ein Wechjel des Accentes zwiſchen Paenultima 
und Ultima unerbört ift, wie es der Fall jein würde, wenn ben 
ftrengen Regeln zufolge der Nom. in zeuwovg, ber Gen. aber 
in zevooo contrahiert würde. Daß die Sprache in den 
Eompofitionen &Fgovs, eivong 2c. dem entgegengefehten Weg ein- 
geichlagen hat, indem hier die Betonung der Minderzahl ber 
Caſus durchgebrungen ift, hat feinen Grund darin, daß dieſe 
Worte eben Compofita find, bie ja in ber Hauptfache zurüd- 
gezogenen Accent lieben, Ebenſo werden ſich wohl andere 
unregelmäßige Betonungen, wie ev aus du, doriſch Alxuar aus 
Akxuaiov, durch Analogie erflären Iaffen. Die Betonung von 
exnoder im Verhältniffe zu dx nodar, ebenfo von Zdov im Ber- 
hältniffe zu od fcheint auf Differenzierungstrieb zurüdzus 
gehen. In $ 8 hätte bei Beiprechung der unregelmäßigen Be- 
tonung contrahierter Formen auch der Accuſative wie Ayro und 
der attifchen Genetive wie As gedacht werben lönnen. Doc 
genug der Einzelheiten. Nur fei noch zum Schluffe dem Berf. 
für feine in Ausficht geftellte Fortfegung dringend ans Herz 
gelegt, der ftiliftifchen Seite der Darjtellung eine größere Sorg⸗ 
falt zu widmen, Es ift in der That feine angenehme Urbeit 
für den Lefer, Säte mehrmals durchlefen zu müffen, ehe er fich 
über deren Sinn völlig Far geworben ift. Auch kann man wohl 
mit Fug und Recht von einem Autor verlangen, daß er nicht in 
den Nachträgen Bemerkungen bringen muß wie: „S. 55, 
Mitte, überlaffe ich es dem Lefer, die drei innerhalb ſechs Zeilen 
aufeinanderfolgenden „durchaus“ beliebig zu reducieren“. Ebenfo 
ift es gewiß; feine zu hohe Forderung, Ausdrüde wie „beinebens“ 
(©. 66) und bas häufig wiederkehrende provinzielle „innert“, 
Berwechjelungen wie zwifchen „ausnahmsweife“ und „aus- 
nahmslos“ (S. 112), oder Wendungen wie „vom minimen 
Anhängſel“ (S. 72) und „wegen fpeciellen Beweiſen“ (S. 170) 
kauftig zu vermeiden. ng. 
NWeoskinvıza avalsıra — — uno ou qilolo- 
yıxov avkloyov „Ilagvaouoo“ dmioraale eldınng Enırgonis. 
Topos ß'. guil, et, Athen, 1876. (8. 145—418. gr. 8.) 
Der Sammler und Redacteur des in den MNeosliyvıza 
Aralsera S. 145—368 enthaltenen Gloſſars von Kephallenia, 
E. U. Tfitjelis, hebt jelbft hervor, daß ihn mehr Liebe zur 
Sache als befondere Befähigung zu diefer Arbeit getrieben habe, 
10 drama zör yrocsav wov nupl a roadre, heißt es 
©. 363. Während wir feinen Eifer gerne anerkennen und feine 
Sammlungen dankbar verwerthen, müfjen wir doch bedauern, 
daß der Zürloyos felbft nicht das zuſammengebrachte Material 
einer ſachkundigen Hand (warum nicht der Deffner’s?) zur 
Sichtung und Berbefferung anvertraut hat. Solche Lächerlic 
feiten wie ©, 202 „Lorrögorgos * ourw Adyorra: ol diakeuyHärres 
eitoro“ dürften doch nicht in einer ernften Publication ftehen; 
natürlich ſoll es Zorzörnpos heißen! Die Eorrectur ift im 
Ganzen ſehr fchlecht beforgt, und die 4 Seiten Errata ent 
halten faum die omowdasörsga napopauara; ſelbſt da fteht 
in ber Ueberjchrift ein Drudfehler (TAPOPAMARN für -zor). 
Eine doch unumgänglich nothwendige Ueberficht der gebräud- 
lichften Lautwechſel des kephalleniſchen Dialeftes fehlt gänzlich. 
Wir möchten den Rath geben, daß bei weiterem Sammeln von 
ylocaı An bie Gejellichaft ein beftimmtes Wörterbuch zu 
Grunde lege, am bejten das von Somavera, und daß ſich daran 
die einzelnen Bemerkungen und Nachträge anfchließen mögen. 
Das würde auch die dereinſtige Verwerthung biefer mohlge- 
meinten, aber oft planlos unternommenen Arbeiten in einem 
kritiſchen Wörterbuche der neueren Sprache bedeutend erleichtern. 
Die kurze Abhandlung von Politis über Schwur-, Wunſch- und 
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Fluchformeln, welche das ſechſte Heft bildet, ift dankenswerth, 

aber leider gleichfalls durch viele unangenehme Drudfehler ent- 

jtellt. Wir können nicht umhin, der Gefellfchaft bei ihren fonft 

jehr danfenswerthen Publicationen etwas größere Sorgfalt 

anzuempfehlen. W.W. 

Zeitfährift f. das Gymnaſialweſen. Hrög. von B. Hirfhfelder, F. 
Hofmann, P. Rühle. N. F. 10. Jahrg. Juni, 

Inb.: Goebel, Homerifhe Etymologien. — Kirhboff, über 
die Stellung der Geographie in — höh. Schulen. — P. Rüble, 
Entwurf eined Lectiondplanes für die Gymmafien. — Literar. Berichte; 
Auszüge aus Zeitichriften, Perfonalien. 


Jahrbuch für roman, u. engl. Sprache u. Literatur. Hrög. von Ldw. 
er A N. F. 3. Bd. 2, Heft. 4 

Inh.: Ar. Häfelin, recherches sur les patois romans du 
eanton de Fribourg. — E. Kölbing, zu der Ancren Riwle. — 
H. Rönfch, Nachleſe auf dem Gebiete roman. Etymologien. (Kortf.) — 
Geßner, esse ald Hilfäverb des reflexiven Zeitwortes im — 
ſchen. — 8 Lindner, zur Kormenlehre des pron. rel. im Englijchen. — 
Kritifche Anzeigen; Zeitichriften. 


Alterthumskunde. 
Caix de Saint- Aymour, Am. de, note sur un temple romain 
decouvert dans la forät d’Halatte (dep. de lOise)j) lue ä la 


reunion des Societes savantes ä la Sorbonne, le 9 Avril 1874. 
Paris, 1875. Reinwald & Co. (35 8. 12.) 


Der Vertreter bes archäologischen Ausſchuſſes von Senlis 
erftattet im Namen und Auftrage des Ausſchuſſes Bericht über 
die von demfelben ausgeführte Aufdelung eines im Domanial- 
walde von Halatte im Departement der Dife an einer von ber 
Stadt Senlis ausgehenden alten Römerftraße gelegenen römischen 
Heiligthumes, welches, nad) den zahlreichen darin aufgefundenen 
Beihgeichenten zu ſchließen, einer Heilgottheit (wahrſcheinlich 
dem Aeſculapius) geweiht war, Da dieſer Bericht nur der Bor: 
Läufer einer umfänglicheren Publication fein ſoll, welche auch gegen 
200 Beichnungen enthalten wird, fo behalten wir uns vor, nad) 
dem Erjcheinen dieſes Werkes auf das Bauwerk und die darin 
gemachten Funde zurüdzulommen, Bu. 





Choisy, Aug., Ingen., l’art de bätir chez les Romains. Paris, 
1875, Ducher & Co. (3 BlL, 216 S., 24 Taff, gr. 4.) 

Ein Techniler von Fach (dev Verf. bezeichnet jich felbit auf 
dem Titel ald „ancien 6löve de l’6cole polytechnique, 
ingönieur des ponts et chaussdes“) hat in dem vorliegenden, 
glänzend ausgeftatteten Werke die Mefultate feiner an den 
bedeutendften antilen römifchen Bauwerken angejtellten Unter: 
fuchungen über das technifche Verfahren der römischen Bauhand- 
werfer, aljo nicht ſowohl über die fünftlerifche, als über die 
bandwerfsmäßige Seite der römischen Urchiteftur, mitgeteilt 


und durch 24 trefflich gezeichnete, von verjchiedenen Künftlern | 


in Kupfer geftochene Tafeln und 100 in den Tert eingebrudte 
ſehr inftructive Holzjchnitte erläutert. Der erfte Abjchnitt: „De 
la construction romaine en petits matöriaux magonnös“ 
zerfällt in zwei Eapitel: 1) über die verfchiedenen Arten ber 
Ausführung des Mauerwerfes aus Heinen Steinen und Mörtel 
bei den Römern (magonneries faites par compression und 
magonneries faites sans compression); 2) von ber Eonftruction 
der Gewölbe in Mauerwerf. Wenn der Berf. hier ©. 32 
bemerkt, die Wölbung vermitteld des Keilfchnittes ſei von den 
Griechen nicht vor der römischen Eroberung angewandt worden 
(„les voütes composdes de claveaux convergents ne furent 
point admises par les Grecs avant la conqu&te romaine"), 
jo bat er dabei einige echt altgriechiiche Bauwerke, wie die 
Brüde von Kerofampi in Lalonien (Mon. dell'inst. II, 57; dazu 


Annali X, ©, 140 :c.) und einige Thore der akarnaniſchen 


Stadt Diniadai (f. 2. Henzey, Le mont Olympe et l’Acarnanie, 
pl. XV und XVI) außer Acht gelaffen. Bei der Behandlung des 
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römifchen Gewölbebaues ſpricht der Verf. zumächft von ber 
Eonftruction der Tonnengewölbe (voütes en berceau), jobann 
von der der Kreuzgewölbe (vontes d’ardte), darauf vom Stuppel« 
bau (voütes sur plan eirculaire ober voütes sphöriques: hier 
machen wir befonders auf die S. 82 ff. gegebenen Bemerkungen 
über die Unregelmäßigfeiten in der Eonftruction der Kuppel des 
unter dem Namen ber Minerva medica befannten Gebäudes, 
welches der Berf. ald „une oeuyre des derniers äges de Rome, 
d’une date fort rapprochde peut-ötre de la renaissance 
byzantine“ bezeichnet, aufmerkfam), endlich von befonderen Fällen 
bei der Conftruction der Gewölbe und den Mitteln der 
Sicherung, Widerlegern u. dgl. m. (cas particuliers dans la 
construction des voütes; moyens de consolidation: contre- 
forts etc.). Hier ift die Bemerkung hervorzuheben (S. 96 f.), 
daß die Verwendung von Thongefäßen zur Ausfüllung in den 
Wölbungen (wonach ein Bauwerk des 4. Jahrhunderts ben 
Namen Torre pignattara erhalten hat) nicht aus der Abficht, 
die Laft des Gewölbes zu erleichtern, jondern aus dem Beitreben, 
die in Folge des Imports von Flüffigfeiten mafjenweife in Rom 
vorhandenen Thongefäße irgendivie zu verwerthen, zu erklären 
ift. Necht intereffant find auch die Notizen über antife Aus— 
befferungen (reprises en sous-oeuvre) ſchadhaft geworbener 
Wölbungen S. 100 f. — Der zweite Hauptabjchnitt behandelt 
den Quaderbau (la construction d’appareil) wiederum in zwei 
Gapiteln: 1) das allgemeine Berfahren beim Quaderbau 
(procödös gändraux de la construction d’appareil); 2) bie 
Wölbungen in Duadern (les voütes d’appareil). Im erjteren 
wird gezeigt, wie die Römer bei diefer Bauweife im Wefentlichen 
die Verfahrungsarten der griechischen Werkmeiſter aboptiert 
hatten (die Tafeln XXIII und XXIV enthalten Zeichnungen vom 
Tempel in Segefta, von dem großen Tempel zu Paeſtum und 
bon dem Tempel auf Wegina); die beim Gemwölbebau aus 
Duabern von den Römern angewandten Eonftructionsmethoden 
werden auf etrurifchen Einfluß zurüdgeführt (S. 125: „Tous 
les types de la construction vodtée existaient dans les 
monuments 6leves par les Etrusques ou sous influence 
directe de leur civilisation*); die Römer haben an ber von 
den Etrusfern überlommenen Weile nur unbedeutende Ver— 
änderungen, hauptjächlic aus NRüdjicht auf Erſparniß bei der 
Ausführung, vorgenommen (S. 126: „Les Romains n'apporte- 
ront ä cette belle et s6vöre ordonnance que des changements 
insignifians ou regrettables; leur attention se fixera tout 
entidre sur les proc&d6s d’exeeution: et ici, comme dans les 
voütes concrötes, le rösultat de leurs efforts sera d'öriger 
l’öconomie en syst&me*). Ein drittes Capitel dieſes Abſchnittes, 
in welchem die Solzwerfconftructionen (les constructions 
en charpente) dargejtellt werden, handelt zumächft von der 
Eonftruction der Dachſtühle (wobei auch gelegentlich von der 
Ausführung des Dachſtuhles in Bronze, wie an der Porticus 
vor dem Pantheon, an der Bafilica Ulpia und in einem großen 
Saale der Thermen des Caracalla, die Rebe ift), dann von der 
der Belagerungsthürme und der Holzbrüden; angehängt ift 
bemfelben ein „Apergu des möthodes qui prösidaient à l’organi- 
sation des chantiers“, wobei bejonders die Bertheilumg der 
Arbeit unter verjchiedene Claſſen von Werfleuten bei den römi- 
{chen Bauten ins Auge gefaßt wird, — Der dritte Hauptabfchnitt 
ift betitelt: Essai historique sur l’art de bätir chez les 
Romains. Der Berf. verjteht hier unter „art de bätir“ das 
Bauhandwerk, im Gegenfage zur „architecture“, der Baufunft, 
und zeigt, wie das erjtere jeit der Beit des Auguftus, kurz vor 
Beginn unferer Zeitrechnung, einen bedeutenden Aufſchwung 
nahm und fich bis zur Zeit des Eonftantin auf gleicher Höhe 
erhielt, während die Architektur jchon feit dem Ende des 
3. Jahrhundertes in entichiedenen Verfall gerieth. Daran Mmüpft 


der Verf. einige Bemerkungen über locale VBerfchiedenheiten der 


Technik in verfchiedenen Gegenden des römifchen Reiches. Das 
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zweite Capitel „art de bätir et l’organisation des classes 
ouyridres“ jtellt dann nach den Inſchriften und Rechtsquellen bie 
Organifation der Corporationen (collegia) der Arbeiter im 
römifchen Reiche, die Mitwirkung der Legionsfoldaten bei den 
öffentlichen Arbeiten, endlich die Leiftungen der Provinzen für 
diefelben durch Lieferung von Materialien und duch Frohndienſte 
bar, Der Verf. erfennt dankbar die Unterjtügung an, welche 
ihm für diefen weſentlich philologiſchen Abſchnitt feiner höchſt 
dankenswerthen und inftructiven Arbeit von Seiten des Herrn 
Egger zu Theil geworden ift. Bu, 
Bullettino dell’instit. di corrispond. archeologien. Nr. IV. April. 

Juh.: 1. Berichte über die Sipungen des Inſtitutes vom 25. 
ie n. 3. März, — II. Ausgrabungen: a) Ausgrabungen von 

orneto (Brief des Herrn Ritter Daiti, Syndicus von Corneto— 

Zarquinia, an W. Helbig); b) W. Helbig, fernere Ausgrabungen 
von Gometo, — Ill. Denkmäler: W. Hlenzen), eine afritanifche Ins 
ſchrift (lat. Infhrift aus Ruffech, dem alten Maftar). 

Nr. V. Mai (Doppelbeft). 

Inh.: 1. Berichte über bie ** des Inſtitutes vom 10. 
17. u. 24. März. — 11. Denkmäler: a) Mariano Guardabaſſi, über 
einige im Gabinet Guardabaffi in Perugia befindl. antite Gegenſtaͤnde 
aus Korallen u. aus Bernftein; b) 21. Da u, pompejaniihe Malereien; 
c) ®. Lumbroſo, Juſchrift ans Malaga, — Il. Bemerkungen: Bes 
merkungen in Bezug auf Helbig’s Artitel „über bie Herkunft der geo⸗ 
metrifchen Decoration* (Annali dell’ inst. 1875, p. 221 ss.): Brief des 
Herrn Prof. Coppi an W. Helbig. — IV. Literatur: I. Maß u. F. 
v. Duhn, Anzeige des Werkes „Arhäologifche Unterjuchungen anf 
Sampothrafe*, von U. Conze, A. Haufer, G. Niemann, Wien 1875. — 
I — der Direction üb, die Publicationen des Inſtitutes 

r 1875, 


Vermifchtes. 
— der philoſ.⸗philol. u. hiſtor. EI. der k. bayer. Alademie 
d, Wiſſenſch. zu Münden. 1. Bd. 11. Heft. 
Inh.: Trumpp, über den Zuſtandsausdruck im dem femitifchen 
Sprachen, ſpeciell im Arabiſchen. — v. Heiner» Altened, Melchior 


Lord. — Chriſt, römifhe Halenderftudien. — v. Prantl und v. 
Gleſebrecht, Nekrologe. 


Univerfitäts» Schriften. 


Dorpat (Keitfhriften), C. Bergmann: die gegenwärt. Forſchun⸗ 
gen Über den Urfprung des Krebies. (26 S. 4.) — Peterfen: 
emendationes. (13 ©. 4.) — €. Ruffow: Betrachtungen über das 
Reitbündel» u. Grundgewebe aus vergl. morpholog. u. vogogenen Ges 
fihtäpunft. (78 ©. 4.) — (Inauguralbdijjertatt.), G. Kiejerigfp: 
Nite in der Bafenmalerei. 1. (42 S. 8.) — E. Anders: egperimen- 
tele Beiträge zur Kenntniß der caufalen Momente putrider Intogicas 
tion. (61 ©. 8.) — 9. Bätge: über Keratosis cireumseripta mul- 
tiplex. (44 ©. 8. u. 3 Taff. — Fr. Berg: Beiträge zur Pharmar 
cologie u. Zogicologie der Jodpräparate, (61 ©, 8.) — FBudols: 
üb. das Derhalten von Balterien zu einigen Antiseptieis, (75 S. 8. — 
Th. Hoffmann: die Lungenlymphgefäße der Rana temporaria. (54 
©. $. u. 1. Taf) — €. Sirtastmenn: anatom, Unterfuchan üb, 
die Schweipdrüfen des Menichen. (83 ©. 8. u. 1 Taf.) — E. Ratb— 
lef: zur Diagnoftit u. Caſuiſtik d. epitraniellen Dermoideviten. (63 ©. 
8) — P. Trejanowsky: ein Beitrag zur pharmakognoſt. u. chem. 
Aenntniß des Gacaos. (70 S. 8. u. I Tab.) 


Gaca. Red. H. I. Klein. 12. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: HG. J. Klein, die Urkraft des Weltall. — Der bengal. 
Wirbeliturm vom 15. u. 16, Oktober 1974. — 3. 8. Ihomaifen, die 
Höhlen u. ihre Bedeutung für Geologie u. Urgeſchichte. — Ih. Overs 
bed, die norbd. bene n. ihre —— — A. Boͤlkel, das Vers 
nünftige u. Bewußte in der Natur. — Aſtronom. Kalender für dem 
September. — Neue naturwifjenichaftl. Beobachtungen u, Entdeckungen; 
Bermifchte Nachrichten; Literatur. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 6. Heft. 

Inb.: 9. Bolsmann, die Meilen. (Echl) — B. Tümler, 
Excurſion nach den Kalfbügeln bei Nienberge. (Schl.) — Ih. Earus, 
Eduard Mohr's Reife nach den Victoriafallen des Zambefi. (Fortſ.) — 
G. Berthold, Naturanſichten aus den Mittelmeerländen. — Schanz, 
zur ſchwäb. Flora. — HD. Rodenitein, Darwin’s „Infeltenfreifende 
Bilanzen“, — W. Sterneberg, Studie über die Raturſchönheit. 
Fortſ.) — M.Rurertöberger, die Schildläfer. Fortſ.) — Weiter: 
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meyer, die japhetitifchen Stämme, (Fortf.) — E. Heiß, die Himmeld- 
erfcheinungen im Auguft, 


Revue critique. Nr. 26. 

Iah,: Ancessi TEgypie et Meise, I, p. — Meyer, ötudes sur les dugie- 
sements de thimes ndo-europtens, — M&moires de Charlotte-Amelie de la 
Tremoille, p. p. E, de Barthelemy. — Correspondance inedite du rei 
Stanisias- Auguste Ponlatowski et de Mme Geofirin, p.p.deMouy; Cor- 
respondanen Inddlis de la comtesse de Sabran et du chevalier de Bouf- 
ders, p.p. de Magnieu et Prat. — Lindau, melanges littöraires. — 
Correspondance; Arcademie des inseriptions. 





—*— Anielogia di scienze, leltere ed arli. Anno 11. 2. serie, 
asc. VI. 

Inh : B. Malfatti, Bernardo re d’ltalla. — A. Röndanl, I tre regni Dan- 
teschi nell’arte. 1. — G. Frizzoni, di un Insigne monunsento della pit- 
tura italiana rieuperato da recenie restauro. — G. Visronti-Venosta, 
un ascensione a] Zebrü. — P. Mantegazza, il viaggio intorno al globo 
della Magenta (fine. — O Baratieri, In batisglia di Solferino- San- 
Martino secondo gli ultimi documenti austriac, — E. Franeeschi, 
consulto e ricella. — Rassegun musicale e politica; Bollett, bibliografico, 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das fathol. Deutfchland, redig. von Edm. 
ke u. #4. Binder. en Bd. 12. Heft. j — 


Inb,: Eriunerungen von Dr. v. Riugseis. 6. — Aus dem gelehrten Areuntesfreiie 
des Abte Trithemius, — Mriftoteles in der Schelaftit. — Beitläufe, — Ueber 
die modernen Gonfequengen der „evangelifhen reibeit*, 





Im neuen Rei. Hrög. von K. Reiharb. Nr. 27. 

Inb.: G. Bulle, zum 4. Jul, — D, Stobbe, Wilh, Epuard Albrecht. 1. — 
&, Dahlke, Salura. — Mus d, Eifab: Pollt, Regungen; Glementamdtbe ; 
Induftete, — Aus Berlin: Serbiens Rüftungen; Zu den Wahlen; Bom Lanb- 
tage. — Piteratur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 27, 
Inh.: M, Wirth, die Wiederberfiellung der Balnta In Deſtert⸗Ungarn u. Die Bold» 
mwäbrung. — J. ®. fange, moderne Arantbeitäfgmptome, 1. — 
Briefe. — Dom preuß. Laudtag. — Zum I0jähr, Gedachtnißtagt der Schlacht 
von Aöniggräg, — Reifeliteratur, — Piteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 27. 


.: 9, B. Oppenbelm, über Wahlbewegung m. Intereilenvertretung. — 3.8, 
Meper, der Unglaube in unferer Zeit, — Literatur u. Runft; Notigen. 


Blätter für literar, Unterhaltung. Hrög.von R.Gottſch all. Rr.27. 

Iub.: MR. Höllner, afrifan, Meiten. — €. Babel neue Romane u. Novellen. — 

R. Bortfhall, eine Biograpbie Simatct's. — Philoſophiſches. — Bewileton; 
Bibliograpbie, 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.27, 
Inb,: Wine Zudenhochzeit im Hennebergiihen. — Berfolqungen des hriftl. Gultns 
in der frang. Hereiution. — Die Scenerie unferer beimantt. Sleſen u. Gaiden. 
— Die Merinohirten in Spanien. — Wiener Briefe; Berliner Sericht; Lueratut; 
Bildende Aunft; Muflt; Theater; Aus allen Zeitungen, 
Beilage zum D, Reichd» n. Kol. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 28, 
u if des Deut! Meihes, — Internat. A Geſundheite 
Inb.: Ghron eutichen Neid, Internat. Kongreii u ai 








u. Rettungsiweien in Brüfel. — Hausbilder in Erfurt. 2, — 
3.18950.96 2 — Muguf Wilb, Böpe. 


BiffenfHaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 52 u. 53, 
Inb.: DO. Moier, der Tannbäufer. — ©, Paul, mufifal Zuftände im — 
Bum 3. Juli, dem Maͤht. Geburtetage des Fuͤrſten Leopold von —*8* au 
(„des alten Deflauers”). — M. Moltke, Beipziger Stadttheater (der Directlons · 
_ mwedhlel), — Mecenfionen, E EEE 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 25, 
Inb.: Die Dorfdiplomaten. — Eine alte Geſchichte. — Rachträglich zum Simpli- 
effimus. (Schl. — Neue Bücher. 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 163 — 169, 
Inh.: Briefe aus Montenegro, 5, — Dante Aligbieri's Stellung zu dem fodmol. 
Anibauungen feiner Zeit. — Zur Organifation, Eintkeilung und Stärke ber 
jepigen türk, Bandarmer. — Bur Literatur der Hania. 2. — Die Ergebnilie ber 
neueften deutſchen Boltssäblung. — are Ghronik, 76, — Die Amfterdamer 
Börfe wor 200 Jahren, — Aus ber forialen Sewegung Englands, — 
Fragt. — Är. Pecht, aus Dem Mündener Bladpalafl. 1. — Aur 
Literatur, — &, Mehlie, neue Sräber am Mittelrhein u. ihre biftor. Beden- 
tung. — Dr. Hieronymus v. Bayer (Rekrolog). — R. Fiſchet, das Spiperiäe 
Mujeum in Paris. — H.M, Scleiterer, jur Mufifliteratur. 1. 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 138 — 143. 

Inh; MD. Pichler, Allerlei aus Itallen. 6. 7, — Sport im griech. Alterthume, 
2 — RE Macquoid, Diane, (Gortſ.) — Frtanzöſ. Piteratur, — H. Lorm, 
Iobannes Schert. — Baubütten — fr. o. dellwald, am mifeniiden 
Dorgebirge, — 3. Jung, daro-roman. Gultur- u. Lagetleben im 2. u. 3. Jabrb. 
n. Gbr, — Reife Br. Maj Gorvette „Ariedrih”: Aagaſati. — Engl Romane. — 
Notizen; Theater; Bibliographie, 


uftrirte Zeitung. 66. Bd, Rr. 1721 u. 1722, 
Inb.: um 2jähr, Amtöjubilium des Beneralintendanten der preuß, Hoftbeater. — 
Wil, Eduard Albrecht. — Mrang Palady, — Die Filcherei an Der Hüfte des 
Adriat, Meeres, — ur 4. Särularfeler der Schlacht bei Murten. — Der Hund 
als gemeingefäbrl. Beihöpf, 2, — Die Ausgrabungen zu Olympia. 2 — Die 
aaant Erpedition der Diihm riegteotrenne Bazelle. 3, — Die Beltaus- 
ftellung im Philadelphia. 3, — Die Berliner Feuerwehr. — Die 2 Dresdener 
Bferdeaueſtelung. — Auguft Förſter. — Schleß Montfert am Bedenſee. — 
B. v. Scheffel'e Adeldmappen, Die Startwappen von Solingen u, von Trier, — 
Tolgtehniibe Mittheilungen. 
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Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 40. 


Inh: ®. Birth AL ga eine Brautreife. — B. Beden, Zeuftagen für 
den Bamilienkreis, A — 9, Silberfein, Wiener Ringftrahen. 1, — Rotip 
jätter, — 3. v. Dünbeim, Milbel arm 12 — & Bacanıo, 

die Rofläre, (do) Murad — 8, Ari der Kurort Baden in der 
@dmelj. — UL Brahvogel, * Vhladeip A 4. — Berichte 
aus dem Theater für Die, meidye «6 nicht beiuhen, id, — I, van Demwall, aus 
meinen Kadettenjabren. &L-— Bom Büdermarft, — Suuftrationen. 


Allgemeine Familien · Zeitung. Rr. 41. 

Ind: M. Bepold, des Boldes Alud, (Fortſ.) — nun aus Boenlen und der 
Herzegowina. — D. Beta, Blut u. Beben. (Fortl.) — Die Weltausftelung in 
Shilabelphta, 5, — 9. Bram, &8 mub dh Ach, Alles wenden. — Mannig- 
—R Chtontt der Gegenwart. 


Sonntags Blatt. Red. Fd. Michels, Rr. 26. 

Inde: Tb. Juſt us, in Hab und Groll. (Schl) — Th. Stromer, was Ruinen 
erzäbfen, 1. — Gb, Adolan, u Frage der Heuerbeftattung. — Gl, Hleiiier, 
dir bauptfäglihften Shup- u, Trupwaffen im Alterthum. — M. Köhler, das 
Ballonaquarium, feine Serielung u. Pilege. (Schl.) — Loſe Blätter. 


Gartenlaube. Rr. 27, 


Inh,: @. Werner, Dineta, — Fr. Rapp, ei Säcularfeier einer Republi, — 
8, bert, Bann tommf Du wieder T (Bericht) — Shmidt-Beihenfels, 
eine wiedergeborene Stadt. — Der Verleger der deutihen Glafüter. — 9. Dil 
berg der abbi von Sadagöra, — Blätter u, Blüben. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfe. Ar. 41, 
Inb.: W, Palfauer, das au am Spirdingſee. — 6. Pingg. Albumblätter dent 








fer Dichtuu für die G Bemmerl, 2, — Banceri, bie Raturwilienidaft der 
Bufanft. — Deutider S Kran Beuthen in Dberichlefien. — EM, Ba- 
ano, bie Hersdame, (Bl. Berdbtis-Darmftabt, bie Kranfbelten 


der Sprade u, ihre Heilung. — rang eines alten Schaufptelers, 
— Heitere Gbronita, — Für Haus u. derd. — Allerlei aꝛt. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 26. 


Inb,: in ng @rab; Bott ı Me Natur, — Der Divsfuren 5, Jabr- 

gan orge Sand +; Bourdonnd's Berſuche raroneller regeie. — Wine 

eihicte der aturmijienihaften. — Das neue Collegium Romanum, — 

eye Devüe, — Inter dem Halbmond, — Die Inblaner auf der Ausftellung; 

Das well, Colorado. — Hanbihriften aus dem Rachlaſſe I W. *56 artens 

in der Agl. Univ.» Bibliothet zu Greifswald, mitgetb, von Herm. Müller. — 
Kleine luerariſche Rundigau; Evrechſaal. 


Das Ausland. Rr. 26, 


Inh.: 9.9. Barth, Angslaſahtt 1. — @ihberih, das numer. Berbältnii der 
Geſchlechtet nach den — der Bolte Ablungen im Preußen, Bayern u. 
Württemberg. Schl) — Reife von Dr. bbh = u Dr. Soweinfurth burd Die 
arab, Würfe vom Rıl zum Aothen N. 3. Petromitich, Gebtauche 
n. Sitten bei den Gerben, (Schl — Die Ausfüung der Alpenfeen zur Zeit⸗ 
beftimmung der Fiäyett verwenbbar, — Miscellen, 


Die Natur. Hrg. von D. Ule u. K. Müller. RP. 2. Jahrg. Rr. 27. 


Ink.: D, Ule, über den Einfluß der Oberfläbengeftaltung der Länder u. der Meere 
und Ströme auf bie mitm ber Völker, (Sl) — Preytag, die Würfel 
als Hausıhlere, — t, bie a Berbreitung der Weidtbiere, 
(Rortl,) — Biteraturberiht, — Phofikali 3 —— 


Ansführlichere Kritiken 


erſchlenen über: 
Atkinson, Vie de Seint-Auban. 4 on Grdber: Jen. Litztg. 26.) 
Ceriani, translatio Syra Pescitio Veteris Testamenti. (Bon Neitle : 
Theol. Litztg. I, 13.) 
Childers, a dietionary of the Pali language. 
Litztg. 26.) 
Darmesteter, trait& de la formation des mols composds dans la 
languefrangaise. nern Jahrb. f.rom.u.engl.Spr. —— 2, ) 
Drouven, die Reformation in der Köln, Kirchenprovinz. (Bon 
Theol. Litbl. XI, 13.) 
2 her, bie FF einge über das —— ſeit K. Lachmann. 
on R. Bechſtei 0. f. lit. U. 26.) 
te Abt Johann v. Biltring u. fein liber certarum historia- 
rum. (Bon Bernhardi; Jen. Litztg. 26.) 
GebhardtetHarnack, palrum apostolicoram opera. (Bon Over- 
bed: Theol. Litzig. 1, 13.) 
a 15 — Religion und Erziehung. (Bon Langen: 
ol 3.) 
Hartung, die ————— der u u. peifimift. Richtungen der 
Gegenwart. (Bon €. Pileiderer: Theol, Litztg. I, 13.) 
Henfes ——— ungen üb, Liturgitk u. Homiletit. (Von Reuſch: 
Theol, Litbl. Xl, 13, 
u f ae Gafuslehre. (Bon G. Meyer: Itſcht. f. d. Gymna ⸗ 
alw. 30, 6.) 
“2 * TE u. Heinrih V von England. (Bon Tfhadert: 
0 at 
ei a6, deu Dielen ber alteſten Kepergefchichte. (Bon Krähenbühl: 
eol. 3.) 
ns ar — 2* et martyris opera. (Bon Harnad: Theol. 
tg. I, 13 
PIC Bermentere des attiſchen Dialekte. (Bon Braune: Ztſchr. f. 
d. Gymnaſialw. 30, 6.) 





wer. — 











ñ — — 


(Bon Kuhn: Jen. 


Scheler, 7 Enfances Ogier par Adends f" Rois. (Bon Zobler: 
nit f. roman. u. engl. Spr. R. 

Schröder, die Pfalmen nah d. d hn 32 Dr. M. Luther's in 
revid. Text. (Bon Kamphanfen: Jen. Litztg. 26.) 

Spiller, die Urkraft des Weltalld. (Bon Bien: Gaea XI, 6.) 

Ulriei, Leib und — — —— —— eitbl. xl, 13.) 


nn — * 


Vom 24, Juni dis 1. Juli find nachſtehende 
neu erſchienene Werke 


auf unferem Medartionsburean eingeliefert worden: 

Bäpler, Abriß der Kirchen eförlähte für evangel. Gymnafien. Berlin, 
Oberbofbuhdruderei. I ME. 50 

Benfey, Die Duantirätöverfhiedenheiten in den Samhitäs u. Padas 
Texten der Veden. 3. Abhdig. Böttingen, Dieterih. 1 Mt. 60 Pf. 

Bertling,-phlloioph. Briefe. Bonn, Cohen u. S. 5 Mt. 

Buchner, ber Rhein. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. XI, 250.) Berlin, 
Züderig. (36 ©, gr. 8.) 

Codex Justinianus; recogn. P.Krueger. Fase. IV: libri IX—XI. 
Berlin, Weidmann, 5 Mk. 

Dichter, deutjche, des 17. Jahrhunderts, hrog. von K, Gocedele m. 
3. Tittmann. 9. Bd: Gedichte von Simon Dad. Leipzig, Brod- 
haus. 3 Mt. 50 Bf. 

Dichtungen, deutſche, des —— hrog. von K. Bartſch. 4. Bb.: 
Helland, Ebd, 3 Mt. 50 Bi. 

Eger, das Reichs⸗Haſtpflichtgeſetßz. Breslau, Kern. 11 Mt. 

Eustathii Macrembolilae Protonobilissimi de Hysmines et Ilys- 
miniae amoribus libri Xl; recens. Is. Hilberg. Wien, Hölder. 
(LXXXVIN, 236 S. 8,) 

Geiger's, Abr. nachgelaſſ. Schriften, eng von kdw. Geiger. 3. Bd. 
Berlin, Gerſchel. (SBll., 326 S. 

— — —*— > der frit. "Bhilofophle. 2 2.7. Reipgig, 75. Beitu. Co. 


— Raum u, Sr. Berlin, C. Dunder. 7 Mt. 

Grothe, —— der — 1. Bd.: Streihgamfpinnerel, 
ill. Berlin, Springer. 

3 die Shlaht” von 33 rap. Lelpzig, Grunow. 11 Mt. 
alilag und Damnag. Alte — ũeberſehung des —24 Fur ſten · 
Bea Text = ag tfche Ueberſetzung von &. Bickell. Keipgig, 

rochaus. 24 

v. Kirhftetter, Kommentar zum öfterreihifchen allgem. on: 
* gr 3, — u. verb. Aufl. hrog. von Fr. Maltiſch. 

ie dr. 10M 

— la vie et ng "deuvres de P. Chr. Asbjernsen. Christiania, 
1873. (38 S. 4.) 

Berlin, 


Reffing's Au; 
eidmann, 6 Mt, 
Nicolai, 8 Lueraturgeſchlchte. 1. Bd. 2. Bd., 1. Hälfte. 2. verb. ꝛtc. 
Aufl. are, 1873— 76. Heiurihöhofen. (527; 308 ©, gr. 8.) 
Norbarmee, die öfterr., im Peldz n.. des J. 1866. 1. Das Armeekom⸗ 
mando, Potsdam, Stein. 60 Bi. 
DOnden, Defterreih u. —— im Befreiungoktiege. 1. Vd. Berlin, 
Grote. (Xil, 448 ©. Lex.«8.) 
Dfenbrüggen, die Schweiz in den Wandelungen d. —— ——— 
gem. wi Bortr, Xl, 252.) Berlin, mug: (408.9 
Bert, altdeutfche Götterlehre. Leipzig, Webel. mr Fr Bf. 
—* die chineſ. Auswanderung. Breslau, Stern. 5 
ftrande der geoaranh- »fatift,. Abtheilung des ar Generalitabes. 
"Tr Jahrg. Berlin, Mittler u. S. (XIV, 384 ©. 
Reich, die Urſachen der Krankheiten. 2. umgearb. er fl, 1. Lief. 
Berlin, Grieben. (224 ©. gr. 8.) 
Rodrigues, enumeratio plantarum novarum valle Numinis Ama- 
37 Te San Sebastian, 75. Leipzig, Brockbanas, 


si, — inführung in dad Studium der Chemie. Berlin, Grieben. 


— die ungedeckte Banknote u. die Altermativwährung. (D. 
9.» u. Streitfe. V, 72,73.) Berlin, Züderip. (96 ©. gr. 8.) 
Ihe 24 afins, die &riftl, Dogmengeihichte. 2. BD. Ericngen, Deichert. 
40 


v. * —— —9 aus dem Buche der Reifen. Bremen, Kühtmann, 
(4 40 6 
Bd Ueber der gr 8 deutſchen Handelsrechts. Berlin, 
Heymann. (VII, 191 S .) 
Bien Ihielxc, Reitfaden r den geograph., N = Unters 
richt in Bolksihulen. Breslau, Morgen ı Mt. 
v. d. Wengel, Billerfegel m. Belfort. Leipzig, Brodhaus. 1 ME. 20Pf. 








hrog. u. erläut, von H. Blümner. 


zune. die Flußs und Bodenwäfler Hamburgs. Hamburg, Meifuer, 
Bidemann, 


hber die 22* der rer des die⸗ 


curfiven Erkennens mit dem intuitiven. Schloß-&hemnig, Schmeiper. 
1 ME. 20 Pf. 
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Bittmenper, über die Keichenverbrennung. (D. 3. u. Streitfr. V, 71.) 
Berlin, Yüderig. (49 S. 8.) 

MWüitenfeld, die Statthalter von Gegypten zur Zeit der Chalifen. 4. 
Schl.) Göttingen, Dieterih. 2 ME. 40 Pf. 





Wicptigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Galy, E., inseription inédite. Le portique du temple de Vesunna, 
deesse tutdlaire des Petrocores. (8 p. 8.) Perigueux. 

Nieaise, A., etudes paleoethnologiques. Les puits funeraires de 
Tours-sur-Marne. Epoque de la pierre polie. (32 p. 8.) Chälons- 
sur-Marne. 

Oeuvres potliques de Courval Sonnet; publ. par Pr. Blanche- 
main. T. 1. Les satyres contre les abus et desordres de la France. 
(xvul. 173 p. 16.) Paris, 

Papier, A., essai d’un catalogue mineralogique algerien, alpha- 
betique et descriptif, avee introduction, resume geographique et 
analylique, notes, tableaux de classification naturelle ete. (210 p. 
4., et 12 tabl.) Paris. 

Pöchenard, P.L., de schola Remensi deeimo saeculo. (87 p. 8.) 
Paris. 

Proverbes du pays de Bearn, enigmes et contes populaires, re- 
eueillis par V. Lespy. (113 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Robiou, M., deux zu de chronologie et d’histoire &elaircies 
par les Annales d’Assurbanipal. (30 p. 8,) Paris, 

Italieniſche. 

D’Ovidio, Enr., le proprietä fondamentali delle curve di second’ 
ordine, studiate sulla equazione di secondo grado in coordinate 
eartesiane. Lezioni. (VIll, 144 p. gr.8.) Torino. L.2. 

Festa, Frane,, notizie storiche della cittä di Matera ordinate ed 
annotate. (144 p. 8.) Matera, 75. L. 5. 

Gallo, C.Dom., annali della eittä di Messina, capitale del regno 
di Sieilia, dal giorno di sua fondazione sino a'tempi presenli. 
Tomo IV (dal 1701 al 45). (436 p. 4.) Messina, 75. 

ll testo arabo del commento medio di Averroe alla retorica di Ari- 
stotele, pubblieato per la prima volta da Fausto Lasinio. (p. 1 
—32, 8, del testo arabo.) Firenze, 75. 

Antignarifche Kataloge. 
(Mttgetbeilt von ber Antiquariart- Suchhandluug tradoff u Wiganb,) 

Bader u. Co. in Freiburg i. Br. Mr. 16: Theologie. 

Bremer in Stralfund, Nr. 7: Vermiſchtes u. Philofopbie. 

Briffel in Münden, Nr. 71: Schriften über ben Drient. 


Auctionen. 
(Mitgetheilt von derfelben.) 














Der ordentl. Profeijor der roman. Philologie Dr. Hugo Shuhardt 
in Halle ift an die Iniverfität Graz berufen worden. 

Bel der evangel.stheolog. Facultät der Umiverfität Bonn habilitierte 
fi der Lie. Dr. Karl Benrath als Privatdocent. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Fritſch an der Köniasitädt. Realſchule 
zu Berlin it zum Oberlehrer an der Sophienftädt. Realfchule dafelbft 
ernannt worden, 

Für das 1. Detober d. 3. zu eröffnende Leibnitz ⸗Gymnafium zu 
Berlin find zu Oberlehrern erwählt worden: der Oberlehrer Dr. Rit ) de, 
jept am — ————— Dr. Gohins, früber an der Andreasſchule 
u. jept auf der Rüdreife aus Japan, und (für 1. April 2.3.) LeBifenr, 
jegt am Friebrihögymnafium; zu ordenti. Lehrern Dr. Glaujen, jept 
am Sopbiengymnafium, und Ur. Anders, jept bei der Werder ſchen 
Gewerbeichnle; neu —— werden bie Lehter Dr. Georg Schule, 
est Hüffslehrer am College, für frangöfifhe Sprache u. Dr. Marcufe 

eſchichte. 

Der emer. Gymnafiallehrer Kottenkamp zu Bielefeld hat den 
Kol. Preuß. Kronenorden 4. Claſſe erhalten. 

Dem Reitor der höh. Bürgerfchule zu Hannover Dr. Guſt. Meyer 
it das Prädicat Profefjor verliehen worden. 


Am 27. Juni + in Berlin der Geh. Medicinalrath Profeilor Dr. 
Ghr. &. Ehrenberg, 81 Jahre alt. 


— 1976,28. — Literarifhes Centralblatt — 8. Xuli. — 
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An 28. Juni + in Wien der Mufitjriftitellee Prof. br. A. =. 
Ambros im 59. Lebensjahre. 


Das Etivendium der „Eurtiusitiftung” für das Jahr 1576 ift zu 
leihen Theilen den Herren Dr. Paul Lauer, 3. 3. in Berlin, und 
r. Reinhold Merzdorf, z. 3. in Didenburg, verlichen worden. 





Orientalisten - Congress. 
Um falschen, in englischen und italienischen Zeitungen leider 
vielfach verbreiteten Angaben enigegen zu treten, maclıt der Unter- 
zeichnete hierdurch bekannt, dass die Sitzungen des dritten in 
diesem Jahre in St. Petersburg abzuhaltenden Orientalisten- 
Congresses am ersten September neuen Stiles (= 20. Au- 
us alten Stiles} beginnen, Alle in den Kenseignements des 
rganisationscomite angeführten Zeitangaben sind nach dem neuen 
Stile berechnet. 
Leipzig, den 26, Juni 1876. 
Dr. Ludolf Krehl. 


Benele'ſche Stiftung behufs philoſophiſcher 
Preisaufgaben. 


Die im Jahre 1873 geſtellte Aufgabe hat nur einen Be— 
arbeiter gefunden, dem in der öffentlichen Sitzung der Facultät 
am 11. März 1576, über welde ein ausführlicher Bericht in 
den Nachrichten von der Königl. Gefellichaft der Wifjenfchaften 
und der Georg-UuguftsUniverfität zu Göttingen 1876, Nr. 7, 
©. 165 ff. mitgetheilt ift, der zweite Preis zuertheilt wurde. 

In diefem Jahre wirb folgende Breisaufgabe geitellt: Es 
wird eine Darftellung der englifchen Handelspolitik im Beitalter 
Heinrich's VIII gewünfcht aus den Parlamentsverhandlungen, 
den Statuten, aus der im Drud zugänglichen befonders auch das 
Ausland betreffenden Eorrefpondenz und einigen in Betracht 
tommenden Abhandlungen der Beit. 

Die Bearbeitungen der Preisaufgabe find bis zum 31. Au- 
guft 1878 dem Decan der philofophifchen Facultät in deutſcher, 
englifcher, franzöfifcher oder lateiniſcher Sprache einzureichen. 
Jede eingehende Urbeit muß mit einem Motto und mit einem 
verfiegelten, den Namen, die Adreſſe des Verfaſſers und daffelbe 
Motto enthaltenden Eouvert verfehen fein. 

Der erjte Preis wird mit 1700 Marf, der zweite Preis mit 
680 Mark honorirt. 

Gekrönte Arbeiten bleiben unbejchränftes Eigenthum ihrer 
Berfaffer. 

Göttingen, den 22. Juni 1876. 

Die philofophiihe Facultät der Univerfität Göttingen. 

Profefior Dr. €. Berthean, d. 3. Decan, 


190] 


Die Könial. Provinzial-Gewerbefchule zu Königsbergi/fr, 
fucht zum 1. October c. einen pro fac. doc. geprüften Lehrer 
der Geographie, Gefchichte und deutſchen Sprache. Jahresgehalt 
2400 bis 3000 ME, Bewerbungen find nebft Lebenslauf und 
Beugniffen an ben Vorſitzenden des unterzeichneten Kuratoriums, 
Regierungs- und Baurath Heffe, einzureichen. 

— Kuratorium der Königl. Provinzial -Gewerbeſchule zu 


19 Königäberg i/Pr. 





191] Iuferat: 

Für dad fommende Winterfemefter fuche ich einen 
Stellvertreter, der im Stande ift, ben franzöſiſch-eng— 
lifhen Unterricht in den mittleren Klaſſen der Real- 
ſchule zu ertheilen, und der zugleich auf der Benfionsanftalt 
der Franke ſchen Stiftungen zu wohnen hat. Remuneration: 
750 Mark neben freier Wohnung und Heizung. 

Halle a / S. (B. 5222.) 
Dr. Mahrenholg. 
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Sueben sind erschienen : 

Bergk, Theodor, Inschriften römischer Schleuderge- 
schosse nebst einem Vorwort über moderne Fälschungen. 
Mit zwei lithograph. u. einer photograph. Taf. gr. 8. 
[XIII, 165 8.] Geh. 4 Mk. 

Commersbuc für den deutschen Studenten. 20. revibirte 
u. vermehrte Aufl. mit Titelbild in Stahlftih. 8. [XXIV, 
522 ©] Geh. 2 Mt, 50 Pf.; gebunden 3 ME. 25 Pf. 

Fielitz, Wilhelm, Studien zu Schillers Dramen. gr. 8. 
[IV, 121 S.] Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Jeep, W., Ingen. u. Dir. der Baugewerkeschule der Stadt 
Sulza, die Verwendung des Eisens beim Hochbau. Mit 
über S00 Holzschn. u. 14 lithograph, Taf. 3. Lief. gr. 8. 
Geh. 2 Mk. 80 Pf. 

Lexicon Homeriecum eomposuerunt C, Capelle, A. Ebor- 
hard, E. Eberhard, B. Gieseke, V. H. Koch, 
Fr. Schnorr de Carolsfeld, edidit H. Ebeling. 
Fasc. XI. XII. [Pars II. Fasc. III. IV.] gr. 8. Geh. (à Fasc. 
2 Mk.) 4 Mk. 

Montoya, Antonio Ruiz de, Arte, Bocabulorio, Tesoro y 
Cateeismo de la lengua Guarani publicado por Iulio 
Platzmann. Vol. II u. III. als Rest. 

Riemann’s, Bernhard, gesammelte mathematische Werke 
und wissenschaftlicher Nachlass. Herausg. unter Mit- 
wirkung von R. Dedekind von H. Weber. gr. 8. 
[VIII, 526 8.] Geh. 16 Mk. 

Röthig, Dr. Oscar, Oberlehrer an d. Fried,-Werder’schen 
Gewerbesch, zu Berlin, die Probleme der Brechung und 
Reflexion. gr. 8. [VIII, 112 8.) Geh, 2 Mk. So Pf. 

Schick, Dr. Aug. Hermann, evang. Stadtpfarrer zu Ingol- 
stadt, hebräisch-deutsches und deutsch-hebräisches 
Vebungsbuch mit einem Vocabularium zum Gebrauch 
auf Gymnasien u. zum Selbstunterricht. Im Anschluss an 

Leipzig, 18. Juni 1876, 
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Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. IN. 


Dr. Nägelsbach’s hebräische Grammatik. Zweiter 
Theil. Die Syntax. I, Hälfte. Die Syntax des Nomen. 
gr. S. [IV, 168 8.] Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Siebelis, Dr. Johannes, weil. Prof. am Gymnas, zu Hild- 
burghausen, Tirocinium poeticum. Erstes Lesebuch aus 
lateinischen Dichtern. Für die Quarta v. Gymnasien zu- 
sammengestellt u. mit kurzen Erläuterungen. versehen. 
Elfte verbesserte Aufl., besorgt v. Dr. Rich, Habenicht, 
Oberlehrer am königl. Gymnas, zu Plauen. gr. 8. [VIII, 
92 8.] Geh. 75 Pf. 

Vollbrecht, Ferdinand, Rector zu Otterndorf, Wörterbuch 
zu Xenophon’s Anabasis. Für den Schulgebrauch be- 
arbeitet. Mit 75 eingedr. Holzschn., drei lithograph. Taf, 
u. einer Karte. Dritte verb. u. vermehrte Aufl. gr. 8. 
[VII, 240 8.] Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 

Arriani de expeditione Alexandri libri VII. Becognovit 
Car. Abicht. 8. [XV, 366 8.] Geh. 1 Mk. 20 Pf, 

Iuliani imperatoris quae supersunt praeter reliquias apud 
Cyrillum omnia. Recensuit F. C. Hertlein. Vol. II. 8. 
[VIII S. u. 8. 433—644.] Geh. 2 Mk. 25 Pf. 

Schulausgaben bischer und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 

Caesaris, ©. Iulii, commentarii de bello civili libri tres. Für 
den Schulgebrauch erkl. v. Dr. Alb. Doberena. 4. Aufl. 
gr. 8. [XII, 206 8] Geh. ı Mk. 80 Pf. 

Sophokles. Für den Schulgebrauch erklärt von Gust. Wolff. 
IV. Theil: König Oedipus. Zweite Aufl. bearbeitet von 
Ludw. Bellermann. gr.8. [XII, 168 S.]Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Vergil's Bucolica u. Georgica. Für den Schulgebrauch 
erläutert von Karl Kappes. gr. 8. [IV, 1608.) Geh. 

| 1 Mk. 50 Pr. 


B. G. Teubner. 





Im Verlage von Breitkopf & Härtel in Leipzig erscheint: 
Bibliothek 


indogermanischer Grammatiken. 


Band I. Grundzüge der Lautphysiologie zur Einführung 
in das Studium der Lautlehre der indogermani- 
schen Sprachen von E. Sievers. 80, X, 8, 143. 
1876. 8. Brosch, Pr. 3 Mk. 


» Indische Grammatik von W. D. Whitney. 

. Iranische Grammatik von H. Hübschmann. 
» Griechische Grammatik von G. Meyer. 

. Italische Grammatik von F. Bücheler. 

- Deutsche Grammatik von E. Sievers. 

- Irische Grammatik von E. Windisch, 

» Litauische Grammatik von A, Leskien. 

. Slavische Grammatik von A. Leskien, 

Diese indogermanischen Grammatiken sollen, auf den Re- 
sultaten der vergleichenden Sprachwissenschaft fussend, streng- 
wissenschaftlich, jedoch in compendiöser Fassung (ca. 30 Bogen 
nicht überschreitend) und ohne allzugrosse Voraussetzungen in 
den Stand der grammatischen Wissenschaft in den einzelnen 
Sprachen einführen. Die Sammlung wird nach gleichmässigem 
Plane in rascher Folge erscheinen. 


Es wird Subscription auf die ganze Sammlung ange- 
nommen, doch wird jeder Band auch einzeln verkäuflich sein. 
Die Verlagshandlung, 


Soeben erfchien: , [187 
Pädagogiſche Studien, herausg. von Dr. W. Nein. Heft 6, 


Zur Pädagogik des Mittelafters. 


Bon Dr. 8. S. Inf, 

Preis: I ME. 20 Pi. 
Inhalt: 1) Die Erziehung des adlihen Knaben im Mittelalter. 
2) Die ritterlihe Erziehung in ihrem Unterſchlede von ——— 
Erziehung. 3) Die Ersiehun der vornehmen Mädchen im Mittelalter. 
4) Das Kinderfpiel im Mittelalter. 5) Die Strafe in der Erziehung 


des Mittelalters, ! 
Eifenad). Berlag von I, Bacmeiſter. 
[164 


Verlag von $. A. Brohhans im Leipzig. 








Soeben erschien: 


Monographia Heliceorum viventinn. 


Sistens descriptiones systematicas et criticas omnium hujus 
familiao generum et specierum hodie cognitarum, 
Auctore Ludovico Pfeiffer. 


Volumen octavum. 
Faseieulus 1. $. Geh. 4 Mk. 50 Pr. 

Mit dieser Lieferung beginnt der achte Band oder der 
zweite Theil des vierten Supplementbandes von 
Ludwig Pfeiffer's ausgezeichnetem, allen Zoologen bekannten 
Werke über die Heliceen. 





— — 
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& Härtel in Leipzig. 
Aus der Praxis 
des Staats- und Privatrechts. 
Ausgewählte Rechtsgutachten und Denkschriften 
von Dr. Hermann Schulze, 
Kronsyndikus und Mitglied des Herren Kinigl, Geh. Justierath und 
ord. Prof. der Rechte an der Universität Breslau. 
gr. 8. netto 8 Mk. [184 


Neuer Verlag von Breitkopf 








Iui] Verlag von 


— — — * 


Dietrich Reimer in Berlin. ſigth. 

Soeben ist angegeben: — [188 | 

Dr. Carl Wolff’s Historischer Atlas. Neun- 
sehn Karten zur mittleren und neueren Ge- 
schichte. Ausgabe in 3 Lieferungen. Zweite 
Lieferung von 7 Karten. 


INHALT: 


2. Süd- und West-Europa |10b. Deutschland bei der 
nach der Theilung des Thronentsagung Kaiser 
fränkischen Kaiser- Karls V, im J nr 1556. 
reiches zu Virodunum Territorial- Karte. 

im Jahre 843. Mit) as Königreich Polen 

Nebenkarte: Die Karo- | nebst dem westl. Russ- 

lingischen Theilreiche | land im Jahre 1772, 

im Jahre #888. 17. Deutschland zur Zeit 
9. Europa im Jahre 1519, | des deutschen Bundes 
10a, Deutschland bei der 1815— 1866, 








Thronentsagung Kaiser 19. Mittel-Europa nach der 
Karls V. im Jahre 1556. Wiederaufrichtung des 
(Kreis-Karte). deutschen Kaiserreiches 


} im Jahre 1871. 


Subseriptions-Preis der Lieferung 3 Mk. 
Preis der einzelnen Karten, flach oder etikettirt 80 Pf. 


Wolff’s Historischer Atlas füllt nach dem Urtheil 
competenter Fachmänner eine sehr wesentliche Lücke 
in der geschichtlichen Karten-Literatur aus und erfreut 
sich aus diesem Grunde und wegen seiner vorzüglichen 
Ausführung bereits einer allseitigen Anerkennung und 
weiten Verbreitung. Die Verlagshandlung erlaubt sich 
hierauf hinzuweisen und bemerkt ausdrücklich, dass mit 
Ausgabe der 3. (Schluss-) Lieferung ein nicht 
unerheblich erhöhter Ladenpreis an die 
Stelledessehrmässigen Subscriptionspreises 
treten wird, 


 BMBT_Ausführliche Prospecte sind in jeder Buchhandlung | 
| gratis zu haben. | 
| _Die dritte Lieferung erscheint im Spätherbst d. J. | 


\ 


\ 





Neuer — — — in Berlin. 
Die Philosophie der Erlösung 


Philipp Mainländer. 
Ein starker Band. 40 Bogen, gr. 8. 10 Mark, 

Das von der Kritik als ein höchst geistvolles bezeichnete 
Werk bildet die Fortsetzung der Lehren Kant’s und 
Schopenhauer’s sowie die Bestätigung des Badhaismus 
und des reinen Christenthumes, Jene philosophischen 
Systeme werden berichtigt und ergänzt, diese Religionen mit 
der Wissenschaft versöhnt. Es gründet den Atheismus nicht 
auf irgend einen Glauben wie diese, sondern auf das Wissen 
und ist deshalb der Atheismus hier zum ersten Male wissen- 
schaftlich begründet. (D 3402.) 


193] 
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In der — Hälfte d. J. wird erscheinen h 
Geschichte 
des deutschen Reiches 
vom Ende des 14. Jahrhunderts bis zur Reformation 


von 
Dr. Theodor Lindner, 
aussorordentl. Prof, a. d. k. Universität zu Breslau. 


Erste Abtheilung: 


Geschichte j 
des Deutschen Reiches unter König Wenzel, 
Zweiten Bandes, erste Hälfte. 


cn. 14 Bogen. Preis etwa 4 Mk. 


Braunschweig, 1. Juli 1876. €, A. Schwetschke & Sohn 
(M. Bruhn.) 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


ei 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1578. 


[189 



















Heftausgaber 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . » » » » a M. 4,0 
15 Leinwandbände . » » a -- 4, 
15 Halbfranzbände. . » » . +» a - 10,00 


Bibliographisches Institut 
in Leipeig (vormals Hildburghausen). 





Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 





Das 
Strafgefeßbud für das Deutſche Reid), 
vom 15. Mai 1871. 
Handansgabe mit Erläuterungen, 
Bon Dr. Friedrich Oskar v. Schwarze, 


st. Sicht. Generalitantsantsalt, Witglieb des Heidätages. 
Dweite verbefferte und fehr vermehrte Auflage. 
Preis 3 ME. 60 Pi. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
Antignarifher Büherverkeht. 


Werthvolle Werke und ganze Bibliotheken 
kauft zu angemeffenen Preiſen 


Wilhelm Koebner (L. F. Maste's Antiquariat). 
Breslau, Schmiedebrüde 56. 


36] 








Soeben erschien: [37 


Katalog 16 
unseres antiquarischen Bücherlagers 


Theologie und Philosophie. 
852 Nummern. 
Enthält u. A.: eine Sammlung alter Kupferstiche hervor- 
ragender Theologen des 16. u. 17. Jahrhunderts. 
Dieser Katalog steht auf Wunsch gratis und franco zu 


' Diensten. 
ı Freiburg in Baden, R. Bader & Co. 








Berantworti, Mebacteur Prof, Dr. Er. Berakı im Beipgig, — Drud von ®, Drugulin in Belpgig. 


Literariiches Gentralblatt 


für Deutfchland. 
Ar 99 ] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876, 





Verlegi von Eduard Anenarius in Leipzig. 














Crfeint jeden Somabenb. be Yale — — Di. 











Phillips, the doctrine of Addal. v. Swledined-Südenborft, Beih. der relig. Be | Olinzer, das Eiſen. 
Bloch, Studien jur Geich. der Sammlung der altpebr. wegung in Imneröfterreid im 18. Yabrb. acobien, qdem.echn. Mepertorium. 2 
Biteratur, Neukirch, das Leben bed Petrus Damianl, dlbing, 3. vergl. Geld. der romant. Porfie u. Profa 
Gprinzi. Handbuch der a | @ladfone, Reden Bapft Pins‘ IX. des Mälters. 
Leitre M. le prof. H. de Treitsche etc, ı 8oreny, 3 ee Geſchichte und Politik, Röıker, Bei. der ital. Aun 
Flach, die Kaiferin @udoria Marrembolitifia. Birdom, über einige Merkmale nied. Meuſchentaſſen ıt. ng Kunft u. Aünftler + alters und der Neus 
v. HReumont, Geſchichte Zokcana's. ‚©. Süttenbrenner, Lehrduch ber Rinderbeillunde, 
Die Zertrümmerung des Biebenb, Sahlenlandes, Köbler, Lehrbuch d. phoſici Therapeutit ꝛc. gehei Renaiſſanee und Mocoro, 








Theologi über Vorfälle und Perſonen ber römiſchen Geſchichte bedingen eine 
heo ogie. ziemlich ſpäte Abfaſſung; namentlich achte man auf den in Inhalt 
The doctrine of Addai, the Apostle, now first edited in a eom- und Form gleich unftatthaften Briefwechſel zwiſchen Tiberius und 

plete form in the original S riae, with an English translation | Abgar. Namen wie ATargixıo; (40 a.E.)umb Evozögyeos (1,50.u.) 

and notes. By George Phillips, DD. London, 1876. Trübner | find fhwerlich vor dem 3. Jahrhunderte vorgekommen. 

& Co. (XV, 520.53 8.8.) allen diefen Gründen möchte Ref. die Abfaffung nicht früher als 

Nachdem Eureton in den „Ancient Documents“ ziemlich | gegen das Jahr 300 fehen. Biel jünger kann die Legende aller 
bebeutende Bruchitüde der Doctrina Addaei aus einer Londoner | dings auch nicht fein, weil fie von Eufebius direct oder indirect 
Handfchrift mitgetheilt hatte, giebt uns Dr. Phillips hier aus | benußt ift. Auch wäre für eine fpätere Zeit die ſtarke Polemik 
einem alten Petersburger Eoder beren volljtändigen Tert. Erft | gegen ben Götzendienſt unnöthig geweſen. Unter diefen Umftänben 
jet ift es möglich, über den Urfprung diefer intereffanten | ift Ref. num übrigens fehr geneigt, auf die Nachricht von ber 
Schrift Näheres zu ermitteln. Uebrigens ftimmen die beiden | Weihe bes Palüt durch den Biſchof von Antiochia, der felbft durch 
Handſchriften da, wo fie fich deden, bis auf Feine Abweichungen | Zephyrinus von Rom (198 oder 199 — 217, nach Lipfius) geweiht 
in den Ausdrüden und der Orthographie überein. Wir bezweifeln | jei, Werth zu legen, während Eureton und Phillips diefe ganz 
kaum, daß ein gründlicher Kenner der Kirchen: (namentlich auch; | harmlos auftretende Notiz für ein ſchlechtes Einfchiebjel Halten, 
der Dogmen=) Gefchichte die Zeit, in welcher die Schrift abge» | Als der edeſſeniſche Staat bem Reiche einverleibt tward, mag eine 
faßt ift, ziemlich genau wird feftftellen können. Bevor eine ſolche nähere Unterordnung der Kirche von Edeſſa unter bie von 
Unterſuchung von einem Berufenen unternommenfein wird, erlaubt | Antiochia ftattgefunden haben. Im Herbfte 20 1 gab es, wiewir aus 
fi Ref. ſchon jegt auf einige Bunkte aufmerkſam zu machen. dem authentifhen Documente über die große Ueberſchw 
Der Hauptjache nach ift die Gefchichte aus einem Guffe, Aus | erfahren, das in bie Chronik aufgenommen ift, in Edeſſa freilich 

ſcheiden läßt ſich allerdings die Epijode von der Auffindung des | ſchon ein großes Gebäude als „Kirche der Chriſten“; man fieht 
Kreuzes durch Protonife (welcher Name wohl erſt durch das Eon | aber deutlich, daß damals das Ehriftenthum noch durchaus nicht 
ftantinifche &v roiro »ixa veranlaßt fein bürfte, wie denn überhaupt | die herrſchende Religion dort war. Erft im Laufe des 3. Jahr: 
dieſe Geſchichte nicht wohl gemacht fein kann, ehe man nach dem | hundertes errang ſich Edeſſa die Stelle als geiftige Leiterin ber 
Siege des Chriſtenthumes das echte Kreuz Ehrifti zu Haben glaubte | echt aramätfchen Chriſtenheit. 
und verehrte). Im Uebrigen aber fcheint dem Ref. Alles mit- Unter diefen Umftänden ift e3 unftatthaft, auf die Belehrung 
einander zufammenzuhängen. Die Beglaubigung ber Erzählung | Abgar's des Schwarzen zum Chriſtenthume irgend welches 
als eines wirklichen Actenftüdes am Schluffe ift gerade fo wenig | Gerwicht zu legen. Die Motive der Edeffener, die Belehrung bis 
wertb, wie die von zahlreichen Märtyrergefchichten; fie ift auch | in die Zeit Chrifti jelbft zurüdzufchieben, Liegen auf der Hand, 
ebenſo ungeſchickt angebracht: hat wohl je ein wirkliches Uctenftüd | Die Legende knüpfte dabei an ein altes Bild, welches nach dem 
nöthig, feine Eigenſchaft als folches in der Weife zu begründen? | Iebenden Ehriftus ſelbſt genommen fein follte (S. 4 f.), und viel- 
Die Geſchichte jegt einen neuteftamentlichen Kanon voraus, der | leicht einige Eigennamen an. Wie wenig ſerupulös man in 
ungefähr dem der jpäteren Syrer entipricht (ohne Upofalypfe). | ſolchen Dingen war, zeigt die Berwanblung der münblichen 
Sie erwähnt das Diatefjaron und kennt die jpätere Petrusſage. Botjchaft Chrifti an Abgar, wie fie unfere Erzählung hat, in 
Die altfatholifchen Kirchenordnungen, wie fie in den fogenannten | einen fürmlichen Brief bei Euſebius. Daß auf den Wortlaut 
Canones Apostolorum verzeichnet find, werden überall ala fefte | jener Botjchaft fein Werth zu Tegen ift, ergiebt fi) aus dem Ge— 
Einrihtung angefehen (S. 41 und fonft). Die dogmatischen An- | jammtcharakter der Erzählung wie aus dem Inhalte. Uebrigens 
ſchauungen (von der Gottheit Ehrifti u. |. ww.) fcheinen dem Ref. | follte doch auch der, welder an dem Heilungswunber feinen 
auch eine ziemlich vorgefchrittene Entwidlung zu befumden. Der | Anftoß nimmt, dadurch befremdet werben, daß diefe Botichaft 
Schriftfteller vergreift fich einmal fo weit, daß er den Schauplag | eine falfche Prophezeiung enthält. Die darin verheigene Unein- 
ber Thaten des Addäus, das Edeſſa des Abgar, zum römiſchen nehmbarfeit Edeffas ward zwar noch im 6. Jahrhunderte feſt 
Gebiete rechnet (37, 3), wohin die Leute aus dem Dften (dem | geglaubt und erwies ſich als eine fräftige moralifche Stüge in 
perfifhen Reiche) fommen; das führt deutlich auf eine Zeit, in | den friegen mit den Perſern, fie hat aber nicht verhindert, daß die 
welcher das Verhältniß Edeffas zu Rom ganz anders war alaim | Stadt fpäter wiederholt eingenommen worden ift (zuerft wohl durch 
Anfange des 1. Jahrhundertes. Die fabelhaften Mitteilungen | Chosrau IT). Können wir nun alfo die Schrift nicht für fo wichtig 








939 


halten wie Eureton und Phillips, jo bleibt fie doch immer ein 
fehr denkwürdiges altes Erzeugniß der Edeffener. Sie ift ficher 
ein fyrifches Original und ſchon darum ſehr beachtenswerth. 
Echt edeſſeniſch ift die darin ausgeiprochene Feindſchaft nicht 
bloß gegen die Heiden, ſondern auch die Juden (vergl. u. A. 13, 
48). Ueber fyrifches Heidenthum erhalten wir ein paar 
intereffante Notizen, namentlich S. 24 (welche Stelle mit Aboda 
Bara 115 zu vergleichen ift; an beiden Orten wirb u. W. der 
arabijche Gott ww) erwähnt). Beiläufig bemerkt Ref., daß der 
Name na wohl bebeuten wird „Lebo hat gebaut” (vergl. 
32 und das nabatäifche 927132, welches zu leſen ift Benä-Bel; 
Journ. As. Oct. 1873). 125 ift die uns ſchon aus Außirnrog 
des Herodot (= Vaßoradıos, Nabunita) belannte Nebenform für 
m. Mit dem Namen 125 geradezu wird hier auch ein Menfch be 
nannt, wie ja Wehnliches öfter vorfommt. In einigen Perſonen⸗ 
namen der Legende fteden noch eigenthämliche Götternamen. 

Der Tert ift allem Anſcheine nach jehr forgfältig heraus 
gegeben. Die Genauigfeit des Abdruckes wird ſchon dadurch 
verbürgt, daß Wright eine Correctur gelefen hat. Bei der Vor— 
trefflichkeit der Handſchrift bleibt für Verbeſſerungen fait 
fein Raum. Die geringen Abweichungen von Eureton’s Hand: 
fchrift find, jedoch nicht vollftändig, unter dem Terte angegeben, 
Im Anhange erhalten wir noch die Collation eines einzelnen 
Blatted von einer britten, fonft verlorenen Handichrift; dem 
Anjcheine nach zahlreich, Haben doc auch diefe Varianten feine 
wefentliche Bedeutung. 

Die Ueberjegung ift, ſoweit Ref. fie angefehen, jehr genau, 
Um nod ein Meines Scherflein zur Verbeſſerung derjelben zu 
liefern, bemerkt Ref., daß yarın 26, 4 wohl = yanna zu nehmen 
und bie Stelle daher zu überjegen ift: „damit ich nicht für 
euren Tod zur Verantwortung gezogen werde“. Mufterhaft 
ift die Ausftattung des Büchleins, für das wir dem verdienten 
Gelehrten hiermit noch einmal ausdrüdlich unferen Dank aus— 

Th.N. 


ſprechen. 


Bloch, J. S. Rabbiner, Studien zur Geſchichte der Sammlung 
der althebräiſchen Literatur. Breslau, 1876, Stutſch. (4 Bil, 
160 S. gr. 8.) 4Mt. 

Die Frage nah dem Abſchluſſe des altteftamentlichen 
Kanons ift eine fo intereffante und wichtige, daß auch dieſer 
Beitrag Beachtung verdient. Der Berf. behandelt in fünf Ab— 
ſchnitten die wichtigften Punkte, welche bei einer Beurtheilung 
diefer Frage in Betracht kommen. Zunächſt tritt er nach— 
drücklich für eine jucceffive Entftehung der fanonifchen Sammlung 
ein, welche fich in der Weife vollzog, daß im Laufe der Zeiten 
bie „Propheten“ ſich an das „Geſetz“ (oder die „Lehre“, wie 
Bloch den Ausdruck Thora wiederzugeben für allein richtig hält) 
und in fpäterer Beit wiederum die „Schriften“ fi an die 
„Propheten“ angejchloffen Haben. Diefe Meinung ift jegt fo 
ziemlich die herrjchende geworben und fie ift aufrecht zu halten, 
auch ohne daß man einen Unterjchied in der Bedeutung der 
Benennungen biefer drei aufeinanderfolgenden Sammlungen 
ſchlechterdings verneint. Es ift immerhin wahrjcheinlicher, daß 
mit den verfchiedenen Namen urfprünglich zugleich eine bejtimmte 
Beurtheilung und gradatim abfteigende Werthſchätzung diejer 
drei Sammlungen verbunden war. Dagegen ijt allerdings der 
Mangel einer Gefammtbezeichnung des altteftamentlichen Kanon 
in hebräifcher Sprache ein Beweis dafür, daß die einzelnen Theile 
urfprünglich nicht zu einem Ganzen vereinigt waren, fonbern 
daß dieſe Bereinigung erft in relativ fpäter Zeit auf mechanifchem 
Wege erfolgte, da der langjährige Gebrauch dieſer Theile neben 
einander den Bufammenfchluß derfelben zu einem Ganzen 
wünſchenswerth erfcheinen ließ. — Der zweite Abfchnitt behandelt 
Weſen, Entftehung und Entwidlung der Halacha und deren 
Berhältniß zur heiligen Schrift und zur Bildung des Kanons. 
In diefem Abfchnitte, der mit der Erörterung ber geftellten 
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Frage mur Lofe zufammenhängt, ſpricht der Berf. von der eigen- 
thümlihen Ausbildung der jüdischen Schriftforſchung und 
Schriftgelehrſamleit. Wie Deutfh in feiner allbefannten 
Broſchüre die wirkenden Kräfte ſchildert, welche die Entftehung 
de3 Talmud zur Folge Hatten, in welchem nach dem Abſchluſſe 
des Kanons alle bürgerlichen und religiöjen Gefege auf die allein 
gültige Norm der Schrift zurücgeführt und aus derjelben abge: 
leitet werden, fo wird hier in ganz ähnlicher Weife ausgeführt, wie 
durch den alleinigen Gebrauch des zur Regel und Richtſchnur für 
das fittlihe und religiöfe Leben gewordenen Schriftthumes die 
Sammlung und Kanonifierung deffelben zur Nothivendigfeit 
werben mußte und wie wiederum durch die hohe, nun bis zur 
Heiligkeit gefteigerte Autorität der Schrift die Schriftforjchung 
allein ohne Rückſicht auf ethifche Bethätigung als die höchfte 
Aufgabe des Lebens angejehen wurde. — Jmı dritten Abjchnitte 
weiſt der Verf. die vielfach verbreitete (auf 2 Malk. 2, 13 
bajierte) Meinung zurüd, daß der Kanon das Werf des Nehemia 
fei. Der Beweis ſtützt fich auf die Behauptung, daß bie 
Weiſſagungen des Maleachi und Jona zur Zeit Nehemia’3 noch 
nicht abgefaßt waren. Befonders ausführlich wird die jpätere 
Abfaſſungszeit des Jona nachzuweiſen geſucht. Nah einer ſehr 
ausführlichen Kritif aller bisherigen Erörterungen über die 
Tendenz diejes merkwürdigen Buches trägt der Verf. feine 
eigene, jymbolifierende Deutung vor. Er faßt Jona ald Typus 
des Volkes Iſrael, den Walfiſch dagegen (unter Bergleihung 
von Ser. 51, 34 und ähnlichen Stellen) als Bild des babyloni- 
chen Reiches und findet in der Erzählung die in der ganzen 
Weltgefchichte beifpiellofe Thatjache angedeutet, daß Iſrael jih 
in Babylonien jo unverjehrt erhalten hatte, daß es noch ein 
eigenes nationales Dajein führen und jogar einen ganz neuen 
Aufſchwung nehmen konnte, Die Glaubwürdigkeit diefer neuen 
und an ſich nicht üblen Meinung wird aber ſofort durch grund: 
loje Behauptungen wieder aufgehoben. Um nämlich dieje jeine 
Unficht zu ftügen, deutet der Verf. auch den Namen des 
Propheten fymboliih. Er erinnert zur Erklärung des Namens 
Jona an dieviel fpätere Bezeichnung Iſraels unter dem Symbole 
einer Taube und der Beiname Sohn Amithai’s fol darauf hin— 
weijen, daß Jirael ald das „Kind des treuen Gottes“ angeſehen 
wurde. Im vierten Abjchnitte ift von ber Ecclesia magna, wie 
ber Verf. jtet3 die große Synagoge nennt, die Rebe. Ihre Ent- 
ftehung wird in die Beit Eſra's verlegt, unter dem diefe Ver: 
jammlung zum erjtenmale zufammengetreten fei, und ihre 
Auflöfung fällt nach Meinung des Verf.'s in die Zeit des 
Hohenpriefterd® Simon II. Diefe Behörde habe midht nur 
die bürgerlichen Geſetze geſchaffen, indem die Schriftgelehrten 
biefelben aus ber heiligen Schrift interpretierten, und durch 
Einrichtung von Schulen in größerer Anzahl die Schriftkenntnik 
bedeutend ausgebreitet, fondern fie habe fich auch vorzugsweiſe 
mit dem Ubjchreiben der „Ihora” und der „Propheten“ bejaht, 
Wegen der hohen Schäßung der heiligen Bücher fei ihre Ber- 
vielfältigung von diefer Behörde geleitet worden, Sie hätte 
auch die erjten Abſchriften von Ezechiel, den zwölf feinen 
Propheten, Daniel und Ejther verfertigt und unter dem Volke 
verbreitet (nach der Deutung von katab= abjchreiben im der 
Talmudftelle Baba bathra 15%. Schließlich habe diefe Behörde 
auch die Auswahl der heiligen Schriften bewirkt und dadurch 
zunächft zu der Sammlung der „Thora“ die der „Propheten“ 
hinzugefügt. Dieb findet der Verf, in den bisher immer anders 
gedeuteten Worten: Machet einen Zaun um die Thora (Pirke 
Aboth 1, 1) ausgeiprochen. Im letzten, fünften Theile wird 
nachzuweiſen verfucht, daß die Sammlung der „Hagiographen“ 
derjelben Behörde zuzuschreiben fei, von welcher 1'/2 Jahr- 
hunderte vorher der Prophetentanon gebildet wurde. Bur 
Stügung dieſer Behauptung wird ein bejonderer Fleiß auf 
den Nachweis verwandt, dab die levitiſch verumreinigende 
Eigenſchaft gewiſſer Schriften ganz außerhalb allen Zufammen- 
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hanges mit ber Kanonicität ftehe. Dadurch tritt der Verf. | 
einer jeßt allgemein feitgehaltenen Anficht entgegen. Während 
man bisher annahm, daß die Bücher jchon vor unferer Zeit 
rechnung gefammelt worden feien, daß aber bei allem Anſehen 
dieſer Bücher doch Streit über die Kanonicität einiger fein fonnte, 
fo würde, wenn fich die angegebene Behauptung bewahrheitete, 
mit der Sammlung ber Schriften auch deren Kanonicität ala 
gleichzeitig eingetreten angejehen werben können. 

Diefe Angaben über den Stoff mögen genügen. Sie zeigen, 
daß die Aufitellungen, wenn auch nur zum Theil neu, boch über: 
fichtlich zufammengeftellt und organiſch aus einander abgeleitet 
find. Weniger günjtig kann man fi) aber über die Behandlungs: 
weile dieſes Stoffes äußern. Auf der Kritik entgegengeſetzter 
Meinungen die eigene Behauptung aufzubauen, ift jtreng wiljen- 
ſchaftlich, es braucht dieß aber nicht auf often Derer zu geichehen, 
welche diefe andere Meinung begen. Aber einen jonderbaren 
Eindrud macht es, wenn 3.8. alle Diejenigen, die über bie 
Tendenz bed Buches Jona anderer Anficht find, auf reichlich 
10 Seiten in wigig fein follender Weife mehr ober weniger 
der Kritiffofigfeit und Umwifjenheit geziehen werben umd dann 
die eigene Meinung mit folgenden Worten eingeleitet wird: „Uns 
begreiflich ift es nur, daß all die zahlreichen Forſcher, welche fich 
mit diefem räthielhaften Buche beihäftigten, den naheliegenden, 
richtigen Gedanken befjelben und den offenfundigen Weg zu 
demfelben nicht hatten finden können” (S. 85), — In der Bor- 
rede erzählt uns Bloch, daß er Fürſt's Arbeit über den Kanon 
nirgends, weder auf der Hof- und Staatsbibliothef noch auf der 
Univerfitätsbibliothef zu München, angetroffen habe. Doch das 
Buch ift bei Dörffling und Franke in Leipzig erfchienen und 
fann durch jede Buchhandlung bezogen werden. Aber Bloch 
wußte doch von diefem Buche und konnte fich auch wohl denken, 
daß Fürft vorzugsweife die jüdischen Duellen werde herangezogen 
haben. Welche Berechtigung hat aljo der Sag auf ©. 63 
(„Gerade dieſe Quellen find bis jegt am meiften vernachläffigt 
worden, nach talmudifchen ober rabbinischen Berichten hierüber 
wurde nicht einmal gefragt“)? Dazu fommt, daß das Material 
dieſer Stellen ſchon feit längſter Zeit zuſammengeſtellt und 
immer aufs Neue Fritifch beleuchtet worben ijt. 

Auch der Ausdrud ift häufig verfehlt und zum Theil direct 
unpafjend. Mit Vorliebe wird Jona der ftrifende Prophet 
genannt, auch findet Bloch in dem ganzen Benehmen des 
„ſtriklenden“ Propheten einen kerngefunden Humor, und „eine 
geradezu farkaftiiche Bemerkung enthält der letzte Vers bes 
Buches, wo als Grund des Erbarmens Gottes über die Niniviten 
fchließlih auch — ihre Dummheit angegeben wirb*, Ferner: 
Synhedrium ift ebenfo falſch wie Synhedrin; es muß Synedrium 
und Sanhedrin heißen. Ref. hat nur wenige Citate nachge— 
Schlagen; von diefen find folgende falſch: S. 87 muß es heißen 
2. Kön. 14, 25 (ftatt 14, 35), ©. 145 Pesikta d’Rab Kahana 
fol. 68b (jtatt p. 686), ©. 149 Jadaim 4, 6 (ftatt 5, 3), 
©. 153 Kelim 15, 6 (ftatt 14, 6), ©. 124 Baba Bathra fol. 
15° (gemauer ftatt fol. 14), ©. 144 Jos. ant. 12, 2, 5 (ftatt 12, 
2,4), ©. 77 Plinius V, 14 (ftatt V, 15), Koran Sure 111 
(ftatt Koran III, wobei auch das Arabiſche total falſch ift). 
Ferner erwähnt das Targum zum Hohenliede 1, 3 nad) der 
Warjchauer rabbiniſchen Bibel 22 heilige Schriften (nicht zu 
5, 10 und nicht 24), und in dem ganz überflüſſigen Citate aus 
Lheophrows Alexandra Str. 31 —37 finden ſich nicht — 
als Neben grobe Sehler. 





Sprinzl, Dr. Joſ., Prof, Dandbuqh der Fundamental » Theologie 
als Grundlegung der firhl. Theologie vom religlonsphiloſophiſchen 
—— bearbeitet. Wien, 1876, Braumüler. (XII, 736 S. gr. 8.) 
Der Verf. erflärt in der Vorrede, daß er jeit einer Reihe 

von Jahren „mit dem Vortrage der Fundamentaltheologie an der 


— 1876. M 29. — Siterarijges Gentralblatt — 15, Juli. 


942 
Linzer theofogifchen Diöcefanlehranftalt betraut“ fei. Er vers 
öffentlicht jegt „das Rejultat feiner dießbezüglichen Lehrthätig- 
feit, indem er glaubt, daß er damit dem Studium der befagten 
theologiſchen Disciplin in erwünjchter Weife zu Hülfe kommen 
werde”, Auf die Darftellung des Gegenftandes ift es von Einfluß 
gewefen, daf er fich als Leer nicht bloß Theologen dentt, fondern 
überhaupt „größere Kreiſe des gebildeten Publikums“, denen 
er „das rechte Verftändniß der religiöfen und kirchlichen Fragen 
der Gegenwart vermitteln helfen“ will, „Grünblichkeit und 
Vollſtändigkeit“ find ihm aber dabei maßgebend gewefen. Nach 
einem folhen Programm muß man eine tüchtige Leiftung 
erwarten; das Gegentheil aber ift der Fall. Wiſſenſchaftliche 
Bedeutung, wie ber Verf. meint, kann dad Buch nicht in An- 
ſpruch nehmen, da e3 die Freiheit der Wiffenfchaft bis zum Teeren 
Namen herabwürdigt, Der Standpunkt des Verf. s, über ben 
er ſich mehrfach mit anerfennenswerther Dffenheit ausfpricht, 
ift der: Hoch über aller weltlichen Wiſſenſchaft ftehen die 
Satzungen der römiſch⸗ latholiſchen Kirche. Mag nun die Wiſſen⸗ 
ihaft auf natürlichem Gebiete in unumfchränfter Weife fich 
entfalten, mag fie es alſo in der Ausfprache des Griechifchen 
mit Eradmus oder mit Reuchlin halten, mag fie Darwin be- 
kämpfen oder ihm zuneigen: das thut nichts, fo lange nur damit 
fein Dogma befehdet wird. Uber wie dann, wenn die felbftändige 
Wiſſenſchaft nun doch zu einem Ergebniffe fommt, das zu einem 
Dogma in diametralem Widerfpruche fteht ? Da muß, antwortet 
der Verf, (S. 719), die Philoſophie „den Schluß ziehen, diefe 
ihre Aufftellung ſei faljch und unberechtigt und darum als ſolche 
nicht feitzuhalten, fondern es fei vielmehr die Unterfuchung 
aufs Neue anzuftellen, um zu einem Refultate zu gelangen, wo 
kein Widerfpruch auferſcheint“ [sic!]. Damit hört nun freilich 
alle Wiffenihaft auf, und wir haben hiernach in dem Buche 
weiter nichts zu fuchen, al3 die Rechtfertigung römifch-Fatholifcher 
Sapungen, die durch eine jämmerlich gefolterte Vernunft 
ermöglicht ift; vergl. z. B. den Urtifel: Unfehlbarkeit (S. 505 ff., 
befonders 626 ff.). Die proteftantiiche Wifjenfchaft ignoriert 
der Verf. allerdings nicht; aber eingehend hat er ſich auf feinen 
Fall mit ihr beſchäftigt. Sonft wäre die Urt und Weife, wie er 
z. B. in dem Urtifel über die Auferftehung Chriſti Rüdficht auf 
fie nimmt, gar nicht zu erflären. Man lefe nur, wie er fich zu 
Baur, Schweizer u. 4. ſtellt. Er entnimmt ihnen einzelne 
Behauptungen oder Säge, ohne den Kernpunft der Sache zu 
berühren. Während er Uler. Schweizer einigermaßen fennt, 
fcheint er deffen Eollegen Biedermann nicht zu kennen. Es fiel 
dieß dem Ref. auf, ald er, ziemlich zuleßt, bes Verf.'s Erpofition 
über den ontologischen Beweis durchlas, der offenbar ohne Be- 
fanntfchaft mit Biedermann'3 Dogmatik geichrieben ift. In ber 
Schlußabhandlung jagt der Verf: „Das Fundament ift gelegt. 
Wir meinen, daß es ein durchaus folides fei, welches auch ein 
hohes und ftattliches Gebäude zu tragen geeignet ſeil“ Ref. ift 
entgegengejeßter Anſicht. Es ift eigentlich gar fein Grund gelegt, 
und wenn man denn doch von rund reden will: nun fo befteht 
der Grund aus weichendem Terrain. Ein einziger Stoß — und 
das ganze ftolze Gebäube ſtürzt i in Trümmer, 8. 


— a monsieur le — H. de Treitschke ä propos 
hr jugements sur l'Eglise de Russie par N.N. Leipzig, 
Hirzel. (2 Bll., 58 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Unter dem Gewande „eines der eifrigiten Zuhörer“ unferes 
nationalen Hiſtorikers verfucht ein, wie es fcheint, officiöfer 
ruſſiſcher Schriftfteller die Sache der ruſſiſchen Staatskirche dem 
proteftantijhen Deutjchland gegenüber zu Ehren zu bringen, 
Unter geichidter Benutzung gewilfer in altlatholiſchen Kreiſen 
Deutſchlands verbreiteter Prädispoſitionen für ein näheres 
Verhältniß der abendländiſchen Kirchen zu dem Dogma des 
„orthodoxen“ Orients unternimmt es der Verf., die thatſäch— 
liche Abhängigleit der Kirche Rußlands von dem ruſſiſchen 
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Staate zum einen Theile zu leugnen, zum anderen aus „höheren 
Geſichtspunkten“ zu rechtfertigen und das jeit Jahrhunderten 
erftarrte byzantiniſche Kirchenthum als wahren und echteften 
Ausdrud des chrijtlichen Geiftes zu verherrlichen. Die Zurecht⸗ 
ftellung einzelner angeblicher Irrthümer Treitſchke's giebt ihm 
den Borwand für eine Upologie gerade derjenigen Elemente der 
ruſſiſchen Kirchenverwaltung ab, welche wir aus ber Gefchichte 
der vierziger Jahre als bie erbittertften Feinde deutfchen und 
proteftantifchen Geiftes kennen ımb deren vielgerühmter Eifer 
für die Befämpfung des „Pfaffentgumes“ nichts weiter als nad) 
Auszeichnungen ſchielender büreaukratiſcher Haß gegen jede 
jelbftändige Zebensregung war. Für Rußland ſelbſt find die 
Beiten längft vorüber, wo die Protaffow, Skripizin u. ſ. w. ala 
Patrioten gefeiert und bie ſchweren Schäden des griechiſchen 
Kirchenthumes durch Berufungen auf „liberale“, aber unwirkſame 
Geſetzesparagraphen verbedt werben konnten. — Zu dem Unter 
nehmen, dieſer in Rußland längft verurtheilten Phaſe der Ent- 
widlung in Deutfchland zu einer Glorification zu verhelfen, hat 
ber Berf. ſich offenbar durch die Erwägung verführen Laffen, 
daß eine Zeit allgemeiner protejtantiicher Mobilmahung gegen 
bie ſtaatsfeindlichen Tendenzen des modernen Rom der Rehabili- 
tierung bes ruffishen Staatöfirchentgumes vor den Augen des 
liberalen Europa befonders günftig fein müſſe. Daß diefe 
Rechnung falſch geweſen, ift dem „auditeur devous* Herm v. 
Treitfchle'3 von diefem felbjt und ſodann auch von all ben 
beutfchen Kritikern gejagt worden, die feine Schrift mit einiger 
Aufmerffamkeit und annähernder Kenntniß der in derſelben 
behandelten Materie gelefen haben. 


Proteft. Kirchenzeitung ıc. Hrög. u. red. von 3. €. Weboty. Nr. 25. 

Inh.: Die dritte deutfche Altkatholiteniunode zu Bonn. — Aus 
dem Brabma Samadih: „Wahrer Glaube“ von Keſchab Tſchander Sen. 
— Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.von C. Manchot. 9. Jahrg. Nr. 25. 
Inh.: Wochenſchau. — Der kirchl. Liberalismus mud der kirchl. 
Gonferjionaliömus und ihre Zukunft. — An welden Erkenntnipjäpen 
der chriſtl. Wahrheit darf ein Chriſt zweifeln?! — Zum —— 
unſerer religiöfen u. kirchl. Zujtinde, — Correſpondenzen. — Proteſt. 
Bewegung in Nordweſtdeutſchland. — Bremer Kirchenchronik. 


Allgem. ev.-luther. Kirhengeitung. Red.: C. E. Luthardt. Nr. 25. 
Inh.: Beifimismus u. Chriſtenthum. — Die luther. Pfingitcons 
Ki zu Hannover. — Eine Renitenz in Sachſen. — Die —— 


— — 


eier der ev.sluther, Miſſion zu Leipzig. — Wochenſchau. — Zur Magde⸗ 
urger Gonferenz. 
nu * Kirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 

t. 26. 

* Die neue Agitation für „Feuerbeſtattung.“ — Die Lons 
doner Maiverſammlungen. 1. — Die legten Gameronianer in Schotts 
land, — Zur Kirchenitenerfrage. — Aus dem Königreih Sachſen. — 
Ein Blid auf Rußland: 2, Bun, Schule und Kirche. — Miſſiond⸗ 
theorie u. Miffiondpragis. 2. — Chriſtl. Bolksliteratur. 3. — Gorres 
ſpondenz; Kiteratur. 

Deutfcher Merkur. Red.: 3. U, Meßmer. 7, Jahrg. Nr. 25 u. 26. 

Inh.: Die Görreögeiellihaft. — Die Glaubenseinheit in den 
Yan Gortes. (Schl.) — Die 3. Eymode der Altkatholiten des Deut: 
chen Reiches. (Schl.) — DENE der Mitglieder der 3. Sys 
node, — Die jchweizer. Rationalfonode u, die Biſchoſewahl in Dlten.— 
Die neneiten Unterfuhungen über den beil. Rod zu Trier, — SHehrs 
feite (Hoftienprofanation), — Batitaniihe Katehiömen. — Biſchof 
Eduard Herzog. — Correjpondenzen u, Berichte; Miscellen. 


Gecſhichte. 


Flach, Dr. Hans, die Kaiſerin Eudocia Macrembolitifia. Eine 
Skhzze aud dem byzantinifchen Gelehrtenleben des 11. Jahrhunderts, 
Ihbingen, 1876. Fues. (355.8) 50 Pf. 

Die urfprünglich einen im Königsbau zu Stuttgart gehaltenen 

Bortrag bildende Abhandlung des jonft durch feine Hefiodforſchun⸗ 

gen bekannten Berf.’sift infofern lobend zu erwähnen, als fie wohl 
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der erfte Berfuch ift, bei und die Arbeiten des raftlofen Forſchers 
K. Satha3 zu verwerthen, und weil fie auch in einer im Allge— 
meinen ansprechenden Darftellung eine interefjante Epoche der 
byzantinischen Geſchichte uns vorführt. Doch muüljen wir 
bedauern, dab dem Verf. der letzte (5.) Band von Sathas’ 
Mecwwwvır) Bißkıoixn, der die wichtige und interefjante Corre— 
fpondenz des Pfellos enthält, unbekannt geblieben ift; vielleicht 
würde die Bekanntſchaft mit demfelben das herbe Urtheil des 
Berf.’3 über Pjellos etwas modificiert Haben. Jedenfalls war 
die frage zu erörtern, ob bie ToFa wirklich von Eudocia her- 
rührt, was Sathas (5, göl. »L’) mit einer gewiffen Berechtigung 
in Bweifel gezogen hat, obgleich Ref. weit davon entfernt iſt, 
überzeugt zu fein. Bei der Erwähnung des Sonjtantinos 
Porphyrogeneta war das epochemachende Werk von A. Rambaub: 
L’Empire grec au dixiöme sidcle (Paris 1870), anzuführen 
und zu berüdfichtigen. S. 16 dürfte es fcheinen, ala ob der 
Berf. den Titel ünaro; rar peloaröpam faljch verjtanden; worauf 
gründet fich die Angabe, daß Eudocia im Herzen wenig mit Bjellos 
iympathifiert habe? Nhetorifierende Stellen (wie S. 28) ent: 
ihuldigt die Entjtehung der Arbeit. Im Allgemeinen hätte 
diefelbe eher den Namen des Romanos Diogenes als Titel 
führen follen. W.W. 
Reumont, Alfr. v., Gefchichte Toscana’s feit dem Ende bes 
florentiniihen Freiftaats, 1. Theil: Die Medici, 3. 1530 — 1737. 
mes 1876. F. A. Perthes. (XVII, 654 S. ar. 8. u. 1 Tafel.) 
U. u. d. Titel: Gefchichte der europälfchen Staaten, hrsg. von 
> dr Heeren, F. A. Ukert u. ®.v. Gieſebrecht. 37. Lief,, 
Die Geſchichte Italiens von Heinrich Leo, durch welche 
Italien in der Heeren-Ukert'ſchen Sammlung von Staaten: 
geſchichten vertreten ift, bedurfte einer Ergänzung, da Leo's 
Werk eigentlich nur bis zum Ende des 15. Jahrhundertes geht 
und bie neuere Zeit in einem flüchtigen Abriffe behandelt. Durch 
vorliegende Werk ift mun eine bedeutende Qüde ausgefüllt, 
indem einer der eriten Kenner Italiens die Geſchichte des 
Herzogthumes Florenz behandelt, das ſowohl durch feine cultur- 
geihichtliche Bedeutung als durch die Politik jeiner Regenten 
einen großen Einfluß auf das gejammte Italien ausgeübt hat. 
Reumont ift feines Stoffes vollfommen Meifter, er bat die 
Früchte vieljähriger Lieblingsftudien, die Ergebniffe einer ver- 
trauten Bekanntſchaft mit florentiniichen Dingen hier nieber« 
gelegt, und befonders die Gapitel, die von Wiſſenſchaft, Kunft, 
Literatur, Leben und Sitten handeln, laſſen es erkennen, daß er 
mit befonderer Liebe und Sorgfalt gearbeitet hat. Auch die 
politifche Seite ift nicht zu kurz gefommen; Reumont weiß die 
Negententugenden der Mediceer gehörig ins Licht zu ftellen, 
wir begreifen aus feiner Darjtellung, wie es fam, daß Florenz 
eine Bedeutung erlangt hat, die weit über die materielle Macht 
hinausreichte, welche das verhältnigmäßig Heine Gebiet befaß. 
Aber eine ganz objective Geſchichte giebt Reumont bei aller feiner 
gründlichen Kenntniß der Verhältniffe und Perſonen nicht; feine 
Neigung, die Härten und Schroffheiten abzufchleifen, macht ſich 
hin und wiebergeltend, fein politifcher und kirchlicher Standpunkt 
verleitet ihn, allzu große Nachjicht zu üben gegen Bäpfte und 
italienische Kleinfürſten. Daß Papſt Clemens VIL nicht bloß 
eine Aufgabe ausgeführt hat, welche ihm die natürliche Auflöfung 
der florentinifchen Republik jtellte, fondern daß er nad) Kräften 
das Seinige gethan hat, um den Untergang der Republil zu 
befchleunigen, kommt in feiner Darftellung nicht zum Maren Aus- 
drude. Die unberechtigte Protection, welche Papft Clemens zu 
Gunſten Aleffandro's geübt, hat auch Reumont zu einer allzu 
günftigen Auffafjung deffelben verleitet. Eine der beften Partien 
des Buches ift die Gefchichte und Würdigung der ſtaats— 
männifchen Leiftungen Eofimo’3 I, und treffend ijt die Bemerkung, 
daß er es gewejen jei, ber Macchiavelli's Borjchriften für 
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Gründung. einer er Monardjie zur Ausführung gebracht gabe, aber 
infofern doch nicht ganz der Fürft nach dem Sinne des großen 
Politikers geweſen fei, al3 er, anftatt für Jtalien eine nationale 
Selbftänbigfeit zu erringen, ſich begnügt habe, auf den Trümmern 
ber Republif einen feinen Staat inmitten anberer Heiner 
Staaten zu gründen. Bur Charakteriftif Coſimo's würde es auch 
gehört haben, zu erzählen, wie er dem Lorenzino, der durch den 
an Aleffandro de' Medici verübten Meuchelmord Coſimo zur 
Herrſchaft verholfen, jchließlich damit gedankt hat, daß er auch 
gegen ihn einen Mörder gebungen hat. 

Dankbar freuen wir uns des neuen ſchönen Beitrages, ben 
uns der um die Gefhichte Italiens jo hochverdiente Verf, mit 
diefem Buche gegeben hat, und hoffen, da der zweite Band, der 
und bie Gejchichte der florentinifchen Regenten aus dem 
lothringiſch⸗ habsburgiſchen Haufe bringen fol, nicht lange auf 
ſich warten laſſen werde. Kl. 





Die Berträmmerung des Eichenbürger Sadjfenlandes, Nach den 
Debatten des ungarifchen Landtages am 22., 23., 24. u. 27, 
1876. München, 1876. Th. Adermann. (XX, 200 ©. 8.) 2 Mt. 

Das Buch ift zu guter Beit erfchienen. In demſelben 
Augenblide, wo die verzweiflungsvolle Erhebung der hriftlichen 
Stämme auf der Balfanhalbinfel gegen die nicht länger er— 
träglihe Rechtsverachtung der Türken Europa die reife Frucht 
nationaler Unterbrüdung zeigt, bietet das vorliegende Werf 
Allen, die ſehen wollen, das plaftiiche Bild vielverfprechender 
Anfänge einer analogen Mißwirthſchaft und Rafjentyrannei. 
Die Geſchichte ift ebenfo kurz und einfach wie traurig für alle 
Diejenigen, die an die Macht europäifcher Rechtsachtung glauben. 
Durch den Wandel des politifchen Syftemes im Jahre 1866 
und 1867 ijt befanntlich zugleih mit dem Dualismus der 
öfterreichiichen Monarchie die Union Siebenbürgens mit Ungarn 
zum Bollzuge gelommen. In Siebenbürgen hatte bis bahin bie 
jähfifhe Nation in Folge der ſeit ihrer Einwanderung (vom 
12. Jahrhunderte an) mit der Krone von Ungarn geſchloſſenen 
Verträge auf ihrem eigenen Grund und Boden, dem „Sachfen- 
lande* oder „Königsboden“, ihr eigenes Barticularredit, das, 
durch und durch deutjch und bürgerlich, gegenüber dem magyari- 
chen Udelsrechte der Eomitate ihren Bejtand und ihre Fort: 
entwidlung ficherte. Dieſes Particularrecht gipfelte in ber 
Bufammengehörigfeit und Untrennbarfeit der ſächſiſchen „Stühle 
und Diſtricte“ (des „Sachſenlandes“) und in der Gejammtver- 
tretung berjelben, der. „ſächſiſchen Nationsuniverfität*, deren 
ſowie der Stuhls- und Diftrictsvertretungen Wirfungsfreis viele 
Unalogien mit der preußifchen Kreisordnung darbietet. Jenes 
Geſetz nun, Urtifel 43 von 1868, das die Union Siebenbürgen 
mit Ungarn vollzieht und feiner Natur nach einen Vertrag 
enthält, der einfeitig nicht geändert werden kann, hält die 
fächfifche Nationsuniverfität mit ihrem altgefeßlichen Wirkungs- 
freife aufrecht und gemwährleiftet den jächfiichen Stühlen, 
Diftrieten und Städten eine (künftige) Municipal» (Gemeindes) 
Ordnung, deren wefentliche Bebingungen unter Underem fein 
follen, daß jie erjt „nach Anhörung der Betreffenden* erlaffen 
werden kann und „die auf Gejegen und Verträgen beruhenden 
Rechte” des „Königsbodens“ zu berüdfichtigen hat. 

Statt defien hat die ungarifche Regierung einen Gejehent- 
wurf „über den Königsboben, ferner über die Megelung der 
Sachſenuniverſität und von dem Vermögen der Univerfität und 
der jogenannten fieben Richter” eingebracht, der im Princip bie 
Bertrümmerung des Sachſenlandes ausfpricht, an die Stelle der 
alten Univerfität etwas ganz Anderes jegt und die freie‘ Ver: 
fügung über das Bermögen willkürlich befchränft. Die alt- 
fähfifchen Landestheile follen mit rumäniſchen und magyarifchen 
Gebieten zufammengefchlagen werben (in dem fpäter eingebrachten 
und bereits verhandelten Arrondierungsgeſetze geichieht es that- 
ſächlich), Alles zu offenbar ſchwerſter Schädigung deutjchen 


Weſens und bürgerlich freier Entwidlung. Jenen Geſehentwurf 
nun ſowie die Verhandlungen des ungariſchen Landtages 
im Unter⸗ und Oberhauſe nach den ſtenographiſchen Protokollen 
enthält das vorliegende Buch. Es kann all den Kreiſen, die 
das Recht achten, die an wahrhaft freiheitlicher Entwicklung 
jenen Antheil nehmen, der in der Solidarität der europäifchen 
Eulturintereffen wurzelt, und der Rafjentyrannei abhold find, 
lebhaft empfohlen werden. Es iſt viel daraus zu lernen, nicht 
nur aus der mannhaften Vertheidigung des ſächſiſchen Rechtes 
durch die ſächſiſchen WUbgeorbneien, jondern auch aus ben 
chauviniſtiſchen Angriffen und Verhöhnungen deffelben durch das 
Magyarenthum, hier auch piychologiich höchſt Ueberrafchendes, 
fo 3. B. die von Baron Gabriel Kemenh unter dem Beifallsjubel 
der Mehrheit proclamierte, in magyarifhem Munde geradezu 
auffällige ftaatsrechtlihe Theorie, die fähfifhe Nation Habe 
ihr Recht verwirkt, wogegen Taufchenfels in feiner Weife dem 
Herrn am „Tage von Debreczin“ die Nichtverwirfungsdoctrin ins 
Gedächtniß rief. Das Buch ſelbſt, das in der fehr Tefenswerthen 
Einleitung eine Fülle von Daten und Thatfachen zum Ber: 
ftändniffe des Rechtsſtandes und der Sachlage mittheilt, will 
durch die Veröffentlichung jener Landtagsverhandlungen als der 
unzweifelhafteften Quellen richtiger Erkenntniß einfach im 
Intereſſe der Wahrheit das „außerungarländiiche* Publikum in 
bie Lage feßen, ſelbſt zu jehen und zu urteilen, gegenüber jenen 
pamphletartigen magyarifchen und magyaromanijchen Preß- 
bureauftimmen, die „das Ausland zu der Rolle drillen, beifall: 
jauchzend zu dem Verfahren gegen die Siebenbürger Sachſen in 
die Hände zu klatſchen“, als kämpften diefe im Dienſte der 
Reaction für überwundene mittelalterliche, freiheitsfeindliche 
Privilegien, während fie für ihr gutes deutiches Recht, fir ihr 
Bürgertum und deſſen Eulturgüter einftehen, während fie in 
rechtverftanbener Treue gegen Thron und Staat pflichtgemäß 
Ulles einſetzen, daß „die bejferen Früchte der ſächſiſchen Selbft- 
verwaltung, die anerfanntermaßen befjeren Zuftände der öffent- 
lichen Sicherheit und Sittlichkeit, des Unterrichtes, der Steuer- 
verwaltung und der Straßen auf dem Königsboden nicht zur 
Vernichtung an die verrufene Eomitatäwirthichaft ausgeliefert 
werben, deren Zuftände ein magyarijher Staatsmann, 
Baron Paul Sennyey, als „afiatifche* gegeißelt Hat und 
deren Element von einem magyariſchen Publiciften, Aurel 
Keeskemethy, ald „eine Rotte lärmender Bauernlümmel, adliges 
Betyaren- und Junkerthum, Brotneid mit Demagogie zufammen= 
geihmolzen“ gefchilbert wurbe. 

Es giebt feinen zweiten ähnlichen Beitrag in der Gegenwart 
zur Beleuchtung europäifcher Rechtszuftände und Rechtsachtung ; 
bei der Stellung, die Ungarn in der Löſung der orientalifchen 
Frage einzunehmen vielleicht berufen ift, muß das Buch doppelt 
ernfte Aufmerkſamkeit für ſich in Anſpruch nehmen, St. 
Zwiedineck-Südenhorst, Dr. H.v., Geschichte der religiösen 


Bewegung in Inner- Oesterreich im 18. Jahrh. Wien, 1875. 
Gerold’s S. in Comin, „(90 5. gr.8.) 1 Mk. 40 PT. 


(Aus d. Archiv f. österr. Geschichte (LIII. Bd. Il. Hälfte, 8. 457) 
besonders abgedruckt.) 

Die vorliegende Schrift füllt eine Lücke in der Gejchichte des 
Öfterreichifchen Proteftantismus aus. Durch die Maßnahmen 
der ſalzburgiſchen Kicchenfürften hatte der Proteftantismus auch 
in Inneröfterreich neue Nahrung empfangen. Nicht preußijcher 
Einfluß iſt, wie der Verf. überzeugend nachweijt, dabei thätig 
gewefen. Wohl aber hat die Furcht vor Preußen, die Sorge, 
daß neue Emigrationen dem proteftantiichen Staate neuen und 
für Defterreih unerwünschten Machtzuwachs zuführen fönnten, 
die Politik der öfterreichifchen Regierung beſtimmt. Freilich das 
Princip, einen rein fatholifchen Staat aufrecht zu erhalten, gab 
fie weder unter Karl VI noch unter Maria Therefia auf; aber 
man fuchte die proteftantifchen Kräfte dem Lande zu erhalten 
und an Stelle der Emigration die Transmigration treten zu laſ⸗ 

* * 
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fen, indem man die Proteftanten namentlich nad Siebenbürgen 
verpflanzte, Intereffant ift der Nachweis des Verf.'s, daß der 
Staat dabei der Kirche nicht dienftbar war, ſondern umgelehrt 
von dieſer verlangte, fi für Zwecke ftaatlicher Natur gebrauchen 
zu laſſen. Schon unter Karl VI Hat die Kirchenpolitik Ferbi- 
nand'3 II ein entfchiedenes Ende genommen, ſchon unter ihn hat 
der Staat direct auch in innerlirchliche Verhältniffe eingegriffen, 
wie das dann unter Maria Therefia in erhöhtem Maße der Fall 
geweſen ift. 





Neukirch, Dr. Franz, das Leben des Petrus Damiani (Teil 1: 
Bis zur Östersynode 1059) nebst einem Anhang: Damiani's Schrif- 
ten. Chronologisch geordnet. Götiingen, 1875. Peppmüller. (1178. 
gr.8.) 2 Mk. 80 Pf. 

Die vorliegende Schrift ift ein tüchtiges Erzeugni der Göt⸗ 
tinger hiſtoriſchen Schule. Bis jetzt hat Petrus Damiani noch 
nicht die genügende Beachtung gefunden, und mit Recht weiſt der 
Verf. nah, daß eine unbefangene-hiftorifche Kritif ihm in dem 
Kampfe zwiſchen Papft- und Kaifertfum eine andere Stellung 
anweifen müſſe, als bisher angenommen wurde. Er ift fein Gre— 
gorianer, er will die Freiheit der Kirche nicht als deren Herr 
ſchaft über den Staat angejchen willen; vielmehr die Concordia 
imperii et sacerdotii verficht er theoretifch und ſucht fie praf- 
tisch durchzuführen, Wir hoffen, daß der Verf. feine Arbeit, die 
ſich auch durch einen ſehr reichlihen Anhang, in welchen Damia- 
ni's Schriften chronologiſch geordnet werden, auszeichnet, bald 
fortführen und vollenden möge. 








Gladftone, W. E., Neden Papſt Pius’ IX. — Rom umd die neue- 
ften Moden in der Religion. Antorifirte deutjche Ausgabe. Nördlingen, 
1876. Bed, (2 Bll., 61, XI S. gr. 8.) I ME 60 Pf. 

Es ift ein fehr lehrreiches Schriftchen, welches uns vorliegt. 
Der Katholicismus ift dogmatifch jet mit dem Papſtthume 
ibentificiert. Die Neden des Bapftes hören darum auf, indivi« 
duelle Meinungsäußerungen zu fein. Die Kirche felbft fpricht, 
Ehriftus — Gott. Selten aber iſt mehr gefprochen worden als von 
Pius IX. Im nicht ganz drei Jahren hat er 290 Reben gehal- 
ten, welche der ftaunenden Mit: und Nachwelt von Basquale de 
Franciscis authentiich aufberwahrt worden find. Der Ideenkreis 
derſelben ift ein enger. Haß gegen den Liberalismus, die halben 
Katholiken, den modernen Staat und das Königreich Italien, 
das find die Themata, welche in ermübender Wiederholung 
behandelt werden, mit den unmöglichiten Argumenten, mit Be- 
legen der Schrift, welche ſchon in ihrer jegigen Redaction Mit- 
feid und Spott weden, wie fie urfprünglich aus dem Munde 
des Bapftes geflofjen find, geradezu haarfträubend geweſen jein 
müſſen. Gladſtone hat einen geiitvollen Abriß ber Redethätig- 
feit des Papftes gegeben, ohme den hiſtoriſchen und wirklichen 
Hintergrund außer Augen zu laffen. Die Ueberjegung ift gut 
und lesbar, und wir empfehlen daher diefe Beiträge zur 
Charafteriftit des Gefangenen im Vatican auf das Ungelegent- 
lichſte. 


Lorenz, Ott., drei Bücher Geschichte und Politik. Berlin, 
1876. Grieben. (VII, 630 8. gr. 8.) 12 Mk. 

A.u.d.T.: Bibliothek f. Wissenschaft u. Literatur. IV. Bd. 
Historische Abtheilung. |. 

Wenn der Berf, es als eim fchriftftellerifches Vergnügen 
ohne Gleichen bezeichnet, gewiſſe bisher räumlic; getrennte und 
vereinzelte literarifche Arbeiten dem Lejer im Zuſammenhange 
vorführen zu können, und diefes fich noch durch die Hoffnung 
erhöht, dadurch manchen ſchon früher ausgefprochenen Ideen zu 
neuer ober größerer Geltung zu verhelfen, fo wird dieſem 
Gefühle unſtreitig die Freude feiner Fachgenoſſen und aller 
Geſchichtsfreunde entjprechen, hier in einem ftattlichen Bande 
eine Reihe gediegener Urbeiten aus feiner Feder beifanmen zu 





befigen, die jchon bei ihren erſten Erfcheinen die Uufmerkfamkeit 
in hohem Grade auf ſich gezogen, zu einem guten Theile auch 
die Anregung zu fruchtbaren weiteren Erörterungen gegeben 
haben; und dieß um fo mehr, als der Verf, in erfreufichem 
Gegenfage zu ähnlichen Sammlungen diefer Art, die neuerdings 
ans Licht getreten find, die Gelegenheit benußt hat, diefe feine 
Heinen Schriften nad Form und Inhalt einer erneuten Be— 
arbeitung zu unterziehen. Er gruppiert diefelben in drei Bücher, 
und da die meiften hinreichend bekannt find, jo wird es genügen, 
fie hier einfach aufzuzählen. Zum größten Theile neu ift in 
dem erjten „Staat und Kirche” überfchriebenen Buche nur die 
biftorifch = politifche Unterfuhung über Kirchenfreiheit und 
Bifhofswahlen, außerdem enthält es die Aufjäge über Kaifer 
Friedrich IT und fein Verhältniß zur römischen Kirche, über 
Reichskanzler und Reichskanzlei in Deutichland, Papftwahl und 
Kaifertfum und die Fefuiten umd die Gründung der öfterreichi- 
ſchen Staatsſchule (ein Gegenftand, der feitdem durch Foh. Kelle 
eine eingehende Behandlung erfahren hat), woran ſich ein kurzes 
Schlußwort über Kirchenftrafen im Mittelalter anfchließt. Das 
zweite Buch) „Zur neueren und neueften Geſchichte“ enthält: Ueber 
engliiche Gefchichte des 16. u. 17. Jahrhunderts (englifche 
und beutjche Gefchichtfchreiber, nämlich Clarendon, Burnet, 
Macaulay und Ranfe, Heinrich VIII und Anna Boleyn, Karl II 
in der Verbannung, Schreiben König Karl's IT), Kaiſer Joſeph II 
und die belgische Revolution nad den Papieren des Grafen 
Murray (erweitert und umgearbeitet), Lord Palmerſton, ans 
fmüpfend an Bulwer, Life of Palmerston, über das Wachsthum 
ber englischen Berfaffung, mit Bezug auf Freeman, the growth 
of the English constitution, und König Ludwig I von Baiern, 
mit Bezug auf die Biographien von Sepp und Heigel. Das 
dritte Buch „Kritifche Unterfuchungen zur Geſchichte des 13. u. 14. 
Jahrhunderts“ begreift die jpeciell auf die öfterreichifche Geſchichte 
fich beziehenden Auffäge: Ottofar II von Böhmen und das 
Erzbisthum Salzburg, Ueber die Wahl König Abolf3 von 
Naſſau, Ueber die beiden Stadtrechtsprivilegien König Rudolf's I, 
Leopold III und die Schweizer Bünde, die Sempacher Schladht- 
lieder (ebenfalls umgearbeitet) und den hier zum erftenmale ge- 
drudten über öfterreichifche Sagengeſchichte vom 12— 14. Jahr- 
hundert, welcher fich mit der Melfer Gefchichtsüberlieferung 
beſchäftigt und feine Spige gegen die Abhandlung U. v. Meiller's 
in den Denkſchriften der Wiener k. Afademie richtet. F. 





Jahrbücher d. Bereind von Altertfumdfreunden im Rheinlande. 57. Hft. 
Inh.: Die Revifion der Rhein. Nömerftraßen. — Ib. Bergi, 
der Greuzſtein des Pagus Carucum. — Derf., der vicus Ambitar- 
vius. — E. ausmMeertb, der Junotempel bei Nattenbeim. — 
Hübner, röm. Alterthümer aus dem Oldenburgiſchen. — I. Freu 
denberg, röm. Infchrift eined Armorum custos in Bonn, — Dünper, 
röm. utsrift aus Köln. — Pohl, röm. Matronenitein zu Enzen. — 
F. van Vleuten, Meine Beiträge zur Numismatil, — J. 3. Merlo, 
der Kamphof zu Köln. — Arans, Nekrologium von St. Maximin. — 
Dornbuſch, über Jutaglien des Mittelalters u. der Renaiffance. — 
G. aus'm Weerth, datirte Grabmäler des Mittelalters in den Rheins 
landen. — Literatur; Miöcelen. — Gbronif f, das Bereinsj. 1874. 





Zeitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins. Hrög. von W. Erecelius 
u. Wold. Harlep. R. F. 1. Bd. 

Inh.: Krafft u Crecelius, —— Geſchichte des Hu⸗ 
manidmus in Rheinland u. Weſtfalen. — W. Schmitz, biogr. Nads 
träge zu 1) Job. Fabricius Bolandus, 2) Franciscus Fabricius Marcos 
duranus und 3) Phillppus Fabricius Marcoduranus, — Gedicht üb, 
die Gründung der Abtei Altenberg; mitgeth. von W. Harlep. — Enis 
turgefchichtl. Miscellen. — Weinkauff, Job. Fabricins aus dem Elfaf 
u. Sb. Fabri v. Werden. — Zur Reformationds n. Kirchengeſchichte — 
Eine Efjener Stadichronik von 1593— 1622; mitgetb. v. ®B.parted.— 
——— für die Freiherrlichkeit Fommern; mitgeth. von W. M. 
Becker. — Ar. Gerß, Höfe u. Hofesrechte d. ehemal. Stifts Eſſen. — 
Culturhiſtor. Miſcellen. — Holtmanne, Brixius von Norden (mit 
Anbang von Crecelius u. Woefte), — Nachträge u. Verbeſſerungen; 
Bericht u. Nekrologe. 
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Yhyfiologie. Medicin. 


Virchow, Rud., über einige Merkmale niederer Menschen- 
rassen am Schädel. Mit? Tafl. Berlin, 1875. Dümmlerin Comm. 
(1 BL, 130 8. gr. 4.) 6 Mk. 


(Aus d. Abhh. d. Kgl. Akad. d, Wiss, zu Berlin 1875.) 


In keinem Gebiete der Anthropologie Hat wohl das Feſt— 
halten an gewilfen allgemeinen Kennzeichen und die damit ver- 
bundene Bernadhläffigung anderer Merkmale fo viel Verwir— 
rung gejtiftet wie in der Straniologie. Wer erinmert jich hier 
nicht der vor kurzer Zeit noch gangbaren Verfuche, Tebiglich nach 
Länge und Kürze, nach Gerad- oder Schiefzähnigfeit nicht nur 
alle Schädel, fondern auch die menſchlichen Raffen einzutheilen? 
Unter allen die Anatomie des Schädel cultivierenden Anthro- 
pologen hat aber jchon feit lange namentlich Virchow das Ber- 
dienft, vor ſolchem jchablonenhaften Verfahren gewarnt und auf 
feinere Eigenthümlicjfeiten der Schädelformen hingewieſen zu 
haben, welche auf bejondere, freilich zuweilen noch dunfle Be— 
dingungen des Wachsthumes zurüdzuführen find. Auch die vor: 
liegende Schrift, der eine Anzahl forgfältig ausgeführter Litho- 
graphierter Tafeln beigegeben ift, ift der Unterſuchung einer 
Reihe folder Verhältniffe gewidmet. Sie zerfällt in drei von 
einander unabhängige Abhandlungen: über den Stirnfortfag der 
Schläfenſchuppe (5. 9—60), über das os incae (S.60—115) 
und m die fatarrhine Beichaffenheit der Nafenbeine (S. 115 
— 127), 


Hüttenbrenner, Dr. A. v., Doc., Lehrbuch der Kinderheil- 
kunde. Wien, 1876. Braumüller. (X1, 600 8. gr. #8.) 12 Mk. 

Ueber Kinberfranfheiten befigen wir eine Anzahl recht guter 
und Handlicher Bücher, deren Vorzüglichkeit der Verf. auch aus- 
drüdlih anerkennt. Nichtsdeftoweniger glaubt derjelbe, daß 
fein Werk „aller Wahrfcheinlichfeit nach in gewiffen Grabe 
einem praftifchen Bedürfniffe entfprechen“ werde. Er hat in 
feiner Darjtellung Angaben der Literatur „volljtändig bei 
Seite gelaſſen“, weil dieſe „den fpeciellen Fachgenoſſen ohne: 
dieß ebenfo wie ihm felbft bekannt“ fei. Ohne irgend eine Ein- 
leitung, ohne ein Wort über die Bejonderheiten des kindlichen 
Verhaltens beim Krankſein beginnt er mit den Krankheiten des 
Gehirnes, durchläuft die verfchiedenen Organe von der Nafe bis 
zu den Gefchlechtätheilen, betrachtet dann die Krankheiten der 
Haut, bei denen er die acuten Erantheme als „Krankheiten nicht 
jpecififcher Natur” abhandelt, wendet ſich darauf zu den allge 
meinen Erkrankungen, denen er die der Bervegungsorgane folgen 
läßt, und fchließt mit dem Rüdenmarf, ein Kreißlauf, dem man 
Driginalität nicht abſprechen kann. Auch im Einzelnen ftößt 
man auf Sonderbarkeiten, wie man fie felten gebrudt findet. 
Wir wollen gar nicht von jenen eigenthümlichen Redewendungen 
fprechen, welche „mehr weniger* gemüthliche Erinnerungen an 
die Ufer der fchönen blauen Donau wachrufen. Wir wollen uns 
ſelbſt die „fpecifiichen Kinder“ umd die „gezahnten und unge- 
zahnten Kinder“ gefallen laſſen. Aber Säge und Ausfprüche 
recht bedenflicher Urt finden ſich dutzendweiſe fait auf jeder 
Seite. Nur einige Beilpiele: Die Diagnofen der Gehirn- 
erfrankungen follen im Kindesalter „wejentlich erleichtert” fein, 
weil „die apoplektiſchen Inſulte zu den größten Seltenheiten 
gehören“. Der Kopfichmerz „findet feine Erflärung in einer 
gefteigerten Erregbarkeit des Gehirns gegen äußere Einflüffe”. 
„Delirien fommen bei Rindern nicht vor, ebenfo jelten (demnach 
alfo niemals) Hallucinationen“. Die Unterſcheidung der eitrigen 
Meningitis vom Typhus wird „nur“ dadurch gefichert, „daß 
der vorhandene mäßige Meteorismus bei der Meningitis nicht 
zunimmt wie beim Typhus“, Gleich nad) diefem „nur“ folgt 
aber der Satz: „auch fehlt der Milztumor*. „Die Kinder 
fteden fich die verſchiedenſten Gegenftände in die Nafe; ge 
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wöhnlich find es runbliche oder elliptoide Körper. Diefe Fremd⸗ 
förper find gewöhnlich Glasperlen, Bohnen, Papier, Baums 
wolle u. ſ. w.“ Daß von verfäften Brondialbrüfen bie 
tubereulöfe Meningitis ausgehe, wird dadurch erflärt, daß 
„ſolche Kinder im erften Lebensjahre an Rhachitis leiden“. Auf 
©. 465 „treten eine Gruppe von Krankheiten fo fehr in den 
Vordergrund, daß die übrigen Hautkrankheiten mit Ausnahme 
weniger wichtiger fajt ganz in den Hintergrund gebrängt 
werben“. Bei den Majern bejteht das Eranthem „aus einem 
Heinen, röthlichen, linjengroßen Flecke, einer Papel, in deren 
Mitte ſich ein Haar erhebt, von denen es über den ganzen 
Körper verbreitet jehr viele giebt”. Nach ©. 489 ift das Noma 
eine fehr häufige Erkrankung nah Scharlach und find bei 
letzterem Complicationen von Seite der Lunge häufiger ala 
Diphtheritis. Auf S. 377 werden wir belehrt: „Durch das 
Fehlen des einmaligen Erbrechens unterfcheidet fich der Typhus 
von den acuten Exanthemen.“ Auf S, 260 meint der Verf., die 
Huftenftöße beim Keuchhuften ſeien „rafche Zwerchfellscon— 
tractionen.” Doc übergenug, um das Buch zu charakterifieren 
und ahnen zu laſſen, welche Belehrung man aus ihm erwarten 
darf. Der Verf. ftellt in Ausficht, daß fein Buch, follte er 
„leinerzeit über ein umfangreicheres, namentlich pathologifch- 
anatomisches Material verfügen fünnen, manche Erweiterung in 
vielen befonders intereffanten Capiteln nad allen Richtungen 
erfahren werde”, wozu übrigens „die nöthigen Vorarbeiten 
ihon feit geraumer Beit in größerem Umfange fertig geftellt* 
ſeien. Wir unfererfeits wollen wünfchen, daß er bis dahin nicht 
nur mehr Sachlenntniß erlangt, fondern auch in der nüßlichen 
Function bes Denkens fi etwas mehr geübt haben werde. 














Köhler, Dr. Herm., Prof., Handbuch der physiologischen 
Therapeutik und Maleria mediea. 2. Hälfte. Göttingen, 1876, 
Vandenhoeck & Ruprecht, (VII, 5.481 — 1336, gr.8.) 16 Mk. 

Das günftige Urtheil, welches wir nach dem Erfcheinen ber 
erjten Hälfte ausgejprochen, können wir dem nunmehr vollendet 
vorliegenden Werke gegenüber volltommen aufrecht erhalten. 

Der Vorzug des Buches liegt zunächft in dem Umftanbe, daß 

bei den Betrachtungen über die Wirkungen der Arzneimittel 

das phyfiologiihe Moment in den Vordergrund geftellt und der 

Gruppierung der Urzneiförper zu Grunde gelegt worden ift, 

die Eintheilung felbft auch, abgejehen von den jedem Syfteme 

anflebenden Unvolltommenheiten, eine fehr glüdlih und gut 
durchgeführte ift, weiter aber vorzugsweiſe in ber jorgfältigen 

Wiedergabe der therapeutijchen Anwendung ber einzelnen Mit- 

tel, die auf einer umfangreichen Kenntniß der Literatur bafiert. 

Wer fi darüber orientieren will, in welcher Richtung ein 

Urzneimittel bisher verwendet worden, findet in dem Buche 

ſicher Auskunft. Zu bedauern ift, daß der Verf. gerade in diefer 

feine Arbeit vortheilhaft hervorhebenden Richtung nicht ftellen- 
weife jchärfere Stritif geübt hat. — Bon jedem Arzneimittel 
giebt der Verf. kurz die wichtigften phyſikaliſchen Eigenschaften 
und die chemiſche Zufammenfegung, Hiftorifche Notizen über bie 

Abftammung der Droguen, eine eingehende Darſtellung ber 

phyfiologischen Wirkung und der therapeutifchen Anwendung, 

wobei die Krankheiten durchgehends nach der gleichen Reihen: 
folge behandelt werden; in leßterer Hinficht find aud) die ftati- 
ftifchen Erhebungen über die therapeutifchen Erfolge gewifjer 

Behandlungsmethoden mit herbeigezogen, welche leider faft aus- 

nahmslos reich an groben Jrrthümern und nahezu werthlos 

find. Dagegen ift die Toxikologie und das mit dieſer Zu— 
jammenhängende weniger eingehend berüdfichtigt. Die Kenn— 
zeichen für die Reinheit der chemifchen und pharmaceutifchen 

Präparate find in gedrängter Kürze angegeben. Bon wichtigeren 

Heilmitteln fehlt Phosphor, Kanthariven, Euphorbium u. ſ. w. 

Die Gründe, die für das Ausfallen biefer Capitel von dem Berf. 

in der Borrede geltend gemacht werben fann Ref, nicht für 
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berechtigt anerkennen. Wenn bei dem Phosphor noch große 
Lüden über feine therapeutifchen Wirkungen, feine Dofierung 
eriftieren, fo ift das auch bei einer nicht Meinen Anzahl ans 
derer Medicamente der Fall; daß die Kanthariden nur ertern 
angewenbet worden, ift nicht wahr, und ähnlich verhält es fich 
mit dem, was der Berf. fonft noch zu feiner Entſchuldigung vor: 
bringt, — Ein pharmafologiiches und ein therapeutifches Res 
gifter find fchägenswerthe, für derartige Werke geradezu um- 
entbehrliche Beigaben; das erftere zeichnet fih durch große 
Sorgfalt aus, 


Albrecht v. Graefe's Archiv für Opptaimsisgh. Hrög. von F. Arlt 
8.6. Donders u, Th. Leber. 22. Bd. 1. Abth. 

Inh.: Hemvel, Ab. die Spinalmyofis. — E. Rählmann, üb. 
den Daltonismus n. die Joungihe Farbentheorle. — 3. Hirfchberg, 
zur Anatomie der fpontanen Linſenluxation. — Böttcher, üb. Brillen 
aus Spiegelprismen zur Bermeldung ſchädl. Convergenz der Gefichtss 
Linien. — F. Mannbardt, Kritiiches zur Lehre vom Pterygium. — 
M. Reich, zur Pathologie des Sehnerven. — Yof. Jacobi, Studien 
über die Circulation im Auge. 1. — I. Hirſchberg, ein Fall von 
Aderhautgeſchwulſt nebit amatom. Bemerfungen. — . Küfer, bie 
Dirertionskreife des Blickfeldes. — A. v. Reuß, Beiträge zur Kennt⸗ 
niß der Mefractiondveränderumgen im jugendl. Auge. — 9. Ricco, 
über die Farbenwahrnehmung. — Zuerkennung des Graefe'ſchen Preijes 
an Ih. &eber. 





Inh.: M. Bernhardt, über den von Hammond Athetofe ges 
nannten Somptomencompler. — Haußmaun, üb, das primäre Vor—⸗ 
fommen von Bakterien in einem geſchloſſ. menfhl. Ei. — R. Arndt, 
üb. die Bedeutung der Markicheiden der Nervenfalern. — R. Maier, 
hb. eine complicirte Mipbildung des Herzens. — Derf., üb. Geſchwulſt⸗ 
bildungen mit dem Bau des Deriduagemebes. — M. Bredgen, ur 
Sondesmologie d. Kebllopies nebft einigen Bemerkungen zur Diagnofe 
u. Behandlung der Laͤhmungen der Glottiderweiterer. — A. Gensmer, 
über die Reaction des byalinen Anorpeld auf Entzündungsreige u. die 
Dernarbung von Knorvelwunden nebt einigen Bemerkungen zur Hiftes 
logie des Hyalinknorpels. — I. E. E. Schönfeldt, über die Art u. 
Weife der Tilgung der Empfänglichkeit für Blattern, fowie für andere 
acnte Infertionstrankheiten. — A.Röbrig, experimentelle —— 
gen über die Phyſiologie der Milchabſonderung. — Kl. Mittheilungen. 


Blodiatr. Gentralblatt. Redig. von M. Gauſter u. zb. Meynert. 
r. 3m.4, 





Inh.: Tb. Meynert, Sklzzen über a Ir wiffenfhaftl. Ans 
ordnung des pfuchiair. Lehrſtoffes. (Fortſ. — Schlangenhaufen, 
Hiniiche Mittheilung über Apbafie. — Foville, les alienes voyageurs 
ou migraleurs. — 6. E. Höftermann, üb. einen Bat von Gebirn- 
bupertropbie. — R. v. Krafft-Ebing, Gutachten üb, die Ertheilung 
vfochlatr. Unterrichted. — Aus d. Vereine. — Buchſchau; Notizen. 


Der Irrenfreund, Rebd.: Fr. Kofter u. Brojins. 18. Jahrg. 
Ar. 3m 4. 

Inb,: Pelman, über frankhafte Fragefucht. — Das Auge der 
Paralutiker. (Schl.) — Borlbergebendes IJrrefein nach (Erpfipelas des 
Kopfes. — Rebabilitirt. — Heils u, Pilegeanitalt Stetten. — Ponza, 
über den Einfluß des farbigen Lichtes auf Geiftestranfe. — Die Ber 
zirfsirrenanftalt Stepbansfeid. — Ein feltener Beteran. — Literatur. 





Deutſche Zeitichrift für Thiermedicin ꝛc. Rebdig. von D. Bollinger 
u. 2. Frand. 2.80. 5. Hft. 

Inh.: Brümmer, amatomifhe u. hiſtol. Unterfuchnungen üb. den 
zufammengefeßten Magen ag Sängetbiere. (Schl.) — Arylomw 
u. Fapr, über die Trichinoie in Rußland, — Buanton, Über das 
Borkommen des fogen. Geräufhes beim Nindvieh in der Schweiz und 
feine Beziehung er Milzbrand. — Bollinger, über die Bedeutung 
der Milzbrandbalterien. — SU. Mittheilungen; Auszüge u. Beipres 
chungen; Bücheranzeigen; Verſchiedenes. 





Technologie. 
Glinzer, Dr. E., das Eisen, seine Gewinnung und Verwendung. 
Eine monographische Skizze. Hamburg, 1876, Vetter, (V, 106 8. 
gr. 8.) 1 Mk. 80 Pr. 
(Hestermann's technologisch-naturwissenschafll. Lehrmittel.) 
Jedenfalls würde es, wie der Verf. der vorliegenden mono- 
graphiichen Skizze in feiner Vorrede jagt, von großem Werthe 
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für die allgemeine Bildung fein, wenn ſchon von der Jugend 
neben den phyfifalifchen, chemifchen, naturwifjenfchaftlichen u. a. 
Kenntniffen eine Summe technologifhen Willens erworben 
würbe, um fo mehr, als dadurch zugleich der Schüler lernen 
würde, auf Dinge im praftifchen Leben zu achten, von welchen 
er jet häufig in jpäten Jahren noch feine Ahnung hat. Daher 
ift denn auch freudig ein Unternehmen zu begrüßen, durch 
welches die geeigneten Lehrmittel für einen ſolchen Unterricht 
geichaffen werden follen, und jeber Fachmann wird mit dem 
Wunſche Derartiges zur Hand nehmen: möge etwas Gutes darin 
enthalten fein, Xeiber ift dem Mef,, wie aus dem Folgenden 
hervorgehen wird, diefer Wunfch nicht erfüllt worden. 


Der oben angegebene Gegenftand ift in der vorliegenden 
Urbeit in 7 Abtheilungen behandelt. Davon enthält die erſte Ab— 
theilung eine gedrängte gefhichtliche Entwicdlung der Eiſen-Ge— 
winnung. Die zweite Abtheilung behandeltdas Vorkommen und die 
Gewinnung aus den Erzen. Schon in diejer Abtheilung fommen 
verfchiedene Momente vor, die das Werkchen nicht allein als 
Lehrmittel al3 vollitändig untauglich erfcheinen Laffen, fondern 
auch beweifen, baß der Verf. in der Abfaffung der Skizze ent- 
weder mit geringer Kenntniß des ganzen Gegenftandes oder mit 
nicht zu verzeihender Flüchtigkeit vorgegangen ift. Unbegreiflich 
ihon ift e8 dem Ref., wie der Verf. gerade nur das ältefte 
aller Hochofenfyfteme, jenes mit mafjivem Raubgemäuer und 
Zuführung des Windes durch eine Düſe, wählen konnte, ja die 
Geftaltung der neueren Hochofen gar nicht einmal erwähnt, In 
ber Theorie des Hochofenprocefjes findet fich ferner ein Fehler, 
der faum mehr als Drudfehler bezeichnet werben fann, indem 
der Verf. wörtlich jagt „— verbrennt die Sohle energiich 
zu Kohlenfäure, und da fie auch Waflerftoff enthielt, zu Waſſer— 
dampf*“. In der dritten Abtheilung „Roheiſen, Schmiebeeijen, 
Stahl” giebt der Verf. bei der Betrachtung des Roheiſens 
einen der ſchärfſten Unterfchiede des grauen von dem weißen 
Roheifen, nämlich die Art des Gefüges (bei grauem körnig, bei 
weißem blättrig), gar nicht an. Beim Heerdfrifchen preßt die 
Düfe den Wind ein; das Roheifen ift zu hart und fpröde zum 
Adoucieren; die Härte des Schmiebeeifens ift immer geringer 
als die des weichiten Gußeiſens; das Anlafjen des gehärteten 
Stahles gefchieht durch ftufenweife Erhigung auf 200 bis 300 
Eelfius und langfames Abkühlen u. ſ. w. In der vierten Ab» 
theilung „Mechanifche Bearbeitung des Eifens“ dehnt fich das 
Eifen bei feiner Neigung zum Kryſtalliniſchwerden im Augen: 
blicke des Erſtarrens bejonders an den Eden und Kanten etwas 
aus; das Obergeſenk wird auf das im Untergeſenk liegende 
Eiſenſtück aufgefchlagen; da3 Bandeiſen wird mit Mafchinen- 
fcheeren aus Blechtafeln gefchnitten; Feilen, welche im Duer- 
ſchnitt freisfegmentartig geftaltet find, heißen Bogelzungen u. ſ. w. 
In der fünften Abtheilung giebt der Verf. unter Anderem bei 
der Herftellung der Drahtnägel zwei Berfahrungsarten an, die 
neuefte und intereffantefte, jegt wohl am meiften gebräuchliche 
aber wird gar nicht erwähnt u. f. w. 

Die Aufzählung dieſer Unrichtigkeiten ꝛc. wird ge— 
nügen, um zu zeigen, in welcher, gewiß milde ausgebrüdt, 
flüchtigen Weiſe diefe Skizze verfaßt ift, Dazu kommt nod), 
daß micht allein verfchiedentlih Drudfehler vorlommen, fondern 
auch die Ausbrudsweife Häufig eine jehr unklare ift, ja zu— 
weilen die Sagconftructionen geradezu falſch find, Endlich 
begreift auch der Ref. nicht, wie der Herr Berf, im Jahre 
1876 noch alle Angaben in Pfunden ftatt in Kilogrammen 
machen kann. 

So jehr Ref. im Anfange über die Idee des Verf.'s, einfache 
Lehrmittel aus den verjchiedenen Theilen ber Technologie und 
Naturwiſſenſchaft zu fchaffen, erfreut war, kann derfelbe nach 
ſolchen Erfahrungen nur bedauern, daß ein jo wichtiges und 
erfreuliches Motiv den Namen hergeben muß für folche Arbeiten, 
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und Hält es daher für feine Pflicht, das Bublikum, vor allen 
Dingen aber die Schulen vor dem Ankaufe folcher —— * 
warnen. 





Chemisch-technisches Repertorium. — — 
Mittheilungen der neuesten Erfindungen, Fortschritte und Ver- 
besserungen auf dem Gebiete der technischen und industriellen 
Chemie mit Hinweis auf Maschinen, Apparate u. Literatur. Hrsgeg. 
von Dr. Emil Jacobsen. 1874. 1. u. 2. Halbjahr, Berlin, 1875. 
Gärtner. (VIII, 270; X, 316 5. gr. 8.) 9 Mk. 80 Pf. 


Das feit dem Jahre 1862 erjcheinende chemiſch-techniſche 
Repertorium bietet dem technifchen Chemiker und dem Gewerbe: 
treibenden in halbjährlich erjcheinenden Heften einen ziemlich voll- 
ftändigen und dabei fritifchen Ueberblid über die hauptſächlichſten 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der angewandten Chemie und 

i überfichtlih geordnet, die in der Joumalliteratur zer⸗ 
ftreuten Aufſätze und Deittheilungen im gedrängten Auszuge mit 
Ungabe der Quellen. Beſonders berüdfichtigt wurden alle die- 
jenigen Gewerbe, welche den neueren Errungenſchaften in ber 
Chemie ihre Entwidlung verdanken. Dem mit den Fortfchritten 
ber induftriellen Chemie im innigften Zufammenhange jtehenden 
mechanischen Theile ift in dem Nepertorium durch zweckmäßige 
Notizen über Apparate, Maſchinen und ſonſtige mechaniſche 
Vorrichtungen Rechnung getragen. In einem bejonderen Capitel 
findet fi eine Ueberficht über die wichtigeren technifchen 
Prüfungsmethoden mit genauer Angabe der in der technijchen 
Unalyje angewendeten Apparate. Anhangsweife referiert der 
Herausgeber über die medicinifchen Geheimmittel, jowie über 
befannt geworbene Berfäljhungen von Droguen und Waaren. 
Ob feines gediegenen Inhaltes und feiner relativ großen Boll- 
ftändigfeit bei billigem Preiſe ift daher das Repertorium ange: 
—— zu —— 


* — *— 


Syrachkunde. £iteraturgefihichte, 


Kölbing, Dr. Aug., Beiträge zur vergleichenden Geschichte 
der romantischen Poesie und Prosa des Mittelalters 
unter besonderer Berücksichtigung der englischen u. nordischen 
Litteratur. Breslau, 1876. Koebner, (4 Bll., 256 8. Lex.-®.) 
TMk. 50 Pf. 

Das Gebiet der romantischen Sagas und namentlich der 
rimur, bes letzten Ausläufers der Sagaliteratur, ift nod) ver- 
bältnigmäßig wenig bearbeitet. Es ijt das Verdienſt des Verf.'s, 
in feinen Riddarajögur, ſowie in verfchiedenen Aufſätzen, haupt« 
fählich in der Germania XIV ff. fein Intereffe befonders diefem 
Gebiete zugewendet zu haben, und auch das vorliegende Buch 
ift ein ſchätzenswerther Beitrag zur Kenntniß der romantischen 
Poeſie vorzüglich des Nordens. Daffelbe zerfällt in eine Reihe 
von einzelnen, von einander unabhängigen Abhandlungen, die 
deßhalb bejonders zu befprechen find. 

„Ueber die englifchen Faſſungen der Theophilusjage“ 
(S.1—41). Der Verf. fucht das Berhältniß der beiden englifchen 
Faſſungen zu den übrigen feftzuftellen. Das Reſultat diejer 
vielfach verjchlungenen Unterſuchung (welches übrigens der Verf. 
feloft nicht für ganz ficher Hält, ©. 36) läßt fich nicht mit 
furzen Worten wiedergeben. Erwähnt fei nur, daß er zu dem 
Ergebniffe fommt, daß die niederländifchen und die beiden 
isländifchen Faffungen mit der längeren englijchen „eine engere 
Gruppe bilden“, während der fürzeren engliichen „eine eigene 
Stelle angeiwiefen wird“; ferner daß „die beiden englifchen 
Faffungen jelbftändig (fol wohl heißen: unabhängig] von ein- 
ander entftanden“. — „Ueber die engl. Berfion der Öregorius- 
fage in ihrem Verhältniß zum franzöfifchen Gedichte und zu 
Hartmannd Bearbeitung“ (S.42—79). Der Berf.weiit hier nach, 
daß bie in drei Handſchriften vorhandene englijche Bearbeitung 
auf ein franzöfiiches Original zurüdgeht (gleiche Reime ©, 58. 
62. u. a.); amdererfeits ſteht feit, daß Hartmann nach einem 
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frangöfifchen Driginale dichtete. Wo alſo die engliſche Faſſung 
mit Hartmann (namentlich wörtlich) übereinſtimmt, da müſſen 
beide auf das gemeinſame franzöſiſche Original zurückgehen, auch 
wo dieſe Stellen in unſerer Ueberlieferung des franzöſiſchen 
Gedichtes fehlen. Es lag alſo ein vollſtändigerer franzöſiſcher Text 
zu Grunde. Doch bleiben in Betreff des Verhältniſſes der 
Ueberlieferungen zu einander noch einige Schwierigkeiten, die 
der Verf. an anderer Stelle erörtern will (S. 77), — In dem 
Aufſatze „Ueber die englifchen Verſionen der Partonopeus- 
fage* (S.50—91) liefert der Berf. einen Nachtrag zu feiner Ab» 
handlung in German. Stud. II, 55 ff. u. 312 ff. Es wird hier 
der Nachweis geführt, daß, während die erjte engliiche Faſſung 
(in 3 Handſchriften überliefert) fich dem Franzöſiſchen, Mittels 
hochdeutſchen, Niederdeutichen, Niederländifchen anſchließt, die 
zweite englifhe Faffung (nur in einem Fragmente erhalten) ſich 
zum jpanifchen und nordiichen Texte ftellt: alle drei gehen auf 
ein verlorenes Original zurüd, welches nach Annahme des Verf.'s 
ein franzöfifches, und vielleicht die Quelle der vorhandenen 
franzöfiichen Faſſung war, 

„Die nordijche Elissaga ok Rosamundu und ihre Quelle“ 
(S.92—136). Die Saga jtimmt, wie Verf. ausführt, zum Theil 
faft wörtlich zur franzöf. chanson de geste gleiches Jnhaltes (deren 
Publication nach Kölbing's Angabe binnen Kurzem bevoriteht). 
Andererſeits weijt er aber aud) wejentliche Abweichungen nad). 
Daraus folgert er mit Recht, dab die Saga aus einer etwas 
abweichenden Gejtalt der chanson de geste überjegt jei (vgl. 
befonders S. 107 zu franzöf. V. 489). Daß dieß eine voll- 
ftändigere und in mancher Beziehung beffere geweſen ift als die 
erhaltene, folgt daraus, daß der nordiſche Tert mehrfach offen- 
bare Lücken im franzöfiichen ergänzt, häufig mehr bietet, 3.8. mehr 
Namen, die einer franzöfifchen Quelle entnommen fein mäffen; daß 
ferner die nordifche Berfion oft viel finngemäßer, zuweilen jogar 
durch den Zuſammenhang geboten iſt. S. 96 zu franzöf. 45 ff. 
jcheint uns der franzöfische Schreiber von einem ausgefallenen 
moult me mervel etc. (= Puf Pyckf mör kynlect) zu bem 
erhaltenen (— firir Puf undra ec) abgeirrt zu fein. Das im 
Franzöſiſchen jo ausgefallene Stüd kann nicht wohl entbehrt 
werden, Während die norwegische Handichrift (A)vor dem Ende 
abbricht, haben die beiden isländijchen (die, wie ſich herausitellt, 
nicht auf A jelbjt zurüdgehen können) auch den Schluß. Aus des 
Verf.s Ausführungen geht num hervor, daß diefer Schluß ein 
fpäterer Zufaß ift. Obgleich derjelbe aber vom Franzöſiſchen 
gänzlich abweicht, vermuthet Kölbing hierin die echte Faſſung des 
franzöfifchen Gedichtes, während der überlieferte Schluß defjelben 
vom Bearbeiter entjtellt jei. Ref. möchte freie Erfindung im 
nordiſchen Schluffe für mindeftens ebenfo wahrjcheinlichhalten, fo= 
weit fich nach dem kurzen Auszuge urteilen läßt. 

„Beiträge zur Kenntniß und kritifchen Berwerthung der älteren 
isländischen rimur-Poefie* (S,137— 241), Man kann dem Berf. 
nur darin beiftimmen, daß die rimur ſowohl in ſprachlicher und 
metrijcher Hinficht als bejonders ihres Inhaltes wegen ein leb— 
bafteres Intereffe verdienen, als fie bisher gefunden haben. 
Der zu beſprechende Abfchnitt von Kölbing's Buche ift wohl 
geeignet, orientierend in diejelbe einzuführen; es wird hier eine 
Mafje neuen Materiales im Auszuge bekannt gemacht, auch 
find nicht wenige Stellen aus den Texten felbjt ausgehoben. - 
Nach allgemeinen Angaben (auch über die benugten Handfchriften) 
und beachtenswerthen Bemerkungen über den mansöngr, bon 
dem mehrere Proben mitgetheilt werden (S. 143— 158), wendet 
ſich der Verf. dazu, den Werth der rimur ſowohl für die kritische 
Herftellung vorhandener (S. 159— 217) als auch ald Erjaß ver- 
lorener (S. 217— 241) Sagaterte an einer Reihe von Beifpielen 
zu zeigen. Erfteres wird bejonderd an der Hrömundarsaga 
gezeigt. Da wir nämlich die rimur-Dichter jehr treu, beinahe 
wörtlic; ihrem Originale folgen fehen, fo weiſen felbftändige 
Züge und thatfächliche Abweichungen auf eine abweichende oder 
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vollftändigere Faſſung, lehteres beſonders, wenn der überlieferte 
Tert der Saga anjcheinend lüdenhaft if. So wird für die 
Hrömundarsaga nachgewiejen, daß die Vorlage der rimur 
Strophen enthielt, ferner daß die rimur mehrfach genauer zur 
Helgakv. Hund, II jtimmen als die Saga. Wenn aber Kölbing 
zumal aus leßterem Grunde die Abfaſſung des Driginales mit 
2. E. Müller in gar fo frühe Zeit jegen will, fo ift Ref. davon 
doch nicht recht überzeugt, obgleich die Annahme durch Herbei- 
ziehung der rimur an Unwahrjcheintichkeit verloren hat. Ebenſo 
wird die Ueberlieferung der Anssaga, der Sörlasaga und des 
Sörlabattr, ſowie der Hjalmterssaga og Ölvers und der Frid- 
Pjöfssaga an der Hand der rimur mit ähnlichem Ergebnifje 
geprüft. Auch weitere Kreife mag es intereffieren, daß ber Verf, 
wahrſcheinlich macht, Tegner habe außer der Saga aud) die 
rimur benugt, Als auf eine verlorene Saga weiſend werden 
die Pörisrimur häleggs, die rimur von Reinaldr und Haraldr 
Sringbani, die Klerkarimur und Andrarfmur befprochen. Als 
Anhang folgt eine Ausgabe der Virgiliusrimur. 

Das Bud) fließt eine Ausgabe der Skaufhalabälkr (was 
der Berf. durch „Zottelſchwanzlied“ überfegt) nebft erläuternden 
Bemerkungen, auch über Abfaſſungszeit und dergl., worauf Ref, 
bier nicht mehr eingehen fann (S. 242— 255). Diefes Fuchslied, 
die einzige ältere Dichtung auf dem Gebiete der Fuchsjage im 
Norden, verdiente die Ausgabe in jeder Beziehung. 

Wir fünnen nach allem Gejagten das inhaltreihe Buch 
ſchließlich nur willtommen heißen und den Wunſch ausfprechen, 
der Berfajfer möge die verheißene Fortfegung bald folgen 
laſſen. Ezd. 
Neue Jahrbücher f. Philologie n. Pädagogik, Hrög. von Alft. Fleck⸗ 

eh . rien 18. u. m 38 es 

Inh.: 1. O. Frid, zur troifhen Frage. — P. W. Fordbams 
mer, der Sfamandrod. — R. Bobrik, zu Platon's Apologie [20°]. — 
R. Raudeniteim, ie Lyſias. — F. Froebde, au Barro de re ru- 
stiea [I, 51, 1]. — E Herzog, die Mole des Paraſiten in den Cap- 
tivi des Plautus. — E, Hoffmann, zu Cicero's Orator [7, 23]. — 
A. Schäfer, Miscelen, — Necenfionen. 

H. Fauth, die Bildung des Geiftes auf den Gymnaſien nad 
Gefichtöpunkten der Pſychologie. — Fr. Heufner, K. Wild. Piderit 
(Refrolog). — Perfonalnotizen; Recenfionen. 

Der Schriftwart. Nr, 6. 

nb.: Ed, Arumbein, Wilhelm Stolje u. der Entwidiungsd- 
gang jeiner Schule. (Fortſ.) — 9. Webrmann, Gutenberg u. Gabels⸗ 
— — Steuo⸗phonographiſches Wettſchreiben. — Literatur; 
se 


Alemannia. Hrög. von A. Birlinger. 4. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: Rohbolz m. Birlinger, Schmweizerfitten: 1) Kiltgang 
und Kiltiprüche im Aargau; 2) Kilten in Schwyz. — W. Grecelins, 
Grailöheimer Judens u. Hebammenorbnung von 1490. — Deri., zur 
Grailsheimer Schulordnung. — F. Bech, min allerliebestes suzelin. — 
K. Hagen, alemannifhe Gedichte aus Vorarlberg. — W. Erece 
Linus, Brief des Straßburger Theologen J. Marbach üb. die Gemeinde 
der vertrieb, Franzoſen u, Niederländer zu Straßburg u. Arankiurt. — 
8: Weinkaurf, zwei Briefe Sebaftian Franck's — W. Grecelins, 

ob. Jacob Weidner. — Zu des Anaben Wunderborn, von Erk, Weins 
fauff, Birlingern. Grecelius. — 3.8. Irentle, das Wirths⸗ 
haus am Oberrhein. — A. Birlinger, des Schwaben Lob. 1) Aus 
Sebaitian Sailer. — E. J. Günthert, aus einem Epos: Deutfch» 
franzöf. Krieg. Wörth. — A. Holder, altdeutiche Gebete, Mariens 
grüße, Heiliggeiftgrüße. 


Kunſtgeſchichte. 
Förſter, Ernſt, Geſchichte der italieniſchen Kunſt. 4. Bd. Leipzig, 
1575. T.D. Weigel. (2 Bll., 525 ©. gr. 8.) 6 Mt. 76 PL. 

Die früheren Bände von E. Förfter's Geſchichte der italie- 
niſchen Kunſt find in diefem Blatte ſchon berüdjichtigt worden. 
Der vierte behandelt die Kunft Umbriens im 15. Jahrhundert, 
und zwar in befonderer Ausführlichfeit die Malerei. Auch 
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neben den entjprechenden Partien des großen Werkes von 
Erowe und Cavalcafelle befigt diefe Arbeit eines älteren 
deutjchen Kunftichriftitellers immer noch einen gewiſſen Werth. 
ebenfalls iſt er mit dem Objecten der umbriſchen Kunft- 
thätigfeit vertraut, er hat das Land wiederholt durchwandert 
und begründet feine Darftellung auf umfaffende eigene An- 
ſchauung. Freilich kann man nicht überfehen, daß denn doch ein 
großer Unterfchied zwiſchen feiner. Methode und der präcijen, 
ſcharf eindringenden, kritiſchen Einzelforſchung von Crowe und 
Cavalcaſelle beſteht. Was neben ihrem Buche weſentlich zu 
wünjchen wäre, das wiirde eine echt hiſtoriſche Darjtellung fein, 
die das Einzelne geiftig volllommen beherrfchte und größere 
Gefichtspuntte fejthielte. Aber in diefer Beziehung bietet doc 
auch Förſter's Buch feine ausreichende Ergänzung. 


Kunst und Künstler des Mittelalters und der Neuzeit. 
Biographien und Charakteristiken. Unter Mitwirkung von Ad, 
Bayersdorfer, R. Bergau u.A. hrsg. von Dr. Rob. Dohme, Mit 
vielen Illustratt, in Holzschn. 1.— 11. Lief. Leipzig, 1875. See- 
mann, (h.-4.) 22 Mk. 

Nac dem Borbilde von Charles Blanc’3 „vie des peintres“ 
ift eine Sammlung von Künftlerbiographien angelegt, welche 
unter der Nedaction von R. Dohme im Seemann’schen Verlage 
erjcheint. Einzelne Hefte in Duartformat, welche eine oder 
mehrere zufammengehörige Biographien enthalten, elegante Aus— 
ftattung, zahlreiche Holzjchnittilluftrationen, großentheils neu 
und gut ausgeführt. In der Lifte der Mitarbeiter finden wir 
einige der angejehenjten Vertreter der Kunſtwiſſenſchaft mit 
mehreren tüchtigen jüngeren Kräften vereinigt; bis jet haben 
wir aber fajt nur Leiftungen der leßteren vor und. Seinem 
Charakter nad) iſt das Werk für das größere Bublikum beftinmt; 
aber die Mitarbeiter find fo gewählt, das Ganze ift von vorn⸗ 
herein fo angelegt, daß die populäre Darjtellung auf wifjen- 
ſchaftlicher Grundlage aufgebaut ift. Die einzelnen Abjchnitte, 
von verjchiedenen Mitarbeitern gefchrieben, follen zugleich 
Leiftungen der Specialforjchung fein, nur der Form nad fo 
behandelt, daß der wiſſenſchaftliche Apparat nicht zu Tage tritt 
und ein größerer Leferfreis fich angezogen fühlt. Wenn die 
einzelnen Mitarbeiter jich diejenigen Meifter und Perioden 
wählen, welche bejondere Anziehungskraft für fie haben und 
ihren perjönlichen Studien am meijten entjprechen, jo ift defto 
Gediegeneres und Selbjtändigeres zu erwarten. Uber anderer: 
ſeits ift es nicht leicht, die Gleihmäßigkeit der Auffafjung und 
der Darjtellung in einem Werke zu wahren, bei dem fo viele 
Mitarbeiter thätig find, und in dieſer Hinficht fteht das deutſche 
Unternehmen gegen das Werk von Charles Blanc zurüd, mag 
es auch im Einzelnen theilweije befjer gearbeitet fein. Was das 
Publikum von einem ſolchen illuftrierten Sammelwerfe erwartet, 
hat der Franzoſe im Ganzen beſſer verjtanden; die Specials 
forjdung aber, welde die deutſchen Schriftfteller hier zur 
Geltung fommen laſſen wollen, würde ſchließlich doch noch eine 
andere Form finden, die ihrer wiſſenſchaftlichen Aufgabe beſſer 
entipräche. Einige der beiten, auf wirklicher Quellenforſchung 
beruhenden Leijtungen enthält Lieferung 8S—9, Einhart 
von R. Dohme, Bernward, Tuotilo, die deutihen Dombau- 
meifter von Alwin Schulg. Durch diefe Abjchnitte wird Kunſt— 
betrieb und Künſtlerthum des Mittelalters am Kaiferhofe, in 
Klöftern und unter dem Einfluffe der Geiftlichkeit, endlich in den 
genoffenfhaftlich-bürgerlichen Verbänden des ſpäteren Mittels 
alters gejchildert. Aber eine Einführung in die mittelalterliche 
Kunft, wie das Publikum fie wünjchen würde, ift das nicht, fie 
läßt fich in diefer Form überhaupt nicht geben, und dem ein- 
heitlichen Charakter des Ganzen zu Liebe wäre am beften auf das 
Mittelalter verzichtet und nur die Neuzeit behandelt worden, 
bei welcher die Kunſigeſchichte in biographiicher Form erjt 
möglih wird. Bon manden Mitarbeitern ift nicht ganz das 
geliefert worden, was man von ihnen erwarten durfte, jo von 
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W. Schmidt in feiner Biographie Dürer’s, in welcher weder die 
Gefammtauffaffung bes Meiſters noch die Kritif der einzelnen 
Werke ausreicht und es auch dem Verf. begegnet ift, daß beim 
Erſcheinen ſelbſt feine Arbeit durch Thauſing's gleichzeitig heraus: 
gefommenes Werk überholt war. Aehnlich ift e3 K. Woermann, 
der die älteren Florentiner mit vielem Geſchick behandelt Hat, 
binfihtlih Maſaccio's ergangen, der neuen Studie gegenüber, 
die Thaufing in der „Zeitfchrift für bildende Kunſt“ veröffent- 
licht hat; und doch hätte fi das theilweife vermeiden Tafjen 
benn ein fo jpecielles Erörtern von kunſtwiſſenſchaftlichen Streit: 
fragen wie diejenigen über Maſaccio's und Mafolino’3 Antheil 
an ben Fresken der Brancacci-Capelle, der Kirche San Elemente 
in Rom u, ſ. w. gehört faum in bas populäre Werl. Am 
wenigften ift der richtige Stil der Behandlung vielleicht von 
C. Lemde getroffen worden, der die niederländifchen Genremaler 
übernommen hat. Geiftvoll in äfthetifchen Betrachtungen, ift er 
doch in der biographiichen Darjtellung nicht Hiftorifer genug. 
Die Methode, den Fabelkram älterer, unzuverläffiger Viel 
fchreiber wie Houbrafen nochmals zu wiederholen, obwohl dann 
doch zugeftanden werben muß, daß Alles haltlos ift, halten wir 
gerade bei der populären Darftellung für verfehlt. Die Bio- 
graphie von Duintin Maffys ijt von Oscar Eifenmann „nad 
einem .... Fragment aus Schnaaſe's Nachlaß, deſſen Nieder- 
ländifchen Briefen und eigenen Aufzeichnungen zufammen- 
geftellt“. Wir finden, daß dieß eben fein recht taftvolles Ver- 
fahren ift. Ein Fragment aus Schnaaſe's Nachlaſſe iſt eine viel 
zu loſtbare Ueberlieferung, als daß ſie für ein populäres 
Sammelwerk zurechtgeſtutzt werden dürfte. Im Ganzen kann 
man indeſſen zugeben, daß die Kräfte, welche ſich hier zu gemein— 
ſchaftlicher Arbeit verbunden haben, mehr und mehr in dieſelbe 
hineinlommen. Die zuletzt erſchienenen Lieferungen machen 
einen etwas gleichartigeren Eindruck und haben in der Form der 
Darſtellung weſentlich gewonnen. In dieſer Beziehung wollen 
wir namentlich Luca Signorelli und Soddoma von R. Viſcher, 
Lucas von Leyden von U. Roſenberg, Watteau und Boucher 
vom Herausgeber hervorheben. 


Vermi ſchtes. 


Frenzel, Karl, Renaiffance und Rococo. Studien. Berlin, 1876. 
Hofmann u, Go. (2 Bll., 3415 ©, gr. 8.) 
(Aus d. Publicationen d. „Allgem. Bereins für deutfche Literatur*.) 


Das Buch gehört zu den Publicationen des Vereines für 
deutfche Literatur, welcher e3 unternimmt, die Art und Weife 
der Table d'hote auf das literarifche Gebiet überzutragen. Wie 
diefe dem Gafte die unbequeme Auswahl aus der Speijefarte 
erfpart, fo fegt jener dem Iefenden Publikum ungefragt die 
literarifchen Gerichte vor, damit es entweder feinen Appetit 
daran ftille oder diefelben ungenoffen an ſich vorübergehen laſſe, 
in welchem letzteren Falle die verjchmähten wenigitens zur 
Bierde des Bücjerbrettes Verwendung finden fönnen, wozu der 
geihmadvolle Einband fie empfiehlt. Bor legterem Schidjale 
wird der vorliegende Band Dank feinem Inhalte vorausfichtlich 
bewahrt bleiben; er verdient nicht nur gelefen zu werben, fondern 
gewährt auch dem Lefenden Vergnügen, Anregung und Bes 
lehrung. Der Berf. giebt nicht, was der ziemlich unbeftimmt 
gefaßte Titel vermuthen laffen könnte, eine zufammenhängende 
und erichöpfende Darftellung der Renaiffance und des Nococo; 
feine Abſicht iſt vielmehr die, an einzelnen hervorragenden und 
harakteriftiichen Geftalten und Erfheinungen das Wefen diefer 
beiden Beitrichtungen zur Anfchauung zu bringen. Das Bud) 
zerfällt demgemäß in einzelne nur durch gewiſſe Hauptgefichts- 
punfte umter fi) zufammengehaltene Auffäge, die wohl zum 
Theil, wie beifpielsweife gleich der erfte „Zu Petrarca’s Ge 
dächtniß“, welcher an die 500jährige Wiederkehr des Geburts- 
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tages des Dichter im Jahre 1874 anfnüpft, ſchon anderwärts 
im Drud erfchienen find; doch vermag Ref. hierüber feinen 
weiteren Nachweis zu geben, da über die Provenienz derſelben 
jede Andeutung fehlt. Ueberall zeigt fich der Verf. nicht bloß 
als unterrichteter Nenner, ſondern auch als geiftvoller Beurtheiler 
und gewandter Schilderer. Ex ift fein felbftändiger Forſcher, 
aber er veriteht es vortrefflich, die gelehrten Forjchungen Anderer 
in eigenthümlicher Weife zu verwerthen und einem größeren 
Publikum, das jenen halb aus Ehrfurcht, Halb aus Bequemlich- 
feit fern zu bleiben pflegt, genießbar zu machen, So fußt er in 
der Schilderung Petrarca’s auf J. Voigt und J. Burdhardt und 
ftellt diefem erften modernen Menschen das Bild Lorenzo's von 
Medici, mit welchem die erfte Periode der Renaiffance endigt, 
auf Grund von A. v. Neumonts Biographie gegenüber. Hieran 
ſchließen fi) BVittoria Colonna und Michelangolo als tupifche 
Geftalten der Beit, wo an Stelle des überfchwänglichen Lebens— 
übermuthes ber mebiceifchen Periode eine reformatorifche 
Stimmung die Geifter Italiens ergriff. Für das Bild des 
venetianifchen Patricierlebens im 16. Jahrhundert hat Yriarte's 
La vie d’un patricien de Venise als Palette gedient. Selbit- 
ftändiger bewegt fich die Beſprechung von drei Komödien 
Shakefpeare's, nämlich der Luftigen Weiber von Windfor, Viel 
Lärm um Nichts und des Sturmes, die reih an feinen Be— 
merkungen ift, indem fie die wunderbaren Schönheiten biefer 
Stüde ebenfo wie ihre nur einer blinden Vergötterungsfucht 
nicht augenfälligen Mängel begreiflich zu machen jucht. Treffend 
und anfchaulich wird in diefen Skizzen der Gedanke durchgeführt, 
daß die Renaiſſance nicht bloß eine neue Gejhmadsrichtung, 
ſondern ein vollftändiger Umſchwung des Lebens, eine Revolution 
ift. Die Gefühlsweiſe der Rococozeit erläutert im Gegenſatz zu 
der der Gegenwart das Bild Lorenz Sterne's, die Denkweiſe 
derjelben das Diderot's, deſſen bebeutfamer Einfluß auf den 
Gang der deutfchen Literatur unter Benugung von Rofenkranz' 
grundfegendem Werke die gebührende Würdigung erfährt, das 
„Barifer Gejellichaftsfeben im 18. Jahrhundert” führt die Ge— 
jtalten einer Frau Geoffrin, Julie Lespinaffe, du Deffand, eines 
Baron Holbah, Helvetius u. A. vor, den Schluß bildet ein 
Blid auf die Wunderthäter, wozu Sierke's einfeitige Auffaffung 
dieſer pathologischen Erjcheinung des vorigen Jahrhundertes in 
feinen „Schwärmern und Schwindlern“ den Anlaß gegeben bat. 
Bei der effectvollen Manier, mit welcher der Verf. feinen Stoff 
behandelt, kann es nicht fehlen, daß manche zum Widerſpruch 
berausfordernde Behauptung mit unterläuft, doch läßt das 
Ganze einen durchweg befriedigenden Eindrud zurüd, F. 


Sigungsberichte der f. f. Afademie d. Wiffenfh. in Bien. Philoſ.⸗ 
biitor. Glaffe. Nr. 12 — 14. 

Inh.: Schenkl, Kenopbontifhe Studien. 3. — R. Aimmers 
mann, Perioden in Herbart's pbilof, Geiftesgang. — Prigmaier, 
der Nebel der Klage; ein javan. Zeitbild. — J. A. Tomaſchel, die 
beiden Handfeiten König Nudolf’s I für Die Stadt Wien vom 24. Juli 
1278 u. ihre Bedeutung für Die Geſchichte des Öfterr, Städtewefens, 

Matbemat. snaturwijfenfhaftl. Gl. Nr. 12 — 14. 

Inh.: W. Rofidy, über mechan.-akuſt. Wirkungen des eleftr. 
Funkene. — F. Bout, die Entwidlung des Sporogoniumd von Ur- 
thotrichum. — 9. Pulnj, über die Abhängigfeit der Reibung ber 
Safe von der Temperatur. — F. Lippich, vorlänf, Bemerkung über 
die Lihtabforntion in Alüffigkeiten. — Bartb, über Phenolmetafulfo- 
fäure; über Dibenzinamid. — E. Reitlinger, über einige merhvürs 
dige Ericheinungen in Geißler'ſchen Nöhren. 2.2 — B.v. Lang, zur 
Theorie der Dopvelbrehung. — N. Brezina, üb. ein Mineral (Strues 
verit) aus den Aunpditellen von S. Marcel (Piemont). 


Univerfitätd- Schriften. 

Bonn (Inanguraldiffert.), E. Göbel: de correplione attica quac- 
stiones duae. (48 S. 8.) 

Breslau (Inauguraldiffertt.), B. Debmel: über die Campher- 
fäure u, einige ibrer Derivate. (37 ©. 8.) — N. Metbner: de tra- 
gicorum graecorum minorum et anonymorum fragmentis observa- 
tiones crilicae, Part. I. (43 ©. 8.) 
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Greifswald (Habilitationsfhr.), M. Schüller: erwerimentelle Bei. 
träge zum Studium ber ſeptiſchen Jufection. (78 ©. ar. 9.) 
Halle-Wittenberg (Habilitationsfhr.), H. Ranke: de pressione 
intraarticulari genus experimentorum et in cadavere et in vivo Iın- 
mine institutorum pars I. (52 S. 8.) — (Imauguraldiffertt.), Ar. 
Giefebrecht: die bebr. Bräpofition Lamed. 1. Tb. (31 ©. 8.) — 
9. Hänfel: üb. den Gebraud der Pronomina reflexiva bei Notker. 
(30 S. 8.) — O. Porrath: der Kailer Alexander Severus, (60 ©. 
8.) — D.Praufe: de particulae gir usu tragico et Aristopha- 
neo. (40 ©. 8.) — ®.M. Sauer: Unterfuchungen über vbonolith. 
Gefteine der canarifchen Infeln. (64 S. 8.) — Frans. Häuber: über 
das Garcinom. (24 ©. 8.) 


Schulprogramm. 


Hamburg (Realſch. d. ref. Gem.), R. Dablmann: the Indo- 
European systems apara and para in their development in the 
teutonie languages. (15 S. 4.) 





Deutſche Rundfhau. Hrög. von Zul. Rodenberg. 2. Jabra. 10. Hft. 

Inb.: 3.0.8, Traum, die Nebtiffin von Buchau. 3. (Schl.) — 
RM. Pauli, Ihomas Krommwell, der Hammer der Mönche. — 9. 
v. Hartmann, der deutſch⸗franzöſ. Krieg 1870 u. 71, redig. von der 
triegogeſchichtl. Abth. d. Gr. Generalitabes. 1. Th. 3. (Schl.) — Ai. 
Dingelitedt, eine Rauft-Trilogie. 3. (Schl. — Abd, Stahr, wie 
and einer Dichtung Geihichte wird. — ©. Kapver, Montenearo. 6. 
7. (Schl.) — Daniel Stern. — Literar. Rundihau; Berliner Chronik; 
Politik u. Volkowirthſchaft. 


Ruſſiſche Revue. Hrsg. von C. Röttger. 5. Jahrg. 5 Sn 


J. Keußler, der Gemeindebefiß und die Aufhebung der | 


Inb.: 
Reibeigenichaft. B. — M. Bogdanow, Ueberſicht der Meilen u. natur 
biftor. Unterfuchungen im Aralo⸗Kaſp. Bebiete 1720— 1874. (Fortſ.) — 
A, Schmidt, Rußlands auswärt. Handel im J. 1874. — Kleine 
Mittheilungen; Revue ruff, Zeitfhriften u. ruſſ. Bibliographie, 


Preußische Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Wehren 
vfennig. 37. Br. 6. Heft. 

Inh.: D. Hartwig, die Anfänge von Florenz. (Schl.) — I. 
Schmidt, Heinrib v. Kleiſt. — K. Hillebrand, (Europa nah der 
Julirevolution. (Sbl.) — H. Grimm, der Abgeordnete Meichenfperger 
und die deutiche Kunſt. 2. — Ph. Zorn, zur neweiten Geſchichte des 
Berbältniffes von Staat u. Kirche in der Schweiz. — H.v. Treitfchte, 
die Türfei m. Die Großmächte. — Notizen, 


Magarin f. die Wiſfenſchaft d. Judenthums. Orog. von A. Berliner 
u. D. Hoffmann. 3. Jabra. 2. Q.⸗Hft. 
Inb.: Hoffmann, das Alter des Derfühnungsfeltes. (Schl.) — 
Lebrecht, die Stadt Bether. (Schl.) — Steinfhneider, Jehuda 
Moſtoni. — Recenfionen, 





Baltifhe Monatsſchrift. Redig. von Th.H. Pantenins. R.F. 6.3. 
5. (Doppels) Heft. 


Inh.: Ein Wort über die Jurisprudenz u. das jurift. Studium 
der Gegenwart. — E. v. Berg, über den Zeichenunterriht auf Schus 
fen, nebſt einer Meberficht über den Zeichenunterriht in den Bolkös, 
gewerbl. Fortbildungs» u. Realſchulen Bürttembergd. — F. Biene 
mann, eim eitländiicher Staatsmann. — Notizen. 


Zeitfhrift für bild. Kunſt. Hrog. von G.v. Lügomw. 11. Bd. 9. Heft. 

nb.: A. Teichlein, zur Charakteriſtik Wilhelm v. Kaulbah's.— 
W. Kühle. die Kreuzgtuppe der Kirche zu Wechſelburg. — D.Eifen 
mann, Dürer. Gefchichte feines Lebens m. feiner Kunſt von M. Thau— 
fing. (Schl.) — Sechs Gedichte von Michelangelo ; überf. von A. Wolt⸗ 
mann. — Ennen, bad Ratbbandvortal zu Köln. — Notizen. — 
Kunftbeilagen u. Illuſtrationen. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Red.: Fr. Ebrufander, Nr. 21—24. 
Inb.: G. Rottebohm, zur Reinigung der Werke Beetboven's 
von Feblern u. fremden Zuthaten. — Weber Bearbeitung u. Ausfübr 
rung Bach ſcher Werke. — Bemerkungen zu dem (Nr. 13 — 17) bie 
Muſik R. Wagner's betr. Auflage. Fortſ. — Aus Paris, — Dingels 
ſtedt's Kauft-Bearbeitung. — Komödiantiiche Barbarei, — Anzeigen u. 
Beurtheilungen; Berichte; Nachrichten u. Bemerkungen. 


Momatspefte f. Mufitgefhichte, hrog. v. dv. Gel. f. Mufitiorfebg. 8. Jahrg 
r. 6. 


Juh.: Briefe von Thomas Stolzer, Adrian Raub und Silveiter 
Raid. — Bode, Martin Orig. — Die Pialmens Melodieen von Le 
Gamnd. — Auszüge and alten Reglſtern. — Eitner, über den Ger 
braud der alten Schlüffel. — Mittheilungen. 














Reue Jahrbücher für die Zurntunf. Ste. von M. Klof. 2. vd. 
. ‚Heil. 


Inh.: Br. Dietrih, ein Wort über Grändung einer Kaiferl. 
Turnlebrerbildungsanitalt gu St. Peteröburg, mit Beziehung auf die 
Wichtigkeit des Turnens überbaupt. (Schl.) — 9. D. Kluge, über 
Zimmer u. Gartenturngerätbe. (Schl.) — C. Euler, Erinnerungen 
aus dem Turnleben früherer Zeit, mit bef. Bezug auf P. M. Kameran. 
(Schl.) — M. Klof, Fr. Alb. Lange, ein wahrer Vertreter der Turn» 
ſache. — Büceranzeigen; Nachrichten u. Bermifchtes. 

Revue critique. Nr. 27. 


Iah.: Hase, histoire de Jd&sus.— Werner, Bide et son temps. — Mebes, 
Garnier de Pont-Sainte-Maxence.— Avenel, Marie Antoinette. — Piöces 
allemandes ä marlonnettes, p. p. Engel, — Varlöids; Correspondance; 
Academie des Inseriptions, 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall, R.%. 12. Jahrg. 13. Hft. 
Anh.: 93. Piste, die mehaniibe Wärmetbeorie und ihre Bolgerungen. 1. — #. 
Niemener, Beora Ariedrib Louie Stromener. — Ö. Bartling, bie dritte 


Republik im Arankreib, II, 4.— Die Waffen des Seekrieges m. ihre Berwendung. 
Tedtenihau; Pelitiihe Merue. 


Hiſtoriſch · polit. Blätter für das kaihol. Deutſchland, redig. von Ed 
——— A — 


Inb.: Locenzo de‘ Mediei il Magnifico. — Erinnerungen von Dr. v. Ringteis. 7.— 
Die Bereinigten Staaten von heute. — Aus Italien. — Kleine Beiträge zur 
deutichen Litetaturgeſchichte. — Zeitläufe, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Rr. 28, 





Inb.: 9. Aleinihmidt, Pie Urfaden der Bosreißung Nord Amerifas won 
England. 1. — Bosnien und die Bosnier. 1. — Bom preuß. Landtag. — 8. 
M. Shletterer, das Klavier-Proiongemen. — I. P. Lange, moderne 
Kranfbeitsinmptome. 3. — Biteratur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Mr. 28. 


Inh: Th, Wenzelburger, das höhere Umterrihtögefeg in Golland, — WB, 
v. Hartmann, Schopenbauerianismus und Hegellanismus in ihrer Stellung 
zu den philoſephiſchen Aufgaben der Begenwart. — Yiteratur u. Kunft; Rotigen. 


Europa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.28. 


Inb.: Lawrence Sterne. — Die Blütbegeit Der mittelalterliben Arbeit in Frant ⸗ 
telch. — Ein Krähmwintel in der King enfleppe, — Mlerband Schupwatroninnen 
der fatboliihen Airdıe. — Wiener Briefe; liner Bericht; Literatur; Bildende 
Kunft; Muff; Theater. 


Beilage zum D. Reidhd« u. Kgl. Preuß. Staatd-Angeiger. Nr. 29. 





Inb.: D. Aber, Thomas Babington Macaulay. — Die Benfer Gonvention im 
End en u. hiſtoriſchen Entwidelung bie zur Begenmwart. — Recenfionen ; 
er “es. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 170— 176, 
Inb,: Ar. Becht and dem Mündener Glaspalaft. 2 — 


ae. — J Nodenberg: Ferien in England, — I. Sepp, Daniel v. Hant- 
3 (Retrotog). — Brie a H wer, neue Umſchau 
unter alten Runftwerfen. 5. — Die Regierung des Eultans Abdul Myig.1.2— 
Heinrich Wuttke (Rekrolog). 


Wiener Abendpoſi (Beilage 4. W. Beitung). Nr. 144 — 148. 
Inh: W. Mogge, Bring Eugen, 1-3, — Zagd auf Ziger. 1.2 — RE. Mar 
anotd, Diane. (Kortl.) — $, Lorm, Slam. — Altröm. Leben, — Fi. Maper, 
pr un. in Oefterreih, — Zigerfämpfe. — Beijeliteratur. — Rotlyen; 
eater. 


Voſſiſche Zeitung. Sonntagebeilage. Nr. 24—27. 
Inb.: 8. Hermwartbv. Bittenfeld, frangdfiibe Stizgen und Bilder. 3,4. — 
Bin Bit im den Batican. — E. Sterne, Die Phitofophie der Tantern Brüder. — 
Waffernerforgung. — Galileo Galilei 
@. Gofmann, bas fra ige Theater in der 
Proring. — Larfoon,. — Die Todtentangbilder im bilden. valaſt — Chur. — 





—ww — 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1723, 

Inh,.: Der Auftand in Bulgarien, — Gontreadmiral Batſch. — Die Procefiion ber 
Zempelritter im Philadelpbia,. — Der Circus Corte. — Die 1. Internationale 
Hundeandflelung au Dresden, — Herbert König. — George © Die 
en arg im der Oftſchwelz — Das Stadtwappen von Sigmaringen. — 
ri ittbeilungen, — Moten, — Die WVeltausftchung in Pbila- 

beipbia, 
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Ueber Band u. Meer. Hrög. von 8. B. Hadländer. Mr. al. 


Iab.: 8. Wirth, eine Brautreife, (Fortl) — D.v. Faber du Baur, dad Geſecht 
bei Ghampigng. — Wigzilängti. — BSilberkein, Einweibung in den „Deut- 
(den Orden“ und „Ritterfhlag durch dem Hoc» und Deutibmelfter Erjhergog 
Bilbelm in der Orbdenäfapelle des „Deutihen Hanfes” zu Wien. — Bor und 
am Tage der Entihronung des Sultans Abdul Aziz, — Rotigblätter. — BB. 
d. Dünbeim, aus Wilbelmsbaven. 3. (Ghl) — . Bacano, die Aw 
fiäre, (Bl) — Br. Bebt, Streifzüge in der Mindener Austellung. 1. — 
Die orlental, Rrage. 1.— E, Bolfo, Porträrfkiggen u. Erinnerungen. 5, — 
Beithronit, — Aftronom. Tagebud, Iull, — Junkrationen. 


Allgemeine Familien +» Zeitung. Rr. 42. 

Inb.: M. Bepoid, des Boldes Fluch (Aorti.) — Die Weltausflelung in Phila- 
delpbia. 6. — 9. Beta, Blut u. Beben. (dort) — Garletta Batıl. — Die 
Ermordung der Konfuln von Deutihland und Franfreih in Salonihi. — 
@milie Heinrichs, Im Aillen Haufe. — annigfaltiges; CThronik ber 
Grgenmwart. 

Gartenlaube. Rr. 28. 

Inb.: @, Werner, Bineta, (Jortſ.) — Eine „Heldin der Feder. — Er. Rapp, zur 
Särularfeler einer Republil. — Ein Geiger Borttufer des lumbut. = 
A. Hilberg, der Rabbi von Sadagöra.— Die Liebe in Nococo in zwei Bildern. — 
— D, bleib‘ ein Rind! (GSedicht.) — ®. Eidho, Weltausftellungafkiggen. 1.— 
Blätter u. Blüthen, 

Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 27, 

Inh.: T. 2, Aldrih, Marjorie Dam. — Der Drang Utan im Berliner Aqua- 
9 freißeit. — G. Grabler, bie 
Nlavifhen Türken — G. Sch 
mann, frangöl, Bebensbilder. — Bofe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirf ch. Nr. 42. J 


Inh.: Br. Ourſch, Deutſch Helgoland (Gedicht) — W. Paſfauet, das "fol am 
Spirdingfee. — Ab, Brome, Leben u. Zod in Gonkantinopel. — EC. Noir 
bad, and ein Ganaltannelprefeet. — PBanceri, die Naturwißfenihaft der 

utunf, — 9, @. Berdts-Darmfadt, die Krankheiten der Sprade und 

bre Heilung. — Deutider Städtefpiegel: Meihenbad i,Shl, — Theatererinne · 

zn eines alten Schaufpielerd. — Damenfenileton,. — Handel u, Verkehr. — 
ziel ıc. 


Daheim. Hrög. von ®. König. Nr. 38 u. 39. 
Ind: W. Menzel, Die Witwe des Wilderers, — R. Andree, Die Völler der 
Türkei und Ibre Stellung au einander. 1, 2, — Deutihe Profefloren: 16, Weorg 
Gurtins. — Durd Papas Brille — Erinnerungen eines Neunsigjährtgen an 
Schulpfotita. — R. Hoder, Deutſche Städte und Bauten: 3. —2 — 
Am Famlllentiſche. 
Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 27. 
Inh.: Die Welt will betrogen fen, — Briefe denkwürdiger Schweizer. — Kirde 
und Staat in Rormwegen bis zum Schluſſe des 1 J > von — Zora. — 
Bincenz Vols fänmtl, Poetifde und Proſaſchtiften. — Drei Aomane aus dem 
alten Hellas: 2 Alpafia von RM. Hamerling. — Bom Büdermarft Franfreihe: 
Die Nomane der Brüter Bondrecoutt. — %, Katiber, zur Kenntnik Oft 
indlens. — Die franz. Arbeiter auf der Weltausftellung zu Philadelpbla. — 
Auftralien: Bollöjagen u. Befänge. — Kleine Iiterar, Rundihan; Sptechſaal. 








Das Ausland. Rr. 27. 

Inh.: D. Gasvari, der Begriff der „Zielftrebigkeit” unter dem Deihtöpunfte 

der Darwin’ihen Bebre. — Das Bilajet Bosnien, — Lippert, Alugfragen. — 

Die Bollapoefle der Larpen. — Prof, Dr. B, Aſcherſon's Reife nad der Meinen 

Dafe. — Ein newer Staat, — Geograpbiſche Emtbeungen in Tibet. — lieber 

die Möglichkeit der Erreihung der @rövele. — Wobnungeverbältniffe in dem 
größeren Städten Rord-Amerilas, — Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Rr. 28. 

Inb.: B. M. Kapri, der Theeſtrauch in Japan, — F. M. Friederich, auß der 

Sternenweit, (Fort.) — @.%. TZafhenberg Thierſtaaten. (Fort) — 6. €, 

v. Thüngen, die Störde, — üiteraturberict. — Rodmogenet, u, zoolog. Mit- 
tbeilungen ; Beographiiche Bllder. 

— — U 


ee — 
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Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen über: 

Amann, init der Wochenbettkrankheiten. (Aerztl. — 4 Wu. 27.) 

Brülf, Einleitung in die Miſchnah. (Bon Hoffmann: Mag. f. d. Will. 
d. Judenth. 3, 2.) 

Bull, Min. Studien üb. ron. Bright'ſche Krankheit, (Bom Heiberg: 
Arch. f. pathol, Anat. ıc. 67, 2.) 

Cafper, prakt. Handbuch der gerichtl. Medicin. (Bon Blumenſtoch: 
W. med. Preſſe 25.) 

Droyfen, Gefchichte d. preuß. Politik. 5. Th.: Friedrich d. Or. Eitbl. 
z. Allg. Militztg. 24 ff.) 

Flafch, die Poluchromie der griech. Bafenbilder, (Bon Th. Schreiber: 
N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 5.) 

$rensdorff, die Massora Magna. (Bon Berliner: May. f. d. Bill. 
d. Judenth. 3, 2.) 


ernhardi: Jen. * 27.) 


Janner, die Banbütten d. diſchn Mittelalters. (W. Abendpoit 140 ff.) 

Klebs, de seriptoribus aetatis Sullanae. (Bon Peter: Jen, Litztg. 27.) 

Koliſch, der Prometheus d. ** (Bon Oberdid: Ebd.) 

Maspero, histoire ancienne des peuples de l'Orient. (Allg. Ztg. 
d. Judenth. 26 u. 27.) 
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v. Dettingen, Antiultramontana, (Bon Gaß: Jen. Litztg. 27.) 

Riefe, die Spealifirung der Naturvölker des Nordens ıc, (BonGbrift: 
N. Ibb. f. Philol. w. P. 113, 5.) 

Ritschl, Aeschyli septem adversus Thebas. (Bon Wedlein: Ebb.) 

v. Rönne, die Aufgabe des Ratenelements im Strafprozeſſe. (Bon 
Luden: Jen. Litztg. 27.) 

Rofin, die Ethik des Maimonides. (Bon Landauer: Mag. f. d. Will. 
d. Judenth. 3, 2). 

Schnaafe, Geichichte der bild. Künfte. (Bon Reber: Jen. Litztg. 27.) 

Wlrict, Gott u. die Natur. (Mag. f. d. Kit, d. Ausl. 26.) 

Ussing, Plauti eomediae, (Bon Götz: N. Jbb.f. Philol. u. P.113, 5.) 


den 1. bla 8, Juli find nachſtebende 
nen erfchienene Werke 


anf unferem Mebactionsbureau eingeliefert morben: 
Baumann, Franz Griflparzer. Edenkoben, Drud von H. Mietens. 
8 


Hartleben. (24 ©. * 8 

Briefwechfel zwiſchen Schiller und W. v. Humboldt. 2. verm. Ausg. 
Stuttgart, Cotta. 5 Mt. 

Brüll, das famaritanifche Zen zum Pentatend. 2. Anhang. 
Franffurt a. M., Errad, 2 ME. 50 Pf. 

van Campen, the Dutch in the Arctic Seas. Vol. I. London, 
Trübner & Co. (XXXVII, 263 8. gr. 8.) 

Garneri, Gefühl, Bewußtſein, Wille. Bien, Braumüler, 4 Mt. 

Gompetenzfpbären, die, der Reichs⸗ u. Sanbeügefepaebung auf dem Ge⸗ 
biete der Kandescultur. Wien, Faeſy u. Krid. 2 ME, 

Dante Allighieri's göttliche Komödie, Überf. von Karl Witte. 3. Ausg. 
Berlin, Sberhofbüchdr. 10 ME, 

Feuerbach, Gedanken über Tod n. Unfterblichkeit. 3. Aufl. Leipzig, 
D, Wigand. 6 Mi. 75 Pi. 

Goſchen, Theorie der — Ueberſ. u, bearb. von Jul. 
Herz. Wien, Faeſy u. Arid. 2 Mt. 80 Pf. 

Goetbe, ampelograpbifches Wörterbuch. Ebd. 4 ME. 80 Pf. 

v. Hellwald, die Erde u. ihre Völker. 3. u. 4. Lief. Stuttgart, 
Spemann. 1 Mt. j 

Higginfon, Geſch. der Vereinigten Staaten, Autoriſ. difche Ausg. 
Stuttgart, Auerbach. 4 ME. . 

Hoc, der Gelchäftsgeift, fein Urfprung, Wefen und Ziel. Tübingen, 
Fues. (305. ar. 8.) 

Krones, Handbuch der Geſchichte Deſterreichs. 4. Lief. Berlin, 
Grieben. 1 Mt. 50 Pf. . _ 

Restien, die Declination im Slaviſch-Litauiſchen und Germaniſchen. 
Gefrönte Preieſcht. Leipzig, Hirzel, 5 ME, 

Löhlein, über das Verhalten des Herzens bei Schwangeren u. Woͤch ⸗ 
nerinnen. Stuttgart, (infe. 1 Mt. 20 Pf. 

Manns, von der Konventioualitrafe. 1. Ih. Frankfurt a. M., Winter, 
(X1, 111 ©. gr. 8.) 
Müller u. Mothes, archäolog. Wörterbud der Kunft des germanls 
fen Alterthums at. 12.15. Lief. Leipzig, Spamer. 4 Mt. 
Nevdl, die wirihſchaſtl. u. politiihen Zuitinde Defterreihs 1848 — 
1576. Wien, Hartleben, (64 S. gr. 8.) 

Derl, die Ihoracocentefe. Stuttgart, Ente. 4 Mt. 

Defterlen, Handbuch der Hugiene. 3. umgearb. ꝛc. Aufl. 2. Abth. 
Echl.) —— Laupp. 9 Mt, 

Boetion, griediice Dicterinnen. Wien, Hartleben, (VIII, 222 S. 8.) 
Porſch, die —— des Beweiſes durch Indicien in dem kirchlichen 
Gerichtsverfahren. Breslau, Aderholz. (10 Bll., 155 S. gr. 8.) 
Projectionskunft, die. Scioptiton u. Nebelbilder-Apparat. 5. fehr verm, 

Aufl, Berlin, Grieben. (54 ©. ar. 8.) 
Rikli, ronographifdher Geſchichtsanas. Leipzig, Brodhand. 3 Mt. 
Schreiber, über das Weſen klimatiſcher Kuren bei Lungenkranken. 
Bien, Braumüler. I Mt. 60 Pf. ß 
Sickel, de fontibus a Cassio Dione cet. adhibitis. Göttingen, 
Peppmüller. 1 Mk. . 
Staudaher, Bericht über die Verſammlung üfterr. Aderbauſchul · 
Directoren zu Wien. Wien, Faeſy m. Frick. 80 Pf. 

Thierfch, Ghriftian Heinrich Yeller's Leben. 1. Bb.: 1779— 1840, 
Bafel, Schneider. (XIV, 321 ©. gr. 8.) . 
Big, Einleitung in die Schriften Alten u, Neuen Teſtaments. Wien, 

Braumüller. 4 Mt. 


—— 





— — — ne 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöfifhe. 


Bertrand, Alex., de la valeur des expressions Kelroi ct T' alaras, 
Kelrınn et Talaria dans Polybe. (XXVI, 38 p. 8.) Paris. 
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Boileau, N,, oeuvres podliques, suivies d’oeuvres en prose; 
publices avee notes et variantes par P. Cheron. T. 1. (X, 306 p. 
16.) Paris. 3 fr. 

Brun, F., @tude sur la Chanson de Roland, Conference L. Foucault, 
(45 p. 8.) Paris, 

Choix de documents inedits sur l’Anjou; publics, traduits et an- 
note par P. Marchegay. 3. fase. (fin.) (p. 105 — 187. 8.) La 
Roehe-sur- Yon. 

Codine, J., decouverte de la cöte d’Afrique depuis le cap Sainte- 
Catherine jusqu’i la riviere Great Fish (rio Infante), et padrons 
plantes sur celie cöte par les Portugais pendant les annces 1484 
— 1488. (95 p. 8.) Paris. 

Dukas, J., recherches sur l’histoire littöraire du 15. sieele. Lau- 
rent Maioli. Pie de la Mirandole. Elie del Medigo, (VII, 120 p. 
8.) Paris. 

Les antiquitös et singularites de la ville de Pontoise. Reimpression 
de l’ouvrage de F.N. Taillepied. Edition revue et annotce sur 
les mss., et collationnee sur l’imprimce de 1587, par A. Frangois; 
prectdee d’une notice biographique et bibliogranhique sur l’au- 
teur, par H. LeCharpentier. (IV, 148 p. 8.) Paris. 5 fr. 

Marrede Marin, grammaire malgache fondee sur les prineipes 
de la grammaire javanaise, suivie d’exereices et d'un reeueil de 
cent et un proverbes. (126 p. 8.) Paris, 

Miller, E., melanges de philologie et d’epigrapbie. (IV, 200 p. 8.) 
Paris. 

Monty, L., reformateurs et jesuites. Guerres de religion en France. 
(657 p. 8.) Dijon. 

Puyol, Ed., Edmond Richer. Etude historique et erilique sur la 
renovalion du gallicanisme au commencement du 17, siecle, 
T. 1. (1559—1612.) (512 p. 8.) Paris. 

Rathery,E.J.B., le Comte de Plelo, un gentilhomme frangais 
au 18. sicele, guerrier, litterateur et diplomate, d’apres des pa- 
piers de famille et les archives. (XXXI, 304 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Reeueil de farces, soties et moralites du 15. sieele, r&unies pour la 

remiere fois et an avee des notices et des notes par P. 

„Jacob. (XXXVI, 459 p. 18.) Paris. 

(Maitre Pierre Pathelin. Le noureau Pathelln. Le testament de Pathelin. 
Moralit# de l’Aveugle et du Boitkux. La larce du Munyer. La condam- 
nation de Banequet.) 

Renan, E., dialogues et fragments philosophiques. (XXI, 339 p. 8.) 
Paris. 7 fr, 50. 

Rosny, L. de, textes chinois anciens et modernes, traduits pour la 
premitre fois dans une langue europeenne. (118 p. 8.) Paris. 


Engliſche. 


———— H., distriet of Bakarganj: ils history and statistics, 

(8.) 21. 

Catalogue of the Hebrew manuseripts in Uni ersity library, Cam- 
bridge. By S. M. Schiller-Szmessy. Vol. J. Sect. I. Holy 
Seriptare; Il. Commentaries. (8.) 9. 

Catlin, G., illustrations of the manners and eustoms of the North 
American Indians. 2 vols. (roy.-8.) 63 s. 

Genera plantarum: ad exemplaria imprimis in Herbariis Kewensi- 
bus servata definita, auct, Bentham et Hooker. Vol. 2, part 
2: Gamopetalae, (imp.-8.) 32 s.; Vol. 2, compl., 50 s, 

Hooker, L.D.. icones plantarum; or, figures, with deseriptive 
characters and remarks of new and rare plants, selected from 
the Kew Herbarium. 3. series, vol. 2, part4. 25 pl. (8.) 8s.; 
vol. 2, compl., 100 pl., 32 s. 

Legge, J., the She King; or, the book of aneient poetry. Trans- 
lated into English verse, with essays and notes. (430 p. 8.) 125. 

Osborn, R.D., Islam under the Arabs. (422 p. 8.) 12. 

Poetical works of Behä Ed Din Zoheir, of Egypt. With translation, 
notes, &e. by E. W. Palmer. Arabic text. Vol. 1. (4.) sewed, 
108. 6d.; cloth, 15 5. 

Skene, Wm. F., Celtie Scotland: a history of aneient Alban. Vol, 1: 
History and eihnology. (520 p. 8.) Edinburgh. 15 «. 

South Australia: its history, resources, and produetions. Edited by 
Will. Harcus. Illustrated from photographs laken in the Colony, 
with maps published by authority of the government South 
Australia. (442 p. 8.) 25. 





Antignarifche Kataloge. R 
(Mitgetbeilt von der Antiquariats- Busbandlung Kirhboffn. Wiganb.) 
Baer u. Co. in 


Belold in Erlangen. Rr. 96: Vermifchtes, 

Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 119: Bermiſchtes. 

Friedländer u. Sobn in Berlin. Nr. 251: Aitronomie. Rr. 252: 
Phufif, Chemie. Nr. 253: Zoologie: Crustacea, Arachnida, Myria- 
poda, Nr. 254: Ornithologie. Ar. 255: Entomologie. 1. 
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Kriedrich in Breslau, Nr. 46: Vermiſchtes. 

ALT in Charlottenburg. Nr. 1: Bermiichtes. 
artung im Leirzig. Nr. 169: Literaturgefchichte. Neuere Sprachen. 
Belletrif, Ku 


Liebner in Dresden. Nr. 31: Vermifchtes. 

Löſcher in Turin. Pr. 1: Claſſ. Philologie n. allgem. Linauiftif. 
Bee in Berlin, Nr. 27: Gefchichte, Rechtd« u. Staatömwilienfhaften. 
Prell in Luzern. Nr. 2: Helvetiea, 

Seligsbera in Bavrentb, Nr, 149: Vermiſchtes. 

Stuber in Würzburg. Nr, T: Naturwiffenfhaften. 


Auctionen. 
(Mitgetbeilt vom berielben,) 


17, HT in Augsburg (C. Haugg): Bibliothek des Dr. 3. A. Alten 
er. 


31. Juli in Leipzig (H. Hartung): Bibliothefen des Profeffor Dr, 
Spranger in Leipzig und Dr. W. Hartmever in Kiel. 


Vachrichten. 


Der Königl. Preuß. Geb. Meditinalrath Profeſſor Dr. Finkeln— 
burg in Bonn iſt zum Kaiſ. D. Geh. Reglerungsrathe u. Mitgliede 
des Befundheitdamtes mit dem Range eined Rathes 3. El. ernannt 
worden. 

Der außerordentl. Profeſſor der Theologie Dr. Brieger in Halle 
bat einen Ruf am die Univerfitit Marburg erbalten und angenemmen. 

Der Privatdocent Dr. F. R. A. Schneider in Königsberg iſt 
um außerordenti. Profeſſor in der medicinifchen Facultät der dortigen 

niverfität ernannt worden. 

Die zweite Profeifur für Anatomie an der Univerfität Halle wirb 
demnäct durd den Privatdocenten Dr. Solger aus Breslan bejept 
werden. 

An der Uiniverfität Greiftwald babilitierten fich als Privatdorenten 
Dr. F. v. Preufhen für Geburtsbülfe und Dr. A. Budge für 
Anatomie. 

Dr. Wilh. Stieda bat fib in der rechts- und ſtaatewiſſenſchaft⸗ 
lichen Kacultät der Univerfität Straßburg für Nationalöfonomie und 
Statiftif babilitiert. 

Der Profefior Dr. Franz Ilwof an der Landesoberrealfchufe zu 
Graz wurde zum Director diefer Anitalt, der Lehrer A. Pelz an ber 
Staatsrealichule zu Teſchen zum Lehrer an der Oberrealſchule zu Graz, 
der ordentl. Lehrer Dr. R. K. Ar. Ib. Ibiele am Gymnafium zu 
BWefel zum Oberlehrer am Gumnafium zu wm ernannt. 

Bel der Häpdtiichen höheren Mädchenſchule „Luiſenſchule“ zu Berlin 


Dem Profeffor der Chemie an der polntechnifchen Schule n Hans 
ubiläums 


lichen worden. 

Die Kal. Preuß. Altademie der Will. bat Herrn J. H. G. de Taſ I 
in eg zum Gorrefvondenten ihrer philofopbifch « biftorifhen Claſſe 
erw 


Am 22, Juni + im Budaveſt der Profeſſor der Homdopathie an 
der dortigen Univerfität Dr. Fri. Hausmann. 

Am 5. Juli + in Dresden der Profeffor Dr. Mor. Flelſcher, 
früher Dberlehrer am Priebrichs « Gummafium zu Berlin, im 68. 
Lebensjahre. 





Notiz 

Herr Oberlehrer Dr. Nebring in Wolfenbüttel macht die Redaction 
darauf aufmerffam, daß er gegenüber der in Nr. 24, ©. 191 f. 
d. Bl. befprochenen Schrift von Favaro fiber die Anfichten der Alten 
von dem Wefen und der Entitehung der Erdbeben für fich Die Priorität 
der — dieſee Themas in Auſpruch nehmen könne, da er bereits 
Dftern 1873 in feinem Programme über „die geolog. Anihauungen 
des Mbiloforben Seneca” denfelben Gegenſtand ausführlich bebandelt 
babe. Da Schulprogramme oft das Schidjal haben, überfehen zu 
werden, fo fteben wir nicht am, die Anfprüche des genannten Gelehrten 

hierdurch zur Kenutniß unferer Zefer zu bringen. ER 

s e. 


Erwiderung. 
In Rr. 22 des „Lit. Gentralbl.”, in einer Zuſchrift des Hrn. 
Prof. Ehwolfon, wo für „literäriihen Anftand“ und gegen „grobe 
Beichuldigungen” gefämpft wird, findet diefer Gelehrte ed dennoch ganz 
in der Ordnuhg, für ſich in biefer Beuichung eine Ausnahme zu machen 
und die von ihm Anderen jo warm empfohlene Moral gang außer Acht 
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zu laffen, indem er die bärteften Beſchuldigungen, die einen Gelehrten 
je treffen fünnen, nämlich: Unwiſſenſchaftlichkeit, perfönliche Motive, 
abfihtlihe Täufbung der gelehrten Welt, u. dgl., gang ruhig gegen 
mich jchleudert. Damit mein Schweigen nicht gemißdeutet werbe, möge 
ed mir geftattet fein, kurz au antworten. 

Was die paläograpbiihen und fonftigen Beweiſe des Hm. Chm, 
für die Echtheit der Firkowitſch'ſchen Funde betrifft, jo babe id fie 
allfeitig geprüft in einem umfaffenden Werke, welches gleichzeitig mit 
dem Catalog der Bibelhandichriften geichrieben wurde und jept in den 
Memoiren der hiefigen Akademie der Wiſſenſchaften gebrudt wird, wo 
auch Chw.'s lange Verhandlungen mit Geiger volllommen gewürdigt 
werden. Dieß Alles konnte im Gatalog, aus Mangel an Raum, nicht 
geicheben, und deßhalb ift anıh dort (S. XXIL, XXVL 10, 181) auf 
das zweite Wert verwiefen. 

Wegen der Beichuldigung, ich fei gegen Chw. „antmos“ aufs 
getreten umd ließe mic dabei „weniger von wiljenihaftlihen als von 
verjönlihen Motiven” leiten, kann ich ganz einfach auf folgende That⸗ 
ſache verweifen: der von mir gemeinjam mit Dr. Straf verfafite 
Gatalog wurde vielfach in Rußland wie im Ausland recenfirt, und 
keinem einzigen von den Herren Recenſenten fiel es ein, in dem Buche 
Animofität umd unwiſſenſchaftliche Motive zu finden. Uebrigens wird 
ed Hu. Chw. ſelbſt kaum möglich fein, auch nur eine Stelle im Catalog 
als animos und von perjönlichen Motiven Dictirt bezeichnen zu fönnen. 
Ich kann fomit diefe Beſchuldigung entſchieden zurücweifen. 

Es ift wohl ein lapsus memoriae von Ehm., wenn er behauptet, 
Pindker hätte die Eptgraphe und Grabfchriften des Firkowitſch jahre» 
lang in Händen gehabt und ald echt erflärt: von letzteren Fit 
Pinster gar nicht, und von dem Gpigrapben erwähnt er zwei, Die er 
beide als verdächtig erflärt (5. 18 u. 32 feines Werkes über die 
faräliche Literatur; vgl. noch fein Wert: Ginleit. in das babyl. 
Bunctationsfoftem, S. 10). Auch Gräp hält das wichtigſte aller 
Gpigraphe (Nr. 4, vom Jahre 604 m. Chr.) für die „Moitification 
eines fpäteren Karaers“. Tbenſo hat Geiger wiederholt jeine Bedenken 
ausgefprochen, troßdem daß Ehm. ihm feierlichft verficherte, daß der 
materielle Zuftand der Denfmäler nicht die leifeite Veranlaſſung zum 
Berdacht biete — eine Behauptung, wovon nur das Gegentheil wahr 
it. — Mebrigend komme ich in meinem genannten Werke auf bie 
Anfichten aller meiner Vorgänger zurück. 

Die hiſtoriſchen Nachrichten ber Südrußland und die Krim in 
den Firfowitfch’ihen Documenten haben von jeher Fachmänner als 


höchſt verdächtig oder —— als gefälfcht erflärt, und manche berufene 
Gelehrte haben deßh 


b Hrn. Ehw. oft, aber vergebens, gewarnt. 





Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Eduard Sievers, Grundzüge der Lautphysio- 
logie zur Einführung in das Studium der Lautlehre 
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Daß Ebw. die Abſicht bat, den Catalog in den „Theol. Stud. u" 
Kritifen“ ausführlih au befpreden, kann mir mar angenehm fein’ 
Da er doch voransfichtlich bei dieſer Gelegenheit nicht unterlajfen wird, 
die Documente in der Wirklichkeit „jorafältig und gewiffenhaft“ zu 
prüfen, fo wird er fi, fals es ihm nur um Wijfenichaft und Wahr⸗ 
beit zu thum iſt, leicht überzeugen, daß jedenfalls nicht ich ed war, der 
„Sand in die Augen der —28 Theologen“ ſtreuete. 

Alles Uebrige wird hoffentlich mit dem Erſcheinen meiner aus— 
führlichen Unterfuhung über die altjüdifchen Denkmäler aus der Krim 


erledigt. 
Dr. U. Harkavy, 








Orientalisten - Congress. 

Um falschen, in englischen und italienischen Zeitungen leider 
vielfach verbreiteten Angaben entgegen zu treten, macht der Unter- 
zeichnete hierdurch bekannt, dass die Sitzungen des dritten in 
diesem Jahre in St. Petersburg abzuhaltenden Orientalisten- 
Congresses am ersten September neuen Stiles (= 20. Au- 
gust alten Stiles) beginnen. Alle in den Renseignements des 
Organisationscomite angeführten Zeitangaben sind nach dem neuen 
Stile berechnet. 

Leipzig, den 26. Juni 1876. 

Dr. Ludolf Krehl. 


F Offene Lehrerſtelle. 


Großherzoglich Sächſiſche Zimmermann's Realfchule 
in Apolda. 

Zu Michaelis d. J. iſt eine Lehrerſtelle mit 2100 Mk. 
Gehalt zu beſetzen. Erforderlich iſt die Facultas für Franzöſiſch 
und Englifh. Meldungen find unter Beifuge der Beugniffe an 
die unterzeichnete Stelle zu richten. 

Weimar, den 4. Juli 1876, 


Großherzogl. Sachſiſches Staatsminifterium, Departement des Kultus, 
Für den —— 
ollat. 
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Fiterarifhe Anzeigen. 


der indogermanischen Sprachen. 80%, X,8.150, Broschirt | 


Pr.n. 3 Mk. 
Auch unter dem Titel: [185 


Bibliothek indogermanischer Grammatiken, 
bearbeitet von F. Bücheler, H. Hübschmann, 


A. | 


Leskien, @. Meyer, E. Sievers, W. D. Whitney, | 


E. Windisch. Band 1. 


Gemäss dem Plane, eine Einleitung in das Studium der 
indogermanischen Lautlehre zu geben, beschränkt das Buch 
seine Angaben auf die Lautsysteme der indogermanischen 
Sprachen und ihre Veränderungen. Hierdurch konnte durch- 
gehends grössere Sicherheit in dem mitgetheilten Materiale 
erzielt werden, da nur die Lautsysteme dieses Gebietes bisher 


194] Verlag von 5. A. Brodhans in Leipzig. 


Soeben erschien: 


KALILAG UND DAMNAG. 


Alte syrische Uebersetzung des indischen Fürstenspiegels. 
Text und deutsche Uebersetzung 
von 


Gustav Bickell. 
Mit einer Einleitung von Theodor Benfey. 
Geh, 24 Mark. 


Eins der nach Form und Inhalt bedeutendsten Sanskrit- 
werke, das im Original verloren ist, wird hier in einer erst 


8. 


‚ kürzlich aufgefundenen altsyrischen Vebersetzungdargeboten und 


verlässlich untersucht worden sind und dem Forscher auch | 


leichter eine Controle gestatten. Von früheren ähnlichen 


Arbeiten unterscheidet sich die gegenwärtige namentlich da- | 


durch, dass sie auch auf die Gesetze der Luutverbindung zu 
Silben und Worten einschliesslich der Accente genauer ein- 
geht und auch die wesentlichsten Züge des Lautwandels in 
systematischer Gruppirung bespricht, während die meisten 


älteren Werke sich auf einfache Constatirung der Lautsysteme | 


beschränkten. 


zugleich durch die beigegebene deutsche Uebersetzung allge- 
mein a gemacht. Ausserdem enthält Professor Benfey's 
gegen 10 Bogen starke Einleitung eine Fülle interessanter 
Forschungen und werthvoller vergleichender Nachweise. 


In demfelben Verlage erfhien: 
Pantschatantra: Fünf Bücher indischer Fabeln, Märchen 
und Erzählungen. Aus dem Sanskrit übersetzt mit Ein- 


leitung und Anmerkungen von TheodorBenfey. 2 Thle. 
8. Geh. 24 Mk. 
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Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
195] 1876. April — Juni. 


Arndt, Wilh., Schrifttafeln (lateinische) zum Gebrauch bei | Lysias ausgew. Reden. Erklärt von R. Rauchenstein. 
Vorlesungen und zum Selbstunterricht. 4%. 2 Bog. Text | 7. Aufl. 5. geh. 2 Mk. 25 Pf. 
und 25 Tafeln. 9 Mk. ı Plautus ausgew. Komödien. Erklärt von A. 0. F. Lorenz. 
Codex Justinianus, recognovit Paulus Krueger. Fascicu- IV. Pseudolus. 8. geh. 2 Mk. 70 Pf. 
lus IV. libri IX—XI Lex.-8. geh. 5 Mk. ‘ Vergil’s Gedichte. Erklärt von Th. Ladewig. I. Bucolica u. 
Conradt, (., die metrische Composition der Comödien des Georgica. Sechste Aufl. vonC.Schaper, 8. geh, 1l Mk. 80 Pf. 
Terenz. gr. 83. geh. 5 Mk 
Guhl und Koner, das Leben der Griechen und Römer. 
Vierte Auflage. Lief, S—10. gr. 8. geh. & I Mk. 
Haacke, Aug., Aufgaben zum Uebersetzen ins Lateinische 
für Ober-Tertiau, Unter-Secunda, Fünfte Aufl. 8.geh. 2Mk. 
Harre, E., Hauptregeln der lateinischen Syntax zum Aus- 


| — 

| Sallustii Crispi Catilina Jugurtha historiarum reliquias potio- 
res incerti rhetoris suasoriae ad Caesarem senom de re pu- 
blicaH. Jordan iterumrecognovit. 8. geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Xenophontis opera ed. C. Schenkl. Vol. II. libri Socratici. 
8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 

— de reditibus libellus. 
geh. 1 Mk. So Pf. 


Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 
A. Leskien und W.Nehring herausgegeben von V. Jagie. 
I. Band, 2 Heft. gr. 8. geh. 4 Mk. 

Entscheidungen, Civilrechtliche, der obersten Gerichts- 

' höfe Preussens f. d. gemeinrechtlichen Bezirke zusammen- 
gestellt von G. Fenner und H. Mecke. VI. Jahrg. 
Heft 1 und 2. gr. 8. geh. Preis f. d. Jahrgang von 4 
Heften 6 Mk. Preis des einzelnen Heftes 2 Mk. 

Hermes. Zeitschr. f. classische Philologie unter Mitwirkung 
v. R. Hercher, A. Kirchhoff, 'Th. Mommsen, J. Vahlen hersg. 
von E. Hübner. XI. Band, Heft 2 als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche 
Literatur unter Mitwirkung v. K. Müllenhoff u. W. Scherer 
herausgegeben von Elias Steinmeyer. Neue Folge, 
VIII. Band, Heft I. gr. 8. geh. Preis des Bandes von 
4 Hoften 15 Mk. Preis des einzelnen Heftes 4 Mk. 

Zeitschrift für das Gymnasial-Wesen. Herausg. von W. 


Beitrag zur Geschichte der Handelkrisis. gr.8. geh. 1Mk. | Hirschfelder, F. Hofmann, P. Rühle. XXX. Jahrg. 


Spectator, the. Eine Auswahl zum Schulgebrauch zu- Der neuen Folge X. Jahrg. Heft 3—6 als Rest. gr.8. geh. 
sammengestellt und bearbeitet von E. Schridde, I Thl, Zeitschrift für Kapital & Rente. Monatl. Uebers. d, staatl. 


80. geh. 1 Mk. 20 Pf. | und privaten Finanzwesens, Herausg. von Freiherr v. 


Wattenbach, W., Schrifttafeln zur Geschichte der | „ Dauckelman. XII. Bd. Heft4—6alsRest, gr. 8. geh. 
griechischen Schrift und zum Studium der griechischen | Zeitschrift für Numismatik. Redigirt von Dr. Alfred v. 


ia 40 ‘ Ballet, III Band. 4, Heft. Mit Tafel VI—IX u. 3 Holz- 
Palaeographie. 4 er De Text und 20 Tafeln. 10 Mk. | schatten, als Beat, gr. 8, gab. 


wend;glernen nebsteiner Auswahl von Phrasen.$. geh. 1 Mk. Recensuit A, Zurborg. 8. 


Hugo, Victor. Auswahl seiner Gedichte für die oberen 
Klassen höherer Lehranstalten. Herausg. von A. Kühne. | 
8. geh. 75 Pf. | 

v. Kloeden, G. A., Leitfaden beim Unterrichte in der | 
Geographie. Sechste Auflage. 8. geh. 1 Mk. 60 Pf. 

— —— Handbuch der Erdkunde. Dritte Auflage. 
III. Band. Lief.5—$ od, Lief.30—33. gr. $. geh. & 1 Mk. 

Lessing’s Laokoon herausg. u. erläutert von H. Blümner. 
Mit 5 Holzschnitten. gr. 8. geh. 6 Mk. 

Macaulay, Lord Clive and Warren Hastings. Für die oberen 
Klassen höherer Lehranstalten bearb. von K. Böddeker, 
Mit einer Karte von H. Kiepert. 8. geh. 2 Mk. 70 Pf. 

Müller, Dav., Abriss der allgemeinen Weltgeschichte, 
I. Theil. Alterthum. 2. Auflage. gr. 8. geh. 3 Mk. 

v. Schleusing, R., Versuch einer näherungswelsen 
geometrischen Darstellung der Ya. gr. 8. geh. 1 Mk. 

Scott, tales of a grandfalher, Ausgewählt und mit 
Anmerkungen versehen von E. Pfundheller. gr.$. geh. 
2 Mk. 25 Pf. 

Simmel, R., die liquidirenden Aktien-Gesellschaften. Ein | 


















Neue | 
Preisermässigung eines Sanskritwerks. | MEYERS 
Ich übernahm dio kleine Auflage von: [34 Konvers ation s-Ler ikon. 





Venisamhära: Die Ehrenrettung der Königin, 
* ein Drama in 6 Akten von Bhatta 
Näräyana. Kritisch m. Einleitung u. Noten herausgeg. 
v. Julius Grill, Lex. 8. Leipzig 1371. Broschirt. | 
und ermässige ich den Preis bis auf Widerruf von 14Mk. 





Dritte Auflage 


ma 
576 Rildertafen und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1578. 






auf9 Mk. 60 PT. — 

Eine ausführliche Kritik in diesem Blatte (von A. W.) a i — 
betont den Fleiss und die Sorgfalt der Bearbeitung, er- 240 — —— & 50 Kfennige, 
wiesen durch die 48 Seiten einnehmenden kritischen Noten ee Halle a4 
(zu 111 Seiten Text) und begrüsst den Herausgeber als eine — Fre a — 
gewiegte Kraft auf dem Gebiete der Sanskritliteratur. 15 Helßfransbände. . = =. eo a. — 

Zu dem ermässigten Preise erbitte bald gef. Bestellungen Kibliographisches Institut 
auf das schön ausgestattete Werk. in Leipzig (vormals Iildburghausen). 


Isaac St. Goar. 
Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 


Berautwotil. Redacitut Bıvf. Dr. ör. Zarmde im Leirzig. — Drud von W. Drugulin in Beinpig. 
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Siegfried, die Aufgabe d. Weich. d. altteft. Andlegung. | v. Bunfen, biblifhe @leichzeltigkeiten, 
Kuenen, de felen en de profetie onder lsratl. | Biedermann, Deutihland im 18. Jahrh. 
Notbe's Bortiungen fiber itchengeſch ichte. Schübeler, die Vflanjenwelt Rorwegens. 
Hausratb, Dap, Fr, Strauß u, die Theslogle feiner Zeit, Arnold, Anfiedelungen und Wanderungen deutſchet Barzilai, le lettere dell’ alfabeto fenicio. 
Zimmermann, Karten u, Pläne zur Topographie des Stämme. Borges, üb, die Berbafftammbildungind. femit. Sprachen. 
alten Jerufalems, Boebm, Neifer's Reformation des X, Sigmund. Moediger, die Litanei. 








— das Been der Ähberifgen Anſchauung. — yes Kar, Bayern n Windier die Gertonifge Prefe Drfterreide, 
€ (0 dazu hätte eine nähere Charakteriftif biefer Perioden doch im 
heo gie. Weſenilichen nur allgemein Belanntes geben können. Bum 


Siegfried, Dr. Carl, Prof., die Aufgabe der Geschichte der | Schluſſe meint der Rebner, nachdem ex ſich mit bem ungemein 
a —————— Auslegung ie der Gegenwart. Akademi- | ftoffreichen Dieſtel ſchen Werke auseinandergefegt, daß zu einer 
sche Antrittsrede. Jena, 1876. DuM. (205. gr.8.) 1 Mk. eigentlichen Gefchichte der Auslegung des Alten Teftamentes jegt 

Diefer Vortrag, mit welchem Dr. Siegfried feine Thätigkeit | nicht die Beit fei, da wir noch zu große Vorarbeiten, namentlich 
ala Brofeffor in Jena eröffnet hat, giebt uns einen gebrängten | für die älteren Zeiträume, zu machen haben. Ref. ift jehr geneigt, 

Ueberblid überdie ®efchichte der Auslegung des Alten Teftamentes | ihm hierin beizuftimmen. Th.N. 

namentlich in den älteren Perioden. Er weift mit Nachdruck — — i 

darauf hin, daß man die Unfänge ber Auslegung des Ulten | Kuenen, A., de profeten en de profetie onder Isra@l. Histo- 

Teftamentes im Alten Teftamente jelbft zu fuchen habe, Eine risch-dogmatische Studie. 2. Deel. Leiden, 1875. Engels. (IX, 

umfaffende Unterfuhung über diefen Gegenftand wäre jehr | ?708. gr.8.) 3 Fl. 10C. 

erwünſcht; nur müßte ſich Diefelbe allerdings forgfältig beftreben, Bon dem auch in Deutjchland rühmlichjt bekannten Leidener 

Unklänge, unbewußte oder bewußte Entlehnung einzelner Aus- | Prof. A. Kuenen ift der zweite Theil feiner Hiftorifchekritifchen 

drüde und Bilder, Anknüpfung an ältere Stellen und weitere | Unterfuchung über die Entjtehung und Sammlung der Bücher der 

Ausführung derfelben von der eigentlichen Ausbeutung (mie | Alten Teftamentes erfchienen. Der erfte Theil des auf 3 Bände 

3. B. der 70 Jahre des Jeremia durch die 70 Jahrwochen bei | berechneten Werkes behandelt bie Entftehung der Hijtorijchen 

Daniel) zu fcheiden. Der Verf. befpricht dann die ältere jüdifche | Bücher des Alten Teftamentes, ber zweite, jet vorliegende Theil 

Eregefe ſowohl in Hebräifcher und aramäifcher wie in griechifcher | befaßt fich mit ber Entjtehung der prophetifchen Bücher, und der 

Sprache, ferner die des Neuen Teftamentes und der Kirchenväter. | dritte Theil fol die Unterfuchung über die Entſtehung der poetischen 

Er legt auf. diefes Forfchungsgebiet großes Gewicht, und wir | Bücher jowie über die Sammlung der altteftamentlichen Bücher 

find fern davon, ihm folches abzufprechen, aber betonen muß | enthalten. Es iſt dem Verf. vor Allem um bie Erörterung der 

man immer, baß wir für das Verſtändniß des Alten Teftamentes | gefchichtlihen Wirklichkeit zu thun; deßhalb werden alle 
felbft aus der altchriftlichen Literatur jo gut wieNichts, aus der | Weiffagungen und alle Nachrichten über die Wirkſamkeit der 
jübifchen fehr wenig gewinnen; denn wenn fich auch bei den | Propheten auf ihren Hiftorifchen Gehalt hin einer jorgfältigen 

Juden immer ein gewiſſes Verftändniß bes eigentlichen Wort: | Prüfungunterworfen. Zunächſt werben die erfüllten Weifiagungen 

finnes erhalten hat, fo ift doch bei Weiten das Meifte, was in | vorzüglich der brei großen Propheten aufgezählt und kritiſch be— 

der betreffenden Tradition brauchbar ift, ſchon längſt Semeingut | fprochen, dann aber wird angeſichts der vielen unerfüllt ge- 
ber neueren wiſſenſchaftlichen Eregefe geworden. Was den Aus- | bliebenen Weiffagungen darauf hingewieſen, daß das eigentliche 
fegungen ber alten Juden und Ehriften noch immer ein großes | Ziel der Propheten die fittlich=religiöfe Beſſerung des Volkes 

Intereffe giebt, liegt auf einem ganz anderen Felde, wie das der | war und daß die Weiffagungen von der Zukunft erft in zweiter 

Redner durchaus anerkennt, Mit Recht weift derfelbe übrigens | Linie in Betracht kommen. Alle diefe Weiffagungen.aber find 

auf den oft ganz engen Zufammenhang zwifchen jübifcher und | abhängig und verurfadht durch die Anſchauung, welche bie 

riftlicher Auslegung hin; die Chriften waren viel häufiger, ald | Propheten von Jahve's Weſen und en hatten und 
man gewöhnlich meint, nicht bloß in der Methode, jondern auch | befonders von feiner Gerechtigkeit, die fich in den Schickungen 
materiell Schüler ber Juben. Das zeigt fih namentlich auch | der Völker und Individuen erfennen laſſe. Bei einer ſolchen Be— 
bei den ſyriſchen Kicchenfchriftitellern von Aphraates bis auf trachtung der geſchichtlichen Ereigniffe von Seiten ber Propheten 

Jalob von Edeſſa. war das Vortragen ihrer Weiſſagungen als „Wort Jahve's“ in 

Die im Ganzen unfruchtbare Exegeſe bes hriftlichen Mittel- | jeder Hinficht natürlich und berechtigt. Einen weiteren, nicht un- 
alters, die dogmatiſche Eregefe der — —— die Anfänge | beträchtlichen Theil dieſes Bandes nimmt die Unterſuchung über 
einer wilfenjhaftlichen Behandlung des Ulten Zeftamentes im | die Frage ein, wie fich die Wirkſamkeit der Propheten nach den 

17, Jahrhunderte und endlich das Durchdringen rein wiſſen- Geſchichtsberichten der hiſtoriſchen Bücher darftellt. Es kommen 

ſchaftlicher Principien aud auf biefem Gebiete werben von | hier nicht bloß diejenigen Propheten in Betracht, deren nur in 

Siegfried nur mit wenig Worten angedeutet. Der Raum eines den Geſchichtsbüchern Erwähnung gefchieht, fondern es ift vor 

Vortrages reichte für die eingehende Behandlung nicht aus, und Allem auch zu prüfen, wie die Hiftorifchen Berichte über bie 
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Propheten, deren Weiſſagungen das Alte Teftament enthält, zu 
vereinbaren find mit dem Bilde, wie es fich uns aus ihren 
Schriften ergiebt. Bei diefer Unterſuchung entſcheidet fich der 
Berf. durchgängig zu Gunften der Darftellung der prophetifchen | 


Bücher, und aus ber Tendenz der hiftorifchen Bücher wird nad)- | 


ewieſen, warum der Bericht der Gefchichtsbücher von der ein 
ri biftorischen Wirklichkeit fich mehr oder weniger entfernen | 
muß. Aber der Verf. beſchränkt ſich nicht auf die Darjtellung 
deſſen, was wir aus dem Alten Teftamente über Propheten und 
ihre Wirkjamfeit wiffen können, fondern er behandelt auch aus- 
führlich die im Neuen Teftamente niedergelegten Unjchauungen 
über den Gehalt der prophetifchen Predigt zur Zeit des Alten 
Bundes und weift nach, wie die verfchiedenen Typen des alten 
Teſtamentes dem „erjchienenen Meſſias“ Jeſus angepaßt worden 
find und fo ihre geiftliche Erfüllung gefunden Haben. Indem 
aber die Unterfuhung ausgedehnt wird bis auf die Einwirkung 
des altteftamentlichen Prophetismus auf die Entwidlung des 
Menſchengeſchlechtes, wird darauf hingewieſen, daß die Bedeutung 
der Propheten weder nach der Erfüllung ihrer Weiffagungen, 
noch nach dem Einfluffe, den fie auf Iſraels nationale Entwicklung 
ausübten, beurtheilt werden darf; fondern ihr Beruf und ihr 
Beitrag für das geiftige Wachsthum der Menjchheit lag in dem 
„ethischen Monotheismus“, den fie vertreten und zur Bafis der 
fittlichen Weltanſchauung gemacht haben, 

Auch das vorliegende Werk giebt Zeugniß von der auf die 
gründlichjten Unterfuchungen bafierten und mit Scharffinn und 
tiefer geiftiger Erfafjung unternommenen Arbeit, wie wir fie 
auch ſonſt an dem Verf. gewöhnt find, Eine ausführliche 
Charakteriftif der Behandblungsmethode muß bis auf die 
Bollendung des ganzen Wertes, von dem dieſer zweite Band nur 
einen integrierenden Theil bildet, verfchoben werden. V.R. 








Rothe's, Rich, Borlefungen über Kirchengeſchichte und Geſchichte 
des chriſtlich⸗ kirchl. Lebens. Hreg. von Profeſſor Dr. H. Weingarten. 
2. Ib.: Die katholiſche u. die proteſtantiſche Zeit. Heidelberg, 1875. 
J.C.B. Mohr. (XX, 555 ©. gr. 8.) 7 ME. 

Es ift nicht ein auf eigenen Quellenforfchungen beruhendes 
Geſchichtswerk, was uns bier vorliegt. Hinſichtlich des ver- 
arbeiteten Materiales ftügt fi Rothe in diefen Vorlefungen 
faft durchweg auf fremde Arbeiten, wenn auch allerdings auf die 
beiten Autoritäten, wie Baur, Giejeler u. U. Ueberhaupt war 
quellenmäßige Einzelforfchung wohl nicht das Gebiet, zu welchem 
die Begabung Rothe's hauptjächlich ſich neigte. Hat er in 
feinen Anfangszeiten ſich auch wohl mit ſolchen Studien befafit, 
wie denn 3.8. ein eingehendes Forichungsmaterial über die 
Paulicianer unter jeinem Nachlaffe gefunden worden ift, fo hat 
er diefelben doch bald wieder aufgegeben, und es ift gewiß nicht 
zufällig, wenn er fie mit fpeculativen Arbeiten, mit jeinemgroßen 
Hauptwerke, der theologischen Ethik, vertauscht hat. So zeugen 
auch diefe, in feinem akademiſchen Lehramte über die Gejchichte 
der chriftlichen Kirche gehaltenen Worträge wohl von einer 
eingehenden und gewifjenhaften Benutzung der vorhandenen 
Duellenforfhungen, aber immer auch von einem Anlehnen an 
diefe, was den hiftorifchen Thatbeftand betrifft, nicht aber von 
einem jelbjtändigen Zurüdgehen auf die uriprünglichen Quellen, 
Doch ſoll das hier nun keineswegs ein Tadel fein. Der Zwed 
biejer Borlefungen war eben ganz und gar nicht, neues Material 
ans Licht zu fürbern, fondern vielmehr das vorhandene und 
bereit zu Tage geförderte den Lernenden befannt zu machen 
und es in das rechte Licht eines wohlerfamnten gejchichtlichen 


war, daß nämlich der eigentliche Zweck Jeſu nicht die Stiftung 
einer Gotteskirche, ſondern eines Gottesftaates geweſen fei, d. h. 
einer bürgerlichen Gemeinfchaft, die auf dem in Jeſus Chriftus 
erfchienenen religiös-fittlichen Leben als auf ihrem Fundamente 
berube, jo verjteht es ſich von ſelbſt, daß er eben dadurch um fo 
mehr geeignet war, die Gefchichte der Kirche in ihren einzelnen 
Erjcheinungen wie in ihrem ganzen Verlaufe objectiv und unbe: 
fangen und eben deßhalb im Ganzen richtig zu beurtheilen und 
zu würdigen. Durchweg haben wir es hier mit einem Beobachter 
zu thun, dem das religiös-fittliche Leben Die höchſte, dagegen 
das firchliche mit feinen mannigfaltigen Geftaltungen, ſei e8 auf 
dogmatijchem, ſei es auf dem praftifchen Gebiete bes Cultus, der 
Sitte und der Verfaſſung, nur eine fehr bedingte Bedeutung hat, 
und der uns überall zu zeigen fich bemüht, wie der ganze Ver- 
lauf der firchlichen Geſchichte nur dazu dienen jollte, den fittlid- 
religiöfen Gehalt des Chriſtenthumes in Bewußtfein und Leben 
bes Menjchengefchlechtes Hineinzubilden, der aber nicht meint, 
daß diejer legtere verloren gehen müſſe, wenn die zeitlichen 
Formen, in denen die Kirche ihn hat, im Verlaufe der Beiten 
wechleln und aufgelöft werden; und je mehr die firchlichen 
Parteien unferer Beit zu entgegengejegten Anfchauungen neigen, 
nicht bloß die ſpecifiſch römische, fondern auch die orthodoxiſtiſchen 
innerhalb des Gebietes des Proteftantismus, um jo mehr ift es 
danfenswerth, auch dieje Arbeit Rothe's dem Untergange und 
der Bergeflenheit entriffen zu jehen. Jedenfalls hat der Heraus: 
geber, deſſen Arbeit feine leichte geweſen ift, ein gutes Werf 
gethan, indem er diefe VBorlefungen dem größeren theologiſchen 
Publikum zugänglich gemacht hat, und aud mit der Art und 
Weiſe feiner Bearbeitung muß man einverjtanden fein, daß er 
von dem vorhandenen Manuferipte nur das zum Abdrucke 
gebracht hat, was es Eigenthümliches und aus Rothe's eigenem 
Geifte Gefloffenes enthielt, dagegen alles Andere, worin ſich 
Rothe oft ziemlich genau an Giejeler, Neander, Hafe, Bade u. U. 
angelehnt hat, nur injoweit, als es eben dem Hauptzwecke 
diente, bie innere Geſchichte der Kirche und ihr fittlich-religiöfes 
Leben darzuſtellen. Bs- 





SHaudrath, Dr. U, David Friedrih Strauß und die Theologie 
feiner Zeit. 1. Tb. Heidelberg, 1976. Baſſermann. (VIII, 423, 
688. gr. 8.) SM. 


Endlich ift eine Biographie über Strauß erjchienen, vor: 


läufig wenigftens der erite Band; der zweite joll Ende des 


Bufammenhanges zu ftellen, und daß eben dazu Rothe der 


rechte Mann war, beweiſen diefe Borlefungen durchaus, Ueberall 


ſehen wir das Beftreben, den Firchengefchichtlichen Ericheinungen | 


auf den Örund zu gehen und in das Herz zu bliden, und wenn 
Nothe aud Hier von dem Gefichtäpunfte ausgeht, der ihm bei 
der Betrachtung der kirchlichen Dinge überhaupt der maßgebende 


Jahres herausfommen. Zwar hatte jchon vor faft zwei Jahren 
Eduard Zeller eine Schrift ähnlichen Inhaltes wie die unjere 
(David Friedrich Strauß in feinem Leben und feinen Schriften, 
Bonn 1874) erfcheinen laſſen. Er bezeichnete fie aber, unter 
Ablehnung des Titels Biographie, nur als „biographiiche 
Schilderung“, als „erjten Umriß*. Dasgenügte fürs Erjte und ge 
währte unter Zeller's Hand vorläufig volles Genügen. Uber die 
nächſte Zeit forderte in Betreff des Mannes, von dejjen Auftreten 
eine neue Aera der Theologie datiert, eine umfafjende Biographie. 
Herr Hausrath hat das ſchwierige Werk unternommen und im 
Ganzen mit Glüd, jedenfalls mit viel Gejchid bis dahin ausge: 
führt. Das Bud) zerfällt in 4 Theile: 1) Vorgeſchichte, 2) das 
Leben Jeſu, 3) der Leben-Jeſu⸗Streit, 4) die Berufung nad) 
Zürih. Den Schluß bilden höchſt intereffante Beilagen, 5. B. 
„das Gutachten der theologifchen Facultät zu Zürich in Sachen 
der Berufung des Dr. Strauß nebjt dem Separatvotum des 
Dr. Higig*. Als intereffantejten Theil dürfen wir „die Berufung 
nach Zürich“ bezeichnen, Wir erinnern uns nicht, darüber je eine 
fo deutliche und ausführliche Schilderung gelejen zu haben. — 
Der Titel des Buches enthält allerdings die Worte: „und die 
Theologie jeiner Zeit“. Der Verf. durfte, ja mußte jogar ſich 
über den Zuftand der Theologie in jener Zeit verbreiten, aber 


doch nur jo, daß dieje Daritellung den Grund bildete, auf dem 


das Bild von Strauß gezeichnet ward, Wir find nun allerdings 
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der Anficht, daß hier der Verf. etwas zu ausführlich geworden 


ift, dürfen aber dabei nicht verjchweigen, daß gerade dieſe 


Darjtellung ganz vortrefflih gerathen iſt. Die Schilderung 
Hengſtenberg's und feines ganzen Treibens ijt geradezu meifter- 
haft. Der tragische Conflict zwiſchen Strauß einerfeit3, der 
offenbare Ungereimtheiten und Fauſtſchläge ind Angeficht des 


gejunden Menfchenverjtandes zwar mit ſcharfem Auge erfennt, | 


aber für ungefährlich Hält und deßhalb nicht ſehr ernithaft 
beurtheilt, und Hengjtenberg, Hoffmann und Anderen andererjeits, 
die gerade in der Verhöhnung des Haren wiljenjchaftlichen 
Denkens ihre Waffe erfennen und mit derjelben ungeahnte 
Erfolge erreichen: dieſer Conflict ift ebenjo anjchaulid wie 
anziehend gezeichnet. 

Dabei aber dürfen wir noch auf Folgendes aufmerkſam 
machen, Eine befondere Abtheilung führt den Titel: „Unhalt— 
barteit des Strauß’ihen Standpunktes“. In der That wird 
darin der Strauß’jche Standpunkt ala überwunden bezeichnet. 
Uber wir vermijjen darin bei aller Anerkennung des dort Ge— 
fagten doc die volle Gerechtigkeit gegen Strauß. Dieſer jelbit 
jagt einmal darüber (Geipräche von Ulrich von Hutten XVI): 
„Sch bezeuge ihm [dem Leben Jeſu) ferner, daß es nicht widers 
legt, jondern nur fortgebildet worden ift und daß, wenn es jetzt 
wenig mehr gelejen wird, die daher fommt, daß es von ber 
Beitbildung aufgejogen, in alle Adern der heutigen Wiſſenſchaft 
eingedrungen ijt“. Diefes Selbitzeugniß erjcheint uns jo voll- 
kommen richtig, daß wir nicht das Geringjte daran ändern 
möchten. Gerade das Grundlegende bei Strauß aber tritt in 
unjerer Biographie in den Hintergrund, das Unhaltbare in den 
Vordergrund, das erjcheint uns ald Mangel. — Berwundert 
haben wir uns ferner darüber, daß Hr. Hausrath ſich Strauß 
wohl als Profeffor in einer philofophifchen Facultät hätte 
denken körmen, ihn dagegen (wenn er ein Votum abzugeben 
gehabt hätte) von der theologiichen Facultät fern gehalten Hätte, 
Wir jind entgegengejegter Anſicht. Thatſache ift, daß gar viele 
liberale Theologen erjt durch die Lectüre von Strauß dahin 
gefommen find, wo fie ftehen. Was würde erft gejchehen fein, 
wenn nicht der todte Buchitabe des gebrudten Buches, fondern 
das lebendige Wort des Mannes voll Lehrtalent auf fie einge: 
wirft hättel Die Einfeitigfeiten und Bitterfeiten würden dann 
auch ficher einer Stimmung, wie fie uns in den „Friedlichen 
Blättern“ entgegentritt, Platz gemacht haben. Nein, daß wir e3 
frei heraus jagen, es ift ein bedeutendes Zeichen, daB in keiner 
deutjchen und jchweizerifchen theologiſchen Facultät Raum war 
für einen Strauß, und zugleich ift es ein Gericht, unter dem dieje 
Facultäten noch lange zu feufzen haben werben. Endlich noch 
Eins, Es finden ſich zuweilen Wiederholungen, wie z. B. gerade 
darin, dab Strauß nicht einer theologischen, wohl aber einer 
philojophiichen Facultät hätte angehören ſollen. Wir erwähnen 
dieß nur, da noch ein zweiter Theil in Ausficht ſteht. Sonft wollen 
wir gern zugeben, daß fie nicht von Bedeutung find. — Dem 
zweiten Theile fehen wir, nachdem wir den erſten gelejen, mit 
großer Spannung entgegen! 8. 





Zimmermann, K., Karten und Pläne zur Topographie des alten 
Jeruſalems. Baſel, 1676, Bahnmaier. 

Allen Sachverſtändigen iſt bekannt, welch außerordentliche 
Schwierigkeiten der Topographie des alten Jeruſalem ent— 
gegenftehen, weil erftend die Ungaben der Alten vielfach der 
wünjchbaren Genauigkeit ermangeln, zweitens ungeheure Schutt- 
maſſen die Bodengejtalt der Stadt weſentlich verändert haben, 
und drittens nur noch jehr dürftige Ueberrejte von den einftens 
fo gewaltigen Bauwerken vorhanden find. Als Beweis für die 
große Berfahrenheit der bezüglichen Anſichten dienen die 16 
verjchiedenen reftaurierten Stadtpläne, die Dr. Zimmermann 
nad) den Entwürfen der modernen Forjcher in trefflicher Aus— 
führung auf Einem Blatte nebeneinandergejtellt hat. Bei dem 
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mittelalterligen Jerufalem herrſcht viel größere Ueberein— 
ftimmung; denn bier haben die grundlegenden claffischen Arbeiten 
von Titus Tobler durch fortgejegte Forſchung nur unweſentliche 
Modificationen erlitten. 

Um die Vorarbeiten zur foliden Bafierung der Topographie 
Serufalems haben ſich namentlich die Engländer große Ber- 
dienjte erworben zunächft durch den genauen in äquidiftanten 
Eurven gezeichneten Plan der heutigen Stadt, ſodann durch die 
großartigen Nachgrabungen rings um die alten Umfafjungs- 
manern der Tempelarea. Aber für Herftellung eines genauen 
Bildes der urfprünglichen Bodengeftalt der Stadt hat in jtiller, 
bejcheidener, durch Jahrzehnte fortgejegter Arbeit ein Deutjcher, 
Baurath Schiele, das Meifte geleitet. Auf den Terrain- 
fondierungen des Leßteren, der ſelbſtverſtändlich auch alle und 
jede jonftige Nachgrabung für feine fyftematifche Urbeit herbei- 
gezogen, beruht die von Dr. Bimmermann herausgegebene 
Terrainfarte, die zeigt, daß durch Schutt Thäler ganz oder faft 
ganz aufgejchüttet worden, daß einft die jerufalemitiichen Stadt: 
hügel viel höher und fchroffer aus den umgebenden Schluchten 
ſich erhoben als heutzutage. Zur deutlichen Anſchauung von der 


| Mächtigkeit der Schuttlager hat Dr. Zimmermann eine Reihe 


höchſt intereffanter Profile vorgeführt, bei denen durch ver- 
ſchiedene Färbung die Differenz zwiſchen dem einftigen und 
heutigen Niveau angezeigt ift. Um aber für jeden Punkt ber 
Stadt dem Forſcher Vergleichung zu ermöglichen, ift eine genaue 
Karte der gegenwärtigen Bodengeftalt beigegeben, jo daß in 
der That dieje Karten zujammen ein standard work bilden, 
unentbehrlich für Jeden, der ſich ein jelbftändiges Urtheil über 
die Topographie des alten Jerufalem verjchaffen will, Die 
ungemein ſaubere Mare Zeichnung der Karten macht der topo— 
graphifchen Anstalt Wurfter und Randegger alle Ehre. Auch die 
Begleitichrift des Herausgebers verdient Anerfennung, da fie 
eine Klare Ueberficht über den gegemvärtigen Stand der wiſſen— 
ſchaftlichen Erfenntniß auf diefem Gebiete giebt. K.F, 





Broteft. Kirchenzeitung ze. Herausg. u. redigirt von J. €. Weboky. 
Nr. 26 und 27, 

Inh: Zur Berliner Paftorals Konferenn. — Die Friedrichs⸗ 
Werderſche Kreisfonode. — Die Bildungsideale der Gegenwart und ihr 
Berbältnig zum Ghriftentbum. — Zur Abwehr gegen den „Beweis des 
Glaubens“. — P. W. Schmidt, die Theologie als hiſtoriſche Wiſſen⸗ 
haft. — Ans Griechenland, — Kiteratur; Gorrefpondenzen u. Nach⸗ 
richten; Neueite Literatur, 


Deutſches Proteftantenblatt. Herausg. von C. Manchot. 9. Jahre. 
Nr.26 u. 27. 





Juh.: Wochenſchau. — Pfingſten. — Zum Berftändniffe unferer 
religtöfen u. kirchlichen Zuftände (Schl.) — Eorrefpondenzen. — Proteit. 
Bewegung in Rordweſtdeutſchland. — Luther und fein Berk. — Der 
Mangel an Iheplogen. — Gebetserhörung. — Ber bat den Streit ans 

efangen? — Unfer Glaube an die Borfebung. — Sieben gegen Einen. — 
Brot. Baumgartens proteftantifche Antwort an Herren Peter Reichen» 
iverger. — Leſefrucht; Bremer Kirchenchrouik. 


Algen. ev..luther. Kirchenzeitung. Red.: e. €. Suthardt. Nr, 26 
und 27. 





Inh: Wider falfche Verbindungen. — Die fübmweftdeutfhe Kon- 
ferenz für Innere Miffion. 1.2. — Aus Berlin. — Die berliner Baftor 
raleonferenz. — Ans Weltfalen. — Bom ſächſiſchen Landtag. — Noch 
einmal die Renitenz in Sachſen. — Lehre und Leben, 1. — Aus 
Bremen. — Aus der bayeriſchen Nheinpfalz. — Aus Württemberg. — 
Wochenſchau. 


Neue ev. Rirchenzeitung. Hrög. u. red. von H. Meßner. 18. Jahrg. 
Nr. 26 und 27. 

Inh.: Zwei altkatholiſche Synoden. — Die Eimultanfhule. — 
Die Berliner Paftoralconferenz. — Der Kirchenſteuerſturm im Große 
—— Heffen.— Die Londoner Malverſammlungen. 2.— Miſfions⸗ 
tbeorie u. Miſſſonevraxis. 3. — Unfere Aufgaben, — Halle u. Gnadau. 
— Hannoverjhe Verlammlungen. — Der Feuerbeitattungscongreß in 
Dresden. — Gine neue Wendung im frangöfiihen Ktirchenſtreit. — 
Preöbvterianifche Bereinigung in England. — Die neue Nera in der 
Türkei. — Egypten und Abeffinign. — Eorrefpondenzen. 
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Der Katholit. Medig. von J. B. Heinrich u. Eh. Moufang. R. F. 
18. Jahrg. Juni. 

Juh.: Der Ablaß als Sündennahlap. — Bergangenheit und Aufr 
gabe der katholifhen Wiſſenſchaft. — Die Feier des 6. Gentenariums 
des heil. Thomas in der katholiſchen Welt. — Der Colibatezwaug und 
dejien Aufhebung, gewürdigt von Prof. Dr. Fr. v. Schulte, — Die 
Univerfitäit Tübingen zur delt ihres Stifters, des Grafen Eberhard im 
Bart. — Literatur, 


Deutfher Merkur. Red.: J. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 27 u. 28, 

Inh.: Die Begünftigung der Altkatholiten durh den Minifter 
Fall, — Empfindungen == hin ſten 1876. — Biſchof Eduard Series 
(Schl.) — Die klrchliche Revolution in Venezuela u. Mexico, — Die 
neueſte franzöfiihe Madonnas-Erfheinung bei St. Palais. — Adreſſe 
von kath. Mitgliedern des Zollparlaments 1869. — Zwei Borträge von 
Elvenich. — Clemens VI. und Gardinal Bellarmin. — Der Alt 
fatholiciemnd ald Reformbewequng. — Der Koſack als Autichriſt. — 
Gorrefpondenzen u. Berichte; Miscellen. 


philoſophie. Aefthetik, 


Schmitz-Dumont, Zeit und Raum in ihren denknothwendigen 
Bestimmungen abgeleitet aus dem Satze des Widerspruchs. 1. 
Leipzig, 1975. Koschny. (2 Bl., 845. gr.8.) 2 Mk. 

A.u.d.T. Zur Filosofie der Wissenschaften. Heft l. 


Der Berf. diefer Schrift, welche eine Reihe von Abhand- 
bandlungen „Zur Bhilofophie der Wiſſenſchaften“ eröffnen foll, 
tritt in derjelben den geläufigen Unfichten über Raum und Zeit, 
wonach man biefelben entweber mit Kant als Unfhauungsformen 
a priori oder als ein empirisch Gegebenes auffaßt, wobei in beiden 
Fällen eine weitere Herlei ausgeſchloſſen ift, entgegen. 
Was die Zeit betrifft, jo müflen wir dem Verf, Recht geben, 
daß fie eine denfnothwendige Form unferer Anſchauung fei, in- 
fofern die Folge unterfchiedener Zuftände, welche die Zeit aus- 
madjt, an die Functionen unferes Berwußtfeind nothwendig ge 
bunden iſt. Anders verhält es fi mit dem Raume. Der 
Berfuch des Berf.'s, ihn aus dem Satze des Widerſpruches abzu- 
leiten, befindet fi durchaus im Lebereinftimmung mit ber 
Fichte ſchen Eonftruction des Nicht-Ich aus dem Ich, abgejehen 
von dem weiterhin hieran gefnüpften Verſuche einer fpeciellen De⸗ 
duction der drei Dimenfionen. Wir fünnen dieſe Ableitung 
ebenfowenig wie diejenige Fichte'8 al3 eine gelungene anerkennen. 
Sie macht fi in der That der nämlichen Erfchleichungen wie 
die letztere ſchuldig. Indem das Ich feine eigene Jdentität und 
daneben doch Unterjchiebe feines inneren Zuftandes empfinde, 
foll es vermöge dieſes Widerfpruches genöthigt fein, die Ber- 
änderungen feines Zuſtandes einem Anderen beizulegen, das es 
als Urjache einer außer ihm vorhandenen Eriftenz betrachtet. 
Hier ift aber einfach, wie bei Fichte, Der Begriff der Urfache nicht 
nur, ſondern auch der des Nußereinander, d. h. des Raumes, als 
ſchon vorhanden vorausgeſetzt, alfo auch nicht deduciert, und es 
ift überdieß der ſchon oft gerügte Fehler begangen, daß der logiſche 
Satz des Widerfpruches, der fich Lediglich auf den Begriff und 
fein contradictorifches Gegentheil bezieht, auf das Verhältniß 
beider BVorftellungen übertragen wird. Daß Vorftellungen 
bon einander verſchieden find und doch mit einander zufanmen- 
hängen, darin liegt aber fein Widerfprud. Das Ich, welches 
nichts Anderes als der Begriff jenes Zufammenhanges unferer 
Borftellungen ift, braucht den Wechſel derjelben nicht im Mindeſten 
als einen Widerſpruch zu empfinden. Wir können aus diefen 
Gründen auch die Polemik des Berf.'3 gegen die transfcendente 
Geometrie infofern nicht als eine berechtigte anerkennen, ala fie 
auf der Denknothwendigkeit des Raumes von drei Dimenfionen 
fußt. Damit ift nicht gejagt, daß wir nicht manchen Bemerkungen, 
die gegen die Uebertragung der metamathematif hen Specu- 
lationen auf die wirkliche Anſchauung gerichtet find, ihre Be— 
rechtigung zugeftehen. Wenn der Berf. ferner behauptet, die 
Mechanik und bie euklidiſche Geometrie vermöchten nur dann 
eracte Wilfenfchaften zu werden, wenn die Eigenſchaften des 
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Raumes aus dem Satze des Wiberfpruches als nothiwendige nach: 
gewieſen feien, jo vermögen wir biefem Begriffe von eracter 
Wiſſenſchaft nicht beizuftimmen. Jede eracte Wiſſenſchaft be- 
darf einer Mehrheit von einander unabhängiger Vorausjegungen, 
Selbſt die Logik gründet ich nicht allein auf den Sat der Jden- 
tität und des Widerſpruches, ſondern außerdem auf den Satz des 
Grundes. Geometrie und Mechanik find eracte Wiſſenſchaften, 
weil fie aus einer Heinen Zahl allgemeiner Wahrheiten, die 
Geometrie aus dem Begriffe des Raumes von drei Dimenfionen 
und aus Ariomen ber Größenlehre, die Mechanik außerdem aus 
den Begriffen der Kraft und Mafje und aus den Uriomen der 
Bewegung, alle ihre Lehrſätze abzuleiten im Stande find. 
Wenig glücklich fcheint uns jchließlich der Verſuch des Verf.'s, 
die Annahme einer empirischen Entjtehung der Raumanfchauung 
auch als eine pfychologisch unhaltbare mitteljt der Er- 
innerungsbilder und Traumvorftellungen darzuthun. Da bier 
die Sinne al „Raumconftructeure* nicht mitwirften, jo dürften, 
meint ber Verf, bei foldden Erinnerungen feine Raumdimenfionen 
auftreten. Diefer Einwand wäre nur richtig, wenn die eigent- 
lihe Bildung der Vorftellungen in den peripherijchen Sinnes- 
organen und nicht vielmehr im Gehirn jtattfände. Sollte es 
übrigens jemals der Erfenntnißtheorie gelingen, die allgemeine 
Denknothwendigleit der NRaumanjhauung darzuthun, bie 
Piychologie hätte trotzdem nad) wie vor die empirifchen Daten 
nachzutveifen, aus denen unfer räumliches Vorftellen hervor- 
geht. Ww.W. 


Siebed, Dr. Herm., Prof., das Wefen der äfthetifchen Anfhauung. 
Pſychologiſche Unterfuhungen zur Theorie des Schönen u. der Kunk, 
Berlin, 1875. Dümmler. (V, 215 S. gr.$.) 4 Mt. 

Indem der Berf. ausführt, daß die verfchiedenen Arten der 
Anſchauung eines Gegebenen den Charakter ihrer Eigenthüm- 
lichkeit aus derjenigen des appercipierenden Borftellungscom- 
pleres, am deſſen Aneignung jenes Gegebene anheimfällt, bes 
ziehen, beftimmt er feine Aufgabe zunächſt dahin, den Inhalt 
ber äſthetiſchen Upperception aufzufuchen. Ueberall nun, „two 
ein Geijtiges und ein Sinnliches im unmittelbaren Zuſammen 
und organifchen Ineinander gegeben find, fo daß der Stoff 
lediglich zur Kundmachung der Anwejenheit des Geiftes dient“, 
ſetzt auch das vorgeftellte Object außer demjenigen, was an 
ihm rein ſinnliche Erſcheinung ift, noch ein bejtimmtes Merkmal 
in unferem Borftellen ab, in welchem fich der eigenthünmliche 
Eindrud des foeben charakterifierten Zufammen von Geiftigem 
und Sinnlichem kundgiebt. Bezeichnet man dieß als die aus 
jener Urt des Zufammens von Geiftigem und Sinnlihem (G: 5) 
entfpringenbe Berhältnißvorftellung (V), jo ift diefe der gefuchte 
Inhalt des bei der äſthetiſchen Unfchauung appercipierenden 
Complexes, d. 5. die Apperception gegebener finnlicher Objecte 
durch jenes Ve G: 5 macht das Weſen der äfthetiichen Un- 
ſchauung aus: „Aeſthetiſche Anſchauung ift ung da gegeben, wo 
ein Sinmliches in der allgemeinen Form des Ausdruckes der 
erjcheinenden PBerfönlichkeit ſpielt.“ Durch diefe Bergeiftigung 
des Sinnlichen bethätigt ſich der auffaffende Geiſt ſelbſt im 
abäquater Weife, denn es tritt ihm jet in einer ungetheilten 
Anschauung die finnlihe Erſcheinung als „feines Gleichen“ 
entgegen; und durch diefe ungehemmte, müheloſe, einheitliche 
Selbitbethätigung des Geiftes erzeugt fich das äfthetijche Gefallen. 
Bon dem fo gewonnenen Standpunfte aus, ber dem Berf. zus 
gleich eine vermittelnde Stellung unter den modernen Aeſthetikern 
anweift, werben alsdann die Phantafie und Jdealifierung (melde 
letztere ein Gegebenes durch Vervolllommung, beziehentlich Er: 
gänzung im Sinne einer Umſchaffung zum Objecte der äfthetifchen 
Anſchauung bearbeitet), ferner Stoff, Inhalt und Form, die 
wejentlihen Merkmale jowie die Modificationen des Schönen 
und endlich die äfthetiihen Efementarverhältniffe unterſucht. 
Das letzte Eapitel bringt dann noch „Ergängendes und Ab- 
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durch Schopenhauer eine weitergehende Bedeutung erhalten hat, 
hätte Ref. gern fpecieller behandelt gejehen; $ 156 hätte dazu 
motivierte Gelegenheit geboten. Zu bemerken ift noch, daß der 
Verf. auf eine metaphyſiſche Theorie nicht reflectiert, dagegen, 
wie ſich fchon aus unferem kurzen Berichte entnehmen läßt, die 
Herbart-Steinthal’fche Lehre von der Apperception zum Mittel- 
punkte feiner pigchologifch-äfthetiihen Unterfuchungen gemacht 
hat, Beides, nad) unferer Ueberzeugung, mit vollem Rechte und 
großem Nugen. Einige kritifche Bedenken, die dem Ref. geblieben 
find, könmen hier nicht discutiert werben, da jie principieller 
Natur find; nur ein Umſtand möge hier eine Frage finden: 
konnte der Verf. ftatt der gravitätiichen Begriffe des „Inein— 
ander von Geiftigem und Sinnlichem“, bes „Unalogon der er- 
fcheinenden Perjönlichkeit” und dergleichen nicht hin und wieder 
den fchlichten Begriff des Anthropomorphismus, beziehentlich 
Anthropopathismus anwenden? Gewiß haben bie erjteren 
Begriffe den Vorzug, daß fie eventuell weiter find, aber bie 
letzteren hätten, wie uns fcheinen will, an vielen Stellen des 
Verf.s mühfame Unterfuchungen recht vereinfadht. — Ref. 
empfiehlt das höchft anregende, fein gegliederte und echt wifjen- 
fchaftlich gediegene Werk dem aufmerkſamen Studium ſelbſt 
weiterer Kreiſe, die eine etwa aufgewenbete größere Bemühung 
reichlichft belohnt finden werben. 








Geſchichte. 

Bunsen, Ernst v., biblische Gleichzeitigkeiten oder überein- 
stimmende Zeitrechnung bei Babyloniern, Assyrern, Aegyptern 
und Hebräern. Berlin, 1875. Mitscher & Röstell. (4 Bll., 1438. 
gr.8. u. 2 Tab.) 3 Mk. 60 Pf. 

Ref. ſchlug das vorliegende Bud auf und las ©, 25 f.: 
„Die Meder, nach Herodot urfprünglich „Urier“ genannt, aber 
mit den Kuſchitiſchen Kolchiern verbunden, waren ranier, 
nämlich über Kuſchiten herrſchende Urier, welche jeit ihrer 
Eroberung Babylons Kasdim oder Eroberer genannt wurden. 
Mit diefen Kasdim oder Kaldäern wohnten die Vorfahren 
Abrahams in Ur zufammen. Schon daraus läßt fich jchließen, 
daß die Hebräer mit den Indiern zu verbinden find, nämlich 
mit den vom Hindu⸗Kuſch über Indien nad Mejopotamien ge- 
zogenen Japhetifch- Hamitifchen Völkerſchaften, mit den Baby: 
loniern, daß alſo das die Hebräer mit den Medern oder Kaldäern 
verbindende Volls- Element das Japhetiſch-Hamitiſche war. 
Weil das reine Ariſch-Japhetiſche Element in Mejopotamien 
wahrfcheinlich jchon vor Abrahams Zeit mehr oder weniger 
zurüdgedrängt worden war durch das Ueberwiegen des ficher 
numerijch ſtärker vertretenen Turiſch-Hamitiſchen Elements, 
deshalb veranlaßte der Regierungsantritt Kedorlaomers von 
Elam im Lande der Koffäer oder Kuſchiten den gleichzeitigen 
Aufbruch Abrahams von Haran. Schon aus ethniſchen Gründen 
fonnte der Ariſche Hebräer-Däuptling die bald darauf ſtrategiſch 
wie politifch jo wichtige Fühlung und fpätere Verbindung mit 
den in Aegypten herrfchenden Hykſos für geboten halten. Sollte 
das durch Bildung jo hervorragende Arifhe Element au in 
Zukunft eine gebührende Stellung einnehmen in dem Lande 
zwifchen dem Euphrat und dem Nil, welches der Zankapfel der 
Zukunft zu fein beftimmt war, jo mußte Abraham fogar als 
Indier den Hykſos als Jraniern ſich anſchließen. Kedorlaomer 
icheint den Plan ins Auge gefaßt zu haben, in Verbindung mit 
den Aegyptiichen Aufchiten die Hykſos aus Aegypten zu ver- 
treiben“. Ref. las, um den Schlüffel diefer Räthfel zu erhalten, 
zurüd und fand, daß dem Berf, der Semitismus das Product 
einer in Babylonien eingegangenen Verbindung von indifchstura= 
niſchem Hamitismus und iranischem Japhetismus ift: „Nicht nur 
fand eine Vermiſchung der Worte beider Sprachen ftatt, feit der 
Geburt Sem's 2458 v. Ehr,, ſondern die Grammatik der 
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ber gemifchten Mefopotamifchen Landesſprache, der Sprache der 
Eroberer oder Kaſidim im Lande der Kaldäer. Allerdings ift 
eine folhe Umbildung und Uebertragung einer Grammatif auf 
andere Nationen ohne Beifpiel in gefchichtlichen Zeiten, aber 
eine Umwälzung wie die durch die fogenannte Semitifirung des 
Weſtens durch den Dften herbeigeführte läßt fich mit feinen 
fpäteren Ummälzungen vergleichen” (S. IV). Die „Geburt 
Sem's“ bezeichnet den Anfang der Semitifierung: die Hebräer 
waren Hamiten, die in Folge der japhetiichen Eroberung Baby- 
lons Semiten wurden. Den Edjtein in der Beweisführung 
des Verf.s bildet das Jahr 2458, in welches nad) feinen Bes 
rechnungen ber Anfang der hiftorischen Dynaftien des Beroſſos 
und zugleich Sem's Geburt fällt: es ift ihm der fefte Punkt in 
ber biblifchen Beitrechnung, von dem ab ficher nach unten ge- 
rechnet werben kann. Auch die Hyffos waren Iranier und 
femitifierten die Sprache ber hamitiſchen Aeghpter (S. TID. Ref. 
war nunmehr befriedigt, warf noch einen fcheuen Blick auf die 
in Mefopotamien zur Zeit Abraham's haufenden „Iehoviftiich- 
Iraniſchen und Elohiſtiſch-Indiſchen Arier“ der folgenden Seite, 
fowie auf die Worte ebendafelbft: „wie David und Fethro ge- 
hört Meichijedef, mit dem der Davidsſohn Jeſus von Nazareth 
direct verbunden ift, zu den Jehoviftifchen und Jraniſchen Nicht- 
Hebräern“ (S. 27), und fchlug das Bud) zu, um an einem anderen 
Ende defjelben einen neuen Verſuch zu machen, Er las nun 


S. 72 ff., daß der König Arthafaftha, unter dem Esra nad) 


Serufalem kam, Darius Hyftaspis war, daß der damalige Hohe: 
priefter Jojua mit Jeſus Sirach identifh und auch mit feinem 
eignen Ururenfel Joſua Eines ift, den fein Bruder, der Hohe: 
priefter Johanan, im Tempel ermordete. „Wurbe”, heißt es 
S. 85, „Joſua durch einen gleichzeitigen Hohenpriefter im 
Tempel ermordet, fo Liegt die Annahme nahe, daß der Prophet 
Sadharja, deſſen Schügling Joſua war, ebenfalls ermordet 
wurde“. „War“, Iefen wir dam ©. 86, „Joſua nicht nur 
ber Schübling Serubabel’3 und Sacharja's, fondern auch von 
Bagofes, dem Affyrifchen Heerführer in Samarien, fo wird diefer 
ohne Zweifel Ferufalem für diefen Mord beftraft haben.” 
Schließlich heißt es ebenda von Esra: „Blieb er in Jeruſalem 
bis zur Ankunft des Bagofes, jo wird er ohne Zweifel zu diefer 
Beit feinen Tod gefunden haben, wie Seroja nad der Be- 
lagerung von Nebulabnezar; da Esra nicht fpäter genammt 
wird, darf dieß angenommen werben”. Bejtürzt über ein Be- 
weisverfahren, welches zur Folge bat, daß das Blut von 
Propheten und Schriftgelehrten wie Röhrwaffer fließt, ftellte 
Ref. hier das Weiterlefen ein und fchlug auf gut Glück S.96 ff. 
auf, um hier zu feiner Verwunderung zu lefen, daß wir berechtigt 
jeien, die Stelle des Lufasevangeliums über das 30. Lebens- 
jahr Jeſu bei feinem Auftreten als ein Einfchiebjel aus dem 
dritten oder aus [päteren Jahrhunderten zu betrachten; der Verf. 
will vielmehr aus Evang. Joh. 2, 18—21 in Verbindung mit 
der münblichen presbyteriſchen Ueberlieferung bei Iren. haer. 
U, 22, 4—6 beweifen, daß Jeſus im erjten Jahre feiner Lehr- 
zeit 46 Jahre alt war. Das Gewicht, welches wir den Verf. 
bier auf die mündliche Tradition legen fehen, wird nicht Länger 
auffallen, wenn man weiter lieft und erfährt, daß ihm die 
mündliche Tradition Quelle der Heiligen Schriften und ihre all» 
mählige Beröffentlihung der Grund der Lehrentwidiung in 
benjelben ift; feine eigenthümlichen Anſichten hierüber find 
©. 114 ff. eingehend entwidelt. Mit dem eigentlichen Thema 
fteht das Alles in fo gut wie feinem Zufammenbange, und man 
würde es nad) dem Ergebnifje diefer breimaligen Befragung des 
Stihorafel3 einem anderen Sterblichen verzeihen, wenn er ſich 
bon einer wirklichen Lectüre des Buches dispenfiert hätte, Ein 
Recenfent kommt nicht jo billigen Kaufes davon, und fo will 
denn Ref. zur Steuer der Wahrheit bemerken, daf in bem Buche 
zwar etwas viel von Kuſchiten, Hamiten, Turaniern und Alfa: 
*“s 
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57—72, welde den Kern der fynchroniftischen Unterfuchungen 
des Verf.'s und das enthalten, was man nach dem Titel des 
Buches zunächſt erwartet, weniger wunderlich als das fie um- 
rantende Beiwerf, und nicht fchlechter und nicht beffer find ala 
das, was man auf diefem Gebiete von englischen und deutichen 
Affyriologen geboten zu befommen längjt gewohnt ift. Der An- 
hang enthält neben eigenen Ausführungen des Verf.'s Beiträge 
von Mr. Bafil Cooper über das Fahr der Thronbefteigung des 
Königs Tuthmofis III (S. 130 ff.) und über die Mitregentichaft 
von Biufennes II und Sefondis I (S. 139 ff.), von Mr. Sayce 
über Dajuffu oder Deiofes (5. 112 f.). A.v.G. 


Biedermann, Dr. Karl, Prof., Deutfchland im 18. Jahrhundert. 
2. Bd: Deutichlandd geiftige, fittliche und gefellige Zuſtaände im 
18. Jahrh. 2. Th.: Ron 1740 bis zum Ende des Jabrb. 2. Abth. 
Reipzig, 1975. Weber. (IX, S. 227—440. gr. 8.) 4 Mt. 

Nah beinahe achtjähriger Unterbrechung liegt uns wieder 
eine Abtheilung diefes bedeutenden Werkes vor, welches mit 
Necht zu den grundlegenden Arbeiten für die Geſchichte Deutich- 
lands im 18. Kahrhunderte gezählt wird. Es fchildert dieſe 
Abtheilung, um mit den Worten des Berf.’3 zu reden, die Neu- 
befebung der deutichen Literatur durch Friedrid) d. Gr. und feine 
Thaten, befchäftigt fich mit Leſſing als dem Vertreter der da- 
durch erwedten realiftifchen Dichtung umd verfucht ſodann eine 
allgemeine Charakteriftit der jogenannten Sturm- und Drang: 
periode in der ganzen Breite und Mannigfaltigfeit ihrer Er- 
fcheinungen zu geben, al3 deren kritifcher Vorläufer und Bahn- 
brecher Herber etwa bis um 1770 vorgeführt wird. Der Verf. 
ift in der vorliegenden Abtheilung ganz beſonders darauf aus 
getvefen, die Erjcheinungen der jchönen Literatur im engften 
Zufammenhange mit dem ganzen Culturleben der Nation zu 
betrachten, und gerabe das Beitalter Friedrich's d. Gr. fordert 
mehr als jedes andere zur eindringlichen Geltendmachung diejes 
Gefichtspunftes auf, deſſen eminente Berechtigung auch an und 
für fich feinen Augenblid zweifelhaft fein fan. Eben defhalb 
ift Biedermann’3 Arbeit auch mehr als eine bloße Literatur: 
gefchichte; fie fchentt, fo zu fagen, der Atmofphäre, dem Grund 
und Boden, aus dem die Dinge erwachfen, eine eingehendere 
Beachtung umd läßt dadurch manche innere Bufammenhänge 
ichärfer hervortreten, während andererſeits die einzelne Indivi— 
dualität als jolche nicht die eingehende pfychologiiche Würdigung 
findet, deren fie in vielen Fällen bedarf, um verftändnißvofl erfaßt 
zu werden und dem Leſer menschlich nahe zu treten. Die vor- 
liegende Abtheilung zeigt uns Biedermann's Methode und Be- 
trachtungsweife in ganz befonders hervortretender Weife und in 
ihren Hauptvorzügen. Gleich die Örundanfchauung, mit der der 
Verf. an feine Aufgabe heramtritt, legt hierfür Zeugniß ab: 
Leſſing's kritiſche und poetische Thätigkeit in engſte Beziehung 
gejeßt zu dem befebenden Einfluffe der Perfönlichkeit und der 
Thaten Friedrich’ d. G., andererfeits aber die Sturm=- und 
Drangperiode als der Rüdjchlag in eine wieder vorwiegend 
fubjective Denk- und Dichtweife erklärt und begründet durch das 
Zurüctreten jenes Einfluffes und das ftärfere Hervortreten ent- 
gegengejegter Einwirkungen. Es ift das im Einzelnen trefflich 


durchgeführt an der Hand der tief eindringenden Erkenntniß 


deuticher Zuftände des 18. Jahrhundertes, die Biedermann in 
fo hervorragender Weife auszeichnet. So zeigt und erklärt er 
uns den Mangel nationalen Gehaltes der deutfchen Literatur 
und der dadurch veranlaßten einjeitigen Vorbildung der meijten 
deutſchen Schriftjteller, wie die durchgreifende Aenderung, welche 
durch das Auftreten Friedrich's fich vollzieht; nicht nıinder werth- 
voll ift die Schilderung der literariſchen und geiftigen Zuftände 
Berlins (S. 249 und 278), in die Leffing eintritt. Sehr forg- 
fältig ift der Verf. auf den Bildungsgang umd das Wirken 
Leifing’3 eingegangen, auf dem er ihn, fo zu fagen, Schritt für 
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fallen läßt, von denen übrigens auch manches bisher weniger Be- 
achtete in anregendfter Weije hervorgehoben wird, fo das Fauft- 
bruchftüd, die Hinweiſung auf Shafefpeare durch Nikolai 
(S. 271), wobei die hierüber durch Gerbinus aufgeftellte 
Anficht fchlagend berichtigt wird; beſonders gelungen erjchien 
uns ferner die Darftellung der literariſchen Nüdwirkungen der 
buch Friedrich IT erzeugten realiftiichen Dentweife nebit den 
barangefügten Ausführungen über die praftifch-politifchen und 
populär-philofophifchen Richtungen. Die Werke Leffing’s finden, 
mit Ausnahme der philofophifch-theologifchen, die dem letzten 
Bande vorbehalten find, eine eingehende Darftellung vom hifto- 
rifhen fowohl wie vom äfthetifch-Eritifchen Standpunkte; es 
würde ung zu weit führen, hierauf im Einzelnen einzugehen; 
auch liegt Hierin nicht die eigentliche, das Buch vor anderen 
auszeichnende Bedeutung. — Die zweite Hälfte des Buches, 
die Sturm- und Drangperiode, wird durch den Hinweis des 
Berbältniffes, in dem Leffing zu der neueren Schule der jungen 
„Genies“ fteht, außerordentlich treffend eingeleitet ; daran fchließt 
fih alddann eine außerordentlich forgfältige Prüfung ımd Zer— 
gliederung aller einwirkenden Momente, wobei der Verf. aus- 
geht von dem Ermatten der von Friedrich ausgegangenen Im— 
pulje. Die literarischen Einwirkungen, die hier in Betracht 


kommen, find auch ſchon in früheren Darftellungen eingehend 


genug gefchildert worden, fo Rouſſeau, die Oſſian'ſchen Dich— 
tungen, die Naturpoefien zc.; aber der Verf. hat auch eine 
Reihe anderer Momente, die in dem geiftigen Leben der Nation 
eine große Rolle fpielen, herangezogen und eben dadurch jene 
merkwürdigen Richtungen erfchöpfenber, tiefer und müchterner 
arakterifiert; der Verf. geht eben weit über bie Grenzen der 
ſchöngeiſtigen Erfcheinungen hinaus und führt uns eine Menge 
von Gebieten vor, die dem poetifchen Gebiete fern Liegen 
—— Caglioſtro, Schrepfer, die Geheimbündelei, der Auf— 
chwung der Naturwiſſenſchaften), dem ſelben aber doch wiederum 
Nahrung zuführen. Es Handelt ſich, wie der Verf. treffend 
ausführt, nicht vorwiegend um den Kampf gegen die Schranfen 
der Aufflärung, fondern um ben Gegenſatz des fonveränen ch 
zu ber realen Welt, wie fie die Aufflärung dargeftellt hatte 
(S. 403, Note), Das Bewußtſein der abjoluten Souverä: 
netät bes Ich ift die Grundlage der Lebensauffaffung der Sturm- 
und Drangperiode. Es ift diefe Strömung von verhängnifvoller 
Rückwirkung auf die Gefammtentwidlung der Nation gewefen, 
fo glanzvoll auch der Aufſchwung war, zu dem fich das Geiftes- 
leben Deutſchlands aus jener Richtung bindurchgearbeitet. 
Zur vollen und ganzen Würdigung derſelben gehört unfraglich 
aber dieſer allgemeine Gefichtspunft, der bisher nicht immer in 
feiner vollen Bedeutung herangezogen ift. Gerade diefes Heran- 
ziehen der gefammten Eufturbewegung im weiteften Sinne ift 
es, wir wiederholen es, was dem vorliegenden Buche feine be- 
fondere Bedeutung giebt. oe. 


Schübeler, Dr. F. C. Prof., die Pflanzenwelt Norwegens. Ein 
Beitrag zur Natur- und Culturgeschichte Nord-Europas. (Heraus- 
— auf Veranlassung des akademischen Collegiums als 

Iniversitätsprogramm). Mit Illustrationen u. 15 Karten. Christiania, 
1873—1875; Brügger's Offiein. (VII, 468 8. 4.) 

Bereits der Titel des vorstehend genannten Werkes deutet an, 
da deifen Verf. feine Arbeit in zweifacher Richtung betrieben 
hat, in naturgefchichtliher nämlich und in culturgejchichtlicher. 
Die erite und, wie bei einem fo tüchtigen Botaniker nicht anders 
zu erwarten ift, weitaus überwiegende Seite feiner Leiftung zu 
würdigen, muß Ref. anderen Mitarbeitern überlaffen; über die 
zweite dagegen glaubt er fih immerhin einige Worte erlauben 
zu dürfen. &s wirft aber das Werk für die Culturgefchichte Nor- 
wegens und weiterhin des Nordens überhaupt in zweifacher Rid)- 
tung einen jehr reichen Ertrag ab. Auf der einen Seite nämlich 
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gewährt dafjelbe überaus fleifige Beiträge zur Geſchichte der 
Landwirthichaft im Norden, das Wort in feinem weitejten 
Berftande genommen, zu einem Wiſſenszweige aljo, über welchen 
der Verf. jeiner Beit eine eigene Schrift zu veröffentlichen 
gedenkt, wofür man ihm nur im Voraus dankbar fein kann 
(S. 127—28). Die einfchlägigen Notizen, über das ganze 
Werk zeritreut, beziehen ſich theils auf den Kornbau in 
Helgeland (S. 64) oder Grönland (S, 77--78), theils auf den 
Flachs- und Hanfbau (S. 220, dann 331—33), den Gartenbau 
(S. 135—36, 231—33, 303), wobei auch fpeciell auf die 
Ausdrücke kälgardr und laukagardr, d. h. Kohlgarten und 
Bwiebelgarten, eingegangen wird; dann auf den Bau des Bud) 
weizens (S. 238), der Kartoffel (S. 265—67) und der Frucht: 
bäume (S. 340—41 und 363—64), oder wieder von Erbjen 
und Bohnen (5.377) oder den Wieſenbau und die Düngermittel 
auf Island (S. 110), Wiederum wird der in Vinland, d. h. 
Nordamerika, wildwachjende Weizen und Wein (S. 108—109, 
287) und der auf Island wildwachjende melr, d. h. Strandhafer, 
fowie der von ihm gemachte wirthichaftliche Gebrauch beſprochen 
(S. 119— 20); die Benupung einer Tangart, söl, dann der 
fjallagrös, d. h. des isländischen Moofes, ald Nahrungsmittel 
(S. 91—92, dann 93—94), wobei auch des gelegentlichen 
Badens von Rindenbrot in Nothjahren Erwähnung geſchieht 
(S. 94—95); der Bau umd die Benutzung ferner der Engel- 
wur; (S. 250—82), der Hopfenbau und die Bierbereitung 
(S. 221— 25), die Bereitung und der Gebraud von Beerwein 
(S. 326); der Gebrauch von Honig und Wachs (S. 27475) 
und der Genuß des Tabates (S. 269 — 70). Sehr ausführlich wird 
die vielbejprocjene Frage nach der Ausdehnung und Bejchaffen- 
heit der Waldungen auf Island in der älteren Zeit behandelt 
(S. 198— 202), wobei nur auffällt, daß der font fo quellen- 
fundige Berf. eine claſſiſche Stelle über die natürliche Beichaffen- 
heit Islands unbemerkt gelafjen hat, welche Abt Arngrimr in 
feiner gegen die Mitte des 14. Jahrhundertes verfahten Bes 
arbeitung der Gudmundar saga Arasonar gleich zu Anfang 
giebt, Endlich wird auch über den Gebraud) gewiſſer Flechten, 
litmosi, liturarmosi, al® Färbemittel (S. 96 — 97), ſowie 
über den Gebraud; gewifjer Mooje zum Füllen von Betten und 
Ausfüttern der Wände geiprochen (S. 103); über die Benugung 
ferner der Birkenrinde (S. 194—95), der Hafel und ihrer Nüffe 
(S. 210), des Gagel oder Pors (S. 177— 78), oder wieder 
über die üblen Folgen des Taumellolches oder, wie ihn die 
alten Quellen nennen, skjadak (S. 116) u. dgl. m. In allen 
diefen Fällen ftellt der Verf. alle die Notizen zufammen, deren 
er durch eigene Lefung oder durch die Beihülfe tüchtiger 
Gewährsmänner in ben gefhichtlichen Quellen habhaft zu werden 
wußte, und wenn zwar in alle Weite nicht behauptet werben 
lann, daß er den Reichthum diefer Quellen an berartigen 
Angaben auch nur annähernd erichöpft habe, fo ijt doch immerhin 
ein tüchtiger Unfang gemacht, an den jich fpätere Sammlungen 
anlehnen mögen. — Auf der anderen Seite gewährt das Werf 
aber auch eine Fülle von Mittheilungen über den älteren und 
jüngeren Bolfsglauben und die mit demjelben zufammenhängenden 
Sitten und Gebräuche, In weitaus den meiften Fällen ſchließen 
fi die betreffenden Bemerkungen an einzelne, beftimmte 
Pflanzen an, wie z. B. an den Wacholder (S. 141, 145 und 
147), die Stiefer (S. 151), die Birke (S. 179, 181,156, 
1838—89, 190), die Erle (S. 196), Hafel (S. 210—11), 
Rüfter (S. 217, Eſpe (S. 229), Eiche (S. 257—58), Miftel 
(S. 289) und den VBogelbeerbaum (S. 345), ober wieder am die 
Brennneffel (S. 219— 20), den Seidelbajt (S. 239), Wegerich, 
(S. 240), Baldrian (S. 241), das Labkraut (S. 251), ben 
Schierling (S. 278), Mohn (S. 295), Merrettig (S. 296), das 
Johanniskraut (S. 314), die Raute (S. 330—31) oder ben 
Klee (S. 373), Auch die Seebohnen gehören hierher, die auf 
Island als lausnarsteirar, in Norwegen und auf den Färdern 
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als Veetti-nyrer befannt find (S. 31. 32), die als Hulder-Gewebe 
bezeichneten Eonferven (S.90), und die als alfnsever bezeichneten 
Flechten (S. 97), oder das die Irrwurz vertretende Borjtengras 
(S. 127), oder die unter verfchiedenen beadhtenswerthen Namen 
auftretende Orchis (S. 139). Außerdem ftelt aber der Verf. 
gelegentlih aud eine ganze Sammlung landwirthichaftlicher 
Gebräuche und Aberglauben zufammen (5. 125—30; hierher 
au das auf S. 126—27 über das Juleneg Bemerkte) und 
giebt derfelbe einen eingehenden Excurs über die berserkir 
(S. 99— 101), deren eigenthümlichen Zuftand derjelbe auf eine 
durch den Genuß des Fliegenſchwammes bewirkte Jntorication 
zurüdführen will. Ohne ſich auf die Richtigkeit oder Unrichtig- 
feit dieſer Bermuthung einlafjen zu wollen, glaubt. Ref, doch 
darauf aufmerkjam machen zu müffen, daß diejenige Quellenftelle, 
welde am genaueften und ausführlichiten die den Berſerksgang 
angeblich begleitenden krankhaften Symptome jhildert, nämlich 
die der Droplaugarsona saga entnommene, in dem alten und 
echten Terte diefer Sage nicht enthalten, vielmehr einer völlig 
wertblojen Bearbeitung diefer Duelle entnommen ift, welche im 
Berlaufe des 17. Jahrhundertes auf Island gefchrieben wurde, 
Damit fol natürlich dem Verf. fein Vorwurf gemacht werden, 
der, weder Philolog noch Hiftorifer noch Mytholog von Fach, 
mancher berartigen Ungenauigfeit (vgl. 3. B. den „Druidenbaum* 
auf S. 189) und mancher Spradhwidrigfeit in feinen Duellen- 
citaten fich ſchuldig machen darf, die bei einem Fachmanne 
jchlechterdings unverzeihlich wären; es joll aber auf den Urſprung 
jener apofryphen Notiz darum hingewieſen werden, weil mög- 
licherweife durch deren Befeitigung das Urtheil der Sachver— 
ftändigen über die Natur des Berſerkerthumes erheblich 
mobificiert werden könnte, 

Mit Dank darf noch Hervorgehoben werden, daß der Berf., 
indem er fein Werk im deutjcher Sprache ſchrieb, daffelbe einem 
weiteren Zejerfreife zugänglich machte, als welcher daffelbe hätte 
benugen können, wenn es in norwegifcher Sprache ausgegeben 
worden wäre, Endlich fol auch nicht unerwähnt bleiben, daß eine 
pflanzengeographijche Karte von Norwegen, welche der Verf. jo: 
eben ind großen Blättern veröffentlicht hat, eine jehr willlommene 
Ergänzung des hier bejprochenen Werfes bildet. K.M...r. 





Arnold, Prof. W., Ansiedelungen und Wanderungen deut- 
scher Stämme. Zumeist nach hessischen Ortsnamen. I. Abth. 
Marburg, 1875. Elwert. (5. 241—694 gr. 8.) 10 Mk. 

Diefe zweite Ubtheilung ſchließt das Werf ab, deſſen Ein- 
leitung wir in diefem Blatte auf das Dankbarſte zu begrüßen 
hatten; es Liegt in ihm eine ganz ausgezeichnete Arbeit vor, deren 
ftrenge, ſelbſtbeſchränkende Methode allein die zahlreichen neuen 
wichtigen und ſicheren Ergebniffe gewähren konnte, welche für 
die dunfelfte Zeit und die jchwierigiten Fragen deutjcher Eultur- 
und Rechtsgeſchichte hier gewonnen find, Möchte doch dieß 
Mufter in anderen (nicht allzu ausgedehnten) Gebieten, in 
welchen im Wefentlihen ein Germanenjtamm ſiedelte, nach— 
geahmt werben; möchten doc die zahlreichen hiſtoriſchen 
Bereine namentlic) erfennen, daß für fie hier eine wirklich 
danfenswerthe Leijtung zu übernehmen wäre, daß weife Selbit- 
beſchränkung hier durch das Zufammenfaflen und Berwerthen 
auch bejcheidener Kräfte wirklich Werthvolles erzielen könnte, 
anftatt daß ber Dilettantismus Kleiner Autodidalten fih an 
Fragen wagt, welche die vereinigten Akademien und Univerfitäten 
Europas als über ihre Kräfte gehend ablehnen würden, Wenn 
doch, jtatt den Höhlenfunden der Eigzeit, den Phönifern () auf 
den Piahlbauten und den trojanifch-etrustifchen (!) Gefichtö- und 
Eulen-Urmen nadzufpähen, die Pfarrer, Schullehrer, Gerichts- 
fchreiber die fämmtlichen Ortsnamen, auch der Ader- und Wald- 
parcellen, der Flurftüde ihrer Dorfmark, von der Gegen- 
wart aufwärts bis zur älteften Schreibung verfolgen und 
(vorläufig ohme eigene Zutat!) nur befheiden und fäuberlich 
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zufammenftellen wollten, welch werthvolle Grundlage wäre für 
Werle wie das hier vollendete Mufter getvonnen. Wie wäre 
3. B. eine ſolche Zufammenftellung für Oberbayern danfenswerth, 

wo (mie in Heffen) die germanifchen Einwanderer eine keltiſche, 
darüber eine römiſche Schicht von Ortsnamen vorfanden, eigen: 
artig bajuvarifche importierten und (ähnlich wie die Chatten) im 
Weiten mit Alamannen, (Schwaben) Thüringern und Franken 
im Norden, Langobarden (und Romanen) im Süden, Slaven 
und NAvaren im Dften grenzten, Das läge 5. B. den bayerifchen 
Archiven wenigjtens räumlich näher als die angeblichen Germanen 
auf den canarifchen Infeln, bei welchen Alles aufhört, nicht 
bloß Europa! Damit wäre auch wenigjtens einmal ber Baus 
grund abgeftelt und gejäubert für eine „ältefte Gejchichte der 
Bajuvaren“, die dann nicht mehr auf bodenioſen Einfällen 
ruhen würde und wenigſtens der Methode nach mit der muſter— 
haften Staelin' ſchen Arbeit für das Nachbarland Württemberg 
verglichen werben Fönnte, 

Bon dem überaus reichen Inhalte diefes Schlußbandes kann 
hier nur eine knappe Ueberficht geboten werden. Das IV. Capitel 
ſchildert den Ausbau im Stammlande (V.—VIN. Jahrhundert): 
die feſte Anſäſſigkeit ſeit Gründung des fränkischen Reiches und 
die Unlage neuer Orte dur den Herrenftand (Bijänge oder 
Hagen); das V. die Ortsnamen diefer Periode in drei Claſſen: 
einfache Perfonennamen als Orlsnamen, zufammengejehte, aber 
übertragene Ortönamen, zufammengejeßte, aber reine Ortänamen. 
Bei den nun folgenden fränkifchen Namen fällt jehr auf, daß 





Spuren fi in den heſſiſchen Ortsnamen finden, db. h. von den 
deutſchen und lateinischen Namen für Graf, Grafichaft, Hundert 
ſchaft, Hunne, Gau, pagus, comitatus, centena, centenarius, 
vicarius: dieſe Lüde wird im Buche nicht erklärt. Das 
VI. Eapitel erörtert die legten großen Rodungen (IX.—XI. 
Jahrhundert) und neuen Drtögründungen durch die Stifter, 
Klöſter und weltlichen Herren. Das VII. höchft lehrreiche Capitel 
fucht die urſprüngliche Bodenbefchaffenheit und die ältejten 
Eulturzuftände (zu großer Befriedigung gereicht es dem Ref., den 
Berf. auch in diefem Bande zu Ergebniffen gelangen zu fehen, 
welche ganz übereinftimmen mit den Reſultaten, welde Ref. 
in den „Vorarbeiten zur deutfchen Urgefchichte” auf völlig ver: 
jchiedenen Wegen gewonnen [„Die Germanen vor der Völker— 
wanberung“, 1874, und „Staatund Gejellichaft in den Germanen- 
reichen der Völferwanderung“, 1872]) aus den älteften Schichten 
ber Ortönamen zu ermitteln, Das VIII. verfolgt die Fortichritte 
de3 Unbaues und die langſame Aenderung der Bodenbeſchaffenheit 
durch diejelben, die Kloftergründungen, die Rodungen durch 
Feuer, den Uebergang von der Selbitverwaltung zur Leibe 
(wobei jedoch zu bemerken, daß ſchon Tacitus die Yandleihe 
an Unfreie gegen Zins und Frohn kennt), die jogenannten 
Wüſtungen und ihren Urjprung. Das IX. Eapitel (Sprachliches 
und Diplomatifches) giebt einen Rückblick über die drei Perioden 
in der Gefchichte der Namensformen und zeigt die Geſetzlichleit 
der Entwidlung aus den althochdeutfchen Dativen Pluralis 
dann (?), dun, owa, aha, abi, ithi durch die c. 1150 beginnende 
Abſchleifung, die weitere Verkürzung und Verftümmelung in der 
Periode des Mittelhochdeutichen und den Uebergang zu den 
heutigen Namepsformen um 1550. Den Abſchluß bilden die 
fejten und ficheren Grundlagen der meifterhaften Unterſuchung: 
fünf Taufendichaften von Ortsnamen, alphabetijcd geordnet. 
Das Werk kann, wenn es Nadjfolger findet, für die deutſche 
Urgefhichte eine neue Epoche heraufführen. Die befonnene 
Mäßigung, die Enthaltung von in der Luft jtehenden Einfällen 
ift jein größter Vorzug in der Methode. Nur gegen die Schluß- 
folgerung aus bejtimmten Ortsnamenformen auf beſtimmten 
Stamm der Anſiedler müſſen wir das ſchon bei Beſprechung 
des Bandes geäußerte ebenen *e⸗ F.D.n. 
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Redts- und Stantswiffenfhaft. 


Reifer's, Frdr., Neformation des HK. Sigmund. Mit Benußung 
der älteiten Hanbichriften nebit einer Frit. Einleitung und einem er» 
Märenden Gommentar berausg. vom Oberlebrer Dr. Willy Boehm. 
Leipzig, 1876. Veit u. Go. (IV, 260 ©. gr. 8.) 7 Mt. 20 Pf. 

Eine intereffante Schrift, welche ſich mit einem in der neueren 

Literatur fast ganz vernadhläffigten Altenſtücke befchäftigt und von 

nicht geringem Intereſſe für die VBorgefhicdhte der Reforma— 

tion und die deutiche Rechtögefchichte ift. Sie ift belebt gefchrie: 
ben, beruht überall auf eingehendem Studium der betreffenden 

Zeit und ift in ihrer Beweisführung und den Nejultaten über: 

zeugend. Die ſog. Reformation des K. Sigismund, welche feit 

1476 mehrmals in Verbindung mit Chroniken, echten Gejegen 

und anderen Schriftftüden, zulegt von Lünig im 3. 1716 her- 

ausgegeben war, wird von dem Verf. aus drei Münchener Hand» 
ichriften des 15. Jahrhundertes, von denen die ältefte wohl dem 

3. 1447 angehört, und unter Benugung der jelbftändigen Ba: 

rianten ber Drude ediert (S. 159— 252). Während man zu: 

nächſt an ihrer Nuthenticität nicht gezweifelt und fie dann einem 

Friedrich von Landskron zugejchrieben hatte, ohne aber über 

deſſen Perjönlichkeit etwas beibringen zu fünnen, hat Böhm es 

wohl zur Evidenz erwiejen, daß fie einem Manne angehört, der 
ſich Friedrich von Landslron nennen fonnte. In dem Altenjtüde 
jelbjt nennt jich der Verf. „Friderich von Zancironij, ain Diener 


von ben fperiliich feiintifchen Berfaffungteinsichtangen und, Wat uunjerb buxd- 


leuchtigen Herren des layſers Sigmunds*. Böhm erflärt den 

aus der Ketzer⸗ und Huſſitengeſchichte auch ſonſt wohlbelannten 

taboritiſchen Prieſter Friderich Reiſer für den Verfaſſer, welcher, 

1401 oder 1402 bei Donauwörth gebürtig, in dem böhmiſchen 

Städtchen Landseron nahe der mähriſchen Grenze in den 30er 

Jahren eine Zeit lang als Priefter gewirkt hat, aud) zeitweiſe 

ſich zu Bafel während des Conciles aufhielt und 1458 zu Straß: 

burg als Ketzer verbrannt wurde. Als Entitehungszeit verfucht 

Böhm den Schluß des 3. 1438 zu erweilen; wenn in dieſer 

Richtung uns auch nicht alle Momente unbedingt überzeugt haben, 

fo ijt dieß doch ſicher die ungefähre Abfaſſungszeit. Jedenfalls 

iſt dieſe ſog. Reformation ein jehr interefjantes Zeugniß für die 

Neformgedanken, mit welchen man fi, um Staat und Kirche zu 

befjern, in jener Zeit herumtrug; fie König Sigismund zuzus 

fchreiben, lag allerdings injofern ein gewiffer Grund vor, als 
die hier enthaltenen Säge zum Theil mit den Reformideen bes 

Königs übereinjtimmten, 

In einem Commentar (S. 117—158) hat der Berf. in 26 
mehr oder minder ausführlichen Abjchnitten einige in der jog. 
Reformation berührte oder mit ihr verwandte Themata erläutert; 
aud) fie werben jedem Lejer willlommen fein; eingehender und 
präcijer hätten wir die Ausführungen über die Pfahlbürger 
(S. 127) gewinſcht. 

Siegmann, Dr. G., das töniglich fähfische Hnpotbefenreht nad 
dem bürgerlichen Befepbudhe für das Königreich — Leipzig. 
1875. Breitkopf u. Härtel. (All, 243 ©. ar. 8.) 6 
A. u. d. T.: Deutſches Hypothekenrecht. Nach a — 
der größeren Staaten ſyſtematiſch dargeſtellt. Unter Mitwirkung 
von v. Bar, Dernburg u. A. hreg. von Geh. Juſt.R. Prof. Dr. 
Bikt.v. Meibom. 4. Bd. 

Der durch feinen Commentar zu den das Berfahren in 
Grund: und Hypothekenſachen betreffenden Abfchnitten der fäch: 
fifchen Verordnungen von 1865 und 1868 mwmohlbelannte Ver— 
faffer ftellt in diefem neuen Werke, welches den 4. Band ber 
v. Meibom’schen verdienftvollen Sammlung bildet, das ſächſiſche 
Hppothefenrecht nach dem bürgerlichen Gefegbuche unter fort: 
laufender Bezugnahme auf die Öypothefenordnung von 1843 
und die jpäteren Verordnungen bar. Der Verf. jhreibt weſent⸗ 
lich für den Praftifer. Die das Wejen der modernen Hypothel 
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im Allgemeinen betreffenden Hocjintereffanten Fragen, welche in hulfscomitss, die Suspenſion der Bankacte, die Staatshülfs- 


letzter Zeit jo vielfach discutiert worden und welche von v. Mei- 
bom und Regelöberger bei ihren Bearbeitungen des Mecklen— 
burger und bayerischen Öypothefenrechtes doch auch in den Kreis 
ihrer Unterfuchungen hineingezogen find, werden von dem Verf. 
fajt ängftlicd) vermieden; er nimmt auch faft nur auf fächfifche 
Literatur Rückſicht. Der Verf. hat nur immer die einzelnen Be- 
ftimmungen feines Gefeßbuches im Auge, erhebt fich nicht 
zu einer wirklich ſyſtematiſchen Darftellung, fondern liefert nur 
eine Paraphrafe, refp. einen Commentar zum Gejeg. Da er fich 
weſentlich an die Reihenfolge des Gefegbuches anſchließt, werden 
denn auch einzelne Fragen an Orten behandelt, an denen man 
fie nicht jucht; um fo mehr vermißt man ein Regifter, wie es 
ben früheren Bänden der Sammlung beigegeben war. — Legt 
man ben Maßjtab an, daß das Buch für den ſächſiſchen Praktiker 
beſtimmt ift, jo wird man es als eine brauchbare und gelungene 
Arbeit zu bezeichnen haben. 


Poschinger, Dr. Hnr. v., Assessor, Bankgeschichte des König- 
reichs Bayern. Nach amtl. Quellen bearbeitet. 3, Lief, Erlangen, 
1875. Besoid. (IV, 63, 485. gr. 8.) 2 Mk. 

Bei Beiprechung der beiden früheren Lieferungen des Wertes 
find feine Eigenthümlichkeiten hier eingehender erörtert worden. 
Bir können daher dießmal kurz fein und uns beſchränken auf die 
Bemerkung, daß auch in dieſem Hefte ſowohl der Vorzug eines 
forgfältigen Quellenjtubiums wie der fehler einer übermäßigen 
Ausführlichkeit in Wiedergabe minder weientlicher Vortommnifie 
und Vorjchläge hervortritt. Die Lieferung enthält, wenn wir 
von Heinen unbedeutenden und in der Regel furzlebigen Inſtituten 
wie die Münzbank und die Hofbank zu Bayreuth abjehen, haupt- 
ſächlich Nachrichten über die K. Preußiſche Bank in Franken und 
ihre Fortjegung, die K. Bayeriſche Bant, zuerjt in Fürth, dann in 
Nürnberg. Wenn wir bedenken, daß es fich hier um eine fo weit 
hinter uns liegende Beit wie 1806— 1834 handelt, jo muß es 
in der That Staunen erregen, daß der Verf. klagt, ihm jei die 
Einfiht in die Ucten der letzteren Bank verjchlofien. Die 
einzige Quelle, aus der der Verf. ſchöpfen konnte, waren die 
Kammerverhandlungen jener Jahre, in welche die Bank ge 
legentlich hereingezogen wurde, Der legte und umfangreichjte 
Theil der Lieferung ift mit Projecten zur Errichtung einer 
bayeriſchen Nationalbank angefüllt, die zum größten Theile für 
uns jegt nur das Intereſſe der Seltfamteit haben. 





Wirth, Mar, Defterreichd Wiedergeburt aus den Nachwehen der 
Krifis. Wien, 1876. Manz. (VII, 5228, gr. 8.) 10 Mt, 

Ohne Bweifel eine der lehrreichjten und interejjantejten 
Schriften, welche die letzte Speculationsperiode und die da- 
rauf folgende Krifis hervorgerufen hat. Der Verf. war zur 
Beobahtung und Beurteilung diefer Vorgänge durch feine 
früheren Studien über Handelstrifen vorzugsweie befähigt 
und hatte, indem er fein Augenmerk befonders auf Defterreich 
richtete, überdieß den Vortheil, als Fremder objectiv dem 
bösartigjten Schwindel und dem fhlimmften Rückſchlage gegen- 
überzuftehen. Bekannt ift endlich feine leichte und an— 
ziehende, wenn auch mitunter etwas zu ſehr im zwanglofer 
Breite fich ergebende Schreibweife. Den Eingang der Schrift 
macht eine Erörterung der Handelskriſis nach ihren Urjachen 
und ihrem Verlaufe. Bielleicht hätte in der Erörterung der Ur- 
fachen mitunter noch etwas Eurer bargethan werden fünnen, 
weßhalb gerade Wien unter allen europäifchen Plätzen ben 
höchſten Punkt in der Ueberjpeculation erreicht hat. Im 
Weſentlichen aber jcheint uns der Verf. den Hergang in über- 
fichtlicher und zutreffender Weife darzuftellen, Nachdem fo die 
Hauptmomente der Kriſis vorgeführt, folgt eine Beſprechung 
der Mittel, welche nach Ausbruch der Krifis zur Abhülfe ergriffen 
wurden. Im Ganzen haben diefelben, die Errichtung des Aus: 


cafjen u. ſ. w., die Zuſtimmung des Verf.'s; aber mit Recht jagt 

er, daß dieſe Seite der mehr palliativen Staatshülfe jegt ab- 

gethan jei, da der acute Verlauf der Krifis vorüber. Eine raſche 
und entjchloffene Abwicklung einhaltbarer Unternehmungen, 
namentlich) der Baubanfen, jei das Einzige, was noch zur 

Vollendung diefer Periode zu thun bleibe. Dann aber erörtert 

der Verf. im Haupttheile feines Buches die Aufgabe dauernder 

Hebung der ganzen Volkswirthſchaft und entwidelt fo ein ganzes 

Syjtem der Wirthichaftspolitif mit fpecieller Anwendung auf 

Dejterreih. In erjter Linie und weitaus am ausführlichiten 

werden die Umlaufsmittel Münz- und Bankweſen) und die 

Berfehrömittel beſprochen. Obſchon Ref. da nicht in allen 

Punkten mit dem Verf. einverftanden ijt und namentlich die 

baldige Einführung der Goldwährung in Dejterreich weder für 

wünſchenswerth nod für thunlich hält, jo muß er doch die 

Sachkunde und Ueberlegung, mit der diefe Abſchnitte gejchrieben, 

rühmend anerkennen. Jedenfalls dürften fie die gelungenjten im 

ganzen Buche fein, 

Nicht ganz fo eingehend ift die Erörterung ber eigentlich 
finanziellen Fragen. Directe Perjonaleintommenftener im Gegen- 
fage zu der Ertragsiteuer und Aufhebung des Lottos find die 
wichtigiten Borjchläge, die auf dem Gebiete des Staatshaushaltes 
der Berf. macht. Daran jchließt ſich eine Beſprechung der 
wichtigjten Aufgaben der Staatögefeggebung auf gewerblichen 
Gebiete, Wetiengejeggebung, Gewerbeordnung, Handelspolitif 
und endlich eine eingehende Erörterung der zeitigen Lage ber 
einzelnen Gewerbszweige. Ueberall wird der Lejer ein reiches 
Wiſſen mit befonnenem Urtheile gepaart finden. 

Lexis, Dr. W,, Prof., Einleitung in die Theorie der Be- 
völkerungsstatistik. Strassburg, 1875. Trübner. (IV, 137 8. 
gr. >. u. 2 Tall) 4 Mk. 

Das Werk enthält die erfte bisher verſuchte Bufammen- 
fafjung bes Gebietes der mathematischen Statiftif in möglichft 
elementarer und vielfach ſelbſtändiger Behandlung. Bei der 
Theorie des Bevöllerungswechſels jchließt fi) der Verf. an die 
Ürbeiten von Knapp und Beuner an (die neuefte Schrift von 
Beder konnte nur in der Vorrede eben noch erwähnt werden) 
und erweitert dann ſcharfſinnig und glüdlich die dort vorge 
fundene geometrifche Betrachtungsweiſe, um auch die Ehe— 
ihließungen und -Löſungen in ähnlicher Weife wie die Geburten 
und Sterbefälle der Anſchauung zugänglich zu machen. Daß 
fi) hierbei ſcharfe Meflungsmethoden ergeben, ift gewiß bei der 
Rathlojigfeit des älteren, rein empirifchen Verfahrens ein großer 
Vortheil; doc) Tiegt die wahre Bedeutung ſolcher Forſchungen 
offenbar in dem Umjtande, daß man Mare Säße gewinnt, in 
denen fi die Eigenthümflichkeiten einer höchſt verwidelten 
Erſcheinung erjhöpfend ausfprechen laſſen. Während dieſe 
Richtung in meuerer Beit wejentlich durch Deutſche gepflegt 
worden ift, verdankt befanmtlich die Wahrfcheinlichkeitsrechnung 
ihre Blüthe vor Allem den franzöfiichen älteren Schriftftellern; 
was aus dieſem Theile der angewandten Mathematik für 
ftatiftifche Unterfuchungen wichtig, hat der Verf, in einem Schluß⸗ 
capitel jeiner Arbeit kritiſch beigefügt und dadurch die Voll- 
ftändigfeit erreicht, welche dem Lefer ganz befonders willtommen 
fein wird. — Eine ausführlichere Beſprechung findet man in 
Hildebrand’3 Jahrbüchern für Nationalötonomie und Statiftik 
Bd. 24, Seite 173. 

Würitembergifches Archiv f. Recht u. Nechtöverwaltung. Hrög. von 
F. Dh. F. v. Kübeln E. D. C. v. Sarwey. 17. Bb. 3, Abth. 


uh.: Mittheilungen aus der Rechtſprechung des Obertribunals in 
Civilſachen. — Rechtſprechung des Landesoberhandelegerichts. — Hegler, 
zur Xebre von der Berechnung ber kritiſchen Jeit beim Beweis der Vater 
ſchaft zu mmehelihen Kindern und dem Einfluß des Reifegrads hierauf. 
— Sarmwey, ber Entwurf einer deutſchen Konkursordnung. —Rofer, 
der Artikel 145 der Strafprogepordnung. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Barzilai, Dr. G., le lettere dell’ alfabeto fenieio maestro di 
sapienza con aggiuntovi un saggio d’ideografia semilica. Triest, 
1875. Tipogr. Morterra & Co, (80 S. gr. 8.) 

Niemandem foll es verwehrt fein, fchlechte Verſe zu machen 
und fich und vielleicht einen Freund oder Angehörigen daran zu 
erbauen, wenn fie nur nicht gedrucdt werben; jeder Dilettant 
bat die volle Freiheit, mit wiſſenſchaftlichen Dingen zu fpielen 
und mit einigem Aufwand von Bhantafie und Scharffinn Ge- 
bäude ohne fefte Grundlage aufzuführen, falls er nämlich 
beicheiden ober aber ftolz genug ijt, feine Werke für fih und 
die Seinigen zu behalten und nicht durch den Drud der Kritik 
preizugeben. Ernſthaften Schaden werben ſolche Sachen freilich 
kaum ftiften, aber der Verf, kann fich eine verdiente Beſchämung 
erſparen. Die vorliegende Schrift fucht zunächft nachzumeifen, 
welche Bedeutung die phöniktifchen Buchitaben haben; ſchon 
hierbei kommt fie zu manchen abjonderlichen Ergebnifjen, 3. B. 
das Tau „Ende, Vollendung“ bedeute. Dann erfahren wir, 
daß der Sinn diefer Buchftabennamen für den Sinn der Wörter, 
in welchen die betreffenden Buchftaben vorfommen, oft von 
größter Wichtigkeit ift. So bedeutet 127 „via aperta (Thür 
Daleth) all’ interno (Beth) del capo* (Resch), d. i. „Wort“. 
no> ijt „alimento (Pe, zunächſt, Mund“), conforto (Samech 
„Stüße“), potenza“ (Kaph, zunädjft „Hand“) d. i. „Silber”; 
bier ift die Reihenfolge der Buchſtaben umgelehrt. Kann man 
auch einen bezeichnenderen Namen für den Silbergulden finden 
als „Nahrung, Troft, Kraft"? Und fo geht es in einer Weife 
fort, daß fich die fühnjten Vertreter des alten Midraſch vor 
Neid im Grabe umdrehen müffen. 

Ref. geiteht, daß es ihm nicht gelungen ift, viel von dem 
Buche zu leſen; aber Dinge wie die genannten reichen hin, um 
den Charakter deffelben zu erkennen, und der Leſer wird mit 
uns in den Rath einftimmen, Herr Barzifai möge fortan 
„Nahrung — Troft — Kraft” zweckmäßiger anwenden als zu 
den Drudkoften ſolcher Werte. Th. N. 





Porges, Dr. Nath., über die Verbalstammbildung in den semi- 
tischen Sprachen. Wien, 1875. Gerold's S, in Comm. (76 8. 
gr.8.) 1 Mk. 20 Pr. 


(Aus den Sitzungsberichten der phil.-hist, Classe der kais. Akad. 
d. Wiss, in Wien, LXXIX. Bd.) 

Diefe Schrift (Separatabdrud aus den Sigungsberichten der 
Wiener Alademie der Wiſſenſchaften) hat ſich die doppelte Auf: 
gabe gejtellt, „erftens eine erſchöpfende Darjtellung der ſemitiſchen 
Berbalftämme nad) lautlicher Form und Bedeutung zu geben, 
und jodann die genetijche Entwicdlung der einzelnen Stamm 
formen und ihre Beziehungen unter einander Kar darzuthun“ 
(5.8). Sie bietet jedod) nad) beiden Richtungen Hin nichts, was 
nicht in den bezüglichen Abjchnitten der Lehrbücher der einzelnen 
jemitif hen Sprachen längjt auseinandergefegt wäre. — Daß 
von den beiden Neflerivftämmen mit den Bildungsbuchitaben 
n und 3 der eritere der ältere fei, daß von den beiden Caufativ- 
ftämmen Scafel und Afel der erjtere der urjprüngliche, der 
ee lediglich durch Abſchwächung von vr zu 7 (x) aus dem 
erjteren hervorgegangen ſei, find Behauptungen, welche, gleich 
manchen anderen, Widerjpruch herausfordern. Die auf ein Schafel 
zurüdgehenden Caufativ-Rejlerivftämme des Wrabifchen und 
Aethiopiſchen (vom Berf. richtig als Reflerive vom Cauſativ, 
nicht umgekehrt, gefaßt) neben den durch x gebildeten Eaujativ- 
ftämmen, die im Himjarischen, Uramäifchen, Affyrifchen neben 
einander beftehenden Afel- und Schafelformen beweifen, daß 
ſchon das Urfemitifche diefe beiden Caufativbildungen neben 
einander befaß. Wäre nun die Form mit 7 aus jener mit w 
erft durch Abſchwächung hervorgegangen, fo müßte fich diefer 
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Lautwechſel von s und h auch fonft noch wenigftens in einigen 
Fällen, etwa bei Wurzeln, für das Urſemitiſche nachweiſen 
laſſen, was aber nod) Niemandem gelungen. Das einzige etwa 
beizubringende Beifpiel, das aſſyriſch-himjariſche Pronomen der 
dritten Perſon su gegenüber dem hu der anderen ſemitiſchen 
Sprachen, ift deßhalb nicht beweisfräftig, weil das Aſſyriſche 
neben su wenigjtens vereinzelte Spuren auch des Pronominal; 
jtammes hu — wir erinnern an ki-ha-av „alſo“ — aufweiit. 
Als Intenfivftämme behandelt die Schrift nicht mur die durch 
Wiederholung von Wurzellauten, fondern auch die durch Hinzu— 
fügung eines vierten Radicals zu der dreiconfonantigen Wurzel 
entjtandenen Stämme. Ob aber aud) nur bei einigen der vom 
Berf. angeführten Beifpiele die Intenſivbbedeutung jo ausge: 
iprochen ift, daß fie ſammt und fonders als Steigerungsitämme 
von Triliteris zu faffen find? Wer freilich, wie der Verf, in 
arab. za „jich zurüdziehen* (jich rüdwärts concentrieren) eine 
Steigerung von „63 „fiegen“ zu erfennen vermag, der weiß 
überall „höhere Jntenfivität des Wurzelbegriffes* herauszu— 
Hügeln. Das Aſſyriſche ift dem Verf. auch nicht einmal dem 
Namen nah bekannt. Während das Zulu und Kihiau, das 
Favorlang auf Formoſa und das Türkische herbeigezogen werden, 
um zum Theil recht jchiefe Unalogien abzugeben, findet ſich das 
Aſſyriſche mit feinem Worte erwähnt. Die interefjanten afjy- 
rischen Berbalftammbildungen — Kal, Paal, Schafel-Afel, 
Nifal; Ifteal, Iftaal, Istafal, Ittafal (d. i. Intafal); endlich 
lftaneal, Iftanaal, Istanafal, Ittanafal (d. i. Intanafal) — 
find einfach) ignoriert, obwohl der Verf. fich aus den Schriften 
von Oppert, Sayce, Schrader mit leichter Mühe darüber hätte 
unterrichten können. Wer im Jahre 1575 e3 unternimmt, eine 
Monographie über ſemitiſche Verbalftammbildung zu jchreiben, 
ohne auch nur entfernt eine Ahnung von der ältejten ung befann- 
ten ſemitiſchen Sprache, dem Babyloniſch-Aſſyriſchen, zu haben, 
zeigt, dab er nicht auf der Höhe der ſemitiſchen Sprachwiifen- 
ſchaft jteht; wer aber troß dieſer Lüde feines Willens ſich zu 
den Worten berechtigt glaubt: „Weitere VBerbalftamm-Bildungs- 
möglichkeiten als die oben auseinandergejegten find für den 
femitifchen Sprachgeijt nicht vorhanden; im Kreiſe diefer Stämme 
hat ſich der Trieb der jemitischen Berbalftammformation voll 
jtändig erſchöpft“, macht fich im Hinblid auf die ficher ge 
wonnenen Wefultate der aſſyriſchen Grammatif einfach 
lächerlich, d. 


Roediger, Max, die Litanei und ihr Verhältniss zu den Dich- 
tungen Heinrichs von Melk. Berlin, 1876. Weidmann. (106 8. 8.) 


(Sep.-Abdr. aus d. Zeitschr. f. deutsches Alterthum. XIX.) 


Mit großer Ausführlichfeit behandelt die vorliegende Schrift 
Fragen, weldhe Ref. in einer vor drei Jahren erſchienenen 
fleinen Abhandlung „über die Zetanie* theils vom Kreiſe jeiner 
Unterfuchung ausgeſchloſſen, theils mehr oder weniger abweichend 
beantwortet hatte. Der erite Theil, welcher eingehend über bie 
beiden Mecenfionen der Litanei handelt, jegt das Verhältniß 
berjelben nicht eben in eim wefentlich neues Licht. Denn wenn 
ber Berf. S. 25 behauptet, daß Ref. in den Abweichungen der 
Hdichr. S von G nur Entjtellungen jehe, während Ref. an der 
von Rodiger ſelbſt angeführten Stelle (Beitr. I, 124) nichts jagt, 
al daß in S Entftellungen und Flüchtigkeiten oft vorfommen, 
wenn Rödiger ferner unterden „Dauptitellen“, aufwelche Ref. jeine 
Meinung vom Berhältnifje der beiden Handſchrr. ftügen fol, 
ſolche aufführt, an welchen Ref. daffelbe ganz unentſchieden läßt 
(3. 8. 8 145 f.), jo kann Ref. nur Rödiger's Darjtellung feiner 
Meinung, nicht aber das über die Handſchrr. zu fällende Urtheil 
als „bedeutend abweichend“ von feiner Unficht anerkennen. Daß 
8 ganz fehlerfrei jei, kann natürlich Rödiger jelbft nicht behaupten; 
daß es frei von Zufägen fei, hat er nicht bewiefen. So follen die 
Verſe S 229, 35—38, durch deren Fehlen in S, wie der Verf. 
jelbft zugiebt, der Zufammenhang gewinnt, doch erjt in S be 
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feitigt fein, weil fie etwas ſchwierig zu verftehen geweſen; aber 
wenn man die fraglichen Worte nur richtig faßt, wie das fchon 
Hoffmann’3 Interpunktion angiebt, „der, welcher ihm biefe 
Ehre, Macht verlieh (d. i. Bott), der“ u. f. w., fo bleibt ebenfo- 
wenig Schwieriges oder Auffallendes wie S 227, 21—23, wo 
der Dichter nur die doch wahrlich genügend befannte, vom Ref. 
noch dazu angeführte Bibelftelle Matth. 16, 18 wiedergiebt: 
super hanc petram aedificabo ecclesiam meam et portae 
inferi non praevalebunt adversus eam, aber Nödiger findet 
„die Thore der Hölle auffallend“ und vermuthet „einen alten 
Fehler "1! 

Mehr Bedeutung hat der zweite, bei Weitem umfänglichite 
Theil, in welchem Rödiger die Litanet mit Heinrich's von Melt 
Gedichten nad Dialekt, Reim, Verskunſt, Stil und Quellen 
vergleicht und im fleißigen Sammlungen genug bes Nugbaren 
bietet, wenn auch, wie fchon im erften Abfchnitte, viel Ueber 
flüffiges mit unterläuft, Wefentlich verfehlt aber fcheinen uns 
die auf die Metrif bezüglichen Ausführungen, welche in derfelben 
eine größere Regelmäßigkeit durch weitefte Ausdehnung der 
Freiheiten in Synfope und Apokope heritellen follen. Synkope 
des e in ge vor w, n, 1 und Vocal anzunehmen geftattet die 
Schreibung der Hoſchr. E; wenn nun aber aus dem Weffobrunner 
Glauben, der eben auch nur vor n, 1 und Vocal diefe Synkope 
aufweist, geichloffen wirb, daß dieſelbe im der Litanei vor jedem 
beliebigen anderen Confonanten und vor jeder Eonfonantenver- 
bindung geftattet fei, jo gefteht Nef., diefer Art von Beweis nicht 
folgen zu können. Die Erwähnung der heutigen Dialektausſprache 
fowie der Hdicher. des 14. Yahrhundertes hätte doch Rödiger 
dabei füglich unterlaffen fönnen, nachdem er aufder Seite vorher 
bemerkt hatte, daß eben diefe Späteren Zeugniſſe nicht in Betracht 
gezogen werben dürften. Daß „der Dilettant“ „vor der allges 
meinen Verfeinerung der Sitten“ im Verſe geiprochen haben 
foll: dfedirs gtröuwen, ätelfchim gpflöget, müzest rtöten, 
mähtist vrtriben, s{ noch vrslünte u. f. w., hält Ref. doch für 
eine etwas jtarfe Zumuthung Mit einfilbigen Sentungen 
fommen wir bei diefen Gedichten mum einmal nicht aus, Nicht 
nur der vier Hebungen wegen, fondern ſchon um ganz unnatür— 
liche Wortbetonungen zu vermeiden, find wir gezwungen, anzıts 
nehmen, daß jene Dichter von der alten in der Volkspoeſie nie 
ganz aufgegebenen, ja auch in der ausgebildeteren Kunft nur in 
feftere Grenzen eingejchränften Freiheit Gebrauch gemacht haben, 
die Senkung aus mehr als einer minder betonten Silbe beftehen 
zu lafien. Eine Yufammenftellung und Efaffification der ein- 
fchlagenden Fälle würde weit verdienftlicher geweſen fein, ala 
folche gewaltfamen Verseinrenfungsverfuche. 

Im legten „Der Verfaſſer“ überfchriebenen Abfchnitte Hält 
Nödiger an dem am Schluffe der Grazer Recenfion überlieferten 
Namen Heinrich für den Dichter der Litamei feft. Da Rödiger 
fich nicht die Mühe nimmt, nachzuweiſen, weßhalb die vom Ref. 
für das Gegentheil beigebradhten Gründe „nicht ftichhaltig“ 
feien, jo kann dieſer fich mit einem nochmaligen Hinweis auf 
biefelben begnügen und braucht nur hinzuzufügen, daß das 
orthabe, welches der mitteldeutfche Schreiber eingefchwärzt 
haben foll, um an Stelle des Gebetes für den Dichter wiederum 
ein Gebet nicht für fich, fondern für den Dichter zu ſetzen, nur 
aus oberdeutſchen Quellen (im ber Litanei felbft noch zweimal) 
belegt ift. — Verdienſtlich ift behufs der Identifieierung des im 
Gedichte erwähnten Engelbrechtes der Nachweis eines Abtes 
Engelbrecht von Obernburg in Steiermark (urkundlich 1173), 
den Ref. natürlich an Stelle feines Praepositus gern acceptiert, 
wie denn auch fonft durch Rödiger die Unterfuchung über die 
Litanei wohl gefördert ift. Um fo mehr ift die fchiefe Anlage der 
Urbeit zu bedauern. Den eigentlichen Kern derfelben bildet der 
bis ins Einzelfte geführte Nachweis der Beziehungen zu den 
Gedichten Heinrich's v. Melk, und man ift mım endlich auf das 
Ergebniß geipannt — da heißt es plöglich, daß auf das Alles doch 
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eigentlich nichts zu geben fei, daß nicht nur die Fdentität beider 
Dichter, von welcher Verf. zuvor überzeugt geweſen, zurüdzu- 
weijen fei, daß fie wohl auch nicht einmal von einander gewußt 
haben werben. Das ift ein Nejultat, welches, wenn auch an ſich 
richtig, aus der vorangegangenen Unterfuchung nicht herausge- 
wachien, welches derfelben künſtlich aufgepfropft ift. Vielleicht 
trägt auch da beim Verf. eine Unſelbſtändigleit des Urtheiles bie 
Schuld, welche neben dem großen Mangel an Objectivität ihn 
meift irre führt, wo er über ein fleißiges Arbeiten nad) einem 
fertigen Schema Hinausftrebt. Inwiefern diefe Fehler fih auch 
in den theilweiſe recht jeltfamen Vorwürfen geltend machen, 
welche namentlich im Eingange der Abhandlung gegen den Ref. 
vorgebracht werden, mag dem Urtheile Unparteiifcher anheim- 
gejtellt fein; wer die Geneſis diefer Polemik fennt, wird die 
Urt, wie dieſelbe von jener Seite geführt wird, genügend zu 
würdigen willen. F.V.t. 


Des dodes danz, nach den Lübecker Drucken von 1489 und 1496 
herausgegeben von Herm. Baetheke. (Publieation des Literar. 
Vereins in Stuttg. Nr. 127). Tübingen, 1876. (2 Bll. 145 5. 8.) 


Die fogenannten Todtentänze machen einen eignen Zweig 
der europäilchen Literatur im 15. u. 16. Jahrhunderte aus, meift 
in Zufammenhang mit der Malerei, die auf diefem Gebiete 
ganz Vortrefflihes in Erfindung wie Ausführung geleiftet hat. 
Noch lange nicht ausreichend find uns die verfchiedenen Terte 
und die verjchiedenen Zeichnungen zugänglich gemacht, und wir 
können daher nur dankbar fein, wenn unfere Kenntniß bier 
wenigftens um ein Denkmal von Neuem bereichert wird. Es 
ift das nieberdeutfche Gedicht, dad im Yahre 1489 in Lübed 
verfaßt und herausgegeben wurde, gewiß angeregt burch das 
Gemälde der Lübecker Marienkirche, dem es fich jedoch feines- 
wegs genau anfchließt. Eine Eigenheit des Gedichtes außer 
feinem großen Umfange ift noch die, daß hier ber Tod erft nad) 
dem Heimgeholten fpricht und weniger als der höhnifche, fpottende 
Geſelle erfcheint als vielmehr als moralifierender Biedermann, 
der ſtets feine Rede mit der tröftlichen Ausficht fchließt, dab es 
fi mit feinem eben geholten Opfer wohl nicht fo ſchlimm ver- 
balten werde. Darum wird es auch wohl verfehlt fein, am 
Ende aus dem Grunde Umftellungen vorzunehmen, weil die langen 
Moralifationen fi) im Munde des Todes ungehörig ausnähmen, 
Allerdings würde fih 1603 fehr gut an 1462 anfchließen und 
man könnte mit 1614 die Nebe des Todes fchließen wollen. 
Uber für das übrig Bleibende wird fein zufammenhängender Ge⸗ 
dantengang hergeftellt, und man muß ein für allemal zugeben, 
daß der Dichter durchiweg in der Maste des Tobes jelber ſpricht. 
Vielleicht daß hier eine moralifierende Ueberarbeitung das Ur- 
jprüngliche zeritört hat. Die Ausgabe ift jorgfältig, nicht nur 
miteinem umfafjenden Wortverzeicnifje ausgeitattet, ſondern auch 
mit Unmerkungen verjehen. Die Einleitung ift etwas kurz aus- 
gefallen; über die Stellung dieſes Gedichtes innerhalb des 
ganzen Streijes hätte wohl mehr vorgebracht werben können. 
Wenn der Herausgeber es für möglich hält, daß ber Bearbeiter 
des Reineke Vos auch der dieſes Todtentanzes fei, jo müſſen wir 
das doch in Anbetracht des Metrifchen fir wenig glaublich 
haften. Daß zu diefer Betrachtung auch noch die niederdeutfche 
Bearbeitung des Narrenſchiffes herbeizuziehen fein würde, wird 
dem Herausgeber befannt fein. Erwünjcht wäre es wohl, wenn 
die Lübeder nieberdeutiche Literatur vom Ende des 15. Jahr- 
hundertes einer zufammenhängenden philologijchen Unterſuchung 
unterzogen würde, 


Studien zur griechiſchen und lateinifhen Grammatif. Herausg. v- 
G. Gurtins u. 8. Brugman. 9. Bd. 1. Heft. 

Inh.: E. Beermann, de dialecto Boevtiea.—J.Siegismund, 
Epigraphiichs@rammatifches: 1. Pamphyliſches; 2. Kypriſches. — 6 
Eurtins, Nachwort. — A. Fick, Beiträge zur griech. Namenfuftematit. 
— G. Eurtins, Exrarog.— A. Fund, de praeposilionis «era in voca- 
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bulis composilis usu exemplis maxime Euripideis probato. — K. 

Brugman, zur gebrochenen Reduplication. — A. Fick, die namens 

artigen Bildungen der griechifhen Sprache, — Mittheilung wegen der 

Gurtiusitiftung. 

Zeitfhrift für die öfterr. Gpmnaflen. Redd.: K. Tomaſchek, W. 
Hartel, K. Schenfl. 27. Jahrg. 5. Heft. 

Juh.: 3. Jung. die Anfänge der Romänen. 3. — W. Tomaſchek, 
zur walachiſchen Frage. — 9. Oberdid, zu Alſchylos Sept. etr, 
Theb. Vil. Chorikon v. 720-791. — U. Schaefer, zur Sonnen 
finfternig vom 13. Juli 364 v. Chr. — 8. Schenkl, zu Taritus Ann, 
XV, 63. — fr. Baulv, zu Cie. de oratore 1, 8, 32, — Literariſche 
Anzeigen; zur Didaktik n. Pidagsalt; Miscellen; Verordnungen; Pers 
fonalnotizen; Statiftif. j 


Zeitfhrift F. deutiches Altertum u. deutfche Fitteratur, Hrög. von 
.‚ Steinmever. Neue Folge. 8. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Müllenhoff, ein Spiel von David und Goliath aus 
Ditmarihen. — Derf,, Schwerttangfpiel aus Rüber nebit andern Nach: 
trägen über den Schwerttang. — Derf., Segen und Gebete, — Deri., 
Donau, Dunavü, Dunaj. — Aupipa, Engliſches aus Prudentlus— 
bandihriften. — Martin, die Carmina Burana und die Anfänge des 
deutſchen Minnefangs. — Jacobsthal, über die muſikaliſche Bildung 
der Meifterfänger. — Wagner, zum Mönd von Heilbronn, die 
Mündener Hodſchr. der Schs Namen des Aronleihnam. — Düimms 
ler, Gloſſen zu MWalahfrids Gedichten. — Derif., altdeutihe Namen. 
— Schönbach, Notiz. — Köhler, Harlefind Hochzeit und Goethes 
Handwurits Hodyzeit. — Straud, zum Marner. — Steinmener, 
pr Melter Marienliede. — Henning, zu Anzeiger 1, 139. 140. — 

recelius, Berihtigungen. — Martin, Nachtrag. — Anzeiger. 








Vermiſchtes. 


Winckler, Dr. Joh., Vice-Seer., die periodische Presse Oester- 
reichs. Eine historisch-statistische Studie, Hrsgeg. von der k.k. 
statistischen Central-Commission. Wien, 1875. Gerold’s 8. in 
Comm. (234 u. 222 8, gr. Lex.-8.) 8 Mk. 

Die vorliegende Arbeit dringt in einen faft umaufge- 
fchloffenen Schacht ftatiftifcher Forjchung ein. Außer der norb- 
amerifanifchen Union, welche eine tabelfarifche Statiftif ihrer 
periodifchen Preſſe von 1850— 1870 befikt, haben, wie ber 
Berf. in bes Einleitung richtig bemerkt, bisher nur die Bureaus 
Spaniens, Sachſens, Württemberg und beziehungsweife ber 
Schweiz dem Zeitungsweſen gelegentlich einige Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, und für Defterreich fpeciell Tag Tediglich in den Jahr- 
büchern für 1871 u. 1872 eine Zufammenftellung der periodi- 
fhen Drudicriften nad fünf Tabellenfategorien vor. Die 
Arbeit Windler’3 hat ſich demnach die Aufgabe geſetzt, eine neue 
Bahn zu brechen, und wenn es noch des Beweiſes bedurft hätte, 
ein wie reicher Scha hier ber ftatiftifchen Verarbeitung harrt, jo 
hat fie diefen vollſtändig erbracht. Mit bewundernswürdiger 
Leichtigkeit beherricht der Autor das taufendfach gegliederte 
Material, und feine Fähigkeit, den fpröden Stoff zu geftalten, 
benfelben, obwohl er durch die Statiftif nur äußerlich erfaßbar 
Scheint, mit frifchem Leben zu erfüllen, hält mit der gewanbten, 
ja ftellenmweife glänzenden Darftellung völlig gleichen Schritt. 
Mag auch mancher Widerfpruch gegen die Anlage des Wertes 
im Ganzen ſowie gegen einzelne Ercurfe fich aufbrängen, ber 
Kundigen Führung des Verf.s in dem veriwirrenden Vielerlei 
bes zerfplitterten Stoffes wird gewiß jeber Lejer gleich dem 
Referenten zu lebhaften Danke verpflichtet fein. Den Schwer: 
punkt feiner Arbeit fucht der Autor jelbft ausdrüdlich in dem 
tabellarischen Theile, d. h. in den 26 Verzeichniffen, welche nach 
dem Mufter des Jahrbuches die periodischen Drudichriften der 
26 Jahre von 1848 bis 1873 nad den Merkmalen: Titel, 
Inhalt, Beginn und Ende, Ort, Sprache und Häufigfeit des 
Erſcheinens regiftrieren. Die ungeheure Schwierigkeit, dieſes 
Material exact feftzuftellen, ift unbeftreitbar, zumal für die Zeit 
vor dem Preßgeſetze von 1852, und Ref. fan, ſoweit 
feine Quellen fließen, nach genauer Brüfung conftatieren, daß 
bem Plane des Autors entſprechend nahezu Vollſtändigkeit 
erreicht if. Daß die Rubrilen des Jahrbuches nicht auf nahe 
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Tiegende Momente, wie das Format ober die Abonnementäpreife 
der Blätter, erweitert wurden, welche einer ftatiftiichen Firierung 
an ſich jehr wohl fähig find und welche der Verf. felbft an ver: 
ſchiedenen Stellen als wünjchenswerth erwähnt, ift bei dem 
Zurüdgreifen des Beobachtungsgebietes auf mehr ala 25 Jahre 
hinter die Gegenwart vollfommen erflärlich. Wir hätten daher, 
wenn wir von der, bibliographiichen Regeln wenig entiprechenden 
Urt der alphabetifchen Reihenfolge in den Verzeichniffen und 
einigen anderen geringfügigeren Dingen abjehen, gegen ben 
tabellarifchen Theil nur die eine Einwenbung, daß das Material 
in 26 Jahresverzeichniffe gefondert iſt. Wir begreifen es voll- 
fommen, daß der Autor Verzeichniffe für die einzelnen Jahre 
als Bafis feiner Arbeit nöthig hatte, für den Lefer wäre es aber 
viel danfenswerther geweſen, die 2592 Zeitjchriften, welche die 
Epoche im Ganzen befeflen, jchließlih in einem großen Ber: 
zeichniffe zu finden und bei jeber einzelnen Beitfchrift ihre 
Geſchichte in den Daten furz vereinigt zu jehen, welche er ſich 
jeht aus 26 Regiftern zufammenfuchen muß. 

Faſſen wir nun die Verarbeitung des reichen Materiales ins 
Auge. Der Verf. hat feiner Stubie den Titel einer „hiſtoriſch⸗ 
ftatiftifchen“ gegeben. Er wirft demnach in dem erjten Theile, 
welcher von den Keimen einer periodifchen Preffe in Defterreich 
(1488) bis 1848 reicht und auf ziffermäßigem Materiale 
füglich nicht beruhen kann, auf die ganze Periode lediglich einen 
hiſtoriſchen Rüdblid, faßt in dem zweiten Theile, für welchen in 
den erwähnten Regiſtern das ftatiftifche Material vorliegt, den 
biftorifchen und ſtatiſtiſchen Stoff bi3 zum Jahre 1862 in eine 
einheitliche Darftellung zufammen, und erft von da an, feit der 
Herrichaft des Preßgeſetzes von 1862, fpaltet jich die Erörterung 
in einen „hiſtoriſch-genetiſchen“ und „ſtatiſtiſch-analytiſchen“ 
Abſchnitt. So fehr ſich der Verf, auch in der Einleitung gegen 
die Abficht verwahrt, eine Gefchichte der Preſſe zu liefern, fo 
oft er fich im Verlaufe ber Arbeit zu der Zurüdhaltung des 
Statiftiferd befehren will, er greift über das ftatiftifche Gebiet 
thatjächlich weit hinaus, Hiermit wollen nun wir am wenigſten 
rechten, denn gerade unjere Anficht von dem Wejen jtatiftiicher 
Forſchung weift diefelbe an, mit der Unterfuchung ber hiſtoriſchen 
Thatjachen Hand in Hand zu gehen, und wenn wir an manden 
Stellen über den Mangel der Berweifung auf die Quellen, den 
Mangel ungetrübter hiftorifcher Objectivität und einer tieferen 
Auffaffung Hinausgehen, jo ift es eben diefe Seite der Dar: 
ftellung, welche unjer Lob vorzüglich in Anfpruch nimmt. Was 
wir als Inconſequenz tadeln, iſt das Abweichen von dem in der 
Einleitung präcijierten Standpunkte und das Schwanfen in der 
Methode in dem „ſtatiſtiſch-analytiſchen“ Theile. In dieſem 
wird die Preffe zuerjt nach Inhalt und Tendenz als dem „zu- 
nächſtliegenden“ Gefichtspunfte in einem Umfange beleuchtet, 
welcher 2/s der ganzen Darftellung und * bes ftatijtijch-ana- 
Igtifchen Theiles beträgt, und die eminent ftatijtiichen Slate: 
gorien der räumlichen und zeitlichen Verteilung der Blätter, der 
Gliederung nad) der Sprache und nach der Häufigkeit des Er- 
fcheinens find zum Schluffe ganz furz abgethan. Derlogijhrichtige 
Gang wãre nach unjerer Meinung der umgekehrte geweſen, erſt nach 
einer umfaſſenden Analyſe der ſtatiſtiſch leicht faßbaren Momente 
hätte man mit Erfolg den ſchwerer meßbaren Qualitäten des 
Inhaltes und der Parteifarbe nahetreten können. Der Verf. 
ſcheint das Ueberwuchern des Excurſes über „Inhalt und 
Tendenz“ ſelbſt empfunden und deßhalb den Abſchnitt über die 
politiſche Parteipreſſe im Widerſpruche mit allen anderen 
Theilen der Arbeit auf die Baſis eines einzigen Jahres (1872) 
geſtellt zu haben; der Umfang konnte aber nicht ein ebenmäßiger 
bleiben, ſobald einmal der in der Einleitung klar präciſierte 
Standpunkt verlaſſen war, nie „das einzelne Journal um feine 
Herkunft und innere Berechtigung zu fragen umd feine Leiftungen 
und Erfolge zu unterfuchen, fondern nur mit ganzen Kategorien 
von Blättern zu rechnen“. 
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Diefer Standpunkt ift in der Erörterung über Inhalt und 
Tendenz der periodifchen Preſſe Blatt für Blatt verleugnet ; von 
der Madıt der hiftorifhen Thatfachen und dem hiſtoriſchen 
Intereſſe überwältigt, hat der Verf. hier jedes hervorragende 
Drgan der Preffe individuell bejproden, und der Dank des 
Leſers hierfür (denn das fachliche Intereffe wiegt jhwerer als 
formale Bedenken) wird nur dadurch gefchmälert, daß ber Verf., 
nachdem er auch in den ftatiftifchen Theil das hiſtoriſche Element 
bineingezogen, es doch gerade in dem hiſtoriſch interefjantejten 
Buntte, nämlich rüdjichtlich der politifchen Parteipreffe, unter 
lafjen Hat, die Entwicklung im Fluſſe der Beit eingehender als 
mit einigen ftatiftifchen Daten zu verfolgen. Mit dem Dante 
gegen den Verf. wollen wir daher fließen. Sein Verdienſt, 
ein dem Verwehen durch die Zeit beſonders ausgejehtes 
Material mit unfäglichem Fleiße für wiſſenſchaftliche Zwecke 
ficher geftellt zu haben, ift ebenjo unbeftreitbar wie die geiftvolle 
Durhdringung defjelben nach den verſchiedenſten Richtungen, 
und was Ref. auch gegen ben Gang der Unterfuchung und 
gegen einzelne Refultate vorgebradht hat oder noch vorbringen 
könnte, Tann das Urtheil nicht im Entferntejten beirren, daß eine 
höchſt werthvolle Arbeit vorliegt, welche unter den Publicationen 
der amtlichen Statiſtik Defterreichd einen der erſten Plätze 
einnimmt. ; —ım. 


Monatsbericht der Kal. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 


April. 

Die mit eimem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Inh.: *Schrader, über das lautlihe Schwanken im Aſſyriſchen. 
— Papadopulod, Beiträge zur inihriftiichen Topographie von Kleins 
afien. — Rieß, Über die neutralen Kaämme der Holtz ſchen Mafchine. — 
Kroneder, Mitthellung. — "Herder, über die Geographie der 
bomerishen Flüffe. — Hagen, über die gleihförmige Bewegung des 
Waſſers. — Peters, über die von Reinhold Buchholz in Weitafrika 
er Fiſche. — v. Martens, die von Prof, Dr. R. Buchholz 
n Weſtafrika gefammelten Land» und Shfwaffer-Mollusten. 





Magazin f. den deutſchen Buchhandel. Red.: U, Schürmann. Nr, 7. 
Inh.: Die Anregung eines UfancensGodeg für den deutfchen Buchs 
—— — Zur Lehre vom Berlagdvertrag: 6. Das Honorar für neue 
uflagen in Zweifelsfällen. — Buchhandel und Bücerwefen nad dem 
dreigigjährigen Kriege, und die Leibniz' ſchen Refotmgedanken. — Die 
Baarabfindung bei direrten Poitiendungen. — Der Nachdruck des deuts 
Shen Generalabemwertt in Reutlingen. 


Ruffiiche Revue. Hrög. von C. Röttger. 5. Jahrg. 6. Heft. 

Juh.: 3. Haffelblatt, die Juftigreform von 1864. 4.5. — 
A. Schmidt, Rußlands auswärt. Handel im 3. 1874. — M. Bogs 
danow, Ueberſicht der Reifen u. naturhiiter. Unterfuhungen im Aralos 
Kafv. Gebiete 1720— 1874. (Schl.) — Der dritte internationale Oriens 
taliſten ⸗ Kongreß. — Literaturbericht; Revue ruſſ. Zeitfhriften; ruſſ. 
Bibliographie. 


Gaea. Red. H. J. Klein. 12. Jabrg. 7. Heft. 
Inh.: H. J. Klein, die wifjenfhaftl. Erdkunde der Gegenwart. 
— M. — das Vermeſſungs⸗ und Erſorſchungswerk des Unlond⸗ 
ebietes. — R. Dorr, ir fi die Geitalt der Keftlandsfüften er⸗ 
ären? — 3.9. Ihomafjen, die Höblen und ihre Bedeutung für 
Geologie und Urgeſchichte (Schl.) — B. Oblert, Laplace's Hypotheſe 
über le Entitehung unferes Planetenfoitems. — Aftronomifcher Kalens 
der für Dftober; Neue naturwiffenihaftliche Beobachtungen und Ent 
defungen; Vermiſchte Nachrichten; Literatur. 


Altpreußifhe Monatsfhrift. N. F. Hreg. von Rud. Reicke u. Gruft 
Wichert. 13. Bd. 4, Heft. 


ag G. Lohmeyer, Polen⸗Littauen und der Orbensftaat in 
po en. — Urkunden zur Geſchichte der ſtändiſchen Berfammiungen in 
Önigsberg im Jannar und Bene 1813, betreffend die Errichtung 

newehr, brag. v. N, Müller. — F. Schulp, das Landgericht 
und die Eidechjengefellfhaft. — Krititen und Referate; Mittyeilungen 
und Anhang. 


Revue eritique. Nr. 28. 


Iah.: Caspari, grammaire arabe, ; p. Müller. — Kuenen, les prophätes 
et la prophetie en Israäl. — Schleiden, le sel. — Lumbroso, notice 
sur dal Pozzo. — Carutti, dal Pozzo, — Academie des inscriptions, 





Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Bottfhall. R.%. 12. Jahrg. 14. Hft. 
Inh.: 9, Kelter, Fernan Gaballero, — Air. v, Sellwald, das moderne Japan. 3, 
— Die militärifhe Berwaltung feindlihen Gebletes. — Peru, jeine neueſte Ge · 
ſchichie und gegenwärtige Lage, 3, — 8, Katfcher, Henri Zaine, — Zobten- 
ſchau; iterariibe Menue, 
Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Nr. 29, 
Inh.: Eh, Heigel, der Humorift Anton Bader. 6. v. Beaulien-Marconuay, 
vom Hofe Friedrih Wilhelm TIL. — Wabrheit und Dichtung vom Ariegaibau« 
u 1.— Aus Berlin: Die Rethftadter Anfammenkunft; die beutidye Zuduſtrie. 
— Viteratur; Rorig. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 29, 
Inh: 9. Aleinfbmidt, Die Uradıen der Posreifung Rord+MAmerilas von 
England, 2 — OD. Rafemann, Friedrich der Große ald Landwirtbh. — Bosnien 

und die Bosnier. 2. — Rud. Doebn, die norbamerifaniihen Präfdentihafts- 
Gandidaten. — E. Gonrad, Dtto Liebmann, jur Analofis der Wirklichkeit. — 

Zur politiihen Yiteratur in Den Bereinigten Staaten, — Piteratur. — Burl- 
barde, ein Nefeript Ernft Auguſt's von Sahfen-Welmar. 





Die Gegenwart. Red. P. Lindanm. Rr. 29, 
Inh: MR. Bauer, das Depecorationsgefe, feine Wahrbeiten und feine Irrtblimer. 
—.Bona Meyer, der Unglaube in umferer Zeit. (Schl.) — Piteratur u. Kunft. 
Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 26, 
Anb,: Moderne Philofopben, Staatsmweiie und Snobs, — Memoiren einer Idea ⸗ 
fiftin. Fortſ.) — Die Dorfdipiomaten, 2, 
Blätter f.literar. Unterhaltung. Hrög.v. R.Bottfhall. Rr.25n.29. 
Inb.: Zur Geſchlchte Der Arlege Frankreiche gegen Deutſchlaud. 1.— Ar. 8. Schubert 
meue Romane. — M, Berto, Samımad Hermann Micte's „Antbropologie,” — 
9. Prug, Drient und Dectdent in Bergangenheit und Zukunft, — D, Afher, 
nene Shakipeare-Literatur, 1,—D, Sanders, ber linterricht im Der deuiſchen 
Spradje. — Neue Lyrik. — Feuilleton; Bibliographie, 


Europa. Rebig. von H. Kleinftenber. Rr.29, 
.: Der Kreuggug der Aufflärungspbileiopbie. — Der gemeine Senmentbait, — 
Zur Gibnograpbie der Bulgaren, — Gbarlotte von Stein und Gorona Schröter. 
— Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Kunſt; Muft ; Theater; 
Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reichd- u. Kal. Preuß. Staats-Anzeiger. Rr. 30. 

Inh.: Gbronif des Deutſchen Meihes. — Die Denfmäler der deuſſchen Arieger aus 
den Jabren 1570-1571. — Der Erwerb und Verinft der Reicht, und Staats. 
—— in Preußen wäbrend bes Jabres 1975. — Aur Reſform der deut⸗ 
ſchen Redtidreibung, 5, — Stadt und Schloß Ariedricähafen. 2 — Zur Ger 
Sichte der botanifhen Bärten, 2, — Die antife Raturanihauung. I, — Der 
Seeſchiffahtteverkehr im den preußlihen Häfen im Iabre IN75,— Zum Jubildum 
der fähfiiben Hergegibümer. — Tagesordnung des XIII, deutihen Iuriten- 
tages, — Ghronif der Greignife in der Türkei jeit Ausbruch des Aufflandes im 
der Herzegowina, 2, 


Wiſſenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 56 u. 57, 


Ind: M. Moltke, Leipziger Staduheater. — D. Baul, Leipziger Over, — U, 
v. Studnip, bie enropälfde Armenpilege. — Recenfionen; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr, 177— 183. 

Inh: 9. Brimm, die Mebdierergräber in der Gapella di San Lorenzo zu Florenz. 
— Lie Reife Gameron’s durch Dlittelafrifa von der Ofttüſte zut Mleftlüfte, — 
Das mohammedaniihe Feſt Hufein’s Molid, — Zum Aufftand in Bulgarien, — 
A. Stern, eine neuentdedte Meliquie Ichn Mılton's. — Gefenihaft und Hof 
in Rlorenz unter an II und Leopold I von Lerhringen-babsburg. 3. — Fr, 
Bet, ans dem Mündener Glacpalaſt. 3—5,— Briefe aus Montenraro. 7.8. 
— &, Zrumpp, Marin Haug. (MNefrolog.) — Die Stuttgarter Aunftanftalten 
u. ihr Reubau.— Roch ein Wort über „die Agrarier”.— I. Sepp, das Haus 
u. Grab Des Radmus zu Torus, — A. v. Brangius, Ferdinand Gortez, ein 
Benofie im Gulturfampfe. 


Wiener Abendpoft (Beilage 4. W. Zeitung). Nr. 149 — 154, 


Iab,: Reife Sr. Maj, Gorweite Ftiedrich“; Ghlli: In der Magellanftrafe. — Die 
Baſtile. 1.2 — RK. Marauoid, Diane, (Kor) — Klamin der Daride 
bündfer. 1-3. — Zürfifhe Arauen. 1-4 — B. Kleginsto, Iabresbericht 
über Biffenidaft u. Induftrie. — George Sand. — Notigen; Ibeater, 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Mr. 1724. 


Inb,.: Zur @rlnnerung an Negiomontanus, — Bachus und Atiadne. — Die Aus ⸗ 
Ben zu Diympta. 3. — Der ferbifdtürfiie Krieg. — Heintih Wuttke. — 

He Bootwettfabrt zwiſchen Dem Arankfurter u. dem Loudenet Muderelub au Purtnen, 

— Der Gongrefi der Freunde für Beuerbetattung. — Bolgtedhnifhe Mittheilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hreg. von F. W. Hack länder. Rr. 42. 


Inb.: RM. Lindau, Nobert Aöbton, — Rofentbal-Bonin, George Sand, — 
Der etae Ausritt des meuen Sultaus. — Rothzblattet. — B. Wirth, eine 
Brantreife. (Kortl.) — Mlüd geht Uber Reibtibum. — Der Steger im Derbu 
und Songdamps, Kisber. — Mo Brahvogel, am Hudion. — Die oriental. 
Brage. 2.— E. Bolfo, Porträrifiggen u. Erinnerungen, 5. — Barlier Balon« 

plaudereien. — Bom Rüchermarkt. — Mufratienen. 


Allgemeine Familien Zeitung. Nr. 43. 

Inb,: M. Betzold, des Woldes Fluch. (Mori) — Das ipielende Kätchen. — 9. 

Beta, Blut und Leben, (Hort) — Die Selte der Ditainas in Oftindien. — 

Vor der Hölle des Bären. — E. Heinrihs, Im Ailen Haufe. (Bd) — 
Mannigfalttges; Thronit der Begenwart, 


Gartenlaube. Nr. 29, 

Inh: @. Werner, Bineta, (Fort) — A. Michter, aus dem Pande der Sarben. 
— @, Biel, der deutſche Böranger, — Th. Alrchhoff, die wildehe Dampf» 
fabrt des Iabriumnderts, — M, Oupbendz, das Verbreheralbum der Miener 
Ba — A. v. Glaufen, Liebe, Has m. Eiferjuht der Fiſche. — Blätter u. 
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Sonntags. Blatt. Ned, FD. Michels. Rr. 28. 


Inh.: T. B. Aldric, — Dam. (BhL)— Der alte Defiauer. — 6. u, @lümer, 
Beorge Band. — G. Brübler, Die ſlaviſchen Türken. — E. Tr * franzöf. 
Bebensbilder. — Mittelalterliche Berbindungen, — Loſe Blätter. 


Das neue Blatt. Red. Ar. Hirfch. Ar. 43. 


Inh: W. Paffauer, das Afol am Spirdimgiee. — Die Berliner Nationalgalerie, 

— Ad. Brom, Peben und Tod in Gonftantinopel,— 9.7. lafenarp, Pudel 

em. — Panceri, Die Raturwillenihaft der Aufunft. — Theatererinmerungen 

43* Schaufpielers, — Seitere Gbronita. — Kür Haus und Herd, — 
Uerlei xt, 


Daheim. Hrög. von®. König. Rr. 40. 


Ink: Th, Hermann, um ein Gi. — Dyrenfurth, der Gaſt aus Oflindien, — 
S. v. Sol, zur Jubelfeier der Bereinigten Staaten von Amerika, 1, — Am 
Bamilientiihe. 


Magazin für die Literature des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 28, 


Inh: 9. Heiter, über Tendengromane, — Die etbiſche Frage, — Antwerpens Ber 
Dentiefte, — Hpbens Esaniros, — Enaltibe Bücher über Heine u. Echopen- 
bauer. — —— eines ——e—— Buchbandlers. — —X Deiie 
nad Riniveh, — Kleine Iiterar. Rundihau; Syrechſaal. 


Das Ausland, Ar. 28. 


Inb,: Eine Eilenbabnfahrt durch Rumellen. — D, Gaspari, der riff der 
„Bielftrebigfeit” unter dem Geſichtepunkte der Darwin ſchen Bebre.— A. Balfom. 
eine gefabroolle Bergnüigungsreiie. — Das Wilajet Bosnien. — Aus dem Leben 

der Sprade. — Die Ieiniten in Quito. — Peiſiſches. — Misrellen. 


Die Natur, Hrög. von D, Ulen. K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Nr. 29. 


Inb.: K, Re, ein neues Werk über Peru. (fort) — D. ER. Jimmermann, der 
Tuma (Felis coneolor, — W. Kobelt, die geogranbiide Verbreitung der 
Beidtbiere, (5ct.) — Piteraturbericht; Geograpbiihe Bilder; Botaniſche und 
enlturgeihichtl. Mittbetlungen. 


Aus allen BWelttheilen. Ned. D. Delitf ch. 7. Jahrg. 10. Sit. | Juli, 


Inb.: A. Kirchhoff, ein Beſuch in 2 und im Saterland. — Die 
Schwarzen Berge, — S. Delitih — Enſdedangen und 
Korihungen de# Jahres 1875. — Ar. el uda · Veſt. — Ib. Errleben, 
das Zrümmerfeld von Sarat, der Hauptftadt ded Meihes Haptihal, — Der 
Wald und Die Helmatlofen im rufiihen Norden, — W, Paulus, die Deutiden 
Rolonien im Heiligen Lande oder: Win frieblier reg Pe — D. Delltfb, 
die mitteldeutihen Gebirgt. 1.— Aus dem religiölen u, bürgerlidden Yeben in 
Ralfıtta. — Miscellen. 





a — — — 


Ausführlichere Kritiken 

erſchienen über: 
Den, Die bie — ——— des Mittelalters. 
Beyſ ort Bi jobanneifchen Frage. (Bon Mangold: Theol. Litztg. 


(Von Langen: Theol, 


Bru gsch- Bey, l'’Exode et les monuments ögyptiens, * ſamp⸗ 
hauſen: Ebd. — Von Goergens: Theol. el XI, 14. 
2. de antivpretifchen Bedeutung der Salicnlfäure, ——— 


ſchweiz. Aerzte VI, 11.) 
— homeriſchen Fragen. (Bon Wegener: Philolog. Anz. 
— Gavelle: Ebd.) 
1.) 


vu ) 
Flach, die Heſiodiſche Iheogonie. 
—, die Heftediichen Gedichte. (D 
Goethe, der junge: Briefe und Dichtungen von 1764—1776. 
Schöl: Jen. Litztg. 28.) 
Schlüter: Ebd.) 


— Afpafia. (den 2. 
Hansratb, David Friedrich ur und die Theologie feiner Zeit. 
a. a die Zemporalien Bun (Bon v. Echulte: Theol. Litbl. 


(Sonntagabeil. d. Voſſ. Itg. 
1, 14.) 

Kappes, Vergil's Aeneide. (Philol. Anz. VII, 6+7.) 

Kern, über Kenopbaned von Koloybon. (Bon Studemund: Ebd.) 

Lehmann, Forſchungen über Er. Sprade. (Bon Er. Schmitt: 
Stiche. f. diſche Alierth. 20, 

M — —— des —E Civilproceßrechts. (Bon K. Groß: 

en. Litztg 

Mever, — über das N. Teſt. Das Evangelium des Mats 
thaͤus. (Bon Holiten: Ebd.) 

Müller, Barallelen zu den —— chen —— * ni dem 
heſleniſchen Altertbum. (Bon Sieh: Theol. Litztg. 1 

Politzer, über Kranfheitsurfachen. (Bon Hartmann: Gorrefstgßt. f. 
fchweig. Aerzte VI, 12,) 

Schmidt, zur Geihicte des ——— Vocalismus. (Bon 
Zimmer: Itſchr. j. diſchs Alterth. 20, 

v. Schulte, der Gölibatszwang u. deſſen ufbesung. (Katbolit 56,6.) 

Seriptores —— Prussiearum , heraudg. = Sir, Zöppen und 
Streblfe. (Bon Ewald: Jen. Litztg. 28.) 

Siebed, das Weſen der äſthetiſchen 1 (Bon Neudeder: 
Theol. Litbl. XL, 14.) 

Sterne, Werden und Ber ergehen. (Bon Herm. Müller: Jen. Litztg. 28.) 

Strebipki, quellenfritifdhe Unterfuhungen zur Geſchichte des Erz— 
bifchois Brun I von Köln. (Bon Ennen: Tbeol. Litbl. XI, 14.) 


(Bon 
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T sovalı an, the Iife and let leuen of I ri Mocaulay. (Bon D. Aſher: 
Wiſſ. Beil. d. Lpz. Itg. 54.) 

Wittihen, dat ” ” Tas e urkundl, Daritellung. (Bon B. Weiß: 


Theol. Litztg. 1, 
Moermann, die —8R in der Kunſt der alten Völker. (Bon 


Burfian: Jen, Litztg. 28.) 
34 sn Gon — der Große und die Kirche. (Bon Harnack: Theol. 
itztg 


34 ——— der Pauliniſchen Briefe. (Bon Gebhardt: 


Zorn, Staat und Kirche in Norwegen biö zum Schluß des 13. Jahrh. 
(Mag. f. d. Lit. d. Aus. 27.) 


Bom 5, bis 15. Jull find nacftebende 
nen erfcienene Werke 


auf unferem Medartiondburenu eingeliefert worden: 
Ammiani Marcellini fragmenta Marburgensia ed. Henr. Nissen. 
Berlin, Weidmann. 4 Mk. 
Archivio lottologico — dir. da G.1. Ascoli. Vol. Il, punt. Ill. 
Turin, Loescher. 6 L. 
Din > Marmor u. Mofait in der Architektur. Leipzig, T. D. Beigel. 


Birch⸗Hirſchfeld, Lehrbuch der a Anatomie. 1. Hälfte. 
keinzig, 8. 6. R, Vogel. 7 ME. 50 Br. 

Bremer, Geſchichte des röm. Rechte unter Veral. des deutjchen bis zu 
Karl's d. Gr. Kaijerfrönung. 1. Abth. Straßburg, Trübner. 3 . 

Ciceronis de finibus bonorun: et malorum libri V. N. Madvigius 


rec. Ed. Ill. emend. Kopenhagen. Leipzig, T. 0. Weigel. 

22 Mk. 50 Pf. 

Gokmkint, zur Silberfrage. Frankfurt a. M., Jäger. (2 Bl, 
' .) 

area, ur burtöbülfl. Operationen. 2., umgearb. Aufl. 

——— De Halbbd. Leipzig, Bro 
iebel, thesaurus ornilhologiae. 5. d. pzig, Brockhaus. 
7 Mt. 50 Pr. ad — 

Glafenapp, Richard Wagner's Leben und Wirken. 1. Bd. Caſſel 
und Leirzig, Manrer. 12 Mt. 

u u, —— Unterſuchungen über Geiſteskrankheiten. Erlangen, 

— armen ns, rebig. von U. Graefe und 
2 Saemifh. 4. Bd. 2, Hälfte, Leipzig, Engelmann. 8 Mt, 

Hanjereceife von ——— bearb. von G. v. d. Ropp. 1. Bd. 
Leirzig. Dunder u. Humblot. 18 Mt. 

a Metapbofif in der Theologie. Halle, Lippert. 

Hillebrandt, über die es ag (Borwiegend im Rigveda.) 
Breslau, Aderbolz. (515. 9 

PERL — über Ge nafalpädagsgit. Zübingen, Hecken⸗ 
auer, 

Hurter, Hnr. v., Friedrich v. Hurter, k. k. Hofrath u. Reichabiftorios 
ararb, u. feine Zeit. 17857—1844. 1. ». Graz. Bereinsbuchdr. 6 ME. 

Jahresberichte über die —*2 der Anatomie u. Phyfiologie, di 


F — u. G. Schwalbe. 4. Bd. Leipzig, F. C 
ogel. 
Lenel, äber Urforung ae der Exceptionen. Heidelberg, 


Koeiter. (X, 151 ©, ar. 
Kerp, über das — * Freimaurerei und Loge zu ( Chriſten⸗ 
thum und Kirche. Schmallalden u. Leipzig, Fer (47 ©. gr. 8.) 
Lewin, Bericht über Die 4. Berechnung v. Sterbetafeln an die Statiftif 
zu ftellenden Anforderungen. Budaveſt. (90 S. gr. 8. u. 2 Taff.) 
Lipfius, Lehrbuch der a Dogmatif. Brauns 
fümelg. Schwetſchle u. S. 12 Mt. 50 Pr. 
— ico, seritti ineditti, pubbl. 9 F. Napoli. Rom. (123 8. 


4.) 

Meves, die Strafgefeßnovelle vom 26. Febr. 1876. 2. Hft. Erlangen, 
Palm u. Ente. hr. 20 

Meyer, ctudes —5 sur le labyrinthe membraneux. Strass- 
burg, Trübner. 8 Mk. 

Mittbeilungen des Deutichen ee Inftitutes in Athen. 1. Hit. 
Athen, Wilberg. (96 5. Ler.+s. u. 4 Taff. 

Neumann, Ertragsſteuern oder Verfönlice Steuern vom Einfommen 
und Vermögen. freiburg i. Br., rg 2 Mt. 

Niepfche, ungeitgemäfe Betrachtungen. 4. Rich. Wagner in Bayreuth. 
SchloßsGhemnig, Schmeipner. 3 ME. 

Prantl, Lehrbuch der — Mittelſchulen. 2. ergängte Aufl. 
Leipzig, Engelmann. 3 Mt. 

—— die Graficaft — —— Straßburg, Trübner. 


Reuſch, Bibel und Natur, 4. verm. u. umgearb. Aufl. Bonn, Weber. 
(4 Bll., 606 ©. gr. 8.) 
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Rig⸗ Beda. Ueberſ. ꝛc. von Herm. Graßmann. 1. Th., 2. Lief. Leipzi 
—E 3 Ml. — 
Schauenburg, Handbuch der öffentl, u. privaten Gefundheitspflege. 
— © Beiträge gur Kt At holſteiniſcher Geſchichtsquell 
rren, Beiträge zur terer bolfteinifher töquellen, 
Leipzig, Dunder u. Humblot. 6 Mt, 80 Pr. 
Schrader, Erziehungs u. Unterrichtslehre für Gymmafien u. Reals 
ſchulen. 3., durchgeſ. Aufl. Berlin, Hempel. 10 ME. 50 Pf. 
Sclater, über den gegenwärtigen Stand unferer Keuntniß Dar gerganan. 
Zoologie. Deutih von A. B. Mever. Erlangen,Bejold. 2 Dit. 80 Pr. 

Simfon, Jahrbücher des fränkischen Reichs unter Ludwig dem Frommen. 
2. Bd. Leipzig, Dunder u. Humblot, 7 Mt. 

Strobal, zur Lehre vom — an Immobilien. Graz, Leuſchner 
u. Lubensty. 3 Mt. 60 Pr. 

Studien, romaniſche, sen von Ed. Boehmer. 7. Heft: Bosgien. 
Rätoromanliih. Straßburg, Trübner. 4 Mi. 50 Pf. 

Trevelyan, Leben u. Briefe Lord Macamlay's. Aus d. Engl. von 
G. Bottger. 1. Bd., 2. Halbbd. Jena, Coſtenoble. 4 ME. 50 Pf. 

Van de Schelde tot de Weichsel. Nederduitsche dialeeten in dicht 
en ondicht, door J. A. en N. Leopold. 2. Afl. Groningen, 
Wolters. (S. 65—128. gr. 8.) 

v ” RR: zeitgerechte Reform der Philofopbie. Leipzig, Koſchny. 


Wifmann, King Horn. (Quellen u. Forfchungen x. XVI.) Strafe 
burg, Erähner. 3 Mt nn ' e 


Karte vom preußifchen Staate, bearb. im Auftrage des Minifters für 
Handel zc. Berlin, D. Reimer. 24 Mt, 


wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Allou, A., chronique des evöques de Meaux, suivie d'un état de 
l’aneien dioeöse et du diocöse actuel. (408 p. 8.) Menux. 

Avenel, G., la Vraie Marie Antoinette, d’apres la correspondance 
seercte. (119 p. 32.) Paris. 

Brivois, J., bibliographie de l'oeuvre de P. J. de Böranger, con- 
tenant la description de toutes les editions, l'indieation d'un grand 
nombre de contrefacons ete. (129 p. 8.) Paris, 

Campardon, E., nouvelles pieces sur Moliere et sur quelques 
comediens de sa troupe, recueillies aux Archives nationales. 
(191 p. 8.) Paris, 

Devals, M., inventaire sommaire des archives communales ante- 
rieures ü 1790 de Verdun-sur-Garonne, Tarn-et-Garonnne. (82 p. 4. 
ä2 col.) Montauban. 

Drouin, E., grammaire th&orique et raisonnce de la langue alle- 
mande, redigee d’apres la methode comparative et les travaux 
philologiques les plus r&cents. (XIX, 328 p. 8.) Paris. 

Fauvel, Ch. trait& pratique des maladies du larynx, preedde d’un 
trait© complet de laryngoscopie. Avee 144 ſig. el 20 pl. (XV, 931 p. 8.) 
Paris, 20 fr. 

Fleury, Ed., un episode de la chute des carlovingiens, Laon- 
Reims, 988-992, (127 p. 8.) Laon. P 

Houdoy, J., la beaute des femmes dans la lilterature et dans l’art, 
du XII. au XVI. siecle, Analyse du livre d’A. Niphus: Du beau 
et de l’amour, (185 p. gr. 8.) Paris. 

Hovelaque, A., le chien dans l’Avesta. Les soins qui lui sont 
dus. Son eloge. (56 p. 8.) Paris. . 

d’Hozier, Ch., armorial general de France, Recueil offieiel dresse 
en vertu de l’edit de 1696, publie par Henry Bouchot, Livr. 10 
à 21. Generalit© de Bourgogne. T. 1 et 2. (XV1,625 p. 8.) Dijon. 

d’Hugues, G., une province romaine sous la Republigue, etude 
sur Je proconsulat de Cieeron. (XI, 469 p. 12.) Paris. 3 Ir. 50 e. 

Lacombe, A., la seience du mecanisme vocal et l’art du chant. 

(118 p. 8.) Paris. 10 fr. 


Italieniſche. 


Bacehi della Lega, A., bibliografia dei vocabolarii ne’ dialetti 
italiani raccolti e posseduli da Gaelano Romagnoli. (96 p. 8.) 
Bologna. L. 3. 

Bibliotheca historiea italica, cura et studio Soeietatis Longobardicae 
—— studiis promovendis. Vol.l. (XXX, 276 p. 4.) Mediolani. 











(Contiene: Seipionis Vogt protophysici mediolanensis Historia rerum in 
Insubribus gestarum sub Gallorum dominio. — Ejusdem Ephemeridum 
libri duo. — Gaudentil Merulae suae aelatis rerum gestarum libri qualuor. 
— Cremonensium juriseonsultorum equitum comitumque perillustri col- 
legio Homobonus Offredus collega felieitatem, — Johannis Baptistae Spe- 
ciani Ducis Mediolani eonsiliaril, de bello gallieo Commentarii. — Cro- 
nache Cremonesi, Cenno illustrativo. — Cronaca di Cremona. Frammento 
dall’ anno 1399 al 1442, — Cronara di Cremona dall' anno MH al 15. 
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Canestrini, G., osservazioni aracnologiche., (30 p. 8. e 3 tav.) 
Padova, 

Cesati, F., cenno eritico e storico sulla battaglia di Legnano: 
eolle aggiunte di un antico doeumento inedito recante molti nomi 
dei valorosi ivi gloriosamente eaduti. (16.) Milano, 

Gentili, T., le monete pontifieie anonime e di sede vacante nel 
secolo XIV, (24 p. 4. e 1 tav.) Firenze. 

Govi, G., intorno a un opuscolo rarissimo della fine del secolo XV 
intitolato: „Antiquarie prospelliche romane, composte per prospel- 
tivo milanese dipintore“, (30 p. 40 1 tav.} Roma. 

Guerzoni, G., il teatro italiano nel sec. XVII: lezioni. (VI, 
672 p. gr. 8.) Milano. 

Guidieini, G. i riformatori dello stato di libertä della eittä di 
Bologna dal 1394 al 1797. (48 p. disp. 1 e 2. 8.) Bologna. 

Guidobaldi, D., breve commentario di una iscrizione arcaica rin- 
vr in Castel S, Andrea di Bellante nel Petruziano, (16 p. 4.) 

orino. 

Omaggio della Societä Storiea Lombarda al VII centenario della 
battaglia di Legnano. (VIII, 228 h gr. 8.) Milano. L. 5. 

Contiene: Cesare Cantü. IT Lombardi e il Barbarossa, — Giuseppe Pirovano. 
no, — Cesare Cantü. 11 Convento di Pontida. — Cesare Vignati. 
Dell’ importanza storien della battaglia di Legnano giudicata da F. Ber- 
tolini — Camillo Brambilla, I Pavesi. — Antonio Ruseoni. 1 Conti di 
—— — Giuseppe Ottino,. Saggio di una bibliografia della Lega 
m‘ 

Pagano, E., rieordi della storia militare di Verona. (208 p. 16.) 

erona. L. 2. 50. 

Seconda, la, e terza guerra punica: testo di lingua inedito, tratto 
da un codice dell’Ambrosiana per A. Ceruti. (156 p. 16.) 
Bologna. 


Nadridten. 


An der Realfchule zu Oſterode ift der ordentl, Lehret Dr. Wilh. 
Ahrens zum Oberlehrer befördert worden. 

Herr Prof. Ir. Brieger im Halle theilt uns mit, daß bie, mad 
dem Borgange anderer Blätter, in der vorigen Nummer auch von und 
gebrachte Nachricht von feiner Berufung nah Marburg unbegründet ſei. 


Die Atad. d. W. zu Berlin bat dem Prof, Dr. Heinrih Schröter 
in Breslau den dießjaͤhrigen Steiner'jhen Preis zuerkannt. 

Die Royal Irish Academy bat den rer. Dr. Bindifh in 
Straßburg zum Ehrenmitglied ernannt. 

Der Srofefjor der Atronomie am der Univerfitit Wien Dr. 
v. Oppolzer bat den Kal. Preuß. Rotben Adlerorden 3. GL, der 
Realihuldirector a. D. Dr. Herwig in Hanau denfelben Orden mit 
der Schleife erhalten. 





Um 10, Juli + in Stuttgart der Prof, Gruner an der dortigen 
Oberrealantalt, 66 Jahre alt. 





Notiz 


Herr Negierumgsaffeifor Neibenitein in Frankfurt a. M. hat fi 
bei der Redaction über die Necenfion feines Buches auf S. 920 f. 
d. Bl. befchwert und in langer Entgegnung die einzelnen zur Sprache 
gebrachten Punkte erörtert, Wir müjjen den —— dieſer Fragen 
den er een überlajjen; bier halten wir ed nur für unfere Pflicht, 
die Rechtfertigung mitzuthellen, die Hr. R. in Betreff des Vorwurfes 
anbringt, er babe die Berichte ver Commiſſion für 1574 und 1575 nicht 
benugt. Er beruft fi darauf, daß er fein Manufeript bereits im März 
1875 abgeichloffen babe, wo der Bericht für 1875 noch nicht ausgegeben 
geweien fei, und daß betr. des Jahres 1874 er in ber —* eide 
dort angeführte Fälle erwähnt babe, was vom Referenten überſehen 


worden ſei. 
Die Ned. 








Orientalisten-Congress. 


Um falschen, in englischen und italienischen Zeitungen leider 
vielfach verbreiteten Angaben entgegen zu treten, macht der Unter- 
zeichnete hierdurch bekannt, dass die Sitzungen des dritten in 
diesem Jahre in St. Petersburg abzuhaltenden Orientalisten- 
Congresses am ersten September neuen Stiles (= 20. Au- 
gust alten Stiles) beginnen. Alle in den Renseignements des 
Urganisationscomite angeführten Zeitangaben sind nach dem neuen 
Stile berechnet. 


Leipzig, den 26. Juni 1876. 
Dr. Ludolf Krehl. 
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eiterariſche Anzeigen. 
Verlag von F.C. W. VOGEL in Leipzig. 


Soeben es: 


Lehrbuch 


Pathologischen Anatomie. 
Dr. Fr. v. Birch. Hirschfeld, 


Rath in Dresden 
"Mk 5 Tafeln. 
Erste Hälfte. 
416 u. XVI Seiten. gr. 8. 7 Mk. 50 Pf. 
Die 2. Hälfte wird im September d. J. erscheinen, 


Jahresberichte 
über die Fortschritte 
der 


Anatomie und Physiologie. 


Mit Anderen herausgegeben 
von 


Dr. F. Hofmann und Dr. G. Schwalbe 
Prof, in Leipzig. Prof. in Jena. 


Vierter Band. 
(Literatur 1875.) 


725 u. VI Seiten. gr. 8. 14 Mk. 





[201 
HANDBUCH 


— 
Ernährungsstörungen. 


Dr. F. V. Birch-Hirschfeld, 


Medic.-Rath in Dresden. 
Prof. H. Senator Prof. H. Immermann 
in Basel. 


in Berl 


744 u, VIII Seiten. gr. 8. 13 Mk. 
v. Ziemssen’s — Pathologie u. — Bd. zu 2 Bill. 
HANDBUCH 
der 
Acuten 


BRIECEESUBFTE NAMEN 


Prof. Liebermeister in Tübingen, Prof. Lebert in 
Vevey, Dr. Haenisch in Greifswald, Prof. Heubner in 
Leipzig, Dr. Oertel in München. 

Mit 14 Holzschnitten. 

Zweite Auflage. 
716 u. X Seiten. gr. 8. 
v, Ziemssen’s Spec. Pathologie u. Therapie. 


12 Mark, 
Band Il. 1. 





Ja dem unterzeichneten Berlage erſchien ſoeben: 


Hefchichte des Romans 


(197 


und der ihm verwandten Dichtungsgaltungen in Dentſchland 


Dr. phil. gelir Bobertag, 


Dorenten der Umiverfität Breslau, 
Erfte Abtheilung. 
Bis zum Anfange des XVII. Sahrhundert, 
Eriter Band. — Erſte Hälfte, 
Preis: 5 Mt. 
A. Gofohorsty's Buchpandtung (Adolf Kiepert Hofbuchhändler) 
Breslau, Albdrechtöſtr. Nr. 
In unserem Verlage erschien soeben: [198 


Die modernen Theorien der Chemie 
und ihre Bedeutung für die chemische Statik 


von 


Dr. Lothar Meyer, 


ord. Prof, der Chemie an der Universität Tübingen. 


Dritte umgearbeitete Auflage. 
Erste Hälfte. 
Preis: 4 Mark. 


Breslau, im Juli 1576, Maruschke & Berendt. 


Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Lehrbuch 


evangelisch - protestantischen Dogmatik 
von Dr. Richard Adelbert Li sius, 


grossherz. süchsischem Kirchenrath und ordentl. Prof. der Theologie zu Jena. 
55 Bogen. Preis 12 Mk. 80 Pr. 
Braunschweig, Juli 1876. 


| C. A. Schwetschke u. Sohn, 
109] (M. Bruhn.) 





200] Verlag von £. A. Srodhaus in Leipzig. 
Soeben erschien: 

Deutsche Dichtungen des Mittelalters. 
Mit Wort- und Sacherklärungen. 
Herausgegeben von Harl Bartsch. 

Vierter Band. 
Heliand. Herausgegeben von Heinrich Rückert. 
8. Geh. 3 Mk. 50 Pf. Geb. 4 Mk. 50 PL. 


Diese neue Sammlung reiht sich den mit so grossem Beifall 
aufgenommenen „Deutschen Classikern des Mittelalters“ 
unmittelbar als Fortsetzung an, indem sie die werthvollsten 
Dichtungen des 9.—12. und des 13.—15. Jahrhunderts in sorg- 
fällig commentirten Ausgaben, in gleichem Format und zu glei- 


chem Preise, der Gegenwart wieder nahebringt. Vorliegende 


Ausgabe des „Heliand“ war Heinrich Rückert’s letzte Arbeit. 


MEYERS 
! Konversations- Lexikon. 
| Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 











Hejtausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 IPfennige. 
Bandausgabe: 
sO Brochirte Halbbände . » » . » 
15 Leiuwandbünd . » =» “+... & 
15 Halbfranzbände, . x = 2.0. 
Bibliographisches Institut 

in Leipeig (vormals Hildburghausen). 





Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 


Berantwdrsl, Redarteur Prof. Dr. Br. Zarnde in Leipgig. — Drad von B. Drugulin in Leipaig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


Ur. 31.) 


Herausgeber und verantwortlicher Aedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1876. 


Verlegt von Eduard Anenarins in Leipzig. 





Erfcheint jeden Sonnabend. 





2. Juli. ⸗ 


Preis vieteljäheic q 3 50 Bf. 








Hildebrandt, der Traum, 

Bolteit, die Traum-Tbantafle. 

Sterne, erden und Bergeben. 

Hermann, die Spradwillenihaft ıt. 

Mitchell & Struthers, minutes of Ihe sessions 
of Ihe Westminster Assembly of Divines 

Creighton, the nge of Elizabeth, 

“aumgartem, Jucob Sturm. 

Hudemann, Geld, des röm, Poflmelens ıc. 

Yinsmaper, der Triumphzug des Germanicus. 


Sreriges llistoria. 
Senjamin Arankitı. 
Radenhaufen, Oſirid. 


mat. Nervencentra. 


Samwer & Hopf, recueil general de traites, 
Table generale du recueil, 
— Konge hoine i Jellinge, 

ist 


| Breser, über bie Örengen der Tommahrnehmung. | 


2333*4. die Krankheiten der @ileiter, 
Rürft, das Kind u, feine Vilege. 
Rider, Gbirurgie d. Eufeeriepungen im Kriege, 
Dragenderff, Jahresbericht Über — 
Pbarmacie ı 
| ErnmpD, Einieitung in d. Studium d. arab, Gramma · 


| eikeil, Kalllag und Dammaz. 
ı ». #ilteneron, Über ben — d. allgem, Bildung in 
der Zeit der Scholaftik, 


@rotb, phoifaliice Amfallogranhie, 
Rofentbal, Bemerkungen über die Thaͤtigkeit der auto- 





Philofophie. Pſychologie. 


1) Hildebrandt, F. W., der Traum und seine Verwerthung für's 
Leben. Eine psychologische Studie. Leipzig, 1875. Schloemp. 
(60 S. gr. 8.) 1 Mk. 
2) Bolfelt, Dr. Joh., die Traum-Phantafie. Stuttgart, 1875. 
Mever u, Zeller. (V, 208 8, gr. 8.) 3 ME 
Seit mit dem naturphilofophifchen Myſticismus eines 
Schubert und Ejchenmayer auch die Neigung, in den fogenannten 
„Nachtfeiten des menfchlichen Dafeins* zu. fchwelgen, dahinge- 
ſchwunden, ift der Traum zu einem ziemlich vernachläffigten 
Gebiete der Wiſſenſchaft geworben. Die Ueberſchätzung machte, 
wie es fo oft geichieht, einer Unterjhägung Pla. Zudem 
handelt es ſich ja hier um ein Grenzgebiet, auf dem fich ver- 
ſchiedene Wiffenfchaften begegnen. Der Phnfiologe machte fich 
höchſtens mit der Theorie des Schlafes zu thun, den Traum zu 
erklären hielt er für die ausschließliche Aufgabe des Piychologen. 
Diefer dagegen, der bier mit den gewohnten Afjociationd- und 
Denkgeſetzen des wachen Bewußtjeins nicht mehr völlig aus- 
reichte, war geneigt, ſolche Störungen auf phyfiologiiche Ein- 
flüffe zu fchieben, mit deren Unterſuchung er fich nicht zu befaſſen 
habe. Es feſſelte höchftens noch dann und warn der Traum die 
Aufmerffamkeit eines Irrenarztes, der auf die merkwürdige 
Aehnlichkeit gewiffer Traumerfcheinungen mit Formen ber 
geiftigen Störung aufmerkſam wurde. Gegenwärtig: ift dieß 
wieder einigermaßen anders geworden, wie jchon der äußerliche 
Umftand zeigt, daß im Laufe der letzten Jahre eine Reihe von 
Monographien über den Traum erfchienen iſt. Unter dieſen 
Arbeiten haben wir vor zwei Jahren (1874, Nr. 41 d. BL.) 
Strümpell’s Schrift über die Natur und Entftehung der Träume 
zu verzeichnen gehabt, Ihr reiht fich das Schriftchen von Hilde- 
brandt würdig an. Für feinen Zwed hat der Verf. wohl daran 
gethan, den verbreiteten Traumaberglauben, der in dem Traume 
einen Verkehr mit der überfinnlichen Welt oder ein wunderbares 
Uhnungsvermögen der menschlichen Seele verehren möchte, nicht 
von vornherein zurüdzuweifen,. fondern lediglich an der Hand 
der durch den Traum ſelbſt dargebotenen Thatiachen pfychologiich 
zu prüfen. Sein Ergebniß ift dabei natürlich durchweg ein 
negatives. Er zeigt an mehreren, zum Theil berühmt ges 
worbenen Beifpielen, wie das angeblihe Traumwunder in 
durchaus natürlicher Weife fich erklären läßt. Und nad) einer 
in aller Wiffenfchaft gültigen methodifchen Negel werben wir 
denn boch zunächit bemüht fein müflen, auch die Erſcheinungen 
des Traumes aus den bekannten Eigenfchaften der menjchlichen 


Seele abzuleiten, und uns erſt zur Herbeiziehung neuer 
Urfachen entfchließen dürfen, wo eim ſolcher Verſuch fich ala 
durchaus unmöglich herausftellen follte. 

Bon diefer methodiſchen Regel will nun freilich bie zweite 
der oben genannten Schriften nichts wiffen. Sie tritt im Gegen- 
theile mit der fichtbaren Tendenz an den Traum heran, in ihm 
das Wunderbare und Myſtiſche, den Gegenjag gegen bie 
Geſetze des wachen Bewußtſeins nachzuweiſen. Sie erinnert in 
dieſer Beziehung lebhaft an die in der älteren naturphiloſophi⸗ 
ſchen Myſtik geübte Traumvergötterung, wie ſie etwa in Schubert's 
„Symbolik des Traumes“ ihren Ausdruck gefunden. Indem 
der Berf. an eine ſymboliſierende Thätigkeit der ſchöpferiſchen 
Traumphantafie glaubt, jchreibt er zugleich dem Traumbewußt- 
fein eine detaillierte Kenntniß der menjchlicden Anatomie zu, und 
dieſe Vorftellung legt er der Erklärung der fogenannten „Leib- 
reizträume” zu Grunde Wenn z. B. ber Urindrang bes 
Schlafenden (wie Scherner in feinem an Beobachtungen, aber 
auch an phantaftifchen ebertreibungen reihen Werke über „das 
Leben de3 Traumes“ zuerft bemerkte) fih in Träumen zu 
ipiegeln pflegt, in welchen die Vorftellung Waffer vorwiegt, jo 
fol dieß nach Volkelt zuerjt auf einem inneren Schauen ber 
eigenen Eingemweide und dann auf einem fymbolifierenden Hin- 
malen bes innerlich Geſchauten beruhen, u. ſ. w. Wie aber für das 
Traumbewußtfein nad) innen der Schleier gelüftet ift, der unferem 
Auge im wachen Zuftande das eigene Sein verbedt, fo fallen 
auch für bafjelbe die Schranken von Zeit und Raum, In Zukunft 
und Ferne verfenkt fich das traumhafte Ahnen. Denn im 
Traume „stehen wir dem Weltbewußtfein nahe“. Wir feiern 
in ihm allnächtfich unfere Vereinigung mit dem „All-Einen“. 
Fr. Viſcher hat dieſen „Studien“ Joh. Vollelt's eine Serie von 
Artikeln in der Augsburger „Ullgemeinen Zeitung“ (Beilage 
Nr. 105—107) gewidmet, und er hat die „geſunde Myſtik“ 
gerühmt, die in diefem Buche herrfche. Es wäre wünſchenswerth 
gewwefen, wenn er bei diefer Gelegenheit die Grenze zwiſchen 
gefunder und ungefunder Myſtik etwas näher bezeichnet hätte. 
Wir fürchten, es verhält ſich damit ähnlich wie mit der berühmten 
mania sine delirio, der man auf weitere Entfernungen die 
Tollgeit nicht anfieht, die e3 aber darum nicht minder ift, wie 
fie denn auch jeden Nugenblid in das Delirium übergehen 
fan. Gerne geftehen wir zu, daß die Traumbeobachtungen des 
Verf!s recht hübſch und lesbar gefchrieben, wenn auch nicht neu, 
fondern großentheils fchon in dem oben citierten Werke von 
Scherner enthalten find. Wohl aber müffen wir leugnen, daß 
fein Buch ein wiſſenſchaftliches ift. Denn bie Wiſſenſchaft hört 
unferes Erachtens in dem Momente auf, wo fie fich herbeiläßt, 
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bem Aberglauben Brüden zu ſchlagen, die ihn mit der Wiffen- 
ſchaft verbinden ſollen. Bon einem Gefichtäpunfte aus können 
wir freilich leider nicht umbin, diefen Traumphantafien, ebenfo 
wie manden anderen Probucten der neueren philofophifchen 
Literatur, eine gewiſſe Berechtigung zuzuerlennen, vom hiſtoriſchen 
nämlih. Wo ber Aberglaube im wiffenfchaftlichen Gewande 
eine jo bebauerliche Verbreitung getvonnen hat, wie eö bei bem 
heutigen Spiritismus der Fall ift, da kann folchen geiftigen 
Strömungen auch der philofophifche Ausdruck nicht fehlen. Auf 
die nahe Beziehung, in der ſich feine Anſchauungen zum „Unbe- 
mußten“ befinden, hat Volfelt felbft hingewieſen. So bleibt 
und denn nur übrig zu wünfchen, da die gegenüber ber 
„BHilofophie des Unbewußten“ vorgefchobenere Etappe auf 
der Bahn des modernen philofophifhen Myſticismus, welche 
diefes Buch bezeichnet, recht bald und gründlich abermals über: 
holt werben möge, damit zeitig genug auch biefer Berirrung, 
wie ſchon fo mancher anderen, ihr unwandelbares Ende durch ſich 
felber bereitet werde, W. W. 
Sterne, Carus, Werden und Vergehen. Eine Entwidelungs- 
gefchichte des Naturganzen in gemeinverftändi, Faſſung. Mit 175 in 
d, Text gedr. Holzſchun. Berlin, 1876. Gebr. Borntraeger. 3 Bil, 
466 ©, gr. 8.) 8 Mt. 

Un Darftellungen, welche dad Ganze der Natur in feinem 
Sein und Werben überfichtlih und gemeinverftänblich zu 
fchifbern fuchen, leiden wir gegenwärtig gerade feinen Mangel. 
Bon ber vorliegenden Schrift müffen wir aber rühmenb hervor: 
heben, daß fie ihren Bwed in einer recht anſprechenden Form 
zu erreichen fucht. Der allgemeine Standpunft des Verf.“s ift, 
wie ſchon ber Titel einigermaßen anbeutet, derjenige der 








Philosophie. Leipzig, 1875. Teubner, (2 Bll., 242. gr. 8.) 6 Mk. 


Die vorliegende Arbeit ſchließt ſich an die früheren ſprach⸗ 
philofophifhen Schriften des Verf’, namentlich an feine philo- 
fophifche Grammatik, an. Wie in jenen früheren Werken, jo hat 
er auch in biefem vor Allem den Standpunft ber Logik 
den fprachwiffenfchaftlihen Problemen gegenüber feſtge— 
halten. Es unterfcheibet ſich dadurch feine Behandlungsweiſe 
weſentlich von der pſychologiſchen Steinthal's, wie derſelbe fie 
zuerſt in feiner Schrift „Grammatik, Logik und Pſychologie“ 
begründet hat. Man wird daneben den logischen und allgemein 
philofophifchen Betrachtungen des Verf.'s ihre Berechtigung 
nicht abiprechen. Gerade auf dem Gebiete der claffiichen 
Sprachen, von welchem auch der Verf. ausgegangen ift, ift ja 
diefe logiſche Betrachtungsweiſe der Sprache urfprünglich er- 
wachen, während erjt die vergleichende Sprachforfchung zu den 
piychologifchen Gefichtspunften hinübergeführt hat. 


Geſchichte. 


Minutes of the Sessions of the Westminster Assembly of 
Divines (Nov. 1644 to March 1649) from transscripts ol the 
originals procured by a Committee of the general assembly of 
the Church of Scotland. Ed. for the Committee by the Rev. 
Alex. F. Mitchell, D.D. Professor of ecclesiastical history in the 
university of St. Andrews, and the Rev, John Struthers, LL.D. 
Minister of Prestonpans. Edinburgh & London, 1874. (LXXXVII, 
556 8.) W. Backend & Sons. 


In diefem Werke hat man einen der wichtigften Beiträge zur 
neueren Kirchengefchichte Englands zu begrüßen. Die fogenannte 
Weitminfterfynode, welche während der englifchen Revolution 
mit der Uufgabe betraut war, für Dogma, Ritus und Verfaffung 
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der Kirche ein neues Programm auszuarbeiten, ift in Deutſchland 
vorzüglich durch einen Auffak von Rudloff in der Beitichr. für 
hiftor. Theologie 1850 befannt geworben. In England ift fie 
häufig genug zum Gegenftande eingehender Studien gemacht 
worden. Erſt fürzlich hat fih Maffon im zweiten und britten 
Bande der von ihm begonnenen ausgezeichneten Biographie 
Milton’3 veranlaßt gefehen, über den Gang der Synode aus- 
führlich zu berichten, und man wirb es begreiflich finden, wenn 
er zu dem Schluffe kommt, daß diefe Synode in gewiſſer Hinficht 
für den Engländer ein größeres Intereife haben müffe, als das 
Eoneil von Baſel oder dasjenige von Trient. Bisher waren es 
vorzüglih die Aufzeichnungen von Baillie, Lightfoot, 
Gillejpie, welche für die Gefchichte jener Kirchenverfammlung 
als Quellen dienten, officielle Brotofolle dagegen wurden noch 
vermißt. Sie finden ſich in drei Bänden, anfcheinend von der 
Hand des Adoniram Byfield, eines der Schreiber der Berfamm- 
fung, in der Williams-Bibliothef zu London vor, jedoch nicht 
in vollftändiger Form, Jeder der Bände fcheint aus mehreren 
Safcifeln beftanden zu Haben, von denen eines, das zweite 
Fafcifel des dritten Bandes, welches die Sigungen vom 9. März 
1646 bis zum 16, Auguft 1647 umfaßt, fi vor den übrigen 
durch befiere Lesbarkeit der Schrift und größere Ausführlichkeit 
in der Wiedergabe der Verhandlungen auszeichnet. Bisher 
waren aus dieſem Brotofolle unſeres Wiſſens nur wenige Aus- 
züge (3. B. in Dr. Laing's Schriftchen über TH. Young) be- 
kannt geworden; um fo Danfenswerther ift es, daß wenigjteng ein 
Theil von ihnen nad einer forgfältigen Eopie des H. €. 
Maunde Thompfon veröffentlicht worden ift. Es ift derjenige, 
welcher die Debatten vom Nov, 1644 bis zum März 1649 enthält, 
und bie ftreitigen ragen über die Verfaffungsform, Kirchen: 
zucht, Orbination u. ſ. w., die Verhandlungen über Glaubens: 
befenntniß und Katechismen, die Gegenfäße von Presbyterianern, 
Independenten, Eraftianern erhalten durch dieje oft jehr abge 
riffenen Notizen neues Licht. Es bleibt nur zu bedauern, daf 
nicht auch die übrigen noch vorhandenen Protokolle durch den 
Drud zugänglich gemacht worden find. — Die Herausgeber 
haben bafür gejorgt, durch zahlreiche Anmerkungen, Verweifungen 
auf die Journale des Parlamentes, gleichzeitige theologijche 
Schriften u. f. w, Bufügung einer Namenslifte und eines 
Regifters ben Gebrauch des Bandes zu erleichtern, Die ausführ- 
liche Einleitung wird hie und da, namentlih S. LXXIII, zum 
Widerſpruche herausfordern. Im Anhange wird die Vorrede 
zu ben revidierten 39 Artikeln und eine Anzahl lehrreicher 
Documente des „Committee for plundered Ministers“ mitge— 
theilt. Biographifche Skizzen der Mitglieder der Synode, eine 
Sammlung der erften Uusgaben des Glaubensbefenntnifjes und 
einiger Uctenftüde, die fi auf die Berfammlung beziehen, find 
für einen weiteren Band in Ausficht gejtellt. St-rn. 








Creighton, M., the age of Elizabeth. With maps and tables. 
London, 1876. Longmans, Green & Co. (XVIll, 236 8. gr. 8.) 
Die Sammlung der „Epoche of Modern History“ ed. by 
Edward E. Morris and J. Surters Phillpotts, der wir in 
Deutjchland nichts Aehnliches an die Seite zu ftellen haben, ift 
durch das vorliegende Werkchen um einen werthvollen Beſtand⸗ 
theil bereichert worden. Wie in den bisher erſchienenen Stüden 
dieſer Sammlung, finden fih auch bier Stubium ber 
Driginalquellen, Benutzung der hauptfächlichen Literatur und 
fuappe, Iebhafte Darftellung miteinander verbunden. Die Ge— 
ſichtspunlte des Verf.s find nicht neue, aber durch gejchidte 
Gruppierung bed Stoffes weiß er Manches in befjeres Licht zu 
jegen, was auch in größeren Werken leicht überfehen wird, Mit: 
unter widmet er den allgemeinen europäifchen Angelegenheiten 
eine beinahe größere Aufmerkſamkeit, als ſich mit der Eoncen- 
tration auf feinen vornehmften Gegenstand verträgt. Un anderen 
Stellen läßt ſich eine gewwifje Abhängigkeit von Green's Short 
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history of the English people nicht verkennen, womit indeß 
feineswegs ein Tadel ausgefprochen fein foll. Hie umd da haben 
fich Heine Verſehen eingefchlichen, wie S. 158 „Jonreguy“ ftatt 
„Jauregui*, Die Bemerkung über die „caskot letters“ S. 78 
kann nad) allen früheren Forſchungen über dieſen Gegenftand 
nicht als befriedigend gelten. Karten, genealogifhe und 
chronologiſche Tabellen bilden eine dankenswerthe Zugabe bes 
Bänbchens, St-rn. 
Baumgarten, Herm., Jacob Sturm. Rede, gehalten bei Ueber- 
nahme des Reetorats der Universität Strassburg am 1. Mai 1876. 
Strassburg, 1876. Trübner. (34 8. gr. 8.) 

Das Undenfen des „beiten Bürgers Straßburgs“ wird in 
diejen Blättern erneut, indem vor Allem die politiſche Thätigfeit 
des bedeutenden Mannes, weldje feine bisherigen Biographen 
nur zu jehr vernachläjfigt haben, Berüdjichtigung findet. Es ift 
merhvürdig genug, daß in dem Geſchichtswerle Sleidan's trotz 
der freundſchaftlichen Verbindung beider Männer, Sturm’s 
Berjönlichkeit ganz in ben Hintergrund tritt. Auch feine eigenen 
Geſandtſchaftsberichte, Correipondenzen und Gutachten gewähren 
in die großartige politifche Wirkſamkeit, die er ausübte, nur 
einen ſchwachen Einblid. Um fo danfenswerther ift es, daß 
Baumgarten den fejtlihen Anlaß benugt hat, geftügt auf um— 
fafjende Kenntniß der einfchlägigen Literatur und archibaliſcher 
Materialien, mit fefter Hand wenigstens die Umrifje eines Bildes 
zu zeichnen, das hoffentlich von derjelben Feder noch an anderer 
Stelle feiner ausgeführt werden wird, St-rn. 











Hudemann, Dr. E. E., Subreetor, Geschichte des römischen 
Postwesens während der Kaiserzeit. Berlin, 1875. Calvary & Co. 
(4 BlL, 211 8. gr. 8.) 2 Mk. 


A.u.d. T.: Calvary’s philologische u. archaeologische Bibliothek, 
32. Bd. 


Mit großer Befriedigung darf man von dem vorgenannten 
Buche, welches uns Einblide in einen hochwichtigen Theil des 
antiten Verkehrslebens eröffnet, Notiz nehmen; es ift eine jaubere 
und ſorgſame Urbeit, die ihren Gegenftand in anfprechender und 
gründlicher Weife erlebigt und namentlich durch zwedmäßiges 
Refumiren der Refultate zu einem überaus anfchaulichen Bilde 
führt, Der Berf. giebt zunächft eine kurze Ueberficht der Ber: 
fehröverhältniffe der vorrömischen Welt und geht alabann zu 
einer ausführlichen Schilderung der Entwicklung des römifchen 
Poſtweſens während der Kaiferzeit über, die ſich noch bis auf 
bie erjte Zeit der germanischen Herrichaften auf römischen Boden 
verbreitet und zu dem Schluffe fommt, daß das römiſche Poft- 
wejen in erfter Linie den Kaifern als Werkzeug für die Führung 
eines ftraffen Regimentes, nicht al3 Mittel zur Hebung des Ver⸗ 
fehres und Volkswohlſtandes erfchienen fei und eine Quelle ber 
ärgften Bedrüdungen für die Unterthanen war. Hieran ſchließt 
ſich eine eingehende Darftellung der Verwaltung und inneren 
Einrichtung des römifchen cursus pnblicus, nachdem ſich der 
Verf. in Anlehnung an die Arbeiten von Friebländer und Stephan 
furz über den Neifeverfehr der Römer ausgelaffen hat, Im 
Einzelnen wird aladann über die Beamten, ſowohl die höheren 
wie die niederen, fowie über die Verhältniffe der für den Poſt— 
dienft pflichtigen Gemeinden gehandelt. Daran ſchließen fich 
intereffante Ausführungen über die Staatspoftreijeicheine und 
deren Benukung, ferner über die Boftjtationen und das lebende 
und todte Material, Pferde, Maulthiere und Wagen; eine be- 
fondere Berüdfichtigung wird auch dem Schifföverfehre zu Theil; 
den Schluß des Abjchmittes bildet die Poſtgeſetzgebung, welche 
namentlich nad dem Codex Theodosianus ausführliche Dar- 
ftellung findet. Quellen und Literatur find, foweit man fieht, 
forgfältig und mit verftändiger Kritik benugt; in erfterer Be- 
ziehung vermißten wir nur die Notitia dignitatum (ed. Böding), 
aus der wohl Einzelnes heranzuziehen war. In einem Schluß- 
refumd giebt uns der Verf. eine überfichtliche Darftellung der 
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gervonnenen Refultate, welcher endlich noch einige Ausführungen 
über den römifchen Straßenbau und deſſen Hauptrichtungen bei- 
gefügt find. Die in der Kürze ber Inhalt des fehr leſenswerthen 
Buches, welches wir als einen werthvollen Beitrag zur realen 
Alterthumsliteratur begrüßen dürfen. . 


Linsmayer, Ant, der Triumphzug des Germanieus. Zur Ent- 
hüllungsfeier des Hermanns-Denkmales im Teutoburger Walde. 
München, 1875. Lindauer. 3 Bll., 89 8. gr. 8.) I Mk. 50 Pr. 


Diefe zur Enthüllungsfeier des Hermanns-Denkmales im 
Teutoburger Walde veröffentlichte Studie ift eine Kundgebung 
lebhaften Gefühles für Deutſchlands Ehre und Größe. Die Unter: 
ſuchung galt in erfter Linie der Frage, ob der Gemahlin und 
dem Sohne des Arminius die Schmad zugefügt worben fei, im 
Triumphzuge des Germanicus mit aufgeführt zu fein, worüber 
Tacitus und Strabo in verfchiedener Weife berichten. Reichliches 
hiſtoriſches Material hat der Verf. zufammengetragen, um ben 
Bericht des Strabo, der jene Angabe gemacht hat, als unglaub- 
würdiger zu erweifen, al3 ben Bericht des Tacitus, der darüber 
ſchweigt. Diefen Nachweis zu führen, ift dem Verf. wohl ge⸗ 
lungen. Nur hier und da faßt der Verf. die und überlieferten 
Berichte wohl etwas chief auf, wenn er z. B. aus Tac. ann. 1,55 
und 59 glaubt (S. 48 f.) fchließen zu dürfen, dem Arminius 
habe eine förmliche germaniſche Friedens partei gegenüber- 
geſtanden: in I, 55 Arminius turbator Germaniae liegt nicht 
die Unficht einer germanifchen Partei ausgefprodhen, ſondern 
die der Römer, und in I, 59 bellum invitis aut cupientibus 
erat braucht wenigftens nur der Gegenſatz zu liegen, baf eine 
Partei den unmittelbaren Ausbruch des Krieges wünſchte, bie 
andere benjelben noch als nit opportum Hinauszufchieben 
fuchte; und namentlich das perfönliche Verhältniß des Segeftes 
zu Arminius und andererſeits zu den Römern ift nicht auf eine 
ganze Partei zu übertragen. Bon den wenigen Ausjtellungen 
—5* Art abgeſehen, iſt die vorliegende Schrift fleißig und 
orgfältig. 


1) Recueil general de trait&s et autres actes relatifs aux rapports 
de droit ınternational. Continuation du grand reeueil de G. Fr. 
de Martens par Ch.Samwer etJ. Hopf. Tome VIl. Göttin- 
gen, 1875. Dieterich. (X, 9425. gr.8.) 18 Mk. 


2) Table generale du recueil des traites de G. F. de Martens 
et de ses conlinuateors. 1494— 1874, Partie ehronologique, Göt- 
tingen, 1875. Dieterich. (IX, 1 BL, 3178. gr. 8.) 8Mk. 
Wie bereits in ber Borrede zum vorhergehenden Bande 

angekündigt war, enthält ber vorliegende größtentheild Nachträge, 

welche bis zum Jahre 1847 zurüdgehen, darunter z. B. als die 
wichtigeren verfchiedene auf die franzöfifch - mericanifchen Ange— 
fegenheiten Bezug habende, die Protokolle der Genfer Eonferenzen 
über die Neutralifierung des militärärztlichen Perfonales von 

1864 und 1868, bie Verträge und Schiedsſprüche in ber 

Alabama: und Sarı Juanfrage nebft den Protofollen des Genfer 

Schiedsgerichtes, außerdem die zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 

land zur Ausführung des Frankfurter Friedens geichloffenen 

Eonventionen, Der Band reicht bis 1974 herab. Gleichzeitig 

mit demſelben erfcheint in einem bejonderen Bande das längſt 

verheißene Regijter über die ganze mehr ald 12000 Documente 
enthaltende Sammlung, wenigftens der chronologifhe Theil 
deffelben, ohne welches jene faum zu benußen war, ba bie früheren, 

1837 und 1843 herausgefommenen höchſt Tücdenhaft waren, 

über die legte Serie von Bänden überhaupt feines eriftierte; 

eine mühſame Arbeit, da bei der Umvollftänbigkeit oder Unge— 
nauigfeit der Ueberfchriften der Inhalt der meiften Stüde aufs 

Neue controliert werden mußte. Die hronologijche Reihenfolge 

ift auf das Datum der Unterzeichnung bafiert, Urkunden mit 

unficherem Datum find an das Ende des betreffenden Monates 
ober Jahres verwiejen, bei folchen mit doppeltem Datum, ebenfo 
bei Eollectivreihen von Documenten entfcheidet das frühefte 
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Da es bei dem mehrmaligen Wechjel der Titel und der Heraus— 
geber diefer Sammlung ſchwer fällt, jich in den 51 Bänden, bis 
zu denen fie jeit 1791 angewachjen ift, zurechtzufinden und bei 
Eitierung des Werkes daraus oft Unjicherheit und Verwirrung 
entſteht, fo glaubt Ref. fich einen Dank zu verdienen, wenn er 
nad Anleitung der Vorrede zur Table generale hier eine kurze 
Heberficht derjelben beifügt: 

1) Recueil des principaux Traites etc., par G. F. de 
Martens. 1791—1801. T.I—VII (1761—1801). 

2) Supplöment au Recueil etc. par G, F. de Martens, 
1802—1808,. T. I—IV (1494— 1807). 

I)et2) Recueil etc. 2. edition 1817— 35. a. Toınes 
I—IV par G. F. de Martens. b. Tomes V-—-VIII par 
Charles de Martens. 

3) Nouveau RBecueil etc. 1517 —42 (1508—1539). 
a. Tome I—IV par G. F. de Martens. (T, 1=T. V du 
Supplöment). b. Tome V par Charles de Martens. c. 
Tome VI—IX par F. Saalfeld. d. Tome X—XVI par 
F. Muchard. 

4) Nouveaux Supplöments au Recueil par F. Muchard 
1539 —42. Tome I— III (1690— 1539). 

5) Nouveau Recueil Général 1543 — 75. a. Tome 
I—XI par F. Muchard (1840—48 et Suppl. aux Tomes 
anterieurs). b. Tomes XHI— XIII par Ch. Muchard et 
J. Pinhas (1848 - 49). c. Tomes XIV—XX ou Recueil 
Gönöral de Traites etc. Tomes I—VIL T. XIV-XVII 
par Ch. Samwer; T. XVILI—XX par Ch, Samwer et 
J. Hopf (1720— 1874). F. 


Kornerup, J., Konge heine i Jellinge, og deres Undersögelse 
eller K. Fredrik Vil’s Befalning i 1861. Med et Förord af J. J. 
A. Worsaae. Udgivet af det Kgl. Nord, oldskr. Selsk. Kopenhagen, 
1875. Bianco Luno. (34 8. fol. Mit 23 Taf. u. 5 in den Text gedr. 
Abbildungen.) 

Das Bud) bietet ein doppeltes Intereſſe: einmal durch den 
behandelten Gegenftand, dann auch als ein Zeugniß, daß die 
Dänen feine Opfer an Geld und Mühe ſcheuen, wo es gilt, die 
Vorzeit ihres Landes Har zu legen. Der alte Königshof Jellinge 
lag in Jütland „am Ochjenwege zwijchen Hedeby und Wiborg“. 
Bis zum Jahre 1675 ftand dort neben dem Pfarchofe ein ziveis 
ftödiges Haus, die Höfdingsborg, wo die Könige, feitdem fie auf 
Seeland ihre bleibende Kefidenz genommen, auf ihren Neijen 
Einkehr hielten. Im genannten Jahre brannte es ab, und von 
da ab lag es dem Pfarrer von Jellinge ob, Wohnung und Stall- 
raum für den König bereit zu halten. Jm Jahre 1753 wurde 
dann der Königshof in öffentlicher Auction an die Bauern vers 
fauft. Zu beiden Seiten der Kirche erheben fich die ftattlichen 
Grabhügel, von eg die Tradition erzählt, daß in denjelben 
König Gorm und Königin Thyra begraben liegen. Zwei 
Runenſteine beftätigen dieß. 

Leider waren dieſe in die hiſtoriſche Zeit hineinragenden 
heidniſchen Königsgräber bereits von unkundiger Hand geöffnet, 
bevor die Wiſſenſchaft zu ihrer Unterſuchung ſchritt. Eine 
Waſſeranſammlung auf dem Hügel der Thyra war nämlich von 
Alters her von den umwohnenden Landleuten zum Waſſerſchöpfen 
benugt worden. „Thyras Brunnen“ war ehemals heilfräjtig, 
Kranke von fern und nah befuchten ihn, tranfen und gejundeten. 
Als aber einjt ein Bauer frevelhafterweife jein Pferd in dem- 
jelben wuſch, verlor das Wafjer die Heilkraft. Um Anfange 
diejes Jahrhundertes (1820) verfiegte der Brummen, die Bauern 
gruben nad) Wafjer und bei diefer Arbeit ftießen fie auf die aus 
Holz gezimmerte Grabfammer. Finn Magnuffon, welcher ſich 
zufällig auf einer amtlichen Reife in Jütland befand, eilte 
herbei, ftieg jelbft hinab in die Kammer und auf jeine Veran: 
lafjung wurde alsdann feitens der fgl. Commiſſion für Be— 
wahrung ber Alterthümer eine Unterfuchung angeordnet, welche 
aber leider nicht mit genügender Sachkenntniß ausgeführt zu jein 


ſcheint. Die Neugierigen aus der Umgegend ftrömten herbei 
und plünderten, wie es heißt, die Gräber; denn alsbald ver- 
lautete das Gerücht, daß bei den Goldfchmieden in Horjens und 
Weile Gold aus den Königsgräbern verkauft worden jei. 

Die im Jahre 1861, auf Befehl des Königs Friedrich VIT, 
von den Herren Worjaae, Herbit, Ibſen und Kormerup aus- 
geführte Unterjuhung ergab folgende Refultate. Der Hügel 
Gorm's enthält fein Grabmal, fondern wird der Hügel jein, 
welchen, wie der kleinere Runenſtein verkündet, König Gorm 
feiner Gemahlin zu Ehren errichten ließ. Dahingegen jcheinen 
beide in dem nördlich von der Kirche liegenden Hügel beftattet 
zu fein. Die fait 22 Fuß lange und über 8 Fuß breite, reichlich 
41% Fuß hohe aus Bohlen gezimmerte und mit Brettern 
bekleidete Kammer war durch ein Brett in zwei Räume getheilt, 
in welchen Gorm und Thyra in prächtiger Kleidung auf Feder: 
betten geruht zu haben jcheinen. Die Gebeine waren völlig 
vergangen, Außer verſchiedenen Kleinigkeiten von edlem Metall, 
darunter ein filberner Becher, Beichläge von Silber und ver: 
goldeter Bronze zc., fand man eine Menge Federn oder Daunen, 
Heine Fegen Seidenzeug und bie Ueberrefte zweier mit funft- 
vollem Schnigwerfe und ſchönen Bronzebeichlägen verzierten 
Kiften. Dieß Holzſchnitzwerk iſt von durchbrochener Arbeit und 
mit Delfarbe bemalt. Andere SKoftbarkeiten werden 1820 
geraubt worden fein. Wer von den königlichen Eheleuten zuerft 
geftorben, ift nicht Hiftorifch feſtgeſtellt. Nach mehreren Ueber: 
lieferungen jcheint Thyra den Gemahl um einige Fahre überlebt 
zu haben, und dürfte bei ihrer Beſtattung die Bohlendede, 
welche man zerhauen fand, aufgenommen worden fein, Durch 
dieß Eindringen in die Kammer wurde aud die Lehmſchicht 
und die Steinfchicht, welche die Kammer dedten, durchbrochen, 
und dürfte die Wafjeranfammlung auf dem Hügel eine Folge 
diefer Hufgrabung gewefen fein. Neben dem Könige jcheint fein 
Streitroß beftattet zu fein, und eine auf den hölzernen Bohlen 
gefundene Wachsterze deutet an, daß bier, wie zu Mammen, 
Söllejted und an verfchiedenen Orten in Norwegen, während 
der Begräbnißceremonie eine Kerze brannte, die nach dem 
Schluſſe der Feier gelöſcht und auf das Grab gelegt worden ift. 

Nicht nur für Dänemark wichtig, jondern von allgemeinem 
hiſtoriſchen Intereſſe ericheinen uns diefe durch Inſchriften 
beglaubigten Gräber des legten däniſchen Königspaares, das 
nad) heidniſchem Brauche „in den Hügel einging*, während der 
Sohn, welcher ihnen das koſtbare Grabmal errichtete, als Chriſt 
an geweihter Stätte, in einer von ihm gebauten Kirche zu 
Roeslilde, beigejegt wurde. 





Sveriges Historia frän äldsta tid till vära dagar. Stockholm, 
Hjalmar Linnström,. Heft l, 1675. (50 8. mit 118 Holzschun.) 
Heft Il, 1876. (80 8. mit 114 Holzschnn.) 

Vorbenanntes Werk verdient, obwohl erjt bie beiden erjten 
Lieferungen erjchienen find, auch im Uuslande, feiner großen 
Anlage halber, Beachtung. Es wird ſechs Bände umfafjen, die 
von verjchiedenen Autoren bearbeitet werden. Die vorhiſtoriſche 
Zeit Hat Dscar Montelius übernommen. Hans Hildebrand 
behandelt das Mittelalter bis zur Auflöfung der Calmarifchen 
Union; Dscar Alin die Neugejtaltung des ſchwediſchen Reiches 
(Buftav Waſa bis Carl IX); Martin Weiball die Zeit der politi» 
ſchen Größe (Guftav II Udolf bis Carl XII); Rudolf Tengberg 
Schweden unter den Parteifpaltungen (Ulrile Eleonora bis 
Guſtav IV Adolf); John Helitenius die Neuzeit (Carl XII bis 
Oscar II), Neben der politiihen Gejdichte werden Die 
geographiiche Bildung und culturgejchichtliche Entwicklung des 
Landes Berüdjichtigung finden, deßgleichen Communal- und 
kirchliche Verfaſſung, Kirchen und Unterrichtsangelegenheiten, 
Striegskunft, Handel, Schifffahrt und Gewerbe, Lebensweije und 
Sitten, Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur u. ſ. w. — Das Verf 
erjcheint in 36 Lieferungen, jede 5—6 Drudbogen ſtark mit 
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50—60 in den Tert gedrudten Holzſchnitten zu dem Preiſe von 
1 Krone. Fügen wir Hinzu, daß das den Autoren gezahlte 
Honorar ein jo hohes ift, wie ed unferes Wilfens Deutſchland 
niemals gefannt, jo erklärt fi) der Muth des Verlegers zu einer 
fo foftbaren Ausftattung des von ihm in Vorſchlag gebradhten 
Werkes und zur eftitellung eines fo geringen Kaufpreiſes nur 
durch die löbliche Sitte der gebildeten Schweden, die Haus- 
bibliothek mit gediegenen Schriften zu verjorgen. Wer die 
ſchwediſchen Verhältniſſe in diefer Beziehung fennt, wird einer 
noch jo ſtarken Huflage des hier beſprochenen Buches fiheren 
Abſatz prophezeien. — Die beiden erichienenen Hefte behandeln 
die Steinzeit und die Bronzezeit. Die Einleitung giebt einen 
kurzen Ueberblid der ſchwediſchen Alterthumsforſchung und führt 
danach die Eulturverhältniffe in der Steinzeit vor Augen buch 
Mufterung der Geräthe (auch im Bezug auf ihre Technik), der 
Schmudjahen, der Wohnftätten, Beichäftigungen, Lebensweiſe, 


der Gräber u. ſ. w. — Heft II ftellt alle bisher über ben | 
Ursprung der Bronzealtereultur laut „gewordenen Anfichten | 
neben einander. Nah einer eingehenden Erörterung der | 


Nilſſon'ſchen Theorie äußert der Berf. feine eigene Meinung 
in diefer hochwichtigen Frage und geht alsdann zu einer ähn— 
lichen Behandlung des Bronzealters im Norben über, wie er fie 
der Steinzeit hat angebeihen lajjen. Das Heft ijt von hervor- 
ragender Bedeutung für die archäologische Forſchung. 


Benjamin Franklin. Sein Leben, von ihm jelbit beichrieben. Mit 
einem Borwort von B. Auerbach u. einer bifter.spolit, Einleitung 
von Fr. Kapp. Mebit dem Bildnifje Aranklin’s. Stuttgart, 1876, 
Auerbah, (4965. 8) 6 ME 

Diefe neue Ausgabe der Selbftbiographie Franklin's 
empfiehlt fich durch gute Ueberſetzung und hübſche Ausstattung. 

Das Vorwort von B. Auerbach, des Verleger Vater, weit auf 

Franklin als das Ideal eines echten amerifanifchen self-made 

man hin, will ihn übrigens nicht in dem Sinne als deal und 

Vorbild aufgeftellt wiifen, daß fein Denken und Leben geradezu 

nachgebildet werben folle, jondern nur, daß man von ihm lerne, 

wa3 unermübliche Willenskraft vermöge. Die ausführliche Ein- 
leitung Friedrich Kapp's, die nun auch in deffen geſammelte 

Schriften: „Aus und über Amerifa* aufgenommen ift, will 

weber einen bloßen Auszug aus der eigenen Erzählung der erjten 

50 Jahre feines Lebens geben, noch) einen überfichtlichen gejchicht: 

lichen Abrif feiner fpäteren äußeren Schidjale daran anknüpfen, 


fondern aus der reichen Fülle des Stoffes, welchen er in feinen | 


Tagebüchern, in feinem Briefwechjel und in feiner politischen 
Tätigkeit hinterlaffen hat, das Bild des Privatmannes und ges 
meinnügigen Bürgers, des Schriftſtellers und Gelehrten, des 
Patrioten und Diplomaten zeichnen, und die Löfung diefer Auf: 


gabe ift dem Verf. wohl gelungen. Namentlich tritt das Bild | 
der politijchen Thätigkeit Franklin's lebendig hervor und es ift | 
diefe Einleitung als eine ſehr werthvolle Zugabe anzuerkennen, | 


Wenn darin gejagt wird, daß diefe Ausgabe die erfte treue Wieder: 
gabe der einzig vollftändigen und echten Originalhandichrift des 
Werkes fei, welche Bigelow in Paris aufgefunden und 1868 her— 
ausgegeben habe, fo iſt dagegen zu bemerken, daß dieje angeb- 
liche Originafgandjchrift feinen befonderen Werth hat und nur 
die einfache Abjchrift des von Franklin in die Druderei gegebenen 
Manuferiptes ift, wie im Athenaeum Jahrg. 1868, IL, ©. 167 
nachgewieſen wird, 


ra 5 für Kunde der deutfchen Vorzeit. Nedd.: U. Effenwein u. 
.A. Frommaun. N.%. 23. Jahrg, Nr. 6. 

Inh: A. v. Eve, venetianifhe Humpen Im german. Mufenm. — 
G. Wernide, urkundliche Beiträge zur Künſtlergeſchichte Schlefiens: 
2. Görlig. — I. 8. Seidemann, tan Einwohnerihaft 
am Schladhttage 15. Mai 1525. — E, Dümmler, Reichenauer Relis 
quien. — Deri,, Metrum Anaereontium. — Chronik des german, 
Mufeums; Schriften der Akademien u, hiftorifchen Vereine; Nachrichten. 
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Naturwiſſenſchaften. 


Radenhausen, C. Osiris. Weltgeseze in der Erdgeschichte. 2Bde. 
Hamburg, 1875. Meissner, (800 8. u. 6 Taff.; 816 S. gr. 8.) 21 Mk. 
Der erfte Band des vorliegenden Werkes ift in Nr. 30 des 
vorigen Jahrganges diejes Blattes von anderer Hand genügend 
gekennzeichnet worden. Der diefmalige Referent, der übrigens 
auch den eriten Band durchgejehen hat und zu genau demfelben 
ablehnenden Urtheile auch über diefen gelangte wie der erfte Ref, 
braucht daher bloß zu conjtatieren, daß in feinen wejentlichen 
Grundzügen der zweite Band dem erjten völlig gleichwerthig ift. 
Er ift eben entfprungen dem Drange nad) einheitlicher Welt 
auffaffung, der in der Bruft eines durchaus ungenügend vorge- 
bildeten Laien von ziemlicher Belefenheit auftauchte. Daß in 


dieſem zweiten, die Entjtehung der organijchen Welt behandelnden 


Bande die Lefefrüchte aus den neueren darwiniftifchen und ent- 
widlungsgefchichtlihen Werfen daher in ben. abenteuerlichiten 
Verunftaltungen und Berbrehungen auftauchen, ift felbjtver- 
ftändlih. Glücdlicherweife wird ſchon der bereit im erjten 
Referate befprochene Stil genügen, um eine weitere Verbreitung 
des Buches zu verhindern; wir bringen bier zur Orientierung 
für Solche, denen ohne Belegitellen dieje Verurteilung zu hart 
erjcheinen möchte, eine auf das Geradewohl herausgegriffene 
Stil- und Inhaltsprobe. Es Handelt fi S. 477 um die Ges 
webebildung des thierifchen Körpers: „Die Stufenfolge im 
fortbilden des Saftes zum Gewebe erfcheint im Thiere fehr 
kurz: das fchleimige Eiweiß des Blutes (Blutwaffer) an der 
Luft ftehend nimmt Sauergas auf und wird faferig; ein Gewirre 
von Faſern welches anwejende Blutkügelchen u. a. umfängt und 
feithält. Derartige Fafern find es die im georbneter Weife die 
Fafergebilde herftellen indem fie aus einzelnen Schleimtröpfchen 
oder Gewebsfügelchen gebildet werden die der Reihe nad) in den 
vorhandenen Banen fi) aneinander ordnen; dann unter fortge- 
jeptes aufnehmen von Sauergas im Stoffumfage fich einfeitig 
fortbilden zu Knorpel, in’ denen jtellenweife fosforf. Kalt ſich 
abjegt und fie umbilbet zu Knochen. An anderen Stellen dagegen 
weiche Fafergebilde bleiben aber durchjegt von Blutzellen welche 
aufeinander gejchichtet nebeneinander ftehende Fleischfafern bilden 
die das leimige Gewebe welches fie umhüllt und durchjegt auf- 
dien zu einem Bündel; das aber an den beiden Enden keine 
Zellen enthält und in viel geringerer Dide verdichtet ift zur 
Stärke der Senen, die ald Bänder oder Stride auf Knochen u. a. 
die Bewegungen übertragen welche jene Fleiſchzellen (Muskel) 
bewirken durch zufammenziehen oder ftreden* u. ſ. f. Sapienti 
sat! N—e. 





Groth, P., physikalische Krystallographie und Einleitung in 
die krystallographische Kenntniss der wichtigeren Substanzen. 
Mit 557 Holzschnn. im Text, 1 Buntdruck- u. 2 lith. Taff, Leipzig, 
1576. Engelmann. (XVI, 530 8. Lex,-8.) 16 Mk. 


Etwas fpät erft gelangt das vorliegende Werk in biefem 





Blatte zur Beſprechung, weil bei der Wichtigkeit und Ver— 


wenbbarfeit, die es auf den erſten Blid zu bejigen fcheint, dem 
Nef. daran gelegen fein mußte, die Gruppierung und Darftellung 
bes Stoffes im Großen wie im Kleinen mit bejonderer Sorgfalt 
zu prüfen, Das Ergebniß einer eingehenden Beichäftigung mit 
dem Buche ift die Ueberzeugung, daß wir hier eine wirklich vor- 
treffliche Leiftung, eine gediegene Urbeit vor und haben. Das 
Charalteriſtiſche beruht darin, dab im Gegenſatze zu ber ge- 
bräuchlihen Methode die phyſikaliſchen Eigenſchaften ber 
Kryitalle vor den geometrifchen behandelt, diefe erft aus jenen 
abgeleitet werben. Dieß ungewohnte Verfahren hat für den 
Kenner einen befonderen Reiz, und man begleitet mit Interefje 
den Verf. durch die Folge feiner Entwidlungen, welche, wenn 
einmal jene Anordnung zum Prineip erhoben war, nicht ge- 
ſchickter und nicht mit befferer Logik hätte ausfallen lönnen. 
“.. 
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Aber es ift die Frage, ob der Weg, welder dem Kryſtallo— 
graphen ein anziehendes Schaufpiel gewährt, auch zugleich der: 
jenige ift, auf welchem der Lernende am zwedmäßigjten in das 
Gebäude der Wiſſenſchaft feinen Einzug hält, und ob es wirklich 
vollftändige Laien waren, an denen der Verf., wie es in der 
Borrede heißt, feine Methode erprobt hat. Daß manchem Mif- 
verftändniffe dadurch vorgebeugt wird und daß die morpholo— 
gischen Beziehungen beſſer und reiner als bloße Conſequenzen 
der phyfitalischen Beziehungen hervortreten, muß billig zuge: 
ftanden werden. Die erfte Abtheilung behandelt die Elaſticität, 
die mit Recht bejonders betonten optischen Eigenfchaften, Die 
thermifchen, magnetiſchen, eleftrifchen. Die Darftellungsweife 
ift jelbit bei einigermaßen verwidelten Berhältnifjen von fehr 
erfreulicher Klarheit, und mit einer gewiffen ficheren Eleganz 
wird ein Punkt ftreng folgerichtig aus dem anderen bebuciert, jo 
daß ſich das Buch auch ganz befonders zum Selbſtſtudium eignet. 
Wer fi) an der Hand defjelben in diefe Materien vertieft, wird 
ſchwerlich weiterer Hülfe zum allfeitigen VBerftändniffe bedürfen. 
Und dazu fann er dann am Ende ficher fein, das ganze Gebiet 
von dem neuejten Standpunkte aus zu beherrfchen, denn nichts 
Wefentliches oder fich nicht von ſelbſt Berftehendes ift unerörtert 
geblieben, Für eine zweite Auflage mag hervorgehoben werden, 
daß die auf S. 150 gegebene Definition nicht diejenige der 
Pyroelektricität überhaupt, ſondern die der polaren Pyroelef- 
trieität ift, und dab ©. Wiedemann ſich mit der nad) ben 
Richtungen verfchiedenen eleftrijhen Leitungsfähigfeit der 
Kryſtalle beichäftigt hat. 

Die geometrijche Kryſtallographie, der zweite Theil, iſt aller 
jener Vorzüge theilhaft, die jchon in der erften Partie hervor: 
getreten find, Bei der Gruppierung der Kryſtalle fällt ein 
Hauptgewicht auf die Symmetrie-Berhältniffe, welche in ähnlichen 
Lehrbüchern weniger ſcharf hervortreten, und doch, zufammen- 
bängenb mit den phyfifalifchen Relationen, für den Aufbau der 
Körper von größten Belang find, ja nahezu einen Erſatz für den 
Aren-Begriff bilden. Insbeſondere geht der Verf. bei den 
Hemiedrieen und Tetartoedrieen betreffs ihrer Möglichkeit, Un— 
möglichkeit und beobachteten Fälle fehr ins Detail, was um fo 
willfommener ift, als diefe Verhältniſſe auch theoretisch großes 
Intereffe bieten und fonft ziemlich flüchtig abgehandelt zu 
werben pflegen. Der Ref. wüßte fich z. B. nicht zu entfinnen, 
irgendwo, jelbft nicht in den claffischen Werfen Naumann's, jo 
anſchaulich deduciert zu finden, dab Heraeder und Rhomben- 
bodefaeder, wenn die gyroedrifche (hier plagivedrifche genannte) 
oder tetraedriiche Hemiedrie an ihnen auftritt, ihre Geftalt nicht 
verändern. Einigermaßen befremdend ift, daß von den phyji- 
kaliſch gleichbeichaffenen einarigen Syſtemen das heragonale vor 
dem tetragonalen feine Stelle findet, da das letztere doch offen- 
bar die einfacheren, ſich mehr an die regulären anfchließenden 
Körper befigt und dazu feine hemiedrifchen und tetartoedrifchen 
Formen viel weniger compliciert find. Andererſeits erjcheint es 
aber recht zwedmäßig, mehr als es fonft gefchieht, hier innerhalb 
ber einzelnen Syſteme die allgemeinften flächenreichſten Körper, 
wie Achtundvierzigflächner, bditetragonale und diheragonale 
Pyramide, von welchen alle anderen Formen nur Specialfälle 
find, in holoebrijcher und hemiedrifcher Hinficht in den Vorder: 
grund geftellt zu finden. Bei der Bezeichnungsweife ift Naumann 
und Miller iu erfter Linie berüdfichtigt; das Befremdende, was 
die Symbolik des Lehteren gewöhnlich für den Lernenden befitt, 
hat die große Deutlichkeit des Verf.'s ihr faft ganz zu benehmen 
gewußt. Der dritte Abjchnitt über die Apparate und Methoden 
zu kryftallographiich-phyfifalifchen Unterfuchungen befaßt fich u. A. 
fpeciell mit den Goniometern, dem Mefjungsverfahren, dem 
Staurojfop, dem Aremwinkelinftrument, der Projection und 
Beichnung der Kryſtalle und enthält eine ganze Menge neuer 
ſchätzbarer und praktifcher Fingerzeige. Das treffliche Buch iſt mit 
einer jehr beträchtlichen Anzahl von ganz neu gefertigten und 


— 1876. M 31. — Literarifhes Centralblatt. — 299. Juli. — 
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wohlgelungenen Abbildungen verfehen, und die Buntdrudtafel 
mit den Ringſyſtemen gehört zu dem Schönften und Barteften, 
was die Chromolithographie bis jetzt erzeugt hat. 


Meyer, A. B., Mittheilungen aus dem Kgl. Zoologischen 
Museum zu Dresden. Herausgegen mit Unterstützung der 
Generaldirection der kg}. Sammlungen für Kunst u, Wissenschaft, 
1. Heft mit Tal. I—IV, Dresden, 1875. v. Zahn. (100 8. gr. 4.) 

Wir begrüßen mit großer Freude den Anfang einer Publi— 
cationsreihe, welche uns mit den wiſſenſchaftlichen Schäßen 
einer bedeutenden öffentlichen Sammlung befannt machen und 
diejelben allgemein verwerthbar machen fol. Daß ber Heraus- 
geber in diefem erften Hefte mit dem augenfcheinlich erſt durch 
ihn dem Mufeum zugeführten Materiale den Unfang macht, 
ift natürlich, da ihm die Veröffentlichung zunächſt am Herzen 
liegen mußte und auch dadurch der erfreuliche Beweis gegeben 
wird, dab das Mufeum unter feiner Direction wiſſenſchaftlich 
weiter geführt wird. Das vorliegende Heft enthält fünf Abhand- 
lungen: 1) Ornithologiſche Mittheilungen vom Herausgeber; 
fie bringen eine neue Paradiesvogelart und erläuternde Be: 
merkungen über mehrere ältere Arten. Hier hält unter Anderem 
der Herausgeber die Zufammengehörigfeit der grünen und rothen 

Eclectus als Männchen und Weibchen einer Art aufrecht, weit 

die Vereinigung von Dasyptilus mit Trichoglossus auf Grund 

anatomifcher Nachweije zurüd, und Anderes mehr. 2) Neue 

Käfer von Malacca, von Th. Kirſch, mit vier neuen Gattungen 

und einigen neuen Urten von den Molukken. 3) Ueber 135 

Papuaſchädel von Neu-Guinea (von der bisher noch nicht 

befuchten Niederlaffung Rubi an der Südſpitze der Geelvinksbai) 

und der Inſel Myfore, vom Herausgeber, Nach einleitenden 

Bemerkungen darüber, daß hier wirflih Papua- und keine 

Malayenſchädel vorgelegen haben, giebt für jept der Verf. nur 

die Mefungen, deren an jedem Schädel 43 ausgeführt twurben, 

die allgemeinen Nefultate für ein zweites Heft verſparend. 

4) Einiges über die Bedenkuochen und die Beden der Papuas 

von F. Windel. Unter den 18 Beckenknochen, welche gemeffen 

und bejchrieben wurden, gehören nur ſechs zu zwei, einem 
männlichen und weiblichen Beden, von denen das weibliche deut» 
lich anomal war. Doc geftattete das Material, den vorläufigen 

Schluß zu ziehen, daß die Oberfläche der Darmbeine bei den 

Papuas geringer ift als den Europäerinnen. 5) Meffungen von 

Steletfnochen der Papuas, von E. Tüngel. Da auch hier troß 

der zahlreichen einzelnen Knochen keine zu einem Stelete zu: 

fammengehörende Reihe vorlag, fonnten nur die aus ben 
einzelnen Meffungen gewonnenen Mittelwerthe einer ver- 
gleichenden Betrachtung untertworfen werben, welche, mit einzelnem 
aus ber Form der Knochen Abgeleiteten, ſchon manches ſehr 
Intereffante ergiebt. Iſt an dem vorliegenden Hefte die Aus- 
ftattung (Format, Drud, Papier ꝛc.) nur zu loben, fo ift doch 
für die Fortſetzung dringend zu empfehlen, dab den Tafeln 
gleihe Aufmerffamfeit zugewendet werde. Der Paradiedvogel 
ift ganz gut gezeichnet, aber offenbar durch das Colorieren ver- 
dorben; möchten die ausführenden Techniker fich die Bilder in 
den Proceedings der Londoner geologifchen Gejellichaft und 
anderen englifchen (und deutichen) Werken zum VBorbilde nehmen. 

Ferner iſt der für die Darftellung der Schädel gewählte jehr 

Heine Maßjtab wohl ganz genügend, die Größen: und Formver- 

bältniffe im Allgemeinen zu zeigen; es wird aber dadurch die 

fünfte Figur in jeder Neihe (Unterſläche des Schädels) ganz 
undeutlich und für Vergleichungen unbrauchbar. Möchte fich der 

Verf. zu größeren Abbildungen entichließen können. Ref, ſpricht 

diefen Tadel in der Zuverficht aus, daß durch Befeitigung der 

Heinen Mängel das Aeußere der hoffentlich in nicht zu langen 

Pauſen weiter erfheinenden Sammlung nur gewinnen und dem 

inneren Werthe entiprechender gemacht werde. 
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Württemberg. naturwifenfäaftlide Jahreöbeite. oreg. von W. Hof , 


meiiter, 9. v. Fehling u. A. 32, Jahrg. 3. Hft. 
Inh: AR. C. v. Wurftemberger, über Lias Epsilon. — D. 
F. Beinland, zur Weichtbierfaung der Schwäbifchen Alb. ” 
v. Hoelder, Aufammenitellung der in Württemberg vorkommenden 
Scädelformen. — Kleinere Mittheilungen. 


Der Naturforfher. Hrsg. von W. SHarel. 9. Jahrg. Nr. 25 — 28, 
Inh.: Intenfität der Wärmeftrahlung der Sonne unter hoben Breis 
ten. — BVerfuche über die Eutſtehung fchieferiger Bellen. — Hyrotheſe 
über das Weien einiger phyſikal. Eriheinungen. — Die Kohlenſaure⸗ 
ausfcheidung bei den großen Haus-Säugetbieren, — Verſuche über die 
runden Eindrüde an ber Oberfläche der Meteoriten,. — Eleftromagnes 
tifche Wirkung bewegter elektrifirter Körpertbeilhen. — Die Wärmes 
leitung der Gaſe. — Windverbältniffe auf dem nördlichen atlantifchen 
Deean. — Sauerftoffbedarf u. —— — Kraft der Hefepilze. — 
Die Begetation unter der Einwirkung farbigen Lichtes. — Ueber den 
Zuſammenhang zwiſchen Regen und Sonnenflecken. — Durchgang der 
leftricität dutch Gaſe. — Die Bitterſeen im Suez Canal. — Das 
Wandern des Kali im Getreide. — Beobachtungen des Coggia'ſchen 
Gometen im 3. 1874. — Die Iemveratur-Vertheilung in den Kuftoruds 
Maria. — Leber die Urfache der Bewegungen in den Lichtmüblen. — 
SaifonsDimorphismus bei Schmetterlingen. — Kleinere Mittheilungen; 
Literarüche 0 0 0 
Der zoologifhe Garten. Hrög. v. F. E. Noll. 17. Jahrg. Nr. 5n. 6, 
Inh.: M. Schmidt, die Vertreibung der Raben aus den Gärten. 
— G. v. Martens, über die Stimme einiger Fiſche. — Der neue 
geelsglide Garten zu Frankfurt a. R. — J. v. Fiſcher, aus dem 
eben eines jungen Mandril, feine Erkrankung u. fein Tod. (Schl.) — 
FG. Noll, die Erfdheinungen des fogen. Inſtinctes. (Forif.) — D. 
v. Krieger, Beiträge zur Naturgefhichte des Steinmarders. — F. 
Brüggemann, Über die Lebendweiſe der Köffelsinte, — E. F. v. Ho: 
mever, Deutjclands Säugetbiere u. Vögel, ihr Nupen u. Schaden. 
(Fortſ.) — H. Schadht, zur Schwalbentatifti. — M. Meves, über 
den Schnurrlaut der Bekaſſine. — Bericht des Berwaltungeratbs der 
Neuen Zoolog. Geſellſchaft an die Generalveriammlung der Actionäre 
vom 23. März 1876. — Der goolog. Garten von Berlin. — Gorres 
foondenzgen; Miscellen; Literatur 2c, 


Flora. Red.: I. Singer. 59. Jahrg. Nr. 17 u. 18. 

Inh: I. Saba, über Emulfionsfiguren und —— der 
Schwärmfporen im Waſſer. (Schl.) — A. v. Rrempelhuber, Lichenes 
Rrasilienses. (Cont.) — W. Nyulander, Lichenes in Aögypto a cl. 
Larbalestier colleeti.— Ehr. Luerſſen, Berzeichniß der von H. Wawra 
geſammelten Gefäßfruptogamen. (Schl.) — Literatur. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hréeg. von 
d. falferl. Admiralität. 4. Jahrg. Nr. 6. 

Inh.: v. Schleinig, die Expedition S. M. ©. „Bazelle“, X: 
1) Hydrograpbiiche Beobachtungen während ber Reiie von Amboina nach 
dem Boli von Mat⸗Cluer u. durch Die Galewo-Straße nach dem Stillen 
Drean. 2) Tieifeeforfchungen in dem Südlichen Stillen Drean zwiſchen 
Neu» Seeland über die Fiji, Samoas u. TongasGrupve bis aur Magellan» 
Strafe. — Bericht über die an Bord S. M. S.„Vineta“ während der 
Neifen von Madeira nach Rio, Montevideo u. Balparaifo angeitellten 
bydrograpb. u. meteorolog. Beobachtungen, — —— von drei Reiſen 
im Atlantifhen Ocean von 300 N,s®Br. bis 150 S.⸗Br. — Aus den 
Neifeberichten der Briag „Hermann Friedrich“, Gapt. Riejahr. — Ueber 
die Stürme des Monats März 1876 in Europa. — Ueber einige Kabr- 
waſſer und Infeln u. j. w. an der Dftfüite von China. — Karten. 


Zeitfehrift der öfterr. Geſellſchaft für Meteorologie. Redig. von C. 
Zelinetw. I. Hann 11. Br. Nr. 11u. 12. 
Inh: A. Mührp, die Meteorologie des Calmengürtels. — 9. 
Tarry, Popularifirung der meteorolog. Beobachtungen mittels der 
Tagespreffe. — Kleinere Mittheilungen; Literaturbericht. 


Journal für praftifche Chemie. Hreg. n. rebig. von Herm, Kolbe. 
Neue Folge. Br. 13. 8,9 u. 10. Heft. 

Inh.; 3. Thomſen, Darftellung u. Eigenfchaften der Chlor⸗ u. 
Bromverbindungen u. des Oxyds des Goldes. — Derf., tbermochem. 
Unterfuchungen. 21. — 9. Laspeyres, über die dem. Gonftitution 
des Maxit. — R. Hermann, Unterſuchungen über die Jufammens 
jegung von Shepard's Hermannolitb. — Derf,, Unterfuhungen über 
die Größe der Atomvolume u. der fpec. Gewichte orgauiſcher Verbins 
dungen. — C. W. Loßner, über das chem, Verhalten von Künffach- 
Ghlorantimon zu einigen organifhen Verbindungen. — &. Schreiber, 
über die Einwirkung einiger Metalbafen anf Monochloreſſigſäure. — 
G. Hüfner, über eine neue einfache Berfuhsform zur Enticheidung 
der Frage, ob firh niedere Organismen bei Abwefenbeit von gas— 


förmigem Sauerſtoff entwideln fonnen. — E. Drech ſel, neue Waſchflaſche. 


— 1876, 231. — Literariſches Centralblatt. — 20. Juli. — 
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—— BERN RE: Red.: Rud. Arendt, 3, Folge. 7. Jahrg. 
rt. 25—27. 

Inh: Wocenberiht, — 3. Soyka, über das Verhältniß des 
Heidalbumins zum Alkalialbuminat. (Schl.) — Bertbelot, nene Unter⸗ 
fuhungen über die pyrogenen Kohlenwaſſerſtoffe u. über die Juſammen ⸗ 
ſetzung des Leuchtgaſes. — Derf., über die Exiſtenz einer aus ifolirten, 
mit materiellen Punkten zu vergleichenden Atomen beitehenden Materie. 
— Kleine Mittheilungen; Techniſche Notizen, 





Phyfiologie. Medicin. 


Rosenthal, Dr. J., Prof., Bemerkungen über die Thätigkeit 
der automatischen Nervencentra, insbes. über die Athem- 
bewegungen. Erlangen, 1875. Besold. (4 Bll., 628, Lex.-8.) 


> Mk 


(Gratulationsschrit zum 25 jähr. -Professorenjubilium des Herrn 
Dr. J. Gerlach.) 


Die vorliegende Schrift enthält theils und hauptfächlich eine 
recapitulierende Zufammenfaffung früherer, namentlich in jeinem 
Buche über die Athembewegungen niedergelegter Unterfuchungen 
des Berf.'3, theild die Prüfung einiger durch neuere Urbeiten 
zur Geltung gebradhter Punkte. In letzterer Beziehung ift 
namentlich zu erwähnen, daß der Verf. fi) nun in eigenen Ber- 
fuchen, die er ©. 47 f. mittheilt, von ber zuerft von Pflüger 
und Burkart beobachteten centripetalen Wirkung des unteren 
Kehlkopfnerven überzeugt hat. Auch die Arbeit vom Hering und 
Breuer, welche eine jo merfwürdige Selbitfteuerung der Athmung 
dargethan hat, erkennt der Verf. ald einen wichtigen Fortſchritt 
an (S. 58). Was die ganze Auffaffung der Athmungs— 
innervation betrifft, fo bleibt der Verf. bei der von ihm fchon 
früher aufgeftellten Widerjtandshypothefe ftehen, von der man 
in der That zugeben wird, daß fie die Erfcheinungen vorläufig 
am einfachiten erflärt. Doch gejteht der Berf. offen ein, daß es 
ihm nicht möglich fei, fi) eine Mare Vorftellung davon zu 
machen, wie die Reizung eines Nerven bie Widerftände in einer 
Ganglienzelle, mit der er zufammenhängt, vergrößern könne, - 





Preyer, Dr. W., über die Grenzen der Tonwahrnehmung. 
Jena, 1876. DuM. (VI, 72 5. gr. 8.) 


A.u.d.T.: Physiologische Abhandlungen hrsg. von W.Preyer. 

1. Reihe, 1. Heft. 

Der Berf. Hat fich in diefer Arbeit ein intereffantes Unter: 
juchungsgebiet ausgewählt, welches troß zahlreicher Beobad)- 
tungen noch feineswegs abgeſchloſſen it. So ift ſchon die 
fundamentalfte Thatjache, welche ſich auf die „Grenzen der Ton— 
wahrnehmung“ bezieht, nämlich die untere und die obere Schwin⸗ 
gungögrenze, bei ber wir noch Töne empfinden, immer noch nicht 
ficher fejtgeftellt. Außer auf diefe Frage beziehen ſich die Ver- 
juche des Verfaffers auf die Unterfchiedsempfindlichkeit für Ton- 
höhen, auf die Unterfcheidung der Intervalle und auf die „Em- 
pfindung der Stille“, welche er, analog dem Schwarz bes Auges, 
für eine pofitive Schallempfindung hält. Bei einem Theile der 
Unterfuchungen hat jich der Verf. der Unterftügung zweier, in 
der Tonauffaffung jehr geübter Beobachter, eines Akuftilers von 
Fach und eines Künſtlers, der Herren Appun und Dawidoff, zu 
erfreuen gehabt, Bei aller Anerkennung des Fleißes, mit welcher 
die Arbeit ausgeführt it, glauben wir jedoch, daß diefelbe an 
einem methodischen Fehler leidet, welcher einen Theil der Re— 
fultate zweifelhaft macht. Dieſer Fehler befteht darin, daß ſich 
der Verf. nicht einfacher Töne, fondern zufammengefegter Klänge 
zu feinen Meffungen bedient hat. Die Klänge der Zungenpfeifen, 
welche er anwendet, beiten befanntlich ſehr ſtarle Obertöne. 
Angeſichts der Schwierigkeit, nahe der unteren Tongrenze noch 
Tonhöhen deutlich zu unterjcheiden, wird man daher auf diefem 
Wege niemals mit voller Sicherheit die untere Tongrenze aufs 
finden fünnen. Auch bei den Beitimmungen über ben Inter» 
vallenfinn kommt diefes Verhältniß in Rüdficht, Der Verf. hat 
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felbft bemerkt, wie leicht die Tonhöhe der Zungenpfeifen mit der 
zuftrömenden Luftmenge variiert, und wie auc) die verfchiebene 
Klangfarbe der Pfeifen auf die Beftimmung der Intervalle von 
Einfluß fein kann (S.47). Es follten darum unferes Erachtens 
ſolche Berjuche über die Berhältniffe der einfachen Tonempfin- 
dungen immer nur mit wirklich einfachen Tönen, alfo mit 
Stimmgabeltönen, die womöglich durch Reſonanz verjtärft find, 
angeftellt werben. Die Unterfuchung über die Unterjchieds- 
empfinblichkeit für Tonhöhen führt den Verf. zu dem Nefultate, 
daß nicht die relative, fondern die abfolute Unterfchiedgempfind- 
lichkeit nahezu conftant fei, daß alfo das Weber'ſche Geſetz für 
bie Abftufung der Tonhöhen nicht gelte, ein Reſultat, welches 
um fo auffallender ift, da befanntlich die Intervalle der Tonfcala 
einen Specialfall des pſychophyſiſchen Geſetzes bilden, ebenfo wie 
das Weber'ſche Geſetz der eben merflichen Unterſchiede. Es 
ſcheint uns aber hier gerade fraglich, ob durch die Anftellung der 
Verſuche an fehr geübten Muſikern nicht eine complicierende Bes 
bingung eingeführt wird, Bei Individuen, die fich viel mit dem 
Stimmen von Inftrumenten abgeben, hat fich nämlich eine außer: 
ordentlich jcharfe Auffaffung für abfolute Tonhöhen ausgebildet, 
welche fortwährend mittelft der Schwebungen corrigiect wird, die 
unrein geftimmte Intervalle ergeben. Die Unterfcheidung der 
Schwebungen richtet fich aber nach der abjoluten Differenz der 
Schwingungszahlen. E3 wäre daher minbeftens wünfchenswerth, 


daß biefe Verſuche auch an Individuen wiederholt würden, | 
welchen jene Kenntniß der abjoluten Tonhöhen nicht zu Statten | 
k | anıme und ber Wärterin zu ftehen. 


kommt. W.W. 











Hennig, Dr. C., Prof,, die Krankheiten der Eileiter und ee | Richter, Dr. E., * 
Mit | 


Tubenschwangerschaft, für praktische Aerzte dargestellt. 
18 Holzschnn. nach Originalen von E. A. Funke u. C. Hennig u. 
2 Copieen. Stuttgart, 1876. Enke. (VI, 163 8. gr. 8.) 4 Mk. 


Ob es rathſam ift, die Pathologie eines fo untergeordneten 


Organes wie der Eileiter geſondert zu behandeln, iſt eine 


berechtigte Frage. Für den Theoretifer wie für den Praftifer 


ift e8 zweddienlicher, die Unomalien der Eileiter im Verein mit 
denen der Gebärmutter und der Eierftöde abgehandelt zu ſehen. 
Die thatfählichen Verhältniſſe felbft jchreiben diefe Unordnung 
vor, indem ja die meiften Krankheiten der Eileiter jecundär von 
benen der genannten beiden Organe abhängen. 


Was das Werlchen felbft anbelangt, jo müfjen wir es als | 


eine jehr fleißige Urbeit anerkennen, Bebenft man, daß die 
Mittheilungen über Eileitererfranfungen zumeift in anderen 


Abhandlungen, Krankengefchichten u. |. w. zu fuchen find, fo | 


gehört ein großer Fleiß, eine große Belejenheit dazu, die ge 
fammelten Thatfachen zufammenzuftellen. Ein nicht zu unter 
ſchätzender Werth des Büchelchens ift der, daß der Arzt, die 
Erkrankungen der Tuben bisher zu wenig beachtend, auf die 


Wicdhtigfeit der Erfranfung, auf die Diagnoje mehr als in | 


anderen Lehrbüchern aufmerkfam gemacht wird. Die Zeichnungen 
laſſen Häufig eine größere Deutlichkeit wünfchen. 





Fürft, Dr. 2,, Privatdoc., das Kind und feine Pflege im gefunden 
u. Franken Zuftande, Mit 58 in d. Text pr Abbildgn. Yeipzig, 
1876. Weber. (XVI, 434 S. 8.) 4 Mt. 

Populäre mebicinifhe Bücher zu fchreiben ift ungemein 
ſchwer. Die Frage, wie viel kann man dem Laien darbieten, wie 
viel fann er verftehen, ift der Hauptpunkt, um den fich der Erfolg 
eines derartigen Buches dreht. Auch in Fürſt's Buche ift diefer 





und darauf fagt: die jollft du nicht laufen. E3 würde dem Buche 
feinen Schaden gethan haben, wenn die Abjchnitte über geiftige 
Bejundheitspflege des höheren und mittleren Kindesalters ganz 
weggefallen wären, Nicht alle Eltern ftimmen mit ben Anfichten 
des Berfaffers über Pädagogik (S. 262) überein, Wie fan 
nur ein Arzt den Sat aufjtellen: Begriffe, welche dem finde 
noch unfaßbar find, dürfen ihm erjt nad) Ablauf des Kindes— 
alter vorgeführt werden; wo doch das ganze Lernen der Kinder 
eine rein mechanifche Urbeit ift, die erft in fpäteren Jahren ihre 
Früchte tragen fol. Auch die Sprache entipricht nicht immer 
dem Standpunkte derer, die das Buch Iefen follen, Was ver: 
ftehen rauen vom vegetativen Nervenfyfteme (S. 42), von 
reflectorisch ausgelöften Bewegungen (S. 42)? Was follen die 
wiederholt eingejtreuten Empfehlungen der Darwin’fchen Defcen- 
benzlehre in einem derartigen Buche? Die Abhandlungen über 
die Chemie der Nahrungsmittel, über das fpecifiihe Gewicht 
des Harns u. ſ. w. werben wohl faum von ben 2ejerinnen ver: 
ftanden werden, Des Herrn Berfalfers BVorftellung von den 
Kenntniſſen feiner früheren Zuhörerinnen und den Leferinnen 
dieſes Buches ift jedenfalls eine zu ideale. Möglich, daß in 
zwei⸗ bis dreihundert Jahren die Frauen der beſſeren Stände 
durchfchnittlich ein derartiges Buch verftehen werben. Hingegen 
möchte Neferent das Buch dem angehenden praftiichen Arzte 
empfehlen; denn biefem pflegt bie Kinderſtube ein vollitändig 
unbekanntes Ding zu fein, und nur zu leicht kommt fein Einfluß 
aus Unkenntniß der praftifchen Verhältniffe unter den der Heb— 





Chirurgie der Schussverletzungen im 
Kriege mit besonderer Berücksichtigung kriegschirurg. Statistik. 
1. Th. 2. Abth. Breslau, 1875. Maruschke & Berendt. ($S. 189— 
688, gr. 8.) 10 Mk. 

Wir wollen der zweiten Abtheilung des Richter'ſchen Wertes 
das Lob nicht vorenthalten, das wir der erften gefpendet haben: 
Fleiß, VBoljtändigfeit, Ueberfichtlichkeit. Aber wir fürchten, daß, 
wenn Richter fortfährt, jo weitläufig zu fchreiben, wie er es in 
dieſem Theil angefangen hat zu thun, das Werk ſehr lange Zeit 
zu feiner Vollendung brauchen wird und das Schidjal aller 
weitläufigen Bücher teilen wird, nicht gelefen zu werben. Was 
hat ums Himmels willen die Chirurgie der Shußverlegungen mit 
den Sanität3einrichtungen der Armeen zu thun? Wir find mit 
den Dingen, welchen Richter 300 Seiten widmet, doch in der That 
in den legten Jahren in Zeitſchriften und Büchern, hiſtoriſch 
und kritiſch und polemifch und berichtend jo hinreichend gefüttert 


| worben, daß ein kurzes Eingehen auf diefen Gegenftand, joweit 





Punkt nicht richtig getroffen worden. Das Bud) ift viel zu ein- | 


gehend, jet viel mehr Borkenntnijfe voraus, ald man in irgend 


welchen Streifen des Laienpublikums, ja bei irgend einer durch⸗ 


gebildeten Pflegerin finden kann. 
Was zuerft den Stoff anbetrifft, jo hätten manche Eapitel 
um bie Hälfte und mehr gekürzt fein fünnen, manche Abſchnitte 


hätten befjer ganz gefehlt. Was foll es bedeuten, wenn ber | 


Herr Verf. auf S. 131 eine Korbiviege abbildet und befchreibt 


es eine „Chirurgie der Schußwunden“ erfordert, genügt hätte, 
Hier hat wohl der gejchulte preußiſche Militärarzt dem Chirurgen 
den Rang abgelaufen. Wünfchen wir im Intereffe des mit 
folhem Fleiße und folder Mühe ausgearbeiteten Werkes, daß 
der Berf. in den folgenden Theilen ſich etwas kürzer zufammen- 
ſchließe und das eigentliche Thema befonders im Auge behalte, 





Jahresbericht über die Fortschritte der Pharmacognosie, 
Pharmacie u. Toxicologie, bisher hrsgeg. von Dr. A. Wiggers 
u. Dr. A. Husemann, fortges. von Prof, Dr. G. Dragendorff. 
N. F. 9. Jahrg.: 1874. (Der ganzen Reihe 34. Jahrg.) Göttingen, 
1575. Vandenhoeck & Ruprecht. (549 8. gr. 8.) 10 Mk. 

Die Jahresberichte der Pharmacie find von 1813 big 1865 
von Wiggers allein und von 1866 an bis 1573 von demfelben 
gemeinschaftlih mit Hufemann bearbeitet worden, Nachdem 
beide fich von dem Werke zurüdgezogen, dürfen wir es als glüd- 
liche Fügung preijen, dab Dragendorff es übernommen bat, der 
pharmaceutiſchen Welt fernerhin diefen großen Dienst zu leiſten. 

Nirgends ift ein Lehrſtuhl der Pharmacie fo glänzend aus— 

geftattet wie in Dorpat. Während die Hauptitadt des deutſchen 

Reiches feinen Lehrſtuhl dieſes Faches befigt und man fi an 

anderen beutjchen Univerfitäten um die Berechtigung der 
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Pharmacie überhaupt ftreitet, blüht an der entlegenen ruffifchen 
Hochſchule ein vielbefuchtes pharmaceutifches Inftitut, aus dem 
fortwährend gute Arbeiten hervorgehen. Seiner Stellung nad) 
muß daher der Leiter diefer Lehranftalt unftreitig wie kaum ein 
Anderer berufen fein, den Fortjchritt der Pharmacie alljährlich 
den Fachgenoſſen vorzuführen; Dragendorff ift aber auch ver- 
möge eigener Befähigung und Leiftung fowie auch in Betracht 
ber Anregung, welche er auf bie Geſammtheit der jungen ruffifchen 
Pharmaceuten ausübt, der rechte Dann dazu. 

Wie derjelbe mit Recht hervorhebt, kam es im Ganzen nur 
darauf an, den Jahresbericht in bisheriger bewährter Weife 
fortzuführen. Als nicht empfehlenswerth bezeichnen wir den 
Mangel einer Inhaltsüberſicht, welche auch der neue Bearbeiter 
uns vorenthält, doch iſt es ungleich wichtiger, daf er die von 
Wiggers beharrlich feitgehaltenen Atomgewichte aufgegeben und 
durch die heutzutage allgemein üblichen Zahlen erfegt hat. Der 
Bericht macht unter I. 144 Nummern pharmaceutifcher Schriften 
und 130 toricologijch-medicinifche namhaft, welche bei ber 
Abfaſſung des Berichtes durchmuftert worden find. Nur einzelne 
wenige berjelben werben jedoch als folche einer kurzen Be- 
ſprechung unterzogen, welche füglich auf einige andere mehr hätte 
ausgedehnt werden dürfen. Abjchnitt II (S. 26—36) deutet 
kurz den Inhalt einiger Arbeiten an, welche ſich auf eine größere 
Bahl von Heilmitteln zugleich beziehen, Abſchnitt III ift ber 
Pharmalognoſie der Pflanzen (S. 37—200) und Thiere (20 1— 
207) gewidmet, Ubjchnitt IV. der pharmaceutifchen Chemie und 
zwar ©. 208—269 dem anorganischen, ©, 264—358 dem 
organischen Theile. Im Abſchnitte V (S. 358—404) wird 
über die Pharmacie gemifchter Arzneikörper berichtet, wobei jehr 
zwedmäßiger Weife aud) das Geheimmittelunweſen (S. 396— 
404) ausreichend berüdjichtigt ift. Abfchnitt VI führt (S. 405— 
528) die Leiftungen in der Toricologie und gerichtlichen Chemie 
vor, aljo in gleich ausführlicher Weife wie früher, da in der 
That die Mehrzahl der Arbeiten Dragendorff'3 und feiner 
Schüler dafür fpricht, daß die Toricologie im weiteften Sinne 
bes Berf.'3 Lieblingsfeld ift, auf dem er fich bedeutende eigene 
Erfahrungen gefammelt hat. Ein gutes Doppelregijter be- 
jchließt den Band, macht jedoch eine Inhaltsüberficht nicht ent: 
behrlih. Man möchte höchitens noch einen Abſchnitt wünſchen, 
welcher den im Laufe des Jahres verftorbenen Vertretern der 
Pharmacie und verwandter Fächer gewidmet wäre; der Inhalt 
einer ſolchen nekrologiſchen Gedenktafel wäre allerdings nicht 
eigentlich al3 ein „Fortſchritt“ des Faches felbit zu bezeichnen, 
würde aber wohl vielen Leſern willtommen fein. Seite 25 ift 
ber lobenswerthe Anfang gemacht, auch der Geſchichte ber 
Pharmacie zu ihrem Rechte zu verhelfen. 

Man kann über die in einem Jahresberichte jeder einzelnen 
Arbeit zu widmende Beiprechung höchſt verfchiedener Anficht fein; 
im Ganzen trägt diefe Berichterftattung unftreitig durchweg ben 
Charakter verjtändigen Mafhaltens; jedenfalls ift unferes 
Erachtens kaum irgendivo zu wenig geichehen. Der toricologifche 
Theil dürfte füglich eine ziemliche Kürzung erleiden, da den 
Einzelheiten der meiften Vergiftungsfälle durchfchnittlich für den 
Apotheler doch nur untergeordnete Bedeutung zufommt und der 
Mediciner diefelben hier nicht ſucht. 

Es ift wichtig, dab ein Buch wie das vorliegende auch in 
Heinften Kleinigkeiten zuverläffig jei, und dahin rechnen wir auch 
die Genauigkeit in Betreff der Perfonennamen; viele von dieſen 
find fehlerhaft gebrudt, ſo z. B. um einige zu erwähnen, bie 
folgenden: S. 197 Lepäge, ©. 175 Schuttleworth, 323 
Delians de Savignai, 203 Coucurier, 184 Reinschauer, 153 
Lanesson, 135 Droughton, O’Shaugnessy, 329 Canizzaro, 
227 Landerel, 149 Hassal, Im übrigen Terte jedoch fommen 
nur jehr wenige und meift ganz unerhebliche Drudfehler vor. 

Das Werk führt noch die Schreibweife Drogue (5.8. S. 41) 
fort, während feit einiger Zeit ſowohl von Bharmalognoften 
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wie fogar von deutſchen Großhandlungshäufern Droge gefchrieben 
wird. Für uns Deutjche ift das u jedenfalls entbehrlich, mag 
auch der Urfprung des Wortes für die Beibehaltung ſprechen 
oder nicht. Den letzteren feftzuftellen überlaffen wir den 
Philologen wie z. B. Littre, der da behauptet, das Wort ftamme 
aus der celtifchen Sprache, daffelbe jedoch nicht ganz zutreffend 
definiert. 70. 


Bierteljahrfhrift f. die prakt. Heilkunde, Red.: 3. Halla, I. Hayner 
v. Artha u. A. Wrany. 33. Jahrg. 3. Bd. 

Inb.: A. Schwing, neuer Kal von Spondylolifthefis. — U. 
Willigk, das Gehirn des Nanbmörders Leopold Freud. — F. Mar- 
band, über dad Emphyſem mit Rückſicht auf die gerichtsärztliche Ber 
urtbeilung deffelben. — G. Adelmann, Beiträge zur chirurgiſchen 
Pathologte u. Therapie der —— ane. — H. Haae, Bericht 
von der medicin. Klinik des Prof. Jakſch R. v. Wartenhorſt über das 
Schuljahr 1874—75. (Fortſ.) — 8. Kleinwächter, einige Worte 
über daß öftere Nichteintreten einer Blutung bei ununterbundener Nabels 
ſchnur. — Ritter, die Cur⸗ u. Badeanſtalt Imnau. — Analelten; 
Literärifcher Anzeiger; Miscellen. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phofiologie u. f. Min. Medicin. Hreg. von 
Rud. Birchow. 6. Folge. 7. Bd. 2. Heft. 

Inh.: 
der Leber. — 2. Jacobfon, über den Einfluß von Hautreigen auf die 
Körpertemperatur. — G. Friedländer, über Geſchwülſte mit byaliner 
Degeneration u. dadurch bedingter nepformiger Structut. 3 Jacobe, 
über den Einfluß einiger Mittel aut die Ausjheldung des Harnd und 
—— Beſtandtheile bei Diabetes mellitus. — F. Marchaud, fpentane 

osreigung u. Geburt eines polypöfen Iterusmyoms, — D. Küftner, 
zur Anatomie der „Gravibitätönarben“. — H. Schüle, zur Mycoſis 
des Gehirns. — W. Brodomsti, Mittheilungen aus dem Labora⸗ 
torium der .patholog. Anatomie zu Warſchau. — M. Wolff, über ents 
zündliche Veränderungen innerer Organe nach exverimentell bei Tbieren 
erzeugten fubeutanen Fügen Heerden mit Rüdficht auf die Tuberfulofen- 
frage. — Kleinere Mittheilungen; Auszüge u. Beſprechungen. 
Zeitfhrift für Anatomie u. Entwidelungsgefhichte. Hrög. von W. His 

u. 8, Braune 2. Bd. 1.1 2. Heft. 

Iub.: Braune u. Glafen, die Nebenhöhlen der menfclichen 
Naſe in ihrer Bedeutung für den Mechanismus des Riechens. — Meyer, 
die Adductorenaruppe des Oberſchenkels u. Die art. profunda femoris. 
— Gerfter, über die Lompbgeiäße des Hodens. — Zuckerkandl, 
Beitrag zur defiriptiven u. topogranb. Anatomie des unteren Haldbreis 
eded. — Kadyl, einiges Über die Vena basilica u. die Venen des 
Dberarmes. — Holl, Beobachtungen über die Anaftomofen des Nervus 
bypoglossus. — Welder, Nachweis eines ligamentum interarticulare 
(„teres“) humeri, fowie eines lig. teres sessile femoris. — Hie, über 
die Bildung der Halfifhembroonen. — Notb, 1) über Vasa aber- 
rantia am Reste teslis; 2) Alimmerepitbel im @iraldes'jhen Organ; 
3) die ungejtielte oder Morgagni'jche Hudatide. — Schwalbe, über 
die Lympbgefäße der Knochen. — Joeifel, beiderjeitiges Fehlen des 
langen Bicepsfopfes. — Krull, über das Vorkommen und Verhalten 
der Gelenfe am AZungenbein n. am Kehlkopfe. 

Deutfhe Bierteljahrsfhrift F. öffentl. Gefundheitöpflege. Redig. von 
®. Barrentrayp u. Al. Spieß. 8. Br. 3. Hit. 

Inb.: A. Hirſch, was bat Europa in der nächſten Zeit von der 
ortentalifchen Peit zu fürdten? — Großhehm, die Mittel zur Reine 
baltung der Luft in Arankenbäujern. — Hoffmann, die unentgeltliche 
Krankenpflege in London. — Sachs, über die Wafferleitung in Halber» 
ftadt. — G. Barrentrapp, Salzburg u. feine bugtenifchen Forts 
fchritte. — Baumeifter, die Verunreinigung der Fluſſe a. amerifantfche 
Beobachtungen darüber. — G. Barrentrapp, bie Verunreinigung der 
Seine bei Paris u. Die Mittel zu deren Bejeitigung. — G. Wolff 
bügel, Münden eine „Peſtſtadi“? — L. Voigt, Die animale Baccine 
in der Hamburger Impfanftalt, — Kritiſche Befprehungen; Kleinere 
Mittheilungen. 


Bierteljahresfhrift f. Dermatologie u. Syphilis. Hreg. von F. 3. Pit 
u. 5. Aufpip. 3. Jahrg. 2. Hit. 

Inh: W. Winternig, eine kliniſche Studie über das Pellagra. 
— Schuſter, zur Behandlung fosbilitifcer Kuohenaffertionen. — Er. 
Klink, Unterſuchungen über den Nadweis des Queckfilbers in der 
Arauenmild während einer Eiureibungscur mit grauer Salbe, — J 
Grünfeld, Condylome u. Polypen der Harnröhre: Diagnofe u. Ibes 
rapie derjelben mit Hülfe des Endoſtops. — Stiper, kiniſche Mits 
theilungen. — Schumader, ein Fall von Gangraena senilis des 
rechten Hodens nad Frick ſchem Verbaude. — Tb. Veiel, Jahreé⸗ 
bericht der Flechtenheilanftalt von E. u. Th. Veiel in Cannſtatt vom 





Gobhnheim u. Litten, über Gircenlationsftörungen in 
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Medizinifche Jahrbücher, Redig. von S, Strider. 3. Heft. 

Inh.: Biefiadedi, leufimifhe Tumoren der Haut und des 
Darmes, mit einigen Bemerkungen über den leukämiſchen Procefi felbit. 
— St, Pareusfi, über embolifhe Darmgefbmwüre. — 8. Keigel, 
Beitrag zur Netiologie der Entitehung von Incarcerationen der Gedaͤrme 
im Bruchſacke. — 8%. Dittel, über intraarticuläre Berlegungen am 
Knie. — E. Zuderkandl, zur deicriptiven u. topographiſchen Ana- 
tomie der Jungenvenen. — Derf., zur Anatomie der Orbitalarterien. — 
Derf., zur Anatomie der Fußwurzelknochen. — A. Spina, über das 
Borkommen neugebildeter Kormelemente in entzgündeten Sehnen. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von Ar. Bep. 21. Jabra. 4. Heft. 
Inh.: A. Dalenta, geburtshülflich- gynaͤkologiſche Mittheiluns 
ge" 6.7, — G. Fronmäüller sen., a and der Praxis. — 
. G. Rotbe, aus der Praxis, — Fr. Schu De per Wirkung der 
Salichlſaure auf den akuten Gelenkrheumatismus. — PB. London, bie 
Hygleine in der Türkei. — Bogelfang, aus der Praxis. — A. Klein, 
Schrotihuß in die Wade. — Ar. Bep, ein Kranker, der ſich felbjt den 
Magen ansipült. — Ihberapeutifche Analekten; Literatur, 
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Inh.: Schlaugenhauſen, Kleinhirntumor. — R. v. Kraffts 
Ebing, Gutachten Über die Ertheilung des pſychiatriſchen Unterrichts. 
Schl.) — Schüle, Beiträge zur Keüntniß der Paralyſe. — Buch—⸗ 
ſchau; Notizen. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Trumpp, Ernst, Einleitung in das Studium der arabischen 
Grammatiker. Die Ajrümiyyah des Muh’ammad bin 
Daüd. Arahischer Text mit Uebersetzung und Erläuterungen. 
München, 1876. Franz in Comm. (XI, 128 8. gr. 8.) 2Mk. 40 Pf, 
Dieſe Ausgabe des unendlich verbreiteten Compendiums der 
arabifhen Syntax hat, wie ſchon der Titel andeutet, einen 
pädagogifhen Zweck. Sie fol den Anfänger mit ben Anſchau— 
ungen, der Methode und der Ausdrucksweiſe der arabifchen 
Grammatifer bekannt machen und ihn zum felbftändigen Studium 
diefer grammatifchen Literatur befähigen. Unter diefen Umftänden 
brauchte der neue Herausgeber auch nicht ängſtlich auf genaue 
Wiedergabe des urfprünglichen Tertes oder einer fpäteren 
Recenfion bedacht zu fein; er folgt der (dem Ref. unbekannten) er- 
weiternden Bairuter Bearbeitung in Natechismusform, fo jedoch, 
daß er von beren Zufägen nur das aufnimmt, was ihm zweck⸗ 
mäßig dünkt. Die fpäteren Zuſätze werden übrigens durch 
Klammern von dem urfprünglichen Werke gefchieden, Dem 
arabiihen Texte ift eine ſehr forgfältige deutſche Ueberfegung 
beigegeben; dazu fommen noch ſchätzbare weitere Erläuterungen 
bes Herausgebers. 
In diejer Geftalt dürfte ſich allerdings die Adschrümija 
jehr gut zur Erfüllung jenes Bwedes eignen. Allerdings würde 
Ref. das Buch nicht gerade zur allererjten Einführung in die 
arabijchen Grammatifer empfehlen, jondern denkt fi) als die 
zwedmäßigite Verwendung, daß es dem Schüler, welcher unter 
Leitung des Lehrers ſchon ein wenig mit grammatifchen Texten 
befannt gewworden ift, zum Selbſtſtudium in die Hand gegeben 
werde. Wer nod) gar nichts von arabijchen Grammatikern gelejen 
hat, dem werden diefe kurzen Säge doch oft recht dunfel vor- 
fommen und leicht abjchredend wirken. Bon felbjt verfteht es 
fi) natürlih au, daß Der von den arabiihen Grammatifern 
(um nicht gar zu jagen, von der arabifchen Sprache) einen jehr 
dürftigen, ja zum großen Theile falichen Begriff befäme, welcher 
bei diefem Buche jtehen bliebe! Denn ein ſolches mageres 
Compendium kann von ber großen Fülle der ſprachlichen Er- 
fcheinungen nur einen Heinen Theil berüdjichtigen, und die enge 
Faſſung bedingt oft geradezu Unrichtigfeiten, welche in ausführ: 
liheren Darftellungen vermieden werden, Die Erläuterungen 
Trumpp's fünnen und wollen biefen Mangel nicht aufheben, 


„nisi“ mit dem Accufativ oder Nominativ unterrichten will, dem 
werden die wenigen Worte diefer Schrift nicht viel nügen; er 
muß die Lehren und Beifpiele befferer und eingehenderer Werte 
ftudieren und dazu den Sprachgebraud der claſſiſchen Periode 
ſelbſt beobachten, foweit das für uns noch möglich ift. Solche 
Beobachtungen werden dann freilich zeigen, daß die wirkliche 
Sprache auch bei den Urabern oft mehr Freiheit ließ als die 
Negeln der beiten Grammatifer, Manche ſpitzfindige Unter: 
fcheidumgen, wie 3. B. zwiſchen der Unrufung eines intendierten 
und eines nicht intendierten Nomens (S, 108), werben ſich bei 
der Betrachtung der wirllich vorfommenden Fälle als nichtig 
ergeben. Uebrigens ift zu bemerfen, daß auch unfer Compendium 
teoß feiner Kürze noch allerlei jehr jeltene oder bloß fingierte 
Fälle behandelt, während viel wichtigere unbeachtet bleiben, 

Nicht bloß die Ueberjegung, ſondern auch die Erläuterungen 
ſchließen fich im Allgemeinen ganz an die grammatiichen An- 
idauungen der Araber an, wenn auch hie und da auf deren 
Mängel hingebeutet wird. Wir glauben, in diefer Beziehung hätte 
wobl nod) etwas mehr gethan werben fünnen. Der verftändige 
Schüler wird feine Hochachtung vor den alten Meijtern nicht 
verlieren, wenn man ihm zeigt, wie leicht es und, ohne unſer 
eignes Verbienft, jegt wird, viele ihrer Hauptfäge als irrig zu 
erfennen, 

Im Einzelnen erlaubt fi Ref. ein paar Kleinigleiten zu 
bemerfen. S. 12 lies zweimal jaslam (mit a) für jaslim. — 
S. 30 Anmerkung: die Verbindung altalälatu — l’aSjäu 
(Nominativ) ift entſchieden befier als .... asjäi (Genitiv), f. 
Mufafjal 95; Durra 93 f. — Die Entjtehung von lan aus 1A 
an hätte nicht bezweifelt werden follen (S. 37), — ©. 42 
unten: haitu „wo“ fann an der Spihe eines Eonditionaljages 
nur mit mä ftehen, ſ. Kumil 164, 16, ©, 83, 6: der Unter 
ſchied zwifchen dem Permutativ und der „erflärenden Unlehnung“ 
ift auch für die arabiſche Unfhauung oft gar nicht zu finden; 
von einem „Gegenſatze“ kann aljo hier nicht die Rede fein. — 
Der Ausdrud „Nominativ“ bei Wörtern wie qablu (94, 4) 
wäre als mindeftens irreführend beffer vermieden. — ©. 108, 16 
fies al'anwäu mit Artikel. — S. 118: rubba ragulin quimin 
(Genitiv) ift doch wohl allein erlaubt, nicht au qäimun 
(Nom.). — Noch muß Ref. gejtehen, daß er etwas befremdet 
wurde, ala er in dem Drudjehlerverzeichniffe „leſe“ für 
„lies“ fand. Man braucht nicht jo pedantisch zu fein wie viele 
arabijche Grammatifer, um auch im Deutfchen ſolche Formen zu 
veriverfen, die, obwohl gelegentlich vorlommend, doc für die 
große Mehrheit der Gebildeten noch anſtößig find. 

Die Brauchbarfeit der ſehr dankenswerthen Schrift wird 
durch das Regifter der grammatiichen Kunftausdrüde erhöht, 
welches nicht bloß dem Anfänger willlommen fein wird. Die 
bayeriſche Akademie hat ſich das Verdienſt erworben, die toten 
des Buches zu tragen. Die Ausjtattung ift vortrefflich. Th. N. 
Kalilag und Damnag. Alte syrische Uebersetzung des indischen 

Fürstenspiegels. Text und deutsche Uebersetzung von Gustav 


Bickell. Mit einer Einleitung von Theodor Benfey. Leipzig, 
1876. Brockhaus. (CXIVIl, 127 u. 132 5. gr.8.) 24 Mk. 


Das Baticanische Eoncil, deſſen Beſchlüſſe jo viel Unfrieden 
in die Welt gebracht, Hat zum Wenigiten doch auch eine gute 
Frucht für die Wifjenfchaft getragen, indem nämlich von dem 
dazu nach Rom gelommenen Patriarchen von Eifufh, Juſſuf 
Audo, fpecieller von dem in feiner Begleitung befindlichen 
chaldãiſchen Bifchof Georgius Ebedjejus Khayyath, durch Ver— 
mittelung des Herrn Jan. Guid i in Nom genauere Nachrichten 
über die Eriftenz einer ſyriſchen Handfchrift des Kalila va 
Dimna in der bijchöflichen Bibliothel zu Mardin gewonnen 
wurden (März 1870), auf Grund deren der damals in der 
dortigen Gegend reijende Bafeler Gelehrte Socin eine Ab— 
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Schrift davon anfertigen Lafjen fonnte, die ſchon im Frühjahr 1871 
in Benfey’s Hände fam, Derjelbe übergab diefe Abjchrift 
kfortan Bidell, von demim März 1868 die erfte Anregung 
zu den angejtellten Nachforjchungen ausgegangen war, und der 
vorliegende ftattliche Band enthält nun das Reſultat der beider: 
feitigen Urbeiten. Die Beurtheilung des Bickell'ſchen Antheiles 
hierbei, der Herausgabe nämlich des fyriichen Textes und der 
deutjchen Ueberjegung deffelben, müffen wir Anderen überlaffen, 
fönnen uns unfererjeits eben nur auf Benfey's Einleitung 
beziehen, im der wir denn wiederum eine ganz vortreffliche 
Zeitung des auf diefem Gebiete ja anerkannten Meifters zu 
begrüßen haben. Er beruft fich dabei übrigens für den Theil 
feiner Arbeit, welcher fich fpeciell auf fprachliche Fragen hin— 
fichtlich des Syrifchen und des Vehlevi bezieht, mehrfach auf 
detaillierte Mittheilungen ©. Hoffmann’ 8 in Stiel, 

Wenn e3 nach den erften Nachrichten, die über den neuen 
Fund damals verlauteten, fcheinen konnte, als ob die Angabe 
des ſyriſchen Bibliographen Ebed Jefu (F 1318), daß der 
jpeciell mit der Aufficht über die Chriften in Perfien und Indien 
betraute fyrijche Geistliche Bud Peryodüto um 570 das Bud) 
Kalilag und Damnag aus dem Indiſchen in das Syrijche 
überfegt habe, auf ihn zutreffe, wir ſomit darin eben eine dergl. 
direct aus dem Sanſtrit ſelbſt gemachte Ueberjegung zu 
erfennen hätten, fo ergiebt fich doch nunmehr mit voller Bes 
ftimmtheit, daß dem nicht fo ift. Es ift vielmehr die vor- 
liegende Ueberjegung, mag fie num auf den Bub Peryobüto 
zurüdzuführen jein oder nicht, nur, ganz ebenjo wie Ibn al 
Motaffa’s (} 762) Kalila va Dimna, auf ein Pehlevi— 
Driginal, d. i. auf die im 6. Jahrhundert durch dem perfifchen 
Arzt Barzot gemachte Pehlevi-Ueberfegung eines indischen 
Textes, zurüdzuführen. Und zwar zeigt fie fich al3 eine dem 


Werke Ibn al Mokaffa's volljtändig ebenbürtige, ja demjelben | 


mehrfach, insbefondere was die treuere Bewahrung der fanjkritis 
jchen Eigennamen anbelangt, überlegene Arbeit. Ihr kritiſcher 
Werth ijt daher von großer Bedeutung. „Was fie in Ueberein- 
ſtimmung mit irgend einem Ausfluffe der arabifchen Ueberjegung 
enthält, gehört entjchieden der Pehlevi-Ueberſetzung an, mit 
höchſter Wahrfcheinlichkeit alfo auch dem janfkritiihen Original“ 
(S.CV). Als Tegteres ift ja nämlich nach Benfey's Meinung ein 
buddhiftisches ‚Grundwerk“ zu ftatuieren, welches, nach Aus— 
weis der verfchiedenen Ausflüffe aus dem Werke Ibnal Mokaffa's, 
zur Beit Barzöt’s aus dreizehn Abjchnitten bejtand, und von 
diefem direct, refp. unter Zuhülfenahme glofjierender und para= 
phrafierender Scholien (S. 131. 133,139), aber ohne unmittel» 
bare Zuratheziehung indischer Hülfe (S. 112. 113), überfegt 
wurde. Und zwar meint Benfey, aus dem Umſtande, daß eine 
ber wahrfcheinlich jüngsten Necenfionen des Paiicatantra, bewahrt 
in der Berliner Handjchrift, in dem erjten Buche zwei Abjchnitte 
zeigt, welche dem 17. und 18. Capitel der Silveftre de Sach ſchen 
Necenfion de3 Kalila va Dimna entfprechen, fchließen zu 
müffen, daß jenes „Grundwerk“, wenigitens theilweife, noch in 
diefer verhältmigmäßig jpäten Zeit in Indien vorhanden und 
felbft feine Beziehung zum Pancalantra nicht unbefannt war 
(S. VII). Letzteres Werk fei eben aus jenem, jeiner antibrahma= 
nischen Tendenzen wegen der Vernichtung anheimgefallenen 
„Grundwerke“ erjt fecundär hervorgegangen, während andere 
Abſchnitte deffelben fich in andere indifche Werke, in das 
Muhäbhärata etc., „flüchteten“. Gegenüber diejer, bisher aud) 
von ums im Wefentlichen getheilten Anficht möchten wir indefien 
nun doch zunächit noch wenigstens die frage aufwerfen, ob die 
Annahme eines ſolchen einheitlichen Grundwerkes wirklich uns 
bedingt nothwendig ift, oder ob nicht vielmehr denn doch auch die 
Annahme erjt noch in nähere Erwägung zu ziehen ift, daß Barzol's 
Vorlage aus verjchiedenen, jelbjtändigen Werfen, reſp. 
Terten (darunter ein Paücatantram) beftand, die er entweder 
jelbft zum Behufe ihrer Verwerthung als „Fürſtenſpiegel“ zu: 
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gejtellt wurden, daß es alfo vielmehr eine Art Anthologie ift 
a Urt z. B. des Haeberlin'ichen Kävyasamgraha), die er aus 

ndien mit heimbrachte, nicht ein auch bort bereit3 in dieſer 
Form gangbares Werk? Bei diefer Annahme entfällt z. B. die 
Nöthigung, alles das, was ſich zwar im Paiicatantra, nicht 
aber bei Barzot (reſp. in den Ausflüjfen feines Werkes) findet, 
als erjt jecundäre Zuthat zu dem Pancatantra zu betrachten. 
Barzol, refp. fein Gewährsmann, könnte ja eben feinerfeits auch 
Manches ausgelafjen haben, einfach nur weil es für den im 
Auge gehabten Zweck, einen Fürſtenſpiegel zu geben, nicht 
brauchbar war. 

Mit wahrem Genuffe verfolgt man, unter Benfey's kundiger 
Leitung, die verfchiedenen Corruptionen, welche die indischen 
Namen und Wörter, zu einem guten Theile unter dem Einfluffe der 
ſchwer lesbaren und zu Mißverſtändniſſen fo leicht Veranlaffung 
gebenden Behlevi-Schrift, erfahren haben. Es ift ein fort— 
währendes Auflöjfen von Räthfeln, meift in einfachfter und 
durchaus befriedigender Urt. Won nicht minderem Intereſſe 
aber find auch umgekehrt die mannigfachen Aufklärungen und 
Berbefferungen, welche wir für den indischen Tert durch die 
Iharffinnige Verwerthung der in diefer neugetvonnenen Ueber— 
ſetzung vorliegenden Daten gewinnen, Leider verjtattete die Be- 
ſchränktheit des Naumes eine fpecielle Vergleichung beider nur 
für einen Theil des erſten Abjchnittes (bis zu S. 18, 4). Als 
einen lapsus calami müffen wir es bezeichnen, daß auf S. 120 
das „Beugniß des Pänini“ ins Feld geführt wird, während 
factijch bei Pänini ſelbſt jih gar nichts der Art vorfindet, nur 
bei-jeinen Scholiaſten (j. Ind. Stud. 13, 486), wie denn 
auch eine der beiden S. 110 aus Pänini für die Falfenbeize an- 
geführten Stellen aus gleihem Grunde ausfällt, Daß ber 
„Rabe“ ein häufiger gejehener Vogel als die Krähe ſei (S. 120), 


fanmenftellte, oder befjer die für ihn ad hoc fo zufammen- 
| 
| 


iſt wohl kaum zu ftatuieren. Auch wird als übliche Koſt der 





harisa der „Lotus“ doch wohl den Vorzug vor dem „Fiſch“ 
verdienen (S. 138), — Aus Hoffmann’s feinen Bemerkungen 
heben wir die Gleichſetzung des Arjuna mit dem Dew Arzhang 
(S. 74) hervor. — Bon erheblicher Bedeutung war es für Benfey, 
daß er die im vorigen Fahre von Schiefner aus tibetifcher Quelle 
veröffentlichten „Bharatae responsa“ benußen fonnte, welche für 
einen der bisher nicht in indischer Form nachweisbaren Abfchnitte 
des Kalila va Dimna diejelbe in höchſt unerwarteter Weiſe zur 
Dispofition ftellen. Die aus der tibetifchen Ueberfegung zurüd- 
erſchloſſenen janfkritifhen Namensformen ftehen im Uebrigen 
wohl nicht durchweg mit jo voller Sicherheit feit, daß man auf 
fie unbedingt bauen und fie bei Vergleichungen mit den rein 
phonetifchen Korruptelen, welche die Sanjkritnamen in. der 
Pehlevi-Ueberſetzung und weiter in deren Uusflüffen erfahren 
haben, al3 feite Norm zu Grunde legen barf. Umgekehrt 
vielmehr können diefe ihrerfeits, weil fie eben, wie getrübt auch, 
doch auf rein phonetifchem Boden ruhen, den Rüdüberfepungen 
aus dem Tibetifchen einen gewiſſen Halt bieten, und beibe ſich 
jo gegenfeitig ergänzen und ftüßen. So findet benn 3. B. der 
Name Bharata, von dem Schiefner angiebt, daß er dem be- 
treffenden tibetifchen Worte gsospa „proxime respondet“, durch 
die Namendformen Bilar, Belad, Beled, Ibläd, Palarios, in der 
That wohl jeine phonetiſche Beglaubigung; eine unbedingte 
Sicherheit Tiegt jedoch erjt dann vor, wenn derfelbe in einem 
indischen Driginalterte ſelbſt factifch nachgewiefen fein wird. A.W. 





Die Lieder der älteren Edda (Semumdar Edda) hrsg. von 
—— ildebrand. Paderborn, 1876. Schöningh. (XIV, 3238. 8.) 
Gewiß haben wir das endliche Erjcjeinen der Eddaausgabe 
Karl Hildebrand'3 mit Freude zu begrüßen, wenn auch nicht 
ohne ein Gefühl jchmerzlichen Bedauerns, dab es dem Verf. 
nicht vergönnt war, dieß Werk Tanger und mühfamer Arbeit 
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jeldft herauszugeben. Th. Möbius Hat fich der dankenswerthen 
Mühe unterzogen, den fait vollendeten Tert durch Abſchluß der 
Hamdismäl zu vervollitändigen (wobei er fi) ganz dem Ber- 
fahren des Verf.s anſchloß) und einige, die Benutzung des 
Buches erleichternde Zuthaten (Verzeichniß der Handichriften 
und der Ebdaliteratur, Namenverzeichniß u. dgl.) hinzuzufügen. 
Ferner hat er am Schluffe des Tertes die in Snoria Edda und 
Völsungasaga erhaltenen Bruchjtüde nad) Bugge's Tert wörtlich 
(nur mit veränderter Orthographie) abdruden laſſen; fortge— 
lafien ift aber im Terte Bugge's Nr. 12. Es fehlen in vor: 
liegender Ausgabe im Bergleihe mit Bugge's Wusgabe: 
Grottasöngr, Svipdagsmäl (Grögaldr und Fjölsvinnsmäl), 
Sölarlj6® und Hrafnagaldr Ödins. In der Reihenfolge der 
mythiichen Lieder ift der Verf. nicht Bugge's Unordnung 
(— cod. reg.) gefolgt, ſondern der Grundtvig'3 (der die epijchen, 
dramatifchen und didaktischen Lieder zufammenftellte), Die 
Ausgabe bietet von den Liedern nur den Tert und kritiſche 
Anmerkungen, aber keinerlei Erläuterungen ſprachlicher und ſach⸗ 
licher Schwierigkeiten. 

In der Anordnung der Strophen hat der Herausg. fich faſt 
durchgehende an Bugge angejchloffen, jo namentlich in der 
Völuspä, wo dieſe Anordnung unferer Ueberlieferung jedenfalls 
die verjtändigfte iſt, wenn auch jehr wohl möglich bleibt, daß 
unfere Ueberlieferung keineswegs vollftändig iſt. So hat der Verf. 
die nur in Papierhandichriften überlieferten letzten Strophen der 
Sigrdrffumäl in den Tert aufgenommen, wie Ref. im Anſchluſſe 
an Bugge’s Ausführungen meint, mit vollem Rechte. So ift ferner 
Hamdism, 11 (= Bugge 22) nad) Bugge’3 von Grundtvig 
aufgenommener Vermuthung zwijchen 10 und 12 derrichtige Platz 
angewiejen. So hat ſich Hildebrand Sgdrm. 2—4 ebenfalld Bugge 
in der nothwendigen Umftellung angejchloffen, — Aber auch felbit- 
ftändig hatder Herausg. bei der Unordnung der Strophen geändert, 
fo iſt Vap. 57 aus der Hauksbök aufgenommen, und zwar vor 58, 
während Grundtvig fie nad) 58, 4 hat; fo ijt ferner Alv. 9 aus 
Bapierhandfchriften aufgenommen, freilich in Klammern; jo ift 
Häv. 73 aus 2 Strophen (= Bugge und Grundtvig 73. 74) 
zufammengezogen, Verf. hält fie für an dieſer Stelle nicht 
urſprünglich, u. dgl. m. 

Der Tert jchließt fih ziemlich getreu dem Bugge'ſchen an; 
wo er von biefem abweicht, find zum großen Theile Bugge's 
fpätere Vorſchläge oder Grundtvig’3 Underungen aufgenommen 
(wie 5.8. Vsp. 4,6 fyr; 8,4 himinjödur; 12,7 Brimis 
bldi; 27,7 god; 41,1 byr und 41,3 fedir u. ö.; Bar. 
10, 5 heiptar; Sgdrm. 9, 4 löfum; 34, 6 setan; Hmdım. 
25. 26, u. ſ. f.), zum Theil hat aber auch Hildebrand jelbftändig 
geändert (3.8. Vsp. 3,3 fä spiöll (ftatt fespjöll, Grundtvig: 
fyr spjöll); 5, 6 ividjur mit H (wohl richtig); im Betreff des 
stef in Vsp. jchließt Hildebrand fich an Grundtvig an, doch jeßt 
er e3 nicht nach 40 (wo Grundtvig H folgte) und ſonſt überall 
gleichlautend (anders Grundtvig 42.53. 58); Häv.74, 1 ift madr 
eingejchoben, welches höchſt wahrjcheinlich in R ausgefallen war; 
befgleichen ift prkv. 32, 3 die Herftellung hina ſehr einleuchtend. 
H. H. IL find die Berje 22—27 (wohl von einem Abjchreiber 

errührend) an der Stelle belaffen, wo fie cod. reg. hat, weil 
ie da, wo fie die früheren Ausgaben einjchieben, nicht wohl vom 
Sammler eingefügt fein können. Sgrdm. 15, 6: KRögnis 
(Grundtvig nad) Bugge's Verm. Hrögnis); dabei ijt die über- 
haupt für Häv. wichtige Bemerkung Zze 133 f. zu vergleichen. 
Bär. 14, 7 ift Bugge's von Grundtvig angenommene Verm. 
i ragna rök nicht aufgenommen, wohl nad) C-V. 507%. Auch 
Lesarten älterer Ausgaben find gegenüber Bugge und Grundtvig 
wieber aufgenommen, jo Vsp. 7, 2 bjödtum; Vsp. 14. 10 Ai 
den Handſchrr. (Oinn B.Gg.); 65, 2 hlautvid; Bar. 9, 2 ift 
nad) Egilsjon 405 hrödrbadm aufgenommen; u. dgl. m, 

Hauptſächlich betreffen die jelbjtändigen Aenderungen des 
Berf'$ aber die Stellung und Berstheilung, indem er bie 
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Ergebniffe feiner Unterfuchungen über diefen Punkt (Zeitſchr. f. 
d. Phil, Ergänzungsbd, 74 ff.) bei der Tertherjtellung ver- 
werthet hat, jo Grm. 21, 4; Alv. 36, 5; Häv. 57,1; Rp. 31, 2 
H. Hi. 30, 5; Hındm, 4, 3 und 8,1; fogar Här. 16: en 
elli | gefr hänum engi frid, was übrigens aud) Grundtvig nach- 
träglich angenommen hatte, — Dagegen ijt die für Fım. 28, 4 f. 
und H, Hi, 29. 4 f. in Zze 111 vorgeichlagene Theilung zurück- 
genommen, 

Fehlt es alfo auch nicht an felbftändigen Herjtellungs- und 
Beilerungsverfuchen, fo ift doch das Hauptverdienft der vor= 
liegenden Ausgabe das des Sichtens und Ordnens des bor- 
handenen kritiſchen Materiales ſowie einer gebrängten und über- 
fichtlichen Zujammenftellung alles Wefentlichen in den Au— 
merfungen, in denen Hildebrand außer den Varianten der 
Hdſchrr. und Ausgaben die beachtenswerthen Anfichten feiner 
Vorgänger, aber auch manche eigene tertkritiiche Bemerkung 
bietet. Diefe Anmerkungen machen den Eindrud großer Zuver: 
Läfjigkeit, was Nef. auch, joweit er nachgeprüft hat, bejtätigt 
gefunden hat. Zu Vsp. 12, 7 fteht B' jtatt B; zu Rp. 9, 1.2 
„im WREKM vor 8, 1* fehlt wohl B, denn auch Bugge stellt 
in feiner Ausgabe 9, 1.2 vor 8, 1; zu Sgrdm. 10, 1 fehlt 
wohl: kunna Gg nad) B.'$ Verm., rista auch B. — Im Terte 
fehlt Vsp. 50, 1 wohl ni. 

In Betreff der Orthographie fei noch bemerkt die Schreibung 
i ſtatt j in ja, jü u. ſ. f, bejonbers aber die Bezeichnung des u- 
Umlautes von a durch o jtatt des üblichen 5 (wodurd; zwei ur 
ſprünglich ganz verſchiedene Laute durcheinander geworfen 
werben). Dieje Schreibung iſt durchaus zu billigen und verdient 


Nahahmung. 


| 


1 


So darf die Ausgabe Allen, die ſich eingehend mit den Edda- 
liedern bejchäftigen wollen, aufs Wärmfte empfohlen werden. 
Die beabfichtigte Einleitung, auf die S. 202 vertiefen ift, ver— 
mißt man freilich ungern, bejonders aber ein Gloſſar, welches 
die Ausgabe erjt für Borlefungen brauchbar machen würde. Der 
Anfänger, und wer nicht Egilsfon's Lexicon poeticum bejigt, 
wird unter diefen Umftänden immer noch Lüning's Ausgabe nicht 
entbehren können. Dem Bernehmen nach joll diefem Mangel 
von anderer Seite abgeholjen werden, und es ijt nur zu wünjchen, 
daß dieß recht bald geſchehe. Ezd. 





Lilieneron, Freiherr R. v., über den Inhalt der allgemeinen 
Bildung in der Zeit der Scholastik. Festrede. München, 1876, 
Franz in Comm. (475, gr. 4.) 1 Mk. 50 Pf. 

Diefe Rede handelt von der encyklopädiſchen Zuſammen⸗ 
fafjung des gelehrten Wiffensftoffes, wie diefelbe im 13. Jahrs 
hunderte für die Bwede der allgemeinen Bildung vorgenommen 
ward. Ganz bejonders tritt natürlich in den Vordergrund das 
maſſige Werk des Bincentius Bellovacenfis, feine drei (reſp. vier) 
Specula, die in der That umfchreiben, was die Weltanfchauung 
eines Bollgebildeten jener und der folgenden Beit ausmachte. 
In der feinen und Haren Weife Liliencron's wird in Kürze die 
Dispofition und ber Hauptinhalt der riefigen Foliantenreibe, 
aus der jene Specula bejtehen, uns vorgeführt, eine in der 
That recht danfenswerthe Arbeit. Sodann wird im Einzelnen 
darauf hingewiefen, wie die auf ſolche Weife encyklopädiſch zu⸗ 
fammengefaßte Weltanfhauung überall.auch bei den Dichtern 
bervortritt, und ſomit Manches auf die allgemeinen Auffafjungen 
jener Zeiten zurüdgeführt, was man jonft geneigt fein mochte, 
jpeciellen Grübeleien einzelner Autoren zuzumweijen, bejonders 
wird auch Einiges aus Dante's göttlicher Comödie jo erläutert. 
Sehr hübſch ift zum Schluffe darauf Hingewiefen, wie in Hans 
Sachs die alte Weltanfhauung mit der neuen, durch ben 
Proteftantismus, die Bibel und den Humanismus geihaffenen 
in Berührung tritt und die letztere fiegend aus dem Zuſammen⸗ 
treffen hervorgeht. Ein Ueberblid über den Verſuch einer Wieder- 
herſtellung der mittelalterlichen Anſchauung in der enchklopãdiſchen 
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Thätigfeit des Aegidius Albertinus befchließt die Erörterung, 
die von Neuem beweift, wie gut der Verf. Hiftoriihe Momente 
von allgemeinen Gejichtspuntten aus zu behandeln veriteht. 
Aufgefallen ift uns ©. 46, daß der Verf. Bingerle's Ausgabe 
von Vintler's Blumen der Tugend nicht kennt und daher in des 
Referenten Mittheilungen ein unnöthiges Mißtrauen jet. 


. Vermifchtes, 


Univerfitätd- Schriften. 
alle-Wittenberg (Inauguraldifiertt.,, ®. Carus: die ſelbſtän⸗ 
dige Klagbarkeit der gejepl. Zinfen nach römijchem, gemeinem deutſchen 
Recht u. der neueren Gefepgebung. 595. 8.) — ©. Zutb: de 
Theoeriti, poötae bucolici, studiis Homerieis. (36 ©. 8. 
Leipzig (Jnauguraldifiert.), E. Sgavits: der ſerbiſch⸗ungariſche 
Aufitand vom J. 1735. (51 ©. gr. 8.) 
Schulprogramme, 

Bafel (Gewerbefhule), M. F. Mauley: examen des differenis 
modes de definitiun. (4 ©. 4.) 

Biftrig in Siebend. (Gewerbeihule), W. Dokoupil: die Baur 
bölger. (278. 8.) 

Brixen (Gymuaf.), F. Paulegel: über einige Eigenichaften der 
elliptifchen Jutegrale. (20 ©, 8.) 

Brür (Gomm.sReals u. ObersGymm), Fr. Hübl: Eomund 
Smetana,. 0.8. P. (32 ©, gr. 8.) 

Gafjel (hoͤh. Bürgerih.), Ed. Hartmann: Unterſuchung einiger 
En. re durch Rollen von Kegeljchnitten erzeugt werden. (36 S. 4. 
u. 2 Taff. 

_ Hall (ObersÖymnaf.), P. M. Holans: kurze Geſchichte des Gym⸗ 
nafums. 3. (29 5. gr. 8.) 

Köln (Realſch. 1. DOrong.), E. Hottenrott: über germaniſche 
Wörter im Be en. (15 ©. 4.) 

Meigen (Fürftenih.), C. Fleiſcher: observaliones criticae de 
bello Hispaniensi. (27 ©. 4.) 

Prag (Öbergumnaf. d. Kleinfeite), &. Meyer: Jmberios und 
Margarona; ein mittelgriechiſches Gedicht. (32 ©. gr. ».) 

Redlingbaufen ( ne W. Hulejtein: Soplocles quam sen- 
tentiam et qua arte in Aiace fabula persecutus sit. (198. 4) — 
B. Hoͤlſcher: — Erklärung einer Stelle in Kejling’s Drama Nathan 
ber Weile. 2 S. 4) 

Rietberg (Proghmu. Neponucenum), Schulnachrichten. (15 S. 4.) 

leufingen (Heuneb. Gymnaſ.), Schulnachrichten. (17 ©. 4.) 
= jt (Evangel, Schulen), G. Weiland: unfer Xehrplan. (425. 
gr. 8.) 





Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothefwiffeufhaft. Hrög. von 
Zul, Bepholdt. 7. Heft. 

Jah.: A. Müller, aus den Handihriften des Dlmüper Dom- 
capitels. — Derj,, aus alten Bibliotyefs-Inventarien. (Fort].) — Re- 
. golamento pel prestito dei libri nelle Biblioteche governative del 
Kegno d'Italia, — iteratur u. Miscellen; Allgemeine Bibliographie. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 7. Heft. 
Inh.: Th. Carus, Ed. Mohr's Neife nach den Victoriafällen des 
Zambeii. (Sch) — M. Rupertöberger, die Schildfäfer. (Schl.) — 
% Reich, die Variabilität der Pflanzen im Kampfe ums Daſeln. — 
Handmann, trichina spiralis Uwen.— B. Kummer, die Sumpfs 
mooje. — W. Sterneberg, Studie über die Naturfchönheit. (Forti.) 
— &. Bertpolp, Paturanfichten aus den Mittelmeerländern. — Bers 
mijchtes; Recenfionen.— &.H ei8, d. Himmelderjheinungen im September. 


Monatspejte f. Muſitgeſchichte, hrög. v. d. Gel. f. Muſikforſchg. 8. Jahrg. 


Inh.: Ein Brief von Jörg Hayd von 1545, — Motetten von 
Pierluigi da Paleſtrina. — Mittheilungen. 


Allgem. mufital, Zeitung. Red.: Fr. Chryſander. Nr. 25—28. 

Jah.: G. Nottebohm, zur Reinigung der Werke Beethovens 
von Feblern u. fremden Zuthaten. (Fortf.) — Bemerkungen zu dem bie 
Mufit R. Wagner's betr. Aufjape (Nr. 13—17). (Bor) — Bartolomeo 
Eriftofori. — Komödiantijhe Barbarei. (Sch!) — Mündener Mufits 
brief. 11.— Aus dem Leipziger Stadtbuche. — Variſer Opern» Bericht. — 
Berbefferung d. Mufikunterrichtes. 5. — Anzeigen u. Beurtbeilungen; 

erichte, Nachrichten u. Bemerkungen. 


Neue militär. Blätter. Redig. u. hrög. von ®.v.Gla fenapp. 5. Jahrg. 
9. Bd. 1. u. 2. Heft. 

: Bor 90 Jahren; ein Beitrag zur Geſchichte des preußlſchen 

PR. * Mängel des —X8 —2 ir Gi 
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naftif als Solvatenturnerei u. in Sonderheit die Schädlichkeit d. beiden 
Gerite, Querbaum u. Sprungfaften. — Die franzöfiihe Nekrutirung 
im Jahre 1875. — Einige Bemerkungen über die Bildungsanitalten, 
Strafen u, die Kafernirung in der italienifchen Armee. — Zur Untere 
offizler⸗ Frage. — Ueber Gijenbahnen als Transportmittel für Iruppen.— 
Eine Iruppen-Befihtigung zu Gwallor am 2. Februar 1876 durch den 
Prinzen von Wales, — Conſerven in Rußland. — Die neueiten friegeris 
hen Greignifje in Gentralafien. (Schl.) — Ueber Brieftauben. — 
ratur; Gorrejpondenzg; Kleine Mittheilungen. 


Allgem. Militärs Zeitung. Red.: Zernin, 51. Jahrg. Nr. 25 u. 26, 

Iah.: Zum fünfzigjäprigen Dienitjubiläum des Königl. General 
Anditeurs Eduard Fled. — General v. Bender u. die Preußlſch ⸗Deutſcheu 
Kriegsjchulen. (Fort) — Das umgeinderte Ehaffepots u. das Grass 
Gewehr. (Schl.) — Zur Statijtit der Armee. — Die Feldsllebungen 
der Jtalienifhen Armee im Jahre 1875. — Nachrichten, 





Revue critique. Nr. 29. 
lalı,: Suparnädhyäya, p. p. Grube. — Hartwig, documents ei recherches 
sur U'bistoire de Florence, — Correspondance; Varletts; Academie des 
inseriptions, 
Nuova Antologia di seienze, leltere ed arti. Anno Xl. 2. serie, 
Fasc. VII. 
Inh.: P. Fanfani, la letteratura e la eritiea del popolino, — T. Roberti, 
la guerra di secessione in America secondo Ile memorie del generale Sher- 
warn. 1 — A, Röndani, i ire regni Danteschi nell’arte, (üne) — A. 
Tebaldi, la fsionomia nella seienza e nell’arte dopo i recenti stadii. — 
A. Cantonl, tre madamine. — A. Brunialti, la riforma eleltorale. — 
A. Malfei, l'armistizio del luglio 1866. — Rassegna politiea; Bollettino 
bibliogralico. 


—— Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
drg u. #4. Binder. 75. Bd. 2. Heft. 

Inh.: 3.3. Börres politiiher u. wiſſenſchaftlichet Eatwicklunge zaug. &.— Lorenzo 
de’ Mediel. U Magnifico, (dorf) — Bas in Preuben bie Volizei fann. — 
Iobannes Janiien’s Geſchichte des 15. Jahrd. — # Klofter Bieidenftart im 
Naſſau, eine Stiftung dee beil, Yullus,— Die Bereinigten Staaten von heute, 2, 
— ine ſtudentiſche Jubelfeier in Münden, 

Im neuen Neid. Hrög. von K. Reihard, Nr. 30. 

Inb.: G. Ludwig, die gemütblide Stellung des Denihen zum Thiere. — Mb, 
Michaelis, das demſche arhäclogiice Imfitut im Atden u. die Ausgrabungen 
in Diympia, — C. Aldenboven, von der Mündener Ausfelung, — Wabr- 
beit und Dichtung vom Arlegs tape, 2, — Die deutſchen Boltsbildun; 
vereime iu Heibeiberg. — Aus Berlin: Die Einigung der Mächte; die Deutid- 
eonfervative Parc. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 30, 


Iub,: D, Jäger, ein babnbresendes Wert, — Bom Kriegeihauplag im Süpoften, 
— Das Shaterdotf Shpitleg, I, — Literatur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindam. Wr. 30, 
Inh.: 2, Richter, die Lage im Frankteich. — Ev. Hartmann, Schopenhauerla- 
nidmns 1, Hegelianismus in ihrer —— 9— bei polloſophucen Aufgaben der 
Gegenwart. (Horif.) — Kiteratur m. Kunſt; Nottgen; Offene Briefe u. Autworten, 








Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 27, 


Inh: 8. Orün, Muguft Otddel, — Moderne Philofopben, Staatöweile u. Snobs. 
Bd) — Memoiren einer Idealifin. (Fottſ.) — Neue Bücher. 


Blätter fliterar. linterhaltung. Hreög.v. R.@ottichall. Rr.30. 
Inh: C. Riſſel, neue Dramen u, Luffpiele. — Zur türhiden Frage. — D. Aſher, 
neue Shafipeare-titeratur, 1, (BL) — MR. Gottſchall, deutſche Opernterte,. — 
Beutleton; Bibliographie, 


— — — — 
Europa. Redig. von H. Kleiuſteuber. Nr. 30. 
Inh.: Der Areugaug der Auſtlarungephiloſophle. — Schnadetbüpflpoeſie Im Bogt- 
le _ Banlibar. — Der De, = Wiener Briefe; Berliner Bericht; ee 
ratur; Blidende Aunft; Mufit; Theater, 
Beilage zum D. Reichs- u. Kgl. Preuß. StaatösAngeiger. Nr. 32, 

Inh: Gbromik des Deutihen Aeiches. — Die Ausſtellung wirienfhaftliher Apparate 
in London, 2, — Die antife Raturanihauung. 2 — Ueberfihten über die Aus · 
mwanderung aus dem Deutschen Meiche nad transallanttichen Yändern im Jahre 
1875. — —X der Ereiguiſſe im der Türkei ſeit Ausbtuch des Mufftandes im 
der Herjegomina, 3, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 58 u. 59. 
Inh.: Die zz ber höheren Hanbelsichule der Gegenwart mit befonderer Be+ 
siebung auf Das Johangeum im Zittau. — A. Behfein, allgemeine (iharal- 


tertftit der deutiben Dibtung und Des Literaturlebens Der lepien Periode, — 
Iul. Schanz, Nom im Iabre Zaufend, — Dterenfionen. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 154— 190. 

Inhe? R, Schöner, neue Umſchau unter alten Aunfiwerken, 6. — I. Sepp, das 
Haus u. Grab des Hatmus zu Tyrus, (Schl. — Iſt ein Arleg gwilhen Ung- 
faud u. Nußland wabrlheinitih? — Defterreih u. das Staatsbabnioftem. — 

Orfterreich u. Preußen vom 
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Wiener Abendyoft (Beilage j. ®. geitung). Hr. 155 — 160, 

Inb,: B. Klepinsty, Iabresberiht über Wifenihaft u. Induftrie. 226. — —5 
Ibfen. — &.6. Macquoid, Diane. (Borti.) — Reifellteratur, — Morl vaur 
mann’s Urtbeil über yeitgenditiihe Muriter, 1-4. — En, Berg, kürtifee 
Zicherkeften. — Noten; Theater; Bibliographie, J 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1725. 
Deutihlande Bevölterung nad ber Iepten Zäblung. — Der ferbifd-türfiiche 
* ee Die Murtenfbladurfeier in > Ehe 2 Die ee in 
ee ia, 5. — Daggelell’8 Menagerie, — Das Stadtwapren von Kie 
Bolytehntide Mitigeilungen. j 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Haclander. Mr. 43. 


Inb.: R. Lindau, Robert Asbton. (Foril) — Ludwig Löffler, — ®, Scholz, 

Sommeraven), — Motigbiätter. — Die Brüden über die Domau bei Zuln, — 

2. Wirth, eine Brauireile, (BhL)— A, Feterabend, die eg 

Iubelfeier der Schlacht bet Murten, — @, Hocmer, die Jobanneöhrhe in 
Stuttgart, — Die oriental. Brage. 3. — E. @dftein, Fetien. — Bed, bie 
Witterumgsberldte der deutſaen Seewatte. — Beithroni, — SAufrationen 


Allgemeine Familien» Zeitung. Ar. 44. 
.: M. Bepoid, des Boldes Fluch. (Fortſ.) — George Sand. — Wie Bortbe 
In * Säule ber Frauen Dichter wurde. — Die Weltausftellung in Pbiladel- 
ybla, 7,— fr. Ar mann, der Spion. — Mannigfaltiges ; Ghronit der @egenmart. 


Gartenlaube. Ar. 30. 
— * *88 Blneta. (Fottiſ.) ⸗ Ein Schöpfer der art Vreſſe in Deſtet · 
dt, Bacciocco, bei der Ftau Perde.— n, „der Deutſche 
8 Heren Dumas“, —n, —8 —— —— 2— erden u. Büren. 





Sonntags» ‚Blatt. Red. z.. Michels. Nr. 29, 
Inh: ©. Hartwig, Hedenrösleln. — G.». Glüimer, George Sand, (Sb) — 
6. @rübier, bie flavifden Türken. (Shl.)— B. Wislicenus, aus dem polit, 
en Ameritaner, 1.—®, Budner, Blder ans der deutſchen Literatur, — 
e Blätter, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Rr. 44. 


Inh.: W. Balfauer, das Afol am Spirbinafee, — Ab. Prowe, Leben und Zud 
in Gonftantinopel,— 9.9.@lafenapp, Vudel Narr, — Wanderungen an Rieny 
u Drau, — Bancerl, die Ratutwiſſenſchaſt der Zukunft, — Theatererimnerungen 
eines alten Shaufpiciers. — Damenfeuilleton. — Handel u. Vertedt. — -Aberkel ꝛc. 


Daheim. Hr. von R. König. Ar. al. 


Ink: Tb, Sermans. um ein EL, (Aortl.)— M. Buſch, der Fall Konflantinopels, 
— Ro 4. Sailer w Gotta, — Am Bamilientifhe, 


Dagajin für die Literatur ded Auslandes. 45, Jahrg. Ar. 29. 


Zur weiteren Gbarafteriftif des Dinifters u. Burggrafen von Marlenbur, 
une 8 v. Schön, — Die Kerenzer Mundart des Kantons Glarus. — Neile eine 
Raturforfhers um die Welt von Übarles Darıwin, a. d. Engl. von I. B. Garve. — 
— täbte: Dpern.— Ang Sigmund u. Die Heihefrtege gegen Die Hufiten, 

ariihe Lieder. — Der Erodbus nad eguptiidgen Quellen. — Kleine literar, 
Run hau; Sprehlaal. 


Die Natur, Hrög. von DO. Ule m. K. Müller, N.F. 2. Jahrg. Rr.30. 
Inb,: W. Strider, von dem Echmudf und der abfihtliben Berumftaltum 
Körpers bei verſchledenen wilden Völlern, — D. Ule, das Aolla-Thal.— 
Ariebericl, aus ber Stermenmwelt, (f { Kor) — —— nu dm 
und euiturge[äntt —— — eiſen u. AReiſende. 











erihtenen über: 

Binding, bie drei Grundfragen der Organifation des Strafgerichts. 
(Bon Luden: Jen, Litztg. 29.) 

Bleet, Einleitung in das ' Teſt. (Bon Schürer: —* u. Ktrrit. 4.) 

Deep, Aegander Pope. (Bon Wälder: Jen. Litztg. 

Ecclkus, Grörterungen aus vn — des Fr aſtsrechts. 
(Zeitſchr. f. bannov. Recht 8, 

Enneper, elllptiſche a ” Bon Ihomae: Jen, Litztg. 29.) 

Fichte, Anthropologie. (Bon Perty: BA. f. lit. Unterb. 8) 

Haje, Geſchichte Jeſu. (Bon Benfchlag: Theol. Stud, u. Krit. 4.) 

Hilgenfeld, bilter,skrit. Einleitung in das N. Teſt. (Bon Schürer: Ebd.) 

— der nn. Shalefpeares&efenfchaft, hreg. von K. Elze. 
(don D. Aber: BI. f. lit. Unterh. 29.) 

Jevons, Geld und Beldvertehr. (Bifen: f. Volkswirthſch. x. 13, 2.) 

Zangen, das Baticanifche Dogma v. d EINEN u. der Uns 
febibarfeit des Papites. (Bon Gaß: "Jen. Zititg. 29.) 

— * Bertragsbrud und feine Nedtsfoigen, (Bon Behrend: 
Itſcht. f. d gef Handelsrecht 21, 34.) 

NRenaud, das | echt der Actiengeſellſchaften. (Bon Wiener: Ebd.) 

Seriplores minores rerum Slesvico-Holsatensium. (Bon Höhlbaum: 
Jen. Litztg. 29.) 

Sohm, das Bed der ng (Bon Behrend: ZItſchr. f. das 
gel. Hanbeläreht 21, 

v. Bincenti, Wiener —— (Beibl. zur Itſchr. für bild, 
Aunſt 11, 40. 

Weſſely, das Ornament u, die Kunftinduftrie. (Bon Bergan: Ebd.) 

v. Widede, Geſch. der Kriege Frankreichs g nn — in den 
leßten zwei Jahrhh. (80. f. lit. Unterh. 2 9.) 

Zeltſchrift der Geſellſchaft für E learn — Ger 

ſchichte. (Bon Höhlbaum: Jen. Litztg. 29,) 

Zimmer, Oſtgermaniſch u. ——— (Bon Sievers: En. 
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Bom 15. bis 22. Zuft find na 
neu erfcienene Werke 


auf unferem Nebactionsbureau eingeliefert worden: 
“Let Mirabel u. Elie de Saint Gille, hreg. von — girte. 2. Th. 
AN Heilbronn, Gebr. Henninger, 2 Mt. 2 
1.08 geogranb. eingemunterdie —— 2 u. Muncher 
— M. Bruhns x. Münden, Dame amt, 
durch E.d. X Bemerkungen zu den v. d. Berliner Gonferenz aufgeitelten 
Berpenberge “ Orthograpbte, Halle, Buchh. d. Waiſenbauſes. 60 Pi. 
Regeln f. d. PiföReltaustelung in Philadelphia. Rio de Janeiro, 
an auf vr i 
mmert. 4 MM. sur Erforfchung der genealo Ifhen Gruntlage 
Glauß, —— u iv’s er DR = 
deö Gruftaceen-Sof emd her Pflanzen. 2. 81. "sit Breslau, 


Gobn, Ben 5 zur Biologie « 
Kern. Al der Burgunderkriege. Zürich, 
sale e des 18. Jahrh. Münden, 











Dändlifer, Urfahen und Bo 
Schultheñ. I ME 60 Bi. 
Friedrich, Beiträge zur Rirchengef 
1er een Kons 


amt, 
PR bir über die Beſchlüſſe der — 

ferenz. Halle, Buchh. des Watjenhanfes. 2 Mt 40 9 
Gla F der eiſerne Dberbau. Wien, Gero’ ion 3. + 
Klafen, Handbuch, der Hochbau⸗Conſtructionen hi 

Lief. Leipzig, Engelmann, 14 Mt, Yien, Gerolds S. 
v. er Rußland im der meueiten Zeit. = 

2 10 Bi. Aus d. i 
Lubbot, Urfprung u. Metamorphofen der — Engt 

von W. Sclöffer. Jena, Goftenoble. 2 Mi. 50 
Luchs, culturbiſtoriſche Wandtafeln. Breslau, Korn. ‚Be , Rirj. 
Meifter, Gedanfen über Staat, Kirche u. Biffenfchaft, 


(Vu, 106 ©. 8.) u. Günther, 
v. F eve ne Raturgeferlähte d, Wildes. Leipzig, Schmid | 
2 Mt. 40 Pf. 10, Reife 


Paris, Seemefn u, Dienjt des beutfchen Neichäheeres. ( 
wip. . 40. helriebs · 
en "rungtge der landwirtbfchaftl. Viehzucht u. 
Iehre. Döbeln, Schmidt. 2 Mt. 1877. 
Philoſophie, landläufige, und rg Wahrhelt. Lehwzh 
Krüger u. Rostofhnn. 1 ME. 50 Pf. 5B, 
Pröple, Leifing. Wieland, —— Berlin, 1877. Liebel. sa. von 
Sammlung kypriſcher Infchriften in enihorifher Schrift. — 
Mor, Schmidt. Jena, Duft. (8 ©. Fol. u. 22 Taff.) 
Panne Vorgeſchichte und Gründung des Schwäbtjchen Br 
Zürib, Schultheß. 3 Mt. 
Sp y in die nota relationis im Hebräifcen. Leipzig, J. W. Rx 


Steffen, de canone qui dieitur Aristophanis et Aristarchi, Ebd. ie 

Bolt, Anhaltspunkte zur Beurtheilung des fog. eifernen Beitandes 
den Soldaten, —— Oldenbourg. 70 

Wefendond, die Begründung der neueren Difchn Geſchichtoſchreibe 
durch Gatterer u, Eaiö; er, u Krüger u. Rostofhın. 4 W 

v. Wipddern, Befebfsorganifatton, 8 ehlaführung, Armees-Aufflärung 
dient. Gera, Neifewig. 4 ME. 50 Pf. 

Windelband, über den Kal Stand ber vwochologiſche 
Forſchung. Leirzig, Breitfopf u. Härtel. 90 | 

v aa gr Staatörentenfhuld in Frankreich. . Leipzig, J. Ei 

er. 2 

Sieger. lluftrationen zur —“ des alten Mom. 3. He 
3:4, Abth. Stuttgart, Neff. 6 Mt 

v. Ziemffen's Handbud. 13. ®p., 2, Hälfte: Allgem. Ernährung 
flörungenv. F. ®. Bird: söirihfeld, 9. Senator, H. Imme 
mann. einzig, Vogel. 13 Mt, 

Zittel, über Goeloptohium. Münden, — 3 Mt, 70 Pf. 


Wictigere Werke der ansländifgen giteratur. 
Engliſche. 
Bidwell, Ch. T. the Balearie Islands, 
tions, (346 p. 8.) 105. 6 d. 
Freeman, E. A., the history of the Norman conquest of Eng-, 
land: its eauses and its results. Vol. 5. (900 p. 8.) 21 s. 
Hanley and Theobald, Conchologia Indica: Illustrations of the 
land and fresh water species of British India, 1 vol. (160 colour. 
plates. 4.) 8£ 5. 
Neison, Edm., {he Moon, and the eondition and conflgurations 
of its surface, Illustrated by maps and plates. (9 p. 8.) 31 8.64. 
Symonds J. A., studies of Greek poets, 2. series. (8.) 108. 6.d. 
Symons, G. J., British rainfall, 1875. On the distribution of 
rain over the British isles during the year 1875, as observed at 
about 1,800 stalions in Great Britain and Ireland. With maps 
and illustrations. (214 p. 8) 65 3. 
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Amerikaniſche. 

Cotuell, Wm. M., the history of Pennsylvania, from the earliest 
diseovery to the present time. (8.) London. 18 s. 

Lanman, Ch., biographical annals of the eivil government of 
the United States during its first century. From original and 
oflieial sources. (roy.-8.) London, 28 s. 


Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariats- Buchhaudlung Airhhboffw Wiganp,) 
I Baer u. Go. in Frankfurt a. M. Nr 41: Etaatd- und Cameral⸗ 
wiſſenſchaften. 1, 
Bertling in Danzig. Nr. 65: Mufitwifjenfhaft und Mufikafien. 
ea in Straßburg. Nr. 8: Jurisprudenz. 
häfer in Münden, Rr. 14: Bermifchtes. 


- Madridten. 


An der Ritterafademie zu Bedburg it der ordentl. Lehrer Dr. Jar. 
Bafen zum Oberlehrer befördert worden. 

Dr. B. Niemeyer bat fi in der mediciniſchen Facultät der nis 
verjität — für phyſitaliſche Diagnoftit habilitiert. 

Der Privatdocent Dr. Hübſchmann in Leipzig iſt zum a. a. Pros 
feffor ernannt worden. 





Dem Dr..phil. Herm. Strad in Berlin und dem eriten Obers 
lehrer Goldbed au der fädtifchen höheren Töchterfchule „Ruifenjchule” 
it das Prädicat Profeffor verliehen worden. 


Dem Prof. Dr. Guft. Cohn am Polytechnicum Im Fürth iſt die 
erfte der von dem Berein deutſcher Eifenbahnverwaltungen für Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Eiſenbahnliteratur im Jahre 1873 ausgeſehte Präs 
‚ mie (3000 ME) verliehen worden, 
Am 13. Juli + in Bonn der Profeffor der Muſik an der dortigen 
Univerfität A. Breidenftein. 
Am 18. Juli + in Bonn der Profeffor Dr. Karl Simrock im 
75. Rebensjahre. 





Berichtigung. 
In Nr. 30 it S. 988, 3.4 v. u. und 3. 2 v. u, vor 229, desgl. 
5,989, 3.5 v. o. iſt G (ftatt S) zu leſen. 


202) Vacanz. 


Am hieſigen Catharineum iſt die Stelle eines Oberlehrers 
für Mathematik und Naturwiſſenſchaften, wo möglich zu Michaelis 
d. J. neu zu beſetzen. Stundenzahl 18— 22. Gehalt 2700 ME, 
| von fünf zu fünf Jahren um 300 ME, fteigend bis 4200 Mi, 
| Qualificirte Bewerber werden erfucht, ihre Zeugniffe bis Ende 
Auguft an die unterzeichnete Behörde einzufenden. 

2übed, den 19. Juli 1876. 

Die Schuldeputation des Catharineums. 
Wilh. Plefling, Dr. 

















Preis-Herabsetzung. [206 
Nachdem die gesammten Vorräthe von 
Hartung, J. A., Euripides restitutus 
sive scriptorum Euripidis ingeniique censura.. 2 voll. 


Hamburgi 1843/44. 8. 


in unseren Besitz übergegangen, ermässigen wir den bis- 


herigen Preis des Werkes von M. 15 
e auf Mark 5, 


zu welchem es von jetzt ab durch alle Buchhandlungen be- 


zogen werden kann. 

Gegen Einzahlung von Mark 4. SO per Post liefern wir 
das Werk franco innerhalb Deutschland und nach Oester- 
reich-Ungarn. 
Leipzig, Juli 1876, Simmel & Co. 


Soeben ist in meinem Verlag erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: [209 
Sammlung physiologischer Abhandlungen. 
Herausgegeben 
von W. Preyer. 

Erste Reihe, Drittes Heft. 

Ueber die Dissociation des Sauerstoffhämoglobins 
im lebenden Organismus 
von Albert Schmidt, 
gr. 8. broch, Preis Mk. 1. 20. 


Jena, Juli 1876, Hermann Dufft. 


Im Verlage der Lippert’schen Buchhandlung (Max Niemeyer) 
in Halle a. 8. erschien soeben: 


Beiträge 





- Geschichte der deutschen Sprache u. Literatur 


herausgegeben von Hermann Paul und Wilhelm Braune, 
Ill. Band. 1. Heft, 
198 Seiten. Preis M. 5. 

Dieses Heft enthält u.a. einen Abdruck der im vorigen Jahre 
aufgefundenen vollständigen Handschrift des Gregorius Hart- 
mann's von Aue, besorgl von dem Auffinder derselben, Herrn Prof. 
Dr. Hidber in Bern. [210 


eiterariſche Anzeigen. 


I 





MEYERS 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


wär 
376 Bildertafen und Karten. 
Begonnen 1374 — Vollständig 1878. 














Heftansgaber 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände 
15 Leinwandbünde 
15 Halbfrausbände. . 2 2... 
Bibliographisches Institut 
' in Leipsig (eormals Hildburghausen), 














Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 


Soeben ist erschienen: [205 
'Mittheilungen 
os 
deutschen Archaeologischen Institutes 
in Athen. 


Erster Jahrgang, erstes Heft mit 4 Tafeln. 
Preis für 4 Hefe M. 15, 


Athen, Juli 1876, 





Karl Wilberg. 


Im Verlage von Otto Holtze in Leipzig erſchien ſoeben: [203 
Ciceronis, M. Tullii, Laelius de amieitia dialogus. Mit 
einem Commentar zum Privatgebrauche für reifere Gymnafial- 
ſchüler und angehende Philologen bearbeitet von Moriß 
Senffert. Zweite Auflage, beforgt von C. F. W. Müller. 
1876, gr. 8%. 39% Bogen. brofch. 9 Mark. 


j Verlag von H. Haessel. Leipzig. 
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1876, erſtes Semefter. 





Schöne Literatur. 


u + F. Ein Kampf um Rom. Hiftorifcher Roman. 
er Bd. Erfte bis dritte Aufl, 8%, Broch. 5 ME. 40 Pf. 
Zweiter Bd. Erfte und zweite Auflage. 8%, Broch. 5 ME. 
Dritter Band. Mit einem Plan. 8%. Broch. 6Mk. 60 Pf. 
Vierter Band. Mit 2 Karten. 80. Brod. 7Mt. 
—— König Roderich. Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen. Zweite 
burchgefehene und veränderte Ausgabe. 80. Brod. 4 ME. 
Daffelbe gebunden. 5 Mt. 
Leander, R., Träumereien an franzöfiichen Kaminen. Märchen. 
Siebente Auflage. Eleg. geb. 3 Mt. 


Mufikliteratur, 


Berthold, Ch., u. M. Fürftenan, Die Fabrikation muſilaliſcher 
Inftrumente und einzelner Beitandtheile derfelben im Königl. 
Sächſiſchen Vogtlande. 8%. Broch. 1 Mt. 50 Br. 

Kriefe von Morig Hauptmann an Ludwig Spohr und Andere. 
Herausg. von F. Hiller. Neue Folge der Hauptmann’schen 
Briefe. 8%, Brod. 5 Mt. 

Hiller, £., Muſilaliſches und Perfönliches. 8%, Broch. 5 Mt. 

Verzeichniss sämmtlicher Werke von W. A. Mozart, L. van 
Beethoven, F. Mendelssohn Bartholdy, Breitkopf& Härtel’s 
Gesammtausgaben musikalischer Klassiker, kritischrevidirt 
von S. Bagge, J. Brahms, F. David, F. Espagne, L. Ritter 
v. Köchel, J. Joachim, G. Nottebohm, C. Reinecke, E. F. 
Richter, J. Rietz, E. Rudorff, Ph.Spitta. 80. Broch. gratis. 

Vidal, A., les instruments à archet. Les Feseurs et les Joueurs 
d’instraments, leur histoire sur le continent europ6en. 
Suivi d’un catalogue général de la musique de chambre. 
Orn& de planches gravdes A l’enu-forte par Frederic Hille- 
macher, Tom I. 4°. Broch. 40 Mk. 

Allgemeines Reichs-Commersbnd; für Deutiche Studenten. 

erausg. bon Müller vonder Werra. Zweite Aufl. Broch. 3Mk. 
Daffelbe gebunden. 3 Mt. 75 Pf. 
Daſſelbe gebunden mit Metallfüßen. 4 Mt. 25 Bf. 


Kunft: und Literaturgeſchichte. 


Fechner, 6. Th., Vorschule der Aesthetik. Erster Theil. 
8%, Broch. 4 Mk. 50 Pf. 
Rohde, E.‚Dergriech. Roman u.seineVorläufer.8%.Broch.11Mk. 
Schuster, P., Ueber die erhaltenen Porträts der griech. Philo- 
sophen. Mit vier Tafeln in Lichtdruck. 8%, Broch. 4 Mk. 


Spradwifienihaft. 
Bibliothek indogermanischer Grammatiken. 

Band I. E. Sievers, Grundzüge der Lautphysiologie zur 
Einführung in das Studium der Lautlehre oder indoger- 
manischen Sprachen. 8%, Broch. 3 Mk. 

Diese Sammlung wird noch folgende Bände umfassen: 


Band II. Indische Grammatik v. W. D. Whitney, 
Band IIL Iranische Grammatik v. H. Hübschmann, 
Band IV. Griechische Grammatik v. G. Meyer. 
Band V. Italische Grammatik v. F. Bücheler. 
Band VI. Deutsche Grammatik v. E. Sievers. 
Band VII. Irische Grammatik v. E. Windisch. 


Band VIII. Litauische Grammatik v. A. Leskien. 
Band IX. Slavische Grammatik v. A. Leskien. 


Berantwortl, Mebactenr Prof, Dr. Ar, Zarnde in Beipgige. — Drud von W. Drugulin in Leipiis. 


Naturwiſſenſchaften und Medicin. 


Brusina, Spir., Fossile Binnen-Mollusken aus Dalmatien, 
Kroatien und Slavonien nebst einem Anhange. Mit 7 litho- 
grapbirten Taf. SP. Broch. (Agram. 1874). 6 Mk. 

Centralblatt für Chirurgie herausgegeben von L. Lesser, 
M. Schede und H. Tillmanns. Dritter Jahrgang 1876. 
I. Sem. Nr. 1—26. 80. ' 10 Mk. 

Fechner, 6. Ch., Erinnerungen an die legten Tage der Odlehre 
und ihres Urhebers, kl. 80. Brod. 1 ME. 50 Pf. 

Hildebrandt, Prof. Dr. H., Die neue gynäkologische Univer- 
sitätsklinik und Hebammen-Lehranstalt zu Königsberg in 
Preussen. Bericht unter Beihülfe seiner Assistenzärzte 
Dr. Blum, Dr. Münster, Dr. Weger. Mit drei Grundrissen. 
gr. 8%. Broch. 5 Mk. 

Sammlung klinischer Vorträge in Verbindung mit deut- 

schen Klinikern herausgegeben von Richard Volkmann. 

80. Broch. SerieIV Nr. 97—103. Subscriptionspreis für 

eine Serie von 30 Vorträgen 15 Mk, 

Preis jedes einzelnen Vortrages 75 Pf, 

. 97. A. Lücke, Die allgemeine chirurgische Diagnostik 

der Geschwülste, 

F. Winkel, Ueber Myome des Uterus in aetiologi- 

scher, symptomatischer und therapeutischer Beziehung. 

. 99. 0. Spiegelberg, Ueber placenta praevia. 

Nr. 100, H. Quincke, Ueber perniciöse Anämie. 

.E. Bergmann, Die Diagnose der traumatischen 

Meningitis. 

Nr. 102, Th. Kocher, Zur Prophylaxis der fungösen Gelenk- 
entzündung mit besonderer Berücks. der chronischen 
Osteomyelitis u. ihrer Behandlung mittelst Ignipunctur. 

Nr, 103. H. Nothnagel, Ueber Neuritis in diagnostischer 
und pathologischer Beziehung. 


| Volkmann, R., Herr Dr.R. U. Krönlein u. seine Statistik. 75 Pf- 


| Rechtswiſſenſchaft. 

Dentſches Hypothekenrecht. Nach den Landesgeſetzen der 
größeren deutſchen Staaten ſyſtematiſch dargeſtellt und herausg. 
von V. von Meibom. 80. Broch. Band V. 1. Abtheilung: 
Exner, A., Das öſterreich. Hypothekenrecht 1. Abthlg. 7 ME. 
In demſelben Verlag find bisher erſchienen Band I—IV. 

Das hannoverſche Hypothekenrecht von Dr. von Bar. 

2 Mt. 70 Bf. 

Das mecklenb. Hypothefenrecht von Dr. von Meibom. 6 ME, 

Das bayer.Öypothelenrechtv. Dr. Regelöberger. 1. Abth.7 DE. 

Das fönigl. ſächſiſche Hupothefenreht von Dr. 

s 6 








In Vorbereitung: 


| Das württembergifche Unterpfandrecht von Dr. Nömer. 
| Das frangöfifch vheinifche Hnpothefenredht von Dr. Puchelt, 
Das preußiſche Grundbuchrecht von Dr. Dernburg und 
| Hinrichs, 
| Schulze, H., Aus der Praxis des Staats- und Privatrechts, 
Ausgewählte Rechtsgutachten und Denkschriften. 80. 
Broch. 8 Mk. 
Anger, I., Suftem des öfterreichifchen allgemeinen Privatrechts. 
| riter Band, Vierte unveränderte Auflage, Nebft einem 
Anhange: Ueber ben Entwicdelungsgang der öſterreichiſchen 
| Eiviljurisprubenz feit der Einführung des allgemeinen bürger- 
lichen Gefegbuches. 8%. Broch. 13 Mt. 50 Bf, 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutſchland. | 
; Mr. 39.) Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof, Dr. Fr, Zarnde, [1876. 





Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 











Erſchein jeden Sonnabend. eb Anguft. — Preis dierteljahrlich 7 DE. 50 Pf.’ 











Damfin®, bie Höblen u, die Utelnwohner Europas, | Mmlanft, die öfter -ungar. Monarchie. Tabell ariſche Ueberſichten des Hamb, Handels, 








Heldemann, Peter von Alpelt. | Büntber, Unterfubgn 4. @eid.d. math. Wiffenfhaften. MNoemer, d. Werte d, Ariſtatcheet im Cod, Ven, A. 
Mösler, das deutſche Reich u. die firhl. Frage, unde, Grundlagen ber Aaumwiſſenſchaft. Ley, Brundyüged. Hiyotbmus ıc, im d. bebr, Poeile, 
Galinib, aus dem IN, Zabrhundert. üntber, Biele u, Mefultate der neneren matbemat- Schillers Briefmedhiel mit Ariedrih Gbriftian von 
Beiträge zur Beidhichte des Geſchlechte v. Roftik. biftoriihen Fotſchung. Schleewig · Holflein · Auguſtenburg. 
Die Donſn's. ‚ Zöning, der Bertragtebruch u. feine Rechteſolgen. | Richter, demſches Rufipäuierbuc,. 
Steglid, Sfiygen üb. Schrift. u. Bücherwefen d. Hebräer. Boos, die Merpflicht im fränt, Heide. \ Borlefungen im MWinteriemefter 1876/77: 1) Münden; 
Peihel, neue Probleme der vergl. Erpfunde, Bamberger, Beidegold. 2) Breslau; 9) Bafel, 
Nobifs, 3 Monate im der libyidhen Müfte. Benete, Borlagen 4. Organifation d. Mortalitätsftatifif. 

6 efchi cht e Auch hier läßt die Klarheit in der Darlegung des Thatbeſtandes 

nichts zu wünſchen übrig; in mehr als einem Falle redet ja der 


Dawkins, W. B., die Höhlen und die Ureinw opas. | Verf. als Selbjtentdeder, wie er denn in einem kurzen Anhange 
N vo DW ee Ran aureßas. | yerhtbanfenswerthe Unfühläffe über dab Merfahren, Höhlen mit 
Prof. Dr. Osc. Fraas. Mit farbigem Titelbl. u. 129 Holzschnn. | Erfolg zu fuchen, aufzufchließen und zu unterfuchen, ſowie über 
Leipzig, 1876. Winter. (XIX, 360 5. gr.8,) 7 Mk. | die dabei zu benugenden Werkzeuge giebt. Die naturwiflen- 

In einer durchaus zuverläffigen Ueberfegung und in vors | fchaftlich-geographiichen Folgerungen über die vorhiftoriiche 
züglicher Ausſtattung erhalten wir hiermit die berühmte | Säugethierfauna, die äcularen Hebungen und Senfungen, welche 

„Höhlenjagd“ (Cave-hunting) des um Geologie und Paläon- | die Nordweſt- und Südküfte Europas noch feit Beginn der 

tologie bereitd mehrfach verdienten englifchen Forfchers in | menſchlichen Bewohnung fo mächtig umgeftaltet haben, über die 

beimathlichem Gewande, Mit der objectiven Treue eines durch | damit unmittelbar zufammenhängenden hydrographiſchen und 
feinerlei Hypotheſen voreingenommenen Naturforscher wird klimatiſchen Umänderungen, alles das ift ebenjo gründlich wie 
uns im vollen Sinne des Wortes eine „Naturgefhichte“ der | überfichtlich behandelt, Auffallen muß nur die bei Beſprechung 
europäiichen Höhlen, vorwiegend an der Hand der Entdedungen | der merkwürdigen Fundſtücke von PBerigord S. 269 gewagte 
auf britifchem Boden, vorgeführt und durch zweckmäßige Durch- Behauptung, die Thatjache, daß den Troglodyten von Perigorb 
ſchnitts⸗ und Grundrißabbildungen, ausgezeichnete Holzichnitte | Hauptfächlih das Nenthier zur Nahrung diente, wäre Beweis, 
bilder (nebjt dem farbigen Titelbild) Art und Entjtehungder Höhlen | „wie ftreng das Klima in jener Beit* in Frankreich geweſen fei. 
nebft Benutzung derfelben burch Thiere und Menſchen ſowie &ebein | Bedenkt man, daß Renthierheerden zu Cäſar's Zeit und gewiß 
und beziehentlic, Geräth der lepteren veranfchaulicht. Der Verf. | noch geraume Beit nachher auf unferen deutſchen Weideplägen 
fchreitet in der Darlegung der einzelnen Höhlenfunde, die er in die | graften, ja, wie ber Verf. felbft mittheilt, auf den britifchen 
geichichtliche, vorgeſchichtliche und pleiftocäne Gruppe zufammen- Inſeln noch im 12. Jahrhunderte gefehen wurden, wo fich doch 
faßt, zeitlich rüdwärts, In dem, ber allgemeinen Entftehungsfehre | das Klima nur ganz unbedeutend von dem heutigen unterfchieden 
der Höhlen ſomit nächitfolgenden Abjchnitte über „Geſchichtliche haben kann, fo erfennt man die mangelhafte Begründung jenes 

Höhlen in England“ findet auch der Hiftorifer eine Fülle werth- | Urtheiles. Dagegen begrüßen wir die VBermuthung als eine 

voller Thatjachen über die feitens der fchriftlichen Ueberlieferung | ebenfo ſcharfſinnige wie vertrauenswürdige, welche das Problem 

naturgemäß ſehr bunfel gelaffene Periode zwifchen dem Abzuge | des Zufammenvorfommens von hochnordiſchen und an warmes 
der römischen Legionen aus Britannien und dem Eindringen der | Klima gewöhnten Thieren in berjelben Höhlenbreccie ober 

Germanen vom Feftlande her. Die Kunſt- und überhaupt die | demjelben Schwemmlande dahin zu löſen fucht, daß die einft 

Eulturgefhichte wird den hier gefchilderten, zum Theil vecht | größere Landmaſſe Europas die Wärmeertreme der Luft in 

funftvollen Reſten einer drangfalvollen Zeit, in welcher ein | diefem Erdraume verschärfen mußte, der Moſchusochſe alfo in 

längſt an verfeinerte Gefittung gewöhntes Volk wieder in Ficht- | hartem Winter weit nah Süden (5. B. an der Saale Fühlen 
loſen Felſenhöhlen Schuß fuchen mußte, ihr volles Intereſſe | Strande) wandern konnte, während im nächitfolgenden Sommer 
äuzumenden haben und dabei manchen geiftvollen Hinweis | Hyänen und Flußpferde deſſelben Weges zogen. Und gegenüber 
unferes Verf.'s auf die aus dem Befunde zu ziehenden Schlüffe | dem thörichten Streite darüber, ob der vorgeſchichtliche Europäer 
dankbar entgegennehmen, für oder gegen bie Ubkunft des Menjchen vom Affen fein Ge— 

Den weitaus größten Raum nehmen natürlich die vorge- | wicht in die Wagfchale werfe, erfreut das wadere Eingeſtändniß 
ſchichtlichen Höhlen ein, wenn wir fo alle vor Beginn der im | am Schluffeder hier gegebenen Darlegung über die Urbevöllerung 
engeren Sinne jogenannten Gefchichte als Wohn- oder Be- | unferes Erbtheiles: für feine der beiden wiberftreitenden Un: 
ftattungsraum verwendeten Höhlen nennen dürfen (dev Aus- | fichten fei die Entfcheidung aus den (vielleicht kaum ein oder ein 
ſchluß der pleiftocänen oder paläolithiichen von den vorge | paar Dutzend Yahrtaufende in die Vergangenheit zurüd- 
ſchichtlichen, den der Berf. beliebt, müßte zu dem graufamen | führenden) einfchlägigen europäifchen Funden zu entnehmen; 

Namen einer vorvorgejchichtlichen Periode führen, der indefien | die Entwidlung bes Menſchen zum Menſchen jei eine jo viel 

ſprachlich immer noch mehr gerechtfertigt erſcheint ala der bei | Längere und habe ihre früheren Stadien aller Wahrſcheinlichleit 

ung glüdlih im Wusfterben begriffene, hier aber doch wieder | nad) in einer fo fernen Tropengegend durchmeffen, daß die Ant— 
gebrauchte ſchauderhafte Ausdrud „Duaternär“ ftatt „Quartär“). | wort auf die vieldiscutierte Dejcendenzfrage anderwärts gefucht 
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werben müffe. Unzureichend ſcheint mur die Art, wie der Berf. 
die vorgefchichtlichen Europäer mit noch jebt lebenden Völkern 
genealogifch verknüpft. Es ift gerabezu Nüdjchritt auf einen 
längft übertwundenen Standpunft, wenn daraus, daß der paläo- 
Kithifche Europäer, zur Eiszeit in faft gleicher Naturumgebung 
und faft von benfelben Thieren als Fiſcher und Jäger wie ber 
Estimo lebend, auch ganz ähnliche Geräthe aus Stein und 
Knochen fich ſchuf wie der letztere, gefolgert wird: aljo find die 
heutigen Esfimos und bie damaligen Europäer blutsverwandt 
(S. 284). Ja unfer Berf. ift confequent genug, nicht nur getroft 
von Esfimos in Urſchwaben zu reden, ſondern auch fraft paläo- 
titHifcher Funde im Nerbubdathale feinen Esfimos ins tropifche 
Indien eine Gaffe zu bahnen. 

Vollends zur eracteren Erweifung feiner Basfentheorie 
hätte der Verf. boch grünblicherer hiſtoriſcher Duellenftudien 
bedurft. Will man auch von dem englifchen Geologen nicht ver- 
langen, daß er das große Werk unſeres Corfjen durchſtudiert 
haben müfje (er erflärt von aller „Philologie“ abfichtlih Ub- 
ftand zu nehmen), fo ift e8 doch etwas ſtark, wenn fich derſelbe 
vermißt, über die Nichtverwandtichaft der Etrusfer mit ben 
Ariern zu urtheilen, und auf ber nächſten Zeile unabfichtlich 
befennt, Etrusfer und Tyrrhener für zwei verfchiedene Völker zu 
halten (S.180), ähnlich wieer fich den Unachronismus auf S. 194 
erlaubt, von Germanenfämpfen „in ber Schweiz gegen bie 
Helvetier” zu Cäſar's Zeit zu reden, Mit den dießmal vor- 
geführten Gründen wenigftens wird der Verf. feine Lehre von 
einer Verbreitung der Iberer ſeit der neolithifchen Zeit fiber 
das norbweftliche Afrila und faft ganz Wefteuropa bis nad) 
Schottland hin nicht über den Rang einer ſchwach geftüßten 
Hypothefe hinausbringen. Euriofer Weife muß auch Strabo 
herhalten, um zu zeigen, daß bie Heinen Leute in ganz Südiweft- 
Frankreich heute wie vor 18 Yahrhunderten durch „die kohl- 
ſchwarzen Wugen und Haare und bie dunfle Hautfarbe“ ihre 
basfifches Blut verriethen; von biefen drei gewünfchten Merk: 
malen nennt aber Strabo an der angeführten Stelle nicht ein 
einziges, und die heutige fpanifche Baskin ift auf nichts ftolger 
als auf ihre langen blonden Zöpfe und dabei von recht hellem 
Teint, Fräftig und gut ausgewachſen. Die fühne Kartenſtkizze 
auf S. 176 leidet u. A. auch daran, daß die altkeltifchen Wohn- 
fihe den Dften ber Pyrenäen Halbinfel überziehen, während 
W. v. Humboldt's berühmte Unterfuchung das keltiſche Idiom 
gerade in den von den Alten uns überlieferten Ortsnamen des 
Weſtens dieſer Halbinſel nachgewieſen hat. Freilich auf deutſche 
Arbeiten nimmt unſer Verf. kaum irgendwo Rückſicht; dieſes 
Verſãumniß macht er nicht gut, ſondern geſteht er vielmehr ein, 
wenn er feine gelehrten Quellencitate zur Ligurerfrage mit dem 
Stoßfeufzer begleitet: „Siehe ferner Niebuhr und Mommſen.“ 

Betont muß indeffen werden, daf die entichiedene Schwäche, 
welche diefes Buch auf der gefchichtlichen Seite durchbliden läßt, 
nur wenige Capitel deſſelben beeinträchtigt und den hohen 
Werth des Ganzen keineswegs herabfegt. Ein abjchließendes 
Verf will und kann es freilich auch im feinem Hauptinhalte, dem 
geologifch-paläontologifchen, nicht fein; ſchon darum nicht, weil 
es neben ben britifchen Höhlenfunden wohl die franzöfifchen und 
befgifchen, auch die fpanifchen und italienifchen, nur ganz neben- 
bei aber die deutſchen berüdfichtigt. Oscar Frans, der das 
Vorwort zu diefer deutſchen Ausgabe gejchrieben, leugnet nicht, 
daß diefe Lücke fich recht fühlbar macht; man wird ihm auch 
darin Recht geben müffen, daß diefelbe fich unmöglich „in Nadj- 
trägen anhangsweiſe“ hätte ausfüllen laſſen; nur möchte man 
wünſchen, daß die fo weitläufig zerftreuten Berichte über die 
entſprechenden beutfchen Entbedungen in ähnlicher Weife ihre 
Sammlung und Bearbeitung fänden, wie das den englifchen durch 
Dawfins geſchah, und wen würde man als Berfafjer einer 
ſolchen deutſchen „Höhlenjagd“ Lieber fehen als eben den 
Schreiber dieſes Vorwortes? K-fi. 
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Heidemann, Dr. Jul., Peter von Aspelt als Kirchenfürst und 
Staatsmann. Ein Beitrag zur Geschichte Deutschlands im 13. u. 
14. Jahrhundert. Berlin, 1875. Weidmann. (3 Bil, 324 8. gr. 8.) 
6 Mk. 


Der Verfaſſer hatte über Peter v. Afpelt ſchon in ben For- 
chungen zur deutſchen Gefchichte einige Unterfuchungen ver- 
öffentlicht. Er hat diefe jegt umgearbeitet, ergänzt, erweitert 
und zu einer Biographie jenes Kirchenfürften geftaltet. Peter 
v. Aipelt verdient eine monographiiche Behandlung volllommen. 
Während langer Jahre ift er die treibende Seele ber deutſchen 
Bolitif geweſen, und der Verf. hat es mit Geſchick verftanden, 
dieſe Seite der Wirffamfeit feines Helden zu würdigen. Das 
Bud) ift lesbar gefchrieben, nach guter hiſtoriſcher Methode ver- 
faßt und ala ein werthvoller Beitrag zur deutſchen Geſchichte des 
13. u. 14, Jahrhundertes zu bezeichnen. 








Röfler, Eonft., das deutſche Reich und die kirchliche Frage. 
Reipzig, 1876. Grunow. (3 Bll., 443 S. gr. 8.) 10 Mt. 

Der Berf. hat fich feine Aufgabe nicht leicht gemacht. Das 
ganze geiftige Leben der Gegenwart fucht er zu zergliedern, um 
feinem Thema gerecht zu werben. Schopenhauer, Strauß, Dar- 
win, Haydn, Mozart, Beethoven, Kant, Fichte, Hegel, Schiller, 
Goethe, Schleiermacher werden in ihren Beziehungen zu der 
Religion der Gegenwart geprüft. Dennoch dürfte das praftiiche 
Refultat, zu welchem ber Verf. gelangt, wenig die Entwidlung 
fördern. Er fommt zu dem Ergebniffe, daß die Kirche Staats— 
firche fein fol, und fieht als das Ziel die Proteftantifierung 
Deutichlands. Wäre diefe erfolgt, dann wird die Regelung bes 
Berhältniffes von Staat und Kirche feine Schwierigkeiten berei- 
ten. Aber darf ein Staatsmann fo nebelhaften und utopiftiichen 
Bielen nachſtreben? darf er jo wenig den gegebenen Berhält- 
niffen Rechnung tragen? Das Buch enthält eine Fülle geift- 
voller und feiner Ausführungen und Bemerkungen; aber die 
” —— Frage“ wird an ſeiner Hand ſchwerlich gelöſt 
werden. 


Calinich 
geschichtliche Skizzen. 
301 8,8) 4 Mk. 

Das Heine Buch verdient die volle Beachtung. Aus einer 
Reihe von Notizen erwachſen, zeichnet es mit fiherer Hand treue 
Bilder von Verhältniſſen, die bei dem mangelhaften Zuftande 
unserer culturgefchichtlichen Arbeiten nur zu wenig befannt find. 

Bon größtem Intereſſe war ung der erfte Aufſatz über die 
Paſtoren, welcher die lutheriſche Orthodorie in vollfter Blüthe 
zeigt. Die Formen haben fich geändert, die Sache ift vielfach 
diejelbe geblieben, Der Zelotismus ift feiner geworben, aber 
an Verfolgungsfucht hat er nichts verloren, vielleicht nur an dem 
immerhin reipectablen Mannesmuthe, mit dem er zuweilen auf- 
recht erhalten wurde. Wuch der zweite Auffag: Fürften und 
Hürftinnen, ift recht lefenswerth, fteht aber an Intereſſe zurück 
gegen den dritten: Die Preſſe, der zur Geſchichte der Cenſur 
werthvolle Beiträge liefert. Der Schlußaufſatz: Das peinliche 
Recht, ift der. ſchwächſte. Er giebt eigentlich nur einen Ertract 
der Carolina. 


Rob., aus dem sechszehnten Jahrhundert. Cultur- 
Hamburg, 1876. Mauke Söhne. (X, 


Beiträge zur Geschichte des Geschlechts von Nostitz. 
Gesammelt u. herausgeg. von G. A. v. N. u. J. Il. Heft. Leipzig, 
1876. Bautzen, Weller. (S. 169—266. gr. 8. u. 2 geneolog. Tabb.) 
4 Mk, 


Ebenfo wie das andere (in Jahrg. 1875 d. BL. angezeigte) 
Heft obiger „Beiträge“ bringt auch das zweite aus dem reich— 
haltigen v. Noftig’fchen Geſchlechtsarchive ausführliche Ercurje 
über interne Angelegenheiten der Familie, nämlich über „das 
Ullersborfer, jegt Glogauer Senoriat* und über „das Klein» 
Bautzner Majorat“. Hierbei werden nicht nur die Ausfegung 
diefer beiden Familienftiftungen (von 5000 The. und 3000 Thlr. 
Capital) und die ſämmtlichen bisherigen Bercipienten behandelt 
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Eine noch umfafjendere Stammtafel dient zur Orientierung für 
die „Zufammenftellung der jet lebenden männlichen Glieder des 
Geichlechtes von Noftig*. Theils jene Stiftungen, theils ein 
nad dem Ausfterben des geſammten „Stammes“ Unmwürbe 
bon 1821 — 1818 geführter Proceß, durch welchen „der nächſte 
Agnat“ des verftorbenen Kammerheren Karl Ad. dv. Noſlitz auf 
Ruppersborf ermittelt werden follte, haben zur Folge gehabt, 
daß die Genealogie Derer dv. Noftip etwa feit Anfang des 
16, Jahrhundertes urkundlich, ja juridiich fo genau feftfteht, 
wie bie von wenig anderen Familien. Möchte der Herausgeber 
obiger „Beiträge” bald daran gehen, auch die ältere Genealogie 
feiner Familie genauer feftzuftellen. Wir begreifen, daß für die 
Familienglieder diefe bis zur Gegenwart heraufreichenden 
Stammtafeln als die wichtigeren erfcheinen; für die Local- und 


hundert zurüdreichenden die intereffanteren fein. — Als 
Euriofum fügen wir noch bei, daß kürzlich eine von einem v. 
Noftig der Kirche zu Kleinbautzen einft gefchenfte Bibel, ein 
Eremplar der 42;eiligen Guttenberg’jchen, aber nur das alte 
Teſtament enthaltend, von einem englischen Käufer um 8850 Marf 
ertworben worden ift. Kn. 


Die Donin’s. Aufzeichnungen über die erloschenen Linien der 
Familie Dohna. Als Manuscript gedruckt. 2 Theile. Berlin, 
1876. (I: 343; 11: 372 5. gr. 8.) 


Das rege Antereffe für die Geſchichte feiner vielverzweigten 
Familie veranlaßte bereits vor vielen Fahren den Grafen Dohna- 


Sclobitten, den Geh. Archivrath Dr. Märder in Berlin mit der | 


Ausarbeitung einer urkundlichen Gedichte diefer Familie zu 
beauftragen. Nach Märder’s Tode übernahm Siegmar Graf 
Dohna den Abſchluß der Vorarbeiten und die Herausgabe des 
ganzen Werkes unter obigem Titel. Der erjte Theil, wefentlich 
bafiert auf die Märcker'ſchen Unterfuchungen, behandelt bie 
fogenannte meißnifch = böhmifche Linie, d. h. diejenige, welche 
Anfangs die Stammburg Dohna bei Pirna befaß, nad deren 
Verluft (1402) fi nach Böhmen wendete und fich dort in bie 
Linien Benatel und Weiß- Augezdeg verziveigte, während eine 
britte Auerbah im Boigtlande erwarb. Als Stammpater der 


Burggrafen dv. Dohna hat fi ein Heinrich v. Rotowa, d. h. 


Rötha bei Leipzig, ergeben, ber um 1152 vom Kaifer Friedrich I 
bie Burggrafihaft Dohna zu Lehen erhielt und ſich nun nad) 
berfelben benannte. Auf die Ermittelung der Rechtsverhältniffe 
diefer Burgaraffchaft ift in dem Werfe befondere Mühe ver- 
wendet, obgleich bei der Dürftigkeit der Quellen über jene Beit 
auch für abweichende Anfichten Raum bleibt, Die Darftellung 
bes Berluftes der Burggrafichaft und der vergeblich gebliebenen 
Verſuche, diefen Befig für die Familie v. Dohna wiederzu- 
erlangen, bilden einen nicht unintereffanten Beitrag zur ſächſi— 
ſchen Landesgeſchichte. Der zweite Theil behandelt die Linien 
Grafenftein, Königsbrüd, und zwar diefe beiden meift wörtlich 
nach zwei von Dr. Knothe bereits früher veröffentlichten Urbeiten 
(in v. Weber’! „Archiv für die ſächſ. Geh." Neue Folge I. 
201 ff, und NLaufig. Magazin Band 41 ©. 1 ff.), ferner 
die Linien Neurode, Liebroje- Straupig» Musfau und bie 
fchlefifche Linie. Aus dem beigebrachten, außerordentlich reich- 
—— archivaliſchen Materiale bietet das jedem Bande 
eigegebene „Urkundenbuch“ (zuſammen 150 Nummern) die 
wichtigſten, meiſt bisher noch nicht gedruckten Urkunden. Außer⸗ 
dem ſind beigefügt Stammtafeln, Karten über die Beſitzungen 
der Dohna und Tafeln mit Siegelabdrücken. Das Buch, gedruckt 
in ber Geh. Oberhofbuchdruderei zu Berlin, iſt auf das Brillanteſte 
ausgeftattet. ER 


fondern auch Stammtafeln der betreffenden Linien beigefügt. | 


| 








Steglich, E. A., Skizzen über Schrift-und Bücherwesen der 
Hebräer zur Zeit des alten Bundes. Leipzig, 1876. Hinrichs. 
(16 5. gr. 4.) 1 Mk 

(Separat-Abdruck aus dem 14. Bericht der Buchhändler- 

Lehranstalt zu Leipzig.) 

In vorliegender Abhandlung, die als Programm der Budh- 
bändlerlehranftalt zu Leipzig erfchienen ift, will ber Verf, auf 
Grund ber biblifchen Nachrichten das Schrift und Bücherweſen 
zur Beit ber Entjtehung der altteftamentlichen Literatur bes 
handeln, Bon dem ganz richtigen Gefichtspunfte ausgehend, 
daß ber Wortjchag einer Sprache in hohem Grade Aufſchlüſſe zu 
geben vermag über alle Zweige der Euftur und des geijtigen 
Lebens des Volkes, welches ſich biefer Sprache bedient, werben 
alle die hebräifchen Ausdrüde zufammengeftellt, welche mit dem 
Schreiben und mit der Schrift in Zufammenhang ftehen. So 


Sambeögefchichte ber Oberlaufih würden bie biß ins 13. Jahr: | virrnt, Dr Steglich nad; einander bie Ausbrüde für ben 


Begriff des Schreibens, für die Gegenftände, auf die und mit 
denen man jchrieb, und zulegt über die Perfonen, die ſich vor 
zugsweife mit Schreiben beichäftigten. Wenn auch bei ber 
Beichränkung auf die biblifchen Nachrichten fein neues Material 
geboten werden konnte und auch feine wefentlich neuen Refultate 
fich ergeben haben, jo wird es doch Manchem nicht unmwilllommen 
fein, das relativ Geringe, was man über dieſen Gegenftand 
wiffen fann, in überfichtliher und Harer Darftellung dargeboten 
zu ſehen. V.R. 


Monatsſchrift f. rhein⸗weſtfäl. Geſchichtöforſchung u. Alterthumokunde. 
Hréeg. von Rich. Pick. 2. Jahrg. 13. Hft. Trler, Ling. 

Inhe: H. Genthe, über den Antheil der Rheinlande an vorröm. 
u. töm. Bernſtelnhandel. — J. Evelt, zur ältern Geſch. des Beites 
Recklinghauſen. — R. Wilmans, ans einigen Stadturdiven Weſt⸗ 
falend. — A. Dominiceus, Boemund Il von Saarbrücken, Kurfürſt 
u. Erzbiichof von Trier. — Bone u. Ladner, zur Altertbumsfors 
hung in Trier. — I. Benebden, eine Begegnung mit H. Heine im 
3.1842, — J. Bormitall, alte Gebräuche, Wefte u. Volkslieder aus 
ben niederrhein.sweitf. Grenzgebieten. — 8. G. Bodenbeimer, zur 
Geihichte Der Stadt Mainz im I. 1813. — Literatur; Kleinere Dit 
theilungen; Urkunden, 


Mittheilungen d. Geſellſchaft f. Salzburger Landeskunde. Redig. von 
E. Richter. 16. Vereinsj. 1. Hft. Salzburg, Selbftverl. d. Geſ. 

Inh: Av. Ruthner, vom hohen Goldberg In Rauris, — Ang. 
Prinzinger, die Altertbümer der Stadt Salzburg. — ©. Pezolt, 
Fundftellen alterthüml. Gegenftände in Salzburg im April zc. 1875. — 
@. Richter, 600 Höhen im Hzth. Salzburg. — K. Fritſch, Ueber 
fit der Witterung im J. 75. — W. Hauthaler, Abſtammung u. 
nächte Verwandtfchaft des Erzblichofs Eberhard II von Salzburg. — 
Fr. Pirdmaver, zur Lebensgeſch. Mozart'd. — Das Salzb. Landes⸗ 
wappen. — Miscellen. — G. Schmid, 2. bibliogr. Beitrag z. Kunde 
Salzburgs. — Literaturbericht. 











Länder- und Völkerkunde, 
Peſchel, D., neue Probleme der vergleichenden Erdkunde als 


Berſuch einer Morphologie der Erdoberflähe. 2,, um eine Abhand⸗ 
—— Aufl. Leipzig, 1876. Dunderu. Humblot. (215 S. gr. 8.) 
5 2 


Für Fachgenoffen bedürfen Peſchel's „Neue Probleme“ keiner 
Unzeige; bemerkt fei indeffen, daß die vorliegende neue Auflage 
um jenen furzen, aber ergebnißreichen Aufſatz über die See 
bildungen vermehrt wurde, ben Peſchel noch wenige Monate vor 
feinem Tode an berjelben Stelle hatte erſcheinen laſſen, an 
welcher alle übrigen hier verbundenen Aufjäe erſchienen waren, 
im „Ausland*, Sonft find nur ganz vereinzelte handfchriftliche 
Nachträge (kurze Eitate aus neueren Werken) aus bes Verf.s 
Handeremplar eingefügt worden, fo daf die Auflage im Uebrigen 
(bis auf das fehr dankenswerth ausführliche alphabetifhe 
Regifter) eine unveränderte genannt werben muß. 

Bu wünfchen bleibt nur, daß diefe koſtbare Hinterlaffenfchaft 
unferes claſſiſchen Geographen auch in weiteren Kreiſen recht 
allfeitige Verbreitung finde. Denn es ift ja eines jener außer- 
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ordentlich jeltenen Bücher, aus dem der Laie wie der Forjcher 
zu lernen vermag. Es wendet fi, ohne eigentlich fachmäßige 
Kenntniffe vorauszufegen, an das Verſtändniß jedes Gebildeten; 
indem e3, fcheinbar zujammenhangslos, den Leer bald an den 
Steilfüften der Erdfeften entlang führt, um auf wichtige zu— 
fammenftimmende Erjheinungen aufmerkſam zu machen, bald 
ihn durch die Inſelwelten der Oceane mit derjelben Abficht 
geleitet oder ind Innere der Feſtlande, zu den Gewäſſern wie 
zu den wafjerarmen Wüjten und Steppen mit ihrem freund: 
licheren Gegenbilde, dem Waldlande, thut es nichts Geringeres 
als einzuführen in die Werkjtatt der neueften Wiffenichaft, zu 
zeigen, wie wahrhaft wifjenfchaftliche, d. 5. zur Entdedung des 
urfählihen Zuſammenhanges führende Vergleihung uralte Ge— 
heimniſſe der Erbnatur entjchleiert, manches NRäthjel freilich 
auch heute nur halb oder noch gar nicht zu löjen vermag. Wer 
auf der Schulbank einen gerechten Widerwillen eingejogen hat 
gegen die Geographie im jchredhaft wörtlichen Sinne einer geiſt⸗ 
lojen, in furdtbarem Namen und Zahlenſchwall fich gefallenden 
Erbbeichreibung, und wer diefen Widerwillen bei der Lectüre 
der gewöhnlichen Sorte im beften Falle eben nur kurzweiliger 
Reiſeſchilderungen ungemindert weiter fich bewahrt hat, der 
nehme diefe Aufſätze eines Meifters in gedanfenftarker Forſchung 
und durch Schlichtgeit glänzender Darftellung zur Hand, und 
er wird finden, daß wirklich aus der alten Geographie eine neue 
Erdkunde hervorzuwachſen begonnen Hat. Gerade für die im 
Intereſſe der Sache jo erftrebenswerthe Verbreitung des längſt 
vergriffenen Buches war feine endliche Erneuerung, wenn auch 
in faum veränderter Gejtalt, gebotene Pflicht. Die Verlags: 
handlung möge aber fernerhin nicht aus dem Auge verlieren, 
weßhalb der Verf. die Wiederauflage hinausfhob: Nef. kann 
bezeugen, daß Peſchel, wie an feiner Gejchichte der Erdkunde, fo 
an jeinen Neuen Problemen „jehr Vieles zu ändern“ gefonnen 
war; für jenes Werk ift zur Neubearbeitung die geeignete Kraft 
gewvonnen, für das andere follte bei den ferner zu erivartenden 
Auflagen ähnlich Rath gefchafft werden. Wie ſchon anderwärts 
geäußert ijt, gilt es matürlich nicht mit tiefer greifenden 
Uenderungen die Eigenart der bereits gejchichtlich gewordenen 
„Neuen Probleme“ anzutaften oder ſchulmeiſterliche Fragezeichen 
zur Verzierung anzubringen, aber Meine und mitunter auch 
größere thatjächlihe Irrthümer oder gar ftehen gebliebene 
Drudverjehen müſſen jchlechterdings ausgemerzt werden, Der 
Unfänger oder Laie wird es vertrauenävoll hinnehmen, wenn 
e3 (für 1569 gerechtfertigter Weife) S. 135 Heißt: „Geographen 
und Geologen find einig, daß in vorbiftorifcher Zeit der Nil 
durch den Bahr=bela-ma wejtlih von Alerandria fich ergoß“; 
feit 1874 ijt aber der Saß genau in fein Gegentheil zu ver 
fehren, Aehnlicher Beijpiele ließen jich noch mehrere anführen. 
Hoffen wir, daß es dem um Peſchel's Geijteswerfe verdienten 
Verleger glüdt, folhen von Jahr zu Jahr naturgemäß fich 
mehrenden Altersroſt zu bejeitigen. 


Rohlfs, Gerh., drei Monate in der libyschen Wüste, Mit 
Beiträgen von P. Ascherson, W. Jordan u. K. Zittel, 
sowie einer Uriginalkarte von W. Jordan, 16 Photographien nach 
Ph. Remele, 11 Steindrucktaff. u. 18 Holzschnn. Cassel, 1875. 
Fischer. (VII, 340 8. Lex.-8.) 18 Mk. 

Im Sommer 1872 tHeilte ber durch feine großen und lühnen 
Neijen in Afrila bekannte Gerhard Rohlfs dem deutichen 
Generalconful Dr. v. Jasmund den Plan zu einer Erforfchung 
der libyjchen Wüfte mit: es galt, das Bahr bela Ma aufzu: 
ſuchen oder die an diefen Namen fi fnüpfenden Jrrthümer 
nachzuweijen, den Dafenzug im Weſten des Nil bis hinüber nad) 
Audjila (Udſchila) und die weite Wüfte weſtlich von jenem 
Dafenzuge bis zu der angeblichen Depreſſion der Dafe von 
Kufara zu erforfchen. Der Khedive von Aegypten, für das 
Unternehmen gewonnen, bewilligte zur Wusführung 90,000 
Mar, und jo konnte Rohlfs daran denken, ſich tüchtige Begleiter 
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(ben Prof. Jordan aus Karlsruhe für geographiiche Aufnahmen, 
den Prof. Bittel aus München für Mineralogie und Paläonto- 
logie, den Prof. Afcherfon aus Berlin für Botanik und ben 
Photographen Remels) zu ſuchen und die Unternehmung vor- 
zubereiten. 

Um 27. November 1873 traf die Neifegefellichaft. in 
AUlerandrien ein, wurde dem Khedive vorgeftellt, ging nilaufwärts 
mit Eifenbahn bis Minieh und mit Dampf bis Siut und betrat 
bon da am 17. December den Wüftenweg. Rohlfs wendete fi 
zuerft nach der Dafe Farafrah und ging von da nad) der Dafe 
Dadel, fodann weiter weſtwärts in die libyſche Wüſte hinein, 
bis am 5. Februar 1874 ſchwierige Sanddünen den Weiter- 
marſch hinderten und zur Nenderung des Reifeplanes nöthigten. 
Die Bejellichaft ging nordnordiweftwärts nach Siuah, wo fie vom 
20. bis 24. Februar verweilte; von da fehrte man (Jordan auf 
einem Ummege über Bahrieh) nad) Farafrah zurüd, um dann 
wieder ſüdwärts über Dachel nad Chargeh zu wandern. Am 
31, März fam die Erpedition wieder zu Siut am Nil an; 
Dr. Schweinfurt Hatte gleichzeitig (auf eigene Rechnung) 
Chargeh und deſſen ſüdliche Nebenoajen durchforſcht. — Hatte 
auch Rohlfs jeinen urfprünglihen Plan, bis Kufara vorzu— 
dringen, aufgeben müfjen, fo war es ihm doch gelungen, einen 
großen Theil der libyſchen Wüfte zu erforjchen, ſowie den wenig 
befuchten und gelannten Dafenzug im Weiten des Nils unferer 
Kenntniß wieder näher zu bringen, Die fihere Aufnahme der 
geographifchen Poſitionen und einer beträchtlichen Unzahl von 
Meereshöhen, die Erforfhung der Gefteinsarten und Boden- 
fchichten, der paläontologifchen wie der gegenwärtigen Faunen 
und Floren, der hiſtoriſchen Alterthümer, ber gegenwärtigen 
ethnographifchen und politifhen Verhältniſſe, dich Alles bildet 
einen reihen Gewinn für die lO5tägige Wüftenreife. Die 
Schilderung der Reifeerlebniffe und des durchtvanderten Landes 
trägt die leichte und gefällige Friſche an fich, die wir aus früheren 
Reiſewerlen bes Verf.s bereits lennen. 

Das Werk iſt ſehr reich ausgeſtattet; zahlreiche gute land⸗ 
ſchaftliche, zum Theil auch ethnographiſche Photographien geben 
Mare Anſchauungen von den Daſen der libyſchen Wüfte und 
laffen Nemele’s Wahl zum Photographen der Expedition als 
eine recht erfreuliche erfcheinen. Sehr gut ausgeführt find auch 
die zahlreichen botanischen Abbildungen, welche den Vegetations— 
charalter der befuchten Länder veranfhaulichen; die beigegebene 
Karte ift fehr fpeciell und Läßt die Reifelinien bequem verfolgen, 
wie fie auch die Wege früherer Reifender angiebt. 


Umlauft, Dr. Fr., Prof., die öfterreichifch - ungarifche Monarkhie. 
Geograpbifch »ftatiitifches Handbuch mit bei. Rüdjiht auf polit. u. 
Gulturgefhichte hr Leſer aller Stände. Mit S Iondrudbildern u. 
mebreren im d. Text e* Holzſchun. Wien, 1876. Hartleben. (IV, 
844 ©. gr. 8.) 9 ME. 

„Ein neues Hand» und Hausbuch der Geographie und 
Statiftif Oeſterreichs für einen weiten Leſerkreis zu fchaffen, 
ſchien dem Gefertigten feine undanfbare Aufgabe“ ; fo beginnt 
der Verf. die Einleitung, und das wohlausgeftattete, überfichtlich 
und Mar angeordnete Buch rechtfertigt diefen Ausdruck, wenn 
wir auch Hin und wieder bei der Durchſicht den Wunſch nicht 
unterdrüden konnten, daß ber Verf, ſelbſt mehr gefehen und aus 
eigner Anfchauung gefhildert, als aus fremden Werken geſchöpft 
haben möchte, Eine furze Ueberficht über die politiiche und 
Territorialgefchichte und eine ebenfo Kurze Culturgeſchichte 
eröffnen in lobenswerther Weiſe das Buch; in letztgenanntem 
Abſchnitte ift der Verf. aufrichtig genug, den Verfall des geiftigen 
Lebens nach dem 30jährigen Kriege dem Katholicismus zuzu— 
ſchreiben. 

Mit Vorliebe und Ausführlichkeit (210 Seiten) iſt bie 
horizontale Gliederung behandelt, die Meereshöhen find in 
Pariſer Fuß und Meter angegeben, die Befchreibungen eingehend, 
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bie Glieberungen der Gebirge überfichttich, bie eingeflochtenen 
Schilderungen angenehm belehrend. Nicht ganz einverftanden 
fünnen wir ung mit ber Bezeichnung, hercynifches Syftem” für 
Böhmerwald, Fichtel- und Erzgebirge erflären; es erfcheint 
richtiger, dem großen, aus zwei divergierenden Hauptlinien be— 
ftehenden Gebirgsſyſtem von ben Minden’schen Bergen und dem 
Harz einerjeits bis zum Geſenke (Jeffenike, d. i. Ejchengebirge) 
und vonbem Teutoburger Walde andererfeit3bis zum Südoftende 
des Böhmerwaldes den Gejammtnamen ag a yri Syſtem“ 
oder „ſudetiſches Syſtem“ zu ertheilen. Der Karſt iſt, was den 
zahlreichen, ſchwer auszurottenden Irrungen mit den, Dinariſchen 
Alpen“ gegenüber anerkannt werben muß, von den Alpen ſtreng 
gejonbert. 

Daß neben ber im ganzen ſchönen und gut angelegten Dar: 
ftellung auch manches Schiefe und Unrichtige mit unterläuft, 
wird Niemanden befrembden, der die Schwierigkeit der Abfafjung 
geographiicher Handbücher kennt. Indeſſen hätte doch Manches 
bei Anwendung von Specialfarten, und folche waren für ben 
Berf. unerläßlich, vermieden werben können. Wir begnügen ung, 
aus ber Bodenkunde ein einziges Beifpiel anzuführen. Bei Auf: 
zählung ber über das Erzgebirge führenden Päſſe (wobei zu 
erwähnen ift, daß „paßartige Kammſcharten“ dort nirgends zu 
finden find, fondern daß die Straßen vielmehr in langen Hori- 
zontalen über den breiten, flachen Gebirgsrüden führen) find 
genannt: „4) Der Paß von Gottesgab, auch Fichtelberger oder 
Oberwiejenthaler Paß (2770 Fuß = 900 Meter), ber höchſte, 
über Gottesgab und Johann Georgenſtadt nad) Karlsbad; 5) der 
Wildenthaler Paß von Eibenftod und Schneeberg nad Zwickau; 
6) der Paß von Neudeck, von Eibenſtock nad Karlabad“, 
Daran ift Folgendes zu berichtigen: 1) Der Ba von Gottesgab 
nad; Oberwieſenthal ift 1085" hoch. Oberwieſenthal Liegt 
900 bis 935", Gottesgab über 1000” hoch. 2) Es führt noch 
eine zweite Chauffee, von Gottesgab nach Weipert, ganz auf 
böhmifchem Gebiete, am Keilberg hin bis nahe an 1150" hoch. 
3) Die wichtige Chauſſee Karlabad - Platten» FohannGeorgen- 
ftabt fehlt. 4) Der obengenannte „Wildenthaler Paß“ Liegt ganz 
auf fähfifchem Gebiet und führt nicht über die Waſſerſcheide. 
5) Es fehlt, neben der Straße Eibenftod-Wildenthal=Neubed- 
Karlsbad, die Straße Wildenthal-Sauerſack-Falkenau, beide 
haben Gebirgsübergänge von mehr ald 900= über bem Meere, 
6) Es fehlt der Gebirgsübergang ber Straßen Auerbach⸗Klingen⸗ 
thal und Schöneck-Klingenthal, von da nach Graslitz, beide 
allerdings auf ſächſiſchem Boden wie auch die bei Umlauft unter 
7) bezeichnete von Aborf nach Eger. 

Auch die Hydrographie ift ausführlich und im Allgemeinen 
gut behandelt. Doch fehlt es gleicherweife hier nicht an Jrrungen, 
wie fie bei Anwendung guter Specialfarten hätten vermieden 
werben können. Eine Crux der Geographen ift das Syitem 
der March. Die Schwarzatwa vereinigt fi bei Brünn mit der 
Zwittawa, heißt nun Schwarza (movon Referent an Ort und 
Stelle ſich zu überzeugen Gelegenheit hatte), fließt indie Iglawa, 
diefe geht zur Thaya, die Thaya zur March. Umlauft läßt den 
Namen Schwarza weg, nur einmal, in der Topographie, nennt 
er benfelben, läßt die Iglawa in die Schwarzamwa fließen und 
verwechjelt überbieß bei Zmittawa und Iglawa die Begriffe 
rechts und links. Auch die Bifurcation der Ferfina, welche 
eigentlich der Oberlauf der Brenta ift und unmeit Pergine einen 
jedenfalls jpäter gebildeten Flußlauf zur Etſch entfendet, kennt 
ber Berf. nicht, Schon die Reymann’sche Karte, Section Trient, 
giebt hierüber volltommene Klarheit. 

Läßt demnach das Umlauft’sche Buch in Einzelheiten Manches 
zu wünfchen übrig, fo wird es boch durch feine anfprechende 
Darftellung viele Leſer finden. Namentlich werben die zahl- 
reihen Eharafterbilder anfprechen, welche der Verf. an den be- 
treffenden Stellen eingefhoben Hat. Schilderungen aus den 
verſchiedenſten Gebieten der Natur und des Lebens, dem beiten 


Schriftftellern entlehnt, mehr oder weniger für ben Bedarf des 
Buches überarbeitet. Auch die beigegebenen Abbildungen von 
Landſchaften find gut gewählt und machen einen erfreulichen Ein- 
drud. Die Verlagshandlung hat in Drud und Einband nicht ges 
fpart, um dem Werke auch ein ftattliches Ausſehen zu verleihen, 


Feirfärif . —8 — f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. Koner, 
11. Bd. 





Inh.: Die — Ergebniſſe der Expedition S. M 
S. Gazelle. (Korti Jordan, bie geogran Länge der Dal 
Dſchalo. — H. Kartographle der europ. Türkei (mit 
Karte). — Ein Ausflug nad dem Popocatepetl; mitgetb. R d. Baron. 


Mittheilungen d. Vereins f. Erdkunde zu Reipzig. 1875. Leipzig, 
Dunder u. Humblot. 
Inh: ©. Ebers, Denfrede auf Dicar Peihel. — %,v.Strüms 
vell, die —— in Süpfibirien. — R. Andree, Schädelcultus. 
E. v. Bary, die Senam oder —— Denkmaler in Tripo⸗ 
1is, — 6. Bruhns, meteorolog. Beobachtungen angeftelt auf d. Leip⸗ 
ziger Univ.⸗Sternwarte im J. 75. — Jahresbericht x. 


Globus. Hrég. von R. Kiepert, 29. Bd. Rr, 24. 
Inh: In Türkifchr Armenien. 3. (Sch!) — Alte Denkmäler an 
der maroffan. Weſtluſte. — €, Schlagintwelt, bie engl. Himalaya⸗ 
Befiungen. 55, — Aur Ethnographie der Bulgaren. — Neue Ers 
fheinungen auf dem Felde der Kartographie des oriental. Ktriegsſchau⸗ 
a: — Aus allen —— 








Mathematik. 


Günther, Dr. S., Doe., vermischte Untersuchungen zur Ge- 
schichte der mathematischen Wissenschaften. Mit in den 
Text gedr. Holzschnn. u. 4 lith. Tafl. (in qu. gr. 4.) Leipzig, 
1876, Teubner. (VIll, 352 8. gr. 8.) 9 Mk. 

Wer in ben einzelnen Zeitſchriften, welche Auffähe 
mathematifch-hiftorifchen Inhaltes zu bringen pflegen, die 
Beiträge kennen gelernt hat, welche Günther in den wenigen 
Fahren, ſeit welchen er zu probucieren begonnen, der Deffent- 
lichkeit übergab, wird einigen Gegenftänden bereit3 wiederholt 
begegnet fein. Kettenbrüche und Sternpolygone aus dem 
Gebiete der Analyfis und Geometrie, Pendelverfuche aus dem 
Gebiete der Phyſik haben Günther mehrfach beichäftigt, Haben 
ihm auch mehrfach Gelegenheit geboten, Neues, wir jagen bei 
biftorifchen Dingen vielleicht beffer Bergefjenes, kennen zu 
lehren. Auch in dem Bande vermifchter Unterfuchungen, welchen 
wir heute zu befprechen haben, fpielen dieſelben Gegenſtände 
eine Rolle. Eapitel I ift betitelt „Die geihichtliche Entwidlung 
ber Lehre von den Sternpolygonen und Sternpolyedern in ber 
Neuzeit“, Eapitel II „Die Lehre von den auffteigenden Ketten- 
brüchen im ihrer geichichtlihen Entwicklung“, Capitel VII 
„Duellenmäßige Darftellung der Erfindungsgefchichte der 
Pendeluhr bis auf Huyghens“. In allen dieſen Gapiteln geht 
ber Berf. über das früher von ihm Veröffentlichte hinaus, meiftens 
andere Zeiträume al3 bisher der Unterfuchung unterbreitend, 
überall fich felbft ergänzend. Diefe Eapitel bilden ald Anfang " 
und Schluß des vorliegenden Bandes gleichjam den Rahmen, 
in welchen vier Abhandlungen neuen Inhaltes fih einfchalten, 
welche, wie die drei ſchon erwähnten uneigentlich Capitel genannt, 
folgende Ueberfchriften tragen: Capitel III „Das Newton’iche 
Parallelogramm und die Cramer Buijeug’sche Regel“, Eapitel IV 
„Hiſtoriſche Stubien über die magiſchen Quadrate“, Capitel V 
„Skizzen aus der Logarithmotechnie des 17. und 18. Jahr⸗ 
hundertes“, Eapitel VI „Zur Gejchichte der jüdischen Aftronomie 
im Mittelalter“. Der ganze Band unterfcheibet fich von manchen 
anderen Wrbeiten über Geichichte der Mathematik defjelben 
Berfafferd und anderer Schriftfteller in mehrfacher Beziehung. 
Insbejondere möchten wir als fennzeichnend hervorheben, daß 
Günther Hier fait Lauter Dinge behandelt, welche ben 
Mathematiker allein zu intereffieren im Stande find, weil er 
allein fie verftehen kann. Es ift mithin ein anderer Lejerkreis 

.. 
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für welden Günther fchrieb, und dem entjprechend fchrieb er 
auch anders. Er hat von mathematifchen Begriffen und Be 
zeichnungen ausgiebigen Gebrauch gemacht, wie es die Gegen- 
ftände der Unterfuchung ihm auferlegten. Laien alfo, welche, 
durch das Wort Gefchichte verlodt, verfuchen möchten, fich raſch 
und leicht in diefes Buch Hineinzulefen, müffen wir im Voraus 
die alte Warnungstafel Plato's vorhalten: Oudsi; aysausrpnrog 
eisiro. Wer dagegen als Mathematifer von Fach an das Buch 
berantritt, wird reichlihe Belehrung und nicht wenige neue 
Unterfuchungsgegenftänbe finden, die theils ſchon durch den Verf, 
zum Abſchluſſe gebracht find, theils zu weiterem eigenen Nach: 
denfen reizen. Befonders das III. und das IV. Eapitel werben 
—— eziehung den ſachkundigen Leſern empfohlen werben 
en. —27. 


Funcke, Dr., Grundlagen der Raumwissenschaft. Mit 41 
Holzschnitien. Hannover, 1875. Rümpler. (VIll, 112 S. gr. 8.) 
Der Verf. bezeichnet als feine Hauptabficht bei Abfaſſung 
bes vorliegenden Buches: auf elementare Weife an einer Ent- 
widlung der Grundlagen unferer Geometrie zu zeigen, in was 
für einem Zuſammenhange die neueren Unterfuchungen über bie 
Grundvorausfegungen der Geometrie mit der fogenannten 
Pangeometrie, der Euflidifchen und mit erfenntnißtheoretifchen 
Unfihten ftehen, Er bemerkt dann weiter: „Die Gebanfen, 
welche mich zu biefer Zufammenftellung betvogen haben, finden 
fi vorwiegend in dem nachgedrudten Anmerkungen. Eine 
Trennung berjelben vom übrigen Terte war indeſſen unzuläffig“. 
Wir glauben nicht, einen Act zu großer Willfür zu begehen, 
wenn wir dieſe legten Worte als einen euphemiftischen Ausdruck 
für „der Text ift nur gemacht worden, um die Anmerkungen 
folgen zu laſſen“ gelten laffen; damit nur fcheint uns Mancherlei 
im Buche erflärlich, ſowie auch ber richtige Standpunkt für die 
Beurtheilung des Ganzen gewonnen zu werben. 

Es bilden in der That nur die Anmerkungen das eigentlich 
Beachtenswerthe, während ſich vom Texte nicht behaupten läßt, 
daß er etwas Eigenthümliches böte und derfelbe, für fich allein 
betrachtet, al3 Löfung der Eingangs bezeichneten Aufgabe kaum 
befriedigen kann, indem fich einerfeits diefe Löfung auch ſchon in 
etwas knapperer Form dem allgemeinen Verſtändniſſe hätte 
Harlegen laſſen und andererjeit3 gerade Manches, was fo recht 
eigentlich zur Klarlegung der in Rede ftehenden Zufammen- 
hänge dient, in ihm vermißt wird. Nur die obige Annahme 
über feine Beziehung zu den Anmerkungen macht e3 erflärlich, 
warum dieß fehlen kann, fowie warum manches Undere, 5. B. 
ber ganze Abfchnitt I (allgemein mathematifche Begriffe und 
Grundſätze), aufgenommen wurde, den ein Leſer, der die zum 
Beritändniffe des Buches erforderlichen Vorkenniſſe hat, jehr 
, wohl entbehren lönnte. Was infonderheit ben geometrifchen Theil 
bes Tertes betrifft, jo wollen wir nur bemerken, daß die darin 
durchgeführte Parallelentheorie, welche doch wohl auch mit ala 
Enbdziel der Entwidlungen bes Berf.'3 dafteht, eine thatfächliche 
Bejeitigung der, anderen Aufjtellungen anhaftenden Mängel nicht 
Be. wir alfo einen wirklichen Fortſchritt darin nicht erbliden 
Önnen, 

Der Inhalt der Anmerkungen ift im Ganzen äußerft an- 
fprechend; es wird in denſelben der Mathematiker ſowohl als 
auch der Philofoph mancherlei Anregendes und Belehrendes 
finden, Der Verf. bekundet eine vollftändige Bekanntſchaft mit 
der einschlägigen Literatur und verbreitet fih in frifcher 
Schreibart, welche die unmittelbare Einwirkung empfangener 
Eindrüde erkennen läßt, mit originellen und meift jehr treffenden 
Bemerkungen über das ganze in Betracht kommende Gebiet. 
Einzelnes davon Hervorzuheben hat wohl feinen Zweck, ebenfo 
würde es zu weit führen, Einwände und Ausftellungen an 


Diefem und Jenem bier mitzutheilen; wir glauben den Charakter 
des Ganzen im Vorftehenden genügend gelennzeichnet zu haben 
und fprechen fchließlich die Hoffnung aus, daß e3 dem Verf, ge 
fingen muß, bei weiterem Eindringen in das von ihm betretene 
Gebiet, wozu er ganz beanlagt zu fein fcheint, durch pofitivere 
Leiftungen zu einer wejentlihen Klärung deſſelben beizu- 
tragen. —ch. 


Günther, Dr. S., Prdoc., Ziele und Resultate der neueren 
mathematisch - historischen Forschung. Erlangen, 1876, 
Besold. (IV, 133 8. gr. 8.) 2 Mk. 80 Pt. 

„Eine Theologie ohne Kirchen: und Dogmengefchichte, eine 
Jurisprudenz ohne Nechtögefchichte vermögen wir ung nicht zu 
denken; die Philofophie räumt der Charafterifierung längſt vers 
gangener Lehrmeinungen eine ehrenvolle Stelle in ihrem Syſteme 
ein, und felbft die im unferen Tagen jo hoch ausgebildete 
militärische Wiffenfchaft giebt dem Tebendigen Studium der 
Kriegsgefchichte den Vorzug vor ben fyftematischen Disciplinen 
der Taftif und Strategie. Anders in den Naturwilfenfchaften, 
denen wir nad} altem und gewiß auch berechtigtem Ufus doch auch 
die Mathematit beizählen dürfen.” Diejes SKlagewort des 
Berf.’s, welchem wir von ganzem Herzen ung anſchließen, worin 
bat es feinen Grund? Weßhalb zählt das Studium der Ges 
ſchichte der eracten Wiſſenſchaften jo wenige Freunde außerhalb 
des Sreifes derjenigen Männer, die zugleich Freunde und 
Forfcher find, und der, wenn er auch fichtlich fich erweitert, doch 
immerhin wie jeber Forjcherfreis ein verhältnißmäßig enger bleiben 
wird und muß? Hr. Günther ſieht einen Hauptgrund indem Vor⸗ 
urtheile, welches da wähnt, „von jenen Alten ließe ſich doch 
nichts Neues lernen, eine Kenntnißnahme veralteter Irrthümer 
aber biete im beften falle ein piychologifches, kleineswegs ein 
wirklich feientififches Intereſſe“. Dieſes Vorurtheil ift zu zer 
freuen; an einzelnen Beifpielen ift nachzuweiſen, daß wir, auch 
wenn wir es, wie moderne Wagner aus allen Wiffensgebieten 
wähnen, fo herrlich weit gebracht, doch ohne Verachtung unferer 
Borfahren gedenken, ja bei ihnen aufs Neue in die Schule gehen 
dürfen. Die Wiffenfhaft ift auch der Mode unterworfen, wie 
alle menfchlihen Einrichtungen; d. h. manche Forſchungsgebiete, 
zuerſt durch ein wirkliches Bedürfniß oder durch eine einzelne 
glänzende Entdeckung der gemeinfamen Bearbeitung zugewieſen, 
nehmen für eine Zeit Intereffe und Fleiß fo fehr in Aufpruch, 
daß Gelehrte, die dem Strome der Einwanderer nicht folgen, 
von ber großen Straße abjeit3 gerathend der Vergeſſenheit an- 
heimfallen, die fie oft weniger verdienen als Mancher aus dem 
Haufen, der erhalten blieb, weil er zum Haufen gehörte. Die 
Geſchichte der Wiffenfchaft übt den Einen wie den Anderen gegen- 
über die Gerechtigkeit, an welcher die Mitwelt es fehlen lieh, 
und weit eine fpäte Nachkommenſchaft oftmals auf Vorgänger 
hin, von denen fie fich nicht ahnen lich. Einen derartigen Nach— 
weis hat für die Gefchichte der Mathematit Günther in einem 
Bortrage verfucht, welchen er bei Gelegenheit ber Berfammlung 
deutſcher Naturforscher und Aerzte in Graz hielt, und welcher 
nunmehr gedrudt und mit zahlreichen ausführenden Anmerkungen 
bereichert uns vorliegt. Wird die Heine, aber inhaltreiche Schrift 
ihren Zweck erreichen? Wird fie den gefchichtlichen Forfchungen, 
an welchen der Verf. jelbft einen regen Antheil nimmt, ein 
wejentliches Mehr von Intereffe erwerben? Wir wünjchen es 
wohl, doch unfer Glaube daran ift ſchwach. Diefe Studien 
gehören noch nicht der Mode an in dem Sinne, in welchem wir 
diefe definiert Haben. Sie hatten ihre Zeit, fie werben fie wieder 
haben; manche Kennzeichen laffen hoffen, daß diefe Beit heran- 
naht, aber fie ift noch nicht da! —-r. 


Mathemat. Annalen. Hrsg. von F. Kl ein u. Ad. Mav er. 10.80. 2,Hft. 

Inh.: A. Harnad, Über bie — — der ebenen algebr. 
Curven. — #. Klein, eime neue Relation zwifchen d. Eingularitäten 
einer algebr. Cutve. — H. G. Zeuthen, note sur les singulariles 
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des courbes planes. — G. Arey, üb. Zpunktig berühr. Curven einer 
fach unendl. Schaar. — F. E. Edardt, üb, diejen. Flächen 3. Gra- 
des, auf denen ſich 3 gerade Linien in einem Punkte ſchneiden. — 9. 
Züge, über die Anziehung eines homogenen Elipfvids. — Lettre de 
Ch. Hermite ä P. Gordan. 








Journal für die reine u. angewandte Mathematik. Hrög. von C. W. 
Bordhardt. 81. Bd. 4. Heft. 

Inb.: Hamburger, zur Theorie d. Integration eines Syſtems 
von n linearen partiellen Differentialgleihungen 1. Orbng mit 2 uns 
abhängigen u. n abhängigen Beränderlihen. — Koſtka, üb. die Bes 
flimmung von fymmetr. Functionen der Wurzeln einer algebr. @leir 
dung durch deren Goefficienten. — Stern, über eine Eigenſchaft der 
Bernoulliſchen Zahlen. — R. Lipſchiß, göncralisation de la Iheorie 
du rayon oseulateur d’une surface. — M. Simon, ganzzahl. Multi» 
pllcation der ellipt. Functionen in Verbindung mit dem Schliefungs« 
problem. — 8 Pohhammer, über die Kortpflanzungsaeihwindig« 
keiten M. Schwingungen in einem unbegrenzten ijotropen Kreischlinder. 
— 2. Kiepert, über Minimalflägen. — H. Bruns, üb. einen Sap 
aus der Potentialtbeorie. 


Shin der Mathematik u. Phyſit. Hrög. von R. Hoppe. 59. Theil, 
. Belt. 


Inh: Eh. Ruth, üb. die Abhängigkeit zwifhen Magnetismus 
u. Härte des Stahls. — ©. Günther, das allgem. Zerlegungbpro⸗ 
blem der Determinanten. — H. Nagelebach, Studien zu Fürftenau’s 
neuer Methode d. Daritellung u. Berechnung d. Wurzeln algebr. Glel⸗ 
hungen durch Determinanten d. Goeflicienten. — Ib. Bertram, Bels 
trag zur Keuntniß von d. Bewegung eines ſchweren Punktes anf Motas 
tionsfläden mit verticaler Are. — Miscellen. 
Zeitfehrift für mathemat. und naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Hrög. 

von J. C. B. Hoffmann. 7. Jahrg. 3. Heft. 

Jah.: H. Müller, fchulgemäße Behandlung d. Symmetrlelehre. 
1. — B. Schlegel, über Ziele m. Methoden der Schulgeometrie. — 
Zum Bemelfe des Foucault'ſchen Pendelverfubt; von Bielmanr, 
Günthern. Bid. — Pid, Provortionen u. Kettenfag. — Al. Mit 
theilungen; Literar. Berichte; Pädagogifche Zeitung. 


Archiv for Mathematik og Naturvidenskab. Udgivet af Soph. Lie, 
W.Müller og 6.0.Sars. 1.Bd. 1. Heſt. Kristiania, Cammermeyer. 
Inh.: 8. A. Sexe, om mogle gamle Strandlinier. — 8. Lie, 
Theorie der Transformationsgruppen. 1. — A. Helland, om de 
isfyldie Fjorde og de glaciale Dannelser i Nordgrenland (med 
1 Kart). a 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. Statiftik. 

Löning, Dr. Rich, Doc., der Vertragöbruch und feine Rechts- 
folgen. 1. Bd.: Der Bertragsbruch im on Net. Straßburg, 
1876. Trübner. (XX, 604 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Eine Monographie, welche günftiges Zeugniß für das 
Talent, den Fleiß und die Formgewandheit des Berf.'3 ablegt. 
Wenn fich derfelbe auf dem Zitelblatte als Docent des Straf: 
und Proceßrechtes bezeichnet, jo legitimiert er ſich durch fein 
Buch zugleich als in den Quellen und ber Literatur tüchtig be— 
wanderter Germanift. — Die biöher wejentlich in der Politik 
verhanbelte Frage nach der Strafbarkeit des Bruches des Arbeits- 
vertrages veranlafte ihn, die Folgen der Verlegung einer durch 
Vertrag übernommenen Rechtspflicht und überhaupt den Unter: 
ſchied von civilem und criminellem Unrecht zu unterfuchen. Er 
bieltes für unumgänglid), „eine eingehende hiftorifche Darjtellung 
vorauszuſchicken“, um zu fehen, „wie unbefangene Völker in 
unbefangenen Zeiten über unfere Frage gedacht haben“. Er hat 
dieje Hijtorifche Unterfuchung in weitem Umfange unternommen 
und behandelt in diefem erften, ftarfen Bande die Gejchichte des 
Bertragsbruches nad) deutjchem Rechte von den älteften Zeiten 
bis zum Eindringen der fremden Rechte, Ein zweiter Band fol 
das römische Recht, die moderne Rechtsbildung und den Verſuch 
einer dogmatiſchen Darftellung enthalten. 

Was der Verf. unter Vertragsbruch verfteht, deutet er nur 
in der Borrede an; er wolle darftellen das Recht, „welches ſich 
an die Nichterfüllung, Verlegung einer durch Vertrag über: 
nommenen Nechtspflicht knüpft“. „Der Vertragsbruch follte 
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behandelt werben, infofern er ein Unrecht darftellt, und die fich 
daran nüpfenden Rechtsfolgen, fofern fie fich auf diefes Unrecht 
beziehen, jofern fie eine Reaction bes Rechtes gegen das Unrecht 
bilden“. In der That aber befchränkt fich der Verf, nicht bloß 
auf Fälle, in denen ein Unrecht bes Schuldners vorliegt, jondern 
handelt vielfach ganz allgemein von ben Folgen der Nicht: 
Erfüllung des Vertrages, und auch fonft zieht er im Verlaufe der 
Unterfuhung Manches hinein, was nicht zur Aufgabe gehört. 
Wegen dieſes Schwanfens im Thema treten denn auch die 
Refultate theilweije nicht beftimmt hervor. Auf der anderen 
Seite müffen wir es aber anerfennen, daß der Verf. eine Reihe 
von Fragen, welche bisher nur ſehr gelegentlid) oder gar nicht 
behandelt waren, aus der Fülle des germaniftifchen Stoffes 
heraus unter Heranziehung auch entlegener Quellen und Hülfs— 
mittel bearbeitet hat, und daß feine Unterfuchung eben wegen 
biefes großen Stoffreihthumes auch da ihren Werth behält, wo 
wir dem Refultate nicht beipflichten können, 

In der erſten Abtheilung, welche die Periode der Volfsrechte 
behandelt (S. 1—160), verfucht er zunächit gegen Sohm es 
aufzuführen, daß fidem facere allgemein das Verfprechen be- 
deute, welches auch ohne irgend eine beftimmte Form bindend 
geweſen fei. Diefer Nachweis ift ihm umferes Erachtens nicht 
gelungen, wie denn auch bereits Sohm („Das Recht der Ehe: 
fchließung“) dagegen repliciert hat. Das Schlußrefultat ift, daß 
die Nichterfüllung des Vertrages mit einer Strafe, einer Buße 
bedroht war: „neben biefer Verpflichtung zur Zahlung einer 
Strafe bejteht eine weitere zum Erjage des dem Berechtigten 
entjtandenen Schadens nicht. Die demfelben in Geftalt der Buße 
zufallende Geldleiſtung ift vielmehr beftimmt, wie fie die Aus- 
gleihung der geſammten im Unrechte liegenden nachtheiligen 
Momente bezwedt, auch als Erjag derjenigen auf dem rein 
materiellen @ebiete zu dienen“ (S. 159), 

Die Quellender fpäteren Beit, welche der Verf. S.161—:533 
behandelt, bieten ein außerordentlich reiches Material dar, aus 
welchem ſich für die einzelnen Vertragsarten, welche der Verf. 
iyftematifh gruppiert hat, feite Grundfäße gewinnen laſſen. 
Aus der großen Zahl von Detailunterfuhungen heben wir 
hervor ©, 165 ff. über bie deutfche Regel: dies interpellat pro 
homine, ©, 192 ff, über Schuldhaft und Stabtverweifung, 
©. 253 ff., S. 302 ff. über den Fortfall der Verzugsftrafen im 
ipäteren Mittelalter, 5.308 ff. über die Pflicht, die Proceßkoſten zu 
bezahlen, ©. 433 ff. über procefjuale Bürgfchaft, S. 442 ff. 
über Gewährleiftungspflicht, S. 458—480 über Gefinde- und 
Gefellenvertrag u. j. wm. — Den Anhang bildet ein vom Verf. 
ſchon früher bei Gelegenheit feiner Habilitation veröffentlichter 
Aufſatz (S. 534— 600) „über Urfprung und rechtliche Be: 
beutung der in ben altdeutſchen Urkunden enthaltenen Straf- 
claufeln”, 

Ausführlicher auf den Inhalt des Buches und der ange 
hängterr Abhandlung einzugehen, ift uns Hier nicht geftattet. 
Dem Lobe, welches wir feinem Werke im Allgemeinen ſpenden, 
müffen wir aber die Einfchränfung Hinzufügen, daß er an 
manchen Stellen die Quellen irrig interpretiert: 3. B. ©. 166 
Sachſenſp. I, 65. $ 4, welche Stelle zweifellos befagt, daß der 
Schuldner auch vor dem Berfalltage zahlen darf, falls der 
Gläubiger ohne Beichwerde das Geld in Empfang nehmen 
fönne, oder S. 481 bie Stelle aus dem Dfener Stadtrechte, 
welche doc wohl von einem Pachtvertrage handelt, bei welchem 
der Pächter einen Theil der Früchte dem Verpächter ald Pacht: 
zins zu leiften hat u. ſ. w. Eine andere allgemeine Ausjtellung, 
welche wir nicht unterdrüden können, ift, daß der Verf. bei viel- 
beiprochenen Gontroverfen feine Anſicht mit allzu großer 
Sicherheit vertritt umd in feiner Polemik oft nur andeutet, aber 
nicht begründet, So wenn er z.B. S. 569 N, 44 bie bis- 
herige Literatur der Verſuchslehre tadelt und dann jeinerjeits 
folgendermaßen definiert: „Der ftrafbare Verſuch ftellt fich dar 
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als die Verlegung einer rechtlichen Befugniß, deren Tendenz in 
fubjectiver Beziehung über das gefchehene Unrecht hinaus auf 
ein weiteres, größeres abzielt, welch angeftrebtes Unrecht dann 
bem bereitö gejchehenen einen befonderen rechtlichen Charakter 
verleiht.“ Bringt diefer Satz uns wirflich vorwärts ? 


Boos, Dr. H., Prdoe., die Werpflicht im fränkischen Reiche. 
Vortrag. Basel, 1875. Detlofl. (23 8. gr. 8.) 

Eine Untrittsvorlefung, mit welcher fich der Verf. als 
Privatdocent an der Univerfität zu Bafel habilitiert hat. Wir 
find der Meinung, daß mit dem Publicieren von Antrittsvor- 
lefungen Maß gehalten werben follte, und jehen insbeſondere 
nicht ein, warum der Verf. feinen Vortrag dem Drud übergeben 
bat, Weber enthält derſelbe irgend welche neuen Refultate, noch 
zeichnet er ſich durch elegante oder orientierende Darftellung 
aus; er müßt weber der Wiſſenſchaft noch dem großen Publikum. 
Im Einzelnen finden fich manche bedenkliche Sätze. Darf man 
vom Feubdalftaate fagen, daß jeder der wenigen Privilegierten 
machen konnte, was er will, S. 6? Wird durch den Act ber 
Wehrhaftmahung der Sohn von ber väterlichen Gewalt 
emancipiert, S. 10, 14? Darf man fo bejtimmt wie ©. 12 
fagen, daß der Werth einer Hufe dem Wehrgelde des freien 
Franken entiprah? Darf man den Schöffenitand des Sachſen— 
fpiegels ohne Weiteres als „unmittelbar“ bezeichnen, S. 20? — 
Warum jchreibt der Verf. ©. 4 Alamani? — Der Stil ift 
wenig gefeilt; auf ©. 13, 14 findet fi z. B. viermal 
„natürlich“ als Flidwort. 





Bamberger, Ludw., Reichsgold. Studien über Währung und 
Wechſel. Leipzig, 1876. Brochhaus. (VI, 201 8, gr. 8.) IM. 

Wie in feinen früheren das Geldweſen betreffenden 
Brochüren, jo entwidelt auch in diefer Schrift der Berf. ein 
bemerfenswerthes Talent in leicht faßlicher Darjtellung ver: 
widelter öfonomijcher Vorgänge. Er mehrt durch ihre Ber: 
öffentlihung ohne Zweifel das große Verdienst, welches er um 
die Aufklärung der öffentlichen Meinung Deutſchlands in den 
wichtigſten Münz-⸗ umd Banffragen in den letzten Jahren 
erworben hat. Uber auch der Fachmann wird die Schrift gewiß 
nicht ohne Anregung lejen. Wenn auch nicht gerade wejentlich 
Neues darin geboten wird, fo ift doch ſchon die Ausfcheidung 
bes Eonfujen und Unhaltbaren, die Hare Darjtellung des Weſent⸗ 
lichen für jeden erquidlich und förderlich. 

Den Ausgangspunkt nimmt der Verf. von der Goldausfuhr, 
welche befanntlid; Ende 1874 und in ber erjten Hälfte des 
vorigen Jahres das deutjche Publitum auf das Lebhaftejte be- 


unruhigte. Er zeigt, wie auch vor der Münzreform gelegentlid) | 


eine Geld» und bejonders auch eine Goldausfuhr vorgefonmen, 
wie gerade die Fähigkeit auszumandern die Grundbedingung 
jeder guten Münze und die Empfindlichkeit, welche eine Währung 
in dieſer Dinficht zeigt, ein Symptom ihrer Gefundheit ift. Aber 
wenn er fo von der Boldwährung an fich den Vorwurf, den man 
ihr gemacht, abwälzt, den Beweis, daß nicht die Art und Weiſe 
ihrer Einführung, namentlich die enorme Vermehrung der ums 
laufenden Gelder durch die Reichsregierung die vornehmite 
Urfache der damaligen Goldausfuhr gewefen, führt er nicht, — 
Vortrefflih find dann die folgenden Ausführungen über den 
utopiichen Gedanlen einer Weltmüngze, über die Münzconventionen, 
die Doppelwährung und die verkehrten Theorien Walewski's. 
Dagegen malt er die deutjchen Geld- und Münzzuſtände vor 
der Münz- und Banfreform u. E, zu ſchwarz. Gewiß haben 
wir alle Urſache, uns zu freuen, daß noch rechtzeitig die Silber- 
währung verlaffen worden ift; aber hätten wir diejelbe mit dem 
Bankweien, wie es vor der neuen Gejeßgebung beſtand, 
behalten, einer „Sataftrophe* würden wir darum doch wohl 
faum entgegengeeilt fein. Intereffant ift dann wieder der 
Blid, den der Berf. auf das nieberländijche Münzweſen wirft, 


und recht fchlagend die Widerlegung ber Behauptung, daß 
Deutfchland durch feinen Uebergang zur Goldwährung die in 
den legten Jahren eingetretene Werthverminderung des Silbers 
verurſacht habe. 

Zum Schluffe endlich empfiehlt der Verf. der Reichsregierung 
möglichjt rafchen weiteren Fortfchritt auf dem Wege der Reform, 
insbefondere die Beſchränkung der alten Silbermünzen auf die 
Hunctionen der Scheidemünzen. Befanntlich hat ſich die Neichs- 
regierung feitdem durch ein Reichsgeſetz die Ermächtigung zu 
einem Vorgehen in diefer Richtung geben laſſen, aber bis jet 
von berjelben feinen Gebrauch gemacht, 


Beneke, Dr. F. W., Geh. Med.-Rath, Vorlagen zur Organisa- 
tion der Mortalitäts - Statistik in Deutschland. Mit 2 Holz- 
sehnn., 4 Farbendruck- a. 7 lithogr. Taff. Marburg, 1875. Elwert. 
(VII, 240 8. gr. 8.) 7 Mk 

Eine höchſt mühfame und danfenswerthe Arbeit, bie eigent- 
fi) von den ftatiftiichen Bureaur mit amtlichen Hülfsmitteln 
längft hätte gemacht fein ſollen, erjcheint hier als Frucht des 
Fleißes eines medicinifchen Gelehrten, dem gewiß nur die große 
Wichtigkeit des Gegenftandes fo viel Geduld und Kraft verleihen 
konnte, Das Ziel ift, Rathichläge zu möglichft einheitlichen Er- 
hebungen über die Sterbefälle zu geben. Zu diefem Zwecke ift 
zunächſt Ulles gefammelt, was über ähnliche Erhebungen in den 
fremden Ländern zu erfahren war (England, Belgien, Nieber- 
lande, Schweiz, Schweden und Norwegen, Dänemarf, Defterreich, 
Italien, Frankreich), und dann, was in ben deutſchen Einzel- 
ftaaten geſetzlich vorgefchrieben ift, jedesmal mit Abbrud der 
nöthigjten Formulareund mit befonderer Rüdficht auf mediciniſche 
Bwede (Todesurfachen zc.) Hieran ſchließt fich eine kritiſche Be— 
fprehung und eine Reihe von Borjchlägen, deren Verwirklichung 
durch das deutſche Reich, das ja bereits eine Eommiffion für 
mediciniſche Statiftif befigt, höchſt wünſchenswerth wäre. Die 
genannte Commiſſion hat das Berdienft, den Verf. zur Ver: 
öffentlihung der vorliegenden Schrift aufgefordert zu haben; 
man barf alſo hoffen, daß bald von Seiten des Reiches ernftliche 
Schritte geſchehen. 

Tabellarische Uebersichten des Hamburgischen Handels 
im J. 1573, zusammengestellt von dem handelsstatist. Bureau. 
Hamburg, 1874. Nolte in Comm. (4 Bil, 190 8. gr. 4.) 
2Mk. 40 Pr. 

Da dieß Tabellenwerf noch immer ohne allen Tert heraus: 
gegeben wird (dad kurze Vorwort kann ja als folcher nicht 
gelten), ift in hohem Grade zu bedauern; denn es ift dadurch jo 
gut wie ganz unbenugbar, bei Herftellungstoften, bie jehr be- 
trächtlich fein dürften. Andere ſtatiſtiſche Bureaux haben längft 
eingejehen, daß eine allerdings hoch-amtliche Schweigfamteit 
und Namenlofigfeit nicht die richtigen Mittel find, um die Auf- 
gaben folder Anstalten wirklich zu löſen. 


Zeitſchrift für hannov. Recht. Hrog. von Grande, v. Düring u. 
Meyersburg. 8. Bd. 1. Heft. 
Inh: Entfheidungen des Appellationss Gerichts zu Gele. — 
Bücherihan, 


Annalen des Deutichen Reichs, brag. von G. Hirth. Nr. 10. 

Inh.: D. v. Auffeh, die Entwidelung der Gelepgebung und 
Verwaltung der Zölle und Berbrauchfteuern des deutſchen Mei u. 
Bollgebietes im J. 1875/76, — K. v. Stengel, das Öffentliche Recht 
u. die Berwaltungsgerichtsbarkeit in Elſaß ⸗Lothringen. — X. A. Müller, 
Reihereht und Kandesreht in Bayern. — W. v. Lucam, bie drei 
großen fontinentalen Banken. — Miöcellen. . 


Bierteljahrfchrift f. Bolfswirtöfchaft, Politik m. Kulturgeſchichte. Hrög. 
von 3. Faucher. 13. Jahrg. 2. Do, 





Inb.: E. Wiß, über Städtereinigung. — M. Blod, die Stein» 
foblen in Frankteich u. England. — B. Bauer, die Zeit Marc Anrel’s 
u. der Abſchluß der Evangelienfhriften. — Frohberger, Handwerk 
u. Fabrikweſen im alten Athen. — 93. Faucher, der Plan einer Er 
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Juh.: B. Caſpar, deutfhe Hypotheken⸗Banken und Pfandbriefs 
Inftitute. (Schl.) — Finanziele Monats⸗Chronik. April, — Finanzielle 
Rückſchau auf das Jahr 1875. 2. (Schl.) — Miscelle; Literatur. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Roemer, Ad., die Werke der Aristarcheer im Cod. Ven. A. 
Separatabdruck aus den Sitzungsberichten Bd, Il, Heft 3 der 
philos.-philol, Classe der K. B. Akad. der Wiss. 1875. München, 
1875. (S. 241—324. gr. 8.) 


Der Berf. Hat fih fchon früher in einem Programm bes 
Münchener Ludwigs-Gymnafiums von Dftern 1874 (de scholiis 


Vietorianis Homericis) al3 einen gründlichen Renner der Homer- | 


fcholien erwiejen; in diefer neuen, fehr verbienftlichen Arbeit, 
die allen Freunden Homer’3 nicht genug empfohlen werben kann, 
bat er auf Grund einer Unterfuhung des Ven. A die Scholien 
zu den erften 19 Büchern in diefer mit Recht berühmten Hand- 
ſchrift, ſoweit diefelben die Bruchftüde ber Viermänner enthalten, 
einer erfolgreichen Prüfung unterworfen, deren Ergebniffe in 
Kurzem folgende find. Man hat in der Hdfchr. bekanntlich zwei 
Gruppen von Scholien zu unterfcheiden, Randicholien und Tert- 
ſcholien: erftere find am äußeren Rande oben, unten oder an der 
Seite gefchrieben; letztere (die man bisher jeit LaRoche Zwifchen- 
ſcholien nannte) unmittelbar an den Tert gejeßt, bald zu Anfang, 
bald am Ende des Verſes. Der Ort ift aber zugleich für ihren 
Werth beftimmend; denn während die Randſcholien ausführliche 
Auszüge aus den Werken der Biermänner enthalten, geben die 
Terticholien nur ganz kurze Notizen, wie eine Vergleichung ber 
Stellen lehrt, zu denen ſowohl Tert- ald Randicholien erhalten 
find; wo 5. B. hier aus Didymus außer ariftarchifchen Lesarten 
noch die anderer Gelehrten und Handichriften angeführt werben, 
beſchränkt fich jenes auf die Lesart Ariſtarch's, für das Uebrige 
genügt im beiten Falle ein ao. Um auffälligften ift dieſe 
Kürzung bei den aus Herodian und Rikanor genommenen Stüden, 
wo e8 vorflommt, daß eine Anmerkung Herodian’s von einer 
halben Seite Länge in eine halbe Zeile zufammengebrängt wird. 


Es ift daher ein Glüd, daß von diefen beiden meift Randſcholien 
erhalten find, während von den didymeischen Fragmenten nicht | 


wenigerals zwei Drittel in Textſcholien beſtehen. Für die Benugung 
und Bearbeitung diejer wichtigen Bruchftüde ergiebt ſich Daher die 
Lehre, dab Tertfcholien, als ganz kurze Auszüge, in denen Miß- 
veritändniffe und Ungenauigkeiten nicht fehlen, nicht mit dem 
gleichen Vertrauen benutzt werben können wie bie Ranbicholien, 
und daß für ihre Ergänzung die Scholien der anderen Hdjchrr, 
befonders des Victorianus, in weit höherem Grabe zu benußen 
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angehend- m Abriss der Metrik der hebräischen Poesie. Halle, 
1875. Buchh. des Waisenhauses. (IX, 266 S. gr. 8.) 9 Mk. 


Referent befennt zuerft, daß es ihm bei ben Berfuchen, bie 
Form der hebräifchen Dichtung wieber zu entbeden, ftet3 etwas 
unbehaglich zu Muthe wird, weil in der zu berechnenden Gleichung 
mehr unbelannte Größen fteden, als fich eliminieren laffen. So— 
dann befennt er, was er felbft von diefer Form hält, um hierauf 
den Standpunkt des neuen Werkes zu prüfen; es wirb auf dieſe 
Weiſe dem Leſer das eigene Urtheil leichter erwachſen, al3 wenn 
Ref. mit einer Darftellung des Ley ſchen Syitemes begönne. 

Ref. ift überzeugt, dab die Lehre vom parallelismus 
membrorum als der poetiihen Form der Hebräer thatſächlich 
überwunden ift. Diefer Barallelismus bleibt allerdings zu Recht 
beftehen als ſtiliſtiſche Eigentgümlichkeit, als rhetoriſche Form 
der höheren hebräiſchen Rede, aber nicht ala poetifche Form, 
welche, wenn fie überhaupt vorhanden ift, ſich noch über die 
höhere Redeweiſe, die es liebt, ſich in Parallelgliedern zu 
bewegen, als eine Dede legen muß. Der Irrthum, daß ber 
Gliederparallelismus die Form der hebräiſchen Boefie bilden foll, 
daß man von Gebanfenreim redet, erzeugt die Unmöglichkeit, ein 
hebräifhes Lied von einer prophetifchen Rede zu unterjcheiden, 





da beide fi in Parallelgliedern bewegen und ein formales 


Kriterium zur Entjheidung defjen, was Proſa, was Poeſie ift, 
gänzlich mangelt, aljo bei dieſer Grundanſchauung Poefie und 
Profa thatjählih zufammenfallen. Charakteriftiih für bie 
Haltloſigkeit diefer Lehre ift der Ausdrud, auf den fie in 
' Dr. Werte'3 Einleitung gebracht ift: „Da jeder begeiiterte Bor- 
trag bei den Hebräern vom Rhythmus [was heißt das? Hat die 
Proja nit auch numerus?] begleitet it, jo ſchreiben bie 
Propheten auch gewöhnlih ım Ebenmaße [im Togiihen oder 
metrifhen?] der Glieder. Alſo: Ebenmaß der Glieder — 
Rhythmus!] Da fie aber immer mehr Redner als Dichter find, 
fo unterfcheidet fi ihr Rhythmus [= Ebenmaß der Glieder] 
' gewöhnlich (!) vom lyriſchen Durch größere Perioden.“ [Leteres 
fcheint bedeuten zu follen, daß die Glieder länger find, fonft 
bedeutet e3 nämlich gar nichts.) Alſo: Die prophetiichen 
Berioden = Glieder = Rhythmus find länger als die Iyrifchen, 
aber nur gewöhnlich. Das ift das Ergebniß der Lehre vom 
Gliederparallelismus, den eine große Genügfamleit der Ausleger 
ein Jahrhundert lang als poetiſche Form anjieht, während 
Eichhorn IV, 31 von Lowth rebend jagt, er Habe nachgewiejen, 
„daß unfere hebräifchen Propheten den übrigen (!) Dichtern auch 
im Weußeren, in Abtheilung der Beilen und in ihrem Parallelis- 
mus vollfommen ähnlich find”. 

Der Ausweg aus dieſem Bankrott lag in der Köſter'ſchen 
Entdedung der Strophif, die jedoch Köſter felbft nicht auf Die 





nd, als bisher gefchehen. Die Benennung Terticholien (für | — 
— Römer vorſchlãgt, —*8 — Poeſie beſchränkte und der prophetiſchen Rebe als ſolcher abzu- 
Sie ift um fo palfenber, als dieſe kurzen Auszüge unzweifelgaft | Iprechen wagte, jo wenig ſcharf entwidelt war das Formgefühl 


für einen beftimmten Tert gemacht find und zwar für ben Tert 
des Ven. A (f. LaRoche, Hom. Textkr. S. 125 ff.); auf bie 
wenigen Fälle, die dagegen fprechen, legt Römer (S. 230) wohl 
zu viel Gewicht. 

Die ganze Unterfuchung ift ſehr Iehrreich und von Anfang 
bis zu Ende mufterhaft geführt. Man hätte vielleicht gewünſcht, 
über das urſprüngliche Verhältniß der beiden Scholienarten 
zu einander etwas zu hören; man vermißt auch eine Ausführung 
ber Gründe, weßhalb gerade Didymus und Uriftonifus am meiften 
der Kürzung durch den Sholiajten auögefegt waren; vielleicht 
und hoffentlich hat fih der Verf. diefe Fragen für ein anderes 
Mal vorbehalten. B.N 


für die hebräifche Diction. Und doch lag ed nahe, zu jagen: Lyrik, 
al3 gefungen, bedarf der Strophe, das Vorhandenjein derfelben 
ift eines der Kriterien der Poeſie, ihre Abweſenheit markiert die 
' Brofa, oder aber die unftrophifche Poefie, deren Unterfcheidung 
| von der Profa noch feftzuftellen bleibt. Der Strophengebante 
\ fand zahlreiche, aber nicht immer ſcharfe Anhänger, da vielfach 
der logiſche Nebeabfchnitt ala Strophe angefehen wurde; erjt 
| Deligich förderte das Problem weiter, indem er fragte: welches 
find die conftitwierenden Elemente der Strophe, die maforetifchen 
Verſe oder die Glieder, aus denen fie beitehen, bie Stihen? Er 

t fi, nach unferer Ueberzeugung, mit vollfommenem Rechte 
ür die Stichen entichieben und fo ber weiteren Unterfuchung 
die richtige Bahn gewieſen. Selbft wenn zwei oder mehrere 
Stichen in eine Langzeile zu verbinden wären, würbe man ohne 

* 





. 
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Gefahr von den Stihen ausgehen können, nicht aber umgekehrt 
vom maſorethiſchen Berje zur Gonftruction der Langzeile 
gelangen. Die weitere Unterfuchung mußte fi) naturgemäß auf 
die Beichaffenheit des Stichos richten, von dem Ewald ausge 
ſprochen hatte, daß er fich auf fieben bis acht Silben beichränfe, 
während Ref. behauptet hat, nicht auf die Zahl der fieben oder 
acht Silben komme e3 an, jondern darauf, daß in den Strophen 
die fi) entiprechenden Verſe (Stichen) eine annähernd gleiche 
Silbenzahl haben, die übrigens auch für die ganze Strophe 
die gleiche bleiben fan und oft über 7—8 Silben hinauss 
geht, wie z. B. Thren. 3 als Durchichnittszahl 13 hat. Ihre 
Grenze wird der Länge des Stichos durch die Länge des Athems 
gejegt. Die Ungleichheiten in den Zahlen gleicht der Gefang 
aus, wovon fich Feder überzeugen wird, der die Elegie Thren, 3 
in der Synagoge jingen hört, wo jeder maforethiiche Vers, 
unbeſchadet der Silbendifferenz, auf dieſelbe Gantilene, die 


fi) von der Quinte zur Tonica ab bewegt, gejungen (nicht 


recitiert) wird. 
Hiernach wäre für die Iyrifche Poefie die Form die der 


Strophe, beftehend aus Stichen mit beftimmter, inmerhalb | 


elaftiicher Grenzen veränderliher Silbenzahl; ein ſei es 


accentwierendes, ſei ed nach Quantität der Silben bejtimmtes 


Metrum wäre abgewiefen. 


Gegen dieje Aufftellung vertritt nun der Berf. des genannten | 


Werkes die Anficht, daß troß der bisherigen, nach feinem eigenen 
Urtheile S. 9 mihlungenen Verſuche, den Wortaccent als 
bejtimmendes Princip des Versbaues nachzuweijen, die Sache 
doch ihre Nichtigkeit habe, daß der hebräiiche Vers nicht nad) 
Silben, jondern nach Hebungen zu mefjen jei, denen fich wie 
im Althochdeutichen eine oder mehrere (gelegentlich auch feine) 
Senlungen unterordnen, und daß die Hebung durch die Tonfilbe 
des Wortes bejtimmt werde (S. 21 u. 131). Indem nun ber 
Verf. die Hebungen nicht des Stichos, fondern des maforethifchen 
Verfes, auch wenn er mehr als zwei Stichen, die ſich etwa als 
eine Langzeile betrachten ließen, zählt, gelangt er zu oftametris 
ichen, herametrifchen, pentametrifchen, defametrifchen Verſen, 


ausdenen ih Diftichen, triſtichiſche, tetraftichijche u. |. w. Strophen | 


zufammenjegen. Zur Eruierung der Silbe, die den Hebungs- 
accent trägt, giebt er VBorjchriften und jogar ein Beijpiel „zur 
Einübung der gegebenen Regeln“, auf die wir zurüdtommen. 
Der Unterjchied diefer Verslehre von der obigen ift, wofern 
wir von der Betrachtung des majorethifchen Verſes zugleich als 


bes metrifchen abiehen, bie nicht bewiejen werben ann, ein | 


außerorbentlich feiner, man möchte jagen nur das Kunftgefühl des 
Dichters betreffender. Denn wenn die Stidden eine Durch— 
fchnittszahl von Silbe haben, jo muß unter diefen fich auch 
eine Durchichnittszahl von hochbetonten Silben ergeben; bie 
Behauptung, der Stichos oder zwei Stichen haben eine regel- 
mäßige Zahl von Silben, und die andere, fie, nicht aber der 
maforethifche Vers, haben eine regelmäßige Zahl von Hebungen, 
beſtehen vollftändig neben einander. Nur das ift die Frage, ob 
ber Dichter, der die Verſe machte, fich bei der Abgrenzung 
derſelben von der Zahl der Hebungen abhängig fühlte oder nicht. 
Die Antwort hierauf muß die Induction ergeben, die wir an 
den Verſen anftellen; liegt in den Hebungen wirklich eine feſte 
Regel, jo hat der Dichter nach diefer bewußt oder unbewußt 
gehandelt, ſonſt nicht. Es ift, mit einem Worte, eine Thatfrage, 
mit der wir e3 zu thum haben. 

Daß es mun mit diefer Verdabgrenzung nach der Hebungs- 
zahl nicht jo glatt abgeht, das nehmen wir aus einer befonberen 


Strophenart ab, der der Verf. den Namen Kunſtſtrophe ertheilt, | 


jo die Mängel zu einer bejonderen Tugend jtempelnd, Die 
Kunftftrophe bejteht nämlich darin, „daß ftatt der Verſe, welche 
die bejtimmte Strophenart erfordert (sie), andere oft ganz ver: 
ſchiedener (sic) Urt eintreten, die aber in der Summe ihrer 
Hebungen gleich fein müflen der Summe der Hebungen ber- 





jenigen Berje, für welche fie eintreten“. So jteht für 2 Oftameter 
ein Defameter und Herameter, ftatt 3 Oftameter 4 Herameter 
(3.8 -4:6) u. ſ. w. Nehmen wir ein Beiſpiel. Seite 192 
ſoll Pf. 69, 3—7 acht Herameter enthalten, obwohl nur fieben 
Beilen gebrudt find, wobei Zeile 1 aus 10, Zeile 2 aus 8, 
Beile 3 aus 5, Zeile 4 aus 7, Zeile 5 aus 7, Zeile 6 aus 6, 
Zeile 7 aus 5 Hebungen beftände. Hier lägen 48 Hebungen — 
8 Herametern vor; jobald man aber die Herameter wirklich 
berjtellt und nach ©. 262 die Compenfation vollzieht, jo werben 
die Stihen (Parallelglieder) jo von einander geriffen, da fie 
in verjhiedene Verſe zu ftehen fommen, wofür es nicht angeht, 
ſich auf die griechifchen Dichter zu berufen, da für dieje der 
Parallelismus nicht eriftiert, der dem hebräiſchen Stichos feinen 
Charakter giebt. Der Lefer betrachte jelbft die Berfe, in denen 
Ref. die Stichen durch Striche bezeichnet und die Tonfilben des 
Berf.'3 durch Metheg. 
mRs | Taso am no ya man 
spa ray | Sngad rbach Bio pusca 
| a5 Srmo ss 15 | Sea Dre 
ass | zın no | chen mission on 
| em nbramnd Se | Sp Jam mayo 
ges mass | mie rom ne eur 
mm se | Hp 2 miarde | vraıınd 
| Pater on | Tepe 2 ob Da | mnaz 
Uns jcheint, daß bei diefer Behandlung der Verje nad 
claffiicher Analogie, bei der z. B. mın=z von man getrennt 
| wird, bei der der Gliederparallelismus völlig unterdrüdt iſt, der 
| Grundton der hebräiſchen Dichtung, das Fortſchreiten in 
Parallelgliedern, die einen Stichos ausmachen, preisgegeben ift, 
das heißt, daß die kenntliche Urform der Poeſie, der Stichos, 
einer falſchen Unalogie geopfert ift. Wenn der Verf. von feinen 
fo durch Subſtitution Hergeftellten Strophen ©. 264 (vgl. 
©. 132, 2) meint, daß in ihnen „jeder Vers ein Ganzes bildet 
' mit feinen fyftematifchen Theilen und Gliedern, jo daß Inhalt 
und Form fich hier vollftändig deden“, jo geht eine Begriffsver- 
taufchung vor und es beweilt obige Strophe das Gegentheil, fein 
metrifcher Vers ijt in ihr nach dem Inhalte ein Ganzes, da alle 
an zwei oder drei Stichen Theil haben, Juhalt und Form deden 
ſich nicht, die Stichen haben fih an ihrem Werächter gerächt. 
Für die Empfindung des Dichters ift unzweifelhaft der Heine 
Sinnabſchnitt des Stichos die Grundeinheit, aus der er das 
' Gedicht aufbaut; diefe Stichen liegen aber mit den Hebungs- 





an um un» 


' herametern in Conflict und verſchwinden in ihnen bis zur Un- 
fenntlicheit, folglih hat der Dichter nicht an diefe Herameter 
und darum nicht an die Abgrenzung feiner Berfe nach der Zahl 
der Hebungen gedacht. Oder jollte wirklich in demſelben Palme 
die Subjtitution beabjichtigt jein, die, wenn man die Hexameter 
trennt, ein Wort 5>=m in zwei Berje zerreißen würde? Diefer 
Herameter würde lauten (vgl. ©. 193 3. 1—2): 
zehn | ara nbad puren | Cm "Pusman 
a me Sb 

Der Berf. wird zugeben, daß ſich im Hebräiſchen dieſe 
Eompenfation ebenjo wenig für das Auge vollziehen läßt wie im 
Deutichen, wo: Hans Sachs war ein Schuh macher die Ana- 
logie bieten müßte. Uebrigens rächen fid) auch hier im Nach— 
worte ©. 262 die Stichen wieder; dem Berf. ift ein quid pro quo 
‘ begegnet, weil im Bewußtfein des Berf.'3 die Vorſtellung von 
den Stichen nicht ausgetilgt ift, jo daß er unbewußt Vers gleich 
Satz nimmt und dadurd in eine völlige Verwirrung geräth. 
Gr meint, die Erfcheinung, „daß in nicht jeltenen Fällen der eine 
Bers eine oder zwei Hebungen zu viel und der nachfolgende zu 
wenig hat ober auch umgefehrt“, fomme auch in den claffischen 
Sprachen vor, werde aber durch die Schrift hier für das Auge 
compenfiert. Ein Beifpiel jeien die erften Verſe der Odyſſee 
und der Jlias, wo nAayr9n und orkouir,» dem Sinne nach zum 





1053 


— 1876, M 32, — Literarifhes Tentralblatt. — 5. Auguſt. — 


1054 





vorigen Verſe gehören. Hier ift aber die Sache gerade umgekehrt, 
nicht Od, 1, 1 und IL. 1, 1 hat einen, refpective zwei Füße zu viel, 
diein®.2 compenfiert wären, fondern V. 1 hat wie V. 2 feine ſechs 
Füße, nur der Sat ift für Vers 1 zu lang. Das aber ift gerade 
der Differenzpunft zwifchen claffiicher und hebrätfcher Form, bei 
jener greift der Sat über den Vers hinaus, bei lehterer bildet 
-jeder Halbvers oder Vers ein Sabglied, d. i. einen Stichos. 
Sagt nun ber Berf. weiter 8.263, man möge folche überſchießende 
Worte zum defecten Verſe ftellen, jo haben wir das gethan und 
geiehen, daß der Vers dann jogar das Wort in ber Mitte trennt. 
Sehen wir bie weiteren Pjalmen mit Subjtitutionen an, deren 
Unalyfe der Berf. ausgeführt hat (demn die nur genannten 143, 
1414, 68, 97, 52, 48, 66, 37, 90, 8, Num. 24, 5—7 möchten 
wir nicht ohne feinen Vorgang conftruieren), jo fällt 137 fort, 
bei den Dekametern find feine Subftitutionen. In Bf. 27, 7— 
10 und 11—14 werben aus 5 Herametern 3 Delameter, und 


aus 4 Dftametern, deren 2 letzte kataleltiſch, d. h. feine | 


Dftameter find, diefelben 3 Delameter; Bf. 2, 7—9 wird ein | 


Delameter, ein Oktameter und ein Hexameter gleich 4 Hera- 
metern gerechnet; trennt man, jo gehört von ms = das erite 
Wort an das Ende, das zweite anden Anfang des Verfes. Pſf. 139 
werden die 3 erſten Stichen mit 10 Hebungen gleich zwei Hexa— 
metern geſetzt; Pſ. 104, 10, 12, 13 find 3 Oltameter gleich 
4 Herametern gedacht; Pf. 89, 20 zählen 11 Hebungen für 
2 Herameter und Vers 1: 2 Hexameter und 2 Defameter 
gleih 4 Oktametern. Wir übergehen Pf. 18 und 21, 10 aus 
tertfritiichen Gründen und fragen: Wie fteht es bei Annahme 





jan us | ven; Tonlofigkeit = Auftakt und beſonderer Nach⸗ 
drud ſchließen fich gegenfeitig aus. Indeß hier würbe es ſich nur 
um relativ wenige durch Auftakt hingeftellte Verſe handeln; esift 
aber noch ein zweiter Punkt, in dem der Verf. auf Widerſpruch 
ftoßen wird, er läßt nämlih S. 127 auf ben Ziefton i im Worte 

3. B. das d in irgrpn, moox u. ſ. w., bas o in nyusınn, kurz 
brittfehte Silben vor dem Tone, wenn bie vorletzie leichier er⸗ 
ſcheint, den Hochton im Verſe tragen; wenn dagegen die vorletzte 
ber drittletzten gleichwerthig iſt, jo ſoll die drittletzte anceps 
fein, d. h. beliebig gezählt werden, fo daß tekükaté nothwendig 
mit boppeltem Accente verjehen werben muß, während 
dibrehöm, ja ſelbſt eras>>r nur einen befigt und emnizoien, 
ermpuge ıL a. beliebig behandelt werden fönnen. Barum 
erssis zwei Töne haben muß, rate Bi. 103, 17 nur einen, 
iſt nicht einzuſehen; noch weniger warum emmpiyes mir einen 
nötbig hat, da es, wenn irgend ein Gebilde, zwei beanfpruchen 
fönnte, 

Mit den angebeuteten Tongefegen, mit Auftakt und ben 
doppelten Möglichkeiten für viele Partikeln gelingt es doch 
nicht, der Compenfation und der Subftitution zu entgehen, 
während ſich von anderem Standpunkte aus die annähernde 


Gleichzahl der Hochtonfilben aus der Stichenlänge vollftändig 


jener Subjftitutionen mit der Sangbarkeit? Haben wir wie in ı 


Bf. 89 am Anfange vierzeilige Strophen von DOftametern, jo 
bejagt das mufifaliih, daß der Geſang in 4 mal 8 Hebungen 
fi fügen muß, fowie daß nah je 8 Hebungen ein Abſchluß 


jein muß, fei es daß die Melodie nur auf eine Zeile oder auf | 


zwei oder auf alle vier berechnet ift. Wenden wir dieß auf die 


eg erg 89, 1-5 an, fo fällt der erite Schluß auf | 


nn 
“uni 


Beile an, die mit  Schließit, mit "welchem fi) abermals der 
Einn nicht rundet, obwohl hier mufifalischer Ruhepunkt wäre, 
Die dritte Zeile jchlöffe mit ">25, das, von 17> abgerifien, 
feinen mufifalifchen Ruhepunft vertragen kann. Aehnliche Riffe 
würde die Melodie in den beiden Schlußftrophen 47—49 und 
50—52 hervorrufen, wenn die je drei Oftameter eine Subjtitution 
für vier Herameter bilden. Hiergegen kann nicht der Einwand 
erhoben werden, daß die Subjtitutionsftrophen andere Melodie 


gehabt haben; denn war ihre Melodie anders, fo ift die Unter | 


jtellung, daß fie ihrer Umgebung metrifch gleich berechnet werben 
follen, völlig überflüffig. 

Alles dieß iſt gejagt unter der Vorausfegung, daß bie 
Anjegung der Hebungen nah den Wortaccenten vom Berf. 
in einer durchaus unanfechtbaren Weife vollzogen ift. Das 


erflärt, zumal diejelbe ohne fünftliche Nachhülfe wie "Almand, 
94, 6 nicht abfolut ift, wo der Verf. das überlieferte orsin: ein⸗ 
tonig behandelt. Doc müſſen wir die ſchon lange Beiprehung 
abbrechen, ohne auf grammatiſche und accentologische Theorien 
weiter einzugeben. 

Bor zehn Jahren hat Ref. in diefem Blatte des Berf.'3 
Schrift „Metriihe Formen ꝛc.“ (Leipzig, Teubner) ftreng 
beurtheilt; daß Ref. Recht hatte, bezeugt ihm jegt der Verf. 
jelbft, da er die ehemaligen fogenannten metrifhen Formen jetzt 
durch andere erſetzt. Wir wünfchen ihm und ung, daß wir dießmal 
Unrecht befommen, ihm, weil er dann die Forſchung dauernd 
gefördert hat, uns, weil wir jtatt eines Irrthumes Wahrheit ein- 
taufchen. Diefe Anzeige fann auf fehr Vieles in feinem Buche 
nicht eingehen, das Werk ift ımgleich fleißiger und gründlicher 
als die frühere Schrift. Es kann nicht fehlen, daß es auch von 
Anderen eingehend geprüft wird, benn es weift zahlreiche regel- 
mäßige Bildungen nad), und Mef. fegt bei der Ablehnung der 
Ergebniffe nicht voraus, daß das legte Wort in ber Frage ſchon 
geiprochen ift. Jedenfalls muß fie einmal gründlich geprüft 
werden, und jo haben die Förderer der ſchon vor ihrem Erjcheinen 
befehdeten Schrift, die ihre Erfcheinung ermöglichten, außer 
Dlshaufen noch Rödiger und der treffliche Verleger D. Bertram, 


‚ beide jetzt irdiſchem Streite entrückt, durch ihre Beihülfe der 


unterliegt aber begründeten Zweifeln. Nicht darüber rechten 


wir mit dem Verf., daß er ©. 128, 6 einſilbige Partileln wie 
is, 8, 52, 2, a5 u. ſ. w. ancipites nennt, d. h. bald Tons 
träger, bald umnbetont fein Täßt, dieß liegt vielmehr beim 
accentuierenden Versbau (mie im Deutfchen) in der Natur der 


Sache, da der Hochton oft auch auf negativem Wege einer Silbe | 


ertheilt werden, muß, die dazu wegen ihrer noch ſchwächer 
betonten Umgebung am wenigjten ungeeignet ift. Daffelbe gilt 


für die bald betonte, bald unbetonte Endung ‘> in “ob u.a. | 


Aberder Auftakt! Bebeutungslofe Bartifeln, Wörter wie „Jahre“ 


Partileln“ find nad) ©. 38 f. jax, ab, mob, "Beh, mıra, usus, 
Pronomina, =, rrs, rs, ja „zuweilen wird gerade dass 


Forſchung einen guten Dienft geleiftet und dem Verf. für feine 
mübhjfeligen Arbeiten gezeigt, daß ſich nicht überall nur — 
gegen ſeine Studien —— M. 


Schiller's Briefwighfel mit ben — Fiedrich Chrifian von 
Schleswig⸗ Holſtſin⸗ Auguſtenburg. Eingeleltet u. br&g. von Prof. F. 
Mar Müller. Berlin, 1875. Gebr. Paetel. 
2 Mt. 40 Pf. 

Der Wiederabdrud diefer, früher in Rodenberg’3 „Deutfcher 
Rundſchau“, Aprilheft 1875, veröffentlichten höchſt wichtigen 
Correſpondenz Schiller's mit feinen beiben däniſchen Wohl: 
thätern gab zugleich Gelegenheit, einige ftörende Verſehen in 
der Datierung von Briefen zu berichtigen. Der Abdruck ift, ſo— 





(2 80.83 ©. gr. 8.) 


weit Ref. verglichen hat, mit Sorgfalt gemacht. Leider ift die 
oder „Mein Gott“ follen ala Auftakt, d. h. ohne Betonung, 
gebraucht werden (S. 130, 11), und folche „bedeutungsloje 


Eorrefpondenz lüdenhaft, doch macht ung der verdienftvolle Her- 
ausgeber Hoffnung, daß es noch einft gelingen werde, die Lüden 


‚ auszufüllen. Allerdings iſt die Antwort des Prinzen auf Schil— 


jenige Wort, welches einen befonderen Nachdruck hat, in einem | 
fogenannten Casus absolutus vorausgeſetzt, und bildet für fich 


ein abgefchloffenes Glied als Auftakt“, 3.8. Bi. 21, 5 


> nen 


ler's erften Brief in den Händen eines Autographenjammlers 
(S. 40 f.) und deßhalb nicht zugänglich, weil diefer die ganze in 
feinem Beſitze befindliche Sammlung von Briefen an Schiller 
zugleich veröffentlichen will, was man ihm nicht verdenken kann. 
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Uber dem Herauögeber ift es entgangen, daß ein Theil diejes 
Briefes ſchon feit geraumer Zeit veröffentlicht war, und zwar 
von Caroline v. Wolzogen in ihrem Leben Schiller's, 1830, II, 
&.94. — Mit Mar Müller’ dantenswerther Aufftöberung 
diefer Correfpondenz ift übrigens diefe Reihe von Entdedungen 
noch nicht abgeſchloſſen; das Maiheft der Deutſchen Rundſchau“ 
von diefem Jahre brachte die urſprüngl. Geſtalt der an den Herzog 
von Auguſtenburg gerichteten Briefe über äſthetiſche Erziehung, 
wozu Profeſſor Michelſen im Aprilhefte ſchon eine biographiſche 
Einleitung geliefert hatte. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Alft. Fled⸗ 
eifen u. 9. Mafius, 113. u. 114. 8b. 6. Heft. 

Inh.: I. H. Flach, die neueften Arbeiten üb. das Digamma bei 
Hefiodos. — ®.Schwarp, dichteriſche u. volfsthüml. Korm der alten 
Mythen. — G. Hoffmann, zu üuripides Batchen [v. 404]. 
MW. Teuffel, die beiden neuen Ausgaben des Platon. Sympofion. — 
9. Ked, zu Platon's Phaidon (63°). — I. H- Eh. Schubart, Ritte 
ratur zu Panfaniad. — H. Röhl, zum corpus inseript. graecarum 
Ar. 1051. — H. Magnus, zur Ritteratur des Gatullus. — D. 

rugman, bie beiden neuen Ausgaben der Andria. — €. Hoffe 
mann, zu Symmachus [relat. 3, 16]. — 9. Dünger, aplus im ärztl. 
Gebrauch [zu Hor. epist, 1, 20, 24. — R. Unger, die Gedichte 
xara Aerrror, — Mecenfionen. 

1. K. Eich hoff, Aphorismen aus der Schulpraxid. — 9.8. 
Beniden, philolog. Programme der höheren Lehranftalten Preußens. 
1873 u. 74. — Recenfionen. 

Acta societatis philol. Lipsiensis ed. Fr. Ritschelius. T. VI. 

Inh.: Fr. Schöll, de accentu linguae latinae velerum gram- 
malieorum testimonia. — G. Göp, Dittograpbien im Piautudtergte, 


nebft methodiichen Folgerungen. — Miscella eritica. — Varronianum 
idemque Plaulinum. 


Beiträge zut Geſchlchte d. deutſchen Sprache u. Literatur, brög. von 
Herm, Baul u. Wilh. Braune. II. Br. 1. Hft. (198 ©. 8.) 

Jah.: H. Oſthoff, zur Frage des — der germaniſchen 
NsDeclination. Rebſt einer Theorie üb. die urfprüngl. Unterfcheidung 
ftarter u. ſchwacher Gafus im Andogermanifchen. — B. Hidber, eine 
neue Handihrift von Hartmann’ Gregorind. — H. Paul, zur Kritik 
des Gregorius. — I. Schmidt, Un uhungen zu den beiben literar» 
biftorifhen Stellen Rudolf’s von Ems. — H. Paul, zur Jweinkritik. 
— Derj., zum rel, — Nachtrag von 9. Ofthoff. 


Zeitſchrift f. Bölterpfghologie u. Spradwiffenfaft. Hrög. von M. 
Sazarus u. H. Steinthal. 9. Bd. 1.2, Heft. 

















Inhe: H. Steintbal, zur Religionspbilofophle. 2, — Fr. 
Baulfen, über 3. Stuart Mill's Religionsphilofophie. — P. Unna, 
Kuno Fiiher u. das Gewiſſen. — Beurtheilungen. 


— — — — — 





Der Schriftwart. Nr. 7. 

Inh.: Ed. Krumbein, Wilh. Stolze u. der Entwidiungdgang 
feiner Schule. (Kortf.) — 9. WBehrmann, Gutenberg u. Gabels⸗ 
berger (Vortrag). (Fortſ.) — Zeitung. 





— — — 


Vermiſchtes. 

0., deutsches Kyffhäuserbuch. Natur, 
Geschichte, Sage und Volksleben des Kyſſ häusergebirges, dem 
deutschen Volke dargestellt. Mit einem Anhange über Questen- 


berg, einem Grundrisse und einer Karte, Eisleben, 1876. Mähnert. 
(160 S. gr. 8.) 2 Mk. 70 PL. 


Ein nad) vielfeitigen Geſichtspunkten friſch aus dem Leben 
geihöpftes Buch, deſſen Werth bei aller Bollftändigfeit doch 
vorzugäweife auf der hier zum eritenmale gebotenen Schilberung 
ber gewerblichen Berhältniffe in dem Winkel zwiſchen Helme 
und Sonberöhäufer Wipper beruht. Diejer Gewerbebetrieb 
befteht außer Ackerbau hauptjählih in Bierbrauerei umb 
Fremdenverkehr (Babeleben, Beſuch der Burgen und einer 
Höhle). Für die naturwiffenfchaftliche Partie des Werlchens ift 
es vielleicht nur ein Vorzug, daß ber Verf. mitunter gerade dad 
übergeht, was feiner Darftellung gleichjam noch das Colorit 
Hinzufügen fönnte. Wenn wir 3. B. auch bei Alerander von 
Humboldt gelefen haben, daß bie Steinbrecher am Kyffhäuſer 








Richter, Dr. J. W. 


— 1876. M 32. — Literariſches Centralblatt. — 5. Auguſt. — 
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„Binnoberftein“ auf das Brot ftreuen, 
fo bezweifeln wir doch vorläufig noch jehr, daß es wirklich ſolche 
Erde freffenden Ottomafen unter den biederen Thüringen giebt. 
Richter ift in Bezug auf die Sage von Kaiſer Rothbart ber 
Anfiht, daß die um ben Kyffgäufertgurm fliegenden Raben in 
ihr vielleicht die Hauptfache find. Bei diefer Meinung hätte er 
ſich aber nicht auf den der deutſchen Mythologie mehr ober 
weniger feindlichen Standpunkt ftellen müſſen, den Georg Boigt 
in einem befannten Wuffage in Sybel's Zeitſchrift geltend ge- 
macht hat. Auf diefe Weife hat fi Richter in einen Wiber- 
ſpruch vertwidelt, der ihn dazu treibt, anzunehmen, da bie 
Raben vielleicht nur die Pfaffen bedeuten, welche den Hohen 
ftaufen den Untergang bereiteten. Wenn die Raben nicht bloß 
ganz einfach dadurch in die Sage gefommen find, weil fie fi 


fich den rothen geriebenen 


| vielleicht häufig am Thurme zeigen, fo möchten wir, da fhon 


der Sachſenkaiſer Otto im Kyffgäufer gejeilen hat, diefen Zug 
in der That auf ein ſehr Hohes Alterthum zurüdführen. Bir 
würben dann eine Urt deutjches augurium, wie es fi im 
Vogelfluge bei der Gründung und Benennung Roms zeigte, 
fowohl in der Sage von Heinrich dem Bogeliteller ala auch in 
dem Raben am Kyffhäufer vermuthen. — Die dem Kyffhãuſer⸗ 
buche beigegebene Karte geſtattet den Blick bis auf Kalbsrieth 
und die gange Riethgegend. Den näheren Kenner ber Bio- 
graphie von Schiller, Goethe und Wieland wird diefer Anblick 
erfreuen. P. 





ERBE der Kal. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
ai, 
Die mit einem * begeidneten Vorträge find ohme Auszug. 


Inb.: "Schott, über gewiſſe Thiernamen mit be. Rüdfiht auf 
das fogen. tatariiche Spracdengebiet. — Golpdftein, vorläuf. Mit- 
theilungen üb. elektr. Entladungen in verdünnten Gaſen. — du Bois⸗ 
Neumond, Über die angebl. Abnahme der Reizwelle im Mustel. — 
Peters, Mittyeilung über neue Arten der Sauriergattung Gerrhono- 
tus. — "Dove, üb. Witterungsverhältniffe von 1875 bis Ende April 
76. — Rich, Üb. die Erregung von Glektricität durch leitende Rel⸗ 
bung. — Beters, über die Pelzrobbe von den Juſelu t. Paul und 
Amferdam und über die von S. M. S. Gazelle mitgebrachten Fleder⸗ 
tiere, — *Ruhn, Kortfepung ber Abhandlung über die aus kj ent 
ftandenen Zautentwidlungen. 


— — für die Turnkunſt. Hrög. von M,RIoB. 22. Bd. 
. Het. 
nb.: Fur Umgeftaltung der D. Turnlehrertage. — Antwort auf 
hrift des Dresdner Turnlehrervereind. — N. Räuber, 
e 2. bad. Zurnlehrerverfammlung. — M. Klof, Herm. 
Eberhard Richter als Tumarzt u. Inenfrennd (Nekrolog). — H. D. 
Kiuge, Über die Herftellung von Tururäumen u, deren Gerätheeins 
richtung. — Bücheranzeigen; Nachrichten u. Bermiſchtes. 


Revue eritique. Nr. 30. 
Inb.: Bädeker, gulde en Palestine et en Syrie. — Forehhammer, in- 
troduetion & l'ttude des mythes grecs. — Horace, oceuvres, P- P- Mül- 
ler. — Academle des inseriptions, 
Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Rr. 31. 
Inb.: C. Bahdmutb, Alerandria. — I. Bolkelt, Bid u. Bert der Im 
fion. — Aus Stuttgart: Rüdblid auf den Bandtag; Meactionäre Anzeldien. — 
Aus der Schmwels: Don der Befepgebang; Kirhl. Fragen; Murtenfeier. — 
Aus Berlin: Die Regierung u, die Wabien; Auswärtiges, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. RAr.3l. — 
Inb.: Ep, Engel, das Leben Macaulay'd. — A. Kleinfhmidt, bie Urfadhen 
der Bosreikung Nmerika’s von England, 3. — Das Shaterdorf Shirley. ı1- 
Aus dem Elſaß. 

Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 3l, 

Inh.: Jeſ Landaraf, die Börfenfteuer vor dem Midhterftubl der Bifienibaft. — 
in ieawart bie Geionkalte Gun Branisco® gegenüber feinen Ainel. Ar 
beitern, — Piteratur u. Aunſt; Rotigen. 

















Blätter f.literar. Unterhaltung. Hrtg.v. R. @sttfhall. Rr.3l. 
Int: 242 a aürken Yadier-Suäten. — 6 Bil 
piele, )— BD. h ollsergm 
— Siogtarbiſches. — a ee nn ne 


Bellage zum D. Reicht ⸗ u. Kgl. Preuß. Staats· Anzeiger. Nr. 33. 
Anh.: Ghronit des Deutihen Reiches — Das fädt. Mufeum in Nördlingen. 1.— 
@raf Karl v, d. @röben. — Die antike Raturanigauung 3, — Gbronif ber 
Ereignife im der Türkei feit Musbrud det Aufftandes er Hergegomina, 4. 














105? 


— 1876, m 33, — Literarifdes Tentralblatt — 5. Auguft. 


1058 





Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jayrg. Nr. 28, 


Inh,: Tb. Betermanm, Heinrich Wuttfe. — Memoiren einer Ipealiftin. (Fortl.)— 
Reue Bücher, 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 191 — 197. 
Jab.: Ich. Janſſen's deutſche Geſchlchte. — Fr. Pet, aus dem Mündener Blas- 
valaf. 6, — Der Abfhluß der Beribeidigungsangelegenbeit in Dänemarl. — 
Bur phllof. Piteratur, — Parlamentarier u. Didier. — @. Aautzſch, nech ein» 
mal die Moabitica. — Gluſ. Ferrari (Aekrologh. — Dr. D, Lin 2 ty legte 
Reife in Gentralafrifa. — Defterreih u. Preusen vom September 1612 bis yum 
April 1813. 3. 4. (Sch) — Briefe aus Montenegro. 10, (St) — WB. Zanger- 
mann: Philofopbie u, Ghriftenibum. — Gin Kampf um Nom; hit. Roman 
von N Dahn, — Bine ditſche Geſchichte der Parlier Gommune im 3. 1871. — 
Die Kelfe der öfter. Corvette „Eryberzog Ariedrih” 1874 — 76. — Br. Vet, 
Münden u, Philadelphia. 
Biener Abendpoft (Beilage 4. W. Zeitung). Mr, 161 — 166, 

Inb,: B. Klegindto, Iabresbericht über Wiffenfhaft und Indufrie, 7.9, — 
Bon dem FZigeunern. 1.2 — 8. Macqueid, Diane. (dorti.) — Thotwald - 
fen. 1.2. — G. 8. PobL Jofeph Deffauer. — I. G. Markus, Heinrih von 

griderg u. Die Mideläberger. — Franzoſ. Literatur. — B.2orm, Ilterariides 
gebub, 1, — Aitiſche Nedner, — Horigen; Theater; Bibliographie, 


BiffenfHaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 60 u. 61. 
Inb.: M. Moitte, Beipyiger Stadttheater p- neue Shanfpieleerfonal). — @. 
Wahl, die Stewerreform im Kar, Sadien u, das Bintommenftenergefep vom 
22. Decbr, 74.2 — 6. A. Hegmet, die daſcht Kunft- u. Kunftgewerbenusftellg 
im Münden, 4. — Die Austellung willenigaftl. Apparate ın Yonton. — 
Mecenfionen; Bermilchtee. 


Fluftrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1726, 


Inb.: Gbrift, Bottirted Ehrenberg. — Ardimandrit Pelagitib. — @vetogar Mile- 
titfh,. — Beneral Hanke Rlımpitib u. Did, Grigorjemirih Tihernajefl, — 
Diota Blaitowitſch. — Die Salpeterböble zu Belgrad, — Midbat Paſcha. — 
Die Katlerregatta in Ems, — Der Gorida im %erliner Aquarium. — Inter 
feetiier Kampf mit einem Schwertäfb, — Der ferbiib-türkiihe Arieg. 3. — 
Fürt Milan von Serbien u. Rılolaus I Betrowitſch Njegufh, Für von Mon- 
tenegre. — Die türt, Beftung Riſch. — Das türf. Donaufert Ada Kalch. 





Heber Land u. Meer. Hrög. von F. WB. Hadländer. Rr. 44. 


Inb.: R. Lindau, Robert Aöbton. (For) — A. A. Negnet, Berd, vn, Mider. — 
Rotizblätter. — W. Neubert, die Spaziergänge von Paris, — Ih. Blohm, 
das Beilchen von IJöntöping. — R. Shmidt-lkabanmıs, das Sommerfelt bes 
Bereins „Berliner Aünfller‘, — Die ein nn m in der Schuciz. — 
Bons türt, — — Aus den Erinnerungsblättern bed Freih. v. Srord- 

fra. 7. — B, Bedeu, Zeitfragen für den Hamilienkreis, 17, — Ar, Pet, 

Streifzüge in der Mündgener Ausftelung. 2 — % 

nomiſches Tagebuch, Auguſt. — Illuftrationen. 


Allgemeine Familien⸗-Zeitung. Nr. 45. 


Inh.: M. BeHoid, des Boldes Fluch (dortl) — Der Stapellauf der dentſchen 
Ghraubenkorwetie Sedan. — E. Aneſchke, wie Goethe in der Schule ber 
rauen Didyer wurde. (Sch) — Der Miniftermord in Kenftantinopel.— Die 
älularfeier der Schlacht bei Murten, — Zur Geſchichte Der Hüte, — B. Lilta, 

der Geizhalz von Leeds. — Manuigfaltiges; Ghron ber Gegenwart, 


Sonntags-Blatt. Red. Fd. Michels. Rr. 30. 


Inb,: G. Hartwig, Hedenröslein. (Shl.) — Eh, Stromer, mas Muinen er 
zählen. 2— %, Junghans, ein Rirmeblonntag am Niederrbein, — ine 
rinmerung an Frig Keuter, — Die Gbarafterpflangen der Völler. — Paul 
Wislicenus, aus dem Treiben der Amerikaner. 1, (eaL) — 8, Budner, 
Bilder aus der dtichn Bireranur: Simplieius Simplieissimus. (Schl.) — Aifr. 
Mürenberg hobes Spiel. — Loſe Blätter. 


Daheim. Hrög. von RR: nig. Rr. 43, 


Ink: Tb. Hermann, um ein Ei. (Fortſ. — Deutidhe Profefforen: 17, Herm, Ludw· 
Heimbolg. — By. Delipfch, dichteriſche Wideripiegelungen der Perfon u. Be 
wink Jeſu. 1, — Deutſche S 

t 


om Büchermarkı, — Al 


e Stadie m. Bauten: 9, Prag u. Die fleinerne Moldau« 
üde, — Am Fawmillentiſche. . 





Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Rr. 45. 


Inb,.: E Norden, Emilta Galotti. — WM. Shmidt-Gabanis, Plaubereien 
aus ber diſchu Kaiſerſtadt. — Ad. Prome, Wanderumgen u. Manbelungen in 
den Süpdonanländern. — Fr. v. Hobenbaufen. Brorge Sands Beben, Lir- 
ben u. Beiden. — B. Baffauer, das Algl am Spirdingſee. — Heitere Thro ⸗ 
nifa, — Für Haus u. Herd. — Wllerlei x, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 30, 


Inh: Wenaifjance u, Mococo von G. renzel; Müdblide. — Ein altengl. Traftat; 
Bur vergl. Sprachwiſſenſchaft. — Sprüdmörteripiele (Proverbes) der Aranzofen. 
— Das beutige Rufland, — Amerit. Stkiggen von &, Anork. — Schriften des 
Hraelit, Viteraturwereins. — Ueber die afiyr, Sintfluthoſage. — Aleine literar. 
Bundihau; Spredjaal. 


Dat Ausland, Nr. 29, 


Inb,: 9. v. Barth, Angola-Fabet. 2. — Prof, Dümihen's jüngfte archäol. For ⸗ 
Hung in Aegypten. — D. Gaspari, ber Begriff ber „ielitrebigfeit“ unter 
Dem Gejidtöpuntte ber Darwin ichen Lehre. vn. — G. Meblis, Studien 
w older alologie. 1. — Alterthümer der Maya-Inbianer In Ducatan.— 

m J 





Die Ratur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. RF. 2. Jahrg. Rrron. 


Inh. WB. Strider, von dem Schmuck und der abſichtlichen Berunktaltung des 
Körpers bei verfchiedenen wilden Böllern. (Shi) — ©. 8. Zafdenber 
Thierftaaten. (Fort) — A. Red, ein neues Werk über Peru. (Berti) — 9. 
®oering, der Kaflerfbattenbaum. — Der Gorilla im Berliner Aauarium, — 
Piteraturberiht; Techn aus unjerer Beit; Perfomalnadprichten. 

















— ne 


Vorlefungen im Winterfemefter 1876 77, 


1. Münden. Anfang: 2. November. 


L Theeltogiſcht Kacultät, 

Pf. ord. v. Döllinger: left nicht. — Thalhofer: Paitorals 
theologie; Eherecht (repititionäweile); homilet. Sem. — Schmid: 
Dogmatit (Schöpfungslebre); Erkl.d. theol. Summa d. Ihomas v. Aquin. 
— Schegg: Evang. Johannis; bibl. Alterthh. — Silbernagl: 
Kirchenrebt (Einl., Berfaffung der kathol. Kirche); SKirchengeich. von 
Gregor VII bis zur Reformation. — BWirtbmäller: Moraltheologie; 
PBatrotogie, — Friedrich: neuere Kirchengefch.; kirchenhift. Sem. — 
Bad: Philofophie (Logit, Noetit u. Metapbyfit); Erfl. claff. Quellen; 
prakt. Uebzgn. — Schönfelder: Erkl. der Prorbetien des Iſalas; 
chald. Grammatik; Ertl. d. Sprühe Salomo's (nad d. Hebr.). 


11. Zurififhe Facuhtät. 

Pf. ord. v. Pland: Givilproch. — v. Pal: bayer. Vers 
faffungsrecht auf der Grundlage des Reichsrechts. — B. v. Roth: 
bayer. Landrecht; dtiche Hupothelenredht, mit bei. Berüdi. der preuß. 
Grundbuchordnung fowie des bayer. und ſachſ. Hypothekeugeſehes. — 
v. Bring: Pandeften mit Ausihluß des Erb» u. Famillenrechtes. — 
Maurer: wird fräter ankündigen. — Bolgiano: gem, diihr Givils 
proceß, nach v. Bayer's Lehrbuch, mit bef. Berliff. der neuen bayer. 
CPD. u. des neuen Entwurfes der diſchn Procehorbnung; Grundzüge 
u, Verfahren nadı der neuen bayer. KPO. — Geyer: Strafproceh ; 
cafwiftiiches Meperit. üb. ftrafrechtl. Materien; allgem. Grundlagen der 
Staatslehre.— Seuffert: Zr u. Erbredt.—v. Sicherer: 
deutſche Mechtögeichichte; diſchs Privatrecht; Mebgn im Kirchenrecht. — 
v. Holpendorff: Strafrecht; Eriminalpiochologie. — Berdtold: 
dtſchs Staatsrecht; Kirchenrecht. — Prdoce, Hellmann: Inſtitutt. 
d. röm. Rechte. — Grueber: röm. Rechtsgeſch.z Nepetit. über das 
gejammte Pandektenredht mit Berüdj. der rechtogeſchichtl. Entwicklung. 
— Kahl: Strafrecht; kirchenrechtl. Gonverfat.; über die Givilehe. 

u. Staatswirthihaftlihe Kacultät. 

Pf. ord. v. Schafbäntl: Beognofie in Verb, mit Petrefactens 
funde u. in Beziehung auf d. Bergbau u. die Hüttenkunde; Bergbaus 
u. er ya Fr nde. — v. Pözl: Geſch. d. dtſchu Polizeirechte. — 
v. Helterich: Finanzwiſſenſchaft; Ökonom. Politik. — Niehl: Lehre 
v. d. bürgerl. Geſellſchaft u. Geſch. d. forlalen Theorien; Culturgeſch. 
d. 18. u. 19. Jahrh. — Fr. K. Roth: Eneyklopädie d. Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, 1. Abtb.: Forſtwirthſchaftslehre; Forſtrecht u. Koritpolizel nach 
den * Bayerns. — Pf. extr. Mayr: Statiſtik mit beſ. Beruckſ. 
d. Benölferungsitatiftit; Technil der Statiſtik u. ftatift. Nebgn; Aber 
die Gegenſaͤze in den nationalökon. u, insbef. wirthichaftspolit. Ans 
fhauungen der Gegenwart. 


IV. Medicinifhe Facultät. 

PfT. ord. v. Ningseis: lieſt nicht. — v. Gietl: medit. Klinik; 
vhufifal.sdiagnot. Gurfus, — v. Roth mund sen.: Über Unterleibs⸗ 
brũche. — v. Siebold: Zoologie. — v. Bifhoff: Anatomie ded 
Menſchen, 1. Th.; Serierlibgn (gemeinf. mit Rüdinger). — Seip: 
Arzneimittels u. Arzneiformellehre; medic. Polifliit.— 8. A. Buchner: 
Pharmacie; chem. Uebgn im vbharm.schem. Zaborat. d. Univ.; Leban 
im Arzneis-Dispenfieren mit Gonverfat. Über Arzmeimittel, im Reifin- 
gerianum,. — vd. Pettenkofer: praft. Gurs im bugien. Zaborat. für 
Afpiranten des Phofitatseramens (gemeinf. mit Bollinger u. Foriter); 
prakt. Uebgn im hygien. Laborat. — v. Heder: theoret. Geburtäfve ; 

eburtöbfitl, Klinik; geburtshülfl. Operationslehre.— v, Buhl: allgem. 
Nathologie u. der pathol. Anatomie 1. Tb.; pathol.sanat. Prafticum 
(mieroscopicum); pathol.sanat. Demonftratt.; Arbeiten im pathol. 
JInſtitute. — v. Ruß baum: chirurg. Riinit; Chirurgie; Verbands u. 
njteumentenlehr.— A. Rotbmund jun.: Augenbeillde; ophthalmol. 
Klinik; opbıbalmofcop. Eurs. — Bott: Phyſiologie, 1. Ib.; phyſiol. 
Curſus f. d. Reifingerianum; Uebgn im phyſiol. Laborat. (gemein. mit 
Koriter); Arbeiten im phyſiol. Kaborat. f. Geübtere. — v. Ziemijen: 
medic, Klinik; fer, Pathologie u. Therapie. — v. Gudben: pipdiatr. 
Klinif. — Pf. extr. v. Hehling: milrofe, Prafticum für normale 
Gewebelehre, — Kollmann: — u. jver. Gewebelehre (mikroſt. 
Anatomie); Arbeiten im hiſtol. Laborat. für Geübtere; plaſtiſche Ana⸗ 
tomie, an der Alad. d. bild, Küuſte. — Rüdinger: en⸗ und 
Gelenklehre; Gefäßlehre. — Bollinger: hyglen. anne Sanitätds 
polizei der menjchlichen Fleiichnahrung u. der auf den Menichen übers 
tragb, Zoonofen), gemein). mit v. Pettentofer u. Forfter für Afpiranten 
des Phyſikatsexamens; Demonftratt. aus dem Gebiete d. eg Pathos 
een — 9. Ranfe: Klinik der Kinderkrankhh.; Arbeiten üb. Arznei⸗ 
mittelwirkungen für Geübtere, im Zaborat. des Reifingerianums. — 
Amann: gynäkol. Alinit u. Poliklinif; Theorie der Gynäkologie. — 
Pff. hon. Kranz: üft verhindert zu leſen. — I. Buchner: ſpecielle 
—— u, Therapie. Koch: Mund» u. Zahnkrankhh. — Haumer: 
finit der Kinderfranthb.; —— über Ktinderkraukhh. — Martin: 
über gerichtl. Medicin; über meditin. Polizei. — Prdoce. Hofer: 
poligeil. u. gerichtl, Thierheiltunde, — Wolffteiner: lieſt nicht, — 
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Brattler: beurlaubt. I. Ranfe: medic. Phyſik; Gurfus d. medic. 
Phyſit (f. d. en ee. Anthropologie n. Phyſiologie; Arbeiten 
im Zaborat. des Reifingerianums, für Geübtere (j. vhiloſ. Far). — 
Poffelt: Klinik der fophilit. m. Hautfrankbb.; über venerlihe Kranfs 
beiten. — Dertel: Min, u. Operationsenrjus für Kehlkopfkrankbh.; 
—— u, rhinoſt. Curſus. — 2. Mayer: Ohrenheilkunde; allgem. 
Chirurgie; chirura. Poliklinit. — 9. v. Boͤck: Arzneimittellehre mit 
Experimenten u. Receptierkde mit vrakt. Uebzgn. — J. Bauer: pros 
padeut. Klinik; phyſikal.⸗diagnoſt. Curſus. — Schech: Diagnoſtik ı. 
Therapie der Krankoh. des Kehlkopfes in Verb. mit einem laryngoſc.⸗ 
rhinofe, Curie; Repetit. d. fper. Patbol. u. Therapie. — F. Schwenins 
ger: wird fpäter anlündigen. — Koriter: pbufiol. Gbemie (Ebaral⸗ 
teriftit der im Ihierförper vortommenden Stoffe); Uebgn im phyſiol. 
Laborat. (gemeinf. mit Boit); praft. Gurs im hogien. Laborat. (gemeinf. 
mit v. Pettenkofer u. Bollinger). — E. Schweninger: pathol. Ex 
perimentalcurfus. — Fiſcher: Elektrotherapie mit prakt, Uebgn. 
V. Pbiloferbiihe Rarultät. 

Pff. ord. v. Kobell: mineral.⸗chem. Praktitum.—v. Spengel: 
Staatsreden des Demoſthenes; pbilolog. Sem.: Tacitus' Agricola. — 
v. Zolly: Gpverimentalpbufit, 1. Th.; mechan. Wärmetheorie, im 
matb.spbui. Sem. — Beders: Einf. in d. Philofopbie, Piuchologie, 
Logik u. Metaphyſik. — v. Söltl: lieft nicht. — v. Lamont: Ans 
wclgn üb. d. Anftellung u. Berechng aitron. Beobachtan.—v. Siebolt: 
Boologie. — Gornelius: Geſch. des Zeitalters d. Revolution; hifter. 
Uebgn. — Seidel: Einl. in die Analyfis des Unendlichen; üb, Mes 
thoden u. Ziele aftron. Forihung; im math.phyf. Sem.: Uebungen ı. 
Vorträge a. d. Gebiete der Analyfis, — v. Naegeli: allgem. Botanif 
mit Anatomie und Vhyſiologie der Pflanzen. — Frobihammer: 
Encytlopadie d. Philofophie mit Einſchl. d. Logik; * d. Philof.; 
üb. d. Kant ſche u. Schovenhauer ſche Philofopbie. — K. Hofmann: 
erman. Grammatik mit goth., althochd. u. altjächf. Leſeübungen; Alte 
—88 u. Altſpaniſch; Uebungen in german. u. roman. Pbilologie, 
letztere im Sem. f. neuere Spraden.—v. Halm: latein. Stilübgn.— 
v. Gieſebrecht: allgem. dtſche Geſch. hiſtor. Sem. — v. Prantl: 
Logik u. Encyflovädie d. Philofopbie; Entwidlung der Philofophie feit 
Kant. — v. Löher: diplomat⸗archival. Vorträge u. Uebgn im Relchs ⸗ 
archiv. — Ehriit: ausgew. Punkte der Grammatik der claſſ. Sprachen, 
vom fprachvergl. Standpunkte; Erkl. von Plato’s Sympoſion; Plautus 
Piendulus, im pbilol, Sem. — Nadikofer: allgem. Botanik; mitroft. 
Prafticum; Leitung mikroſc. u. foltemat. Arbeiten im botan. Yaborat.— 
Burjian: Gefch. d. Philologie; Erkl. der Elektra des Sopbofles. — 
Huber: Pſychologie auf maturwiffenfchaftl, Grundlage; Geſch. der 
PBbilofopbie; Erörterg wilfenfhaftl. Zeitfragen. — Garriere: Aeſthetit 
mit Gharafteriftiten evochemachender Kunſtwerke und ibrer Meitter; 
Goethe's Kauft, — Brunn: Erkl. der Monumente des troiſchen Cyclus; 
arhäol. Uebgn. — Zittel: Paläontologie; paläontol. Uebgn; Anleitg 
n felbitändigen valäontel. Arbeiten. — Bauer: analyt, Beometrie d. 

bene; Theorie der Anziehung; mathemat. Sem.: geometr. Uebgn. — 
Bogel: Ipwtbfhitl.stechn. Chemie mit praft. Uebgn. — Baeyer: un 
organ. Exrperimentaldemie; prakt. Arbeiten im Laborat. (mit Volhard). 
— Bernand: Geh. d. diſchn Piteratur * Zeit d. Berbindg Goethe'e 
u. Schiller's; Interpret. v. Shakeſpeare's Tempest; literarhiſt. Uebgn. 
— Trumpp: arab. Curſus (Fortſ.); ätbiop. Grammatik mit Inters 
pretationsũban; perſ. Grammatit mit Anterpretationsübgn ; Sanſtrit: 
Ertl, der Shakuntala. — Breymann: engl. Grammatik (Syntax); 
franzöf. Wortbildung; im Sem.: Erkl. von Boileau's Art Poctique 
und von Pope's Essay on Critieism, — Pf. extr. Mefmer: 
Arhäclogie u. Geſch. d. chriſtl. Kunſt; Geſch. der Malerei; Converſat. 
über chriſti. Kunſt mit Befuchen des Nationalmnfeums n. d. Pinakothek; 
chriſti. Itonographie. — Bolbard: analyt. Chemie; prakt. Uebgn im 
chem. Zaborat. (mit Bacyer). — J. Ranke: Anthropologie u. Phyſio⸗ 
* Phyſfik; Ethnographie der Urs u. Naturvölfer (f. medic. Fac.— 
‚ hon. Bagner: lleſt nit. — Gümbel: allgem. Beognofie.— 
I. Lauth: Ägupt. Grammatik vom Berbum bis zum Schluß; Diodor's 
1. Bud. — Kluckhohn: neuere diſche Geſch. feit d. weit. Frieden. — 
Meber: lieſt nicht. — Rodinger: latein. u. diſche Palüograpbie. — 
Prdoce, Narr: Elemente der theoret. Phyfik, 1. Hälfte. — Engler: 
mitrofe. Gurfus der Pflanzenanatomie; Plangengeihichte u. Pflanzen 
geraplie— Beigel: Geſch. der Hobenitaufen; bayer. Duellenfde, — 
raff: Repetit. d. gefammten Zoologie mit Demonitratt.; über Para- 
fiten des Menfchen u. der Tbiere; Anleitung zu felbitändigen zoolog. 
Arbeiten. — v. Bezold: Geſch. der röm. Katferzeit. — Stieve: 
Geſch. Deutſchlands in d. Zeit d. Gegeureformation. — Leet. Géhant: 
frangdf, Literatur, 








2. Breslau, Anfang: 15. Detober. 


1. Gvangelifhrtbesiegiihe Faculität. 

Pf. Meuß: Encuflopädie der Theologle; Glaubenelehre; tbeol. 
Sem.: fuftemat. Uebgn; prakt. Init.: homil. Uebgn. — Schulp: Einl. 
ins U. Teft.; Hiob; Weol. Sem.: neuteft. Uebgu. — Näbiger: Erkl. 
der Jefaiantjchen Beiffaggn ; Hebräerbrief; altteit. Uebgn. — Erdmann: 
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frit. * fiber einige das Evang. Johannis betr. Fragen u. Erkl. eins 
seiner Abichnn. def. — Habn: Koriniberbrieie; 1. Timotbensbrief; 
Theologie d. N. Te. — Gef: das Leben Jefu nach den 4 Evangg.; 
praft. Theologie, 1. Hälfte; vraft. Init.: katech. Uebungen. — Weins 
garten: Kirchengeic. d. MAlters; eich. der neueren diſchn Theol. 
u. Kirche; theol. Sem.: kirchenhiſt. Uebgn. — Prdoce, Rhode: Geſch. 
d. Volles Iſrael. — Tſchackert: Dogmengeſch. — Lemme: Augéb. 
Confeſſion; theol. Sorietät; Symbolit. 
IL SRatbelifhrtbeeiogiihe Facultät. 

Pf. enel: Ibeologie des N. Teit.; Geneſis; altteft. Seminars 
übgn. — Friedlieb: bibl. Germenentit u. Kritik; neuteſt. Seminarr 
üban; Ertl, der Briefe des Petrus u. Jacobus, — Länmer: kirchl. 
Homnologie; tbeol. Seminar, kirchengeſch. Abtb.: Interpret. der Geſta 
Adam's dv. Bremen; Kirchengeſch. verb. mit chriſtl. Archäologie, 1.Th.; 
tbeol. Sem,, dogmat. Abth.: dhriitologiii 





alihe Disputatt. im Anſchl. an 
das Brevilogulum d. h. Bonaventura; Dogmatif, 3. Ih.— Bittner: 
curfor. Erkl. des N. Teft. durch fortlaufende Parallelen aus d. griech. 
u. röm. Glaffitern; kathol. Moral, ſpet. Theil. — Probit: Lifurgik; 
Paftoraltheologie, I. Th. — Prdoc. Krawutzcky: die Elemente der 
chriſtl. Erzlehungskunde. 

KL Juriſtiſche Facultät. 

PT. v. Bar: Rechtsohlloſophle u. Encyllopädie d. Rechts; Civil⸗ 
proceh; juriſt. Sem.: ſtraftechtl. Uebgn. — Hufchle: Geſch. u. Juſtitutt. 
d. röm. Rechto; Geſch. d. röm. Civilproceſſes. — Schwanert: Pans 
deften mit Ausſchl. des Familien⸗ u. Erbrechts; gem. Erbrecht; gem. 
Familienrecht. Gipler: Kirchenrecht d. Katb. u. d. Evangel.; kath. 
u. evang. Eherecht; preuß. Givilrebt; preuß. Erbrecht. — Gierke: 
Geſch. d. dtichn Rechts; Handelerecht mit Einſchl. d. Wedhiels u. Sees 
rechts; exeget. Uebgn in den Quellen d. diſchn Rechte. — Schulze: 
diſchs Privatrecht mit Einſchl. des Lehnrechts; diſchs Staatsredht mit " 
Berüd. d. preuß. Berfaffung.— gras Strafrecht: bifchs Prefredht.— 
Prdoc. Brud: Strafproceh; Griminalprocehprafticum, 

IV. Medicinifhe Kacultät. 

Pf. Häfer: Encpllopädie der Medicin; Arzneimittellebre; Geſch. 
der Mevicin. — Klopſch: über afademifches Yeben u. Studium der 
Mediein; über die Aranlgb. der Garnorgane; Über Knochenbrüche und 
Berrenkan. — Haffe: Morphologie des Stelettes; Morphologie des 
Menihen; Präparierüban; topograpb. Anatomie, — Auerbach: über 
bonitruction u. Gebrauch d. Mikroſcopo; vergl. Hiftologie. — Heiden 
bain: üb, d. Blut u, die Atbmung; Phyfiologie, 2. Th.; mifrofc. u. 
exverimentelle Arbeiten im pbofiol, Inſi. — Gſcheidlen: üb. Ernährg 
u. Nahrungsmittel; über phyſiol. Unterſuchungsmethoden; pbufiol,schem. 
Gurfus im Yaborat. d. phyſiol. Inititutes.— Gobnbeim: demonitrat. 
Gurfus d. pathol, Anatomie mit Sertionsübgn; prakt. Uebgn im patbol. 
Inftitut; allgem. Pathologie. — Biermer: audgem. Capp. d. ipec. 
Patbol. u. Therapie; medic. Klinik u. Voliklinik. — Köbner: Ab. die 
bäufigiten Hautfrantbb, des Kindesalters; Klinik für Hautkrankheiten; 
KAlinit f. Supbilis. — Fiſcher: allgem. Chirurgie; über Geſchwülſte; 
chirurg. Klinik u. Poliklinit. — Maas: die organ. Krankhh. der Ges 
lenke n. Knochen; über Knochenbrüche u. Verrenfgn mit Mebungen im 
Anlegen von Verbänden. — Richter: fiber Verlepgn; ausgew. Capp. 
d, Ghbirurgie. — Aöriter: Opbtbalmologie; Accommodation u. Mer 
fractionstrankbb.; opbthalmel. Klinik. — Gobn: Über die Augen der 
Studenten; Anugenfpiegeleurfus. — Boltolini: Anatomie des Gehör⸗ 
organs mit Bezug anf die Kraukhh. deff.; ſpee. Patbol. u. Therapie d. 
Oprenfrantbb,. — Spiegelberg:*tbeoret. Geburtshülfe; über Wochen⸗ 
bettfranfhh.; qumäfol. Alinit u. Poliklinik. — Freund: Diagnoftif d. 
Frauenkrankhh. mit praft. Uebgu; die gynäkol. Operatt. — Fried— 
berg: öffentl. Gefunphtöpfl. u. Medicinaipflege, 1. Tb.; über JZurech⸗ 
nungsfäbigkeit, mit Demonftratt. — Neumann: gerictl. Pſochologie; 
viochiatr. Klinit. — Prdoce. Jo ſeph: Anthropologie, für Stud. aller 
Facc,; Ofteologie u. Syndesmologie; vergl. Anatomie u, Entwidlunges 
geſch. der wirbelloſen Thiere. — Solger: Diteologie u. Eyndes- 
mologle. — Gabriel: veral. Anatomie und Entwidlungsgeſch. der 
wirbeltojen Thiere; Leben u. Arbeit im Heiniten Naum; allgem, Jeugungs⸗ 
u. Entwicklungsgeſch. — Bruck: Anatomie u. Phyfiologie der Zähne; 
zahnärztl. Poliklinit. — Grüner: pbufiol, Phyſik; ausgew. Gapp. 
aus d. Phyſiologie für Studierende aller Facc. — Beigert: fpec. 
pathol. Anatomie, 2. Ib.— Lewald: Mepetit. d. Argneimittellehre.— 
Licht heim; üb. Rierenfranfhh.; medit. Unterfuchungsmetboden; diagnoſt. 
Uebgn. — Berger: die Krankhh. des Rückenmarkes; die Kranfhh. d. 
Nervenipitems. — Sommerbrodt: medic.sflin. Prorädeutik. 1. Ih.: 
Aufeultation u. Pereuffion; Uebgu in der Diagnoftit innerer Krankhh., 
bef. der Hals» u. Bruſttrankhh. — a Augenipiegelurfus. — 
Gortftein: otiatrifche Technik, mit poliflin. Demonftratt.; rbinofe. m. 
larungoic. Uebgn, Poliklinik der Krankhh. der Nafe, des Schlundes u. 
d. Keblkopfes,— Fränkel: die Krankbh. d. weibl. GBefchlechtsorgane ; 
gynatol. Propädentif. — Hirtb: öffentl, Gefundhtöpflege, 1. Ih. 

V. Pbileioprbiihe Farcultät. 

Pf, Oginsti: Encoflopädie der Philoſophie; Geſch. d. neueren 

Philofophie. — Beber: Logik; die Philoſophle Ant. Günther's und 
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ihr DVerbältniß zur Weltanſchauung des vofitiven Chriſtenthums; über 
den Wltramontanismus u. feine Gegner. — Elvenich: Pincholvgie; 
dialektiſche Nebzgn. — Dilthey: Geſch. der Philoforbie, 1. Hälfte; 
philof. Uebgn. — Roſanes: allgem. Theorie der frummen Linien u. 
Flächen; Elemente der Theorie der algebr. Gleichgn; mathem. Uebgn. 
— Schröter: ausgew. Capp. d. funtbetiichen Geometrie; Differentiuls 
rechng u. die Elemente der Er ri mathem.⸗phyſ. Sem. — 
Galle: Theorie der veriodiihen Reihen; fobär. Altronomie, 1. Ib. — 
Dorn: Theorie d. Elektricität; über Spertralanalyie, für Stud, aller 
Facc. — Mever: Exrverimentalppofif; Aber atomiſt. und Moleculars 
theorien; matb.svhuf. Sem. — Röwig: — Experimentalchemie; 
über quantitative Analyſe; Ueban im chem. Labotat. — Poleck: organ. 
Chemie mit bef. Berüdi, d. Pharmacie; Die neueren chem. Theorien u. 
ihre erverimentelle —— Pharmakognoſie; chem. Uebgn auf d. 
Gebiete d. Pharmacie, forenf. Chemie u. öff. Gefundbtapfl.— Römer: 
Geologie; Naturgeich. d. metalliichen Foffilien. — v. Zafaulr: über 
ausgew. Gegenſtaͤnde der dynam. Geologie; Mineraivgie u. Kryitalloe 
rapbie I; Petrograpbie mit milrofc, Uebgn. — Göppert: Anatontie, 
Morphologie u. Phyfiologie d. Planzen mit milrofe. u. exverim. Des 
monitratt.; Deutſchlands phanerogam. Flora und deren pflangenzeogr. 
Verhaͤltniſſe; kryptogam. Gewächſe, mit mikroſe. Demonftratt.; über die 
Flora d. Borwelt; milrofe. u. dejeriptive Arbeiten. — Cohn: Pflanzen 
anatomie u. »Phyfiologie, mit mifrojt. Gurfus; die geſammte Aryptos 
gamenfunde, mit mifrofe. Mebungen; botan. Goloquium; Arbeiten im 
vflanzenvbyſiol. Int. — Grube: Naturgeich. d. Saugethiere; Natur 
geſch. d. Echinodermen; Uebgn im Beitimmen u. Zergliedern d. Thiere, 
— Körber: über die Darwin'ſche Theorie; allgem, Formenlehre der 
organ. Körper. — Brentano: Geſchichte der Bolkswirthichaftsichre; 
allgem. od. theoret. Theil d. Volkswir hſchaftslehre; Finanzwiſſenſchaft. 
— Neumann: Geſch. des Verfalls d. röm. Republik, vom Zeitalter 
des Scipio Nemilianus bis zum Tode Sulla's; bift. Sem.; allgem, 
vbyſikal. Geographie, 1. Th. — Grüß: jüdifche Geſch. v. d. Marcas 
bäerepoche bis zum rom.⸗judãiſchen Kriege; frit. Auslegung des Dreis 
buchs (EjraNebemias-Ehronit. — Dove: allgem. Geſch. d. MAlters; 
Geſch. d. 3Ojähr. Krieges; bit. Uebgn. — Junfmann: die Zeit der 
fräntifhen Kaijer; eich. d. meneren Zeit vom 30jähr. Kriege bis 3. 
frangöf. Nevolution; bit. Sem. — Lindner: Geſch. d. Papittbums; 
Geich. d. Jahre 1806 — 15, — Nebring: über die Slavenapoftel 
Gyrill u. Methodius; Grammatik d. altfloven. Sprache. — Nöpell: 
Geſch. d. Neformationdzeitalters; hiſter. Sem. — Caro: Geſch. des 
preuß. Staates vom Tode des Gr. Kurfürften bis z. Jahre 1815; biſt. 
lebgn. — Grünbagen: Geſch. d. preuß. Staates im 19. Jahrh.; 
bift.sdiplomat. Uebgn. — 9. Schulp: Ueberficht über die gelammte 
Kunftgefch.; Kunfte u. Gulturgefch. der Staufenzeit; Geſch. d. Hunit im 
Zeitalter d. Reuaiſſance. — Gtenzler: Sanftritforache, 2. Eurius; 
Abrih d. ind. Eulturs u. Literaturgeih. — Schmölders: Grammatik 
d. bebr. Sprache; Erkl. arab, Schriftiteller; Erkl. for. Schrüftiteller. — 
Magnus: Erkl. arab. Schriftiteller; Erkl. chald. Texte; Grammatik 
der ätbiop. Sprache. — Roßbach: ariech.rröm, Metrit; Aefchylus’ 
Ghoenhoren; philol. Sem.; archaol. Neban.— Reifferſcheid; latein. 
Grammatik; Horaz Oden; phllol. Sem. — Herßz: rom. Literatur⸗ 
geſch. der —— philol. Sem. — Ludwich: Pindar's Siegee⸗ 
geſaͤnge; philol. Uebgn. — Weinhold: ausgew. Capp. d. deutſchen 
Grammatik; Geſch. d. altdiſchu Literatur; Uebgu im Erklären altdtichr 
Sprachdenfmäler.— Gröber: Geſch. d. franzöf. Literatur d. Mlters; 
Ertl. der Chanson de Roland; Sem. für roman. u. engl. Philol. 
roman, Abth. — Leett. Freymond: frangdf. Suntar der Ndjectiva, 
Präpofitionen ꝛc., verb, mit Uebgn; Studien über Moliöre's Werke, 
Leſen u. Erkl. des Luſtſplels „Le Misanthrope“; Geſpräche in franzdi. 
Sprache über franzöf. VBersfunit u. Leſen mehrerer Gedichte aus der 
romantifchen Dichterſchule neuerer Zeit. — Krainski: ruſſ. Sprade; 
poln. Spr.; jlav. Epr.; von. Beredfamkeit. — Prdoce, Krendeus 
tbal: Darftellung u. Kritik d. Kantifhen Philoſophie. — Kranfe: 
analyt. Mechanik. — PBernet: über d. Wärme; Einf. in d. mefjende 
Phyfik. — v. Richter: Repetit. d. organ. Ehemie; Ghemie der Bens 
solderivate; ſpec. analyt, Methoden, — Bartf &: Geſch. der röm, 
Kailer vom Tode des Auguſtus; Geographie u. Archäologie von Klein 
afien. — Kölbing: gotbliche Meban; Ertl. der Edda; engl. Kiteraturs 
geſch. bis auf Chaucer; Sem, f. rom. u. engl. Pbilol., engl. Abth. — 
Bobertag: Poetit; über Leffing’s Nathan den Weiſen; Unterredan 
über literarhiſtor. Begenitinde, — Peuder: neugriech. Grammatif; 
Ertl. der Oden des Kalvus. — Schäffer: Erkl. d. gregorianiſchen 
Gefänge, melde in den eriten Zeiten der Neformation in den Kirchen 
gelungen wurden; Uebgn im mebritimmigen Geſange. — Brofig: 
Sarmonielehre, 2. Abth.; Generalbaffpiel ald Repetit, der Harmonie 
lehre; Orgelfpiel. — Amann: Zeichnen. — Pfeifer: Fechten. 


3. Bafel. Anfang: 16. October. 
L Iheologifhe Facultät. 


Pf. ord. €. 3. Riggenbach: neuteſt. Theologie; Leidensgeſch. 
nad) d. 4 Evangg-; Batechet, Uebgn; Gemeat, Dur rbeck: Kirchen- 
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g9. d. MAlters; 1. Korintberbrief; curſor. Leetlire von Klemens von 
legandrien über die Seligkeit des Reichen. — Kautzſch: ausgew. 
Palmen; bibl. Theologie d. A. Teft.; Hariri Mafamen; ald Lector d, 

rey⸗Grynãlſchen Juſtituts: altteft. Gonverfat., verb. mit fehriftlichen 
Uebgn. — Stäbelin: Geſch. d. proteitant. Bebrbegriffs; Geſch. der 
evangel. Miſſion; kirchengeſch. Revetit. — Schmidt: Einf, in das N, 
Teit.; Ertl. des Mömerbriefs; tbeol. Societät (Beſprechg von Schleier 
macher'd Glaubendlebre). — PA. extr. v. Orelli: allgem. Religionts 
aefch.; curfor, Lertüre ausgew. Abjchnitte d. Exodus; altteit. Gonverfat. 
(Apofrypben); arab. Epraclebre für Anfänger. — Kaftan: Dog+ 
matit, 2, Hälfte; Kolofferbrief; nenteft. Gonverfat. — Doe. Stud» 
meyer: praft. Erfl. ausgew. Gleichniffe; bomilet. Uebungen. 

11. Iurikifhe Racnltät. 

Pf. ord. Schnell: ſchwelzer. Rechtsgeſch, 2. Th.; Geſch. des 
Privatrechts. — Heusler: dtſchs Privatredht; Theorie der ſummar. 
Proceffe u. d. Contureproceſſes; Givilproceßpraftiium. — v. Wyß: 
ſchweiz. Givilreht, 1. Th.; Civilpraktium. — Schulin: Pandeften, 
I.u. 2. Ib.; — d. Iuſtitutt. des Gajue. — Pf. exir. Teich⸗ 
mann: Strafrecht; ſtrafrechtl. Prakticum; Kirchenrecht; über Erwerb 
u. Verluſt der Staatsangebörigfeit. — Speifer: Haudelsrecht. 

HK, Medicinifhe Racultät. 

Pf. ord. Mieſcher sen.: ein Abjchnitt aus der fpec. pathol. 
Anatomie. — Nütimener: vergl. Anatomie der Wirbeltbiere; über 
einzelne paläontolog. Gebiete. — Socin: chirurg. Klinik; allgem. 
Chirurgie; chirura. Kraͤnzchen. Immermann: mebdic. Klinif; ſpec. 
Pathologie u. Therapie. — Hoffmann: foitemat. Anatomie, 1. Th. 
(Müologie, Eplandınologie, Angtologie); Secierübgn; anatom. Arängs 
chen für Aeltere.— Biſchoff: neburtshälfl. u. aumäfol. Klinik; geburtes 
bülfl, Operationdeurfus; Frauentraufbhh. — Mieſcher jun.: Phufiologie 
der animalen Functionen; pbufiol. Chemie; phyſiolog. Kränzchen. — 
Roth: ſpet. vathol. Anatomie; Sectlonscurs. — Wille: theoret. u. 
prakt. Piychlatrie; Criminalpſychopathologle. — Schieh: ophthalmol. 
Klinik; theoret, Augenbeilfunde; Augenoverationscurs. — Pf. extr. 
Hoppe: Arzneiwirkungslehre; Verſuche über Arzneiwirkungen; allgem. 
Therapie. — Hagenbahs»Burdbardt: Kinderkrankbh.; Klinik im 
Kinderfpital. — Doce. de Wette: gerichtl. Medicin. — Burdbardts 
Merian: Ohrenkrankhh.; Klinik der Gehörkrankhh. — Bulader: 
analyt. Chemie mit Rüdf, auf gerichtl. Unterfuhgn.— Göttisheim: 
öffentl. Gefundbeitöpflege.— Maffini: Poliflinit; Arzneimittellehre. — 
Gartier: Secierhbgn; Diteologie u. Syndesmologie. 


IV. Pblloforbifde Racultät. 
a) Philologiſch-hiſtoriſche Abtheilung. 
Pf. ord. Gerlach: Perfins’ Satiren; Entwicklung d. röm. Bers 


faſſung, von Romulus bis Auguſtus; philol. Sem.: Vellejus Pater⸗ 
culus. — Steffenfen: Geſch. d. Vhiloſophie ſeit Kant. — J. Burds 
bardt: neuere Geſch. feit 1450; Kunſt des MAlters. — Niepfche: 


abweſend. — Heyne: Geſch. d. diſchn Lyrik im MAlter; goth. Gram⸗ 
matif u. Interpretationsübgn; germaniſt. Kränzchen.— Biſcher; Geſch. 
d. MAlters; hiſtor. Uebgu (im Anſchluß am die Lectüre v. Widukindi 
res gestae Saxonicae). — Siebed: Logik u. Einf. in die Pbilof.; 
vhiloſ. Uebgn (Spinoza's Ethik); Geſch. der Pädagogif; pädag. Sem. 
— Mäbly: Plato's Phädon; vergl. Mutbologie; im Sem.: Quinti-— 
llau's 10. Buch; Auswahl aus der griech. Anthologie; metr. Lebgn. — 
Pf. extr. %. 3. Merian: Thuchdides; Gicero pro Roscio Amerino, 
— Bernonlli: griech. Runitmytbologie. — Mifteli: Erläuterung 
von Heine, Schweiger's „Elementare u. Kormenlehre d. latein. Sprade*; 
Interpret. von Homer's Illas Buch 5; zweiter Sanfkritcurius mit 
Fertüre aus Benfey's Ghreitomatbie; vädag.sgrammat. Kränzchen mit 
Berüdf. des praft. Gymnafialunterrihtee. — Doce, Hagenbad: 
Euripides ausgew. Dramen; Epliteln des Sea — Mever: Heliand; 
Grundriß d. diſchn Mythologie. — Boos: röm, Geſch.; hiſtor.⸗autiquar. 
Ueban; griech. Paläograpbie nebſt Uebgn. — Cornu: hiſtor. Gram⸗ 
matik d. italien. Sprache; Leſung altitalien. Texte im rom. Kränzchen; 
ausgew. Kabeln von Lafontaine mit literarbifter. Exeurfen. — Bons 
dberMüblt: vergl. Formenlehre der Indogerm. Sprachen, indbef. des 
Sanfkrit, des Griecbifchen u. Lateiniihen; veral. Lautlehre d. Grlech. 
u. d. Rateinifchen; Ab. d. Spradlaute u. deren Affectlonen. — Wacke r⸗ 
nagel: Sanſtritgrammatik; Gef. d. Grammatik bei Griechen u. Römern, 

b) Matbematifhsnaturwiffenfhaftl. Abtheilung. 

Pf. ord. P. Merian: Petrefactentunde.. — Hagenbach⸗ 
Bifhoff: Experimentalphyſik. 2. Tb.; die Erfcheinungen d. volarifierten 


‚Lichtes; vbyſikal. Uebgn im Laborat. — Kinkelin: algebr. Analyfis; 


Differential» u. Integrafrehnung, 2.Th.; analyt. Mechanik. — Müller: 
Einl. in die Minergloate; Geologie mit Exeurff.; sg im Beitimmen 
der Mineralien. — Schwendener: allgem. Botanif; —— 
kunde; mikroſt. Prakticum. — Piccardẽ organ. Chemie; Ueban im 
Laborat. f. Mediciner; chem. Prafticum. — Plextr. F. Burckhardt: 
Algebra. — Doce. Balmer: darſtellende Geometrie, 2. Th. — 
Krafft: Repetit. d, anorgan. Chemie; chem. Tue 








— 
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—— Aritiken 
erſchlenen über: 
Arnold, Anfiedelungen u. Wanderungen deutjcher 
W. Scherer: Jen. Litztg. 30.) 
Aus den Papieren des inifters u. Buragrafen von eg Tb. 
v. Schön. (Bon Al. Jung: May. f. d. Lit. d. Ausl. 29.) 
Bacmeifter, felt. Briefe. (Bon Windifh: Beitr. 3. ——— 8,4.) 
Baeh W — Catulliana. (Bon Magnus: SR Job. f. Philol. 
u. ‚ 6.) 
ns ge raue liber. (Bon K. Schulße: Itſchr. f. d. Gymnas 
alm, 
Baubiffin, in Pr femitifchen Religionsgefhichte. (Bon Dieftel: 


Kdeot. a 
v.Bezold, König — u. die Meichöfriege gegen die Hufiten. 
(Map. f. d. Lit. d. Aust. 29.) 
Christaller, a grammar of (he Asante and Fante lang. called 
Tsehi. (Bon Steinthal: Itſchr. f Bölkerpfoch. u. Sprahmwill.9, 1:2.) 
Gberpard, die Sprache d, eriten bomer. Hymnen. (Bon Thiele: gifchr. 
f. d. Gymnaſialw. 30, 758.) 
ifcher, die Reform d. höb. Schulen. (Bon Wilmanns u. Mendt: a 
Bote —2* e zur Pfychologie. (Bon K. Bruchmann: Itſchr. f. 
prachwiſſ. 9, 12.) 

——* 8, Ye ken» Aristophanearum et en excerplis 
Byzantinis. (Bon M. Schmidt: Jen. itita. 
riedbberg, das Deeretum Gratiani. (Bon — Th.Litztg.l. 15.) 
öra, mittelrbein. ——— (Bon Gardannd: Mtoſchr. f. rh.rweitfäl. 
& hichteforfäh. 1, 1:3, 

®rie in er, Die Wathel, u. Therapie der pfoch. Krankheiten, (Don 
Bille: Correſpdzbl. f. ſchweiz. Aerzte VI, 14.1 

Sannıra Thorwaldſen u. feine Kunſt. (WB. Abendp. 163 u. 64.) 

». Hellwald, Eulturgefhichte. (Bon O. Jäger: Grenzb. 30.) 

Hübfhmann, zur ai (Bon Holymann: — Wltewſoch 
u. Sprachwiſſ. 9, 1.2) 

Jahnet Usener, Platonis symposium. (Bon Teuffel: N. Ibb. f. 
Philol. u. P. 113, 6.) 

Lamarck, zoolog. —R& (Bon Hm, Müller: Jen. Litztg. 30.) 

Laemmer, Meletematam Romanorum Mantissa. (Bon v. Druffel: 
Theol, Litbl. Xi, 15.) 

Marty, über d. Urfprung d. Sprache. (Bon Tobler: Ztihr. f. Völker 
pfochol. u. Sprachwiſſ. 9, 1-2.) 

Mendelssohn, Senatli consulla Romanorum quae sunt in Jos. Ant, 
(Bon Schärer: Theol. Litsta. I, 15.) 

Panlſen, Verſuch e. Entwi (ungsgelch. d. Kantifchen Erfenntniätbeorie, 
(Bon Riaelis: Ztichr. j. Bölkerpfochol.n. —— 9, 1,2.) 

- u Do. —— Catullus. (Bon Magnus: N. Ibb. e Philol. 

113, 
Reber, Griätä der neueren deutfhen Kunft. (Bon Meßmer: Theol. 


Litbl. Xl, 
Reitig, Pitni symposium, (Bon Zeuffel: R. Ibb. f. Philol, u. 


P. 11 

Richter, Einführung in die difche Literatur d. MAlters. (Bon Imel⸗ 
mann: Itſchr. f. d. Bumnafialm. 30, 75%.) 

Roffel, die röm. Grenzwehr im Taunus. (Bon v. Cohauſen: Mtisſchr. 
fe rb.weilf. @eihicteforfcg. 11, 13. 

Schramm, die Erkennbarfeit Gottes in d. Philoſophie u. in d. Melts 
alon. (Bon Hafner: Theol. Litbl. XI, 15.) 

Sqh uſter, üb. die erhalt. —— der griech. Philoſophen. (Bon H. 
Heudemann: Yen. Litztg. 30.) 

Zangermann, —R u, Chriſtenthum. (Augeb. A. Itg. 195.) 

Baip, deutſche ————— (Bon Sohm: Jen. Eitztg. 30.) 

Binteler, die Kerenzer Mundart d. Gant. Glarus. (Bon Schmolfe: 
(May. f. d. Lit. d. Anl. 29.) 


Bom 72, Ms 29. Jull And 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Mebactionsbureau eingeliefert worben: 


Adams, Gefhichte von Japan. leberf, von E. Lehmann. 1. ®b.: 
Bis zum 3. 1864. Gotha, F. A. Pertbes. 12 Mt. 

Bericht über die 4. — dtſcht Forſtmänner zu Greifswald. 
Berlin, Springer. 2 Mt. 80 Pf, 

Bucher, Geſchichte der techn. Künfte. 9. Lief.: Kupferſtich. Stuttgart, 
Spemann. t. 
Deutſch, Parallelgrammatik für Deutſche, das Deutſche, Italieniſche 
u. Frangöfifhe z. zu erlernen. 3. Aufl, Berlin, Grieben. 2 Mt. 
Dornbuich, ans dem Leben u. Treiben einer alten Siegitadt im 16., 
16, u. 17. Jahrh. Bonn, Strauf. ı Mt. 50 Pf. 

Edkins, introduet. to Ihe study of the Chinese characters, 
don, Trübner&Cn. (XX, 211; III, 103 8. gr. 8.) 

Bine, das dialektifche Digamına bes Hefiodos, Berlin, Weidmann, 


Stämme. (Bon 





Lon- 


Gra * — die Perfeftion des Arceptet. Gray, Leuſchner u. Lubendty, 


Srofma m a Börfe vor 200 Jahren. Haag, Rijhoff. 

(V . gr 

Hanfen, aus dem Meifetagebuche eines evangel. Theologen u. Pädas 
gogen. Gotha, F. U. Perthes. 3 ME. 60 Pf. 

Haftencamp, über den Zufammenbang des lettoflav. u. german. 
Sprachſtammes. Reipzig, Hirzel, 3 ME, 

Heinzig, Beiträge zur Gefcdichte des franzöf. Unterrichtöwefens zc. 
Plauen, Neupert. I ME. 20 Pf. 

v. Hellwald, die Erbe und ihre Völker. 5. u. 6. Lief. Stuttgart, 
Spemann. 1 Mt. 

Hoffmanns theoret.spraft. Aderbauchemie. 3. Kay — Aufl. 

von Th. v. Ben Lief. ae Sirfäele., 2 BR, L i 
ormwicz. zur Entwidlungsge te d. end, Ma kr urg, Faber's 

gmbostret + — i en a 
mboof-Blumer, grie nzen in d. Pal. abinet im Haag ec. 
Berlin, Beldmann. a Mt, ’ . ’ 

König, die diſchn Konfuln in ihren 
börigen. Bremen, Schlinemann. 3 

Krones, — d. Geſchichte Deſterreichs. 5. Lief. Berlin, Grieben. 


im, 

Kubl, die Anfänge des Menſchen ee 2. gr: Die Farbigen. 
Leipzig u. Mainz, Lefimple. (2 Bl., 390 ©. ar. 8 

Laas, Kaut's Analogien der Erfahrung. Berlin, Beidmann, sm. 

Lange, Geſchichte des zen 1. Buch. 3. Aufl. Iſetlohn. 


Bübdefer. (XVII, mn. t. 


—— zu ben Reichsange⸗ 


Lechler, die Betehrung een Ar Chriſto nach ihrem geſchichtl. 
Gang. Gotha Pertbes 
Moeller, J. Scheu Eine eriminafpolt, Studie. Berlin, 
Springer. 1Mt. 60% 
—, ®., die Peterſen' (he "GBiefenban Methode, Wismar, Hinftorff. 
ı Mt. 50 Pf, 


—, bie Förderung ber — durch Organiſatlon des Mellora⸗ 
tionsiwefens. a. 1 

Perpmäüller, ni des 4. Buches der Jlias. Berlin, Weids 
mann. 14 Mt. 

Polliper, die Bahnerbaltung. Thbeoretifhe u. prakt. Anleitung zum 
— — a 2. Ih. Brünn, Buſchak u. Jırgang. 


Neuß, Hieronymos von Kardia. Berlin, Weidmann. 5 Mt. 
v —* ag Medaillen des Kurfüriten Joahim | von Brandenburg. 
Scheube, die Frauen ae . — 1. Bd. Berlin, Wedekind u. 
Schwieger. (VII, 3128 1. 
— ——— Hartmann, D En m. Lange. Iſerlohn, Bädeker. (VII, 
>» 8, gr. 8.) 
wildene, die Ninderraffen Mitteleuropas, Wien, Braumüler. 


Woerner, der Brief St. Pauli an die Hebräer. Ludwigsburg, 
Neubert, 2 Mt. 


wichtigere Werke der. ausländifcen. Literatur. 
Franzöſiſche. 


Barthelemy, E. de, étude sur Jean Bodin, sa vie et ses travaux 
(1530—1596). (72 p. $.) Paris. 

Biberstein Kazimirski, A. de, speeimen du Divan (recueil de 
po&sies) de Menoutchehri, poöte persan du 5. siecle de l’hegire 
(XI. de J.-C.). Texte, traduction et notes. (84 p. 8.) Versailles. 

Blane, Ch., voyage de la Haut-Egypte, observations sur les arts 
ögyplien et arabe. Avec 80 dessins par F. Delangle. 372 p- 8.) 

aris 

Bouganud et Garnier, chronique de l’abbaye de Saint-Benigne 
de Dijon, suivie de la chronique de Saint-Pierre-de- Böze; publiees 
d’apres les textes originaux. (XXVIll, 568 p. 8.) Dijon. 

Cartulaire de l’abbaye de Saint-Georges de Rennes; public par P. 
de la Bigne=-Villeneuve, (544 p- 8. et 3 pl.) Rennes. 

Chansons du 15. sicele, publices d’apr&s le manuserit de la biblio- 
thöque nationale de Paris par G. Paris, et accompagnees de 
la musique transcrite en notation moderne par A. Gevaert. 
(XX, 243 p. 8. et 2 fac-simile.) Paris. 

Dussieux, L, lettres intimes de Henry IV, avec une introduetion 
“ zn. notes. 495 p- 8. portr. et masque de Henry IV.) Paris. 

r. 

Duter, E., — la distribution du magnetisme libre sur des plaques 
d’acier elliptiques. ou eireulaires. (33 p. 4.) Paris. 

Hamilton, A., memoires du chevalier de Grammont, Publies 
avec une introduetion et des notes par de Lescure. (XIV, 365 p. 
16.) Paris. 3 fr. 

Hugon, D., recherches sur les causes de l'epilepsie ei des con- 
vulsions epileptiformes. (79 p. 8.) Paris. 
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Laforet, A., le Bäton. Etude historique et lilteraire. (391 p. 8.) | 
Marseille, 6 fr. 

Lavigne, B., histoire de Blagnac, sa baronnie, ses barons, ses 
chäteaux, son prieurd, ses eglises, avec dix vues, carltes ou plans 
des lieux. (462 p. gr. 16.) Toulouse. 4 fr. 

Lehr, E., la nouvelle legislation p@nale de la Russie eonsidérée en 
elle-m&me et dans ses rapporls avec les codes penaux de France 
et d’Allemagne. (85 p. 8.) Paris. 

Maissiat, J., Jules Cesar en Gaule jusqu’au blocus d’Alcsia. (T. 2: 
La guerre de Gaule 431 p. 8. et 3 cartes.) Paris. 

Nadridten. 
Die Realjhullehrer Guſt. Born in Lippfladt u. Ant. Lied in 

Aachen find zu Oberlebrern befördert worden. 

Der Supplent an der Staatsrealfchule zu Irantenau in Böhmen 

Joh. Fetter wurde zum wirt, Lehrer an der Landes» Oberrealfchufe 

in Graz ernannt, 


In den Tagen vom 9 — 11. Auguft wird in Jena die Deutſche 
anthropologiſche Geſellſchaft tagen. Dienftag den 8. Auguſt 
2—6 Uhr Nachmittags Anmeldung im Büreau der Geſchäfteführung, 
Abends von 8 an gefelige Zufammenkunft im Gaſthoſe zur Sonne, 
Schriftliche Anmeldungen find zu richten am den Geihäftsführer: 


Prof. Dr. Fr. Klopfleiſch. 


Rectification. 


Dans une Beilage jeinte ä son édition d’Elie de Saint 
Gille, datee de juin 1876, et que mon libraire m’envoie ä l'in- 
stant, M. Förster afirme que la Romania a refuse d’aceueillir la 
reponse ä un arliele para dans le numero de janvier; il s'exprime 
ainsi: „Sie lehnte diefelbe mit der muſterhaften Ausrede ab, für das 
nächſte (18.) Heft hätte fie feinen Raum, und für das zweitnächfte(19.) | 
ſel es obmedies zu frät." — La röponse de M. F. me fut adressce J 
— il etait trop tard pour l'insérer dans le No.18; je lui fis part | 

e cette eirconstance dans une leltre particuliere, et je l’engageai | 
ä ne pas insister pour publier cette r&plique dans le No, 19; mais | 








— 1876. 832. — Literarifhes Centralblatt — 5. Auguſt. — 


1066 


je ne lui dis aueunement que je ne l’insererais pas s’il persistait ä 
le desirer. — A cette leltre, d’un ton tout-amical, M. F. repondit 
par linsolent envoi d’une carte postale recommandee, oü il 
deelarait insister pour la publication de sa reponse, et presque 
en me&me temps par la significalion d’un exploit à mäme fin ä 
l’editeur de la Romania. — Malgr& cette double ineonvenance, 


' javais si peu liintenlion de refuser l'inserlion de sa r&ponse qu'elle 
| est imprimee dans le No, 19, qui sera distribue& ces jours-ci s'il 


ne l’est dejä (sa dimension inusitce et d’autres motifs l’ont retarde).— 
On jugera par cetexpose de la loyaut& de M.F., extrayant d’une 
lettre absolument privee un conseil que je lui donnais dans son 
interöt et le prösenlant comme un refus officiel da journal que 
je dirige avee M. Paul Meyer. Voilä ce qu’on peut appeler, pour 
employer le singulier allemand du professeur de Prague „ein 
Vorgeben, das fo gar nicht mwählerifh ift in der Wahl der Mittel,“ 


Paris, ce 23 juillet 1876, 6. Paris. 


202] Bacanz. 


Am Hiefigen Catharineum ift die Stelle eines Oberlehrers 
für Mathematik und Naturwiffenfchaften, wo möglich zu Michaelis 
d. %., neu zu befegen. Stundenzahl 18— 22. Gehalt 2700 Mt, 
von fünf zu fünf Jahren um 300 ME, fteigend bis 4200 ME, 
Qualificirte Bewerber werden erfucht, ihre Zeugniffe bis Ende 
Auguft an die unterzeichnete Behörde einzufenden, 


Lübed, den 19. Juli 1876. 
Die Schuldeputation des Catharineums. 
Wilh. Plefing, Dr. 


Ein Dr. phil., Hiftorifer, der feit 1872 ſchon zahlreiche 
geihichtliche, kirchenhiſtoriſche und philologifche Auffäge in fach: 
wiſſenſchaftl. Beitfchriften, 3. ®. in den „Forfchgn 3. diſchn 
Geſchichte“, veröffentlicht Hat, ſucht Stellung als Bibliothekar 
oder Mitredacteur einer wiſſenſchaftl. Zeitchrift oder Secretär 
eines Gelehrten. Offerten unter der Adreſſe: Nr. 235 pojt- 
lagernd, Düffeldorf a.RH. erbeten. [212 


Die Redaction richtet am die Herren Verleger wie Berfafler die Bitte, daffır Sorge tragen zu wollen, daß alle nenen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fönnen nur ansnahmsmweie Berüdfichtigung finden) ibr gleich nach dem Erſcheinen zugefand 
werden (Adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Anenarius); im Falle es gemünict werden ſolſte, iſt die Nedaction, nach erfolgter 
Beiprebung, zur Nüdjendung derjelben bereit. Zugleich erlaubt fie fib, am rectzeitige Einſendung ber eg a und ber 


Univerfitäts- wie Schulprogramme und der Differtationen 


u erinnern; aud bei 


iefen iſt fie auf Verlangen zur Rüdjendung erböti 


Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen und Todesfäle aus dem Kreife ber Gelehrteuwelt 


werden mit Danf benupt werden. 





Der am 4. Auguft 1875 verftorbene Dr. jur. Hermann Härtel hierſelbſt hat der Königlich Sächſiſchen Geſellſchaft der 


Wiffenfhaften ein Legat von 30,000 Mark ausgejegt, um jungen, unbemittelten oder nicht ausreichend bemittelten, dem deutjchen 
Reiche angehörigen Gelehrten die Mittel zur Verfolgung bejtimmter wifjenfchaftlicher Zwecke oder eine Belohnung für ausgezeich- 
nete, innerhalb der legten 4 Jahre veröffentlichte wiffenfchaftliche Leiftungen zu gewähren. Es müfjen jedoch die betreffenden 
Gelehrten wenigftens ein Semeſter auf der Univerfität Leipzig ftudirt, die eigentlichen Univerfitätsftubien beendigt, durch eine 
wenn auch noch ungedrudte Schrift ihre Befähigung erwiefen haben und noch in feine befoldete Staatsanftellung eingetreten fein, 
wobei jedoch junge afademische Docenten und junge Gymnafiallehrer nicht unbebingt ausgejchloffen find. 

Die erfte Verleihung der zweijährigen Binfen diefes Legates, im Betrage von circa 2800 Mark, entiveder in ungetrenn 
ter Summe an einen, ober in zwei gleichen Hälften an zwei Bewerber, fteht der philologijch = Hiftorifchen Elaffe der unterzeichneten 
Gejellichaft zu und ift für wiffenfchaftliche Leiftungen aus dem Gebiete der ebengenannten Claſſe beftimmt. Zur portofreien Ein- 
fendung von Bewerbungsjchreiben nebft den erforderlichen Beilagen an den derzeitigen Secretär der philologiſch-hiſtoriſchen Elaffe, 
Brofefjor H. 2. Fleiſcher, wird hiermit 

der 1. December 1876 


als Schlußtermin feftgefegt. Die näheren Beftimmungen über die Verleihung find aus einem gedruckten Regulativ zu erfehen, 
welches den bei dem genannten Elafjenfecretär darum anfuchenden Bewerbern durch die Poſt zugejchidt wird. 


Leipzig, am 4. Auguſt 1876, 
Die Königlich Sächſiſche Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 
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kiterarifhe Anzeigen. 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. IV. 


216] 
Soeben sind erschienen ; 

Cholevins Dr. £., Prof. am Kneiphöfifchen Gymnaſ. zu Königs- 
berg i. Pr., Diepofitionen und Materialien zu deutfchen Auf- 
fägen über Themata für die beiden erften Klaffen höherer 
Lehranftalten. Erites Bochn. 8, verb. Aufl. S.[XVI, 326 S.] 
geh. 3 Mi. 60 Pf. 

Gutschmid, Alfred v., neue Beiträge zur Geschichte des 
alten Orients. Die Assyriologie in Deutschland. gr. 8. 
[XXVI, 158 8,] geh. 4 Mk. 

Heß, Dr. Rich. Prof. in Gießen, der Forſtſchutz. 1. Lief. Mit 
100 in den Zert gebr. Abbildn. gr. 8. [S. 1—192.] 4 Mt 

Hesse, O., Vorlesungen über analytische Geometrie des 
Raumes, insbesondere über Oberflächen zweiter Ordnung. 
Revidirt und mit Zusätzen versehen v. Dr. S. Gundel- 
finger, a. o. Prof. an der Univers. zu Tübingen. 3. Aufl. 
gr. 8. [XVI, 546 8.] geh. 13 Mk. 

Beyer, Dr. G., Geh. Reg.-Rath u. Direkt. der Forftal. zu 
Münden, Anleitung zur Waldwerthrechnung. 2, verb. Aufl. 
gr. 8. [XII, 142 ©.] geh. 3 Mt. 50 Pf. 

Jeep, W., Ing. u. Dir. der städt. Baugewerke- u. Maschinen- 
bauschule der Stadt Sulza, die Verwendung des Eisens 
beim Hochbau. Mit über 800 Holzschn. u. 14 lithogr. 
Taff. 4. Lief, gr. 8. 2 Mk. 80 Pf. 

Raeine's Athalie mit Finleitung n. deutschem Commentar 
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v. Prof. Dr. Ad. Laun. gr. 8. [IV, 96 8.] geh. 1 Mk. 20 Pf, 


Repertorium der literarischen Arbeiten aus dem Gebiete der 
reinen und angewandten Mathematik. „Originalberichte 
der Verff.“ gesammelt u. herausgeg. v. Dr. Leo Königs- 
berger u. Dr. Gustav Zeuner. I.B. I. Hft. gr. 8. 
[S. 1—128.] 2 Mk. 40 Pf. 


Verhandlungen der 30. Versammlung deutscher Philologen 
u. Schulmänner in Rostock vom 28. Septbr. bis 1. Octbr. 
1875. 4. [IV, 136 8] geh. 6 Mk. 80 Pf. 

Leipzig, 18. Juli 1876, 


215) Verlag von *. A. Srohhaus in Leipzig. | 





Soeben erschien: 


Thesaurus Ornithologiae. 


Repertorium der gesammten ormithologischen Literatur und 
Nomenclator sämmtlicher Gattungen und Arten der Vögel 
nebst Synonymen und geographischer Verbreitung. 
Von 


Dr. ©. G. Giebel, 


Professor an der Unirersität in Halle, 
Fünfter Halbband. 
8. Geh. 7Mk. 50 Pf. Schreibpapier 10 Mk, 50 Pf. 


Ursprünglich waren für den Umfang dieses Werks nur zwei 
Bände in Aussicht genommen. Der reiche Stoff macht aber | 
einen dritten Band nöthig, dessen erste Hälfte hier vorliegt. 


Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig 


franco 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7». 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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Wackernagel, Philipp, das deutſche Kirchenlied von der älteſten 
Zeit bis zu Anfang des XVII. Jahrhunderts. Mit Berüd- 
fichtigung der deutjchen Firchlichen Liederbichtung in weiterem 
Sinne u. der lateinischen v. Hilarius bis Georg Fabricius 
u. Wolfgang Ummonius, 52. u. 53. Liefg. [5. Vds 8. u. 9. 
Liefg.] gr. 8. [S. 673—864.] Jede Liefg. a 2 Mt. 

— — — und lateinischer Klassiker 
deutschen Anmerkungen. 

Cicero’s Rede gegen €. Verres. Viertes Buch. Für den 
Schul- u. Privatgebrauch herausg. v. Fr. Richter. 2. Aufl., 
bearb. v. A. Eberhard. gr. 8. [130 8.) geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Lykurgos’ Rede gegen Leokrates. Für den Schulgebrauch 
erkl. v. C. Rehdantz. [IV, 189 8.] 2 Mk. 25 Pf. 

Ovidii Nasonis, P., metamorphoses. Auswahl für Schulen 
mit erläuternden Anmerkungen u. einem mythologisch 
geograph. Register versehen v. Dr. Joh. Siebelis. I. Hft, 
Buch I—IX u. die Einleitung enthaltend. Neunte Aufl., 
besorgt v. Dr. Friedr. Polle, Prof. am Vitzthum’schen 
Gymnas. zu Dresden. gr. 8. [XX, 186 8.] geh. I Mk. 50 Pf. 

Plutarch’s ausgewählte Biographien. Für den Schulge- 
brauch erklärt v. O. Siefert und Friedr. Blass. Erstes 
Bändchen: Pilopoemen u. Titus Quinctias Flamininus. Von 
0. Siefert. Zweite Aufl., besorgt v. Friedr. Blass. 
gr. 8. [IV, 83 8.] geh. 90 Pf, 

Thukydides. Für den Schulgebrauch erklärt v. Dr. Gottf. 
Boehme, Prof. u. Prorect. am Gymnas. zu Dortmund. 
Ersten Bandes erstes Heft. Buch I. n. II. Vierte verb. 
Aufl. gr. 8. [XXII, 214 8.] geh. 1 Mk. 50 Pf. 

Xenophon's Memorabilien. Für den Schulgebrauch erkl. v.Dr. 
Baph.K ühner. 3,verb. Aufl. gr.8. [IV, 1868.]geh. 1 Mk.50, 

griechische Geschichte, Für den Schulgebrauch erkl. 

v. Dr. B. Büchsenschütz, Dir. d. Friedr.-Werder’schen 

Gymnas. zu Berlin. Erstes Heft, Buch I—IV. Vierte 

verm. u. verb. Aufl. gr, 8. [204 S.] geh. 1 Mk. 50 Pf. 


B. G. Teubner. 








208) Soeben ist in meinem Verlag erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 


Sammlung 


Kyprischer Inschriften 


in 
Epichorischer Schrift. 
Herausgegeben 


von Moriz Schmidt, 


Professor in Jena, 
gr. fol. br. Preis M. 24, 
Jena, Juli 1876. Hermann Dufft. 


D 
Strafgeſehbuch für das Deutſche Reich, 


vom 15. Mai 1871. 
Handausgabe mit Erläuterungen. 
Bon Dr. Friedrich Oskar v. Schwarze, 


R. Sic. Generalitantsanwalt, Witglied des Heihstages. 
Bweite verbefferte nnd fehr vermehrte Auflage. 
Preis 3 Mt. 60 Pr. 


keipsig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [213 


Die Gesundheitslehre 
der Stimme in Sprache und Gesang 


nebst einer 
Gebrauchsanweisung der Mittel zur Behandlung der 
Krankheiten der Stimmorgane. 
0 


Dr. L. Mandl, 


Prof. dar „Hygiöne de la Voix“ am Conservatoriom der Musik zu P 
d. Ehrenlegion, Mitglied d. Akademie d. Wissenschaften von Neapel, 


Ritter 
ost etc, 


Vom Verfasser besorgte deutsche Originalausgabe. 
Mit in den Text eingedruckten Zeipetichen. 
gr. 8. geh. Preis: 4 Mk. 80 Pf, 













GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 


ALS 
PATRIOT, STAATSMANN UND BILDUNGSTRÄGER 
VON 


De. EDMUND PFLEIDERER. 
NEUE BILLIGE AUSGABE 
50 Bogen. gr. 8. Preis 5 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 








Soeben erfchien und fteht gratis und frei zu Dieniten: 
Ienaer Differtationen - Entalog. 
Verzeichniß einer Unzahl neuerer und neuefter an der Univerfität 
Jena eingereichter Differtationen und Habilitationsfchriften, 
ſowie afabemifcher Gelegenheitsichriften und Programme, Bors 
räthig in DO. Deiſtung's Buchhandlung (H. Dabis) in Jena. 
(24 Seiten. 

„Für Veröffentlihung von dergl. Katalogen der Di ertationen 
anderer Iniverfitäten würde das gelehrte Publikum 5 und war 


deühalb feine befondere Anerkennung zollen, weil es MH t ihrer Hilfe im 
Stande wire, — die Differtationen billiger zu verſchaffen, als dies 


S. 229). 


[211 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 




















Heftausyabe: 








240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . » x =» » & M. 4,00 
15 Leinwandbände . ». » 2. +... a - 9,50 
15 Halbfranzbände. . x» ı ve» & - 10,00 







Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 


Erschienen sind 8 Bände ‚(enthaltend A A— -Holar). 


Sturm, "Albert. Culturbilder aus Budapest. 


Inhalt: Der äussere Schauplatz. — König Tre Jose —* 
und Franz ar, — Das ungarische Parlament: I. Zehn rot 
Fauteuils; II. Oberhaus; III. Unterhaus; a. Bacher: b, 
Asiaten; iv. Die Jungen und die Neuen; V. Auditorium, — 
Das National-Kasino, — Franz Liszt zu Hause u. s. w, 

8. Preis: 5 Mk. 


Fues's Verlag (R. Reisland). 






Leipzig. 








Hlrafgeſezbuch 
für das Deutſche Reich. 


— mit ausführlichem Wort- und Sachregiſter. 
Herausgegeben von E. O. Taube, 
nach den neuen Ergänzungen und Abänderungen vervollſtändigt 


von Gerichtsrath €. 8. Kurh 
Bierte Auflage 
Gart. Preis 60 Pfennige. 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
ME I MEN ME HEN DE BEE 
= , . a 
' Philosophie l 
als 
2 Denken der Welt = 
gemäss ) 
i dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
Prolegomena 
4 zu ie Mi 
j Kritik der reinen Erfahrung. | 
Von 
u Dr. Richard Avenarius. en 
) Preis: 2 Mark, ı 
* Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). = 


_uu9 Eu SE 557 Eu HE ⏑— 
Historisch-kritische 


Einleitung 


in das 


Naue Testament, 


von Dr. Adolf’ Hilgenfeld, 


Grossh, Büchs. Kirchenrath uw. Prof. der Theologie in Jena. 


1875. Gr. 8, 52 Bogen. 13 Mk. 
Leipzig. Fues’s Vering (R. Reisland). 


Antiquacifcer Bũcherverkehr. 
Auction Friedr. Diez und Chr. Lassen. 


Nächsten Monat erscheint u. wird auf Verlangen franco versandt. 

1) Katalog der von den Herren Prof. Friedr. Diez, Prof, 

Chr. Lassen und Geh.-Rath Wolff nachgelassenen 

Bibliotheken, welche im November bei Unterzeichnetem 

versteigert werden. Dieser reichhaltige Katalog wird 
eirca 5000 Nummern umfassen. 

2) Lager-Catalog No. 118. Bibliotheca orientalis, 
enthaltend die sehr reichhaltige orient. Bibliothek des 
Bibliothekars Dr. Th. Friedrichs in Batavia. 

Früher erschienen: 

Lager-Catalog No. 117. 

Neulateiner etc. 
No. 116. Bibl. anatomica et physiologica. 


Bonn im Juli 1876. Matth. Lempertz 
Buchhandlung. Ankiguariat, 


[89 
Bibl. philologica enth. 








Einzelne werthrolle Bücher, wie ganze Bibliotheken werden 
angekauft von J. A. Stargardi in Berlin 53 Jägerstr. 
Versandt wurde Catalog No. 114. Philologie. [38 


— 1876. #32, — Literarifhes Gentralblatt — 5. Auguſt. — 











An die Bibliographen Deutschlands. 





Die Unterzeichneten beabsichtigen die Herausgabe eines 


Allgemeinen bibliographischen Lexikons 
deutschen Hiterater 


enthaltend 
eine Auswahl ihrer bedentenderen Schriften, mit besonderer Berücksichtigung der wissenschaftlichen Literatur. 


Von Erfindung der Buchdruckerkunst bis auf die Gegenwart. 
In 6 Bänden (circa 600 Bogen) in Imp. 4%, 


Mit vollständigen Registern. 





Die Bearbeitung des Werkes und die Gestaltung 
seiner Redaction soll nach einem bereits vorliegen- 
den vollständigen Plane erfolgen, welcher indess 


| 


zweckmässig erscheinenden Abänderungen noch 


unterworfen werden kann. 

A Für die Leitung der Redaction dieses 
bibliographischen Lexikons wünschen die Unter- 
zeichneten die Mitwirkung eines mit bibliographi- 
schen Arbeiten vertrauten Gelehrten zu gewinnen 
und ersuchen daher Diejenigen, welche geneigt 
und in der Lage sein sollten, einer so umfassenden 
Thätigkeit sich zu widmen und eine so schwierige, 
eine Reihe von Jahren in Anspruch nehmende Ar- 
beit durchzuführen, sie davon in Kenntaiss zusetzen, 
um eventuell in weitere Unterhandlungen darüber 
treten zu können. 

Es soll dieses bibliographische Lexikon eine 
vollständige Zusammenstellung der hervorragenden 
Leistungen unserer Nation auf dem Gebiete der ge- 
sammten Literatur, der wissenschaftlichen wie der 
Nationalliteratur bieten, aber auch die bedeuten- 
deren Werke von Schriftstellern nichtdeutscher Na- 
tionalität, sofern sie in Deutschland erschienen sind, 
nicht ausschliessen. 

Die Auswahl der aufzunehmenden Schriften soll 
durch Fachgelehrte geschehen, welche, vollkommen 


vertraut mit der Literatur ihrer Wissenschaft, dafür 
bürgen, dass diese Auswahl in möglichst dem Plane 
des Werkes angemessener Weise erfolge, 

Die Angabe der Titel der Bücher, soweit erfor- 
derlich auf Autopsie der Exemplare gestützt, soll 
durchgängig in einer Vollständigkeit (wenn auch mit 
Weglassung des ganz Ueberflüssigen) und mit einer 
Genauigkeit erfolgen, welche in diesem Bücher- 
lexikon die älteren Werke in derselben Weise ver- 
zeichnet erscheinen lassen wird, wie sie für die Lite- 
ratur der Gegenwart die Bibliographien unserer Tage 
bieten. Ebenso darf die Vollständigkeit und Ge- 
nauigkeit der sonstigen bibliographischen Angaben 
nichts zu wünschen übrig lassen. Es soll für einen 


‚ grossen Theil der deutschen Bibliographie ein grund- 
' legendes Werk geliefert werden; Verweisungen in 


ausgedehntestem Masse sollen dessen Brauchbarkeit 
erhöhen. 


„Theilung der Arbeit“ ist die erste Bedingung 


‘ der Möglichkeit der Ausführung eines Werkes wie 


dieses bibliographische Lexikon; Organisation die- 
ser Theilung der Arbeit und Verwerthung der sich 
für die letztere bietenden Kräfte die wesentlichste 
Aufgabe der künftigen Redaction. 

Die Honorar - Bedingungen sollen möglichst 
günstig sein, 


Gefällige Mittheilungen in dieser Angelegenheit sind an den mitunterzeichneten Eduard 


Avenarius zu richten. 
"Leipzig, August 1876. 


EDUARD AVENARIUS. 


RICHARD REISLAND 


in Firma: Fues’s Verlag. 





Berantwortl, Mebacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde im Beinyig. 


— Drud ven B. Drugniin in Peipyig. 


\ 
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Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 33.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde, 





[1876, 


derlegt von Eduard Anenarius in Leipzig. 





Ki jeden Sonnaben. 


— “ 12. Auguſt. — 


Preis vierteljährlich 7 ME. bo Pf. 
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— en; 3. allg. | 


v. Gutſchmid, neue Beiträge 4. Beid. d. alten Orients, | gast. der Naturaltenfammier, 

v.Webler, Galileo ee + die h Un Unterfu@ungen aus d, patbol. Inftitut 

Breplau, a aut Beih. I.R. d Dußois yusäh 

v.Bech, Seh. Bürfter’s Bernd. jenen, Raher De Mustel- u. Rervenph 

Molitor, ber Berraih von Breifadh 1 | smardı, Die erſte fe * ig N. 
Lihadert, Mnna Maria v, Ehrmann. . Russaum. die dirurg. All —2 
Pfaff, Siundeiß der et Geslogle, | Bert, Erfahrungen über S XR 

Goben, das Geſch der Befruchtung ı. Dererb Innbaufer wönnfler, Jabresber. d. },Stadtpb — 
Hofer u. Balfoui, „Gntmittungsgerüiie d. — | ericht üb, die Thätigkeit d. 1.8. Aderbau-Minifte: 
Tondall, das Sicht. Rowadomsli, Pferdezuätfrage etc. 


| Baldamnds, Muſtt. Handbuch der Federvleb zucht. 
| € Ebermapert, bie geſammte Bebre der Malpftrei. 
—— Geſch. d. Waldeigenth. ze. in Deutſchlaud. 
e forſtl. Studienreife ıc. 
83.76 der Tod in dentſcher Sage u. Dichtung. 
Sende r, de Argonautarum expeditione. 
Soll. Me Aümftier u. Dichter des —— 
Magn us, dad Auge in jeinen Aftbet, ꝛc. Beylebungen. 
| Portefan en im Winterfem. 187677: A) Zelpatg; 5) Alıridh; 
6) Straßburg; 7) Bonn; 8) Münfter; 9) Reuftadt Erin. 





Geſchichte. 


Gutschmid, Alfr. v., Prof., neue Beiträge zur Geschichte 
des alten Orients. Die Assyriologie in Deutschland. Leipzig, 
1676. Teubner. (XXVI, 158 S. gr.8.) 4 Mk. 

In einer Beſprechung ber neueften Auflage von Duncker's 
Geſchichte des Allerthums hatte Gutſchmid es getabelt, daß 
dieß Buch einen zu ausgedehnten Gebrauch von den angeblichen 
Reſultaten ber Keilſchriftentzifferung made. Er Hatte bargethan, 
daß die Affyriologen mit weit größerer Sicherheit aufträten, ald 
fie wirklich beanſpruchen können, und hatte eine Reihe von 
Fällen aufgeführt, in welchen ihre Behauptungen mit geficherten 
oder doch äußerſt wahrfcheinlichen Sägen in grellem Wider: 
fpruche ftehen oder gar entſchiedenen Unfinn enthalten. Er hatte 
daher dem Hiftorifer ihnen gegenüber einftweilen noch die ent- 
ſchiedenſte Vorſicht anempfohlen. Der gegen die Affyriologen 
zum Theil in etwas fcharfer Form ausgefprochene Tadel traf 
zwar nicht in jedem einzelnen Punkte, wohl aber hauptfächlich 
Duncker's eigentlihen Gewährsmann, Schrader, welder bie 
Affyriologie in Deutichland erft legitimiert hat. Es wäre fehr 
zu wünfchen gewejen, Schrader hätte feine Empfindlichkeit 
bezwungen und die ernfte Mahnung, welche in jener Recenfion 
für ihn lag, beherzigt. Namentlich hätte er einfehen follen, wie 
mißlich es ift, gegen Einmwürfe und fonftige Schwierigkeiten 
fofort proviforifhe Aushülfsmittel aufzugreifen, ftatt anzuer- 
kennen, daß bier fürs Erfte zahllofe Räthjel ungelöft bleiben 
müſſen. Statt deſſen erließ derjelbe gegen Gutſchmid, deſſen 
Stärke auf jeinem eigenen Gebiete ihm befannt fein mußte, eine 
Erklärung, in welcher er — ein wenig von oben herab, wie er das 
auch wohl ſonſt gethan hat — Gutſchmid's Einwürfe zu wiber- 
legen fuchte. Diefe Erklärung würde ihm in den Augen ruhiger 
Beurtheiler felbft dann wenig geholfen haben, wenn er in einem 
oder dem anderen Satze gegen Gutſchmid Recht gehabt Hätte; 
denn bie Hauptjache, die Entlaftung von dem Vorwurfe ber 
Boreiligkeit und unmethobifchen Verfahrens in der Hiftorifchen 
Ausdeutung der Inſchriften, fonnte ihm nicht gelingen, 

Gutſchmid ſah fich nun aber veranlaft, in einer eigenen Schrift 
feine Einwände eingehend zu begründen. Dieje ift es, welche 
und gegenwärtig vorliegt. Um den Lefer völlig zu orientieren, läßt 
er den betreffenden Theil feiner Recenfion von Dunder’3 Buch 
fowie Schrader's Erwieberung vollftändig abdruden; von diefer 
bleibt dann fein Stein auf dem andern. Die wenigen Bunte, 
über welche ſich Schrader rechtfertigt, find folche, Hinfichtlich 
deren gerade er gar nicht angegriffen war. Gutſchmid' 8 Bolemif 


Ausdrud (auf S.56) abgerechnet, innerhalb des parlamentariſch 
erlaubten Sprachgebrauches. Sachlich aber werben die Gegner 
erdrüdt. Wir jehen u. U, wie fie zum Beften ihrer Deutungen 
beftimmte Thatjachen ber Geſchichte, Hiftorifchen und phyfifalifchen 
Erdkunde (einfchließlich der zoologifchen Geographie), fowie der 
technifchen Chronologie ignorieren, gewichtige Zeugniſſe griedhi- 
ſcher Schriftiteller und des Alten Teſtamentes geringfhägen und 
ben urfunblichen Charakter auch ſolcher affyrischer Schriftwerfe 
zu ftarf betonen, von denen fie ſelbſt wiljen, daß fie manche 
Fehler enthalten. 

Die Schwierigkeit der Entzifferung der affyrifchen Keil- 
fchrift ift, wie Gutſchmid hier wieder darthut, jehr groß. Ref. 
weiß von feiner nur annähernd fo verwirrenden Schriftgattung. 
Dägegen ift ed geradezu leicht, arabijche Texte ohne diakritiſche 
Punkte oder Pehlevibücher zu lefen, denn wir fennen ja bie 
betreffenden Sprachen; felbft die Räthſel der Hieroglyphen ver- 
ſchwinden dagegen, und durch die Deutung biefer ift ja auch der 
Weg zur Lejung ber fchwierigeren ägyptifchen Schriftarten 
geebnet. Im Affyrifchen jedoch, wo vielleicht jedes Zeichen auf 
mehr als eine Weife gelefen werben kann, wo (nad) Smith, 
The phonetic values of the Cuneiform Characters, London 
1871) einem Beichen wohl gar 13, 15, ja 27 Werthe eignen, 
wo mir eine Sprache haben, die, auf der einen Seite ganz 
jemitifch, doch wieder fo viel Seltfames aufzuweifen, ja oft jo 
regellos zu fein ſcheint, daß ſich der Gedanle immer wieder auf⸗ 
drängt, jo könne in Wirklichkeit nie geſprochen fein: hier im 
Aſſyriſchen findet fich wirklich mehr Dunkel, als der Scharffinn 
und die Kenntnifje einiger weniger Forſcher in kurzer Zeit 
lichten können. Die Syllabare, unvollftändig wie fie find, zeigen 
uns ja erft recht, wie vieldeutig hier Alles ift, wie unwahrſchein— 
fih die Behauptung, daß man größere Terte mit wirklicher 
Sicherheit vollftändig leſen könne. Wie befcheiden ift gegen die 
affyrifchen Syllabare das alte Uzwareſch-Gloſſar, welches in ähn- 
licher Weife die Schüler der Magier in die Geheimniffe der 
Schrift einweihen follte wie wohl jene die aſſyriſchen Prieſter— 
fhüler! Die Nachwelt wird das Verdienſt derer, welche auf 
diefem Gebiete die erften erfolgreichen Schritte gethan, jehr hoch 
halten; fie wird ihnen auch die Fehler und Irrthümer gern vers 
zeihen, über die twir, mit deren unmittelbaren Folgen vor Augen, 
noch nicht fo leicht Hintwegjehen fünnen. Die Freude an 
dem Erkannten hat zu früh das Maß für das noch Unerfannte 
verlieren laſſen. Dunkle Verhältniffe Härten fi auf, und da 
war man geneigt, auch da früheres Dunkel anzunehmen, wo es 
ſchon Teiblich hell gewejen, und da lichten Tag zu jehen, wo 


ift ſchneidig und oft beißend ironiſch, bleibt jedoch, leider einen | noch Alles im Dunkel lag. Eine unglüdliche Hypothejenfucht 
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(man denke nur an den Unfinm, der mit Kufchiten und Turaniern 
getrieben ift) wirkte anftedend, Welch ſellſame Anfichten bringt 
doch eben jeßt wieder ber geniale Oppert über Sachen vor, die 
auch Nichtaſſyriologen wirklich controlieren können, über eine 
phönikiſche Inſchrift und über die Nationalität der Meder; da 
muß man fich förmlich zwingen, nicht ungerecht zu werben und 
die bleibenden Verdienſte diefes Entzifferers danfend anzu 
erfennen. Nüchterne Kritik der eigenen Refultate, Einficht in 
die Ungewißheit, ja die große Unwahrſcheinlichkeit vieler derfelben 
ift bei den Affyriofogen nur zu felten, Unmöglich können ſich 
alle zur Entzifferung theoretiſch nöthigen Eigenjchaften und 
Kenntniffe in einem Manne vereinigen; aber es wäre doch zu 
fordern, daß fich alle Affyriologen 5. B. von ber Geſchichte, der 
Geographie und den Zuftänden Borderafiens aus den wirklichen 
Quellen eine etwas genauere Borjtellung machten, ald «3 
gemeinlich gefchieht. Freilich verblendet ja die Affyriologie ihre 
Jünger oft felbft über die Dinge, welche fie ſchon vorher wiſſen 
mußten; wie fih z. B. Schrader, um eine Infchrift (berem 
hiſtoriſche Erklärung allerdings höchſt räthjelhaft ift) zu deuten, 
in eine ganz unbiftorische Anficht über die große Macht des 
Königreiches Juda zur Zeit Uſſia's verliert oder wie er ben 
König der Großmacht Affyrien das Ländchen Juda ein aus- 
gebehntes Gebiet nennen läßt (KAT 90, aus dem perfischen 
Terte vom Behiftan ift übrigens Leicht zu erfennen, daß 
Sanherib Juda ganz richtig nur al3 ein „entferntes* Land 
bezeichnet). Wenn dem früher fo nüchternen Forſcher ein folches 
Berfennen von Berhältniffen begegnet, über die er genau 
orientiert ift, wie foll er da den richtigen Maßftab bei jolchen 
Dingen finden, die überhaupt oder ihm wenigftens ganz 
dunfel find? 

Es fei dem Ref. erlaubt, hier noch einen Punkt zu berühren, 
von dem Gutjchmid abfichtlich ſchweigt. Ref. hat vor 2 Jahren 
in dieſem Blatte (Jahrg. 1874, Nr. 26) in fehr milder Form feine 
Bedenken über den Dilettantismus in der philologifchen Behand: 
fung der ihrem Wortlaute nad vielleicht richtig gelefenen Terte 
geäußert. Schraber antwortete bald darauf (enaer Literatur: 
Ztg. 1874 Nr. 27) in einem Artikel, welcher zeigte, daß er ſich 
die eigentliche Tendenz des betreffenden Artikels gar nicht Mar 
gemacht und auch mehrere Einzelheiten, zum Theil in jeltfamer 
Weife, mißverftanden hatte, Ein oberflächlicher Leſer könnte 
wirflich meinen, alle Einwände des Nef. feien widerlegt, hätten 
ſich zum Theil als rein launenhaft bewieſen; wirkliche Kenner 
der jemitifchen Sprachen urtheilen anders, Es wäre nun leicht, 
aus Schrader's Büchern Dugende von unmöglichen Etymologien 
und von Deutungen nachzuweifen, bie wenigftens dem, welcher 
mit bem arabifchen und aramäiſchen Sprachgebrauche ein wenig 
vertraut ift, äußerft gezwungen vorfommen müffen. ef. findet 
auch bei ihm überall das Streben, zufammenhängend zu über- 
fegen, wo einftweilen noch feine zufanımenhängende Ueberfegung 
möglich ift. Wie die gefhichtlichen Verhältnifje, will man aud) 
die Sprache genauer fennen, al man fie kennen kann, und um 
fich felbft das Nichtwiffen zu verdeden, ſcheut man nicht zurüd 
vor den bebenflichften etymologijchen Künſten und der eilfertigen 
Benugung unzuverläffiger Wörterbücher. Gleich dem Hiftorifer 
darf auch der Sprachforſcher die Entzifferungen der Afiyriologen 
nur mit äußerfter Behutfamfeit verwerthen. Die noch kürzlich in 
diefem Blatte KSahrg, 1876, Rr. 30, S. 988) geftellte Forderung, 
daß die Ergebnifje Oppert’s, Sayce'3 und Schrader's bei ber 
wiſſenſchaftlich vergleichenden Unterfuhung ber ſemitiſchen 
Sprachen als gutes Material zu benußen feien, muß Ref. ent 
ſchieden ablehnen. 

Iſt Gutſchmid's Schrift gleich weſentlich polemiſch und 
negierend, ſo enthält ſie doch auch viel eingehende poſitive 
Forſchung und manches werthvolle Reſultat. Ref, verweiſt z.B. 
auf die Unterſuchung über die Entſtehung des mediſchen Reiches 
(welches durch das analoge Aufkommen des parthiſchen erläutert 
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wird), auf den Ercurs über die aſſhriſchen Eponhmen u. U, m, 
Ueber welchen Schatz von Wiffen der Verf, gebietet, wie ficher 
er bie Biftorifche Methode handhabt, wie lebendig er zu ſchreiben 
verſteht, ift aus feinen früheren Schriften befannt. Auch für ſolche 
Hiſtoriler und PHilologen, welchen die Beſchäftigung mit dem 
alten Drient ferner liegt, empfiehlt jih das Bud als eine 
fahlih und vor Allem methodifch jehr belehrende und dabei 
größtentheils Höchft anziehende Lectüre, 
Noch einige Einzelheiten. So fiher wir nad den ver— 
fchiedenen, von einander völlig unabhängigen Zeugniffen an 
Phul ala einem affyrifchen Slönige, welcher zeitweife Babylon 
beberrjchte, fefthalten müffen, fo uns Guiſchmid's NRefultat, 
daß derſelbe ein Theiltönig am Euphrat oberhalb Babels ges 
wejen fei, doch nicht recht überzeugt. Das Culturland ift zu 
beiden Seiten. des Euphrats oberhalb Hit fo ſchmal, daß wir 
hier fein Gebiet erhalten, wie wir es einem Herrfcher zufchreiben 
müfjen, der jo mächtig in die Berhältnifje des fernen Baläftina 
eingriff. Auf alle Fälle war aber die Lage der aſſhriſch— 
babylonifchen Staaten damals ſehr verwidelt; ohne eine etwas 
fünjtlihe Hypothefe fommen wir nicht aus. Wir müffen uns 
jedoch vergegenmwärtigen, daß die Berhältniffe jener Länder z. B. 
zur Seit der Buiden und Hambdäniden mindejtens ebenſo bunt 
waren, — Dafür, daß 777 eine Ueberſetzung bes aramäi- 
jchen 777 2 fei, Spricht noch der Umstand, daß LXX, Targum 
unb Pesh. ohne Weiteres das hebräifche P in diefem Namen 
durch „Sohn“ überjegen, beide legteren alfo zu 717 2 zurüd- 
elangen. Das wös 'Addg der LXX beruht übrigens- auf ber 
esart mit r im bebräifchen, nicht auf einer Verderbniß im 
griechiſchen Texte. Daß der Name des fyrischen Biſchofs (von 
dem doch Niemand glauben wird, daß er nach dem alten Heiden: 
lönige benannt fei) wirklich mit d gejchrieben wird, geht auch aus 
der griechiſchen Schreibweife Bagadoros Procop. Pers. II, 13 
hervor. Somit fprechen ganz überwiegende Gründe dafür, daß 
+77 7 (mit d) der rechte Name und fein Träger verfchieden 
ift von Binidri (oder wie er zu leſen), dem Könige von Jmirifu 
(wirklich „Eſelsburg [ABK 325]? das wäre ein höchſt jelt- 
jamer Name!). — Ümgelehrt wie die Affyriologen hat auch ein 
befjerer Geograph, nämlich Jaqut (s. v.) Kamch, den Ort, von 
welhem das Land Kouuaynr; den Namen haben wird (Ibn 
Chord, 83; Belädh. 184, vergl. Sprenger, ‘Boft- und Reife: 
routen 106 f.), irethümlihh mit Kamäch (byz. Kunaxog, 
Küuaxa, Kapayn) verwechjelt. Daß wir, wie Gutjchmid meint, 
in den Namen ber Fürſten Kundaspi und Kustaspi iranifche 
Formen (= Vindäspa und Vistäspa) hätten, kann Ref. ſchon 
aus einem fprachlichen Grunde nicht glauben; überbieß ift es 
fehr unwahrſcheinlich, daß Hier im weftlichen Hocharmenien reine 
Sranier im engeren Sinne gewohnt haben. — Bu der intereffanten 
Mofeslegende bemerken wir, daß diefelbe auch in der perjifchen 
Heldenfage (beim Dara) vorfommt, und zwar fegt fie Firdauft 
an den 2* (nicht einmal das Verkleben mit Erdpech fehlt 
bei ihm), während fie eine andere Geſtalt bei Ibn Athir 
(1, 196), d. i. Tabari, an den perfiichen Kur und nach Perſepolis 
verlegt. Geht dieſe Gefchichte von Aegypten oder von Babylonien 
aus? — Bon Arpad bis Samarien ift es nicht „ehr viel 
weiter“ al3 von dort nad) Ninive (S. 118). Durch die Luft: 
linie wird die Entfernung etwa die gleiche fein, und auch der 
twirffiche Weg muß ungefähr diefelbe Zeit in Anſpruch genommen 
haben. Ref. berechnet aus den arabifchen Geographen für den 
Weg von Haleb (ungefähr drei Meilen von Arfäd) bis Moful 
16—17 Tagereifen, und 16 Tagereifen für den Weg von Haleb 
nah Samarien. Ubfürzungen ded Weges in Mejopotamien, 
welche die arabifchen Jtinerare nicht berüdfichtigen, werben aud) 
für die affgrifchen Heere faum ftatthaft geweſen fein. Natürlich 
behält Guiſchmid doch unbedingt darın Recht, daß ein Zug von 
Arpad nad Samarien nicht als bedeutungslofer Abſtecher 
angefehen werben konnte. — Daß magupati das Prototyp von 
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möbadh fei, ift nicht bloß wahrſcheinlich (S. 113), fondern 

ewiß; das Behlevi jchreibt den Ausdrud (der ſchon im 4. Jahr: 
Tuben möpat geſprochen fein wird, fyrifch vor) noch neun. — 
Zu dem fehr richtigen Urteile über die Afiyrer als ein „in 
Wahrheit unfäglich fcheußliches Volt” (S. 150) ift zu bemerfen, 
dab doc auch ſchon Affyriologen ähnlich geurtheilt Haben, fo 
3. B. Mafpero (Hist. anc. des peuples de l’Orient S. 283), 
welcher durch Stellen wie bie betreffende die vielen großen 
Schwächen feines Buches einigermaßen ausgleicht. 

Möge Gutſchmid's Buch die Wirkung haben, die Uffyriologen 
— ängſtlicher, entſagungsvoller zu machen, ben Nicht- 
affyriologen aber einftweilen ein heilfames Mißtrauen gegen die 
Entzifferungen einzuflößen. Mit Recht fcheint es Gutſchmid 
höchſt bedenklich, daß die Nefultate derfelben, al3 wären fie 
fertig und abgefchlofjen, auch bei und in Deutfchland mit Macht 
popularifiert werben follen: der Wunſch, dem nach Sräften 
Einhalt zu thun, hat ihn veramlaßt, in eine Polemik einzutreten, 
welche fich nothwendig befonders gegen Schrader wenden mußte. 
Wenn er denjelben weit eifriger befämpft als andere Afiyriologen, 
werm er gelegentlich diefen und jenen wegen der richtigeren Beur- 
theilung einer Detailfrage lobt, jo verfteht es fich doch von ſelbſt, 
daß er Schrader keineswegs ihmen Allen nachjept. Verſchiedene 
andere Entzifferer hätten Gutſchmid noch weit reicheren Stoff zur 
Kritif gegeben. Th.N. 


Gebler, Karl v., Galileo Galilei und die römische Curie. 
Nach den authent. Quellen. Stuttgart, 1876. Cotta. (XI, 433 8. 
gr.8.) 8Mk. 

Lohnt es fich, über einen Gegenftand, ber durch zahlreiche 
Bearbeitungen fo weit in das Reine gebracht ift, ald es für eine 
fenfationelle Eriminalgefchichte möglich ift, noch ein befonderes 
Buch von 27 Drudbogen zu fchreiben? Je nachdem wir dieſe 
Frage bejahen oder verneinen, muß ſich das Urtheil über das 
uns vorliegende Werf geftalten. Im concreten Falle glauben 
wir die Frage entſchieden bejahen zu müffen. Der Kampf, der 
im XVII. Jahrhunderte in Jtalien um die Frage gekämpft 
wurde, ob bie alten Lehren des Uriftoteles und des Ptolemäus 
aufgehört haben follten, allein maßgebend zu fein ober nicht, 
diefer Kampf um's Dafein zwiſchen dem alternden Geſchlechte 
ber Beripatetifer und den jugendlich heranwachſenden, aber der 
Zahl nad) noch jeltenen Eopernicanern ift culturgefchichtlich fo 
lehrreih, daß er allgemein befannt zu fein verdient, baf er 
namentlich verdient, von den legendenhaften Zufäßen befreit zu 
werben, mit welchen zwei Jahrhunderte ihn verunftaltet haben 
und welche weit entfernt davon find, das Intereſſe zu erhöhen, 
das hier wie fajt allerwärts die Eigenfchaft der unverfälichten 
Wahrheit ift. Bu diefer allgemeineren Bekanntſchaft konnten 
aber die Ergebniffe vielfeitiger, weit zerftreuter, theilweife nur 
in wenig verbreiteten Fachzeitſchriften veröffentlichter Unter- 
fuchungen nur dann gelangen, wenn ein Schriftiteller der Aufgabe 
ſich unterzog, zu prüfen, wie weit jene Einzelrefultate fich gegen- 
feitig ftügen und ergänzen, wenn er in faßlicher, anmuthenber 
Sprache vereinigte, was der Vereinigung fähig war. Hr. v. 
Gebler hat diefe Aufgabe fich geftellt, er hat fie in vortrefflicher 
Weiſe gelöft. Es ift nicht eine bloße Lebensgefchichte eines wenn 
auch noch jo bedeutenden Mannes, welche er bem Lefer bietet. 
Es ijt vielmehr eine ganze Zeit, welche unferen Augen fi 
enthüllt, allerdings der Hauptſache nach im einige wenige 
Berfönlichkeiten ſich verbichtend, welche die Träger ber jene Beit 
erfüllenden Gedanken und damit die Mepräfentanten der Beit 
ſelbſt find. Galileo Galilei auf der einen Seite, die Caccini, 
Lorini, Graffi und wie fie alle heiken, deren Namen vergefien 
find und deren ganze hiftorifche Eriftenz nur die der Folie ift, 
auf welcher der Glanz bes Gegners um fo blendender fich abhebt, 
auf der anderen Seite; zwiſchen ihnen, aber leiber bald nach 
ber Seite ber Dunkelmänner hinübergleitend, Urban VIII: das 
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find die Berfonen des weltgefchichtlichen Dramas, welches man 
nicht verwechjeln darf mit der Buppenfomödie, die Frangois 
Ponſard am 7. März 1867 unter dem Titel Galilde über die 
Bretter der eriten Barifer Bühne gehen ließ, aber auch nicht 
mit den Romanen, welche lange Zeit fi anmaßten, für 
Geſchichte gelten zu wollen. v. Gebler läßt uns alle dieſe 
Perfönlichfeiten in Lebensfrifchen Bildern ſchauen, und wenn 
wir in diefer Beziehung auf eine Lũcke aufmerffam machen follen, 
fo betrifft fie nur den Cardinal Robert Bellarmino. Diefer in die 
Geſchichte Galilei’ vielfach eingreifende Priefter zeigt uns bei 
den verjchiedenen Gelegenheiten feines Auftretens ftet3 ein 
anderes Geficht. Welches ift das rechte? muß der unbefangene 
Leſer fragen. Hr. v. Gebler bleibt die Antwort nicht gerade 
ſchuldig, aber er begründet fie micht durch eine audgiebige 
Eharafterfchifberung Bellarmino's, und Hinterläßt fomit 
wenigftens bei uns weitgehende Zweifel an der Richtigkeit feiner 
Auffaffung. Noch Eines vermiſſen wir. Der Proceß Galilei’s 
im Jahre 1633 wurde, fo jagt uns der Verf, genau in ben 
gewohnten Formen des Rechtsverfahrens ber Inquiſition ge- 
führt; er fagt uns auch, in welchem Aufſatze und von wen biejes 
nachgewiefen ift. Wir find aus gutem Grunde die Lebten, ein 
ſolches Eitat zu mißbilligen, aber der Verf., ſcheint uns, fällt 
bier einigermaßen aus feiner das gefammte Material ver- 
werthenden Rolle, indem er e3 bei dem Citate beläßt und nicht 
ausführlich erläutert, worin jene gewohnten Formen beftanden, 
in welchen Thatfahen des Proceſſes Galilei fie fich erkennen 
laſſen. Mit diefen beiden Meinen Ausftellungen ift aber auch 
unfer Zabel erſchöpft, während unfer Lob noch lange nicht 
ſchweigen würde, wenn wir demjelben nicht räumliche Schranfen 
ftefen müßten, Nur Eines können wir nicht unerwähnt Laffen, 
d. i. die fihere Klarheit, mit welcher die Fälſchung des 
fogenannten Protofofles von 1616 nachgewiefen ijt, mit welcher 
zugleich der Beweis geführt wird, daß nur durch diefe Fälfchung 
ber —— Proceß von 1633, die Verurtheilung Galilei's, möglich 
wur —ı1—t. 





Aectenstücke zur Geschichte Joseph August du Cros’, eines 
abenteuernden Diplomaten aus dem Ende des 17. Jahrh. Her- 
ausgeg. von Harry Bresslau. Berlin, 1875, Weidmann. (36 8. 
gr. 4.) I Mk. 60 Pf. 

Diejer abentenernde Diplomat trat nach ber Verficherung 
bes Verf.'s znerft in Berlin auf und begab fich dann in englifche 
Dienfte, die er jedoch bald wieder verließ. Er widmete hierauf 
feine Thätigfeit mehreren deutſchen Höfen und ftarb endlich im 
Jahre 1728 in Gottorp. Bei feinem Tobe ftand er im Dienfte 
bes Herzogs von Wolfenbüttel. Breßlau drudt num eine Anzahl 
deutſcher und franzöſiſcher Schriftftüden ab, von denen einige 
Du Cros jelbft zum Verfaffer Haben, während die Mehrzahl ander: 
weitiges Material zur Kenntniß und Beurtheilung feiner 
Thätigkeit darbieten fol. Diefen ihrem Inhalte nach nur loſe 
zufammenhängenden Uctenftüden hat der Herausgeber allerdings 
einige Unmerkungen Hinzugefügt, allein dieſelben reichen bei 
Weitem nicht aus, um und nur einigermaßen in den Zufammen- 
hang der Ereigniffe einzuführen, welche ſich in den Materialien 
bruchſtückweiſe wiederſpiegeln. 0. 


Sebastian Bürster's Beschreibung des schwedischen Krieges 
1630— 1647. Nach der Orig.-Handschrift im General-Landesarchiv 
zu Karlsruhe hrsg. von Dr. Fr. v. Weech. Leipzig, 1875. Hirzel. 
(XVI, 2708. gr. 8.) S Mk. 

Die fih mit einem Worte der Widmung an Guftav 
Freytag einführende Schrift enthält Aufzeichnungen über die 
Kriegsereigniffe in der Umgebung des Bodenfees, welche ein 
Mönd zu Klofter Salem verfaßt hat. Scherzweife nennt der 
Herausgeber den Berf. einen Beitgenoffen des Tobias Bachhuber 
in ber „Berlorenen Handſchrift“. Zumeift freilich find es die 
Leiden des Kloſters und feiner Inhaber, welche uns hier in fehr 
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braftiihen Bügen geſchildert werben, Indeſſen beſitzen —* 


Aufzeichnungen auch feinen geringen Werth für bie nähere 
Kenntniß der Kriegsvorfälle in Sübdeutfchland während ber 
genannten Jahre und vor Allem auch des Soldatenweſens felbit. 
Noch höher Ihägen wir freilich das Buch der zahlreichen Mit- 
theilungen halber über die Zuftände des füdlichen Deutfchlands 
und endlich auch wegen des Urtheiles, mit welchem der Verf. 
Berjonen und Dingen gegenübertritt. Eine jehr charakteriftifche 
Bemerkung gerade über den Kaiſer findet fich 5. B. ©. 104 und 
105. Der Stil erhebt fi an nicht wenigen Stellen zu einem 
wirkungsvollen Pathos, an anderen wieder verfenft er fich mit 
Borliebe in eine Urt humoriftiiher Einzelmalerei, wozu den 
Berf. wohl auch noch der Dialekt veranlaßte (vgl. S. 47. 163. 
164. 146 ff). — Zum Schluſſe bemerken wir einige Drudver- 
jehen wie supriorem (S. 115), perumtiert (S. 171); ©. 172 
ift zu lejen „fast dar auf“ (ftatt darauf); ©. 32, 8.6 von 
unten ift nad) „weiter“ höchſtens ein Komma zu ſetzen; S. 114 
zweiter Abjchnitt hätte das Komma Hinter „Kath“ fehlen können 
(vgl. ©. 194), oder es mußte nad) „honore* wiederholt werben 
(„st. mangelströung im Kath S#alvo honore und müst 
gestanden“). ©. 194 jcheint jedoch kein Lefefehler vorzuliegen. 
„Von fern und weitem hat man schon schanzer herzue 
geruofen dise jungfrawen (die Stabt Ueberlingen ift gemeint) 
einsusalzen und in die cur zu legen“. Die eigenthümlich 
humoriſtiſche Darjtellungsweife rechtfertigt bei ber Lage Ueber: 
lingens aud) diefen Ausdruck. — Ein zum Schluffe beigefügtes 
Orts- und Werjonenverzeihniß und Uebertragungen der 
jelteneren dialeltiſchen Ausdrüde unter dem Texie erleichtern 
den Gebrauch dieſer trefflichen Publication. 0. 


Molitor, Dr. Karl, der Berrath von Breifah 1639. Ein Beitrag 
zur Gefchichte des Verluftes der Landgrafſchaft im Eifaß nebft Breis 
ſach u. Sundgau an Frankreich im 30jähr. Kriege. Jena, 1875, Dufft. 
(VIll, 85 ©. gr. 8.) 2 Mt. 

Ein junger Geſchichtsforſcher erörtert abermals jene uns 
glüdlihen Folgen, welche der frühzeitige Tod des Herzogs 
Bernhard von Weimar für jene ſüdweſideutſchen Gebiete nach 
fih 309. Und wenn wir auch durch feine Ausführungen nicht 
geradezu neue Aufflärungen über wejentliche, hierbei in Betracht 
fommende Punkte erhalten, fo wird doch manches Einzelne aus- 
führlicher dargelegt. Die Erwägungen z. B., welde man in 
Weimar über die Unnahme der Erbſchaft anftellte, find nach den 
vorhandenen Archivalien eingehender, ald es bisher gefchehen ift, 
geihildert worden. — Bei fünftigen fchriftftellerifhen Arbeiten 
wird jedoch der Verf. feiner Darftellung im Ganzen und im 
Einzelnen größere Sorgfalt widmen müjjen. Wortformen wie 
„weimarih“ haben bis jet fein Bürgerrecht in der ebleren 
Scriftiprache erlangen können. Ebenfowenig ift es bräuchlic, 
bon einem Schiedsrichter „zwifchen Haus Habsburg und den 
fremden Kronen“ zu jprechen, 0. 


Tſchackert, Lic. Dr. Paul, Privatdoc., Anna Maria v. Schürmann, 
der Stern von Utrecht, die Jüngerin Labadie's. Gotha, 1876. F. 
N. Perthes. (31 ©. ar. 8.) 80 Pf. i 

Das Intereffe, das die vorliegende Heine Schrift in Anſpruch 
nehmen kann, bürfte ſchwerlich über den engen freis ber 

Kirchenhiſtoriker weit hinausgehen; allenfalls dürfte fie auch als 

Beleg für die Befähigung der Frauen zur Gelehrjamteit heran⸗ 

gezogen werden, aber auch hier nur mit zweifelhaften Werthe. 

Die Heldin ift eine fromme, gelehrte Frau geweſen, bie tief in 

die evangelifch-theologischen Streitfragen des 17. Jahrhundertes 

eingetaucht und darüber gefchrieben hatte. Bon ihren Werfen 
aber fagt der Berf.: „Hat auch die Wifjenfchaft durch fie feine 

Förderung erfahren, wir bewundern doch den glänzenden 

Beweis, daß ſich felbft ein fo zart angelegtes weibliches Weſen 

zu hoher umfaffender Bildung emporzuſchwingen vermocht hat.“ 

Im Ganzen handelt es fih um eine Darjtellung der durch 





— 1876, 33, — Literarifhes Gentralblatt — 12, Auguſt. — 


1080 


Labadie in der holländifchen Kirche hervorgerufenen ibeell- 
apoftolifchen Richtung, einer unzweifelhaft bemerfenswerthen und 
ihon ald Borläuferin bes Spener'ihen Pietismus hoch— 
interefjanten Betvegung, deren Schilderung indefjen ohne Bezug: 
nahme auf Unna Maria Schürmann vielleicht noch beſſer 
gelungen wäre, 

Argovia. Jahresihrift d. hiſt. Geſellſch. d. Kt. Aargau. 9. Br. 

Inh.: Bereinschronil, — Amts, Dorfr u. Hofrehte aus dem 
Aargau, erboben u, rechte⸗ u. ortögeichichtl. erfl. von E. 2. Rochholz. 
— Polit. Patquile aus 3 Jahrhh.; mitgeth. von Demf. — Bier uns 
galt Briefe Gilg Tſchudi's aus Glarus an den Abt Gallus in 

t. Blafien u. an das Stift Zurzach; mitgeth. von’. Huber. — Orte, 
Berfonen» u. Sachregiſter. 


Naturwiſſenſchaften. 
Pfaff, Dr. Fr., Prof., Grundriss der Geologie. Mit 345 Figg. in 
— Leipzig, 1576. Engelmann. (VIl, 399 8. Lex.-6.) 
Das im Jahre 1873 erfchienene Buch von Pfaff „Al- 
gemeine Geologie als eracte Wiſſenſchaft“ fcheint den Anſtoß zu 
dem vorliegenden gegeben zu haben; wir finden wenigitens den 
Inhalt jenes Werkes, welches ſich namentlich mit der phyſilali— 
ſchen und genetifchen Geologie beichäftigt, Hier im Auszuge 
wieder, dem dann die petrographijchen und hiſtoriſch⸗geologiſchen 
Abſchnitte Hinzugefügt find. Dadurch gewinnt das Werk einen 
ganz anderen Charakter als die übrigen, gewöhnlich nad) über- 
einftimmendem traditionellem Schema zugejchnittenen kurzen 
Lehrbücher der Geologie. Die phyfifaliihen und genetifchen 
Bartien, jenem erfteren Buche entjtammend, find verhältniß- 
mäßig ſehr ausführlich gehalten, viele Angaben und Anfichten 
find hier jogar eingehend Fritiich behandelt, hin und wieder fehlt 
auch die Polemik nicht, das Für und Wider ift bei den einzelnen 
Theorien, und zwar mit Sorgfalt und Bejonnenheit erwogen. 
Es find dieß freilich auch gerade diejenigen Theile, denen man 
font micht das eigentlich gebührende Maß der Aufmerkjamteit 
fchentt, und Pfaff zeigt vielorts, daß manche Berhältniffe feines» 
wegs jo einfach find, wie allgemein geglaubt wird. »Gegen dieſe 
breit angelegten Capitel erfcheinen die anderen, namentlich die 
Schilderungen ber einzelnen Formationen, recht fnapp, vielleicht 
allzu furz und curſoriſch. Sieht man über dieſes Mißverhältniß 
(wenn man e3 fo nennen darf, indem die erite Hälfte, allerdings 
nicht zu ihrem Schaden, bebeutend bevorzugt wurde) hinweg, jo 
verdienen bie einzelnen Abjchnitte für fich alles Lob; die Sprache 
ift überall Har und deutlich, der Standpunft jederzeit der neuejte, 
nur mit der Darwin ſchen Theorie fann jich der Verf. im Gegen: 
fage zu ben hervorragendſten Paläontologen durchaus nicht 
befreunden. Die Holzjchnitte im petrographijchen, die Profile 
und Leitfoffilienbilder im hiſtoriſchen Theile find allermeift 
aus anderen Werfen des reichen Engelmann’schen Verlages 
entlehnt und tragen vielfach ihre oftmalige Verwendung auch 
—2* zur Schau; Fig. 55, das Seismometer, ſteht auf 

em Kopf. 














Cohen, Dr.M.H., das Gesetz der Befruchtung und Ver- 
erbung begründet auf die physiol. Bedeutung der Ovula und 
Spermatozoön für Aerzte u. naturwissenschaftl. gebildete Thier- 
züchter. (Aus d. Nachlass d. Verf.'s.) Nördlingen, 1875. Beck. (V, 
478.gr.8.) 1 Mk. 20 Pr. 

Der Berf., ein verbienter Hamburger Gynälolog, der ji 

52 Jahre nach Erwerbung des Doctorhutes aus der Praris 

zurüdgezogen hat, beichäftigte ſich auch noch in feinen legten 

Lebensjahren ausſchließlich mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Er 

hatte den Inhalt des uns vorliegenden Schriftchens als Vortrag 

für die Breslauer Naturforfcherverfammlung im Jahre 1874 

ausgearbeitet; eine mit feinem Tode endende Erkrankung ver- 

binderte ihn an der Abhaltung befjelben, und diejer wird nun 
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von Herrn Dr. med. N. H. Cohen der Deffentlichkeit übergeben. 
Wir bedauern dieß, da wir ein Buch nicht für zeitgemäß halten 
können, befjen zweites Eapitel mit den Worten anfängt: „Das 
ganze Leben der animalen Organismen wird von zwei Qebens- 
fräften beherrfcht, welche in, fich gegenfeitig regulierender, bis zu 
einem gewiſſen Grade auch entgegengejeßter Richtung ihre Wirk— 
famfeit entfalten“. Bleibt uns doch eine Theorie unverjtändlich, 
deren anatomifche Begründung auf der „Analogie der Eizelle 
mit der apolaren Ganglienzelle* des Sympathicus (S. 12) und 
ber „Analogie des Spermatazoonmitden phyſiologiſch wichtigſten 
anatomijchen Gebilden des cerebrofpinalen Nervenſyſtems“ 
beruht. Auch iſt die Verbreitung diefer naturphilofophiichen 
Speculationen augenblidlich nicht ohne Gefahr, weil eine ober- 
flächliche Aehnlichkeit derfelben mit der von ernfthaften Forſchern 
aufgejtellten Lehre von der Serualität der Keimblätter beiteht 
und daher bei dem bilettantierenden Laien als gewichtig er— 
fcheinen kann. N—e. 


Foster, M.. u. Fr. M.Balfour, Grundzüge der Entwicklungs- 
geschichte der Thiere. Deutsche autoris. Ausg, von Dr. N 
Klernberg. Mit TI Holzschnu. Leipzig, 1876. Engelmann. (XX, 
267 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Wenn ſich Deutſchlands Anatomen und Zoologen ſchon ſeit 
längerer Zeit rühmen konnten, kürzere ſyſtematiſche Darſtellungen 
der Entwicklungsgeſchichte zu beſitzen, ſo iſt es doch ein nach 
verſchiedenen Seiten hin verdienſtliches Unternehmen geweſen, das 
erſte in England erſchienene Handbuch in einer Ueberſetzung den 
deutſchen Lehrern wie Lernenden zugänglicher zu machen. 
Zunächſt iſt allerdings zu bemerken, daß der Titel „Ent— 
wicklungsgeſchichte der Thiere“ inſofern nicht dem Inhalte 
entſpricht, als letzterer nur das Hühnchen behandelt. Die Bes 
handlungsweiſe iſt aber ſo klar und durchſichtig, die Darſtellun 
der zu ſchildernden Vorgänge ſo prägnant und verſtändlich, dab 
Ne. die Vorzüge der Schrift faum jcharf genug betonen 
fann. Ueberdieß kündigen die Verff. den vorliegenden Band nur 
al3 den erjten an, dem ein anderer, die Entwidlung der anderen 
Wirbelthierclaffen behandelnder folgen fol. Nicht die kleinſte 
Tugend der Berff. war ihre Enthaltjamteit, in die Discuffionen 
über ftreitige' Punkte zu tief einzugehen. Da ihr Urtheil 
durchweg auf eigenen Unterfuchungen ruht, gewinnen die Dar: 
ftellungen an Sicherheit, ein Umftand, der dem Lernenden bei 
näherem Eingehen in die Literatur nicht wenig fördernd zu Statten 
fommen wird, Sehr dankenswerth ift aud der Anhang, der 
praftifche Anmweifungen zur Unterfuchung der Entwidiung des 
Hühnchens enthält. Wäre das Driginal nicht ſchon den 
deutfchen Embryologen bekannt, jo würde Ref. auf einzelne 
Punkte Hinweifen (fo Entwidlung des Gefäßſyſtems, der 
Wolff ſchen Gänge u. ſ. w.). Jetzt kann er nur dem Ueberſetzer 
für feine vortreffliche Urbeit danken, welche nicht einen Augen: 
blid den Gedanken auffommen Täßt, daß wir ein überjehtes 
Bud vor ung haben, 


Tyndall, John, Prof., das Licht. 6 Vorlesungen gehalten in 
Amerika im Winter 1872—73. Autoris, dtsche Ausg. hrsgeg. 
durch G. Wiedemann. Mit einem Portrait von Thomas Young 
und in den Text eingedr. Holzstichen. Braunschweig, 1876. 
Vieweg & S, (XXV, 2758. gr.8.) 6 Mk. 


Die große Begabung, welche Tynball für die populäre Dar- 
fte wiſſenſchaftlicher Gegenftände befigt, ift allzu befannt, 
als e3 erforderlich wäre, fie noch beſonders hervorzuheben. 
Die fortwährende Erläuterung durch Berfuche, die bei dem ge- 
leſenen Vortrage verloren geht, wirb hier durch die beigegebenen 
vorzüglichen Abbildungen, wenigftens foweit es möglich ift, 
erſetzt. Die ſchwierigſten Lehren, wie die über die Polarijation 
und über die Undulationdtheorie im Allgemeinen, haben dadurch 
eine große AUnschaulichkeit gewonnen. Wenn wir jomit dieſe 
Schrift gebildeten Lejern, die fich über die wichtigften Thatfachen 





— 1876, 0 33. — Literarifhes Gentralblatt — 12. Auguſt. 
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und Theorien der Optik unterrichten möchten, nur empfehlen 
fönnen, fo wollen wir gleichzeitig nicht verfehlen, auf die be- 
berzigenswerthen Bemerkungen hinzuweifen, mit welchen der 
Herr Herausgeber diefelbe in der Vorrede begleitet. „Nicht nur 
von philologiicher Seite“, jagt Wiedemann, „jondern auch von 
der Mehrzahl der Naturforfcher wird bei uns mit vollem Recht 
anerkannt, daß unter den bisher obwaltenden Berhältniffen das 
Studium der claffischen Sprachen befonders geeignet ijt, dem 
jugendlichen Geifte die Schärfe des Denkens zu verleihen, welche 
für eine höhere Beiftesarbeit erforderlich iſt.“ Diefe Worte eines 
angejehenen Naturforjchers verdienen um jo mehr Beachtung, als 
e3 bekanntlich in neuerer Zeit in gewiflen Streifen Mode ge 
worden ift, nach einer Beſchränkung der humaniftifchen Unter- 
richtsfächer auf den Gymnaſien zu verlangen, um der bis jetzt 
allzu jehr vernachläſſigten Mathematit und den Naturwiffen- 
ſchaften Raum zu fchaffen. Mit Recht weit Wiedemann darauf 
hin, daß der geringe Erfolg, welchen meiftens die Gymnafien in 
den egacten Fächern bis jetzt erzielten, weniger in der mangel- 
haften Ausdehnung des Unterrichtes ald in der mangelhaften 
Unterrichtömethode feinen Grund hatte. Wir möchten hinzufügen, 
daß gerade das pädagogische Talent des Lehrers, aus dem 
ja allein die richtige Unterrichtsmethode entfpringen kann, nicht 
durd; die einfeitige Cultur der Mathematif und der Natur- 
wiffenfchaften begünftigt wird, fondern, wie die Erfahrung zeigt, 
vor Allem durch eine Vereinigung der claſſiſchen Studien mit 
jener eracten Uebung des Denkens, welche die Mathematif ge 
währt. Was aber in dem Geijte des Lehrers die Fähigkeit des 
Unterrichtens begünjtigt, das wird auch unfehlbar für die geiftige 
Entwidlung des Schülers das Angemefjenite fein. Darum follte 
man eine Reform unjerer Gymnaſien nicht erzielen wollen, indem 
man die eine Seite auf Koſten der anderen bereichert, oder 
indem man gar die Theilung der Wiffenfchaften ſchon auf die 
Meittelfchulen verpflanzt, damit diefe, ftatt wie bisher der Vor— 
bereitung zu allen wiſſenſchaftlichen Berufszweigen zu dienen, 
jene einfeitige Geiftescultur pflegen helfen, der gerade heutzu- 
tage die Schule wahrlich mehr fteuern follte als förderlich 
fein! W. W. 





Eger, Dr. L., der Naturalien-Sammler. Praktische Anleitung 
zum Sammeln, Präpariren, Konserviren organ. u. unorg. Natur- 
körper. Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner. Mit 2lith. Tafl. 
Wien, 1876. Faesy & Frick. (2 Bll., 1595. gr.8) 2 Mk. 

Der Berf., davon ausgehend, daß für die naturwiffenichaft- 
lichen Kenntniffe Unlegung von Sammlungen unerläßlic) feien, 
giebt in erfter Linie den Vehrern und Schülern an den Volls— 
ſchulen fowie allen Naturfreunden Mittel und Wege an bie 
Hand, nicht nur, wie fie die Naturgegenftände ihrer Umgebung 
jufammenzubringen, zu präparieren, zu erhalten und zwedmäßig 
aufzuftellen haben, ſondern weift auch überall darauf hin, wie 
e3 anzufangen jei, um den Sammeleifer zu vergeiftigen und zu 
veredeln, damit aus demjelben ein möglichiter Einblid in das 
Naturganze gewonnen werde. Auf den 11 eriten Seiten werben 
Bemerkungen allgemeineren Inhaltes vorausgeſchickt, es wirdu. U. 
auf die Gefahren hingewieſen, denen ber eifrige Sammler aus- 
gejegt jein kann, e8 werden die Berpadungsmethoden beiprochen, 
bie ein lebhafter Taufchverfehr zur Erweiterung ber Samm- 
kungen erheijcht u. ſ. w. 

Der Inhalt des Schriftcheng wird nun weiter unter folgenden 
Ueberfchriften abgehandelt: Mineralienfammlung (S. 12— 
27). Wie zu fammeln, aufzuftellen und zu beftimmen fei, wird 
auseinanbergejeht, ber Gebrauch des Löthrohres erörtert, die 
Ermittelung der phyfifalifchen Eigenſchaften der Mineralien 
bejprochen umd fehr ausführlich die Methoden behandelt, fich die 
verſchiedenſten Kryſtallmodelle herzuftellen. — Planzen— 
ſammlungen (S. 27—63). Beim Botaniſieren wird das 
Zerrainftubium in erjter Linie empfohlen und nicht nur ein 

“x 
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fyftematifch georbnetes, fondern von der Heimath auch ein zweites 
Herbarium angelegentlichft empfohlen, in welchem bie Iocalen 
Gefichtspunfte Berückſichtigung gefunden haben und die Berg-, 
Sumpf-, Wald», Wiefenpflanzen u. ſ. w. zufammengelegt find, 
Weiter wird der Anfertigung einer erden zu Karte 
und eines Pflanzenfalenders das Wort geredet und die Praris 
des Pflanzenfammelns, Beftimmens und Trodnens einfchließlich 
der Schelivsly ſchen Imprägnierungsmethode und das Ber- 
fahren, die verwandelte rothe Blüthenfarbe wiederherzuftellen, 
nad allen Richtungen ausführlich abgehandelt, fowie die Un- 
fegung von Knoſpen⸗, Blüthen-, Frucht und Holzfammlungen 
bejprochen. Den verfchiedenen Kryptogamenfammlungen jind 
noch fpecielle Anmweifungen gewidmet. — Fang und Tödtung 
der Thiere (S. 63—67) hätte vielleicht etwas eingehender 
behandelt werden fünnen, namentlich das Fangen und Tödten 
der Infecten, welches für Schmetterlinge und Käfer bei den be— 
treffenden Sammlungen nachgeholt worden iſt. — Einlegen 
in confervierende Flüſſigkeiten (S. 67—72), — 
Trodene Eonfervierung (bis ©. 78). Hier werben bie 
Wirkungen der belannten Flüſſigkeiten und Salze auf bie 
organiſche Subftanz, das Entfetten und Gerben der Häute und 
die confervierenden Gifte in gebrängter Kürze, aber ausreichend 
beiprochen. — Das Ausſtopfen (S. 78—100), Ubbalgen, 
Ausftopfen, Aufweichen trodener Bälge und das Aufftellen des 
fertigen Thieres werben für die vier erjten Thierclaſſen ihrem 
Weſen gelehrt, ſind aber Dinge, die ſich aus Büchern allein 
niemals erlernen laſſen, darum iſt ihnen auch ein größerer Raum 
bier nicht angewiefen worden. — Stelettfammlung (S. 
100—110) behandelt die verfchiedenen Methoden der Reinigung 
ber Knochen, da3 Zuſammenſetzen derfelben zum Stelette und 
beffen Aufftellung. — Käferfammlung (S.110—120), Der 
Berf., davon ausgehend, daf gerade bie Käfer von allen Inſecten 
fih am beiten dazu eignen, den Anfänger im Sammeln einzu- 
üben und für weitere Schwierigfeiten vorzubereiten, erjchöpft 
auch diefen Gegenſtand vollftändig; nur hätten wir gewünſcht, 
daß der Aufftellung der Larven, die nur als wünfchenswerth kurz 
berührt ift, mehr Gewicht beigelegt und einige Winle Hinzu: 
gefügt worden wären über die Aufzucht der Käfer, die für jehr 
Biele doch nicht jo ſchwierig ift, wie fie bem Herrn Verf. vor: 
geichwebt zu haben jcheint. — Schmetterlingsfammlung 
se 120— 133) ift nad) allen Seiten hin, wenn auch nicht er— 
höpfend, behandelt und namentlich auch des Präparierens und der 
Bucht der Raupen gedacht. Zweierlei vermiffen wirin die ſen beiden 
Abſchnitten und müffen ben Mangel dieſer Bunfte als entjchiebene 
Lücken bezeichnen. Einmal bleibt der in anderen Dingen aus dem 
Schriftchen wohl belehrte Anfänger im Sammeln über bie Ein- 
richtung und Beichaffenheit der Käften vollftändig im Unklaren, 
von deren Beichaffenheit do die Erhaltung und Dauerhaftig- 
feit der Sammlung weſentlich abhängt, und ſodann hätten doc 
auch die übrigen Inſectenordnungen Hinfichtlic des wieder ab- 
weichenben Fanges und der weiteren Behandlungsweife wenigftens 
eine kurze Andeutung verdient; denn es wird zugegeben werben 
müffen, daß der Unterricht an Einfeitigkeit leiden twirbe, wenn 
Käfer und Schmetterlinge für ihm bie einzigen Kerfe bilden 
follten. — Nefter= und Eierfammlung (S, 138 u. 139) 
werben kurz befprochen, für Lehrer und junge Sammler aber 
nicht empfohlen. — Kondhylienfammlung (S. 140—143). 
— Lebende Organismen (S. 143— 155). Hier wirb bie 
Einrihtung ber Vivarien für Thiere und Pflanzen ſowie der 
verjchiedenen Aquarien befchrieben und ſchließlich auf zwei Seiten 
ber Abbildungen und Modelle gebacht. Abgeſehen von 
den hervorgehobenen Schwächen fünmen wir das Schriftchen 
jedem Naturfreunde mit gutem Gewiſſen empfehlen. 
Der Naturforscher. Hrög. von W.Stlarek. 9. Jahrg. Nr. 29 u. 30. 


Juh.: Zur Mechanik der Elektrolyſe. — Die Abnahme des Luft: 
drudes mit der Höhe bei Stürmen. — Aufnahme des Anmoniats der 
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Luft dur die Adererde. — Ueber das Sonnenfpectrum. — Ueber die 

Natur des Zodiafallichtes. — Experimente über den Wideritand bei der 

Berührung. — Die Aufnahıne der Kiefelfänre dur die Pflangen. — 

dur diem. Zufammenfepung der Gemüfepflanzen. — Al. Rittheilungen; 
iterarifches. 

Vierteljahrsfhrift der naturf. Gefelfhaft in Zürich. Redig. von R. 
Wolf. 21. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: Weber, üb. Derivate des Dimethylanilind, — Eier, 
über den Erſatz des Eiweißes in der Nahrung durch Leim u. Tyrofin, 
u. deren Bedeutung für den Stoffwechſel. — Fiedler, üb. bie Sym⸗ 
metrie; mebit einigen andern geometr, Bemerkungen. — Henneberg, 
über en. Minimalfläche, welche die Reil'ſche Parabel zur ebenen —— 
daͤt. Linie hat. — Der ſ., über die Cooluten der ebenen algebr. Cur⸗ 
ven. — Wolf, aftronom. Mittheilungen. — Notizen. 


Zeitfchrift der öferr, Befelichaft für Meteorologie. Redig. von C. 
Jelinet um. J. Hann, 11. Bd. Nr. 13 u. 14. 
Inh.: A. Mähry, die Meteorologie des Calmenaürtels. (Schl.) — 
€. Stelling, Kälte im Mai 76 in Rußland. — Kleinere Mittheis 
lungen; Riteraturbericht. 


Ghemifdhes Gentral+Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
Nr. 28 u. 29, 

Inh.: Wochenberiht. — E. Bourgoin, üb. die Werthigkeit als 
Princip der Klaffification. — U. Rofenftiehl, über die Theorie der 
Bildung des Anilinſchwarz. — Kl. Rittyellungen; Techn. Notizen. 
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Medicin. Phyſiologie. 


Untersuchungen aus dem patholog. Institut zu Zürich, 
hrsg. von Prof. €. J. Eberth. 3. Hfl. Mit 12 lith. Taff. in Farben- 
druck u. 8 Holzschnn. Leipzig, 1875. Engelmann. (IV, 136 8. 
gr. 4.) 18 Mk. 

Die Anerkennung, welche wir den Vorläufern des gegen- 
wärtigen 3. Heftes ausgefprochen haben, müffen wir auch bem 
leßteren in vollem Maße zu Theil werben laſſen. Das vorlie- 
gende Heft bringt uns vier größere Arbeiten: von Eberth 
über Keratitis, von Ewetsky über Sinorpelentzündung, und 
eine zweite von bemfelben Berf. über das Eubothel der Deice- 
met'ſchen Haut und feine Regeneration, endlich von Haab über 
Knochenwachsthum. Ulle diefe Arbeiten legen von Neuem Zeug: 
niß ab für das rüftige Streben wie für die gebiegene Methode, 
welche in bem pathofogifchen Inftitute Zürichs herrſchen. Ein 
befonders günftiges Vorurtheil erwecken immer wieder von vorn- 
herein die vorzüglich ausgeführten und zumal ehr zahlreichen 
Abbildungen, meift hiſtologiſche Details betreffend, an welchen 
wir Eberth'3 Meifterhand im Zeichnen zu bewundern Gelegen- 
heit finden. Das günftige Vorurtheil aber geftaltet fich bei ein- 
gehenderem Stubium ber betreffenden Arbeiten zu dem wohl- 

ründeten Urtheile der Anerkennung, welches wir bereits aus- 
geiprochen haben, und zugleich drängt fich uns bei der Lectüre 
bie erfreuliche Vermuthung auf, daß die Reihe der Unterfuchun- 
gen aus Eberth's Laboratorium mit den vorliegenden nicht ab⸗ 
geiätofien fei, daß wir noch mehr von bort her erwarten dürfen. 

8 find wiederum die alten, vielfach erörterten und immer 
brennenden Fragen ber Entzündung, der Regeneration ber 

Gewebe, des Knochenwachsthumes, welche in bem vorliegenden 

Hefte auf Grund erperimenteller und milrofcopifcher Unter- 

fuchungen abgehandelt und um einen Schritt geförbert oder 

wenigitens geflärt werben. Die Unterfuchung von Ewetsly über 
den Antheil der Knorpelzellen an der Entzündung des Knorpels 
ift an einem ziwedmäßig gewählten Objecte, dem Skleralknorpel 
bes Froſches, nach einfachen Methoden und unter Fernhaltung 
ber bei Principienfragen fo leicht fi aufbrängendem Borur- 
theile geführt worden. Die Refultate, zu welchen der Verfaſſer 
gelangte, geben eine weitere Stüße für die Lehre Cohnheim's ab, 
daß nämlich bei der Entzündung die activen Vorgänge an den 
firen Bellen der Bindefubftanzen nicht zur Bildung vom Eiter- 

b en, fondern nur zur Regeneration des erfranften Ge: 

webes führen, Aehnliches gilt von den Ergebniffen, zu welchen 


Eberth's Unterfuchung über die centrale Reratitis geführt hat. 
Ueber die Gefichtspunfte und Motive, von welchen er bei dieſer 
Unterfuchung ausgegangen ift, fpricht fich ber Verf. in ber Vor⸗ 
rede aus. Das Bedenken, die bei bem Froſche (gelegentlich der 
im 2. Hefte mitgetheilten Unterfuchungen) gewonnenen Refultate 
ohne Weiteres auf bie Pr. Thierclaffen anzuwenden, und 
der Umftand, daß die itis der Säugethiere überhaupt ſeit 
geraumer Zeit nicht mehr Gegenftanb eingehender Forſchung 
geweſen ift, endlich abfprechende Bemerkungen, welche Böttcher 
an die frühere Arbeit unferes Verf.s über Keratitis gefnüpft 
bat, beivogen Eberth, feine Stubien der Cornea ber Vögel zu- 
zuwenden, zumal bei biefen mit bejonbers lebhaftem Stoffwechjel 
begabten Thieren ein jchnellerer Verlauf der Regenerationsvor- 
gänge erivartet werben durfte, als er bei dem Froſche und felbft 
bei dem Kaninchen beobachtet wird, mit welchen ſich Eberth 
früher ausschließlich befaßt Hatte. So jtellt fi) benn bie vor- 
liegende Arbeit als eine Fortſetzung und Erweiterung der früher 
veröffentlichten dar, in Betreff der Reſultate aber, die wir be- 
reits anbeuteten, ftimmen beide Unterfuchungsreihen in ben 
wefentlichen Punkten vollftändig überein. Es hat ſich auch jegt 
wieder ergeben, daß unter gewilfen Umftänden auch ohne ftär- 
fere Randeiterung eine centrale Keratitis fich entwickelt, die aber 
nicht (wie Böttcher behauptet) durch Proliferation der Eorneal- 
zellen zu Stande fommt, fondern vielmehr durch Einwanderung 
ber Eiterförperdhen aus dem Gonjunctivalfade erfolgt. Haupt: 
bedingung für diefe centrale Keratitis ift das raſche Erſcheinen 
einer größeren Anzahl von Eiterförperchen in der Eonjunctival- 
flüffigfeit, und ein weiteres Moment die durch Ublöfung bes 
verjchorften (geätzten) Epithels und Cornealgewebes bewirkte 
Bloßlegung und Verlegung ber Hornhautſubſtanz, welche letztere 
die Einwanderung ber Eiterförperchen aus bem Conjunctivaljade 
erſt ermöglicht. — Die Urbeit Haab’3, welche das fo inter- 
effante und durch die Bearbeitungen aus jüngfter Zeit jo ver- 
widelt gewordene Problem des Knochenwachsſsthums behandelt, 
fann als eine Weiterführung der Strelzoff ſchen Stubien über 
den gleichen Gegenstand betrachtet werben, welche in dem 1. Hefte 
der vorliegenden Unterfuchungen veröffentliht worben find. 
Während Strelzoff aus äußeren Gründen genöthigt war, ſich 
auf die Hiftogenetifche Seite der Frage zu befchränten, fo hat 
Haab weſentlich auf dem Wege bes Erperimentes ben Gegen- 
ftand in Angriff genommen, natürlich nicht ohne ben mechani- 
chen Verfuch mit Hülfe des Mikroſcopes bis in das Detail zu 
verfolgen. Die Studien Haab's ruhen, was rühmend bemerkt 
fein mag, auf breiter experimenteller Baſis, und der Leer kann 
ſich leicht davon überzeugen, daß ber Verf. es dabei nicht an 
Unbefangenheit und weitem Ausblide wie an der nöthigen kriti- 
ſchen Schärfe hat fehlen laſſen. Das Refultat feiner Forfchun- 
gen geht dahin, daß in der nahembryonalen Periode ein inter- 
ftitielles Längenwahsthum nicht ftattfindet, ebenfowenig ein 
interftitielles Dickenwachsthum im Bereiche der Innenwand (der 
Tibia), daß das Didenwahsthum vielmehr durch perioftale Auf⸗ 
lagerungen unter gleichzeitiger Erweiterung ber Marfhöhle durch 
Reforption erfolgt. Bejondere Beachtung, auch in Rüdficht auf 
praltiſche Chirurgie, ſcheint uns ber Abſchnitt über die durch 
das mechanische Erperiment hervorgerufenen Störungen des Län- 
genwachsthums für fich in Unfpruch nehmen zu bürfen. 





DuBois-Reymond, Emil, gesammelte Abhandlungen zur 
allgemeinen Muskel- und Nervenphysik. 1. Bd. Mit 29 in 
d. Text — Holzschnn. u. 4 Taſſ. Leipzig, 1875. Veit & Co. 
(XIV, 1 Bl., 398 S. Lex.-8.) 15 Mk. 

Der Berf. beabfichtigt die feit dem Erfcheinen feiner „Unter- 
ſuchungen über thieriihe Eleltricität“ theils in ben Berliner 
Monatsberichten und Abhandlungen ber Akademie, theils in dem 
Archive für Anatomie und Phyſiologie veröffentlichten elektro- 
phyſiologiſchen Arbeiten in zwei Bänden zu fammeln. Der vor- 
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liegende erſte Band enthält die phyfifafifche Serie diefer Arbei- 
ten, während der zweite die phyſiologiſche enthalten fol. Den 
Fahmännern find biefelben ſchon längſt befannt, fo daß es eines 
Eingehend auf ihren Inhalt nicht erft bedarf. Der Natur der 
Sache nach beziehen ſich die Unterfuchungen dieſer erften Reihe 
teils auf die Methodik der thierifch-eleftrifchen Unterfuchungen, 
theils auf gewiffe allgemeine phyſikaliſche Erfcheinungen, zu 
deren Studium die Unterfuchung der Nerven und Musfeln in 
ihrer Eigenfchaft als feuchte poröje Körper geführt hatte. In 
erfterer Beziehung bildet die „Vejchreibung einiger Vorrichtun⸗ 
gen und Verſuchsweiſen zu eleftrophyfiologiihen Sweden”, os 
wie bie Unterfuchung über die aperiodifche Bewegung gebämpf- 
ter Magnete, in leßterer Beziehung die Urbeit über ben fecun- 
dären Widerftand den wichtigiten Theil des Inhaltes. 








Esmarch, Dr. F., Prof., die erste Hülfe bei Verletzungen. 
Ein an Mit 25 Holzschnn. Hannover, 1875. Rümpler. 
(61 5. gr.8.) 2 Mk. 

Es ijt feine leichte Kunſt für den Mann der Wiſſenſchaft, 
populäre Vorträge aus feinem Fache fo zu halten, daß für die 
laienhaften Zuhörer daraus Verſtändniß und Nuten hervor- 
gehen ; am ſchwerſten ift dieß bei dem Fache der praftifchen Me- 
diein und Chirurgie, und wir machen auch bie Erfahrung, daß 
bei den jetzt fo beliebten wiſſenſchaftlichen Vorträgen für ein 
größeres Publikum fich die Bertreter der praftifchen Mebicin 
wenig betheiligen, wenn wir etwa die Hygiene ausnehmen, beren 
wifjenfchaftliche Berechtigung wohl zweifelhaft ift. Beſonders 
bietet die Chirurgie wenig äfthetifche, auch zartere Gemüter 
anfprechende Seiten, und der Eifer des Publikums, auch an der 
chirurgiſchen Wiſſenſchaft zu nafchen, erflärt fich nur aus den 
Kriegen des legten Jahrzehnts und den bamit verbundenen Ein= 
richtungen von Hülfsvereinen u. ſ.w. Der Laie glaubt vielleicht 
gerade gegenwärtig mehr wie je, von Mebicin und Chirurgie 
etwas zu verftehen, wenn er auch auf ber alleräußerften Ober: 
fläche der Wiſſenſchaft herumtappt und noch nicht einmal eine 
Ahnung davon gewonnen hat, wie viel eigentlich ein gebilbeter 
Arzt und Ehirurg lernen muß. 

Wenn irgend ein Thema aus der Chirurgie dem Publikum 
nußbar gemacht werben kann, fo ift es bas von Esmarch ge- 
wählte, da eben ein Jeber in bie Lage kommen kann, einem 
Blutenden zu helfen, einem Verletzten anderer Art beizufpringen. 
Esmarch hat num in ziemlich eingehender Weife feinem Publikum 
die Grundbegriffe der Berlegungslehre auseinandergefegt mit 
Herbeiziehung von Anatomie und Phyfiologie; aber gewiß hätte 
er mehr auf prägnante Regeln hinausgehen müffen, da ein un- 
wiffendes Publikum eben nur nach ganz vorgefchriebenen Regeln 
handeln fann und ganz genau auf feinem Wege geführt zu wer- 
den verlangt; ob der Arzt ſpäter Kleiſter ober Gips bei den Frac- 
turen anwendet und ob er bie Wunde nach Lifterfchen Regeln 





Nussbaum, Dr. v., Prof,, die chirurgische Klinik zu München 
im Jahre 1875. Ein Andenken für seine Schüler. Stuttgart, 1875. 
Enke. (63 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Später ald die meiften anderen Kliniker hat fih Nußbaum 
zu einer Reform ber Wunbbehandlung in feiner Klinik verftan- 
den und bat nun auch die Erfahrung gemadjt, daß man feit 10 
Jahren in dieſem Capitel große Fortfchritte gemacht hat, und jo 
find feine früher jehr ſchlechten Refultate nun doch in die Reihe 
berjenigen anderer Kliniken und Spitäler eingetreten. Nußbaum 
verfteht e3, im blühender Sprache und im eindringlicher Weife 
zu reden, und die vorliegenden Auffäge, welche auf jeine Bus 
hörer berechnet find, werben ihren Eindrud auf dieſelben nicht 
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verfehlen. Für erfahrene Leute wird abfolut nichts Neues gejagt 
und es jehlt befonders Eines: der ftricte Beweis, Bei der jegigen 
Lage aller diefer fragen ift mit dem Unführen von einzelnen 
Beifpielen nicht viel geholfen, es hätte die Statiſtik des ganzen 
Jahres 1875, in dem Nußbaum feine Erfahrungen gemacht hat, 
beigebracht werden müffen und er hätte auch eine vergleichende 
Statiftif aus feiner Klinik bei anderer Behandlung heranziehen 
follen. — Bir glauben deihalb, daß Nußbaum ganz recht 
gethan hat, die Brofchüre in befcheidener Weife als ein Andenken 
für feine Schüler zu bezeichnen, 





Boeck, Dr. W., Prof., Erfahrungen über Syphilis. Stultgart, 
1875. Enke. (VII, 282 8. Lex.-8.) 8 Mk. SO Pr. 

Der Werth wie der Reiz, der dem Böck'ſchen Buche inne- 
wohnt, beruht wefentlich auf dem Umftande, daß der Verf. aus: 
jchlielich feine ausgedehnten Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Syphilis, namentlih aber feine zahlreichen erperimentellen 
Studien über die Natur des fyphilitifchen Giftes vorträgt. 
Wenn man auch über den therapeutischen Werth der vom Berf. 
ja mit befonderer Vorliebe ausgeführten Syphilifation nicht 
jeiner Meinung fein kann, das muß man auf alle Fälle anerfennen, 
daß durch diefe Methode, die der Berf. mit ſolcher Conſequenz 
und folcher Umficht ausgeführt hat, unfere Anſchauungen über 
die Beichaffenheit des Giftes, welches der Syphilis zu Grunde 
liegt, wefentlich gefördert worden find. Für Ulle, die ſich mit 
diejem Theile der Pathologie eingehender befaſſen wollen, ijt 
das Stubium des Buches unentbehrlich; Hier müffen wir uns 
begnügen, nur Einiges hervorzuheben. Von großem Werthe find 
die zahlreichen Jnoculationen, die der Verf. mit ſyphilitiſcher 
Materie vorgenommen; er theilt fie im erſten Theile feiner 
Urbeit mit. Mit großer Schärfe deckt er die Mängel der joge- 
nannten Dualitätslehre auf, die namentlich durch v, Bären: 
jprung in Deutfchland Eingang gefunden hat. Bon Wichtigkeit 
und zugleich auch von allgemeinjtem Intereſſe find die Inocula⸗ 
tionen des Verf.'s mit Baccinematerie, die mit ſyphilitiſcher 
vermifcht ift. Auch die Mahnung zur Vorficht, die der Berf. 
troß feiner negativen Reſultate an dieſe Verſuche knüpft, ift 
ficher am Plage. — Die durch das ganze Werk fi Hindurd)- 
ziehenden fritijchen Betrachtungen über die mannigfachen Thejen 
auf dem Gebiete der Lehre von der Syphilis zeigen den Verf. als 
tüchtigen Kritifer, wie man andererjeit3 feinen Beobachtungen 
Schärfe und Klarheit nicht abfprechen fann. — In Betreff der 
hereditären Syphilis vertritt der Verf. an der Hand feiner 
Erfahrungen die Anſicht, daß die Folgen des ſyphilitiſchen 
Giftes ſich weiter erftreden fünnen ala auf bie Kinder des 
fophilitifchen Waters oder der fyphilitifchen Mutter, aber nicht 
unter der Form der Syphilis, ſondern der der Skrophuloſe und 
Rhachitis. — Dieß nur Einiges aus dem reihen Inhalte des 
Werkes, welches von dem redlichften Streben nad) Wahrheit von 
Anfang bis zu Ende rühmliches Zeugniß ablegt. 


Innhauser, Dr. Frz., u. Dr. Ed, Nusser, Jahres-Bericht des 
Wiener Stadifysikates über seine Amtsthäligkeit im Jahre 
1874. IV. Im Auftrage des löbl. Gemeinderathes erstattet. Wien, 
1975. Braumüller. (V, 219, XXXV S. gr.8.) 6 Mk. 

Der Bericht zerfällt, wie die früheren, in zwei Abtheilungen, 
deren erfte von Innhauſer, deren zweite von Nuſſer herrührt. 
Aus dem erften Abfchnitte erfahren wir nur wenig, gewinnen 
abervon Neuem die Leberzeugung, daß der betreffende Medicinal⸗ 
beamte mit einer Menge von Arbeiten belaftet ift, die gar nicht 
feines Amtes find. Mit Kellerfalltyüren, Treppenhaustnöpfen, 
Abladen von Kohlen, Beihaffung billiger Begräbniffe, Ins 
ftructionen für Zodtengräber, Holzverfleinerungen auf den 
Straßen u. ſ. w. haben doch öffentliche Geſundheitsbeamte in 
alle Wege nichts zu thun, das heißt doch, ihnen geradezu bie 
Beit ftehlen, die fie zu ernfteren Dingen und zur Fortbildung 
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nöthiger brauchen. Unterfuchungen des Gebädes auf ben Koch— 
falzgehalt vorzunehmen ift doch die Fürforge etwas weit ge- 
trieben, und die telegraphifche Verbindung der Leichen in ben 
Leihenfammern mit ben Wärterrvohnungen zwar recht wohl- 
meinend, aber für ben Schalt gar zu verlodend. Sollte man 
nicht Lieber den Lebendigen etwas mehr Fürforge angebeihen 
lafjen? In dem Gutachten über die alten Friebhöfe um Wien 
finden fi) eine Dienge Behauptungen, nad) deren Beweifen man 
ſich vergebens umfieht, und wenn der Berf. ſich etwas mehr in 
die neuere Literatur eingearbeitet hätte, würde er wahrfcheinlich 
nicht mehr die Ausdünftungen ber Friedhöfe burch Die herrſchenden 
Winde gerade nad) Wien tragen lafjen. Die Bleiröhren bei 
Wafferleitungen hat man nad} dem Gutachten des Prof. Schneider 
geftattet. Der Stilift dießmal etwas beſſer als im vorjährigen Be— 
richte, erinnert aber gleichwohl an einzelnen Stellen noch allzu 
fehr an die befannte Schreibweife von Karlchen Mießnid. — 
Recht brav ift der zweite Abſchnitt. Wir heben aus demfelben 
die Schilderung über die Verbreitung der Lungentuberculoje 
wie der entzündlichen Erkrankungen der Reſpirationsorgane 
überhaupt, den ſehr netten Excurs über die Jmpfung und über 
die Verbreitung der Bodenepidemie nad den Anzeigen der Aerzte 
bejonbers hervor. In den Beilagen finden fi) Die Schilderungen 
der Morbilitäts- und Mortalitätsverhältniffe, vom ftatiftiichen 
communalen Bureau bearbeitet, von dem auch die fonftigen 
Tabellen und ftatiftiichen Zuſammenſtellungen mit befannter 
Sorgfalt ausgeführt find. Aus diefem Berichte fei kurz erwähnt, 
daß die geringe Sterblichkeit des Jahres 1874 weſentlich mit 
durch Abnahme (30,7%) der an Darmkatarrhen Geftorbenen 
bedingt ift und daß fich dieſe Abminderung vorzugsweife in allen 
jenen Stabtbezirken gezeigt hat, in welchen die Hochquellen- 
Waſſerleitung feit November 1873 in Gebrauch lam. Weiter 
find beigelegt ein Bericht über das Communal-Blattern-Spital 
im V. Bezirke, einer über die Verjorghäufer, die ſtädtiſche Be— 
(häftigungsanftalt für freiwillige Arbeiter, die Waifenhäufer 
und die Erkrankungen unter ber Feuerwehr. Zum Schluffe finden 
fi Sanitätöverorbnungen und ſtatiſtiſche Tabellen. M.F. 


Deutſche Zeitihrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F.ſunge. Rr.25—28. 

Inh.: Aus der chirurg. Klinik des Prof. Simon in Heidelberg: 
Neuroplaft, Refection am N. medianus u. N. ulnaris. — Fr. Richter, 
über neuropatbol, — phyſiol. Einflüffe der Electro» u. Hydro⸗ 
therapie. — Taubner, ein Kal von Aphaſie. — Müller, Beobs 
achtuug eines Falles von Situs viscerum inversus (mulatus) oder 
Transpositio lateralis (Rokitansky). — €. F. Kunze, üb. einige bids 
ber noch ungek. Wirkungen des falicylf. Natrons. — Gaipari, das 
nädtl. YAuffhreden oder Aufkreifchen der Kinder. — Derf,, über bie 
Garbolfäure. — Analekten; Berichte; Caſuiſtik zc. 


Deutfie Zeitfhrft für Gpirurgie. Renig,von G.Huetern. A. Lüde. 
7. 8b. 1.2, Heft. 





Inh.: Anders, die giftige Wirkung der durch Bafterienvegetas 
tion getrübten Vaſteur'ſchen Wäbrflüffigkeit. — Ranke, ein Fall von 
tubercul. Jungengeihmwür (aus d. Boitmann'fhen Alinif. — Sonnen 
burg, großes Gufto-Adenom ber Gruralgegend. — Marcuſe, vergl. 
erperiment. Unterfuchungen über die Schorfheilung. — Ranke, zur 
Bakterienvegetation unter dem Liſter ſchen Verbande. — Körte, zwei 
Fälle von angeb, Mangel der Patela. — Schulpe, Unterfuchungen 
üb. die Diitractionsfäbigfeit der großen Extremitätengelenfe. — Bals 
fer, Über eine neue Methode der mitroſcop. Unterfuhung des Gänge 
tbierfreislaufes. — Kappeler u. Haffter, der articul,smobile Waſſer⸗ 
glasverband u. feine Anwendung in der Orthopädie u. Protheſe. — 
Bogt, Beitrag j. Neurochirurgie: Nervennabt, Nervenlöfung u, Nerven 
debnung. — Belprechungen. — Jahresbericht des Vereines für Fünt- 
liche Glieder. 








Klinifhe Monatöblätter f. Augenheiltunde. Hrög.von W.Fehender. 
14. Jahrg. Juli» Auguft. 
Inh.: Hjort, die Giliarfortfäge während d. Accommodation. — 
E. Landolt, die Einfübrg d. Meterfuftems in d. Ophthalmologie. — 
Hasner, Zangbau m. Kataralt. — Klin. Beobachtungen; Reſerate; 
Offene Gorreipondenz. — Auerkennung d. v. Graefe ſchen Preijes. 
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Ardhiv für Ohrenheilkunde, Grög. von v. Tröltfch, Ad. Poliper m. 
9. Ehwarge 11. Br. 2. Heft. 

Inh.: Trautmann, der gelbe let am Ende des Hammers 
griffe. — Aldinaer, 2 Fälle von Exoſtoſe im Auf. Gehörgaug, die 
zum Abſchluſſe deijelben a. zur Taubheit führte; Heilung durch Oper 
ration mit dem Hoblmelßel. — Schmwarge, 2. Notiz zur cauft. Bes 
bandiung der chron. ——— — Derſ. jur Zenotomie des 
Tensur Iympani. — Hartmann, über die Dperationgmethoden der 
Tenotomie des Tensor tympani. — Trautmann, Prof. Dr. Herm. 
Wendt (Nekrolog). — Schwarpe, Caſuiſtik zur hirurg. Eröffug des 
BWarzenfortfages. (Fortſ.) — Poliper, zur Frage üb. die Innervation 
des Musc. tensor tympani. — SU, Ritthellungen; Wiſſenſchaftl. Runds 
ſchau; Literatur; Mittbeiluag. 


— f. Pharmacie. oreg. von 2. A, Buch ner. 26. Bd, 
6. Heft. 


Inh.: J. Möller, über die Eutſtehung des Acaciengummi. — 
R. Buchbeim, üb. die vharmalol. Gruppen des Piperind u. des Atros 
vins. — E. Klier, üb, die Hydrazinverbindungen der Fettreihe. — 
Stenbonfe u. Groves, über das Weihrauchharz. — Kurze Mittheis 
lungen; @iteratur; Perfonals ꝛc. Angelegenheiten. 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Bericht über die Thätigkeit des k.k. Ackerbauministeriums 
in der Zeit vom 1. Juli 1874 bis 30. Juni 1875. Wien, 1875. 
Faesy & Frick. (V, 518 8. gr. 8.) 6Mk. 

(Statist. Jahrbuch d. k.k. Ackerbauministeriums f. 74. 3. Hft.) 


Der vorliegende 518 Seiten umfaffende Thätigfeitsbericht 
des £ £. öjterreichifchen Aderbauminifteriums für das Wirth- 
fchaftsjahr 1874/75 bringt zuerft Angaben über den Wirkungs- 
freis ſowie über die Gejchäftsvertheilung unter die zehn 
Departements, in welche es eingetheilt, und über die im Laufe 
des Jahres vorgeflommenen Perfonalveränderungen. Hierauf 
folgen über alle Bewegungen auf dem Gebiete der Landwirth— 
ſchaft, Forftwirthichaft und Montaninduftrie, die während des 
Jahres jtattgefunden haben, fehr eingehende und höchſt interefjante 
Berichte, und endlich ſchließt dad Buch mit einer Ueberſicht des 
Budgets für das Aderbauminifterium in den Jahren 1873, 
1974 und 1875. 

Diefe Berichte find unzweifelhaft nicht nur für bie 
interejfierten Kreiſe Oeſterreichs, fondern auch für die des Aus— 
fandes höchſt lehrreich und von nicht zu unterſchätzender Be— 
deutung, ba der Fortjchritt oder Rüdjchritt eines Landes in 
feinen Urgewerben durch diefe Berichte jehr deutlih zu Tage 
tritt. Sehr wünſchenswerth ift es, dab auch andere Staaten 
diefem Beifpiele Defterreichs folgen und ähnliche Berichte ver- 
öffentlichen, wodurch jedenfalls den Land - und Forftwirthen 
fowie auch den Nationalölonomen Gelegenheit gegeben wäre, 
fih über Manches eingehender, als es ſonſt möglich ift, zu 
orientieren. Die Ausstattung iſt fehr gut. H.W. 


Rozwadowski, Lad. Graf., Wirkl.Geh.Rath, die Pferdezucht- 
Frage in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen und 
Ländern. Wien, 1875. Faesy & Frick in Comm. (106 8. gr. 8.) 
3 Mk. 


Dieſe von einem erfahrenen Fachmanne gefchriebene Brojhüre | 


dedt mit anerfennenswerther Offenheit die Urfachen des Verjalles 


der öjterreihifchen Pferdezucht auf und vergleicht das Pferde: | 
zuchtivefen Defterreichs mit dem Frankreichs, welche Parallele | 


nicht zu Gunſten des erjteren ausfällt. Die fich hieran 
fnüpfenden pofitiven Vorſchläge zur Hebung der Pferdezucht 
verdienen num nicht allein für Defterreich, fondern auch für 
andere Länder Beachtung, was ſich auch von den gegebenen 
Grundfägen über den Einkauf und die Verwendung des Zucht 
materiales jagen läßt. Eine Beichreibung und die geichichtliche 
Entwidlung der beiden Staatsgeftüte Defterreichs, nämlich derer 
zu Raddutz in der Bufowina und zu Biber in der Steiermarf, 
ichließt dann dieſe jedenfalls höchſt intereifante Broſchüre. 
Werden die in ihr entwidelten Jdeen und Grundſätze befolgt, 





dann glauben wir, daß fich auch eine gebeihliche Reform des 
Pferdezuchtweſens Oeſterreichs anbahnen laſſen wird. Hiermit 
fei diefe Brofhüre allen Pferdezühtern und Pferbeliebhabe 
beftens empfohlen. H.W, 





Baldamus, Dr. A. E. E. illuſtrirtes Handbuch der Federviehzucht. 
1. 8d.: Die Federvlehzucht vom wirthſchaftl. Standounfte. Hübner, 
Enten, Gänfe. Mit 66 Holzihnn., zumeiit von Prof. H. Bürkner, 
Dresden, 1876. Schönfeld. (XV, 381 S. Lex.s.) 10 Mt. 

In der landwirthſchaftlichen Literatur, welche an unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und unbrauchbaren Büchern ſo reich iſt, ſcheint ſich 
in der neueſten Zeit, und zwar vorzugsweiſe auf dem Gebiete 
der Viehzucht, eine Beſſerung anzubahnen, wie dieß die Werke 
von Settegaſt, J. Kühn, Rohde ꝛc. beweiſen, die auf willen: 
ſchaftlicher Bafis begründet, der Praxis der Landwirthſchaft von 
außerordentlihem Nugen geworben find, Diefen bedeutenden 


' Werken jchließt fih nun das vorliegende als volllommen eben: 


bürtig an; denn abgejehen von der wilfenjchaftlichen Behandlung 
des Stoffes, ijt auch die Federviehzucht von hoher Landwirt: 
ſchaftlicher und nationalöfonomifher Bedeutung, weil fie bei 
richtiger Behandlung die billigfte animalifhe Nahrung gewinnen 
läßt, mithin fie auch, anderen Zweigen der Viehzucht gegenüber, 


als durchaus gleichberechtigt anzufehen ift. 


Der uns vorliegende erfte Band behandelt auf 381 Seiten 
das Haushuhn, das Perlhuhn, das Truthuhn, die Ente und die 
Gans. Das erjte Eapitel giebt die Terminologie der inneren 


‚ und äußeren Theile des Huhnes und wirb hierbei durch gute 


Holzichnitte das Berjtändniß wefentlich erleichtert; hieran jchließen 
ſich ſodann allgemeine Betrachtungen über die Nomenclatur und 
die Elaffification. Das zweite Capitel handelt von den Raſſen, 
Schlägen und Barietäten ber domejticierten Hühner, von denen 
die meiften Raffen durch gute Holzichnitte zur Anſchauung ges 
bracht werden, und das dritte Eapitel von den Wildhühnern 
und der Abſtammung der Haushühner. Das vierte Capitel, die 


‘ Ernährung und Mäjtung der Hühner bejprechend, ijt entichieden 


das lehrreichſte und bedeutfamfte Eapitel des ganzen Buches, 


da es der Berf. verftanden hat, die Schwierigkeiten einigermaßen 





zu überwinden, welche fi) der Theorie der zwedmäßigiten und 
billigiten Ernährung des Hühnergeflügels entgegenitellen, indem 
nur wenig pofitive Anhaltspunkte hierüber vorlagen. Der Berf. 
giebt zuvörderjt die allgemeinen Grundſätze der Ernährung, 
worauf er die Erzeugung und Zucht einiger animalifher Nähr- 


| mittel des Hühnergeflügels beipricht, 5. B. die Einrichtung der 
| BWürmergruben und die Schnedenzucht ; worauf dann die Futter 


weije für Leghühner, Hähne, Bruthühner, Küchel, junge Hühner 
und Maftgühner folgt. Das fünfte Capitel behandelt die Un- 
arten, Krankheiten und Feinde der Hühner. Das jechite Capitel 
befhäftigt fih mit den Anlagen, Baulichleiten, fowie mit deren 
Einrihtung und dem Betrieb. Das fiebente Capitel lehrt die 
richtige Auswahl der Raſſen für concrete Verhältniſſe kennen, 


| während das achte Eapitel von dem Ausbrüten und der Aufzucht 


handelt. In dem legteren Eapitel fpricht namentlich die leicht 
faßlich dargeſtellte Entwidlungsgefhichte des Huhnes außer: 
orbentlih an. In noch weiteren vier Capiteln wird dann die 
Zucht der Verlgühner, Truthühner, Enten und Gänſe beiprochen, 
und das Buch fchließt mit einem Nahtrag über Delonomie 
und Technit bei der Verwendung des Hühnergeflügeld und 
ihrer Eier. 

Das Studium des Buches wird durch 66 vortrefflih aus- 
geführte Holzichnitte und das Nachſchlagen durch) ein angehängtes 
Namen» und Synonymenverzeichniß erleichtert. Allen Züchtern 
und Liebhabern des Hühnergeflügels wird hiermit das vor- 
liegende vorzügliche Werk angelegentlichit empfohlen. — Die 
Ausstattung ift vortrefflich. — 
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Ebermayer, Dr. Ernst, Prof, die gesammte Lehre der Wald- 
streu mit Rücksicht auf die chemische Statik des Waldbaues. 


Unter Zugrundelegung der in den Königl. Staatsforsten Bayerns | 


angestellten Untersuchungen bearbeitet, Berlin, 1876. Springer. 
(X11, 300; Anh.: 116 S. Lex.-8.) 11 Mk. 


(Resultate der forstl. Versuchsstationen Bayerns.) 

Der in ber forftlichen Welt ald Organifator des bayerifchen 
Berfuchöwefend und auch in weiteren Kreiſen durch fein Buch 
über die phufifaliichen Einwirkungen des Waldes auf Luft und 
Boden bereits rühmlichft bekannte Verfaſſer hat durch das vors 
liegende inhaltsreihe Werk die forftliche Literatur auf das Ver— 
dienfivolffte bereichert. Diejes Werk ift nicht nur von hoher 
Bedeutung, weil es bie Lehre von der Waldftreu in ftreng 
wifjenschaftlicher Weife auf Grund umfangreicher eracter Unter- 





ſuchungen unter vergleichender Betrachtung der einichlägigen | 


ogrienlturchemifchen und pflanzenphuyfiologiihen ragen bes 
handelt und zur Klärung bringt, ſondern geradezu epochemachend 
infofern, als es für dem weiteren Ausbau der bisher jehr ver 
nadhläffigten und einer fyftematiichen Bearbeitung nad) ent 
behrenden chemijchen Statik bes Waldbaues eine Fülle funda— 
mentalen Materiales darbietet. 

Recht ſchlagend beweift die in Rede ftehende Arbeit wieder 
einmal den hohen Werth der nach einheitlichen, wiſſenſchaftlich 
begründeten Grundfägen im großartigen Maßſtabe ausgeführten 
Verfuche. Das Hauptmaterial lieferten die 9 bis 10jährigen 
Beobadhtungs- und Unterſuchungsreſultate von 87 bayerijchen 
Verſuchsſtationen, ſowie die Ergebniffe der bezüglichen Arbeiten 
des Aichaffenburger Laboratiums; doch finden jelbftverftändlich 
auch die Unterfuchungen der ſächſiſchen Stationen und einzelner 
Forſcher gebührende Berüdfichtigung. O. K. 


Bernhardt, Aug.,Forstmstr., Geschichte des Waldeigenthums, 
der Waldwirthschaft u. Forstwissenschaft in Deutschland. 3. Bd. 
Berlin, 1875. Springer. (XV, 420 S, Lex.-8.) 9 Mk. 

Mit diefem Bande findet das umfangreiche Bernharbt'iche 
Wert jeinen Abjchluß, der ein durchaus würdiger genannt werden 
muß. Da uns die Anappheit des vergönnten Naumes verbietet, 
auf Einzelheiten einzugehen, jo glauben wir nicht beffer der ge— 
diegenen Arbeit hier gerecht werden zu fünmen, als wenn wir 
unjere Anficht über diefelbe dahin zufammenfaffen, daß dem 
Verf. die Löſung der ſchwierigen Aufgabe, welche er fich gejtellt, 
in vorzüglicher Weife gelungen ift. Diefe Aufgabe beftand darin, 
die Entwidlung des Waldeigenthumes, der Waldwirthichaft und 
der Forſtwiſſenſchaft in ihrem Anſchluſſe an die gefammten 
geiftigen und fittlichen Bewegungen der Zeit zu unterfuchen und 
darzulegen. 

Die Objectivität ift fo weit gewahrt, als dieß möglich, ohne 
die eigene geiftige Individualität zu verleugnen, und überbieß 
waltet eine jo edle, fchöne, geradezu claffiihe Ausdrucksweiſe 
vor, daß das Studium des der forftlichen Literatur zur höchften 
Ehre und Zierde gereichenden Wertes einem Jeden zur wahren 
Freude gereichen wird. 0.K. 


Kine forftliche Etudienreife im Gebirge und Flachland der Pro— 
vinz Schlefien. Veranitaltet von der Königl. Foritafatemie Neuftadts 
Eberewalde. Mit ð Drig.⸗Fi 
einer geol, Ueberſichtslarie. 
gr. 8) 3ME 

Die Feine Schrift ift nicht nur von pädagogiſchem Werthe, 
indem fie den Theilnehmern an ber forſtlichen Studienreife eine 

Ichrreiche bleibende Erinnerung in die Hand giebt, ſondern fie ift 

auch infofern nicht ohne Bedeutung, als fie einen dankenswerthen 

Beitrag zu der bejchreibenden forftlihen Topographie eines 

Theiles der intereffanten Provinz Echlefien Liefert. Sehr erhöht 

den Werth der Arbeit die jorgfältige Bearbeitung der in geo— 

groftiicher, botanischer und geologiſcher Beziehung gemachten 

Beobachtungen, welcher fich die Docenten Dr. Remelé, Hartig 

und Altum unterzogen, Es ift im allfeitigen Intereſſe zu 


erlin, 1575. Epringer. (IX, 151 ©, 





wünjchen, daß aud in Bufunft die Grgebniffe der alademiſchen 
Studienreiſen in ähnlicher Weiſe veröffentlicht werden. O. K. 


Die landwirtſchaftl. VBerfuchs- Stationen. Hreg. von Fr. Nobbe. 
19. Bd. Nr. 2⸗3. 
Inh.: F. Stobmann, über Wafferbeitimmungen mittelft des 
Reipırationsapparates. — F. Sorblet, Unterfuhungen üb. die Natur 
der Milchkügelchen u. eine neue Theorie des Butterungsproceiied. — 
5. Beiste, üb. das Verhalten der — den alkal. Erden. — 
Nacihrift zu F. Stohmann's Abbandig. — ©. Neinders, die Zur 
fammenfegung d. Kapokfuchen u. ihr Fütterungs ⸗ u. Düngungswertb.— 
F. Bente, üb. die Gonftitution des Tannen- u. Pappelholjed. — €. 
Schulze, üb. Echmefelfäurebildg in Keimpflanzen. — Fr. Buche nau— 
tie Flora der Maulwurföbaufen. — Ar. W. Tonffaint, üb. die Ans 
lage von Etudien» u. Eamengärten. — ©. Reinders, Beitrag zur 








| Kennmiß der Einwirkung des Meerwaſſere auf den Boden. — 


Nobbe, Warnung vor d. Ankauf mit Quarzſteinen verfälichter böbm. 
Kleefant; Verfalſchungen von Kleeſaat; Scidiale eines Poſten Rothe 
kleeſamen. — F. Sorblet, ein Zerfepungsgefäß zum Knop'ſchen Azos 


tometer. — Aur Statiitif des landwirthſchaftl. Berjuchsweiens. 


‚in Holsihn., 1 litb. Felsbilde und | 


Tharander forſtl. Jahrbuch. Hrög. von Judeich. 26. Br. 2. Hft. 
Inh.: Judeih u. Kunze, Revertorium für 1874, — Geſetze 
und Verordnungen, welche auf das Foritwefen Bezug haben, 


Monatihrift für das Forſt und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur. 
20, Jahrg. Mai — Juli. 2 : 

Inh.: Albert, zur forftl. Reinertragstbeorie. — Die 26, Ders 
—— des bad. Forſtvereins. — Mittheilungen aus der preuß. 
baver., ſaͤchſ., beif., bad. u. württemb. Forftverwaltung 75. — leber 
den Gefepentwurf der den Gemeinden u. öffentl. Anitalten gebörigen 
Holzungen in den Provv. Preußen, Brandenburg, Pommern, Polen u. 
Schlefien. — Die allgem. Eichenrindenverfteigerung au Heilbronn ; die 
Rindenmärkte in Heidelberg, Hirſchhorn u. zu Kreuznach; der Eichen» 
lohrindenmarkt zu Kaifersloutern; Die Mindenverfteigerung zu Friede 
berg (Großbatb. Helfen); der Rindenmarkt zu Erbach im Odenwald. — 
Dppermann, zur Naturgeichichte der Rotbbude. — Teßmann, noch 
ein Wort zur Waldarbeiterfrage. — A. Bühler, Mittheilungen der 
K. Württemb, forftl. Beriuchsanftalt Hohenheim: IX. Unterfuhungen 
über den Ertrag an Rotbbuchenlaubitren in mit Streurechten belaiteten 
Beſtaͤnden. — Korkverkianlengen u. forſtl. Ausitellungen. — Literar. 
Berichte. — Dr. Fr. Potbagoras Riecke +. 


Defterreih. Monatsfhrift für Forſtweſen. Nedig. von Joſ. Weſſely. 
26. Bd. Mais u. Junibeit. 

Inhe: Weber die Wald» u. Wafferfrage, 3. — Der Geiſt ber 
diterr. Forſtgeſetzgebung !n Bergangenbeit, Gegerwart u. angeitrebter 
Zukunft. — Derbholigehalt ter Raummeße; Sperialitäten aus Naturs 
objecten ded Waldes; der Karft u. feine Rettung; die Draifin, Forits 
mann'd Erfindung. — Deſterr. Meichöforfiverein. — Die Eichenrinde 
der ſlavon. Grenzſorſte. — Unfere Waldreinerträge nach der Grunde 
ftenerregulirung. — Bandgatter u. gemeinfame Maichine. — Notizen. 





Alythologie. 


Schwebel, Oslar, der Tod im deutfcher Sage und Dichtung. 
Berlin, 1856. Weile. (72 ©. gr. 9.) I ME. 60 Pf. 

Ein recht gutes Thema von der Art, wie fie in neuerer Zeit 
mehrfach aus der deutjchen Sagenfunde abgeleitet jind. Ueber 
die Ausführung ließe fich, wie in ähnlichen Fällen oft, ftreiten. 
Wir würden eine mit etwas kräftigeren Pinjelftrichen entwwor- 
fene Schilderung vorgezogen haben. Es ift zu bedauern, daß 
der Hr. Verfaſſer fich nicht mehr auf wenige Hauptſachen con- 
centriert und auf heutige Sage und Sitte jowie auf die deutſche 
Literatur beichränft bat. Aber die Autoren lieben nun einmal 
in foldhen Arbeiten vielfach das Nebelhafte und Verſchwommene. 
Wir glauben auch den Grund dieſes weitverbreiteten Fehlers 
zu errathen. Jakob Grimm ſchuf die deutſche Mythologie durch 
die ſyſtematiſche Vergleihung der deutichen Volksſage mit den 
Edden. Dabei liegt aber doch zwifchen der deutichen Vollsſage 
und ber nordifchen Mythologie immer eine tiefe Kluft. Dieb 
fann fogar einen ziemlich üblen Eindrud machen, fobald es ſich 
nicht um eine wifjenjchaftliche Unterfuchung, ſondern um eine 
mehr poetiiche Darftellung handelt. Wenn doch die Herren fich 
lieber an Jalob Grimm's Nefultat, d. h. an die deutſche Mytho— 
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logie, halten wollten! Dieje ftimmt in ihrer großen Simpficität 
mit der beutfchen Sage auch ihrem Charakter nach natürlich 
vollftändig überein. Darf die jfandinavische Mythologie, welche 
für Jalob Grimm nur Mittel war, wohl jebt noch zum Zwecke 
einer Darftellung wie die vorliegende gemacht werden? Wir 
wollen nicht behaupten, daß Hr. Schwebel die mehr gethan hat, 
als es in dergleichen Arbeiten die Regel ift. Wir bedauern nur, 
daß er fich von dieſer Geſchmackloſigkeit nicht befreit hat. Alle 
Gottheiten nennt er bei den nordiſchen Namen. Bloß der oberfte 
Gott Heißt ihm ſtets Wuotan. Da möchte man fragen: Wie 
fommt Saul unter die Propheten? Mitunter macht das Schrift- 
hen den Eindrud, als ob die Edden etwa in Perleberg gejchrie- 
ben wären, Der preußifche Staat iſt mehr, als nöthig war, in 
diejer Darftellung beachtet. Wir befommen nicht bloß von ber 
weißen Frau, jondern auch vom Hofjuden Lippold etwas zu 


hören. Doch haben wir eine Anzeige gelejen, in der gefagt war, | 


daß der Verf. dieſer Schrift die Sagen des preußiſchen Staates 
noch lange nicht genug berüdfichtigt habe. Gewiß mit Unrecht! 


Die ſonſtige Behandlungsweife des Berf.'s ift eine ſehr geiſt- 


volle, und die Schrift wird durchaus anregend wirken. 


Archũologie. Kunſtgeſchichte. 
Stender, Dr. Jul., de Argonautarum ad Colchos usque ex- 


peditione fabulae historia eritien. Kiel, 1975. v. Wechmar, 
8 5. gr. 8.) 2Mk. 


Eine wenig überfichtliche, in fehr unerfreulichem Latein | 


geichriebene Abhandlung, die aber von der Belejenheit ihres 
Berfafjers in den alten Dichtern, Scholiaften und Mythographen 


und von deſſen Streben nad) fritifcher Sichtung des aus dieſen 


Quellen gewonnenen Materiales ein ehrenvolles Zeugniß giebt. 
Der Verf. behandelt zuerjt die antifen Verzeihniffe der Theil- 
nehmer an der Fahrt, dann die mannigfachen Ueberlieferungen 
über die Richtung der Fahrt, die auf derjelben berührten Oert— 
lichkeiten und die Abenteuer bis zur Ankunft der Helden in 


Kolchis, mit welcher die Abhandlung ſchließt. Die Unterfuchung | 


über die Abenteuer in Koldis und über die Rüdfahrt hat ſich 
der Verf. für eine andere Öelegenheit vorbehalten. Eingeflochten 
ift S. 14 ff. eine Unterfuchung über die Quellen der Scholien 
zu Apollonios Rhodios, wobei wir nur die Begründung der 


Aeußerung „usque ad tempus Caligulae imperatoris quattuor | 
minimum commentatores exstiterunt Apollonii* (S. 14.) vers | 


miſſen, da gleich der erftgenannte dieſer commentatores, 


Irenäus, doch wohl ficher der Zeit nad Ealigula angehört. 


Die Notiz S. 43 „ad Trachin urbem Graeciae prope ad Le- 
badeam sitam* läßt die geographifchen Kenntniſſe des Verf.'3 


in etwas zweifelhaftem Lichte erjcheinen. Ganz haltlos fcheint 


uns die ©. 54 f. auögefprochene Bermuthung, daß die Sage 

vom Amylos nicht kleinaſiatiſchen, ſondern laloniſchen Ur- 

ſprunges ſei. Bu. 

Göll, Dr. Herm., Prof. die Künſtler und Dichter des Alterthums. 
Leben und Wirken der bervorragenditen Meifter auf dem Gebiete 
der bildenden Aunft und der Poefie bei den Griechen u. Römern. 
Dargeftellt für Freunde des Altertbumd, insbef. für die reifere 
Jugend, Mit 120 Textabbildgn, 8 Tonbildern fammt nenem Frons 
tifpice. Leipzig, 1876. Epamer. (Vl, 344 S. gr. 8.) TMt. 

A. u. d. T.: Galerie der Meifter in Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Meiſter der ſchönen und bildenden Künſte. II. 


H. Göll, der Verf. der ‚, Culturbilder aus Hellas und Rom“ 


(vgl. Jahrg. 1870 d. Bl., Nr. 45, ©. 1205 ff.) und des Artikels | 
„Griechiſche Privatalterthümer“ in der Allgemeinen Enchklo— 


pädie der Wiffenfchaften und Künfte von Erſch und Gruber 
(Section I, Bd. 83, S. 115—158), hat neuerdings eine Dars 
ftellung der Hauptmomente der griechifch «römischen Eufturs 
geſchichte in biographiicher Form „für Freunde des Ulterthums, 





tionen unter dem Geſammttitel „Balerie der Meifter in Wiſſen— 
ſchaft und Kunſt“ in zwei Bänden (I. Das gelchrte Alterthum. 
U. Die Künftler und Dichter des Altertjums) veröffentlicht, 
von denen uns der zweite zur Anzeige vorliegt. Derjelbe führt 
und nach einer Einleitung, in welcher hauptfächlich von ber 
ſocialen Stellung der Künftler in Griechenland und Rom die 
Rebe ift, in XXV Ubjchnitten die hervorragenderen Vertreter 
ber Architektur, Plaftit und Malerei ſowie der Poeſie bei den 
Griechen von den mythifchen Zeiten an (I. Dädalos. II. Homer 
und Hefiod) bis auf Alerander den Großen (XVII. Upelles und 
Brotogenes. XVII. Chares und Deinofrated) und bei den 
Römern von dem Eindringen griehifcher Bildung und Kunſt 
bis ins 2. Jahrhundert unferer Zeitrechnung vor. Daß unter 
ben Künſtlern und Dichtern dem Redner Demofthenes ein eigner 
Abſchnitt (XV) gewidmet ift, erflärt der Verf. jelbit im Vorworte 
(&. VI) als eine Inconfequenz, welche im Intereſſe der jüngeren 
Leſer geichehen ſei. 

Die Darſtellungsweiſe des Verf.s iſt faſt durchgängig matt 
und farblos, bisweilen faſt ledern; die zahlreichen Ueberſetzungen 
aus alten Dichtern, welche er eingeflochten hat, find meiſt un- 
gelent und wenig gefchmadvoll, Aber abgefehen von dieſen 
Mängeln der Form, die freilich bei einem für das größere 
Publikum beftimmten Werke ſchwer ind Gewicht fallen, muß 
auch der Inhalt des vom Verf. Vorgetragenen mehrfach Be- 
denfen erregen. Hier einige Proben. ©. 20 heißt es in Bezug 
auf die Bildung der Herme als den erjten Fortſchritt von dem an 
rohe Symbole gefnüpften Eultus: „Dan brachtenun anderrunden 
ober edigen Säule charakteriftifche Theile an, vor Allem einen 
ı Kopf und Arme oder wenigftend Hände, die man mit irgend 
welchem Attribut verfah“. S. 29 wird behauptet, daß in der 
Ilias und Odyſſee Argos feine hervorragende Rolle fpiele. 
| ©. 38 u. 42 wird das Heräon auf Samos als ein borifcher 
' Tempel bezeichnet. ©. 45 heißt es vom Artemifion in Ephefos: 
| „Die geringen noch vorhandenen Trümmer find jetzt Schlupf- 
winfel für Räubergefindel“, während bekanntlich die Trümmer 
dieſes Tempels erjt vor wenigen Jahren von Wood aus einer 
' Tiefe von 20 Fuß and Tageslicht gefördert worden find. Wenn 
S. 52 Kamon und Simon als Abkürzungen für Stamandrony- 
mos bezeichnet werden, fo muß man daraus ſchließen, daß der 
' Berf. von den Unterfuchungen Neue’3 und U. Schoene'3 über 
das Leben der Sappho wohl hat läuten, aber nicht zufammen- 
Ichlagen hören. Nah ©. 53 foll die pariſche Marmorchronik 
(die ſchon im Jahre 1627 von Thomas Howard Graf von 
Arundel erworben geworben ift) „zu Anfange des vorigen Jahr: 
hunderts“ entdedt worden fein. S. 57 wird Menander ein 
' Dichter der mittleren Komödie genannt. S. 62 heißt es von 
Aeſchylos: „Seinen erften tragischen Sieg errang er im Jahre 
484, alſo fchon vor der marathonifchen Schlacht“ (!), und gleich 
darauf (S. 63) wird angegeben, Aeſchylos jet „um das Jahr 
427* (fol wohl heißen 472) nach Syrafus gereift. Nach ©. 95 
ſoll das Goldgewand der Athena Parthenos „bei jebem Amts— 
wechjel der Schagverwalter abgenommen und nachgewogen“ 
worden fein; nad ©. 106 foll gar eine Siegesgöttin auf dem 
Nüden der „weltbefannten“ Kuh Myron's geſeſſen haben. 
S. 113 wird „das Theater am Südabhange der Akropolis“ in 
Athen unter den Bauten des Kimon genannt. ©. 129 wird aus 
einer von Plutarch Nic, 15 erzählten Anekdote, die, wenn fie 
überhaupt Hiftorifch ift, ſich nur auf die Zeit des jamifchen 
Krieges beziehen kann (vgl. Plut. a. a. O. Cap, 2), der ganz 
unhaltbare Schluß gezogen, daß Sophofles in der Zeit von 
427 bis zum Frieden des Nikias zum zweiten Dale das 
' Strategenamt befleidet habe. S. 134 find bie Worte onder 

vnousivas xaxov in den befannten ſchönen Verſen des Phrynichos 
auf ben Tod des Sophoffes falſch überſetzt „feines Unrechts fich 
: bewußt“. ©. 200 Heißt es in Bezug auf den Apoxyomenos des 


insbejondere für die reifere Jugend“ mit zahlreichen Illuſtra— 
| 
| 
| 
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Lyfippos: „von dem man im Batican eine Marmornachbildung 


zu haben glaubt“, als ob die Zurüdführung der bekannten 


Die vorliegende Brofchüre enthält mın fünf auf das Auge 
bezügliche populäre Vorleſungen, welche ihrer Reihenfolge nach 


Statue des Braccio nuovo auf das Original des Lyſippos nicht | dieſe Ueberſchriften führen: Die Schönheit des Auges, bie 


volltommen ficher ſtünde. Was für eine Vorjtellung vom Ge- 
brauche der Masten auf der römijchen Bühne fünmen fich die 
Leſer, für welche dieſes Buch beftimmt ift, aus dem Satze auf 
©. 259 maden: „Im Gebrauche der Masten ſchränkten fich die 
römiſchen Schaufpieler weniger ein als die griechiichen und 


I 


| 


nahmen fie nicht vor, fobald jie der lebhaften Gefticulation und | 


der äußern Darlegung der Leidenschaft hinderlich waren“. Die 
Aeußerung endlich auf S. 327: „In neuerer Beit theilt man 
die Satiren (des Juvenalis) in Bücher“, muß bei Nichtfady- 
fundigen, und für joldje ijt doch das Buch gefchrieben, noth- 
wendig die Meinung erweden, ald ob dieſe durch die beiten 
Eodices bezeugte Eintheilung eine Erfindung der neueren 
Herausgeber jei. 

Auch in Betreff der Auswahl ſowohl als der Ausführung 
der zahlreichen Abbildungen, Tonbilder und Holzfchnitte, mit 
welchen das Buch ausgejtattet ift, hätten wir Mancherlei auf 
dem Herzen, das wir aber unterbrüden wollen, um bieje Anzeige 
nicht allzufehr auszudehnen, Im Großen und Ganzen können 
wir das Buch weder in Hinficht bes Tertes poch der Illuſtra⸗ 
tionen als eine wirkliche Bereicherung der auf das claſſiſche 
Alterthum bezüglichen populären Literatur anerfennen, Bu. 


Bullettino dell’instit, di corrispond, archeologica, Nr. VI. Jun 
(Doppelhef). 

Inh.: 1. Berichte üb. die Eipungen ded Inftituts vom 31. März 
n. vom 7. u. 21. April. — I. Ausgrabungen: a) W. Helbig, Aus» 
grabungen in Paleitrina; b) G. Mantovani, Briefe über archäol. 
Tutdeckungen auf der Halbinjel Sermide (im Flußgebiet des Po), — 
IH. Denkmäler: a) 9. Mau, Münzfund von Alpen b) W. Hens 
zen, Juſchrift vom Forum Romanum. — IV. Bemerkungen: U. 
Klügmann, über die Darftelungdweife der Centauren. — Berichtir 
gungen zu den Annali 1875. 


Mittheilungen d. deutihen arhäolog. Inftitutes in Athen. 1. Jahrg. 
1. Heft. Athen, K. Wilberg in Comm. 

Inh: U. Köhler, die griech. Volitik Dionyſius d. Aelteren. — 

Tb. Mommfen, die Dynaftie von Kommagene. — H. ©. Rolling, 

alte Juſchrift aus der Korinthia. — D.Benndorf, Bemerkungen zur 

griech. Kunftgeihichte. 1—3. — 9. G. Rolling, topograph. Studien : 

1. Zur Topograpbie von Marathon. — Sipungsprotocofle, 

















Zeitfhrift für bild. Kumit. Hrög. von G. v. Lüpom. 11. Br. 10.Hft. | 


Inb.: S. Lichtenſtein, die deutſche Kunit- u. Kunſtinduſtrie⸗ 
Ausftelung in Münden. — Iof. Durm, die Bila ante bei Bagnaia 


u. das Kloſter S. Maria dela Duercia. — ®. Habm, der germanifche | 
Mothus u. die bildende Kunft. — Die meue Örganifation der kunſt- 


hiſtot. Mufeen des öfterr. Kaiſerhauſes. — Ad. Rofenberg, die Bau—⸗ 
tbätigfeit Berlins. 4. — Der Codex des Bramantino auf der ambror 
fianifchen Bibliothek zu Mailand, — Kunitliteratur; Notiz; Kunſt⸗ 
beilagen u. Jlluftrationen. 


= — = — —* = — 








Vermiſchtes. 
Magnus, Dr. Hugo, Privatdoc., das Auge in ſeinen äſthetiſchen 


und culturgeſchichtlichen year Fünf Vorlefungen. Breslau, 
1876, Kern. (4 BI, 1595 5. .8.) I ME 


Populäre wiſſenſchaftliche Vorträge find in jehiger Zeit an 


der Tagesordnung. Ihrer Beitimmung nad) follen jie ein aus 


gewähltes, aber nicht fachwiſſenſchaftlich gebildetes Publikum 


theils belehren, theils ımterhalten; zugleich aber jollen fie auch 


die fachgelehrten Kreije befriedigen. Eine folche doppelte Auf: 
gabe ift nicht Leicht zu erfüllen. Der Vortragende ſchwebt ftets in 
der Gefahr, die Kenntniſſe und den Bildungsgrad feiner Zuhörer: 
ſchaft zu niedrig oder zu hoch zu ſchätzen, trivial zu werden oder 
unverſtanden zu bleiben. Wenn ſolche Vorträge gebrudt wer- 


den, dann kommt noch zur Erwägung, daß das lebendig gefpro- 


dene Wort ergreifender zu wirken pflegt als ein durch ben Drud 
publicierter Vortrag. 


| 


| 


phyfiognomijche Bebeutung des Auges, das Auge und die bil 
dende Kunft, das Auge in feinem Einfluffe auf ben Geift, das 
Auge in feinen Beziehungen zum Körper. Sollen wir im Rück⸗ 
blide auf das vorher Geſagte diefe VBorlefungen kurz harakteris 
fieren, fo fönnen wir zwar zugeben, daß diejelben bei gutem 
und lebendigem mündlichem Vortrage einen vortheilhaften Ein- 
drud zu machen im Stande gewejen fein mögen; gebrudt aber 
werben fie nur wenige Lefer ganz befriedigen. Sie enthalten, 
man möchte faft fagen, eine Unzahl von Meberlegungen und 
Reflerionen, bie Jeder fich ſelbſt fagen kann, und eine Unzahl 
von Eitaten aus allen möglichen alten und älteften, neuen und 
neueften Schrifttellern, die nicht alle zutreffend und gut gewählt 
ober für das Verftändniß der Sache von großer Bedeutung find. 
Wir zweifeln nicht daran, daß der Lefer hier und da einige an— 
regende und fruchtbringende Stellen findet, glauben aber, daß er 


\ das Büchlein im Allgemeinen doch ziemlich unbefriedigt wieder 





aus der Hand legen wird. 





Shriften der Univerfität zu Kiel aus dem Jahre 1875. XXI. Bd. 
(gr. 4.) Kiel, Univ.⸗Büchhandlung. 

Juh.: (Feſtreden), E. Lübbert: de gentis Serviliae commen- 
tariis domeslicis. (15 S.); Syrakus zur Zeit des Gelon u. Hieron. 
(12 ©) — (Differtationen), M. Beud: die Mefection des Fuß— 

elentes imöbef. bei Karies. (19 ©.) — #. 4. Hildmann: über die 
racentefe des Perifardiums. (20 S.) — X. Thilo: üb. die Häufig« 
feit (fropbulöfer Erkrankungen bei phihiſ. Familienanfage. (22 8.) — 
S. Hinrihs: Über 2 Fälle von durch Peflarien entitand. Maſtdarm⸗ 
u. Blafenfcheidenfiiteln. (16 S.) — 3. Elauffen: LP Lehre 
von der Nerrofe u. dem Ktuochenabſceß obne Aufbrud. (218) — G. 
Müller: die Profopalgle und ihre Heilung durch die Neurectomie. 
(26 S,) — €. Suadicani: über Geſchwülſte in den Bauchdecken u. 
deren GExitirpation. (27 ©.) — P. Albrecht: Beitrag zur Torfiond- 
theorie des Humerns u. zur morpholog. Stellung der PBatella in ber 
Reihe der Wirbeithiere. (64 ©. n. 5 Tabb) — 9. Tiedemann: 
üb, die Urfahen u. Wirkungen chroniſch entzündl. Proceſſe im Medias 
flicum.(308.) — K. Hanien: üb, die Erfolge d. Diitraction bei der 


' Behandlung der Eoritis (445.) — P. Beterfen: üb, das endzündl, 


' Hautpapillom. (O S.u. 1Taf.) — D. Möller: üb. Brühe des Tibias 


fopfes. (17 8.) — P. Manede: üb. die Bafferausiheidung bei ne- 
plıritis parenchymatosa u. den Einfluß warmer Bäder auf dleſelbe. 
(335.) — 3. Rehder: üb, Schädelbrühe. (355) — ®. J. Ehr⸗ 
hardt: über den machtheil, Einfluß einer anhaltenden Rüdenlage auf 
die Mechanik der Athmung u. deren Bedeutung für die Entitehung des 
Zungencolapfus. (22 S.) — ©. Krof, üb. die phyſiol. Wirkung des 
Bromkalium. (38 S.) — A. Natban: üb. die Bedeutung des Natron 
salieylicum ald Antipyretieum. (30 8.) — P. Reit: de Germa- 
norum nominibus propriis composilis. 


Deutihe Monatshefte. 4. Jabra. 8. Bd. 1. Heft. 
Inh.: Ueber das Berbältniß der Reiche zur Stammesgeichichte. — 





| de ortbograph. Frage. 3. — Magdeburger Häufernamen. — Garl 


. Iheod, Wehrmann. — Die Reſidenzſchloſſer der türk. Sultane u. 
die öffentl, Gebäude in Konftantinopel. — Die Pflegeftätten für Kunſt 
u. Gewerbe in Nürnberg. — Die Ausftelung wiffenihaftl. Apparate 
in London. 1. — Die Ausgrabungen von Olumpla. 7. — Die Bücher⸗ 
verzierumgen ded 18. Jahrh. — Das Programm des Orlentallſten⸗ 


\ Gongreffed in St. Petersburg. — Chronik des D. Reiches. — Monats 
chronik des Auslandes für März — Mai. 





Athenaeum. Hrög. u. redig. von Ed. Reid. 2. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: EG. H. Schauenburg, Briefe über Polizei der Gefund« 
beit. 6. — Ed. v. Hartmann, die fittlidhe Freiheit. 3. — Das 
Skopzenthum u. deſſen Einfluß auf die pfoch. Entwidlung des Mens 
fchen. — R. Kleinpaul, Egeria oder ein Traum im Haine der Gas 
menen, 2. — Fragen der Zeit; Analyfen; Diätifhe Mittheilungen; 
Philofophie im täglichen Leben. 


Preußiſche Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Weh ren⸗ 
pfennig. 38. Bd. 1. Heft. 

Inh: H. v. Holft, zur Iubelfeier der B. Staaten von Amerika. 

— 9. Delbrüd, Whigs u. Zoried. 1. — ©. E, Köbner, Thomas 

Babington Macaulay. — K.A. Mayer, Weihnachtlied n. Weihnachts 





fiel in Oberbayern. — Notizen. 
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Revue eritique. Nr. 31. 
lah.: Burnell, l'&cole Aindra de grammairiens hindous, — Thucydide, 
livres 1 et il, p. p. Schöne, — Auler, du degrö de confiance que 
mörite Proeope. — Vulfila ou la Bible gerhiaus, p:p. Bernhardt, — 
Clermont-Ganseau, maldriaux insdiis pour servir & l’histoire des 
eroisades. — Lioyd, les iheorles de M. Galton sur I’höredite intellectuelle. 

— Academie des inseripilons, 








Trübner’s American and Oriental liter. record. Vol. X. No.6s7.. 
loh.: The third international congress of Orientalists. — The sacred books 
of Ihe East, — Russia in Ceniral Asia. — Literary intelligence. — Obi. 
tuary. — New American books. 
Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. NR. F. 12. Jahrg. 15. Hft. 
Inh: 8. Bruhmann, die Bölterpishologie. — B. Rogge, Defterreicd feit ber 
Wablreiorm von 1873. 5. — Br. I. Pisfo, die mehaniide Bärmerbeorle u. 
ihre Aoigerungen, 2. — Zodtenihan. 
Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Rr. 32. 
Inh: E. Dümmier, über die Enifehung der Monumenia Germanine. — E. 
Gurtius, an Hrn. Prof. Ad. Michaelis. — ©, Jungbans, ein Kirdgang 
in Blorenz, — Die Eiienbabnfrage in Italien. — Aus Berlin: Zur Wapider 
wegung; Auswärtiges. — Yiteratur. 


Inh.: 3. Menged, die Utſachen des egopt.-abefili, Atleges. — D. Kaemmel, 
ein fteirifdes Alofter. — M,Kleinimmidt, Me Urſaſsen der Losrerhung Hort» 
ung von England, 4. — M, Wirtb, die Bründerprocenie u, die Arijie. 
— Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Ar. 32, 


Iuh.: Pd. Botbeihen, die Entwidlung der Demokratie in Arantreib, — @r, 
sartmann, GSchopeuhauerianiömus u. Hegelianidmus in ihrer Stellung zu 
den pbilof. Aufgaben der Gegenwart, (Shl) — Literatur m, Aunft, 

Die Bage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 29, 

Inh.: Rufffher Mind, — Memoiren einer Idealiſtin. (Schl) — J. Dubor, Bür- 
ger's Yenore, — Neue Bücer, 

Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrög.v. R.@ottfhall. Ar. 32, 

Inb,: M. Botifhall, neue Novelliftinnen. I, — Br. v. Goeler-Ravınk 
burg, eine Preisihriit gegen den Veiiimismus. — AL, Jung zur Gbaratteriftif 
des Kürten Büdter- Muskau, (Ei) — Cchriften zur Gulturgeihichte, — 
Beuideton;, Bibliographie, : 








Iab.: Jacquard, der Erfinder u. Menſchenfteund. — Schuaderhüpflpoefie im Bogt- 
lande, — Mostimiihe Zölfertgpen. — An Bord eines diſchen Rriensihiffes. — 
Wiener Briefe, Berliner Seticht; Literatur; Bildende Aunft; Mafit; Theater; 
Aus allen Zeitumgen, 

Beilage zum D. Reihe» u. Kgl. Preuß. Stants-Angeiger. Nr. 34. 

Iuh.: BWeltausflelung in Pbiladelebia. 1. — Das militärifhe Feſtſplel auf ber 
Mainau, — Archdöleg. Befenigaft. — Internat. anthrepel, u. arhäol, Rongreb, 











BiffenfHaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 62 u. 63. 

Inh.: @. Wahl, die Stenerreform im Agt. Sachſen und das Einfommenflewer- 
eieh vom 22, Deebr. 74.3. — W. Budhola, Die Bhrofonhie im bidhteriicher 
eflaltung u. iht neueſter Vertreter. — Die Pflegeftätien für Kunft u Hewerbe 

im Nürnberg, — Bericht über bie Oſtermeſſe in Leipgig im Jahre 1976, — 
Merenfionen. 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 198 — 204, 

Inh.: #, Stiene, das kirhl. Poligeiregiment in Bayern unter Darimiltan I. 

1-4.— 8. Samofd, neue ital. Dramen. — Rat der Keil, Begegnung. 
— ur Reform der Prehverbätmifie. — W, Lübke, Schnaaſe's Beidimre der 
did. Aünfte. — Aus Japan. — 9. M. Säletterer, zur Beibidte bed Glar 
vierbaued, — I. N. Scartazzimi, Sraramugya's Muftrationen jur Divina 
Commedia — W. Lübfe, Donatello von Hans Semper. — Dofar v. Boden. 
drugt (Rektologh. — Br, Pecht, aus dem Mündener Blaspalaft. 7. 


Wiener Abendpoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 167 — 172, 
Inh.: H. Lorm, literar. Tagebuch. 2.— 9. Bagner's erfte Open. 1-4. — 4. 
@. Macauoid, Diane. (dAortf.) — Br.v.Heilwald, zur Eihnologte Deutih- 
lands, 1, 2. — Reife Sr. Maj, Gorvette „Artedrih”, — Engl. Romane. — W. 
Rogge, Prinz Eugen, 1. — Die erfien Boden in Naral. 1.— Theater; 
Bibliographie, 
Jluftrirte Zeitung. 66, Bd. Rr. 1727, 
Inb.: Der Zabadaban in Deutihland, — Der ferbifhh-türfifhe Krieg. 4. — Der 
ferb, u, türk, Sandfturm. — Banajot Hitow u. die jungbulg. Aufftundsverfuce, 
— Die Gentennialfeier in Pbiladeipbia: Die Enthülung des Humboldt-Dent. 
mals, — Das Stabımappen von Altona. — Bom Büchertiib, — Zürf. Train: 
eolonne, — Die Serben. — BWeltausfelungsbriefe aus Pbiladelpbia, 1. 
Billlommene Labung. — Die neue Artillerie u. Ingenieurfdule bei Berlin. 
Die Gevädtnipfirhe auf dem Schlachtſelde von Wörth. — Die Pichtenthaler 
Allee in Baden-Baden. — Polgtehniihe Mittheilungen, 


Allgemeine Familien » Zeitung. Nr. 46, 

Inb.: M. Bedold, des Woldes Fluch. (Aorti.) — Die Weltausftelung In Phila- 

deipbla. 8 — 3, Hellwig, ein Jubiläum des Menihengeiftee. — Aus Ser- 

bien, 1, — Fr. Glavus, Die Kunf des Lefend, — Al, Kurs, ein Regept, — 
Mannigfaltiget; Ghronif der Gegenwart. 


5 onntags ‚Blatt, Red. #. Michels. Ar. ai. 
Inh.: H. Wood, Adam Greiner. — Eine Meile nach Mostau. — P. Aummer, 


Heiner Raturzierraih, — P. Bislicenus, aus dem poll, Treiben ber Ameri» 
taner. 2 — Rormaun-Shumann, das Goloffenm. — Pole Blätter, 
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Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 45. 


Yab.: M. Lindan, Hobert Askton. (Ferif,) — Rotigblärter, — Ih. Blchm, das 
Beilben von Jönköring. (Bibi) — Die Rofibubbabnen. — ——— Bere ©. 
Medienburg. — Negasa in Eint. — Belgrad. — Die ferb. Creiguiſſe. — Der 
Iebanniterorden u. das Felt zu Sonnenburg am 24. Juni. — In. Demall, 
aus meinen Hadettenjahren. 9.11. — Bom turf, Artegeibauplap. — A. Boecpe, 
A. Detlef (Alara Bauer), — Zeithronit. — Muftrationen, 


Gartenlaube. Nr. 31. 


Inh.: @. Werner, Bineta, (dort) — B. Raubenenger, Sirihjagden im 
Sohgebirge. — ©. Ritter, ein Beſuch bei Beorge Bund, — 6. Sterne, 
Aftronomie mit blobem Muge. — Die Züriber Breifubrt. — Br. Dimmer 
mann, zur Naturgeidichte des diſchn Acmddianten. 9. — Blaͤuer u. Blürhen, 

Dadeim. Hrög. von R. König. Ar. 44, 

Inh: Tb. Hermann, um ein Ei. Fortſ.) — Reller-Beuginger, die Bai nen 
Rio de Janeiro, — Berbien u. fein Arieg wider die Türten, — Ar. Delipid, 
dicueriſche Widerfriegelungen der Perfon und Beihicte Jeſu. 2% — Am 
Bamilientilhe, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Rr. 46, 


Inh: E. Norden, Gmilia Balotti. — Lebenshemie. — Ad. Oppenheim, Heine 
Deidrichten won befannten Greßen. — Ad. Brome, Wanderungen u, Bandes 
lungen in den @üptemaulinden. — D. Penn, leidvoll u. freubvell, 1, 
Br.v.sehenbanfen, Beorge Sande Leben, Lieben m. Leiden. — Ed, Engel, 
Sehmald, — Die Weltausftellung am Delaware. — Damenfenilleron. — 
Handel u. Berkebr. — Allerlei x, 





Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 31, 
Inh.: Der Rattenfünger von Hameln; eine Auentiure von Jul. Wolf. Andreas 
Hofer; ein Bortrag von R. Ib. Heigel. — Rranfreib:; Der Tag mab dem Tode, 
— B.aden. Briefe aus Süditahten. 1. — Grund u, Boden in Stantien. — 
Budbbiemus u, Ghriftenibum in Japau. — AL liter. Nuntihau ; Epreianl, 
— — nn * u 
Das Ausland, Nr. 30. 
Inb.: 5. Bolatomwäln. Gentral-Amerila, 1. — Noch ein Wort über bas Alta. 
diſche. — Iniertenfteiiende Plange. — Die Pänderkunde in deſon Prachtuerlen. 
— Ein Norbiee-Ipyl, — Ueber Sinferiäwamm u. deſſen Gelamrſunag. — 
Die Werigenefis der Plaſtldult. — Ein neues Such über Berbien.— Mitielien. 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. 8. Müller. R.F. 2. Jahrg. Nr. 32. 


Inb,: M, Shulge, Ummandlung ber Senn. — 1 Schiri, junge Arich- 
oitern von einer Hündin geiäugt. — D.E, 8. Zimmermann, bie Pılge ale 
Urfaden von Pflangentrantheiten. — Yiteraturberibt; Geograpinihe Bilder, 
Poyiikal, u. eulturgeidicdn. ittheilungen, 








Vorlefungen im Winterfemefter 1876 77. 
4, Leipzig. Anfang: 16. October, 
L Tbeologiihe Aacultät. 

PA. ord. Kabnis: Sirchengefh., 2. Tb; Symbolik; neuere 
Kirchengeich.; Uebgn d, theol. Vereines. — Luthardt: Jobannes- 
evangelium; Dogmatif; dogmat. Befellfhaft; donmat. lebgn d. Lau⸗ 
fiper Predigergeiellihaft. — Lechler: chriſtl. Dogmengeich.; Briefe 
Petri; firchenbiitor. Uebgn d. Laufißer Predigergeiellichaft. — Delipich: 
Jeſaia; bibl. Theologie des A. Zeit.; bibliſch⸗chald. Grammatik u. Leſe⸗ 
ſtucke; Hebraicum II der Laufiger Predigergeiellihaft. — Fride: chriſtl. 
Gihit; Galaterbrief; Leben Jeſu nach d. d Evanga.; ———— 
A. u. R. T.z homilet. Uebgn d. Laufitzer Predigergeſellſchaft, bibliſch ⸗ 
theol. Mebgn des R. T. derf. Gefellihaft.— Baur: Einl. in d. A. Teſt.; 
Spitem der praft. Theologie, 1. Ib. (allgem. Ibeil, Katechetik, Einl. 
in die Homiletif); homilet. Sem.; Hebtatcum I der Yaufiper a 
geſellſchait. — Hofmann: pralt. Theologie, 2. Th.z Päragogıf u. 
Geſch. deri.; katechet. Sem.; vadagog. Sem., prakt. Uebgn nu. Beſuche 
von Lehr u. Erziehungsanftalten. — Pf. hon. Hölemann: Auss 
legung des Hoben Liedes; exeget. Verein des A. u, N. Zeit, (einſchl. 
der Societas exeget. y ineri): das Buch Geneſis nad) feiner 
autbentifchen Bezogenheit im N, T. lateinisch beſprochen mit Abhandlan, 
Diiputat. u. felbftändigen Jnterpretieräbgn. — Pf. extr. Schmidt: 
Gorintberbriefe; Briefe des Johannes; Ratechet. Geſellſchaft; katechet. 
Neban d, Laufiger Predigergeſellſchaſt. — Brodbans: allgem. kirchl. 
Kunttarbäologie, — Schürer: Römerbrief, — Harnad: Einl, in 
das N. T.; Verbältnig von Kirche u. Staat in den eriten 8 Jabrbh. ; 
tirchenhiſt. Gefelichaft, Quellen des Enfebius in den eriten 5 Büchern 
feiner Kirchengeſch.; Muratoriſches Fragment, 

U. Ierikiihe Racultät. 

Pf. ord. Stobbe: diſchs Privatrecht mit Lebnrecht, ohne Handelds 
recht; fathol. u. evangel, Kirchenrecht; germaniſt. Mebyn.—v, Wächter: 
Familien- u. Erbrecht nach Arndts. — Hänel: jurütiiche Gelehrten⸗ 
geihichte. — Ofterlob: gem. difchr Givilproceh, mit Berüdf. des Ent» 
wurfs einer dtſchn GPO.; im Anichl. daran: ſächſ. Givilvroren; civil⸗ 
vroceßrechtl. Sem,; Mebgn im Referieren. — Müller: jächl. Privatrecht, 
1. Ib; Vermächtnißtecht u. Pflichttbeilsrecht; Pandekten⸗Prakticum. — 
Schmidt: Pandekten, 1. Tb. (mit Ausſchl. des Familien» und Erb» 
rechts) nach Arndts; Inſtitutt. u. äußere Gefch. des röm. Rechtes. — 

riedberg: diſche Staates u. Rechtögeich.; dtſcho Reichs⸗ u. Landes⸗ 
aatsrecht; Handelös, Wechſel⸗ u. Seerecht; Uebgn einer kirchenrechtl. 
Geſellſchaft. — Runhe: Inſtitutt. d. röm, Rechtes; Pandekten, 2. Th. 
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(Familiens u. Erbrecht). — Binding: diiks Strafprocefrecht, Strafs 
rechtöprafticnm (im Seminar). — Windſcheid: Pandelten, ohne Ras 
miliens und Erbrebt; Erkl. von Pandektenſtellen. — Wach: diſche 
Strafrecht; Seid. des röm. Givilproceffes; fummariiche Proceffe und 
Concureproceß; Civilproceſwratticum. — Pf. hon. Voigt: Encyklo⸗ 
rädie des Rechts, — PT. extr. Meiste: Bergrebt. — Höck: diſche 
Neid» u, Rechtegeſch.; Handels⸗, Wechſel⸗ u. Seerecht; die Lehre von 
den Verbindlichkeiten nach den diſchn Rechten. — Göß: Ihemata aus 
dem Handelds u. Wechſelrecht; Themata aus dem Civilrecht. — Prdoce. 
Reuling: diſchs Wechſelrecht mit Berücf. des franz. w. engliichsamerif. 
Mechielrechts; Beſprechung andaew. Lebren des Givil- u, Handels— 
rechtes. — Lenel: Pandeltenrepetit.; Erfl. von Gajus' Inſtitutt. 
IH. Mediciniihe Aacnität. 
Pf. ord. Tbierfch: chirurg. Minit; Vorlefung über Chirurgie, 
Ih — Weber: lieft nibt. — Radius: Pbarmakognoſie mit 
Demonitratt.; öffentl. w. vrivate Hygieine. — Wunderlich: medic, 
Klinik; praft. Nebgn für die Praftifanten der Klinik; Aujcultationds 
u, Percuſſiſouscurſus (in Verb. mit Schotten). — Grede: geburtsbülfl. 
u. gunäfol. Klinik u. Voliklinik; geburtshälfl. Demonitratt.; über ges 
burtsbälfl. Overatt,, mit Einübung derf, am Phantome. — Banner: 
fver. patbol. Anatomie; pathol.hiſtol. Uebgn (in Verb. mit Tbierfelder); 
Arbeiten im pathol. Inſtitut; meric. Poliklinit. — Ludwig: Phyofio— 
logie der Empfindung u. Bewegung; phyſiol. Uebgn für Fortgefchrittes 
nere; phyſiolog. Beſprechgn. — Eoccius: Alinik für Angeufrantbb.; 
fver. Pathologie u. Tberapie der inneren Augentranfbb.; ontiich-phnfifal. 
Gurfus zur Erkenntniß u. operativen Behandlung von Augenkrankhh. 
— His: fultemat. Anatomie der (Eingemweide, Nerven u. Sinnesorgane; 
Präparierübgn für Anfänger u. für Kliniker (in Verb, mit Braune). — 
Braune: Ioftemat. Anatomie der Knochen, Gelenke, Muskeln u. Ges 
fäße; Präparierübungen für Anfänger und für Kliniker (in Verb. mit 
His), — PA. extr. Sonnenfalb: ftaatsärztl. Prakticum; gerichtl. 
Medicin für Zuriften; gerichtl. Pſychologie. — Carus: Anatomie u. 
Phpfiologie der Hauethiere; Theorie der Thierzucht; vergl. Anatomie 
der Wirbeltbiere. — Winter: Einl. in das Studium der Medicin; 
Receptierkunft nebit eberficht der wichtiaften Arzneimittel. — Germann: 
über Frauenkrankhbb. — Heunig: ak. über Geburtahũlſe mit 
Pbantomübgn; pädiatr. Alinit, — Reclam: gerichtl. Mebicin, mit 
Demonitratt.; Gommunals Hugieine mit Demonitratt. u. Experimenten. 
Schmidt: chirurg. Polvklinif; Anatomie am Lebenden, mit Beziehung 
auf hir. Diagnoſtit zc.; alla. chirurg. Symptomatologie u. Diagnoitif. 
— Thomas: Diftrictspoliflinit; Nebgn ı. Beſprechan über pbufifal. 
Diagnofti. — Wenzel: Nevetit. der gefammten ſoſtemat. Anatomie 
des Menichen; anatom, Vorträge für Pädagogen und Studierende der 
Naturwiſſ. 1. Th.: Bewegungsapparatu. Nervenfuiten ; mifrofe. Hebungss 
re — Hofmann: Hogieine mit Demonitratt.; Curſus der phufiol.s 
patbol, Chemie; Arbeiten im pathol.schem. Laborat. für Beübtere; chem. 
Unterfuhgn am Krankenbette. — Rauber: Anochen⸗ u. Bänderlehre; 
Paläontologie des Menſchen; anatomifhe Arbeiten; Entwidlung der 
Knochenfiſche. — Heubner: kliniſche Propädeutif; fper, Pathologie 
u. Therapie der Gehirns, Ruckenmarks⸗ u, Nervenkrankhh.; pſychiatriſche 
Vorträge. — Aroneder: die Lehre v. d. Verdauung; pbufiol. Ver⸗ 
fuchsmethoden u. Uebgn im Gebrauche medit. Apparate; Vlviſections⸗ 
curſus für phyfiol. Vorgebildete. — Hagen: otlatr. Propädeutik, in 
Verb, mit der otiatr. Politlinif; laryngoſt. Curſus; eleftrotheranent. 
Gurfus. — Ibierfelder: pathol. Anatomie des Nervenfuitems; Sec» 
zn. mit pathol.sanatomifchen Demonftratt.; pathol,sbiftol. Uebgn 
(in Verb, mit Wagner). — Prdoce, Meißner: gerichtl. @eburtss 
hunde; tbeoret. u. praft. Operationdlehre für Geburtäbelfe. — Haute: 
über Stranfhb. des Uterus; Examinat. d. theoret. u. prakt. Geburtds 
büffe. — Naumann: Pharmakodynamik. — Friedländer: ſpet. 
Pathologie u. Therapie der Conſtitutionskrankhh. — Siegel: u. 
über Staatsarzneifunde; über medic. Statiftif. — Fürft: pädiatr. Polis 
init; Pathologie u. Therayie der wichtigſten Kinderkrankhh.; Einl. in 
das Stud. der Geburtöhülfe u. Gunäfologie; über Minbildungen. — 
Schröter: Poliklinik für Augenkranke; Pathologie u. Therapie der 
Augenfranfhh.; Augenfpiegelcurjus.— Ablfeld: tbeoret. Beburtshälfe; 
die Mißbildgn d. Menichen u, deren Entitehung, mit zablr. Demonitratt. 
— Leopold: Pathologie u. Therapie d. Frauenkrankhh., mit Demons 
ftratt.; —— DOrerationsübgn an der Leiche; geburtsbülfl. Oves 
rationsübgn an Phantom n. Leiche. — Schön: Äugenſpiegelturſus; 
Augenoperationdcurius; pbufiolog. Optif; augenärztl. propäbdeut. Klinit. 
— Tillmanns: chirurg. Overationscurfus; die dhirurg. Krankhh. der 
Grtremitäten; cirurg. Beſprechan. — Flechſig: milrofe. anatom, 
Ueban; Gewebelehre des Menfchen u, d. böb. Thiere; vergl. Anatomie 
ded Gehirns der Wirbelthiere. — Schild bach: orthopäd. Poliklinik. 


IV. Philofopbiide Racultät. 

Pfl. ord. Biedemann: auorgan, Exrperimentalhemie; chem. u. 
vbufifal, Arbeiten im Laborat. — Drobiſch: Pfochologie; über Kant's 
Prolegomena zu einer jeden fünftigen Metaphyfik (Schl.). — Fechner: 
lieſt nicht. — Fleiſcher: Erkl. dei Koran nach Beidbäwi; Erkl. der 
Gedichte Mutanabbi's; perſ. Schriftiteller; tür, Schriftiteller; arab. 
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Geſellſchaft. — Nofher: vraft, Nationalölonomit u. Wirthihafte- 
polizei; Finanzwiſſenſchaft; Gauptlehren der landwirthſchaftl. Politik u. 
Statifti. — Brodbans: epiſche Fragmente aus Benfey's Sanflrits 
Chreſtomathie. — Hankel: Phyſik, 2. Ib. (Magnetiömus, Elertrieltät 
u. Wärme); pbyſikal. Uebgn für künftige Lehrer u. Mediciner; pbufifal, 
Uebgn für Kortgeichrittenere; mathem.vhyſikal. Uebgn. — Barnde: 
Einf. in d. Ribelungenlied u. Erkl. ausgew. Stücke defielben; Uebgu 
des Königl. Dtſchn Seminars (für die a. o. Mitglieder gemeinf. mit 
Braune). — Overbeck: antife Kunſtlebre, d, i. Technik w. Aeſthetik 
der bild. Kunft der Alten; Uebgn des Könlal. archäol. Seminars in 
der Erkl. antiker Kunſtwerke u. im ſchriftl. Arbeiten. — Gurtins: 
arlech. Grammatif; arammat, Geſellſchaft. — Mafius: Geſch. der 
Pädagogik, 1. Tb.; allg. Didaktik; vädıg. Sem. — Ebert: Geſch. 
der Riteratur des MAlters vom Zeitalter Karl's d. Gr. bis zu dem der 
Kreuzzlige; provenzal. Grammatik nebit Ertl, von Bartſchis Chrestom. 
proveng. — Rlitſchl: Plautus Trinummus, nebſt Geſch. des röm, 
Dramas u. Abriß der —— — Proſodie und Metrik; 
Interpret. des Aeſchylus u. lat. Disputatt. Im Königl. Seminar; Uebgn 
d. philol. Societät in Interpret. v. Euripides’ Auflops u. fat. Disputatt. 
(in Verb. mit Shöfl); Neban d. ruſſ. philol. Sem. — Kolbe: organ, 
(£rverimentalbemie; dem. Prafticum für Anfänger; yraftifchs hem. 
Ueban u. Unterſuchan für Fortgeſchrittenere. — Voigt: Geld. des 
dtſchn Kaiſerthums von Karl d. Gr. bis zum Untergange d. Staufen; 
Geſch. der franzöſ. Nevolution; hiſtor. Geſellſchaft. — Scheibner: 
Differentials u. Integralrechnung; Uebgn dazu. — Schenk: Exeri⸗ 
mentalpbufiologie der Pflanzen; Arbeiten und Ueban in dem botan, 
Zaborat.; botan. Beſprechgn. — Brubns: einige Theile a. d. Mechanik 
des Himmels ober phyſ. Aftronomie; Nebgn in Aufgaben aus der 
Mechanik des Himmels; über die wichtigſten Refultate der Aitronomie; 
Meteorologie. — Neumann: analgt, Mechanik (Statik u. Dynamikh; 
Eleftroitatif; mathemat. Seminar, — Lendart: vergl, Anatomie; 
zoologiſch⸗ zootom. Neban m. Unterfuchan; zoolog. Geſellſchaft. — Blo⸗ 
meyer: die allgem. Grundſatze d. Ader u. Pflanzenbaues; die Cultur 
der Handelsgewächfe u. d. Wieſen. — Zirkel: allgem. Mineralogie; 
Geologie des diſchn Reichs; geol. u. mineralog. Arbeiten u. Unterfuchgn 
im Ja. — Lange: röm. Literaturgeih.; Nebnn des Königl. philol. 
Sem. im Interpretieren von Horatius' Epiſteln. Buch IL, u. im Dispu- 
tieren über ſchriftl. Arbeiten; Uebgn d. rön,santiquariichen Geſellſchaft 
(Girero de legibus u. Abfaffen fhriftl. Arbeiten). — Zöllner: Phyfit 
der Erde; über Platon's Theorie der Erfenntnih. — Springer: Geld. 
der Nenalffances Hunt; Erkl. v. Dürer’d Schriften; kunſthiſtor. Meban; 
Anleitung zu kunſthiſt. Arbeiten für Geübtere. —Krebl: Encnflopädie 
der femit. Philologie; Erf. des Buches Henoch, nah d. Ausg. von 


Dillmann. — Hildebrand: difche Literaturgeich. des 18. Jahrbb.; 


über diſche Etumologie, zugleich zur Beleuchtung einiger wichtiger Fragen 
der Sprachwiſſenſchaft. — Arider: Naturrecht od, Rechtephlloſophie; 
Boͤlkerrecht. — Ebers: Analyſe u. Erkl. von bierogl. u. bierat. Texten ; 
Lectüre, Bergleihung u. Erklärung von Todtenbuch ⸗ Texten. — Heinze: 
Grlenntnißlebre u. Logik; alaem, Geſch. d. Philofopbie; —* Uebgn 
(Ethik des Spinoza). — Wundt: Geſch. d. neueren Philoſophie; Kos: 
wologle (Theorie u. Naturgeſch. d. Weltalls).— Pf, hon. Strümpell: 
Einl. in die Philoſophie n. Logik; pfocol. Pädagogik; wiſſenſchaftlich⸗ 
vädag. Prakticnm. — Robbe: Horatii Odae selectae,. — Marbach: 
fiber Goetbe's Fauſt. — Biedermann: allgem. Geſch. von 1815 bis 
1848; Staatsreht u. Verfaſſungsgeſch. des diſchn Neich® u. der anderen 
größeren Staaten Europa's; Geſellſchaft für diſche Cultur⸗ u. Piteras 
turgeih. — PT. extr. Jatobi: Ginl, in d. Stud. d. Gameralwiff.; 
allgem, Landwirthſchaftelehre; wirtbfchaftl. Gulturgefh. des alten Ger: 
maniend; ausgew. Capp. der Etymologie. — Wend: Geh. Diſchlds 
1790 — 1815; Geſch. Diſchlos in den Zeiten Ariedrih’# d. Gr., Maria 
Therefia's u. Joſeph's II. Fripfche: Pindar'd Siegeslieder ; Ciceronis 
orationes Catilinariae; griech. Geſellſchaft, Tatein. Interpret. von 
Theokrit's Idvllen u. fat. Disputatt, über felbitändige Arbeiten der Mit 
glieder. — Hermann: Einl. in d, Philoſophie u. Logik; Aeſthetik; 
vergl. Darftellung u. Kritif der wichtiaften neueren phüoſ. Syſteme; 
Darftellung u, Kritit von Hegel’s — d. Geſchlchte. — Knop: 
Agriculturchemie; atomift. Couſtruction der Molecule der neueren Chemie; 
dem. Praftioum. — Mindwisß: lieft nicht. — Ziller: Geſch. der 
Vhiloſophle; yädag. Sem. — Editein: Horatii carmina selecta, 
lateinifch erklärt; pädag. Sem. — Brandes: Gefh. des Alterthume 
bis auf Alexander d. ®r.; ſachſ. Gefdh.; germanift. Geſellſchaft: Themen 
aus der Geſch. u. den Etaatdaltertbb. Dıihivs in der fühl. u. fränf. 
Kaiferzeit. — 5. Hirzel: Pharmacie (anorgan. Präparate). — Sepbel: 
Bfodologle; die Stellung der Philoſophle zum Gotteds u. Unfterblich« 
feitöglauben; die dtſche Philofopbie jeit Kant u. ihre Weiterbildung. — 
Püdert: über die Geſch. Europa's im Reformationszeitalter; über 


dtſche Geſch. feit dem weitf. Frieden; hiſtor. Uebgn. — Birnbaum: 


Buchführung u. Tarationslehre; Xfe von Anſchlagen; wichtige 
Tagedfragen. — Lipfins: Thufydides, Buch II; Uebgn der griech.» 
antiguarijchen Geſellſchaft im Erkl. von Demoſthenes Rede gegen Ans 
drotion (Kortf,) u. im Abfaſſen ſchriftl. Arbeiten; Uebgn des König. 
pbilol. Profeminars im Erf. von Sophofles' Philoktei (Fortſ.) u. im 
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Disputieren fiber fchriftl. Arbeiten. — Zestien: hiſtor. Grammatik d. 
flav. Sprachen; Uebgn in flav. Grammatit u. Interpret. von Tegten. 
— Gredner: allgem, Geologie; gevloglich-paläontol. Revetit.; die 
foſſilen Echinodermen. — Stobmann: tedın. Chemie; Prakticum im 
Zaborat. des landw.⸗phyſiol. Inſt. — Mayer: allgem. Einl, im die 
böh. Mathematif; mathemat. Uebgn. — Zürn: Anatomie u, Phufios 
logie der Handtbiere; Theorie des Hufbefchlags; thierärzel, Arzneimittels 
lehre für Kandwirtbe; Beurtheilungslehre des Pferdes. — Garitanjen: 
die neueren chem. Theorien in ihrer Anwendung auf die anorgan. Chemie; 
gerichtl. Chemie. — Paul: Entwicklung d. dramat. Mufit vom Beginn 
des 18. Jahrh. bis zur Gegenwart; Harmonif u, Metrit. — Bon der 
Müplt: Einl. in die mathem. Phofil; über die mathem. Theorie des 
Lichtes; mathem.⸗phuſikal. Uebgn. — Loth: türf, Grammatik; Neus 
verfiich für Anfänger; Ginführung im die Ältejte hiſtor. Literatur der 
Araber. — Schujter: Pſychologie; Geſch. d. Materialiemus; Gejell- 
haft über Berkeley's Abhandlung über die Princivien (oder über Hume's 
reise. m über den menſchl. Beritand). — Nitfche: allgem. u. fer. 
Naturge N d. Wirbeltbiere; allgem. u. fpec. Naturgeih. d. Mollusten, 
mit bei. Rüdf, auf die foſſilen Formen. — Delitfch: Methodif des 
geogr. Unterrichts; geograph. Geſellſchaft. — Wälder: hiſt. Grams 
matif der engl. Sprache; engl. Gejellfhaft (Interpret. von Milten’s 
Paradise lost); engl. Geſellſchaft, 2. Abth. (mewengl. Uebgu). — 
Hübfjhmann: Brammatik des Sanjkrit (nad Stenzler's Ehreftomatbie); 
Grfl. ausgew. Hymnen d. Rigveda (mach Delbrüd's Ghreitomatbie); 
Ertl. ausgew. Capp. d. Aveſta; oriental. Geſellſchaft (Mittelperfiich). 
— Präoee. Beiste: Meteorologie. — Frank: Pilangenkranthh. 
— MR. Hirzel: Ariſtophanes' Wollen; Nriftoteles' Poeti.— Sad je: 
Einl. in die Agriculturchemie. — Luerſſen: Repetit. der Botanif; 
Morphologie, zessatie u. Syſtematik der Thallophyten. — Gardt⸗ 
haufen: griedh. Geſch.; Gicero’s Briefe. = mel Geſch. Babys 
lonlens u. Aſſyrlens nach den Denkmälern; curforlihe Lectüre äthlop. 
Texte.⸗Weddige: analyt. Chemie. — Mendels ſo hn: röm. Geſch.— 
Braunme: Einl. in d. Stud. d. german. Sprachen; mittelhd. Uebgu 
für Anfänger (Eectlire eines noch zu beſt. Gedichts); althd. Uebgn im 
Kol. Diſchn Seminar. — Göring: Pſychologie; üb. Kant’s Prole⸗ 
gomena zu einer jeden fünft. Metaphyſik. — v. Meyer: theoret. Che⸗ 
mie. — Wolff: üb. die Philoſophie d. Engländer bis Darwin incl; 
die Weltanſchauung d. philof. Realismus. — Dredfel: phyſiol. Che 
mie; phyſiol.⸗chem. Pralticum. — v. d. Ropp: bifche Geſch. bis zum 
Ausgange d. Mälters; difche Handels» u. Gewerbegeſch. im Mälter; 
biltor. Uebgn. — Arndt: —— Verfaffungsgeich.; latein. Palaͤogra⸗ 
phie u, Handſchriftenkde; Quellen d. diſchn Geſch.z hiſtor. Uebgu. — 
Oſthoff: Geſch. d. neueren Grammatif u. Sprachwiſſeuſch.; Fortſ. d. 
Sanſtkritcurſus. — Wiedemann: Theorie d. Molecularkräſte. — Ave⸗ 
narius: Entwidig u. Erläuterg d. Spinoziſchen Monismus; philoſ. 
Befprehungen. — Harnad: Geometrie d. Raumes; mathem. Uebgn. 
— Edzardi: Geſch. d. altnord. Dichtung (Edda u. Sfalden); biftor. 
Grammatit d. ſchwed. Sprache (verb. mit Lectüre von Tegner’s Krithr 
iof6 Saga); altnord, Gerelid. (Erf. d. Siegfriedslieder d. Edda). — 
Settegaft: Einf. in d. Stud, Molieres, nebit Erkl. d. Avare; Erkl. 
ital, Gedichte im Anfchl. an Ebert's Handbuch d. ital. Nationalliteras 
tur. — Rolpb: —— d. Arthropoden, mit beſ. Berüdf. d. praft, 
wichtigen Formen, — Trautmann: engl. Literaturgeſch. von ihren 
Anfängen bis auf Shafefpeare; Interpret. von Shatefpeare s J. Gäfar,— 
Langer: liturg. Gefangäbgn; allgem. Mufiliehre; mufital, Formenlehre; 
Ehorgefangübgn d. Univ.»Sängervereins. 


5. Zürich. Anfang: 16, October, 
L, Ibeologifhe Facultät. 
A. Schweizer: chriſtl. Moral; ausgew, Predigten u. Reden; 


Baftoraltgeorie. — Frißzſche: Kirchengeſchichte, I; Kirch chichtl. 
Repetit.; Hi r Mr. —* a ee Fe 
Religionsphilojophie u. Cuchtlopaͤdie; dogmat. Uebgn. — Bollmar: 


Einf, in d. N. T.; die Briefe Jacobi, Judä m. Petrt; Juſtin Martyr's 
Apologie. — Steiner: Palmen; Geſch. von Jirael; exeget. Mebgn 
(Kopeleth); furiihe Sprache; Lecture arab, Prof. — Keifelring: 
Marend mit Berl. der übrigen Synoptiker; neuteit. Theologie; die 
Briefe an Philemon, die Koloffer und Epheſer; katechet. Uebgn mit 
Abrig d. kalechet. Theorie. — E. Egli: Greocus Venetus und 
Septuaginta. — Heidenheim: die zwölf Meinen Propheten. 
11 Staatswiffenfhaftlise Racultät. 

v. Dreili: diſche Rechtögefh.; germaniftifhe Mebgn. — Dfens 
brüggen: diſcht Strafproceh; Einl. in die diſche Rechtewiſſenſchaft; 
Eriminalprafticum; andgew. Gapitel aus der ſchweiz. Rechtögeih. — 
Zemme: gem. diſchs Strafreht. — Fick: Handeläreht; Wechiel- 
recht; Aſſeturanzrecht. — a ſchwelz. Staatsreht; Rechts⸗ 
phlloſophle; Pi rc Bold: n. Staatöwirtbihafl. — Treichler: 

a atrecht I; frangdf, Givilredht. — Cohn: Yuftitutt.; 
eich. Meception des röm. t8; röm. Familien» u. Erbredt. — 
Schneider: rom, Rechtsgeſch.; zürherifhes Civilproceßprakticuin. — 
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Gonpen: ÜEncylopädie der Nationalöfonomie, Geſch. der National 
öfonomie und des Soclalismus; über die moderne jociale Bewegung. 
Il Medicinifhe Karultät. 

Ebertb: allgem. pathol. Anatomie und Phyfiologie; Prakticum 
d. pathol. Hiftolegie; Sectionscurs; Arbeiten im vathol. Inſtitute. — 
Bee allgem. Anatomie (Hiftologie); Entwidlungsgefh.; mikroſt. 
Prafticum; Arbeiten für Geübtere; Zoologie. — 5. Mever: 
Anatomie; Praparlerübgn; Dfteologie u. Syndesmologie; Repetit. 
der Anatomie. — Roſe; chirurg. Klinik u. Poliklinik; allgem. 
Ghirurgie und Operationtlehre; die Operatt. an den Harns und Ges 
fhledhisorganen. — Hermann: medit. Phyfit; Exrverimentalphufios 
logie, II; experimentelle Toxikologie; medic,shem Prakticum (mit 
—2* Arbeiten im phyſiol. Laborat. — Frankenhäuſer: 
gynakol. Klinik; theoret. Beburtshülfe. — Huguenin: jver, Patho⸗ 
logie u. Therapie, Lungenkrankhh.; Krantbh. d. Nüdenmarks; medit. 
Klinit. — Eloetta: Arzneimitellehre; gerichtl, Medicin. — Horner: 
ophthalmol. Klinik u. —8W Augenoperationsenrs; Augenhelllde. — 
Hipig: Möchiatrie und pſychlatriſche Alinif; Nervenkranfph. — 
D.Bpi: Politlinik; padiatriſche Alinit; Kinderfranfhb., ſpet. Tbeil. — 
Spöndiy: geburtshülfl. Operationseurd. — Billeter: zabnärztl, 
DOperationkurs, — Goll: Grundfäpe u. Erfahrungen d. allgem. 
Therapie, die Heilmethoden; Arzneiverordnungsiehre. — R. Meper: 
Krankhh. der eriten Luft- und Epelfewege; laryugoſt. Curs. — 
Brunner: Gurd der Ohrenhelllde. — Beip: diagnoft. Uebgn für 
Borgerüdtere; Hautkraukhh. und Syphilis; Elektrotherapie. — 
Luchſinger: Repetit. der Phyſiologie; Phyſtologie d. Nervencentren; 
medic.schem. Praltictum. 
IV. Phileſopbiſhe Facultät. 
a) Phlloſoph.phtlohog.⸗hiſtor. Section. 
Dilthey: Kunſtarchäologie; Perſius u. Juvenal; archäol. Uebgn; 
im Seminar: Euripides’ Balchen, griech. Exiläbgn, rhilel. Arbeiten. — 
—— Logik; Geſch. d. Philoſophie ſeit Kant; Geſch. der Religions⸗ 
philoſophie von Kant bis Feuerbachz philoſ. Uebgn. — Schweizers 
Sidler: Grammatik der altitaliihen Dialekte, 1; Elemente des 
Sanſttit; Salluft, Gatilina; im Seminar: ſptachwiſſenſchaftl. Uebgn. — 
A, Hug: rom. Literaturgeſchichte; Sopholied‘ Oedipus Rex; curfori« 
ſche Zectüre aus griech. Dramatifern; im Sem.: Turntilian, Buch X; 
lat. Stilübgn; pbilol. Arbeiten. — G.v.Wp5: Geſch. d. Schweiz, I; 
Geld. von Genf; Literatur zur Schwelzer geſchichte; Duellenlectüre ı, 
Mebgn. — Meyer v. Anonan: Geſch. der diſchn Kaiferzeit; Geſch. 
der Mevolutionsgeit; Gonverfat, über mittlere u. neuere Geſchichte. — 
3. 3. Müller: krit. Betrachtung der aiten Geſch. I; röm. Staats« 
alterıyh.; Geſch. der wichtigſten Erfindungen; krit. Uebgn in alter 
Geld. — Breitinger: ng Literaturgeih. (15301550); engl. 
Grammatif; select readings from Dickens’ Pickwick Papers; 
cours de röpetition: syntaxe frangaise, lectures et traductions; 
cours supörieur de langue frangaise. — Windelbamd: Aeitpetif; 
Geſch. der antiken ve pbilof. Mebgn; Kritik der Schopen- 
hauer ſchen Philoſophie. — Ettmüller: ausgew. Eddalleder; 
Beöoulf. — Bögelin: Holbein's Thätigkelt in der Schweiz; Zwingli 
als Staatsmann und Meformator; kunſtgeſchichtl. Uebagn. — Rahn: 
die bildenden Künfte im goth. Zeitalter; Geſch. des Holzſchnitts und 
des Kupferftihs; Die ſchweiz. Kunft im Meformationszeitalter., — 
Tobler: altengl, Lectüre; diſche MWortbildung und Suntag; über 
ſchweiz. Sagen u, Vollslieder. — Honegger: diſche Literatur von 
Gotiſched bis Keffing u. Herder; Geſch. der frangöj. Nevolution, des 
Kaiferreihe und der Reitauration; filiftifcherhetorifhe Mebgn, — 
Fehr: Geſch. der Pädagogik; Aeſthetit. — Hinkel: Heſiod'ä Werke 
u. Zage; Geſch. des Handels und Verkehrs im claff. Altertfum. — 
Stiefel: Shakfpere's Dramen, — Daenbdliter: neuefte Schweiger 
gi ichte (1815 — 1865); die Quellen zur Geſch. der Befreiung der 
aldftätte. — Kaegi: griech. Grammatil; Hymnen des Rig⸗Veda. — 
Jacoby: Leſſing's Leben und Werke. 
b) Mathemat.»naturwifjenfhaftl, Section. 


Keungott: Mineralogie. — ‚Heer: pharmac. Botanil, — 
Mouffon: Erverimentalphunt I; Repetitorinm. — ARTE: unorgan. 
Ghemie; Meberfiht der aromatijhen Berbindan; chem. Arbeiten im 
Raborat,; m. für Mediciner; Bollprakticum für Vorgerüdtere (mit 
Beth), — eitb: pharmat. Chemie (für Mebiciner); ausgew. 
Eapp. der unorgan. Chemie; Reactionen der organ. Chemie; Bau der 
Koblenftoffverbindungen; chem. ug für Lehramtscandidaten; Voll: 
prafticum für —— (mit Der), — si Iheorie ber 

infterniffe, Durhgäuge u. Bedeckungen. — Denzler: befcriptive 

eometrie, I; defcriptive Geometrie, II; ebene u. fphärifche Trigono⸗ 
metrie; Differential u, Sr 3 — Heim: allgem. Geologie; 
techn. rn der Geologie. — Mayer: Paläontologie der 
wirbellofen Thlere; Stratigraphle der Tertiärgebilde. — 3. C. Due: 
—————— Differential» und erg I; methodi⸗ 
fhe Behandlung der mathem, Fächer. — Eramer: allgem. Botanil; 
mifrofc, Uebgn. — Hofmeifter: Experimentalphufif, I; Repetit. der 
Phyfit für Lehramtscandidaten. — Menzel: Raturgeſch. d. Wirbel⸗ 
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tbiere; über Thierſtaaten. — Dodel: allgem. Botanik; mikroſt. 
Demonfratt. u. leban; pflangenpbufiologiihes Privatifimum; Krypto⸗ 
gamenfde; gemeinverjtäudl. Dartelung der Darwin ſchen Theorie, — 
Balper: Meberfibt ber un Formationen; fpec. Geologie der 
Alpen. — Abeljanz: Nepetit, der organ. Chemie; analyt. Chemie. — 
Keller: allgem. Zoologie; zoolog. Uebungscurs; über thleriſche 
Parafiten. — NHleiner: Theorie der wictiaften pbulifal. Meß—⸗ 
inftrumente. — Annabeim: üb, Protöinftoffe und Glykoſide. — 
Ad. Tobler: angewandte Elektricitätolehre. — Weitb: Ein. in die 
Analvfis des Umendlihen; Potentialtbeorie; Elektrodynamit. 





6. Straßburg. Anfang: 16. October. 
1. Grangellfh:tbeologniihe Facaltät. 

Neuß: Enpllorädie; bebr. Ardhäologie; theolog. Societat. — 
Schmidt: Reformaronsgeich.; außereuropäüihe Kirche jeit 1600. — 
Baum: durch Krankdeit verhindert. — Gunig: Jobanneiiches Evang.; 
Apoitelgeib.; tbeol. Societät. — Krauf: Dogmatik, 2. Tb.; Liturgik; 
dogmar, Sem. — Holpmann: Dogmengefd.; Weſen der Religion; 
neuteit, Sem. BZöpffel: Kirdengeih., 1. Ih; Geſch. der Eihik; 
tirchengeſchichti. Uebgn. — Kayfer: Heine Propheten; altteit. Theologie. 
- Graf Baudiljin: Palmen; die bibl. Lehre vom Neich Gottes; 
altıeit. Geſellſchaft. 

HM. Rebtd: und Raatswifienihaftlibe Facultät. 

Köppen: Pandelten mit Ausſchluß des Erbrechts. — Laband: 
diſche Reichs⸗ u. Mechregelbichte; Handeler, Wecfels u. Seerecht. — 
Bremer: Inſtitutt. tes im dtſchn Meiche geltenden Rechtes; Geld. d. 
rön.sgerman. Rechts bis zu Karl d. Gr. Meban auf dem Gebiete des 
rom. Nedhts. — Sohm: diiche Privatrecht; Kirchenrecht d. Katholiken 
u. Proteitanten mit Einſchluß d. Eherechts; germanift. Uebungen. 
Geficken: Bölkerrebt; Politik, allgem. Th. — Schulpe: d. heutige 
diſche Givilprocenredt. — Schmolier: Geſch. der Berfaffg, Verwal⸗ 
tung u. Boltöwirbihaft d. preuß. Staates von 1640 —1850; Geſch. 
d. tin Gewerbeverſaſſa; nationalöfon. Uebgn. — Niffen: Straf 
vroceh; uebgn in der civilgerichtl. Praxis. — Merkel: Strafrecht; 
Ein, in d. Srrairecht. — Kuapp: praft. Nationalötonomie; marhemat. 
Stariftil, 2. Ih; Anleitung zu ftatiit. Arbeiten. — Althoff franzöf. 
Givitrecht. — Löning: Enchklopädie ald Einl. im d. Rechteſtudium; 
dticha Reichs m. Yandesitaatsredht, — Aimmermann: Erbrecht als 
Ibeil der Vandekten; Geſch. d. röm, Giviiproceifes; exeget. Uebgu im 
Corp. jur, eivil.; Exe Fr von Gaius lib, IV Fortſ.) Privatiſſima 
im rom. Recht. — paltenitein: preuß. Privatrecht; Pandekten⸗ 
prafticum; SPrivatiffima im röm. Recht, im gem. Givilproceg nnd im 
preuß. Rebt. — Stieda: Gelds, Eredit- u. Bankpolitif; nationals 
dlonom. Uebungen. 

III, Medileinifhe Jacaltät. 

Maldeper: ſyſtemat. Anatomie d. Menfchen, 1. Th.; vergl. Anas 
tomie des Berdanungd-, Reipirationde u. Girculationsapparated; Ent 
widlungsgefh.; Serierübgn; Leitung ipec. pralt. Arbeiten im anatom. 
Int. — Zöflel: Secieräbgn; Ofteologie u. Sundesmologie; topogr. 
Anatomie, 1.5. — Golg: Exrperimentalpbufiologie, 2. Hauptteil 
(Poofiotogie d. vegetat. Vorgänge u. d. Sinnesorgane); Uebungen im 
phpfiel. Laborat. — Hoppe»Seyler: phyfiol. u. pathol. Ghemie; 
prafı.smedic.schem. Eurfus; Arbeiten im vbyfiol.schem. Laboratorium ; 
Hpgielne. — Schmiedeberg: experimentelle Pharmakologie u. Arzueis 
mittellehre; Togitologie; Arbeiten im pbarmafol. Kaborat. — v. Neds 
lingbanien: allgem. pathol. Anatomie u. Pbyfiologie; über Mifr 
bildgu; Demonftratt. der pathol. Anatomie mit Seriionsübungen. — 
Kupmanl: medic. Klinik; medic. Poliklinik; Krankhh. der Kreislauf 
organe; Krankhh. des Magens, — Lüde: fpec. Chirurgie, 1. Th. 
&irurg. Klinik u. Politlinit, — Gufferom: theoret. Geburtöbülfe; 
Kranküh. der Neugebornen; geburtähülfl.»gunäfel. Klinik. — Strobl: 
gerichtl. Medicin; forenf. Pipchlatrie. — Wieger: Geſch. d. Mebicin, 
1.Abfhn.; Klinik d. foppilit. u. Hautfranfyh.— Aubenas: accouche- 
ments; pathologie de la grossesse, — Jolly: tbeoret. Pſochlatrie; 
piohiatr. Klin, — Laqueur: Klinif der Augenkrankhh.; Curſus d. 
Opbtbalmofcopie für Geũbtere. — Kobts: medic. Poliklinik; Kinder: 
init u. Kinderkrankhh. — Kuhn: über Dtorrhoe; Klinik d. Ohren 
franfbh. — Friedländer: über die Krankhh. der Reipirationsorgane. 
— Racbimann: tbeoret, Augenbeillve mit Demonftration der mid 

eren Krankbeitsfälle; Gurfus der Opbtbalmofopiee — Ziegel: 
ustelpbufiologie; Eleftropbpfiologie. — Sonnenburg: üb. Zugatt. 
u, Fracturen; Berband» u, Operationslehre, nebſt Verbandeurſus. 
IV. Bhiloforblihe Wacultät. 

Bergmann: philol. Interpret. des eddifchen Gerichts Hävamäl; 
cours de glossologie; philol. Ertl. der ſchwierigſten Stellen d. Ipr. 
Gedichte u. der Commedia des Dante. — Mihaelis: Sonbolles’ 
Elettra; die Argonautenfage in Dichtung u. Kunft; —— Uebgu. — 
Röldele: Hamaſa; arab. Schriftſteller Ab. die Kreuzzüge; Mödiger's 
for. Chreſtomathie; Joſua Stylites; Firduſi. Studemund: hiſtor. 
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Syntax der latein. Sprache; Plautus' Stichus u. Dieputatt., im philol. 
Sem.; Theoktit's Idyllen, im Proſem. — Baumgarten: Geſch. der 
Nevolutionszeit; bit. Sem. f. neuere Zeit. — Heiß: griech. Literatur⸗ 
aeich.; Erki. der Schrift des Ariftoteles über Dichttunſt; Erkl. von 
Gicero'd de natura deorum, mit befond. Rüdf. auf die griech. Quellen, 
im phllol. Profem. — Weber: Geſch. der alten Philofopbie; Hebgn 
im Bereiche der Etbif u. Neligionspbilofopple. — Laas: Geh. der 
Philofophie v. d. Renaiffance bis auf Kaut (incl.); Piycologie; Locke's 
u. Leibnizens Verfuche über d. menſchl. Veritand, im philoſ. Sem. — 
Böhmer: if beurlaubt. — Scherer: Geſch. d. diichen Literatur von 
den älteiten Jeiten bis ins 13. Jahrb.; Geſch. der dtſchn Literatur im 
18. Jahrh.; Uebgn in mittelbochd. Textkritik (german. Eem., alte Abth., 
in Verb, mit Roediger) ; Uebgn anf d. Geblete der neueren deutſchen 
Literatur (german. Sem. moderne Abth.— ten Brink: über Willlam 
Shaffvere; Geſch. d. engl. Sprache; Chaucer's Troylus and Cryseyde 
im engl. Sem. (alte Abty.)— Windiſch: Elemente der vergl. Gram⸗ 
matif; irijche Grammatik; Interpret. d. Zänkhyafärikä; ind. grammat. 
Geſellſchaft: die homer. Sprache. — Gerland: pbufifal. Geographie; 
Geographie und Ethnologie Aſiens; über das Mittelländiſche Meer; 
geoat. Sem.: Geographie von Deutſchland. — Schöll: griech. Altertbb.; 
griech. Epigrapbit u. epigraph. Uebgn, im Inſtitut für Alterthumswiſſ.; 
Lyſias' Meden, im pbilol. Sem. — EceffersBoidhorjt: Geſch. d. 
diſchn Kaiferzeit; biiter. Sem. für Geſch. des Malters. — Spach: 
lieſt nict. — Dümichen: altägupt. Grammatik mit Meban im Weber: 
fegen bierogigeb. Jmichriften; Interpret. auegew. bierogl. u. bierat. 
Texte; Geſch. Aegyptens nach Herodot u, Diodor, vergl mit den Bes 
richten der einbeimijchen Denkmäler und Papyrusurkunden. — Lieb— 
mann: Hauptiprteme der älteren u. neueren Philofopbie; Logik, Ber 
—4 naturphiloſ. u. metaphuſ. Probleme, im pbilof. Sem. — Krans: 
Ueberficht der Malerichulen vom 13. bis 19. Jabrh.; Archäologie der 
chriſtl. Aunſt; Uebgu aus d. Gebiete der altchrijtl. u. mittelalterlidhen 
Evigrapbit. — Goldſchmidt: Sanftritgrammatif u. Interpretationss 
übgn; Sanſkritübgu: 1) Benfey’s Chreitomatbie, 2) für Vorgerüdtere: 
ein vediiher od. grammat. Zert; Pal. — Wilmanné: Kampf der 
rom, Republit u, Monardıiie (bis Diocletian); das nordweſtl. Afrika 
jept u. im Alterthum; bit. Sem. für alte Geich.: Nuterſuchg des Ver⸗ 
bältniffes von Dionyſius u. Livius zu ihren amalitiihen Vorgängern. 
— Steinmeyer: diſche Grammatik; Ueban z. diichn Grammatik, im 
Sem. für diſche Philologie. — Aacobätbal: Geſch. d. Muſik v. d. 
ältejten chriſtlichen Zeit bis zum 16. Jahrh.; Uebungen in der mufital. 
Gompofition (Gontrapunkt); Leitung des akadem. Gefangvereind. — 
Luchs: it beurlaubt. — Landauer: Arabiih, Koran; Hebräiih, ibn 
Zaddiq's Olam ha-gatan; Talmud, Tractat Chagiga; Perſiſch, 1. Gurfus. 
— Bollmdller: Geſch. d. franzöſ. Literatur im MAlter; im roman. 
Sem.: Lyriſches aus Bart.ch's altirangöi. Ehreitomathie; Chanson de 
Roland; Girbers de Mep; Uebgn im Leſen altiranzof. Haudſchriften. 
— Kaufmann: die Entitebung d. diſchn Königtbums u, die Anfänge 
des Lehnweſens. — Roediger: mittelbochd. Grammatik; tegtfritiiche 
Ueban (mit Scherer), im Sem. f. diſche Philologie. — Lahm: lecture 
de chefs-d’@uvre de P. L. Courier, im roman. Sem; Weberfeßung 
von Schillers Näubern; exercices de grammaire, de traduction 
et de prononeiation; interpr6tation de Rabelais. — Baragiola: 
eigen be die italien, Sprabe; G. Graifi’s Sinonimi, im roman. 
Sem.; Ueberjegung aus Cornelius Nepes ins Italieniſche, im roman. 
Sem; Torquato Taſſo, Gerusalemme liberata. — Lebhy: Erkl. von 
Milton’ Paradise lost; Einführg in das Studium der engl. Sprade; 
engl. Grammatik u. Rectüre f. Borgerüctere; engl. Sem., nenere Abth. 
— Eltano de Ugarte: Einführg in das Srudium d, fpan. Sprache 
für Anfänger; Ueberjegung von Gaftelar's perfiles de personages y 
bocetos de ideas; lleberjegung von Moliöre's Avare. 


V. Matbematifhrnaturwijjenfdgaftlide Racultät. 


Schmidt: Soofogie; zoolog. Uebzn. — de Bary: Ueberſicht d. 
blüthenlofen Pflanzen; Anatomie d. Holzes; Arbeiten Im botan. Laborat. 
— Shimper: allgem. Geologie; Paläopbptologie. — Aundt: Er 
verimentalphufil, 2, Ib.; pbnfifal. Mebungen; pbufifal. Eolloquium. — 
Ghristoffel: Theorie der Abel'ſchen Functionen; Theorie d. binären 
Formen; jeminarijt, Ueban in d. böb. Analyfie.— Benecke: Palaͤon⸗ 
tologie; palaontol. Mebungen; Anleitung zu felbitändigen Arbeiten im 
Gebiete d. Geologie u. Paläontologie. — Reye: Geometrie d. Rage; 
analyt. Mechanik; Uebgn im matbemat. Sem. — Grotb:rallgem. u. 
fper. hem. Mineralogie; kurzer Abriß der Mineralogie; Anleitung zu 
felbitänd, Arbeiten auf d. Bebiete d. —— u. vhyſikal. Kryſtallo⸗ 
—25 Winnedce: theoret. Aſtronomie; Zopograpbie d. Sonnens 
yſtems; Uebgn au den Inſtrumenten d. Sternwarte. — Fläckiger: 
Pharmakognoſie mit Einſchl. techniſch⸗wichtiger Robſtoffe d. Pflanzen⸗ 
reiches; Demonſtratt. zur Pharmakognoſie; prakt. Arbeiten im Laborat. 
Fittig: allgem. Exrperimentalhemie, unorgan. Tb.; Theorie d. Benzols 
gruppe; chem. Mebgn m. Unterfuchgn im Laborat. (unter Mitwirkung 
von Roſe). — Roje: diem. Technologie; chem. Uebungen zc. (mit 
Fittig), — Graf zu SolmssLaubadh: Anatomie u. Entwidlungs- 
geih. d. Gewaͤchſe. — Roth: algebr. Analyfis, Differential» u. Zuter 
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— 1, Th.; anolyt. Geometrie; die böh. algebr. Gleichgu mit 
ef. Rüdi. auf d. Gleichgn mit mehreren Unbekannten. — Roſenbuſch: 
Petrograpbie mit bei. Berückſ. der mikroſe. Verhältniſſe der Geſteine; 
Demonitratt. u. Uebgu im Beitimmen der Gefteine; Anleita zur Aus— 
führung jelbitändiger petrogr. Arbeiten. — Röntgen: Theorie des 
Lichtes; Elaiticität u. Schwingungen elajt, Körper, — Götte: vergl. 
Anatomie der WBirbelthiere; Naturgeih. der Eingeweidewürme. — 
v. Broblewski: Theorie der hauptfächlichiten phyſilal. Mefmethoden 
verb, mit Demonftratt. an den Apparaten, 2. Ih. 


7. Bonn. Unfang: 15. October. 


I. Gvangellidstheotogifhe Racultät. 

Pf. ord. Zange: bibl. Hermeneutit; hriftl. Cthik. — Krafft: 
nenteft. Jeitgefch.; menefte Kirchengeich.; Dogmengeich.; theolog. Sem., 
firchengeih. Abth. — Mangold: Synopfe; Bergpredigt u, eschatol. 
Reden; bibl. Theologie d, N. Teft.; theolog. Sem., neuieſt. ner — 
Kampbaufen: Palmen; theol. Sem., altteſt. Abth. — Chriſtlieb: 
1. Brief an Timotheus u. Einleitung in die Paſtoralbriefe; Homiletit; 
Baitoraltheologie, ſpet. Ihl.; homil.stated, Sem. — Bender: Pros 
— zur Dogmatik; Dogmatik; theolog. Sem. dogmengeſchichtl. 
Abth. — PF. extr. Sieffert: Hebräerbrief; 1. Brief Petri, — 
Prdoec. Budde: hebr. Uebgn; Jeſalas. — Benrath: Kirchengeſch., 
1. Th.; ital. Reformationsgeidh. 

1. Ratboliihrtheologiihe Facultät. 

Pf. ord. Achterfeldt: let nicht. — Menzel: Encyhklopäüdie 
u, Methodologie d. theol. Wiſſenſchaften; Dogmatik, 2, Th.— Flo: 
Encyklopädie der fath. Theologie; Hömerbriet, Kirchengeich., 2. Ih.; 
Kirchengeſch. von 1789—1870; Moraltheologie, 1. Th.; firchenhiiter. 
—* homil. Mebgn. — Reuſch: Genefis; Liturgit. — Langen: 
Einl. in d. N. Teſt.; die Briefe d. h. Johannes; Kirchengeich., 2.Th. 
— Pf. extr. Rotb: Johannesevang.; Titusbrief; Paitoraltheologie, 
1. Th.; fatech. Uebungen; Katechetil. — Simar: Kr 1. Th.; 
Lehte v. d. Kirche. — Prdoe. Kaulen: Einl, in d. 9. Teft.; Palmen; 
hebr. Uebungen. 

1. Zuriſtiſche Facultät. 

Pf. ord. Walter: lleſt niht. — Sell: Eregeſe d. 1. Buches 
der Commentarien d. Gaius; Pandekten, 1. Ih.; gem. diſchr, preuß. 
u. Reichs⸗Civllproceß. — Bauerband: Geſch. d. franzöſ. Eriminals 
proceſſes. — Haͤlſchner: Raturrecht; dtſchs Strafrecht; Völkerrecht; 
jurift. Sem.: ftrafrechtl. Ueban.— v. Stinping: Inftitutt, u. Rechtes 
geil: Pandelten, 2. Th. (Familien u. Erbrecht); röm. Givilproceh. — 
v. Schulte: dtſche Rechtägeich.; juriſt. Sem.: Kirchenrecht. — Endes 
mann: Handelsrecht; Wechfelrecht; diſchs Staatsreht. — Hüffer: 
Kirchenrecht beider Confeſſionen; Eherecht. — Lörſch: diſchs Privat⸗ 
recht; rhein. Civilrecht; juriſt. Sem.: diſchs Privattecht. — PA. extr. 
Nieoloviud: lieſt nicht. — Kloſtermann: preuß. Civilrecht; gem. 
diſchs m. preuũ. Vormundſchaftsrecht. — Schloßmann: Pandelten, 
1. Tha juriſt. Sem.: röm. Recht. 

IV, Mediciniſche Facultät. 

Pf. ord. Beit: Gynakologle; Seburtshälfe; gynäkol. Klinik. — 
Buſ J Brühe; über Chirurgie; chirurg. Klinik. — v. Leydig: 
mittoſt. Anatomie d. Sinnesorgane; vergl, Anatomie, 2. Hälite, Ans 
leitung zu anatom. u. hiſtol. Arbeiten. — Pflüger: phufiol. Sem; 
—**8 2. Th. — Ruhle: Krankhh. d. Nervenfoftems; ſpet. Patho⸗ 
logie u. Therapie; medic, Klinik u. Voliklinik. — Köſter: vatholog. 
Laborat.; pathol. Auatomie und Phyſiologle; demonſttat. Curſus Der 
pathol. Anatomie mit Srctionsäbgn. — Saemifch: üb, d. Beziehgn 
d. —— zu Allgemeinkraukhh.; Augenſpiegelturſus; Augen-⸗ 
operatlonscurſus; augemärztl. Klin, — Binz: pbarmakol. Laborat.; 
egperimentelle Pharmakologie, 1. Th.; erverimentelle Pharmakologie, 
1. Th.; Toxitologie. — v. la Balette St. George: anatom. Sem,; 
Präparieribgn (mit Bun); fpec, Anatomie. — Pfl. extr. Schaaf ſ⸗ 
haufen: Encyklopädie u. Geſchichte der Mebiein; Anthropologle. — 
Doutrelepont: üb. fypbilit. Krankhh., mit Min. Demonitratt.; Ver⸗ 
bandlehre u, Derbandcurfus. — DObernier: üb. Balneotberapie; üb. 
Demonitratt. d. Kinderkraukhh.; propädeut. Klinit. — Finkelnburg: 
Öff. Gefundpeitspflege; allgem. Pfychiatri. — Zunp: Präparierübgn 
(mit v. fa Balette); ausgew, Gapp. d. topogr. Anatomie. — Prdoce. 
v. Mofengeil: üb. Fracturen n. Rugationen; Ab. ſpet. birurg. Pathor 
logie u. Therapie. — Madelung: üb. chlrurg. Krankhh. der Harn⸗ 
u, Geichlehtsorgane; üb. Wundbehandlung. — Dittmar: Pfychiatrie 
mit Min. Demonftratt. — Kods: Lage und Geitaltsanomalien des 
Uterus, — Balb: üb, die Krankhh. der Gonjuniva u. Cornea; bie 
Erkrankungen der Linfe. — Burger: Kinderpolitlinit; Gurfus der 
Laryngofcopie. 

V. Bhilofopyhbifhe Facultät. 

Pf. ord. Barggszait: lieſt nicht. — Bergemann: left nicht, 
— Gildemeifter: Genefid; Elemente des Arabiſchen nad Gafparis 
Müller; Erkl. d. Mufaggal; Hariri; Syrifh (Fortſ.). — Knoodt: 
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Pſychol gie; d. Philoforhie Plato’d. — Trofchel: fvec, Zoologie, 
2. Ib; Raturgeſch. d. Bögel; Sem. f. d. gel. Naturwiſſ. — Naffe: 
Nationalökonomie ; prakt. u. iver. Nationaldtonomie, 2.Ib.— Elaufius: 
GErperimentalphufit (Akujtit, Optif, Magnetiönus u. Eleftricität) ; mechan. 
Wärmetheorie; Sem. f. d. geil. Naturwiſſ. — Schäfer: röm. Geſch. 
bis auf d. Zeit d. —— hiſtor. Sem. — Buͤche ler: Geſch. der 
rom. Literatur bis Auguſtus; gemeinſ. ectüre Menipplicher Satiren; 
vhilol. Sem., 2. Abth. — Ufener: Homer's Illas; Uebgn auf d. 
Gebiete d. griech. Epos im philol. Sem. — Lipſchitz: ausgew. Capp. 
d. Integraltechng; Elemente d. theoret. Mechanit; math. Sem. — 
banitein: Ueberblid üb. d. Geſch. d. Botanik; das natürl. Pflangens 
fen in morpholog. u. blolog. Beziehg; ſpec. Botanik; botan.smifrofe, 

eban; Sem, f. d. gef, Raturwiſſ. — Heimfoetb: Tacitue' Agricola, 
im pbilel. Sem; Pindar. — Delius: Geld. d. engl. Literatur; üb, 
Shafejveare'd Leben u. Werke; Dante's Divina Commedia. — U. 
Ketule: unorgan. Chemie; ausgew. Capp. d. organ. Chemie; prakt. 
Uebgn im chem. Zaborat. (mit Wallah); Sem. f. d. gef. Naturwifl. — 
Meyer: Kant's Phlloſophle u. ihr Einfluß auf Kunſt u. Wiſſenſchaft; 
Pädagogik u, deren Geſch.; pädag. Geſellſchaft. — v. Noorden: Weich. 
Europa’s im 17. u, 18, Jahrh.z bilter. Sem. — Juſti: Geſch. des 
Aupferſtichs u. Holzſchnitis; Geſch. d. niederländ. u. niederdeutichen 
Malerei von Ende d. 14. Jahrh.; kunſthiſt. Uebgn. — Neubänier: 
Logik; Einf. in die Metaphyſik d. Ariitoteles u. Ertl. d. 7. Buches. — 
vom Rath: Kryitallographie; Mineralogie; Sem. f. d. gel. Naturwiſſ. 
— Held: Finanzwiſſenſchaft; fociale Geſch. Englands im 19, Jabrh,; 
ſtaatewirthſchaftl. Uebgn. — R. Kekulé: Entwidlung d. Götter u. 
Hervenideale d. griech. Kunſt; archäol. Uebgn. — Menzel: Geſch. d. 
früheren MAlters; latein. Paläographie; hiſt. Sem.— Ritter: Geſch. 
d. MAlters vont Ausg. d. 12. Jahrh.; hiſtor. Sem. — Aufrect: 
Sanſtrlteurſus (Fortſ.); Erkl. von neueren Sanſkritſchriftſtellern; Ueber⸗ 
ſetung u. Erläuterung d. Atharvaveda; Keciüre von Lewes: the life 
and works of Goethe. — Schönfeld: populäre Aſtronomie; üb. d. 
Gebrauch d. aſtrou. Jahrbb.; praft. aſtron. Uebungen. — Pf. extr. 
Nadide: Meteorologie; analyt. Geometrie der Ebene. — Schaar 
fhmidt: Geſch. d. alten Phlloſophie; Über den Begriff Gottes u. die 
Bewelfe des Dajeins Gottes. — Bernays: Gerd. d. Philologie; 
Erf. d, um d. Zeit von Gäfar's Ermordg geichriebenen Briefe Cicero's 
an Atticus. — Mohr: Toxikologle; Geologie. — Kortum: Diffes 
rentlalrehng; math. Sem. — Biſchoff; Elemente d. engl. Sprache; 
deal, Forti.; engl. Grammatik für Geübtere mit praft. Uebgn; engl. 
u. franzöf. Sem. — Birlinger: Erkl. d. Nibelungenliedes; Grund⸗ 
züge d. angelfächl. Grammatit mit Ueban; Ertl. von Goethe's Gotz 
von Berlihingen. — Andrä: allgem. Paläontologie; paläozoiſche 

for. — etteler: ausgew. Capp d. Phyſik; praft. Uebungen im 
vbufifal, Laborat. — Pfeffer: ausgew. Capp. d. Pflungenpbufiologie; 
Pharmalognofie. — Schlüter: fvec, Geognoſie oder Formationdlehre; 
Naturgeſch. d. Gruftaceen; paläontol. Leban. — Andrejen: mittel: 
hochd. Grammatik; über Sprachgebrauch u. Sprachrichtigkeit im Deuts 
Ichen; die dtſchn Familiennamen. — Prom: Koran; Leitung d. arab. 
Studien Einzelner; Anfangsgrände d. Sauſtrit. — Pbilippfon: 
Geſch. d. engl. Revolution; preuß. Geh. — Wallach: Gefammts 
überficht d. organ. Chemie; qualitat, chem. Analyſe; omalyt. Methoden 
d, trodenen Weges; prakt, Uebgn im dem. Yaborat. (mit A. Kekule). 
— Prdoce, Klein: griech. Sontax; ausgew. Epiſtein d. Horaz. — 
v. Hertling: Geſch. d. Philofopbie; philoſ. Uebgn. — Gardauns: 
kieft nicht. — Reifferſcheid: diſche Grammatif; goth. u. althochd. 
Interpretationsübgn in d. —— Geſellſchaft;z mittelhochd. Metrik 
in den Germanlſt. Uebgn für Anfänger. — Witte: Geſch. d. neueren 
Vhiloſophle (von Bacon bis auf d. Gegenwart); die Pbilojopgie unferer 
Dichterheroen; pbilof. Uebungen im Auſchl. an d. Etkl. von Platon’s 
Theätet. — Bertkau: Raturgefch. der Arachniden u. Moriapoden. — 
Böchting: Zellen u. Gewebelehre der Pflanzen mit Demonitratt. — 
Ehrich: Fechten. 





8. Münfter (Mfademie), Unf.: 15. October. 
1 Zbeolsgifhe Facnität, 

Pf. Bertage: chriſtl. Apologetik; kathol. Dogmatil, 2. Th. — 
Reinke: bibl, Altertbh.; Erkl. wichtiger u. fchwieriger Stellen des 
A. Teft.; arab. Grammatif; bebr. Grammatik. — Bisping: Lukas— 
evang.; allgem. u. ſpet. Einl. ins N, Tel. — Schwane: fpe. 
Moraltheologie, Dogmatit, Eschatologie u. —— — Hart—⸗ 
mann: Kirchenrecht; üb. Geſch. der lirchl. Rechtequellen. — Schäfer: 
Einl. ins A. Zeit, u. Geſch. d. altteft. Offenbarung; Pialmen; Erkl. 
bed Heraemeron; bebr. Grammatit, — Prdoc. Fechtrup: Kircen- 
geih., 2. Th.; Papflgeich. des 11. Jahrh. 

II. Bhiloforbiihe Facultät. 

Pf. Spider: Pſychologle; Geſch. d. grieh. Philoſophle. — 
Schlüter: üb. Glauben u. Wiffen; Geh. d. neueren Philofophie. — 
Heis: populäre Aitronomie; math, Sem.; math. Uebgn; Kegelichnitte 
nad der Methode der Alten. — Bachmann: Theorie der Deter- 
minanten u. nvarianten; math. Sem; (inl. in die Functionens 
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* — goiert auegew. Thle, d. iettricitätslebre; Grverimental. 


phyſik, 1. — Karſch: allgem. Botanit; yes | —— 
ae — Hofins: Kryſtallographie; "Mineral 1. She 
Paläontologie. — Ritſchke: allgem. Botanit; — * 
botan. Beſorechan. — Landois: pet die Lehrmethode d. 


Zoologie in Schulen; zootom. u. mikroſt. Uebgn. — Roepatt; das 
dtſche Königthum v. Ende des Jaterregnums bis auf den Tod Kaifer 
Ftiedrich's III. — Niehues: Sei. unferes Jahrh. feit 1815; Geſch. 
d. Römer. — Nordhoff; üb, die früheren Adelöverhältniff fe; hiſt.⸗ 
diplomat. Ueban; Gef. d. kirchl. u. profanen Baukunſt. — v. Sivers: 
Boltswirthfcaftslehre; üb. Geld» u. Bankıweien. — Langen: ausgew 
Stellen aus Lucrez; pbilol, Sem.: ——— 1. B. Areopag —* 
von Iſokrates; hiſt. Grammatik d. lat. Sprache. — Stahl: Poetil 
des Ariftoteles; Metrit; uripides' Jon, im Sem. Parmet: 
Idyllen des Theokrit; ärti der — Epiftel an die Piſonen 
„über die Dichtkunft“. Stord: ew. Gedichte der Minne 
fänger; Geſch. d. dtichn Literatur. — Eu bier: Ehalfveare'3 Romeo 

2 Sabı älteite Denkmäler d. franzdj. Sprade, — Jakobi: Sanifrit 
F us (Korti.); ——— des Sauſtrit. Prdoce. Hage 
mann: Pbilofopbie d. Neligion u. Offenbarung; Geſch. d. neueren 
Philoſophie feit Kant; "Pinchologie, — Tourtual: Geh. d. 17. 
Jahrh.; hiſt. Uebgn. 


9. Neuſtadt— -Ebw. ( (Forftafabemie). Anf.: 16, October. 


Dandelmann: Waldbau; Forktabfhäpung; fort. Exturſſ. — 
Bando: Forſtbenußung und Forittehnologie; forſtl. Examinat.; forftl. 
Excurſſ. — Bernbardt: Koritgefhichte u. Korititatiitif. — Remele: 
anorgan. Ghemie; organ. Chemie; Beognofie. — Hartig: Anatomie, 
Phoftologie u. Pathologie der Pflanzen; anatomifhsmifrofe, Demon⸗ 
ftratt.; botan. Mepetitorium. — Altum: wirbellofe Thiere; zoolog. 
Repetit. Müttrid: — ie u. Klimalehre; Repetit. und 
Uebgn in der Mathematikz Grundzüge der analyt. Geometrie und 
Hol imeßkunde (matbhem. Grundlagen u. Initenmente): Grundzüge der 
böh. Analvfis, Runnebaum: Geodäfle;_ Forfivermefiunge- 
——— in Preußen. — Räpell: Givil: u. Strafproceß; juriſt. 

epetitorium. 





— 





Ausſührlichere Aritikn 


erſchlenen fiber: 


v. Amira, über Her br Dittel der german, Rechtsgeſchichte. (Bon —88 Ast, mit Einf, x. von Ad. Laun. Leipzig, Teubner. 


Stobbe: Jen. en tg. 
Andrefen, üb. N GBoltanymolegle. (Bon Sanders: BI. f.Tit.11. 31.) 
Bauer, Hadrian VI. (Bon Bagenmann: Ibb. f. D. Theol. 21, 2.) 
Beet, Einleitung in das R. Teſtament. (Bon Ritfhi: Ebd.) 
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Giement, Berfdungen üb, das Recht d. ſali ſchen rg Ä von 
H. Zöpfl. Berlin, Grieben. (XXIV, 468 & ar. 8. “ 
Draeseke, quaestio ceritica de Demosthenis orat. Plilippiea terlia, 

Turin, Löscher. (2 Bll., 54 S. gr. 9.) 
—V sun Tirols. 3, 3. 1. Lief. Iunsbrud, Bagner. 


ielig, Studien zu Schiller's Dramen. Leipzig, Teubner. 2ME. 40 Pf. 
ifcher, Chirurgie vor 100 Jahren, u F.C.W. Bogel. 12 Mt. 
unfe's —8 der Phyſiologie. 6., neu bearb. Aufl. von. @rüm 
bagen. 1. Bd. Leipzig, Voß. 15M 

Gentile, Clodio e Cicerone, ahnt "Hoepli. (XI, 320 8. 8.) 

Gramwintel, die ———— 11: Die Lehre von den Apparaten. 
Berlin, Epringer. 1 Mt. 60 Pf. 

Gredler, ethiſche Raturbilder. Reue verm. Aufl. Innsbrud, Baguer. 
ı Mt. 60 Pf. 


Grifebadhadie diſche Literatur 1770-1970, Wien, Rosner. 6 Mt. 

Haifer, zur —— — der —— —— l. Beimar, 
Böhlan. (2 BI., 172 ©, Lex.⸗8.) 

Hallier, Ausflüge in die Ratur. Berlin, @rieben. (2B4., > gr. 8.) 

Harms, die Pbilofonhie feit Kant. Ebd. (XV, 603 ©. ar. 8.) 

Hautbaler, Abitammung und nächſte Verwandtſchaft des Erzbiſchofe 
—— = — Salzburg, Zaunrith'ſche Buchdr. (44 S. 
gt. 8. u 

Helfe, Vorleſungen üb. analyt. Geometrie d. Raumes. Revid.x. von 

. Gundelfinger. 3. Aufl. Beingig, Teubner, 13 Mt. 

He, der 5 1. Lief. Ebd, 

v. Hölder, Zuſammenſtellung der in Württemberg vorf, Schädelformen. 
Stuttgart, Schweizerbart. 6 Mt, 

Juliani Imperatoris quae supersunt omnia. Rec. Fr.C. Hertlein. 
Vol. II. Leipzig, Teubner. 2 Mk. 25 Pf. 

Lexieon Homericum, compos. C. Capelle ete., ed.H.Ebeling. Fasc. 
XI&Xll. Ebd. 2 Mk. 

Kehrein, Fremdwörterbuch mit etymolog. Erklärungen x. 1, Lief. 
* art, Gotta. ı Mt. 60 Pf. 

Loth, die anorgan. Chemie. Braumfhweig, Vieweg u. S. 4 Mt. 

Lykurgos' Rede gegen Leokrates. Für d. — erfi. von €. 

— Leipzig, Teubner. 2 Mt. 25 Bf. 
— — exalten Bfohologie, 1. Leipzig, Koſchny. 


(XIV, 110 S. 


ı Motlie * Bee 4 von Rd. Laun. 7—9, Berlin, van Mupden. 


Feldzüge des Beben (Eugen von Savoyen. (Bon W. Rogge: Wiener | 


Abendy. 172 u, 173.) 

Flach. de und —— zur Hefiodifhen Theogonie. (Bon M. 
Schmidt: Jen. Litztg. 31.) 

Frenzel, ———— u. Rococo. (Bon Ir. v. Belle: Mag. f. d. kit. 
d. Ausl. 

Gußkow, Mobna · auf mein Leben. (Ebd.) 

Hartmann, Welhnachtlied u. ii in Oberbayern. (Von K. 
A, Mayer: Preuf. Ibb. 38, 

Heppe, Geſchichte der ‚ii. oft in der fathol. Kirche. (Bon 
Nippold: Jen. Litztg. 3 

v. Hochſtetter. ar f. Sfunftsbahnen u. feine Koblenfhäge. (Bon 
Meinide: Jen.Litztg.31.— Bon Polat: Mitth.d.t.d.geogr. Gef. 19.6.7.) 

v. Hölder, AZufammenitellg d. in Württemberg vork, ädelformen. 
(Bon Ar. v. Helwald: W. Abendvoit 1681.69.) 

Huber, der Peffimismus. (Bon E. Pileiderer: Jen. Litztg. 31.) 

Hutber, frit.segeget. Handbuch Ab. die Briefe an Timorbeus n. Titus, 
(Bon Stirm: Jbb. f. D. Theol. 21, 2.) 

McCosh, the Seottish philosophy. Bon Dorner : Ebb.) 

Pluntke, die Aeithetif u. d. Philofophie. (Bon Bolkelt: Sen. Bitztg. 31.) 

Voſt, der Urfprung des Rechts. (Bon Ilmann: Ebd.) 

Reis, Lehrbuch der Phofil. (Bon Weißenborn: Ztſchr. f. math. u. nas 
turwiſſ. Unterr. 7, 40.5.) 


Schnaafe, Gefhite d. Bild. * (Von Lubke: Augeb. A.Itg. 199.) 


Semper, Donatello. (Desgl. 


Zeitſchrift für diſche Alterthum F lite Ritteratur. (Bon E. Schmidt: | 


Ien. Litztg. 31.) 


Bom 39. Jull bis 5. Auguſt And nahftebende 


neu erfchienene Werke 


auf unferem Medartionsburean eingeliefert worden: 
A —— Anahasis. Recogn. C. Ahieht. Leipzig, Teubner. 
I Mk. 20 Pf. 
Berak, Inihriften römischer Schleudergeihoife. Ebd. 4 Mt. 
Burlian, au Tegteekritif der Aſtrologle d. Huginus. (Aus Sipungds 
ber. d, 8. b. Alad.d. 8.) (56 ©. ar. 8.) 





‘ Bennet, J.-H., 


mM. 5 


ıMt. 20 
Rapp, eine Asian Beiänire in Tirol. Junsbrud, Bagner. 


—c2c gefammelte mathematiſche Werke, hrog. von H. Weber. 


Leipzig, Teubner, I6 ME. 
Römer, Leihaea palaeozoien. Atlas. Stutt, nr ag a 23 Mt, 
ft. Zübingen, Fues. (VI, 63 ©. 


*** die Inſpiration der hl. Schri 
8.) 
—V A die Probleme der Brechuung. Reflexion. Leipzig, Teubner. 


Sched * ” Reibenfol e der platon. un e Phäbros, n, Staat, 
Zimäon. Inndbrud, Wagner. 1 — 3 en gilfe. 


Schid, hebr.sdeutiches u. —** 1324. 2. Th 
Leipzig. Teubner, 2 Mt. 

er Ph. Melanchthon > m. Seroet. Berlin, H. R. Medienburg. 

Bergil's Bucolica und Georgica, Erläut, von RK. Rappes. Leipsig, 
Teubner. 1 Mt. 50 Pf. 

Waller, manuale della —— eivile eontenziosa ſaustriaea). 
Vol. XVI. Innsbruck, Wagner. 5 Mk. 

"age A Deutſchen feit der Reformation, 1.— 10. Lief. Leipgig, 
ange t. 


wiqligere Werke der ausländifgen iteratur. 


Franzöſiſche. 

la Corse et la Sardaigne, étude de voyage et de 
elimatologie. (VIII, 254 p. 18.) Paris. 

Bourbon, G., la licence d’enseigner et le röle de l’ecolätre au 
moyen äge . (43 p- 8.) Paris. 

DuCasse, K l’Amiral DuCasse, chevalier de la Toison-d’Or (1646 
— 1715). "Eiude sur la France maritime et eoloniale (rgne de 
Louis XIV). (475 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Dumesnil, M., l’Allemagne sous le regne de Rodolphe, (123 p. 
12. et grav.) Limog es 





‚ Franklin, Alfr., —— du siöge de Paris en 1590, reᷣdigẽ par 


un des assieges, publie d’apres le manuserit de la bibliotheque 
Mazarine et preced@ d’une &tude sur les moeurs et coutumes des 
Parisiens au 16, siecle. (XV, 325 p. 8, el grav.) Paris. 12 fr. 
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Fro mentel, E.de, &tudes sur les microzoaires ou infusoires pro- 


— 1876, 33. — Literarifhes 


ganisalion, leur classification et la description des especes nou- 

velles ou peu connues. (73, 364 p. 4. et 30 pl.) Paris. L'ouvrage 

complet, 30 fr. j 

Gaume, histoire des eafacumbes de Rome, aecompagnee d'un plan; 
suivie d'un essai sur les inscriptions. (Cl, 515 p. 18.) Paris, 4 fr. 

Hedde, Isid., Hoa-fa-ti-li-tchi, geographie chinoise et frangaise, 
— 365 p. 8.) Paris. 

Jallifier, R., notice historique sur l’Auvergne., (72 p. 18.) Paris. 

Jönain, P., notice historique sur la commune de Gemozac, 
D’aprös les memoires du eure Pouzaux et d’autres manuscrits, 
(142 p. 8.) St.-Jean-d’Angely. 

Moliere, oeuvres completes de Moliere. Edition variorum, pre- 
edee d’un precis de l’bistoire du Iheätre en France, de la 
biographie de Molitre rectifice, accompagnee des variantes, piäces 
et [ragments de pieces relrouves dans ces derniers temps, de 
nolices historiques et lilteraires sur chaque eomedie, du resume 
des iravaux critiques publies sur Moliere et de nouvelles notes, 


par - Louandre. 3 vol. (1938 p. 18.) Paris, Chaque vol,, 
3 fr, 50 ec. 
Montaigne, essais de Montaigne, suivis de sa correspondance et 


de la Servitude volontaire d’Estienne de La Boäötie. Edition 
variorum, accompagnee d’une notice biographique, de noles 
historiques, philologiques ete., et d'un index analytique, par Ch. 
Louandre. 4 vol. (XLIl, 2033 p. 18.) Paris. 14 fr. 

Mulsant et Verreaux, histoire naturelle des oiseaux-mouches 
ou ecolibris eonstituant la famille des brochilides. (333 p. 4. et 
16 pl.) Lyon. 
(L'ouvrage formera 4 vol, Chaque vol, sera publiö en 4 livraisons. Le 

prix de la livraison est de 7 fr. 

Peignt-Delaeourt, technologie archeologique. Les chemins 
des Gaulois compares aux chaussdes des Romains, 1. fase. Les 
chemins. (XI, 62 p. 8. et 2 pl.) Noyon. 

Pouill& historique du diocese de Die en 1449 et 50; publ. etannote 
par J, Brun-Durand. (48 p. 8.) Grenoble. 

Prost, B., documents inedits relatifs ä l’histoire de la Franche- 
Comte. 4. serie, (93 p. 8.) Lons-le-Saulnier. 

Rolland, E., vocabulaire du patois du pays messin. (41 p. 8.) 
Nogent-le-Rotrou, 

de Saporta et Marion, recherches sur les vegetaux fossiles de 
Meximieux. Precedees d'une introduction stratigraphique par Albert 
Falsan. (213 p. 4. et 17 pl.) Lyon. 

aan Edm., etudes eritiques de liltörature. (357 p. 18.) Paris. 

r. 50 c. 

Taphanel, A., le Theätre de Saint-Cyr (1689—1792), d’apres des 
documents inedits. (XI, 288 p. 8.) Paris. 7 fr, 50 e. 

Viollet-le-Due, E., le massif du Mont-Blane, etude sur sa con- 
slitulion geodesique et geologique, sur ses transformations et sur 
l’etat ancien et moderne de ses glaciers. Avec 112 ig. dans le 
texte. (XVI, 280 p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 


Bartolini, A., la battaglia di Campaldino. Raeconto dedotto dalle 
eronache dell’ultimo periodo del secolo Xlll, eon note storiche 
intorno ad aleuni luogbi del Casentino. 2 vol. (1V, 360; 316 p. 
16.) Firenze. L.6. 

Capasso, Bart., la famiglia di Masaniello: episodio della storia 
napoletana nel secolo XVII, con note e documenti, (98 p. 8.) 


Napoli, 75, | 
Casegrandi, Vine., Dioeleziano imperatore, Saggio storico-crilico. | 


(Xll, 431 p. 16.) Faenza. 


Castorina, Pasq., un codice membranaceo del secolo XIII della | 


oder Mitrebacteur einer wiffenjchaftl. Zeitjchrift oder Secretär 
‚ eined Gelehrten. Offerten unter der Adreſſe: Nr, 235 poft- 
‚ lagernd, Düffeldorf a. Rh. erbeten. 


biblioteca ben ina di Catania, (XXII, 40 p. 8.) Catania. 


DeAmbrosio, Frane,, memorie storiche della eittä di Sansevero 
in Capitanata, (VIII, 216 p. 8.) Napoli. 


| DelGiudice, Gius,, Don Arrigo infante di Castiglia: narrazione 
prements dits, ecomprenant de nouvelles recherehes sur leur or- 
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storiea, con doeumenli e note. (178 p. 4.) Napoli, 75. 
Fossati, C., la fuga di Michelangelo Buonarroli da Firenze nel 
1529 (con l'aiuto di aleuni nuovi document). (52p.8.) Sassari. 
Morsolin, Bern., Girolamo da Schio, vescovo e diplomalico del 
secolo XVI. (124 p. 8.) Vicenza. 

Salvo-Cozzo, Gius., leitera al barone Raffaele Starahbo sulle 
notizie biografiche degli seriltori napoletani Niorenti nel see. XVII, 
compilate da Camillo Minieri Rieeio. (40 p. 8.) Palermo, 





Antignarifchr Kataloge. . 
(Mitgetheilt von ber Antiaua riata · Bubbandiung Kirchhoff u. Wiganb,) 
Gläfer in Lübeck. Nr. 5: Livland und Rußland. 
Auranda in Wien. Nr. 23: Vermiſchtes, Slawica, Numidmatif. 
Nr. 24: Theologie, Philologie, Philoſophie. 
Meifel in Herifan. Nr. 30u.31: Iheologie, 
S 33 in Heilbronn. Nr. 58: Inſtrumentalmuſik und Bücher über 
uſit. 





UNachrichten. 
Die außerordentl. Profefjoren Dr. Jul. Walter in der philoſ. 
Facnltät der Univerfität — Dr. Fr. W. E. Steudener in 
der mediein. Fatultät der Univerfität Halle-Wittenberg und Dr. Hugo 
Weiß in der theolog. Kacultät des Lyceum Hoflanum zu Braunsberg 
find zu ordentl. Profefforen ernannt worden. 
Der biöherige ordentl. Lehrer am Gymnafium zu Beilburg com» 


miſſariſcher Kreisfhulinfpestor Hillebrand iſt zum DOberlehrer am 
Gymnafium zu Hadamar ernannt worden. 


Bor Kurzem + der englifhe Gelehrte R, &. Ehilders, hervor: 
tagender Kenner des Pali, 38 Jahre alt. 

Am 2. Auauft + im Berlin der Dr. %. 8. Klein, Berfaffer der 
„Beihichte des Dramas“, 66 Jahre alt. 

Am 7. Auguſt + in Halle der Naturforfher Dr. Otto Ed. B. Ule 
im 57, Zebensjahre, 





202] Vacanz. 


Am hieſigen Catharineum iſt die Stelle eines Oberlehrers 
für Mathematik und Naturwiſſenſchaften, wo möglich zu Michaelis 
d. J. neu zu befegen, Stundenzahl 18— 22. Gehalt 2700 ME, 
von fünf zu fünf Jahren um 300 MI, fteigend bis 4200 Mt, 
Dualificirte Bewerber werden erfucht, ihre Zeugniſſe bis Ende 
Auguft an die unterzeichnete Behörde einzufenden. 

Zübed, den 19, Juli 1876, 
Die Schufdeputation des Catharineums, 
Wilh. Plefling, Dr. 


Ein Dr. phil., Siftorifer, ber feit 1872 ſchon zahlreiche 
gefhichtliche, kirchenhiſtoriſche und philologiſche Auffäge in fach: 
wiſſenſchaftl. Beitichriften, z. B. in ben „Horfchgn z. btjchn 
Geſchichte“, veröffentlicht hat, ſucht Stellung als Bibliothefar 


[212 





221] 


Die 42. Berfammlung deutſcher Naturforfher und Aerzte 


wird vom 18. bis 24. September in Hamburg abgehalten werben. Die unterzeichneten Gejchäftsführer beehren fich hiermit, zu 


einer recht zahlreichen Betheiligung einzuladen, 
Vorherige Unmelbungen bitten wir an 


„das Anmeldebnrean der Naturforfcher- Verfammlung* in Hamburg 
u richten. Das genannte Bureau wird auf Anfordern unentgeltlich das Programm der Verſammlung überfenden, in welchem 


ch bie von beutjchen und 
Dr. Rirdenpaner. 





öfterreichifchen Eiſenbahngeſellſchaften bewilligten Fahrpreisermäßigungen verzeichnet finden. 


Dr. Danzel. (H. 03343.) 
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Literarifhe Anzeigen. — 
Deut de gan delstedt. Reiqhsgeſetz 


| über bie 
Syitem “ if 80 argeſtellt | Beurkundung des — Perſoneuſtandes 
ord. „Dr. Wilhelm Endeman 2 Bonn. | Eheſaneßung 


Dritte verbeſſerte Auflage. 
gr. 80. 61 Bogen. 1876. Preis: 16 Mt. | vom 6. BEDEnRE ar 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). Wörtlicher Abdrnd der Originalansgabe 
y — mit ben, dem einzelnen betr. Paragraphen angedrudten bundes· 
erlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. rathlichen Motiven, prattiſch wichtigen Erklärungen von Bundes» 

















f (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [214 | rath3- Bevollmächtigten im Reichstage und einem erjchöpfenden 
Klein, Hermann, J., Handbuch der allge- B Repertorium. 
meinen Himmelsbeschreibung vom Standpunkte a Bearbeitet f 
der kosmischen Weltanschauung dargestellt. Erster von einem höheren Yufizbeam en. 
Theil: Das Sonnensystem, nach dem gegen- 2 m 1 ige. 1 
wärtigen Zustande der Wissenschaft, Mit 3 Taf. Abbildgn. Leipzig. Sues’s Verlag (R. Reisland). 
Zweite verb. Aufl. gr. 8. geh. Preis: 6 Mk. — — ——— 
Neuer Verlag von Breittopf und Härtel im Leipzig. MEYERS 





Konversations- Lexikon. 


Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1578. 


Der Befiß 


nad öfterreihijhem Rechte 
mit Berüdfihtigung des gemeinen Rechtes, des preußifchen, 
frangöfifchen und italienifchen, des ſächſiſchen und Büricherifchen 
Geſetzbuches 
von Dr. Anton Randa, 


3 } Heftausgabe: 
R ord, BProfeſſor der Rechte an der Broger Iniverfität. entliche LA 
Zweite, durchnefehene und durch die Beiikklagen vermehrt Anflage. Rn non — 
di u or. 8 Preis 2 12 Mt. 30 Brochirte Halbbände . » » + + aM. 40 
e 2. Auflage des namentlich in Rückſicht der vergleichenden Ges 15 Leinwandbände a - 9 
feßgebung und der Literatur (Holzendorff' 8 Encyel.) anerfannten 15 Halbfransbände. . . = - — 10.00 
Werkes erfcheint als ein neues Buch; fie it vermehrt durch die Befips Bibliographisches Institut 


Hagen, berüdfidytigt meben dem römijhen, preuß., öiterr., ſachſ, und 
* . num auch das Büricher und das nene italienijche Civil⸗ 
zeſebbuch. . 
Den öfterreidhifhen Juriften wird es von Intereſſe fein, daf die \ Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 
Protokolle der Befehgebungscommiifien hierfür zum erften Male beuupt | Soeben erschien in der J. C. Hinrichs’schen Buchh. in Leipzig: 


warden, 3 3 fi . 
Der Verf. unterzieht die Befiptbeorie R. v. Jhering’s einer Fritis A. Firkowitsch und seine Entdeckungen. Ein 
ſchen Interfuchung, und tritt entſchieden für die Savigny’fhe Grund Grabstein der hebräischen Grabschriften der Krim. Von 


in Leipzig (vormals Hildburghausen). 






auffaffung in modificirter Rormulirung ein. Dr. Hermann L. Strack. 1876. 448. 8%. ı Mk. 
[218 Durch die öffentliche Behauptung (Lit. Centralblatt Nr. 22) 
S y ſt em des Prof. Dr. Chwolson, dass die im „Catalog der hebräischen 


des ge einge * —— Fa > — in 
j seht 3 3 t. Petersburg, von A. Harkavy un . L. Strack“ (Leipzig, 
öſterreichiſchen allgemeinen Privatrechts J. C. Hinrichs 1875, 6 Mark) gegebenen Beweise für die Un- 
von laubwürdigkeit vieler Documente der Firkowitsch'schrn Sarmm- 

Dr. Iofeph Unger * ganz ungenügend und falsch seien, hat sich Dr. Strack 
Zcter Sant." Biete unberänderk Haar — en fer Epigraphe zu 

gr. 8. Preie 14 ME. 50 Mi. —— — * —— — - dm erg 

3 3 ür die Besitzer des Cataloges und die Besucher des bald be- 
W indelband, Dr. Wilh., Ueber den gegenwärtigen ginnenden St.Petersburger Onientalisten-Congressens ein. [219 
gl I I — — 


Stand der psychologischen Forschung. Rede zum —— ——— 
Antiguarifher Bücerverkehr. 


Antritt der ordentlichen Professur der Philosophie an 
der Hochschule zu Zürich am 20. Mai 1876, gr. 8. 








Preis: 90 Pf. Preisherabsetzung. 
— PEN . . — Von uns ist zu beziehen: [40 
Grill, Jul., Die Erzväter der Menschheit. Ein Beitrag Bessel, F. W., populäre Vorlesungen über wissenschaftl. 
zur Grundlegung einer hebräischen Alterthumswissen- | Gegenstände. Hreg. von H. C. Schumacher. gr. 8. 


Hamburg 1848. 636 Seiten statt 9 Mk. für 4 Mk. 
Inhalt: Physische Beschaffenheit der Himmelskörper. — 
Erdmagnetismus. — Fluth und Ebbe, — Gleichgewicht und 


schaft. Erste Abtheilung: Zur Methode der urgeschicht- 
lichen Forschung. Die ersten Menschen. 24 Bogen. 7 Mk. 


Paulsen, Dr. Fr., Versuch einer Entwicklungsgeschichte B W inliehkei 
a > - .—_ h h h — Oerter d 
der Kantischen Erkenntnisstheorie. 4 Mk. Fe über br er —— 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). Leipzig, August 1976. K.F. Köhler’s Antiquarium. 





Berantmortl. Medacteur Prof, Dr. Ar. Barnde in Belpgig. — Drud von ®, Drugulin in Leuna 


Literariihes Gentralblatt 


für Deutfcland. 


Wr. 34.) 


Herausgeber uud verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 


— —— 


11876, 


Verlegt von Eduard Anucemarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 19. Auguſt. ⸗ 





Preis vierteljährlich 7 ME. 50 Pf. 





Levy, meuhebr. u, chald. Mörterbub, 
Berge Bel. der Predigt im der en. Kirdıe, 
Dent, Ioiepb w. Börres, 

Büpder aus d, Beih. der Fathol. Reiormbewegung. 
Sound, bie alte Belt, 

Das Papſtihum. 





marler Selbſtt 


Woli, @rldicte der Juden im 
Ruffell, Erinnerungen u. Ratbicläge 1913 — 73. 


Bin, St 


egierung.” 
| #röbel, be Wiriblhaft des Menſchengeſchlechtes. 
Pieciotto, skeisches of Anglo-Jewish history. Mayr, die baverlihe Bewdlferung. 

atiftifher Mbrik f. d. Agt. Vayern. 
Abel, koptiſche Unterfuhungen. 


| Dindorf, scholia graeca In Homerl Illadem. 

Baumstark, Cornelii Taciti Germania. 

Süss, Catulliana, 

Holland, üb. Uhland's Ballade „Merlin der Wilder, 

Tbaufing, Dürer. 

Gladbbadh, bie rege der Schmeiz. 

Dorange, eatal, des mss. de la bibl, de Tours. 

Dorlefungen im Binterfem. 1876/77: 10) Berlin; 11) Halle 
Wittenberg; 12) Tübingen; 13) Poppelsperf. 





Cheologie. 


Levy, Prof. Dr. J., Rabbiner, neuhebräisches und chaldäisches 
Wörterbuch über die Talmudim und Midraschim. Nebst 
Beiträgen von Prof. Dr. H.L. Fleischer. 4. Lief. Leipzig, 1875. 
Brockhaus. (S, 337—448. hoch 4.) 6 Mk. 


Dem dritten Hefte ift rafch das vierte gefolgt. Es umfaßt 
Bogen 43—56 des erſten Bandes und enthält den talmudifchen 
und midrafifchen Wortfchat von Mitte Gimel bis Anfang He, 
ſowie am Schluffe des Daleth die Nachträge Fleiſcher's zu den 
Buchftaben Gimel und Daleth. 

Hr. Prof. Fleifcher, der mit zuborfommender Liebenswürdig- 
feit überall, wo e3 bie Wifjenfchaft zu fördern gilt, in ebler 
Selbitlofigkeit den reihen Schatz feines umfaffenden Wiffens 
zur Verfügung ftellt, erwirbt fich Durch dieſe Nachträge abermals 
ein großes, nicht zu unterfchäßendes Verdienſt um bie ſemitiſche 
Sprachforſchung. Belannilich ift der Wortſchatz der nachbibliſchen 
jübifchen Literatur nicht nur reichlich mit griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Wörtern verfegt, fondern es find auch viele Ausdrüde 
aus dem Perſiſchen und zum Theil auch aus dem Arabifchen in 
die Sprache des Talmud und ber Midrafchim herübergenommen 
worden, ber es erfordert bie ficherfte Beherrfchung des Wort: 
ſchatzes und die umfaffendfte Kenntniß der Literatur der perfi« 
hen und arabifchen Sprache, wie fie eben nur dem hochver- 
ehrten Altmeifter orientalifcher Wiſſenſchaft zu Gebote jteht, 
um in diefe dunklen Gebiete der nachbiblifchen jüdifchen Literatur, 
in der ſich das Leben und die politische ſowohl als geiftige 
Thätigkeit jo vieler Völker abfpiegelt, die erwünfchte Klarheit 
zu bringen. Denn alle die Fremdwörter, bie fich im fpäteren 
Hebräijch eingebürgert haben, find nicht nur jenen Veränderungen 
unterworfen gewejen, wie fie alle Fremdwörter bei der Ein- 
pflanzung in das neue Spracdhgebiet erleiden, fondern fie find 
auch durch Schuld der Wbfchreiber, für die fich das Verftändniß 
biejer Wörter und ihrer urfprünglichen Bedeutung verloren hatte, 
bis zur Unfenntlichkeit verftümmelt worden. — Aber die Ver: 


ichtigfeit. Während die Zahl der fpäthebräifchen 
Wörter, bie direct dem Urabifchen entnommen find, nur gering 
ift, find viele Wörter, die dem großen, allgemein femitifchen 

angehören, nur durch Vergleichung mit dem Arabifchen 
zu deuten. Ya es zeigt fich, daß beſonders der jerufalemifche 
Zalmud an Ausdrücen reich ift, die mit dem Urabifchen geradezu 
übereinftimmen. Eine Erläuterung derartiger Wörter durch 


Bergleihung mit dem Urabijchen haben ſchon die erften Lerifo- 
graphen des Talmud verfucht. R. Nathan ben Fechiel in feinem 


Arueh zieht oft zur Erflärung arabiſche Uusdrüde heran, und 


auch bei Maimonides in feinem Miſchnacommentare und in 
feinem Jad Chasaqa findet ſich nicht felten mit Glück das 
Arabiſche verglichen. Uber alle diefe arabiſchen Wörter waren 
wohl ſchon urfprünglich nur mangelhaft mit hebräifchen Buch- 
ftaben transfcribiert, und aus dem ſchon oben angedeuteten Grunde 
(weil fi die Kenntniß des Arabiſchen mehr und mehr bei den 
jübifchen Gelehrten verlor) find auch diefe Wörter allmälig fo 
unfenntlich geworden, daß es eines wahrhaft divinatoriichen 
Blides bedarf, in dieſen Ueberreften die wahre Form des arabi- 
hen Wortes zu erfennen. Das hohe Verdienft Fleiſcher's beſteht 
num darin, in allen ben erwähnten Beziehungen uns vor vielen 
unnügen und faljchen Hypothejen zu bewahren und endgültig 
das Richtige feitzuftellen. Vorarbeiten zu diefen in ungewöhn⸗ 
lihem Grade Scharffinn und Ufribie gleichmäßig herausforbern- 
den Unterfuchungen liegen nicht vor; nur für die perfifchen 
Ausdrüde, die fich zugleich auch in das Syrifche eingebürgert 
haben, hat de Lagarde in feinen gefammelten Abhandlungen in 
anerfennenswerther Weife Material geboten. Ein reiches 
Material von mehr als Hiftorifhem Werthe für die Erflärung 
ſchwerer talmubifcher Wörter würde uns noch aufgefchloffen 
werben, wenn das arabifch gejchriebene Talmudlexikon Murschid 
ul Käfi des Tanchum Jerushalmi gebrudt vorläge, Aus dem 
arabifchen Originalterte des von den jüdischen Bibelforfchern des 
Mittelalters faft ganz ausgefchriebenen Wurzelmörterbuches bes 
Abulwalid ibn Ganäch, ber jet in der Neubauer’schen Ausgabe 
complet vorliegt, kann man erjehen, wie jehr die ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke jüdiſcher Gelehrter durch ihre Abfaſſung in 
der für grammatifche Forſchungen jo außerordentlich fein auss 
gebildeten arabifchen Sprache an Klarheit und {Freiheit des 
ſprachlichen Blides gewonnen haben. — Aber wir find Hrn. 
Prof. Fleischer nicht minder zu großem Dante verpflichtet, wenn 
er auch der Bergleichung des Griechifchen feine Aufmerkſamkeit 
ſchenkt und ebenfo die etymologiſche Behandlung des fpät- 
hebräifhen Sprachgutes controliert. Dieß Letztere ift in allen 
ben Fällen nöthig, wo Levy im ganz verfehrter Weije bie Vor- 
ſchlagstheorie in Anwendung bringt (z. B. wenn y> anbrennen 
mit Sin, yıy zünden verglichen, oder gar n73 heiter fein nach 
Abtrennung bes I als aus »77 ſich freuen transponiert angefehen 
wird), oder wo eine echt jemitifche Wurzel irrthümlicher Weife 
aus dem Griechiſchen abgeleitet wird (5. ®. yrıa ſich freuen ſoll 
das griechifche yaio fein). 
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Was die VBocalifation der talmudiſchen Nomina mit vorge: 
ſetztem He betrifft, jo flimmt Ref. ber Anficht des Verf.'s bei, 
ohne jedoch zugleich die verfehlte Beweismethode zu acceptieren. 
Diefe Nomina find in Wahrheit urjprüngliche Jnfinitive des 
Eaufativftammes nach der Form 2777; aberdas Segol in ber ersten 
Silbe diefer Nomina iſt nicht bloß dialeftijche Abſchwächung des 
urfprünglichen Patach, fondern der Differenzierungstrieb, der 
allen Sprachen inmewohnt, hat durch diefen Tautlichen Unterfchied 
den Unterichieb zwifchen den einfachen Infinitiven des Hifil und 
den Infinitionominibus mit caufativer Bedeutung jchärfer Her- 
vorheben wollen, 

Zum Schluffe fei ſchon jegt noch ein Wunſch ausgejprochen, 
durch deſſen Erfüllung fi der Berf. den Dank Vieler erwerben 
würde, Möchte doch der Verf, feinem fo verdienftlichen Werke 
ein Berzeihniß der wichtigiten Abbreviaturen (man vwwrnN) ans 
fügen, da die hebräifchen Abbreviaturen Burtorff’3 faft gar nicht 
mehr zu erhalten jind, ganz davon abgejehen, daß diejes Ver— 
zeichniß, ſowie auch das dem Pentaglotton Schindler's beigefügte, 
unvollftändig und ungenügend iſt. V.R. 


Stiebrig, Ludiw., Pfr., zur Geſchichte der Predigt in der evan- 
gelifchen Kirche von Moshelm bis auf die Gegenwart, mit befons 
derer Berüdfihtigung der Zeit von Schlelermacher's Tode ab. Im 
Auſchluß an das her von Gl. Gottl. Schmidt: Geſchichte der Predigt 
von Luiher bis Spener. 2. Abth. Gotha, 1976, F. U. Perthes. (AX, 
S. 305— 121. gr. 8.) TMt. 

Es liegt dem Ref, nur ein Bruchſtück vor. Es fehlt ihm Vorwort 
und Einleitung, die der erften Abtheilung vorhergehen. Er kann 
daher nicht wiffen, wie jich der Verf. den Plan des Ganzen 
gedacht Hat; er kann denfelben nur erfchließen. Der Verf. giebt 
nicht fowohl eine Geſchichte der Predigt, jondern ftellt eine 
Heerſchau über die Prediger der betreffenden Zeit an, rubriciert 
fie, charakterifiert ihre Predigtweife und giebt Beifpiele aus ihren 
Predigten, bejonders Dispofitionen. — Daß einmal eine ſolche 
Heerſchau über die Prediger, einjchließlich der lebenden, gegeben 
wird, ijt ganz gut; mißlicher ift fchon, fie zu rubricieren. Und 
da find dem Verf. auch Irrungen pajfiert. Daß z. B. der ver: 
ftorbene Großmann in Leipzig neben Ahlfeld und Wolf geftellt 
wird, gleich ala wären deren Predigtweifen auf das Innigſte ver- 
wandt, wird Niemand für das Richtige halten, Wir unfererjeits 
würden, wenn wir überhaupt bie Rubriken des Verf.'s beibehielten, 
Großmann den „Anhängern einer mehr Ichrhaften Predigtweije* 
zugejellen. Ebenſo ift es offenbar irrig, den Archidialonus 
Baurfchmidt, der in den hannöverſchen Katechismuswirren 
entjchieden hervortrat, den Anhängern des jpeculativen Rationa- 
lismus zuguzählen. Er gehört vielmehr nebit feinen Lands- 
leuten Schläger- Hameln und Bödelu- Hannover zu den „Uns 
hängern de3 alten Nationalismus“. Hieraus ergiebt jich ſchon, 
daß wir die Predigtweife nicht immer richtig vom Verf. charate- 
rifiert finden, wobei wir freilich nicht verfennen, daß es mit den 
größten Schwierigkeiten verknüpft ift, eine Dienge noch lebender, 
ja noch in der Entwicklung ftehender Prediger richtig zu bes 
urtheilen. — Warum aber der Verf. die „Proben“, die er 
von den verſchiedenen Predigern gegeben hat, nicht gleich der 
Charakteriftit beigefügt, jondern an den Schluß des Ganzen 
gejegt hat, ift ung micht Mar geworden. Es erſchwert dieß die 
Benugung des Werkes in ganz unnöthiger Weife. — Der Titel 
des Anhanges: „Einige hervorragende evangelijche Prediger 
des Auslandes“ ift nicht ganz correct. Es muß ftatt „des Aus— 
landes* etwa heißen: „Fremder Zunge“, denn jonjt hätte Sihler, 
Paftor in Fort Wayne, Indiana, der bereits früher behandelt ift, 
auch hierher gehört. — Daß der Bf. bin und wieder einen Prediger 
noch in feiner früheren Stellung beläßt, z. B. Himmermann in 
Darmftadt, während er ſchon jeit längerer Zeit Emeritus ift, 
Baur als Hauptpaftor in Hamburg, während er ſchon feit Jahren 
in Leipzig ift, dürfen wir nicht unerwähnt laſſen. Was nun 
aber die aufgezählten Prediger jelbit betrifft, jo wäre, wenn, um 
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mit dem Berf. zu reden, „bem Buche ein freundlicher Stern 
leuchten“ follte, eine gründliche Revijion vorzunehmen. Denn 
wahrlich nicht Jeder, der einmal eine oder einige Predigten hat 
druden Laffen, hat damit Unfpruch gewonnen, verewigt zu 
werden. Es fönnten recht gut ein Dugend und noch mehr heraus⸗ 
gethan werden. Dagegen fehlen nicht Wenige, wie der Verf. im 
Nachworte ſelbſt zugefteht. Wir rathen dem Verf, für einen 
bereits ins Auge gefaßten Supplementband fich die homiletifchen 
Zeitſchriften, ſoweit Solches nicht bereits gefchehen ift, befonders 
die „Predigt der Gegenwart“, rebig. von Wendel, durchzuſehen. 
Da wird fic) noch mancher Prediger und manche Predigt finden, 
die berüdjichtigt werben dürfte. Desgleichen würde ſich aud in 
Referaten, wie fie bie Kirchenzeitungen enthalten, manche Aus« 
beute finden. 5 8. 
Dent, Dr. UL, Joſeph von Görres und feine Bedeu für ben 
Alttatholiziamus. Im Auftrag des Vereins zur Unterflügung ber 
fathol, Neformbewegung in Mainz verfaßt u. herausgegeben. Mit 
Gorres ei Bilde. Mainz, 1976. Kunze's Nachf. (1228. 
gr. 5.) 1M. 50 Pf. 

Wie ſich einft der Erzengel Michael und der Teufel um den 
Leichnam Moſe's ftritten, fo ftreiten fich neuerdings Altkatholifen 
und Neufatholifen um den von Napoleon ala „fünfte Groß- 
macht“ bezeichneten Joſeph von Görres. Beide haben Grund 
zu ihrem Streite, Unbeftritten hat Görres den jefuitifchen Ber 
ftrebungen kräftig vorgearbeitet, und troß allen in dem Schriftchen 
beigebrachten Materiales läßt fi in den neueften vaticanifchen 
Decreten nur die richtige Confequenz von dem erkennen, was 
Görres früher that oder erftrebte. Ein Mann, der jich des 
Trierer Rodes und der Wallfahrten dahin fräftig annahm, be— 
rechtigt allerdings mehr zu ber Annahme, daß er in unferer Zeit 
den Neufatholiten angehört haben würde, Die Hauptſache ift 
die, ob pofitive Thatfachen aufzuzeigen find, die darauf jchließen 
laſſen, daß er, lebte er jet noch, nicht in das Lager der Jeſuiten 
übergegangen jein würde. Einzelne Ausfprüche, überhaupt ge- 
fprochene oder auch gefchriebene Worte beweifen gar nichts! 
Wollte man nach folchen vor dem vaticanijchen Concil gethanen 
Ausſprüchen die deutjchen Biſchöfe beurtheilen, fo würde man 
von der Wahrheit weit abtommen! Nun finden wir wohl in dem 
Schriftchen allerlei Reden und Handlungen von Görres ver: 
zeichnet, aber feineswegs folche, wie fie zum Beweife des Verf.'3 
erforderlich wären. Es wird daher dabei bleiben müfjen, daß 
fi) die Altkatholifen halten können an Görres, wie er war, bie 
Neukatholiten an Görres, wie er nad Analogie der Biſchöfe 
conſequent jegt fein würde. Doch: was fucht ihr den Lebendigen 
bei den Todten? — Uebrigens ift das Schriftchen zu fehr 
Tendenzſchrift, um wiſſenſchaftlichen Werth beanfpruchen zu 
dürfen. Diefe Tendenz ijt es auch, die ben Verf. veranlaßt, den 
eigentlichen Zwed der Sendung Görres’ nad) Paris, nämlich die 
Bereinigung ber Rheingegend mit Frankreich zu erbitten, ferner 
die Kölner Bewegung, Görres’ unflare Romantik in einem 
Lichte darzuftellen, wodurch die einfache Wirklichkeit anders 
erfcheint, als fie war, Bon vereinzelten Unrichtigkeiten führen 
wir nur an, daß (S. 13) das Wort: der Buchftabe töbtet u. |. w. 
nicht ein Wort Jeſu, fondern des Apoftel3 Paulus ift. 8. 


Bilder aus der Geſchichte der fathol. Neformbewegung des 18. u. 
19. Jahrh. Herausg. von Pir. Job. Rieks. 1. Serie, 1. Bd. 2.— 
6. Hft.; 2. Bd, 1.5. Hft. Mannheim, 1875/76. Schneider. (5.35 
—314; S. 1—260. gar. 8.) a Heft 75 Pf. 

Das vorliegende Unternehmen, welches feiner Tendenz nad) 
dem Catalogus testium veritatis des Flacius und den Icones 
bes Theobor Beza wohl an die Seite gefeßt werben dürfte, 
nimmt einen erfreufichen Fortgang. Huf das erfte, eine Diono- 
graphie über den Trierer Generalvicar und Weihbiſchof 
Hontheim-Febronius enthaltende Heft find in raſcher Folge eine 
Reihe von anderen, meift biographijch gehaltenen Darftellungen 
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erfchienen, welche des Smtereflanten Vieles enthalten und alle 
darin übereinftimmen, daß fie zeigen, wie bas vaticanische 
Dogma in der That eine Neuerung ift und wie felbft bie ent- 
fchiedenften Anhänger der katholifchen Kirche bis in die neueften 
Beiten hinein dieſem Dogma nicht zugeftimmt haben. Heft 2, 
83 und 4 bes erjten Banbes bringen eine Biographie des unlängjt 
(1869) verftorbenen Gießener Brofefjord und erwählten Biſchofs 
von Mainz, Leopold Schmidt, aus der Feder des Brof. U. B. 
Lutterbed zu Gießen, und baran angehängt die bisher unge- 
drudten Borlefungen Schmidt's „über bie religiöfe Aufgabe der 
Deutihen“, während Heft 5 und 6 beffelben Bandes unter dem 
Titel „P. Theiner und die Jeſuiten“ Rüderinnerungen an 
P. Theiner, den Präfecten des vaticanifchen Archives, von 
H. Gifinger, Privatfecretär Theiner’s, mit Zuſätzen von Prof. 
Friedrich enthält, und die bis jetzt erjchienenen Hefte bes 
2, Bandes uns 1) eine Lebensbefchreibung bes Grafen 
Montalembert von Fridolin Hoffmann, 2) eine Darftellung der 
Reformbeitrebungen des Pfarrers Merſy und feiner Freunde 
von dem altfatholiichen Pfarrer Jentſch in Offenburg, und 3) ein 
Lebensbild des Breslauer Profeſſors Dr. Balter von Dr. Ernft 
Melzer geben, und jchon diefe Aufzählung allein zeigt, daß wir 
es hier mit einem reihen und mannigfaltigen Material zu thun 
haben, durch deſſen Bearbeitung und ein überaus inftructiver 
und dankenswerther Einblid in die geiftigen Bervegungen inner- 
halb der Fatholifchen Kirche gewährt wird, wie diefelben dem 
vaticanischen Concil vorausgingen. In der That finden mir 
hier Alles beifammen, was zu einer richtigen Beurtheilung dieſer 
Vorgänge nöthig ift, und zwar um fo mehr dürfen diefe Hefte 
einem ‘eben, der ſich über den in Rebe ftehenden Streit näher 
unterrichten will, auf das Befte empfohlen werben, als dieſelben 
durchweg auf urkundenmäßiger Sachkenntniß beruhen und 
meiftens von Verfaſſern herrühren, welche den Verhältniffen 
und Perſonen felbft nahe geitanden haben. Aber, was num aus 
allen diefen Darftellungen auf das Evidentefte hervorgeht, das ift, 
wie auf der einen Seite die Thatfache, daß im Laufe der legten 
Jahrzehnte das Jeſuitenthum eine immer unumſchränktere 
Herrſchaft in der zu dem Papfte ſich Haltenden Kirche er- 
langt und jede Gegenftrebung mit den der Kirche zu Gebote 
ftehenden Gewaltmitteln niederzufchlagen gewußt hat, fo auf 
der anderen Seite das gute Recht derer, bie unter dem Namen 
der „Altkatholiken“ den Neuerungen entgegengetreten find, 
welche die Jeſuiten im Intereſſe ihrer hierardischen Gelüfte 
auf die Bahn gebracht haben. Sowohl das Auftreten ber 
Altkatholiten felbft al3 auch die Stellung, welche der deutjche 
Staat ber neuen Bapftfirche gegenüber eingenommen bat, findet 
in dieſen Heften vollanf eine gefchichtliche Rechtfertigung, und 
daneben lernt man hier eine Reihe von charakterfeften Männern 
fennen, deren Belanntſchaft gemacht zu haben um fo mehr eine 
Freude ift, je mehr bei Anderen die Berleugnung der eigenen 
befjeren Ueberzeugung unter beſchönigendem, aber doch fehr 
löcerigem Dedmantel in äußerft wiberwärtiger Weiſe ſich 
gezeigt Hat. ſc. 

Jahrbücher f. deutſche Theologie hrög. von Dillmann, Dorner u. A. 

21. Bd. 2. Heft. 





Inh.: Sack, über die richtige Ueberſezung u. Auslegung von 
Pfalm 104, B. 4. — Geiger, zur Geſchichte des Studiums der hebr. 
Sprade in Deutihland. — Bagenmann, die Julius-Univerſität 
Helmftedt u. ihre Bedeutung f. die Beichichte der Theologie u. Kirhe.— 
HUN äder, üb, die ältefte röm. Ehriftengemeinde, — Anzeige neuer 

riften. 


Zeitſchrift für Kirchengeſchichte. Hrög. von Th. Brieger. J. Bd. 2. Hft. 
Inh.: W. Gaß, Allgemeines über Bedeutung und Wirkung des 
biſtoriſchen Sinnes. — F. Piper, zur Gefchichte der Kirchenväter ans 
enigrapblichen Duelle. — N. Harnad, über dem jogenannten 
er Brief des Clemens an die Korinther. — Kritifche Ueberſichten; 
naleften. 
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Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von 3. Ih. Helmfing. N. F. 9. Br. Mai, 
Inh: W. KRentmann, Woldemar Eug. Grobmann (Retrolog). — 
MR. Räder, Miffionsieftliturgie. — Kirchlihe Nachrichten und Gorres 
fpondenzen; Literärifche Anzeigen. 


Theol. Studien u. Kritiken. Hrög. von E. Riehm n. J.Köftlin. 4. Hit. 

Inh.: Smend, über die von den Propheten des achten Jahr 
bunderts vorausgejehte Entwidlungsitufe der ieraelitifhen Religion. — 
Föriter, zur Bonifacinsfrage. — Gedanken u. Bemerkungen; Recens 
fionen; Mitcellen. 


Proteft. Kirchenzeitung ze. Hrög.u.redigv. J.E,Websty. Nr. 283—30. 

Inh.: Dr. Sydow's Abfchiedspredigt. — W. Müller, der Pie 
tlemus u. die Unfittlichkeit (Vortrag). — Zwei deutfche Biſchöſfe. — 
Stöfpardt, Sulze m. die „Allg. Ev.» Luth. K.⸗gtg.“ — Das chriſtl. 
Gebet. — RM. A. Lipfins, ein Vorwort zu einem Vorwort, — Die 
Landesverfammlung zu Darmſtadt am 26. Juni 1876. — Literatur; 
Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hreg. von C. Manchot. 9. Jahre. 
Nr. 28 u. 29. 

Inh.: Sieben gegen Hunderttaufend. — Erkenntulß der Wabrs 
beit. — Proteit, Bewegung in Nordweitdeutfchland. — Der rechte Pros 
tetantismus. — Ein Wort über Belehrung. — Prof. Baumgarten's 
proteft. Antwort an Hrn. P. Neicheniverger. — Gorrefpondenzen; Büs 
her u. Notizen; Bremer Kirhendhronit. — Fenilleton. 


Algem, ed.«luther. Kirchenzeitung. Ned. : 6. €. Suthardt. Ar. 26, 

Yub.: Lehre u. Leben. 2. — Nicht mehr unter dem Zuchtmeilter, — 
Die Aufrichtigfeit des Unglaubens. — Liberale Experimente in Baden. 3. 
— Proteftantenvereinliches ans Hannover. — Die Kantone Waadt und 
Neuenburg. — Wochenſchau. 


* ev. Airchenzeitung. Hrog. u. red. von H. Meßn er. 18. Jahrg. 
‚Ar. 28, 


Inb.: Unsere Aufgaben. 2, — Zur Reform der Preſſe. — Zur 
Chronik des Proteftantenvereind. — Der gegenwärtige Stand der 
Trauungsfrage. 1. — Felix Dahn. — Chriſtliche Volloliteratut. — 
Eine neue Auslegung der Bergpredigt. — Correſpondenz. 


Deutſcher Merkur. Red.: I. A. Mehmer. 7. Jahrg. Nr. 20 u. 30. 

Inh.: Einladung zum 5. Altkatholikentongreß. — Die proteſt. 
Kirchenzeitung u. Hr. T. v. Raumer, — Bortrag von Elvenich. (Schl.) 
— Domberr Dr. Künger u. der Papſt. — Schleſiſche guſtände. — 
Gorrefpondenzen n. Berichte; Literatur; Mistellen. 


Geſchichte. 


Hoyns, Georg, die alte Welt in ihrem Bildungsgange als Grund— 
lage der Kultur der Gegenwart. Berlin, 1876. Hofmann u. Go, 
(X, 2998. gr. 8.) GM, 

Gefälliges Darftellungstafent, warme Begeifterung für das 
Schöne, Gefchmad und Urtheil, auch reiche Kenntniffe befähigen 
jehr wohl den Verf., das Studium des Alterthumes für ausge 
dehntere Kreife fruchtbar zu machen, wie es das oben genannte, 
vom „Verein für deutſche Literatur” herausgegebene Buch 
beabfichtigt. Allerdings ift das, was dieſes bietet, nicht das, 
was es im Titel verfpricht, es iſt vielfach nur ein fließend 
geichriebener Abriß der politischen Geſchichte des griechiſchen 
und römiſchen Volkes, in dem bie reiche Geiſtesſtrömung in 
Literatur und Kunft doch nur gelegentlich zur Behandlung und 
vielfach ganz zu kurz kommt. Der Verf. hätte ſich auf jo reich- 
hypothetiſchein Boden nicht jo Lange aufhalten follen mit ber 
Darlegung der mythiſchen Vorgeſchichte, der ägyptifchen und 
phönikifchen Einflüffe auf Religion, Kunft und Leben der 
Griechen, der Wanderungen der Stämme, was für den vor- 
liegenden Zweck dem Ref. weniger erforderlich zu fein ſcheint. Des 
Verf.'s Stellung zur griechiſchen Mythologie wird bezeichnet, 
wenn Ref. beraushebt, daß „Zeus der an des lichten 
Himmels, der urfprünglich Eine Gott ift als der Urquell aller 
Ichaffenden Kraft“, daß „ihm weſensgleich find zwei andere 
mächtige Lichtgottheiten, der Sonnengott Apollo, der Ver— 
ſcheucher der Nacht (amollum, Vernichter der Mächte des 
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Dunkels), auch als Perfeus (ndedo) verehrt, und Athene, bie 
Göttin des blauen Wethers*; „Hermes ift der Wolfengott, der 
den Sternenhimmel verbunfelt (Urgustöbter)” und „Artemis ge- 
bietet über das zaubervolle Reich des milbleuchtenben Geftirnes“, 
„Apollon und Artemis töbten die Kinder der Niobe, d. h. die 
Früchte des Frühlings und Sommers“; diefes und vieles 
Andere über Ajhera-Aphrobite, Melkart-Kadmos zc. hätte ber 
Verf. dem Lefer, für den er jchreibt, vorenthalten fönnen und 
lieber nad) furzer Einleitung fogleich zu ber Zeit übergehen 
follen, in ber fi das Griechenthum als folches in feiner 
vollen Eigenart herausftellt: dadurch Hätte er fich auch mehr 
Raum geſchafft für eine eingehendere Würdigung bes griedi- 
chen Volles in ber claffifhen Zeit, infofern es für bie 
Eultur der Gegenwart grundlegend geweſen ift. freilich 
würden fich feine Unfhauungen über griechiſche Götter auch bei 
diefer Periode immer verrathen haben, wie es gejchieht, wenn 
der Verf. des Onomakritos theologifches Syftem als innerhalb 
der Bolfsreligion ftehend annimmt, mit deren durch und durch 
polytheiftifchem Charakter es gar nichts gemein hat, oder wenn 
ber Verf. glaubt, daß der ganze Reichtum der Empfindungen, 
die die Betrachtung der Natur erwedt, fo gut wie völlig unver- 
werthet blieb für die fünftlerifche Darjtellung und dabei bie 
Nymphen und Horen, die Satyım und Tritonen vergißt u. ſ. w. 
Die griehifche Kunft wird nur in den allgemeinften Umriffen 
berührt, nicht einmal die attifche Schule des Pheidias und bie 
peloponnefifche des Bolyfleitos in ihrem Unterfchiebe gewürdigt; 
auf dem Gebiete der Malerei wird nur Polygnotos, dem 
Farbenglanz als harakteriftifch nachgerühmt wird, erwähnt und 
das zu Neapel im Museo Nazionale (fo ift doch jetzt ftatt 
Borbonico zu fchreiben) befindliche Mofaikbild der „Alerander- 
ſchlacht“. Vollends dürftig ift das Gebiet der philofophifchen 
Speculation behandelt, deren Darlegung doch gewiß auf des 
Verf.'s Wege hätte liegen follen; hier vernimmt der Lefer nicht 
viel mehr ala Namen, ja von Sokrates, bem 10 Beilen gewibmet 
find, wird er gewiß eine falfche Vorftellung befommen; von der 
Soppiftit in ihrem Einfluffe auf die Zeitbildung hört er fo gut 
wie nichts. — Zwar verſichert der Verf. in der Einleitung, er 
habe überall das wirklich Bedeutende Herauszuheben fi 
bemüht; wie ftimmt damit aber, wenn er von den Dichtern 
Onomakritos und Wpollonius Rhodius eingehender behanbelt, 
Altaios, Sappho und Pindar gar nicht nennt? Und Beifpiele 
für derartige Ungleichheit in der Behandlung Laffen fich auch im 
geſchichtlichen Theile feines Buches anführen. In der römischen 
Gedichte vollends Hat die Fülle des pofitifchen Stoffes, der 
Kriege, das Culturgeſchichtliche fait ganz zurüdgebrängt; von 
ber Geſchichtſchreibung, der Satire vernimmt man fein Wort, 
von den Dichtern der Auguſteiſchen Periode wird nur Vergil 
behandelt. Eine Charakteriftif der römifchen Kunft wirb gar 
nicht gegeben. 

Ein zweiter Uebelftand ift der Mangel an Compofition, 
Der Berf. hat ſich feine Aufgabe doch zu leicht gemacht, wenn 
er in feiner Darftelung ſich an die chronologiſche Folge der 
Thatſachen gehalten und nur gelegentlich hier und da das geiftige 
Leben eingefügt hat. Das Thema, das er fich geftellt, hätte 
doch nach jelbjtändigen, größeren Gefichtspunften erſchöpft 
werben müffen. Bei diefem Verfahren des Verf.'s mußte eine 
gewiffe Zerrifienheit für das Buch charalteriſtiſch werden, die 
fogar oft nicht einmal durch den Gang der Thatfachen bedingt 
wird. Bon Plautus ©. 182 wird ZTerentins abgetrennt, um 
©. 190 in brei Beilen abgethan zu werben; Skopas und 
Prariteles haben ein Unterfommen gefunden in dem Tapitel über 
Alerandrinifche Bildung; nach Cäſar's Staatsreformen kommt 
ein Abſchnitt über den Einfluß des Platonischen Syftemes, über 
Annäherung bes Jubenthums und Griechenthums, über Philo 
(S.274— 79), fodann über Eicero, Qucretius, fünf Beilen über 
Eatullus, etwas von Bergil (S. 279— 283), dann Cäſar's Tod, 
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die Schlachten bei Philippi und Actium (S. 283—85), dann 
Bergil und an deffen vierte Efloge angelnüpft Jefus von Nazareth, 
Paulus und die Yusbreitung des Chriſtenthumes bis zum 
Schlufje des Werkes S. 299. Dazu kommt nun, daß in dem 
ganzen Buche außer dem Haupttitel nicht eine Ueberſchrift jich 
befindet, die einzelnen Abſchnitte von verfchiedener Länge oder 
vielmehr Kürze find nur durch einen einfachen Strich getrennt, 
felbft bei dem Uebergange von einem Volke zum anderen. 

Ganz unbefriedigend ift der jähe Schluß des Werkes. Ref. 
vermag mit dem Verf. nicht in der vierten Ekloge des Bergil, mit 
ber dieſer fich, fo gut oder jo fchlecht er konnte, mit vielem Pathos 
und Wortihwall der Dankfespflicht gegen feinen Gönner Pollio 
zu entledigen fuchte, den Seherruf des hebräifchen Propheten 
zu jehen und jo auch den Uebergang nicht zu begreifen, ben 
ber Berf. von der Geburt des Kindes des Pollio zu Jeſus 
von Nazareth gewinnt. Und mit dem Eintreten von Jejus in 
die Geſchichte war die antife Welt noch nicht abgeftorben, es 
rächt fich, werm der Verf. das Erlöfchen der antifen Religion fo 
früh annimmt, wie er es thut, wenn er 3. B. ben tiefgreifenden 
Einfluß der ftoischen Schule fo ganz außer Acht läßt. 

Ref. könnte noch eine ganze Reihe von Berjehen und 
Ungenauigfeiten im Einzelnen folgen laffen, wenn ihn nicht 
die Rüdjiht auf den Raum zurüdhielte. Trotz der bier 
erhobenen Einwendungen muß er, wie er ſchon begonnen, 
damit jchließen, da er an ber Darftellung — —— 
gefunden. —r. 
Das Bapftthum i in feiner allmählichen Entwidelung Bis auf bie 

Gegenwart. Dargeſtellt von H. M. E. Leipzig, 1876, Brodpaus. (VII, 
230 8. gr. 8.) AM. 

Das vorliegende Buch vermag auf den Charakter eines 
wiffenfchaftlichen feinen Unfpruch zu erheben. Nirgends treten 
uns eigene Forſchung oder neue Ergebnifje entgegen. Es iſt 
vielmehr eine kurz gefaßte, von Irrthümern ziemlich, doch nicht 
ganz freie populäre Darftellung der Entwidlung des Bapft- 
thumes, die, einfach gefchrieben, auf ben Leſer und namentlich 
den katholischen ihres Eindrudes ficher fein kann. Der Verf. fteht 
im gegenwärtigen Rampfe durchaus auf Seiten des Staates und 
würdigt die auf firchlicher Seite wirffamen Motive volltommen., 
Bwedmäßig find wichtigere Firchliche Actenftüde, wie die Bulle 
In coena Domini, der Syllabus u.f.w,, in deutſchem Auszuge 
mitgetheilt. Vielleicht Hätte auch noch die fo harakteriftifche Bulle 
Unam sanctam a Hujnajme finden können. 





1) Picciotto, J., sketches BE Ange. — history. London, 
1875. Trübner & Co. (Xl, 420 5. gr. 8 


2) Wolf, G., Geschichte der — in Wien (1156 — 1876). 
Wien, 1876. Hölder. (V, 2828, gr.8.) TMk. 

Obwohl die Geſchichte der Juden in den verichiebenen 
Ländern Europas eine gewiſſe Aehnlichkeit befipt, indem fie überall 
ein analoges Bild von Verfolgung, Haß und Undulbfamteit 
barbietet, fo leidet es doch feinen Zweifel, daß eine Darlegung 
biefer Gefchichte einen micht geringen hiftorifchen Werth hat, 
einmal als Beitrag zur allgemeinen Eulturgefchichte, dann aber 
auch infofern fie die Erflärung giebt für manche in der legten 
Zeit hervorgetretene eigenartige, nicht immer erfreuliche Züge 
jübifchen Lebens, die aber gerade dadurch am wirffamften in 
Schuß genommen werden vor der lächerlich-gehäſſigen Aus: 
beutung, die man aus ihnen in unferen Tagen von gewiffen 
Seiten zu ziehen bemüht ift. Die beiden obengenannten Bücher 
rg fi mit ihrer Aufgabe in weientlich verfchiedener 
Weiſe. erſte iſt eine ſtizzenhafte, feuilletonartig gehaltene 
Schilderung ohne ein tieferes Eindringen in den Gegenſtand, 
während Wolf feine Darſtellung ſtreng an das urkundliche 
Material, das er forgfältig durchforfcht hat, anlehnt. Er giebt 
uns in biefer Beziehung manches Bemerkenswerthe und Werth: 
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volle, wenn wir auch den Schlüffen, die er für das Verhältniß 
der Juden zum Staate zieht, keineswegs durchweg beitreten 
können. Seiner Arbeit wohnt unzweifelhaft ein wiffenfchaftlicher 
Werth inne, während fich dieß von dem Buche Picciotto's nicht 
behaupten läßt, welches, da es übrigens gut gejchrieben ift, 
höchſtens als Unterhaltungslectüre dienen lann. 
Auffell, Graf John, Erinnerungen und Rathſchläge 1813 — 73. 
Autorif. deutfche Ueberſ. nad d. 2. Aufl. d. Originale, Halle, 1876, 
Geſenius. (IX, 443 ©, gr. 8.) S Mt. 

Das Buch ijt fein ganz neues Wert; da nämlich der 
berühmte Staatsmann fand, daß feine Erinnerungen an bie 
früheren Beiten ſich etwas verwiſcht hatten, fo reproduciert er 
auf den eriten Blättern nur die Einleitung zu feinen „Reben 
und Depeichen“. Diefes Verfahren kennzeichnet fo ziemlich das 
ganze Bud. Es it die unſyſtematiſch und in aller Bequemlich- 
feit vorgetragene Unterhaltung einesgeiftreichen und vielerfahrenen 
alten Herrn, der ich gern fprechen hört und dem es nichts ver- 
jchlägt, wenn er ein und dafjelbe auch zweis und mehrmal vor: 
bringt, der gern auf feine Lieblingsgedanfen zurüdkommt, 
gelegentlich von einem Gegenjtande zum anderen abipringt, 
mißliebige Erfahrungen aber, wie fie 5. B. der edle Lord in der 
holſteiniſchen Angelegenheit zu machen hatte, ganz mit Still- 
ſchweigen übergeht. Aus einer folhen Unterhaltung kann der 
urtheilsfähige Zuhörer allemal lernen und fo auch aus bem 
vorliegenden Buche, deſſen erfte Auflage in England nad) 
wenigen Monaten vergriffen war. Ruſſell hat feine politifche 
Laufbahn im Jahre 1813 als Mitglied des Unterhaufes be- 
gonnen, feine perfönlichen Erinnerungen reihen fogar bis 1908 
zurüd, wo er bei einem Befuche in Wellington'3 Hauptquartier 
Yugenzeuge von der Bertheidigung der Linien von Torres 
Vedras war, und wie hiervon, jo werden auch aus den nächiten 
Jahren noch weitere perfönliche Erinnerungen über ein zweites 
Bufammentreffen mit Wellington und über einen Befuch bei 
Napoleon auf Elba mitgetheilt. Bon größerer Bedeutung find 
die NRaifonnements des Verf.'s, der auf 60 Jahre einer be- 
deutenden politifchen Laufbahn zurüdbliden kann und bei einer 
großen Anzahl merhvürdiger Vorgänge, 3. B. bei ber Parla— 
mentsreform, ber Reform der irijchen Zuftände, den Beftrebungen 
für das Volksſchulweſen, als Mithandelnder betheiligt geweſen 
ift; und zwar liegt die Bedeutung berfelben weniger in der 
Mittheilung neuer Thatfahen als vielmehr, was auch ber 
Ueberjeger hervorhebt, darin, daß fie den deutlichiten Einblid 
in die eigenthümliche Art und Weiſe gewähren, wie ſich in 
England die inneren Entwidlungen vollziehen. Daß es der Verf. 
an den obligaten claffiichen Eitaten nicht fehlen läßt, ift felbit- 
verftändlih. Aus dem Ehartijtenaufftande von 1848 ift auf 
©. 242 ein Earliftenaufftand geworben. F. 








Anzeiger für ſchweizer. Altertbumslunde, Nr. 3. Juli. 
Juh.: F. Heller, Geräthe aus Kieſelſteln. — Derf., Schmelz» 
tiegel für Kupfer aus der Steinzeit. — Derf,, Riemen aus Birkens 
rinde. — B. Räber, Bronzefunde im thurg. Torfmoore. — Utz in— 
er, die „Alte Burg“ bei Bülah. — F. Keller, rätiſcher Helm, — 
erj., eg zu Lunkbofen. — J. Amiet, röm. Jnſchrift von 
Brüaa. — F. Keller, alamannijcher Begräbnißplag in Ermatingen.— 
Gh. Morel, nochmals Tasgätium. — R.Rahn, z. Statiſtik jchwelges 
rifcher, Kunftventmäler. 


Länder- und Völkerkunde. 


Becker, John H., die hundertjährige Republik. Sociale und 
olitische Zustände in den Vereinigten Staaten Nordamerika's, 
it Einleitung von Fr. v. Hellwald, Augsburg, 1876. Lampart 

& Co. (LV, 381 8. gr. 8.) 8 Mk. 


Diefes Buch ift nicht, wie man nach dem Titel vermuthen 
könnte, eine Feſtſchrift zum Hundertjährigen Jubiläum ber 


Bereinigten Staaten, fondern eine Kritik, die den etwaigen 
BVerherrlihungen, die bei Gelegenheit des Jubiläums und der 
Weltausstellung zu erwarten find, einen Dämpfer auffegen foll. 
Der gegenwärtige Redacteur des Auslandes, Herr v. Hellwald, 
der eine mehrere Bogen lange Einleitung dazu gefchrieben hat, 
geht von der Vorausfegung aus, daß man die Vereinigten 
Staaten immer noch für das Eldorado Halte, das durch die 
republifanische Regierungsform jedem Eimvohner und Ein» 
wanderer dad Glück in den Schooß werfe und frei fei von allen 
den Mängeln, an welchen das alte Europa Franke; er hält es 
deßwegen für feine jchriftjtelleriiche Pflicht, Diefem Vorurtheife 
entgegenzutreten und bie Krebsſchäden der vielbewunderten 
Republik aufzudeden. Er hat defihalb dad Buch bei dem Verf., 
den er zufällig kennen lernte, ausdrücklich beftellt, da er ihn für 
ben rechten Mann hielt, um feinen deutichen Landsleuten über 
amerifanifche Dinge reinen Wein einzufchenfen. Er rühmt von 
Beder, daß derfelbe durch einen 17jährigen Aufenthalt in allen 
Theilen der Union eine genaue Kenntniß von Land und Leuten 
erworben, daß er Gelegenheit gehabt habe, einen Einblid in die 
dortige Staat3mafchine zu thun, daß er eine ſcharfe Beobachtungs⸗ 
gabe, eisfalte Ruhe und Nüchternheit befige, um ein unparteii- 
jches Urtheil zu fällen. Wir können nach eigener Lectüre bes 
Buches beftätigen, daß der Verf. ein ſehr verftändiger, ſcharf 
beobadhıtender und erfahrener Mann fein muß; aber feine eis- 
falte Ruhe fcheint uns zum Theil auf Mangel an Wohlwollen 
zu beruhen, und bie fichtliche Genugthuung, mit welcher er die 
Scattenfeiten Amerikas aufdedt, aus einer gewiffen Bitterkeit 
bhervorzugehen, die vielleicht durch unangenehme perfönliche 
Erfahrungen erzeugt ift. Bon feinen Schidjalen und Berhält- 
niffen erfahren wir freilich aus dem Buche nur Weniges; daß er 
in der Nordarmee den Seceflionäfrieg theilweiſe mitgemacht hat 
und fpäter als Urchitelt am unteren Miffiffippi befchäftigt war, 
ift Alles, was wir daraus entnehmen fünnen. Sprache und Stil 
zeugen von ſcharfem Verftand, aber Leicht zu leſen ift das Buch 
nicht, es fehlt an Lichtvoller, überfichtlicher Anordnung, das Zu— 
jammengehörige ift nicht immer an ber richtigen Stelle, und 
Manches unter einer anderen Rubrik untergebradt, ald wo 
man e3 erwartet. Gerade da, wo Beder die Ergebniffe feiner 
Beobachtungen zufammenfaffen, den Zufammenhang der Er: 
fheinungen mit den wirkenden Urfachen darlegen will, wird 
feine Darjtellung oft fchwerfällig und unklar. Der Stoff ift in 
24 Abſchnitte eingetheilt, deren Ueberfchriften den Hauptinhalt 
angeben. In den drei erften Eapiteln ſchildert er die ungünftigere 
Geftaltung der Arbeitäverhältniffe, deren Urfachen fo ziemlich 
diefelben find wie in Europa. Als einen der amerikanischen 
Sitte eigenthümlichen Uebelſtand Hebt er die Verachtung der 
phyſiſch anftrengenden Handarbeit hervor, die für unanftändig 
gelte und den neuen Einwanderern überlaffen werde. Eine 
Folge davon fei, daß gewiſſe Arbeitäzweige überfegt feien und 
der Lohn derfelben unverhältnigmäßig herabgebrüdt werde, was 
dann Hinwiederum auf die Qualität der Arbeitsproducte nach— 
theiligen Einfluß habe. Die auf Ackerbau angewiefene Be— 
völferung und Einwanderung leide in hohem Grade unter dem 
Umftande, daß das fruchtbare, zum Anbau geeignete Aderland 
nahezu vergriffen oder im Befihe von Speculanten fei, die uns 
verhältnigmäßige Preife fordern. Dadurch fei vielen Ein- 
wanderern die natürlichfte und vortheilhaftefte Arbeitägelegenheit 
abgejchnitten, fie feien genöthigt, ald Hausfnechte und Handlanger 
in den Städten zu bleiben, und es entftehe dadurch eine An— 
bäufung befiglofen Volkes. Das Häusliche und Familienleben 
feibet nach Beder’3 Darftellung an allerlei Mängeln in fo hohem 
Grade, daß man glauben könnte, ein gefundes Familienleben fei 
in Amerifa nahezu unmöglich geworben. Gefteigerte Anſprüche 
auf Bequemlichkeit, Genuß und Eleganz vertheuern das Leben 
und machen die größere Ausdehnung des Familienkreiſes zu 
einem fehr gefürchteten Uebel, Frauen und Töchter find durch 
”. 
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die tyranniſche Sitte der häuslichen Arbeit entzogen, fe ver⸗ 
theuern überdieß den Haushalt durch unfinnigen Kleiderluxus. 
Die jociale Trennung des weiblichen Gejchlechtes vom männlichen 
läßt vollends feine häusliche Behaglichkeit auffommen. Die 
amerifanifchen Frauen find nad) dem Berf. in Folge der unge: 
funden Lebensart, des Mangels an Beihäftigung und an Be- 
wegung im freien und durch die weit verbreitete Unfitte der 
Fruchtabtreibung nervös, hyſteriſch und häplich geworden, man 
fieht gar keine vollen kräftigen Geftalten mehr. Das Erziehungs: 
wejen ift durch verkehrte Freiheitsanfprücde und jentimentale 
Vorurtheile, welche jede empfindliche Strafe umd jeden Zwang 
verbannen, zerrüttet, der Unterricht einfeitig und oberflächlich, 
nur auf Uuswendiglernen und Dreffur zu praftifchen Fertigkeiten 
gerichtet, und felbft die höheren Schulen entbehren ber wifjen- 
ichaftlichen Gründlichkeit und Freiheit. 

Bei der Schilderung der politifchen Zuftände macht der Verf, 
wiederholt geltend, welch ſchlimmen Einfluß der mit jo großem 
Stolze verkündete Grundſatz der Gleichberechtigung Aller und 
befonder8 der Verſuch einer abftracten Durchführung diefes 
Grundfages habe, Der Anſpruch auf Rechte gehe jeder ftaat- 
lichen Ordnung vor und lafje die Mehrzahl ganz vergefien, daß 
fie auch Pflichten gegen die Gefellihaft und den Staat haben. 
Als eine der ſchlimmſten Confequenzen de3 Grumdjages der 
Gleichberechtigung bezeichnet Beder mit Necht die Verleihung 
des allgemeinen directen Stimmrechtes an die rohen, thatjächlich 
den Weißen doch nicht ebenbürtigen Neger. Hierdurch, bemerkt 
er, werbe eine gefunde Neorganifation der Südftaaten geradezu 
unmöglich gemacht, indem die Staaten, in welchen die Neger die 
Mehrzahl bilden, deren Herrichaft untertvorfen werden, was zur 
Folge habe, daß die Weißen in ihrem Kampf ums Dafein in 
den Stand der Nothwehr verfegt und genöthigt werben, zu den 
äußerften Mitteln zu greifen. Diefe Verhältniſſe fchildert der 
Berf. ausführlich und, wie uns fcheint, ganz richtig. Er kennt 
namentlich die Zuftände in Teras, Arkanſas und Louifiana aus 
eigener Anſchauung. Einen Beitrag zur Kenntniß politischer 
Zuftände geben auch die Capitel: „Der Wahlmechanismus“ 
und „Die Wirkungen der Parteiorganifation”, In erfterem zeigt 
ber Berf., daß die Wahlen in Wahrheit nicht Ausdrud der 
Majorität feien, fondern thatjächlich nur den Willen einer ge 
ringen Minorität repräfentieren, die einen Candidaten aufitelle 
und die Wahlagitation in die Hand nehme, Als Wirkung der 
Parteiorganifation weift er die factijche Abhängigkeit der Be— 
amten von den Wählern nad), und zeigt, daß fie fich in Folge 
ber Unficherheit ihrer Stellung weit mehr durch das Intereſſe 
der Partei und die Gunſt ihrer Wähler, als durch die Rückſicht 
auf das Mahl des Staates in ihrem Verhalten beftimmen laſſen. 
Unter diefen Umftänden und bei der Unficherheit der Beamten: 
ftellen, welche die Einzelnen nicht mehr als einige Jahre zu be> 
Heiden pflegen, ift e3 natürlich, daß ſich die ehrenhaften Leute 
von dem Staatsdienfte ganz fern halten. Davon fagt aber der 
Verf. nichts und erweckt dadurch den Schein, als ob es gar fein 
Material für einen intelligenten, der Gorruption unzugänglichen 
Beamtenftand gebe. Ueberhaupt ift feine Schilderung der 
politischen Zuftände ziemlich ungenügend; er bleibt zu fehr bei 
der Form des Parteitreibens jtehen und geht auf die materiellen 
Biele der beiden großen politifchen Parteien nicht recht ein. 
Auch jcheint er uns die Republifaner zu unterfhäten und das 
ibeale Moment, das aller Verirrung unerachtet doc) unleugbar 
bei ihnen vorhanden ift, nicht genug in Anfchlag zu bringen. 
Sehr dürftig ift das Kapitel über das religiöfe Leben; es ift 
darin meift von ganz anderen Dingen als der Religion die Rede; 
die Kirche wird von Beder nur infofern als öffentlihe Macht 
anerfannt, als fie dem weiblichen Gejchlechte dazu dient, eine 
entfcheidende Einwirkung auf das männliche zu üben, In einem 
Schlußcapitel Spricht er feine Muthmaßungen über die Zukunft 
Nordamerikas aus, Die Grundgedanken find: Sturz der 
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republifanifchen Partei; Erweiterung der Rechte der Einzel, 
ftaaten; Auflöfung der Union; Kampf und Verwirrung; Bilbung 
von etwa bier oder fünf Gruppen der Staaten, die durch 
homogene Bevölferung und Beichäftigung und gleiche Intereffen 
auf einander angewieſen find, zunächſt durch Bündniffe fich ver: 
einigen, dann, durd) das Bedürfniß militärischer Organifation 
getrieben, zu monardifchen Einheitsftaaten erwachſen. 

Bliden wir auf den ganzen Inhalt des Buches zurüd, fo 
müffen wir anerfennen, daß wir dem Verf. reiche Belehrung 
über die modernen Zuftände der amerikanischen Gefellichaft ver- 
danken; aber im Ganzen macht fein Buch feinen befriedigenden 
Eindrud,. Wir müffen geradezu geftehen, daß e3 uns fcheint, 
als fehle eö dem Berf. am der feineren Geiftes- und Gemüths- 
bildung, um bie focialen, politifchen und fittlichen Zuftände und 
Mängel richtig beurtheilen und in ihrem Zufammenhange und 
ihren Urfachen überbliden zu können. Was er Ungünftiges über 
die amerikaniſchen Zuſtände berichtet, ift gewiß aus im Einzelnen 
richtigen Beobachtungen geichöpft ; aber wir glauben entſchieden, 
daß er in der Berallgemeinerung zu weit geht. Es giebt doch 
in den Bereinigten Staaten noch viele tüchtige Elemente im 
Gejchäftsleben und in der Gejellichaft, auf welche jeine 
Schilderung nicht paßt, und es iſt möglich, daß ihn fein Lebens⸗ 
weg mit biefen nicht in nähere Berührung gebracht hat. 





Baubiffin, Adelb. Graf, Blicen in die Zukunft der nerdfeiefiftgen 
Inſeln. 2. Ausg. Schleswig, 1876, Meves. (101 ©. ar. 8.) 

Wenn das Büchlein auch nur einen geringen Umfang hat, 
der reiche Stoff ift auf 99 Seiten abgehandelt, jo ift es doch ein 
ungemein inhaltreiches unb wird hoffentlich feinen Zwed, ener- 
gifche Mafregeln zum Schuge der bedrohten Inſel- und Küſten— 
lande Norddeutichlands zu veranlaffen, nicht verfehlen. In dem 
eriten Theile „das Meer” bekämpft der Verf. die Anſicht, daß 
der Durchbruch zwifchen Frankreich und England von Weiten 
ber erfolgt ſei; man nehme für einen ſolchen überall, wo andere 
Beweiſe mangelten, „Revolutionen“ an, ohne dieſelben erklären 
zu können, und man erfläre durch eine fäculare Senkung des 
Eontinent® das Hereinbrechen der Nordiee in das Binnenland, 
durch eime ſäculare Hebung dagegen das Burüdweichen des 
Meeres in feine jeßigen Örenzen. Aber die Natur, jagt der Ver— 
faffer, kenne feine Ungefeglichkeit, und fo ftellt er denn eine neue 
Hypotheſe auf: die Norbfee ſei ein rings eingeſchloſſenes Binnen- 
meer getvefen, in einem Niveau von 400 bis 600 Fuß über dem 
gegenwärtigen Stande mit Abfluß nad) Norden, und habe zuerſt 
den im Norden fie begrenzenden Felſendamm (in der Richtung 
von Norbichottland über die Shetlands und Orkneys nad) Nor: 
wegen), dann auch den füdweftlichen Riegel zwifchen dem Kon— 
tinent und Großbritannien durchbrochen. Die Nordfee, in jene 
Grenzen eingefchloffen und dem wärmenden Einfluffe des Oceans 
unzugänglich, fei damals, ähnlich wie jegt die Hudſonsbai, ftets 
mit Gismafjen bededt gewefen. Freilich werden wir an dieſer 
ganzen Hypothefe, jo geiftvoll fie angelegt und fo gut fie fchein- 
bar begründet ift, daſſelbe ausftellen müſſen, was der Verf. an 
anderen Hypotheſen tadelt, daß fie ohne Annahme größerer 
„Revolutionen* unmöglich fei. Denn vergefien ift, daß die 
weſtlich und öftlih von der Nordſee gelegenen Länder zum 
großen Theil eine Meereshöhe von 400 bis 600 Fuß nicht 
erreichen (man denfe an die Linien Namur Paris: Orleans, 
London -Orford- Gloucefter, Edinburgh Glasgow, den Caledo: 
nifchen Canal, ebenfo an die Linien Danzig Breft, Litewsk— 
Kiew-Taganrog und Petersburg-⸗ Archangel!), und daß demnach 
die Annahme eines höheren Standes der Nordfee nur bei einer 
nachträglichen Senkung Großbritanniens und Nordfranfreichs 
wie der ofteuropäifchen Länder möglich wäre. Bergeilen ift, 
daß längs der füdlichen und ſüdweſtlichen norwegifchen Küfte 
der Meeresboden eine 10 bis 15 Meilen breite, 1000 bis 2500 
Fuß tiefe Rinne bildet, deren Entftehung von der Eroſion beim 
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Abfluſſe der Nordfee nicht berrühren fan, man müfte denn 
annehmen, daß einjt der ganze Eontinent ein um mehrere tau— 
jend Fuß höheres Niveau gehabt habe als jept. Endlich mögen 
wohl die Shetlands und Orfneys als eine Art „Vrüdenpfeiler” 
zwiſchen Schottland und Norwegen ericheinen, es find aber 
weitere Bobenerhöhungen auf dem Meereögrunde in jener Rich- 
tung nicht nachgewieſen. 

Doc) laſſen wir dieſe Hypothefe, die für die Erflärung des 
Uebrigen nicht weſentlich ift, bei Seite; vergefjen wir, daß der 
Berf. ſich auch in anderen Beziehungen bin und wieder auf über- 
wundene Standpunfte ftellt, da er z. B. das Rothe Meer noch 
30 Fuß über dem Mittelländijchen Meere ftehen läßt, daß er 
annimmt, der Golfſtrom folge den Bewegungen der Fluth u.a. m.; 
der Schwerpunkt des Buches wird mehr in deffen zweitem und 
drittem Theile zu fuchen fein. Dieje Abjchnitte führen die Ueber— 
ſchriften „die Marien“ und „die Dünen“; im zweiten Theile 
ift eine fpecielle Topographie der gegenwärtig an der Weſtküſte 
von Holjtein und Schleswig ſich erſtreckenden Marfchen und ein 
Nachweis des alten Laufes der Elbe enthalten, welche einft 
nördlich von Sylt ihre Mündung gehabt haben muß; dann 
folgen die traurigen Einzelheiten der Ueberflutgungen, welche 
nad) und nach einen großen Theil der Marjchen zerjtörten. Der 
dritte Theil behandelt die Dünen, ihre Entitehung, ihre Formen, 
ihre Zerftörung, die Maßregeln, welche bisher zu ihrer Erhal- 
tung und Befeftigung getroffen worden find, und jchließt mit 
einer Aufforderung am die deutiche Regierung zu kräftigeren 
Mafregeln. Die ſprachliche Behandlung ift, wie in den übrigen 
Werken des leider zu früh verftorbenen Verfaſſers, Mar, gewandt 
und feifelnd; fein Deutjcher jollte mit jenen Verhältnijfen der 
nordfriefiichen Küjtenlande unbefannt bleiben, und jo fei denn 
das Büchlein allen unferen Landsleuten beftens empfohlen! 


Mittheilungen der k. f. geogr. Geſellſchaft in Wien. Redig. von M. 
A. Beder. N.F. 9. Br. Nr. 67. 

Inh.: C. Mufzunski, die Regulirung der Sulinamfindung u. 
die Veränderungen im Donaudelta. — H. Greffrath, 2. Entdeckungs⸗ 
reife des Meverend S. M'Farlane auf dem Flofluſſe. — E. Marne, 
Über die Verwendbarkeit von Laſt⸗ u, Reittbieren in Inneraftika. — 
#. Toula, die neueſten Aunde alter Baudenfmäler am weſtl. Colo⸗ 
—— — v. Popp, eine Reiſe nach Tahiti. — Notizen; Geographiſche 

iteratur, 


Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt xc. aufd. Befanmt» 
gebiete d. Geograpbie von A. Petermann. 22.8. VI. 

Inb.: Die Entdefung des Franz Jofer» Landes (mit Karte), — 
D. Loew, Lieut. Wheeler's 2. Exrvedition nah NeusMexito u. Golos 
rade, 1870 (mit Karte). — Reife an den Araguaya von Dr. Konto de 
Mayalbäes, 1865. (Schl.) — Walker's ſtauſt. Atlas der B. Staaten.— 
Geograph. Literatur. 

Ergängungsbeft Nr. 47: G. 4. Haggenmacer's Reife im Somalls 
Lande (mit Karte). 


Globus, Hrög. von R. Kiepert. 30. Bd, Ar, 1-6. 

Ind.: Ein Ausflug nah Kanada. I—3. — Die Fingernägel 
oftafiat. Bölfer, — Relie von Dr. Bühfeldt u. Dr, Schweinfurtb dur 
die Arabijbe Wüſte vom Nil —— Rothen Meere, — N. Latkin, Die 
Baldaratzkylandenge und ihre Bedeutung für den fibir. Handel. — N. 
Kohn, die Chara»Zanguten u. Dlüts Mongolen. 1.2. — Die Alu: 
Riverervedition. — Eine Beiteigung des Popocatepetl. — Türkiſche 
Cdarakterſtizzen. — Zur Völkerkunde u perter Fz. Birgham, 
am Gipfelkrater des Mauna Loa. — D. Cannſtatt, das Pflanzen— 
reich am obern Jacuhy. — Fiume. — Fz. Birgbam, über einige 
bawaliſche Altertbämer. — Die 2. Befabrung des Albert Nyanza. — 
N. J. Petrowitſch, Weihnachten bei den Serben. 1. 2 — 
Neue Werke über Norbameria. — H. Meier, das Kind umd die 
Bollsreime der Dftfriefen. 5. (Schl.) — Gb. Priarte'3 Wanderungen 
in Dalmatien. 1. 2. — ®. Aſcherſon's Reife nah der Heinen Dale. — 
Die wiffenihaftl. ur ©. Maj. 5. „Bazelle*. 3.4. — Amei Briefe 
des Dr. Finſch Über feine Forſchungsreiſe nah Weſtſibirien. 1. — D. 
Gannitatt, Gulturpflangen der deutichen Kolonien S, Cruz u. Mont’ 
Alverne. — R. J. Petrowitſch, der Djurdjewsdan bei den Serben, — 
Aus allen Erdtbeilen. 


Redts- und Stantswiffenfhaft. Statiftik. 


Binding, Dr. Karl, Prof., die drei —*2 der Organi- 
sation des Strafgerichts. Für Juristen und Nichtjuristen ge- 


stellt und beantwortet. Leipzig, 1876. Engelmann. (IV, I BL, 
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Es war ein unbeftrittenes Verdienſt, daß, zu einer Zeit, wo 
die Neugeftaltung der beutichen Gerichte nicht ohne Herbeiziehung 
des bürgerlichen Elementes gedacht werden fonnte, wo noch die 
vielberedete Denkichrift des preußiichen Juftizminijteriums Dies 
jenigen für unverjtändig erklärte, welche eine Ausfchliegung jenes 
Elementes mır in den Kreis ihrer Erwägung ziehen würden, der 
Berf. (Preuß. Jahrbb. 32 Bd.) gleichzeitig mit Schüße (Laien in 
Strafgerichten?) für die Wiederherſtellung der reinen fachrichter: 
lichen Gerichtsbank in die Schranten trat. Ob diefes Verdienft 
nunmehr, nachdem über dieſen Gegenjtand jo viel geſchrieben 
worden, auch der vorliegenden Schrift, welche eine weitere Aus: 
führung jener anregenden Jdeen enthält, in gleichem Maße zuzu- 
ſprechen jei, ift fraglich; diefelbe zerfällt in eine analytifche und in 
eine ſynthetiſche Abtyeilung; indererjterengelangt der Berf., indem 
er die einzig wahren Bedingungen für die Einrichtung der Strafge: 
richte feitzuftellen fucht, zu dem Ergebnifje: feine Laienrichter, 
fondern rechtögelehrte Richter; Feine unbeamteten, jondern be— 
amtete Richter; keine Doppelgerichte, ſondern einheitliche Gerichte. 
Die 2. Abtheilung enthält jodann die pofitiven Vorſchläge für eine 
ſolche Ausgejtaltung der Strafgerichte. Nun jollte man meinen, 
daß, da der Bf. heftig gegen jede Herbeiziehung politifcher Fragen 
proteftiert und verjichert, daß er bei feinen Erörterungen ſich 
lediglih von wiſſenſchaftlichen Erwägungen habe leiten Laffen, 
dieje Vorſchläge auch mit den vorher gefundenen theoretijchen 
Sägen congruieren, aljo nur ſolche Strafgerichte empfohlen 
werden würden, welche mit beamteten, rechtsgelehrten Richtern 
ohne Zuziehung von Volkselementen zu bejegen wären. Anftatt 
deſſen gejtaltet ſich aber diefe zweite Abtheilung lediglich zu einer 
Berherrlihung des Schöffengerichtes, zu der die erfte Wbtheis 
fung den Schlüffel nicht gewährt, und zu Angriffen gegen das 
Schwurgericht, zu denen die erfte Abtheilung feinen rechten Anlaß 
bietet. Es hätte ſich auch mit einer conjequenten Feſthaltung 
principiell für richtig erfannter Grundfäge praktiſch etwas er- 
reichen laffen; denn die Kachrichterbanf würde mancher Anhänger 
des Schwurgerichtes als Erjaß für lepteres zu acceptieren geneigt 
fein, das Schöffengericht dagegen gewiß nicht. Mindeftens aber 
hätte ber Verf. nad jeiner eigenen Auffafjung den Verſuch dazu 
machen und nicht in der zweiten Abtheilung fo ziemlich Alles auf: 
geben jollen, was er in der erjten als das einzig Richtige dargejtellt. 
Denn nur die dritte der oben erwähnten, von dem Bf. für nöthig 
erachteten Borausbedingungen für eine wirklich gute Jujtize 
pflege, die Einheitlichfeit des Gerichtes, bildet gewiffermaßen die 
Brücke, auf der er feinen Rüdzug nimmt von der fachrichterlichen 
Gerichtsbank zu dem Schöffengerichte, indem er auszuführen 
verfucht, daß diefe Worausbedingung bei dem Schöffengerichte, 
nicht aber bei dem Schtwurgerichte vorhanden fei. Dieje Aus: 
führung ift jedoch nach der Anficht des Ref. nicht geglüdt, da die 
Verbindung der verfchiedenen Elemente im Schöffengerichte nur 
eine rein äufßerliche, feine organiſch entwidelte ift, und ſelbſt 
wenn fie es wäre oder werden könnte, dieſer eine Vorzug die 
oft erörterten anderen Nachtheile nicht aufzuwiegen vermöchte. 
Schließlich noch zwei Bemerkungen. Als eclatante, principielle 
Nachtheile des Schwurgerichtes jtellt der Bf. S, 88 ff. nachjtehende 
Säge auf: Nicht die Frage, die der Unkläger geftellt Hat, 
fondern die, welche dem Gerichte beliebt, unterliegt der Beant- 
wortung durch die Jury; letztere ijt an biefe Formulierung 
ftreng gebunden; fie muß die ganze Frage und nichts als dieje 
Frage mit ja oder nein beantworten; fie darf ein Anderes oder 
ein Mehreres nicht verlangen; am diefe Antwort ift wieder das 
Gericht ftreng gebunden. — Nun ergiebt aber ein Blid auf die 
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neiteren  Schwurgerichtsorbnungen, daß alle biefe Säpe, als 
principielle aufgefaßt, nicht richtig ſind. Denn danach iſt die 
Formulierung der Fragen überhaupt nicht in das Ermeſſen des 
Gerichtes geſtellt, es hat vielmehr unter allen Umſtänden und 
ohne Rückſicht auf die Ergebniſſe der Beweisaufnahme die 
Anklage zu erledigen; will es noch weitere Fragen ſtellen, ſo 
tlann dieß nur geſchehen nach Gehör des Staatsanwaltes und 
Vertheidigers; dieſen Beiden ſteht die gleiche Initiative zu; 
ebenſo den Geſchworenen, die ſogar noch während der Berathung 
von dieſem Rechte Gebrauch machen können; endlich braucht 


auch das Gericht unverſtändliche, ja ſelbſt materiell zweifellos | Und es ift dieß in erhöhtem Mafe der Fall, wenn der @egenftand 


unbillige Untworten nicht gelten zu laffen. Die zweite Be- 
merkung ift perfönlicher Natur; es geht wirklich nicht an, eine 
Autorität wie die Gneiſt's fo, wie e8 der Verf. in der Note S.4 


werfen zu wollen; will man oder kann man ihn nicht widerlegen, 
dann follte man aud ein fo überaus abjprechendes Urtheil 
zurüdhalten. 


Seber, Dr. J. B., Gründe und Zwecke der Strafe. Göllingen’ 
1876. Dieterich. (2 Bil., $4, IV S. gr. 8.) I Mk. 60 Pr. 

Mit Befriedigung conftatieren wir, daß der Verf. mit aller 
Entjchiedenheit die Auffaffung der „relativen“ Theorien vertritt, 
deren gemeinfamer Örundgedanfe S. 19 formuliert und näher 
begründet wird. Wir fünnen im Wefentlicyen nur beijtimmen, 
wenn ©. 29 als die drei Zwede der Strafe angeführt werden: 
1) Aufrechterhaltung des Bewußtſeins der Strafbarkeit der be- 
treffenden Handlung, 2) Entkräftung der Vorſtellung des er: 
langten Genuffes, 3) Zurüdgabe der Willenskraft, foweit dieje 
durch das Verbrechen verloren wurde. Daß diefe „drei Zwecke“ 
weſentlich verjchieden feien von jenen der wichtigften bisherigen 
relativen Theorien (Abſchreckung duch Androhung und Boll 
ziehung; Befjerung), können wir allerdings nicht einräumen, 
fo fehr wir die Originalität des Verf.'s in Begründung und 
Durchführung anerkennen. 

Weniger zwingend erfcheint uns die „Begründung“ der 
Strafe (S. 20 ff). Willtürlihe Verlegung der Intereſſen der 
Einzelnen und der Gejammtheit find „nad der natürlichen 
Ordnung“ verboten (das alterum non laede eine „Fundamental- 
vorjchrift der Gerechtigkeit”). Das Bewußtſein der Strafbarkeit 
(d. 5. ſowohl Strafwürdigfeit als wirklichen Beftrafung) muB 
im — wach erhalten werden, und dieß wäre unmöglich 
ohne die Strafe. — U. €. iſt da3 alterum non laede gar 
fein Grundſatz, an den fid) irgendweldhe juriftiiche Confequenzen 
fnüpfen Taffen, und die „natürlihe Ordnung“ ein viel zu 
unbeftimmter Begriff, um darauf eine Strafrechtätheorie zu 
bauen. Dieſes Vermengen von Recht und Moral, das Ueber— 
jehen des jeit Merkel’3 „Abhandlungen“ feititehenden Sapes, 
daß das Verbrechen eine Form des Umrechtes iſt und unter 
diefen höheren Begriff gebracht werden muß, wirkt auch in der 
Folge häufig ftörend, auf die Ausführungen des Verf.s. So 
wechjeln im $ I1 die gewiß nicht gleichbedeutenden Ausdrüde 
„Unfittfichfeit“ und „Unrecht“ beinahe regelmäßig mit einander 
ab; fo wird im $ 12 vom Bewußtjein bald der „Pflichtver⸗ 
legung“, bald der „Strafbarkeit”, bald der „Strafwürdigfeit“ 
geiprochen. Diefe Unflarheit hindert den Verf. den principiellen 
Unterfchied zwijchen dem ftaatlihen Strafrechte umd jenem des 
Hausvaters, der Kirche u. f. w. ſcharf feitzuftellen und die Frage 
nad) dem Einfluffe des Rechtsirrtgumes in befriedigender Weije 
u löſen. 

’ Die Durchführung der Grundgedanken für vollendete, ver: 
fuchte und eulpoſe Delicte ftreift manche interefante Frage, 
ergiebt manche wichtige Conjequenz. Es ift hier nicht der Raum, 
näher auf die einzelnen Behauptungen einzugehen, unter welchen 
manche ift, gegen die wir entſchieden Berwahrung einlegen 
müßten; wir begnügen uns, die Schrift, die ein energifcher 
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Proieſt gegen die allerdinge bereits zum Wanten gebrachte 
herrſchende Anficht ift, Freunden und Gegnern derſelben zur ein- 
gehenberen Würdigung zu empfehlen. 


Morier,R. 8. D,C. B. .,„Selbftregierung.* Die deutfche Gemeinde: 
verwaltung auf Grundlage der vreuß. Kreit»Ordnung im Bergleich 
zum engl. Selfgovernment. Dentih von Dr. H. Beta. Mit einem 
Borwort von Prof. Dr. F. v. I Reipzig. 1876. Hartung 
u. S. (VI, 96 S. gr. 8.) 


Es ijt gewiß dankbar anzuerlennen, wenn Ausländer deutiche 


| Berfaffungsverhältniffe zum Gegenftande ihrer Studien machen. 


nn nn — — 


von Wichtigfeit und die Art der Behandlung ernft und gewichtig 
ift. Beides fünnen wir der vorliegenden Schrift nachrühmen. 


verfught, mit einer bloßen Hanbbewegung über den Haufen | Die Reform der Gemeindeverfaffung nimmt die Aufmerkſamkeit 


unferer Bolitifer hervorragend in Anfpruch. Die Nothwendigleit, 
der parlamentarifchen Verfaſſung in der Autonomie der Kreiſe 
eine feite Bafis zu geben, ift immer mehr in die Ueberzeugung 
der leitenden Kreiſe eingedrungen und hat in Preußen und 
Sachſen zu geſetzlichen Neubildungen geführt. Ein Engländer 
ift gewiß befugt, über fragen wie die vorliegende mitzureben; 
eine jahrhundertelange politiiche Erfahrung fteht hier zu Gebote 
und der Verf. ijt in der Gefchichte feines und unferes Rechtes 
fo wohl bejchlagen, daß feine hiftorifche Begründung nicht mindere 
Aufmertjamteit verdient als feine veoktiigen Reformvorfäläge. 





Fröbel, Jul., die Wirthſchaft des Menſchengeſchlechtes auf bem 
Stanppunkte der Einheit idealer u. realer Intereſſen. 3. Ib.: Die 
Stsatwirtbichaft, die Völker u. Weltwirtbichaft u. die Wirthſchafte— 
politif, Leipzig. 1576. D. Wigand, (VII, 275 S. gt. 8.) 5 Mt. 

„Die Staatswirthſchaft“, „die Völferwirthichaft und die 

Weltwirtbfchaft*, „die Wirthfchaftspolitit* find die Ueber 

Ichriften der drei Abſchnitte des Buches, das feine Entſtehung 

der jetzt jo weit verbreiteten Sitte verdankt, Artikel für Feuille— 

tons oder wilfenfchaftliche Beilagen der Zeitungen in Buchform 
herauszugeben. Gegen den Inhalt des Buches an fich joll da- 
mit nichts gejagt fein; es enthält zum größten Theile durchaus 
gefunde und richtige Ausführungen über Finanz- und Volt: 
wirthichaftspohtif und das Berhältniß von Volks» und Welt- 
wirthichaft im Sinne der modernen vollswirthichaftlihen An— 
fhanungen, die man bis vor Kurzem als „Lathederjocialiftiiche* 

bezeichnete. Indeffen ift überall nur die Oberfläche der Probleme 
berührt und auf tiefere Begründungen und Ausführungen nir- 
gends eingegangen. Das Bud ıjt deßhalb für wiljenfchaftliche 

Streife ohne Wirkung, für weitere ohme Bedeutung, jo gefällig es 

fich lieft. Fragen, die für einen großen Theil des Publicums 

theils unbefannte, theils ftreitige find, fan man eben nicht fo 
fur; abthun oder apodiktiich entjcheiden, wenn man wirkliche 

Aufklärung erzielen wild. Gewiß ftedt viel tüchtige Arbeit 

unter diefem leichten Räfonnement verborgen, eben fie ift in 

biefer Zuſammenfaſſung nicht erfennbar und verloren. Das 

Buch ift weder gelehrt noch populär, weder Lehrbuch noch Leſe— 

buch, und jo legen es wir mit dem aufrichtigen Bedauern bei 

Seite, nicht zu wiſſen, was wir damit anfangen jollen. 


Mayr, Dr.Georg, die bayerische Bevölkerung nıch Geschlecht, 
Alter u. Civilstand auf Grund der Volkszählung von 1871, mit 
vergl. Rückblicken auf die Altersstatistik von 1867. Mit 3 Karto- 
grammen u. 1 Diagramm. München, 1875. Ad. Ackermann in 
Comm. (4 Bll., 126 u. 328 S. hoch 4.) 10 Mk. 

IXXXI. Heft der Beiträge zur Statistik des Königreichs Bayern. 
Hrsg. vom K. statist. Bureau.) 

Der ungemein thätige Vorftand des Kal. bayer. ftatiftifchen 
Bureaus verfieht feine Tabellenwerte ſtets mit ausführlichen 
lehrreichen Einleitungen. In dem vorliegenden Hefte giebt er 
Aufichlüffe über die Herftellung und Beichaffenheit des Materials, 
aus denen hervorgeht, daß eine zuverläffige Benugung deſſelben 
durch fremde Hände höchft ſchwierig ift; um jo mehr muß man 
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anerfennen, daß er feine Mühe ſcheut, um ſelbſt die Ausbeutung 
des Stoffes zu verſuchen. Nun iſt allerdings der Gegenſtand 
dieſes Heftes, für ſich allein betrachtet, wenig ergiebig, wie denn 
auch an vielen Stellen auf künftige Veröffentlichungen verwieſen 
wird. Da aber ein ſolches Heft ala Glied eines größeren Gan— 
zen betrachtet werden muß, jo fommt diefer Umſtand auch feiner 
Werthſchãätzung zu Gute. 


Statistischer Abriss für das Königreich Bayern. 1. Liefrg. 
Hrsg. vom Kgl. statist. Bureau. München, 1876. Ad. Ackermann 
in Comm. (IV, 41 8. Lex.-8) 75 Pr. 

Eine jehr ſchätzbare Sammlung der wichtigiten Tabellen, 
zum Nahichlagen, ohne Text, aber mit genauen Verweiſungen 
auf die anderen ausführlicheren Beröffentlihungen des Bureaus, 
aus denen der Stoff emtlehnt iſt. Die vorliegende erſte Liefe- 
rung enthält: I. Land; IL. Bevölferung: A. Stand der Bevöf- 
ferung; B. Bewegung der Bevölkerung. 


Arhiv für kathol. Kirchenrecht. Hräg. von Fr. H. Bering 4. Heft. 
Juli» Auguit, 


Inh.: Grashof, die Gefepgebung der röm. Kaifer Über die | 
Güter u. Immunitäten der Kirhe u. d. Klerus. — Mone, Behands | 


lung des Pfründevermögens in Klöftern u. Stiftern im 14. Jabrh. — 
Attenſtuͤcke üb. die Sage der fatbol. Kirche im Ar. Genf feit d. J. 73, 
(Fortſ.) — Das ſchweizer Civilehegeſetz, nebit der darauf bezügl. Bots 
ſchaft d. Bundesraths. — Beichlüife d. öterr. Abgeordnetenhaufes. — 


Die Nuseinanderfegung von Deiterreih n. Rußland bezügl, d. Krafauer | 


Bistbumsfonds. — Deiterr. Minüiteriaterlaffe u. gerichtl. Entfcheidgn. — 
Päpitl. Entiheidungen u. Erklärungen der öfter. Regierung u. des 
Biſchofs v. Linz in Sachen der Staateſubvention. — Neuere kirchl.⸗ 
volit, Entiheidungen des preuß. Obertribunald. — Swientel, zum 
preuß. Geſetz beir. die Einitelg d. Keiltungen and Staatsmitteln f. die 
rön.stath. Bistümer u. Geiſtlichen. — Zur Aueflihrg d. preuß. Kirchen⸗ 
vermogensverwaltungsgeſetzes. — Preuß. Geſetz üb, die Auffichtsrechte 
des Staates bei d. Vermögensverwaltg in d. fath. Diöcefen. — Trag 
weite der Vollmacht d. Birchöre z. Gewahrg von Dispenien von dem 
Ebebindernifje auf Grund d. Quinquennalien. — Das Protocol betr, 
die Feſtſezung der Didcefangrenzen zwiſchen Deutfhland u. Fraufs 
reih, — Literatur. 


Der Gerichtsſaal. 
28. Bd. 6. Heft. 
Inb.: Hälfhner, nochmals das Unrecht u, jeine verfchiedenen 
gen — Zimmermann, zur Auslegung des $ 191 d. deutichen 
Reichsiteafgefepbuchs. — v. Bar, über die internat. Anwendung des 
Strafgelepes. — Miscellen; Literariihe Anzeigen. 


Archivio giuridico diretio da F. Serafini. Vol. XVI. Fase. 6, 


Inh.: Nani, studi di diritto ferroviario. — Salom, sui di- 
ritti dei figli illegittimi nali o concepiti sotto l’impero del codice 
austriaco. — Cusumano, dell'’economia politica nel medio-evo. 


(fine.) — Talamo, massime di giurisprudenza ritenute dalla Corte 
di Cassazione di Napoli nel mese di Maggio. — Bibliografia. 


Zeitſchrift f. ſchweizer. Statiftit. Ned.: A. Chatelanat. 2. Q.⸗Hft. 
Inh.: F. Schuler, aus den Glarner Todtenfcheinen der I. 1872 
— 74. — Guillaume, notice sur la longevite exceptionnelle dans 
le Canton de Neuehätel. — A. Ebatelanat, Statiftif der fantos 
nalen Gentralverwaltungen der Schweiz auf das J. 1975. (Fortf.) — 
P. 8. Dunant, recherches sur le mouvement de la population de 
la ville de Gen&ve de 18145 472. — Miscellen; Kiteraturangeigen. 


Zeitſchrift des Aal. Baver. Statiſt. Bureau. Rebig. von G. Mayr, 
8. Jahrg. Nr. I. Yan.» März. 

Int: G. Mayr, Weſen u. Ziele der Bevölkerungsttatiitif. — 
Derj., Bewegung der Bevölkerung d. Königr. Bayern im Kalenderj. 
74. — Nachmellungen üb. den Berkauf von Getreide anf den bavyer. 
Schrannen, ſowle üb. die erz. Durhichnittspreife f. Jan. —Märs; desgl. 
für die 6 hauptſächl. Schrannen nach einz. Wochen. — Biltualienpreife 
an verfhied, Orten Bayerns während Jan. — März 76. — G. Mayr, 
über die durchſchnittliche ee der Beoölterung. — Er 

ebniffe der Bolfszählung von 75 im Königreih Bayern nah vor 
äufiger Ermittlung. 





Spradhkunde. Literaturgefdichte. 


Abel, Carl, Dr. phil,, koptische Untersuchungen. 1. Hälfte. 


Berlin, 1876. F. Dümmler. (456 S.gr.8.) 12 Mk 

Der ftattliche, von der Dümmler’ihen Buchhandlung mit 
gewohnter Sauberkeit ausgeftattete Band, welcher uns vorliegt, 
fündet ſich als die erite Hälfte eines größeren Werkes an und 
geht aus von den für die Begriffe des Wahren und Rechten im 
Koptiihen vorfommenden Sprachformen. Kann fi Ref. aud) 
keineswegs überall einverjtanden mit den Musführungen bes 
Berf.'3 erflären, fo ſteht er doch nicht an, zu bekennen, daß er viel- 
fältige Anregung aus ihnen entnommen hat, und dieß würde 
noch in ungleich höherem Grade der Fall geweien fein, wenn ſich 
Übel einer größeren Kürze, die bei derartigen Linguijtifchen 
Arbeiten ſich befonders empfiehlt, befleißigt haben würde. Der 
Berf. fteht unter dem Einfluffe der Schwartze ſchen Schule, und 
wir erinnern ihn an das Hauptwerk jenes vorzüglichen Gelehrten, 
welches von feiner eigenen, keineswegs werthlojen Laſt erdrüdt 
worden ift. Auch die vorliegenden Unterfuchungen leiden an 
manchen Stellen an einem „Zuviel*. Dieb gilt befonders von 
den noch dazu der Klarheit und UWeberfihtlichkeit ſchadenden 
langen Citaten. Wenn die fat eine Seite füllende hübſche 
Geſchichte aus der historia monastica Aegypt. (S. 33) vom 
Unfange bis zum Ende mitgetheilt wird, jo ift das entſchuldbar, 
weil fie den Begriff, auf den es ankommt, vortrefflich zur 
Anſchauung bringt; aber dad mühevolle Uusjchreiben ber 
Septunginta ꝛc. hätte, ohne dab daraus dem zu erzielenden 
Zwede ein Schaden erwachſen wäre, auf die Hälfte befchräntt 


‚ werden lönnen. Dabei ift es uns ala ein Mangel aufgefallen, 


Hrög. von Alb. Berner, 9. Hälſchner u. A. 


daß Abel den griehifchen Tert nicht in Einklang mit dem 
koptiſchen gebracht hat. Es würde fich doch wohl für die zweite 
Hälfte des Wertes empfehlen, das Koptiſche mit Beibehaltung 
ber dem Griechischen entnommenen Wörter einfach in das Lateini- 
ſche zu überfegen, wie dieß bei der Piltis Sophia feiner Zeit 
von Schwarge geihehen iſt. Der altägyptiihen Schrift und 
Sprache gegenüber zeigt ſich Abel als Eroterifer, und die einges 
führten hieroglyphiſchen und demotiſchen Gruppen find von 
geringem Nutzen. Hier heißt es: Alles oder nichts geben, und 
eine erfolgreiche Beichäftigung mit dem Koptifchen ohne Kenntniß 


der Hieroglypgen iſt recht wohl möglich, infofern fie fich bei 


ber forgfältigen Beobachtung des Thatjächlichen beruhigt; auch 
in diefer Beichränfung ift fie immer noch intereffant genug. Ja, 
daß die koptiſche Sprache für fich noch nicht hinlänglich erffärt 
worden ift und noch vielfältiger Erläuterungen bedarf, geht 
felbft aus dem Werke des Berf.'3 hervor, welches eben deßhalb 
alle Bea verdient und das Niemand ohne Bortheil ftudieren 
wird. Der Verf. erörtert eingehend die Laufativbildung, das 
Baffivum, die Bocalunterfhiede ıc., und feine mit großem und 
mühevollem Fleiße zufammengeftellten Liſten find ſehr verdienft- 
fihe Arbeiten. Die Tabelle der gebräuchlihen Berbal- 
fuffigierungen S. 280 ift jo angelegt, daß fie ernftlichen Nutzen 
gewährt, und das Gleiche gilt von der Lifte der „geboppelten“ 
Berba S. 236, Mandjes Einzelne ließe ſich Hier erinnern, aber 
das Ganze ift forgfältig gearbeitet und höchſt dankenswerth. 
Die hochphiloſophiſche Vortragsweiſe diefer Unterfuchungen 
fommt ihnen faum zu Statten. Abel giebt ſich überall als 
„Sprachpſhcholog“ zu erfennen; aber wenn ihn feine Neigung 
auch mehr nad) der philofophiichen Seite Hindrängt, fo jehen 
wir doch mit Freude, daß er ſich auch mit Liebe und Gejchid 
der mechanischen Erffärung von Sprachformen zuzumenden 
verjteht. Auf dem letzteren Wege haben wir ihn mit Ver— 
gnügen und Nußen begleitet und ftehen nicht an, Hrn, Abel's 
fleißige, manche neue und feine ſprachliche Wahrnehmung 
enthaltende Unterfuchungen der Aufmerkſamkeit der Linguiften 
zu empfehlen. G.E. 


* 


1151 

Scholia graeca in Homeri Tindem ex eodieibus aucla el 
emendata ed. Gul. Dindorf. Tom. I&Il. Oxford, 1875. Leipzig, 
T.O. Weigel. (L, 434; 392 S. gr. 8.) 24 Mk. 








nach Eobet’3 Eollation und nach ibm LaRoche in der Echrift 
„zert, Zeichen und Scholien des berühmten Coder Benetus. 
Wiesbaden 1862* ben Nachweis geliefert, wie völlig unzuver⸗ 
Läffig die Wiedergabe diefer Scholien in der Bekkerſchen 
Sammlung fei, war eine zuverkäffige Ausgabe berfelben ein 
dringenbes Bedürfniß. Wenn trogdem eine ſolche fo lange auf 


tragen haben, daß Männer wie Lehrs und Cobet damit be= 
fchäftigt hießen. Eobet hat nun unlängft feine Collation an 
W. Dindorf überlaffen, und danach und nach Monro's Ber: 
gleichung liegt jetzt der Inhalt der Handſchrift vor. Die Auf— 
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gabe, die fich der Herausgeber geftellt hat, ift weientlich diejelbe, 


die er bei feinen anberen Echolienausgaben verfolgte: er hat 
feine Thätigfeit darauf befchränft, den Tert der Handichrift mit 
feiner und Anderer Emendationen (Baft ift oft um die Priorität 
getommen) zu geben. Wir wollen wenigftens hoffen, daß Dinborf 
fich nicht darauf befchränft, im letzten Bande, ber die obser- 
vationes virorum doctorum enthalten fol, die nothwendige 
Ergänzung bes britiichen Materiales zu geben. Was die Wieber- 
gabe ber Handſchrift anbetrifft, fo ift dieſe eine folche, daß jetzt 
eine fichere Benugung derfelben möglich ift. Die verfchiedenen 
Arten von Scholien find in der Weife getrennt, daß die Rand: 
und Textſcholien und die neueren Zuſätze kenntlich gemacht 
neben einander erfcheinen, die interlinearen Glofien und die 
Lemmata, deren Beibehaltung im Texte aus Gründen der 
Bwedmäßigkeit unthunlich war, folgen nad. Außerdem enthält 
der erfte Band eine Einleitung, die außer der Beichreibung des 
Eoder und Daten defien Gefchichte, betreffend Quellen und 
Bufammenfegung der Echolien, freilich nur in fehr allgemeiner 
Weife, behandelt. Daran ſchließen ſich die excerpta Procli, das 
fragmentum Aristonici, über das bereits Friedländer im ind. 
lectt. 1876 das Urtheil geiprochen, und, auffallend zwiſchen 
diefen beiden, die Zeugniſſe über die fritifchen Zeichen. Eine 
eigenthümliche Laune des Herausgebers ift e8 geweſen, bie 
Scholien aus der Papierhandſchrift vom Athos in die Lüden 
von A zu feßen; eine Bergleihung berjelben mit dem Belfers 
ſchen Upparate ergiebt, daß fie zu BLV gehören und B fehr 
nahe ftehen. Drud und Ausftattung find vortrefflich. Eu 
geben find ‚wei Facſimile's der Handſchrift. 


Cornelii Taciti Germania besonders für Studirende Br 
von Prof. Dr. Anton Baumstark. Leipzig, 1876. T.O. Weigel. 
(XV, 148 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Der umlängft verfiorbene Herausgeber, befannt durch feine 
„Urbeutiden Staatsalterthümer“ und die „Ausführlide Er- 
läuterung des allgemeinen Theiles der Germania“, auch, wie 
wir hier erfahren, Verfaffer einer „ausführlichen Erläuterung 
bes bejonberen, völferfchaftlichen Theiles der Germania“, die 
nur auf den Verleger wartet, hat in ber vorliegenden Handaus- 
gabe bie Grgebniffe feiner Forſchungen weniger für die Fach— 
—— als für die „Studierten im Allgemeinen und bie 

tubierenden“, ober, wie e8 in ber Ankündigung des Buch⸗ 
händlers heißt, „für die Echule“, zufammengeftellt. Leider hat 
ſelbſt die Rüdficht auf diefe neuen Leferkreife den Verf. nicht 
beftimmen fönnen, ben Ton zu mäßigen, ber in ben genannten 

—— Werlen fo ſehr zurüdftößt; denn wenn man ſich auch 

daran gewöhnt, die Kritifer als „Sterblihe“, ihr Gefchäft 
ala „Mifhandlung* bezeichnet zu finden, fo treten diefe Namen 
in Berbindung mit Epithetis auf, die man wahrlich nicht unter 
die ornantia rechnen fann, 

Was die Sache betrifft, fo können bie Hiftorifchsjuriftifchen 

Unterſuchungen bier nicht wohl 
ſein; Ref. befchräntt fi) daher darauf, die philologifche Arbeit 





' ei (=ab eo) conseecrati. 
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des Herrn Baumfiart als Editors zu charakteriſieren. „Der 
Tert erfcheint hier, jeit langer Zeit wieder zum erjten Mal fo, 





Seitdem Pluygers in bem Leidener Programm von 1847 | wie ihn bie Hanbfehriften berechtigen“, ba will heißen, Baum- 


ftarf verwirft nicht nur die meiften Lesarten, die fich erft in 


ı neuefter Zeit Bahn gebrochen haben, jo Cap. 8 nubiles („gegen 


die Handihriften“, obſchon in der Haupthandſchrift fo corrigiert 
ift), ſondern er geht über Acidatius, Rhenanus u. U. zurüd in 
ber Beibehaltung handſchriftlicher Sesarten wie c. 3 voces illae 
videntur, 6 aut galeae, 12 pro modo poenarum, obwohl er 


fich hat werten Laffen, fo mag micht am wenigften bazu beiger ‚ ausnahmsweife auch Conjecturen aufnimmt (16 eiusmodi loci), 


wo Haupt und Kritz an ber handjchriftlichen Weberlieferung 
(loci) fejthalten. 

Die fprachlichen Erläuterungen haben geringen oder gar 
feinen Werth, indem der Herausg. die Sache viel zu Teicht nimmt 
und faum ahnt, welche Mühe die verläfterten Wortkritiker im 
Stillen bei der Feftftellung des Tertes aufiwenden. So wird 
c. 3 ara Ulixi consecrata ein echter Dativ angenommen, burch 
welchen doch die Unmejenheit des Ulires in Germanien’ nicht 
bezeugt würbe, offenbar aber auch, weil Baumftark nicht wußte, 
daß in der filbernen Latinität diefer Dativ bei Paffivis im 
Sinne des Ablativs mit ab ganz gewöhnlich ift, bei Tacitus felbft 
wie bei feinem Zeitgenoſſen Sueton, Octav. 1 ara Octavio 
consecrats, Jul. 20 campum maioribus conseeratum, 88 ludi 
Gap. 7 wird unde ululatus andiri 
als Infin. histor. erflärt, mit Berufung auf Tac. Ugr. 34, wo 
indefjfen ruere Perfect — ruerunt ift, und auf Tac. Dial. 30, 
wo die Lesart insumere längft aus ben beiten Handjchriften in 
insumitur verbeflert ift. Auch fällt e8 dem Herausg. nicht auf, 
ben Inf. bist. im Relativfage zu finden, obſchon er fonft nur im 
Hauptſatze, bei Tac. auch bei cum, ubi, postquam (quia fügt 
Baumftark willtürlich bei) vorlommt, aber auch bloß dann, wenn 


in einem zweiten parallelen Saßgliebe der Indicativ folgt. Die 


Gegenftand der Beſprechung 


falfhe Behandlung der Stelle c. 10 si publice consuletur, 
zeigt nur, daß Baumſtark die Monographie von Morgenroth, 
de conditionalium sententiarum apud Tacitum formatione 
in Folge flüchtiger Lectüre mißverftanden hat. 

Nichtphilologen mögen ſich daher hüten, den jprachlichen Be— 
hauptungen von Baumftarf darum Glauben zu ſchenken, weil fie 
mit apodiltifher Gewißheit vorgetragen werben; im Intereſſe 
der humaniſtiſchen Studien aber wäre zu wünſchen geweſen, 
daß der Purismus, deſſen ſich Baumſtark formell befleißigt, auch 
in den Gedanlen ſich wiederſpiegeln möchte. W. 


Catulliana. Theill. Zur Erlangung der Doctorwürde in der philos. 
Faeultät vorgelegt von I. Süss, cand, phil. Erlangen, 1876. (2BIl., 
318. 8.) 

Eine recht wadere Arbeit, die, wenn wir auch ben Refultaten 
berjelben nicht durchgängig beiftimmen können, durch die ftrenge 
Methode und die Selbftändigkeit der Forſchung ſowohl dem 
Berf. als der Schule, aus der die Abhandlung hervorgegangen ift 
(er hat fie „feinem langjährigen hochverehrten Lehrer Hrn. Prof. 

r. Ed. Woelfflin“ gewibmet und verjpricht, einen zweiten, 
umfänglicheren Theil in den „Acta seminarii Erlangensis“ 
zu veröffentlichen) zur Ehre gereicht. Die Abhandlung zerfällt 
in fünf Abjchnitte. Im erften „die beiden Widmungsgedichte“ 

(S. 2—6) wirb die anfprechende Vermuthung aufgeftellt, daß 

Eatull der Sammlung feiner „nugae“ oder „ineptiae“ ein 

boppeltes Vorwort, an Cornelius Nepos (c. 1) und an bie 

Leſer (c. 204140), vorausgefchidt habe; verfehlt, weil für 

den römischen Lefer nicht ohne Weiteres verſtändlich, Scheint uns 

‚ bie Deutung ber (nach unferer Ueberzeugung corrupten und von 

| Bergt treffend emendierten) Worte „o patrona virgo“ (c. I, 9) 

auf die Muſe. Wbjchnitt 2 „Nachllänge catullifcher Bocfie“ 

(S. 6— 15) giebt reichhaltige Nachweifungen über Nachahmungen 

catullifcher Lieder und Anfpielungen auf ſolche bei Bergil (mit 

Einſchluß der jogenannten Catalecta, der Ciris und des Culer), 
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daran fchließt fih ein Verſuch, das Ajyndeton „quiequid hoc 
libelli qualecumque* in c.I,S f. durch 
aus Gatull, unter denen aber manche felbjt jehr zweifelhafter 
Natur find, wie c. 36, 10 das geradezu unerträgliche 
Jocose lepide*), zu rechtfertigen. 

Abſchnitt 3 „Die Fragmente und der Umfang des liber 
Catulli® fucht nachzumweifen, daß mehrere von ben neueren 


Herausgebern als Fragmente verlorener Gedichte des Eatull in | 


Anſpruch genommene Eitate vielmehr auf Stellen der erhaltenen 


Gedichte zu beziehen jeien, und daß die von Catull jelbft ver- | 


öffentlichte Gedichtfammlung feinen bedeutenderen Umfang 
gehabt Habe ald die uns erhaltene. Die Beziehung des Eatull- 
citates bei Servius ad Verg. georg. II, 95 auf ein profaifches 
Werk des D. Luctatius Catulus, weil „die Polemil gegen Cato 
nur einem Profaifer angehören fünne* (S. 19), künnen wir 


nicht billigen: warum foll nicht Catull in einem fcherzhaften 


Gedichte an Eato (vgl. c. 56) diefen wegen feiner Vorliebe 
für die uva Rhaetica genedt haben? Der vierte Abjchnitt 
handelt über „bie brei Theile des liber Catulli“ (5. 23— 27): 
1) die Meineren lyriſchen Dichtungen, in der Form meift 
Henbefafyllaben (c. 1 — 60); 2) die größeren, meift hera- 
metriichen Dichtungen, die man vorwiegend ald Studien nad) 
griehijchen Muftern bezeichnen kann (c. 61 — 64); 
Elegien und Epigramme (c. 65 — 116). Der Berf. weit 
dabei auf die geihidte Verbindung diefer drei Theile unter. fich 
ſowie auf einige Verfchiedenheiten des Sprachtones zwiſchen 
denjelben Hin. Wenn er aber ©. 24 den NAusdrud „cacata 
charta® (c. 36, 1) als die „bandwurmartige“ Schrift (mit 
Rückſicht auf die Tänglichen Papyrusftreifen) erflärt, jo ift diefe 
Erklärung nicht nur an fich höchſt unwahrſcheinlich (follen etwa 
die Römer der Beit Catull's durchgängig oder in der Mehrzahl 
am Bandwurm gelitten haben?), ſondern auch mit der befannten 
darauf bezüglichen Stelle des Seneca (epist. 93, 11: „annales 
Tanusii scis quam ponderosi sint et quid uocentur; hoc 
est uita quorundam longa et quod Tanusii sequitur 


ähnlihe Stellen 


— 1976, .8 31, — Literarifhes Tentrafblatt — 19, Auguſt. — 


in ben Dirae, bei Ovid, Martialis, den Priapeia und Yufonius; | 


1 





| 


3) die 
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doc) in ihm, wie auch Holland mit Gujtav Pfizer's Worten tref: 
fend hervorhebt, das ganze Geheimniß der Poeſie der ſchwäbi— 
ſchen Dichterfchule ausgefprochen. Dank alfo, freudigen Dank 
für bie ſchöne Gabe, und möge der ganze Commentar nicht allzu 
lange auf ſich warten lafjen! 





| Nomanifhe Studien hrog. von Ed. Böhmer. 7. Heft. Straßburg, 


rübner. 

Inh.: H. Lahm, le patois de La Baroche (Val d’Orbeyt. — 
G. Decurtind, praulas surselvanas. — Ed, Böhmer, churwälſche 
Spridwörter. — Derſ., Vrädlcatscafus im Rätoromanifcen. 
Derf.u. Föriter, Beiblatt. 


Archivio glottologico italiano, diretto ad G. 1. Ascoli. Vol. Il. 
P. Ill. 


urin, Loescher. 
Inh.: Flechia, postille etimologiehe, I. (contin) — As- 
eoli, P. Meyer e il franeo-provenzale. — Ders., ricordi biblio- 


graflei. — D’Ovidio, indici del volume. 


Beiträge 3. vergl. Sprachforſchung auf d. Gebiete d. arifchen, celtifhen u. 
flawiichen Sprachen brög. von A, Kuhn. 8. Bd. 4. Heft. 
Inh.: E. Siedle, der Gebrauch des Ablativs im Sanfkrit, bei. 
im Beda. — E. Bindifh, Ad. Bacmeiſter's celtifhe Studien. — 
Derf., das iriſche t+ Präteritum. — Anzeigen. — E. Bindifh, Be 
richtigungen. — B. Stofes, Corrigenda to p. 303 5qq. — Al. Bar 
niczet, Sad u. Bortregifter. 


Beitfhrift f. das Gymnaflalwefen. Hräg. von W. Hirfhfelder, F. 
Hofmann, P. Rühle. R. F. 10. Jahrg. Juli⸗ Kuguſt. 

Juh.: Schirlitz, zur Erklärung von Plato's Protagoras. — 
Schwalbe, über dem Unterricht in der Cheinle an Gymnaſien. — 
Literar. Berichte; Berichte üb, Berfammlungen, Auszüge aus Zeitichrif- 
ten; Jahresberichte d. philol. Vereins zu Berlin. 


— 





— — —— — 


Sumpgefcicht 


| Thausing, Mor., Dürer. Geschichte seines Lebens u. seiner Kunst, 


annales“: die legten Worte find offenbar eine Umfchreibung | 


bes im Sinne von „immunda, spuria* aufgefaßten Epithetons 
cacata) nicht zu vereinigen. Der legte Abſchnitt endlich 
(S. 27—31), welcher die und vorliegende Anordnung ber Ges 


dichte al3 die urfprüngliche zu erweifen fucht, enthält (S. 29 ff.) 


eine von Wölfflin herrührende überzeugende Deutung des 


c. 49 als eines jcharfen Hiebes gegen den Ullerwelts: 


vertheidiger Cicero wegen deſſen Bertheibigungsrebe 
Batinius, B 


*) Neferent möchte vermutben, daß Gatull hier V. 9f. geichrieben 
habe: „Et hoc pessima me puella uidit Ioco se lepido 
uouere diuis“, wobei me ald Accus, objeeti zu uouere im Sinne 
von carmina mes aufzufaſſen und eine ſcherzhafte Anfpielung anf 
Gatull als „pessimus omnium poeta* (c. 49, 5 f.) anzunehmen if. 


Holland, Wilh.Ldw., über Uhland's Ballade „Merlin der Wilde“. 
Stuttgart, 1576. Gotta, (2 BN., 60 ©. Lex.⸗8S.) 2 Mt. 

Der würdige Freund des dahingejchiedenen großen Dichters 
beſchäftigt ſich ſchon jeit Jahren mit einem ausführlichen Com- 
mentar zu Uhland's unſterblichen Dichtungen und fpendet aus 
bem angejammelten reihen Schatze handichriftlichen Materiales 
aus Uhland's Nacjlaffe und eigener Forſchungen über Ent- 


9 
* iſt erfreulich, daß ſolche Kraft mit ſolchem Erfolge gerade dem 


Mit Titelkpfr, u. mit Illustrationen (in eingedr, Holzschn. u. Holz- 
schntaf.), gezeichnet von Jos. Schönbrunner, Holzschnitt von F. 
ee Leipzig, 1876. Seemann. (XVI, 53758. Lex.-8.) 
22 Mk. 

Thaufing’3 Buch über Dürer ift eine der beften und eine 
ber wenigen wahrhaft wiffenfchaftlichen Leiftungen der neueren 
Kunftliteratur. Die Maſſe defjen, was biejelbe hervorbringt, 
läßt das Mißtrauen, mit welchem Vertreter anderer Fächer auf 
bie Kunſtgeſchichte bliden und an einer Möglichkeit ihrer ftreng 
wifjenfhaftlichen Behandlung zweifeln, nicht ungerechtfertigt 
erjcheinen. Gier aber liegt eine Arbeit vor, bie Achtung vor 
diefem Zweige gefchichtlicher Forfchung zu weden vermag. Es 


wichtigſten und würdigſten Gegenſtande ber kritiſchen Kunft- 


geſchichte zugewendet worden iſt. Die Auseinanderſetzung mit 


der früheren philofophifch-äfthetifchen Auffaſſung, welche die 


ftehungszeit, Quelle, Spracheigenthümlichleiten u, dergl. von Zeit | 


zu Beit koftbare Gaben. So gelang es ihm, aus einer Auf: 
zeichnung Uhland's die Duelle der „Mähderin“ zu entdeden, die 
er in einer Heinen Schrift veröffentlichte. Den leider zu früh 
verftorbenen trefflichen Uhlandforſcher Dr. Eichholtz unterftügte 


er in ber bereitwilligften Weiſe mit Angaben. Da aber gerabe | 


„Merlin ber Wilde“ e3 verdient, daß man fich in der eingehend- 


ften Weiſe mit ihm beichäftigt, wer wollte die leugnen? Iſt 


Geſchichtswiſſenſchaft bereits vollzogen hat, bleibt der Kunft- 
geichichte noch durchzuführen. Sie kann ihren Weg am ficherften 
finden, wenn fie fich das Beifpiel der deutſchen Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft vor Augen Hält, welche in der nationalen Geſchichte das 
Feld der Thätigfeit, das ihr naturgemäß zunächft angewieſen 
war, erfannte, bier fi) von den Lüden und Mängeln, von dem 
Wege, den die Arbeit zunächft zu gehen habe, Rechenfchaft ablegte, 
die Nothwendigleit quellenmäßiger Behandlung einfah, die 
Kraft an das Herbeifchaffen des Materiales fehte, aber bei allem 
Eingehen in das Specielle fi) doch von dem Stoffe nicht er- 
drüden ließ, weil fie mit fritifchem Geifte arbeitete und jo zu 
einem Stile der Behandlung fam, für welchen eine Scheidung 
ber Forſchung und der Geichichtichreibung nicht mehr ftatthaft 
war, Ebenjo wie die Geſchichte der alten Kunſt auf die claffifche 
Philologie angewieſen ift, hat die Gefchichte der mittleren und 
neueren Kunſt ſich am die Geſchichtswiſſenſchaft zu lehnen, und 
auf dem Felde, auf welchem dieſe vorzugsweife ihre Methode 
gewinnt und befeftigt, ihre arbeitenden Kräfte erzieht und übt, 
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wird auch die Nunjtgejchichte am jicherften eine quellenmäpige 
und fritifche Behandlung lernen. — Eine ſolche zeigt Thaufing 
und zwar ebenfo in Verwerthung des hiftorifchen wie des fünft- 
leriihen Materiales. Da er gleich ficher mit beidem umzugehen 
verjteht, bleibt er frei von dem Fehler, in Prüfung der künſt— 
leriſchen Objecte einjeitig den Standpunkt des Kenners, das 
heißt des erfahrenen Liebhabers, einzunehmen, der auf Grund 
feiner Routine und feines Gedächtniffes den Unalogien nach— 
fpürt. Das ſich Vordrängen der fogenannten Kennerichaft ift 
eine ernfte Gefahr für die jtreng wiſſenſchaftliche Methode; erft 
wenn fie in den Dienft ftrengiter hiſtoriſcher Specialforſchung 
genommen wird, Tann die Kunſtwiſſenſchaft etwas mit ihr an- 
fangen. Ein folches Vorgehen findet man bei Thaufing da, wo 
er die Werte des Meifters kritiſch fichtet, Das Unechte ausfondert, 
das Echte an den richtigen Platz jtellt, aus dem Einzelnen 
Folgerungen zieht und Alles zur Kenntnig des Meifters und 
feiner Entwidlung verwerthet. Bei dem Wufte, den dilettanten= 
hafter Betrieb der Kunftgefchichte rings um den Gegenjtand auf: 
häuft, ift oft ein entjchiedenes und fchneidiges Verfahren nöthig; 
aber Thaufing wahrt fich dabei ruhige Befonnenheit, und dadurch 
gewinnt erjt jein Scharfjinn in der Analyſe den rechten Werth. 
Sein früheres Bud, Dürer’3 Briefe, Tagebücher u. ſ. w., hatte 
durch kritiſche Behandlung des jchriftlihen Quellenmateriales 
ben gegenwärtigen Werke ſchon vorgearbeitet, das übrigens auch 
in diefer Beziehung noch durch ein paar unbefannte, köſtliche 
Briefe eine Bereicherung erfährt. Seine Fähigkeit, Mythen zu 
zeritören und Fäljchungen zu entlarven, hatte der Verf. durch 


jeine Ermittelungen über Dürer's Frau, durch feine Befeitigung | 


der „linlshin gewandten Profilköpfe“ aus Dürer's Werk jchon 
früher bewiefen. Nicht minder Neues und Ueberrafchendes fommt 


jegt zu Tage, ganz befonders in den Partien, welche Dürer’s 
frühefte Entwidlung behandeln und die Einflüffe, die er erfahren | 


hat, unterjuchen und feitjtellen. Sein Lehrmeifter Wolgemut 
fommt erjt hier zu feinem Rechte. Höchft intereffant ijt die 
Unterſuchung, durch welche Thaufing die Kupferftiche mit dem 
Beihen W, die Bartfch dem Wenzel von Olmütz zugefchrieben, 
von Neuem dem Wolgemut zurüdgiebt; zum Mindeiten ift das 
Reſultat derjelben höchſt wahrfcheinlich, und jedenfalls ift fie in 
dem Hauptpunfte, dem Nachweiſe, daß eine Anzahl diefer Stiche 


— 1876, .8 34. — Siterarifdes Gentralblatt. — 19. Auguſt. — 
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äußeren —— iſt ſeines Gegenſtandes werth, in Wahl 
ber Typen und Unordnung des Druckes wie in durchaus mujter> 


‚ gültiger Ausführung der Holzichnitt-Jlluftrationen. A. W—n. 


Gladbach, E. G., Prof., 
Mit 68 in den Text gedr. Orig.-Zeichngn. 
Füssli & Co. (2 Bll., 558.4.) 5 Mk. 


Seine feit Jahren betriebenen Studien über die Holzardhiteftur 


die Holz - Architektur der Schweiz. 
Zürich, 1876. Orell, 


der Schweiz hat E. G. Gladbach in einer furzen und über: 





nicht Copien nah Dürer, ſondern vielmehr Vorbilder der 


Dürer’ihen Stiche find, überzeugend. Mit gleicher Feinheit und 
Schärfe ift die Abwägung von Dürer’s Verhältniß zu italieni- 
ſchen Vorbildern, namentlich zu Jacopo de’ Barbari durch⸗ 
geführt. Wir wollen auf Einzelnes nicht mehr eingehen. Das 


Buch gehört feinem Stoffe und feiner Behandlung nad der | 


Specialforfdung an; aber Thaufing, fo ftreng er bei der Sache 


bleibt, fo napp er allgemeinere Bartien hält, behandelt doch ben 
Meifter und feine Kunſt von größerem hiſtoriſchem Gefichtspunfte | 


aus. Der Bufammenhang mit dem Geiftesleben ber Beit nad) 
den mannigfachften Seiten hin, mit den humaniſtiſchen Be— 
ftrebungen, mit ber Reformation tritt und lebendig entgegen, 
wir fehen die deutſche Kunft in ihrer Stellung zu eben, 
Sitte und Gedankenwelt des Volkes, Auch auf Fragen, die der 
Berf. nur im Vorbeigehen berührt, fällt oft ein überrafchendes 
Licht. Das Material ift gut gruppiert; bei der großen Fülle der | 
Einzelheiten, die nicht fernzuhalten war, ift zwar die Lectüre 
feine leichte. Oft tritt vielleicht der epiſche Charakter der Dar: 
ftellung zu ſehr gegen die Aneinanderreihung kritiſcher Unter- 
ſuchungen, gegen ein vorwiegend analytijches Verfahren zurüd. 
Uber an anderen Stellen zeigt fich der Verf. eines plaftifchen 
Gejtaltens fähig, die Feſtigleit und Klarheit feiner Zeichnung, | 
die Wärme und haraftervolle Eigenthümlichleit des Ausdruckes, 
der Gedankenreichthum, der von allem Geiftreich-Gejuchten frei 
bleibt, geben auch der Form des Buches einen bleibenden Werth. 
Die Ausftattung übertrifft felbft das, was man man fonjt von 
dem Seemann'jchen Verlage gewohnt ift. Das Buch in feiner 


fichtlichen Daritellung zufammengefaßt, die fich durch Knappheit, 


| Klarheit und einfache Sachlichkeit auszeichnet. Die Unlage des 


Schweizer Gebirgshaufes, die Verfchiedenheit, die ſich in localer 
und in gefchichtlicher Beziehung ergeben, die Eonftruction und 
das Technifche, die Eimvirkungen des Materiale® und der Her- 
ftellungsart auf die fünftlerifche Form und der äſthetiſche Werth 
dieſer ländlichen Architeltur voll Urfprünglichkeit und Charakter 
werben entwidelt. Nirgends halten eine Abjchweifung und ein 
überflüſſiger Zufag den Leſer auf, aber was innerhalb der 
Grenzen feiner Aufgabe lag, hat der Verf. vollftändig gegeben 
und durch gut gewählte und trefflih ausgeführte Abbildungen 
erläutert. A.W—n. 


—— — — 


— ſ — 


Catalogue deseriptif et raisonne des manuserits de la 
bibliotheque de Tours par A, Dorange. Tours, 1575. (VII, 
552 8. 4.) 


Bei der Hohen Wichtigkeit der Bibliothefen Nord- und 
Mittelfrantreihs und dem langjamen fFortichreiten des Cata- 
logue des döpartements liegt es gewiß im Intereſſe eines 
größeren Kreifes, zu erfahren, daß die reichen und bedeutenden 
Handjhriftenshäge von Tours, über die man bisher nur die 





‚ mageren, bez. einjeitigen Notizen Montfaucon’s, Hänel’3 und 


bes Perg'jchen Archives beſaß, endlich in dem obigen Werte 
vollftändig verzeichnet und analyfiert vorliegen. Diejes von 
Bictor Luzarche begonnene, von dem gegenwärtigen Conſerva— 


| teur Herrn A. Dorange in langjähriger, unermüdlicher Thätig- 


feit unter Mitwirkung der berufenften Fachmänner zu Ende 
geführte Berzeihniß giebt uns eim getreues Bild deſſen, was 
aus den Bibliothefen S. Gatian, S. Martin und Marmoutier, 
aus mehreren Mleineren Sammlungen der Stadt oder Provinz 
und ſchließlich aus neueren Geſchenken in die Stadtbibliothek 
von Tours zufammengefloffen ift. Vertreten find die Theologie 
mit 555 Handichriften, die Jurispruden; mit 119, Phiteſophie 
Mathematik und Naturwiſſenſchaft mit 168, chon⸗ Literatur 

mit 121, Geſchichte, allgemeine ſowohl wie probinzielle, mit540; 
zufammen 1503 Bände, vom 8. Jahrhundert bis in die neuere 
Beit, der Sprache nach befonders lateiniſch und altfranzöfiich; 
legtere wurden 1716 aus ber Bibliothef der Familie von 
Lesdiguidres zu Touloufe für Marmontier erworben. Der Ber: 
faffer hat die Handichriften der Reihe nad) nad) Inhalt, Stoff, 
Alter, Format, Seiteneinrihtung, Herkunft und Geſchichte mit 
löblicher Genauigkeit befchrieben, erforderlichenfalls Anfang und 
Ende oder auch größere Auszüge hinzugefügt und durch furze 
Hinweife, bez. literargeſchichtliche Zuthaten die dürre Yufs 
zählung angenehm belebt, fo daß fein Wert ben beiten Leiftun- 
gen franzöfiicher Katalogiftif an die Seite geftellt und ein 


‚ beredter Zeuge ſowohl feines eigenen Fleißes als der Jntelli- 
genz und Opferwilligfeit der Stadt Tours genannt werben darf. 


Bir wünfchen dem geſchmackvoll ausgeftatteten Werte = — 
verdiente Verbreitung und Bürbigung. 


Univerfitäts- Säriften. 


a I.Harttung: Studien zur Geſchichte 
Konrad's 11. (41 — 6. Henlbut: de Theophrasti libris 
zrepi gullas, (41 $. N 
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Halle-Wittenberg (Inanguraldiffertatt.), Albert: de Rheso 
tragoedia, (45 8. un R. — de Martiale Catulli imila- 
tore,. (34 5. 8.) 

Kiel (Inauguraldiſſertat.), K. Koblmann: die Braunfchmeiger 
Reimchronik anf ihre Duellen geprüft. (79 ©. 4.) 


Shulprogramme. 


Berlin (Dorotbeenft. Realſch.) Fr. Frederic s: üb. Kant's Princip 
der Ethit. (38 S. 4.) 

Graz (Oberrealih.), H. Draſch: die Intenfitätslinien des Motas 
— bei parallelſtrahliger Beleuchtung. (21 8. gr. 8. u. 

iel. 

Hernals (Realgumnal.), 3. Geyling: der gothiſche Styl. (218. 


. 8.) 

” Laibach (Oberrealſch.), I. Gruber: das Nechnen mit unvollitäns 
digen Dezimalbrühen. (30 5, gr. 8.) 

Leitmerig (Obergymnaf.), 3. Peters: gotifche Eomjecturen (zu 
&uc.1,4u.5. 3,5. 8, 14. Mare.6, 19). (12 ©. gr. 8.) 

Leoben (Aealſch. zc.), Al. Unterhuber: über Darima u. Minima 
in elementarer Daritellung. (23 ©. 8.) 
2 Grin (Studienanft.), 2. Nabus: Philoſophie und Theologie, 

. 8.) 

Trautenau (Oberrealid.), J.D.Fetter: emploi de la n&gation 
dans les chefs-d’oeuvre de Corneille. (23 S. gr. 8) 

Wien (evang. Schulen), unjere Zehrpläne. (34 S. 8.) 

Znaim (Gymmnaf.), &. Smolle: Kant's Erkenntnißtheorie, vom 
pſychoiog. Standpunkte aus betrachtet. (11 ©. gr. 8.) 


Deutſche Monatähefte. 4. Jabra. 8. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Zur Reform der diſchn Mechtichreibung. — Die Gentennials 
Beltausitellung in Philadelphia. 1. — Zur focıalen Frage. — Die 
antife Naturanfhanung. 1.2, — Die altrürf. Staatsordnung u. die 
Reformen Mabmud's I. — Der Rbeinwein. — Die neueren Aus— 
— in Rom. — Graf Karl v. d. Gröben. — Literatur. — 

bronit des D. Reiches. — Monatechtonik d. Ausl. f. Main. Juni. 


Allgem. Militär Zeitung. Red.: Zernim, 51. Jahrg. Nr. 27 — 29. 


Inh.: Der ſerbiſch⸗türkiſche Krieg. — General v. Peucker u. Die 
preup.sdeutichen Kriegsſchulen. — Die Kelvübungen der italien. 
Armee im 3. 1875, Fortſ.) — Einige Worte üb. die Verwaltung der 
Dfficders-Spetfeanftalten. — Das deutfche Panzergefhwader im mittel» 
länd, Meere. — Miscelle; Nachrichten. 


Revue eritique.. Nr. 32. 


Inh.: Thomas, le Codex Bruxellensis du Floriläge de Stohee. — Milton, 
veuvwres politiques, tr. p. Bershardi, t. Il. — Gazier, les derniöres 
annees du Cardinal de Reiz. — Kuhl, les eommencements I'huma- 
nitd,. — Topinard, Nanthropologie; Peschel, Vantbropologie ; 

Lubbock, Fliomme prehistorique, ir. p. Barbier, — Academie des 

Inseriptions. 


Oipseiig vaik. Blätter für das kathol. Deutfchland, redig. von Edm. 


drg u. Fz. Binder. 75. Bd. 3. Heft. 
Inb.: Die B, Staaten von beute, I, — Erinnerungen von Dr. v. Mingsels. 8 — 
3. Börres' polit. u. waſſenſchaftl. @ntmidiungsgang. 9. — Porenzgo de’ Mevici 

u Dagnifico, (Art) — Aus Ftanktelch. — Gulturtampf u. Brlinderthum. 


Im neuen Reid, Hrög. von K. Reihard. Nr. 33. 

Inb.: 9. Schäfer, um Medachtaiß Barth. Georg Riebubr's, — M. Garriere, 
aus Aiurbanipal's Bihliorbel, — Briefe von Karl Auguf u, Luiſe von Weimar 
an Yaparer, 1, Mitgerb, von I G. Röritofer — Aus Berlin: Berliner 
Sommer, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 33, 
Inb.: Zaſtaude u, Sitten in der Türkei. 1. — Frangdf. Duelle. — Rod ein Wort 
= Promotiondfrage, — A. Bergau, aus d. Tagebuche C. Haller’s v. Haller 
in. — 3 V. Yange, moderne Rranfheitsigmptume. 2. — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Rr. 33. 

Inb.: 8. Bamberger, ein Munpihreiben, welches der Präfident des Meichsellen 

babnn-Amtes an Die biidhn Babnvermaltungen erlafien folte, — Der gegenwärt, 

Stand der a megune in Europa, — Br. v. Heilmald, die Aorticriite 

der anthrepel, Wiffenfbaft, — M. Meyer, die Mutter eines Aronprätendenten. 
Literatur u. Runft; Notigen; Dfiene Briefe u, Antworten, 


Die Bage. Hrög. von ©. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 30, 


Ink: I. Duboc, Bürgers enore. (Schl) — Die lepten Herjoge von Modena. — 
Neue Bü, 








lücher. 


Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrög.v. R.Bottfhall. Rr. 33. 


Ind: Militkeiihe Schriften. — M. Gottſchall, neue Rovellikinnen. 1. (Bl) — 
. Brod, vom tbeolog. Bochertiſch. — S. Prup, zur neueften u. jur diſchn 
taste. — Feuilleton; Bibliographie. 


Guropa. Redig. von H. Kleinkeuber. Rr.32. 


Inh.: BSanct Peter. — Iacguard, der Erfinder m. Menichenfreund, — Saprho. — 
Mablavelli u, feine riftten. — Wiener Briefe; Berliner Beticht; Biteratur; 
Bildende Aunft; Mufif; Theater. 








Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 205— 211, 





Beilage zum D. Reichs⸗ u. Kal. Preuß. Staates Anzeiger. Nr. 35, 


Inb.: Gbromif des D. Reſche — Die Autftellung wiiienibaftt. Apparate in Lon ⸗ 
don. 3. — Die antife Naturanidauung. 4. — Yıteratur. 


Biffenfhaftl, Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 64 u. 65. 

Iuh.: Bericht über die Oſtermeſſe in Leipzig im Jahre 1876. (Ed) — Die Aus - 
Relung wiflenibaftl. Apparate in Zenden, 3, — ®. Wabl, bie Steuerreform 
und das Eintommenfteuergeich im Kar, Sahien. 4. — G, 9. Kegnet, Die 
diſche Auf» u. Runftgewerbransftelung in Münden, 5, — Leipyiger Btadt- 
theater; Ketenitonen. 


Ind.: Ter Sacco di Koma nad Urkunden aus ſpan. Ardhiven. — Tin militär, 
Befipiel, — Die parlament, Nevolutien vom 18. März in Italien. — Ar. Pecht, 
aus dem Mündener Hiaspalaft. 8.9. — Schiuer auf d. Mündener Hoftbrater. 
— EM. Ibomas. zum Audenfen an Dr, Ar. %, Endetlein. — Süpfteiertihe 
Bobialfen. — Ar. Kreuflig, M. Iorban’s Ueberfegung der Odoſſee. — T 
Gbalifengräber Masr-cl-Rabira'd, — E, Hörer, yur ttalien. Kunftgeiblchte, 
1. — Dperbayer, Dialehdicditung. — Zur Meform des chriſtl. Miſſtonsweſens. — 
Aus den 8. Staaten von RUmetila. — Das jerb. Erpold an die Drädte, 


Wiener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Ar. 173 — 178, 
Inh.: W. Rogge, Bring Eugen, 1-3. — Die erfien Boden im Natal. — R. 
@. Macguoid, Diane, (Scl. — Biographlſches. — Bilder aus Schweden u. 
Aorwe 1-4 — J ürobel, meine Jugend, — NRotigen; Theater; 
Bibliogranbie. 


uftrirte Zeitung. 66. Bo. Rr. 1728, 
Inb.: Welteurep. Betrachtungen. — Der ferbilh-türlijhe Arieg. 5. — Das Eid 
ga. Shüpenfer in Baufanne. — Bitten u. Sagen der @afimo. 1. — Nich. 
aner’d „King dee Nibelungen“: 1. Das Rheingold; 2 Die Balfüre., — 
Beltausftelungebrieie aus Philadelpbia, 2. — Das Stadtmarpen von Blüd- 
Radt, — Folgtehnifhe Mirheitungen, 


Ueber Land u, Meer. Hrög. von 4. WB. Hadländer. Nr. 46. 


Inb.: #. Schifforn, der erfte Roman. — Bom türf, Kriegöihauplap. — Zupen 
ans den aufitänd. Provinzen am Baltan. — Die — dee Futſten Dan. 
— Variſer Salonplaudereimm. 5, — Notigblätter, — X. Lindau, Nobert 
Adbton, (Avrıi.) — Die Jufammenkanft der Aaller von Drfterreih u. Rußland, 
— 6. Herrlich, Der Iobanniterorden u. Das Felt gu Sonnenburg am 24. Jumt, 
2.— Die Ariedenstirhe in Froſawellet. — &. Motentbal Mimarurbeider. I, 
— In Demwall, aus meinen Kadertenjabren. 9. 11.141.) — Reden, Jelifragen 
für den Ramilienkreit. 18. — Serbert König. — Vom Bücermarkt,— Aluftrationen, 


Allgemeine Familien» Zeitung. Nr. 47, 

Imb.: M, Beyold, der Woldes Fluch (Kortf.) — Die Aueſtellung für Befund» 
beitöpflege u. Mettungsweien ım Brüflel. — Die Anfänge der Heillunf. — Aus 
Serbien. 2 — Ev Rormann-Bhumanı, über die phui. Beihafienbeit 
der Sonne. — &. Yılla, des Forſtmeiſteis Erzählung. — Wannigfaltiges; 
Ghrenif der Gegenwart. 


Sonntags+Blatt. Red. Fb. Michels. Nr. 32. 
nb.:_ 5. Wood, Adam Greiner. (Gortſ. — N, Lena, Aus den Schilfliedern, 
(Bebicht,) — &D. Adolay, ferue Stimmen. — P. Wislicenus, aus dem 
polit. Treiben der Amerıtaner. 2 — 6. ®rübier, Reifeerinnerungen an Berlin 
ans dem 3. 1617. — Boie Blaͤtter. 


Gartenlaube. Nr. 32. 


Int: € Werner, Bineta, (For) — Gin Glaiifer der Gegenwart. — 8. 
Mitter, ein Beſuch bei Beorge Sand. (Bl) — Br. Heldig, eine Eintritte- 
pforte zum Thutinget Walde. — 8. Eido, Weltausfiellungeitiggen. 3, 











Dabeim. Hreg. von. König. Rr. dd, 
Inb.: 6. M. Strumm, am Barbafee. — 9. Mafins, Sommeridgl in der Alt 
mark, — Ar, Delipfc, dichteriſche Wideripiegelungen der Perion u. Geſchichte 
Iefu, 4, 5. — Ib. Hermann, um ein Ei, (Schl.) — Am Famllentiſche. 
Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Rr. 47, 

Inb.: E. Norden, Emilia Balotti. Gottſ.) — O. Berfamp, auf Roms Kaiferr 
valaden. — RB. Oppenbeim, Heine Beidicdten von befannten Bröben. — 
Dentſcher @rädeelpiegel: Wien. — DO, Dürer, eım Streifſug durb Berbien.— 
Die Frucht dee Lucuilus. — Ar.v.Hohenbaufen, Weorge Sands Leben, Pier 
ben u. Leiden. — Ed,Engel, Soswald, — Die Beltausftelung am Delamare. 
— Seitere hronitla. — Jür Haus u. Herd, — Rllerlet ıc. 


Magazin für die Literatut des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 32. 


Inh: Der Pelimismus u. De Arauen; Rene Schriften von Hans Hepfen — 

wei neue Porträts Napoieon’d TI. — Hetichandbuch durd Grobpritannien ; 

ei Nomane aus bem alten belas. 3. — Hranfreih in Mordamerila, — 
Kleine luerat. Rundibau; Sprechſaal. 


Das Ausland, Nr. 31. 


Inh.: Der Aibert-Ryanza. — 9. Polatomwstg, Gentral-Amerifa. (Bd) — Der 
MHuttreisiauf, — Die Pbyiiognomif des Yibanon, — Ein Ausflug nadı ber heil, 
Infel Puts, — Der Stand des Unterrichteweſens im Fürſtenih. Serbien im 
Saulf, 1873-74, — Mietellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. R.Mi ler. R.$. 2. Jahrg. Ar. 33, 


nb.: M. Borns, die Nusflellung wiflenidaftl. Apparate in Seutb Aenüingten, 
London. — S.Baorle, internationale Austellung des Bereind für Geflügel-, 
—88 u Raninbenfreunde in Bien. — A. Hed, ein neues Werk über Beni, 
(Sal) — Yiteraturbertbt; Pogiifal,. hagteniihe u, cultutgeſchichti. Mitthetlun · 
gen; Geogtaphiſche Bilder, nz 


Aus allen Welttheilen. Red. DO. Delitſch. 7. Jahrg. 11. Hft. Aug. 
Inh: @. F. v. Ienfien-Zufch, eine ſawed. Bauernhochzeit. — Amber, eine 
verlafiene ındiihe Heiden, — 5.» Kantenan, im AmwDelta, — @ Zupe, 

eine Yanbdreiie in Süvafrita, (Sl) — Wine Bergbefteigung im Utwalde. 
M. v. Borinhem, an der Zalderſee. — fir. Rörner, Papas Peſt. — O. 
Deiiti, die miteideurigen Webirge. — Miscelen, 














— — — 
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Vorlefungen im Winterfemefter 1876|77. 


10. Berlin. Anfang: 16. October. 


LI. Tbeologifhe Aacultät. 

Pf. ord. Dilimann: Einl. in die fanon. u. apofr. Bücher d. 
A. Zeit; Jeſaia; Die M. exiliihen Stüde des Jefala; — Dorner; 
neuteit. Theologie u. Leben Jeſu; chriſtl. Symbolik; theol. Sorietät f. 
foitemat. Theologie. — Pfleiderer: Römerbrief; allgem. Entwiclungs ⸗ 

eich. d. relig. Grundideen; chriſtl. Glanbenslebre, 2. (jpec.) Ib. — 
Semifch: Kirchengeſch., 1. Ib.; Dogmengeich. d. MAlters; Geſch. d. 
proteit. Theol. ſeit Mitte des 17. Jahrh. — Steinmeyer: Syitem 
d. pratt. Theologie; praft, homil. Uebgn. — Pf. hon. Brüdner: 
wird fpäter anzeigen. — v. d. Golp: Grundlegung d. chriſtl. Dogs 
mati, — pi. exir, Benarp: die poet. Stüde der hiſtor. Bücher 
des 9. Zeit; Bialmen. — Kleinert: Encyklopädie u. Metbodologie; 
Genefis; tbeol. Societät. — Meiner: biit.sfrit. Einl. in's N, Teft,; 
Leben u. Lehre des Paulus. — Piper: chrütl. Dogmengeih.; archäol. 
n. patrüft. Mebgn im chrijtl. Mufeum. — Vatke: Einl. in's N. Teſt.; 
über d. Weſen d. Religion. — Prdoce. Lommagfch: fonopt. Evangg.; 
Lehre von der Kirche; Uebgn zur joitemat. Theologie — Nomwaldı 
Haggat u. Sakbarja; Palmen. — Plath: Lwiugſtone u. die afrif. 
Milton; Tertullian’s Apologeticus. 

H« Jurifiihe Facultät. 

Pf. ord, Berner: Naturrebt; Griminalredht, dialogiſch, mac 
fm, 2ebrb.; Criminalproceß; Prefredhr (nach ſun. Lehrb.). — Bejeler: 
diſchs Privatrecht mit Handels⸗, Wechfels u. Seerecht; Sachſenſpiegel. 
— Brunner: diſche Reichs- u. Rechtsgeſch.z juriſt. Sem., germaniit. 
Abth.; Geſch. der Schwurgerichte. — Bruns: Pandelten; rom. Erb⸗ 
recht; jurik. Sem, roman. Abth. — Dernburg: Juſtitutt. d. rum. 
Rechts; Inſtitutt. des Gaius; Äußere u. innere Geſch. d. röm. Rechts; 
Giwilprafticum; vreuß. Cwilrecht. — Gueiſt: dtſche Staaterecht; preuß. 
Verwaltungsrecht u. Verwaltungsreform in Preußen; dtſchr Giv:loroceh. 
— Goldſchmidir Handelsrecht, nebit Wechiels, Sees u. Verficherungss 
recht; das Recht der Actienvereine. — Heffter: das beutige Internat. 
Conſularinſtitut bei, des D. Reiches; Ein. in d. gerichtl. Praxis, mit 
Mebgn. — Hinihius: gem. dtiſchr Givilproceh; preuß. Givilrecht; 
Kirchenrecht; juriit. Sem., canontjt. Abtb.; firhenrechti. Uebgn. — 
PT. extr. Baron: Encyhtlovadie u. Metbodologie d. Rechts; Juititutt. 
d. röm, Rechts; Geſch. u. Alterthh. d. röm, Rechts; ciwilrechti, Praktis 
cum. — v. Cuny: diſcht Civilproceß; Grundzüge des franzöſ. Givils 
procefjed. — Dambach: Bölferredht; Über d. Zodesitrafe. — Lewis: 
Gncyflopädie u. Wethodol. d. Rechtewiſſ.; Kirchenrecht mit Eiuſchl. d. 
Eherechts; difche Reichs⸗ u. Nectögeih.; Sachſeufriegel. — Hubo: 
Strafrecht mit Einſchl. des dſchu Militäritrafrehts; Straforoceh nach 
d. neueiten Untwurf d. StrPO.; Strafrechts- u. Strafprocehpraftionm. 
— Prdoee, Franken: Encyhtlepädie d. Nechtswili.; neueites preuß. 
Bormundicaftsreht; franzof. Civiltecht; Erkl. ausgew. Stellen aus den 
wichtigiten mittelalterl. Quellen d. jranzoſ. Rechto; Neperiti. u. Examiuatt, 
— Ryd: rom. Erbrecht; röm. Cwilproceß. — Schmidt: Gncvlio 
yädien, Metbodologie d. Rechtewiſſ.z Repetit, der Pandelten u. Alterthh. 
d. ram. Rechts; Nevetitt. u. Examinatt. 


1. Viediciniihe Aarwirät. 


Pf. ord. Bardeleben: Khirurgie; über Wunden; hirurg. Klinit. 

— du Bois Reumond: Ürgebniffe der neueren Naturforfchung ; 
Phyſiologie, 2. Ib.; phyſiol. Uebgn. — Frerichs: ſpec. Pathologie 
u. Therapie; medit. Klinik. — Hirfch: allgem. Geſch. der Heilkunde; 
fper, Pathol. u. Therapie. — v. Langenbeck: Akiurgie; chirurg. Klinik. 
— Leyden:; Herjfranfhb.; medic. Diagnoſtik; propädeut. Kinit. — 
Liebreich: über Die Chemie des Urins; Heilmittellehre u. Necertier- 
funft; Uebgn im pharmakol. Juſt. — Reichert: Anatomie des Menſchen; 
Anatomie des Gehirns u. Nüdenmarks; tbeoret. Hiitologie; mikroſc. 
anatomifcher Curſus; Secierübgn,. — Schröder: tbeoret. Geburts⸗ 
hülfe; über Beckenfehler; geburtsb.gunäfolog. Klinik. — Schweig er 
über die intraocnlaren Krantbb.; ovbtbalmiatr,. Alinif u. Poliflinit. — 
Birchow: allgem. Pathol. u. Iberapie; demonitrat. Curs d. vathol. 
Anatomie u. Mitroſcopie; vraft. Curs d. pathol. Hiſtologie. ·¶Weſt phal: 
Kraukhh. des Rückenmarks; Klinik der Nerven u. Geiſteskrankhh. — 
Pf. extr. Albrecht: Arankob. der Jähne n. des Mundes; Poliklinik 
für Zahn u. Mundkrankbh. — Buſch: Krankhh. der Harn u. Ges 
—— chirurg. Anatomie. — Fraͤntzel: Kranfbb, der Lungen; 
ufenltation, Percuffion 2c; larungof. Curs. — Fritſch; die zool. 
Grundlagender Defcendenztbeorie; veral. Anatomie d. wirbellofen Tbiere; 
zootom. Uebgn. — Gurlt: Lebre v. d. Anochenbrücen u. Berrenfgn; 
birurg. Overationdeurjus am Gadaver; — Hartmann: Diteologie u. 
Sondesmologie des Menſchen; Anatomied. Sinneswerkzeuge. —Henoch: 
Klinik u. Poliklinik der Kinderktankbb. — Jacobfon: Krankhh. der 
Zungen u. des Herzens; Anleitg zu experimentell-pathol. Unterſuchgn. 
— Lewin: Pathol. u. Therapie der ſyphilit. u. Hauterfranfgn; Klinik 
der Haut⸗ u. ſyphilit. Arankhh.; desgl. Poliklinik. — Liman: gerichtl. 
Medicin für Mediciner; desgl. für Juriſten; demonſtrat. Curs gerichtl. 
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Dbductionen am Leichen des Berliner Griminalphyfifats ; praft. Curs 
u. Uebgn in der Verrichtung von Obductionen. — Xucä: demonitrat. 
Gurfus d. Obrenbeiltunde, mit Operatt.; Potiklinit der Ohrenkrankhh. 
— Mever: Kranfenegamen; medic. Poliklinit. — Munk: Phyſiologie 
der Zeugung des Menichen u. der Thiere; allgem. u. fvec. Musfels u. 
Nervenpbufiologie; pbufiol. Colloquia. — Salfowski: über Nabrunger 
mittel u. Ernährung; Chemie des Urins; Arbeiten im diem. Yaborat, 
d. pathol. Inſt. — Senator: Kinderkraufhh. Semiotif u. Diagnoitif 
der inn:ren Krankhh. — Skrzeczka: öffentl. GBefundheitspflege und 
Sanitärspoligel, — Waldenburg: prakt. Gurs über Percuifion, 
Aufultation 20.5 laryngoſt. Gurd, — Prdoce. Bergfon: frer. Patbol. 
u. Iberapie; allgem. u. per, UArzneiverordnungslehre. — Bernbardt: 
Krankhh. des Gehirns; Gurfe der Elekttotheravie. — Bote: Yehre 
von den Knochenbrüden u. Verrenkgu; VBerbandeurs, — Burbardt: 
Krankhb. der Haut; über die veneriihen Krankhh. — Gobnitein: 
theoret. u. praft. Geburtsbülfe; Gunäfologie; Lehre v. d. geburtöpälfl. 
Operatt. — Gurihmann: die menſchl. Entogoen u. die durd Dies 
jelben bedingten Krankhh.; Semiotit der Krankhh. der —— 
u. Girculationsorgane; die functionellen Krauthh. der männl. Genitalien. 
— Ewald: Herzkrankhh.; Phyſiol. u. Pathologie des Blutes; Gurie 
über Aufcultation u. Percuſſion. — Falk: Euchklopädie m. Methodol. 
d. Hellfunde; Geſch. der Heilfde bis zum Anf. des 19. Jabrb.; Über 
gewaltſ. Todesarten. — Fasbender: Geburtshälfe; geburtsbülfl, Ope⸗ 
tationseurs mit Uebgn am Phantom ; Krankhh. der Eieritöde.— Fräntel: 
jver. Pathologie und Therapie; Karpngofcopie und Rhinofcopie; prakt. 
Gurje der Yargngofropie und Rhinoſcobie. — Güterbod: Krankhh. 
der Harn» und Geſchlechtsorgane; ſyſtemat. Curs der chirurgiſchen 
Diagnoſtit — Gurtmann: Lungen und Herzkrankhh.; Percuifion, 
Aujultation ac. — Guttitadt: Medicinalftatiiti. — Hirihberg: 
Anomalien d. Refrartion u. Necommodarion; Über d, Äußeren Entzändgn 
des Auges: Angenoperationseurs; opbtbalmoic. Curs. — Hriiteiler: 
Gynãkologle. — Krönlein: hirurg. Diagnojtif; über Unterleibshernien. 
— Khiter: allgem. Ghirurgte; über Knochenbrüde u. Verrenfgn; Bers 
bantlehre. — Yöblein: über Gebärmutterfranfhb ; Lehre v. d. ger 
burtshülfl. Overatt. — v. Lauer: lieit nicht. — Mayer: Gynakologie; 
über die Gejhwälite der weibl. Serualorgane; über Puerveralfieber. — 
Mendel: über Zurechnungsfäbigkeit; Gebirn-Anatomie;, pralt. Curs 
der Pſychiatrie. — Mitfcherlich: allgem. u, ſpet. Ghirurgie. — Perl: 
Heilquelleulebre; ausgew. Capp. der ſpet. Patbol. und Therapie. — 
Pinens: über Krankbh., welbe aus d. abnormen Meigung der Geni⸗ 
talien entitehen; Diatetik u. Hugiene; Krankhh. der Haare ı. Nägel. — 
Ravorb: Über Krankenpflege u. Kraukenhäuſer. — Nieh: Percuffion 
u. Auſcultation; ausgew. Capr. der fpec. Pathol. und Therapie. — 
Sander: Piociatrie; praft. Gurs in der Diagnoſtik u. ſorenſ. Beur⸗ 
tbeilung der Weiltestrantoh. — Scheleke: prakt. Curs über pathol. 
Httologie des Auges; über Musfelanomalien des Auges; Nefrationde - 
u. Acommodationsanomalien. — Schiffer: ausgem. app. d. allgem. 
Batbol, u. Iberapie; die phoſikal. uud chem, Unterfahungsmetboden; 
Wlektrichtätslebre für Mediciner. — Schöler: auögew. Gapp. d. Angens 
beilfde; Kugenoperationscurd; opbtbalmeic. Kurs. — Schöller: tbeoret. 
u. praft. Geburtöbülfe. — Simon: über Hantlrankbh.; die ſyphilit. 
Krankhh. — Steinauer: Arzneimittellehre u. Receptierkunſt; experis 
mentelle Toxikologie, 1. Tb.; üb. Krämpfe.— Tobold: Laryugofcopie; 
larongofe. Curſe. — Beberstiel: praft. Obrenbeiltunde; Curs der 
obrenärzel. Overatt. — Wernidh: wird fpäter anfündigen. — Wernide: 
Gebirnfranfbb.; Anatomie des — — J. Wolff: allgem. u. ſpec. 
Ghirurgie mit Demonitratt.; Krankbh. der Harnröhre, der —* u. 
des Maitdarms; chirurg. Verbandlehre. — M. Wolff: Krankhh. der 
Harn⸗ u. Geſchlechtsorgaue. — Zülzer: lieit nicht. 


IV. Bhilofopbifhe Facultät. 


Pfl. ord. Beyrich: Geognofie; Berfteinerungsfunde. — Braun: 
free. Botauik mit bef. Berückſ. d. medic. u. öfon, Gewächſe; botan. 
Gomverfat. — Eurtins: Archäologie d. griech.sröm. Kunſt; archäol. 
Uebgn; Duellenktunde der griech. Geld. — Dove: Meteorologie. — 
Drovfen: gried. Gejd.; neuefte Geſch. v. 1763—1815; hiſtor. Ger 
ſellſchaft. — Föriter: Metbode der Heiniten Quadrate; Geſch. der 
Aſtronomie. — Grimm: Gefch. der diſchn Kunſt u. Gultur; Leben 
Rafael's von G. Bafarl. — Harms: allgem. Geſch. der Philoſophie; 
Logik. — Helmbolg: Exrperimentalpbufit, 1. Th.; Grundlagen der 
matbem. Phyſik; Uebgm im vbufifal. Zaborat. — Hofmann: (Erperis 
mentaldhemie; Einl. in d. qualıt. Analyſe; dem. Erperimentalüban im 
Univ.»Faborat. — Hübner: Gelb. u. Eneuflopädie der clafj. Philos 
logie; Leben u. Schriften Gicero’8 nebit ausgew. Stüden aus d. bitter. 
Schriften deſſelben; philol. Geſellſchaft. — Jagié: Grammatik der 
altſlobeniſchen Sprache; die Conjunctionen der ſlav. Sprachen; über 
die ſprachlich⸗ethnogt. Gruppierung d. heutigen flav. Völler; ſlav. Uebgu. 
— Kievpert; Geſch. d. Erdkunde u. der ntdeckgn; Yänders u. Völker⸗ 
funde von Aſien. — N Kirchhoff: Geſch. d. griech. Literatur bis 
auf Alexander d. Gr.; Einl. in die bomeriichen Gedichte n. Erkl. ausgew. 
Stellen der Odyſſee; pbilol, Meban. — G. Kirchhoff: Theorie der 
Elektricität u. des Magnetismus, — Kummer: Zahlentheorie. — 


Lepfins: ägunt. Gelch.; ägont. Denkmäler; ägupt. Grammatif, — 
Mommfen: Uebgn aus d. Gebiete d. röm. Altertb.; fatein. Epigraphik. 
— Müllenboff: Nibelungen; Edda; diiche Geſellſchaft. — Niki: 
diſche Geſch. bis auf d. Zeitalter der Staufer; bilt. Neban. — Peters: 
allgem. und iper. Zoologie; Zootomie; aoologifchsjootom. Uebgn. — 
Rammelsberg: allaem. u, unorgan, Chemie; fiber die chem. Natur 
der Mineralien. — Sahan: Encpflopädie d. jemit. Philologie; arab. 
Grammatit; Erkl. des Mufaffal; perl. Grammatit; Geſch. d. türk. Ne 
formen feit 1824. — Schmidt: Geſch. der indog. Sprachen; griech. 
Grammatif, — Schrader: Schrift u. Eyradye der Afforer, nebit Erkl. 
der Keilinfchriiten des Kal. Muſeums; chald. Grammatik u. Erkl. der 
aromäifhen Abichnitte der Bücher Daniel u. Era; Bibel» und Heil 
infchriften. — Tobler: Laut⸗ u. Formenlehre des Franzöſiſchen; Erkl. 
provenzal. Svrachvroben; roman, Geſellſchaft. — v. Treitſchke: emal. 
Geſch. diſche Geſch. ſeit 1315; Politik. — Bablen: Geſch. d. griech. 
Komödie u. Ariitopbanes’ Ritter; über röm. Bühnendichtz u. Plautus' 
Menaechmi; philol. Uebgn. — Wagner: Nationalöfonomle; Finanz— 
wiſſenſchaft; Über wirthſchaftl. Freiheit; Eigenthum u. Socieliemue. — 
Watten bach: diſche Geſchlchtsquellen im MAlter; griech. Paläographie. 
— Weber: Sanſtritgrammatik; Bhavabhüti's Mälatimärbavam; 
Hymnen des Rigveda; Jend⸗ od. Pali · Grammatik; Privatiſſima im Zend, 
Pall od. Sanſkrit. — Weboky: Mineralogie; orpftognoit. Paragenefis. 
— Weler ſtraß: Theorie der elliptiichen Functionen. — Zeller: allgem. 
Geſch. der Philoforbie; Uebgn in der Erkl. des 1. B. der Metapbyſik 
ded Ariſtoteles; Pſychologie. — Zuvpkhzar hiſt. Grammatit der engl. 
Sprache; Luſtſpiele Olliver Goldfmith’s; Ueban zur hiſt. enal. Gram⸗ 
matit. — Pf. hon. Lazarus: Pärtagogif u. Didaltit; pbiloſ. Converſat. 
u. Disputat. — —— der Hal. Akad. der Wiſſ. Kronecker: 
Theorie d. alaebr. Sleihan. — Waip: bil. Uebgn. — PA. extr. 
Altbane: Geſch. der neueren Vhiloſophie fett dem 18. Jabrb.; Logik 
u. Erkenntnißlehre. — Aſcherſon: fper. Pflanzengeograpbie; Ueban 
im Pflanzenbeitimmen u. Beihreiben. — Bellermann: Mufifgeich., 
3. Th.; Meban im Gontrapunft. — Berendt: lift nicht. — Bruns: 
Differentialrechnung; Aber Differentialgleihan; matbem. Geographie. 
— Dieterici: perf. Grammatik; arab. Grammatif; Ertl, arab, Dichter. 
— Grman: Vorleſgn u. Mebzn an geogr., magnet. und meteorolog. 
Ortsbeftimmungen. — Garde: Bharmacognofie; offiinelle Harze, — 
Gepvert: lieh nicht, — Gerftäder: Morpbologie, Anatomie ıc. der 
Gliederthiere; über die der Landwirtbſchaft jhädl, u. nuützl. Ibiere. — 
Haarbrücker: arab. Grammatik. — Key: über Anatomie u, (Ente 
wicklungsgeſch. d. Pflanzen; Anleitung im Gebrauch des Mifrofcons; 
botan. Unterfuhgn im pflanzenpbufiol. Inititut. — Roc: landwſchftl. 
Botanif; Dendrologie: bildende Gartenkunſt. — v, Martens: über 
twirbellofe, ungegliederte Thiere; Über geogr. u. pbufiogr. Verbreirung 
der niederen Thiere; zool.sgootom. Neban. — Meipen: prakt. Natios 
nalöfonomie; ſtatiſt. Demenitratt. u. Meban.— Michelet: Privatiffima 
über jede beliebige Disciplin der Philofopbie. — Müller: Geoarapbie 
von Afrika, nebit Geſch. der afrifan. Entdeckungsrelſen; Gevgrapbie u. 
Staatenkunde der nenen Welt. — Mullach: Thueydides (lateinifch) ; 
Gicero’8 Bücher vom Redner. — Dpvenbeim: chem. Toxikologie; 
organ. Erperimentaldhemie. — Ortb: Ein. in d. Stud. d. Landwirtb⸗ 
ſchaft; allgem. Aderbantehre; landwſchftl. Betriebslehre; prakt. Uebgn. 
— Poagendorf: lieſt nicht. — Prätorius: for. Syntax; Ätbior. 
Grammatit; Sprache ır. Inichriften der Südaraber; Erki. des Diwand 
der Hudſailiten. — Roth: aflgem. u. chem. Geologie. — Schneider: 
organ. Pharmacie; über organ. Bafen, — Schott: die Geiſteserzeug⸗ 
niffe der Völker des finni cheugr. Gefchlechts; Ehinefiſch; Privatiifima 
im Turkiſchen, Mongolifhen u. Finniſchen. — Sell: organ. Emeris 
mentalchemie; Geſch. d. Chemie; Uebgn in d. qualit. u. quantit, Anafofe, 
— Sonnenfdein: gerichtl. Chemie; Geſch. d. Chemie; praft.cchem, 
Arbeiten; chem. Colloquia. — Spitta: über den Einfluß der Kirchen⸗ 
reformation anf die Tonfunit; Job. Seb. Bach's Leben n. Kunſt. — 
Steinthal: Sprachpbilofopbie u. allgem. Grammatik; Einl. in die 
Literaturgeſch. — Tietjen: tbeoret. Nitronomie; über veriodiihe Reihen 
u. ibre Anwendung; Ausführung — — — Bangerin: 
Integralrechng; juntbet. Geometrie; mathem. Theorie der Gapillarität. 
— Werder: Über dramat, Kunſt. — Wiche lhaus: Uebgn Im techn. 
Laborat. — Prdoec. Bartb: for. Grammatik; Ertl. des Kämil von 
Mubarrad; Mebgn in bebr. Grammatif. — WBrefeld: Anatomie und 
Hiitologie d. Pflanzen in mitrof. Neban: Phufiologie u. Entwiclungss 
geſchichte varafit, e. — Breßlau: Aufrtand d. Niederlande ; Diihe 
Berfaffungsgeid., 1. Th., bift.divlomat. Ueban. — Dames: über 
foffile Wirbeltbiere; geognoit.»paläontol, Nevetit. — Dübrina: Fogif 
u. Die Grundlagen der Philoſophie; über berühmte Naturforfcher und 
Mathematiker; Nationalökonomie, einſchl. der Volfswirtbichaftsvolitit; 
fiber das Stud. d. Jurisprudenz u. der Staatswill. — Geiger: Geſch. 
des amerik. Unabbängigkeitöfampfes; Friedrich d. Gr. u. die dentiche 
Literatur; Geſch. d. dtichn Literatur vom Ende des 15. bis zur Blüthes 
zeit des 18. Jabrb.; Uebgn über neuere dtſche Kiteraturgeih. — Glan: 
Gleftricität u. Magnetismus; Grundzüge d. Lebre v. d. Gebörempfindan. 
— Haſſel: Geſch. d. I. 1812; bit. Neban; diſche Geſch. des 14. u. 
15. Jahrh. — Hoppe: Jntegralrechng; analyt. Geometrie. — Jordan: 


— 1876, 234. — Literarifhes Gentralblatt — 19. Auguſt. — 


1142 


die florentinifche Malerei im 14. u. 15. Jabrb.; Uebgn im Gebiete der 
neueren Kunſtgeſch. — Kapfer: allgem. Geoloxie, über die paläos 
oiſchen Kormatt,; Abrii der acolog. Entwidlungsgeih. der Erde. — 
Yet organ, Ghemie (Aorti.) ; Experimentalübanze.— 2o fen: 
Petroarapbie; petrogranb. Meban im Beitimmen der Gebirgsarten. — 
Märder: die Naturpbiloſophie der Alten mach Arittoteles' Phyſik; 
Nbetorit; rhetoriſche Uebgn; Luerez von der Natur der —* — 
Magnus: Naturgeſch. der Pilze. — Neeſen: über die Eigenſchaften 
der Gaſe. — Raulfen: Einl. im das Studium d. Philoſophie; Logik 
u. Erfenntniftbeorie; philoſ. Uebgn im Auſchl. an Hume's Unteriuchgn 
üb. den menſchl. Verſtand. — Pinner: anorgan. Cbemie; organ. Ebemie. 
— Prup: Geſch. d. dtſchn Beichichtichreibung vom Ausaang d. 15. Jabrb. 
bis auf d. Gegenwart; Geſch. der abjoluten Monartie; preuß. Geſch. 
feit 1640; hiſt. Meban Aber Quellen und Altertbb. der Kreuzzüge. — 
Schulg: andgew. Abſchnitte d. Pollzeiwifienichaft; über d. Heilfams 
feit des Klimas von Italien; medic. Klimatologie. — Iren: Geh. 
d. ariech. u. röm. Plaſtik; archäol, Uebgn. — Wittmad: über Ber 
fälfchung der Nahrungsmittel. — Leett. Kabrucci: Geſch. d. italies 
nifhen iteratur; ital. Grammatik; Dtalieniich und Fran öfiich. — 
Michaelis: Phoſiologie d. Sprache; diſche Stenogranbie; Vrivatiſſima 
in d. diſchn, enal.. frauzöſ. ital. u. ſpan. Stenograrhie. — Neumann: 
Fechten. — Freiſtug: Tanzen. — Hildebrandt: Reiten. 


11. Halle-Wittenberg. Anfang: 16. October, 
I. Ibeologifhe Racultät. 

Pf. ord. Tbolud: lieit nicht. — Müller: Prolegomena zur 
Dogmatif; Dogmatif. — Zarobi: int. in's N, Teit.; allgem. Theil 
d. menteit. Ein, Kirchengeich., 2. Ib; Streitigkeiten der üutheriſchen 
Kirche; tbeol. Sem.: Kirchen⸗ u. Dogmengeih. — Schlottmann: 
Fefajaz Meban im d. femit. Epigranbit im theol. Sem.; theol. Sem.: 
altteit, Exegeie; fiber Pbiloiopbie u. Offenbarung (für Stud. aller Racc.) 
— Köftlin: mente, Theol.; Augob. Gonfefften; Ethik; theol. Sem.: 
foftemat. Theologie. — Beyſchlag; fonont. Evangg.; Leidens» und 
Anferſtehungsgeſch. nach den Eymoptifern; Galaterbrief; theol. Sem.: 
SHomiletit, — Niebm: Genefls; altteit. Theologie; über Propbetismus 
u. meſſtaniſche Welffagung; altteit. Sorietät, — Wolters: theol. 
Enpflopädie u. Metbodologie; praft. Theologie, 2. Th.; Geſch. der 
Predigt; tbeol. Sem.: Katehetit. — Pff. extr. Gueride: Pbilipper« 
brief; Symbolik. — Franke: lleſt nicht. — Dübne: Jarobusbrief 
(ateiniih); Dogmengeſch. — Kramer: allgem. Pädagogif; pädagog. 
Sem. — Käbler: Hebräerbrief; Geich. des Gebrauchs m. der Geltung 
der bi. Schrift in der Kirche. — Prdoee. Herrmann: Geld, der 
ebre v. d. Kirche, bef. in der neneiten Zeit. — Smend: Pfalmen; 
int. in's 9. Teft. i 
11. Iurikifhe Racultät 2 

Pf. ord. ®itte: Geſch. d. röm. Nechts; Geſch. des corp. jur. 
eiv. — Fitting: Pandeften; rom, Erbrecht; jurit. Sem.: exeget. 
Ueban. — Meier: preufi. Verwaltungsrecht; preuß. Provinzial» und 
Kreisordnung; Kirchenrecht der Katholiken u. Proteftanten. — Ed: 
rön. Givifprocch; Inſtitutt. d. rom. Rechts gem. diſcht u. yreuß. Givils 
proceh; juriſt. Sem.: civilift. Nebgn. — Dodomw: itrafrechtl. Uebgu: 
Strafrecht; Candwirtbfbaftsrecht. — Boretins: deutſchrechtl. Meban; 
diſchs Reichs- u. Kandesitaatsrecht; diſchs Privatrecht. — Pf. extr. 
Laſtig: Handels» u. Mechfelrecht: ausgew. Gapp. der Handelsrcchtds 
geſchichte; preuß. Landrecht. 

1. Medicinifihe Macnität, : 

Pf. ord. A. ®. Volkmann: lieſt nicht. — Vogel: Ein. in 
das medic. Studium; Krankhh. der Sant. — Hrabmer: Arzneimittels 
lehre; Receptierkunſt. — Weber: med,eitationäre Alinit; ambulatorifche 
Klinit: Poliklinit. — Olsbanfen: Frauenkrankhh.; Krankhh. der 
Gierftöde; aunäfol. Klinif. — Ackermann: ſpec. vothol. Anatomie; 
yatbol, Anatomie des Gebirns und Rückenmarks; prakt. Eurfus der 
patbol. Anatomie u. Hiſtelogle. — Welder: Anatomie der Anden, 
Ränder, Musfeln u. Eingeweide; Präparierüban. — R. Vollmann: 
über Fracturen u. Zuxatt.; chirurg. Klinik. — Bernitein: Ponfiologie 
der Sinne; Pbvufiol. der veget. Proceffe. -— Braefe: ophtalmol. Klinik; 
hber Aecommodations⸗ u. Hefcartionstranthh. d. Anged.— Steubener: 
über den Gebrauch des Mifrofrops; über yarafitiiche Thiere; hiſtolog. 
Uebgn. — Pff. extr. Schwartze: über die Krankbh. des Obrs mit 
fin. Demonftratt.; Boliflinit der Obrenfranfhb.; Curſus in d. Diagnoſe 
u. Therapie d. Ohrenkrankhh. — Naffe: vbufiol. u. pathol, Chemie; 
vhofiol, Beforechan; über die Nahrungsmittel ded Menichen. — Köhler: 
Heilmittellebre u. Neceptierkrnit; allgem. u. ſpec. Toxikologie; vharmalol, 
Emerimente u. Bivifectionen; über die vajomotorifche Heilmetbode. — 
Köppe: Anatomie des Gehirns; pſychiatr. Klinik. — Koblidäütter: 
allgem. Pathologie: diagnoſt. Uebgn am Aranfenbett; Die Kranfbb. der 
Nieren. — Prdoce. Kranke: geburtehülfl. Operatlonscurſus. — 
Jahn: Mevetit. der Chirurgie. — Holländer: — Klinik; 
über Anatomie, Phyfiologie u. Pathologie des Zabnfyftems. — Aritid: 
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Theorie der Geburtähülfe; geburtsbülfl. Dverationseurjus. — Pott: 
über Hinderfranfob.; ambulat. Kinderklinik; über Ernährung der Kinder, 
— Manke: ſpet. Chirurgie; über Knochen u. Gelenkkrankhh. 

IV. Pbilofoprhbiihe Aacuität, 

Pf. ord. 2eo: lieit niht, — Rofenberger: Differentiafs u. 
Integralrechna; auegew. Gupp. der Aftronomie; math.⸗naturwiſſ. Sem. 
— Matt: Ettl. einiaer Stellen aus Laſſen's Indiſcher Anthol. oder 
Yon Bopp's Nalos; Elemente d. chineſ. Sprache; allgem. Grammatif 
od. Philofonbie der Sprache. — Erdmann: Einl. in die Rhilofonbie ; 
Geſch. der Pbilofonbie. — Knoblauch: Experimentalphoſik, 1. Th.; 
Beſprechungen über phoſikal. Gegenftände u. Ueban im Seminar. — 


Girard: Mineralienunterfuhnng. — Heilung: Experimentaldemie; 
analyt. Uebgn im chem. Taborat,; chem. Beiprebgn. — Heine: analt. 
Mehanit; ausgem. Capp. der Märmetheori.. — Bacher: Taritus’ 


Germania; ausgew. altbohd. Stücke; diſche Geſellſchaft. — Keil: 
Metrit d. Griechen n. Römer; Auvenal’d Satiren u. Geſch. der röm. 
Satire; philol. Geſellſchaſt; pbilel. Sem. — Ulrike: die Lebren der 
modernen Raturwiſſ. Ab. Irforung dc. d. Menſchengeſchlechtes; Geſch. 
d. Hieueren Philoſophie feit Kant; Geſch. d. bild. Aunit chriſtl. Jeit. — 
Giebel: Ornitbologie; Zoologie u. vergl. Anatomie; zoolog.zootom. 
Uebgu. — Kübn: Einl. in d. Stud. d. Lantwirtbich.; allgem. Acker⸗ 
baulehte; Ihierzuchtlehre; Uebgn im landw.⸗phyſſol. Laborat,; Sem. f. 
angemw. Naturfde. — Goſche: üb, die Erochen d. jüd. Literaturgeic.; 
arab. Literaturgeſch. ſchwerere arab. Textſiücke; Stucke ans Firdaufi's 
Schahnameh. — Dümmler: röm. Geſch, 1. Tb.; biſtor. Ueban. — 
Hapm: Logik; Geſch. der Philoſephie; Geſch. d. diſchn Romans ſeit 
Bieland. — Kraus: Anatomie u. Exrverimentalpbofiol. d. Pflanzen; 
Pharmaloanofir; pbytotom. u. pflanzgenpbofiel. Prafticum; üb. Aruvtos 
amen (Kortj.); botan. Sem. — Conrad: Nationalölonomie, 1. Tb.; 
b. Geld» u. Banfwefen; Weberfiht üb. die Entwidig d. wirtbfhaftl. 
Cultur in d. Neuzeit; faatswifl. Sem.; ſtatiſt. Ueban. — Drovien: 
allgem. Geſch. d. Revolutionszeitaltere; neueſte Geſch. ſeit 1818; hiſtot. 
Ueban. — Kirhbboff: ausgem. Capp.d. pbuf. Erdkunde; Beoarapbie d. 
außerenrop. Erdtbelle; geoar. U ⸗ ban. — Hiller: Weich. d. dramat. Moefie 
d. Giriehen u. Römer; Thuchdides, im vbilol. Sem.; Uebgn d. Sen, 
2. Abtb. — Dittenberger: veral. Grammatif d. griech. Dintefte; 
Ariftoteles’ Politit; Terenzg' Idelwbi, im philol. Sem. — v. Fritſch: 
Gelteinslehre ald Grundlage d. Bodenkunde; Demonitratt. über Reit 
verfteinerungen; üb. Erdbeben; mineralog. u. geognoſt. Uebungen. — 
Elze: Vope's ausgew. Dichtungen; Shakeſpeare's Leben u. Werte; 
enal. Sem, — Pf. extr. Eifenbart: Finanzwiſſenſchaft; Geſch. der 
Nationaldfonomie. — Herbbern: Weich. des alten Orients bis auf 
Alexander d. Gr; allgem. Geoararbie des Altertbums, — Roloff: 
audgem. Cavp. d. Anatomie u. Phofiologie d. Handtbiere; epizootiſche 
u. anſteckende Krankbh. d. Ibiere; ſporadiſche Krankhb. d. Hanäthiere. 
— Tafhenbera: allgem. Entomologle; Uebgn im Infertenbeftimmen; 
über Schmetterlinge. — Kreptan: fpec. Ibierzuchtlebre; ergänzende 
Theile der ſpee. Thierguchtlebre; * v. d. landwſchftl. Wertbichäßung 
u. Buchführung. — Gantor: Theorie d. ellipt. Runctionen: Princivien 
d. Hodrodunamif. — Märder: Agriculturchemie, 1. Ib.; Naturgefege 
des Feldbaues; landwichitl. Gewerbe über Gahrungserſchelnungen u. 
Epirituäfabrication; tehnol. Excurſſ. — Rüft: landw. Mafchinens u. 
Gerätbefunde; Drainage und Wiefenban; Meges und Brüdenbau. — 
Hepdemann: Geographie von Aıtifa; Ertl. ausgemw. erhaltener Bilds 
werte der alten unit; archäol. Neban. — Müller: türkiſche Gram⸗ 
matif; arab, Gramm.; Netbiopiich; bebr. grammat. Ueban. — Ewald: 
Geſch. d. Zeitalterd Friedrich's d. Gr.; preuß. Geh. v. 1840-1950; 
bift. Meban (Ariedr. d. Gr. hist. de mon temps); Korfteinrichtung. 
— Mathe: tbeoret. Chemie; über die wictigeren Ameige der diem. 
Anduftrie; Beſprechan über neuere chem. Unterſuchgn. — Prdocc. 
Aranfe: Tatitus' Germania; Propädeutik zur Kunſtarchäologle. — 
Gornelind: Molecularpbyſik; Elemente der Mechanik u. Majchinens 
lebre. — Braunsd: Mineralogie; allaem. Geologie. — Schum: Geſch. 
d. Streltes zwifchen Kaiſertbuin u. Papittbum; mittelalterl. Diplomatif; 
biſt.⸗krit. Uebgn an mittelalterl, Dria.⸗Hdſchrr. — Schmidt: analot. 
Gbemie, 2. Th; organ.spharmac. Chemie; Ausmittelung unorganiſcher 
u. organ. Gifte — Schmik: Morphologie u. Syſtemalik der Iballos 
phyten; Waldbäume der diichn Flora. — Nürgensd: analut. Geos 
metrie d. Raumes; Differential: u. Integtalrechng. — Krohn: Aeitbetif; 
über die pbilof. Sufteme der Griechen; rl. eines Platoniſchen Dialogs. 
— Thiele: Pſochologie; pbilof. Meban; mehan. Wärmetbeorie. — 
Gering: angelfäht, Srammatif u. Erf. auegew. angelſächſ. Syradıs 
denfmäler; oltdtiche Meban. — v. ArlebensMagnus: Reiten, — 
2öbeling: Fechten. — Rocco: Tanzen. 





12. Tübingen. Anfang: 19. October. 
1. Gvangelifhrtbroienifhr Rarultät. 
Pf. v. Bed: chriſtl. Ethik, 2. Ch; Evbeferbrief. — v. Landerer: 
menteit. Theologie, 1. Th. — v. Welzſäcker: Alcchengeſchichte, 
1. Th.; Dogmengeih., 1. Th. — Dieftel: altteft. Theologie; 


Jeſaja. — Weiß: Homiletit u Katechetil; — u, Didattif; 
praft. Meban in der evangel. Predigeranitalt. — uder: chriſtl. 
Glaubenslehre, 2. Tb.; Galaterbrief. — Repett. Dieterid: 
metapbui. u. ethiſche Unterſuchgn; Converſat. üb. ausgew. Stücke aus 
Hegel's Werten, — Palm: arab, Grammatik. — Zeller: Lutber'é 
Leben u. theol. Entwicklungggang. — Braun: Erkl. ausgem,, für die 
Sittenlehre Jeſu wichtiger Abſchnitte aus den funopt. Evangg. 
II. Ratbeliih-tbeelogiihe Racuität. 

Pf. v Kubn: Dogmatif in Verb. mit Dogmenaeich., 1. Hälfte. — 
v. Himpel: Ginl. in d. N, Teft; Jeſaja; armeniihe Sprache. — 
Kober: kathol. Kirchenrecht, 1. Hälfte; Vädagogik u. Didaktik. — 
Linfemann: Moraltbeologie, 1. Hälfte; Paſtoraltheologie, 1. Hälfte, — 
Funk: Kirchengeſch., 1. Hälfte; Patrologte. — Schanz: Mattbäuss 
evangelium; 2. Korintberbrie, — Repett. Rnittel: fpec, Sacras 
mentenlebre. — Ege: Geſch. der griech. Philoſophie. 

110. Jurifiihe Racultät. 

Pf. v. Mandry: Jnſtitutt. d. röm. Privatrechts; röm. Rechts⸗ 
aeich.; exeget. Mebgu ans dem Pandekteurecht (im Sem.). — Seeger: 
dtichs Strafrecht. — Tbudihum: diſchs Staatöreht; mürttemb. 
Staaterecht. — Bülow: Vandekten, 1. Th. — Degenkolb: 
Pandekten, 2. Ib.; röm. Civiſproteß. — Franklin: diſchs Privat⸗ 
recht: Handelsrecht; Wechſelrecht; prakt. Uebgn aus d. Privats u. 
Handeldreht (im Seminar). — Meyer: Strafproceßrecht mit Berüchkſ. 
der Vorarbeiten zu einer EirPD. für das diſche Reich; Strafrechts · 
praftioum (im Seminar). — Pfeiffer: diſcht u. württemb, orbentl. 
Civilproceſt unter bei. Berüdf. des Entwurfs einer CVO. für das 
diſche Meich; Geſch. des röm., diſchn u. württemb. Straiproceflet; in 
der ſtaatswirthſchaftl. Facultät: diſcht und mwürttemb. Givilprocch, 
enchklopaãdiſch dargeſtellt; diſchs Reichoſtrafrecht in enchklop. Daritellung. 

IV. Medisiniihe Faceltät. 

Pf. v. Bruns: chirurg. Mini, — v. Vierordt: Phyfiologie 
der animalen Runctionen; vbofiol, Prafticum; pbyfiol. Arbeiten für 
Geübtere. — Schüppel: allgem. Pathologie mit Einſchl. der allgem. 
vathol. Anatomie; frec. patbol. Anatomie; mifrofe. Mebgn u. Demon» 
ftratt. auf dem Gebiete der pathol. Hiſtologle. — Särinaer: 
Theorie d. Geburtshülfe; geburtshntfl. Klinik; aeburtsbälfl. Overationss 
cd. — Liebermelſter: mebdic. Klinik; fpec. Pathologie und 
Therapie; Grundzige der Mabrfheinlichkeitsrehnung in Anwendung 
auf Medicin und Natnrwiffenihaf. — Zürgenfen: Boliflinif; 
allgem. Therapie; Kranfenbebandiung und Krankenpflege für Nichts 
medicine. — Nagel: orbtbalmiatr. Klinik in Berb, mit ſyſtemat. 
Vorträgen; Angenoverationsenre. — Henke: ſyſtemat. Anatomie, 
1. Tb.; topoar, Anatomie; ybof. Antbrovologie; anatom. Prävariers 
hban gemeinf. mit Durſy. — Durfy: Diteologie u. Eyndesmologie; 
Mepetit. der Anatomie; Anatomie des Nervenſoſtems und der Sinness 
organe mit Berüdf, d. Eutwicklungsgeſche; populäre Anatomie u. Ents 
wiclungsgeich. des Menſchen. — Frank: lieſt nicht. — Prdoce. 
Deiterlen: gerihtl. Medicin (fiir Mediciner); gerichtl. Piochiatrie. — 
Keidtenitern: phoſikal. diagnoſt. Gurs; Uebgn in dem medic. Unter⸗ 
fuchungsmetboden für Behbtere; Pfuchlatrie mit Vorftellung von 
Kranken (einichl. gerichtl. Pivchiatrie); Eleftrotberapie. — Bruns: 
Fratturen u. Luxationen; Verbandlehre mit prakt. Uebgn. — Hurz: 
aeburtebälfl.saunäfol. Interfuhbunaseurse. — Heimann: Nepetit. der 
Orbtbalmologie; die Functionsyrüfgn des Auges. 


V. Phitofopbifhe Racultät. 


Pf. v. Keller: diſche Grammatif; über diſche Mechtichreibung ; 
Eddalieder; im Sem. für neuere Sprachen: altdtfhr m. nendtichr 
Cure. — v. Reiff: vraft. Philoſephie; Geſch. der griech. Pbilo« 
fopbte. — v. Rotb: Sanikritarommatit; Sonfkritcurfus (Kortf.); 
Veda u. Aveſta. — v. Teuffel: Sorbofles' König Dedipus; Horatius 
ausgew. Satiren (Buch ITı; Geſch. d. griech. Drama; im vbilol. 
Sem.: wiffenibaftl. Ausarbeitgn u. Uebgn aus d. röm. Literature 
geſch. — Köftlin: Weitbetit der Poeſie; üb. Shakefpeare u. feine 
Werke; Geſch. der philoſ. Morals u. Staatötheorien des Altertb. u. 
der neueren Zeit, — v. Siawart: Einf. in die Philofopbie und 
Logik; philof. Antbrorologie; vbiloſ. Uebgn üb, ausgem. Stellen der 
Metaphufit des Arikoteled. — Schwabe: Kunitmutbologie der griech. 
Hauptgottbeiten; Plautus' Menächmen; ardäol. Ueban; im pbilol. 
Zem.: (bom.) Hymnus auf Demeter n. arieh. Stilhban; Aeſchylos 
Sieben gegen Tbeben. — Herzen: griech. und röm. Privataltertbb.; 
Ariftoteled’ Voetif; im philol. Sem.: Bergil’s Georgica u. latein. 
Stilüban; Tacitu®’ Agricola. — KHunler: Geſch. des 18. Jahrh.; 
bitter. Uebgn über Quellen der ftaufifben Geſchichte. — Socin: 
arabifche Lertüre ſchwierigerer Schriftiteller, Gariri u. A; Neuverfiih ; 
Geographie von Palaſtina. — Pelhier: Geſch. der neneiten franzöf, 
Literatur; franzöf. Anterpretationde und Stilübgn; im Sem, f. nenere 
Spraden: frangdf. Uebgn; Geſch. der engl. Literatur; frangöf. Privat 
unterricht. — Rapp: Privatunterricht in ben neueren Sprachen 
roman,, german, u. flav. Abftammung. — Fehr: Univerfalgefhicte, 
1. Hälfte; Gef. Europas 1848—1870; hiſt. Converſat.; hiſt. Uebgn; 
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über Auguitinus de civitate Dei. — Holland: Ertl. der goth. 
a | des Vulfila; Erf. von Goethe's Gedichten; über die 
Romanzen des Kid nebit Erkl. einzelner derſ. nah U. Keller’ Roman- 
cero del Cid; Erkl. ausgem, Novellen ans dem Decamerone des 
Borcaccio; Geſch. der ſpan. Poeſie. — Leibniß: Unterricht im 
Zeicheninſtitut. — Milner: Shaleſpeare's Othello; engl. Grammatik 

r Anfänger; im Seminar: engl. Uebgn. — Flach: Jlas Bud, I 
mit Einf. in die bomerifche Kritit und in die bomerifche Frage. — 
Glap: über die Behandlung der Hauptprobleme der Ethik durch Kant, 
Schleiermacher und Hegel. 

VI. Staatswirthihaftlide Facultät. 


Pff. v. Weber: Encyklopädie der Forſtwiſſenſchaft; landwirth⸗ 
ſchaftl. Torationslehre mit praft, Uebgn. — Eabubert Nationals 
ölonomie, allgem, Tb; Geſch. der communift, u. ſoclaliſt. Theorien; 
nationalöfon. Uebgn im ſtaatswiſſ. Sem. — Jolly: Berwaltungsiehre 
(Polizeiwiffenfchaft); verwaltungsrechtl. Uebgn im ftaatswilf. Sem. — 
v. Martig: Böllerreht; Gncoflopädie der Rechts- u. Staatewiſſ.; 
Geſch. der polit, Theorien. — Neumann: Binenpoifenfhaft; 
Sorialpoliti. — v, Rümelin: europ. Staatenfunde. — Prdoce. 
Milner: allgem. Staatörecht und Politi. — Dorn: Technologie. — 
Koch: lleſt nicht. 


VII. Neterwiſſenſchaftliche Jacultät. 


Pff.v. Queuſtedt: Mineralogie; Ktryſtallographie. — v. Reuſch: 
über Polarifation u. Doppelbrechung des Lichts; populäre Aſtronomie; 
phyſikal. Mebgn u. Demonftratt. im mathem.spbyfital. Sem. — Hof 
meifter: lieſt nicht. — du BoidsRenmond: Differentials und 

ntegralrechnung; analyt. Uebgn; Elemente d. regen: — 

imer: vergl. Anatomie; Sifologie; biitol, Meban; zootomiſche u. 
biftol. Arbeiten im zooton, Laborat. — Hüfner: organ. Chemie; 
praft.schem. Curſus ! Anfänger; Arbeiten im Laborat. für Geübtere. — 
Meyer: anorgan. Exverimentalchemie; Arbeiten im chem. Laborat. — 
Hohl: Stereometrie u. Trigonometrie oder: Einl. in die analyt. 
Geometrie in der Ebene und im Raum; geometrifchealgebr. Aufgaben; 
fohär, Trigenometrie. — Hegelmaler: Grundzüge der allgem. 
(anatomifh»morphol. und. phufiol.) Botanik; phytotom. Ubgn. — 
Gundelfinger: analyt. Geometrie der Ebene; Determinantentheorie; 
im mathem.sphyfil. Sem.: rgängungen zu den algebr. TIheilen der 
(Elementarmatbematit. — Stäbel: organ. Chemie; analyt. Chemie; 
chem. Rachweiſung der Gifte. — Hand: befeript. Geometrie; im 
mathem.phuf. Sem.: Gonftructionsübgn; Uebgu im der Elementar⸗ 
eometrie (einfchließl. Trigomometrie u. Stereometrie). — Apothefer 

aper: pharmac, Chemie mit Uebgn im Privatlaborat.; Anleitung 
zur mikroſe. Unterfuchung von Droguen. 

Lehrer. Haffner: Reiten; Scherger: Leitung der Borals und 
ee re Domino: Öffentl, Fechtübgu; Fechten; Bed: 

anzen; Wit: Turnen. 


13. Boppelsborf (landwirthſchaftl. Akademie). 


Pf. Düntelberg: Einleitung in die landwirthſchaftl. Stublen; 
allgem. Viehzucht; Encyllopädie der Culturtechnit; culturtechn. Gons 
verjatorium u. Seminar; laudwirtbibaftl. Seminar. — Berner: 
foerieller Pflanzenbau; Rindviehzucht; Wirthichaftsorganijation u, lands 
wirtbichaftl. Buchführung; Demonftratt, am lebenden Nind; landwirth⸗ 
fhaftl, Seminar. — Borggreve: Foritbenupung, Forſtſchuß n. 
Tagation. — Freytag: unorgan. Erperimentaldhemie; landwirdidaftl. 
Technologie; hem, Pralticum. — Körnide: Pflangenanatomie und 
»Popfiologie; phyfiol. u. milrofe. Uebgn. — ——— 
der Wirbelthiete. — BZunp: allgem. Geſetze bes thieriſchen Stoff⸗ 
wechſels; thierphyſiol. Pratticum. — Andrä: Mineralogie. — Held: 
Voltswirtbihaftsiehre. — KHloftermann: Landwirthſchaftörecht. — 
Doce. Havenftein: allgem. Pflanzenbau; Demonftratt. im agronom.⸗ 
vphuſiol. Laborat. — Lindemuth: Obſtbaumzucht. — Kreusler: 
Pflanzgenernährung und Düngung. — Giefeler: Experimentalphufil; 
vhyſikal. Prafticnm u. eulturtechn. Zeichnen; Mechanik der laudw. 
Geräthe u. Mafchinen; Terrainlebre; culturtehn. Gonverfat. u. Sem. — 
Schubert: landwirthſchaftl. Baulunde; Wege u. Wafjerbau; Dem 
unterricht; culturtehn. Gonverfatorium u. Seminar, — Shell: 
Anatomie u. Vhyſiologie der Hausthiere; Pferdezucht, Geburtspülfe 
und Hufbeihlag. 


zo—— - = 2 — — — — — 
⁊ 


Ausfũhrlichere Kritiken 
erſchlenen über: 
Berti, Copernico e le vicende del sistema eopernieano. (Bon Favaro: 
gtſchr. f. Math. u. Phyſ. 21, 4.) 
Janalas, dpunveia eis zov za diadmam. (Bon Gaß: Jen, 
Litztg. 32.) 
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Dannenberg, bie deutſchen Münzen der ſächſ. u. fränf, Kaiferzeit. 
(Von Winkelmann: Ebd. . 

v. Gebler, Galileo Galilei u. die röm. Curie. (Bon Kantor: Ziſcht. 
f. Math. u, Vhyſ. 21, 4.) 

Gitbauer, de codiee Liviano vetustissimo Vindobonensi. (Bon 
Beer: Jen. Litztg. 32.) 

Goethe, der junge: Briefe u. Dichtungen von 1764 —76, (Bon Rud⸗ 
loff: Theol. Litbl. XI, 16.) 

Gotitſchall, der neue Plutarh. (Bon Brannsmann: Biff.Mtsbl. 4,6.) 

Güntber, vermifchte Unterfuhungen zur Geld. der mathemat. Wiffen- 
haften. (Bon Kantor: Itſchr. e Matb. u. Phyſ. 21, 4.) 

Haade, latein. Stiliſtik. (Bon Anton: Jen, Litztg. 32.) 

Hanfel, die Elemente der projectiv. Geometrie, (Bon Milinomati: 
Itſcht. f. Math. u. Phyſ. 21, 4.) 

Heinze, ſtraferozeſſuale Erörterungen. (Gerichtsfaal 28, 6.) 

a ler, ans Hannovers Borzeit. (Bon. H. Müller: Jen Eid. 32.) 
iſch, d. klimakter. Alter d. Krauen. (Bon eovold: Arch.d. Heilt. 17.5.) 

v. Krafft⸗Ebing, Lehrbuch der gerichtl. Piychopathologie. (Bon v. 
Holtzendorff: Gerichtsſ. 28, 6.) 

Krauß, das proteſt. Dogma von der unſichtb. Kirche. (BonH. Schulp: 
‘bb. f. proteit. Theol. 4.) 

Laband, das Staatörecht ded D. Neihes. (Wiſſ. Mtabll. 4, 6.) 

Müblbacher, die ftreitige Papftwahl des I. 1130, (Don BWelsfäder: 
Theof, Litzig. 1, 16.) 

Nomwad, die Bedeutung des Hieronymus f. die altteftamtl, Tegtfritit. 
(Bon Sommer: Wiſſ. Mtsbll. 4, 6.) 

Sdhwidop, zur Moduslehre im Sprachgebraude des Herodot. (Bon 
Rebrö: Ebd) 

S —* Trauung u. Verlobung. (Bon H. Brunner u. G. Meyer: Jen. 

titg. 32.) 

—— Kritik d. Erkennens. (Bon Michelis: Theol. Litbl. XI, 16.) 

Wergoldt, Kritik d. philoſ. Peffimismus d, neueften Zeit. (Bon Fr. 
v. SoelersRavensburg: BI. J. lit. U. 32,) 

Bogel, philoſ. Revetitorlum. (Bon M. Heinze: Theol. Litztg. I, 16.) 

Zimmermann, Karten u. Pläne 3. Topographie d. alten Jerufalem, 

(Bon Kautzſch: Ebd, 


Bom 5. bis 12. Auguk And nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Rebactionsburean eingeliefert worden: 


Blaum, quaestionum Valerianarum speeimen. Strassburg, Trübner. 
(50 $. 4.) 

Glaifen, Bartbold Georg Niebubr, Gotha, F. A. Perthes. 
2 Mt. 40 Pi. 


Diefenbah un. BWülder, hoch⸗ m. niederdtſche Wörterbuch, 4. Kief. 
Frankfurt a. M. Winter. (Sp. 433—536. Lex.⸗8. in 2 Col.) 

Doehler, die Antonine, 69— 180 n.Chr. 1. Bd. Halle, Buchh. des 
Waiſenhauſes. 3 Mt. 

Dunder u. Zittel, Palaeontographiea. Generalregifter zu d. 20 Bon, 
der 1. Folge. 1. Heft, Caſſel, Fiſcher. 16 Mt. 

u Lehrbuch der Phyſik. 11. Aufl. bearb, von P. Zech. 

uttgart, Engelhorn, 9 Mt. 

Ensnios de seieneia. I. Rio de Janeiro. Leipzig, Brockhaus. 6 Mk. 

Fitting, juriſt. Schriften des früheren Mittelalters, Halle, Buchh. d. 
Baifenhaufes. 5 Mt. 

Flathe, allgemeine Weltgeſchichte. Leipgig, Weber, 2 MI, 40 Pf. 

Fled, die Fermente in ihrer Bedeutung für die Gefundheitspflege. 
Dresden, v. Zahn. (IV, 31 ©, Lex.⸗8.) 

Hein, kurze Beichreibung der wichtigften in Deutfchland einheim. u. 
angebauten Gramineen x. Hamburg, Better. 75 Pr. 

v. H ui a ib. Tontunſt u. Tonkünftler. Leipzig, 3. A. Barth. 
2 Mt. 40 Pr. 

Hilberg, mad Esfi» Djumala. Reiſeſtizzen aus Bulgarien. Wien, 
Hölder. (63 ©. ar. 8.) 
Jordan, phufiiche — u, Meteorologie der libyſchen Wuſte. 

Gaffel, Fiſcher. 24 Mt. 
Rn Be d. Gefchichte Defterreichs. 6. Lief. Berlin, Grieben. 
. 50 


Kurfhat, Brammatif d. littanifhen Sprache. Halle, Buch. d. Waiſen⸗ 
hauſes. 10 Mt. 

Mehlis, Götterglaube u. Nibelungenring. Dürkheim n, Leipzig, Lang. 
(23 ©. gr. 8.) 

ya die Doctorpromotionen der Chemiker. Gleßen, Mider. 

Niemeyer, bie Runge. 2.volig umgearb. Aufl, Leipzig. Weber. 2Mt. 

Nohl, neues Skizzenbuch. 2. Ausg. Münden, Nero, 5 Mt 


Dfenbrüggen, Wanderſtudien aus d. Schwelj. 5. Br. Scaffhaufen, 
Baader, 4 Mt. 
Pfeiffer, monographia pneumonoporum viventium, Suppl. II. 


Cassel, Fischer. 18 Mk. 
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Philippi, Über die Meform der Doctorpromotion. Gleßen, Rider. 
5 


vB. 

Porges, das Bühnenfeftfpiel in Bayreuth. München, Merboff. 1 ME. 

Quéppat, l’ornithologie au Salon de Peinture de 1876. Paris, Bail- 
liere & fils. (49 S. 8.) 

Rau, Lehrbuch d. polit. Dekonomie. 1.8b., 1. Th. 2. Halbbd. 2. (Schl.⸗) 
Kief, Leipzig, Winter. (S. XXIXK—XXKV, 513 - 724. gr. 8.) 

Reihensperger, über dtſche Kunſt mit bei. Beziehung auf Dürer u. 
die Remaiffance. Köln, Bachem. 60 Pf. 

v. Sallet, die Münzen Gäfar's mit feinem Bildniß. Berlin, Weid⸗ 
mann. (22 ©, gr 8.) 

—— nonnulli Lycophronis loci expl. emend. Ploen, Hirt. 
(26 5. gr. 4.) 

Schmidt, Georg Bipel ein Altkatholik des 16. Jahrh. Wien, Brau⸗ 
müder. 1 Mt. 60 Pf. 

Seriptores rerum Sueeicarum medi aevi, ed, et illustr. Cl. Anner- 
stedt. Tomi Ill sect. I. Upsala, 1871 & 76. Lundström. 14 Mk. 

Sidel, die Beitrafg d. Vertragsbruches u. anal, Rechtöverlepungen in 
Deutſchlaud. Halle, Buchh. d. Waiſenhauſes. 4 ME, { 

Smytb, Entwidlung der theoret. Anfichten Kb, die gepaarten Schwefel 
verbindungen. Berlin, Oppenheim. 2Mt. 50 Pr. 

v. B — a portiihe Lautſympolit. 2. Abdr, Leipaig, Schloemp. 
28, 8 

Wörterbuch, dad geogranh., des el» Belri, brög. von Fd. Wüftenfelb. 
1.80., 2. Hälfte, Göttingen, Deuerlih. 9 Dit. 

Zapf, Hand Ihomas v, Absberg's Gefangene auf dem Waldftein. Hof, 
Büching. (42 ©. 8.) 

v. Bebender, die corporat. Organifationen im diſchn Studentenleben. 
Noftod, Stiller. 1 Mt. 

v. Jiemſſen's Handbuch der fveciellen Pathologie u. Therapie. Leip⸗ 

zig, 3.6.3. Vogel. 

3. Bo.: Syphbilis. Invaſionskraukheiten, Joonoſen. 2. Aufl. 12 Mt. 
6. Bd.: Krankheiten des Circulationsapparates. 12 ME. 


Spruners Menke's Handatlas für die Geſchichte d. MAlters u. ber 
Neuzeit, 15. Lief. Gotha, J. Perthes. 3 Mt. 80 Pf. 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Calendar of the Clarendon State papers, preserved in Ihe Bodleian 
library, Vol. 3. (8.) 108. 6d. 

Doyle, 0.8.B., life of Gregory Lopez the Hermit. (gr. 8.) Wash- 
bourne. 3. 6d. 

Gautama, Institutes of, Ed.by A. F. Stenzler. (B,) sewed, 35. 6d.; 
cloth, 45. 6.d. 

Harrison, Gen. Planlagenel, facsimile of the original Domesday 
book. With translations: Middlesex. (4.) 2s. 6.d. 

Palerson, W., ancient ballads and songs of the North of Scot- 
land. 2 vols. (8.) cloth, 15 s.; large paper, 21 s. 


Franzöſiſche. 


Apocalypsis to iest. Dziwna spräwä sktylyeh laiemnie panskich 
ktore Janowi svielemu gdybyt wygnam przez wyznanie wiary 
swieley nä wysep kthory zwano Palmos przez widziena y przez 
anyely rozlieznie zwiastow äne byly, ete, (392 p. 8.) Paris. 

(Reproduetion en fac-simile d’une edition polonaise de 1565.) 

Broeca, P., sur la topographie cranio-eerebrale, ou sur les rap- 
ports anatomiques du cräne el du cerveau, (79 p. 8.) Paris. _ 

Chalvet de Rochemonteix, de, des rapporis grammaticaux 
entre l’egyplien et le berbere. (42 p. 8.) Paris, 

Cramail, Alfr., abbaye royale de St.-Pierre de Chaumes-en-Brie, 
ancien dioeese de Sens, doyenne de Melun, ordre de saint 
Benoit de l'ancienne observance, du 12. au 18. sieele. (45 p. 4. 
et plan.) Paris. 

Chronique de Jean Le Fövre, seign. de St,-Remy, transerite d'un 
manuscrit appartenant ä la bibliothöque de Boulogne-sur-Mer, et 

ubliee pour la Socicte de l’histoire de France par Frangois- 
orand. T. 1. (VIII, 408 p. 8.) Paris. 9 fr. 


Estudos historicos; pelo conego doutor Joaquim Caetano Fernandez 
Pinheiro, 2 voll, (VIII, 776 p. 18.) Paris, 


— 
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Etude philologique sur les inseriptions euneiformes de l’Armenie. 

(196 p. 4.) Paris. 

Faury, J.P., Saboly, &tude litteraire et historique, avec un examen 
du manuserit conserv& & la bibliotheque d'Inguimbert. (308 p. 
12.) Carpentras. 3 fr. 50 c. 

Fourgeaud-Lagröze, N., le Pörigord littöraire. Savinien de 
Cyrano-Bergerac. (111 p. 8.) Ribörae. 1 fr. 50 c. 

Kerviler, R., la presse polilique sous Richelieu et l’academicien 
J. de Sirmond (1589—1649). (55 p. 8.) Paris, 

Lenormant, Fr., les antiquitäs de la Troade et l’histoire primi- 
tive des contr&es grecques. 1, partie, (91 p. 4.) Paris. 

Nervo, de, Gustave III, roi du Sucde, et Anekarstroöm, 1746 — 
1792, Orn& du portr. du roi. (424 p. 8.) Paris. 7 fr. 50. 

Parfaict, Fr., agendas des theätres de Paris, 1735, 36 et 37. 
Reimpression exacte du seul exemplaire existant. Avec pröface 
par A. Pougin. (VII, 135 p. 32.) Paris. 

Patin, M., discours et melanges litteraires. (XV, 387 p. 18.) Paris. 
3 fr. 50. 

Poincare, le systeme nerveux peripherique au point de vue nor- 
mal et pathologique. Lesons de physiologie professces ä Nancy. 
Avec fig. intercaltes dans le texte. (608 p. 8.) Paris. $ fr. 

Ristelhuber, P., l’Alsace ä Morat, étude historique publiee à 
l’oecasion du u centenaire de la bataille de ce nom, 
avec pieces inedites. (Vl, 50 p. 8.) Paris. 

Talbert, F., de la prononeiation de la voyelle U au 16. siecle, 
Leitre a M. Arsene Darmesteter, röpetiteur à l’Ecole des hautes 
etudes. (35 p. 8.) Paris, 

Vaschalde, H., histoire des poëles du Vivarais (doeuments in- 
edits). 1. fase. (113 p. 8.) Paris. 


Italieniſche. 


Archivio storieo per le ptovineie napolitane, pubblicato a cura della 
Soeietä di Storia patria. Anno l, fasc, 1. (276 p. 8.) Napoli, — 
Prezzo per anno, di 4 fasc. L. 20. 

Averroe. II testo arabo del commento medio alla retoriea di Ari- 
stotele, pubblicato per la prima volta da Fausto Lasinio. (p.1 
—2,. 8.) Firenze, 75. 

Fabretti, A., raccolta numismatica del R. Museo di antichitä di 
Torino. Monete consolari. (XV1, 336 p. 8.) Torino. L. 12,50. 
Fanzago, Fil., sui chilognati italiani: studio. (62 p. 8. e 2 tav.) 

Padova, 

Tortoli, Giov., il vocabolario della Crusca, e un suo critico. (VII, 

368 p. 16.) Firenze. L. 4.) 


% 


Kenrinten. 


Der Privatdorent Dr. &. Mendelsfohn im Leipzig bat einen 
Bf ald außerordentl. Profeffor der Geſchichte des Alterihums an bie 
Univerfität Dorpat angenommen. 

Der Kaifer von Defterreich bat den Profeffor an der Wiener 
Neuftadter Akademie Dr. A. Handl zum ordentl. *6 der Phyfik. 
den Profeſſor am zweiten Staatsgymnaſium in Graz u. Privatdocenten 
der Zoologie an der dortigen Univerfität Dr. B. Graber zum ordentl. 
Profeſſor der Zoologie, den Profefjor am Staats⸗Real⸗ u. Obergums 
nafium auf der Landitrage in Wien u. Privardocenten der Pbyfil an 
ber Wiener techn. Hochfchule Ant. Wahmuth zum außerordentl. Pros 
feffor der mathemat. Phyſil, den Profefior u. Kahvorftand der chem. 


Abtheilung an der Staats» Gewerbefchule in Czernowiß und Privat 


‚ docenten an der dort. Univerfität Dr. Rich. Pribram zum anferordentl. 


Profeffor der Chemie, den Affiftenten des mineralog. Kabinets an der 
Univerfität Prag u. Privatdocenten dafelbit Dr. K. Brba zum außer 
ordentl. Profeffor der Mineralogie, endlich den Privatdorenten an ber 
Univerfität Lemberg Dr. Ed. Tangl zum außerordentl. Profefior der 
Botanif — ſaͤmmtl. am der Uniperftät Gjernowig — ernannt. 

Der ordentl. Lehrer Dr. Dito Jahn an der Realſchule zu Celle 
it zum Oberlehrer befördert worden. 

Die philoſ. Facultät in Tübingen hat dem Prof. Herm. Graß- 
mann in Stettin hon. caussa die Doctorwärde verliehen. 


Am 2. Auguft + in Dreäden der Rector der dortigen Annens 
Realjhule Profeifor . M. Job. 
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Literarifhe Anzeigen. 


Soeben erschien in der J. €. Hinrichs’schen Buchh. in’ Leipzig: 

A. Firkowitsch und seine Entdeckungen. Ein 
Grabstein der hebräischen Grabschriften der Krim. Von 
Dr. Hermann L. Strack. 1876. 448. 8°, 1 Mk. 


In der Hahn’schen Buchhandlung in Hannover ist 7 
224 


erschienen: 


„ Asseburger Urkundenbuch 


Durch die öffentliche Behauptung (Lit. Centralblatt Nr. 22) | 


des Prof. Dr. Chwolson, dass die im „Catalog der hebräischen 
Bibelhandsehriften der kaiserlichen öffentlichen Bibliothek in 
St. Petersburg, von A. Harkary und H. L. Strack“ (Leipzig, 
J. C. Hinrichs 1875, 6 Mark) gegebenen Beweise für die Un- 
laubwürdigkeit vieler Documente der Firkowitsch'schen Samm- 
ung ganz ungenügend und falsch seien, hat sich Dr. Strack 
veranlasst gesehen, eine Reihe weiterer zwingender Beweise für 
die Unächtheit der Grabschriften wie der Epigraphe zu 
ublicieren. — Von besonderem Interesse wird das Büchlein 
ir die Besitzer des Cataloges und die Besucher des bald be- 
ginnenden St.Petersburger Orientalisten-Congressess ein. [219 


Das 


deutſche Handelsredt. 


Syſtematiſch dargeftellt 
von 
Dr. Wilhelm Endemann, 


ord, Prof, er Rechte am der Univerfität zu Bonn. 
Dritte verbefferte Auflage. 
gr. 8%, 61 Bogen. 1876, Preis: 16 Mt. 
keipzig. Snes's Verlag (R. Reisland). 


Verlag von P. C. w. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: [223 
v. Ziemssen’s 


Specielle Pathologie und Therapie. 
II. Band. 
Syphilis-Invasionskrankheiten-Zoonosen 


von 
Prof. Baeumler in Freiburg, Prof. Heller in Kiel, 
Prof. Bollinger in München. 
Zweite Auflage. 
Mit 59 Holzschnitten. 
12 Mark, 
VI. Band, 
Krankheiten 
des 
Cireulationsapparates 
von . 

Prof. Rosenstein in Leiden, Prof. Schrötter in Wien, 
Prof. Lebert in Vevey, Prof. Quincke in Bern, 
Prof. Bauer in München. 

Mit 29 Holzschnitten, 

12 Mark, 


Anthropologie und Psychologie 
auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 


Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 
n 


&. Ch. — 
gr. 80. 141% Bogen. Wreis 3 Mk. 40 Pf. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


zur Geschichte des Geschlechts 


Wolfenbüttel-Asseburg. 
Erster Theil bis zum Jahre 1300 
herausgegeben 


von 
I. Graf v. Bocholtz-Asseburg. 
hoch Quart geh. 12 Mark. 












MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


wei 
376 Bildertafeln und Karten 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878, 










Heftanusgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Dfennige, 
RBandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . x x» » aM. 4,00 
15 leimwandbänd . - » 2 0 0. a - 9,50 
15 Halbfranzbände, , x» · ü - Il,oo 






Bibliographisches Institut 
in Leipzig (vormals Hildburghausen). 






“Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A — Holar). 


Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: [222 
Chirurgie 
vor 100 Jahren 
Dr. Georg Fischer 
in Hannover. 
12 Mark. 


ee 





j 


ERVENPATHOLOGIE 


ELEKTROTHERAPIE . 


voN 
Pror. Dr. M. BENEDIKT. | 
II. ABTHEILUNG. I. HÄLFTE. 


GEHIRNKRANKHEITEN. 
18 Bogen. Preis 7 Mark 0 Pf. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). j 
m ⏑ ⏑ IE BEE I 


Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [66 


franco 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7b. 


Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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An die Bibliographen Deutschlands. 









Die Unterzeichneten beabsichtigen die Herausgabe eines 


Allgemeinen bibliographischen Lexikons 


deutschen Literatur, 
enthaltend 
eine Auswahl ihrer bedeutenderen Schriften, mit besonderer Berücksichtigung der wissenschaftlichen Literatur. 


Von Erfindung der Buchdruckerkunst bis auf die Gegenwart. 
In 6 Bänden (circa 600 Bogen) in Imp. 4°. 












Mit vollständigen Registern. 





Die Bearbeitung des Werkes und die Gestaltung | vertraut mit der Literatur ihrer Wissenschaft, dafür 
seiner Redaction soll nach einem bereits vorliegen- | bürgen, dass diese Auswahl in möglichst dem Plane 
den vollständigen Plane erfolgen, welcher indess | des Werkes angemessener Weise erfolge. 
zweckmässig erscheinenden Abünderungen noch | Die Angabe der Titel der Bücher, soweit erfor- 
unterworfen werden kann. derlich auf Autopsie der Exemplare gestützt, soll 

DE Für die Leitung der Redaction dieses durchgängig in einer Vollständigkeit(wenn auchmit | 
bibliographischen Lexikons wünschen die Unter- | Weglassung des ganz Ueberflüssigen) und mit einer 
zeichneten die Mitwirkung eines mit bibliographi- | Genauigkeit erfolgen, welche in diesem Bücher- 
schen Arbeiten vertrauten Gelehrten zu gewinnen lexikon die älteren Werke in derselben Weise ver | 
und ersuchen daher Diejenigen, welche geneigt | zeichnet erscheinen lassen wird, wie sie fürdieLite- | 
und in der Lage sein sollten, einer so umfassenden | ratur derGegenwart die Bibliographien unserer Tage | 
Thätigkeit sich zu widmen und eine so schwierige, | bieten. Ebenso darf die Vollständigkeit und Ge- 
eine Reihe von Jahren in Anspruch nehmende Ar- | nauigkeit der sonstigen bibliographischen Angaben 
beit durchzuführen, sie davon in Kenntniss zu setzen, | nichts zu wünschen übrig lassen. Es soll für einen 
um eventuell in weitere Unterhandlungen darüber , grossen Theil der deutschen Bibliographie ein grund- 
freien zu können. | legendes Werk geliefert werden; Verweisungen in 

Es soll dieses bibliographische Lexikon eine | ausgedehntestem Masse sollen dessen Brauchbarkeit 

vollständige Zusammenstellung der hervorragenden | erhöhen. 
Leistungen unserer Nation auf dem Gebiete der ge- „Theilung der Arbeit“ ist die erste Bedingung 
sammten Literatur, der wissenschaftlichen wie der der Möglichkeit der Ausführung eines Werkes wie 
Nationalliteratur bieten, aber auch die bedeuten- | dieses bibliographische Lexikon; Organisation die- 
deren Werke von Schriftstellern nichtdeutscher Na- | ser Theilung der Arbeit und Verwerthung der sich 
tionalität, sofern sie in Deutschland erschienen sind, | für die letztere bietenden Kräfte die wesentlichste 
nicht ausschliessen. Aufgabe der künftigen Redaction. 

Die Auswahl der aufzunehmenden Schriften soll | Die Honorar - Bedingungen sollen möglichst 
durch Fachgelehrte geschehen, welche, vollkommen | günstig sein. 





















































Gefällige Mittheilungen in dieser Angelegenheit sind an den mitunterzeichneten Eduard 
Avenarius zu richten. 


Leipzig, August 1876. 
EDUARD AVENARIUS. RICHARD REISLAND 


in Firma: Fues's Verlag. 


















Berantworti. Redarieur Prof, Dr, Ar. Zarnde in Belyıia — Drud von W. Drugnlin in Beipjig. 
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Ar. 35.) 


Herandgeber und . Nedacteur Prof. Dr. Fr, Zarnde, 
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Veriegt von Eduard Avenarins im Leipzig. 








Enſheint jeden, Sonnabend. 


—26. Anguſt. · 





Preis vierteljährlich 7 Dt. 50 Pf. 








@brenfeudter, Gbriftenthum u. mod, enea⸗anaus. 
Plite, JZedetue Trutfettet von Chſenach 
Bird, Gafiander's Ideen üb. die Airdervereinigung der 

Artfl. Gonfeilionen in Deutihland, 
v.Kern, ga: Vorträge u, Due: 

a, Blilbelm IV von Iülid. 

Aromm, Wefdrichte ber Aamilie “ Æreus. 
Biheidien, rvfielogiſche Meth, 

v. Buhlu. Benetti, das patbol. SR de ualv. Münden, 


Marz, 


fabritanten. 


&heologie. 


Ghrenfenchter, Dr. Fr., Chriſtenthum und moderne Weltanfhauung. 
Göttingen, 1876. Bandenhord u. Ruprecht. (416 S. gr. 8.) 8 ME. 

Der Berf. ift überzeugt, es beſtehe eine große Kluft zwifchen 
„SHriftlicher Anschauung“ und „öffentlicher Tagesmeinung“, und 
er fühlt den Beruf im fich, fie, „ſoweit es die Entſchiedenheit 
des Glaubens zuläßt*, zu überbrüden. Zu diefem Zwecke ift 
das Buch gefchrieben und zwar noch früher als der bereits er- 
wartete zweite Theil der praktifchen Theologie des Verf.s. Es 
enthält drei Eapitel: 1) die Genefis der modernen Weltan- 
Ihauung; 2) das Chriſtenthum und fein Berhältniß zur allge 
meinen Weltanfchauung; 3) UWeberficht über den Gang der 
neueren Theologie. — Das Bud ift reich an treffenden Be- 
merfungen und Charafteriftifen, vergl. z. B. was ber Verf. über 
unfere Dichterherven fagt. Fein und die Schwächen mit ſcharfem 
Auge erfpähend ift Schleiermacher harafterifiert. Wir haben 
befonders die Auseinanderfegung auf S. 296 im Auge, Mit 
befonderer Borliebe und feinem Takte wird auch Rothe behanbelt. 
Nur daß diefer Eremit fih am Schlufje feines Lebens in das 
Streitgerwühl des Tages mifchte, das befremdet den Verf., wenn 


er es auch zu erflären verfucht. Daß aber Rothe fogar ein 
Hauptführer des Proteftantenvereines ward und demfelben den 


Stempel jeines Geiftes aufdrüdte, das ift ihm zuwider, Das 
Befte ift dabei mur, daß der Verf. den Proteftantenverein nie» 
mals geradezu nennt, jondern immer nur zwifchen ben Beilen 
leſen läßt, daß er ihn meint. — Ungerecht wird er gegen Strauß 
und ebenfo ungerecht gegen Baur, Nicht nur, dab er „das 
Bundament, 11 dem ſich dieſer ſtolze Bau der Geſchichtſchreibung 
erhebt,“ als „eine mythologiſche Vorſtellung“ bezeichnet, er 
deduciert ſogar aus der Thatſache, daß Baur eine leibliche Auf: 
erftehung nicht anmimmt oder doch nicht das Factiſche der 
Auferftehung, jondern ben Glauben der Jünger daran als bie 
nothwendige Borausfegung für alles Folgende anfieht, — er 
bebuciert hieraus nicht? Geringeres, als daß Baur damit den 
„innerften Kern des Chriſtenthums vernichte* (S.312). Dieſes 
Wort hätte fich doch Hr. Dr. Ehrenfeuchter hundertmal überlegen 
follen, ehe er e8 gegen den verewigten Mann, der ſich unfterbliche 
Berdienfte um die gefchichtlihe Würdigung des Chriſtenthumes 
erworben hat, ausſprach. — Was ijt nun aber das Schluß: 
ergebniß, das ber Verf. ſelbſt zieht? „So wenig wir hoffen 
dürfen, daß biefe beiden [Eultur und Kirche fih an einander 
mefjend jemals ſich vergleichen werden, deſto gemwifler fünnen 


wir fein, daß fie in der Anſchauung des gleicherweife über ihnen | 


liegenden Reiches Gottes ihre Verfühnung finden werben“ 


Stoßt, Semiotif u. Unterſuchung des Kindes, 
Rald, Beiträge zur Pbnfiologie sc, 

Bemerkungen fib, inneres u, änberes Veben. 
Klier, bie Berwertbung d übt. u. Ind.» nbfalftoffe. 
Stommel, das Bange der Weberei d. Zug: u. Budslin- Zangemeister & Waltenbach, exempla codi- 


— Schulz Anfeitg 4. Unterf. d. Rohmaterla- u im Winteriemefter 1876/77: 
en für bie Auderindufrie, 

gehen. Sandbud d, eleftr. Zelegrapbie, 

—* die Rranfbeiten der Broftat a. amter, der techniſche Kelegrapbendienfl. 





Pezzi, Introd. à Féltude de la science de lJangage. 
Spengel, die Gomöbien des PB. Tereutiue. 
Meissner, P, Tercntli Afıi Andria, 

Ussing, T. Maceii Plauli comoediae. 


eum latinorum litteris maiuseulis eriplorum. 
4) @rlangen; 
ee 16) Kiel; 17) Bern; 15) Aöulgeberg; 
Pr teßen; 20) Noftod; 21) @reifawalp; 22) Warburg. 


(S. 416). Matt und hinfällig, befonder® wenn man am die 
überall zu Tage tretende Aengſtlichkeit denkt, mit der ber Berf. 
die vergängliche Geftalt der Kirche behütet und das energijche 
Geltendmachen ber Cultur abwehrt! Das ift es aber gerade: es 
find viel fhöne Gedanken in dem Buche, aber es fehlt der eine 
durchſchlagende Gedanke; feine Beobachtung im Ganzen und 
ungerechte Beurtheilung im Einzelnen; viel EN und 
wenig Energie. 


Plitt, Dr. Guft., Krof., Jodotus Tratfener von Ciſenach, ber 
Lehrer Luther's, in feinem Birken gefchildert. Erlangen, 1876. 
Deicert. (1 Bl. 60 S. gr. 8.) IM m 

Karl Jürgens war es bekanntlich, der in feiner Schrift über 

Luther den Lehrer befielben einer eingehenden Beſprechung 

unter;og (I, 436— 442). Hr. Dr. Plitt hat das dort Gegebene 

ergänzt, erweitert, zum Theil auch berichtigt, und zwar fo gründ- 
fih und in Iesbarer Darftelung, daß damit die Acten über 

Trutfetter für längere Beit geichloffen fein werden. Der Stoff 

ſelbſt ift ein danfbarer. Trutfetter erjcheint hier zuerft (wenn 

wir fein VBerhältniß zu Luther ins Auge faſſen) als der Lehrer 
des großen NReformators und von diefem in hohen Ehren ge- 
halten. Aber Trutfetter bleibt „ein treuer Sohn der römischen 

Kirche, ein Lehrer von unerjchütterter Orthodoxie“; Luther 

wird Reformator. Als Luther ihm die Ablaßtheſen und feinen 

Sermon von Ablaß und Gnade zufendet, muß er fich von ihm 

in den ſtärkſten Ausdrücken jagen lafjen, daß er weder Philoſophie 

noch Theologie verjtehe. Es macht Luther Mühe, bei einer 

Neife über Erfurt bei Trutfetter vorgelaffen zu werben, Aber 

ed kommt zu feiner Verftändigung zwijchen Beiden. Endlich 

bricht Züther nach einer fpäter jtattgehabten Correſpondenz den 

Berkehr mit ihm ab. Trutfetter ftirbt Ende 1519, und Luther 

fchreibt, er fürchte, daß durch ihm der Tod des noch nicht alten 

Mannes bejchleunigt fe. — Dieß gegenfeitige Verhältniß 

zroifchen Luther und Trutfetter ift wohl das Jntereffantefte in 

dem Schriftchen. Daneben aber find die Ausführungen über 

antiqui und moderni u. U. ebenfalls durch Kürze und 2 

feit der Beachtung zu empfehlen. 


Birck, Dr. Max, Georg Cassander’s Ideen über die Wieder- 
vereinigung der christl. Confessionen in Deutschland. Eine Studie, 
Köln, 1876, Du Mont-Schauberg. (710 S. gr. 8.) 1 Mk. 70 Pr. 

Die vorliegende Studie, wie fie der Verf. felbft nennt, ift 
jedenfalls zu richtiger Zeit erſchienen, jegt nämlich, da einerfeits 
der Kampf der Eonfejfionen gegen einander heftig entbrannt, 
andererjeits, bejonders von Seiten der Altkatholifen, der Wunſch 
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nach Wiebervereinigung der getrennten Kirchenglieber laut ge— 
worden iſt. Der erjte Abfchnitt (S. 1—24) enthält die Lebens— 
umftände, der zweite (S. 25—61) die Bermittelungsgedanfen, 
der dritte (5. 62— 70) eine Beurtheilung Caſſander's und feiner 
Pläne. Von Einzelheiten heben wir nur Folgendes hervor. 
S. 7 haben wir unter den Berathern Hermann's von Wied an 
erfter Stelle befonderd Medmann, dann Hardenberg vermißt; 
als Tag der, nicht freiwilligen, fondern abgenöthigten, Ab— 
dankung ift hier mit Deders 25. Februar angegeben, das 
Corp. Ref. hat 25. Januar, wir wagen nicht zu entjcheiben. 
S. 65: Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Eaffander 
und a Lasco, dem Friesländer oder vielmehr Polen, waren 
jehr unbedeutend (vergl. a Lasco an Caſſander vom 26. April 
1548). Dem Berf. jcheint übrigens nicht befannt gewejen zu 
fein: Aſſink Calfoen „Georg. Cassandri vitae atque operum 
narr. Amst. 1859*. — Daß die Vermittlungsbeftrebungen 
Caſſander's von vornherein haltlos waren, darin ftimmt Ref. 
mit dem Verf, überein. Denn wie fann Einer, der es Allen recht 
machen, Jedem etwas am Zeuge fliden und ftolz über den 
Parteien ftehen will, Ausſicht auf Erfolg haben? Uber daß ber 
confejfionelle Hader ewig dauern müßte, das muß der Ref, als 
den fundamentalen Gegenſatz bezeichnen, in dem er zu dem Berf., 
beziehentlich deffen Schrift fteht. Die Geſchichte lehrt auch das 
Gegentheil. Petrus und Paulus, Judenchriſten und Heiden— 
chriſten, befämpften ſich bis weit in das 2, Jahrhundert hinein 
auf Leben und Tod; ihre Kinder aber fanden fich in der una, 
sancta, catholica ecclesia wieder. freilich, wenn man Freiheit 
und Autorität (S. 69) als fih ausſchließende Gegenſätze be— 
trachtet, jene als Princip des Proteftantismus, dieſe als das 
des Katholicismus bezeichnet und daneben ftatt von ber Un— 
fehlbarkeit des Papftes jchüchtern nur von der Unfehlbarfeit 
„des Lehramtes* redet und mur den WUndersgläubigen, die 
„wenigftens in den Kernpunkten der chriftlichen Anfchauung fich 
mit ihr [der fatholifchen Kirchej Eins willen“, die Bruderhand 
reichen will, dann fieht man in einen endloſen confeffionellen 
Hader hinein, es fei denn (diefe Möglichkeit läßt der Verf. am 
Schluffe feines Schriftchend noch offen), daß „in der Geftalt 
einer unbedingten Unterwerfung“ von Seiten der proteftantifchen 
unter die katholiſche Kirche eine Union ermöglicht würde. — 
Aljo der Schluß: wollt ihr Einheit, ſo müßt ihr Alle katholiſch 
werden! 
Zeitſchrift f. die gefammte luther. Theologie u. Kirche. Greg. von Fr. 
Delipfhb u. 9. E. F. Guericke. 37. Jahrg. 4. Q⸗Hefi. 

Inb.: Ar. Delitz ſch, horae hebraicae et talmudicae, 3. 4, — 
9. Brettner, der propbetifche Beruf des Elias. — E. Bepel, zu 
Sal. 3, 15-22. — H.Nobbe, Yobannes Tanler von Straßburg als 
Bolleprediger. — Miscellen. — Allgem. krit. Bibliographie der neueften 
theolog. Literatur, 


Jahrbücher für proteft. Theologie brag. von Hafe, Kipfins, Pfleis 
dererw Schrader. 4. Heft. 

Inb.: R.A.Lipfins, Petrus nicht in Rom. — D. Pileiderer, 
zwei Blaubenspbilofophen. — H. Schul, das proteit. Dogma von 
der unfichtbaren Kirdye. — G. Moskoff, das Ethos der Germanen 
bei Zacitus, — P. Meblborn, der Lohnbegriff Jeſu. 


Proteft. Hirchenzeitung 2. Hreg. u. redig v. J..Weboty. Nr.31 n.32. 

. Inb.: Hoßbach, zum Gulturfampf. — Zur Ratechiömnsfrage. — 
Die neue Zeitſchrift der Mittelvartei. — „Religion od, Philoſophle?“ — 
And Ingarn, — Literatur; Correſpondenzen u. Nachrichten; Aus anderen 
Beitfchriften. 


Deutſches Vroteftantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 9. Jahrg. 
Nr. 30 u. 31, 

In: Wochenſchau. — Jeder Chriſt ein Arbeiter im Weinberge 
des Herrn. — Innere Entwidelung d. amerif. Kirhen. — Ein Grunds 
fag M. Yuther's ſ. den Proteftantenverein. — Hannover u, der Prote⸗ 
ftantenverein, — Die Sonntagsfeier. 1. — Die Werke Gottes in der 
Natur. — Gorrefpondenzen. — Proteit. Bewegung in Nordweſtdeutſch⸗ 
land. — Bücher u. Rotigen; Bremer Kircenchronit; Feuilletou. 
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Allgem. ev.⸗luther. Kirchenzeitung. Red.: C. E.Autharbt. Rr.29u.30. 

Inh.: Lehre u. Leben. 3. — Die luther. Kirche in Alpreußen. — 
Genf u. bie hriftl. Kirche. — Ueber die Beglaubigung der Monumente 
Palaſtinas. — Die Frage der Leichenverbrennung. — Eine Generals 
firchenvifitation in Schlefien. — Der Luther'ſche Katehiamus in Württem- 
berg. — Die —— Jeſu. Job. 4, 5—0. — Kirchliches aus Stadt 
u. Kant. Bern. — Die Meikener Konferenz. — Aus Oldenburg, Wärt- 
temberg u. Defterreih. — Wochenſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hreg. u. red. von H. Meßmer. 18, Jahrg. 
Nr. 29 u. 30. 

Inb.: Die induftriele Arifis. — Die Frauen u. ihr Erwerb. — 
Die chriſtl. Kleinkinderſchule. — Die Stellung der kathol. Kırde zum 
ferb.»türf. Kampf. — Aus dem Reicheland. — Der gegenwärt. Stand 
der Tramungsfrage, 2, — Aur Literatur üb, Kultur u. Chriſterthum. — 
Evangel Allianz. — Die Rbein.-Wenfäl. Befängnißgefellihaft. — Ber: 
lammlungen für innere Miffion. — Die evangel. Waifenanftalten in 
Dftpreußen. — Aus der Pfälzer Kirche. — Zur Literatur üb. Stolberg 
u. die Fürſtin Galigin. — Zur Scillerliteratar. — Werner: Bonis 
farius, — Zur Geſchichte der Myſtik. I. — Zur Geographie Paläs 
ſtinas. — Gorrefpondenzen. 


Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Ch. Monfang. R. F. 
18. Jahrg. Juli. 

Juh.: Albertus Magnus. — Das philoſ. Syſtem Palmieri's. — 
Die Wirkungen des euchariſt. Opfers. — Einige Notizen üb. die neue 
Gelammtausgabe der Werke des bi. Bonaventura. — Klofterdrudereien 
im 15. Jahrh. — Dionyfins Petavius. — Kiteratur. 


Deutfher Merkur. Red.: J. A. Mepmer. 7. Jahre. Nr. 31 u. 32, 
Inh: Die DeutiheGonfervativen. — Döllinger über die neuere 
Gefcichte der proteit. u, kathol. Theologie. — Unlonebeſtrebungen in 
den biihöfl. Kirben von Amerifa nu. England. — Pins IX u, die öfterr. 
Kirchengefepe. — Biſchof Reinkens in Örering. — 2, Bortrag von Dr. 
Elvenich. 1. — Karl Simrod. — Certeſp. u. Berichte; Riteranır. 


Geſchichte. 


Kern, Dr. Th. v., Prof., geſchichtliche Vorträge 
Tübingen, 1875. Laupp. (Vil, 342 S. gr. 8.) 4 Mt. 
Die Veröffentlichung dieſer Vorträge und Aufſätze bes leider 
ber Wiſſenſchaft zu früh entriſſenen verdienten Forſchers iſt, wie 
das Vorwort bejagt, durch die Angehörigen veranlaft worben, 
welche dem Namen des Verewigten noch ein Andenken zu ftiften 
wünfchten. Herr Prof. Weizjäder hat fich bereitwilligit der 
Mühe der Herausgabe unterzogen und fich damit den Dank nicht 
nur der Fachgenofien, welche Kern längſt die wohlverdiente Un- 
erfennung zollten, fondern auch, wie zu hoffen, den weiterer 
Kreife erworben. Denn alle in diefer Sammlung mitgetheilten 
Abhandlungen find auf einen größeren Leferkreis berechnet und 
verdienen in vollem Maße, daß die Abficht ihres Verfaſſer's 
erreicht werde. Sie legen ein treffliches Zeugniß ab für die feine 
Beobachtungsgabe Kern's, für feine meift treffende und richtige 
Beurtheilung und Uuffaffung ſowohl einzelner Perſönlichkeiten 
wie hiſtoriſcher Begebenheiten, für fein liebevolles Belaufchen 
feelifcher Vorgänge, — Bon den fieben mitgetheilen Nummern 
waren zweiin Raumer’s hiftorifchem Tafchenbuche 1866 und 1869 
bereit3 gebrudt, eine dritte zur Hälfte in den Preußiſchen 
Jahrbüchern 1570, zur anderen in der Zeitjchrift für die Ge— 
Ihichte von Freiburg 1869 mitgetheilt. Die übrigen find bisher 
nicht veröffentlichte Vorträge, welche Kern 1866—1872 zu 
Freiburg gehalten hat. Sie behandeln die beiden Kaiſer Dtto III 
und Konrad II, die große Gräfin Mathilde von Tuscien und die 
Einverleibung Straßburg in Frankreich. Dtto III gegenüber 
hat Kern fein Hauptaugenmerk auf das reichbewegte Innenleben 
diefer hochbegabten, aber phantaftifchen Natur gerichtet. Die 
blinde Hingabe an römiſches Weſen, das völlige Aufgehen in 
dem Gedanfen an die Wiederheritellung des Weltreiches, der bes 
ftändige Wechfel in der Seelenjtimmung des für den Eindrud 
des Augenblickes leicht empfänglichen Gemüthes, das die Bildung 
des alten Rom mit dem eigenen beutfchen Geifte nicht zu ver» 
fühnen wußte, die vernichtende Wirkung der bitteren Enttäufchung, 





und Aufjäge. 
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welche gerade Nom dem jugendlihen Herrſcher durch feinen 
Abjall bereitete, während gleichzeitig auch in Deutichland das 
vielfach verlegte Nationalgefühl ſich gegen feine Politif auf- 
lehnte: alle diefe Momente führt Kern in kurzen ſcharfen Zügen 
dem Lefer vor und entrollt vor feinen Augen ein im Wejentlichen 
richtig gezeichnetes Bild der geiftigen Entwidlung biejes ver- 
fehlten Lebens. Wenn einzelne Büge zu grell hervortreten, bie 
geichichtlihen Vorgänge in Deutſchland nur flüchtig berüdfichtigt 
find, fo erklärt fic) diefer Mangel aus der Unlage des Vortrages, 
der hauptjächlich die geiftigen Strömungen der Beit jfizzieren 
fol. Im vollen Gegenjage zu Otto III wird Konrad II als ein 
Mann von eminent praktiicher Begabung und durchgreifender 
Willenskraft gejchildert. Seine politische Thätigfeit tritt in den 
Borbergrund, doch fticht fein erfolgreiches Wirken für die Wieder- 
berftellung bes inneren Staatsbaues und der äußeren Macht: 
ftellung des deutſchen Meiches von dem ausfichtslofen Ringen 
des legten Otto unwillkürlich etwas zu vortheilhaft ab. Die 
Thätigkeit Heinrich’$ IL kommt dabei zu kurz. Auf der anderen 
Seite hebt der Verf. hervor, daß Konrad's Gleichgültigfeit 
gegen die firchlichen Fragen, gegen ben Verfall des Papſtthumes 
wie gegen die Unfänge der Reaction jchädlich geweſen fei und 
er auch nicht im Entfernteften geahnt habe, welche Stürme unter 
der Regierung feines Enlels aus Anlaß der am königlichen Hofe 
offen betriebenen Simonie eintreten könnten. In diefen erjten 
offenen Kampf der beiden höchſten Gewalten der Ehriftenheit 
führt uns der dritte Bortrag ein. Die gewaltige Perfönlichkeit 
der großen Gräfin Mathilde, deren Macht und Standhaftigkeit 
dem Bapfttgume nicht wenig den Sieg erringen half, hat Kern 
mit offenbarer Vorliebe und richtigem pfycholog. Verjtändniffe 
gezeichnet. Die feltfame Miſchung voller begeifterter Hingabe, 
welche der tiefen Innigkeit eines weiblichen Herzens entjpricht, 
mit vieljeitiger umfafjender Bildung und harter, rüdjichtslojer 
Energie, welche im Kampfe für die Kirche ſelbſt vor den be— 
dentlichjten Mitteln nicht zurüdicheut, wird glüdlich erflärt, die 
umfaljende Wirkſamkeit diefer itarfen Frau in überfichtlicher 
Weife dargelegt und ihr Einfluß auf die Verjchärfung der 
nationalen Gegenfäge zwiſchen den Deutfchen und Ftalienern 
gebührend betont. Ref. hält diefen Vortrag für den gelungenjten 
von den drei erjten, welche innerlich wie äußerlich an einander 
anknũpfen. — Der vierte Bortrag ift unter dem frifchen Eindrude 
der Wiedergewinnung der elſäſſiſchen Hauptftadt.entjtanden. Die 
Schilderung der hauptſächlich auf Koſten Deutjchlands erfolgenden 
Mactentwidlung Frankreichs im 17. Jahrh. ijt im Verhältniß 
zu der Darftellung der ſchmählichen Kataftropge Straßburgs, 
welche gewiſſermaßen als Schlußftein jener angejehen wird, 
etwas zu breit ausgefallen, doch enthält fie manch beherzigens- 
werthen Gedanken über das Sinken Deutjchlands nach dem 
breißigjährigen Kriege. Unter den drei früher ſchon gebrudten 
Auffägen ift der erfte, welcher den Kampf der Fürften gegen die 
Städte in den Jahren 1449 und 1450 behandelt, vorzüglich ges 
lungen. Er läßt und immer von Neuem den herben Berluft 
bedauern, den die Stubien der deutſchen Stäbtegefchichte be— 
fonders durch den Tod Kern's erlitten haben, und legt ein voll« 
gültiges Zeugniß ab für die Sorgfalt und Hingebung, mit 
welcher Stern lange Jahre hindurch für die Herausgabe 
bes fchwierigften Theiles der Nürnberger Ehronifen thätig 
gewejen- ift. Der zweite Auffag, „die Reformen der Kaiſerin 
Maria Therefia* betitelt, nimmt dem Umfange nad) bie erfte 
Stelle ein. An der Hand der in neuefter Zeit ſich häufenden 
Veröffentlihungen von Acten und Berichten aus jener Zeit durch 
Arneth u. A. geht der Verf. der über der geräufchvolleren Thätig- 
feit Joſeph's II Häufig nicht genügend beachteten umfaffenden 
Wirkjamleit der letzten Habsburgerin in Bezug auf die Um— 
bildung Defterreichs in einen modernen Staat nad. Die Umge— 
ftaltung des Heerweſens, der Finanzen, der gefammten inneren 
Verwaltung, die Eobification des Rechtes, die Neuorganifation 


des Unterrichtöwejens u. ſ. w. werden eingehend beiprochen, die 
Bırdienfte der Männer Haugwitz, hotel, van Swieten u. U. 
hervorgehoben, Vorzüge und Nachteile des neuen einheitlich 
nicht gejchlojfenen Syjtems objectiv entwidelt. Mit Necht be= 
tont ern namentlih, daß Maria Therefia die dualiftiiche Ver— 
fafjung in Oeſterreich begründet hat und in ber ftaatsrechtlichen 
Auffaffung des BVerhältniffes von Ungarn zu dem deutjchen 
Erblanden fih auch bei ihren Reformen treu geblieben it, 
während Joſeph, der Vertreter des öfterreichifchen Einheits— 
ftaates, in diefer für die Geſammtanſchauung der öfterreihifchen 
Politik entfcheidenden Frage der Mutter entgegentrat und bie 
Refultate ihrer langen und unermüdeten Urbeit durch feine ſich 
überftürzende Haft gefährdete. Der Schlubauffag „Zur Ge- 
ſchichte der öfterreichiichen Bolitif im Jahre 1814” fchildert die 
Berlegenheit, in welche die babifche Regierung gerieth, als die 
Bevölferung des Breisgaues ich bei der Annäherung der öfter: 
reihifchen Truppen für den Wiederanſchluß an Defterreich aus- 
ſprach und zu dem Behufe eine Deputation nach Bafel an Kaifer 
Franz fandte. Das Schidjal diefer Deputation wird actenmäßig 
dargelegt. Der Artikel ift zunächit veranlaßt worden durch eine 
Aeußerung Treitſchke's, daß K. v. Rotteck ald Mitglied jener 
Deputation Eniefällig um die Wiedervereinigung des Breisgaues 
mit Defterreich gebeten habe. Treitfchke ſelbſt hat die Erzählung 
fpäter als anfechtbar hingejtellt, und Kern weijt fie hier aus: 
drücklich zurüd. Er macht es zugleich jehr wahricheinlich, daß 
die öjterreihische Regierung die Rüderwerbung des Breisgaues 
nur angeregt habe, „pour avoir un point & cöder“ und dieſer 
Geſichtspunkt für fie gleich Anfangs der entfcheidende geweſen fei. 
Und damit wollen wir unfer Referat fchließen. Ueber 
Einzelheiten mit dem Dahingefchiedenen zu rechten, liegt uns 
fern, einige abweichende Anſchauuugen find im VBorhergehenden 
angedeutet worden. Im Uebrigen können wir die Sammlung 
in Bezug auf dem Inhalt ſowohl wie auf die Form allen 
Freunden einer anregenden und anſprechenden hiftorifchen Lectüre 
nur dringend empfehlen. re- 





Miranda, Armin di, Wilhelm IV von Jülich. Ein Fürftenleben. 
Urtundlich u. quellengemäß dargeitelt (mit Benupung von bisheran 
nicht veröffentlichten Dokumenten). Leipzig, 1875. T. O. Weigel. 
(134 &.8.) 2 Mt. 

Graf Wilhelm IV von Jülich Hat in der Zeit der legten 
ftaufifhen Könige und nad) deren Ausgange in den rheinifch- 
weitfälifchen Gegenden eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt, jo 
daß eine gründliche Monographie über ihn ficherlih auf eine 
günftige Aufnahme würde zu rechnen haben. In feiner Jugend 
ein treuer Anhänger Friedrich'3 II und Konrad's IV, hat er in 
reiferem Wlter während des großen Zwiſchenreiches doch eine 
wefentlich dynaſtiſche Politif, namentlich) den Erzbiihöfen von 
Köln gegenüber, verfolgt, bis er nach einem bewegten Leben voll 
wechjelnder Erfolge und Niederlagen bei dem Verſuche, die 
Reichsſtadt Hachen zu überrumpeln, einen Häglidhen Tod fand. 
Ein ſolches Fürftenleben, von gefhidter und Fundiger Hand 

ezeichnet auf dem Hintergrunde einer Beit, da das alte deutſche 
aifertjum aus den Fugen ging und überall in feinen Land» 
ſchaften die Territorialgerrfchaft unter Kampf und Sturm empor- 
fam, würde ein ohne Zweifel auch weitere Kreiſe feifelndes 

Bud) abgeben. Dem Berf, der obigen Schrift fehlen freilich, um 

eine ſolche Aufgabe zu bewältigen, weſentliche Eigenſchaften. 

Es fol nicht beftritten werben, daß er feine Aufgabe liebevoll 

erfaßt und mit einem gewiſſen Aufwande von Belefenheit zu 

löfen gejucht hat; aber einerſeits mangelt feiner Forſchung eine 
fihere kritifche Methode, die doch vor Allem eine Unterſcheidung 
zwiſchen gleichzeitigen Quellen und fpäteren unzuverläfligen 

Eompilationen vorausjeßt, audererfeits ftreift feine Darjtellung 

nur allzu oft an bie fubjective und geſchmackloſe Manier ber 

Ritterromane, Um jenes Urtheil zu rechtfertigen, genügt es, 
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anzuführen, daß ©, 19 mit Berufung auf Brosii annal. Jul. 
Mont. et Cliv. gefagt wird, ein Graf von Jülich fei ſchon einer 
der Helden bei Merfeburg gewefen, wobei in der Anmerkung 
jene Annalen als eines ber von dem Berf. „vorfichtig aus- 
gewählten älteren Quellenwerte“ bezeichnet werden. Unſer Ur: 


teil über die Färbung der Darftellung und die ganze hiftorifche | 


Auffaffung des Verf.'s zu begründen, würde zu weit führen; | Zeitfärift des Harzereins {. Gefhl — Auerhumetonde 


doch wollen wir in dieſer Hinſicht beiſpielsweiſe auf den Schluß 
des Buches ©. 127 ff. hinweiſen, wo der Verf. feinen Beſuch in 


der Kirche von Niedef an dem Grabe feines Helden in einer | 


Weife und unter Betrachtungen fhildert, wie wir fie wohl in 
den Feuilletons mittelmäßiger Zeitungen zu finden gewohnt 
find, wie fie aber einem wifjenfchaftlichen Buche wenig anftehen. 
Auch das Bejtreben des Berf.'3, den von ihm behandelten Gegen- 
ftand durch culturhiftorifche Schilderungen allgemeiner Art zu 
beleben, kann nicht durchweg als erfolgreich bezeichnet werben; 
vielmehr erhalten wir durch diefe meiftens dem Cäfarius von 
Heifterbach entlehnten Details doch nur ein verzerrtes Bild jener 
Zeit. Hie und da trifft der Verf, durch feine Kenntniß der in 
Betracht fommenden Gegend unterftüßt, auch wohl das Richtige. 
So mödten wir ihm in dem zuftimmen, was er über den räthjel: 
haften Ort Babua S. 41 gegen Perk und Andere bemerft. 
Uebrigens wimmelt das Büchlein zum Ueberfluffe auch noch von 
Drudfehlern, von denen nur ein ganz Heiner Theil am Schluffe 
von dem Verf. berichtigt worden ift. 


Fromm, L., Geschichte der Familie von Zepelin. Unter Mit- 
wirkung von Mitgliedern der Familie verfasst. Schwerin, 1876. 
Sehmale. (IV, 397, 131 S. Lex.-8.) 8 Mk. 

Die urfprünglih in Mecklenburg angefeffene Familie von 
Bevelin, welche fich zu Ende des 18. Jahrhundertes auch nad) 
Dänemark und Württemberg ausbreitete und in diefem Württem: 
berger Zweige in den Reichsgrafenftand erhoben ward, hat in 


dem vorliegenden Buche eine gründliche und forgfältige Dar: | der Phnfiologie gebräuchlichen Methoden bis jept gänzlich 


ftellung ihrer Geſchichte von ihrem früheften Auftreten bis auf 
die Gegenwart herab gefunden. Der Urjprung der Familie ift 
dunfel und ihre ältefte Gejchichte vielfach lückenhaft. Der Verf. 
weift jedoch in der Einleitung als ziemlich unzweifelhaft nach, 
daß fie mit den ausgeftorbenen Familien v. Hoge und v. Butzow 
eines Stammes ift, wofür namentlich das den drei Familien 
gemeinfame, jonjt eben nicht häufig vorfommende Wappen (der 


Eſelslopf mit geredten Ohren) fpricht. Er vermuthet außerdem | 
und unterftügt diefe Hypotheje mit ammehmbaren Gründen, daß | 


der gemeinfame Stammvater ber drei Familien zur Zeit, ala 
Heinrich der Löwe das obotritiiche Wendenland eroberte und 
zum Zwecke der Germanifierung deffelben aus allen Theilen 
Sachſens Eoloniften herbeirief, aus der Grafihaft Hoya nad 
Medlenburg eingetvandert ſei. Diefe einleitenden Paragraphen, 
welche den Zufammenhang jener drei Familien, ihre Herkunft, 
Namen und Wappen, ſowie ihr erjtes Auftreten in Medlenburg 
behandeln, enthalten mancherlei auch für weitere Kreiſe inter: 
eſſaute Aufichlüffe und Nadweifungen. Es ift natürlich, daß 
biefes bei der weiteren fpeciellen Geſchichte derer v. Zepelin, 
dem genauen Verfolgen ihrer einzelnen Abzweigungen und ihres 
Befigftandes, fo wichtig und nothwendig diefe Dinge für die 
Betheiligten fein mögen, in geringerem Maße der Fall ift, wie 
denn dergleichen Familiengeſchichten wefentlich für die betreffen- 
ben Familien gejchrieben zu werden pflegen. Nichtsdejtomweniger 
verdient die Sorgfalt und der große Fleiß, den der Verf. auf 
fein Werk verwandt hat, volle Anerkennung. Hie und da bean- 
fpruchen auch einzelne Berfönlichkeiten aus der langen Ahnen- 
reihe eine über den engen Kreis der Familie hinausgehende 
Beachtung, wie beifpielsweife Johann Karl v. Zeppelin, welcher 
zuerſt in württembergifche Dienfte trat und bier das befte und 
gefegneifte Andenken binterlaffen hat. Dem Buche, welches in 
feiner Weife eine vortreffliche Leiftung ift, find als Grundlage, 
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auf welcher ſich die ältere Gefchichte des Gejchlechtes aufbaut, 
Urfundenregeften und Urfundenauszüge vom Fahre 1222 bis 
1556, ferner einige Siegelabbildungen aus älterer Zeit nebft 
Abbildungen von den jekigen Wappen des norbbeutichen und 
ſüddeutſchen Zweiges, endlic) eine Reihe forgfältig ausgearbei- 
teter Stammtafeln beigegeben. 


von Ed. Jacobs, 9, Jahre. 

Inb.: O. v. Heinemann, die Grafihaft Afchersleben bis zu 
ihrem Webergeben in den Befip des Hochſt. Halberftadt. — G. Schmidt, 
a"r Chronologle der Halberit. Biihöfe. 2, — H. Größler, Binnen: 
arenzen der Gaue Friefenield u. Haſſegau. — Ed. Jacobs, Drübeder 
Nachlefe. — U. Reinede, die Zoberbrüderfhaft in Großskeinungen. 
— Mermeburg, Beiträge 4. Genealogie einiger Grafengeſchlechter. — 
Urkunden aus dem Knopf der St. Ulrſcheklrche zu Sangerbaufen; mit: 

etb. von Fulda. — Er. Jacobs, Burgfriede u. Einung von Benneden- 
Hein. 1424, 1569, — 8%, Hänfelmann, die Beinfhanfsgerechtfame 
in Braunfhmeig. — Kunftaltertbümer; Bermiichtes. 


Zeitſchrift für Rumismatik. Hrog. von Alft. v. Sallet. 4. Br. 
142. Heſt. 


Inh.: J. Friedländer, die Erwerbungen des Kgl. Mänzlabi⸗ 
nets im J. 1876. — M. Bahrfeldt, Stempelvertauſchungen bei röm. 
Famillenmũnzen. — Dannenberg u. Cohn, der Münziund von Lũ⸗ 
bed. — Av. Sallet, die Münzen Gäfar's mit feinem Bildnis. — 
Derf., Silbermünze von Iſſus tn Eilicien. — Derf.. Alerandriner 
der Plautilla. — 3. Friebländer, YSSESSOh. — A.D.Mordt: 


‚ mann, perfepolitan, Müngen. — 3. $riedländer, der Miüngfund 





von Arnöberg. — H. Dannenberg, Hebel. — Miscellen; Literatur. 


Phyfiologie. Medicin. 
Gscheidlen, Dr. Rieh., Prof., physiologische Methodik. Ein 
Handbuch der praktischen en Mit zahlr. in den Text 


eingedr. Holzstichen, 1. Lief. Braunschweig, 1876, Vieweg & S. 
(8. 1- 160. gr. 8.) 6 Mk. 


Nachdem e3 an einer zufammenfafjenden Darftellung der in 


gefehlt hat, jind nun gleichzeitig zwei Werke im Erſcheinen 
begriffen, welche diefe Lüde auszufüllen fuchen, nämlich außer 
der vor Kurzem in diefem Blatte beſprochenen Methodik von 
Eyon die vorliegende Arbeit. Während fih Eyon auf die eigent- 
lich phyſiologiſchen Methoden befchräntt, zieht Gſcheidlen auch 
die der Phyſik entlehnten Berfahrungsweijen, welche in der 
Poyfiologie häufiger zur Anwendung fommen, mit in den Nah- 
men feiner Darftellung. Die erſte Lieferung ift ganz ber Be- 
ſprechung folcher allgemeineren Methoden gewidmet. In einem 
erjten Gapitel werben die Maßmethoden abgehandelt (Raum- 
maße, Gewichts: und Bolumbeftimmungen, fpecif. Gewichts 
beftimmungen, Temperatur- und Beitmaße, wobei jedoch die für 
ipeciellere Zwecke gebrauchten Beitmeffungsmethoden noch nicht 
eingefchloffen find). Im zweiten Gapitel erörtert ſodann ber 
Berf. verſchiedene Apparate und Berfuchsmethoben von allge 
meinerer Anwendung, namentlich) die wichtigften optifchen 
Inftrumente (Zupe, Mikrofcop, Eircumpolarifationsapparate, 
Speltrofcop) und eleftrijche Apparate, bei deren Beſchreibung 
aber dieſe Lieferung abbricht. Die Darftellung ift Mar und 
verſtändlich. Die vorzüglichen Holzfchnitte find großentheils aus 
anderen naturwiffenichaftlihen Werken des gleichen Verlages 
icon bekannt. Wir wünſchen dem Werke guten Fortgang, kön- 
nen aber nicht verhehlen, daß uns daffelbe durch die Herbei— 
ziehung aller möglichen nicht ſpeciell phyfiologifchen Verſuchs 
weifen etwas allzu weitläufig angelegt fcheint. 


Buhl, L.. v., u. A. Zenetti, das pathologische Institut der k. 
Universität München. Mänchen, 1875. Th. Ackermann. (8 8. 
hoeh 4. u. ? Taf.) 1 Mk. 60 Pr. . 

(Separatabdr. a. d. Zeitschr. d. b. Archit.- u.Ingen.-Ver., Jahrg. VII.) 
Der Entwurf von Plänen für ein neu zu errichtenbes 
pathofogisches Juftitut gehört bei der Neuheit des Vorwurfes 
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und den mannigfachen, obſchon nicht allzu großen Schwierigkeiten | zu vorfichtiger Beobachter und zu überlegter Schriftiteller, um 


deſſelben ohne Zweifel zu den dankbaren Aufgaben des Architelten. 
Und die Zahl derer, welche ſich dafür intereffieren, wie der Bau- 
meifter feine Aufgabe gelöft hat und wie das Bauprogramım bed 


Inftitutsvorftandes erfüllt worden ift, dürfte feine geringe fein. | 


| Stössl, Dr. Ad., 
welche bem ganzen Unternehmen zu Grunde liegt. Man darf bes | 


Noch mehr aber intereffieren wir uns für die Conception ſelbſt, 


haupten, daß der Inſtitutsvorſtand die Zwede eines pathologischen 
Inſtitutes nicht engherzig aufgefaßt, vielmehr weit genug aus- 
geſteckt Hat; denn Inſtitute ſolcher Urt jollen nah Buhl's Dar- 
fegung, welcher wir vollfommen beiftimmen, nicht bloß ber 

thologifch anatomischen und hiſtologiſchen Forſchung dienen, 
ondern auch die Löſung aller chemiichen, phyſikaliſchen und 
erperimentellen Aufgaben zulaffen, welche die Aufklärung franf« 
bafter Erfcheinungen und die Ermittelung ihrer Urſachen zum 
Bwede haben. Das neue Fnftitutsgebäude, in einfachiter Weife 
im Stile der italienischen Renaifjance gehalten, ift günftig jituiert, 
befteht aus drei Geſchoſſen (Sonterrain, Hocherdgeſchoß, oberer 
Stod), und feine Ausdehnung entjpricht der Frequenz ber 
Münchener mebicinishen Facultät wie dem Reichthume an 
lebendem und todtem Unterricht3materiale, über welches diefelbe 
zu verfügen hat. So ift beifpielsweife der Sectionsjaal auf 
120 Aufchauer berechnet worden. Was die Bertheilung des 
Raumes und feine Verwendung im Einzelnen betrifft, jo muß 
auf das Driginal verwwiefen werben. Bemerlenswerth, weil fie 
leider bei ähnlichen mftituten mehr oder weniger vermißt 
werben, find die Vorrichtungen für Lufterneuerung. Es beiteht 
Bulfionsventilation und zwar je nach Belieben oder Bedarf kalte 
und warme Bentilation. Die Erwärmung der Räume gejchieht 
durch centrale Luft: und Wafjerheizung. Un Waffer ift in bem 
Inftitutsgebäude fein Mangel, Bon einem großen Refervoir 
aus, welches unter dem Dachſtuhle angebracht iſt und von zwei 
Quellen gefpeift wird, vertheilt fi das Waller in Nöhren- 
leitungen durch alle Räume des Hauſes. Auch ift Vorſorge ge- 
troffen, daß das Waſſer im Nefervoir ſelbſt bei ftrenger Kälte 
nicht gefriere, vielmehr eine fat conftante Temperatur von etwa 
150R. beibehalte. Auch die Vorkehrungen zur Erhaltung der 
Reinlichleit in dem Leichendepöts wie im ganzen Haufe, 
die Einrichtung des Sectionstifches und fo manche andere 
Einrichtung verdienen volle Beachtung und verrathen dem, 
welcher in ſolchen Dingen etwas Anderes als eine Nebenjache 
zu erbliden gelernt hat, das forgfältige Studium und ernite 
Nachdenken der betheiligten Technifer wie des Inſtitutsvor— 
ftandes, Drei Tafeln mit dem Grundriffe der drei Stodwerfe, 
einem Duerfchnitte, der Haupt und Seitenfagade ſowie dem 
Situationsplane geben zufammen mit dem fnappen, aber flaren 
Terte einen volltommen befriedigenden Einblid in die ganze 
Anlage des Anftitutes, welches zu den unentbehrlichen Beftand- 
theilen einer modernen Univerfität gezählt werden muß. 


Socin, Aug.,Prof., die Krankheiten der Prostata. Mit 33 Holz- 
sehnn. u. 4 lith. Taf. Stuttgart, 1875. Enke. (115 $. gr. 8.) 
4 Mk. 40 PT. 


A.u.d. T.: Handbuch der allgem. u. speciellen Chirurgie 
redig. von Proff, Dr. v. Pitha u. Dr. Billroth, 3. Bd. 2. Abih. 

8. Hft. 2. Hälfte. 

Wie viele andere Abſchnitte des Billrot -Pitha’schen Hand: 
buches ift auch der über die Krankheiten der Vorſteherdrüſe zu 
einer Monographie geworden, und gerade bei diefem Eapitel 
können wir dafür dankbar fein, weil wir in Deutichland eine 
auch nur einigermaßen ausführliche Bearbeitung dieſes Themas 
nicht befigen umd auch in der fremden Literatur nur Unvoll- 
ftändiges gefunden wird. Bei der vielfachen Unfenntniß, welche 
man über Proftataleiden noch heute bei den Aerzten antrifft, iſt 
diefe ausführliche Bearbeitung um fo zweck⸗ und zeitgemäßer. 
Anordnung und Ausführung ift nur zu loben, auch ijt Soein ein 





fi) weit von dem Boden goldener Erfahrung zu entfernen; bas 
Bud wird dem Praftifer jehr willlommen fein, ohne daß dabei 
die wiffenjchaftliche Seite zu kurz gelommen wäre, 





Semiotik und Untersuchung des Kindes 
für Aerzte u. Studierende, Stuttgart, 1875. Enke, (X, 4325, gr.8.) 
8 Mk. 


Hätte der Herr Verf. Lieber exacte Unterfuchungen gemacht, 
anftatt gegen die eracte Forſchung zu eifern, fo würde er feinem 
Buche wejentlich mehr genügt haben. Ja, es wäre ſchon von 
Werth gewejen, wenn er einige eracte Unterfuchungen, bie bereits 
gemacht worben find, mit in die Befprechung gezogen hätte, So 
it z. B. auf ©. 3, bei der Entwidlung des Gehirns und der 
Sinnesorgane neugeborener Kinder, der Arbeiten von Kußmaul, 
Flechſig und Geugmer nicht gedacht worden; er würde dann 
auch auf ©. 31 nicht gefchrieben haben: „Die amatomifchen 
Berhältniffe des Gehirns find für uns immer noch ein Buch mit 


\ fieben Siegeln im Allgemeinen“. Wo ber Verf. ſelbſt exacte 


Unterfuchungen gemacht Hat, wie z.B. auf S. 181 die Unter- 
fuchung über Bulsfrequenz in verfchiedenen Altern, fcheinen fie 
uns etwas zweifelhafter Natur zu fein. Auf die, ©. 181 ge 
brachten Bahlen wird ſich wohl nicht leicht ein eracter Forſcher 
ftügen, wenn er über normale Frequenz des Kindespulfes Unter- 
lagen fucht. Iſt ferner die, S. 232 und S. 233 gebrachte Mit- 
theilung exact: „Doc in allen Fällen ift jelbe (Kuhmilch) nicht 
ſchädlich, und die große Zahl von Kindern, die ich auf dieſe 
Weiſe (um die Ernährung befragt) jo nähren ließ, ift gefund 
und kräftig, ohne Folgezuftände einer fchlechten Ernährung 
geblieben“? Was foll man zu ſolcher Behauptung jagen, wo nad) 
dem Urteile einer großen Anzahl Uerzte die Kuhmilch während 
der Sommerzeit in großen Stäbten wirkliche Verheerungen 
unter den lindern anrichtet? — Der Berf. würde dann auch gut 
gethan haben, die GSeitenhiebe gegen einen feiner Collegen 
(Fleifhmann) wegzulaffen, deffen Unterfuhungen ihm zu exact 
erfchienen find. 

Doc der Verf. ift nicht ungeneigt, feine Unfichten zu ändern. 
S. 225 dbrüdt er ſchon felbft feine {Freude aus, wie in der e 
von der Wirkung des Mundfpeichel3 auf die Nahrungsmittel in 
neuerer Zeit im Kampfe des Erperimentes und der Erfahrungen 
Fortfchritte erzielt worden find und wie „echt wiſſenſchaftliche 
Entſcheidung“ die Löfung zu Stande brachte, 

Das Bud ift fehr reichhaltig. Ob aber die Art und Weife, 
wie der Inhalt geordnet ijt, fich als praltiſch erweiſen wird, 
möchte noch in frage zu ftellen fein. Das Buch foll doch vor 
Allem praktifchen Aerzten in die Hand gegeben werden, und ba 
ſcheint es, als ob das Auffinden beftimmter Zeichen allzu ſchwer 
wäre. Da Ref. den Lejerkreis, für welchen das Buch gefchrieben 
ift, erwähnte, jo fei es ihm auch erlaubt, feine Eollegen gegen 
ein Urtheil des Berf.'3 in Schuß zu nehmen, An verfchiebenen 
Stellen des Buches werben Ammenmärchen, alter Weiber 
Glaube u. ſ. w. mit ſolchem Ernſte und ſolcher Uusführlichkeit 
widerlegt, ald ob wirklich einer der Lefer in Gefahr kommen 
könnte, ſich auf jene zu ftügen. Diefe überflüffige Vorſicht hätte 
unterlaffen werden jollen, 

Die Sprache des Buches ift zum Theil die eines Feuilleton. 
Mit einem Verschen beginnend, mit einem Verschen fchließend, 
durchſetzt mit Citaten aus allen möglihen Autoren, Unsfälle, 
Seitenhiebe, poetifche Vergleiche, Späße wechjeln reichlich unter 
einander ab. Würde das Buch in napperer Form und über- 
fichtlich geordnet gehalten worden fein, jo würbe es feinen Zweck 
viel eher erfüllen. Der Verlagsbuchhandlung fei die Bitte aus- 
geiprochen, die Bücher heften zu laffen, da bas Leſen durch bie 
lofen Bogen ungemein erjchwert wird, 
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Falck, Dr. Carl Ph., Prof., u. Dr. Fd. Aug., Prdoc., Beiträge zur 
Physiologie, Hygiene, Pharmakologie und Toxikologie. 
1. Bd. Mit 7 lıth. Tall, Stuttgart, 1875. Enke. (4 Bll., 2308. gr.®.) 
8 Mk. 

Die Berff. beabfichtigen die Arbeiten, die fie über verfchiedene 
Gegenftände aus der Phyfiologie, der Hygieine, Pharmakologie 
und Torifologie befigen, in zwanglofen Heften herauszugeben. 
In diefem erjten Bande ift der erjte Gegenftand, der phyfiologi: 
che Studien über die Ausleerungen des auf abfolute Carenz 
gejehten Hundes behandelt, welche F. U. Fald an zehn Hunden 
anftellte, der umfangreichite. Die Unterfuchungen erjtreden ſich 
auf das Allgemeinbefinden, Sectionsbefund, Wärme und Gewicht 
des Körpers, Menge, Farbe, Reaction, ſpecifiſches Gewicht des 
Harnes, die charakteriftiihen Formbeſtandtheile defjelben, den 
Gehalt an Harnſtoff, Ehlor, Schwefelfäure, Phosphorfäure. 
Ein näheres Eingehen auf die Ergebniffe im Einzelnen ift hier 
unthunlich; ala Gefammtrefultat feiner Erperimente hebt ber 
Berf. hervor, daß ein auf abfolute Carenz gejegter Hund folche 
Harnftoff-, Schwefeljäure- und Phosphorfäuremengen ausſcheidet, 
die unter einander parallel find, wobei indeß der Barallelismus 
zwiſchen Harnftoff- und Schwefelausiheidung ein vollfommener, 
mehr mathematifcher ift, als der zwiſchen Harnftoff und Phophor- 
fäure. — Bon demfelben Berf. finden wir weitere Mittheilungen 
von Unterfuchungen über die quantitativen Berhältniffe der 
Organe des Kaninchens und der Kae. Die legte, von C. Ph. 
Bald herrührende Abhandlung referiert über experimentelle 
Studien, welchen Einfluß der Fleiſchgenuß auf die Production 
und Elimination des Harnftoffes entfaltet. 


Marx, Dr. K. F.H., Bemerkungen über inneres u. äusseres 
Leben als Winke zur Einsicht u. Vorsicht. Nebst einem Ge- 
sprüche über die Stellung der Aerzte in der Gegenwart u, Zu- 
kunft. Göttingen (0.J.), Dieterich. (IV, 141 8. gr.8.) 2 Mk. 


Eine reihe Sammlung von Sentenzen, Vergleichen, 
Aphorismen u. f. w., vielfah dem medicinifchen Gebiete ange: 
hörig, manches Treffende, ja Padende enthaltend, gefällig, 
lefenswerth, wie alle Arbeiten des Verf.s ſchön ftilijiert. — 
Das Geſpräch über die Stellung der Werzte in ber Gegenwart 
und Zukunft hat dem Ref. am wenigſten gefallen, die Wiedergabe 
der oft gehörten, befannten Klagen hätte der Verf. ſich wohl 
erfparen können, eingebent, daß es eine alte Gefchichte, die ewig 
neu fein wird, Die Form der Darftellung macht den Gegenftand 
nicht genießbarer. 


Fiſcher, Dr. Fd., die Verwerthung der ftädtifchen und Induftrier 
Abfallftoffe. Mit bei. Nüdfiht auf Desinfection, Städtereinigung, 
Leichenverbrennung u. Friedhöfe. Mit 25 Holgfchnn. im Text. Leipzig, 
1975. Duandt u, Händel, (XII, 190 S. gr. 9.) 4 ME. 50 Pf. 

Aus einer großen Anzahl von Beitungsartifeln, Broſchüren, 
Berichten u. ſ. w. hat der Berf, fein Material zufammengetragen, 
nach einem Syfteme georbnet und zu einem Ganzen verbunden. 
Irgend nennenswerthes Neues lernen wir aus der Schrift nicht 
fennen; bei ber Menge der Mittheilungen haben dieje in Hinblid 
auf den Raum meijt jehr kurz ausfallen müſſen. Wo wir eigene 
Urtheile des Verf.'s antreffen, find dieje im Ganzen jachgemäße; 
daß er fich der jegt herrſchenden Anjicht mancher Aerzte rückhaltlos 
anſchließt, können wir ihm nicht zum Vorwurfe machen. — 
Gegenüber der maffenhaften Literatur, die wir in der behandelten 
Frage bereits befigen, können wir den Nutzen der Broſchüre nur 
in dem Zujammendbrängen eines großen Materiales in über: 
fichtliher Gruppierung finden, — Die Einleitung beſchäftigt ſich 
mit den Bafterien, den Pilzen, dem Pleomorphismus nnd ber 
generatio aequivoca. Es folgt das eigentliche Eapitel von der 
Gährung und Fäulniß mit den Mitteln zur Desinfection,. Dann 
beſpricht der Verf. das Leichenwefen, die menfchlichen Abfallftoffe 
und deren Berwerthung, die Abfälle der wichtigften induftriellen 
Unternehmungen und zulegt die Städtereinigung. Ein Literatur: 
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verzeichniß beginnt, ein Regiſter fchließt die Broſchüre. — Die 
Ausjtattung verdient Lob, 


Beitichrift f. Geburtohulfe u. Frauenkranfheiten. Hrag. von @&d, Martin 
u. 9. Fasbender. 1.8. 3. Heft. 

Inh: Ed. Martin’s literar. Nachlaß, brög. von A. Martin. — 
G. vd. Hoffmann, morpbol. Unterſuchungen über die Muskulatur des 
Gebärmutterförpers. — 8. Kleinwädter, Rachttag zu meiner Arbeit: 
„Die Zeit des Geburtsbeginnes". — F. Benide, zur Lehre vom 
Stoffwechfel zwifchen Mutter u. Frucht. — 6. Löhlein, über das 
Verhalten d. Herzens bei Schwangeren n. Böhnerinnen. — P. Ruge, 
jur Application der Zange an den nachfolgenden Kopf. — 8. Klein 
wäcter, Beitrag zur Lehre von den Gonvulfionen im Wochenbette.— 
R. Kaltenbach, Beiträge zur Anatomie u. chirurg. Behandlung der 
DOparialtumoren. — 9. Kasbender, die Geſellſchaft für Gumälologie 
in Berlin in den beiden erften Jahren ihres Beſtehens. 


Verhandlungen der phyſikal.⸗medicin. Geſellſch. in Würzburg. Hrög. 
von d. Red.»-Gommiffion. N. F. 9. Bd. 3:4.(Schlufr) Heit. 

Inh: M. J. Roßbach, die phyfiol. Wirkungen d. Colchin. — 
Niedinger, Beitrag 3. Lehre von den Knochencyſten des lnterkichers. 
— A. —** über den Fieberverlauf bei Phthisis pulmonalis.— 
Ad. Kid jun., über quere Nervendurhftrömung. — Sipungsberichte 
u. Jahresbericht der Geſellſchaft. 


Arhiv f. erperiment. Pathologie u. a Hreg. von Edw. 
Klebs, B. Nauuyn, O. Schmiedeberg. 6. Bd. 1,2. Heft. 
Inh.: Kroß, Über die phyſiol. Wirkung des Bromkallum. — 
Freusberg, Kälte als Reflexteiz. — Selige, Beiträge z. Wirkung 
des Irimetbylamind u. der Ammoniaffalze. — Balentin, eudiometr.r 
toxifol. Unterfuhungen. 3. — Schmiedeberg u. Harnad, üb. die 
Syntheſe d. Muscarins u. üb. muscarinartig wirt. Ammontumbajen. — 
Beißgerber u. Perls, Beiträge zur Kenntnig der Entſtehung der 
fogen. Kibrincplinder nebft Bemerkungen über Mifrococcenanhäufungen 
in der Niere bei Blutftauung. — Külz, kann in der fhweren Form 
des Diabeted die Juderausfubr durch vermebrte Zufuhr von Albumis 
naten geiteigert werben? — Derf., üb. den Blutzucker. — Gergens, 
Beobachtungen über die toxifche Wirkung der Ghromjäure, 


Der Irrenfreund, Nedd.: Fr. Kofter m. Brofius, 18. Jabra. 
Ar. 556 u. 7, 

Inh.: Brofins, Hülfswereine für Geiſteskrauke. — Hirnſchuß⸗ 
wunden. — Kelp, cirkuläre Geiftesitörung. — 4. Ollloler, über 
Polyurie m. die Verhältnifje d. Harnitoffs in Folge von Hirnblutg. — 
—— Berfolger, — Beiträge zur pathol. Anatomie d. Irrſeind. — 

teratur. 








Induſtrie. Technologie. 


Stommel, Cuno, das Ganze der Weberei des Tuch- und 
Buckskinfabrikanten. 2. Bd. Mit 24 Tall. Braunschweig, 1876. 
Vieweg & S. (Xll, 342 8. gr. 8.) 7 Mk. 

Das vorliegende Werk, deffen erjter Theil in Nr. 13, S. 441 
d. BL. ſchon beiprochen wurde, enthält jedenfalls für Alle, die 
ſich |peciell für den betreffenden Gegenftand interefjieren, manche 
Unweifungen, beſonders in Bezug auf die Decompofition u, ſ. w. 
zufammengejegter Stoffe mit mehrerlei Schuß und Kette, und 
fann diefen daher wohl empfohlen werben; im Uebrigen können 
wir uns indeſſen nicht enthalten, zu bemerken, daß der Gegen- 
ftand, hauptjächlich die im zweiten Bande zuerft behandelte 
theoretiihe Weberei, die Paflierungen, die Decompofitionen 
verschiedener Bindungen u, f. w., etwas zu unllar und ums 
ſtändlich behandelt wird, fo daß dadurch der Werth des Wertes 
jedenfalls vermindert wird. Auch wäre es wohl zu wünſchen, 
daß im neu erfcheinenden technijchen Werken ein einheitliches 
Maßſyſtem bei den Angaben zu Grunde gelegt würde, während 
fih in dem vorliegenden Bande Ungaben in Ellen, Bollen, 
Kilogramm und Meter durch einander finden; auch die Ab- 
fürzungen Kilo und Kilos find jedenfalld in der Schriftiprahe 
zu verwerfen. 

Außer der theoretifhen Weberei umfaßt der 22 Bogen 
ftarfe zweite Band den dritten Theil de3 Geſammtwerles „die 
Rüdfihten auf die Appretur“, in dem zunächſt Rückſicht ge- 
nommen wird auf die Drehung bes Garnes, die Einjtellung und 
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das Dichten der Fäden, die Garnanfnahme durch das Gewebe, 
die verfchiedenen Tuchwaaren u. ſ. w. Den Schluß bildet 
ein Sachregifter über beide Theile. Die Austattung des 
Bandes ſowie der angehängten 24 Tafeln ift als eine gute zu 
bezeichnen. A. 
Frühling, Dr. R., u. Dr. J. Schulz, Anleitung zur Unter- 
suchung der für die Zucker-Industrie in Betracht kom- 
menden Rohmaterialien, Producte, Nebenproducte u. Hülfs- 
substanzen, Mit in den Text eingedr. Holzstichen. Zum Gebrauche 
zunächst für die Laboratorien der Zuckerfabriken, ferner für 
Uhemiker, Fabrikanten ete. Braunschweig, 1876. Vieweg & 5, 
(VII, 194 S. gr. 8.) 6 Mk 
Das vorliegende zeitgemäße und vortreffliche Werk enthält 
in gedrängter Form die zuverläffigen und in der Praxis an- 
wendbaren phyfifalifchen und chemifchen Methoden der Prüfung 
und Werthermittelung für alle Robftoffe, Neben» und Haupt⸗ 
producte, welche für das Gefammtgebiet der Zuderinduftrie von 
Belang find. Für den noch ungeübten analytischen Chemiker 
joll es eine vollftändige Anleitung, für den geübten Chemiler 
eine überfihtlihe Zuſammenſtellung der beſſeren Prüfungs: 
methoden fein. Ein großer Vorzug des Buches, der feinen 
Nuten wejentlich erhöht, ijt der Umftand, daß die Verff. die 
Angaben und Vorſchriften in jedem fpeciellen Falle durch Bei- 
fpiele aus der Praris veranfchaulicht und erläutert haben, Das 
Werk ift nicht nur für den Buderchemiler, fondern auch für 
Chemifer anderer Zweige der angewandten Chemie und für 
Lehrer technischer Lehranftalten und deren Laboratorien von 
hohem ntereffe. 
Zetzsche , Dr. K. E., Prof., Handbuch der elektrischen Tele- 
graphbie. Unter Mitwirkung von mehreren Fachmännern her- 
ausgegeben. 1. Bd.: Geschichte der elektrischen Telegraphie. 


1. Lief. Mit zahlr. in d. Text gedr. Holzschnn. Berlin, 1876. 
Springer, (160 S. Lex.-8.) 4 Mk. 60 Pf. 
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Das neue Handbuch der Telegraphie ift, der erften vor | 


liegenden Lieferung nach zu urtheilen, eine hervorragende Er- 
fcheinung auf dem Gebiete der angewanden Naturwiſſenſchaft. 
Ein eingehendes Referat bis nach dem vollitändigen Erfcheinen 
bes erjten Bandes fich vorbehaltend, begnügt ſich Ref. für jett, 
zu bemerken, dab das Werk vor anderen Büchern gleicher 
Tendenz ſich durch eine planmäßige Vertheilung und Anordnung, 
durch vollitändige und erfchöpfende Behandlung des Stoffes 
auszeichnet. Der erfte Band ift der Gefchichte der Telegraphie 
gewidmet. Wir empfehlen das Werk jept jchon auf das Ange- 
legentlichite. 


Ganter, D., Telegr.:Sefr., der techniſche Telegraphendienft. 
Unterrichtecurfus in Briefen für — Voſt⸗ u. Eiſenbahn⸗ 
Beamte. Mit 145 in d. Text gedr. Holzfchnn. Breslau, 1876. Kern, 
(3 Bl. 274 ©. gr. 8.) 5 Mt. 

Der Berf. des vorliegenden nühlichen Buches giebt in Form 
von Briefen eine recht gut gejchriebene und wiſſenſchaftlich ge— 
haltene Ueberficht über die Theorie und Praris bes Telegraphen- 
wejens. Es fei daher das Werfchen nicht nur den Aipiranten 
des Telegraphendienftes als ein vortreffliher Wegweifer, ſondern 
auch allen denen beftens empfohlen, welche an der Einrichtung 
ber Telegraphen und der wiljenjchaftlichen Grundlage derſelben 

Intereſſe nehmen, 


Sprachkunde. VFiteraturgeſchichte. 


Pezzi, Dr. Dom., introduction à l'étude de la science du 
langage. Trad. de l'ital. sur le texte, entierement refondu par 
V’auteur par V.Nourrisson. Paris, 1875. Sandoz & Fischbacher. 
(2 Bit, 237 8. 8,) 

Der durch mehrfache Ueberfegungen deutſcher ſprachwiſſen⸗ 
fchaftlicher Werke (von Schleicher, &, Meyer, Schweizer: Sidler) 
wie auch durch zahlreiche eigene Schriften rühmlich bekannte 
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Zuriner Sprachforſcher hatte feiner italienischen Ausgabe von 
Schleicher'3 Eompendium (1869) eine kurze Einleitung voraus⸗ 
geihidt und diefelbe feitdem von Grund aus umgearbeitet. . In 
diefer neuen Geftalt Liegt fie nunmehr unter obigem Titel in 
franzöfifcher Ueberfeßung vor. Der erfte Abſchnitt (S. 5—105) 
behandelt die Sprachwiſſenſchaft als jolche, ihre Namen, ihr 
Weſen und Biel, ihre Methode und vor Allem ihre Gefchichte, 
ber zweite (S. 106— 204) bejchäftigt fich mit der Efaffification 
der Sprachen, fpeciell mit der Gliederung des indbogermanifchen 
Sprachſtammes, und fchließt daran einige Bemerkungen über 
Sprahphyfiologie und über den Urfprung der Sprache, der 3. und 
legte (S.205— 32) weift mit Stolz hin auf die für Anthropologie, 
Geſchichte, Mythologie u. Philologie durch die Sprachwiſſenſchaft 
gervonnenen neuen Erkenntniſſe. Da ſowohl bei der Geſchichte 
der Sprachwiſſenſchaft als auch bei der Elaffificierung der einzelnen 
Sprachen und Sprahftämme das gefammte nichtindogermanifche 
Sprachgebiet fo gut wie gänzlich unberüdfichtigt bleibt, fo würde 
das Ganze zutreffender „Einleitung in bie indogermanifche 
Sprachwiſſenſchaft“ betitelt fein. Die Darftellung ift fnapp und 
doc) Mar, das Sichere ift vom Unficheren gewiſſenhaft gefchieden, 
die bibliographifchen Notizen zeugen von Sorgfalt und hervor- 
ragender Kenntniß aller einfchlägigen deutichen, franzöfifchen, 
engliſchen und italienifchen Schriftwerfe und enthalten mande 
werthvolle Notiz; unter ber citierten italienischen Literatur 
dürfte auch der Fachmann einem oder anderem ihm unbefannten 
Namen begegnen. In dem Abrif der Gefchichte der Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft Hat ber Verf., deſſen Schrift durchweg edle Begeifterung 
athmet, troß bes engen Rahmens Raum gefunden, Bopp und 
Schleicher durch längere Nefrologe vor Allen auszuzeichnen. 
Die Ueberfegung diefer Schrift in das Franzöſiſche ift hier: 
nach nur zu billigen ; obwohl für deutjche Leſer, am wenigiten 
für angehende deutſche Linguiften, nicht unmittelbar beftimmt, 
wird fie doch Niemand, auch der mit diefen Studien Bertraute, 
ganz ohne Gewinn benüßen. Die franzöfifche Ueberfegung ſelbſt 
lieſt ſich vortrefflich; nur verfteht Ref. nicht, warım Hr. Nourriffon 
mitunter italienifche Namen beibehalten und nicht auch ins 
Franzöfifche überſetzt hat. Welcher franzöfifche Leſer wird in 
G. Schmidt (S. 150) „Sohannes* Schmidt erkennen? und 
warum läßt der Ueberſetzer (S. 74) Franz Bopp in Magonza 
geboren fein anftatt in Mayence? d. 


1) Die Comödien des P. Terentius, erkl. von A. Spengel. 
1. Bdehn.: Andria, Berlin, 1875. Weidmann. (XXXIV, 158 8. 
gr.8) 1 Mk. SO Pr. 

(Aus d. Sammlung griech. u. lat. Schriftsteller mit dtschn An- 

merkungen, hrsg. von M. Haupt u. H. Sauppe.) 


2) P. Terenti Afri Andria, erkl. von Prof. Dr. C. Meissner. 
Bernburg, 1876. Schmelzer. (IV, 124 8. gr.8.) 2 Mk. 

Zwei Schulausgaben der Andria auf einen Schlag: das läßt 
auf ein bedeutendes Intereffe für den Terenz in Schulfreifen 
ſchließen! Freilich follen gerade diefe Ausgaben ein folches 
Intereſſe erſt fördern oder gar erſt ſchaffen; Hr. Meißner 
wenigftens zieht in feiner Vorrede erft recht für den Dichter als 
paffende Schulfectüre zu Felde und fchließt diefelbe mit dem— 
jelben Eitate aus Melanchthon, mit welchem Ref. vor jet gerade 
7 Jahren feine Borrede zu der Cambridger Uusgabe des Terenz 
beichloß. Recht lehrreich ift in Bezug auf die Verwendung der 
terenzischen Komödien in der Schule im 16. und 17. Jahr- 
hundert, was von F. Koldewey in den Jahrbüchern für Pädagogik 
114,44 f. mitgetheilt wird. Unſerer Anficht nach ftehen der 
Verwendung des Terenz auf der Schule nicht moralifche Be- 
denfen, fondern Hinderniffe ganz anderer Urt entgegen; wir 
werben faum noch der Anficht fein dürfen, daß der purus sermo 
von und gerade aus Terenz gelernt werde; fterben ja doch auch 
die Uebungen im Lateinfpredhen auf unferen Gymnaſien immer 
mehr aus! Gelegentlich ein Stüd Terenz als „Confect“ zu 
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Iefen, ift erfpriehlich und eine e Erholung für Lehrer wie Schüler; 
damit ift aber auch die Stellung des Terenz auf der Schule als 
etwad Wusnahmsweifes, nur Gelegentliches bezeichnet, Die 
Verhältniſſe Liegen heutzutage ganz anders als zur Zeit 
Melanchthon's, und Ref. zweifelt jet wenigftens nicht im 
Geringiten, daß das einſt auch von ihm gebrachte Citat 
auf erfahrene Schulmänner keinen großen Eindruck hervor— 
bringen wird, 

Um zu den zwei uns vorliegenden Urbeiten überzugehen, jo 
darf die Ausgabe U. Spengel's, trogdem fich der Herausgeber 
jeder eigentlich gelehrten Darlegung im Intereſſe der Schüler 
enthalten hat, doch von Niemandem, ber fi mit dem Terenz 
beichäftigt, unberüdfichtigt gelafjen werden; fie ift ein danfens- 
werther Beitrag zu der Erklärung und Kritik ber Undria. Zwar 
haben wir an den Anmerkungen öfter eine gewiſſe Weit— 
fchweifigfeit des Ausbrudes zu tadeln, und gar Manches liche 
ſich kürzer faffen; es muß aber anerkannt werben, daß Herr 
Spengel ftets jelbjtändig verfährt und in der Erklärung feine 
eigenen Wege geht, ohne dabei feine Vorgänger zu verachten 
oder unbeachtet zu laſſen. In kritischer Beziehung möchten wir 
3. B. auf die Bemerkungen zu V. 70. 289. 377 hinweifen, mit 
denen wir vollftändig übereinftimmen; dagegen erachten wir die 
B.64 vorgenommene Aenderung für unrichtig; wäre esse da richtig, 
fo müßte es im folgenden Verſe praeponere heißen! Ebenfo hat 
es uns gewundert, V. 850 den Vorſchlag introd ii zu finden; 
ein introd wäre boch für Terenz erjt noch in ganz anderer Weife 
glaublich zu machen! Die Einleitung ift etwas ſehr nüchtern ge= 
fchrieben, und oft fehlt e8 dem deutfchen Ausdrude an Fluß. 
Befrembet Hat uns die Herbeiziehung des Spanifchen an 
mehreren Stellen der Einleitung und des Commentares; unjeren 
Primanern bleibt das jedenfalls Spaniſch. 

Die Arbeit des Herrn Meißner iſt eine Compilation, der es 
hin und wieder an der nöthigen Sorgfalt mangelt. Die Ein— 
leitung bringt das Belannte in nicht ungefälliger und klarer 
Darftellung; im Commentar ift die einfchlägige Literatur ftark 
benußt, Ueber einen großen Theil des Commentares hat Ref. 
fein Recht zu urtheilen, infofern derfelbe offenbar, freilich ohne 
Ungabe der Quelle, aus feiner eigenen Ausgabe des Terenz, 
Cambridge 1869, entnommen ift. Man vergl. V. 1.2 (Uns 
fang). 3. 5 (mo fich doch durch Benutzung von Ritſchl's Neue 
Plaut. Exc. 1. 54 des Ref. Anmerkung noch hätte fehr erweitern 
laffen!). 6 (zweite Hälfte). 8. 10. 14. (Ende). 15. 16. 17. 18, 
19. 23. 27. 31. 36. 38 (liberaliter). 43 (immemeri). 52. 55. 
57. 60. 61. 68.82 u. ſ. w. Auch in dem Abſchnitte über die 
profodifchen Eigenthümlichkeiten des Terenz hat dem Heraus: 
geber ber betreffende Theil der Introduction in des Neferenten 
engliſcher Ausgabe und der Inder berfelben ala Vorlage gedient, 
wobei Herrn Meißner allerdings auch Verſehen begegnet find. 
Das bezeichnendfte ift (S. 16), wo er corriger& aus V. 596 des 
Stüdes citiert: dafjelbe wird nämlih auch ©. 483 der Cam 
bribger Uusgabe angeführt, während in der Vorrede ©. VIII 
die Lesart corrigiert wird: in Hrn. Meißner's Ausgabe ſteht 
bie berichtigte Lesart im Terte, woburd corrigers wegfällt. 
Ganz räthjelhaft ift uns das (S. 17) angeführte pendo ıllud 
V. 526 gewefen; hat fich der Herausgeber eingebildet, die erſte 
Silbe von illud müſſe an diefer Stelle kurz gemefjen werben, 
weil pendo (eine Länge) vorhergeht? Aus den fonft nicht viel 
bietenben Eritiihen Bemerkungen heben wir hervor die zu 
V. 698, wo Hr. Meißner jagt: „resipisco, glaube ich, iſt 
paffenber im Munde des wieder aufathmenben und neue Hoff- 
nung jhöpfenden Eharinus*; die Anmerkung des Ref. lautet: 
Our mes. are no doubt right in attributinug the word resipisco 
to Charinus, who now begins to conceive fresh hopes, 
Ebenfo ſchreibt ih Hr. Meißner in feiner Anm. zu V. 804 die 
von dem Ref. aufgenommene und erklärte Jnterpunction zu. 
Ref. lann fi) die Genugthuung nicht verjagen, hier anzu- 


— 1876, 835. — Siterariiges Gentralblatt — 26, Anguft. — 
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führen, dafı feine Anficht über den Prolog ber Andria, bie erſt 
neulich noch in irgend einer Doctordiſſertation belämpft wurde, von 
Spengel angenommen worden iſt — und auch von Hrn. Meißner, 
auf defjen Zuftimmung jedoch aus Leicht nn _. 
weniger Gewicht zu legen fein wird. 


T. Maccii Plauti comoediae. Recensuit et enarravit Jo. Lud. 
Ussing. Vol, I. Amphitruonem et Asinariam cum prolegomenis 
et commentariis continens. Kopenhagen, 1875. Leipzig, T. O. 
Weigel. (443 8. gr. 8.) 11 Mk. 25 Pr. 

Schon im Jahre 1866 war uns zu Ohren gefommen, daß 
eine neue Bearbeitung des Plautus durch Herrn Uffing bevor: 
ftehe; im Jahre 1869 erhielt die Welt ald Specimen des zu 
ertvartenden Werkes eine Eritifche Ausgabe der Captivi, und jegt 
liegt der erfte Band der großen, mit Eritifchem und eregetifchem 
Eommentar verjehenen Ausgabe vor und. Es macht einen felt- 
famen Eindrud, daß der Herausgeber fein „multorum annorum 
opus“ gerade deihalb feinem großen Landsmanne Mabvig 
widmet, um fich durch deſſen Namen „subsidii aliquid* zu ver— 
ſchaffen; bei deutichen Gelehrten, welche Madvig's Bebeutung 
in der Kritik der Proſaiker ſtets freudig anerfannt haben, fteht 
derfelbe wenigſtens nicht als Autorität in der Dichterkritif, am 
allerwenigften in der Behandlung archaifcher Dichter da. Es 
muß auch im Staate Dänemark noch etwas faul mit der ennts 
niß der Metrit und Profodie ausfehen, wenn in einer Ausgabe 
des Plautus noc) eine Bemerkung gemacht werden muß wie die 
S. 179 gegebene Warnung, ein Tribrachys dürfe nicht als 
Dactylus, ein Spondeus nicht ald Jambus ausgeſprochen 
werben. Das ift dort freilich für „tirones“ bemerkt; leſen aber 
folhe in Dänemark den Plautus? Bei uns gehört die Be- 
merfung nah Quarta und wird dort bei der Lectüre des 
Phãdrus gemacht. Zu Amph, 216 Heißt es „exitumst: molossus 
pro eretico“: indefjen auch in Dänemark hätte man das befier 
wiffen können; vgl. Madvig's Grammatik $ 158! Man wird 
aus folchen Dingen fhon ahnen, daß die metrifche Seite nicht 
der Glanzpunft der neuen Ausgabe ift; auch hütet ſich der 
Herausgeber mit großer Aengftlichkeit vor allen Tertänderungen 
aus rein metrifchen oder profodifchen Rüdfichten. Die hierauf 
bezüglichen Capitel feiner prolegomena ftellen ohne bejtimmtes 
Urtheil dad Material an der Hand der befannten Arbeiten, 
befonders Spengel's und Müller's, zufammen; wie wenig aber 
dem Herausgeber die Grundgejege plautinifcher Proſodie auf- 
gegangen find, mag daraus erhellen, daß ihm vös inter Amph. 
1051 ohne Weiteres für einen Dactylus gilt; fein profodifches 
Gewiſſen erlaubt ihm auch gratis und ingratis bei Plautus 
Capt. 405 und Amph. 162: hätte er boch zu erfter Stelle die 
Anmerkung von Brir ftudiert! Ufjing Hat eben eine ungeheure 
Berehrung für die Handfchriften und rebet öfter von der Ge— 
nauigkeit, mit welcher die Abfchreiber ihre Vorlage reproduciert 
hätten; freilich gefteht er an anderen Stellen ſelbſt ein, daß wir 
den urfprünglichen Tert des Plautus nicht befigen. Er ſcheint 
fich die Ueberzeugung gebildet zu haben, daß wir burch feine 
fritifche Operation die manus Plauti wiebergewinnen können, 
und dieſe trübe Anficht Hält ihn von ben allereinfachiten und 
nothiwendigften Uendberungen ab; Phrafen wie non sum ausus, 
non ausim u. ä. finden fich oft in dem Gommentar. Dabei 
vermißt man aber felbft bei biefer furchtſamen Kritik jede 
Eonjequenz, 3. B. wird Asin, 297 ein durch Nichts zu redht- 
fertigender Hiatus quöt pondo te | 6sse censes nüdum, und 
ebenfo im folgenden Berje qui te | expendi scio zugelaffen; 
dagegen ebenbafelbft 349, wo die Handſchriften me geben, 
läßt Uffing zur Vermeidung eines auf gleicher Stufe ftehenden 
Hiatus med zu. Ebenfo heißt es zu Asin. 18 „ted scripsi 
cum FI. hiatus vitandi causa“. Warum alfo nicht auch fo an 
anderen Stellen? Dergleihen Beifpiele ließen ſich noch viele 
anführen. Der Herauögeber dehnt jeine Duldfamfeit gegen den 
Diatus überhaupt in einer ganz erjchredenden Weife aus; er 
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läßt ihn, kurz gejagt, unter allen Bedingungen zu. In bem 
Brologe zum Amphitruo (über deſſen Compofition der Heraus- 
geber nichts Neues vorzubringen weiß; daß in feiner heutigen 
Faſſung eine Reihe von Dittographien deutlich zu unterfcheiden 
it, kommt ihm nicht in ben Sinn!) finden wir mindejtens 
15 Hiate; da der Herandgeber (offenbar wegen der Leichtigkeit, 
mit welher man in Dänemark plautinifhe Verſe jcandiert) 
„Bentleianos ietus“* nicht drudt, jo hat man bei der Scanfion 
öfter die Wahl zwifchen zwei Hiaten, z. B. V. 149 darf man 
entweder a pörtu | illie oder cum latörna | ädvenit lefen. Die 
Schlußverje des Prologes lauten nach Uffing: ad6ste, erit oporao 
pretium | hic spectäntibus || Jovem ét Mercurium fäcere | 

histriöniam. Auch 8. 130 heißt es quf sim | aut quid 
vönerim. V. 69 lautet in den Handichriften sive qui ambissent 
palmam histrionibus; von ber fonftigen Furchtſamkeit Uſſing's 
weicht allerdings feine Qefung ab qui ambissint palmam bic 
sive | histriönibus, aber den koftbaren Hiatus läßt fie micht 
verloren gehen (oder follen wir pälmam | hic lefen?). Da 


Uffing die Form tragicocomoedia gegen tragicomoedia hält, jo | 


entiteht V. 63 eine für uns unfcandierbare Zeile: faciam sit, 
proinde ut dixi, tragicocomoedia, denn es ift doch faum glaub» 
lich, daß ber vierte Fuß ein Dactylus, der fünfte ein Anapäſt 
fein fol, Indeſſen fteigert fich dieſe Furchtſamkeit, die Hands 
ſchriftliche Lesart zu beifern, geradezu zur Barbarei, wenn im 
arg. 1I zum Amph. V. 9 im Zerte als ein fiebenfüßiger Senar 


— 1876, 835. — Literarifdes Tentralblatt — 26. Auguſt. — 





(man verzeihe das Orymoron!) erjcheint, während im Stüde | 
daß biefelbe fich meiſtens auf dem fprachlichen Gebiete bewegt. 


jelbjt B. 945 nur fünf Füße hat; Asin. 125 fteht auch als 
Fünffüßler im Terte, aber freilich in Klammern (in ber erften 
Scene der Ajinaria übt der Herausgeber nämlich eine freiere 
Kritik und wendet auf diefen Vers den Grundjag „mitgefangen, 
mitgehangen“ an; in der Anmerkung heißt es nur: fieri potest, 
ut totus versus spurius sit, sic ut alia in hac scena. Fl.s 


ibo Hilft in ganz befriebigender Weije!). Auch Asin. 329 ift | 


„pede brevior“: follte nicht, nebenbei bemerkt, nach adfers 
der Imperativ adfer einzujchieben fein? Doch genug hiervon; 
nur nod) die eine Bemerkung: wer ſich von der Vorliebe für 
Hiate aller Urt gründlich Heilen will, dem empfehlen wir die 
Ausgabe Uſſing's. — Was der Herausgeber Hin und wieder als 
eignen Beitrag zur Berbefferung bes Tertes beibringt, ift oft 
recht bebenkliher Natur; als Beifpiel möge das von ihm nad 
bem Rathe feines Freundes Gerk aufgenommene siet Amph, 46 


dienen; der ganze Vers lautet bei ihm: siet? mos numquam | 


illi fuit patri meo, eleganter Anfang und elegantes Ende! 
Seldft die Wahrnehmung, dab an der von ihm citierten Stelle, 
Amph. 158, siet in ben Handſchriften nicht den Anfang, ſondern 
das Ende eines Verſes bildet, hat Uffing nicht von siet B. 46 
abgejchredt! Man leſe inbeffen die zu der Stelle gehörige 
Anmerkung nad. Gleich claffisch ift die Wermuthung zu V. 72, 
wo Uffing die elegante Wendung 
führt, während Gertz odibiles vorſchlägt. V. 311 wird ein nicht 








biles dare in das Latein eins | 


unwahrſcheinliches malaca male discit manus in ben Tert 


gejeßt, Dagegen B. 414 die Loman'ſche Beflerung dono in doni 
verjhlimmert, man vergl. nur V. 530, Bon Gerk rührt auch 
ber elegante Vorſchlag her, V. 483 fiat et am Ende des Senars 
zu fchreiben, fowie V. 589 mi ere ftatt des von Spengel ge 
fundenen mirum. Indeſſen ftellen wir vielleicht an ben Heraus- 
geber zu Hohe Unforderungen, wenn wir ben Charakter und bie 
Leiſtungen feiner Kritik uns allzu genau anfehen; jcheint er Doch 
ſelbſt fein kritiſches Amt nur als eine Höchit läftige Bürde zu 
fühlen, wenn er S. 154 aufjeufjt: utinam iam prodisset eius 
(Studemund's) editio, ut omissis rei criticae spinetis solo 
enarrandi opere lectores teneremus. Demgemäß hat fich ber 
Herausgeber auch den Apparat fo fehr vereinfacht, wie nur 
irgend möglich. Die Lesarten von B will er unter dem Texte 
geben. Wenn dieſe wirklich vollftändig da ftänden, fo würden 
wir ſchon dafür dankbar fein; leider mülfen wir aber nach ſorg⸗ 
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fältiger Durhprüfung einer Reihe von Stellen des Amphitruo 
und der Afinaria (von denen beiben Ref. genaue Eollationen 
bes B befigt) verfichern, daß auch bei ber Mittheilung ber Les- 
arten Uffing mit einem feltfamen Effefticismus zu Werke ge- 
gangen ift. Sein Upparat ift für wirklich wiffenfchaftliche Zwecke 
voljtändig unbrauchbar. Ein paar Beifpiele mögen genügen. 
Asin. prol. 2 ift uertat, 4 populum vergeffen; V. 11 ift in der 
Handſchrift in maccus das m (auf das Hier foviel anfommt !) 
unterpunftiert, V. 33 foll, wie im Commentar zu V. 39 
bemerkt ift, eine fpätere Hand für homines nequam eine 
Eorrectur boni aequam beabfiHtigt haben. Die Wahrheit ift, 


daß homines nequam durch Ueberfegung von b und a umgeftellt 
find, eine merkwürdige Probe von Herrn Uffing’s Befähigung, 


Handſchriften zu lefen! Außerdem fteht aber über et prausitant 
von ziemlich gleichzeitiger Hand: at pinsitant, wovon bei 
Uffing aud ©. 355 Nichts zu lefen fteht. V. 37 heißt es im 
freitiichen Commentar „üt om.“, dagegen ©. 355 „sit B, man 
sec., cett. plerique; fit olim emendatum“. Welcher von beiden 
Ungaben fol man trauen? Jedenfalls fteht im B das Wörtchen 
(sit oder fit will Ref. jet nicht entſcheiden) von alter Hand oben 
eingefhoben. Im folgenden Berfe, 38, ift in ergo das r unter: 
punktiert in B, wovon wieder bei Uffing Nichts zu leſen. 
Nebenbei ſei mur bemerkt, daß die Trennung ber kritiſchen Be: 
merfungen, wie fie Uffing beliebt hat, theil$ unter dem Texte, 
theils im Hinten ftehenden Commentar, für ben Leſer außer: 
ordentlich unbequem ift. In Bezug auf die enarratio fei bemerkt, 


Zur Charakteriftif diene, baß Uſſing Amph. 595 ben Dativ 
lacti bei simile feſthält und Ritſchls Ausführung (Opusc. 
II, 570. 579) „temeritas“ vorwirft. V. 650 zeichnet fich Uffing 
vor allen anderen Herausgebern (außer Bareus) buch fein 
Feſthalten an dem von der Handſchrift B gebotenen inductu 
(„Sührung“ — ductu) aus; im Commentar heißt es dann kurz 
und bündig „voc. hac significations parum notum“. Undererjeits 
wird bad von B Amph. 529 und 539 gebotene lucisc- verworfen; 
im Commentar wird bloß noch Tor. Haut. 410 citiert, ald wenn 
lueisceret nicht auch bei Cic. Fam. XV, 4, 8 (jogar in der Aus- 
gabe Weſenberg's, eines Landsmannes Uſſings!) vorfäme, und 
als wenn nicht andere Bildungen die Form beſchützten! Ebenſo 
wird Asin. 132 das handfchriftliche permities mit einem 
Berweife aus Bergk, Beiträge 1, 154 ff. abgefertigt; „ues nos 
dubitamus guin unum vocabalum sit et quidem ita scriben- 
dum, ut apud Ciceronem, Sallustium ceterosque scriptores 
invenistur, non- ut fecerint indocti librarioli nescio cuius 
diseiplinae*. Es ift doch fehr gut, daß dieſelben Abjchreiber, 
welche fich einerſeits wegen ihrer religiosa cara loben laffen, 


‚ ambererjeits, wenn es paßt, als indocti geſcholten werben 


dürfen! Hat Ujfing die Auseinanderfegung Corſſen's in den 
Kritifhen Beiträgen 266—263 gelefen? Die Form permities 
läßt eine genügende etymologifhe Erklärung zu und ift durch 
einen Grammaliler obendrein bezeugt: ift es methodiſch, fie zu 
verwerfen? Amph. 509 hält Ufſing ganz richtig an lectus nad) 
der vierten feit; er hat leider vergelien, in feinem Commentar 
©. 282 die Hübfche und originale Auseinanderfegung D. Brug- 
man's (Comm. in honor. Fr. Buscheleri Herm. Vseneri 
conser. S. 95 f.) anzuführen. Etwas Uehnliches ift ihm bei der 
Behandlung von equidem zu Amph. 757 pafjiert, wo D. 
Ribbeck s mujtergültige Erörterung, Beiträge zu ben lat, Part. 
©. 36 ff., angeführt werden mußte, — Wir haben und Hier auf 
eine Reihe von beinahe zufällig herausgegriffenen Beifpielen 
zum Zwecke allgemeiner Charafteriftit beſchränlen müſſen; es 
fan num Jeder Leicht feloft urtheilen, inwieweit man an 
nehmen darf, daß durch Uffing’s Ausgabe Kritik und Er- 
Härung des Plautus gefördert worden fei. Für deutſche & elehrte 
4 ſich in Diefer Ausgabe wenig Neues und are — 
laſſen. .W. 
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Hermes. Hrag. von E. Hübner. 
Inh.: B. Helbig, 
U. v. BilamowipsMollendorff, memoriae oblitteralae, — 9. 
N rdan, bie Invectiven des Salluſt u. Eicero. — R. Shöll, zu 
aluft bel. Cat. e.51.— Ev. Moramsfi, quaestionum Chari- | 
sianarum speeimen. — R. Herder, zu griech. Profaitern. — ©. 
Kaibel, Parthenianum. — R. Neubauer, zu Pittafis" „lancienne 
Athenes“. — Miscellen. 


Blätter für das baver. a u. Realfchulwefen, redig. von W. 
Bauer m. A. Kurs. 12, Bd. 5. Heft. 


11. Bd. 3. Heft. 


nb.: 
alte Bevölkerung Italiens. — K. Rudel, perjpectivifche Dreiecke. — 
Boezl, Lehtſaß. — Pohly, die Realichule u. der Zeichnungeunter: 
richt. — Recenlionen; Literar. Notizen; Auszüge; Statiftifches, 


Zeitſchrift für die öfterr. Gymnafien. Redd.: K. Tomafdel, W. 
eur K. Schenfl. 27. Jahrg. 6. Heft. 

: 3. La Roche, arammat. Unterfuhungen. 2. — G. Meyer, 

über die nen gefundene eliſche Infchrift aus Olympia, — Literar. Ans 

zeigen; Zur Didaftifu. u. Pädagogik; Miscellen; Erläffexc.; Perfonalnotigen. 


Gentral» »Drgan für die Ynterefen des Realſchulweſens, brag. von 
M. Strad. 4. Jahrg. 7. Heft. 
nb.: M. Gonradi, üb. die Beitrebungen um Einführung der 
Stenograpbie in die Schulen. — Recenfionen u. Anzeigen von Büchern; 
Arhiv; EN 











Vermifchtes. 


Exepie codicum latinorum litteris maiusculis seriptorum. 
Ediderunt Carol. Zangemeister et Guil. Wattenbach. Heidel- 
berg, 1876. G. Koester. (VIII, 12 S. u. 51 Tafl. gr. Fol.) 60 Mk. 

Wie freudig die Ankündigung obigen Werkes in den weitejten 
Kreifen der Fachgenofien aufgenommen, fteht noch überall in 
lebhafter Erinnerung; jeßt, wo der Bhilologe, der Hiftorifer, der 
Paläograph es felbjt in den Händen hat, ift ein großer Schritt 
vorwärts gethan, werben bie Früchte aus einem gewiffermaßen 
nen angebahnten Studienzweige nicht ausbleiben. Wer ſich mit 
dem Schriftweien des Mittelalters eingehend beichäftigt, wußte, 
wie ſchwer, wie beinahe unmöglich es tvar, über die alte Capitals 
und Uncialfchrift fefte Negeln aufzuftellen, ihre Entwidlung zu 
verfolgen, eine Altersbeftimmung zu treffen; hatte dod) 5. B. 


Studien über die ältefte ital. Geſchichte. — | 





Kellerbauer, 16 Lieder ded Horatind. — Pren, die | 


! 
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1172 





Doch find wir weit entfernt, damit einen Tadel ausjprechen zu 
wollen. Das ganze Werf ift durch wahre O:pferfreudigfeit der 
Herausgeber, durch liebevolles Entgegentommen von Bibliothels⸗ 


| vorftänden, durch reges Intereſſe vieler Gelehrter, endlich durch 


eine Gelbbewilligung von Seiten bes Königl. Preuß. Eultus- 
\ minifteriums ermöglicht worben, der Subfcriptionspreis ſchließlich 
fo gering geſtellt geweſen, daß auch weniger Bemittelten bie 
Anſchaffung nicht Schwer geworben. 

Die Herausgeber ftrebten danach, ſolche Handſchriften nach⸗ 
bilden zu laſſen, deren Alter man genau oder annähernd be— 
ſtimmen konnte. Bei vielen der vorliegenden Proben iſt dieß 


denn auch möglich geweſen. Mit Fragmenten der Herculanenſiſchen 
Papyrusrollen (dieſe nach Nachzeichnungen gegeben) beginnt die 


Sammlung, mit dem Berceller Eoder der Langobardengeſetze 
endet fie. Auf den erften Blick zeigt fich, daß die Abtheilung der 
Eapitalfchrift mehr claffifshe Autoren enthält, als die der 
Uncialjchrift. Betrachten wir die drei erjten aus Herculaneum 
ftammenden Tafeln, jo fällt uns Tafel I ins Auge. Die Schrift, 
eine reine Capitalfchrift, trägt gewifiermaßen einen modernen 
Charakter; der Abſtand z. B. zwiſchen ihr und dem Pariſer 
Prubdentius, der fpäteftens gegen 527 anzufeßen fein wird, 
erfcheint nicht jo groß, wie z. B. zwijchen ihr und den Proben 
aus den Berliner und St. Gallener Bergilblättern, Taf. 14. 14*, 
Weiter ift in Taf. I ſchon eine Neigung zur Abrundung bes 


merkbar, die obere Schleife von B und R it bedeutend verkleinert, 





V zeigt bisweilen unten Abrundung, Q ift mit vollem Ausziehen 
bes Schwanzes gebildet. Weit ftärker tritt der Uebergang zur 


| Umciale uns in Taf. III entgegen, einem Fragmente des das 


Gedicht über die Schlacht von Actium enthaltenden Bapyrus aus 
Herculaneum, wo wir freilich aus den Abbildungen in den 
Volumina Herculanensia noch deutlichere Anſchauung gewinnen 
können. Dagegen iſt in Tafel II das zweite (gleichfalls aus 
Herculaneum jtammende) Stüd jo überaus interefjant, weil hier 
ihon Elemente der altrömischen Eurfivfchrift Aufnahme ge 
funden, wie wir Uehnliches ſchon aus den von Zangemeifter ver- 
öffentlichten pompejaniſchen Infchriften fowie aus De Roſſi's 
Inseriptiones christianae urbis Romae und ber Roma 
sotterranea fannten. — Es wird uns ſchwer, Entjagung üben 


' zu müffen. Tafel für Tafel würde neue Einblide und Aufjchlüffe 


Pertz die Berliner Blätter des Vergil noch in die augufteiiche | 


Beit ſetzen wollen. Es fehlten eben alle Hülfsmittel. Die Hand- 
fchriften felbjt waren über ganz Europa zerftreut, angefertigte 
Facfimile's gaben kaum ein brauchbares Bild. Erft die paläo- 
graphifche Societät zu London ſchlug einen anderen Weg ein, fie 
aboptierte einmal die Photogravierung, wo direct von ber 
Glasplatte die Abzüge hergeftellt werden, zum anderen wählte 
fie ſtets ganze Seiten der Handjchriften zur Veröffentlichung. 
Die Franzojen folgten bald dem gegebenen Beifpiele, die von 
Delisle herausgegebenen Fragmente des Eugyppius, dann bie 
Nahbildung einer päpftlichen Bulle in dem neueſten Hefte der 
Bibliotheque de l’öcole des chartes haben das technische Ver- 
fahren noch vervollfommmet, es fcheint, als ob Kupferdruck und 
Photogravierung hier zufammengewirtt haben. — Als bie 


gewähren. Wie anziehend ift 3. B. Taf. IV der berühmte 
Balimpfeft von Cicero's Actiones in Verrem mit der oberen 
Uncialfchrift und den in Eurfive gejchriebenen Randbemerkungen, 
wie fefjelt uns Taf. VI der Ambroſianiſche Plautuspalimpfeft 
mit feinem faſt abfoluten Nichts! Wir heben nur noch hervor, 
daß die Sammlung aucd einen reichen Beitrag für die äftefte 
Eurfivfchrift gewährt, obſchon auch da, 3. B. Tafel XXII die be 


' fannten Randbemerkungen über Bulfila, jchmerzliches Bedauern 


deutichen Gelehrten das Material gefammelt hatten, adoptierten | 


fie das Verfahren der Engländer und fanden in Obronetter zu 
München den geeigneten Dann für die Herftellung der Tafeln. 


Bergleiht man die Leiftungen des Deutjchen mit denen ber | 


Engländer, jo werben wir uns nicht ber heimischen Kunft zu 
Ihämen haben; allerdings erjcheinen die englifchen Tafeln manch⸗ 
mal heller, deutlicher, vielleicht weil, abgejehen von größerer 
praftifcher Erfahrung, der Ton derjelben mehr gelb gehalten, 
die deutfchen dagegen mehr grau erjcheinen (in dem uns vor- 


erwedt wird, da fo wenig jcharf und deutlich erkennbar. 

Was nun zu thum, fei Schließlich mit wenigen Worten ange: 
deutet. Aus den vorliegenden Broben, namentlich den datierbaren, 
muß man die Buchjtaben einzeln zufammenftellen. Man wird 
in den meiften Fällen den Federanſatz erkennen, die Grundſtriche 
feititellen fünnen. Da wird ſich zeigen, daß die Uncialjchrift von 
vornherein das Streben gehabt hat, den einzelnen Buchſtaben 
mit zwei Federzügen herzujtellen, ein Geſetz, das, einmal erkannt, 


' dann für die Entitehung auch der Eurfivfchrift wichtig iſt, die 


liegenden Eremplar ift manchmal zu viel Schwarz vorherrfchend), | 


vielleicht weil auch für das deutſche Werf die Originalglasplatten 


Ligaturen derjelben auf die einfachjte Weife auflöfen läßt. 
Undererfeit3 wird man durch eine Zufammenftellung der ein 
zelnen Buchitaben wahrſcheinlich ein Princip der Veränderung 
erkennen, am meiften beim M, bann bei B, R und A,E,V. für 
die Unciale werden ſich daraus annähernd fihere Momente für 
die Altersbeftimmung der Schrift ergeben, wie Ref. wenigitens 
einige dergleichen gefunden zu haben glaubt; für die Eapital- 
jchrift Dagegen werben wir kaum weiter fommen, dieje Schrift 


nur zu oft von weniger geübten Photographen, bisweilen unter | bewahrt doch ftet3 einen gewiſſen Kunftcharafter, man möchte 


den erjchwerendften Umjtänden (Vatican!) angefertigt wurden. 


fagen, fie entjteht mehr durch Malerei als durch Schreiberei. 
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Zum Schluſſe aber ſei den Herren Herausgebern ber wärnfte r 


Dank im Namen aller Fachgenoffen dargebracht; möge ihnen bald 
önnt fein, die in der Vorrede angebeuteten Supplemente 
ieh zu laſſen, wofür wir noch 3. B, auf den Eujebius- 
Hieronymuscoder in Balenciennes und auf ben Coder der Vita 
Wandregiseli in Paris als ſehr empfehlenswerte Mufter hin- 

weifen. W.A. 

Sipungäberiäte der phllof.pHlfol. u. Hiftor. GL. der k. bayer. Afademi 
—— Fer —— 

er mit * dezelchnete Bortrag iſt ohne Auszug. 

Inh.: Wecklein, über die Tradition der Perferfriege. — 
"Friedrich, Beiträge zur a rg — des vor. Jahrhunderts. — 
Brunn, Paeonios u. die nordariehliche Kunſt. — Derſ., der Pofeldons 
Fries im der Glyptothek zu Münden. 


Shulprogramme. 

Braunsberg (Bymnaf.), Kawczynski: Volnlſch ⸗· Preußen zur Zeit 
des eriten ſchwediſch⸗ polu. Krieges. (24 ©. 4.) 

Budweis (Realſch.), M. Koch: ENDE zu jedem Lehrbuche 
der Mathematik für Mittelfhulen. (40 ©. gr. 8) 

Gilt (Gymnaf.), Fr. Kraſzan: generatio sponlanea. (34 ©. 


‚ Bühler: Aehnlichkeiten und Ber 
uripided, Seneca und Corneille. 








t. 8.) 
: Donauefdhingen (Progymnaf. 
—— der Medea des 
2 .4. 
a (Oberrealih.), Al. Meß mer: Beſtimmung des Raums 
inhaltes einer tropfbaren Flüffigkeit in vollen u. in nicht vollen liegen 
den Käfjern; nebit Anbang üb. den kub. Bifirftab. (37 ©. gr. 8.) 
rag (Nenft. Staatsgumnaf.), G. Alton: ein Wort zur Gharaftes 

eiftit der Gharaftere des Sophofles. (Schl.) (59 ©. gr. 8.) 

Ried (Reals u. Obergumnaf.), 3. Zahnfleiſch? fritifhe und er» 
läuternde Bemerkungen zu ben Trachinierinnen des Sophotles. (16 ©. 


r. 8.) 
— Wefel (Gymnaſ. u. hoöh. Bürgerih.), Braun: die Handſchriften u. 
alten Drude der Gyumnafialbibliothet. (14 ©. 4.) 

Wien (afad. Gymnaf.), Joh. Schenk: mathematiſche Uebunge- 
aufgaben. (35 ©. gr. 8.) 

Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Nöttger. 5. Jahrg. 7. Heft. 

Inh.: B. Bafenius, aus der älteften Rulturgef@läte der finnis 
fchen Bölfer. — 6. Gruenwaldt, das Artelwefen in Rußland. 2, — 
A. Gzefanowäti, Vorbericht über die LenarDienel» Erpedition. — 
Der ruffiihe Pelzhaundel. — Kleine Mittheilungen; Kiteraturberiht; 
Revue ruff. Zeitſchriften u. ruf). Bibliographie, 


Gaca. Red. H. 3. Klein. 12. Jahrg. 8. Heft. 
Inh.: Naturwiſſenſchaft und Philofophie. — 9. % Klein, bie 
Doppels u. mehrfachen Sterne. — ©. Tarxy, üb. die Popularifirung 
der meteorolog. Beobachtungen mitteld ber —— — 5. Pola⸗ 
fowätn, Guatemala u. Coſta-Rica. — Ar. Mohr, zur Geſchichte der 
Themie. — Aftronom. Kalender f. den November. — Nene naturwiſſ. 
Beobachtungen u, Entdedungen. — Vermiſchte Nachrichten; Literatur. 


Magazin f. den deutfchen Buchhandel. Ned.: U, Schürmann, Nr. 89. 
Inh.: Zur des deutſchen Buchhandels: IV. Allgem. 
—— im 18. Zahrb.: 5. Der Buchhandel u, das Publleum. — 
echtfhreibung u. Drudichrift, und die Reformitellung ber Kolniſchen 
eitung dazu. — Zur Lehre vom ——— 7. Das Honorar 
Ür neue Auflagen in Zweifelsfälen. — Der Buchhandel auf d. Welt 
ansftellung zu Philadelphia. — Schiller u. Cotta. 1. Honorarverbältniffe. 


Allgem. muſikal. Zeitung. Ned.: Fr. Chryſander. Nr. 29—32, 
A Ehrbar's Glavierprolongement. — Bemerkungen zu dem 
die Mufit R. Wagner’s betr, Auffape. (Schl.) — G. Nottebohm, zur 
Reinigung der Werke Beethoven's von Fehlern n. fremden Zuthaten. 
( ont) — Barifer Opernbericht, (Schl.) — Weber Bearbeitung Bach'- 
gu Geſangwerte. — Anzeigen u. Beurtheilungen; Berichte. 


Revue eritique. Nr. 33. 
Iah.: Apraiz, les dtudes greeques en Espagne; Roda, les orateurs grees. 
Ayar grammaire 3 de la Ems franaise. — Kinkel, 
mosaique sur divers points de l’histoire de l’art,— Acad. des inseriptions, 

















— 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. Anno Xl. 2. serie, 


Fase. VII. 

Inh,: M. Rapisardi, Quinto Ennio, — A. D’Ancona, del secentismo nella 
poesia cortigiana del secoloXV, — F.Barnabei, studii sulla storia della 
ceramlca. — Emma, le medioeritä, 1. — E.H. Giglioli, Odoardo Bec- 
cari ed i suoi visggi. — A. Marescotti, le riforme al municipio ita- 
Uano e al sistema fiscale. — G. Zanella, ad Elena e Vittorin Aganoor, 
— Notizia letteraria; Rassegna artistica, drammatica e politien; Bollet- 
tino- bibliografico, 





1174 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 12. Jahrg. 16. Hft. 
Iuh,: Zuflände u, Berfonen im odman. Reihe wor Ausbruch der oriental, Ariiis. — 
®. Yaufer, bie neueſte Geſchichte Epaniend. 15. — MR, Dochn, Aler. Zurney 
Stewart. — B.v. Hellwald, das moderne Japan.d. — Zobtenfhau; Revue 

der Erd» u. Böltertunde, 


Im neuen Rei. Hrög. von K. Reihard. Ari. 
vn. ar an Bavater, 2, Mitgeib, von I. G, Mörlfofer, 
Stuttgart: 
3 





Inb.: M. Wirtb, Studien Über Bifenbabnpelitit, 1. — Auftände u. Sitten in 
ber Zürfel, 2, — N, Docbn, das Annahmeihreiben von Gouperneur Hayes. — 
@iteratur, 

Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Mr. 34, 
Inb. 3 1. zur Geſchlchte der Juden in Bien, — Piteratur m, Aumft; 


Die Bage. Hrög. von 8.8 eiß. 4. Jahrg. Nr. 31, 
Inb.: Die Säwerpunfis- Berleger. — Die legten Herzöge von Modena, (Hortf,) 





Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrög.v. R.Gottfhall. Rr. 34. 
Ink.: 3. * Hensgaen, ur neueften Roman u. Rovellenliteratur. — Militärlie 
Schriften. (Ehl.) — R. Moien, ein Trauerfpiel Ar. v. Schaft, — Zur Ger 
ſchichte des Mittelalters. — Benilleton; Bibliographie, 
Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Rr.33. 
Indh.: Sanıt Peter. — Die Minftreld in Neu- u. Altengland, — Der Sandbau im 
Preußen unter Ariedrih's db. ®r, Seroingere, — Urſter Gindrud der Welt 
audftellung. — Wiener Briefe; Berliner dt; Piteratur; Bildende Aunft; 
Muſik; ater; Aus allen Zeltungen. 
Beilage zum D. Reichs- n. Kal. Preuß. Staatö-Angeiger. Nr. 36. 
Inh.: Ghronif des D. Reicht. — Das ſtadtiſche Muſeum im Nördlingen. . — 
Die antife Ratutanſchauung. 5. — Bayreuth u. das Nibelungenfehiriel, 


Wiſſenſchaſtl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 66 u. 67, 

Inh: ®. Wahl, die Steuerreform und das Einfommenftenergeich im Aönigreich 
Sabien vom P. Det. 1874. 6. — Stadt nm. Schloß Ariedrihshafen, — Das 
Berliner König. Shaufpiel unter der Berwaltung des Hrn, v. Hülfen. — P. 
Nerriib, der Humor ı., Jean Banl in Biſcher's Aeſthetil. — Wecenfionen ; 
Vermiſchtes. 

Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 212— 218, 

Ink: R, Bartid, Karl Simrod Enke = fr. Bet, aus dem Mündener 
Glasvalafl. 10,11. — Die Stärke und Vertbeilung der türf, Streitkräfte, 1,— 
Bodmer u, Alopflod, — Der bayer. Landragsabihien, — M. Gantor, üb. die 
Nationalltät des Goperniend. — 9. Bod, Staatsmänner u. Diplomaten, 7. — 
WB, Füpte, Valentin Teirib‘s italien. Brongen, — Analekten z. Aunftgeihicte. 
2 — Derfterreid; im engl, Slaubuch. — B. Balentin, ®, Br. Daumer's Den. 
fen u. Dichten, — Das Sammelmerf: Die geiammten Raturmirienfchaften, 


Biener Abendpoft (Beilage 4 B. Zeitung). Nr. 179 — 184, 
Anh.: I. Bröbel, meine Jugend, 2-6, — Pbilofopblikese. — I. M.Gartby, 
Moylady Mebermutb, — Buchhändler in Athen. — Meifeliteratur. — Eine ge 
ichrte Kaiferin. 1.2, — Zur Aunftgelhicte. — Notizen; Theater; Bibliograrbie 


Fluftrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1729, 

Inh.: Grimmelöbauien u, der „Simplicius Simpticiſſimud“. — Die vier Iahress 
eiten, 4. — Karl Simrod, — Der ferbifchtürfifche Krieg. 6 — Teſcha Nitos 
iti&b, ſerb. br pen — Ardimandrit Dutſchitich. — Das Sgraffitoblid 
an R. Wagner'd MWohnbaus in Baireutb, — Rich. —— „Ming des Albe · 
fungen“, 3. 4. — Die ierb, Rugelgieberel gu Majdanpel, — Wiener's Wagnet · 
Medaille, — Die ebemal. Bunbeofefung Auremburg. — Dad Stadtwappen von 

Idehot. — Folgtehnifhe Mittheilungen, 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von #8. Halländer. Nr. 47. 


Yab.: F. Schiftorn, der erfte Roman. (Forif.) — Das Lager der ferb, Miliy am 
Zoptihiderberg. — Am Wörtberfee in Kärntben. — Ein Abend anf Mahnfrien, 

— RK. A, Megnet, Arang Graf Porei. — Der türk. Parilen auf der philadel- 

phier Ansftelung. — Berti, — Bom Rriegeibauplap. — R.eindau, 
Robert Aöbton, (Fertf.) — 3.0. Demwall, aus meinen Kadettenjabren. 10. — 

B, Reden, Zelifragen fhr den Bamiltentreis. 19. — Zeitronif. — Mlufrationen. 
Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 33, 
Inh: H.Mood, Adam Greiner. (Rorti,) — Der flan.türf. Arieg. — Ed. Adolan, 
ferne Stimmen, (Korti.) — P. Wislicenus, aus dem polit, Treiben der Amt» 
ritaner, 23. — Gi. Aleifher, die Sage von den Werwölfen. — Pose Blätter, 




















Allgemeine Familien» Zeitung. Rr. 48. 
Iuh,: M. Bepoid, des Goldee Fluch. (Fort) — Die türf, Softas u. Ulemas, — 
Emma Frans, „Karl der Kühne” — Guard Mörite — Fr. Glavuns, bie 
Boliarden, — Die BWeltausftellung In Philadeishia.d, — E. Edftein, „Kauft“ 
mit veribellten Mollen. — Wannigfaltiges; Ghronit der Gegenwart. 


Gartenlaube, Nr. 33. 
Inb.: &, Werner, Bineta. (Bortf.) — Neue Indianerfämpfe. 1.— ®. Horn, 
KRalfertage der Malnau. — Baltenftein, M-pungu.— N. Bende, der Raiier 
und der Abt, — Blätter u. Blütben, 
Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 46. 
Inh: EM. Struwn, am Gardaſee. (Fort) — Mr. Delikic, bichteriiche Wider · 
folegelungen der Perfon u. Geſchichte Iefn. 5. fi. — Leiden des Zeitungdleſerd. 
s — Die Färten in Bulgarien. — Am Famtlientiide, 
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Das neue Blatt. Red. Fr. GHirſch. Nr. 48. 


Inh: E, Norden, Emilla Balottt, (Fort) — 9, Aar, Der Dorfafltonom (Se · 

Diät). — Shmidt-Gabamis, Plauderelen aus der deutſchen Katferftadt, 

©. Dürer, ein Streifyug dur Berbien. — 9. Bivanti, die Befabren des 

m a — fin. Hohrenbdaufen, Geotge Sands Leben. Lieben u, Leiden. — 

9. Dorn, das proviſer, Statut der Tal. Akademie der Künfte in Berlin. — 

= L am Delaware, — Damenfeuilleten. — Handel u. Bertehr. — 
jerlei x. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 33. 


Inh.: Der Peffimismns in der Run; Tag» u. Nachtſchanen. — M.v. Hübner: 
ein Evazieraang um die Belt, — 9, Shneider(®. Berg), die vläm. Dicte 
rinnen Rofalie (+ d. 4. Mai 75) ı. Birginie Jopeling. — Aur Würdigung Mo- 
löre's, — Harriet Martineau; nal, Arbeiter-Ariedensgeieufhaft. — Amerit, 
Spitz und Srottnamen. — D, Nolin: die Ethit des Malmonides, — Kleine 
Itterar, Rundigau; Spredlaal. 


Das Ausland. Nr. 33, 


Inb.: v. Aoſenberg's Streifgüge In der Geelvinkbal auf Neu-Muinea, — Die dent» 

ſchen yet in Olympia, — P. Bislicenus, Rider aus dem polit, 

Shl.) — v.Bartb, Pandihaftöbilder aus ben Balearen, 

(Bhl.) — Der Steintoblenreihrbum verihied, Finder u, ſeln Einflub auf den 

Woblftand der Rationen, — G, Mehlis, Studien zur diſchn Mythologie, 2,— 
ReuGaledonien m, die dortigen Nidelminen, — Mitrellen, 








Die Natur. Hrög. von D. Ule n. 8. Müller, R.F. 2. Jahrg. Rr.34. 


Inb,: D, Ule, Das Nofla- Thal, (eat) — 9. Schulse, —— der Ber 

mwegung. — &. M. Friederich, aus der Stermenmeit. (Fortſ.) — Yiteratur- 

dt; Geogtaphiſche Wilder; Gultutgeſchichtl. Mittheilungen; Todtenbuch der 
Raturforider. 


Dorlefungen im Winterfemefter 1876177. 
14. Erlangen. Unfang: 16. October, 


2 Ihbeologiihe Parultät, 

Pf. ord. v. Hofmann: bibl. Geh. N. Zeit; Dffenb. 
obannis, — Schmid: Kirchengeſch, 1. Th; Symbolif; kirchenhiſt. 
eminar, — Frank: Dogmatik, 1. Hälfte; Evang. Johannis; Sem. 

f. ſyſtemat. Theologie. — v. Zezſchwitz: pralt. Theologie, 1. Th.; 
Pädagogik u. Didattik; Jakobusbrief; bomilet. u. fatehet, Sem. — 
Köhler: meifianifhe Beiſſagungen; Hlob; Koheleth, im exeget. 
Sem. — Plitt: Kirchengeicichte, 2. Hälfte; Dogmengeſchichte. — 
Herzog: Symbolik. — Prdoce. Shmidt: ausgew. Pfalmen. — 


Herzog: Choral⸗ u. liturg. Geſang; Drgelfpiel u. Orgelbaufunde; | 


allgem. Mufiliehre u. Harmonielehre, — Ebrard: Römerbrief, 
2. Iurikiihe Pacultät. 
Pf. ord. Schelling: baver. Staatöreht; ordentl. Givilproceh 


unter Berüidf. des Entwurfs d. dtſchn EPO.; Grundprincipien des | 


Givilproreffes nach dem neueſten Gefepgebungen. — v. Scheurl: 
Pandelten (mit Ausichl. des Erbrechts nach Arndts; Geſch. des diſchn 
Staatöfirchenrehts, — Gengler: diſchs Privatrecht; Geſch. d. dein 
Nechtsauellen bis zum Ausgange des MAlters mit Leſeübungen. — 
Maranardien: Rechtéphiloſophle; Bölferreht; Geſch. des Bölfers 
rechte. — Behmann: Inſtitutt. des röm. Rechts; Geſch. des rom. 
Rechts; civiliſtiſche Ueban. — ueber: Strafrecht. Pf. exir. 
Bogel: Handeld: u, Wechſelrecht; diſche Nechtögeich.; Converſat. über 
ausgew. Xehren des röm. und des btichn Privatrechtes einſchl. des 
Handeld- und Wechſelrechtes. u 


III. Mediciniihe Faruität. 


Pf. ord. Gerlach: Anatomie der Sinnesorgane; ſyſtemat. 
Anatomie, 1. Th: Müyologie und Splanchnologie; 


vatbol,sanatom. Demonitrations« und Sertiondeurfus; vatbol.shiftol. 
Uebgn; Arbeiten im patbol, «anatom. Inſtitut für Geübtere. — 
Hefneke: chirurg. Klinik u. Poliklinik; algem, Chirurgie; ausgem. 
Capp. d. ſpec. Chirurgie mit Min. Demonftratt. — Kor 
Erverimentalpbyfiologie des Menfhen, 2. Ib.; öffentl. u. private Ges 
undheitäpflege; phyfiol. Sem, — Leube: medic. Klinik a. Pollkinik; 
ver, Pathologie u. Therapie; pollklin. Neferatftunde; Hautkranthh.; 
——— Curs (gemeinf. mit Kleßelbach). — Michel? ophthalmol. 
Klinik u. Poliklinik; Unterſuchungämethoden des Auges; die Kraukhh. 
des Sehnervens und der Augenmusteln,. — Zweifel: geburtshülflich⸗ 
en Klinik; theoret. Geburtshülfe; Kranfhb. der Neugebornen ü. 
änglinge, geburtshälfl. Operationscurs. Pf. extr. Trott: 
Arzneimittellebre; Hygieine. Wintrich: allgem. Therapie mit 
biftor. Rüdbliden; Gurfus über Keblfopfsoperatt. am Phantom. — 
Hagen: Pfychlatrie mit Minifhen Demonftratt., 1. Th. — Filebne: 
Receptierfunde mit Mebgn; Arzneibereitungslehre; ausgew. Capp. aus 
der experimentellen Pathologie (mit Demonftrationen... — Prdoce. 
Penzoldt: fpec. Pathologie des Kindesalters (excl. des Säuglinge 
alters); Nufcultationds u. Pereuffiondcurs, 1. Th. (für Anfänger); 
über Lungenauswurf und Harneylinder. — Gerlach: Dfteologie und 
Eundeömologie; Repetitt. aus den Gebieten der menfhl. Anatomie, 
Hiftologie u. Entwicklungsgeſch. — Yüdell: dem. Diagnoftif am 
Krankenbett mit Demonitratt.; gerichtl. Medicin für Juriften; ausgew. 


— 1876, 835. — Literarifhes Gentralblatt — 26. Auguſt. — 





erierüban, — | 


Zenker: allgem. Pathologie (mit Einfchl. der allgem, pathol. Anatomie) ; | torium. — Hartmann: Ynftitutt. d. röm. Mechtö; Bandeften, 2. Ih.; 


entbal: | 
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Capp. der gerichtl, Medicin, für Mediciner; über pharmac. Mebicinals 


b * 
gefehae * IV. Phiteſophlſche Facultät. 


Pf. ord. Makowiczka: Volkswirtthſchaftelehre; Flnanzwiſſen⸗ 
ſchaft. — v. Raumer: geſchichtl. Grammatik der diſchn Sprache; üb. 
althochd. Sprachvroben. — Heyder: 2ogif nm. Melaphyſit; Entwicd⸗ 
In 403 d. griech rom. Philoſophie; Converſat. Kb. die Hauptprobleme 
3 loſophie. — Spiegel: Sanſkritgrammatik; Erkl. von Kälidäſas 
Urafi; Arabiſch (Fortſ.); vergl. Grammatik der indog. Sprachen. — 
v. Gorup-Befanez: anorgan. Experimentalchemie; vhyſiol. Chemie; 
neuere chemiſche Theorien; chem. Prakticum. — Hegel: Geſch. 
des MAlters; diſche Geſchichtsquellen u. hiſtor. Hülfswiffenfhaften im 
hiſtor. Seminar. — Pfaff: Geologie; Schöpfun naeh; mineralogifch- 
geol. Prafticnm; allgem. Geographie. üller: Wolfen des 
Aritopbanes; das Privatleben d. Griechen; im vhilolog. Seminar: 
8) Fragmente der griech. Elegifer, b) Uebgn im gried. u. fat. Stil.— 
Lommel: Experſmentalphyſit, 1. Tb; audgem. Gapp. der matbem. 
Phufit; prakt. üebgn im phufital. Laborat. mathem.-pbuf. Sem.; Pi 
Abth. — —** Grundzüge der Botanik; Pharmakognoſie; milroic. 
Gurd; Arbeiten im botan. Zaftitut. — Selena: Zoologie u. vergl. 
Anatomie; zootom. Uebgn. — Kißner: vergl. Grammatif der 
roman. Sprachen; Milton’d Paradise lost; Chanson de Roland, 
mit praft, Uebgn. Gordan: Einl, In die Aunctionentbeorie; 
analyt. Geometrie der Ebene; Seminarübgn. — ölfflin: Geld. 
der rom. Literatur; dm philol. Sem.: a) Duintilian, Buch 10, b) 
Beiprehung der Arbeiten; pbilol. Sorietä. — Hilger: ybarmac. 
Ghemie, 2. Ib; chem. Technologie, 2, Th.; chem. Syntheſe u. ihre 
Methoden; chem. Prakticum, phyſiol.⸗chem. Curs für Bharmaceuten.— 
Pf. extr. Kabri: Enchflopädie der Cameralwiſſenſch. — Winter» 
ling: über Shaffveare'd Hamlet; Privatlectionen im Gnglifhen, 
—— und Spaniſchen. — Roſenhauer: ausgew. Capp. der 

ntwicklungẽgeſch. der Infecten; allgem. Naturgeſch. der Thiere. — 
Shmid: Geſch. der Philofophie von Kant bis in die neueſte Zeit; 
Pädagogif mit praft. Uebgn. — Noether: Differentials u, Integrals 
redinung; Theorie der höb. Euren u. Flähen; mathem. Sem. 
Prdoc. v. Gerichten: Revetit. n. Eraminat. für anorgan. u. organ. 
Chemie; analyt, Chemie (incl. Zitrieranalyfe); ausgew. Capp. aus 
der organ. Chemie mit bei. Berhdf, der Benzolderlvate. — Herzog; 
Mut; Gareis: Zeihnen; Funck: Reiten; Hübfh: Tanzen: 
Duehl: Fechten, 





15, Freiburg i.Br. Anfang: 16. October. 
L. Iheologifhe Racultät. 

Pf. ord. Maier: Evang. Matthäi; Korintherbriefe, — en 
Paftoral, 1. Ib.; Pibagsait: — Alzog: Kirchengeſch. in Verb. mit 
chriſtl. Riterärgeich., 1. Ih. bis 814. — Oais: int. in d. Schriften 
d. A. Zeit; bibl, Archäologie, od. Erf, u. Geſch. des Defalogd. — 
Wörter: chriſtl. Dogmatik, 1. Hälfte, verb. mit Dogmengeſch. — 
Köffing: Encpflopädie der theol. Wiſſ.; chriftl. Moral, 1. Hälfte, — 
Sentis: kathol. u. proteſt. Kirchenrecht. 


u. Juriſtlſche Racnltät. 

Pf. ord. v. Buß: Encpflopädie u. Metbodologie d. Rechts⸗ u. 
Staatswiſſ.; dtſchs Relchs- u. gem. diſchs u. bei. bad, Kandesftaatsredht ; 
gem. Kirchenrecht der Katholiken u. Proteftanten mit Einſchl. des Eher 
rechts; Polizeiwiffenfchaft mit Cinſchl. der Rechtspolizei. — Bebagbel: 
Code Napoleon ı. bad. Landrecht; Civilproceßprafticum und Relas 


Ueban im Pandektenrecht. — Rive: diſchs Reichs- u. bad. Landes⸗ 
ſtaatsrecht; allgem. Staatsrecht; Handels⸗Wechſel ⸗ u. Seerecht. — 
Sontag: dtiſchr Strafproceß; Rechtophiloſophie. — Eifele: äußere 
Geſch. d. röm. Rechts; Erkl. ausgew. Digeſtenſtellen; Vandekten I. — 
v. Amira: diſche Nechtögefh.; germanift. Exegeſe; diſchs Privatrecht 
mit Ausſchl. des Handels⸗ u. Wechſelrechts. 
II. Medicinifhe Faceltät. 
Pf. ord. Eder: Anatomie des Menfhen; 1. Th.; Secierüban. 
— v. Babo: unorgan. Chemie; Arbeiten im hem. Laborat. — Kufs 
manl: innere Alinif; fpec. Pathologie u. Therapie. — Funke: Er 
yerimentalsPhnfiologie, 2, Th.; Arbeiten im phyſiol. Juſt. für Beübtere. 
— Maier: allgem. Pathologie; Staatsarzneitunde. — Hegar: ges 
burtshülflichegynätot. Klinik; geburtshülfl. Boliklinit; geburtapäif. Opes 
rationslehre. — Hilbebrand: allgem. Botanik; botan.«milrofe, Uebgn. 
— nr —— Klinik; allgem. Chirurgie. — Manz: Augen⸗ 
friege curfus ; auge init; Prakticum über Functionsprüfgn des Auges ; 
anfyh. der Retina u. des Dpticus. — Bäumler: Poliklinik; Arzneie 
verorbnungslehre ; über Syphilis; poliklinifche Referatitunde.—Pfl. exir. 
Schinzinger: fpec. Chirurgie (Rugatt., Fracturen u. Gelenffranthb.). 
— Kaltenbach: fpec. Gynäfologie; gez et. Polill. — Latſchen⸗ 
berger: phyfiol. Chemie; Arbeiten im phyſiol. Juſtitut. — Prdoce. 
Frifſchi: Kinderkrankhh.; ſorenſiſche Vſychiatrie; Privatiſſima. — 
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Berns: üb. Hernien.— Enge ffer: Eleftrotberapi.— Wiedersbeim: , vbyf. Colloquia; phyſ. Geographie (mit befond. Berl. d. Pbyſik des 


Diteologie u. Syndesmologle des Menfchen; topogr. Anatomie; vergl. 
Anatomie der Wirbelthiere; Serierüban. 


IV. Pbilofopbiihe Kacultät. 


Pf. ord. Sengler: Anthropologie u. Pſychologie; Geſch. der 
Philoſophie; phlloſoph. Gonverfatorien. — Fiſcher? Mineralogie; 
mineralog. Prakticum. — Schmidt: griedh. Alterth,; Theognis und 
Reitung d. fchriftl. Arbeiten im Oberſeminar. Beitmann: Zoologie; 
z0olog.»jootom. Prakticum. — v. Holft: difche Geſch. von d. Mefors 
mation bis zum weſtf. Frieden; Sem. für neuere Gefh.— Ihomae: 
complere u. ellipt. Aunctionen; ebene Kurven 3. Ordug; Bewegung d. 
Flüffigfeiten; feminariftifhe Uebgn. — Claus: theoret, Chemie; chem. 
Technologie; chem. Laborat. — Henfe: ſceniſche Altertbb.; audgem. 
Gerichte Pindar's; Taeciti dialogus de oratoribus, nebft ſtiliſt. Uebgn 
im Unterfeminar. — Warburg: Experimentalphyſik, 1. Tb; praft, 
Nebgn im pbyfital. Zaborat. — Zexis: allgem. Vollswirtbichaftslehre; 
cameraliſt. Seminar. — Pf. extr. Kievert: Differentials n. Intes 
gralrechnung; neuere Methoden ber analyt. u. ſynthet. Geometrie; Theorie 
der Determinanten; Variationsrechnung. — Paul: diſche Grammatik 
(gotbifch, alt, mittels u. meuhochdeutfh) mit goth. Meban; Wolfram's 
Sarzival; dtſche Seminar. — Simfon: difhe Geſch. v. Karl d. Br. 
bis zur Zeit der Staufer; Queſlenkunde d. diichn Geſch. des MAlters; 
biiter, Sem. — Prdocc. Klode: Mineralogie. — Schmitt: Blanf: 
—— — Billgerodt: qualitat. Analyſe; quantit. 
Analyſe; Repetit. d. organ. Chemie. 


16. Kiel, Anfang: 16. October, 


LI. Ibeslogiihe Zacultät, 

Pf. ord. 6. 2üdemann: chriftl. Ethik; Principienlehre d. praft. 
Theologie; homil. Sem.; fatechet. Sem, — Weiz: Einf. in die fonopt. 
Evangg.; ſynopt. Evangg.; theol. Sem., neuteſt. Abth. bibl. Dogmatik, 
— Kloftermann: ber das mofalfhe Bundesbuh Er. 20 — 24; vor⸗ 
exilifche Feine Propheten; meifian. Weiſſagungen des A. Teſt.; theol. 
Sem,, altteft. Abth. — Nipich: Koloſſerbrief; Dogmatif, 2. Ib; 
tbeol. Sem.: ſyſtemat. Uobgn. — Möller: theol. Encyflopädie und 
Metbodologie; Kirchengeih., 2. Tb; tbeol. Sem.: kirchenhiſt. Uebgn. 
— Prdoe, 9. Lüdemann: Patriftik d. Jeriten Jahrhh.; das Ehriftenth. 
in feinem Verhältniß zu den modernen philof. Weltanichauungen, 

I. Jariſtiſche Facaltät. 

Pf. ord. Ratjen: Einl. in die Literargeſch. des Rechts. — 
Neuner: Pandekten (mit Ausſchl. des Erbrehts). — Hänel: dtſche 
Rehtegeich.; ausgew. Gapp. d. preuf. Berwaltungsrechts. — Wieding: 
Givilprocep; praft. Uebgn aus d. Gebiete des Strafrehts u. Strafs 
procefjes. — Burdbardt: Inſtitutt. u. Geſch. d. röm. Privatrechts; 
röm, Erbredht. — Brockhaus: diſche Privatrecht; diſchs Staatsrecht. 
— Prdoc. Böge: ſchleswig⸗holſt. Privatrecht; Völkerrecht. 

Il Medicinifhe Racultät. 

Pf. ord. Lipmann: geburtshülfl.sgunäfol. Klinik in Verb, mit 
theoret. Vorträgen. — Gsmard: Ghirurgie; chirurg. Klinik. — 
Bartels: über achte Infectiondtranthb. und chron. Seuchen; medic. 
Alinik. — Henfen: Erperimentalpbyfiologie, 2. Tb. (mit Demonitratt.); 
Phyſiol. des Auges; Erperimentalcurfus der Phyſiologle. — Heller: 
allgem. Pathologie; vathol.sanat, Demonitrationsenrfus mit Sertiond- 
übgn; Arbeiten Im pathol. Int. — VPölders: Augenbeillde; Augens 
ſplegeleurs; Augenklinik. — Flemming: Anatomie, }. Tb.; anatom, 
Präparierübgn (mit Panſch); Hiftiologie und Demonitratt.; Anleitg zu 
biftiof. — (für Geübtere); Theorie des Milrofcops n. milk. 
Technik. — Pl. extr. Bockendahl: öffentl, Gefundheitslehre, — 
Edleffen: phyfital. Diagnoftif, mit prakt. Mebgn; ausgem. Gayp, aus 
d. fpec. Therapie; Voliklinik. — Beterfen: Chirurgie; Berbandeurfus; 
über Knochenkrankhh.; chirurg. Polilinit. — Prdoce. Jefien: Piy- 
chiatrie. — Seeger: Über venerifhe Kraulhh. — Panſch: topoar. 
Anatomie des Menihen (Bruit u. Bauch); hirurg. Anatomie der Ex 
tremitäten. — Dähnhardt: einzelne Capp. aus der Pathologie und 
Therapie d. chirurg. Krankhh. d. männl. Harn⸗ u. Gefchlechtöwerkzeuge. 
— Malling: theoret. Obrenheilhunde ; Ohrenklinik. — Falk: Chemie 


des normalen u. pathol. Urins, mit Demonitratt.; Min. Arzneimittels 


lehre u. Giftlehre (mit Demonftratt. 3x.) für Mediciner; theoret, und 
praft. Receptierfunde; Pharmalognofie mit Demonftratt., für Pharınas 
centen. — Albrecht: vergl. Anatomie d, Wirbeitbiere; Mißgeburten, 
2. Th,; vergl. Kraniologie der Wirbelthiere. — Werth: ausaem. Capp. 
aus d. Seburtöhülfe; geburtsh. u. gunäfol, Examinat. u. Repetit. — 
Frider: Zahnklinik, 


IV. Phlteſophlſche Facultät. 

Pf. ord. Forchhammer: Aeſchylos' Prometheus (im philol. 
Sem.); Disputatt, über Ariftoteles’ Ethik u. 
archaͤol. Uebgu. — Himly: tbeoret. n. exverim, Themle (Fortf.); praft,s 
chem, Uebgn. — Karften: Emperimentalphyfit; phyſitkal.⸗prakt. Uebgu; 


olitif; Archäologie u. 


Meeres). — Seelig: Nationalöfonomie; Finanzwirthſchaft; über d. 
preuß. Agrargefeßgebung. — Thaulow: Encyklopädie der philoſ. 
Wiſſenſchaſten; Interpret. der Metapbufif des Ariſtoteles; Anthropologie 
u. Pſychologie; yädag. Sem. — Weyer: analyt. Geometrie; Diffe⸗ 
rentialrechng; phyſ. Aftronomie. — Tb. Möbiud: Germania des 
Tacitus; Ueberſicht der alt» u, neunordifchen Sprachen u. Literaturen; 
dän. Uebgn. — A. Möbins: die allgem. Lehren der Zoologie; vergl. 
Anatomie; zoolog.rjootom, Uebgn, mit Anwendg des Mikroſcopt. — 
Hofmann: Arabifh; Sorifch; Kectlire des ätbiop. Jubiläenbuches 
(Kortf.); Geneſis. — Backhans: krit. Geſch. der volkowirthſchaftl. 
Syſteine von den Anfängen des Mercantilismus bis auf unſere Tage; 
pe Theorie des Aderbaues; über die Princivien u. Methoden der 
andwichftl. Nechnungsführung; faate- u. landw. Societät. — Sader 
bed: ſpet. Mineralogie mit Neban; über nupbare Mineralitoffe: Geo— 
logie. — Eichler: allgem. Botanif; Demonftratt. hierzu; Krypto— 
gamenkunde; miktoſt. Prakticum. Ladenburg: allgem, Erverimentals 
hemie; qualit.cchem. Anafyfe; prakt.cchem. Uebgu. — Pfleiderer: 
Ertl. u. Beisrehung von Carteſius' Meditationen; Schopenbauer's u, 
Hartmann's Pelfimismusphilofopbie; Lori. — C. A. F. Peters: 
Methode d. kleinſten Quadrate; allgem. Atronomie. — Bolquardſen: 
Geſch. d. rön. Kalſerzeit (von Cäſar an); hiſt. Sem. — Labbert: 
Syntax der lat. Sprache; Cicero pro Murena (im philol. Sem.). — 
Schirren: Paläograpbie w. Diplomatif des MAlters; bit. Sem. — 
Pfeiffer: Einf, in die Stud. d. deutſchu Philologie; diſche Grants 
matit; diſchs Sem. — Pl. extr. Pochhammer: Theorie der 
frummen Oberflihe; Einf. ind. böb. Analyfis; Elemente der Barlations- 
rechnung. — Piſchel: Grammatit der Sanffritfprahe; Abriß der 
Präfritgrammatif u. Erfl. von Kälidäfa’d Safuntala; vergl. Granıs 
matif der griech, u. fat. Sprahe. — Stimming: Uebgn im Alte 
enaltfchen; Erkl. des 5* Rolandaliedes. — Prdoce. Groth: 
Syntax d. diſchn Sprache; Über Goethe's Fauſt. — Alberti: über 
die verfhiedenen Anorbnungsverfuhe der vlatoniſchen Gejprähe. — 
Emmerling: allgem. Agriculturchemie, mit Experimenten ; agriculturs 
chem. Ueban. — Haffe: diſche Geld. v. 12.—15. Jahrh.; biſt. Uebgn 
(unter Zugrundeleg. v. Wipo's vita Chuonradi 1. —E.#.8. Peters: 
Geſch. d. Atronomie; praft. Aitronomie. — Leett. Sterror: Geſch. 
der franz. @iteratur im 18. Jabrb.; frang. Sem. — Heife: Shaleſpeare's 
Helnrich VI, 1. Th.; Uebgn im Englifchen. 


17. Bern. Anfang: 15. October. 
I. Evangelifhrtheotogifhe Facultät. 


Pf. ord. Studer: Einf. in d. A. Teſt.; Pfalmen; altieft. exeget. 
Uebgn. — Ammer: Mareusevang.; 1. Korintberbrief; neuteſt. exenet. 
leban (Theffalonicherbriefe),. — Nivpold: Erf. der Parabeln Jeſu; 
Geld. ber Darftellung des Lebens Jeſu; neneite Kirchengeich.; bift. 
Ueban. — Langbans: vorchriftl. Religionsgefh.; prakt. Uebgn über 
Dogmengefhichte, 1. patriſt. Theil; Chriſtologſe. — Müller: chriſt⸗ 
fihe Etbif; Theorie der Kirchenleitung; exegetifch-praft., homiletiſche 
und fatechet. Uebungen. 


U. Katholiſch-theelogiſche Racultät. 


Pff. ord. Görgens: Einf. ind. A. Teit.; Jeſaia; Repetitorium; 
Hebräifh; 1. &pitre aux Corinthiens; röpetitions. — Herzog: 
Eint. in d. N. Teſt.; Jobannedevang. — Hirfhmwälder: Dogmatik 
(2ehre v. d. Schöpfung u. Erlöfung); ausgew. Abſchnitte der tbeol. 
Eihif; tbeol. Konfequenzen ber väpfll, Decrete v. 18. Juli 1870; 2. 
in d. ſyſtemat. Theologie. — Woler: neueite Kirchengeich.; Geſch. d. 
Concils von Trient; firchenbift. Repetit.; kirchenhiſt. lebgu. — Midaubd: 
histoire de l’&glise; dogme; repetitions de l’hist. de l'egl.; 
repetitions dogmatiques. 

m. Yurififhe Racultät. 


Pf. ord. Bogt: Pandelten I, nach Bindfheid, — König: bers 
nifches Privatrecht, allgem. Thl. u. Perfonenredht; bern, Redıtögefh.; 
Nepetit, über bernifhes Recht. — Piotenhauer: Strafrecht, die Lehre 
v. d. einzelnen Verbrechen; über die Ausfchliefungsgrinde der Strafs 
barfeit einer verbredherifhen Handlung. — Samuely: allgem. Staats+ 
recht; allaem. u. europ. Völkerrecht; ſtraftechtl. Uebgn. — 6. Emmert: 
gerichtl. Mediein mit gerichtsärztl, Gafuiiti. — v. Scheel: Volks⸗ 
wirtbfchaftslehre; Lehre v. d. Steuern; Bevölferungss u. Moralftatiftif; 
Repetit. and der Bolke⸗ u. Staatdwirtbihaft. — Hilty: eidgenöſſ. 
Bundesftaatäreht, mit Berhdf. des cantonalen; Helvetik. — Pf. extr. 

orn: Handels» u. Mechfelredht; über die bill. Entwidig des Ber 
Altniffes v. Staat u. Kirche 2,; wechſelrechtl. Prafticnum. — Guillard: 
code civil, 1. III, tit. I et II; code de commerce, 1. III. — 
Prdocc. Hodler: natürl. Staatereht, mit Berüchſ. des ſchweiz. u. 
tantonalen Verſaſſungsrechts. — Bifi: Geſch. der ſchweiz. Bundes 
verfaffgn feit 1798: bundesrechtl. Prakticum. — Rott: Nepetit, und 
Prakticum üb, röm. Recht. 
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IV. Medicinifdbe Faceltät. 


Pf. ord. Aebv: Dfteologie u. Eyndesmologie des Menſchen; 
Mooloygien. Eplanchnologie ; mifrofc. Anatomie; Präparleriban ; Repetlt. 
u. Graminat. d. Anatomie. — Valentin: Phoſiologie, 2.Tb.; phyſiol. 
Neban; Mifrofiopie. — Langhané: allgem. patbol. Anatomie; über 
Mipbildgn; milrof. Enrfus d. pathol. Anatomie; Sectionscurfus mit 
Demonftratt. — E. Emmert: gerictl. Meditin mit gerichtsärztl. 
Gafuiftit; öffentl, Gefundp:itöpflege; gerichtsärztl. Prakticum; allgem. 
chiturg. Pathologie u. Theravie. — Quincke: medic. Klinik u. Polis 
tlinikz fver. Patbologie u. Therapie. — Kocher: chirurg. Klinik u, 
Poliftinif; allgem. Ebirurgie (Gefäßkrankhh. u. Geſchwülſte); ausgew. 
Abfhnitte a. d. Chirurgie. — Müller: geburtöb.sgumäfol. Klinik u. 
Bolift,; geburteb.eaunäfol, Propädentil, — Schwarzenbach: gerichtl. 
Ghemie. — Pff. hon, Jonguiere: Geſch. d. Medicin; Balneologie 
n. Klimatologie. — v.Nendi: Chemie d. Kohlenhydrate u. d. Eiwelß⸗ 
körper; Curſus d. zoochem. Analofe; prakt. Arbeiten im medir.schem. 
Zaborat. — Demme: Klinik der Kinderfranfbb.; theoret. Curſus der 
Kinderkranlhb. — PF. extr. Schärer: Pſychlatrie. — Prioce. 
v. Erlach: Min. Borträge über venerifche u. chrom. Hautkrankbb. — 
W. Emmert: tbeoret.spraft. VBerbandeurs; Revetit. für Verbandlehre. 
— Dutoit: Obreubelllunde. — E. Emmert: theoret. Augenheil⸗ 
Runde, 1. Tb.; vraft, Uebgn in der Beitimmung von Nefractionds und 
Nerommodationsanomalien, Etrabismus (eidg. Militärreglem ); Repetit. 
d. Augenbeiltunde; Angenfviegeleurs; Poliklinik für Augenfranfhb. — 
Valentin; Argneimittellepre; Poliklinik für Obrens u. Halsleiden. — 
Weber: Hautkrankhh. — Konrad: geburtsbälfl. Operationdcurs; 
Krankbb. d. Neugeborenen u. Säuglinge. — Sirarb: Verbandlehre; 
Repetit, d. Chirurgie; Orthovädie. — Dubots: über acute u. chron. 
Bergiftgu. — Burdbhardt: die Elektricität in d. Medicin. 

Thierarzneiſchule. PA, Hartmann: ſyſtemat. Anatomie, Difteo- 
fogie ze; Secierüban; Hufbeſchlaglehre. — Bugnion: Hiſtologie; 
Phyſiologie; Nepetit. d. Anatomie u. Pbufiologie. — Gunillebean: 
pathol. Anatomie; mitroſc. Curo d. pathol. Anatomie; Materia medica 
u, Receptierkunde; Bharmafognofie; Sertionen. — v. Niederbänfern: 
fpec. Pathologie und Theravie; Tbierproductiondlebre: gericht. Thier⸗ 
beilfunde; poligeil. Tbierbeilfde; ambufat, Klinik — Püp: Chirurgie; 
fatlonäre Klinik; Operationsübgn u. toyoar. Anatomie; Sectionen. — 
Schwarzenbach: organ. Chemie; Arbeiten im chem. Laborat. — 
Forſter: Phoſik. — Badımann: Mineralogie. — Fiſcher: Nepetit. 
d. Botanit; Naturgefh. d. Mryptog. Pflanzen; Anleitg zum Unterfuchen 
u. Beitimmen froptogr. Pflanzen. 


V. Phiteſophifche Facultät. 


Pf. ord. Rise: Logik; Geſch. d. neueſten Philoſophle von Kant 
an; philoſ. Repetit. — Hebler: Aeſthetik; aſthet. Erkl. dramat. Werke; 
vhiloſ. Uebgn. — Rettig: Geſch. der griech. Literatur bis auf das 
alegandriniiche Zeitalter; Gatullus; philol. Sem. — Hirzel: Geld. 
d. diſchn Poefie im 18. Jahrh. (Korti.); Nbetorif u. Stilifik; Titerars 
hiſt. Uebgn. — Hidber: Schweigergefch. bis zum Ausg. d, 15. Zabrb.; 
Schwelzergeich. 1813— 1845; Sittene u. arm gm des bern. reis 
ſtaates vor d. Reformation; bit. Sem. — Schläfli: Flächen 3. Grades; 
Integrale algebr. Functionen; Differentialgleiban; Einl. in d. Infini- 
teſimalrechug. — Roriter: Experimentalvbufiß, 2. Th.; Repelit. der 
Phyfit; Einl. in d. mechan. Wärmetheorie; Anleitg Be phyfikal. Meſſen. 
— Schwarzenbach: Chemie der organ. Verbindgn; praft. Gurfe 
im chem. Laborat.; Repetit. und Examinat. d. geſammten Chemie. — 
Fiſcher: Naturgeich. d. kryptog. Üflanzen; Anleitg. zum Unterſuchen 
u. Beſtimmen kryptog. Pflanzen; Demonſtratt. u. Exeurff. zur Krypto⸗ 
namenfunde; Mepetit. der allgem. u. fper. Botanif; boton. Uebgn. — 
Bachmann: Mineralogie; mineralog. zn: ftratigr. Paläontologie; 
valäonlol, Uebgn; Vetrograpbie. — Pff. hon. Mendel: Anleitung 
R Kirchengeſang; Garmonielebre; Repetit. für Orgelfpiel.— Sidier: 

beorie u. Anmwendgn d, Augelfunctionen. — Pff. extr. Trädfel: 
Pivchologie; Geſch. der neueren Pbilofoyhie feit Kant; Runitaeich. des 
Altertbums. — u Geh. der Pädagogik von der Reformation 
bis E Gegenwart. -Anaus: Sanfkrit, Plalo's Phädon. Hagen: 
Panjaniad, B. I; Epigraphik; Ovid's Triſtien. — Vetter: dtihe 
Grammatif; grammat. Ueban; über d. relig. Poefie d. diſchn MAlters, 
— Gtern: Geſch. des Zeitalters d. franzof. Revolution; bit. Sem, 
— Prdoec. Zahn: Theofrit's Idyllen; Virgil's Effogen. — Pfander: 
gieh. Grammatik (Kormenlebre). — Robr: vergl. Grammatik des 

riechifchen u. Lateiniſchen; Theorie d. latein. Stils; Reden des Thus 
fotides. — Favrot: italienische Sprache (Sontar u. Literatur). — 
Düby: röm. Geh. — Giftet ältere Schmelzergeih. — Bolmar: 
anatom. Zeichnen; afad. Malen; Zeichnen nach dem Gypsmodell (Antike) ; 
Landſchafte zeichnen m. Malen. — Blafer: Theorie des Polygonar⸗ 
verfahrend; mathem. eigen Te für Artillerie-Afpiranten ; tris 
gonometr. Uebgn. — Benteli: Elemente d. darftellenden Geometrie; 
Beleuchtungslebre. — Walther: Mepetit. der Chemie. — Lang: 
Nepetit. d. Zoologie; allgem. Zoologie. 


— 1876, 35. — Literarifhes Bentralblatt — 26. Auguft. — 
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18. Königsberg. Anfang: 16, October. 


LI. Theolegiihe Facultät. 

Pf. ord. Sommer: fper. bilt.-frit. Einf. in d. fanon. Bücher 
des U. Teſt.; Pialmen; ansgew. Abſchnn. des Deuterojefalas; theol. 
Sem.; alttet. Abth. — Erblam: neuere Sirchengeich.; Dogmengeſch; 
Dogmatik, 2. Tb.; tbeol. Sem. bit, Abth. — Boigt: Kirchengeſch., 
2. Ib.: Daritellung u. Kritit der Schleiermachet ſchen Glanbenslebre; 
Sombolik. — Gran: hiſtkrit. Einl. in die Schriften des N. Teit,; 
Sobannesevang.; fiber das Priucip des Proteitantismus; theol. Eem., 
neuteſt. Abth. — Jacoby: bomilet. Auslegung der Perifopen; Katechetik 
u. Paſtoraltheologie; Pädagoait; bomil.sfatechet. Sem. — Pf. extr. 
Klöpver: Hebräerbrief; 1. Timotheusbrief. 


1. Zurififhe Facultät. 

Pf. ord. Krüger: rom. Rechtsgeſch. und röm. Givilproceh; 
Inftitutt.; rom. Erbrecht; jurit. Sem.: romanift. Uebgn. — Dahn: 
diſchs Privatrecht (mit Ausſchl. des Handelds, Wechſel⸗ u. Exerechte); 
diſche Rechtealterthh. im Zufammenbang mit d. Geſammteultur; dtichs 
u. preuß. Verwaltungsrecht; jurift. Sem.: germanift. Uebgn. —Güter⸗ 
bod: beide Strafrecht; preuß. Privatrecht; jurit. Sem.: criminalit. 
Ueban. — PMoillivs: diſche Rechtegeſch.; Kirchenrecht d. Katholiken 
u. Proteitanten ; juriſt. Sem.: canonift. Uebgn. — Sanio: lieſt nicht. 
— Schirmer: Pandekten; Familienrecht; juriſt. Sem.: exeget, Uebgn. 
— Pf. extr. Sallowstl: Juftitutt.; Erbrecht; Interpret. auegew. 
Digeitenftelen; Geſch. d. röm. Rechts. 

DIE. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Kacobfon: Ophthalmologie; ophthalmol. Polifinit. 
— Burdad: left nicht. — Hildebrandt: geburtsbülfl. Klinik; 
tbeoret. Geburtshulfe; gunäfol, Ambulatorium. — Hirfch: lieſt nicht. 
— Jaffé: Receptierüban; Bäderlehre; Arzneimittellebre; Arbeiten im 
Saborat. f. medic. Chemie u. Pharmakologle. — Kupifer: Anatomie 
des Menfchen, 1. Tb.; veral. Anatomie der Wirbelthiere; anatom. Praͤpa⸗ 
rierübgn (mit Benede); Theorie der Generation. — Naunyn: medic. 
Mlinik; medic. Poliktinik; Min. Weban; fver. eg = u. Therapie, 
— Meumann: über Geſchwülſte; defcript. pathol. Anatomie; prakt. 
Arbeiten im vatbol. Juſtitut. — Schönborn: chlrurg. Klinik und 
Polikliuik; klin. Uebgn; Akiurgie; über Furationen, — v. Wittich: 
Mepetit. der Phyſiologle; Pbyſiologle bes Kreislauſs, der Athmung, 
Verdauung und der Ansiheidgn; Phyfiologie des Auges; Uebgn im 
Raborat. — Pf. extr. Bertbold: Auaenoperationdlehre; Augens 
operationdcurfus; otiatrifche Poliklinit, — Bobn: Kinderfrantbh. — 
Grünbagnen: milrofe. Curſus; allgen, und ver. Nervenpbnfiolonie, 
mit Einſchi. der Elektricitätelehre; medic. Phofit, mit Ausſchl. der 
Elektricitätss u. Märmelehre. — v. Hipvel: Krankhh. der Mefraction 
u. Accommodation; Augenfvieqeleurfus. — Pincus: Mebdicinalpolizel 
u. öffentl. Gefundbeitörflege; nericht!. Medicin (thanatolog. Tbl.); fos 
ren‘. Gafuiftit u. Anfeitq zur Ausarbeitung gericdhtsärztl. Gutachten. — 
Samuel: allaem. Pathol. und Therapie. — Schneider: allgem. 
Gbirurgie. — Prdoce. Adamkiewicz: Nepetit. d. geſammten Phufios 
logie; medic. Phyfik; Uebgu in der chem. u. mifrofc. Interfuchung des 
Harned, — Benede: topogr. Anatomie der Extremitäten; Gefäß— 
lehre des menſchl. Hörvers; Gurfus d. gef. Anatomie. — Buromw: 
propäd.schirurg. Poliflinit mit Uebgn an Kranken; Larungofcopie mit 
prakt. Demonftratt. — Caſpary: Hautkrankhh. — Meſchede: Pin: 
biatrie; ausgew. Capp. d. ſpec. Patbol. u. Therapie d. Geiſteskrankhh. 
mit Demonitrat. — Petrufch fu: gerichtl. Medicinmit prakt. Demonftratt.; 
öffentl, Geiundbeitsvflege u. diſche Sanitätägefepgebung; mebdic.-forenf. 
Uebgn. — Seydel: Wochenbettkrankheiten. 


IV. Phiteſephiſche Jacultät. 


Pff. ord. v. d. Goltz; Geſch. der diſchn Landwirthſchaft im 

19. Jahrh.; allgem. Aderbaulehre; landwirthſchaftl. Betriebslehre. — 
— Bauer: Mineralogie; üb. Edeliteine; — —— ſpary: 
Pbhvfiologie d. Pflanzen; Pharmakognoſie; über diſche Farren. Equiſe⸗ 
taceen u. Verwandte. — Friedländer: griech. Motbologie; Lucretius. 
im phllol. Sem.; röm, Literaturgeſch. (Schl.). — Gräbe: wird jpäter 
anzeigen. — Hagen: über antite Baukunſt; über Rafael Sanzio; üb, 
Werke d. vornehmiten Künftler. — Ilſe: wird ſpäter anfündigen. — 
ordan: Topographie u. Alterthh. von Rom; die Haupttapp. d. lat. 
untag; Plautus‘ Trinummus; im philol. Sem.: Platon's Symvofion 
u. Uebgn. — Lehrs: griech. Altertbb.; Ertl, der „Vögel“ des Ari 
ſtophanes. — Luther: Methode der Meiniten Quadrate; über den 
Gebrauch der aftronom. Inſtrumente. — Maurenbreder: diſche 
Geſch.; Geſch. d. Hiftoriograpbie feit dem 16. Jahrhh.; bill. Sem. — 
Mofer: Experimentalphyfik; Pbont d. Sinneswerkjenge. — Reſſel⸗ 
mann: Anfangsgründe der Sanitritiprache ; Erfi. von Sanffrittegten; 
Anfangsgründe der arab. Sprache; arab, Texte. Nenmann: ausgew. 
Gapp. der mathemat. Phyſik. — Rittbaufen: Agriculturchemie, 1. Th.; 
Gährungschemie; prakt. Uebgn im chem. Kaborat. — Rofenfrang: 


| Heft nicht. — Rübl: Geſch. d. griech. Hiftoriographie ; paläogr. Uebgn; 


hiſtot. Sem. — Schade: Nibelungenlied (Kortf.), Geſch. d. altdtſchn 
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Voeſie. — Schipper: Racine's Britannicus; angelfähf. u. altengl. 
Uebgn mad Zupipa’s Leſebuch; Geſch. der neueren engl. Literatur. — 
Simfjon: Repetit. d. bebr. Grammatik im Anſchl. am die curſoriſche 
Lectüre eines bift. Buches N. Teit.; Buch Hiob.— Spirgatis: pharmar, 
Cbemie; ausgew. Gapp. der Zoochemie; prakt, Mebgn im pharmac.s 
chem. Saborar. — Umpfenbach: Nationalöfonomie; allgem. Staats» 
lehre n. Politik; ſtaatswiſſ.“ſtatiſt. Fonverſat. — Wagner: ſpec. Geos 
graphie von Mitteleuropa, bei. von Deuiſchland; ausgew. Capp. der 
allgem. Erdkunde; geogr. Uebgn. — Weber: Theorie der Abel'ſchen 
Functionen; analyt. Theorie der ebenen algebr. Curven; math. Sem. 
— Zaddach; Geſch. des Thierreichs; Naturgeich. der Gliederthiere, 
vorzägl. der Inſecten; zool. Uebgn und Wiederbelgn. — Piſ. extr. 
Blümmer: lieft nicht. — Kurſchat: littauiſche Grammatik; Erkl. 
von R. Schleicher's „Litt. Leſebuch“; litt. Sem. — Lohmeyer: 
Geſch. des nordöftl. Deutſchland im MAlter; Geſch. d. Prov. Preußen 
von 1400-1701. — Duäbider: über Kant’s „Rrit.d, r. Vernunft“; 
Pſychologle. — Rofenhain: analyt. Geometrie; Barlattonsredhnung. 
— Saalfhüg: Differentials und Jutegralrechnung, 1. Ibl,; analyt, 
Dynamit, 2. Th. Boigt: Theorie d. eleftr. Strüme; ausgem. Capp. 
der mathem. Phyſik; phyſital.⸗prakt. Uebgn. — Walter: Geſch. der 
* u. röm, Philoſephie; philoſ. Uebgn über Ariftoteles’ Ethik; üb. 

octhe's Kauft. — Prdoce. Arnoldt: reine Logit. — Jeubſch: 
Saläontologie; Geologie des morddtichn Flachlandee. — v. Kal d⸗ 
ftein: Geſch. Alexander's d. Gr.; franzöf. Geſch. von der Mitte des 
15. Jahrh. bie zum Tode Ludwig's XIV.; Uebgn über mittelalterl. 
Geſchichtsquellen. — Merguet: vergl. Grammatik d. latein. u. griech. 
Sprade. — Salfomwski: anorgan. Chemie; prakt. Uebgn im chem. 
Laborat. - Wich ert: diſche Verfafjungsgeih. bis zu Ende d, MAlters; 
quellenktit. Uebzgn. — Pelfa: yoln. Sem. — Leett. Richter: 
Anatomie d. Hausthiere; ausgew. Capp. aus der Veterinärphyfiologie. 
— Neumann: innere Krankhh. d. Haustbiere, — Heinrich: Stenor 
graphie. — Laudien: Orgelfeminar, Harmonielehre, Gefang, Orgels 
bau. — Keppner: Fechten, — Stoige: Tanzen. 


19. Gießen. Anfang: 30. October. 

1. Iheologifhe Recultät. 
Pf. ord. Heſſe: SHebräerdrief; Geſch. d. menteft. Textes; 
proteftant. Kirchenrecht; Katechetik; Erkl. d. Apoſtelgeſch. (Fortſ.); 
theol. Sem.: ſchriftl. Arbeiten. — Kollner: evang. Symbolik; ev. 
Dogmatik, 1. Ib.; Dogmatit, 3. Th.z Soteriologie (Fortf.); theol. 
Sem.: ſchriftl. Arbeiten. — Keim: Geſch. d. apoſtol. —— 
chriſtl. Kirchengefch., 1. Hälfte; Lettüre ausgew. Stüde d. Euſebiſchen 
Kirchengeſch. im Sem. — Stade: Erfi. d. Weiſſaggn des Jeſaias; 
bibl.stheol. Zn im U. Teft.; Exodus, fchrlitl. Arbeiten im Sem. — 
Pf. extr. Beiffenbad: Galaterbrief; exeget. Uebgn im N. Zeit; 
bibl, Theologie des R. Teft. 


11. Iurikifhe Racultät. 

Pf. ord. Waſſerſchleben: dtiſche Mechtögeich.; dtſche Staats⸗ 
recht. — Bürkel: Pandekten ohne Erbrecht. — 6. Seuffert: 
Clbiſproceßrecht, mit Berädi, d. Entwurfs; Strafproceßrecht, mit 
Berüdf. d. Entwurfs. — Gareid: diſche Privatrecht mit Ausſchl. 
des Handelös u. Wechſelrechts; Bölferreht. — 2. Seuffert: Inſtitutt. 
u. Geſch. d. röm. Rechts; röm. Cioilproceß; Grundzüge des (meuen) 
dtſchn Givilproceffes. — Prdoe. Braun: Handelsreht; das Com⸗ 
miffionsgefchäft, Wechfelrecht; mechjelrechtl. Prafticum; frangöfifches 
Familien u. Erbreht; Eraminatt, u. Nepetitt. 

I. Mediciniihe Facaltät. 

Pf. ord. Bernber: (per. Chirurgie, Localkrankhh.; chirurg. 
Klinit, — Bilbrand: gerichtl, Medicin; medic. Polizei. — Bud» 
beim: Pharmakologie, 1. Ib; Pharmacie. — Edhard: Anatomie 
des Menihen; Situs; Seclerübgn. — Seip: ſpec. Pathologie n. 
Therapie; medic. Klinik. — Kehrer: theoret. Geburtskde; operative 
Geburtsbülfe; geburtsh.gynäkol. Klinik. — Perls: allgem. pathol. 
Anatomie; demonſtrat. Curs d. pathol. Anatomie mit —— 
Arbeiten im pathol. Juſtitut. — Pflug dan db. Beterinäranitalt): 
allgem. Pathol. u. Therapie; Diätetit d. Hausthiere; fpec. Patbol. u, 
Therapie mit Hin. Demonftratt. u, Obductt. — Pf. extr. Birns 
baum: Krankhh. d. weibl. Serualorgane; Kinderkraukhh.; Geſch. der 
Geburtshälfe. — Prdoce. Stammier: Merentiertunit. — Baur: 
chirutg. Diagnoſtit. — Spamer: Piodiatrie; Elektrotherapie; 
Laryngoſtopie. — Windler (an d, Beterinäranitalt): Zootomie mit 


Serierübgn. 
IV. Bhilofopbifhe Farultät. 


Pff. ord. Bratufhed: Ethik; Über Spinoza's Leben u. Lehre; 
philoſ. Mepetit. für Kandidaten des höh. Schulamts, — Buff: 
Grperimentalpbufit, 2. Abth.; phyſikal. Mechanik; phufil. Sem. — 
Will: Exrverimentalhemie, unorg. Thl.; vraft.sanalyt. Curſus im 
chem. Laborat. — Hoffmann: Snangenphpfioto ie; mikroſt. Uebgn 
im botan, Laborat. Gonverfat. über Botanik; Erf, v. Forſtpflanzen; 
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Pilztranfhh. d. Gulturgewächfe. — Streng: Mineralogie; Formationss 
lehre u. Entwicklungẽegeſch. d. Erde; Löthrohrprakticum, qualitat. Thl.; 
mineralog. Uebgn. — Balper: Algebra nebit Determinantentheorie; 
Integralrehnung ; math. Sem. — Schneider: vergl. Anatomie; 
zovlog.smifrofe. Uebgn. — Paſch: Differential» n. Integralrechnung; 
ausgew. Gayp. and d. Geometrie; Bariatlonsrehng. — v. Ritgen: 
Geſch. m. Archävlogie d. chriſtl. Hunt; Geſch. d. neueren Malerei; 
daritell, Geometrie; Sitwationszeichnen für Forſtleute. — Laſspeyres: 
tbeoret. Nationalöfonomie; dton.sftatift, Meban. — Heß: Walds 
ertragdregelung; Staatsforitwirthichaftsiehre. — Thaer: Encyllopädie 
d. Landbauwiſſenſchaft; Uebgn im Unterfuchung landwirthſchaftl. Stoffe 
im Laborat. — Oncken: diſche Geih. vw. 1648 bis auf unfere Tage; 
bift. Uebgn über Ariedrih’s d. Gr, histoire de mon temps; desgl. 
über Thufydides- Vil u. VIII. — Lutterbed: üb, latein. Gram⸗ 
matif; Auſonius' Mofella; Ammianus Marcellinus' rer. gest. libri. — 
Philippi: Thukydides; Ueban; im Sem.: Juvenal’s Satiren, ſchriftl. 
Arbeiten. — Glemm: griech, Metrit; im Sem.: las, 22. 8. 
(Kortf.), ichriftl. Arbeiten. — Bullers: arab. Grammatik nebit Erkl. 
d. Kabeln Lokman's; Grammatik d. Sanfkritiprache nebſt Erkl. des 
Vetälapandavingati; (rl. der —** aus dem Mahäbhärata u. 
Rämäyana, — Lemde: vergl. Grammatit d. roman. Sprachen, 
Lautlehre; Geſch. d. engl. Literatur feit dem Auf. d. 16. Jabrb,; 
toman.sengl. Gefellihaft. — Weigand: diſche Grammatif; das 
Evang. des Matthaͤus im Hochdtſch des 9. Jahrh.; germanift. Mebgn. — 
Pf. hon. Noad: keit. Geſch. d. Weltanfhauungen. — Pl. extr. 
Zimmermann: Poetit, Stiliſtik; Rhetorlk; —— und 
Nibelungenlied; Geſch. d. diſchn Nationalliteratur bis zu Goethe's 
Tode. — öpprig: analyt. Mechanik; mehan, Wärmetheorie; 
math.⸗vhyſ. Sem. — Naumann: eleftriiche, magnetiſch⸗ u. optiſch⸗ 
chem. Erjheinungen; techn. Chemie der Metalloide; ybyfifal,» chem, 
Unterfuhgn im technol,. Int. — Laubenheimer: fperiellere Chemie 
d. Koblenftoffverbindgn; togifol.schem. Unterfahan ; Repetit.d. Chemie.— 
Lorey: Waldwertbrehnung u. Etatiftit; Repetit. mit Uebgn. — 
Höfner: Über das Zeitalter d. Perikles; röm. Geſch. bis zu Gäfar's 
Tode; bift.spädag. Uebgn. — Weiland: Gefh. Aranfreihs im 
Mälter von Hugo Garet an; hiſt. Ueban. — ©. Sage: 
Geographie u. Ethnograpbie von Gentralafien. — Prdoec. Wiegand: 
Erfenntwigtheorie mit einer Encpklopädie d. Wiſſenſchaften u. Hodes 
etik; Erkl. des Phädon Platond, — Godeffroy: Prüfung und 

erthbeitimmung pharmac,schem. Präparate; phatmac. Chemie; organ. 
Ibl.; pharmac. Technit. 


20. Roſtock 
1. Theoelo giſche Facelhtät. 

Pf. Fr. Ab. Philippi: comparat. Symbolil; 1. n. 2. Korinther⸗ 
brief. Bahmann: Geſch. d. alten Bundes; Auslegung d. Beiffaggn 
des Jeſaja; Erkl. der Reden des Jeſaja gegen auswärtige Bölfer 
(Gap. 13f.); Analyfe ausgew. Predigten der alten und mittelalterl. 
Kirche; homilet. Mebgn im Seminar. — Diedhoff: Reh). 
2. Th.; Dogmengeich.; fatechet. Uebgu im Sem. — Schulze: Leben 
u. Lehre d. Apojtel; Dogmatif; dogmat. Uebgu. 

Dr. Iurifiibe Facultät. 

Pf. Böhlau: dtiha Privatrecht; ditſche u. mecklenb. Lehnrecht; 
mecklenb. Privatrecht. — Thon: Pandelten, 1. Ih.; Pandeften, 2. Tb. 
— Brie: Kirhenreht; kitchl. u. bürgerl. Eherecht; Encullopädie d. 
Rechts, — Kretihmar: Juſtitutt. d. röm, Rechts; röm. Rechtageſch; 
Pandekten-Prafticum. — Birtmeyer: gem. Givilprocen unter Berückſ. 
d. meckleub. Particularrechts u, des neuen dtſchn Entwurfes; Strafrecht. 

II. Mediciniihe Racultät. 

Pf. Stannius: lieſt nicht. — Tbierfelder: fpec. Pathologie 
u. Therapie; Min. Beiprehgn; mebic. Klinik. — Aubert: Encyllopädie 
u. Methodologie d. Medicin; Zeugungs - u. Entwidlungsgeih.; Phyfio« 
logie (animale Functionen); Hogieine; allgem. Thierphoſiologle (für 
Randmwirthe). — v. Febender: Augenbeiltunde; opbthalmiatr, Alinik; 
ophthaimofe. Uebgn. — Schap: aunäfel. Klinit; Frauenkraulhh.; 
gerihtl, Medicin.— Merkel: Ktuochen⸗ u, Bänderlebre; ſpet. Anatomie 
des Menfchen, 1. Ih; Präparierübgn; Ueban in fper. Hiſtologie. — 
Ponfick: allgem. vathol. Anatomie u. BhyNofogie: demonitrat. Gurfus 
der pathol. Anatomie und Hiltologie, verb. mit Sectionsübungen. — 
Gaehtgens: Receptierkunſt; —— — Cutſus der Harnanalufe; 
praft. Arbeiten im Laborat. — Trendelenburg: Aliurgie; chirurg. 

ini. — Prdoc. Brummerfädt: theoret. Geburtshilfe; Curſus 
der geburtöhälfl, Operationen. 


IV. Pbilofopbiihe Wacultät. 

Pf. Fritzſche: die 3 eriten Bücher des Lucretins von d. Natur 
der Dinge; über feemifche Altertbh. bei den Griechen und Nömern; 
claſſiſch · vhliolog. Sem. — MRöper: über Pflangenfamilien; Einl. in 
das Stud. der Kryptogamen. — Bahmann: die Argomautica des 
Apollonius Rhodins; der Satiren des Juvenal; über die griech. 
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Romane der bugant, Jeit. — Karſten; populäre Aitromomie; analyt. 
Geometrie; Geologie — Nösler: Berwaltungsredt; Politil. — 
Schirrmacher: Geſch. des 17. u. 18. Jahrh.; Geſch. d. franzöſ. Revo⸗ 
lution von 1789; hiſt. Sem. — v. Stein: Geſch. der alten Philos 
fopbie; Logik m. Metapbufil; Aeſthetik. — Bechitein: Erkl. d. Triſtan 
von Gottfried von Straßburg; romanifche Syntax; Uebgn im der diſchn 
Xiteraturgeich. des 17. i. 18. Jahrh.; Gonverfat. üb. die orthogr. Frage 
im Anſchiuß an Naumer'd PVorfchläge und die Berliner Verhandlan; 
deutichspbilol. Sem. (die Meinen Triſtandichtungen d Mältters u. das 
Bolkebuch). — Graf zur Kippe: allgem. Landwirtbichaft; Ernährung 
d. Ibiere; Aber Drainage u. Bewäfferung; landwirthſchaftl. Gonverfat. 
— Re n: organ, erimentaldyemie; dem. Uebgn im Laborat. 
— Grenaher: ıbierlihe Morpbologte, 1. Ih.; Über den Bau des 
Sehorgans bei den Thieren; —— Uebgn.—Matthießen. 
Exvperimentalphyſit. 2. Ih; ausgem. Capp. der theoret. Phyfik; prakt.⸗ 
vhyſilal. Uebgn Converſat.z üb. phufifal. Fragen. — Köriter: attiſche 
Aitertbb.; Einl. in das Leben u, die Dichtgu Pindar's u, Erkl. ausgew. 
DO ven deſſ.z Garmina des Horaz in der philol. Geſellſchaft; archäolog. 
Mebgn. — Fr. Philippi: Grammatit d. Sanfkritipradye mit beſond. 
Berädi, des Griechiſchen u. Lateiniſchen; Erf, der Propheten Hoſeas, 
Fonas, Nahum, Habakuk; Erkl. d. Propbeten-Targumim nach d. Ausg. 
von de Lagarde; Erkl. d. Propheten Joel u. Amos in einer grammat. 
Geſellſchaft. — Heinrich: über Pflangenernährung; Einl. in die Agrir 
culturchemie; agriculturchem.«pbufiol. Graftienm. — Pridoce. Rein 
bolg: Grörterung der weientl. Verſchiedenheit der ſchönen Künfte; 
ideiſtiſche rg — Robert: cours pratique de langue frang.; 
hist. de la litt. franc.; cours de grammaire franoe. — Xindner: 
franzöf, Grammalit; Chauter's Cant. Tales; neufrangoj, Uebgu. 





21. Greifswald. Anfang: 15. October. 
E. Zbeologifhr Paculität. 


Pf. ord. Wiefeler: Evang. Johannis bis z. Leldensgeſch.; blbl. 
Theologie d. N.T; theol. Sem.: neuteſtamentl. Uebgu. — Hanne: 
Über das Welen der Seele u. die Beftimmg d. Menfhen; die Haupts 
wahrbh. d. chriſtl. Glaubens u. Sittenlehre, für fünftige Religionds 
lehrer; praft. Theologie. — Zödler: üb. die Beziehgn zwiſchen Theo» 
logie u. Raturwiſſ. mit bef. Nüdf. auf die Lehre von d. Schöpfung; 
Geſch. d. alten Kirche; theol. Sem.: kirchengeſchichtl. Uebgn. — Ere 
mer: Epbeferbrief; chriftl. Glaubenslehre, 1. Ib.; Paitorallehre; bos 
milet. u. paſtoraltheol. Uebgn; tbeol, Sem.: — * Uebgn. — Bells 
hauſen: ne ei über die prophet. Wirkfamkeit Jefaias; theolog. 
Sem.: altteftamentl. Uebungen. 


MI. Juriſtiſche Jacaltät. 


Pf. ord. Bierling: Straforoceß; Kirchenrecht mit Ciuſchl. d. 
Cherechts; üb, ewangel. —— canonift. Uebgn. — Häbers 
lim: diſche Reiches m. Rechtögeich.; Strafrecht; ſtraftechtl. Uebgn. — 
Berntce: Pandeften; romaniſt. Uebungen im jurift. Sem. — Behr 
rend: diich® Privatrecht; Handelds, Sees u. Wechſelrecht; germaniit. 
Uebgn im jurit. Sem. — Hölder: Juititutt. d. röm. Rechts; röm. 
Mechtogeſch.; romanift. Uebgn im juriſt. Sem. — Pf. extr. Ecrins: 
preuß. Privatrecht; Berwaltungsreht u. Berwaltungsftreitverfahren d. 
6 öftl. Provv, Preußens; civilprocefjual. Mebungen. 


DI Medicinifhe Kacultät. 


Pf. ord. Landois: Erverimentalphufiologle, 2. Th.; Anleitung 
—— vhvſiol. u. hiſtol. Unterfuchgn f. Geübtere. — J.Budge: 
wologie u. Splanchnologie; Anatomie der Sinnesorgane; Präpariers 
üban. — Pernice: über Krankhh. des Uterus; geburtshälft. Klinik, 
Boliklinik u. Phantomübgn. — Grohe: allgem. Pathol. u. Therapie 
n. allg. path. Anatomie; üb. d. Gefchwälfte; prakt. Kurfus d. patbol, 
Anatomie. — Mosler: fpec. Pathol. u. Therapie; ib. Milzkrankhh.; 
pbofifal. Diagnoftif; medic. Klinik u, Port, — Hüter: üb. Dperatt. 
an den Knochen u. Gelenken; allg. Chirurgie, mit Demonitratt. und 
Verſuchen; birurg. init u. Poliklinik. — Schirmer: üb, Augen 
verlegung; Kurfus im Gebrauch des Augenfpiegels; Curſus der Augens 
oreratt.; Augenilinik. — Eulenburg: fvec. Arzneimittellehre, 1. Th.; 
Arzneiverordnungslebre nebſt prakt, Mebgn im Receptieren u. Dioven⸗ 
fieren; über Nerventranfbh. — Pff. extr. Eichitedt: üb. d. Krankhh. 
der Haut u. Syphilis mit Demonitratt.; geburtsbülfl. Uebgn am Phantom, 
— Hädermann: Über geridtl. Medicin; über öffent. Gejundheitds 
pflege u. Medicinalpoligel. — Arndt: allgem. Anthropologie; allg. 
u. fpec. Piochlatrie mit Min. Demonftratt, — Aust fiber Kuochen« 
brüde n. Verrenfan; irurg. spropädent. Uebgn mit foec. Berüdf. d. 
ſinderkraukhh. — Prdocc. Bengelsdorff: wird foäter anzeigen. 
— Krabler: über Rinderbeilfunde; Ainderpoliklinif n. Ambulatorium. 
— Saniſch: phyfitkal. Diagnoſtik; Ab. Lungenfcanthb. mit Demonftratt.; 
Mlin.»propäd, Uebgn mit bei. Berüdf. d. phoſ. — — Sommer: 
Grundzüge d. vergl, Anatomie, — Schüller: dirurg. Anatomie, mit 
Demonitratt.; üb, Hernien. — v. Preufhen: Theorie d. Geburts 
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bülfe, — A. Budge: Knochens uud Bänderlehre; mikroſcopiſche 
Anatomie. 
IV. Bhilofopbifhe Farcultät. 


Pf. ord. Ahlwardt: arab. Grammatif; Ehharirl's Magamen; 
Anfangsgründe d. Türkifhen. — Hünefeld: Examinat, üb. En u. 
mineralog. Gegenftände; Dryftognofie; Geſch. d. Mineralogie. — E. 
Baumftarf: üb, Staatäfhuldenweien; Einl. in die Statlitif; Dars 
ftellung d. Verfaſſg d. preuũ. Staates; fprachvergl, (Erläuterg d. Gon: 
jugationsformen d. Latein., Gried. u. Deutſchen; Altengliſch. eiuſchl. 
Angelfähl., mit Bonupg von Zupipa’s Kefebuhe. — Münter: Phar⸗ 
mafologie; Morphologie u. Syitematit d. Kryptogamen. — vd. Fels 
Lipih: üb. Wärmelehre; allgem. Epperimentalphufif, 1. Th. (centrale 
u. volare Kräfte). — Baier: Geſch. d. neueren Philofophie feit Kant; 
Piyhologie; philoſ. Geſellſchaft. — Limpricht: auegew. Gapv. der 
Gbemie; Chemle, 2. Th; chem. Prakticum. — Suſemihl: Geſch. d. 
alten Philofopbie; Geſch. d. griech. Tragödie (Fortſ.) u. Geſch. d. griech. 
Komödie; ariſtotel. od. platon. Uebgn. — Hirſch: hiſtot. Sem. für 
alte Geſch. u. f. Geographie; griech. Geſch. vom Ausgange d. Perſer⸗ 
friege bis 4. Schlacht bei Mantineia; allgem. Erdkde. — Preuner: 
epigraph. Uebgn; arhäol, u. mythol. Uebzu; griech. Muthologie. — 
Kiefling: Horaz' Oden u. lat. Stiläbgn; röm, Literaturgeſchichte; 
Gatull's Gedichte. — Schuppe: diafelt. Uebgn; ausgem, Stüde aus 
Ariftoteles’ Organon; Erfenntnißtgeorie u. Logil. — Ullmann: Ger 
ſchichte d. MUlters; bit. Sem. f. mittl. u. neuere Geh. — Thomé: 
Theorie d. analyt., bef. d. ellipt. Functt.; üb, Theorie u, Anwendg d. 
Potentialfunctt.; mathem, Sem, — Wilmanns: dtſche Literaturgefch. 
(ält. Zeit); Einf. in d. Stud. der Minnefänger; diſchs Seminar. — 
Schwanert: ausgew. Gapp. d. Metallurgie; Revetit. u. Examinat. 
d. pharmac. Chemie; Pharmacie; analyt. Chemie; chem. Prafticum.— 
v. Bilamowig- Möllendorff: Erfl. von Antipbon’s Reden u. Dit: 
putieräban; Salluft'3 Gatilina; Geſch. d. arieh. Epigrammes; Erkl. 
d. Thufydides. — Pf. extr. Schmig: vergl. Etymologie u. Syno⸗ 
nymif d, Trangdi. u. engl, Sprache; Arioſt's Orlando Fürloſo; Sem. 
f. frang.sengl. Philologie. — Je fen: Pilangenmorphologie; Pflanzen⸗ 
vhnfiologie; pharmafognoft, Demonftratt. — Scholz: —— der 
Mineralogie f. Pbarmacenten u. Mediciner; mineral. Uebgn. — Mine 
nigerode: Different.» u. Integralrechng; analyt. Geometrie d. Ebene; 
mathemat. Sem. — F. Ba umſt ark: gerichtl. Chemie; Titriermethoden ; 
Ghemie des Stoffwechſels. — Prdoce. Pyl: Gomverfat. üb, neuere 
Kunſtgeſchichte; desgl. Ab. Pommerfche Alterthh.; desgl. üb. Münze u. 
Bappenfde.— Bogt: deutiche Grammatik, 





22. Marburg. Anfang: 15. October. 


1. Theologiſche Facultät. 

Scheffer: Geſch. der theol. Ethik; Syſtem d. Ethik; Syſtem d. 
praft. Theologie, 2. Ih.;, homilet. u. latechet. Uebgn im Seminar. — 
Ranke: Geſch. d. neuteftamtl. Kanons; Galaterbrief u. Apoſtelgeſch. 
XV; neuteſtamtl. Uebgn im Sem. — Dietrich: Einf. in d. U, Ye 
Palmen; Examinat, üb. die Pfalmen; altteitamtl. Ueban im Sem. — 
Biene comparat. Symbolif; evang. Dogmatif; Kirhengefh., 1.Ih.; 
y 


ftemat. Heban im Sem. — Heinrici: Encyklop. u. Metbodol. der 
beologie; Römerbrief; Philo von d. Weltiböpfg. — Holder Kirchen 
gefhichte d. MAlters; Luthers Leben u. Werte. 


TI. Juriſtiſche PBarcuität. 


Nöftell: diſchs Privat u. Lehnreht; Examinat. üb. Diichs 
Privatrecht; Kirchenrecht. — Arnold: dtichs Privatreht; Eramin. 
üb, diſchs Privatrecht; Handels, Wechſel⸗ u. Seerecht. Fudhe: 
fummar. Proceffe u. Goncuröproceß; Givilproreßprafticum im Sem.; 
Straſproceß. — Ubbelohde: —— der Inſtitt. Juſtinian's im 
Seminar; Inſtitutionen; Erbrecht; Civilprakticum im Seminar. — 
Enneccerus: Pandelten; Pfandrecht; Eraminat. mit exenet. ver 
hb. röm. Recht im Sem. — Platner: diſche Staats⸗ u. Rechtegeſch. 
Handelds, Wechſel⸗ n. Seerecht; Praft. d. Handels⸗ u. MWechlelrechts; 
Kirchenredht. Wefterlamy: Handelt, Wedfel- n. t; 
Gonverfat. üb. Handeld- u. BWechfelreht im Sem.; diſche Staatsredit.— 
Kleinfhrod: röm. Rechtsgeſch.; ausgew. Lehren des Staatsrechtd; 
diſcht Givilproceh. — B. — Pandektenprakticum. — Wolff: 
Pandeftenprafticum. — Pescatore: röm. Familienrecht; Repetit. üb, 
Pandektentecht. 


III. Medicinifhe Jacultät. 


K. F. v. Heufinger: Geſch. d. Med.; Entwidlungsgefh. d. 
Med. in Deutfhland. — Naffe: Lehre vom Stoffwechiel mit Bers 
fuhen; Phyſiol. des Empfindens; Phyſiol. des Gehirns u. Rüden 
marks ; phyſiol. Meban; phyſiol. Geſeliſch. — Rofer: Operationd- u. 
Derbandlehre; hirurg. Klinik; chirurg. Eraminat, — Fall: Encyhtlop. 
u. Hodegetit d. Med.; Arzneimittellehre u. Toxtkologle; Arzneiverords 
nungelehre; Uebgn im pharmakol. Raborat. — Dohrn: Geburtshülfe; 

eburtshälfl. Mlinit; geburtsh. Operationdeurfus (mit Lab); geburtäh. 
aminat. — Lieberfühn: Anatomie d, Menfhen; Präparieribgn; 
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üb. Zeugung u. Entwicklungsgeſch. — Beueke: pathol. Auatomie u. 
Pathogenefe, 2. Th.; pathol. Phyfiologie u. Aetiologle mit öffentl, 
Gefumdheitäpflege; medic. Konverjat. bef. üb, Balneologie u. Klimas 
tologle. — Mannkopff: fpec. Pathologie m. Therapie; med. Klinik 
u. Polikinit; Min. Egaminat. — Schmidt-Rimpler: Augenbeils 
funde; üb. —— mit d. Augenſplegel; opbtbalmiatr. Alinit mit 
DOperatt.; ophthalmoſe. Tutſus. — Bagener: Oſteologle; Syndeds 
mologie. — Horitmann: Epizotien; Staatsarzneikunde; gerichtl. 
Med. f. Juriften. — Labs: Frauenkrankhh.; geburtöhlilfl. Repetit. — 
Gichelberg: Cutwicklungögeſch. d. Med. — Hüter: Ktrankhh. d. 
weibl, Serualorgane; geburtshälfl. Phantomübgn; geburtsh. Examinat. 
— D. dv. Heufinger: SKinderkranfhb. gi Erperimental- 
phyfiol., 1. TH.; vᷣhyſiol. Chemie; Phyfiol. d. Sinnesorgane. — 
Gaffer: üb. d. Rage der re anatom. Curſe. — Ferber: 
Symptomatologie u. Diagnoftif; phyſit.⸗diaguoſt. Uebungscurſe. 


IV. Phlleſephiſche Jacualtät. 


Stegmann: Analyfis, 2. Tb.; Anwendung d. Differentialrechng 
auf Gurvenbeitimmung; mathem. Uebgn. — Fwenger: Experimen⸗ 
talchemie, 1. Th.; chem. Uebgn; Examinat, üb. Chemie u. Pharmarie.— 
Dunfer: Mineralogie; üb. foſſile Thlere u. Pflangen; üb. Edelſteine. — 
Glafer: Rationalölonomir; polit. Theorie des Aristoteles. — Herr 
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mann: Geſch. des Revolutiondzeitalters; hiſt. Seminar. — Bigand: | 


Gonverfat, üb. Methode der Naturforfdhg; Botanik, 2. Th.; Pharmas 
fognofie; mikroſc.⸗ botan. —— pharmakogn. Uebga. — Gäfar: 
ottesdienitl. Altertbb. u. Religlonsgeſch. d. Griechen; Ariſtophanes 
Bette: Horatins’ Oden u, Mebgu im pbilol, Sem, — 2. Schmidt: 
atein. Grammatik; Antiphon u, Uebgu. im philol. Sem. — Melde: 
Egperimentalphufit, 2. Ih.; praft,sphufif. Meban; über geograpb. Ortes 
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Hyev. Glunet. Sanmlz d. Erkenntuiſſe d. k. k. öjterr. Neichögerichts. 
(Bon Bidermann: Itſchr. f. d. Prio.⸗u. dff. Rechtd. Gegeuw. 3, 4.) 

Kahnis, die Iuther. Dogmatif. (Bon A. Stälin u. W. Engelhardt: 
gtſchr. f. d. gef. luth. Theo, 37, a 

Keil, Commentaräb. d. Bücherd. Maffabäcr. (Bon. Engelhardt: Ebd.) 

Klette&Staender, chirographorum in bibl. acad. Bonnensi ser- 
vatorum eatalogus. (Bon Dytapko: Yen. Litztg. 33.) 

Rules, Geld u. Tredit. (Bon Inama: Ziſchr. f. d. Priv.» u. dff. Recht 
d. Gegenw. 3, 4.) 

Köning, der Bertragäbrud u. feine Rechtsfolgen. (Bon Fr.v. Kiſzt: Ebd.) 

Mayer, Handbuch d. öferr. Strafprocehrechtes. (Bon Ar.v. Schwarze: 
Ztichr.f.d. Priv. m. ff. Rehtd.@gmw.3,4.— Bon mann: 3.titztg.33.) 


ı Metfcheider, Befip u. Befipfhup. (Bon Randa: Itſchr. f. d. Priv.» 


u. öff. Recht d. enmw. 3, 4.) 

DObernier, Geihwüllte des Gehirns u. feiner Häute. (Bon Pid: 
Irrenfreund 5+6,) 

Parkman, das Ancien Regime in Canada, (Bon R. Dochn: May. 
f. d. Lit. d. Ausl. 32.) 

Rocholi, die Realpräfenz. (Bon Kaftan: Itſchr. f.d. gl luth. Tb. 37, 4.) 

er —— Fe Prinzipien d. Naturwiſſeuſchaft. (Bon E. Pfleiverer: 

en. Ritita. 33.) 

Schmip, riftiteller u, Buchhändler in Athen. (W. Abendpoſt 180.) 

Sobm, Trauung u. Verlobung. (Bon Thaner: Itſchr. f. d. Priv.s u. 
Öff, Recht d. Gegenw. 3, 4.) 

Steinlehner, das Wefen der juris communio u. juris quasi com- 
munio. (Bon Regelöberger: Ebd. 

Ihomafius, die briftl. Dogmengefchichte. (Ag. ev.⸗luth. Aytg. 32.) 

v I wig, Syſtem der praftiihen Theologie. (Bon Seyerlen: 

en, Litztg. 33.) 


beſtiumg. — Diepel: Finangwijfenich.; Handelspolitit u. Geſch. d. 
dtſchn — — Lucae: gehichtl. Gramm. d, dtſchn Sprache; | 


ermaniit. Sem. ; Leſſing's Leben u. Schriften. — Juſti: Wortbildungss 
ehre d. indogerm. Sprachen; Safuntala; Anthol. sanser.; altnord. 
Sprahdenfmäler, — Riſſen; röm. Geſch. jeit Sulla's Zod: hiſtor. 
Sem. f. alte Geſch. — Bergmann: Geſch. d. Philoſophie ſeit Kant; 
Abfhn. a. d. Schriften d. Philof. feit Kant. — Greeff: Zoologie 
mit vergl. Anatomie; mifrofe. u. zootom. Demonftratt. — Stengel: 
frangöf. Grammatik; Petrarca; —— Sem. — Barrentrapp: 
deutſche Gefch. ; Erhebung Guropas gegen Napoleon I; hiſtor. Uebgn. — 
Zinde: anorgan. Chemie; ausaew, 
chem. Uebzgn. — Gohen: Geſch. d. alten Philof.; philoſ. Uebgn 
üb, Blato. — Rein: fper, Geograpbie Europas mit Ansihl. Diihlos; 
Geſch. u. geograph. Verbreitung d. wichtigften Culturgewächſe; pbufifaf, 
Geographie. — v. Drach: Fpeorie der ellipt. Funttionen; analyt. 
Geometrie d. Raumes; analyt.sgeometr. Weban. v, Koenen: 
Geologie; foſſile Thiergattungen; (Elemente d. Mineralogie; Uebgn im 
Beitimmen v. Mineralien n. Foſſilien. 
algebr. Uebgn; Elemente d. theoret. Nitronomie, eußner: 
theoret. Phnfif, 2. Th. — Moeſta: geognoit. Berbältniffe Heſſens; 
Mineralogie; milrofe, Unterfuchung d. wichtigſten Mineralien u. Ges 
ſteine. — v. Brit Geſch. d. Kunſt d. Griechen; archaol. Uebgu. — 
Kepler: Arabiih, 1. Curſus; Aegyptiſch, 2. Gurfus; Geneſis. — 
Fittica: theoret. Chemie; Eraminat. üb. Chemie. — Benz: Geh. 
d, Reformationszeitalters. 


Ausführlichere Kritiken 
erfdhienen über: 
Danuenberg, die deutfhen Münzen der ſächſ. u. fränf. Kalſerzeit. 

Itſchr. f. Kumism. 4, 152.) 
Damlins, die Höhlen n. d. Ureinwohner Europas. (Bon. v.Franpius: 
Arch. f. Anthrovol. 9, 23.) 
ch. das Sehen der röm, Kirche, (Bon Hartung: Itſchr. f. 
d, gef. luth. Theol. 37, 4) 
d, die Lehre der Bibel von Gott. (Bon Keil: Ebd.) 
Flach, die Kalferin Eudocia —— W. Abendp. 182u. 83.) 
Galltzin, allgemeine Kriegsgefhichte. (Bll. f. lit. U. 33 u. 34. — 
Kirbl, 4. Allg. Militztg. 30.) 
..s Staat und liche, (Bon Eihhorn: Ztfhr. f. d. geſ. luth. 
eol. 37, 4.) 
Gumplowicz, Race u. Ztaat. (Bon G. Meyer: en. Litztg. 33.) 
Hartmann, die Obligation. (Bon Steinlechner: Itſcht. ſ. d. Priv.⸗ 
n. Öff. Recht d. Gegenmw. 3, 4.) 
Heman, Ed. v. Hartmann's Religion der Zukunft. (Bon 8, Stälin: 
Ziſcht. f. d. gef. luth. Theol. 37, 4.) 
Herrmann, die Metaphyfit in der Theologie. (Bon Pünjer: Jen. 


Ritztg. 33.) 
Hille Regifrum König gr d. Erften. (Bon Höhlbaum: Ebd. 
v. Hofmann, ber zweite Brief Petri nu. der Brief Judä. (Bon W. 


ngelhardt: Ztfchr. f. d. gef. Iuth, Theol. 37, 4.) 


app. d. theoret. Ghemie; pralt,s | 


— Beß: Algebra, 2, Ih; 








Bom 12. bis 19. Augu find nachſtehbende 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Rebactionsbureau eingeliefert worden: 


Bed, Lehrbuch der allgemeinen Geſchlchte. 11. neubearb. Aufl, Hans 
nover, Hahn. 3 Mt. 

Einharti vita Caroli Magni, ed. Ph. Jaffü, Editio II eurante W. 
Wattenbach,. Berlin, Weidmann, 1 Mk. 

Fabricius, der Stralfunder Kaland. Stettin, Drud von Herrde u. 
Rebeling. (2 BL, 184 ©. gr. 8.) 

MALER: die Entftehungsgeihichte d. Carolina. Würzburg, Stuber, 
5 . 

v. Hahn, Kommentar zum allgem. deutfchen —— 2. Bd. 
2. verb. ꝛc. Aufl. 2. Lief. Braunſchweig. Bieweg u. S. 2Mt. do Pf. 

HSeuſtuger v. Waldegg, Muiterconftructionen für Eiſenbahnbau. 

1. Bo. 1. Llef. Haunover. —— 5 Mt. 

—, Mufterconftructt. f. Eifenbabnbetrieb. 1. Bd., 1. Kief, Ebd. 6 ME. 

Höbr, Lehrbuch der Arithmetit für Untergymuaſien. 2 Thle. Bien, 
Sallmayer u. Co. 3 Mt. 

Hölzl, fasti praetorii ab a. u. 687 usque ad a. 710. Leipzig, 
Hinrichs. 3 Mk. 

Jacoby, bie Idee der Entwidelung. 2 Thle. Berlin, 1574/76. Neuen» 
bahn. (134 u. 162 5. ar. 8.) 

Jahrbuch des Vereins für niederdifhe Sprachforſchung: 1875. Bremen, 
Kühtmann. (2 Bil., 131 ©. gr. 8.) 

Koch, die deutſchen Obftyehölze. Stuttgart, Enfe, 12 Mt. 

Koppmann, das Seebuch. Mit einer nantifchen Einleitn 
Breufing. Mit Gloffar von Ehr. Walther. Bremen, 
(LI, 129 &, ar. 8.) 

Kräp, wozu dienten die Doppeldhöre in den alten Gathedrals, Stiftd« 
u. Klofterlirchen? Hildesheim, Drud von A. Lax. (12 ©. gr. 8.) 

Lerſch, ewiges Kaleudarlum. Münfter, Afchendorff. 1 Mt. 

Meibner, die Hpdranlif u. die hydraul. Motoren. 1. Bd., 1. Heft. 
Jena, Goftenoble. 3 Mt. 

Müllers, K. Otfr., Geſch. der griech. Literatur, hrög.v. Ed. Müller. 
3, Ausg. bearb. von C. Heip. 2. Bd. Stuttgart, A. Help. 6 Mt. 
Navier, Lehrbuch der Differential» und Jutegralrechnung. Deutſch 

berausgeg. u. vermehrt von Ih. Wittftein. 2 Bre. 4, Aufl. Hans 


nover, Hahn. 12 Mt, 

Bailler, Jodok Stülz, Präfat von St. Florian. Linz. Ebenhöd. 6m. 

Palrum apostolicorum opera, recens. 0. de Gebhardt, Ad. 
Harnack, Th. Zahn. Editio Il. Fase. I, 1. Ed. Il. Fase. Il. 
Leipzig, Hinrlehs. 12 Mk. 50 Pf. 

Perch, die Metallurgie. Uebertragen und bearb, von Knapp, 
Wedding u. Rammeldberg. 2. Bd, 12, Lief. Braunjdhweig, 
Diemegu.S. 1 Mt. x 

Perthed, latein. Leſebuch für die Quinta; hierzu Perthes lateinifche 
Wortkunde, 2. Curſus. Berlin, Weldmann. 1Mt. 60 Bf. 

v. Pul otv, Franz Deat. Aus d. Ungar. von .Reugebauer. Leipzig, 
D. Wigand. 1Mt. 


von Arth. 
htmauu. 
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Siegfried, de multa quae Zmußoln dieitur. Berlin, Mayer & Müller. 
I Mk. 20 Dr 

u zur Geſchichte Abu’l- Hasan al- As'ari's. Leipzig, Hinrichs. 
3m 


Steinbri nk, iheoria derivatarım altiorum ordinum. Berlin, 
Calvary & Co. (2 Bil, 49 8. 4.) 


Medpding, andführl. Handbuh der ———— 3.Abth , 4. Lief. 


Braunſchweig. Bieweau.S. 4 Mt. 
Wegele, Göthe als Hiſtorikler. Würzburg, Stuber. 2 Mt. 
v.Zepihwig, Syſtem der praktiſchen Theologie. 2. Abth. Leipzig. 
Hintichs. 5 Mt. 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Barrois, Ch., embryologie de quelques &ponges de la Manche. 
These. (88 p. 8. et 31) Paris, , >. 

Borde, P.-G-L., histoire de l’ile de la Trinidad sous le gouver- 
nement espagnol. 1. parlie (1498 — 1797), Decouverte, conquete 
et colonisation. (XXI. 329 p. 8.) Paris. 

Cabie, Edm., abreges historiques sur le canton de Montastruc 
(Haute -Garonne) et les communes de St.-Sulpice et de Lugan 
(Tarn). (58 p. 8.) Toulouse. 

Carte archöulogique du canton de Berne. Epoque romaine et anle- 
romaine, Texte explicatif: L’ancien canton, par de Bonstelten; 
Le Jura bernois, par A. Quiquerez; Les Palafittes, par Uhl- 
mann. (XIV, 56 p. 4.) Toulon. 

Dauban, C.A., Rome ancienne racontée par ses histuriens, ses 
poötes, ses oraleurs et ses monuments. Precädee de frag- 
ments sur Fltalie contemporaine. 150 illustrations dans le texte. 
(XXXIl, 664 p. 12.) Paris. 

Desdevisesdu Dezert, Th., Nicolas Foucault, Une page de 
administration en France sous Louis XIV (1674—1706). (22 p. 
8.) Caen. 

Desjardins, E., desiderala du Corpus inseriptionum latinarum 
de l’Acad&mie de Berlin. T. 1 (suite). Notice pouvant servir de 
5, suppl&ment, Les balles de fronde de la republique provenant 
d’Ascoli, d’Atri et de Macerala (guerre — guerre servile, 
guerre eivile). 5. ſase. (88, 129 p. fol.) Paris, 

besnoiresterres,G., Voltaire et la societe frangaise au 18, siöcle, 
Voltaire, son relour el sa mort, (540 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 e. 

Documents inedits pour servir ä l’histoire du Maine; publies par 
A. Bertrand, 1.scrie. Rehabilitation de Vignolles, 1572. Ni- 


— 1876. 8 35. — Literarifdes 








eolas d’Angenne, 1575. Tentalive sur le Mans, 1588, (31 p. 8.) | 


Le Mans. 


Gaffarel, P., etude sur un portulan inedit de la biblioth&que de | 


Dijon. (5! p. 4.) Dijon. 

Garnier, J., la recherche des feux en Bourgogne aux 14. et 15. 
siecles. Parlie septentrionale du duche. (224 p. 8.) Dijon. 

Geny, E, prineipes de la meeanique moleculaire relatifs ä l'ela- 
sticit@ et a la chaleur des corps. (VIII, 76 p. 8. et 1 pl.) Nice. 

Les plus aneiens monuments de la langue fhangaise (9., 10.sitcles); 
publies avee un commentaire pliilologique par G.Paris, Album. 
(10 pl. fol.) Paris. 

(Publication de la Societö des anciens textes frangals,) 

Longnon,A., conjeclures sur l’auteur du Journal parisien, de 1409 
ä 1419. (24 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 

Marin, G., ancienne chronique et —— de la seignorie de 
Noyers, oſſerie en 1561 à Léonor d'Orléans, due de Longueville. 
Publice pour la premieıe fois d’apres le manuscrit de la biblio- 
thöque nationale, par E. Petit. (IX, 37 p. 8.) Auxerre, 

Recueil des lettres-missives d’Henri IV. T. 9. 1567—1601. Supple- 
ment public par J. Guadet, (IX, 933 p. 4.) Paris. 

Riant, des depouilles religieuses enlevees ä Constantinople au 
13.siccle par les Lalins et des documents historiques nds de leur 
transport en Oceident. (220 p. 6.) Nogent-le-Rotrou. 

St-Remy,Fr. de, me&moire sur la numismatique gauloise et du 
moyen äge en Rouergue. (63 p. 8.) Villefranche. 

Troude, A.E., nouveau dielionnaire pralique breton - frangais du 
dialeete de Ln, avec les acceplions diverses dans les dialecies 


de Vannes, Treguier et Cornouailles, et la prononeiation quand | 


elle peut paraitre douteuse. (XXIl, 823 p. 8.) Brest. 6 fr. 


Dänifde. 


Cicero, M.T., de Anibus bonorum et malorum libri quinque. J. 
N. a a rec, elenarravit. Ed. terlia emendata. (9425. 8.) 
20 kr, 
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Hammerich, F., Nordens wldste Digt, oplyst og oversat, (144 5, 
8. og 1 Billede.) 2 kr. 

Rordam, H., Kbhvas Universit. Hist. fra 1568— 1621. Udg. af den 
danske hist. Foren. 111, 4. (1288. 8.) 1 kr. 33 öre. 


Schwediſche. 


Historia, Sveriges, frän äldsta till vära dagar, författad af 0. 
Montelius, H. Hildebrand, 0. Alin, M. Weibull, R. 
Tengberg och J. Hellstenius. 11. 1. hf. (S.1— 80, 8.) 
Stoekholm. 1 kr. 

Lytton Edv. Bulwer, Pausanias, sparlanen. Historisk skildring, 
ofullbordad vid förf:s död, utgifven af hans son. Öfv. af A. 8. 
(224 8. 12.) Sthm. 1,50, 


Nadridten. 

Der Profeffor Dr. W. Förfter in Prag acht als Profeffor der 
romanifhen Epraben nah Bonn, der Peofeſſor Ur. H. Sudier, 
bis jept in Münfter, im gleiber Cigenſchaft nach Halle. 

ie Brivatdocenten bir. Dertel, Dr.v. Böd u. Dr. Bauer in 
Münden find zu auperordentl, Profefforen in der medicin. Kacultät 
der Univerſität München ernannt worden; desgl. in Freiburg i. Br. 
der Privatdorent Dr. Latſchenberger. 

Ir. Daniel Jacoby hat fid als Privatdocent, beionders für neuere 
deutjche Literatur, an der Univerfität Zürich habilitiert, 

Der Brofeffor Dr. M. Gantor in Heidelberg it von der Alades 
mie d. Wiſſ. zu Turin zu ihrem correfpondierenden Mitgliede für die 
mathemat. aftronomifche Claſſe erwählt worden. 

Der Echriftiteller Dr. Herm. Ubde hat das Mitterfreng 1. Glafje 
des Großbajl. Bad. Ordens vom Zähringer Löwen erhalten. 

Anı 2. Auguſt + zu Nörre»Wrams (in Schonen) der ſchwediſche 
Schrifsiteller u. Hiftorifer Prediger Hur. Mellin im 74. Lebensjahre, 

Am 5. Auguſt F in Nußdorf bei Landau der dortige proteitant. 
Pfarrer I. 8. Lehmann, Mitglied der Agl. Bayer, Akad. d. Will. u. 
mehrerer hiſtor. Bereine, 79 Jahre alt, 





Richtigftellung der G. Paris’fchen Reetification in Nr. 32, 
Spalte 1065/6, 

Soeben nad längerer Abweſenheit nach Prag zurückgekehrt, beeile 
ich mich auf des Hra. ®. Paris ſogenannte Rect Beatiou Folgendes zu 
erwidern: Die von demfelben angefochtene Stell: meiner „Bellage* zu 
Elie de St.Gille lautet wörtlih aljo: „Sie (die Romanla) lehnte dies 
felbe (meine Erwiderung) mit der muiterbaften Ausrede ab, für das 
nächte (18.) Heft hätte fie feinen Raum, und für das zweitnächſte 19.) 
fei e4 ohmedies zu fpätz; ich möchte Doch im der Borrede meines Aiol 
meinem Unmuthe gegen die Socicie Luft machen“. Die mir zu Theil 
gewordene Antwort lautet wörtlih alſo: Elle (la replique) arrive 
trop tard pour le No. 18, et elle sera surannee pour le No. 19; 
d'iei lä volre premiere partie (fol wohl heißen deuxieme) aura paru, 
et vous aurez pu y dire toul ce qui vous plaira sur le compie de 
notre Societe. Ob ih nun berechtigt war, in biefen Worten eine 
Ablehnung (mie ich that) zu fehen oder die Bereitwiligfeit des Ans 
nehmens, wie Hr. G. Paris will, das zu enticelden, überlafje ich 
Andern. — Benn derfelbe Herr ald Beweis eben diefer Bereitwillige 
keit die Ihatfache anführt, Heft 19 entoalte wirklich die „Erwiderung* 
(ih babe das Heft noch nicht aefehen), fo läßt ſich dieſer Umitand 
vielleicht einfacher dadurch erflären, daß ich meine Erwiderung in 
Gemäßhelt des frangöfi chen Preßgefepes vom 25. März 1822, 3. 
12,390, beftätigt am 27. Juli 1849, 3. 1478, dem Gigenthämer ber 
Romania gerichtlich habe juſtellen laſſen und dieſer es ſich vieleicht 
überlegt bat, fih der mit 50—500 Fraufen angedrohten Strafe irgend» 
wie andfepen zu wollen. 

Auf die übrigen Bemerkungen einzugeben, finde id unter meiner 
Würde; nur auf den mir infinuirten Verirauensbruch durch Benupung 
eines Vrivatſchreibens fei bier geantwortet, dab ich es albern finde, 
die Antwort, die eim Redacteur auf eine am ihn gerichtete Aufforber 
rung. eine Eıwiderung aufzunehmen, ertheilt, als eine letire absolu- 
ment privce zu bezeichnen. } 


Prag. 19. Anguft 1576, 
W. Foerfter. 
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Gefüge: 
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Ein Philologe, im Befik bon einem Zeugniß 1. Grades mit 


| der Facultas im Griechiſchen, Lateiniſchen und Deutſchen für die 


Gefucht zum 1. October d. J. ein Hauslehrer (Philologe | oberen, in der Religion für die mittleren Elaffen, fucht nad) mehr 
ober dem Proteftantenverein nicht angehöriger Theologe) für | als breijähriger Thätigkeit an einer Realfchule 1. Ordnung, wer: 


3 Mädchen und 3 Knaben von 8 bis 11 Jahren, letztere zur 
Gymmafial-Duarta vorzubilden. Salair 750 Marf nebjt freier 
Station, Gefällige Meldungen beim Rittergutspächter Undreae 
oder Landſchaftsrath v. Grote in Schnega bei Uelzen, Pro— 


bin; Hannover. [229 





Baur, Dr. F, Ch. Drei Abhandlungen zur Geschichte 
der alten Philosophie und ihres Verhältnisses zum 
Christenthum, neu herausg.-von Eduard Zeller. gr. 8. 
30 Bogen. Preis: 7 Mk. 

Inhalt: Apollonius von Tyana, Sokrates und Christus, Seneca 
und Paulus, - 


Benrath, Karl. Bernardino Ochino von Siena. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Reformation. Mit Original- 
Documenten, Porträt und Schriftprobe,. gr. 8. 21 Bogn. 
Preis: 7 Mk. 

Grill, Dr. Jul. Die Erzväter der Menschheit, Ein 
Beitrag zur Grundlegung einer hebräischen Alterthums- 
wissenschaft, Erste Abtheilung: Zur Methode der urge- 
schichtlichen Forschung. Die ersten Menschen. gr. 8. 
23 Bogen. 7 Mk. 

Paulsen, Dr. Frdr. Versuch einer Entwicklungsge- 
schichte der Kantischen Erkenntnisstheorie. gr.8. 14 Bogn. 
Preis: 4 Mk. 

Zeller, Dr. Ed. Prof. Die Philosophie der Griechen in 
ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt, Zweiter 
Theil, erste Abtheilung. Sokrates und die Sokratiker. 


Plato und die alte Academie. Dritte Aufl. Preis: 17 Mk, N 


Zeller, Dr. Ed. Prof. Vorträge und Abhandlungen ge- 


"schichtlichen Inhalts. Zweite Aufl. 35 Bog. gr.8. SMk. 
1) Die Entwicklung des Monotheismus bei den | 


Inhalt: 
Griechen. — 2) Pythagoras und die Pythagoras-Sage. — 3) 


Zur Ehrenrettung der —— — 4) Der platonische Staat ) 
ge 


in seiner Bedeutung für die Folgezeit. — 5) Marcus Aurelius 
Antoninus. — 6) Wolff’s Vertreibung aus Halle; der Kampf 
des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl, Fich 
als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das Ur- 
christenthum, — 10) Die Tübinger historische Schule. — 
11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Renan. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


Im Verlage von G. Reimer in Berlin ist erschienen 
(12, Aug. 1876) und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Jahrbuch 


über die 


Fortschritte der Mathematik 


im Verein mit andern Mathematikorn 


herausgegeben von 
Carl Ohrtmann, Felix Müller, Albert Wangerin. 


Sechster Band. 


Jahrgang 1874. 
(In 3 Heften.) 


Zweites Heft. Preis: 3 Mark 60 Pf. 





Literariſche Anzeigen. 


| taatöfirchentbum. i Ü 
| Hauptformen der Geſellſchaft. Zu welcher von diejen Klaſſen gebören 
die Kirchen? Schlußergebniß. 


| 
1226 | 


über ihm gleichfalls ein durchaus lobendes Zeugniß zu Gebote 
fteht, zum 1. April 1877 anderweitig Stellung. Beanfpruchtes 
Gehalt c. 3000 Marl, Etwaige Anerbietungen belicbe man 
innerhalb vier Wochen poftlagernb unter N. 10149 nach Berlin 
C. Boftamt Nr. 25 zu adrefliren, [231 





Für Gelehrte und Buchhändler! 
Gegen mäßiges Honorar erteilt literar. u. bibliograph. Yus- 


| 228] 


| kunft über das gefammte Gebiet der [hönen Literatur, 


beſonders der ältern beutfchen, 
Antiquar 9. Hayn, 
Breslau alte Sandſtr. 8. 
auf Grund feiner großen Eolleltaneen, welche allein an 100,000 
genaue Titelaufnahmen feltener u, koſtbarer Bücher 


‚ (meift mit Preifen), ferner das vollftändige bibliograph. Mate- 


rial aller deutfchen belletrift. Schriftiteller feit Seb. Brandy 
enthalten, H. 21905. 


— 


Berlag von Aug. Stein in Potsdam. 


Men erjchienen: [227 


Albert Benede, 


Direftor der Sophienſchule in Berlin. 


Franzöſiſche Schulgrammatik. 


I. Theil, Formlehre. XVI und 368 Seiten, 7. er⸗ 
weiterte Auflage. Preis: 2 Mt, 
IT. Theil. Syntax. XXIV und 438 Eeiten. 6. ver- 


änderte Auflage. Preis: 3 Mt. 


Beide Theile enıhalten zugleich den Mebunnärtoff er llebers 
ſetzen aus dem Franzöfiichen in's Deutfche und umgekehrt, ſowohl 
fürgere und längere Säpe, als auch größere Etüde zufammens 
hängenden Inhalts. 
Ein für Lehrer beitimmter Anhang in 14 Nummern zum 
I. Theil enthält Beiprechungen wichtigerer grammatijcher Bunte, 
me Berründung neuer Auffaſſung der Aueſprache, 4. B. des 
on monille, von ay, ey, 0, uy, von gn; über e und i sourd; 
über den Begriff unregelmägiger Verben u. dgl., ſpeckell Über die 
Natur des frangöfijhen Arcents (Toms). 





Eduard Belier: 


Staat und Kirde 


Borlejungen an der Univerfität zu Berlin gehalten. 
DOctapformat. Preis: 3 Mt. 60 Pi. 


Inhalt: —* Die geſchichtliche Entwicklung des Verhältniſſes 
von Staat und Kirche im Alterthum, im Mittelalter und in der neueren 
Zeit. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Theokratie. Das 

Die Trennung von Staat und Kirche. Die 

Die Kirchenlehre. Der Kultus. 

Die Kirchenverfaffung. Die Kirchenleitung. Die Kirchenzucht. Die 

Beiftlichkeit. Die geiftlihen Orden. Das Kirchenvermogen. Un— 

abbängigkeit der bürgerlichen Rechte von kirchlichen Bedingungen, 

Die Familie. Die Ehe. Die Civilehe. Die Bedeutung der Trauung. 

Giviltranung. Die Schule. Die Armenpflege. 


Leipzig. Fnes's Verlag (R. Reisland). 
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Im Verlage von G. Reimer in Berlin ist erschienen 
(10. Aug. 1876) und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Archäologische Zeitung 


herausgegeben 
vom 
Archäologischen Institut des deuischen Reichs. 
Jahrgang XXXIV 
1876. 


Erstes Heft. 
Preis pro Jahrgang (4 Hefte) 12 Mark. 


225] 


Die von Eduard Gerhard 1943 gegründete Archäo- 


logische Zeitung wird mit diesem Jahrgang von dem Archäo- 
logischen Institut des deutschen Reichs übernommen. Die 
Central-Direction hat den Bibliothekar an den Königlichen 
Museen zu Berlin Herrn Dr. Max Fränkel zum Redacteur 
ernannt und von den in Berlin ansässigen Mitgliedern haben 
die bisherigen Herren Herausgeber Ernst Curtius und 
Richard Schöne der Zeitung ihre Mitwirkung auch ferner- 
hin zugesagt. 









MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


wir 
376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 










Heftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Bandausgabe: 
30 Brochirte Halbbände . . x. » & M. 4,oo 
15 leinwandbände. . » a - 9, 
15 Halbfranzbände, » x 2 0. = 6 - 1,00 
Bibliographisches Institnt 






in Leiprig (vormals Hildburghausen), 





Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 


Pathologische Histologie 


der 
serösen Häute und Gelenke. 


5 Tafeln mit erklärendem Text 


von 


Dr. Albert Thierfelder, 


Privatdoconten an d, Universität Leipzig u. Assistenten am Pathologisch- | 


anatomischen Institut, 


Preis 6 Mk. 60 Pf. 


Früher erschien von demselben Verfasser: 

Pathologische Histologie der Luftwege und der 
Lunge. 6 Tafeln mit erklärendem Text. fol, 6 Mk. 
U. a. T.: Atlas der pathologischen Histologie. 1. Lief. 

Pathologische Histologie des Verdauungscanals 
(Mundhöhle, Rachen, Speiseröhre, Magen und Darm). 
7 Taf. mit erklär. Text. fol, 7 Mk, U.a.T: Atlas der 
patholog. Histologie. 2. Lief. 

Pathologische Histologie der Leber, des Pan- 
kreas und der Speicheldrüsen. 6 Taf. mit erklär. 
Text. fol. 8 Mk. U.a.T: Atlas der pathologischen 
Histologie. 3. Lief. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


— 1876. X 35. — Biterarifhes Gentralblatt — 26. Auguſt. — 
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Franz von Löher: 


Die Magyaren und andere Ungarn. 


gr. 8°. Preis: 8 Mk. 

Inhalt: Eintritt in Ungarn. Landes- und Volksnatur. Un- 
arns Mittelalter. Das neue Ungarn. Auf der grossen 
bene. Pustenvolk. Im karpathischen Waldgebirge. Allerlei 

Völker. Durch Oberungarn. Vom ächten und falschen 
| Adel. In der Zips. Aus der Geschichte ler Deutschen 
in Oberungarn. In der Slovakei, Sechs Jahre des Aus- 
gleichs. Der Magyaren Verhängniss. Gesetze der Völker- 
mischung. Wird Ungarn deutsch oder magyarisch? Kar- 

—— agd. Bergnatur der Tatra. Wir und die Anderen. 

eutsch-Ungarische Gegenwart. Die Siebenbürger Sachsen, 

Oesterreich und Ungarn, Ueber den Krivan nach Galizien. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Zur gefl. Beachtung! 
| Unterzeichnete beehrt sich, die Mittheilung zu machen, 
\ , dass in ihrem Verlage ein . | 


| | photographisches Portrait 
von 
% Friedrich Diez 
in zwei Ausgaben erschienen ist. | 
Salon-(gr. Quart-)Format, Preis 4 Mk. 50 Pf. 
Cabinet-(Octav-)Format, Preis 1 Mk. 50 Pf. 
| Dieses äusserst wohl gelungene Bild dürfte allen Ver- 
| ehrern des berühmten Sprachforschers willkommen sein. | 
! 
f 


|| Bonn. . 
|| Eduard Weber’s Verlags-Buchhandlung 
| 230] (Rudolf Weber). 


FD 
| [3 
ı Philosophie l 
als 
Denken der Welt = 
gemäss I 
= dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
= Prolegomena R 
zu einer 
i Kritik der reinen Erfahrung. j 
Von 
— br. Richard Avenarius. “ 
J Preis: 2 Mark. J 
= Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
8 


Fues's Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 


Deutschland 


nad) jeinen phyſiſchen u. politiihen Berhältnifien 
gefchiltert von 
Dr. Bermann Zdalbert Baniel. 
Dierle vielfach verbeferte Auflage. 


2 Bände. Preis: 15 Mt. 60 Pf.; eleg. 
19 ME. Auch in 13 Lieferungen a I 





wu in 2 Halbfranzbänden: 
t. 20 Pf. zu begiehen. 


Berantwortl, Medarteur Prof. Dr. dr. Zarnmde in Beipgig. — Drud von B. Drugulin ım Beipyg. 


Literariſches 


für Deutſchland. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteut Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


Ur. 36. 





Ceutralblatt 


[1876, 


Verlegt von Ednard Avcemarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend, 





— 2. September. — 


Preis dierteljahrlich 7 ME. 50 Pf. 








ind, Ghronil des Hans mb. 


Aauder, ein Winter im Italiem ıc. 

sffmann, Stuben fiber Italten, 

alb, @eranfen u. Studien Ab, den Bulcamlamns. 
Baltenberg, Begetationdorgane d. Monorotpledonen. 
Troſchel, das Gebiß der Schneden. 
v. Baved, Grundrii der Zoologie, 





RK Frũnd. | Rrafft, über die Entwidelung d. tbeoret, Chewalt. 
Pauli, Geld. Englands feit d. Ariedendichlüffen 18141w.15.. Maper, Sauerloffbedarf ze. der Hefepilge. 

Aktenftüude des Evangel. Dberfirdenrathe. 

Play, Geſchichte des Verbrechens der Audfegung. 
Dieterict, zur Geſchichte d. Gtemerreform in Preufen, 8 
v. Fire, die Soltattaft Deutihlands u. Ftanttelche. 
ogie. | Jordan, die Refultate d, Bollszäblung d. Stadt Meval, 
Sanbberger, bie Yand- u. Submwafler-Gondplien zc. | Sievers, Grundzüge ber Lautphyfiologie. | 


ı abiht, Arrian's Anabafis, 

Ward, a history of Eoglish dramatie literature. 
‚Gonze, Saujer, Riemann, archäelogiſche Unter 
iz auf Samotbrafe, 

rfhfeld, über Helainal-Mpamela Klbotos, 
as deutiche Theater umd feine Zufunft, 
Borlefungen im Winterfemefter 1976/77: 23) Iena; 
20 See (lad, f. mod, Philol); 25) Berlin (Berg- 
alademie). 








Geſchichte. 


Die Chronik des Hans Fründ, Landschreiber zu Schwytz. 
Hrsg. im Auflrage u. mit Unterstützung der allgem. geschicht- 
forsch, Gesellschaft d. Schweiz von Chr. Imm. Kind. Chur, 1875, 
Basel, Schneider in Comm. (2 Bll., XLIII, 305 8. Lex,-8.) 6 Mk. 

Diefe Chronik bildet einen Theil der umfafjenden Samm- 
fung fchweizerifcher Chroniken, welche die allgemeine gefchicht- 
forjchende Gefellihaft der Schweiz herauszugeben begonnen hat, 
und fchließt fih an die im Jahre 1871. erfchienene Berner 
Chronik des Konrad Juſtinger mit um fo größerem Rechte an, 
als fie, obſchon überarbeitet, zunächft in dem Geſchichtswerke des 
Benner Benedict Tſchachtlan und des Rathsherrn Heinrich 
Zittlinger, ſodann aber neben Juftinger in ber großen Berner 
Stadtchronif, zu welcher der Stadtfchreiber Diebold Schilling 
im Jahre 1489 die Aufzeichnungen feiner Borgänger über: 
arbeitend zufammenfaßte, ihrem Hauptinhalte nach enthalten ift. 
Fründ's Werk, bisher nur in der durch Stierlin und Wyß ver- 
öffentlichten Recenfion des Benebict Tichachtlan bekannt, erſcheint 
bier zum erftenmale in feiner urfprünglichen Geftalt und zwar 

Grund einer zeitgenöffiichen, in der Stiftsbibliothef von 
St. Gallen befindlichen Handſchrift, deren Dafein zuerjt 
Ildefons von Arx entdedt und befannt gemacht hat. 

Der Herausgeber hat das oben angedeutete Verhältniß der 
Ehronif Fründ's zu den verfchiedenen Recenfionen der Berner 
Gefhichtichreibung in der Einleitung aufgehellt und in ebenfo 
überzeugender wie klarer Weife begründet. Er handelt in dieſen 
einfeitenden Abjchnitten außerdem über das Leben des Berf.'s, 
der, ein geborener Quzerner, fpäter als Landfchreiber in bie 
Dienfte der Schwyzer trat und in diefer einflußreichen Stellung 
während des Büricher Krieges und auch fpäter vielfach an den 
Verhandlungen der Eidgenoffen perfönlich, bisweilen beftimmend 
teilnahm, bis er als Gerichtöfchreiber feiner Vaterſtadt Luzern 
noch vor dem Jahre 1469 ftarb, auch über Fründ's fchrift- 
ftellerifchen Charakter und deffen Autorfchaft bezüglich der in 
Rebe ftehenden Chronik, endlich über den Tert, die Form und 
den Inhalt der letzteren, über alles dieß mit einer Beſonnenheit 
und genauen Erwägung aller einfchlägigen Momente, welche 
volles Zob verdienen. 

Fründ's Bedeutung ala Gefhichtichreiber beruht weſentlich 
in feiner amtlichen Stellung, welche ihn, den Genoffen tal 
Reding's, einerſeits zu einer näheren Kenntniß und Einfiht in 
bie von ihm erzählten Begebenheiten befähigte, andererſeits bei 
feinem ſtark ausgeprägten Parteiftandpunfte ihm eine unbe- 
fangene Würdigung auch des gegneriſchen Stanbpunftes er- 


\ ihren Inhalt —— ſo 


ſchwerte. —— läßt feine Darftellung, obſchon er fie hie 
und ba duch Mitteilung amtlicher Actenſtücke zu ftügen fucht, 
doch öfterd ein tieferes Einbringen in den Zuſammenhang ber 
Ereigniffe vermifjen. Trotzdem ift feine Chronik als enbes 
und berichtigenbes Werk eine unzweifelhaft hochwilllommene 
Bereicherung der ſchweizeriſchen Geſchichtſchreibung. Was 
zerfällt derſelbe in vier Hauptab⸗ 
ſchnitte. Der erfte diefer Abfchnitte behandelt das Berwürfniß 
wegen bes Toggenburgifchen Erbes und die Weigerung der 
Hüricher, fi in Bezug auf lehteres dem eidgenöſſiſchen Rechts- 
verfahren zu unterwerfen. Der zweite Abſchnitt umfaßt den 
oberländif Bug zu Gunften bes Grafen Heinrich von 
Werbenberg, durch welchen den Bürichern die Linth- und Rhein⸗ 
linie entriffen ward. Der dritte Theil ift bem großen Bunbes- 
genofjenkriege vom Abfchluffe des Züricher Bündniffes bis zum 
Frieden mit dem franzöfifchen Dauphin gewidmet, und der vierte 
Abſchnitt enthält die Nachfpiele des großen Kampfes, bie legten 
Fehdezüge im Yargau, Thurgau und Rheinthale, ſowie bie 
Friedensunterhandlungen. J 
Pauli, Reinh., Geſchichte Englands ſeit den Friedensſchlüſſen 
1814 n. 15. 3. Ih.: Der Freihandel und die Mauncheſterſchule 1841 

bis 1852. Leipzig. 1875, Hirzel. (Xll, 530 ©. gr. 8.) SM. 

A. u. d. T.: Staatengefchichte der neueſten Zeit. 22. Bd. 

Länger als acht Jahre hat der Berf., theils durch perfönliche 
Geſchicke, theild aber und vornehmlich durch die mit jebem 
Schritte vorwärts fich mehrende Schwierigkeit, die nothwendigſten 
Hülfsmittel zu erlangen und den mafjenhaften Stoff zu bewältigen, 
genöthigt, auf die Fortfegung feiner Geſchichte Englands warten 
laſſen; dafür aber entihädigt auch diefer Band durch feine 
außerordentliche Reichhaltigkeit und die vortreffliche Art der 
Bearbeitung. Er umfaßt, um mit des Verf.s eignen Worten 
zu reden, den Zeitraum, in welchem die wirthichaftliche Reform 
mit Bejeitigung der Kornzölle zum unaufhaltiamen Durchbruche 
gelangt und von biefem Erfolge alle übrigen Intereſſen des 
Staatsweſens überfluthet werden, nämlich die epochemachende 
— Adminiſtration Robert Peel's und das Wighminiſterium 
ord Ruſſell's, unter welchem die freihändleriſche Doctrin die 
Stürme einer europäiſchen Revolution zu durchwettern hatte, 
elf kurze Fahre, welche noch um Einiges über 1848 binausgreifen, 
mit 1852 aber an eine neue, durchaus eigenartige Entwidlung 
grenzen, deren eingehende Erläuterung noch lange auf fi) wird 
warten laffen. Ein Zeitraum zugleich, lehrreich wie fein anderer 
für uns Deutſche. Beigt er ung doch die gewaltigften Evolutionen, 
die eine politifch burchgebilbete Nation zwar oft unter ben 
beftigften Erfchütterungen, aber boch ohne je dem orbnungslofen 
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Umfturze zu verfallen, durchmacht, die ſchwerſten und gefährlichſten 


Kriſen, die ſie durch ihre in ſich gefeſtigte Kraft glücklich über— 

windet. Im Vordergrunde der Darſtellung erſcheint, von dem 

Verf. lebenswahr und mit berechtigter Sympathie gezeichnet, die 

edle Geſtalt Robert Peel's, wie er „mit vorſichtigen, ſicher abge: 

mefjenen Schritten ein Stüd Protection nad) dem anderen 
fallen läßt und ſich den Grundſätzen des freien Verkehres zu- 
wenbet“, um endlich die Aufhebung der Korngeſetze durchzuſetzen, 

„dieje mit ihrer unermeßlichen Einwirkung in focialer, politifcher 

und vollswirthfchaftlicher Beziehung feit Waterloo folgenreichite 

That des Injelftaates nad) innen und nach außen“. Neben ihm 

treten Cobden und Balmerfton, O'Connel und O'Connor, Lord 

Bentint und Smith O’Brion ꝛc., Jeder in feiner ausgeprägten 

Eigenthümlichkeit, mit plaftifcher Deutlichleit hervor, da der 

Berf. über Berfonen und Dinge überall ein fcharf beftimmtes 

Urtheif abgiebt, die Darftellung ferner der Bildung der freien 

Kirche in Schottland, der religiöjen Bewegungen immerhalb der 

anglifanifchen Kirche Englands, ber zur Hebung des materiellen, 

lirchlichen u. moralifchen Elenbes in Irland wie zur Berbefferung 
bes Volksſchulweſens getroffenen oder angeftrebten Mafregeln, 
des Umſchwunges in der britifchen Colonialpolitif, ſeitdem „vor 
der gewaltigen Erleichterung und Beſchleunigung des Weltver- 
lehres langſam die unglaubliche Umwiffenheit und Gleichgültigkeit 
zu ſchwinden begann, welche einer eingreifenden Theilnahme für 
bie Pflanzftanten mehr als alles Uebrige im Wege geftanden 

hatten“ (wobei e3 gerabe jegt von Intereſſe ift, baß bereits im 

Jahre 1843 Generalgouverneur Lord Ellenborough die Meinung 

ausſprach, die Schwierigkeiten in Indien würden nur dadurch 

gehoben werden können, daß Victoria jelber das imperiale Haupt 
werbe), ber auswärtigen Politik Englands, "feiner Haltung 
gegenüber ben beutfchen Einheitsbeftrebungen c. find eine wahre 

Bundgrube hiſtoriſchen und politiſchen Wiſſens. Groß und weit- 

ſchichtig ift das vom Berf. benußte Duellenmaterial, aus welchem 

berjelbe die hinterlaſſenen Privatpapiere Bunſen's und die ihm 
zur Durchſicht geftatteten Briefe Cobden's hauptfächlich aus ben 

Jahren 1846 und 1847 beſonders hervorhebt; doch beſcheidet 

er fich auch felbft, da es trotzdem noch viele Dinge giebt, von 

benen zur Beit der Schleier noch wicht Hinreichend gelüftet ift. 

Ref. jcheidet von dieſem Bande mit dem aufrichtigften Bedauern, 

daß der nächſte, wenn je, fo vorausfichtlich abermals erft nad 

langer Pauſe zu erwarten fteht. 

Neues Arhiv der a für ältere deutſche Geſchichtskunde zur 
Beförderung einer Gefammtausgabe der Quellenſchriften deutſcher 
Geſchichten d. Mittelalters. 1. Bd. 3. Hft. Hannover, Hahn. 

Inh.: Th. Sidel, Programm u. Inftructionen der Diplomatas 
Abtheilung. — F. Kaltenbrunner, die Salzburger Rammerbücher 
u. der Codex Traditionum eapituli Salisburgensis. — R. Rieger, 
ein Dictator aus der Zeit Otto’ s I m. Dtto's Il als Beitrag zur Diplos 
matif der Ottonen, — G. Baip, üb, die handfhriftl. Weberlieferung 
u. die Sprade der Historia Langobardorum des Paulus, — Miss 
cellen; Nachrichten; Berichtigungen u. Nachträge. 


bar 4% für Runde der deutfchen Vorzeit. Rebd.: U. Effenwein u. 
RK. Frommaun. N. F. 23. Jahrg. Nr. 7. 

Inh.: A. Effenwein, 2 Mefiingbeen des 15. Jahrh. im ger⸗ 
man. Mufenm. — 3.8. Seidemann, Frankeuhauſens Eimmohners 
haft am Schlachttage 15. Mai 1525. (Schl.) — U. Holder, aus 
einer Karlsruher Handfhrift. — Boges, mittelalterl. Glockeninſchrif⸗ 
ten aus dem Hzth. Braunſchweig. — W. Looſe, 2 Kinderbriefe aus 
d, 16. Jahrh. — G. D. Teu tſ ri aus einem Galendarium d, 14. Jahrh. 
— Chronik d. german. Mufeums; Schriften d. Akademien u. hiſtor. 
Bereine; Nachrichten. 


Fänder- und Völkerkunde. 


Faucher, Jul, ein Winter in Italien, Griechenland und Konftan- 
tinopel. 1. Bd. Magdeburg, 1876, Verl. d. Faber ſchen Buchdt. (XI, 
295 ©. gr.8.) 3 Mt. 

Beſcheiden und anfpruchslos führt fich diefes erfte Bändchen 
eines, wie ſchon der Name bes Verf.s verbürgt, recht beachtens⸗ 
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werthen Reifewerkes ein. Hauptſächlich um mit dem Boden der 
Gefchichte des Alterthumes fich beffer vertraut zu machen, wurde 
die hier gejhilderte Winterreife nach den beiden ſchönen Halb- 
infeln des Südens unternommen; und wenn auch dabei nur die 
ſchon vielbereiften claſſiſchen Stätten berührt wurden, fo begleitet 
man doch ſelbſt auf der gewöhnlichſten Touriftenftraße einen jo 
ſcharf blidenden und fo gewandt interpretierenden Eulturforfcher 
gar gern; auch feine eigenen Reflerionen, die er gelegentlich der 
Darjtellung einfliht und benen er als bloßen „passing 
thoughts“ wenig Gewicht beimißt, erfcheinen öfter8 von unver: 
ächtlichem Werthe. 

Dießmal reihen fih auf den Faben einer Eifenbahnfahrt, 
während welcher nur flüchtige, aber ftets feſſelnde Blide ber 
borüberziehenden Landſchaft durchs Waggonfenfter ermöglicht 
werben, ſchmucke Perlen italienifcher Stadtbilder: von Venedig, 
Padua, Bologna, Florenz und ganz befonders natürlich von 
Rom. Alles, was das Auge des Reifenden angezogen und dabei 
feinen Geift bewegt hat, findet fi in einer fewilletoniftifch 
leichten, ftet3 durchſichtigen, aber auch ftet3 geiftuollen Art ge- 
Ichildert, der man das gründlichfte Studium und den mweitaus- 
ſchauenden Blid durchweg abmerkt. Friſch ift das Leben ber 
bejuchten Städte in der Gegenwart gemalt, ja gelegentlich 
draftiicher Straßenfcenen (wie jener auf dem Meinen Montanara= 
Plage beim Marcellustheater, wo Goethe's Lieblingsofterie war) 
fteigert fih die Schilderung zum dramatischen Augenblicksbild. 
Das befonders Charakteriftifche bleibt indeffen ſtets die forſchende 
Beleuchtung des Thuns und Treibens ber nur noch in ge 
fchriebenen Ueberreiten ober in anderen Werfen ihrer ſchaffenden 
Hand und erhaltenen Menſchen durch dasjenige ihrer nun auf 
demjelben Schauplage lebenden Nachlommen, ſowie ab und zu 
auch das der legteren aus ber gefchichtlichen Vergangenheit, der 
geographiichen Nothwendigleit. 

Daß die Bojer, welche Felfina (nicht Felfinum, wie e3 
©. 68 heißt) eroberten und in Bononia umtauften, befjelben 
Stammes gewejen jeien wie die Bojer, an welche ber ältefte 
Landesname in Mitteleuropa, der böhmifche, erinnert, möchte 
zwar Ref. jo wenig unterfchreiben wie die Thefe einer Ein- 
wanberung der legteren nach Böhmen von Weften her „wahr- 
ſcheinlich im fechften Jahrhundert“ ; auch die S. 237 f. vorge 
tragene Unficht, daß in Romulus (von Rumo —Strom, nämlich 
Tiber) ein „Strömling* oder Schiffer, in Remus einfach das 
Wort für Ruder, das doc) remus lautet, alfo wohl ein „Ruberer* 
verſteckt läge, wird fich ſchwerlich Anhänger erwerben, fo gewiß 
auch die geographiihe Erwägung ganz entſcheidend für bie 
Entftehung Roms als eines Brüden- und Schifferortes des 
Ziberfluffes ſpricht. Solche ganz vereinzelte hypothetiſche 
Liebhabereien, denen die Parallele zwifchen Tacitus und Bictor 
Hugo hinſichtlich „verhängnißvoller Uehnlichkeit im Schildern“ 
nicht ganz unverwandt fcheint, werben jedoch bei Weitem über- 
boten durch die Mafje wahrbeitögetreuer Skizzen des Jetzigen 
und des in Dentmälern uns erhaltenen Abglanzes bes Einftigen, 
vor Allem aber, wie ſchon angedeutet, durch keineswegs unge- 
zügelt, ſondern jehr begründet phantafievolle culturgefchichtliche 
Perſpectiven neben einer Fülle von keineswegs banalen geſchicht⸗ 
lichen Einzelerinnerungen, wovon die Darftellung aller Orten 
belebt wird. Nod mehr darf man auf bie fübitafifchen und 
griechiich-türfiichen Skizzen gefpannt fein, da bereits dieſer erfte, 
in jo wohlbelauaten Gegenden ſpielende Theil auf jeber Seite 
Genuß, auf mancher Belehrung jpenbet. K—f. 


Hoffmann, Dr. W., Studien über Jtalien: Rom und Reapel. 
Frankfurt a.M., 1976. Dieftermeg. (XVI, 380 ©. gr. 8.) 

Der Verf. hatte im Herbft 1873 eine Exrholungsreife nad) 
Italien gemacht, um bejonders in der B antiler wie 
moberner Kunſtwerke Beruhigung bes Gemüthes und Erfrifchung 
des Geiftes zu fuchen. Um bie gewonnenen Eindrüde fejtzu- 





halten, griff er zur Weber, und „diefe Federzeichnungen, 

ünglih nur zu eigenem Gebrauche bejtimmt“, entichloß 
er fi dann („erft auf den Wunſch von Freunden“) dem Drud 
zu übergeben. 

Ohne Schaden für die beutfche Literatur hätte er das 
unterlaffen dürfen. Denn das Buch enthält hauptſächlich Be- 
fchreibungen von römischen Kirchen, Gemälden und Sculpturen, 
die alle ſchon unzählige Male beichrieben find, dabei aber leines⸗ 
wegs in einer ſolchen Anorbnung und Vollſtändigkeit, daß fie 
das rothe Reiſebuch erfegen könnten: In der. Auswahl wie in 
der Schilderumg macht fi) nur eben das fubjective Belieben 
und der Geſchmack des Verf.'s geltend. Ob in Folge davon 
dieſe Ergüffe geeignet find, wie es im Vorworte hoffnungsvoll 
audgejprochen wird, künftigen Romfahrern ein angenehmer Be- 
gleiter zu fein, dünkt uns recht zweifelhaft. Man vergleiche z. B. 
die zarte Charafteriftif der Statue der capitolinifhen Venus: 
„Dargejtellt iſt dieſe Venus Capitolina in den vollen Formen 
der reifen frau, mit herrlichſter Bildung der vorderen wie 
hinteren Körpertheile. Das Gewand läßt fie fallen, fie ſchützt 
die Hände vor“. Leteres hindert unſeren Kunftfreund natürlich 
nicht, nochmals zu bewundern, wie „befonders die Rüdjeite von 
naturaliſtiſch⸗ Schöner Bildung* fei. Auf philologifche Ukribie 
erhebt der Verf. wohl ebenfo wenig Anſpruch wie auf kunftge- 
ſchichtliche Tiefe; fonft würbe er uns feinen Aeſchilos (S. 334), 
feinen Gorregio neben einem Correggio (S. 174) vorführen, 
nicht den unfterblichen Rafael conjequent in einen Raffael ver 
derben und feine berühmte Grabinfchrift in fo vollfommen 
wiberfinniger Weije überjegen wie ©. 188 geſchehen, auch 

ewiß von Sorrento, dem alten Surrentum, bie wunderbare 

emerfung (S. 350) unterbrüdt haben, dieſe Stadt ſei „em 
Namen nach von ben Sirenen, höchft wahricheinlich aber von 
ben Bhöniziern gegründet”, 

Die Heinere zweite Hälfte der Schrift ergeht fich über das 
Aeußere des jegigen Rom, über die gegenwärtigen politifchen 
Parteien dafelbit, über italienifches Schul: und Kirchenweſen, 
ohne jedoch auch hier irgend etwas als das Allbelannte darzu⸗ 
bieten. Höchſt überflüffiger Weife mifcht fich ein ganzes Eapitel 
über unfere Kirchenpolitit, namentlich über die Maigefehe ein, 
da ber Verf. in überreihem Maße immer das Bedürfniß fühlt, 
jeine tapfer reichätreuen und wohlmeinend paftoralen Ges 
finnungen zu offenbaren, bis auf die philofophifche Höhe des 
Sapes (S. 206), daß gegen den Materialismus „das wirk: 
famfte Gegengift” — der Idealismus ſei. 

Daran reihen fich noch Reifebriefe aus Neapel und deſſen 
näherer wie fernerer Umgebung bis nad) Salerno und Päſtum. 
Glücklicherweiſe wird dabei nicht mehr jo viel politifiert und 
philofophiert; mit harmloſen Bemerkungen über die Schätze des 
Nationalmufeums in Neapel wechſeln eben folche Natur- 
ſchilderungen. Bei der Bejteigung des Veſuv wird unjer Verf. 
fogar Geolog; er entdeckt buchſtäblich: „Die bafaltifche Lava 
des Veſuvs befteht in Augil, Glimmer und Lauzit“; ja er 
geräth in die gefährlichiten hemifchen Hallueinationen: Säuren 
nämlich erjcheinen ihm am der Lava während Erkaltung derfelben 
in Kryſtallen; es bleibt ungefagt, ob Apfel- oder Eitronenfäure, 
mur das erhalten wir verfichert, daß dieſes Säuregefpenft bald 
durch Berfegung verſchwinde, worauf man „in der falten Lava 
nur no Gyps und Eifenoryb vorfindet“. — Dergleichen hätte 
ber Verf. doch vorfichtiger „zu eigenem Gebrauch“ zurüdbehalten 
folfen. Ueberhaupt aber begreift man nicht, wie dieſe mehr 
empfinbungs- als gebantenreichen Blätter, aus denen keinerlei 
ernfthafte Studien hervorleuchten, den volltönenden Titel 
„Studien über Italien“ fich aneignen konnten, K—f. 
Archiv für Anthropologie. Rebd.: A. Eder u. 2, Lindenfhmit. 

9.8. 2»3, (Biertelj.s) Heft. 

Inh.: S. Müller, Dr. Hoftmann und das nordifche Brongealter, 

zur Beleuchtung der Streitfrage. — 2, Lindenfhmit, Entgeguung 
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auf die vorftehenden Bemerkungen des Hrn. Sophus Müller zu meiner 
„Beurtheilung der nordifchen Bronzecultur und des Dreiperiodens 
 foltems*. — K. Ih. Liebe, die Lindenthaler Hyänenhöhle und andere 
diluviale Rnochenfunde in Oftthüringen. — 8, Lindenfhmit, über 
die Ihierzeihnungen auf den Suchen der Thayinger Höhle. — 
Genthe, Etruskiſches. — Ehr. Hoftmaunn, zur Kritit ber Eultur- 
perioden. — Kleinere Mittheilungen; Referate, 


Zeitſchrift des deutfchen u, öfterr. Alpenvereind. Medig. von A.Hans 
bofer. T. Bd. 1, Heft. 

Inh.: Gleffin, Schnee u. Eis in ben Alpen. — Morſtadt, 
zur Geologie von Süpdtirol (Erwiderung an R. Hoernes). — Trants 
wein, bad Berchtesgadener Salzbergwerk. — Reifeberichte, Referate 
n. kleinere Mittheilungen; Bibliographie. 

Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt ac. auf d. Geſammt⸗ 
gebiete d. Geographie von U. Betermann. 22. Bd. VII. 

Inh.: Die Vorgänge in der Türkei in ihrer —— und 
geſchichtl. Begründung (mit Karte), — Die geographlide —— 
des Mündungsgebieted des Ob und Jeniſſel durch Rordenfkjöld's 
GErpedition, 1575 (mit Karte), — G. Roblfs, Largeau's zweite 
Erpedition nad) Rbadames und einige Worte über Algerien, — €, 
Biles’ Reife durch Welt» Auftralien, 1875. (Schl.). — ©. Schwein 

urtb, Reife von Dr. Büffeldt und Dr. Schweinfurt durch bie Arabifche 

hite vom Nil zum Rotben Meere. — Hr Prof. Dr. P. Aſcherſon's 

Reife nach der Steinen Daſe. — E. Behm, der Abſchluß der Nils 
quellensgrage. — Geographiſche Notizen; Geographiſche Literatur. 

Ergänzungäheft Ar. 48: Fr. Ezerny, die Wirkungen der Winde 
anf die Geltaltung der Erde (mit Karte). 


Globus. Hrög. von R. Kiepert. 30, Bd, Ar. 7. 

Inh.: Ch. RMiarte's Wanderungen in Dalmatien. II. — 
Meifebriefe des Dr. Finfh aus Weftfibirien. 11. — E. Schlagintweit, 
Indiens Grenzuachbaren gegen Afabaniitan. I. — Die SHaverei und 
der Harem bei den Türken; mitgeth. von $. v. Lankenau L — 
Aus allen Erbtheilen. 








Naturwiſſenſchaften. 

Falb, Rud., Gedanken und Studien über den Vulcanismus 
mit besonderer Beziehung auf das Erdbeben von Belluno am 
29. Juni 1873 und die Eruption des Aetna am 29, August 1874. 
Mit 13 lith. Tafeln. Graz, 1875. Leykam-Josefsthal, (XXIV, 
320 8. 8.) 8 Mk. 

Falb ift, dad muß man fagen, ein waderer Kämpe für feine 
Theorie, die immer noch nicht die rechte Unerkennung finden 
will, Das vorliegende neuefte Buch will, außer allgemeinen 
Speculationen über Erberfchütterungen im Allgemeinen und das 
‚Innere ber Erbe, darthun, daß das Eintreffen bes Erbbebens 
von Belluno im Juni 1873 mit feiner Theorie genau überein- 
ftimme, und dem fchon durch fo viele Journalartikel bearbeiteten 
Publikum nochmals vor Augen führen, daß der vorhergejagte 
Ausbruch des Aetna am 29. Uuguft 1874 ſich wirklich ereignet 
bat. Ebenfo interefjant wäre es auch zu vernehmen, wehhalb 
die für Ende September 1869 dem „Gürtel der heißen Bone“ 
in Ausficht geftellten Erbbeben ausgeblieben find. Ferner 
beftrebt fich Falb, auf die Unterfchiede zwiſchen feiner Auffaffung 
und ber des älteren Berrey aufmerkfam zu machen, die aber in 
ben Hauptpunkten fehr untergeorbneter Urt find, Bemerlens- 
werth ift die Auseinanderſetzung, weßhalb eine Berfrühung oder 
Berfpätung der Erbbeben eintreten könne, weil dadurch in 
einer für die Erprobung der Theorie ſehr nützlichen Weiſe 
die Eoincidenz zwifchen Geftirnconftellationen und Erbbeben 
nicht mehr fchlagend zu fein braucht. In ber ſehr braftifchen 
Vorrede ift vom „Materialismus des Fracks“, von philofophifcher 
Induction und Deduction die Rede, wobei der Verf., indem er 
anonym feine Stelle neben Eopernicus einnimmt, felbft nicht 
ſchlecht wegkommt. Defto übler behandelt er feine Wiberfacher, 
wovon bie Polemik auf S. 281 und 290 eine wenig anmuthige 
Probe ablegt. Zahlreiche Nabelftihe und Keulenſchläge gegen 
die heutige, angeblich zum großen Theile fcheelfüchtige und perfibe 
Wiſſenſchaft werben an allen Eden ausgetheilt. Den Stand: 
punkt des Berf.’3 bezeichnen feine Worte: „Mir hat die Natur 


1199 





die Genugthuung gewährt, inmitten: zehlreichen Widerſpruches 
ein Geſetz feſt begründet zu ſehen, das weder Geringſchätzung 
noch Mißgunſt aus den ſteinernen Tafeln des Kosmos zu tilgen 
vermögen; doch iſt es mir längſt gleichgültig geworden, ob ſich 
Jemand die Mühe nimmt, meine Gedanken nachzudenken“. 


—— P ‚Privatdoc., — — — — 
über den Bau der Vegetationsorgane der Monocotyle- 
— nn Tafeln. Stultgart, 1876, Enke. (IV, 202 8. gr. 8.) 
4 ? 

Der Inhalt des vorliegenden Werkes zerfällt in drei Ab- 
ſchnitte. Eine Einleitung giebt die Geſchichte ber Unterfuchungen 
über ben Bau der Monoeotyledonen von Desfontaines und 
Daubenton, d. 5. vom letzten Jahrzehnt des vorigen Fahr: 
hunbertes an, bis zur Gegenwart. Im zweiten Theile werben 
von 29 Urten aus 17 Familien die fpeciellen Unterfuchungen 
bes Verf.s mitgetheilt und in einem dritten Abſchnitte bie 
allgemeinen Ergebniffe diefer, verglichen mit denen anderer 
Beobachter, zufammengeftellt. Bei der Fülle des Materiales ift 
es jchwierig, das Hauptfählichfte in wenige Säße zufammen- 
ubrängen; es muß in Betreff der Einzelheiten auf das Buch 
* verwieſen werden. 

Der Verf. unterſcheidet im Stengel eine innere, auf das 
Plerom zurückzuführende Gewebemaſſe, den Centralcylinder, 
von einer peripheriſchen, aus dem Periblem ſich entwickelnden 
der Rinde, die beide oft von einer zwiſchen ihnen auftretenden 
Scheide getrennt werden. Der Centralcylinder iſt bei ober⸗ 
irdischen Organen ſtärker entwidelt als die Rinde; bei unter- 
irbifchen ober im Waffer untergetaucht wachfenden nimmt Dagegen 
die Rinde den größten Theil des Axendurchmeſſers ein. Bei 
Monocotyledonen mit zartem Centralcylinder (Najabeen ꝛc.) 
wird derfelbe nur von einem einzigen Fibrovajalftrange gebilbet; 
erſt bei ftärferer Entwicklung laſſen fi ein Grundgewebe und 
Fibrovafalftränge unterfcheiden, die jedoch beibe nicht immer 
fcharf gegen einander abgegrenzt find, Namentlich laſſen fich in 
fehr vielen Fällen die bisher faft allgemein als Baſtfaſern 
zum Fibrovafalbündel gerechneten Bellen durch eine munter 
brochene Kette von Mittelgliedern auf das Grundgewebe zurüd- 
führen, jo bei Asparagus neben einander, bei Typka in 
verſchiedenen Höhen des Sproffes, Auch die Entwicdlungs- 
geihichte ſpricht nicht gegen eine derartige Annahme. Die den 


Eentralchlinder umgebende Scheide ift in den meiften Fällen. 


dem Grundgewebe zuzurechnen, wobei fie bald aus den äußeren 
Bellen des Eentralcylinders (Außenfcheide), bald aus den 
inneren der Rinde (Rindenfcheide) hervorgeht. Für Canna und 
Hedychium dagegen möchte der Verf. die Scheide als zum 
Fibrovafalftrange gehörig betrachten. Jm Stengel mander 
Monocotyledonen (Ruscus, Tradescantia etc.) befigt der 
Eentralcylinder in feinem oberften Theile ein nach unten bald 
erlöfchendes primäres Dickenwachsthum, bei anderen ein lange 
dauerndes ſecundãres (Dracaena, Yucca ete.), das durch Tau— 
gentialtheilungen in oberflächlichen Bellen dejjelben eingeleitet 
wird, Das Product diefer Theilungen find Stränge aus Cambi- 
formzellen, umgeben von getüpfelten Baftfajern, die eine Strang- 
ſcheide bilden; Gefäße fehlen dieſen Strängen ganz. 

Was den Bau der Fibrovafalftränge betrifft, jo unterfcheidet 
ber Verf. zwifchen den beiden Haupttypen ber collateralen und 
eoncentrijchen Stränge. In erfteren bilden die Cambiformzellen 
die äußere, die Gefäße mit den umgebenden Parenchymzellen 
die innere Hälfte des Stranges; bei legteren liegen die Cambi- 
formzellen im Centrum deffelben, von den Gefäßen zc. wie von 
einer mehr oder weniger gefchloffenen Scheide umgeben. 
Bwifchen beiden finden jich Uebergänge, doch trifft man den 
legteren Typus nur in unterirbifchen Organen und in Zwiebel- 
aren. Auch die Unordnung der Gefäße zeigt, wie ſchon früher 
befannt, mannigfachen Wechfel. Dagegen ift die von Mohl 
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zuerſt betonte Verſchiedenheit ber Steuchur ber Gefaßbündel i in 
verfchiedenen Höhen ihres Verlaufes nad) Ungabe des Berf.'s 
im Allgemeinen nicht fo bedeutend, wie fie auf ben erften Blid 
erjcheinen mag. In Bezug auf das Auftreten der Strangfcheiben 
gilt die Regel, daß diefelben oder einzelne an ihrer Stelle 
erfcheinende Baftbündel um fo mächtiger entwidelt find, je 
näher fie der Peripherie bes Organes liegen, eine Erſcheinung 
bie mit Schwendener's Theorie von der Anordnung der m 
wirffamen Zellen nach den Gefegen ber Feſtigleitslehre im All⸗ 
gemeinen bortrefflich übereinftimmt. Nur bei wenigen Mono: 
cotylebonen enbigen die Fibrovafalftränge nach abwärts blind 
im Grundgewebe; bei den meiften legen ſich die unteren 
Enden älteren Strängen an, um mit ihnen zu verjchmel- 
zen. Berzweigungen ber Bündel treten oft nach beliebiger 
Richtung auf, 

Die aus dem Periblem hervorgehenden Rindenzellen fahren 
in vielen Fällen noch nach Anlage der Blätter fort fich zu theilen 
und jo die Rinde zu verſtärken. Wo der Begetationäfegel aus 
unregelmäßigem Meriftem befteht, find die Bellen der Rinde an 
ben jchon früh zwifchen ihnen auftretenden Jntercellularräumen 
fenntlih. Die äußerften Schichten pflegen fpäter reichlich 
Chlorophyſl zu enthalten, Bei vielen oberirdiſchen Stengeln 
entwideln ſich auch oberflächliche Bellcomplere zu Baftfajern 
oder (jelten) zu Collenchhym. Periderm tritt meift nur bei 
Monocotyledonen mit fecundärem Dickenwachsthum auf. Die 
aus der innerſten Rindenſchicht hervorgehende Rindenjcheibe 
ftimmt in den Rhizomen mit derjenigen der Wurzel überein. 
Ihre Bellen befigen entweder gleichmäßig verdidte Wanbungen, 
ober fie jind in den dem Gentralcylinder zugewenbeten Wänden 
ftärfer, in den Außenwänben dann oft gar nicht verbidt, oder fie 
zeigen an Rabial- und Horizontalwänden Faltungen u, f. w. 
Die die Rinde durchziehenden Baftbünbel endigen oft blind, 
legen fi in anderen Fällen aber auch anderen Strängen an. 
Ihr oberes Ende biegt ftet3 in ein Blatt aus, während man 
unter ben eigentlichen Fibrovafalfträngen der Rinde die ſtamm⸗ 
eigenen von den Blattipurfträngen zu unterfcheiden hat. Nach 
dem Verlaufe der Fibrovafalftränge und dem Grade der Ges 
webebdifferenzierung werben endlich drei zu pen bes Monocoty: 
febonenftengel3 aufgeftellt: 1) Das Gewebe es Centralchlinders 
läßt im ausgewachſenen Zuſtande eine Sonderung in Grund— 
gewebe und Fibrovaſalſtränge nicht erlennen; die im jugendlichen 
Zuſtande unterſcheidbaren Gefäßſtränge verlaufen parallel der 
Oberfläche des dünnen Centralchlinders. 2) Grundgewebe 
und Fibrovaſalſtränge ſind deutlich differenziert; die letzteren 
treten horizontal aus den Blättern zum Theil bis in die Mitte 
des Centralcylinders, biegen dann nach unten und verlaufen nach 
abwärts allmälig divergierend, bis ſie in den oberflächlichen 
Schichten des Centralcylinders in verſchiedener Weiſe endigen. 
3) Grundgewebe und Fibrovaſalſtränge ſind deutlich differenziert; 
die Fibrovaſalſtränge der Blätter dringen abwärts laufend und 
allmälig convergierend in das Innere des Eentralcylinders ein 
und fegen ſich hier an die Blattjpuren älterer Blätter an, ohne 
wieder nad) außen zu biegen, 

Betreffs der Wurzel endlich bemerkt der Berf., dab zwiſchen 
Pfahlwurzel (die vielen Monocotyledonen, entgegen der früher 
vielfach herrfchenden Anficht, zugefprochen werden muß) und den 
Beiwurzeln fein anatomifcher Unterfchied befteht, daß ihre Ge— 
webe fih aus den gleichen Urmeriftenıtheilen wie die des 
Stengel3 entwideln, daß die Fibrovafalbündel oft durch zwiſchen⸗ 
geichobene Grundgewebemaffen in radial Hinter einander 
geftellte Bünbeltheile ifoliert werben und auch die Entwicklung 
einer Außenfcheide in den Wurzeln vorfommt. Die Bildung 
der Beitwurzeln findet (mit Ausnahme von Vallisneria und 
Neottia) jtet3 aus den oberflächlichen Bellenfchichten des Central» 
chlinders ftatt. Ihre ftrahlenförmig auseinandertretenden Fibros 
vafalftränge verjchmelzen mit den oberflächlich verlaufenden 
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Blattfpurfträngen des lehteren. Ein fecunbäres Didenwachs: 
thum eriftiert nur bei Wurzeln von Dracaena. 


— 1876, M 36. — Literarifhes 


Troschel, Dr. F.H., Prof., das Gebiss der Schnecken zur 
Begründung einer natürlichen Classification untersucht. 2. Bd. 
4. Lief. Mit 4 Kupfertafeln, Berlin, 1875. Nicolai. (S. 133 —180. 
gr. 4.) 9 Mk. 

Das vorliegende Heft bringt das Ende der Rhachiglossa, 
die Ptenoglossa und ben Anfang der Rhipidoglossa. Die Be- 
deutung des Buches für die Malalozoologie fowie feine Ein- 
richtung ift allmälig unter den Fachmännern jo befannt ges 
worben, daß wir ung über diefe Punkte nicht weiter auszulaffen 
brauchen. Hervorgehoben fei nur, daß ber Berf. am Schluffe des 
Abſchnittes über die Rhachigloſſa feine früheren Anſichten über 
die natürlichfte ſyſtematiſche Anordnung ber einzelnen durch den | 
Zungenbau charakterifierten Gruppen einer. Kritif unterzieht 
und geneigt ift, folgende neue Anordnung zu aboptieren: 

I. Campylodonta Macd. 

1) Taenioglossa Trosch. Bandzüngler; 

2) Rhipidoglossa Trosch. Fächerzüngler. 
Orthodonta Macd. 

3) Toxoglossa Trosch. Pfeilzüngler; 

4) Rhachiglossa Gray, Trosch. Schmalzüngler; 

5) Ptenoglossa Gray. Fiederzüngler. 
Heterodonts Gray. 

6) Docoglossa. Baltenzüngler. 


II. 


Ill. 
N—e, — 





Hayek, Dr. Gust. v., Proſ., Grundriss der Zoologie für den 
landwirthschaftl. Fortbildungs-Unterricht. Im Auftrage des k. k. 
Ackerbau-Ministeriums verfasst. Mit 259 Abbildgn. Wien, 1876. 
Gerold’s S. (305 8. gr. 8.) 5 Mk. 20 Pr. 

Der Verfaffer, welcher eben ein größeres „Hanbbud) der 300- 
logie“ herausgiebt, hat eine Anzahl der für dieſes Buch fertig ge⸗ 
ftellten Holzftöde jowie eine Reihe von Elich6s aus belannten Lehr» 
büchern bazu verwendet, um das vorliegende Buch zu illuftrieren, 
und zu dieſen Jlluftrationen einen Tert gefchrieben, der beſtimmt 
ift, „bem Schulfehrer einen Leitfaden in die Hand zu geben, mit 
deffen Hülfe er den lindern dasjenige beizubringen im Stande ift, 
was aus dem Gebiete der Zoologie dem Landwirthe wiffenswerth 
erſcheint“. Die reiche Ausftattung des Buches mit Abbildungen 
bejonders in dem bie Arthropoden behandelnden Abſchnitte muß 
rühmend hervorgehoben werden und wird bafjelbe gewiß Vielen 
willtommen machen. Der Tert dagegen läßt Manches zu wünſchen 
übrig. In Betreff der Syftematif oder richtiger gejagt ber Nomen- 
clatur befindet fich der Verf. auf einem ungemein modernen Stand- 
punkte. So benußt er z. B. die Hurley’iche Eintheilung der 
Vertebrata in Mammalia Sauropsida und Ichthyopsida und 
führt unfere drei ſchwalbenartigen Vögel ald Chelidon Hirundo 
und Cotyle an. Daß der neuejte Stand der Wifjenfhaft für ein 
Lehrbuch immer wünſchenswerth ift, ift nun ficher nicht zu leugnen, 
und wir freuen uns baher z. B. ber guten Hurley'jchen Eintheilung; 
dagegen wird ber ganze Nußen, den ein Schüler aus dem Lernen 
der Iateinifchen Namen ziehen kann, völlig illuſoriſch gemacht 
er die Annahme ber neueften ornithologifchen Gattungsnamen. 
Auch die Behandlung der einzelnen Abfchnitte ift höchſt ungleich). 
Die Primates werben auf fünf Zeilen abgemacht, „weil fe für 
uns fein weiteres Intereſſe haben“; die dem Landiwirthe fo 
häufig vorkommende Lerche wird nur einmal erwähnt, dagegen 
werden die zwei Species von Echidna mit Fundort angeführt und 
den Raubvögeln fieben Seiten gewidmet, während andererjeits 
von Fiſchen nicht eine einzige Ordnung, viel weniger ein Genus 
ober eine Species angeführt wird. Dagegen figurieren unter 
den Krebfen die Schwertſchwänze und die Ranfenfüßer, unter 
ben Würmern find die Chaetognathen und Gephyreen nicht aus- 
gelafien und die Eoelenteraten als darmlofe Thiere bezeichnet. 
Ob daher wirklich der Leitfaden dem Lehrer das bieten wird, 
was er joll, ift wohl einigermaßen zu bezweifeln. N-o. 
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Sandberger, Dr. C. L.Frid., Prof., die Land- und Süsswasser- 
Conchylien der Vorwelt. Schlussheft. Wiesbaden, 1870 — 75. 
Kreidel, (VIII, S. 353—1000, gr. 4. u. 1 Tab.) 40 Mk. 


Das vorliegende Schlußheft des claffischen Werkes umfaßt 
©. 353— 1000 des Ganzen und beginnt mit dem Hefte ber 
Binnen-Mollusfen der oligocänen Schichten (XII) mit den be- 
treffenden Arten H des Kalkes von Arnegg bei Blaubeuern in 
Württemberg. Hieran fchließen ſich XIII. die Binnen-Mollusken 
der Untermiocänſchichten S. 363—514, und zwar A. bes 
Horizontes ber Helix Ramondi (Landſchneckenlalk und Eerithien- 
talk im Mainzer Beden) mit zahlreichen Arten, von denen 63 
mehr ober weniger ausführfid befchrieben und abgebildet find ; 
B. begleichen im Pariſer Beden, C. im nordweſtlichen Böhmen, 
von benen 29 abgebildet und eingehender befchrieben find, 
D. B. Mollusken der übermiocänen Ablagerungen der Rhön, 
E. 8.-Mollusfen ber Helix Ramondi am Oberrhein und im 
fchweizerifhen Jurazuge, F. begleichen am Dftrande ber 
ſchwäbiſchen Alb, von denen circa 12 Urten abgebildet und 
ausführlicher beſprochen find; G. deßgleichen in den bayerifch- 
ſchweizeriſchen Beden, H. begleichen aus der Gegend von Dijon, 
von denen 4 Arten abgebilbet find; I. befgleichen in Südfranf- 
reih (3 Arten abgebildet), K. B.-Mollusfen der Corbicula- 
Schichten und des Hydrobienlalles im Mainzer Beden, mit 
Abbildungen von mehr zwanzig Arten, L. B,-Mollusten ber 
Hybrobienfalfe um Orleans, M. der oberen meeriſchen Mufchel- 
lager des Untermiocäns in Aquitanien (6 Arten abgebildet). — 
XIV. B-Mollusten der Mittelmiocänfchichten S. 515—563: 
A. Meerifche Ablagerungen mit Ostrea crassissima (ca. 22 ab- 
gebildete- Arten), B. B.-Mollusten der Süßtwafferbildung von 
Sanfan, mit 17, meift abgebilbeten Arten, C. B. Mollusken der 
Kirchberger Schichten. — XV. B,-Mollusten der Obermiocän- 
ſchichten S. 564—655: A. Land» und Süßwaſſerconchhlien des 
Kalfes mit Helix sylvana und ber oberen Süßwaffermollaffe der 
Schweiz, Schwabens und Bayerns, mit zahlreichen Arten, von 
denen 40 abgebildet find; B.B.-Mollusfen der oberen Süßwaſſer⸗ 
Mollafje im ſüdweſtlichen Frankreich mit nur einer Art; C. ber 
Cerithienſchichten (farmatifche Stufe) Südeuropas und Weftafieng, 
können nad) den neueften Forſchungen hierher nicht geftellt werben; 
D. B.Molluslen der Sußwaſſerſchichten des Niefes bei Nörd⸗ 
fingen; E. ber Gyps- und Ralkablagerungen am Hohenhötwen im 
Höhgau (1 Urt), F. des Süßwaflerfalfes von Steinheim bei 
Heidenheim an der Alb. — XVI. Binnen-Mollusten der Unter: 
pliocänfdichten ©. 656 — 705: A. Bemerkungen über die 
Gejchiebe-Ablagerungen der älteften Pliocänzeit, B. einige B.- 
Mollusten unterpliocäner Ablagerungen Ftaliens, C. B. Mollus⸗ 
ten der dalmatiniſchen Süßwaſſermergel mit 8 abgebildeten Arten, 
D. begleichen der Inzersdorfer Schichten Südeuropas mit zahl⸗ 
reichen Arten. — XVII. Bimmen-Mollusten der Mittelpliocän- 
ſchichten S.706—737: A. biefelben ber Mergel im füböftlichen 
Frankreich mit 28 abgebildeten Arten, B. diefelben der Crags. — 
XVII. Binnen-Mollusfen der Oberpliocänfchichten S. 7385— 
751: A. Die der Sande, B. ber Süßwafferbildungen des Arno— 
thales, C. der Süßwafjerfchichten Frankreichs, D. Bemerkungen 
über die oberpliocänen Brauntohlenablagerungen Mitteldeutjch- 
lands. Allgemeine Bemerkungen über die Pleiſtocänſchichten. — 
XIX. Binnen-:Mollusten der unteren Pleiſtocänſchichten S, 754 — 
831: A. des Foreſt-Beds, B. ber unterpleiftocänen Sande des 
oberen und mittleren Rheinthales und des Mainthales mit jehr 
zahlreichen Arten, C. Bemerkungen über die fogenannten Schiefer: 
fohlen in den Borlanden der Alpen. — XX. Binnen-:Mollusfen 
der Mittelpleiftocänfhichten S. 832—913: A. der Glacial: 
Ablagerungen in Norbdeutichland, B. Bemerkungen über die 
Thonſchichten mit Salix reticulata und Betula nana, C. Binnen: 
Mollusten des Quellentuffes von Cannſtatt im Nedarthale, mit 
zahlreichen, meift ſchon früher erörterten Urten, D. des Thal- 


Löffes, begleichen E. Bemerkungen über bie pleijtocäne Höhlen 
* m [} 
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fauna. — XXL Binnen-Mollusten der der Oberpleiſtoeanſchichten 
S. 913— 964: A. der poftglacialen Kalltuffe Thüringens und 
Schlefiens, meift mit Verweifungen auf früher befprochene Arten, 
B. der Geröllbänfe und Biegelerben Englands mit Corbicula 
fluminalis, C. ber oberpleiftifchen Geröllbänte und Sande 
Frankreichs, D. der Hochgeſtade. Ueberficht der pleiftocänen 
Binnen-Mollusten Deutſchlands. Ueberficht der Gattungen und 
Untergattungen der foffilen Binnen-Mollusfen Europas nad) 
ihrer Verbreitung in den verſchiedenen Formationen. Von 
S. 966 an beginnt das Regifter, und eine Ueberſicht ber Miocän- 
Pliocän- und Pleiftocänfhichten Europas in Form einer Tabelle 
bildet den Schluß. Die Abbildungen lafjen nichts zu wünſchen 


Krafft, Dr. Friedr., über die Entwickelung der theoretischen 
Chemie, Vortrag gehalten in der Aula der Universität Basel, 
Basel, 1875. Schneider, (56 8. Lex.-8.) 1 Mk. 

Der vorliegende Vortrag, welcher die theoretijchen Anfichten 
bahnbrechender neuerer Forjcher in ihrem inneren Bufammen- 
hange und ftufenweifen Fortſchritte geſchichtlich darlegt, verfolgt 
den Zweck, dem Streite um die conſtante oder wechſelnde Valenz 
bis zu feinen Wurzeln nachzugehen. Die Aufgabe, „ben inneren 

Eaufalzufanmenhang diejes Streites mit der Entwidlung der 
jegt herrſchenden theoretifchen Anfichten darzulegen“, ift Wichtig 
genug, um ſowohl igre Löfung zu verfuchen, als auch dem Ber- 
fuche feine Theilnahme zu —* Der mit vielem Urtheile 
und Verſtändniſſe abgefaßte Vortrag, dem in einem Anhange 
die Belegitellen beigefügt find, ift zur Lectüre nicht allein dem 
Dilettanten in ber Biffenichaft, —— auch dem zu empfehlen, 
ber an ihrer weiteren Entwicklung arbeitet. 


Mayer, Dr. Ad., Prof., Beiträge zur Lehre über den Sauer- 
stoffbedarf und die gährungserregende Thätigkeit der 
Hefepilze. Nachtrag zu dem Lehrbuch der — 
Heidelberg, 1876. Winter. (1 Bl, 27 8. gr. 8.) 1Mk. 

Die bahnbrechenden Arbeiten Brefeld’3 über das Leben 
der niederen Pilzformen bezeichnen zunächſt für die Bährungs- 
chemie eine neue Epoche, und die darauf fich ftügenden und mit 
Ausdauer und Energie vorgetragenen Anfichten diefes Forjchers | 
haben ihn in einen oft mit Heftigfeit geführten Streit verwickelt, 
den in allen feinen Stadien zu verfolgen für die Meiften sehr 
fchwierig ift, da die darauf bezüglichen Abhandlungen von 
Brefeld, Traube, Paſteur, Mayer u. A. doc) recht zerftreut find, 
Der vorliegende Nachtrag zu dem vom Berf. ſchon früher ‚ber: 
ausgegebenen Lehrbuche der Gährungschemie Hilft inſofern einem 
Bebürfniffe ab, als er nicht nur eine Darftellung der verſchie⸗ 
denen Anfichten, fondern auch eine bei dem Streite hie und da 
vermißte Objectivität des Urtheiles enthält, die geradezu wohl- 
thuend ift, wenn man noch bedenkt, daß ber Verf. durch eigene 
Unterſuchungen ſich nad) Anhaltspunften umgejehen hat, eime 
Schlichtung des Streites herbeizuführen, und alfo dem Kampfe 
gegenüber Stellung genommen hat. Durd die Brefeld ſchen 
Arbeiten und deren Kritik gelangt er zu neuen, am Schluſſe in 
ſechs Sägen formulierten Refultaten. Daß der Nachtrag auch 
für die empfehlenswerth ift, melde das erwähnte Lehrbuch nicht 
befipen, verfteht ſih von felbit 


Neues Iaprbuß , für grineratogie, Geologie und ® 

Hrög. von G. Leonhard u. 8.8 . Geinip. 4, Heft. 
Inh.: E. Dathe, Dlivinfels, Serpentine u. ra des fühl. 
Granulitgebietes. (Schl.) — A. v. Laſaulx, mineralog.-fryftallegraph. 
Notizen. (Scht.) — I. T. Sterzel, Taeniopterideen aus dem Roth⸗ 
llegenden von —S ⸗Hilbersdorf. — Briefwechſel; Neue Literatur; 
Auszüge; Mitcellen; fammlungen; Nekrologe. 














alaeontologie. 


Zlora. a. Red: J. Singer. 59, Jahrg. Rr. 19—21. 
Sub: ion —— Berzeichniß der von H. Wawra geſam⸗ 
e 


melten ptogamen. (Schl.) — B. Franf, üb. die Dielen, Ber: 
bältniffe des Thallus einiger Kruftenflehten. — W. Nylander, ad- 
denda nova ad Lichenographiam europaeam, — 8. Prantl, mors 


vholog. Studien. — U, v. Arempelhuber, Lichenes Brasilienses. 





(Berti, — I dv. Reis, Wache ihumoverhaltniſſ⸗ u. Gefaͤßbũndelver⸗ 
lauf der Piperaceen. — J. Reinke, zur Abwehr. 


Der joologifche Garten. Hrög. v. F. C. Noll, 17. Jahrg. Nr. 7. 

Inb.: €, 2. Lanpbed, —— emeine chilen. Colibri al$ Trauben: 
verwäiter. — I. Menges, Bemerkungen über den diſchn Thierhandel 
von ROAfrika. — M. Schmidt, verfhied,. Jagd. — F. C. Roll, 
die Ericheinungen des gen. Yuftinctes. (Forlf.) — E. F. 0. Homever, 
Deutichlands Sängetbiere u. Vögel, ihr Nupen u. Schaden. (Fortſ.) — 
Bericht des Berliner Aquariums für das J. 1875. — Gorrefpondenzen; 
Miscellen; Literatur. 


Der Naturforfcer. Hrög. von ®, Stiaret. 9. Jahrg. Ar. 31 u.32, 





Inh.: Der Koblenftoff in den Himmelsförpern. — Dftillationen 
des elektr. Induckionsftromes. — Theorle der anomalen Difperfion. — 
Die foffile Flora Nordamericas, — Wahrnehmung der Richtung einer 


Schallquelle. — Beobachtungen über die phyſ. Beihaffenheit des Sa- 
turns. — Bärmeerjcheinungen bei der Dzonbildung. — Das Aus- 
breiten von Alüffigkeitätropfen in dünne Häutchen. — Ueber ein neues 
Grundgefek der Eleftrodynamit, — Die Schupmittel der Blüthen ges 
gen um unberufene Gifte, — A. Mittpeilungen; iterarifches. 


Journal | für prattiſche Chemie. Hrog. m. redig. von derm. Kolbe. 

N. F. te Heft. 

Inh a Nilfon, üb. die Sulfüre des Arſens u, deren Ver⸗ 
— (Fortſ.) — R. Freſentus, Analyſe der Mineralquelle bei 
Birresborn in der Eifel. — M. Schmöger, über Iſoapfelſäure. — 
2, Wartha, über den Einfluß des Drudes auf Berbremmungserfcheis 
— — 5. Di, Syntheſe mehrbaſiſcher Säuren aus Salicyls u. 

hlenſaure. — E. v. Meyer, rg zur Theorie der katalyt. Bir: 
fungen des Platind. — D. Bad, üb. die Verunreinigungen der Leip⸗ 
ziger Fluſſe. — H. Kolbe, Prüfung der Salicyifäure auf Reinheit. 


I — ‚Blatt, Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahrg. 
Nr. 0 — 

Inh.: Wochenbericht. — 3. Böhm, über Stärkebildung in den 
Ghlorophulförnern. — Heeren, kurze überfihtl. AZufammenftellung der 
verjhied, Methoden der Stablbereitung. — H. Weiöke, Unterfuhuns 
gen über die Hippurjäurebildung im Körper des Herbivoren bei Berab» 
Bee verfhiedenartiger Futtermittel, — U, Mittheilungen; Techniſche 
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netis und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 

Aktenſtũcke aus der Verwaltung des Evangel. Ober-Kirchenraths. 
21. u. 22, Hft. (7. Bde. 1. m. 2. Hſt.) Amel, Abdruck. Berlin, 1875. 
Hertz. (VI, 20 S. ar. 3.) ME 40 Pf. 

Ueber eine Sammlung officieller Actenftüde läßt fi in 
einer Recenfion wenig jagen, ba ja der Inhalt der Actenftüde 
nicht zur Kritik fteht. Aber wir wollen doch auf die Wichtigkeit 
der vorliegenden Hefte hinweiſen. Heft 22 enthält u. U. bie 
Verfügungen der preußiichen Kirchenbehörbe, welche durch die 
Eivilehe hervorgerufen worden find. Sie find unferes Erachtens 
das Beſte, was der Oberfirchenrath bis jegt überhaupt geleiftet 
hat. Eine maßvolle Gefinnung und namentlich politifches Ber- 
jtändniß fpiegelt fich hier wieder, was natürlich den Zorn der 
verrannten Orthodorie auf das Heftigfte werfen mußte. Heft22 
ift der Verfafjungsentwicdtung gewidmet und verdient um fo 
größere Aufmerkſamkeit, je entfchiebener die preußiſche Landes⸗ 
fire in neue und für ganz Deutichland maßgebende Bahnen 
eingelenft bat. 





Platz, Dr. Wilh., Gefchichte des Verbrechens der Ausſetzung unter 
beionderer Berüdtfichtigung feines Zufammenbhanges mit dem regnet 
rechte von den äÄlteiten Zeiten bis in’s 16. Jahrh. Gin Beitra 
Rechts⸗ und — ichte. Stuttgart, 1876, Spemaun. (V 1, 
568 gr. 8.) 9 

Eine monographifche Behandlung des Verbrechens der 

Ausfegung, mit beſonderer Berüdfichtigung der geſchichtlichen 

Enttwiclung des — —————— iſt ein ſeit Langem lebhaft 

empfundenes Bedürfniß der Strafrechtswiſſenſchaft, das weder 

durch Reinecke's 1844 erſchienene Diſſertation de expos. inf., 
die auf ſelbſtändige wiſſenſchaftliche Bedeutung keinen Anſpruch 
machen Tann, noch durch die Abhandlungen von Spangenberg, 
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Bopp u. A. im N. U. des Eriminalrechtes zur Befriebigung 
gelangt ift. So fehr wir daher obige Schrift als einen Ver— 
ſuch, das Verfäumte nachzuholen, mit Freuden begrüßen, fo 
fönnen wir doch auch Platz das Verdienſt nicht einräumen, die 
vorhandene Lüde vollftändig ausgefüllt zu haben. Der Berf. 
will innerhalb des engen Rahmens von 55 Seiten ein überaus 
reiches Material bewältigen, und darin liegt unferes Erachtens 
der Örumbdfehler der mit gründlichem Fleiße gearbeiteten Schrift, 

Der Berf, betrachtet ala den Mittelpunkt feiner Darftellung 
das Recht der Germanen. Der entfcheidende Geſichtspunkt ift 
hier Mar erfaßt und (S. 15 ff.) fcharf hervorgehoben: die Aus- 
ſetzung bildet im älteren ſüdgermaniſchen Rechte feinen felbft- 
ftändigen Berbrechensbegriff, jondern zieht, abgejehen von dem 
etwa eintretenden und dann als foldhem ftrafbaren Erfolge nur 
firchliche Strafe und civilrechtliche Folgen nach ſich; erit allmälig 
(im 15. Jahrhunderte?) löſt fih Ausſetzung von Tödtung und 
anderen verwandten Begriffen los (denjelben Gedanken haben 
übrigens auch Schüße, Lehrbuch S. 392, u. A. bereits angedeutet). 
Dagegen ift die ganze Uebergangszeit zwifchen diefer älteren Auf- 
faffung und der jelbftändigen Geftaltung der ‚Kindesweglegung“ 
in den Schwarzenberg ſchen Arbeiten nur durch die beiden ſchon 
von Oſenbrüggen (Alamann. Strafrecht S. 231) beigebrachten 
Stellen au3 den Rechten von Bafel und Luzern markiert, 
während unferes Erachtens gerade diefer interefjante Entwid- 
en ben Ungelpimft der ganzen Darftellung hätte bilden 
ollen. 

Daß der Berf. feine Arbeit mit der PGO. abfchlieht, 
ift zu bedauern, da auch die weitere Unterfuchung ſowohl 
des gemeinen Rechtes ald auch ber Particulargefeggebungen 
manches ſchätzbare, bisher unbenützte Material zu Tage gefördert 
hätte, F.v.L, 








Dieterici, Dr. Carl, Reg.:Rath, zur Gefchichte der Stener-Reform 
in Preußen von 1810 bis 1820, Arhivs Studien. Berlin, 1875, 
G. Reimer. (XI, 442 ©, gr. 8.) IM 

Die Schrift enthält eine fehr dankenswerthe Zufammen- 
ftellung wichtiger, bis jetzt nicht veröffentlichter Actenſtücke zur 
breußikien Binanzgefchichte der Jahre 1811— 20. — Was aus 
dem Jahre 1810 gegeben wird, ift von Feiner weſentlichen Bes 
deutung. Ueber Hardenberg's Finanzplan und die Kämpfe, die 
fi) an feine Vorlegung knüpften, ift der Verf. vielmehr nur fehr 
mangelhaft unterrichtet. Daß das Weſen derjelben in Verein 
fahung der Acciſe und ihrer Ausdehnung auf das platte Land 
beftanden und daß Hiergegen ſich von vornherein die ganze 

Oppofition gerichtet, ift eine entſchieden unrichtige Behauptung, 

die nur zeigt, daß der Verf. über diefen Punkt nicht nur auf dem 

Staatsarchive, fondern auch in der Literatur fi) mangelhaft 

orientiert hat. — Aus dem Fahre 1811 ift dann aber 

ein ganz intereffantes Actenſtück vom Verf. zum erftenmale 
veröffentlicht, nämlich die ED. vom 6. September dieſes 

Jahres, welche die Motive zu dem Ebdicte bes folgenden Tages 

enthält und auf die vorangegangenen Verhandlungen mit der 

Landesrepräjentation in mancher Hinficht ein neues Licht wirft. 

Für das Jahr 1812 enthält die Schrift nur ein wenig be— 

deutendes Promemoria von Hofmann über die Vermögens» und 

Einlommensteuer, weiche befanntlich damals eingeführt wurde, 

Dagegen liegt faft der ganze Werth der Schrift in den Publi- 

cationen aus den Jahren 1817—20. Wir waren bisher, was 

die Motive der vom Jahre 1818 ab erlaffenen Steuergeſetze 
angeht, im Weſentlichen angewiejen auf J. ©. Hofmann's Lehre 
von den Steuern, Aber jo vortrefflich auch in diefem Buche die 
wichtigften Gründe, welche zu den damaligen Steuereinrichtungen 
geführt haben, auseinandergeſetzt find, die ganze Darftellung ift 
viel zu compenbiö3 und vor Allem viel zu apologetifch, als daß 
fie genügen könnte, Wir erfahren in ihr fo gut wie Nichts von 
den Bedenken und Gegengründen, die bei ben Verhandlungen 
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borgebracht werben. Die innere Entftehungsgefchichte ber Geſetze 
war uns baher bis jetzt doc) ziemlich fremd, und erft jet wirb 
durch diefe Schrift dad Material veröffentlicht, welches uns in 
den Stand feßt, zu erkennen, wie man denn zu der damaligen 
Ordnung bes Steuerwejens eigentlich gefommen ift. Auf die 
einzelnen Actenſtücke einzugehen und ihre befondere Bedeutung 
darzuthun, geftattet Der dieſer Unzeige geftellte Umfang nicht. Wir 
machen nur darauf aufmerffam, daß manche berfelben nicht aus⸗ 
ſchließlich ein finanzgefchichtliches Intereſſe Haben, fondern auch 
für die Gefchichte der Berfaffungsfrage und für die Charalteriſtil 
der bedeutenden Männer, welche jie verfaßt, von Wichtigkeit find, 

Der Verf. hat ung die einzelnen Documente im Wefentlichen 
unverarbeitet, in ziemlich Lofer Aneinanderreihung gegeben. Wir 
müffen anerkennen, daß Vieles bafür , bie Aeußerungen 
hervorragender Staatsmänner, die fih an den Verhandlungen 
betheiligt, fowie die zufammenfaffenden Commiffionsberichte 
wörtlich mitzutheilen; nm würde es wünſchenswerih fein, daß 
außerdem auch einmal denjenigen, welche ſich nicht durch das 
gefammte Material durcharbeiten lönnen, die Entftehung des 
preußifhen Steuerfoftemes im ganzen Zuſammenhange vorge 
führt werde, 


Eine Zufammenftellung von Material aus ber Bevöfferungs- 
ftatiftit (Stand der Bevölferung, Geburten, Eheſchließungen, 
Sterbefälle, Auswanderung und Einwanderung) mit einer Bu- 
gabe über die Volksbildung, ohne wiffenfchaftliche Selbftändig- 
feit und mit der unverfennbaren Abficht, die Franzoſen ala ein 
herabgelommenes Bolt darzuftellen. Der Verf. erwähnt nicht 
einmal, daß Arbeiten ähnlicher Tendenz ſchon d en find, 
wer De doch einigermaßen als mildernder Umſtand anzu: 
rechnen ift. 


Jordan, Paul, Secr., die Refultate der Volkszählung der Stadt 
Neval am 16. November 1871. Im Auftrage des efthfänd. ſtatiſt. 
Gomite's bearb, u. herausgegeben. Mit S graph. Darftellungen u. 
einem Anbange über die Refultate der Volkszählung in den Städten 
Hapſal u, Weißenftein am 16. Novbr. 1871. Reval, 1875. Kluge u, 
Ströbm in Comm. (VIN, 151, XVII ©, Ler.»8.) 6 Mt. 

Nach dem Vorbilde der größeren deutſchen Städte ift im 
Jahre 1871 in der ehftländifchen Stabt Reval eine communale 
Bollszählung ausgeführt worden, deren ausführliche Bearbeis 
tung nun vorliegt; man lann diefelbe entfhieden als eine gelun- 
gene und auch genießbare bezeichnen. Höchſtens bliebe ber 
Wunſch übrig, daß die früheren Werfe aus anderen Städten 
etwas reichlicher benußt worden wären, eine geringe Mühe, bie 
doch eine erhebliche Bereicherung gebracht Haben würde. Bei der 
Erhebung des Materiales bediente man fich der fogenannten 
Zählkarten, worauf der Verf. einiges Gewicht zu legen fcheint, 
obgleich Seite 21 eine Reihe von Nachtheilen angeführt find, 
wonach man mit anderen Kennern ſchließen möchte, daß ſich die 
Zählkarten mehr zur Verarbeitung als zur Erhebung eignen. 


Beiträge zur Erläuterung des deutfhen Rechts ꝛc. Hrög. von I. A. 
Grudot, R.F. 5. Jahrg. 34. Heft, 

Inh: E. Zitelmann, die Natur des Pflichttbeilärechts und der 
—— nah preuß. Recht. — Fr. Bardt, Über bie Abs 
aſſung des im $ 86 der Subhaflationd:Orbnung vom 15. März 1869 
vorgejchriebenen Prächufionsslirtheils. — Bünger, was if unter „Bers 
mögendverwaltung“ im Siune des $ 26 a Il der B. O. zu vers 
ftehen. — K. Rodolf, der Mällervertrag. — Pape, Kollifion von 
Eigenthums-Anfprüchen zwiſchen dem NaturalsEigenthümer des ALR. 
und dem (Eigentbümer nad den Vorfchriften des Geſetzes vom 5. Mai 
1572 über den Eigenthumserwerb, — Brettner, Streitfragen zur 
mei verein — #. v. Aräwel, Nimmt $ 96 der Bors 
mundfhaftsorbnung dem Bormunde das . die Anlegung des baaren 
Depofitalvermögens in Werthyapieren zu verlangen? — Derſ. Schadet 
e3 den übrigen folidarifch baftenden Verflagten, wenn der ihnen ‘a 
erlegte Eid von einem derſelben nicht geleijtet wird? — Heimlid, 
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zu 8 52 Nbf. 3 der BormundfhaftsOrbnung. — Fr. Meyer, über 
das Prineip des öffentlichen Glaubens des Grundbüchs in feiner Ber 
deutung für den Erwerb des Eigenthums mach dem materiellen Bors 
fchriften des ALR, und des Geſehes vom 5. Mai 1872, — Kayſer, 
Studien zum Einklndſchaftsvertrage unter Berüdfichtigung der nenen 
pe rg — Werner, über die Auflöfung einer Gewerk⸗ 
ſchaft, auf welch lediglich die Vorſchriften des gem. Berggeſehes 
Tit. 4 Anwendung finden, durch Veräußerung des ihr gehörigen Berg ⸗ 
werf3 und über den Einfluß diefer Veräußerung auf die Fortdauer der 
Rechtöjubjetivität der Gewerkihaft. — Wedermann, welde Anträge 
hat der Subhaitationsrichter in Betreff eines Ausgedinges oder anderer 
jährliher Hebungen von unbeftimmter Daner, die im Grundbuche zweier 
Grundbitüde er er ftehen zc,, nach erfolgter Verthellung 
der Kanfgelder deſſelben bezüglich des anderen mitverhafteten Grund« 
ſtücks bei dem Grundbuhamte zu ſtellen. — Tophoff, find Die 
85 792 ff. U. 18 0. L.⸗-R. aufgehoben. — P. Koris, die Beiltände 
nad; Erlaf der Bormundfhaftsordnung. — Franke, Gompenfationd- 
einrebe; Ber der Schriftform. — Leber die Stempelpflichtig« 
feit der nach $ 83 der Grundbuchordnung bei Theilabtretungen anzu« 
fertigenden be —— Abſchriften von — — Ueber 
die Stempelpflichtigkelt der Berträge über die Lieferung von Druck⸗ 
formularen. — Redhtöfälle; Literatur. 


— 1876, 36, — Literarifhes 





Zeitſchrift f. das Privat: u. öffentl. Reiht der @ t. Srhg. 
a ee 


Inh: A. Merkel, über den Begriff der Entwidlung in feiner 
Anwendung anf Recht und Geſellſchaft. 1. — A. Renaud, die Lehre 
von der Reductlon des Grundeapitald der Actiengeſellſchaft. — Fr. 
Hofmann, Weſen und Wirkung des Erbverzichtes und des Erbver- 
traged. — v. Canſtein, Vollmacht und Auftrag mit Stelvertretungs- 
befugniß unter befonderer Berücfichtigung des a. d. Handelägefehs 
buches. — Literatur. 


Zeitſchrift für frang. Civilrecht. Hrög. von S.Puchelt. 7.Br. 3.Hft. 
Inh: Jof, Kohler, das Recht der Einwerfung. — Scherer, 
über den Einfluß der Geburt eines ehelichen Kindes nach dem Tode 


des Vaters auf dad von biefem errichtete Teſtament. — Mheinpfälger 
u. Elſaß⸗Lothr. Zurisprudenz. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Sievers, Ed., Grundzüge der Lautphysiologie zur Einführung 
in das Studium der Lautlehre der indogermanisehen Sprachen. 
Leipzig, 1876. Breitkopf & Härtel. (X, 150 8. gr.8.) 3 Mk. 

A.u.d.T.: Bibliothek indogerm. Grammatiken bearbeitet 
von F. Bücheler, H. Hübschmann, A. Leskien, G. 
Berer: E. Sievers, W.D. Whitney, E. Windisch. 

and I. 


Mit dem vorliegenden Werle wirb eine Sammlung von 
Grammatifen der indogermanifchen Sprachen eröffnet, zu deren 
Bearbeitung eine Anzahl namhafter Fachgelehrter zujammen- 
getreten ift. Der beigegebene Proſpect belehrt uns, daß dieſe 
Grammatifen weſentlich deferiptiv fein, jedoch, aufgebaut auf 
der fejten Grundlage der vergleichenden Grammatik, die 
Refultate derfelben zur Erklärung überall herbeiziehen ſollen. 
Wir werden aljo in jeder diefer Grammatiken ein Compendium 
zur Einführung in das wiſſenſchaftliche Studium der betreffenden 
Sprache zu erwarten haben. Diefer Plan muß als ein ſehr glüd- 
licher und zeitgemäßer bezeichnet werden. Denn einerfeits eriftiert 
für feine einzelne indogermanifche Sprache ein diefem Zwecke 
entjprechendbes Hülfsmittel, andererſeits Tann ein zufammen- 
fafjendes Werf wie Schleicher's Compendium auf die philologi- 
chen Detaild zu wenig eingehen, ganz abgeſehen davon, daß 
jenes verbienftvolle Buch in feiner jegigen, zum guten Theile 
veralteten ejtalt nur von denen ohne Schaben gebraucht werben 
fann, bie mit ben Fortichritten der Sprachwiſſenſchaft vollftändig 
vertraut find. 

Die Wahrheit, daß man zum wiffenfchaftlichen Betriebe der 
Lautlehre einer Sprache auch eine genauere Einficht in das 
Weſen der Laute ſelbſt nöthig Habe, wird jet allgemein aner⸗ 
fannt: nur der Unverftand kann fich dagegen fträuben. . So 
mußte e3 denn auch angezeigt erfcheinen, die Sammlung der 
Grammatifen mit einem Werle zu eröffnen, das den Erwerb 
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biefer Yunbamentalfenntniffe zu vermitteln vermöchte. Die 
„Srundzüge der Lautphyfiologie”, welche uns Sievers in bem 
eriten Bande der Sammlung bietet, find. fomit nicht für Phyfio- 
logen und Aluſtiker, ſondern für Philologen berechnet. Sie 
wollen dieſen eine Einführung in die Wifjenfchaft von ben 
Spracdjlauten geben und fie befonders auch zur Anftellung eigener 
Beobachtungen geſchickt machen. Den gleichen Zwed verfolgten 
allerdings ſchon frühere Publicationen, vor allen das für feine Zeit 
vorzügliche, durch Mare und knappe Darftellung ausgezeichnete 
Schrifichen von Brüde, welchem man das Verbienft nicht wird 
ftreitig machen können, zuerſt einem weiteren Kreiſe der Philo- 
logen die Lautwiſſenſchaft erichloffen zu haben. Nach diefem ift 
bejonders noch Rumpelt's Buch zu nennen, das vom ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus die lautphyſiologiſchen Fragen in 
mannigfach fürbernder Weife erörterte, — Nichtsdeſtoweniger 
aber bezeichnet die Schrift von Sieverd einen Fortfchritt jo 
bebeutfamer Art, daß durch diefelbe die genannten Vorgänger 
unbedingt weit überholt und in den Schatten geftellt werben. 

In vier Abſchnitten hat der Verf, jeinen Stoff behandelt. Der 
erite, die Einleitung, giebt die allgemeinen Geſichtspunkte und 
orientiert über die afuftifchen Grundlagen ſowie über bie 
menſchlichen Sprachorgane und ihre Zunctionen. Der zweite 
Abſchnitt bietet die Lehre von ben einzelnen Sprachlauten. Im 
Ganzen entſpricht nur dieſe erfte Hälfte des Sievers’jchen 
Buches dem Inhalte feiner Vorgänger; dieſe beſchäftigten ſich 
‚lediglich mit der Beichreibung und Syftematif ber einzelnen 
Sprachlaute, wozu höchſtens noch gewiffe zufammengefeßte Laute 
gezogen wurben. Im Gegenjabe dazu ift die zweite Hälfte des 
vorliegenden Werkes neu und vorher noch nicht im Zuſammen⸗ 
hange bearbeitet, obwohl gerade durch die hier erörterten 
Fragen aus der lautphyſiologiſchen Betrachtung erjt der rechte 
Gewinn für die Sprachwiſſenſchaft zu ziehen ift. Der dritte 
Abſchnitt Handelt über Silben- und Wortbildung, und zwar im 
erften Eapitel über die Berührungen benachbarter Laute, worin 
beſonders auch die Veränderungen und Mobificationen beſprochen 
werben, denen die einzelnen Laute unterliegen, wenn fie im 
Worte mit näher oder weiter abliegenden zufammentreffen. 
Bon befonderer Wichtigkeit ift aber das zweite Eapitel über 
Üccent und Quantität, worin wir anregende unb fruchtbare 
Erörterungen über Wefen und Wirkungen der verjchiedenen 
Uecentarten finden, deren eingehender Erwägung fi fein 
Philolog entziehen follte. Der vierte Abſchnitt endlich umfaßt 
ein für die Sprachwifjenfchaft ſehr bedeutfames Gebiet der ange: 
wandten Lautphyfiologie, nämlich die Lehre vom Lautwandel, 
in welchem bie in der hiftorifchen Grammatik zu beobachtenden 
Lautübergänge unter allgemeine Gefichtspunfte gefaßt werben. 
Bor Allem fei hier auf die bei der Lehre von der Affimilation 
zur Geltung gebrachten Brincipien der räumlichen ober zeitlichen 
Verſchiebung hingewieſen. 

Wenn ſonach die zweite Hälfte des Buches faſt durchweg, 
wenigſtens in dieſer zuſammenfaſſenden Behandlung, Neues 
bietet, ſo wird man auch den vorderen Partien die Anerkennung 
nicht verſagen dürfen, daß ſowohl im Allgemeinen die dort 
gegebene ſyſtematiſche Behandlung der Sprachlaute auf einer 
neuen ſorgfältigen und vielfach umgeftaltenden Gefammtbe- 
trachtung beruht, ald auch im Einzelnen viele neue und treffende 
Beobachtungen vorgeführt werben. Um einige Beifpiele anzu= 
führen, ſei bier die Einordnung der Liquiden I,r umb ber 
Nafale unter die vocalifchen Laute (Sonore) im Gegenſatze zu 
ben Geräufchlauten hervorgehoben, ferner die Behandlung der 
r-Laute (S, 51 ff.) oder die Anmerkung (S. 50), welche bie 
Wichtigkeit ber Organlage für die richtige Hervorbringung ber 
Klangfarbe einzelner Dialekte betont. — Die ibung der 
weichen ®eräufchlaute (mediae) in tonlofe und tömenbe, auf 
beren Nothwendigleit auch vom Ref. in Diefem Blatte des Defteren 
bingewiefen worben ift, finden wir von Sievers in fein Syftem 
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aufgenommen, — Den Sanffritphilologen möge noch die S. 93 f. 
"borgetragene neue und jehr anfprechende Definition der Mebial- 
afpiraten zur Erwägung und Nachprüfung angelegentlich 
empfohlen werben. 

Die Darftellung ift mur durch eine geringe Anzahl von 
Beifpielen erläutert. Auch diefes Verfahren können wir nur 
billigen, ba Beifpiele dem mangelnden Verftändniffe nur wenig 
aufhelfen können, wenn fie nicht mündlich gegeben werben. 
Derjenige, welcher die Natur der betreffenden Lauterfcheimung 
aus ber Beichreibung erfaßt hat, wird in den meiften fällen 
leicht jelbft Beifpiele in dem ihm zu Gebote ftehenden ſprachlichen 
Materiale finden, während im anderen Falle das Verſtändniß 
durch verfehrtes Ausſprechen der nur mit dem Auge erfahten 
Beiſpiele eher erfchwert als erleichtert wird, 

Ref. befennt, jelten ein Werk angetroffen zu haben, bem er 
in allen Zheilen fo hätte beiftimmen können, wie dem vor—⸗ 
liegenden; er glaubt daher den Wunfch hinzufügen zu follen, 

das Sievers ſche Buch die weitefte Verbreitung finden möge, 
wozu ber bei guter Ausftattung billige Preis gewiß auch mit 
beitragen wird, W.B. 





Arrian’s Anabasis erkl. von Dr. K. Abicht, Dir. 2. Hft. Leipzig, 
1575. Teubner, (1 Bl., 228 $.gr.8.) 2Mk. 25 Pr. 

Da bie Krüger'ſche Ausgabe des Arrian ihrer eigenthüm- 
lichen Einrichtung wegen nur auf einer befchränkten Anzahl von 
Gymnafien zur Einführung gelangen kann, fo läßt ſich das 
Erfcheinen einer neuen Schulausgabe neben der Sintenis’schen 
ganz wohl rechtfertigen. Man muß auch zugeftehen, daß Abicht 
jeine Aufgabe im Ganzen recht gut gelöft und fich feinen beiden 
Borgängern gegenüber auch von hinlänglicher Selbftändigfeit 
gezeigt hat. Die Erklärung beipricht alle ſprachlichen Schwierig: 
feiten in ausreichender Weife jedesmal fo ausführlich, wie es der 
gerade vorliegende Fall erfordert; diefe Bemerkungen find etwas 
zahlreicher als bei Sintenis, bald fparjamer, bald häufiger ala 
bei Krüger. Man kann fi im Allgemeinen nur bamit einver» 
ftanden erflären, obwohl Manches zum Widerfpruche reizt, wie 
bie von 5 'Yöaonns V, 4. Ein Hauptgewicht fcheint 
auf bie fachliche Erflärung gelegt zu fein bei diefem Schrift- 
fteller und beider Urt, wie er von Schülern gelefen zu werben 
pflegt, entjchieben mit Recht. Es wird hier namentlich aud) unfer 
heutiges geographifches Wiffen zur Erläuterung und Berichtigung 
ber Worte des Urrian herangezogen. Bumeilen wären etwas 
mehr derartige Ungaben erwünſcht. So künnten die jeßigen 
Namen der Nebenflüffe des Indus angegeben werben; e3 wäre 
nicht überflüffig, zu bemerken, daß die Indika des Megafthenes 
verloren find (S. 67), bei der Erwähnung des Helatäos (S. 69) 
wäre ein Hinweis auf bie ihn betreffenden Stellen des Herodot 
gerabe in einer Schulausgabe erwünſcht. Auf der anderen Seite 
wird vielfach viel zu viel geboten, namentlich werden zu viel ab- 
weichende Angaben anderer Schriftfteller angeführt. Auch finden 
fich ganz überflüffige Eitate, Kein Schüler kann von der nadten 
Angabe „Athen. X, p. 434 B® (zu VII, 25,1) Gebrauch 
machen, ber Lehrer aber wird fich über die Aundeıcı dgnuspldsz 
auch ohne das zu belehren wiſſen. Ganz überfläffig ift die Ber- 
theibigung des Wriftoteles gegen die Anichuldigung, das 
„abjcheuliche Verbrechen” ber Ermorbung Alerander’s begangen 
zu haben (zu VII, 27). Gelegentlich laufen auch fonderbare 
Irrthümer mit unter, wie die Behauptung (S. 67), daß durch die 
Küftenfahrt Nearch's dem Handel eine Straße eröffnet worden 
fei, welche bis zur Umſchiffung Afrikas die befahrenfte der 
alten Welt geblieben ift. — Der Herausgeber citiert Strabon 
nach den Seitenzahlen der Meinele ſchen Ausgabe, unferes 
Erachtens eine keineswegs nachahmenswerthe Neuerung. Auch 
ſcheint ung bie Aufnahme der funtelnagelneueften Orthographie 
in eine Schulausgabe wenig praktiſch; gegen Wortbilder wie 
„Tier“ (S. 83) wird das gegenwärtige Gefchlecht immer eine 
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wohl erflärlihe Wbneigung empfinden. — Drudfehler find 
wenige, aufgefallen ift uns Sandrakolos ©, 67. 





Ward, Ad. Will., Prof., a history of English dramatie liter- 
ature to the death of Qucene Anne. Vol. 1& ll. London, 1875. 
Macinillan & Cie, (XLVIl, 604; 643 8. 8.) 

Der Berfafier behandelt die Entwidlung des engliichen 
Dramas bis zum Tode Anna's, alfo bis zum Beginne des 
18, Jahrhunderte. Hauptfächlich aber wird den Vorgängern 
Shakeſpeare's, Shakeſpeare und feinen Zeitgenoffen und der 
Bühne bis zur Revolution Aufmerkfamkeit gewidmet. Beſonders 
Letzteres ift verbienftlich, denn während es an Arbeiten über 
die Borgänger und Beitgenoffen Shakeſpeare's nicht fehlte, 
mangelte bisher eine abgerundete Darftellung der Zeit vom Tode 
Shalkeſpeare's bis zur Reftauration. Iſt daher Ward's Arbeit 
ſchon an fich dankenswerth, jo wird fie ed noch mehr durch die 
große Gründlichkeit und die umfaſſende Kenntniß ber ein- 
jchlagenden Literatur, die Warb dabei an ben Tag legt. Auch 
die ganze Art der Darftellung ift ausgezeichnet; nicht, wie es oft 
in Siteraturgefdjichten leider gejchieht, werden die einzelnen 

Dichter nur in ihrer Einzelerfcheinung gejchildert, fondern wie 
fie auf einander einwirkten, was fie Anderen verdanken und was 
fie felbft wiederum Anderen geben; Alle werben aljo nad) ihrer 
Stellung in der Literatur gewürdigt. — Der größte Raum im 
eriten Bande ift felbftverjtändlich Shatefpeare gewidmet. Giebt 
hier der Verf. auch gerade nichts wefentlich Neues, fo räumt er 
doch unter dem Vorhandenen auf und wird Vielen, da er außer: 
ordentlich gut in der neuen und neueften Literatur, ſowohl ber 
englifchen als der deutjchen, beleſen ift, Neues bringen. Es 
find 3. B. ſchon die erjten Bublicationen der New Shakespeare 
Society und ebenfo die Urbeiten der Amerikaner Grant White 
und Hudſon beachtet. Won neueren deutfchen Büchern benußt 
er vor Allem das Shakeſpeare-Jahrbuch, diefe reiche Fundgrube 
für jeden Shafefpeare-fForfcher. Neu und werthvoll ift die Zur 
fammenftellung der Urtheile über Shakeſpeare bei feinen Beit- 
genofjen und den fpäteren Dichtern. Eine Betrachtung über die 
Einführung Shaleſpeare's bei den anderen Völkern ſchließt fich 
daran, vorzüglich bei den Franzofen (S. 301 ff.) und Deutjchen 
(310 ff.). Der Abjchnitt über das Belanntwerden Shakeſpeare's 
bei ung iſt vor Allem auf die gehaltvollen Arbeiten von Cohn und 
Sense gegründet. Bei Beſprechung der Shafefpeare'jchen Werke 
find auch alle die ihm ſpäter zugefchriebenen mit aufgeführt, 
allerdings alle, mit Ausnahme von Eduard III, werden ihm 
abgefprochen und diejes Stüd ihm auch mit Recht nur be— 
dingungsweife zugetheil. An Shafejpeare jchließt ſich fein 
großer Beitgenofje Jonfon an. Sehr richtig wird auf die ganz 
andere Richtung Jonſon's, verglichen mit Shatefpeare, aufs 
merffam gemacht, daher auch die Fabel von der Feindſchaft 
beider Dichter gebührend zurüdgewiefen. Als Jonſon's Stärke 
und zugleih Schwäche zeigt ſich in ben Trauerjpielen große 
Neigung zur Rhetorik, dagegen kommt ihm in der Komödie der 
Ruhm zu, daß er feine Handlung feft gruppiert und fie ftrenge 
durchführt. Für die nächften Nachfolger Shatefpeare'3 wirb 
mit Recht hervorgehoben, welch ſchweren Stand dieje Haben, da 
man ihre Werke immer mit denen Shaleſpeare's vergleichen wird 
und fie, wenn auch dichterifch begabt, dabei doch den Kürzeren 
ziehen müfjen. Nachdem die Heineren Dichter der Beit Eliſabeth's 
betrachtet find, widmet Ward Beaumont und Fletcher wieder 
einen befonderen Abſchnitt. Er führt darin aus, wie bieje 
Männer Bortheile von der großen Zeit, in welcher fie lebten, 
hatten, indem ihnen durch Shafefpeare, Jonfon u. U, treffliche 
Borbilder gegeben waren, außerdem ihnen bie reichen Quellen 
der italienischen, ſpaniſchen und franzöfifchen Literatur zu 
Gebote ſtanden. Sie fchrieben beide mit großer Leichtigkeit, und 
da fie fich dem Gefchmade der Zeit anbequemten, jo waren fie 
| des Erfolges ficher, Die Unmoralität, welche ſich oft in ihren 
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Stüden zeigt, lag in ber Zeit; allein über ihre Beit erhoben fie 
fih aud nicht. Das Theater nad) der Reftauration bis zum 
Unfange des 18. Jahrhundertes bietet wenig Erfreuliches. Man 
ahmte fremde. Stüde nad) und bearbeitete fremde Stoffe. Das 
durch entfreimdete fi) die Bühne Englands, die einft fo fehr 
volfsthümlich war, immer mehr der Nation. Außerdem war 
das Drama ein Abbild des Hofes und der vornehmen Kreiſe. 
Diefe geriethen damals in tiefe Unmoralität, die dem Bürger: 
ftande noch fremb war; auch deßhalb wandte man fich Damals 
vom Theater ab, und es ſank daſſelbe gerade dadurch, daß auch 
geiftreiche Dichter wie Otway ſich dem Gefchmade der Bor- 
nehmen anbequemten, immer mehr. Wllein gerade in ben 
Stüden, worin das Ausländerthum feinen höchſten Sieg feierte, 
in Addiſſon's Cato und in den Luſtſpielen Steele's, deuten fchon 
Borzeihen auf eine Gefhmadsänderung. Die Dichter, womit 
Ward fein Buch fließt, haben wieder ſtrenge Moral durchge: 
führt und zeigen damit eine Wendung zum Befferen an, indem 
bald die moralische Tendenz in den englifchen Dramen durch: 
drang und die Engländer ſich auch wieder einheimischen Stoffen 
zuwandten. ZTropdem Ward’3 Buch auf umfaflenden Studien 
beruht, fo ift es doch durchaus nicht in trodenem Stile gejchrieben 
und fei daher auch einem größeren Bublitum empfohlen. 
Für Fachleute bedarf diefe werthuolle Schrift feiner weiteren 
Empfehlung. 


Nordisk Tidskrift for Filologi og Pıedagogik. N. R. 2. Bd. 3-4. HN. 

Inh.: H.M. Gemzoe, studia parva. — H. Hoffding, nogle 
Bemerkninger om Platons Psykologi. — L, Fr. Leffler, Bidrag 
till läran om i-omljudet med särskild hänsyn till tiden för den 
germaniska spräkenheten (3. og sidste stykke). — Filologisk og 
pwdagogisk bibl. for 2. halvär 1874 og 1. halvär 1875. — Bager 
indsendte til redaktionen. 


Blätter für dad bayer, Gumnafials u, Realfchulwefen, redig. von W. 
Baner u. A. Kurz 12. Bd. 6. Heft. 

Jub.: gr Schmidt, zu Eicero's Briefen an Attius, — E. 
Neun, krit. Verſuche üb, Martial. — Horazens 6. Epiftel überfept.— 
Amar Religio. — Falch, zu den Verhandlungen der behufs 

ertellung größerer Einigung in der diſchn Rechtſchrelbung berufenen 
Konferenz. — Dötſch, aud eine Bemerkung zur Theorie d. Keiles.— 

um Studium am humanift. u. techn. Schulen in Bayern. — Die höh. 

ürgerſchule obne Latein zu Hannover u, die bayr. Gewerbeſchulen. — 
Drefer u Schultbeiß, ad vocem „Teettal & Teetotaler.*“ — 
Recenfionen; Liter. Rotigen; Erfärung; Auszüge; Statiſtiſches. 


Reini e Blätter für Ergiehung u. Unterricht, fortgef. von®. Lange. 


Inh: B. Geiftbed, die hiſtor. Grammatik der diſchn Sprache 

auf Zehrerfeminarien. — Der Krebsihaden der ruf. Erziehung. — 9. 
. Ranger, rt zu dem Artifel „Die orthograpb. Konferenz au 
lin. — A, Schmidt, „was fann durch die Frau für die Frau 
—** — B. Lange, ein radicaler Entwurf eines Unterrichto⸗ 
geſehes für Preußen. — Mancherlei; Recenſionen. 


Arhäologie. Kunſtgeſchichte. 
Conze, Al., Al. Hauser, George Niemann, archäologische 
Untersuchungen auf Samothrake. Ausgeführt im Auftrage 
des k. k. Ministeriums für Kultus und Unterricht mit Unter- 
stützung Sr. Maj. Corvelte ven Commandant Lang. Mit 72 
A 36 Holzschnn. Wien, 1875. Gerold's $. (92 8. gr. Fol.) 
Die öfterreichifche Regierung forgt nicht nur mit rühmlichen 
Eifer für die Erhaltung und Bekanntmachung der einheimifchen 
Denkmäler der Kunft und des Ulterthumes, wir erinnern nur an 
bie Mittheilungen ber k. f. Eentralcommiffion zur Erforfchung 
umd Erhaltung der Baudenkmale und an die von Al. Conze 
herausgegebenen „Römifchen Bildiverke einheimifchen Funborts 
in Oeſterreich“, von denen bisher 2 Hefte mit 10 fchön ausge: 
führten Tafeln vorliegen, fondern fie hat auch neuerdings, ent- 
ſprechend der Aufgabe des Kaiferftantes, die Cultur nad Dften 
zu tragen, ber Erforfchung einer der für die Kenntniß des 
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religiöſen Lebens des griechiſchen Alterthumes intereſſanteſten 
Ruinenſtätten außerhalb Oeſterreichs, der Inſel Samothrale, 
ihre Aufmerkſamkeit zugewandt. Die Anregung dazu hat der 
um die Förderung der archäologiſchen Studien in Oeſterreich ſo 
vielfach verdiente Profeſſor Al. Conze in Wien gegeben, der, 
nachdem er in ſeiner „Reife auf den Inſeln des thrakiſchen 
Meeres" (Hannover 1960) bie erſte wilfenfchaftlich genaue Be- 
jchreibung der Inſel veröffentlicht, in einem im Jahre 1872 in 
Wien gehaltenen, in der öfterreichifchen Wochenfchrift für Wiffen- 
ſchaft und Kunft abgebrudten Bortrage „Zwei griechifche Inſeln“ 
nachdrücklich auf die Wichtigkeit der auf Samothrafe erhaltenen 
Trümmer für die Alterthumsforfhung Hingewiefen und am 
Schluſſe bes Bortrages die Hoffnung ausgefprochen hat, daß, 
noch ehe der am Zeichen des Halbmondes hängende Fluch von 
der Inſel genommen, jchon der Bann gelöft fein werde, ber die 
Dentmälerwelt berfelben verjchloffen hält, Diefe Hoffnung ift 
bald in Erfüllung gegangen: im Frühjahre 1873 wurbe vom 
f. £. Minifterium für Eultus und Unterricht eine aus Prof. Conze 
und den beiden Architekten Prof. U. Haufer und Prof. ©, Nie- 
mann bejtehende Commiffion auf der Corvette Brinyi nad 
Samothrafe gefandt, welche 6 Wochen hindurch (vom 2. Mai 
bis Mitte Juni) an zwei beſonders in die Augen fallenden 
Auinenftätten der fogenannten Baläopolis Ausgrabungen aus: 
geführt hat. Die Refultate diefer Ausgrabungen find in eins 
gehendfter Weife in dem den Gegenftand dieſer Anzeige bildenden 
Werke dargelegt, das in Hinficht ſowohl der typographiſchen 
Ausftattung als der beigegebenen Abbildungen (eine Titel 
vignette, 36 in ben Tert eingebrudte Holzichnitte, 38 auto- 
graphifche und 33 photographijche Tafeln, in unveränderlichem 
Preſſendruck in ber Anftalt von 3. B. Obernetter in München 
ausgeführt, und eine von G. Niemann radierte, von Piſani ge: 
drudte Tafel) der hohen Stelle, welche die VBeranlaffung dazu 
gegeben, und der Gerold'ſchen Buchhandlung, welche den Drud 
und Berlag übernommen bat, burchaus würdig iſt. Der Tert 
zerfällt in drei Hauptabtheilungen, von denen jede eines der drei 
auf dem Titel genannten Mitglieder der Erpedition zum Ber: 
faffer hat. Der archäologische Leiter ber ganzen Unternehmung, 
Prof. U. Conze, berichtet in der erften Hauptabtheilung zunächſt 
über die früheren Unterfuchungen der Ruinen Samothrake's 
von den Zeiten des Kyriakus von Ancona bis zur Gegenwart, 
und über ben Verlauf der von ihm geleiteten Erpebition (S. 1— 
15), erörtert fobann bie Entftehungszeit und Beftimmung ber 
beiden durch die Ausgrabungen in ihren Fundamenten und den 
wejentlichen Theilen des Oberbaues bloßgelegten Bauwerle, des 
von Arfinoe, der Tochter des Ptolemäos Soter, geftifteten Rund- 
baues, deſſen Beftimmung unflar bleibt, und des wahrjcheinlich 
ebenfalls der Diadochenzeit angehörigen, nad) der Einrichtung 
bes Hinterften Theiles der Eella zur Darbringung chthoniſcher 
Opfer beftimmten „borifchen Marmortempels* (S. 15—24), 
handelt ferner über die bei den Ausgrabungen gefundenen 
Sculpturen, unter denen bie einer Giebelgruppe an der Vorder⸗ 
jeite des borifchen Marmortempel3 angehörigen Statuen (abge- 
bildet auf den- Tafeln 35 bis 40) von bejonderer Bedeutung 
find (S. 24— 28), über andere Altertgümer auf Samothrafe 
(S. 23—36: hier findet man ©. 35 f. Mitteilungen von 
Hoernes über die zu den Bauten Samothrale'3 verwendeten 
Gefteinsarten), endlich über die bei den Ausgrabungen aufge 
fundenen griechifchen und lateinischen Infchriften (S. 36—14). 
In der zweiten Hauptabtheilung (S.15—76) erflärt und recht⸗ 
fertigt Alois Haufer in fehr ausführlicher, auf alle Details 
eingehender und dadurch befonders auch für Architeften werth: 
voller Darjtellung feine Reftauration des Grundplanes und des 
Aufbaues des dorischen Marmortempels als einer auf drei Seiten 
von Mauern umfchloffenen Cella mit einer Proftafis von 6><3 
Säulen vor den Anten der Borberfeite (Norbjeite): die Höhe 
ber Säulen biejer Borhalle, für welche Feine ſicheren Anhalts- 
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punfte d vorliegen, Hat er, den Broportionen des Gebälfes ent- 
fprechend, auf etwas mehr als 61% Durchmefjer (fünf Säufen- 
trommeln) angenommen. In Betreff der Erbauungszeit des 
Tempels ift er zu demfelben Reſullate gefommen wie Conze, 
indem er erflärt, daß alle baulichen Formen defjelben auf die 
fpätgriechifche, aber vorrbmiſche Periode hinweiſen. In der 
dritten Hauptabtheilung (S. 77— 57) giebt George Niemann 
zumächjt eine kürzere, aber nicht minder überzeugende und be- 
lehrende Rechtfertigung feiner Reconftruction des Rundbaues 
der Arfinoe. Der Oberbau diefes durch feine Eigenartigfeit 
höchſt intereffanten Bauwerkes ift ala eine Art Pjeubomonopteros 
feftgeftellt worden, deſſen borifches Gebälf von 44 doriſchen 
Bilaftern getragen wurbe, denen nad) innen ebenfoviele korinthi- 
ſche Halbfäulen entiprachen: zwifchen je 2 Pilaftern der Außen- 
feite und je 2 Halbfäulen der Imenſeite waren mit Stier: 
Ihädeln, Rofetten und Schalen gefhmüdte Brüftungen oder 
poftamentartige Vorfprünge angebracht. Die Höhe des aus 
Duabern beftehenden Unterbaues und bamit die Höhe bes 
ganzen Gebäudes überhaupt konnte mr hypothetiſch ange- 
nommen werden. Zum Scluffe giebt Niemann nod einige 
Notizen über das weſtlich von den beiden eingehender unters 
fuchten Ruinenftätten gelegene Zrümmerfeld A. Unterdeffen ift 
ſowohl diefe als eine zweite, wie fi) Herausgeftellt Hat, noch 
weit wichtigere Trümmerftätte (bei der fogenannten Phylafi) 
durch eine zweite, von den Profefjoren Conze, Haufer und Benn- 
dorf geleitete Expedition, über welde ein vorfäufiger Bericht im 
Anzeiger der kaiferlichen Alademie der Wiffenfhaften in Wien 
1375 Nr. XXI vorliegt, gründlich durchforfcht worden; mögen 
wir ber Liberalität der k. k. Regierung und bem Eifer ber 
Mitglieder diefer Expedition bald einen zweiten ebenjo werth: 
vollen und ebenfo reich ausgeftatteten Bericht, wie der foeben von 
und befprocjene ift, zu verdanken Haben! Bu. 





Hirschfeld, Dr. Gust,, über Kelainai-Apamela Kibotos. Berlin, 
1875. Dümmler in Comm. (1 Bl., 26 S. gr. 4. u. 1 Karte.) 1 Mk. 


(Aus d. Abhh. d. Kgl. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1875.) 


Die Stadt Kelänä in Phrygien, von Antiochos Soter neu 
gegründet und nach feiner Mutter Apama Apamea benannt, 
war, wie der Berf. der vorliegenden Abhandlung nachweiſt, durch 
ihre centrale Lage und ihre leichte Verbindung mit der Küſte 
von Alters her ein wichtiger Knotenpunkt des Straßenneges 
Kleinaſiens und fpielt daher ſowohl in ber Kriegs- als in der 
Handelögefchichte der alten Welt eine bedeutende Rolle; aus 
ihrer commerciellen Bedeutung erflärt Hirfchfeld auch den Bei- 
namen 5 Kıßarös „bie Kifte*, welchen die Stabt nah Münzen 
und nad dem Zeugniffe des Strabon (XII, ©, 568 u. 576) 
führte. Die Lage der Stadt bei dem türfifchen Orte Dineir 
war von Leale vermuthet, von Arundell und Hamilton feitgeftellt 
worben; aber eine genauere Kenntniß der ganzen Dertlichleit 
und ber ziemlich unſcheinbaren Ueberreſte des Alterthumes ver- 
danken wir erſi Hirſchfeld, deſſen durch einen im Maßſtab von 
1:15000 gezeichneten Plan, ein Kärtchen (Maßſtab 1:250,000) 
und zwei Durchſchnitte erläuterte Abhandlung als ein jehr 
tiger Beitrag zur Geographie Kleinaſiens bezeichnet werden 
Bedenken begen wir mur gegen Hirſchfeld's Annahme 
(S. 17 ff.), daß der am Fuße des Hügels Itſchlerdja aus ber 
Erbe (nicht aus einer Grotte, wie dieß vom Marjyas ausdrückli 
angegeben wird) berborquellende, jet Ilidja genannte Ba 
ber alte Marſhas fei; mad der auf Autopfie beruhenden 
Schilderung des Marimus Tyrius diss. XIII, 8 möchten wir 
dod vielmehr den nörblicheren ber beiden jeht Hudaverdy ge⸗ 
nannten Flußarme, welche am Fuße einer hohen Bergkuppe 
„aus einer ie unter eigenartigen Felſenriffen“ hervor: 
feimen, fi Marfyas halten; auch die Angabe bes 
ns 1,2, 8, daß bie Quellen des Mariyas „ums 


ui Meperktee ügen, fühet un an ben Ba Der hen Rippe, | 
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die jebenfalls die Akropolis der älteren Stabt getragen hat. 
Der Obrimas oder Obrimos (fo Nonnus Dionyf. XIII, 514), 
welchen Hirſchfeld für einen der beiden Hubaverdy -Urme Hält, 
dürfte doch wohl ein etwas von Apamea entfernter Nebenfluß 
des Mäandros jein, Bu. 


Zeitfärift für bild. Kunft. Hrog. von C. v. v.Lüpom. 11. ». 11. Sft. 
Fe 2.2. Do nop, der Genelli⸗Fries von Friedrih Preller. — 
Die Kunft auf der Beltausitelung zu Philadelvhia. 1.— S. Lich ten⸗ 
ftein, die deutſche Kunſt⸗ u. Kunftinduftrieausitellung in Münden. 2, — 
c A. Wolff, die Maler Job. Joeſt u. Job. Stephan von Galcar. — 
ine III — Notizen. — —— u. Illuſtratlonen. 











Vermifchtes. 


Das deutsche Theater und seine Zukunft. Von einem Staats- 
beamten. Berlin, 1876. W.Hertz. (IV, 129 8. gr.8.) 2Mk. 40 Pf. 
Die außerordentlich reiche Literatur der Theaterreformfchrif- 
ten erhält in der vorliegenden Brofjchüre einen neuen Zuwachs. 
Ihr Berfafjer tritt mit weniger Prätention auf als die meiften 
feiner Vorgänger, bietet aber im Ganzen nur wenig Neues und 
noch weniger Ausführbares. Die Gründe, wodurd und weh- 
halb eine Reform nothwendig geworden ift, find mit Kenntniß 
des einjchlagenden Materiales dargelegt und werben gewiß ihren 
Bwed, in maßgebenden Kreiſen anzuregen, erfüllen. Dagegen 
entbehren die gemachten Reformvorjchläge jeder Bedeutung, ba 
fie, abgefehen von ber Recapitulation längft befannter Dinge 
(3. B. in dem Abfchnitte ‚Theaterſchulen“) mit allzu geringer 
Kenntniß der internen Bühnenverhältniffe abgefaßt wurden, was 
namentlich der in feinen Einzelheiten höchſt unpraftiiche Vor: 
ſchlag zur Bildung einer Behörde für das Schaufpielwefen deut⸗ 
lich beweiſt. Ebenfowenig wie zur Einfegung einer folden 
Behörbe dürfte fich der Staat zu einer Subvention von 240,000 
Mark für Provinzialtheater a ba er jelbjt ber "weit 
geringeren Anforderung ber Shalejpeare: Geſellſchaft zur Be- 
gründung einer Theaterafademie nad) neueften, ziemlich zuver⸗ 
läffigen Mittheilungen feine Folge leiften wird. Noch mehr ift 
die in Ausficht genommene pecuniäre Unterftügung von Seiten 
er era in das Bereich der frommen Wünfche zu ver- 
weiſen. 
Solche Vorſchläge, deren Ausführung erfahrungsmäßig viel 
gegen und eigenilich nichts für ſich hat, werden nimmermehr das 
Theater auf der abſchüſſigen Bahn des Verfalles zurüdhalten, 
auch wenn fie fo guten und mwohlmeinenden Wbfichten wie im 
vorliegenben Falle entfpringen. 








Sipungäberiäte der k. t. Aademie d. wiſſenſc in Wien. philoſ. 
biftor, Claſſe. Nr. 15—1 
Juh.: Bi ge J Geſchichte einer Seeleuwanderung in 
Japan. — J. Boll, kritiſche Unterſuchungen über die Echtheit der 
Ambassades et Nögotiations de M. le comte d’Estrades (Amſterdam 
1718). — 3. Loſerth, Beiträge jur Geſchichte der huſitiſchen Ber 
we 1. — J maier, bie Tinkehr in der Straße von Kanzafl, — 
». Riktof id, äge zur Kenntnig der Zigeunermundarten. 3. — 
Gomperz, —* J rt u. Erklärung grlech. Schriftfteller. 3. 








Univerfitätd- Schriften. 
Bonn (Index — I Sant * epistola Florenlina de 
eod. Laurent, IX Plut. AXXI 


(168 
Breslau —— ert.), ®. — fiber das atheriſche 
Del — * 


eum spondylium und einige neue Detylverbindungen. 
(53 & 


— Namenstag d. Großherzogs), W. Clemin: de Iragmento 
quodam Alcmanico commentatio, (18 8. gr. 4.) 

Greifswald (Ind. * * Suſemihl: 
quaestiones epieriticae, (16 8 

Königeberg (Ind. schol. ), & ‚Betentänter: de donis Saturna- 
liciis aureis et argenteis, (2 5. 4.) 


de vita Asschyli 
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BEER, 


Baden bei Bien (Landes:Realgumnaf.), E. ed Hand Sadıt, 
Lobſpruch der Hauptſtadt Wien in Defterreih. Zum erftenmale nah dem 
handſchriftl. Texte — und mit Einleitung u. Anmerkungen 
verfeben. (22 ©. 

Bamberg eh, A. Haupt: Spaniologion. Kurze Er 
Plärung der er geläufigen technifchen Ausdrüde in der Zitur * 
Auf, im gewerbl. n. lanbwirthfhaftl. Reben für Meopresbyter. ( 


58 r. 8.) 
Si weiler (Realprogumnaf.), 3. Froißheim: ber — 
Frieden und Deutſchlands Abtretungen an Franfreid. (19 ©. 4.) 

Gonig (Gymnaf.), Müller: noch einmal die Schlaht an der 
Trebia, (29 ©. 4.) 

Grlangen (Etudienanft.), B. Dombart: Dctavius, ein Dialog 
des M. Minucius Felig, —— 2. Abth. (34 ©. 4.) 

Gera (Gymnaf.), Br — das Subſtantivum in den 
Ara Spraden. 1. Die Subitantivflegion im Nordgermanifhen. 

5 ©. 4.) 
Graz (Landesoberrealich.), Fr. Hauptmann: * einige Arbeiten 
auf dem Geblete der Eleftricitätstheorie. (26 ©. ar. 8.) 

Heidelberg (Gumnaf.), * — Beiträge zur ſtritik 
der Eurivideiihen Medea. (37 5 

Hof (Studienanft.), 9 $. Shöntag: et ber Jüngere, ein 
Gharafterbild aus der röm. —8 — (30 8.) 

Aremömünfter (Obergumnaf,), E Srehuenr: Studien zu Shafes 
fpeare'5 Julins Cäfar. (Fortſ.) (30 ©. gr. 8.) 

ars (Gymnaf.), Löhbach: Bemerkungen zu Balertus Flaccus. 

4 4.) 


bet —— (Realgymnaſ.), Bogelgeſang: Gaea von Manns 
eim. 1 

Mediaſch (ev. Gumnaf,), ©. Fr. Schuller: —— Mäns 
gel unferer gegenwärt. Gymnafialorganifition. (56 ©. 

Melt (Obdergymnaf.), Zi. Krenn: die griech. u. r = — u. 
Privatalterthümer an den Gymnafien. (42 x. 8.) 

Troppau (Staat#sOberrealfh.), 9. Janu fe: über dad Span 
mungögefeß der Gafe u. defien Anwendung. (29 ©. gr. 8.) 

Bien (Meals u. Oberaymnaf. im 9, Gem.⸗Bez.), Job, Hucmer: 
Unterfuchungen über den iambifhen Dimeter bei . —— lateiniſchen 
derneniqiera der — geit, (46 ©. gr. 8.) 


Ratur und Offenbarung. 22. ®. 8. Heft. 

Re R. Sandmann, Trichina spiralis Owen. (Fortſ.) — 
G. Berthold, Naturanfichten aus den Mittelmeerländern. (Fortl.) — 
Schanz zur ſchwäb. Flora. (Shl.) — P. Kummer, einige Moofe 
in Flur n. Bald, — Beitermener, die japhetit. Stämme. (Kortf.) 
— Ib. Carus, Arthur Morelet's Reifen in Gentral-Amerita. — 
R.Handmann, die Stellung des Menſchen z. Raturreich. (Fortf.) — 
—— Bermifchtes. — E. Heiß, die ———— im 

ctober. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothefwiffenfhaft. Hrög. von 
Jul, Bepholdt. 8-9, Heft. 

Indh.: U. Müller, das handfriftl, Wiener Stabtrehtäbud der 
Dfmüper & k. Bibllothek. — Derf., zum Schrift: u. Bücherweien des 
Mittelalters. — Zur italien. Feftlitteratur der Centenarlen der J. 1875 
n. 1876, — H. Dittrid, üb, die erften Ausgaben von Onofandros. — 

5 Hausmann, aus den Olmäper Bibliotdeffcjäpen, — Die Bud 
händler» u. Buchdruderfiguete der neueren Zeit. — Beiträge zu einer 
Bibliotheca Saneta. — Öitteratur u. Miscellen; Allgem. Bibliographie. 


Revue eritique. Nr. 34. 


Inh. : Firdousi, le Livre des Rois, p. p. Vullers. — Drouin, grammaire 
thtorique ei raisonnde de la Jangue allemande, — Andresen, eher 
logie *8 allemande. — Rosenkranz, nouvelles études. — 
pel, histoire de la musique, t. 1; Mareillac, histoire de la musigss 

moderne. — Variötis; Academie des inseriptions. 


Hifterifch-polit. Blätter für das kathol. gu redig. von Edm. 
S drg u. #4. Binder. 78, Bd, 4, Heft. * 

Die B. Staaten 2— 4. — Loremzo de’ Medici, il Magnifico. (Schl) 
— Bur Gulturgeibicdte ihlands, — Zeitläufe. — Social Be eu. 
in der Schwelz. ⸗ Ueber vedeutung u. Sereitmei bes Ramens Sons 


Im neuen Reid. Hrög. von R. Reihard. Nr. 35. 


a: I Saufen, amp Sand, — Arthur ng Dichtungen. — Ein wirklich 

beraler ebring, —9 Bayreuther Bühnen — ltl. — MR. Hado- 

rc Reutariab ad, — E. Schmibt, das Grimmelshaufeniet in Reuchen. — 

ne ‚Berlin: Ueber Bayreutb; Die Oeglerung und Dleuleaus; Drient. — 
eratut. 


Die Grenzboten. Red. 9. Blum. RM 
Inb.: Ein Geltenftüd der rn. — — Die u. bayeriiche Ba TH — 


Buftände u, Sitten in der Türkei, irth, Studien über Ei 
politif, 2. — Aus dem Elſaß. 











Inb.: 








Die Gegenwart. Ned. P. Binden, Rr. 35, 


Inh.: Bu den en von Politicus. — Literatur u, Runfl; Rotigen; Offene 
Briefe u, Antworten * f 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 32, 


J R. Grun, Michel Bakınin, — © die i 
En Mama 


— iterar, Unterhaltung. Hrög.». R.Gottfäall. Ar. 35. 


Iab.: Tb. v. d. Ammer, vermifhte Schriften. — Aur Kenntuiß Itallens, — 9, 
2 —S ut neueften Roman- und Rovellenliteratur, — Beulieten ; 
p 








Europa, Rebig. von $. Kleinfeuber. Rr.34. 


Inb.: Boethe und die Familie u — Die birmanifhen Refidenzen. — Die 
Minftreiö in Neu u. Altengland, — is age Tara — Miener Briefe; 
Eiteranur; Bildende Kunft; Mufit; 


Beilage zum D. Reichs n. Kol. Preuß. — Nr. 37. 


Inb.: Ghrenif des D, Melde, Ein Für. Stammbuh and dem 17. Jahrh. — 
Bayreuth u. das Ribelungenfeftfpiel. 2— Des — Natutauſchauung. 6. — 
Murhellungen aus Schulpregrammen des 3. 1 


Wiffenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 63 u. 69, 


Ind: Wiffenkdaftt, Reifebericht eines Italiener über Dresden und Leipzig. — 
Darwinismus, Hädelismud, Raturwiſſenſchaften. — T. A. eguet, Die deutliche 
Kunft- u. Kunft — in Münden. 6, — Leipziger Stadttheater. — 
Rerenfionen; Bermifchtes 


Algen. Zeitung (Augeb.). Bellage, Nr. 219— 225, 


Inb.: Die Antunfjelde u, ihre og mgebung in ———7 — 8, Balentin, ®. 
Ar. Daumer's Denten u. Didten, Z — Müdblide anf Die bayer, Sandiagsiel- 
fion, 2, — Dom Krie —— — M. M. v. Weber, lehtende u, ratbende 
5 — Zur Iubelfeler der Schlacht bei Murten. — &in neuer Gommentar 

2efling’# Laoforn. — Die Biblioibet der ?, L, Mlademie der bild. Künfte im 

Bien. — fir. Becht, aub dem Münchener —— 12 — Bar Geſch ichte 

— — Fi Geld. des Ziberftromes, 1. — Zwei Monate in Jamboli — 
9. Socin, alllag u. Damnag. 














Biener Abendyon (Beilage z. W. geitung). Ar. 15519, 
Inh: I. Gröbel, meine Jugend, 7—10, — Barpbo, — I. WM. Serien Mylady 
lebermutb. (Bortf) — Amerifan. Piteratur. — Rundäs, — 9. Schmidt, Rau 


rus Jhotai. 1.2. — Kufkige Dorfgemeinden. — Alerander Dumas als Theater 
Director. 1. — heat 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1730, 


Inb.: Das Meidsgefunpheitdamt. — Der ferbifch-türfife Arieg. 7. — Abdul 
Hamid, — Weltausftellungsbrlefe aus Philadelphia. L& — Bitten und Gagen 
der Esfimo. — Die unft u. Runftgewerbeausftellung in Münden, — 
legte Sproh der Tasmanier. — Die Emubrilinge des Berliner Zocl. Bartens,— 
Das Stadtwappen von Wandebed. — Polgtehutige  Wittheilungen, 


ueber Land u. Meer. Hrg- von $. ‚®. Hadländ er. Rr. 48. 


Inb.: 8, Schiftorn, der erfle Roman. (Bil) — 8. Seifart, Karl Simeet.— 

Som Kriegsihauplap. — Aus den Erinnerungsblättern des Freib. v, Norbfird. 

7. I. — Rotiyblätter, — Fa ruf. Kirche in Bad Ums, — 9. Lindau, Ro 

Bert Asbton. (Fortf) — Bor den Bayreuiber Feſtſpielen. — Mofentbal- 

Benin, im ®ommer, — U. Bradhvogel, bie Philadelphier Weltausftellung. 

5.— B, Meden, Zellfragen fir den Kamillenkreis, MW. — 3,9, Demall, aus 
meinen Radettenjahren. 11.— Bom Bühermarft, — Auufrati onen, 


Allgemeine Familien Zeitung. Ar. 49, 
Inh.: M. Se dold, des Boldes Fluch (Fortf.) — Die Feſtungen der europ, Türkei.— 
®.v. Seufried, Beglüdt dark ken ® Schuld. a ln Serbien. — D. 
v. d. Setde, König Ariedrich Wilhelm III von Breupen ı u. bas Skerliner Aammer- 


eriht. — M. Lille, der Befangene von Magdeburg, — Mannigfal 
Aronit der Gegenwart, fung adeburg. gſaltigts 


Sonntags» Blatt, Red, ‚Fr. Migele. | Nr. 34, 


Inh,: Ar Bood, Adam Greiner, (Fortl.) — W, Latomwip, ine. Boltesbienft. — 
@,Ndolay, ferne Stimmen. Berl) — BP. Bisltcenus, aus dem politifhen 
Ereiben der Amerikaner. 3. — €, Goßmann, grande Charlreuse. — Loſe 











Gartenlaube. Nr. 34, 


b.: @, Werner, Bineta, (Fortf.) — Ein Abaöver der Kunft, — B. Marr, 
Geruer Beftageh ud. 1, — Mm Milmefer und im Harem. — Blätter und 


Daheim. Hrög. von MR. König. RAT, 





Be TB ET BE: ——— 
em: urg Trausn € en 
der Berion u, @elhicte Jen, 4 ML Sieh L, Rovelle one 


— ee rinnen dr vuiaen Rorsehe „gen. — Ai 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. " 49, 


Yuh.: E. Rorden, Emilia 3 Fort.) ⸗S wain, ein Blid in die Wert⸗ 

fütte d der Natur. — fr. Sehendaulen, Breerge Sands Beben, Lieben und 

— D. Dürer, ein —— bien. — 3.9. Shillig Er⸗ 

Leni je = a0 u. Her, Dun Beltausftelung am Delaware. — Heitere Ghronifa, 
eu — 


— * die Literatur des Auslandes, 4. — — 34. 
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Das Ausland. ir, 34, 


Inh.: Ein arab. Heldengedviht, — v. Mofenberg’s Streifzüge in der Geelvlulbal 
auf New» Buinen. (Edi) — Bm Shlagintmeit-Saflıniünätt, yur 
Gharakteriftif der Aru-Reger, nebft allgem. anibropol, Daten. 1. — R.I.Peiror 
mirfd, etwas fiber Das Kioflerleben in Serbien. — Aimé Bonpland, — Reuefte 
Erlorfbung einer Anodenböble im fram 
neue ine]. u. mongel, Karte, — 
Kirgiien,. — Miseellen, 


Die Natur. Hr. von K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Rr.35. 


Iub.: D.E,R. Zimmermann, die Pilze als Urfahen von Prlangenfranfbeiten. 
Bil) — H. Yäger, die Baldrafter Epige in Tirol. — G, v. Binzer, die 
“horngruppe bei Ait · Auſſee. — Piteraturberict; Geographiſche Bilder; Plpfi- 
kalıfge Mitteilungen; Wiſſenſchaftl. Beriammlungen, 


Mayennedepartement. — v. Barth, 
ufit, Belang u. Zanz der Baſchklten und 


Vorlefungen im Winterfemefter 187677. 


23. Jena. Anfang: 16, October, 


L Ebeologiihe Facultät. 

Pf. ord. Hafe: Dogmatif; theol, Seminar. — Lipfius: 
Johannesevang.; Leben Jeſu; Geſch. des Goltesbegriffs; — 
Sem. — Siegfried: Genefis; theol. Sem. — Seyerlen: chriſil. 
Ethik; epiitol, :Perifopen; bomilet. u. fatechet. Sem. — PIT. hon. 
Grimm: Röners u. ‚Hebräerbrief; Einl. in.das N. T,; Examinat. 
über Dogmatif u. Dogmengeſchichte. — Hilgenfeld: Matthäus, 
Marcus, Lucas; Einl. in das A. T.; Kirchengeic., 3. Th. (v. Gonitantin 
bis zur Reformatlon). — Prdoce. Spieb: Jacobusbrief u. defien 
Xehrbegriff; Geſch. der Pädagogik feit der Neformation; fiber Bollss 
aberalauben; homilet. Uebgn u, Kritilen. — Pünjer: Dogmens 
geſchichte. 

U. Juriſtiſche Faculhtät. 


Pf. ord. Danz: Juſtitutt. d. röm. Rechts; Geſch. d.röm. Eriminals 
proceſſes. Yuden: Strafproreh; juriſt. Sem. — Leiſt: exeg. Uebgn. 
— Muther: Pandekten, 1. Th.; juriſt. Sem. — Meyer: diſche Rechtes 
Ki Kirchenrecht; jurift. Sem. — Wendt: Panbdelten, 2. Th.; 

twilproceß; Handelsrecht; Kivilrelatorium. — Pf. hon. Zangenbed: 
Strafrecht des difchn Reichs; Pandelten, 2. Th.; Procefpragis; 
Referierfunit; über Separationen der Fluren u. Ablöfung der Grund» 
laften; Wechieltecht. — Pf. extr. Kniep: röm. Rechtsgeih.; Geſch. 
des rom. Civilproceſſes; SPandektenegaminatorium. — Prdoce. 
Krnitſchky: diſche Reichsſtraftecht; Enchllopädie des Rechts; Völker 
recht. — Schulz: diſche Privatrecht; Wechſelrecht; Interpret. v. 
Tacitus' Germania, 

Id. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Ried: dirurg. Klinik u. Poliklinik; Berbandeurfus; 
Ghirurgie. — Schultze: geſammte Geburtshälfe; geburtshülfl. u. 
aumäfol. Klinik u. Poliklinif; Curſus geburtshälfl, Operatt.; Gurje 
puaätol. Unterfuchung, mit Bodelmanı. — Müller: allgem. Patho⸗ 

gie, allgem. patholog. Anatomie u. fper. patholog. Anatomie, 1. Th.; 
Sertionscnrfus; Min, u, poliflin, Section. — Prever: Experimental 
vphyſiologie, 1. Ih; phyſiolog. Converſat.; Arbeiten im phyſiolog. 
Laboratorium. — Schwalbe: Anatomie des Menſchen; Präpariers 
übgn — mit Bardeleben; topograph. Anatomie der Bruſt. — 
Nothnagel: medicin, Klinik und Poliklinit; ſpet. Pathologie und 
Therapie; Auſcultationscurſus; diagnoſt. Curſus. — PT. extr. 
Schillbach: Klinik für Augen- u. Obrenfranfth.; Pathologie und 
Therapie der Angenkrankhb,; Hepetit. u. Exraminat. der Chirurgie, — 
Siebert: pfuchiatr, Klinik. — Seidel: gerihtl, Medicin; Receptiers 
fun, — Frommann: audgew, Capp. d. Geſch. d. Medicin; Hiſto⸗ 
logie des Nervenfoiteme. — Eichhorſt: Kinderklinik; Klinik für 
jopbilit. w. Hautfranfth. — Prdoce. Bardeleben: Präparierübgn 
gemeinfhaftl, mit Schwalbe; Dfteologie des Menfhen; Angiologie 
(Inch, Herz) ; topograpb, Anatomie, — D. Hertwig: @emebelehre, 


IV. Vbilofophifhe Kacultät. 


Pf. ord. Suell: analyt. Mechanik, 2, Th.; Princivien m. 
Grundlehren d. mechan. Phyſil. — Stidel: Jeſaia; arab, Sprache 
u. Schriftſteller; for. Sprache; orleutal. Seminar. — E. C. Schmid: 
allgem, Geologie; Kryſtallographie; über Vulcanismus; Prakticum im 
mineralog. Zuftitut. — Ad. Schmidt: röm. Geh; Geſch. der 
Philoſophie der Geſchichte; hiſtor. Uebgu. — Hildebrand: Nationals 
öfonomie; ſtaatowiſſ. Sem; ftatift. Seminar. — Geuther: allgem. 
Experimentalchemie; organ. Chemie; chem. Praftium. — Hädel: 
Zoologie; praft. zoolog. Uebgn. — M. Schmidt: philol. Seminar; 
griech. Literaturgefch.; Sophofles’ Könlg Dedipus. — Strasburger: 
it beurlaubt. — Kortlage: Logik und Eucyklopädie der philoſ. 
—258 Religionophlloſophie. — Delbrüd: griech. Syntag; 
indische Mythologie; Erkl. vedifcher Hymnen; Mepetit. d. lateiniſchen 
Grammatil. — Enden: Geſch. d. gef. Phllofopbie; log. Ueban; 
Einführung in d. Studium des Spinozä. — v. Gutſchmid: philol. 
Sem; römifhe Staatsaltertbb.; Joſephus gegen Aion, — Rohde: 
Geſch. d. röm. Dichtung; philol. Sem. — Pfl. hon. Langethal: 


— 1876, 36. — Literarifhes Gentralblatt — 2, September. — 
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landwirthſchaftl. Mineralogie, Geognoſie u. Bodenlehre; per. Pflanzen 
bau. — Debmichen: Iandwirtbichaitl. Betriebölchre, Schafzucht u. 
Bolltunde; Wieſenbau; allgem. Aderbau; landwirtbichaftl. Sem. — 
Gädehens: über Pompeji u. Hercmlaneum; griech. Mythologle; 
archaol. Sem. — Stoy: Pſychologle; Enculloy. u. Methodol. d. Pür 
dagogik; pädag. Sem.; lateln. Dieputatt, üb. Wolf's Consilia scho- 
lastica. — Peter lieit nicht. — Pff. extr. Artus: allgem. u. Er 
verimentaldhemie; techn. Chemie; öffentl. u. private Gefundbeitäpflege; 
chem. Uebgn. — Falke: allgem. Ueberfiht d. Thierarzueiwiſſenſchaft 
u. ihr notbwend. Studiengang. — Schäffer: algebr. Analufis; Diffes 
rentiale u. Inteqralrehng; NRepetit, in Phufit; üb. Telegrapben u. a. 
durch Elektricität bewegte Mafchinen. — Reichardt: Agriculturdemie; 
Pharmacie; gerichtl. Chemie; Elemente d. Chemie; chem. Prafticum. — 
Bermehren: Ariſtoteles' Rikomachiſche Ethik. — Hallier: Pharmas 
kogunoſie d. Pflanzenrelchs; Kryptogamenkde; Examinat. in d. Botanik; 
Greurff. ur Aufſuchg von Aruptogamen; mikroſcop. Ueban. — Abbe: 
Mechanik jeiter Körper; Dioptrif u. Theorie d. opt. Juſtrumente. — 
Sievers: 38 Grammatik; Grundzüge d. ring dtſchs 
Sem. — Wittich beurlaubt, — Klopfleifch: diſche Mytbologie; 
Uebgn auf d. Gebiete d. diſchn Mythologie. — Gappeller: Juter— 
pret, d, Hitopadefa; Einl. in d. Stud. d. ind, Philologie. — Prdocc. 
Bährens: Erfl. d. Taciteiſchen Dialogus. — Frege: Theorie der 
Funett. compl. Barlabeln; analyt. Geometrie. — R. Hertwig: Natur 
geſch. d. Gliederfüßer. — Butzeit: Pharmacie, 1.Th.; analyt. Che⸗ 
mie; Stöhiometrie; ybharmac.schem. Examinat.— Pott: Düngerlebre; 
Fütterungslehre d. landwirtbihaftl. Nupthiere. — Detmer: Experis 
mentalvhufiol. d. Pflanzen; üb, die naturwiſſenſchaftl. Grundlagen der 
Bodenkde; Repetit. d. Agriculturchenie. — Langer: Babrſcheinlich⸗ 
feiterechng; Theorie der part. Differentialgleihan. — Böbtlingk: 
Geſch. Friedrich's d. ®r. u. feiner Zeit; üb. Schiller; hifter. Uebgu. — 
Heig: Finanzwiſſenſchaft. — Schufter: Anatomie u. Phyfiologie d. 
Hanstblere; Geburtshälfe d. Hausthiere; Veterinärklinif, 





24. Berlin (Akad. f.moderne Philologie). Anf.: 30. Detbr. 


Pf. Mahn: üb. die celtiichen Sprachen; provenzal, Grammatif; 
provenzal. epiſche u. Iyr. Gedichte. — Parifelle: exercices de stile 
hangaıs. — Herrig: ausgew. Abſchnn. aus Spenſer's Faery Queene; 
Seminaräban; praft. Nebgn im Unterrichten. — Boyle; the poetry 
of Thomas Moore. — Hoppe: Sheridan's Rivals. — eo: Shale- 
fveare'# King Lear; {8länd. Grammatit. — Doce. Lüding: bifter. 
Lautlehre d. Braufifden; Syntax d. franzöf. Grammatik. — Scholle: 
GEinführg in d. Studium d, Altfranzöffchen mit Mebgn. — Marelle: 
le roman et la nouvelle du 12. au 19. sieele; la technique dramat, 
dans Corneille, Raeine et Moliöre; theorie du stile et de la com-, 
position. — Grouze: ausgem. Luſtſpiele von Moliöre. — Burtin: 
Ueban in freien franz. Vorträgen. — Benede: frang. Ausfprache mit 
vbyfol.shiftor. Begründg; prakt, Uebgn in ber franz. Ausfprache mit 
Zugrundelegung des Clina. — Schmidt: engl. Literaturgeſch. von 
1525— 1674. — Zernial: angelfäch, u. altengl. Pyr nah Zuvitza. 
— Bright: exereises in English style; Neban in freien engl. Vor⸗ 
trägen. — Budholp: italien. Grammatit mit prakt. Uebgu; Dante's 
PBurgatorio. — Förfter: Grammatik d. ſpan. Sprade.— v.Rorbens 
ftjöld: hiſtor. Grammatik d, ſchwed. Sprache; Tegner's Frithjof Gef. 
XV, — Rauch: Grammatik der dänifhen Sprache. 


25. Berlin (Bergalademie). Anf.: 1. November. 


Bedding: Eifenhüttentunde; Entwerfen von Eifenhüttenanlagen; 
Gifenprobiertunt. — Haudecorne: Bergbaufunde. — Kerl: 
allgem. Probierkunt; allgem. Hüttentunde; Lötbrobrprobiertunft; dem. 
Technologie, — Rhodius: Markicheides n. Meßkunſt; daritell. Geo⸗ 
metrie mit Weban; praft. Mebgu im d. Markicheides u. Meßkunſt; 
Differentialrechnung; analyt. Geometrie d. Ebene. — Loſſen: Petros 

rapbie; petrogt. Uebgn. — Hörmann: Mafchinenlehre; metallurgis 

Ihe Technologie; Mechanik. — Weiß: Mineralogie; mineralogiſche 
Uebgn. — Fiukener: qualitat. Mineralanalyfe. — Beyrich: 
Geognofie des ſog. Flößgebirges. — Kalſer: allgem. Geologie. — 
Nammelsberg: Mineralchemie. — Baron: Bergrecht. 








Ausfũhrlichere Kritiken 
erfhienen über: 
Aube, St. Justin philosophe et martyr. (Bon Th. Zahn: Theol. 
&itgtg. I, 17.) 
—, histoire des persceulions de l’öglise jusqu’ä la fin des Anto- 
nins. (Bon Fr. Overbeck: Ebd.) 
Baer & Delitzsch, liber Jobi. (Bon Kautzſch: Ebd.) 


Bienemann, Briefe u. Urkunden zur Geſchichte Livlands 1559— 62, 
(Augsb, Allg. Ztg. 223.) 


———— 
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Blümner, Reifing's @aofoon. (Ebd. 222.) 

Bubl, ante zur Lehte vom Anerfennungsvertrage. (Bon Bähr: 
Krit. Viſchr. f. —— A 18, 3.) 

v. Döllinger, ungedr. ichte u. Tagebücher oo d. Contils von 
Trient. (Bon A.v. Druffel: Theol. Litbl. Xl, 17m. 1 

— * Prinzen Eugen von Savoyen. (Ritbt, um. Militärs 

tg. 31 u. 32,) 

Hausrath, David zes. r d, Theologie feiner Zeit. (Mitth. u. 
Nacht. f. d. ev. K. in Ruf. 3 6 ff.) 

Hufdhte, das Recht d. —* — (Bon Schirmer: Krit, Viſcht. 
f. Gefepg. u. Rechtewiſſ. 18, 

Meifheiber. Befig u, Befik 3. (Bon Randa: Ebd.) 

Morikofer, Geſchichte der — Fluchtlinge in d. Schweiz. (Bon 
Th. Schott: Jen, Litztg. 34.) 

Notices et extraits des manuserits de la bibliotheque nationale et 
aulres —— Bon Uſener: Ebd.) 

Richter, Chirurgie d. Schufverleggn im Kriege. (Bon Loßbeck: Ebd.) 

Riehm, die Meſſianiſche Weiffagung. (Bon Reufh: Tb, Litbl. X1, 17.) 

Rofin, die Ethik d. Maimonides. (Mag. f. d. Lit. d. Aust. 33.) 

Rösler, das deutſche Reich u. die kirchl. Frage. (Bon Dettingen: 
Theol. Litätg. I, 17.) 

— Eusebi elıronicorum libri duo. (Bon Mendelsfohn: Jen. 

t +) 

Säule, — der Praxis des Staats⸗ u. Privatrechts. (Bon Ende⸗ 
mann: Ebd 

Sobm, das Recht der enetalshung (Bon Knitſchky: Krit. Bifhr. f. 
Geſetzg. u. Rechtswiſſ.! 

Stobbe, Handbuch d. brfen Grtvatreits. (Bon Gareis: Ebd.) 

— on the history of the doetrine of the procession of the 

Hol nen (Bon Langen: Theol. Litbl. XI, 17.) 

v. Medtr p, Studien eines Laien üb. d. Urſprunget. d. Evangel. nad 
— (Bon Ritſchl: Theol. Litztg. |, 17.) 


Bom 19. bis 16. Auguſt find nachſtebende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Nedactionaburean eingeliefert worden: 


v. Bedriaga, bie ——— u, die Entitehung der Farben 
bei den Cidechſen. Heidelberg, Winter. 80 

Bebm, Statiftif der MRortalitäie, Invalibitäts« und Morbilitätsvers 
hältniffe bei dem Beamtenverfonal d. diſchn Eifenbahnwerwaltungen, 
Berlin, Putttammer u. Maͤbhlbrecht. (IV, 147 S. ar. 8.) 

Burckhardt, aus dem Walde, 7. Hft. Hannover, Rümpler. 8 Mt. 

Flentje, Büchner's Kraft u. Stoff mit eignem Lichte — von 
der Beriängung ded Lebens, Kaſſel, Klaunig. 1 ME. 50 Pf, 

@oede, die Anfänge der Tai in Delete. 
Düffeldorf, Buddeus, I ME, 

Hellenbad, eine Philofophie * —* Menſchenverſtandes. Wien, 
Braumüder. (VII, 289 ©. ar. 

v. Hellwald, bie Erbe u. ihre Bölter, 7—10, Lief. Stuttgart, Spe⸗ 
mann. 2Mt. 

Hübler, Borlagen für Ornamentmalerel, N. F. 1. Heft. Reipsig, 
ah, * Ba be, h gwick. Lelpzi 

* uch, deutſches, * ugewerbe, hrog. von H. Zw eipz 

Sholge. 16 Mt. 80 Pf. n — 

Jahrbücher, wäürttemb., für Statiſtik u. Landeskunde. Jahrg. 1975. 

my * Lindemann. nie? Ya Refefhl. $ 8.346 
n mmentar zu Zamachſari's aſſal. Hrög. von G.Jahn. 
1. Heft. Leipzig, Brodpans. 12 Mt. * 

Kalkıßovgpoov vnüwrına irn. Ebd. 1 Mk. 60 Pf. 

a * nn d. Geſchichte  Befterreiche. 7.Lief, Berlin, Grleben. 

Mömoires de Charlotte- Amelie de Tremoille (1652 — 1719), 5 p. 
Ed. de Barthélémy. Paris, Sandoz & Fischbacher. (1908. 

mes * N — Stellung Heraklits von Ephefus. Bryburg, 

e 
Ss 2 — e, das Buch der phofifal. Erſcheinungen. 12/13. Lief. Leipzig, 


2 

Sette er 3 die Landwirthſchaft u. ihr Betrieb. 2. Bd. 1. u. 2. Lief. 
Breslau, Korn, 4 Mt. 

Stenzler, * Fr fanffrit u. deutſch. 11. 1. Hft. einzig, 
Brodhaus. 

Stölzel, ——————— eines beſtändig von Tiſch u. Bett ges 
trennten Ehega m Berlin, Bablen. I Mt. 20 Pf. 

Urlihs, der Bafenmaler —— u. die Ruland'ſche Müngfammlung. 

Würzburg, Stahel. 2 ME. 80 Pr. 

—, bie —— in Rom vor Gäfar's Dictatur, Ebd, 1 ME, 

Zapf, K., Wanderungen zu den Burgruinen des Fichtelgebirges. 2., 
vielf. verm. Aufl. von 2. Zapf. Hof, Grau u. Go. 1 Mt. 20 Pf. 





— 1876, M 36, — Siterariihen Gentralblatt. — 2. September. — 
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Wictigere Werke der ausländifchen £iteratur. 
Amerikaniſche. 


Bowen, B. F., America discovered by ihe Welsh in 1170 a.D. 
(12.) London. 6 s. 6.d. 

Hunt, Sanf., laws relating to religious corporations: a eompilation 
of the statutes of the several states in the United States in re- 
lation to the incorporation and maintenance of religious socielies, 
and to the disturbance of religious meetings. (12.) London. 


1s. 
Englifäe. 


Fairbairn, A.M., studies on Ihe philosophy of religion and history. 
(400 p. 8.) 9. 

Haas, E., catalogue of Sanskrit and Pali books in Ihe British 
museum. > 21s. 

Hanbury, D., seienee papers, chiefly pharmacological and bota- 
nieal. Ed. with memoir by Jos. Ince, (540 p. 8.) 14 s. 

Teller, J. B., the Crimea and Transcaucasia; being the narralive 
of a journey in the Kouban, in Gouria, Georgia, Armenia, 
Össely, Imerilia, Swannely, and Mongrelia, and in the Taurie 
range. With 2 maps and numerous illustralions. 2 vols. (610 p. 


8.) 36 8 
Franzöſiſche. 


Baillaud, B., exposilion de la methode de M. Gylden pour le 
döveloppemen! des perturbations des cometes. (47 p. 4.) Paris, 
Demay, G., de la peinlure à l'huile en France au commence- 

ment du 14. sieele. (11 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 

Duplessis, G., m&moire sur vingt-quatre estampes italiennes du 
15. sicele, designdes sous le nom d’estampes de la collection 
Otto. (21 p. 8. et grav.) Nogent-le-Rotrou. 

Elliot, determination du nombre des integrales abeliennes de 
premiöre espöce. (49 p. 4.) Paris. 

Funek-Brentano, Th., la civilisation et ses lois. Morale sociale. 
(433 p. 8.) Paris. 7 fr. "50. 

Ginoux,l., Antonin a-t-il persceute les chretiens? etude historique. 
(1 p. 8.) Nimes. 

LaSaussaye, L.de, les six premiers sieeles littöraires de la ville 
de Lyon. (X, 258 p. 8.) Paris. 

La verit& sur la question archeologique de Cetobriga en Portugal. 
Rapport de E. de Fontainieu. (15, p 4.) Bordeaux. 

Loth, J., Farin, historien de Rouen. Etude biographique et litte- 
raire. (48 p. kl. 4.) Rouen. . 


Italieniſche. 


Calvi, F., il patriziato milanese, secondo nuovi documenti deposli 

negli archivi pubbliei e privati, ediz. completa e riveduta. (p. 
12520, e La LXVIII App.) Milano. L.9. 

Ciampi, Ign., i Cassiodori nel V e nel VI secolo. (280 p. 16.) 
Roma. L. 3,50. 

Garrione, G. A., note per una protologia secondo i progressi ed 
i bisogni delle seienze naturali, a compimento del sistema Alo- 
sofieo di Vincenzo Gioberli. (LXU, 461 p. 8.) Torino. L. 5. 


Dänifhe 


Grundtvig,J., Fredrik den ll:s Statshusholdning, oplyst af utrykte 
Kilder. (314 8.8.) 6 kr. 


Norwegische. 


Blytt, A., essay on the immigration of the Norwegian flora dur- 
ing —— rainy and dry periods (with a col. map of Nor- 
way). 75 sk. 

Munch, P. A., oplysn. om det pavelige Archiv og dels Indhold, 
fornemmelig Regesterne og desses Indretning, samt om det 
Udbytte, heraf er at hente for Nordens og iser Norges Hist., 
udg. af G. Storm. Med 3 Plancher. 60 sk. 


Schwediſche. 


Nilsson, O. Danmarks uppträdande i den svenska tronföljare- 
frägan ären 1739— 43. Efter handlingar i k. danska geheime- 
arkivet och svenska riksarkivet. III. (24 S. 4.) Malmö. 76 öre, 

Seriptores rerum swecicarum mediü wvi. Ed. et illustr. Cl. Anner- 
stedt. Tomi Ill sectio prior. (X, 341 S. Fol.) Upsala, 1871— 76, 
8 kr. 50öre. 

Thomson, C. G., Skandinaviens hymenoptera. IV, 1. (192 S. 8.) 
Stockholm. pro IV, 1&2: Tkr. 75 öre. 
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; | 3. Glafle, der Profeffor Dr. Bei in Berlin das Grofrgmthur- 
Uachrichten. kreuz mit Stern des Kgl. Grlech. GErlöferordens u. der Profeſſor der 
Der auferorbdentl. Brofefer Dr. U. Leskien im Leipzig ift zum | Botanik Dr. Kerner in Innébruck den Kaiſerl. Defterr. Orden der 
ordentl. Profefior F ſlaviſchen 83* chende. ber — Eiſernen Krone 3. Claſſe erhalten. 

Profeſſor Dr. Th. Lindner in Breslau zum ordentl. Profeſſor der nn 2 

Ber an der Alademie zu Müniter, der Brivakorent u. Gumnafials | Am 17. Auguft + in Heidelberg der Profeffor der Ehirurgie und 

oberlehrer Dr. Blaf im Königsberg zum auferordentl, Profefjor in der |; Angenheiltunde a. D. Geheime Rath Dr. M. J. v. Ghelius, 82 

philof. Facultät der Umiverfität Kiel, der = Guftos der Königl. und | Jahre alt, 

a en Ei Breslau Dr. Defterley zum Bibliothekar | 

a Der Akad.-Philofophifche Verein zu Qeipzig feiert in 
Der Profeffor Dr. Weiß in Kiel it ala Profeffor der neuteftas — g 

mentl. Asoer, 8* die Stelle Tweſten's) an die Unlverſität Berlin ben erften Zagen bes December d. 3. fein 10, Stiftungsfeft. 

berufen worden. Genauerer Mittheilungen willen erfucht daher der Unterzeichnete 
Die ordentl. Lehrer Fd. Henrih am —— zu Sies. | die alten Herren des Vereines um gef. Einſendung ihrer 


baden, Dr. C. W. Th. Krug an der Realſchule zu Pofen und Ebers Areffen an die Erpedition diefes Blattes, 
—— am Gymnaſium zu Zorgau find zu Oberlehrern befördert | Seippig, im Auguft 1876. 








— J. A. 
Die Univerfitätsprofefforen Dr. Heidenhain in Breslau und Ed. Wolter, stud. phil. 
Dr. Zul. Bogel in Hale haben den Kaiferl. Ruff. St.» Annenorden | 3. 3. Schriftführer. 








Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werte von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (mene Auflagen fünnen nur ausnahmsmweife —— finden) ihr gleich nach dem Erfcheinen zugefantt 
werben (Adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Anenarins); im Falle es gemünfht werden follte, ift die Nedactiom, nad erfolgter 
Beiprebung, zur Rüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige — ——— der Vorleſungeverzeichniſſe und der 
Univerfitäts. wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bet diefen ift fie auf Verlangen zur Rüdiendung erbötig. 
Suvertäffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenwelt 
werden mit Danf benupt werben. 











Literariſche Anzeigen. 


Di e Ph j lo so p h j e d er G ri e ch en Bei Otte Meissner in Hamburg ist eben erschienen : 
in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt Führer durch das Museum 


vaterländischer Alterthümer in Stockholm. 


von 
Dr. Eduard Zeller. Im Auftrage der k. Akademie 
Zweiter Theil, erste Abtheilung. ausgearbei . 
. ntelius. 
Sokrates u. die Sokratiker. Plato u. die alte Academie. Us har ri Onoaz Mon Mestorf. 
Dritte Auflage. 1875. 57 Bogen. 17 Mark. 235] Mit ı62 Holzschnitten. 3 Mk. 


, Bei der hohen Achtung, welche Zeller’s Geschichte der 
griechischen Philosophie längst bei allen, die sich damit be- n z 
—— geniesst, genügt es, in Beziehung auf die in neuer Delius 
Bearbeitung vorliegende dritte Auflage dieses Bandes zu be- 


merken, dass dieselbe durch die Sorgfalt und den unermüdlichen 
Fleiss des Verfassers wesentlich verändert worden ist. 


IV, (Stereotyp-) Auflage. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


: R 2 starke Bände, 
Verlage on G. Heimer in Berlin ist erschienen Porochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Im 
(10. Aug. 1876) und durch jede Buchhandlung zu beziehen: B 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


A rc h ä O 1 O0 8 i SC h e Z e it un 8 [Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 


herausgegeben in früheren Auflagen geliefert.) 
vom Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. [234 


Archäologischen Institut des deutschen Reiche. | mm —— ma] 
Jahrgang ZXXIV Vorträge und Abhandlungen 








1876. : ; 
233) Erstes Heft. gi reg Fe nalts 
Redacteur Dr. Max Fränkel. Zweite Auflage. 35 Bogen, s Mark. 
Preis pro Jahrgang (4 Hefte) 12 Mary. Inhalt: 1) Die Entwicklung dee Monotheismus bei den Griechen. 

Die von Eduard Gerhard 1943 gegründete Archäo- — 2) Pythagoras und die P —— ah, Ber Ehren- 
logische Zeitung wird mit diesem Jahrgang von dem Archäo- rettung der Xanthippe. — 4) Der platonische Staat in 
logischen Institut des deutschen Reichs übernommen. Die seiner Bedeutung für die Folgezeit, — 5) Marcus Aurelius 
Central-Direction hat den Bibliothekar an den Königlichen Antoninus. — 6) Wolff's Vertreibung aus .. der ref 
Museen zu Berlin Herrn Dr. Max Fränkel zum Redacteur des Pietismus mit der Philosophie. — 7) Joh. Gottl. Fich 
ernannt und von den in Berlin ansässigen Mitgliedern haben als Politiker. — 8) Friedrich Schleiermacher. — 9) Das 
die bisherigen Herren Herausgeber Ernst Curtius und Urchristenthum, — 10) Die Tübinger historische Schule, — 
Richard Schöne der Zeitung ihre Mitwirkung auch ferner- 11) F. Chr. Baur. — 12) Strauss und Renan. 


hin zugesagt. Leipzig. Fues’s Verlag (R. Beisland). 
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Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in —————— 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [23 


Lehrbuch der Chemie, 


Für den Unterricht auf Universitäten, technischen 
Lehranstalten und für das Selbststudium 
bearbeitet von 
Dr. E. F. v. Gorup-Besanez, 
ordentlicher Professor der Chemie an der Unirersität zu Erlangen. 

In drei Bänden. Erster Band: Anorganische Chemie. 
Sechste, auf Grundlage der neueren Theorien vollständig 


umgearbeitete und verbesserte Auflage, Mit zahlreichen in den | 
Text eingedruckten Holzstichen und einer farbigen Spectraltafel. 


gr. 8. geh. Preis 11 Mark. 





MEYERS 


— 1876. 836. — Literarifhes Gentralblatt. 














Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mir 
576 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1978. 










Heftansgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige. 


BR 
30 Brochirte Halbbünde 





. er... 


15 Leinwandbünde . » 2. 0... a - 9,0 
15 Halbfranzbände. » x» 0». +» & - I0,oo 
Bibliographisches Institut 


in Leipeig (vormals Hildburghausen), 


Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 








ee 


„ Zeitschrift f. wissenschaft]. Theologie. 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben ‚ 
von 


Prof. Dr. A. Hilgenfeld. 
(XIX. Band. 4 Hefte. 1876, 12 Mark.) 
Heft 2. 


A. Hilgenfeld, Hegesippus. 
Franz Görres, Das Martyrium des Abtes 
Vicentias von Leon und seiner Genossen. 
VIII. H. Tollin, Servets Pantheismus. 
IX, K.F. Köhler, Rabanus Maurns als Schrift- g 
steller. 
X. H. Rönsch, Studien zur Itala (Forts.) 
I. Aug. Baur, Zur Auslegung von Matth. 19. 
23—26. (Marc. 10, 23—29). 
Anzeigen. A. Harkavy u. H.L. Strack, Catalog der 
hebr. Bibeihandschriften d. k.öff.Bibl. in St. Petersburg. @ | 
F Strack, Hosea et Joel. C. Siegfried. 
. Nowack, Die Bedeutung des Hieronymus für öic | 
"les Textkritik. C. Siegfried. 
‘,L.Grundt. Hebr. Elementargramm, C. Siegfried. | 
6. Ziegler, Italafragmente aus Pergamentblättern der 
ehemaligen Freisinger Stiftsbibliothek. H. Rönsch, 


Neue Funde, A, H. = n 


= 
L: Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





= 

| 
u 
[x] 


M inhalt: VI. 
vl. 








Berantwortl, Redactenr Sref. Dr. * Barnde in —— — Drud von W. Drugulim in Leinylg. 
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John Stuart Mill's Geſammelte Werke. 


Autoriſirte Ueberſetzung 
unter 
Redaction von Prof. Dr. Ch. Homper;. 
Gompfet: 11 Bände. 34 Mf. 80 Pf. 

1. Die Freibeit. Das ——— Rectoratörede. 

11./IV. Softem der Logik. 10 ME. So Pf, 

V. vu. Nationalölonomie. 9 Mt. 

VII, Betrachtungen über Nepräfentativ-Megierungen. 3 Mt. 
1X. Gomte und der Pofitivismusd. Recht und Unrecht des Staates 
in Bezug auf Gorvorationd« und Kirchengüter. Der Papier 
aeldfehmindel. Einige Bemerkungen über die franzöfifche Re⸗ 
volution. Gedanken Über Poefie und ihre verſchledenen Arten. 
Profeifor Sed ge 3 m * über die Studien am der Unis 


verfität Gambrid 

. Vermifchte Schritten. der Band. Inhalt: Giviltfation. 

Ueber Apboriömen. Armand Garrel. (ine — 
Beutham. Golerldge. er 

de — 


Alfred de Vignv. 
. Bermifchte Schriften. Zweiter Band. Inhalt: 
ville über die Demokratie in Amerifa. Die Rechtsanſprüche 
der Arbeit. Guizot's biftorifche Anffäpe und Borlefungen. 
Aelteſte griechiſche Geſchichte und — Rechtfertigung der 
franzöfif (den Februarrevolution. 3 


Leipzig. Sues’s Verlag (R. Reisland). 


3 Mt. 





Antiquariſcher Büderverhebr. 
Auction Friedr. Diez und Chr. Lassen. 


Nächsten Monat erscheint u. wird auf Verlangen franco versandt: 
1) Katalog der von den Herren Prof. Friedr. Diez, Prof. 
Chr. Lassen und Geh.-Rath Wolff nachgelassenen 
Bibliotheken, welche im November bei Unterzeichnetem 
versteigert werden, Dieser reichhaltige Katalog wird 
eirca 5000 Nummern umfassen, 

2) Lager-Catalog No. 118. Bibliotheca orientalis, 
enthaltend die sehr reichhaltige orient. Bibliothek des 
Bibliothekars Dr. Th. Friedrichs in Batavia. 

Früher erschienen: 

Lager-Catalog No. 117. 

Neulateiner ete. 
No. 116. 
Bonn im Juli 1876. 


[39 
Bibl. philologica enth. 





Bibl. anatomica et physiologica. 


Matth. Lempertz 


Daskkandlung. Antiquariat. 


Herabgesetzte Preise. 


Zur Completirung jeder philologischen Bibliothek 
empfeble ich nachstehende in neuen Auflagen nicht erschie- 
nene Werke: [27 


Aristides Graece, rec. Dindorfil. 3 voll. 8. maj. Lips. 1829. 
Ldprs. 42 Mk. zu 6 Mk. 

| Epicteteae philosophiae monumenta. Graece et Lat. illustr. 
Schweighaeuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 1800, Ldprs. 
45 Mk. zu 12 Mk. 

Schweighaeuser, Lexikon Herodoteum. 2 voll. 
Arg. 1824. Idprs. 24 Mk. zu 6 Mk. 

Bode Geschichte der hellenischen Dichtkunst. 3 Bde. 

y in5 Abthlgn. Lpzg. 1838. Ldprs. 36 Mk. zu 
4 Mk. 50 Pf. 

Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R. Enger. 
gr. 8. Bonn. 1844. Ldpre. 4 Mk.50 Pf. zu 3 Mk. 
Ejusdem Thesmophoriazusae. Ebenso zu 3 Mk. 

In tadellosen Exemplaren, soweit der kleine Vorrath reich 


zu beziehen von: 
Isaac St. Goazar. 
Rossmarkt 6. 


gr. 8. 


Frankfurt a/M. 


Literariſches Centralblatt 


für Deutſchland. 
Ur 37. Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. [1876 


.— 





Verlegt von Ednmard Avenarins in Leipzig. 




















Erſcheint jeden Sonnabend, — 0, September. «—- Preis biesteltpetih 7 aM 50 Pf. 
Werner, allgemeine Archl. Ghronit, R J ichl Mopädiihes Worterb der | Breitenb x bon’d Sellenita. 
ee ee nterıkie Qehreiffereng A POREIREIEENE a At FR Seint Grea) — 
«6 macgel. Borlefungen üb. —&e u Homtletit. Amann, Klinik der Wochenbetttrantbdeiten. Better, neue — * aus Konrad’s v. Ammen · 
elte, Ban und Arhiviafonat Rifan. Gobnfeln, Grundrig Der Bumätolngie, alsukn Schach abelbuch 
— — der neue Plutatch. Mayer, Handbuch des Öfterr. Strafprocehredhtes. heftag, Mepertorium für Runftwiffenfdyaft. 
Schimper, synopsis muscorum europasorum, Piszala, Stand der Sibliotheten der im Meicdhdrathe le Are le Musie de Colmar. 
van Beneden, die Schmar * des ——— ML Königreihe u. Länder, | Avenarius, an die Biblio Zenichlando. 
Aißinger, der Hund und feine Mar Srarikitäes Jahrbuch, Kummer, die Mutterliebe der 2 
Bericht üb, Die 21. Beri.d. deutfhen —— — Geſellſchaſi. olegomena ad Homeru en im Binterfemefter 65. 26) Wien (ev, 
Dammer, kutzes hemifches Handwörterbucd. — — de oratore lib. I. tbeol. Fac.); 27) Innsbrud; 28) Karlerube (Bolgiehn,. 
Theologie. Beugenverhör über die Stellung, die man dem Beiligen Geifte 
zu Vater und Sohn gegeben hat, an. Er beginnt mit bem 


858* tirchliche Chronik, begründet von K. Matthes, fort- | Neuen Teſtamente, — mit der Lehre Jeſu und der 
ſetzt von Pfarrer Aug. Berner. 22. Jabrg.: 1875. Gotha, 1876, | Upoftel und führt feine Unterfuchung fort bis zur Synode in 
Binde u. ehmfuhl. (XVI, 208.8.) 2 Mt. Aachen ($09). Jeder einzelnen Unterfuhung ift immer ein 
Es ift zum zweitenmale, daß Werner fich der Bearbeitung | Einzelergebniß angefügt. Gewiß eine mühſame und dabei mit 
ber „Allgemeinen kirchlichen Chronik“ unterzogen hat, und wir | Sorgfalt durchgeführte Urbeit! Die Ergebniſſe freilich, Die ber 
müffen äugeftehen, daß ihm im Ganzen und Großen die Sache | Verf. dem Neuen Zeftamente entnimmt, kann Ref. nicht für 
gelungen iſt. Der Stoff, ber reichlich genug war, ift planvoll | richtig halten, Wenn Herr Langen die Lehre Jefu über den 
und überfichtlich georbnet und faum etwas Hauptfächliches gänzlich | Heiligen Geift vorzugsweiſe dem vierten Evan — entnimmt, jo 
in Wegfall gelommen. Der liberale Standpunkt des Berf.’3 | ift daran zu erinnern, daß bie Echtheit deſſelben zn fehr beftritten 
fcheint zwar überall hindurch, jedoch ohne ber Objectivität | iſt, als daß fi ein Ergebniß, wie ber Verf. es herausbringt, 
Eintrag zuthun. Mehrfach hätten wir allerdings die Eontouren | auch nur mit einiger Sicherheit conftatieren ließe. Aber auch 
etwas ſchärfer gewünfcht, 3. B. bei Befprechung bes Ultkathoficis- | aus Stellen wie Matth. 10, 20; Mark. 13, 11; Zuf, 12, 12, 
mus, Indeſſen wollen wir nicht verfennen, daß ber Grund | ja auch aus Matth. 28, 19 (das Wort Eprifti nach der Yufer- 
davon zum Theil in der Sache ſelbſt Liegt. In Betreff der Rehung) läßt fi eine Perfönlichleit des heiligen Geiſtes 
kirchlichen Berhältniffe in der Provinz Hannover, die ja fo | fchwerlich deducieren. Daffelbe müfjen wir in Betreff der Lehre 
kläglich find wie, etwa Medlenburg ausgenommen, fonft | der Upoftel jagen. Der Berf. jagt zwar (S. 4): „Bisweilen 
nirgends im beutfchen Reiche, wäre eine genauere Hervorhebung | aber drüden fie [die Upoftel] fich fo aus, daß an ihrer Lehre 
ber eigentlichen Streitpunfte ſowie eine objective Charakteriftit | von der göttlichen Dreiperfönlichkeit nicht gezweifelt werben 
ber hoͤchſten lirchlichen Behörde auf Grund ber vorliegenden | kann“ und führt zum Beweife dafür an 1 Kor. 12, 4 ff. und 
Thatſachen, wie fie in ber „Nothlage* verzeichnet find, jehr am | 2 Kor. 13, 13. Eine unbefangene Eregeje hat aber fon lange 
Plage geivefen, während Anderes kürzer behandelt werben nachgewviefen, daß daraus wohl eine Perfönlichkeit des heiligen 
konnte. ‚Unter ben bibliographifchen Notizen haben wir ungern | Geiftes gejchloffen werben könne, aber nicht müſſe. — Vorur— 
die höchft beachtenswerthe Streitichrift von Raumenhoff: Staat | theilslofer find die fpäteren Unterfuchungen betreff der 
en Kerk vermißt. Kirchenväter und deßhalb ungleich wertvoller. Das Ergebnif 
Ob der Berf. den Berfaffungsbau in den altpreußifchen | der ganzen Unterfuchung läuft im Wejentlichen darauf hinaus: 
Provinzen nicht etwas zu rofig anfieht, muß die Zukunft | Die alte Kirche nehme an, daß der heilige Geift aus dem Vater 
lehren. — Erfreulich ift das beigegebene Inhaltsverzeichniß der durch den Sohn ausgehe. Auch hatte anfangs bie Formel: ex 
theologischen Beitjchriften, fowie daß eine Todtenfchau, wenn | patre filioque diefen Sinn. Durch Auguftin wurbe bie Sade 
auch auf die alernöthigften Notizen befchränkt, bem Werkchen | dem Ausdrude nad dunkler. Häretifch ift weder dız roü wou 
einverleibt if. Schließlich wollen wir wünfchen, daß dem Verf, | noch filioque. „Es wäre wünſchenswerth, da die abendländifche 
für das laufende Jahr Originalberichte für die Chronik reich- Ehriftenheit den Zuſatz wieder fallen ließe, ohne indeß ihre 
licher zugehen, als dieß dem Vorworte zufolge für 1875 ge- jetige theologiſche Anſchauungsweiſe über die Trinität zu 
ſchehen iſt. 8. ndern. Durch das Aufgeben jenes Zuſatzes würde die bisher 
Langen, Dr. Jos., Prof., die trinitarische Lehrdifferenz zwi- ui ey un — — —— 
schen der abendländischen u. der morgenländischen Kirche. Eine ; 2 . “ 0m: : 
dogmengeschichtl, Untersuchung. Bonn, 1876. Weber. (IV, 1278. | Differenzen fich leicht ausgleichen laſſen.“ Wir fönnen hiergegen 
gr. 8.) 3 Mk. nur großen Zweifel erheben. Der Grund der Trennung zwiſchen 
Bir haben Hier eine gründliche dogmengefchichtliche Unter- | Morgenland und Abendland, wie überhaupt zwiſchen ben 
ſuchung über das bedeutungsvolle „Älioque* vor uns. Die frage | Einzelnen Confeffionen, ift nicht in dem filioque ober in einer 
an fich intereffiert den Verf, wie er offen gefteht, wenig. Aber | dogmatijchen Floslel zu juchen, der Tiegt vielmehr in wefentlich 
er unterzieht fich ihrer Beleuchtung, weil er hofft, dadurch eine | vom einander verfchiedenen Grundanſchauungen. Sind bieje 
Vorbedingung für ein großes firhliches Friedenswert zu fhaffen. beſeitigt. beziehentlich Hat ba eine Einigung ftattgefunden, bann 
Der Berf. ftellt nun, ganz in der Weile Scholten’s, ein großes | Hat es auch mit ben Formeln Feine Noth mehr! 8. 
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Henke’s, Dr. E.L. Th., nachgelassene Vorlesungen über 
Liturgik und Homiletik. Für den Druck bearbeitet u. heraus- 
gegeben von Dr. W. Zschimmer. Mit einem Vorwort von Dr. 
Gust, Baur. Halle, 1876. Lippert. (XV1, 572 S. Lex.-8.) 10 Mk. 


Herr Dr. Baur in Leipzig, der auf Wunſch des Heraus: 
gebers der Schrift ein Vorwort beigefügt hat, ſpricht darin dem ver- 
ewigten Berfaffer feinen Dank aus für die mannigfache Unregung 
und Belehrung, welche ihm durch die Befchäftigung mit diefem 
Buche geworben fei. In gleicher Lage befindet ſich Ref. Das 
Buch bildet in der That zu den bereits vorhandenen Werfen über 
Liturgit und Homiletif eine werthvolle Ergänzung und eröffnet 
mehrfach neue Gefichtäpunfte. Nur vermiflen wir überall einen 
feiten), klar abgegrenzten Standpunft, der die Werke eines ler. 
Schweizer, Klaus Harms, Palmer u, U. auszeichnet. Man 
könnte fogar hier umd da irre werben, ob Henfe wirklich zu den 
liberalen Theologen zu rechnen fei (vgl. z.B. die aus Palmer 
entlehnte Stelle über die Autorität der Symbole, die als „jehr 
gut“ bezeichnet wird S. 427), Nach einer Einleitung Handelt 
der „erjte allgemeine Theil“ vom Eultus im Allgemeinen, vom 
chriſtlichen und evangelifchen Cultus insbefondere, Der zweite 
Theil behandelt die „Liturgif”, der dritte die „Homiletif”. 
Dffenbar war das Werk feitens des Verf.'s nicht für den Drud 
bejtimmt, und der Herausgeber hatte daher, wie er auch in der 
„Vorbemerkung“ auseinanberjeßt, nicht geringe Schwierigfeiten 
zu überwinden. Ob er dabei überall eine glüdliche Hand gehabt 
bat, müffen wir bezweifeln. Der Herausgeber erflärt, er habe, 
veranlaßt durch Henke's „Vorliebe für langathmige und vielfach 
verfchränfte Perioden, auffallende Wortcompofition, welche im 
Intereffe ber Kürze und Prägnanz des Ausbrudes verfucht 
waren“, eine „ftiliftifche Ueberarbeitung* für nothwendig ge- 
halten, bei welcher „die Individualität des Henke'ſchen Stiles, 
fo weit es möglich war,“ gewahrt worben fei. Wir können dieß 
Verfahren nicht für gerechtfertigt halten. Hätte der Herausgeber 
nur Collegienhefte von Zuhörern vor fich gehabt, in denen ber 
freigehaltene Bortrag nachgefchrieben war, dann wußte er, wie 
Strauß (ber Ehriftus des Glaubens ©. 10) treffend auseinander: 
gejegt hat, „neben den Verbeſſerungen, die er der mangelhaften 
Nahichrift zu Leiften hat, auch dem Redenden felbft nachhelfen, 
dem Schwerfälligen nicht bloß ohnehin im Ausdrude, fondern 
auch, two die Gedankenglieder nicht ganz zur Entfaltung gelommen 
find, dazu, fie herauszumwideln; den allzu Rafchen und Springen- 
ben aber wird er anhalten“ u. ſ. w. Uber der Herausgeber hatte 
ein, wenn auch ſtark Durchcorrigiertes, Eollegienheft des Docenten 
felbft gehabt. Da war es feine Pflicht, dieß nach der letzten, 
beziehentlich reifften Umänderung zum Abdrucke zu bringen und 
nur hie und da, wo es unbedingt nöthig war, eine Aenderung zu 
bringen, nöthigenfall3 eine „auffallende Wortcompofition“ durch 
beigefügten correcten Ausdruck zu erläutern, Auch das war jeine 
Pflicht, unter dem Terte anzugeben, wo etwa Henfe gegen früher 
feine Unficht wefentlich geändert habe. Nur fo würden wir ein 
treues Bild ber Henke'ſchen Borlefungen erhalten haben. — 
Daß ber Herausgeber $ 13 der Liturgif auf Grund befjerer 
Information umgeändert hat, finden wir ganz in der Ordnung; 
nur daß fich auch hier nicht erkennen läßt, wo des Herausgebers 
Aenderungen und AZuthaten anfangen und wo fie aufhören. 
Ueberhaupt wirb es in dem ganzen Buche niemals deutlich, wo 
ber Herausgeber und wo der Verf. redet. Defters freilich findet 
fid) die Hafenparenthefe und da ijt es Mar: hier fpricht ber 
Herausgeber. An anderen Stellen findet fie fich nicht, an denen 
man zweifeln muß, Worte bes Verf.'s zu lefen. Un noch anderen 
findet fie fi) ebenfalls nicht, an denen es Har ift, daß der 
Herausgeber und nicht der Verf, redet, 3.8. S. 334 Note 2. — 
Daß Herr Bichimmer den $ 43 vervolljtändigte, finden wir ganz 
recht, da er damit nur die Intentionen Henke's zur Ausführung 
brachte. Daß er aber anderweitig nicht kürzte, beziehentlich auf 
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Daß 3. B. das Aufftehen der Gemeinde beim Verleſen bes 
Textes auf Nehem. 5, 5 begründet werben könne, findet fich in 
diefem einen Buche nicht weniger als dreimal angeführt (S. 122. 
187. 215); ähnlich ift es mit anderen Dingen. Henfe trägt 
daran wenig oder gar feine Schuld. Er hat wahrſcheinlich 
Liturgit und Homiletif getrennt gelefen und durfte Daher Ein- 
zelnes, was er in der Liturgif gejagt, genau fo in ber Homiletif 
wiederholen. Aber Herr Zichimmer durfte das nicht, wenn er 
beide Disciplinen in einem Buche herausgab, Er mußte es 
machen, wie er es fonft gethan hat (vgl. S. 165. 168. 277), 
nämlih auf Früheres verweijen. — Nach alledem fünnen wir 
nicht umhin zu erklären, daß es ſich Bichimmer mit der Heraus- 
gabe des Henke'ſchen Werkes zu leicht gemacht Hat. 


Mittheilungen u, Nachrichten für die en, Kirche in Rußland, redig. 
von 3. Tb. Helmfing. N. 7. 9. Bd. Juni. 
Inb.: MR. Räder, wozu mahnt uns der Baptismus? — Kirchl. 
Nachrichten u. Gorrefpondenzen; Xiterärifche Anzeige, 
Proteft. Kirchenzeitung zc. Hrög.u.redigv. J.E, Weböty. Ar. 33. 


Juh.: Diaconus Stephan und das Landesconfittorium von Han- 
nover. — Correſpondenzen u. Nachrichten; Aus anderen Zeitfähriften. 








Inh.: Programm des 10. deutſchen Proteftantentages zu Heidel- 
berg. — Wochenſchau. — ine Frage ins protefl. Lager. — Die 
Sonntagsfeier. 2.3. — Bunderſucht n. Fanatismus In der ev. Kirche. — 
Miffet ihr, weß Geiftes Kinder ihr fein? — Aus vergangener Zeit, — 
Gorrefpondenzen. — Proteftantifche Bewegung in Nordweitdentfchland, — 
Bücher u. Notigen; Bremer Rirdenhront; Feuilleton. 


Allgem. ev.»Tuther. Hirhenzeitung. Red.: €. E.Ruthardt. Rr.31—33, 

Inh.: Das Recht der Ehefhliefung. — Aus Hannover, Bavern, 
Italien, S.⸗Welmar, S.-Meiningen u. der Rheinproving. — Kirche u. 
Schule im Kt. Zürih. — Standesamt u. Kirchenbuch. — Noch einmal 
die Renitenz in Sachſen. — Thomafius „Dogmengejhichte”. — Noch 
einmal die Generalfirchenvifitation in Schlefien. — Das Kirchenregi⸗ 
ment des Landesherrn. — Bom Bündtner⸗ u. Glarmerland, — Ehe 
paltorale Erfahrung. — DBlide in die deutſche Schule. 12. — In Sachen 
ber Meißener Konferenz, — Wocheuſchau; Literarisches. 


* en. Rircenzeitung. Grog. u. red. von H. Mefner. 18. Jahrg. 
r. 31 — 33. 








Inh.: Unſere polit. Parteien. — Die türk. Kriegführung u. die 
Greuel in Bulgarien. — George Sand. — Kircheuſteuer u. Ausfritt aus 
der Kirche. — Das et für das Gzgth. Baden. — Noch 
einmal aus der Pfälzer Kirche. — I. N. v. Wilmoweky u. die Religuie 
des heil. Nodes in Zrier.— Aus der philof. Literatur. — Das Gefeh 
über die akad. Grade im franz. Senat. — Der Bablfien der Sleris 
falen in Belgien. — Die 100Jähr. Republik. — zum Gulturkampf.— 
Ans einer Minifterrede. — Die Nimer Berfamm un u. dad Parifer 
Ginigungsprojett. — Preireligiöfes. — Evangel. All er — Die neue 
Kirchenvertretung in Bremen. — Jules Michelet. — Ib. Babington 
Macaulay. — Die brit. Anti⸗Sklavereigeſellſchaft. — Der Altkatholis 
ciömus in der Schweiz. — Kirchl. 2 in der Schweiz. 
Gorrefpondengen; Literatur, 


Deutſcher Merkur. Red.: ZA Mepmer. % Jahrg. Ar. 33 u. 31. 

Inh.: Päpftliche Härefien in der Saframentenlehre. — 2. Bor: 
trag von Dr. Elvenih,. 2. — Auftlände im reifinger Kirchenſprengel 
fonit u. jeßt. 1.2, — Die altfathol, Feier zu Säckingen am 30, Juli, 
— Antiultramontana. — Gorrefv. u, Berichte; Miscellen. 





Geſchichte. 


Welte, Dr. M. Oberl., Gau und Archidiakonat Nisan in der 
Markgrafschaft Meissen. Dresden, 1876. Türk. (52 S. gr. 4.) 1 Mk. 


Für die ältefte fächfifhe Specialgefhichte könnte nicht 
Erwünfchteres gefchehen, ala wenn einmal die Frage nach den 
Gauen, Burgwarten und der Firchlichen Eintheilung ber Mart 
Meißen ähnlich wie dieß H. Böttger für die Diöcefan- und Gau- 
grenzen des nordweſtlichen Deutfchlands unternommen hat, von 
jachkundiger Hand einer gründlichen Prüfung unterzogen würde. 


Früheres verwies, wo ed nothwendig war, finden wir nicht recht. Freilich iſt dieß hier mit befonderen Schwierigkeiten verbunden, 
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weil nicht nur eine wirkliche Gauverfaffung überhaupt in der 
Mark nicht beſtanden hat, ſondern auch die Burgwarten als 
ſolche frühzeitig wieder eingegangen ſind. Der Verf. macht ſich 
an bie Löſung eines Theiles der Aufgabe; es iſt feine Erftlings- 
arbeit, zu welcher er einestheils buch die Gründung des Vereines 
für die Gefchichte und Topographie Dresdens, anderentheils 
dur ein aus dem Jahre 1764 ftammendes Manufcript 
8. €. Grundmann’s über den Burgwart Briesnig angeregt 
worden ift, und die zu guten Hoffnungen für die Zukunft bes 
rechtigt, vorausgeſetzt, daß er fich die für jede derartige Unter- 
ſuchung ganz unerläßliche Sicherheit der kritiſchen Methode 
aneignet, an der e3 ihm vorläufig allerdings noch gebricht; ſonſt 
würde er z. B. nicht bie Kirchengallerie Sachjens neben dem 
Codex diplomaticus als Quelle zu en oder den,alten Irrthum 
wiederholen, daß die Markgrafſchaft Meißen um das Jahr 930 
gegründet worden fei. Ungenauigkeiten wie die Gleichſetzung 
von Gau und Pflege ober daß die deutſchen Kaifer Beſitzer des 
Gaues Nifan geweſen feien, diefer fpäter zum Kurfürftentgum 
Sachſen gehört habe, umerwiefene und unerweisbare, darım 
auch längſt außer Cours geſetzte Vermuthungen, wie daß der 
Burgwart Peſſerwitz von Heinrich I, der zu Briesnig kurz nad 
der Gründung der Burg Meißen und zwar im Jahre 946 
errichtet worben fein folle, finden fich mehrere; auch die fprach- 
liche Form ift nicht frei von Schwerfälligfeiten. Ref. macht 
biefe Ausstellungen, nicht um den Berf. bei diefem erjten Schritte 
zu entmuthigen, ſondern um ihm einen Fingerzeig zu geben, 
worauf er bei feinen künftigen Arbeiten befonders feine Auf: 
mertſamteit zu richten haben wird. Th. F. 


Der ı neue Plutarch. Biographien herworragender Charattere der 
Geſchichte, Literatur u. Kunſt. vr von Rud. Gottſchall. 3. Th. 
Leipzig, 1876. Brodpaus. (VI, 1 BL, 401 ©. gr. 8.) 6 Mt, 

Diefer dritte THeil des mit erfreuficher Rüftigfeit fort- 
fchreitenden Werkes enthält wiederum drei Biographien, zu 
denen ber Herausgeber die Schiller’3 beigefteuert hat. Zwar 
gefteht er felbft, daß eine Lebensbefchreibung des Dichters in 

Bezug auf Thatſachen nichts Neues bieten Fann, der Gang feiner 

Entwidlung jo wenig in Dunkel gehüllt ift wie feine perfönlichen 

Beziehungen; aber er jucht feinem Gegenftande dadurch eine 

neue Seite abzugewinnen, daß er im Gegenſatze zu ben bis— 

herigen Biographen bes Dichters, welche mehr die Vorzüge, die 
aus feinen Schidfalen für die Läuterung feines ZTalentes 
erwuchſen, ind Augen faßten, das Hauptgewicht auf bie Schatten» 
feiten diefer Entwidlung legt und nachzuweiſen jucht, welche 
Umftände feines äußeren Lebens ungünftig auf die Entfaltung 
feines Genius eingewirft haben. Es zieht ſich durch feine Dar- 
ftellung der Grundgedanke hindurch, daß Schiller's Genie nicht 
zu ber Entwidlung gelangt fei, deren es von Natur fähig ges 
wefen wäre, baf der Dichter nicht fein Genie erſchöpft, nicht 
alle Verheißungen feiner Jugend erfüllt habe, Es erfcheint ihm 
in den früheren Gedichten, wie die Schladht, Graf Eberhard, 
reicher befaitet als in ben fpäteren; auch der Dramatiker hat 
das Tiefeingreifende in Zeit und Leben der erften Dramen 
fpäterhin verloren, nicht minder ift der Einfluß der Lengefeld- 
ſchen Schweftern infofern nachtheilig für ihn geweſen, weil fie 
ihn zu der Goethe ſchen Elafficität Hinlenkten und feiner Dichtweife 
eine akademiſche Färbung gaben, welche feinen Unfängen ganz 
fern lag, und felbft über ben vielgerühmten Glanzjeiten der 

Freundſchaft mit Goethe will er die Schattenfeiten derjelben 

nicht überjehen wiffen; fie hat nicht nur die Lyrif Schiller’s in 

ber mytthologiſchen Haltung bejtärkt, jondern auch auf feine 

Dramatik ungünftig eingewirkt. „Diejenigen“, erklärt der Verf, 

„welche den Entwidlungsgang Schillers -ald eine Art von 

Theodicee darftellen, nach welcher Alles zwedvoll zum Bejten 

gelenft wurbe, vergefien die beifpiellofe Entfremdung eines 

Dichterd von feinem angebornen Berufe, für welche bie Geſchichte 
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fein gioeites Beifpiel hat“, Diefe auch ſchon von anderwärts der 
befannte Auffaffung des Berf.'s ift unftreitig gewandt und geift- 
voll durchgeführt. Ref. vermißt dabei nur das Eine und, wie er 
glaubt, gerade das Entjcheidende: die Abhängigkeit des ſpäteren 
Entwidlungsganges des Dichters von feiner mangelhaften Bor- 
bildung, die eine ftetige und ebenmäßige Entfaltung feines 
Genius unmöglih machte. Und wenn der Berf. die Abkehr 
Schiller 8 vom Volksthümlichen als eine Verirrung beflagt, fo 
dürfte der Grund dieſer Thatjache weniger in der Perſon und 
den Schidjalen des Dichters zu fuchen fein als vielmehr darin, 
daß e3 eine gefunde Vollsthümlichkeit, aus der er poetifche 
Nahrung hätte augen fünnen, damals überhaupt nicht gab. 
Beſſer als Ref, weiß der Verf., daß auch Goethe die volks— 
thümlichen Elemente feiner Dramen faft nur ber Vergangenheit 
und Shafejpeare entlehnen konnte. Was man das Bolfs- 
thümliche in Schiller's Jugenddramen nennen kann, ift immer 
auch der Ausdrud der Oppofition gegen das Vorhandene. Und 
überdieß: dürfen wir überhaupt mit anderen als den gegebenen 
Factoren rechnen? Steht uns überhaupt eine Antwort auf die 
Frage zu, wie Schiller’8 Genius fich entwidelt haben mwürbe, 
wenn feine L2ebensverhältniffe andere gewejen wären? Es 
fommt Hinzu, dab diefe Auffafjung nothwendig eine gewiſſe 
Einfeitigkeit bedingt, die unfhädlich, ja felbft belehrend ift für 
den auf diefem Gebiete Heimifchen, die aber doch fein objectives 
Lebensbild, wie man es in diefer Sammlung vorausfegt, zu 
geben vermag. Durchweg erfreulich wirft dagegen die Sicher- 
heit der Pinjelführung, die Beherrfchung ber Kunſtform, mit 
der der Verf. feinen eigenen Ausſpruch bewahrheitet, daß bie 
Biographie näher al3 die allgemeine Geſchichtſchreibung an 
das dichterische Schaffen grenzt. In diefer Beziehung verdient 
fein Beitrag entichieden ben Vorzug vor der Biographie 
Philipp's Il von Spanien von Bhilippfon, die bei aller Be- 
herrſchung des Stoffes der Form nach doch unficher auf ber 
Grenzlinie zwifchen Geſchichte und —— einherſchwankt. 
Bemerkt ſei, daß der Verf. den neuerlichen Verſuch, Don Carlos 
zu retten, zurückweiſt. Die dritte Biographie iſt die von Eh. J. 
Fox von F. Althaus, für welche in Lord Ruſſells Biographie 
des merhvürdigen Staatsmannes und in zahlreichen Memoiren 
ein — Material vorlag, das mit Geſchick er if. P. 





— — 


Schimper, W.Ph., synopsis muscorum europaeorum prae- 
missa introductione de elementis bryologieis tractante, Vol. I&ll. 
Editio 11 valde aueta et emendata. Stuttgart, 1876, Schweizerbart. 
(3 BIl., CXXX S. u. 8. Taff.; 1 Bl., 886 S. gr. 8.) 28 Mk. 

Schimper's Synopfis ift ſchon in erfter Auflage allen 
Bryologen ein ıumentbehrliches Werk gewefen. Es ift daher 
unnöthig, die längft erwartete zweite Auflage mit langer Lob» 
rede zu empfehlen. Sie wirb mit Mecht auch ferner auöge- 
dehnteren Moosſtudien zu Grunde gelegt werden müffen, um 
fo mehr, als fie die vielen zerftreut befchriebenen Neuheiten der 
legten beiden Jahrzehnte in fich vereinigt und als das voll: 
ftändigfte Werk für das betreffende Gebiet bezeichnet werden 
muß. Für den angehenden Bryologen giebt dazu ber erfte 

(einleitende) Band eine überfichtliche Darjtellung aller in der 

Syftematif zur Verwendung kommenden Organifationg »Ber- 

hältniffe der Moofe, die wichtigften für die gengrapbiice Ber: 

breitung in Betracht zu ziehenden Punkte, die Syfteme von 


‚Hedwig, Bridel, E, Müller und das dem zweiten Bande der 


Synopfis zu Grunde gelegte Syftem und endlich auf 8 Tafeln 
Habitusbilder von Gattungsrepräfentanten und Analyfen der 
als Gattungscharaktere benugten Verſchiedenheiten namentlich 
in der Fruchtbildung. 
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Beneden, P. J. van, Prof., die Schmarotzer des Thierreichs. 
Mit 83 Abbildgn in Holzschn. Autoris. Ausg. Leipzig, 1876. 
Brockhaus. (3 Bll., 274 8. gr. 8.) 5 Mk. 


A.u.d.T.: Internat, wissenschaftl. Bibliothek. XVIIL Bd. 
Ein Ultmeifter der Parafitenkunde giebt uns in dem vor— 
liegenden Bändchen einen Abriß der Lebensgefchichte der 
thieriſchen Schmaroger. Ein jeder Fachmann kennt den be— 
deutenden, ja häufig bahnbrechenden Einfluß, den der Verf. auf 
beinahe alle Zweige der Lehre von den Parafiten ausgeübt hat, 
weiß, daf eine Reihe hochwichtiger Specialunterfuchungen feinen 
Namen auch auf diefem Gebiete zu einem berühmten gemacht 
haben, und ift daher faum überrafcht, wenn er in dem urfprünglich 
frangöfiich gefchriebenen, erft fpäter ins Deutiche überſehten 
Buche eine jeltene Fülle der einfchlägigen Thatfachen zufammen- 
etragen findet. Leider zeigt es ſich aber bald bei näherer Durch: 
ht des Buches, daß uns hier nicht die ausgereifte Frucht 
langjähriger Studien, fondern eine in Mußeftunden zufammen- 
gejtellte Plauderei über die Parafiten geboten wird, deren 
leichter franzöfifcher Eonverfationston in der deutſchen Wort- 
überjegung, nicht Uebertragung, ſich Häglich genug ausnimmt. 
Dem Laien wird ferner durch die Borausjegung, daß er mit den 
wiſſenſchaftlichen Namenber verfhiedenften Thiere ohne Weiteres 
vertraut fei, die Lectüre des Buches ganz ungemein erſchwert 
und auch die Orientierung über die Bedeutung der Namen 
durch die in denjelben vortommenden Drudfehler ſchwierig ge- 
macht; ja dieſe Drudfehler, die wohl in der deutfchen Ausgabe 
zu vermeiden gewejen wären, find jo zahlreich, daß bie, neun 
Stellen umfaſſenden „Berichtigungen“ am Ende geradezu ala 
Ironie erfcheinen. Aber auch andere, ernfthaftere Ausstellungen 
find zu machen. Einzelne Stellen find abſolut nicht zu ver: 
ftehen, wie z. B. ber Excurs auf Seite 10 u, 11 über bie 
Fortpflanzung von Ascaris nigrovenosa bem Laien, ber ‚bie 
Thatjachen der hier vorfommenden Heterogonie nicht kennt, völlig 
ſinnlos erfcheinen muß, befonders da auf S. 10, Zeile 5 von 
unten ber Drudfehler „männliche“ ftatt des richtigen „weib- 
liche“ in ben „Berichtigungen“ völlig unbeachtet geblieben, 
Darftellungen wie die auf S. 57 vorfommende über das Ber: 
hältniß von Pilidium und Alardus find doch wohl zu jehr dem 
Stande der jehigen Kenntniffe widerſprechend. Flüchtigkeits- 
fehler wie die Burechnung von Haematopinus und Pedicinus, 
aljo echten Pediculiden, zu den Flöhen ©. 136 wären doch 
wenigftens durch eine Anmerkung des, wie wir aus der Uns 
merfung auf S. 249 erjehen, zoologijch gebildeten Ueberſetzers 
zu corrigieren geweſen. Daß die Embryonen der Bandivürmer 
der Pilanzenfreffer ein Wimperfleid tragen (S. 208), ijt 
einfach falſch, ebenfo wie die Angabe (5, 21), daß Enchelyophis 
„ein Myrinorde* ijt, dab (S. 247) die Darmtrichinen Eier 
legen. Auch ift die Darftellung der allmäligen Entwidlung 
unjerer Kenntniffe über die Schmaroßer, die ſich durch das 
ganze Buch hinzieht, mitunter micht ganz dem wirklichen Vor— 
gange conform. Ob die gefammte Einteilung der Schmaroper 
in „Mitefjer“ (Commenfalen, fiher eine jehr unglückliche 
Ueberjegung), Mutualiften und eigentlihe Schmaroger eine 
pafjende ift, darüber ließe fi) übrigens wohl auch noch ftreiten. 
Im Allgemeinen müjjen wir daher jagen, daß das vorliegende 
Bud dem Fachmanne zwar eine höchſt intereffante Zufammen- 
ftellung ber einfchlägigen Thatfachen bringt und derjelbe bei 
gehöriger Kritif wohl Nutzen aus dem Buche ziehen kann, daß 
dafjelbe aber in der Hand des Laien, für den es eigentlich be— 


ftimmt ift, eine Quelle grober Jrrthümer werben muß. N—e. 


Fißinger, Dr. Leop. Joſ., der Hund und feine Racen. Natur- 
geisiäte des zahmen Hundes, feiner Formen, Racen u, Kreuzungen. 
it Abbildgn in Holzichnitt. 1. Lief. Mit 2 Taf. Tübingen, 1976. 
Laupp. (96 5. Lex.⸗8.) 2 Mt. 
Die vor ung liegende erfte Lieferung diefes gut ausgejtatteten 
Buches enthält den Anfang der erften Mbtheilung „der zahme 
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Hund im Allgemeinen“. Es werden nacheinander in höchſt 
„populärer“ Form bejprochen feine Lebensweije, Sitten und 
Gewohnheiten, Fortpflanzung und Alter, förperliche und geiftige 
Eigenſchaften, fein Berhältniß zum Menfchen, Verwendung in 
alter umd in neuer Zeit, Nuben, Zucht und Haltung, Sranf- 
heiten, Feinde, Gefchichte, Mythe, Abftammung. Die zweite und 
dritte Lieferung foll fpäterhin zunächſt ben allgemeinen 
Theil, fpeciell das Eapitel über die Abftammung beſchließen und 
dann die zweite Abtheilung „bie verſchiedenen Formen und 
Racen des zahmen Hundes“ bringen, Der wiſſenſchaftliche Stand- 
punkt des Buches wird genügend gefennzeicnet fein, wenn wir 
erwähnen, daß dem Berfafler „die Raͤude eine oft hartnädige 
Hautkrankheit ift, welche teils durch den Genuß von allzufettem 
oder auch zu ftarf gefalzenem Futter, theils durch fchlechtes 
Waſſer und zu wenig Bewegung, vorzüglich aber durch unreine 
Haltung des Hundes hervorgerufen wird*, „Zu fehr vernad)- 
läjfigen darf man dieſe Hautkrankheit nicht, da fich fonft unter 
den Borken bie Krägmilbe bildet, welche nur burch thierärztliche 
Behandlung bewältigt werben fann und bie Krankheit zu einer 
anftedenden macht“ (S,52u.53). Wir erwähnen ferner, daß 
S. 61 die Wölfin, die den Romulus und Remus fäugte, mit 
Wahrſcheinlichkeit als ein Baftard von Hund und Wolf in An- 
{pruch genommen wird, dagegen die Anführung der Unter: 
ſuchungen von Rütimeyer über den Hund der Pfahlbauten an 
allen den Stellen, wo man fie in der erften Lieferung mit Sicher- 
heit hätte erwarten dürfen, völlig fehlt. N—e, 
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Bericht über die XXI, Versammlung der deutschen Orni- 
thologen-Gesellschaft zu Braunschweig, 20.— 23. Mai 1875 
— — mit der Frühjahrsversammlung der Berliner 

eutschen ornithologischen Gesellschaft herausg. von Prof. Dr. 

W,Blasius u. Dr. R. Blasius, Braunschweig, 1875. Vieweg 
&S$. (116 8, gr. 8.) 2 Mk. 40 Pf. 

Diefer Bericht enthält außer den kurzen Berichten über bie 
in der Verſammlung gepflogenen Verhandlungen zumächit einen 
höchſt verbienftlichen von Prof. W. Blaſius abgefaßten Bericht 
über die Publicationen der Jahre 1873 u. 74, welche bie euro- 
päiſche Ornis und die Ornithologie im Allgemeinen berühren“, 
Es folgen dann unter anderen kleineren Mittheilungen Beiträge 
jur Ornis der Mark Brandenburg von H. Schalow, ornitholo= 
giihe Notizen aus Nordafrika von Th. v. Heuglin und ein 
Nekrolog des Baron Drofte, eines zu früh verftorbenen talent- 
vollen Ornithologen. N—e. 


Dammer, Dr. Otto, kurzes chemisches Handwörterbuch, zum 
Gebrauche für Chemiker, Techniker ete. 2. Halbbd. (7.—14. Lief.) 
Berlin, 1876. Oppenheim. (1 Bl., S.377—820, Lex.-8.) 9Mk. 60 Pf, 

Das furze Handwörterbuch der Chemie hat vor einiger Beit 
feine Vollendung gefunden, und dadurch wurde, wenn auch nicht 
ganz, fo doch in immerhin anerfennenswerther Weife, zum Theil 
das Berfprechen des Profpectes gelöft. Auch über die Schluß: 
lieferungen kann Ref. nach öfterem Gebrauche bezüglich einer 
ganzen Reihe von Artikeln einfach wiederholen, was früher 

Günftiges und Wohlwollendes über das vorliegende Bud 

gerieben wurde, Es kann nicht ausbleiben, daß das gewiffen- 

haft bearbeitete Buch, das gerade wegen feiner Knappheit in 
vorfommenden Fällen rajch hinreichende Aufflärung zu bieten 
vermag, eine große Verbreitung finden wird. 








Zeitfhrift für Biologie von 2. Buhl, M. v. Pettenkofer, C. Boit. 
12. 8b. 2. Heft. 

Inh: E. Heiß, kann man durch Einführung von Mildfäure in 
den Darm eines Thleres d. Knochen anorgan. Beitandtheile entziehen? — 
G. Balentin, hiſtol. u. phyſiol. Studien. 32.33. — ®. Bunge, 
zur quantitat. Analyſe d. Blutes. — G. Wolffbügel, üb, die Magen« 
ſchleimhaut neugeb. Säugetiere. — A. Bierordt, die Bewegungss 
emprindung. — 5. Weisfe, Umterfuchungen üb. die Hippurfäurebildg 
im Körper des Herbivoren bei Verabreichung verſchiedenari. Futter⸗ 
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mittel, — S. Bolffberg, über den Urfprung u. die Auffpeicherung 


bes Glykogens Im tbler. Organismus, 


Annalen der Hpdrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. Katferl, Admiralität, 4. Jahrg. 7. Heft. 

Inh.: Knorr, ans den Reifeberihten S. M. Schiff Hertha. — 
Reife von Molohama nad den Bonins, Marianens, Garolinens 
u. Palau⸗Inſeln u. von da zurüd nad Yokohama. — Bemerkungen 
über einige dieſer Infeln und hydrogtaph. Beobachtungen während 
diefer Reife S. M. ©. Hertha, von Knorr. — ®. Wagner, . 
Winke für die praft. ange Hr der Chinaſee nebſt einer furzen Abs 
— üb, die phyñtal. Verhaͤltniſſe dieſes Meeres. — Beſchreibung 
einiger Buchten der Zufel Tſu⸗Sima in der —— u, eines Theis 
les der Süpdfüfte von Nipon, — Bemerkungen über einige Buchten u. 
Fahrwaſſer an der Weftfüte von Patagonien, — Ueber einige Flußs 
mündungenzc, an d. MWeftküfte von Afrika. — Ehronometerunterfuhuns 
gen, angelt. auf d. Kal. Sternwarte zu Kiel. — Al. * Notizen; 
Literariſches; Kartographiiches; Meteorol,, magnet. u. Gezeltenbeobach⸗ 
tungen, augeſt. auf d. Kaiſerl. Obſervatorium zu Wilhelmshaven für 
Mat und Juni, 


Zeitfärift der öfter. Geſellſchaft für Meteorologie. Redig. von €, 
Selinef u. 3. Hann 11. Bd. Nr 15. 
Inh: A.Weilenmann, ein neues Aneroidbarometer. — Mende 
left, über die Temperatur der höheren Luftſchichten. — Kleinere Mits 
tbeilungens Xiteraturbericht, 


Nepertorium f. Erperim,sPhufifze. Hrög.von Ph. Carl. 12. Bd. 4. Hft. 

Inh.: E. Lommel, electrifche Staubfiguren im Raume. — Ed, 
Hagenbach, phyfikal. Unterſuchung der dunamoeleftr. Mafchine von 
Gramme. — E. Setteler, Verſüch einer Theorie der (anomalen) 
Disverfion des Lichtes im einfach u. doppelt brech. Mitteln. — Die 
Sammlung von altronom,, qeodät. u. pbufifal. Apparaten aus d. 16,, 
17. u. 18. Jahrh. des Sal. —— in Kaffel u. Beſchreibung derf., 
namentl. derer, welche auf der intermat. Ausſtellg wiſſenſchaftl. Lufım 
mente in London ansgeitelt find. — B. v. Lang, Gonftruction des 
Reflerionsgoniometers. — Mey erſteln, Berichtigung des Gaufſchen 
Sheliotrops, mit einem Aufabe von W. Klinkerfues. — Kleinere 
Mittheilungen. 








Medicin. 





Kraus, Dr. L.G., u. Dr. W. Pichler, eneyelopädisches Wörter- 
buch der Staatsarzneikunde. Nach dem heutigen Stand- 


punkte der Wissenschaft bearbeitet. Ill. Bd. 1. Hälfte, Stuttgart, 
1875. Enke. (304 8. Lex.-.) 6 Mk. 

Den Berfaffern ift das Material unter den Händen gewachſen, 
benn das —— nur auf einen, dann auf zwei Bände 
berechnete Werk iſt damit erſt zur Hälfte gediehen. Wir lönnen 
im Allgemeinen unſer günſtiges Urtheil über die Arbeit auch dem 
vorliegenden Hefte gegenüber aufrecht erhalten, und werden am 
Schluſſe des Ganzen noch einmal auf daſſelbe zurücklommen. 
In dieſem Hefte behandeln die Verff. von „Lebensdauer“ an 
bis zu „Nähnabeljchleifer*. — In manchen Urtifeln fcheinen 
uns die Verff. die Grenzen doch nicht eng genug zu ziehen, nicht 
wenige Stellen gehören nicht in eine Staatsarzneikunde, 


Amann, Dr. Jos., Prof., Klinik der Wochenbettkrankheiten. 
Stuttgart, 1876. Enke, (VIII, 336 8. gr. 8.) 9 Mk. 80 Pf. 

Eine Klinik der Wochenbetterkranlungen zu fchreiben, kann 
eine ſehr danfbare Aufgabe fein. Entweder man legt eigene 
Unterfuhungen zu Grunde, giebt gut beobachtete, Kranken- 
geihichten, knüpft phyſiologiſche oder pathologifch- anatomische 
Unterfuchungen an, dann erntet man den Dank der wiffenfchaft- 
lich gebildeten Specialcollegen; oder man ftellt alles Bekannte 
und Wiffenswerthe kritiſch gefichtet zufammen, betont bie 
praftifchen Seiten, dann fauft das Buch der praftifche Arzt. 
Das bejte Buch ift bas, in welchem Beides verbunden ift. Leider 
fönnen wir vom vorliegenden Buche weder das Eine noch das 
Undere fagen, Eigene Unterfuchungen, mit Ausnahme einiger 
Krantengefchichten, enthält es gar nicht. Zum Gebrauche für den 
praftijchen Arzt ift es nicht überfichtlich genug zufammengeftellt, 
auch nicht hinreichend volljtändig. Im Ganzen ift auf die Urbeit 
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ein großer Fleiß verwendet worben ; befonbers das Puerperalfieber 
ift Fehr eingehend und fleißig abgehandelt worben. Sehr ftief- 
mütterlich find die Berlegungen der Gebärmutter, beſonders ber 
Portio vaginalis weggefommen, einer Partie, von der aus doch 
eine große Anzahl der Bellgewebsentzündungen des Baramatriums 
ihren Unfang nehmen Vollſtändig unberüdfichtigt find die 
Berlegungen bes Bedens, fpeciell feiner Gelenke geblieben. k 

Gänzlich unklar ift e8 dem Ref. geblieben, nach welchem 
Princip der Berf. fein Material georbnet hat. Auf das Puerperal- 
fieber folgt die puergerale Infection der Neugeborenen; dann 
fommen „plögliche Todesfälle im Wochenbette”, unter diefen 
„Eindringen von Luft in die Venen“. Der nächte Abſchnitt 
behandelt wieder das „Eryſipel im Wochenbette” u. ſ. w. Wir 
fehen alſo die Infectionskrankheiten der Wöchnerin bald unter- 
brochen von Krankheiten des Kindes, bald wieder von Krank: 
heiten, die mit Infection gar nichts zu thun Haben. 


Cohnstein, Dr. J., Doc., Grundriss der Gynäkologie. ; Mit 113 
Holzschnn. Stuttgart, 1876. Enke. (XII, 305 S. gr. 8.) 6Mk. SOPI. 
Mit Beifeitelaffung alles Ueberflüffigen ftellt der Verf. den 
reichen Stoff der gynäfologifchen Specialwiffenihaft in einem 
300 Seiten ftarfen Buche zufammen. Man merkt, Verf. 
beherricht dad Material vollftändig und ift in ber Literatur fehr 
bewandert, Die Sprache ift kurz und bündig. Es hat ber be- 
ftimmte Ton in ber Redeweiſe ſogar etwas Imponierendes. 
Bei ſchwebenden Fragem vermifjen wir bisweilen die eine An⸗ 
ficht ganz und gar, indem der Verf. nur diejenige Unficht aufge 
nommen, zu ber er fich befennt und die er daher als ficher fejt- 
ftehend annimmt, So ift von der Pflüger-Bifchoff'ichen Theorie 
ber Menftruation nirgends etwas erwähnt, nur die neue Anſicht 
von Kundrat⸗ Engelmann Beigel hat Beachtung gefunden. 
Unangenehm berührt das Jmmerwiederfehren ber gleichen 
Abbildungen in den meueren Lehrbüchern gynäkologiſchen 
Inhaltes. Sims, Graily Hewitt, Beigel, Eohnjtein enthalten 
zahlreiche Holzichnitte, die dem Lefer nach und nach zuwider 
werden müffen. Man freut fich in der That, wenn man ein 
Buch mit originellen Abbildungen, wie das von Schröder, in die 
Hände befommt, 
Deutfche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F. Hu nge. Nr. 2032. 
Inh.: O. Berger, ein Fall von Selerosis lateralis amyotro- 
—— — Pufahl, caſuiſt. Mitthellungen. — K. Störk, Laryngo— 
copie u. Rhinoſtopie. — Gelpke, vergl. Zuſammenſtellung der Syms 
ptome von Hirnapoplexie u. Embolie der Hirnarterien. — Duncan, 
on rupture of the Perineum and especially on the division of the 
Perineum and Rectoperinealseptum by Post-Partum sloughing. — 
€. Albert, zur Mechanik des Hüftgelenfes,. — R. Bucdbeim, über 
die pharmacol, Gruppe des Atropind, — Brad anatom. Befunde 
bei Delirium tremens. — 3. Schramm, üb, die diaphanofcop, Unters 
fachung der weibl. Beenorgane. — Ed. Lang, üb, den flachen Haut 
ebs u, bie ihm vortäinfchenden Krankheitsproceſſe. — Sohka, Pers 
foration des Duodenums durch einen verfchludten Nagel. — F. Bol, 
Ab, die Berrichtungen d. Großhirns, unter Mitwirkg von &, Gergend.— 
Analelten; Befprehungen; Zur Tagesgeichichte; Gerfonalien. 


Archiv f. pathol. Anatomie n. Buypeiogle u. f. Min, Medicin. Hrög. von 
NRud. Birchow. 6, Folge, 7. Bd. 3. Heft. 

Inh.: A. Fränkel, über den Einfluß der verminderten Sauer 
ſtoffzufuhr zu den Geweben auf den Eimelßzerfall im Thierlörper, — 
W. Gruber, anatom. Notizen. (Fortſ.) — Ponfid, aus d. pathol,s 
anatom. Inſtitut zu Roftod. — H. Tillmanns, üb, die —— 
keit der Verſilberungsmethode für bie Hiſtologie der Gelenke. — Kleir 
nere Mitthellungen; Auszuge u. Beſprechungen. 


Archiv der Heilkunde, Redig. von E, Wagner. 17. Jahrg. 5. Heft. 

nb: R. Schulz, Beiträge zur Lehre vom „Panzerkrebs.“ — 
Ad, Strümvell, über das Vorkommen von unterfhwerl, Säure im 
Harn des Menfchen. — G. Leopold, üb, Gefäßgeräufche bei Unter 
leibsgefhwälften, fpeciell bei einem Leberkrebs. — Derf., zur Lehre 
von den eingefeilten Kibroiden ber Gebärmutter, — Gelpke—, ein Kal 
von Hirnabſteß. — S. Stern, ein Fall von gleihmäß. Erweiterung 
des Deſophagus. — 9. Klemm, Barpngoftopifihes, — SU, Mittheir 
lungen; Recenfionen. 
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Defterr. Bierteljahresfhrift für wiſſenſchaftl. Veterinärkunde, Redd.: 
Müller u. Korfter. 45. Br. 2, Heft. 

Inh.: Bericht über das Wiener f. f Ihierarzneiinftitut für das 
Studienjahr 1874/75. — 9. Bayer, Beafan der Speicheldrüfen des 
Saugralbes auf Anweſenheit eines diaſtat. Fermentes u, von Rhodans 
falium. — Analecten, f 


= Rene ———— f. Pharmacle, Hrsg. von 8, q. 8 ud ner. 26. Bb. 
T. Heft. 


Inh.: 6. Ludwig, die Eimeißlörper. — Buchheim, Ab. das 
Kofin, — Derf., zur Verftändigung über den wirkſamen Beftandtbeil 
des Mutterforned. — Hilger, über die Erkennung fremder Farbitoffe 
im Rothwein. — Hurze Mittgeilungen x. ; Literatur; Perfonals, @es 
werbs⸗ꝛc. Angelegenheiten. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 

Mayer, Dr. S., Prof., Handbuch des österreichischen Straf- 
processrechtes. 1. Bd.: Entstehungsgeschichte der österreichi- 
schen Strafproeess-Ordnung vom 23, Mai 1873, nach amt. Quellen. 
Wien, 1870. Hölder. (XXV, 1131 8. gr. 8.) 20 Mk. 

So berechtigt die Bedenlen find, welche insbeſondere in 
jüngfter Beit mit fteigender Heftigfeit gegen die fritiffofe Ver— 
werihung der fogenannten Materialien zur Interpretation ber 
Geſetze erhoben wurden, fo wird doch von feiner Seite in Ab— 
rede geftellt, daß insbejondere bei umfaljenderen, mit den 
bisherigen Traditionen brechenden Geſetzen die Darftellung 
ihrer VBorgefchichte, der verfchiebenen Stadien ihrer Entwicklung 
für das richtige Verftändniß und die fichere Handhabung der- 
‚jelben von wejentlicher Bebeutung ift. Eine Reihe von zu: 
fammentreffenden Umftänden, vor Allen die nicht nur für 
Deiterreich, fondern für den ganzen Eontinent neue Confequenz 
in der Durchführung des Auklageproceſſes, lieben es gerade bei 
der öſterreichiſchen Strafproceß-Ordnung vom Jahre 1873 als 
befonders wünfchenswerth ericheinen, daß die gefammten Vor— 
arbeiten in möglichſter Vollftändigfeit der Theorie wie ber 
Praris zugänglich gemacht würden, umſomehr als die bisher in 
die Deffentlichfeit getretenen Commentatoren, Mitterbacher- 
Neumayer und Rulf, ihre Aufgabe in geradezu unverantwort- 
licher Weife leicht genommen hatten. 

Der Berf. des vorliegenden Handbuches hat jich diefer Auf: 
gabe mit Fleiß und Geſchick unterzogen. Der bis jetzt erfchienene 
erite Band enthält in zwei ungleichen Theilen zunächit auf 
342 Seiten die eingehend dargeftellte Borgefchichte der gegen- 
wärtigen Strafprocei-Orbmung und ber mit ihr zufammens 
hängenden Geſetze, ſodann auf ungefähr 800 ©. die „tertuelle 
Erklärung“ der einzelnen Paragraphen. Dem Verf. waren die 
amtlichen Materialien, darunter 10 Entwürfe, werthvolle, bis 
jet noch gar nicht oder nur im befchränkten Kreiſe befannt ges 
worbene Brivatarbeiten Glaſer's, die Berathungsprotofolle der 
legislativen Commiffionen u. |. w, vollftändig zur Verfügung: 
geitellt worden, und er hat von denfelben den umfaſſendſten 
Gebrauch gemacht. 

Bei jedem einzelnen Paragraphen werden in chronologiſcher 
Reihenfolge die entſprechenden Beſtimmungen der vorausge— 
gangenen Strafproceß⸗Ordnungen von 1850 u, 1853 ſowie der 
verſchiedenen Entwürfe einander gegenübergeftellt, die wichtigften 
Momente aus den Berathungen der Geſetzgebungscommiſſionen, 
ben Regierungdmotiven und Ausfhußberichten und endlich aus 
ben Debatten der beiden parlamentarischen Körperſchaften aus: 
zugsweife hervorgehoben und auf diefe Weife dem Leſer ein 
Mares und überfichtlihes Bild der Entjtehung des gegen- 
wärtigen Gejeßes geboten. Da hierbei die wichtigften Fragen 
des Strafprocehrechtes zur eingehenden Erörterung gelangten 
und von den verichiebenften Standpunften aus beleuchtet wurden, 
fo dürfte das Handbuch gerade im gegenwärtigen Uugenblide, 
wo auch in Deutichland die Neugeftaltung und einheitliche 
Eodification des Strafprocefies unmittelbar bevorfteht, auch 





dem beutfchen Juriften und Politifer manches legislatoriſch und 
wiſſenſchafilich wohl verwerthbare Material bieten. Wir 
erinnern hier nur an bie Fragen über die Wiedereinführung der 
Schwurgerichte oder Annahme ber Schöffengerichte, über Bei- 
behaltung oder Abfchaffung der Berufung und die eventuell an 
ihre Stelle zu fegenden Rechtsmittel, insbefonbere die Nichtig- 
leitsbeſchwerde und die fogenannte außerordentliche Revifion, 
über die confequente Durchführung des Anklageproceſſes, die 
Parteienftellung des Staatdanwaltes und die Vertheidigungs- 
rechte des Beſchuldigten, über die Verſetzung in den Anklage 
ftand u, ſ. w. 

Es mag dahin geftellt bleiben, ob der Verf. nicht in manchen 
Punklen fich hätte kürzer faſſen können; wir geben gerne zu, 
daß dem Fachmanne möglichſte Vollftändigfeit erwünjcht und 
das „Handbuch“ eben nicht zum Studium, fondern zum Nach— 
ſchlagen bei einzelnen ragen beftimmt ift. Als folches wird es 
dem Theoretifer wie dem Praftifer gute Dienfte leiften; in 
jedem Falle ift e8 ein ehrendes Zeichen von dem regen Streben, 
das durch die Juftizreformen unter dem Minifterium Glaſer in 
Dejterreich hervorgerufen wurde, Wenn der Verf. mit gleichem 
Bleibe und gleicher Liebe zur Sache an die Ausarbeitung bes 
zweiten Bandes geht, jo bürfte auch Durch diefen einem dringenden 
Bebürfniffe abgeholfen werden, F.v.L. 

1) Pizzala, Jos., Stand der Bibliotheken der im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder zu Ende des Jahres 1870. 


2. Th. Hrsg. von d. k. k. statist, Central- Commission. Wien, 
1874. Gerold’s 5. in Comm. (4 Bll., 133 S. Lex,-8,) 
A.u.d.T.: Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. 
20. Jahrg. 6. Heft. 


2) Statistisches Jahrbuch für das Jahr 1872. 3., 4., 8. u. 10. HN. 
Desgl, für 1873. 6. u. 9. Hfl. Hrsg. von d. k. k. stalist, Central- 
Commission. Wien, 1874/75. Gerold’s S. in Comm. (91, 75, 39, 
378. Lex.-$.) 

Die vorgenannten Hefte enthalten ausſchließlich Tabellen 
ohne näher orientierenden Tert, und zwar ad 1: Beſtand der 
Hof:, Staats, Landes- und Gemeindebibliothefen, der Biblio: 
thefen der geiftlichen Corporationen, dann derjenigen verjchiede- 
ner Vereine, Anftalten und Privaten der im Reichsrathe ver: 
tretenen Länder Deſterreichs pro 1870 nach Zahl der Bände, 
Werte, Stüde u.f.w. und zum Theil mit Nachweis der Unter: 
haltungsloſten, vejp. des Aufwwandes für Neubefchaffungen; bie 
Hefte ad 2 bringen Nachweiſe über die Nübenzuderfabriten, 
Brauereien und Brennereien, bie Fluß- und die Seeſchifffahrt 
pro 1872, Berbandlungen ber Eivilgerichte und Gefällsüber- 
tretungen pro 1873, Statiſtik der Vereine 1572, Bank- und 
Ereditinftitute 1872u.73, Sparfaffen 1873, Sanitäts- und 
Wohithätigkeitsanftalten 1872, Statiftif der Schäden durch 
Brand und Hagel 1872, Ulles gleichfalls für die im Reichsrathe 
vertretenen Länder Dejterreichs. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVII. Fase. 1. 
Inh.: Re, frammento d’iscrizione rinvenuta in Roma nella 
regione Esquilina. — Diena, studio sull’applicazione dell’ art. 84% 
del cod, eivile. — Laserra, l’interpretazione dell’art. 562 del eod. 
eivile secondo la dottrina e la giurisprudenza.. — Olivi, Carlo 
Brocher e la scuola italiana di diritto internazionale privalo. — 
DelVecehio, nuovi studi di storia del diritto medioevale, — 
Bibliografia, 
Blätter für Gefängnißkunde. Redig. von G.Ekert. 11. Bd. 1r2. Hit. 
Juh.: Sihart, nach welchen Grundſähen find den Gefangenen 
für ihre Arbeitsleiftungen Belohnungen zu bewilligen? — Gorreipons 
deng; Bermiſchtes; Literatur; Nachtrag; Perſonalnachrichten; Bereins- 
angelegenbeiten, 


Annalen des Deutfchen Reichs, hrsg. von @. Hirth. Nr. 11. 

Inh.: K. v. Stengel, das öffentlihe Recht u. die Berwaltungs- 
aerichtäbarkeit in Elſaß⸗Lothringen. (Sch!) — P.v. Rotb, üb. den 
Stand der Bearbeitung des deutihen Givilgeiepbuches, Sommer 1876. 
— Die preuß, Bank in den Jahren 1874 m. 75. — Materialien zur 
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Reichseifenbabnfrage. (Fortſ.) — Priebentbal, die Landwirtbichaft 
und die Eifenbabnen (Rede). — Aus den Böhmert’ihen Enquöte— 
berichten. — Miscellen. 
Zeitſchrift für Kapital und Rente. Hrög. von Ar. v. Dandelman. 
12. Bd. 8. Heft. 

Inh.: Das deutſche Eifenbahnmefen in der Bergangenbeit, Gegen⸗ 
wart und Aufunft: A. Bergangenbeit. 1639— 49, — Finanzielle 
Monatschronif: Mai. — Miscellen, Literatur. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Wolf, Frid. Aug., prolegomena ad Homerum sive de operum 
Homerieorum prısca et genuina forma variisque mutationibus 
et probabili ratione emendandi. Cum notis ined. Imm. Bekkeri. 
Editio Il, eui accedunt parlis secundae prolegomenorum quae 
supersunt ex Wolfii manuseriptis erula. Berlin, 1876. Calvary 
& Co. (2 Bll., 170 8. gr.8.) 2 Mk. 

A.u.d. T.: Calvary’s philologische und archäologische 

Bibliothek. 1. Bd. 

Ein erfreuliches Zeugniß für die Verbreitung der homeri- 
ſchen Studien, daß der im Jahre 1872 von ber bewährten 
Verlagsbuchhandlung beforgten Ausgabe ſchon 1876 eine neue 
folgen fonnte! Der Titel, den diefe trägt, verheißt dem Lefer 
Fragmente aus dem zweiten Theile der Prolegomena, ber bie 


ipeciellen Grumdfäge für die Werbefferung des überlieferten | 
Textes der homerijchen Gedichte bringen ſollte. Es find dieß 
zwei Stüde. Das erfte, an ben erften Theil unmittelbar 


anfnüpfend, beginnt mit der Darlegung der erceptionellen 
Stellung Somer) 

zurüdzuführen wir nimmermehr hoffen dürfen, zählt dann bie 
für die Conftituierung des Tertes der Ilias wichtigen Hand» 
fchriften auf, verfucht am den erjten Verfen der JIlias zu zeigen, 


mit welcher Gewiffenhaftigkeit der Kritiker in feiner Thätigkeit | 
verfahren müffe (nullum verbum admittas, quod non bono | 
teste vel auctore probari queat), und fchließt mit ber Betonung | 


einer Vereinfachung der Interpunftion. Das bier Ausgeſprochene 
ift durchaus nicht neu; Vieles ift z. B. in Wolf's Vorreden zur 
Ilias, befonders in ber fchönen von 1804 mit denjelben Worten 
und ausgeführter zu leſen. Der Eingang bes zweiten Stüdes ift 
mit dem des erſten identifch (ca. 8 Zeilen hindurch) bis zur Aus— 
führung der Sonberjtellung, die Homer einnimmt; hier fügt ber 
Verf. den Vergleich mit der ZTertüberlieferung der Bibel ein, 
bei dem er bis zum Schluffe verweilt. Die beiden Stüde folgen 
alfo nicht als Fortfegungen aufeinander, jondern ftehen neben 
einander. — Der Herausgeber hat leider feine näheren Angaben 
über die äußere Bejchaffenheit diefer Blätter gebracht. Daß fie 
in der vorliegenden Geftalt vom Verf. für den Drud nicht 
beftimmt waren, zeigen die von ihm vielfach zugefügten zweiten 
Ausdrücke, indem er fich die Auswahl bes pafjenden Wortes für 
eine fpätere Revifion vorzubehalten gedachte; der Herausgeber 
bat fie ung im Noten ımter dem Terte aufbewahrt. Aber auch 
fonft finden ſich Spuren, bie zeigen, daß wir es hier wirklich 
mit erften, noch unfertigen Entwürfen zu thun haben. In dem 
erſten Stüde müſſen an folgenden Stellen Berbefferungen ein- 
treten: 1) disputavi de conversionibus et vieissitudinibus 
textus Homerici, deque fontibus variarım ejusque scriptu- 
rarum; entweder ift zu lefen ejus oder cujusque; Wolf hat 
zu scripturarum al3 zweiten Ausbrud lectionibus zugefügt, 
was wohl lectionum heißen follte, wie das zweite Stüd auch 
lautet: deque fontibus variarım ejusque lectionum, wo als 
zweiter Ausbrud seripturarum fteht. 2) codices, quorum usus 
nobis nunc ad Iliadem constituendam patet, hisunt; zu patet 
ift als andere Lesart concessus est angefchrieben; wir finden 
jedoch gebrudt patet est, hi sunt, ein Fehler, der wohl auch auf 
Rechnung bes Seherd fommen kann. 3) Das darauf folgende 
„Omitto — reeipiendi essent“ ift in Parenthefe zu ſetzen, da mit 
„Venetus Cod* oto. bie Codices folgen, welche durch hi ange- 
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fündigt werben; Die jegige Interpunftion ftört den Sinn. Um 
Schluſſe ift „Il. x 146 sing or“ Drudjehler und zu berichtigen 
in „Il. x 196 sömas 0“. — Ganz bejonders wenig durchgearbeitet 
ift jedoch das zweite Stüd, Gedanken, die wir auf ©. 177 
fejen, werden auf S. 178 noch einmal behandelt, z. B. S. 177: 
„nam quum primum colligerentur illa, non potuit una et 
constans mapadonız esse textus, certe non in antiquioribus 
partibus... Alexandrini enim interpretes nonnulla ex alia 
quam quae hodie fertur recensione couvertisse constat“ und 
©. 178: „probabile est, nostrum testum non unicum fuisse 
in primis in excellentioribus V. T, libris... Et Alexandrini 
interpretes aliquot libros ex diversa a Masora recensione 
vortisse constat“, u. [. w. Der Satz S. 178: „tamen mirum 
esset ni etiam conjecturae in textu sacro essent, ex antiqui- 
oribus temporibus, quibus nondum tanta superstitio 
invaluisset uterque populus, antiquioribus temporibus, etsi 
haec opera #söonrevera putaret non tamen ita stultus erat, 
ut singula verba suppedita crederet“ ift fo gar nicht zu ver⸗ 
ftehen, mindeftens hätte hinter invaluisset ein Semifolon ftehen 
müffen; aber auch dann zeigt 3.8. die Wiederholung antiquiori- 
bus temporibus den rajhen Entwurf. S. 1788.80. o. ift 
ftatt qua zu leſen quam. Der Herausgeber hat nirgend mit 
verbejjender Hand nachgeholfen; ob er vielleicht diplomatische 
Genauigkeit hier für angebracht hielt? nicht einmal Alexandrini 
ift in dem vorgehobenen Satze in Alexandrinos verbefjert. — 
Ref. glaubt, daß die beiden Stüde den anſpruchsvollen Titel 
pars II zu tragen nicht verdienen, daß wir überhaupt auf diefem 
Gebiete aus dem Wolfiihen Nachlaffe für ung nichts Neues er- 
warten und aud) für Wolf jelbjt nichts Charakteriftiiches mehr 
hoffen fünnen, da er das Wichtigfte in der Vorrede von 1804 
verarbeitet hat. Nach diefer Publication möchte Ref. für 
etivaige neue Mitteilungen Vorfiht in der Auswahl an- 
empfehlen. Ed. K—r. 


M. Tulli Cieeronis de oratore libri tres. Erkl. von Dr. Gust, 
Sorof, 3. Bdehn.: Buch Ill. Berlin, 1975. Weidmann. (195 S. 
gr. 8.) 1 Mk. SO Pr. 

Eine neue Schulausgabe von Cicero de oratore muß es 
ſich gefallen Laffen, daß fie an ber Pideril'ſchen gemeſſen werde. 
Man kann nicht jagen, daf die vorliegende jene übertreffe, fie 
bleibt ſogar nicht unbeträchtlich Hinter derjelben zurüd, allein 
trotzdem wird fie manchem Lehrer willkommen fein, da ſchwerlich 
an allen Unftalten diefe Eiceronische Schrift in der Schullectüre 
eine ſolche Rolle fpielt, wie die Piderit ſche Ausgabe voransfegt. 
In ber äußeren Einrichtung befteht der Hauptunterſchied der 
beiden Ausgaben darin, daß bei Sorof auch die fachliche 
Erflärung unter dem Terte fteht und nicht in Indices verwiefen 
wird, während alles Kritifche in einem befonderen Anhange abge- 
handelt wird, der bie Abweichungen von Piderit und Kayſer zu 
rechtfertigen beſtimmt ift. Der Text ift ziemlich jelbftändig feitge- 
ftellt; von neuen Hülfsmitteln ftand dem Herausgeber bie Eollation 
eines Wolfenbütteler Codex mutilus zur Verfügung; der Ertrag 
davon ift gering, größerer Gewinn wäre aus dem vom Ref. 
verglichenen Codex Harleianus 2736 saec. X zu ziehen gewefen, 
über den an einem anderen Orte weitläufiger gehandelt werden 
fol, Die kritiichen Gejichtspunfte bes Herausgebers find weder 
ſicher noch vieljeitig und tief, allein er beweift in der Regel 
einen richtigen Inſtinct. So hat er gewiß mit Recht viel weniger 
Gloſſeme angenommen als Kayfer; eine gemauere kritijche 
Durkharbeitung der Schrift dürfte eher darauf führen, zahlreiche 
größere und Heinere Lüden anzunehmen. Doch hätte z. B. die 
Ungabe, daß $ 129 vietus, $ 149 verbitu den Mutili (auch im 
Harl.) fehlen, nicht fortbleiben follen. & 150 fteht ponderan- 
dus est, $ 111 in forensi aud) im Harl. Seltfamerweife wirft 
Sorof $ 120 et a singulari, was übereinftimmend überliefert 
ift, heraus, Daß die Handichriften et a haben, kann doch Fein 
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Grund gegen die Conjectur ac fein, wie Sorof wirklich zu 
glauben fcheint. Der eigenen Verbeſſerungen des Herausgebers 
find fonft nicht viele, für eine Schulausgabe find fie erträglich, 
im Ernft wird ſchwerlich Jemand an „si modo erit, excitante 
delabetur“ $ 125 oder an increbrescit $ 226 glauben, An der 
verberbten Stelle $ 110 init. wird am eheften eine Lücke ans 
zunehmen fein. Bon neueren Hülfsmitteln ift u. A. Lucian 
Müller’ 3 Ausgabe des Lucilius überfehen worden. — Sprachliche 
und ftiliftiiche Bemerkungen finden ſich mehr als bei Piderit; 
obgleich fie der Mehrzahl nach durch Beobachtungen in ber 
Elaffe veranlaßt fein dürften, fo find ihrer im Großen und 
Ganzen doch zu viele; es bleibt dem Lehrer zu wenig zu thun 
übrig. Manche find übrigens gerabezu falſch. So kann man 
gravitas linguae $ 42 nicht mit „Plumpheit, Rohheit“ der 
Bunge oder der Sprache überfegen, es heißt „ſchwere Zunge“. 
Daſſelbe gilt von der fachlichen Erklärung. Vieles wird aus- 
führlich erörtert, was ein Primaner wiffen muß, und die Er- 
Härung trägt nicht zur Vertiefung feiner Kenntniffe bei. Einzelne, 
namentlih antiquarifche, Erläuterungen, find für ihren Zweck 
ausgezeichnet, bei anderen vermißt man gleichmäßige Durch— 
arbeitung (vergl. den Wechſel zwifchen voluptas und dor; 
©. 45), noch andere find höchſt fonderbarer Art, wie bas, was 
©. 24 über die Tragifer bemerkt ift. Much wird Niemand, und 
am wenigſten ein Schüler, eine deutliche Vorftellung mit der 
Charakteriſtik der verjchiebenen Maler und Bildhauer auf S. 23 
verbinden fönnen, Dagegen fehlen manche nöthige Bemerkungen; 
zu $ 28 war es z. B. nicht überflüffig, anzuführen, daß uns 
Reden des Lyfias und Hyperides erhalten find. Die Sorof ſchen 
Ausdrüde könnten fogar zu dem Glauben Beranlaffung geben, 
daß die Neben des Lyſias gar nicht vor Gericht vorgetragen 
worden wären. Bei anderen Unmerkungen ift die Hauptſache 
überjehen worden; zu $ 56 mußte gejagt werden, daß Pittacus 
Aefymnet war, Offenbare Irrtümer fehlen auch nicht; zu $ 43 
werden 5.8. bie Latini für Provinzialen erflärt. Schließlich 
noch einen Stoßfeufzer über das fchlechte Deutſch! Wenn erft 
die Schule eine derartige Schlotterigfeit bei ſich einreißen läßt, 
dann wird es um unjere arme Sprache bald völlig gefchehen 
fein. Sorof erzählt uns, daß Myron die Kuh eines Diskos- 
werfers gebildet habe (S. 23), daß Periffes zuerft einen vous 
diaxoouor m (S. 41), er wendet franzöfifche Regeln über 
die Appofition auf die deutjche Sprache an (S. 45) und ift im 
Stande, zu fchreiben „eine Perſon vorftellen oder Rolle fpielen* 
(S. 40) und was bergleichen mehr ift. — Die Ausſtattung ift 
die befannte, die Drudfehler find zahlreich und zum Theil recht 
ftörend. R. 


Xenophon’s Hellenika. Erklärt von Ludw. Breitenbach, 
3. Bd.: Die Bücher V— VII. Berlin, 1876. Weidmann. (XXVI, 
2688. gr.6.) 2 Mk. 25 Pf. 


Die Ausgabe ift ihrer eigenthümlichen Art nad jo befannt, 
daß e3 unmöthig erfcheint, diefen dritten Band noch näher zu 
harakterifieren, der ganz in derfelben Art gehalten ift, wie die 
beiden vorhergehenden, nur daß er natürlich der Einleitung 
entbehrt. Niemand wird ben großen Nutzen des Werkes, den 
Fleiß und bie Sorgfalt des Herausgebers verfennen; aber daß 
es ihm gelungen fei, die Urt ber Kenophontifchen Hiftoriographie 
zu rechtfertigen, was boch fein eigentlicher Zweck ift, muß Ref. 
mit den meiften anderen Fachgenoſſen leugnen. Es verfteht ſich von 
jelbft, daß Xenophon 3.8. die Reconftruction von Meffenien nicht 
deßhalb übergangen hat, „um davon feinen Leſern die Kenntniß 
vorzuenthalten“, aber bijtorifche Vorgänge treten in ein ganz 
faljches Licht, wenn, auch ohne die mindejte ausbrüdliche Ber- 
legung der Wahrheit, wichtige Ereigniffe nicht gebührend her- 
borgehoben oder gar ganz verjchtwiegen werben, Auch hat ein 
Hiſtoriler nicht das Recht, Dinge zu übergeben, bloß „weil er 
nicht in der Stimmung war ſich Darüber auszulafjen“. Für die Ge⸗ 
meinheit und bie geiftige Befchränktheit, die Xenophon an fo vielen 
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Stellen theils im bloßen Tone feiner Darftellung, teils in der 
Urt feiner Reflerionen zeigt, hat der Herausgeber offenbar feinen 
Blid (vgl. zu V, 2, 7), und fo kann es nicht Wunder nehmen, 
da auch feine Anſchauung von der damaligen griechiſchen Politik 
eine ziemlich feltfame ift; Wenige werden ſich z. B. dem an— 
ichließen wollen, was zu V, 1, 32 über die Motive bes 
Agefilaos bei der Ausführung des Antallidiſchen Friedens 
gejagt wird, 


Y Seint Greal, being the adventures of King Arthur's knights 
of the round table, in Ihe quest of the holy Greal, and on other 
occasions. Edited, with a translation and glossary, from Ihe 
copy preserved among the Hangwrt mss. in the Peniarth library, 
by the Rev. Rob. Williams, M.A., Rect. of Rhydyeroesan, 
Denbighshire, Canon of St, Asaph. Part Ill, London, 1876. (5.489 
— 137. 8.) 15 sh. 

In Nr. 7 ©. 215 d. Bl. zeigten wir das Erfcheinen ber 
erjten beiden Bände an, gegenwärtig bereits liegt ung der dritte, der 
Schluß der englifchen Ueberfegung und das Gloffar, und damit 
der Schluß des Ganzen vor. Nunmehr fönnen auch diejenigen, die 
des Keltifchen nicht mächtig find, über den Inhalt ein Urtheil 
fällen. Das Werf zerfällt in zwei Partien, die erftere (Cap. I— 
LXX®) ift eine Ueberfegung des bem Walther Mapes (wohl 
fätfchlich) zugefchriebenen Romans La quöte du St. Greal, von 
dem e3 ung leider immer noch an einer zugänglichen Ausgabe 
fehlt (demn die für den Roxburghe-Club duch Furnivall be 
forgte ift, wie es fcheint, auf feiner Bibliothek Deutſchlands vor- 
handen und auch durch den Buchhandel nicht zu erlangen); die hier 
beigegebene engliſche Ueberfegung der wallififchen Ueberfegung 
wird daher wahrſcheinlich noch längere Beit die Stelle bes 
Driginales vertreten mäffen, und fomit hat dieß Werk ein weit 
größeres Intereffe als bloß für Keltologen. Der zweite Theil 
(Cap. LXX®, LXXI bis Ende, d. i. Cap. CCLV) ift vom Heraus» 
geber auffallenderweife nicht erkannt. Es ift eine Ueberſetzung 
des Profaromans, den im Fahre 1866 Potvin als Perceval le 
Gallois herausgegeben hat. Der Anfang entfpricht genau. In 
Cap. CCLV fehlt im Wallifiichen die Partie des franzöfifchen 
Driginales von ©. 327 bei Botvin (A tant se test ici..) bis 
S. 347 med., wo bei Josephes nos regorde das Wallififche 
wieber einfegt. Eine eingehendere Vergleihung dürfte die auf 
fie verwandte Mühe wohl lohnen. Das Gloffar enthält nur die 
feltneren Worte, 

Der Herausgeber beffagt wiederum den Mangel an Intereſſe, 
dem feine Arbeit begegnet fei. Wir bedauern dieß aufrichtig, 
umfomehr, als zu befürchten ift, daß die jo willfommene und fo 
ausſichtsvoll begonnene Herausgabe wallififcher Terte bei fo 
matter Aufnahme wieder eingejtellt werde. Hoffen wir das 
Beite. In Deutfchland war es anfangs nur die Großherzoglich 
Weimariſche Bibliothek, die fich unter den Subferibenten befand; 
jegt werden auch die Univerfitätsbibliothefen in Göttingen und 
in Tübingen unter ihnen genannt. Damit fann aber die Zahl 
ber nad Deutichland abgejegten Eremplare nicht gefchloffen fein; 
wenigftens befigt auch die Leipziger Univerfitätsbibliothef ein 
Exemplar, und jollte Berlin keins erworben haben? Wir richten 
die Blide der Bibliothefsverwaltungen nochmal auf den 
boppelten Werth, den dieſe Ausgabe befiht, ba fie uns einftweilen 
auch noch das Original vertreten muß. Wegen ber Subfcription 
hat man fich zu wenden an: Rev. Rob. Williams, Rhydycroesau, 
Oswestry (post town) Wales. Wer 2 Guineen einfenbet, erhält 
nicht nur die bisher erfchienenen drei Bände poftfrei zugeſandt, 
fondern auch noch Part IV, der the Gests of Charlemagne ent- 
halten wird, 


Vetter, Dr. Ferd., neue Mittheilungen aus Konrad’s von 
Ammenhausen Schachzabelbuch. Aarau, 1877. Sauerländer. 
(XVI, 40 8. 4.) 

Borliegendes Schriftchen war urfprünglich ein Programm, 
und daraus erflärt fich das unbequeme Format, vielleicht auch 
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ber enge Drud, Es bietet, wie der Titel befagt, neue Mitthei- 
lungen über Konrad's von Ummenhaufen Schachzabelbuch. Eine 
neue, bisher noch nicht benußte Handfchrift (jet in Bern im 
Befige des Großrath Bürki) wird herbeigezogen, daneben bie 
Zofinger und Heidelberger collationiert; über die Sprache und 
Zautformen des Dichters ſowie über die der Handfchriften wird 
eingehend und forgfältig gehandelt; dann werden ausführliche 
Ercerpte gegeben, zunächſt die Stelle, welche nad) Valerius 
Marimus den Stoff der „Bürgſchaft“ behandelt, darauf 2430 
Berje, die die Befprechung des 6. bis 8, Wenden enthalten, 
endlih der Schluß, mit Ausnahme des zufammengewürfelten 
Ulroftihons. Ueberall find die abweichenden Lesarten ange- 
geben, jowie unter dem Terte das Original des Jacob von 
Geffolis, ebenfalld unter Vergleichung verſchiedener Weberlie- 
ferungen. Bei der zuerjt ausgehobenen, für uns ihres Inhaltes 
wegen boppelt interefjanten Partie werden auch die Barallel- 
ftellen aus den übrigen Ueberfegungen des Iateinifchen Originales 
mitgetheilt (aus ber des Heinrich von Berngen, des Pfarrers zu 
dem Hechte, des Meijter Stephan und aus der Profaüber- 
tragung), ſowie diefelbe Erzählung aus Vindler's „Blumen der 
Tugend“ und aus „der Seele Troſt,“ was fehr dankenswerth 
ift. Es ift durchaus zu wünſchen, daß der Verfaffer eine Aus— 
gabe des Gedichtes in der von ihm hier befolgten Urt und Weife, 
mit Ungabe des Originales unter dem Texte, beſorge. Das 
Gedicht ſowie das lateiniſche Original verdienen vollaus eine 
Ausgabe, 

Der Verleger Hat auf den Titel die Jahreszahl 1877 geſetzt; 
das ift für ben Juli bes Jahres 1876 etwas weit in die Zu— 
kunft gegriffen. 

Neue Jahrbücher f. Philologie un. Pädagogik, Hreg. von Alfr. Fled⸗ 
len E len 133. u. m — 3 re 

Inh.: I. H. Hahn, einige Bemerkungen Ab. den zweiten athe⸗ 
nifhen Seebund, — G. Meupner, zu Sophokles' Didipus auf Kos 
fonos [v. 760). — €. Hoffmann, 4 Demoſthenes' dritter Philip⸗ 
pica. — C. Meifer, zu Cornelius Repos [Timoth. 3, 5). — R. 
Föriter, zur Schriftitellerei des Libaniod. (Fortſ.) — G. Bernars 
dafis, zu Strabon [V, 4, 11]. — M. Schanz, in Minoem dialo- 

m. — J. Böltel, zu Cicero's Rede pro Murena. — N, Furt: 
wängler, zu Plinius’ naturalis historia. — WRecenfionen, 

II. Noctes scholasticae. — Briefe von G. E. Leſſing, Herzog 
erdinand von Braunſchweig, insbef. aber von den Lehrern des Col- 
egii Carolini Ebert, Ejchenburg u. Zadariä, fowie von Luiſe Ebert 

u. von Gleim, Aus d. Hdichrr, mitgeth. von H. Pröhle. (Fortſ.) — 
. 8. Beniden, philol. Programme der höheren Lehranftalten Preus 
end, 1873 u. 74. (Fortf.) — Rerenfionen, 

Rivista di filologia e d'istruzione elassica. Dir.D.Comparetti,G. 

Müller, G.Flechia, G.M. Bertini. A. IV. Fase. 11s12. 

Inh.: G. I. Ascoli, la genesi dell’esponente greco -raro, e 
il rammollimento delle tenui in Bdono- e öydoo-., — A. Coen, 
istruzione secondaria classiea: dello studio della storia nei licel.— 
Bibliografia; Appendice, 

eitfchrift für Stenographie und Orthographie ı., herausg. von 
me en Mr. 4. voran ’ a 

Inh.: Weber die Refultate der zu Berlin vom 4. bis 15. Januar 
1876 abgehaltenen orthograpb. Konferenz. (Kortj.) — Neceniion, 


. Annſigeſchichte. 


Repertorium für Kunstwissenschaft. Redigirt von Franz 
Schestag, Custos, I. Bd., 3. Heft. Leipzig, 1876. Seemann. 


(gr. 4.) 

Das Mepertorium für Kunſtwiſſenſchaft fährt in feinem 
dritten Hefte fort, ben Anforderungen zu entfprechen, welche man 
an ein fpecielles wifjenfchaftliches Fachorgan zu ftellen hat. Das 
neue Heft ift fogar vielfach feinem Inhalte nach den früheren 
überlegen. Befonderes Gewicht muß auf den Aufſatz von 
Friedrich Lippmann „Ueber die Anfänge der Formſchneidekunſt 
und bes Bilbbrudes” gelegt werben. Auf feinem Gebiete thut 
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in ſolchem Maße wie auf biefem die Erſetzung der halbdilettanti- 

fhen Urbeiten von Sammlern und Liebhabern durch wirklich 

fritifhe, auf Duellenforfhung beruhende Unterfuchung noth. 

Lippmann betont die Nothwendigkeit urfundlicher Localforſchung 

auch für dieſen Zweig der Kunſtgeſchichte und ftellt Beiträge 

diefer Art zufammen. Er ftellt ferner genaue Unterfuchungen 
über bie Technif des älteren Drudverfahrens an und weit in 
einer kritiſchen Erörterung von mufterhafter Klarheit und 

Gründlichkeit nach, daß die Behauptungen über die Anwendung 

bes Metallichnittes in der älteren Periode des Bilderdrudes 

nicht aufrecht zu erhalten feien. Springer findet in einem 
kürzeren Aufſatze über Lionardo's Abendmahl und Morghen's 

Stich Gelegenheit, den Thatbeitand der Erhaltung jenes Ge- 

mäldes genau feitzuftellen, W. Schmidt liefert Fritifche Be— 

merfungen über die großherzogliche Gemäldegalerie zu Darm— 
ftadt bei Gelegenheit ihres neueren, ſchon in zweiter Auflage 
erfchienenen Katalog, Woltmann beginnt eine im nächſten Hefte 
fortzufeßenbde Publication über das fir die Baugefchichte des 

Münfters wichtige Wohlthäterbuch des Frauenwerkes zu Straß: 

burg. Der Aufjah von J. Karabacet „Ein damafcenijcher 

Leuchter des XIV. Jahrhunderts“ behandelt aber einen Gegen- 

ftand von ziemlich jpeciellem Intereſſe in ganz unverhältniß- 

mäßiger Breite. Sehr erwünscht ift, wenn jpecielle Kenner 
arabiliper Untiquitäten den Weg zeigen, auf welchem fich auch 
für dieſes Gebiet fichere hronologische Momente gewinnen laffen; 
aber diefe Umſtändlichkeit, befonders die an ganz andere 
Stellen zu verweifenden Ausführungen über das Mamlalenthum 
überhaupt, gehen zu weit. — Unter den zum Theil ausführ- 
lichen Unzeigen neuerer funftwiffenfchaftliher Werte im Lite- 
raturbericht haben nicht wenige durch jelbftändiges Urtheil und 
fpeciellere Sachtenntniß befonderen Werth. Eingehender Bericht 
ift von 9. Janitſchel über die neue Michelangelo-Literatur 
eritattet worden, Adler's Neftauration der Stoa des Königs 

Attalos erfährt durch U. Haufer eine fcharfe, aber wohlbegründete 

Zurückweiſung. — Die Bibliographie ift höchſt forgfältig ges 

arbeitet. In den Inhaltsangaben der Fournalliteratur, den 

Berzeichniffen wichtigerer Beiprechungen wünſchen wir aber 

noch ungleich größere Bolljtändigkeit. Es fommt hier nicht bloß 

auf bie Berüdfichtigung der eigentlichen Fachblätter an. Für 
die literariſchen Beſprechungen find zwar auch einige andere 

Journale, jelbft Zeitungen benugt, nur müßte das noch in 

eonfequenterer Weife gejchehen. Aber auch felbftändige kunft- 

gefchichtliche Beiträge findet man oft in unferen bebeutenderen 

Sournalen, 3. B. „Deutihe Rundſchau“, „Im neuen Reich“, 

„Srenzboten“, Unfere Zeit“. Auf diefe ift ebenfalls regel- 

mäßig Rüdficht zu nehmen. Endlich ift ben engliſchen periodi- 

ſchen Blättern und Geſellſchaftsſchriften Aufmerkfamkeit zus 
zuwenden. Sollte diefes Material in Wien, dem Site der 

Rebaction, fchwer zugänglich fein, fo wäre hiermit ein Mit- 

arbeiter in Berlin, wo gerade engliſche Journale in größter 

Vollſtändigkeit vorhanden find, zu beauftragen. — In den 

„Notizen“ wäre manchmal noch mehr Zurüdhaltung und Vor: 

ficht am Plate geweſen, zum Beifpiel in derjenigen, welche 

einer angekündigten Entdeckung über Rubens’ Geburtsort 

„freudig“ entgegenfieht, gleichzeitig aber frühere Unnahmen 

„ſoweit“ einen Stoß erleiden läßt, obwohl doch erft die Vers 

öffentlihung der Documente abzuwarten wäre, und dabei bie 

gündlichen Unterfuchungen eines Badhuizen van ben Brind und 
die fophiftifchen Ausführungen eines Dumortier unterſchiedslos 
in einen Topf wirft. 

Goutzwiller, Ch., le Musee de Colmar. Martin Schonganer et 
son &eole. Notes sur l’art ancien en Alsace et sur les oeuvres 
d’artistes alsaciens modernes. 2, &d. revue et ornee de 26 gravv. 
Colmar, 1575. Barth. (2 Bll., 158 S. gr. 8.) 6 Mk. 

Eine Studie von Charles Goußwiller über das Muſeum 
d' Alsace 1866 abgedruckt 
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und in einer mäßigen Anzahl von Separatabzügen verbreitet, ift 
jet in neuer Bearbeitung felbftändig erfchienen. Der Berfafler 
gehört zu jener großen Zahl von Elfäffern, welche die Liebe zur 
Heimath und ihrer Vergangenheit zu Unterfuchungen über ältere 
elfäffische Kunſt geführt hat. Diefe ausgedehnte Specialliteratur 
hat da am meiften Werth, wo fie ſich auf Beſchreibung der 
Dbjecte, auf dad Sammeln gefhichtliher Nachrichten und auf 
Beibringung urkundlichen Materiales befchräntt. Nach diefer 
Richtung Hin hatte ſchon die erfte Publication diefer Studie 
Dantenswerthes geliefert, wie die Mittheilung des Vertrages, 
durch welchen ein Altar bei dem Maler Cajpar Iſenmann zu 
Colmar beftellt wurde, oder die Nachrichten über Guido Guerfi, 
Präceptor des Antoniterordens zu Iſenheim, und feine Thätig- 
Teit für Bau und künftlerifche Uusftattung des Klofters u. ſ. w. 
Wo aber eine Fritifche Behandlung derjenigen Meifter und 
Kunftrihtungen verfucht wird, die im Mufeum zu Colmar ver- 
treten find, ift bie Herrfchaft über das Material nicht aus— 
gedehnt, die Methode nicht fiher genug. Das tritt in der neuen 
Bearbeitung vielleiht noch mehr hervor. Eine concifere 
Behandlung, eine ſchärfere Entwidlung der Dinge, ohne 
Wiederholungen und zu weit gehende Abſchweifungen, ver- 
miffen wir in erfter Linie. Bweitens ift auffallend, daß gerade 
in folchen Fällen, in denen neue kritifche Unterfuchungen Punkte 
aufgeflärt haben, die früher ftrittig waren, ber Verf. zu deren 
Ergebniffen nicht recht Stellung zu nehmen weiß. So geht es 
ihm den neuen Ermittelungen über M. Grünetvald gegenüber, jo 
bei den Forjhungen von E. His über Schongauer's Todesjahr. 
Diefer präcijen, ſcharf abwägenden und gründlichen Beweis- 
führung gegenüber find des Verf.'s Bedenken von feinem Belang, 
vor Allem nicht der Hinweis, daß ein Schongauer'ſcher Ultar- 
flügel im Dufeum zu Colmar das Wappen des Guido Guerfi 
trage, daß alſo Schongauer nicht 1488, fonbern erft nad) 1490, 
als Jener Präceptor wurde, geftorben fein könne. Zunächſt ift 
dns Bild keineswegs als Schongauer's Werk beglaubigt, ſondern 
wird ihm nur durch das Urtheil der Specialforfcher zugefchrieben, 
freifih mit Necht, wie wir überzeugt find. Sodann ift nicht 
Guerfi der Donator, fondern Johann von Drliac, zwiſchen 
1466— 1490 Präceptor, der auf dem dazu gehörigen zweiten 
Flügel neben feinem Wappen niet. Guerfi lann alfo noch, ehe 
er ſelbſt Präceptor wurde, zur Zeit feines Vorgängers an der 
Stiftung theilgenommen haben, oder es kann ſich auch die Ab— 
lieferung des Früher beitellten Werkes bis nad; Schongauer’3 
Ende und Guerſi's Antritt verzögert haben, was die Beifügung 
bes zweiten Wappens erflären würde. — Die neue Ausgabe ift 
bereichert durch mehrere wohlgelungene Holzjchnitte nach Zeid)- 
nungen bes Verfaſſers. A.W—n. 





Vermifchtes. 

An die Bibliographen Deutschlands. Einladung zur Be- 
theiligung an der Bearbeitung eines Allgemeinen biblio- 
graphischen Lexicons der deutschen Literatur, enthaltend 
eine Auswahl ihrer bedeutenderen Schriften mit besonderer 
Berücksichtigung der wissenschaftlichen Literatur, von Erfin- 
dung der Buchdruckerkunst bis auf die Gegenwart, von Eduard 
Avenarius in Leipzig. (20 5. 8.) 

Unfere Leſer werben bereits aus dem Inferatentheile biefes 
Blattes Kenntniß genommen haben von einem umfaſſenden 
bibliographiſchen Unternehmen, deffen Plan von Herm Eduard 
Avenarius in Leipzig ausgegangen und deſſen Verlag von 
ihm und Herrn Reisland in Gemeinſchaft übernommen worden 
iſt. Es handelt ſich um die Herftellung eines überaus wichtigen 
und willlommenen Nachichlagewerfes nicht nur für Buchhändler 
und Bibliothelare, fondern auch für Gelehrte, um eine Ueber: 
ficht über alle bebdeutenberen, dem beutfchen Buchhandel ange: 
hörenden Werte ber deutſchen Nationalliteratur wie ber wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Literatur von dem Beginne der Buchdruderfunft bis 
auf die Gegenwart. Ein Werk, welches ein nur annähernd 
ähnliches Ziel fich geſteckt Hätte, eriftiert zur Zeit in Deutfchland, 
und foviel wir willen, auch in anderen Ländern noch nicht, und 
der Suchende befindet fich daher in nicht feltenen Fällen in großer 
Berlegenheit. Ein foldes Werk würde aber nicht nur von 
großer praftifcher Bedeutung, jeder Buchhandlung und jeber 
Bibliothek ſowie vielen Gelehrten abfolut nothwendig fein, 
fondern auch zu einem wahrhaft großartigen Monumente der 
Leitungen des deutfchen Volkes auf dem Gebiete der Literatur 
und der Wiffenfchaft werben. 

Doc; handelt e3 fich zur Zeit noch nicht darum, unfere Lefer 
auf ein bereits vorhandenes Werk aufmerffam zu maden; fo 
weit ift das Unternehmen noch nicht gebiehen. Einftweilen gilt 
e3 erſt die Kräfte zu fammeln, durch deren Zuſammenwirken e8 
zu Stande gebracht werben foll. Darauf ging ſchon der frühere 
Aufruf im Anferatentheile unferes Blattes hinaus, barauf auch 
die als Manufeript gedrudte Einladung an die Gelehrten 
Deutichlands, die und gegenwärtig vorliegt. Diefe Einladung 
enthält einen bis ind Einzelnfte ſtizzierten Plan zu dem Unter- 
nehmen, das von genauejter Sachkenntniß und von gründlichiter 
Ueberlegung in Betreff der Ausführung Zeugniß ablegt. Sie 
wird gerne an Alle verabfolgt, die ein Intereſſe für den Plan 
befunden, und wir wollen unfererfeit3 nicht unterlaffen, Fach⸗ 
gelehrte wie Bibliographen auf das Schriftchen aufmerkfam zu 
machen und fie zur Theilnahme an dem Unternehmen aufzus 
—— Die Arbeit wird in vier Hauptlategorien zerfallen (vgl. 

. 17), in 

1) die Auswahl der aufzunehmenden Bücher, 

2) die bibliographifche Ausarbeitung, 

3) die Angabe der gegenwärtigen Verleger und Preife, 

4) die Anfertigung der Regifter. 

In erfter Linie fteht die unter 1) genannte Auswahl ber aufzu⸗ 
nehmenden Bücher; die übrigen Theile der Arbeit find mehr 
technifcher Natur, zu ihnen die nöthigen Sräfte zu befchaffen, 
wird hauptſächlich Sache des deutſchen Buchhandels jein; 
anders fteht es mit der erften Kategorie: biefe muß von ber 
deutſchen Gelehrtenrepublif geliefert werden, hier müffen zahl: 
reiche Gelehrte der verfchiedeniten Wiſſenszweige zufammen- 
wirken. Sehr verftändig ift es bei Entwerfung des Planes vor- 
gejehen, daß die auswählenden Gelehrten durchaus nicht mit der 
bibliographifchen Herftellung belaftet werben follen, ein bloßes 
Unftreichen der Titel in Handbüchern, Bibliographien zc. wird oft 
ſchon genügen. Uber die Zahl der zur Mitarbeit heranzuziehenben 
Gelehrten muß fehr groß fein, damit jeder fein Gebiet mit 
einiger Garantie für Bollftändigkeit durcharbeiten könne. Möchten 
daher recht viele, namentlich jüngere Gelehrte, Lehrer, Docenten 
ober an Bibliothefen Angeftellte, fich veranlaßt finden, ſich zur 
Mitarbeit anzumelden, unter möglichft genauer Ungabe, welches 
Gebiet fie zu bearbeiten wünfchen würben, Huch wenn ihnen bie 
Art der Ausführung noch nicht gleich ficher vorfchweben follte, 
mögen fie fich dadurch nicht abhalten laſſen: Herr Ed, Avenarius 
von dem der ganze Plan ausgegangen ift, der erft nach jahre 
langen Erwägungen an die Oeffentlichkeit hervortritt, ift wohl 
gerüftet, die nöthige Unweifung und den nöthigen Rath zu 
ertheilen, und Jedermann wird gerne die Belehrungen biefes 
ebenfo unterrichteten wie gefälligen Mannes entgegennehmen, 
dem ja auch das Eentralblatt und fein unterzeichneter Heraus⸗ 
geber feit langen Jahren verpflichtet ift. Fr. 2, 


Kummer, Baul, die Mutterliebe der Thiere. Der reiferen 


Jugend 
Jugend gefchildert, Mit vielen Iluſtrationen. Leipzig, 1975. Hirtu. S. 
(vll, 359.8) 3 Mt. 50 Pf. 


A. u. d. T.: Neue illuftrirte Jugendbibliothet. 5. Bochn. 
Das vorliegende Werlchen iſt eine Zuſammen don 
beglaubigten und unbeglaubigten Beobachtungen über die Brut- 
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pflege der Thiere zur ethifchen Anregung ber reiferen Jugend 
und wird in pädagogischen Kreifen gewiß manche Liebhaber 
finden. Indeſſen fönnen wir nicht verſchweigen, daß auch in ihm 
die, Büchern gleichen Schlages Häufig zukommenden Flüchtigfeiten 
und ſchiefen Darftellungen nicht fehlen. So heben wir ©. 8 die 
faljhe Ungabe hervor, daß die Dejtriden des Wildes Magen- 
öſtri nd; auf ©. 11 bie aller zoologiſchen Claſſificalion 
Hohn fprechenden Angaben über die Eintheilung der Arthro- 
poden und die Bemerkung S. 128, daß man die Syngnathen 
nur gewiffermaßen zu den Fischen rechnen könne und der Wall- 
fh „den Säugethieren überaus nahe ſtehe“. Die zahlreichen 
Abbildungen ſcheinen zum Theil Eliches von guten franzöfiichen 
Holzſchnitten zu fein, Andere find unbedeutend, einzelne faljch, 
wie 3. B. ©. 45 die Ubbildung der Zimmerbiene, die, obgleich 
in Wahrheit eine wirkliche Biene, d. h. vierflügliges Infect, nur 
mit zwei Flügeln dargeftellt ift. N-o. 


Sitzungsberichte der k. k. Alademle d. Wiſſenſch. in Wien. Mathemat.⸗ 
naturwiffenichaftl. Claſſe. Nr, 15 — 19, 

Inh.: Mickſche, Berichte über die am 25. April u. 23. Mai 
in Ganea fattgefundenen Erdbeben. — Linnemann, Mittheilungen 
aus dem Prager Univerfitäts-Laboratorium. — WB. Nofidy, neue 
Beobachtungen über Geißler'ſche Röhren. — A. Weisbah, Hörer 
meffungen verjchiedener Bölfer, vorgenommen während der nee." 

B 


Gentralanftalt für Meteorologie u. a Gohe Warte bei 
Karrer u. S 


— J. Plank, Verſuche über das 
Wärmeleitungsvermögen von Stickſtoff, Sticoxyd, Ammoniak u. Leucht⸗ 
as — Ib Fuchs, Studien Über bie jüngeren Tertiärbildungen 

riehenlande. — Lipvmann u, Hamliczet, über das Füniil. 
Bitternandelöl; über die —— Day Benzylidenchlorid auf Zink 
ſtaub; Aber das Nitrobenzoyl. — W. Velten, Einfluß des galvant- 
hen Stromes auf den todten Helleninbalt, — U Bone, Über die 
ortichritte des Wiffens durch Profeiforen u. Privatgelebrte, die Lehre 
der geognoſtiſchen Landertypen u. Die Merhode der geologiſchen Muths 
** a priori. — Igel, Über einige elementare ünendi. Relhen. — 
K. Aritich, jührlihe Periode der nfeltenfauna von Deiterreich: 
Ungarn: 2, Die Käfer, — Strider, Unterſuchungen über die Ges 
fähnerven des Jochiadicus. — vw. Ebner, mikroſc. Studien über 
Bahstbum u. er der Haare, — Wiesner, Unterfuchungen über 
den Einfluß des Lichtes u. der ftrablenden Wärme auf die Irands 
foiration der Pflanze. — SH. Mikoſch, Beiträge zur Anatomie u. 
Morphologie der Knofvendeden dikotyler Holzgewächſe. — W. Velten, 
fiber die Folgen der Einwirkung der Temperatur auf die ————— 
u. Keinsfraft des Samen Pinus Picea DuRvi. — U Boué, über 
die Theorie der Waſſerhoſen. — B. v. Lang, über die Methode 
Broch's, die Drebung der Polarifationsebene durch den Quatz 4 be⸗ 
ſtimmen. — J. Hann, über barometriſche Höhenmeſſung. — E. Mad, 
ever, über Verfuche betr, die Fortpilangungsgeihwindigkeit von 
GExplofionsichallwellen, 





Univerfitätd- Schriften. 
alle-Wittenberg (Feſtſchrift), 8. Krahmer: Zur Theorie des 
PER Statiftifche Beiträge u. Widerfprühe. (21 ©, 4. u. 27 
Tabb,) — (Imauguraldiffertt.), E. Frenkel: An-Nahhas’ Gommentar 
ur Mu'allaga des ImruulsQuais. 1. Th. (X, 22 5.8.) — fr, Krüner: 
ohann von Rusdorf, re Gefandter u. Staatsmann während 
des SOjährigen Krieges. 1. Tb. (25 8.8) — D. Lüdecke: der 
Glaukophau und die Glaukophan führenden Geſteine der Injel Syra. 
(41 9.8.1.1 Taf.) — W. Pepold: Über die Vertheilung des Gerb⸗ 
ſtoffs in den Zweigen und Blättern unferer Saligewäße, 08.8) — 
G.Reuß: deconjunctionumcausaliumapud Taeitum usu. (425,8,)— 

P. Simon: über flächen mit conſtantem Arimmungsmaap. (305, RL 
Ar. v. Wangenbeim: Bertheidigung Kant's gegen Fried. (79, 8.) — 
. Mandoweki: zur Ergründüng des Stotterhbels. (235 S. 8.) — 
NR. Marhand: das „plexiforme Neurom“ ſcylindriſche Fibrom der 
Nervenſchelden). 39885) — E. Schwechten: über Chorea 
gravidarum. (43 5, 8.) — 8. Troipfh: Einiges Über Hirn Afyms 

metrie. (48 ©. 8.) 
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Schulprogramme, 


Metten (Stndienanft.), B. Braunmälfer: Hermann, Abt von 
Niederaltah. (84 S. ar. 8, 

Mühlbah i. Siebenb. (ev. — 5——— Fd. Baumann: die 
Schenkung der Stadt u. des Stuhles Mühlbach an die Brüder Johann 
u. Andreas Bongraß. (30 8, ar. 8.) 

Münnerftadt (Studienanf.), P. Keller: index episcoporum 
ordinis Erem, 8. Augustini Germanorum. (39 5. gr. 8.) 

Naumburg a. ©, (Domaymnafı), Schulze: zur Geſchichte der 
Kritik u. Erklärung des Hildebrandsliedes. (33 S. 4.) 

enburg (Progumnaf.), %. Stepban: Giniges über Begriff 
u. Weſen der Kunſt. (40 S. 4, 

zu (dtſchs Staats-Dbergymnaf.), W. Saliger: bie gelehrte 
Senna haft und die Anfänge des Humanidmus in erreich. 
(35 ©. ar. 8.) 

Batichkau (ftädt. kathol. Gymnaf.), E. König: de nominibus 
propriis quae sunt apud Plautum et Terentium. (42 8. 4.) 

Bettaun (Realgymnaſ.), F. Hubad: der erite Alfibiades. Ein 
Verſuch in der platonifhen Frage. (36 S. gr. 8) 

Negensburg (Eyceum x.), W. Schenz: die altteffamentl. Offens 
barımgalehre über die Scheol. (40 S. 8.) 

aljburg (Staatsgumnaf.), Jof. Mayr: des Eribifhofs Wolf 
Dietrich Gefangennabme u. Tod. (22 ©. ar. 9.) 

Steyr (Staatsoberrealih.), Job, Baprovsfy: Beobachtungs⸗ 

* * ah ig Beobahtungsitation Eteyr, (28 5. 
t. 8. u. af.) 

e Gr»Strehlig O. S. (Gymnaf.), Gom bert: Bemerkungen und 
Erganzungen zu Weigand's deutſchem Wörterbuche. (20 S. 4.) 

— (Seuola reale sup.), G. Pereſſini: aleuni eenni alla 
geometria assoluta. (34 8. gr. 8.) 


Deutſche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 2. Jabra. 11. Hft. 

Inh: R. Lindau, das Glückspendel. — G.Nachtigal, Aras 
ber in GentralsAfrifa u. Nomadenleben. — 8. Eblert, F. Mendels⸗ 
en u. die Gefammtausgabe feiner Werke. — M. Yutro: 
insfi, die engliihen Reviews, — 5. v. Brandt, die Märztage des 
J. 1848 in Polen. 3. — Briefe von Schiller an Ser, riedrich 
Chriſtian von iger gg ag über äithet. Erziehung. 
An ihrem ungedr, Urterte hrög. von A. 2. J. Mich elſen. 4. (Schl.) — 
derat. Rundidau; Politik u. Volkewirtbicaft. 


Breußifche Jahrbücher, Hrog. von H. v. Treitfchte u. W. Behrem 
yfennig. 38. Bd, 2. Seit, 

Inhe: Ad. Held, Richard Eobden der Nater des Freibandels, — 
E.v.d. Brüggen, aus der polnischen Geſellſchaft unter Stanislaus 
Auguſt. 1. — Zum 27, Auguft 1876: Briefe von B. G. Niebuhr und 
5,4. Reimer. — 3. Schmidt, aus unfern vier Wänden, — Neue 
— für die Wahlen. — Klatt, zwei Werke üb. Indien, — 

. Schmidt, Briefwechlel zwiidhen Schiller u. Gotta. — Rotizen. 


Allgem, Militärs Zeitung. Med.: Bernin. 51. Jahrg. Ar. 30 — 32. 

Jab.: Hinze, Über die allgem, Einführung von —— — 
ſchulen für das Heer. 2. — Einige Worte über die Verwaltung der 
Dificierd-Speifeanftalten. (Schl.) — Die Feldübungen der italieniichen 
Armee im I. 1875. (Schl.) — Nochmals die Unterofficieräfrage. — 
Militär. Briefe aus Elja u. Lothringen. 9. — Mistelle; Nachrichten. 


Revue critique. Nr. 35. 
Inh.: Le Br: Veda, ir.p. Ludwig. — Le fragment perdu du 4, livre 
d’Ezra, ouvert et p. p. Bensly, — Kell, communicalions sur Goethe. 
— Markham, la sion de Bogle au Tibet, — Academle des ins- 
eriptions _ 
Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 12. Jahrg. 17. Hft. 
Inb.: Huieln-Aunl-Palda, osmaniihen Beneral u. Staatdmann. — Die Pariier 
Oper, 1, — Br. Hamm, Die Mellorationen in Italien, 3. — 9. Bartling, 
die dritte Mepublif in Arantreis, 11,5. — DB. Keiter, Ida Gräfin Hab 
Hahn mad ihrer Gonverfion. — Bolitiihe Revue, 


Im neuen Reich. Hrög. von K. Reihard. Nr. 36. 

Inh.: DB, v. Eitelberger, das deutſche —— — MR. Radouef, Raum- 
burg an der Saale, — Ar. Bebring, das Aeftipiel im Bayrentb. 1.— Dom 
Rhein: Mbeiniihe Bründer; Die Waronna von Marpingen, — And Berlin: 
Auswärtiges; Zur Wahlbewegung. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 36, 


Inb.: Die Berwirklicung der beutihen Grundrechte in ber Begemmart. 1. — 
Deſtetrelch u. der Serbenfrieg,. — Zur premfifchen Geſchichte. — Der teichſte 
rn — Ut-—hort— e MRationaliamus vor 100 Jahren, — 

iteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 36, 


Iub.: Aur Gharafteriit der Arheiterparteien. 1. — Piteratur u. Zum; Dffene 
Briefe u. Antworten; Bibliograpbie, 
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Die Wage. Hrög. von &. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 33, 
Inh: Meoffren, die legten Hergoge von Modena. (Schl) — I. Jacoby, Mate 
—— und Ibeolidmus, ihortl.) — S. Aaliſcher, Teleologie und Dar- 
wintem 


Europa. Redig. von H. Kleinſteuber. Nr. 35. 

Inh: Sauct Petet. — Goelhe und die Famllie Ziegeſat. — Thotvaldſen's Mu- 
ſeum im Kopentiagen. — Metz in alten Jeuen. — Allerhand Schußpatroninnen 
der Fatbol, Airche. — Wiener Briefe; Piteratur; Bildende Kunft; Mut; 
Theater; Aus allen Zeitungen, 


Beilage zum D. Reichs» u. Sal. Preuß. Staats Anzeiger. Mr. 38 1. 39. 

Inb,: Ebtonit Des D. Neiches. — Die Ausftellum witenlbant. Apparate in Pon- 

don. 4.5 — Die antife Naturamibanung. 7, 3 — Mittbeilungen aus Schul« 
projrammen des I, 1976, 2, — Zur Mefurm der diſchn Recht ſchteibung. 6. 7. 


Wilfenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 70 n. 71. 


Inb.: Der Krieg in Itallen 1859. — Herzog Gar! Auguf u, Goethe in Worlig,— 
Recenfionen, 


Allgem. Zeitung (Augob.). Beilage. Nr. 226 — 22, 
Inh, : en fdönen Tage von Bayreuth. 1% — Amel Monate in Jambeli. Schi.) 
— Der Siftorienmaler 3. B. Verde (Refrolog). — Mobammedaniihe Beftre- 
dungen im Afiem — Zur Beihichte des Ziberfiromes, 2.3. — Zut meweren 
wroteft, Theologie, — Muf der boben Zatra, — Zur Prasis und Theorie ber 
Dechtömifienihaft, — Werbinand freiligratt,. — MR. v. Wagner, bie deutſche 
&emiihe Induftrie auf der engere Im Philadelpbla. 1. AD, 
Mordimann, 8. Kamwtlinfon’s Geibihte Der Saſſaniden. — Ar. Pet, aus 
m Mündener Hlaspalaf. 13. — Neuere und neueſte Fotſchungen auf dem 
@ebiete antiter u, mittelalterf, Kesmogtaphle. 
Wiener Abendyoft (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 190 — 195. 
Int: Meife Er. Maj. Gorvelte „Arledrih*: In den La-Plata-Staaten, — Mler, 
Dimas als Tbeaterdirector. 2 — 3, WM’ Gartbn, Molade Mebermutb. (Aortl.) 
— Beifeliteratur. — 3. ®, Kohl, Geſchichte Shafelpeare's u. feiner Werte bei 
verfchted, Völkern. 1-4. — Ein Ball an Bord, 1.2, — Aus der Arim, — 
Rrangdf. Literatur, — Notizen; Theater. 


Jluftrirte Zeitung. 66. ®d, Ar. 1731. 
Inb.: Zum 2, September, — Die Weltausftellung im Philadelphia... — Das 
Karl Wilhelm» Denfmal in Schmalkalden, — Am Jahrestag der Schlacht bei 
Sedan. — Der Sieger von Woͤrih. — Der ferbifch-türfiihe Rrieg. 8 — 

Dr. Dite Ule. — Die Porta nigra in Trier. — Das Stadtwappen von Apen- 

rade, — Volytechniſche Mittbeiiungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadlände NLA. 


Iah.: Marie Koibam, eine Modedame. — Vom Kriegeibauplag. — W.v. Dün- 
heim, militär. Unverſtand. 4. — Rotigblätter. — Bom Ausftellungtrlag in 
Plnlabelybia. — M. Lindau, Mobert Askton, fi) — B. Meden, der 
Zürfentrieg. 1. — Ar. Vedt, Streuigüge in der Mündener Ausftelung. 3. — 
Mofentkat, Mintaturbilder: 2 Donizetti. — 9. Marr, die Aranzejen in 
Hamburg. — Die Hunderafen, — Beithrentk, — Alluftrationen. 


Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 35. 
Inh.: 5. Mood, Adam Greiner. (Aortf,) — Ih. Stromer, was ſich Muinen er- 
Er 4 — Zur Beididte Der Ninge, — 2, Widlicenus, aus dem politir 

hen Treiben ber Amerikaner. 3, — Lofe Blätter, 


Algemeine Familien» Zeitung. Nr. 50. 

Inh: M. Betzold, des Goldet Alu. (Fortſ.) — Natalie, Aürftin von Serbien. 

8. Billa, Pıllenreifende im Laftballon. — Eine amerifaniihe Bolomotive, — 

Aus dem türf, Haremsleben, — Th. Juſtuo. aus tefer Noch, — Wannigfal- 
tiges; Gbromik der Gegenwart, 


Gartenlaube. Nr. 35. 


Inb.: @, Werner, Bineta. (Fortt) — 9. v. Platen, Die Fiſcher auf Kapri, 
Gedicht. — Ghriflicde Piebe der rom. Glerifel, — W. Marr, Bayreuiber 
Feſtiagebuch. 22 — 8. Ueberhorft. —7 Bollebeluſtl gungen im 16, u, 
17. Iahrb, — Th. Kirchhoff, Wie ih das Untons + Nubtiäum feierte, — 

Blätter und Bıliben, 


Dabeim. Hrög. von R. König. Rr. 48. 


Inh: 6.8. Strumy, am Mardaſte. (dorf) — Deutide Profefforen: 18. Karl 
Safe. — W. 9, Riehl, Rovele u. Sonate, 1.) — Bei . 
verei im der Zürket, * Am Famitientifär. a re 











Das neue Blatt. Med. Ar. Hirſch. Nr. 51. 
Iub.: E Rorben, Gmilia Balotti. (Aortl,) — #. Bunge, im 3, de 
der Zürftemeiche. — @, Bein, von der Aunit» m. Runftabufnieanefeun in 
Münden, — AB. Oppenbeim, die jerbiihe Feonore. — Hnain. ein Bid 
in die Werfflätte der Ratur. — Pie e6 im Gantonnement zugebt. — Die 
—— am Delaware. — Heitere Ghronifa, — Fut Haus u. Herd, — 
“ 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 35. 
Inh: Deutſche Treue. Schaufpiel von F. Dahn. — Ir. v. Belle, Bedanfen üb, 
die Vbiloiophie der Begenwart, — Die baboloniih-aifor, u. bibl, Urgeididhten. 
— Die Heije ins Milltardenland, — Nefrutirung ber engl, Kriegemarine, — 
Bericht des Smithionian + Inftituts, — Bulzariihe Beoitdlieder. 2. (Bhl) — 
Chineſiſche Uranograpbie. — Aleine literar. Rundiban; Sprediaat. 


Das Ausland. Nr. 35. 


Inb,: Ueber I, RM, Daper's „Medanit der Wärme” — 9. r. Schlagintwelt. 
Saflniünsfi, zur Gharafteriif der Arm-Reger, nebft allgem. anibropolog. 
Daten. 2 — M. Shnike, weltliche Sorik der @bräer. — Der Eucalyptus 
globulus und das Klima Roms, — Die Negerfrage in Meftindien, — Die 
neuehte Reife des Nevertud &, N’farlane auf dem Äloflufie, — Miseellen. 








— 1876, 2 37. — Literariſches Gentralblatt — 9, September. — 
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Die Natur, Hrög. von KR. Müller. N. F. 2. Jahrg. Nr. 36, 
Inb,: R. Magner, über Me Einheit der Natur. — W. Robelt, Stigen aus 
@iüpitallen. — 6. Dambed, die Fiſchinduſtrie der Megenmart, (keril) — 
Siteraturberibt; Gulturgefbidtl. n. geograpbiide Mirtheitungen; Wilienidaftf. 
Anftalten; Reiſen u. Reiiende, 











Vorlefungen im Winterfemefter 1876|77. 
26. Wien. Anfang: 1. October, 


Gvangelifh:theologiihe Facultät. ze. 

Pf. Roskoff: bebr. Sprache; Einleitung ins N. ; Aus 
legung ausgewählter Pfalmen. — v. Otto: Kirchengeſchichte, 1. Th. 
Kirchengefhichte, 3.4. — Bogel: griehifhe Sprache n. neuteftas 
mentl. — 7 Auslegung d. Briefe an die Römer u. Galater. — 
Seberinv: Kirchenrecht; Homiletik; pralt. Exegeſe; homilet. Uebun⸗ 
gen. — Böhl: Dogmatik; Padagogik. — Frank: theol. Encyflos 
pädie; Dogmatik, 


27, Innsbruck. Anfang: 1. October. 
1. Eheologifhe Kacultät, 

Stentrup: theologia dogmatica (de sacramentis in 
enere); seminarium dogmaticum. — Hurter: theologia dogm. 
(ie sacramentis poenitentiae et ordinis); sem. theol.; theol. 
ogm. compend. (de Deo creatore et de Verbo incarnato). — 
theologia moralis et pastoralis (de sacramentis in 
exercitationes past.; collationes past. — 
ujer: exegesis in evang. sec. Lucam; Christologis biblica ; 
lingua hebr.; introductio in libr, sacr. V. F. —  Nilles: jus 
canonicum (de benefic. ecclesiast., fest. celebrat., regularibus); 
academia juris -canoniei; exercitationes in can, de computo 
eeclesiast. — Grifar: Kirchengeſch. 11.16. Jahrh,; Eultur u, 
Kirche am Beginne des MAlters in ausgem. Skizzen, zugleich Anleitung 
u firhengefch. Quellenſtudium. — Katjhthaler: Einl. in die 
De een 7 u. Ueberblick fiber jelbe; Geſch. der chriſtolog. Dogmen; 
— dogmatum de incarnat.; apologet. Gonverfat. — Jungs 
mann: Iheorie der gelitl, Beredtfamfeit; homilet, Seminar; praft. 
iturgi. — Bidell: Geſch. der Liturgie; arab. Grammatif; für. 
Weberjegungsübgn; hebr. Ueberfepungsübgn. — Wiefer: propae- 
deutica philos.-theol,; sem. propaed. — Limbourg: propae- 
deutica philos.-theol. (pars generalis); sem. propaed.; ausgew. 

propäd, Kragen. 

1. Rehtds und faatömiffenfhaftlihe Facultät. 


Thefer: rom. Rechtsgeſch. und Imfitutt,, in ital, Sprache; 
AR Lili in ital, Sprade; röm.srechtl. Repetit. über Familien 
recht. — PBuntfchart: Geſch. u. Juſtitutt. des röm, Rechts; röm. 
Givilproceß; romaniſt. Seminarübgn. — Steinlechner: Pandelten, 
Sacheurecht; Spftem des allgem. öfter. Privatrechtet. — Kider: 
dtiche Neichd» u. RHechtögeſch. — Val de Lievre: storia del diritto 
e dell’ Impero germanico; diſche Privatredt. — Thaner: Duellen 
u. Syſtem des can. Rechts; Seminar: canon. Uebgn. — de Zugardo: 
diritto canonieo; fonti; gerarchia; relazioni fra Chiesa e 
Stato. — Ullmann: Strafreht; Seminaräbgn. — v. Eccher: 
codice penale. — Reftor: diritto eiy. austr, — v. Jnamas 
Sternegg: Nationalötonomie; Berwaltungslehre ; ſtattswiſſ. Sem.— 
Beidtel: Givilproceh; Handelsrecht; oſterr. Zinanggefepkunde, 1. Abth.: 
direrte Beiteuerung; inar: proceſſual. Uebgn. — Thaner: 
Grundlinien des öiterr. Givilprorepentwurfs unter Berl, des diſchn 
Entwurfs, — Pe: procedura civile; diritto di commercio e di 
cambio. — PBazdiera: diterr. Berfaffunges und Berwaltungsrecht; 
Theorie der Statittit im Berb. mit der Stat. der europ, Staaten; 
Seminarkbgn in Gegenftänden des Berwaltungsrehtes, — Platter: 
die fociale Geſe — Englands im 19. Jahth. — v. Mayrhofen: 
allgem. und biolog. Theil der gerichtl. Medicin für Rechtecand. — 
Payr: allgem, Verrechnungswiſſeuſchaft. 

III. Mediciniihe Facultät. 


Dantſcher: Knochen, Bänder, Muskel und Eingeweide; Seciers 
übgu; dhir.sanatom. Uebgn (fümmtl. im dtihr u. ital. Sprade), — 
v. Bintfchgan: Phyſiologie des Menfhen; amat.phufiol. ilebgu 
(beide Fächer in diſcht umd ital, Sprade. — Schott: patbol. 
Anatomie (allgem. Tb.); yathol.sanat. Sectionsübgn; path.hiſtolog. 
leban. — Shuorf bagen: patbol. Hiftologie; path. Anatomie des 
Gehims u. feiner Häute. — Tſchurtſchenthaler: Pharmakologie; 
Pharmatognofie mit mifrojc.spraft. Ueban; Einl. in die Kinderbeils 
kunde mit Ambulatorium. — Albert: dir, Klinik mit Vorlefungen 
über jper. ir. m. ie u. Therapie; Operationälebre; Verbands 
übgn. — Lang: Klinik der foppilit. und Hauttrankhh. — Mauthner: 
ſpet. Pathologie u, Therapie der Augenfranfgeiten u. Augenklinik; 


Jung: 
enere et specie); 
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Methoden der Mefig des ey ng Syſtems des lebenden Auges mit 
mathent. Begründung. — Plenf: theoret.spraft. Augenoperationscurs; 
theor.spralt. Augenſpiegelturs. — v. Mayrhofen: theor.spraft. 
Unterricht in Geburtshälfe, Krankbh. der weibl. Sexualorgane u. der 
Neugebornen; tbeoret.»praft. Unterricht in Geburtshülfe für deutſche 
Hebammen. — Schott: gericht. Medicin; gerichtl. Sectionsübgn. — 
Wildner: ſyſtemat. Vorträge über Ibierheiltunde; forenf. Veterinär 
funde für Mebdiciner und Kuriften mit Nüdfidht auf gegenwärtige 
landwirtbihaftl. Berbältniffe; Krankhh. u. —— der Bewegungs⸗ 
organe unſerer Hausſaͤugeihlere. — Oellacher; Hiſtol. des Menſchen 
u, d. Thiere, in diſcht u. ital.Sprache; Demonftratt. hiſtol. Präparate; 
anat.»phyfiol. Borlefungen für Nichtmediciner mit Rückſicht auf Lehr⸗ 
amtscand,. der Naturmwilienfchaft; praft. Arbeiten im nititut für 
Eee u. Embryologie. — Diet: biftolog. Unterfuhungsmetboden 
mit Uebgn in — thieriſcher Gewebe. — Senhofer: angem. 
medic. Themie; amalgtifchechem. oder med.schem. Weban; chem, 
Praktlcum. — Liebermann: Analyfe des Harns; hygieniſche Chemie, 


IV. Philofopbifhe Facultät. 


Wildauer: pralt. Philofophie; Pfuchologie; griechiſche u. röm. 
Architeltur; Theatergebände u. Bühnenwejen bei Griechen u. Nömern; 
arhäclog. Uebgu. — Barach: Gef. der Pädagogik; Logik. — 
Biebl: Geſch. der arich. Philoſophie vor Ariftoteles, Ertl. des 
1. Buchs der 


ital. Sprade. 
Beredfamkeit mit Ertl. ausgew. Partien aus Yiofrates; philol. 
Homer; griech. Arbeiten; ‘Profeminar: griech. Stiläbgn; Sanſtrit, 
1. Eurd: Unfangegründe der Grammatik; 2. Eurs: Erf, des Nala; 
3. Gurs: rk. d. Hitopadeca — Müller: Geh. der rom, 
Literatur; Gomverfat. über röm. Literaturgeſch.; philolog. Seminar: 
Lueretius de reram natura; latein. Arbeiten; Profeminar: lat. Stils 
übgn. — 9. Zingerle: griech. Myrbologie; Ellogen des Virgil; 
philol. Profeminar f. Ztaliener: griech. u. lat. Stilübgn, Interpretae 
tionsübgn (Kenophon); esercizi pratici di lingua tedesca per gli Ita- 
liani: T. sulle varie specie di proposizioni nella lingua ted.; eser- 
eizi di traduzione e di conversazione (libro di testo: ital. Reife von 
Goethe). — 3. Zingerle: Bolfram’d Parzival; german. Seminar; 
Goethe's Leben m, Werke. — Jeitteles: Freidanf's Beicheidenpeit. — 
Huber: dfterr. Geſchichte. — Buffon: Geh. d. Rejormationszeit- 
alters; Chronologie d. MAlters; hiſtor. Sem.: Abth. L allgem. Ges 
ſchichte. — Ficker: Anleitg geſchichtl. Kritil. — Stumpf: Diplos 
matit d. diſchn MAlters. — Yung: Geſch. Griechenlands im MAlter; 
Ertl. u. Kritit d. Rede Cicero's üb. das Imperium d. En. Pompejus; 
Repetit, über ältere röm. Geſchichte. — Wieſer: phyſ. Geographie; 
geograph. Uebgn. — Baumgarten: Elemente d. Differentialrehng; 
mathemat, Sem.: analyt. Geometrie d, Raumes. — Stol h: Ibeorie 
d. Funcit. von compl. Beränderlihen; mathemat. Sem.: alla. Arith« 
metit u. Algebra mit Uebgn. — Peche: Dampitheorie. — Pfaunds 
ler: (gperimentalphufit, 1. Abtb.; phyſikal. Mebgn u. Repetit. f. Lehr 
amtscanbidaten. — Kobalt: Mechanik. — Heller: Zoologie mit 
Nüdf. der medic. u. pharmac. wichtigen Thiere; 5* Ueban u. Re⸗ 
petit. f. Lehramtscandivaten. — Kerner: Botanik für Mediciner u. 
Pharmacenten; Uebgn im Pflangenbeitimmen. — Pichler: Mineras 
logie f. Mediciner, Pharmaceuten u. Lehramtscandidaten. — v.Bartb: 
allgem, u. medicin.»pharmacent. Chemie, 1. Abth.: unorgan. Chemie; 
Methoden d. analyt, Chemie; praft. —* im chem. Laboratorium; 
theoret,»praft, Unterricht in pharmaceut. hemie. — Demattio: 
storia lelteraria d'Italia da Vincenzo Monti in poi coll’interpreta- 
zione di alcuni trä migliori componimenti poeëtiei dell’epoca in 
discorso; esereizi pratiei di lingua italiana pe’ Tedeschi. — Schent: 
Stenographie nach Babelöberger. — Thurner: Zurnkunft, 


28. Karlsruhe (Polytechnikum). 


Wedekind: Aritkmetit u. Algebra; Theorie d. Determinanten. — 
Schröder: ebene u. fphär. Irigonometrie; Difierentials u. Integrals 
rechng I; Integration der Differentialgleihungen; mathem. Uebgn. — 
Lüroth: Stereometrie; analyt. Geometrie der Ebene; analyt. Geo⸗ 
metrie des Raumes; mathem. Uebgu. — Schell: neuere ſynthet. 
Geometrie I; theoret. Mechanik J. — Wiener: Projectiondiehre; 
darftellende Geometrie I; Beleuchtungslehre u. Perfpective, fümmtliche 
mit conftr. Ueban verb. — Jordan: prakt, Geometrie; höh. Geodäfle; 
Methode der N, Quadrate; Inftrumentenüdgn. — Doll: Plans u, 
Terrainzeichnen; Bearbeitung der prakt. geometr, Excurſſ.; Behandlung 
geodät. Inſtrumente; trigonometr, Nehngn. — Sobnde: Experimens 
talpbufitl; ausgew. Capp. d. mathem. Phyſik; phyſik. Kaborat.; Ber 
prechgn über phyfil. Gegenſtaͤnde. — Ruppel; phyſik. Repetitorium. — 

irnbaum: anorg. erimentalchemie; theoret, Chemie; chem. 
Coſloquium; chem. Laborat. — Michaelis: quantitat. Analyfe; ſyſtem. 
org. Chemie. — SKnop: Kryſtallographie; Mineralogie; mineralog. 


— 1876. 2 37. — Literarifhes EGentralblatt — 9. September. — 


rijtotel, Metaphyſik. — Semper: die Aunſt, inobeſ. 

der Architeftur und Sculptur der Nenalffance in Italien; daſſelbe in | 

— Jäalg: Sopholles’ Antigone; Geſch. der — 
em 
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u. geogn. Demonitratt.; kryſtallogt. Beilimmungsübgn; mineralog. 
Praftium. — Seubert: Botanik I; Zoologie I; Pharmaloguofie. — 
Juſt: Pflanzenphyſiologie; mikrofe. Uebgn. — or Hyglelne I. — 
Lehr: Volfswirtbichaftslehre; Forſtpolſtil. — chenkel: vopuläre 
Rechtslehre. — Müller: meuere Geſch. bef. Deutſchlands v. 1816 an; 
neuere diſche Ziteraturgeich. v. Leſſing 8 Tode an. — Meyer: Geld. 
der Baufunft im Nltertbum, bis auf die Zeit Alexander's d. Gr.; 
Kunſtgeſch. d. 18. Jahrh.; Entwicklung der modernen Kunſt. — 
Kachel: Geſch. des Kunſt ⸗Handwerks im Alterthum; kunſtgewerbl. 
Uebgn. — Rohl: Rich. Wagner u. das muſit. Drama. — Know u. 
Krabbes: Frethandzeichnen; Aquarellieren. — Bifcher: Flguren⸗ 
zeichnen; plaſtiſche Anatomie u. Proportionsiehre d. menſchl. Körvers. — 
Zang: Zeichnen von Ornamenten; malerifhe Perſpective. — Hodr 
fetter: Zeichnen von Ornamenten. — Balbadh: Mopellieren von 
Ornamenten. — Baumelfter: allgem. Gonftructionslehre d. Ingenieur⸗ 
wefens I; conftr. Uebgu; wirthſchaftl. Aufgaben des Ingenienrs; Ber 
arbeitung g: Entwürfe. — Sternberg: Brüdenbau; Seebau; conftr. 
Uebgn im Eifenbahn- und Brüdenbau,. — Rupp: Steinconftructionen. — 
Durm: technlſche Architektur u. Bauſtofflehre; Bauftile der Renaiffance 
u. d. claff. Alterthums; Ueban im Decorieren. — Rang: ten. 
Architektur II; Banvoranihläge; Banftile des MAlters. — Durm, 
gang, Hoditetter, Warth m. Dörr: Banconftructionen; Ent⸗ 
worfen von Plänen zu Meinern bern Serge zu gewöhnt. Bohne 
u. Wirtbichaftsgebäuden, zu gr. Wohngebäuden u. M. öffentl. Gebäuden, 
u gr. Öffentl. m. monumentalen Gebäuden. — Hoditetter: höhere 

rchiteftur I u. II; stilitiihe Aufgaben. — Warth: Eifenconftr. 
des Hochbaues. — Rupp: Steincontr.; Modellieren in Guns. — 
Minzinger: Holjmodellieren. — Grasbof: Kinematit; tbeoret. 
Maſchinenlehre. — Heller: Mafchinenbau ; Mafchinenconftr, — Hart: 
Mafhinenconfr. — Richard: Mafhinen zum Meffen u. Zählen; 
Bearbeitung der Metalle n. des Holged. — — chem. Technologie 
anorg. Stoffe (Schwefelfäures, Kochſalz-⸗, Sodafabrikation); chem. 
Technologie organ. Stoffe (Buderfabritation, Gährungsgewerbe); 
technol. Fxcurſſ. — Meidinger: Heizung u. Bentilation der Wohns 
ränme; Brennftoffe u. Gasbeleuchtung. — Blandenhorn: Weinbau; 
Önologifhes Prakticum, — Borhaufer: Forftbenupung und Techno⸗ 
fogie; Forſtſchutz; Bodenkunde; Klimatologie; yraft. Uebgn. — 
Schuberg: Baumes u. Beitandsaufnahme; Zuwachdermittelung; Korits 
einrihtung; Waldmwege u. Waſſerbau; Uebungen im Walde u. forftl. 
—— — Stengel: Encytlopädie der Landwirthſchaft. — Maul: 

men. 








— — — — — —·— — 


Ausführlichere Kritiken 


erſchlenen über: 


Archiv für Litteraturgefchichte. (Bon Pröhle: Jen, Litztg. 35.) 


v. Baer, Studien aus d. Gebiete d. Naturwilfenfhaften. (Bon Kalis 


fer: Wage 33 ff.) 

Bender, Scleiermaher's Theologie mit ihren philofoph. Grundlagen, 
(Augsb, N. Bta. 227.) 

Dindorf, scholia graeca in lliadem. (Bon Römer: RN. Ibb. f. 
Philol. u. P. 113, 7.) 

—— fastes eponymiques d’Alhenes. (Bon Dittenberger: Jen. 

itgtg. 35.) 

Fiedler, über die Beurtheilung von Werfen der bild. Kunſt. (Btihr. 
f. bild. Kunft XI, 11.) 

Hauptii opuscula. (Bon R. Shöl: Jen. Litztg. 35.) 

v. Hofmann, bie heil. Schrift N. Te. VII. (Von Grimm: Ebd.) 

Kaffowip, die Bererbung der Syphilis. (Von M. Herb: Defterr. Ib. 
f. Pädtatr. 7, 1.) 

Krahmer, Hygieine. (D. Ziſcht. f. praft. Med. 34.) 


| Zang, trandalpinifche Studien. (BA. f. lit. U. 35.) 


Mitzschke, quaest. Tironianae. (Ztihr. f. —5* 24, 4u.5,) 

Molendo, Bayerns Laubmoofe. (Bon A. Sauter: Flora 23.) 

— 8 der relig. Aufklärung im Mittelalter. (BonRipfh: 
Jen. Kitztg. 35.) 

Roth, —** Eivilreht. (Bon Sohm: Ebb.) 

Seheler, la mort du Roi Gormond. (Bon ®, Förfter: Ebd.) 

335 synopsis muscorum europaeam, (Von Limpricht: 

lora 22, 

Schwarz, das Ziel d. relig. u. wiſſenſchaftl. Gährg. (Bon A, Jung : 
Mag. f. d. Lit. d. Anal. 34.) 

Soulier, la doclrine du logos chez Philon d’Alexandrie. (Bon 
Paffaglia: Riv. di Alol. IV, 11/12.) 

Boigt, das jus naturale, aequum et bonum u. jus gentium ber 
Römer. (Bon Bernhöft: Jen. Litztg. 35.) 

—— — ai dnunyoplas, (Bon Mahhoff: N. Ibb. f. Philol. 
u. P. 113, 7.) 


Weiß, das Matlhäusevangellum und feine Lukasparallelen. (Proteſt. 


Kata. 34.) 
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Big and, ber Darwinlomus u. * Raturforfaung Renton' su. Cuvier #. 
(Bon H. Müller: Jen. Litztg. 35.) 
Willkomm, Epyanien und die Balearen. (Globus 8,) 


Bom 25, Auguſt bis 2. September find nachſtehende 
neu erfdienene Werke 


auf unferem Nebartionsbuream eingeliefert worben: 


Abraham, zur ar der german. u. pannon. Kriege unter Auguſtud. 
Berlin, Goeg. 1 ME. 

Adams, Geſchichte von — Ueberſ. von C. Lehmann. 1. Bd. 
Gotha, F. N. Perthes. 

Andrei, Urſprung u. * —— = Kiche Chriſti. 1. Hälfte, 
Frankfurt a. M., Heyder u, Zimmer. 
Apuleji Madaurensis opuscula quae — de philosophia ree. Al. 
Goldbacher. Wien, Gerold's S. 5 Mk. 

——— gr der Phyſiologie u. Syſtematik der Sprachlaute. 
2. Au 


un. n, Geſchichte, Literatur u. Bedeutung der Nationalökonomie, 
Caſſel, Maurer. 


Growe u. Gavalcafelle, Geſchichte der italien. Malerei. Deutſch 
von M. Jordan. 6. Bd. Leipzig, Hirzel. 18 ME, 
garen, das Derbum der griechiihen Sprache. 2. Bd. Gbend, 


T mt. so Pf. 
v. or 9 el, 4 Melauchthon⸗Hdſchriften der Chigt- Bibliothek. (37 S. 


— essai sur le vocalisme roumain. 
manul“. (X, 105 8. gr. 8.) 

Handwörterbuch des bibl. Alterthums, breg. er Aug. Riebm. 5.8ief, 
Bielefeld u. Leipzig, Velbagen u. Klaſing. f. 60 

Harder, theoret.spraft. Handbuch für den —— Tas 
uuveränd. Aufl. Altona, 1877. Hammerih. l. 

Hauptii opuscula. Vol, II. pars l. Leipzig, Hirzel. 6 Mk. 

Kants Prolegomena au einer jeden Pünftien Metaphyſik. Hrög. u. 
erlänt. — H.0.Kirdmann. 2. Aufl. 3p Koſchny. I ME. 

Rıy ee der aan (aller Kulturvoͤlter). Zrier, Ling. 
( 7 

Mayr, die bayerij i — nach der Geburtigkelt. München, 
Ad. Ackermann. (2 Bll., 438 ©. Lex⸗8.) 

Mid Ar cr. Studien jur roman. Borıfönfung. Leipzig, Brochaus. 


Ortaufnenein des Großherzogthums Oldenburg. Oldenburg, 


Mi a Ueberf, von Herm. Grafmann. 1. Th. 3. Lief, Leipzig, 
rodbaus. 3 Mt. 
Rofenzweig, zur Einleitung in die Bücher „Esra und Nehemia“. 
Berlin, Boch. I ME 
Schendel, die Bernondt [hen N u. das Taylor'ſche Theorem. 
Jena, Eoitenoble. 1 ME. 80 Pi. 

Skiavarelli, die Vorläufer des Copernicus im Altertum. Deutſch 
von M. Gurke, Leipzig, Quandt u, Händel, (VIII, 109 S. ar. 8.) 
Schramm, Geographie von Paläftina für den — 

Bremen, Heinfius. 50 Pf. 
Symbole, die kirchl., u. ihre Lehte. Berlin, 1874, Goetz. 
Windel, Berichte und Studien aus dem Kol. Sächſ. —— 
inſtitute In Dresden. 2. Bd. Leipzig, Hirzel. 10 Mt. 
Wort, ein, üb, die Ze u. das juriſt. Stubium d. Gegenwart. 
Riga, Bruperu.Go. 75P 
Wyneken, die weltgefhidtl. —— des modernen Sorialiämus. 
Gotha, F. A. Pertbes. (75 S. gr. 8.) 
Barnde, der Graltempel, Bo die a einer Ausgabe des Jüngern 
ur pe den Abbandign d. Kal. Sächſ. Gef. d. Wiſſ.) Leipzig, 
irze 
Zepihe, Handbud — elektr. Telegraphie. 2. Bd. 1. Lief. Berlin, 
Springer. 3 Mt. 
Sippe u. — ausländ. —— in bunten Wandtafeln. 
1. Abth. Braunſchweig, — u. S. 12Mt. 


Bucarest, Typ. „Ro- 


* — — — — 


wigtigere Werke der ausländifchen — 
Franzöſiſche. 


Barrois, Ch., recherches sur le terrain erétaeé —— de 
l’Angleterre 'et de l'Irlande, (232 p. 4., et 3 pl.) Lille 

Correspondance du comte de Serre (1796 — 1824); "annotse et 

ublice pr son Als, ornde de 2 portr. graves sur acier par 

esvachez et du fac-simile de deux autographes. T.1 et 2. 
(LXXXI, 1134 p. Kr Paris. Chaq. fol., 18. 50 e. 
La eörrespondance indance former 6 voll.) 

Farey,P.de, sigillographie de la Normandie (&vöche de Bayeux). 


* 
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‚Ouvrage orne de planches gravces ä l’eau-forte. 2. fasc. (11— 
329 p. 4., et 18 pl.) Caen. 12 fr. 


J u R., histoire generale du costume civil, religieux et 
militaire du 4. au 19, siecle (315 — 1815). Tom.1, (411 p. 4.) 
Paris, 15 fr, 

(L’ouvrage formera 7 voll.) 

Joly, A., Benoit de Sainte-More et le Roman de Troie, ou les 
metamorphoses d’Homere et de l’&popee greco-laline au moyen 
äge. T. 2. (107-617 p. 4.) Paris, 1871. 

Leclere, L., histoire de la médeeine arabe. Expose complet des 
traductions du grec. Les sciences en Orient, leur transmission 
— Oeeident par les traductions latines. 2 voll. (1123 p. 8.) 

aris. 

Pingaud, L., les Saulx-Tavanes. Etudes sur l’ancienne soeicte 
francaise. Lettres et documents inedits. (XIl, 373 p. 8.) Paris. 
Raymond, F., @tude anatomique, physiologique et clinique sur 
l &michoree, l’'hemianesthesie et les tremblements symptö- 

matiques, (143 p. 8., et 3 pl.) Paris, 


Italieniſche. 


Cronache dei secoli XIII e XIV. Annales Ptolemaei lucensis. — 
Sanzanome iudieis gesta Florentinorum,. — Diario di ser Gio- 
vanni di Lemmo da Comugnori. — Diario d’anonimo fiorentino. 
— Chronicon tolosani canoniei faventini. Volume unico, (VI, 
818 p. 4.) Firenze. 

(Documenti di Storia Italiana. Vol, VI.) 

Dalla Rosa, G., studii di disegno monomalografico. (88 p. 8. ed 
Atlante di tav. XX.) Torino. 1.9. 

Fabretti, A,, raccolta numismatica del R. museo di antichitä di 
Torino, "Monete consolari. (334 p. 8.) Torino, 

Franceschi, G., la lega lombarda, Studio storico. (94 p. 16.) 
Bologna. L. 1. 20. 

Malfatti, B., Imperatori e Papi ai tempi della — dei Fran- 
chi in Italia. Tomo II. (568 p. 8.) Milano. L. 7 

Papotti, Fr. l., annali o memorie storiche della Mirandola, con 
note eritieo-illustrative. Tomo I (dal 1500 al 1673). (XXXVI, 224 
p. 8.) Mirandola. L. 3,50, 

Rossi, G., i manoseritti della biblioteea Comunale di Palermo, 
vol. l. (388 p. 8.) Palermo. L.5. 

Vallavrii, Th., opuscula varia in sex classes digesta. (560 p.8.) 
Augustae Taurinorum, 


Schwediſche. 


Berlin, A., den geografiska uthredningen af skandinaviska hal- 
föns fanerogamer och ormbunkar i tabellarisk Öfversigt upp- 
ställd. (150 S. 8.) Stockholm. 4 kr. 50 öre, 

Bibliographie de l’archeologie prehistorique de la Suöde pendant 
le 19. sieele (par O. Montelius), suivie d’un exposé succinet 
des societes archeologiques suedoises. Dedie au congres inter- 
national d’anthropologie et d’arch£ologie —— — par la 
ya des antiquaires de Suede. (106 8. 8.) Stockholm, 1875. 

r 


Bring, G., Immanuel Kants förhällande till den Ailosofiska teo- 
logien. Äfven eit ord i vära dagars spörsmäl: kunna vi vela 
nägot om Gud? (IX, 233 8. 8.) Lund. 2 kr. 25 öre. 

Gustrin, E. F., nägra anmärkningar ang. den formella logiken. 
(39 S. 8.) Lund. 75 öre. 

Konsonantljuden, de klusila. Kritisk uppsats af J. A. A. (65 5. 8.) 
Norrköping. 1 kr. 


— — — — — — — 


Antiquarifte aalaloge 
(Mitgetbeilt von der Autiquariate · Suchhandlung irchhoff u. Wigand.) 
Koch in Hamburg. Nr. 4: Theologie. 
randel in Wien: urisprudenz u. —— 
chneider in Baſel. Ar. 137: Deutſche Belletrifti 
Beftphalen in Flensburg: Nr. 15: Glafl. — Linguiſtit. 


Auctionen. 
(Mitgetheilt von derfelben.) 

25. September in Wien (A. Prandel): Literatur des 16.—18. Narr 
—* Sprache u, Dichtung des Mittelalters, Märchen, Sprich⸗ 
wörter 2c. 

25. September in Arnheim mit hoff u. Sohn): Bibliotheken des Dr. 
W. F. P. ſtiehl, Berichtspräfident Rau van Gameren u. ®. 

F. Scholten van Ganſoijen. 

17. October in Hamburg (F. — Bibllotheken bed Senator 
Dr. Blumenthal m Dr. I. J. Hodmeyer. 


a — us. 
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Uachrichten. 


Der Profeſſor Dr. Weingarten in Marburg if zum orbentl. 
Profeſſor in der rn irgend Facultät der Umiverfität Breslau ers 
nannt worden, ** ber außerordentl. Profeſſor Dr. Gerſtäcker in 
Berlin zum ordentl. Profeſſor der Zoologie an der Univerfität Breifs- 


— 1876, 2 37. — Literarifhes Gentralblatt — 9. September. — 


wald, der aufierorbentl, Brofeffor Dr. Th. Brieger im Halle zum | 


orbenti. Profeſſor in der theolog. Facultät der Univerfität ne 
der außerorbentl. Hure Dr. 3. Zupipa in Wien zum ordentl. 
Drofeffor in der philof. Facultãt der Umiverfität Berlin, der Profeflor 

r. Barth v. Barthenan in Junsbruck zum Profeffor der Chemie 
an ber Univerfirät Bien, der Privatdocent Dr. Diszewslt in Kra— 
fau sum außerordentl. geiler ber Ghemie an ber dort. Iniverfität, 
der Oberlehter Dr. Guft. Körting am der Sreugfchule zu Dresden 
zum ordentl. Profeffor der roman. u. engl. Philologie an der Afades 
mie zu Münfter, der Lehrer am der höheren Gewerbeſchule zu Caſſel 
Dr. Bernh. Rathke zum auferorbentl. Brofeifor in der philof. Faculr 
tät der Univerſität Halle, ber Gumnafialoberlehrer Syree in Aachen 
vr Director des Gymnaſiums zu Hedingen, der 5** Dr. C. 

emde in Aachen zum ordentl. Lehrer an ber Kal. Rh.⸗Weſtf. polh⸗ 
techniſchen Schule dafelbit. 


Der Geh. Hofrath Profeffor Dr. W. Ed, Weber in Göttingen 
bat zu feinem 5ojährigen Doctorjubiläum (26. Anguft) den Stern zum 
Kal. Preuß. Kronenorben 2. Claſſe, der Profejjor Dr. M, 3. Schlei« 
den in Wiesbaden den Kol. Preuß. Kronenorden 3. Elaffe erhalten. 





Am 26. Auguft + im Dredden der Geograph Profeffor Dr. St. Ev. 
Meinide, 73 Jahre alt, 

Am 28. Auguſt + in Heidelberg der Profeffor der Chirurgie Dr. 
Guſt. Simon, 
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Am 30, Auguft + in Erlangen der Profeffor der diſchn Eprade 
und Literatur Dr. Rud. v. Raumer, 61 Jahre alt. 


Am 30. Anguft + in Zittau der Oberlehrer Profeffor Dr. 8. F. 
Diepel. 





In einem durch bie Poft verfandten fliegenden Blatte giebt Herr 
Dr. Th. Mende, der verdiente Neubearbeiter des Sprunerichen 
geſchichtlichen Atlas, eine Anregung, die wir nicht unterlaſſen wollen 
weiter zu verbreiten. Es handelt 1 um die Gründung einer Zeit 
fhrift für geihichtlihe Topographie und Geographie zus 
nähft Deutſchlands. Es it nicht Ih leugnen, daß es jehr willkommen 
fein würde, wenn es ein Organ gäbe, in dem diefe für den Geſchicht⸗ 
Ihreiber oft fo eminent wichtigen Unterſuchungen ſich geſammeit täns 
den, die ſich "een meijt gang verzetteln. Auch follten wir alaus 
ben, daß ein 5 ches Unternehmen, verftändig geleitet (es dürften > 
Hinwelfungen auf topogranbiichsgefhichtliche Arbeiten an anderen Stels 
len nicht fehlen; auch rückweiſend müßten ſolche Ueberfichten gegeben 
werben), den ausreichenden Abjap verfprechen würde, Alſo der Bes 
achtung empfohlen! 





Der Akad.-Philofophifche Verein zu Leipzig feiert in 
ben erften Tagen des December d. J. fein 10, Stiftungsfeft. 
Genauerer Mittheilungen willen erfucht daher der Unterzeichnete 
bie alten Herren des Vereines um gef. Einfendung ihrer 
Adreſſen an die Expedition diefes Blattes. 

Reipzig, im Anguft 1876. 


J. A. 
Ed. Wolter, stud. phil. 
+ 3. Schriftführer. 








Hellas und Rom. 


Populäre Darftellung 
des öffentlichen und häuslichen Lebens der Griechen 
und Römer. 


Bon Conr. Dr. Albert Forbiger. 
Erſte Abtheilung: Rom im Zeitalter der Autonine, 
1. Band. Zweite Auflage. Preis 7 ME. 


1. Kap. Neife nah Rom und erfter Aufenthalt dafelbft. (Darin 
u. A. Landftrafen. Wirthehäufer. Lururidfe Art Yu — Ankunft. 
Erfter Eindrud, Empfang im Haufe des vornehmen und reichen Gaſi⸗ 
freundes, Sflavenweien. Buchläden. Bücerrollen. Garküchen und 
Zabernen. Bäder. PBatricier und Plebejer. Aerztliche Zuſtände.) — 
2. Kap. Weitere in Rom gemachte Erfahrungen. (Freilaffung eines 
Stlaven. Zeitungen. Befuch mehrerer Werfitätten. Bolltändige Bes 
fchreibung aller Kleidungsitüde, Waffenhandlung. Gaftmahl und 
Belag. Raffinement der Bewirtung. Fechier. Tänzerinnen. Spiele.) — 
3. Kap. Das römifhe Haus und feine Geräthihaften. (lnters 
6* wiſchen Palais und Bürgerhäufern. Gerät aften. Weinge⸗ 
äße. Kocgefchirre. Waſchgefüße. Mühlen.) — 4. Kap. Die Villa. 
Randleben und Landwirt haft. (Befhreibung der Billa und des 
prächtigen Gartens mit Hippodrom u. k w. Birtbihaftsgebäubde, 
Beins und Delpreffe. Fifchteiche. Wildpark, Verwalter. NAders 
are Beichreibung eines Dorfes, feiner Bewohner und ihrer Bers 
ältniffe.) — 5. Kay. Familienleben. Frauen und Slinder. Eheſcheu. 
Ebefcheidungen. Kindererziehung. Schulen, Toilette. Schönbeitss 
mittel. Sklavinnen und Pup. Fersen ber ‚Haare. Friſuren. Pars 
—— Schmugkãſtchen und ihr Inhalt.) — 6. Kap. Die Schau— 
piele. (Circus marimus, Mettrennen, Wettlauf, Ringkampf. 
Theatralifche Vorftellungen. Befchreibung de Theatrum Pom eji 
und des Amphitheatrum Flavium. Großes Fechterfpiel und Then 
bebe. Eyuilibriften, Gauffer und Zafhenfpieler, Ein Concert im 
Odeum Domitiani,) 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Liternrifhe Anzeigen, 


I 


mm — — — —s — —— —, —— — — — — — 


Bilder aus Böhmen. 


Anhalt: I. Das Deutſchthum in Böhmen und fein Kampf um's 
Dafeln. — IL Alts und Jungtſchechen. — II. Reuprag. — IV. Die 
fallenden Baſtelen. Ein Spaziergang durch Altorag. Ein Blid ins 
Theater. — V. Prag im Nenligde., Das Ghetto, Die Jnſeln. 
Smihow. Die Hleinfeite. — VI. Katjer Ferdinand. — VII. Die 
Allee der Depoſſedirten. Der hohe Elerns. Streitende Domberren. 
Der heilige Johannes. — VIII. Die Statthalter, Alter und neuer 
Adel, — IX. Handel und Wandel in Böhmen, — X. Journaliftif, 


8. Preis: 5 Mt. 
Fues's Verlag (R. Reisland). 


Leipzig. 






Drei Abhandlungen 


Geschichte der alten Philosophie 


und ihres 


Verhältnisses zum Christenthum 


von 
Dr. F, Ch. v. Baur. 
Neu herausgegeben 


von 
Dr. Eduard Zeller. 


Inhalt: 1) Apollonius von Tyana und Christus, oder das 
Verhältniss des Pythagoreismus zum Christenthum. 
2) Das Christliche des Platonismus oder Sokrates und 
Christus, ‚ j 
3) Seneca und Paulus, das Verhältniss des Stoicismus 
zum Christenthum nach den Schriften Seneca's. 


gr. 8. 30 Bogen, Preis: 8 Mk. 
_ Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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Niebuhr, Barth. Georg, [236 | Das 
| Geſchichte deuntſche Handelsredt. 
des 2 Syftematifh dbargeftellt 
Beitalters der Revolntion. von 
2 Bde. 746 S. Preis: 6 Mi. — (Früher 12 Mt.) A „Dr. Wilhelm Endemann, — 
Hamb u. Agentur des Rauhen Haufed. Dritte verbefierte Auflage. 
x gr. 8%. 61 Bogen. 1876. Preis: 16 Mt. 
OTTFRIED WILHELM LEIBNIZ - 
. Reichsgeſetz 
PATRIOT, STAATSMANN | Dar BILDUNGSTRÄGER | über die 
Dr. EDMUND PFLEIDERER. | Beurkundung des Perſonenſtandes 
NEUE BILLIGE AUSGABE. und die 
50 Bogen. gr. 8. Preis 5 Mark. | Eheſchließung 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). | vom 6. Februar 1875. 





* — Wörtlicher Abdruck der Originalausgabe 


mit ben, den einzelnen betr. Paragraphen angedrudten bundes- 

ME YER Ss ratblihen Motiven, praltiſch wichtigen Erklärungen von Bundes⸗ 

Konv ers ation 8- L exikon rath8 +» Bevollmächtigten im Reihstage unb einem erjhöpfenden 
Dritte Auflage 


Repertorium. 
met 
376 Dildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 







arbe 
von einem Süßeren Dufigbeauten. 
Preis 75 Pennige. 
gabe: 


——— Strafgeſeßbuch 
N. für das Deutſche Reid. 


Eu en Tertausgabe mit ausführlichen Wort: und Sachregifter. 
| Herausgegeben von E. D. Taube, 


nad) den neuen Ergänzungen und u verbollftändigt 
Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar).;,.7 von Gerichtsrath €. B. 4 












. 8 0 50m 


Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen), 











Bweite verbefferte und fehr vermehrte Auflage. 
Preis 3 Mt. 60 Pi. 


— Fues's Verlag — — 


zu einer 





Kritik der reinen Erfahrung. 


Vierte Auflage 
ME IE MEN IE ME IE EEE IE HEEEE ME ME Ku ME Gart. Berl Fr) ii 
Philosophie " Das 
* Strafgeſehbuch für das Dentſche Kei 
Denken der Welt = ſaeſet fü Mai 1971. ſche Keich, 
gemäss —J Handausgabe mit Erläuterungen. 

dem Princip des kleinsten Kraftmasses. Bon Dr. Friedrich Oskar v. Schwarze, 

Prol egomena I A. Sachſ. Generalſtaatsanwalt, Mitglicb des chatages. 

= 


Von 
Dr. Richard Avenarius, 
Preis: 2 Mark. 1 Durch direote Bestellung beim Herausgeber sind zu beziehen: 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Beisland). Vierzig grosse Modelle zu Com- 


nn nn m Dinationskrystallen Un sata Tas 


° ’ inel. Verpackung 15"/ Thir. Die Modelle sind in Pappe 
D 1 n l el 5 D e uf ſch [a n N) solid und sauber ausgeführt; Grösse 20— 45°”, 





für —— Grosse Modelle der einfachen Kry- 
Richard 
ML —— stallformen jeger in Dresden. Preis incl. Ver 
ogen eleg. cart. Brei 
Leipzig. Aues's 6 Verlag ( R. Reislan, packung 11’ Thlr. Grösse und Ausstattung wie oben. ü 





Berantwortl, Redastenr Prof, Dr. Br. Barnde in Leipzig. — Drud von BD, Drugniin In Leipiis. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 38.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1876. 


Verlegt von Eduard Ancmarins in Leipzig. 











Exrſcheint jeden Somabend. 


—e 16. September. ·⸗ 


_ Beis viertefjägefi 7 At. 50 Fr 








Strack, —— poster. eod. Babyl. 
Rrauß, das proteft, er von der unfides, Kirche, 
litt, Shrantenbad eliglomsideen e. Ungelebriem, 
Ludwig, bie phllof, m. rellg. Anihauungen des Beda, 
Schuſter, über Porträts der griech. Philoſephen. 
Tobias, Gremien der Pbilofopbie. 

Werner, Bonifacius der Apoftel der Deuticen, 
Meblis, Studien z. Älteften Geſchichte d. Rbeinlande, 


Sofmann Le 


Seinſch. die Aeicht der Augelſachen y. 3. Aatl's d. @r, | ———— ne * Nahe hagemitter. 


Droyien, Geſchichte der preug. Politik, 


Theologie. 


Prophetarum posteriorum codex Babylonicus Petropolitanus 
auspieiis Augustissimi Alexandri Il, edidit Herm. Strack. Editio 
Bibliothecae publicae imperialis. Petersburg, 1876. C. Ricker. 
Leipaig, Hinrichs in Comm, (VIII, 46 S.; 450 Photolith. gr.-Fol.) 
150 M * 

Die Hoffnung, welche wir bei der Anzeige ber Separataus- 
gabe der Propheten Hojea und Joel (vgl. Jahrg. 1876, Nr. 6, 
©. 161 ff.) ausiprachen, hat ſich erfüllt; die Gefammtausgabe 
ift jener in wenigen Monaten gefolgt. & liegt denn durch die 
Ausdauer und Umfiht Strack's und durch die Liberalität der 
Kaiferl. Aufl. Regierung in dem prächtigen Foliobande den 
Bibelforfchern und Hebratften eine fo genaue Abbildung ber 
hochwichtigen Urfunde vor, daß man jeht dem eventuellen 
Verluſt des Originales einigermaßen verſchmerzen fönnte, Wie 
uns Strad in der Vorrede auseinanderjegt, gemügte ed noch 
nicht, das Lichtbild durch die Lithographie zu firieren, da jenes 
eben manchen Strich und manchen Punkt zu undeutlich wiebers 
gab; der Zeichner hatte Vieles nad) dem Originale zu ergänzen. 
Die Einjhulung der Arbeiter und die Ueberwachung der Arbeit, 
welche eine entjeglich peinliche Eorrectur, die minutiöfe Ber 
gleihung jedes einzelnen apex erforderte, hat die Vollendung 
jehr verzögert; aber jo ift denn auch endlich ein Werk zu Stande 
getommen, weiches dem Herausgeber wie der Werfitätte, ber 
cartographifchen Abtheilung des Ruſſ. Kriegsminijteriums, zu 
hoher Ehre gereicht. 

Was der bloße Anblick der Tafeln nicht deutlich ergiebt, die 
Entſcheidung über die verjchiedenen Hände, welche an dem 
Eoder thätig gewejen, erhalten wir in den Anmerkungen des 
Herausgebers. Mit Betrübniß erfahren wir hier, daß eine 
„recentissima manus“ (d. h. wohl Firkowitſch) auch an dieſer 
Handſchrift einige, freilich unmwefentliche, Tertveränderungen vor- 
genommen hat. So ift die Ausſprache ovrw, me’ u. ſ. w. erſt 
durch dieſe Fälſchung ſtatt der befannten in den Tert gefommen; 
jehr merkwürdig ift es allerdings, daß der Fälſcher eine Form 
herftellte, die einmal wirklich im Hebräiſchen exiftiert haben muß 
und aus der die gewöhnliche erſt hervorgegangen iſt. 

Die paläftinischen Bocalpunkte im Texte und in den mafjo- 
rethischen Bemerkungen rühren zum großen Theil ſchon von dem 
erften Punctator her; man fieht, da das im Ganzen zmed- 
mäßigere Syjtem von Ziberias ſchon das Uebergewicht über das 
babylonifhe zu befommen anfing. Unbere paläftinifche Punkte 
find aber erft von fpäterer (wenn auch immer noch alter) Hand 
Hinzugefügt. 


Strebel, merit, Yand- u. Shümaller · Conchylien. 
Aidert, Mortopoden u, Aranelden ıc, d, Miefengebirges, | 
Gebert, Berseihmih ſchleſiſcher Spinnen, | 
Thorell, ey —— Spinnen. 

Abuch der Zoochemie. 
Martinu, Ruge, Harn u. Rieren d. gg 
MRajer, Santtätsverwaltung im *5* 
Hildebrandt, die annätol, M+-Rlinif ıc. * 5 Rönigeng 


| Delipfh, egeiihe Lefetlite, 

Brugman, ein Problem der bomer. Tertkritik, 
Rose, Anacreonlis In, 
Meye t. Imberios m. 
Jonsson, da Sao 

anner, Die — des deutſchen MAlters, 

rimm, fünfgehn Baus, 
5 iebener, arg A ug kunftgembl, Ergeugnifie. 
. [3 
Erlass im Winterfemefter 1876/77: 29) Böttingen, 
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Ueber den Charakter der babylonifchen Punctation .. 
wir bei ber Ungeige der Separatausgabe und jchon früher 
diefem Blatte gefprochen. Zu einer eingehenden Behandlung 

derſelben ift hier nicht der Ort. Bon Einzelheiten heben wir 
nur noch hervor, daß die Babylonier den erften Vocal in pın>, 
‚m, oym), oym2, 37m2 deutlich als lang bezeichnen (nicht 
als furzen Bocal in geichärfter Silbe), fomit das früher vom Ref. 
aus Bergleihung der ſyriſchen Form Erfchloffene beftätigen. 
Ferner erwähnen twir, daß in Fällen wie rayE, 7x das n nicht 
mit dem Schwa (mob.?) geſchrieben wird, was vielleicht einen 
Heinen Unterſchied in der Ausfprache andeutet, 

Je näher man den babylonifchen Tert anfieht, deito beutlicher 
erfennt man, wie eng der Zuſammenhang zwifchen den öftlichen 
und weſtlichen Schulen gewefen fein muß, der bei Bewahrung 
einiger burchgreifender und mancher einzelner Eigenthümlichkeiten 
doch jo große Uebereinftimmung in zahllofen Fällen hervor- 
gerufen hat, in welchen eine folche bei (hart gejpaltener Tradition 
unmöglich gewefen wäre, Defto wichtiger find für uns natürlich 
die Abweichungen. Dahin gehört gleich die Wusiprache des 
Namens y7'yw' (mit Hatef-Bocal des y), welche freilich an fich 
bei den Tiberienfern ebenfogut denfbar wäre wie mıyun. 


Wie weit die Lebereinftim im Aecentuationsſyſtem 
geht, hat Ref. nicht —— —— geſtanden, kann er 
dieſen Noten zur Feſtſtellung der Recitationsweiſe keine hohe 
Bedeutung zuſchreiben. Ueber das Verhältniß des babyloniſchen 
Tertes, wie ihm gerade unfere Handſchrift und, im Einzelnen 
nicht immer ganz übereinftimmend, andere Beugniffe feftitellen, 
zu dem paläftinifchen können nur jehr eingehende Unterfuchungen 
Genaues ergeben. Durch die große und Heine Mafjora unferer 
Handichrift, welche nicht immer deren Tert entjpricht, wird das 
Berhältniß noch complicierter, 

Strad’s. Anmerkungen befchäftigen ſich zum größten Theile 
mit der Erflärung dieſer maſſorethiſchen Notizen. Er zeigt hierbei 
wieber feine genaue Bertrautheit mit der Maffora und ee 
öfter handfehriftliches Material «heran. Die Maffora 
Eoder, namentlich die Heine, enthält manches ——* 
Freifich ift auch fie nicht frei von Entftellungen. Der Gebrauch 
der Anmerkungen wird durch die Indices erleichtert. 

In der VBorrede erörtert Strad die Geſchichte der Hand» 
fchrift und der Herftellung diefer Ausgabe. Ferner zählt er die 
ganze neuere Literatur über dad babylonifche Bunctationsfyften 
auf und giebt Nachweife über die ſonſt noch vorhandenen Hand- 
fchriften dieſes Syftemes. Fit auch keine derfelben der Hier 
herausgegebenen irgend an die Seite zu ftellen, jo wäre es 
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do, das wiederholen wir, fehr ermünfdt, werm wir aud 
über fie, wo möglich durch Strad ſelbſt, alles Wiffenswerthe 
erführen, Th. N. 


arauß, Dr. Alfr., Prof., das proteſtantiſche Dogma von der un⸗ 
—— Kirche. Gotha, 1876. F. A. Perthes. (VI, 290 S. ar. 8.) 
6 f 





Der Berf. behandelt in dem erften Theile feiner jehr zeit- 
gemäßen Schrift dad Dogma von der unfichtbaren Kirche in ber 
proteſtantiſchen Lehrentwidlung, in einem zweiten die neu— 
teftamentlichen Anfnüpfungspunfte für daſſelbe und im britten 
die ſyſtematiſchen und praftifchen Beziehungen deffelben. Nach 
einigen Bemerkungen über Bernhard, Thomas u. ſ. w. giebt 
Krauß eine eingehende Beſprechung von Hus' Kirchenbegriff, 
ohne doch denfelben gefchichtlich zu wirdigen. Man muß bei 
Hus zugeben, was bei Luther geleugnet werden muß, dab es 
ihm bei Bildung feines Kirchenbegriffes darauf ankam, feine 
Nichtanerfennung der Ercommunication durch den Papſt zu recht- 
fertigen. Darauf hätte den Verf. fchon der Umftand führen 
fönmen, daß der ganze tractatus de ecclesia gegen ben be— 
kannten Sat der Bulle Unam sanctam gejchrieben ijt, subesse 
Pontifici Romano — esse de necessitudine salutis, eine Be- 


ziehung, durch welche auf die Entitehung von Hus' Kirchenbegriff 


erit das rechte Licht fällt. Im Weiteren fommt Krauß bei der | 
Beurtheilung von Zwingli’s3 Anſicht über die Kirche zu dem | 


Schlufje, daß Zwingli der Begründer des in umfere Dogmatif 
übergegangenen Begriffes von der unfichtbaren Kirche fei, und 
gebt jo weit, zu behaupten, daß e3 Zwingli's Verdienst jei, mit 
biefem Ausdrude „dem PBroteftantismus zu einem Schlagwort 
verholfen zu haben“, und daß Luther im Galaterbriefe fich „des 
von Zwingli aufgebrachten" Ausdruckes invisibilis bebient 
babe. Wiewohl nun aber Luther unter ecelesia invisibilis 
nicht ganz dafjelbe verfteht, was Zwingli und was die kirchliche 
Dogmatif gemeinhin darunter denkt, fo wird eine wirklich 
biftorifche Unterfuchung doch von ihm ihren Ausgangspunkt zu 
nehmen haben. Der Ausdruck invisibilis findet fich lange vor 
Zwingli in Luther's Schrift gegen Ambrofius Catharinus 
(opp. var. arg. V. S. 2985, eine Schrift, die dem Verfaffer ganz 
entgangen zu fein fcheint), und wie noch gerade damals Luther 
derjenigen Faſſung von Zwingli’s Kirchenbegriff war, melche 
nah Krauß für die fpätere Dogmenbildung grundfegend fein 
follte, wäre aus Quther'3 operat. in Psal. Erl. A, opp. ex. XV, 
©. 71 zu erjehen geweſen. Unrichtig oder wenigftens zuviel- 
fagend ift die Behauptung (S. 28 u. 30), Luther fei in jeinem 
Kirchenbegriffe von Hus angeregt worden. Er hat vielmehr bis 
nach der Leipziger Disputation, zu welcher Zeit fein Kirchen- 
begriff, ohne gerade formuliert zu fein, doch ſchon ausgebildet 
ift, von Hus nichts als ein paar Säte gewußt (ef. in Psalm. 16, 4. 
opp. ex. XV. ©. 357 ff.), und ber fragliche Begriff entwidelt 
fi bei ihm aus dem apoftofifchen Symbol. Ob die befannte 
Rothe ſche Anficht fo Teicht zurüdzumeifen ift, wie es Krauß 
in feiner fonft danfenswerthen Ueberſicht „über die allmälige 
Aufnahme und Weiterführung des Begriffes der unfichtbaren 
Kirche“ verfucht (S. 114), möchte Ref. bezweifeln; die Auflöfung 
der Kirche in einen ſolchen Staat, wie ihn Rothe fich denft, 
würbe faum „zu einer neuen Auflage ethnischer Religionen mit 
chriſtlichem, aber nicht Lange vorhaltendem Aufputze führen“. 
Fand Ref. in dem hiftorifchen Theile Mancherlei auszufehen, 
fo kann er um fo eher der umfichtigen und durchfichtigen erege- 
tiſchen Erörterung, noch mehr aber dem eigentlich dogmatiſchen 
Theile im Großen und Ganzen feinen Beifall zollen, wenn er 
auch einzelnen Refultaten nicht ohne Weiteres beitreten Tann. 
Mit dem Begriffe „unfichtbare Kirche“, der eine unvollziehbare 
Vorſtellung im fich fchließt, weiß der Verf. nichts anzufangen, 
weil er nur „Etwas eine Kirche nennen fan, wenn es ein für 
den Zweck des Beftehens in der Welt Organifiertes iſt“ (S.242). 
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Das Weſen ber Kirche befteht in dem „neinander von Welt 
und Neich Gottes“, und „unfichtbar real und vermittelft der 
Kirche fihtbar ſich ausgeftaltend ift nicht eine bloß dogmatifch 
gedachte Kirche, fondern das Reich Gottes“. Diefer Begriff ift 
an Stelle defjen der unfichtbaren Kirche zu fegen, und Krauß ver⸗ 
fteht darımter „den Inbegriff der Ordnungen, durch welche 
Gott ald Vater feine Geſchöpfe als ethiih und religiös ihm 
zugeeignete beherricht” (©. 168). Die hohe Würdigung, die 
der Verf. dem Begriffe des Reiches Gottes ſchenkt, verleitet 
ihn, was Nef. nicht übergehen fann, im Zufammenhange mit 


dem ihn beherrfchenden Univerjalismus wider Willen zu einer 
' Herabwürbigung der centralen Bedeutung Jeſu. Es ijt gewiß 


richtig, daß, „wenn in einem Underen als in Jeſu die Ordnungen 
Gottes vollfommene Herrihaft über die Gefinnungen und Hand» 
lungen errungen haben, diefer eben jo gut als Verfürperung des 
Reiches Gottes dafteht wie Jeſus“ (S. 186); aber darin wirb 
die Firchliche Dogmatif doch Recht behalten, was ber Berf. 
feugnet, daß es jchriftwidrig ift, dieſe Möglichkeit zu ftatuieren, 
ebenfo wie die Seligkeit der edlen Heiden, ein Lieblingsgedanke 
des Berf.'3, dem er einen unverhältnigmäßig großen Raum ge- 
währt, nur ein Poſtulat der chriftlichen Liebe ohne dogmatiſche 
Grundlage bleibt. — Bon feinem Kirchenbegriffe aus gewinnt 
Krauß auch den richtigen Standpunkt für die Frage nach dem 
Berhältniffe von Staat und Kirche, Als organifierte Heildge- 
meinfchaft lebt die Kirche in der Sphäre des Rechtes (5. 237), 
und das Neid) Gottes, defjen Verwirklichung fie anftrebt, bleibt 
unangetaftet, auch wenn bie Kirche als Rechtsinſtitut ſich ber 
Oberhoheit des Staates untergiebf‘, der von Gott ala Inbegriff 
aller Rechtsordnung eingejegt ift (S. 244), An diejen hier 
nur furz angegebenen Gedanken fchließen fich eine Reihe jehr 
interejjanter und leſenswerther Unterfuchungen über Staats» 
firche, Freikirche u. j. w., die den Berf, als einen befonnenen 
und geiftreichen Beobachter charafterifieren und bie wir, auch 
wenn e3 ojt ſchwer ift, den Zuſammenhang derjelben mit dem 
Hauptthema zu finden, nicht gern vermiffen möchten, da wie aus 
dem ganzen Buche ſehr viel daraus zu lernen it. K. Sil. II. 
Schrautenbach's, Louis v., Religiondideen eines Ungelehrten. Mit 
einer biogravh. Einleitung im Auszug hrog. von Dr. Herm. Plitt. 
Gotha, 1876. F. A. Portbes. (X, 101 S. ar. 8.) 2M 
Louis von Schrautenbadh, in weiteren Kreifen befannt durch 
die lange nach feinem Tode erjchienene Schrift: Der Graf 
Binzendorf und die Brüdergemeinde feiner Zeit, hatte auf 
Beranlafjung des Erfcheinens der Wolfenbüttler Fragmente 
„Religionsideen eines Ungelehrten“ im Jahre 1782 nieder- 
gejchrieben, die er aber nicht veröffentlicht wünfchte. Dr. Plitt 
hat daher auch mur einen „Uuszug aus Schrautenbach's Religions: 
ideen eines Ungelehrten“ gegeben, welcher in drei Abtheilungen 
zerfällt; 1) Religionsphiloſophiſche Erörterungen (S.31—61), 
2) Religionsgefgichtlihe Betrachtungen (S. 61—87), 3) Ur- 
theile über die damaligen religiöfen Zuftände und Ausfichten 
(S. 87—100). Diefe „Ideen“ würden vielleicht paſſender 
ohne die allerwärts beigegebenen Erklärungen geblieben jein. 
Wir haben wenigftens nur felten gefunden, dab dadurch dem 
beſſeren Berftändnifje derjelben wejentlich gedient worden jei. 
Daß wir die „Ideen“ außerordentlich gefunden, können wir 
nicht fagen, und zur rechten Beleuchtung oder gar Widerlegung 
der Wolfenbüttler Fragmente find fie nicht von fern geeignet. 
Die „biographifche Einleituug*, die Dr. Plitt den „Ideen“ nad) 
ber Borrede vorausgehen läßt (S. 1— 28), enthält manche 
intereffante Einzelheiten, z. B. die Notiz (©. 22), daß Herzog 
Karl Auguft von Weimar in Verkehr mit Schrautenbadh ge 
ftanden umd feinen Tod als den eines „jchönen, weijen, fein 
fühlenden Menfchen“ betrauert hat. — Für Herrnhuterkreiſe 
wird bie Herausgabe dieſes Schriftchens befonderes Intereſſe 
haben, 
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Ludwig, Alfr., Prof., die philosophischen und religiösen 
Anschauungen des Veda in ihrer Entwicklung. Prag, 1875. 
Tempsky. (3 Bll., 588. gr. 8.) 2 Mk. 40 PT. i 

In diefer auf fein fpecielles Forfchungsgebiet bezüglichen 

Schrift hat fi) zwar der Berf. zu größerer Klarheit durchge: 

arbeitet al in feinen ſprachwiſſenſchaftlichen Publicationen, aber 

ber Zwed einer allgemeinen Einführung in den ideologijchen 

Gehalt des Rigveda ijt darin faum fo gut erreicht wie in ähn- 

lichen Arbeiten anderer, viel weniger gelehrter Autoren, wie 

3. B. Wurm's Indiſcher Religionsgeſchichte. Jrreleitend iſt die 

ſtarke Betonung der abſtracten Potenzen, bedenklich erſcheint 

uns bie Methode des Verf.s bei Benutzung des Zendavesta. 

Die Unnahme einer nahen Berwandtichaft zwifchen Varuna und 

Ahuramazda, die Ludwig Herrn V. F. Miller in Moskau ver: 

danken will, ift jchon längft von Roth aufgeftellt worden; es 

fonnte fich alfo nur darum handeln, die von anderen Seiten 
dagegen erhobenen Einwände zu befämpfen. Ganz verfehlt ift 
die verfuchte Jdentificierung des Tvashtar mit Anrömainyus. 

Um fie zu begründen, jchlägt Ludwig eine neue Deutung des 

legteren Namens vor, wonad) anra = asura fein, mainyus ben 

Himmel bedeuten fol. Allein daß diefe Bedeutung, die über- 

haupt auf ſchwachen Füßen fteht, hier nicht paßt, beweift ber 

gpanyäo mainyus, der in den gäthä ugtavaiti (G. 45, 2 od. 

Westergaard) dem aura gegenübergejegt wird, oder, wie er ſonſt 

auch heißt, der gpento oder gpönisto mainyus, d. h. der Gebeihen 

bringende Geift; arra aber hat mit asura, ahura nicht das 

Geringfte zu thun, ift auch fein Subftantiv, fondern ein Adjectiv, 

mag e3 nun von idg. agh, angh „ängftigen* herkommen (fo auch 

Fid S. 9) oder von anh — Sanffrit as „werfen“, was freilich, 

von anderen Gründen abgefehen, befonders wegen Sanffrit as- 

ra „Blut“ als unglaubhaft erfcheint. Andererfeits find aner: 
kannte und wichtige Unalogien aus dem Avesta übergangen, fo 
baregman — Brahman bei Beiprechung der finnlichen Bedeutung 
des legteren Wortes; Haug, auf den fich der Verf, hier ſtützt, 
legt gerade auf diefe Analogie einen befonderen Werth („Brahma 
und die Brahmanen*, ©. 6). Namentlich haben wir aber die 

Heranziehung des ashun in dem ausführlichen Abjchnitte über 

das vedijche rıtam und überhaupt der zarathuftrifchen Allegorien 

ober Principien, der fpäteren amesha gpenta vermißt, die in 
einer bie abftracte Seite der vediſchen Religion betonenden 

Darftellung nicht fehlen durfte. Man vergleiche die fchönen 

Ergebniffe, die neuerlih Darmefteter umgekehrt durch Ber: 

gleichung der Vedas für Haurvatät und Ameretät erzielt hat. — 

Beim Studium von Ludwig's Rigveda-Ueberjegung ift e3 von 

Werth, fi) aus der vorliegenden Schrift über feine allgemeinen 

Anſchauungen unterrichten zu können. J—y. 


Brotet Kirgenzeitung x Hreg. u. redig v. I. C. Weboty. Nr, 34 
n. 35. 


Inh.: Wochenſchau. — Irrwege moderner Eultur. — Srrgänge 
der inneren Miffion. — Fahre auf die Höhe. — Das Bühnenfeitfpiel 
in Bayreuth. — Leiſe Anfrage. — Zum 10, deutſchen Proteſtanten⸗ 
tag zu Heidelberg. — Der preußlihe Oberkirchenrath und die Noth⸗ 
ſtandscollecte. — An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen. — Der 
Entwurf einer Kirchengemeinde und Synodalordnung für den Regbez. 
Wiesbaden. — Bücher u. Notizen; Bremer Kirchenchronik; Feuilleton. 


Allgem. ed.»luther. Kirchenzeitung. Red.: E.E.Lut bardt. Nr. 34. 
Inh.: Zur ſpeciellen Seelſorge. — Die Staatsbülfe f. die Geiſt⸗ 
lien in Baden. — Aus Paris. — Der Harburger Proteftantentag.— 
Zur bevoriteb. fühl. Landesſynode. — Blide in die deuiſche Schule. 
13, — Wochenſchau. 
Neue ev. Kirchenzeitung. ‚Hr. u. red. von 6 Mehne r. 18. Jahrg. 
Nr. 34 u. 35. 
unbe: Aus dem Judeuthum. — J. Fr. Bachmann. — Die 
Basler Feſtwoche. — Die deutſche Geſellſchaft für Berbreitung von 
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Boltsbildung. — Die project. Retſcherklirche in Speyer. — Der gegen- 
wärt, Stand der Trauungsirage. — Schweizeriſche Anfihten. — Aus 
8. F. Debler's Leben u. wiſſenſchaftl. Nachlaß. — Unſere volit. Pars 
teien u. ihr Verbältniß zur Kirche. — Ein Symptom. — Ngitationen 
der Sortaldemofratie. — Die Gefellibaften für äußere Miſſion im 
Deutſchland u. die finanz. Arifis. — Zur kirchl. Statiſtik d. dentichen 
Reihsbauptitant. — Aus auferdtichn Proteitantenvereinen. — George 
Smith's „Gbaldäiiche Geneſis“. — Bender: Scleiermacher's Iheos 
logie. — Gorreipondengen; Literatur. 


Der Katholik. Redig. von 3. B. Heinrich n. Eh. Moufang. N. F. 
18. Jahrg. Auguſt. 

Inh.: Nom u. die altkirchl. Bußdiscivlin. — Nochmals die Zeit 
des legten Abendmahles, — Dr. H. Ulrici's Grundzüge der praft. Philo⸗ 
fopbie. — Guſtav Ädolpb's Verhältniß zu Deutſchland vor feinem Eins 
falle. — Wie man vor 400 Jahren nah Paläftina reifte. — Decretum 
Congregationis SS. Ritum. — Preisausihreiben der Görreögeiells 
[haft zur Pflege der Wiſſenſchaft im katbolifchen Deutſchland. — Ein 
—— des Magister sacri Palatii über die Werke Rosmini's. — 

teratur, 





Deutſcher Merkur. Redı: I. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 35 u. 36. 
Inh.: Gedanken über Marpingen. — Pius IX und der fathol. 
Liberalismus. — Blütben ultramontaner Neligiöfität. — Unionsbeſtre⸗ 
bungen. — Die neue Auflage von Haneberg's Geſchichte der bibliichen 
—— — Marlä Himmelfahrt. — Correſpondenzen u. Berichte; 
Kellen. 


Philofophie. 

Sehuster, Dr. P., Prof., über die erhaltenen Porträts der 
griechischen Philosophen, Mit 4 Taff. in Lichtdruek, Leipzig, 
1676. Breitkopf & Härtel. (VIII, 27 8. Lex.-8.) 4 Mk. 

Borliegendes Schriftchen ift aus einem Bortrage entftanden, 
den ber Verf., nicht Urchäolog, in dem ftudentifch-philofophi- 
chen Vereine zu Leipzig gehalten hat. Es tritt anſpruchslos auf 
und ijt weniger für Mrchäologen bejtimmt, benen es nichts 
geradezu Neues bieten wird, als für Liebhaber der antiken 
Philoſophie, die Schufter für daffelbe dankbar fein werden, da 
er ihnen eine fehr lesbare, nicht nur äußerlich gehaltene, fondern 
an den philoſophiſchen Charakter ber einzelnen Perſönlichkeiten 
anfnüpfende Beſprechung der PWhilofophenporträts giebt und 
biefe jeldft in wohlgelungenem Lichtdruck bietet. Der Wunſch fo 
mancher Kenner des Alterthumes, die und erhaltenen Gefichts- 
züge ber Meifter der alten Weltweisheit fi) bequem vorführen 
zu können, ift auf diefe Weife erfüllt. Sehr zu billigen ift es, 
daß Schufter faft nur die durch Infchriften bezeugten Eremplare 
für die Abbildungen ausgewählt hat. So finden wir zuerft 
Pythagoras, Heraflit, Hippofrates, mit beren Porträts es 
freilich nicht fiher beftellt ift. Was die Späteren anlangt, fo 
weiß es ber Verf. wahrjcheinlich zu machen, daß wir mehr oder 
weniger getreue Bilder von ihmen noch befigen, und als folche 
führt er ung vor: Sokrates, Untifthenes, Diogenes, Eufleides, 
Platon, Wriftoteles, Theophraftos, die Stoiler Zenon, 
Ehryfippos, Pofeidonios, Epikur nebit feinen Schülern Metro- 
boros und Hermarchos, auch den Epikureer Zenon, von dem 
freilich nicht ganz ficher fteht, daß ihn die betreffende Büſte 
darftellt, ferner Rarneades, den Aftronomen Hipparchos, den 
Mathematiker Theon und noch den Neupythagoreer Apollonius 
von Tyana. 

In hohem Grade nimmt unfer Intereſſe in Anſpruch die 
Nebeneinanderftellung ber drei Bildniſſe, welche für die Platon’s 
ausgegeben werben, der florentinijchen Marmorbüfte, ber 
neapolitaniichen Bronze und der jet verfchtwundenen, früher in 
Rom befindlichen Marmorftatuette, welche Iegte Braun für das 
einzige wahrhafte Bild Platon's hält. Ob freilich der Beichauer 
ebenjo wie Schufter eine Wehnlichkeit zwifchen diefer und ber 
Bronzebüfte, die befanmtlich jet gewöhnlich auf einen Dionyſos 
gebeutet wird, findet, fo daß fie beide den Platon darftellten, iſt 
eine andere Frage. Uns ſcheint Die Länge des Gefichtes, die Naſe 
und ber Hals zu wenig Übereinzuftimmen, ald ba man beide 
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„als fich gegenfeitig erläuternde Porträts Platon’3* betrachten 
könnte. Auch muß es nach Schuſter's Darlegungen immer noch 
zweifelhaft bleiben, ob wirklich die fleine Statuette den Philo- 
fophen und nicht vielmehr den Dramatiker darftellen joll; be 
fonders würbe gegen den Bhilojophen die Dionyſiſche Haartracht 
fprehen, wie Heydemann (Jenaer Litztg. 1876 Nr. 30) 
des Weiteren ausführt. — Die Ausftattung der Heinen Schrift 
iſt vortrefflich. M.H. 
Tobias, Wilh., Grenzen der Philosophie, constatirt gegen 
Riemann u. Helmholtz, vertheidigt gegen v. Hartmann u. Lasker, 
Berlin, 1875. G. W.F. Müller. (XVI, 394 8. Lex.-8.) 8 Mk. 

Das vorliegende Werk hat einen reichen Inhalt; aus den 
heterogenften Gebieten behandelt e3 Gegenftände, und es wird 
bisweilen ſchwer, den einheitlichen Faden, der durch das Ganze 
gehen foll, zu erfennen. Schon aus dem Titel ift die Mannigs 
faltigfeit des Gegebenen zu erjehen. Der Verf., der fi als 
einen Mann von ausgebehntem Wiffen und jcharfem Berftande 
zu erkennen giebt und politiſch wie philofophiih von Königs— 
berger Luft angeweht ift, ftellt fi) auf den Standpunkt des 
transicendentalen Idealismus, ohne doch die Begründung 
defielben durch Kant zu billigen, und er will befonders immer 
auf die Gedanken herleiten, daß Alles, was nur durch die Bes 
rufung an das ausſchließlich Pſychiſche im Menfchen zu erledigen 
ift, womit er den Gegenjag zu dem Pſhchophyſiſchen bezeichnet, 
nicht vor das Forum der beobadhtenden Disciplinen gehört und 
daß es ein Subjectives giebt, „ein jpecififh Innerliches, welchem 
Kant wie Goethe und Joh. Müller das Recht und die Pflicht 
zuerfennen, daß es jeine Realität behaupte“. Er verjucht jo 
zunächſt die neuerdings mehr und mehr Terrain gewinnende 
Anſicht zurückzuweiſen, daß zwijchen theoretiiher Pilofophie 
und eracter Forjchung, die auf Beobachtung und Rechnung 
beruht, viele innere Beziehungen beftänden, welche durch ge 
meinfame Arbeit die Löjung gemeinfchaftlicher Probleme noch 
erhoffen ließen. Man jucht bekanntlich von beiden Seiten dieſe 
Verbindungen herzuftellen, und namentlih von Seiten der 
Naturwiſſenſchaften ſtrebt man danach, ſich in das Gebiet der 
Philoſophie zn erheben. Man braucht hier bloß an Männer 
wie Haedel, Helmholg, Wundt, Böllner, Tyndall zu erinnern, 
die ſämmtlich in diefen ihren Bejtrebungen von Tobias mehr 
oder minder ausführlich behandelt werden. 

Der erite Theil des Buches verfucht es nun, in vier Eapiteln, 
die überfchrieben find: 1) die eracte Wiflenfchaft und bie 
philofophijche Erlenntnißtheorie, 2) das Problem des Raumes, 
3) der Begriff Erfahrung und 4) Empirismus und Rationaliss 
mus, die Philofophie gegen die Naturwiſſenſchaften genau ab- 
zugrenzen, und der Verf. greift hier allerdings einige ber 
interefjanteften von den Grenzfragen heraus. Beſonders fieht 
er die erwähnten Beftrebungen darauf an, wie fie an Sant 
anknüpfen wollen oder fich auf diefen berufen, und will z. 8. 
beweijen, daß bie ganzen jet jo in Aufnahme kommenden 
metamathematifchen Beftrebumgen durch die Kant'ſche Er- 
fenntnißtheorie ſchon im ihrem Erfolge unmöglich gemacht 
worden jeien, daß auch die befonders von Helmholt beförberte 
Anſicht, wonach die phyfiologifhen Theorien vom Sehen duch 
die Kant’sche Lehre vom Raume unterjtügt würde, unhaltbar 
fei. "Soviel hat er wenigjtens dargethan, daß Helmholg, wenn 
er auch glaubt, auf dem Boden Kant's zu ftehen, doch öfter 
Antilantianer ift, und ebenjo, da Zöllner wenigftens das 
Fundament der Sant» Schopenhauer'ihen Erkenntnißtheorie 
nicht anerkennt, und diefe Beleuchtung ift allerdings gut dazu, 
daß nicht alle wiſſenſchaftlichen Männer, die Rückſicht auf den 
Kriticismus nehmen oder durch denjelben durchgegangen find, 
fich ſelbſt Kantianer nennen oder von Anderen jo genannt werben, 
und daß in diefer Beziehung eine Reinigung ftattfindet. Denn 
es Täht fich micht Teugnen, daß mit dem Namen heutigen 


Tages viel Mißbrauch getrieben wird. Andererſeits beftimmt 
num Tobias felbft wieder die Grenzen der Philofophie zu eng, 
indem er fi) auf den oben angegebenen Standpunft zurüdzieht 
und die philofophiihen Gedanken darauf bejchränten will, 
während er doch felbit zugiebt, daß die Bezeichnung „philo— 
ſophiſch“ verſchiedene Bedeutungen hat und er deßhalb erft 
beweijen müßte, daß jein Standpunkt der einzig berechtigte ift, 
fih „philofophifch“ zu nennen, und von einem anderen Stand- 
punkte al3 dem feinigen aus würden auch die Beziehungen 
zwifchen Philofophie und eraeten Wiffenfchaften leicht aufrecht 
erhalten werben künnen, 

In dem zweiten Theile, der zumächft gegen Hartmann ge- 
richtet ift, defien Philofophie des Unbewußten der Verf. eine 
„echt Berliner Pfuſcharbeit“ nennt, fchieht er über das Biel 
hinaus. So viele Angriffapunfte die Hartmann’sche Lehre, 
namentlich was ihr metaphyfiiches Princip anlangt, bietet, fo 
muß ihr andererſeits doch auch Recht geichehen in einiger An- 
erfennung, und dieß wird ihr bei Tobias nicht zu Theil. Der 
feltfamfte Abfchnitt in dem Buche ift der die Schrift von 
Ed. Lasfer über Welt- und Staatsweisheit behandelnde, indem 
bier äfthetifche und ethische Fragen neben Nationalliberaligmus 
und Judenthum behandelt werden. Scharf angegriffen wird die 
Aeußerung Lasker's, Helmholg fei durch die feinen Unter- 
fuchungen der Hör« und Sehorgane zur Seelenktunde und 
Aeſthelik gelangt, und ganz gleich der Aeſthetik verhält fich bie 
rn nad) der Ausführung des Verf.'s, welche bei Laster auch 
auf einer Verkennung der Grenze der Philojophie und Erfahrung 
beruhe. Zu gleicher Zeit greift aber Tobias hier aud) das 
Kant’iche Sittengefeg an, da der kategorifche Imperativ nad) 
Kant ein abjolutes An-fih, eine Stimme aus höherer Region 
fei, gegen das Gefühl verjtoße und Herzenspflichten nicht an- 
erkenne, Ohne Zweifel hat der Verf. mit diefer Polemif Recht; 
ob er aber felbft mit feinem ſehr fubjectiven Sittenprincip, 
wonach vor jedem Entſchluſſe die eigene Entjheidung unter 
Mitbetheiligung des Gefühles provociert werden fol, ausfommt, 
das ift mehr als zweifelhaft. Viele Lefer wird das Buch nicht 
finden wegen feiner eigenthümlichen Form, beſonders auch) 
wegen der vielen und ſehr langen Eitate, die darin zu finden 
find; diejenigen jedoch, welche es leſen, werben es nicht ohne 
mannigfache Belehrung und Klärung aus ber Hand legen. 


Geſchichte. 


Werner, Aug., Bonifacius, der Apostel der Deutschen, 
und die Romanisierung von Mitteleuropa. Eine kirchen- 
geschichtliche Studie. Leipzig, 1875. T. ©. Weigel. (v1, 466 S. 
gr. 8.) 8 Mk. 

Nachdem in dem dritten Bande der Bibliotheca rerum 
Germanicarum von Kaffe auf Grund alter, vorzüglicher Hand⸗ 
ſchriften eine neue Ausgabe der Briefe des Bonifacius gegeben, 
war es erſt möglich geworden, eine kritiſche Geſchichte des 
Apoſtels der Deutſchen zu ſchreiben. Entſchieden hat der Verf. dieß 
gewollt, und im Großen und Ganzen können wir feine Arbeit 
nur loben. Allerdings vermifjen wir darin faft ganz bem eigent- 
fichen gefehrten Apparat; denn die wenigen, auf vier Seiten am 
Schlufje angehängten Anmerkungen können faum dafür ent- 
ichädigen. Äuch iſt es wohl nöthig, noch bei Weiten mehr bie 
politischen Verhältniſſe des Franlenreiches unter Karl Martell 
und Pippin hereinzuziehen; erft dann wird ſich die erjt jüngit 


"von Halm behandelte Frage (Noch einmal die Briefe und 


Synoden des Bonifaz. Forſchungen z. diſchn. Geld. XV. 43 ff. 
eine ausgezeichnete Abhandlung, die der Verf. leider nicht mehr 
benutzen konnie) nach der zeitlichen Aufeinanberfolge der von 
Bonifaz abgehaltenen Synoden, damit zufammenhängenb bie 
Frage nach der Datierung der Briefe enticheiben, bamit für bie 
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zeitliche Aufeinanderfolge der Thaten des Bonifaz eine fefte 
Anficht fich gewinnen laſſe. Auch vermiffen wir bei dem Berf. 
die Kenntniß vom Simſon's Ueberfegung des von Willibald 
verfaßten Lebens des Bonifaz, wo ſich in reichhaltigen An— 
merkungen viel Beachtenswerthes findet. Es fcheint, als ob-ber 
Berf. mehr den bisherigen Darftellungen gefolgt fei, ala daß er 
ſelbſt aus den Quellen gefchöpft hätte; da ift denn doch Vorficht 
geboten, namentlich bei Ebrard’ichen Schriften, bie, obſchon un- 
leugbar geiftreih, Manches bieten, was vom kritiſchen Stand- 
punkte aus zu verwerfen iſt. Troß diefer Schwächen des Buches 
ift aber zu jagen, daß der Verf. gewiß in ber Beurtheilung des 
Bonifaz auf einem richtigen Standpunkte fteht, den jchon 
Nettberg, gegenüber ber Berherrlichung, die man von fatholifcher 
und protejtantiicher Seite dem fogenannten Apoftel der Deutfchen 
hat zu Theil werden laffen, eingenommen, Nicht nationale 
Ideen find bei Bonifaz zu juchen, vielleicht nicht einmal 
ſchöpferiſche Ideen überhaupt; dieſe find von den Päpften, 
namentlih den beiden Gregor II und III gefaßt, Bonifaz 
erjcheint doch nur ftets als ihr Werkzeug, er ift mehr eine unter- 
georbnete Natur, aber eine zähe, discipfinierte Natur, die auf 
dem angewiejenen Poften als braver Soldat ausgehalten und 
die Befehle der Oberen erfüllt hat. Wie gering das Intereſſe 
des Bonifaz für feine Wirkſamkeit in Deutichland geweſen, 
beweift wohl am bejten feine ftete Sehnſucht, nach Friesland 
zurüdfehren zu dürfen. Iſt fomit die treibende Kraft von den 
Bäpjten ausgegangen, jo erklärt fi} die von Bonifaz unbewußt 
angebahute Romanifierung der deutſchen Gebiete leicht. Und 
das Berdienft des Berf.'3 wird es bleiben, diefe fpecielleren Bor- 
gänge Har und überfichtlich behandelt zu haben, W.A. 


Mehlis, Dr. C., Studien zur ältesten Geschichte der Rhein- 
lande. 2. Abth. Mit 5 lith. Tall. Hrsg. vom Alterthumsverein in 
bürkheim, Leipzig, 1576. Duncker & Humblot. (55 8. gr. 8.) 
2 Mk. $0 Pr. 

Der vor einem Jahre erjchienenen erften Abtheilung läßt 
der Berf. im Namen des Alterthumsvereines zu Dürkheim an 
der Hardt hiermit eine zweite Studie folgen. An einer Stelle, 
wo ji) das Hardtgebirge dem Ausfluffe des Nedar in den Rhein 
gegenüber ins Rheintal abjenkt, wo im Laufe der Jahrhunderte 
wiederholte Kämpfe gewüthet haben, bei Dürkheim finden fich 
Ueberrefte alter Befeftigungen, und namentlich ift e8 eine Ring: 
mauer dajelbit, welche den Alterthumsforſcher zu Nachgrabungen 
und Unterfuchungen auffordert. Der Verf, welcher bereits in 
der Beitfchrift „Wusland* über Ringmauern an der Donau und 
am Rhein Mittheilungen gegeben hatte, legt num in vorliegender 
Schrift die Ergebniffe feiner Forſchung in Betreff der Ringmauer 
bei Dürfheim vor. Nach einer furzen Einleitung handelt er in 
zwei Abjchnitten von der Ringmauer jelbft und von ihrer Um: 
gebung. Der Verf. glaubt die Anlegung diefer Befeftigung 
einem vorhiftoriichen Wolfe zufchreiben zu follen, welches in 
ziemlich feſter focialer Confolidierung bereits den Llebergang vom 
Nomadenthume zum feften Wohnfise gemacht hatte und welches 
in die großen Culturperioden ſich etwa da einreiht, wo der 
Uebergang von der zweiten Steinzeit der gefchliffenen Steine 
zur Bronzezeit angenommen wird, Ref. fannı freilich fein 
Bedenken nicht unterdrüden, ob nicht namentlich die Form der 
Wälle auf römische Entjtehung verweife. Eine fehr dankene— 
werthe Beigabe find namentlich die Situationd- und Profil: 
zeichnungen auf Tafel 1; die Fundgegenſtände find auf den 
Tafeln 2—5 abgebildet. 


Heinsch, Dr. Jos., die Reiche der Angelsachsen zur Zeit 
Karl's des Grossen. Breslau, 1875. Aderholz. (1 Bl., 105 8. 
gr.8.) 1 Mk. 50 Pr. 


Die Meine Schrift, angeregt durch die. 1573 erfchienenen 
Monumenta Alkuiniana, ſchließt fid) ergänzend an die Abhand- 
fung von Theopold, kritifche Unterfuchungen über die Quellen 


zur angelfächfifchen Gefchichte bes VIII. ne nei Lemgo 
1872 (vgl. auch Grubig, kritiſche Unterfuhungen über bie 
angelfächfifchen Annalen bis zum Jahre 893, Göttingen 1868) 
und behandelt zunächſt die Entwidlung ber angelfächfifchen 
Staaten bis auf bie Zeit Offa’s, dann die Vorherfchaft Merciens 
unter Offa (757— 796), befonbers Offa's Berhältniß zur Kirche 
und zu Karl dem Großen, die Wirren und Thro an 
in Northumbrien 737—808, endlich das Sinfen ber merciſchen 
Macht nad Offa's Tod und die Vereinigung der Reiche unter 
Egbert von Weſſex (329). — Das wichtigfte Ergebniß ber Unter- 
fuchung ift die Auflöfung der noch von Lappenberg als Geſchichte 
behandelten Ermordung des „Martyrs“ Aethelbert von Oſtanglien 
durch Offa in eine fpät entftandene Kloſterlegende; man wird 
den übrigen Gründen des Verf.’ zuftimmen, jedoch nicht der Be 
rufung auf den Brief Karl's bes Großen (Jaffs Biblioth. VI. 
©. 57), da e8 recht wohl denkbar wäre, daf Karl noch feine 
Nachricht oder doch feine die Schuld des Offa erweifende Nach- 
richt von dem Tode des Königs vom Oftanglien erhalten; bie 
Berufung auf den lebhaften Verkehr zwilchen dem Frankenreiche 
und den Angelſachſen bewveift nichts, da Karl von einem bloßen 
Gerüchte, welches die Feinde Offa's verbreiteten, am wenigjten 
in einem Briefe an diefen Fürſten Notiz nehmen durfte. Das 
gegen macht der Verf. wahrfcheinlich, daß ein Motiv der jpäteren 
Abneigung gegen den König (bei Wilhelm von Malmesbury) die 
Erhebung von Lichfield zu einem Erzbistum war, im Gegen- 
fage zu Jaenbryht von Canterbury: biefe „Veraubung“ von 
Canterbury galt als ſchweres Unrecht. Mit Hecht behandelt der 
Berf. ferner den angeblichen Brief Karl's an Offa in der (ganz 
fpäten) vita Offae als offenbares Machwerk des Matheus von 
Paris, obwohl nicht nur Lappenberg, auch noch Abel (Karl der 
Großel. S.410) und fogar Ranfe (engliiche Geſchichte) ihn als 
echt verwerthen. — Bei der Thronentfagung Eadberhts von 
Nortdumbrien war in dem Berichte Simeon's von Durham ent: 
ſchiedener die legendenhafte und tendenziöfe Darftellung hervor- 
zuheben (5. ®. daß die Nachbarfürften ihn fogar dur Land- 
abtretungen auf bem Throne feftzuhalten fuchten!); auch bei 
den Berichten über die Fürftinnen Cynethrithe und Aelflede war 
die tendenziöfe legendenhafte Färbung noch entjchiebener hervor- 
zubeben, wie biefe ber Verf. bei der Verherrlichung Coenwulf's 
von Mercia durch Wilhelm v. Malmesbury (wegen der Wieber- 
aufhebung des Erzbisthumes von Lichfield und der Unterordnung 
unter Canterbury) richtig erfannt hat. Ei Ne 

Mehrere ſprachliche Seltfamteiten, reſp. Unrichtigfeiten fallen 
auf: S. 30 „lateiniſch und deutſch“ ftatt lateiniſch und angel- 
ſächſiſch: S. 46 „Chlodovius*, S.50 Wammfe (ftatt Wämmfer), 
S. 98 ſich den Eindringenden zur Wehre fegen, ©. 77 „Sohn 
des Hochgrafens“, S. 85 „fo komme ich dann noch darauf zu 
ſprechen“. 


Droyſen, Joh. Guſt., Geſchichte der preußiſchen Politik.5. Th. 
Friedrich der Große. 2. Bd. Leipzig, 1876. Beit u. Go, (2 Bll., 
659 S. gr. 8.) 13 ME. 50 Pf. 

Mit diefem Bande ift der Verf. bei bem 13, Banbe feines 
großen Werkes angelangt, eine Riefenleiftung für die Kraft 
eines Einzelnen, jhon nad) dem bloßen Umfange bemeffen; was 
den Inhalt betrifft, fo genügt es zu fagen, daß ber Band nicht 
bloß feinen Vorgängern gleichtommt, ſondern fie in vielen 
Stüden noch übertrifft. Er umfaßt die Zeit vom Breslauer bis 
zum Dresbner Frieden, deren Politik gerade der Darftellung 
mehr ala gewöhnliche Schwierigkeiten bietet. Jener Knäuel yon 
Kriegen, die ſich mit dem fpanifchsenglifchen Hader um den 
amerifanifchen Handel angefponnen hatten, mit Preußens Un- 
ſpruch auf Schlefien fortjegten und nad und faſt alle 
europäischen Mächte auf den Kampfplatz führten, erfheinen dem 
erften Blicke wie ein zufälliges Durcheinander, in welchem un- 
gefähr alleeuropätfchen Fragen und einige außereuropäifche dazu 
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von den Windftößen diefes Kriegswetters mit aufgewirbelt 
werden. Ebenfo wüft find die völferrechtlichen (Formen der Be- 
theiligung: die Seemächte ergreifen gegen Frankreich, Frankreich 
gegen bie Königin von Ungarn die Waffen, ſchlagen und werben 
geichlagen unbeſchadet ihres gegenfeitigen Friedensſtandes und 
ihrer Neutralität, und das Reich, das, im höchften Maße neutral, 
nicht einmal für fein erwähltes Haupt eintreten will, bient 
Gegnern und Freunden als offene Heerftraße, Kriegstheater und 
Winterquartier (S. 499). Inmitten diefes Chaos vermißt ſich 
Friedrich II, ohne zuverläffigen Verbündeten, von neidifchen 
Nahbarn und unverjöhnlichen Feinden umgeben, mit feiner 
Hand der europäischen Politik ihre Richtung zu geben, Preußen 
zum tonangebenden Stante zu machen. Ebenjo weit bavon 
entfernt, vor Frankreich das Knie zu beugen wie England das 
große Wort in Deutfchland führen und den Protector des 
Reiches fpielen zu lafjen, kommt es ihm darauf an, daß es dem 
Kaifer möglich werde, ohne Frankreich zu beftehen und das Gleich: 
gewicht zwiſchen England und Frankreich zu erhalten, haupt: 
jächlih aber, daß der allgemeine Friede nicht ohne Preußen 
geſchloſſen werde, oder vielmehr daß Preußen den Frieden mache, 
wie e8 ihm gut jcheine (S. 170). So wird die Perſon des 
Königs in eminentem Sinne der Mittelpunkt der ganzen Dar- 
jtellung. Es ift ein großartiges Schaufpiel, wie er mit immer 
offenem Auge alle Wechjelfälle der Politif verfolgt, alle Ver— 
widlungen durchbringt, wie viel ſchärfer und weiter fein Blid 
ift al& ber auch der wenigen Vertrauten, deren er fich in den 
Stantögejchäften bedient, wie ficher der Griff, mit dem er den 
Gang der Dinge bald aufhält, bald beſchleunigt. Sobald er die 
Abſicht feiner Gegner durchſchaut, Preußen zum Bruche des 
Breslauer Friedens zu treiben, damit England der Garantie für 
denfelben erledigt und die große Eoalition gegen Preußen fertig 
werde, legt er, unbeirrt durch die Zweideutigkeit des aiferlichen, 
des franzöfifchen und des fächfifchen, die Unberechenbarfeit des 
ruſſiſchen Hofes, zur nicht geringen Beſtürzung feiner Minifter 
die Hand and Schwert, um Defterreich fo weit zu mindern und 
zurüdzubrängen, daß es aufhöre, ihm gefährlich zu fein, obgleich 
er wohl weiß, wie fehr fein Gegner feit dem Fahre 1741 
eritarkt ift, obgleich er biefmal nicht wie damals den Vortheil 
des erften Schlages voraus hat, fi) Anderen anſchließen und 
ihnen folgen muß. Weber der Tod des Kaiſers noch das Miß— 
fingen feines Einfalles in Böhmen bringen ihn von der einmal 
vorgezeichneten Linie feiner Politik ab, und der überaus kühne 
Feldzug, der mit Hohenfriedberg beginnt und mit Keſſelsdorf 
ichließt, erftreitet ihm den Dresdner Frieden, den er ausſchließ— 
lich feiner Straft, feinem Genie, nicht irgend welchem fremden 
Beiftande verdankt. Dieſe flüchtige, theilweife mit des Verf.'s 
eigenen Worten entworfene Skizze läßt freilich die Fülle von 
neuen Materialien und neuen fruchtbaren Gefichtspunften, welche 
der Band enthält, faum ahnen; will er doch eigentlich nicht ge- 
leſen, fondern ftudiert jein. Und doc) giebt der Berf., dem Titel 
und Zwede feines Werkes entiprechend, durdjweg nur eine be— 
jtimmte Projection der geichichtlichen Worgänge, ſoweit fie 
nämlich in den Horizont Friedrich's treten und jo, wie fie ſich 
von Berlin aus darjtellen. Es gehört eben die ganze Vertiefung 
in den Gegenſtand, wie fie dem Verf. eigen ift, dazu, um diefen 
einen Augenpunft fo confequent, wie er es thut, feitzuhalten und 
danach unverrüdt jein Gemälde zu entwerfen. Es ergiebt ſich 
daraus zweierlei: erftens, daß auch der Lejer, wenn fich ihm die 
Ereignifje und ihr Zufammenhang nicht verjchieben follen, fich 
auf den nämlichen Standpunkt ftellen muß; zweitens, daß der 
Berf. nicht eine erſchöpfende Geſchichte jener Jahre giebt noch 
geben will, daß alfo Arneth, Hanke ıc. unentbehrlich find, um 
ihn zu ergängen, 
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Nalurwiſen ſchaften. 


Strebel, Herm., Beitrag zur Kenntniss der Fauna mexika- 
nischer Land- und Süsswasser - Conchylien. Il. Th. Mit 
15 Tall. Unter besonderer Berücksichtigung der Fauna angren- 
zender Gebiete, Hamburg, 1875. Friederichsen & Co. (1 Bl, 
585. hoch 4.) 12 Mk. 


Der vorliegende zweite Theil enthält die Befprechung des 
nur durch eine Species vertretenen Genus Strebelia und 
das umfangreiche Genus Glandina. Es werben die in ben 
wefentlichften Schalencharalteren übereinftimmenden Species als 
Gruppen zufammengefaßt, welche durch die etwas abweichenden 
Zwiſchenformen verbunden werben, und ſchließlich erhalten wir 
auf einer großen Tafel die graphifchen Darftellungen ber wahr- 
ſcheinlichen Berwandtfchaft. Zur Unterfcheidung der Species ift 
nicht allein die Form der Schale, ſondern auch ihre Sculptur 
und das Embryonalgewinde benugt worden, Die ganze Arbeit 
zeichnet ſich durch eine Höchst einfache und rationelle Darftellungs- 
methode aus und ift mit 13 fchönen Tafeln verfehen. Wir 
machen bejonders darauf aufmerkfam, daß diefe letzteren auf 
autographiihem Wege hergeitellt find, eine Methode, welche, 


N—e. 


2) Lebert, Dr. H., Prof., Verzeichniss schlesischer Spinnen 
mit Aufzählung der schlesischen Myriapoden. Tübingen, 1875, 
Laupp. (1 Bl., 635. gr.8.) 2Mk. 


3) Thorell, T., Verzeichniss südrussischer Spinnen. St.- 
Petersburg, 1875. Upsala, Lundström, (84, 11 S. gr. 8.) 3 Mk. 
Daß unfere Kenntniffe über die geographifche Verbreitung 

der Thiere noch jehr befchräntt find, ift eine leider nur zu wahre 

Thatfache, und „unter den Thierclaffen, welche bisher vergleichs- 

weife wenig bearbeitet worden, nehmen“, wie Thorell jehr richtig 

fagt, „die Arachniden einen vorzüglichen Platz ein“. Um jo mehr 
müffen wir es freudig empfinden, daß neuerdings in dieſer 

Richtung fleißiger gearbeitet wird. Gleich drei Arbeiten können 

wir hier auf einmal vorführen. Fidert giebt ung ein Verzeichniß 

der Myriopoden und Uraneiden vom Kamme des Riefengebirges, 
alſo aus der fubalpinen Region Schlefiens, und zwar mit bei- 
gefügten Diagnojen und Angaben über die außerjchlefiiche Ver— 
breitung zc. Der befannte Kliniker Lebert zählt die von ihm eben- 
falls in Schlefien gefammelten Spinnen und Myriapoden auf. Als 
der bebeutendite Beitrag erjcheint aber die dritte, Thorell’jche 

Urbeit. Das Material zu derjelben ift dem berühmten ſchwediſchen 

Forſcher theils von Mällin in Helfingfors, theils von Eroneberg 

in Mosfau geliefert worden, aber aud) die geſammte einschlägige 

Literatur wurde benußt, fo daß uns das vorliegende Heft ein 

genaues Bild der augenblidlichen Kenntniffe über die ruffifchen 

Spinnen füdlih vom 50, Breitegrade giebt. N—e. 


Hofmann, K. B., Prof., Lehrbuch der Zoochemie. Mit 16 in d. 
Text eingedr. Holzschnn. 1. Heft. Wien, 1876, Manz. (2 BII. 
144 8. gr. #.) 3 Mk. 


A.u.d. T.: Lehrbuch der physiol. Chemie. 1. Abth. 


Dieß fowohl für den ftudierenden Mediciner wie auch für 
den praltifchen Urzt beftimmte Heine Werk fucht dem Einen wie 
dem Anderen einen Ueberblid über den heutigen Stand ber 
Thierchemie zu bieten. Bei der Anorbnung des Stoffes war 
die phyſiologiſche Bufammengehörigkeit maßgebend und jede 
chemifche Verbindung überhaupt bei dem Gewebe eingehender 
befprodhen, in welchem fie in größter Menge auftritt oder aus 
welhem fie am zwedmäßigften dargeftellt wird. Bei jedem 


1269 


Körper find zuerft in Harer und verftändlicher Weiſe die zuver- 
läffigften Darftellungsmethoden angegeben, fo daß das Büchel- 
chen auch als Leitfaden bei praftifchen Lebungen im Laboratorium 
dienen kann; hierauf fommen Eigenschaften, Beziehungen zu ver- 
wandten Stoffen, endlich die Derivate und die chemiſche Structur 
zur Auseinanderfegung. Das vorliegende erfte Heft umfaßt die 
Chemie der Eiterzellen, der Bindefubitanzen, der Muskeln, des 
Gehirnes und der Speicheldrüfen. Die Gedrängtheit der Dar- 
ftellung, welche jedoch nie die Klarheit vermiffen läßt, die überall 
erfennbare Berüdfichtigung des heutigen Standes der Forſchung 
machen das Werfchen zu dem angegebenen Zwecke recht wohl 
geeignet. 


Blora. Red.: I. Singer. 59. Jahrg. Nr. 22— 24. 

Inh.: ob. Er. Weiß, Bahstbumsverhältniffe uw, Gefäßbündel⸗ 
verlauf der Piperaceen. (Fortſ. — F. v. Thümen, fungi Austro- 
Alricani, — W. Rylander, circa Pyrenocarpeos in Cuba collectos 
a el. C. Wright. — Chriſt, Rofenformen. — N. Geheeb, Heine 
bryologiſche Mittheilungen. — A. v. Arempelhuber, lichenes Bra- 
silienses. (Fortſ.) — Literatur. 


Neues Jahrbuh für Mineralogie, Geologie und Balacontologie 
Hrög. von G. Leonhard u. H. B. Geiniß. 5. Heft. 
Inh.: E. Geinitz, Studien über Mineralpfendomorphofen. — 
9. Rojenbufd, ein neues Mikrofcop für mineralog. m. vetrograpb. 
— — Brieſwechſel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen; 
efrolog. 


Der Naturforfher. Hrög. von W. Sklarek. 9. Jahrg. Nr. 33—35, 
Inh: Beſchaffeuheit der Sonne während der Epoche d. Flecken⸗ 
Minimums. — Ueber den Einfluß der Gehalt auf den Magnetismus 
weicher Eiſeneylindet. — Beziehungen der Reptilien zu den Saͤug 
thieren. — Die eleftrifhen u. Bewequngserfcheinungen am Blatte d 
Dionaea museipula. — Wärmeleitungsfähigfeit u. Diathermanfie der 
Luft u. des Majleritoffes. — Neue anorgan. Zellen. — Einfluß der 
Schwerkraft auf die Anlegung von Adventivwurzgeln u. Sproſſen. — 
Theorie des optifhen Drebvermögens von Kryſtallen. — Zur Phyſitk 
des Sonnenförperd. — Diffufion d. Gafe durch abforbir. Subftangen. — 
Unterfuhungen über das elektr. Licht. — Weitere Beobachtungen über 
die peptonbild. Kermente im Pflangenreihe. — Einrichtungen J. Schuß 
des Chlorophyſla der leb. Pflanze. — AI. Mittheilungen; Literarliches. 


Journal für praftifhe Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe. 
R. F. 14. Bo. * * — 


Inh.: C. F. Rilfon, über die Sulfüre des Arſens und deren 
Berbindungen, — Fr. Hofmeifter, üb. den Nachweis der Carbamin⸗ 
fäure in tbier. Bihigfeiten. — @,v.Bibra, üb. die Gewinnung des 
Silbers aus Goyanfilberlöfungen u. Ab. die Reduction von Gblorfilber. 


Medicin. 

Martin, A., u. C. Rage, Assistenten, über das Verhalten von 

Harn und Nieren der Neugeborenen. Mit 2 lith. Taff. Stutt- 
gart, 1875. Enke. (4 Bll., 50 5. Lex.-8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Die der Arbeit zu Grunde liegenden Unterfuchungen wurden 
in der Entbindungsanftalt zu Berlin vorgenommen. Man fieht 
aus den eingehenden Mittheilungen, daß mit großer Sorgfalt 
und Pünktlichfeit vorgegangen ift, mithin auch die Refultate ala 
verläßliche anzufehen find. Denen, die fich mit dem Stoffiwechjel 
des Kindes und mit dem Uebergange von Nahrung u. f. w. von 
Mutter auf Kind befchäftigen, ift die Lectüre des Büchelchens 
jehr anzurathen. 


Majer, Dr. C. Fr., General Bericht über die Sanitätd + Verwal. 
tung im Königreihe Bayern. Im Auftrage des Kgl. Bayer. 
Staatömtnifteriumd ded Inmern and amtlihen Quellen bearbeitet. 
IX. 2b.: 1873. Mit 11 Tabb. München, 1875. Lit.sartift. Anftalt. (VI, 
120 8. gr. 8.) A Mt. 

Der vorliegende Bericht gleicht in Einrichtung und Inhalt 
ganz ben früheren und zeigt von Neuem bie Umficht, Sorgfalt 
und Gewiſſenhaftigkeit des Autors, dem ein lebendiges Intereffe 
und das rechte Bertändnif für den Gegenftand die Feder führen. 
Bon befonderem Werthe find bie zahlreichen, aus amtlichen 
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Quellen gefchöpften ftatiftiichen Tabellen. — Da eine Wieder: 
gabe bei der Natur des Inhaltes nicht möglich ift, müffen wir die 
Leſer auf dem Bericht felbft verweifen. Durd die nunmehr 
bald ein Decemmium umfaffenden Berichte erhalten wir für ver- 
gleichende Statiftil und für Öffentliche Gefundheitspflege ein fehr 
werthuolles Material. 


——— I. Prof., die neue gynäkologische Univer- 
sitätsklinik und Hebammen -Lehranstalt zu Königsberg 
i.Pr. Bericht unter Beihilfe seiner Assistenzärzte Dr. Bluhm, 
Dr. Münster, Dr. Weger bearb. u. herausgegeben. Mit 3 Grund- 
—— Leipzig, 1876. Breitkopf & Härtel. (IV, 132 8. Lex.-8.) 
Dem Hinifchen Berichte geht voraus eine Beſchreibung der 
neuen Königsberger gunäfologiihen Klinik und der fanitären 
und wirthichaftlichen Einrichtung in derjelben. In Bezug auf 
das Verfahren bei und nach Entbindungen, ferner in Bezug auf 
Prophylaris des Puerperalfiebers bringt der Verf. manche ab- 
weichende Anfichten. Im Großen und Ganzen Huldigt auch 
Hildebrandt der Infectionstheorie und ſucht Erkrankungen durch 
minntiöfe Reinlichkeit zu verhüten. Daß trogdem Schwangere 
die Bedienung in den Wochenzimmern beforgen, ja fogar mit 
fchwerfranten Wöchnerinnen zuſammenſchlafen, ftimmt nicht 
recht mit den herrichenden Unfichten überein. Jedenfalls find 
es er Berhältniffe, welche dieje Maßregel nothwendig 
machen. 

Der Hinifche Bericht enthält manches Intereſſante. Ueber 
einige Bunfte verbreitet fich der Verf. ausführlicher, jo z. B. über 
die Wendung beim engen Beden. Wir lernen ihn hier als 
Gegner diefes operativen Verfahrens kennen. Der polikliniſche 
Bericht jcheint uns zu wenig eingehend zu fein. Dem Büchelchen 
find die Baupläne des neuen Gebäudes beigefügt. 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Ned.: 6. A. Kunze. NRr.33u.34. 

Inh.: Leonbardi»Afterjun., Beiträge zur Wirkung der Salicyls 
präparate. — Riegel md Frank, über den Einfluß der verdichteten 
und verbünnten Luft auf den Puls, — Mittel gegen Intermittend. — 
Wiener miedicinisches Doctoren«Kollegium. — 9. Magnus, Die Nugens 
operateure der früheren Jahrhunderte. — H. Quimnde, über verniciöfe 
Anämie. — Herm. Eihborit, über die Diagnoſe der progreffiven 
pernicldfen Anämie. — Tb. Aunandale, on the pathology and 
operative treatment of hip disease. — (ine neue Bentilations- 
methode. — E. Anders, erverimentelle Beiträge zur Kenntniß der 
canfalen Momente putrider Intoxication. — Höbler, der Carbol⸗Jute⸗ 
Verband, — Derf., Mittbeilungen über die Wirkſamkeit des Garbol« 
Jute-Verbandes. — EChenerp, erfolgreide Behandlung der Diphtherle. 
— Beſprechung; zur Tagesgeſchichte; Perfonalien. 


Jahresbericht der Geſellſchaft f. Natur» u. Heilfunde in Dresden. 
Oct, 1875 bis Juni 1876, 

Inh.: Fleck, die Methoden der Alfaliengewinnung. — Bird 
Hirfchfeld, das maligne Lompbom. — 5. E. Richter, das Madura- 
bein, eine Pilze Schmarogerfrantpeit, — Windel, Fall einer tropiihen, 
thieriſchen Schmaroperfranfbeit. — Büntber, Neijeerinnerungen aus 
Münden und Bra. — Fifcher, die antipgretiihe Wirkung der 
Salteylfäure und des ſalichlſauren Natron. — Sufdorf, Salicyſſaure 
in chemifcher und pbarmacentiicher Beziehung. — Windel, Fibroide 
des Uterus. — Wolf, das Riehorgan der Bienen, — Thieme, die 
Borbildung zum Ärztlichen Studium. — Reinhard, Bemerkungen 
über Starltit in Bezug anf Gefundheitöpflege. — Hempel, Waſſer— 
unterfuchung. — Fiedler, chroniſche Morphiums Intorication in Folge 
von bypodermatifchen Anjertionen. — Naecke, die mediciniichen Kliniken 
Italiens. — Steljner, die Gomplication ſchwerer Verlegungen durch 
Delirium potatorum. — Stelzner, der antiſeptiſche Detluſivver⸗ 
band. — Klemm, das Verhalten der Meinen Muskeln der Hand, des 
Geſichtes und der Junge, und des Fußes, in einer Meibe centraler 
Erfranfungen. — ©. ri belius, angeborene Mipbildungen der Ex— 
tremitäten. — Erdmann, & Beurteilung des Verlaufes tabetijcher 
Lähmungen. — Dfterlob, Blutungen post partum. — Leifering, 
die Hundswuth in —— ihre Geſchichte, geographiſche Aus⸗ 
breitung und Aetiologle. — Merbach, die Verunreinigung der öffent 
lichen, bez. natürlichen Waflerlänfe. — Ehramm, diapbanoic. Unters 
fuchung der weiblihen Bedenorgane. — Martini, Anwendung von 
Acetum plumbi und Jodoform. — Günther, Gholeras@pidemie 1573 
in Dresden und Umgegend. — Schmalp, das for. Schleimpoliter in 
der Paufenhöhle des Nengeborenen und feine forenfiiche Bedeutung. — 
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Steljner, Bericht Aber die im Jahre 1875 auf der chirurg. Abteilung 
des Hofpitals der Diafonijjenanitalt behandelten Kranken. — Günp, 
die Frage von der Gontagtofität der jrigen Kondulome. — Dehbme, 
Melfeerinnerungen aus Paris, — Beihorner, Operation einer 
größeren Kehlkopf-Neubildung. — Haubner, Rachitis und Tuberculofe 
beim Rinde nach Hüttenrauchöfutter. — Treutler, die Bedentung der 
Stichſſtoff ⸗ Inhalationen und deren Heritellbarkei. — Haubner, Er 
zeugung und Verhütung der Rachitie. — Derj., eigenthümliche Wirkung 
des Arſenik bei Wiederläuern. — Beber, Schwangerſchafts- und 
Puerperalpfochofen. — Meyer, die anthropoiden Affen des Königl. 
zoologifhen Muſeums. — Roth, einige Zeitfragen der Militär 
Hogieine. — Leounhardi⸗Aſter jun,, zur Wirkung der Saliculiäure 
anf den acnten Gelenktheumatismus. — Wahl einer Commiſſion für 


Inh: Kapofi, Über den gegenwärtigen Stand der Lehre von 
den pflanzlichen SBarafiten der menfhllcen Haut, — H. Sattler, über 
die Tapete der Säugetbierangen und analoge Bildungen in der Aber 
baut des Menfchen mit befonderer Berüdfichtigung des Elepbanten- und 
Walfiſchauges. — M. Rofenthal, experimentelle und kliniſche Unters 
fuchnngen über cervicale Paraplegie, — H. Gradle, Unterſuchungen 
über vie Spannungsunterfhiede zwifchen dem linken Ventrikel und der 
Aorta. — If, Neumann, Beitrag zur Kenntniß des Pemphigus. — 
% Burbon-Sanderfon, meltere Unterſuchungen über mitgetbeilte 
Entzündungen. — v. Baſch, die volumetrifhe Beitimmung des Blut 
drude am Menfhen — W. Brodomsti, Berichtigung. 

Deutfches Arhiv für Minifche Mediein, Medig. von H. v. Fiemßen 

u. F. U Benter, 18. Bd, 1. Heft. 

Inh.: Beneke, ——— atberomatöfe eigen. 
und Fettbilbung. — Gerber, ——— — Uſpenfky, Berfu 
einer Pathologie ber Neuralgien. — Talma, Beiträge zur Theorie 
des Maffelnd. — Mofenbadh, bie Melagation des Lungengewebes 
und Bemerkungen über ben Schadhtelton und Schallböhenechel, _ 
Niegel, zur Lehre von ber arythmiſchen Herzthätigkeit. — Kleinere 
Mittheifungen, 





Verhandlungen ber phyſikal. / medicin. Geſellſch. in Würzburg. Hrég. 
von d. Red.⸗Commiſſion d. Geſellſchaft. N. F. 10. Bd, 1:2. Hit. 

Juh.: U. Chriſtidie, über die multiple Sclerofe in Hirn und 
Rũckenmarl. — M Flefh, Darietäten« Beobachtungen aus dem 
Präparirfaal zu Würzburg vom 1. Kebruar 1874 bis 1. April 1875. — 
Riedinger, zur entzündlichen Ablöjung der Cpiphyſen. — M. Braun, 
Notiz über Awillingsbildungen bei Wirbelthieren. — A. Kolliker, 
über die Placenta der Gattung Tragulus. — E. Ziegler, über 
vathologiſche Bindegewebsneubildung. — I. W. Spengel, die Seg⸗ 
mentalorgane der Amphibien. — x Sads, über Emulfionsfiguren 
und Gruppierung der —— im Waſſer. — €. Fickendrath, 
der Kerfantit von Laugenſchwalbach. 


Deutſche Zeitfhrift für Thiermedicin ac. Redig. von D, Bollinger 
u. 2. Frand. 2. Br. 6. Hit. 

Inh.: *4 zur Diagnofe der Aortenaneurysmen beim Pferde. — 
Schmibt, die Krankheiten der Nagetbiere (Fortſ.). — Zippeliuns, 
Phoophorkrankheiten. — Roloff, Männlihe Gefdledhtstbeile beim 
Sundarinde und beim Renntbiere. — Frand, ein fünfter Knochen an 
der unteren Garpealreibe beim Pferde, — Deri., zur Aetiologie der 
—— — Beiträge zur Pathologie der wilden Thiere. — 
Auszüge und Beſprechungen; Bücheranzeigen; Verſchiedenes. 








Land- und Forſtwirthſchaft. 


Pfannftiel, Dr. S. A., Grundzüge der landwirthichaftlihen Bieh- 
it, u. Betriebslchre. Döbeln, 1876, Schmidt. (VII, 211 ©. 8.) 


In dem Heinen, 211 DOctavfeiten umfaſſenden Buche will 
der Berf. in erſter Linie jeinen Schülern einen Leitfaden geben. 
Diefe Abficht hat er nun in feiner Weife erreicht, fonbern eher 
ein Meceptbuch, wie es leider deren viele in der landwirth— 
ſchaftlichen Literatur giebt, Hergeftellt, d. h. er hat furze Aus⸗ 
züge aus anderen Werfen meift kritiflos und wenig ſorgſam 
aneinanbergereiht. 

Die erfte Abtheilung bes Buches beichäftigt fich auf 134 
Seiten mit der Viehzucht, von der 37 Seiten auf die Rindvieh- 
zucht kommen. Es bat unzweifelhaft als Grundſatz bei dem 
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Schreiben eines Leitfadens für Schüler zu gelten, daß die ge- 
machten Angaben aud wirklich in jeber Beziehung richtig find, 
da ſich anderen Falles bei den noch Fritiflofen jungen Leuten 
ſehr Leicht falſche Anſchauungen feitiegen. Das vorliegende 
Bud ift nun aber mit ſolchen Unrichtigfeiten in großer Zahl 
verjehen, von denen Ref. nur einige wenige anführen will. Auf 
©. 8 fagt der Verf.: Bos americanus fommt in den Siümpfen 
von Canada und Mexilo vor, während doch befanntlich die 
Prairien Nordamerikas feine eigentliche Heimath find. Zu den 
langgehörnten Rindern Englands gehören nach dem Berf. (S. 9) 
bie Weithighland- und Kerryraffe, und fcheint ihm demnach das 
von dem berühmten Züchter Bakewell verbefjerte langhornige 
Vieh gänzlih unbekannt zu fein, und auch, dab in England 
mittelhornige Raſſen unterfchieben werden, zu denen die vom 
Berf. als Longhorns aufgeführten Raffen gehören. Auf S. 10 
ſoll das Lebendgewicht der Thiere vor der zweiten Fütterung(?) 
feftgeftellt werden, während es doch ungleich richtiger ift, die 
Thiere nüchtern zu wägen. ©. 15 heißt es: das durch Aether 
aus Futtermitteln extrahierte Fett ift nur zu einem Drittheil 
verdaulich, während dieß doch nur bei dem Fett des Rauhfutters 
der Fall ift. ©. 19 empfiehlt der Verf. warmes Futter und 
warme Tränfe und fagt dann gleich nachher auf derfelben Seite: 
„doch erfchlafft der Magen durch die warme Fütterung“. Nach 
dem Verf. S. 30 foll mit der Grünfütterung von Luzerne be- 
gonnen werben, werm biefelbe handhoch ift; es würde vielleicht 
ben Landwirthen im höchſten Grade intereffant fein, wenn ihnen 
ber Herr Doctor das Erperiment vormachen wollte, handhohe 
Luzerne abzumähen und als Grünfutter einzufahren, weil fie 
bieß bis jet noch nicht für praktiſch gehalten haben. Auf S. 31 
heißt es von dem Rübenprefling, den Rübenjchnigeln und den 
Rückſtänden der Stärkefabrikation, fie feien zwar jehr wäflrig, 
befigen aber dafür ein jehr enges Nährſtoffverhältniß, weßhalb 
fie fich al ausgezeichnetes Futter mit reinem Strohhädjel ver- 
wenden laſſen, während doch gerade dieſe Futtermittel fo ziemlich 
bas überhaupt vorfommende weitefte Nährftoffverhältniß befigen 
und ‘ihre Verfütterung ohne gemügende Zugabe von Protein- 
ftoffen eine Lurusconfumtion von Kohlehydraten zur Folge 
haben würde. Der Pferbezucht find 22 Seiten gewidmet, und 
man lernt auf S. 52, ganz abgefehen von vielen Unrichtigkeiten, 
daß v. Nathufins-Hundisburg Anhänger der Eonftanzlehre fei, 
während berjelbe befanntlich zuerſt gegen diefelbe ins Feld zog. 
Die Schweinezudt umfaßt 21 Seiten, und wir lernen aus ihr 
als neu, daß es weniger auf die Geftalt des Zuchtebers, als auf 
feine conjtante Vererbung anlomme. Der Schafzucht find 28 
Seiten zugetheilt, und ift diefelbe im höchften Grade mangelhaft 
bearbeitet, 

Die zweite Abtheilung des Buches behandelt auf 77 Seiten 
bie Betriebölehre. Leber diefelbe fagt der Verf. in jeinem Bor- 
worte; „Ein Recept für die befte Bewirthſchaftung mehrerer 
Güter ift undenfbar; verfucht man aber allgemeine Regeln auf- 
zuftellen, fo verfällt man Leicht dem Fehler, nichtsfagende Phraſen 
zu liefern. Mit Phrafen wird aber dem praftifchen Landwirthe 
nicht gedient und den Schülern geſchadet“. Bei genauer Durch⸗ 
ficht diefer Betriebslehre mußte Ref. fich nun Leider geftehen, 
daß der Verf. felbft in ben eben von ihm gerügten Fehler ge- 
fallen ift. Einige Ausſprüche des Verf.'s mögen dieſes herbe 
Urtheil rechtfertigen. Auf S. 139 heißt ed: „Weideland ver- 
langt wenig Capital und Arbeit, rentiert aber nur da genügend, 
wo Aderbau wegen Berkehräverhältnifien oder phyfiicher Lage 
unſtatthaft.“ S. 160: „Die fogenannten Mufterwirthfchaften an 
den ifolierten Anftalten können dem Landwirth die Praxis nicht 
erjegen. Bur Demonftration dienen weit vortheilhafter Excur⸗ 
fionen; Praris läßt fi aber überhaupt nicht ſtudieren.“ 
©. 165: „Eine Mafchine ventiert gewöhnlich nicht ohne 
andere, eine Dreſchmaſchine z.B. nicht ohne Mäh- nnd Säe- 
maſchine.“ Der Begriff ber Phrafe muß nach dem Geſagten 
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eute. 

Ganz verwerflich iſt die S. 168 angeführte Methode der 
Berechnung der Düngmenge durch Reduction des Futters auf 
Heuwerth, Hinzuaddierung des Streuſtrohes und Multiplication 
der Summe mit 2. Es zeigt dieß evident, daß dem Verf. der 
neuere Standpunft der Landwirthſchaftswiſſenſchaft abgeht. 
Zur Kennzeihnung des Werthes diefes Buches möge dieß 
genügen und die weitläufige Erörterung über baffelbe damit 
entfchuldigt fein, daß es Aufgabe ber ernſthaften Kritik fein 
muß, die Einfügung von Büchern in die landwirthichaftliche 
Literatur, welche letztere discreditieren, nad) Möglichkeit abzu- 
weifen, H.W. 


‚Schumann, Dr. C., Anleitung zur Untersuchung der künst- 
lichen Düngemittel u. ihrer Rohstoffe, mit Berücksichtigung 
der unter den Agriculturchemikern vereinbarten Untersuchungs- 
methoden sowie der Prüfung auf Verunreinigungen und Ver- 
fälschungen. Für Chemiker, Techniker u. Fabrikanten bearbeitet. 
Mit in d. Text eingedr. Holzstichen. Braunschweig, 1876. Vieweg 
& Sohn. (VIII, 94 S. gr. 8.) 2 Mk. $o Pr. 

Diefes 94 Seiten umfafjende Schriftchen bietet dem Chemiter, 
der Analyſen künftlicher Düngemittel auszuführen hat, eine vor— 
zügliche Unleitung, in welcher der ganze zur Unterfuchung 
der Fünftlihen Düngemittel und ihrer Rohſtoffe nothwendige 
Apparat in überfichtliher Weife zufammengeftellt ift. Demzu- 
folge wird es gerade dem in ſolchen Arbeiten noch Weniggeübten 
von großem Nuten fein können. 

Der erjte Theil befchäftigt fich mit Bereitung und Prüfung 
der Reagentien und Titerflüffigleiten, der zweite mit den ana— 
lytiſchen Methoden zur Beitimmung der Phosphorfäure, des 
Stidjtoffs, des Kalis und der Kohlenfäure, während der dritte 
Theil die Probenahme und Vorbereitung der Probe zur Ana 
Iyje, jowie deren qualitative Prüfung bejpricht; darauf folgen 
Unterfuchungsmethoden verſchiedener künftliher Düngemittel, 
Den Schluß bildet ein Anhang, der die Tabellen der Atomge- 
wichtözahlen und der Factoren zur Berechnung der gefuchten 
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Subftanz aus der gefundenen enthält. Das Werfen ijt fehr | 


empfehlenswert und zeichnet ſich durch vortreffliche Ausftattung 

aus, H.W. 

Öefterreih, Monatöfgrift fü . Bedig. von Jof, Werfelg. 
Er we für Forftwefen, Redig. von Joſ. Weifely 


Inh.: €. Bayer, Beitodungswaldungen im Speifart. — A. 
Kuorr, aus Theorie u. Praxis. — Albert, die Arbeitstheilung in 
der Forfiverwaltung. — Forftverfammlungen n, forſtl. Ausitellungen. 


Sprachkunde. Literaturgefdichte. 


Delitzsch, Dr. Friedr., Privatdoe., assyrische Lesestücke nach 
den Originalen theils revidirt, theils zum ersten Male heraus- 
gegeben u. durch Schrifttafeln eingeleitet. Leipzig, 1876. Hinrichs. 
(Vi, 63 8, gr. 4.) 12 Mk. 

Die Ausgaben affyrifcher Infchriften find nicht nur fait alle 
ſehr Loftipielig, ſondern auch unhandlich. Beides erfchwert ihr 
Studium, Der Herausgeber diefer Leſeſtücke hat fich daher durch 
bie Ausarbeitung einer aſſhriſchen EChreftomathie den Dan 
Aller verdient, welche diefen Stubien obliegen. Auch die Aus- 
wahl der Stüde kann als zwedmäßig bezeichnet werden. Der 
Berfaffer giebt zunächft die Silbenzeichen, die gebräuchlichiten 
Jdeogramme und einige Abkürzungen. Damm folgen boppel- 
fprachige, aſſyriſch-⸗alkadiſche Texte verfchiedenen Inhaltes, neben 
grammatifchen Tafeln Berzeichniffe von Planeten und Monats: 
namen, Beihwörungsformeln und Geſetze. Die große Bedeutung 
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diefer doppelſprachigen Texte für die Entzifferung und gram- 
matiſche Analyſe rechtfertigt den Umfang, in welchem fie Auf- 
nahme gefunden haben. Den Beichluß machen aſſyriſche In— 
ſchriften mythologifchen wie geſchichtlichen Inhaltes. Die Terte 
find jämmtlich autographiert und zwar in fehr leferlichen und 
gefälligen Zügen. Möge das Buch zur weiteren Berbreitung 
und wiſſenſchaftlichen Vertiefung der affyriichen Studien an ſei— 
nem Theile beitragen. B. 8. 
Brugman, Dr. K., Oberl., ein Problem der homerischen 
Textkritik u. der vergleichenden Sprachwissenschaft. Leipzig, 
1576. Hirzel. (X, 147 8.gr.8) 4 Mk 
Wenn man bis jet gewohnt war, die Wiederherjtellung der 
Ariſtarchiſchen Recenfion als letztes Biel der Homerifchen Tert- 
fritit zu bezeichnen, fo fehlt es doch ſchon längft nicht mehr an 
Solden, welche diefes Ziel für ungenügend erklärten und that- 
ſächlich felbft darüber hinausgingen. Zu diefen Kritikern geſellt 
ſich jegt auch Brugman, der in vorliegender Schrift der Autorität 
des Uriftarch einen neuen Stoß zu geben fi) vorgenommen hat. 
Daß ihm dieß gelungen fei, wird man nicht bejtreiten können, ob 
aber darum feine pofitiven Aufftellungen und deren praktiſche 
Eonfequenzen für den homerifchen Tert bei den Herausgebern 
Beifall finden werden, ift eine andere Frage. Es foll nämlich 
dargethan werben, daß die freiere Verwendung der Nefleriv- 
pronomina ber britten Perſon, wie fie in den homeriſchen 
Gedichten noch üblih war, durch Ariſtarch's willfürliche 
Aenderungen verwiſcht worden ift, daf fie aber noch mit Hülfe 
be3 gejammten kritifchen und grammatifchen Apparates recht 
wohl erfchloffen werden kann. Diefer freiere Gebraud) ber 
Reflerivpronomina bejtand darin, daß einerfeits Singularformen 
(wie 55) ſich auch pluraliich und Pluralformen (wie oꝙö⸗) ſich 
auch fingularifch gebrauchen Tiefen und andererfeits die Reflexiva 
der dritten Perſon für die der erften und zweiten Perfon 


„eintreten konnten. Freilich find gerade in Bezug auf den erfteren 


Punkt die homerifchen Beijpiele nicht ganz ficher, denn 3 197 
ift der Singular dorgogkos Banjo; zu gut bezeugt und dem 
Sinne nad) zu pafjend, als daß das darauf folgende # in einer 
ohnehin verdächtigen Stelle jollte zum Uusgangspunkte für den 
Nachweis des freieren Gebrauches genommen werden dürfen, die 
anderen Beifpiele aber find noch weniger zweifellos, Auch 
Hes. opp. 378 paßt das erjchloffene ärspor im Sinne von 
„eigen“ nicht recht in den Zufammenhang, da vielmehr nur der 
Begriff uowoyrsnjs, woburd allein der Zwiſchenſatz d rag mAoüro; 
üdtera, veritändlich wird, zu betonen ijt und Haros vor davor 
den Vorzug verdient. Uber die Vertaufchung der Singular: und 
Pluralformen iſt darum an fich jo wenig in Abrede zu ftellen 
wie die Beziehung des Reflerivum dritter Perſon auf die erfte 
und zweite. Sehr anfprechend führt der Verf. S. 52 ff, aus, 
daß Uriftard an fünf Stellen der Jlias die Zenodotiſche Lesart 
#oio durch dos aus Mifverftändnig verbrängte, verleitet 
durch zweimaliges djos in der Odyſſee, wo es jedoch nad) 
Brugman „Herr“ bedeuten ſoll. Bei diejer Gelegenheit wird 
S. 83 ff. auch die anaphorifche Bedeutung des indogermanifchen 
Reflerivftammes bejprochen, welche im Gegenfage zu der Aufs 
fafjung von Kvfcala und Windifd unmittelbar aus der reflegiven 
abzufeiten fei. Brugman’s3 Gründe find beachtensiwerth, doch 
läßt fich gerade im Griechifchen die „innere“ und „äußere 
Unaphora“ nicht immer fcharf fcheiden, beide find wohl in 
parallefer Entwidlung aus dem Begriffe der Identität her: 
vorgegangen. Das Verhältniß des Pronomens zu feinem 
„Recipienten“ (befjer wohl nomen recipiens) ift aus ber 
Pronominalform allein nicht zu erfennen, jondern auch aus 
anderen Momenten, wie im Lateinifchen aus dem Mobus- 
gebraud). Hor. ep. II, 1, 78 quia nihil rectum, nisi quod 
placuit sibi, ducunt würde z. B. nad) Brugman’s Definition 
des Rejlerivums die Beziehung von dem Recipienten, aljo Hier 
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von dem Subjecke in ducunt, vollzogen werben, aber dann 
erwarteten wir den Conjunctiv. "Die Sache ift alfo etwas anders 
aufzufafjen. Nur die engere Beziehung wird mit dem Identitäts⸗ 
pronomen ausgedrüdt, und am weiteſten fommt man, wenn man 
das Neflerivum durch das im Lateinischen zur Herrſchaft ger 
langte ipse erjegt. Dann ift auch Grimm’s Erflärung bes 
Unterfchiedes zwiſchen des wip und sin wip ganz richtig. Den 
Grund, weßhalb gerade das Griechifche die Bedeutung des ur: 
fprünglihen Reflerivpronomens jo jehr erweiterte, findet ber 
Berf. S. 104 in der Erhaltung des Mediums, was gewiß richtig 
ift; aber mehr noch mochte dazu die freiere Satzverbindung über: 
haupt beitragen, während gerade im Lateinischen die ftreng 
logische Verknüpfung auch ſchärfere Hervorhebung der Beziehung 
ber Bronomina verlangte. 

Doh wir müffen es uns hier verjagen, auf ben reichen 
Inhalt der vortrefflihen Schrift Brugman’s weiter einzugehen. 
Wenn twir auch nicht der Anficht find, da an allen Stellen 
ggsol das herzuftellen ift, wo es nah Brugman durch andere 
Formen verdrängt worden ift, fo find wir doch berechtigt, überall 
das allgemeine Reflerivpronomen wiederzuerfennen, to und bie 
Ueberlieferung uenigenen Anpatt dazu Bietet. Cl. 





Anaereontis Teii quae vocantur Fvarooıygxa "Haranfıa 
ex anthologiae Palatinae volumine altero nune Parisiensi post 
Henr. Stephanum et Jos, Spalletti terlium edita a Val. Rose, 
Leipzig, 1876. Teubner. (XXIV, 1 Bl, 708.8) 1IMk. 


(Aus d. Bibliotheea seript. graseor. et roman. Teubneriana.) 


Roje's treffliche Ausgabe der Anacreonteen erfcheint in diefer 
neuen Auflage nur wenig verändert. Zu Conjecturen und Zu— 
ſätzen bot fich bei der Beichaffenheit der Ueberlieferung auch 
wenig VBeranlaffung; nur von einer genaueren Lefung der Hand⸗ 
Schrift, deren Sefchichte der Herausgeber in der praefatio bündig 
erläutert, ließ fid) Einiges erwarten. Hierzu diente die photo= 
graphifche Nachbildung bei Zangemeifter, welche Roſe benutzen 
konnte. Aber jelbft eine folche erfeht für manche Fragen, wie 
3. B. die Accente, die Autopfie nicht. Uebrigens ift Roſe, auch 
ohne Neues der Handichrift entnommen zu haben, gelegentlich zu 
anderer Lesart gelangt: ©. 5, 19 fteht jetzt «gen, während 
er fich früher für ashen entſchieden hatte. Die Zuſätze in der 
praefatio find ebenfalls nur gering. ©. XII ift 3. B. die Notiz 
binzugefommen, daß von der Auseinanderreißung des cod. 
Palatinus auch in dem Berzeichniffe der von Rom nach Paris 
geichleppten Titerarifchen Schäße der Vaticana feine Rebe war. 


Imberios und Margarona. Ein mittelgriechisches Gedicht, her- 
ausgegeben von Gust, Meyer. Prag, 1875. Druck d. Bohemia. 
(IV, 32 8. gr. 8.) 

Die gereimte Verſion der griechiſchen Erzählung von en 
et la belle Maguelonne wird hier „denjenigen, die ſich für 
Literatur und Sprache des griechifchen Mittelalters er Bi 
in einer von den zahlreichen Fehlern des Drudes gereinigten 
und orthographiich rationell geftalteten Wusgabe zugänglich 
gemacht“. Es wäre zu wünfchen geweſen, daß der Herausgeber 
jtatt der von ihm zu Grunde gelegten Ausgabe von 1666 gleich 
die ältefte von 1638 benubt hätte, Er irrt fi, wenn er in 
feiner Vorrede behauptet, daß die von ihm herausgegebene Er- 
zählung zufegt Venedig 1770 aufgelegt worden fei; Ref. befigt 
eine Ausgabe von 1779, und aus der Vorrebe der von ihm 
beforgten Ausgabe der Wiener Berfion (Paris 1874) ©. 7, 
Note 3 war zu erſehen, daß e3 eine oft vorfommende Ausgabe 
von 1806 giebt. Es ift ferner zu bebauern, daß der Heraus- 
geber jeine Arbeit ohne rechtfertigenden Commentar hat aus: 
gehen laſſen, damit man wenigjtens die ratio mancher von ihm 
gewählten, von der gewöhnlichen Anficht abweichenden Schreibung 
erfahren hätte. B. 4 jchreibt er: ömov "Auume» euyarındz, dvar 
xgove; xopäre, was wir nicht verftehen können. Die Uusgabe 
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von 1666 hat ömölaumer, was als önö "Lauer beizubehalten 
war; öns iſt Inſelgriechiſch für ömos, und Aaunsy wird enklitifch, 
nach, weit verbreitetem Gebrauche. Dann war aber mit der 
Ausgabe (vevyerızdzs) entihieden 's etyerıxais zu leſen: quae 
fulgebat inter nobiles puellas. Weßhalb der Herausgeber 
sörsvixdg vorzieht, gejtehen wir nicht zu wiſſen. Entjchieden ift 
aber zeoven zu betonen; ein contrahiertes zevaoüg fennt bie 
Vollsſprache nicht. B. 9 ift dr falſch; die Ausgabe von 1779 
hat richtig d5 = "d5 ober zei, aljo zror elya "der um videram. 
Dann ift aöruyer der Musgabe in ucruyer zu beffern, as für 
uoö, Wie öno für önov. V. 12 lieft ed. 1779 richtig Iyro rov 
zo avanasıor. — V. 15 lieft Meyer meinuor row, ed. 1779 
richtig asdexoy zov (Drudfehler, « für x!) V. 18 ijt "dich 
enflitiih: zagiouurd "de (ed. 1779 glatter: zaplouar’ ädıde), 
Ebenfo ift V. 19 die Accentuation der Ausgabe richtig: öeipn- 
ev — es war öopıter, aber nicht unmetriſch 300 Ader zu 
ſchreiben. — 3. 23 dürfte man nad) der ratio der Schreibung 
xaßaha und zußakagıxov B. 16 fragen; wir würden xafalle vor- 
ziehen. — 8,26 lieft ed. 1779 roö xovranod Fumusrog, 1008 
wir als «Ewutroz auffallen und erflären: 7ro» &Eog (aFudnavog) 
xovregarig — Nach V. 30 war fein Punkt, fondern Komma 
zu ſetzen; die Säße find parataktifch gefügt, während es eigent- 
lich heißen follte: Aldo» r« povaarı (= roig arpanirag) row 
söppuiveror ul, — V. 32 mißfällt und die Schreibweife 
malxapıa ra 'noppa, ftatt mallzeapıa (Dem, zu mallnE, Kor. 
"Ar. I, 256, zu Heliodor S. 19) ratuoppa (jo ed. 1779 — ra 
enuoppa). Nebenbei bemerkt, lieft ed. 1779 V. 30 ftatt bes 
von Meyer eingeichobenen wolkig jo: x. r. m. nkoüror zul 
r.r.r., doch wird Meyers Lefung durch V. 21 der Wiener 
Verſion beitätigt. Dagegen find andere von Meyer aufge: 
nommene Gonjecturen unnöthig, 3. B. B. 44 war mit ber Aus- 
gabe zu Iefen Zmrumdr zoug tor öror, ftatt der claffifchen 
Eonftruction dr. r. rör noror. Es ift nämlich rovg als Genitiv 
zu faffen = örawer (i. 8. önaveer) vor öror tous. Die ed. 1779 
verändert fühn: xai deu roug yöror. Aus diefer Stelle mag 
erfichtlich fein, wie intereffant es geweſen wäre, alle Variationen 
diefer Ausgabe im Commentar anzuführen. V. 45 ift ad xaivor 
beizubehalten und nicht in 's &xeivor zu ändern, ad = eins = 
5/5, Wie dri — Ev. Doc) genug der Bemerkungen. Wir erkennen 
gerne die Mühe an, welche fich der Herausgeber mit der vor« 
liegenden Publication gegeben hat, glauben aber, daß es ihm 
noch einigermaßen an ber erforderlichen Bertrautheit mit dem ganz 
eigenthümlichen Vulgãrgriechiſch des 16. Jahrhundertes fehlt. 
Wir freuen uns aber, an ihm einen gewiſſenhaften — 
auf biefen Felde — zu haben. 


— 


Edda Snorra Sturlusonar. porleifr — gaf ut. Kaup- 
mannahöfn, 1875. Gyldendal. (XXIV, 326 8. 8.) 4 kr. 50 öre. 
(= 5 Mk.) 

Für die Snorra Edda hat fi, da Egilsſon's Reykjaviler 
Ausgabe vergriffen ift ‚Ion lange der Mangel einer Handlichen 
Tertausgabe fühlbar gemacht; ferner war aber auch eine kritiſche 
Unterfuchung bes Handfchriftenverhättniffes und ein nad) den 
Ergebnifjen derjelben hergeftellter Tert dringendes Bebürfniß. 
Der Upparat, den die AMagn. Ausgabe bisher bietet, genügt 
feineswegs als Grundlage einer folchen Unterfuchung,, wohl 
aber reicht er Hin, feftzuftellen, daß der AM. Tert micht nach 
confequent beobachteten kritiſchen Grundjägen hergeftellt, daß 
die Tertkritit diejer Ausgabe keineswegs eine genügende ill. 
Zunächſt wären daher bie jpäteren Handichrr., aud) die Bapier- 
bofchrr., vollftänbig zu vergleichen, um feitzuftellen, ob diefelben 
aus einer unferer Haupthandichriften abgejchrieben (bezw. aus 
mehreren berjelben zufammengeftellt) find, ober ob jie auf ab- 
weichenbe, verlorene Handſchrr. zurüdgehen müffen. Sodann ver- 
diente da3 Verhältni der Upſaler Handichr. (U) zu den beiden 
Kopenhagenern (W und Reg.) eine gründliche Unterfuchung. Die 
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Öruppen *W und* Reg. bilden nämlich zufammen eine Haupt⸗ 
gruppe gegenüber U. Letztere Handſchr. ift augenfcheinlich aus 
einer vollftändigeren verkürzt, indem der Inhalt meift getreu 
wiedergegeben, aber möglichft viele irgend entbehrliche Wörter 
gejpart find, und zwar meift mit Geſchick, jedoch zuweilen auch 
fo, daß der Zufammenhang dadurch geftört ift. Darum wird, 
wo U mehr bietet als W Reg., immer zunächft zu erwägen fein, 
ob nicht U Hier einer vollftändigeren Vorlage folgte. Die Bor: 
lage von U hatte aber auch mehrfach befiere Lesarten als W Reg., 
wie feltene Wörter 3.8. efr AM. II, 294, 12— räf (C1.-V. 487) 
II. 301, 10 u. 11 — repta 296, 8 u. f. f.] und ſonſt Zesarten 
wie Suttungr 296, 6, ferner gestahüs (von ber AM. aufge 
nommen) und manches Andere zeigen. Diefe Lesarten gehörten 
wohl alle in ben Text, jedenfalls aber waren diejenigen, in denen 
U und W gegen Reg. übereinftimmen, fofern Zufall unwahr- 
fcheinlich, in den Tert zu fegen. Das ift aber in der AM. Aus- 
gabe jelten gefchehen, mehrfach bei Fonfjon gegen die AM. 
[3. B. er ftatt eru bei Jonſſon 24, 9 — Lettfeti ibid. 25, 
12 — stödva sik 72, 17 — prinsttr 93, 4], aber auch nicht 
conjequent. 

Eine folche tertfritifche Unterfuchung und einen danach her- 
gejtellten Tert bietet uns num die vorliegende Ausgabe nicht; 
jie enthält vielmehr im Wefentlichen eine Wiedergabe des Tertes 
der AM., jeboch mit mancherlei Befferungen, namentlich durch 
größere Berüdfichtigung von W gegenüber Reg., aber auch in 
Bezug auf die Schreibung (doch fell neben gekk u. dgl.). 

Die Einleitung enthält u, A. beachtenswerthe Beichreibungen 
der Handfchriften, befonbers von W, Sodann folgt der Text von 
Gylfaginning, Skälda und Hättatal, jedoch ohne irgendwelche 
Varianten; die grammatischen Abhandlungen find nicht aufge- 
nommen. Das ficherlich durch eine Randbemerkung veranlahte 
fogenannte Eptirmäli zu den Bragaradur fteht mit Recht wieder 
da, wo es die Handjchrr. bieten. — Daß der Text von manchen 
Incorrectheiten nicht frei ift, hat ſchon Möbius Zeitſchr. f. D. 
Philol. VII, 248 f. hervorgehoben. Ref. notiert noch ald Drud: 
fehler 93, 17 fagna ftatt fegna; wenigjtens ift diefe (übrigens 
faum mögliche) Zesart in ber AM. aus feiner Handfchr. ange: 
merkt. Im Ganzen ift der Tert aber fauber und zuverläffig ge 
arbeitet, und wir Dürfen ung freuen, nunmehr wieder eine handliche 
Textausgabe zu haben, die außerdem mit mancherlei dankens— 
werthen Buthaten ausgeftattet iſt; befonders ift die Auflöfung 
der Strophen, freilih in iSländifcher Sprache, und das Namen- 
verzeichniß zu erwähnen. Exd. 


Germania, Sr von K. Bartſch. 21. Jahrg. 2. Heft. 


uh.: A. Holder, St.-Pauler Bruchitüde ans Notker's Pfalter, — 
Derf., die Glossae St.-Blasianae. — D. Bebagbel, zum Helland. — 
H. Treutler, Bruchſtück einer Handfhrift des jüngern Titurel. — 
G. Milch ſack, Bruchſtücke von 3 Hdichrr. des j. Titurel. — A. Jeit⸗ 
teles, zum Paſſional. — A. Edzardi, die Siuttg. Oswaltproia, — 
3. Zingerle, zu Walther v. d. Vogelweide. — H. Palm, 2 Bruch— 
ftüde einer bisher unbek. Handfchrift des Wilbelm von Orleans. — N, 
Köhler, der alte Hildebrand ald Puppenfpiel. — O. Bebagbel, zu 
den Eleinen altniederd. Denfmälern. — 3. Bächtold, von dem Hurs 
übel. — D. Steiner, die winilöod u, 2 ungedr. oſtpreuß. Varianten 
des Herber'ichen Bolfsliedes: Kein fhönre Freud auf Erden it. — €, 
M. Blaas, zur St. Johannisminne. — E. Wilken, zu den Merfe- 
burger Sprüchen. — Literatur; Miscellen. 


Gentral» Organ für di t des Realſchulwe %, 7 
MR Straf. ——— — es Realſchulweſens, brög. von 


Juh.: 8, Freytag, der Thlerſchuß anf der Schule. — Recen⸗ 
fionen u, Anzeigen von Büchern; Bermifchtes; Arhiv; Schul⸗ und 
Perſonalnachrichten. 
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Kunſtgeſchichte. 


Janner, Dr. Ferd., Prof., die Bauhütten des deutschen Mittel- 
alters. Leipzig, 1876. Seemann. (VIII, 310 8. gr. 8.) 

Die Organifation und Geſchichte der Bauhütten des Mittel: 
alter8 verdient eine neue Behandlung vom jegigen Standpunkte 
ber Kunſtwiſſenſchaft, welcher die Urt, in der einft Heldmanır, 
Stieglig, Heideloff diefes Thema bearbeitet haben, nicht mehr 
entjprechen kann. Die von ben Freimaurern des vorigen Jahr- 
hundertes ausgehende Auffaſſung, berzufolge die Bauhütten ein 
Glied uralter geheimer Geſellſchaften fein ſollten, ift für die 
Wiſſenſchaft befeitigt, namentlich feit den mufterhaften Ausein- 
anderjegungen Schnaafe'3 im vierten Bande feines großen 
Werkes. In ähnlichem Sinne behandelt Janner die Frage, bes 
rüdfichtigt in einer felbftändigen Monographie das gefammte 
Material in Harer, fchlichter und fachlicher Weife; fommt er am 
Schluſſe feiner Erörterung dazu, fi in einem Punkte mit 
Schnaaſe auseinanderzufegen, ihm gegenüber hervorzuheben, 
daß die mechanifchen Hülfsmittel der Conftruction denn doch 
als ein Geheimnig des Hüttenverbandes angejehen wurden, jo 
ift das doch auch fein principieller Gegenfag. In der Hauptjache 
bleiben die Refultate die gleichen. Das-Quellenmaterial ijt nicht 
vermehrt, wohl aber umfafjend bemußt, fleißig und umjichtig ver- 
werthet. Die Unalogien mit den Zunftverbänden werden hervor- 
gehoben, die Unterfchiede richtig nachgewiejen. Den Spruchbrief 
bes Nathes zu Straßburg von 1402, welder das Verhältniß der 
dortigen Baubütte zur ſtädtiſchen Maurerzunft orbnet, kannte der 
Berf. noch nicht aus dem vollftändigen Abdrucke in dem erſten Hefte 
bes Repertoriums für Kunftwiffenfchaft, fondern nur aus früheren 
Erwähnungen. Diejes Document hätte ihm noch weitere Auf: 
tlärungen liefern fünnen, Auch das Fortleben eines in geiftlichen 
Händen liegenden Baubetriebes hätte noch eingehender berüd- 
fichtigt werden können, fo namentlich die Thätigkeit und der Ein» 
fluß der Bettelorden in der Architeltur. Die Borjicht, mit welcher 
die Geſchichte früher Verbindungen zwiſchen den Hütten, dann 
die Frage der Papjtprivilegien behandelt wird, ift zu billigen; 
die Abhandlung über die Patrone der Hütten bringt Klarheit 
in die Sache. Die Forfchungen über diejen Gegenftand werden 
mit dem verbienjtvollen Buche nicht abgeſchloſſen, wohl aber 
gefördert und von Neuem angeregt, Umfafjendere Bublicatio- 
nen aus Frankreich wären namentlich zu wünſchen, von folchen 
vor Ullen würden wir neues Material über die Organifation 
der mittelalterlihen Baugenoffenfhaften erwarten. A.W—n. 


Grimm, Herm., fünfzehn Eſſaya. Neue Folge. Berlin, 1875. 
Dümmler. (3 BI. 524 ©, gr. 8.) SME 60 Pf. 

Hermann Grimm gehört ohne Frage zu den geiftreichiten, 
unterrichtetiten und vieljeitigften Schriftftellern unferer Tage; 
und fo werben denn auch feine Arbeiten immer nicht bloß an— 
regend, jondern auch fachlich fürbernd wirken, Auch die neue 
Sammlung von Efjays, obſchon fie theilweife zweimal gedrudt 
find, ift daher willlommen zu heißen, um fo mehr, als bie 
meiften nicht bloß umgearbeitet und durchgefeilt find, fondern 
auch manches Neue bringen, womit jedoch eine Gutheißung der 
importierten Form nicht ausgefprochen werden joll. Ihr mehr 
glänzendes ala befriedigendes und abjchließendes Weſen ent: 
fpricht dem deutfchen Bebürfniffe im Allgemeinen doch zu wenig, 
man müßte benn hierbei mehr den Salon als weitere Bildungs- 
freife im Auge haben. Die „Portraits und Pferdelöpfe als 
Domaine der römijchen Kunſt“ find nur ein Beijpiel, allerdings 
eines ber bezeicnendften, für den jchlüpferigen Boden, zu 
welchem man auf dem Wege der mehr eleganten Literatur 
gelangt. Im Uebrigen wollen wir gern anerkennen, daß Grimm 
einen hohen Grad fchriftftellerifcher Meiſterſchaft gerade in 
diefer Sammlung dargelegt hat. Die Arbeiten über —— 
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Porträts und die Holbein'ſchen Mabonnen hätten vielleicht 
einer neuen Frontſtellung beburft. Ueber Cornelius und feine 
Beit Spricht ſich der gelehrte Verf. in chen fo ſchöner wie licht: 
voller Weife aus, fo daß Förfter's Biographie um große Gefichts- 
punfte bereichert wird. 





— 











Photographische Nachbildungen aus der historischen Aus- 
stellung kunstgewerblicher Erzeugnisse zu Frankfurt am Main 
1575. Nach Auswahl des Comit& photograph, von Al. Liebener. 
1. Lief. Frankfurt a.M., 1876. Keller. (5 Tail. gr. Fol.) 5 Mk. 
Die erfte Lieferung der Lichtdrudpublicationen ausgewählter 

Gegenftände von der im Jahre 1575 zu Franffurt a. M. ver- 

anjtalteten Ausstellung funftgewerblicher Erzeugniſſe zeigt einige 

bemerfenswerthe Gegenftände des Alterthums, des ſpäteren 

Mittelalters und der Renaiffance in guter Reproduction. Der 

Profpect belehrt uns, daß der Kunftfreund und das Kunfthand- 

werk in diefer Sammlung die mannigfaltigiten Techniken und 

Kunftzweige vertreten finden wird, Weiter auf ein Bilderwerk 

diefer Urt ohne Tert einzugehen, liegt gänzlich außerhalb der 

Grenzen diefes Blattes. 


Vermifchtes. 


Bogumil, Ez., das Billardbuh. Vollſtändige Theorie u. Praris 
des Billardiviels mit 12% in den Zext gedr. Illuſtratt. Leipzig, 1876, 
Meber. (VIII, 392 ©, gr. 8.) 12 ME. 

Diefes Bud) ift allen Freunden des Billardfpieles auf das 
Beite zu empfehlen. Den Schwerpunft des Werfes bilden die 
Unterfuchungen über die jogenannten Effecte, welche man durch 
bie verfchiedenartigen Modificationen des Stoßes hervorzubrin= 
gen vermag, und die meifterhaft ausgeführten Illuſtrationen find 
auch für den mathematifch wenig Vorgebildeten verſtändlich. 


Die mathematifche Begründung feiner Sätze entlehnt der Berf,. 


zum größten Theile dem berühmten Werke von G. Coriolis: 
„Theorie math6ömatique des effets du jeu de Billard, Paris 
1835.“ — Coriolis wurde zu feinen Unterfuchungen angeregt 
burch die bewunderungswürdige Gefchidlichfeit des Billard- 
reformatord Mingaud (der Verf. fchreibt den Namen wohl irr- 
thümlich Mengaud). Mingaud ijt der Erfinder des belederten 
Dueue, und erjt mit diefem war es möglich, jene merkwürdigen 
Effecte hervorzubringen, welche der Carambolagepartie zur 
Alleinherrichaft verhalf. Eoriolis fchrieb für ein Meines wiſſen⸗ 
ſchaftlich hochgebildetes Publikum, anders der Berfaffer; fein 
Bud ift allen Billardfpielern gewidmet, und da von biefen unter 
Taufend faum Einer den Entwicklungen des Coriolis wird fol- 
gen können, fo ift e3 zu rechtfertigen, daß der Verf. öfters mur 
die Formeln ohne ihre Entwicklung giebt, wie 5. B. bei Berech- 
nung der Geichwindigkeit, welche der Ball durch den Stoß 
befommt (S. 59), und währ:nd Coriolis über die Wirkung des 
Stoßes mit geneigtem Queue eine 25 Seiten lange außerordent: 
lich ſchwierige Unterfuchung giebt, nimmt diefes Thema bei dem 
Berf. nur 6 Seiten in Anſpruch. Doc; giebt er meiftens genug, 
um fih von der wifjenihaftlichen Begründung feiner Lehren 
überzeugen zu können. Die geichichtliche Einleitung macht den 
Eindrud, als wenn fie von einem anderen Verfaſſer herrühre 
und aus einer fremden Sprache überfegt fei, auch ſonſt kom— 
men anſcheinend überſetzte Stellen vor. Sehr klar find bie 
praftifchen Belehrungen über Klapp- Fiedel-, Walter: ıc. Stöße. 
Das Stubium diefes Buches wird Keinen zum Billardkünſtler 
machen, denn Mathematifer erften Ranges können hüfflos fein 
gegenüber der Routine eines gewöhnlichen Marqueurs, aber e8 
giebt Jedem, der fich dafür interejfiert, erwünfchten Aufſchluß 
über Manches, was er bisher in Unſchuld zu Stande gebracht, 
ohne fich über das Warum und Wie Mar zu fein, C. 


— 1876. 2 38. — Literarifhes Tentralblatt — 16. September. — 
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Berichte üb, die Verhandlungen d. Kal. Sächſ. Gef. d. Will. zu Leipzig. 
tem. phuf, Claſſe. 1875. IM. IV. Leipzig, S. Hirzel. 

Inh.: N. Baxt, Über die Stellung des n. vagus zum n. accelerans 
eordis. — v. Baſch, Über den Einflup des gereigten n. splanchnicus 
auf den Blutftrom innerhalb u. außerhalb feines Verbreitungsbezirles. 

1876. 1.11 

Inh.:? G. Wiedemann, über die Gefehe des Tr der 
Glectrichtät durch Gaſe. — F. Zöllner, über die pbuflallihen Bes 
ziehungen zwiſchen hydrodynamiſchen u. elektrodynamiſchen Erfheinungen, 
u. Nachtrag hierzu. — Derſ., zur Widerlegung des elementaren 
Potentlalgefehes von Helmholtz durch elektrodynamiſche Verſuche mit 
geſchloſſenen Strömen. — Neumann, zwei Sähe Über torre⸗ 
foondirende Flächenelemente. — Derf., Über das Ampore ſche Geſetz. — 
M. W. Drobifch, einige elementare Bemerkungen über den Raum 
von drei Dimenfionen. 


Deutſche Rundſchau. Hrög. von Zul. Rodenberg. 2. Jahrg. 12. Hft. 

Inh.: Marie v. Olfers, die Bernunftheiratb. — Fr. v. Hell: 
wald, der Stand der jüngiten Ausgrabungen in Rom. — 8. Ur— 
ichs, der Briefwechfel des Herzogs von Auguftenburg mit Schiller.— 
Ad. Laffon, Ed. v. Hartmann und feine neueften Schriften. — ©. 
v. Brandt, die Märztage des Jahres 1848 in Polen. 4. (Schl.) — 
Alft. Woltmann, die deutſche Kunſt- u. Kunftinduftrieausitelung in 
München. — Literar. Rundſchau; Politik u. Volkswirthſchaft; Literar, 
Neuigkeiten. 


Schweizer. Zeitichrift für Gemeinnügigfeit. Redig. von Grob u. A. 
15. Jahrg. 2-3. Heft. 

Inhe: Die ländliche Dienftbotenfrage. — 2. Sieber, Geſchichte 
der Gefellfhaft aur Beförderung des Guten und Gemeinnüßigen in 
Rafel, — Ileber Beitrebungen für das Kortbildungsfchnwefen in Deutſch⸗ 
land. — Padagogiſche Chronik. — Nefrolog: Dr. med. Karl Heinrich 
Fer. — Kantonaled. — Ausland. — I. 9. Labhart, Referat aus 
dem Gebiete des Volksſchulweſene. — Anſtaltsbericht. 





Revue eritique. Nr. 36. 
Inh.: Livre d’heures breton, p. et Ir. p. Stokesn — lHoussaye, le car 
dieal de Dörulle et le eardinal de Richelien; Topin, Lowis XIIL et Ri- 
chelien. — Griesebach, la littörature allemande de 1770 — IS, — 
Janet, les enuses finales. — Sanders, dielionnaire allemand, — Aca- 
demie des inseriplions 


Trübner’s American and Oriental liter. record. Vol. X. No.8s9. 
Inh, : The third international eongress of Orlentalists, — Prof. Chiklers, — 
Literary intelligence, — Obituary. — Sanskrit literature printed in India 
— Mexican and South American literature. — Important European publi- 
ealions, — Rare and eurious books relating to Ainerirea, 


Hifterifh-polit. Blätter für dad kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 

Jörg n. Fz. Binder 78. Bd. 5. Heft. 

Inh,: Die Berliner Heneralfonede und ibre Bedeutung, 3. — Gin Kanonift der 
Begenmwart. — Die B. Staaten vom beute, 5. — Branfreid unter den neuen 
gejehgebenden Körpern. — Beitlänfe, 

Im neuen Reid. Hrög. von K. Reich atd. Nr. 37. 

Inh,: Die jüngfte Shmwindelperiode in Deutichland, — Fb, Rommfen, abermals 
ur Abwebt — MW, Yang, zur Erinnerung am Auguft Neffper. — Ar. Beb- 

ring, das Reftipiel in Bapreutb, 2, — Aus Berlin: Sedanfeler. — Literatur, 


Die Grenzboten. Red, H. Blum. Nr. 37, . 
Inb.: ©. Wuftmann, eine frit. Webgahe von %effing’s Laoloon. — Auflinde u. 
Sitten in ber Türkei. 2, — 6, Mößler, Die rel, Beregung in Italien, — 
M. Wirth, die neue Phaſe der Silberkrinid, — Yiteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 37, 


Inh.? Die liberalen Parteien und Die bevorfichenden Wahlen. — Literatur und 
Runft; Aus der Hauptftabt. 


Die Bage. Hrög. von G. Beif. 4. Jahrg. Nr. 34, 
Inb,: 3. Iacobu, Materialiämms und Idealidmue, (ortl.) — Der Stand der 
en in Amerita, — ©, Kaliiher, Zeleologie und Darwinit- 
mus, (Aorti, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr.36u. 37. 
Anh, F. Grob, Gomiliete zwiſchen Meligion u. Wiſſenſchaft. — Reue Rovellitit. 
— MM. Doebn, Beni. Aranflin. — Karl Braum u. die Kleinftanterei. — D. 
Aber, nene Sbaffneare-Literatur, 2, — Militär. Schriften. — 9. Weigert, 
aus dem Yeben der Brinzeliin zu Salm-Balm, — Neuere Unterbaltungsleltüre. 

— MReuilleton; ®ibliograpbie, 


Europa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.36. 

Inh.: Monde. — Die Rbisoroden umd das Leud ttbierchen. — 
Arfel, Au, Ming und Münze. — Ghiller’s Bühnengetalten in Dichtung und 
Mirklibleit, — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Literatur; Bildende Aunft ; 
MRufit; Theater. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 72 u. 73. 
Iub.: Fur Schiferliteratur. — Gin engl. Urtbeil ib, Das difhe Schriftftellertbum 


der Gegenwart. — NRuff. Staatsmänner der Gegenwart. — Beipgiger Statı- 
theater, — Becenfionen. 








und Pfeil. 
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Beilage zum D. Reid » u. Kal. Preuß. Staats- Anzeiger. Nr. 40, 

Inb.: Das Denkmal König Ariedrib Wilbelm’s IN im Luhgarten zu Berlin — 
Die Burgmälle ber Inſel Rügen nad den auf Befehl Er. Mai. des Königs im 
Sommer 1865 unternommenen Unterfühungen — Die untife Naturan- 
fdawung. 9, 

Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 233 — 239, 

Inb.: Dante» Studien, — Br. Beht, aus dem Mündener Blaspalaft, 14. — 

Das neue ar Bebaltsreguların. — Die Berufung Im Sirafrteceu. — 


Heluan. — Die ſchönen Zage von Bauteuth. 4. — ar Dunder: us der 
Zeit Artedrih’s d. ®r. w. Friedrich Wilbelm’s II. 1.2. — Dos öffentl, Bafler- 
verjorgungdweien im Agr. Württemberg, — Aus den B. Staaten von Nord» 


Amerila. — Antbropolvgen u. @eologen in Jena. — Dur ine. Literatur. — 
&. Bdrfter, zur tralten, Aunfgeidicte. 2 — M.v. Magner, Die deutſche 
Sem, Indufteie auf d. Gentennialausftelung in Potlatelpbia, 2 — &, Mener, 
über Bolfseromologie. 


Wiener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Nr. 196 — 201. 
Inb.: 9. Lorm, Fabulirer. 1, 2, — Engliſche Romane, — I. WM, Gartbo, My 
lady Uebermuib, (Aorti.) — Deutiche Bhilofopbie u. Aeſthetit in frany. Yidte, — 
MgL ». Enderes, der Pirol. — Die neuchten Ausgrabungen in Rom, — WB, 
v. Hellwald, Rarocco. — Heifeliteratur. — Ad. Dux, ungariihe Geſchichis · 
Itteratar. — Mojait aus den Memoiren eines Schauipielers, — H. Beihberg, 
Geſchichte. 1. — Die Indianer in Ganada. 


Mufrirte Zeitung. 66. Bd. Wr. 1732, 


Inb.: Deutihlands Salgreibibum, — Die Fürftin von Rumänien und ibre Hof 
Damen. — Der ferbild-tlirfiibe Arieg. 9. — Belltang Über dem Riagara. — 
M. Wagner's „Ming des Ribelungen*: Scene ans „Biegiried-, — ledrich 
Vring der Niederlande. — A. W. Ambros. — Der Indianerfrieg im norbweiti. 
Amertla, — Das Stadtwarven von Tondern. — Volvtechniſche Mittheilungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von 4. B. Hadländer. Rr. 50. 


Inb,: Marie Golban, eine Modedame. (Rorti) — B. Meden, der Türkenfrieg, 
2 — Gialre v. Blümer, Iwan Zurgenjem. — ©, Afblin, Mandolinara, 
Webicdr,) — Motigblätter, — G, M, Meaneı, bie Hunderifitation. — M, fin 
dau, Robert Nabton. (Fortl) — I. van Demall, aus meinen Radeitenjabren. 
12. 1 — Dom Ariegeihauplag. — Aſtronem. Tagebuch, — Bom Büdermark. 
— Alluſttationen. 


Sonntags. Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 36. 

Inh.: 5. Wood, Adam Greiner. (dort.) — Ep. Adolan, ferme Stimmen. (Bl) 
— 2, Bislicenud, aus dem politifchen Zreiben der Amerikaner. 4. (Bl) — 
nr — Ein Ausflug nad Morigburg bei Dreöten. — 

vie er, 


Allgemeine Familien » Zeitung. Rr. 51, 


Imb.: M. Begold, des Goldes Alud, (Herti.) — Der verrätberiibe Brief. — 
V. Ruhe, Mademoiielle des Soutie — Bosna-Berat, — Madrider Waſter⸗ 
verkäufer, — Im einer Nem-Horter Barbierftube, — Zb, Iufus, aus tiefer 
Roh, (der) — Mangigfaltiges; Gbronit der Begenmart, 


Gartenlaube. Nr. 36, 
Inb.: & Werner, Bineta, (Rorti.) — ©, Sammer, Wild, Wald. u. Wald 
manndbilder. 41. — Ein Unicum in Deutſoland. — Awei Zage in Loutdes — 
R. Eiche, Beitausktellungsifiggen. 4. — Blätter und Blütben. 
Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 49. 
Inh.: G.R. Strumy, am Bardafee. (Mortk) — P. Kummer, bie Berwüftungen 
der Wanderheufhreden. — E. Jäger, Die Bebeimblinde der feangdi, Hand« 
werfögefellen. — Am Aamilientiide, 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Nr. 50, 


Inb.: @ Rorden, Emilia Balotti. (Ferti.) — Al. Har, Soldaten fommen! — 
&, Beln, von der Aunft- u. Aunfinduftrieausftellumg in Münden. — Hpgin. 
ein Slid in Die Werkſtätte der Natur, — Wie e6 im Gantonnement yugebt, — 
Ratur u. Aunſt in St, Baflen, — Lotthens erfter Fiebedihmern. — DR Belt: 
eng am Delaware, — Damenfewilleien, — Handel u. Berker, — 

erlet x. 


Magazin für die Riteratur des Anslandes. 45. Jahrg. Rr. 36, 


Inb.: Ed. Schhres Buch über R, Wagner u. die frang. Aritit; Ein patrdotiiher 
Roman. — Die Edda im modernem Bewande, — Uebet Volfäbibliorhefen. — 
Le bulletin eontinental: Eine Monatsihrift im Imterefle der öffentl, Sittlic« 
keit. — Indiens Ginfluß auf die met. Welt. — Die alte Grograpble Arabiens 
ala Grundlage der Entwitiungsgeidrichte des Semitidömus, — Kleine literar, 
Bundihau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 36. 

Inb.: SH. v. Bartb, Angola-Fahtt. 1. — @, Müller, der Gommunismus in 
Den B. Staaten, — Die deutſchen Heifenden in Sibirien. 1. — GE, Meblis, 
Studien zur diſchn Moibologie, 3. — Der Albert-Rpanza, 2, — Gine binel. 
Sodyelt. — Ueber Die hem.-phnfifal. Ratur des Keimprotopladmas, — Karten 
und Pläne zur Topographie des alten Jeruſalems. — Miscellen, 


Die Natur, Hrög. von K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Rr.37. 

Inb.: E82. Taihenberg Thlerſtaaten. Forti. — F. Pidterfeld, der Emu. — 
M. Borna, die Ausftelung wiflenidaftl, Nyparate in South Kenfingten, Yon- 
don. (Forif.) — Biteraturberiht; Zodtenbuc; der Natnrforiher; Gulturgelbictl. 
u. Zoolegilde Minbellungen. 











Aus allen Welttheilen. Red. DO. Delitſch. 7. Jahrg. 11. Heft... 


September. 

Int: P. Schumacher, die Infelgrumpe im Santa Barbarafanal in Kalifor- 
nien, — Moſſul u. Rineve — H.v.Sanfenam, im Amı+ Delta, 3, — Zu 
beiden Seiten der Sau. 1, — D. Delttih, die mitteldeutichen Bebirgee — 
Eine Behleigung des Wetterborns zur Wintersjeit. — Th. v. Pengenfeldt, 
Selfingfors, — Die Paläfte von Almar (Umur), — Miscelen. 





Vorlefungen im Winterfemefter 187677. 
29. Göttingen. 
I. Ibeologiihe Aacultät. . 

Pf. ord. Schöberlein: Dogmatit, 2. Th.; comparative Syms 
bolif; prakt.rtheol. Seminar; dogmat. Sorietä. — Wiefinger: 
Gvangel. Johannis; prakt. Theologte; bomilet. Sem.; fatechet. Uebgu. ⸗ 
Bagenmann: Leben Jeſu; Kirchengeſch. d. MAlters u. der Neuzeit; 
bift.stbeol. Sorietät. — Ritſchl: theol. Ethil. — Reuter: Weien 
u. Aufgabe d. Kirchengefch. als Wiffenfhaft; Dogmengeſch. — Schulp: 
Jeſalas; bomilet. Sem; fatechet. Uebgn. — PT. extr. Lünemann: 
Korintherbriefe. — Zahn: Evang. Matthäi; chriſtl. Liturgik bis Eur 
febins von Gäfaren; exeget. Sorietät. — Prdoce. Duhm: Jefalas, 
2. Tb.; Einl. in die propbet. Bücher des U. Teſt.; Geſch. Jeremias; 
paulin, Lehrbegriff. — Kattenbuſch: Geſch. der luther. Dogmatif; 
dogmengefchichtl. Uebungen. 


11, Jurifiihe Facultät. 


Pf. ord. Briegleb: Theorie d. Givilproceffes. — Ihöl: Han 
belös, Wechſel⸗ u. Seerecht. — v. Ihering: Pandelten (außer Kamis 
lien» u. Erbrecht). — Mejer: deichs Staata⸗ u. Reichorecht; engl. 
Verwaltungsrecht. — Hartmann: JInſtitutt. u. Welch. d. röm. Rechte; 
Givilprocehpratiium. — Dove: Kirchen ⸗· u. Eherecht; Geſch. d. Kirchen» 
verfafig u. d. Verhältniſſes von Staat u. Kirche. — Ziebarth: diſchr 
Strafproceh; Geſch. d. Straiproceiled; preuß. Privatreht; criminalift. 
Uebgu. — Prensdorf: diſchs Privat» u. Lehnrecht; diſche Rechto⸗ 
geſch.; Uebgn im Erkl. diſcht Rechtsquellen. — John: diſche Strafs 
recht; Rechtseucyllopädie. — Pf. extr. Wolff: röm. Erbrecht. — 
Prdoce. Rümelin: Geh. d. röm. Givilproceiies; röm. Familien 
reht. — Zitelmann: Erbredt; Pandeltenprakticum. 


II. Medicinifhe FJacaltät. 


PT. ord. Marz: Pharmakologie. — Wöbhler: praft, Uebgn im 
hem. Laboratorium. — Henle: Knochen⸗- u. Bänderlebre; ſyſtemat. 
Anatomie, 1, Tb.; topogr. Anatomie; Secierübgn. — Haffe: medic. 
Hofpitalfiinif; ron. Infertionäfrantbh. — Meiner: Exrverimentals 
pbufioloaie, 1.Th.; öffentl. Gefundpeltspflege; Ueban im phyſiol. Inft.— 
Schwartz: Geburtekde; gunäfol. Kiinıt, — Mever: foren‘. Pſychia⸗ 
trie; pſychiatr. init. — Leber: Augenbeiltde; Augenklinik; Augen- 
foiegelübgn. — Ebitein: medic. Poltklinit; fpec. Bathol, u. Therapie, 
2. Tb.; Min. Interfuchungsmetboden; larungofcop. Uebn. — Marmé: 
erperiment. Arzneimittellebre u. Meceptierfde; eleftrotberapeut. Curſus; 
vharmalol. Examinat, u. Receptierüban; phatmakol. Inſt. — König: 
Kranfhb. d. Bewegungsarparates; hirurg. Alnit; chlrurg. Poliftinif; 
chiturg. Eraminat. — PT. extr. Herbft: allgem. u. ber. Phyfios 
logie. — Kraemer: allgem. Patbol. u. Therapie; Hautkranfbb. m. 
Sppbille. — Krauſe: pathol. Anatomie, 1. Ib; gerlchtl. Medicin; 
mikroſcop. Ueban. — Lohmeyer: fpec. Chirurgie; hirurg. Overationds 
lebre. — Hufemann: Arznelmittellehre; Receptierübgn; pbarmalol. 
Inititut. — Prdoce. Stromever: tbeoret. Chemie; Pbarmarie. — 
MWiefe: phyſikal. Diagnoſtik. — Roſenbach: chirurg. Overationds 
lehre. — Hartwig: Krankhh. der Wöchnerinnen; geburtshälfl. Oper 
rationen. — v. Brunn: miktoſcop. Uebungen. 


IV. Vbil⸗eſophiſche Jacultät. 


Pf. ord. Wirid: Hvdroſtatit. — Hoed: Literaturgeſchichte. — 
Hanffen: Bolkswirtbfchaftspolitit; Finanzwirthſchaft, beſ. Lehre von 
d. Steuern. — Bob: Aeſthetik; Religionspbilofonble, — v. Leutſch: 
Metrif; Thukydides, 1. B.; philol. Seminar: Birgil's Georgica; Pros 
feminar: Ecioge 9. — Bertbeau: Pfalmen; Opferlebre des A. Teft,; 
äthiop. Sprache. — Zope: Naturpbilofopbie; —— — Griſe⸗ 
bach: allgem. Theil der Phyfioloale der Pflanzen; Geographie der 
Pflanzen; Arzneipflanzen; Demonitratt. im botan. Garten. — Lifting: 
Kıyftalograpbie u. Kryfalloptik; Ange u. Mikroſcop; vhyſikal. Collo⸗ 
guium; matbemat.spbuf. Seminar. — Wühtenfeld: arab. Schrift 
fteller. — Biefeler: griech. Theaterweſen; archaͤol. Methodik; Kritik 
u. Hermeneutif; ardhäol. Sem.: Baufanias, 5. B. fchriftl. Uebgn. — 
Wappäus: Einl, in die Statiftil. — W. Müller: Geſch. d. diichn 
Nationalliteratur bis zum 16. Jahrb.; andgem. altbochd. u. mittelbd, 
Dichtungen; deutfche Socetä. — Sauppe: Fritil u. Hermeneutif; 
Horaz' audgew. Gedichte; phllol. Sem.; Profeminar; pädag. Sem. — 
Grievenkerl: landmwirtbichaftl. TIhierproductiondlehre; Aderbaus 
ſyſteme; Exeurfionen, — Stern: Mechanik; algebr. Analvfis; math.» 
voyfifal, Seminar. — Benfen: Beden. — Th. Müller: angeliädhf. 
Grammatif u, Beomulflied; Uebgn im Srangöfifehen u. Englifchen; 
roman. Eorietät. — Schering: Theorie d. von einer comp. Ver⸗ 
änderlihen abbäng. Functionen, bef. der ellipt. u. Rlemann'ſchen; die 
Hamilton⸗Jakobiſche Methode in d. Hudrodunamit; math.sphul. Sem.; 
math. Societät. — Bahamutb: röm. Gefh.; philol. Sem.: Polybios, 
1. B.; Uebgn im d. alten Gefh. — de Lagarde: Formenlehre d. 
aram. Sprache; Erf. des 1. Zractats der beiden Talmude; grammat, 
Schriften des Gregor Abelitaradich; Erkl. des Bendidad, — Baus 
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mann: _Grtenntniftheorie u. Metapbofif; Geſch. d. neueren 2 Saleforkie; 
pbilof. Sorietät. — Bauli: Eint. in die preuf. Bejdh.; Geſch. unferer 
Belt feit 1815; hiſt Uebgu. — v. Seebad: Paläontologie; vetrogr. m. 
paläontol, Neban; geol. Sortetät. — Drechsler: landmwirtbicaftl. 
Betriebslehre; Ein, in d. landwirthſchfil. Studium; Uebgn im landw. 
Zaborat. — Henneberg: Lehre vom Futter, — Ehlers: fpec. 
Boologie, 2. Th.; Anthropologie; zoolog. Meban; zool. Sorierät. — 
Hübner: allgem. Ghemie; Grundlepren d. Ebemie. — Schwarp: 
über einige geometr, Aufgaben des Magimums u, Minimums; ns 
tegration d. gewöhnl. Differentialgleichgn; Anwendg d. Theorie d. 
ellipt. Functionen auf einige beftimmte Aufgaben; math.⸗phyſ. Sem.; 
math. Kolloquium. — Weizfäder: diſche Geſch. des 14. u. 15. 
Zabrh,; Zeitalter d. Mevolution; bit. Uebgn. — Pf. hon. Soetbeer: 
cameraliit. *—* — Pf. extr. iqaerd: Pbarmacie. — 
Boedeker: Uebgn im chem. Kaborar. — Unger: Rafael Sanzio 
Urbins, — Krüger: Geld. d. neueren Mufit; Eucyklopädie der 
Grziehungslehre. — Hlinkerfmes: theoret. Aitronomie; matb.spbyj. 
Sem. — ». Uslar: Pharmarie; organ. Chemie ſüt Mediciner. — 
Ennever: Differential: n. Integralre nung. — Riecke; (gperis 
mentalpbufil, 2. Th.; Uebgn im pbufikal. Yaborat.; math..pbuf. Eem.— 
TZollens: tedn. bemie, bei. für Landwirthe; organ. Chemie, bef. 
für Mediciner; Mebgn im chem. Rechngn; Uebgn im agriculturchem. 
Laborat. — Steindorff: Urkundenlehre, — Ib; german. 
Staatsaltertbb.; hiſt. Uebgn. — Goedete: oethe's Leben und 
ng er — Reinke: Anatomie, Morvbologie u. ap ya 

d. Bilanzen; mifroic. Gurfus; pflanzenphyfiol. Yuborat.; botan. Soc. — 
äff er: Anatomie m. Phyfiologie d. Hausthiere, Pierde u. Rindvieh⸗ 
kunde; Theorie des Hufbeihlage. — ld: vergl. Yauts u. Formen ⸗ 
lehre ——— Sprache; ſrrachvergl. Societat. — Beipers: Geſch. 
d. alten Philoſophie; pbilof. Soc. — Schweppe: Reitunterricht. — 
Hille: Harmonie u. Gommofitiondlebre; Singakademie. — Prdoce. 
Tittmann: Geh. d. altdtſchn Dichtz. — Bürenfeld: Geſch. 
Ztallens im MAlter. — Willen: getb. Grammatit u. Erkl. des 
Yulfila; audgem. Lieder der Edda; deutſch⸗nordiſche — — 


Poſt: organ. Chemie; chem. Technologie, 1. Th. — Nebnifh: 
Logik u. Encuklopädie d. Philofonhie; philof. Uebgn. — Bezzen⸗ 
berger: int. in d. vergl. Stud. d. indog. Sprahen. — Yang: 


Elemente d. Mineralogie; Die geiteinbildenden Mineralien; vetrogr. 
Uebgn. — Fesca: Drainage u, Wiefenbau; Revetit. d. Pflanzen« 
productionſlehte. — Bernbeim: volit. Geſch. des Papſtihums im 
Mälter; Einl. in das Geihihtsituntum; hiſt. Uebgn. — Höhlbaum: 
diſche Stadtegeſchichte; Entwicklung d. dtihn Geſchichtſchreibung im 
—— Malter; hiſt. Uebgn. — te: Einl. in die math. 

tik; Uebgn im vbyſ. Laborat. — Ludwig: poftembroonale Ent 
—23* Thiere; Protozoen. — Plerftorf: —————— wirth⸗ 
ſchaft Beepsebg im Reiche. — Ueberhorſt: Daritelung d. vofitiven 
Philofophie Comte's u. feiner Schule; pbilof. Sor. — Drude: Einl. 
in d. Botanit u, das natürl. Pflangenigitem; Zufammenjepung, geogr. 
Bertheilung u, phofifal, Wirkungen des Waldes; botan. ——— 
Falkeunberg: Syſtematik der Aroptogamen. — @ilbert: Geſch. > 
rom. Hiftoriographie bis Livius. Wiefe: Homer's ZJlias mit 
Einf. über Urfprung u. Schidjale w Homerifhen Gedichte. 


er une 





Ausführliere Kritiken 
erfhlenen über: 


meh —* — Voltoetymologie. (Bon G. Meyer: Augab. 
a. Ita. 
Baur, % D rift: Bon der it ei 11 

(Bez Ruseabajg — 

— a des Romans ıc, in Deutfhland. (Bon Palm: 
N. 

Dindorf, scholia graeca in lliadem, (Bon M. Schmidt: Ebd.) 

Dumont, Vergnügen und Schmerz. (W. Abendpoſt 197.) 

—— aus der Zeit Friedrich’ d. Gr. u. Friedrich Wilhelm’s II. 
Me . 4. Ztg. 235 u. 236.) 

— abelenp, Thai-kih-thu. (Bon ®. v. Strauß u. Torney: 
a m Mythos bei den Hebräern. (Bon Baudiſſin: Theol. 
u Bes u. Stoff. (Bon Elaffen: Jen. Litzt 
Grimm, Geſchichte der Kindheit Jefu. (Bon En, Theol. 


£itbl. XI, 18.) 
Han I die Familie Rambach. (Bon Berthean: Theol. Litztg. l, 18.) 
Innbanfer m. Nuffer, Jahresbericht des Wiener Stadtfufifates. 


(Biener mebdic. —* fie 34.) 


— Grundr ee Me Einleitung in die Bibel, (Bon Mehl- 
on: 


Ruaner, ieh. Bi Philofopple. (Bon Kuoodt: Th. Litbl. XI, 18,) 


Mayer, Medyanif der Wärme. (Bon Popper: Ausland 35.) 
Müller, Leben u. Tod, (Don Mettenheimer: Memorabil. 21, 7.) 
Onden, Defterreih u. Preußen im Befreiungsfriege. (Bon Zeißberg: 
(W. Abendpoft 201 ff.) 
.. — die ⸗ im D. Reiche. (Bon Endemann: 
en. Litztg. 36.) 
a Fre Btfngen über Kirchengefchichte. (Bon Welzfüder: Theol. 
tatg. 1, 18.) 
Seuffarth, allgemeine Ghronif d. Boltefhulwefens. (Bon Reindens: 
Theol. Litbl. X], 18.) 


Bom 2. bis 9, September find nahftebende 
nen erfcienene Werke 


anf unferem Rebactiondburenu eingeliefert worden: 


Altum, Forſtzoologle: I. Säugethiere. 2, verb, u. verm. Aufl. Berlin, 
Springer. 12 Mt. 
Br der Kauf nad gem. Recht. 1. Th. Erlangen, Deichert. 


Beiträge en Biologie der m. Hrög. von Ad. Cohn. 2. Bo. 
2. Hft. Breslau, Kern. 
Biytt, Norges Flora. 3. Del. Christianja, Cammermeyer. (5.957— 


1228, gr. 8.) 
Bodenbeimer, — Grabſtaͤtte. Mainz, Diemer. (2 Bll. 
21 ©. gr. 8. u. 1 Taf.) 


Bohlt, ia. Berechnung d. Balkenbrüden einer Deffnung mit durch ⸗ 
brochenen ur annover, 77. Ruümpler. 6 Mt. 

Budhruder, K., Chriſtian Friedrich Buchruder. 1. Abth. Münden, 
Raifer. 1 Mt. 60 Pr. 

Glemend, über die Heilwirkungen der Eleftricität. 1. Kief. Frank 
furt a. M. Auffarth. 

Brands, Seb., erſte namenlofe Eyribwörteriammlung vom Yabre 
u Ir Fr. Latendorf. Pösned, G. Latendorf, (4 Bll., 

ar. 

Friis, Tilfjelos i Ferierne. Chriſtlania, Gammermeyer. (2B1., 32415. 
8. u. 1 arte.) 

Gen 39 das deutſche Privatrecht. 3. verb. Aufl. Erlangen, Deichert. 


— Br ia Teori. 
(vi, 111 8. gr. 8.) 

Hahn, Kriedrich der u ur in Prenfen. 3. Aufl. Berlin, Geh. 
Oberhorbucher. (XII, 270 ©, 8.) 

v. . zu ee = Eiſenbahnen. Aachen, J. A. Mayer. 

Kloftermann, das Urheberrecht an Schrift» und Kunftwerken ıc 
Berlin, Vahlen. 5 Mt. 

Sandestriangulation, die zug Preuß.: Hauptdreiede, 3. Ih. Hreg. 
von der trigonometr. Abthei ung d. Landesaufnahme. Berlin, Selb 
verlag. (VIII, 341 ©. gr. 4. 1 Taf.) 

Leopold, var de Schelde dot ‘de Weichsel. 
Wolters. ($. 129-176; 1—16. Lex.-8.) 

Luthardt, das johamneifche —— 2. Ih. 2, erweit. sc. Aufl. 
Nürnberg, Geiger. (XI, 559 ©. gr. 8.) 

Mithoff, Kunftdenfmale und Alterthümer im Hannoverfchen. 4. Bb. 
Hannover, Helwing. 14 ME, 

Moltitor, die Deeretale Per “enerabilem von Junocenz Il. Münfter, 

nur 4 un 
ooranms, neldras epi rür Kasotiarür roü devr xai Tpi- 
zov adamwog. Athen. (sis 8. ng 8.) * 

_. l ir die Fabrifation des Papiere. 4. Aufl. Berlin, Springer. 

Munch, oplysninger om det pavelige an g8 dets indhold. 
Christiania, Cammermeyer. (2 Bil, 78 8. 8.) 

* Br der altteitamentl, Bibeltunde, "Berlin, W. Schulßze. 


Ael, J ae des Papyrus Ebers vergl. mit d. Feft- u. 
Sternlalender Dendera, et Brockhaus. 3 Mt. 

NRuge, die Weltauſchauung des Tolumbus. Die Turanier in Ghaldäa. 
—— at — * te a iſchulen. 6 b 

—, Geographie in — en. 6. umgearb. u. 

Yan am. 5 DR. oo , 

Teichmann, ie: sur —8 de Beauſſremont. 

Wagner, —S der Handelecorreſpoudenz engl.sdeutfh u. deutſch⸗ 
eat. 1, Lief. Leipzig, Brodband 1 Mt. ’ 

Zweifel, die Gefepe Gottes, Rinden, Ralfer. 5 Mt. 


Christiania, Cammermeyer. 


3, Afl. Groningen, 


Basel, Meyri. 
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Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 
Bayle, A., la poésie provengale au moyen äge, (VII, 413 p. 8.) 
Aix. 3fr. 506, 


Bompois, H.Fd., examen chronologigue des monnaies frappees 
par la communaute des Macedoniens avant, pendant et apres la 
conqudte romaine. (102 p. 4., et 5 pl.) Paris. 

Bornet et Thuret, notes algologiques, recueil d’observations sur 
les algues. Fasc. I. (XX, 72 p. gr.4., et 25 pl.) Paris. 

Cahiers des Etats de Normandie sous les regnes de Louis XIII et 
de Louis XIV; documents relatifs ä ces assemblees, reeueillis et 
annotes pr Ch. de Robillard de Beaurepaire. T.1. (1610— 
1620.) (363 p. 8.) Rouen. 

Courey, Alfr. de, question de droit maritime. L’Avarie commune 
et le fret apres l'’abandon en mer de l’epave. (43 p. 18.) Paris, 

Deservillers, P.de, un &vöque au 12. siecle, Hildebert et son 
temps, Avec une preface de A. deMargerie. (LV, 366 p. 8.) 
Paris. 

Duchamp, G., recherches anatomiques et physiologiques sur les 
ligules (L. simplicissima, Rudolphi; L. monogramma, Creplin). 
(VI, 66 p. 8.) Paris. 

Dumortier et Fontannes, description des ammonites de la zone 
ä ammonites tenuilobatus de Crussol (Ardäche) et de quelques 
autres fossiles jurassiques nouveaux ou peu connus. (162p. gr.8,, 
et 19 pl.) Paris. 

Guillaume, J. A. M., nouveau trait€ des sensations, ouvrage dans 
lequel il est d@montre: 1. quels sont l'origine, les attributions 
et le but des diverses espöces de sensations dans la vie gene- 
rele; 2. que l’äme des philosophes et tous les fails ne consis- 
tent que dans ces phenomenes ou n’en sont que le résullat. 
2 voll. (XXIl, 952 p. 8.) Paris. 
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Jacolliot, L., les traditions indo-europeennes et afrieaines, (328 p. | 


8.) Paris. 6 fr. 


Marie, M., theorie des fonctions de variables imaginaires. T. 3. et 
dernier. Histoire de cet ouvrage. (352 p. 8.) Paris, 


Menjot d’Elbenne, $., les sires de Braitel au Maine, du 11. au | 


12. sieele, d’apr&s des documents pour la plupart inedits. (67 p. 
8.) Mamers, 

Philastre, P.L. F., @tudes sur le droit annamite et chinois. Le 
Code annamite. Nouvelle tradaction complete, comprenant les 
commentaires ofliciels du Code, traduits pour la premiere fois; 
de nombreuses annolalions extraites des commentaires du Code 
chinois ete, T. 2. (759 p. gr. 8.) Paris. 20 fr. 


Reelus, P., du tubereule du testicule et de l’orchite tubereuleuse, 


(211 p. 8., et 5 pl.) Paris, 


tes ä la facult@ des sciences de Montpellier, de 1857 à 1867. 
2. partie. (25 à 55 p. 4., et 2 pl.) Montpellier, 


Niederländifde. 


Bleeker, P., memoire sur les especes insulindiennes de la fa- 
mille des scorpenoides. (2, 100 bl. 4. met 5 chromolith. kaarten.) 
Amsterdam. 3. 

Goudsmit, J. E., kritische aanteekeningen op Gajus, naar aan- 
leiding van de laatste vergelljking van het Veronesische hand- 
schrift. 2. et 3. stuk. (bl. 41—119. gr. 8.) Leiden. f 2,10. 

Heynsius, A., over serum- en eieralbumine en hare verbindin- 
gen. (2, 42 bl. 4. en 6 tabb.) Amsterdam. f 1,25. 

Kern, H., eene Indische sage in Javaansch gewaad, Met Javaan- 
schen tekst. (2, 32 bl, 4. met 14 bl. Javaanschen tekst.) Amster- 
dam. fi. 

Nettesheim, Fr., Kroniek der stad Roermond van 1562—1638, 
(6, 446 en IV bl. roy.-8;) Roermond. [3 

Sillem, J. A., het leven varı Joh. Valckenaer (1759—1821). Naar 
onuitgegeven bronnen bewerkt, In 2 deelen. 1. deel. (XX, 344 
en 50 bl. gr. 8. met geötst portret van J. Valckenaar.) Amster- 
dam, f 4,50. 

Vinckers, J. Beck., de onechtheid van het Oera Linda-Bök, aan- 

etoond uit de wartaal waarin het is geschreven. (64 bl. roy.-8.) 
—— f 0,90, 








) 
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Werken der Marnix-vereeniging. Serie I. Deel II. Stukken betref- 





‘ fende de diaconie der vreemdelingen te Emden. 1560 — 1576. 


Uitgeg. door J. J. van Toorenenbergen. (VIII, 117 bl. gr. 8.) 
Utrecht, 


Antiguarifche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquarlatd, Buhbandlung AKirhhoff nm. Wiganp,) 
Beljers im Utrecht. Nr. 41: Franzöfilche Literatur. 


Dörling in Hamburg. Nr. 22: Geſchlchte u. ihre Hültswiffenfhaiten, 
an a ff u. Wigand in Leipzig. Nr, 474: Iheoretiiche u. praftifche 
u 


Leſſer In Bresfan. Rr. 19: —— Theologle. 


Lorenß in einig. Rr. 22: Philologie. 
Rentel’d Buch. in Potsdam. Ar. 37: Illuſtrirte Werke; Arcitertur; 


Jngenienrwiffenihaft. 








Uachrichten. 


Der ordentl. Profeſſor der Medicin Dr. Emil Ponfick in Roſtock 
It am die Iniverfität Göttingen beruſen worden. 

Der außerordentl. Profeifor Dr. H. Nitſche im Leipzig iſt am 
die Akademie in Tharand berufen worden. 

Der Privatdocent Dr, W Arndt im Reipzig iſt zum außerordentl, 
Profeffor der Geſchichte daſelbſt ernannt worden. 

Die .ordentl. Lehrer Heine. Süß am Gymnafinm zu Streblen u. 
Pr. Th, Schönborn an der Mealfhule zum beil. Geift in Breslau 
find zu Oberlehrern befördert worden. 


Der außerordentl, Profeffor Dr. Erman an der Univerfität Berlin 
bat dem Kal, Preuß, Aronenorden 3, Claſſe mit der Schleife erhalten. 


t - — 


Am 5. Septembre + in Münden der Obertonfiſtorlalrath a, D. 
Dr. theol. fr. Heinr. Rante im 78, Lebensjahre. 





Berichtigung. 

Bon berufener Seite wird uns in Beziehung auf Nr. 32, S, 1048 
de Bl. mitgetbeilt, daß die dort erwähnte Neihs-Commilfien für medis 
einifche Statiſtik nicht mebr beſtehe, da fie nur zur Vorbereitung einer 
Reiches Medicinaljtariitif einberufen geweien ſei. 





338] Ladrnf. 


Der am 1. September entfchlafene Dr. Fürchtegott Lebrecht 
wird im engeren und weiteren Kreiſen ala Lehrer und Schriftiteller, 


Roche, Ed., resume general des observations me&l6orologiques fai- ı a16 Freund und Wobfthäter, fchmerglih vermißt werben, am meiften 


in der BeitelsHeinesEvbraimihen Lehranſtalt, derem Reors 
anifation vor 20 Jahren fi feiner Mitwirfung erfreute, an der er 
Pitdem ald talmudifcher Hauptlehrer mit Eifer und Hingebung bis ins 
böcfte Alter erfolgreich gen. den Zubörern ein liebevoller Rath» 
geber und Helfer, dem Borgefepten und Gollegen ein treuer Anhänger 
und Freund, ftetö bereit, jeine eigene Erfahrung zu verwertben, Die 
Meinung Anderer zu prüfen, der gewonnenen Ueberzeugung fich beichels 
den gen, — Lebreche Name wird der Anitalt und Alen die 
mit ihm in Berührung kamen, eine liebevolle Erinnerung bleiben, 
Berlin, 3, September 1876, 
Die Euratoren und Lehrer 


der Beitel-Heine- Ephraim’schen Lehranftalt. 





Der Akad.-Philofophifche Verein zu Leipzig feiert im 
den erften Tagen des mber d. J. fein 10. Stiftungsfeft. 
Genauerer Mitteilungen willen erfucht daher der Unterzeichnete 
bie alten Herren des Vereines um gef. Einfendung ihrer 
Adreſſen an die Expedition diejes Blattes, 


Zeipgig, im Auguft 1876. 


J. A. 
Ed. Wolter, stud. phil. 
3 8. Schriftführer. 
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Anthropologie und Psychologie 
auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 


Ein Leitfaden 
zum Selbststudium wie für den Unterricht. 


on 
K. Ch. Planck. 
14'/ Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 
Fues’s Verlag (R. Reisland). 


gr. 8". 
Leipzig. 





Delius’ 


SHAKSPERE 


IV. (Stereotyp-) Auflage. | 
2 starke Bände, 


brochirt: 16 Mk, In zwei feinen Halbfranzbänden 71 Mk. 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 
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Soeben erſchien: 


Das Deutfhe Schulwefen 


nach feiner hiſtoriſchen Entiwidelung und den Forderungen ber 
Gegenwart. Bom Standpunkte der Staatd- und Gemeinde 
verwaltung ſowie der Nationalökonomie dargeftellt und beleuchtet. 
Bon Bürgermeiiter Dr. H. A. Maſcher. 
Preis: 4 Mark. 


Inhalt: 1. Geitaltung des deutſchen Schulweſens bis zur Zeit des 

dreißigjäbrigen Krieges. 11. Geitaltung des — Schul · 
weſens bis zur Gegenwart. 111. Forderungen der Zeit an die 
Weitergeitaltung des dentichen Schulmejens. IV, Geftaltung des 
preußiichen Reals und Bürgerſchulweſens. V. Das bürgerliche 
Leben der Gegenwart. VI. Unterrichtsgegenftände, Ziele, Leiter, 
Lebrer und Kosten der deutjchen Bürgericufe 


Gegen Einfendung des Betrages eredirt die Verlags: 
buchhandlung franco per Poft. 
Eifenad. 


Bernardino Ochino 
von Siena. 
Ein Beitrag 


zur 
Geschichte der Reformation. 


Von 
—— Karl Benrath. 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe. 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark, 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig 


anco 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7, 


[237 





Verlag von 3. Bacmeifter. 





[86 | 


| übertrefflich —** 
| der Anschaffung 





Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 


1288 





iterarifhe Anzeigen. 


Soeben erschien und wird von uns debitirt: [339 


Gli Scavi della Certosa di Bologna 


descritti ed illustrati 
dal 


Cav. Antonio Zannoni, 
Dispensa 1 und 2, folio, a 10 lire. 
Das Werk soll in 2 Bänden vollständig werden und wird 
in eirca 25 Lieferungen, im Ganzen mit 300 Seiten Text 


' und 150, theils farbigen Tafeln, ausgegeben. 


Unter den Linden 5. 
Berlin, NW., im September 1876. 


A. Asher & Co. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ, Literatur. 
















MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mir 
576 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 





Hejtausgabe: 

240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Bandausgabe: 

30 Brochirte Helbbände . » «+» aM. 4,00 

15 Leinwandbände. » + vr re.» & 9,50 

15 Halbfranzbände, . x... + à - 10,00 

Bibliographisches Institut 
in Leipeig (vormals Hildburghausen), 





Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). 


Verlag von 5. 2. Srochhans in Keipjig. [340 


Soeben erschien: 
Studien 
zur 


Romanischen Wortschöpfung 
von 
Carolina Michaölis. 
8. Geh. 6 M. 

Frau Carolina Michaölis de Vasconcellos, durch zabl- 
reiche kleinere Arbeiten auf dem Gebiete der romanischen 
Sprachen bereits rühmlich bekannt, bietet in diesem ersten 
grössern Werke einen wichtigen Beitrag zur Kenntniss der 
Etymologie und zugleich werthvolle Ergänzungen zu den 
Werken von Diez, Brachet u. A. 


Dr. H. A. Daniel's 
Kleineres Handbuch der Geographie. 


Auszug aus dem vierbändigen Werke. 
Zweite vermehrte nnd werbpsserte Auflage. 
67 Bogen. ross-Lexikonformat. Preis: 10 Mark; eleg. geb. 
U Mark 60 Pf. 
Die Vorzüglichkeit dieses Werkes ist anerkannt, es ist un- 
und gewiss Vielen willkommen, welche von 


es grossen kostspieligen Daniel'schen Wer- 
kes absehen mussten. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 








Berantwortl, Rebarieur Brof. Dr. Br, Barnde In Leippig. — Drud von W. Drugulin in Beippig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 39.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarnde, 


— — 





[1876, 


Derlegt von Eduard Anvcenarins in Leipzig. 

















Erſcheint jeden Somabend. 


—— 233. September. Pos 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








Fü 
u. Aufgabe der Predigt, | Boit, Beihreibun 


b 
Onden, Defterreih u, Preußen im Befreiungäfriege. 
Beifre Kiforiider Kılan > N 
v, Sprumers Handatlas, 

Der deutfd-frang. Arieg 1970-71. (Beneraitabswert.) 


Arabmer, Sandbu 
Hueter, ritlich- anti 


de, die Rranfbeiten der Schilbdrüfe 
eines Ayparates & 
gasform, Ausfheldbungen des Thlerförper 
Arönlein, ofene u, antiieptiihe Bundbehambiung. 
Demme, Ruten u. Schaden der Schuprodenimpfung. 
der Staatsargmeitunde, | Denriet, gur Geſchichte der mitteihohe, Lyrik, 
t. Banderungen :c, 
L Sirfhfeld w. Bihler, Bäder, Quellen ıc, Europas. 
v.Biemffen, Sandb,d. fpec, Pathoſ. u. Therapie. VIL,2,. | Straf, A. Firkomitfh n, feine Entdetangen. 


b | Jeannaraki, "Aruera zonrınd. 

Unterfuhung d, Heingelw. Scherer, Rotter's Plalmen, 
%, detnpel, Bortihap und Sprächſermen der Wiener 
Rotler- Handihrift. 

Vinckers, de onechth. van het Oera Linda-Bök. 


Hirgel, Borlefungen über Bumnafialpidagogik. 
| Baumeiiter, nen a, 
BVorlefungen im Winterfemefter 1876,77: 90) Heidelberg. 





Theologie. 


Translatio Syra Peseitto Veteris Testamenti ex codice Am- 
brosiano sec. fere VI photolithographice edita curante et adno- 
tante Sac, Obl. Antonio Maria Ceriani, praefecto collegii 
doelorum Bibliothecae Ambrosianae, Tom. I, Pars 1: Genesis— 
Job, I—XXIV. Mediolani 1876 in officina photolithogr. Angeli 
della Croce et typogr. J. B. Pogliani et Sociorum. Londini apud 
Williams & Norgate, Augustae Taur. et Florentiae apud Herm. 
Loescher. (8 S. Typendr., 136 8. Photolith. gr. Fol.) 

Bevor eine kritifche Ausgabe der altteftamentlichen Pefchita 
möglich ift, müffen wir vor Ullem genaue Kenntniß von den 
beiten Handfchriften berfelben erhalten. Die bei Weiten ältefte 
aller ganz oder nahezu vollftändigen Handfchriften ift die ber 
Ambrofianifhen Bibliothek in Mailand, welche noch dazu den 
Vortheil bietet, daß fie, weit entfernt von dem Purismus, ber 
3. B. in den neftorianifchen Bibelcodices zu herrſchen pflegt, 
alle ung geläufigen Apofryphen und dazu noch einige andere 
enthält (darunter felbit ein Buch aus Joſephus' Geſchichte des 
jüdischen Krieges). Die Handfchrift wird von den competenteften 
Beurtheilern (wie Ceriani und Wright) in das 6. Jahrhundert 
geſetzt. Much fie gehörte einft dem Kloſter der Gottesge— 
bärerin von Skete, aus beffen Bibliothek die meisten fyrifchen 
Schätze Roms und Londons ftammen; fie ift aber ſchon im 
Unfange des 17. Jahrhundertes nach Mailand in den Befig des 
Federigo Borromeo gekommen, Auf ihren hohen Werth hatte 
namentlich Ceriani —*— in ſeiner trefflichen Schrift über die 
ſyriſchen Bibelüberſetzungen (Jahrg. 1869, Nr. 41, ©. 1185 f. 
d. BL.) aufmerkſam gemacht. Geriani erwirbt fich num, nachdem 
er eben die Ausgabe des „Codex Syro-Hezaplaris Ambrosianus“ 
vollendet, das neue Verdienſt, auc) diefes hochtwichtige Manu: 
feript der Peſchita in photolithographifcher Wiedergabe zu ver- 
öffentlichen. Die wenigen Lüden diefed Codex Ambrosianus 
(fünf Blätter, wovon leider mehrere in die „Chronik“ fallen, 
deren ſyriſcher Tert guter alter Zeugen befonders bebürftig fein 
dürfte) werben durch Reproduction der entfprechenden Stellen 
anderer alter Handjchriften ergänzt. Die Koften des Werkes 
find, vorzüglich auf Field's und Wright's Betrieb, größtentheils 
in England zufammengelommen: beinahe 300 £ (darunter 100 
von Field jelbft) wurden als Gejchent beigefteuert. Auf 42 
Erempflare ift in England fubjeribiert; dagegen haben fich nur 
ſechs deutjche Bibliothefen an der Subfeription betheiligt. 
Hoffentlich werden noch manche wiſſenſchaftliche Inſtitute 
Deutſchlands und anderer Länder, die auf der Lifte durch Ab— 
wejenheit glänzen, das Verſäumte nachholen. Die Zahl der 
Privatfubferibenten wird ja freilich bei der Höhe des Preifes 


(200, reſp. in befferer Austattung 300 Mark für das voll» 
ftändige Werf) immer nur eine geringe bleiben. 

Bon dem Werke, welches Ceriani noch vor Ablauf des Jahres 
1879 zu vollenden hofft, Tiegt ung jet das erſte Heft, etwa ein 
Fünftel des Ganzen, vor, umfaſſend den Pentateuch und ben 
größten Theil des Hiob. Das im Buche Numeri fehlende Blatt 
(6 Eolummen) ift durch vier Blätter (16 Columnen) bes in 
bedeutend größeren und fchöneren Zügen gefchriebenen Londoner 
Codex vom Jahre 461 n. Chr. ergänzt, des älteften befannten 
Beihitamanuferiptes. Da nur ganze Blätter abgedruckt werben 
fonnten, jo haben wir auf diefe Weiſe ein ziemliches Stüd (bei- 
nahe 5 Eolumnen der Londoner Handſchrift) ſowohl nach dem 
Mailänder wie nach dem Londoner Texte. 

WUeber den fritii hen Werth unferer Handſchrift urtheilt der 
Herausgeber felbft ſehr beſonnen. Wer etwa erwartet hat, daß 
wir hier einen Tert erhalten würden, welcher von dem bei uns 
befannten der Polyglotten (welche Lee's Ausgabe lediglich 
wiederholt, die zu Urmia im Jahre 1852 gebrudte hie und da 
etwas verändert) ganz und gar verfchieden wäre, der muß ſich 
ftarf enttäufcht finden. Bielmehr zeigt der Codex Ambrosianus 
wenigftens im Pentateuch und Hiob in den Eapiteln, die Ref, 
verglichen hat, im Ganzen und Großen denfelben Tert wie 
unfere Ausgaben; jo ift es ja aber auch nad) ben Vergleichungen, 
welche ung Wright in feinem Katalog ©. 4 giebt, und nad 
dem, was hier Ceriani facfimiliert, auch ſchon mit jenem älteften 
Eoder des Britiſh Muſeums (natürlich immer von orthographis 
ſchen Dingen abgejehen). Wir müffen jagen: im 5. und 6, 
Jahrhunderte war der Text der Peſchita des Alten Teftamentes 
ſchon wefentlich jo firiert, wie ihn Später Barhebraeus Hatte und 
wie wir ihm noch jeht fenmen; namentlich ift derfelbe nachher 
nicht fo ftarf von der heraplarifchen Ueberfegung beeinflußt, wie 


| man fürchten konnte. Uber freilich diefer alte Tert ift darum 


noch lange nicht der urfprüngliche. Wie bei den LXX entziehen 
fich bei der Peſchita gerade die erften Jahrhunderte, in welchen 
auch fie die ſtärkſten Umwandlungen erfahren Haben muß, unferer 
directen Beobachtung. Deutliche Spuren eines älteren Buftandes 
finden wir noch in Menge bei Aphraates und bei Ephraim. 
Hreilih dürfen wir auf die Abweichungen jenes, der aus dem 
Gedächtniſſe citierte und daher auch wohl diefelbe Stelle in 
verfchiebener Geftalt anführt, nur dann Gewicht legen, went fie 
von anderer Seite her eine Stüße finden, Dagegen ſetzen 
Ephraim’3 Commentare die Benutzung eines gejchriebenen 
Tertes voraus, und wirkliche Varianten in feinem Bibelterte, Die 
nicht etwa erft Durch die Nachläffigfeit Späterer in feine Schriften 
gefommen find, haben daher alles Recht auf Beachtung. Nun ift 
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allerdings Längft nachgewiefen, daß Ephraim’s Tert in manchen 
Fällen jchlechter und ftärfer aus dem Griechifchen interpoliert 
ift als unfere Bulgata; aber daneben hat er doch oft das Ur— 
fprünglichere gegenüber allen jpäteren Zeugen. So giebt 5. ®. 
fein nr2s2 Gen. 49, 6 bad oawn2 des lirtertes genau twieber, 
während prnona, wie auch ber Umbrofianus und der Londinenfis 
haben, entfchieben eine erleichternde Lesart ift. So führt er 
Gen. 49, 23 eine Variante am, welche zum Texte bes Onfelos 
ftimmt, wie Aphraates Gen. 49, 10 noch die volle Targum— 
wiedergabe bes ınw hat. Uber, wie dem auch fei, ald Ganzes 
läßt ſich Ephralm's Tert doch nicht mehr Herftellen, und die 
Kritik wird einftweilen noch genug daran zu thun Haben, bie 
durch die älteften Handichriften beglaubigte Geftalt des alten 
Werkes wieberzuerkennen. 

Uebrigens bietet denn doch ber Ambrofianus ebenfo wie 
jener ältefte Londinenfis im nicht wenigen einzelnen Fällen 
Abweichungen von unferer Bulgata, welche wir ald Berbefferungen 
anzufehen haben. Dahin rechnet Ref. z. B. janın Ex. 20, 10 
(1) ftatt wamın und das Fehlen des 2 ebd, (welches aus dem 


— 1876. 2 39. — Literarifhes Gentralblatt — 23, September. — 


dv avrı der LXX entftanden fein mag); ferner Tyan2 8. 16, | 


wie auch Ephraim hat (7912) ftatt "m 5y). Ex. 20, 10 Hat 
ſchon Aphraates mit Vulgata durch Reminifcenz an Gen. 2, 3 
NION 712 ftatt des richtigen nam ’I umferer beiden Hand— 
ſchriften. Mit Ephraim leſen beide Codices Ex. 15, 4 richtig 
ya ftatt ya, wie fchon Barhebraeus hatte, Nicht felten 
fcheinen die Fälle zu fein, in welchen die beiden Handfchriften 
oder eine von ihnen in der Setzung ober Weglaffung eines ı 


„und“ gegenüber der Vulgata im Rechte find; freilich konnte 


in biefem Punkte leicht auch der Zufall walten. Eine beachtens— 
werthe, dem Urterte genau entiprechende Lesart des Ambroſianus 
ift 3, 13 man ba nbop flatt van pda ’p der Londoner 


Handfchrift und der Vulgata. Eine Lesart, in welcher die ältefte | {chen und peifimiftifchen Weltanfchauum . 
i - | | g. Ihr gegenüber hätten 
an ae A BT en * Orthodore und Liberale dringend Noth, ſich die Hand zu reichen, 


in der Parallelftelle Deut. 5, 6 alle Zeugen haben. Wo zu 
den Varianten unferer Handſchriften noch ein anderer alter 
Beuge ftimmt, werden wir geneigt fein, jie anderen Lesarten 
vorzuziehen, die am fich ebenfo gut fein könnten; fo ift z. B. 
Gen. 49, 6 yıw322 durch fie und Ephraim beffer bezeugt ala 
prwens22, das allerdings jchon Barhebraeus hat. Für manche 


Fehler des Polyglottentertes bedarf es allerdings nicht erft jo | 


alter Handfchriften: son ftatt pon Num. 5, 26; yin für yon 
Hiob 3, 9; nm für dy ın Hiob 3, 15 find 3.8. fchon in 
der Urmiaer Ausgabe Hergeftellt. Dffenbare Fehler finden ſich 
übrigens auch in den beiden alten Handichriften; vergleiche 3. B. 
die Wiederholung im Ambroſianus Num. 3, 18, bie Aus— 
Laffung von x5 vor snnnonn in ber Londoner Num. 5, 19 u. ſ. w. 
Ueber viele Abweichungen des Ambrofianus von der. Bulgata 
wird fich erft urtheilen laſſen, wenn ein reicheres Material zur 
Vergleichung vorliegt. Auf alle Fälle wird aber der Lefer ſchon 
an diefen wenigen aus einer großen Menge herausgenommenen 
Fällen fehen, daß der Text des Ambrofianus allerdings ſehr 
genaue Beachtung verbient. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
das für gewiffe camonifche Bücher (ganz abgefehen von ben 
—— noch in höherem Grade gilt als für Pentateuch und 
io 


In der Orthographie des Ambroſianus iſt uns keine be— 
ſondere Abweichung von der Art anderer alter Schriftſtücke auf- 
gefallen, ausgenommen etwa, daß er, wie ber Londinenſis, Deut. 
32, 12,39 won ftatt mon hat (Deut. 5, 7 dagegen nbn); 
Ref. ift wenigftens immer noch geneigt, dieß für eine bloße 
orthographifche Verſchiedenheit zu halten. — Die Interpunction 
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abgefchrieben ift; dafür ſprechen die Ueberfchriften, die auf den 
fiturgifchen Gebrauch hinweiſen. Ceriani macht jelbft aufmertfam 
darauf, daß folhe Bezeichnungen, die fi) nur bei einigen 
Büchern finden, einen derartigen Urfprung anzeigen. Der ein: 
fache obere und untere Punkt zur Bezeichnung der Vocalaus 
fprache wird viel angewandt, Bon fpäterer Hand find gelegentlich 
griechifche, feltener ſyriſche Vocalpunkte Hinzugefügt (beiderlei 
in einem Worte Ex. 28, 14). Griechiſche Punkte finden wir 
auch auf den Proben aus der Londoner Handihrift. Spätere 
Hände haben noch "vereinzelte kurze Notizen Hinzugefügt, Ex. 
28, 17 fogar arabifche Gloffen. Möge e3 Eeriani vergönnt fein, 
das große, auch technifch vorzüglich gelungene Werk in der vor: 
herbeſtimmten Zeit zum Abſchluſſe zu bringen! Th.N. 


Seyerlen, Rud., über Bedeutung und Aufgabe der Predigt 
der Gegenwart. Akademische Antrilisrede gehalten zu Jena den 
13. Nov. 1875. Tübingen, 1875. Fr. Fues. (32 S. 8.) 50 Pr. 

In einer alademiſchen Antrittärede werden wir nur bie 
Principien zu fuchen haben, nad) denen der Betreffende bei 
feiner alademiſchen Wirkfamfeit zu verfahren gedenft. Die Be: 
gründung wie auch nur Erläuterung geht über die einer folchen 
Rede geſetzten Schranfen hinaus, Wir müffen es daher auch 
unterlaffen, ritifierend an die von dem Berf. auögefprochenen 
Grundfäge beranzutreten. Wir bemerfen nur in ber Kürze 
Folgendes, Der Verf. erflärt fih gegen die Einführung ber 
methodiftifchen Predigtweiſe eines Pearſall Smith in Deutfchland. 
Daburd würde „die hriftliche Religion innerhalb der proteftanti- 
fchen Welt Deutfchlands zur religio rustica® degrabiert. Er 
vermag aber die thatfächlich vorhandene Entfremdung von der 
Kirche weder der orthodoren noch ber Liberalen Partei Schuld 
geben, indem er beide Parteien für ebenfo berechtigt wie noth- 
wendig anſieht. Die Schuld Tiegt nad) ihm an der materialifti- 





da fie in dem, was den Hauptinhalt der Predigt ausmache, über: 
einftimmten, Die Predigt * „Erfahrungen des Gemüthes“, 
wie ſie dem religiöſen Menſchen ſich kundgeben, auszuſprechen, 
und weder Philoſophie noch Kunſt vermöge die Religion zu 
erſetzen. Die fittlichereligiöfen Ideen ſeien zu predigen, fo jedoch 
daß „die Predigt von der apoſtoliſchen oder neuteſtamentlichen 
und auch von der kirchlich-dogmatiſchen Auffaſſung und Ge— 
ſtaltung der evangeliſchen Wahrheit nicht ohne Weiteres Umgang 
nehmen“ dürfe, „geſchweige, daß es ihr geſtattet wäre, ſich zu 
derſelben in Oppoſition zu ſetzen“. „Die Predigt darf daher 
bei ihrer Gedankenentwicklung den neuteſtamentlichen Vor— 
ſtellungskreis“ (auch den vom Himmel über uns und der Hölle 
unter uns?) „nicht verlaſſen und die Predigtſprache ſoll die 
bibliſche ſein“. Sapienti sat! 


Proteſt. Kirchenzeitung x. Hrög. u. rebig v. I. G. Webaty. Mr. 36. 

Inh.: A. Dillmann, der Verfall des Jelam. — Die einigende 
Kraft des Bekenntniſſes zu Chriſtus allein. — Gorrefpondengen und 
Nachrichten; Meuefte Literatur. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.vonG.Randot. 9. Jahrg. Nr. 36. 
Inh.: Wocheuſchau. — Zehnter deutſcher Proteftantentag zu Heldel⸗ 
berg. — Proteſt. Bewegung in Rorbweitdentihland. — Feuilleton. 
** ev. »luther. Kirhenzeitung. Red.: C. C. Luthardt. Mr. 35 
u 


Inb,: Wider den Darwiniämus, 1.2. — And den Urkantonen 
der Schweiz; aus Amerika. — 25 Jahre eines deutfchen Biſchoft. 1. 
2. — Die Separation in Sachſen. — Blide in die deutſche Schule. 
14. — Wochenſchau. 


Neue edv. Kirchenzeitung. Hrog. u. red. von H. Meßner. 18. - Ar. 36. 








des Bentateuches ift im Ambrofianus ſehr einfach, während Griedena ln Chen = Say Ver Baicaı 50 Bitllenn 


im Hiob ein complicierteres Syftem von ſogenannten Wecenten 
u herrfchen Scheint. Das hängt wohl damit zufammen, daß dieh 
ch aus einem zu kirchlichen Borlefungen beftimmten Eoder 





enland: Licht u. Schatten. — Aus den Papieren des Mintiters 
Burgarafen Theodor v. Schön. — Eine engl. Michelangeloblographie.— 
Zur praft.stbeol. Literatur. 1. — Gorrefpondenzen; Literatur, — Die 
deutſch⸗ evangel. Schule in Genna. 
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Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Gutschmid, A. v. über die Glaubwürdigkeit der armeni- 
schen Geschichte des Moses von Khoren. Leipzig, 1876. 
8. Hirzel. (43 8. gr, 8.) 


(Separalabdruck aus d. Berichten der phil.-histor. Cl. d. Kgl, 
Sichs. Gesellschan d. Wiss. 1976.) 

Wenige ber orientalifchen Hiftorifer haben bei ihrem Volke 
und in Europa ſolches Anſehen erlangt wie Moſes von Khoren, 
der um die Mitte des 5. Fahrhundertes unferer Zeitrechnung 
die Geſchichte Armeniens, feines Waterlandes, ſchrieb. Den 
Armeniern gilt fein Werf als Kleinod ihrer Literatur, ben 
europäifchen Philologen war es wichtig, weil es theilweiſe auf 
griechiſchen Quellen bafieren will, die jegt verloren find. Freilich 
wurde man ſchon früh mißtrauifch gegen die Glaubwürdigkeit 
eines Werkes, deſſen Angaben mit denen der Claſſiker, die die 
gleiche Zeit behandeln, ſchlecht übereinftimmen; allein an einer 
zuverläffigen Beurteilung des armenifchen Herodot, wie Mofes 
lächerlicherweife von feinen Landsleuten genannt wird, hat es 
bisher gefehlt. Diefe Liegt num endlich in der hier angezeigten 
Schrift unferes beften Kenners der alten, ſowohl der clafjijchen 
wie orientalifchen Geſchichte vor, deffen kritiſcher Blick das 
Lügengewebe des Mofes gründlich durchſchaut Hat. Bielleicht 
daß v. Gutſchmid bei feiner Neigung, Schwindeleien zu verfolgen 
und bloßzulegen, dem armen Mofes einige Fälfchungen mehr 
zugeſchrieben hat, als er fich wirklich Hat zu Schulden kommen 
lafjen; allein den mit großer Gelehrſamkeit und ficherer Methode 
geführten Unterfuchungen des Verf.'s gegenüber hat ſich Mofes 
doch als arger Lügner entpuppen müfjen. Nicht nur daß Mojes 
Einzelnes falſch darftellt, daß er 3. B. die römischen Kaifer um 
18 Jahre Hinaufrüdt, die Namen, die fich in Folge deffen in 
fein chronologiſches Syftem nicht fügen, demgemäß verändert, 
die armenifchen Könige bis 385 n. Chr. um 7 Jahre zu fpät ſetzt, 
nur um 7 te der armenifchen Gefchichte übergehen zu 
können, baß er ferner Geſchichten, die ein Schriftiteller von der 
Perſon A in der Beit B erzält, auf eine Berfon C in der Beit 
D überträgt: die Angaben über feine griechifchen Quellen find 
faft ſämmtlich erlogen, und was er von griechifchen Werfen 
wirklich benugt hat, ift wefentlich das, was wir auch jegt noch 
— So verliert es feinen Reiz für ben eclaſſiſchen Philologen. 

ndeß behält das Werk feinen Werth als orientalifche Geſchichts 
quelle, da Moſes nicht nur die armenifche Vollsſage, freilich 
hiftorifiert, und die Familientrabitionen des armenifchen Adels 
verzeichnet, ſondern auch unverfäljchten Stoff aus perfifchen und 
anderen orientalifhen Quellen gegeben hat. Wie Gutſchmid 
dieß bereitwillig anerkennt, jo fucht er auch für Mofes’ 
Fälfhungen eine Erklärung und damit eine gewiffe Ent- 
ſchuldigung zu finden. Mofes hatte jeine Gefchichte in nationalem 
und hriftlichem Intereſſe zu ſchreiben. Nun war aber Volt und 
Adel von Armenien durch jo mannigfache Bande an Berfien, 
bad Land ber „Feueranbeter”, gefnüpft, daß ihre Lostrennung 
nur zum eignen unb bes Landes Verberben gereichen konnte. 
Diefe Lostrennung war durch das Chriftenthum bewirkt, und 
ein unbefangener Hiftorifer hätte auf das Chriftenthum als 
Hauptquelle der Leiden Armeniens hinweifen müſſen. Das 
Segentheil davon that Mofes, dem es als chriſtlichem Geiftlichen 
darauf ankam, die Volfsüberlieferungen aus dem Bufammen- 
hange mit der perfifchen Religion Loszulöfen, fie in Einklang 
mit Chriftentfum und Griechentfum zu bringen und das Bolt 
auf die griechifche Kirche und griechiſche Literatur hinzuweiſen. 
Quellen für die Landesgeſchichte fand er aber nicht im Armeni⸗ 
fchen, fondern nur im Berfiichen und Syrifchen, in der Literatur 
der Boroaftrier und Neftorianer, Diefe heidniſchen und ketzeriſchen 
Quellen mußte er benußen, feinen frommen dhriftlichen Leſern 
gegenüber aber ableugnen fie bemugt zu Haben. Dieß that 
Mofes, indem er mit Feder Lüge den Stoff aus griechiichen 
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Quellen genommen zu haben behauptete. Einmal auf den Weg 
der Züge gedrängt, ift er dann auch ohne Noth weiter darauf 
fortgefchritten. Seinen Zwed aber hat er erreicht, fein Wer, 
das heidnifchen nationalen Stoff giebt, für den jedoch Ehriften 
Bürgfhaft übernommen haben, ijt national und chriftlich ge- 
worden, war aber nur dazu angethan, der Nation die Augen für 
die Quelle ihrer Leiden zu verfchließen und fie in ihrer ver 
fehrten Bolitif zu beftärken. 

Mit diefer trefflichen Arbeit hat Gutſchmid fich den Haß der 
armenifchen Nation für immer zugezogen, der armenifchen 
Philologie aber einen großen Dienft erwiefen. Möge er diefelbe 
dur baldige Veröffentlichung feiner ————— über 
Agathangelos und Fauſtus von Byzanz weiter fördern und der 
Eitelkeit der Armenier einen neuen Stoß verſetzen! H.H. 


Onden, Wilh., Defterreih und Preußen im Befreiungäfriege. 
Urkundliche Aufichlüffe über die politifche Geſchlchte des Jahres 1813, 
1. Bd. Berlin, 1876, Grote. (XII, 448 S. Lex.⸗8.) I ME 

Die großen Entfcheidungen von 1866 und 1871 werfen je 
fänger je mehr ihr Licht auch rüdwärts; feinen ſchlagenderen 
Beweis fünnte es dafür geben als das vorliegende Buch, das 
ohne biefelben gar nicht denkbar wäre. Nur ihnen verdankt ber 
Berf. das Glüd, der Erfte geweſen zu fein, dem nicht bloß das 
Berliner, ſondern auch dad Wiener geheime Staatsarchiv feine 
urkundlichen Schäge über bie Geſchichte des Krieges umb ber 
Diplomatie von 1813 erſchloß. Wir begreifen bie tiefe Er 
regung, bie fich feiner beim Empfange der Erlaubniß zur Bes 
nugung bes letzteren bemächtigt hat, Doppelt, wenn wir das reiche 
Ergebniß derjelben, deſſen erjte Hälfte er uns bier mittheilt, 
überſchauen, und die Wiſſenſchaft barf ſich freuen, daß es gerade 
jeiner Hand befchieben geweſen ift, diefen Schaf zu Heben. Eine 
Fülle ber wichtigsten Actenftüde tritt Hier zum erftenmale aus dem 
Dunkel der Archive hervor, um über zahlreiche bisher unaufge- 
Härte Vorgänge jener entfcheidungsvollen Zeit nunmehr voll- 
ftändigen Aufihluß zu geben und jo manches bisher räthielhaft 
gebliebene Refultat durch die Entgülung feiner Vorgeſchichte 
begreiflich zu machen. Der Inhalt gipfelt in dem Nachweiſe, 
daß das geheime Einverftändniß bes Öfterreihiichen Cabinets 
mit dem preußifchen viel weiter als bislang befannt, nämlich 
bis in ben Herbft des Jahres 1812 zurüdreicht und innerhalb 
beftimmter Grenzen auf die Eutſchlüſſe und Thaten bes letzteren 
einen bisher nicht geahnten Einfluß geäußert hat. Bereits am 
3. September theilt Hardenberg dem öfterreichifchen Gefandten 
Graf Zichy im tiefften Geheimniß einen höchſt merkwürdigen 
Bericht über den Stand der ruſſiſchen Waffen mit, dem er 
Tags darauf einen Brief an ben Grafen Metternich folgen läßt, 
Damit war ber erfte Schritt zur weiteren Berftändigung gethan. 
Wenn jedoch der Verf. verfichert, diefes Einverſtändniß ſei jo 
weit gegangen, daß es bis zum öffentlichen Beitritte Defterreichs 
zum Waffenbunde gegen Napoleon zwiſchen Berlin und Wien 
ſchlechterdings gar fein Geheimniß gegeben habe und darauf * 
ben Ausruf thut: „Oeſterreich und Preußen Haben ſchon über 
mandem Grabe Frieden geſchloſſen, es iſt Beit, daß fie auch 
über dem Grabe des Befreiungskrieges Frieden fchließen“, fo 
ftimmt Ref. zwar letzterem aus vollem Herzen bei, feiner Meinung 
nad; kann aber dieß gefchehen, auch wenn jene Behauptung nicht 
in vollem Umfange zu Recht beftehen follte. Und in der That 
ſcheint das Danfesgefühl, welches den Verf. gegen die Libera- 
lität ber gegenwärtigen öfterreichiichen Regierung mit Recht 
erfüllt, in biefem einen Punkte nicht ganz ohne Einfluß auf bie 
Objectivität feines Urtheiles geblieben zu fein. Denn wie aus- 
feiner eigenen Darftellung weiterhin unwiderleglich hervorgeht, 
war dieſes Einverſtändniß weder vollftändig noch gegenfeitig. 
Allerdings kommt in jenen Tagen eine gemeinfame Linie zum 
Vorſchein, auf der beide Mächte fich bewegen, Metternich aber 
fo zu fagen nur mit dem einen Fuße. Erlannte er auch voll- 
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fommen ben Werth, ben der Beftand der preußifchen Monarchie 
nicht bloß für Defterreich, fondbern für das ganze europäiſche 
Staatenfyitem habe, fo ift er doch niemals Willens gewefen, zur 
Wiederaufrihtung Preußens zu einer Macht erften Ranges mit- 
zubelfen ober fpäterhin ihm einen Antheil an der Leitung der 
deutfchen Angelegenheiten zu geftatten; vom erften Augenblicke 
ift er Darauf ausgewejen, Preußen zwar zu erhalten, aber es dem 
öfterreichifchen Intereſſe dienftbar zu machen. Eine andere 
Frage wäre die, ob ber ihm deßhalb fo oft und auch fo leiden- 
Ihaftlich gemachte Vorwurf vollberechtigt ift. Der Standpunft 
der Beurtheilung ift dadurch fo lange verjchoben worben, 
dab man Defterreih immer in erfter Linie als eine deutſche 
Großmacht betrachtete, was es thatjächlih damals fo wenig 
war wie heutzutage; daß e3 aber damals und noch etliche Jahr: 
zehnte darüber hinaus den Unfpruch, es zu fein, feithielt, hat zur 
Folge gehabt, da man feine Politif vorzugsweife von diefem 
Geſichtspunkte aus beurtheilte und demnach auch verurtheilte, 
Seht, wo Defterreich feinen Häutungsproceß überftanben Hat, 
werben wir weit eher im Stande fein, auch den damaligen 
fpecififch öfterreichiichen Standpunft Metternich's auf Grund 
des hier vorliegenden Materiales zu begreifen und anzuerfennen, 
und hierin, nicht aber in der VBollftändigkeit des Einverjtändniffes, 
liegt wohl das von dem Verf. jo jchön betonte Moment der 
Ausföhnung, und rüdhaltlos werden wir nun auch der Feinheit 
und dem Scarfblide, der „zwedbewußten Klarheit“, durch 
welche der öfterreichiiche Staatslenfer fih zum Herrn ber 
Situation zu machen wußte und von welcher Harbenberg's oft fo 
ihwanfendes und unflares Verhalten fo unvortheilhaft abfticht, 
unfere Unerfennung zu zollen bereit fein. Diefer an fich wenig 
erhebliche Einwurf mindert jedoch nicht im Entfernteften unferen 
Dank für die erftaunlich reiche Gabe, die der Verf. ung bietet, 
und für bie Urt, wie er fie bietet. Bei ber Unmöglichkeit, auf 
alles Einzelne einzugehen, fei hier nur einiges Wenige von bem 
Wichtigften hervorgehoben. Daß König Friedrid Wilhelm 
bereit# geraume Zeit vor York's That entichloffen- war, ben 
Kampf um die Unabhängigkeit mit aller Kraft aufzunehmen, 
erhält feine vollſte Beftätigung; Alexander's unerwartete Feftig- 
feit war es, an der ſich bereit3 vor dem Untergange der großen 
Urmee das preußiſche Cabinet aufrichtete; erſt nach ber 
Räumung Moskaus folgte ihm Hierin Metternih. Im einer 
Depefche an Floret vom 9. December 1812 legt biefer das 
Programm feiner Politik nieder: Defterreich tritt nunmehr bei 
den Mächten, bei England vorab, für den allgemeinen Frieben 
ein; ba aber Metternich ſehr wohl wußte, daß biefer bei 
Napoleon’3 Lage und Charakter unmöglich fei, jo mußte er 
folglich auf den Weltkrieg gefaßt fein. Was Fain über bie 
Sendung Bubna's nad Paris erzählt, erweift fich gleich fo 
vielem Anderen bei diefem unzuverläffigen Scribenten als reines 
Märhen. In Wahrheit ließ Metternich, um zunächſt Freiheit 
ber Bewegung, „Mobilität“, wie er fi) auszubrüden liebte, für 
die öfterreichifche Politil zu gewinnen, zu berfelben Zeit, wo 
Schwarzenberg Befehl erhalten Hatte, fi von Reynier zu 
trennen und auf Krakau zurüdzugehen, durch Bubna dem Kaijer 
Napoleon ankündigen, daß Defterreichs Abfichten nur auf ben 
Frieden gerichtet * und daß es für den Krieg nicht einen 
Schritt über die ſtrenge Ausführung des Vertrages hinaus thun 
werde. Hier tritt nun zum erſtenmale bie bedeutſame Thatſache 
ans Licht, daß, da Napoleon ſowohl Oeſterreich als Preußen 
ſelbſt die beſcheidenſten Zugeſtändniſſe verweigerte, das Reſultat 
der von Bubna und Floret und preußiſcherſeits von Kruſemark 
und Habfeld in Paris gepflogenen Unterhandlungen die Ein: 
ftellung ber Heeresfolge beider Mächte war. Beiläufig weiſt 
der Berf. die Wuthenticität des unter dem 7. Januar 1813 von 
Napoleon an feinen Schwiegervater gerichteten Briefes, welchen 
ſchon Bignon und Thiers gefannt, die Herausgeber der 
Correspondance de Napolson aber als angeblich apofryph wegzu⸗ 
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laſſen für gut befunden Haben, aus dem in Wien befindlichen 
Driginale deffelben nach; vielleicht Hätte dabei angemerkt zu 
werden verdient, daß die darin enthaltene Darjtellung bes 
ruſſiſchen Feldzuges ihrem Gedankengange, theilweife felbft ihrem 
Wortlaute nah mit dem am 18, Januar an die Könige des 
Rheinbundes erlaffenen Rundſchreiben (Corresp. XXIV, 468) 
übereinftimmt. Nicht minder erjcheinen die Sendungen Kneſe— 
bed’3 nach Wien und in das ruffifche Hauptquartier in ganz 
neuem Lichte; hier zum erftenmale liegt bie Genefis des un- 
feligen Kaliſcher Vertrages in ihrer wahren Beftalt vor ung, den 
Hardenberg, während Kneſebeck in Kalifch vergeblich auf Leb- 
zeltern's Ankunft wartete, auf befjen Mitwirkung er gehofft 
hatte, Alexander aber, weit entfernt, an eine Rückgabe bes 
Herzogthums Warſchau an Preußen zu benfen, vielmehr jchon 
damals dieſes für fich zu behalten entjchlojien war, plögli 
hinter dem Rücken feines Unterhänblerd in Breslau abſchlo 
und dabei, ftatt fich der Rüdgabe der altpreußifchen Befigungen 
zu vergewifjern, ſich auf Entſchädigung durch fünftig zu erobernde 
Länder vertröften ließ; nur das Motiv zu biefem verhängniß- 
vollen Schritte bleibt auch Hier theilweife unaufgeflärt: das 
übertriebene Gefühl der eignen Schwäche reicht boch nicht voll- 
jtändig zur Erklärung aus. Ebenfalls ganz neu ift die Mit- 
theilung ber Ende März zwifchen Preußen und Bayern geführten 
geheimen Unterhandlungen. Ref. muß fich hier auf dieſe kurzen 
Andeutungen bejchränfen, aber auch diefe werden genügen, um 
das Urtheil zu rechtfertigen, daß es in der ganzen Literatur 
über die Befreiungsfriege wenige Werke giebt, die fi an 
Bedeutjämkeit mit diefem mefjen können. Die wichtigſten 
Üctenftüde find im Anhange abgedrudt. Die Austattung ift 
vortrefflich. F. 


1) Walff’s, Carl, historischer Atlas. 19 Karten zur mittleren 
und neueren Geschichte, 2. Lief, von 7 Karten. Berlin, 1876. 
D. Reimer. (Dopp.-Fol.) 3 Mk. 

2) — Dr. K. v., Hand-Atlas für die Geschichte des 
littelalters und der neueren Zeit. 3. Aufl. Nou bearb. von 

14. u. 15. Lief. Gotha, 1876. J. Perthes. (8 BIl.) 





Dr. Menke. 

T Mk. 60 Pf. 

Bon dem Wolff'ſchen Atlas, deſſen Tendenz wir früher 
harakterijierten, liegt bie zweite Lieferung vor. Diefelbe ift 
im Wefentlichen correct und zwedentiprechenb gearbeitet; nur 
glauben wir, daß bei den Karten ber deutſchen Geſchichte in der 
Yäufung ber Farben des Guten etwas zu viel geſchehen ift, 
Das große Publikum, für welches ber Atlas beftimmt ift, wird 
Bu fein, wenn ihm ber Umfang der größeren Territorien 
deutlich vorgeführt und im Uebrigen bie Vorftellung weiteft- 
gehender Berjplitterung erweckt wird. 

Größeres Interefje erregt das Fortfchreiten bes Unter: 
nehmens, welches noch auf lange die Grundlage jeder Sammlung 
hiftorifcher Karten bleiben wird: der neuen Bearbeitung bes 
Sprimer’fchen Handatlas, Die zulegt ausgegebenen Lieferungen 
Nr, 14 und 15 ftellen dar: bie Reiche der Merowinger umb 
Karolinger; Bayern, Defterreih, Kärnten nad) der Gau— 
eintheilung; Deutſchland von 000 1137 ; Frankreich von 900— 
1180 und von 1815—1871; die Patriarchate von Eonftan- 
tinopel, Antiochia, Jerufalem in der zweiten Hälfte bes 11, Jahr: 
Hundertes; das oftrömifche Reich von 1096— 1204: mit einer 
Ausnahme (der modernen Karte Frankreichs) ſämmtlich von 
Menle gearbeitet. Sie find mit einer Fülle von Nebenfarten 
ansgeftattet und Lafjen kaum etwas vermifjen, was bie hiftorijchen 
Studien von Seiten der Cartographie unterftüßen könnte; den 
früher geäußerten Wunſch, berühmte Heereszüge einzuzeichnen, 
finden wir zu unferer Freube auf ber ben Kreuzzuůgen gewibmeten 
Karte verwirllicht. Schon aus ber oben gegebenen einfachen 
Aufzählumg entnimmt der Kundige, daß es fi Hier um bie 
ſchwierigſten Aufgaben der hiſtoriſchen Geographie handelt; für 
den mittelalterlichen Drient fehlte es fo gut wie gänzlich an 
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Borarbeiten, aber aud die bayerifch-öfterreichifche Section der 
deutſchen Gaufarte erforderte die umfaffendften und zeit- 
raubendften Borftudien. Daß es einem Kenner ſüddeutſcher 
Verhältniffe wie S. Riezler gelungen ift, im vierten Hefte der 
Hiftorifchen Zeitfchrift d. I. eine Anzahl von Nachträgen zu 
liefern und neue Controverfen aufzumwerfen, darf nicht Wunder 
nehmen und gereicht dem Herausgeber in feiner Weife zum 
Vorwurfe. 

Da nun aber die Harmonie der Intereſſen noch nicht in der 
Stärke empfunden wird, wie utopiſtiſche Nationalökonomen 
glauben machen wollen, jo hat eben dieſe gewiſſenhafte Vor— 
bereitung des Atlas Anlaß zu einer Meinungsverjchiedenheit 
zwiſchen dem Herausgeber und dem Verleger gegeben. Mente, 
welcher ſich über feine Grundfäge in einem befonberen, aus 
Gotha datierten Flugblatte und in dem oben erwähnten Hefte 
ber Hiftorifchen Zeitſchrift ausgefprochen hat, fordert, daß auch 
ber Cartograph ſich nicht mit einem Abhube aus den fogenannten 


„Darftellungen“ modernen Urjprunges begnüge, fondern ſtets 


bis zu den authentischen Quellen hinabfteige; Perthes legt den 
Nahdrud auf eine ſchnelle Förderung und baldige Vollendung. 
Huf weſſen Seite Ref. fteht, braucht kaum gefagt zu werben. 
Wir haben an biejer Stelle ſtets die Opferwilligfeit des Ver— 
legers gerühmt, welcher feinen Namen in jo ehrenvoller Weife 
mit einem epochemachenden Unternehmen verbunden hat; wir 
glauben im Sinne aller Fachgenoffen zu handeln, wenn wir bie 
Bitte an ihn richten, nicht ungeduldig zu werben. Beſſer eine 
langjame und gute Urbeit als eine übereilte und mittelmäßige! 
Einen geeigneteren Herausgeber aber als ben jetzigen bürfte 
man ſchwerlich finden. M.L. 


Der deutſch - franzöſiſche Krieg 1870— 1871. II. Theil: Ge 
fhichte des Krieges gegen die Republik. 10 Heft: Eins 
ſchlieſfung von Paris. — Einnahme von Toul u, —— Berlin, 
1976. Mittler u. Sohn. (146 ©. gr. 8., nebit Anlage Nr, 59: 29 ©, 
u. Karten.) 5 Mt. 

Das zehnte Heft des beutichen Generalftabswerkes über den 
legten Krieg, mit welchem der II. Theil, „die Gefchichte des 
Krieges gegen die Republik“, beginnt, zerfällt in zwei Ab— 
Schnitte. Der zweite ſchildert die Einnahme von Toul und Straß- 
burg, Ereigniffe, welchen man, wie wichtig fie auch für ben 
fpäteren Verlauf ber militärifchen Operationen wurden, boch 
nur ein fecundäres Intereſſe fchenten wird. Der erfte behandelt 
bie Ereigniffe bei der großen Armee von der Capitulation von 
Sedan bi zur Einfchließung der feindlichen Hauptftadt. Ein- 
gehendes Stubium verdient hier die Darftellung des Nüdzuges 
von Binoy; man gewinnt, ganz wie aus der eigenen Publication 
des franzöfiichen Anführers, den Eindrud, daß Lebterer fich mit 
großem Geſchick aus einer verzweifelten Situation gerettet hat: 
der Rüdzug war ihm ſchon fo gut wie abgefchnitten. Wenn der 
DOperationsplan ber deutſchen Heerführung geftattet hätte, 
große Streitkräfte nach diefer Seite zu verwenden, fo würde 
die große Capitulation ein Meines Nachipiel erhalten haben, 
welches für Paris leicht Hätte verhängnißvoll werben können; 
denn Binoy'3 Truppen bildeten den eigentlichen Kern der Ber- 
theidigungsarmee. — Sehr ſchön, wohl von befannter Meifters 
band herrührend, ift die Schilderung der Vertheidigungsfähig- 
feit von Paris (S. 33 ff.). Etwas knapp ift auch diefmal die 
Erörterung ber franzöfifchen Verhältniffe; namentlich vermißt 
man bei den Ereigniffen des 4. September das ſchließliche Nach- 
geben ber Kaiſerin, welches durch die Enquöte parlementaire 
befannt geworben ift. M.L. 


Berpandlungen d. hiſtor. Bereines von Oberpfalzu. Regensbu rg. 
23, Bd, d. N. F. 1975. 


Inh.: Jakob Sturm: „Hiſtoriſch⸗Poetiſch⸗geitverfaſſende Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Regensburg“ aus d. J. 1663; mitgeih. von H. Freih. 
Meihlin v. Meldegg. — Materlallen zur Kriegsgeſchichte des 
J. 1809: & W. Reum ann, Prinz Victor von Wied u, fein Helden⸗ 





kampf bei Regensburg am 23. April 1809. — Derf., ein verfchollenes 
Kriegslied auf die Schlacht bei Regensburg. — KC. Will, Beiträge 
zur Geſchichte des frang.söfterr. Krieges im X. 1809, — C. W. Neus 
mann, Yulins Wadenreiter, Hauptmann 5. D. ıc., deifen Nekrolog. — 
Joſ. B. Mayr, Nachtrag zur Geſchichte des Schloffes Falkenberg in 
der Oberpfal;. 


Hiftorifche Zeitihrift brög. von H. v. Sybel. 18. Jahrg. 4. Heft. 


Jab.: F. v. Bezold, die Lehre von der Bolksfonveränetät währ 
rend ded Mittelalters. — H. Ulmann, Zürenne u. Reinhold v. Roſen. 


— A. Scha lt aus den legten Tagen der Kalſerin Elifabeth von 
—— — M. Lehmann, Kneſebechs Memoiren. — Literaturs 


bericht. — W. Müldener, Bibliotheca historica. 


Medicin. Phyſiologie. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie, bearb. 
von Geigel, Hirt u. A., hrsg. von Prof. Dr. H. v. Ziemssen. 
7. Bd., 2. Hälfte: Krankheiten des chylopoötischen Ap- 

arates I von Prof, 0. W, Leube, Prof A. Heller, Dr. 0, 

eichtenstern. Leipzig, 1876. F.C. W. Vogel. (X, 716 8. 

Lex.- 8.) 14 Mk. 

Den Hauptinhalt des vorliegenden Bandes bildet die Schil- 
derung der Erfrankungen des Magens und Darmcanales von 
Leube. Die Arbeit zeichnet fich aus durch Mare, Lichtvolle Dar- 
ftellung, überſichtliche Gruppierung des Stoffes, vorfichtiges 
Urtheil gegenüber gangbaren Hypotheſen, fehr eingehende Be- 
handlung der Therapie und Mittheilung zahlreicher eigener 
Beobachtungen und liefert ein recht Tebenswahres Bild unjerer 
jegigen Kenntniß der Magen» und Darmerkrantungen. — 
Leicht enſt ern behandelt die Verengerungen, Verſchließungen 
und Lagerveränderungen des Darmes in einer ganz vortrefflichen, 
muftergültigen Weiſe und hat in das nach vielen Beziehungen 
hin der Daritellung befondere Schwierigfeiten darbietende Feld 
durch praltiſche Eintheilung des Stoffes, Scharfe und beftimmte 
Bilder, forgfältige Benußung bes literarifchen Materiales große 
Klarheit gebracht, jo daf die in den jegt vorhandenen Werfen 
befindlichen Schilderungen weit übertroffen werben. Die Bei- 
gabe einzelner Holzfchnitte trägt nicht wenig zur Verdeutlichung 
bei. — Den Schluß des Bandes macht die Befchreibung der 
Darmfchmaroger durch Heller, eine gleichfalls treffliche, durch 
viele Holzfchnitte bereicherte Arbeit. 


Lücke, Dr. A., Prof., die Krankheiten der Schilddrüse. Mit 
13 in d. Text gedr. Holzschnn. u. 2 lith. Taff. Stuttgart, 1875, 
Enke. (IV, 105 8. gr.8.) 4 Mk. 

A.u.d.T.: Handbuch der allgemeinen und speeciellen 

Chirurgie, redig. von Prof. Dr. v. Pitha u. Dr. Billroth. 

3. Bd. 1. Abth. 6. Lief. 

Diefe monographifche Abhandlung des berühmten Verf.'s 
ift ein Separatabdrud aus dem Pitha Billroth'ſchen Handbuche. 
Man muß dem Berf. Recht g:ben, daß der endemifche Kropf 
eine der wichtigſten Vollskrankheiten fei und daß es namentlic) 
in Deutfchland an umfaffenden Unterfuchungen über denfelben 
fehle, während die italienifchen und franzöfifchen Aerzte, nament- 
lich die Militärärzte, gründliche Arbeiten geliefert hätten. Diefe 
in Deutfchland ziemlich unbelannten Arbeiten hat uns der Berf. 
in dankenswerther Weife zugänglich gemacht. Die Frage nad) 
der Urfache des endemifchen Kropfes fan indeß aud) der Verf. 
nicht beantworten; benn daß er nad) fritifcher Negation ber Luft-, 
Waſſer⸗ und Bodenhypothefen einer miasmatiſchen Schäblichkeit 
den Vorzug zu geben jcheint, die, um wirken zu können, einer 
beftimmten Bodenbefchaffenheit, individueller Dispofition und 
Gelegenheitsurfachen als Unterftügung bebürfe, Hält der Verf. 
ſelbſt nicht für einen genügenden Abſchluß der Frage. Auch der 
Beziehung des Eretinismus zum endemiſchen Kropfe ift ein inter: 
eflantes Capitel gewidmet, Der kliniſch anatomifche Theil der 
Monographie beruht auf eigener reicher Erfahrung, wohl meift 


Yin Bern gefammelt, und auf forgfältiger Benugung der Literatur, 
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Intereſſant ift e8, zu erfahren, dab der Verf. der Erfinder der 
parenchymatöfen Fodinjection bei parendhymatöfen Kropfe, an die⸗ 
ſem Berfahren fejthält, gegenüber ben andererfeits empfohlenen 
Altoholmjectionen. Ref. iſt gleichfalls der Meinung, daß dem 
Jod als folchem eine Wirkung zuzufchreiben jei. Der merf: 
würbige Vorgang der Selbftheilung durch Reforption fcheint dem 
Ref. etwas zu kurz weggefommen zu fein. Freilich find gute 
Beobachtungen hierüber immer noch ſpärlich; aber dab ohne 
Intercurrenz von Jod ſehr alte Parenchymkröpfe unter ſchweren 
Infectionserjcheinungen verſchwinden können, iſt ſicher und ver: 
dient unſere beſondere Aufmerkſamkeit, weil hier ſich vielleicht 
ein Blick auf die Möglichkeit eröffnet, Gewüchſe zur Reſorption 
zu bringen. Dieſe Selbftheilungen verlaufen meift jo ohne alle 
2ocalerjcheinungen, daß, wie Ref. einmal beobachtete, nad) 
Beendigung einer jechswöchentlichen fieberhaften Krankheit, die 
ohne alle Localifation verlief, die TOjährige Kranke zufällig die 
Entdeckung machte, daß während der Krankheit ihr fauftgroßer, 
feit der Jugend bejtehender derber Kropf verjchwunden fei. Auf 
das Geſchichtliche Hat fich der Verf. wenig eingelaffen, bie 
Beziehung des Kropfes zum franzöfiichen Königthume nur fcher- 
zend berührt; ob die Gabe, durch Berührung den Kropf zu 
heilen, ben Königen von England oder denen von Frankreich, oder 
beiden, ob fie dem Throne oder der Dynastie anhafte, ob der jo 
geheilte Kropf unjer Kropf oder jfrophulöfe Halsdrüfen, stru- 
mour glands, gewejen, das find ragen, deren Löfung vielleicht 
von den neufranzöfifchen, unter dem Schuße der Soutane for- 
chenden medicinishen Facultäten in Arbeit genommen wird, fie 
haben nur an des Montpellierichen Kanzler Andreas Qauren- 
tius Tractatus de mirabili strumas sanandi vi solis Galliae 
regibus concessa, Par. 1609, anzulnüpfen. Kehren wir zu 
unjerem Berfaffer zurüd, fo foll noch das Capitel über die ver- 
fchiedene Zertur der Kropfgefchwülfte dem Leſer befonders em⸗ 
pfohlen fein. Darüber, daß der Verf. die Neubildungen, guts 
und bösartige, von der Kropfgeſchwulſt trennt, ließe fich mit ihm 
rechten, umſomehr, da die mannigfachitenllebergänge vorlommen; 
indeß würde es fich dabei mehr um Worte ald Sachen handeln. 
Die Jlluftrationen find gut, wenn auch die hiſtologiſchen unter 
dem jchematifierenden Einfluffe des Holzjchnittes leiden. C. 





Voit, Carl, Beschreibung eines Apparates zur Untersuchung 
der gasförmigen Ausscheidungen des Thierkörpers. 
München, 1575. Franz in Comm. (55 8. gr. 4. u.2 Tail.) 2 Mk. 


(Aus d. Abhh. d. K. Bayer. Akad. d. Wiss. 11.Cl. X11,Bd, 1. Abth.) 


Die Erfenntniß der Ernährungsvorgänge im Thierlörper, 
foweit fie die Endrejultate derjelben, die Bildung oder die Her: 
ftörung von Körperfubtanz, von Fleisch und Fett, betrifft, grün- 
det ſich auf die Kenntniß der thieriichen Einnahmen, der in der 
Nahrung zugeführten Stoffe und der eingeathmeten Quft einer 
feits, auf die Fetitellung der Körperabgaben, feiner feiten und 
flüffigen Se: und Exerete, fowie der Iuftförmigen Reſpirations- 
und Berjpirationsproducte andererfeits. Während zur Con— 
teole der vom Körper abgegebenen oder angejegten Fleiſchmenge 
die Beſtimmung des Stidjtoffes in den fichtbaren Einnahmen 
und Ausgaben genügt, find zur Feititellung des Fettanſatzes 
und ber Fettabgabe auch die Duantitäten von Sauerftoff, Wafjer- 
dampf und Kohlenfäure, welche durch Lungen und Haut vom 
Körper aufgenommen und abgegeben werden, in die Unter 
fuchung hereinzuziehen. 

Apparate zur Beitimmung der luftjörmigen Einnahmen und 
Ausgaben waren ſchon von Regnault und Neifet conftruiert 
worden, fonnten jedoch für dem beregten Zweck nicht genügen, 
weil fie einerfeits feine genügende Garantie für den Genauig- 
feitsgrad der Unterfuchung boten, andererſeits eine normale 
Erijtenz der Verſuchsindividuen nicht zuließen. Dagegen erlaubte 
der in den fünfziger Jahren von Bettenkofer in München erbaute 
Apparat, bie Reipirations» und Perfpirationsproducte von Men- 





hen und größeren Thieren nnter völlig normalen Athmungs- 
verhältniffen mit großer Sicherheit feftzuftellen. 

Da wegen ber großen Dimenfionen des letzteren bie bei 
feinem Gebraudhe auftretenden abfoluten Verfuchsfehler natur- 
gemäß ziemlich hoch ausfallen mußten, jo erſchien es wünfchens- 
wertb, für Verfuche mit Heineren Thieren und mit einzelnen 
Körpertheilen einen Fleineren Apparat zu erbauen. Die aus: 
führliche Beichreibung des leßteren liegt vor. Der zum Yufent- 
halte des Verfuchsobjectes beftimmte Kaſten faßt 64 Liter. 
Im Prineip dem Pettenkofer'ſchen Apparate nachgebilbet, ift 
die neue Unlage mit allen Berbefferungen verfehen mworben, 
welche der langjährige Gebrauch des erjteren als wünfchens- 
werth hatte erjheinen laſſen. Bei forgfältiger Prüfung feiner 
Leiftungen Hat fich ergeben, daß, troß der verhältnigmäßig 
geringen Mengen von Kohlenſäure und Waffer, womit man es 
bei feinem Gebrauche zu thun hat, eine Genauigfeit von 1 — 
2 Procent für Kohlenfäure und Waffer damit erreicht wird. 

Mit Recht beklagt der Verfaffer fich über das Mißtrauen, 
welches ungeachtet der gewifienhaften und forgfältigen Controle 
bes Nefpirationgapparates von manchen Seiten demfelben ent- 
gegengetragen werde, und auch wir vermuthen, daß Andere, 
welche die von ihnen angewandten Hülfsmittel einer ähnlichen 
Prüfung unterziehen wollten, „zum Theil erftaunt fein würden 
über die Angaben derſelben“. M.F. 








Krönlein, Dr. R. U., Privatdoe., offene und antiseptische 
Wundbehandlung. Eine sachliche Entgegnung auf persön- 
liche Angriffe. Berlin, 1876. Hirschwald. (48 S.gr.8.) I Mk. 

&s ift dem Berf. nicht zu verübeln, daß er auf einen fehr 
berben Angriff R. Volkmann's Hin fich feiner Haut wehrt. Wir 

wollen nicht leugnen, daß Krönlein in feiner erften Arbeit in v. 

Langenbeck's Archiv über offene und antifeptifche Wunbbehand- 

lung in nicht ganz zu rechtfertigender Weife über Vollmann's 

ftatiftiiche Zufammenftellungen, Erfolge bei Liſter'ſcher Wund- 
behandlung betreffend („Beiträge zur Chirurgie“), fich zuurtheilen 
gejtattete und, von vornherein eingenommen für die offene Wund⸗ 
behandlung, nicht hinreichend objectiv urtheilte. Wir wollen den 
Ton in Volkmann's Entgegnung (Sammlung Ein. Borträge) 
nicht Toben und wünfchen nicht, daß berjelbe Nahahmung in 
medicinifch-wiffenichaftlichen Streitſchriften finde, und jedenfalls 
hat Frönlein nur dabei gewonnen, wenn er mit fühlerem Blute 
repliciert hat. Sachlich fommt im Grunde auch bei diefer vor= 
liegenden Arbeit Krönlein's nichts Befonderes heraus, Wenn 
über die vorliegenden Fragen der offenen und antifeptifchen Wund⸗ 
behandlung überhaupt eine Entſcheidung gewonnen werben kann, 
fo ift dieß noch lange nicht mit dem vorliegenden Materiale ab- 
zumaden. Bor der Hand können wir nur fagen, daß bie 

Chirurgie durd die Einführung beider Behandlungsweiſen 

außerordentlich gewonnen hat. 








Demme, Dr. R.,Prof., Nutzen und Schaden der Schutzpocken- 
Impfung. Populär-wissenschaflliche Darstellung des gegen- 
wärtigen Standpunktes der Impffrage. Oeffentl. Vortrag. Bern, 
1576. Dalp. (70 5. gr. 8. u. 1 Tab.) 1 Mk. 


Es gehört anerfennenswerthe Selbftüberrwindung bazu, in 
einer vielverhandelten und in allen wefentlihen Punkten völlig 
klaren Angelegenheit nochmals das Wort zu ergreifen, zumal ba 
auf Belehrung der vom Parteifanatismus inficierten Gegner 
doch nicht zu vechnen ift. Sehr wirkfam, follte man bdenfen, 
müffe es fein, daß der Verf, Verba ipsissima des Haupt» 
agitators gegen die Ympfung, Nittinger, citiert hat. Es ift 
ſchwer begreiflich, dab irgend ein Menſch von einiger Bildung, 
Denkfähigkeit oder auch nur von Gejchmad ſich nicht mit Efel 
von einer Sache abwende, die mit ſolchem handgreiflichen Blöb- 
finne vertheidigt wird. Auch die thatfächlichen Beweiſe für den 
Werth der J find von dem Verf. einleuchtend dargelegt. 
Aber wer einmal er ber Impfung ift, erblidt in Allem, 
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was ein Sachverftänbiger vorbringt, und wenn er mit Engels- 
zungen rebete, nur zunftgenöffiichen Zopf oder abfichtliche 
eigennügige Täufchung. Neue Gefichtspunfte vermag der Verf. 
natürlih auch nicht und vermag wahrſcheinlich überhaupt 
Niemand mehr in diefer außerordentlich einfachen Sache aufzu- 
ftellen. Uber ſehr richtig ift e8, daß ber Verf. die möglichen 
Gefahren der Impfung ungefchminkt vorführt. Der Nutzen der 
legteren ift ja jo immens, daß fie es wohl ertragen kann, wenn 
auch auf die vereinzelten Fälle, wo fie, jo gut wie jede andere 
noch jo nüßliche Maßregel, Schaden ftiften fann, ein volles Licht 
geworfen wird. 
Krahmer, L., Kreisphysikus u. Prof., Handbuch der Staats- 
Arzneikunde für Aerzte, Medizinalbeamte und Gesetzgeber. 
— Hygieine. Halle, 1876. Lippert. (XVI, 7478. Lex.-8.) 


Die Hygieine unferes Verfaſſers weicht beträchtlich ab von 
ben vorhandenen, diefem Gegenftande gewidmeten Werfen, Der 
Berf. ift in erfter Linie Kritiker; fowie ihm eine Behauptung 
entgegentritt, befieht er fie und zerlegt fie von allen Seiten, 
wobei ihm zuerſt das Negative derjelben in die Uugen fällt; 
er beobachtet ſcharf, und eine genaue Kenntni der VBerhältniffe 
macht fein Urteil zu einem gewichtigen, wie er denn auch mit 
der Literatur innig vertraut ift. Dabei jchreibt er eigenthümlich, 
bisweilen etwas jchwerverftändlich, meift padend, prägnant, oft 
fauftiich, aber doch nicht ungefällig, jo da ſich die Urbeit, die 
überhaupt nur für reife Köpfe fich eignet, trefflich Tieft und viel 
mehr anregt al3 die im trodenen Tone gehaltenen Lehrbücher 
ober breitfpurigen Abhandlungen. — Der Berf. faßt die Staats- 
arzneikunde als berathende Mebicin auf und weit den Uerzten, 
bie für den allgemeinen Gejundheitszuftand forgen wollen, die 
Rolle von Sachverſtändigen an. In der Hygieine insbeſondere, 
die er ald Theorie und Praris des mebicinifchen Wohllebens 
bezeichnet, fieht er den Inbegriff ärztlicher Erfahrungen über 
die Form und die Bedingungen der dem Menfchen behaglichen 
Lebenszuftände und über die Methoden zu ihrer Verwirklichung 
im öffentlichen Intereſſe. Demgemäß behandelt der Berf. 
zunächſt in einem theoretifchen Theile zuerft die Lebenszuftände 
des atypiichen oder unfelbftändigen Menſchen (Fruchtleben, 
erite Kindheit, Schulzeit), dann die des typifchen Menſchen 
(Ernährung, Athmung, Wärmeerzeugung, die Ausfcheibungen, 

ejchlechtlihe und ercrementelle); im dritten Abſchnitte bes 
* er die Beziehungen der allgemeinen Geſundheitslehre 
zum Erwerbsleben und im vierten das geſtörte Volks— 
ieben nad ſeinem gemeinſchädlichen Einfluſſe (Vollskrank⸗ 
heiten und Staatskrankheiten). Der zweite Theil des Buches 
beſchäftigt fich mit der Lehre von der Verwendung mebicinifcher 
Mittel zur Verwirklihung bes öffentlichen Wohllebens (Sorge 
für befömmliche Luft, öffentliche Ernährung, gefunde Wohnung, 
für den Verkehr, für BVerftorbene). — Durchgehends trifft das 
Urtheil des Verf.'s das Richtige, und ausnahmslos ftrebt er ſich 
über die Meinungen der zur Zeit herrichenden Barteien hin— 
wegzufegen und von einem höheren Standpunkte aus die Sachen 
zu beihauen, — Als Beleg für die Unfichten und Schreibweije 
bes Verf.'s mögen einige Sätze hier Pla finden: „Jeder 
Einzelbegriff hat feinen Gegenſatz, die man vergeblich in einen 
gedanken, form» und machtlojen Gefammtbegriff zu einigen 
verfucht. Der Teufel ift immer noch etwas, ein perfönlicher 
Feind, aber kein logischer Gegenfag zur Einheit von Weisheit, 
Form und Kraft, fein Nichts, Der wahre Teufel find Leere 
Gedanken.” — „Gewiß haben Individuen wie Völker an feinem 
Material größeren Ueberfluß, wie an unbefriedigten Wünſchen. 
Sie würden im Allgemeinen nichts lieber jehen, als eine ver 
befferte Auflage der alten Wichtelmänner, welche nad) erhaltener 
Aufforderung die Stümperarbeit des großen Geiſtes verbeflern. 
Meiner Ueberzeugung nach find wir Werzte weder zur Rolle 
griechifcher Genien, noch nordiſcher Bergmännlein und Wichteln 
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vorbeftinmmt, Ich zweifle felbft an einer entfprechenden Be— 
gabung der ſchätzbaren Mitglieder internationaler oder Localer 
Sanitäts- und fpecieller Krankheitsvereine. Für meine Aufgabe 
babe ich es deßhalb gehalten, mit möglichiter Confequenz auf 
dem Standpunkte des Dorfſchulzen zu verharren, der es in feiner 
Gemeinde regnen läßt, bis e3 aufgehört hat, und lieber zu zeigen, 
wie ber Menſch, der die Mittel dazu befikt, allgemeiner, 
mebicinifcher Erfahrung nad} am zwedmäßigften beim Regen ſich 
troden und beim Sonnenſcheine fih fühl erhält. * M.F. 





Hueter, C., Prof., kritisch-antikritische Wanderungen auf 
dem Gebiete der jüngsten chirurgischen Tagesliteratur. Leipzig, 
1876. F.C.W.Vogel. (2 Bll., 187 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Der Verf. fagt jelbft, e8 fei „feine angenehme Lectüre”, 
welche er dem Leſer biete. Ein jehr wahres Wort! Die 
Untikritifen find einmal gegen einige Chirurgen (Billroth, Neu: 
dörfer, Girard) gerichtet und betreffen zum Theil ziemlich umter- 
georbnete Controverjen; ferner beichäftigen fie fich mit Fragen 
der Erperimentalpatgologie und Hiftiologie und enblich mit 
Liebermeifter'3 Buch über das Fieber. Auf Einzelnes hier ein- 
zugehen ift eine Unmöglichkeit, Doc kann das große Geſchick des 
Berf.'3, die [wachen Seiten feiner Gegner herauszufinden, zu 
beleuchten und fie mit wohlgezielten Entgegnungen zu treffen, 
hervorgehoben werben. Bejonders aber darf auf die Einleitung 
„über die Methoden der heutigen chirurgiich-wiflenfchaftlichen 
Forſchung und über die Methoden der Kritit* hingewieſen 
werben. Sie enthält zahlreiche beachtenswerthe Bemerkungen 
und läßt an vielen Stellen eine wohlthuende Refignation er: 
fennen, welche bei dem fcharffinnigen und oft überjprudelnden 
Berf. bis jetzt noch jelten zu entdeden gewejen ift. 


Hirschfeld, Dr. J., u. Dr. Wilh. Pichler, die Bäder, Quellen 
und Curorte Europa’s. 2 Bde. 2. Bd. Stuttgart, 1876. Enke. 
(IV, 651 8. gr. 8.) 14 Mk. 

Es ift den Verff. gelungen, ein recht gutes, brauchbares Nach⸗ 
ſchlagebuch zu liefern, das fich durch große Vollſtändigkeit, 
zwedentiprechende Kürze und überfichtliche Unordnung aus- 
zeichnet. — Nur einige Jrrthümer mögen Hier fur; berührt 
werben. Unter den Luftcurorten fehlt das in den legten Fahren 
vielbefuchte Reiboldsgrün im BVoigtlande; die Quellen von 
Brambac wie die von Roßwein werben nicht curmäßig ver- 
wendet. Bon Swinemünbe heit «3, daß die Abflachung des 
Badegrundes gering und ungleihmäßig fei und erft 100 Schritte 
vom Ufer das Wafjer eine Tiefe von 3 Fuß erreiche; dieß ift in 
Wirklichkeit nicht der Fall, wie Mef. aus eigener Unfchauung 
verfihern kann. — Für die neue in Ausſicht geftellte Auflage 
möchten wir den Verff. dringend empfehlen, die chemifche Zu— 
fammenfegung der Quellen vom praftiichen Geſichtspunkte aus 
zu geben und, wenn fie es für unentbehrlich halten, die genauen 
chemiſchen Unalyfen, oft bis zur jechiten Decimaljtelle ausge: 
rechnet, in einem Anhange befonders zu geben und fie einheitlich 
nad) Grammen umzurechnen. — Die beiden Inhaltsverzeichniffe, 
einmal nad) Ländern, einmal nad) der Beichaffenheit der Quellen 
geordnet, find recht brachbar. Die Uusitattung ift eine lobens⸗ 
wertbe, 

Defterr. Jahrbuch für Pädiatrif. Hrög. von G. Nitterv. Ritterds- 
rl * —3 N. F. 7. Jahrg. 1. Bo. 

Jah.: Klebs, über Hydros u. Mikro⸗Anencephalie. — Neus 
reutter m. Salmon, Mittheilungen aus dem Franz Joſeph⸗Kinder⸗ 
fpitale, — €, Elar, zwei Indicationen Gleichenberg's im Kindesalter. 
— 5, Klein, über die fogenannte Blennorrhoea serophulosa. — 
Bericht Aber die Leitungen auf dem Gebiete der Pädiatrif, 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyfiihe Erziehung. N. F. Red, von 
Widerbofer, Poliperw. A. 10, Bo. 152, Heft. 

Inh: Reimer, caſulſtiſche u. patbol.sanatom. Mittbeilungen aus 

dem NikolatsKinderhofpitale & St. Petersburg. — I Baͤkal, über 

Retropbarungealabfceffe bei Kindern und über Lymphadenitis retro- 
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pharyngealis. — N. Förken, einige Bemerkungen Aber. bie Berbrels 
tungdweife der Mafern und des Scharlachs. — A. Tihamer, zur 
Patbogenele des Keuchhuſtens. — ©. Unterberger, Febris recur- 
rens im Kindesalter. — Kleinere Mittheilungen. 


Memorabilien. Hrög. u. rebig. von Ar. Bep. 21. Jahro. 5 —7. Heft. 

Inb.: 3. Hoppe, der Begriff „Geiſteskrankheit“. — G. Fron⸗ 
mäller sen., Mittbeilungen aus der Praxis. — S. Kerſch, noch eins 
mal die Daritelung u. Erkennung der Alcaloide im Harn. — €, Kurz, 
Fiſtel zwiſchen Uterus u. Ureter. — S. Kerſch, Peritonitis der Kine 
der. — Weiß, operative Behandlung eines mac der Lunge durchge⸗ 
brochenen Empyeme, rafche —— — Leßdorf, ein Wort über 
den theraveut. Werth der Brechmittel beim Croup. — Welß, Schicht ⸗ 
ftaar u. mangelbaſte Entwicklung der Zähne. — C. Ritter, ein Fall 
von Steinbildung in der Raſenhöhle. — Thberapeutifche Analekten; 
Correſpondenz; Literatur, 


Sprachkunde. Literaturgefdidte. 


Strack, Herm, L., A. Firkowitsch und seine Entdeckungen. 
Ein Grabstein den hebräischen Grabschriften der Krim, Leipzig, 
1876. Hinrichs in Comm. (48 $S.gr.8.) 1 Mk. 


Dieſes Schriftchen ift eine Ergänzung zu dem von Harkavy 
und Strad bearbeiteten Kataloge der Peteröburger hebräiſchen 
Bibelhandicriften. Es führt den Nachweis, daß der Karäer 
U. Firkowitſch nicht nur in den Epigraphen jener Handfchriften, 


fondern auch in den von ihm in der Krim aufgefundenen hebräi- | 


ichen Grabfteinen eine Reihe frecher Fälfchungen vorgenommen 
bat zur Ehre feiner Secte, Der Berf. beweift die ſowohl aus 
den im Aſiatiſchen Mufeum zu St. Petersburg befindlichen 
Grabfteinen al3 aus den von Firkowitſch dorthin eingelieferten 
Bapierabflatichen anderer Grabfteine, welche er unterfucht hat. 
Nach ihm lehrt der Augenfchein, daß Firkowitſch durch Aenderung 


der Zahlbuchſtaben und Hinzufügung des Prydas aus der ge— | 


wöhnlichen Schöpfungsära feine Erilsära hergeftellt hat. Be 


fonders erbaulich find die in den Abfchnitten F umb G gegebenen | 


Enthüllungen über Firkowitich'8 Treiben. Die Urgumente des 
Verf!s find fo überzeugender Natur, und daß er faljch gefehen, 
ift jo durchaus unwahrſcheinlich, daß Ref. begierig ift, zu erfahren, | 
wie Prof. Chwolfon fein im legten Hefte der Ztichr. d. D. Morgent. 
Geſellſch. gegebenes Berfprechen, Strad und Harfavy zu wider: 
legen, halten wird, Nicht nur für „beutfche Theologen“ — 
Firkowitſch's Entdeckungen abgethan fein, B.S 


Arwpara xonrixa uera derigor zul magormr. 
Volkslieder nebst Distichen und Spriehwörtern. In der Ur- 
sprache mit Glossar herausgeg. von Ant, Jeannaraki. l.eipzig, 
1876. Brockhaus. (VII, 1 Bl., 386 S. gr. 8.) 4 Mk. 50 Pr. 

Eine Arbeit wie die von dem Gern Zrarrepueng, einem 
geborenen Kretenſer, veranjtaltete Sammlung ber Volkslieder 
jeiner Heimathinfel muß mit befonderem Dante aufgenommen 
werden, jelbft wenn man verjchiedene Dinge an derielben aus 
zufegen hat. Bor Allem möchten wir den bedeutenden Linguifti- 
chen Werth Hervorheben, den eine Reihe von Liedern befiht, 
welche alle in einem beitimmten Dialekte aufgezeichnet find, und 
bei den ganz aufßerordentlichen Abweichungen bes fretifchen 
Dialeltes von dem gewöhnlichen Neugriechiſch (namentlich ift 
die Sprache Hier fehr ftarf mit fremden Elementen, zumeift 
türfifchen, verjegt) ift das im Großen und Ganzen ſehr forg- 
fältig gearbeitete Gloſſar eine ſehr willtommene Zugabe. Wir 
find zwar öfter mit den Ableitungen, welche der Herausgeber 
vorfchlägt, nicht einverjtanden (wie wenn er z. B. ua von 
italieniſchem prossimo ableitet; warum nicht von ar» und zum, 
fo dab avuc = wıraue und wall = üua ori» fi in Sinn und 
Ableitung entfprechen) und wundern uns auch öfter über Aus- 
laffungen ganz ficherer Dinge (wie z. B. bei yazranı nur türkisches 
galtan citiert wird, von dem Urfprunge bes Ausdruckes von 
Gaöta fein Wort; oder Bolerö „möglich“, auch Aolstuusro, os 
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bei feine Ableitung angegeben ift, während. doch Bolars ficher — 
unogerö von europa u. f. w.); das beinträchtigt aber durchaus 
nicht das ſchon ausgefprochene Lob. Bei den hiſtoriſchen Liedern 
vermißt man beſondere Erläuterungen, etwa in der Weije, wie 
fie Legrand gegeben hat; bei einer Reihe von Liedern wäre es 
wünſchenswerth geivefen, die Barallelen aus anderen Samm— 
lungen angegeben zu finden. In Betreff der von dem Heraus- 
geber beliebten Orthographie möchten wir jehr häufig ver- 
ſchiedener Anficht fein. Drei Einzelheiten mögen hier hervor- 
gehoben werden. Ein Aoriſt dnjge (mit iota subser.) ift gegen 
alle Regeln der Grammatik; von draigo, welches ald Thema zu 
(!)raipro gilt, kann nur dniga ohne iota subser. fommen. 
Bweitens leſen wir hier ftet3 xgovo7 und zpovea (neutr. pl.), 
und im Allgemeinen finden wir diefe Affectation (zevei) in 
Werfen heutiger Griechen nicht felten. Die heutige Sprache _ 
befigt aber feine contrahierten Formen dieſer Adjective; fie ſagt 
nie xorooũs fondern immer zevaös. Alſo ſchreibe man xeven, 
xgvoa, Drittens jchreibt der Herausgeber immer ’se, wo dieß 
für sis fteht. Es ift os ohme Mpoftroph zu fchreiben, denn os 
ſteht für 4. Es ‚giebt allerdings auch eivs neben zi;, wie im 
Altgriehifchen ri neben dr. Wir könnten noch Manches der 
Art aufführen, doch follen Incorrectheiten wie die eben genannten 
uns nicht hindern, dem Herausgeber unferen Dank für dieſe 
ſchöne Sammlung auszuſprechen. Die Uusftattung ijt gut, der 
Drud leider nicht immer correct; namentlich iſt ung das A päufige 
den ftatt öpr aufgefallen. 





1) Notkers s Psalmen nach der Wiener Handschrift herausg. von 
Rich. Heinzel u. Wilb, Scherer. Mit Unterstützung d. Kais. 
Akad.d. Wiss, in Wien. Strassburg, 1876. Trübner. (Lil, 3278. 
gr.8.) 8 Mk. 

2) Heinzel, Rich., Wortschatz und Sprachformen der Wiener 
Notker-Handschrift, I u. Il. Wien, 1875. Gerold's S. (68 u. 
150 5. gr. 8.)3 Mk. 40 Pf. 

(Aus d. Sitzungsber. d. phil.-hist. Classe d. K. K. Akad, d. Wiss. 

Bd. LXXX u, LXXXI bes. abgedrukt.) 

Die bayerische Umarbeitung der Notler'ſchen Pjalmen, 
welche uns, allerdings leider nur zu zwei Dritteln, in einer 
Wiener Handjchrift des XI. Jahrhundertes erhalten ift, fannten 
wir bisher nur aus den Heinen Partien, die Graff in ber 
Diutisca und Hoffmann in den Fundgruben haben abdruden 
lafjen, fowie aus Ercerpten in Graff's Sprachſchatz. Es iſt 
daher mit Dank zu begrüßen, daß uns jegt durch die Be- 
mühungen von Heinzel und Scherer eine faubere Ausgabe dieſes 
ziemlich umfangreichen und fprachlich wichtigen Werkes, zugleich 
| „bes einzigen noch ungebrudten althochd. Buches* vorgelegt 
wird. Die Urbeit der Herausgeber ift dabei jo vertheilt, daß 
die Abſchrift und Vorarbeiten Scherer zufallen, während Heinzel 
die Vollendung der Ausgabe ſowie die Abfaffung der Einleitung 
übernahm. 

Das Berfahren, welches bei der Wiedergabe des Tertes 
beobachtet wurde, ift durchaus zu billigen. Es ift die hand- 
fchriftliche Ueberlieferung möglichft genau beibehalten und zwar 
ohne die für eine foldhe Ausgabe völlig überflüffige Hinzufügung 
von Eircumfleren auf langen Vocalen. Gegenüber Hattenzer's 
unpraftischer Weiſe ift es jehr erfreulich, daß durch Hinzufügung 
der Berszahlen das Auffinden und Eitieren wefentlich erleichtert 
ift. Vielleicht wäre noch Eurfivdrud des lateinischen Tertes zur 
Förderung ber Ueberfichtlichkeit wünfchenswerth gewejen. — 
Die Einleitung erörtert alle einschlägigen Fragen, mit Ausnahme 
der zu umfänglichen fprachlichen Unterfuchungen, in eingehender 
und forgfältiger Weiſe. Um wichtigften ift hierbei natürlich 
die Feftitellung des Verhältniffes zu der zu Grunde liegenden 
S.Galliſchen Bearbeitung Wenn wir im Allgemeinen den 
Darlegungen Heinzel's beitreten möchten, jo ſcheint uns doch 
eine hierauf bezügliche Hypothefe nicht genügend geftügt, Es 
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ift nämlich der Lateinische Tert in W. ein anberer als in S. 6. 
Der Tert von W. ift der Bulgatatert, während 8. G. erhebliche 
Abweichungen zeigt, die meift zur Itala ftimmen. Ferner hatte 
Notker ganz gewöhnlich die einzelnen Verſe derart zerriffen, daß 
zuerft ein Theil des lateinischen Verſes deutich erläutert wird 
und dann ber zweite Theil deffelben mit feiner deutſchen Para— 
phrafe folgt. Der Bearbeiter von W. aber läßt gewöhnlich, 
wenn auch durchaus nicht confequent, ben Lateinifchen Vers un: 
getrennt, worauf dann das Deutjche ebenfo ungetrennt folgt. 
Heinzel jchließt nun daraus (S. XXXVII), das Pialmenwert 
Notker's müffe einmal feines lateinifchen Tertes entledigt worden 
fein. Der Berf. der Recenſion W. habe einen folchen mır 
deutſchen Tert ala Borlage gehabt und nun wieder das Lateinifche 
nad der Vulgata eingefegt, wobei dann die lateinischen Verſe 
unzertrennt geblieben wären. Wir möchten dem entgegen uns 
den Vorgang lieber jo vorftellen, daß der Berf. von W. ben 
lateinifchen Text Notler's gan; einfach nad der Bulgata 
corrigiert und dabei mit Vorliebe auch die lateinischen Verſe 
ungetrennt dem Deutjchen vorgefegt hat. Ein lateinlofer Tert 
als Vorlage fcheint uns wenig wahrjcheinlich, infofern e8 da 
eine jehr mühjame Arbeit getvefen fein möchte, vor den einzelnen 
Verſen das Latein wieder einzufügen, zumal da man fi) doch 
wohl im diefer Vorlage Alles fortlaufend gejchrieben zu denken 
hätte, Es wäre alsdann auch nicht einzufehen, weßhalb in fo 
vielen fällen doch noch die lateinischen Verſe mit Notler über: 
einftimmend zerrijfen find, was fich ganz leicht erffärt, wenn 
man annimmt, baß ber Umarbeiter bei der Zufammenftellung 
der Verſe nicht confequent verfuhr. Gar feine andere Erklärung 
läßt aber unferes Erachtens die von Heinzel S. XLV angezogene 
Stelle Cant. Mos. 12 zu. Hier fehlt das Latein ſowohl in der 
S.-Galler Handſchrift als auch in dem hier eintretenden Basler 
Bruchftüde 4, während die deutſche Ueberſetzung des Verſes 
vorhanden ift. Genau ebenjo verhält es fich nun auch in W. 
Es wäre doch gewiß jehr wunderbar, daß W., wenn ed nach 
einer Vorlage ohne jeden Iateinifchen Tert bearbeitet worden 
wäre, durch Berfehen genau an derjelben Stelle das Latein ein- 
zufügen vergeffen hätte, wo es das S.-Gallifche Original auch 
durch Zufall ausgelaffen hatte. 

Die ſprachliche Ausbeute aus dem eben befprochenen Dent: 
male wird uns in den beiden unter 2) genannten Abhandlungen 
Heinzel's geboten. Die erfte Abhandlung ift lexikaliſcher Natur. 
Sie bietet zwei Wortverzeichniffe. Das eine enthält ſolche 
Worte, welche bei Graff fehlen; das ’zweite ift ber Zufammen- 
ftellung des fpeciell bayerischen Wortichages gewidmet. Gerade 
in diejer Beziehung ift unfer Dentmal von hervorragender 
Wichtigkeit, indem wir jehen, welche Worte feiner alemannijchen 
Vorlage der bayerifche Umarbeiter verändern mußte, um fie 
feiner Mundart anzupaflen, Die Wortverzeichniffe find fehr 
jorgfältig und durch Vergleichung mit andern althochd., befonders 
bayerischen Quellen noch nußbarer gemacht. — Die zweite Ab⸗ 
handlung enthält umfaſſende Zufammenftellungen über die 
Formenlehre. Beſonders intereffant ift das große Schwanten 
der Emdfilbenvocale, wie wir dieß ja ähnlich auch in den Hleineren 
bayerifchen Stüden jener Beit beobachten fünmen. Man follte 
faft glauben, es könne bier in den Enbfilben für jeden Bocal 
jeder beliebige andere ftehen. Aus Heinzel’3 Darlegungen und 
befonders aus feinen mit großem Fleiße gearbeiteten ftatiftifchen 
Tabellen erficht man aber, daß es damit doch nicht ganz fo 
ſchlimm fteht und daß eine gewiſſe Regelmäßigkeit auch hier 
noch vorliegt. Namentlich haben die urfprünglich langen Vocale 
ihre Qautform weit befjer conferviert als die kurzen. Außerdem 
aber hat Heinzel gezeigt, daß viele wunderbare Bocalübergänge 
durch Annahme von Hormübertragungen erklärt werben müffen, 
denen allerdings auch durch den Tautlichen Berfall der End— 
filbenvocale der Weg ſehr geebnet war. In mandjen Einzel» 
heiten zwar wird man abweichender AUnficht fein können, im 
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Ganzen aber ſcheint uns die Darſtellung Heinzel's oft vr 


lungen. 





— J.B., de onechtheid van het Oera Linda-Bök, 
aangetoond wit de wartaal waarin het is geschreven, Haarlem, 
1876. Bohn. (63 8. gr. 8.) 

Das altfriefiiche Oera Linda Bok, welches bei feinem Er: 
fcheinen (ed. Ottema 1972) fo viel von ſich reden machte, ift 
immer noch nicht ganz in fein Nichts zurücdgefunfen. Zwar 
braucht Jemand, der einige auf ſprachwiſſenſchaftlicher Grund- 
lage berubende Kenntniß des Altfriefifchen befigt, nur eine Seite 
diefes Opus zu lefen, um es als das zu bezeichnen, was es ift: 
nämlich al3 eine der dümmſten und plumpjten literariſchen Bes 
trügereien, die der Welt in neuerer Beit präjentiert worden find, 
Uber trogdem diefes Urtheil auch bald nach feinem Erſcheinen 
ausgeiprochen wurde, haben ſich immer wieder Bertheidiger 
gefunden, wobei natürlich das bei den Friefen ziemlich ſtark 
ausgeprägte Stammesgefühl mit in Rechnung zu ziehen ift. Ja 
es it neuerdings dem Wechfelbalge fogar die Ehre einer englifchen 
Ueberjegung zu Theil geworden. — Die vorliegende Unter: 
fuhung des wunderlichen fprachlihen Mifchmafches, der ben 
Unfpruch erhebt, das ältejte und reinste Altfrieſiſch darzuftellen, 
dürfte daher immer noch nicht überflüffig fein. Der Berf. 
wendet ſich dabei natürlich nicht an die Germaniften von Fach, 
fondern fucht durch ausführlichere Beiprechung der ſprachlichen 
Thatjachen einem weiteren Kreiſe der wiſſenſchaftlich Ge— 
bildeten ein Urtheil über die Verfehrtheiten zu ermöglichen, die 
fich der Fälfcher hat zu Schulden fommen laffen, Der Grund: 
ton der ganzen Abhandlung ift ein fatirifcher, und wir müſſen 
geitehen, daß der Verf. feine Abficht, die „reine altfriefiiche 
Sprache” des Oera Linda Bok lächerlich zu machen, in ganz 
ergöglicher Weife ausgeführt hat. W.B 


Henrlel, Emil, zur Geschichte der mittelhochdeutschen 
Lyrik. Berlin, 1576, Calvary & Co, (IV, 718.8.) 2 Mk. 40 Pr. 

In der Borrede ftattet der Verfaſſer 4 Doctoren und 
2 Brofefforen für ihren Antheil an diefer Abhandlung feinen 
Danf ab: fein Wunder daher, wenn man mit gefpannter 
Erwartung an die Lectüre derjelben herantritt. Ahr Anhalt 
zerfällt in 2 Theile: „Gnomik“ und „Liebesdichtung“. In der 
„Gnomik“ fucht der Verf. den Beweis zu führen, daß der 
Dichter der älteren Spervogellieder (denn fo und nicht jchlechthin 
„der Spervogel* war S. 22 zu fchreiben) ein rheinifcher Dichter, 
wahrjcheinlich ein Pfälzer war und daß feine Gedichte vor das 
Jahr 1140 gehören. Zur Begründung diefer Zeitbeftimmung 
ftügt fich der Verf. namentlich auf Spervog. 25, 23—31, welche 
Berfe in zu ähnlicher Form in der Kaiſerchr. 495, 19—21 
wiederfehrten, ald daß bierbei nicht an Entlehnung gedacht 
werden müſſe: daß aber in diefem Falle bie ihr. vom Sperv. 
und nicht umgekehrt entlehnt habe, ift dem Berf. gewiß. Wir 
find durch diefe Beweisführung durchaus nicht überzeugt worden, 
finden im Gegentheile die von Müllenhoff (S. 10) aufgeftellte 
Unficht über die Aehnlichkeit der beiden genannten Stellen recht 
anfprechend; auch fehlt es nicht am pofitiven Beweifen dafür, 
daß Sperv. durchaus nicht auf jo eignen Füßen fteht wie Henrici 
annimmt: vergl. Sperv. 28, 34 u. Denfm. XLIX, 3; Sperv. 
29, 29 u. Dentm.? S. 52 3. 229. Für ziemlich verunglüdt 
halten wir ferner den Nachweis, daß der Gebanfenfreis des 
Sperv. auf der Grenze des 11. u. 12. Jahrhundertes geherricht 
babe; daraus, daß Redensarten wie: vater aller weisen ober 
daz ist der heilege krist oder sö wirt sin sus vil guot rät 
u. ä. im Rolandsliede, Annoliede u. a. Dichtungen jener Zeit 
vorfommen, kann doch nicht das Geringſte gefolgert werden; bie 
aus der Kchr. angezogenen Stellen beweifen aber weiter nichts 
ala das Vorhandenſein gnomiſcher Gedanken in damaliger Beit. 
Dagegen mußte das Kriterium bes Reimes und des Versbaues 
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in ganz anderer Weife für die Zeitbeftimmung des Dichters 
berbeigezogen werben, als dieß gefchehen ift: die einfache Be— 
rufung auf Scherer, der D. Stud, I, 4 die Alterthümlichkeit der 
Reime gezeigt habe, war um jo weniger angebracht, als ja 
Scherer troßdem noch den Anonym, Sperv. nach 1173 jept. 
Wollte der Berf. fich der Arbeit einer ſelbſtändigen Unterfuchung 
in diefem Punkte nicht unterziehen, fo hätte er anftatt auf 
Scherer auf Bartſch (Unterf. über d. Nib. S. 355f.) verweifen 
jollen. Den Beweis, daß der Anonym. Sperv. vor 1140 ges 
dichtet habe, kann demnach Ref, nicht als geführt betrachten, 
wenngleich er injofern dem Verf. vollftändig beiftimmt, daß bie 
frühere Datierung nad) 1173 aufzugeben fei: die Schwierigfeit, 
die der (Sperv. 25, 21) als tobtbeflagte Walt. v. Haufen in 
biefer Beziehung bisher mit fich brachte, hat der Verf. dadurch 
entfernt, daß er bie jchon von Pfeiffer (Germ. IL, 495 Anm.) 
bezweifelte Identität jenes in Urkunden bis 1173 erfcheinenden 
Walt. v. 9. mit dem von Sperv. bellagten durch Hiftorifche 
Zeugniſſe ziemlich unwahrſcheinlich gemacht hat. Auch bringt 
bei dieſer Gelegenheit der Berf. eine danlenswerthe Berichtigung 
der Heimathbeftimmung Friedr. v. Haufen’s: nicht mehr in der 
Nähe von Mannheim, jondern bei Worms iſt der Stammfit ber 
Haufen zu ſuchen. Was die zu diefem Zwecke abgedrudten 
Urkunden betrifft (S. 53 ff.), jo hätte der Verf. vielleicht gut 
gethan, fich des Ref. Zufammenftellung derfelben genauer anzu- 
fehen; wir wollen wertigftens hoffen, daß er bei Beachtung ber 
Unmerf, 4 S. 347 (PBaul-Braune Il) die Auffindung ber 
zweiten Urkunde aus dem Jahre 1175 nicht fich zugefchrieben 
haben würde, Daß diefelbe von Henrici unter Benugung von 
Barrentrapp Reg. 108 aufgenommen ift, iſt wohl nicht zu 
bezweifeln, 

Im zweiten Theile der Abhandlung fucht der Verf. Antwort 
zu geben auf bie Frage: „wie entftund die Lyrik in Deutfchland 
und gerade zu diejer Zeit, im 12. Jahrhundert?“ Sei es doch 
von großem Werthe, „wenn feitzuftellen ift, woraus und warum 
gerade fo irgend eine auffällige Eigenthümlichkeit fich gebildet 
hat“ (sic!). Ausgehend von den Bemerkungen Denkm. S. 362 
über die ältefte deutſche Lyrik fucht der Verf. durch paſſende 
Belege (bei denen wir VBollftändigteit mit Bedauern vermifjen) 
aus den erzählenden Gedichten des 11. u. beginnenden 12. Jahr⸗ 
hunbertes nachzuweijen, wie der Boden für „die Lyrik der 
höheren Stände“ (3.8. MSF 3, 7) allmälig vorbereitet worben 
jei. Bon diefer dem Adel angehörigen Lyrik unterfcheidet aber 
Verf. den Minnegefang ber Ritter noch befonders, und um 
diefen richtig zu verftehen, glaubt er ſich genöthigt zu fehen, eine 
Unterfuhung über die Entwidlung des Ritter- und Hofwefens 
einzufchieben, durch die er die bisherige Anſicht, daß nämlich 
das höfifche Wefen erit feit dem 12. oder 11. Jahrhundert in 
Deutjchland eingebrungen fei, ald „eine wohl bequeme, aber 
nicht beiwiefene Theorie” hinftellen will, Weßhalb der Verf. 
diefe Theorie als eine bequeme bezeichnet, ift uns unflar; wir 
finden fie im Gegentheil ziemlich unbequem, aber fie ift noth- 
wendig, wenn wir nicht, wie dieß Henrici thut, die gefchichtlichen 
Zeugniſſe ohne Grund unberüdfichtigt laffen wollen. Freilich 
ift hierbei zu bedauern, daß eine genaue BZufammenftellung 
biftoriicher Zeugniſſe für die Berührung zwiſchen Franzoſen 
und Deutichen in damaliger Zeit noch immer fehlt. Inwiefern 
übrigens der Verf. feine Theorie von ber felbftändigen Ent: 
widlung des Ritter» und Hofwefens vom 10. Jahrhunderte ab 
zu einer Erklärung bes Umjchwunges in den Gefellichaftäver- 
hältniſſen im 12, Jahrhunderte verwenden will (S. 34), haben 
wir nicht einfehen können, noch weniger aber haben wir Ber: 
ftändniß für die S. 42 ff. aufgeftellte Hypothefe von der Ent- 
ftehung des Minnedienftes, Da die leptere an Driginalität 
nichts zu wünſchen übrig läßt (es fei denn, daß der Berf. 
das Motiv dem öfonomifchen Liebesverhältniffe in Reuter's „Ut 
mine Stromtid“ entlehnt Hätte), fo fei es geftattet, Einiges 


davon hier wörtlich wiederzugeben. Nach Henrici nämlich ift 
nicht? Anderes an ber Entftehung des Minnedienftes ſchuld, ala 
— der Hunger. Um fi und ihre Kinder ftandesgemäß zu erhalten 
und auszuftatten, feien die Ritter, die in ziemlicher Anzahl ſich 
an Fürftenhöfen und auf Burgen Meinerer Lehnsleute aufhielten, 
auf die milte bes Herm angewiefen gewejen. „Bejonders bie 
tägliche Nahrung mußte eine ftete Sorge dieſer Berufsfoldaten 
fein, und zu deren Erlangung war ihnen weniger ber Herr als die 


Frau nothwendig, welde das Hausweſen verwaltete ......... 


Die Gunft diefer Frau ſich dauernd zu erhalten, mußte deßhalb 
der Ritter zuerſt und vornehmlich bejtrebt fein. Für fie that er 
alles nur irgend Mögliche, ihr widmete er feinen ganzen Dienft, 
ihre Huld war ihm das Ziel feiner Wünſche. Aus dieſem 
Refpectsverhältnifje entwickelt ſich mit der Zeit auch eine ſtärlere 
Anhänglichkeit und dauernde Zuneigung ...... War nun ber 
Nitter eine poetifch angelegte Natur, jo ſprach er ber Frau 
feines Herren diefe Verehrung und Hochachtung auch in Verſen 
aus, wie es gleichfalls Sitte der Zeit war” [diefe Sitte joll 
doc; erſt deduciert werden!].... „Dem Manne, d. h. dem Herren, 
mußte es ganz recht fein, feine Frau auf dieſe Weije gepriejen 
zu fehen, e8 war ja feine Frau, ein untergeordnetes Geſchöpf 
nach altdeutfcher Anſchauung“ u. j.w. Bon dem gernden ritter 
habe dann bald der Dienftmann, der als Untergebener eines 
Grafen oder Fürjten „den Minnedienſt fehr wohl brauchen 
fonnte*, diefen gelernt und von diefem wieder der Fürft, der in 
feinem Berhältniffe zum Kaifer nicht minder den praftiichen 
Werth diefer Einrichtung zu erproben Gelegenheit gehabt habe; 
der Kaifer jelbjt aber habe der Sache, der Mode der Beit folgend, 
gehuldigt. — Es ift, meinen wir, kaum nöthig, dieſer köſtlichen 
Entwidlungsgefhichte des Minnebienftes ein Wort hinzuzufügen; 
nur das fei erlaubt zu bemerfen: der Verf. hat Recht, wenn er 
©. 22 behauptet, e3 ſei in neuerer Zeit recht Schlechtes über die 
mittelhochd. Lyrik gefchrieben worden. Wir wenigftens fonnten 
hierbei nicht umhin, und des Begriffes der tragiichen Ironie zu 
erinnern, 

Wenn ferner Henrici dieſe Hypotheſe, der Minnedienft jei 
von der varnden diet erfunden worden, durch die Behauptung 
zu ftügen fucht, daß gerade die älteften und beften Minnefinger 
dem armen Adel angehört hätten, jo genügt die einfache Er- 
wähnung Haufen’, diefe Behauptung zu widerlegen, und wir 
finden es, um nicht mehr zu jagen, ziemlich jonderbar, daß der 
Berf. in diefem ganzen Bufammenhange Hauſen's Bedeutung 
nicht mit einem Worte erwähnt. Iſt Henrici der Anficht, daß 
Hauſen's Weife nicht maßgebend geworden fei für die ganze 
Schaar der höfiſchen Minnefinger, fo hätte er die beweiſen 
follen: mit Stillfchweigen aber ihn zu Gunſten einer haltlofen 
Bermuthung zu übergehen, war wohl in feinem Falle erlaubt. 

In den beigefügten Excurſen und Belegen finden wir 
manches recht Uniprechende, jo die Interpretation von Sperv, 
30, 4, Bei Weitem die wichtigfte Bemerkung iſt aber die von 
Sieverd herrührende über Denfm. VIII: Haupt's vielbe- 
iprochene Ueberjegung leidet nämlich an einem grammatifchen 
Fehler: für gilih ift gilihha zu fchreiben. Damit fallen jelbit- 
verjtändlich alle für die Geſchichte des Neimes aus dieſen Verſen 
gezogenen Eonfequenzen in fich jelbit zuſammen. R. L. 
Revue de linguistique et de —— comparde, recueil trimestriel 

publ. par G. de Rialle. T. IX. 1. fasc. 

Inh.: L. Adam, de la derivalion verbale speeifique, de l’em- 
boitement et du polysynthetisme dans la langue dakota, — A, 
Hovelaeque, les langues des negres d’Afrique et les langues du 

roupe bantou. — G.deRialle, les déesses des eaux dans le 
ig-Veda. — J. Baissac, Satan ou le diable. — J. Vinson, 
speeimens de varictes dialectales basques, — Bibliographie, 
Zeitſchrift f. das Gymnaflalweien. Hrög. von W. Hirfchfelder, F. 
Hofmann, PB. Rühle. R. F. 10. Sale. September. 

Inh.: Eichler, der Unterricht in der griechifchen Formenlehre.— 

v. Jan, über den Gefangunterricht auf höheren Schulen. — 9. du 
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Mesnil, zu Bergil. — Derf,, zu Tibull II, 6. 17. — Eiterarifche 
——— Auszüge aus Zeitſchriften; Jahresberichte des philol. Vereins 
zu Berlin. 


Zeitfägrift für die öfter. Gpmnafien. Redd.: K. Tom aſchet, W. 
Hartel, 8. Echentl. 27. Jahrg. 7. Heft. 

Jahr I. Robrmofer, über den Bang des barpal, Proceſſes 
und das Berhalten des Demoitbenes zu demf. — A. Goldbader, 
ein Kragment des Herallit. — J. Hümer, zur Beitimmung der Abs 
Ei pannen und Herandgabe ded Carmen paschale des Sedulius. — 

. Rappold, zu Sophofles’ Antigone — Literar. Anzeigen; Zur 
Didaktif u. Pädagogif; Miscellen; Erläffe; Verordnungen; Perfonals 
ftatiitif, 

Der Shriftwart. Nr. 8. 

Inh.: Ed. Krumbein, Wilbelm Stolge und der Entwidlungss 
gan feiner Schule. (Fortſ. — H. Behrmann, Gutenberg u. Babelds 

rger. (Fortf.) — Literatur; Zeitung. 





Pädagogik. 


Hirzel, Dr. Carl, Ob.- Stud -R. Gymn.-Rekt. Prof., Vorlesungen 
über Gymnasialpädagogik. Nach des Verf.'s Tode herausgeg. 
von Gymn.-Prof. Dr. C. Hirzel. Tübingen, 1876. Heckenhauer. 
(VII, 289 8. gr. 8.) 5 Mk. 

Bur Bearbeitung der Gymnaſialpädagogik hatte der am 
13, April 1874 (66 Jahre alt) geftorbene Hirzel ganz befonderen 
Beruf. In den verfchiedenften Zweigen der Gymnaſialthätigkeit 
hatte er im Laufe feines Lebens Stellen befleidet: Zuerſt (feit 
dem Jahre 1835) war er Rector der Lateinſchule (Progymnafium) 
zu Nürtingen, einem Städtchen „in der Mitte zwijchen dem 
Hohenftaufen und dem Hohenzollern“, wie jein Nachfolger in 
diefem Amte, der jegige Kanzler Rümelin, im Jahre 1849 zu 
Friedrich Wilhelm IV jagte. Im Jahre 1845 fodann wurde er 
Lehrer an dem Seminar Maulbronn (aljo in Secunda und 
Prima), von da nah 7 Jahren in den gl. Oberftudienrath als 
Mitglied berufen, welche Stelle er 1857 verließ, um in Tübingen 
ordentlicher Profeſſor der claffischen Philologie zu werben. Doch 
fehrte er ſchon im Fahre 1864 im die ihm theure Gymnafials 
laufbahn zurüd, indem er das Rectorat des Tübinger Gym- 
nafiums übernahm und an ber Univerſität nur wenige Vor- 
lefungen in ber Eigenfchaft eines außerordentlichen Profeffors 
beibehielt. Und nicht nur daß er als Lehrer und Leiter von 
bumaniftifchen Unftalten ungewöhnliche Tüchtigfeit und Geſchick⸗ 
lichkeit bewies und in feinen amtlichen Berichten durch Umficht 
und Gründlichkeit fi) auszeichnete, ſondern er hat auch feine 
Iiterarifche Thätigfeit fait ausſchließlich diefem Gebiete zuge- 
wanbt, theils der geſchichtlichen Seite deſſelben (befannt ift feine 
Sammlung der württembergifchen Schulgefege mit einer Ein- 
leitung von fait 200 Seiten, Tübingen 1847, Band XI ber 
Reyfcher'ichen Sammlung), tgeils der theoretischen, wovon zahl- 
reiche Artikel in der Schmid'ſchen Encyflopädie Zeugniß ablegen, 
die zu ben beften bes ganzen Werkes gehören. Als er dann 
nach ſolcher Vorbereitung in ben legten Jahren feines Lebens, 
aber bei noch frifcher Kraft, an die Ausarbeitung von Vor: 
lefungen über Gymnafialpädagogif ging, fo ließ fi) davon nur 
Reifes und Gediegenes erwarten. Ref. veranlafte daher nad 
dem Tode feines Collegen die Familie zur Veröffentlihung 
berfelben und fieht durch das nun vorliegende Buch feine 
Erwartungen nicht nur erfüllt, fondern übertroffen. Es bes 
handelt zwar nicht alle Seiten des Gegenftandes, insbeſondere 
nicht die Bildung zum Gymnaſiallehrer, die Lehrerprüfungen 
u, dgl.; aber was es bietet, ift jo durchaus verftändig, getragen 
von umfafjender und feiner Kenntniß der Menfchen und der 
Berhältniffe, durchweht von einem Geifte der Humanität und 
bon Liebe zum Berufe, von ebenſoviel Ernſt wie Milde, 
Gewiffenhaftigfeit wie Freifinn, daß es ein Vergnügen ift, es 
zu lefen, und angehende Gymmafiallehrer in ihm einen reichen 
Schatz von Anregung und Belehrung für alle Seiten ihres 


— 1876.39. — Literarifhes Gentralblatt. — 23. September. — 
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! Berufes finden werden. Beſonders wohlthuend ift der bon ons, 


ber ben Berf. nie verläßt, die durchgängige Freiheit von aller 
Pedanterie und allem Fanatismus, auf confeffionellem Gebiete 
wie auf profefjionellem. Den Realſchulen und deren Aufgaben 
gegenüber zeigt Hirzel ebenfoviel Verſtändniß und Gerechtigkeit 
wie gegen die Humaniftifchen Anftalten, und wenn gewifje Ver— 
quidungen beider Principien nicht feinen Beifall finden, jo liegt 
der Grund davon wahrlich nicht in irgend welcher Voreinge- 
nommenheit des Berf.'3. Diefe Eigenſchaften treten bejonders 
anfchaulich hervor in pädagogischen Eontroversfragen, wie gegen 
Thaulow (S. 44 f. 103 ff. 190. 255. 257. 259 f.), C. 2. Roth 
(S. 79 f. 82. 156 ff. 180 ff. 223 f.) und Schmidt (S. 96 ff.), 
wo gewiß jeder unbefangene Lefer auf Hirzel’3 Seite treten wird, 
Die unmittelbare Beftimmung als Borlefungen an der Tübinger 
Umiverfität brachte e8 mit fich, daß die Schwäbischen Verhältniſſe 
und. Einrichtungen vorzugsweife berüdfichtigt wurden; aber auch 
dabei ift der Verf. frei von provinzieller Beſchränkheit, fpricht 
ſich vielmehr oftmals mit allem Freimuthe über dortige Dinge 
aus (wie ©. 46, 60. 63, 67 ff. 94 f. 195 ff). Die im Ganzen 
warme und friſche Darftellung, häufig belebt durch Mittheilung 
eigener Erfahrungen ald Schüler und Lehrer, wird etwas beein- 
trächtigt durch manche Provinzialismen (3. B. S. 88 der 
Imperativ „jehe dich vor“) und nicht feltene Flidwörter (wie 
doch, eben, nun), welche der Herausgeber, ebenfo wie einzelne 
Wiederholungen (z. B. S. 256), füglich hätte befeitigen dürfen, 
Auch einen Lebensabriß des Verf.'3 vermißt man ungern, wogegen 
manche Anmerkungen des Herausgebers (wie S. 263) ohne 
Nachtheil wegbleiben konnten. Ebenfo läßt die Correctheit zu 
wünfchen übrig, wie jelbft das Drudfehlerverzeihniß neue joge- 
nannte Drudfehler enthält, indem es darin ftatt ©. 52 heißen 
muß ©. 54, und ftatt S. 76 vielmehr S. 74. Dagegen bie 
Ausftattung von Seiten der Berlagshandlung ift trefflich und 
des Buches würdig. 


Vermifchtes. 

Baumeister, R., Prof., Stadt-Erweiterungen in technischer, 

baupolizeilicher u, wirthschaftl. Beziehung. Berlin, 1876. Ernst 
& Korn. (X, 492 8. gr.8.) 8 Mk. 

Das Buch bietet mehr als der etwas zu eng gefaßte Titel 
verfpricht; es behandelt nicht nur ben ganzen Umfang ber bei 
Stadterweiterungen in Betracht kommenden Erwägungen, e3 
gewährt überhaupt eine ſyſtematiſche Darftellung ber Grundfäge, 
von denen eine Stadtverwaltung in Bezug auf Wafjerverforgung, 
Reinhaltung, Feuerögefahr, Unlegung und Erhaltung von Stra- 
Ben, Canälen u.f.w. ausgehen fol, mit bejonderer Berüdjich- 
tigung der Fälle von wirklichen Stabterweiterungen, Die zahl- 
loſen Bauftatuten, Enteignungsgejege, Gefundheitsvorfchriften 
u. ſ. w. find nicht erſchöpfend dargeftellt und follen dieß auch nicht 
fein, fondern find nur in charakteriftiichen Beifpielen vorgeführt. 
Die fyitematifche Unordnung ift zweckmäßig, den wirthichaft- 
lichen und geſundheitlichen Gefichtspunften ift eine vorzugsweiſe 
Rüdficht gewidmet und mit Recht, da gerade auf diefem Felde 
bisher allzuviel verfäumt wurde. Der Verf. verfällt wenigftens 
nicht ganz in das jegt öfter zu bemerfende Gegentheil, ben 
Geſundheitsrath zum unbefchränften Dictator zu erheben. Die 
vorhandene reiche Literatur ift angemeffen berüdfichtigt; bie 
zwedmäßige Anordnung des Stoffes und das verftändige, maß: 
volle Urtheil des Verf's wird das Werk zu einem brauchbaren 
Handbuche für Verwaltungsbeamte, Gemeinbevertreter u. ſ. w. 
machen, obwohl der Verf, in feiner Tendenz der Berallgemeine- 
rung doch wohl zu weit geht und die Bebeutung nicht hoch genug 
anichlägt, welche auf dem von ihm behandelten ‚Gebiete ben 
Berjchiedenheiten bes Verkehres, des Klimas, der Lebensgewohn⸗ 
heiten u. ſ. w. beizulegen ift. Gerade auf diefem Felde muß der 
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provinzialen und localen Anordnung ein ſehr weiter Spielraum 
gelaffen werden im Gegenfaße zu einer centralifierenben Reichs- 
geiehgebung, die auf dieſem Gebiete nur wenige Normen aufs 
ftellen und die Anpaffung an die große Mannigfaltigkeit der 
realen Verhältniſſe der Regelung durch Provinz oder Gemeinde 
überlaffen jollte. Und deßhalb würde die vom Verf. S.62 aus- 
gefprochene Hoffnung, daß demnächſt für Deutjchland eine 
Reichsbauordnung zu Stande fommen werde, für uns eine ftarfe 
Befürchtung fein, wenn unfere Reichsgeſetzgebung fich zu ſolchem 
Fehlgriffe verleiten ließe. Zum Glüd find für die Realifierung 
ſolcher erhoffter Reichsgeſetzgebung die Schwierigkeiten (auch 
abgejehen von der fehlenden Competenz nad) Art, 4 der Ber: 
fafjung) viel größer, als ber Verf. auszuführen verfucht; wir 
wollen aber hoffen, daß Deutjchland fi überhaupt nicht zu jo 
unausführbaren Gentralifationsverfuchen verführen laſſen, viel- 

mehr auf dieſem Gebiete das praftiiche Beiſpiel Englands 
befolgen werde, das in feiner neuen und ſehr energiich durch- 
greifenden Geſundheitsgeſetzgebung der localen Regelung einen 
jehr weiten Spielraum gelaſſen hat. 


Gaca. Red. H. J. Klein. 12. Jahrg. 9. Heft. 


Inh.: Schwindel auf dem — — Forfhung. — 

Raturwilfenfchaft u. a akoweky, Guatemala 

und Coſta⸗Rita. (Fortſ.) — 8. @rerean, neueſte Entdeckungsreiſe 

des Rever. S. M'Farlane. — $. I. Klein, die Doppels u. mebrfadhen 

Sterne. (5chl.) — Aitronom. Kalender für den December, — Neue 

ri Beobachtungen und Entdeckungen. — Bermifchte 
a ten. 


Ruſſiſche Revue. Hrög. von C. Röttger. 5. Jahrg. 8. Heft., 

Inh.: B. Bafenius, ans der älteſten Kulturgeſchichte der finni- 
fhen Zölfer. (Schl) — 6. Gruenwald, das Artelwelen in Rufe 
land, (Schl.) — S. M. Propper, die Gifenbabnen Ruflanda. I. 
Kleine Mittbeilungen; Literaturberiht; Revue ruſſ. Jeitſchriften; Ruf. 
Bibliographie. 


Allgem. mufifal. ‚ Zeitung. Red.: Ar. Chryſander. Nr. 33—36, 

Inb.: G. Nottebohm, zur Reinigung der Werke Beethoven's 
von Fehlern u. fremden Zuthaten. — Urform einer Nummer in Gluck's 
„Lrpbens“. — Zur Partitur des Don Siovanni. — Parijer Muſik⸗ 
beriht, — Hoffmann v. Fallersleben ala — — Zur Ber⸗ 
beſſerung des Mufitunterrichtes. 6. — E. Hille, Hoffmanniana. — 
Anzeigen u. Benrtbeilungen. 


Monatöhefte f. Muſitgeſch., hrög. v. d. Be. f. Mufitforſchg. 8.99. Rr.S, 
Iab.: R. Schlecht, nahträgl. Bemerkungen zur — und 

Erläuterung der Musica Enchiriadis von Hucbald, — Eitner, Mas 

Fri Aplarius' DVorrede zu Job. Wannenmacher's Bieinia. — Mit- 
ilungen. 


“en mi Militär» Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Nr. 33.34. 
Inh.: Hinze, Über die allgemeine Einführen * Fortbildungẽ· 
ſchulen für das Heer. 2. (Schl) — Ueber die Zukunft des Ingenieur 
Corps. — Militärifche Briefe aus Elſaß u. Zotbrin en. 9, (Eh) 
—— an einige Epiſoden and dem lehten Tarliſtenkriege. — 
adhrichten 


Revue eritique. Nr. 37, 


lalı,: Hertzberg, histoire de Gröce. — Friedberg, le döeret de Gratien. 
— Reuss, de Pezay, un tourisie parisien en Alsace au 18. 5. — Bou- 
ge —* histoire des liltöratures —— — Ballades Rommany, p. et 
tr. p. Leland, Palmer et Mile Tuckey. — Varidies; Acadeimie des 
Inseriptions 














Unfere Zeit. Hrog. von Rud. Gottfchall. N. B. 12. Jahrg. 18, oft. 
Inb.: 2, Ratidher, Beorge Sand, I, — Th. Men Busien er, - —— — 
(de Republit. — W. Mogge. Drfterreih felt der Ma Bireform 1873. 6. — 

Der Seetrteg u. jeine Waffen. — Todtenſchau; "zegno, Kenn 


Im neuen Neid. Hrög. von R. Reihard. Rr. 38, 


Ind,: A. Springer, bie funftbifter. Ausfellung in RAin. — €, Sfleiderer, 
anonyme Necenfionen, — F. Behring, das Keftipiet in Bayreuth, 3, — Mus 
Dfen · Peſt: Die Deutfchen in Ungarn, — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 38, 


Inh,: Der landwirtkfbaftl. Gongrep u. die landt, Arbeiterfrage. — Baumbach, 
Me Berwirkli Mana Ser beutihen‘ Grundtechte In ber Begenmwart. 2.— Zuftände 
u. Sitten in ber Türkei. 5. — Aus» Efah: Wahlen; Landedausihup; Me 
ſultate. — ueaiuc. 





— 1876. 8 39. — Literariſches Centralblatt. — 23. September, — 
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Die Gegenwart, Red. P. Bindau. Nr. 38, 


Int: A. Braum, - A Im der Türfel,. — Piteratar u, Runft ; 
Anus ber Haupıf 


Die Bage. Hr. von G. Beil. % Jahrg. Ar. 35, 
m: Polititdre BAER: — I. Jacoby, Materiallamus und — — 
i. S. allicher, AK und Darwinidmus, (dortl) — ZuR 
Fran „Pbilofopkie in ber Gegenwart,” — Reue Bücher, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall. Nr. 38. 
Inb.: A. Aar, neue Eorif m. Epil — 8. Müller von Halle, eine neue Schrift 
eon Philipp Spiller. — D. Aber, nme Shaffpeare-Biteratur. 2 (Bl) — 
Beuideton ; Btbliograpbie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.37, 


Inb.: Der Pfarroerweier in England, — Luftſtaädte und ibre Bewohner, — Die 
Intel St. Selena, — Bon der Weltausftelung — Wiener Briefe; Berliner 
Bericht; Piteratur; Bildende Kunft; Mufit; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reihe n. Kal. Preuß. Siaats · Angeiger. Ar. dl. 


Inh: Kurouit des D. Reiches. — König Friedrich Wilbelm I ale Jäger. — Ent- 
Breuken der Bieiefeider Deimeninduftrie. — Biariftil des Do weiend in 
ven 


Wiſſenfchaftl. Beilage der Lelpz. Zeitung. Rr. 740.7. 


Inb,: Muff, Staatömänner der Begenmwart. (Sal. — 8. ®. aurmie: Wolf, das 
Feojet der Begründung eines Genhonsrafenverbanbee ſacht. Bemeinden, 
6 " A. Regmet, die deuiſche Kunſt · m. Kunftgewerbeausftellung in "Runen. T. 
— Becenjionen. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Bellage. Nr. 240 — 246, 


ob: Mm Bagner, bie er Sem. Induftrie auf der rg ar 
7 Flle 9. — 20o— neue Umſchau *74 alten Aunftwerfen, 
— Das Batrieiat im Gr, — Bon der Wiiela-Babn, 1.2, — &. Sameib, 
Be italien, Gomößie im 18, hab, — HR. Shwietterer, = ner'e Bühnen- 
Riviel. — Das neue Domesdan- Book in England, Wales u. ttland, — 
Radträge aus  Mattbifon’s eben. 








Biener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Ar. 202 — 
Inb.: ©. — N. —— Pühnenfekiviel. 1-3, — 9, Beibberg 
Beihihte, M.Gartbo, Hebermutb, (Kortf.) — A.v. Ro 
teB, —* nn ⸗vieul. —* BReite durch Africa. 1.2. — 
Roi; Bibliographie. 


Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1733, 

Inh.: Die Weltansftellung in Philadelohla. 7. — Der ferbifh-türhide Arieg. 10.— 

Die Bapreniber ey 1— 3. — Die Autiſche Nebrung. — Welt 
anefellungobriefe aus Philadelphia. 4, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 5. 


Inhb. Marie Colban, eine Modedame. (Fotti) — ®, Neden, der Türfenfrieg. 
3.— Der laute Ball, — Mrundloſe Wiferludt. — Bom Ariegeidauplah. — 
Deift. — Rotisblätter. — ©. Binfier, die Bifelababn. — 9. Yindan, Ro 
bert Aebton. (Aortf.) — I. van Dewall, aus meinen Radetienjabren.ia, IL — 
Da Vlhwenfcfipiel in Bayrenıb, — Zeitchronitk. — Wuftrationen. 


Weftermann’d illuſtr. deutſche a Red, Ad. Slaf er. Juni. 


206. 





JInb.: * Niebl, Burg Reided. — &. Dittung, der Bildhauer Garpeaug. — 
S. Ubpe, Heine Blumen, Meine Bidtter. — v. Robelt, bemlihe Plaude- 
reien, — Die er Moyambigue. — Rt ihterfeld, das Salamandet · 
reiben”, — mbeau, Gairo’d Dermilhe, — Ab, Blafer, das Haus bes 


Shulmeifters, — Wr Gifan, Seinrib Heine, 2. (dort) — M. Bunge, deutidhe 
®amariterinnen. 5. — Aiteraturbriefe; Literariihen. 


Allgemeine Familien Zeitung. Nr. 52. 
Sb: M. — ** des Ooſdes Fluch. ¶ Schl) — Theodor Storm. — PL, Shubar, 
mn Depeichendieb, — Eim Rorticritt im Betriebe der Strahenelienbabnen. — 
Kun den Vorenden, — Zb, Juftnd, aus tiefer Rorb, (Sl) — Gbronif der 
egeuwarti. 


Sonntags» Blatt. Red. Fb. Michels. Nr. 37. 

Inb.: H. Wood, Adam Breiner, (Bortl.) — U. Brotbe, vn — u, feine 
Bewohn ber, — GI. Jaeger, ein Arennd Arledrih's d. Ar. — 3. Engell 
@üntber, eine Meife mit Hinbernijien.— GL.Aleifher, die Zodtenbeflaitung 
bei den vornebmflen Aulturoöllern des Alteribume. - — Loſe viaiu ter. 


Gartenlaube. Nr. 37, 


Inb.: @, Werner, Bineta, ger) — Gin ———— — Unter ben 
Montenegrinern u. Mufelmännern, — W. Marr, Bauteuther Feſttagebuch — 
#. Dahn, den Alamannen u. Schwaben. — @ reiner, bie pas ühre- 
nit an Blätter 
und Blut 

Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 50, 

Inb,> R, Fries, bie Einfamen. — R. v. Belzig. Blüder alb Held der Fedet. — 
&. Zelt, von Semipalatinst nah Barna de ER. Strump, am Barbafer, 
Sal. — Am Familientiſche 


Das neue Blatt. Med. Fr Hirfch. Nt. 62. 


Ind: I. Wieſenthal, Angenommen. — Ey Bregor, gute Beute. — Ridard 
Schmidt-Kabanis, Vlandereien aus der Difdn Railertadt. — M. Oppen- 
beim, die ferbiihe Lernore. — RM, Runge, im % Iabrb. der Fürſteneicht. — 
@ Norden, Emilia Balotti, (ShL) — E. Bein, von der KAunft- u, Kunfl- 

induftrieausftellung in Mün Die Weltanshelnng am hu — 
Damenfeuideton. — Handel u. Verktht. — Auerlei ac. 








rt Saale, — Etinnerungen aus dem akadem. Beben, 1 
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Magazin für bie Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 37. 
Inb.: Die neueften Grflärungen des 1. u. 2. Theil von Goethe's Fauft mit Be 
yerung auf die Schriften von M, Karriere u, von Voeper, 1, — Franfreid: 
völferungsverhältniffe. — Das neue Journal; The Mind. — Die Phileſo⸗ 
vbie der Mraber tm 10. Iabrb. m, Chr. — Bellen in Amerifa u. der füdamerif. 
Krieg. 1. — Die Buftipiele des Plautus — Kleine literarifihe Mundihau; 
Spredfaal. 
Das Ausland, Nr. 37. 


Inb,: Wine Befandefhaftsreiie nah Maroflo. 1. — ®. Müller, der Gom- 
munismns in den B. Staaten, (Schi) — 5. Polalowäfn, Gentralamerifa, 
2. — Die deutſchen Meiienden in Sibirien. 2.— Bom Blhertiih,— Misceen, 


Die Natur, Hrsg. von K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.38. 


Inh: WB. Kobelt, Skigen aus Süpditalien, (Schl) — D, E&,R, Jimmermann, 
die Sippe der Luchſe — M, Schulz, der Rreugfhnabel, — Todtenbuc der 
ey Biteraturberiht; Hugleniihe Mitibellungen,; Techniſches aus un. 
ferer Zeit, 


Vorlefungen im Winterfemehter 187677. 
30. Heidelberg. Anfang: 16. October. 
1. Theolegiſche Parultät. 

Pf. ord. Schenfel: Enchklopädie n. —— der theol. 
Wiſſenſchaft; Liturgik; praft. Auslegung von Abſchun. des N. Teſt.; 
en Beſprechgu u, Uebgu; Geſch. d. — 2, Hlite; homil. Uebgn 
u. Krititen; katechet. Uebgn u. Kritiken; Befprechgn üb. Dogmatik.— 
Gap: Dogmengefh.; Dogmatif; Uebgn in Dogmengeſch. u. Symbolit. — 
Merz: Palmen; Geh. Iſtaels; ——— im A. Teſt. — 
Holften: Korintherbriefe; paulin. Theologie als innere Entwidigss 
gi d. relig. Bewußtſelns d. Paulus; neuteftamtl. Interpretieräbgn.— 
Hausrath: Johannesevangel.; Kirhengefh. d. MAlters; kirchenge⸗ 
ſchichtl. Uebgn. — Pf. extr. Baffermann: Erkl. d. ar In; 
praft, Auslegun ng Städe d. N. Teft.; katechet. Uebgn üb. neu⸗ 
teſtamtl. Abjchnitte; Lehre vom Bolksfchulmweien, mit infkhra in bie 
Boltaſchule; Mittheilgn n. Analyfen v. Predigten. — Prdoce,Sevin: 
Briefe Petri, Jakobi u. Judä. — Anender: ausgew. Stüde aus d. 
Büchern Samneld; exeget. Uebgn u. kirchengeſchichti. Repetitorium. — 
Shellenberg: Paftorallehre; homilet. Uebungen u. Kritiken; kate⸗ 
chetifche Uebungen. 

LI. Jariſtiſche Racultät. 


Pf. ord. Bluntfhli: allgem. Staatslehre; allgem. u. dtiſchs 
Staatsrecht; ſtaatewlſſeuſchaftl. Sem. — Zoepfl: Natürrecht (Rechtds 
philoſophie); allgem, u. europ. Bölkerrecht. — Reuaud: franz. Civil⸗ 
recht; gem. dtichs Civilproceßrecht. — Bekker: Pandekten u. Erbrecht; 
privatrehtl. Sem. — Heinze: Strafproceß, mit beſ. Berüdi. d. Ent» 
würfe einer StrPD. für das diſche Reid. — Karloma: Geld. des 
röm. Rechts; Juſtitutt. d. röm. Rechts; privatrechtl. Sem. — Pl. 
extr. Röder: Naturredht (Rechtsphilof.); Strafredht; Völkerrecht. — 
Straub: Euchklop. u. Methodologie d. Rechtäwiſſenſch.; Staatsrecht 
d, dtſchn Reiches, — Schott: Handelsrecht, mit a d. Wedhiels, 
Sees u. Verfiherungsrehts; Pandektenrepetit. u. Praft.; Givilproceßs 
repetit. n. Praft. — Prdoce. Schröder: röm, Erbrecht; röm. Oblis 
gatlonenrecht. — Bernböft: gem. Erbrecht; röm. Familienrecht; 

epetit, u. Prafticum d. rom. Rechts; Projeminar. — Buhl: Pans 
deftenexegeticum. — Amann: gem. Erbrecht; die allgem. Lehren des 
röm. Rechts; einzelne Kehren d. Erbrechts unter fpec. Benupung der 
Quellen. — Zönina: diſche Strafrecht. — Cohn: diſche Staats: u, 
Rechtögeich.; exeget. Uebgn in d. diſchn Rechtsquellen, 
II. Medicinifhe Facaltät. 


Pf. ord. Zange: theoret. Geburtspälfe; geburtshälft. Stiinif. — 
Deiffs: allgem. n. anorg. Erperimentalhemie. — Friedreich: ſpet. 
Pathol. u. Therapie; medic. Klin, — Gegenbaur: Anatomie des 
Menfhen, 1. Th.; Prävarierübgn; anatom. Prakt. — Kühne: Expes 
— 2. Th.; phyſiol. Prakt.; prakt. Curſ. d. Hiſtologie. — 
Beder: ſyſtemat. Augenheilkde; Augenklinik. — v. Duſch: über die 
wichtigſten Kranlkhh. d. Findl, Alters; Repetit. üb. ſpet. Pathologie u, 
Therapie; medic. Poliklinit. — I. Arnold: allg. pathol. Anatomie; 
prakt, Uebgn im pathol. Inf. — Pf.bon.Ruhn: Dſteol. u. Syndes- 
mologie; Anatomie d. Menfhen, 2. Th. Nervenapparat u. Sinnesorg.); 
topogr. Anatomie; vergl. Anatomie; Gurfus d. milrofcov. Anatomie; 
Repetit. d. gefammten Anatomie d. Menſchen. — Pf. extr. Opvens 
beimer: Arzneimittellehre. — Moos: theoret.spraft. Unterricht üb. 
Ohrenkrankhh. — Knanff: öffentl, Gefundheitäpflege. — Erb: Bor: 
leſgu üb. ſpec. Pathol. m. Therapie d. Rervenfyftemd; Gurf. d. Eleftros 
therapie. — Roffen: fpec. Ghirurgie, 1. Th. — Beil: phyfilaliſche 
Diagnoftif; theor.spraft. Eurs üb. Syphilis:n. Hautfranfhh.; laryngoſt. 
Curſus. — Prdoce. Fehr: hirurg.sanatom. Mepetit. u. Eraminat.— 
Thoma: ſpet. pathol. Anatomie der Knochen, Gelenke u. Muskeln; 
Gurfus d. normalen Gewebelehre; Eraminat. über vathol.⸗anat. The— 
mata. — Braun: Fracturen, Luxatt. nebſt Verbandcurs. — M.Fürs 
bringer: Knochen⸗ u. Bänberlehre; Entwicklungsgeſch. d. Menfhen.— 
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P. Fürbringer: Arzmeimittellebre; Meceptiertunft; Min, Diagnoitit 
d. Harns u. der Sputa. — Weiß: Gurs üb. die Anomalien der Res 
fract. u. Accommodation; Augenipiegelcurs. — Fifcher: Piuchiatrie. 


IV. Bhilofophifhe Kacultät. 


Pf. ord. v. ReihlinsMeldeng: Logik m, Encuflop.; Ajtbet. 
Borlefgu üb. Shafefveare's Hamlet. — Bunſen: Erperimentaldemie; 
Leltg d. praft.cchem. Arbeiten. — Köchly: Geſch. d. griech. Dramas; 
Ertl, v. Ariftoteles’ Poetit; Gymnaſialpaͤdagogicum: a) Horaz' epistula 
ad Pisones, b) Uebgn im diſchn Lehrvortrag; im philol. Sem.: Aeſchy⸗ 
los’ Eumeniden, Dieputatt. Ab, einger. Abhandlgn. — Kopp: theoret, 
Shemie; Uebgn in hem. Berehnan; Meteorol. u. Klimatologie. — 
Knies: prakt, Rationalölonomie u, öfon. Politit; Finanzwiſſenſchaft; 
taatöwifenichaftl. Sem. — Stark: Enchflop. d. Archäologie u. ib» 
rer Hülfswiffenihaften; üb. d. Feſtleben d. Griechen, inobeſ. d. Thea⸗ 
ter in Sitte u. Kunft; Geſch. d. modernen Kunft von d. Mitte d. 16. 
Jahrh. bis 4. Gegenwart; Erf. ausgew. Gedichte d. Statius; units 
bifter, Ueban. — Blum: Mineralogie; Geſteinskde; prakt. Uebgn im 
Bellimmen d. Mineralien. — Bi ber: Geld. d. neueften Philoſophie 
jeit Kant; frit. Vorträge Ab, Goethes Fauſt. — Bartſch: Geſch. d. 
defchn Literatur von d. Älteften Zeit bis au Goethe's Tode; Lieder d. 
älteren Edda; provenzal. Grammatif u. Lertüre; im Sem. f. neuere 
Sprachen: 1. diſcht Gurs, 11. franz. Curs. — Ribbed: röm. Lite 
raturgeich. feit Auguſtus; Gatul’s Lieder; philol. Geſellſchaft: bukol. 
Dichter d. Griehen; im philol. Sem.: dialogus de oratoribus; Dies 
putatt. ũb. eingereichte Abholgn. — Weil: arab. Sprache; Erfi. d. 
Muallakah d. Lebid, verb. mit —* im Leſen arab. Hdſchrr.; Erkl. 
d. 1001 Nacht, mit Mebgn im wulaärarab, Converſation; perſ. od. türf, 
Sprache; Privatiff. üb, bebr., arab,, perſ. u. tür, Sprace u. Litera⸗ 
tur, — Pagenſtecher: fper. Zoologie; z00log.szootom. Uebgu; land- 
wirthſchaftl. —— gr rg — Fuchs: foutbet. Geometrie der 
Kegelfchnitte; Theorie d. elipt, Yunctt.; matbemat. Uebgn im Obers u. 
Unterfem. — Winkelmann: diſche Staats» u, Verfalfungänefch.s bift.s 
frit. Mebzn in d. Geh. d. Malters. — Erdmannsdörffer: engl. 
Geſch. im 16, u. 17. Jahrb.; Geſch. d. 19. Jahrh. von d. Wiener Vers 
trägen bis 1850; bifter, Uebgn. — Duinde: Exrverimentalpbufil; 
Ipeorie d. Elektricität in mathemat. Behandlg; phyfikal. Colloquia in 
d. pbufifal. Abth. d. math.sphufifal. Sem., u. Leitg d. prakt. Arbeiten 
im phyſikal. Kaborat. f. Geübtere. — Fühling: Delonomil d. Lands 
wirthſchaft; üb. laudwirthſchaftl. Ereditweien; laudwirthſchaftl. Sem.— 
Pfiper: Anatomie u. Phyfiol. d. Pilangen; botan. Pharmakognoſie; 
pratt.mitroſcop. Uebgu in d. Pflanzenanatomie. — Stengel: lands 
wirtbfchaftl. Vflangenbaufehre, 1. Th.; üb. Milh u. Milhwirtbichaft; 
Geſch. d. Landwlrihſch.; agronom. Prafticum im landwirthſchaftl. Ras 
boratorium. — Kuhn: Anfangsgründe d. Sanffrit; Ab. die Völker u. 
Sprachen Europas; Juterpret. eined Sanffrittertes f. Vorgerücktere. — 
Pf. extr. Leonhard: Mineralogie; Geognofie und Geologie. — 
Bornträger: Pharmacie od. pharmacent. Exrperimentalchemie; prakt.⸗ 
chem. Uebgn im Laborat. — Kantor: analyt. Geometrie d. bene n. 
d. Raumes; Geſch. d. Mathematit, 3. Th. — Nummer: Aritymetif, 
2, Tb,; Geometrie; Different.» u. Integralrechug. — offen: organ. 
(Erverimentaldhemie; prakt. Uebgn im chem. Laborat. — Lefmann: 
vergl. Grammatik d. indogerm. Sprachen ; Sanffrit.— Horftmann: 
Ibermochemie; Repetit. f. Phyfil. — F. Eilenlohr: theoret. Optik; 
Different.» u. Jutegralrechng; Ab. d. Potential, — Ublig: Aeſchylus' 
Agamemnon. — U. Eifenlobr: altägynt. Sprachkde; Erkl. d. Monns 
mente Aeghtens. — Thorbede: arab, Grammatif; Erkl. d. Gedichte 
der Imriulfais; for. Grammati, — Ihne: Lertüre von Ehancer's 
Canterbury tales; Sem. f, neuere Sprachen. — Klein: Mineralogie; 
Kryſtallberechng, verb. mit prakt. Uebgn. — Gelzer: Geſch. d. Alter 
thums bis auf Alexander d. Gr.; das antife Mom; Uebgu auf d. Ge⸗ 
biete d. alten Geſchichte. — Laur: Geſch. d. franz. Nationalliteratur ; 
Sem, für neuere Spraden. — Prdacc. &e Bean: theoret. u. praft. 
Anleltg 3. latein. Stil, verb. mit Erkl. Ciceroniſcher Briefe; Erkl. von 
Paton’d Sympoſion; Privatiſſ. in d. griech. u. latein. Sprache u. in 
allen philol. Kehrfichern, ferner in d. franz. u. engl. Sprache, und in 
d. diſchn Sprache def. für Ausländer. — Scherrer: diſche Verfaſſgs- 
SER bis auf die neueſte Zeit; Interpretat. d. Germania d. Tacitus; 

ſellſchaftswiſſenſchaft. — v. ReihlinsMeldeng: Geſchichte der 
Philoſophle von d. Joniern bi8 3. Gegenwart. — Doergens: Geld. 
d. Revolutionszeitalterd (1789 —1815); geſchichtl. Propädentif, — Gas 
fpari: Anthropologie; Pfychologie mit Rückſ. auf Bölkerpfochologie, 
Sotlologie u, Sprachwiſſenſchaft. — Gaedeke: preuß. —* von 
1640—1786 mit Einleitg; diſche Geſch. feit 1517; —* Ueban. — 
Cohen: Petrographie d. kryſtallin. Geſteine; Einl. in die mitkroſcop. 
Petrograpbie; vetrograph.emifrofcop. Meban; Anleitg u felbftänd. pe⸗ 
trograph. Arbeiten. — Nohl: R. Wagner u. das muſikal. Drama— 
Aslenafy: —— d. — üb. Kryptogamen. — 
Kofpmann: allgem. Zoologie; thier. Parafiten, f. Mediciner u, Land⸗ 
wirthe. — Refer: Nationalölonomie. — Kleinfhmidt: Geſch. der 
franz. Revolution. — Schmidt: Beognofle u. Technologie d. nupb. 
Mineralien, indbeſ. der Erze; Metallurgie d. Eifend m. Stable; genet. 
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Geologie. — Let. Otte: frangdj. Grammatik; 


engl. Grammatif; 
Privatiff. in d. deutſchen, franzöf. u. engl. Sprade. 


Ansführlichere Kritiken 
erichiemen über; 


ae, —— u. Wanderungen deutſcher Stämme. (Hiſtor. 

t 

Baas, Sr der Geſchichte * Medichn. (Bon I. Hartmann: 
Gorrefpdabl. f. Schmelz. Aerzte 6, 1 

Bernbardi, Gefhichte Ruflande, ei. Itſchr. 18, 4) 

Binding, die Grundfragen der Organtfation des Strafgerichts. 
(Berichtäfaal 28, 7.) 

Biographie, allgemeine dentiche. (Hiſt. Itſchr. 18, 4.) 

Blümner, Leſſtug's Laofoon. (Bon Wuſtmann: Grenzb. 37.) 

Brüdner, zur Geſch Peter's d. Gr. (Hit. Bir. 18, 4.) 

Dunder, die Miffion Anefebert's ꝛc. (Ebd.) 

Arande, Verfeſtungsbuch von Stralfund. (Ebd.) 

(Green, Cal. of State Papers 164950. (Ebd) 

Saale, lateiniſche Stiliſtit. (Von Sirfäfeiter: Itſcht. fi. d. Gym⸗ 
nafialw. 30, 9.) 

Ileraeus, Corn. Taeiti histor. libri qui supersunt. (Bon J. Müller: 
Ztſchr. f. d. ölterr. Gymn. 27, 7.) 

Herman, die Meftketif” in ihrer —— Fr wiſſenſchaftl. Syſtem. 
(Bon Carriete: Itſchr. f. Philoſ. N. F. 6 

Herrmann, Berichte zur Geh. — *88 "Si. Ziſchr. 18, 4.) 

‚I. G. Bockerodt u. A. Brüder. (Ebr.) 

Serben Geſchichte Griechenlands, (Ebd.) 

v. A AA A el der gerichtl. Piuhopathologie. (Bon 
Hubr en sta 

Krones, Handbuch der is Defterreichd. (Bon Zeißberg: Btichr. f. 
d. diterr. Siomn. 27, 7.) 

Lachmannu. Haupt, des Minnefangs Frühling; 2. Ausg. von W. 
Wilmannd (Von K. %. Kummer: Ebd.) 

gi 5 h mer zur Lo der Wirklichkeit. . G. Thiele: Ziſcht. f. 

° 

Lorenz, Deutfchlands ——— (pi. Itſchr. 18, 4.) 
—, Briefe Walenitein’e, ( 

—, drei Bücher Gefhicte J —XR A en er 429.) 

Loge, Logik. (Bon Ulrici: Atfchr. f. Philoſ. N. g, 

Meissner, P. Terenti Afri Andria. (Bon 
Gymnaſialw. 30, 9.) 

Na are ieh, aus dem Leben des Generals Oſdwig v. Napmer. 
( ihr. 

Oſthoff, zur Saite des ſchwachen — Adjertivumd. (Bon 
Brugman: Itſcht. f. d. öfterr. Gymn. 2 

Perlbach, S. Grunau's an Chrouit. Veh Btichr. 18, 4.) 

Peſchel, Völkerkunde, (Ebd. 

NRanfe, zur Geld. von Deflorreid u. Preußen. (Ebd.) 

Richter, Bicero's Reden f. M. Rarcellus, f. Q. —— u. f. Dejotarus. 
(Bon Prammer: Itſchr. f. d. oſterr. Gymn. 

Scherer, Geſch. d. d n Dichtung im "2. yapıh, "sin, gtſcht. 18, 4.) 

Schillers Briefwechlel mit Frledt. Chriſtian v. S.-9. »Anquftenburg, 
5** von M. Müller. (Bon Urlichs: D. Rundſchau 2, u 

Schiiemann, trojanifche Alterthümer. (Hift. Atfchr. 18, 4.) 

Schreiber, üb. das Weſen Mimat. Euren bei Lungenkrauken. (Jahrb. 
f. Balneol x. 6, 1.) 

Schwarze, Bemerfungen zu d. Entwurf des ———— f. das 
Raifertb. Defterreich. (Bon v. Burl: Gerichtoſ. 28, 

er. das wer aſthet. Anſchauung. (Bon — Itſchr. 

v 

Srenaet 8 omõdien bed m Terentius. 1, Andria. (Bon Meifter: 
Ziſcht. f. d. Gymnaſialw. 30, 9. 

Sprenger, die alte Geographie Arabiens, (Mag. f.d. Bit, d. Anal. 36.) 

SprunersMente, Handatlas. (Hift. Ztichr. 18, 4.) 

Stieler's Handatlas. (BonKichboff: Itſchr. f. E Gymnafialw. 30, 9.) 

Stieve, der Urforung d. 30jähr. Krieges. (Hit. Ztichr. 18, 4.) 

Stobbe, sm d. deutfchen Privatrehts. (Bon ®. v. Meibom: 


Jen. Litztg. 37.) 

Stößl, en u. Unterfuhung d. Kindes. (Bon Hartmann: Eors 
refodgbl. f. ſchweiz. Aerzte 6, 16.) 

Topin, Louis Xi et Richelieu. (Hift. Itſchr. 18, 4.) 

v. Treitfchfe, Preufien auf dem Wiener Congreſſe. (Ebd.) 

Uhde, nnerungen u. . der Malerin Louife Seidler. (Bon A. 
Shöll: Jen. Litztg. 37. 


v. —— ar Beichreibung des ſchwed. Krieges. (Oiſt. 
Weſtp bel vu Aue Stabt va ga oa 

⸗ de ⸗ 
nen Ki g Norwegen bis zum uffe des 13. Jahr 


— — — — Bu * 


— 1876,39. — Viterariſches Centralblatt. — 23. September. — 





| 
| 
| 
| 


= 


1316 


Dom d, pie 16. September find mahftchende 
nen erfchienene Werke 
auf unferem Redactionsburtau eingeliefert worden: 
Agardlı, species, genera el ordines Algarum, Lundh, Leipzig, 
T.0. Weigel. 20 Mk. 
Bulle, Geſchichte der neneiten Zeit. 2. Bd. 2. Hälfte, Leipzig, Veit 
u. Co. 8Mt. 
Clementis Romani epistalae. Ed. Ad. Hilgenfeld. Leipzig, T.0. 
Weigel. 6 Mk. 40 Pf. 
Dıazien Abhandlungen. Zur neueren Geſchichte Leipzig. Veit u. Co. 


| Pe die eg > a des preuß. Staates. Berlin, Wie 
5 


aandt u. Grieben 
Foͤrſter, ®ilb., 


— wiſſenſchaſtlicher Vorträge. 
Dümmler. 


Berlin, 


' Foucher del Leibniz ei les deux Sophies. Paris, Germer- 


Bailliere. (180 S. gr. 8.) 

Kolde, Luther's Stellung zu Contil und Kirche bis zum Wormfer 
Neichdtag 1521. Gütersloh, Derteldmann, 1 Mt. 80 Pf. 

Krieg, Delatlon der — am Ralle einer Todtgeburt. Münden, 
Ib. Adermann, I Mt. 2 


' 2orm, der Naturgenuf. ine, —2 der Jahreszeiten. Berlin, 
- gt. 


Hofmann u. Go. (VII, 340 S 


| Moreenux choisis des prineipaux Abe BER du 16. sieele p. p. A. 


Darmesteter et Ad. Hatzfeld. (v1, 
381 5. 8.) 
Müller, die fombol. Bücher d. evang.sluther. rn Deutfch u.latein., 
4. verb. Aufl. Gütersloh, Bertelsmann. 7 M 
Rurianitent die Arvins oder ariſchen — Münden, Th. 
Ackermann. 


Paris, Delagrave. 


Belikan, — smedicin. Unterfuchungen über das 2* in 


Raßland. Aus d. Ruſſ. von N. Iwanoff. Gleßen, Rider. 36 ME. 


| — — zur Ge hichte der Krenzzüge. Hrsg. von H. Prub. 


1. Hft. Danzig, Kafemann. 3 Mt. 
Najna, r er dell'’Orlando Furioso. Florenz, Sansoni. 


(XI, 
534 8. 


Ratbgeber, we handſchriftl. Schäpe d. Asa Straßburger Stadts 


bibllothet. Gütersloh, Berteldmann. 


| Scheffler, Betheiligung - Er N — Braun⸗ 
eifter: fer. ſ. d. 


ſchweig. Vleweg u. ©. 
Schweder, Beiträge zur Pet d. Ghorographie des Auguftns, 1. Th. 
Kiel, Schweres. (145 ©. 
Silling, a manual of 
1 Mk. 50 Pt. 
Sprihmwörter, * u, vo'föthüml. Redensarten. Geſammelt n. hrag. 
von H. Frifchbier. 2. Sammlg. Berlin, Enslin. 4 Mt. 
— Begweifer in d. Zu erfabrikation, Braunfhweig, Bieweg 


Suntal, Gefhicte des 2. Heil. Infant.s Regiments Nr. 92, Berlin, 
Schneider u. Co. 3 Mt. 
Unte vr; zur er d. Menihen u. der Thiere. Hrög. von 
— Moleſchott. 11. Br. 6. Hft. Gießen, Roth. 4 Mt. 
ech, die —— feit der Reformation. 11-12, Lief. Leipzig, 
an 
— — — der Stadts u. Landeshauptwannſchafi 
of. au u, Cie. 
wei ner, Böbmens Beil feit 100 Jahren. Prag, 1877. Bell» 
mann. (2 Bil., 148 ©, ar. 8.) 
Kl die Lehre Chriſti —* den Seligpreifungen. Wien, Braumüller. 
IN, 128 &, gr. 8.) 


Enelsh literature. Leipzig, Klinkhardt, 





— — — 


wichtigere Werke der ensländifien 4 ee 


Franzöſiſche. 

Barthelemy, Ed. de, variétés historiques et — sur 
le Chälonnais et le Remois. 5. serie. (81 p. 8.) Pa 

Charvet, G., cartulaire de Remoulins; recueilli, Shen annole el 
public sous les auspices du conseil munieipal de Remoulins. 
2. livr. 14. sicele, (8 _195. 8.) Alais. 4 fr. 

Chevalier, C., inventaire analytique des archives communales 
d' Amboise, 1421 — 1789, suivi de doeuments inédits relatifs ä 
l'histoire de la ville. (ALL, 522 p. 8.) Tours. 

—— Ch., histoire erilique des origines et de la formation 
— res grees. (VI, 389 p. gr. 8., avec nombr. fig. et 32 pl.) 

aris 

Froehner, W., anatomie des vases anliques. (42 p. 8.) Paris. 

Nodol, histoire de Melusine, princesse de Lusignan, et de ses 
fils; suivie de l’histoire de Geofroy ä la grand’dent, sixieme fils 
de Melusine, prineesse de Lusignan. Avec une introduction sur 
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l'origine des lögendes concernant la Melusine. (XLIV, 278 p. 6.) Der ordentl. Lehrer Heine. Meyer an der höheren Bürgerſchule 
Paris, zu Geiſenheim iſt zum DOberlehrer befördert worden. 

Souehet, J.B,, histoire du dioc#se et de la ville de Chartres. — 
Publice d’apres le manuserit original de la bibliolheque com- Dem Realihul:-Oberlebrer Dr. Guſt. Stürmer in Bromberg it 


munale de Chartres, T.4 (2. partie). (289—492. p. 8.) Chartres. das Prädicat Profeifor verliehen worden. 

12 fr, Die Profefforen Dr, Fitting, Dr. Giebel, Dr. Dtahauſen 
de Ujfalvy et Hertzberg, grammaire finnoise d’apres les prin- und Dr. Ulriet an der Univerfität Halle, ferner der Meitor der 

eipes d’Eurän, suivie d’un recueil de morceaux choisis. (112 p. latein. Hauptfchule Dr. Adler in Halle, der Profeffor Dr. Nafe 

8) Paris. mann, Director des Stadigymnaſiums dafelbit, der Prof. Bäßler 


Niederländifche. an der Landesſchule Pforta und der Profeifor Bormann am Pida- 

Brink, J. ten, de opstand der Proletariörs. Geschiedenis der om- | geglum zum Kloſter U, 2. Ar. in Magdeburg haben den Kal. Preuß. 
wenteling van 18 Maart 1871. (XIV, 239 bl. 8.) Amsterdam, othen Adlerorden 4. Claſſe, der Lehrer der italien. Sprade und 
Rogge, 1.C., Johannes Wienbogaert en zijn tijd. 3. deel. (Ni | iteratur am ber Univerfität Wien Dr. Gornet das mn, des 
het bestand.) (VIll, 355 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 3,65. Kal. Ital. Kronenordens und der Gummaflaldirertor Pantelitich in 


Verhandelingen rakende de natuurlijke en geopenbaarde gods- | Earlowip das Ritterkreuz des Kaiferl. Deiterr. Frangs Jofeph- Ordens 





dienst, uitgeg. door Teylers godgeleerd genootschap. Nieuw« | erhalten, 
serie, 4. dee. W.Hollenberg, welchen Werth hat die Sta- 
tistik der sitll. Thatsachen für die sit. Wissenschaften, und Am 8. September + in Beringendorf (in Hohenzollern) der dortige 
welchen Einfluss muss sie auf das Studium jener Wissenschaf- | Pfarrer Dr. H. Dieringer, früber Profeffor der Theologie in Bonn. 
ten haben? Von der Teyler’schen Gesellschaft gekrönte Preis- | Am 9. September F in Spandau der Proreitor des dort. Gym— 
schrift. (VII, 106 bl. gr. 8.) Haarlem. f1. nafiums Oberlebrer G. Schaub, , 

Vloten, J.van, Jonckbloet's zoogenoemde geschiedenis der Neder- Am 12. September + in Graz der Dichter Anaftafius Grün 


landsche letterkunde, ten dienste van haar lezers getoetst en | (Graf Anton Auersperg), 70 Jahre alt. 
toegelicht. (8, 120 bl. roy.-8.) Arnhem. f 1,70. | — —— — ⸗ — 
i - e Berihtigungen: 
Nadridten. 1) Zu Ar. 37, S. 1241: In dem Titel von Scheſtag's Repertorium 
Der ordentl, Profeffor der Mathematik an der Uminerfität Wien | IM der Derlag zu berichtigen in: Stullgart, Spemann, 
Dr. Ludw. Bolpmann ift zum ordentl. Profeffor der Phyſik am der | 2) Wir hatten ganz recht, wenn wir S. 1240 d. Bl. bezwelfelten, 
Univerfität Gray, der Privatbocent Dr. v. Ettingsbanfen in Graz | daß die Angaben auf dem Umfchlage des von Williams berauss 
zum auferordentl. Profeſſor der Phyfik an derf. Umiverfität, der außer: | gegebenen wallifiihen Seint Greal über den Abfap des Buches ands 
ordentl. Profeffor der ur Ghemie an der Wiener techn. Hochſchule reichend feien; wir fünnen nun conitatieren, daß in Berlin fowobl die 
zum ordentl. Profeffor dafelbit, der Privatdocent Dr. Kobald in  IUniverfitätsbibliothek wie die Königl. Bibliothek ein Exemplar befigen, 
Inndbruf zum außerordentl. Profeffor der höheren Mathematit unt | ferner die Königl. Bibliothek in Dresden, desgleichen die Univerfitäts- 
Phyſit an der Bergakademie zu Leoben ernannt worden. ‚ bibliothet in Straßburg. Leptere befipt aud die Kurnivell’fche Auss 
An der Univerfität Wien habilitierte ih Pr. Ed. Xewv als abe des Profaromand, Da ein Exemplar diefer wegen ihrer Selten» 
Privatdocent der Hugieine, am der Ilmiverfität Prag Dr. Rzech für beit nabezu den Werth einer Handſchrift befipt, fo machen wir hierauf 
claſſiſche Philologie. mit bejonderer Freunde aufmerkſam. 


313) Preis-Ausfhreibung. 

Bon Seiten eines auswärtigen Freundes ber Krauſe'ſchen Philofophie ift an die unterzeichnete Facultät das Gefuch gerichtet 
worden, die untenftehende Preisaufgabe auszufchreiben und das Schiebsrichteramt über die eingehenden Arbeiten zu übernehmen. 
= —— hat geglaubt im Intereſſe der Wiſſenſchaft dies Geſuch nicht ablehnen zu ſollen und fie ſchreibt daher folgende Preis: 
aufgabe aus: 

Die C. CH. Fr. Kraufe'fhe Philoſophie werde in ihrem gefhihtlihen Zufammenhange und in 
ihrer Bedeutung für das Geiftesleben ber Gegenwart dargeftellt. 

Der Preis für die befte Arbeit beträgt Gintaufend Reihömart. Der Verfaffer behält dabei das volle Verfügungsrecht 
über feine Arbeit, jedoch mit der Verpflichtung, diefelbe druden zu laffen. Eingehende Urbeiten müfjen in deutſcher Sprache ver- 
faßt und beim Decan der philofophiichen Facultät eingereicht werben, Lekter Einlieferungstermin ift der 31. Juli 1878, Die 
Berfündigung des Urtheils erfolgt am 1.November deſſelben Jahres, 

Die philoſophiſche Facultät der Univerfität Jena. 


Literariſche Anzeigen. 


311] Verlag von *. A. Brochhaus in Leipzig. 































Soeben erschien: 


Dr. Adolf Stölzel: 
Wiederverheirathung eines beständig von 
Tisch und Bett getrennten Ehegatten. 


1876. 608, Preis: 1 Mk. 20 Pf. 

Diese Schrift ist veranlasst worden durch den Fall 
der Fürstin Bauffremont, jetzigen Fürstin Bibesco, 
und die in dieser Sache veröffentlichten Schriften von 
Bluntschli und v. Holtzendorff. — Stölzel kommt 
in seiner Schrift zu ganz anderen Resultaten als die vor- 
hin —— Rechtslehrer und hält sich umsomehr ver- 
pflichtet, den von diesen vertheidieten Ansichten ent- 
gegenzutreten, als diese, seiner Auffassung nach, geeignet 
sind, die Abschliessung nichtiger Ehen in bedenklicher 





_—— [341 
Soeben erschien: 


Der 
Doppelkalender des Papyrus-Ebers 


verglichen mit 


dem Fest- und Sternkalender von Dendera. 


Von 
Carl Riel. 
Mit einer lithogr. Tafel. 4. Geh. 3 Mk. j 
Der Verfasser des Werks „Das Sonnen- und Siriusjahr 
der Ramessiden“ (1875. 30 Mk.) führt in der vorliegenden 
Schrift den Beweis, dass das feste Jahr des Doppelkalenders 1 
auf dem Papyrus-Ebers kein anderes ist als das durch ihn Weise zu fördern. j . f 
nachgewiesene feste Jahr von Dendera. Verlag von Franz Vahlen in Berlin, W. 


1319 — 1876, M 39, 
345] 
Geschichte | 
der 
Italienischen Malerei 


J. A. Crowe und G. B. Cavalcaselle. 

Deutsche Original- Ausgabe | 
besorgt von 

Dr. Max Jordan. 


Sechster Band, 
(Mit 7 Holzschnitt-Tafeln.) 
gr. 8. Preis: 18 Mk. 

Inhalt: Altmailändische Schule. — Altlombarden. — Anto- | 
nello von Messina. — Giorgione. — Die Maler im Friaul an der | 
Wende des 15. und 16. Jahrh. — Pordenone. — Bebastian del 
Piombo. — Die Brescianer. — Die Maler in Urenmiona am Beginn 
des 16. Jahrb. — Palma Veechio. — Lorenzo Lotto, di Santa- 
Croce, Cariani und andere Bergamasken. — Imlex zu Band V 


Berichte und Studien 


aus dem 
Königlich Sächs. Entbindungs = Institute 


in Dresden 
über die Tahre 1874 u. 
von 


Dr. F. Winckel, 
Zweiter Band. 
10 Mk, 





187D. 


gr. 8. Preis: 


MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


wit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1578. 




















Heftausgyabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Randausgabe: 








30 Brockirte Halbbände . & M. 4,00 
15 Leinwandbände , ı x 2 =... 8 - JI,0 
15 Halbfranzbände , & - 10,00 





Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Dildburghausen). 






Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar).| 












Versuch 


einer 
Entwickelungsgeschichte 
der, 
Kantischen Erkenntnisstheorie | 
von 
Dr, Friedr. Paulsen, | 
gt. 8%. 14 Bogen. Preis: 4 Mk. 


Fues’s zung (R. Reisland). 


Leipzig. 





— Literarifhes Tentralblatt, 


— 23, September. — 1320 


Bei $. Hirzel in Leipzig sind soeben erschienen: 


Das Verbum 
der griechischen Sprache 
seinem Bau nach dargestellt 
von 
Georg Curtius. 
Zweiter Band, 
gr. 8, Preis: 7 Mk. 80 Pf. 


Preis des vollständigen Werkes in zwei Bänden: 15 Mk. 


Mauricii Hauptii 


opuscula. 


Voluminis Tertiü 
Pars Prior. 
gr. 8. Preis: 6 Mk. 
Antrittsrede. — Ueber die Erzählung von Apollo- 





Inhalt: 


| nins von Tyrus. — Ueber Joseph Scaliger und die von Haase 


vorgeschlagene Umstellung Tibullischer Versreihen, — Ueber die 


' Kritik der Horazischen Gedichte. — Sechs Briefe von Richard 


Bentley. — Ueber Leibnizens Verhältniss zur deutschen Sprache, 
— Ueber Frielrichs des Grossen Poesie. — Ungedrucktes aus 
einer Pariser Handschrift. — Ueber die Beziehungen Friedrichs 
des Grossen zu der Entwicklung der deutschen Litteratur. — 
Gelächtnissrede auf Jacob Grimm. — Ueber Leibnizens vater- 
lündische Gesinnung. — Ueber Leibnizens Beziehungen zur 
elassischen Philologie, — Reden zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maj. des Kaisers 1871 umd 1873. — Gedüchtnissrede auf 
Meineke und Bekker. — Ueber Friedrichs des Grossen lettres 
sur lamour de la patrie. — Zur Begrüssung von Hermann 
Bonitz, 

Die zweite Hälfte des III. Bandes (Schluss) erscheint 
Ende des ‚Jahres, 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Führer durch das Museum 


| vaterländischer Alterthümer in Stockholm. 


Im Auftrage der k. Akademie 
ausgearbeitet 
von Oscar Montelius. 
Uebersetzt von J. Mesitorf. 


Mit 162 Holzschnilten. 3 Mk. 


CE I HE I EEE I ME I HE ME ME MM GE 
October dieses Jahres an erscheint in ii 


VIERTELJAHRSSCHRIFT 
FÜR 


WISSENSCHAFTLICHE PHILOSOPHIE 


m 
u 
R UNTER MITWIRKUNG VON | 
C. GORING. M. HEINZE. W. WUNDT 
HERAUSGEGEBEN VON u 
R. AVENARIUS. 
4 Hefte. 40 Bogen. Preis: 12 Mark, 
m Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). g 
mu I EEE I HEN IE HE IE ME GM ME ME GE 


. Vom 
Verlage: 








gt — Redactenr Brof, Dr, Br, Sands in Belpgia. 


— Drud von W. Drugmiin im Belpgig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 40.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteut Prof, Dr. Fr. Zarnde, 





[1876. 


Verlegi von Eduard Avenarins in Leipzig. 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


30, September. ⸗ 


Preis vierteljäßtlich 7 ME. 50 Pf. 











2eny, 3 Tractate aus d. Schrifteneuelus d, Gonf. Koneild, Klopp, ber Hall des Haufes Stuart. | 
Markham, narratives uf Ihe mission of G. Bogle 


AZudermandel, de Erfurter Haudſchriſt der Zofefta, 
Belairt nachgelaſſene Schriften. 

Drobii, üb, die Aortbildg d. Philofopbie durch Herbart. 
Kayarus, Mebe auf Hetbart. 

Yeilbnie pbilof. Schriften. Steg. v. 6, I. Gerhardi. 
Ba, Drtimismus und Vellimiemne, 

Klimfe, die Cuellen 4. GSeſchichte d. 4. Areuzsuges. 
Ariebjumg, Katler Karl IV, 


to Tibet etc. 


Theologie. 


Lenz, Dr. M., Prdoe., drei Tractate aus dem Handschriften- 
eyclus des Constanzer Coneils. Marburg, 1876. Elwert. 
(v9 5. gr. 8.) 

Die vorliegende Schrift ift mit anerlennenswerthem Scharf: 
finne, wenn auch in noch nicht vollendeter Form gefchrieben und 
gelangt zu unſeres Erachtens zutreffenden Ergebniſſen. Sie 
beichäftigt ſich mit ben drei befannten, bei dv, d. Hardt abge 
druckten Tractaten de modis uniendi ac reformandi ecclesiam, 
de difficultate reformationis in concilio universali und 
Monita de necessitate reformationis ecelesiae, Bei ber legteren 
war ſchon duch Schwab die Autorfchaft des Dietrich von 
Niem behauptet worden. Der Berf. bringt für diefe Unficht 
neue Stüßpunfte bei und ftellt das jetzt als unwiderleglich feit. 
Die Schrift „de modis“, hatte Schwab behauptet, rühre von 
Randulph her und fei die Antwort auf eine Reihe von Bedenlen, 
die Dietrich v. Niem in de difficultate reformat. aufgeworfen 
habe. Der Berf. weift im Gegentheile nad, daß die lehtere 
Schrift die erftere vorausfege und in diefelbe hinein gehöre. 
Er erbfidt in De modis eine Zufammenfafjung verſchiedener 
unfertiger Schriftftüde und meint mit hinreichenden Gründen 
auch darin eine Urbeit des Dietrich v. Niem zu erbliden. 


Zuckermandel, Dr. M. S,, die Erfurter Handschrift der 
Tossefla beschrieben und geprüft. Berlin, 1876. L. Gerschel. 
(IX, 117 8.8.) 3 Mk. 

Der größte Theil diefer Schrift ift ein Wieberabbrud ber 
Auffäge des Verf's in dem von Dr. Berliner redigierten 
Magazin, 2. Jahrgang, mit vermehrten Nachträgen und bei- 
gegebenem Wort- und Sachregiſter. Der Berf. geht näher auf das 
Ulter ber in der Minifterial-Bibliothef zu Erfurt befindlichen 
Handſchrift ein. Sie ift älter als 1260, wo fie bereits ver: 
pfändet war. Den kritiſchen Werth ihrer Lesarten fucht der Verf. 
durch eine forgfältige Vergleichung mit einzelnen Stellen in ben 
Ausgaben zu erweifen. Diefe Handichrift findet ihren, aber 
immerhin nicht fo bedeutungsreichen Rivalen nur noch in einer 
der Kaiſerlichen Bibliothef zu Wien angehörigen Hanbichrift. 
Wenigſtens ift ein dritter Toſefta-Coder bisher nicht befannt 
geworben. Die Wiener Handſchrift ift zum Theil bereits benugt 
worden; bie Erfurter dagegen ift zuerjt von dem Verf. gründlich 
unterfucht worden, vorzüglich zu dem Awede, fie einer neuen 
Ausgabe der Tofefta zu Grunde zu legen. Aus den mitgetheilten 
Barianten geht zur Genüge hervor, wie durch die correctere 
Herftellung diefes bis jegt im Drude ſehr verunftalteten Textes 


Riepert, Karte des Sandjaf Fillbe. 

Kenittande d. geogr.ftatift, Abb, d. Br. Generalſtabes. 

ev, Biemifen, Handbud d. per, Pathol u, Therapie. 
' Derl, bie Tboracorentefe, 

Aldert, Diagneftif d. hirurg. Aranfheiten. 

Fritſch, Klinik der geburtebülfl, Operationen, 


Benete, balmeologiihe Briefe, 

Kiider, De Telegrapbie u. das Vollertecht. 

Schmidt, Chemie fr Metallarbeiter. 

Grulich, quaesi. de quodam ete. in Homeri carın. 

C. Tachtus a Car. Nipperdeio recogn, 

Förster, li Dialoge Gregoire lo Pape. 

Bratuscheck, summi ja philosophia honores. 

Borlefungen im Winterfemefler 1875/77: 31) Bra; 2) 
Wien Bol. f, Bodencultur). 


auch die wiſſenſchaftliche Bedeutung eines jo alten Schrift: 
denkmales, wie die Tofefta es ift, wird mehr erfannt werden. 
Für die Entftehumg der Tojefta Hält der Verf. eine von der 
bisherigen Auffaſſung vollftändig abweichende Anſicht feit. 
Noch Frankel (Hodegetif zur Mifchnah S. 304) nennt bie 
Tofefta, wie deren Namen bedeutet, eine Ergänzung zur 
Miſchnah, beide dem paläftinenfifhen Boden entjtammend, 
wohin auch das neuhebräifche Sprachgut beider Sammlungen 
weilt. Während an legtere ber Lehrftoff in den beiden Talmuden 
fi anknüpft, iſt Manches aus der Erjteren für den Gang in 
ber Discuffion herausgehoben und in bie Talmude aufgenommen 
worden. Der Berf. aber behauptet, daß die Tofefta der eigentliche 
Eoder für die Halacha fei, der in Paläftina redigiert worden, 
die Mifchnah aber, in Babylon verfaßt, fpäter an die Stelle der 
Tofefta für die Eruierung der Halacha im Talmud geſetzt worden 
jei. Diefe Behauptung findet vielfachen Widerſpruch; doc 
beeinträchtigt fie nicht im &eringften den Plan des Verf.s, die 
Tofefta nach der Erfurter Handichrift von Neuem zu edieren, 
Eine jolche correcte Ausgabe, mit einem gut gearbeiteten Gloſſar 
verfehen (diefe Zugabe wollen wir dem Verf. dringend an das 
Herz legen), wird der Geſchichte, der Archäologie und der hebräi- 
ſchen Linguiftif fehr oft zu Statten fommen, und daher wollen 
wir bas Unternehmen allen denen empfehlen, welche für eine 
ſolche Bereicherung der Wiffenfchaft ſich intereffieren, Br, 





Geiger’s, Abraham, nachgelassene Schriften. Herausgeg. von 
Ludwig Geiger, 3. Band. Berlin, 1876. L. Gerschel. (326 8. 


gr. 8.) 

Die in diefem Bande enthaltenen Abhandlungen find alle 
ſchon früher gebrudt erfchienen, und Ref, lann ſich deßhalb kurz 
faffen. Er hat dazu umſomehr Veranlaffung, als fie größten: 
theild Gebiete betreffen, auf denen er faum orientiert ift, 
geichweige daß er fich auf ihmen heimifch fühlte, Die größere 
Hälfte des Bandes füllen nämlich einige Auffäge zur jüdiſchen 
Literatur vom 11. bis zum 17, Jahrhunderte. Der Heraus: 
geber hat die Geftalt berfelben nad den Mufzeichnungen des 
Verf.s vielfach verbeffert; die gelehrten Anmerkungen find 
theils beibehalten, theil3 weggelaſſen. Zwei von ihnen be 
ſchäftigen fich mit der poetifchen Literatur ber Spanischen Juden. 
Ref. muß geftehen, daß ihm Geiger deren Werth etwas zu über- 
ſchätzen fcheint. Die Aufgabe, in einer feit mehr als taufend 
Jahren todten Sprache, von der nur ein beichränfter Wortvor- 
rath gerettet war, arabiſche Ausdrucksweiſe und Kunftform nad) 
zuahmen, war auch für die Begabteſten nicht ganz zu löſen. 
Es ift wirflich zu bedauern, man e3 verfhmähte, in ber 
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arabifhen Mutterfprache zu dichten, die man doch in Profa fo 
gern handhabte. Geiger's eingeftreute Ueberſetzungen leſen fich 
ſehr gut, moderniſieren aber wohl etwas ſtark. Der werthvollſte 
Aufſatz dürfte der über Maimonides ſein, in welchem ſich Geiger 
als Forſcher und Schriftſteller von ſeiner beſten Seite zeigt; 
ſchade, daß eben dieſe Arbeit ein Torſo iſt! Sehr intereſſant war 
für den Ref. auch der Artikel über den unſtäten, wiſſensdurſtigen 
Joſef del Medigo und der über den Karäer Iſaak Troki, welcher 
mit vielem Gejchid eine Apologie des rein bibliichen Juden— 
thumes und Beftreitung des Chriftenthumes fchrieb, Es geht 
diefem, für feine Zeit übrigens recht unbefangenen Manne jo 
wie manchem anderen Apologeten: in der Negation hat er meiftens 
Recht, merft aber nicht, daß die Conjequenz feiner Richtung 
vielfach gegen ihn felbft zu richten wäre. In diefen beiden Auf⸗ 
fägen zeigt Geiger u. U. eine überrafchende, auf eigenen Studien 
berubende Kenntniß der inneren, namentlich der religiöfen Zu- 
ftände des damaligen polnischen Reiches. 

Die Heinere Hälfte des Bandes enthält einige rein gelehrte 
Abhandlungen aus der Zeitfchr. der D. Morgent. Gefellichaft. 
Iſt man auch felten in der Lage, den Schlüffen, welche der Verf. 
in biefen zieht, unbedingt zuzuftimmen, fo zeigen fie doch alle 
eine Gelehrfamteit und einen Scharffinn, daß fie jeden Sadj- 
verftändigen reiche Belehrung und Anregung gewähren. Hoffent⸗ 
fi wird der Abdrud dazu beitragen, auch ſolchen jüdiſchen 
Gelehrten, zu denen die Aufſätze bei ihrem erſten Erſcheinen 
nicht gebrungen find, zum Bewußtſein zu bringen, wie noth- 
wendig es zur Erfenntniß der eigenen Literatur ift, fich eingehend 
mit den anderen femitischen Literaturen zu befchäftigen. 

Bejonders feine Beobachtungen finden wir in dem kurzen 
Artilel am Schlufje „Jüdiſche Begriffe und Worte innerhalb 
ber fyrijchen Literatur“. Zwar find auch die hier geäußerten 
Bemerkungen zum großen Theile etwas einzufchränfen, wie ſich 
3. B. alle die beſprochenen Wörter jüdiſcher Herkunft vereinzelt 
auch bei anderen fyriichen Schriftjtellern als bei Ephraim nad): 
weijen laffen: aber ſchon der Hinweis auf derartige Entlehnungen 
von Seiten eines jo jtarr rechtgläubigen Chriſten ijt von großer 
Wichtigkeit. Th.N. 
Proteft. Hirchenzeitung xc. Hrög. u. redig.v. I. E. Webety. Nr. 37. 

Inh: Bom Heidelberger Proteftantentage, 1. — An der Wiege 


des Proteftantenvereins. — E, Pfleiderer, der naturaliſt. Atheid- 
mus, 1. — Gorreipondenzen und Nachrichten. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hräg.vonG.Mandot. 9. Jahrg. Nr. 37. 

Juh.: Wochenſchau. — 10. deuticer —— zu Heidel⸗ 
berg. — Proteſt. Bewegung In Nordweſtdeutſchland. — Der Entwurf 
einer Kirchengemeinde u. Synodalordnung f. den Rabz. Wiesbaden. — 
Auperordentl. Bezirkoſynode für den Conſiſtorialbezirt Wiesbaden. — 
Die Bermächtniffe de3 Hrn. A. Ehrmann, — Woher jo viele Kirdyens 
feindihaft? — Bremer Kirchenchronik. — Feuilleton. 


Allgem. ev, »Iuther. Rirchenzeitung. Red.: C. E. Lutbardt. Nr. 37, 

Jab.: Das Leben in den modernen Bädern u. die Aufgaben der 
Kirche. 1. — Bom 8” des Sentis. — 25 Jahre eines deutſchen Bis 
ſchofs. 2, — Die jüngiten ftaatspolizeil. Maßnahmen gegen die Reni- 
tenten in Kurbeffen. — Auch ein Zubilium,. — Berzeichniß der Vor: 
lefungen an den proteit.»theol. Fakultäten im MWinterfemefter 1876 — 
1977, — Wochenſchau. 


Neue en. Kirchenzeitung. Hräg.u.red. vonH.M efne r. 18. Ig. Nr. 37. 
Anh: 








Inh.: An die Generalverfammiung der ultrament, Bereine. — 
Die biutende Hoftie beim heil. Kreuz in Augsburg. — Die neue con 
ferwative Partei. — Münchener Herzensergiehungen in der amerifan. 
Preſſe. — Die bulgar. Gränel, — Anmwandiungen freier Gefinnung 


— 1876, 40, — Biterarifhes Gentralblatt — 30. September. — 
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bei den Vatikanern. — Die Jefuitenexercitien im Kloſter Mereran. = 
Gorrefpondengen u. Berichte, 


Philofophie. | 


Drobisch, Mor. Wilh., über die Fortbildung der Philosophie 
durch Herbart. Akad. Vorlesung zur Milfeier seines 100jähr. 
— geh. zu Leipzig. Leipzig, 1876. Voss, (39 8. gr. 8.) 
I Mk. 

Der Neftor der Herbart'ſchen Schule Hat, verhindert, der 
hundertjährigen Gebäcdhtnißfeier von Herbart's Geburt am 
4. Mai diefes Jahres in Oldenburg perſönlich beizumohnen, 
diefelbe durch eine alademiſche Vorlefung mitzubegehen nicht 
unterlaffen wollen. Diefelbe ſoll feiner Berficherung zufolge 
weder eine „Lobrede auf Herbart, deren er, jegt allgemein 
anerkannt als einer der hervorragendften Philofophen unferes 
Jahrhundertes, nicht bedarf“, noch „eine Anpreifung feines 
Syitemes als desjenigen, durch welches alle philojophiichen 
Streitfragen entfchieden jeien, fein“, denn einer in jolchem 
Umfange ausgejprochenen Behauptung würde der Verf. „nicht 
beitreten fönnen*. Dagegen fpricht derjelbe als feine „volljte 
Ueberzeugung“ aus, bob „Herbart fich unvergängliche Verdienſte 
um die Fortbildung der Philofophie erworben hat, daß die 
tiefe Gründlichkeit feiner Unterfuchungen, die Methode. feiner 
Forſchung muftergültig ift umd daß die Nefultate, die er gewonnen, 
in der überwiegenden Mehrzahl einen bleibenden Werth behalten 
werbden*. Den Nachweis diefer Behauptung Führt der Berf. 
durch eine in ihrer fchlagenden Kürze mufter- und meifterhafte 
Darlegung des Verhältniſſes Herbart's zu feinen philofophiichen 
Vorgängern und Zeitgenoffen, insbefondere zu Kant, Nicht nur 
wurde die von Letzterem „auf die Erfenntniß der fubjectiven 
Bedingungen der Erfahrung reducierte Metaphyſik“ von 
Herbart „in der alten objectiven Bedeutung des Wortes als 
Wiſſenſchaft vom wahrhaft Seienden und wirklichen Gefchehen 
in verjüngter Geftalt wieder aufgerichtet“, fondern auch deſſen 
„Geſetzesmoral“ durch „das Sittlichſchöne ergänzt“ und der 
Nachweis geführt, „dab die von Kant ſelbſt jo nachdrücklich 
betonte unbedingte Hochſchätzung des Guten um feiner felbft 
willen ihrem ganzen Umfange nach in äfthetijchen Urtheilen über 
beftimmt angebliche einfache Willensverhältniffe ihre Wurzeln 
bat“, Daß er darum feinen „metaphyfiichen Neubau“ nicht für 
„ein vollendetes Wert“, die „Ucten der Metaphyſik noch lange 
nicht für geſchloſſen“ hielt und ebenfowenig daran dachte, „die 
Moral ihrer ernten Würde zu entlleiden und in einen weich— 
lichen Schönheitscultus aufzulöfen*, bemerkt der Verf. aus- 
drüdlih, wie auch daß jeine allgemeine Metaphufif ihm 
zwar zu einer fpecufativen Piychologie und einer Naturphilo- 
jophie die Prämiffen darbot, „nicht aber zu einer ſpeculativen 
Theologie“, und dab fein entjchiedener, Kant’3 Freiheitslchre 
entgegengejegter „Determinismus * nichtödeftoweniger „mit 
allen Formen des Spinozismus und Materialismus underein- 
bar“ ſei. Damit ift aber zugleich der wahre Grund angegeben, 
warum Herbart's Bhilofophie weder bei Denjenigen, die von der 
Philoſophie eine „ipeculative Theologie“, noch bei Denjenigen, 
welche von ihr eine Rechtfertigung der „Alleinheitslehre* wie 
des „Materialismus“ erwarten, eine „günftige Aufnahme“ 
gefunden hat, findet und finden wird, worüber fi) Jene, bie 
weder das Eine noch das Andere begehren, allerdings Leicht 
tröſten werben. 


Lazarus, M., Rede auf Herbart, bei der Enthüllung des Denk- 
mals in Oldenburg zum 100jährıgen Geburtstage am 4. Mai 1876 
gehalten, Berlin, 1576. Dümmler. (16 8. gr. 8.) 40 PT. 


Die Meifterfchaft des Berf.'s in fchwungvoller Gelegenheits- 
rede ijt befannt. Hier war ihm die ſchwierige Aufgabe zuge: 
fallen, ein den philoſophiſchen Fachkreifen fernftehendes Publikum 
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für die ruhige Arbeit eines an äußeren Ereigniffen armen | 
Denkerlebens zu erwärmen, ohne, wie etwa bei Fichte, durch | 


den verdienten Ruhm nationalen Heldentgumes, oder, wie bei 
Scelling und Hegel, durch den myſtiſchen Ruf orphiicher oder 
ſpeculativer Allweisheit unterjtügt zu fein. Dem Redner ift es 
gelungen, nicht nur die gemeinfame Aufgabe aller Philoſophen 
alter und neuer Zeit, ſondern, was ſchwieriger ift, die harafterüfti- 
ſche Weife, in welcher Herbart diefelbe durch „Bearbeitung der 
Begriffe“ zu löſen fuchte, in zugleich idealer und verſtändlicher 
Beleuchtung zu zeigen. Herbart'3 eigenthümliches Weſen, den 
nüchternen Realismus des Naturforicherd in der theoretiichen 
mit fiegesgewiffem Idealismus in der praftifchen Philofophie zu 
vereinigen, wird von ihm glüdlich mit den ſchönen Worten ges 
zeichnet: „Das Heil ift bei denen allein, welche der janften 
Führung der Jdeen folgen; der Gejegmäßigkeit aber find alle 
Geiſter unterworfen“, 


geibnig, Gfr. Wilh., philoſephiſche Schriften. Herausg. von €. 





3. Gerhardt. 1. Bd. Berlin, 1875. Weidmann. (VII, 427 ©, | 


Lex.⸗8.) 14 Ml. 


Belanntlich giebt es noch Feine vollſtändige Ausgabe der 
philoſophiſchen Werke Leibnizens, obgleich eine ſolche ſehr 
wünſchenswerth iſt. Der Aufgabe, eine ſolche zu ſchaffen, unter: 
zieht ſich nun Gerhardt, der ſich ſchon um die ſonſtigen Schriften 
Leibnizens, beſonders die mathematiſchen, weſentliche Verdienſte 
erworben hat, und zwar ſoll die gegenwärtige Sammlung aus 
zwei Abtheilungen beſtehen, die erſte den philoſophiſchen Brief: 
wechſel, die zweite das Uebrige umfaſſen. Sowohl das ſchon 
Gedruckte als auch das, was ſich in Leibnizens Nachlaß als der 
Veröffentlichung werth vorfindet, wird darin aufgenommen 


werden. Die Correſpondenzen ſind nach der Zeitfolge geordnet. 


Auf wie viel Bände das Ganze berechnet iſt, wird nicht an— 
gegeben; der vorliegende erſte umfaßt den Briefwechſel zwiſchen 
Leibniz und Jac. Thomaſius, Otto von Guericke, Conring, 
Eckhard und Molanus, Malebranche und Foucher, außerdem die 
Briefe Leibnizens an Herzog Johann Friedrich von Braun— 
ſchweig⸗ Lüneburg, einen an Antoine Arnauld aus dem Jahre 
1671, der mit der jpäteren Correfpondenz zwiſchen den beiden 


Gelehrten in feinem unmittelbaren Zuſammenhange fteht, einen | 


an Thom. Hobbes, ben Brief Leibnizens an Spinoza nebit 
deſſen Antwort und als Beilage dazu drei Briefe Spinoza’s an 


Oldenburg mit Bemerkungen von Leibniz, Communicata ex | 


litteris D. Schalleri, ebenfalld mit Bemerkungen von Leibniz, 
und endlich eine von Leibniz niedergejchriebene Beurtheilung 


bes eriten Theiles von Spinoza's Ethik nebit Noten Leibnizens, 


die derjelbe in ein Eremplar der Opera posthuma Spinoza's 
zu den anderen Theilen der Ethik beigefchrieben. Vor jeder 
einzelnen Wbtheilung finden wir Vorbemerkungen des Heraus: 
gebers, in denen er im Allgemeinen über die Perfönlichkeit des 


Correſpondenten, über die Beranlaffung, auch zum Theil über 
den Inhalt der Briefe orientiert und auch meijt angiebt, wo bas | 


früher überhaupt ſchon Gedruckte zu finden ift. 

Ueber den Werth der Leibniz’schen Briefe wird Niemand in 
Bweifel fein. Gerhardt ſpricht fich über denfelben auch noch im 
Borworte aus. Zu Beginn feiner wiſſenſchaftlichen Laufbahn 
machte ſich Leibniz den bedeutenden Männern feiner Zeit auf 
brieflihem Wege belannt und fragte nach ihrem Urtheile über die 
von ihm vorgetragenen Ideen. Auch erfuhr er durch Correſpon⸗ 
benzen bad, was Unbere geleiftet hatten, da wiljenfchaftliche 
Beitfchriften Damals noch nicht eriftierten. Später, als Leibniz 
in Hannover lebte, mußte der Briefwechiel auch an die Stelle 


bes mündlichen Verlehres treten. So erfahren wir denn aus 


Reibnizens Briefen, wie fich feine Philoſophie allmählig ent- 
widelt hat, da er in ihnen die erften Unfänge feiner wifjen- 
ſchaftlichen Studien nieberlegte. In diejer 32 iſt gleich 
die erſte Abtheilung von großem Werthe. 


ußerdem hat er 
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auch in feinen Briefen Manches berührt, was er in feinen 
Schriften nicht entwidelt Hat. 

Die Briefe find in der hier angefangenen Ausgabe alle un- 
verfürzt abgedrudt, alfo auch) das ift aufgenommen, was ſich 
nicht unmittelbar auf Philofophie bezieht, und es ift dieß ent- 
ſchieden zu billigen, zumal alles das, was in das Gebiet ber 
Naturwiſſenſchaft gehört, von Leibniz für feine Metaphufif 
| benußt wurde. Außerdem iſt es wichtig, die Briefe vollftändig 
zu haben, weil dadurch es erft möglich wird, die geſammte 
wiſſenſchaftliche Thätigfeit Yeibnizens zu überbliden. Zweifel 
haft fönnte man darüber fein, ob es nöthig war, aud die Briefe 
von Edhard an Molanus, deren wir eine Anzahl in der Aus— 
gabe finden, unverfürzt abzubruden. — Die äußere Ausstattung 
ift eine durchaus würdige, und es ift mur zu wünfchen, daf die 
Ausgabe ungehindert ihren Fortgang nehme und möglichit rafch 
vollendet werde. M.H. 





\ Gass, Dr. W,, Optimismus und Pessimismus. Der Gang der 
christlichen Weit- und Lebensansicht. Berlin, 1876. 6. Reimer, 
(X, 354 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Der Berf. giebt ung nicht nur die Darlegung ber opti- 
miftiichen und pejfimiftifchen Welt: und Lebensanfchauung 
| und bie Gründe für und wider eine jede, auch nicht nur einen 
geihichtlichen Ueberblid über diefe Richtungen, jondern, wie er 
jelbjt in der Vorrede jagt, zum großen Theile eine religiond- 
und culturgeichichtfiche Ueberſicht, allerdings innerhalb der durch 
das Thema bezeichneten Grenzen. Es foll den Verhandlungen 
der Gegenwart über Optimismus und Peſſimismus ein 
Hiftorischer Hintergrund gegeben werben, um ihnen dadurch 
größere Bedeutung zu verichaffen. Gaß geht jo von dem Alten 
Tejtamente aus und führt uns durch das Neue Teftament, die 
‚ Anfänge des Chriftenthumes, die Patriſtik, die mittelalterliche 
| Kirche und ihre Hauptvertreter, fowie durch die Reformation 

zu dem Haupttheoretifer des Optimismus in der neueren Beit, 
| Leibniz, und von da aus durch die Aufflärungsperiode, die 

Herrſchaft der Aeſthetik, die fantifche und nachkantifche PhHilo- 

ſophie zu dem Peſſimismus der Gegenwart, welchen letzteren er 

‚ ausführlich behandelt und prüft. Man merkt dem Verf. an, daß 

er aus reichem Wiſſen jchöpft, nicht erft mühfelig die geſchicht⸗ 

lichen Notizen zufammengeftellt hat, und die Schrift wirft wohl⸗ 
thuend auf den Leſer infofern, als Gaß mit ruhiger Befonnenheit 
fein Thema behandelt und auch ben Peffimismus, als defjen 

Gegner er fich bekennt, zu feinem relativen Rechte fommen läßt. 

Daß nicht der philofophiiche Standpunkt bei ihm, dem Theologen, 

vorherrfcht, giebt er ſelbſt zu. Zuletzt vertritt der Verf. den 

Glauben „an die unendliche und von der Weltordnung felber 

unterſtũtzte imtellectwelle und fittliche Ertragsfähigfeit des 

| menfchlichen Wandels", einen „Optimismns der Gefinnung, 
| welcher, indem er fich als perſönliche That ſtatt des bloßen Denkens 
und Abwägens ſelbſt unter Schwierigkeiten und ungelöften 

Räthfeln aufrecht erhält, mehr leifteg will, als die entgegen- 

geſetzte Richtung“. Er fpricht damit fein eigenes Lebensgefühl 
aus, das Viele mit ihm theilen werden und mit dem fich nicht 
rechten läßt. — Vom philofophiichen Standpunkte aus jcheint 
ung freilich die ganze Frage nad) dem Optimismus und Peffis 
mismus faljch gejtellt und läßt demnach auch eine allgemein 
gültige Antwort nicht zu. Was das Weltganze anlangt, jo haben 
wir feinen Maßſtab, an dem wir feinen Werth mefjen, und was 
das Glüd des Einzelnen betrifft, fo find Stimmungsanlagen 
und Verhältniffe ganz verjchieden, fo daß die Meinungen über 
den Werth und ar des Lebens auch ganz verjchieben fein 
müſſen und auch ſtets jehr variiert Haben. Am allerwenigſten 
laſſen ſich ſolche Rechenexempel mit ihrem Facit aufſtellen, wie 
fie neuerdings öfter verſucht worden find, M.H 
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Zeitſchrift für Philoſopbie u. philoſ. Kritik, Hrög, von 3.9.0. Fichte, 
H. Ulriei m. J. U. Wirth. R. F. 69. Bd, 1. Heft. 


Inh: Fr. Steffens, welcher Gewinn für die Kenntniß der 
Geſchichte der griech. Philofopbie von Thales bis Platon läßt fich aus 
den Schriften des Ariftoteles ſchöpfen? (Schl.) — A. Richter, Kant 
als Aeſthetiker. — Ed. Mebnifch zur Orientierung üb. die Ilnters 
ſuchungen u. Ergebniffe der Moralftatiftit. — Necenfionen, 


Geſchichte. 

Klimke, Dr. C., die Quellen zur Geschichte des vierten 
Kreuzzuges. Breslau, 1875. Aderholz. (2 Bll., 105 8. 
gr. 8.) 1 Mk. 50 Pr. 

Vorliegende Arbeit beabfichtigt die urjprünglichen Quellen 
des vierten Kreuzzuges einer eingehenberen Unterſuchung zu 
unterziehen, mit Ausnahme ber venetianifchen, für die dem Ber- 
faffer einiges Material nicht zugänglich war. Zu diefem Zwede 
werben die Quellen, nad ihrer Provenienz und ihrem Werthe 
in beftimmte Gruppen zufanmengefaßt, einzeln, zum Theil ſehr 
eingehend und im Detail geprüft und verglichen. Der Verf. 
bringt dabei mehrfach Ergänzungen und Rectificationen zu einer 
früheren ähnlichen Vorarbeit zur Gefchichte des vierten Kreuz— 
zuges von Streit (Commentatio de auctoribus IV. sacrae 
expeditionis. Putbus 1863) und polemifiert einzeln auch gegen 
bezügliche Aufftellungen von Hopf. Ein Anhang „zur Chrono: 
logie des vierten Kreuzzuges“ in Regeftenform bildet den Schluß 
ber Urbeit, Der Drud ift durch zahllofe, freilich meift Feine, 
Incorrectheiten entjtellt, A.Bn. 











Friedjung, Heinr., Kaiser Karl IV und sein Antheil am gei- 
stigen Leben seiner Zeit. Wien, 1876. Bräumüller. (3 Bll., 332 S. 
gr. 8.) 6Mk. 

Wir haben in diefem Blatte wiederholt den Wunſch aus- 
gefprochen, daß jüngere Hiftorifer fi nicht immer der im 
Ganzen gründlich durchforſchten früheren Kaiferzeit, fonbern 
lieber dem bisher vernachläffigten fpäteren Mittelalter zuwenden 
möchten, umd wir können baher nur unferer Befriedigung Aus— 
drud geben, daß dieß in letzter Zeit fo oft geſchehen iſt und daß 
namentlich die Wiener Schule, wohl durch die Anregung bes 
Prof. O. Lorenz, eine Reihe recht tüchtiger Arbeiten über das 
vierzehnte Jahrhundert veröffentlicht Hat. Zu den beiten 
Leiftungen derjelben gehört das vorliegende Buch, welches die 
Stellung Karl's IV gegenüber dem geiftigen Qeben feiner Zeit 
zum Gegenftande hat. Die Reichhaltigkeit des Inhaltes ergiebt 
fih am beften aus den Gapitelüberjchriften: I. Karl's IV 
Jugendjahre. Die Parteien in Böhmen und Peter von Bittau. 
II. Karl's IV Aufenthalt in Frankreich und Italien. Die ftaatd- 
rechtlichen Wirren zur Zeit Ludwig's des Bayern. III. Karl's IV 
Erhebung zum römifhen König. Seine Selbftbiographie, 
IV, Eharafteriftif Karl's IV, Seine Thätigfeit ald Geſetzgeber. 
V. Karl's IV Umgebung und Kanzlei. VI. Die Gründung der 
Prager Univerfitä. VII. Kirchliches Leben in Böhmen, 
Vegendenliteratur. Reformbeftrebungen. VII. KarlIV und 
die Myfti. IX. Die Ehroniften am Hofe Karl's IV. Unter 
fuchung über feine Selbftbiographie. X. Karl IV als Förderer 
der Kunſt. XI. Karl IV, Betrarca und Cola di Rienzo. 

Natürlih ift der Berf. nicht im allen Theilen gleich 
jelbftändig. Allein er hat überall das zerftreute und vielfach 
lũclenhafte Material und die Vorarbeiten Anderer mit großem 
Fleiße geſammelt und mit Geſchick und felbftändigem Urtheile 
verarbeitet. Abgeſehen von ben ziemlich zahlreichen und nirgends 
verzeichneten Drudfehlern haben wir nur wenige Berftöße ge 
funden. Als Karl 1330 Paris verlieh, war er nicht fünfzehn- 
(S. 35), fondern vierzehnjährig und ebenfo bei feiner Lebernahme 
der Verwaltung Jialiens erſt fünfzehn, nicht fechzehn Jahre 
(S. 37) alt. Karl fam nicht im December 1348, fondern 1347 
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nad Straßburg, bedeutend früher, als der ſchwarze Tod nad) 
Deutjchland und überhaupt nach dem wejtlichen Europa kam, 
fo daß die Darftellung auf S. 190 f. zu mobificieren ift. Das, 
wie es fcheint, zuerft von Goldaft mitgetheilte Edict gegen die 
Keger in Böhmen vom 18. Sept. 1367 (S. 199) ift eine offen- 
bare Fälfhung. Der Entſchluß Karl's, feinen Römerzug an: 
zutreten, kann nicht burch den Tod des Johann Bisconti 5. Dct. 
1354 und die Ermordung des Cola di Rienzo am 8. October 
„gereift* worden fein (S. 305), da er zu diefer Zeit ſchon auf 
dem Wege nad) Ftalien war. Milik von Kremfier war nicht 
erſt 1360 (S. 172), jondern, was der Berf, freilich leicht über- 
jehen konnte, fchon 1358 in Karl's Kanzlei befchäftigt. 

Um eingehendften befchäftigt fich der Verf. mit der Gejchicht- 
fchreibung unter KarlIV, und diefe Ubfchnitte beruhen durchaus 
auf gründlichen eigenen Studien, Wir heben befonders hervor 
die Unterfuchungen über Pulfawa, deffen Quellen fo genau wie 
fonft nirgends nachgewieſen werben, über die Vita Caroli IV, 
über den Domherrn Franz von Prag und über Benefh von 
Weitmühl. Der Berf. berührt ſich in diefen Partien mit den in 
diefem Blatte wiederholt befprochenen Unterfuchungen Loferth'3, 
welchen er vielfach beiftimmt, während er in anderen Bunften 
wefentlich von demfelben abweicht, Aber auch wo ber Verf. 
zu benjelben Refultaten fommt wie Jener, ift er in feiner 
Unterfuhung durchaus jelbftändig, wie denn auch Loſerth's 
Urbeiten theilweife erft während des Drudes diefes Wertes 
erſchienen find. 

Was die Vita Caroli betrifft, fo nimmt Friedjung wie 
Loſerth an, daß derjelben Tagebücher Karl's zu Grunde liegen, 
welche mit einzelnen Züden (1333— 1335, 1341—1343) die 
Sabre 1331 bis 1346 umfaßten. Diefe Tagebücher habe Karl 
zwifchen 1346 und 1350 unter Benutzung bed Peter von 
Königfanl mit Hinzufügung feiner Jugendgefhichte und mit 
Einfhiebung einiger Wundergejchichten wie der Vorgänge bei 
der Verſchwörung gegen Karl in Italien und des Traumes in 
Terenzo zu einer zufammenhängenden Darftellung verarbeitet, 
welche die Jahre 1330 bis 1346 umfaßte. Nach ber Geburt 
feines erften Sohnes Wenzel 26. Januar 1350 und vor dem 
Tode deffelben December 1351 habe er die Jahre 1330 bis 
1340 einer Umarbeitung unterzogen und zugleich die Widmung 
für feinen Sohn beigefügt, während die Jahre 1343 bis 1346 
nicht mehr von Karl felbit, fondern von einem Anderen über- 
arbeitet worden feien. Diefer Anfichten künnen wir uns nicht 
unbedingt anſchließen. Namentlich müffen wir daran fefthalten, 
daß die Widmung nicht an einen Sohn, fondern nur an er 
gerichtet fein könne. Der Verf. meint allerdings ©. 73, Karl 
babe feinen Sohn im Plural angefprochen, wie das im Mittel- 
alter Regel fei. Allein wern man auc) zugeben wird, daß Karl 
ftatt tu und tuus vos und vester gebrauchen konnte, fo find 
einem Sohne gegenüber Ausbrüde unmöglich) wie in nutrimen- 
tum animarum vestrarum, corda et animas vestras, efficie- 
mini (oder vultis effici) filli Dei, facies vestre, nolite invidere 
alterutrum sed caritatem habete invicem. Nimmt man nicht 
mit Loſerth an, die Widmung rühre überhaupt nicht von Karl 
ber, fondern fei erft nach feinem Tode abgefaßt, als Sigismund 
auf den ungarifchen Thron gelangt war, wozu wir feinen 
genügenben Grund jehen, fo wird man an der Abfaſſung der- 
jelben nach der Geburt Sigismund’s im Februar 1368 fefthalten 
müffen, eine Annahme, die übrigens der Verf. ſelbſt nicht un⸗ 
bebingt zurüdweift. Eine erfte Bearbeitung fcheint allerdings 
vor dem Römerzuge Karl's, alfo vor dem Herbite 1354 (und 
dann wohl vor Auguſt 1353, wo der König Böhmen verlieh, 
um nad) Weftbeutfchland zu ziehen), ftattgefunden zu haben. Auch 
inden Unterfuchungen über Beneſch von Weitmühl kommt der Verf. 
zu theilweife von Loferth abweichenden Ergebniffen. Während 
biefer annimmt, die drei erſten Bücher deffelben ſeien nichts als 
ein nad 1366 gemachter Auszug aus ber zweiten Recenfion 
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des Chronicon Francisci Pragensis, in ben legten Theilen 
durch einige ſelbſtändige Zuſätze vermehrt, glaubt Friedjung, 
Beneſch habe ſchon 1345— 1350, genauer gegen 1346 „vor 
Beginn ber Herrfcherthätigkeit Karl's IV“ gefchrieben, Habe für 
die Jahre 1283— 1334 ben Domberrn Franz in feiner erften 
Necenfion, für 1334—1338 Franz und Peter von Königfaal, 
1338—1342 wieder Franz benußt, fei dann umgelehrt von 
Franz für deſſen zweite Recenfion benugt worden und Habe 
Ende 1366 ober Unfang 1367 die drei erjten Bücher in 
oberflächlicher Weife umgearbeitet, habe dabei namentlich jene 
Stellen eingefhoben, welche auf Ereigniffe von 1350—1366 
hinweifen, und habe gleichzeitig als viertes Buch die Vita Carolı 
(doch nicht in der uns jegt vorliegenden Form, fondern in ber 
erjten Bearbeitung) Hinzugefügt und diefelbe fortgejegt. Nun 
ift fein Zweifel, daß Beneſch bei Abfaſſung einzelner Stellen 
der erften drei Bücher die Vita fannte (vgl. S. 283 bie 
Gründung ber Manfionarien in Brag propter miraculum, quod 
ipse viderat in Tarentio, de quo infra ponetur, was bann im 
vierten Buche nach der Vita erzählt wird), und da andererfeits 
die Darjtellung der Hauptpartien die Nichtlenntniß ber Vita 
vorausfeßt, jo müffen ſolche Stellen fpäter eingejchoben fein, ift 
alfo eine zweimalige Bearbeitung wahrfcheinlih. Ob aber die 
erjte Bearbeitung gerade 1345—1350 abgefaßt wurde, müffen 
wir dahingeftellt fein laffen, es würde die Enticheidung von 
einer Prüfung bes Verhältniffes zwifchen Benefh und ben 
beiden Recenfionen ded Domherrn Franz abhängen, für bie uns 
die Zeit fehlt. Die Abfaſſung ber zweiten Recenfion des Beneſch 
werden wir übrigens einige Jahre heraufrüden müſſen, ba ber 
©. 273 von Margaretfa Maultaſch gebrauchte Ausdrud in 
miseria dies suos fnivit ihren am 3, October 1369 in Wien 
erjolgten Tod vorausfegt und der S. 293 erwähnte Erzbiſchof 
Peter von Magdeburg erft 1371 zu diefer Wiürbe gelangte. 
Auch möchten wir nicht mit folcher Beftimmtheit wie ber Verf. 
die Annahme zurüdweifen, daß Benefch für die Jahre 1330 — 
1340 die vollftändig ausgearbeitete Vita Karl's in ihrer uns 
vorliegenden Geftalt und für bie Jahre 1343—1346 deſſen 
Tagebuch benupt habe. Denn der wichtigfte vom Verf. vor- 
gebrachte Grund, daß Beneſch der Vita in einem wichtigen 
Punkte widerſpreche, indem er berichte, daß Karl den Traum 
über den wegen feiner Ausfchweifungen erfolgten Tob des 
Delphins Guido feinem Vater vollftändig erzählt, während er 
nach der Vita nur den Tod, aber nicht die näheren Details bes 
Traumes mitgetheilt habe, ſcheint uns doch nicht ziwingend genu 

da auch) die Faſſung der Erzählung des Benejch die Möglichkeit 
nicht auszufchließen fcheint, daß Karl dem Kämmerer feines 
Baters (nicht diefem felbft) nicht alle Details erzählt Habe, und 
abgefehen davon Beneſch, der ſich doch nicht ſclaviſch an feine 
Borlage hielt, die Darftellung, vieleicht unabfichtlich, mobificiert 
haben kann, Hb. 





des Haufes Hannover in GroßsBritannien u, Irland im Zufammen- 
bange der enropälfchen —— von 1660 -1714. 3. u. 4. Bo. 
Wien, 1876. Braumüller. (XIV, 478; XIX, 552 ©, gr. 8.) 16 Mt. 
Was Ref. im Jahrg. 1875, Nr, 50 d. BI. über die beiden 
erften Bände diejes Werkes ausgeſprochen Hat, das gilt in der 
Hauptfache auch von der Hier vorliegenden Fortfegung beffelben, 
welche bis zur Erhebung Wilhelm's III auf den englifchen 
Thron reiht. Doch machen fih auch einige Verfchiedenheiten 
bemerkbar. Wenn jene ben Eindrud Hinterliehen, als ob dem 
Verf. die neueren Forſchungen über feinen Gegenftand ganz 
fremd geblieben feien, fo jchöpft man aus diefer Die Beruhigung, 
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deutlicher hervor. An Glorificierungen bed Kaiſers Leopolb 
ift auch Hier fein Mangel; die Urt, wie über das Blutgericht 
von Eperies hintveggeglitten wird (III, 362), ift ein wahres 
Eabinetsftüd hiſtoriſcher Befchönigung, und Behauptungen wie 
bie, daß die Deutfchen im Jahre 1687 in der Anerkennung 
wahrer Gewiffensfreiheit allen anderen Nationen vorangingen, 
jei unter der Führung und nach dem Vorbilde des Kaiſers 
gefchehen (III, 386), ober daß diefem an der Bewahrung der 
Unabhängigfeit von England das gleiche Verdienſt wie Wilhelm 
von Oranien gebühre, wofür eine höfliche Redensart Dykvelt's 
gegen ben faiferlichen Gefandten aus dem Jahre 1694 den 
Beweis liefert (IV, 497), haben jedenfalls das Verdienſt ber 
Neuheit. Doch aber überwiegt hier noch mehr als in den 
früheren Bänden der Firhliche, nämlich ultramontane und 
antiproteftantiiche Standpunkt des Berf.'s. Wer freilich für das 
Weſen des Proteftantismus fo wenig Verſtändniß Hat, um 
über ihn ein Urtheil wie das III, 92 zu fällen, oder ſich mit 
Eophismen fo ungeniert zu behelfen weiß wie III, 213 in 
Bezug auf die politifche Thätigkeit der Jeſuiten, von dem ift 
eine unbefangene Würdigung des Einfluffes, welchen bie con— 
feſſionellen Berhältniffe auf jene Ereigniffe geübt haben, von 
vornherein nicht zu erwarten. Nicht etwa, als ob der Verf. die 
Hugenottenverfolgungen Ludwig's XIV oder die ftupiden Be- 
ftrebungen Jacob’3 II, England fatholifch zu machen, gut hieße, 
er protejtiert dagegen, ben leßteren als den Repräfentanten der 
fatholifchen Kirche anzufehen, denn: er hat zwar den Verſuch 
gemacht, den Kirchlichen Supremat der Krone gegen die an— 
glifanifche Kirche zu wenden zur Herftellung des Katholicismus, 
aber nicht zum Beten der päpftlichen Macht, jondern im Sinne 
des Gallicaniämus Ludwig's XIV; der Zweck Jacob's II war 
nicht etwa an fich unlauter, er erhielt nur durch diefe Ver— 
quidung mit dem Begriffe des Königthumes nad) der Urt 
Ludwig's XIV einen unlauteren Zuſatz (III, 198 f.). Wie ganz 
anders Kaifer Leopold! Er erftrebte die firchliche Reunion im 
Intereſſe des Friedens feiner Bölfer, namentlich der Ungarn, 
ferner im Intereſſe der Einigung, der Feftigung des Reiches! 
Und fo refumiert ſich denn auch das Endurtheil des Verf.'s 
dahin: „Es war fein Verluſt für die Kirche, dab das Unrecht 
und die Willfür, durch welche Jacob II fie in England empor— 
zubringen gefucht Hatte, ein Ende nahm. Es war dagegen ein 
großer Gewinn für die Kirche, daß Ludwig XIV abftehen mußte 
von feinem Verſuche des Zwanges der Kirche unter feinen 
Willen. Dieß war die nächſte Confequenz der großen Allianz 
von 1689; an ihr fcheiterte der Gallicanismus Ludwig's XIV*, 
Demgemäß drängt ſich denn auch in dem Streite über die Be- 
fegung bes Kölner Erzftuhles das wefentlichfte Moment der 
folgenden Kämpfe zufammen; denn er ift der Kampf ber 
moralifchen Freiheit, repräfentiert in dem Papſte Innocenz XI 
gegenüber einer weltlichen Gewalt (IV, 130), und als der 
Letztere dem vertriebenen Jacob II fein Mitgefühl ausfpricht, 
da bricht der erfchütterte Verf. in den Ausruf aus: „Wir fehen 
eine furchtbare Gefahr auffteigen. Was würde aus Europa, 
wenn ber Papft beharrte in dieſer traurigen Täuſchung?“ 
(nämlich daß des Königs Geſchick feinem Eifer für die latholiſche 
Kirche beizumeffen fei, IV, 327). Wunder fann e3 dann freilich 
nicht mehr nehmen, die Gräuelthaten Louvois’ und Ludwig's XIV 
gegen die Pfalz mit dem Verfahren Friedrih Barbaroſſa's 
gegen bie Lombarden in Parallele geftellt und aus biefem 
gerwiffermaßen eine Entſchuldigung für jene hergeleitet zu finden 
(IV, 315). Iſt es nach ſolchen Proben nicht erlaubt, des Verf.’3 
Ausspruch über Jacob II: „Man fieht, wie in diefem Kopfe 
Wahres und Falſches fich verfchlingen zu einem umentwirrbaren 


daß er nicht bloß Macaulay, jonbern auch Droyſen gelejen Hat: | Knäuel“, auf ihn jelbft anzuwenden? Es ift nur zu bedauern, 


beide finden ſich zwei⸗ bis dreimal namentlich citiert, Wuch der 
Standpunft des Verf.'s modificiert fi) einigermaßen oder viel- 


da das ſchöne aus dem Wiener Archive beigebradhte Material 
nicht in eine gefchidtere Hand gefallen ift. Die Darftellung ift, 


mehr, er tritt, je weiter bie Darftellung vorwärts fchreitet, defto | wie bereit3 früher gerügt wurde, höchſt unerquidlich, ja jeldft 
: “* 
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bie Komil des Stiles findet fih an mehr ala einer Stelle ver- 
treten. —— F. 


RR für Kunde der beutfchen Vorzeit. Redd.: A. Effenwein n. 
. A. Frommann. R.%. 23. Jahrg. Nr. 8. 

Inh.: I. Baader, zur Geſchichte des Hexenweſens. — G. D. 
Teutſch, and einem Galendarium des 14. Jabrb. — Nagel, deutſche 
KAnnftwerke aus dem 8. Jahrh. — Nolte, Subferiptlonen und Preife 
von Hanbjchriften nebſt Heinen unedierten Gedichten. — €. Dümm: 
ler, aus einer Tegernfeer Handfhrift. — A. Effenmwein, eine Richt: 
pupßfcheere ans dem 16. Jahrh. — Chronik des german. Mufeums; 
Schriften der Akademien u. hiſtor. Vereine; Nachrichten. 





I 


Fünder- und Völkerkunde. 


Narratives of the mission of George Bogle to Tibet, and 
of ihe journey of Thomas Manning to Lhasa. Edited, 
with notes, an introduction, and lives of Mr. Bogle and Mr. 
Manning by Cl. R. Markham. London, 1876. Trübner & Co. 
(CLXI, 1 Bl., 354 8. er. 8.) 

Barren Haftings, Generalgouverneur von Dftindien, fandte 
1774 George Bogle, einen jungen und fähigen Schotten von 
höherem Stande (geb. 1700 zu Daldowie am Cfyde) nad) 
Tübet, um eine freundliche Beziehung mit dem Teſchu Lama 
anzubahnen, namentlih um Handelsverbindungen anzufnüpfen. 
Bogle ging über Taffifubon und Dſchigadſe nad Deſcheribgah, 
dem Aufenthaltsorte jenes Priefterfürften, und kehrte auf ähn- 
lichen Wege zurüd. Seine wichtigen Reifenotizen, welche 
namentlich die Gefchichte, die Productions: und Handelsver— 
bältniffe eingehender behandeln, find nach dem Tode Bogle's 
(3. April 1781) nicht veröffentlicht, indeffen von feiner Familie 
forgfam aufbewahrt worden. 





Thomas Manning, ein englifcher Abenteurer von ewig 


beiterem, aber egcentrijchem Wefen, Sohn eines Geiftlichen aus 
Diß in Norfoll, geboren 8. Nov, 1772, ging, nachdem er fich 
auf der Univerfität Cambridge bereits mit der chinefifchen 


Sprache befhäftigt Hatte, 1806 nad Canton, hielt ſich auch Ronftantinos zum Vergleiche. Die Karte ift jebenfalls ein 


vorübergehend in Ealcutta auf, von wo er (1810—11) auf 
eignen Antrieb eine Reife nad) Bhutan und Tübet ausführte, 
Er gelangte bis nad) Lhafa, wo er den Dalai Lama twiederholt 
fah, befuchte fpäter Peking und Tehrte 1818 nach England 
zurüd; er ftarb am 2, Mai 1840, ohne feine zahlreichen Notizen 
veröffentlicht zu haben. 
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So haben zwei wichtige geographifche Werke Lange Zeit | 


unbelannt als Manufcripte in Familienarchiven gelegen, bis für 
fie, wir mögen wohl jagen, wefentlich zu fpät, der Tag der Ver- 
öffentlihung kam. Hätten die Heinlichen Nachfolger von Warren 
Haftings die umfaffende Handelspolitif ihres Vorgängers ver: 
ftanden, jo würden Bogle's reichhaltige Materialien wahr: 
ſcheinlich veröffentlicht und benußt worden fein: jetzt find fie, 
wenn auch immer von Intereſſe, durch neuere Arbeiten 
wefentlich überflügelt. 

Wir erkennen dieß an der beigegebenen Karle von Tübet, 
welche außer den Reifelinien der Obengenannten auch Pember⸗ 


| 
| 
| 


ton's Reife in Bhutan (1928), Hooler's (1848) und Eden's 


(1864) Reifen in Siffim enthält, während die 
Huc und Gabet nicht namentlich eingetragen ift, fondern unter 
dem allgemeinen Namen „Peking Routes“ figuriert, Eingetragen 
find ferner die Reiferouten der indifchen Punditen (Banbiten, 
d. 5. gebildeter Indier), deren Namen auch bier wieber, zu 
größerem Ruhme der fie ausfenbenden britifchen Generalftabs- 
Dfficiere, verſchwiegen werben: wir können Munfchi Abdul 
Luthan, Havildar, Nain Sing namentlich anführen und müffen 
den Letzteren unter bie bebeutendften geographifchen Reifenden in 
Innerafien zählen; auf der Tehten Meile allein hat er 376 
aſtronomiſche Ortsbeftimmungen und 497 Höhenmeffungen aus: 
geführt! Leider ift die Karte Marfham’s vollendet, ehe dieſe 
legte Reife Nain Sing’s (1573-75) zur Veröffentlichung 


eiferoute von | 
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gefommen und bie große Lüde zwifchen dem Tafchi-Bup-Tfcho 
und bem Tangri⸗Roor (Nam:Tjcho), gerade im Centrum bes 
tübetanifchen Hochlandes, ausgefüllt war, Immerhin muß bie 
Wiſſenſchaft Herrn Elements Markham fehr dankbar fein, daß 
er ein fo reiches Material über Tübet an das Licht ber Deffent- 
lichkeit gebracht hat. — Als Anhang find angefügt ein Bericht 
über die Reifen des Jeſuiten Johann Grüber (von 1656 an 
bis etwa 1665) und einige andere Berichte aus dem 18. Jahr⸗ 
hunderte; die beigegebenen Abbildungen find intereffant, wenn 
auch im Drud unvolllommen ausgeführt; im Uebrigen ift die 
Unsftattung des Buches nad englifcher Weiſe eine vor- 
züglich gute. 


Kiepert, Heinr., Karte des Sandjak Filibe (Philippopolis in 
Bulgarien). Nach dem zu Constanlinopel lithograph. Uriginal 
übersetzt, auf den halben Längenmassftab reduecirt u. aulogra- 
phirt. Berlin, 1876. D. Reimer. 1 Mk. 60 Pt. 

Dem in der Beitfchrift der Gefellichaft für Erdkunde in 
Berlin (11. Bd., 2. Heft S. 145) enthaltenen Begleitworte 
bes Herausgebers zu Folge rührt das türkifche Original diefer 
Karte aus dem Fahre 1862 her und ift auf Veranlafjung des 
damaligen Statthalters Mehemed-Nusred-Paſcha durch Com— 
bination der Aufzeichnungen türkiſcher Officiere entſtanden. 
Gewährt fie auch ſelbſtverſtändlich Feine Sicherheit für die 
Genauigkeit der Ortslagen (am allerwenigſten über die Grenze 
bes Sandſchals Hinaus), fo bietet fie doch ein ſehr reiches 
Material vonNamen, das ſich auch fpäter noch verwerthen läßt 
und für die fonftige rohe Ausführung, namentlich des Terrains, 
entfhädigen muß. In ber Nebuction auf das halbe Maß des 
Driginales ift deſſen Zeichnungstypus möglichſt beibehalten 
worden, und nur die Schrift, nicht ohne Schwierigkeit, trans: 
feribiert worben, eine Arbeit, die nur des Herausgebers be 
deutendbe Sprachkenntniffe genügend zu bewältigen vermochten. 
Ein Heiner Karton bringt ein Bruchftüd bes Kärtchens zum 
Handbüchlein der Provinz Philippopel des Dekonomos 


Beweis, daß jelbft in dem fo fehr zurüdgebliebenen Osmanen- 
reihe Spuren der Einficht der Nothwendigkeit kartographifcher 


' Aufnahmen zu Berwaltungszweden auftauchen und vielleicht die 


Beit fommen wird, wo bie bisher vergeblich erwarteten Leiftungen 
der im Unslande ausgebildeten türliſchen Officiere im Fache der 
Topographie fich erfüllen werben. 


ar rt en der geographisch -statistischen Abiheilung 

es Grossen Generalstabes. Neues aus der Geographie, 
Karlographie und Statistik Europas u. seiner Kolonien. 6. Jahrg. 
Quellennachweise, Auszüge und Besprechungen zur laufenden 
Orientirung bearb, vom Gr. Generalstabe, geogr.-stlatist. Abtheilg. 
Berlin, 1876. Mittler & S. (XIV, 384 8. gr. 8.) 8 Mk. 

Man darf mur das 8 Seiten füllende boppelfpaltige In— 
haltsverzeichniß burchfehen, um ſich zu überzeugen, welche Fülle 
von werthvollen Ercerpten aus gelchrten Beitfchriften und 
anderen periodifchen Publicationen, aus allen Fächern der 

eographiſch⸗ ftatiftifchen Wiffenfchaftszweige in einem folchen 

ande aufgefpeichert Liegt, welche Fundgrube durch die möglichft 
vollftändige Anzeige aller Erfcheinungen auf diefem Gebiete für 
die Fachleute damit geichaffen wurde. Namentlich find es die 
Notizen über alle Bortommniffe im Bereiche ber bewaffneten 
Land» und Seemacht, ihrer Organifation und Fortbildung xc., 
bie das Bud dem Dfficier vor Anderen empfehlen. Ein fo 
umfaſſendes Elaborat ift nur einem Vereine umfichtiger 
Fachleute möglich, denen durch die Liberalität einer verftändigen 
Oberleitung alle erreichbaren Quellen zugänglich gemacht 
werben. Daß dem militärischen Gefichtspunfte vorzugsweiſe 
Rechnung getragen wird, bedarf feiner Erläuterung; es nehmen 
auch die auf den Berfehr (namentlich auf Eifenbahnen) bezüg- 
lichen Auszügeeinen bedeutenden Raum ein. Bejonders ausführlich 
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erfcheinen bie Abſchnitte über Kriegsweſen bei Defterreich”Ungarn | Hin und wieder, namentlich bei ber Schilderung der Milzfrant- 
(9 S.) Großbritannien (17 S.), Frankreich (21 S.) und Rußland | heiten, ift den Hypotheſen ein zu großer Spielraum gewährt. 
(13 ©.). Bon großem Intereſſe find die fünf Blätter über die 
Verhältniffe (namentlich die politifhen und finanziellen) des | Verl, Dr. Rud., die Thoracocentese durch Hohlnadelsich und 
türfifchen Reiches. Was die angeführten erſchienenen Werke und | Aspiralion bei seröser u. eitriger Pleuritis, 15 Beobachtungen 
Merten beteift, fo beten mobl fon änfge ut genorben. 1610. Enke, (2 Bil. 189 B.gr.8) AME ar 
i eugniſſe von entſchiedenem Werthe etwas eingehender pe * 

ne. jo bei —* vielen 2 die Fra vom | u, Der Verf, teilt in ausführlicher Weiſe 34 Fälle von feröfer 
Weizen unterfcheiden zu können; allein ſhon die Rüdficht auf Pleuritis mit, die mittelft 55 Ufpirationen behanbelt, und 6 Fälle 
den Raum dürfte maßgebend gewejen fein, um die Eigenfchaft von eitriger Pleuritis, bei denen zwanzigmal bie Punction an- 
eines Fritifchen Rataloges auszufchließen. Hat doch biefe Rüdjicgt | Hewenbet wurde. Er ſchickt dieſen Krankengefhichten einen Hifto- 
ebenfalls gehindert, den Wunfch Jener zu erfüllen, die den Um- riſchen Nüdblid voraus, beipricht die Methode, die in Bafel zur 


fang ber Regiftrande auf ben ganzen Erdkreis ausgedehnt haben Auwendung faın, zählt die Uebeljtände auf, die ſich bei der Ope⸗ 
wollten. — Die Guiederung des Stoffes befolgt in größter | atom ereignen fönnen, und ſchildert den Erfolg, die Beränderum- 


pt gen am Thorar u. ſ.w. — Die Arbeit zeigt Fleiß, Verſtändniß, 
— — — das —— —— die Kranlheitsbilder find recht gut entworfen, das Ganze ein 
e3 gefchehen, daß ein Buch oder eine Karte nicht auffindbar ift, | [ehe beacdhtenswerther Beitrag zur Lehre von der Punction des 
wenn man nur ben Namen bes Autors zum Anhaltspunkte bat horar. 
oder der Gegenſtand eine verſchiedene Zutheilung ermöglicht. — es 
Mance Bücher und Karten, insbejonbere jolche, die in den | Npeiten in 20 Vorlesungen, Wien, 1876. Braunäller (V, 398 8, 
en —— zuweilen er or befannt, | gr.8.) 6 Mk 
e3 bar er mi emden, wenn unter den PBublicationen i ; i ; = 
des vorhergefenben Jahres aud) folde mit älteren Jahrzahlen | gaftene Wrheiiihre Gniftckung bem Mangel un Sranfennatesuf 
eingefhoben erjheinen. Für den Rartographen find bie Berichte | Auf der Innsbruder Minif zu verbanfen habe; und e8 ift ja in der 
über bie topographifchen Arbeiten und das Sortireiten der i That ein ganz guter Gedanke, die materiaflofen Stunden durch 
Tandesaufnahme von anerlanntem Werthe. Man wird die giagnofiiſche Vorträge gleicher Art auszufüllen, wiefie ber Miniter 
große Bedeutung der Regiftrande vollends dann erkennen, wenn fonit, anfnüpfend an benvorgeftellten Fall oder unter Vorführung 
eintretende Hinderniſſe das jährliche Erſcheinen verzögern ähnlicher Fälle, zu halten pflegt. Bir befiken ein Handbuc) über 
follten; benm wenn auch bie geographifche Literatur in mehreren | Gieurgifchen Differentinlbiagnoftif bisher nicht, und das vor- 
Zeitſchriften eine ſtehende Rubrif bildet, fo enthält bie Regiftrande | legende Werlchen iſt ganz geeignet diefe Rüde auszufüllen. 
neben dieſer Literatur noch ebenfo viele Angaben anderer ger Verf. zeigt fich als einen recht guten Beobachter, ımb wir 
Art, die man nirgends fo fyftematifch zufammengeftellt finden finden viele feine und geiftreiche Bemerkungen; zu winfchen ift 
ann. — daß dem Verf. erſt von *5 Erfahrung ee 
Mittbeilungen aus I. Berthes’ „Anftaltıc. aufd. G te eben möge; es wird bann au andhes, was er bie 
—— Geogtasbie sun. rt h ; —* ER a Brille feines früheren Lehrers Dumreicher gefehen hat, rectificiert 
Inh.: Ev. Steinbeil, barometrifhe Höhenbeftimmungen in | werden; bemn in der That find hie und ba einige Unrichtigkeiten 
Golumbien (mit Karte). — J.Ruyper, die Trodenlegung d. Zuiders | untergelaufen, bie ber Verf. bei einer nächften Ausgabe ſelbſt 


see. — Reſultate der meteorol, Beobadhtungen auf Spigbergen u. in N 
Dfi-@rönland (mad Biltander —— — ander, Bei | gefunden unb verbeffert haben wird. 
rag zur Kennt er Windverl e in den Spipbergen umgeben- | _ , 2 u gr —— — EEE 

den Teilen des Eismeered. — 2. Ewald, über de —* —* ı Fritsch, Dr. Heinr., Prdoe., Klinik der geburtshülflichen Ope- 


der geograph. Namen. — @. Richter, zur Frage üb, bie ntitehung | rationen. 2. Aufl. Mit 11 Taff. u. 12 Holzschnn. Halle, 1870, 





der Eishöhlen. — Geograph. Riteratur. | Lippert. (IX, 390 8. gr. 8.) 10 Mk. . 
| Wie Ref. vernimmt, hat der Verf. auf Anregung von vielen 
Globus. Hrög. von R. Kiepert. 30. Bd. Nr. 8u. 9. | Seiten her die erfte Wuflage feines Buches durch mehrfache 


JInh.: Bon der afrif, Weitfüfte. 1. — Willkomm's „Spanien u. a ge i } 
die Balearen“, — N. Kohn, aus dem Meifeberichte Prfhemalstis ns. Aenderungen mobificiert, und fo ift die zweite Auflage erſchienen. 


die Mongolei u. dad Land der Tanquten. 1. 2. — @. Schlagint: | Much der alljeitig angegriffene Titel „Klinik der alltäglichen ge- 
Phi hprsag Fressen gangrouge gegen Afaanifen. 2, > 3 ze ‚ burtsgülflichen Operationen“ ift gefallen und in „Stlimif der 
e ave . Der tem en mn 2.0, — | 3 . u“ 4 
Peklug und Nordchina. 1. — & MFarlanee * ahrt * Fe geb urtshülflichen Dperationen umgewanbelt. here * and) biefer 
auinen im März u. April 1976, 1. — Aus allen Erdtbellen. Titel umfaßt nicht den Inhalt des Buches; denn ziveigt man 
einmal die Operationslehre von der gefammten Lehre der Ge: 
ren — — — burtshülfe ab, ſo ift auch die Lehre vom normalen Mechanismus 
Medici partus, von den Xetiologien abnormer Berhältniffe, von ber 
edicin. Entftehung einzelner Mikbildungen u. |. —— 
Handbuch d iellen Pathologi d Therapie, hrsg. Diefe umgearbeitete Auflage enthält viele gute Neuerungen, 
von Pt Dr. ie. Blomus. R ld; Krankhei * ie Ueberflüffige Sachen find weggelaffen, fehlende zugefügt. 
opoiti A tes. II. 2, Hälfte of. Dr. Fr. mmerbi i ichere Eorrection 
Mealat, Prof. Dr. N. Fried ee + Dr. 6. Merkel u. Dr. J. ern we —— ty —— u 
Dauer Leipzig, 1875. F. C. W. Vogel. (Vlll, 435 S. Lex.-$.) Auflage eine Beadit ng der Verlehungen der indchernen Ge- 
— Die & 
In diefem Bande behandelt Mosler die Krankheiten der — —— des Buches wird ben Fachgenoſfen 
Milz, dazu auch die Leulämie und Melanämie ziehend; Fried— I F — 
reich die Krankheiten des Pankreas, Merkel die der Nebennieren Beneke, Dr.F.M.,Geh. Med.-Rath u. Prof., balneologische Briefe 
einfchließlich der Addiſon ſchen Krankheit und Bauer die Er- zur Pathologie und Therapie der ‚gonstitutionellen Krankheiten. 
traniungen des Bauchfelles. Alle Arbeiten find Har, forgfältig, | Marburg, 1876. Elwert. (VI, 2208. gr.8.) 5 an 
zeigen eine umfichtige Benutzung der Literatur und gewinnen Bur populären Belehrung mag zuweilen die Form ber 
durch zahlreich eingeftreute eigene Beobachtungen an Intereſſe. fingierten Correfpondenz mit einer imaginären Perfönlichkeit 
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wirffam fein, wenn ber Brieffteller es verfteht, einen anziehenden 
Ton anzufchlagen, und jede Breite vermeidet. Aber wenn für 
Fachgenoſſen gefchrieben wird, dürfte es nur felten gelingen, 
den Leer duch 20 Drudjeiten lange Epifteln zu fefleln und 
auch dann nur, wenn breimende Fragen erörtert werden und 
die Darftellung mit padenden Pointen gewürzt ift. Zur Ab- 
faffung Hübfcher Briefe bedarf es einer befonderen geiftigen 
Eonftitution, Wer fie nicht befigt, ift deßhalb fein weniger 
achtungswerther Mann; aber er thut beffer, durch wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen nüglich zu wirken, in benen Jeder, was 
ihn gerade angeht, herausfinden und das Uebrige auf ein ander- 
mal verfparen oder ungelefen laſſen lann. Der Brieffchreiber 
glaubt fich frei von dem Zwange wohlgeglieberter Gebanten- 
dispofition und hält am Ende die Unruhe der Darftellung für 
geiftreih und Breite für gemüthlich. Und doch wirft Beides 
raſch und ficher ermübend. Merkt nun vollends der Lefer, daß 
der fingierte „liebe Freund“, an den gefchrieben wird, eigentlich 
ein rechter Schwacdhlopf ift, bem bie einfachiten Dinge mit 
rührenber Geduld auseinandergefeßt werben, muß man fich 
durch Naivetäten durcharbeiten wie: „ich fann, lieber Freund, 
der Verſuchung ſchwer wiberftehen, auf biefe Frage näher einzu- 
gehen und fie arg mit Dir zu beiprechen; aber unjere 
Unterhaltungen find body nicht dazu beftimmt” ıc., folgt Seite 
für Seite im gleichen didakliſchen Schulmeifterton, fo wirb auch 
der anziehendſte Inhalt durch die Form ungenießbar. Es ift 
kein Zweifel, daß der ſo tüchtige Verf. unendlich wirkſamer ſeine 
Anſichten im gewohnten, wiſſenſchaftlichen Kleide hätte vor- 
tragen Lönnen. Der erfte Brief beihäftigt ſich mit den babärzt- 
lichen Uufgaben. Etwas zu ibealiftifch find Hier Unforberungen 
an a Unterfuhung der Kranken geftellt, benen 
bei ber jegigen Lage unferer Wiffenfchaft faft nirgends entſprochen 
werben fann. So follen z. B. „in jebem einzelnen Falle aufs 
Genauefte die Urfachen eruiert werden, welche in bem beftimmten 
Individuum bie beitimmte Krankheitsform hervorgebracht 
haben“, Wahrlih man meint einen ſchwärmeriſchen Jüngling 
und nicht einen Profeſſor und Medicinalrath in feinen beften 
Jahren zu hören. In ben Briefen 2 bis 5 ift mit Recht die 
Bedeutung ber Eonftitutionsfeiden nachdrücklich Hervorgehoben; 
aber im Einzelnen begegnen wir vielen Behauptungen und Uns 
nahmen, deren Sicherftellung jchwerlich gelingen dürfte. Im 
6., 7. und 10, Briefe wird unfere Theilnahme ganz befonders 
rege, weil wir bad Votum des Verf.'s über manche Verhältniſſe 
der Trinf- und Babecuren, über die ihm gewiß viele Erfahrungen 
zu Gebote ftehen, vernehmen. Uber auch hier ftoßen wir auf 
manche Ausfprüche, bei denen der Zweifel wohl noch erlaubt fein 
wird (3.8. über die Wirkungen des Kochſalzes, kohlenfauren 
und ſchwefelſauren Natrons). Als 8. Brief find die biätetijchen 
Aufgaben eingefhoben: „Du wirft mir zugeben, daß, ehe wir 
nicht dahin fommen, für unfere einzelnen Kranken zu beftimmen, 
ob wir ihnen ftidftoffhaltige und ftidftofffreie Verbindungen im 
Berhältniffe von 1:5 ober von 1:4 oder von 1:6 zuführen 
follen, von einer wiſſenſchaftlichen Diätetif nicht die Rede fein 
fann“! Im 10. Briefe endlich find viele gute Bemerkungen, 
aber auch manche ebenfo unbeftreitbare wie unbeftrittene Wahr- 
heiten enthalten, 3. B. „was ich vor Allem verlange, ift wiſſen⸗ 
ſchaftliche und fittfiche Tüchtigkeit der Badeärzte; der Tüchtige 
verſchafft fich überall in der Welt Anerlennung und Ber: 
trauen“ u, f. w. —d— 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: E.F.Runge, Nr. 35. 

_ Inh.: G. Magnus, die Augenoperatenre der früheren Jahrhh. 
(Shl.) — Heubner, zur Behandlung der Hyperpyrexie im acnten 
Gelenkfrbeumatismus (des j0g: Gerebralrbeumatismus). — €. Fürit 
ner, über Albuminurie bei Afoholiiten. — Eonrad u. Rangbans, 
Tubenfhwangerfchaft, Ueberwantung des Eies. — M. J. Bean, Ne 
fultate von 34 Fallen von Laparotomie, ausgeführt zur Entfernung 
von Geſchwülſten des Nepes, der Menfenterien, breiten Mutterbänder, 
des Peritoneum, der Milz oder des Beckens. — R. Buhbeim, die 


vbarnafol. Gruppe des Plperins. — Berichte aus ärztl, Vereinen; Zur 

Tagesgeichichte; Perjonalien. 

Archiv f. pathol. Anatomie u. — u, f. Min. Medicin. Hreg. von 
Rud.Birhom. 6. Folge. 7. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Kohts, zur —* von den Functlonen ber Corpora qua- 
Irigemina,. — N. Koffuhin, zur Lehre von dem embol. Infarcte. — 
C. Weigert, ontolog. Beiträge. — 6.9. Ebertb, über Kern« u. 
Zelthellung. — P. Schlefferdeder, üb, Regeneration, Deyeneras 
tion nu. Architectur des Rückeunmarkes. — Ki. Mittbeilungen. 


Ainifhe Monatsblätter f. Augenbeiltunde. Hrög. von W.Fehender. 
14. Jahrg. September. 
Inh.: 8.0. Weder, Beitrag zur Iritomie, — Klinifche Beob- 








Inh.: Schumaher, ein Mord, — Derf, Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen A. E. wegen Berbredhens des Todtichlages m. gegen 
B. U. wegen Verbrechens der ſchweren körperlichen Bejchädigung. — 
Picard, 5 gerichtl,emedichn. Beobachtungen. — Baaal, Zod eines 
Raufboldes. — Ruby, Umwandlung der Strafhaft in Geldſtrafe wes 
gen Dispofition zu Melancholie auf Seite des Verurtbeilten. — Mair, 
über Begriff u. Thatbeftand der Körperverlepung u. Tödtung. 1. 


Bindiatr, Gentralblatt. Medig. von M. Gauftern. IH. Meynert. 
r. 657, 


Juh.: Th. Meynert, Skizzen über Umfang u. wiſſenſchaftliche 
—— bes pſychiatt. Lehrſtoffes. (Schl.) — Ed. Stebhanides, 
eigenthüml. Körperftellung u. Haltung ber Extremitäten bei einer epl⸗ 
leptiſch blödfinnigen Kranken u. die bei der Obduction der Leiche Dies 
fer Kranken gefund. Veränderungen im Gehirne. — Aus d. Vereine. 


J Nechtswienfhaft. 


Fischer, Dr. P. D., Geh. Ober-Postrath, die Telegraphie und 
das Völkerrecht. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot. (2 BIl., 
60 S. gr. 8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Die Meine Schrift, die einen im ber Berliner juriftifchen 
Geſellſchaft gehaltenen Vortrag wiedergiebt, behandelt gejchmad- 
voll und verftändig bie völferrehtlichen Verhältniffe, welche 
durch die Telegraphie entftanden find. Zunächſt giebt der Verf. 
eine Meberficht über die völferredhtlihen ZTelegraphenverträge, 
welche bekanntlich zur Bildung eines Telegraphenvereines ges 
führt haben, dem gegenwärtig alle civilifierten Staaten ange- 
hören. Zu bedauern ift e8, baf die in vielen Beziehungen ſehr 
intereffanten Verhältniſſe der großen Privattelegraphengejell- 
ſchaften zu dem Vereine nicht näher erörtert find. In einem 
zweiten Abſchnitte befpricht der Verf. bie Anlage von Tele: 
graphenlinien in fremden Staaten und in einem britten bie Be— 
jtimmungen ber Verträge über den internationalen Telegraphen- 
betrieb, Zum Schluffe ergeht ſich ber Berf. in Betrachtungen 
über den Schuß der internationalen Telegraphen, insbefondere 
während eines Krieges. Mit Recht weift er den Wunſch, den 
Telegraphen, vor Allem den unterfeeifchen Telegraphen, ben 
Wechielfällen des Krieges gänzlich zu entrüden, ald gegenwärtig 
nicht zu verwirklichen zurüd. Doc möchte auch ex gern ein 
Mittel finden, um ſchon jept bie Unverletzlichleit der unter- 
feeifchen Telegraphen in das praltiſche Völkerrecht einzuführen. 
Er macht hierfür zwei Vorſchläge, entweder die Verwaltung 
der unterfeeifchen Kabel, welche aus dem Gebiete ber krieg 
führenden Parteien in neutrale Staaten führen, durch eine aus 
Beamten beider Parteien zufammengejegte Commiſſion führen 
zu laffen oder aber die Verwaltung Beamten neutraler Staaten 
zu rag a Weder ber eine noch ber andere Vorſchlag hat 
nach der Unficht des Ref. Ausficht verwirklicht zu werben. 
Gerabe bie Erfahrungen der letzten Kriege haben gezeigt, daß 
die kriegfürenden Parteien fi in der freien Verfügung über 
alle in ihrem Machtbereiche liegenden Xelegraphenlinien nicht 
beſchränken können. Ob die Linie in das feindliche Gebiet ſelbſt 
oder in das eines neutralen Staates führt, bleibt fig bei ber 
heutigen Ausbreitung des Telegraphennepes über bie ganze 
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Erde im Großen und Ganzen glei. Die deutſche Diplomatie 
wird fich denn auch kaum dazu verſtehen, die ihr von dem Verf. 
zugewieſene Aufgabe, für die Einführung der Unverleplichkeit 
der unterfeeifchen Telegraphenanlagen in die Völferrechtäpraris, 
zu wirken, zu übernehmen. — Uebrigens befindet ſich ber Berf. 
im Irrthume, wenn er meint, die von ihm behandelten Fragen 
feien von feinem ber neueſten Bearbeiter des Völlerrechtes 
erörtert werben. Calvo (Le droit international I. 770 u. ff.) 
hat einen eingehenden Abjchnitt hierüber. ng. 








| Technologie. 


Schmidt, Dr. 3.%., Prof., Chemie für Metallarbeiter. Zur Selbft- 
belehrung u. zum Gebraude in der Werkitätte, fowie für den Unter⸗ 
richt an gewerbl. Fortbildungsichulen ac. Auf Beranlajjung der Kgl. 
Württemb, Gentralstelle für Gewerbe u. Handel m. der Aut, Goms- 
mifften für die gewerbl, Fortbildungsichnlen beransgegeben. Stutt⸗ 
gart, 1876, Enke, (VII, 111 S. ar. 8.) 2Mt. 

In der Leitung ber lönigl. württembergifchen Eentrafitelle 
fir Handel und Gewerbe ift die Anficht wiederholt zur Geltung 
gefommen, daß Auszüge aus ben einzelnen Gewerbswiſſen— 
Ichaften für gewiffe Gruppen von Gewerbtreibenden nußen- 
bringend feien. So ift vor einer Reihe von Jahren eine „Chemie 
für Seifenfabrifanten“ auf Beranlaffung ber genannten Behörde 
gefchrieben worben und fo Liegt heute eine „Chemie für Metall- 
arbeiter” vor, Es Täßt ſich darüber ftreiten, ob diefer Weg ber 
richtige fei und ob es nicht vortheilhafter wäre, wenn ber 
Gewerbtreibenbe eines getwiffen Faches einen gründlichen Ueber- 
blid über dad Gefammtgebiet ber betreffenden Wiffenfchaft, hier 
ber Chemie, ſich aneignete. Ergebniffe und zwar greifbare 

müffen wohl auf dem in Rede ftehenden Wege erzielt worben 

fein, fonft würbe ber bewährte Leiter ber mwürttembergifchen 

Eentrafftelle ihn verlaffen haben. Nun, die vorliegende Chemie 

für Metallarbeiter, welche von einem Manne, der nicht ohne 

Erfolg bereits früher als Schriftfteller auf dem Gebiete ber 

induftriellen Chemie aufgetreten, zeigt, dab ihr Verf. ben 

Gegenſtand vollftändig beherrfcht und mit Geſchick zu fichten 

verftand. Hoffen und winjchen wir, daß der durch bie Heraus- 

er der Schrift beabfichtigte Bwed nad Möglichkeit erreicht 

werde. 40 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Grulich, Dr. Ose,, 
Homeri carminibus. 
gr. 8) 2 Mk. 40 Pr. 

Der Verf. will den Hiatus bei Homer unterfuchen, welcher 
entfteht bei dem Aufammentreffen Langvocalifch oder diphthongiſch 
enbender Silben mit vocaliihem Anlaute. Zu diejem Zwecke 
zählt er von ben 11561 Fällen der Urt zunächit die Digamma- 

ftellen und dann die mit Hauptcäfuren ab und behält noch 9786 

Hiatus zur Erflärung übrig. Unter diefen werben die weich— 

vocalifch enbigenden, aljo die überwiegende Mehrzahl, voraus- 

genommen. Hier brauchte ber Verf., wie jchon Hartel gethan 

* auf die conſonantenartige Natur der zweiten Beſtandtheile 
inzuweiſen, um ſofort alle Fälle zu erflären, wo zj, gj, oj, af, 

sf, of als Kürzen gebraucht werden. Hier findet alfo eigentlich 

fein Hiatus ftatt. Uber wie? wenn nun biefe jcheinbaren 

Diphthonge doch lang gemefjen werben? Dieß gefhah unter 

7945 Fällen allerdings nur 319 mal, 254mal in der Arſis, 

65mal in der Thefis. Bei sv und ov erflärt dieß ber Verf. 

aus einem Schwanfen ber Duantität zwifchen af und auf, 
ur und üv, was er fogar bei der Genetivendung für möglich 
hält; bei ben «-Diphthongen, für welche nach Abzug der durch 

Interpunction ober ſonſtwie zu entjchuldigenden Fälle nur 82 

Stellen übrig bleiben, wirb der Hiatus ala unvermeidlich hin= 

genommen. Einfach ift bie Sache, wo «, m. w nach Grulich — &j, 


uaestiones de quodam hiatus genere in 
Halle, 1876. Lippert. (1 Bl., 86, 37 8. 
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nj, @j lang bleiben, aber fehr ſchwierig, wo fie, was freilich 

jelten ift, verfürgt werden, noch mißlicher fteht ed um die 509/o 

derjenigen Fälle, wo bie einfachen Vocale a, 7, kurz gemefjen 

werden. Bier fieht ſich der Berf. mitunter zu ſehr kühnen An— 
nahmen genöthigt. Er geht nämlich von einem Zuftande des 

Schwankens aus, in der fih die Sprache zur Heit, als die 

homerifhen Gedichte entitanden, befunden Haben ſoll. Da 

wechjelten 3. B. die Suffire zwifchen s, m, 7 ober zwifchen o«, 

o, @, jo ba bie Verkürzung theilweife auf die einfachſte Weife 

aus ej, oj zu erklären wären. Aber dieß geht nun bei dem 

beften Willen nicht immer an, weßhalb Grulich auch die Ber- 
fürzung eines urfprünglichen 7 nach Unalogie des aus « ent- 
ftandenen(?) zulaffen muß. Dan fieht, das Beſtreben, den 

Hiatus innerhalb der bezeichneten Grenzen überall ſprachlich 

zu erflären, findet hier unüberfteigliche Hinderniffe. Die höhere 

Kritif hat ber Verf. abfichtlich bei Seite gelaffen, da durch die 

Befeitigung einer oder der anderen Stelle das Gefammtrefultat 

nicht wefentlich geändert wird. Doc würden nad) feinen Bor- 

ſchlägen viele Schreibungen & DB. zodeı ft. zei, das ft. Lei, uräaı 

u, a.) zu ändern und häufige Synizefen anzunehmen fein, 

worauf hier nicht näher eingegangen werben kann. In einigen 

Stüden trifft der Verf, mit dem, was Andere bereit aus 

anberen Erwägungen vorgefchlagen haben, zufammen, wie denn 

überhaupt dieſe fehr fleißige und Telbftändige Schrift manchen 
beachtenäwerthen Gedanlen enthält. Eine höchſt willfommene 

Bugabe ift die Appenbdig, in welcher alle in Betracht gezogenen 

Stellen einzeln verzeichnet find, 

Cornelius Tacitus a Carolo Nipperdeio recognitus. P. IV: 
Agricolam Germaniam Dialogum de oratoribus ennlinens, Acc»- 
dit index nominum. Berlin, 1876. Weidmann. (4 Bll., 132 8. 
gr. 8.) 1 Mk. 50 Pr. 

Es ift Nipperbey verſagt geblieben, feine durch langjährige 
Studien vorbereitete Tertausgabe des Tacitus vollendet zu jehen. 
Aber derjelbe College, der dem Gefchiedenen einen trefflichen 
Nachruf gewibmet, hat auch den Abſchluß diefer Ausgabe mit 
pietät3vollem Sinne und kundiger Hand beforgt. Bon ben im 
IV, Bande vereinigten Meinen Schriften des Tacitus hatte 
Nipperdey Agricola und Germania vollftändig, vom Dialogus 
aber nur etwa ein Drittel drudfertig gemacht und für ben Reſt 
diefer Schrift nicht einmal Vorarbeiten aufgezeichnet, fo daß 
bier R. Schöll felbftändig die Recognition des Tertes durch- 
führen mußte, natürlich im Anfchluffe an Nipperdey’s Plan und 
Methode. Diefe hatte, wenn Ref. nicht irrt, ihre Stärke in dem 
eindringenben Verſtändniß ber UWeberlieferung, das auf ber 
lebendigen Kenntniſſe des individuellen und allgemeinen Sprad; 
gebrauches und auf der gründlichen Erforſchung der Hiftorifchen 
und antiquarifchen Momente rubte. Hieraus ergab fich auch die 
fihere Einficht in die Fehler der Ueberlieferung; dagegen ſtand 
Nipperbey's Gefchiclichkeit in der Herftellung des Urfprünglichen 
nicht auf gleicher Höhe, und feine Verſuche zur Emendation waren 
bisweilen gewaltfam oder gefünftelt. Was Nipperbey zur 
Emenbation der Heinen Schriften beizutragen hatte, ift größten- 
theil3 in den Borläufigen Bemerkungen im XVIII. und XIX. 
Bande des Rheinischen Mufeums niedergelegt. Die bort mit- 
getheilten Conjecturen find hier faft alle in den Tert gejeßt, nur 
die zu Germ. 45 und Agr. 39 und 43 find unter den Text ver: 
wieſen und bie Vermuthung zu Agr. 16 seditionem sine 
sanguine stitit ift ganz unterbrüdt worden. Auf die ſchwierige 
Behandlung der Germania einzugehen, geftattet die Beſchränkung 
des Raumes nicht, auf ben Agricola gedenkt Ref. demnächſt 
anderswo zurüdzufommen; fo mag hier nur zum Dialogus 
bemerkt werben, daß Nipperbey in dem von ihm recenfierten 
Theile nach der Unficht des Ref. zu häufig Gloſſeme ange- 
nommen bat, wo einfache Eorruptelen vorliegen, 3.8. 1, 15. 
3, 26. 6, 20, 13, 11 oder wo vielleicht eine Züde anzunehmen 
ift, 3.8.10, 14. Denn daß die Vorlage unferer beften Hand- 
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fchriften vetustate gelitten hatte, wiffen wir durch das aus— 
drückliche Zeugniß im Xeidenfis zu 35, 22 und durch viele 
unzweifelhafte Lücken im Texte, die zum Theile durch ſtellenweiſe 
Unteferlichkeit des Originales veranlaft jein müſſen. Welche 
Borficht dagegen bei der Annahme von Gloſſemen walten muß, 
(ehren 3. B. die Worte 9, 18 id est in solitudinem, die man 


— 1876, MM 10, — Literarifhes Tentralblatt, — 30, September. — 


auf den erſten Blid mit U. G. Lange für eine Randbemerfung | 


zu in nemora et lucos halten möchte, die aber durch 12, 7 
nemora vero et luei et secretum ipsum als echt erwieſen 
werden und mit Necht von Nipperben beibehalten worden find. 


In den von Schöll recenfierten 25 Capiteln begegnet, wenn | 


Ref. nicht irrt, etwa 26; mal das Zeichen eines Gloſſems, während 
wohl an manden Steffen Heilung dem Ausſchneiden vorzuziehen 
war, 3.8. 17, 8.19, 19 u. ſ. w. Die Eonjecturen Nipperdey's 
hat Schöll meistens in den Tert aufgenommen, die zu 30, 17 
aber mit Recht nur im den Noten mitgetheilt. Germ. 10, 19 
ift, wie aus Rh. Muſ. XVIIL, 346 erhellt, ein Verſehen unter: 
gelaufen; der Tert muß lauten: pax et quies tantum tunc nota, 
tune tantum amata. Als eigene Emendationen des Heraus— 
gebers zum Dialogus hebt Nef. hervor: 28, 14 etiam (ftatt 
autem), 30, 35 [sieut], 36, 19 [breviter], 41, 12 igitur (ftatt 
inde). Daß übrigens Schöll's Leitung im Ganzen vollen Bei- 
fall verdient, dafür bürgt der Name des Herausgebers beffer, 
als die Verficherung des Ref. vermöchte. Den Abſchluß des 


index nominum, den jedoch Ref. noch nicht geprüft hat. A.E. 


Li Dialoge Gregoire lo Pape. Altfranzüsische Uebersetzung 
des XI. Jahrhunderts der Dialogen des Papstes Gregor, mit dem 
lateinischen Original, einem Anhang: Sermo de Sapientia und 
Moralium in lob Fragmenta, einer grammatischen Einleitung, 
erklärenden Anmerkungen und einem Glossar. Zum ersten Male 
herausgegeben von Prof. Dr. Wendelin Försfer. 1. Th.: Text. 
Halle, 1676. Lippert. (KV, 380 S. gr. 8.) 10 Mk. 


Noch fteht der Abſchluß von des Herausgebers Aiol aus, 
und fchon legt er den Fachgenofjen einen neuen mächtigen Band 
altfranzöfischen Tertes vor, leider nicht mit, wie der Titel befagt, 
fondern vor der Hand ohne grammatifche Einleitung, An— 
merfungen und Gloffar. So zu verfahren empfahl ſich hier 
gerabe am wenigjten; denn wer wird dieſe Terte in anderer 
Abſicht lefen, als um die lautlichen und flerivifchen Erſcheinungen 
zu jammeln, die darin begegnen, und die nicht wenigen alten 





die Vorlagen in dem Rieſenwerke Gregor's aufzufuchen, muß 
gerade fo mit dem lateinifchen Werke zufammengehalten werden 
wie die andere, um verftanden und um für Grammatil und 
Wörterbuch ausgebeutet zu werden; und wie mühſelig dieß für 
denjenigen ift, der fich auf den ungeſchlachten Folianten der 
Benedictiner angewiefen fieht, muß man an ſich ſelbſt erfahren 
haben, um es zu glauben. Wielleicht verfteht fi der Verleger 


| dazu, den zweiten Band um die paar Bogen zu verftärken, 


welche der Abdruck der in Betracht kommenden Stüde füllen 
würde; im Gloſſar und in den Anmerkungen würde fid) dann 
Manches um jo fürzer fallen laſſen. Daß der Herausgeber 
jeinerjeits die Ueberfegungen forgfältig mit dem Urterte ver- 
glichen hat, ift den eriteren jehr zu Statten gefommen, namentlich 
der des legten Werkes, welche eine Reihe ficherer Verbeſſerungen 
erfahren hat. Oft mußte es freilich bei einem Hinweiſe auf das 
Abweichen der Ueberfegung von dem Terte fein Bewenden 
haben, den die Ausgabe der Benedictiner darbietet; überall da 
nämlich, wo man es nicht mit Verjehen bes Schreibers der 
Ueberjegung, fondern mit Mißverftändniß ſeitens des Ueber— 
ſetzers felbjt oder mit Wiedergabe einer vom gebrudten Terte 
abweichenden Lesart zu tgun hat. Hier werben die Unmerkungen 
zu dem bereits durch Zeichen Angebeuteten oder zwiſchen den 
Varianten Bemerkten noch Einiges nachzutragen haben: 35, 20 


' ift mit overte nicht apta, fondern aperta überſetzt; 71, 20 
vorliegenden Bandes und der gefammten Ausgabe bildet ein | 
ausführlicher (S. 79—132), von Elimar Klebs bearbeiteter 





und ſelten vorfommenden und die noch zahlreicheren für das 
Franzöfifche des 12, Jahrhundertes neuen Wörter in feine 


lexikaliſchen Speicher einzubeimfen, welche anzubringen, oft auch 
neu zu bilden ſchwer zu bewältigende Originale die ängftlichen 
Ueberjeßer veranlaßten? wer alſo wird fie lefen, außer um bie 


wurde istorum ftatt iustorum wiebergegeben, 73, 11 expetenda 
jtatt expectanda, 103, 13 accessus ftatt ascensus, 121, 23 
excitatione ftatt exercitatione, 152, 18 agnitione ftatt 
agnatione, 154, 1 virginitatem servare ftatt virginitate 
servire; mehrfach ift 164 ff. Arianus als Perſonenname ge- 
nommen worden; 347, 26 ift in nobis mit in bonis vertaufcht,. 
360, 6 artem mit arcem, 365, 5 eflodit mit effundit. Auch 


im Texte wird noch dieß und das zu berichtigen fein, fo an den 


nachfolgenden Stellen, wo es fich vielleicht theilweife um über: 
fehene Drudfehler Handelt: 18, 14 fehlt mains nad) combien; 
73, 21 I, malaisibleteiz; 75, 11 1. psyace; 78, 14 [, seroit 


| quidiez estre; 81,20 ift choses nad) queiz einzufchalten, 87, 7 


des nad) penses; 103, 4 L. estoreiz; 106, 15 [. et lo darrain; 
210, 20 1. laidoie ftatt laideie; 222, 22 [. ord espir ftatt 
sord e. (immundo spiritu); 227, 15 J. enhortevires; 288, 101, 
une ftatt un; 288, 25 [. des altres toz; 310, 37 I. nad) Maß: 
gabe des Driginales crudeliteit, wie 352, 2 fteht; 328, 37 1. 
destroite provance (distrieti examinis) ftatt droite pr.; 328, 
ILL. proueiz (nad) probatus des Driginales) ftatt porueuz; 
331, 9 1. deventriene (nad) intimae des Driginales) ftatt 
divine; 340, 15 [, chacevous ftatt chetivous; 341, 20 1. 


‚ rapresseit; 347, 24 ift en vor la pense einzufdalten; 348, 2 


Arbeit auszuführen, welche Förfter bereits gethan oder doch 


demnächft zum allgemeinen Beften zu thun verheifen Hat? 
Denn Gelegenheit, ſich frischer und freier Aneignung alter 
Gedanken durch rührige Geifter zu freuen, geben dieſe Ueberſetzer 


jelten; der der Dialoge am wenigjten, ber nur zu oft ſich 


begnügt, dem einzelnen lateinischen Worte das unter Umftänden 
entiprechende franzöfifche gegemüberzuftellen, gleichviel ob der 


franzöfifche Sak auf diefem Wege finnlos wurde; jo giebt er 


referentes gratias 86, 16 durch racontant graces Wieder, 
mente capta 107, 9 durch priso par pense, ad iterandum 


thalamum 210, 12 durch a recomencier la chambre u. dgl. | 
Die Bergleihung des zum Verſtändniſſe oft ganz unentbehrlichen | 


Driginales mit der Leberfegung ift für die Dialoge recht bequem 
gemacht, indem der Urtert in kleinerer Schrift das untere Drittel 
ber Seiten einnimmt. Es ift zu bebauern, daß bei den Moralien 
nicht gleich verfahren ift; diefe Ueberfegung, die von Zeroug de 
Lincy bereits, aber nicht mit Hinlänglicher Sorgfalt zum 
Abdrude gebracht war, und für deren zuſammenhangsloſe 
Stüde er ſich die von Förfter nicht gefcheute Mühe erfpart Hatte, 





ift nad) Maßgabe von 353, 16 und des Driginales und des 
Bufammenhanges zu ändern; 358, 40 I. confortat (nad) 
roboravit des Driginales); 367, 10 ift par nad) Quar einzu- 
ſchalten, und 3. 17 az noz ftatt a noz zu ſchreiben. A.T. 


Zeitſchrift F. deutiches Altertum u. deutiche Litteratur. Hrög. von 
€, Stelumeyer. N. F. 8. Bd. 2. Heft. 

Inh: Schdnbach, Ab, einige Breviarien von Sant Lambrecht. — 
Scherer, Kiteratur des 12. Zabrb.: 1. Hobenburger Hohes Lied. — 
Derf., allerlei Polemik: IV. Die uhd. u. althd. tenuis- media, — 
SENMI, zur Thierfabel. — Sievers, zum Parzival. — An— 
zeiget. 





Vermiſchtes. 


Bratuscheck, Ernst, summi in philosophia honores. Leipzig, 
1876. Koschny. (78 8. gr. 8.) 1 Mk. 50 PT. 

Ueber die Reform der philofophifchen Doctorpromotion find 
in legter Zeit eine Reihe von Schriften und Auffägen erfchienen, 
die fih aus befannten Gründen ein wenig mit dem biäher in 
Gießen geübten Verfahren bejchäftigen mußten. Den Haupt- 
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mangel deſſelben fand man allgemein darin, daß feine Differ- 
tation verlangt, ſondern auf Grund eines bloßen mündlichen 
Eramens promoviert wird, Der Verf. hat gemeint, über dieſes 
Berfahren auch fein Urteil abgeben zu follen. Ref. bedauert, 


— 1876. M 10. — Siterarifhes Gentralblatt. — 30. September. — 


daß die gemüthlichen Gießener Gebräuche keinen gefchicteren | 


Bertheidiger gefunden haben. Der Verf. bringt nichts Neues 
für feine Unfichten vor, er wieberhoft die längſt abgethanen, aus 
den platteften Utilitätsgründen entfpringenden Einwände gegen 
die gebructe Differtation mit ermüdenber Weitjchweifigkeit. Daß 
er das alte Ummenmärlein von den Differtationsfabrifen wie 
der auftifcht, zeigt, daß er entweder für dieſer Dinge gänzlich 
Unfunbige ſchreibt oder vom Berftande feiner Lefer eine ehr 
ſchlechte Borftellung hat, denn er glaubt doch wohl jelbft nicht 
daran. Auch bie Abänderungsvorfchläge des Verf.’ find weder 
neu noch ftihhaltig. Er möchte möglichft Viele promovieren, 
aber doc fi) der Mühe der Eramina nicht unterziehen, er 
möchte aud) die Erwerbung des Doctorates pecuniär erleichtern, 
aber an feinen Emolumenten nichts einbüßen. Ref. weiß; nicht, 
ob dem Berf. der Gedanke nicht aufgeftiegen ift, daß die Pro- 


motionen ganz aufhören werben, wenn man in feiner Weife die 
\ Nealichulgebände im 11. Bezirke in Wien, (38 S. ar.8.u. 2 Taff.) 


jelben mit den Staatseraminibus verquidt und wohlfeil macht 
wie Brombeeren. Uber freilich vor Schaden ift er auch dann 
ſicher: der Staat foll durch Gehaltszulage auf Grund eines 
10jährigen Durchfchnittsertrages die Billigkeit der Promotionen 
ermöglichen. Es ift gut, daß die „emolumentare” Seite der 
Doctorfrage hier einmal wieder in ihrer ganzen Nadtheit bloß— 
geftellt worden ift. Neben biefem, vom Verf. jedenfalls nicht 
beabfihtigten, Guten feiner Schrift hat fie noch ein anderes 
Verdienſt: fie giebt in extenso große Auszüge aus den früher 
über diefe Materie erfchienenen Schriften und trägt jo zur Ber 


breitung der dort niebergefegten Anfichten ihr allerdings fehr | 


beſcheidenes Scherflein bei. Auch ihre vis comica hat fie: wo 
der Verf. das von jeinen Gegnern Angeführte nicht zu begreifen 
im Stande ift, nimmt er ſich in einer Anwandlung von banaufi- 
ſcher Pädagogik heraus, ihnen Mangel an Logik vorzuwerfen. 
Buweilen verbreht er freilich auch das von dieſen efagte oder 
entftellt es durch Auslaffungen. Widerlich aber ift die Dreiftig- 
feit, mit welcher ber Verf. diejenigen feiner Gießener Collegen 
als Ruheſtörer zu denuncieren fucht, welche im Intereſſe ſoli— 
der Studien gegen das für künftig geplante Gießener Verfahren 
Front gemacht Haben, indem fie ihre Emolumente für unwich 
tiger anfahen als die Ehre der Landesuniverfität. Die unziem: 
lichen Invectiven, welche der Verf. fich gegen den Ref. erlaubt, 
zu beantworten, hält diefer unter feiner Würde, Er fürchtet 
dem giftgefchtwollenen, aber völlig unſchädlichen Efaborate durch 
diefe Anzeige ſchon eine ganz unverbiente Ehre angethan zu haben 
und wird Weiteres nöthigenfalls in einer befonderen Schrift zur 
Kenntniß des gelehrten Bublitums bringen, B.S. 


Univerfitätd: Schriften. 
Erlangen (Habilitationsfhr.), #0. Heerdegen: de fide Tul- 


liana, h. e. de vocabuli fidei apud Ciceronem nolione et usu. 
(44 8. gr. 8.) = 

Leipzig (Inanguraldifert.), K. Wepel: die Quellen Plutarche 
im Leben des Pyrrhus. (42 ©. 8.) 


Schulprogramme. 


Alsield (Realſch.), Schulnachrichten. (24 ©. 4.) 

Biftrig (ev. Obergumnaf.), Fr. Kramer: Jdiotismen d. Biftriper 
Dlalectes. (83 ©, gr. 8.) 
Dillingen (Stubienanft.), K. Pleitner: Studien zu Gatullus, 
S, gr. 8.) 
Eger (Staats-Obergymnaf.), Ant. Fifher: 
Sophofleifchen Debipus. (5. 1—14.) — v. Stainhauffen: die me 
teorologifchen Verhältniffe von Eger im J. 1875; 1ljährige Ueberſicht 
der meteorol. Verhältniffe in ger. 2. Ih. (S. 15—33; ©. 55-58, 
ar. 8. u. 4 Tabb, u. 2 lith. Taf.) 

Dogen (Prov.»Gewerbefh.), ©. $olzmäüller: lemnlſcatiſche Geo: 
metrie, Berwandtfchaft u. Rinematif, abgeleitet mit Hülfe der Function | 
tomplesen Argumenis Z— Ve. (396, ar. 8. u. 1 Taf.) 


(134 


* Charakteriſtil des 
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Halle (latein. Hauptſch.) C. Schulz: die hiſtor. Tragödie u. die 
geſchichtl. Charaktere. (16 ©. 4.) — Job. Shmidt, Schum m. Müls 
ler: die Manujcripte der Baifenbansbibliothet. (8. 17— 37.) 

be (Realgyumnaf.), Chronik x. (26 S. gr. 8. u. 7 Zaff.) — 
(Höh, Bürgerfh.), Schulmachrichten. (48 ©. 8.) 

Krems (Randesoberrealich.), Fr. Bernd: zur Geſchichte der öfter. 
Unruhen von 1608/9 in ihrem Zuſammenhange mit der kurpfãlziſchen 
Politit. (38 ©, ar. 8.) 

— ag (Studienanft.), A. Schmitt: zu Pytheas von Maffilia. 1. 
(50 ©, 8.) 
— (Realſch.), Al. Denk: die Vaterlandoidee in der Erziehung. 

. 4.) 


Marburg in Steiermark (Pinaltgymnef, ), Fr. Lang: üb. Schiller's 
Verbältnif zu Chriſtlan Gottfried Körner. (31 ©. ar. 8.) 
Neumark i. Weſtpr. Proͤghmuaſium), Guſt. Slogan: die Ent 
ra bed Thufydides Über die ältefte Geſchichte Griechenlands, 
4.) 


S 
** (Landes⸗ Oberrealfch.), F. E. Scheller: Ketteubrũche. 
30 S. ar. 8 
(18 ©.) 

Ragufa (Gymnaſ.), F.Bulic: opis novaca zbirke dubrovaczke 
zimnazije, (15 8. gr. 8) — P. Budmani: jusz jedan pokuszaj 
o naszoj narodnoj melriei. (12 S.) J. Periezie: iz prve 
knjige Oracijevili Satira, Satira l. (> $.) 

Bien (Oberrealic. i. d. Keopolditadt), J. Spängler: das nene 


ar 3) — HA Prayludskfi: das frangöfiihe Zeltwort. 


Wiesbaden (Gymnaſ.), Adam: das doppelte Motiv im Freiers 
mord oder der urfprängl, Schluß der Odyſſee. (27 ©. 4.) 


Deutihe Monatshefte. 4. Jahrg. 8. BP. 3. Heft. 

Juh.: Die Gentennials Weltausttellung in Philadelphia. 2 — 
Die Ausstellung wiſſeuſchaftl. Apparate in London, 2. — Bayreuth u. 
das Nibelungenfeitipiel. — Die Marienburg. — Zur Geſchichte der 
botan. Gärten. — Die antife Naturanfhanung. 36, — Gin fürftl, 
Stammbuch aus dem 17. Jahrh. — Chronik des Deutfchen Reiches. — 


Monatschronif des Auslandes für Juni. Juli, 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 9, Heft. 
Inh: R. Handmann, Triehina spiralis Owen. (Schl.) — 
6. Berthold, Naturanfichten aus den Mittelmeerländern. (Schl.) — 
Weitermever, die japbelit. Stämmte, (Forti.) — Ib. Carus, Arthur 
Morelet'8 Reifen in Gentrals Amerika, (Forf.) — R. Handmann, 
die Stellung des Menfchen zum Raturreich. (Kortf.) — B. Tümler, 
die Glasflügler (Sesiida H. 8.). — F. Reich, die Variabilität der 
(Bortj.) — Rereufion. — E. Heis, 
er. 


Pflanzen im Kampfe ums Dafein. 
die Himmelserfheinungen im Dcto 


| Monatohefte f. Muſitgeſch. hrog. v. d. Gef i. Wuſitforſchg. 8. Ig. NRr. 9. 


crorum concertuum ete.“ — 





Inh: Lodovico Viadana's Borrede zu feinen „Opera omnia sa- 
M. Fürftenan, ein bisher noch nube—⸗ 


fanuted Autograph von Joh. Seh. Bad. — Mittheilungen. 
Revue critique. Nr. 38. 

Inh.: Lieblein, index des mols contenus dans le livre des morts. — Le 
code de Närada, tr. p. Jolly. — Heron de Villelosse, nolice des 
monumenis provenant de la Palestine ei conserves au musde du Louvre, 
— Müller, corrections de textes lalins. — Beaudouinde Courtenay, 
essai sur la phondtique des patois de Resia; enlächisme Mesian. — Giry, 
analyse el eximits d'un registre des archives munbcipales de SL-Onmer. — 
Fournel, les contemporains de Molitre, (. II. — Academie des ins- 
eriptions 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli. Anno Xl. 2, serie, 
ol. 3. Fase. 9, 

Inh.: A. d’Ancona, del Sceentismo nella poesin Cortigiana del secolo XV. 
2, (fine,) — C. di Gehler, il processo di G. Galilei. — D. Gnoli, Ne- 
rone nell’arte conlemporanes. — Emma, le ımediveritä. H. — P. Valle, 
la Turehia europea. 1. — E. H. Giglioli, Odoardo Beccari ed i suoi 
viaggi. — 6. Boglietti, la nuova monarchia Spagnuola, — T. Mas- 
sarani, Domeniche d’Agosto. — Rassegna politica; Boll, bihliogralieo, 

Hiſtoriſch⸗ polit. Blätter für das kathol. Deutſchland, redig. von Edm. 

Jörg m. Fz. Binder. 78, Bd. 6, Heft. 

Inh.: Erinnerungen von Dr. v. Ringseis. 9. — Hriftoteles, Die Schelaftif u. die 
moderne Pbilofopbie. — Haifer Kerbinand IT und deſſen Beidhtwäter. — Beit- 
idufe, — Bedenfolätter auf Abt Heinrih Schmid von Winjiedeln, 


Im neuen Reich. Hreg. von K. Reichard. Nr. 39, 


Inh.: a, Miihböfer, die Olymplafınde in Berlin. — Parteien u. Wahlen. 
A. Bebring, das Refliviel in Bayreutb, 4 Aus der Argentin. Republit 
Bitte um ein diſche Ariegsihif. — Aus Berlin: Aur ausmärt, Strmakton; 
Kunftausftellung. — Literatur, 


' Die Grengboten. Red. H. Blum, Rr. 39, 


Inh: ©. Kümmel, ein magyar, Bewaltfireih, —- Guba u. die B. Staaten, — 
Der Krieg gegen die Gtour-Indianer. — Der fveriiih amerif. Humor. — @in 
ttalien. Bagnerapoftel, — Yiteratur, 
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Die Gegenwart. Ned. P. Lindau. Rr. 39, 


Inh: W. Eras, die Begründung eines diſchn Patenirehies. — Ed. Wollnn, 
die american, Dorterfabril, — Literatur u, Aunft; Ans der Hauptitadt. 


Die Wage. Hräg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 36, 


.: Bietot 3 gefammelte Meden, — &, Kallider, Zeleologle und Dar- 
- AR nd ar ai Reue Bücher. n ⸗ ai 


Inb.: 5. v. Scheel, vollswirbihafll. Literatur, — Al, Rar, neue Porif u, Epit. 
( — M. Bertv, eine neue Schrift von Imm, . Fichte. — Eine popul. 
Biograpbie Thorwaldien‘s. — Feuilleten; Bibliographie, 


Europa. Redig. von H. Kleinftenber. Rr. 38. 
Inb,.: Kleine Bilder aus der franıdi, Rewolution. — Die Epradie der Blumen. — 
Luftſtaͤdte und ibre Bewohner. — Die Viebfrauenfirde au Trier. — Wiener 
Briefe; Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Aunft; Mufit; Theater. 


Wiffenfehaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 76m. 77, 

Inh: Die — wiſſenſchaſtl. Apparate in Loudon. 4. — Die Paubefeier in 

Bien. — 6. A. Regnet, die deutihe Aunft- und Aunftgewerbeausftelung in 
Münden. 8 — Mecenfionen; Bermiichtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 247 — 253, 

Inb.: Die Parifer Aunftansftellung von 1576. 1.2 — Bon der @ifela-Babn, 3, — 
—— Sieged. u. Ariebensdentmald zu Augedutg am 2. Sept. 1870.— 
Unterrihtdangelegenbeiten in Defterreib. — in neuer Plan Roms, — ®. 
Dabite, im Ghödener Thal. — Bom fatiftifhen Gongreh. 1,2 — Aus Alt- 
Japan. — 3. 3, Amiet, Peter Schäffer. — Der Umbau Roms, — F. Reu— 
mann, Friedrich Diez Rekrolegh. — R. Schöner, neue Umſchau unter alten 
Kunftwerten, R. 


Wiener Abendyoft (Beilage 4 W. Zeitung). Nr. 207 1. 
Inh: 5. M. Scäletterer, R. Wagners Bübnenfehipiel. ASchl) — 6. — Pient. 
Gameron’s Reile durch Africa. 3. — I.M,Gartbu, Mylady Uebermuth. (Berti) 

— Mebhmer- Alt, Bieelönig von Aeavpten. 1-4, — Aransdf. Piteratur, 


Jluftrirte Zeitung. 66. Bd. Nr. 1734, 
Inb.: Die Kaiiertage in Leinsig, — Wochenſchau. — —— —8 — — Dit 
Biene In der diſchn Boltsſitte u. Voltamelnung. — Gulturgeſchichil. Rachtichten. 
— Das Stadiwarpen von Schleswig. — Polytechniſche Mittheilungen, — 
Simmelserihelnungen. 
Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. B. Hadländer. Nr. 52. 
Inb.: Marie Golban, eine Modedame, (SL) — Dr. Dito Ile, — Das Karla- 
mentöbaus in Wien, — Bom Kriegtibauplap. — Sopfenpflüden, — Soldaten. 
leben zur Mamöverzeit. — Mofentbal, Miniaturbilder: 3, Rirolal. — Rotiy 
blätter, — #, Lindau, Robert Ashten. Schl) — Th. zum das Bühmen- 
feRfpiel in Baureuth. (Bl) — I. van Dewall, ans meinen Rabettenjahren. 
14. — Der glüdlidre Bilder. — Vom Büchermarlti, — Wlufrationen, 








Weſtermann's iluftr. deutſche Monatöhefte. Ned. Ad. Glaſer. Juli, 
Inh: W. Raabe, die Innerfte. 1, — 3. Schmidt, Lord Byron in bifter. Be- 
leuchtung · — ®. A. Hoiegger, Alpenbilder aus Drfterreid. 1, — DO. Finid. 

eine Berteurelfe "unter Mitternationne. 1. — Ad. Biafer, das Haus des 
rer (Berti) 75* 


Inb.: 6. Wood, Adam Breiner, (Fort) — Olbmria. 1. — JEngellGunthet, 
eine Meile mit Hindernifien. Schl.) — GL Aleiiher, bie Zoblenselattung bei 
den vornehmften Tulturvöltern des Alterthums. (Sch) — Lofe Blätter, 

Gartenlaube, Rr. 38, 

Inh.: @ Werner, Bineta, (Fort) — 9. Blum, A. W. O. Koh, Bürger 
meifter von — — — Min Tag auf Sanct Helena, — Inter den Montene- 
arinern u. Mufelmännern. (Schl) — Blätter und Blütben, 


Daheim. Hrög. von. König. Rr. 51. 
Inh.: R, Fries, die Einfamen. (fortf.), — KRoeniger, aus den Eriebniffen der 
diſchu Korvelie „Heriba*. 3. — 9, Hagen, Könyin Lulſe in Bed u. Sild. — 

Um Aamilientifhe. 











Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 38, 

Inh,: Die Weltanibauung des Raturforfkhere; Zur Beidicte unferer Umiverfi- 
säten; M. Müllers „Einleitung zur Religiondwiffenihaft“, — Aus den Ar 
diven von Sordeaux. — Die @ottheit in Miltond‘ „Berlorenem Parabiefe ; 
Der neue Roman Comin’ ihro’ the Rye. — Belien in Amerika u, der füd- 
amerif, Arieg. 4. Schl.) — Aur Glinefenfrage., — Kleine Iiterariiche Mund» 
ſchau; Spreciaal. 


Das Ausland, Rr. 38. 


Inb,: Ed. Mülter, der Genienenlins der alten Perfer. — ®. Nobifs, Ghinefen 

in Galffornien, — Dr. v. Hölder’s Unteriuhungen an württemb, Schäden. — 

9. Bolafomstn, Gentralamerika, 2, (Sl) — Kalilag u. Damnag. — Die 

Be da Metalle u. die Productionsmeribe von Bold u, Silber der Erde,— 
ellen, 





Die Natur, Hrög. von K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Rr.39. 
Inb.: MR, Wagner, die Einheit der Natur, (Sch) — G. Renid, Ich. Maria 
Hildebrandt. — M, Münd, aus Mojave Defert in Kalifornta, — Piteratur« 
dericht; Todtenbuch der Raturieriher, Eutturgeſchichti. Minbeilungen. 





— 1876. M 410. — Literariſches Centralblatt. — 30. September. — 


= 
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Vorlefungen im Winterfemefter 1876 77. 


31. Graz. 


I. Ibeologifhe Pacultät. 
Pf. ord. Fruhmann: hebr. Sprade; Einl. in d. Bücher des 
U. Teſt.; das Buch Jofua; arab. Sprache; biblifhe Archäologie. — 
Stanonik: Dogmatil. — Pölzl: Berzeichniß d. öffentl. Ib gr 
Jeſu in Galiläag nah d.-3 eriten Evangg.; Leidensgeſch. Jeſu; Auss 
legungeüban; Galaterbrief. — Schlager: Moraltheol. — v. Scherer: 
Dogmengefchichte der vormicänifchen Heitz; Kirchenrecht; Ertl, ausgew. 
Stüde d. Corp. jur. can. — Klinger: Baitoraltheologie; bomilet. 
Uebgn; prakt. Katechetil. — PT. exir. Schufter: Kirdengefchichte. 
— Pf. suppl. Worm: Fundamentaltheologie. 


I. Rebts: und ftaatsmwiffenfhaftlihe Facultät. 


Pf. ord. Sifaolt: diſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſchichte; diſchs 
Privatrecht. — Demelius: Inſtitt. des röm. Rechts; Pandelten 
(Fortf.). — Tewes: röm. Mechtögeidh.; Pandeltenerbrecht; Pandelten: 
familienret. — Groß: Quellengeſch. d. Kirchentechtes; Syſtem bes 
Kirchenrechtes, — Michel: öfterr. algem, Privatrecht (Kamilienrecht, 
Berjährung). — Neubauer: Strafredt. — Schüpe: öfterr, Etraf: 
recht; Aber Schwurgerichte und rt alter u. neuer Zeit; 
ftrafrechtl. Meban im Sem, — Hildebrand: Bermaltungspolitif; 
Nationalöfonomie in, Bolkswirthichaftspoliti. — Bidermann: 
öfter. Staatsredht in Verb. mit d. allgem.; Theorie der Statiſtik u. 
Grundriß der enrop. Staatenkunde. — Blaſchke: civilgerichtl. Ber: 
fahren in Streitfahen, mit bei. Rückſ. auf die Entw. einer GPO.; 
Handelt: m. Wechſelrecht. — Schauenjtein: gerichtl. Medirin, — 
Pf. extr. R. v. Lufchin: diſche Reichsgeſch.; Geſch. d. Rechts in 
Deſterreich vor 1526; öſterr. Rechtäquellen; Seminarübgn aus der 
oſtert. Rechtageſch. — Prdoce. Strohal: öſterr. allgem. Privatrecht 
allgem. Lehren u. Mobiliarſacheurecht); prakt. Uebgn and d. öſterr. 
ivilrechte; über einzelne Obligationkverhältniſſe nach öfterr, Rechte. — 
Bargha: Strafrecht; über engl. Straſproceßrecht; Strafproceßrepe ⸗ 
titorium, — R. v. Lißt: Straftecht; Siraſproceſwwrakticum; Geſch. d. 
Straſrechtes. — Biſchof: Nationalökonomie inch, Volkewirthſchafis⸗ 
politif; Repetit. aus d. Finanzwiſſeuſchaft; Geſch. u. Theorie d. Geld», 
(Sredits u. Bankweſens. — Jüraſchek; oͤſterr. Staatsrecht. — Gra⸗ 
wein: Handelsgeſellſchaftsrecht; Börſe und Börſengeſchäfte; Ver⸗ 
ſichetungsweſen. — Doc. Hartmann: Staatsrechnungewiſſenſchaft. 


III, Mediciniihe Facultät. 


Pf. ord. v. Planer: fuitemat, Anatomie d. Menjchen, 1. Tb.; 
anatom, Serierüban; topogr. Anatomie; chirurg.sanatom. Uebgn. — 
Roflett: Phofielogie; Arbeiten im phöſioi. Inititute; pbyfiol.shiftel. 
Uebgn imit Ebner). — Glar: Einf. in d. Kinderheillde; Pharmalo⸗ 
logie u. Neceptiertunde; Pharmakognoſie; pharmakognoſt. Uebgu. — 
Rembold: ſpet. medic. Pathologie, Therapie u. Klinik. — v. Rzehac⸗ 
pi: fper. chirurg. Pathol., Therapie u. Klinik; chirurg. Operations: 
ehre. — Blodig: tbeoret.r praft. Unterricht in d. Augenheilkunde ; 
operative Augenbeutde; ophthalmoſt. Uebgn. — v. Helly: geburtes 
hülf sgunäßol, Vorträge u. Klinik; geburtsb. Overationsübungen. — 
Schauenftein: öffentl. Gefundbeitöpflege; gerichtsärgtl. Uebungen; 
ftaatdärztliches Prakticum; Uebgn in forenf,, dem. u. mifrofe., Unter 
fuhgn. — Pf. extr. v. Ebner: Hiſtologle: milrofe, Anatomie der 
Sinnesorgane; phyſiol.hiſtol. Mebungen (mit Nolett). — Kundrat: 
allgem. yathol. Anatomie u. 1. Th. der fper. pathol. Anatomie mit 
Einſchl. d. path. Hiitologle; vathol, ge — Lipp: Allnit f. 
Syphilis. — Krafft:Ebing: theoret. Pſychiatrie; pſychiatt. Klinik; 
Hin. Demonſtratt. in d. Irrenanitalt, — Hofmann: foren‘. Chemie; 
Arbeiten im pathol,schem. Laborat. — v. Koch: landwirthſchaftliche 
Thierheilftunde. — Prdoce. Klemenfiewicz: über Entzündung; 
experimentellspathol, Vorlefungen. — Glar: üb. Steiermarfs Enrorte 
u. Heilwäffer, — Glax: üb. d. Einfluß d. Trinkturen auf d. Trand« 
fufionss u. ee eg {im —— — Tſchamer: 
theoret. u. praft. Vortrage üb. ſpet —— e u. Therapie d. Kinder 
franfyh. — ini: tbeoret. u. Min. Vorleſgn über Kinderheillunde. — 
Emele: praft. Anleitung zur phyſikal. Krankenunterfuhung; Laryn ⸗ 
ofcopie. — Halmel: praft. Anleitung z. phyſ. Kranfenunterfuhung ; 

leftrotherapie. — Qua: chirurg. Initrumentenlebre. — Tanzer: 
theoret.»praft. Unterricht in d. Zabnheilfande mit ambulat. Alinit. — 
Keffel: theoret.spraft. Obrenbeilfunde. — Börner: geburtsbälfl. 
Operationslehre u. Uebgu. 
IV. Vhiloforbifhe Racultät. 

Pf. ord. Nahlowoky: praft. Philofopbie, mit bef. Hervorhebg 
d. ethifchen Grundlagen d. Rechtd- u. Staatslebens. — Arifhanf: 
Analyfis; Principien d. Geometrie; Einf, in die höh. Mathematik. — 
v. Bebal: rperimentalchemie; praft. Uebgn im chem. Laboratorium, 
theoret.»praft. Unterricht in d. pbarmacent. Chemie. — Peters: Mi⸗ 
neralogfe; üb. Metbode d. Geologie, zugl, Gonverfat. mit Vorträgen 
von Studierenden. — Leitgeb: allgem. Botanik; Demonſtratt. zur 
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allg. Botanik; Kryptogamenkde, 2. Th.; milrofcop. NMebgu f, Anfänger; 
Arbeiten im botan. Jaſtitute. — v. Ettingsbaufen: üb, die Gliede⸗ 
rung d. Floren; pflanzengeſchichtl. Demonitratt. u. Uebgn. — Schulze: 
allgem. Zoologie mit Demonitratt.; üb. die Vögel; Arbeiten im zool. 
Inſtitut. — Weiß: Gefch. d. neueren Zeit von 17859—1830; bilter, 
Sem., 1. Abth.: Quellentunde d. Gefch. d. Mälters, verb. mit praft, 
Uebgn. — Krones: öfter. Geſchichte; der hiſtor. Boden Deutſchlds; 
Einführg im die dtſche Geich.; hiſt. Sem., 2: Abth.: Lectüre d. Könige 
ſaaler Geſchichtsquellen, mündl. u, fchriftl. Uebgn. — Wolf: Eulturs 
geſch. d. Orlents; Geſchichte d. europ. Staatöverträge feit 1649, — 
v. Karajan: Geſch. d. wiſſenſchaftl. Literatur d. Griechen feit Aris 
ſtoteles; Zacitus' dialogus de oratoribus; philol. Sem.: griech. Uebgn 
(Xenophon de rep. Atheniensium ete.). — Keller: lat. Grammatif; 
Horaz Oden Buch III u. IV; pbilol. Sem.: lat. Uebgn. — Kergel: 
Plato’8 Protagoras; pbilol. Hebgn an Sophofles‘ König Dedipns ; deegl. 
an Livius XXI; lat. u. grieb. Stilübgn. — Schö nbad: Kritif u. Erkl. d. 
Nibelungenliedes (in. Kachmann'd Ausg.); üb. Goethe's Leben u. Werke; im 
Sem. f. diſche Pbilol.: angelf. Grammatif u. Interpret. d. Beowulf. — 
Kret: ſlav. Nominalfontax; Ertl, des Slovo o polku Igorevä 
Schl.); pbilol. Neban. — Pf. extr. Kaulid: praft. Philoſophie; 
Grundzüge d. philoſ. Pädagogit; Metapbufil. — Riehl: praft. 
Philofonbie u. Geſch. d. moralphilef. Suiteme; Grundzüge d. Gym⸗ 
nafialpädagogit; Ertl. von Spinoza's Ethit. — Friefach: über 
matbemat. Geographie. — Streinz: analyt. Mechanik; Methode d. 
Pleinften Quadrate. — Subic: Beſtimmung empirifcher Gonftanten 
mit beſ. Rückſ. auf die veriodifhen Natureriheinungen d. Meteoror 
logie nah d. Methode der Heiniten Quadrat. — v. Etting 
baufen: ansgem. Gapp. aus d. Elektricitätolehre. Dölter: 
Petrograpbie u. Ueberſicht d. ſpee. Mineralogie; Repetit. u, Prafticum 
für Mineralogie. — Hörnes: ſyſtemat. Paläontologie (abwechſelnd 
mit Zeitgeb); an von Deiterreih,. — Bihler: Allerthumelde 
bie 3. {uffe d. Römerzeit, mit Rüdf, auf Schrift u. Müngwefen; 
epigrapbifche Uebgn an rom. Infchriften des Gapitols u. Vaticans. — 
Prdoce. v. Haufegger: die Elemente d, Mufit im ihrer Weſenheit 
u. ihrem geihichtl. Entwidlungsproceife. — v. Efherich: Theorie 
der algebr. Curven. — Streipler: Grundzüge des gravh. Galculs, — 
Moififovich: Naturgeib. d. Wirbelthiere mit bei. Berückſ. d. eins 
beim. Kormen; Stereometrie der Organismen, Mayer: die 
Eulturentwidiung in den öfterr, Ländern während d. MAltere. — 
v. Zwiedined-Shdenhorft: Geſch. Italiens im 16. u. 17. Jahrh. — 
Schmidt: Mitteleuropa; von dem Flüffen. — Beriswul: franzöf. 
Stiliftit u. Literatur mit franz. Vorträgen; Formenlehre d. franzöj. 
Sprachen. — Bolf: Stenographie. — Auguſtin: Turnen. 


32) Wien (Hofe. f. Bodencultur). Unf.: 16. October. 


Pf. Schlefinger: darftel. Geometrie; Geodäſie, 1.u. 2. Th.; 
geodät. Zeichnen, Plan» u. Terraingeihnen. — Zöller: Experimentals 
chemie; Agriculturhemie ; pflangenanat.sphyfiol. Prafticum. — Böbm: 
Anatomie u. Phufiologie; Demonftratt. aus d. Anatomie u. Phufiol, 
der Bilanzen; pflanzensanat.»pbyfiol. Prakticum, — Haberlandt: 
Schmaroperpilge lands n. forftwirtbichaftl. Eulturgewächfe; allg. Pflangens 
bau; Uebgu im landwirthſchaftl. Kaborat. — Claus: allgem. u. fpec. 
Boologie. — v. Neumann»Spallart: reine Bolkswirtbihaftslebre; 
landwirthſchaftl. Verfiherungswelen. — Mardet: Berwaltungslehre; 
Agtarrecht. Schwadhöfer: landwirtbid.schem. Technologie; chem.» 
techuol. Praft. — Perels: landw. Gerätbes u. Mafchinenkde, 1. Th; 
landwirthſch. Meliorationsweien, 1. Th.: allg. Waſſerbau; landwirtſch. 
Berriebslebre.— Bildens: Morphol. u. Phyfiol. d. Haustbiere, mit 





erſchlenen über: 
Albert, Lehrbuch der Staatsforſtwiſſenſchaft. (Mtfhr. f. d. Forſt⸗ u. 
Jagdw 
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Bandiffin, Studien 4. femitifchen Neligionsgeihichte. (Bon Reuſch: 
Theol. Litbl. XI, 19.) 

Braunsberger, ber Apoftel Barnabas. (Bon Harnack: Theol. 
Zitztg. 1, 19.) 

Buron, histoire abregee des principales litterat. de l’Europe an- 
eienne et moderne. (Bon John Koh: Will. Misbll. IV, 7.) 

Cafvari, Quellen z. Geſch. des Tauffymbols u. der Glaubensregel. 
(Bon Ronſch: Itſcht. f. wiſſ. Theol. 19, 2 

Dieterici, die Philoſophle der Araber im X. Jahrh. n. Chr. (Bon 
D. Kaufmann: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 37.) 

v. Karenbeid, Reife dur Griechenland, Kleinafien x. (Bon Bobrif: 
Philol. Anz. VII, 8:9.) 

Rranf, Geſch. der vroteft. Theologie. (Itſchr. f. will. Theol. 19, 4.) 

Gizyckt, pbilof. Eonfequenzen d. Yamard:Darwin'fhen Entwidlungss 
theorie. (Bon E. Pfleiderer: Theol. — l. 19.) 

Goldziher, der Mythos bei d. Hebräern. (Bon Dieſtel: Jen.Litztg.38.) 

G 34 Briefwechſel mit d. Gebrr. v. Humboldt, Be von F. Bras 

tranel, (Bon Henning: Ztihr. f. D. Altertb, R.%. 8, 2 

v. Hartmann, gefammelte Studien w. Auffäpe gemeinverfländl, Ins 
halte. (Dom Melzer: Tbeol. Litbl. IX, 19.) 

Haunsratb, D. Fr. Strauß u. die Theologie feiner Zeit. (Bon Spies 

en Pr 58 4 HR Eyrif. (Bon Stein Ziſch 
enrici, zur Geſch. der mittelhochd. Lyrik. (Bon Steinmeher: r. 
f. D. Alterth. R. F. 8. 2.) 

Hochſtetter, populaͤre Botanik. (Bon Ar, Frey: Flora 27.) 

Jahn, Platonis symposium. Ed. Il. ab H. Usenero recognita. (Bon 
Sufemihl: Philol. Anz. VI, 89.) 

Lehmann, Anefebet u. Schon. (Bon Rudloff: Theol. Litbl. XI, 19.) 

Zebrs, populäre Auffäpe ans dem Alterthum. (Bon Baumgart: Will. 
Mtobl. IV, 7.) 

Müller» Sträbing, Ariftophanes u. die hiſtor. Kritik, (Bon Fr. 
Ad. v. Belfen: Philot. Ang. VII, 89.) 

Preger, Geſch. der diſchn Myſtik im Mittelalter. (Bon Weipfäder: 
Theol. Litätg. |, 19.) 

Radenhauſen, Dfiris, (Anslaud 37.) 

Reittig, Platonis symposium, (Bon Sufemibl: Philol. Ang VII, 8:9.) 

© a Vie: Bau umd Leben des forialen Körpers. (Don Weiß: Jen. 

itztg. 38.) 

Sehne, Eusrbi ehronicaroum lib. 1. (Philol. Anz. VII, 8:9.) 

Spengel, die Gomödien des P. Terentius. 1. Andria. (Bon Djiapfo: 
Jen. Litztg. 38.) 

Spiller, die Urkraft des Weltalle. (Bon. Müller: Bi. f, lit, 1.38.) 

Stenzel, Beobachtungen an durchwachſ. Fichtenzapfen. (Bon Eichler: 


Flora 25.) 
deutſchen Privatrehts, (Bon v. Brünne: 
1. 


Stobbe, Handbu 
Riff. Mtsbl. IV, 

v. Stojentin, de Julii Pollueis in pablibus Atheniensiam antiquitat. 
enarrandis auetoritate. (Bon R. Schöll: Jen. Litztg. 39.) 

Thilo, Furze pragmat. Geſchichte der griech. Philofophie. (Bon Kaſt⸗ 
ner: Theol. Litbl, Xl, 19.) 

v. Tischendorf, evangelia apoerypha. (Bon Schönbach: ZItſchr. f. 
D. Altetth. N. F. 5, 2.) 

Ulrici, Gott u. die Natur, (Bon Kräbenbühl: Theol. Kitbl. XI, 19.) 

v.d. Vliet, studia eritica in Dionysii Halicarnassensis opera rhe- 
toriea. (Bon C. Jacoby: Philol. Anz. VII, 59.) 

Voigt, Ecbasis captivi, (Bon Peiver: Ztihr. f. D. Alterth. R.F. 8,2.) 

Bolz, die röm. legte. (Bhilol. An. VII, 8.) 

Werder, Borlefungen über Shakefpeare'® Hamlet. (Bon D. Aſher: 
Bl. f. lit. U. 38.) 

Werner, Bonifarius d. Apoftel d. Deutichen. (Itſchr. f. will. Tb. 19, 4.) 

Bittihen, das Leben Jeſu in wiſſenſchaftl. Darftellung. (Ebd.) 

Woltmann, Geſchichte der deutihen Kunft im Elſaß. (Bon Mepmer: 
Theol. Litbl. IX, 19,) 


oo 


Bom 16, Ms 2, September find nahftehenbe 
nen erfhienene Werke 


auf unferem Rebactiondburean eingeliefert worden: 


Archiv für flavifhe Philologie, hrög. von V. Jagid. 1. Bd., 3. Heft. 
Berlin, Weldmann. 8 Mt, 

Baenig, Lehrbuch der Zoologie. Berlin, Stubenrauch. 2 Mt. 
Bernardi Silvestris de mundi universitate libri 1] sive Me 
et Microcosmus. Herausg. von C. S. Barach u. J. 

Innsbruck, Wagner. 2Mk. 40 Pf. 
Blau, die oriental. u des Mufeums der Katferl, Hift.»archäol 
de 


mus 
robel. 


. ur — Odeſſa. ſſa. d. Geſellſchaſt. (4 S. gr. 4. 

u. afel. 

Briefe u. Acte der Geſchichte des Religionsgefpräches zu Marbur 
1529 u. des Bei u. ee von F. 


chſtages zu Augsburg 1 
Shirrmader, Gotha, 3.4 Bert — 
Bronn's Klofjen u. Orduungen des 


12 Mt. 
hierreihs, b. BD, 21. Rief. Kane 
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6. Bd. 3 Abih. 13. Kief.; 5. Abth., 12. Lief. Reipgig, Winter. | 


4Mt. 50 Pr, 


Chipiez, histoire erilique des origines et de la formation des | 


ordres grees. Paris, Morel & Co, (VI, 384 S. gr. 4. u. 33 Taff.) 
Civilised Christianity. A reply to „Modern ehristianity a ceivilised 

heathenism“. 2. Ed. London, Trübner & Co. (XV1, 238 S, 8.) 
BEE 1 deutiche Reicha⸗ Civilrecht. Leipzig, Roßberg. (XIV, 


Eifele, die Kompenfation nach römifhen u. gemeinem Recht. Berlin, 
idmann. 10 ME. 
Ewald, die Karbenbewegung. 1. Abtb.: Gelb. 1. Hlite. Ebd. 4 ME. 


Fleiſcher, die Titrirmethode als felbitänd. auantitative Analuſe. 2. ums 


gearb. zc. Aufl. Reipzig, J.a. Barth. 7 ME 50 Pf. 
Graf, Repetitorium der anorganifchen Chemie. 


Leipzig. O. Wigand. 
ı Mt. 50 Pf. 
Graßmann, die ——— 4 Thle. Stettin, Graßmann. 
8.) 


(173, 176, 264, 2 
v. A ——— Studien u. Aufjäge. Berlin, C. Dunder. 


1} 
v. Hafjel, der Aufitand des jungen — Carl Eduard Stuart 


1745/46, Leipzig, D. Wigand, 


Herzog, Abriß der gefammten Kirchengeſchichte. 1. Ih. Erlangen, | 


Beſold. SM, 


Hübner, Grundriß zu en über die lateinische Grammatik, | 


Berlin, Meidmann. 2 ME 

Hurter, nomenelator liierarius recent. Iheol. entholicae, Tom. Il. 
Fase. 2&3. Innsbruck, Wagner, 8Mk. 80 Pf. 

Jahrbuch für die amtl, Statiſtik des preuß. un... 4. Jahrg. 2, Hlite. 
Berlin, Berl. d. Kal. Stat. Bureaus. 5 Mt. 6 


10 Sie preuß.sdeutiher Eifenbahnpolitik. Beine, Deit u. Co. 2ME. | 


Züngit, Weſen und Berechtigung des Methodismus. Gotha, F. U 
Pertbed. I ME 


KAneifel, Leltfaden der hiſtor. Eu ig de Gedichte des | 


Mittelalters, Berlin, Beidmann. 

Kreyssig, trois siecles de la litterature frangaise. Tom. l. 2. ed. 
Berlin, G. Reimer. 3 Mk. 

Krie 7er der e bentihefrangöf. ‚ 1870-71, 11. Heft. Berlin, Mittler u. ©. 

; 4*.) 

— tleinere Schriften. 1. Bd. Zur vn arme. Hr. 
von K. Rüllenboif. Berlin, &. Reimer, IM 

use das se d. chriſtl. Glaubens u, —— Gotha, 

göhlein, Srundrif der gg ern für höhere Rebranitalten. 
Karlörube, 77. Braun. (VII, 89 S 

Martin, das Leben des Prinzen aulbert, "Prinz. Gemohi⸗ der Königin 
m. —— — von E. Lehmann. 1. Br. Gotha, F. A. 

ertbes. 
Bart, * — Ueber die Anforderungen am die Aerzte, 


Stuttgart, Ente. 2M 
Morres, Herder als — Eiſenach, Bacmeiſter. 1 Mt. 50 Pf. 
Upuseula philologiea ad Madvigium per L annos Universi- 
tatis Hauniensis decus a discipulis missa. Kopenhagen, Gylden- 
dal. (2 Bil., 305 8. gr. 8.) 
Palmer, der nu y —— Büftenwanderung Iſtaels. 
Gotha, F. A. Perthes. 12 
Plof, das Kind in Fe u, " eite der Väter. 2 Bde. Stuttgart, 
Auerbad. 10 Mt. So Pf. 
Neid, zur Ernährung der Magenkranken. Stuttgart, Enke. 40 Bi. 
Sander, das Leben Felder's, des Bauers, Dichters und Bollts 
manned aus dem Bregenzerwalde, 2, verm. u. verb. Aufl. Innsbrud, 
—* ——— hen Theorien u. ih Site 
midt, die Darwin eo u. ihre 3. Philoſopie. 
Religion u. Moral. —— Moſer. 6M — 
Steiger, Montreug ala Mimat. —E u, Traubenkurort. 
Stuttgart, Ente, 2 Mt, 
Stolz, die Sonne. Popul. Vortrag. Innsbrud, Wagner. 80 Pf. 
Trevelyan, Leben u. Briefe Lord Macanlay's, And d. Engl. von C. 
Böttger. 2. Bd., 1. Halbbd. Jena, Coftenoble. 4 Mt. 50 Pf. 
a das öfter. Strafprozeßrecht. 3. Abth. Innsbruck, Wagner. 


v. Hr Irn Handbud. 4. Bd.: Krankhh. d. Fe bi 
e von H. v. Biemfien, 2. ce . Steffen u. J. 
Sieiner. Reivzig, F. C. W. . ı Mt, 


—Ç —Ç r ———— — 


wichtigere Werke ir ausländifgen eiteratur. 
Engliſche. 


Chronicles Radulphi de Coggeshall, ehronieon Anglicanum, de 
expugnatione terrae sanclae; 








Libellus, Thomas Agnellus, de ' 


morie et sepultura —— regis Angliae junlorks. Ex codieibus 
manuscriplis edidit Josephus Stevenson. (roy.-8.) half-bound, 
10 5. 

Eastern Persia: an aceount of the journeys of the Persian bound- 
ary commission, 1870—72. Vol. 1: the geography; with narrat- 
ives by majors St. John Lovett and Evan Smith, and an in- 
troduction by major-general Sir Frederie John Goldsmid. 
Vol..2: the zoology and geology, by W.T.Blanford. Witl 
numerous coloured illustrations. Published by the authority of 
the government of India. 2 vols. (1016 p. 8.) 42 s. 

| Kalidasa’s Sakuntala, Sanskrit drama, the Deva Nagari. Recension 

of the text, with notes, erilical and explanatory, by Monier 

Williams. New edit, (350 p. 8.) 21, 


Franzöſiſche. 

Charaux, A., Saint Avite, evöque de Vienne en Dauphiné, sa 
vie, ses oeuvres. (204 p. $.) Paris. 

Charaux, A., Tonantius Ferreolus provinciae Galliae praefectus, 
imp. Valentiniano Ill. (57 p. 8.) Paris. 

Matty deLatour,de, Andecombo, Juliomagus et Andecavi, ou 
triple emplacement de l'ancienne eapitale de d’Anjou, du temps 
des Gaulois, sous la domination romaine et apr&s l’invasion des 
barbares, correspondant ä Audard, Empird et Angers. (233 p. 8.) 


Paris. 
de la periostite alv&olo-dentaire. (205 p. 8.) 





Pietkiewiez, V., 
Paris, 


Niederländifce. 


' Firdusii liber regum qui inseribitur Schahname. Editionem Pari- 

siensem diligenter recognitam et emendatam leelionibus variis 

' et additamentis editionis Caleuttensis auxit nolis maximam par- 
tem eritieis illustravit J. A. Vullers. Tom. J. fase. 1. (128 bl. 
gr. 8. in 2 kol. gedr.) Lugdini Batavorum. f 2,40. 

Glandorpii, J., monasteriensis, Disticha ad bonos mores parae- 
nelica quae tantum non omnia ex N ger Agricolae pro- 
verbiis conversa esse ostendit. Ed. W.H.D. Suringar. Liber 
primus. (4, XXIV, 122 bl, gr. 8.) Lugdini Batavorum. f 1,75. 

Grossmann, J.. die Amsterdamer Börse vor 200 Jahren. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Politik und des Börsenwesens im 
mittleren Europa (1672—73). Nach den Akten des Wiener Staals- 
Archives. (VI, 114 bl. gr. 8.) dene f 1,35. 

Gunning Jr. J.H., den en heerlijkheid. 2. verm. druk. (16Tbl. 
kl. 8.) Amslerdam. 1. 





Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antianariatd- Buhbandlung Rirbbeoff m Wigand.) 
Baer u Co. in Frankfurt a. M. Mr. 42: Architektur; Stulptur; 
Technologie; Kunſtinduſtrie. Nr. 259: Vermiſchtes. 
Koch in Hamburg. Nr. 4: Theologie. 
Lift u. Frande in Leipzig. Rr. 107: — ud u. prakt. Mufil, 
Löſcher in Turin. Ar. 2: Literaturgefchichte; Kunſt. 
Sceible in Stuttgart. Nr. 61: Freimaurerel, Nofenkreuger, Illumi⸗ 
naten x,, Janſenlaͤmus, Schriften gegen die Jeſulien, Philofophie sr. 


Auctionen. 
© (Mitgeibellt won berjelben.) 
25. September in Bien (A. Prandel): Riteraturgefchichte, Sprache etc. 
des Mittelalters; *8 Maͤrchen. —— m x, 

9, October in Göln (I. M. Heberle): Bibliothefen des Pfarrer 
Büfhges in Gori&enbroich, Dr. med. Dolffs in Göln, Pfarrer 
Hoven in Buderich ıc, 

15, October in Wien (A. Prandel): Bibliothek von Fr, Hapdluger. 
en Geſchichte und ihre Hülfswiffenjchaften, Kunftgeichichte, 

17, October in ——— Meſtler u. rc — des Seua⸗ 
tor Blumenthal u. Dr. J. J. Hodm 

6. November in Leipzig (T. D. Weigel): Kiotheten des Paſtor 

G. Zeiß in Weimar und 


Walther in Seehauſen, Prof. Dr. A. G 
SUR REN Bod in Danzig. 


Uachrichten. 


. J. Akens in Emmerich iſt zum Ober: 
vier ernannt worden, 


Der Profeffor Dr. Sinfhtus o an der Unlverſilät Berlin bat 
den Sal. Preuß. m Adlerorden 4, Glaffe, der ordentl, Profefior 
der Phyfil ebenda Dr. ®. Kirchhoff den Kal. Preuß. Kronenorden 
3. Glafje erhalten, 


Der Gymnaſiallehrer 
lehrer am Gymnaſium zu 








1800 —— 1876. M 40. — Literarifdhes EGentralblatt. — 30. September. — 1350 
>): + + 
Kiterarifhe Anzeigen, 
Wilhelm Freund’s J7 Verlagsbuchhandlung Bernhard Tauchnitz. 


Sechs Tafeln der griechischen, römischen, deutschen, — —— ee ara 


englischen, französischen und italienischen 


Literaturgeschichte. GORPUS IURIS GANONIGCI 


Für den Schul- und Selbstunterricht. 
EDITIO LIPSIENSIS SECUNDA 
er gerne des Stoffes, Auswahl des Bedeutendsten, sach- POST 
gemässe Eintheilung und Gruppirung desselben nach Zeiträumen 
und Fächern, Vebersichtlichkeit 2 Gesammtinhalts, endlich AEMILII LUDOUICI RICHTERI 
Angabe der wichtigsten bibliographischen Notizen waren die leiten- 
den Grundsätze bei Ausarbeitung dieser Literaturgeschichts- 





OURAS 
AD LIBRORUM MANU SCRIPTORUM ET EDITIONIS ROMANAE 
| FIDEM RECOGNOUIT ET ADNOTATIONE URITICA 


alein, | INstTuuxit 
Preis jeder einzelnen Tafel 50 Pfge. | AEMILIUS FRIEDBERG. 
| FASCICULUS PRIMUS [252 


Wi snärt man Philogie? "Gros Quart. Brosch. 4 Mark 


* 1 * * Dieser neuen Ausgabe des Corpus luris Canonici, welche 
Eine Hodegetik für Jünger dieser Wissenschaft | in 15 Lieferungen erscheinen wird, wurde von Juristen, Theo- 
von logen und Historikern mit dem grössten Interesse, mit dem 
Wilhelm Freund. lebhaftesten Verlangen entgegen gesehn. 

Die erste Lieferung ist in allen Sortimentsbuchhand- 


Dritte, ‚verbesserte und vermehrte Auflage. | Ansicht halte 
ungen zur Ansicht zu er m. 


Preis iM. 50 Pfge. 


Inhalt: I. Name, Begriff und Umfang der Philologie. — I. Die - - - — — — 
einzelnen Disciplinen der Philologie. — III. Vertheilung der 


Arbeit des Philologie-Studirenden auf 6 Semester. — IV. Die m EEE I EEE I ME I ME DE EEE — 
Bibliothek des Philologie-Studirenden. — V. Die Meister der | 
philolog. Wissenschaft in alter und neuer Zeit. 7 = n 7 1 
sche eitschrift f. wissenschaftl. Theologie. 
gl‘ 


Allen Primanern empfohlen! In Verbindung mit mehreren Gelehrten I 


= 
.; J herausgegeben 
Prima, = 
eine methodifch geordnete = Prof. Dr. A. Hilgenfeld. an 
Vorbereitung für die Abiturienten Prüfung. f (XIX. Band. 4 Hefte. 1876, 12 Mark.) I 
In 104 wöchentlichen Briefen für ben zweijährigen Heft 4. 
Brimanercurfus minhalt: XVII. G. Heinrici, Die Christengemeinde g 
von Wilhelm Frennd, | — — am. — enossen- 
ift jetzt vollſtändig erfchienen und kann je nach Munfch der Beſteller schaften der Griechen. | 
Q F 3 J h XIX. F. Görres, Kritische Untersuchungen 
in 8 Quartalen zu 3 Mark 25 Pfge. oder in 2 Jahrgängen zu | über die Christenverfolgung des römi- 


13 Mark bezogen werden, Jedes Quartal fowie jeder Jahrgang wird 
auch einzeln abgegeben und iſt durch jede Buchhandlung Deuticlanda 
und des Auslandes zu erhalten, welche auch in den Stand geſeht iſt, 
das erite Quartalheft zur Anfiht nnd Brobenummern und Brofpecte 
ratis zu liefern. Günftige Urtbeile der angefchenjten Zeitichriften 
über die Prima ftehen auf Verlangen gratis zu Dienten. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig, [251 


schen Kaiser Maximinus I. des Thraciers. 5 
XX, E. Schürer, Lucas und Josephus. 
Anzeigen. P. C. Caspari, Quellen zur Geschichte des 
Taufsymbols unıl der Glaubensregel, Th. III. H. Rönsch. 
C. Wittichen, Das Leben Jesu in urkundlicher Dar- 


stellung. A. H. 1 
A. Werner, Bonifacius, der Apostel der Deutschen. AH. 
G. Frank, Geschichte der Protest. Theologie. III. A. H. 
A. Hausrath, D. F. Strauss. L B. Spiegel. 


MB Die Clemensbriefe in syrischer Uebersetzung. A.H. & 
Leipzig. Fues's Verlag (RB. Reisland), j 
m EEE u EEE u GE I BE BEE — — 





MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
8376 Bildertafeln und Karten, 
Begonnen 1574 — Vollständig 1578. 















Soeben erschien: [246 


Sammlung wissschafliche Vorträge 







Hoftausgabe: 
240 wöchentliche läcferungen & 50 Pfennige. 
Bandausgabe: J 
30 Brockirte Halbbände . . - -» & M. 4,00 Wilhelm Förster. 





15 Leinwandbünde. . x 2 vr 290 
15 Halbfrausbände. . » » x... & - 10,00 
Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 


Professor u. Director der Königl. Sternwarte in Berlin. 
gr. 8°, eleg. geh. Preis 4 Mark. 
„Diese geistreichen Vorträge werden von Gebildeten u. nach 
Bildung Strebenden gern gekauft werden. 


Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A— Holar). | unbe Perl. —— —— 
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250] Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Unsere Meister, 


Sammlung auserlesener Werkefür das Pianoforte. 
10 Bände. gr. $S. Elegant cartonnirt in Carminglage. Preis: a 3 Mark. 


Bach, Händel, Haydn, Mozart, Beethoven, Weber, Schubert, Mendelssohn, Chopin, Schumann. 
Bereits ausgegeben: 
Band I. Johann Sebastian Bach. (No. 1— 38.) 100 8. 


— V. Ludwig van Beethoven. (No. 1— 13.) 96 8. 
— DR. Fr Chopin. (1—24.) 905, 


Die kleine gewählte Pianofortebibliothek „Unsere Meister“ bietet in schmucker Ausstattung zu billigem Preise die 
schönsten und zum Claviervortrage geeignetsten Werke unserer grossen Meister, revidirt und mit Fingersatz versehen von 
Carl Reinecke (Bd. II von F. Brissler). Binnen Jahresfrist wird die Bibliothek abgeschlossen vorliegen. (7249.) 





,. Im Commissionsverlag von F. A. Brockhaus in Leipzig 
ist erschienen: Soeben erschien: [312 


Bibliographia 
Caucasiea et Transcaucasieca. Au... Urheberrecht — 








*  Essai . | W positionen, Photographien, Mustern und Modellen, 
d’une bibliographie systämatique relative au Caucase, & la nach deutschem u. internationalem Rechte systematisch 
Transcaucasie et aux populations de ces contröes dargestellt von 
par 
M. Miansarof. Dr. R. Klostermann, 
Pu | Geh. Bergrath und Professor der Rechte, 
Tome I, sections I et IL, [253 1876. VIII un. 282 8. Preis: 5 Mark. 

j j Diese erste systematische Bearbeitung der durch den 
St. Petersburg, 1874—76. 1. Bd. gr. 8% XLII, 804 Seiten. Erlass der Gesetze vom 9., 10. und 11, Januar 1876 zur 
Preis 35 Mark, , Ausführung gebrachten Codification des Urheberrechts 
Inhalt: Feldmesskunst. Kartographie. Ansichten aus dem Kau- | dürfte in den betreffenden Berufskreisen umsomehr leb- 
kasus und Scenen aus dem Leben. Geographie und geogr.- haftes Interesse beanspruchen, als der Verfasser zu den 


statistische Beschreibung des Landes, Etlinographie. Geologie, | f Autoritäten auf diesem Gebiete gezählt wird. 
Mineralogie, Paläontologie. Physik, Botanik, Zoologie. Mineral- 
quellen und Büder. Meteorologie und Klimatologie. Medicin. | 
Reisen. Alterthümer und Inschriften. Alte Beschreibungen | 
des Kaukasus u. seiner Ureinwohner. Geschichte von Armenien | 
seit 2342 v. Chr. bis 1860, Geschichte von Georgien bis zur | Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig, 
Einverleibung in Russland. Geschichte der Beziehungen (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [249 
zum Kaukasus und zu Transkaukasien. Ent- i 
wickelung der russischen Herrschaft vom 10. Jahrh. bis 1872, Zippel, Hermann und Bollmann, Carl, 


A Tr Ausländische Culturpflanzen in bunten Wand- 
Delius’ tafeln mit erläuterndem Text. gr. 4. geh. 


Erste Abtheilung, enthaltend 9 Bogen Text und einen 


SH AKSPE Atlas von 11 Tafeln mit 24 grossen Pflanzenbildern 
RE und zahlreichen Abbildungen charakteristischer 


Verlag von Franz Vahlen in Berlin, W. 











—— Pflanzentheile. Preis 12 Mark. 
2 starke Bände, ——, Ausländische Culturpflanzen. Ein Vor- 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. bereitungsmittel für den ersten Unterricht. (Separat- 
1. R > ausgabe des Textes der ersten Abtheilung.) Erste 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. Abtheilung. Preis 2 Mark. 
[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, — en 
in früheren Auflagen geliefert.] — u 
Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. I? Cursus 
| der 
Soeben erſchien. 2 || National-u.Socialökonomie 
Herder als Pädagog. einschliesslich der j 
Bon Dr. E. Morres. Preis IM. 50 Pf. Hauptpunkte der Finanzpolitik. 
Dieſe Arbeit hat den großen Vorzug, daß fie durchaus auf | | Dr. E. Dühring 
Quellen fußt. Der Bildungsgang Herders, ſein Wirken auf | Doc. d. Staatswissenschaft u. d. Philosophie an d. Berliner Univ. |] 
dem Gebiete bes Schulweſens, fein Verhältniß zum Gymnaſium, | Zweite, theilweise umgearb. Auflage. 
zur Bollsfchule und zum Seminar wird ausführlich entwidelt. | ER m 35 Bogen Preis 9 Mark. , 
Der zweite Haupttheil befpricht ſodann bie Pädagogik Herders. Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). | 
Eiſenach. Verlag von J. Bacmeifter. IL u AR 








x Berautwortl. Rebacteur Prof. Dr. Br. Barude in Beipgig. — Drud von B, Drugnlin in Beipgie, 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 41. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ar. Zarncke. 





[1876, 


Verlegt von Eduard Auenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


—“ 7, October. 





Brei vierteljährlich 7 ME. 50 Bi. 








BosworthSmith, Mohammed and Mohammedanism, | Kotelmann, die Behurtöbfilie bei d. alten Hebräern, 
v. Biemffen, SHandbudh d. rer. Pathol. u, Therapie, 
Jüdell, die Bergiftung mit Slaufäure u, Nitrobenyor, 

| Brebmer, zur Lehte von d, hron. Pungenfhminbjucht, 
Hetterodt, zur Geſchichte der Heilkunde, 
Schulte, ber Gölibarsawang. 

Born, fiber einige Grundfragen des Atchenrechte ıc. 


Alidber, Hranels Baron u, feine Rachfolger. 
Redner, Botſchule der Aefthetik, 

Schwark, Kurland im 13. Jabrbundert. 

Glasien, Barthold Georg Riebubr. 

Fider, der Unterricht in der Sratiftik se, 

Kiepert, ethnogt. Meberjichtafarte d. enrop. Oriento. 


Seekarten der A. Deutſchen Admiralität. Staat oder Part? 


Cheologie. 


Bosworth Smith, M.A., Mohammed and Mohammed- 
anism, Lectures —— at the Royal Institution of Great 
Britain. 2. ed., rev. and enlarged. London, 1876. Smith, Elder, 
& Co. (XXXVI, 368 $. 8.) 

Der Berf. diefes Buches ftellt fich bie Aufgabe, über 
Mohammed und den Islam unter feinen Landsleuten ein ge- 
rechteres Urtheil zu verbreiten. Daß dieß Streben nicht ganz 
vergeblich bleibt, zeigt hon der Umftand, daß von bem Buche 
rajch eine zweite Auflage nöthig geworben iſt. Hr. Bosworth- 
Smith ift nicht Drientalift ; morgenländifche Werke kann er nur 
durch Vermittlung von europäifchen Ueberfegern und Bearbeitern 
benugen; aber er verfteht das ihm zugängliche Material fo zu 
verwerthen, daß auch Drientaliften von ihm lernen können. 
Mindeſtens die Nachrichten über die Ausbreitung des Islam 
in Afrifa werben den meiften Kennern des Urabijchen neu fein, 

Der Gegenfag zu ber ebenjo uhverftändigen wie Lieblofen 
Beurtheilung Mohammeb’3 und des Islam namentlich von 
Seiten profeffioneler Diener der Religion der Liebe (vergleiche 
Wesley's Verſe S. 82 und allerlei in dem Buche citierte Aus- 
ſprüche von Miffionären) führt den Verf. allerdings mitunter 
zu weit, Er ftellt Mohammed's Perſon etwas höher, ala es 
der unbefangene Beurtheiler thun darf. Die Fehler des 
Propheten wegzufhaffen oder doc möglichft abzuſchwächen, 
anftößige Dinge im Koran (wie die grobe Sinnlichkeit bes 
Paradiefes und die Zulafjung von Sclavinnen als Concubinen) 
zu bejeitigen, verfährt er zuweilen etwas abvocatenmäßig. Der 
Untbeil, den Mohammed's große und Feine Freunde, ben bie 
ganze arabifche Nation an der Schöpfung des Islam haben, 
tritt bei ihm nicht genug ins Licht. Vom Islam mag man 
denken, was man will: daß es die echte, wenn auch in ihrer 
Härte und Grobkörnigfeit furchtbar einfeitige Vollendung ber 
femitifchen Religion ift, das wird fein Vorurtheilslofer be— 
zweifeln. Dem jammervollen Chriftentfume des damaligen 
Drient3 an Energie und Moralität bei Weitem überlegen, hat 
er die femitifchen Länder neu erfrifcht und zu einer hohen Blüthe 
gebracht. Im nicht ſemitiſchen hat er fehr verfchiedenartig ge 
wirft, Manchen Gegenden Nordafrikas hat er auf lange Zeit 
einen ſehr erfreulichen Aufſchwung gegeben; das Spanien 
der Dmaijaben hat den Vergleich mit dem Spanien ber Habs» 
burger und Bourbonen gewiß nicht zu fcheuen; viele rohe 
Barbaren find durch den Islam gehoben. Uber Völkern von 
der feinen Organifation der Berjer konnte diefe Religion nur 
überwiegend Schaden bringen; die am fich nur Schwache Moralität 


Sammlung — ua Entſcheidungen des Neiche · 
oberhandelsgerich 
Sache, die een "des — in Belgien. 
Biller, Bericht über die Erwerbs+ und Wirthidafte- 
genofienihaften in Defterreih u. Unga . 
Sun ee, die Imäla der Umlaut rg Arabiihen, 
Edgardi, Unterfuhungen üb, d, Gedicht v. — 
‚ Smiles, die Spatſamleit. 
Borlefungen im Binterfemefter 1876/77: 33) Wien, 


ber Perſer (das Volk, das immer fo falbungsvoll von Wahrheit ' 
und Gerechtigkeit redete, war von jeher überaus lügenhaft und 
ohne Sinn für das Recht) wurbe dadurch noch mehr geſchwächt, 
und zum Danke dafür haben perſiſche Ideen und perſiſche 
Sitten wieder einen verhängnißvollen Einfluß auf den ganzen 
Islam geäußert. Ob mun gar ein Umfichgreifen des Islam 
in Indien irgend zu wünſchen wäre, bezweifelt Ref. auf bas 
Stärkfte. Die Erlöfung aus dem Joche des Kaftenwefens wäre 
doch zu theuer erfauft. 

Der Berf. erfennt nicht recht an, daß gerade die Einfachheit 
bes Islam der geiftigen Entwidlung über ein gewifjes Maß 
hinaus äußerft ungünftig, daß ein wirklich humanifierter Islam 
faum möglich ift. Diefer Religion Mebt eben die femitifche Aus- 
jchließlichkeit und Unduldfamfeit in vollem Maße an, eine Un- 
duldfamfeit, welche auch die weſtlichen Formen bes Chriften- 
thumes in ber Praris erft in neuerer Zeit abzuftreifen begonnen 
haben und zwar unter dem Einfluffe ganz fremder Factoren. 
Noch zur Beit der Kreuzzüge war der islämifche Dften dem 
riftlichen Weiten geiftig und wohl auch fittlich überlegen. 

Mit Recht vertheidigt Bosworth-Smith den Islam ſelbſt 
gegen die Auffafjung, welche alles Schlechte bei mohammebdanifchen 
Völkern von ihm herleitet, und weiſt hingegen u. U. darauf him, 
wie rafch und Fräftig diefe Religion auf die Zähmung der ärgjten 
Barbaren, Mongolen, Türken und menfchenfrefjender Neger, 
gewirkt Hat und noch wirft. Er erfennt mit Recht an, daß der 
Islam für viele Völker eine fehr angemeffene Religion ift. So 
iſt es dem Mef. kaum zweifelhaft, daß die Einführung des 
Islam die traurigen Zuſtände des hriftlichen Abeffinien in 
manchen Punkten verbeſſern würde Man läßt ſich nur noch 
zu oft durch den Namen täufchen: weil wir ung Ehriften nennen, 
fühlen wir uns jenen orientalifchen Ehriften näher als ben 
Mohammebanern, während uns doch Beide gleich fern ſtehen. 
Höher angelegte hriftliche Völker des Oſtens, Griechen, Armenier 
und einige Slaven, werden ſich gewiß mit der Zeit auch zu einem 
humanen Ehriftentfume durcharbeiten. Jetzt aber ift es noch 
ein fchwerer Wahn, wenn wir die Bekenner „orthodorer“ und 
monophyfitifher Kirchen (wie Montenegriner, Kofaden und 
Kopten) als unſeres Gleichen anfehen gegenüber den Anhängern 
Muhammed's. Diefer Wahn ift gerade jetzt äußerft gefährlich, 
wo jene finftere byzantinifche Kirche getragen wird von einer 
gewaltigen, rohen Vollskraft, geleitet von einer ebenfo eroberungs» 
füchtigen wie gewiffenlofen Diplomatie. Wenn Ref. dieß aus- 
fpriht, fo will er andererſeits nicht verfchtweigen, daß ber 
Verf. in feiner Beurtheilung der Fortſchritte Rußlands im 
inneren Afien einmal ausnahmsweife zu ſehr den Engländer 
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berausfehrt. Für die finftere Barbarei der heutigen Trandoganier 
ift Rußlands Herrfchaft ein hoher Segen. Auch die Kämpfe ber 
rohen Bölfer des Kaukaſus gegen die Ruffen beurtheilt er zu 
ibeal. In dem Fanatismus ihrer Führer darf man gewiß nicht 
mit ihm das Ertvachen eines neuen freien Geiftes fehen, fowenig 
wie etwa im Babismus, der nur ein neues Glied an bie lange, 
ſchon vor dem Islam beginnende Kette perſiſcher überfpannter 
Secten reiht. Eine ganz andere Lebensfraft zeigt der Wahhabitis- 
mus, jo durchaus unſchöpferiſch, nur auf ben urfprünglichen 
Islam zurüdgehend er ift. Daß wir aber bie Ausbreitung diefer 
Secte namentlih in Indien hoffnungsvoll zu begrüßen haben, 
glaubt Ref. nicht. Der Verf. fieht nicht recht, daß gerade ber 
echte, Fräftige Islam am wenigften ein Compromiß mit freier 
Bildung und Toleranz eingehen kann, 

Noh über manden Punkt könnte Ref. mit dem humanen 
und vorurtheiläfreien Verf. rechten, auch verfchiedene Verfehen 
berichtigen, die bei einem Nichtorientaliften Teicht erflärlich find; 
boch fprechen wir noch einmal aus, daß wir nach Abzug einiger 
Uebertreibungen feinen Grundgedanken durchaus billigen. Die 
Darftellung iſt geichidt; eine gewiſſe Breite, welche zuweilen 
« hervortritt, erflärt fi) daraus, daß das Buch eben eine 
Reihe von Vorleſungen twiedergiebt. Die Austattung ift ſehr 
gut, . Th.N. 


Proteft. Kirchenzeitung zc. Hrög. u. redig.v. 3. E. Websty. Nr. 38, 

Juh.: Bom Heidelberger Proteftantentage. 2. — E. Pflet- 
derer, der maturalift. Atheismus. 2. — GEorrefpondenzgen und Rad» 
richten. — Erklärung des Pred, Lie. Hoßbach. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög.von@.Mancot. 9. Jahrg. Nr. 38, 

Juh.: Wochenſchau. — Der Glaube an Gott if in unferem Ges 
wiffen begründet. — Die Generalberathung des Entwurfes einer Kirchen⸗ 
emeindes u. Synodalordnung für den Eonfittorialbezirt Wiesbaden. — 
Ben Jahre Eivilitandsamt in Hamburg. 1. — Die kirchl. Folgen des 
Giviltandsgejepes in Preußen. — Proteit. Bewegung in Nordweit- 
deutfchland. — Romiſche Toleranz. — Feuilleton. 


Allgem. ev. »Iuther. Kirhenzeitung. Red.: C. E. Luthardt. Rr. 38. 

Inh. Das Leben in dem modernen Bädern m. die Aufgaben der 
Kirche. 2. — Kirhe u. Schule in den Kantt. Thurgau, Nargau und 
Solothurn. — Der Heidelb. Proteftantentag. — Die Gefelfhaft für 
Verbreitung von Bolfsbildung. — Dr. Joſeph Spiküct, — Blide in 
die deutſche Schule. 15. — Wochenſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrag. u. red. von H. Meßner. 18: Jg. Rr. 38. 

Inh.: Zur Erinnerung an Niebuhr. — Der Ausgang des ſerb.⸗ 
türf. Krieges, — Urt. 11 in der fvan. Berfaffungsurkunde. — Zur Jubels 
feier des Tolerangedictes. — Die 36. Berfammlung d. jhweiger. Predigers 
geſellſchaft. — Krauß: das proteſt. Dogma von der unfichtb. Kirde.— 
Zur praft,theol. Literatur, 3. — Gorrefpondengen. 








Philofophie. Aefthetik. 

Fifcher, Kuno, Francis Bacon und feine Nachfolger. Entwid- 
Iungsgefchichte der Erfahrumgsrbilofophie. 2. völlig umgearb. Aufl. 
Leipzig, 1875. Brochhaus. (XX, 788 ©. gr. 8.) I5 ME, 

Mit Recht nennt fich diefe zweite Uuflage bes im Jahre 
1556 zuerft erfchienenen Werkes eine völlig umgearbeitete. Der 
Umfang des Werkes ift um das Doppelte gewachſen, und von ber 
erften Auflage ift doc faum die Hälfte in die vorliegende über- 
gegangen. Der Verf. wurde zu biejer völligen Ueberarbeitung, 
wie er es in ber Vorrede ausfpricht, einestheils durch die Rück 
fiht auf feine umfaſſende „Geſchichte der neueren Philoſophie“ 
bewogen. Da von dieſem [ehteren Werte die erjten Bände, 
welche die vorfantiihe Metaphyſik behandeln, in ber zweiten 
Auflage viel umfangreicher geworden waren, hielt er es für 
geboten, die Entwidlung der Erfahrungsphilofophie in dem- 
felben Zeitalter auch ausführlicher zu geben. Sodann war aud) 
feit der eriten Herausgabe Mancherlei über Bacon erjchienen, 
das eine fpeciellere Berückſichtigung erforderte; fo behandelt 
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Fiſcher namentlih aud die Angriffe Maiftre'3 und Liebig's 
gegen Bacon. Auch in der äußeren Form ftimmt jeht biefe 
„Entwidlungsgefhichte der Erfahrungsphiloſophie“ mit der 
Gefchichte der neueren Philofophie überein. 

Das ganze Werk theilt fi nun in drei Bücher, von benen 
das erfte Bacon's Leben, das zweite Bacon’3 Lehre und das 
dritte Bacon's Nachfolger und vorführt. In dem erften diejer 
Abſchnitte finden wir befonbers viel Neues, jo das Eapitel über 
Bacon’3 geſchichtliche Vorbedingungen, in welchem wir einen 
Ueberblid über die Scholaftif in England und dann über das Zeit— 
alter der Renaiffance erhalten. Erwähnt fei aus diefem erften 
Buche noch, daß es nach Fifcher nicht richtig ift, den Philoſophen 
und Staatsmann Lord Bacon von Berulam zu nennen, da ſich 
ber Name Bacon zu Berulam verhält wie Pitt zu Chatham, 
daher ift auch „von Verulam“ auf dem Titel jegt weggelaſſen; 
fodann daß Fischer, und wohl mit Recht, die ganze Anklage gegen 
Bacon als einen politifchen Tendenzproceß auffaßt, ohne babei 
Bacon etwa wegen feiner Charaklerſchwäche rechtfertigen zu 
wollen. Was die Würdigung von Bacon’3 Lehre anlangt, fo 
hebt Fiſcher trefflich Hervor, man bürfe bei Bacon nicht fragen, 
was er in ben Naturwifjenfchaften geleiftet Habe, fondern bie 
ganze Erfahrungsphilofophieigabe es mit bem vorjtellenden und 
erfennenben Menſchen befonbers zu thun, und der Anfang zu 
biefen Unterfuchungen ſei jchon beutlich bei Bacon gegeben, und 
fo verhalte diefer fich zu den jpäteren Leiftungen wie der Grund 
zur Folge. 

Unter den Nachfolgern Bacon's werben nad) Verbienft aus: 
führlicher behandelt Hobbes, Locke, Berkeley, Hume. Zu be 
dauern ift e8, daß ber Verf. nicht auf die franzöfifchen Philo- 
fophen, namentlich auf Eonbillac eingeht. Auch Hobbes’ ausge: 
prägter und confequenter Materialismus hätte eine ausführlichere 
Darftellung verdient. Proteftieren möchten wir dagegen, daß 
Lode ald Senfualift bezeichnet wird. Es ift dieß allerdings in 
Deutjchland üblih; unter den Senfualismus kann aber die 
Reflerion Locke's eigentlich nicht untergebracht werben. — Ueber 
die Kunſt der geſchichtlichen Darftellung, namentlich die Klarheit 
und Wllgemeinverftänblichfeit ein Wort noch hinzuzufügen, ift 
faum nöthig, da diefe äußeren Vorzüge von Fiſcher's gefchicht- 
lichen Werten Hinlänglich befannt und gewürdigt find. 


Fechner, Gust. Theod., Vorschule der Aesthetik. 1. Theil. 
Leipzig, 1876, Breitkopf & Härtel. (VII, 264 8. gr. 8.) 
5Mk. 60 Pf. 

Der geiftreiche Berf. der „Erperimentellen Aeſthetik“ ſendet 
berfelben Hier eine „Vorfchule“ nach, die fich, wie zu erwarten, 
im gleichen Gedankenkreiſe bewegt. Hier wie dort ift es dem⸗ 
felben nicht um einen Verſuch, „das objective Wefen des Schönen 
begrifflich fetzuftellen und von hier aus“ („von Oben“ wie er 
fagt) „das Syſtem der Mefthetif zu entwideln“, jondern „um 
Aufſuchung“ („von Unten“ wie er fagt) „der Geſetze des Ge 
fallens* zu thun. Nicht nur betrachtet er im Gegenſatze zu den 
„Underen, welche bie Aeſthetik als Lehre vom (objectiven) 
Schönen“ anfehen, dieſelbe (mit Recht) ala „Lehre vom Ge- 
fallen und Mißfallen“, fondern er ift auch darüber im Klaren, 
baß „ber Begriff bes objectiv Schönen durch den Begriff deſſen, 
was unmittelbar gefallen foll,“ zu erſetzen ſei. Daß durch den 
Zufag „mit Rüdficht auf feine Beziehung zum Guten“ bie 
„Unmittelbarfeit” des Gefallens wieder aufgehoben wird, mag 
bier gleich bemerkt fein. Aus jenem „ſoll“ geht hervor, daß die 
Aeſthetik in feinen Mugen feine bloße beichreibende Wiffenfchaft 
befien, was (thatfächlich) gefällt, fondern eine normative, d. h. die 
Wiſſenſchaft deffen jei, was (wenngleich mit Bezug auf das Gute!) 
gefallen fol. Die aufzujuchenden „Geſetze“ können daher keine 
anderen fein als bie allgemeinften „Normen“ des Gefallens, 
deren Wuffuhung nicht „von oben“ (auf dem Wege bes 
Begriffes), fondern „von unten“ (auf bem Wege bes Erperimentes) 
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zu erfolgen hat. Derfelben find „mehrere“, wenn e8 auch „im 
Intereſſe des einheitlichen Charakters der ganzen Aeſthetik“ zu 
wünfchen wäre, es gäbe nur ein einziges. Aber mit demjenigen, 
welches gewöhnlich als ſolches vorgeführt wird, dem „Princip ein- 
heitlicher Verknüpfung des Mannigfaltigen“, wüßte der Verf. allein 
nicht auszufommen. Ebenjowenig mit ben „zwei“ von Zimmer⸗ 
mann, „einem der Hauptftimmführer der heutigen Aeſthetik“, 
als „fundamental für die ganze Aeſthetik aufgeftellten Geſetzen, 
das eine maßgebend nad) quantitativer, das andere nad) qualita- 
tiver Beziehung“, oder mit den „drei“, die fich „vielleicht aus 
dem dreiglieberigen Princip der Hegel ſchen Philoſophie heraus: 
Ihäfen ließen“. Seine Abſicht geht nicht auf „ſyſiematiſche“ 
Abhandlung fämmtlicher Gefee der Aeſthetik, wodurch fich, wie 
er jagt, die „Vorſchule“ in eine „Schule* verwandeln würde, 
fondern auf Ungabe einer „Anzahl“ diefer Geſetze oder, wie der 
Berf. lieber fagen möchte, „Principe*. Als ſolche werben 
von ihm aufgeftellt: 1) das Princip ber äfthetifchen Schnelle; 
2) das Princip der äfthetifchen Hülfe oder Steigerung; 3) das 
rincip der einheitlichen Verknüpfung des Mannigfaltigen; 
4) das Princip der Widerfpruchlofigkeit; 5) das Princip ber 
Klarheit (welche drei legtgenannten von ihm unter dem Namen 
ber drei oberften Formalprincipien zufammengefaßt werben), und 
6) äſthetiſches Affociationsprincip, Die beiden erftgenannten 
find „quantitativer“, die drei folgenden weſentlich „qualitativer“ 
Natur (wie die „zwei“ oben angeführten „Fundamentalgefege“ 
Bimmermann’s). Des letzten ift, wie der Verf. jelbft fagt, ſchon 
von Kant, „aber nur in feiner Lehre von der fogenannten ans 
hängenden Schönheit gedacht” worden, um e3 „in Sachen ber 
reinen Schönheit außer Credit zu bringen”, während Herbart 
das „aflociative Element“ zwar als ein „nicht ganz entbehrliches, 
doch möglichſt zurücdzumeifendes Hülfselement“ bezeichnet habe. 
Indem ber Verf. beftrebt ift, dem entgegen, dafjelbe als einen 
„Hauptfactor* bes äſthetiſchen Fundamentes darzuthun, rebuciert 
fi die Meinungsverfchiedenheit zwiſchen Kant und Herbart 
einer- und bem Verf. andererjeits darauf, wie viel ober wie 
wenig neben der (nad) Kant) „reinen“ Schönheit auch der bloß 
„anhängenben“, neben bem „birecten Factor” (der Berception) 
auch dem „inbirecten“ (der Apperception) nad) Herbart bei ber 
Würdigung des Kunſtwerkes einzuräumen fei. Keineswegs (und 
darin liegt die erwünſchte Beftätigung der Uebereinftimmung bes 
Berf.'3 mit der Kant-Herbart'ſchen Weftgetif) foll dadurch bie 
Birkung der „reinen“ Schönheit ober bes „birecten“ factors bes 
ftritten werben. Vielmehr erfennt der Verf, ausdrüdlich (mit 
Hanslich) an, daß „in ber Muſik das Hauptgewicht wirklich auf dem 
directen Factor” Liege, und fieht in dieſem Umftande ſogar 
(allerdings, wie Ref. glaubt, mit Unrecht) einen durchgreifenden 
„Unterſchied“ diefer von ber bildenden Kunft. Hat aber (was 
keineswegs zuzugeben ift) das „aſſociative“ Element burch Kant 
und Herbart eine „Unterfchägung” erfahren, jo muß bie Gleich— 
ftellung bes Affociationg mit den übrigen vom Verf. aufgezählten 
äſthetiſchen Brincipien oder, was dafjelbe ift, der „anhängenden“ 
mit ber „reinen“ Schönheit (Kant's) ober des bloßen „Hülfs=* 
mit dem „mwejentlichen“ Elemente bes äfthetifchen Eindrudes ala 
„Ueberſchätzung“ deflelben angefehen werben. Innerhalb der 
ihm gebührenben Grenzen verdient die von ihrem Vertheidiger 
ebenjo fcharffinnig begründete wie ſchlagend illuftrierte Mit: 
wirkung des aflociativen Efementes im äfthetifchen Geſammtein⸗ 
brude die Aufmerkſamleit aller Aeſthetiler. 


Geſchichte. 
Schwartz, Dr. Ph., Kurland im dreizehnten Jahrhundert 


bis zum Regierungsantritt Bischof Emund’s von Werd. Leipzig, 
1875. Bidder. (4 Bll., 1168. gr. 8.) 2 Mk. 


Dhne Frage Hat durch die Auffindbung neuer und beflerer 
Ausgaben belannter Ouellenfchriften und Urkunden wie die 
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livländiſche Geſchichte im Allgemeinen fo auch die der Unter- 
werfung und Belehrung der Kuren feit Kallmeyer's trefflicher 
Abhandlung über „die Begründung deutſcher Herrſchaft und 
Kriftlihen Glaubens in Kurland“ mande Ergänzung, Er- 
weiterung und Aufflärung erhalten. Da aber diejes Neuen für 
bie fpecielle Frage nicht eben viel ift und das Wenige, was 
wirflih Hinzugefommen ift, wohl ſchon anderweitig, wo fich 
Gelegenheit bot, verarbeitet und verwerthet fein dürfte, jo war 
ichwerlih ein Bebürfniß nach einer neuen zuſammenfaſſenden 
Arbeit über die kuriſche Geſchichte des dreizehnten Jahrhundertes 
vorhanden. Dem entjpricht es denn auch ganz, wenn wir in der 
oben angezeigten Arbeit, bie offenbar eine Inauguraldiſſertation 
ift, neue Reſultate von irgend welcher Bedeutung nicht haben 
finden können, wie der Verfafjer das ja auch felbft anerkennt. 
Es ift nur bie Frage, ob man gut daran thut, afabemifchen Ab— 
handlungen diefer Urt eine weitere Verbreitung zu geben. — 
Alf ©. 32 f., wo ber Verf. von der Gründung Memel's 
handelt, faßt er die Stellen einfchlagender Urkunden und der 
livländiſchen Reimchronik, welche einen „Zuſammenfluß der 
Memel und der Dange* erwähnen, jo auf, als ob wirklich noch 
im breizehnten Jahrhunderte die Memel einen nördlichen Arm 
bis zur Dange entjandt habe; alle jene Stellen geftatten aber, 
glauben wir, nur den Schluß, daß man damals, wir möchten jagen 
bei ber Entdedung jenes Küftenpunftes, den faft ftromartig 
{malen Ausflug des kuriſchen Haffes mit dem’ Namen Memel 


belegt habe. KL 


Glaffen, Joh. Barthold Georg Niebuhr. Eine Gedächtnißſchrift 
zu feinem hundertjährigen Geburtstage, den 27. Auguſt 1876. Gotha, 
1876. F. A. Pertbes. (IX, 181 8, gr. 8.) 2ME 40 Pf; mit 
Photographie 2 Mt. So Pf. 

E3 war ein glüdlicher Gebanfe von J. Claſſen, den 
hunbertjährigen Geburtstag B. ©, Niebuhr's durch eine Ge- 
dächtnißſchrift zu feiern, die der Nation, beſonders aber dem 
jüngeren Gejchlechte, die unfterblichen Verdienfte diefes feltenen 
Mannes in die Erinnerung zurüdrufen fol, Nicht auf eine 
erihöpfende Biographie konnte es abgefehen fein; einer ſolchen 
dürfen wir von*H. Niffen in einigen Jahren entgegenfehen, 
Namentlich hat ſich der Verf. Hier nicht die Aufgabe geftellt, 
die wiflenfchaftlichen Verdienſte Niebuhr's im Einzelnen zu 
harakterifieren und zu würdigen, doch ift feine Seite des 
wunderbar begabten Mannes unberüdfichtigt geblieben; der Ge— 
lehrte, der Staatsmann, der afabemifche Lehrer, der Schriftjteller, 
alle dieſe Seiten fommen zu ihrem Rechte. Was das Material und 
die Quellen betrifft, fo fußt die Heine Schrift vor Allem natürlich 
auf Niebuhr'3 gedrudtem Briefwechſel, diefer unvergleichlichen 
Fundgrube für feine Lebensgefhichte wie für die Geſchichte 
feiner Beit, und auf feinen Werfen. Claſſen hat aber alle 
wichtigeren literariſchen Erfcheinungen, die ſeitdem Niebuhr’s 
Leben und Wirken irgendwie behandelt haben, herangezogen, jo 
namentlich die Arbeiten von Naffe, Mejer, die Memoiren des 
Cardinals Conſalvi u. U. Befonders Hervorzuheben ift bie 
Beleuchtung, die Niebuhr's Verhältniß zum Minifter Harben- 
berg 1810 (f, S. 56 ff.) und fpäter die Verhandlung, die er 
als Gefandter mit dem römischen. Stuhle (ſ. S. 74 ff.) zu 
führen hatte, in diefer Schrift erhält. Außerdem hat Claſſen 
aus eigener lebendiger Erinnerung (derfelbe war bekanntlich 
mehrere Fahre Hauslehrer der Niebuhr'ſchen Kinder in Bonn 
und im vollen Vertrauen der Eltern) manchen werthvollen Zug 
aus Niebuhr's Privatleben, über feine Lehrthätigkeit, über den 
tiefen und anregenden Eindrud, den er troß mangelhafter Lehr: 
form auf ftrebende Fünglinge machte, mitgetheilt, wie denn das 
Ganze von einer jhönen und wohlthuenden Pietät durchhaucht 
ift. So haben wir allen Grund, dem Verf, für diefe Gabe zur 
rechten Stunde dankbar zu fein. 
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I) Ficker, Dr. Ad,, der Unterricht in der Statistik an den 
österreichischen Universitäten u. Lyceen in den Jahren 1769 
— 1549 und die literarischen Leistungen der Professoren auf 
diesem Gebiete, Wien, 1876, Hölder. (26 S. Lex.-8.) 

2) Ders., der Unterricht in der Statistik an den österr, Hoch- 
schulen in den Jahren 1850 — 1875 u, die literar. Leistungen 
der Professoren auf diesem Gebiete. Ebd. (29 8. Lex.-8.) 

(Separatabdruck aus d. stalist. Monatsschrift.) 


Der Chef der amtlichen Statiftit Defterreihs hat es in 
den vorliegenden zwei Abhandlungen der von feinem Bureau 
herausgegebenen Zeitſchrift unternommen, bie Vertretung zu 


fennzeichnen, welche die ftatiftifche Theorie auf den Lehrkangeln | 


der öfterreihifchen Hochſchulen während des letzten Jahr— 
hundertes gefunden hat, d. h. ſeitdem die Statiſtik überhaupt 
Gegenſtand des Lehrvortrages geworden. 

Oeſterreich iſt belanntlich jenes Land, welches, wie Springer 
fih ausdrückte, „nicht nur das Studium der Statiſtik zuerſt 
von Amtswegen in die höheren Unterrichtsanſtalten eingeführt, 
ſondern für daſſelbe auch mehr Lehrſtühle eingerichtet hat, als 
irgend ein anderer Staat in Europa“. Es waltet in dieſer Be— 
ziehung eben ein ähnliches Verhältniß ob wie bei den ſüd— 
deutſchen Univerſitäten, welche, mögen ſie ſich nun im Beſitze 
geſonderter ſtaatswirthſchaftlicher Facultäten befinden oder nicht, 
den norbdeutichen Univerfitäten gegenüber die entwideltere 
Ausbildung des Studiums des Öffentlichen Rechtes und ber 
Staatswiſſenſchaften überhaupt geltend machen, 

Bei derartigen Einrichtungen Hatte Ficker natürlich ein 
weites Feld zu überbliden, und man muß geftehen, daß er fich 
keine Diühe verbrießen ließ, neben den Daten über die Organi— 
fation des ftatiftijchen Vortrages nach den verfchiedenen Lehr: 
plänen (für bie juridiichen Facultäten kommen dießbezüglich 
die Jahre 1775, 1784, 1790, 1810, 1848/1849, 1850, 1855 
in Betracht) und neben jenen über die Frequenz der ftatiftifchen 
Eollegien alles irgend erreichbare bio- und bibliographijche 
Material hinfichtlich der Profefforen des ganzen Jahrhundertes 
zu fammeln. Ein Jeder, dem die Geſchichte der Hochichulen 
und fpeciell der rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Facultäten 
Oeſterreichs ein Gegenstand des Intereſſes ift, wird an Ficker's 
Arbeit nicht vorübergehen können, und wir en hätten an 
der Urt, in der über die Vorträge referiert wind, nur das Eine 
auszuftellen, daß bie feit der (zunächſt vollftändigen, dann be» 
ſchränkten) Durchführung der Lehr- und Lernfreigeit an dem 
juribifchen Facultäten gehaltenen ftatiftifchen Collegien nur der 
Bahl nad) in einer Tabelle und nicht nominatim mit Angabe 
des Stundenausmaßes angeführt find. Ob in einem Studien- 
jahre an einer Univerfität 2 oder 3 ftatiftiche Collegien gefefen 
wurben, ift viel weniger bebeutfam, als der Umftand, wie viele 
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mit erftaunlihem Fleiße alles gedrudte Material zufanmen- 
getragen und, um ja nicht von einigem Belange zu überjehen, 
fogar die Spalten von Tagesblättern durchforſcht. Diejer 
bibliographifche Theil ift, von feinem jelbjtändigen Werthe ab- 
gefehen, für die vorliegende Arbeit deßhalb von befonderer 
Bebeutung, weil aus der Richtung der literarifchen Production 
ber Profefforen fi immerhin, wenn auch Ficker in zu weit 


' gehender Connivenz nach allen Seiten firenge Kritik nicht übt 
und eine Menge Nicht-Statiftifches unter die ftatiftifche Flagge 





Stunden biefelben abforbierten, ob der Vortrag in das lange | 


Winter: oder kurze Sommerfemefter fiel, ob wir es mit concur- 
rierenden oder einander ablöfenden Eollegien zu thun haben, ob 
die gerade Hier jo wichtigen feminariftifchen Uebungen vertreten 
waren u. ſ. w., und für den Beſuch der ftatiftiihen Collegien 
andererſeits iſt es eben von Belang, zu wiflen, wie ſich berjelbe 
auf jedes einzelne Collegium vertheilte, nicht wie viele Inſcrip⸗ 
tionen in einem Jahre in allen ftatiftijchen Eollegien überhaupt 
erfolgten. Mit anderen Worten, wie ein jeder Docent feinen 
Gegenstand individuell zu geftalten wußte oder fuchte, welche 
Unerfennung er feiner Disciplin verjchaffte, foweit der Stubien- 
plan von 1855 nicht die Bahnen ohnehin vorgefchrieben Hatte, 
dieß Alles muß in einer Tabelle verſchwinden, welche das 
einzelne Collegium als ſolches ignoriert und (rüdfichtlich der 
freien Eollegien) neben den abjoluten Inſeriptionsziffern nicht 
auch die relativen (das Verhältniß zu den an der gefammten 
Bacultät vorgefommenen Inſeriptionen in feinen verſchiedenen 
Beziehungen) feftftellt. 

Ein vollftändiges Bild Hingegen erhält man von ber 
literariſchen Thätigfeit ber Docenten. Der greife Wutor hat 


aufnimmt, ein Bild gewinnen läßt, was die von ben Profeſſoren 
auf dem Katheder vertretene „Statiftit* eigentlich war. Iſt 
biefer Rückſchluß erlaubt, dann wird das Bild allerdings nicht 
jehr erfreulich. Die mehr oder minder compilatorifche Yandes- 
oder Staatenbefchreibung ift es, ber wir in dieſem Schriftenver- 
zeichniffe faſt durchweg begegnen, und ein größeres kritiſches 
Werk, welches fi den Wrbeiten von Wappäus, Wagner, 
Dettingen und anderen Profefforen jener Univerfitäten an die 
Seite ftellen könnte, die der dauernd geficherten Heimftätte der 
Statiſtik entbehrten, fehlt vollftändig. Es rächt ſich hier eben 
deutlich das Unweſen halber Mafregeln. Das vormärzliche 
Defterreih kennt allerdings fyftemifierte Profeffuren ber 
Statiftif, aber mit verkürzten pragmatifchen Rechten, fo daß 
unter den nicht refignierenden Kräften die rührigeren zu den be- 
vorzugten Lehrkanzeln Hinüberftreben, und das Defterreich des 
Nahmärz reiht die Statiftif unter die Obligatcollegien, aber 
nicht die Wiſſenſchaft der Statiftif, fondern die Beſchreibung 
bes heimifchen Staates. Seit einigen Jahren tritt jogar der 
Zwitterzuftand ind Leben, da man die Statiftil als Gegen- 
ftand der juridifchen Nigorofen jtreiht und als Object ber 
Staatöprüfungen beibehält; fürwahr, da kann es nicht mehr 
Wunder nehmen, wenn die Ergebniffe in Fraffem Mißverhält- 
niffe ftehen zu den aufgewendeten Mitteln, 


Länder- und Völkerkunde. Geographie. 

Kiepert, Heinr., ethnographische Uebersichtskarte des 
europäischen Orients (untere Donanländer, Türkeiu. Griechen- 
land). Massflab: 1:3,000,000. Mit erläut. Text. Berlin, 1676. D. 
Reimer. (Text: 88. gr.8.) 1Mk. 60 Pf. 

Die Karte der Türkei und Griechenlands im großen Atlas 
von Siepert ift durch Sprachgrenzen und Farbenſchichten in 
eine Nationalitätenfarte des Südoftens von Europa um— 
gewandelt worden und beanfprucht in diefer Form eine deſto 
größere Beachtung, je vertrauensvoller man eine Arbeit bes 
gelehrteg Kartographen in die Hand nimmt, für ben durch 
genaue Kenntniß aller Quellen, durch Reifen und erfolgreiche 
Berbindungen, durch Sprachkenntniffe und claſſiſche Vorbildung 
ber Drient eine Art Domaine geworben ift, wo er wie kein 
Bweiter zu Haufe ift.” Ein Beiwort von acht Seiten erläutert 
die Anlage, bezeichnet die Räume, wo noch Ungewißheit herrſcht, 
und rechtfertigt die ftellenweifen Abweichungen von manchen 
Vorarbeiten, z. B. Lejean's, Berghaus‘. Wir find um jo mehr 
genöthigt, Kiepert's Arbeit willlommen zu heißen, je mehr die 
Hoffnung aufgegeben werden muß, Lejean's geſammelte 
Materialien zu einer größeren ethnographifchen Karte der Türkei 
von kundiger Hand benugbar gemacht zu willen. Selbftver- 
ſtändlich beftehen in dieſen Ländern mit niedrigftem Eulturzuftande 
noch Lüden genug, fo daß vage Schätzungen ber Duantitäten 
nicht vermieden werben können; die befte jegige Arbeit bleibt 
noch immer eine mehr oder weniger unvollfommene Löfung der 
Aufgabe und wird in fpäterer Zeit nur noch Hiftoriichen Werth 
befigen. Es wäre nicht gerathen, das Unternehmen einer 
Nationalitätenfarte fo lange zu verjchieben, bis die osmaniſche 
Regierung ftatiftifche Erhebungen gleich anderen Staaten ver- 
öffentlichen kann und wird. Die Karte ift deutlich, wo die Farben 
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gut abftechen; weniger treten (beim Kerzenlichte insbefonbere) 
bie Unterichiede zwifchen Gelb, Lichtgrün und Blaforange her- 
vor. Die Mifchungen der Nationalitäten find durch farbige 
Querſtriche angedeutet; eine Scheidung ift vielort3 nicht aus- 
fügrbar, weil in der Türfei wie in Ungarn ein Ort Eimvohner 
mehrerer Nationalitäten in ſich ſchließt. Petermann hat auf der 
dem VII. Hefte feiner Mittheilungen beigegebenen Karte der 
Türkei verfucht, die von Türken bewohnten Landestheile durch 
dunfelrothe Färbung hervorzuheben, wobei die Lejean’schen 
Vorarbeiten und die Arbeit des Prof. Bradaſchka über die 
Slaven in der Türkei benutzt erjcheinen. Un Widerjprüchen 
mit der Kiepert'ſchen Karte ijt fein Mangel; Lejean hat viel zu 
bejtimmte Grenzen gezogen und die gemifchten Gebiete nicht ge- 
nügend angebeutet. Ueberdieß jtimmt Kiepert's Karte ſchon 
deßhalb an jenen Stellen nicht überein, wo feine Vorgänger bie 
Confeſſion mit der Nationalität identifch genommen haben, 
während es unter den Mohammedanern viele zum Islam über- 
geiretene Slaven und Griechen giebt. Kiepert's Karte hat auch 
das Verdienſt, auch Kleinaſien = die außertürfijchen Länder 
im vollen Umfange der Karte volljtändig ausgeführt zu enthalten, 
jo daß der Zuſammenhang der diterr. - ungariſchen Slaven und 
Rumänen, die dentichen Sprachinfeln zc. Har vor Augen liegen. 








Beckartın: der Kalserl. Deutschen Admiralität, hrsg. vom 
hydrograph. Bureau in Berlin. (gr. Fol.) 
1) Hafen von Santona. 1875, 2) Häfen an der Küste 
von Marocco (Mogador, el Araisch u. Rabat) mit Ansichten. 
(2 Blatt.) 
3) Hafen von Sabanilla. 
Mecklenburg). (2 Blatt.) 


Die beiden erften Blätter find Ergebniffe der Vermeſſungen, 
die von den Officieren des Kanonenbootes Nautilus während bes 


4) Ostseeküsten (Holstein- 
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beitan im % 1873. — A. Eerny. Ent: 
une u. Dgoweländer u. die Ogomequellen. — 








friet von Dargo im Da a 
deckungegeſchichte der G 
Miscellen; Karten. . 


Wittheilungen der k. k. 
A. Beder. N. F. 9.3 





gem; 0: Gefenigaft in Wien. Redig. von M. 


Inb.: I. Chavanne, — nach dem gegenwärtigen 
Stande der aeogranb. Kenntnifie. — 5. Greffrath, die Eingebornen 
der Golonie SüdsAuftralien. — Notizen; Geograph. Literatur, 


Globus. Hrsg. von R. Kievert. 30. Bd. Ar. 10.0. 11. 

Juh.: Peking und Nordchina. 2.3. — S. MFarlane's neueſte Fahrt 
nad) Neuguinea im März u. April 1576. 2. (Schl.) — J. A. Sosnomefi 
über feine chineſ. ve in den 3. 1674— 75. 1.2. — Land u. 
Bolt von Atem, 1.2. — Stanley in Gentral-Afrifa. 1.2. — Ans 
allen Erdtbeilen. 








Medicin. 


Kotelmann, Dr.L., die Geburtshülfe bei den alten Hebräern, 
aus den alttestamentl. Quellen der waarıı zewra; min dargestellt. 
Marburg, 1876. Elwert. (2 Bll., 50 S. gr. 8.) 

Eine fehr fleißige Arbeit. Wenn der Verf. aus der That- 
ſache, daß geihichtlihe Studien im Gebiete der Medicin zur 
Beit nur jelten veröffentlicht werden, glaubt ſchließen zu dürfen, 

dieſelben ſeien bei der heutigen Medien im Ganzen wenig 
beliebt,“ fo ift er darin im Irrthume. Er hat nur nöthig, ſich 
in einem Untiquariate nach den erjchienenen, die Geſchichte der 

Medicin betreffenden Büchern zu erkundigen, und er wird er- 

fahren, wie gut Iſenſee, Wunderlih, Siebold, Stammer u. U. 

bezahlt werden. Jeder Beitrag auf diejem Gebiete ift erwünſcht 

und fomit fei auch das Schriftchen des Verfaſſers hierdurch 
| beftens empfohlen. 


Aufenthaltes an der fpanifchen und maroccanifchen Küfte gemacht | 


wurden, wobei die britiichen Wbmtiralitätsfarten zu Grunde 
gelegt wurden. Bei der Beränderlichkeit des -den Einflüffen der 
Strömungen und Fluthen ausgejegten Meeresbodens find 
wiederholte Aufnahmen der Häfen nöthig und jeder Beitrag 
zur Kenntniß der Zu⸗ und Einfahrten dem Seefahrer will 
fommen, daher auch diefe Arbeiten ala eine Bereicherung des 
hydrographifchen Materiales anzufehen find. 

Dafjelbe gilt von dem BL. Nr. 3, das bis zur Mündung 
des Magdalenenftromes reicht und von Cap.-Lt. Chüden (Schiff 
Auguſta) herrührt mit Benutzung der deutſchen und franzöfiichen 
Aufnahmen von Jahre 1873, Auf allen diejen Karten find 
Höhen und Tiefen gleihmäßig in Meter angegeben, eine Ab— 
weichung vom alten Fadenmaße, deren allgemeine — ſehr 
wünſchenswerth wäre. 

Eine allen Anforderungen entſprechende mufterhafte Leiftung, 
die ganz auf der Höhe der Zeit jteht, Liegt in der Djtfeelarte 
(III. Section) vor, welche die deutiche Küfte von der Hohwacht ⸗ 
bucht in Holitein bis zum Dafferort in Vorpommern und den 
Meerestheil bis zu den dänischen Inſeln Laaland und Falſter 
enthält. Höchſt zahlreiche Sonden geftatten die Einzeichnung 
der Niveaucurven von 2, 4, 6, 10 u. 20 Meter, Ein Neben: 
färtchen zeigt die Einfahrt bei Barnemünde (nad) Roftod) in 
zehnfach größerem Maße (1:10000), Eine feine Tabelle 
enthält die Verwandlung der dänischen, preußischen und 
engliſchen Fadenmaße ins Metermaß und beweift, wie nöthig 
eine Einigung in diefer Beziehung wäre, Die Vortheile eines 
allgemeinen Maßes find jo evident, daß felbjt das zähe Albion 
dieſer Neuerung auf die Dauer nit wird widerſtehen lönnen. 


— Seit, i. Erdkunde zu Berlin. Hr. von W. Koner. 





Inb.: H. Breffratb, die neueſten Entdetungsreifen in Auſtra⸗ 
lien. — Derj., die auftral. Golonien Queensland, Sid-Auftralien u. 
NeusSirsWaled. — A. Kuſchakewitſch's Ritt über den Paß Kol-Tau 
in das Thal der Barotala, — ©. Brüning, zwei Boden im Dis 


' Handbuch der s 
von Prof. Dr. I 
(Lex. - 8.) 

XI. Bd., 1. Hälfte: Krankheiten des Nervensystems I, 
von Prof. H. Nothnagel, F.Obernier, O0. Heubner, 6. 
Huguenin, E. Hitzig. (Xll, 8198.) 15 Mk. 

XI. Bd., 2. Hälfte: Krankheiten des Rückenmarks, 1. Ab- 
thlg von Prof. Wilh. Erb. (VIll, 382 8.) 7 Mk. 

XI. Bd., 2. Hälfte: Allgemeine Ernährungsstörungen, 
von Dr. F. V. Birch-Hirschfeld, Prof. Ir. H. Senator, 
Prof. Dr. H. Immermann. (VII, 744 5.) 13 Mk. 


XV.Bd.: Intoxieationen, von Prof. R. Boehm, 
Naunyn, Dr. H. v. Boeck. (XIV, 6385.) 12 Mk. 


Das Ziemfjen'she Sammelwerk von Monographien fchreitet 
rüftig feiner Vollendung entgegen. Die Rajchheit, mit welcher 
das große Werk ſich entwidelte und an welche man bei ähnlichen 
Unternehmungen bis jet auch nicht entfernt gewöhnt war, zeugt 
von der Geſchicklichkeit und Energie der Redaction, wie auch von 
der Trefflichkeit der Verlagshandlung. Bier jtarte Bände (faft 
2600 Seiten) find im kürzeſter Zeit wieder erfchienen. Der 
Umfang und der überwiegend compilatoriſche Charakter dieſer 
Arbeiten macht jelbftverftändlich eine eingehende Beſprechung 
des Einzelnen unmöglich. Wenn das Ganze als Monographien- 
fammlung bezeichnet wurde, jo joll damit feineswegs ein Tadel 
ausgejprochen werben. Im Gegentheile, es ift ein entichiedener 
Vorzug des „Handbuches“ vor anderen analogen Unternehmungen, 
daß es den Stoff weder jo zerfplittert, wie wir das in ben 
franzöfifchen und englifchen Dictionmairen zu finden gewohnt 
find, noch; aber auch zu umfangreiche Abſchnitte oder gar die 
ganze Darftellung in eine Hand legt. Immerhin fcheint es 
jedoch, daß da und dort die Spaltung des Inhaltes zu weit 
geht und für manche nahe verwandte Abſchnitte eine Mehrzahl 
von Bearbeitern gewählt ift, wo ein einziger recht wohl genügt 
und die Zufammengehörigkeit beffer gewahrt hätte. Der Ge— 
danke, die einzelnen Abjchnitte durch ſolche Schriftiteller be— 

.. 


— Pathologie und — hrsg. 
v. Ziemssen. Leipzig, 1876. F.C. W, Vogel. 


Prof. B. 
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arbeiten zu laffen, die den Gegenstand längſt zu ihrem befonberen 
Studium gemacht hatten, ift jedenfalls vortrefflich, aber faum 
ausführbar. Und fo finden wir in dem Handbuche manchen 
Bearbeiter eines Abfchnittes, ohne zu einer VBorftellung gelangen 
zu können, weßhalb gerade diefer gewählt worden ift. 

Die weitgehende Spaltung des Inhaltes wird recht erfichtlich 
bei des XI. Bandes erfter Hälfte, woſelbſt die Krankheiten des 
Gehirns und einige andere unter mehrere Autoren vertheilt find, 
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nicht eben zum Bortheile des Zufammenhanges. Nothnagel hat | 
Anämie, Hhperämie, Gehimblutungen und Berftopfung ber 


Gehirngefähe, Obernier die Geſchwülſte des Gehirnes zugewieſen 
erhalten; Heubner hat die Syphilis des Gehirnes, Rückenmarkes 
und ber peripheren Nerven, Huguenin die Entzündung bes 
Gehirnes und feiner Häute, Hitzig die Hypertrophie und 
Atrophie des Gehirnes abgehandelt. Unter diefen hat Nothnagel 
am wenigiten ben Forderungen eines Handbuches entfprochen, 
So Treffliches er bietet, fo zeigt feine Darftellung die bekannte 
Breite und das Sichgehenlaffen, die umftändlichen Beiprechungen 
und Erörterungen modernfter Journalartitel, Die Obernier’fhen 
Geſchwülſte contraftieren dagegen durch eine vielleicht etwas zu 
weitgehende Rnappheit und Kürze. Die Heubner’sche Darftellung 
ift recht gelungen, aber für ein fyftematifches Gemüth ift es 
ſchwer zu ertragen, daß auf einmal in die Gehirnfranfheiten 
hinein fih Rüdenmark und periphere Nerven eindrängen. Die 
Huguenin’fche Arbeit ift wiederum von großer Ausführlichkeit, 
ohne Deberflüffiges zu bringen, läßt vielmehr bedauern, daß 
die epidemiſche Cerebrofpinalmeningitis, welche doch fo viele 
Beziehungen zu anderen Meningiten hat und mande Auf: 
Härungen für biefe bieten Tann, an einer ganz anderen Stelle bes 
Handbuches ihren Pla und einen anderen Darfteller gefunden 
hat. Die Hitzig ſche Hypertrophie und Atrophie liefert eine ein- 
gehende und doch gebrängte Abhandlung, und es fällt nur auf, 
daß ein großes Gapitel über eine pfychiiche Erkrantungsform 
eingefügt ift, während dod die Geiftesfranfheiten aus bem 
Plane des Werkes ausgefchloffen fein follen. 

Einen äußerſt günftigen Eindrud macht die zweite Hälfte 
bes XI. Bandes (zumächft in erfter Abtheilung vorliegend): die 
Nüdenmarköfrankheiten von Erb, Man kann diefe Arbeit als 
eine muftergültige und meifterhafte bezeichnen. Die Präcisheit 
und Gedrängtheit des Handbuches ift auf die gefchidtefte Weiſe 
vereinigt mit ber erichöpfenden Berüdfichtigung aller Beziehungen, 
wie man fie bei einer Monographie verlangt. Allenthalben bes 
fannt mit den Beobachtungen Anderer, fügt der Verfaffer zahl- 
reiche eigene Erfahrungen Hinzu, ohne dabei in felbjtgefälliger 
Vorliebe diefe durch alle peniblen Details den Lefer genießen zu 
lafjen. Alles ift wohl durchdacht und zeugt von einem vor— 
fichtigen und gefcheidten Urtheile. Dabei ift die Darftellung 
eine fo einfache und Hare, daß es eine Luft ift, in dem Buche zu 
leſen. Selbft Gapitel, welche einem Lefer ohne Demonstrationen 
kaum fchmadhaft zu machen find, wie die Anatomie bes Rüden: 
markes, leſen fic mit Vergnügen; ebenfo die Auseinanderjegung 
der Functionen, der Symptome, ferner das über Badecuren, 
eleftrifche Behandlung Geſagte; oder vielmehr: esift fein Abſchnitt 
in dem Buche, den nicht auch der Sachverſtändige mit Genuß 
und zu feiner Belehrung ftubieren dürfte. 

Der XII. Band enthält wiederum eine Anzahl loder an- 
einander gefügter Eapitel: Die Sfrophulofe von Birch-Hirſch— 
feld, den Diabetes mellitus und insipidus von Senator, bie 
Fettfucht, Hämophilie, den Scorbut und Morbus maculosus 
von Immermann. Seiner diefer Autoren hat mit Raum gegeizt, 
und e3 dürfte wohl nicht zu viel gejagt fein, daß der Werth und 
Gehalt der Monographien bei einer ungefähren Bufammen- 
ziehung auf die Hälfte des Umfanges nichts eingebüßt hätte, 

In dem XV. Bande hat dagegen eine logiſchere Vertheilung 
des Stoffes Platz gegriffen. Böhm hat die Vergiftungen durch 
Metalloide, Säuren, Alfalien, Erden und ihre Salze, durch 
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Anäfthetica und fonftige giftige Kohlenftoffverbindungen, endlich 
durch verborbene Nahrungsmittel behandelt, Naunyn die durch 
ſchwere Metalle und ihre Salze, einfchließlich Arfen und Phos- 
phor, Boed die mit giftigen Pflanzenbeitandtheilen. Somit ift 
die ganze Torifologie mit Ausnahme der von Thieren ftammenden 
Gifte abgehandelt. Hingegen ift wohl das Bebenfen nicht 
ungerechtfertigt, ob ed angemefjen war, die gejammte Torifo- 
logie einem Handbuche der fpeciellen Pathologie einzuverleiben. 
Mit demjelben Rechte wären die Arzneiwirkungen aufzunehmen 
geweſen, die ja oft auch krankhafte Symptome hervorbringen. 
In der That ift ſchwer erfichtlich, weßhalb 3.8. das Santonin 
beſprochen wird, nicht aber Rhabarber, Sennesblätter und 
Eoloquinten, die doch ficher auch ſchwere Zufälle hervorrufen 
fönnen. Es ſoll damit nicht gefagt fein, daß alle durch giftige 
Subftanzen erzeugten Kranfheitsformen aus dem Rahmen der 
fpeciellen Pathologie auszufchließen feien. Der Alkoholismus, 
die hronifche Bleivergiftung, der Mercurialismus, die Phosphor: 
vergiftung, chronische Morphiumvergiftung und manche andere 
waren ohne allen Zweifel ſchon wegen der Verwechslung mit 
ähnlichen Krankfheitszuftänden aus anderen Urfachen fehr ein 
gehend barzuftellen; aber gerade jene find vielfach ſehr kurz und 
ziemlich oberflächlich abgehandelt, während fat allen acuten 
Vergiftungen ein großer Raum vergönnt ift und ſelbſt ſolche 
Subjtanzen beiprochen werden, deren töbtliche Wirkung man 
nur aus Erperimenten an Thieren fennt. Daß auch das Heu- 
fieber, das ſchon im II. Bande des Handbuches abgehandelt 
a. nochmals vorgeführt wird, ift gewiß ein recht überflüffiger 

urus, 


Jüdell, Dr. G., Assist., die Vergiftung mit Blausäure und 
Nitrobenzol in forensischer Beziehung. Erlangen, 1976. Besold. 
(1 BL, 110 8. gr. 8.) 2 Mk. 80 Pr. 

Diefe torifologifhe Monographie ftellt das vorhandene 
Erfahrungämaterial über Vergiftung mit Blaufänre, Eyantalium 
und Nitrobenzol in einer überfichtlichen, erichöpfenden und 
fritifchen Weife zufammen. Sie fann als eine um fo erwünſchtere 
Gabe angefehen werben, als bei der leichten Zugänglichkeit und 
häufigen technifchen Verwendung jener gefährlichen Subftanzen 
Selbittödtungsverfuhe und zufällige Vergiftungen mittelft der- 
jelben fehr nahe gelegt find, notoriſch fchon bis jegt nicht felten 
vorfamen und, jofern die Medicinalpolizei nicht wirkſame 
Probibitivmaßregeln gegen ihre Benutzung aufzufinden vermag, 
wohl immer noch häufiger werben dürften. 








Brehmer, Dr. H., Beiträge zur Lehre von der chronischen 
Lungenschwindsucht. In Form einer Antwort auf die Atten- 
tale des Dr. L. Rohden (in Lippspringe) gegen den Verfasser u. 
dessen Arbeiten. Breslau, 1876. Maruselike & Berendt. (134 S. 
gr.$) 2Mk. 50 Pf. 

Bon Unfang bis zu Ende eine herbe Polemik gegen Dr. 
Rohden in Lippfpringe, Es ift dieß feine Kritik mehr, fondern 
deutſch gejagt Rauferei. Solche find glücklicherweiſe in unferer 
Wiſſenſchaft jelten geworben. Ahr Werth iſt ungemein gering. 
Ihr Nuten für Aufllärung des Leſers wird ſchon dadurch 
geichmälert, daß nur durch jorgfältiges Vergleichen der beider: 
feitigen Ausſprüche fich herausbringen läßt, wo der Eine und 


' wo der Andere Recht hat. Denn gewöhnlich ift das Recht nicht 


auf allen Punkten auf berfelben Seite. Was lohnt aber bie 
Mühe ſolchen Vergleihens? — Ob der Dr. Brehmer oder ber 
Dr. Rohden „unwiſſend“ ift, Teichtfertig citiert, unlogiſche Schlüffe 
macht, und wer von ihnen den gröberen Kolben führt, interejfiert 
höchſtens ihre nächjten Freunde. Im fchlimmiten Falle bleibt 
doch Dr. Rohden der tüchtige Badearzt und Dr. Brehmer der 
intelligente Unftaltsdirigent, was fie ficher find, Uebrigens 
ftellt der Berf. am Schluffe zehn Sätze über gewiffe Urfachen der 
Schwindfucht zufammen, die man mit Ausnahme von Nr. 2 in 
der Hauptſache acceptieren lann. 
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Ütterodt zu Scharffenberg, Ludw. Graf, zur Gefchichte der Heil 
kunde. Darftellungen aus dem Bereiche der Voltäfrankheiten und 
des Sanitätsweſens im deutſchen Mittelalter, mit befonderer Berüd- 
fichtigung der Lagerepidemien und der Militairkrantenpflege in den 


Kriegen jenes Zeitraumes. Berlin, 1875. E. Heymann. (X, 490 ©, | 
t. 


ar. 8.) IM 


Bei der Beurteilung der vorliegenden Urbeit muß man 
fich ftet3 gegenwärtig halten, daß es ein Laie ift, der ſich an 
eine Aufgabe gewagt hat, deren Löfung ſelbſt Fachgenoſſen 
der Schwierigkeiten viele bereitet. Behält man diefen Umjtand, 
der den wifjenfchaftlihen Werth des Buches natürlich ſehr 
herunterdrüct, im Auge, jo muß man anerkennen, daß der Verf. 
mit unverfennbarem Ernſte, großem Fleiße und vielem Ber: 
ftändniffe an die Arbeit gegangen iſt, fi mit den beften 
Schriften ausreichend befannt gemacht und fie zwedentiprechend 


\ (Savonen); 


Jahrbuch für Balneologie, Hydrologie u. Klimatologie. Hrög. von E. 
9. Kiſch. 6. Jabra. 1. BD, 

Inh.: Balneologie: Ueber einige Mineralguellen Andalufiens ; 
Zur Dofirung der Mineralwäller; Die Balneotherapie bei Krankhh. 
des Herzens u. die der Fettleibigkeit mit den Mineralwäffern von Brides 
Ueber Inbalatlonen des Schwefelwaſſers in Allevard ; 
Unalofe des Grindbrunnens bei Frankfurt aM; Ueber die Wirkung 
von Trinkcuren mit be. Berüdj, des Gurortes Nobitich» Sauerbrunn; 
Gautelen bei der Mineralwafferverfendung; Die neueſten Erfahrungen 
u. Arbeiten üb. die Kumvyscuren; Milchen. Molkencuren; Die Balneos 
therapie der chron.erheumat. Gelenkentzündung; Gegen die mean. 
Bebandlung der Lage u, Geftaltsveränderungen des terug; Ueber die 


‚ rbofiol. m. tberapent. Wirkungen der Eifenmoorbäder; Die Bäder Stan» 
dinavlens; Kürzere balneol. Mittbeilungen. — Berichte aus Gurorten. — 


benußt bat, ſich einer gefälligen, anfprechenden Darjtellung 


befleißigt und im feinem Urtheile eine gewiffe, berechtigte Rüd- | 


haltung zeigt. — Für den Sachverſtändigen ergeben ſich natürlich 
viele ſehr bedenkliche Anfichten, die mit den Erfahrungen der 
Wiſſenſchaft im Widerfpruche ftehen. Um nur etwas anzu« 
führen, fei erwähnt, daß der Verf. auch in Beziehung auf die 


Veit der Anficht huldigt, daß Unbefangenheit und Richtung des | 
Gemüthes auf ganz andere Gedanken und Sorgen unter allen | 
Umftänden ein untrügliches Schugmittel gegen die Unftedung | 


bildet. S. 257 findet fich folgender Paffus: „Wie alle Seuchen 
de3 Mittelalters, deren wir ausführlicher ſchon gedacht, von 
Sonnenaufgang ihren Weg zu uns genommen, langjam, täglich 
meijt die Länge einer Tageswanderung innehaltend, felten nur 
fprungweife von der eingejchlagenen Richtung abirrend, immer 
aber wieder unerbittlich weiterjchreitend, wiederfehrend wie ein 
heimtüdischer Waldbrand, den vereinte Kräfte da und dort erjt ge 
tilgt* u. ſ. w. — Auffallend ijt die Aengjtlichkeit, mit der der Verf. 
bei der Schilderung der Syphilis den Namen diefer Serankheit 
zu nennen fich jcheut, und wenn er feine Unjicht, daß die Leber: 
tragung der Syphilis durch Infectionsftoff in der Atmofphäre 
oder wenigſtens ohne perjönliches Verſchulden des davon 
Befallenen möglich fei, mit dem Umſtande unterftüßt, daß auch 
Könige und Kirchenfürjten von derjelben befallen wurden, jo 
lann man dieß faum noch ald naiv bezeichnen. — Sieht man 
von ähnlichen Frrungen, die im Uebrigen nicht zu oft fich finden, 
ab, jo lann man das Buch, welches des Intereſſanten viel enthält, 
allen denen warın zur Lectüre empfehlen, die die Entwidlung 
der freiwilligen Krankenpflege im Kriege und im Frieden ver- 
folgen. Aufrichtiges Wohlwollen, warme Theilnagme, edles 


Hodrologie: Ueber Hydrotberapie im Allgemeinen; Kürzere hydrolog. 
Mittheilungen. — Glimatologie; Neue Apparate zur therapent, Auwen⸗ 
dung der verdichteten Luft u. deren Wirkſamkeit; Die quantitat. Ber: 
haltniſſe d. Sauerſtoffes der Luft in verſchied. Glimaten; Die Cur mit 
verdichteter u. verbünnter Luft in Meran; Kürzere climatol. Mittbeis 
lungen. — Kritik u. literar. Auzeigen; Feuilleton; Notizen; Bibliographie, 


Kirchenrecht. Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Schulte, Dr. Joh. Friedr. v., Geh. Juſtizrath u. Prof., der Göli- 
batöjwang und deſſen Aufhebung. Bonn, 1876, Neuffer, 
(v1, 965, gr. 8.) 1 ME. 50 Pf. 

Die Frage der Aufhebung des Cölibates hat in umferem 
Jahrhunderte ſchon mehrfach willenjhaftlihe Behandlung und 
praktiſche Anregung gefunden, ijt aber durch die Schuld der 
Staatsregierungen immer wieder von der Tagesordnung ver— 


ſchwunden. Und doc ijt es unzweifelhaft, daß ein befriedigen: 


des Verhältniß zwiichen Staat und Kirche mit dem Priefter- 
cölibate unverträglich ift. Nur ein in Familie lebender Geijt- 
licher hat ein Vaterland und ein Baterlandslofer wird jich im: 
mer auf Seite der Kirche ftellen, in der er alle feine Intereſſen 
befriedigt findet. 

Auch die vorliegende Schrift ift zumächit ohne praftijche 
Eonjequenzen geblieben, da die altlatholijche Synode die Zeit zur 
Aufhebung des Eölibates noch nicht für gelommen erachtet hat. 
Dennod iſt fie im hohem Mae geeignet, auch weitere Kreije 
für die Frage zu interejjieren und aufzuflären. Wenige Laien 
fennen die Verhältniſſe der cölibatären Geiftlichkeit fo genau wie 
der Verf. und find im Stande, die einzelnen für den Cölibat 
geltend gemachten Gründe mit voller Schärfe zu würdigen und 
zu widerlegen. Darin liegt denn auch das Hauptverdienft der 


‚ intereffanten Schrift, welche natürlich, wie es bei dem gelehrten 


Streben, die Leiden der Kranlen zu mindern, fteht dem Verf. : 


deutlich auf der Stirn gefchrieben. — Der erjte Abſchnitt des 
Buches behandelt die Voltsfrankgeiten und das Sanitätswefen 
im deutſchen Mittelalter, der zweite die Lagerepidemien und die 
Militärkrantenpflege in den Kriegen des deutjchen Mittelalters. — 
Die Ausstattung ift gut. 


Deutfche Zeitfehrift f. prakt. Medien. Red.: G.F.Runze. Ar. 36. 


Juh.: P. Strübing, Über die Phospberfäure im Urin unter 
dem Tinfluſſe exeitir. u. deprimir, Mittel, — P. Bade, die Bebands 
lung der Aurunfel u. Carbunkel. — 9. Huntee, 2 Fälle von ſcheinb. 
Delirium tremens. — 9. Köbler, üb, die angebl. Yerlegbarkeit des 
falicyif. Natrons durch die Koblenfänre des Blutes. — Roſenbach, 
Beitrag zur Lehre vom Percujfionsihall des Thorax. — Baltiam, 
„Auszug aus einer Unterfuchungsreige üb, Die phyſikal.⸗chem. Gaͤhrungs⸗ 
theorie.” — R. Ehrobaf, üb. weibl, Sterilität u. deren Behandlg.— 
G. Kimball, notes of a successfull case of exstirpation of the 
uteras with ovaries for fihroid-eystie disease. — Shaw, über die 
üblen Folgen der Anwendung der Rafendouche u. a. Methoden zur Auss 
foülung der Naienpöhle, — E. Piggott, Garbolfäure gegen Zahn 
ſchmer bei Garies. — Schweninger, aus „Mittbeilungen ans den 
patbol, anat, Demonftratt. des Pf. v. Bub! in Münden.” — Stein 
beim, Behandlung der Ambigopieen u. Amaurofen mit Amylnitrit.— 
Zur Tagesgefchichte, Perjonalien. 


Berfafjer nicht anders zu erwarten ijt, auch mit volliter Beherr- 
chung des hiſtoriſchen und rechtlichen Materiales geſchrieben iſt. 


Zorn, Dr. Ph., Prof., über einige Grundfragen des Kirchen- 
rechts und der Kirchenpolitik. Mit besonderer Berücksich- 
tigung der eidgenöss. Bundesverfassung vom 29. Mai 1874. 
Bern, 1876, Fiala, (47 8. gr.8.) 1 Mk. 60. Pf, 

Die Heine Schrift erhebt nicht den Anſpruch einer gelehrten 
Unterfuchung. Sie will dem größeren Bublitum die maßgeben- 
ben Brincipien für die Regelung des Verhältniffes von Staat 
und Kirche vor Augen führen und thut das in ausreichender und 
anfprechender Weije. Für und Deutiche liegt der Hauptwerth 
des Schriftchens in dem legten Abſchnitte, welcher das Verhält- 
niß von Staat und Kirche nach Maßgabe der eidgenöffiichen 
Bundesverfaffung prüft und die Divergenz derjelben von der 
lanoniſchen Staatslehre nachweiſt. 


Staat oder Papſt? Ein Beitrag zum Ausgleiche zwiſchen Staat 
und Kirche von einem Weltgeiſtlichen im Müniterlande. Derausaeg. 
von Arm. Ruge. Elberfeld, 1876, Loll. (4 BL, 133 ©.8) 2 Mt. 


Das vorliegende Buch ift ein charakteriftiihes Symptom für 
die Gefinnung des niederen Klerus, Ein Pfarrer der Diöcefe 
Münster jegt fich hin, nimmt Syllabus und Vaticanum vor und 
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läßt Sat für Sa eine Entgegnung und Widerlegung abdruden. 
Er glaubt, daß eine neue Reformation vor ber Thüre fei, er 
will den Bapft befehren und die Katholiken belehren, daß nur 
Rom an dem Culturkampfe Schuld fei; aber er überjieht, daß 
ber Papft nicht belehrt werden will, daß es ein vergebliches 
Bemühen ift, einen Jahrhunderte alten Baum, der fich feitwärts 
gebogen hat, durch Stüben wieder gerade machen zu wollen, und 
daß eine Reformation nur gemacht werben kann, wenn Jeder ben 
Muth der Meinung hat und die Berfon für die Sache einfett. 
Wer, wie ber Berf., „den perjönlichen Zuſammenſtoß vermeiden 
will, ſo lange es angeht“, iſt wenig geeignet, einen reformierenden 
Einfluß auf feine Glaubensgenoſſen auszuüben; wer mit dem 
Munde das Vaticanum vertritt und mit der {Feder befämpit, 
darf nur einen geringen Erfolg feiner fchriftitelleriichen Wirk— 
famfeit erwarten. 

So ijt denn das Buch nicht unintereffant zu lefen und be- 
rührt doch dabei peinlih. Es wirft ein übles Licht auf die 
Eharakterfejtigkeit der älteren katholiſchen Klerifer; wir jagen 
ausdrüdlich: der älteren, denn der jüngere Nachwuchs fteht ſelbſt 
auf dem Boden des Syllabus und verjpürt auch feine imerlichen 
Regungen ber Oppoſition. 


Sammlung weihfelrechtlicher. Entfepeidungen des Reichs⸗ Ober⸗ 
Kr erichts. Abdruck der wechielrechtl, Entjcheidungen in den 
erften XVI Bänden der von den Rätben des Neichs» Oberhandels⸗ 
* herausgegebenen Entſcheidungen dieſes Gerichtshofs. 2 Bde. 

i. Bd. Stuttgart, 1876. Ente. (2 Bü., 560 ©. gr. 8.) IO Mt. 

Die Verlagsbuchhandlung befriedigt durch diefen Abdruck 
ein wirfliches Bedürfniß der mit dem Wechjelrechte beichäftigten 
Theoretifer und Praftifer; jeder vom diefen ift bei der wiflen- 
ſchaftlichen und praktiſchen Bedeutung der gefammelten Leipziger 
Judicate genöthigt, fich diefelben zum Privatgebrauche an paffender 
Stelle, fei es im Eollegienhefte, jei es im Geſetzbuche zu allegieren 
oder zu ercerpieren; diefe Arbeit wird durch den vorliegenden Ab⸗ 
drud ganz wejentlich erleichtert, beziehungsweife genau controliert. 
Die Kürzungen, welche ſich diefe Ausgabe mitunter erlaubt, be- 
ziehen fich durchaus nur auf wechjelrechtlich irrelevante Aus- 
führungen. Die chronologifche Reihenfolge der Entfcheidungen 
war wohl die einzig mögliche Unorbnungsart: jede andere würde 
bie Benußung eher erfchwert als erleichtert haben. Die in diefem 
Bande veröffenflichten Erkenntniſſe, 150 an Zahl, beginnen mit 
einem Urtheile vom 16. Sept. 1870 und enden mit Erfenntniß vom 
5. April 1873, Dem ſich daran anreihenden zweiten Bande dieſer 
Sammlung, defjen Erfcheinen in nahe Ausficht geftellt ift, wird 
ein vollftändiges Regifter angehängt fein, welches die Brauchbar- 
feit des Wertes gewiß noch mehr erhöhen wird, 0.6. 
Sachs, Emil, Rechtsanw., die Revifion des Handelörchtt i in 

Belgien. Stuttgart, 1876, Ente. (VI, 218 ©. gr. 8.) 4Mt. 40 Pf. 


Die deutfche Jurisprudenz hat triftige Veranlaſſung, ſich 
mit den Refultaten der belgischen Handels- und Wechfelrechts- 
Reviſion befannt zu machen, nicht etwa, um das deutſche 
Handelsrecht fofort zu reformieren (Nef. ift vielmehr mit Gold- 
ſchmidt der Anficht, da der große Ausgleihungsproceh, welcher 
fi) innerhalb Deutſchlands auf privatrechtlichem Gebiete voll- 
ziehen fol, mit einer Revifion des Handelsrechtes nicht zu 
beginnen, jondern zu endigen hat), fondern unfer Intereſſe an 
den erwähnten Gefepgebungsarbeiten in Belgien ift zunächit 
ein rein wifenfchaftliches, und zwar in mehrfacher Richtung. 
Bor Allem ift ſchon der Gang der Revifionsarbeit merkwürdig: 
das bisher ein Ganzes bildende belgiſche Handelsgeſetzbuch (der 
franzöfifhe Code de commerce von 1808) wird durch dieſe 
ſorgſam geführte, bereits im Jahre 1855 in Angriff genommene 
Umarbeitung in eine Anzahl von verfchiebenzeitigen Special- 
gejeßen zerlegt, ein Weg, welchen man befanntlich auch zur 
Abfaffung eines gemeinfamen deutſchen Civilgeſetzbuches vor 
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geihlagen, aber (mie Ref. glaubt: glücklicherweiſe) nicht einge- 
ſchlagen hat. Im deutſchen Reiche hört man nicht wenige 
Stimmen ſich dafür erheben, das Handelsrecht, als ein unzeit— 
gemäßes Sonderrecht, wohl gar Standesrecht, ganz zu beſeitigen: 
die belgiſche Reviſion führt eher zu umgekehrten Reſultaten, 
mindeſtens liefern jene Geſetzesneuerungen den Beweis, daß 
ein gewerbe⸗ und handelskundiges Land das Bedürfniß nach 
einem beſonderen Handelsrechte noch heutzutage fühlt, ja die 
Neuerungen des Artikels 2 des I. Buches (du commerce en 
göndral) gehen weit über den Umfang unferer entiprechenden 
deutſchen Geſetzesbeſtimmungen (Artikel 271—271d. RHGB.) 
hinaus: „das belgiſche Geſetz fennt mur noch die Verträge der 
Kaufleute als jogenannte fubjective und zwar präfumptive 
Handelsgeſchäfte, alle übrigen Fälle find Handelsgeihäfte an 
fich, ohne Rüdficht auf die Urt des Betriebes“, Endlich erregt 
die belgifche Revifion unfer Intereffe durch die Gründlichkert 
der Vorarbeiten, der Commilfionsberichte insbefondere, mit 
welchen fie eingeleitet wird; dieſelben verrathen eine gebiegene 
Kenntniß nicht nur der mercantilen Bedürfniffe, ſondern auch 
des ausländischen Rechtes; fo kommt es, daß 5.8. die Um— 
arbeitung des Wechjelrechtes diefes der deutichen Wechſelordnung 
nähert, die des Actiengeſellſchaftsrechtes wichtige Principien des 
englifhen Rechtes adoptiert. 

Der Berf. hat ſich durch die bündige und doch hinreichend 
ausführliche Meittheilung der belgiſchen Nevifionsarbeiten, auf 
welche ſich unfere Erörterungen beziehen, neuerdings den Danf 
ber —— Jurispruden; verdient. c.G 
Ziller, Herm, Bericht über die Grwerbt. ker Birthfhaftögenoffen- 

fhaften in Deiterreih und —5* für das Jahr 1973. Wien, 
1876. Manz. (X, 40 S. ar. Fol) 5 Mt, 

Da die Jahresberichte von Schulze-Deligich über das 
Genoſſenſchaftsweſen in Deutſchland und Defterreich in Bezug 
auf lehteres Land nur unvolljtändig find, wird hier zum erften- 
male eine eigene Statiftif über die Ausbreitung der Genofjen- 
ichaften in Defterreih- Ungarn verfucht. Als Anfangsjahr ift 
1873 gewählt, wo das öfterreichifche Genoſſenſchaftsgeſetz vom 
9, April 1873 in Wirkfamkeit trat, während fi bis dahin die 
Genoſſenſchaften in Defterreich auf Grundlage des Vereins: 
gefehes vom 26. November 1852 entwidelt haben. Die damals 
icon bejtehenden Genofjenjchaften Haben die Wahl, entweder 
bei ihren alten Statuten zu bleiben, oder fie nach dem neuen 
Geſetze abzuändern, welches die Wahl zwifchen unbefchränfter‘ 
und befchränfter Haftbarteit läßt. Die Berichterjtattung erftredt 
ih auf 1953 Genoffenfchaften, wovon 1707 in Defterreid, 
276 in Ungarn. Von der Geſammtſumme find 1364 Vorſchuß— 
vereine und 467 Gonfumvereine in Deiterreich- Ungarn, die 
übrigen 152 vertheilen fih in Dejterreich auf die verfchiedenen 
anderen Genofjenichafttarten. Das Arrangement des Berichtes 
iſt dem der Schulze'ſchen Jahresüberjichten entſprechend. Wei- 
tere Berichte werben ftatiftifch die Entwidlung des öfterreichiichen 
Genoſſenſchaftsweſens erkennen Laffen, welche gegemvärtig feine 
bejonders lebhafte zu fein ſcheint. 


Der Gerichtsfaal. ‚Hr von Ab, Berner, 6 
28. BD. 7. Seit. 

Inh.: v. Bar, über die internat. Anwendung des Strafgeſetzes. 
(Schl.) — Belmonte, zum Ibatbeitande der $$ 323 u. 326 des Strafs 
geſetzbbuches. — Entſcheidungen Großhzgl. Mecklenb. Obergerichts; mit 
geth. von Budde. — G. Ehrſtröm, der neue Finiſche Strafgeſetz⸗ 
entwurf. — K. J. Heinſen. Strafbarkeit u. Strafverfolgung des Ver⸗ 
triebes von Looſen der Lotterie eines dtichn Bundesitaated in anderen 
Bundedſtaaten. in welchen dieſ. wicht zugelaſſen. — Miecellen. 


J t für Repital und Rente, Hrög. von Fr. » Dandelman. 
Su: 8. Gajvar, Phöniz, Altiengefellibaft für Bergbau und 


Hüttenbetrieb in Zaar bei Rubrert. — Finanzielle Monatshronik: 
Juni. — Miscellen; Literatur. 
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Spradkunde. Literaturgeſchichte. 


Grünert, Max Th., die Imäla der Umlaut im Arabischen. Wien, 
1876. Gerold's 8. in Comm. (95 8. gr. 8.) 
(Aus d. Decemberhefte d. Jahrg. 1575 d. Sitzungsber. d. phil.-hist. 
Classe d. K, Akad. d, Wiss. LXXXI. 447 IT, bes, abgedr.) 

Diefe Erftlingsarbeit giebt uns eine jehr forgfältige Zu— 
fammenjtellung deſſen, was arabiihe Grammatifer und die 
gedrudten Angaben über Koränlesarten von der Jmäla melden, 
d. h. der Ausſprache eines A als ae oder 8. Die Ueberlieferung 
der Grammatifer ijt hier nicht jehr reih. Man merkt das Be- 
ftreben, eine jehr weit verbreitete Erjcheinung durch bejtimmte 
Negeln einzubämmen, ohne daß man doch recht einfähe, wie 
weit diefe Beſchränkung berechtigt fein mag. Müſſen fie doch 
zugeben, daß in einzelnen Fällen der allgemeine Gebrauch die 
Imäla zuläßt, wo fie nicht durch ein benachbarte oder etymo- 
logijches i, 1 oder j bedingt ift oder wo jie aus bejonderen Ur: 
ſachen verboten fein follte. Uebrigens beweift uns ja jchon die 
Beitreitung mancher Jmälaausfprahen ihr Vorhandenſein. 
Einzelne der angeſehenſten Koränlefer verjtatten denn auch diefe 
Verfärbung bes A in viel größerer Ausdehnung; die weitere 
Ausbeutung mafjorethifcher Werte wie cod. Goth. 65 würde 
dieß noch mehr an das Licht ftellen. Ganz anders erjcheint die 
Anwendung der Jmäla wieder in der urjprünglichen Screib- 
weile des Korans: es liegt doc) jehr nahe, daß wir im Sinne 
der Schreiber deſſelben, aljo Leute aus dem Hidjchäz; oder 
fpeciell aus Medina, da ein ä leſen follen, wo fie Alif, ein &, 
wo fie (wenn fie nicht 1 oder ai darftellen wollen) J& ſetzen. 
Wiederum ganz neue Fälle zeigen uns endlich die Vocalpunkte 
mancher alter Koränfragmente. Durch ein genaues Studium 
von mafjorethiichen Werken und Koranhandſchriften fann man 
fich über die wirkliche Verbreitung diefer Erfcheinung in älterer 
Beit am beften belehren; bie Unterfuchung der heutigen Mund: 
arten, welche die Jmäla ſehr verjchiedenartig anzumenden 
fheinen, wird dieß Bild hoffentlich einjt vervolljtändigen. Es 
fommt eben für uns viel mehr darauf an, die fpradjlichen That: 
fachen kennen zu lernen, als das Urteil der Grammatifer über 
biejelben. 

Daß die Jmäla oft durch ein i oder j hervorgerufen war 
(alfo ein Umlaut, um mit dem Berf. zu reden), ift eine feine 
Beobadhtung der ältejten Grammatifer, Leider ließen fie ſich 
aber die guten Beobachtungen auch Hier wieder durch zum Theil 
recht pedantijche Abjtractionen trüben. Man leſe 5. B. Die 
Darjtellung der Gründe, weßhalb bei den Partikeln feine Jmäla 
erlaubt fei, obgleich fie freilich wenigjtens bei einigen als that- 
fächlich vorhanden anerkannt wird. Spätere, wie Ibn Jatich, 
denen die claffiiche Sprache etwas längft Fertiges, dem Leben 
fern Stehendes ift, disputieren dann auch über diefe Yautver- 
änderung nad) Herzensluſt in dem Sinne, ala wäre fie von den 
Urabern mit bewußter Abficht zu diefem und jenem Zwecke 
eingeführt. 

Seltener wird der Ausdruck Imala auch für die Verwand— 
fung de3 furzen a in e oder i gebraudit. Hier handelt es ſich 
zum Theile allerdings auch um eine Urt Umlaut, zum Theile 
aber um ganz andere Borgänge. Man hat zu bedenken, daß das 
furze Fath von Unfang an viel mehr Nüancen haben mußte als 
das &; diejes läßt ſich mit allen — ohne große Ver⸗ 


änderung ſprechen, während der Vocal in 38 oder gb von dem 


in 9 oder ‚je verichieben Klingen mußte. 

Der Berf. theilt die Angaben der Araber, größtentheils von 
fehr genauen Ueberjegungen begleitet, mit, one Ktritifen daran 
zu knüpfen, fo daß man nicht recht Mar darüber wird, ob er auch 
an den fpigfindigften Erörterungen gar keinen Anſtoß nimmt. 
Ebenſo vermißt Ref. eine Fritiihe Bemerkung zu der viel 
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behandelten Tradition, Mohammed Habe gefagt, der Koran fei 
geoffenbart AV. Freilich iſt es ja jelbitverftändlich, da 
diejer Ausſpruch erfunden ift, wenn er nicht etwa (was laum 
anzunehmen) eine ganz andere als bie hier in Rede ftehende 
Bedeutung haben follte. 

Es wäre übrigens nicht unzwedmäßig geweſen, wenn ber 
Verf. die Imala noch etwas mehr im Zufammenhange ber 
lautlihen Erfcheinungen dargeftellt hätte. Wir fehen in jener 
freilich zum Theil bloß eine Verfärbung aus &, aber in anderen 
Fällen, wie fo ziemlich überall, wo die Orthographie JE ftatt 
Alif zeigt, ift das & relativ urfprünglicher als A; vergleiche 5. B., 
um bei den Partikeln zu bleiben, mat& („*) mit nn, ilö mit 
on, ‘ald mit Yon, ferner idhd (151) mit 7m, MAN u. ſ. w. 


Diejenigen Araber, welhe die Jmäla in weiterem Umfange an- 
wenden, nähern ſich überhaupt mehr der mannigfaltigeren 
Bocalifation der verwandten Sprachen. 

Wir fcheiden von dem Verf. mit der Hoffnung, daß er fein 
erfolgreiches Studium der arabifhen Grammatifer rüftig fort 
jegen, fich dabei aber den Gedanken recht Tebendig erhalten 
werde, daB wir zwar jehr viel von jenen fernen fünnen, 
jedoch, weit vielfeitiger vorgebildet und mit Kenntniſſen ver- 
ler die fie nicht haben konnten, gar oft über fie —— 
müſſen. 


Edzardi, Dr. Ant., Privatdoe., Untersuchungen über das Ge- 
dicht von St. Oswald. Hannover, 1576. Kümpler. (IV, 108 5: 
gr. 8.) 2Mk. TODE, 

Zum erftenmale werben in dieſer Borftudie zu einer 
Ausgabe des Oswald die an die Leberlieferung des Gedichtes 
ſich anfchließenden Fragen mit Heranziehung aller zu Gebote 
ftehenden Quellen eingehend erörtert, Als die gemeinfame 
Grundlage jämmtlicher erhaltener Oswald-Terte betrachtet der 
Verf. ein Gedicht des 12, Jahrhundertes, weldes brei ver- 
ſchiedene Bearbeitungen zu erfahren hatte, von denen die eine 
in verfchiedenen Färbungen, 1) durch die Berliner Proſa, 
2) dur die Schaffhaufener Handichrift, 3) durch die Inns— 
bruder und Münchener Hdſchr. fowie durch die Stuttgarter 
Proja vertreten wird, während bie altnordiſche Bearbeitung 
und die von Zingerle "herausgegebene Legende eine zweite, Die 
Biener und Olmüger Hdichrr. des kürzeren Gedichtes eine dritte 
Gruppe bilden. Verſchiedene Mittelglieder jtellen zwifchen den 
beiden auf uns gefommenen fpäten Oswalddichtungen und dem 
alten Gedichte den Zufammendang her, der übrigens bei der 
großen Verſchiedenheit beider Bearbeitungen doch nur ein jo 
lojer jein fann, daß wir diejelben als wirkliche Repräjentanten 
jenes alten Gedichtes faum nod) auffajjen dürfen. Und dennoch, 
meint der Berf., ift auch in dieſer jpäten Ueberlieferung, wenn- 
gleich vielfach entjtellt, die eigenthümliche metrijhe Form der 
urjprünglichen Dichtung erhalten, nämlich eine aus drei Kurz 
zeilen und einer Langzeile bejtehende Strophe, welche der Verf. 
als die Moroltjtrophe bezeichnet. Diefer Name ift jedenfalls 
nicht zutreffend, denn, von Anderem abgejehen, hat der Ausgang 
der Letzteren unzweifelhaft vier Hebungen, wo die dem Oswald 
vindicierte Strophe nur drei hat, was dem Verf, freilich wohl 
ungewiß bleiben konnte, da er allein auf Hagen’s völlig unge: 
nügenden Tert des Morolt angewiejen war, Uber es mag auf 
den Namen der Strophe für das Gedicht felbjt wenig anfommen, 
ebenjowenig wie auf die muthmaßliche Entwidlung derjelben 
und die Entjtehung der fie bejchließenden eile, deren 
©. 54 ff. gegebener Erflärung Ref. nicht folgen kann. Es 
handelt jich vielmehr vor Allem darum, ob jene Strophe wirklich 
im Oswald (zunächſt fommt nur das längere Gedicht in Be— 
tracht) durchführbar ift oder nicht. Daß der größere Theil 
defjelben fich ungezwungen in Ubjäge von je vier Berjen 
zerlegen läßt, unterliegt keinem Bweifel; und doch fteht man bei 
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fofchen Verſuchen immer auf etwas ſchiapfrigem Boden. Schade | 
hat ebendafjelbe Gedicht in fechszeilige, Strobl theilweife eben- 


falls in vierzeilige Strophen getheilt, doch fo, daß fich diefelben 
mit denen des Vf.'s keineswegs überall deden, jondern oft genug 


in der Mitte der von Lehterem aufgeftellten Strophen an | 


fangen oder endigen. Ref. muß dabei Strobl mehrfach bei- 
ftimmen, da der Verf. manchmal eine gezwungene Theilung ber 
natürlicheren vorzieht, wenn fi dabei eine Langzeile als 
Strophenihluß ergiebt, fo z. B. wenn er V. 89—92 ala 
Strophe auffaßt, ſiatt 87—90, 91—94. So laſſen ſich auch 


3. B. die Abfchnitte 341—56, 739—46, 759—82, 2177— | 
2224 ftatt des Berf.'s ungleihmäßiger Wbtheilung ohne jede | 


Gewaltmaßregel in Gruppen von je vier Verſen zerlegen, 
während man in anderen Fällen vielleicht zweifelhaft fein kann. 
Diefe Verjchiedenheit der Theilung ift aber nur dadurch möglich, 
daß in allen einschlägigen Fällen der Sat ſchon mit einem, nicht 
erjt mit dem zweiten Reimpaare abjchließt, jo daß man alfo 
dann unter drei Neimpaaren ebenfogut das erfte und zweite 
wie das zweite und dritte zu einer vierzeiligen Strophe ver- 
binden fann. Dehnt ſich der Satz weiter aus, jo fchließt er in | 





den meiften Fällen ſchon mit dem zweiten, feltener erjt mit 
einem weiteren Neimpaare, Das Wejentliche dabei iſt eben die 
fejtere Gejchlofjenheit des Neimpaares, das Zuſammenfallen 
feines Abjchluffes mit dem des Sinnes, im Gegenfage zur 
Reimbrechung des höfiſchen Epos: ein Charakterifticum, welches 
ebenjo der älteren, gleichfalls aus ſtrophiſcher Form zu ders 
jenigen der fortlaufenden Reimpaare ſich entwidelnden geiftlichen 
Dichtung eigen ift; nur daß da Stoff und Darjtellungsmweije 
längere Perioden, mithin auch größere Versgruppen bedingen, 
während hier der überaus einfache, weſentlich parataftijche 
Sapbau zu ganz kurzen und fchon dadurch gleichmäßigeren 
Geſätzen führt, unter welchen dem an ſtrophiſche Form ge 
wöhnten Spielmann die vierzeiligen allerdings die geläufigiten 
gewejen zu fein fcheinen. Die Anficht, daß hier wirklich regel- 
rechte Strophen zu Grunde lägen, würde allerdings eine Stütze 
erhalten, wenn es dem Berf. gelungen wäre, nachzuweiſen, daß 
als Abichluß derfelben ein Langvers wenigſtens mit einer ges 
willen Regelmäßigfeit wieberfehre. Uber das ift nach des Ref. 
Meinung nicht der Fall. Bon den Langzeilen, welche der Verf. 
als tadellos aufführt (S. 63 ff.), läßt fi eine ganze Anzahl 
befjer, oder wenigitens ebenjogut, mit vier Hebungen leſen, 
zumal wenn man in Anjchlag bringt, daß der Dichter jonft in 


\ Lead, — N. Schäfer, ur Geſchichte des rom, 





feinen Verſen die Senkung jehr felten fehlen läßt, dagegen be: 
züglich der fcheinbaren oder wirklichen Mehrfilbigkeit derjelben 
ſich mannigfache Freiheiten geftattet. Andere Berje haben zwar | 
mehr al3 vier Hebungen, find aber nicht al3 Langzeilen aufzus | 
faſſen, ſchon weil die Cäfur fehlt; wieder andere jind nur durch 
die fonjt nicht zu begründende Bevorzugung einer einzelnen 
Hdſchr. geftügt und einige weitere endlich fallen zugleich mit 
einer Strophenabtheilung, welche der Zufammenhang des Sapes | 
nicht gejtattet, jo daß fchließlich doch nur ein recht geringer Reft. 
von jenen Langverſen übrig bleibt. Dazu fommt num ferner ein | 
Umftand, dem der Verf. doch keineswegs hinreichend gerecht ger | 
worden ift, dab nämlich Verſe von mehr als vier Hebungen, 
unter welchen fich jehr viele als Langzeilen auffaffen laſſen, in jo 
erheblicher Anzahl innerhalb der vierzeiligen Versgruppen vor⸗ 
fommen, daß man ben Langvers als ein fpecielles Charakteri- 
fticum des Versichluffes unmöglich auffaffen kann, wenn man 
ihn nicht Hier mit den äußerten Zwangsmitteln einführen, dort | 
dagegen bejeitigen will. Eine engere Begrenzung für das Vor— 
fommen der verlängerten Berfe kann Ref. in diefem Spiel- | 
mannsgedichte nicht erfennen, ala bie fchon bei einer Reihe der 
älteren geiftlihen Dichtungen wahrnehmbare, daß biejelben mit 
Vorliebe, aber weder irgendwie regelmäßig noch ausſchließlich 
am Schluffe von Berögruppen angewandt wurden und daß fie | 
im Oswald in der That nicht jelten die Geftalt der Langzeile 


| Fremet: über einige Abkürzungen auf den antiten Baditeinen, 


mit fieben Hebungen angenommen haben, Die Bebenten, welche 
Ref. rüdfichtlich des — Nachweiſes ſtrophiſcher Form im 
längeren Gedichte vorzubringen hatte, dürften im noch weiterer 
Ausdehnung für bie betreffenden Ausführungen des Verf.'s be- 
züglich des Wien-Olmüßer Oswald, ſowie der durch die nordiſche 
und Bingerle'3 Profa vertretenen Bearbeitung gelten. Dem 


| Verf. gebührt unftreitig das Verdienſt, daß er alle Momente, 


welche ſich für die Durchführbarfeit der vierzeiligen Strophe im 
Oswald beibringen laſſen, in erjhöpfender Weife geltend 
gemacht Hat; eben damit aber hat er nad) des Ref. Meinung 
zugleich definitiv gezeigt, daß aus den uns erhaltenen Leber- 
lieferungen weder für die früheren Bearbeitungen noch für 
das vorausgeſetzte ältefte Gedicht jene einheitliche ſtrophiſche 
ur fi erweifen oder auch nur wahrſcheinlich machen 
läßt. F.V.t. 


Neue Jahrbüder f. Philologie u. Päd geolt, Hrög. von Alfr. Fled- 
eifen u. H. Mafine, 113.0. 114. Bd. 8. Heft. 

Inh: I. Schnelle m. Pflügl, zu Sophokles Didivns Zyrans 

nod. — Sprenger u. Fledeifen, zu Zerentins’ Hechra. — 
Dit, zu Terentius' Eunuchus [v. 79]. — W. Teuffel, zu Plautns’ 
Bachides, — Derf., zu Gicero’s Briefen [VII 16, 1]. — Lüttgert 
u. Schrader, noch einmal das Jahr der Varueſchlacht. — KH. Rons 
berg, zu Gatullus. — 9. 3. Müller, zu Florus. — G. Mever, zur 
Literatur der latein. Etymologie. — 9. Uhle, magpyois mappnoa- 
onjulated, — K. 
Niemever, zu Gaffius Dion. — W. Teuffel, Berichtigung. 
Necenfionen. 

II. F. Eifelen, die Schulgengniffe, — Ueber bie Einführung 
der Schüler in das Verſtändniß der bildenden Künſte. — 6. Pröbhle, 
Briefe von ©, E. Leffing, Herzog Ferdinand von Braunſchweig, indbel. 
aber von den Lehrern des collegiı Carolini Ebert, Eſchenburg und 
Zadariä, ſowie von Luiſe Ebert u. von Gleim; aus den Handſchriften 
mitgetbeilt. (Fortſ. — 9.8. Beniden, phllologijhe Programme 
der höheren Lehranſtalten Preußens 1874. (Fortſ.) — BPerfonalien; 
Recenfionen. 


Vermifchtes, 
miles, Sam., die Sparfamkeit. Deutfche, autorif. Ausg. von 
—— Buſch. Leipzig, 1876. Weber. (XVIIll, 1 Bl. 6298, 8.) 


Ein Lehrbuch der Sparſamkeit — Weniger ausgeben als 


| einnehmen, baar zahlen, nicht auf unficheren Gewinn rechnen, 
| Buch und Rechnung führen—, in behaglichiter Geſchwätzigkeit 


und Trivialität die Ermahnungen zum Sparen und entfprechende 
Beifpiele von glüdlihen Sparern breit tretend; fein origineller, 
aber wenigitens jehr umfangreicher Erfah für eine Kinderfibel. 
Wir begreifen nicht, für welches Publikum diefe 629 Seiten 
Gemeinſätze berechnet find; dem Gebildeten kann man ſolche 
Lectüre doch nicht wohl zumuthen, dem Arbeiter und Armen iſt 
das Buch ſchon des Preifes wegen unzugänglich und ſchließlich 
macht auf ihn ein beliebiges Tractätlein von einem halben Bogen 
denſelben oder ebenfo geringen Effect. Wozu nım aber gar eine 
Ueberjegung diefes „populären“ Buches, das ftet3 englifche Ver: 
hältniſſe und Beiſpiele herbeizieht, das ijt gänzlich umver- 
ftändlih. Wir glauben, da Jemand, der für diefes Buch über 
Sparfamkeit feine 6 Mark ausgiebt, ein unverbefferlicher Ber: 
ſchwender ift. 
Bullettino dell’instit. di eorrispond. archeologiea. Nr. VII. Juli. 
Inh.: 1. Ausgrabungen: a) A. Mau, Ausgrabungen in Pompei 
(Kor. zu Ar, S.17 1); db) Ausgrabungen in Ghiufi (Brief des 
Hrn. Ganonicus ©. Brogi an W. Helbig). — I. Denkmäler: Bleis 


röhre von einer Wafferleitung ans Urbino (Brief des Ingenieurs Pier 
Inigi Montechini an W. Henzen).. — Ill. Bemerkungen: C. Des 








Univerfitätd- Schriften. 
Jena (Ind. schol. bib.), M. Schmidt: emendationes Aeschy- 
lene, (12 8. 4.) — (Gratnlationsfhr. z. 25jähr. Jubil. des Enrators 
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d. Univ, M. Seebech), M. Schmidt: commentatio de inseriptionibus 
nonnullis Lyeiis. (17 8.4.) — (Habilitationsfhrr.), H. Bafiers 
mann: de loco Matthaei cap. V, 17 — 20 ceommentalio exegetica 
erilica historiea, (94 8. 8) — B. Pünjer: de Michaelis Serveti 
doctrina commentalio dogmatieo - historlea. (110 8.8) — €. 8. 
Heiß: Ueberfiht der Literatur der Preiie in Deutſchland u, der Schweiz 
ans den lepten 60 Jahren. (11©. ar.5.) — H. Stoy: zur Gefchichte 
des Mechenunterrichtes, 1. 2. (62 S. 9. u. 3 Taff.) — (Imangurals 
differtt.), Fd. Becher: de Ciceronis quae feruntur ad Brutum epi- 
stulis. (22 8. 4.1 — A. Böhtlingk: die Jugendgeſchichte und das 
Gmportommen Napoleon Bonaparte's. (958.8.) — & Gallenberg: 
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Layamon u. Orm nad ibren Rautverbältniffen verglichen. (748.8.)— | 
G. Greiffenbagen: Analyfe und Kritik der Abhandlung über den 
Urfprung der Umgleichbeit unter den Menſchen von I. J. Rouſſeau. 


(34 ©. 8.) — fr. Habne: orationem pro M. Marcello quam Frid. 
Aug. Wolfius a M. Tullio Cicerone abjudicavit denuo defendit 


eamque ejus putandam esse, cujus prae se ferat nomen, novis | 


argumentis comprobare studuit. (55 8. 8.) 
Schulprogramme. 


Bayreuth (Studienanft.), K. Fries: Dr. Johann Chriſtoph von 
Held. 2, Abth., 2. Hälfte, (68 S. gr. 4. u. Bacfin.) 

Darmjtadt (Realſch.), &. Külp: experimentelle magnetifche Unters 
ſuchungen. (26 ©. 4.) 


Hermannjtadt (Öymnaf.), M. Guſt; einige Bemerkungen zu dem 


homeridiſchen Humnus auf Hermes. (28 ©. gr. 8.) 


Karlsruhe Gumnaf.), W. Mangelsdorf: "anecdota Chisiana | 


de re metrica ed. et eommentario instr. (35 8. 4.) : 
—— (Kantonoſch. u. Ibeologie), Fz. Rohrer: das ‚chriſtlliche 
Burgrecht“ u. die „hriftlihe Bereinigung”. Ein Beitrag zur ſchweize⸗ 
ni Politik in den Jahren 1527-31. (36 5. 4.) 
ra 
lebre. En Beitrag zur Behandlung juräftiiher Disciplinen an wirths 
fhaftlihen Kachichulen. (13 ©, ar. 4. 
Stargardi.P. (Gymnaf.), ©. Lothholz: C. W. Goettling. 
1. Abth. (26 ©. 4.) 





(Hamdelsatad,), J. Ulbrich: Nationalöfonomie nnd Rechtes | 
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Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 40, 


Inb.: KR. Hillebrampd, L. Napoleon Bonaparte's erſtes Auftreten. — M. Schieid, 
altvayrifdhe Stigzen. — Literatur u. Runft; Aus der Haupifladt. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Rr. 37. 
Iah,: Befenihaftlihe Aufgaben, — Die neuern Kriege der Givklifation gegen das 
Barbarentbum, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hreg. von N. @ottf & alt. Nr. 40, 

Inh: H.Uhde, Schriften üb, Mufit u. Mufiter. — 9. Prug, Anehebedt u. Schön. 
Ein Roman von Joſerh Mant, — K. Müller v. Halle, Thudau's Schrift 
über das Yıict. — Feuilleton; Bibliograpbie. 


Europa. Redig. von 9A infteuber. Rr.39. 


Anbh.: Aleine Wilder aus ber franı. Mevolutien. — Die wirtbibaftl Berbäftnifie 
Chinas, — Eiifaberh Barrert-Browning. — Ans den Zagen der Mepublif Ve- 
nedig. — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Piteratur; Bildende Kunft; Muiit; 
Theater; Nus allem Aeitungen, 


Beilage zum D. Reich» u. Ral. Preuß. Staats- Anzeiger, Nr. 42, 
Inb.: Bon Geſchlecht gu Beibteht. 1. — Die Lebens und Fenerverfiherung In 
Preußen u, Deurfsland 187.474. — Die Sturmilutben in ber Norbite, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leibz. Zeitung. Nr. 78 u. 79. 


Inh: Abmiſche Briefe. I. — Ueber Boitsbibtiorhelen, — Bom Lago maggiere, 1. 
— 5. Rregihmar, Das Bayreutber Yühnenieiplel, — Necenfionen. 


Allgem. Zeitung (Augeb.). Beilage. Nr. 254 — 260. 


Inb.: v. Selfert, Maria Karolina von Defterreib, Königin von Neapel, — 
Gbinefiihe Stijjen. — Aus den DB, Staaten von Rordamerifa. — &. M. 
Shleiterer, Bagner’s Bühnenfeftiviel, 2. — Meihicdre der aufetiſt Roftit 
in der Batbol, Kirde von Dr. 5. Herve. — 9, Selfferich, die Opbirfahrten 
der alten Bölter, — WBarlier Ühromit. 77. — Bom ftatift. Congteß. 3, 4. 
Die Hlünft. diſche Werihranerfaffung u. Die diſchn Michter. — R. Schöner, neue 
Umfhau unter alten Aunfwerten. 9 — I. Rante, die Beiträge zur Antbro» 
vologie u. Urgeidichte Bayernd. — M. Beine Karte des M'mutan- od. Nibert- 
Ryanza · Berk, 


Wiener Abendyoft (Beilage 4 W. Zeitung). Nr. 213 — 218. 
dub. *— M, Schletterer, R. Wagner's Bühnenfeftiniel. GH. — Guba, 1-4.— 


Gartbo, Molado Uebermurb. (Korti.) — Raturwiſſenſchaftliches. — Tell 
Schauſpiele vor Schiller. 1. — Rotigen, 





Illuſtrirte Zeitung. 66. Bd. Rr. 1735, 


Zeitfhrift für bild. Kunſt. Hrsg. von C. v. Lüpom. 11.8». 12. oft. 


Inh.: Fr. Merkel, Bemerkungen eined Anatomen üb. die Grupve 
des Raofoon. — ©. Kichtenitein, die deutiche Kunſt- und Kunits 
induftrienusftellung in Münden. 3. — * Erinnerung an Cbriſtlan 
Nuben. — 3. U. Wolff, die Maler Johann Joeſt u. Job. Steyban 


von Galcar, (Schl.) — Ad. Rofenberg, die Bauthätigkeit Berlins. | 


4. (Schl.) — Notizen, — Kunftbeilagen u. Illuſtrationen. 


Neue militär. Blätter. Redig. n. breg.von®,v.@la enayp. 5. ahrg. 
9. Bd. 3. Heft. ſ Sabre 


Inb.: Einige Gedanken über Hebung der phyſ. u. moral. Kriegds 
fertigkeit in der Armee. — Das Keitungsweien der Neuzeit. — Stim» 
men aus den Reiben der Stavallerie. — Die Webrtraft Serbiens. — 
Adens Bedeutung far England. — Berichtigung zu dem Auffape: 





„Ueber Berfolgung font und jept*. — titeratur; Gorreipondenz; | 


Kleine Mittbeilungen. 


Allgem. Militär- Zeitung. Red.: Zernin. 51. Jahrg. Rr. 35. 


nb.: Friedrich v. Wachter. — Unſere Signale, — Die englifche 
Mobilmahung von 1876. — —E Nachrichten. as 


Revue critique. Nr. 39. 


Ialı.: L’Avesta, tr. p. de Harlez. — Galien, dortrines d’Hippoerate et de 
Platon, p. R, Müller. — Rodrigues, les seconds Chrölans. — Pal. 
mer, feuilles du carnet d'un chasseur d’etymolögies. — Le printemps 





des chanteurs d’amour, p. p. Wilmanns — Noöiker, les Psaumes, p.p. 


Heinzelet Scherer. — Pätrarque, podsles morales, p. p. Cardueci. 
— Nolen, la eritique de Kant et la minphreinee de Leibniz. — Du 
Camp, Päris dans la seconde moitie du 19, siecle, — Varlätds; Acade- 
mie des inseriptions, 





Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 12. Jahrg. 19. Hft. 
Inh.: Dut innern Beihihte Dänemarks im den lepten 12 Iabren. — 2. Kat⸗ 


iber, Best Sand... — 9. 9 Scired, die wirtbihaft, Grundrechte des 
Deutihen Meihes, 1. — Polimſche Nevue, 


Im neuen Neid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 40, 


Inb.: 2, Hänielmann, „Bunderlibe Begebnuſſen“. I. — Die polit, Parteien 
in Medienburg,. — J. Webet, aus einem entlegenen Winfel deutichet Erde.— 
R. Bebring, bas Keftipiel in Bayrentb, 5. — Ans Berlin: Zur Situation; 
Die Irfabrien des Opofens, — Yiteratur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 40, 
Inb.: 
— Bi hentel, Anglo-Ifraei! — Al. Alamant, die Dresdener Malerihule, — 

R. Docbn, die Demokrat, Präfidentichaftefandidaten in den B. Staaten. — 

Noch einmal Herr Mommfen, — Literatur, 


M. Deep, „Der Erbfeind* des Hru. Victor de Saint-Benis u. Bermanbtes, | 





! 


| 


Inb.; Handel u. IAnduftrie der deutſchen Reihöhaupttadt. — Die Jahreszeiten von 
a, Stevens: Der Sommer u. der Herbſt. — Der ferb «tlirk, Arieg, 11,— Melt 
ausfelungdbrieie aus Vbilabelpbla. 5. — Die Banreuiber Feftaufflihrgn. d. — 
Das Stadtwappen von Alensburg, — Polntehniike Mitheilungen, — Simmeld- 
erſcheinungen. 


Ueber Land u. Mer. oreg. von F. W. Sagland er. Ar. 1. 


Inh: M. v. Schlägel, der neut Leander, — Morig Garriere. — Gocibe am 
Hofe des Markgrafen Harl Ariedrib von Baden. — Zriedtich d. Br. in Pott 
Bam. — Norzbiätter — Ührokmutter. — Sparen. — 8. Gmmer, feine 
Frau. — Serbildementenegr. Kriegebilder. — Silberhein, eine Giriltrameng 
dur den Bürgermeißter in Wien, — 3. Dufresne, das moderne Schachſviei 
n. die Schadturniere. — B. Neden, ber Zürkentrieg. 4.— @. Bolfo, Por- 
trätifiggen w. Grinmerungen. 6, — @üntber vo, Freiberg, Er und lie — 
Aluſtrationen. 


Weſtermann's illuſtt. deutſche Monatshefte. Ned. Ad. Glaſer. Auguſt. 


Iub.: W. Raabe, die Innerſte. 2. (Sl) — 8, Köbler, Händel's Leben. — 
A. Eifan, Seinrih Seine. 3, (E41) — D. Ainfd, eine Ferlenteiſe unter 
Mitternahtfonne, 2, (Aortl) — M. Fichterfeid, Wilppferde und Mildefel. — 
Ad. Blaier, das ar des Schulmeitters. 3. (Hort) — 9. Stabr, aus der 
Jagendzelt, 1, — ®, v. Kleift, Piteraturbrieie. 7, — Literatiſches. 


Sonntags» Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 39, 
Inb.: 9. Wood, Adam Greiner, (Schr) — Abdul Samid II. — Gl. Jäger, ein 
Ariedrih's d. Br, (Bl) — Zur Geſchichte des Taſchentuchs. — Diympia, 2. 
— DM, Teuer, die Sagen Des Eiſelgebirges. — Loſe Blätter, 


Gartenlaube. Rr. 39, 

Inh.: @, Werner, Bineta, (Fortſ) M. Steche, vor 63 Jahren, — ©, Dan 
nebl, die Spradımengerei der Gerlchtekanzleien. — Eine Rat im Hatem des 
Se von Belgrad, — Tas deutſche Beldhiwader im Drient, — Blätter und 

üt 





Dapeim. Hrög. von®. König. Rr. 52. 


Inb.: R, Fries, die Einfamen, (BbL) — Koeniger, aus den Erlebnifien der 
diſchn Korwette „Heriba*. 3. (Shl) — PB, Niemeser, Entſtehung und Ber- 
bütung der Gergfebler. — Am Familientiſche. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 39. 


Ink: Die befle Staatswerfaffung und die wahre Fehre Jeſu Ghrifti; 
tabellen (qur polit. und Auftwrgelbichte). — Tine neue Weltfprade; 
taine’s Raben ald Anfnürfung zur Sprabforibung; Revue philosophique. 
— Eine überflüffige „Entbülung‘; Die naturwirenihaftl Enidetungsreiie 
des Schiffes Gaalenger, — Die aalt;, Ivurnalifit, 1. — D. Sanders, aus 
den Erinnernngen eined griech. Officlers in dem dentidefrang. Ariege 1970-71, 
1. — Dilanta, peruan. Originaldrama aus der Infageit. — Arbeit in Guropa 
und Amerifa. — Rod einmal das Bud; von den Herzendpflidten. — Kleine 
Itterarifche Aundſchau; Syrechtaal. 





Geſchichts · 
Laſon · 


Das Ausland. Nr. 39. 


Inh,: Die Steinfoblenreihibfimer von Arien u. bie afiat. Weiteifenbahn. — Gb. 
Müller, der Heniencultus der alten Perfer, (Sdl.) — ine Mefandifhafis- 
reife nadı Marofko. 2. — 7. Berfammlung der diſchn anthrepel. Heienihaft in 
Iena, — Die bilden Korkhungsreifenden im Sibirien. 3, — Die engl, Miſſion 
nadı Junnan. — Mitcelle. 
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Die Natur. Hrig. von R. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.40, 


Inh: R, Shuly, zur —*22 — 6. Riäte, Didfen u, Bangerbant. — 
9. Beta, die Blumenzüdter von Köfrig, — M. Born, die Austellung wiſſen · 
ſchaſil. Apparate in South Kenſinaten, London. (Avril) — YPiteraturberidt; 
Zodtenbud der Naturforfher; Beoyrapb. Bilder; Zoolog. Mittbeilungen. 


Dorlefungen im Winterfemeher 1876 77. 
33, Wien. Anfang: 1. October. 
L. Theolegifbe Racultät. 

Pf. ord. Bauer: theol. dogmatica. — Arüdl: theol. mo- 
ralis. — Laurin: introduetio in corpus jur. can.; de matrimonü 
impedimentis, — Rider: Propäbdeutif in d. Paitoral, Homiletik u, 
allgem. Liturgit; Geſch. der dtſchu Predigt vom 8. — 14. Jahrh. — 
Zihokke: hıstoria saera A. Test; hermeneulica biblien; exegesis 
in lib, I Regum; grammatica ling. hebr. cum exereitiis pract,. — 
VW appler: historia ecelesiastica; de praecip. seriptoribus priorum V 
saece. — Se back: Kirche nrecht. — Werner: harmonistiea interpr. 
evangelicae narraliunis de vita et doetrina Jesu; isagoge in libros 
hist. N, Test.; exegesis sublimior: epist, ad Philipnenses; Apoca- 
Iypsis; Weſen u. Gharafter d. bibl. Hifteri. — Pfl.extr. Schnei- 
der: demonstralio religionis christ. — Neumann: exeg. sublimior 
(e textu hebr.); grammatiea ling. arab.; ſyriſche Literaturgeſchichte mit 
Lefeübgn.— Prdoe, Schüller: allgem. Erziehungss u. Unterrichtölehre. 


U. Redts: und faatswifjenihaftlibe Farultät. 


Pf. ord. Maaßen: Gelb. d. röm. Rechts; röm. Givilproceh ; 
Kirchenrecht, 1. Tb. — Exner: Juititutt. d. röm. Nedıts; romaniit. 
Ueban; öfterr. Huvotbelenrecht. — Siegel: dtiche Reichs- u. Nechts- 
geſch.z diſchs Privatrecht. — Tomaſchek: diſche Reichs- u. Rechts- 
geb dtichs Privatrecht; über das Wiener Stadtrecht. — Zhiſhman: 

rchenrecht, 1. Ih,; Birchenrechtl. Neban. — Pfaff: öfter. bürgerl. 
Recht; über d. 3. Theil d. allgem. bürgerl. Gefepbuhd; Uebgn im 
öiterr. bürgerl, Rechte. — Wablberg: öfterr. materielles Straf⸗ 
recht. — Heväler: öfterr. Givilproceh. — Grünbut: Handels n, 
Bechfelreht; Seminarübgn aus Handels: u, Wechſeltecht. — v. Stein: 
Nationalölonomie; Berwaltungelehre. — Neumann: europ. Völker— 
recht in Friedends u. Ariegszeiten; Grundriſſe d. europ. Statiitif mit 
Ausnahme d. öfter. — Pf. extr. Hofmann: röm. Erbrecht; 
Öfterr. Familienrecht; Uebgn im öfter. bürgerl. Rechte. — Maver: 
prakt. Uebgn im öfter. Straforoseffe. — A. Menger: öfter. Givils 
pro. — G. Menger: Vollewirthſchaftelehre; Seminarübgn in 
Nationalötonomie u. Berwaltungswiffenichaft. — Luſtkandl: allgem. 
Staatörecht; Verſaſſungsrecht d. öfterr.sungar. Monarchie. — Samitſch: 
diterr. Bergrecht. — Veoabv: ungar. Privatrecht, Quellenſtudium u. 
1. Th. über Perſonenrecht; über ungar. Civilproceß. — Gatfcher: 
gerichtl, Medicin mit prakt. Demonftratt. — Schrott: allgem. Ber 
—— swillenihaft. — Prdoce. Schuſter: diſche Reichs⸗ u. Rechts⸗ 
geih.; 
recht; eriminalift. Uebgn (im Sem.). — Sax: Vollkswirthſchaft elle 
d. Boltswirtbfchaftspeliti. — Dautſcher: Geſch. d. Rechtephiloſophie; 
die conititutionelle Monarchie mit bef. Nüdf. auf Defterreih. — Blodig: 
öfterr. Finanzrecht in Verb. mit d. Finanzwiſſenſchaft. 

IH. Medicinifhe Facaltät. 

Pf. ord. Boiat: Anatomie des Menſchen, Knochen⸗, Muskel: 
u. Eingeweidelebre mit Einſchl. d. —— Ueban im Secierfaale; 
weibl. Gefchledtsorgane und Eutwidlungsgeſch. des Meunſchen. — 
Langer: Anatomie des Menichen, Knochens, Mustels u. Eingeweide⸗ 
lebre mit Einfhl. d. Topographie; Demonitratt. u. Ueban im Seciers 
faale; prakt, Anleitung 3. Gebrauche d Mifrofcops u. biitol. Uebgn. — 
Wedl: Hittologie; allgem. vathol. Hiſtologle; hiſtol. Uebgn. — 
Heſchl; allgem. pathol. Anatomie, pathol. Hiſtologie u. ſpet. path. 
Anatomie; pathol. Serierübgn. — Meynert: Vorleſungen über Bau 
u. Leiſtung des Centralnervenfyſtemo; pindiatr. Klinik, ſoreuſ. Pſocho⸗ 
logie. — v. Patruban: chirurg. Anatomie, — v. Brüde: Phyſio⸗ 
logie u. höh. Anatomie; anatom.⸗phyſiol. Uebgn. — Stricker: all 
nem. und experimentelle Pathologie. — vgl: Pharmakologie; 
Pharmakognoſſe. — Duchek: fper. medic. Patbologie, Therapie u. 
Klinit; pbyſikal. Arankenunterfuhbung. — v. Bamberger: ſpec. 
medic. Pathologie, Therapie u. Klinek; vhyſikal. Krankenunterſuchung. — 
GSeligmann: medic. Hodegetik; Geſch. d. Medicin u. der Rolls: 
krauthh. v. d. ältejten Zeit bis z. MUlter im Berb. mit d. Seuchen: 
AR — v. Dumreicder: chirurg. Klinik mit Vorleſgun über ſpet. 
chirurg. Pathologie u. Therapie; chirurg. Tverationdlebre. — Bill 
roth: dhirurg. Klinik mit Borlefgn Über fper. She. Pathologie u. 
Therapie. — vd. Arlt: theoret.srraft. Unterricht in d. Augenbeilfde. — 
Stellwag v. Carion: theoret.spraft. Unterricht in d. Augenbeil- 
funde. — Braun v. Fernwald: gunäfol. m. geburtsbülft. Klinik 
mit theoret.»praft, Unterrichte in d. Geburtstunde; aumäfol. Caſuiſtik. — 
Späth: gumäfel. und geburtshälnt. Klinik mit theoret.sprakt. Unters 
richte in d. Geburtstunde; gynakol. Caſuiſtik u, Unterfuhungsübgn. — 
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Braun: theoret.spraft. Unterricht in d. Geburtsbülfe für Hebammen. — 
Hebra: Klinik d. Hautkrankhh. nebit Borleign u. Demonftratt. an 
Ambulanten; Über acıte Exantheme. — Siamund v. Ylanor: 
Klinik für Syphilis. — Hofmann: gerichtl. Medicin; gerichteäritl. 
Leban. — Zudwig: pbufiol. m. patbol. Chemie; allgem. Gbemie Tür 
Mediciner; vraft. Mebgn in d. angew. med. Chemie; vralt. Meban im 
d. allgem. Chemie. — PA. extr. Klob: vathol. Anatomie d. weibl. 
Geſchlechtsorgane mit Nüdi. auf Diagnoftil. — Schwanda: medic. 
Phv — Schenk: über intwidlungsgeich. d. Thiete; Anleitg 3. 
Gebraud; des Mikroſcops; yraft. Ueban in d. Hiſtologie u. Embryor 
logie. — Exner: milrofe. Ueban; Pbofiologie u. mikroſc. 
Anatomie d. Sinnesorgane. — Benedict: anatom.spbfiol. Einleitg 
J. Stud. d. Rervenkranthh.; chron. Nervenktankhh.; Gleftrotberavie. — 
v. Schroff jun.: Recteptierkunde; experimentelle Toxikologie: narkot. 
Gifte; die forenfifch wichtigiten Gifte mit bei, Berückſ. d. Bebürfnifie 
des Phnfifatsarztes. — Seegen: Über Heilquellenlehre. — Löbel: 
fpec. med. Pathologie, Therante u. Klinik. — Stern: Anleitung zur 
vhoſital. Krantenunterſuchung; diagnoſt. Uebgn; fubjertive Sumptomator 
logie. — Draſche: über Epidemiologie im Allgem. u. insbef. über 
Topbus, Cholera m. Peſt; tbeoret. Vorträge über fpec. medic. Pathos 
logie und Theravie mit prakt. Demonfratt. — v. Schrötter: 
Laryngoſtopie u. Rhinoſcopie; Auſcultation u. Percuſſion. — Stört: 
Larvngoſcobie, Rhinoſcopie von Erkranfgn des Kehlkopfes, d. Luftröbre 
u. des Rachens. — Roientbal: Pathologie u. Therapie d. Nerwens 
trantbh. (mit bei. Berüdi. d. Eleftros u. Hubrotherapie); Diagnoſtik 
u. Iberapie d. Nervenkrankhh. — Dittel: ſpec. hirurg. Patbologie 
u. Iherapie; über Krankhh. d. Proftata u. Stricturen d. Haruröhte. — 
Weinlehner: operative Chirurgie mit Uebgn am d. Leiche; chirurg. 
wadiatrit. — Böhm: Technik d. chirurg. Operatt. u. Verbände; üb. 
chhirurg. Rranfhh. d. weibl. Benitalien u. Diagnoftil d. Frauentrankhb. 
überbaurt. — Salzer: chirurg. Operationsiehre mit Uebgn am 
Gadaver und mit Müdf. anf Kriegechtrurgke. — Poliger: vraft. 
Oprenbeiltunde mit Demonitratt, — Gruber: tbeoret. u. prakt, 
Oprenbeilftunde, — Jäger v. Jartbal: tbeoret.spraft. Unterricht 
in d. Augenbeilfunde; tbeoret,spraft, Unterriht in den Augenoyeratt. 
n. in d. Anwendg des Augenfviegeld. — Mavrhofer: oyerative Ges 
burtsbälfe u. Gumäfologie. — Widerbofer: Min. Vorträge üb. Kinder» 
kranthh. — Zeil: Pathologie m. Theravie der Syphllis. — Ka pofi: 
Vathol. u. Therapie d. Hautkraͤnthh. einfchl. der Eypbiliden. — Aufpis: 
Poliklinik d. Hautfranfbb. u. d. Supbilid. — Neumann: Pathologie u. 
Therapie der Hautfranfpb. u. Syphilis. — Wertheim: üb. Hauttrantbb. 
u. Sppbilis. — Schlager: Min. Borlefgn über Piviatrie u. forenf. 
Pinchovatbologie. — Leidesdorf: vſochiatt. Klinik; fuitemat. Vorträge 
über Piuchiatrie u. forenf. Pſochopatbologie. — Nomak: Hoglene u. 
Medicinalpolizei; —— Demonſtratt. u. Uebgn. — Roll: über 
Veterinärpoligei u. Tbierfeuchenlebre. — Prdoce. Friedlewsky: Ab. 
den Schädelban von Menſch u. Wirbeltbier. — v. Aleifcht: phyfiol. Bes 
ſprechgu; höh. Matbematif als Ein!. in d. Stud. der Phnfit umd der 
Ponfiologie. — Oberfleiner: Phofiologte u, Pathologie des Gentral- 
nervenfvitems. — Baſch: die phoſiol. Wirkung u. pathol. Verwerthung 
der Gifte. — Schulz: Elektrotherapie. — F. Kieber: ron. 
Nerventrankbh. u. Elekirotherapie. — Winternig: über Hydro: 
therapie; Moliflinit interner Kraukbh., Gafniitif mit Vorträgen über 
fvec. Pathologie u. Iberapie; über Spbugmograpbie mit Rückſ. auf 
Diagnofe u. Therapie d. Krankhh. d. Kirculationdorgane, — Kolieko: 
Auſcultation u. Percuſſion. — Rollet: Poliklinik der Lungen⸗ u. 
Herzfranthb., diagnoſt. u. therapeut. Uebgn. — Schnibler: Polis 
flinit der Hals» und Brufttranthb., ſpeclelle Vorleſan über Diagnoſtik 
u. Therapie der Keblkopfe, Lungen» u. Herjfranfhb.,; ſyſtemat. Bor 
lefgn über Laryngoſtopie u. Rhineſcopie. — Dfer: Poliklinik d. 
Unterleibstrankbhe; mechan. Behandlung der Magen u. Darmkrautbh. — 
Bettelbeim: Hin. Ambulatorium; Aranfbb. der Girculationsorgane.— 
BD. v. Rokitansky: Percuffion u. Aufenftation, Diagnoſtik der Bruſt ⸗ 
franfhb. — Heitler: vhyſtal. Diaguoſtik; Krankbb. d. Refpirations: 
u. Gircnlationsorgane. — Dlaube: chirurg. Operationsübgn. — 
Nicoladoni: chirura. Orerationsübgn; über Deformitäten des menſchl. 
Kuorhengerüftes mit Einſchl. d. Orthopädie; chirurg. Operationscurſe; 
offieielle Operationds u. Verbandcurſe. — Nedopil: Ovrerationeũbgu; 
Ueban im chirurg. Berbande. — Neudörfer; Über Reſectionen ber 
großen Gelenke des menſchl. Körvers; Verbandlehre. — Engli ſch 
über Fracturen, Luxatt. u. Orihopädie; fiber Krankhh. d. männl. 
Harns u. Gefchlechtsorgane mit Demonſtratt. ꝛc. — Hofmokl: chirurg. 
Operationsichre mit praft. Ueban am d. Leiche; fiber d. wichtigſten 
Gapitel aus Yuratt,, Knochenbrüchen u. Ortbopädie. — 6. Kieber: 
hirurg. Provädeutif; üb, Kractt., Luxatt. u. Orthopädie; dir. Ber 
bandlebre. — Ultzmann: üb. Krankhh. d. Teergm. — Aurie: 
Gbirurgie d. Harns u. Geſchlechtsorgane u. d. Maitdarmes; chltutg. 
Anatomie u. Operationslehre d. Harns u. Geſchlechtsorgane. — v. Win i⸗ 
warter: ortbopäd, Chirurgie mit Demonſtratt. u. Uebgn; kleine Ghi— 
rurgie u. plaſt. Operatt. mit Demonſtratt. u. Uebgun am Cadaver. — 
Urbantſchitſch: Poliklinit ſ. Ohrenkrankhh. — 3ſigmondor operat. 
Zahnheiltde; zahmärzti. init. — Steinberger: operat. Jahnheillde. 
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— Scheff: operat Zahnchirurgie mit Hin. Demonitratt. — v. Reuß: 
Poliklinit d. Augenkraukhh.; prakt. Unterricht ind, Beitimmg d. Nefract.s 
u, Aecommodationsanomalien.— Kämpf: tbeoret..praft. Unterricht in 
d. Anmwendg d. Augeniviegels; üb. die Anomalien d. Nefract. u, Accoms 
modation.— Schnabel: ſpect Patbol. u. Therapie d. Augenfranfbb.— 
Hod: Poliklinik d. Augenkrankhhe; tbeoret.wraft. Unterricht im Bes 
brauche des Augenſpiegels. — Bergmeifter: Diagnojtif d. Augens 
tranthh. — Sattler: Borlejgn üb. normale u. pathol, Anatomie d. 
Auges; prakt, Lebgn in d. norm. u. pathol. Hiftologie des Auges. — 
Bandl: gunäfol.sgeburtshälfl. Operationsübgn; operat. Geburtshülfe 
mit Uebgn am Gadaver; oyerat. Gunäfologie mit Uebgn am Gadaver.— 
Riedinger: gunäfol.sgeburtsbülfl. Overationsübgn. — Habit: theoret. 
Geburtäbülfe 1. Hebammen. — Funk: fuitemat. Borträge üb. Krankhb. 
d. weibl. Genitalien; aunäfol, Gurs. — Chrobak: ſyſtemat. Gunä- 
kologie u. Ambulat.— G.v.Rofitandty: Boliklinif d. Frauenkraulhh. 
ott: ausgem. Gapp. d. Geburtshülfe. — Schlefinger: Gynäs 
kolonie.— Friedinger: Kubhpodtenimpfa; Säugling: u. Ammenfrant 
beiten. — Polliper: Kinderheillde. — Fürth: Krankhh. d. Kindes 
alters mit bei. Beruckſ. d. Neugeborenen u. Säuglinge. — Flelſch— 
mann: poliklin. Vorträge üb. Kinderkrankbh.; üb. Unterſuchg des ger 
funden u. franfen Kindes.— Monti: volifl. Borträge üb. Pathol. u. 
Theravit d. Kinderkrankhh. — Eiſenſchi E Pathol. u. Therapie der 
Kinderkranfph.; üb. Pflege u. Ermährg d. Kindes.— v. Hüttenbrens 
ner: foitemat. Borträge üb. Ainderheillde. — Reder: Klinik f. Hauts 
franfheiten. — Kobm: Therapie der venerifchen Erkrankungen u. der 
Syphilis. — Schreiber: Altmatologie. 


IV. Pbilofopblihe Aacultät. 


Pf. ord. Zimmermann: praft. Philoſephie; Aeitbetif; em 
Gomverfat. — Brentano: praft. Philoſophie; Piychologie; philoſ. 
Diöputierübgn. — Lorenz: öfter. Geſchichte; bit. Sem, — Sidel: 
Diplomat. Uebgn; Lectũte latein. Urkunden, — Büdinger: Über die 
Nömerberrichatt; bil. Sem. — v. Zeinbera: Geſch. des Haufes 
Habsburg im 15. u. 16. Jahrh.; Geſchlchtsquellen Oeſterreichs im 
MAlter ; Kertüre öfterr. Gefcdichtsauellen d. 15. Jahrh. — Fr. Sim ony: 
Elemente d. allgem. phyſ. —— veral. Darſtellung d. größeren 
Staaten Europas mad dem wichtigſten ſtaliſt. u. GEulturverbältniffen; 
praft. Ueban f. Lehramtscandidaten d. Geogt. — Pepval: aualyt. 
Mechanik; Theorie d. höh. Gleihgn. — Bolpmann: Differential 
n. Integralrechnung; mathem. Sem. Mepr: analyt, Geometrie 
des Naumes; Theorie der Involntionen höherer Grade; math. Sem. — 
v. Littrom: liejt nit. — Weißt: tbeoret. Aſtronomit. — v. Oppolzer: 
über d. Problem der 3 Körper in feiner Anwendung auf d. Planeten« 
foitem. — Stefan: Einf. in d. theoret. Phyfik u. Molernlarphufil; 
Ueban im phyſikal. Experimentieren. — v. Lang: Experimentalpbufit, 
1. Th.; Theorie d. Neflexion u. Brechung des Lichtes. — Loſchmidt: 
elementare Phofit für Pharmacenten. — Jelinek: lieſt nicht. — 
Lieben: allgem. Ghemie, 1 Th.; Gonverfat. über Kortfchritte auf d. 
Gebiete d. Chemie; chem. Mebgn im Laborat. für Anfänger; Arbeiten 
im em. Zaborat. für Vorgefchrittenere; chem. Uebgn im Laborat. für 
Studierende d. Medicin. — Tſchermak: 7 Mineralogie für 
Hörer d. Philof. u. Med. ; mineralog. u. petrogr. Mebgn. — 

Mineralogie; ſpec. Kryſtallozraphle. — Sueh: allgem. Geologie; 


Gonverfat. über neuere Fortjchritte auf dem Gebiete d. m... N 
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Paläontologie. — Schmarda: willenfhaftl. Zoologie; Zoologie 
Mediciner. — Claus: Zoologie in Verb, mit vergl. Anatomie; zool. 
Praftionm. — Brühl: Sectionsübgn n. praft. Unterricht in d. Zoos 
tomie; Sectionsdemonftratt. z. topogr. Orientiera Ab. alle Theile der 
Ibiere, 2. Hälfte; der Menſch u. die Ibiere, wiſſenſchaftl. Nefume d. 
vergl. Anatomie mit eingeh. Demonftratt.; ſpet. Ofteologie d. Wirbels 
tbiere, 1. Ib; menſchl. Anatomie mit bei. Berädj. d. Bewegungswerk⸗ 
zeuge, 1. Hälfte; üb. die Darwin'ſche Lehre; allg. Propädeutif f. Lehr⸗ 
amtscandidaten der Naturgefch. — Fenzl: allg. Botanik. — Wied 
mer: allg. Botanik; yflanzenanat. Demonftratt. mit Uebgn; Arbeiten 
im pflamenphyſiol. Juſt. f. Borgefchrittenere. — Eitelberger v. Edels 
berg: fir. Kunſt; Ueban im Erkl. u. Beitimmen von Kunſtwerken; 
Geſch. u. Theorie d. ſtunſtwiſſenſchaft. — Hoffmann: lat. Eyntar; 
lat. nebgn im philol. Sem. — Hartel: Geſch. d. griech. Literatur; 
vhllol. Sem.: Demoithenes' Staatsreden u. Dieputationsüban; Pros 
fem.: curfor. Zertüre d. Cornelius Nepos u. lat. Stilübgn. — Schentl: 
Encyklop. der Philologie; Ariſtophanes' Fröfhe; vbilol. Sem.: Aeichys 
108° Perier; Profem.: curſor. Yertüre ausgem. Partien d. Herodot m. 
Uebgn im Ueberſ. aus d. Deutichen u. Lateinifchen ins Griechlſche. — 
Gonze: Geſch. d. helleniit.röm, Kunſt; arcäol. Ueban. — Hirſch— 
feld: röm. Staatsaltertöb. mit Berüdij. d. enigrapb. Quellen; Erkl. 
von Gicero’d Briefen; epigr. Sem. — v. Millojid: altilov. Gram⸗ 
matif; Zautlebre d. jlav. Sprachen; ſlav. Ethnographle. — Tomas 
ſchek: diihe Grammatik; exeget.frit, lleban an Goethe's „Hermann u. 
Dorothea". — Heinzel: altd. Metrit; altnord. Grammatif; althd. 
Uebgu. — Muffafia: bift. Grammatik d. ital, Sprache; provenzal. 
Lecture u. Interpretation mebit einer Ueberficht d. provenzal. Kiteratur ; 
altirangöf. Neban im Sem. — Müller: Ginl. in d. Sprachwiſſen⸗ 


Schrauf: | 


(haft; Grammatit d. Sanfkritfprade; vergl. Grammatit d. indog. 
Spraden. — Reinifch: altägypt. Grammatit u, Erkl. ausgem. Texte; 
änupt. Textũban. — Pl. extr. Boat: prakt. Philofophie ; allgem. 
Pädagogik; paͤdag. Uebzgn. — Karabaczek: Geld. d. Kreuzzlige; 
über das Weſen u. die Staatsverfaffung d. Mamelnten; arab. Baläos 
graphie; osman. Geſchichte bis zum Parifer Frieden 1856 (Fort].). — 
Hann: geogr. Meteorologie; über Erdmagnetiömnd. — Lippmann: 
organ. Chemie. — Neumavr: Paläontologie, 1. Abıb.; Defrendenz 
lebre u. Geologie; paläontolog. Mebgn. — Brauer: ſpec. Entomos 
logie. — Böhm: Grundzüge d. Anatomie u. Phyſiologie d. Pflanzen. — 
Neihardt: Morphologie u. Syſtematik d. Pilze u. Flechten; prakt. 
Uebgn. im Unterfuhen v. Pilzen u. Flechten. — Thauſing; Grund- 
tig der Kunftgefcichte als Einl. im das Fach; ital. Menatfjance. — 
Hanslid: Geſch. d. Oper, — Prdoce. Horamwig: Geſch. d. Refor— 
mationgzeitalters. — ». Zitlomwsln: Geh. Deutfhlands im Zeit 
alter d. Kreuzzüge. — Kournier: Geld. d. Nevolutiondzeit; Uebgn 
in öfterr. Geſchichte z. Einführung in d. Quellenſtudium. — Rieger: 
PBaläograpbie, Schrlitweien d. Alters bis z. 12. Jahrh. — Behbring: 
analyt. Geometrie d. Ebene; Zablentheorie u. ihre Anmendungen. — 
Frombed: über Determinanten; Goordinatentheorie. — D. Simony: 
krit, Darſtellg d. wichtigiten matbem. Theorien in d. Mechanik; üb. d. ellipt. 
Runctt. u. ibre Anwendan In d. Iheorie d. Gapillarität. — F. Exner: 
Grverimentalpbufil. — Danticher: Rablentheorie. — Finger: Hydro⸗ 
mehanit. — Czumpelit: üb. Epectralanalyfe; üb. organ. Chemie. — 
». Somarnga: anal. Chemie; Chemie d. aromat. Berbdgn. — Gol d⸗ 
chmidt: üb. d, kohlenitoffärmeren organ. Berbindan; Uebgn in d. Aus: 
übrg chem. VBorlefungsverjuche, — Brzezina: prakt, Kryſtallographie. — 
Neminar: Petrograpbie — Mojfifovich v. Mojfväri: Geo 
logie d. Alpen. — Meyer: Geologie d. Bulcane. — Peyritſch: 
Grundzüge d. botan. Suftematif; botan. Prafticum. — Fuchs: allgem. 
landwirthſchafil. P anzenbau; allg. u. fpec. Biebzucht. — Gurlitt: 
Entwicklung d. atheniſchen Staatsverfaifung; Geſch. d. Romans bei 
Griechen u. Römern. — Kotbeifen: See. d. franzöf. Literatut im 
18. Jabrh.; im Sem. für franzöf. Sprade: Erfl. d. Gedichte des 
Andre Ghönier, fchrifel, u. mündl. Uebgu; im Profeminar: grammat. 
Ueban, Lertüre ꝛc. — Polen: indiſche Alterthh., mit bef. Beziehung 
auf das ind. Met; Erkl. d. verfchiedenen vhiloſ. Syiteme der Indier 
' nebit Vergl. mit den gried. u. modernen Syſtemen; franzöf. Gonvers 
‚ fationsübgn nebft Lectüre; engl. Gomverfationsübgn nebit Kertüre des 
Hamlet von Shakefpeare.. — Bahrmund: Einführung in d. arab, 
\ Boefie; meuefte arab. Schrififteller; Sadis Buſtan; türf, Sprache. — 
Müller: arab. Grammatit; Erfl. ausgew. Abſchnitte aus Mubarrad’s 
Kamil; über den bibl. Aramälemus; phönikiſche Inſchriften. — 
Sembera: Geſch. d. altböhm. Literatur bis 1409; Anleitung zur 
ehtböhm. Schreibart. — Glowacki: ruff. Sprache: Sants u. Formens 
lebre; xuſſ. Nebgn. — Gornet: italienifhe Grammatit; Gurfus d. 
ital. Sprade. — Schreiber: Stenograpbie. — Weinwurm: Ges 
ſangẽcurs; Harmonielehre; Kortf. d. Harmonielehre u. Contrapunkt. 
| 





Ausführlichere Kritiken 

erſchienen über: 

Banbdiffin, Studien zur femit. Neligionsgefchichte. (Bon A. v. Guts 
[hmid: N. Job, f, Philel. u. P. 113 8.) * 

| Berti, il processo originale di Galileo Galilei. (Bon Reuſch: Theol. 

gitbl. XT, 20.) 

' Bidell u. Benfey, Kalilag u. Damnag. (Bon Pifchel: Ausl. 38.) 

en Ay — Grammatik, 4. Aufl. von U. Müller. (Bon Prym: 

en. Litztg. 39.) 

Dunder, aus der Zeit Friedrich's d. Gr. u. Friedrich Wilhelm's 111. 
(Bon Rudloff: Theol. Litbl. XI, 20.) 

ie T, aa v. Stein, Goethe's Freundin. (Bon Shöl: Jen. 

titg. 30. 


— Gharlotte v. Etein u. Corona Schröter. Best.) 

Gbrard, Apologetik. (Von Goergend: Theol. Litbi. X), 20.) 

Fichte, Fragen u. Bedenken üb. die nächte Fortbildg dtſchr Specns 
lation. (Bon Perty: Bll. f. lit. U. 39.) 

Sl ——— der abſoluten Geometrie, (Bon Pichler: Jen, 

titg. 39. 

Gilen Chinese skelches. (Augsb. A. Itg. 254.) 

Harme, die Philofophie feit Kant. (Bon Jentſch: Theol. Litbl. Xxl, 20.) 

v. Höl der, Zufummenftellg d. in Württemberg vorfommenden Schädels 
ormen, (Ausland 38.) 

Lange, de patrum auctoritate commentalio. (Bon Chriſteuſen: N. 
Ibb. f. Philol. u. P. 113, 8.) 

Keift, drei erbrehtl. Kehren (Glüd's Pandeltencommentar). (Bon Kars 
lowa: Jen. Litztg. 39.) 

Lipfins, Lehrbuch d. evang.sproteft. Dogmatik. (Bon Holpmann: Ebd.) 

Müller, introduction to the science of religion. (Bon Wortmann: 
Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 38.) 

Rochholz. Teiln. Geßler in Sage u. Geſchichte. (W. Abendp. 215 ff.) 
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Die Natur. Hreg. von fl. Mülter. R.F. 2. Jahrg. Nr. 10, 


Ind; R. Schutz. gur Nlguellenfrage, — 6, Riüle, Ditiel u, Wangerhaut. — 
9. Beta, Die Blumenzücrer von Köfleip. — M, Verne, die Nuskeltng miilen- 
fdiaftl, Apparate im South Aeniington, Yunden. tAvıtl.i — Literatutdertdt, 
Todrenbuch der Naturferfher; Gedgrarbe Belder; Juslog, Mitbeilungen, 








Vorlefungen im Winterfemefter 1876 77. 


33, Wien. Anfang: 1. October, 
I. Ehrologiihe Kacultär, 

PM. ord. Bauer: theol. dowmatien. — Krüückt: thcol, mu- 
ralis, — Maurin: intodnetio in eormus ‚jur, ean.; de matrimeniä 
impedimentis. — Ricker: Prowäbdentif in d. Paſtoral, Homiletit u. 
allgem. Liturgik; Geſch. der diſchn Predigt vom .—H. Jabrb. — 
Zıchofte: hıstorin sarra A. Test; hermeneutiea biblien: exegesis 
in Jib. I Rezum; grammatica ling, hebr. eum exereitiis pract. — 
Bappler: historia erelesiaslica; de praeeip, seriploribus priorum V 
sacce. — Sehad: Kirchenrecht. — Werner: harmonislica interpr. 
evangelicae narrationis de vita el doelrina Jesu; isagoge in libros 
hist, N, Test. ; exegesis sublinior: epist, ad Philinnenses: Apoea- 
Iypsis; Wefen u. Gbaralter d. bibl. Hiſtoril. — PIT. extr. Schnei— 
der: demonstratio religionis ehrist. — Neumann: exeg. sublimior 
(vw texia hebr.}; grammatiea ling. arah.; foriiche Literaturgeſchichte mıt 
Leſeübgu. — Prdoe. Schäüller: algem, Erziehungs u, Unterrichtäfehre. 


MH. Rechte und faatswiiienfhaftlihe Rarultät. 


PT. ord. Maapen: Geſch. d. rom, Rechta; röm. Givilprocch; 
Kirchentecht, 1. Tb, — Exner: Anititutt, d. rom. Mechts; romaniit, 
Ueban; Öfterr. Hypothekenrecht. — Siegel: diſche Reichs⸗ u. Rechts 
geſchz diſchs Privatrecht. — Tomaſchet: diſche Reichs u. Reals 
aeldı.; diſchs Privatrecht; über das Wiener Stadtrecht. — Zhifbman: 
Nirchenredt, 1. Ib,; firchenrechtl. Neban. — Pfaff: öfterr. bürgerl. 
Recht; über d. 3. Theil d. allgem, bürgerl. Gfefepbucs; Ueban im 
öfterr, bürgerl. Rechte. — Wablberg: öfter, materielles Straf 
recht. — Sevßler: öfter, Givilgrerei. — Brünbut: Sandelds u. 
Wechſeltecht; Seminarklan aus Handeld- u. Mechfelreht, — v. Stein: 
Nationalötenemie; Verwaltungelehre. — Neumann: europ. Bölfers 
techt in Friedens⸗ u, Kriegezeiten; GBrundriffe d. enrop. Statiitit mit 
Ausnahme d, öfter. — Pl. extr. Hofmann: rom. Erbredt; 
diterr, Familienrecht; Uebgn im öfter. bürgerl. Rechte. — Maver: 
praft. Uebgn im ötterr. Etrafproceiie. — A. Menger: öfter. Givile 
sroch. — 6. Menger: Molfswirtbichaftslchre; Seminarüban in 
Nationalöfonomie u. Verwaltungswiffenihaft. — Zuftfandi: allgem, 
Staatsrecht ; Berfaffungsrecht d, öfterr.cungar. Monarbie. — Samitid: 
öfterr, Bergrecht. — Begbvy: ungar. Privatrecht, Duellenitudium u. 
1. Tb. über Perſonenrecht; über ungar, Givitprocch. — Gatider: 
gerichtl. Medicin mit praft. Demonitratt. — Schrott: allgem. Ver⸗ 
tehnungswillenicant. — Prdoce. Schuiter: diche Neicher m. Nechtör 
weich; Exegeſe des Sadıfenfpiegels,. — Leutner: iterr, materielles Strafs 
recht; eriminalist. Neban (im Sem.). — Sar: Volkswirtbfebaft mit Einfchl, 
d. Bolfewirtbihaftspoliti. — Danticher: Geld. d. — CR 
die conititutionele Monarchie mit bef. Nick, auf Defterreich. — 8 odig: 
örtert. Finanzrecht in Verb, mit d. Finanzwiiienihaft. j 


III. Dedicinifie — J2— 

PM. ord. Voigt: Anatomie des Menſchen, Kuochens, Muskel 
u. Fingemweidelebre mit Einſcht. d. Topograpbie; Nebgn im Serierfaale; 
weibl. Geihlehtsorgane und (Entwidiungsgei. des Mi 
Langer: Anatomie Des Menichen, Knochen⸗ Muskels u. 
lehre mit Einſchl. d. Topographie; Demonftratt. ı. Me 
faale; praft. Anleitung z. Gebrauche d Mifrofcope u. 
Wedl; SHütelogie; allgem. patbol, Hütelogie; biitel. M 
Seſchlz allgem. patbol. Anatomie, yatbol, Si te u. fpec 
Anatomie; pathol. Seeierüban,. — Meynert: Horl gen 
u. Leiſtung Des Gentrainervinjoitemd; plochiatt. Minl 
logie. — d. Batrubaut chitrutg. Anatomie. — — 
logie u. böb, Anatomle; anatom.sphuftel. Ueban. — 
gem. und experimentelle Pathologie. — Bogls 
Pharmakognoſe. — Ducef: fver, medic. Pat 
Klinif; pboifal. Arankenunterfudung. — 2. Ba 
medit. Patboiogie, Therapie u. Klnk; p j 
Seliamann: medic. Godegetit; Beh 
franfhh. v. d, älteiten Jeit bis h MAlter 
lehre. — v. Dumreider: hirurg. 4 
Kirurg. Pathologie u. Therapie; dyirmm 
rotb: chirurg. Klinik mit Borlefgn 
Therapie. — dv. Arlt: theoret.erraft, | 
Stellwag v. Garion: tbeoget.-pra 
Funde. — Braumv. Fernwal 
mit tbeoret.»praft, Unterrichte In d. Gel 
Spätb: yunäfol. und geburtsbäfl, 
richte im d. Geburtöfunde; gynifol, Ge 
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Brann: tbeoret.praft. Unterricht in d. Geburtshilfe für Heba 
Hebra: Allnik d. Hautkrankbh. nebſt Borleign u. Dem 
Ambulanten; Über acute Exantheme. — Siamu 
Klinik für Syphilis. — Hofmann: aerichtl. Mer 
Ueban. — Yudmwig: ybufiol. u. patbol. Chemie; ally 
Mediciner; vraft, Mebgn in d. angem. med. Chemie; 
d, allaem. Chemie. — Pf. extr. Alob: vathel. 
Geſchlechtsorgane mit Nüdi, auf Dingnoti. — S ı 
Phyñt. — S cent: über Entwidlungsacid, d. Z 
Gebrauch des Miktoſtops; prakt. Uebgn in d. d 
logie. — Exner: milrofe. Meban; Pbufielez 
Anatomie d. Sinnesorgane. — PBenedict: anatom 
3. Etud, d. Nervenfrankbb.; chron. Herventrantbb. 1 
v. Schroff jun.: Meceptierfunde; erperimentelle © 
Gifte; Die forenſiſch wichtigsten Gifte mit bei, Bes 
des Pbufifaisarzted. — Seegen: über Hellamelle 
fper. med. Pathologie, Therapie u. Hlinit. — I 
pbufifal, Krankenunterfubung; diagnoſt. 5* 
logie. — Draſche: über Epidemiologie Im 
Zupbus, Gholera u. Pet; theoret. Vorträge IT 
logie und Therapie mit pralt. Demon 
Larungofcopie u. Mbinofcopie; Anfenltarlon © 
Laryngoſcoplie, Mbinofcopie von Erkranfan I 
u. des Rachens. — Roſenthal; 
franfbb. (mit bei. Berückſ. d Eieftros u. 
u, Therapie d. Nervenkrantgb. — DIN 
u. Therapie; über Kranthb. d. Peoitars o- 
Meinlechner: operative China u 
Pädlatrit. — Böhm: Zenit $, 0 
chirurg. Krankbh. d. weibl. Benin 
überbaunt. — Balzer: him 
Gadaver und mit Nüdf, auf I 
Ohrenheilkunde mit Demonimın. 
Obrenbeiltunde.. — Nüner © 

in d. Augenbeilkunde - 

u. in db. Anwendg des Ana 





























—-cH 
= 


burtsbülfe m. Gonäkolsaie. 

krankhh. — Zeifl: Wan 

Pathol. u. Tberapte d. u 

Poliklinik d. Hantfrantı. 

Therapie der Hautt 

u. Empbilis. — 
foqie. 

en 
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 englifchen Unterricht in den oberen Elafjen zu 
A im Lehramte bereits bewährt hat. Das An- 
ieb, je nad) der bisherigen Dienftftellung, 2200— 
Betragen, Dabei wird bemerkt, daß nach dem neuen 
Hativ der Anftalt das Gehalt der ordentlichen Lehrer 
00, das der Oberfehrer bis zu 5000 aufiteigt. Bes 
Mt werben bis Ende October erwartet. 

Fenburg 1876, Septbr. 22. 1262 


herzogl. Ofdenburgifches Evangel. Oberfhufcollegium. 
Erdmann. Lipfins. 


ENBELSEFEHEEEER | u 


Anzeigen. 


Im Verlage von Wilhelm Violet in Leipzig erschien 
ben: 261 








Frederic le Grand, Oeuvres historiques choisies. Tome I.: 
M6moires pour servir à l'histoire de Brandebourg. Nou- 
velle 6dition, revue et corrigde. 3 Mark. 
Tome II,: Histoire de mon temps, Ire partie. 2 Mark. 
Tomelll.: Histoire de mon temps. 2we partie 1. Mk. 50 Pf. 
Diese Ausgabe der historischen Werke Friedrichs des 
Grossen hat den Zweck, dieselben möglichst populär zu machen, 
der Text ist von den anstössigen Stellen gereinigt, so dass 
jede F: 2 Schule diese Ausgabe benutzen kann; 
etwaige chkeiten und Fehler der Sprache sind von 
Herrn Prof. Semmig mit gewissenhafter Sorgfalt beseiti 
und historische Irrthümer berichtigt worden. — Das Buc 
empfiehlt sich daher ebensowohl für das Studium der französl- 
schen Sprache als unserer yaterländischen Geschichte. 
| = Jeder Banl der Oeuvres historiques wird auch e'nzeln 
abgegeben. — 
Hausbibliothet ausländifher Glaffiter in guten beutfchen Ueber- 
fegungen. In Heften a 50 Pige. 
Heft. 1. 2. 3.: Boltaire, Geſchichte Karl's XII. 
a © Florian, Tell, 
„» 56T u. Ruma Bompilius. 
„ 8-12. roing, Stizzenbuch. 
„_13—15, cott, Erzählungen eined Großvaters. 
= Demnähft folgt: Fenelon, Telemadı, — 
= Jedes Heft auch einzeln verkäuflich, — 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 






tend A— Holar). 


hard Tauchnih. 
ich alle —— ——— 
1248 


u Sa eu 
4 — 1547 ch 
von 

niet 

brofg. I Marl. 


Fach wollen wir gern auf einem bei Aug. 
ıflage erſchienen Meinen [256 | 


te ſchichte von K. Anochenhauer 
















Petrefactenkunde Deutschlands. 
F. A, von, Die Cephalopoden. Mit einem 
Atlas von 36 Tafeln in fol. Text in gr. 8°, 
Qnensteil, U,a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abtheilung. I. Band. 30 Mk, 








F. A. von, Die Brachiopoden, Mit einem 
Atlas von 25 Tafeln in fol. mit ca. 3000 
nensieil Abbildungen. Text in gr. 0, 
U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abtheilung. II. Band. 60 Mk, 
F. A. von, Die Behinodermen. Mit einem 
Atlas von 28 Tafeln in fol., enthaltend 
uensteit über 4000 Abbildungen. Text in gr. $", 
U.a,T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. 1, Abthle. II.Bd. 70 Mk. 


F.A. von, Die Echinodermen (Asteriden 
u. Encriniden). Mit einem Atlas von 25 


Tafeln in fol., mit ca. 2600 Abbildungen. 
IBl5 ß Text in gr. 8". 
I TW.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 


aim lands. I.Abtblg. IV. Bd, 64 Mk. 
ofeſſo | a . P 
munten | | Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Gußner: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 8.) 
Ussing, T. Marcii Plauli comoediae. (Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 37.) 
Baniczef, eiymol. Wörterbuch d. latein. Sprache. (Bon G. Meyer: 
N. Job. f. Philol. w. P. 113, 8.) 
Wallace, the geographical distribut, of animals. (®, Abendy. 217.) 
Welß, dad Matthänsevangelium u, feine Lucas: Parallelen. (Bon Lan« 
en: Theol. Litbl. XI, 20.) 
Zehetmayr, lexicon etymologicum latino- ete.sanseritum. (Bon 
G. Meyer: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 8.) 


Bom 23, Ms 30, September find nahftehende 


nen erſchienene Werke 


auf unferem Mebartionsbureau eingeliefert worden: 
UAntal u, Reczen, die hirurg. Klinik des Prof. 3. Roväcs an ber 
8. Um. Univerfität au Budapeft. Leipzig, Häffel, 5 Mt, 
Dun. e — eſteuerung. Budapeſt, Lafite m, Claner. (2 BU., 
ar. 8. 
Baumgarten, der Kampf um bas — ————————— in der deuts 
ur proteftantijchen Kirche. (D. 3.» u. Streitfr. V, 75.) Berlin, 


derig. (56 ©. ar. 9.) 
Birle, die Jafobiner und ihre Lehrmeiſter. Augsburg, Kranzfelder. 


80 Br. 

Brädner, Handbuch der deutichen Meichögefepe 1867—76, Gotha, 
Thienemann. 9 Mt, 

Buchholz, Land u. Lente im Weſtafrika. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. 
X], 257.) Berlin, Rüberig. (47 ©. gr. 8.) 

Dabn, langobardiſche Studien. 1. ®d.: Paulus Diaconus, 1. Abth. 

samt — u. — —— 50 Pf. mol —** 
ederich, hiſtor. m. geograph. Studien zum ange . Bespulfliede: 
Köln, 1877. ——,z u. Co. 3Mt. So. ’ 

Differentialtarife, die, der Eifenbahnen. Wien, Manz. (34 ©. gr. 8.) 

Eger, Answahl der neueren techn. Riteratur Frankreichs. Heidelberg, 
1877. inter. (VII, 692 ©. ar. 8.) 

Behast, ae ber Aeſthetit. 2. Ih. Leipzig, Breltkopf u. Härtel. 
6m. 


gipinger, der Hund u. feine Racen. Tübingen, Laupp. 8 Mt. 

rıderieia, Danmarks ydre politiske Historie 1629—35. Kopen- 
hagen, Hoffensberg, Jespersen & Traps. (2 Bll., 314 S. gr. 8.) 

— Ta Porträts u. Studien, 5. u. 6. Bd. Leipzig, Brodhans, 
10 


Hann, die Ethik Spinoza's u. die Philofophle Descartes’. Junsbrud, 
Bagner, (124 ©. ge 8.) 

Heerdegen, de fide Tulliana, h. e. de vocabuli fidei apud Cice- 
ronum notione et usu. Erlangen, Deichert. 1 Mk. 

Hübner, der & 32 der Reichögemwerbeordnung u. die Theaterſchulfrage. 
Leipzig, Pölfert. (21 ©. gr. 8.) 

Humboldt, W. v., über die Berfhledenheit ded menfhlihen Sprach⸗ 
baued. Mit erläut, Anmerkungen x. von A. F. Pott. 2 Bbe. Bers 
lin, Galvary n. Eo. (421, 5415, 8.) 

Jacoby, die Liturgik der Reformatoren. 2. Bd.: Liturgit Melanch⸗ 
tbon's. Gotha, F. A. Pertbes. 6 Mt. 

53. Jahresbericht der fchlef. Geſellſchaft für vaterländ. Eultur. Breslau, 
Aderholz. (VII, 326 ©. Lex.⸗8.) e 

Kaf id Grundteig der Prophet des Nordens. Bafel, Bahnmaler. 
1 


Raspenres, das Alter der deutſchen Profefforen. (D. 3. u. Streitfr. 
V, 74.) Berlin, Züderip. (48 ©. gt 8.) 

Matlelovits, die Zollyolitif der öfter.» unger. Monarchle von 1850 
bis zur Gegenwart. Leipzig, 1877. Häffel. 8 Mt. 

de Meneſes, Brafilien, wie es ift, im literarifcher Hinfiht betrachtet. 
Eicada. (38 ©, 8.) 

Michaelis, Studien zur romanifhen Wortfhöpfung. Leipzig, Brod⸗ 
baus, (VIII, 300 S. ar. 8.) 

Möhl, der Boden u. f 
xl, 253.) Berlin, Lüderig. (36 ©. gr. 8.) 

Rabus, Philoſophie und Theologie, Erlangen, Deichert. 1 ME. 20 Bf. 

Römer, das württemberg. Unterpfandrecht. (Dentfches Hupothefenrecht. 
6. Br.) Leipzig, Breitfopf u. Härtel, 6 ME. 

Schloßmann, der Vertrag. Ebd. 8 ME, 

Schmidt, Joh., Schiller u. Rouffeau. (Samml, gem. wiff. Bortr. XI, 
256.) Berlin, Lüderig. (47 ©. gr. 8.) 

—, Rubd., die Schladht bei Wittftod. Halle, Gefenins. 1 Mt. 80 Pf. 


v. Schnierer, Gommentar zum ungar. —— Ueberſ. aus 


d. Ungariſchen. Lelpzig, 1877. Häffel. 

S hulß. Geſchichte der Stadt u. des Kreiſes Kulm. 1. Theil bis zum 
Jahre 1479, 1. Lief. Danzig, Kafemann. 2 Mt. 

Schulze, bad Bud der p Yital. Erſcheinuugen. 14. Lief. Leipzig, 
Fropberg. Mt. 


Seelheim, Georg Spalatin als hf. Hiftoriograph. Halle, Geſenius. 
ı Mt. 80 Pf. ‘ 
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Urlichs, Taeiti de vita et moribus Julii Agricolae liber. (Bon |, v. Struve, Hamlet. Eine Eharakterudie. 


eine Betimmung. (Samml. gem. wiſſ. Bortr. 
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Weimar, Hufe, v1, 
1 BL, 160 ©. gr. 8.) “ia. ( 


Tierſch, kurze praft. Generalbaßs, Harmonles u. Modufationdlehre. 
Keipzig, Breittopf u. Härte. I ME. 50 Pf. 

Zollin, Gharakterbild Michael Servets, (Samml. gem. will, Bortr. 
xl, 254.) Berlin, Lüderig, (48 ©. ar. 8.) 

Zonkunft, die. Wochenfhrift für den Fortſchritt in der Mufit. Herausg. 
Alb. Hahn. 1. Bd. Berlin, Stilte. (VIII, 372 ©. Lex.⸗8.) 

Ueberſichten, tabellar., des Hamburg. Handels im 9. 1875. Hamburg, 
Drud von Kümpel. (212 S. ar. 4.) 

6 Dorträge geb. zum Beiten der Herberge zur Heimat im Nürnberg. 
Erlangen, Deicert. 1 Mt. 20 Pf. 

en Eungel, Ze Leſebuch. 2. Ih. 3. Aufl. Bafel, Schweig- 
aujer. 1 . 

Bagner, über die deutfhen Namen der älteften Freifinger Urkunden. 
Erlangen, Deichert. 1 Mi. 60 Bi. 


| Beitphal, Geſchlchte der Stadt Mep. 2. Ib.: Bis zum Jahre 1804. 


Mep, Deutſche Buch. (IX, 464 ©. gr. 8. u. 1 Plan.) 


wightigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Englifäe. 


Parker, J. H., the —— of Rome. 
Romana, and the Via Sacra. (8.) 158. 
Niederländifhe. 
Habets, Jos., de echtverbintenis van Maria. Een Limburgsch 
mysteriespel en eene legende uit het begin der 16.eeuw. (18 bl, 
gr. 8.) Roermond. 10,25. 
—, een viertal oude rechtsdoeumenten uit het heriogdom Limburg. 
Born, Echt, Weert en Steijn. (73 bl. gr. 8.) Roermond. f 0,60. 
Inventaris van het oud archief der provincie Zeeland. Deel 11. 
Chronologische tafel van de charters en oorkonden der graaf- 
lijke regering 1119—1574. 1. afl. No. 1—1177. Bewerkt door J. 
P. van Visvliet. (4 bl., bl. 1—160. gr. 8.) Middelburg. [ 1,50. 
Kronijk uit het klooster Maria - Wijngaard te Weert. 1442 — 1587, 
gevolgd door eene bijdrage tot die kronijk op het jaar 1566 en 
een vijfial stukken betrekkelijk de hervorming te Weert 1583 
— 1584, (106 bl. gr. 8.) Roermond. f 0,75. 
Leeuwen, Joh. van, de Aristophane Euripidis Censore. (8, 163 bl. 
gr. 8.) Amstelaedami. [ 1,60. 
Sivre, J. B., geschiedkundige schets van het oud begijnhof te 
Roermond. (59 bl. gr. 8.) Roermond. f 0,60. 
Treub, M., le meristeme primitif de la racine dans les monoco- 
tyledones. Avec une preface par W. F. R.Suringar. (VIII, 
8 bl. 4., 8 pl.) Leide. f6. 
Antiquarifder Kalalog. 
(Mitgetheiit von der Antiawarlate- Buhbandlung Rirdhoff u Wiganb,) 
Kirhhoffu. Bigand in Leipzig. Nr. 475—479: ug bes 
deutenderer Werke, (Mr. 475: Gefhichte und deren Hülfewiffen 
chaften. Nr. 476: Theologie, Philofophie, Pädagogi, Nr. 477: 
eletriitit, Kunſt, Euriofa, Bermifchtes. Ar. 478; Claffice Philos 
logie, Linguiſtil. Nr. 479: Mathematik, Aſtronoinie, Phyſik, Ches 
mie, Ingenieure u, Mafchinenwefen, Technologie.) 


Auction. 


(Mitgetbeilt von derfelben.) 
21. Dctober in Stodholm (Klemming’s Antiquariat): Bermifchtes. 


Nadridten. 


Der Gymnafialdirector Dr. D.Al.Garnmuth in Jever ift zum Director 
des jtädt. Gymnaſiums in Danzig, der Gymnaſiallehret DO. I. F. A. 
Bogel in Greifswald zum Director der Mealichule in Perleberg, der 
Gpmmnafialoberlehrer Profeffor Dr. Gerhardt in Eisleben zum Dis 
rector des Gymnaſiums daſelbſt, der Gymnaſialoberlehrer Dr. W. 
Ludw. Chr. Kühne in Frankfurt aD, zum Director des Gymmaflums 
in Hohenftein, der ordentl. Lehrer Nieberg am Gymnaſium zu 
Goesfeld zum Rector des a eg in Rietberg, der Realfchulober« 
lehrer Dr. Wild. Thome in Köln zum Rector der höh. Bürgerjchule in 
Bierfen u. der ordentl. Lehrer Emil Wolff am Andreasgumnafium 
zu Hildesheim zum Oberlehrer am Gymnafium zu Hadersleben er⸗ 
mannt worden. 

Die ordentl, Lehrer am Friedrichswerder'ſchen Gymnafium 
Berlin Dr. Wilh. Mewes, Dr. A. 9. Hohe, Dr. Ludw. Bernd, 
Supban u. Eruft Jacobfjen, ferner die ordentl. Lehret Hülfie 
vom ag des Kloſters U. 2.. Fr. in Magdeburg und Ferd. 
Heyne am Gymmafınm zu Gumbinnen find zu Oberlehrern befördert 
worben. 





Vol. 2: The Forum, 





Der Director der Bictoriafchule in Berlin u. außerordentl, Pros 
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feffor an der Univerfität Dr. Haarbräder hat den Königl. Preuf, | frangöfifchen und englifchen Unterricht ——— Claſſen zu 
en u werke ———— Gottingen Hofrath Dr. ertheilen und ih im Lehramte bereit bewährt hat. Das An⸗ 
Rud. Loge ift der Charakter ald Geh. Regierungsrath verliehen wor, | fangsgehalt wird, je nad; der bisherigen Dienftjtellung, 2200— 
den; dergl. aus Anlaß feiner Berfepung in den Aupeftand dem Gym. | 3000 Mark betragen. Dabei wird bemerkt, daß nach dem neuen 


nafialdirector Dr. %. X. Hoegg im Arnsberg. Gehaltsregulativ der Anftalt das Gehalt ber ordentlichen Lehrer 
‚ un ; „| bis zu 3500, das ber Oberlehrer bis zu 5000 auffteigt. Be— 

— a et in Faſcher (Darfur) der Botaniker und Afrika 3 — werben bis Ende October tet 
Oldenburg 1876, Septbr. 22. [262 





Am Großherzoglihen Gymnafium zu Oldenburg foll zu e i 
Oftern näften Jahres eine orbentliche ehrerftelle mit einem | GroBderzogl Ofbenburgifgjes Evangel. Oberſchulcollegium. 


Philologen befegt werden, der vorzugsweife befähigt ift, den Erdmann. Lipfius. 


Kiterarifhe Anzeigen. 


So eben erschienen: [247 | Im Verlage von Wilhelm Violet in Leipzig — 


en 
Die Unterschriften | soeben: 261 
2 Frederic le Grand, Oeuvres historiques choisies. Tome I.: 


in den Roemischen Rechtsurkunden | Asmoires pour servir & l’histoire de Brandebourg. Nou- 
von velle &dition, revue et corrigde. 3 Mark. 
C. 6. Bruns. 


Tome II,.: Histoire de mon temps. re partie. 2 Mark, 
Aus den Abhandlungen der Koeniglichen Akademie 





TomeIll.: Histoire de mon temps. 2me partie 1. Mk. 50 Pf. 
Diese Ausgabe der historischen Werke Friedrichs des 





der Wissenschaften zu Berlin 1876. Grossen hat den Zweck, dieselben möglichst populär zu machen, 

4%, geh. Preis 4 Mark. 4 * ist —— - een —— gereinigt, er dass 

. Y e Familie, chule diese Ausgabe benutzen kann; 

Berlin. Perl. Dümmiers Verlgbuchkandlung. | einige Altertnlinlichkeiten and ren Sprache sind von 
en ___ , Herrn Prof. Semmig mit gewissenhafter Sorgfalt beseiti 

und historische Irrthtmer berichtigt worden. — Das Buc 


empfiehlt sich daher ebensowohl für das Studium der französi- 
schen Sprache als unserer vaterländischen Geschichte. 

= Jeder Band der Oeuvres historiques wird auch e’'nzeln 
abgegeben, — 


ı Hausbibliothet ausländifher Claſſiker in guten deutſchen Ueber: 


fegungen. In Heften a 50 Pfge. 
Heft. 1. 2. 3.: Voltaire, Geſchichte Karls XII. 
„ 4% Florian, Tel, 
„567%. u» NRuma Pompilins. 
„ 8—12. ing, Stizzenbuch. 
„ 13—15. ott, Erzählungen eines Großvaters, 
= Demnähft folgt: Fenelon, Telemach. — 
— Jedes Heft auch einzeln verkäuflich, — 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 





MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mil 
876 Bilderiafeln und Karten, 
Begonnen 1874 — Vollständig 1878. 



















Beftausgabe: 
240 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 






. er Re 


Bibliographisches Institut 
in Leipsig (vormals Hildburghausen). 


Erschienen sind 8 Bände (enthaltend A—Holar). 


















Petrefactenkunde Deutschlands. 
F. A. von, Die Cephalopoden. Mit einem 

Atlas von 36 Tafeln in fol. Text in gr. 8°, 

ely ß U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 
lands. I. Abtheilung. I. Band. 30 Mk. 

F, A. von, Die Brachiopoden. Mit einem 


Berlag von Beruhard Tauchnih. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle u 7 | 
zu beziehen: i 1248 


Moritz won Sachſen 










Atlas von 25 Tafeln in fol, mit ca. 3000 
1541 — 1547 ensteil, Abbildungen, Text in gr, 5°, 

von U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 

Georg Boigt. lands. I.Abtheilung. II. Band. 60 Mk. 

Mit Portrait, F. A. von, Die Echinodermen. Mit einem 


gr. 8. broſch. 9 Mark, 


Die Geſchlchtalehret von Fach wollen wir gern auf einen bei Aug. 
Stein in Potsdam in 2. Auflage erchienen Meinen [256 
Grundriß der Weltgeſchichte von A. Anochenhauer u. Encriniden). Mit einem Atlas von 25 


ala befonders für den Schulunterricht werthvoll und mit .. ver · Tafeln in fol., mit ca, 2600 Abbildungen. 

wendbar aufmerffam machen. Das Büceldyen enthält auf 20 ogen | 115 ß Text in gr. 8", 

eine furze, aber inhaltsvolle phrafenfreie Meberfiht des gefammten U.a, Er Prteefäskankunde Deutsch- 
lands. I. Abthlg. IV. Bd. 64 Mk. 


———— die —— —— rate = Anregung | 

open Borzug vor anderen x . — 
Realfehule . töbam, hat mit Diefer offenbar der rapie ac | Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
Frucht gewiß Manchem einen guten Dienſt geleiſtet. 8. 


Atlas von 28 Tafeln in fol., enthaltend 
Qnensteil, über 4000 Abbildungen. Text in gr. $°, 

U.a.T.: Petrefactenkunde Deutsch- 

lands. 1 Abthlg. III. Bd. 70 Mk. 


F. A. von, Die Echinodermen {Asteriden 












— — ö— — — — — — — — — 


1383 — 1876. M 41, — Literarifdes 


In unserem Verlage ist erschienen: [257 | 


REGESTA PONTIFICUM ROMANORUM 
INDE AB A. POST CHRISTUM NATUM 119% AD A. 1304. 
EDIDIT AUGUSTUS POTTHAST 
HUXARIENSIS WESTFALUS. 


OPUS AB ACADEMIA LITTERARUM BEROLINENSI | 
DUPLICI PRAMIO ORNATUM EIUSOUE SUBSIDIS 
LIBERALISSIME CONCESSIS EDITUM. 


1873 — 1875. Vol. I. I. Ease. I. — XIII.) 271 Bogen in 4. 
geh. Preis: 82 Mk. — cartonnirt Preis: 87 Mk 
Papst Pius IX. hat an den Verfasser Dr. Potthast in 
Bezug auf dieses monumentale Werk ein Breve gerichtet, 
welches in den wohlwollendsten Ausdrücken abgefasst Ist und 


wortgetreu übersetzt auszüglich folgendermassen lautet: „Wir | 


freuen uns, dass Du Deine beharrliche und eifrige Thätigkeit 
auf die Durchforschung der Handlungen und Ausschreiben ver- 


wendet hast, welche mehrere Unserer Vorgänger erlassen | 


haben, deren Andenken und Namen eine um so grössere Ehr- 
würdigkeit gewinnt, je genauer und vol’stündiger die von 
ihnen veröffentlichten Urkunden untersucht werden..... Wir 
glauben, dass die Gelehrten und diejenigen, welche sich mit 
dem Studium der Kirchengeschichte beschäftigen, an Deinem 
Werke ein nützliches Hülfsmittel haben und dass sie Dir es 
gern verzeihen werden, wenn bei einem so gewaltigen anzu- 





sammelnden Stoffe etwas Deinem Fleisse entgangen sein sollte.“ 


Das Urtheil Sr. Heiligkeit über diese riesenhafte Arbeit ist in | 
den angeführten Worten so unzweideutig ausgesprochen, dass | 


es zur bessern Empfehlung ders, keiner weiteren Angaben bedarf. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 
_(R. v. Decker) in Berlin. 


— — — 





Soeben erschien: [260 


Die 
geographische 


Verbreitung der Thiere 


nebst einer Studie über 
die Verwandischaften der lebenden und ausgestorbenen Faunen 
in ihrer Beziehung zu den früheren ' 


Veründerungen der Erdoberfläche. — 


Von 
Alfred Russel Wallace. 


Autorisirte deutsche Ausgabe 
von 


A. B. Meyer. 


In zwei Bünden. 
Mit 7 Karten und 20 Illustrationen. 
— Preis 36 Mark. — 


Dresden: R. v. Zahn’s Verlag. 





In der 6. F. Winter'fchen Verlagebdlg in Leivzig iſt ſoeben erſchlenen: 
Das Bud der vernünftigen Lebensweiſe. 
Eine populäre Hygieine , 
zur Erhalluna der Gefundheit und Arbeitsfähigkeit 
von Dr. med. et phil. Garl Reclam, 
Broiefior der Mebicin und Boltzeiargt zu Leiprig. 
Zmrite Anfloge. 
8”, gebefter 5 Mark. 
Bon demfelben Berfaffer iſt in gleichem Berlage erſchienen: 
Des Weibes Gejundheit und Schönheit. Werztliche Rath- 
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| lung werthvoller und seltener Werke, 





jchläge für Frauen und Mädchen. Mit Holzichnitten. 8. geh. 
5 Mark. Gebunden 5 Mark SO Bf. 
Geift und Körper in ihren Wechjelbeziehungen mit Ber- 
fuchen naturwiſſenſchafti. Erklärung. 8. geh. 4 Mark 50 Pf. 
Gefumdheitälchre für Schulen. 8. geb. 20 Bi. 


Gentralblatt — 7. October. — 1384 





Am Hinblid auf das am 10. Detober d. I. itattfindende 106: 
jäbrige Jubiläum der Geburt Heinrichs von Kleiſt machen 
wir die Freunde des Dichters aufmerkſam auf die bei uns erſchienene 


Biographie Heinrichs von Kleiſt 
von Dr. A. Wilbrandt. 
422 Seiten. 8. Preis: 6 ME, 
Der Dichter des „Käthchens von Heilbronn“, der „Hermanns 


‘ Schlacht“, des „Prinzen von Homburg“ bat in Adolf Wilbrandt einen 


Biograpben gefunden, der an den Manen des großen Poeten gut machte, 
was an diefem ibr unverftändlichen Genius die Mitwelt gefündigt bat. 
Heinrich von Kleiſt in feiner geſchichtlichen Bedeutung aufzuſaſſen umd 
diefen vornehmiten umd unglüflichiten der deutſchen Romantifer in 
feiner tragiichen Größe der Gegenwart zu ſchildern, das it die Auf 
gabe, die ſich Adolf Wilbrandt ftellte, Der Name des Verfajjers bürgt 
dafür, dag wir ein warm empfundenes, geiſtvoll gedachtes Buch vor 
und baben, weldyes auf Niemand feine anregende Wirkung verfehlen 
wird, der an deutſcher Bildung und an der Geſchichte eines 
tiefangelegten, im Kampfe mit der Welt untergebenden 
deutfhen Gemüthes überhaupt Antbeil nimmt. 

Nördlingen, Anfang October 1976. [255 


E. 9. Bed’jche Buchhandlung. 


Berlag von Hermann Goftenoble in Jena. [258 


Durch jede Buchhandlung zu bezieben: 
Leben und Briefe 


Lord Macaulay’s. 
Herausgegeben von jeinem Neffen 
G. O. Irevelyan. 
Antorifirte deutſche Ausgabe. Aus dem Engl, von Prof. Dr. Böttger. 
Mit Portrait. 2 ftarfe Bände, 


Rer.ss. Preis jedes Bandes broch. 9 ME,, elen. geb. 11 ME; 
fann auch in 4 Halbbänden bezogen werden. 


In dem vorftehenden Buche wird das Leben des großen Gedichte: 


‘ forfchers nicht nur vollitändiger als bisher gefchildert, fondern auch zum 


eriten Male eine ungemein wertbvolle Sammlung von Briefen 

dejjelben veröffentlicht. 

= Diefes Werk bildet gleichzeitig ein Supplement zu Macau- 
lay's Geſchichte von England. 





Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Soeben wurden ausgegeben und sind durch jede Buch- 
handlung sowie von der unterzeichneten gratis zu beziehen: 


Catalog 279. Philosophie und Theologie, 2100 Nummern. 

Catalog 280. Sprachwissenschaft (orientalische und euro- 
päische Sprachen), 3200 Nummern. 

Der letztere Catalog enthält eine reichhaltige Samm- 

[41 

K. F. Koehler’s Antiquarium, 


Leipzig, 25. September 1876. 


Auf Verlangen versende ich: [12 
Antig. Verzeichniss Nr. 115. Orientalia zum Theil aus 
Mohl’s Nachl. 
Berlin. 53. Jägerstr. J. A. Stargardt. 
Numismatik. [43 
Soeben erschien und wird auf Verlangen gratis und franco 


versandt: 
Bibliotheca numismatica. 
Catalog der reichhaltigen Sammlung numismatischer Werke 
des verst. Herrn Paul Henckel in Berlin. 1330 \rn. 
(Lager-Catalog XLIV.) 


Frankfurt a. M. Octbr. 1876. Joseph Baer & Co. 
ossmarkt 18. . 


Berantwortt. Mebacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde in Leippig — Drud von W. Drugulim in 2elpuia. 


Literarisches Gentralblaft 


für Deutfchland. 
Ar. 49.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteut Prof. Dr. Fr. Zarnde, [1876, 





Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 














Erſcheint jeden Sonnabend. —« 14, October. ⸗ Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 
Kittel, üb, den Urforung des Linga-Kultus im Indien, | Bacher, Behrbuc ber Gbemie. Orth, die gesgnofl.»agrenomlide Kartirung. 
RäjendraLäla Mitra, Ihe aniiquities of Orissa. | Baad, Brumbrik der Geſchichte der Mebicin. Deimer, die naturwiffenfhaftl. Grundlagen d. allgem. 


Beal, the Buddhist Tripitaka. Ferber, bie phofcal. Sumptome der Pleuritis exsud. | L 
Brunan's preub. Ghrent, brög. von M. Berldbad. | Schreiber, üb. d. Weſen Nim. Kuren bei Lungenfranfen, a : ae! —— a des Hefiodot, 


@erlach, Heine Ghronit von Areiber, MRarr, ®run der Arjneimittellebre. 
v. Bunge, der Orden der Ehmeribriker. Dee ärztl. he das Publifum, | Vitringa, annotstiones crit. in Plotini Ean. p.1. 
"Kiepert, Karte von Zuran. v. Amira, üb, med u. Mittel d. germ. Mechisgeihidte. | Trois poämes vulg. de Th. Prodrome, p. p. E: 


Torograpb. Karte der Umgebung von Hannover. ‚».Roblamd, 4. Theorie ıc.d. drin Enteignungsreht#. | Miller&E.Legrand. 
Beiträge j. Biologie d. Pflangen, brög. von Ad, Gobn, | Thaner, d. Sprüde Walther'd v. d. V. üb, Zitche u. Meich. Scherer: Boccard, der Arifllihe Siaatsmann. 





Geſchicht alleiniges Privilegium anſehen und alle diejenigen Linga-Tempel 
eſchichte. ala die ihrigen beanfpruchen, welche nicht der im dreigehnten 
Kittel, F., über den Ursprung des Linga-Kultus in Indien. | Jahrhunderte durch Bajava geftiftelen fpeciellen Li ecte 
Mangalore, 1876. Basel, Missions-Buchbandlung. (48 $. gr. 8.) | angehören, bie eben gerabe ben Zweck verfolgt, das Privilegium 
2 Mk. 50 Pf. der Ärya, unmittelbare Liñga Verehrer zu fein, auch) auf die 
Bekanntlich ift der Phallus-Dienft in Indien als ein ber | Andrya auszubehnen, das Linga zum Gemeingut Aller zu 
brahmanifchen Religion urfprünglich fremdes Element zu er» | maden. Dem entſprechend trage denn auch theils ber be- 
achten und zwar ber bisher allgemein üblichen Annahme nad | treffende Eultus ausfchließlih einen Arifhen Namen (liüga 
fpeciell den nicht=ärifchen Urbewohnern des Dekhans, welche | oder igvara fei das einzige gangbare Wort in Südindien für 
die ariſchen Einwanderer daſelbſt vorfanden, zuzufchreiben, von | ben givaltifchen Phallus), theils finde ſich eben keine Spur des 
ihnen aus erft jecundär eben auch zu diefen übergegangen. | Phallusbienftes gerade bei denjenigen bravidiichen Stämmen, 
Kittel mın tritt dem entgegen und plaibiert dafür, daß der Linga- | die fich bisher noch von der brahmaniſchen Eultur am freieften, 
Cult ‚den Dravida urjprünglich ganz fremb geweſen, erjt durch | „noch in ihrer Urheit“, erhalten haben (S. 39— 46). 
die Arya ihnen zugelommen jei! Und zwar ftellt er zumächft Wenn nad) allem dem an eine Entlehnung defjelben von 
die angebliche A Berbreitung defjelben im Dekhan übez- | ihnen her nicht zu denken fei, fo frage ſich nun freilich, woher 
haupt direct in Abrede und meint im Uebrigen, daß, wenn | benn bie Arya wohl dieſen auch ihnen urfprünglich fremden Euft 
diefelbe etwa auch gegenwärtig wirklich beftände, dieß doch für | entlehnt Haben Lönnten. Und Kittel fteht nicht an, Hierfür 
den Urjprung des Eultes ſelbſt nichts, beweifen würde. Num | fpeciell an den Phallusdienft ber Griechen zu denken, der ben 
fei derjelbe ja freilich auch bei den Arya in der That nicht | Indern habe auffallen müſſen, fteht indefjen, in Ermangelung 
in alter Zeit nachweisbar, die vediſchen Terte enthielten nichts | befonderer Anhaltspunlte, davon ab, biefe „Theorie“ weiter zu 
davon; ja auch im Mahäbhäshya finde fich noch feine Hinweifung | verfolgen. 
darauf, fondern erft bei Manu, in einigen Büchern des Mahä- Dabei werben denn auch wir es zumächft wohl beivenden 
bhärata, im Uttarakända des Rämäyana, bei Varähamibira, in | laſſen müffen, um fo mehr als es und bei näherem Suchen doch 
ben Puräna, Aus dem Schweigen des Mahäbhäshya über ihn, | vielleicht noch gelingen möchte, VBorftufen und Keime des Linga- 
während darin doc von fonftiger givaitifcher Gottesverehrung | Dienftes wirklich auch bei den indiſchen Arya felbft — die 
fpecielle Data vorliegen, ergebe ſich eben wohl, daß bis 140 | Dravida hat Kittel in der That wohl erfolgreich vertheidigt — 
vor Ehr. (das frühefte Datum des Werkes) der Civalsmus noch | nachzuweiſen. Zwar das Factum fteht freilich feit, daß an 
nicht wejentlich mit dem Lingaismus verfnüpft war. Allem An- | einen eigentlichen Linga-Dienft auch in ben fpäteften An— 
fcheine nach habe fich ja im Uebrigen der Givaldmus überhaupt | Hängfeln ber vedifchen Literatur nicht zu denken ift. Weber das 
erſt allmälig von Norden nad) Süden verbreitet, und die | Taittir. Aranyaka in feiner Aufzählung der Namen Rubra’s 
feierliche und allgemeinere Etablierung des Linga-Eultes in | noch das freilich weit ältere Catarudriyam hat irgend eine 
Indien nicht vor dem vierten Jahrhundert nad Ehr. ftatt- | Spur davon. (Die Aufzählung der Namen ürdhvalinga, 
gehabt. Es datiere dieſelbe nämlich wohl fpeciell aus der Beit, | suvarna, divya‘, bhava‘, garva', civa‘, jvalal, Atma‘, parama‘, 
* in welcher der Brafmanismus mit dem Bubdhismus und Jainid- | sarva‘, in Taitt. Ar. X, 16 fommt nur in einer Recenfion vor, 
mus um feine Eriltenz zu ringen hatte, und erfcheine, ebenjo | f. ed. Bibl. ind. p. 913, und ift wohl ein fecundärer Einſchub.) 
wie der Gopi⸗Krishnaismus im Vereine mit Bilderdienft u. |. w., Auch in den älteren bubbhiftifchen Berichten und Legenden über 
als eines ber Mittel, deren fich die Brahmanen bedienten, um | Buddha's Lebenszeit wird nichts der Art erwähnt. Es paßt ja 
die Sympathien des abergläubiſchen und finnlichen Volles | zubem das lingam weder als unzüchtiges, priapifches Symbol, 
(beides Arifch und unärifch) für fich zu gewinnen. Dafür trete denn | noch allgemein gefaßt ald Emblem der männlichen zeugenden 
auch fpeciell der Umftand ein, daf fein einziger legendarifcher | Naturfraft, irgendivie zu Agni ober zu Rudra, aus welchen 
Beweis dafür egiftiere, daß der Lingacult etwa ein Urcultus ber | beiden Göttern fich ja doch ber fpätere Civa entwidelt hat; 
befhanischen Cüdra geweſen jei, alle Legenden darüber vielmehr | ebenfo wenig freilich eigentlich auch zu biefen fpäteren Civa 
auf die Herkunft defjelben aus dem Norden (vom Himälaya, | felbft, der ja vielmehr die Kraft der Zerftörung repräfentiert 
fpeciell denn weiter von Benares her) hinwieſen, wie denn die | und nie als befonber# zeugungsfräftig ober gar wollüftig, 
Brahmanen den unmittelbaren Linga-Eult geradezu als ihr ! vielmehr gerade im Gegentheil ala Vorbild der Asleſe, bes 
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Streben alſo nad) Selbftvermichtung, erſcheint. Vishnu, oder 
gar Krishna, würde uns als ein viel paſſenderer Träger für 
dieß Symbol erfcheinen! Hier ruht fomit unbedingt ein annoch 
ungelöftes Räthfel. Daß indeß bie alten Ärya zum wenigiten 
bereits priapifche Genien kannten, das erweifen die buddhiſtiſchen 
(eben wohl ber BVolfsreligion angehörigen) kumbhända, im 
Vereine mit ben kumbhamushka und vielleicht auch den gigna- 
deva des Atharvan und des Rik (f. des Ref. Vorlef. über ind, 
Lit,-Gefh.? S. 322). Und dafür, daß das Lingam ſchon in 
alter Zeit ald Symbol der Beugungsfraft galt (ob auch nicht 
unjer biefem Namen gerade), dafür tritt jene abjtoßende Cere— 
moniezur Genüge ein, welcher ſich dem Yajus-Ritual zufolge — und 
zwar offenbar ſchon in der Samhitä-Stufe deffelben — die erſte 
Gemahlin des ein Pferdeopfer bringenden Fürften unterziehen 
mußte, indem fie nämlich eine Nacht hindurch neben dem ge- 
töbteten Roſſe zu liegen Hatte, und zwar fo, daß der penis 
beffelben während der ganzen Beit auf ihrem cunnus lag 
(f. Ind. Stud. I, 183), eine Geremonie, auf die vielleicht jogar 
fchon im Rik felbft (8, 46, 32) angefpielt wird. — Ja in den 
Atharva-Parisishta fommen gerade lingäni, lingasyä“ yatanäni, 
alfo linga-Tempel, mehrfach vor; die Beit diefer Terte ift ja 
aber freilich Durch Die Urt, wie fie der Planeten gedenken (in der 
Reihenfolge unferer Wochentage nämlich xc., |. Ind. Stud. II, 
167. VIII, 413), deutlich als eine folche markiert, in welcher der 
griechische Einfluß ſchon lange wirffam war. 

Im Zufammenhange hiermit verdient im Uebrigen jedenfalls 
der Umftand Erwähnung, daß die androgyne Verehrung Civa’s, 
in ber er und ja 3. B. auch in dem Einleitungsverje ber 
Mälavikä entgegentritt, nad) dem Zeugniſſe des Barbefanes 
Schon im Unfange des dritten Fahrhundertes unferer Zeitrechnung 
in Indien üblich war, infofern dieſelbe ihrerſeits doch wohl 
entjchieden mit dem givaitifchen Phallusdienfte in enger Be- 
ziehung fteht. 

Senart Hat neuerdings (Lögende du Buddha p. 489) das 
linga-Symbol in unmittelbare Beziehung gebracht zu dem 
güla, trigüla bes Civa, rejpective Rudra, und biefen wiederum 
mit dem Dreizad des Bofeidon als „image du feu de I’ &clair“ 
in Berbindbung gefegt. Bei den Griechen hat fich nun aber der 
Phallusdienft denn doch nicht an den Dreizad des Poſeidon 
angefchloffen. Auch ift nicht recht erfichtlich, wie dieß hätte ge- 
ſchehen fönnen, da ein innerer Zuſammenhang faum herzuftellen 
fein möchte. Sollte denn aber etwa doch Kittel's oben mit- 
getheilte jchließliche Vermuthung infoweit wenigftens zutreffen, 
daß das güla-Symbol, welches Civa von Rudra ererbt Hatte 
und welchem feine irgend welchen phalliſchen Momente urjprüng- 
lich beiwohnen, eine erhöhte Bedeutung in den Mugen der Inder 
gewann, als diefe den priapifchen Phallus-Dienft der Griechen, 
deſſen Emblem der äußeren Form nach damit zufammentraf, 
kennen lernten? und zwar fo, daß es in Folge deſſen feine eigne 
urfprüngliche Bedeutung diefer neuen Errungenschaft zum Opfer 
bringen mußte, indem e8 num eben auch jeinerjeits zum Phallus 
umgejchaffen wurde? 

Jedenfalls verdient Kittel beften Dank bafür, daß er durch 
feine mit gewohnter Umficht geichriebene Heine Schrift die 
wichtige Frage jelbft überhaupt wieder einmal neu — und 
in ein neues zit gejept hat, 


The antiquities of Orissa. By R — Läla Mitra. Vol.l, 
published under orders of the government of India. Caleutta, 
1875. Wyman & Co. (180 5, mit 36 Taff. gr. Fol.) 

Dieß nah Inhalt und Ausftattung gleich glänzende Werf 
ift das Reſultat einer Reife, welche der durch feine Verdienſte 
um die Publication ſanſkritiſcher Terte ſowie durch jonftige 
Arbeiten ſchon fange rühmlichft bekannte indiſche Gelehrte 
Räjendra Läla Mitra im Winter 1868/69 im Wuftrage der 
bengalifchen Regierung unternahm, um in Gemeinschaft mit 
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Formern, Malern und Photographen das große Heiligtum b des 
givaltifchen Lingadienftes in Oriffa, ben Bhuvanecvara-Tempel, 
defjen großer Thurm aus der Mitte bes 7. Jahrhundertes 
datiert, archäologiſch zu unterfuchen. Es ift eine in der That 
ganz vortreffliche Leiftung, die uns hier vorliegt. Der Verf. 
hat fich eben keineswegs darauf bejchränft, das, was er dort 
vorfand, zu ſchildern und durch Pläne, Meffungen, Zeichnungen, 
Photographien, Infchriften, Legenden, hiſtoriſche Angaben zu 
iluftrieren, fondern er hat einen allgemeinen, weit über dieß 
fpecielle Thema hinausgehenden Standpunft eingenommen und 
theild nah Anleitung von Wiltinfon's „Ancient Egyptians“ 
Alles, was auf die gefellfchaftlichen zc. Zuftände der Zeit der 
Erbauung Licht zu werfen geeignet ift, in höchſt dankenswerther 
Weiſe überfichtlih gruppiert und durch reiche Fiterarifche Nach 
weife erläutert und erflärt, theil3 hat er auch, und dieß iſt ein 
höchſt weſentliches Verdienſt feiner Arbeit, die allgemeinen 
Fragen, die ſich an die Entjtehung und Weiterbildung der 
indischen Architeltur und Sculptur anfnüpfen, an der Hand der 
ihm ducch dieß Material Hier jpeciell dargebotenen Daten und 
unter fteter Vergleichung der jonftigen Daten der Art, ausführ- 
lich und eingehend, und zwar ebenfall3 unter Heranziehung der 
dahin gehörigen literarischen Nachweiſe, ausführlich und fpeciell 
behandelt. Er zeigt fich dabei als ein guter indiſcher Patriot, 
voll durchdrungen von dem Gefühle für das Recht Indiens, 
auch auf diefem Gebiete eine felbitändige Entwidlung in An— 
ſpruch zu nehmen, al3 ein Gegner fomit aller Derer, welche 
griechischen Einfluß dabei ftatuieren. Während z. B. A. 
Cunningham neuerdings die drei griechiichen Stilarten fogar 
landſchaftlich getrennt in Indien nachweilt, dem ionifchen in 
Tarila, den korinthifchen in Gandhära, den borifchen in Kaſhmir 
firiert, ftellt der Verf. überhaupt direct in Abrede, daß die 
indische Baufunft von Griechenland her irgend welchen weſent⸗ 
lichen Anftoß erhalten habe. Nun, gegen die pofitiven Facta, 
die dieß erhärten, wird er mit all feiner patriotifchen Gelehr- 
famfeit doch nicht auffommen können! So wird 3. B. benn auch 
feine Erflärung dafür, daß fich überhaupt feine irgend erheblichen 
Reſte indischer Baulunſt nachweifen laſſen, die in eine Zeit vor 
Ucofa hinaufreichen, die Berufung nämlich auf den Fanatismus 
bes Islam, der all dergleichen zerftört habe, einfach dadurch 
hinfällig, daß derjelbe ja doch eben die Bauwerke jeit Agoka's 
Beit nicht ſämmtlich vernichtet hat; warum follte er es denn jo 
ganz fpeciell gerade auf die früheren dergleichen Monumente 
abgejehen haben, daß er mur bei ihnen fein Princip „to sweep 
away every thing in the way of sacred buildings“ (S. 15) zur 
Geltung gebracht hätte? Damit ift ja übrigens leineswegs 
gejagt, daß die Griechen den Indern „the art of building in 
stone or brick“ überhaupt erjt gelehrt hätten, das ift auch 
Cunningham's Meinung gar nicht, der vielmehr fogar gerade 
jelbft von einigen noch gegemvärtig beftehenden dergleichen 
Bauten annimmt, daß fie vor die Zeit Alexander's hinaufreichen 
und eine „Indo-Persian* Veriode der Baukunſt markieren. — 
Und wie bei der Architeltur, fo ſprechen auch bei der Sculptur 
die pofitiven Facta gegen den ehremverthen Patriotismus des 
Verf.'s. Ja, in feinen eigenen Tafeln hier finden fi, worauf 
Nef. ſchon an einem anderen Orte (Vorleſ. über ind. Lit. 
Geſch.? ©. 368) hinzumweifen Gelegenheit hatte, zwei Dar- 
ftellungen — die beiden Brummennymphen auf pl. XVI No. 46 
und die Bajadere, refp. Aphrodite mit dem Delphin und Eros, 
auf pl. XVIII No. 59 — welche nach des Ref. Meinung griedji- 
fchen Einfluß mit Sicherheit befunden. Indeſſen, audiatur et 
altera pars, und wir ftehen daher nicht an, die immerhin jehr 
verjtändigen und von Einficht und Umficht zeugenden, ob aud) 
wohl von einem etwas zu eifrigen Patriotismus getragenen Aus- 
führungen und Bemerkungen des Berf.'3 allen Denen, welche 
dazu berufen find, zu fpecieller Kenntnißnahme und Prüfung zu 
empfehlen. Ref, benußt im Uebrigen dieſe Gelegenheit, um auch 
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bier gegen die etwas befremdliche Art Einjpruch zu thun, in 
welcher der Berf. (S. 25) feiner Bermuthung gedenlt, daß der 
Asura Maya, der im Mahä Bhärata fowie in ben fpäteren 
Legenden als Bildner, Baumeifter, ſowie als erfter Aitronom 
aufgeführt wird, mit dem Turamaya, Ptolemaios, der Agoka- 
Inschriften in Verbindung zu bringen jei. Wenn Räjendra Läla 
Mitra zum Wenigften dabei die Stelle namhaft gemacht hätte, 
two Ref. diefe Vermuthung zuerft ausgefprochen hat, fiehe Ind, 
Stud. II, 243, Vorleſ. über ind. Lit.-Geid.! S. 225 (jept? 
S. 270), fo würde ber Leſer dadurch in den Stand geſetzt 
worben fein, ſich eine richtige Borftellung von derjelben zu ver- 
Ihaffen! Mit Rückſicht auf die fpecielle Bebeutung übrigens, 
welche Maya gerabe auch ald Baumeifter bei den Indern eins 
nimmt, liegt es nahe, jene Vermuthung des Ref, peciell noch dahin 
zu erweitern, daß fogar auch ſchon dieje Verwendung des 
Namens mit dem Namen Turamaya, Ptolemaios, mit ben 
Wunderbauten hämlich der Ptolemaier und ihres Landes, von 
denen bie Inder vermuthlich doch nicht bloß durch Gefandt- 
ſchaften, wie die des Ptolemaios II an ben Sohn des Candragupta, 
Kunde Hatten, in Verbindung zu bringen ift. Das angeblich 
vorbubdhiftiiche Alter des Mahä-Bhärata, auf das fih R. L. 
M. beruft, braucht uns bekanntlich nicht zu fchreden; wir 
wiffen, daß gerade auch der Theil deffelben, der ſich fpeciell mit 
dem Kampfe der Kuru und Pändu beichäftigt, directe Spuren 
davon trägt, daß er erjt geraume Zeit nad) Alexander verfaßt 
iſt. — Ref. erlaubt fich hier übrigens beiläufig noch eine weitere 
fühne Vermuthung ähnlicher Art anzufügen, die nämlich, daß 
auch die Verwendung des etymologiſch wenig dazu pafjenden 
Namens Skanda (yskand Heißt: ſpritzen, verfchüttet werben, 
hinausfallen; bejpringen) für den ewig jungen Kriegsgott unter 
dem Einfluffe des Schredens ftattgefunden hat, welchen 
Alexander's Perfon und Name verbreiteten, in welchem letzteren 
bie Drientalen vermuthlich ſchon damals wie in jpäterer Zeit 
(Iskender) den anfceinenden Urtifel am Eingange wegließen 
(vergleiche die Angaben über das böfe Omen, welches feine Soldaten 
in dem Namen bes Flufjes Candrabhägä, als Zardapopayoz, 
fanden). Das erjte Vorkommen des Namens Skanda als eines 
göttlichen Wefens Tiegt im Mahäbhäshya vor, in dem Compo> 
fitum Skanda-Vigäkhbau, doch bedeutet es dafelbft wohl, wie 
eben die Zufammenftellung mit Vigäkha bezeugt, einen Krank⸗ 

heitsbämon bälagraha. Die Erwähnung des Namens Skanda, 
als eines Beinamens des weifen Lehrer Sanatkumära, in der 
Chändogyopanishad ſcheint R. L. M. ſelbſt, und wohl mit 
richtigem Takte, für eine fecundäre Gloſſe zu halten, da er fie 
in feiner Ueberfegung (S. 131. 1861) einfach ohne Weiteres 
ausgelafjen hat, 

Den fünf Capiteln, in die das vorliegende ftattliche Wert 
zerfällt, geht zumächft eine geographiſch-hiſtoriſche Einleitung 
vorauf über ben Theil des öjtlichen Indiens, der den Namen 
Orissa führt und in welchem eben ber Bhuvanegvara-Tempel 
liegt, Das erfte Eapitel handelt ſodann von dem Alter der 
indischen Architektur und den Sanffritwerfen darüber; das zweite 
von der Bauart der indischen Tempel, fpeciell derer von Driffa, 
im Allgemeinen; das dritte beleuchtet die architektoniſchen 
Details im Einzelnen und geht fodann fpeciell auf die Sculptur- 
arbeiten über, auf die Darftellung der menjchlichen Geftalt jo» 
wohl wie ber thierifhen Figuren. Das vierte Eapitel ift von 
gan befonderem Intereffe und Werthe; es Handelt von den 

feidungsftüden, Schmudgegenftänden, Haartrachten, Möbeln, 
Geräthichaften, Waffen, Fuhrwerken, bie fich aus den Sculpturen 
ergeben, und zwar eben unter fteter Heranziehung literarischer 
Erwähnungen und Stellen darüber; die Jlluftrationen dazu 
auf den beigegebenen Tafeln find ebenfalls höchſt dantenswerth 
und inftructiv (die Haartrachten auf Tafel 25. 26 können auch 
ben verwöhnteiten Chignongeſchmack befriedigen!). Im fünften 
Eapitel endlich werben die religiöfen Motive ber Erbauer 
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{peciel erörtert. Für bie Verbindung des Liüge- Dienſtes mit 
dem Rudra-Dienſt findet auch R.L. M. keine innere Er- 
klärung. Seiner Meinung nach iſt im Uebrigen der Phallus- 
bienft, der in den Qulten der alten Aegypter, Aſſyrer und 
Babylonier eine Hauptrolle fpielte, aus einer biefer Quellen 
zunächſt nach Europa gekommen, wo er „found a footing among 
the early Aryan races of\that continent“, Dagegen der 
„myth of Rudra got currency among them some time 
after (!) and its trace still exists in the names of various 
places, such as Rhoden.. in Germany, Rutland.. in Eng- 
land, Rot.. inNorway. The colossus of Rhodos was probably 
no other than a gigantic figure of that Rudra (!)*. Holmboe's 
Phantafien treten und hier, neubelebt am Ganges, wieder ent⸗ 
gegen. Die Fdentität des Rudra mit Priapus war danach vor 
der Einführung des Chriſtenthumes in Norwegen daſelbſt eine 
vollendete Thatfache (!). Der Veda kenne jedoch den Phallus⸗ 
dienft nicht, und er fei zweifellos „engrafted on the Vedic 
eult in later times“; auch ftamme er nicht von den „aborigines 
of India, Dagegen „the Somites of the West and the 
Turanians of the North cherished the dogma very extensively 
and much may be said in favour of the loan having proceeded 
from them“. Ya, warum denn aber nicht lieber geradezu, wie 
Kittel vorfchlägt, von eben jenen böfen Griechen, deren Einfluß 
auf Baukunſt und Sculptur R. L. M, fo völlig perhorrefciert? 
Bon ihnen wiſſen wir doch wenigjtens bejtimmt, daß fie ben 
Phallusdienft Hatten, alfo auch mit nah Indien brachten, 
während die „Semiten bes Weſtens“ gar nicht, und bie 
„Zuranier des Nordens“ (von deren Phallusdienfte im Uebrigen 
gar nichts befamnt ift) erft hinter den Griechen drein nach Indien 
gelangt find! — Einem vortrefflichen Inder (S. 159 — 175) folgt 
eine befchreibende Lifte der 36 Tafeln mit ihren 221 einzelnen 
Illuſtrationen. 

Der zweite Band wird auch aus fünf Capiteln beſtehen, 
welche ber Reihe nad) den Antiquitäten ber Khandagiri-hills, 
ben Tempeln des Bhuvanegvara fpeciell, denen. von Puri, 
denen bon Konärak ‚und Satyabädi, endlich denen von 
Darpara, Jäjapur, Alti und anderer Heinerer Pläße be- 
ftimmt find. A.W. 


The Buddhist Tripitaka as it is known in China and Japan; 
a Catalogue and compendious report by Samuel Beal. Printed 
for the India office by Clarke & Son, Fore Street Devonport, 1876. 
(ul, 117 8. Fol.) 

Die Bibliothef des India Office, die unter der Leitung 
unferes gelehrten Landsmannes Dr. Reinhold. Roft fteht, 
erhielt im Herbſte vorigen Jahres von ber japaneſiſchen 
Regierung ein loſtbares Geſchenk, in 103 Kiſten nämlich ein 
vollftändiges Exemplar der gegen Ende bes 16, Jahrhundertes 
in China auf Befehl des Kaiſers Wanlieh zufammengeftellten 

„Northern Collection“ des „Buddhist Tripitaka*, und zwar in 
einer in Japan 1679—1683 gedrudten Ausgabe, in hinefifcher 

Schrift, und mit japanefifhen Noten in Kataganafchrift. Jede 

dieſer Kiſten enthält ungefähr 20 „volumes“, fo daß die Geſammt⸗ 

fumme ungefähr 2000 Bände beträgt! Die Sammlung be 
ſchränkt fi übrigens nicht auf das, was wir unter Tripitaka 
zu verftehen gewohnt find, fondern erſtreckt fih auf alle die 

Werke, welhe in China im Laufe der Jahrhunderte, von 

AD. 70 an bis AD. 1600, durch die aufeinander folgenden 

Kaifer, welche den „Glauben“ beihügten, unter die Zahl der 

„heiligen Bücher” aufgenommen worden find, alfo z. B. auch 

zahlreiche Commentare, Encyklopäbien, Kataloge, Fabelwerke, 

Pilgerreifen, chronologifch-Hiftorifhe Werke u. ſ. w. Der vor« 

liegende Katalog, abgefaßt von dem bereit durch mannigfache 

Schriften über chineſiſche Ueberſetzungen budbhiftiicher Sanſtrit⸗ 

Terte u. U. dergl. rühmlichſt befannten Sinologen S. Beal, 

giebt und nun ein jummarijches Inventar des Inhaltes der 
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Sammlung, und zwar in der Reihenfolge, wie ſich dieſelbe Kifte | 


für Kifte verpadt vorfand. Leider fehlt aber eine überfichtliche 
Gruppierung des Inhaltes fowie ein Namenregifter, und es 
tritt dafür nur ein „compendious report“ am Schluffe, S, 110— 
117, ein, welcher auf die Hauptpunfte und wichtigften Werte 
fur; hinweiſt, ſowie einige wenige Stellen zur Bergleichung 
mit den bereit3 bekannten Originalterten aushebt. 

Mit Necht legt Beal ein befonderes Gewicht darauf, daß 
die Sammlung Ueberjegungen ſowohl von Werfen ber nördlichen 
als der füblichen Bubdhiiten enthält und fomit auch für bie 
Bäliliteratur von erheblicher kritifcher Bedeutung zu fein ver- 
fpricht. Bekanntlich ift der größte Theil dieſer chinefifchen 
Ueberjegungen batiert, und zwar tragen fie zum Theil jehr hoch 
binaufragende Daten, jo daß, wenn man fich wirklich durchweg 
auf die Genauigkeit diefer Daten verlaffen barf(?), wir damit eine 
ſehr wichtige literarifch- kritische Handhabe gewinnen. Die An- 
gaben, die Beal 5.8. über bie Ueberfegung de Dhammapada 
mittheilt, find von hohem Intereſſe. Dieſelbe ift danach mit 
einer Einleitung verfehen, in ber berichtet wird, daß es mehrere 
Eompilationen der Art gegeben habe, zu 900, zu 700 und zu 
500 gäthäs; bie überjegte Recenfion umfaßt deren 752 in 
39 „sections“, von denen bie erften acht und die letzten vier fo- 
wie ein weiterer Übfchnitt, der 33fte, ſich nicht in unferem Päli- 
terte, wie ihn Fausböll herausgegeben hat, vorfinden, während 
die übrigen 26 Abjchnitte in Inhalt und Reihenfolge überein- 
ftimmen, wenn aud) das Wortgefüge jelbft begreiflicher Weije 
mannigfach bifferiert. Auch die Aufzählung der zu einer jeden 
gäthä in Bezug gefepten avadäna, „apologues“, differiert erheblich 
von ber bei Buddhaghosa vorliegenden. Es giebt im Uebrigen 
auch eine Recenfion des Werkes in 1000 gäthäs, überjeßt 
„about 400 AD.“ Die erfte Compilation eine® Dhammapada, 
db. i. einer Sammlung der in den fanonifchen Büchern zer: 
ftreuten metrifchen Ausſprüche Buddha's, wird dem Dhar- 
maträta, Ontel des Bafumitra, im erften Jahrhunderte BC. zu⸗ 
geichrieben (5. 85). — Das sütra über die Leichenfeierlichkeit 
bei Buddha's Tode fteht nach Beal mit ber Geſchichte vom 
heiligen Gral in unmittelbarer Beziehung. — Die Ueberjegung 
des Lalita-Vistara datiert erft aus der Tangdynaftie (620— 
904) und ftimmtgenau zu der von Foucaug bearbeiteten tibetijchen 
Berfion, wie aus der S. 17—19 mitgetheilten Reihenfolge ber 
Abſchnitte direct hervorgeht. Daneben findet fich aber auch noch 
eine ältere bergl. Ueberfegung, die in das dritte Jahrhundert 
u. 8. gehört. 

Unter dem älteften ald Ueberſetzer angegebenen Berjönlich 
feiten figurieren einige, welchen dem Stamme der Yuschi (Getae 
or Huns) zugehören, und Einer wird fogar direct bezeichnet als 
Königsjohn Landes Unzfil, d. i. angeblich der Arſaciden; 
berfelbe war zum Thronerben beftimmt, comvertierte aber zum 
Buddhismus, warb Bettelmönd und kam als ſolcher nad; China, 
Beal macht mit Recht auf die bedeutende Rolle aufmerkjam, 
welche der Bubbhismus eben ſchon in jo früher Zeit auf 
„Parthians and Huns“ ausgeübt habe, und erfennt darin einen 
der Wege, auf welchen indiſche Vorftellungen und Einrichtungen 
nach dem Occident gelangt fein mögen. 

Es ijt eine höchſt refpectable Urbeit, die und Beal hier 
vorlegt (in der Wiedergabe der Längen und Kürzen in ben 
Sanjfritwörtern ſowie überhaupt in deren orthographiicher 
Screibung hätte er wohl etwas genauer verfahren follen!), und 
ein geradezu Eoloffales Arbeitsfeld, das fich Hier neu eröffnet. 
Die Bedeutjamfeit der uns hier auf chineſiſchem Boden entgegen- 
tretenden literargefchichtlichen Daten ift eben eine ungemein 
große. Waſſiljew's Gefchichte des nördlichen Bubbhismus und 
Taranatha's Werk darüber, die bei ihrem Erjcheinen durch die 
Fülle ihrer Angaben geradezu überrafchend wirkten, erhalten 
bier ihre volle Beglaubigung. Es liegt da im ber That ein 
Material vor, das zunächſt noch fait als unüberfehbar be- 
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zeichnet werben muß. Hoffen wir, daß fi außer Beal's 
rüftiger und bewährter Kraft auch nod andere Männer finden 
werben, geeignet, einen Weg in dieß Didicht zu bahnen und ung 

cher zu orientieren. Se. Exc. der japanifche Minifter 
Iwakura Tomomi, dem bie Bibliothek des India Office dieſen 
foftbaren Schaf verdankt, hat fi dadurch um die Wiſſenſchaft 
in der That wohl verbient gemacht. A.W. 





Grunau’s, Sim., preussische Chronik. Herausgeg. von Dr. M. 
Perlbach. 1. Band: Traetat I— XIV. 2. Lief. Leipzig, 1676. 
Duncker & Humblot. (10 Bll., S. 273—755. Lex.-8.) 9Mk. 60 PT. 


A.u.d. T.: Die preussischen Geschichtschreiber des XVI. 
u. XVII Jahrhunderts. Herausgeg. von d. Verein f. d. Gesch. d. 
Provinz Preussen, 1. Bd. 


Die wahrhaft monftröfe Natur der preußifchen Ehronif, 
welche der Mönd Simon Grunau aus Tolfemit während des 
erften Jahrzehntes der Reformation verfaßt hat, ift nad der 
wieberholten öffentlichen Beſprechung, die fie in letzter Zeit 
gelegentlich gefunden hat, wohl foweit befannt, daß es an biefer 
Stelle einer längeren Auseinanderfegung über fie nicht bebarf. 
Biel eher ift eine Rechtfertigung des jungen Vereines für die 
Geſchichte der Provinz Preußen deßwegen nöthig, baß er, der 
auch die Herausgabe der preußifchen Gefchichtichreiber des 
16. und 17. Jahrhundertes, jowohl der abgeleiteten Dar: 
ftellungen der älteren Zeit, foweit fie deſſen bedürftig und werth 
erjcheinen, als auch der zeitgenöffischen Aufzeichnungen, ſich zu 
feiner Aufgabe gemacht hat, gerade mit einem Schriftiteller be⸗ 
ginnt, von dem in furzen Worten nicht3 weiter zu jagen ift, als 
daß er auch nicht den geringften Glauben verdient, wo er allein 
eine fonft unverbürgte Nachricht überliefert. Zu diefem Zwecke 
genügt e3 aber, die betreffenden Sätze aus ber furzen Bor: 
bemerfung des Herausgebers hier zu wiederholen. „Grunau’s 
Tätigkeit ift micht ohne fehr verderbliche Folgen geblieben. 
Seine große Compilation ift noch im 16. Jahrhundert Haupt- 
quelle für durchaus ehrliche Schriftfteller geworben... Durch 
fie haben feine Fictionen Eingang in die (jpätere) Gejchicht- 
ſchreibung gefunben. .... Troß des kritiſchen Zerſetzungsproceſſes, 
welchem ihn Töppen untertvorfen hat, hat er bis auf den heutigen 
Tag noch nicht alle Anhänger verloren, die mit Verwerfung des 
augenfällig Falſchen das Mögliche und nicht fofort zu Wiber- 
legende zu halten fuchen. Es giebt fein beſſeres Mittel, alle Die- 
jenigen zu befehren, die ber einiger dere für die ältere 
Zeit bis zu feinen Tagen einen Quellenwerth zufchreiben, als 
die vollftändige Belanntmahung des Autors. Jetzt kann ſich 
Jeder durch den Augenfchein überzeugen, wie Grunau in den 
Partien, die wir controlieren Fönnen, feine Quellen gebraucht 
ober beffer gemißbraucht hat, und mit dieſer Möglichkeit wird 
hoffentlich bie Neigung verſchwinden, wo er fi biefer Controle 
entzieht, ein hiftorifches Factum aus der Hülle der Entftellungen 
berausjchälen zu wollen“. Die kritiſche Arbeit war dem Heraus: 
geber, defien Name auch für die gelungene Ueberwindung 
größerer Schwierigkeiten bürgen würde, dadurch wejentlich 
vereinfacht und erleichtert, daß nur eine einzige bollftändige 
Handſchrift (micht das Original, fondern eine ziemlich glei 
eitige Eopie) vorlag. Auch damit lann man fich nur einver⸗ 
tanden erflären, daß ber Herausgeber feinen durchgehenden 
fachlichen Commentar gegeben hat, ſondern nur einzelne An— 
merfungen, durch welche gelegentlich Grunau’s Entftellungen 
feiner Quellen erläutert werden. Im anderen Falle würbe der 
Umfang der Edition zu arg angeſchwollen fein; Liegen doch in 
biefem erften Bande nad annähernder Abſchätzung erft etwa 
zwei Fünftel des ganzen Opus vor. Cine ausführliche kritiſche 


Einleitung fol erſt nach vollendetem Abdrude folgen. — Die 
äußere Ausftattung ift wie bei den anderen Schriften des 
Vereines eine würdige. K—L. 


1393 — 1976. 42, — Siterarifgen 
Gerlach, Heinr., Heine Chronik von Freiberg als Führer durch 
Sachſens Bergbauptitadt und Beitrag zur Heimathkunde. reiberg, 
1576. Gerlach ſche Buchdt. (X, 116 S. ar. 8.) 1 Die 
Die vorliegende, mit einer Straßenkarte der inneren Stabt 
und mehreren Heinen Jluftrationen ausgeftattete Schrift ift 
das Ergebnif reichhaltiger und forgfältiger Bufammenftellung 
alles deſſen, was in Betreff des ehemaligen und jegigen Freiberg 
wiffenswerth ift. Der Verf. beflagt, da die meiften Städte 


unjeres Baterlandes noch einer folhen Heimathfunde entbehren, | 


und diefem allerdings unerfüllbaren pium desiderium ſucht er 
für feine Heimath zu genügen, indem er auf Ueberſichtlichkeit 
und Kürze bei möglichiter Vollſtändigkeit, wie fie die Gegenwart 
verlange, hauptfächlichen Werth legt. Das Buch zerfällt in 
13 Abjchnitte und einen Anhang: 1) Urjprung und Gefchichte 
der Stadt; 2) Lage, Klima, Boden- und Wafferverhältnifje; 
3) Stadtviertel, Thore, Straßen und Pläge; 4) Promenade 
um die Stadt, Denkmäler; 5) die Kirchen und ihre Sehens- 
wiürdigfeiten; 
7) höhere Lehranftalten, Volksſchulen; 
Stiftungen, gemeinnüßige Vereine; 9) Handel, Gewerbe und 
Induſtrie; 10) Einiges über den Freiberger Bergbau; 11) Be: 
hörden und Berwaltungen; 12) Ortsftatiftif, Einwohnerzahl, 
Steuerwefen zc.; 13) Sagenkranz. Zu diefen Abſchnitten fügt 
der Anhang nod einige Ergänzungen hinzu, daneben freilich 
auch manche bloße Wiederholungen. Ganz frei von Hiftorifchen 
Irrthümern ift die Schrift allerdings nicht (jo wird ©. 3 die 
Regierung Heinrich s des Erlauchten eine friedliche genannt; auf 
©. 5 wäre es richtiger, zu jagen, Kaiſer Sigismund habe dem 
Markgrafen Friedrih dem Streitbaren Kurſachſen verliehen 
zum Erſatze feiner gegen die Hufjiten aufgewendeten Kriegs— 
fojten u. U.); als Heimathslunde Freibergs ift fie aber jehr 
brauchbar und kann darum empfohlen werden, 


Bunge, Dr. F.G. v., der Orden der Schwertbrüder, Dessen 
Stiftung, Verfassung und Auflösung. Mit I Abbildg. d. Ordens- 
siegels. Leipzig, 1875. Bidder. (100 S. gr. 8.) 2 Mk. 

Gleichwie bei allen Anfängen iſt es nur Weniges, was an 
fiherem Quellenmateriale zur Geſchichte des zwar furzlebigen, 
aber als eines der beiden Hauptfactoren bei der Begründung 
ber deutjchen Eolonie in Livland fo überaus wichtigen Ordens 
ber „Brüder des Ritterdienftes Chriſti in Livland“ überliefert 
ift, wie Jeder, der mit dem Gegenftande fich beichäftigen muß, 
an allen Enden zu beklagen Gelegenheit hat, In dem obigen 
Büchlein, der zweiten Sins Dia „Baltifchen Geſchichts⸗ 
ftubien*, hat der Verfaſſer, ber Veteran der Tivländifchen 
Geſchichtsforſchung, Alles, was eigene und Anderer Forſchung 
aus dieſer mangelhaften Ueberlieferung gezogen hat, zufammen- 
geftellt und erneuter LUnterfuchung uuterworfen. Wefentlich 
neue Refultate find aber dabei nicht zu Tage getreten. Eine 
Beſchränkung hat der Berf. ſich ſchon dadurch auferlegt, daß er 
die „mehr ins Auge fallenden und auch von ben Beitgenoffen 
vielfach geſchilderten äußeren Thaten“ des Ordens ganz über— 
gangen und nur die in dem Quellen am jchlechtejten wegge— 
fommenen „inneren Verhältnifje in Betracht gezogen hat. Uber 
auch in diefem engeren Rahmen hat er Manches bei Seite ge- 
ichoben, worüber gerade Aufflärung erwünfcht gewefen wäre, jo 
über das Berhältniß des Ordens zur Stadt Riga und zu feinen 
dänischen Vaſallen in Ejtland. Die Entſchuldigung, daß „ein 
tieferes Eingehen auf ſolche Dinge ihn von feinem Biele zu weit 
ablenfen würde*, reicht doc; nicht aus. Eher hätte der Auszug 
aus ben Statuten des Templerordens fortfallen können, Mißlich 
ift es, wenn der Verf. bei ganz fraglichen on gleich 
beftimmte Namen eimführt; wir fürchten z. B., daß bie 

„Provinzialmeifter“ von Wenden und Segewald ſich nur zu 
leicht in ber Localgeſchichtſchreibung feftjegen werben, Unter 
ber familia, ben servi fratrnm militiae (S. 31) find doch 





6) andere Gebäude, üffentlihe Sammlungen; | 
8) mwohlthätige | 
aſiens bebeutend erweitert worden, jo daß nur noch das Quell- 
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fchwerlich die dienenden Brüder, jondern vielmehr wirkliche 
Dienftleute des Ordens zu verftehen. Intereffant ift der dritte 


Excurs über „die Abzeichen auf den Mänteln der Schwertritter“, 


inſofern er einen Beitrag zur „Herſtellung einer Art Genealogie 
der ——— Gefiötlöreise‘ bietet. K,—lL. 


 Länder- umd Völkerkunde, —— 


Kiepert, H., Karte von Turan oder Türkistan. Zum dritten 
Male neu bearbeitet. 1:5,000,000. Berlin, 1876, D, Reimer. (Imp.- 
Fol.} 2 Mk. 

Diefe zu Ritter's Erdkunde (Weftafien VII. TH.) beftimmte 
Karte, eine ſchon bei ihrem erſten Erjcheinen nach ihrem Werthe 
hochgeſchätzte Arbeit H. Kiepert's, liegt num in dritter Be— 
arbeitung vor, bereichert mit dem bedeutenden Schate neuefter 
und verläßlichſter Quellen. Theil durch die ruffischen Auf: 
nahmen und NRecognofcierungen, theils durch Reifen von Indien 
her ift die Kenntniß dieſer wichtigen Zwiſchenländer Central- 


gebiet der Oruszuflüffe und der Weftabhang der Pamirhoch— 
platte unficherer Slizzierung unterliegen. 

Das Blatt reicht von Akmobint im Norden bis Herat und 
Peſchawer im Süden, umfaßt daher den ruffifchen Befig am 
Oftufer des Kafpi, das Generalgouvernement Turkeſtan, die 
Ehanate Chiwa (mit Merw) und Buchara, das unabhängige 
Kofiriftan, den wichtigften Theil von Dftturkeftan (Kafchgar, 
Yarkand) und die rings angrenzenden Länder, aljo das für bie 
politifche Zukunft Innerafiens intereffantefte Gebiet. Zahlreiche 
Höhencoten erfcheinen bei Orten und Berggipfeln, ſehr zwed- 
mäßig in Defametern ausgedrüdt, weil dabei eine, in der Negel 
unverläßliche, Ziffer erfpart wird und feine Störung hervor- 
geht, wenn bei genauer ermittelten abjoluten Höhen noch eine 
Decimale zugefegt wird. So wie man bei großen Flächen fich 
lieber des Duadratinyriameters als des Quadratkilometers bes 
dient, fo kann man aus gleichem Grunde bei großen Höhen den 
Defameter anwenden, der nur drei Ziffern erfordert, die man 
leichter im Gedächtnifje behält. Der Maßftab von 1:5,000,000 
erlaubt Hinreihendes Detail felbit für außergewöhnliche Be- 
bürfniffe; den drei Gradierungen (Ferro, Paris, Greenwich) Hätte 
noch die (zum Vergleiche mit ruffiichen Karten nöthige) Länge 
nad Pulkowa 0 — 4890 Ferro) beigefügt werben konnen. 


Topographische Karte der Umgebung von Hannover. Auf- 
genommen von der kartogr, Abtheilung der Kgl. Pıeuss. Landes- 
em 1:50,000, Hannover, 1876. Helwing. (4 Bll. gr. Fol.) 
6 

Die vorliegende Karte ift ein autographifches Erzeugniß der 
kartographifchen Abtheilung der königl. preußischen Landesauf- 
nahme, umfaßt ein Areale von 296 Quadrattilometern und reicht 
von Neuftabt im Norden bis Battenfen im Süden. Der große 

Mafitab gewährt eine genaue Ungabe der Eulturen, Wege, 

Häufer ꝛc. und man vermißt nichts außer hypfometrifche Daten, 

da weder Höhencoten noch Niveaucurven eine Undeutung über 

die Erhebung des Bodens geben. In die ſüdweſtliche Ede fällt 
eine Bartie des Deifter, der wenig über 100 Meter hoch ift. 

Die Provenienz der Karte bürgt für ihre Correctheit, ihre 

äußere Erfcheinung ift der Urt der Erzeugung angemeffen und 

mit Rückſicht auf diefe als gelungen zu betrachten, 


Mittheilungen aus 3. Perthes’ geograph. Anftalt zc. auf d. Geſammt⸗ 
zebiete d. Geographie von A. ren 22. Br. IX. 

Inh.: Wagner, das bolivianiiche Litoral (mit Karte. — D. 
Loew, Lient. Bheeler's Expedition durch das ſüdl. Californien (mit 
Karte). — A. Weyprecht, Bilder aus dem hohen Norden. 6. — 
M. Emerich, die füdamerif. Pacifiebahn. — Mupperg, deutſche En— 
claven in Italien. — Geographiſche Literatur. 





.. 
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Globus. Hrög. von R. Kiepert, 30, Bd, Ar. 12 1. 14. 

Inh.: Peking und Rordchina. 4.5. — Stanley in Gentraf-Airifa. 
3.4. — Meifebriefe des Dr. Finſch ans MWeitfibirien. 3.4. — Di 
Vermeſſung der Grenze zwifchen den B. Staaten u. Ganada. 1. 2. — 
Evangel. Golonien in Galizien. — Die Eolonie Taomanlten. — Ruf 


puren. — Aus allen Erbtbeilen. 
Naturwiſſenſchaften. 

Beiträge zur Biologie der Pflanzen. Herausgegeben von Dr. 
Fd.Cohn, 3. Hli. Mit 6 zum Theil farb. Tail, Breslau, 1875. Kern. 
(2 Bll., 224 8. gr. 8.) 11 Mk. 

Das dritte Heft diefer wertvollen Sammlung enthält vor- 
zugsweife Arbeiten über niedere Organismen, außerdem drei 
phyfiologifche Auffäge von dem Herausgeber, Frank und Juſt. 
Cohn liefert einen Beitrag zu der jeßt jo viel beiprochenen 
Frage der „fleifchfrefienden Pflanzen“, indem er die Blaſen 
von Aldrovandia und Utricularia als für den Fang Kleiner 
Eruftaceen befonders eingerichtet jchildert, während Frank 
namentlich bei männlichen Weidentägchen befchleunigte Ent- 
widlung der am ftärfften beleuchteten Kante beobachtete und 
Juſt die Verbunftung gefhälter umd ungefchälter Uepfel bei 
verſchiedenen Temperaturen unterfuchte. Unter den mitgetheilten 
Auffägen über niedere Pflanzen betreffen relativ volltommmere 
Formen Cohn's „Entwidlungsgefchichte der Gattung Volvox“, 
bei welcher namentlich die Befruchtung genauer behandelt wird, 
Sabebed’3 „Unterfuchungen über Pythium Equiseti* und 
Schröter’! „Entwidlungsgefhichte einiger Roſtpilze“. Erſterer 
befchreibt einen auf Eauifetum =» Prothallien vorfommenben 
Barafiten, bei dem die Bildung der Ooſporen durch Uebertritt 
des gejammten Jnhaltes der Antheridien erfolgt; Schröter con- 
ftatiert die Zufammengehörigkeit von Puceinia Caricis DC. und 
Ascidium Urticae Schum. fowie von Uromyces Dactylidis 
Otth. und Aecidium Ranunculacearum DC. Die noch übrigen 
drei Aufäße behandeln Bacterien und verwandte „Schizophyten“. 
Cohn vertritt zunächft gegenüber Billroth u. U. die Eriftenz 
beftinmmter Gattungen und Arten in dieſer Gruppe und giebt 
Beichreibung und Wbbildung einiger: Ascococcus Billrothii, 
Clathrocystis roseopersicina, Monas vinosa Ehrb., Okenii 
Ehrb., Warmingii, Rhabdomonas rosea, Ophiomonas san- 
guines Ehrb., Bacillus ruber Frank, Micrococcus fulvus, 
Myconostoc. gregarium, ſämmtlich in fauligem Waffer oder auf 
faufenden Vegetabilien gefunden, ferner des Käfefermentes 
(Bacillus subtilis), der im Thränencanal des Auges vor- 
fommenben Streptothrix Foersteri, des Milzbrandcontagiums 
(Bacillus Anthracis), des die „Naccidezza“ der Seibenraupen 
bewirfenden Micrococcus bombyeis und der im Blute von 
Recurrenskranken auftretenden Spirochaete Obermeieri, endlich 
eine Gefammtüberfiht der Gattungen ſowie viele intereffante 
Beobachtungen über Einzelnes, Eidam hat die Einwirkung 
verfchiedener Temperaturen und des Eintrodnens auf Bacterium 
Termo geprüft: er findet, daß ſchon 14ftündiges Erwärmen 
auf 459, dreiftündiges auf 50° in Waffer tödtet, während Aus- 
trodnen bei höherer Wärme noch ertragen wird. Schröter 
ftubierte die Wirkung der Desinfectionsmittel auf Bacterien: 
Earboljäure gab bei Weitem die günftigften Reſultate. Im 
Ganzen ift fomit das Heft außerordentlich reichhaltig. 


Waeber, Rob., Lehrbuch der Chemie mit befonderer Berüdfich 
tigung der Mineralogie u. hemiichen Technologie. Für Seminarien, 
landwirtbfchaftl. Mittelichnlen ze, Mit 124 in d. Text gedr. Abbildgn. 
Reipgig, 1876, Hirtu. S. (VII, 208 S. gr. 5.) 2 Mt, 50 Pi, 

Obgleich zugegeben werden muß, dab an Lehrbüchern der 

Chemie fein Mangel ift (wir haben deren für alle Kategorien 

von Leſern und Wißbegierigen, von dem Chemieftudierenden 

der Hochſchule an bis zu dem Realſchüler und dem Dilettanten 
herab, der an chemifchen Dingen feine Freude hat), fo ift doch 
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ı das vorliegende furze Lehrbuch der Chemie keineswegs über: 
flüſſig. Von einem tüchtigen Pädagogen geſchrieben, trifft das 


® | für Seminarien, landwirthſchaftliche Meittelfchulen u. ſ. w. be- 


ſtimmte und die angewandte Chemie und Mineralogie berüd- 
ſichtigende Buch den richtigen Ton, der für das VBerftändni der 
Chemie allen Denjenigen gegenüber eingehalten werben muß, 
\ welche mit diefer Wifjenfchaft nur jo zu fagen nebenbei fich zu 
befchäftigen in der Lage find. Für diefe Kreiſe num fei das 
nügliche Buch beftens empfohlen. Es ift darin der modernen 
Rechtſchreibung in maßvoller Weife Rechnung getragen, #8. 


Flora. Red.: J. Singer. 59. Jahrg. Nr. 25 — 27. 


Inh.: 3. Ev, Weiß, Wachsthumsverhältniſſe u. Gefäßbündel⸗ 
verlanf der Piperaceen. (Echl.) — W. Nolander, Hamalinse Uu- 
banae novae, — MW. v. Aremvelbuber, Lichenes RBrasilienses. 
ſFortſ.) — F. v. Thümen, fungi Austro-Afrieani. — Yiteratur. 


Der zoologifche Garten. Hreg. v. F. C. Noll. 17. Jahrg. Nr. 6, 


— 7.6. Noll, die Erſcheinungen des fogen. Inftinctes. (Kortf.) — 
J. v. Fiſcher, die Diard’iche Kape in der Gefangenſchaft. — E. F. 
v. Homeyer, Deutſchlande Sängethiere u. Vögel, ihr Nupen u. Schar 
den. (Kortf.) — 3. P. Müller, Verzeichniß der tim ſüdweſtl. Theile 
des Kreiſes Tondern vork. Vögel nebit Bemerkungen. — Leicht zu 
befeit. Mängel einiger zool, Gärten, — Gorrefpondenzen; Miscellen x. 


Der Naturforfher. Hrög. von W. Stlaref. 9. Jahrg. Nr. 36—38. 

Iub.: Die früheren Alimate der Polarregionen. — Die Ber: 
änderung der Tonböhe bei Bewegung eines tönenden Körpers. — Um— 
wandlung des Mobraudfers in Gellulofe. -— Wirkung der Temperatur 
auf bie Bewegung des Protoplasmas, — Studien zur Photograpbie 
der Sterne. — Die Temperaturverbältniffe des pacif. Dreans, — Ueber 
vhnfifal, ifomere Körper. — ———— Ep gelernter Eiſen⸗ 
und Stahlkorper. — Ueber die Gruppirungen der Schwärmſporen im 
Waſſer. — Ueber den Durchgang d. Elektricität durch Gaſe. — Tempes 





raturmeſſungen im füdl. atlant. Ocean, — Der Eiweißzerfall im Thier⸗ 
| förper bei verminderter Sauerſtoffzufuhr. — Kl. Mitteilungen. 


Annalen der Hpdrographie u. maritimen Meteorologie. Hräg. von 
d. Kaiſerl. Admiralitaͤt. 4. Jahrg. 8. Heft. 

Inh: v. Reiche u. Kuehne, aus den Reifeberihten S. M. 
Kbt. Cyclop u. S. M. S. Ariadne. — Segelanmweifung f. die Oſtküſte 
von Irland, von dem Wicklowhafen bis zur Juſel Dalkey. — Aus den 
Reifeberichten 3. Brit. M. Schiffe Nibert, Discoverv, Balorous u. Pan+ 
dora. — Anwendung des Compaſſes in der arkt. Navigation.— Die 
Aenderung der Deviation durch geogr. Ortöveränderung. — Klima u. 
Witterungsverhältniffe von Baldivla in Epili. — v. Schleinik, Bes 
merkungen üb. Proviant u. Ausrüftung in einigen Häfen u. Pläpen, 
welhe S.M. S. Gazelle 1874 u. 75 beſucht hat. — Kleine bydrogr. 
Notizen; Meteorol., magnet. u. Gezeitenbeobachtungen im Juli d. J. 


——— — Red.: Rud. Arendt, 3. Folge. 7. Jahrg. 
r. 34 — 39, R 

Inh: Wochenbericht. — H. Weiötke, Unterfuchungen über die 
Hippurfänrebildung im Körper des Herbivoren bei Berabreihung ver 
fchledenart. Auttermittel. — Schmiedeberg u. Harmad, über bie 
Syntheſe d. Muscarins u. üb. muscarinartig wirkt. Ammoniumbafen.— 
Bertbelot, üb. die therm. Bildung der beiden ifom. Propylaldebyde. 
— Derf,, therm. Unterfuchungen Ab. die hydroſchwefl. Säure,— Deri., 
tberm. Bildung des Hudroxylamins oder Oxvammoniaks. — Kleine 
Mittbeilungen; Techniſche Notizen. 





Medicin. 

Baas, Dr. J. Herm., Grundriss der Geschichte der Mediein 
und des heilenden Standes, Stullgart, 1876. Enke. (XX, 94 8. 
gr. 8.) 20 Mk. 

Aus der Vorrede erfahren wir, daß für den Verf. die Ge— 
fchichte der Medicin ein hervorragend praftifches Fach ift, zumal 
ohne Zweifel das bejte Lehrbuch von allen der allgemeinen 
Pathologie und Therapie, das jemals gejchrieben worden ift. 
Seine Arbeit hat er befonders für den praftifchen Arzt beftimmt. 
Im Uebrigen betrachtet er die Geichichte der Mebicin als einen 
fehr anfehnlichen Theil der Eulturgeichichte, die nothwendig 
immer im Zufammenhange mit der Gefammtculturgeichichte 


al3 eines Grundriffes hat dem Verf. wohl die Abficht vor- 
gefchwebt, das Buch als eine Compilation darzuftellen, Dieß ift 
es denn auch in der Hauptjache, nur leider für einen Grundriß 
zu breit angelegt und ausgeführt, deßhalb auch den eigentlichen 
Zweck nicht recht erfüllend. Die Berüdfichtigung der Gefchichte 
des ärztlichen Standes ift gewiß Tobenswerth, in diefer Be- 
ziehung zeigt der Verf. auch am meijten felbftändiges Forjchen, 
doch giebt er auch hier bisweilen mehr, als in einen Grundri 
gehört, fo beifpielsweife die Wiedergabe der von Friedrich II 
erlaffenen Medicinalgefege. Die Schreibweife ift ftellenmweife 
etwas ſchwerfällig, bisweilen auch nicht dem Charakter eines 
wifjenfchaftlichen Werles entjprechend. Zum Belege geben wir 
nur einen Satz wieder. ©. 565 heißt es: „Außer biefen war 
e3 befonders Thomas Dimsdale (1712— 1800) aus Theydon 
Gernon in Eifer, welcher die Impfung förderte und fich zu 
Anfehen und Millionen verhalf durch eine Operation, die viel 
mehr Gefahren einfchloß, als die Impfung mit Kuhpoden, 
welche heute den deutfchen Aerzten dafür auch nur Stüd für 
Stüd 1% Mark, oder in unglücklichen Fällen einige Jahre 
Gefängniß einträgt, wobei jene freilih im Großherzogthum 
Heſſen z. B. noch nachträglich von 25 Pfennige einen Impf— 
ſchein ausstellen dürfen“. Manche wigig fein follende Zwifchen- 


bemerkung hätte der Verf, ebenfalls beſſer unterdrüdt. Ueber | ged ; h j 
| Witterung, betont mit Recht, daß die Luft der Hauptfactor bei 


die Bedeutung der 17 Holzichnitte (darunter die von Rokitansky, 
Skoda, Virhow, Helmholg) ift Ref. ganz im Unklaren ge- 
blieben. — In der erjten Mbtheilung befpricht der Verf. die 
mediciniſche Cultur derjenigen Völker, deren dießbezügliche 
Entwicklung bereits abgeſchloſſen oder ſtillſtehend iſt (Mediein 
der Urvölker), in der zweiten die derjenigen Völker, deren 
dießbezügliche Entwicklung eine fortſchreitende war oder iſt. 
Dieſe zweite Abtheilung zerfällt der Verf. in vier Zeiträume, deren 
erſter, die Mediein der Griechen und Römer, bis zur Zeit des 
Unterganges des weſtrömiſchen Reiches reicht, deren zweiter die 
Beriode big zur Entdedung Amerilas, deren dritter die bis zur 
Beendigung der erſten franzöfifhen Revolution durch das 
Eonfulat umfaßt, während der legte die Gefchichte der Mebdicin 
im laufenden Jahrhunderte behandelt, Hier jedoch fich auf die 
drei Hauptdisciplinen befchränfend. Literaturgaben im Texte 
hat der Verf. abfichtlich unterlaffen, „um den Leſer bei guter 
Stimmung zu erhalten, indem er diefen nicht in die Lage verſetzte, 
jeden Augenblid um einen im Wege ftehenden Schriftftellernamen 
und Büchertitel herumgehen oder gar darüber hinwegſetzen 
zu müffen, was, nad) des Verf.'s Anſicht, ebenfo ftört wie vor- 
ftehende Steine auf ſonſt möglichit geebnetem Wege“. Die vom 
Berf. benugten Werke find am Schluffe des Buches in einer 
Lieberficht zufammengeftellt. Ein ausführliches Namensregifter 
nit Angabe der Beit, in welcher der betreffende Arzt lebte, er- 
lerhtert den Gebrauch des Werfes. 





Ferber, Dr. Ad., die physicalischen Symptome der Pleuritis 
exiudativa. Eine klinisch experimentelle Studie. Academische 
(Marburger) Habilitationsschrift. Nebst 5 Taff, Marburg, 1875. 
Elwrrt’sche Univ,-Buchh. (63 S. gr. 4.) 4 Mk. 

Sozgfältige Beobachtungen an Kranken und erperimentelle 
Studien über zweifelhafte Punkte bedingen den Werth der 
Brofhün,. Bei der Pleuritis im Beginne erörtert der Verf. 
befonderd das ertrapericordiale Reibungsgeräuſch, bei den 
Formen de flüffigen pleuritiichen Erjudate ohne Verdrängung 
der Nahbaorgane und Ausweitung des Thorar wendet er bie 
Aufmerkjanteit inäbefondere dem Nachweife geringer Flüffig- 
feitämengen u. Der dritte Abſchnitt, in dem der maffenhafte 
Erguß mit Bedrängung der Organe und Ausweitung des Thorar 
behandelt wird ift der umfangreichite. Wir heben aus demſelben 
hervor die Erprimente über die Fragen, welche Kräfte bei der 
Geſtalt- und Grazbildung der Erjudate wirkſam find, beziehent- 


| 
| 








Erfubat lagern wird, weiter die Unterfuchungen über die Ver- 
ſchiebung des Herzens und die Verdrängung der Milz, In den 
beiden legten Abſchnitten befpricht der Berf. die Reforption der 
Exſudate ohne und mit nachfolgender Mifgeftaltung des Bruft- 
fajtens. In Bezug auf die Ergebniffe der Unterfuchungen des 
Verf.'s müſſen wir auf die Schrift felbft verweilen. — Taf, 1 
bringt 2 Copien nad) Luſchla (Configuration des Zwerchfelles, 
Befejtigung des Herzbeutels), Taf. 2 23 Abbildungen von fünft- 
lichem lintsfeitigen Hydrothorax, Taf. 4 und 5 von linksſeitigen 
Gypsinjectionen in Kindesleichen. 


Schreiber, Dr.Jos.,Doc., über das Wesen klimatischer Kuren 
bei Lungenkranken. Eine Studie. Wien, 1876, Braumüller. 
(V1, 121 8.8) 1Mk. 60 Pt. 

A. u.d. T.: Braumüller’s Badebibliothek. No. 74, 


Der Verf. verfolgt bei jeinem Schriftchen den Zwed, den 
Werten, welche nicht Zeit und Muße haben, fi mit dem 
trodenen Studium der Meteorologie und Kfimatologie zu be- 
faffen, ein gedrängtes Bild von den herborragendften Flima- 
tologischen Fragen zu entwerfen umd die Collegen vom Fache 
zur Discuffion des ebenfo wichtigen wie verworrenen Themas 
aufzufordern. Diefe Aufgabe hat er gut gelöft. Er giebt in 
gedrängter Kürze die wichtigften Notizen über den Einfluß der 


klimatiſchen Euren ift, und hält fich frei von ben vielen, auf biefem 
Gebiete breitgetretenen Hypothefen, Als beſte Winteraufent- 
haltsorte bezeichnet der Verf., da ihm die frische Gebirgsluft das 
Weſentlichſte für den Phthiſiker iſt, 500 bis 1000 Fuß Goch 
gelegene, nad Süden geöffnete, gegen Wind geſchützte Gebirgs— 
thäfer des füdlichen Jtaliens, Griechenlands oder Spaniens. — 
Die Urtheile und Anfchauungen des Verf.'s über die einzelnen 
tlimatiſchen Eurorte find anfprechend und fachlich gut begründet. 


Marx, Dr.K,Fr. Heinr., Hofralh u. Prof., Grundzüge der Arznei- 
mittellehre. Stuttgart, 1876. Enke. (X, 71 8. gr. 8.) 1Mk. 60Pf. 
Der Titel trifft nicht zu. „Grundzüge der Urzneimittellehre* 
find das nicht, fondern Aphorismen, Fleine flüchtige, ſehr Flüchtige 
Bemerkungen. Dem Leer wird viel mitgebrachte Verehrung 
für den Verf, zugemuthet, wenn er fi) Säge bieten laſſen joll 
wie: „Der Campher wird von Vielen zur Erregung der Haut 
gewählt, namentlich auch bei Mania puerperalis, wenn Erfältung 
Urfache derfelben ift. Angezeigt ift er, wenn Bräune in Brand 


| überzugehen droht“ (S. 12), oder: „Der Beylonzimmt bewährt 


ſich zuweilen zur Befeitigung der Harnruhr“ (S. 13), oder: 
„Eopaivabalfam erweiſt ſich hülfreich bei Nachtripper und Stein- 
beichwerden“ (S. 15), oder: „Die natürlihen Eiſenwaſſer ent- 
halten von Lohlenfaurem Eifenorydul die Menge, welche dem 
Kranken zuſagt“ (S. 29), oder „Giftlattichjaft ift zu 3—12 
Centigramm zu verfuchen” (S. 37). Manches ift auch pofitiv 
unrihtig: „Ehloralhydrat vermag zu 3 Centigramm Schlaf zu 
bringen“ (S. 37); „bie verfchiedenen Bandwurmarten find 
nicht fo fchlimm ala wofür fie gehalten werden“ (S. 53); ober 
höchft ungenau, wie S, 38 die Ungabe, da 20 Tropfen einer 
nicht näher beftimmten Löfung von Morphium „zur ſubcutanen 
Injection genügen“ ; oder äußerft fonderbar, wie die Empfehlung 
von Anisöl gegen die „Durch eine Amme mitgetheilten Kräzmilben“ 
der Säuglinge (S. 63), oder völlig überflüffig, wie das Unführen 
ſehr befannter Hiftoriicher Daten und das Citieren der eigenen 
früheren Schriften. Die Einleitung S. 1 — 8 und die Schluß- 
warnung enthalten übrigens manche gute Bemerkung,  -d- 

Der ärztliche Stand und das Publikum. Eine Darlegung der 


beidersciligen und gegenseitigen Pflichten. 4. unveränderle Aufl. 
München, 1875. J.A.Finsterlin. (16 S. gr. 8.) 30 PT. 


Nach einem amerikanischen Code of medical ethics bearbeitet, 
wurden vorliegende Paragraphen als geltende Norm des 
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collegialen Verkehres der Herzte unter fich fowie ihres Verhaltens 
gegen das Publitum vom Münchener ärztlichen Bezirksvereine 
einftimmig adoptiert. Sie enthalten die Pflichten der Werzte 
gegen ihre Patienten und die Verbindlichkeiten der Letzteren 
gegen Eritere, die Pflichten der Aerzte gegen einander und gegen 
den ärztlichen Stand, endlich die Pflichten der Uerzte gegen das 
Gemeimwejen und umgekehrt. Obwohl auf einzelnen Punkten 
discutierbar und nicht ganz ohne erhebliche Lücken, find die Be- 
ftimmungen doch meift vortrefflich, ebenjo gerecht wie maßvoll 
und verdienen eine allgemeine Beachtung nicht nur von Seiten 
der Uerzte, fondern auch des Publikums. Wenn freilich officielle 
ärztliche Vereine und gar folche, deren Beitritt für jeben Arzt 
des Drtes obligatoriſch ift, derartige Paragraphen zu einem 
Ehren: und Pilichtgeiehe erheben und über Berftöße dagegen 
zu Gericht figen wollen, jo entjtehen die ernjteften Bedenken, 
Wenigitens müßte die ängftlichfte Vorſorge getroffen werben, 
daß nicht ein Eingelner durch mißgünftige Majoritäten 
tyrannifiert und um Ehre und Ruf gebracht werben fan, um jo 
mehr wenn, wie wohl ziemlich häufig der Fall fein dürfte, bei 
den Abftimmungen und Wahlen vornehmlich jüngere, agitations- 
luſtige und vielleicht weniger welterfahrene Mitglieder den Aus— 
ſchlag geben. Nur geſchloſſene Affociationen können verlangen, 
dab die beim Zutritte übernommenen Verpflichtungen auch 
ftrenge gehalten werben, 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin. Red.: C.F. Aunze. Nr. 37. 
Inh.: P. Strübing, über die Phosphorfänre im Wrin unter 
dem Einfluſſe excitir. u. deprimir, Mittel. (Schl.) — A. Tſchamer, 
u Patbogenefe des Keuchhuſtens. — Grafenid, die Milzbranders 
anfungen in Nordhauſen (Juni 1876) durch den Genuß von Rind» 
fleifch verurfaht. — 8, Lereboufllet, üb. das bäuf. Borfommen der 
Taenia mediocanellata, feine Urfachen, Unterfuchung der hauptſächlich⸗ 
ften Anthelminthiea. — Kleinwädter, die Behandlung der Diuers 
lagen bei Unmöglichkeit d. Wendungsvornahme. — 3. MRarcufe, vergl. 
exveriment, Unterfuchungen üb, die Schorfbeilung. — GH. R. Nanfe, 
ein Fall von tuberenl. Zungengeſchwür. — Mofetig, zur Behandlung 
der Fußgeſchwüre. — Harnad u. Wilkoweki, vbarmakol. linters 
ſuchungen üb. das Phyſoſtigmin. — S. Bamgee, üb, Aufbewahrung 
von Eis in Kranfenzinmern. — M.G. Huffon, Unterſuchung üb. die 
Menge des Fuchfin u. Arſenik in den gefärbten Weinen. — Moll, zur 
Kenntnifi des Natron salieylieum. — Zur Tagesgeſchichte; Perfonalien. 


Memorabilien. Hrög. u. redig. von fr. Bep. 21. Jabra. 8. Heft. 

Inh.: G. Fronmüller sen, Mittheilungen aus der Hofpitals 
u. Gerichtöpragie. — Tb. Klett, retroversio uteri gravidi. — 8. 
London, Beiträge zur Symptomatologie u. Theravie der Lepra. — 
E. Kurz, ein Aremdlörper in der Vagina. — Lefidorf, ein Gallen 
ftein von ungewöhnl. Größe. — Damoskv, ein in Vergeffenbeit ae» 
ratbened Mittel gegen den Cronp. — Tberaveut, Analeften; Gorres 
ſpondenz; Literatur. 


— 1876, 842, — Lıterarifdes 





Redts- und Stantswiffenfhaft. Politik. 


Amira, Dr. K.v., Prof., über Zweck und Mittel der germa- 
nischen Rechtsgeschichte. München, 1876, Th. Ackermann. 
(74 8. gr. 8.) 1 Mk. 40 Pf. 

Die vorliegende Schrift ift inhaftreicher, als fonft atademifche 
Antrittsreden zu fein pflegen. Freilich fcheint fie und auch über 
das dabei erträglihe Maß hinauszugehen und, wenn fie geipro- 
chen worden wie fie geichrieben ift, die Geduld der Hörer über- 
mäßig in Anspruch genommen zu haben. Aber wir haben fie 
eben hier nicht nad) dem Maße der afabemifchen Reden zu 
bemeffen, jondern als literariſche Erſcheinung. Der Verf. macht 
zunächft dem Programme der gegenwärtigen Rechtshiftorie den 
Vorwurf, daß es fich lediglich in den Dienft des heutigen Rechtes 
begeben habe; er plaidiert für ihre wiſſenſchaftliche Selbftändig- 
feit. Dan wird diefen Gedanfen, der auch anderwärts ſchon 
häufig genug ausgefprochen worden ift, als richtig anzuerfennen 
haben, ohne ihn indefjen fo zu pointieren, wie es der Vf. thut; denn 
im afabemijchen Lehrplane hat die Rechtsgefchichte allerdings 
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eine Beziehung zur Gegenwart, Der atademifche Lehrer will 
nicht Gelehrte erziehen, jondern praktiſche Juriften, die durch die 
Kenntniß des früheren zum Verſtändniſſe des heutigen Rechtes 
vorgebildet werben follen. So ift eö denn gewiß mit Freuden 
zu begrüßen, wenn eine Anzahl von Forichern, denen ſich ja 
aud der Verfaſſer in rühmenswerther Weije angeſchloſſen hat, 
Rechtsgeſchichte treibt um ihrer ſelbſt willen; aber ebenjo gewiß 
wäre es zu beflagen, wenn die Rechtsgefchichte nur jo und an 
den Univerfitäten überall in diefer Weife tractiert würbe. 
Uebrigens möchten wir dem Berf. die beruhigende Berfiherung 
geben, daß das letztere faſt überall in ſynchroniſtiſcher Weije 
geichieht und nicht, wie er annimmt, in ſyſtematiſcher Dar: 
jtellung. Richtig ift es dann weiter allerdings, wenn der Berf. 
die Nothwendigfeit einer tüchtigen philologijchen Grundlage bei 
dem deutſchen Rechtshiftoriter betont und namentlich auf die 
Wichtigkeit der Kenntniß der deutfchen und nordiſchen Dialekte 
und Sprachen hinweift, aber andererjeits gilt doch das nur für 
die Forſchungen, welche ſich den älteften Zeiten zuwenden, wäh: 
rend die Urbeiten, die der Gefchichte anderer Perioden gewidmet 
find, diefe Grundlage nicht mit fo abfoluter Nothwendigteit 
erfordern. 

Sehr interefjant ift die Nachweifung des Verf.s, daß nur 
auf der ſprachlichen Grundlage eine Gruppierung der deutſchen 
Stammesrechte vorgenommen werben könne, aber auch hier, mei- 
nen wir, kann leicht über das Biel hinausgeſchoſſen werden. 
Wir billigen volllommen, daß das ſprachliche Moment betont 
wird, aber wir möchten doch Anjtand nehmen, es als das allein 
maßgebende zu bezeichnen, zumal wir von vielen Dialeften nur 
bie bürftigjten Ueberrefte bejigen. 

So bietet die Heine Schrift anregende Gedanken in Fülle, 
fie giebt aber auch) pofitive Refultate der fprachlichen Kenntniſſe 
des Verf.'s für die Entwidlung einzelner Rechtsbegriffe, welche 
faum Jemand in einer Antrittsvorlefung vermuthen würde. 
Schließlich möchten wir bei aller Anerkennung vor der Gelehr— 
ſamleit des Verf.'s doch noch unfer Bedenken ausfprechen über 
den Ton, mit welchem die Leiftungen anderer Forſcher abge: 
urtheilt werden. Der Berf. ſelbſt ift in die gelehrte Lauf: 
bahn vor noch nicht allzu langer Zeit eingetreten; da dürfte es fich 
doch empfehlen, etwas maßvoll aufzutreten. Freilich jcheint eine 
etwas ftarfe Polemik unter den modernen Rechtshiftorifern üblich 
zu werden; um fo mehr muß im Intereſſe der Sache dagegen 
Einfprache erhoben werben. 


Rohland, Dr. W. v., zur Theorie und Praxis des deutſchen 
— Leipzig, 1875. Bidder. (2Bll., 106 ©. gr. 8.) 


Dieſe fleißige, Stobbe in Leipzig gewidmete Arbeit enthäl: 
in ihren 14 Paragraphen Erörterungen über Begriff und Ab— 
grenzung des Enteignungsrechtes, Begründung deſſelben in 
Allgemeinen, dann über die Entziehung und Beſchränkung des 
Eigenthumes und endlich über die Entſchädigung. Das vor 
handene Material ift gut benutzt, wenngleich bei Weiten nigt jo 
eingehend wie möglich und wohl auch wünjchenswerth geveien 
wäre; die einſchlägigen Abhandlungen von Thiel, Grünhit und 
Meyer, jowie die Erläuterungen von Dalke, Bähr und fanger- 
hans (nicht mehr aber von Georg Meyer) zum preuß, Srund- 
enteignungsgeſetze find vielfach und mitunter füglich abprechend 
feitifiert. Beachtung verdient namentlich $ 13, in wechem ſich 
der Verf. gegen jede Abrechnung des Mehrwerthes im Ent- 
Ihädigungsverfahren erklärt. Mit Unrecht behaupte ber Ber: 
faffer, im Pözl's Lehrbuche des bayerischen Verfaſungsrechtes 
werde Enteignungsredht und Staatsnothrecht versiiht; Pözl 
unterfcheidet vielmehr dieſe beiden Rechte vollfenmen richtig 
und fchärfer als der Verfaſſer. Die grundlegendn Erörterun- 
gen, namentlich die über das Subject des (rpropriations- 
rechtes (38 1,2, 3), find überhaupt die ſchwächeen Partien des 


1401 — 1876, 12, — Literarifdes 
im Detail fonft forgfam gearbeiteten Schriftchens ; über die alte 
Eonfufion zwiſchen öffentlichem und Privatrechte im Enteig- 
nungsgejege fommt der Verf. fo wenig hinaus wie die von ihm 
kritifierten Schriftjteller und die Expropriationsgeſetze ſelber. 


Thaner, Friedr., die Sprüche Walther's von der Vogelweide 
——— und Reich. Nördlingen, 1876. Beck. (278. gr. ®.) 
Die Heine Schrift behandelt ein ſchon oft befprochenes 
Thema: die Stellung Walther's von der Bogelweide in dem 
zeitgenöffiichen Kampfe zwischen Staat und Kirche. Der Verf, 
ſucht dabei auf die Bafıs der feindlichen Gegenſätze zurüdzu- 
geben, ohne diefe indeffen, wie wir meinen, völlig zutreffend zu 
charakterifieren. Der Grund der dichterifchen Oppofition gegen 
den Papft liegt nach Thaner in der Tendenz des letzteren, das 
Laienrecht zu „verkehren“, d. h. das kanoniſche Recht einzu- 
führen, und in der Natur dieſes Nechtes ſelbſt, welches ohne 
Unterfhied der Perfonen und Stände ꝛc. für Alle gleich fein 
müfje und ſomit im directen Gegenſatze zu dem deutfchen Reiche- 
rechte geftanden Habe. Auf den Ref. Haben indeſſen die 
Gedichte Walther's immer den Eindruck hinterlaffen, als ob ihm, 
wie ber gefammten damaligen Chriftenheit, namentlich der 
Gegenſatz ſchmerzlich geweſen jei, der zwijchen den Lehren des 
Evangeliums und dem praltiihen Rechte der Kirche ſich aus- 
gebildet hatte und der die ganze Kirche durchzog: „des mugen 
wir tumbe leien wol verzagen“, daß der Dichter in patrio- 
tiihen Born geräth, weil der, welcher der Nachfolger Chriſti zu 
fein beanfpruchte, des Heilandes, der alles Irdiſche verfchmäht 
hatte, feine Hand nach der faiferlichen Krone ausftrede, um jo 
mit dem höchſten Irdiſchen nach Belieben zu fchalten. Im 
Uebrigen enthält das Schriftchen manche gute Bemerkungen und 
ift leſenswerth. 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. XVII. Fase. 2. 
j Inh.: Picardi, del concetto dello stato secondo Bluntschli. — 
Bertolini, delle servitü legali ed in ispecie di quella di fabhri- 
care a distanza legale dal muro altrui. — Ulivi, poche linee sul 
dirito in generale e sul dirilto internazionale in partieolare, 


come introduzione allo studio di quest'ulimo. — Salom, sulla | 


| jegung, die chemiſchen Proceſſe in demfelben und ſchließlich die 


legitlimazione per susseguenle matrimonio. — Sala, osservazioni 


| 
| 





sugli articoli 271, 529, 532, 638 del Codice di procedura penale. — | 


bibliografia; Bullettino bibliografico. 
Annalen des Deutichen Neichs, hrog. von G. Hirth. Nr. 12. 
Jub.: F. Pereld, Meichsoberfeebebörde und Unterfuchung von 


Seeunfällen. — Ih. Landgraff, die Einwanderung der —— 
Baufftemont. — Zur Reform des Zahlungsverfahrens. — Mitcellen, 





Land- und Forftwirthfcaft. 

Orth, Dr. Alb., Prof., die geognostisch-agronomische Kar- 
tirung mit besonderer Berücksichtigung der geologischen Ver- 
hältnisse Norddeutschlands und der Mark Brandenburg, erläu- 
tert an der Aufnahme von Rittergut Friedrichsfelde bei Berlin. 
Gekrönte Preisschrift. Hierzu ein Atlas enthalt, 4 Karten. Berlin, 
1875. Ernst & Korn. (XXXIV, 1 Bl., 176 S. Lex.-$.) 20 Mk. 

Das vorliegende Werl, 176 Seiten umfaffend, behandelt 
die geologischen Berhältniffe des norddeutichen Schwemmlandes 
und die Anfertigung geognoftifch-agronomifcher Karten mit 
bejonderer Berüdfihtigung der Mark Brandenburg und des 
Nittergutes Friedrichsfelde bei Berlin, bringt dann eine große 
Anzahl analytifher Belege und die Beziehungen zum Wirth: 
ſchaftsbetriebe. 

Die älteren für landwirthſchaftliche Zwecke vorgenommenen 
Kartierungen beſchränkten ſich entweder darauf, nur die Ober— 
frume des Bodens oder feine geologiſchen Grundlagen in 
Betracht zu ziehen, ohne daß auf die übrigen Bedingungen der 
Bodenfruchtbarkeit Rückſicht genommen worden wäre, bis dann 
in neueſter Zeit, und namentlich von dem Verf. eine ganz neue 
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Richtung eingeſchlagen worden iſt, die es dem Landwirthe 
ermöglicht, feinen Boden genau kennen zu lernen; denn bie 
aboptierte geognoftiich-agronomifche Starte Tegt nicht mur die 
geologischen Verhättniffe und die der Oberkrume Har, fondern 
deutet auch die Untergrundsverhäftniffe und den Wajlerftand 
an, Momente, die tief in die biologifchen Verhältniſſe der 
Eulturpflanzen eingreifen, 

Das vorliegende Werk mühevoller Arbeit iſt fo recht geeignet, 
namentlich da die Nartierung des Gutes Friedrichtfelde als vor- 
treffliche Erläuterung dient, in erjter Linie den Landwirthen 
des norddeutſchen Schwemmlandes einen Maren Einblid in 
ihre Vodenverhäftniffe zu geftatten, wobei fie gleichzeitig be— 
herzigenswerthe Hinweiſe auf die Berbefferung ihrer Böden 
erhalten. 

ve Berf. giebt durch diefes vortreffliche Werk wiederum 
Gelegenheit, ihm zu befennen, daf er fich um die Landwirthſchaft 
Norddeutfchlands durch fein vom Geijte wahrer Wiſſenſchaft 
durchwehtes Buch bleibende Verdienfte erworben hat. Die 
Ausitattung des Werkes ſowie die der beigegebenen Karten ift 
vortrefflich. H.W. 


Detmer, Dr. W., Prdoe., die naturwissenschaftlichen Grund- 
lagen der allgemeinen landwirthschafllichen Boden- 
kunde. Ein Lehrbuch für Land- und Forstwirthe, Agrieultur- 
chemiker und Pflanzenphysiologen. Leipzig, 1576, 0. F. Winter. 
(vu, 556 8. gr. 8.) O9 Mk. 

Die landwirthſchaftlichen Bodenkunden der neueren Zeit, fo 
verdienjtvoll fie größtentheils find, gehen dod von gewilfen 
einfeitigen Gefichtspunften aus, daher ein Lehrbuch über diefen 
Gegenjtand, wie das vorliegende, welches von allgemeineren 
Geſichtspunkten aus auf naturwiffenjchaftlicher Grundlage die 
Bodenktunde behandeln will, wohl berechtigt iſt. 

Das Werk behandelt in ſechs Hauptabjchnitten und auf 
556 Seiten die geologischen und petrographiichen Grundlagen 
der Bodenkunde, die Entftchung des Naturbodens und die 
Herſtellung des landwirthichaftlichen Eulturbodens, die örtliche 
Lage und den Bau des Bodens, fowie feine phyfifalifchen und 
phyjifalischchemifchen Eigenschaften, feine chemiſche Zuſammen⸗ 


Bodenclafjification, 

Der Berf. führt das über Bodenfunde vorhandene Material 
geordnet und ziemlich erfchöpfend, wenn auch nicht immer Fritifch 
gefichtet, vor und nur in den Abjchnitten, in welchen mehr oder 
weniger rein landwirthſchaftliche Verhältniſſe beiprochen werden, 
ift das Material unvollftändig und laufen ſelbſt mancherlei 
Unrichtigkeiten mit unter, jo 3.8. ift die Beiprechung der 
Urbarmachung der Haiden (micht Heiden, wie der Verf. jchreibt) 
außerordentlich kurz und mangelhaft gegeben und nicht einmal 
das Ueberlandbrennen der Haide erwähnt. In gleicher Weife 
läßt die Bejprechung der Urbarmachung der Moore jehr viel zu 
wünfchen übrig, jo 5.8. wird die Rimpan ſche Moordammcultur, 
die neueſte und wichtigfte Errungenfchaft der Mooreultur, ſehr 
furz und im Wejentlichen falſch beichrieben, da nicht, wie der Verf, 
anführt, die aus den Gräben ausgefchadhteten Erdmaſſen mit 
dem Moorboden vermijcht werden, denn dieß war bei ber 
älteren Culturmethode der all, jondern die rein erdigen oder 
fandigen, möglichſt humusfreien Erbmafjen werben über ben 
Torf gededt und nicht mit demjelben vermifcht. Uebrigens ift 
der ganze Abjchnitt, welcher die Herftellung des Culturbodens 
betrifft, ziemlich werthlos, und Gleiches gilt auch von ber 
Bodemcelaffification, in der allerdings alle möglichen und un— 
möglichen laffificationen aufgeführt werden, ohne daß der Leſer 
am Schluffe ſich Har wird, welches Syſtem der Elaffification 
dem Verf. das annehmbarfte ijt; zudem hat der Verf. das 
combinierte Syftem von Thaer-Koppe-Settegaſt, welches 
wohl momentan ziemlich allgemein als das befte anerfannt 
wird, nicht einmal erwähnt. Diefe genannten Capitel zeigen, 
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dab ber Berfaffer auf ihrem Gebiete in keiner Weife zu 
Hauſe ijt. 


Abgefehen von den gerügten Mängeln des Buches, ift 
daſſelbe doch als eine gute Compilation anzufehen, die 
wohl empfohlen werden kann. — Die Ausitattung ift fehr gut. 


Die landwirtihaftl. Verfuchs » Stationen. Hr. von Ar. Nobbe, 
19. Br. Rr. 4, 





nb.: Berfuche über das Verdauungsvermögen der Schweine für 
verfdiedene Futtermittel u. » miſchungen; von Wolff, Funfen. Ditt 
mann. — Zur Statiitif des landwirthſchaftl. Berfuchsweiens. — Fadı: 
literarifhe Eingänge. 
Tharander forſtl. Jahrbuch. Hrög. von Judeich. 26. Br. 3. Heft. 
Juh.: Geſetze u. Verordnungen. (Fortſ.) — Judeich, zus 1 
der Beſtimmungen über Einführung gleicher Holzſottimente x. im D. 
Reiche. Meifung u. Kubirung des Yangbolzes mit oder ohne Rinde. — 
E. Hever, aus der Praxis, — M.Willfomm, Waldbäume u, swers 
hältaiffe der balear. Inſeln. — Pilz, zur Arage Über Die Bedentung 
der ſorſtl. Reinerträge. — Schulze, Mittheilungen üb. die Ergebnifje 
der Hal. Sächſ. Staatöforftverwaltung in den X. 1869 bis mit 72. — 
Kunze, zur Kenntuiß des Erttages der gemeinen Kiefer auf normal 
beitodten Flaͤchen. — Miscellen. 


Oeſterreich Monatoſchrift für Ferſweſen. Redig. von Joſ. Weſſely. 
26. Bd. Aug.⸗Heft. ſſein 
Inh.: Ueber die Wald- m. Waſſerfrage. d.— Anwendung d. Stadia 
u. des Meinen Pacheometers zu topograf. Arbeiten. — Das öſterreich. 
Jagdrecht wie es war, if, umd fein jollte. — Der eiferne Eiſenbahn⸗ 
—— — Notizen. — Die Domäne Perſeubeug. — Deſterr. Reichs⸗ 
orſtverein. 


Monatſchrift für das Forſt- und Jagdweſen. Hrog. von Frz. Baur. 
20. Jahrg. Sept.» Ditober. u. z 5 

Inh.: KR. Urich, die Zündnadelfprengichraube. — Roth, das 
Sammeln der Grasſamen in den Waldungen und Das Verfälichen des 
Gratſamens. — N. Bühler, ftatift. Unterſuchungen üb. den deutſchen 
Helgbandel, — Die Ausbildung des Foritperfonals in Baden. — Mits 
tbeilungen aus der Großh. oe Forstverwaltung vom Jahre 1875. — 
Literariſche Berichte. 


Sprahkunde. Literaturgefhichte. 


Flach, Dr. Hans, das dialektische Digamma des Hesiodos. 
Berlin, 1876. Weidmann. (VII, 77 8. gr. 8.) 2 Mk. 


Unter diefem Titel hat e3 ber Verf. für nöthig befunden, 
die in den Prolegomena zu feinen Hefiodausgaben enthaltenen 
Studien über das hefiodiihe Digamma in veränderter Geftalt 
befonders erſcheinen zu laffen. Dazu hatte er auch allen Grund, 
Manche der bedauerlichjten Jrrthümer, auf die man ihn auf: 
merfjam gemacht hatte, find jetzt befeitigt, und die ihm wenig an- 
jtehende Urt der Polemik, die ihm von verfchiedenen Seiten 
verwiefen worden war, hat mit Ausnahme eines Heinen Aus— 
falles in ber Vorrede einem befcheideneren Tone Platz gemacht. 
Wiewohl der Verf. erklärt, in feinen Anfichten nicht wantend 
geworden zu fein, fo tritt er bodh zuweilen der Wahrheit näher. 
©. 5 befennt er, daß „jogar ſchon vor Entftehung der Jlias 
deutliche Spuren einer Schwanfung des Diganıma vorhanden 
waren“, und baf die ganze erjte Periode des griechiſchen Epos 
bis zu dem echten heſiodiſchen Gedichten durch die Symptome 
bes ſchwankenden Gebraudes harakterifiert wird; aber ©. 14 
reihen Theogonie und Werke und Tage in jene Zeit hinein, „in 
welcher der Gebraud des Digamma im Allgemeinen als ein 
conftanter zu betrachten ift*, und S. 41 werben Bergl's Worte, 
daß uns bei Hefiod ein ähnliches Schwanfen des Gebrauches 


wie bei Homer entgegentrete, mit einem unmotivierten Frage: | 


zeichen verfehen. S. 9 wagt der Verf. die Behauptung, fo 


lange der homerifche Gebrauch der Compofition in den folgenden | 


epiihen Dichtern ausnahmslos feitgehalten werde, fo lange 


müfje das Digamma als hörbarer und kräftiger Conjonant vor 





| 


1 


| 


| 
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zu | Hanben geweſen fein, und doch war nach &4 3 „bie heſiodiſche 


Zeit die Zeit der Schwanfung, in welcher einzelne Wörter das 
Digamma bereit$ verloren, andere es conftant behalten haben“. 
Wer ſchwankt alfo hier? Das Digamma oder Flach? Wir dächten, 
beide. Flach) betont jet die dialektiſche Natur des heſiodiſchen 
Digamma, aber mit Unrecht. Denn gerade die neueften Arbeiten 
von Azad) und Kaufch haben (tro feines Widerſpruches ©. 60) 
ummiderleglih dargethan, wie abhängig die Sprade des 
Hefiodos von der des Homer ift. Die Infchrift von Naupaftos 
und der kypriſche Diafeft ändern daran Nichte. Wuch die 
befiodifchen Compofitionsgefeße geben nicht mehr Anhaltspunkte 
für die Wicderherjtellung des Digamma als die homerifchen. 
Ebenjo wenig dürfen der Hiatus und die metrifchen Eigen- 
thümlichkeiten einen befonnenen Kritiker zu jo gewaltjamen 
Nenderungen verleiten, wie fie der Verf. Hier vornimmt und 
von denen er fich auch im feiner ſonſt verdienftlichen Nusgabe 
der Gloſſen und Scholien zur Theogonie nicht fern gehalten hat. 
Allerdings fünnen einzelne Spuren de3 Digamma durch die 
mannigjachen Arten des Verderbniſſes, welche er S. 47 ff. zus 
fammenftellt, verwiſcht worden fein, aber auch hier geht Flach 
feinem Borurtheile zu Liebe viel zu weit. Es iſt nicht erlaubt, 
jedes » dyeixvorınor zu ftreichen, two es ſich befeitigen läßt, man 
fann nicht von „fehlerhaften Endjilben“ bei den dat. pl. auf 
-oeoe reden, um etwa Opp. 137 ben Hiatus ee Noch 
bedenklicher fteht es mit Umftellungen und Einfchiebungen, 
wenn auch 3.B.Opp.525 ein Fall der letzteren Art vorliegt. Die 
Jagd auf ein allenfalls entbehrliches + oder 7’ treibt Flach bis 
auf das Neußerjte, denn felbft in dem auc) von Bergf, gr.Ltg.1021, 
angefochtenen öre 7° iöges Opp. 775 Liegt im Hinblid auf öre rs 
BAT1, 9556, K 7,83, 7 279, 11 365 nur die Möglichkeit 
eines Verberbniffes vor. Uebrigens ift der Verf. doch auch im 
Einzelnen vorfichtiger getvorden. Während er fonft jeine 
digammierten Formen, auch) wo fie wie Faikat und Fdos |prad)- 
widrig waren, fategorifch dictierte, bedient er fich jept öfter ber 
Formel: f kann gelefen werden. Man vergleiche nur feine nun— 
mehrige fanfte Diatribe über dos Seite 38 mit ber ans 
ſpruchsvollen Vorbemerkung S. XVII und man wird ben 
Fortfchritt nicht verlennen. Hoffentlich verzichtet der Verf. in 
feiner zu erwartenden Bearbeitung der Göttling’fhen Ausgabe 
auf den Verſuch, das hefiodische Digamıma „wiederherzuftellen“, 
denn diefer war übereilt und verfehlt. Cl. 





Vitringa, A.J., annotationes ceriticae in Plotini enneadum 
partem priorem. [Schnlprogramm.] 

Seit dem Erjcheinen von Kirchhoff's Ausgabe (1856 bei 
Teubner) ijt für die Tertgeftaltung des Plotin jo gut wie gar 
nichts gejchehen. Um jo mwilltommener ift die Gabe eines 
Gelehrten, der fich als einen Kenner der alten Bhilojophie und 
fpeciel des Plotin ſchon anderweitig bewiefen hat. Bitringa 
geht von dem Grundſatze aus, daß die Handichriften wenig oder 
feine Hülfe zur Emendation des arg verderbten Tertes bieten, 
daß wir alfo angewiejen find auf uns felbft, d.h. auf eine genaue 
Beobachtung "des plotinifchen Sprachgebrauches und eingehende 
Kenntniß der alten Philofophie. Soweit Ref. fieht und aus 
feinen Gollationen der Mediceiſchen, Venetianifchen, der Darm- 
jtädter und Zeitzer Handichriften urtheilen lann, hat er darin 
volljtändig Recht. Der Verf. felbft hat feine Befähigung zur 
Kritik Hinlänglich dargethan, und von den ungefähr 300 Eon: 
jecturen zu den erften 250 Seiten des 1. Bandes der Kirch— 
hoff ſchen Recognition find bei Weitem die meiften wirkliche 
Emendationen. Dieß Lob im Einzelnen zu begründen, muß 
Ref. ſich Hier verſagen. Es feien aber die Annotationes ber 
Aufmerkfamkeit aller Freunde des Plotin angelegentlicd) * em- 
pfohlen. H.M. 
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Trois poömes vulgaires de Theodore Prodrome, publ, pour | werben: fie ift für das Leben des Dichters von nicht geringer 
la premiere fois avce une traduelion frangaise par E. Miller & Wichtigkeit WW 
E. Legrand. Paris, 1875. Maisonneuve & Co. (2 Bll., 43 8. aeg 2 Se 
gr. 8.) Zeitfhrift für vergl. Sprachforſchnng ꝛc. Hreg. von Adalb, Kuhn. 
A.u.d. T.: Colleetion de monuments pour servir ä l'&tude N. F. 3. Bd. 4. Heft 


de la langue neo-hellenique. No. 7. Nouv. Ser, Iub.: 6G. dibeff. über das eingedrungene s in der nominalen 


Die Entdedung von drei weiteren vulgärgriediifchen Ge- | “rich u afibafır. Nerbume — % Schmidt, wid Dimeiß dass der 
dichten des Theodoros Prodromos (oder wie er ſich felbjt nennt, | europ. Sprachen für die Annahme einer einbeitl. europ, Grundſprache. 
des Ptochoprodromos) durch den franzöfischen Akademiker Heren | — E. Förftemann, über deutſche VSolksetymologie. — H.Hübjdır 
E. Miller in dem cod. gr. 396 der Bibliothöque nationale zu 105 &. eh en —— —— F un — 
Paris ift von nicht geringem Intereſſe für die Sprache des | ji aha ad Tobler, ranyef. Eiymologien.— R. Bilchel, 
griechiſchen Mittelalters. Die drei Gedichte wurben zuerft von | zur Päligrammatit, — H. Oſthoff, urdentfch- Taigja-. 
en en | Pen. Sn om &n-tcaie. idR. 20 
(Dec. 1874. Jan, März und April 1875) veröffentlicht, woran | @ ». vor 2 Sovbotiei y : Felbberr. * Wege zer der —— 
ſich noch ein (uns übrigens noch unbekannter) Vortrag Miller's nice pe auf ——— 2 Keuite 2 23 u. Arena 
„Un poöte de la cour des Comnönes“ in der scance des einq —— —* . a" ——— 2* e *— 
académies vom 28. Oct. 1874 ſchließt. Die von Korais in dem F Mas — 18. D. Kenia, zur Yıla Sophockis. — 
— Bande — "Araxıa (Paris 1828) herausgegebenen zwei —A ale Reken — — 
edichte des Prodromos erhalten hier einen erwünſchten Zu— —— > TR ——— — 
waße, ei einem Aufenthalte in e Heröft 1975 yaı | SLR, Ofüihe vr tigen Errade 2, Kranz, vn. von 
Ref. die neu entdedten Gedichte forgfältig nachcollationiert und Inh: Symons, Unterfuhungen über die fogenaunte Vülsunga 
fi allerdings überzeugt, daß (wie bei der fchwer zu lefenden | saga. — Fr. Zarnde, zur Gefchichte der Gralſage. — Oftboff, die 
Schrift nicht anders zu eriwarten war) die editio princeps (welche | Suffirform -sla- vornehmlich im Germaniihen. — Wülder, über 
Legrand für feine Collection hier einfach hat jeparat abziehen - — — #. hi Er u. Paul, geiftlihe Stüde aus 
laſſen) jehr viel Nachlefe gelaſſen Hat. So ift 5. B. ©. 28, 15 —— Zu ud u mn — — — 
der vorliegenden Publication paivouaı (nicht yar.) zu leſen, am Vak Kam 6 Sierefien des Realſchulweſens, hrög. von M. 
Ende läßt ſich erfennen yeAor öuoö xal wait», während Miller ne au Ki. Gäefen — 
die drei legten Worte nicht jah und bemerkte „la fin est effacde“. | 7, en De re ah = Fre Pen — 
Ibid. 6 Lieft die Handſchrift wos, nicht we, 21 zupdaxcr (nicht | Mecenfionen u. Anzeigen von Büchern; Vermifchtes; Archiv; Schul« u. 
eya.), 31 —— (nicht 72— 35 hasse ar» (nicht 25) u. * Perſonalnachrichten. 
Oft läßt ſich durch richtige Leſung der Sinn erſt gewinnen: z. B. =. 
30, 65 lieft Miller agnoö» rag Yuryarigas wow zus Lfompoı- 
oudvas, während die Handjchrift hat vov vu zus EEungomdang, 
und fo ift zu ſchreiben. V. 86 giebt die Handfchrift nicht 
dxiksras, fondern dyulyoaz, woraus ſich für den Ref. eAulyaug 
ergiebt: d. h. du haft nicht mit einem Baumeifter gefprochen. 
[S. 40, 206 I, xliva] 40, 207 fchiebt Miller yiseras ein mit 
der Bemerkung: le ms. _ été en cet endroit rong6 par le 
temps. Uns erfchien og», woraus fich ergäbe ögruru, ein für 
den Sprachmenger Prodromos nicht abzuweifendes Wort, Auch 
fteht vorher aipens da, nicht aprw. Der feltfamfte Fehler fteht 
©. 34, 106 ff, wo Miller lieſt: 








| vermiſchtes. 


ScherersBoccard, Graf Theod., der chriſtliche Staatsmann. Hand— 
buch für jeden Staatäbhrger zur richtigen Etkenntniß u. Ausübung 
feiner politiſchen u. forialen Rechte u. Pflichten. Solothurn, 1875. 
Drud von B. Schwendimann. (V, 287 ©, 8.) 

Der jehr fruchtbare Literat und befannte ultramontane Wort- 
führer Scherer, welchen der Papſt zur Belohnung feiner guten 
Dienfte, die er in’ ber Schweiz geleiftet, den Grafentitel ver— 
liehen bat, kann ſich rühmen, ein wahres Kunftftüd vollbracht 
zu haben. Auf 282 feinen Octavfeiten giebt er den gegenmwär- 
tigen und fünftigen Staatsmännern der Chriftenheit eine Ges 
fammtdarftellung der Rechtsphilofophie, der Staatslehre, des 
Privatrechtes, des Staatsrechtes, des Proceffes, der Verwal⸗ 
tungslehre, der Politif, der Nationalöfonomie und der Finanz- 
wiſſenſchaft, und Löft bei diefer Gelegenheit alle ſcherigen 
Fragen des heutigen Volls- und Staatslebens mit ebenfo großer 
Sicherheit wie Schnelligkeit. Dafür ift aber auch jeine Methode 


si Ö6 xoumoweıw höekeg ul Aufeiv zul mkarnaeır, 

üg Buße; öuolav vov zanınkov Huyarkgar, 

xovrlorapdaler ıimors Yu, Hropnusenv, 

7 xoprapivar tgipvklor and ta uavırda. 
Legrand überfegt: s’il vous plaisait de tromper, de sdduire 
et d’&pouser une femme, il fallait vons en prendre A | 
votre ögale, & la fille d’un cabaretier, à quelque fille | eine fehr einfache. Sie befteht darin, aus einigen Büchern und 
boiteuse et pleine de taches de rousseur, à moiti6 nue, sans | Beitfchriften Auszüge zu fertigen und dieſelben mit ein paar 
le sou, ou à quelque rustaude de la banlieue, Uns ift r« | oberflächlichen Phrafen aneinander zu reihen. Haller’s Rejtau- 
warırda unbelannt; jedenfalls fteht in ber Handſchrift =" warivda, | ration der Staatswiffenfchaften, Ventura's chriſtliche Politik, 
was und auf rjv Man »da führt, d. 5. une jeune rustaude de | die Hiftorifch-politifchen Blätter u. dergl. find feine Hauptquellen. 
la Magne. Auch fteht in ber Handichrift im erften Verſe richtig | Den Beweis feiner Behauptungen erbringt der Herr Graf ſehr 
kißeıs, wie ber Vers verlangt; die heutige Sprache würde mit | Leicht — durch den päpftlichen Syllabus. Kennt der chriftliche 
Abwerfung des » gleich; Aue fagen. Wir fünnten noch viele | Staatsmann diefen, fo bedarf der chriſtliche Staatsmann, fo 
Nachträge und BVerbefferungen geben; das Geſagte genügt aber, | wenig wie der Verfaffer dieſes Machwerfes, der Kenntniſſe oder 
um zu beweijen, wie nothiwendig eine neue Ausgabe der Gedichte | der eigenen Gedanken. Selbft von ultramontanem Standpunfte 
des Prodromos iſt; denn auch Korais hat feine Ausgabe nicht | aus muß das Buch als eine fo feichte und oberflächliche Arbeit 
forgfältig gemacht. Wir glauben mittheilen zu dürfen, daß alle | Hezeichnet werben, daß eigentlich jedes Wort darüber ver 
— — ** —— nach neuen und ſorg⸗ | foren iſt. ng. 
ältigen Eollationen im erften Bande der Bibliothöque Grecque u - - — > 
Vulgaire von Legrand zu erwarten jtehen. Dort wird auch die ae —24 eorrispond. archeologiea. Nr. VIII-IX. 
in vorliegender Publication unbedacht zerftörte Aufeinander- n6.: 1. Ausgrabungen: a) M. Mau, Ausgrabungen in Pompel 
folge der drei neuen @ebichte nach der Handfchrift hergeftellt | (Fort, zu Mr. VII, 8,145 fi); by W. Helbig, Ausgrabungen im 
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Gornete. — 11. Bemerkungen: F. v. Duhn, Bemerkungen über die 
Metropolis des alten Capna und ſpeckell über ein dafelbit berindliches 
für den Todtencult beitimmtes Heiligthum. 


Univerfitäts: Schriften. 


Iena (Inanguraldifiertatt.), E&.Henrici: zur Geſchichte der mittels 
hochdeutſchen Lyrik. (74 S. gr. 9. u. 1 Karte) — R. Hildenbagen: 
Seinrih IV von 1090-92, (35 S. 8) — B. Hirfch: über die der 
Bearbeitung einer Pharmakopöe zu Grunde zu legenden Principien. (19 
©. 4) — Fr. 3. Hoffmann: der Goltes- und Schöpfungebegriff 
des Joh. Scotus Erigena, (68 5.8.) — N. Köppen: zur Kenntuip 
der Alcaloide des Sabadillfamend mit bef. Berückſichtigung des Vera⸗ 
trin. (42 ©. 8.) — A. Krebs: Geſchichte der Beweife für das Das 
fein Gottes von Carteſius bis Kant, (21 ©. 4) — J. Lehmann: 
Thocydidem in oralionibus suis vere habitas minus respicere de- 
monstratur et genus dieendi quo historicus in illis usus est cum 
Antiphontis dielione ecomparatur. (19 8.4) — MW, Lüngen: war 
Hartmann von Aue ein Franke oder ein Schwabe? (42 ©. 8.) 





Revue critique. Nr. 40, 
Inh.: IWillebrandt, 1a ddesse Alliti, — Goldzriher, le myihe chez les 
Hebreux, — Guardia et Wierzeyskl, grammalre de la langue Inline, 

— Chronique rimde de Livonie, p. p. Meyer. — Vesselofsky, lin 
Auence allemande sur le Iheätre russe. — Cyrille, voyage sentimental 

dans les pays slaves, — Academie des inscriplions. 


Im neuen Reid. Hr. von K. Reihard. Nr. 41. 


Juh.? A Shrider, Muttergotteseridheimungen. — R. Pauli, Barb u, Melle. — 
2. Hänfelmanm, „Wunderlice Begehnufien“, L— Mus d. Prov. Preuien: 
Wablbewegung; Theater. — Aus Baden: der Midtritt Iolly’s. — And Hopenı 
Bun: allgemeine Eindrüde. — Aus Berlin: die auswärtige Lage; die Juflige 

nelehe; Soriales, — Literatur, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 41, 

Inh: I Ratbgeber, aus Strapburgs Dergangenheit. — Deutſchet Glaube und 
Braud bei Ausiaat u. Arne, — &, Halter, bie deutſche Sprache in den Pro- 
vinzgen Preußens. — 8. Müller, ber alte Förſter Bra, — Yiteratur. 

Die Gegenwart. Ned. P. Lindau, Nr. 41. 

Inh.: Rbenanns, Deutihiands Haltung in der gegemwärt, eurep. Ariid, — 3. 

Duboe, aus Oberoſterteich. — Literatur u, Kunft; Aus der Haupıfladt, 
Die Wage. Hrög. von G. Weiß, 4. Jahrg. Nr. 38, 

Inh. : Geſellſchaftl. Aufgaben. (Schl.) — Die neueren Kriege der Kivilifation gegen 

das Barbarentbum, (Schl,) 


Blätter 17 liter. Unterhaltung. Hr. von R.Gottſchall. Nr. 41, 














Inh: Das en ide ToAmeien. — Die religidspbllof. Entwidlung es Iölam, — 
Eine Barker Studie. — Bom Viedergelange. — Wiener Briefe; Berliner Be- 
eilt; Literatur; Bildende Kunft; Muff; Theater, 


Beilage zum D. Reicho - u. Ryl. Preuß. Staats: Anzeiger. Nr. 43. 
Int: Gäronif des D. Neiches. — Bon Greidleht zu Belhleht. 2, — Aur Bienen- 
pi und zum Bienenreht in der Funeburger Haide, — Das Römerfahtell uud 
ad Zobtenfelb in ber Aingigniederung bei Müdingen, 1. . 
Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 80 u. 81. 


Inb.: Uebet Vollebtblioſheken. Schl) — Zum 10. Drtober 1876, — Mömiihe 
Ugefe. 4. — Merenjionen; Theater. . 





Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 261 — 267. 

Int: An der eroat. Militärgrenge. — Die neue Bübhmeneintihtung des Goethe: 

(den Fauf von D. Devrtent in Weimar. — Cine Deufihrift üb. Die Lage des 

osman. Heihes. — Cine Stimme zur Hebung m. Päuterumg der duſchn Zäune, 

— Bom ftarift. Gongret. 5. (Bd) — Wit, Weber u. der elektr. Telegtaph. — 

Die Geſetze der Givilifation. — Kairo im Sommer, — Ueder die Möslichfeit 

einer gejammt-flan. Schriftſptache. — Aus dem gyemwint, KAunflieben in Dre» 

den. — Bon der Blielabakn, 4. 5. (ShL) — Nadı dem Ratifl. Gumgref. — 
HM. Shletiterer, Wagners Bühnenieftipiel 3, 


Biener Abendpoft (Beilage 4. W. Zeitung). Nr. 219 — 224. 
Ind.: HM, Schletterer, 8, Wagners Bühnenfeftisiel, 8, (541) — Tell 
Schaufptele vor Schiller, 2, — I. M,Gartbo, Mylady Uebermutk. (Korii,) — 
@ngl. Romane — &. Form, Brei Harte. — Ich. Gabriel Beil. — A. Kalte, 
ur Mündener Ausftellung. 1.2. — Cine Regerrepublit, — Mo, Wider, bie 
ueros der bast, Aminen. 1,2 — SD. 2orm, Dr. I, J. Lederet. — Brany 
ayer, Pietro Metaftaio, — Notizen; Vibltegrapkle. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Sagcland er. Rr.2. 


Inh.: M. v. Schlägel, der neue Leander. (fort) — A. Sttberſteln, Baron 
2eopold v. Hofmann, f. L. öfterr-ungar, Rethöfinangminifter. — 9. Mafart, 
die Nilfahrt der Kleupatra. — Abdul Hamid II. — Rad der Jagd. — Notigr 
blätter, — ©. Neden, der Zürfenfrieg. 4. (541) — . Edftein. Andanle 
madstoso (Bediht), — F.H.Emmer, Seine Frau, (SH) — 3. Dufresne, 
das moderne Schadpiel u. Die Schadturntere. (Sch) — Ein farger Aufent- 
halt. — Schwere Babl. — @. Edftein. aus der Jugendzeit — Günther 
v ae ‚ ar und fie. (Bd) — 6. Zubufb, Dad Stammbudh ber 
Bol. — I.@.Robl, ein Gapitel vom Zorn, — Beithronit, — Muftrationen. 





— — 


IAlluſtrirte Zeitung. 67. Bd, Nr. 1736, 

Ind. Der Hriegäbafen in Kiel. — Der ſetbitt. Arieg. 12 — Die Bayreniher Feft ⸗ 
auführungen: Die Sänger, — Die Haifermanöver bei Merieburg am 11. Str- 
tember, — Die Meltausftelung in Philadelphia, 8. ⸗ 7. Menleaur — Die 
Ausgrabungen gu Dlompla, 4, — Das Stadiwappen von Hadersleben 

Sonntags» Blatt. Med. Ad. Michels. Nr. 40, 


Inh.: Ar. Uwinger, Lewengaſſe Re. 2, — Anaflafius Grün. — Zut deutſchen 
Katferfrage. — 6. Bentiage, Beihihtlihes üb, die Perrüde. — RM, Yauer, 
die Sagen des Eifelgebirgee. (Sch) — Pole Blätter, . 
Bartenlaube. Nr. 40. 


Inb.: @, Nittersbaus, Beim Mbeinwein (Bediht), — Kein Hery. — R. Kott- 
half, ein NAuserwählter der Aunſt. — Im Winter an der Die, — #. 
v. Röppen, Bilder und Efisjen aus Potsdam. — E. Berner, Bineta, 
(Rortf,) — Blätter umd Bluͤthen. 


Daheim. Hrög. von R. König. Rr. 1. 1877, 


Int: 2. v Arangois, die Stufenjabre eined Dlüdlihen, — Nah Weiten, 1. — 
&, Serof, Acierabend (Gedich. — Tb, no, Edenbreder, Bilder aus Kom 
Rantinspel, — Am Familientiiche, + 


Magazin für die Literatur des Anslandes. 45. Jahrg. Ar. 40, 


Inh: Briefe aus Amerita u. von der Ausfellung, 15 Die nenehlen Erflärungen 
des I. u. 2. Theiles von Boethe's Kauft mit Beziehung auf die Schriften won 
MM, Garribre m, von Lorper. 2. — D. Sanders, aus den Erinnerungen eines 
gtlech. Dffirierd in dem deutſch ⸗ ftanz. Kriege 1870-71. 2 — Beues von Maw- 
tus Jöfat, — Mende Manperin, — Beiden der Jeit In England; Mefte alten 
Aberglaubens in Schetiland. — Mmerif, Staatduniverfitäten, — ine iQuftr. 
Arineriihe Zeitung. — Kleine Ueratiſche Ruudſchau; Sprediaal, —— 
Das Ausland. Nr. 40. 


Ink: Sagara u, Aubaner. — Die Borgänge auf der Balfanhalbinfel. — Gbine- 

ſiſche — —— — Die Bontebababrn, — Die deutſchen Aorkhumgsrelienden 
in Sibirien. 4. — 6. Meblis, Studien aur deutihen Moſhelogie. 4. — 
Renerfteinmehier aus dem Diluvinm von Thiede bei Wolfenbüttel. — Bom 
Büchertiih, — Mitrellen. 

Die Natur. Hrög. von KH. Müller. N.F. 2. Jahrg. Rr.11. 


Inb.: 3. ®. Aramers, über ey Ba deffen Gewinnung — ®, Thbiene 
mann, ein foſſtles Entenneft mit Eiern. — 9. Münd, aus Mojae Defert 
in Galifornta, (Sl) — Literatutdeticht; Geograph. Bildet; Ethnelogiſche u. 
Gutiurgeſchichtt. Mitiheilungen. 


Ausführlichere Kritiken 
erſchleuen über: 

Alzog. Handbuch der Patrologie. (Von Harnack: Theol. Litztg.), 20.) 

Andrefen, über deutſche Voltsetymologie. (Bon Förftemann: Itſchr. 
f. vergl. Spradf. N.F. 3, 14 N 

Urneyre, eontes populaires de la Grande-Bretagne. (VonR. Köhler: 
Jen. Litztg. 40.) 

Friedberg, Verlobung u. Trauung. (Von K. Köhler: TH.Ritztg.1, 20.) 

” ab a8, Lejfing’s Ariftoteliihe Studien. (Bon A, Döring: Jen. 

t3. 40.) 

Hausrath, David Ar. Strauß m. die Theologie feiner Zeit. (Mitth. 
u. Nachr. f. d. ew. Kirche in Rußl. N. F. 9, 7.) 

Kabnis, die Iutber. Dogmatik, (Bon Dettingen: Theol. itztg. 1, 20.) 

Kirchhoff, über die Medaction der Demofthenifchen Kranzrede. (Bon 
N. Hug: Jen. Litztg. 40.) 

Lehmann, Kneſebeck u. Schön. ce a Bll. f. lit. U. 40,) 

v.Natbufins, über die fogenannten Leporiden. (Bon Brüggemann: 
Jen. Litztg. 40.) r 

Rambert, Alexandre Vinet; histoire de sa vie el de ses oeuvres. 
(Bon Krauß: Theol. Litztg- 1, 20.) E 

Reiff, der Glaube der Kirchen n. Kirchenparteien. (Bon Plitt: Ebd.) 

Ritſchl, Unterricht in der chriſtl. eg (Afg. ev.⸗luth. Azta. 39.) 

Sobm, Trauung u. Verlobung. (Bon K. Köhler: Theo. Litztg. I, 20.) 

Studiön. Theologisch Tijdschrin, onder redactie van Chantepie 
delaSaussaye en Valeton, (Bon Schürer: Ebd.) 

Tobias, Grenzen der Philoſophie. (Bon Volkelt: Jen. Litztg. 40.) 

Tyndall, das Licht. (Von K. Müller: BI. f. lit. U. 40.) 


Dom :W, September bis, 7. Auguſt find nadehende 


nen erfchienene Werke 


auf unferem Medactionabnrean eingeliefert worden: 


Aus den Papieren des Minifters sc. Theod. v. Schön. 4. Bd. Berlin, 
8. Dunder, 14 Mt. 

Bellermann, der Gontrapunkt. 2. umgearb. u. verm. Aufl. Berlin, 
1877. 3. Springer. 14 Mt. 

Bernard's Vorleſungen über die tbierlfhe Wärme. Ueberf, von Ab. 
Schufter. Leipzig. Vogel. SM. 

Bohnensieg & Burck, repertorium annum literaturae bolanicae 
periodieae. Tom. ll. Harlem, Erven Loosjes. 5 Mk. 50 PT, 

Ghroniten, die, der deutſchen Städte vom 14. bis ins 16. Jahrhundert. 
13. Bp.: Göln, 2. Br. eivalg, Hirzel. 15 ME. 

Discours, les, de M. le Prince de Bismarck. Vol. VI. 
Muyden. 4 Mk. 

Fontane, der Krie 
Berlin, Beh. Oberbo 














r 


Berlin, van 


egen Franfreih 1870—71. 2. Bp., 2, Galbbd. 
ddr. 11 MR. 50 Pi. 
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Glattjtern, bie Steuer vom Einfommen. Leipzig, Matthes. (719. gr.8.) 

Glanning, Evochen der —5** Geſchichte. Ein Leſebuch für die 
— *6 des Unterrichts im Franuzöſiſchen. Nördlingen, Bert. 
amt. 25 Pr. 

Gubrauer, der Pythiſche Romos. Eine Etudie zur griech. Muſik— 
geſchichte. einzig, Teubner. (43 ©. gr. 8. u. 1 Tab.) 

Hamburg in naturbiitorifcher u. mebdicinischer Beziehung. Der 49. Ber 
fammiung denticher Naturforjcher xx. —— Hamburg, Frlederich⸗ 
ſen u. Go. (VI, 315 ©. Lex.⸗8. u. 14 Taff.) 

Hartmann, J. v., kritiſche Berſuche. 1. Der deutfchsfrangdf. Krieg, 
1. Ib. [Generalftabsmwerk]. Berlin, Paetel, 3 ME 

Hufemann, Grundrif der unorganifchen Chemie. 
Berlin, Springer, 3 Mt. 60 Pf. 

Hueter, Alinit d. Gelenkkrankheiten. 2. umgearb. Aufl. 1. Th. Leipzig, 
Bogel. 7 Mt. 50 Pf. 

Jahresbericht, 6., des Landes Medicinalcollegiums üb. das Medicinals 
weien im Star. Sachſen auf 1974. Ebd. 4 Mt. 

gem hrog. vonK.Hillebrand. 3, Bd, Leipzig, Hartung u. S. SMt. 
alidafa, Safundala. Ueberſeht von Frledt. Nüdert. Lelpzig, 
Hirzel. 2 Mt. 25 Pf. 


2. umgearb. Aufl. 


Kirchhoff, Neifebilder und Skizzen aus Amerika. 2. Bd. Altona, | 


Schlüter. (426 ©. 8.) 

Klafen, Handbuh der Hohbauconftructionen in Eifen und anderen 
Metallen. Leipzig, Engelmann. 37 Mt. 

Reifering u. Hartmann, ber Fuß des Pferdes. 4. Aufl, mit Zus 
fügen von €. Neuſchild. Dresden, Schönfeld. t. 

Lope, Mikroloomus. Ideen zur Raturgefäläte u. Geſchichte d. Menſch⸗ 
beit. 1. Bd. 3. Aufl. Leipzig. Hirzel. 6 ME, 75 Pr. 

Maaffen, 9 Eapitel über freie Kirche m. Gewifjensfreibeit, @raß, 
Leuſchner u. Lubenety. 6 Mt 

Muff, die choriſche 
7 Mt. 60 Pi. 

Müller, die Neihaftadt Nördlingen im fhmalfaldifchen Kriege. Nörds 
lingen, Bed. 3 Mt. 

Neumann, dad Weber'ſche Geſetz bei Dugrnnbelegung d. unitariichen 
a ag Reipzig, Hirzel, I ME, 

Obriſt, Dr. Balthafar Gonradinus, Eine culturhiſtor. Skizze. Inne 
brud, Bagner, (31 ©. 8.) 

Price, Geld» und Bankweien. Ans d. Engl. von Herm. Brefeld. 
Berlin, 1877. 3. Epringer. 2 ME. 50 


Rante, die Ernäbrung des Menſchen. (Raturkräfte 19.82.) Münden, | 


Dldenbonrg. I ME, 

Rathſel, gereimte, aus dem Deutfchen Reid. Berlin, G. Reimer. 6 Mt, 

Realencyflopädie für proteſtant. Theologie und Kirche. In 2. verb. u. 
verm. Aufl. berandg. von J. J. Herzog m. ©. 8. Plitt. 1. Heft. 
Leipzig. Hinrihe. I ME 

Rodrigues, les seconds chretiens: Saint Paul 37 — 66. Paris, 
Levy freres. 6fr. 

Scheibner, bioptrifche Unterſuchungen inäbel. über das Hanſen'ſche 
Objectiv. Reipzig, Er 3 Mt. 

Schellwien, das Geleh der Gaufalität in der Natur. Berlin, G. 
W. F. Muller. 5Mt. 

Scheube, das häuel. Leben in Frankteich. Aus d. Engl. Berlin, 
Berggold. 4 ME, 50 Pr. 


Schreiber, Handbud — Höhenmeffungen. Mit Atlas. 


Weimar, 1877. Voigt. 9 Mt. 
Schwabe, de Musaeo Nonni imitatore. (Feftihrift f. d. Verſamm ⸗ 


lung dtſcht Pilologen zc.) Tübingen, Drud von Zues. (V1,85 8. gr.4.) | 


Schweizer, nah Rechts u. nah Linke. Beiprehungen über Zeichen 
der Zeit. Reipzig, Hirzel. T ME, NEN geich 
Senft, Lehrbu 

ger. 


Mt. 
Siedamgropfy u. Hofmeiſter, Anleitung zur mikroffopiichen und | 


chemiſchen 
Schönfeld. 

Smwoboda, bie einfadhe und doppelte Buchführung. Berlin, 1877. 
Springer. TMt. 

Ueberborft, die Entftehung der Gefihtöwahruehmung. Göttingen, 
Bandenhoed u. Ruprecht. 4 Mt. 

Unverzagt, Theorie der goniometrifchen u, der longimetriſchen Ouas 
ternionen. Wiesbaden, Kreidel. 10 Mt, 

u gr True u. Ehriſtenthum. Berlin, Prochnow jun. (281., 
128 ©, gr. 8. 

v Bogner, dad Jagdweſen in Württemberg unter den Herzogen. 
Tübingen, Laupp. 12 Mt. 

Zenter, türfiich»arabijch-perfiiches Handwörterbuch. 2 Bde. Leipzig, 
1866— 76. Engelmann. 100 ME, 

Ziemffen's Handbuh. 12. Bb.: Krankheiten des Nervenfuitems 11. 
1. Hälfte von B. Erb. 2. Aufl. Leipzig, Dogel. 10 Mt. 50 Pf. 
Zrodlomsti, das röm. Privatrecht. 1. Bd. Prag, 1877. Dominicne. 
(VI, 291 ©. gr. 8.) 


— der Strankheiten der Hausthiere. Dreöden, 
4 . 


= — — 2 — — — = 


Ichnit "des Sopholles. Halle, Mühlmann. 


der Gefteinds m. Bodenkunde. Berlin, 1877, Eprin- | 
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wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Belin, Ferd., de Marei Tullii Cieeronis orationum deperditarum 
fragmentis, (X, 197 p. 8.) Paris. 
Bertrand, Al., archeologie cellique et gauloise. M&moires et do- 
euments relatifs aux premiers temps de notre histoire nationale, 
IXXXII. 468 p. 8., 10 pl.) Paris, 9 fr. 
Bourbon, G., les status des corporations professionnelles de Mon- 
tauban au commencement du 17, siecle, Suivi de: les armes de 
la corporalion de Montauban. (20 p. 8., et 2 pl.) Montauban. 
Casteras, P.de, histoire de la r&volution frangaise dans le pays 
de foix el dans l’ariege. (424 p. 8.) Paris. 
Chardon, H,, la Iroupe du roman comique devoilce, et les come- 
diens de campagne au 17, sieele. (VII, 171 p. 8.) Paris. 
Delarc, un pape alsacien, essai historique sur saint Leon IX et 
son temps, (VIII, 525 p. 8.) Paris. 
Dronier, P., essais sur la mecanique moleculaire. (91 p. 18.) 
Paris. 2 fr. 50. 
| Drouin, Alph., de la pupille; anatomie, physiologie, semeiologie. 
Avec 8 ng: intercalees dans le texte. (369 p. 8.) Paris, 
‚ Lamotte, M., prodrome de la flore du plateau central de la 
| France, comprenant l’Auvergne, le Velay, la Lozäre, les Ceven- 
| nes, une partie du Bourbonnais et du Vivarais. 1, partie, (355 p. 
' 8.) Paris. 
| Oeuvres d’'Üribase, Texte gree, en grande partie inedit, eollationn« 
sur les manuserits, traduit pour la premiöre fois en frangais, 
avec une introduclion, des notes, des tables et des planches, 
par Bussemaker et Daremberg. T.6 (fin). (XXVII, 813 
| pP 8., et 2 fac-simile.) Paris. 
| Valles, F., des formes imaginaires en algübre, 3. partie. Repre- 
senlalion algebrique, à l’aide de ces formes, des direclions dans 
| V’espace. (XIl, 250 p. 8.) Paris. 5 fr. 
Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate » Buchhandlung Airkboff u Wiganp.) 
| Bed’iche Buchh. in Nördlingen, Rr. 128: Proteft. Theologie. 1. Abth. 
Frige in Charlottenburg. Nr. 2: Vermijchtes. 
Harraffovip in Berlin. Nr. 30: Geographie ı.; Geſchichte; Lin 


f 

| uiſtit. 

| akanorf u. Wigand in geiralg: Nr. 480: Buchhandel, Buchdruders 

| funit, Preßrecht. Nr. 481: Militaria, Kriegsmarine, 

Köbler's Antiquariat in Leipzig. Nr. 279: Philofophie u. Theologie. 
Nr. 280: Sprachwiſſenſchaft. 

Scheible in Stuttgart. Ar. 62: Märden, Sagen, Räthſel, Mue⸗ 
monif, Sprihmwörter ıc. 

Steintopf, Ferd., in Stuttgart. Rr. 164: Schöne Künfte et. 

Stuber in Würzburg. Nr. 7: Naturwiſſenſchaften. Mr. 8: Claſſiſche 
Philologie, Orientalia. Nr. 9: Kathol. Theologie. 

Beigel, T. D,, in Leipzig. Katalog der Bibelliteratur, proteitantiichen 
Theologie u. Philofophie, 3. Abth. — Auswahl von Werken proteft. 
Theologie, 3. Abth. 


Nadridten. 

Der Großhzal. Bad. Geh. Rath Profeffor Dr. Kußmaul in Kreis 
burg 1. Br. ift zum ordentl. Profeffor in der medicinifchen, der Profefjor 
Dr. Röntgen an ber — Akademie zu Hohenheim zum 
außerordentl. Profeflor in der mathemat.⸗ naturwiſſenſchaftl. Facultät 
der Univerfität Straßburg, der Privatdorent Dr. Axel Harnad in 
Leipzig zum außerordentl. Profeſſor der Mathematik an der polytechn. 
Schule zu Darmitadt ernannt worden; desgl. der Oberlebrer G. E. 
Kern am Stadtaumnafium zu Stettin zum Director des Gumuafiums 
und der Nealfchule zu Prenzlau, der Director des Gymnaſiums au 
Schleiz Dr. Konr. Duden zum Director des Gumnafiums in Hirfchfeld, 
der Diretor des Bumnafiums E Baren (M. » Schwerin) Dr. Eugen 
Briegleb zum Director des Domgymnaſtums in Magdeburg, der 
Somnafialiehrer Dr. Fr. Berbig in Küſtrin zum Rector der Böperen 
Bürgerfchule in Kroffen, die Lehrer Momber am Altſtädt. Gumna- 
fium zu KRönigäberg I. Pr. u. Dr. 8. Jacoby am der Gantonsfchule zu 





Aarau zu Oberlehrern am Kgl. Gymnafium zu — der ordenil. 
Lehrer Dr. J. B. Eberhard am Gymnaſium zu Trier zum Ober—⸗ 
lehrer am Margelengyumnafiom im Köln, der ordentl. Lehret Dr. 8. 


Ang. Zeidler am Gymnafium zu Pyrip zum Oberlehrer am Gyms 
naftum zu Kottbus, der Gummafiallehrer Ri. Leyendeder in Hadas 
mar zum Oberlehrer am Gymnafium zu Weilburg, der Gymnafials 
lehrer ——— er in Stade zum Oberlehrer u. proviſor. Dirigenten 
der böb. Bürgerichule zu Duderſtadt, der ordentl. Lehrer Auft am 
Gymnafium zu Sirfaberg zum Oberlehrer an der Realſchule zu Lipp⸗ 
ſtadt, der ordentl. Zehrer Dr. Rich. Stolgenburg am Gumnafium 
zu Potsdam zum Oberlehrer an der Realſchule in Kiel m. der Lehrer 
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Dr, ee Nudow an der höh. Bür 
zum Oberlehrer an der Realſchule im Perleberg. 

Berjegt wurden in gleicher Einenfchaft: der Gunmafialdirector Dr. 
Dberdid in Glap an das Gymnaſium zu Arnsberg, die Gynnafials 
oberlehrer: Dr. E. Fr. Aug. Rofenberg zu Matibor nah Hirfchberg, 
Dr, Englic in Bartenftein an das Agl. Gymmafium zu Danzig und 
Köpler in Reife an das Matthiasgymnaftum zu Breslau. 

Die ordentl. Lehrer Dr. U, v. Zelewäty u. Dr. Hugo Weneky 
am Matthiasgumnafium zu Breslau, St. Hoffmann am Gymnaſium 
zu Braumdberg, Dr. Dito Pfundtner am Knelphof-Gymnaſium zu 
Königsberg 1. Pr., Dr. Gug. Reimann am Gymnafium zu Ratibor, 
Dr. Hein. Flach am Gymnafium zu Wiesbaden, Dr. Heinr. Edert 
anı Stadbtgumnafium zu Stettin und Dr. Fr. Ludw. Bürger an ber 
Realfchule zu Lippitadt find zu Oberlehrern befördert worden. 

Am Laubaner Gymmafium ift zu Michaelis der vierte ordentl. 
Lehrer H. v. Jittwitz audgefchieden, um die zweite Pfarrerftelle in 
Neumarkt zu übernehmen; an feine Stelle tritt proviforifch der Probe⸗ 
candidat Dr. Mag Thamm. 


Am 3, October + im Wiesbaden der Profefjor Dr. Ad, Stahr 
aus Berlin im 71, Lebensjahre, h 

Am 7, October + in München der Kal. Preuß. Geh, Ob.⸗R.Rath 
u. Oberbibliothelar a. D. Georg Heinr. Berg, 81 Jahre alt, 











Bom näcten Jahre an wird ald Erſap für das Jahrbuch für 
romanifche und engliihe Sprade und Literatur“ und für die „Rivista 


di fllologia*, welche beide eingehen, bei Lippert (Mar Riemener) in 
Halle eine Zeitfhrift für romanifhe Philologie erfcheinen, 
deren Redaction Herr Prof. Dr. G. Gröber in Breslau übernommen | 
bat. Ein anfprechend und umſichtig abgefaßter Profpert ladet zur 
Theilnahme ein. Wir begrüßen das mene linternehmen mit großer 
Freude und werden unferen Leſern weiter über dafjelbe berichten, 


—9 zu Neuſtadt Cberdwalde 


— 1876. X 42. — Literariſches Centralblatt. — 14. October. — 


| 
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Um Großherzoglihen Gymnafium zu Oldenburg foll zu 
Oſtern nächſten Jahres eine ordentliche Lehrerftelle mit einem 
Philologen befegt werben, der vorzugsweiſe befähigt ift, ben 
franzöfiichen und englifchen Unterricht in ben oberen Claſſen zu 
ertheilen und fi im Lehramte bereitd bewährt hat. Das An— 
fangsgehalt wird, je nach der bisherigen Dienftftellung, 2200— 
3000 Mark betragen. Dabei wird bemerft, daß nad) dem neuen 
Gehaltsregulativ der Anftalt das Gehalt der ordentlichen Lehrer 
bis zu 3500, das der Oberlehrer bis zu 5000 aufjteigt. Be— 
werbungen werben bi8 Ende October erwartet. 

Didenburg 1876, Septbr. 22. [262 

Großherzogl. Oldenburgiſches Evangel. Oberfchulcollegium. 
Erdmann. Lipſius. 


Für die hieſige ſtädtiſche Realſchule wird zu Oſtern 1877 
ein Lehrer geſucht, welcher in den mittleren Claſſen vorzugs— 
weife im Franzöſiſchen, Englifchen und Deutfchen zu unterrichten 
bat. Bewerber wollen ihre Zeugniſſe bis zum 15. November 
d. J. an den unterzeichneten Stabtmagiftrat einfenden und dabei 
zugleich angeben, in welchen Fächern außer den genannten fie 
den Unterricht zu übernehmen befähigt und bereit fein würden. 
Die in Betracht kommende Gehaltsclaſſe (dritte) ift auf 1800 
bis 2500 Mark normirt, 

Dfdenburg (Nefidenz des Großherzogthums), den 2. Dxt. 1876, 
276] Der Stadtmagiftrat: 

v. Schrenck. 





Fiterarifhe Anzeigen. 


Soeben erschien in unterzeichnetem Verlage und ist durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: [272 
An Nahhäs’ Commentar zur Mu’allaga des Imruul-Qais, 
Nach der Leidener und Berliner Handschrift hrag. von 
Dr. E. Frenkel. 8. 4 Mk. 
Beiträge zur geschichte der deutschen sprache und literatur, 
herausgegeben von H. Paul und W, Braune. Band III. 


Heft 2, 8. 4 Mk. 40 Pf. 
Giesebrecht, Fr., Ueber die Hebräische Präposition Lamed. 
8 4 Mk. 


Neudrucke deutscher Literaturwerke des XVI. und XVII. 
Jahrhunderts. Nr. 1—3. kl, 8. a 60 Pf. 
Nr. 1. Martini Opitii Buch der Deutſchen Poeterey. In 
welchem alle jbre eigenfhafft und zuegehör erzehlet, und 
mit erempeln aufgeführet wird (1624). 
Aller Practik Großmulter von Johann Fischart. 
Abdruck der ersten Bearbeitung (1572). 
Andreae Gryphii Horribilieribrifax. Teutſch. (Ab- 
druck der ersten Ausgabe). 
Suchier, H., Ueber die Matthaeus Paris zugeschriebene Vie 
de seint Auban. 8. 2 Mk. 
Thiele, G., Kant’s intellektuelle Anschauung als Grundbe- 
griff seines Kriticismus dargestellt und gemessen am 
krit. Begriffe der Identität von Wissen u.Sein. 8. 6 Mk. 
Wülcker, R. P., Funfzig Feldpostbriefe eines Frankfurters 
aus den Jahren 1870 und 1871. 8. 2, Auflage, 
Halle a/8., 1. October 1876. 
Lippert’sche Buchhandlung 
(MAX NIEMEYER). 


Nr. 2, 
Nr. 3. 


Neue Bücher aus allen Gebieten 
liefern schnell und billig [66 


franco 
in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 78. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 





2 Mk. | 





Derlag von F. A. Krodhaus in Keipjig. [264 


Soeben erſchien: 


Deuffche Dichter des fechzehnten Jahrhunderts. 


Mit Einleitungen und Worterklärungen, 
Herausgegeben von Karl Gordeke und Iufius Zittmann, 
Achter und neunter Band, 
Frojchmeufeler. Von Georg Rollenhagen. 

Zwei Theile. 8. Geh. TME. Geb, 9 Mt. 

Rollenhagen’3 „Froſchmeuſeler“, dieſes humoriftiich- 
didaltiſche Gedicht, das gleich bei feinem Erſcheinen große Be— 
rühmtheit erlangte und anderthalb Jahrhunderte hindurch ein 
Lieblingsbuch des deutſchen Volks gemwefen, wirb hier im zeit 
gemäßer wohlfeiler Husgabe ber heutigen Generation 
zugeführt. Es gehört zu ben Schäßen ber beutichen National- 
literatur und darf in feiner Bücherſammlung fehlen. 










Die 


Geſchichte der Ahilofophie 


im Grundriß. 
Ein überfichtliher Blid im den Verlauf ihrer Gntwidelung 
von 


Friedrich Chriſtoph Poetter. 
Erſte Hälfte: Die griechiiche Philofophie, zweite Hälfte: 
Die vor⸗ und nachlantiſche Philofophie. 
Preis: 5 Marf. 
Fues's Verlag (R. Reislanb), 









Leipzig. 
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Ammiani Marcellini fragmenta Marburgensia edidit Henri- 
cus Nissen. Acced.tab. photolithographica, 4. cart, 4 Mk. 

Chateaubriand, itindraire de Paris à Jerusalem. Reise- 
bilder aus dem Süden (Griechenland, Palaestina, Nord- 
afrika) im Auszuge. Zusammengestellt f. d. oberen Classen 
höherer Lehranstalten von Wilh. Kühne, 8. geh. I Mk. 

Corpus iuris eivilis. Editio stereotypa. Fasciculus VIII. 
Codex Justinianus lib. VIIT— XI recognovit Paulus 
Krueger. 4. geh. 1 Mk. 60 Pf. Ausgabe auf Schreib- 
papier 2 Mk. 10 Pf. 

Einharti vita Caroli Magni edidit Ph. Jaffe, Editio altera 
curante V. Wattenbach. gr. 8. geh. I Mk. 

Eisele, Fr., die Compensation nach römischem und ge- 
meinem Recht. gr. 8. geh. 10 Mk. 

Ewald, A., die Farbenbewegung. Kulturgeschichtliche 
Untersuchungen. Erste Abtheiluug. Gelb. Erste Hälfte, 
gr. 8. geh. 4 Mk. 

Flach, H., das dialektische Digamma des Hesiodos. gr. 8. 
geh. 2 Mk. 

Friedrich d. Gr., histoire de mon temps. Erster Theil: 
Der erste schlesische Krieg. Für die oberen Klassen 
höherer Lehranstalten bearbeitet von Wilh. Knörich. 8. 
geh. 1 Mk 50 Pf. 


Guhl und Koner, das Leben der Griechen und Römer, | 


Vierte Aufl. Lief, 11. 12. gr. 8. geh. à 1 Mk. 
— —— complet in 1 Band. 13 Mk. 


Haacke, Aug., Aufgaben zum Vebersetzen ins Lateinische 


für Sexta u. Quinta. Siebente Aufl. 8. geh. 1 Mk. 60 Pf. | 


Hübner, L., Grundriss zu Vorlesungen über die lateinische 
Grammatik. gr. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 
Imhoof-Blumer, Fr., griechische Münzen in dem königlichen 


Münzkabinet im Haag und in anderen Sammlungen. Mit | 


4 photolithogr. Tafeln. (Separatabdruck aus der Zeitschr. 
für Numismatik. III. Bd. 4 Heft.) gr. 8. geh. 4 Mk. 
von Kloeden, G. A., Handbuch der Erdkunde. Dritte Aufl. 

III. Bd. Lief. 9. 10 oder Lief. 34. 35. gr.$. geh. & 1 Mk. 
Kneisel, B., Leitfaden der historischen Geographie. II. 
Zur Geschichte des Mittelalters. g. 8. geh. 2 Mk. 40 Pf, 
Laas, E., Kant’s Analogien der Erfahrung. Eine kritische 
Studie über d. Grundlagen d. theoretischen Philosophie. 
gr. 8. geh. 8 Mk. 
Martin, E., mittelhochdeutsche Grammatik nebst Wörter- 
huch zu der Nibelunge Nöt, zu d. Gedichten Walther's v. 


d. Vogelweide und zu Laurin. Für d. Schulgebrauch aus- | 


gearbeitet. Siebente Aufl. 8. geh. 1 Mk. 


Peppmüller, R., Commentar des 24. Buches der Ilias mit | 


Einleitung. Als Beitrag zur homerischen Frage bearbeitet. 
gr. 5. geh. 14 Mk. 


Perthes, H,, Lateinische Wortkunde im Anschluss an die 
Lectüre. Für Gymnasien und Realschulen bearbeitet. 


II. Cursus. Grammatisch - etymologisches Vocabularium | 


im Anschluss an Perthes’ lateinisches Lesebuch für Quinta. 


Mit Bezeichnung sämmtlicher langen Vocale von Gustar 


Löwe. — Hierzu: Lateinisches Lesebuch für die Quinta 
der Gymnasien und Realschulen. g. 8. geh. II. Cursus 
mit dem Lesebuch. 1 Mk. 60 Pf, 


1876. Juli — September. 


St. Pierre, B. de, Paul et Virginie u. la chaumiöre indienne. 
Für die oberen Klassen höherer Lehranstalten bearbeitet 
von A. Kühne, 8. geh. 1 Mk. 20 Pf, 

Reuss, Fr., Hieronymos von Kardia. Studien zur Geschichte 
der Diadochenzeit. gr. 8. geh. 5 Mk. 

Roediger, M., die Litanei und ihr Verhältniss zu den 
Dichtungen Heinrich’s von Melk. Inauguraldissertation 
zur Erlangung der phiosophischen Doctorwürde an der 
Universität Strassburg. gr. 8. geh. 2 Mk. 

von Sallet, A., die Medaillen des Kurfürsten Joachim I 
von Brandenburg. Mit 2 Holzschnitten. (Separat-Ab- 
druck aus der Zeitschrift für Numismatik III. 4.) gr. 8. 
geh. 60 Pf. 

—— die Münzen Caesar's mit seinem Bildniss. Mit 3 Holz- 
schnitten. (Separat-Abdr. aus der Zeitschrit für Numis- 
matik IV 1/2) gr. 8. geh. 80 Pf. 

Spectator, the. Eine Auswahl zum Schulgebrauch zu- 

| sammengestellt und bearbeitet von E. Schridde. II. Th. 
ı 8. geh. 1 Mk. 20 Pf. 


Aristophanes ausgewählte Komödien. Erkl. v. Th. Kock, 
‚41 Die Wolken. Dritte Aufl. 8. geh. 1 Mk 80 Pf. 
| Thukydides. Erklärt von J. Classen. VI. 6. Buch. Mit 
| 2 Karten von H, Kiepert, 8. geh. 2 Mk. 25 Pf. 
Ciceronis, M. Tullii, de natura deorum libri tres. Erklärt 
v.G.F.Schoemann. Vierte Aufl. $. geh. 2Mk. 40 Pf. 
Ovid’s Metamorphosen. Erklärt von M. Haupt. II. Be- 
arbeitet von O. Korn, 8. geh. 2 Mk. 40 Pf. 
| Taeitus, Cornelius, a Carolo Nipperdeio recognitus. 
'  ParsIV. Agricolam Germaniam Dialogum de oratori- 
' bus continens. Accedit index nominum. 8. Geheftet. 
1Mk. 50 Pf. 


Archiv für slavische Philologie. Unter Mitwirkung von 
A. Leskien und W. Nehring herausg. von V. Jagie. 
I. Bd, 3. Heft. gr. 8. geh. 8 Mk. 

Hermes, Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- 
wirkung v.R.Hercher, A. Kirchhoff, Th.Mommsen, 
J. Vahlen herausg. von E. Hübner. XI. Band 3. Heft 
als Rest. gr. 8. geh. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche 
Litteratur unter Mitwirkung von K. Müllenhoff und 

W. Scherer herausg. von Elias Steinmeyer. Neue 

Folge. VIII Band. 2 Heft als Rest. gr. 8. geh. 

‚ Zeitschrift für das Gymnasial-Wesen. Herausgegeben 

von W. Hirschfelder, F. Hofmann, P. Rühle. 

XXX. Jahrgang. Der neuen Folge X. Jahrgang. Heft 7—9 

' als Rest. gr. 8 geh. 

Zeitschrift für Kapital & Rente. Monatliche Uebersicht 
des staatlichen und privaten Finanzwesens. Herausg. von 
Freiherr v. Dankelman. XII. Bd. Heft 7—9 als Rest. 
gr. 8. geh. 

Zeitschrift für Numismatik. Redigirt v. Dr. A. v. Sallet. 
IV. Band, Heft 1/2. Mit Tafel I—III und 12 Holz- 
schnitten. gr. 9. geh. Preis des Bandes von 4 Heften 

| 14 Mk. Preis des einzelnen Heftes 1 Mk, 








Käthe 


Geſchichte eines modernen Mädchens 


von 
Sophie Junghans. 
2 Theile. 8. Preis: 7 Mt. Elegant geb.: S ME. 20 Dr. 


Mifrofosmus, 
Ideen zur Naturgeſchichte und Geſchichte der Menfchheit. 


Verfud einer Anthropologie 
von 
Hermann Ssohe. 
Erfler Band, 
1. Der Leib, — 2, Die Seele. — 3. Das Reben. 
Dritte Auflage. 
8. Preis: 6 ME 75 Pi. 


Die Ghroniken der niederrheinifchen 
N. 


0 
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Sakuntala. 
Schaufpiel 
von 
Kalidafa. 
Uns dem Sanskrit überjegt 
von 
Friedrich Rückert. 


12. Preis: 2 Mt. 25 Pf. Elegant geb. mit Goldſchnitt 3 Mt. 
(Separatabbrud „Aus Ar, Midert's Nadılah”.) 





VNach Rechts und nah Links. 
Beiprechungen 
über Beichen der Beit 


aus den 
(eßten drei Decennien 


von 
Alerander Schweizer, 
gr. 8. Preis: 7 Mt, 


Htädte. 


Zweiter Band, 


tr. 8. 


Preis: 


15 ME. 


„Die deutſchen Ghronifen von Göln“, von denen Dis jeßt 2 Bände erfchienen, bilden den 12. und 13. Band der oroßen Sammlung 


„Deutfher Städtehroniken”, welche 
gegeben wird. Die biftorifche 
6. Schröder und Profeſſot 
Erfte beichliegen. 

Die bisher erfchienenen Bände der 


von Herrn Profeffor €. Hegel in Erlangen, Namens der hiſtoriſchen Commiſſion in M 
Bearbeitung der Colner Chroniken it von Herrn Dr. 
U Birlinger ausgeführt. Ein dritter Band fol im Jahre 1877 die Sammlung der Gölner Ebronifen fürs 


„Dentihen Städtehronifen“ enthalten: 


nchen, heraus: 
9. Gardaund, die fpradlihe von den Herren Dr. 


Nürnberger ronifen. (Öerausgegeben von €. Hegel.) 5 Bände. Mit 2 Karten. 1862/74. Preis: 46 Mt. 
Augsburger C ronifen. (Herausgegeben von F. Frensdorff.) 2 Bände. Mit 1 Karte. 1865/66. Preis: 16 Mt. 
Braunſchweiger Chroniken. (Herausgegeben von K. Hänfelmann.) 1. Band, 1868, Preis: 8 Mt. 
Magdeburger Chroniken, (Herausgegeben von K. Ianicke.) 1. Band. Mit 1 Plan. 1869. Preis: 9 Mt. 
Straßburger Chroniken. (Herausgegeben von €, Hegel.) 2 Bände. Mit 2 Karten. 1870/71, Preis: 20 ME, 


Beftellungen werden in allen Buchhandlungen des In und Huslandes angenommen. 


ı Preis-Ermäs sigung. 
Hartung, J. A. Euripides restitutus sive scriptorum Euripidis | 
ingenuque censura, 2voll. Hamb. 1843. 45. 8. Laden- | 
preis Mk. 15. — . 
Ist fortan nur von uns durch jede Buchhandlung 
‚zum ermässigten Preise von Mk. 5. — 
zu beziehen. 


Gegen Posteinzahlung von 4 Mk. s0 Pf., bez. 3 Fl. ö. W. | 


liefern wir das W h | 
Oesterreich. erk franco in ganz Deutschland und nach 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7". 


h Delius’ n — 
SHAKSPERE 


IV, (Stereotyp-) Auflage. 
2 starke Bände, 
brochirt;: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: SO PT. 
 EIUERAE SAFE En 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Frriderichs. 
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Verlag von Hermann Goftenoble in Jena. j 


Das Haftmahl des Trimalchio. 


Ein Eultur- und Sittengemälde 
aus der Zeit des Kaiſers Nero. 
Nah den Satiren des Petronius 
von KHeinrih Merkens. 

80, broch. 1 Mart so Pr, 
Diefe für die Gefchichte der Sitten der römiſch-cãſariſchen Geſell⸗ 
haft höchſt interefjante Bejchreibung ift in feiner Art ein Aunſtwerk, 
voll von Geiſt, feinfter Menſchenlenntniß und heiterem Humor. 


Neue Antiquariats - Kataloge 
von Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7". 
XXIX. Naturwissenschaften. 
XXX. Mediein, 
XXXI. Theologie, Philosophie, Orientalis, Geschichte und 
Geographie. 
Gratis und franco nach allen Orten des Postvereins, 


Bücerverfleigerung. 
Zu der im Laufe des Januar n. J. flattindenden Auction, bei 
ber u. 9. die Bibliothek des großen Orientaliften M. Haug zur Ber» 
fteigerung kommt, werden nod Beiträge von Bühern aus allen Zwei: 
gen ber Sprfienfeaft und Kunſt bis Ende November entgegengenommen. 
FranffurtafR. Detober 1876. Joſeph Baer u. Go. 
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Berantwortl. Redacteur Prof, Dr. Gr. Zarnde in Beipgig. — Drud von ®, Drugulin Im Beipjig. 





Literariſches 


Centralblatt 


ür Deutfchland. 


Ar 43 ] Herausgeber und — Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 





[1876. 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Etſchein jeden Sonnabend. 


ee 2. Ortober. · 





ad viertelzchrüch 7Mt. 50 Bf. 








Jung, De Anfänge der Homänen. des 13. Jabthunderto. 


Henmes, Flihenih und Gbarlotte v. Schiller, 


Chronique de Josud le Stylite, p. p. P. Martin. | Zorn, Staat uw, Kirche in Morwegen bis zum Sätuffe| Barnde, der Graltempel. 


Bebel, ber Deutihe Bauernkrieg. 

Bebender, Haudbuch der gefammten Augenbeilfunde, 
Beroni, das pleuritiſche Erjudat der Thoracorenteie. 
Simon, Be Kranlenpflege, 





Geſchichte. 


Chronique de Josué le Stylite, éerite vers l’an 515; texte et 
traduetion par l’abbe Paulin Martin. Leipzig, 1876. Brockhaus 
in Comm. (2 Bll., LXXXVI, 82 8, gr. 8.) 9 Mk. 


(Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes hrsg. von 
der D.M.G. VI, No. 1.) 

Die bier zum erfienmale herausgegebene und überjegte 
Chronik ift von Dionyfios von Telmahr (f 845) wörtlich und 
allem Anſcheine nach unverfürzt in feine große hronographiiche 
Compilation aufgenommen worden; einzig und allein in einer 
Baticanifchen, aus der Nitrifchen Wüſte ftammenden Hand» 
Schrift diefes Werkes aus dem 9. oder 10. Jahrhunderte hat fie 
fih erhalten. Ihr Verfaſſer ift der Priefter Mar Jefchn‘, 
Stylit des Klofters Zuquin; er fchrieb das den anſpruchsloſen 
Titel „Röcit en forme de Chronique des maux qui ont assailli 
Edesse, Amid et toute la Mösopotamie* führende Werfchen 
auf Aufforderung eines Arhimandriten, an den es auch gerichtet 
ift. Seit lange war man auf diefe wichtige Gefchichtäquelle auf: 
merkjam geworden, und wenn die neue Ausbeute aus ihrer nun— 
mehrigen vollftändigen Publicierung nicht jo bedeutend ift, wie 
man vielleicht hätte meinen jollen, jo ift das lediglich dem vom 
Herausgeber S. IV gebührend anerfannten Verdienſte Aſſemani's 
zuzufchreiben, welcher mit dem bewundernswürdigen Sinne für 
das Wejentliche, der ihn überall auszeichnet, in der Analyſe, die 
im erjten Bande feiner Bibliotheca Orientalis von derjeiben 
gegeben ift, bei aller Kürze doch die für ben Hiftorifer wichtigften 
Nachrichten herauszuheben verftanden hat. Immerhin ift das 
erſt jegt befannt Werdende noch wichtig genug. 

Die Chronik hebt mit einer Einleitung an, welche bie 
Gründe bes Krieges zwiſchen Römern und Berfern zur Zeit des 
Anaftafius und Davad auseinanderfegt und in der Geſchichte 
beider Reiche bis zum Jahre 481 zurüdgreift; diefe fachkundige 
Erzählung zeichnet fi vor dem veriworrenen Gerede bes 
Profopios über diefelben Dinge vortheilhaft aus und gewährt 
uns, abgejehen von dem neuen Thatfachen, wichtige Einblide 
in die inneren Zuftände des Safanidenreiches; wir lernen 5.B., 
bat die Ohnmacht des Königs Balafch daher fam, daf er außer 
den Soldaten auch die Magier gegen ſich hatte, deren Gebräuche 
er abjchaffen wollte (8 20), und erfahren Näheres, wie es in 
der erften Regierungszeit des Davad drunter und drüber ging, 
wie verjchiedene Berguölfer ſich gegen ihm erhoben, wie jie und 
die Uraber plündernd das Land durchzogen ($ 23). Die eigent- 
liche annaliftifhe Geſchichtserzühlung beginnt mit dem Jahre 
506 nach Alexander (495 n. Chr.) und umfaßt die 13 Jahre 


Waltz, beutihe Berfaffungsgeihichte, 
Mapr, bie bayer, Bendlferung nah der Bebürtigfeit. | Sintichet Sojähriger Bücherkatalop. 
Dräger, diſtotiſche Suntag der lateiniſchen Sprade, 
Thibaut, the Sulvasdtras. | 


| Tunger, Rundas u. Reimfprüche aus d. Bogtlande. 


| Borlefungen im Winterfemefter 1876/77: 34) Dresden 
(Polgtehnitum); 35) Prosfau (landıw, Akademie). 


bis 818 (507); verloren ift ein Blatt aus der Geſchichte des 
Sahres 817 (506). Als feine Quellen giebt Joſua $ 26 an: 
1) Gejchichtsbücher, 2) Berichte, die er von den zwiſchen beiden 
Reichen Hin- und hergehenden Gefandten vernommen, 3) Er« 
zählungen von Uugenzeugen der Begebenheiten. Einen Einblid 
in die Compofition des Buches gewähren zwei chronologifche 
Widerſprüche. 8 28 ift eine Notiz, deren Datierung nur für 
Oſtern 495 zutrifft, unter dem Jahre 496 eingetragen, $ 48 
eine anbere, deren Beitcharafterismus auf den 22. Uuguft 503 
paßt, unter 502 gejtellt; wenigftens in dem lehteren Falle 
meint der Herausgeber, Joſua habe fi nicht um ein ganzes 
Jahr irren können; Ref. glaubt aber, man hat von der Regel 
ber chronofogifchen Kritik, daß Beitcharatterismen bei Weiten 
ficherer find als die zufällige Stellung eine Datums in einem 
Geſchichtsbuche, auch Hier nicht abzugeben, vielmehr anzunehmen, 
dab Joſua die aus verjchiedenen Quellen als ihre Umgebung 
ihm zugefloffenen Notizen in beiden Fällen in einem unrichtigen 
Bufammenhange untergebracht hat. Einer der wichtigiten Augen- 
zeugen iſt der Autor ſelbſt; er iſt Edefjener, den Mittelpunft 
feiner ganzen Darftellung bildet Edeſſa, welches während des 
ganzen Krieges der Hauptftügpunft der römiſchen Heere war, 
Der Urhimandrit hatte ihn aufgefordert, zu jchreiben „sur la 
plaie des sauterelles, les 6clipses de soleil, les tremblements, 
la famine, les öpidömies et la guerre des Romains avec les 
Perses* ($ 1), und nochmals hebt er $ 25 deſſen Bitte hervor, 
ihm zu jchreiben „sur les prodiges qui eurent lieu & cette 
öpoque, sur la plaie des sauterelles, sur la mortalite et sur 
les embrasements®. Diefe Dinge nehmen denn auch einen 
breiten Raum in dem Werfchen ein, das dadurch denjelben 
Stempel aufgedrüdt erhalten hat wie unſere mittelalterlichen 
Annalen oder wie die Antiochenifche Stadtchronif des Joannes 
Malalas. Dabei ift aber Joſua doc nicht Stadtchronift im 
engen Sinne des Wortes, fein Horizont ift ein ungleich weiterer 
als der des Malalas. Aus feinen Schilderungen jener Dinge 
lernen wir, jchon weil fie jehr ins Detail gehen, ungemein viel 
und erfahren mehr vom wirklichen Leben des römischen Orientes 
als aus irgend einem der auf hohem Kothurn einherichreitenden 
Geſchichtswerle jener Zeit; beifpielsweife ſei daran eriimert, daß 
Hofua vielfac) den Preis für den Scheffel Roggen, den Scheffel 
Gerſte und das Maß Wein angiebt, und zwar nicht bloß in 
Hungerjahren. Bejonders wertvoll ift natürlich feine Dar- 
ftellung des Perferkrieges, für welchen fein Buch unter allen 
Quellen den erjten Rang eimimmt; beiläufig hat fich der 
Herausgeber durch den äußeren Schein täufchen laffen, wenn er 
©. II die Anſicht ausjpricht, der von Fofua bejchriebene Beit: 
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raum gehöre zu denen, über die wir aus der ganzen alten 
Geſchichte am beften unterrichtet ſeien. Dieß ift erft von einer 
etwas fpäteren Beit richtig; unter allen von ihm bort aufge- 
zählten Hiftorifern fommen nur Marcellinus Comes, Joannes 
Malalas, Profopios und von Späteren Theophanes neben Jofua 
in Betracht. Aus feinem bekommt man ein fo anfchauliches 
Bild von dem Belagerungsfriege jener Zeit wie aus ihm, 
nirgends einen beſſeren Einblid in das Verpflegungswefen der 
römischen Heere. Wieberholt wird angegeben, wie viel Taufend 
Sceffel Kom die Stadt Edeſſa, mit welcher ber römıfche 
Commandant Eontracte darüber abgefchloffen hatte, zu Paxamata 
für die Soldaten verbuf; auch in der ganzen Umgegend wurden 
die Bädereien in Requifition gefeht; einmal ging ein höherer 
römischer Officter nach Alerandrien, um von dort Paxamata und 
Brot fommen zu laſſen (8 71. 78). Die gothifche Ein: 
quartierung, welche zu jehr auf den armen arabifchen Bauern 
faftete, wurde fpäter den Grumbdbefigern zugefchoben, dabei aber 
die monatliche Lieferung für je zwei Gothen auf ein espodä 
(Bleigefäh, amordeio») Del, 200 Pfund Holz, ein Bett und eine 
Matrage normiert; dieß hatte eine Meuterei der Gothen zur 
Folge, bei welcher der römische Dur mit genauer Noth fein 
Leben rettete, und da diefe nicht beftraft warb, fchalteten die 
Gothen von num an nad) Belieben, quartierten fi) in den 
Dörfern und ben Klöſtern, ſelbſt bei den Styliten ein, tranfen 
den Mönchen ihren Weinkeller aus und trieben in der Trunten: 
heit allerhand, Anderen und ihnen felbft verberblichen Unfug 
($ 95 ff.). Auch anderwärts fommt Joſua auf die Zuchtlofig- 
feit der römischen Soldaten zu fprechen, rügt auch einmal bie 
Beftechlichkeit der Notabeln des Drtes bei der Zutheilung der 
Duartierbillets ($ 87). Den Duell alles Unheiles fucht Joſua 
in ben Sünden der Menfchen, namentlich giebt ihm wiederholt 
ein „heibnifches*, in der Nacht vom freitag auf den Sonnabend 
9 Tage vor Ditern durd Aufführung von Tänzen im Theater 
und Jllumination von ben Edeſſenern gefeiertes Feſt Aergerniß; 
bon einem durch den Kaiſer gegen die Tänzer ergangenen Ber- 
bote leitet er den Nachlaß der Theurung ab (847). Unbefchadet 
diefes frommen, bei einem Geiftlichen ſehr erflärlichen Pragmatis- 
mus verleugnet er doch nie den gebildeten Mann und ift, wie 
man fchon aus der Scheidung der drei Urten von Quellen, die 
er benutzt habe, erfieht, in feiner Weife ein wirklich kritischer 
Gefchichtfchreiber. Ungaben wie die, daf bei einer Hungerpeft 
aus einem Hofpitale in Edefja 5 Monate lang täglich 100, 
120, ja 130 Todte hinaudgetragen worden feien ($ 44), ober 
wie die von ben Heufchreden, die ein Feines Kind gefreffen 
hätten ($ 39), ftehen durchaus vereinzelt da; und mas bie 
lettere betrifft, jo werfe umfer erleuchtetes Jahrhundert darum 
feinen Stein auf den armen fyrifchen Mönch: feine Heufchreden 
find bie leibhaftigen Geſchwiſter der vor etwa drei Jahren in 
einem geographifchen Unterhaltung&blatte dem deutſchen Publikum 
gebotenen Papageien, die, von einem durch Darwin’s Schule 
gegangenen Farmer hinten in Neufeeland finnvoll dazu anges 
leitet, fich zu Carnivoren umbildeten und ſchließlich lebendigen 
Schafen Fetzen Fleifches aus dem Leibe riffen. So mand)erlei 
Prodigien Joſua erzählt, ſchwerlich ift es zufällig, daß es ſich 
das einzige Mal, wo er einen Gewährämann namentlich nennt 
und fein Zeugniß wörtlich anführt ($ 69), um eine Gans 
handelt, die laut Brief der Geiftlichkeit von Zeugma am Char: 
freitage 504 ein befreuztes Ei mit der Inschrift &» rorro »ixe 
legte: gewiß foll damit ftillichweigend die Verantwortlichkeit 
für die patriotifche Handlung der Gans den geiftlichen Brüdern 
überlaffen werden. Durchweg macht Yofua den Eindrud eines 
wahrheitsliebenden und unparteiiichen Berichterſtatters von 
humaner Gefinnung. Es Tiegt eine leiſe Mißbilligung in der 
Urt, wie er $ 80 das Umhauen der Fruchtbäume auf perfiichem 
Gebiete durch die Römer berichtet; und nachdem er $ 98 das 
Schickſal der Gothen, die darauf beftanden hatten, fich auf dem 
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flachen Dache des Klofters einzuquartieren, und von denen dann 
Viele in der Nacht, finmlos trumfen, vom Dache fielen und den 
Hals brachen, mit einer feufchen Objectivität berichtet hatte, die 
nicht errathen läßt, ob fein Bebauern mehr dem ausgetrumfenen 
Weine oder den gebrochenen Häljen gilt, fügt er gutmüthig 
hinzu: „Il y avait ndanmoing dans cette armde des soldats 
qui vivaient d'une maniere reglöe. Votre Science ne l’ignore 
pas, car il est impossible que dans des troupes aussi 
nombreuses il ne se trouvät pas quelques personnes sages“. 
Um fo ſchwerer wiegen aus ſolchem Deunde Aeußerungen wie 
die $ 87, daß die Römer, die zu ihnen als Befreier gelommen 
jeien, fie beim Kommen und Gehen nicht viel anders wie Feinde 
ausgeplündert hätten, oder $ 80: „Comme je sais que Votre 
Saintet€ examine avec soin chaque chose, elle comprendra 
facilement que cette guerre fut pour les Arabes des deux 
partis une source de profit et qu'elle r&alisa leurs dösirs dans ' 
les deux royanmes“. Auf ſolche directe Interpellationen hat 
man zu achten, fie treten bei Jofua faft immer da ein, wo es 
fih um herrfchende Anfichten handelt, für die der Adreſſat ge- 
wiffermaßen zum Zeugen aufgerufen wird; der Hiftorifer, der 
die Situation und die Stimmungen jener Beit ftudieren will, 
erhält in ihmen jehr werthvolle Winke. Aus diefen lernt man, 
daß die öffentliche Meinung in Mefopotamien im Allgemeinen 
den Römern ungünstig und daß die Unficht fehr verbreitet war, 
Kaifer Unaftafius Habe dem Krieg mit den Perfern muth- 
willig provociert. Diefer Anficht will (und das ift der einzige 
Punkt, in welchem bei dem ohne Haß und Liebe ſchreibenden 
Ehroniften eine bejtimmte Tendenz wahrzunehmen ift) Jofua 
durch fein Buch entgegentreten und nachweifen, daß vielmehr die 
Perſer der fchuldige Theil geweſen ſeien. Die Apologie ift indeß 
bei der großen Aufrichtigfeit des Mannes jo ausgefallen, daß 
wir aus den angeführten Thatiachen eher zu dem entgegen: 
gejegten Schluffe gelangen werden, daß nämlich die Perſer den 
Krieg eröffneten, nachdem fie von den Römern in eine Nothlage 
verjeßt worben twaren. Denn wir fünnen dem Grunde, bie 
Perſer hätten Nifibis nach Ablauf der 120jährigen Frift, auf 
welche es von Jovian abgetreten worden, den Römern nicht 
zurüderjtattet, das Gewicht nicht beilegen, welches Joſua ihm 
beigelegt hat; es ift doch fchwerlich Zufall, daß fein dem 
Jovian gleichzeitiger Hiftorifer von einer Abtretung der Stabt 
auf Zeit etwas weiß und daß die 120 Jahre genau in dem 
Fahre ablaufen, in welchem König Phirtz in der Schlacht gegen 
die weißen Hunnen verfchollen und das perfiiche Reich an den 
Rand des Unterganges gebracht worden war. Joſua, der allein 
die Angabe hat ($ 8) hat ficher am ihre Nichtigkeit geglaubt; 
wir können darin nur eine Behauptung fehen, die erjt damals 
von römischer Seite abfichtlich in Umlauf gefegt worden ift. In 
dem ganzen Buche kommt, was bei einem fyrifchen Mönche ſehr 
anzuerkennen ift, nichts bon theologiichem Gezänf und feine 
Silbe von den zwei Naturen vor, was es Aſſemani möglich 
gemacht hat, ihn als Katholifen zu reclamieren; der Heraus 
geber hat vollkommen Recht, dieß im Hinblide auf die damaligen 
firhlichen Zuftände Syriens für ſehr unwahrſcheinlich zu er- 
Mären und in Joſua einen Monophyfiten zu ertennen (S. V). 
Unter diefen Umftänden fann die große Unbefangenheit, mit der 
er über die Kaifer Zeno und Anaftajius, die beiden Beſchützer 
der Monophyfiten, urteilt, nicht genug anerkannt werden. Bon 
der Schlechtigkeit des Zeno redet er unverhohlen ($ 15); dem 
Anaftafius nimmt er zwar in Schuß gegen „quelques hommes 
insensds“, welche ihm die Verantwortlichkeit für den Perſerkrieg 
in die Schuhe jchöben ($ 6), und billigt es, daß er die weitere 
Bahlung der zum Zwede der Bertheidigung der Grenze gegen 
die Kaufafusvölfer ausgemachten Subfidien an die Berfer ver: 
weigert habe: „que ceux donc“, fagt er $ 22, „qui le bläment 
d’avoir refus@ de donner de l’or, bläment plutöt celui qui 
röclama avec violence ce qui ne lui appartenait point: * 
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allein er verſchweigt nicht, wie ſchwer es Anaftafius fiel, fi) vom 
. Gelde zu trennen, und erzählt Dinge von ihm, die wir zwar 
nur in der Orbnung finden, die aber von den Beitgenofien 
fchwerlich gebilligt wurden, 5. B. daß er einen Bifchof, der nad) 
Eonftantinopel gefommen war, um vom Kaifer Erlaß der Ub- 
gaben für das von Krieg und Hungersnoth ſchwer heimgeſuchte 
Edeſſa zu erbitten, hart anließ, wie er in einem folchen Augen⸗ 
blide feine Heerde habe im Stiche laſſen können, dann aber 
durch eine andere Mittelsperfon und hinter dem Rüden des 
Biſchofs den erfehnten Erlaß verfündigen ließ ($ 79), und am 
Schluſſe des Buches findet fich der merkwürdige Paſſus: „Si, & 
la fin de sa vie, l’empereur Anastase s’est montre sous un 
autre aspect, que personne ne s’offense de nos éloges et qu' 
on se rappelle ce que fit Salomon A la fin de ses jours“ ($ 103). 
Trotz deſſelben hat der Herausgeber ©. IV f. aus dem Umftande, 
daß bei der Nennung des Comes Juſtinus $ 92 jeder Hinweis 
fehlt, daß dieß der fpätere Staifer fei, gefolgert, Jofua habe bei 
Lebzeiten des Anaſtaſius zwifchen 510—515 gefchrieben. ef. 
hält dieß nicht für wahrſcheinlich; ein fo rüdfichtslos die Wahr- 
heit fagendes Buch mußte, unter dem friſchen Eindrude der 
Ereignifje veröffentlicht, nach allen Seiten hin verlegen und dem 
Berf. und feinem Klofter, wo nicht Gefahr, doch Unannehmlic- 
feiten bereiten; wozu noch fommt, daß ſich inder Ehronikenliteratur 
der fpäteren Raiferzeit mehr und mehr die anftändige Sitte ein- 
gebürgert hatte, die Geſchichte nicht über den Antritt des 
regierenden Kaiſers hinabzuführen. Vielmehr glaubt Ref., daß 
das Buch zwar unter dem frifchen Eindrude der Ereigniffe, aljo 
wohl noch 507, verfaßt, aber erft nad) dem Tode des Anaftajius 
518 veröffentlicht worden ift; zu einer Zeit, wo in Folge des 
eingetretenen Syſtemwechſels Alles über Anaſtaſius herfiel, 
mußte dag Buch in feiner Ichlichten und ehrlichen Darftellungs: 
weije die beſte Schupichrift für den todten Wohlthäter fein. 

Bu der Ausgabe des Tertes hat der Herausgeber außer 
einer Lifte der bei Joſua vorlommenden neuen oder wenig bes 
fannten Wörter eine möglichjt wörtliche franzöfifche Ueberjegung 
hinzugefügt und ſehr zwedmäßiger Weife eine Paragraphen: 
eintheilung eingeführt, welche für Tert und Ueberſetzung diejelbe 
ift. Die in der legteren befolgte Transfeription der Namen ift 
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die im Franzöfifchen übliche; daß Doph durch qu, ftatt durd) | 


bloßes q, wiedergegeben wird, ijt eine Neuerung, die feine 
Nachahmung verdient. Der Ueberſetzung find ganz furze fachliche 
Anmerkungen beigegeben, welche namentlich Verweiſe auf die 
Barallelftellen der übrigen Hiftorifer und bejonders auf bie 
Werke von Tillemont und Lebeau enthalten; das nicht Viele, 
was feitdem aus Zacharias von Mytilene u. A. neu binzuges 
fommen ift, findet fich nachgetragen, jo daß für den bequemen 
Gebrauch des Hiftorifers geforgt ift. Uufgefallen ift dem ef. 
die Bemerkung zu S. LVII, die Provinz Beith Oromofe jei 
nicht befannt: Beth Armaje (denn fo ift zu vocalifieren) ift die 
mehrfach vorfommende Kernprovinz; des perfiichen Reiches, in 
der Seleucia, Ktefiphon, Koche und Mäl.ü;& Tagen; vergleiche 
Nöldeke in der Zeitfchr. d. D. morgen. Geſellſch. XXV, 113 ff. 
Ein Spracdjgebraud), auf den der foeben genannte Gelehrte 
den Ref. aufmerkſam gemadjt hat, liegt wohl $ 40 vor, wo der 
Herausgeber überfegt: „et dispensa les habitants de la ville 
de fournir de l’eau aux Romains*; hier und in vielen anderen 
Fällen, wo das Wort in dem Bude vorlommt, läßt fich 
Rbomojö geradezu durch „Soldaten“ wiedergeben: jo jagt man 
in Eſthland von Einem, der zu den Soldaten genommen worden 
ift, er fei Ruffe geworden. $ 10 ift Kunoje als Name der 
Hummen, gegen die Phirdz Krieg geführt hat, ſchwerlich richtig, 
fondern in Kushanoje zu verbefjern. Sodann ift der Eigen: 
name Metronin $ 18 wohl aus Saturnin entſtellt. Die gänzlich 
unbefannten Tamuroj&, die während der Wirren unter Qavad 
von ihren Bergen herabftiegen, um zu plündern, fommen aller: 
dings zweimal vor, $ 23 und 25, jo daß möglicher Weife Joſua 
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jelbft den Namen verleſen oder verhört hat; es find aber doch 
wohl feine Anderen als die Bewohner von Taberiftan gemeint 
und Tapuroje ift der richtige Name. Ref. mußte ſich der Natur 
der Sache nad) darauf befchränfen, auf die Wichtigkeit der neu- 
erichlofjenen Gefchichtäquelle Hinzuweifen; eine Kritik der Ausgabe 
zu geben liegt außerhalb feiner Competenz; zudem ift fo eben 
eine ſolche von ſachkundigſter Seite erjchienen, nämlich von 
Nöldele in der Zeitſchr. d. D. Morgenl. Gefellih. XXX, 
351 ff. A.r.G. 


Jung, Jul., die Anfänge der Romaenen. Kritisch-ethnographische 
Swdie. Wien, 1876. Selbstverlag. (1 Bl., 74 8. er. $.) 
(Separatabdruck aus d. Zeitschr. f. d. österr, Gymn. Jahrg. XXVII.) 


Der Verf., welcher ſich zuerft durch Studien auf dem Gebiete 
ber römischen Kaifergefhichte, die in der Zeitichrift für die 
öfterreichifchen Gymnaſien erfchienen find, befannt gemacht hat, 
unterzieht in diejer wohl gejchriebenen Abhandlung Rösler's 
Unterfuhungen über die Anfänge der Romänen einer Reviſion. 
Im erjten Abſchnitte giebt er einen Ueberblick über die wechjelnden 
Phaſen des Streites, der weit älter ift ala Rösler, und über die 
Literatur deffelben; er verfucht dann im zweiten und dritten 
Abschnitte, indem er die einzelnen Stügen Rösler's prüft, durch 
geſchickte Anwendung der vergleichenden Methode eine Löfung: 
Fallmerayer's Unterfuchungen über die Bevölterung des heutigen 
Griechenlands und Steub's über die von Rhätien werden von 
ihm als Hiftorifche Parallelen herangezogen, und nach Unalogie 
der Zuftände der Süddonauländer, wie wir fie aus dem Leben 
bes hi. Severin von Eugippius fennen lernen, verjucht er für 
die magere Ueberlieferung über die Räumung Daciens durch 
Aurelian die richtige Auffaffung zu gewinnen und die mit der 
gothiſchen Decupation dort eingetretenen Zuftände zu recon- 
ſtruieren. Er unterjcheidet drei Schichten der Bevölkerung des 
römischen Daciens: die römischen Eoloniften, die nach den In— 
ichriften wejentlich aus Dalmatien und Kleinafien ftammten, die 
in den Städten wohnenden romanifierten Dacier und das ge 
meine daciſche Bolf, über das die Gefchichtfchreibung, wie auch 


ſonſt in ähnlichen Fällen, ſchweigt, das fih Anfangs lange 


widerfpenftig gegen die neue Herrſchaft verhalten, ſchließlich 
aber, namentlich in Folge des Dienftes in den Aurilien, eben- 
fall3 die römische Sprache angenommen habe. Nur die erjten 
beiden Elaffen feien unter Aurelian ausgewandert, die dritte jei 
im Lande geblieben. Der Berf. beftreitet dem argumentum a 
silentio die von Rösler ihm beigemefjene Beweistraft, da die 
einzigen Quellen, die und Kunde vom gemeinen Manne zu geben 
pflegen, Urkunden und die niedere kirchliche Literatur, fehlen. 
Endlich leugnet er, geitüßt auf Analogien aus der Beſiedelungs— 
geichichte der oftdeutichen Länder, die Berechtigung, Ausdrücke 
wie deserta et inhabitata, die in den älteften, der Nomänen 
in Siebenbürgen gedenfenden Urkunden im Beginne des 13. Jahr: 
hundertes vorfommen, fo buchſtäblich zu interpretieren, wie 
Rösler gethan hat; jedenfalls Hat er ein Recht, zu betonen, daß 
die von Rösler für diefe Zeit angenommene Rüdwanderung der 
Romänen in die Länder nördlich von der Donau nirgends aus: 
drüdlich überliefert ift. 

Gegen Jung's Deductionen möchte Ref. aber einwenden, 
daß das Stillfchweigen nahezu eines Jahrtaufendes denn doch 
fo leicht nicht genommen werden kann, namentlich werm man 
dazu nimmt, daß es an Beugnifjen über die Romänen ſüdlich 
von der Donau aus demjelben Beitraume nicht fehlt. Schwerer 
in feinen Uugen twiegt folgendes Bedenken: Jung giebt jelbft zu, 
daß der Theil der Nation, den er im Lande bleiben läßt, die 
alte dacifche Bevölferung des Südens und Oftens der römifchen 
Provinz, fih noch unter Antoninus Pius, ja noch unter 
Eommodus gegen die römiſche Herrſchaft erhob und daß hier 
die Romanifierung viel langfamer durchdrang, andererfeits daß 
ſchon unter Gallienus in Dacien die römische Madıt in den 


1423 





legten Zügen lag. Für die von Jung angenommene Romanis 
fierung diejes renitenteften Theiles der Dacier wären demnach 
gerade nur 70 Fahre Zeit übrig geivejen, Jahre des Militär— 
faifertgumes, das ſich ſonſt in allen anderen Theilen der 
römischen Welt völlig fteril erwiejen hat: umd Hier jollte es die 
Romanifierung gewiſſermaßen in extremis improvijiert Haben? 
Dazu fommt, dab die römifche Colonialbevölferung Daciens 
aus Soldaten, Kleinhändlern und Bergleuten beftand; das find 
nicht Elemente, von denen man eine überlegene Einwirkung 
auf eine niedere Bevöllerung anderer Zunge umd eine nad) 
haltige Eulturpropaganda erwarten kann, In diefer Hinficht 
lagen die Dinge in Dacien ähnlich wie in Britannien; was 
bier den Römern unter günftigen Berhältniffen in nahezu 
400 Jahren nicht gelungen ijt, das follte ihnen in Dacien 
unter ungünftigeren in 70 Jahren gelungen jein? Das ift ſchwer 
zu glauben. Uns ſcheint, die hiſtoriſche Analogie jpricht hier 
entſcheidend gegen den Verf. Er hat Recht darin, daß Rösler 
feiner Theſe zu Liebe den Zuſtand Daciens jeit der Gothen— 
invafion zu jehr ins Schwarze gemalt bat; vergleichsweije aber 
dürfte das noch eher berechtigt fein als das rofige Bild, das 
Yung ©. 45 f. von den Zuftänden unter den Hunnen entwirft. 
Bei den Schilderungen des Priscus darf man nicht vergeffen, 
daß Attila jich und feine Hunnen augenſcheinlich jeinen römiſchen 
Gäjten von der bejten Seite zu zeigen bemüht war; und wenn 
der Berf. ſich S. 46 auf ein Wort Guſtav Freytag's beruft, 
daß ein Dichter vieleicht jene Zeit überhaupt beſſer zu ſchildern 
verſtehe als ein Hiftorifer, jo geben wir ihm gerne zu, daß ein 
tiefer gefchichtlicher Sinn darin liegt, wenn Attila den jpäter 
lebenden, von ihm fingenden und fagenden Deutfchen mehr und 
mehr im wohlthuenden Lichte eines braven Erbonkels erſchien, 
das dunkle Bewußtfein nämlich, wie viel die germanifchen 
Stämme doch im Grunde dem jchlimmen Alten zu verdanken 
haben; das aber geben wir ihm wimmermehr zu, daß „Die 
deutſche Heldenjage den Geift dieſer Beiten viel richtiger feit- 
gehalten habe als die damalige römische Hiftortographie*. Wenn 
er jagt, der Einfall der Hunmen in Dacien habe ſchlimmſten 
Falles diefelben Folgen gehabt wie ... der Mongolenfturm in 
der Mitte des 13. Jahrhundertes, jo braucht man ihn nur beim 
Worte zu nehmen, um zu Eonjequenzen zu kommen, die burch- 
aus für Rösler's Anſicht fprechen würden: vielleicht nicht im 
Ungarn, aber ficher in Transoranien und Chorajan haben die 
Mongolen die volkreichiten Städte, haben ganze Landſchaften 
buchſtäblich ausgemordet, die heutige Berödung diefer Länder 
und der völlige Niedergang des hier einjt bejonders blühenden 
iranischen Voillsthumes jchreibt ſich weientli von dieſer Zeit 
- her; was die Leberfluthung eines jchon vorher dünn bevölterten 
Landes durch ſolche Unholde jagen will, liegt auf der Hand. 
Und wenn es noch bei der Invaſion eines Barbarenvolfes ge: 
geblieben wäre, aber daß eine Bölferwelle nach der anderen, 
dab Hunnen, Herufer, Uvaren, Bulgaren, Betichenegen und 
Ktomanen, aljo gerade die höllifchjten aller Ausgeburten von 
Gog und Magog, im Belige Daciens fi) abgelöjt haben, das 
iit es, was eine etwa noch vorhandene ältere Bevölkerung ge- 
radezu hat zerreiben müſſen. Dieſe Sadjlage wird von Jung 
entſchieden unterihägt. Am ſchwächſten ſcheint uns zu fein, 
was er gegen die von Nösler aus den fremden Elementen in 
der romänischen Sprache entnommenen YUrgumente einwendet. 
Nicht als ob wir die Zurüdhaltung des Hiftorifers in Fragen, 
die endgültig nur der Linguift entjcheiden kann, nicht voll 
fommen billigten; wenn er aber die entſcheidende Beweiskraft 
ber albanefijhen Beftandtheile des Nomänifchen für Rösler's 
Anfiht S. 65 mit Berufung darauf zu nmeutralifieren meint, 
daß Kopitar, Miflojih u. U. diefe Elemente nicht, wie Rösler, 
unmittelbar aus dem Wibanefifchen, fondern aus dem alten 
Dacifchen, einer illyrijchen Spradje, ableiten, die Gelehrten aljo 
über diefen Bunft nicht einig jeien, jo überjieht er, daß dieje 
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Autoritäten hier nicht eine Linguiftifche Entſcheidung, von der 
eine Appellation in der That ſchwer fein würde, gefällt, ſondern 
lediglich eine ethnographiſche Bermuthung ausgeſprochen haben; 
daß die Dacier dem großen thrakiſchen Stamme angehört haben, 
iſt eine der ſicherſten Thatſachen der alten Ethnographie, daß 
die Illhrier, die Ahnen der Albaneſen, und die Thraker zwei 
gänzlich verſchiedene Völker gewefen find, bie von den Alten 
ſtets ftreng auseinander gehalten werden, fteht nicht minder 
jicher; die Hypotheſe vom illyrifchen Charakter des Daciſchen 
ift alſo bodenlos. Auch ber Verſuch, das von Rösler aus den 
jammt und jonderd unrömiſchen Ortönamen der heute von 
Romänen bewohnten Gegenden bergenommene Urgument zu 
entkräften, ift nicht als gelungen anzufehen; der Verf. muß 
S. 65 zugeben, daß fein einziger unter den im Corpus inscrip- 
tionum. Latinarum erwähnten Namen von Gaftellen und 
Manfionen auf eine heutige Ortichaft übergegangen ift. Dieß 
iſt entjcheidend ; daß, wie er einwendet, eine Anzahl von Flüffen 
die Name römijcher Orte, die an ihnen lagen, bewahrt hat, 
Ompoly, Berzava, Czerna, Samus (wohl gemerkt, feiner 
darunter mit römiſchem Namen), kann nichts für eine romäniſche 
Bevölkerung beweifen, welche die Namen erhalten habe: die 
Mehrzahl der namhafteren Fluß- und Bergnamen in Deutſchland 
ift keltiſchen Urjprunges, find wir darum Kelten? Das Gefantmt- 
refultat, zu dem der Verf. ſchließlich fommt, ift „ein allerdings 
mit Modificationen verbundenes Zurüdfommen auf die alte 
Annahme, daß wir feinen Grund haben, in den Walachen nicht 
die Nachlommen der romanijierten Dafer zu fehen, deren 
gemeines Volk auch nad) dem Jahre 272 hier zurüdblieb, wie 
einft die Stammmväter der Samariter zur Beit der babylonijchen 
Gefangenſchaft der Juden“ (S. 72). Jede fünftige Unter: 
ſuchung des intereffanten Problems wird mit den einfichtigen 
Eimvendungen des Verf.'s gegen Rösler zu rechnen haben; 
aber widerlegt hat er ihm unjeres Erachtens nicht. A.v.G. 








Bebel, A., der deutihe Bauerntrieg mit Berüdfichtigung der 
bauptjächlicditen ſozialen Beweaungen des Mittelalters. Braunihweig, 
1876, Brade jun. (IV, 2308. gr.8) 4Mt. 

Das vorftehende Buch ift von dem Verf. während einer 
neunmonatlichen Haft im Landesgefängniffe zu Zwickau ver- 
faßt; das thatjächlihe Material hat er im Wefentlichen dem 
Bude von Zimmermann über den Bauernfrieg entnommen, der 
Standpunkt, den er vertritt, ift der fociafiftiich-materialiftifche, 
„welcher Berjonen und Zuſtände als das natürliche Product der 
vorhandenen materiellen Eziftenzbedingungen ber Geſellſchaft an- 
ſieht und beurtheilt“. Diejer Ankündigung entfpricht der Inhalt des 
Buches vollfommen. Der eigentlich erzählende Theil, der den Ver⸗ 
Lauf des großen deutſchen Bauernkrieges (den Bebel als das wich- 
tigjte Ereigniß des deutjchen Mittelalters bezeichnet) behandelt, 
ift eine gute und lesbar gefchriebene Wiedergabe des Zimmer: 
mann'schen Buches. Anders fteht es mit den refumierenden 
Abfchnitten des Werkes, welche die mittelalterliche Eultur- 
entiwidlung im Ganzen harafterifieren. Hier tritt ung eine recht 
lüdenhafte und oberflächliche Kenntniß und Auffafjung des 
ganzen Mittelalters entgegen. Bebel hätte fonft wohl ſchwerlich 
davon reden fünnen, daß der Bauernfrieg (dad größte Natur- 
ereigniß der deutſchen Gejchichte, wie ihn Ranke nennt) von der 
Mehrzahl unferer Geſchichtſchreiber und Eulturhiftorifer nicht 
nach der ihm gebührenden Bedeutung erfaßt wäre; er hätte ſonſt 
ſchwerlich zu jo ungeheuerlichen Behauptungen gelangen fünnen 
wie die, dab der Adel gänzlich unfruchtbar für die allgemeine 
Eulturentwidlung war und die Geiftlichfeit nicht viel mehr geleiftet 
habe. Die beiden erjten einleitenden Abſchnitte find voll von 
ähnlichen Bemerkungen. Was er von der Wirkung beftimmter 
Geſetze in der Geihichte, über den Großmännercultus ber 
modernen Geichichtjchreibung, über die Vernadhläffigung der 
öfonomifchen und focialen Motive fagt, find die hergebrachten 
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Trivialitäten, welche mit großen ragen der Wiffenichaft, die 
nod im eminenten Sinne Probleme find, wie mit fertig er- 
wiefenen Thatfahen fchalten und von dem Zuſtande der, ber 
Geſchichtſchreibung zu Gebote ftehenden Quellen keine Ahnung 
haben. — Die eingeftreuten Raifonnements, die Unffaffungen und 
Schlüffe, zu denen Bebel gelangt, find die bekannten focial- 
demofratifchen Schlagwörter, über die wir hier nicht zu rechten 
haben. Der Hauptprügelfnabe ift natürlich die Bourgeoifie 
mit ihrer rohen Genußfucht. Luther, der wegen feiner ab» 
lehnenden Haltung gegenüber dem Bauernkriege ſehr jchlecht 
wegfommt, wird als eigentlicher Heros der Bourgeoifie dar— 
geftellt, feine knechtiſche Gefinnung auf das Entjchiebenfte 
verdammt. Da find die Jeſuiten Bellarmin und Mariana mit 
ihren radicalen Unfchauungen über Bolksfouveränetät doch andere 
Leute, Er führt in einem langen Eitate mehrere dahingehörige 
Säge an und fügt Hinzu: „Ihr (der angeführten Sähe) Werth 
wird auch dadurch nicht vermindert, daß es Jeſuiten find, die 
fie lehrten, die ihre beftimmten Abfichten hatten, warum fie fo 
radical ſprachen“. Wir find weit entfernt, Bebel für emen 
Freund der Jefuiten zu halten, Welcher Schluß aber wird dem 
naiven, ungebildeten Lefer durch ſolche Ausführungen nahe 
gelegt, während zur Würdigung ber größten Geiftesthat des 
deutſchen Volles, der Reformation, mit den Schwächen Luther's 
gewuchert wird. Und im ähnlicher Weife giebt das Buch noch 
mebrfah zu den fchiefften Auffaffungen Anlaß. Populäre 
Darftellungen unferer Gedichte find gewiß vom allergrößten 
Werthe und dringend zu wünſchen; was in diefer Beziehung 
geboten werben foll, muß auf einer umfafjend wiffenjchaftlichen 
Grundlage beruhen; eine gründliche Kenntniß der einfchlagenden 
Literatur, von den Quellen noch gar nicht zu reben, darf ge— 
forbert werben, und eine ſolche befigt Bebel augenfcheinlich nicht; 
damit, daß man einige Bücher ausjchreibt, die bekannten Schlag- 
wörter der Partei einftreut und die entfprechenden Nutz— 
anwendungen für bie Gegenwart macht, Liefert man fein 
populäres Buch, das der Wrbeiter mit Nutzen lieft. Am ents 
fchiedenften ift aber der, mehr oder weniger verhüllten Grund» 
anjchauung entgegenzutreten, als ob ein eindringliches Erfaſſen 
und warmes Empfinden ber Leiden und Bebürfniffe unferer 
arbeitenden Bevölkerung uns erjt von den Socialdemotraten 
gelehrt werben müſſe. or. 


Gefhihts-Blätter f. Stadt u, Land Magdeburg. 11. Jabra. 3. Heft. 
Er: vom Vorſtande d. Magdeb, Geſch.⸗Vereins. Magdeburg, 1876, 
er. 








ans : Holftein, flatiftifche Nachweiſungen fiber die Bevölkerung 
der Stadt Magdeburg unmittelbar vor u. nach der Zerftörung vom 10, 
Mat 1631. (Fortſ.) — Rabe, die Ortsnamen zwiſchen Elbe, Saale, 
Bode u. —* (Fortſ.) — 8. Palm, chronital. Aufzeichnungen über 
die eriten Jahre Erzbiſchof Günther's von Magdeburg 1403 — 1406, — 
F. Binter, zur Geſchichte des Kloſters Jinna. — Engeln, Dorf 
Ordnungen. — Holitein, zur Riteratur der Flugſchriften üb. die Jer⸗ 
ftörung Magdeburgs 1631.— Miscellen von Holfteinn. Scheffer. 











Medicin. 

Zehender, Dr. Wilh., Prof., Handbuch der gesammten Augen- 
heilkunde. 3. Aufl. Il. Bd. Mit 64 in d, Text abgedr. Holzschnn. 
Stuligart, 1876, Enke. (X, 654 8. gr. 8.) 14 Mk. 

. Einem Werfe gegenüber, welches in einem relativ furzen Beit- 
raume und troßdem, daß es auf dem Marfte nicht an gediegenen 
Ürbeiten gleicher Urt fehlt, eine dritte Auflage erlebt, fann man 
fich kurz faſſen. Zunächſt muß Ref. betonen, daß eine Bergleihung 
einiger Abfchnitte diefer Auflage mit den entfprechenden der erften 
das Buch als ein vollftändig umgearbeitetes erfennen laſſen. Bei 
aller Gründlichkeit in der Darftellung ift diefelbe doch gedrängt, 
ausnahmslos klar, beftimmt, leicht verftändlich; Zweifel oder 
verjchiedene Uuffafjungen werden im rubigften, fachlichen Tone 
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beſprochen, zwar ſcharf, aber ſtets rückſichtsvoll beleuchtet; die 
neueſten wiſſenſchaftlichen Bereicherungen ſind gewiſſenhaft her⸗ 
beigezogen. Die Ausſtattung des Ganzen iſt eine treffliche, ins— 
beſondere ſind die Holzſchnitte, durchgehends gelungen, inſtructiv. 
Den erſten Abſchnitt füllt als Einleitung für die intraoculären 
Erkrankungen die Beſchreibung der Lehre vom Augenſpiegel aus, 
an die ſich ſodann die Krankheiten des Glaskörpers, der Netz-— 
haut und Aderhaut anfchließen. Es folgt dann die Schilderung 
der Functionsftörungen der Augenmuskeln, ein Capitel, welches 
den Ref. beſonders angefprochen hat und einen trefffichen Ein- 
blid in die vielfach verwickelte Lehre barbietet, weiter der retros 
bulbären Krankheiten der Orbita, der Thränenorgane, der 
Augenlider und der Berlegungen des Auges. Den Schluß bil: 
— Namensverzeichniſſe zum erſten und zweiten 
ande. 


Zeroni, Dr. H., das pleuritische Exsudat und die Thoraco- 
centese. Mannheim, 1876. Schneider. (76 S. gr. 8.) 2Mk. 25 Pf. 
Was über das pleuritische Erfudat gefagt wird, ift ſehr kurz 
und ziemlich ungenügend. Sechs Siebentel des Umfanges der 
Schrift befchäftigen fi mit der Thoracocentefe, Ueber die Zu— 
läffigkeit und Nothwendigkeit diefer Operation unter gewiffen 
Berhältniffen hat Niemand Zweifel. Nur über die Ausdehnung 
ihrer Anwendung gehen die Meinungen auseinander. Der Verf. 
wendete fie auch unter Umftänden an, wo die meisten Nerzte fie 
nicht für indiciert halten dürften, fo in 13 Fällen mit einfachen 
frifchen feröfen, meift nicht einmal reichlichen Erjubaten, in 3 
Fällen darunter je zweimal, Die Menge des entleerten Exſu— 
dates war zuweilen jehr mäßig, betrug fünfmal zwijchen 400 
und 900 Eubikcentimeter, elfmal zwifchen 1000 und 3000, im 
Mittel 1410; ein Fall endete tödtlih. In den übrigen trat in 
der Regel kurz nad) der PBunction Zunahme des Exſudates ein, 
dann aber fpontane Neforption. Ferner wurde die Operation 
vorgenommen in 7 Fällen von jeröfem Erfubate mit Complica— 
tionen: fünf ftarben; viermal bei veraltetem ſeröſem Erfudate 
mit glüdlichem Uusgange und ſechsmal bei eitrigem Erfudate, 
wovon zwei jtarben. Dieſe Reſultate dürften nicht mwejentlich 
von denen abweichen, die man andernorts erhalten hat, mit Aus⸗ 
nahme der Fälle der erften Reihe, aus welchen zwar die Unge— 
fährlichleit einer mäßigen operativen Erjubatentziehung, aber 
auch ihre ziemliche Ueberflüſſigleit hervorgeht. Nach den eigenen 
Worten des Vf.'s wurde in diefen Fällen die Operation nicht 
deßhalb gemacht, „weil man fie ala Heilmittel verwenden wollte, 
fondern aus dem einzigen Grunde, um ihren wahren Werth 
fernen zu lernen“, —d— 





Simon, Marie, die Krankenpflege. Theoretifhe und praftifche 
Anmeilungen. Mit 25 in dem Text gedr. Abbildan. Leipzig, 1876, 
Weber. (XV, 302 ©. 8.) 4 Mt, 

Die Berfaflerin ift auch in weiteren Kreifen durch ihre 
Bemühungen auf dem Gebiete der Krankenpflege befannt. Im 
Ganzen zeigt das Buch von ben praftifchen Erfahrungen der 
Verfafferin und ift verftändlich gejchrieben. Dagegen mißfällt 
dem Ref. das Capitel über den Bau des menſchlichen Körpers 
und die Berrichtungen ber wichtigften Organe, da es nicht im ein 
Bud über Krankenpflege gehört, natürlich fehr oberflächlich ift 
und die Pflegerinnen mehr, als gut ift, Dazu verleitet, daß fie fich 
dem Arzte gleichbünfen. Die ungeheuerlichen Abbildungen find 
vollends überflüffig. Daß die Verfafjerin zu weit geht mit dem, 
was eine Pflegerin zu beobachten hat, möge folgende Stelle be— 
weifen: „Die Pflegerin hat demzufolge bei der Betrachtung der 
Haut zunächft die Farbe zu berüdfichtigen und fih Mar zu 
maden, ob blafje, bläulich weiße, gelbliche oder gleichmäßig 
geröthete Farbe vorhanden ift, oder ob vereinzelte Flecke auf: 
getreten find, welche Geftalt und Anordnung diefelben haben 
und ob fie auf Fingerbrud verſchwinden. Sie bat ferner die 

”.», 


1427 


Beichaffenheit der Oberhaut zu betrachten, insbejondere ob un- 
gewöhnliche Abſchuppungen vorhanden find, ob die Haut glatt, 
glänzend, prall, oder runzlich, matt, ſchlaff ift. Die Schweiß: und 
Talgabfonderung, vor Allem aber die Temperatur der Haut hat 
fie forgjam zu beachten und danach zu jehen, ob die oberfläd- 
lichen Blutgefäße krankhaft angefüllt find.“ Das find Aufgaben, 
die nur dem Arzte zuflommen, — Das empfohlene Anwärmen 
des Thermometers über einer Lichiflamme bis zu 40° vor Eins 
legung deſſelben in die Achſelhöhle ift ganz verwerflich; ebenjo 
muß das Thermometer in der Achjelhöhle mindeftens 10 Minu- 
ten liegen, nicht, wie angegeben, 5— 10 Minuten, 


Deutfäe Zeitſchrift f. prakt. Medien. Red.: C. F. Kunze. Nr. 38. 
3. Hirfhberg, über die einfachfte Methode vergrößerte 


Inh. : ß 
Keblkopffwiegelbiider zu erbalten. — Küjter u. Pagé, Saltivlfäure ' 


egen Fußſchweiße. — Edleffen, Notiz üb. die Anwendung des Brome 

Falkum bei Heinen Kindern. — Purjefa jun, Weiteres üb, die Wirs 
kungsweiſe u. den therapeut. Werth des Jaborandi, — E. Anders, 
die giftige Wirkung der durch Bacterienvegetation getrübten Paſteur⸗ 
ſchen Rahrflüſſigkeit. — Berichte aus ärztl. Vereinen; Zur Tages— 
geſchichte; Perjomalien. 


Bierteljahrfchrift f. die praft. Heilkunde, Red.: 3. Halla, I. Hasner 
v. Arıha m. U. Brany. 33. Jahrg. 4. Bo, 

Inh.: H. Eppinger, das Emphyſem der Lungen. — 3. Fiſchl, 
einige Bemerkungen zur Diagnofe der Lungenvhthiſe im den erften Stas 
dien der Erkrankung. — F. Marhand, üb. das Emphyſem mit Rüds 
fiht auf die gerichtsärgtl. Beurtheilung deffelben. — H. Hand, Bericht 
von der medicin, Klinit des Hrn. Prof, Jalſch N. v. Wartenborit über 
das Schuljahr 1874— 75. (Schl.) — Analekten; Liter. Anzeiger, 


Gorrefpondengblatt des Niederrhein. Bereins f. öffentl, Geſundheits⸗ 
pflege. Med.: Kent. 5. Bd. Nr. T—9, 





Inh.: Hensner, über Nutzen u. Einrihtung der Mildrontrole 
in den Städten. — G. Jüdell, über Conſervirung des Fleiſches. — 
M. Fehler, der Fleiſcheonſum in Bamberg. — Meortalitäteftatiftif 
der Stadt Köln, 1874. (Schl.) — H. Schülke, öffentl. Brunnen der 
Bafferwerke, — E. Grahn, Irinfwallerverforgung Großbritanniens. 
— A. Bogt, Über den Einfluß des Barmer Trinkwaſſers auf die 
dort. Nubrepidemie im Herbite 1875; G. Bulk, Antwort hierauf. — 
W. Stieda, die Rage der arbeit. Claſſen in Frankteich. — Statut 
des Berliner Kinderfbupvereins. — Inreines Eis. — Eine neue Bens 
tilationgmetbode. — Drieſtatut betr. die Bebauung von Straßen und 
Pläpen in der Stadt Erefeld. — Büdjeranzeigen. 


Kirchenrecht. Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Statifik, 


Zorn, Dr. Phil., Prdoe., Staat und Kirche in Norwegen bis 
zum Schlusse des 13. Jahrhunderts, Eine Untersuchung zur 
Geschichte des ceanonischen Rechtes und der Kämpfe zwischen 
Staat und Kirche. München, 1875. Th. Ackermann. (VIII, 278 8. 
gr.8.) 5Mk, 

Die vorliegende Schrift enthält eine werthvolle Bereiche: 
rung unferer Kenntniffe und iſt daher als eine durchaus erfreu- 
lihe Erſcheinung zu begrüßen. Die bisherige Forſchung hatte 
die nordiſchen Berhältniffe gänzlich außer Acht gelaffen, nicht 
weil fie diefelben für unweſentlich oder unintereffant erachtet 
hätte, ſondern weit eher wegen der ſprachlichen Schwierigfeit, 
in bie Quellen des Nordens einzubringen; wenigſtens ift das bei 
bem Ref. der maßgebende Grund gewejen. Um jo danfbarer ift 
es daher entgegenzunehmen, dab der jener Sprachen fundige 
Verfaſſer uns eine Schilderung von Berhältnifjen entwirft, 
welche denen der füblichen Länder allerdings vollfommen ent- 
Iprechen, aber zeitlich diefen vorangehen und doch auch ein 
eigenartiged Gepräge tragen. Freilich ift Ref., wegen jeiner 
ſchon betonten Sprachunfenntniß, außer Stande, zu prüfen, ob 
das von dem Verf. gezeichnete Bild in allen Zügen richtig ift; 
aber jelbft wenn dieß im einzelnen Beziehungen nicht der Hall 
fein follte, der Gefammteindrud des Ganzen wird dadurch doch 
faum berührt werben fönnen. Der Verf. ſchildert uns in klarer, 
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lesbarer Darftellung, mit fteter Berweiſung auf das gemeine 
canonifche Recht und vergleichender Heranziehung der in anderen 
Ländern geltenden Berhältniffe, das Auf- und Abwogen ber 
fichfihen Prätentionen gegenüber dem Staatögedanfen, ber 
kaum irgendwo im Mittelalter praktiih jo ſcharf entwidelt 
wurde — auch theoretijch ſcheint das geſchehen zu fein, worüber 
weitere Mittheilungen jehr erwünſcht wären — wie bieß in 
Norwegen der Fall gewejen iſt. Es verräth Unfenntniß Der 
Berhältniffe, wenn man in dem Kampfe zwijchen Kirche und 
Staat auf der Seite des lehteren immer nur nadte Gewalt 
erbliden will und nicht die theils bewußte, theils unbewußte 
Betonung eines ftaatlichen Souveränetätsjtandpunftes, der bem 
modernen durchaus verwandt ift, und der Berf. ilt volllommen 
im Rechte gewejen, wenn er dieſen Standpunft in den Maß— 
regeln _der nordifchen Fürſten erkannt und darzulegen unter: 
nommen hat. Gegen die Ausjtellungen Amira's bezüglich des 
vorliegenden Buches glauben wir dem Verf. diefe Anerfennung 
aussprechen zu follen. 

Im Uebrigen macht der Verf. auch höchſt ſchätzbare Mit: 
theilungen über die Entwicklung der nordiſchen kirchlichen Ver— 
hältniſſe überhaupt, und wenn auch hier Hin und wieder Punkte 
mit unterlaufen, welche genauer hätten präcifiert werden fönnen 
(auch daß der bekannte englifche Chronift nicht Matthaeus Pari- 
fienfis heißt, mag hier bemerkt werden), jo fann das doch unſer 
Gejammturtheil über das Buch nicht afficieren. Diefes lautet 
dahin, daß wir dem Verf. für wichtige und neue Aufſchlüſſe 
zu großem Danke verpflichtet fein müſſen. Frdbg. 
Waitz, Georg, deutsche Verfassungsgeschichte, 6. u. 7. Bd.: 

Die deutsche Reichsverfassung von der Mitte des 9. bis zur 
Mitte des 12. Jahrhunderts. 2.u.3. Bd. Kiel, 1875 u. 76. Homann. 
(v1, 506; VII, 427 8. gr. 8.) resp. 12 u. 11 Mk. 

Die beiden vorliegenden Bände des großen Werfes be- 
handeln im Wefentlichen die politiiche Gliederung des Reiches 
und den Aufbau der ftaatlichen Gewalten in der Periode von 
dem Berfalle der farolingifhen Monarchie bis zu den Hohen- 
ftaufen. Nach einem einleitenden Capitel, welches auf Grund 
ber Urkunden die Entwidlung, Berbreitung, den rechtlichen 
Inhalt und die politiihe Bedeutung der Lehnsverhältniffe 
erörtert, wendet ſich der Verf. zunächjt im 6. Bande der 
Eentralregierung des Reiches zu und bringt biefelbe in drei 
Gapiteln zur Darftellung, welche die Ueberſchriften: „ber 
König“, „der Hof, die Neicheregierung und bie Neichäver: 
fammlung“ und „Recht und Gewalt im Reich“ haben, In 
dem erften derfelben nehmen die Erörterungen über die Königs— 
wahl und über das Necht des Königs auf die faiferlihe Würde 
wegen ihrer rechtsgeſchichtlichen Wichtigkeit vorzüglihd das 
Intereſſe in Anſpruch; außerdem ift durch ihre Neuheit und 
Vollſtändigkeit ausgezeichnet die Zufammenftellung der quellen: 
mäßigen Nachrichten über die Ehrenrechte, Titel, Infignien des 
Königs, über das Geremoniel der Wahl, Huldigung und 
Krönung und über die Stellung der Familiengenofjen des 
Königs. Im dem folgenden Capitel wird die Ordnung bes 
Hofes und der Hofämter, insbejondere die Capelle und Kanzlei 
und die erfte Entwidlung der Erzlanzlerämter dargejtellt. Un: 
ſchließend daran finden die Hoftage und Neichsverfammlungen 
eine eingehende und im manchen Punkten neuen Aufichluß 
gebende Erörterung. Das dritte Capitel bringt ragen ver— 
ſchiedenen Inhaltes zur Unterfuchung, die man an diefer Stelle 
faum erwartet, Den Beginn macht das Verhältnif von König- 
thum und Slaiferthum, von Staat und Kirche, von Kaifer und 
Neih. Dann aber geht der Verf. über auf die Rechtsquellen 
und ihr gegenfeitiges Verhältniß und auf die Sorge für Rechts— 
ſchutz und Aufrechterhaltung des Friedens. Ausführlich behandelt 
er die älteften Landfriedensaufrichtungen, und der Inhalt ber 
legteren giebt ihm Veranlaffung, die einzelnen, in benfelben 
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erwähnten Strafen zu beſprechen. Rechtsgeſchichtlich iſt hier 
namentlich von Belang, was der Verf. über den Königsbann 
und über die Entziehung der königlichen Gnade oder Huld 
zuſammenſtellt. 

In dem ſiebenten Bande ſchreitet die Darſtellung zu den 
Territorialgewalten fort. Die erſten beiden Capitel find den 
weltlihen Machthabern, den Grafen, Burg-, Land» und Marl: 
grafen, den Herzogen und Pfalzgrafen gewidmet, das folgende 
der hohen Geiftlichkeit. In eingehender Weiſe wird die Um— 
geftaltung der Aemter, namentlich der Grafenämter, im erbliche 
Befigrechte, die Bildung der Marken, die Entwidlung und 
Veränderung der Herzogthümer, der Einfluß des Königs auf 
die Bejegung der Bisthümer nachgewiefen; der Inveſtiturſtreit 
ſelbſt ift fpäterer Darftellung vorbehalten. Das lebte Capitel 
bat die Ueberfchrift: „Die Fürſtenthümer und Städte*; der 
größte Theil deffelben beichäftigt fich aber mit der Vogtei und 
enthält ein jehr reiches Material für die Geſchichte derfelben. 
Hinfichtlich des Emporfommens der Städte und der Ausbildung 
der Stabtverfafjung ift faft ausschließlich der Einfluß des 
Marktrechtes und Marktverkehres in Betracht gezogen. 

Die ift eine kurze Ungabe des Inhaltes des Werkes, 
Seine Bebeutung bejteht darin, daß für eine bis jeht noch 
wenig erforjchte Periode der deutſchen Verfaſſungsgeſchichte 
zum erftenmale eine auf ficherem, quellenmäßigem Grunde 
rubende Gefammtdarftellung gegeben wird. Der ganze Beftand 
an Nachrichten, welche in den Urkunden und hiſtoriſchen Schriften 
enthalten find, wird gejammelt, gruppiert und im Zufammen- 
hange erörtert. Bon juriftifchen Eonftructionen und dogmatiſchen 
Erörterungen hält fich der Verf. ganz abfichtlich fern; er verfucht 
es nirgends, beitimmte Nechtsgrundfäge nachzuweiſen, durch 
welche die VBerfaffungsentwidlung beherrfcht worden wäre; er 
hebt im Gegentheile bei vielen Gelegenheiten den Mangel be- 
ftimmter Principien, das Schwanfende und Wechielnde der 
Nechtsbildungen hervor, Man gewinnt aus dem Werke bes 
Verf.'s den Eindrud, daß auf dem von ihm bearbeiteten Gebiete 
noch zahlreiche und wichtige Aufgaben von der rechtägefchicht- 
lichen Forſchung zu Löfen find; aber dem Verf. ift es zu danken, 
daß biejes Gebiet überhaupt zugänglich und bearbeitungsfähig 
gemacht und daß ein feiter Ausgangspunkt und eine zuver— 
läffige Grundlage für weitere Forjchungen gewonnen worden 
ift. Alle künftigen Unterfuchungen über die mittelalterliche 
Reichöverfaffung werden an das vorliegende Wert an- 
fnüpfen müffen und in ihm bie danfenswerthejte Förderung 
finden. --d. 


— 1876. MM 43, — Siterarifges 





Mayr, Dr. Georg, Prof., die bayeriſche Bevölkerung nad) der 
Gebürtigkeit. München, 1876. Ad, Adermann in Comm. (74, 
438 ©. ar. 8.) 12 Mt 

Diefes Werk bildet das XXXII. Heft der vom ftatiftifchen 

Bureau zu München herausgegebenen „Beiträge zur Statiftif 

des Königreichs Bayern“. Unter den zahlreichen gediegenen 

Forfhungen, welche die Willenfchaft dem jegigen Director 

bes Bureaus, dem würdigen Nachfolger des unvergeßlichen 

F. B. W. Hermann, verdankt, unftreitig eine der twichtigften! 

Die Ermittelung der Gebürtigkeitsverhältniffe bei Volls— 

zählungen, welche Duote alfo der ortsgemeinde-, Bezirks: 

anweſenden Bevölkerung in anderen Orten, Gemeinden, Bes 
zirfen u. ſ. w. geboren ift, eröffnet eine Menge der intereffanteften 

Einblide nicht bloß in den Grad von Sefhaftigkeit, welcher bem 

Volke eigen ift, von Stärke oder Schwäche der localen, provin- 

zialen, nationalen Befonderheiten u. f. w., ſondern auch in viele 

und wichtige andere Seiten des Volkslebens. Gleichwohl hat in 

Bayern die erjte (bisher auch einzige) Erhebung über die Ge— 

bürtigfeit der Bevölkerung bei der Bolfszählung von 1871 

ftattgefunden. Sie ift dann aber viel tiefer eingegangen, als 

für die Neichsftatiftif vorgefchrieben war. Während nämlich 
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die letztere nur vier Unterfchiede macht, die am gahlungorte, 
die an einem anderen Orte im Zählungsſtaate, die in einem 
anderen Staate des deutichen Reiches und die im Auslande Ge— 
borenen, hat man in Bayern nicht bloß zwei Mittelglieder 
eingefhoben, die oft aus mehreren Ortjchaften bejtehende Ge- 
meinde und die fleineren Berwaltungsdiftricte, in welche die 
Regierungsfreife zerfallen, fondern hat auch dahin geftrebt, für 
jeben Bezirf neben den auswärts geborenen Buzüglingen auch) 
die in ihm geborenen, aber weggezogenen Perſonen feſtzuſtellen. 
Allerdings nicht für die etwa 45,000 Ortſchaften oder auch nur 
für die etwa S000 Gemeinden Bayerns befonders, was zu 
mühfam und Eojtfpielig (auch wohl zu unüberfichtlich) geweſen 
wäre, aber wohl für alle unmittelbaren Städte und alle Be 
zirlsämter, alfo für 185 Heinere Wbtheilungen der Regierungs- 
freife, wobei namentlich der hochwichtige Unterfchied zwischen 
Stadt und Land gehörig zur Geltung kommen konnte. — Die 
438 Seiten Tabellen gewähren eine Fülle von Thatfachen, welche 
die locale Forfhung der Praftiter, Gemeindebeamten u. f. w, 
verwerthen mag. Der Verf. hat in den 74 Seiten ber Ein- 
leitung auf die wichtigjten Ergebniffe aufmerffam gemacht, die 
ber Theoretifer des Volkslebens im Allgemeinen daraus ziehen 
fann. So 3.8. ift in den größeren Städten nicht bloß über: 
haupt die Zahl der auswärts Geborenen relativ größer, als auf 
dem Lande, ſondern fie beziehen diefe auch in viel höherem 
Grade aus entfernteren Gegenden. Schr intereffant ift der 
Nahweis, daß in den Städten die Ortögebürtigfeit der Bes 
völferung mit der zunehmenden Größe de3 Ortes abnimmt, 
in den ländlichen Gemeinden umgekehrt. Namentlich beträgt 
auf dem platten Lande in Oberbayern die ortsgebürtige Bes 
völferung 49, in Unterfranken 78° 1 Proc., während die durd- 
ſchnittliche Vollszahl einer Ortfchaft dort 49, bier 257 ift. Die 
Bevölkerung Frankens und der Pfalz, die nad) fernen Ländern, 
3. B. den Vereinigten Staaten, jo ſtark auswandern läßt, ift 
gegenüber den nächſten Nachbargegenden befonders zur Seß— 
haftigfeit geneigt, welches Beides in Altbayern fi) gerabe ums 
gekehrt verhält. Auch das wird vielen Lefern unerwartet fein, 
daß ſich in dem dichteft bevölferten Gegenden im Ganzen bie 
größte Sehhaftigfeit findet, ſowie daß Hinfichtlich der Orts— 
und Gemeindegebürtigkeit das weibliche Geſchlecht das minder 
feßhafte ift, während es Hinfichtlich der Bezirks-, Kreis- und 
Landesgebürtigkeit entſchieden feßhafter ift als das männliche. 
Alle diefe Beobachtungen werden von dem Berf. ebenfo ein- 
leuchtend beiwiefen wie erflärt. Daß dabei Einwürfe, die z. B. 
aus der ungleichartigen Zuſammenſetzung ber Bevölkerung nad 
Ultersclaffen erhoben werden fönnten, gehörige Berüdfichtigung 
erfahren, verjteht fi bei einem fo gründlichen Statiftifer von 
ſelbſt. Auf das interprovinziafe Uebergewiht des Empfangens 
oder Abgebens von Menſchen wirft es ein helles Licht, wenn in 
Oberpfalz, Oberfranfen und Niederbayern die Geburtsbe— 
völferung ftärfer ift als die Bählbevölferung ‚(jene 105*2, 
1034 und 1021 Proc, von diefer), in allen übrigen Provinzen 
umgefehrt, namentlih in Oberbayern nur 864 Proc., ſowie 
auch in den unmittelbaren Städten 1871 über 663,000 Menfchen 
ortsanweſend waren, ganz Bayern aber nur 404,903 in dieſen 
Stäbten en Werften — W.R. 


— — —— En 


RER £iteraturgefcichte 


Draeger, Dr. A.,Dir., historische Syntax der lateinischen 
Sprache. [2. Bdes. 1. Abth.] 3. Th.: Die Coordinatipn. Leipzig, 
15876. Teubner. (VIll, 216 S. gr. 8.) 3 Mk. 60 Pr. 

Vorliegende Abtheilung der Dräger'ſchen Syntar behandelt 
bie Coordination in drei Kapiteln: Coordination mit Partikeln, 
Afyndeton und Coordination ftatt der Suborbination. Den 
größten Raum nimmt dabei die Lehre von den Bartifeln ein, 
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für welche ber Berf. ‚viele Beifpiefe gefammelt hat. Freilich 
fehlt zur Vollſtändigkeit noch Manches, wie denn überhaupt eine 
„biftorifhe Syntax“ erft dann möglich fein wird, wenn ber 
Sprachgebrauch der einzelnen Schriftiteller mit möglichter 
Genauigkeit in Monographien unterfucht jein wird. Tamit ift 
zwar nad) vielen Seiten hin jchon ein guter Anfang gemacht, 
aber noch mehr ift zu leiften. Gleih zu Anfang ©. 12 ff. 
erörtert Dräger den Begriff der Hendiadys und wendet ſich mit 
Recht gegen die noch immer fehr übertriebene Annahme diejer 
Erſcheinung bei den verſchiedenſten Schriftjtellern. Selbft unter 
ben ficheren Beifpielen für die „echte Hendiadys“ müſſen noch 
einige in Abzug kommen, bei denen der Verf. feine Entſcheidung 
wagt. Cic. pro Arch, 3, 5 find studium et aures verſchiedene 
Begriffe, die mit einer Hendiadys Nichts zu thun haben; de 
or. 124 mearum ineptiarum testem et spectatorem läßt 
fi zwar durch „Augenzeuge“ überfegen, aber testis ijt all— 
gemeiner, und ein Zeuge braucht noch nicht spectator zu fein. 
Das Beispiel würde eher $ 310, 6 oder 7 gepaßt haben. Auch 
bei Caes. b. g. 1, 2 gloria belli atque fortitudinis oder 31 
exempla cruciatasque find andere Erflärungen zuläffig. Bei 
Tacitus ift man mit der Hendiadys beſonders freigebig geweſen, 
aber ebenjall3 mit Unrecht. Bei den copulativen Bartifeln ift es 
dem Verf. nicht immer gelungen, mit einiger Wahrjcheinlichkeit 
die Grundbedeutungen zu ermitteln, Er hätte hier die Arbeiten 
von Corſſen, Saveläberg und Ribbed beffer benugen ſollen. 
So wird ©. 53 ff. der Gebrauch von atque in Vergleichungs— 
fäßen gar nicht erflärt, und mit nec ftatt non weiß der Berf. 
©. 64 f. auch Nichts anzufangen. Die Sache verhält ſich wohl 
fo, daß die durch den Demonſtrativſtamm verftärfte Negation 
ne-c (vgl. ov-x, ot-zi), welche von Haus aus gar nicht copulativ 
war, mit dem aus ne-que verſtümmelten ne-c formell zuſammen⸗ 
fiel und dann als einfache, d. h. nicht copulative Negation außer 
Gebrauch kam. S.43 wird behauptet, hodieque fomme bei Taci- 
tus nicht vor. Allerdings find die von Roth dafür angeführten 
Stellen meift unficher, aber gegen die Lesart des cod. Leidensis 
und des Vaticanus 1862 Germ. 3, 3 wird ſich fchtwerlich etwas 
fagen laſſen. Bei der Lehre von der Koordination ftatt 
Subordination S. 208 ff. waren die parataltiſchen Condicional⸗ 
fäge nad K. F. Hermann, de protasi paratactica, ausführ- 
licher zu behandeln; für das archaiſche Latein, für melches 
Dräger leider aus Holtze ſchöpft, fehlt es ſogar nicht an Mono» 
graphien, bie bier einſchlagen. 





The Sulvasütras. By Dr. G. Thibaut, Anglo Sanskrit —— 
Banäras College. Reprinted from the Journal Asialie Society of 
Bengal. Part I for 1875. Mit 4 Taff, Caleutta. (49 8. gr. 8.) 


Thibaut's Vortrag über die (ulvasütra auf dem Londoner 
Drientaliftencongreffe Sept. 1874 war unftreitig eine der be 
deutendſten wiffenjchaftlichen Zeiftungen, welche dabei ins Leben 
traten. Bald darauf nad Benares als PBrofeffor des Sanffrit 
an dem dortigen College übergefiedelt, publiciert er feit Mai 
1875 im der dort erjcheinenden Monatsſchrift Pandit den Tert 
von Baudhäyana’s Gulvasütra nebjt dem Commentar des 
Dvärakanätha und einer Ueberſetzung, und gebenft daſelbſt auch 
die weiteren derartigen Terte, die ihm zugänglich find, zunächft 
das Qulvasütram des Apastamba und das Qulvaparigishtam des 
Kätyäyana, ſodann die ber Mänava- und der Maträyaniya- 
Schule zugefchriebenen Culvasütra zu publicieren. In der vor⸗ 
liegenden Abhandlung (aus dem Journ. As. S. Beng. 1875 
I, S. 227—275) giebt er theils eine detaillierte Ueberſicht über 
den Hauptinhaft der einleitenden paribhäshäs, d. i. allgemeinen 
Regeln (bis ©, 28), theils die fpeciellen Angaben über die Her: 
ftellung von drei bejonberen Formen des Feueraltars (vakra- 
pakshagycna, säraratharakra und gmagäna). 

Das Wort gulva fommt nad) Thibaut in den betreffenden 
Terten ſelbſt zwar nicht vor; indeſſen ben Citaten im Schof. zu 
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Kätyay I, 3, 15. 20 zufolge wird es factiſch doc, ſowohl bei 
Äpastamba, tie im Mänava und im Tittirisütra gefunden; 
und zwar ijt danach darunter eine aus Lagen zu je drei ober 
fünf Grashalmen (mit oder ohne Wurzel) gedrehte Schnur zu 
verjtehen, die zum Abmeſſen des Opferplapes, der Altäre 
darauf zc. dient. Und die culvasütra geben eben die Regeln 
hierfür an, enthalten refp. dem entfprechend auf rein praftiichem 
Boden erwachſene Vorſchriften für geometriſche Probleme höchſt 
mannigfacher und zum Theil ſogar höchſt verzwickter Art. Es 
gehen nämlich nicht nur die vielfachen Variationen bei der für 
beſtimmte feierliche Opfer erforderlichen Herrichtung des Feuer- 
altard aus Baditeinen ſämmtlich auf eine einzige ihrem Flächen: 
inhalte nad) feſt bejtimmte Grundform (7'/ Duabrat-Manns- 
längen) zurüd und müſſen fi mit ihren Berhältniffen danach 
einrichten, fondern es wächſt auch ferner diefe Grundform bei 
jeder neuen Wiederholung je um eine Quadrat-Mannslänge, 
und auch dabei haben je immer die betreffenden Verhältniffe 
relativ diefelben zu bleiben. Die einfachfie Art des Feueraltars, 
ber aus je fünf übereinander gelegten Schichten von Badjteinen 
zu erkennen ift, hat in rohen Umriſſen die Geftalt eines Vogels, 
refp. Falten (dev ben Opfernden auf feinen Fittichen direct 
hinauf in den Himmel tragen fol), ſ. die Borfchriften und das 
Ritual dazu in der Abhandlung des Ref. in Bd. XIII der Indi— 
ihen Studien S. 233 ff. Ahr am ähnlichften ift der Altar in 
Geftalt eines Falfen mit gefrümmten Schwingen und aus 
gebreitetem Schwanz; daran ſchließt fich der Altar in Geftalt 
eines Reihers (kanka; oder carrion kite) mit Dinzufügung von 
zwei Beinen; bei dem alaja-Bau find die Schwingen etwas ver- 
ändert, Der praüga-Bau ahmt die Geftalt des „forepart of 
the poles of a chariot“ nad, der rathacakra-Bau ein Wagen: 
rad, der drona-Bau einen vieredigen oder runden Trog ec. ıc. 
Um nun alles dieß unter der gegebenen Neftriction in richtigen 
Berhältniffen darzuftellen, Hatte man die mannigfachiten geo- 
metrifchen Proceſſe vorzimehmen und gelangte fo eben auch in 
rein erperimentaler Weife u. U, zur Auffindung und factifchen 
Berwerthung der von den Griechen dem Pythagoras zuge: 
fchriebenen Säge von dem Berhältniffe der Hypotenufe zu ihren 
Katheten ꝛc. Ja es finden fich hier fogar auch mehrere Berfuche 
zur Quadratur des Kreifes. Die sütra enthalten nun übrigens 
ſtets nur die praftifche Vorfchrift felbft, und zwar meiſt in jehr 
ungefüger, abrupter und dunkler Form. geben, wie dieß ja über: 
haupt in Indien üblich ift, nichts über den Weg und die Gründe 
derjelben an. Thibaut aber hat es in recht hübſcher Weiſe ver- 
ftanden, fich die Methode, auf welche fie zu ihren Rejultaten 
gelangt fein mögen, zurecht zu legen, wie er denn überhaupt die 
ſchwierige Aufgabe, die ihm hier vorlag, mit einer Sorgiamfeit 
und Alribie gelöft hat, welche die höchſte Anerkennung verdienen. 
Mit Recht weift er zum Schluffe darauf Hin, daß, mag die gegen- 
wärtige Faſſung und Form der betreffenden Texte ihrer Zeit 
nad auch ungewiß fein, nicht nur die leßtere jedenfalls weit 
über alles das hinaus geht, was uns in den bisher befannten 
geometrifchen Arbeiten der Inder vorliegt (die Bedeutungsver: 
änderung der termini technieci, z. B. karant, macht dieß eo ipso 
Har), jondern daß auch ferner in diefen sütra Vorſchriften vor: 
liegen, „which had been practised duringlong preceding ages“. 
Auch kann, eben in Folge dieſes Hervorgehens derfelben aus den 
rein praftifchen Bebürfniffen des Opferrituals, wohl fein Zweifel 
darüber bejtehen, daß wir es hier mit einer völlig jelbitändigen 
Entwidlung der geometrischen Wiffenfchaft zu thun Haben. 
Diejelbe iſt ſomit für deren Geſchichte von hoher Bedeutung 
und wird hoffentlich nun auch bei den Mathematikern von Fach 
die ihr gebührende Aufmerlſamkeit finden, 

Fragen möchte man freilich immerhin, ob alle diefe bizarren 
Barietäten des Altarbaues wirflic; jemals praktisch zur Aus— 
führımg gelangt find und nicht doch etwa Manches dabei chen 
nur ſyſtematiſche Spielerei und Ausihmüdung ift; indeffen auch 
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bier gilt ja der Sa: ce n'est que le premier pas qui coüte; 
auf dem Gebiete des Opferrituales ift eben nichts unmöglich. 
Man könnte ferner in ber That wohl die peinliche Sorgfalt, 
mit der hier die Errichtung eines Altarbaues aus Baditeinen 
gelehrt wird, als einen Beweis bafür verwerthen wollen, daß 
dergf. „stone building* damals in Indien noch etwas ungemein 
Selteneögewefen ſein müſſe. Ref. hat indeh bereits in feinen Vor— 
lefungen über indiſche Literatur-Geſchichte? S. 293 darauf 
bingewiefen, daß ein folder Schluß doch nicht ala ftrict noth— 
wendig ericheinen kann, infofern dieſe peinliche Sorgfalt ſich 
ja doc möglicherweife auch einfach daraus erflären läßt, 


dab es fih eben Hier um einen fpecifiich Heiligen Bau | 


handelt, bei dem e3 eben auf jeden einzelnen Umſtand direct 
ankam. A.W., 








Der Graltempel. Vorstudie zu einer Ausgabe des Jüngern 
Titurel von Fr. Zarncke, Leipzig, 1876, Hirzel. (1 Bl., 8. 373 
— 554.4) 8Mk. 


(VII. Bd. d. Abhh. d. philol.-hist, Cl. d. Kgl. Sächs. Ges. d. Wiss.) 

Diefe Heine Schrift hat in der Hauptfache ben Zwed, für 
die vielbehandelte Schilderung des Graltempel3 im jüngern 
Titurel eine ſichere Tertesgrundlage zu gewinnen, bafiert auf 
der’ gefammten auf uns gefommenen Ueberlieferung. Da dieß 
nicht ausführbar war, ohne das Mbhängigkeitäverhältnig der 
Handſchriften zu unterfuchen, jo geht in der Einleitung eine ſolche 
Unterfuchung vorher, die zwei Gruppen der Ueberlieferung feft- 
ftellt, zu denen, unabhängig von beiden, fich noch die Heidel- 
berger Handſchrift 141 gefellt. Alles fommt darauf an, wie das 
Verhältniß diefes Tertes zu jenen beiden zu denken ift, und ob 
die Anficht, die der Herausgeber über daſſelbe zu begründen ver- 
fucht hat, fich bewähren wird. Davon hängt natürlich auch das 
Urteil über die Gejtaltung des hier vorgelegten Textes und 
über die Reihenfolge der Strophen wejentlich ab. Aber jedes- 
falls ift jebt das vollitändige Material geboten; denn die 
Varianten werben ſich wohl als ausreichend erweifen, obgleich 
auf orthographiiche Abweichungen nur ausnahmsweife Rückſicht 
genommen ift *). 

In den Anmerkungen ift S. 475, 2? das Mittelhd. Wörter- 
buch 3, 930 überjehen, beögleichen S. 520, 242 Lexer's Hand» 
wörterbuch 2, 2009. In einer Unmerkung zur Einleitung wird 
ein Berzeichniß auch derjenigen Fragmente zufammengeftellt, die 
auf den Öraltempel keinen Bezug haben, fo daß aljo hier eine 
Ueberficht über alles zur Zeit befannte Material zum Titurel 
verfucht ift. An Nachträgen wird es nicht fehlen, da namentlich 
ber Fragmente auf unferen Bibliothefen fich noch eine ganze 
Menge zu verfriechen jcheint. Auch auf eine vollftändige, ihm 
nicht befannt gewordene Handfchrift ift der Herausgeber bereits 
aufmerkſam gemadt. Sie liegt in Berleburg in Wittgenftein’- 
chem Befige, ift aber eine ſpäte und fchlecht geichriebene Papier- 
handſchrift, alſo nicht von Werth. Ein nedifcher Zufall hat dem 
Herausgeber Näheres darüber bisher vorenthalten. Fr. Z. 


*) Im der zweiten Gruppe (A? B2 u. ſ. w.), wo ber Text eins 
tönig übereinguftimmen pflegt, fcheint bie und da die Aufmerkfamfeit 
beim Gollationieren erfchlafft au fein, es finden fih einige wenige Stels 
len, in denen ein (? oder E? m = = unterlaffen it, fo C ©. 
525, 3? und E? S. 452, 551. Sie find ungefährlih und werden 
hoffentlich durch weiter amgeftellte Nachprüfung nicht wejentlid vers 
mehrt werden. 


Hennes, Dr. %. H., Fiſchenich und Charlotte von Schiller. Aus 
ihren Briefen und andern Aufzeihnungen. Frankfurt a M., 1875, 
Sauerländer. (167 ©. gr. 8) 2Mt. TO Pf. 

Das Bud) ift eine vermehrte Auflage des fchon im Jahre 
1841 von demjelben Herausgeber veröffentlichten „Undenfens 
an Fiſchenich“. Beide Titel fcheinen nicht ganz glücklich gewählt; 
benn warum verſchweigt der Herausgeber, was doch die Zierde 
de3 Buches ift, daß es auch drei Briefe von Schiller felbit 
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enthält? Diefe waren dem Herausgeber 1839 durch Vermittlung 
der Frau Georgine von Savigny, geborenen Brentano, von 
Ernft von Schiller mitgetheilt worden, während er die Briefe 
Eharlotteng, wie erindem „Andenken“ jagt, durch Herrn Hermann 
Gerhard aus Bonn erhielt. Alle Briefe, erflärte er dort, feien 
ungebrudt mit Ausnahme von Nr, 4, einem Briefe Schiller’s 
vom 11, Februar 1793; doch hat es dem Ref. nicht glüden 
wollen, den erjten Drud dieſes Briefes aufzufinden. Gleich nach 
dem Erſcheinen des „Andenlens“ erhielt er dann durch Hoff: 
meifter, welchem die Sciller'ihe Familie einen Theil des 
Schiller'ſchen Nachlaſſes anvertraut hatte, Abfchriften von 
Briefen Fiſchenich's an Schiller. Und diefe mögen denn aud) 
die wefentliche Bereicherung diefer neuen Auflage bilden, der 
wir recht viele Lejer, bejonders unter dem Damenpublilum 
wünſchen. 
Rundäs und Reimsprüche aus dem Vogtlande. Mit 22 vogt- 
ländischen Schnaderhüpfl-Melodien. Gesammelt u. herausge- 
geben von Dr. Herm. Dunger. Plauen, 1876. Neupert. (LXVI, 
304 S., 2 Bil. gr. 8.) 

Der durch feine Unterfuchungen über die Trojafage in 
germaniftiichen reifen vortheilhaft befannte Verf. hat jetzt feine 
Thätigfeit der Erforſchung des Vollslebens feines heimathlichen 
Vogtlandes zugewandt. Nachdem ſchon vor zwei Fahren als 
Frucht diefer Studien eine Sammlung von Sinderliedern des 
Vogtlandes erfchienen war (vgl. Jahrg. 18758,Sp. 121 d. Bl.), wird 
in vorliegendem Werke allen Freunden der Volksdichtung ein jehr 
werthvolles Gefchent geboten. Schon die Thatfache dürfte nur 
Wenigen befannt gewefen fein, daß die in Süddeutſchland, be- 
fonders in Bayern, übliche Schnaderhüpflpoefie auch im Bogtlande 
in üppiger und naturwächfiger Blüthe ſteht. Diefe vogtländiichen 
Schnaderhüpfl, dort Rundas, Schlumper- oder Schumperliedel 
genannt, hat nun Dunger zum Gegenftande jahrelanger Bes 
mühungen gemacht, indem er, theilweife auch von Freunden 
unterftügt, diefe Liebchen aus dem Volfsmunde felbjt in den 
verjchiedenften Ortjchaften feiner Heimath auffing und zur Auf: 
zeichnung brachte. So ift es ihm denn gelungen, der Volksdichtung 
des Bogtlandes in diefer Sammlung ein Denkmal zu jegen, wie 
e3 faum eine zweite Landichaft aufzuweifen hat. In der aus- 
führlichen und anziehend gefchriebenen Einleitung giebt er zugleich 
einen werthvollen Beitrag zur Kenntniß des Volfsliedes und des 
Vollslebens überhaupt; er erörtert den Namen und das Weſen 
der fpeciellen Gattung der Rundas, welche ihren urfprünglichen 
Charakter als Tanzlieber noch jo gut gewahrt haben, dab man 
fie ihrer metrifchen Form nah in Walzerliedchen und Rutſcher— 
liebchen zerlegen fann. Im Weiteren wird dann über die Gelegen— 
beiten gehandelt, bei welchen die Rundäs gefungen werben, ſowie 
eine Eharafteriftif des Inhaltes derfelben gegeben, und zwar nad) 
ben Hauptgefihtspuntten, nach welchen auch die Sammlung 
jelbft geordnet iſt. Dieſe find: Liebe (dad umfänglichite 
Eapitel!), Lebensalter, Familie, Arbeit und Beſitz, Ber 
grügungen, Aus dem Leben, Berfchiedene Stände, Spottverfe, 
Vermifchtes. Ziemlich; 1400 Rundäs find in diefe Kategorien 
vertheilt, gewiß eine überaus reiche Zahl! Den Schluß bilden 
noch circa 200 Reimfprüche, unter denen die befonders zahlreich 
vertretenen Segens⸗ und Befprechungsformeln ein hervorragendes 
Intereffe beanfpruchen dürften. Eine dankenswerthe Beigabe 
enblich find 22 Melodien von Rundäs, durch die das Verſtändniß 
ber Form biefer Liedchen nicht wenig gefördert wird, ba diejelben 
außer der Verbindung mit dem Gefange überhaupt nicht 
eriftieren. — Wir wünſchen Tebhaft, da Dunger’3 Sammlung 
die verdiente Beachtung und Verbreitung finden möge. W.B. 





Philologus. Hreg. von @. v. Lentfch 35. Br. 3. Het. 

Ind: H.2. Ahrens, die Webftühle der Alten. — E.v. Leutſch, 
Soph. Eleet. 514. — Pb. Wegener, das 5. Buch der Odvifee und 
das Prodmium des 1. Buches. — E. v. Leutſch, Soph. Elect. 47. — 
Fr. Mejger, Pindar’s 2, putbiihbe Ode, — W. Bollbredt, die 
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Expedition gegen die Drilen, — 3. Yattmann, zu Cornelius Ne- 
pos. — Ih. Fripfche, Studien über Horaz. 1. Francois Guiet's 
Randbemerkungen zum Horaz: Mor. Carm. 111,14, 10; IV, 5, 17 u. 
IV, 8, 28. — 9. Köjtlin, Bellerungen u. Erläuterungen au P. Pa- 
pinius Statius. — E.v. Leutſch, Hesiod. Seut. Here.243. — Jahres⸗ 
beribte; Miecellen. 


Der Shriftwart. Nr. 9. 
Inh.: Ed. Arumbein, Wilhelm Stolje und der Entwidiungss 


gi feiner Schule. (Fortſ. — H. Wehrmann, Gutenberg und 
abelöberger. (Schl.) — Literatur, 


Arhiv für Litteraturgefchichte hrag. von Fz. Schnorr v. Carols— 
feld. 6. Br. 2. Sc a non 

Juh.“ F. Bobertag, Balentin Schumann u. Michael Lindener, 
wei deutiche Humoriften des 16. Jabrb. — R. Borberger, Butler’s 
Hudibras, eim echted Zeit» m. Sittengemälde, 2, — Wev. Bieder 
mann, Nachträge zu Hirzel's „Neueſtem Verzeichniß einer Goethe⸗ 
Bibliothek (11767 — 16749“. — K. Goedelke, Goethe's „Lied, das ein 
ſelbſt gemahltes Band begleitete”. — N. Köhler, zu Goethe's Tages 
buch. — E. Schmidt, neue Actenſtücke über Zacharias Werner’s 
Prieſterweihe. — W. Fielig, aus der Kenienzeit. — Recenfionen. 





Vermifchtes. 


Hinrichs’ Fünfjähriger Bücher-Catalog. Verzeichniss der in 
der zweiten Hältte des neunzehnten Jahrhunderts im deutschen 
Buchhandel erschienenen Bücher und Landkarten, V. Bd.: 1871 
— 1875, bearbeitet von Rich. Haupt. Leipzig, 1876. Hinrichs. 

' (1 Bl., 590 S, hoch-4.) 


Der Hinrichs ſche fünfjährige Büchercatalog, wie ebenfo der 
fünfzehnjährige (bis jegt ijt von diefem Band I, 1851 — 1865, 
erſchienen), hat ſich als ein jo wichtiges und nothwendiges Hülfs- 
mittel unferes bibliographijchen Apparates bewährt, dab wir 
uns hier damit begnügen können, darauf hinzuweiſen, daß gegen- 
twärtig ein neuer Band defjelben, die Jahre 1871 — 1875 ent- 
haltend, vorliegt, der in guter Ausftattung und fauberem, jchar: 
fem Drude den früher erfchienenen nicht nachjteht. 


— ber Agl. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
ni, 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auezug. 


Int: *PBerp, über eine Ausgabe des Lebens der Ghurfürftin 
Sopbie in Hannover, — Peters, üb. Epigonichthys cultellus, eine 
nene Gattung und Art der Leptocardi. — *Derf., Beiträge zur 
Kenntnig der Seebären oder Peljrobben. — Lepftus, üb. die beiden 
Meroe u, die ägunt. Laͤngenmaße des Herodot u. Eroſtoſchones. 1. Th. 
— "Beller, über den Streit Theophraſt's genen Zeno in Betreff der 
Ewigteit der Welt. — *Gurtius, Borlegung von Photograpbien aus 
Divmpla. — "Derf., Mittheilungen über die arditeft. u. epigraph. 
Runde in Olympia. — Schering, Verallgemeinerung des Ganpifhen 
Griterium für den quadrat. Neitcharafter einer Zabl in Bezug auf eine 
andere. — Kroneder, Mittbeilung, betr. die vorhergehende Notiz. — 
Gurtins, griech. Episramme ans Stleinafien u. d. Archipelagus. — 
"Kirhboff, üb, die Neflerion u. Brechuug des Lichtes am der Grenze 
fryftallin. Mittel. — Peters, über die von S. M. Schiff Gazelle ges 
fammelten Säugetblere and den Abtheilungen der Nager, Huftbiere, 
Sirenen, Getaceen u. Beutelthiere. — Virchow, über die Bildung 
von Anochencpiten. 





Univerfität3- Schriften. 

Iena (Imanguraldiffertt.), Franz Markt: Thomas Garlyle. Eine 
kutze Meberficht feiner Philofophie. (32 S. 8.) — H. MRenjel: utri 
Verrinarum eodiei major fides habenda sit palimpsesto Vaticano an 
ltegio Pariensi. (37 5.4.) — D. Pilling: über Die Beziehungen 
der Wärmerapacität der Gafe zu den zwiſchen Atomen wirkenden Kräfs 
ten. 33 9.4) — Fr. Schröder: über die Daritellung und das 
Verhalten fchmwefelbaltiger Derivate des Acetopheuons. (40 5.8.) — 
er Schulze: üb. die Dscilation zweier nad dem Newton ſchen Ges 
epe einander abſtoßenden Punkte, welche auf der Peripberie eines Kreis 
ſes zu bleiben gezwungen find. (34 ©. 4.) — U. @. Sperling: bie 
nota relationis im Hebräifchen. 1446 8.8.) — R. Strefemann: üb. 
die Stidjtoffbafen des Propyl. (36 ©. 8.) 


Schulprogramme. 


Berlin (Hochſch. f. d. Wiſſ. d. Judentb.), Lewp: über einige Frage 
mente aus ber Klar des Abba Saul. (36 ©, ar. 4.) ge Brog 
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Bruchſal (Progumnaf.), KH. Seidenadel: Orpheus’ Lithifa, ein 
theurgiſches Evos Ab. die Wunderkräſte der Steine, im Versmaße der 
Urſchrift überfept. (25 ©. 4.) 

Caſſel (Realfc.), &. @rebe: üb. die zeichnende Methode im geos 
grapbifchen Interriht. (8 ©. 4. u. 1 Karte.) 

Darmjtadt (Gymmaf.), 8. Conzen: Beiträge zur Erflärung des 
Salut. (20 ©. 4.) 

Samburg (Realich. des Jobanneums, zum Ginzuge in dad neue 
Schulgebäude, 15. Sept. 1876), 1) Dir. Dr. Konr. Kriedländer: 
die bürgerliche Bildung im Jobanneum und die Anfänge der Reals 
ſchule. G4 S. ar. 4.) — DM. Babnfon: Verzeihnip ſämmtlicher 
Lehrer, die an ber Realſchule von Oſtern 1834 bis Michaelis 1876 
unterrichtet haben, mebit biogranbifchen Notizen Über diefelben. (5.55 
Pa gr. 4.) — Dazu 3 Photographien und mehrere Pläne und 

nfichten. 

Infterburg (Gymnaſ.), K. Wiederbold: Geſchichte der Kateins 
ſchule zu Infterburg. 1, Tb. (18 ©. 4.) ‚ 

Landskron (Obergumnaf.), I. R. Lufenberger: die europäliche 
Krifis um die Mitte des 18. Jahrb. (33 ©. gr. 8.) 

Reichenbach i. Schl. (König Wilbelmfhnle), Ed. Menzel: die 
Bedeutung des Neftberifchen in Grgiehung u. Unterricht. (24 ©. 4.) 

Wismar (Gomnaf.), Fr. Schröring: über einige Stellen aus 
den Büchern Samuelis, 11. ,Hft. (1 BL, 0 ©. 4.) 


Ruffife Revue. Hrög. von C. Nöttger. 5. Jahrg. 9. Heft. 

Juh.: A Brüdner, zur Gedichte der didakt. Literatur in 
Rußland im 18, Jahrh. (Schl) — Th. Schmidt, das Wofhnijs 
BWolotfhots Syften. — S. M. Propver, die Eifenbabnen Rußlands. 
1.B. — iteraturbericht; Revue ruf. Zeitfchriften u. ruſſ. Bibliographie. 


Gaea. Red. H. 3. Klein. 12. Jahrg. 10. Heft. 

Inb.: Raturwiſſenſchaft u. Philoforhie. 3. — M. Mud, über 
den matürl, u. Mini, Urſprung von Feuerſteinmeſſern u. a. Objekten 
aus Stein. — A. E.Nordenftjöld, die Mimat, Verbältniffe der 
Vorzeit in den arkt. Regionen, — S. Cleſſni, die Bildung der Torfs 
moore. — 9.9. Klein, der Planet Mars. — G. F. Ib. Molden- 
bauer, Monds u, Planetenrotation. — Aſtronomiſcher Kalender für 
Januar 1877, — Neue naturwiſſenſchaftliche Beobachtungen u. Ents 
deckungen. — Kiteratur, 

Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliotgehwiffenfhaft. Htsg. von 
Jul, Besheidt. 10. Heft. 

Inh.: Th. Schott, die Königl. öffentl. Bibliothek in Stuttgart 
im 3. 1875. — Beiträge zu einer Bibliotheca Sancta, (Schl.) — N. 
Müller, die Bibliothek der St. Jacobsfiche in Brünn. — Die Biblios 
thefsordnung der alten Univerfität Straßburg and der Mitte des 17. 
Jahrhunderts. — A. Müller, Bibliographiiches. — Literatur u. Mies: 
cellen; Allgemeine Bibliograrbie. 

Neue — für die Turnkunſt. Hrög. von M. Kloß. 22. Bd. 
4. Heft. 

Inh.: M. Klofi. Randgloffen zu der bei der 8. deutihen Turns 
febrerverfammlung von Hermann in Braunſchweig geftellten Thefis: 
„Unfer deutfches a fo wie es ſich jeht geitaltet hat, genügt nicht, 
um die Leibesübungen zur Bolksfitte zu erheben“. — ©. D. Kluge, 
über die Herftellung von Turnräumen und deren Serätbeeiurictung. 
(Schl.) — Bericht über die 8. Berfammlung deutiher Turnichrer tm 
Braunfchmeig. — Bücheranzeigen; Nachrichten u. Vermiſchtes. 
Preußiſche Jahrbücher, Hrög. von H. v. Treitfchle u. W. Wehren- 

prennig. 39. Bd. 3. Heft. 

Juh.: E. Curtius, Biliam Martin Leafe und die Wieder 
entdeckung der Hafftihen Länder. — H. Delbrück, Whlgs u. Tories. 
2.— 6.» d. Brüggen, aus der volnifhen Geſellſchaft unter Stas 
nislaus Auguſt. 2. — Ueber die Glaubwürdigkeit der gleichzeitigen 
Biographen Michelangelo's. — Reicheregierung u. preuß. Mintiterien.— 
Notizen. 

Revue eritique. Nr. dl. 
lah.: Julien, voy’ge au pays de Babel, — Ascoli, le suflize rars; 

Gonnet, degrös de signification en grec et en Iatin. — Correspondance 


de Schiller ei de Cotta, p. p. Vollmer. — Leibniz, ocurres philoso- 
phiques, p. p. Gerhardt, i. 1. — Varietes; Academie des inseriptions, 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 42. 

Inh: A. Springer, Kurepa fürdtet ib. — H.Meimer, die Meform der Irten- 
anfalten, — Herbittage in Frankreich. — Aus Baden: die Berfafungtan- 
gelegenbeit. — Aus der Edymeis: Befepentwürfe; Stulfragen; Altkathelicie 
mus, — Aus Berlin: von der Meile. — Literatur. 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 42, 


Inb.: M. Buſch, die Mothe von Wilhelm Zeil, 1. — 5. Sopaur, eine Meile in 
Angola. — Hub dem Elſaß. — Fir. Uminger, das Hranyingen im Mittel 
alter. — Piteratur. 
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Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 12. 


Ink, : — Behielmiskangen. — ®, Nachtnaal, Aſritaforſchung u. 
die internat, Konferenz zur Erforihung u. Kiotlifirung Gentrai-Afritas zu Brüf 
fel. — Yiteratur m. Aunſt; Bibliograplie, 


Blätter f. liter, Unterhaltung. orsg. von R. Gottf ch all. Ar. 
Inb.: Zur biftoriihen Literatur, — Die Fürftin Baligim. — Meier m. Ariegebilder, 
— Feuilleton ; Bibliograpbie, 
Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 39. 
Ib: eier wen Diplomatie, — Parifer Briefe. 1. — Die Sttoudberg'ſchen Ber 
euntniffe, 








Europa. Mebig. von H. Kleinftenber, Rr.il. 


Inb.: Kleine Bilder aus der franzdl. Nevolution. — Das engl, Pollmeien, — Die 
Sptache der Thiete. — Zur Geſchichte der Damen-Orden. — Abitammung der 
Zigeunet. — Wiener Briefe; Berliner Beriht; Biteratur; Bildende Kunft; 
Mufit; Theater; Aus allen Beitungen. 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 82 u. 83. 

Inb,: G. A. Kegnet, die deutibe Runft- u. Runftgewerbraudtellung in Wunden, 

9 10, — Die Fefihrift des Bereins für Anhalt, Geſchichte u, Alteribamstande 

zur 2 Sürularfeter der Gebutt des Kürfen Leopold von Auhalt -Deſſau. — 

—* ds Buchhändler. 1. — Dos Dresöner Annitgewerbemufeum. — Meten« 
onen; ater. 


Allgem, Zeitung (Augsb,). Beilage, Nr. 2698 — 274, 
Inb.: Zur Klärıng des deutſchen Parteiweient, — HM. Schletteret, Wag · 
ner’d Bübnenfeftipiel, 3. (Bibi) — Die Lage in Mexito. — Pifa einft und 

jept. — M, Schöner, meue Umſchau unter alten Aunftwerken. 10, — Wiener 
Briefe, 66, — Reueſte Leitungen DeutidsPorbringen® auf dem Gebiete der Ber 
ſchichtekunde. — Mirza Schaffo im 3. 1576, — Hans Wafart iu Kairo. — Die 
Entwidiung ı. Bedeutung der polit, u. nictpolit, Parteien in England, Aranf- 

reich u, Deutihland, — Nördlingen im ſchmaltaſd. Ariege, — Die fal, Ruf 

faule in Münden, — Ueber eine feltene Ausgabe von Paolo Sarpi's Werken 

und bie Auffindung feines Yeihnams 1722, 


lußrirte Zeitung. 67, Bd. Rr. 1737, 


Inb.: Die Haliertage in Stuttgart. — Das neue Matbbaus in Erfurt. — Waffen 
ruhe in Gertinje — BWeltausftelungebrieie aus Philadelphia. 6 — 3%. 
Klein, — Divarl Bakunin. — Bilder von der Inſel Rügen. — Das Stadt- 
mwappen von Edernförbe, — Polytechn. Mittbeilungen. — Hanaud Gbrengeichent 
für Fürft Blsmard, 


Ueber Land u, Meer. Hrög. von F. W. Hadländer, Nr. 3. 

Ind: M. v. Schlägel, der neue Leander, (Fortſ.) — Lotarno. — Silberfein, 
ein Ültener Aaffeehaus — B. Meden, Zeitſcagen für dem kamllienfreis, 21,— 
Rotigplätter, — Ein @ritfommernahmittag auf Dem Kreugberge bei Berlin. — 
Molentbal, Benrebilder aus dem jübiiden Ramilienleben, 1. Schrever, 
die fachſt. Hürftenibulen. — M. M. v. Weber, der Kervendämon auf der @ijen- 
babn, — Bem Krtiegſſchaurlaht. — 3. 0. Kobl, ein Kapitel vom Bern, 
(Sl) — Bom Blhermarkt. — Mluftrationen. 


Weftermann’s illuſtt. deutfche Monatähefte. Ned. Ad. Gla fer. Sept, 


Int.: W. Schwarz, die Arau Bebeimerätbin. — W. Hoffner, ırıry Ro 
vellen. — #. Henfe, 2 Beipräde von G. Leopardi, — D, Hinid, eine 
Ferienreife unter Mittersachtfonne, 3. (Bhl.) — 9 Emsmann, ein Tag u. 
eine Racht auf dem Monde. — Ad. Blaler, das Hans des Schulmeiltere. 4. 
(SAL) — M. Stabr, ans der Jugendzeit. Z (Bl) — R. Nemp, Julie Herar 
mir — ®. o. Ale, Literaturbrieſe. 8. — Litetariſches. 


Sonntags: Blatt. Red, Fb. Midels. Mr. 41, 


Inb,: Fr. Umin IM Lowengaſſe Ar. 2. (Horti.) — Die Krater und Debirge des 
Mondes. — Der Kaffeebaum u. das Haffertrinten, — G. Rürftenwalde, bie 
Milder-hauptmanı. — @,Gobmann, frangöfiihe Lebensbilder, — Loſe 





Blaͤtter. 


Daheim. Hrög. von R. König. Ar. 2. 1877, 
Inhe: Loulſe v. Aransole, Die Stufenjahre eines Glſidtichen. Gortſ) — W. 
v. Diünbeim, der Weneralftab u. feine Seſlimmung im Dienfte der Armet. — 

&, Siltt, ein Bang durch die Mündener kunfigewerbl, Ausftelung — Gin 
Bntliver der Intuftrie, — Am Familientiike, 


Sartenlaube. Nr. 41. 


Inhe: Kein Herz. (Kortk) — Panpdihafter, Bildhauer u, Zoologe yugleih. — P. 
Findan, Götter, Helden u. Wagner. — #. v. Köppen, Bilder und Skiygen 
aus Potsdam, — GE, Werner, Bineta, (dorti.) — 5. Tb. Stein, die Photo 
graphle des Blutes Im Dienfte der Grimimaljuftig. — Blätter und Blütben, 


Das neue Blatt. Ned. Ar. Hirfch. Nr. 1 u. 2, 1877. 

Inb.: W. Gotlins, zwei Shikialswege — Ar. Hirid, Dorfiheerers Pbilofe- 

oble. — E. Bein, die Tochter des Sonderlingd. — Gpgim, über baarerzeu- 

ende Mittel, — MB. Dppenbeim, ein Gjifssrennen. — Ghbaraftere aus ber 

ühnenmwelt: 1, Frledtich Detimer. — @ M. Bacane, awölf Ptocent. — 

Heimlie Wiebe. — 5. Penn, der Migi der Wiener. — Am Ramilienabend, — 
Kür Haus u. Herd; Damenfenilleton ; Kander u. Berkeht; Allerlei ır. 


Magazin für die @iteratur des Auslanded. 45. Jahrg. Rr. 41. SE 


Juhn: Briefe aus Amerifa und von ber Ausftedung. 2; Auguſt Stöber’s Alſatia, 
Aabrg. 1975 bie 76; Dr. Garl Höring, Suftem ber Fritiihen Tinloforble. — 
@ine helländ, Stimme für Deutſchlaud. 1. — 2, Katſcher, neue biograpbildhe 
Werfe, 1. — Vbilareıe Gbasles' Alterthumsforihungen. — Die galigiihe Zout · 
maliftit. 2. (Sdi.) — Aus der amerifan. Lorit. — Loliihe Spradenfmäter, — 
Fetiihverebrung im Dabomeg. — Kleine literar, Rundihan; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 41. 
Inb,: Die hinef. Auswanderung. — Der Mutbos bei den Hebräern, — Ein Stier 
eſecht in Lima. — Baii und feine Bäder, — Reuelte Cutdeckungstelſe des 
Revetend S. M’farlane, — Der Elfenbeinbandel. — P. Thbenard, Dyon, 

eines der energiihften Gifte für ben ıhler, Organiömns, — Miecellen. j 














Die Ratur, Hrög. von K. Müller. N. F. 2. Jahrg. Nr. 2. 
Inh: 9. Bebl, die Winde — 5, Rißle, Die menſchenühnlichen Aſſen. — 9, 
Meier, Antony v. Lecuwenboek. — Literaturberiht: @eograpbiidhe Bilder; 
Erbnologiche und eulturgeidichrl, Withellungen; Wiſſenſchaftliche Anftalten; 
Difener Briefmedhiel, . 





Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitſch. 8. Jabra. 1. Heft. 


Inh: D. Miede, die Bierlande und deren Bewehner. — Aut beiden Seiten der 
Sau. 2, — Ed. Rüffer, ein polniiber Belteſtamm in Böhmen (die Gboden).— 
@. Iaquet, die Ottney'e. — im Vrgerationsbild aus Madeira. — Th. 
Strebz Erinnerungen an Diurendland, — Bagdad, eine geſuntene Weitftadt 
im Orient. — Ad Nambeau, Hatros Moſchten u. bie Univerfität ElAſchat — 
Neugtiech iſchet Aberglaube, — Vorgänge auf den Samoainfeln, — Die Weißen 
und die Horbbäute In Nordamerifa. — Miscrlien, 
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Vorlefungen im Winterfemefter 187677. 
34. Dresden (Polytechnilum). Anf.: 5. October. 


v. Bernewip: allgem. Rechtekunde; btihs u. . Verfafjungds 
recht; techn. auihae- — Böbmert: alla. Wirthichaftslehre; volfd- 
wirthſchaftl. Exeurft. zur Defihtigung von Werkitätten, Fabriken, Ber: 
fehrsanftalten 20.5 Gewerbes u. Söcialſtatiſtik; ſtatiſt. Sem. mit Referiers 
n. Discutierübgn. — Burmeiter: darit. Geometrie, mit Ueban; Geo⸗ 
metrie d. age; Theorie d. Beleuchtg. — Fort: analyt. Geometrie d. 
Raumes; techn. Mechanik (Forti.), Geodynamik u. Hydromechanit; Ele⸗ 
mente d. grapb. Rechnens. — Fränkel: Brüdenbau (bölz. u. eiferne 
Brüden un. Dächer), Vortrag in analyt. u. arapb. Bebandig; Entwer⸗ 
fen im Brüdenbau — Fuhrmann: Bermielfunndiehre (Bodbanabtb.); 
Planzeichnen (Hechbauabtb.); Elemente der Different.» und Integrals 
rechng; Amvendungen d. Different.» u, Integralrechng, mit Ueban. — 
Geinig: allg. Mineralogie mit Aryitollograpbie; Petrogranbie; Pas 
läontologte (Keitfoffilien d, Thierreiches). — Hartig: mechan. Techno⸗ 
logie (encyHlop. Vortrag): ———— Hölzer, Geſteine u. Metalle; 
detgl. Spinnerei; desal. Weberei u. Appretur, deegl. Papierfabrication; 
Stipzgieren nach Modellen u. Vorlagen. — Heger: analyt. Geometrie 
der (äbene u. des Raumes. — Hettner: griech. Kunſtgeſchichte. — 
Heyn: Hochbauconftructt. (Vortrag u. Meban); Bauformen u. Stillehre, 
mitllebgn; Baumaterialienlebre; Heizungs: u. Ventilationsanlagen (Bors 
trag). — Hoffmann: Akuſtik. — Königeberger: Differentials u. 
Infegraltechng; Throrie d. tranfcend. Functionen; mathemat. Sem. — 
Koppel: Gulturgefchichte; Geſch. der for. Bewegung im modernen 
Europa. — Krone: üb, Photographie in ibrer Auwendg im Dienfte 
d. Willenfhaft mit Uebgn. — Lewickt: Bau d. bydraul. Motoren u. 
Dampfmafbinen; Maſchinenconſtruieren; Loromotioban; Mafbinenbaus 
Graphoftatif; ausgew. Gapitel aus d. Mafhinenbau. — Löſche: Ihes 
tie d. Reflexion, einf. Brechung, Disverfion u. der opt. Inſtrumente; 
dunam. Gastheorie; ausgew. Theile d. mathemat, Elektricttätelehre. — 
Mohr: Eifenbabnoberbau, mit Uebgn; Waſſerbau, mit Uebungen. — 
Nagel: Vermeſſungslehre 1. Vortr. (allg. Th.: ebene Geodäſie, Nivels 
lleren); Bermefjungslehre 11. (Winkelmepinitrumente, trigonometr. Netz, 
trigonometr. u. barometr. Höhenmefjen, Präcifionsnivellement); Methode 
der Heiniten Quadrate; Sitnationszeihnen (Terraingeichnen); geodät. 
Beichnen; geodät. Ausarbeitgu u. Berechngn. — Rau: Aquarellmalen; 
Ornamentenzeihnen. — Nentfch: Entwerfen von Ornamenten. — 
Nittershans: Kinematit; theoret, Kinematit (fnemat, Geometrie); 
Elementenpaare, Ketten; üb. Requlatoren; finemat. Uebanz techn. *8* 
nen; Theotie d. Helgung u. Ventilatlon. — Roth: öffentl. Geſund⸗ 
eitöpflege, — Ruge: allg. Ethnologie; Geld. d. Erdkunde vom 17, 
Ya an bid auf die Gegenwart. — Scheffler: histoire des prin- 
eipaux cerivains du sicele de Louis XIV; Grläuterg ausgew. Luft 
fpiele von Moliöre; frangöf. Sem. — Schmitt: Egverimentalchemie 
{unorgan.) für die mechan. Ingenieur: u. chem. Abtb.; desgl. nur für 
Gbemiter: über die Benzolderivate, welche als Farbitoffe in d. Technik 
verwerthet werden; chem.sanalyt. Prakticum. — Schneider: allgem, 
Mofchinenlehre (enchflonäd. ur). Mafchinenconftruieren, Elemente ; 
üb. Fabritanlagen a: — Schulpe: pbilof. Einl. ind. mathem.⸗ 
empir. Wiffenfhaften; Geſch. d. realiit. Philofopbie d. neueren Zeit. — 
Sherwood: history ol English literature; Leſen von Kingsley, 
Westward Ho! mit Vebungen im Sprechen; 2efen von Dixon, Lord 
Bacon mit dgl. — Stein: üb, Brennmaterialien u. Beleuchtg; über 
Faſerſtoffe (Bleicherei, Färberei, Serberei) u. Koblenbvdrate (Stärke, 
Auder, Spiritus x.); Ib. Prüfung von Nohftoffen u. Rabrifaten; chem.⸗ 
techn. Prafticum. — Stern: allg. Literaturgeſch. d. Reformations: 
zeitalters; Goethe's Leben m, Werke; Sem. für diſche Stiliſtik u. Rber 
torif, — Töpler: allg. Experimentalpbuft, 1. Tb.; audgew. Gapitel 
aus d. Optik; prakt. Uebgn im phyſikal. Yaboratorium. — Vetter: 
Zoologie der — biere; vergl. Anatomie des Menſchen. — 
Welßbach: üb. Errichtg d. Gebäude; Entwerfen im Hochbau; Geſch. 
d. Baufunft. — Zepfher Enchkl. d. eleftr. Telegrapbie; die Mories 
telegrapbie; Eifenbahne, Signals (u. Telegrapbene) Wefen; elektr, Klin⸗ 
geln, Haud« u. Penerwehrtelegrapbie; die Doppeltelegrapbie. — Zeite 
ner: lafticitätes u. Feſtigkeitsiehre; Maſchinentheörle, Dampfs und 
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Fiir Fa Locomotiven u. Dampfihiffe. — Heffele: fran- 


35. Prosfau (landwirthſchaftl. Alad.). Unf.: 16. Octbr. 


Settegait: laudwirthſchaftl. Petriebslehre; Geſch. u. Literatur 
d. Zandwirtbicbaft; vergl, Exterienr d. Handtbiere. — Heinzel: Anas 
tomie, Povitol. u. GSeograpbie d. Prlangen; Piuchologie; Uebungen im 
vflanzenpbofiol, Intl. — Kroder: Ghemie d. Düngemittel; unorgan. 
Experimentalchemie; analyt. Chemie u. Uebgn in landw. schen. Arbeis 
ten im Laborat. — Engel: landw. Baur u. Maſchinenkde. — Pape: 
GExverimentalpbufit; Mathemati, — Henjel: allg. u. jpec. Zoologie; 
zool. Colloquium; MWebyn im zool.szootom. Laborat. — Friedläns 
der: landw.stechn. Gewerbe. — Weiske: pbofiol. Exrpirimentalchemie. 
— Gruner: Geognoſie; Bodenkde; Demonftratt. im mineralog. Mus 
feum; mineralog.spevol, Praktleum. — Grampe: allgem. Thierzucht; 
Schafzucht; Wolllunde; agronom. ootechn. Uebgn u. Demonftratt.; 
Unterweifungen im Bonitieren u. Giafffeieren der Schafe. — Mer 
dorf: Pferdesuht u. »bandel; Anaromie u. Phyſiol. d. Haustbiere; 
Jung | u. Geburtshälie; Seuchenlehre; veterinärklin. Demonftratt.— 
Dreif Encyklop. d. Landwirtfchaft; allg. Aderbaulebre. — Leo: 
Nationalölonomie; Agrarrecht. — Schneider: landw. Buchführg. — 
Schnorrenpfeil: ver. Pflanzenbau. — ———— Forſteintlch⸗ 
tungslehre; Koritbenugung. — Herrmann: Gemüſebau; Landſchafté⸗ 
gärtnerei. — Schrodt: Mepetitorium d. organ. Chemie. 


— — t 


Au⸗fahrlichere Aritiken 


erfblenen über: 
Amann, Alinit der Wochenbettfrantheiten. (Bon Kleinwächter: Vjſchr 
f. d. praft. Heilfde 33, 4.) 
Aubertin, histoire de la langue et de la littörature frangaises au 
moyen äge, (Bon John Koh: Wiſſ. Mtsbll. IV, 8.) 
Baumftark, ansführl. Erläuterg d. allgem. Theiles d. Germania d. 
Tacitus. (Bon G. Kaufmann: na eg Anz. VII, 10s11.) 
— Cornelü Taciti Germania. (Desgl. 
Bienemann, Briefe u. reger + Vſchichte Livlands 1558 — 62, 
(Bon Höbhlbanm: Jen. Litztg. 41.) 
c de Eiymologiei Magni fontibus. (Bon Schoemann: Philol. 
Anz. VII, 10:11.) 
Gafvari, die Grundprobleme d. Erkenntnißthätigkeit. (Nusland 40.) 
Dübring, Gurfus d. Pbilofophie. (Bon Nolen: Rev.philos. ], 1U IT.) 
Fielip, Studien zu Schiller's Dramen. (Bon Bogberger: Arch. f. 
Zittgeih. 6, 2) 
v. Geumäller, die uriprängl. Pläne für St. Peter in Rom. (Bon 
MRedtenbacher: Beibl. 3. Itſchr. f. bild. Kunft XI, 52.) 
v. Gutſchmid, neue Beiträge 3. ——— d. alten Drients, (Bon P. 
de Lagarde: Fate Anz. VII, 1011.) 
— —55 salterium lob Proverbia arabiee. (Bon G. Hoffmann: 
en. Litzt 
M F u se 2 de — Nördlingen im ſchmalkald. Kriege. (Augob. 
tg. 2 
Nauck, — Odyssea. (Bon Cavelle: Philol. Anz. VII, 10.11.) 
Nicolai, grieh. Literaturgeſchichte. (Bon R. Vollmann: Jen. ‚eitztg- 41.) 
v. Pettenfofer, populäre Borteäge. (Bon E. Reichardt: Ebv.) 
Renan, dialogues et fragments philosophiques. (Bon Gerard: 
Rev. philos. |, 10.) 
Nuge, die Beltanfbauung des Columbus. (W. Abendpoſt 229.) 
A u die * für Polyſtratos (Eyfias XX), (Bon U Hug: 
en. Litzt 
Bieret, tie Redtsverhältiffe der vier meclenburg. Jungfrauenllöfter, 
(Bon Bochlan: Ebd.) 


Bom 7. bis 14. October find nadhflchende 
neu erfhienene Werke 


auf hnferem Rebactioneburean eingeliefert worden: 


Ariftoteles’ Kategorien u. Hermenentica. —— u. erlaͤut. von J. 
H. v. Kirchmannu. Leipzig, Ha IM 

Augustini confessionum Jıbri XII. Auf bis der Deforder 
Edition beramdgeg. u. einer von Karl v. Raumer 2. Aufl. 
Gütersloh, Bertelsmann. 5 M 

Dale! — * ſogenannten ——— 1. Th. einzig, J. A. Barth. 


— eine Krifie —— des diſchn Proteſtautenwereins. 
Moſtock, Werther. (32 S. gr. 8.) 

Brahei, Tyelionis, et ad eum virorum doelotum epistolae col- 
—* — a F. R. Friis. Fase. I. Leipzig, T. 0. Weigel. 
1 Mk. 60 Pr. 
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31. October. — 1440 


Budiniziy, bie Univerfität Paris nm. — Beenden an derfelben im 
Mittelalter. Berlin, Herp. (IX, 234 5 a 

v. Gederfchjöld, über die ſchwediſche Heil ae mit bef. Berüds 
fihtigung der mechaniſcheu ——— — 1877. Schmorl 
u. v. Scefeld. (32 ©, gr. 8.) 

Endemaun, Be einer Grammatit des Sotho. Berlin, Herp. 
(4 B., 201 ©. gr. 8.) 

Engler, —— Arithmetik. Wien, 1877. Gerold's Sohn. 

Euripides' Sippolyt zum Schulgebrauche mit erklät. Anmerfgu veri. 
von ®. Bauer. Münden, Lindauer. 1 Mt. 

Gomperz, nette er Evikur's inebeſ. über die Willendfrage. 
Wien, jerold’s ©. (14 ©. gr. 8.) 

Grünwald, etudes altaiques. (18 S. gr. 8.) 

ns .- Entkepungegefgläte d. — Wurzburg, Stuber. 
gt. 

Hahn, die —S d. Zukunft. Berlin, Stilke. (51 ©. gr. 8.) 

Hanslid, vom ———— Schoͤnen. 5. verb. Aufl. Leipzig, I. A. 
Barth. 2Mk. 4 

Hegewald, die Erde in der Porfie und Wiſſenſchaft. Meiningen, 
v. Eye. (26 ©. gr. 8.) 
Herſchel's, —— Memoiren und Briefwechſel. (1750 — 1848.) 
Aus d. Engl. von A. Scheibe, Berlin, 1877. Hertz. (364 ©. 8.) 
Hochbuth, Heinrich Horche u. die philadelph. Gemeinden im Heilen. 
Güteröloh, Berteläömann. 4 Mt, 

——— de verhorum lusu apud Aristophanem. Wien, Hölder. 
(54 8. gr. 8.) 

Kaup, Grundrif zu einem Syſtem der Natur. Nach des Verfaſſers 
Tode heraudgeg. von K. D. A. Röder. Wiesbaden, 1877, Biſch ⸗ 


topff. 3 Mt. 60 Pr. 
KKnop, Syſtem d. eg ie Leipzig, Haeſſel. 8 Mt. 
Krüner, Job. v. Nusderf, Kurpfälz. —— u. Staatömann wah⸗ 
rend des I0jähr. Krieges. Halle, Geſenius. 


2 Mt. 25 Pi. 
0 v.Nichbergen, Joh. Anton Lelſewitz. Wien, Gerold's S. 


Lammers, IE Sa, Kr Stellung in Haus u. Belt. Leipzig, 1877. 
Beit u. Co. ME 
Lebrecht, Bether, rs Stadt im Hadrianifch = jüdijchen Kriege. 
Berlin, Cohn. 3M 
Rindenf am die Allertkime unferer heidn. Borzeit. 4. Bd. 6. Hft. 
Mainz, v. Zabern. 
Luther's erſte und aunn Vorlefi en über die Pfalmen. Heraus sr 
je & S. EIERERE 1. BB. Dresden, v. Zahn. (XX 
. gr. 8. 
Mayr, die Organifation der amtl. Statiſtik u. der Arbeitsthätigfeit 
vw — Ta Münden, Gedrudt bei E, Müblthaler. (65, 
ex «8 
—, ———— ve die amtl, Statiftif in Bayern, Ebd. (29 ©. ar. 8. 
u. 
Bird u ax Bearbeitung der internationalen Gebäudeitatitif. 
Melsfästt,. * Kreislauf des — 5., umgearb. Aufl. 6. u. 6. 
Mainz, v. Zabern. 2 
Minden. Luther's Lehre * der Kirche. Hamburg, Rolte. 
Preitel, ber Tenwel der Athena Nike. Mainz. v. Jabern. 2 Mt. 

v, Püdlers Muskau, Briefweciel und Tagebücher, berandgeg. von 
Epm. PUTIN 9, Br. Benin m. Oiemsgrt. Tmt. 
Reichel, K., mittelbodhd. Leſebuch für Gumnafien. 3. Aufl. von Rud. 

Neichel. Wien, Gerold's S. 2Mt. 60 Pi. 
Reis, erſter Unterricht in der Chemie — mit der Mineralogie. 
2. umgearb. Aufl. Mainz, v. Zabern. 
Roos, Auguftin u. Luther. Gütersloh, Bertelömann, 1Mk. 80 Pf. 
Sarwey, der Konkurs nad) den dem D. Reichstag —— Ent» 
wäürfen. Berlin, &. Heymann. (2 Bll., 181 ©. gr. 8.) 
Schneider, m. Beiträge zur alten Geſchichte u ne der 


Rbeinlande. 8. ern Düjfeldorf, Drud von Fr. Diep. (218. gr. 8.) 
Sechi, die Einheit der ae Ueberſeht von Rud. Sähulze. 
2 Bde. Leipzig, Frobberg. 


Sophofles a 4 mit erflär. Anmerkungen von 
ee ? .Bdchn.: Didipus Tyrannos. München, Lindauer. 
a. on, Betrachtungen über die Mafferverhältniffe der Flußgebiete. 
ainz, v. Zabern, 40 
— u des römijhen Papſtthume. Berlin, Herb. 
( gr. 8.) 
W ed, Tg d. eberfepungsfunft. Breslau, Maruſchke u. Berendt. 


Mn ein, Art die Tradition der Perferkriege., München, Lindauer. 


— — — — 
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Widtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Griffis, Wm. E., the Mikado's empire. Book 1: History of Japan, 
from 660 B,C. to 1872 A.D. Book 2: Personal experiences, obser- 
vations, and studies in Japan, 1870— 74, Copiously illustrated. 
(8.) London. 21 s. 

Jordan,D.S., a manual of the vertebrates of (he Northern United 
States, ineluding the district east of the Mississippi River and 
north of North Carolina and Tennessee, exclusive of marine spe- 
eies. (12.) London. 108. 6d 

Woodhull, Alfr. A., studies, chiefly elinieal, in the Non-Emetie 
Use of Ipecacuanha. With a contribulion to Ihe therapeusis of 
cholera. (gr 8.) London. 105. 6.d. 

Wyman, M., autumnal eatarrh (hay fever). With illustrative 
maps and tabular view. (8.) London. 10 8. 6d. 


Franzöſiſche. 


Barthelemy, Ed. de, notice historique sur le prieuré de Saint- 
Mareoul de Corbeny, dependant de l’abbaye Saint-Remy de 
Reims. (106 p. 8., et 1 pl.) Paris. 

Blancard, L., le Millares. Etude sur une monnaie du 13. siccle, 
imitee de l’arabe par les chretiens pour les besoins de leur com- 
merce en pays maure. (30 p. 8.) Marseille. 

Bouchard,L., @tude sur —* inistration des finances de l'empire 
romain dans les derniers lemps de son existence, pour servir 
d’introduetion ü l’histoire des institutions finaneiöres en France. 
(XIX, 530 p. 8.) Paris. 

Charavay, Et., Diderot et Freron, documents sur les rivalites 
litteraires du 18, siecle, Publies avec des notes. (15 p. 8.) Paris. 

Clair, E., du senatuseonsulte Vellsien, en droit romain. De l'in- 
zug de la femme marice, en droit frangais. These. (240 p. 8.) 

aris. 


Congres international des orientalistes, Compte rendu de la 1.ses- | 


sion, ä Paris, 1873. T. 2, avec pl. et fig. intercaldes dans le texte 
(532 p. 8., et 5 pl.) Paris. 25 fr. 

Defresne, Th., de la panereatine, son röle physiologique et son 
action therapeulique, (71 p. 18.) Paris, 

Fayard, E., apergu historique sur le parlement de Paris. T. 1. 
(548 p. 8.) Paris. 

Filachou, J.E., la elassifieation rationnelle et la geologie (avec 
planche). (96 p. 8.) Paris. 

Forestie, E., les debuts de l'imprimerie à Montauban (1518 — 26). 
(21 p. 8.) Montauban. 

Havet, J., serie chronologique des gardiens et seigneurs des iles 
normandes (1198—1461). (57 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. 

Herelle, G., notice sur les manuscrits de la biblioth@que de Vitry- 
le-Frangois. (33 p. 8.) Vitry-le-Francois. 

Kerviler, R., Marin Le Roy, sieur de Gomberville, l’un des 
quarante fondateurs de l’Academie frangaise (160074) (100 p. 
8.) Paris. 

LaBrulerie, Ch. P. de, catalogue raisonnde des coldopleres de 
Syrie et de l'ile de Chypre, famille des cicindelides et des cara- 
bides. (XIV, 108 p. 8.) Paris. 

Maitre, L., les confreries bretonnes, leur origine, leur röle, leurs 
usages et leur inflaence sur les moeurs au moyen äge, (54 p.8.) 
Nantes. 

Michalowski, F., vestiges dans les langues europeennes des 
invasions orienlales. (51 p. 8.) Saint- Etienne. 

Michaut, N., pauca the bibliotheeis apud veteres quum publieis 
tum privalis. (67 p. 8.) Paris. 

Textorde Ravisi, invasion de la France en 1707, ou chronique 
de la campagne de Provence et du siege de Toulon, d’apres 
des doeuments contemporains inddits. (122 p. 8 et I carte.) 
Saint-Etienne. 


Niederländifce. 


Frederiks, J.G., de intocht van hertog Karel den Stoule te 
Zutfen 4 Augustus 1473. (Xll, 111 bl. gr. 8. met chromolith. 
omslag.) Utrecht. f 1,25. 

Herwerden, H. var, quaestiunceulae epicae et elegiacae, (4, 90 
bl. gr.8.) Traiecti ad Rhenum. f1,50., 

Legenden, limburgsche, sagen, sprookjes en volksverhalen, verza- 
meld en uilgegeven door H. Welters. 2. deel. (120 bl. gr. 8.) 
Venlo. [0,3W. 

Reitsma,J., honderd jaren uit de geschiedenis der hervorming 
en ‚de hervormde kerk in Friesland. Uitgeg. door het Friesch 
genoolschap van geschied-, oudheid- en taalkunde te Leeuwar- 
den. (XX, 465 bl, gr. 8.) Leeuwarden. f2,W. 


— 1876. 43. — Literarifhes TGentralblatt. — 21. October. — 
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Antiquariſche Kataloge. 


(Mitgetbeilt von der Antiqwariats » Buhbanblung Kirhboif u. Wiganb,) 


Bed’ihe Buchh. in Nördlingen, Nr. 129: Proteft. Theologie. 2. Abth. 

Befold in Erlangen. Ar. 37: Katbolifhe Theologie. 

Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 120: Kunft u. Archäologle. Nr. 121: 
Aatholiſche Theologie. 

Cronbach in Berlin. Ne. I: Vermifchtes, 

Elwertiche Buch. in Marburg: Mebdicin. 

Friedrich in Breslau. Nr, 47: Belletriftit, Linguiſtik. 

Georg im Bafel. Nr. 38: Zoologie. Nr. 39: Botanik. 

Haugg in Augsburg. Nr. 14: DVermijchtes. 

Kampffmeyer in Berlin. Nr. 219: Theologie und Philoſophle. 

Harrafjomwipg in Leipzig. Mr. 31: Kunſt, Literatur» und Gulturs 

eſchichte, Schöne Bijfenfhaiten. 

Reljer in Breslau. Nr. 21: Theologie und Phllofophie. 

Lit u. Frande in Seine. Nr. 108: Mebdicin, j 

—8— Buchh. in Gaffel, Ar. 124: Belletriſtik, Kunſt, Cultur⸗ 

e te x. 

Nijboff im Haag. Nr. 152: Raturwiſſenſchaften, Medicin. Nr. 153: 

athematit, Phufit, Chemie, Mechanik xc., Militaria, 

Dibmer im Hannover. Ar. 27: Deutiche Belletriſtik, Literärgefhichte, 
Kunit x. Nr. 25: Theologie u. Philoſophie. Nr. 29: Medicin, Chemie, 
—— Nr. 30: Staats u. Rechtewiſſenſchaft, Ratlonal ⸗ 

onomie. 

Steinkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 165: Geſchichte. Nr. 166: Ränder 
u. Bölterfunde. Nr. 167: Militärwiffenihaft. Nr. 168: Hiſtoriſche 
Hülfswiffenfhaften. 

Trübner in Straßburg. Nr. 17: Orientalia. 


Anctionen. 
{Mitgeibeilt won berfelben.) 
2. November in Leipzig (Lil ek Bibliotheten des Profeffor 
Dr. Joh, Deligfd u. Profeffor Dr. C. &, Merkel in Leipzig. 


Uachrichten. 


Der Profeſſor Dr. Karl v. Roorden in Bonn ift für Oſtern k. J. 

als ordentl. Profeſſor der Geſchichte an die Univerfität Leipzig bernfen 
worden. 
Der außerordentl, Profeſſor in der jurift. Facultät der Univerfität 
Marburg Dr. 3 8. Weſterkamp iſt zum ordentl. Profeffor ernannt 
worden, der Director des Bumnafiums u. des neu errichteten pädag. 
Seminars in Gießen Dr. Herm. Schiller unter Belaſſung in feinem 
dermal. Amte zum außerordentl. Profeffor der Pädagogik an der dort. 
Univerfität, der Gumnafialoberlehrer Dr. Franz Adam in Wongrowig 
zum Director des Gommafinms zu Patichlau, der ordentl. Zehrer Dr. 
G. A. Müller an der Dorotbeenitädt. Mealfchule zum Oberlehrer an 
der Eliſabethſchule daſelbſt, ter ordentl. Lehrer Kranz Wildt am 
Gymnafium zu Kempen zum Oberlebrer am Apoftelgumnafium in Köln 
und der ordentl. Lehrer Alfr. Scottland am Gumnafium zu Grau- 
denz zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Neumark, 

Der Gymnafialdirector Eugen Trofien in Hobenftein ift in 
gleicher Eigenjhaft an das Kat. Gymnafium zu Danzig verjegt worden. 

Die ordentl. Zehrer Dr. B, Merguet am Friedricht »Kollenium 
zu Rönigäberg i. Pr. und Dr. Dstar — am Bilbelmsgumna- 
um daflbR, Dr. Eugen Eberhard am Domgumnafium zu Magdes 
burg und Dr. R. Wilh. Menzel am Ariedrihe-@ymnafium zu Breslau 
find zu Oberlehrern befördert worden. 

Die Profefforen und Gumnafialoberlehrer Dr. Rud. Schmidt in 
Berlin u. Dewifheit in Gumbinnen haben den Kal. Preuß. Rothen 
Adlerorden 4. Claſſe. der Profeſſor u. Gumnafialoberlehrer Dr. Rumar- 
ftewicz In Pofen den Kal. Preuß. Kronenorden 3. Glaffe und der 
ordentl, Zebrer Kaquiante an der Eliſabethſchule zu Berlin denjelben 
Orden 4. Claſſe erhalten. 


Am 10, October + im Königsberg der Profeffor der Medicin an 
der dort. Univerfität Dr. Eruſt Burda im 76 Kebendjahre. 

Am 12. October + in Yemberg der Director des Dfjolinsfl’fdhen 
Nationalinfituts Aug. Bielomstki, verdienter Herausgeber der Monu- 
menta Poloniae histuriea, 70 Jahre alt. 

Am 16. October + im Göttingen der Profeffor der Geologie n. 
Mineralogie an der dort. Univerfität Dr. Freih. Wolfg. Sartortus 
v. Waltershaufen im 67. Kebensjahre, 


Offene Lehrerſtelle. 
An dem Realgymnafium in Eiſenach ift zu Oftern f. J. 
die 7. orbentliche Lehrerftelle zu beſetzen. Die Bejoldung beträgt 
2400 Mark; erforderlich ift die facultas docendi für Franzd: 
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ſiſch und Engliſch. Meldungen nebſt tengniſſen find einzu: | Genauerer Mittheilungen willen erſucht daher der Unterzeichnete 
reichen bei dem Großherzogl. Sächſ. Staatsminifterium, Depar: | die alten Herren des Vereines um gef. Einjendung ihrer 
tement des Eultus in Weimar. Adreſſen an die Expedition diefes Blattes. 
— —— — — Leipzig, im Auguſt 1076. a 

Der Akad.-Philofophifche Verein zu Leipzig feiert in Ed. Wolter, stud. phil. 
den erften Tagen bed December d. I. ſein 10. Stiftungsfeft. J. 3. Schriftführer. 


Die Kedaction richtet am die Herren Berleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werle von 
wiffenfhbaftlichem Gehalte (neue Auflagen fünnen nur ausnahmeweiſe Berhffibtigung finden) ihr gleih nah dem Erſcheinen — 
werben (Adr. Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarins); im Falle es gewünſcht werben ſollte, iſt die Redaction, nach erfolgter 
Beſprechung, zur Rüdfendung derſelben bereit. Zugleich erlaubt fie ſich, an —— Einfendung der Vorleſungeverzeichniſſe und der 
Univerfitäte» wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei diefen ift fie auf Verlangen zur Nüdiendung erbötig. 
Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftelungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenwelt 
werben mit Danf benupt werden. 














Erwiederung. 


Bir werden um Aufnahme nachjtehender Entgegnung erfucht: nad allem Vorhergehenden fein Anhänger der neuen Nathufius ſchen 
gur Ermwiderung auf die leidenfchaftliche Kritit meines neueften | Gonftanzlehre bin, — lediglich als Anficht des letzteren an: „Nach 
Werkihens: Grundzüge x. in Nr. 35 ©. 1271 d. Bl. erlaube ich v. Nathufins if ed Hauptſache. daß die Borfahren des Ebert ihn 
mir, obne auf die allgemeinabfprechenden Säge des Herrn Recenienten —— conflante Vererbung ihrer werthuollen Eigenähaften aufwelfen - 
weiter Rüdficht zu mehmen, die fachlichen Angriffe durd; Nachitehendes run ed —— 4 u —* ey ——— Ku er 
in Kürze zurüdgumeifen : tiere nad ihren indivibuelen Sorgen zuo fragt were ma ihrer 
Bos americanus fommt in den Eüimpfen von Canada und Mexico | = g 
vor (Banmeliter, Kurzgeſaßte Anleitung zum Betrtebe der Nindoichs Abflammung” ıc. — Kommt es baranf an, Die zu —— —* * 
zucht. 4. Auflage S. 10). — Zu den langgehörnten Rindern Eng: —— tet hehe ee mir die angegebene Methode 
lands gehören die Weſthochland- und Kerryräſſe (1. c. ©. 31 u. 32). * 3 . Dr. &.4 ief 
Das - — — langhornige * bat für — Döbeln. r. ©. 9. Piannftiel. 
feine bejondere wirthſchaftl. Bedentung und iſt im Kolge deilen von R , — 
mir nicht erwähnt worden. — Es wird in der Praxis eisen vorfommen, Hierauf erwiebert der Hr. Referent zur Richtigftellung des 
va mn das Bich z. B. behufs —— = den —— um Thatſächlichen das Nachſtehende: 
3 Uhr Morgens wiegt, und deßhalb wird fich allerdings die Zeit vor | F 
der zweiten Fütterung empfeblen. — „Das durch Hether ans dem | Ju meiner Kritit des amgezogenen Buches habe Id gelagt: „Bos 


— americanus lebt nicht in den Sümpfen von Kanada und Mexiko, fons 
Futtetmitteln extrabierte Fett iſt mur zu Y, verdaulich“ muß allerdings | porn hat feine eigentliche Heimath in den Prairien Nordamerikas“, 


vn . —— Pr —— a — ——— und ich kann trop der angefahrten Angabe Baumeiſter's davon nicht 


nl h " bgeheu; auch Leunis (Sunopfis der Naturgefhichte des Thierteiches 
Fütterung (3. Kübn, die zweckmähigſte Ernährung ded Mindvichs, | wett; 
6, Auflage S. 140, jagt: „Bei — Raubfuttergaben neben ſaftigen > Den ha a ie kai —7* 5 — Dan ae 
Hadirühten ift das Dämpfen unnötbig, es erleichtert vielmehr eine | amerifa® bis sum 62° n. Br ge Die Anfiht, daß die Weithoh: 
foldye Zubereitung dann das Wiederfäuen zu ſehr und wirkt erichlaffend‘ fand» und 8 3 A J — ied 
auf die Verdauungsorgane“). — Im Arübjahr fol man fobald als richt —— Br Are = 
möglicd mit der Öhrünfütterung beginnen und namentlich die Luzerne nem Sitteiporni en Bich FH der ® * anführt, er be das - 
— — ſie enger Es üt „gear nicht — Bakewell — tangbornige Bich Englands deßhalb nicht erwähnt, 
u. aka Ale: ei Ki —— —— weil es für Deutſchland feine deſondere wirthichaftliche al babe, 


Bierträber, Nüditinde der Stärkefabrication, find zwar wäljerig, Aryl —— ae De de ah Sn . auf: 
haben aber dafür ein fehr enges Nährfteffverhältnig »c. Ale baben | gie per Hr. Verfaffer ßz. — aaa ne * — 
ein eugetes Naährſtoffverhaltniß als die urſprünglichen Rohſtoffe; unters | ulefen das Dieb folle = 3 Uhr des Mo 3 ewogen — iſt 
einander verglichen, weichen fie freilich ſehr ab. Melaffenichlempe | 3 bearelflich: d rgen g 8 — 
132,2;3 Karioffelſchlempe 1:3; Roggenſchlempe 1:3,6; Auderrübens | unbegreiflih; denn wohl nur in den feltenften Fällen wird die Aüttes 
prefling 1:10,4; Diffufionsrüditände 1:5.5 bie 1:7; MBierträber | Hr Io ie Pers werden, da man, dem neneren ——— 
1:32,85; Weigenträber, Rüditände der Stärkefabrication 1:3,3 (Tabelle en en at, u; —— — 
von G. Wolff in Menpel und Lengerke's Kalender 1076 1, ©. 69. — | yepingungsweife Dad Rocen = R 3 5 — ie - ae ib 
Die Gonitanglehre, d. b. die Anficht, daß mur Durch mehrere Generationen | yenp a foldhe bebingu F en F = Koi Bertlane 
bindurch ficher vererbte Eigenthümlichteiten aud mit Sicherheit weiter | Ye Zertes im dem Bude des Ba rt aid rn Hiefen läßt. — Ic 
erben, wird zwar von v. Nathufind-Hundisburg noch aufrecht erhalten, muß auch jet moch dabei ſtehen bleiben, daß Rübemreflinge Rüben» 
von anderen bedeutenden Hüchtern aber verworfen ꝛc. Es ergiebt der ißel ! die Rü . x tih de 
Wortlaut, daß ich bier micht die alte Gonftanglehre babe meinen fhnigel und die Nüdfände der Stärkefabrication (felbitwerftändlid der 
föunen, melde v. Natbufius befimpfte, nämlich die Lehre: „Die gg melde beadıtenawertbe BE 
Sicherheit oder Unfiherbeit der Fortbiloung deffen, was die Zuchtthiere — —* rg —— — ach —— 
felbit find, it im der Reinhelt oder Gemiſchiheit ihrer Abitammung | F 6 befiten. N erhanpt or En 
begrändeı“ (Hermann v. Nathufius, Borträge Über Viehzucht und —— —*2 mn Bohlen —— * 
Naffentenntnig, I. Theil S. 137); daß aber troßdem, wie ich behauptet, bei Zuderrübenprefiling wie a zu den v 1:10,5 
v. Nathufius eine neuere Conſtanzlehre vertritt, gebt aus folgenden Pa on 


Stellen hervor: L. c. S. 146: „Je länger gewiſſe Eigenfchaften bei " ng ni 
den Vorfahren vorhanden waren, deito wa rfcheinlicher werden diefelben - evreßten und vergobrenen Müdftänden wie 1:5,6 
Gigenfchaften auch bei den Nachkommen auftreten“; ferner 1.c, ©. 32: Khekänden der Kartoffellärfefabricatiom und zwar 

„Dem beobadıtenden Ibierzüchter ift es am beiten bekannt, daß feine " der Kartoffelfafer wie 1:14,5 


Ibiere mannigfachen Veränderungen unterworfen find; aber ebenfo . 
befannt iſt I. dan dieje —— en ah A ang —— Daß dieß fehr weite Rährſtoffverhältniſſe find, wird wohl Niemand 
Grenzen bewegen“. Es giebt gewiſſ⸗ Sees der Kekändigteit der | besweifeln. — Daß der Bf, in einem Leitfaden für Schüler die contre: 
Form, welde niemals überichritten find, foweit die Beobachtung reich” | rien Anfhauungen über Zühtungstheorie den Schülern durch einige 
und l.c. 5,121: „Judivibuelle Eigenfchaften, welche zufällig entitanden | Aus dem Zufammenhange gerifiene Sipe eines Bertreterö der einen 
find, vererben fich entweder gar micht, oder, wenn fie fich einmal ver⸗ oder anderen Richtung vorführt, ohne ihmen ſelbſt eine feſte Directive 
erben, fo außerordentlich felten, daf darin eine Webeutung für die | AM neben, jehe ih ald einen bedentlichen Fehler des Buches an. ine 
Pragis des Juchtbetriebes nicht liegt“. — Die vom Herrn Recenfenten, weitere Debatte über die Theorie der Züchtung würde mich zu weit 
nicht von mir, mit den unflaren Worten ausgebrüdte Anficht: „daß ed führen. Ich überlafe es getroft den Sachkennern, ihr Urtheil über 
weniger auf die Geitalt des Auchtebers als auf feine conitante Ders das Buch und meine Recenfion ſeſtzuſtellen. 

erbung ankomme“, iſt mir lediglich untergefhoben; denn ich, der ich Poppelsdorf. Prof. Dr. Werner. 
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Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Vorschule der Aesthetik 


[275 | 


von 
G. Th. Fechner, 
Gr. 8. Band IM. 5.50, Bd.IIM. 6. 50 












öffentlichenden Programm-Abhandlungen mitgetheilt. 


Leipzig, 14. October 1876. 
279] 
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Piterari (he Anzeigen. 


| Werke über die Heliceen. 





Buchhändlerische Centralstelle für den Programmentausch der höheren Schulen Deutschlands. 


Von verschiedenen Schuldirectionen werden mir gegenwärtig die Titel der im Jahr 1877 zu ver- 


dass diese Titel nicht an mich direct, 
Preussen die Provinzial-Schulkollegien, bis Ende October einzusenden sind. 





276] Verlag von *5. A. Brohhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Monographia Heliceorum viventium. 
Sistens desceriptiones systematicas et criticas omnium hujus 
familiae generum et-speeisrum hodie cognitarum. 
Auctore Ludovico Pfeiffer. 


Volumen octavum. Fase. II. 8. Geh. 4 M. 50 Pf. 
Der in 4 Lieferungen erscheinende achte Band bildet 


den zweiten Theil des vierten Buppiemeutkanden von 
1) 


Ludwig Pfeiffer's ausgezeichnetem, allen Zoologen bekannten 












Dies veranlasst mich, darauf aufmerksam zu machen, 
sondern an die vorgesetzte Schulbehörde, in 








B. G. Teubner. 





Im Verlage von G. Reimer in Berlin ist soeben erschienen. 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: [265 


Trois sieeles 


de la littrature Francaise 
illustres 
par des morceaux choisis de leurs meilleurs auteurs, 
accompagnds 
d’introductions litt6öraires et de notices biographiques. 


Anthologie francaise 
destinde 
a l’usage des classes sup6rieures de nos écoles secondaires 
par 
F. Kreyssig, 
Tome 1. 


Deuxieme 6dition. 
Preis: 3 Mark. 


Trienninm  philologienm 
Grundzüge der philolog Wissenschaften, 
für Jünger der Philologie 


zur Wiederholung und Selbstprüfung 
bearbeitet von 


Wilhelm Freund. 


Heft 1, Preis 1 Mk., ist durch alle Buchhandlungen 
zur Ansicht zu beziehen, vollständige Prospecte mit In- 
haltsangabe gratis. 

Kritische Sichtung des Stoffes, systematische Eintheilung 
und Gruppirung desselben, durchgängige Angabe der betr. 
Literatur, endlich stete Hinweisung auf die in den einzelnen 
Gebieten noch nicht genügend aufgehellten Partien sind die 
leitenden Grundsätze bei der Ausarbeitung dieses ausschliess- 
lich für Jünger der Philologie zum Repertorium und Repeti- 
torium bestimmten Werkes. 

— Jede der 6 Semester-Abtheilnngen kostet 4 Mk. 
geb. 5 Mk. und kann auch in 4 Heften à 1 Mk. bezogen 
werden, einzelne Hefte aber nicht. 


Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig. 


[274 











Verlag von H. Costenoble in Jena. [270 


Die Bernoulli’schen Functionen 
und das 
Taylor’sche Theorem 
nebst einem 


Beitrage zur analytischen Geometrie der Ebene 
in trilinearen Coordinaten, 


Von 
Dr. Leopold Schendel. 
gr. 8. br. 1 Mk. 80 Pf. 





Im Verlag von L. Brill in Datmstadt ist erschienen: 
nung, construirt nach An- 
gabe von Prof. Dr. A. Brill 

11 Mk. Hierzu 3 Arten Stative zum Aufstecken resp. Auf- 
stellen der Modelle. 


] N von Flächen zweiter Ord- 
Garton-Modelle 

in München. Ganze Serie 
Illustrirte Prospecte gratis durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


. ° 3 re 
Die Determinanten YEE# 
metrischer Aufgaben; elementar behandelt vn * Den. 

| Dölp. Preis: 5 Mark. [269 


Die 


Geſchichle der Ahilofophie 


im Grundriß. 
Ein überfichtliher Blick in den Berlauf ihrer Entwidelung 
von 


Friedrich Chriſtoph Poetter. 
Erſte Hälfte: Die griechifche Philofophie, zweite Hälfte: 
Die vor: und nachkantiſche Philofophie. 
Preis: 5 Mark, 


keipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Soeben erscheint: 


Vierteljahrsschrift 


für 


wissenschaftliche Philosophie 


unter Mitwirkung von 


CO. Göring ' M. Heinze * W. Wundt 


herausgegeben von 
R. Avenarius. 


LJ ahrgang. Eirstes Heft. 


Avenarlus, R., Zur Ein- 


führung. 


Paulsen, Fr., Ueber das Ver- 
hältniss der Philosophie 
zur Wissenschaft. Einege- 
schichtliche Betrachtung. 

Riehl, A., Die englische 
Logik der Gegenwart. 

Wundt, V. Ueber das kosmo- 
logische Problem. 


Kollmann, J., Aus dem Leben 


Selbstanzeigen: 

Vaihinger, H., Hartmann, 
Dühring und Lange. 

Wundt, W., Untersuchungen 
zur Mechanik der Nerven 
und Nervencentren, 

Steinthal, Der Ursprung der 
Sprache, im Zusammen- 
hang mit den letzten 
Fragen alles Wissens. 

Heinze, M., Ueberweg’s 
Grundriss der Geschichte 
der Philosophie. 


Antiquariſcher Büderverkehr. 


Herabgesetzte Preise. 


Zur Completirung jeder philologischen Bibliothek 
empfehle ich nachstehende in neuen Auflagen nicht erschie- 
nene Werke: [27 


Aristides Graece, rec. Dindorfil. 3 voll. S.maj. Lips. 1829. 
Läprs. 42 Mk. zu 6 Mk. 

Epicteteae philosophiae monumenta. Grasce et Lat. illustr. 
Schweighaeuser. 5 voll. gr. 8. Lips. 1800, Ldprs. 
45 Mk. zu 12 Mk. 

Schweighaeuser, Lexikon Herodoteum. 2 voll. gr. 8. 
Arg. 1824. Ldprs. 24 Mk. zu 6 Mk. 

Bode Geschichte der hellenischen Dichtkuust. 3 Bde. 

y in5 Abthlgn. Lpzg. 1838. Ldprs. 36 Mk. zu 
4 Mk. 50 Pf. 

Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R. Enger. 
gr. 8. Bonn. 1844. Läprs. 4 Mk.50 Pf. zu 3 Mk. 
Ejusdem Thesmophoriazusae. Ebenso zu 3 Mk. 

In tadellosen Exemplaren, soweit der kleine Vorrath reicht, 
zu beziehen von: 


Frankfurt a/M. BRossmarkt 6. 


der Cephalopoden. Isnac St. Goar 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). „Auction Karl Simrock.“ (7 


Demnächst erscheint, u. versende ich franco u. gralis: 
Katalog der von Herrn Prof. Dr. Karl Simrock nachge- 
lassenen Bibliothek, welche im Januar von mir ver- 
steigert wird. 

NB. Die Ausgabe des Cataloges mit Portrait (nach 
Cauer) kostet 20 Pf. 

Bonn. October 1876. 








Berlagsbuchhandlung von Julius Springer in Berlin, N. 


Monbijouplak 3. [278 


Soeben erfchien: 
Lehrbuch 


Heſteins⸗ und Bodenkunde. 


üi 
Zand- und Forftwirthe — auch für Geognoſten 
von 
Dr. Ferdinand Senft, 


Proicjfior in Eiſenach. 


Mit in den Tert —* Holzſchnitten. 


Matth. Lempertz. 
Buchhandlung & Antiquariat. 





Bei Ferdinand Steinkopf in Stuttgart 


it foeben erfchienen und ſteht Jedermann france unter Kreuzband 
zu Dienft: 148 


Bibliogr. Mittheilungen. 
Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) 12 Mk. — — 
Antiquariſcher Katalog: 


Zweite vermehrte und verbefferte Auflage von des Verfaſſers Nr. 163. Curioſa und Verwandtes. 16 Seiten. 
„Steinfhutt und Erdboden“, Nr. 164. Schöne Künfte. Archäologie. Pracht: u. Kupfer- 
Preis: 9 Mark. werfe, 18 Seiten. 
— Zu bejiehen dur jede Buchhandlung. = Nr. 165. Geſchichte. 18 Eeiten. 
- Nr. 166. Länder: u. Völkerkunde, 22 Seiten. 
Nr. 167. Militärwiffenfchaft. 22 Seiten. 
Verlag von Leuschner & Lubensky Nr. 168. Hiſtoriſche Hülfswiſſenſchaften. 22 Seiten, 
k. k Universitäts- Buchhandlung in Graz. = —— ———— 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: [273 Mr. 171. Theologie. 26 Seiten. 
Grawein, Privatdocent Dr., die Perfektion des Hr. 172. Praktifche Theologie. 34 Seiten. 
Acceptes. Eine wechselrechtliche Untersuchung. Nr. 173. Eregetifche Theologie. 43 Seiten. 


8%. 11 Bogen. brosch. Preis: 4 Mk. oder 2 f. 8. WV. 
Maassen, Prof. Dr., Neun Capitel über freie Kirche 
und Gewissensfreiheit. 8%. 30 Bogen. brosch. Preis: 
6 Mk. oder 3 f. 6. V. 
Strohal, Privatäocent Dr., Zur Lehre vom Eigen- 





Neue Antiquariats -Kataloge [14 


von Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7". 
XXIX. Naturwissenschaften, 


I bilien. Eine Studi dem österr. XXX. Medicin, 
euer sn, er — ee Draig, . XXX. Theologie, Philosophie, Orientalia, Geschichte und 
3 Mk. 60 Pf. oder 1 fl. 80 kr. d. W. Geographie. 





Gratis und franco nach allen Orten des Postvereins, 





Berantwortl, Nedacieur Prof. Dr. It. JZarnde im Beippig. — Drud von DB, Drugulin ın Kaipıig 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Herausgeber und verautwortlicher Redacteur Prof, Dr. Fr. Zarncke. 








[1876, 


Verlegt von Eduard Avcenmarius im Leipzig. 








Erfcheint jeden Sonnabend. 


— 28. October. ⸗ 


Beeis dierteichriich 7 Mt. 50 Pf. 








Bundt, 
&rfahrungemiflenicaften. 

®pir, Empirie und Pbilofopbie 

Bitte, Bragen und Sedenfen über die nädfte Fort ⸗ 


bildung beutiher Speculation Vol» u. Eifenbabnkarte der üferr. -ungar. Monardie. 
Ju, bie Fotwildung db, — Eibif durch Herbart. Een, Einleitung in bie Aroftalberehnung. 
Stanonit, Dionyius 9 Berapind enam, Lehrbuch der Marliheidefunft, 


Fr 
Thomas, ae zum Gapitular des Deutihen dauer | 


über den @influb der Philofopbie auf . rg Urſachen u, Borfslel d. ———— | gas: das Neihsbaftpflictgeleg. 
Ha hronsgrapbiiher Keidrichtsarlas. 

aillard, sur les origines des Bohemiens, 

Bienler, üb. d. Berbältnih ©. Zopograpbie z. Bevlogie, | 


334 Untetſuchungen üb. Die ſcheindate Drievet · 
Anderung eines leuchtenden Punktes ac. 


von E, Bernhardt, 


* od. die getiihe Bibel, hee 
ittel der BWortbildung 


| Sat hild, Die Brundfige u, 
bei Tertulian, 
Drouin, grammaire de la langue allemande. 
Stenzier, CH Gautamadharmasdiram, 
Kilivpi, Adard Wagner 
Niepihe, Richard Wagner in Bayreuth. 
—E deutſchet Litteraturwerte des 16. u. 17. Jahrh. 





Philoſophie. 


Wundt, Wilh., Prof., über den Einfluss der Philosophie auf 
die Erfahrungswissenschaften. Akademische Antrittsrede. 
Leipzig, 1876. Engelmann. (27 8. gr. 8.) 60 Pf. 

Der Berf. erörtert in höchft intereffanter Weife den Einfluß 
ber Logik (derjenige der Metaphufif konnte bei diefer Gelegenheit 
felbftverftändlich nur furz berührt werben) auf die Erfahrungs» 
wilfenfchaften, und zwar auch diefen Einfluß nur nach einer 
Hauptrichtung: nach Seite der Lehre von den fogenannten 
„unbewußten Schlüſſen“, weiche ſich innerhalb der heutigen 
Naturwiffenfchaft bei Erflärung der Entftehung der Sinnes- 
wahrnehmungen eines großen Anſehens erfreut. Wundt fpricht 
aus, daß im dieſer Hypotheſe (die fich als folche einfach mit 
anderen zu meflen hat) wohl eine Nachwirkung des fpeculativen 
Idealismus enthalten fei, welche jegt die Naturwiſſenſchaft 
unbewußt an fich erlebe. In der That macht die Wundt'iche 
Auffaffung der „unbewußten Schlüffe* dieß angedeutete merf- 
würdige Verhältniß zu dem vielgefchmähten fpeculativen 
Idealismus jehr anfchaulih: Wundt betrachtet diefe Lehre als 
eine „Uebertragung unferer Reflerion über den Vorgang auf 
den Borgang ſelbſt“, welche Uebertragung auf einer Verwechslung 
unferes inneren Seins mit unferem Selbftbewußtjein beruht und 
bei welcher gleichzeitig eine Vertauſchung der logiſchen und 
objectiven Nothiwenbigfeit, des Erfenntniß- und des Realgrundes 
eine maßgebende Rolle jpielt. — Die Rede oder das Schriftchen 
ift eine willtommene Ergänzung zu der „Phyfiologifchen Pſycho⸗ 
logie” (u. U. zu S. 708 f.); Ref. wüßte nicht, wo die Lehre 
von den „unbewußten Schlüffen“ eine präcifere Beurtheilung 
erfahren Hätte, 


Spir, A., Empirie und Philosophie. 4 Abicuiisagen: Leipzig, 
1876. Findel. (2 Bil., 88 S:gr.8. u. 1 Tab.) 1 Mk. 50 Pf. 

Die vier Abhandlungen, aus denen das Heft befteht, bieten 
nicht, wie der Titel vielleicht erivarten läßt, eine ſyſtematiſche 
Behandlung der Frage nad) dem Verhältnifje der Philofophie 
zu der Empirie; indeſſen ſtehen fie alle in einer gewiſſen Be- 
ziehung zu dieſer Frage. In der erjter Abhandlung („die 
naturaliftifche Ethik umferer Zeit“, aus der „Bauhütte“ abge: 
drudt) wird dem „Naturalismus“ ber Vorwurf gemacht, daß es 
auf ſeinem Standpuntte ichlechterbings nicht möglich jei, einen 
rationellen, berechtigten Grund aufzutreiben, an den Menſchen 
moralifche Forderungen zu ftellen oder demfelben moralifche 
Verpflichtungen aufzuerlegen. „Der Naturalismus fanctioniert 
als jeine logischen Folgen den Egoismus und die Genußfucht.” 


Des Weiteren vertritt dann der Verf. die Anficht, daß die 
Moralität zwar nicht in der Natur des Menſchen überhaupt 
feine Bafis, ſondern daß fie mır in ber empirifchen Natur 
befjelben feine Grundlage habe. — Im zweiten Auffage („der 
Untagonismus des Erflärens und des Erfennens in der Wiffen- 
fchaft“) findet der Verf., daß das Verlangen der Naturwiſſen⸗ 
ichaft nad; „Monismus* „unter dem Einfluß eines leidenſchaft— 
lichen Erflärungsdranges* ftehe und die Unnahme vorausjeße, 
dab es nichts Unerflärbares gäbe, daß alle Dinge unter einen 
gemeinjamen Begriff und ein gemeinfames Geſetz gebracht werben , 
fünnten. Es gelte aber, die Eventualität ind Auge zu fafjen, daß 
bem möglicherweife nicht jo fei. Philofophie und Naturwiffen- 
haft würden nun friedlich nebeneinander bejtehen können, wenn 
fie fich, jede auf ihr Gebiet, beſchränkten und nicht ferner mehr 
unter dem Antriebe: „Erklären geht vor Erkennen“ Grenz: 
verlegungen begingen. "Der Gegenftand der Philofophie“, —* 
der Verf., „iſt das Unbedingte, ober richtiger, der Begriff des 
Unbedingten. Der Gegenftand der Naturwiſſenſchaft ift die 
Welt der Erfahrung, welche in Wahrheit nichts Unbedingtes 
enthält”. Die Grenze zwiſchen beiden Gebieten wirb dann noch 
an den Begriffen des Körpers (beziehentlich der Subftanz) und 
des Organismus nachzuweifen, der Monismus aber auf alle 
Fälle zu widerlegen geſucht. — Die dritte Abhandlung bringt 
„Bemerkungen über das Verhältniß von Leib und Seele“, und 
dürfte des BVerf.s Meinung fih am bejten durch folgende 
Stellen (S. 46 und 54) harafterifieren: „Die materialijtifche 
Anſicht von den piychifchen Erjcheinungen ift ganz finnlos und 
die fpiritualiftifche unhaltbar und mit den Thatfachen unverein- 
bar. Die Löfung der Schwierigkeit braucht man nicht weit zu 
fuchen. Nothwendig wird man früher oder fpäter zu der Einficht 
lommen müffen, daß in der Welt der Erfahrung überhaupt gar 
feine Subftanzen vorhanden find, weder körperliche noch ſeeliſche, 
daß wir in Wahrheit nichts erfennen als Proceffe, deren Inhalt 
vorübergehende Phänomene bilden“. „Weder unfere Organe 
noch irgend welche andere Körper eriftieren in Wirklichkeit. Was 
wir ald Körper erfenmen, ift nichts Anderes als unfere Em— 
pfindungen (des Gefichts, des Taſtſinnes u. ſ. w.) ſelbſt. Aber 
diefe legteren find von Natur pafjend eingerichtet, um als eine 
Welt von Körpern zu erfcheinen. Darıım hat auch diefer Schein 
empiriſche und praftifche Gültigkeit. Und da das gefegmäßige 
Einreihen des Subjectes in dieſe jcheinbare Welt nur dadurch 
möglich ift, daß daſſelbe mit einem individuellen Körper durch 
befondere Geſetze verbunden erjcheint, fo ift diefer letztere alfo 
in jeder praltiſchen Hinficht der Vermittler zwifchen uns und ber 
äußeren Welt, und die Phyfiologie hat mithin volltommen Recht 
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in ihm auch die Vermittlung unferer äußeren Wahrnehmung 
ſelbſt zu ſuchen“. — Der vierte Aufſatz iſt den philo— 
ſophiſchen Leſern wohl ſämmtlich aus den „Philoſophiſchen 
Monatsheften“ bekannt: „Zum ewigen Frieden in der Philo— 
ſophie“ — ein Artilel, mit dem der Verf. freilich vorläufig nur 
die Streitfragen der Philojophie glüdlih um eine oder einige 


vermehrt hat. Dem Wiederabdrud find zwei kurze Anmerkungen | 
\ ehrwürdige Verf. fich nicht ansfiellen tönnen! 


unter dem Terte und 17 Seiten „Erläuterungen“ hinzugefügt, 
fowie eine Tafel, welche alle die Folgerungen überfichtlich dar— 
geitellt enthält, welche der Berf. aus feinem oberjten Grundſatze: 
In ſeinem eigenen Weſen iſt ein jeder Gegenſtand mit 1 
fefbft identiſch“ abzuleiten vermocht hat. Jener oberfte, „uns 
mittelbar gewiſſe“ Grundſatz wird mit der „allgemeinen 
Prämiffe aus Erfahrung“: „Die Erfahrung enthält feinen 


— 1876, Md4. — Literarifhes Centralblatt, — 28, October, — 





einzigen Gegenftand, der mit fich ſelbſt volllommen identiſch 


wäre“ zufammengeftellt und dann fchließen ſich, nach einigen 
Begriffsanalyfen, die Folgerungen an. Leider fehlt unter dieſen 
die eine, welche vielleicht die nächfte gewefen wäre: daß ber 
ganze Begriff bes Weſens (fowie der der Subftanz) nichts als 
ein hypoftafierter Hülfsbegriff und jomit die ganze Frage von 
vornherein faljch geitellt fei; diefe Folgerung hätte freilich der 
Spir ſchen Philofophie in ihrem jegigen Beſtande gefährlich 
werben können, aber gewiß nicht zum Nachtheile der künftigen 
Arbeiten des ernjtmeinenden Berf.'3. Denn unleugbar enthalten 
Spir’3 Unterfuhungen, und 3. B. gerade diejenigen über die 
Identität, eine Reihe kräftiger Anſätze zu einem Fortſchritt in 
ber Philofophie; dieſe Anfäge aber verfümmern, weil fie nicht 
vor Allem eine Härende rein pſychologiſche, ſondern eine ver- 
duntelnde metaphyſiſche Behandlung erfahren. 


Fichte, Imm. Herm,, Fragen und Bedenken über die nächste 
Fortbildung deutscher Speeulation. Sendschreiben an Hrn. Prof. 
E. Zeller mit Bezug auf dessen „Geschichte der deutschen Philo- 
sophie seit Leibniz“, 
gr.8.) 2 Mk. 50 Pr. 

Eine „Rettung“ des von dem greifen, aber unermüblichen 

Vorkämpfer der theiftifchen Weltanfchauung vertretenen ethijchen 

Theismus gegen die Darftellung und Beurtheilung, welche dies 

felbe im Schlußcapitel der „Geſchichte der deutſchen Philofophie 

feit Leibniz“ (S. 901 ff.) erfahren hat. Das „fehr fummari- 
ſche Referat“ wird als zwar „nicht geradezu unrichtig“, aber „fo 
undollftändig und unbeftimmt, jo bis zum Unfenntlichen abge- 
ſchwächt“ bezeichnet, daß es, „als Quelle und Autorität für die 
künftige Gejchichtichreibung der Philofophie benupt, geradezu 
die Beftrebungen jener Männer (außer dem Verf. ſelbſt: Weiße, 
Ulriei, Chalybäus, Carriere, J. G. Wirth u. A.) und ihr eigent: 


Leipzig, 1876. Brockhaus. (XII, 149 8. 


Tiches Biel, ebenfo den relativen (größeren oder geringeren) Werth 


ihrer Leiftungen völlig in Schatten ftellen müßte“. Dem gegen- 
über verfährt der Verf. nicht „polemifch“, ſondern „das Factiſche 
vollftändiger und authentifch feſtſtellend“, indem er im dritten 
und vierten Sendbjchreiben zuerit die Stellung des „Theismus“ 
zu Hegel und zur philofophiichen Vergangenheit, ſodann im 
Gegenjage zu Weiße's „überwiegend transſcendentem und theo= 
logifchem* den eigenen „univerjalen“ und zur Theologie eine 
„freie Stellung“ behauptenden „ethiichen Theismus“, im fünften 
und legten die auf den feßtvorgeführten geftügten „Ausſichten“ 

(vielleicht Hoffnungen) für die Zukunft deuticher "Speculation 
in der befannten Klaren und überzeugungswarmen Weiſe feiner 
früheren Schriften ausführt. Zu diefer eignen fügt der Verf. 
im zweiten Sendjchreiben die „Rettungen“ anderer mit Hegel 
gleichzeitiger und von Zeller nit an ihren rechten Ort 
gejtellter Forſcher, wie: Fries, Schleiermadher, Baader, Krauſe, 
im erjten aber eine von dieſer Seite doppelt erfreuliche Würdigung 
und energiiche Inſchutznahme Herbart's gegen Beller's „ironiſche“ 
Bemerkung hierzu: Herbart's Ubneigung, in religiöfe Fragen 
fi einzulaffen, trage die Schuld, daß in feiner Schule neben dem 
„nüchternen, moralischen Rationalismus* auch „eraffer Wunder: 








‚ Stanonik, Dr. Franz, Prof., 
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glaube“ feine: Vertreter gefunden babe, Derbarrs Meinung“ 3 
fagt der Verf., „war Mar und feiner Doppeldeutung fähig; wer 
von feinen Schülern zu einem „eraffen Aberglauben überging, 
hat dieß ganz auf eigne Rechnung gethan“. Ein ſchöneres 
Beugniß parteilofer Beurtheilung eines dem „@eifte der 
Theofophie und der hriftlichen Myftit*, den er als feinen eignen 
Vorgänger bezeichnet, gänzlich fernftehenden Denkers hat ber 








Juſt, Dr. 8. S., die Fortbildung der Rantifihen Gihit er 
—5** Gefrönte Preisfhrift. Eiſenach, 1876, Barmeifter. (1 BI., 
39 ©, gr. 8.) 90 Pf. 

U. u. d. T.: Pädagogifche Studien herausgeg. von Dr. Wild. 
Nein. 5. Heft. 

Eine von der philofophifchen Facultät der Univerfität 
Leipzig gefrönte Bearbeitung der von ihr geſtellten Frage: In 
welchem Verhältniſſe fteht Herbart's Begründung der Ethil 
durch die Lehre von den praftifchen Fdeen zu Kant's „Grund— 
legung der Metaphyſik der Sitten“? Der Berf. hatte ſich die 
Aufgabe geftellt, zu unterfuchen, ob die Darftellung diefes Ber: 
hältnifjes durch Herbart felbft, ſowie durch deſſen Anhänger 
Drobiſch, Hartenftein, Thilo, Allihn, zutreffend fei, und als ihm 
dieß der Fall zu fein ſchien, aus den ethifchen Schriften Kant's 
und Herbart’3 den Nachweis dafür zu bringen. Ref. würde an 
der Stelle der Leipziger Facultät wie diefe geftimmt haben. 


Revue philosophique de la France et de l’ötranger dirigee par 
Th. Ribot. 1.annde. X 


Inh.: J. Sully, lart et la psychologie. — J. Delboeuf, 
l’algorithmie et la logique, 2, — E. Cazelles, la morale de 
Grote, — L. Ferri, le proces de Galilce d'après des documents 
inedits. — Observations et documents. — Analyses et comptes- 
rendus; Revue des periodiques. 


Geſchichte. 


Dionysius Petavius. Ein Beitrag 
zur Gelehrten-Geschichte des XVII. Jahrhunderts, Graz, 1876. 
Leuschner & Lubensky. (123 5. gr. 4.) 


(Festschrifi der k.k. Universität Graz aus Anlass der Jahresfeier 
am 15. November 1875.) 

Niemand wird leugnen, daß der gelehrte Jefuit Petau eine 
eingehende Beihäftigung mit feinem Leben und feinen Schriften 
verdiente; dieſe hat ihm der Profeffor der Dogmatif Dr. 
Stanonif zu Theil werden laffen und das Andenken defjelben in 
einem mit Fleiß und Liebe gearbeiteten Heinen Werke erneuert, 
welches in 23 Ubjchnitte oder 86 Eapitel zerfällt, Der Verf. 
nennt zuerft feine Quellen und Hülfsmittel, dann handelt er von 
dem Leben und den Schriften Petau's, den humaniftifchen ſowohl 
als dem theologifchen; doch ift „eine eingehende Würdigung der 
Verdienſte feines Helden um die Behandlung der fatholifchen 
Dogmatik, Dogmengeichichte und theologischen Eontroverfe einer 
ipäteren Beit vorbehalten worden“ (5.4, S. 14 Unmerfung 36, 
©. 34), Es ift eine gelehrte Urbeit. Wei den Poefien im 
13. Abſchnitte Hätten wohl einige Proben gegeben werden 
fönnen; nur eine findet fich fpäter S. 102, In Bezug auf bie 


' theologifchen Streitigkeiten urtheilt der Verf. milb und gemäßigt; 
er iſt, fo viel Ref. fieht, infallibiliftiich gefinnt, aber friebfertig 


und nad feiner Seite hin anzuftoßen bemüht, letzteres fo fehr, 
daß er lieber farblos wird. Freilich erhält man an folchen 
Stellen kein rechtes Bild der Zeit. Wo z. B. von den Jeſuiten 
und ihrer Stellung in Franfreih um das Jahr 1600 die Rebe 
ift (S. 19), da Hätte doch wohl auch näher angegeben werden 


ı müjjen, weßhalb Heinrich IV die Jefuiten verbannte und das 


Parlament jcharfe Strafedicte gegen diejenigen erließ, die ihre 
Kinder den Fefuiten in deren ausländische Eollegien nachſchickten. 
Daß der Verf, glaubt, im 17, Jahrhunderte hätte das Stubium 
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der Kirhenväter und des chriſtlichen Alterthumes viele der geſetzten Motto ausfpricht: „Nicht durch in⸗ und ausländiſche 


edelften unter den Proteftanten in den Schooß der Kirche, d. h. 
der fatholifchen, zurüdgeführt (S. 117), wollen wir nur an- 
führen. Die Darftellung ift einfach und Mar und im Ganzen frei 
von Auftriacismen; Ref. bemerkt S. 4 inzwifchen ftatt dazwischen, 
über ftatt im Auftrage, S. 18 Zubefferung. Das Werk entbehrt 
eines eigentlichen Schluſſes. Im Ganzen genommen können 


wir fagen, daß wir durch Stanonif einen werthvollen Beitrag 
zur Gelehrtengefchichte des 17. Jahrhunderte empfangen 
haben. E.R. | punften anſchließen. In formeller Beziehung fallen ein paar 








Thomas, Dr. G. M., Register zum Capitular des Deutschen 
Hauses in Venedig, nach einer Handschrift im venezia- 
nischen Archiv. München, 1876. Franz in Comm. (93 S. 4.) 


(Abhh. d. Kgl. Bayer. Akad. d. Wiss. 1. Cl. XIV, Bd. 1. Abth.) 
Diefe Publication ſchließt fich unmittelbar an die im vorigen 
Jahre Hier befprochene (vergl. Jahrg. 1875 Nr. 7, ©, 193 
d. BL.) des „Capitolare dei Visdomini* an. Neben der bort 
veröffentlichten Handichrift bes Museo civico befindet fich im 
venezianischen Staatsarchiv noch eine andere officielle Zuſammen⸗ 
ftellung der auf das deutfche Kaufhaus in Venedig bezüglichen 
Gefepe und Berordnungen, und zwar in einem Exemplare, 
welches fich jchon äußerlich als das officielle, viel gebrauchte 
Dienfteremplar der oberjten Behörde kennzeichnet und welches, 
etwa 1560 angelegt, dann fortgeführt worben ijt bis zu Ende 
bes Jahres 1797, alfo noch einige Monate über den Fall der 
alten Republik hinaus. Bon biefer Handichrift theilt Thomas 
hier allerdings nur das Inhaltsverzeichniß mit, das fih am 
Schluffe derjelben befindet. Nicht immer ift das officielle Negeft 
jo abgefaßt, das man daraus den Inhalt der betteffenden Ver- 
ordnung genügend oder überhaupt erkennen kann; häufig erhält 
man fogar ftatt eines inhaltlichen Regeſtes nur den Wortlaut 
der Eingangszeilen eines Decretes, woraus fachlich gar nichts 
zu entnehmen ift: in dieſen Fällen hätte der Herausgeber vielleicht 
etwas nachhelfen können, um jo mehr, als es doch zweifelhaft iſt, 
ob eine Publicatidn des ganzen Tertes zu erwarten fteht, fo 
wänfchenswerth fie aud) wäre. Immerhin gewährt das Regifter 
einen intereffanten Ueberblid über den Gang ber venezianifchen 
Gefehgebung auf diefem Gebiete von der Zeit an, wo das 
Gapitular der Bisdomini abbricht (mit dem es nur theilweife 
für das 15. Jahrhundert ſich dedt), für die folgenden drei 
Jahrhunderte. Ueber den Charakter dieſes Zweiges der 
venezianifchen Verwaltungspolitik hat Ref. in diefen Blättern 
a.a.D. eingehender gefprochen und kann darauf verweifen; im 
Großen und Ganzen documentiert, foviel ſich erkennen läßt, 
bie Stabilität des altvenezianischen Staatslebens ſich auch hier, 
und das einmal ergriffene Syſtem jcheint, trog allen Wandlungen 
ber allgemeinen Weltverhältnifie, doch lange Jahrhunderte hin- 
durch in weſentlich unveränderter Uebung geblieben zu fein. E. 





Dändliker, Dr. K., Prdoc., Ursachen und Vorspiel der Bur- 
gunderkriege. Eine schweizergeschichtl. Studie. Zürich, 1876. 
Schulthess. (52 8. gr. 8.) 1 Mk. 60 Pf. 

Bei ber Beurtbeilung ber Kriege, welchen die Schweizer mit 
Karl dem Kühmen von Burgund führten, ftehen fich zwei ver- 
ſchiedene Unfichten diametral gegenüber, bie ſich ſchon in gleich- 
zeitigen Berichten geltend machen; nach der einen fämpften die 
Eidgenofjen durchaus im eigenen Intereſſe, aus Nothwehr, 
gegen den Burgunder ; nach der anderen waren diefelben nur ein 
Werkzeug fremder Mächte, namentlich Ludwig's XI von Franf- 
reich, der durch Lug, Trug und Beftechung die Schweizer zum 





Lodungen, nicht durch franzöfifches Gold allein bewogen, ftellten 
fih die Schweizer gegen Burgund; fie handelten im legten 
Grunde in eigener Sache, in nationalem Intereſſe“, oder wie er 
an einer anderen Stelle fih ausbrüdt: „Ludwig XI hat nur 
das, was fich ohne ihm vorbereitete, befördert; er hat, um im 
Bilde zu Sprechen, das Geſchütz nicht geladen, fondern nur richten 
und loöfeuern helfen“. Ref. muß ſich dem Refultate diefer mit 
großer Umficht und Ruhe geführten Unterſuchung in allen Haupt» 


' Ausdrüde auf, die wohl Provinzialismen find: S. 10 „Ber- 





Kriege gegen ihren guten Freund, ben Herzog Karl, bemwog. | 


In der vorliegenden Schrift unternimmt es ein Schüler 
M. Büdinger’s, die vorliegende Frage neuerdings auf Grund des 
reichhaltigen, namentlich in der „Sammlung der eidgenöſſiſchen 
Abſchiede“ gefammelten Materiales einer unbefangenen Prüfung 
zu unterziehen, deren Refultat er in dem feiner Schrift vor⸗ 


umftändungen“, S. 32 „auf Meinungen eintreten“. Hb. 


‘ Rikli, Karl, chronograpbischer Geschichts - Atlas für Schule 


und Haus. Leipzig, 1876, Brockhaus. (V1, 130 5. Lex.-8.) 3 Mk. 


Der Berf. beabfichtigt mit diefem Atlas zur Erleichterung 
des Gebächtnifjes die hiftorischen Daten und Begebenheiten nad) 
ihrer zeitlichen Gruppierung dem Auge in ähnlicher Weife ans 
ſchaulich darzuftellen, wie der geographifche Atlas die Theile der 
Erde nad ihrem räumlichen Berhältniffe zu einander. Zwei 
Mittel find zur Erreichung dieſes Zweckes angewandt: 1) eine 
planmäßige Vertheilung der Beiträume, indem gleich lange 
Zeitabſchnitte ein gleiches Raummaß auf dem Papiere ein- 
nehmen in der Weife, daß dem 5.—3. Fahrtaufend v. Ehr. zu- 
fammen eine Seite, dem zweiten ebenfoviel,von 1000— 600 v.Ehr. 
jedem Jahrhundert ein Blatt gewidmet iff, von da an bis zur 
Gegenwart jedes einzelne Jahr, mag ein gefchichtliches Ereigmß _ 
davon berichtet fein oder nicht, feinen befonderen, durch Striche 
eingefaßten Raum bat, jede fünfjährige und jede zehnjährige 
Beriode durch befondere Striche abgegrenzt ift und je 25 Jahre, 
von 1791 an aber je fünf Jahre, eine Seite einnehmen; 2) die 
Eolorierung, der Urt, daß fünf regelmäßig wiederkehrende 
Farben, wo fie die ganze Papierfläche einnehmen, die ungeraben 
Bahlen 1—9, wo fie nur an den beiden Langſeiten erfcheinen, 
die geraden Zahlen 2—10 bezeichnen und auf folche Weife die 
Sahrtaufende von 5000—2000 v, Chr., die Jahrhunderte bis 
1785 n. Chr., die Jahrzehnte bis 1875 unterjcheiden, und ber 
Verf. fchmeichelt fich, durch diefe eigentgümliche Verbindung von 
Beit und Raum, von Zahl und Ort, von Schrift und Farbe 
zugleich die Denkkraft, die Combinationsgabe und die Phantafie 
des Lernenden in bejtändiger Thätigfeit zu erhalten und dadurch 
das Lernen zu erleichtern. Ref. vermag diefe frohe Erwartung 
nicht zu theilen. Mag es auch der Statiftif geglüct fein, ſehr 
mannigfache und zum Theil verwidelte Berhältniffe durch Zu- 
hülfenahme von Figur und Farbe zu leichter Unfchaulichkeit zu 
bringen, die Beit läßt fich nicht colorieren; und ließe fie es auch, 
ein Tabellenwerk, deſſen Blätter auf buntes Papier gedrudt 
find, muß dem Schüler nothwendigerweije den Eindruck ber 
Spielerei machen, Ließen ſich fonft nicht etwa auch bie 
Schwierigkeiten der Flerionslehre vermitteljt Buntdrudes über- 
winden? Und obendrein drüdt diefelbe Farbe nicht einerlei, 
jondern bdreierlei aus: Fahrtaufende, Jahrhunderte, Jahrzehnte. 
Ja einzelne Farben treten, wofür freilich nicht der Verf. fondern 
der Druder die Verantwortlichkeit trägt, in ganz verſchiedenen 
Scattierungen auf, die mit dem angegebenen Schema nur eine 
entfernte Mehnlichkeit haben (S. 1. 25. 33). Wenn ferner ber 
Zweck einer Tabelle, mag fie mım nad; irgend welchem Princip 
angelegt jein, der it, dem Auge des Lernenden nur diejenigen 
Daten vorzuftellen, die fich ihm einprägen follen, jo wirb der⸗ 
felbe vereitelt, wenn jede Seite gleichmäßig die ununterbrochene 
Reihe von Jahrzahlen aufweist und jeder derfelben der nämliche 
Raum zugetheilt ift, gleichviel ob dabei ein Ereigniß aufgeführt 
wird oder nicht. Wer wollte leugnen, daß das Bahlen- und 
Sachgedächtniß durch das Ortögedächtniß ganz wejentlich unter- 
ftügt werden kann; aber gerade diefe Gfeichmäßigkeit dürfte viel 
eher abſpannend als anregend wirlen. Denn, ganz abgejehen 
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von ber davon umgertrennlichen Raumverſchwendung, wirddadurch 
dem Schüler zugemuthet, feinem Gedächtniſſe die Bilder von 
127 Drudfeiten einzuprägen, was jeden etwaigen anderen Vor— 
theil weit überwiegt. Sieht aber der Berf, in den vielfach vor= 
handenen leeren Fächern deßhalb einen Vortheil, weil fie zu 
ſchriftlichen Einfchaltungen Raum gewähren, jo wird auch diefer, 
wie leicht zu jehen, dadurch illuſoriſch, daß dieß gerade ſolche 
find, aus denen der Schüler nicht nöthig hat, Data zu lernen, 
daher e3 wohl fommt, daß der Verf. zulegt im Widerfpruche mit 
fich jelbit annimmt, daß der Schüler fein Eremplar durchſchießen 
laffen werde. So eigenthümlich der Verſuch ift, für fo Br 
muß ihn Ref. erflären. 


ir Tr 3. deutſchen Geſchichte. Orig. von d. hiſt. Gommiifion b. 

d. Hal. Bayer. Akad. d. Wiſſ. 16. Bd. 3. Heft. 

Inb.: ©. Riezler, über die Entitehungegeit der Lex Baiuwa- 
riorum. — R.Rieger, Beiträge aur Aritif der Vita Meinwerei. — 
R. Röbricht, die Belagerung von "ati (1189-91). — G.Schent 
zu Schweinsberg, Beiträge zur Frage nach der Bedeutung der Lands 
grafſchaft. — Kleinere —— 


— — — 


Länder- und Völkerkunde. ie 


Bataillard, Paul, sur les origines des Bohdmiens ou 
Tsiganes. Les Tsiganes de l’äge du bron.e, Etudes à faire sur 
les Bohemiens actuels. Avec une reponse de M. G. de Mortillet. 
Paris, 1876. Leroux. (48 8. gr. 8.) 


‚ (Extrait des bulletins de la soeiet& d’anthropologie de Paris.) 
Die erſte diefer beiden Abhandlungen ift eine ausführliche 
Unalyje einer etwas umfangreicheren, aus der Revue critique 
vom 25, September, 2. und 9. October 1875 befonders abge- 
drudten Urbeit des Herrn Bataillard, in welcher die Abjtam- 
mung der Zigeuner von den Sinties des Homer und den Sigynai 
des Herodot erwiejen werden fol. Die zweite zieht aus diefer 
angeblichen Abftammung weitere Schlüffe für den Antheil, wel- 
cher den Ur-Zigeunern der vorhijtorifhen Zeit an der Ber- 
breitung der Bronzemwerfzeuge zuzufchreiben ſei. Wir müſſen in 
Anbetracht der unleugbaren Verdienfte, welche Herr Bataillard 
fich um die Zigeunerfrage erworben hat, dergleichen Abgejhmadt- 
heiten aufrichtig bedauern; eine ernjthafte Widerlegung verdienen 
fie nit. Daß die Zigeuner Indien zu einer Zeit verlaffen 
haben, al3 die modernen arifchen Sprachen fich bereits ihren 
wejentlichen Grundzügen nad) beftimmt ausgebildet Hatten, ſteht 
für jeden in linguiftifchen Dingen irgend Urtheilsfähigen durch 
das Zeugniß ihrer Sprache — — feſt. E.K..n. 
Ziegler, J.M., 
Geologie. Zürich, 1876. Wurster & Comp. (VI 
u. Anhang mit 3 Karten u. 19 Tal.) 16Mk. _ 
Die im Jahre 1862 zu der vortrefflichen Karte des unteren 
Engadin von J. M. Ziegler in erfter Ausgabe erfchienene 
Begleitichrift (ſ. Jahrg. 1862, S. 929 d. BL.) ift nun nach voll: 
endeter Herausgabe der 4 Blätter vom oberen Engadin über- 
arbeitet und fait auf das Dreifache an Tert und Flluftrationen 
erweitert in zweiter Auflage an das Licht getreten, eine ſehr 
gediegene Arbeit, die von Fachautoritäten einer beifälligen Auf- 
nahme mit Sicherheit entgegenfehen kann und alle Erwartungen 
erfüllt, die man von dem längft rühmlich befannten Autor hegen 
kann. Ein auf alle Erjcheinungen gründlich eingehendes Stu: 
dium der Formen, der Gejteindlagerung, fowie der jorgfältig 
erhobenen Mittelwerthe und ihres wechjelnden Verhaltens 
geitattet Schlüffe auf das Wirken der Natur im Laufe der Jahr: 
hunderte, auf die Perioden der großartigen Veränderungen im 
Aufbau der Gebirge, in der Vergletſcherung zur Eiszeit und die 
Uebergänge zur Gegenwart. Die Einleitung bietet einen Ueber— 
bit über die Berhältniffe der Innrinne, die Undulation der 
Hauptfämme auf beiden Thalfeiten in ftetem Hinblide auf bie 











über das Verhältniss der ee zur 
120 3.4. Text 
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Gefteinsmaffen; dann folgen Unterfuungen über Gefälle de ber 
einzelnen Querthäler, die am vortheilhafteften mit der Karte 
vor fich gelejen werben. Es giebt da Gelegenheit genug, den 
dynamischen Wirkungen nahzufpüren und Beobachtungen über 
Erofion und Thalbildung zu machen. Das ſcharfe Auge des 
Topographen entdedt die Spuren früherer Seen, ihr Aus- 
ftrömen in den vorhandenen Schutthalden und ausgebreiteten 
Schuttkegeln, erkennt die Grenzen einftiger Eisthäler an ben 
Gehängen und zieht dann Schlüffe auf den Zufammenhang der 
dynamischen Wirkungen und auf die Bildung von Seebeden 
durch Gletſchereinwirkung. 

Ein eigener Abſchnitt ift dem Zufammenbange localer Er- 
ſcheinungen mit kosmiſchen Verhältnifjen gewidmet, wobei bis 
zu den Folgen vorgegangen wird, die während des langſamen 
Eritarrens der Erdfrufte die äußeren (und vielleicht auch inneren) 
Fluthen auf die Geftaltung der Oberfläche, auf Temperatur :c. 
gehabt haben fünnen. Es wird allen Meinungen anerkannter 
Autoritäten Rechnung getragen, und ſchwerlich dürfte es in dies 
fem Bereiche Bücher geben, die Ziegler nicht gelefen und kritiſch 
gewürdigt hat. Blidt auch endlich das Geftändnif aller Gelehr⸗ 
ten durch, daß der Detailforfhungen in Beziehung auf die ganze 
Erde noch viel zu wenig find, um fichere Schlüfje auf die viel- 
feiht Milliarden von Jahren dauernden Veränderungen und 
Neubildungen der gefammten Erdkruſte zu ziehen, fo ift es doch 
eine nicht ummwürdige Uufgabe des Phyſikers, alle Unläufe zu— 
jammenzuftellen, die von den Naturwifjenfchaften in dieſer Rich- 
tung gemacht wurden und werden. — Dem hodinterefjanten 
Werte find beigegeben: zwei geologifche Karten von Unter und 
Dberengadin nad) Theobald, eine Karte über die erratifchen 
Spuren von J. M. Ziegler, einige Tafeln zur Erläuterung der 
fosmishen Einflüffe und 85 Gebirgsanfichten auf 15 Tafeln. 
Ein Anhang enthält die Plemyrameterbeobachtungen (Seeipiegel- 
ſchwankung mit einer Tafel) und Verdeutſchung der auf der 
Engadiner Karte vorfommenden romanifchen und italienijchen 
Namen, 











Post- und Eisenbahnkarte der k. k. öslerr.- -ungar. Monarchie, 
Wien, 1876. R. v. Waldheim. (16 Bil. gr. Fol.) 


Die auf Grundlage der Scheda'ſchen Monardiefarte im 
Mafitabe von 1:576,000 der Natur vom Bojtcoursbureau des 
t. £. Handeldminifteriums herausgegebene, vom Poſtrathe A. 
Mayer entivorfene und von den Poftofficialen Gottwald und 
Brodigky fehr nett und correct gezeichnete Karte bejteht aus 
16 großen Blättern (nebft einem Ueberjichtsfärtchen) und ent⸗ 
bält alle auf Poitcommunication und Telegraphenwefen bezüg- 
lichen Daten in größter Bollftändigkeit und Richtigkeit. Mehrere 
Nebenkärtchen auf den jüdlichen Blättern erweitern den reichen 
Inhalt durch die Darjtellung der k. £, Bojtanftalten im Aus— 
lande und der Eourfe der Orientfahrten des öfterreichiich- unga⸗ 
rifchen Lloybs. Zwei Umgebungsfärtchen von Wien und Prag 
zeigen die Umfänge der Stadtpoftdirectionen und deren Unter- 
theilung. Der große Maßſtab gewährt Deutlichfeit auch bei 
gedrängter Anhäufung der Stationen und Seitenverbindungen. 
Die Entfernungen find in Kilometern angegeben, zur befferen 
Unterfcheidung jener zwifchen Stationen mit Pferdewechſel mit 
fetten ftehenden Ziffern. Dadurch hat diefe Karte einen Vorzug 
vor anderen gleichartigen und wird von einigen nur dadurch 
überholt, daß dieje durch Farben die Bahnlinien ald Eigenthum 
der verjchiedenen Gefellichaften (Nordbahn, Staatsbahn, Welt: 
bahn etc.) erjcheinen laffen. Entfernungen der Bahnftationen find 
nicht angegeben, bei diefen muß man andere Karten zu Hülfe 
nehmen. Die technifche Ausführung und äußere Ausftattung 
laſſen nichts zu wünfchen übrig. 


Globus. Hr. von R. Kievert. 30. Bd. Nr. 14. 
Inb.: Peling und Nordchina. 6. — Stanley in GentralAfrika. 
5. (Schl.) — A. Gzelanowsti, vorläufiger Bericht über die Lena 


1457 


Dlenet · Cwweditlon des Jahres 1875. 1. — D, Eannftatt, das Thier⸗ 
reich am obern Jacuhy. — And allen Erdtheilen. 





Mathematik. 

Klein, Carl, Einleitung in die Krystallberechnung. Mit 196 
Holzschnn. u. 12 Tafeln, Stuttgart, 1876. Schweizerbart, (VI, 
393 8. gr. 8.) 

Das vorliegende Werk verfolgt die Tendenz, ben Minera- 
logen beim Beginme feiner Studien in die Wifjenfchaft ber Kry— 
ftalle einzuführen, vornehmlich mit ber Berechnung der Kryſtalle 
vertraut zu machen, und hat jo nahezu denfelben Zwed, wie ihn 
3. B. Naumann mit feinen „Elementen der Kryjtallographie, 
Leipzig 1856“ vor Augen gehabt. Die Behandlung ift elemen- 
tar und unverfennbar beſonders auf das praftijch-mineralogifche 
Bedürfniß zugefchnitten. Ein Hauptvorzug des Werkes liegt in 
der Aufführung zahlreicher völlig durchgerechneter Uebungs- 
beifpiele. Es find an etwa 20 Mineralfpecies aller Kryftall- 
fofteme compflicierterer Combinationen calculatorijch durchgear: 
beitet, unter ihnen folche von Anatas, Epidot und Rothgiltigerz, 
von denen wir dem Berfafjer ſelbſt aus neuerer Zeit originale 
monographifche Bearbeitungen zu verbanfen hatten. Möge ber 
Wunſch des Verf.'s, durch fein Werk dem Fache neue Freunde 
zuzuführen, in Erfüllung gehen! Wab. 


Liebenam, Ad., Markscheider, Lehrbuch der Markscheide- 
kunst und praktischen Geometrie. Für Bergschulen und 
andere technische Lehranstalten, sowie zum Selbstunterrichte. 
Mit 282 in d. Text u. auf 2 lith. Taff, gedr. Figg. Leipzig, 1876. 
Mentzel. (X VI, 406 S. gr. 8.) 9 Mk. 

Es ift diefes Werk nad) Angabe des Verf.'s das Refultat 
der Umarbeitung und Erweiterung eines autographierten Heftes, 
welches der Berf. früher im Uuftrage des Euratorii der Berg: 
fchule zu Eisleben ausgearbeitet hat, damit es den Schülern als 
Leitfaden und zum Selbititubium diene. Zu diefem Zwecke 
befpricht ber Verf. ausführlich die einfacheren Inftrumente, mit 
deren Hülfe die beim Markicheiden und Feldmeſſen am häufig: 
ften vorlommenden einfacheren Aufgaben gelöft werben können, 
und behandelt in überfichtlicher und Harer Darftellung die ältere 
Markſcheidelunſt. Der neueren Markſcheidekunſt wird nur an— 
deutungsweife gedacht und in einem Anhange eine kurze Beſchrei⸗ 
bung des Theodolithen und feiner Verwendung bei marffcheide- 
rifchen Arbeiten gegeben. Denjenigen, welche ſich eingehender 
mit dem Studium der neuen Markſcheidelunſt beichäftigen wol- 
len, empfiehlt der Verf. die Werke von Borchers, Hunäus und 
Weisbach. VAI. 


Moennich, P., Untersuchungen über die seheinbare Orts- 
änderung eines leuchtenden Punktes, herbeigeführt durch 
ein von zwei parallelen Ebenen begrenztes, lichtbrechendes 
Medium. Mathematisch-physikal. Abhandlung. Mit4 Taff. Rostock, 
1875. Werther. (478. gr.8.) 1 Mk. 20 Pf. 

Wie der Titel ausführlich angiebt, behandelt diefes Kleine 
Schriftchen die fcheinbaren Ortsveränderungen, welche ein leuch— 
tender Punlkt erleidet, wenn zwijchen ihn und das beobachtende 
Auge ein lichtbrechendes Medium mit parallelen Begrenzungs- 
ebenen tritt, und zwar befchäftigt fich der erfte Abſchnitt mit der 
Berjchiebung, welche bei der Beobachtung mit einem einzigen 
Auge eintritt, während im zweiten Abfchnitte die Beobachtung 
mit zwei Augen in Betracht gezogen wird, wobei wieber zivei 
Fälle zu unterfcheiben find, je nachdem die Strahlen, welche in 
beide Augen gelangen, in berfelben Brechungsebene liegen oder 
nicht. Die Unterjuchungen find ganz elementar geführt und 
förbern feinerlei neue Refultate zu Tage; doch können die 
behandelten Aufgaben zwedmäßig zu Uebungen für Schüler 
benußt werben, die mit den Hauptlehren der Trigonometrie ver- 
traut find. G—l. 
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Mathemat. Annalen. Hrög. von. Kleinn. M.Mapyer. 10. Bb. 3. Hft. 
Ind.: E. Schröder, über v. Staudt'd Rechnung mit Würfen 
u. verwandte Proceſſe. — H. Schubert, Moduln vielfacher Bebin- 
gungen bei Flächen 2, Orbng. — F. Klein, Über den Verlauf der 
bel'ſchen Integrale bei den Eurven 4. Grades. — Derf., über eine 
neue Art von Rlemann'ſchen Flächen. — WPreidaufgaben der Fürſtlich 
Zablonowsti’fchen Geſellſchaft. — H. Schröter, zur Konftruction eis 
ned Ayulanbarmon. Syſtems. — BP. duBoid-Reumond, Aufäpe 
Abhdlg: Unterfuchungen Ab, die Gonvergenz u. Divergenz d. Fourier's 
fhen Darftellungsformeln. 


Audi de Mathematik u. Phyſit. Hrög. von R. Hoppe. 59, Theil. 
+ Hell. 


Inh.: R. Hoppe, Principlen der Flaͤchentheorie. — E. Haln, 
über den Feuerbach'ſchen Kreis. — Miscellen. 


Beitfchrift für Mathematik u. Phyſik hrog. von O. Shlömild, E. 
Kabin M. Cantor. 21. Jabra. 4. 3 

ab.: Biehringer. üb. Curven auf Rotationsflädhen. (Forti.) — 
R. Müller, Beziehungen zwiſchen Meridian» u. Gontonrcurve orthos 
onal dargeft. Rotationsflähen. — K. Schwering, üb. ein befonderes 
Eintencoordinatenfofem. — Kleinere Mittheilungen; Hiftorif »literar. 
Abtheilung. 


Beitichrift für mathemat. und naturwiffenfhaftl. Unterricht. Hrag. 
von 3.6.8. Hoffmann. 7. Jahrg. 4. Heft. 








Inh.: Hub, Müller, ſchulgemäße Behandlung der Summetries 
lebre. 2. — Bid, eine correcte Ableitung des Foncault’ichen Pendel 
geleped. — Zreutlein, zur Organifation des naturkundi. Unterrichts 
an den Großhzal. Badifhen Gunmaflen. — Kleinere Mittheilungen; 
Riterarifche Berichte; Pädagogifche Zeitung. 


Rechtswiſſenſchaft. 

Eger, Dr. Georg, das Reichs. Haftpflicht» Geſetz, betreffend bie 
Verbindlichkeit zum Schabdenerfag für bie bei dem Betriebe von 

Elſenbahnen, Bergwerken, Steinbrühen, G@räbereien und Fabriken 


berbeigeführten Toͤdtungen u. Körperverlegungen vom 7. Junt 1871. 
Breslau, 1876, Kern. XXXVI, 532 ©. gr. 8.) 11 Mt. 


Wenn man über ein Gefeh von zehn Paragraphen, bie 
zufammen im großen Drude des Reichsgeſetzblattes nur drei 
Quartſeiten füllen, einen Commentar von 532 Seiten groß 
Detad verfaßt, fo zeugt das von einem außergewöhnlich großen 
Fleiße des Autors in der Compilation des übermäßig ange- 
wachfenen Dlateriales, fordert aber doch zu der Frage auf, ob 
das Heine Geſetz eine jo ausgedehnte Behandlung rechtfertigt — 
oder erheifcht. 

Es ift nun wohl befannt, daß das Reichshaftpflichtgefeg 
praftifch von weittragender Bebeutung ift, indem es in allen 
deutſchen Territorien, wo nicht das franzöf. bürgerl, Geſetzbuch 
gilt, den Betriebsunternehmern der Eifenbahnen, Fabriken, Berg- 
werfe und ähnlicher gewerblicher Anlagen eine neue Laſt 
auferlegt hat, welche jo groß ift, daß die durch jenes Geſetz ent⸗ 
ftehenden Xeiftungen bereits einen erheblichen Poften in den 
Ausgabebudgets bilden. Auch vom juriftiichen Standpunkte 
bietet das Geſetz einen der Behandlung werthen Stoff; eines- 
theils greift es in alle Barticularrechte abändernd ein, erweitert 
die Haftpflicht Hier und beſchränkt fie dort, anderntheils ift feine 
Faſſung nicht allenthalben eine gelungene und ift ganz befonbers 
höchſt unvollftändig. 

Trotz allem dem fcheint und der Herr Berfaffer doch des 
Guten zu viel gethan zu haben, was daher rührt, daß er das 
Weſentliche nicht gehörig ausgefondert hat. Der wörtliche 
Abdruck der richterlichen Entfcheidungen fowie der Neben bei 
den Reichstagsdiscuffionen macht zwar das Buch dicker, nicht 
aber belehrender; die Mittheilung der maßgebenden Stellen 
würde genügt haben und wäre aud um befwillen vorzuziehen, 
weil jet ein Uebermaß von Stoff vorliegt, zu welchem häufig 
der Verf. den Faben der Ariadne vermiffen fäht. Der Praftifer, 
für welchen das Buch doch ganz befonders beftimmt ift, kann fich 
darin nur ſchwer zurecht finden, und der Mann der Wiſſenſchaft 

+ 
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hat an bem vielen Ballaft weder Intereſſe noch Freude. Gerade 
ein preußifcher Jurift, zu welchen der Verf. gehört, hätte in den 
vortrefflihen Commentaren von DOppenhoff zum preußifchen 
und zum beutfchen Strafgefeßbuche ein Mufter für bie Ein- 
richtung eines Gefeßescommentares gehabt. 

Obwohl das Buch jo ausgedehnt ift, zeigt es doch erheblich: 
Lüden, wie wir an einzelnen Beifpielen zeigen wollen. Auf 
©. 37, 38 wird wefentlich auf Grund der Gefegesmotive, denen 
bei den Reichdtagsverhandlungen nicht widerfprochen wurde, die 
Meinung aufgeftellt, die Haftpflicht für Eifenbahnunfälle beziehe 
fih mich auf die Pferbeeifenbahnen. Belanntlih haben die 
meiften oberften Gerichtshöfe Deutfchlands die Strafvorfchriften 
des deutſchen Strafgefegbucdhes über Eifenbahnen ala für die 
Pferbeeifenbahnen nicht geltend angefehen, weil deren Betrieb 
nicht die Gefahren der Locomotiveifenbahnen darbietet. Eine, 
bie entgegenftehende Unficht ausfprechenbe Beftimmung des Geſetz⸗ 
entwurfes über einige Abänberungen bes beutfchen Strafgefeh- 
buches fand nicht die Billigung des Reichstages. 

Das Neihshaftpflichtgefeg ift im den meiften beutjchen 
Staaten ein Ausnahmegefeg, das ftrenger Interpretation eben- 
ſowohl unterliegt wie ein Strafgefeß. Es lag daher für den 
Berf, um fo mehr Anlaß zu eingehender Erörterung dieſer Frage 
vor, als er jehr inconfequent auf S. 38 die im Vergleiche mit 
den Pferdeeifenbahnen unendlich viel gefährlicheren „Luftdrud- 
eifenbahnen“ vom Neichshaftpflichtgefege ausschließt. Ferner 
wird auf ©. 215, 225 f. die wichtige principielle Frage über 
die Eoncurrenz der Eulpa im Falle des 8 2 des Neichöhaft- 
pflichtgejeges infoferw ungenügend behandelt, als das Maß bes 
eigenen Verſchuldens eines Berunglüdten, welches feinen Ent» 
ſchädigungsanſpruch aufhebt, micht begrifflich feitgeftellt ift. 
Befriedigend ift dagegen auf ©. 134 f. die Ausführung für 
die gleiche Frage bezüglich des $ 1 a.a.D., und fo kann man 
darin eine Ergänzung jener Lüde finden. Uebrigens hätte bei 
dem ©. 136 allegierten Urtel des Appellhofes Colmar follen 
bemerkt werben, daß dieß auf dem franzöfifchen Eivilrechte 
beruht, welches bei der Concurrenz von Eulpa nicht dem ftrengen 
römischen Rechte: Quod sua quisque culpa damnum sentit, 
non sentire videtur folgt, fondern nur eine Herabminderung 
ber Entfhädigungsfumme eintreten läßt. Diefe Auffaſſung des 
Bufommentreifend beiderfeitigen Verſchuldens möchte fich legis- 
latoriſch ſehr empfehlen. 

Mit Recht wird S. 211, 212 gelehrt, daß nicht nur das 
pofitive Thun, fondern auch das Unterlaffen ein Verſchulden 
bilden kann, welches zufolge $ 2 a.a. D. die Haftpflicht erzeugt. 
Hier hätte nun der $ 107 der Reichsgewerbeordnung beiprochen 
werben follen, welcher die Gewerbeunternehmer verpflichtet, auf 
ihre often alle zur Sicherheit der Arbeiter erforderlichen Ein- 
richtungen berzuftellen und zu unterhalten, Soweit der $ 148 
Nr. 10 der Reichögewerbeorbnung zutrifft, d. h. infofern als ein 
Gebot der Behörde verlegt ift, fan es feinem Bedenken unter- 
liegen, aus dem Mangel einer Schutzvorrichtung eine ſchuldhafte 
Unterlafjung herzuleiten. Ob aber ber Betriebsunternehmer 
durch ben $ 107 Reichögewerbeorbnung verpflichtet ift, alle neuen, 
ben Schuß der Arbeiter bezwedenben Berbefferungen einzuführen, 
und ob er im falle der Unterlaffung fchadenerfagpflichtig wird, 
ift zweifelhaft und wäre baher zu erörtern gewejen, zumal die 
Gerichte ſich meiftens der ftrengen Unficht zuneigen. Statt deſſen 
find ©. 209 Lediglich jene Gefegesvorfchriften allegiert. Das 
oberjte Reichsgericht hat ſchon mit Uriheil vom 22. October 
1875 Rep. 940 vom Jahre 1575 audgefprochen, die Ber- 
pflichtung des Principales aus Artikel 107 könne das Maß jener 
Vorſicht nicht überfchreiten, welche ein forgfältiger Gewerbe 
treibenber ber betreffenden Geſchäftsbranche anzuwenden pflegt. 


Dieß Erkenntniß ift abgebrudt in den Babifchen Annalen vom | 


Jahre 1875 ©. 370—372, war aljo dem Berf. zugänglid. 
Die gleiche Ausführung findet ſich in Entſcheidungen bes 
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Neich3-Oberhandelsgerichtö Band 19, Nr. 114, ©, 396 f, 
welche Publication allerdings erft jüngeren Datums ift. 

Bon großem Intereffe wäre eö geweſen, wenn ber Verf., 
was ihm in feiner amtlichen Stellung wohl möglich geweſen 
wäre, Mittheilungen über die Wirkjamfeit des Haftpflichtgefeßes 
gemacht hätte, Werben doch Stimmen laut, die behaupten, der 
deutſche Arbeiter ſei unter dem Einfluffe bes Geſetzes weniger 
vorfichtig und weniger fleißig geworden. Uns felbft ift ein Fall 
befannt, in welchem ein junger Mann fich abfichtlid von der 
Mafchine die rechte Hand verſtümmeln lieh, um von dem Kriegs⸗ 
dienfte frei zu werden und auf Koften feines Principales ein 
Baulfenzerleben zu führen. 

Widmen wir zum Schluffe dem „Vorworte“ einige Beilen, 
fo können wir nicht billigen, daß über die verdienftlichen Arbeiten 
von Endemann, Jacobi, Koch, Frantz ıc. ein fo abſprechendes 
Urtheil wie „gänzlich veraltet“ gefällt wird, obwohl fie der Verf. 
fleißig bemußt, aber allerdings auch allegiert hat. Neben dem 
Lobe des rühmlichften Fleißes müſſen wir dem Berf. das 
Beugniß geben, daß er, obwohl Eifenbahnbeamter, feinesivegs 
das Eifenbahnintereffe vorwalten läßt, fondern unbefangen 
urteilt. ß. 


Zeitſchrift für Kapital umd Rente, Hrög. von Fr. v. Dandelman. 
12. Bd. 10. Heft. ä 
Inh.: D. Kleifhhaner, die Lotterie-Anlehen. — Finanzielle 
Monatschronit: Juli, — Miscelle; Literatur. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Vulfila oder die gotische Bibel mit dem entsprechenden grie- 
chischen Text und mit krilischem und erklärendem Commentar 
nebst dem Kalender, der Skeireins u. den gotischen Urkunden 
herausgeg. von Ernst Bernhardt. Halle, 1875. Buchh.d. Waisen- 
hauses. (LXXII, 654 8.8.) 13 Mk. 50 Pf. 

Diefe neue Ausgabe der gotifhen Sprachdenkmäler, welche 
als dritter Theil der von Bacher herausgegebenen „germaniftifchen 
Handbibliothek“ erfcheint, fchafft für einen längft fühlbaren 
Mangel endlich bie erwünfchte Abhülfe; in ihr hat die treffliche 
Ausgabe der Altenburger nunmehr einen würdigen Erfagmann 
gefunden. Wer ſich bisher mit ber gotischen Bibelüberjegung 
beichäftigte, dem trat überall die Ungewißheit über den griechiichen 
Grumdtert derjelben hindernd entgegen, vor Allem bei der 
Bearbeitung der Syntar. Da man nie filher war, wie weit die 
Abhängigkeit der gotiſchen Ueberfegung vom griechiichen 
Driginale fi erjtredte, jo mußte man bei jeder einzelnen Stelle, 
die man benußgen wollte, eine mit vollftändigem kritiſchen 
Apparate ausgeftattete Ausgabe des Neuen Tejtamentes zur 
Hand nehmen und erft die vermuthliche Lesart der Vorlage feft- 
ftellen, bevor man ſichere Schlüffe auf den gotifchen Sprad; 
gebrauch ziehen konnte, Diefer Mühe ift man nun durch Bernhardt 
überhoben, der ſich das Berdienft erworben hat, ben griechiichen 
Text der Vulfila, foweit er mit dem vorhandenen griechiſchen 
Handfhriften des Neuen Teftamentes möglich ift, reconftruiert 
zu haben. Es war biefes ein wühevolles Werk, wofür es an 
Vorarbeiten noch völlig mangelte. Daher ift es nicht zu ver- 
wundern, daß wir auf die bereits im Jahre 1868 angekündigte 
Ausgabe eine ziemliche Weile haben warten müſſen. Daß aber 
ber Herausgeber ich feit langer Zeit mit dem Verhältniſſe der 
gotifchen Ueberjegung zu den griechiſchen Handfchriften in der 
eingehendften Weife befchäftigt hat und zur Löfung feiner 
fchwierigen Aufgabe beſonders geeignet war, hat er bewieſen 
durch feine „Eritiichen Unterfuchungen über die gotiſche Bibel- 
überfegung“, Heft I Meiningen 1864, Heft II Elberfeld 1868, 
und in ber Zeitichrift für deutfche Philologie V S. 186 ff. 

Die Herausgabe ift, wie man nach den früheren Arbeiten 
Bernhardt’ erwarten durfte, mit der größten Sorgfalt angeftellt; 
wenn aber trogbem bier und da Feine Ungenauigkeiten und 
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„Ungleihheiten in der Behandlung“ (fiehe Borrede ©. VI), wie 
der Recenfent in der Germania Jahrgang XXI, Heft 1, S. 86 ff. 
fie gerügt Hat, jich entdeden laſſen, jo find diefelben bei den 
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, leicht entſchuldbar, 
jedenfalls aber jo geringfügiger Natur, da fie den Gebrauch des 
Buches nicht im Geringjten beeinträchtigen. 

Der gotifche Text fußt natürlich auf Uppſtröm's Lefungen, 
bat aber abweichend von dem in ben früheren Ausgaben befolgten 
Berfahren eine freiere Behandlung erfahren. Mit Rüdficht 
nämlich auf die zahlreichen willfürlichen Entitellungen des Textes 
durch die Ubjchreiber hat Bernhardt einen „berichtigten“ Text 
herzuftellen verſucht. „Ich glaube viel zahlreichere Aenderungen 
rechtfertigen zu können“, jo heit es darüber in der Einleitung, 
„als ſelbſt Heyne, gejchweige Uppftröm gewagt hat. Genaue 
Erwägung der Schwanfungen in der Schreibweije fowie der 
unbeftreitbaren, insbejondere der vom den gotiichen Schreibern 
ſelbſt berichtigten Fehler und der Eigenthümlichkeit der einzelnen 
Handſchriften wird, hoffe ich, mein Verfahren rechtfertigen.” 
Schwankungen in ber Schreibweife treten hervor in ber Schreibung 
des Nafald vor k, g, q, im Eintritte eines Unorganifchen j 
zwiſchen i und folgendem Bocale, im Erjage von d, b im Aus» 
laute und vor ausfautendem s durch p, f, in der Affimilation 
des auslautenden h, im Ausfalle des auslautenden h und bes 
infautenden h vor s, in den Bocalverwechslungen von e-ei-i, 
u-au, ü-0, a-i-u, Werner bezieht fich die Berichtigung auf die 
häufigen offenbaren Schreibfehler, auf falſche Auslaffungen, 
Bufäge, Borjegungen von Lauten, Silben, Worten u. A. Da 
der Herausgeber fich hier vor Willfürlichkeit zu wahren gewußt 
hat, jo wird man feinem Berfahren die Billigung nicht Verfagen 
können. 

In den Evangelien ift die Reihenfolge des cod. Argenteus: 
Matthäus, Johannes, Lucas, Marcus beibehalten; am Rande 
finden wir die Eintheilung in Sectionen angegeben, ebenfo bie 
Baralleljtellen nach dem cod. Arg. In den Briefen, wo die 
beiden codd. Ambrosiani A und B neben einander hergeben, 
ift der cod. A „als die zuverläffigere Quelle der Ueberlieferung“ 
bevorzugt und in ben Tert aufgenommen ; bier ift bie Eintheilung 
in Zectionen nach dem cod. B am Rande bemerkt. Die Inter: 
punction ber Handichriften hat Bernhardt aufgegeben, weil er fie 
nicht für urjprünglich hält, und das wohl mit vollem Rechte. 

Unter dem gotifchen Texte fteht der griechifche nach dem der 
gotifchen Ueberjegung am nächſten verwandten cod. Alexandri- 
nus. Wo diefer abweicht, ift die dem gotischen Texte entfprechende 
Lesart aus anderen Handichriften herangezogen, und zwar ift 
diefelbe in den Text aufgenommen, wenn fie in einer ber von 
Tiſchendorf für älter erflärten Handfchriften fich findet, dagegen 
unter dem Terte in den Anmerkungen aufgeführt, wenn fie einer 
jüngeren Handſchrift angehört. 

Auf den gotifch-griechifchen Tert folgt nun zunächſt der 
fritifhe und dann, von jenem geſchieden, ber erflärende 
Commentar. Der erjtere enthält die Abweichungen des gotifchen 
Textes von den Handjchriften und von den Ausgaben jeit 
Gabeleng-Löbe; wo es erforderlich ſchien, ift eine Begründung der 
neuen Lesart beigefügt. Auch die Gloffen am Rande der codd. 
haben hier ihre Stelle gefunden. Der erflärende Gommentar 
enthält Anmerkungen über das Verhältniß des gotiſchen Textes 
zum griechifchen; er weift die Berührungen mit der Itala nad); 
er bejpricht bemerfenswerthe oder ungewöhnliche grammaticalis 
ſche und Tericalifche Erfcheinungen; endlich fucht er in ſchwierigen 
Stellen das Berjtändniß des Sinnes zu erleichtern, was beſonders 
in den Briefen häufig jehr erwünjcht ift. 

Eine ſehr gründliche Einleitung giebt in 38 $$ auf 67 Seiten 
in ſehr Harer und überfichtlicher Weife die notywendigen Auf- 
ſchlüſſe über das Leben des Bulfila, den Charakter feiner Ueber⸗ 
ſetzung, die Geſchichte und Beſchaffenheit der erhaltenen gotifchen 
Handichriften. 8 1— 4 Vulfila's Leben; $85—14 fein Ver- 


jahren bei der Ueberjegung der Bibel; $ 15—16 bie gotifchen 
Handſchriften; $ 17—35 bie Schidjale des Textes, jpätere 
Aenderungen, Gloſſen, fpäterer Einfluß ber Itala, Berührung 
mit dem cod. Brichianus, Schreibfehler, Schwanfen in ber 
Schreibweiſe; $ 36 das Verhältniß der codd. Ambrosiani A 
und B zu einander; $ 37 die bisherigen Ausgaben der gotifchen 
Denkmäler; $ 38 die Einrichtung der neuen Ausgabe. 

Auf die Bruchftüde der gotischen Bibel folgen die übrigen 
gotifhen Sprachreſte, zunächſt der Kalender S. 604—606, 
dann die Skeireins S. 607— 648, endlich die beiden Urkunden 
©. 649— 654, Jedes diefer Stüde ift wieder mit einer jorg- 
fältigen Einleitung ausgerüftet, vor Allem bie Skeireins 
S. 607—622 in 5 $$: die Handichrift, die Uusgaben, Inhalt und 
Bwed der Schrift, der Berfafjer, der Zuſtand des Tertes. Nach 
Bernhardt ijt diefe Schrift feine Ueberſetzung, ſondern eine 
von vornherein gotiſch abgefaßte „Uuslegung des Johannes: 
evangeliums“, bei welcher jedoch griechiiche Gommentare benutzt 
worden find, vor Ullem derjenige des Theodorus von Heraclea ; 
fie ftammt fpäteftend aus dem V. Jahrhunderte, hat aljo jeden- 
falls nicht Bulfila zum. Verfaffer; auch der Sprachgebrauch 
zeugt dagegen. Der Text ift durch die Nachläffigkeit des 
Screibers in höchſt verwahrloften Zuftande auf uns gelommen. 
Dem Herausgeber ift e3 gelungen, demfelben wieder „eine les⸗ 
bare und verftändliche Geſtalt“ zu geben. 

Die früheren Herausgeber außer Uppſtröm haben ihrer 
Ausgabe ein Wörterbuch und eine Grammatil angehängt; das 
* Bernhardt verſtändigerweiſe unterlaſſen. Denn in fo durftiger 

affung, wie beide Hülfsmittel z. B. bei Mafmann fich finden, 
gewähren fie nur geringen Nutzen; follten fie aber der ſonſtigen 
Unlage des Werkes entiprechen, jo wäre baraus ein zweiter 
Band geworden von gleihem Umfange wie der vorliegende, 
Diefe Ausgabe bezeichnet unzweifelhaft einen weſentlichen 
Fortfchritt auf dem Gebiete der gotifchen Sprachforſchung, da 
eine bis dahin in noch völlig unzureichender Weife berüdfichtigte 
Seite, die griechiſche Vorlage des gotischen Ueberſetzers, nun die 
ihr gebührende Würdigung gefunden hat. Uppſtröm's auss 
gezeichnete Leiftungen für die richtige Lefung der gotiſchen Hand- 
ſchriften haben in diefem Werke Bernharbt's ihre durchaus noth: 
wenbdige und würdige Ergänzung gefunden. Germaniften und 
ebenfo neutejtamentliche Textforſcher haben gleichen Grund, dem 
Herausgeber für feine Urbeit Dank zu wiffen, 





Hauschild, G. R., Oberlehrer, die Grundsätze und Mittel der 
Wortbildung bei Tertullian. Leipzig, 1876. Zangenbeig & 
Himly in Comm. (1 Bl, 308.4) 1 Mk. 

Der Sprade Tertullians, bes geiltvolliten und am 
univerfellften gebildeten unter den Kirchenfchriftitellern lateini⸗ 
fher Bunge, iſt bisher nur eine höchft unzureichende Berüd- 
ſichtigung zu Theil geworden. Man muß daher die obige 
Schrift, zumal da jie auf gründlichen Stubien beruht, mit 
Freuden begrüßen. Nachdem fie im erften Abſchnitte unter der 
Ueberjchrift „Zur Literatur” eine Ueberficht und Kritik des bis 
jet Geleifteten gegeben hat (Seite 1— 4), erörtert fie im 
zweiten Abfchnitte (Seite 4 — 12) die verfchiedenen Gefichts- 
punkte für die WBeurtheilung der Xertullianiichen Neu— 
bildungen, und zwar 1) die: heibnifhen Grundlagen 
berfelben, in religiöfer, gejellfchaftlicher, wiſſenſchaftlicher 
und gefchäftlicher Beziehung, und fodann 2) die chriftlichen 
Grundlagen, nämlich die heiligen Schriften des Juden- und 
Ehriftentyumes. Hieran ſchließt fich der legte Abſchnitt, über- 
fchrieben: „Tertullian als Ueberſetzer“ (Seite 12 — 30), 
in welchem ſowohl die Stellung des Griechiſchen in Lateinischen 
Schriftwerken überhaupt ald auch in befonderd eingehender 
Weiſe die Stellung Tertullian’® zum Griechiſchen beſprochen 
wird. Als vorausfichtliches Refultat der Gefammtunterjucjung, 
welche mit dieſer Publication noch nicht abgeſchloſſen ift, wird 
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bingeftellt, daß Tertullian's Bilbungen im Allgemeinen ben 
Boden besjenigen Lateins nicht verlaffen, welches fi bis zu 
feiner Zeit herausgebildet Hatte, daß feine Sprache ein wichtiges 
und unentbehrliches Glied in der Entwicklungskette der lateini- 
fchen Sprache überhaupt bildet, und zwar nicht bloß deßhalb, 
weil fie fi alle Bildungselemente der Vorzeit zu Dienften 
machte, fonbern auch weil fie in ebenfo ausgiebiger Weife von 
ben fpäteren kirchlichen Schriftftelleen lateiniſcher Sprache aus- 
gebildet wurde und mit der Mehrheit ihrer Neubildungen in die 
romanischen Sprachen überging; daß Tertullian’d Sprade 
endlich ala abſonderlich, jeine Wortbildung al3 horrida et 
monstrosa nur demjenigen erjcheinen kann, der fie von ber 


Höhe des Eiceronianifchen Lateins aus verurtheilt, indem er | 


dabei die dazwiſchen liegenden Stufen der lateinischen Sprach— 
geſchichte überfpringt. 

Wir freuen uns, diefen Urtheilen durchgehends beipflichten 
zu können, und ihre Richtigkeit erhellt zum großen Theile jchon 
jet aus ber vorliegenden Abhandlung, deren Beifpiele aus 
einer gegen 2000 Wörter enthaltenden Sammlung Zertullianis 


fer Neubilbungen genommen find. Im Einzelnen möchten | 
wir erwähnen, daß über die Lesart Tertullian's ög:.dyevj9n | 


im Evang. Joh. 1, 13 in des Ref. Schrift: „Das Neue Zeit. 
Tertullian's“ (Leipzig 1871) ©. 654 aus dem bei Griesbach 
erfihtlichen kritiſchen Apparate das Nöthige beigebracht ift (doch 
leſe man Iren. III. 14, 2 und 19, 2); jowie ebenfalls zu S. 8, 
daß eversio in der biblifchen Latinität für zararrpogz gebraucht 
ift, 3. 8. Brov. 1, 27 bei Pfeudo-Eyprian de Singular. cleric, 
ec. 1 und Prov. 2, 14 in dem (von Bogel edierten) Jtalacoder 
Vindob. Nr. 954 Cat. Wenn ferner auf ©. 25 in Betreff des 
Tertullianifchen Adj. coodibilis der Bedeutung mit-hajjens- 


werth der Vorzug gegeben wird vor ber anderen mit-ver- | 
haft, fo dürfte dem gegenüber in Anſchlag zu bringen fein, dab 


odibilis in den älteften Bibelverfionen niemals haffenswerth, 
fondern ftets verhaßt — wwoUusros, uewenubvos, weontös, 
oruymrög..heißt. Auf ©, 21, 8.4 v. u. lied dur; ©. 22, 8.9 
v. u, Deutſche; ©. 26, 8. 19 egeypigser. — Unftreitig hat der 


Herr Berf. in diefer von Sorgfalt und Umficht der Forfchung 


zeugenden Schrift einen ſehr dankenswerthen Beitrag zur 
Bildungsgeſchichte der Lateinischen Sprache geliefert, und wir 
fehen der Fortſetzung derfelben mit lebhaftem Intereſſe ent 
gegen. H. R....h. 


Drouin, E., grammaire theorique et raisonnde de la langue 


.... 


allemande, rödigee d’aprös la methode comparative et les tra- | 
vaux philologiques les plus recents. Paris, 1876. Delagrave, | 


\ hoffentlich fefthalten wird, ’ 


(XIX, 324 S. gr. 8.) 

E3 mag als ein erfreuliches Beichen des in Frankreich 
immer allgemeiner werdenden Bedürfniffes nach ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung und insbefondere auch nad) gemauerer 
Kenntniß der Hiftorifchen Entwicklung des deutichen Sprad; 
ſtammes gelten, daß wir im vorliegenden Buche den erften 
Verſuch einer franzöjisch abgefaßten Hiftorifhen Grammatik der 
deutſchen Sprache vor uns haben. Der Berf. fnüpft an die 
verwandten Sprachen an und führt die grammatische Betrachtung 
durch das Gotifche, Althd. und Mittelhd. bis zum Neuhd. herab; 
und die hiſtoriſche Erläuterung diefer legten Sprachniederfegung 
ift zugleich der Hauptzwed des Buches. Wir glauben, daß 
dafjelbe wohl geeignet ift, diefen Zwed zu erfüllen, Der Verf. 
bat ſich in umferer einfchlägigen Literatur bis auf die neuefte 
Zeit herunter recht gut orientiert, und wenn ihm auch einiges 
Wichtigere entgangen ift, wie z. B. Paul's Unterfuchungen über 
die Lautverſchiebung, jo werden wir ihm dieß nicht gerabe hoch 
anrechnen. Die Hauptprobleme der vergleichenden beutfchen 
Grammatik werden furz erörtert, meift mit Gegenüberftellung 
und Abwägung ber verjchiedenen Anfichten, fo daß der Verf. 
auch denjenigen feiner Landsleute, die fih dann weiter zum 
Studium der grumblegenden deutjchen Werke wenden wollen, 
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ein brauchbares Handbuch zur Einführung bietet. Freilich find 
in Einzelheiten, bejonders Wortformen, nicht wenig Fehler mit 
untergelaufen. So-wird, um ein paar Seiten darauf hin zu 
muftern, auf S. 7 einem got. hairto uhd. heerde, got. bafran 
nhb. bar, got. liuth nhd, laut gleichgefegt, im got. hauhs 
erjcheint dad au ald Brechung und ahd. hoh (mit furzem o!) 
wird daneben gejegt. — ©. 8: Die ei in ahd. screip und nhb. 
schreiben dürfen nicht gleichgejegt werden, ein ahd. Verbum 
„hreofan (vocare)“ giebt es nicht, es ift nur faljch aus dem 
perf. hreof herausconftruiert, — ©. 9: quat zeigt nicht den 
Diphthong ua, jondern qu gehört zufammen und a ift einfacher 
Bocal. — ©. 10: nhd. staube (ftatt staub), hüfen (Blur. von 
huf) find Unformen. Die Literaturgefchichte, auf welche in der 
Einleitung einige Rüdficht genommen wird, jcheint des Verf.'3 
Ihwace Seite zu fein, ein Minnefänger Manefje wenigftens 
dürfte fo leicht noch Niemandem vorgefommen fein, ebenjo ein 
Hermann von Aue, Deſſen ungeachtet ift dad Buch für einen 
eriten Wurf eine ganz anerkennenswerthe Leiftung und wirb in 
Frankreich mit Nugen gebraucht werden können, W.B. 


(ri Gautamadharmasütram, the institutes of Gautama, edited 
with an index of words by A. F. Stenzler. London, 1876. 
Trübner & Co, (IV, 788. gr. 8.) 38. 6d. 

(Sanskrit text sociely.) 


Bir begrüßen diefe Publication zunächft Schon darum freudig, 
weil fie ein Zeugniß dafür ablegt, daß die „Sanskrit Text 
Society“, unter deren Aegide fie erfcheint, wirklich doch noch 
lebt (j. darüber Indiſche Streifen II, 377). Wir wünfchen 
derjelben in der That das befte Gedeihen. In einer Zeit, wo in 
Folge einer ganz abnormen Steigerung aller Drudtoften (die 
fich bei uns in Deutichland ja effectiv jeit 10 Jahren um nahezu 
das Doppelte erhöht Haben) die Herftellung rein wiffenfchaft- 


licher Werke, die nur einem Heinen Kreiſe bejtimmt find, immer 





ſchwieriger wird, ift eine ſolche Geſellſchaft jo recht am Plage, 
fann ungemein jegensreich wirfen und follte daher auf die 
febhaftefte Unterftügung aller Derer rechnen können, welchen 
eben die Förderung der betreffenden Interefien am Herzen liegt. 
Zum Glüde jehen wir, daß in den leitenden Kreiſen derſelben auch 
eine richtigere Einfiht über die Art und Weife, wie folche 
Publicationen einzurichten find, Pla gegriffen hat; man hat das 
verſchwenderiſche Quartformat des erften, bis jegt leider noch 
immer unvollendeten Werkes (nyäyamälävistara, ed. Gold- 
stücker) aufgegeben und ift zu dem befcheibeneren, aber doch 
auch viel Handlicheren Octavformat übergegangen, an dem man 


Das Werk felbft, das uns hier ala zweite Publication ber 
Sanskrit Text Society dargeboten wird, konnte nicht glücklicher 
gewählt fein und überdem in feine befjeren Hände gelegt 
werben. Denn es ijt in der That eine jehr werthvolle Bereicherung 
unferer bisherigen Kenntniſſe, und Stenzler’s Name bürgt für 
die Accurateſſe der Bearbeitung ſelbſt. Das Gautamiyam 
dharmagästram, wie e3 hier in ben Unterfchriften heißt, 
gehört vielmehr zu der Elaffe der fogenannten dharmasütra, 
d.i. derin Proſa abgefaßten älteren derartigen Werke, welche eine 
Zwiſchenſtufe zwifchen den grihyasütra und den metrifchen 
dharmagästra, rejpective smritigästra bilden, Es fcheint an 
einigen Stellen in einer befonderen Beziehung zum Sämaveda 
zu jtehen, in befjen rituellen sütra ja Lehrer diefes Namens 
vielfach citiert werden, wie benn auch das einem Gautama 
zugetheilte pitrimedhasütram direct dem Sämaveba zugerechnet 
wird, M. Müller war es, ber zuerft (hist. Anc. Sanskr. Lit, 
©. 134) auf biefe Stellung des Werkes hinwies. Er erwähnte 
dabei zugleich auch, daß daffelbe in Ealcutta bereit gedrudt ſei. 
Diefe Ausgabe ift indeſſen ſehr felten. Stenzler verdanfte ihre 
Mittheilung der Freundlichkeit Cowell's. An kritifchem Materiale 
bat es ihm überhaupt für feine Ausgabe nicht gefehlt; vielmehr 
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beftand eher eine Art embarras de richesse, indem fogar der 
Eommentar des Haradatta, deffen Tert zu Grunde zu legen 
ihm jchließlich ald „the surest way“ erfchienen ift, in den zwei 
Manujcripten, die ihm davon zu Gebote ftanden, einem in 
Devanägari und einem in Telugu gefchriebenen, in fo hohem 
Grabe Differiert „as to make them appear to present two 
different redactions of the same work“. Ja es fcheine fogar 
noch eine dritte Rebaction von Haradatta's Commentar zu geben, 
da ein Citat daraus in ber Praudhamanoramä ſich in feinem 
ber beiden Manufcripte vorfinde. Nun, wir können es unter 
dieſen Berhältniffen begreiflicherweife nur billigen, daß Stenzler 
nicht etwa einen gemifchten Tert gab, fondern das Telugus 
manufcript, al3 das bei Weitem correctere, zu Grunde legte; 
aber wir müſſen es andererſeits freilich doc) in hohem Grabe 
beffagen, daß mir weber über jene andere Recenſion 
Harabatta’3 noch über die fonftigen Recenfionen bes Tertes 
irgend welche Auskunft erhalten, ſondern einfach eben jenen Tert 
ganz allein. Hoffentlich giebt ihm die deutſche Ueberjegung, bie 
er in Ausficht ſtellt, Gelegenheit, hierauf zurüdzufommen und 
uns nicht nur eben über dieſe verjchiebenen Mecenfionen bes 
Textes näher zu belehren, fondern auch fich über das Alter und 
die Stellung beffelben zu Manu ꝛc. in ähnlicher Weife auszu- 
laſſen, wie dieß Jolly in feiner Einleitung zum Närada in Bezug 
auf diefen gethan hat. 

Die Güte der zu Grunde gelegten Telingarecenfion zeigt fi) 
übrigens auch gerade bei dem einen Beifpiele, welches Stenzler 
in bem Borworte zweifelnd anführt, bei dem Worte srehu näm— 
lich, das er 1,44 für das retas der übrigen Manufcripte auf: 
genommen hat, Unftreitig ift dieß eine alte Lesart, die Niemand 
auf ſecundärem Wege in den Tert gefet haben würde, während 
die Erfegung des unbelannten Wortes durch das übliche retas 
fehr leicht erklärlich ift. Es ift dieß Wort im Uebrigen doch nicht 
fo gänzlich unbelegt, wie es zunächſt den Unfchein hat; es jteht 
fogar bereit im Pet. W., freilich etwas unfenntlich, nämlich in 
der Form sehu, in ber es fowohl im Käthaka wie in der Ath. 
8. erfcheint. Da aber im Käthaka (sehug ca arihä ca) fid 
daneben bie Form srihan (oder srihä) findet — im Pet. W. 
fteht Hierfür irrig plihä; die „Beiträge“ des Ref., welchen 
die Stelle entnommen ift, haben die richtige Form —, fo ift die 
Schreibung mit r unbedingt bie richtige. Etwa an yenih, 
alfo snehu, snihan zu denfen, was bei Devanägari-Schrift ja 
leicht möglich wäre, verbietet wohl der Umftand, daß eben auch 
das Telinga-Manufcript r hat, nicht n. 

Für die Abfaffungszeit des Werkes in feiner vorliegenden 
Geftalt ift von bejonderem Intereſſe die Aufzählung der durch 
gemifchte Ehen entftehenden Mifchkaften in 4, 16 ff, Die 
grihyasütra haben gar nicht3 der Art; es markiert die jomit 
eine fortgefchrittene Entwidtungsftufe, wie eine folche ja auch im 
Uebrigen hier durchweg vorliegt. Bon fpecieller Wichtigkeit num 
aber find bie genannten Namen ſelbſt, theils an und für fich, 
theil3 wegen ihrer Gruppierung; in beiden Beziehungen nämlich 
liegen bier fehr erhebliche Differenzen zu Manu 10, 8 ff. 
Yäjnav 1, 91 ff. vor; ‚und zwar erjcheinen darunter hier von 
Bollsnamen außer ben Ambashtha, Mägadha, Vaideha, und 
Päragava aud) bie Yavana (als Kinder einer Cüdrä von einem 
Kshatriya), bie bort in dieſer Beziehung nicht genannt find. Unter 
den Päragava, die au Manu und Yan. hierbei nennen, und 
zwar in gleicher Beziehung wie bier (als aus einer Qüdrä von 
einem Brähmana gezeugt), erkennen wir refpective den Namen ber 
Parther (vgl. Pargu im Rik und bei Pänini, Päragavya im 
Cänkh. g.); die fpätere Schreibung des Namens Pärasava, 
ift eben wohl nur eine volfdetymologiihe „Deutung. 

Der Inhalt ſchließt fich, wie bei dem Apastambadharma, 
ben uns Bühler zugänglich gemacht, zunächſt an die betreffenden 
Abſchnitte der grihyasütra, bie fi auf varnadharma und 
ägramadharma beziehen, direct an, geht aber in der Angabe des 
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Detaild weit darüber hinaus. Die eriten beiden Eapitel handeln 
von dem upanayanam und dem Schüler (brahmacärin) über: 
haupt, Cap. 3 von den anderen drei ägrama, Capp. 4 u. 5 von 
ber Heirath und den häuslichen Pflichten des grihastha, Cap. 6 
von Begrüßung und anderen Anftandsregeln, Capp. 7—9 von 
dem brähmana, feinem Lebensunterhalte, feinen Rechten und 
Pflichten (vrata, jpeciell ald snätaka), Capp. 10—13 von den 
Rechten und Pflichten des Königs (Regale u. dgl.), insbeſondere 
auch in feiner Qualität als Richter, von Geldbußen (in mäsha), 
fowie vom gerichtlichen Verfahren im Ullgemeinen (Zeugen, 
Beugenzwang ; Ordale anfcheinend nicht erwähnt), Cap, 14 von 
ritueller Unreinheit, insbefondere durch Todesfall, Gap. 15 vom 
Manenopfer, gräddha, Eap, 16 von der richtigen Beit für das 
Bebaftubium, Cap. 17 von den Speifegejeßen, Cap. 18 vom 
Eherecht (Leviratsehe ꝛc.), Capp. 19—27 von verſchiedenen 
‚präyageitta Sühnen und Bußen, Cap. 28 vom Erbrechte. 
Diefes letzte Eapitel fteht unbedingt an einer jehr unpafjenden 
Stelle und fieht daher wie eine fecundäre Zuthat aus, 

Der Literaturcompler, der hier bei Gautama vorausgejeßt 
wird, ift ein ſehr entwidelter. Bei einer Aufzählung der 
entfühnenden heiligen Texte (pävanäni) ftehen charakteriftifch 
genug bie upanishadas und die vedäntäs boran, vor den 
sarvachandahsu samhitäs, denen dann noch eine ganze Zahl 
einzelner dergleichen Texte folgen (19, 12). Der veda, bie 
dharmagästra, die anga und das puränam find fpeciell für ben 
König beftimmt 11, 19 (in 21, 7 wird Manu citiert), während 
veda, vedäüga, väkoväkya, itihäsa, puräna für den brähmana 
8,6, Auf arg zerrüttete Verhältniſſe in den brahmaniſchen 
Kreifen jelbft, d. i. denn wohl auf buddhiſtiſche Einflüffe, deuten 
20, 1. 21, 1 die Ungaben über die vedaviplävaka und Die 
nästika hin, 

Der vollftändige Wortinder ift eine trefflihe Zugabe, nur 
faft etwas zu fplendid gebrudt, 44 Seiten auf 34 Seiten Tert! 
Wir nehmen ihn als ein gutes Omen, daß es auch bei der 
bereinftigen Vollendung des nyAyamälävistara an einem ordent- 
lichen Inder der behandelten termini techniei zc. nicht fehlen 
wird, wenn wir auch begreiflicherweife gern darauf ver— 
jichten, 3. B. jede Stelle, wo im Texte ca oder vä vorkommt, 
aufgeführt zu fehen, wie bie hier gefchehen, obfchon immerhin 
gerade auch dieſe beiden Wörtchen dort eine nicht unwichtige 
Rolle fpielen. 

Bon Druckfehlern find uns folgende aufgefallen, Es ift zu 
(efen2,43 vidaläbhyäm, 2,49 snänam, 16,1 praushthapadim, 
16, 37 kärttikim, 27, 8 doch wohl idaujas? A.W. 
Philologus. Hrag. von E. v. Leutſch. 35. Bd. 4. Heft. 

Ind: F. Schmalfeld, Beiträge zur homer. Worterflärung. — 
E. v. Leutſch, Catall. I, 12, — G. Hartung, analecla eritica in 
Theoeriti carmina. — Ev. Leutſch, griechiſche Sprühmörter. — 
DO, Raemmel, die Berichte über die Schlacht bei Kunaga m. den Fall 
des Ayros am 3. Sept. 401 v.Chr. rl — 8. Dillenburger, 
au Horat. Epist. 1, 6, 51. — E. v. Leutſch, Verg. Eel. VII, 37. — 
B. Dinter, krit. Bemerkungen zu Julius Gaefar. — E. v. Leutſch, 
Verg. Eel. VI, 37—41. — G. Kaufmann, zu den Ghronogras 
phen. — Jahresberichte; Miscellen. 


Hermes. Hrög. von E. Hübner. 11. 8b. 4. Heft. 

Juh.: N. Neubauer, Herftellung des ———— in Corp. 
inser. gr. 281. — Ih. Gomperz, Molvorecirou ıpi aköyov xara- 
ggornaemg, of d’ dmygagovosr mög rang aloyus zaradpaavrond- 
vous tur dv rois mollois dofaloudrur.— E.Yeller, der Streit Theo⸗ 
vhraſt's gegen Zeno Ab. die Ewigkeit d. Welt.— Derf., die Hieroginphifer 
Ghäremon u, Horapollo. — U. Eberhard, zu Mofhopulos' Zractat 
über die magiihen Quadrate. — B. Gardthauſen, zur Tachygra⸗ 
pbie der Griechen. — 3. G. Droyfen, zu Duris u. Hleronymod. — 
PB. Niefe, Benerfungen über die Urkunden bei Joſephus Archaeol. 
B. XI, XIV—XVI. — 3. Freudenberg, zu ded Aurelius Victor 
viri illustres und Caesares. — U, v. Bilamowig-Möllendorft, 
der Peifimift des Menandros. — Th. Gomperz, zu Menander, — 
Miscellen. 
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Zeitichrift für Stenographie umd 

G. Michaelis. 24. Jahrg. Rr. 

Inh.: P. Mipfchke, Beiträge zur Geſchichte der Kurzihrift. — 
Recenfion. 


Orthographie xc., herausg. von 
b. 


En 


Toukunſt. 


Filippi, Dr. Fil., Richard Wagner. Eine muſilaliſche Reiſe in 
in dad Reich der Zukunft. Aus d. Italieniſchen von F. Furthbeiwm. 
Autoriſ. Ueberſezung. Leipzig, 1576. Hartung u. ©. (2 Bll., 113 ©. 
ar. 8.) 2Mt. 

Eine Heine humoriſtiſche Schrift aus der Feder eines zu 
einer Wagnerfahrt nach Deutjchland angeregten italieniſchen 
Mujikfreundes. Als Stimme aus italien, wo bis jegt bie 
Werke unferes berühmten Landsmannes noch nicht jo recht 
feiten Fuß gefaßt haben, ift das Büchlein mindeſtens intereffant 
zu nennen, Die Muſikfeſte Weimard im Jahre 1570 veran- 
laßten den Verfafler, namentlih um Wagner's Compofitionen 
zu hören, im genannten Jahre nah Weimar zu wallfahrten, 
Komiſch ift die Befchreibung, wie viel Mühe es ihm gefoftet Hat, 
fi bis nad Weimar Hinzufinden. In Form von Keifebriefen 
erfahren wir mın das Ergebniß feines Beſuches jener Auf— 
führungen. Borerjt muß man eine immerhin wigige Beſchreibung 
der Stadt Weimar wie der zum Bejuche herbeigejtrömten 
Menge von Kumftfreunden, unter denen er der einzige, aber 
aufs Freundlichite aufgenommene Ftaliener ift, hinnehmen. 
Etwas beißend ift hierbei die Art, die äußeren Kennzeichen 
zwijchen den Anhängern Wagner's und denen von Abbs Lılzt 
fejtzuftellen. Wir fühlen uns nicht veranlaßt, die num folgende 
Kritit des Fliegenden Holländers im Auszuge wiederzugeben; 
doc) müſſen wir eingejtehen, daß der Verf. ein trefflicher Kenner 
der Muſe Wagners iſt. Es folgt dann eine ebenſo treffende, 
das Gute unbedingt anerfennende Wiedergabe des Eindrudes, 
den Lohengrin auf den Verf. gemacht hat. Er ift ſchließlich 
überzeugt, daß beide Werfe Wagner’s, in jo eracter Weife vor: 
geführt, auch in Italien Beifall finden werden. Die dritte 
Oper, die er hört, ift der Tannhäuſer. Originell klingt aus 
dem Munde eines talieners den deutſchen Muſikern gegenüber 
hierbei die Aeußerung: „Die Ouvertüre des Tannhäufer ijt die 
ſchönſte, die Wagner componiert hat, und kann fic) den wenigen 
wirklich berühmten DOuvertüren (Wilhelm Tell, Bampa, Struen- 
fee und allen Weber'ichen) würdig zur Seite ſtellen.“ Ehe er in 
feinem legten Reijebriefe über die Meifterfinger berichtet, zeichnet 
er ums als Zwifchenfpiel in jehr ergöglicher Weife das Treiben 
in Weimar während diejer Tage, die Feier des großherzoglichen 
Geburtstages, die Verehrung, welche man dem Abbs Liſzt zollt, 
und vieles Andere, das ein treffliches Eulturbild abgiebt, wie es 
eben nur damals in Weimar möglich war. Die Ueberjegung iſt 
eine ſehr fließende, fo daß man an der Sprache kaum ben 
italieniichen Uriprung des Autors merkt; das Ergebniß dieſer 
muſikaliſchen Wallfahrt finden wir aber in den Schlußworten 
ausgeiprochen, daß Wagner eines der ungewöhnlichiten Talente 
unferes Jahrhundertes fei und daß er nicht Unrecht habe, fein 
Vertrauen auf die Zukunft zu fegen, denn fie werbe ihm volle 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 











Nietzsche, Dr. Friedr., Prof., unzeitgemässe Betrachtungen. 
4. Stück: Richard Wagner in Bayreuin. Schloss-Chemnitz, 1876, 
Schmeitzner. (98 S. gr. 8.) 3 Mk. 

Der Berf., der unter diefem paraboren Titel ſchon mehrere 
Monographien herausgegeben hat, zieht mit diefem vierten 
Stüd aud den Helden des Tages, R. Wagner, in das Bereid) 
feiner, in diefem Falle ficher nur „zeitgemäßen“ Betrachtungen. 
Ein Hauch jugendlichjter Begeifterung durchdringt feine Sprache 
und wirft mit padender Gewalt auf den Leſer, fogar auf den, der 
feinen Standpunft außerhalb des Stromes diefer Begeijterung zu 
behaupten denkt. Goethe jagt einmal, daß überwältigenden Vor: 


zügen gegenüber uns nicht weiter übrig bleibe als von Herzen 
zu lieben; es geht dem Verf. jo mit dem Helden, den er bejpricht. 
Die ımbedingte neidlofe Unerkennung, Eigenfchaften gezollt, 
welche in unferen Tagen eine in ihrer Art einzige Erfcheinung 
hervorgerufen haben, die in ihrem innerjten Wefen ein Abbild 
unferer Seit giebt, kann nicht anders als wohlthuend und 
belfebend auf Jeden wirken, der dieſelbe fi in dem Gewande 
einer wahrhaft begeifterten Sprache entgegentreten fühlt. Es 
fällt uns nicht im Entfernteften ein, einer mit folder Wärme 
der Empfindung ausgefprochenen Ueberzeugung von dem Vor: 
bandenfein eines Ideales, das ſich ihm in dem Schöpfer der 
Bayreuther Bühnenfpiele verkörpert zu haben fcheint, mit falten 
fritifchen Bemerkungen entgegentreten zu wollen; im Gegentheil 
wünfchen wir von Herzen, daß recht Viele fih vom dem Feuer 
ber Begeifterung ergreifen laſſen möchten, das in diefer Heinen 
Schrift lebt. Nur einen Umftand möchten wir dem Herm Berf., 
der auf dem Gebiete des claffiichen Altertfumes jo wohl zu 
Haufe ift, zu bedenfen geben. Bei den Griechen ging mytholo- 
giſche Dichtung und Entwicklung ber Kunſt Hand in Hand. Wer 
wüßte nicht, wie ſich aus der Welt eines maßlofen Titanenthumes 
die maßvolle olympifche Götterwelt entwidelt hat und wie es 
von biejer Höhe feinen weiteren Aufſchwung gab, zufolge des 
Maßes, das, ala Norm der Schönheit errungen, fortan unantajt- 
bar blieb. Sollte bei uns, und das wäre in der That ein 
bedenkliche Beichen, nicht gerade der umgekehrte Proceß durch⸗ 
gemacht werden? Wir haben in der Muſik unfere olympifche 
Beit gehabt und hoffentlich auch ſchätzen gelernt, und geraten 
in neuefter Beit, nicht ohne Einfluß derfelben, in ein ungeheuer: 
liches Titanenthum. Wohin gelangen wir auf diefem Wege? 
möchten wir mit einiger Beforgniß um unfere Kunſt fragen. 
Allgem. mufital. Zeitung. Red.: Fr. Ehryfander. Rr. 37—40. 

Inh.: Die Stimme bei dem Menſchen und bei den Thieten. — 
Zur Verbeſſerung des Mufitunterrihtes. 6. (Schl.) — v. Schafhäutl, 
über das Gut⸗Komm, eine chineſiſche vierfaitige Laute, u. über chineſ. 
Mufit. — Ueber Bearbeitung von fligzirten Bor» u. Zwiſchenſpielen 
Bach ſcher Arien. — Anzeigen u. Benrtheilungen, 


Monatsheite f. Mufitgeih., brög.v. d. Gel. f. Muſitforſchg. 8. Ig. Nr. 10. 

Inhe: M. Fürtenau, zur Gefchichte des Orgelbaues. — D. 
Kade, Nachtrag zu Alexander Utenthal od. Utendal. — Auszüge aus 
alten Regiftern. (Fortſ. — Ad. Frölid, Sitt Dietrich in Witten- 
berg. — Ginlio Abondante's Kautenbüher. — Th. Böttcher, Mufit- 
noten auf Kupferſtichen. — Mitiheilungen. 











Vermifchtes. 
Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVIl. 


Jahrhunderts. Halle a/S., 1876. Lippert (Max Niemeyer). (8°.) 
Preis: ü Heft 60 Pf. 


Nr. 1. Opitz, Martin, Bueh vonder deutschen Poeterei. 
Abdruck der ersten Ausgabe, 1624. (IV, 60 8.) 

Nr. 2, Fischart, Johann, Aller Praktik Grossmulter. 
Abdruck der ersten Bearbeitung, 1572. (VI, 32 $.) 


Nr. 3. Grypbius, Andreas, Horribilieribrifax, Scherz- 
spiel. Abdruck der ersten Ausgabe. (VI, 91 5.) 

Seit wir Deutfche wieder zu Einer Nation zufammen- 
gewachſen find und die Semeinfamkeit und Einheitlichkeit unferer 
geiftigen Intereſſen uns wieder erfennbarer geworben ift, regt 
fi) auch in verftärktem Maße der Wunſch, mit der gefchicht- 
lihen Entwidlung umferes geiftigen Lebens in feinen verſchie⸗ 
denen Stadien eine regere Fühlung zu gewinnen, nicht bloß in 
Form gelehrter Kenntniß, an der wir es nie haben fehlen laſſen, 
fondern durch directe Wiederaneignung defjen, was frühere Zei⸗ 
ten Hervorragende und Charakteriftiiches geichaffen: Wir 
befien bereits eim Unternehmen, das diefem Zwecke dient, die 
bei Brodhaus von Goedeke und Tittmann herausgegebene 
Sammlung, ein neues tritt mit vorliegenden drei Heften ihm an 
die Seite, das ſich in mehrerer Beziehung von dem genannten 
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unterjcheidet. Die Goedele ſche Sammlung wird nur in Bänden 
au&gegeben, erfordert alſo jedesmal eine größere Musgabe, die 
vorliegende Sammlung bringt Stüd für Stüd auf den Markt, 
nimmt für das Heft mır 60 Pf. und macht fo dem wißbegierigen 
Lejer die Erwerbung des Gewünfchten für eine verſchwindend 
geringe Summe möglih. Und zugleih in der ungenierteften 
Weiſe: denn auch nicht die geringfte Verpflichtung übernimmt 
ber Käufer, noch weitere Hefte zu erftehen; wie gerade der 
Studierende in ber Borlefung von einem Buche gehört, das ihn 
intereffiert, wie fonft ein Gebilbeter bei feiner Lectüre auf ein 
folches aufmerffam geworden, oder wie er es neuerjchienen am 
Schaufenfter intereffeerregend erblidt, klann er für 60 ‘Pf. in den 
fofortigen Beſitz defjelben gelangen. Nicht einmal für Einband 
braucht er zu forgen, da ein ftarfes Cartonpapier und eine gute 
Heftung die Meinen. Bändchen für Iange wohl zufammenhält. 
Bir halten diefe Idee für ehr glüdlih. Dazu fommt ein Um— 
ftand, der in manchen Streifen diefen Heften einen befonderen 
Werth ertheilen dürfte: fie find völlig authentifch. Sein Buch. 
ftabe (von groben Drudfehlern abgefehen) ift geändert, die Eor- 
rectur mit peinlichfter Sorgfalt gehandhabt; auch die Form des 
Titel und fonftige Eigenheiten find dem Original genau ent- 
ſprechend, jo daß, wer biefe Hefte in der Hand hat, gewiſſer⸗ 
maßen die Originale zu befigen fich rühmen darf. Jedem Hefte 
geht eine Einleitung von 1 oder 2 Blatt voran, die in fürzefter 
Faſſung über die Yusgaben und was fonft bemerkenswerth ift, 
orientiert, und hier erfehen wir num, baß wir es Hinter ben 
Eouliffen mit einem getviegten Germaniften zu thun haben, dem 
Dr.®, Braune in Leipzig, von dem bie Einleitungen herrühren, 
der aljo für die Zuverläffigfeit des ganzen Unternehmens mit 
feinem wiffenfhaftlihen Namen eintritt. Auf dem Titel hat er 
fich nicht genannt, wohl um durch Nichts das Gefühl zu erweden, 
als handele e3 ſich hier um ein gelehrtes Unternehmen, deſſen 
fich zu erfreuen man fich erft in Poſitur fegen und eine gelehrte 
Stimmung annehmen müſſe. Auch uns fpricht es fehr an, die 
Geifteskinder unferer Vorfahren bier fo friſch und jelbftver- 
trauend wieder unter uns treten zu fehen, ohne daß man gleid) 
auf dem Titel durch den Namen eines dbemonftrierenden Bären 
führers aus der freigewählten eigenen Beziehung zu ihnen heraus» 
geiheucht wird. Das Unternehmen befommt durch dieſe 
glüdliche Vermeidung gelehrter Prätention etwas von dem 
Charakter der früheren Jahrmarktsdrude, die unfere Vollsbücher 
Sahrhunderte lang friſch erhalten haben. Möge ihm ein ähn: 
licher Erfolg wie diefen zu Theil werden. 

Die erite Auswahl ift gut getroffen: Aller Praktik 
Großmutter von Joh. Fifchart wie der Horribilicribrifar 
be3 Andr. Gryphius führen uns in die humoriſtiſche Literatur, 
in der das 16, und 17, Jahrhundert jo Unvergleichliches geleiftet 
haben; daran wird ſich fchon in nächfter Beit der Peter Squenz 
von A. Gryphius ſchließen. Bon ernfterer Bedeutung ift 
Martin Opitz'ens Buch von der deutfchen Poeterei, Mit 
dem Wieberabdrude dieſes Werkes aus der Editio princeps 
von 1624 ift der Wiſſenſchaft der deutſchen Literaturgeichichte 
und Poetik geradezu ein wichtiger Dienft geleiftet worden; benn 
an einem zuverläfligen und authentifchen Ubdrude fehlte es bis jet 
ganz und gar. Der Abdrud von Luther's zündender Revolutions- 
Ihrift „An den Epriftlihen Adel deutfher Nation“ 
fol bald folgen, 

Die Hefte find von verfchiedener Stärke, die vorliegenden 
von 32—91 S., im Breife aber glei; ber Verleger rechnet 
alfo eins ins andere. Diefe große Erleichterung feines Geſchäfts- 
betriebes wird man ihm nicht verargen können, er hat darin 
offenbar von unferem Generalpoftmeifter gelernt, und er wird 
Nichts dawider haben, wern Käufer, die fi) bei einem dünnen 
Hefte zu furz gelommen wähnen (übrigens ift auch das bünnfte 
der bisher erfchienenen feine 60 Pf. reichlich werth), zu dem 
Auskunftsmittel greifen follten, zu ihrer Entihädigung gleich 


— 1876, 244, — Literarifhes Tentralblatt — 28. October. — 


1470 





noch ein recht bides dazu zu kaufen. — Die Ausstattung ift gefällig 
und fauber, wenn auch die Fractur wohl etwas jchärfer fein 
könnte, 


Univerfitätd:- Schriften 


Jena (Inauguraldifferit.), A. D. Q. Ziep: über die Keimung 
einiger Goniferen und Yaubhölger bei verjdiedenen aber conitanten 
Temperaturen. (44 ©. gr. 8. u. 6 Taf.) — A. Tomaſzewsti: de 
Hiadis libro XXIV. Pars 1. (18 5.4) — ©, Zöllner: Erasmus 
quid sacris in melius restituendis contulerit et in castra evangelica 
transire cur ipse nihilominus dedignalus sit. (40 8. 8) — 8. ®. 
Klemm: Unterſuchungen über die Haare der Geiſteskranken. (67 S. 
8) — M, Liebmann: über Onerulantenwahn. Gin primärer gei⸗— 
figer Schwächezuftaud. (411 ©, 8.) — C. Küderig: Beitrag zur 
Lehre von der progreifiven Muskelatropbie. (34 8.8.) — C. Mohns: 
über den Schorniteinfegerfrebs. (12 S. 8.) — B. Riedel: über Die 
Operationen der Phimoſis. (325.8.) — H. Schenk: üb, Teleangiertar 
fin au den Ausführungsaängen der Speicheldräfen. (30 S. 8) — 
E. Schill: die TopbussRecidine. (39 ©, 8. u. 1 Tab.) 

Deutfhe Rundſchau. Hrög. von Zul, Rodenberg. 3. Jahrg. 1. Hefi. 

Inh.: Th. Storm, Aquis submeisus. — 6. v. Sobel, Ur⸗ 
fundliches über den Raſtadter Geſandteumord. — E. Zeller, der 
Proceh Galilel's. — W. Lang, aus Briehenland, — F. v. Meer 
beimb, der amerifanifche Bürgerkrieg. !. — 8. Ehlert, das Bühnens 
feitfpiei in Bapteuth. — Literarifche Rundſchau; Politif u. Volkewirth⸗ 
ſchaft; Literariſche Neuigkeiten. 


Deutſche Monatöhefte. 4. Jahrg. 8. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Das Denkmal _ Friedrich Wilhelm's III von Preußen 
im Zuftgarten zu Berlin. — Die neue Kadettenanſtalt im Lichterfelde 
bei Berlin. — Die Gentennialmeltausftellung in Philadelphia. 3- 5.— 
Bayreuth u. das Nibelungenfetipiel. 2. — Zur Reform der deutſchen 
Nectichreibung. 2. 3. — Yuntglafirte Thonmwaaren des 15.— 18. Jahr: 
hunderts im german. Mufeum zu Nürnberg, — Die antife Naturs 
anfhauung. 7—9. — Die Austellung wiſſenſchaftl. Apparate in Lons 
don. 3. — Ebronif des D. Reiches. — Monatöchronit des Anslandes 
für Juli u. Auguſt d. J. 


Altpreußiihe Monatsihrift. N. F. Hrög. von Rud. Reicke u. Emit 
Wichert. 13. Bd. 5-6, Heft. 

Juh.: Ad. Bezzeuberger, die * der altpreuf. Perfonens 
namen. — R. Müller, Urkunden zur Geſchlchte der ſtändiſchen Vers 
fammiungen in Königsberg im Januar u. Kebruar 1813, betr. Die Er⸗ 
richtung der Landwehr, (Kor) — Pr. Gerß, zu Hermann Biſchof 
von Samland u, Wicbold Biihof von Culm. — Zwei ſamländiſche 
Urkunden des 13. Jahrh.; mitgeth. von M. Perlbad. — Kritiken n. 
Referate; Mittheilungen u. Anbang. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 10, Heft. 

Inh.: Weftermever, die janbetitiihen Stämme. (Schl.) — 
Th. Carus, Arthur Morelet’s Relien in Gentral-Amerika. (Kortf.) — 
R. Handmann, die Stellung d. Menihen zum Raturreih. (Schl.) — 
9. Tümfler, die Glasflügler (Sesiidae H.S.). (Schl.) — F. Reich, 
die Variabilität der Pflanzen im Hampte ums Dafein. (Schl.) — 6. 
Rodenftein, Zweckmäßiglelt im Pflangenreiche, Fortſ.) — Mecens 
fion. — €. Hei, die Himmelserfheinungen im December. 


Revue eritique. Nr. 42 
Ialı.: Rohde, le roman gree, — Gaffarel, histolre de la Floride frau- 
ise. — Hubbard, histoire de la littärature espagnole conlemporaine.— 

eadämie des inseriptions 


Hiſtoriſch ⸗ polit. Blätter für das kathol. Dentfchland, rebig. von Edm. 
Zörg u. Fz. Binder. 75. Bb. 7. Heft. 
Inh: Die B. Staaten von heute. 6. — J. I. Hörres’ polls. u, wiſſenſchaftl. Ent- 
widiungsgang. (Sl. — Bapiise Kulturfampfdilder. — Ein Blid auf Die 
Dilege der fir, Aunft im Megeneburg. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottfhall. R. F. 12. Jabra. 20, Hit. 
Anh.: M, Bottfhball, Julius Leorold Alein. — 5.8. Oppenheim, aur immern 
Geſchichte Preußens ſeit 18966.2. — 9. 5. Schred, bie wirtbihaftl, Brunn 
rechte dee D Reiches. 2 — Todtenibau; Yiterar, Menıe, 
Im neuen Reid. Hreg. von K. Reihard. Nr. 43. 
Inh: WB. Beniel, Handelägeridte oder nidt? — B. Arndt, Beorg Heinrid, 
Berk. — 3 Alaiber, die Hohe Karlöihule, — Aus Stuttgart: vom Yand- 
tage; Die Gemeindejuftig. — Ans Berlin: fiber umfere ortental, Politit; Au 
den Wahlen. — Piteratur; Notizen, 


Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 43, 


Inb,.: Felix Dabn’s „Kampf ım Rem” — DM, Enid, Die Muthe von Wilbelm 
Tell. — Der Miniftermerfet ın Baben, — Piteramr. 
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Die Gegenwart. Med. P. Lindau, Nr. 43, 


; auinnıtalt, der * — Bibenco. — A. Blind, Gladftone'e 
Schrift. 1.2 — , Bulpäs und Halasıle, — @iteratur u. Kunt; 
Aus der Hauptftadt; Reigen; Dffene ð Briefe u, Mintworten, 


Die Wage. Hräg. von ©. Bei. F Jahrg. Ar. No 
Inh. : nd iv KFEbriſtllche Aepublit Curopa.“ — I. D 
des Wiſſen 2.9 
Briefe og 


Blätter f a Unterhaftung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr. 43, Bi 


Sonegaer, gr u. frangöflie A ee — D, Gafparli, 

J———— & iften von Deblmann. —F ſenntniß des 

neubechd. Spradgebrauches. — Der ameite Theil der „Delhichte Arains“, — 
Feuilleton ; Bibliographie, 


Europa, Redig. von H. Kleinftenber. Nr. 42. 


Ind,: Kleine Bilder aus der frangöf. Nevelution. — Das eugliſche Voſtweſen. — 
Die Verfteinerungen. — Tanger, — Wiener Brlefe; Berliner Bericht; Biteratur; 
Bildende Runft; Mufit; Theater, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. —* Hu r 


Inh: Ein deutſcher Bubbändfer. 2, 3, — Bom © maggiore, 3, — D. Miber, 
eine neue engliidye Leberfegung des 2 34 des ethe' ſchen F FAN — 
Necenñonen. 


Allgem. Zeitung (Angsb.). Beilage. Nr. 275 — 281. 
Inb.: Buidieini’s binterlaffene Schriften zur Topographie der Stabi Bologna. — 
Die Entıwi dung m. Bedeutung der pollt. u. nidtpollt. Bartelen in England, 
ranfreib u, Deutſchland. (Scht) — Ernft v. Bandel (Refrolog). — Eine enpl. 
timme 8 den A7 — Arieg im Orient. — €. For ſter, zur itallen. Aunft- 
idldyte. Pfeiffer, das Budget Aranfreics vor w. nad dem Erg 
2 — an Basen der Hebung ı, Läuterumg der deutſchen Bühne, — Mi 
Angelo als Dichter. — Schuftbeh' europ, Geſchlchtetalen det. — Der Dialo 
feine Kunftform, 1. — Heliepolis wu. der Darienbaum. — ee @taatafir = 
recht in Elfas-Porhringen, — Aus den Da Plataſtaaten. — O. Lo Bücher 
@eihldste u. Beoliti, — Zum Proreh Beauffremont. — Die * bes 
Berder + Deufmals, 
23, 


Biener Abendyoft | (Beilage z. 3. ®. Beitung). Rr. 231 — 

Inb,: 3. Kalte, die arab. Aunft. 1. 2. — Arhiteftomiihes. — 3. M. Gartbn, 

Mylatyg Uebermutb, (Aortl,) — Lient, Gameron’s on durch Mirika. 1.2 — 

Ein Buhdruder - ge der Henatflance, 1.2 — A.v. Bincenti, 
bildende Aunſt in W 


Illuſtrirte Zeitung. 67. Br, Nr. 1738, 


nb,: Aur Sheularfeier Heinrib v. Keift’s, — Bilder aus Venewuela. 1.— Die 

Bufbtiehrader Eiienbabn in Böhmen. — Die Berlafteuen. — Adolf Tidemand. 

Das nene entralcadettenbaus gu Lichterfelde bei Berlin. — Das Stadt 
mwappen von Lauenburg. — Belgtehnifee Nittbellungen. 


Ueber Sand u. Meer. Hrög. von F. B. Hadländer. Rd 


Inh: Mm, Schlägel, der neue Leander, (Aortl.) — . A. Megnet, Eduard 
Aurgbauer. — Bom Rriegeihauplap. — £.®oleffstn, auf der Zerrafie von 
„Mon Vlatir” zu Bererbol. — Am Klavier, — Rotisblätter. — ©. Th. Hei. 
ger, Ernit —8 — Moientbal, Benrebilder aus dem jübiihen Aamilien, 
eben, 1, (S4l W. v. Dünbeim, militär, Unverfland, 5, — Shrener, 
Die iähl. Sürhenfäulen. (Sk) — I. Findeifen, Die Berliner Kunftaustel- 
kung. — Dom Büchermarkt, — Inuftrationen, 


Weſtermann's illuftr. deutſche Monatöhefte. Red. Ad. Glafer. Detbr. 


Inb.: F. Lemald, Martina, 1. — R. BWaldmüller, 2 Dresdener Klinflier. — 
ar. Stabr, Ehilleris Brauengeftalten. 1. — M. g, © bleiden, bie Bedeu- 
tung der Nuden für Erbaitung u. Miederbefebung der rang im NM. 

Alter, 1. «M. vw. Meber, ber Abme der Pocomotiverfindung. — 58. Beta, 

ide auf f Anbo-bina, — Der Bodenfee. — 8, Heigel, Jeremias, 1, — Mr. 

Bodenftedt, eine Rönigereile, 1. — A. Woltmann, das Dombild von Ma 

— — — Noſentranzoitd von Dürer im Prag, — Llteratutbriefe. 9, — 

tera 


Sonntags: Blatt. Ned. Fd. Digel Re Fr 


Ind,: Ar. Uminger, Lowengaſſe Ar. 2. (fo — D. Puls, Dr. Otto Ule, — 
Fine Nüdkehr in die Heimat, — — Bert in das Weierparadied, — LBofe 
tter. 


Gartenlaube. Rr. 42, 
Inb.: Kein Herz. (Aortl.) — M. Wirtb, die Seebacher Bauern. — — Zur Ge 
der geheimen GeſeUſcaften: 1. Der Ducatenorden. — @, Werner, 
(Korti,) — Blätter und Blüthen, 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 3. 1977. 


Inb.: Louiſe v. Rrancois, die Stufenjahre eines Blüdlichen. (Aorti.) Aus 
dem Baldleben rs Drang-lltan. — H. Hadenihmibt, dfas in hun. — 
Na ad Welten. 2 — Am Kamilientiide, 


Das neue Blatt. Red. fr. Hirſch. Nr.3mA4. 1677. 

Inh: ©, Gollins, mei Schidfalswrge. 9. Penn, an ber Quelle des 
„‚Schmehater . Bely, die Tochter Des Sonderlings, — Eine Erinne 
rung an die "Renfhenaffen. — €. Bregor, Shbadmatt. — Sugin, über 
men Mittel. — EM. Vacano, ıwölf Proremt. — Deutider Srädter 
26 Lei ia. — D. v. Rrieger, Ueberrumpelt, — 8, Beer, öflerreichtiche 
dabrtunn. — Am Aamilienabend, — Für Haus u, Herd; Damen- 

Pr ul Sandel u. Berkeht; Allerlei ac. 


Die Natur. Hrög. von R. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr.13. u 


Inh,: K. M. Artederici, aus der Sternenwelt. — Br. Dürigen, das Talle- 
aallarhubn, — Dambed, Die Fiſchinduſtrie ber *78 (Fer) — 
———i— — @rograrhifhe Bilder; Pbotogeograrb. Mittbeilungen; Meifen 
und Met 


„Renommilten 
ebn, Zaormima oder ein fuliger rnit — Sarlier 
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Magazin für die Literatur bes Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 42, 


Inb.: Die 49, Derfammlung D. Naturforscher u. Aerzte = Hamburg: Ariedrid'e 
d. Gr. Vorreden & Histoire de mon temps ; raftur umb Antigiia, -- 


ee imme für Deutidtann, 2, (BbL) — 9. Stußer, engllide 

Univerfisätögrade. — Miles, Dumas Bob als Dloralit. — Der Bezlıl Naman- 

an, 7 ur Geſchichte der jüdifchen Tradition, — Kleine literar. Aundſchau 
* faa 





— 





An⸗fuhrugere a Kritiken 


erſchienen über: 

Bienemann, Briefe u. Urkunde zur Geſch. Livlands 1558 — 62. 
(Bon Echiemann: Ruſſ. Revue V, 9.) 

Doedes, Eneyelopedie der Christelijke Theologie. (Bon Schäürer: 
Theol, Litzty. I, 21.) 

v. Döllinger, ungedr. Berichte u. Tagebücher r er n Eoncils 
von Trient. (Bon A. v. Druffel: Theol. Litbl. XI, 21 u, 22, 

v. Gebler, Bali'eo Balilei u, die röm. Curie. (Boneler: D. Rund- 


[hau 3, 1.) 
— I: Wiſſenſchaft d. Judenthums. (Bon 


Geiger, allgem. Einleitu 
re Theol. Litbl. 
Goldziher, der Mythod A Hebräern. (Bon M. Schultze: 
Ausland 41. e) 
Göring, Syſtem der frit. Philoſophle. me 2 d. eh eg * 
Grafmann, Rigveda, über], ꝛt. (Bon A. W 
entä. oem 


v. Gntfhmid, neue Beiträge ur —— alten 
Wellhauſen; Theol. Litztg |, 2 

———— Rätbfelfragen ea Räthfelfprüde. (Von A. Weber: 

ri über bie Goͤttin Aditi. (Desgl.) 

Hort, on Moroy — * the Constantinopolitan ereed. (Bon 


ers 
Harnal: Theol. Litzt 
— — * —E—— (Bon Schmid: Theol. Stud. 


+) 

—* Bis Geſchichte u. Politit. (Augeb. A. Ztg. 281.) 

die Nachrichten des Rig u. Atharvaveda über Geographie, 

u. Verfaſſg d. alten Indiens. (Bon. Beber: Jen. Litztg. 42.) 

—, bie philoſ. u. relig. Anſchauungen des Beda. (Desal.) 
—, der Rigvebda, über]. mit Gommentar u. —— (Desal.) 
Mommf en, Entwurf eines deutſchen Meichögefepes üb. Das —2 

(Ben P. v. Roth: Ebd.) 
a —E od. ariſchen Diosfuren. (BonA. Weber: Ebd.) 
Onden, — u. Preußen im Befreiungékriege. (Litbl. z Allg. 


— 


ze 


Militztg. 3 
— der Sean der Suhne im N. Teftament. (Bon H. Schulg: 
en, Litzt 
Schtiter Bsinzeny, ealalogue of the Hebrew manuseripts in 
the University library, Cambridge. (Bon —— Tb. Lit 0. 1, 21.) 
Schweinfurtb, im Herzen von Africa. (BonGerland: Jen. — .42.) 
Siegfried, die Auf, * d. Geſch. d. altteſtameutl. — ud 
Gegenwart. (Bon Rehm: Theol. Stud. u. Krit. 50, 1 . 
Smith, the Assyrian Eponym Canon. (Bon —RXR Theol. 


Litztg. l. 21. 
Stö IE aufakla. (Bon Zr. v. Belle: Mag. f. d. Lit. d, Ausl. 41.) 
Zimmermann, Karten w. Pläne zur Topographie d. alten Jerufalem. 
_ @rotefl. Aztg. 41.) 











Bom 14. bis 21, Ortober find nadikehende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Mebactionsburean eingeliefert worben: 
Arlt, über die Urſachen u. die Entitehung der Kurzfihtigkeit. Wien, 
PBraumüller. 3 Mt. 
le — d. Pſychologie. Cothen, 1877. Schulze. (XI, 
a a Grund * d. Erziehungslehre. 3. verb. u. verm. Anfl. Gießen, 
er. 
Beiträge zur Kunde d, indogerman. Sprachen, brög. von Ad. Bezzens 
berger. 1. Bb. 1. Hft. Göttingen, Peppmüler. 2 Mt. 50 
v. Beihmann⸗H ———— üb. —— u — als 
Aufgabe unferer Zeit. Bonn, Marcus. I Mt. 20 Pr. 
Briefmwechiel der „Großen Landı räfin® Garoline von Heffen. Hräg. von 
Ph. A. F. Baltber. 2 Bde. Wien, 1877. Braumüller. 20 ME. 
Be u die jelbftändige Klagbarkeit der gejepl. Ainfen. Halle, Pieffer. 
Gurti, — u. —— Ein Wort üb, die oriental. Frage. 
Würzburg, Stuber. (26 S. ar. 8.) 
v. Ditfurth, 50 ungedr. Balladen u. Liebeslieder des 16, Jahrh. 
Heilbronn, 1877. Henninger. 2 Mt. 80 Pr. 
Dübring, krit. Geihihte $ der allgem. Principien d. Mechanik, 2,, um⸗ 
Bi = 20. Aufl, Leipzig, 1877. Fued's Berl, I ME. 
‚ der Weg zur böb. Yerufebildun der Frauen u. die Lehrweiſe der 
 niverfi ten, Ebd. 1 Mt. 60 Pi 


* 
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Bu —— — tunen —* Inſtitutionen. 2. veränd, u. 
fl. Halle, Pfeffer. ı Mt. 

Frand, Handbuch der ze Beburispätfe Berlin, Wiegandt, 
Hempel n. Paren. 14 Mt. 

Frobfhammer, die Pbantafie ald Grundprinciv des Weltproceſſes. 
Münden, 1877. Th. Adermann. 11 Mt. 

Göring, über die us Freiheit u. Zurehnungsfäbigfeit. Leipzig, 
Veit un. Go. 2ME HU Pr. 

Hirſchu. Polke, —— ————— Eine —— * die 


Zielexc. der diſchn Gewerkvereine. Berlin, F. Duncker. 60 
Ss üb. die Auffindung des Apriori. Berlin, G. W. F. Müller. 


digen „das Geld mebit einer kurzen Geſchichte d. diſchn Geldes. 

— 1877. Lieſching u. Co. I Mt. 

— Guft., zoologlſche Briefe. Wien, Braumäßer. 11 Mt. 

Ruauthe, nn der pneumat, Therapie. Reivyig, D. Bigant, (X, 
06 5. ar. 

nt, RR, ber landwirtbfchaftlichen Pflanzenkunde und 
ded Pflanzenbaues. 5., volit. nen bearb. Aufl, Berlin, Wiegandt, 
Hempel n. Parey. 18 Mt. 

Lubbod, Blumen u. Iniecten in ihrer and Ueberf. von 
m. Balfom. Berlin, Bornträger. 4 Mt. 

Magnus, Geſchichte des N ren Staares. Leinzig, Veitu. Go, 8 Mt. 

Meyer, das Leben des zn Baucelm Ka dit, Berlin, Mayer 
u. Müller. 1 Mt. 50 P 

Michaud, der — Zuſtand der romiſch⸗kathollſchen Kirche in 
ass: — don Frid. Hoffmann. Bonn, Neuſſer. (4 BL, 
437 gr 

Morpurao, die Statiftit u. die Socialwiffenfchaften. Aus d. Ital. 
Jena, Goftenoble, 11 ME, 

Naumann, Mufifprama oder Over? Berlin, Oppenheim. 1 ME. 

Noack, Johannes Scotus Erigena; fein Leben und feine Schriften. 
Leivgig. Koſchny. 50 Pf. 

Dfterdinger, Gbriftonh Martin Wieland's Leben und Wirken in 
Schwaben umd im der Schweiz. Heilbronn, 1877, Henninger. 
4 Mt. 50 Mt. 

ne ofalon. das Reinmenfhliche bei Rihard Wagner. Berlin, Belle, 


34 der Kampf um's Daſein am Himmel. 2., umgeſtalt. u. verm. 
Aufl. Berlin, Denicke. 5 Mt, 

v. Prokeſch⸗O ſten, Mebmeds Ali Vize König von Aegyhpten. Wien, 
1877. Braumüller. 4 Mt. 

v. Prſchewaleki, Reifen in der Mongoleix, Aus d. Aufl. von A. 
Kohn. Jena, 1877. Goftenoble. 12 ME. 

Suellen, bie, des Rigiſchen Stadtredhts bis zum Jahr 1673. Riga, 
Deubner. 10 Mt. 40 Pf. 

Quenſtedt, Petrefartenfunde Deutichlands. 1. Abth., 4. Bd.: Echino⸗ 
dermen. Mit Atlas. Leipzig, Fued's Berl. 64 Mt. 

—— allgem. ausführlicher Geſchichtokalender. Berlin, Weile. 


ai De die Erblichkeit. Deutſch von Otto Hopen. Leipzig, Belt. Co. 


Meder, Anfihten des —* — Verſuche. Berlin, Mitſcher u. 
Röftell. (4 BI. 195 ©. ar. 

—— die. 1. Band — Fürſtenberg⸗Leiſering. 2. Aufl. 
von G. %. Müller. — 2. Band von D. Rohde. 2, Aufl. Berlin, 
Wiegantt, Hempel u. Parey. 36 Mt. 

v. Robland, die Provinzialbauptftabt Gießen. Ergebniffe der Bolks- 
sählung. Gießen, Rider. 3 Mt. 

„aut die Lehre von der Genofjenfchaft. München, Ib. Adermann. 


— Germanla. Zwei Jahrtauſende diſchn Lebens BEER: 
eihiidert. 1. Hft. Stuttgart, Spemann. 1 Mt. 50 Pr. 

Simonoff, Aörotberapie. Gießen, Rider. 6 Mt. 

Spencer, die Principien der Biologie. — von B. Better, 1. Bd. 
Stuttgart, Schweizerbart. 12 Mt. 

Srinoza's —— {m Urterte hrög. von H. Ginober g. Leipzig, 
Koſchuy. 3 Mt. 

v. Strang, unfere Gemüfe. Berlin, 1877. Enslin. 7 ME. 

Strauß, gelammelte Schriften. 1. Bd. Bonn, Strauß. 5 Mt. 
Thierfelder, vathologiſche Hiftologie der Knochen m. des Perlofts, 
5. Lief. d. Atlas d. pathol. Hiſtologie. Leipzig, Fucd's Berl. 8 Mt. 
Tuchhändler, de vocabulis graecis in linguam lat, translatis. 

Berlin, Mayer & Müller, 1 Mk. 50 Pf. 
— wiſſenſchaftl. Philoſophie. Hreg. .. Avenarius, 
1. Jahrg. 1 Leipzig, Fueo's Berl. 4 Hefte 12 Mt. 
Barming, die Flhibe der Gompofiten. (Botan. —8* hrog. von J. 
Hanſtein. 3. Bd., 2. Hſt.) Bonn, Marcus. S ME 
Wetz el, die Quellen Plutarch's im Leben d. Pyrthus. Berlin, Mayer 
u, Müller. 1Mk. 
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Wictigere Werke der auslãndiſchen Literatur. 


Franzöſiſche. 
leitres historiques sur la chimie. (CXLIX, 621 p. 





Böchamp, A,, 
8.) Paris. 

Benezet, B., 
Toulouse. 

Charles, R., etude historique et archöologique. Les chroniques 
de la paroisse et du college de Courdemanche, au Maine. (36 p. 
8, et pl.) Paris. 

Depäches inedites du chevalier de Gentz aux hospodars de Va- 
lachie pour servir ä l’histoire de la politique europeenne (1813 
ä 1828); publices par le eomte Prokesch-Osten fils. T. 1. 
(XV, 452 p. 8.) Paris. 

Germer-Durand, E., decouvertes archeologiques faites a Nimes 
et dans le Gard pendant l’annde 1872, 1, et 2, semestres. (139 p. 
8.) Nimes. 

Hardouin de Perefixe, histoire de Henri le Grand. (XV, 351 p. 
gr. 8.) Paris, 

Pignot,J.H., un eväque reformalteur sous Louis XIV, Gabriel de 
Rognette, evöque d'Autun; sa vie, son temps et le Tartuffe de 
Moliere, d’apres des doeuments inedits. 2 voll. (XVI, 1144 p. 8.) 


Paris, 
Italienifhe. 


Carini, Is., nuove iserizioni greche nelle eatacombe di Siraeusa. 
(76 p. 8) Palermo. 

Casanova, Ach,, nuova teoria ematologica della flogosi. (68 p. 
8. con 7 tavole.) Milano. 

Colleoni, Celest., storia del monastero di Pontida; con aggiunta 
degli serittori bergamaschi fioriti in quel convento, del p. Bar- 
naba Vaerini. (64 p. 4.) Bergamo, 

Pio, Ose., storin segreta dei Conclavi: 
(232, 208 p. 16.) Milano. Prezzo di tutta l’opera L. 6 

Promis, C., vocaboli latini di architettura posteriori a Vitruvio, 
oppure a lui sconosciuli, a complemento del „Lessico vitruviano* 
del Baldi. — fogl.) Torino, 


les comtes de Toulouse aux croisades. (68 p. 8.) 


parti III, e IV ed ultima. 


Antiquarifche Rataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · BuhbanMung Airbborff u. Wiganb.) 
Baer m. Go. in Franffurta.M. Nr. 43: Philoſophie, —— 
Gymnaſtik, Univerſitätsweſen. Ar. 44: Rumiematit. Nr. 260: Werke 
über die Türkei, Griechenland xc, 
Befold in Erlangen. Nr. 39: Mebicin. 


va in Leipzig. Nr. 169: Jurisprudenz n. Staatöwilfenfchaften ; 
€ te. 
Schmig in Elberfeld. Nr. 82: Theologie, 


Simmeln. Co. in Leipzig. Nr. 31: —* Geſchichte x. 
Steinkopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 171: Theologie. 


Auctionen. 
(Mitgerbeilt von derfelben.) 
4. December in Paris (Hartge u. Zefondier): Bibliothek des Profeffor 
— Brongniart. 


nachrichten. 


Der Realihuloberlehrer Dr. Karl Pauli in Hannover iſt zum 
gr der böberen Bürgerſchule in Uelzen, der Gummafiallebrer Lie. 

K. Ludw. Leimbadh in Bonn zum Director der Realſchule in Goslar 
und der Gumnafallebrer Rih. Braun in Liſſa zum Oberlehrer am 
Gumnafium zu Nakel ernannt worden. 

Die ordentl. Zebrer Aug. H. Tb. Bode am Gymnaſium zu Greifs⸗ 
wald u. Dr. MR. Gonpen an der höh. Bürgerfchule zu Vierſen find zu 
Oberlebrern befördert worden. 


Der Profeffor Dr. Dverbed im Leivzig hat das Mitterfreng 1. 
Glaffe des Kal. Sächſ. Verdienftorbend erhalten; der Giumnafialobers 
lehrer a. D. Hugo Dittrich in Berlin den Kgl. Preuß. Rothen Adler 
orden 4. Claſſe. 

Dem eriten Dirertor der Kal. Preuß. Geolog. Landesanftalt u. 
Director der Bergakademie zu Berlin, Oberbergratb Haudecorne, 
fowie dem zweiten Director der Geolog. Yandesanftalt u. ordentl. Bros 
fefior in der philoſ. Rarultät der Univerfität Berlin Dr. Beyrid if 
der Charakter ald Geb. Berarath verlieben worden. 

Die Oberlehrer R. Baft u. Dr. Weinbold an der Fürftenihule 
zu Grimma u. Dr. Feller am Johannenm zu Zittau haben dem Titel 
‘Brofeffor erhalten. 


Am 19. Drtober + in Wien der Director der f. k. Gentralanitalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus und orbentl. Profejlor an der 
Univerfität Bien Dr. Carl Jeltnet. 
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Berihtigung. 
Die Medaction wird von Herrn Prof. Onden darauf anfmerffam | 


gemacht, daß der in ber ur feined Buches „Deiterreich und Preußen 


ım Befreiungskriege* in Betreff des Einverſtaͤndniſſes zwiſchen beiden 
) 


Mächten erhobene — von dem Ref. übrigens felbit ala nebenſächlich 
bezeichnete — Einwand anf einem Mißverſtändniß feitens des letzteren 
beruht, daher auch die von Diefem darand gezogenen Folgerungen bins 
fällig werden. 





280] Offene Lehrerſtelle. 


Un dem Realgymnafium in Eiſenach ift zu Oſtern . J. 
die 7. ordentliche Lehrerftelle zu befegen. Die Bejoldung beträgt 
2400 Mark; erforderlich ift die facultas docendi für Franzd- 
fi und Engliſch. Meldungen nebit Zeugniffen find einzu- 
reichen bei dem Großherzogl. Sächſ. Staatöminifterium, Depar- 
tement bes Eultus in Weimar, 
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Bardey, Dr. Ernst, algebraische Gleichungen nebst den | 
Resultaten u. den Methoden zu ihrer Auflösung. Zweite | 
durch viele Zahlenbeispiele, erweiterte Erläuterungen u. | 
ein Register für d. Aufgabensammlung verm. u. verb. Aufl. 
gr. 8. [X u. 339 8.] Geh. 6 Mk. 


Binh, Inl., Oberlehrer an d. Gelehrtenfch. d. Johanneums zu 
[IV u. 352 ©.] Geh. 3 Mt 


Böhmert, Dr. Vietor, Enquete über die Reichseisenbahn- 
frage. II. Heft. gr. 8. [51 S.] Geh. ı Mk. 


Bökai, Dr. Joh., Professor in Pest, über Retropharyngeal- 
Abscess bei Kindern, nach 114 eigenen Beobachtungen 
u. über Lymphadenitis retropharyngealis nach 43 eigenen 
Beobachtungen. Bes. Abdr. aus d. Jahrb. f. Kinderheil- 
kunde. gr. 8. [58 S.] Geh. 1 Mk. 


Dietsch's, R., Grundriss der allgemeinen Geschichte für 
die oberen Klassen v. Gymnasien u. Realschulen. Erster 
Theil, Neu bearb. von Gust. Richter. 8. Aufl. gr. 8. 
[VIII u. 175 8.] Geb. 1 Mk. 20 Pf. 

Dirichlet, P. G. Lejeune-, Vorlesungen über die im umge- 
kehrten Verhältniss d. Quadrats d. Entfernung wirkenden 
Kräfte, Herausg. von Dr. F. Grube, ord. Lehrer an der 
Kgl. Domschule zu Schleswig. gr. 8. [VIII u. 182 8.] 
Geh. 1 Mk. 


| 


Goetz, Dr. Wilh., der Hermokopidenprozess. Nach den | 
Quellen dargestellt. Bes. Abdr. aus dem 8. Supplement- | 


bande der Jahrbücher f. class. Philologie. gr. 8. [46 8.) 
Geh. 1 Mk. 20 Pf, 

Guhranuer, Heinr., der Pythische Nomos. Eine Studie zur 
griechischen Musik -Geschichte. Bes, Abdr. aus dem 8. 


Supplementbande d. Jahrbücher f. class. Philologie. gr. 8. | 


[46 8.] Geh. ı Mk. 20 Pf. 

Hense, Otto, de Ionis fabulae Euripideae partibus choricis 
commentatio. gr. 8. [36 8.) Geh. 1 Mk. 

Jahrbücher f. class. Philologie. Herausg. v. Alfr. Fleck- 
eisen. VIII. Supplementbd. II. Heft. gr. S. [8. 2911— 
645.] Geh. S Mk. 

Jeep, W., Ingen. u, Dir. d, städt. Baugewerke- u. Maschinen- 
bau-Schule der Stadt Sulza, die Verwendung des Eisens 


beim Hochbau, Ein Handbuch zum Gebrauch beim Ent» | 


werfen von Eisenconstructionen für Bau- und Maschinen- 


Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Fabrikanten und | 


technische Lehranstalten. Mit über 805 in d. Text gedr. 
Holzschnn. u. 14 lithogr. Taf. 5. u. 6. Lief. gr. 8. [X 8. 
u. 8. 433—628.] Geh. à 2 Mk. 80 Pf. 

Kirchner, Ioa., de Servi auctoribus grammaticis, quos 
ipselaudarit. Commentatio ex supplementis annalium philo- 
logicorum seorsum expresea. gr. 8. [67 8.] Geh. 1 Mk. 60Pf. 

Leipzig, 18. September 1876, 


Literariſche Anzeigen. 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. V. 


Hamburg, ausgewählte Gedichte hiftorifhen Inhalts. gr. 8. | 





Möller, Dr. £., und $. Hefe, der Menſch. Supplementheft 
bes I. Theild der Naturgejchichtsbilder. Ein Hülfebud für 
Real⸗, Mittels u. Bolfsjhullehrer, fowie zum Selbftftubium 
für Jedermann, Bearbeitet nah den Beftimmungen des 
Herrn Kultusminifterd Dr. Falk vom 15. Octbr. 1872, Mit 
68 Holzſchun. 8. [IV 179 ©] Geh. 1 Mt. 60 Pf. 

Repertorium der literarischen Arbeiten aus dem Gebiete 
der reinen u. angewandten Mathematik. „Originalberichte 
d. Verfasser“, gesammelt u. herausg. v. Dr. Leo Koenigs- 
berger und Dr. Gust. Zeuner. I. Band, 2. Heft. gr. 8. 
[S. 129—200.] Geh. 1 Mk. 20 Pf. 

Rzach, Alois, der Dialekt des Hesiodos. Bes. Abdr. aus 
d. 8. Supplementbande d. Jahrbücher f. class. Philologie. 
gr. 8. [1128.] Geh. 2 Mk. 80 Pf. 

Schmalfeld, Dr. Friedr., Prof. am königl. Gymnasium zu Eis- 
leben, zehn homerische Wörter nach Abstammung und 
Bedeutung. Bes. Abdr. aus dem 8. Supplementbande der 
Jahrbb. f. class. Philologie. gr. 8. [18 8.] Geh. 60 Pf. 

Scott, Sir Walter, the Lady ofihe Lake. A Poem in six 
Cantos Herausg. v. Wilh. Wagner. gr.8. [IV u. 204 8.] 
Geh. 2 Mk. 40 Pf. 

Stünkel, Dr. L., Verhältniss der Sprache der Lex romana 
Utinensis (oder Curiensis) zur schulgerechten Latinität 
in Bezug auf Nominalflerion und Anwendung der Casus. 
Bes. Abdr. aus d. 8. Supplementbande d. Jahrbb. f. class. 
Philologie. gr. 8. [63 S.] Geh. 1 Mk. 60 Pf. 

Tillmanns, Dr. Ludw., Commentar zu Thukydides' Reden, 
zum Gebrauch der Schüler angefertigt. I. Heft: Reden in 
Buch Iu.IL 8. [IV u. 116 8.] Geh. I Mk. 20 Pf. 

Weissenborn, Dr. Herm., Prof. am Realgymn. zu Eisenach, 
Grundzüge der, analytischen Geometrie der Ebene für 
orthogonale u. homogene Punkt- und Linien-Coordinaten. 
gr. 8. [VIII u. 236 8.] Geh. 7 Mk. 

Wefener, Dr. P., griechifches Elementarbuch zunächſt nad) den 
Grammatifen von Rod u. Eurtius, I. Theil: Das Nomen 
und das regelmäßige Berbum auf » nebft einem ſyſtematiſch 
geordneten Bocabularium. Fünfte Aufl. gr. 9. [IV u. 96 ©.] 
Geh. 90 Pf. 

Weyrauch, Dr. Jacob J., Prof. an der polytechn. Schule in 
Stuttgart, Festigkeit und Dimensionenberechnung von 
Eisen- und Stahlconstructionen mit Rücksicht auf die 

“neueren Versuche. Ein elementarer Auhang zu allen 
Lehrbüchern über Eisen- und Stahlconstructivonen. Mit 
4 lithogr. Taff. gr. 8. [IV u. 116 8.) Geh. 3 Mk. 60 Pf. 

| Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubnerlana. 

 Gaesaris, O. Iuli, commentarii cum A. Hirti aliorumque 
supplementis. Recogn. Bernardus Dinter. Vol. III. 
Commentarii de bello Alexandrino, Africano, Hispaniensi, 
Caesaris Hirtique fragmenta. 8, [VI u. 311 8.] Geh. 1 Mk. 


B. G. Teubner. 
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Verlag von F. GC. W. VOGEL in Leipzig. Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
en —* [290 {Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [252 
v. ZIEMSSEN'S HANDBUCH Theorie der aromatischen Verbindungen. 

der i Von 


Dr. A. Ladenburg, 


SPEGIELLEN PATHOLOGIE UND THERAPIE | orunuem zrtonor ds Omen dr Viren 2 a0 


gr. 8. geh. Preis: 2 Mark. 








IV. Band, I. Hälfte. 
Handbuch am Krankheiten 


es 
Respirations-Apparates I. 
Von 
Prof. H. v. Ziemssen in München, Dr. B. Fränkel in Berlin, | 
Dr. A. Steffen in Stettin und Prof, J. Steiner in Prag. 
Mit 85 Holzschnitten. 11 M. 






MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


wmit 
876 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1874 — Vollständig 1578. 











XI. Band. I. Hälfte, 
Handbuch - Krankheiten 















Heftausgabe: 




















j ” 210 wöchentliche Lieferungen & 50 Pfennige, 
Nervensystems I. a ee . à M. 4,00 
Die peripheren-cerebrospinalen Nerven 15 Leimandlände. oo 0. « & - de 
vo I] 5 Haldfransbände. 2...» 
Prof. Wilhelm Erb in Heidelberg. ae ne) 
Zweite Auflage. : 
Mit 4 Holzschnitten. 10 M. 50 Pf. | „Erschienen sind 9 Bände (enthaltend A—K).“ 
| Neuer Verlag von Breitkopf u. Härtel in Leipzig. 
orlesungen | N ; 
über ' Das Württembergifche Anterpfandrecht 
j ieri ; | Dr. R. Rö 
Die thierische Wärme | ua 0" Dr. D Dömer, 
die Wirkungen der Wärme und das Fieber. gr. 8. 6 Mar, 
j Deutsche autorisirte Ausgabe . Brhper erfienen: 
von Dr. €. Schuster in München. Deutfches Hypothekenreht. Band I—V: 
Mit 8 Holzschnitten. gr. 8. 8. Mk. ‘ Das hannoverfche Hnpothefenreht von Dr. v. Bar. 2ME. 70 Bf. 
— Das mecklenburgiſche Hypothekenrecht von Dr. v. Meibom. 6 ME. 
Klinik Das bayerifche Hupothetenreht I. Abih. von Dr. Negelsberger. 
r 7 Mt. 
der G elenkkrankheiten Das Lönigt. fähfifhe Hypothekenrecht von Dr. Siegmann. 6ME. 
mit Einschluss der Orthopaedie. ' Das öfterreihifche Hypothekenrecht I. Abth. von Dr. Exner, 7Mt. 
Auf anatomisch-physiologischen Grundlagen nach klinischeu — 
Beobachtungen für Aerzte und Studierende bearbeitet 
von Dr. C. Hueter, Der Vertrag 
Professor der Chirurgie in Greifwwald. von 
Zweite umgearbeitete Auflage. Dr. Siegmund Schlossmann, 
Erster Theil. #0. Professor der Rechto an der Universität Bonn, 
Mit 3 Holsschnitten und 1 Tafel. gr. 8. 7 M. 50 Pf. 


gr.8. 5 Mk. [285 













is | | | £ 





a Die A z Delius’ 
Geſchichte der Vhiloſophie SHAKSPERE 
Ein überfihtlicer au ie dm Bed ihrer Gntwidelung I. rer er 






brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 
Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 


Friedrich Chriſtoph Poetter. 
Erfte Hälfte: Die griechiſche Philofophie, zweite Hälfte: 
Die vor: und nachlantiſche Philofophie. 
Preis: 5 Mark, 


Fues's Verlag (R. Reisland). 










Leipzig. 
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- In meinem Berlage ift —— erfälenen: 


Die Modi im Heliand, 
Ein Verſuch auf dem Gebiete der Syntar 


von 
Dr. Otto Wehaghel. 
60 Seiten. gr. 8. 1 Mark, 


Alcuin- und fein Jahrhundert. 
Ein Beitrag zur hriftlich-theologifhen Literaturgefcjichte 
Dr. Karl Werner, 


Vroſeſſor am der Univerfität zu Wien. 
426 Seiten. gr. 8. 4 ME 50 Pf. 


Paderborn. Ferdinand Schöningh. 


[281 


Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 
Vorlesungen über 


Allgemeine Pädagogik, 
Von 
Dr. Tuiskon Ziller, 
Professor an der Universitüt Leipzig. 
Preis 5 M. 50 Pf. 


Der im Sinne der Herbart'schen Schule seit Jahr- 
zehnten eg 7 bekannte Autor, übergiebt hier, unter 
vollständiger Neubearbeitung seiner früher veröffentlichten 
Schriften, zum ersten Male das ganze System der allg. 
Pädagogik, 


— — — — —ñ— — — — — 














Soeben erſchienen: 


Die Amalungeun. 
Dichtung von 


Felir Dahn. 
Groß ODetav. Gebunden. Preis M. 4. 
Bon demjelben Berfaſſer erſchienen im gleichen Verlage: 
Ein Kampf um Rom. Hiſtoriſcher Roman. 4 Bände, 8. 
(Bb. I 3 Aufl. Bd. II—IV 2. Aufl.) brod. M. 24. 
König Roderich. Trauerfpiel in 5 Aufzügen. 2., durchgefehene 
und veränderte Ausgabe. 8. broch. M.4., geb. M. 5. 
Markgraf Ruedeger von Bedelaren. Ein Trauerfpiel in 
5 Aufzügen. 8. brod. M. 3. geb. M. 4. 
Deutfche Erene. Ein vaterländiiches Schaufpiel in 5 Aufzügen. 
8. broſch. M.3., geb. M. A. 
Zwölf Balladen. 12. Elegant cart. mit Goldfchnitt, M. 3, 


Leipzig, den 1. October 1876, Kreitkopf & Härtel. 


[286 


David Friedrich Strauss 
Gesammelte Schriften 


nach des Berfassers Ietjtmilligen Bestimmungen pnsammengestellt 
erjcheinen in 11 Bänden 8° mit Einleitungen von Profeſſor 
Edunard Beller und einem Portrait in Stahlftich. 


Preis pro Band 5 M. 

Der erite Band, u. U. die bisher ungedrudten Eiterarifchen 
Denkwürdigkeiten enthaltend, iſt ſoeben erfdienen und fann 
durch jede Buchbandlung bezogen werden. Ausführliche Projpecte 
gratid und franco von 1288 

Emil Strauss, Verlagsbuchhändler in Bonn, 
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Soeben erschien: [283 


Dühring, Kritische Geschichte der allgem. Principien der 
Mechanik. Mit dem ersten Preise der Beneke-Stiftung 
gekrönte Schrift. Zweite, theilweise umgearbeitete und 
mit einer Anleitung zum Studium der Mathematik ver- 
mehrte Auflage. 1877. 36 Bogen in 8. 9 Mark. 





Dühring, der Weg zur höheren Berufsbildung der Frauen 
und die Lehrweise der Uuiversitäten. 5 Bogen in 8, 
1 Mark 50 Pf, 


Thierfelder, Alb., Prof. Dr. Pathologische Histologie der 
Knochen und des Periosts. 6 Tafeln mit erklärendem 
Text. 5. Lief. des Atlas der patholog. Histologie. Tafel 
XXV—IXX, Preis. 8 Mark. 


Leipeig. Fue: 


Im Verlage von Richard Mühlmann in Halle a/S. ist so 
eben erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Muff, Christian, Die chorische Technik des Sophokles. 
Gr. 8. Broschirt. 7 Mark 60 Pf. 
Von demselben Verfasser erschien früher: [284 


Ueber den Vortrag der chorischen Partisen bei Aristo- 
phanes. Gr.8. Broschirt. 3 Mark. 











Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Paulus Diaconus 


von Felix Dahn. 
1. Abtheilung. Des Paulus Diaconus Leben und Schriften. 


(A. u. d. T.: Langobardische Studien 1. Band.) 


gr. 8. M. 3. 50 Pf. [287 


Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Bei Adolf Cohn Verlag und Antiquariat Berlin 
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bether 


die fragliche Stadt im Hadrianisch -jüdischen Kriege. Ein 
1700jähriges Missverständniss. Beitrag zur Geschichte 
und Geographie des alten Palästina mit historischen Bei- 
lagen in hebräischer Sprache von Dr. F. Lebrecht. 
Preis: 3 Mark. 

Der gelehrte Verfasser, eine Autorität auf talmudischem 
Gebiete, hat die vollständige Publication seiner geistvollen 
Arbeit nicht mehr erlebt, obwohl er noch die Correctur des 
letzten Bogens noch selbst machte. Sie wird gewiss den Beifall 
der Kenner finden, [49 


Preisermässigung. 
Auf kurze Zeit liefere ich sämmtliche bis heute er- 
schienenen Bände der grossen von Didot in Paris heraus- 


gegebenen: 
avec la traduction 


Bibliotheque Greque Yikae et Ion inder 


in neuen completen Exemplaren zu 720 Mark 
und sehe ich gefälligen Aufträgen hierauf entgegen, 


Frankfurt a/M. Rossmarkt 6. 
Isaac St. Goar. 
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Berantworti. Redarteur Prof. Dr. Fr. Barnde in Beippig. — Drud von W. Drugmiim im Leiptis 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 45. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


[1876. 


Verlegt von Eduard Ancenarins in Leipzig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


— 4, November. ⸗ 





Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 





Thlerſch, Gbriftian Heinrich Seller's Beben, 

“napy, Bufan Arledridh Oxbier. 

Senffarth, u dibromif des Bolteſchuſweſens. 

Bienemann, Briefe u. Urkunden zur Geſch. Yivlands, 

Baechtold, Sams lat, 

Dunder, ans der Zeit Ariedrid'e d. Er, u. Arleprid 
ilbelm’s 11 


Ting, 
unferer Saustbiere. 


verorbnungdlehre. 


Mintel, Beridie m. Studien aus dem Kal. Sacht. Ent- | Peyrer, die Aufammenlegung der Arundflüde se, 
| — , Ziſhereibetrieb und ⸗recht in Defterreidh. 


bindunge · Imfllinte in Dresden, 





Cheologie. 


Thierſch, H. W. J., Ehriftian Heinrich Zeller's Leben. 1, Bb.: 
1779 — 1840, Mit — Portrait. Baſel, 1876. Schneider. (XIV, 
321 ©. gr. 8.) 3 Mt, 

Bei Allen, die mit der Geſchichte unferes Erziehungswefens 
einigermaßen vertraut find, hat der Name Heinrich Zeller's zu 
Beuggen, diejes Vaters und Lehrers der Armen, einen guten 
Klang, und es freut uns daher, daß wir nun endlich in dem 
vorliegenden Bande ein von einem ber Schwiegerfühne des 
Berewigten mit forgfamer und tüchtiger Hand gezeichnetes 
Lebensbild deſſelben befigen. Allerdings war Zeller's Lebens- 
gang ſehr einfach und jein Wirken verlief geräufchlos; aber der 
Berf. hat es verftanden, diejes Lebensbild in einen Rahmen 
hineinzuzeichnen, in welchem die ganze Darftellung für jeden 
Leſer überaus anziehenb und interefjant erfcheinen muß, indem 
aus ber langen Periode von 1779 bis 1827 eine Reihe ber 
farbenreichften Schilderungen und Erzählungen von zeitgejchicht- 
lihen Borgängen und Zuftänden mitgetheilt wird. In ben 
zehn Abjchnitten des Buches berichtet der Verf, zumächft „Zeller's 
Erinnerungen aus ber Kindheit (1779— 1791)“, an welche fich 
eine überaus anziehende Charakterifierung ber Zuſtände 
Württembergs unter dem Herzog Karl Eugen anfchließt. Nach— 
dem ſodann im dritten Abſchnitte die Gefchichte der Familie 
Beller von 1521 bis 1790 ſtizziert ift, nimmt ber Haupttheil 
der Biographie Heinrich Zeller's feinen Anfang. Der Berf. 
erzählt uns, wie Seller die Univerfität Tübingen bezieht, dafelbft 
Rechtswiſſenſchaft ftudiert, auch das juriftifhe Eramen mit vor- 
züglichem Erfolge befteht und als Advocat zu arbeiten beginnt, 
alsbald aber eine unüberwindliche Abneigung gegen diefen 
Beruf empfindet und Lehrer zu werben bejchließt, infolge deſſen 
er zunächſt als Privatlehrer zu Augsburg und St. Gallen, 
dann als Schuldbirector in Zofingen auftritt und im Fahre 1820 
feine berühmt gewordene Anftalt zu Beuggen gründet. Zwei 
bejondere Abſchnitte find der Darjtellung der Erziehungslehre 
Belle’ 3 und der Gedanken befjelben über Armuth und Armen- 
pflege gewidmet. — Der Verf. verfichert uns im Bortvorte, daß 
er in dem vorliegenden Buche mur thatfächliche, objective Wahr- 
heit, feine Dichtung gebe; wir glauben ihm diejes gern und 
fügen hinzu, daß er die Wahrheit auch in Marer, ſchöner und 
anfprechender Form gegeben hat. Der ziveite Theil des Wertes, 
welcher einen Abdrud des literäriſchen Nachlafjes Zeller’3 bringen 
ſoll, wird hoffentlich bald erjcheinen. H. 


die Krankheiten des uroporliihen Soflems | Einbed, theoret, Unterfahung d. Konftruchiomefufteme 


des Unterbaues von Locemotiven. 


Hagen, Matil. Unterfuhungen üb, Beiftedfranfheiten, | Ammlani Marcellini fragmenta Marburgensis, ed. 
Kabn, Vehrbuch der gericti. Thierheilkunde. 
Bernapit, HSandbuch der allgem, u. fpeeiellen Argenei- 


N. Nissen, 
Dröal, les Tables Eugubines. 
Näradiya Diiarmacästra, transl, by J. Jolly. 
Hennes, aus Ärledrid Leopold v. Stolberg’s Ingend- 


„jahren. 
| Selammelte Schriften von D. Air. Strauß. 


Knapp, Joſ., Dial., Guftav Friedrich Ochler. Ein Lebensbild. 
Tübingen, 1876, Hedenbaner. (VI, 1 BI. 272 ©. gr. 5.) I Mt. 

Wie wir dem Vorworte entnehmen, ift biefe Schrift bie 
Erweiterung eines Nefrologes, welcher in dem wirttembergifchen 
Küirchenblatte erfchien. Ebendort Iefen wir auch, daß ber 
Berf. dem Dr. Dehler während feiner Stubien- und Repetenten- 
zeit jehr nahe getreten und in feinem gaftlichen Haufe oft aus- 
und eingegangen fei. — Das Buch ſelbſt zerfällt in zehn 
Abſchnitie: Kindheit und Schulzeit; Studienzeit in Blaubeuren 
und Tübingen; Lehrthätigkeit im Basler Miffionshaufe; Wiffen- 
ichaftliche Reife; Repetentenzeit in Tübingen; Stadtdiafonat in 
Stuttgart; Profefforat und Pfarramt in Schönthal; Leben 
und Wirken in Breslau; Rücklehr nad Württemberg. Ephorale 
und akademiſche Thätigkeit in Tübingen; Letzte Leidenszeit und 
Tod, — Alle diefe Abfchnitte find mit wohltäuender Wärme 
gefchrieben und liefern durchweg den Beweis, daß es ber Verf. 
nicht an Mühe Hat fehlen taffen, alles brauchbare Material 
berbeizufchaffen und zu verwerthen. Daneben aber ift er bei 
aller Bietät für feinen väterlichen Freund doch nicht blind für 
deſſen Schwächen, vergl, S. 193, wo fein „zuweilen an Schroff- 
heit grenzendes und nicht immer von der Laune des Augenblickes 
unberührtes Einſchreiten“ rüdhaltlos zugeftanden wird. Daß 
Oehler, der unter —— Miniſterium nach Breslau berufen 
ward, die dortige theologiſche Facultät „gläubiger“ zu machen, 
ſich auch die Achtung folcher Eollegen, die auf völlig entgegenge- 
ſetztem Standpunkte jtanden, zu erwerben wußte, dafür zeugt u. A. 
Räbiger's Aeußerung: „Unjere Stellung zu einander war nur 
eine äußerlich collegiale. Ich habe den Verewigten aber immer 
wegen feiner Kenntnifje und wegen der Gewifjenhaftigfeit, mit 
ber er fein alabemifches Lehramt verwaltete, in Ehren gehalten”, 
Und daß er jelbft Andersdenkenden feine Achtung nicht verfagte, 
das hat er in feiner Gebächtnißrede auf Baus bewieſen. Inſo— 
fern macht fein Lebensbild, troß aller Schwächen und Einfeitig- 
feiten, doch fchließlich einen wohlthuenden Eindrud, — Daneben 
aber hätten wir gewünfcht, der Verf. hätte Oehler's theologifchen 
Standpunkt ſchärfer gezeichnet. Dehler fühlte und bekannte ſich als 
Zutheraner. Er fühlte auch innige Theilnahme für die Lutheraner 
in Schlefien, konnte ſich ihnen aber doch nicht anfchließen, trat 
fogar fpäter in Gegenjag zu ihnen. Er äußert ſich darüber 
(S. 106) fo: „Die communio sacrorum verweigere ich feinem 
Neformierten. Das trennt mich von ben feparierten Qutheranern 
und hält mich in ber umierten Kirche feit, jo unbehaglich es 
mir in derſelben ift*. Daneben aber hat er Neigung, ber an 
ihn ergangenen Aufforderung, an der lutheriſchen Eonferenz 


— — — jn Hannover (1868) Theil zu nehmen, zu folgen, fpricht 
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jebod bei dieſer Gelegenheit auch aus: „ich Hoffe, daß 
dad und wiberwärtige Luthertfum mit feinen hierarchiſchen 
Tendenzen nicht das Feld behalten wird“ (S. 251). Dem 
gegenüber hätten wir ein tieferes Eingehen auf.die Stellung, die 
Dehler zu den Symbolen einnahm, gewünſcht. Es liegt Har 
vor, daß er im Punkte der Abendmahlslehre nicht mit ihnen 
übereinftimmte. Es mußte feftgeftellt werben, wie weit fich dieſe 
Differenz fonft erftredte und auf welchen Principien fie ruhte, 
So, wie es vorliegt, ſcheint Alles zu principlos und verſchwommen 
und die Altlutheraner ihm gegenüber im Rechte. Ebenfowenig 
wird es flar, welche feine Stellung zu den Neulutheranern, die 
in Hannover tagten, war; und jo erhält fein Charakterbild durch 
feinen Biographen etwas ſehr Schwankendes. 1. 





Allgemeine Chronik des Volkoſchulweſens herausgeg. von L. W. 
Sevffarth. 1875. 11. Jahrg. Gotha u, Hamburg, 1876. Häudcke 
u. Lehmtuhl. (X, 194 S. 8.) 2Mt. 

Die trefflichſte Wirklung, welche das Erſcheinen der von dem 
verewigten Paſtor Matthes begründeten „WUllgemeinen kirch— 
lichen Chronik“ hervorgebracht hat, ift unzweifelhaft die Beran- 
ftaftung der diefem Werke nachgebildeten „Allgemeinen Chronik des 
Vollsſchulweſens“, deſſen elfter Jahrgang ſoeben erfchienen ift. 
Die Einrichtung diefes Jahrganges, die Auswahl, Gruppierung 
und Behandlung des Stoffes ift diefelbe, wie in den früheren 
Sahrgängen. Bon befonderem Intereſſe find diekmal die fehr 
volljtändig und im Bufammenhange gelieferten Mittgeilungen 
über das Unterrichtswefen der Schweizer-Cantone und ber 
Bereinigten Staaten Nordamerifas, Rühmlichjt anzuerkennen 
ift dabei die Objectivität, deren fich der Verfaſſer in der Dar- 
ftellung feines Gegenftandes befleißigt hat, jo daß der pädagogische 
Standpunkt des Verf.'s auch von dem geübten Auge faum zu 
erfennen ift. Indem wir daher den vorliegenden Jahrgang 
wie bad Werk überhaupt als ein überaus nüßliches Hilfsmittel 
zur Begründung einer foliden Kenntniß des Volksſchulweſens 
und der neueren Geſchichte defjelben, vor Allem in der Volks— 


ſchullehrerwelt, zu begrüßen haben, freut es uns, daß bie | 


Berlagshandlung fich hat bereit finden Lafjen, die früheren Jahr: 
gänge um die Hälfte des bisherigen Preifes abzugeben und 
dadurch das Werk auch dem Unbemittelten zugänglicher zu machen. 


Jahrbücher f. dentjche Theologie brög. von Dillmann, Dornerm.- | 
21. Bo. 3. Heft. 


Inb.: Jäger, Beiträge zur Grundlegung der chriftl. Glaubens» 
lehre. — Wellbanfen, die Kompofition d. Hexateuchs. — Dieitel, 
die moabitifhen Alterthümer. — Weizſäcker, die Berſammlungen der 
älteften Ehriitengemeinden. 

Mittheilungen u. Nahrichten für die ev. Kirche in Rußland, redig. 
von J. Zb. Helmfing NR. F. 9.2. Juli. 

Inh.: A. W. Febrmann, der kirchliche Diakonat. — Kirchl. 
Nachrichten u. Gorrefpondenzgen; Literärifche Anzeigen. 


Theol, Studien u. Kritiken. Hrog. von E. Riehm n. 3. Köflin. 
Jahrg. 1877. 1. Heft. 
Juh.: Riehm, der Beariff der Sühne im N. Teftament. — 
Köflin, Staat, Necht u, Kirche in der evangel, Ethik. — Gedanken 
u. Bemerkungen; Mecenfionen. 


Proteft. Kirchenzeitung etc. Hrög.u.redig.v. I.E.Weböfy. Nr.39u. 40. 

Inh.: Vom Heidelb. Proteftantage. 3. — Dr. G. Porubszty F.— 
Die evangel. Tanfen u. —— in Ptreußen 1875. — Bittel, Feſt⸗ 
predigt, am Guſtav⸗Adolf⸗Feſt in Bretten 6. Sept. — Aus d. Frans 
zöfiihen. — Gorrefpondenzen u. Nachrichten. 


Deutfche⸗ Proteſtantenblatt. breg. von C. Manchot. 9, Jahrg. Nr.39 
n. 40, 


Inh.: 
ſollſt, denn du kaunſt. 1.2. — Proteſtant. Bewegung in Rorbweits 
deutſchland. — Correſpondenzen. — Furchtbare Folgen falfchgeübter 
Wohlthätigkeit. — Zehn Jahre Eivilitandsamt in Hamburg. 2, — Die 


Biſchofswelhe zu Rheinfelden. — Bücher u. Notizen; Kefefrucht; Bremer | 


ſirchenchtonik; Feuilleton. 








Wohenfhau. — Die Frucht fälehter Zeiten. — Du | 
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Algem. eb.⸗luth. Kirchenzeitung. Red.: C..utha rt. Rr.39 u. 40. 

Inh.: Ritſchl's Theologie im Gymnaſium. — Die Metaphufif in 
der Theologie. — Die luther. Freilirche. — Aus d. Prov. Sach ſen. — 
Ludwig Goltber. — Der Liberalismus u. feine Gefhidhte. 1. — Der 
Dekalog ald fatechet. Lehrſtoff. — Wochenſchau; Literarifches. 


Neue ev. ſirchenzeitung. Hrög. vonH.Mefner. 18. Ig. Nr. 39 u. 40. 

ae: Der 10, deutſche PBroteftantentag in Heidelberg... — Die 
Eorialiftentage in Gotha u. Bien. — Gulturfampfliteratur. — Glad- 
stone: Bulgarian horrors and the question of the east. — Aus d. 
evangel. Defterreich; aus GentralsAfrika, — Aus Montalembert's Nach⸗ 
laß. — Bor den Wablen. — Die 30, Hauptverfammlung des Evang. 
Vereins der GuftavsAdolf- Stiftung in Erfurt. — Der Gongreß für 
innere Miffion in Danzig. — Aufruf zur Hülfsleiftung. — Spauiſche 
Toleranz. — Ein ſtilles Jubilaum. — Ein Beſchluß d. diſchn Juriftens 
tages. — Die Synode der freien Kirche in Meufchatel. — Eorrefpon: 
benz; Literatur, 


Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich n. Eh. Moufang. R. F. 
18. Jahrg. September. 

Jnb.: Nevolntion u. Kirche. — Clemens Maria Hofbauer. — 
Ein Sth Theologie in einer mittelalterl. Bildftiderei. — Bier Jahre 
Gulturfampf. — Eine Notig über den Clerus ber Etadt Mainz am 
Beginne des 16. Jahrh. — Schreiben des Börredvereined an den heil, 
Bater u, deſſen Antwort. — Literatur. 


Deutfer Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 7. Jahrg. Rr. 39 u. 40, 

Juh.: Biſchof Herzogs Konfecration. — Romanismus u, Paga- 
nismus, — Die 24. Generalverfammlung der kathol. Vereine Deutich: 
lands. — Biſchof Herzog's erfter Hirtenbrief. — Der Kleritaliamus 
in der frangöj, Armee, — Gorrejpondenzen u. Berichte, 











Geſchichte. 


Briefe und Urkunden zur Geschichte Livlands in den Jahren 
15586— 1562. Auf Veranstaltung des Rigaschen Raths aus 
inländischen Archiven herausgeg. von Friedr. Bienemann. 
Riga, Kymmel, (gr. 8.) 


Bd. IN. 1559. 1560. 1868. (XX, 301 8.) 1868. T Mk. 

Bd. IV. 1560, 1561. (XXIV, 437 8.) 1873. 10 Mk. 

Bd. V. 1561. 1562. Nebst Nachträgen. (L, 539 8.) 1876. 
13 Mk. 50 Pr. 


Da das obige Werk, ſeitdem Ref. die beiden erften Bände 
in Nr. 17 des Jahrganges 1868 zur Unzeige gebracht hat, in 
biefem Blatte feine Berüdfichtigung mehr gefunden hat, jo ſcheint 
es pafjend, bei dem Erjcheinen des Schlußbandes auch auf die 
zwijchenliegenben Bände aufmerffam zu machen, Zur Ergänzung 


des bort Gefagten diene Folgendes. Der dritte Band reicht vom 
' (9,) April 1559 bis zum 30, April 1560 (Nr. 396—592), der 
‚ vierte vom 6. Mai 1560 bis zum 5. November 1561 (Nr. 593— 

810), der fünfte endlich enthält zuerft in Nr. 811—908 ben 


Schluß der fortlaufenden Reihe bis zum 23, April 1562, bis 


| zur Ausführung ber Unterwerfungsverträge, und dann noch 


Nachträge vom 22, Februar 1557 bis zum 13, November 1561 
(Nr, 909 - 1028), Während die Einrichtung infofern diefelbe 
geblieben ift, als ein Theil der Actenſtücke nur in Regeftenform 
mitgetheilt ift, hat ber Herausgeber mit dem vierten Bande, der 
erft fünf Jahre fpäter als ber vorhergegangene hatte ericheinen 
fönnen, die von ihm früher befofgten Grumdfäße der formalen 
Behandlung des Tertes ändern zu müffen geglaubt: in ben 
früheren Bänden Hatte er den Text feiner Vorlagen immer 
buchſtãblich mit allen jenen dem 16. Jahrhunderte eigenthüm- 


‚ lichen Willfürlichfeiten wiedergegeben, in ben beiden letzten aber 
hat er wenigftens „eine Annäherung an bie in dem großen 
‘ muftergültigen Urkundenwerken der Münchener hiſtoriſchen 


Eommiffion befolgten Brincipien“ verfucht. Die Ouellen, aus 
welchen der Herausgeber bat ſchöpfen können, find im Ganzen 
biefelben wie bisher: die Stabtbibliothel, das „Stabt- oder 
innere Rathsarchiv“ und das „äußere oder ſchlechtweg Raths 
archiv" zu Riga und das Rathsarchiv von Reval; nur Weniges 
boten die ritterfchaftlichen Archive und das jetzt zu Mitau auf- 
bewahrte herzoglich Furländifche, — Wie von den beiden erften 
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Bänden, jo hat auch von diefen drei legten jeder fein eignes 
Regiiter. Bu einem Mißtrauen gegen die biplomatifche Arbeit 
bes Herausgebers ſcheint auch jetzt feine Beranlaffung zu fein, — 
Dem am Schluffe der Vorrede des letzten Bandes geäußerten 
Wunſche, daß nunmehr, nachdem für die Periobe bes „Unter: 
ganges Tivlänbifcher Selbſtändigkeit“ fowohl die baltischen 
Archive erfchloffen, als auch die nach Schweden verfchleppten 
Materialien (in den von Schirren feit 1961 herausgegebenen 
„Duellen zc.*) veröffentlicht find, bald auch aus den anderen 
ausländifchen Archiven die nöthige Ergänzung folgen möge, 
wollen wir uns gerne anfchließen, doch fcheint uns ber von 
Bienemann angegebene Weg nicht der richtige. Wir wiffen nicht, 
ob die jebigen Herausgeber des „Liv- Et und Kurländiſchen 
Urkundenbuches“ wirklich die Ubficht haben, den letzten Band 
jener Beit zu widmen, wir glauben aber, daß das Urkundenbuch 
nah jebt angenommenem Brauche nicht über bie Grenze bes 
Mittelalter Hinausgehen darf, Es dürfte doch nicht ſchwer 
halten, nachdem einmal fo viel für die Sache gefchehen, nun auch 
die Herausgabe des Fehlenden noch als jelbftändige Arbeit möglich 
zu machen. — Sehr zu bedauern ift die erfchredfich große Zahl 
von Drudfehlern. K.-L. 


Hans Salat, ein schweizerischer Chronist und Dichter aus der 
ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Herausgeg. von Dr. Jae. 
Baeehtold. Basel, 1876. Bahnmaier. (Xll, 1 Bl., 308 8. gr. 8.) 
6 Mk. 40 Pf. 

Hans Salat, zur Zeit Zwingli's Stabtfchreiber in Luzern, 
ein wüthender Feind der Reformation, war bisher ziemlich uns 
befannt. Da erſchien im Archiv für ſchweizeriſche Reformations- 
geſchichte Bd. I eine von ihm verfaßte Chronik, die Jahre 
151 7—34 umfafjend, ferner im 2. Bande der Zug der Ob— 
waldner in das Haslithal fowie einzelne Briefe des Stabt- 
ſchreibers. Was und Baechtold jet bietet, ift eine Ergänzung. 
Wir erhalten zuerft eine Biographie, die, nachdem wir bisher 
nur jehr wenig über Salat’3 Leben wußten, einigermaßen durch 
ihren Neichthum überrafcht, ein Bu und fieben Briefe, 
ferner was ſich ſonſt an literarischen Arbeiten in Verſen und in 
Proſa hat auffinden Laffen. Ein Theil davon ift ſchon damals 
gebrudt worden, z. B. ber Tanngrotz, eine Satire, welche den 
Krieg von 1531 und die Schlacht bei Kappel zum Gegenftande 
bat; aber die Drude find felten, die „warnung am bie XIII Ort 
einer hochlöblichen Eidgnoſchaft“ ift fogar, ſoviel wir bis jet 
wiffen, nur einmal vorhanden und zwar in Wien. Anderes 
erſcheint hier zum erftenmale, darunter auch die bisher nur dem 
Namen nach bekannte Antwort Heine. Bullinger'3 „Salz zum 
Salat”, eine in Profa verfaßte Wbfertigung des Tanngrotz. 
Das Buch von Baehtold ift ein angenehmes Geſchenk für die 
Hiftorifer und noch mehr für die Literaturhiftorifer; denn 
Hans Salat'’3 „überaus Fräftige Mare Profa muß den bejten 
derartigen ſchweizeriſchen Erzeugniffen des (jechzehnten) Jahr: 
hunderte an bie Seite geftellt werben“. Die Herausgabe ift 
eine philologifch-genaue mit manchen fachlichen und fehr 
vielen ſprachlichen Erläuterungen. Der Verf., welchem dafür 
aufrichtiger Dank gebührt, rühmt übrigens mit Recht bie 
große Beihülfe, die er von Herm Th. v. Liebenau erfahren 
hat. E.R. 





Dunder, Max, aus der Zeit Friedrich's des Großen und Friedrich 
Wilhelm's IM. Abhandlungen zur preuß. Tr Leipzig, 1876, 
Dunder u. Humblot. (4 B0., 579 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Es genügt, das Erſcheinen diefer Sammlung von Auffägen 
uzeigeh, um bie Aufmerkfamkeit aller Freunde der Geſchichte 

a biefelbe zu lenlen, welche es Längft zu beffagen hatten, daß 

diefe Arbeiten Duncker's, an ſich Mufter monographifcher Unter- 

fuhung und Darftellung, troß ihrer eminenten Bedeutſamkeit, 
die mehrere berfelben zu Ausgangspunkten nener tweitergreifenber 
und fruchtbringeuber Forſchungen gemacht hat, in verjchiebenen, 
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waren. Sie hierunter forgfältiger Berüdfichtigung der feit ihrem 
erften Erjcheinen ſowohl von dem Verf. jelbft als von Anderen 
angeftellten weiteren Unterfuchungen zu einem ftattlichen Bande 
vereinigt zu haben, ijt als ein wirklicher Gewinn für die Ge- 
ſchichtswiſſenſchaft zu begrüßen. Der erfte der brei Auffäke, 
welche ſich mit der Geſchichte Friedrichs des Großen be- 
fchäftigen, „Eine Flugfchrift des Kronprinzen Friedrich”, hat 
bie durch die Oouvres posthumes befannt gewordenen 
Considörations sur l'état prösent du corps politique de 
Y’Europe zum Gegenftande umd führt neben Nichtigftellung des 
Datums ihrer Abfaffung, als welches fich nicht, wie die Heraus— 
| geber der Oeuvres annehmen, das Jahr 1736, fondern Unfang 
1738 ergiebt, den Nachweis, daß diefe Schrift keineswegs bloß 
| eine von dem Kronprinzen zu feiner eignen Orientierung aufgefeßte 
\ Studie allgemeiner Urt über die Beziehungen des europäifchen 
Staatenſyſtems, ſondern urfprünglich beftimmt gewefen ift, auf 
die öffentlihe Meinung in England einzuwirken, um biejer 
Macht vor Augen zu führen, wie wichtig es für fie fei, ihre 
Politik von der Frankreich und Defterreichd zu trennen und 
fih an Preußen den einzigen Alliierten, den fie auf dem Con— 
tinente hatte, zu erhalten, daß aber ihre Veröffentlihung in 
Folge der Wendung, welche die politifhen Dinge nahmen, 
' damals unterblieben ift. Der zweite, „Die Schlacht bei Kollin“, 
dem ein Plan der Schlacht beigegeben ift, ftellt fich die Aufgabe, 
gegenüber der hergebrachten, wefentlich auf Gaudi’8 Journal 
beruhenden Fabel den thatfächlichen Verlauf derfelben, foweit 
dieß möglich, feftzuftellen, und hat ſeitdem Mar Lehmann 
(Preuß. Jahrbb. Bb. 33) zu gemauerer Unterſuchung des 
Antheiles, welcher bem General v. Manftein und dem Abjutanten 
Barenne an dem Berluft der Schlacht beigemeffen wird, ver- 
anlaßt. „Die Befigergreifung Weftpreußens”, gewiffermaßen 
ein aus preußischen Quellen gefhöpftes Seitenftüd zu U, Beer's 
erfter Theilung Polens, zeigt, nicht ohne nebenbei die durch 
v. Smitt (vulgo Schmidt) aufgeftellten Behauptungen mit 
beißender Jronie abzufertigen, wie Katharina's IT Politik, der 
Eonflict mit der Pforte, zu dem dieſe führte, und die Gegen: 
wirfungen Defterreich® gegen diefelbe, deſſen Occupation der 
Bips, endlich Defterreihs Entfhluß, Rußlands Fortfehritten 
gegen bie Pforte Halt zu gebieten, e3 waren, die zu den Ab— 
reißungen führten, welche mit dem Namen der erften Theilung 
Polens bezeichnet werden. Den bebeutendften Theil des 
Bandes, nicht bloß dem Umfange, jondern auch dem Gehalte 
nach, bildet jener berühmte grumbdlegende Aufſatz „Preußen 
während ber franzöfifchen Occupation“, welcher vor Kurzem 
buch Onden’3 menefte Arbeit in mehreren Punkten, 3.8. in 
Betreff von Hardenberg's erfter Anknüpfung mit Dejterreich, 
Hatzfeld's Sendung nah Paris wegen Erftattung der von 
Preußen an Napoleon gemachten Vorſchüſſe, vervollftändigt 
und zugleich beftätigt worden ift. Mit „Eine Milliarde Kriegs— 
entichädigung, welche Preußen Frankreich gezahlt hat“ lieferte 
ber Verf. im Jahre 1871 gegenüber der franzöfifchen Wehllage 
über die unerhörte Forderung der fünf Milliarden den ziffer- 
mäßigen Beweis, welche im Verhältniß ungleich höheren 
Summen bie unbarmberzige Willtür Napoleon's I dem nieber- 
geworfenen Preußen auszupreffen verftanden hat. „Die Miffion 
bes Oberften v. d. Sinefebed im Jahre 1812 nah Rußland“ 
endlich ftimmt in ihrem wejentlichen Refultate, der Burüd- 
weifung der von Kneſebeck felbft in "feiner „Erläuterung“ 
gegebenen Darftellung diefer Sendung mit dem überein, was 
M, Lehmann in feinem ‚Kneſebeck und Schön“ ausgeführt hat. 


Archiv des Bereines j. fiebenbürg. Landeskunde, R.F. 13. Bd. 2. Hft. 


Hrög. von Bereinds Ausfhuß. 
Ind C. Gooß, Chronik der archaol. Funde Siebenbürgens. — 
R. Theil, Michael Konrad v. Heidendorf, Kine Selbftbiographie. — 
G. Seiwert, actenmäßige Beiträge zur Gefchichte Siebenblirgens im 


dem Ei einen oft nicht leicht zugänglichen Beitfchriften jerftreut 
| 
| 
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19. Jahth. — ©. D. Teutſch, ans einer Pergamentbandichrift des 
Kronjtädter Gymnaſiums. — A. Amlacer, ein urkundl. Beitrag zur 
—* des Brooſer Kapitels. — K. Fabritins, geſchichtl. Neben⸗ 
arbeiten. 


— 1876, X 45. — Siterariſches 


m. für Runde der deutfchen Vorzeit. Redd.: U. Effenmwein u. 
KR. Frommann R. F. 23. Jahrg. Nr, 9. 

Inh.: 9. Eſſenwein, buntglafierte Ihonmaaren des 15.— 
18. Jahrb. im german. Mufenm. 17. — 9. Baader, zur Geſchichte 
des Hegenwefend. (Fortf.) — N. Ilg, Ablafbrief für die Kirche zu 
Hittenfirchen in Bayern. — Heinrich, Recepte aus dem Anfang des 
14. Jahrb. — Wattenbach, Lob der Häuslichkeit für einen Priefter. 
— Derf., Erfurter Bahstafeln in Köln. — Berichtigung. — 
Ghronik des german. Mufeums; Schriften der Akademien und bifter, 
Vereine; Nachrichten. 


Medicin. 

Winckel, Dr. F. Hofrath u. Prof., Berichte und Studien aus 
dem Kgl. Sächs. Entbindungs- Institute in Dresden über 
die Jahre 1874 u. 1875. 11. Bd. Leipzig, 1876, 8. Hirzel. (XIV, 
304 S. gr. 8.) 10 Mk. ' 

Wie nad den erften Jahren feiner Direction, fo hat auch 
in diefem Bande ber Herausgeber mit feinen Aſſiſtenten zu— 
fammen e3 unternommen, eine Darftellung der Vorgänge in der 
Entbindungsfhule zu geben und eine Unzahl Driginalarbeiten 
(Studien) anzufügen. Der Bericht umfaßt die Jahre 1874 
und 1875. Daß diefer Band etwas weniger umfangreich aus: 
gefallen ift, erflärt der Verf. dadurch, daß eine Anzahl Original- 
arbeiten in anderen Beitfchriften veröffentlicht worden feien. 

Im erften Abſchnitte des Buches find die ftatiftijchen 
Ueberfihten ber beiden Jahrgänge einzeln abgehandelt, und 
zwar ber für 1874 vom Herausgeber, der für 1575 vom erjten 
Affiftenten der Unftalt, Dr. Ofterloh, dem Internen Dr. Mewis 
und ber Internen Fräulein Lehmus, Dr. med. Während ſich 
die übrigen Bearbeiter einer lobenswerthen Eractheit in den 
Bahlenangaben befleißigt haben, läßt die Arbeit des Dr. Oſterloh 
hierin zu wünfchen übrig. Auch ift die Ausdrucdsweife oft un- 
genau, jo daß man Mühe hat, ſich durchzufinden, 

Der zweite Abfchnitt enthält cafuiftishe Mittheilungen, 
theilweife von großem nterefje. Leider vermiffen wir in den- 
felben häufig die kritifche Beurtheilung und bedauern, daß nicht 
—— Vergleiche mit bereits in der Literatur beſchriebenen 
Fällen vorgenommen worden ſind. Winckel bringt unter Nr. 24 
und Nr, 25 zwei ſehr intereſſante Fälle aus der gynäkologiſchen 
Abteilung. 

Bei Weiten das meifte Intereſſe nimmt der dritte Abſchnitt, 
die Driginafarbeiten, in Anſpruch. Der erfte Auffag von 
Dfterloh, Bericht über 150 Geburten in Bedenendlagen, ent 
hält nichts wefentlich Neues, Hingegen verdient die Abhandlung 
deö Dr. Klemmer, Unterfuchungen über den Stoffwechjel der 
Wöchnerinnen und die zweckmäßigſte Diät derfelben, unſere 
vollfte Beachtung, Herr Dr. Jaffé berichtet über die Nabel: 
ichnurverhältniffe und Herr Dr. Devreux über die geburts- 
hülflichen Operationen in den Jahren 1874 und 1875, In 
einem Zuſatze des Herausgebers iſt das günftige Mortalitäts- 
verhäftniß unter der jetzigen Direction gegenüber dem früherer 
Beiten hervorgehoben; ber Herausgeber Hätte nicht vergeflen 
follen, zu erwähnen, daß früher ein erbärmliches Gebäude ala 
Entbindungsanftalt benußt wurde, daß bis 1866 zahlreiche 
Studierende der Militäraladbemie Unterricht genoffen und daß 
das Budget der Entbindungsichule in ungewöhnlicher Weiſe 
erhöht worden ift. Der Herausgeber liefert Unterfuchungen 
über die Niederfunft alter Erftgebärender, die Refultate ftimmen 
mit den von Heder und Ahlfeld mitgetheilten ziemlich genau 
überein. Bon großem ntereffe find die, ebenfalls von Windel 
gearbeiteten Beiträge zur geburtshülflihen Statiftif und zur 
Kenntniß des Hebammenweſens im Königreich Sachſen, denen 
ein Vergleich der Geburtshülfe in Privathäufern und Gebär- 


Gentralblatt, — 4. November, — 1488 
bäufern angefügt ift. Diefer ungemein fleißigen Arbeit find die 
Hebammentabellen nahezu fämmtlicher Hebammen des König— 
reichs Sachſen aus dem Jahre 1874 zu Grunde gelegt worden. 
Daß die Angaben in den bejagten Tabellen nur einen jehr ge 
ringen wiſſenſchaftlichen Werth haben, ift dem Verf. befannt, 
und er bat deßhalb eine Auswahl getroffen, indem er die am 
beften geführten Bücher vorzog. Immerhin hätte auch Hier noch 
eine ftrengere Kritik angewendet werben fünnen, wenn der Verf. 
die Geburtsmeldezettel aus dem ftatiftifchen Bureau mit ver- 
wendet hätte. Ref., ber ſchon feit Jahren einen Theil ber 
Hebammentabellen einer regelmäßigen Durchſicht unterworfen 
hat, weiß, daß eine größere Anzahl Entbindungen gar nicht 
erwähnt worden ift, zumal wenn es ſich um tobte Kinder 
handelt, daß viele Kinder als lebend angegeben werben, die 
tobt geboren wurben u. ſ. w. Es will Ref. bebünfen, ala ob erjt 
eine genaue Durchficht der Tabellen und eine ftrenge Kritik der- 
jelben ftattfinden müffe, wie auch der Berf. es wünfcht, ehe die 
Refultate einer jo weit angelegten Unterfuchung einen greifbaren 
Werth haben können, Die VBorfchläge, die der Verf. giebt, den 
Werth der —— von Seiten der Hebammen zu ver— 
beſſern, find nur zum Theil ausführbar. Das Hauptmittel iſt 
eine häufige Unterfuchung von Seiten des Bezirlsarztes und 
eine ftrenge Kritit des WUufgezeichneten. Ein ſehr problema- 
tifches Mittel würde aber die Belohnung der Hebammen, bie 
gut geführte Protokolle abliefern, fein; denn dieſe laſſen fich 
zurechtfeämieden, ohne daß man von Wahrheit viel darinnen 
findet, wenn nicht eine genaue häufige Eontrole des Bezirks 
arztes ftattfindet. Hebammen darf man nicht nach ihrer Buch- 
führung beurtheilen. 

Auf S. 266 bringt der Verf. eine Proſcriptionsliſte der- 
jenigen Hebammen Sachſens, „welche im Jahre 1874 eine 
bedeutende Mortalität ihrer Wöchnerinnen hatten“, Aus 
„naheliegenden Gründen“ find alle Todesfälle verzeichnet, die 
überhaupt in der Pragis der betreffenden Hebamme vor: 
gefommen find, jomit auch Fälle, an deren unglüdlihem Aus— 
gange die Hebamme abfolut feine Schuld trägt. Warum denn 
diefe Hebammen discreditieren? Würde es nicht richtiger ge- 
wefen fein, die Uerzte zu nennen, die dieß Unheil angerichtet ? 
Und, da dieß nicht im Plane der Arbeit lag, waren diefe Fälle 
nicht ganz wegzulaffen und, wenn einmal eine derartige Zu- 
fammenftellung gemacht werben follte, nur die Fälle hervor: 
zubeben, wo zahlreiche nfectionsfälle in der Pragis einer 
Hebamme regiftriert wurden? Ref. hat Gelegenheit genommen, 
die Tabellen eines Heinen Bezirkes durchzuſehen. Unter den 
aufgeführten Tobesfällen waren höchſtens bie Hälfte auf In- 
fection zurüdzuführen. Eine Hebamme, die mit 3 Tobesfällen 
regiftriert ift, ift jedenfalls an bem Tode der Frauen unfchuldig, 
da zweimal Eflampfien, einmal eine ſchwere Entbindung die 
bald erfolgten lethalen Ausgänge erklärten und die drei Ent- 
bindungen von Aerzten geleitet waren, Eine Hebamme war mit 
zwei Todesfällen verzeichnet, in beren Tabellen nur von einem 
Todesfalle die Rede ift, Alle die Hebammen, welche in Folge 
gewiffenlofer Buchführung ihre Todesfälle nicht ober nur fehr 
mangelhaft angeben, blieben aus biefer Proferiptionglifte weg. 
Somit haben auch Hier die Frauen, welche gut Buch führten, 
noch den Schaden davon. 

In der Frage, ob Einzelentbindungen in Privathäufern 
beffere Mortalitätsverhältnifje liefern, als große Gebärhäufer, 
fommt der Berf. zu einem verneinenden Schluffe. In der That 
wird es leicht fein, den Pariſer Geburtshelfern zu beweifen, daß 
Gebärende und Wöchnerinnen in Hebammenwohnungen fchlechter 
untergebracht find, als in gut geleiteten Gebäranftalten. Damit 
iſt aber noch nicht bewiefen, daß bie Verhältniffe in Privat- 
häuſern, zumal bei Zeitung ber Geburten burch einen Arzt, eine 
gleiche Mortalität aufweifen, wie fie in Gebäranftalten an- 
getroffen wird. 
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Bir empfehlen auch diefen pieiten Band den Fachgenoſſen 
zum Studium. Er führt und mehr und mehr in die Pläne des 
Verf.'s ein, fowohl, wie den jungen Merzten eine weitere Aus— 
bildung geihafft, als auch, wie den Hebammen geholfen werben 
fönne, und wie der Staat im Hebammentwejen Berbefferung an: 


Leſer anzu reichen finden. 


Pflug, Dr. Georg, Prof., die Krankheiten des uropo#tischen 
Systems unserer Hausthiere. Mit 5 lith. Taff. Wien, 1876. 
Braumüller. (4 Bll., VIll, 468 S. Lex.-8.) 11 Mk. 

Eine ganz vortreffliche, auf der Höhe der Wiſſenſchaft 
ftehende Monographie der Krankheiten des Harnapparates ber 
Hausthiere, welche ebenfofehr von der großen Sachkenntniß wie 
aud von der Lehrbefähigung und dem bedeutenden Fleiße des 
Berf.'3 glänzendes Zeugniß ablegt. Namentlich wird das Buch 
auh Diejenigen befriedigen, welche comparative Pathologie 
treiben. Die Ausftattung ift eine ſehr gute. 


Hagen, F. W., statistische Untersuchungen über Geistes- 
krankheiten. Nach den Ergebnissen der ersten 25 Jahre der 
Kreis-Irrenanstalt zu Erlangen unter Mitwirkung von deren 
Hülfsärzten herausgegeben. Erlangen, 1876. .Besold. (2 Bll., 
356 8. Lex.-8.) 8 Mk. 

Das vorliegende Werkdes in dieſen Blättern Schon oft rühmlichjt 
genannten Autors gliedert ſich in acht Abfchnitte, deren Ueber: 
Ichriften, da fie den fonft im Einzelnen nicht recht zu befprechenden 
Inhalt am beften anzeigen, im Folgenden aufgeführt werben 
mögen: 1) Einleitung. Ueber medicinifche Statiſtik überhaupt 
und Irrenftatiftif insbefondere. Grundſätze und Methode des 
beobachteten Verfahrens; 2) Kurzer Ueberblid über die bis: 
herige Gejchichte der Kreisirrenanſtalt für Mittelfranken; 3) Be- 
mwegungsverhältniffe im Allgemeinen. Aufnahmen, Beftände und 
Abgänge. Einfluß der Krankheitsdauer vor der Aufnahme auf 
die gefammte Krankheitsdauer. Mortalität der Irren im All— 
gemeinen; 4) Bejondere Unterfuchungen über Krankheitsformen, 
Geſchlecht, Lebensalter und Eivilftand; 5) Ueber Erblichfeits- 
verhältniffe; 6) Ueber die Beziehungen ber Lungenſchwindſucht 
zur Geiftesfrankheit; 7) Ueber Herzkrankheiten bei Geiſtes— 
kranken; . 8) Katamneſe: Gejunbheitäverhältniffe, Heirathen, 
Nachkommenſchaft der Entlaffenen, Selbftmorde bei diefen, 
fowie bei den Geiſteskranken innerhalb und außerhalb ber 
Anftalten überhaupt. — Bon diefen acht Theilen ift der fünfte 
von Dr. Ullrich, der fiebente von Dr. Karrer bearbeitet, während 
die anderen mit Ausnahme des britten, zu welchem fich die drei 
Aerzte gemeinschaftlich verbanben, der Feder des Herausgebers 
entftammen. Troß dieſer Dreiheit ber Autoren ift boch im 
Ganzen, wenn aud) nicht vollftändig, die Einheit der Darftellung 
gewahrt. Das meijte Intereife erregt wohl der legte Abſchnitt, 
in weldem die Scidjale der aus der Anstalt Entlaffenen, 
namentlich der Genefenen, weiter verfolgt werben und dadurch 
manches oft wiederholte Borurtheil mit Zahlen bekämpft wird. 
Wie die früheren Werke des Berf.'s, zeichnet fich auch diefes 
durch forgfältige Beobachtung des thatjächlihen Materiales, 
durch gefchidte Bufammenftellung deffelben und durch Befonnen- 
beit und Vorficht bei den daraus gezogenen Schlüffen aus. Jede 
einfeitige Gruppierung ber Ziffern ift vermieden, wie denn über- 
haupt Hagen nicht bloß die Zahlen fprechen läßt, ſondern auch 
die anderweitig in langer Praxis gewonnenen Anſchauungen 
beftens verwerthet. Dadurch wie auch im anderer Beziehung 
wirkt das Buch äußerft anregend und ift zugleich die Trodenheit 
ber Darftellung vermieden, welche fonft ftatiftifchen — 
ſuchungen ſo leicht anhaftet. 


Zahn, Dr. Franz, Prof., Lehrbuch der gerichtlichen Thier- 
heilkunde. Wien, 1876, Braumüller. (XI, 189 5. gr. 8.) 
3 Mk. 20 Pf. 

Außer einer Einleitung, in welcher die Mitteilungen über 


Urfprung und Geſchichte der gerichtlihen Thierheillunde zu 
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loben find, bringt bas Buch zivei Theile, nämlich einen, ber über 
allgemeine, und einen zweiten, der über fpecielle gerichtliche 
Thierheiltunde handelt. An dem erften Theile ift wenig auszu- 
feßen; an dem zweiten Theile aber, der für den Thierarzt der 


\ wichtigere ift, jehr viel. Zunächſt ift zu behaupten, daß das 
zuftreben Fer Viele zu beherzigende Anfichten wirb ber | 


Mitgetheilte, welches dem Gerichtsthierarzte in jchwierigen Fällen 
den rechten Weg weifen ſoll, viel zu dürftig und ärmlich ift, um 
wirklich nüßen zu können. Als Grundlage für Vorlefungen, wo 
das Wort bes Lehrers ergänzend wirkt, möchte der zweite Theil 
des Zahn'ſchen Lehrbuches paffieren, als Lehrbuch für 
Studierende, als Handbuch für den Thierarzt, der, wenn er ein 
gerichtliches Gutachten abzugeben hat, ſich aus einem ſolchen 
Werke in jeder Beziehung Rath erholen will, ift e8 ungenügend, 
fchon deßwegen, weil die pathologisch-anatomischen Verhältniffe 
bei den einzelnen Gewährsfranfheiten nur eine ganz geringe, oft 
fogar gar feine Berüdjichtigung gefunden haben. — Unter der 


ı Abhandlung jeder einzelnen Gewährsfranfheit finden ſich einige 


Fragen, welche angeblid gewöhnlich vom Gericht dem Thierarzte 
zur Beantwortung vorgelegt werden follen. Wir halten das 
bloße Unführen einzelner folder Fragen für ganz überflüffig; 
denn einmal können eine große Zahl ſolcher Fragen vom Gerichte 
vorgelegt werden, und dann werden für gewöhnlich ganz andere 
gejtellt, als in dem Zahn’schen Buche angegeben find, 

Bei allen Krankheiten, welche durch Entozoen hervor— 
gerufen werden, auch als Gewährsfehler gelten, hätte eine kurze 
Entwidlungsgefhichte der betreffenden Eingeweiderwürmer ange- 
geben werden müffen. So 5.8. ganz ficher bei der Abhandlung 
über Drehkrankheit, daß nach der Größe des Cönurus, nad) der 
Ausbildung des Scoler defjelben, nad} dem Entwidlungszuftande 
bes Hodenfranzes und der Saugnäpfe, das Alter der, Drehkrank⸗ 
heit bei einem Thiere erzeugt habenden Queſe und ſomit auch 
die Zeit der Aufnahme der Duejenbandwurmeier beftimmt 
werden fann. 

Es iſt recht Töblich, wenn man ein Lehrbuch fo kurz und 
fnapp wie möglich Hält. Allein möglichſt viel muß doch auf 
möglichjt kleinſtem Raume angebracht fein. Das 189 Seiten 
umfafjende Werk Zahn's bringt Vieles nicht, wa der thier- 
ärztliche Praktifer in einem Werfe über gerichtliche Thierheil« 
funde zu finden erwartet. Es wird deßhalb zwar als Leitfaden 
zum Unterrichte verwendbar fein, niemals aber auch nur entfernt 
ein fo vortreffliches Buch, wie z. B. das Handbuch ber gericht» 
lichen Thierheiftunde von Gerlach, zu erſetzen im Stande fein. 





Bernatzik, Dr. W., Prof., Handbuch der allgemeinen und 
speeiellen Arzeneiverordnungsiehre. Mit Zugrundelegung 
der österreiebischen, deutschen u. französischen Pharmakopöe etc. 
1. Bd.: Allgemeine Arzeneiverordnungslehre ea ar 
Mit 202 Holzschnitten, Wien, 1876. Braumüller. (IV, 401 8 
Lex.-8.) 11 Mk. 


Der vorliegende erfte Band, welcher die allgemeine Arznei 
verordnungslehre (Neceptierfunde) enthält, ift überaus reichhaltig, 
forgfältig ausgearbeitet und ſehr überfichtlich geordnet. Auch 
die neueften Bereicherungen der Arzneianwendung und Berordnung 
find aufgenommen, Nach einer kurzen, aber verſtändnißvollen 
Einleitung wird zunächſt eine Har abgefaßte Anleitung zum 
ſchriftlichen Verordnen gegeben; ſodann werden die Formen ber 
Urzneien (S. 55— 247), endlih die Wahl der Applicationd- 
organe und Urt der Einverleibung mebicamentöjer Mittel ab- 
gehandelt (S. 248— 377), Für den Schüler vielleicht etwas 
zu ausführlich, bietet da8 Werk dem praftiichen Arzte ein 
trefflihes Handbud, in dem er fich über alle einfchlagenden 
Fragen gründlich unterrichten fann und ficher auf jeder Seite 
beachtenswerthe, nicht Jedermann bekannte Ungaben finden wird, 
Das decimale Gewichtsſyſtem ift durchgeführt und zahlreiche jehr 
brauchbare Arzneiformeln finden fich ald Beifpiele der einzelnen 
Verordnungsweiſen in dem Buche. Ein ausführliches Sach- und 
Wortregifter erleichtert die Benutzung, und die gerade bei 

.., 
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einem ſolchen Werke erforderliche Eorrectheit des Drudes läßt 
nicht3 zu wünſchen. 
Deutfche Zeitſchrift f. prakt, Medicin. Med.: G.%.Runge, Nr. 39u.40, 

Inh.: H. Köhler, Kritiſches u. Erverimentelles zur Pharmako⸗ 
dunamif der Mutterfornprävarate — Ponfid, über den Tod nad 
ansgedebnten jchweren Verbrennungen. — T. Machagan, Ihe Ireat- 
ment of aeute rheumatism by saliein. — Rancran, ein Fall von 
Irrfinn nach Rheumat. acul. artieulor. — Die 49. Berfammlung deut 
icher Naturforicher u. Aerzte, — Gerber, üb. Digitalin. — L. Rehn, 
ein Fall von Lahmung der Blotiserweiterer nach Typhus abdomina- 
lis. — 9. Rofenftirn, Unterfuchungen üb. die örtl. Einwirkung der 
fogenannten Aditringentia auf Die Gefäße, — Zur Tagesgeſchichte. — 
Perſonalien. 


Archiv der Heilkunde. Nedig. von E. Wagner. 17. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: Kadner, zur Caſuiſtit der Rüdenmarkscompreffion.. — 
MR. Moldenbauer, das Verhalten ber Paukenhöhle beim Fötus u. 
Neugeborenen u. die Verwendbarkeit der Obrenprobe für die gerichtl. 
Medirin. — 9. Klemm, ein neues Verfahren zur linteriuchung der 
Stimmbanditdrungen. — E. Wendt, Über den Einfluf des intras 
abdominalen Drudes anf die Abfonderungsgeihwindigteit des Harnes. 
— A, Strümpell, ein Kall von Anaemin spleniea. — C. Huber, 
ein eigenthliml. Kal von Vrämie. — Recenfionen. 


Zeitfhrift für Biologie von ®. Buhl, M. v. Pettenfofer, C. Bott, 
t 


20 


12. Bd. 3. Heft. 
Inhe: Fr. Erimann, Unterſuchungen üb. bie Berunreinigung 

der Luft durch künſtl. Beleuchtung u, über bie — d. Kohlen⸗ 
fäure in geſchloſſ. Räumen. — Burkart, die Cholera in Württem⸗ 
berg. — R. Gobelli, Vergiftung der Kamilie Gaimi in Noveredo 
durch Leuchtgas. — M, Wisfemann, ſpectralanalyt. Beſtimmungen 
des Hämoglobingebaltes des menſchl. Blutes. — J. Forſter, ib. den 
Ort d. Feitanſatzes im Thiere bei verſchied. Fütterungsweiſe. — Derf., 
üb. die Berarmung des Körpers, ſpet. der Knochen am Kalk bei unges 
nügender Zufuhr. — Derf., Valentine's Meats Juice u. Fleifhhräbe.— 
M. Negensburger, üb, die Ausfheidung d. Schwefelfäure im Harn 
nach Aufnahme von fein vertbeiltem Schwefel in den Darm, — I. 
König, der Gehalt der menihl. Rabrungsmittel an Rabrungsitoffen 
im Vergleich zu ihren Preifen. — 9. v. Boed, zur Wirkung des Ars 
fenifs auf den Stoffunjap. 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


1) Peyrer, Karl, Sectionsrath, die Zufammenlegung der Grund» 
früde, die Negelung der Gemeingrände u, die Ablöfung der Forſt⸗ 
ſervituten in Deiterreih u. in Deutichland, Berfaht im Auftrage 
des Pf. Aderbauminijteriums. Mit 4 Karten. Wien, 1873. Faeſy 
u. Frid in Komm. (V, 2332 ©. gr. 8.) ME. 

2) Derſ., Fiſchereibetrieb und Fiſchereirecht in Deiterreich, 
(Eine vergleichende Darktellung des öfterr. Fiſcherelweſens mit dem 
Fiſchereibetriebe u. der Büjdereigefehgehung anderer Ränder, inds 
bei, Deutichlands. Berfapt im Auftrage d. k. k. Ackerbauminiſteriums. 
(Ebd. 1674. (2 Bl, 159 S. gr. 8) 4 Mt. 

Obgleich beide Schriften ſchon vor längerer Zeit erfchienen 
find, mag doc ihre verfpätete Anzeige in dieſem Blatte 
gejtattet fein, da fie in der That als werthuolle Bereicherungen 
der vorhandenen, nicht gerade bedeutenden Fachliteratur bezeichnet 
werden können, Der Verf. ift Sectionsrath im öfterreichiichen 
Aderbaumimifterium, und aus den ihm übertragenen Vorarbeiten 
zu Gefegesentwürfen find beide Schriften hervorgegangen. 
Dadurch iſt auch der ihnen gemeinfchaftliche Charakter bejtimmt. 
Sie wollen feine gründliche wiſſenſchaftliche Unterfuhung ihres 
Gegenstandes geben, fie wollen vielmehr das vorhandene 
Material der Wiflenfchaft und Gejeggebung in überfichtlicher 
Weije zur Darftellung bringen und für die befonderen Ber: 
hältniſſe der öfterreichiichen Länder verwerthen. Dieje Aufgabe 
erfüllt der Berf. in lobenswerther Weiſe. Freilich ift inzwifchen 
feine Ueberficht der Gefeßgebungen der einzelnen Staaten zum 
Theil durch neuere Geſetze überholt worden. — Der Verf. zeigt 
fi) als ein Verwaltungsbeamter, der in der Fachliteratur und 
Gefeßgebung gut bewandert ift, der reiche Erfahrung und einen 
ſcharfen, praftifchen Blid befigt und in Marer, anſchanlicher 
Weiſe feinen Gedanfen Ausdruck zu geben verfteht. Seine 
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beiden Schriften find nicht bloß für Defterreih von Werth, für 
das fie zumächft bejtimmt find, fondern fie fünnen auch in 
Deutjchland für das Studium diefer Gebiete des Verwaltungs- 
rechte und der Boltswirthichaftspolitif empfohlen werben. 
Ueber die einzelnen Schriften miögen noch einige Bemerkungen 
folgen: 1) Die Zufammenlegung u. ſ. w. Die Schrift zerfällt 
in zwei Theile: der erfte Abfchnitt ftellt die gegenwärtigen Zu- 
jtände in Defterreich dar und zeigt in jehr lehrreicher Weife, 
wie dringend notwendig ein Geſetz über die Zuſammenlegung 
der Orundftüde ift. Die Berichte über die einzelnen Kronländer 
(die ungarischen Länder, welche ein „Eommaffationsgefeg“ be— 


| figen, läßt der Berf. außer Betracht) beruhen überall auf eigner 


Unfchauung oder auf amtlichen Mittheilungen und haben deß— 
halb bejonderen Werth. Beachtung -verdient die Schilderung 
einzelner, unter beſonders günftigen Umftänden unternommener 
Verfuche, durch freie Vereinbarung der Eigenthümer eine Zu« 
ſammenlegung der Grundſtücke herzuftellen. Aber gerade die 
Schwierigkeiten, mit denen dieſe Verfuche zu kämpfen hatten, 
erweifen die Unentbehrlichkeit eines Geſetzes. — Der zweite 
Abſchnitt giebt eine Meberficht über die Gefeggebumg der füb- 
beutfchen Staaten, Preußens und Sachſens. Der Verf., ber 
in Jahre 1871 im Auftrage feines Minifteriums Deutſchland 
bereite, um die Ausführung und Wirkung der einzelnen Geſetze 
aus eigner Anschauung fennen zu lernen, ift mit Recht ein 
entjchiedener Anhänger der preußiichen Gefepgebung und des 
preubijchen Verfahrens, das er bei den Generalcommiffionen 
in Merjeburg und Kaſſel gründlich ftubiert hat, In allen ihren 
einzelnen Stadien verfolgt er die Zulammenlegung der Grunb- 
jtüde in der hefjiihen Gemeinde Waldau und hat dabei Ge— 
legenheit, jede einzelne Beſtimmung der Gefege und Ver— 
ordnungen in ihrer praftifchen Anwendung barzufteffen und zu 
erläutern. Auffällig ift es, dab er das preußifche Geſetz vom 
2. April 1872 (für die älteren Provinzen) zwar erwähnt, aber 
nicht näher befpricht. 

2) Fiſchereibetrieb u. ſ. w. Die erfte Hälfte biefer Schrift 
führt den Nachweis, daß die in Defterreich in Folge eines un- 
georbneten Betriebes gänzlich herabgelommene Fiſcherei nur 
unter dem Schuge verjtändiger Geſetze und durch Förberung 
einer fahfundigen Verwaltung wieder jene Bedeutung für bie 
Volkswirthſchaft erlangen kann, die fie dort früher beſeſſen hat 
und gegenwärtig in anderen Staaten befigt. Die zweite Hälfte 
enthält wieder eine Leberficht über die ausländiſche Geſetzgebung 
und ſucht auf Grund eingehender Yuseinanderjegungen bie 
Meangelhaftigkeit der gegenwärtig in Dejterreih beftchenden 
Gefeßgebung zur Unfhauung zu bringen. Sehr weitläufig ift 
der Entwurf zu bem preußiichen Hifchereigefege von 1873 bes 
handelt. Dagegen hat der Verf. die bayeriſche Verordnung von 
1572 über die Laich- und Schongeit der Fiſche ſowie über das 
Mimimalmaß derjelben überfehen. Auch mit der jpeciellen und 
intereffanten franzöfiihen Geſetzgebung über Fijcherei ſcheint 
fi der Verfaſſer nicht näher befannt gemacht zu haben. Seine 
ee über dieſelbe find äußerſt dürftig und zum Theil 
alſch. ng. 


Zeitichrift für Forſt- und Jagdweſen. Hrög. von B. Dandelmann. 
8. Bp. 3. Heft. 


Inh.: W. Schüpe, üb. den Afchengebalt u. üb. die Aufammen- 
fegung der Afche von Pinus sylvestris. — Derf., lnterfucung von 
Boden und Holz aus Beitänden des Forſtrevlers Darf, melde durch 
Sturmfluthen der Ditfee beichädigt find. — Glüd, das Auftreten von 
Hylesinus micans im Xoritreviere Neupfalz, — Altum, zur Bertils 
gung des Kiefernfpinners durch den MügeN’ichen Raupenleim, — Pa. 
Boden, zur Ningelbaumfrage. — Meher, Beitrag zur Frage über 


| fändige od. wandernde Hiefernfaatfimpe. — A. Ebert, vergl. Untere 


ſuchnugen üb. die Leiftunasfäbigkeit des v. Alemann'ſchen, des Eckert⸗ 
ſchen u. d. Nüdersdorfer Waldpfluges. — Wr. Welſe, ein neuer Keims 
apparat für Holzſamen. — Urich, Zündnabelfprengihraube. — P. 
Goecker, die Waltwollfabrication in der Kabrit „Humboldtsan” zu 
Garlörupe in Oberfclefien. — Bando, die Heritellung von Papierftoff 
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aus Holy anf chem. e (Gelufofefabrication), — Müttrih, Mer 
thode, durch budroftat. Wägung die Verhältnißzahl zwiſchen Gewicht u. 
Inbalt von Reifigwellen zu beftimmen. — Derj., der forſtl. Gubirungss 
kreis von R. Weber. — T. Fiſchbach, die mathemat. Grundlage der 
Reinertragdtbeorie, krit. beleuchtet. — v. Epel, über Waldverwültung 
u. Holzverſchwendung. — G. v. Riffelmann, Über Hafengärten. — 
ade Siatiſtikz Mittheilungen; Literaturberichte. — Jahrbuch der 
euß. Forſt⸗ u. Jagdgefepgebung u. Verwaltung. 
Defterreih. Monatsfhrift für Forſtweſen. Redig. von Joſ. Weſſely. 
26. Bd. Eeptember. 
Inh.: Ueber die Bald» u. Waflerfrage, 4. — Eine botan. Streite 
frage. — Unterfuhungen über den fogenannten Derbholjgehalt der 
Raummafe. — Notizen. 


— 1876, M45. — LBiterarifdes 








Technologie. 


Einbeck, Joh., Ingen., theoretische Untersuchung der Con- 
structionssysteme des Unterbaues von Locomotiven. 
Mit 11 lith. Tafeln. Leipzig, 1875, Voss. (2 Bll., 127 8. gr. 8.) 
4 Mk. 50 Pf. 

In naturgemäßer Weife zerfällt die vorliegende Arbeit 
in zwei Eapitel, von denen bas erſte die Zugkraft der Locomotive, 
das zweite die Aufhebung ber ftörenden Bewegungen behanbelt. 
Gerade die jtörenden Bewegungen, alfo alle Bewegungen, welche 
außer der gerablinig fortlaufenden des Zuges auftreten, find es, 
welche in unangenehmer Weife auf den ganzen Betrieb ber 
Locomotiven einwirken und deren Befeitigung daher von großer 
Wichtigkeit fein würde. Theilmweife können diefe Bewegungen 
hervorgerufen werben durch die Bahn und treten da wieder in 
verfchiedener Weife auf, je nachdem die Bahn eine gerablinige 
ober eine gekrümmte ift, theilmeife aber werben Diefelben auch 
hervorgerufen durch das Wirken innerer Kräfte, indem entweber 
der ganze Bau ber Locomotive, inclufive Räder und Achſen, in 
Schwingungen geräth, oder nur ber in ben Federn hängenbe 
Bau für ſich allein folhe Schwingungen ausführt, zu denen z.B. 
das jogenannte Wogen, Niden, Schlingern u. ſ. w. ber 
Locomotiven gehören. 

Eine genaue theoretifche Berechnung der diefe verſchiedenen 
unerwünfcdhten Bewegungen hervorrufenden Sträfte ift in dem 
zweiten Capitel durchgeführt und find Die Bedingungen aufgeftellt, 
unter welchen diefelben verjchwinden; leider ift indeſſen bie 
Unmwendung bdiefer Bedingungen auf die Praris nicht durch— 
geführt. Das letzte Capitel befaßt fih alsdann mit. der Bes 
urtheilung verſchiedener in der Praris gebräuchlicher Syſteme. 
Das Werk ift, feinem ganzen Inhalte nach, Hauptjächlich dem 
Theoretifer zu empfehlen, da ber praftifhe Eonftructeur in 
diefer Geftalt noch wenig davon wird benußen fünnen. Die 
Ausstattung des Werkes ift eine durchaus gute und auch die 
11 Lithographierten Tafeln find forgfam und gut audge- 
führt. H.R. 





— — — — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Ammiani Marcellini fragmenta Marburgensia ed. Hr. Nissen. 
Accedit tabula photolith. Berlin, 1876. Weidmann. (2 Bll., 32 S. 
gr. 4.) 4 Mk. 

Die Krititer des Ammianus Marcellinus Hatten bis jet 
nicht wenig darunter zu leiden, daß fie immer mit einer unbe 
kannten Größe rechnen mußten, weil von allen Handichriften 
dieſes Hiftoriferd gerade bie befte feit dem Jahre 1533 ſpurlos 
verſchwunden war und bie von Gelen bejorgte Froben'ſche 
Ausgabe keineswegs im Stande ift, den Verluſt zu erſetzen, da 
man in ben meiften Fällen nicht mit Sicherheit jagen fan, was 
der Herausgeber in feiner vortrefflihen Handichrift gefunden 
bat. Man hatte Längft die Hoffnung aufgegeben, jemals wieber 
den codex Hersfeldensis aufzufinden, und um fo größer war 
alfo das freudige Erftaunen, ald man ſich vom Gegentheile über- 
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zeugen konnte. Wir befigen jeßt, wenn auch nicht die ganze 
Handichrift (die ſich Schon im Jahre 1533 in ziemlich verwahr: 
loftem Zuftande befunden haben muß, da der Schluß ſchon 
gänzlich verloren war), jo doch Fragmente derjelben, nämlich die 
Stüde 23, 6, 397—45; 28, 4, 21—29; 29, 4, 30—33; 28, 
4,315, 2; 28, 5, 116,5; 30, 2,5—4,2, Schon dieje 
nadten Zahlen zeigen, daß wir uns die Stüde faum hätten 
günftiger ausfuchen können, wenigftens für die Eine frage, ob 
die Fragmenta Marburgensin mit dem cod. Hersfeldensis 
ibentificiert werden dürfen. Bon den ſechs Fragmenten bieten 
nämlich fünf uns Stüde aus den legten Büchern (27—30 refp. 
31), bei denen Gelen ſich gezwungen jah, einen mehr ober 
minder treuen Abdruck feiner Handichrift zu geben, während er 
ſich bei den erften Büchern (14—26) leider „viel zu eng an bie 
damalige Bulgata anfchließt und feinen codex Hersfeldensis 
über Gebühr vernachläſſigt. Das ift ein Vortheil, den Niffen 
ſich natürlich nicht hat entgehen laſſen, und in der That wird ſich 
gegen feine Identificierung beider Handfchriften ſchwerlich etwas 
Stihhaltiges einwenden laſſen. 

Niſſen's Anordnung iſt im Weſentlichen folgende: zunächſt 
giebt er (S. 1— 12) einen diplomatiſch genauen Abdrud der Frag⸗ 
mente, indem er unter dem Texte die vollftändigen Varianten 
des cod. Vaticano-Fuldepsis und der maßgebenden Ausgaben 
zufammenftellt, und biefer Abdruck erhält eine erwünſchte Er- 
gänzung durch eine vortrefflich ausgeführte photolithographifche 
Tafel am Schluffe des Ganzen. In dem zweiten Haupttheile 
giebt Niffen dann Rechenichaft (Cap. I) de origine fragmentorum: 
fie find von dem Schloſſe Friedewald unweit Hersfeld nad 
Marburg gelommen und von Könnecke entdeckt. In dem zweiten 
Capitel de codice Marburgensi erhalten wir eine genaue Be- 
Ichreibung der Fragmente zugleih mit dem Gutachten der 
Paläographen über den Schriftcharafter. Sidel und Stumpf 
entjcheiben fich für das 10. Wattenbah und Könnecke für bag 
12, Jahrhundert. — Diefe palängraphiiche Frage ift um fo 
wichtiger, al3 Niffen im dritten Eapitel de apographo Vaticano 
den Verſuch macht, diefe Handſchrift (V) aus dem Hers— 
feldenfis (M) abzuleiten, obwohl die erjtere von den neueren 
Heraudgebern nach dem Vorgange von Haupt in das 9. Jahr- 
hundert gejett wurde. _ 

Wenn Wattenbah Recht hätte, jo könnte natürlich V nicht 
aus M abgejchrieben fein; denn kein Paläograph wird heutzu- 
tage den Muth haben, V ins 12. oder 13. Jahrhundert herab» 
zurüden; wenn dagegen M im 10. Yahrhunderte gefchrieben iſt 
und man andererjeit® auch V im ungefähr diejelbe Zeit ſetzen 
dürfte, fo wiirde der einfahe Stammbaum, wie Niffen ihn auf- 
ſtellt, fich fehr empfehlen, zumal die Yesarten beider Handichriften 
bei jehr enger Verwandtſchaft entichieben für die größere Vor— 
züglichkeit von M fprechen. — Allein gegen dieje einfache Löſung 
der jehr verwidelten frage laffen fich mehrere Gründe anführen. 
Eine äußere VBorbedingung wäre zunächſt, daß ein Paläograph 
von dach nachwieſe, daß V jünger ift als M; leider find aber 
Schritte, die Ref. in diefer Beziehung gethan hat, refultatlos 
geblieben. — Aber jelbft werm man von diefer paläographijchen 
Schwierigkeit abfieht, jo bleiben gerade in den legten Büchern 
immer noch ſtarle Differenzen (f. Hermes VII, S. 460—2), 
welche auf den unwiſſenden Schreiber von V, der nicht einmal 
Latein verftand, gewiß nicht zurüdgeführt werben können; und 
außerbem wird der Stammbaum ber Handfchriften nicht einmal 
fo einfach, wie es auf den erften Blick fcheinen könnte. Denn wenn 
auch der Baticano-Fuldenfis nur eine bloße Copie von M wäre, 
jo hätte doch der Vaticanus 2969 und die Handſchrift des 
Accurſius noch nicht ihren Plaß gefunden. Dieß führt uns auf 
das vierte Capitel; es handelt de editionibus Accursii et 
Gelenil; die Augsburger Ausgabe des Accurſius it im Mai 
1533 erfchienen, und im Juli deffelben Jahres iſt nicht nur der 
Ammian, fondern das ganze Froben'ſche Corpus der lateinischen 
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Hiſtoriler i in Bafel fertig ı gedruck. Schon biefer Umftand macht 
eine Benutzung der Ausgabe des Accurſius von Seiten des 
Gelen unwahrſcheinlich; der Letztere hätte feinen Leſern das 
31. Buch nicht vorenthalten dürfen, wenn er die Augsbürger 
Ausgabe benutzen fonnte; zum Mindeſten hätte er doch die 
fehlenden ſechs letzten Paragraphen des 30. Buches nad 
Accurſius geben müffen, um doch einen nothdürfttgen Abſchluß 
zu gewinnen. — Ref. kann daher weder Niſſen's Anficht 
aboptieren, daß die Ausgabe de3 Accurfius von Selen benußt 
fei, noch daß feine Handfchrift nichts weiter war als eine 
Abfchrift des Hersfeldenfis oder Baticano-Fuldenfis; fie muß 
vielmehr mit dem cod. Vaticanus 2969 am nächiten verwandt, 
aber doch nicht aus diefer Handichrift abgeichrieben fein (f. Hermes 
Bd. VII, ©. 456); namentlih in der wichtigen Obelisten- 
inſchrift ftimmen fie mit V gegen M überein. — In dem fünften 
Gapitel de codice archetypo verſucht Niſſen mit vielem Glüde 
eine Reconftruction des Archetypus; e3 gelingt ihm mit Hülfe 
ber Eorruptelen, uns ein faft vollftändiges Alphabet bi:fer ver- 
lorenen Handichrift vorzuführen. 

Wenn wir aljo auch nicht alle Conjequenzen, die der Verf. 
gezogen hat, und aneignen können, jo müjjen wir um fo nad)- 
drüdlicher die große Wichtigkeit der Fragmenta Marburgensia 
hervorheben, die ben Umfang der zufällig erhaltenen Stüde 
weit überragt. Wir bejigen jet nicht nur Bruchitüde einer 
Handſchrift, die von allen bei Weitem die befte ift, fondern die— 
-jelben geben uns die Mittel an die Hand, auch für die übrigen 
Partien zu controlieren, wie die wichtigfte unter den Ausgaben, 
die Gelenifche, fih zur handſchriftlichen Ueberlieferung geſtellt 
hat. Wir ſchulden alſo dem Finder ſowohl wie dem vun 
geber den wärmften Dant. V.G. 


Breal, Mich., Prof., les Tables Eugubines. Texte, traduetion 
et commentaire avec une grammaire el une introduction histo- 
rique, et accompagne d'un album renfermant 13 pl. photogr. 
Paris, 1875. Vieweg. (2Bll., LXVil, 3958; Lex.-8. nebst13 Taff.y | 
30 Frances. 


A.u.d.T: Bibliothöque de T’Ecole des hautes dtudes, 
publ. sous les auspices du ministere de l’instruction publique, 
Seienees philologiques et historiques. 26, ſase. 

Die umbrifchen Sprachdenfmäler find ein Wiſſensfeld, das 
ber öfteren Durchaderung und Umbrachung dringend bedarf. 
In neuerer Zeit haben wir vor Allem zwei Verſuche, den 
igubinifchen Sprachräthſeln in wohlbewährter Aufrecht-Hirch- 
boff’icher Methode beizufommen, mit Dank und Freude zu 
begrüßen. Einerſeits bat F. Bücheler unter dem Titel 
„Coniectanea* in Fleckeiſen's Neuen Jahrbüchern Jahrgang 
1875, ©. 127 ff,, 313 ff. über die fchwierigeren Worte und 
Stellen der Bronzetafeln V und VI neues Licht zu verbreiten 
gefucht und weitere Unterfuchungen derfelben Art in nahe Aus: 
ſicht geftellt. Ziemlich gleichzeitig Damit veröffentlichte M. Bréal 
fein die gefammten fieben Tafeln behandelndes Wert mit dem 
oben angeführten Titel. 

Wenn Bücheler in feiner knappen Darftellungsweife mit 
bem gedrungenen und in jedem Worte inhaltsfchweren Latein 
fih augenſcheinlich an Leſer wendet, welche das tiroeinium 
studiorum Umbricorum bereits überfchritten, fo genügt da- 
gegen das Buch des franzöfiichen Gelehrten mit feiner planen, 
nüchternen, faft in epifcher Ruhe und Behaglichkeit vorfchreitenden 
Behandlung des Stoffes vorzugsweise dem Bedürfniſſe des— 
jenigen, welcher in diejes Gebiet des ſprachlichen Wifjens zum 
erftenmale eingeführt zu werden wünjcht. Doch es fei ferne 
von und, das Buch lediglich als ein für den Anfänger geeignetes 
Elementarbuch zu bezeichnen: auch für den vorgerüdteren Kenner 
des Umbrifchen wird es ein unentbehrliches Hülfsmittel zum 
volleren Berftändnifje diefer merfwürdigen Sprachrefte des alten 
Italiens und wohl geradezu der handlichite Wegweifer für das 
Studium der iguvinifchen Tafeln vorausfichtlich für längere Seit 
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fein und bleiben. Einen ſolchen Werth ſichert dem Bude neben 
der richtigen und auch fruchtbaren Jnterpretationsmethobe bes 
Verf's die für die Zwecke des Lernens überaus praftifche 
Einrichtung. 

Vorausgeſchickt wird eine introduction historique, welche im 
Rahmen von drei Abfchnitten im fchlichter und anziehenber 
Spradhe das Wichtigfte über die Gefchichte der Bronzetafeln von 
Gubbio, über die allmäligen Fortichritte ihrer Entzifferung, 
über den Inhalt derjelben, über die umbrifchen Ritualgebräuche 
und die Organifation des attidifchen Prieftercollegiums, über 
den allgemeinen Charakter des umbriſchen Dialektes und feine 
Stellung unter den verwandten altitalifchen Sprachen mittheilt, 
endlih an letzter Stelle über den Urfprung und Plan ber 
Bröalfhen Arbeit in kurzen Worten ‚orientiert. Hier erfahren 
wir, daß ber Verf. die erite Anregung zu feinem Werte aus 
Borlefungen, gehalten am Collöge de France, gejchöpft hat. 

Es folgt von S. XXIUT—LXVII der Tert der Tafeln in 
lateiniſcher Umfchreibung und in der Meihenfolge, wie der nach— 
folgende Commentar fortfchreitet: Taf. VI und VII, I, V, IIb, 
IIa, II und IV. Dem Terte gegenübergeftellt ift die lateinifche 
Ueberjegung, gleichjam das Facit der Bröalfchen Erklärung dem 
Leſer im Voraus gebend. 

Den Haupttheil des Buches bildet von S. 1—312 der 
fortlaufende Commentar, welcher in der genannten Reihenfolge 
ben Xefer allmälig vom Leichteren und Greifbareren zu den 
ſchwierigſten Partien fortführt. Die fih daran anſchließende 
umbrifche Grammatif (S. 313—370) führt in gedrängter 
Faffung die hauptfählichiten Thatfachen des umbrifchen Schrift: 
wejens, der Yaut- und Formenlehre ſowie der Wortbildung vor 
Augen. Der Inder von ©. 371—389 verzeichnet vollftändig 
ſämmtliche vorfommende umbrifche Wortformen mit Angabe der 
Stellen, an denen fie überliefert find, und mit beigefügter Zahl 
ber Seite des Commentars, two fie erflärt find. — Ein dem 
Werke beigegebener Atlas bietet in prachtvoller Nusftattung 
auf 13 Tafeln die photographifhen Ubdrüde der behandelten 
Sprachdenkmäler. 

Man kann über die richtige Wort- und Sacherklärung an 
manchen Punkten mit dem Verf. ſtreiten. So iſt namentlich 
Ref. geneigt, ben von Bücheler in der Jenaer Literaturzeitung vom 
17, Juni 1876, ©. 394 ff. geltend gemachten Bedenken und Aus- 
ftellungen in den meiften Fällen beizuftimmen. Auch nod) 
andere Dinge fordern unferen Widerfpruch heraus. Suffig -ulo- 
bildet nicht nur Deminutiva, wie S. 4 Anm. gejagt wird; vgl. 
cap-ulu-m, teg-ulu-m u. U. Altumbr. kutef kann unmöglich 
— lat. contentus fein, wie S. 99 gelehrt wird; denn pelsans, 
Ikuvins beweifen, daß aus ns (nts) dann nicht f wird, wenn die 
beiden Laute n und s auf fecundärem Wege, durch vorher: 
gegangene Bocalausftoßung, zufammengetroffen find. In lat. 
columella als Deminutiv von columna ift doch wohl nicht die 
Zautgruppe mn zu m vereinfacht (S. 182), ſondern columella 
jteht ja für *columenla, wie femella, lamella, gemellus für 
*femenla u. f. w.; das n ijt bier überall in bem 11 unter 
gegangen. Auch Portunus neben Portumnus ift ſchwerlich ein 
Beifpiel für die entgegengefeßte, von Bröal gewollte Lautverein⸗ 
fahung von mn zu n, da beides verjchiebene Wortbildungen fein 
fünnen und höchftwahricheinfich find. Umbr. /rater (neuumbr. 
frateer) nom. plur. ſoll nad) Breal S. 230 f. 317 ganz daſſelbe 
phonetifch entwidelte e haben, wie umbr. lat. ager, umbr. pacer, 
fat. acer, und aus folgenden Vorftufen entjtanden fein: zuerft 
*fratr-(e)s, dann *frater-s, endlich mit Erjagbehnung frater. 
Die erite Stufe Hratr-s ift nicht nur überflüffig, fondern auch 
falſch: Grundform des nom. plur. als eines urfprünglich ftarten 
Caſus ift *frater-&s, dem gr. murdg-ss, unrdg-es völlig gleich- 
ftehend ; vgl. Bugge, Beitfchr. f. vergl. Sprachf. XXI, 415. Die 
Erflärung des m in der Nominalform umen „Salbe“ S. 270 
(au$ *ongmen) erflärt das m der Verbalform umtw nicht mit; 
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dagegen widerſprich andererſeits die Ertlarung des m in — 
auf S. 332 (aus *umb-tu) der vorher von umen gegebenen 
Analyfe. Umbr. fariu (far) ift feine Jafinitivbildung nach der 
„eonjugaison faible* und infofern nicht etwa einem lat, *facire 
zu vergleichen (S. 271): in /agiu ift einfach das präfensitamm- 
bildende -i- — urfpr. -ja- in den infin, praes. mit übergegangen, 
wie 5. B. auch in den nfinitiven ved. pushyäse, sähyuse, 
abaltr. verezydidyäi und wie regelmäßig alle germanifchen In— 
finitivbilbungen an ben präjensftammbildenden Elementen Theil 
nehmen. So wenig wie die gotifchen Infinitive bidjan, hafjan, 
skapjan, vahsjan wegen ihres j der ſchwachen Conjugation 
anheimfallen, ebenjo wenig ift dieß mit bem umbr. fariu 
der Fall. 

Andere derartige Ungenauigkeiten an dieſem Orte zur 
Sprache zu bringen, würde zu weit führen, Ref. begnügt fich, 
bier am Schluffe zu verfichern, daß alle ſolche Mängel der Bor- 
trefflichkeit des Breal’ichen Buches feinen Abbruch thun, daß 
man auch aus den Fehlern und Irrthümern des Verf.'s lernen 
fann, wenn man will: aus dem Richtigen, das Bröal bringt, 
wird unferer eberzeugung nad, das wieberholen wir, ein Feder, 
fowohl der Umbrianift von Fach als der Anfänger in Er 
Stubien, hinreichend zu lernen haben, O.h.. 


Näradiya — — or the lostitutes of Närada. Translated 
for Ihe first time from the unpublished Sanskrit original b 
Dr. Jul. — London, 1876. Trübner & Co. (XXXVI, 144 g 
gr. 8.) 10. öd. 

Zufolge der in Profa abgefaßten, nach Jolly übrigens als 
fpätere Zuthat anzufehenben, Einleitung des Textes verfaßte 
Urvater (Prajäpati) Manu ein Rechtsbuch in 24 einzeln 
nambaft gemachten Abſchnitten, refpective in 1000 Eapiteln und 
in 100,000 gloka. Davon machte dann Närada einen Auszug 
in 12,000 gloka, ben er dem Sumati, Sohn des Bhrigu, über- 
gab. Der wieder machte einen Auszug für die Menfchen in 4000 
gloka, während die Götter ıc. dem urfprünglichen Text in 
100,000 gloka Iejen, ber mit folgendem gloka beginnt (folgt 
1, 5. 6 unſeres Manutertes), nach welchem Beginn Capitel auf 
Eapitel fi regelmäßig ablöft. Bon bem neunten Eapitel deffelben 
machte Närada „the following general abstract in form of (?) 
short rules“. So der Tert. Yolly jedoch faßt diefe legtere Angabe, 
und ziwar nach dem Borgange von Sir W. ones, ſ. Stenzler in ben 
Ind. Stud. I, 235, dahin auf (prof. p. XI), daß darin das vor- 
liegende Wert mit feinen 850 gloka vielmehr als aus dem 9. Buche 
jener Epitome des Närada in 12,000 gloka ftammend bezeichnet 
werde, eine Annahme, die indeſſen in directem Widerfpruche fteht 
mit der von ihm auf S. 2 gegebenen Ueberfegung, welche viel: 
mehr zunächſt eben nur obige Auffaffung zuläßt. Freilich aber 
möchten auch wir unfererjeit3 eine Modification derſelben vor- 
Schlagen, nämlich fragen, ob wir nicht eben die Worte: „während 
die Götter... leſen“ als eine Barenthefe faflen dürfen, wo dann 
bie Worte „ber mit folgendem gloka beginnt“ ſich nicht auf bie 
100,000verfige Recenfion, fondern auf den Auszug des Sumati 
in 4000 gloka beziehen würden. Aus defjen neuntem Gapitel 
wäre dann unfer Tert wieder ald eine sütrasthäniyä mätrikä, 
b.i. wörtlich ein „an der Stelle von sütra ftehendes Summarium“, 
zu erachten. Allerdings würde Närada hier dann in zwei ver- 
ſchiedenen Functionen, als Verf. des großen Werkes in 12,000 
gloka und als Verf, des vorliegenden Heinen Tertes, genannt, 
indeffen über die doppelte Nennung deſſelben fommen wir auch 
bei der anderen Auffafjung nicht weg. Wir gewinnen aber fo 
breierlei, erſtens eine regelrecht abfteigende Klimax (100,000 
gl., 12000, 4000, 850), — zweitens einen directen Anſchluß an 
den bei den Menfchen üblichen Manutert, ber uns zwar nicht, 
wie hier angegeben, in der Recenfion des Sumati in 4000 <L, 
vielmehr in der des Bhrigu, rejpective mır in 2684 cl. vorliegt, 
deſſen angegebener Unfangsvers jedoch eben factifch auch im 
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unferem Manu fich wiederfindet, — drittens eine ziemlich 
genau zu dem Beſtande des Iehteren ftimmende Angabe, denn 
wenn e3 auch nicht das neunte, vielmehr das achte Capitel 
unjeres Manu iſt, welchem die meiften Eoincidenzen mit dem 
vorliegenden Närada zufallen, jo ließe fi doch wohl annehmen, 
daß eben in jener größeren Recenfion deſſelben, bie nicht 
bloß 2684, fondern 4000 gl. hatte, auch die Vertheilung der 
Capitel eine etwas verfchiedene war. Inwieweit num freilich 
dieſe ganze Tradition über den Manutert des Sumati überhaupt 
auf factiſcher Grundlage ruht, das kann ja fraglich erfcheinen ; 
im Hinblide indeß auf die mannigfachen Citate aus einem ber- 
gleichen Brihanmanu feinen uns die Hier vorliegenden fpeciellen 
Ungaben doch in der That von Werth, und wenn diefelben auch 
etwa wirklich „a later addition“ an diefem Orte gerade fein 
follten, jo fönnten fie eventualiter doch immerhin auf gutem 
Grunde beruhen. Jedenfalls ftimmt zu ihnen, in der obigen 
Weiſe aufgefaßt, der factifche Sachverhalt, wonach ſich nämlich, 
wie bieß Jolly in feinem Vorworte far nachweiſt, diefer 
Näradatert hier als zwar in fehr fpeciellem Bezuge zu Manu, 
und zwar eben hauptſächlich dem achten Buche deifelben, ſtehend, 
andererſeits aber unbedingt ala demfelben erheblich pojterior 
erweift. Letzteres gilt dann in gleichem Grade, wie Kolly über- 
zeugend barthut, auch vom Mäjnavalfya. Dagegen ift er, feiner 
Meinung zufolge, unter ben übrigen ähnlichen Smrititerten als 
einer der älteften zu erachten, älter jedenfalls als Kätyäyana, 
Brihaspati, Pitämaha, Yama, Vyäsa. Immerhin aber fei er 
wohl um ein oder zwei Jahrhunderte jünger als Kumärila, the 
first champion of the Brahmins in their victorious struggles 
against Buddhism, zu feßen, infofern fich bei ihm gar feine 
Beziehung mehr auf den Buddhismus finde, fomit anzunehmen 
fei, daß diefer damals bereit? wieder „had been completely 
replaced by the old Brahmanical system“. Da im Uebrigen 
die Mitäksharä, in ber er fo vielfach citiert wird, in der zweiten 
Hälfte des 11. Jahrhundertes abgefaht iſt, jo ergeben ſich alfo 
immerhin verhältnigmäßig ziemlich beftimmte Grenzen für "die 
Abfaſſungszeit. Wir lönnen diefen Auseinanderfegungen, die 
offenbar auf einem guten Grunde, nämlich einer ausgebreiteten 
Kenntniß und Vergleihung der einfchlagenden Literatur, wo— 
für u. A. ja auch der Appendir S. 116 — 138 mit feinen 
Angaben über die Eitate aus Närada ein Iuculentes Zeugniß 
ablegt, beruhen, zunächſt nur beiftimmen, obſchon wir ein be— 
ftimmtes Urtheil, jpeciell in Bezug auf das Verhältniß zu den 
anderen Smrititerten bis dahin verichieben müſſen, two uns dieſe 
ihrerfeits, ebenfo wie der Tert des Närada ſelbſt, direct vorliegen 
werden, Einftweilen liegt uns ja nämlich auch diefer eben nur 
in ber Ueberjegung, nicht im Wortlaute vor. Kritische Fragen 
ber Urt aber find eigentlich nur durch Bergleichung des Ichteren 
zu entfcheiden. Ueberhaupt, ftcht uns die Wahl zwifchen einem 
Texte ohne Ueberſetzung und zwiſchen einer Ueberſetzung ohne 
Text, jo wird man fich im Intereſſe der Wiſſenſchaft ftets für 
Erfteren zu enticheiden haben. Warum Holly es vorgezogen, 
die Ueberjegung dem Terte vorauszufchiden, darüber fpricht er 
fih nit aus. Vermuthlich find es praftifche Bedürfnifje 
gewesen, die ihn dabei geleitet haben, denn er [pricht davon, daß 
„the want of translations of Sanskrit lawbooks has been 
often lamented“, und ftellt die Ucberfegung von noch „one or 
two of the mediaeval treatises* in Ausſicht. Nım, das wäre 
ja in der That ganz dankenswerth. Zunächſt indeß möchten wir 
und doch nun den Tert des Närada erbitten. Es madıt jedenfalls 
einen eigenen Eindrud, in ben fritijchen Noten im Appendir an 
ben Stellen, wo Jolly die Lesart der Manufcripte verlafjen und 
dafür die der Citate eingetaufcht hat, dieſe beiderfeitigen Les— 
arten neben einander geftellt zu jehen, während man doch von 
dem übrigen Wortlaute des Tertes nichts erfährt, Ungefähr die 
Hälfte der 850 Verſe deffelben wird nämlich von Jolly als in 
verſchiedenen Rechtsquellen von der Mitäksharä abwärts citiert 
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nachgewieſen, und wenn auch im großen Ganzen die Autorität der 
Zertmanufcripte jelbft unftreitig überwiegt, infofern eben manche 
jener Eitate wohl nur „from memory“ gemacht find, fo haben 
fih ihm doch an einigen Stellen umgekehrt die Lesarten ber 
Eitate unbedingt al3 denen der Manufcripte vorzuziehen er- 
geben. — Ulle bisher befannten Smrititerte tragen einen mehr 
oder weniger gemijchten Charakter, infofern fich darin wirkliche 
NRechtsvorfchriften neben Angaben aus dem focialen, rituellen, 
religiöfen, philofophiichen Gebiete vorfinden, hinter denen diefelben 
fogar vielfach zurüdtreten. Narada ift das erfte, rein auf 
Rechtspflege bezügliche derartige Werk, das uns befannt wird, 
und es nimmt daher in der That auch das allgemeine Intereſſe 
Derer, die fih um inbifches Altertfum überhaupt, um ver- 
gleihende Rechtsgeſchichte oder um das praftifche Wirken der 
indiſchen Geſetze bekümmern, in erhöhtem Grade in Anſpruch; 
e3 wird daher Jolly's fleißige Arbeit Vielen willtommen fein. 
Der Tert zerfällt in zwei Abfchnitte, deren erfter in 9 Eapiteln 
von ber eigentlichen Mechtäpflege, ber Zufammenfegung alfo der 
Gerichtshöfe und dem gerichtlichen Verfahren, fpeciell von den 
Beugen und ben Ordalen (Wage, Feuer, Wafler, Gift, sacred 
libation) handelt, während der zweite in 18 Capiteln bie gefeb- 
lichen Beftimmungen ſelbſt aufführt, und zwar $ 1 in Bezug 
auf Schulden, $ 2 Depofita, $ 3 Theilhaberichaft, $ 4 Donationen, 
$ 5 Bruch veriprochenen Gehorfams, & 6 Löhne, $ 7 unrecht 
mäßigen Verlauf, $ 8 Borenthaltung verlaufter Sachen, $ 9 
Burüdtritt vom Verkauf, 8 10 Friedensbruch, 811 Grenzftreit, 
8 12 Eherecht, 8 13 Erbrecht, $ 14 Gewaltthätigkeit, $ 15 u. 16 
Berbal: und Realinjurien, $ 17 Gfüdsfpiele (Würfel ıc.), 8 18 
Miscellanea. 

An die Ueberſetzung ſchließt fich der bereits erwähnte friti- 
ſche Appendix ©. 116—138, in welchem fpeciell am Beginne 
jedes Eapitels teils alle die Stellen „in some of the principal 
Digests“, wo fi ein Citat baraus vorfindet, theild much alle 
Parallelftellen aus Manu angegeben werden, fowie ein ebenfalls 
recht dankenswerther realer Generalinder. Auf die Eorrect- 
heit des Drudes hätte mehr Sorgfalt verwendet werben 
follen! A.W, 





Hennes, Dr. 3. H., aus Friedrich Leopold v. Stolberg's Jugend» 
—* Nach Briefen der Familie u. andern handſchriftl. Nachrichten. 
ranffurt a. M., 1876. Sanerländer. (VII, 181 ©. gr. $.) 

Das Buch hat weniger Bebentung für die Geſchichte 
unferer Literatur, obgleich natürlich die eigene Biographie feines 
Helden wefentlich dadurch ergänzt werden kann, als für die 
Geihichte des Seelenlebens im vorigen Jahrhunderte. Die 
reinjten, zarteften und edeljten Verhältniſſe einer hochgeftellten, 
aber fern von dem politifchen Treiben der Hauptftädte in länd- 
licher Stille fi ſelbſt lebenden Familie, aus der zwei geniale 
Jünglinge und ein herrliches Mädchen hervorgingen, werden 
uns bier in ber unverfälichten Sprache bes Herzens vorgeführt, 
fo dab es als bildende und erquidende Lectüre befonders den 
Frauen, den Familienmüttern empfohlen werben fan. Und wer 
es noch nicht begreifen kann, daß —— Uebertritt zur 
katholiſchen Kirche nur ein Act der Ehrlichkeit war, daß, wie 
Goethe ganz richtig bemerkte, er ihr im Herzen fchon feit vielen 
Jahren angehört hatte, der kann aus diefem Buche die Be- 
ftätigung leſen. 


Neue Jahrbücher f. Philologie u. Pädagogik, Hrög. von Alft. Fleck⸗ 
eifen m. H. Mafius. 113. u. 114. 8d. 9. Heft. 

Inh.: 1.6. Witifh,d. ya enger nee — 
Bahrens u. Fleckeiſen, zu Suetonlus' vita Terentii. — E. Reuß. 
Agis u. Aratos. — F. Hoppe, zu Caeſart de bello gallico [VII, 35, 
J — G. 6. Müller, zu Obldlue' Metamorphoſen 278. — N, 

edlein, zw Livius. — MR. Förfter, zur Schriftitellerei des Liba⸗ 
nios. (Zdl.) — A. Niemeyer, zu Gicero’s Tusculanen [V, 850]. — 
9. Flaſch, die Polychromie der griech. Bafenbilder. — R. Unger, 
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zu Hufonius. — Ib. Mommfen, die Gothaer Handfhrift des Eu- 
tropius, — Recenfionen. 
° 1. Erler, Seminarien jür das höhere Schulamt. — B.Banfd, 
e Frage des evangel, Meligionsunterrichtes auf höheren Schulen. — 
ohmever, zur oxihograph. Frage, — Hultgren, Tibuf’s Delia⸗ 
Elegien in dentfher Mebertragung: — 5.8. Beniden, pbilol. Pros 
gramme der böb. Lehranftalten Preußens 1874. (Fortſ.) — Recenfion. 


rer, für roman. u. engl. Sprade u, Literatur. Hreg. von Edi, 
emcke. R. F. 3. Bd, 3, Heft. 

Inh.: Pr. Harfelin, recherches sur les palois romans du 
eanton de Fribourg. — 3. Witte, Pluralbildung des Subftantivs 
im Neuangellähfiihen. — 3.9. Albers, on Christopher Marlowe's 
„Tragical History of Doctor Faustus*. — G. Lüding, zum Eulas 
lialiede. — Kritiſche Anzeige. 


Der Shriftwart. Nr. 10, 

Iub.: Ed. Krumbein, Wih. Stolze u. der Cutwicklungsgang 
feiner Schule. (Schl.) — Die Stenograpbie, ein obligater Unterrichts— 
gegenftand für unfere Lehrerbildungsanftalten. 
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Vermifchtes. 


Gefammelte Schriften von David Friedrich Strauß. Nah 
des Berfafjerd leptwilligen Beſtimmungen zufammengeftellt. @inges 
leitet und mit erflärenden nn verjehen von Eduard 
Zeller. 1.80. Bonn, 1876. Strauß. (X, 341 8,8) 5 Mt. 

Mit großer Freude begrüßen wir das hier in feinem erften 
Bande vorliegende Unternehmen einer Ausgabe ber Gefammelten 
Werke von David Strauß. Wir brauchen in diefem Blatte über 
die Bedeutung des Mannes nicht weiter zu reden. Die Schriften 
weniger Beitgenofjen find von fo zum Theil epochemachender 
Bedeutung gewejen, die weniger find jo allgemein beliebt 
geworben, wie die von D. Strauß; von Niemandem fann es 
beitritten werben, daß fie einen der Grunbpfeiler unferer modernen 
Bildung ausmachen, und zugleich ift allgemein anerkannt, daß 
ihr Verfaſſer neben feiner Begabung als Forfcher in feltenem 
Grade die Gabe befaß, anmuthig und anziehend zu ſchreiben. So 
gehören feine Werke zu den claſſiſchen Schriften unferer Nation 
und werben ftet3 zu biefen gerechnet werden. Sie in einer Ge- 
fammtausgabe neben einander zu haben, ift baher für die Beit- 
genofjen wie für die Nachwelt gleich willfommen. 

Die „Sefammelten Werke“ follen wejentlih nah einem 
Plane herausgegeben werden, ben ber verftorbene Verf. noch 
ſelber entworfen hatte, Es follen nicht ſämmtliche Schriften in 
ihnen Aufnahme finden, und Strauß hatte daher auch den Titel 
„Ausgewählte Schriften” in Ausficht genommen. Dem gegen- 
über möchte Zeller, der diefe Ausgabe mit einem einleitenden 
Vorworte verjehen hat, einwenden, weit das Wünſchenswertheſte 
und des Verewigten Würbdigfte wäre getvefen, durch eine Zu⸗ 
fammenftellung alles deſſen, was er in jelbftändiger Weiſe 
veröffentlicht hatte, ein vollftändiges Bild feiner jchriftitellerifchen 
BVerfönlichkeit in allen Stadien ihrer Entwidlung zu geben. 
Wir können diefer Unficht nicht beitreten. Der Zwed, ben Ent: 
widlungsgang des Berf.’3 ftubieren zu fünnen, ift doch bei 
biefer Ausgabe wohl nur ein untergeorbneter, er würde aud) 
nur ein verhäftnigmäßig geringes Publitum anzuziehen im 
Stande fein; wir meinen, ihr Zwed ift, daß durch fie biefe 
Schriften noch einmal unter ung treten, noch einmal ihre zünbende 
Wirkung erproben, und zwar, in ihrem Zuſammenwirken, wie zu 
verhoffen, mit doppelter Kraft. Dazu war es aber wünfchend- 
werth, daß nicht Alles ohme Unterſchied wieder abgebrudt 
werde; es lann 3. B. im Intereſſe des Unternehmens nur 
gebilligt werben, daß die erfte, rein gelehrte Geſtalt des Lebens 
Jeſu ausfallen wird. Under kann man über bad Leben 
Friſchlin's denken: Ref. wenigitens hätte Nichts dawider 
gehabt, wenn dur Aufnahme deffelben die Zahl der Bände 
eine ſchmucke runde geworden wäre. Ungerne wird man aud 
die „Selbftgeipräche über VBergängliches und Bleibendes im 
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Chriſtenthum“ vermifjen. Uebrigens geht ber Verleger, ein 
Neffe des Verewigten, damit um, als Ergänzung zu diefer Series 
eine zweite herauszugeben, bie diejenigen Werke nachliefern joll, 
die in ber vorliegenden erften ausgelaffen find. Hoffentlich wird 
biefelbe bei dem Leben Jeſu die jämmtlichen Varianten ber 
vier Yusgaben getreu vorführen; dadurch könnte fie von eminen- 
tem Intereſſe werden. 

Die Verteilung des Stoffes ift dieſe. Die erften beiden 
Bände werben die Bermifchten Schriften umfaſſen, bie vier 
folgenden ber Theologie gewidmet fein, bie fünf letzten Die 
Biographien (Hutten, Schubart, Märklin, Klopftod und 
Voltaire). bringen. Der vorliegende erfte Band bietet eine jehr 
gefhidt ausgewählte Bufammenftellung: Zum Andenken an 
meine gute Mutter; zwei Leichenreden; Juſtinus Kemer; ber 
Romantiter auf dem Throne der Eäfaren; König Wilhelm von 
Württemberg; ſechs theologifch-politifche Bolfsreden; deutjche 
Geſpräche; Krieg und Friede (der bekannte Briefwechjel mit 
E. Renan aus dem Fahre 1870). Dazu noch ein bisher 
ungebrudtes Stüd: Literarifche Denkwürdigfeiten, in benen 
Strauß in offenfter Weife über die Entjtehung und das Schickſal 
feiner Schriften ſich ausſpricht, auch ſonſt manches Tehrreiche und 
Anfprehende zu feiner Biographie beibringt. Sie find nicht 
bloß für dem Literarhiftorifer und Politiker von Intereffe. Eigen 
berührt die wiederholt fich geltend machende Berftimmung des 
Berf.s, daß das Publikum feine Schriften nicht mehr leſen 
möge, und mißfallen hat ung bie unzarte Darftellung auf ©. 15 
unten, Die Eorrectur diefes Stüdes hätte übrigens befjer fein 
können; es kommen im Deutjchen wie Lateinifchen einige finns 
entjtellende Fehler vor. 

Mögen num diefe Schriften einen neuen Siegeslauf durch die 
beutjche und die fremden Nationen beginnen. Der Verleger Hat 
die Auſchaffung des Werkes möglichjt erleichtert, denn der Preis 

5 Mt, für den Band) ift ein ungemein billiger. Ein fauberes 
ortrait ift beigegeben. , ’ ; —— — 

u — der philoſ.philol. n. hiſtor. EI. der k. bayer. Afademie 
d. Biffenfch. zu Münden. I. Bd. IV. Heft. 

Iah.: Mordtimann, zur vergleihenden Geographie Perfiens, 
3. — u. Halm, über die handſchriftl. eberlieferung des Salviannd,— 
Hofmann, zur Textkritik der altiranzdf. Bearbeitung des 1. Buches 
der Machabäer. — J. Jolly, Über die rechtl. Stellung ber Ben 
bei den alten Indern nad den Dharmazäftra. — Brunn. die Beterds 
burger Pofeidonvafe, — v. Druffel, die Melandırhons Handfhriften 
der Ghigi» Bibliothek. 


Univerfitäts. Schriften. 
Göttingen (Feſtſchrift z. Rectorwechel), Pr. Wiefeler: spici- 


legium ex loeis seriptorum velerum ad Bosporum Thracium spec- 
tantibus. (37 8.4.) — (Habilitationsihr.), 3. Pierſtorff, die Lehre 
vom Unternehmergewinn in Franfreih. (49 ©. 8.) — Inaugural- 
biffertatt.), D. Asbotb: bie Umwandlung der Ihemen im Latetnis 
fhen. (718.8) — ®. Anguftin: üb. die Einwirkung der Schwefelr 
fäure auf Nitro» u. zugehörige AmidorBerbindungen. (32 ©. 8.) — 
5. Begemann: quaestiones Solonene, Speeimen I. (30 5. 4.) — 
W. Er Behrens: Unterfuchungen über den anatomifchen Bau des 
Griffels und der Narbe einiger Pflanzenarten. (46 ©. 8. u. 2 Taff.) 


Schulprogramme. 

Nudolftadt (Gumnaf., Gratulationdfchr. zur Eröffnung d. Jenenfer 
Gymmaf.), E.Riufmann: adnotationes eriticne ad Tertulliani librum 
de speetaculis. (!5 8. ®.) 

Rubrort (Realich, 1. Orbng), Luthe: die ariftotelifhen Katego⸗ 
rien. (15 ©. 4.) 

Smihow (Realaymnaf.), 8. Ehevalter: der deutſche Morbus 
in der Pflanzenwelt. (44 ©. gr. 8.) 

Um (Gymnaſ.), U. Germann: dad irreguläre Siebened des 
Ulmer Mathematiferd Johann Faulhaber. (13 ©. 4.) 

Wismar (Gr. Stadtſch.), Fr. Schröring: über einige Stellen 
and den Büchern Samuelis. 2. Hit. (20 ©. 4. 


Magazin f.den deutfchen Buchhandel. Red.: A.Shürmann. Mr. 10. 
Inh.: Zur Gharafteriftit der Reuleaur ſchen Berichte über bie 
Weltausftelung zu Philadelphia. — Rechtſchreibung u, Druckſchrift, n. 
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die Reformitellung der Köln. —* (Schl.) — Zur AUſancen ⸗ 
Funde: 1) R. Boigtländer jun., Verbeſſerungsvorſchlaäge für den in 
Anregung gebrachten Ufancens@oder; 2) die Wirkung des Bezugs in 
neuer Rechnung auf Remittenden u. Disponenden aus alter Rechnuug. — 
Schiller und Kotta. 2, 


Allgem. Militär Zeitung. Med.: Jernin. 51. Jahrg. Nr. 36—38. 

Juh.: Die Neubefelligung von Paris. — Die Reymann'ſche Karte 
von Mitteleuropa. — Der Dienitbetrieb nah Entlaffung der Refernen 
bis zur Mecruteneinitellung. — Die englische Mobilmahung von 1876, 
(Schl.) — Das Heer u. die Fortbildungsihule. — Das v. Dreyſe'ſche 
Notationsgewehr. — Die jüngiten Indianerfämpfe in den B. Staaten 
von Nordamerifa, — Nachrichten; Miscellen. 











Revue critique. Nr. 43. 


Inh,: Rodet, sur le dechilfrement des inseriptions prötendues anariennes 
de Vile de Chypre. — Dietionnaire de la fangte ottomane, — Wolf, 
prol: gom&nes a l’öiude d’Homere. — Le fort, la ee d’Alexan- 
drie et sa destruction; Letire ä LeFort; Weniger, le Musde d’Ale- 
zandrie. — Dimetıius de Phaldre, de l’elocution, tr. p. Durassier. — 
Arnold, etablissemenis et migrations de tribus germaniques. — Corre- 
spondanee; Acadimie des ins»criplions. 


Nuova Antologia di seienze, lettere ed arli. Anno XI. 2. serie, 
Vol. Ill. Fase. X, 
Inh 


— — 


ı A. Graf, dr francese nel medio evo. — E. Panzacchl, la 
tetralogia di Rieeardo Wagner. — Emma, le medioeritä. (fine) — E. H. 
Giglioli, Odoardo Beecari ed i suoi viaggl. (ine) — P. Valle, la 
Turehia Europea. (fine) — T. Massa real, Domeniche d’ Agosto, 2, — 
Notizia scientifiea; Hassegna artistiea e politica; Boll, bibliografico. 


ba Blätter für das fathol. Deutfchland, redig. von Edm. 
örg u. Fz. Binder. 79. Bd. 8. Heft. 
Inh: Erinnerungen von Dr. v. Mingsels, 10, — Haifer Ferdinand II u. P. Lamot - 


maini. — Zur Ebrenreitung Deutinger's des Iüngern. — Die B. Staaten von 
heute, (Bl) — Beitläufe. — Jodol Stülg, Prälat von St. Florian, 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reibard, Nr. 4, 
Inb,: Tuuttiſche Zuftände 1.— W. Genfel, Handeldgerihte oder niht? 2 — 
Aus Stutigatt: Die württemberg. Bemeindejuftig u. Die Netseinheit.— Aus 
> un — Stimmungen. — Mus Berlin: Auswärtiges; Die Wah ⸗ 

en. — titeratur, 








Die Grenzboten. Red. H. Blum. Nr. 44, 

Inh: W. Dito, Thorbede und die Niederlande. — im franyöf, Geitenftüd zu 

Anlage “Umgang mit Menfhen,” — %, Weis, Lazarud' Leben Der Berie. — 
Piteratir, J 


Die Gegenwart. Red, ». Sindau. Ar. 


Inh: Die NArbeiterwerhältnifie in Franfreih. — K. Blind, Mladflone's Schrift. 
3.4 — Literatur u. Aumf; Aus der Haupiftadt; Offene Briefe u, Antworten, 


Die Wage. Hrög. von G. Wei. 4. Jahrg. Nr. al. 
Inh. ie ® Deutihland? — Bom Budgetrecht Im der Gemeinde — Ich, Fried · 
n oa, 





Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrtg. von R. Bottfhall. Rd 

Inh: WB. Bußbner, IH Goethe» und Schiller-Biteratur. — 3. I. Honegger, 

viämiihe umd frangöfliche Ergäblunge#ıShl.) — 5. Müller, neue Igriide 
Gedlchie. — Feuilleton; Bibliographie. 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.43. 
Inh,: Kleine Bilder aus der franzdl. Revolution. — Die Bulgaren, — Händel u, 
Bertboven. — Bon der Inſel Bight nad London. — Bliener Brtefe; Biteras 
tur; Bildende Kunſt; Mufit; Theater; Aus allen Beitungen. 


Beilage zum D, Reichd» n. Kal. Preuß. Staats-Angeiger. Rr.44 u. 45, 
Inb,: Gbronit eb D. Reiben. — Die Bafilica Di &, Glemente in Hom und die 
Briedenslirhe zu SansfowL — Das Nrdio der Stadt Lübrd. 1.2, — Das 
Nömerlaftell u. das Zodtenfeld im der Kinzigniederung bei Rüdingen, 4 — 
Berichte der diſchn Breitrihter an die Reihefommifiion für Die Weltausftellung 
in Boiladeirbia: 1. M, Weigert, die Zertilindußtrie auf der Weltansftellung 
in Philadelphia, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 86 u. 87. 
Ink: Der deutich-frangöfiiche Krieg 1870-71, — Heipsiger Der. — Ein beutider 
Buchbänbler. 4, — Bom Lago maggiore. 4) — Derenflonen; Bermifhtes, 





Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage, Nr. 282 — 288, 
Ind,: Mebmer, die Kunfgewerbeausftelung in Münden vom Geſichte punkte ber 
äriftl. Ardäologie. — Der Dialog u. feine Kunftform, 2. — Die öſtert. Poltrit 

u. die Entwidiung der Drientfrage, — Die baver. Klerilalpatrioten. — Ueber 
modernes Finangweien, 1—3. — Die Lage an der emgl-afghan, Brenje, — 
@oetberfde Bedichte Im Italien. gg — RM, Schöner, neue Umibau 

unter alten Aunftwerten. 10. (Korti) — Bon Münden nah Berona, — Der 
Mond. — Z, Tobier, Dr. Bimmermann’s Ierufalem. 


Biener Abendpoſt (Beilage z. W. Zeitung). Nr. 237 — 242, 

Inh: 9. Falte, die arab, Aumf. 3. — Arongöf. Lueratur. — I. WM. Garibu, 
Mylady Uebermutb. (Fort) — Die Alfadier. — American, Piteratur. — Die 
Afrenomie in der Gegenwart. 1. 2. — D. v. Brün, Zufunftsbahnen, 1.2 — 
Engiiihe Homane. — Notizen, 
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luftricte Zeitung. 67. Br. R. 1739, 


Inb.: Der Intermat, Statiſt. z. au Budapefl, — Adolf Glaßbrennet. — 
Die Univerfirät Aiel. — Auf Kayufas Stradone. — Der Procch Strousberg in 
—5* au. — Mllerferlentag, — Der Habichteadler im Zooleg. Garten zu Häm ⸗ 

ung. — Dr. Dtartin Eutber's Tiſchbechet. — Das Stadtwappen von n— 

—E— Mittbeilungen, 


ueber Land u. Meer. Hrog. von F. ®. Halländer. Rr. 5. 


Inb,: M. v. Schlägel, der neue Prander, (fort) — ®, Neden, der Türken ⸗ 
frieg. 5. — Motigblärter. — Laudon'e Erbolungs+ u. Hubeätte bei vaders · 
— Bien, — Glairev. Hiümer, unjere liebe Frau v. Patteukirch. — 
Dom Ariegdigaurlap, — Die Surgwace in Wien, — G. 9. Megnet, im 
bayer. Meere, — Hofenibal+ — 228 Aatſer Milbelm In Stutigati. — 
Ein Schüler von Rauch — ein Meifter a — 6 rilhaner, Buider aus 
röm, Seiellibaft, , — 8. Schiffern, "enfeite des 

v Freiberg, Das Maccatoniſtadichen Gaftellamare bei 
— Mluftrationen, 


Sonntags-Blatt. Red. Fd. Michels. Nr. 13. 
Inh: Ar. Uminger, —— Nr. (Goriſth — B. Hirfhfeld, der Sorilla 
im Berliner Kauarium. — n Marchen von der Inſel Rügen, — Ein Ritt 


ans, @ünther 
eapel. — Beitdironi, 


ind Zutuland, — Loſe & —* 
Gartenlaube. Nr. 43. 

Inh: &, Werner, Bineta, (forii,) — An den Stätten der Aritb) — — = 
neue® Heigsinftitut, — MWerkwürdige — — 233 
Bilder und Sfizjen aus Potsdam. (Schl — Ada Bu m tätter 
und Mütben, 





Daheim. Hrtg. von R. König. Nr. 4, 1877. 
Inb.: Louiſe v. Brangeoid, Die Stufenjahre eines Giüdlichen. (dort) — ®, 
Nobifs, Die Geegtarhen beim Könıg der Belgier. — Marten und Marten» 
(Bug, — Deutſche Städte u. Bauten: 11. 8. Bremmel, Das Heidelberger 
Enlof. — Am Familtentiihe, 


Das neue Blatt. Ned. Fr. H Hirfch. Rr. 5. 1877. 


Inh: W.Goilins, ywei er hr — Der nene Drpbeud. — 9.8. Holfin, 
Hedtofragen des tgl. Vebene, @, Bein, bie Tochter des Sonterlingd.— 
Gharaftere aus der Pre hr 2 Anna Saverland, — D. v, Arieger, ein 
er Mahl, — EM, Bacano, zwölf Procent. — Für Haus ıL Herd; 

eilei un. 


Magazin für bie Literatur ded Auslandes. 45. Jahrg. N. 4, 


Inb,: Geſchidne der Meiellihafı von Dr. 3. I. Rofbah; des Raıl von Bür 
temberg u. Aranpiefa, — Das Piht von Ichn Tpndal; Ratfher, neue 
biograph, Werke. 2. — Batgrifer von geftern u. beute: Jack, Geſchichte eines 
Atbeuere von Alpb, Daudet u. Aritide Arorfard von 8. Borlan. I, — Mr. 
Stanlen in GentralNrifa. — Die Erfurter Sandihrift der Tosefta. — ine 
Banpdreife von Barta nah Peking. 1, — Kleine liter, Rundihau; — 


Das Ausland, Mr 


Log 2u 


Inb.: M, Aleinpaut, was beibt Sprade? — Das Höhlenbuch von Boyd Dam- 
find, — Bajä und feine VBader. (Bl) — Die Ueberlandroute nad Gina über | 
Afam. — lleberiefung des Higveda. — Zur frage Über Phileſephle des 


Tarwinismns — Das Zibagyihal in Brajilien, — Neligiondiefigkeit der 
Bigenner, — Mitcellen. 


Die Natur. Hrog. von K. Müller. NR. 2, Jahrg. Rr.44, 


Inh.: 9, Meier, Antenn van Leeumenboet, (Schl.) — A. Müller, das Dpoflum 
und feine Iungen. — 6. Dambed, die Alldinduftrie der Gegenwart. (Forif) 
Fiteraturberiht; Photogeogrash. u. jeoleg. Riünkeilungen ; Offener Briefuechfel, 


⸗—⸗ 2. — — 


Ausführlichere Aritiken 
erihienem über: 


Benndorf, Beiträge z. Kenntniß d. attifchen Theaters, (Bon Burfian: 





Ien. F 43.) 
Bensly, the fragment of Ihe fourth book of Ezra, (Bon 
Vollmar: Ebd.) 


van — n, = Dutch in the Arctie Seas. (Bon Kirhboff: Ebd.) 

Gorfien, Beiträge zur itallihen Sprachkuude. (Bon Büceler: Ebd.) 

Döring, die Aunftlebre des Nriftoteles. (Bon Gotfchlih: R. Ibb. f. 
Pbilol. u. P. 113, 9.) 

Erpmann, Martin Anupen u. feine Zeit. (Altvreuß. Mtoſchr. 556.) 

Foeriter, B., Sammlung wilfenfhaftliher Vorträge. (W. Abend» 
poſt 240 u. 41. ) 

Friedjung, Kalſer Karl IV u. fein Antbeil am geift. Leben f. Zeit. 
(Bon Loſerth: Mitth. d. B. . 1. Gefch. d. D. in Böhmen 15, 1.) 

Gumplowicz, Race u. Staat. (Viſchr. f. Boltswirtbfch. x. 13, 3.) 

Hartmann, die Dbligation. (Bon Scheurl: Krit. Bilhr. f. Geſehs. 
u. Rechtswiſſ. 18, 4.) 

v. Hochſtetter, fen, feine Zufunfsbahnen und feine Kohlenſchätze. 
(don D. v. Grün: W. Nbendpoit 241 u, 42.) 

Huſchke, das Recht der —— — (Bon Schulin: Krit. 
Viſchr. f. Geſetzg. u. Rechtswiſſ.1 

Karſten, die fingirte Geffion. (Bon — Ebd.) 

Laband, das Staatsrecht d. dtſchn Reichs. (Bon Pözl: Ebd.) 


— Bücher Geſchichte und Politit. (Bon Kugler: Jen. 
itztg. 49, 
Merz re Troilas Alberti Stadensis primum editus. (Bon Dunger: 


N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 9.) 
Naimptbm.Garpenter, der Mond, (Augsb, A, Ztg. 289.) 


a ——— 


a n, Ar wiffenfchaftl. Meberzeugung. (Bon O. Easparl: BL 


—, bie Getenntnißtehre als Naturmiffenihaft. (Desgl.) 
ur — a Tg der relig. Aufflärung im Mittelalter, (Allg. ev.» 
ut t 
——— zur Beleuchtung d. ſocialen Frage. (Bifchr. 
f. Bolltwirtbfihaft zc. 13, 3.) 
Sa a üb. die Entitehg d. —— u. d. Fiebers. (Bon Wolff- 
berg: D. Arch. f. Min. Med. 18, 23, 
Schöll, de accentu de lat, veterum un tesimonia. 
(Bon Langen: N. Ibb. f. Philol. u. P. 113, 
Schupfer, la famiglia "secondo il dirilto — (Bon Bruns: 
Ien. Litztg. 43.) 
Mein, zur Geſchichte d. A, Tradition. (Mag. f.d. Lit. d. Aust. 42.) 
int, Delterreihd W arg aus den Nachwehen der Hrifie. 
I f. Bollswirthſch. — 13, 3.) 
Ziemffen’s Handbuch d. fer. Patbol. u. Therapie. VII, 2, (Von 
Bohrer: Gorrefpdzbl. f. fhweiz. Aerzte VI, 19.) 


Bom 21, bit B. Deteber find nahftebende 
nen erfchienene Werke 


auf unferem Redartionsbureau eingellefert werben: 


v. auernf 12 a. —— Prãciſione⸗Nivellement. 4. München, 

rauz. 

Bette über den —*5 er ber Eieit, welche den Titel „Hirt” führt. 
Noftod, Werther. (71 S — 

Bendz, Körperbau und & en der landwirthfchaftl. Hausfängetbiere. 
er der 3. a deutſch von H. C. Fock. Berlin, Wiegandt, Hem⸗ 
pel u. Pare 

Benrath, üb. die Zuellen der italien. Reformationsgeſchichte. Bonn, 
Marcus, 75 Pf. 


na — — Berwandlungen der üben Gründe, Straßburg, 

rübner 

Budde, Beiträge z. Kritit d. Buches Hiob. Bonn, Mareus. 3 ME. 

a. a Fi innere Miffion in Deutichland. Gotha, 1877. F. A. Pertbes. 

— Geſchichte der —— Republik. Aus d. Ital. von H. 
Dütfchle. 2 Bde. Lelpzig. T. D. Weigel. 18 Mt. 

— ** —S — fra df. Literatur d. 19, RRebrb. Ueberſ. 
von E. Gh. Otto. Stuttgart, 1877. Arabbe. 

Gofad, Materialien zu G. €. Leifing’s umburaiider Dramaturgie. 
Paderborn, Shöningh. 4 ME, 50 

1 — —E 1. — Nördlingen, 1877. Bed, 

Dante Alligbieri's göttl, Komödie, überf. u. erläut. v. K. Bartſch. 
Leipzig, 77. 8.0.8 W.Bogel. 10 ME. 

Delbrüd, altind, pi (Eyntaft. Becfdengen von Delbräd 
u. Windifh, 2. Bd.) Halle, Buch. d. Waiſenhauſes. 3 Mt. 

ne * die KrandbaarsAlge, Uloihrix zonata. Leipzig, Engelmann. 

— * Vogtlandiſche gelehrte Bauer. Plauen, Neupert. (1 Bl., 

Duriy, das — in Elſaß ⸗Lothringen. 1: Kathol. Cultus. 
Straßburg, Trübner. 5M 

Elze, Willlam Shafefpeare, all, Buch. d. Waiſenhauſes. 10 Mt. 

Bid, vergl. Wörterbuch der indogerm. Sprachen. 4. Bd. 3. umgearb. 
Aufl, Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. 10 Mt. 

Franz. die Wahl des Berufs. Hrég. nach amtl. —— u. Gutachten 
von Sachverſtändigen. Görlitz, Remet. (273 S. gr. 8.) 

Geſchlchte des 5. Rhein. Jufanferie-Regiments Nr. * von Dfficleren 
des Regiments dargeftellt. Köln, Du Mont⸗Schauberg. 6 Mt, 

delGiudice, la vendetta rg diritto longobardo. Mailand, Ber- 
nardoni, (v, 17 8. gr. 

v. ——5 die —— — 3. Leipzig, Winter. IME. 60Pf. 

Hamilton, Mnochenbrüche u. Berrenfungen. Noch der 5. Aufl. ins 


Deutiche übertr. von A. Roſe. 1. Hälfte, Göttingen, Bandenhord u. 
MRuprecht. 10 Mt. 

Handbuch gefammten —— redig. von A. Gräfe u. Th. 
Sämiih. 7. ®d,, 1. Hälfte. Leipzig, Engelmann. 7 DM. 

v. Harraſowoky, die ga u. der Parteieneid. Wien, 
Man. (VIII, 364 ©. 

Henle, anatom. — Heft: Nerven. Braunſchweig, Dieweg 
u. Sohn. 4 Mt. 

Heräus, —— Elementarbuch. Berlin, Grote. (80 ©. ar. n 

Hertzka, Währung u. Handel. Bien, Many. (VII, 416 ©. ar. 8.) 

er er, die Chorogtaphie des Joahim Rhetitus. Reipgig, 


an el, Ludw., Karl Ruckſtuhl. Ein Beitrag zur Goeihes Literatur, 
el, eu Trübner. 1 ME, * be⸗ 


er. 
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Jahresbericht üb, die Fortichritte auf d. Gebiete d. reinen Chemie, hrog. 
von ®. Städel. 3, Jahrg. Tübingen, Laupp. 12 Mt. 

— Über die Leitungen u. Foriſchritte Im Gebiete der Ophthalmologte, 
redig. von A.Nagel. 5. Jahrg. Ebd. 12 Mt. 

Jolly, Über die rechtl. Stellung der Frauen bei dem alten Indern. 
Münden, Franz. t. 

Keiter, Verſuch einer Theorie d. Romans u. der Erzählkunft. Pader⸗ 
born, Schöningd. 2 Mt. 

Keller, Pfahlbauten, 7. Bericht. * Drell, Füßli u. Co. 8Mt. 

Kluckhohn, Friedrich der Fromme, Churfürſt von der Pfalz, der 
en teformirten Kirche. 1. Hälfte, Nördlingen, 77. Bed, 


Knorr, Erörterungen n. Abhantlungen auf philoſophiſchem Gebiete. 
Halle, Pfeffer. (IV 49 ©. gr. 8) fvhbuoſepbiſch 

Kohut, aus meiner rheln. Siudlenmappe. Düſſeldorf, 77. Breidenbach 
u, Baumann. (VI, 277 ©, 8.) 

* die Thierzuchtlehre. Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey. 


5 2 
k #, Handbuch d. Geſchichte O ich6. 8. Lief. lin, 
* u ſchichte Deſterreich ef. Berlin, Grieben 


Zahmann, Heinere Schriften. 2. Bd.: Zur tlaſſ. Philologie, hrög. 
von J. Bahlen. Berlin, G. Reimer. 4 Mt, 

Zattmann, die Regeln d. neuen Orthographie vom Standpunfte der 
mis 2. etrachtet. Böttingen, Bandenhoeck u. Ruprecht. 

. 2U Br 

Lauth, Alexander in Aegypten, Münden, Fran. 2 Mt. 

Leffing’s Hamburg. Dramaturgie, erläut. von Fr. Schröter m R. 
Thiele. 1.2d. Halle, 77. Buch. d. Waiſenhauſes. 5 Mt. 

Livii ab Urbe eondita liber IV. Erkl. von C. Tücking. Paderborn, 
Schöningh. 1 Mk. 15 Pf. 

Lueilii, C., saturarum Car, Lachmann emendarvit. Berlin, G. 
Reimer. 2 Mk. 

Miscellanea philologa. Feſtſchrift zur eier des 100jährigen Stif- 
tungefeftes des pbilologlihen Vereins zu Göttingen, Ööttingen, 
Peppmüller., 1 ME. 20 Pf. 

Mohr, Richard zo u. dad Kunftwerk der Zukunft. Köln, Du Mont 

Schauberg. I ME. 20 Pf. 

—, 18 Monate in Spanien, 2. Bd. Ebd, 10 Mt. 

Müller, Leben u. Streben im Seminar zu Hannover 1790 — 9. 
Hannover, Helwing. 3 Mt. 

v. Ollech, Geſchichte des Feldzuges von 1815. Berlin, Mittler u. S. 
(406 S. gr. 8. n. 4 lith. Karten u. 1 Facſ.) 

Palmen, ab. die Augitraßen d. Vögel, Leipzig, Engelmann. 6 ME. 

Parker, the Forum Romanum. The Via Sacra in Rome. (XIX, 
64; XVIll, 8. 65—120. gr. 8.) 

Publicationen des Königl. Preuß. Geodätifchen Inſtitutes. 4 Hefte. 
Berlin, Imme. (4.) 

a — Arbeiten im Jahre 1876. (VI, 161 
. Ur arte.) 
2) Maafvergleichungen: 2. Beobadhtungen auf dem Steinheil'fchen 
Billionen (V, 9% & u. 1 Taf.) ” 
3) Das PräcifiondRivellement, ausgeführt vom Inſtitut. 1. Bd, 
(IV, 124 S. 1 Taf. u. 1 Karte.) 
4) Das rheinifche Dreiedaneg: 1. Die Bonner Baſis. (3 Bil, 
75 ©. u. 1 Taf.) 

Ravaisson, le monument de Myrrhine. Paris, Leipzig, Brockhaus, 

„a 8. gr. 4. n ne i 
enner's, Joh., livländifhe Hiftorien. Hrög. von R.Hansmann u. 
K. Höhlbanm. Göttingen, —— Ruprecht. 9 Mt. 

* Sprüche —— und dad Hyndla⸗-Lied (Hyndlu-Liöd). 

itiſch bergefellt zc, von Ar. W. Bergmann. Straßburg, 

— 4 * it && 

Rüttimann, Meine vermiſchte Schriften jurift. m. biograph. Juhalis. 
Zürich, Orel, Füpli u. Co. 6 ME, N — * 

ea... vharmacognoitifche Karte der Pharmacopoea Germaniea, 
Halle, Buch. d. Walſenhauſes. 1 Mt. 50 Pf. 

Shlefinger, Stadtbuch von > bis zum I. 1526, Leipzig, Brod» 
band. (VII, 236 ©. 4. u. 1 Taf. 

Schulze, das Bud der phyſikal. Erfcheinungen. 15s16, Lief. (Schl.) 
Leipzig, Frohberg. 2 Mt. 

er zur Dejtendenz» Theorie. Leipzig, Engelmann. 

Selbftbiographle des Malers Karl Blaas 1815—76. Hrög. von Ad, 
Wolf, Bien, Gerold's S. 6 Mt. 

Sombarts@rmöleben, bie Fehler im aa sure 
* ——— Staatsdomänen. Berlin, Wiegandt, Hempel u. 

arey. 


v } 
Städeler, Reltfad die qualitative chemifche Anal nis 
(er Ahr, 7. von HRoib e. on 8 .. ie 


Sturz, der wiedergewonmene Welttheil, ein neues gemeinfames Jn- 
dien. Berlin, Bohne. (2 B0., 85 ©, ar. 8.) 
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a Nanak, der Stifter der Sikh⸗Religion. München, Franz. 
1 . 20 


Ulrich v. ãäſchrabach Wilhelm v. Wenden, brög. von W. Toiſcher. 
Leipzig, Brodhaus. (2 Bll. 223 ©. ar. 8 


| Wilriet, Abhandlungen zur Kuuigefhlchte ala angewandter Heithetik, 


Reipzig, T. D. Weigel. 6 M 
Verhandlungen der vom 20,—29. Sept. 1875 in Paris verein. perma⸗ 
nenten Gommiffion der europ. Gradmeſſung. Medig. von Brubns 
u. Hirſch. Berlin, 75. G. Reimer. (VI, 249 ©. ar. 4.) 
Beismann, über die legten Urſachen der Trandmntationen. Leipzig, 
Engelmann. 10 Mt. 
Boltmann, Holbein m. feine Zeit. 2. Bd. 2. umgearb. Aufl. Leipzig, 
Seemann, (VII, 239 ©. Lex.⸗«8.) 


wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Compayre, Cl, nolice sur Eustache de Reaumarchois, sendchal 
de Toulouse et d’Albigeois de 1272 à 91. (16 p. 4.) Toulouse. 
DuBrocede Segange, L., Notre-Dame de Moulins. Guide histo- 
rique, archeologiques et iconographique ä travers la cathedrale, 
les chapelles, les vitraux, les peintures, ete, (VI, 302 p. 18., et 

3 pl.) Paris. 

Henriot, A.-Ach., chroniques lorraines du temps de Charles IV, 
Le Besme. Fröre Eustache. La Dame de Neuville, 2 voll. (536 p. 
12.) Bar-le-Duc. 

Salmon, Ph., recherches historiques: 1. sur la juridielion des 
officiaux ; 2. sur les oflicialitös dans le dioeese de Sens. (22 p. 
8.) Auxerre. 

Sicard,P., du divorce en droit romain. De la separation de corps 
en droit francais. These pour le doctorat. (219 p. 8.) Paris. 

Vidal, J.B., la gnomonique, ou l'art de tracer les cadrans so- 
laires avec toute la preeision des calculs trigonometriques et 
sans tirer aucune autre ligne que celles des heures, ete, (126 p. 
8., et 2 pl.) Draguignan. 

Viret, G., eatalogue des löpidoptöres du departement de la Seine- 
Inferieure, indiquant: la maniere de les chasser, de les pr&parer 
et de les ranger en colleclions, ete. 2. partie: Heteroeeres, (92 p. 


8.) Rouen. 
Niederländifhe. 


Bibliotheea geographorum Arabicorum edidit M. J. de Goeje. 
Pars 3*: Descriplio imperii Moslemici auelore Al-Mokaddasi, 
Pars I. (VIII, 256 bl. roy.-8.) Lugduni-Batavorum. 5,50. 

Boukharow, D.de, la Russie et la Turquie depuis le commen- 
cement de leurs relations poliliques jusqu'à nos jours. (®, 287 
bl. roy.-8.) Amsterdam. [3. 

Maerlant's, J. v., Spiegel historiael. 2. parlie, bewerkt door Ph. 
Utenbroeke, uitgeg. door F. v. Hellwald, ond. medewerking 
van Dr. M.de Vries en Dr. E. Verwijs. 2.—5.afl. (bl. 1 — 
400. 8., in 2 kol. gedr.) Leiden. Per afl, f 1,60, 

Oorkondenboek der graafschappen Gelre en Zutfen, tot op den slag 
van Woeringen, 5. Juni 1288. (3. gedeelte. 1278—88. — Bij- 
voegsels en registers) door L. A. J. W. Baron Sloet. (4 bl., bl. 
963 — 1208. roy.-8., met 4 vel en 4 p. — 'sGraven- 
hage, 1872—76. f4,50; 3 ged. compl. f 18. 

Schutjes, L. H. Christ., iedenis van het bisdom "s Herlogen- 
bosch. 5. deel. (4, 1053, VI bl. gr. 8.) St. Michiels-Gestel. f6,50. 

Sillem, J. A., het leven van Johan Valekenaer (1759 — 1821). 
Naar —— bronnen bewerkt. In 2 deelen. 2. deel. (VII, 
390, 106 bl. gr. 8.) Amsterdam. f5; 2 deelen compl. f 9,50. 

Thijm, J. A. Alberd., portretten van Joost van den Vondel. Eene 
laatste aflevering tot het werk van Jac. van Lennep. (Xll, 235 
bl. roy.-8. met 3 lith., 1 houtsnetplaat, facsimil&, muziek en 6 
uilsl. genealogiön.) Amsterdam. f5 


Antiquarifche Kataloge. 

(Mitgetheilt von der Antiauariats · Buchhandlung Airhkoff u. Wiganb. 
Bamberg in Greifswald. Nr. 15: Theologie, Philofophle, Pädagogik. 

Rr. 16: ——— Nr. 17: Geſchichte. 
Bed'ſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 130: Praktiſche Theologie. 
Benséheimer in Mannheim. Nr. 21: Kun 
Schmidt in Halle. Rr. 379: Botanik, Nr. 380: Gliederthiere. 
Simmel u. &o, in Leipzig. Rr.32: Gried. u. lateln. Autoren. 


Aunctionen. 
(Mitgetpellt won derfelben.) 


9, November in Bien (A. Prandel): Bermijchtes. 
13, November im Haag (M. Nijboff): Bibliothefen des J. A. Bakker 
in Rotterdam, Gen.⸗Lieut. Andrefen x. 
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28. November in Wien (X. Prandel): Doubfeiten einer Kloiterbiblios 
thef, des Staattarchivs, des ftatift. Bureaus ꝛc. 


nahcriqten. 


Der Prlvatdocent Dr. Rich. Levfins in Heidelberg iſt als Lehrer 
der Mineralogie u. Beologie an die polptehnifhe Schule in Darmtadt 
berufen worden. 

Der Privatdocent Dr. Karl v. Mofengeil in Bonn if zum 
außerordenil. Profeffor in der meditin. Facuität der dort. niverfität, 
ber ordentl, Zehrer Dr. Ad, Bergmann an der Mealfchule au Müns 
iter rn Rector der höheren Bürgerfhule zu Fulda, der Oberlehrer 
Dr. Nitfche am Sophiengyummafium in Berlin u. der frühere Obers 
lehrer am der Victoriaſchule daſelbſt Dr. H. Ed. G. Cochins zu Ober» 
lehrern am Reibulsgummafium daſelbſt ernannt worden. 


Am Progymnafium zu Frledeberg Am. find ausgeſchieden: der | 
Re igions. u. wilfenfhaftl. Häffsichrer Dr. Wandel (wird Oberpfarrer | 


in Stranßberg) und der wilfenfchaftl. Hülfälehrer H. Bernbardi (an 
die Töchterfchule zu Thorn) umd eingetreten als ordenil. Kebrer lır. 
Fran Semifd un. Dr. Ad. Lehmann. 


Bei Ginweihung des Univerfitätsgebändes zu Kiel haben erhalten: 
den Kol. Preuß. Nothen Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife der 
Rector Conſiſtorlalrath Profeffor Dr. B. Weiß; denſelben Orden 
4, Glafie der Profeffor Dr. @. Karften; ven Kal. Preuß. Kronens 





Halle im Pfefler’schen Verlage erschien und ist durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: [291 


Grundriss zu Vorlesungen über Institutionen. 
Für das Bedürfniss seiner Zuhörer bestimmt vom Professor 


Dr. Herm. Fitting, Zweite veränderte und vor- 
bessorte Auflage. Preis: 1 Mk. 50 Pf. 


Die selbständige Klagbarkeit der gesetz- 
lichen Zinsen nach Römischem, gemeinem Deutschen 
Recht und der neueren Gesetzgebung. Eine von der 
Juristen-Facultät zu Halle gekrönte Preisschrift. Von | 

Preis: 


Dr. &. Carus. 1 Mk. 50 Pf. 








Die 


Geſchichle der Hhilofophie 


im Grmbrif. 
Ein überfichtlicher Blick in den Verlauf ihrer "Entwicelung 
von 


Friedrich Chriſtoph Poetter. 
Erſte Hälfte: Die griechiſche Philoſophie, zweite Hälfte: 
Die vor- und nachlanliſche Philoſophie. 

Preis: 5 Mar, 


Fues’s Verlag (R. Reisland). 











Leipzig. 








Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. 
nn —— 
Soeben erschien: 


Dante Allighieri's 
Göttliche Komödie 


Uebersetzt 
von 
Karl 


Bartsch, 
3 Theile. 
Preis: 10 Mark. 


Gentralblatt — 4. November. — 1508 


orden 2. Claſſe der Conferenzrath Profeffor Dr. Ratjen; denfelben 
Orden 3. Glafje der Profejjor Dr.,8. F. Thaulow; denfelben Orden 
4. Glaffe der Dr. Fr. 8. Chr. Volbepr. 

Dem Profeffor Dr. C. Neuner in der juriſt. acultät der nis 
verfität Kiel iſt der Titel ald Geh. Juſtizrath verliehen worden. 


In Stuttgart + am 25. DOrtober die befannte Schriftftellerin 


Ida A ale u. am 26. Dctober ihr Batte, der ebenfalls ala 


Schriftſteller be 


annte Freiherr Dito v. ReindbergsDüringsfeld. 








eiterariſche Anzeigen. 


[295 | 


Berichtigung. 
Hr. Dr. Herm. Schiller iſt widt zum anferordentf., fondern zum 


ordentl. Profeffor der Pädagogik an der Univerfität Gießen ermannt 
worden. 





Der Akad.-Philofophifche Verein zu Leipzig feiert in 
den erften Tagen des December d. J. fein 10, Stiftungsfeit. 
Genauerer Mittheilungen willen erfucht daher der Unterzeichnete 
die alten Herren des Vereines um gef. Einfendung ihrer 
Adreſſen an die Erpedition dieſes Blattes. 

Leipzig, im Anguit 1876. 


J. A. 
Ed. Wolter, stud. phil. 
3. 3. Schriftführer. 





In der G, F. Winter'ihen Verlaghandlung in Leipzig IM erſchleuen: 


Euripides. 
Deutfh in den Bersmaßen der Urſchrift 
von 9. I. E. Donner. 
Dritte Auflage, 
3 Binde 9% geb. 15 Marl, 
In demjelben Verlage find erichienen: 
Sophokles. Deutih von Donner. Achte Aufl. 2 Bde, 8. 
geh. GME.COP. Eleg. geb. in Leinwand 7 ME, 50 Pf. 
| —— Deutſch von Donner. 3 Bände. 8. geh. 
| 15 ME, 
Pindars Siegesgeſänge. Deutfch von Donner. 8. geh. 
AM 80 Pf. 
Terentius Luftfpiele. Deutſch von Donner. 2 Bde. 8. 
geh. 9 ME ’ 
Die Luftfpiele des Plautus. Deutfh von Douner, 
3 Bde. 8. geh. 15 Mt. : [297 






MEYERS 
Konversations- Lexikon. 
Dritte Auflage 


mit 
376 Bildertafeln und Karten. 
Begonnen 1574 — Vollständig 1878. 












. rn.» 


u. er... 


u... al 


| „Erschienen sind 9 Bände (enthaltend A—K).“ 


1509 
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Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. VI. 


Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Böhmert, Dr. Victor, Enquete über die Reichseisenbahn- 
frage. III. Heft. Der gegenwärtige Zustand d. deutschen 
Eisenbahntarifwesens u, die Tarifreform. gr. 8. [22 8.] 
Geh. 1 Mk. 

Claudiani, Claudii, carmina. Vol. I. Carm. I—XXIV, 
Recensuit Ludor. Jeep, Lipsiensis. gr. 8. [LXXXI u. 
265 8.] Geh. 8 Mk. 40 Pf. 


Heisterbergk, Dr. Bernh. die Entstehung des Colonats, | 


gr. 8. [IV u.145 8.] Geh. 3 Mk. 60 Pf. 

Hoffmann, Eman., Mythen aus der Wanderzeit der Graeko- 
Italischen Stämme. I. Theil. Kronos und Zeus, gr. 8. 
[VIII u. 203 S.] Geh. 4 Mk. 80 Pf. 

Hrabäk, Jos., Prof. d. Maschinenkunde an d. Bergakad. zu 
Pribram, gemeinnütziges mathematisch - technisches 
Tabellenwerk. Eine möglichst vollständige Sammlung 
von Hilfstabellen für Rechnungen mit u. ohne Logarith- 
men. Nebst zeitentsprechenden Maass-, Gewichts- und 
Geldrechnungs-Tabellen, insbesondere für das metrische 
und englische, österreichische und deutsche Maass- und 
Gewichts- System. Zweite Stereotypaufl. gr. 8. [VIII u, 
445 8.] Geh. 8 Mk. 

Jeep, W., Ingen. u. Dir. d, städt. Baugewerke- u, Maschinen- 
bau-Schule der Stadt Sulza, die Verwendung des Eisens 
beim Hochbau. Ein Handbuch zum Gebrauch beim Ent- 
werfen von Eisenconstructionen für Bau- und Maschinen- 
Ingenieure, Mauror- und Zimmermeister, Fabrikanten und 
technische Lehranstalten. Mit 805 in d. Text gedr. Holz- 
schon, und 14 lithogr. Vaff. Vollständig in einem Bande, 
gr. 8. [X u. 628 8.] Geh. 16 Mk. 80 Pf, 


Mushacke's deutscher Schulkalender für 1876. XXV. Jahrg. | 
II. Theil. Historisch-statistische u. Personal-Nachrichten. | 


Mit Benutzung amtl. Quellen herausg. v. Reinh. Jenne. 
16. [XII u. 531 8.] Geh. 3 Mk.; in Lwd. geb. 4 Mk. 
— do. für 1877. XXVL Jahrgang. I. Theil. [Notizbuch.] 

Michaelis-Ausgabe 1876. Geh. 1 Mk. 20 Pf, gebunden 
1 Mk. 80 Pf. 
Nohl, H., Index Vitruvianus. gr. 8. [IV u. 154 8.] Geh. 5 Mk. 
Platonis Timaeus interprete Chalcidio cum eiusdem commen- 
tario ad Adem librorum manu scriptorum recensuit, lectio- 


num varietatem adjecit, indices auctorum, rerum et ver- | 


borum, descriptiones geometricas et astronomicas #t 
imaginem codicis Cracoviensis photographicam addidit 


Leipzig, 25. October 1876. 


Soeben erſchienen: 


Dr. I. Wrobel, Prof. Czornoviciensis, gr. 8. [XXIV u. 
398 8.] Geh. 11 Mk. 20 Pf. 

Schmidt, Dr. J.H.H., Synonymik der griechischen Sprache, 
I. Bd. gr. 8. [XVIu. 633 8.] Geh. 12 Mk. 

Stohn, Dr. Herm., Lehrbuch der deutfchen Literatur für Höhere 
Zochterſchulen u. die reifere weibliche Jugend. Zibeite verb, 
Aufl. 8. [X u. 236 ©] Geh. 2 Mt. 10 Pf. 

Volz, Dr. B., Dir. d. Gymnas. zu Potsdam, die römische 
Elegie. Auswahl aus den Dichtern der klassischen Zeit. 
Mit Erläuterungen. Zweite Aufl. gr. $. [VIII u, 168 S.] 
Geh. 1 Mk. SO Pf. 

Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 

Statius, P. Papinius. Vol. I. Silvae. Recensuit Aemilius 
Baehrens. 8. [XX u. 157 8.] 1 Mk. 80 Pf. 

Schulausgaben dem und lateinischer Klassiker 
mit deutschen Anmerkungen. 
Cicero's Rede über das Imperium des Un. Pompejus. Für 





den Schul- und Privatgebrauch erklätt von Fr. Richter. 
Zweite umgsarb. Aufl., von A. Eberhard. gr. 8. [66 S.] 
Geh. 60 Pf. 

—— Orator ad Marcum Brutum. Für den Schulgebrauch 
erkl. von Dr. Karl Wilh. Piderit. Zweite vielfach vorb. 
Aufl, gr. 8. [IV u. 203 $.] Geh. 2 Mk. 

Homer's Odyssee, Für den Schulgebrauch erkl. von Karl 
Friedr. Ameis. I. Band. II. Heft. Gesang VII—XIl. 
6. berichtigte u. verm. Aufl., besorgt v. Dr. C. Hentze, 
Oberlehrer am Gymnasium zu Göttingen, gr. 8. [179 8.] 
Geb. 1 Mk. 35 Pf. 

—— Anhang dazu. 2. Heft. Erläuterungen zu Gesang 
VI—XI. Zweite berichtigte Aufl. gr. 8. [128 8.] Geh. 
1 Mk. 20 Pf. 

' Platons ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch 

erkl. von Christ. Cron u. Jul. Deuschle, Zweiter Theil, 

Gorgias. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. Jul. 

Deuschle, verst. Prof. am Friedrich-Wilhelms-Gymnas, 

| in Berlin. Dritte Aufl. von Dr. Christ. W. J. Cron, Prof. 
an dem k. Gymnas. bei St. Anna in Augsburg. gr. 8. 
[VI u. 226 8.] Geh. 1 Mk. 80 Pf. 

—— do. III. Theil: Laches von Chr. Cron. 3. Aufl. gr. 8. 
[VIII u. 78 8.] Geh. 75 Pf. 





— do. V. Theil: Symposion von Arnold Hug. gr. 8. 
[LXII u. 222 8.) Geh. 3 Mk. 


B. G. Teubner. 
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Friedrich der Fromme 
Churfürft von der Pfalz. 
Der Schüßer der reformirten Kirche 15591576. 


Bon Augufi Rluckhohn. 
Erſte Hälfte, 10%, Bogen. 2 Mt. 50 Pf. (II. Hälfte erfheint noch vor Weihnadten.) 


Diefe längft erwartete Biographie des Vaters ber reformirten Kirche in weftlichen Deutfchland dürfte ala wichtiger 
Beitrag zur Geſchichte des Reformationszeitalters überhaupt über bie engeren Sreife ber Hiftorifer hinaus 


€. 5. Beck'ſche Verlagsbuchhandlung in Nördlingen. 


Interefje erregen. 
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Verlag von Carl | Rümpler in Hannover. 


293] Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Strafge ebd Br das Deutſche Reid, 


- 15. Mai 
Die Klage. — 
Handausgabe mit Grläutzrungen. 
Mit —— kritischen apparat und ausführlicher "Bon Dr. Friedrid) Oskar v. Schwarze, 
ein eitung unter benutzung der von Kt. Sid]. Seneralftaattanwalt, Witglich des Meist 
Fr. Zarncke | weite verbefferte und  fehe ER Auflage. 
E . P 
gesamınelten eg no08 Te Leipzig. er Verlag (N. Reisland). 
von Dr. Anton Edzardi. 


Royal-Octav. Elogant geheftet 10 Mark. Soeben erschien: 


Untersuchungen Vierteljahrssehrift 





über das Gedicht von St. Oswald. . eg . . 
—— — / wissensehaftliehe Philosophie 
Privatdocent au der Universität Leipzig. 
Lexicon-Octav, Geheftet 2Mk. | unter Mitwirkung von 
— — = C. Göring ‘ M. Heinze * W. Wundt 
De 8° herausgegeben von 
. . . . R. Avenarius. 
„Zeitschrift f. wissenschaftl. Theologie. — es 
. f . alır" 8. astos © * 
In Verbindung mit mehreren Gelehrten | . BR . 
I —— J | | Avenarius, R., Zur Ein- | Selbstanzeigen: 
= führung. Mine 5 een 
Lu) Prof. Dr. A. Hilgenfeld. u de Fr., an a. —* Wundt, W. ‚Untersuchungen 
(XX. Jahrgang. 4 Hefte. 1877. 12 Mark.) zur Wissenschaft, Kinn = zur Mechanik der Nerven 
Inhalt des ersten Heftes: schichtliche Botrachtun ern 
I. A. Bilgenfeld, Di % neueste Evangelienforschung. w Riehl, A., Di rli * — —— —— 
u e e ie englische yrache, im Zusammen- 
I. Willibald Beyschlag und das Johannesevan- _ | Logik der ——— hang mit den letzten 
elium. ll. Bernhard Weiss und die syneptischen @ Fragen alles Wissens. 
vangelien, Wundt, W., Ueber daskosmo- | yinze, M., Ueberweg's 
logische Problem. ’ eg 
ll. Franz Görres, Kaiser Alexander Severus und das k Grundriss der Geschichte 
Christenthum. “ Kollmann, J., Aus dem Leben der Philosophie. 
111. 6. Heinrici, Die Anfänge paulinischer Gemeinden. der Cephalopoden, ı Bibliogr. Mittheilungen. 





Anzeigen. 

W. Sanday, the ** in the second century, 1876, 
angezeigt von A. H. — J. G. Hutter, ritisch 
exegetisches Handbuch über die Briefe an Timo- 
theus und Titus. 4. Auflage, 1876, angezeigt von 
0. Fr — bhard BEST et a 3 _ 
0. de Gebhardt arnac ahn | 
Fasciculi Es partis prioris editio altera. Cle- Antiquarif der Büderverkehr. 
mentis Romani quae — epistulae 
ediderunt O. de Gebhardt, Harnack, 
1876. — Fasciculus II. Ignatii — Polycarpig 
epistulae martyria fragments ed. Th. Zahn. 


Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) 12 Mk, 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 





Soeben wurde ausgegeben: [50 
Trübner’s antiquarisches Bücherverzeichniss Nr. 17: 


Orientalia. 625 m. 


— — —— — ee —— 
edidit — Mosis assumptionis quae super- ® 
sunt — addidit, omnia emendata — edidit —— Nr. 16. Litteratur und Philologie der 


A. Hilgenfeld, 1876, angezeigt von A. H. u germanischen und romanischen Sprachen. (Benjamin 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 4 Thorpe’s Bibliothek.) 1524 Nrn. 


Beide Cataloge stehen gratis und Ka iensten. 
m mE IE HER IE BEE In Strassburg, 30. Ootober 1578. 3. Trübner 


= — —— und Antiquariat. 


1) Preis-Ermässigung. 
Berlag von F. Schmidt in Oldenburg. [296 Hartung, J. A., Euripides restitutus sive scriptorum Euripidis 
ingeniique censura. 2 voll. Hamb. 1843. 45. 8. Laden- 


Die Geſchichten des Herodot. at F von uns durch jede ER 


zum ermässigten Preise von Mk. 5. — 











Deutj von Dr. Heinrid Stein, zu beziehen, 
2 Bde. gr. 80. eleganten Druds, Preis: 9 Mt. | Gegen Posteinzahlung von 4 Mk. 50 Pf., bez. 3 Fl. 
ü . U j | liefern wir das Werk franco in ganz Deutschland und ee 
Allſeitig hat diefe Arbeit eine glänzende Kritik erfahren, Oesterreich. 


Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7. 





=“ Hierzu 1 Beilage über Kölbing, Englische Studien (Henninger in Heilbrom). [299 
Berantworti, Rebacteur Prof, Dr. Br. Barnde in Beipjig. — Drud von @, Drugulinin Belpnte F 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 46.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. fr, Zarnde, 


— 


[1876. 


Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 











Erget N ii 


— u. November. “ 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 








ur rer für wiſſenſchaftl. Philofophie, brag. von | guiaen, Breußen am Abſchluſſe b. 1. rd Non dahth. 


MH, Avpenatius. 
Gotſolich, einge Ariftotelifche Studien, 
Janet, les causes Änales. Napoli. 
Ratier, Macbeth und Lady Macbeth. 
Fr& 


ödrieq, essai sur le röle politiqgue et social des Porent, 
ducs de Bs | 


urgogne dans les Pays-Das. 


Adler, Meyertorium der fteier, Münzfun 
Berti inediti di Franc, Maurolico, a da Fed, 


Sohüde, die unbegrenzten regelmäß, Punktofteme, 
Burgens, archeological survey of Western India. | Beigel, Alas der Geeniutrentbelhen 

3. Inbresberiht über ve Öffentl, Geſund⸗ 
heitsjuftand ac. in Bremen. 


I Bibel, die Fluß- u. Bodenwäfer Hamburgs, 
Wüfenfeld, das geogr. Wörterbuch Des el» Beri, 
Satow&lshibashi, English-Japanese dietionary. 

\ Briefwecfel zwiſchen Schiller und Gotta, herandz. von 

\ _ Bilh. Boltmer. 

Blafenapr, Rihard Wagners Leben u. Wirken, 
| ®randner, der Befang des Harzer Hoblrollers, 





Philofophie. Aefthetik. 


Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Philosophie unter 
Mitwirkung von C. Göring, M. Heinze, W. Wundt herausgeg. 
von R. Avenarius. 1. Jahrg., 1. Heft, Leipzig, 1876. Fues’s 
Verlag (R. Reisland). (158 8. gr. 8.) Preis d. Jahrg.: 12 Mk. 


Dem beigegebenen Profpecte zufolge wird e3 die Uufgabe 
ber „Bierteljahrsichrift” fein, „dem neuen Aufſchwunge, wel- 
chen die Philofophie durch die feitens der Erfahrungswiſſen— 
fchaften und unter den Garantien ihrer Methoden empfangene 
Einwirkung genommen hat, Ausdruck zu geben, indem fie ihn 
zu fördern fucht*. Diefem Programme entfpricht der Anhalt 
des vorliegenden erften Heftes, welcher von der Tendenz ber 
Beitichrift, eine fruchtbare Wechjelbeziehung zwiſchen der Philo— 
fophie und der eracten, vornehmlich der naturwiſſenſchaftlichen 
Forſchung herzuftellen, ein höchſt erfreuliches Zeugniß ablegt. 

Ein klar und zutreffend gefchriebener Urtifel des Heraus- 
gebers R.Uvenarius „Zur Einführung“ erörtert bie Bezie- 
hungen zwiſchen Philoſophie und Specialwifjenihaften in Licht 
voller Weife. Der berechtigte Zweifel an der Wiſſenſchaftlich— 
feit der jpeculativen Philofophie, fo führt er aus, wurde zum 
Mißtrauen gegen die Philoſophie überhaupt, und diefes wirkt 
noch weit mehr, als es den Unfchein hat, in den wifjenfchaftlichen 
Kreifen auch der Gegenwart zum Schaden der philofophifchen 
Entwidlung fort, Diefem Mißtrauen wird die fachliche Begrün- 
dung entzogen durch die Beantwortung der Frage: „Wie ift 
wiffenfchaftliche Philofophie möglih?* Jede Wiſſenſchaft con- 
ftitwiert fi durch die Erfüllung zweier Bedingungen: erſtens 
durch die begriffliche Erfaffung und Gliederung des Materiales. 
Indem das allen Einzelobjecten Gemeinfame und Wefentliche, 
das „Allgemeine und Nothiwendige“, unter Begriffe und Geſetze 
gebracht wird, aus ben niederen Begriffen und Gejegen höhere 
abgeleitet werben und das hiermit ſich organifierende Syitem 
von Begriffen in einem oberjten Begriffe feinen Abſchluß findet, 
befriedigt die Wiffenfchaft, welche ſich Hierdurch vom Wiffen 
unterſcheidet, das Bebürfniß des menjchlichen Geiſtes nach Einheit, 

Der Erfüllung diefer formalen Bedingung verbanfte die 
ſpeeulative Bhilofophie ihre einftige allgemeine Werthſchätzung; 
fie mußte aber diefelbe wieder verlieren, indem fie Schein- 
objecte und Scheinprobleme bearbeitete, ein bloßes Scheinwiffen 
cultivierte und fo die zweite, materiale Bedingung der Wiffen- 
[haft unerfült ließ. Denn das Weſen der letzteren liegt, im 
Gegenfage zur Kunſt, im Materiale, welches durch Erfahrung 
gegeben fein muß; daher wird die Philofophie zur Wiſſenſchaft 
durch den empirifhen Charakter ihrer Objecte. Undererjeits 


fommt jede Specialwiffenfchaft, fofern fie ihre Aufgabe voll- 
ftändig Löfen will, bei einem Punkte an, wo fie über fich felbft 
binausweift: bei Begriffen, welche fie mit anderen Special- 
wiffenfchaften gemein hat, zu beren allfeitig genügenber Bes 
arbeitung fie daher aufhören muß, Specialwiſſenſchaft zu fein. 
Hieraus ergiebt fi, daß die Philofophie im Gegenſatze zu den 
einzelnen Disciplinen fteht, nicht infofern dieſe Erfahrungs-, 
fondern infofern fie Specialwiffenfchaften find; denn der Philos 
fophie erwächſt die Aufgabe, für die Erfahrungsobjecte der 
ee iger einen gemeinfamen widerſpruchsfreien 
xiff als bie höchſte und letzte Einheit aller Objecte und 
en berzuftellen. Hierzu bedarf fie der Hülfe ber 
Speciatwifenfgefen, welche ihrerfeit, um fich aus einer mehr 
oder weniger fyftematifchen Wiffensanhäufung zur Vollendung 
ber Wiſſenſchaft zu erheben, philofophifch werben müffen, wonach 
fi) die Frage aufbrängt: „Wie wäre Wiffenfchaft möglich, wenn 
nicht durch Philofophie du" Gehen wir aher von dem durch das 
Zuſammenwirken der Specialwiffenihaften und ber Philofophie 
zu erreichenden Refultate, der Herftellung einer einheitlichen 
Weltanſchauung, aus, wo die Philofophie durch ihre centrale 
Stellung alle Wiflenfhaften zur Einheit zufammenfchließt, die 
frühere Vielheit des Wiſſens zur Einheit der Wiffenfchaft erhebt, 
fo ift nunmehr die Frage: „Wie ift Wiſſenſchaft möglich, wenn 
nicht ala Philoſophie ?* 

Zu dem gleichen Refultate gelangt auf anderem Wege 
Ft. Baulfen „Leber das Berhättnih der Philofophie zur 
Wiſſenſchaft. Eine geichichtlihe Betrachtung“. Der objective 
Bujammenhang aller Dinge drängt zur Einheit alles Wiſſens, 
weßhalb im Begriffe der Philoſophie alles gegenftänbliche 
Wiſſen als wefentlich zu ihr gehörig eingefchloffen ift. Hiermit 
übereinftimmend lehrt die hiftorifche Unterfuchung, daß von den 
Griechen bis auf Wolff der Philofophie ſtets die Aufgabe zuge- 
teilt wurde, die Gefammtheit alles Willens zu umfaſſen. Erft 
Kant hat von einem einzelnen Verſuche zur Löfung biefer Aufgabe, 
vom Rationalismus aus eine Entgegenjfegung der empirifch- 
wiſſenſchaftlichen und ber apriorischen philofophifchen Erlenntniß 
eingeführt, ohne jedoch damit eine feindfelige Entzweiung beider 
zu beabfichtigen. Uber feine unmittelbaren Nachfolger führten 
die Philofophie in völliger Unabhängigkeit von den Erfahrungs» 
wiffenjchaften in Deutfchland zu ſchneller Blüthe — und zu ſchnellem 
Berfalle. Angefichts diejes Endrefultates war e3 geboten, bie 
Epifode von Kant bis Hegel zu desavouieren und die Bhilofophie 
wieder als Inbegriff alles Wiſſens zu faffen; ftatt deffen aber 
„ließ fich die Philofophie den Zufall, ber fie betroffen, als ihr 
Weſen aufdrängen“, Sie entließ alle Disciplinen, welche fich 
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ben Charakter der Wiſſenſchaft erobert hatten, und behielt nur 
„diejenigen Gruppen von Kenntniffen und Ueberlegungen, bei 
denen dieß nicht der Fall war, alfo etwa Metaphufit, Piycho: 
logie, Erfenntmißtheorie, Ethik, Aeſthetik, Bhilofophie der 
Geſchichte und etwa noch in Folge der Tradition die ſich als 
exact berühmende Logik”, Hierdurch wurde zum Schaden des 
Endzwedes aller Forjchung, der Einheit des Wiffens, der künft- 
lich geſchaffene Gegenſatz zwiichen Philoſophie und Wiſſenſchaft 
befeſtigt, während man durch die Rückkehr zum alten Begriffe 
dem doppelten Irrthume begegnet, ala ob es Philofophie ohne 
Wiſſenſchaft und Wiſſenſchaft ohne Philoſophie geben könne, 
U. Riehl „Die englifche Logik der Gegenwart“ giebt eine ſehr 
intereffante Darjtellung der wefentlihen Verbefferungen, welche 
die englische Logik nach Mill's grundlegendem Werke durch Boole 
und vornehmlich durch Jevons erfahren hat. 

Der folgende Artikel von W. Wundt „Ueber das fosmo- 
logiſche Problem” enthält eine Ueberſicht über die Entftehung 
und den gegenwärtigen Stand der Frage, in welcher der berühmte 
Forſcher die möglichen Anſichten über Endlichkeit und Unendlich— 
feit der Welt mit befannter Klarheit und Präcifion darlegt und 
kritifiert. Unter genauer Angabe der Gründe bezeichnet er ala 
bie einzig widerfpruchsfreie Löſung des Problems die folgende: 
„Die Welt ift unendlich nah Zeit und Raum, aber ihre Maffe 
ift von endlicher Größe*. Nach diefen ſchwierigen abjtracten 
Erörterungen wird die anmuthige und feffelnde Darftellung, in 
welcher der Münchener Naturforfher %. Kollmann jeine 
intereffanten Beobachtungen „Uus dem Leben der Cephalopoden“ 
erzählt, dem Lefer ebenjo willlommen fein, wie feine auf Grund 
jener Beobachtungen angejtellte Bergleichung zwischen thieriſchem 
und menſchlichem Intellect beachtenswerth iſt. 

Den Schluß bilden Selbſtanzeigen neu erſchienener Werke, 
eine in Beitjchriften neue Rubrik, welche den Autoren wie dem 
leſenden Publilum in gleicher Weife ſich nüglich zu erweijen 
geeignet erfcheint. — Indem wir neben dem gediegenen Inhalte 
noch bie vortreffliche Uusftattung der Bierteljahrsjchrift hervor- 
heben, empfehlen wir fie als ein Unternehmen, welches dem 
Intereffe der Geſammtwiſſenſchaft höchſt förderlich zu werden 
verfpricht, wenn e3 die verdiente Theilnahme der wifjenfchaft- 
lichen und gebildeten Kreiſe findet. +1. 





Gotschlich, Dr. Em., Oberl,, Lessing’s Aristotelische Studien 
und der Einfluss derselben auf seine Werke. Berlin, 1876. Vahlen. 
(VI, 134 8. gr.8.) 3 Mk. 

Das doppelte Ziel vorliegender Schrift befteht darin: 1) den 
Einfluß der ariftotelifchen Studien Leſſing's auf feine fchrift- 
ſtelleriſche Thätigfeit darzulegen und 2) den von Leſſing 
beabfichtigten, aber unterlafjenen Commentar zu der Poetik des 
Ariftoteles mitteld der von diefem bei verjchiedenen Anläffen, 
hauptjächlid in der Dramaturgie, gegebenen Erklärungen zu 
reconftruieren. Die eingehende Beſchäftigung Leſſing's mit 
Ariftoteles begann im Jahre 1757, veranlaßt durch Nicolai's 
Abhandlung über das Trauerfpiel; vor diefer That hatte er 
deſſen Boetif nur in den Leberjegungen von Eurtius und Dacier 
gelefen. Unmittelbar vor dem 2. April des genaumten Jahres, 
wie er an Nicolai jchreibt, las er diejelbe nicht nur im Urterte, 
fondern dehnte fein Studium auch über die Rhetorik (aus der 
er bie richtige Erflärung der von den Ueberſetzern miß— 
verftandenen „Furcht“ entnahm), die Nifomachiiche Ethif und 
fpäter aud über die Politif aus, allerdings ohne durch die im 
8. Buche derſelben enthaltene Erklärung der mufifaliichen 
Katharfis wie Bernays zu einer ähnlichen der tragifchen 
„Reinigung“ geführt zu werben. Vielmehr gehört feine be- 
rühmt gewordene „Verwandlung ber Leidenſchaften in tugend- 
bafte Fertigkeiten” zu denjenigen Ergebnifjen feiner ariftotelifchen 
Studien, welche, wie der Verf. mit Recht jagt, durch „neuere 
Forſchungen unhaltbar” geworden find, Dagegen hat Letzterer 
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mit großem Fleiße nicht nur alle diejenigen Stellen (Haupt: 
fächlich der Dramaturgie und des Laofoon), in welchen Leffing 
ausdrüdfic auf Ariftoteles verweift, fondern auch alle diejenigen 
gefanmelt, zu welchen bei diefem ſich Parallelftellen finden, und 
dadurch die biöherigen Darftellungen der Leſſing'ſchen Kunft- 
theorie nad) diefer Seite hin auf dankenswerthe Weife ergänzt. 





Janet, Panl, les causes finales. Paris, 1876. Germer Bailliere & 
Cie. (2 BL, 7488. gr. 8.) 
[Bibliotheque de philosophie eontemporaine.] 


Herr Paul Janet ift feit lange auch in Deutichland als 
philoſophiſcher Schrif:jteller und fcharffinniger Denker bekannt. 
Seine zuerft 1964 erfchienene, 1866 auch ins Deutfhe über: 
tragene Schrift: Le materialisme contemporain hat ihm bei 
uns viele Freunde erworben. Seine Leibniz zugewandten 
Studien und eine Reihe geiftvoller Abhandlungen zur Gefchichte 
der Bhilofophie feit Descartes in der Revue des deux mondes 
find auch in Deutichland nicht unbeachtet geblieben. Die oben 
genannte umfangreiche Unterfuchung über einen Hauptpunft 
der Metaphyſik ift wohl geeignet, in die auch bei und um 
—* Frage lebhaft ſich bewegende Discuſſion fruchtbar einzu- 
greifen. 

Der Entwiklungsgang der neueren Wiffenihaft hat der 
Frage der Endurfachen eine hervorragende Wichtigkeit verliehen. 
Mit dogmatifierender Sicherheit Diefelben entweder anzunehmen 
oder abzulehnen wäre fein wifjenschaftliches Verfahren. Daß er 
das Problem gründlich und vieljeitig beleuchtet hat, dieß Lob 
fommt dem Verf. jedenfalls zu; gejchrieben aber ift das Buch 
mit ungefuchter ſtiliſtiſcher Kunſt und einer Deutlichkeit und 
Klarheit, die freilich zum Theil eine gewiffe, unferen Gewohn— 
heiten mehr widerjprechende breite Uusführlichkeit nicht aus— 
ſchließt. Dem Berf. eignet eine gründliche Bekanntſchaft mit 
griechifcher, deutjcher, englischer Philofophie, und die fritiichen 
Erörterungen, in denen er fih mit Plato, Leibniz, Sant, 
Hegel auseinanderfegt, geben dem Werke einen bejonderen 
Werth. Den Standpunkt eines ausgefprochenen eigenen Syſtemes 
nimmt der Verf. nicht ein. Charakteriſtiſch für ihn ift dad Wort 
in der Borrede feines Buches „La morale* (1874) S. XIU: 
„Wir billigen und üben die Methode der Ausgleihung der Ver— 
fchiedenheiten, einen wohlverjtandenen Ekfefticismus. Die wahre 
Wiffenichaft beruht auf dem fortfchreitenden Erwerbe von 
Erfenntnijjen, die fich gegenfeitig ergänzen“. So fordert er, 
daß „die Kantifche Moral fich auf die des Aristoteles füge und 
in der Vermählung beider Doctrinen ein geläuterter und aufs 
geklärter Utilitarismus feinen Platz finde“. Bumeilen freilich 
läuft das, wie in jenem Buche über die Moral, auf ein Streben 
hinaus, das Unvereinbare zu vereinigen, das Unverjöhnliche 
auszugleichen, Das Buch über die Zwecurſachen indefien, 
welches fi) durchweg in der Unterfuchung, nicht in ſyſtematiſcher 
Darl:gung bewegt, wird durch diefe Richtung des Verf.'s weniger 
beeinträchtigt. 

Der Berf. ftellt da3 Problem jo. Wie es Erjcheinungen 
giebt, welche auf feine Weife den Gedanken eines Zwedes ber- 
vorrufen, jo giebt es andere, die es gebieterifch und unausbleib- 
lich thun: die höheren Organismen. Die Zweckurſache ift alſo 
feine a priori nothivendige Denkform, wie die Caufalität. Zwech 
mäßigfeit kann nur ein duch Beobachtung und Induction 
erhaltenes Naturgefeg fein. Wie fommen wir zu demjelben und 
was bedeutet es? Demnach zerfällt das Werk in zwei Theile. 
Es wird erjtens die Nothrwendigfeit erwiejen, Zwedurfachen 
anzunehmen, jodann nach dem Grunde und Träger derſelben 
gefragt. Für die Nothwendigkeit, Zwedurfachen zu ſetzen, wird 
ein dreifacher Beweis geführt. Der erſte lautet: Kehrt ein ſehr 
compliciertes Zufammentreffen fehr verfchiebener Umftände mit 
einem ganz bejtimmten refultierenden Effect häufiger wieder, jo 
bedarf es zur Erklärung nicht nur der Urfachen jener einzelnen 
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Umftände, fondern auch der Urfache jenes Zufammentreffens, 
Die beftändige Wiederholung der gleichen Reihenfolge fordert 
eine beftändige Urfache, Wenn nun die fehr compficierte 
Combination noch obendrein die Beziehung auf das refultierende 
zufünftige Ereigniß nothiwendig involviert, jo wird außer ber 
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Urfache für die Eombination auch noch eine Urjache für dieje | 
Beziehung auf die Zukunft erfordert, welche unter allen mögs | 


lichen Combinationen gerade dieſe bejtimmt zu haben fcheint. 
Eine ſolche Beziehung auf die Zukunft iſt aber denkbar nur, 
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wände und Schwierigkeiten, die gegen bie Annahme von Zweck⸗ 
urſachen zu ſprechen ſcheinen. Dieſe Anmahme jchließe bie 
Erklärung durch mechaniſche Kräfte nicht aus, ſondern fordere 
ſie; zum Zwecke gehören eben die Mittel. Abgeſehen vom 
freien Willen ſei die Reihe der Cauſalität nirgends unterbrochen, 
nur nicht für ſich zur Erklärung der Erſcheinungen ausreichend. 
Der Phyſiker ſolle die phyſiſchen Urſachen, der Metaphyſiker 
die geiſtige Bedeutung der Erſcheinungen ſuchen. Wenn der 


Empiriler die Zweckurſachen leugne, fo thue er das nicht als 


wenn das zukünftige Ereigniß in der wirkenden Urſache jchon 


zum Voraus eriftiert und die Mctionen derſelben lenkt. Dieß 
aber, die Bejtimmung der Gegenwart durch die Zukunft, ift das 


unterjcheidende Merkmal der Zweckurſache; die Wirkung erweilt | 
fi) demnach als Endzweck duch die Zahl und Verflochtenheit | 
der Combinationen, welche fie ermöglicht Haben. — Der Beweis | 


ift fcharffinnig, aber faum ftringent. Die Zahl der Bedingungen | 


kann den Charakter des Vorganges nicht ändern; die „Beziehung 
auf ein Zufünftiges“ ift erfahrungsmäßig nicht zu erweifen, nur 


ein anderer Ausdrud für Finalität jelbft und ohne zwingenden | 
Grund in die Erfcheinungen hineingetragen. Die regelmäßige | 
Wiederkehr auch ſehr complicierter Combinationen mit regel | 
mäßig gleicher Wirkung ijt mechanisch nicht unerklärbar. Was | 


die Natur einmal gebildet hat, bleibt und wirft weiter, und 
immer höhere Combinationen können fejt und bleibend werden 
aus bloßen Natururjachen. Dazu bedarf es einer befonderen 
Zwedurjache nicht. 


Der zweite Beweis wird in gewohnter Weile aus den That: 
ſachen, d. 5. aus den Wundern der Organifation, aus Sinnes- | 


organen, Inſtincten u. ſ. w. geführt. Diefe Ausführungen find 
beredt vorgetragen; aber ein Beweis, daß Organifation, aud 
die höchſt volllommene, aus bloßen Natururfachen nicht entftehen 
könnte, kann eben nicht geführt werden und ijt auch dem Verf. 
nicht gelungen. Die Unalogie, auf die fich der Verf. beruft, daß 
die Aehnlichkeit der Productionen der Natur mit unferen eigenen 
und zwinge, für jene die gleiche Urfache wie für diefe anzunehmen, 
ift ohne Halt. Denn jene Nehnlichkeit verfagt in dem wichtigiten 
Bunte, in der Fähigkeit nachzuwirken und ſich wiederzuerzeugen, 
und damit wird jener Analogiefhluß nicht allein nicht zwingend, 
fondern überhaupt nicht zuläffig. 

Einen dritten Beweis (wir halten ihn für den allein triftigen) 
führt der Berf, nur gelegentlich und weder mit aller der Bräcifion 
noch mit der gründlichen Durchführung, deren derjelbe wohl 
fähig wäre. Er lautet beim Verf. etwa jo: Die Ordnung fann 
nicht aus dem Obngefähr ftammen. Nun ift aber überall in der 
Natur Ordnung, Alles durch Geſetze gebunden: mithin muß ein 
Princip der Ordnung, aljo Finalität der Natur vorausgegeben 
fein. Der Urnebel jelber war fein Chaos, fondern ſchon die gegen» 
wärtige Welt der Möglichkeit nah; denn diefe hat fich nicht von 


Ohngefähr, jondern nach Gefegen aus jenem entwidelt. Die als | 


die gegebene Welt vorhandene Eombination wird unmöglich, wo 
man nicht bejtimmte für diefelbe zubereitete Elemente fett. 
Ohne die Ordnung der mathematijchen und phyfitalifchen Geſetze 
gäbe es feine Erfahrungswiſſenſchaft; alſo ſetzt diefe felber die 
Ordnung und als Princip der Ordnung die Fimalität voraus 
(S. 233 — 244; 438—442), — Wir bedauern, daß diefe Er- 
örterungen nicht vielmehr im Borbertreffen ftehen. Freilich 
widerfprechen fie einigermaßen der Grundannahme des Verf.'s, 
daß bie Finalität auf Erfahrung und Beobachtung berube, ſo— 
wie der von ihm beliebten Einengung der Unterfuchung, indem 
er Zwede nur ba für nachweisbar hält, wo die Erhaltung des 
Weſens empfunden wird, alfo in der organifchen Welt, Es ift 
aber leicht einzufehen, daß, wenn ber Zwechk nicht in der um- 
organischen Welt ift, er auch nicht in der organifchen ift. Denn 
wo ift die Grenze? Oder wodurch anders erhält ſich bas 
Organische als durch das Unorganische? 

Scharffinnig beleuchtet der Verf. (S. 251—349) die Ein- 








Empitiker, fondern auf Grund falſcher Philoſopheme und ohne 


| Autorität, Dem allen ftimmen wir bei. Dem Gegenbeweije 


gegen bie Finalität, der in dem Vorhandenfein des Uebels und 
der Unvollfonmenheit Liegt, fucht der Verf, dadurch auszumeichen, 
daß er die Zweckmäßigleit nur als einen Durchſchnitt, als einen 
Eompromiß anfieht zwifchen dem Selbftintereffe jedes lebenden 
Weſens und den allgemeinen Bedingungen der Stabilität, welche die 
Erhaltung des Univerfums erfordere. Das Uebel bezeichnet er 
in arijtotelifcher Weife als die beiläufige Folge des Eonflictes 
der wirkenden Urſachen mit den Zwecurſachen und der letzteren 
unter einander, Die Welt fei gewiffermaßen ein Problem der 
Marimaund Minima, Sie enthalte ein Maximum des probucierten 
Guten mit einem Minimum de3 Verluſtes. Sie fei wie eine 
Maichine, deren Betrieb ſelbſt einen Theil der aufgewandten 
Kraft in Anfpruch nehme, welche alfo auf das Mittel verloren 
gehe und nicht unmittelbar dem Zwecke zu Gute fomme, In der 
Beiprechung der Evolutionstgeorie führt der Verf. hauptſächlich 
aus, daß diefelbe die Finalität nicht ausfchließe, fondern 
involviere; wer Entwicklung fage, ſage auch Richtung auf einen 
Zweck. Nur der mechanische Evolutionismus ſei unftatthaft. 

Bir erwähnen nur furz die Ausführungen des zweiten Theiles. 
Hier wird zunächſt gegen Kant die Gültigkeit des phuyfifo-theo- 
logiichen Beweiſes behauptet, ſodann der Nachweis geführt, daß 
der Zweck nicht bloß ein fubjectiver Gefichtspunft, fondern ein 
reales Geſetz der Natur, die Zwedmäßigfeit in der Natur etwas 
Innerliches umd Immanentes fei, aber nur als Ausfluß eines 
transjcendenten Brincips begriffen werden könne. Diejes Trans⸗ 
jeendente fei annähernder Weiſe als vous, als abfolute Vernunft 
voller Weisheit und Güte zu faffen, wenn auch eine abäquate 
Vorſtellung des Abſoluten nicht möglich ſei. Endlich wird gegen 
Hegel ausgeführt, daf die fich entäufßernde dee feine genügende 
Bezeihnung für den abjoluten Grund der Welt abgebe, daß 
diefer Grund vielmehr als ein reiner, abjoluter Wille zu be- 
zeichnen ſei. Der geeignete Typus für das Verfahren dieſes 
vernünftigen Willens wird im künſtleriſchen Genie gefunden, 
in welchem Berjtand, Wille, Gefühl in untheilbarer Einheit 
zuſammenwirken. 

Eine Reihe von erweiternden Einzelausführungen, beſonders 
auf die Geſchichte des Zweckbegriffes bezüglich, bildet den 
Anhang. Am wichtigſten darin iſt die zehnte Abhandlung, in 
welcher auf Grund des Nachweiſes, daß, wer Zwecke annimmt, 
einen höchſten Zweck annehmen müſſe, der mit der höchſten 
Urſache identiſch fei, als dieſer abſolute Zweck die Sittlichkeit 
erwieſen wird. Der Zweck der Natur ſei, daß ſie Gott ſo viel 
wie möglich in fich verwirkliche, und dieß geſchehe in ber Sittlich⸗ 
keit. Daß es eine Moral gebe, fei der legte Beweis für bie 
Zwedmäßigfeit in der Welt. Gebe es feine Zwede im Univerfum, 
fo könne es auch feine für den Menjchen geben. Der Peſſimis— 
mus wird zurücgewiefen. Die Thatfache, daß die Welt beftehe 
und ſich erhalte, beweife jchon für fich die Leberlegenheit des 
Guten in der Welt. — Schade, daß alles dieß nur fo beiläufig, 
nur fo in einem Anhange auftritt, während Umwichtigerem ein 
breiter Raum gewährt wird. 

Das Wert, deffen Hauptinhalt wir fo bezeichnet haben, zeugt 
von edler Gefinnung und einem mit lebendiger Wärme bes 
Gefühles auf das Ideale gerichteten Geiſte. Die legten 
Schwierigkeiten des Gegenstandes find freilich eher umgangen, 
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Mechanismus unb Teleologie nicht wahrhaft vereinigt, das 
große ‚Problem des Uebel kaum berührt; für erichöpfend 
fünnen wir biefe Behandlung der Frage der Zweckurſache nicht 
halten, Uber höchſt anregend ift diefes Buch eines feinen und 
liebendwürbigen Geiftes, und in ben einzelnen Ausführungen 
erjheint eine Fülle von Fleiß und ein feltener Reichthum von 
Anſchauungen. Das Werk verdient auf das Wärmfte zu ein- 
gehender Betrachtung empfohlen zu werden. — Die Austattung 
ift wie in allen Bänden dieſer Bibliothöque de philos, contemp. 
vortrefflich; nur der Drud des Griechifchen ift über die Maßen 


fehlerhaft. -58- 


Kaifer, Bictor, Macbeth und Lady Macbeth in Shakeſpeare's 
Dichtung und in Kunftwerken von Cornelius und Kaulbach. Bafel, 
1876, Schweighauſer. (45 ©. 8.) ı Mt. 

(Aus der Sammlung öffentlicher Vorträge in der Schweiz.) 

Der Mar und edel gefchriebene Vortrag entwidelt zunächſt 
in anfhaulicher Weife den Charakter der beiden Gatten und 
geht dann auf eine kritiſche Vergleihung der Darjtellungen der 

Ichlafwandelnden Lady von Eornelius und Kaulbach ein. Den 

Unterſchied beider charafterifiert er treffend dahin, daß Jener das 

Ethos ber Heldin, Diefer das Pathos des Somnambulismus 

barjtelle, Kaulbah den „Schauer der unbewußten und unbe— 

kannten Natur“, Gomelius ben —— des ——— 


Geſchichte. 


— — survey of Western India. By J. Burgess. 

1—4. Bombay, 1874, 75. Printed by order of Government 

era the Government Central Press. (No. 1: 16 8. mit 1 Tafel; 

No. 2: XVII, 38 5. u. 10 unbezeichneten Tafl.; No. 3: 27 S.; 
No. 4: 608. 40.) 

Diefe officiellen Berichte über die Nefultate der im 
Uuftrage ber indifchen Regierung im Dec. 1874 bis April 1875 
durch den Hochverbienten Herausgeber des Indian Antiquary 
ausgeführten archäologischen Erploration des weftlichen Indien 
ftellen fich den Berichten des unter Aler. Cunningham's kundiger 
Leitung ftehenden allgemeinen Archaeological Survey of India 
würdig zur Seite. Während bie fünf Bolumina des legteren, aus 
den Jahren 1862 — 73, das eigentliche Hinboftan bis zum Penjab 
(inclufive) Hin behandeln, werden wir hier nach Junnar, 
Dabhoi, Uhmedabad, Junagadh, Girnar, Gumli, Gop, Kacch zc. 
geführt. Und zwar handelt Nr. 1 zunächſt von den bubbhifti= 
jchen Höhlen bei Junnar, welche fi von den Höhlen von 
Ajanta, Elora ꝛc. durch große Spärlichleit der figurlichen 
DOrnamentif unterfcheiden; die beigefügte Tafel giebt bie 
Bacjimile von zwölf dorligen Infchriften, in Charakteren, die 
der Ufofa-Schrift noch ziemlich nahe ftehen, nach tern etwa 200 
— 300 Fahre jünger jind, ſ. Ind.St.14,394. Höchſt intereffant 
ſodann ift die auf S. 12—15 angeſchloſſene Umfchrift und 
Ueberjegung einiger Infhriften von Belgam zc,, welche Burgeß 
in einem früheren Report mitgetheilt hatte, durch I. F. Fleet. 
Die erjte derfelben, welche die Errichtung eines Viſhun— 
Tempels durch den Callya (Ealulya)- König DMangaliga im 
Jahr Cafe 501 (AD. 579) betrifft, ift beſonders darum von 
Bedeutung, weil in ihr ald Beginn der hala-Aera ausdrüdlich 
die Thronbefteigung eines Gafa-Fürften angegeben wird 
(Gakanripatiräjyäbhishekasamvatsareshy atikränteshu pañ- 
casu gateshu..). Eine zweite, unbatiert, hat bie Verherrlichung 
bes Bharata und feiner Lehren für die Schaufpieler (natasevya- 
Bharatamata) zum Gegenftande. — In Nr. 2 feffelt unjere 
Aufmerffamfeit zunächſt fpeciell das über die buddhiftifchen 
Tempel von Junagadh (nad) Burge nicht mit Laffen als 
Yavanagada, the Grecian city, fondern im Anſchluß an Isfahänt 
al3 „ancient castle* zu erklären) Gefagte, Burgeß hat von 
den dortigen Agoka-Rock-Inseriptions, deren 14 Edicte uns 








gefähr 100 Quadratfuß bededen, neue Papierabtlatſche ger 
nommen, fo daß wir uns nunmehr auf eine genaue Herftellung 
des Tertes Rechnung machen dürfen; die Copie des neunten 
Edictes ift ihm leider geftohlen worden. Auch von den In— 
fchriften de® Rudra-Däman und des Skanda Gupta nahm er 
dgl. Abklatſche, die aber theils nicht fo gut ausfielen, theils 
ihm ebenfalld abhanden kamen. Bon den jonftigen Infchriften 
bei Öirnar werden uns auf S. 19—30 einige der ausführlichjten 
dgl. von den durch Vastupäla Samvat 1288 erbauten Tempeln 
in neuer verbeijerter Geſtalt, refp. Umfchrift mitgetheilt. Der 
Appendig enthält einige noch neuere dergl. aus Somanätha 
Pattan ꝛc. in Tert und Ueberfegung, fowie Inſchriften von 
Jaina-Tempeln bei Bhadregvara in ach (von Samrat 1134 
bis 1659), und von Mount Abu (Samvat 1296 bis 1740). 
Die beigefügten Tafeln find leider zum größten Theile gänzlich 
unbezeichnet, enthalten im Uebrigen hauptſächlich arabiſche In— 
fchriften. — Nr. 3 giebt eine Schilderung der Lage zc. der 
Tempelruinen von Gumli, Gop, Kacch ꝛc., und enthält u. W. 
auch einen Uuszug aus einer modernen Ehronif über die Ge— 
fchichte der Jaina-Tempel zc. von Bhabregvara, in der fich denn 
auch einige legendariſche Nachrichten über Bhartrihara und 
Vikrama, die beiden Söhne des Mälavalönigs Gandharvafena 
vorfinden, — In Nr. 4 erhalten wir eine indbeß nur „pros 
viforifche“ Lifte der ſämmtlichen architeftonifchen und fonftigen 
archäologischen Monumente des weitlichen Indiens, mit Eins 
ſchluß der ganzen Bombay-Präfidentichaft, fo wie von Sindh, 
Berar, den Central Provinces und Haidarabad. Diefe Liften 
follen an die Localbehörden behufs ihrer Vervollſtändigung 
durch weitere Angaben über Inſchriften, Höhlentempel, alte 
Brunnen und Teiche, Grabhügel, Felfeninfchriften, Tempel, 
Moscheen zc. vertheilt werden, damit durch deren Beihülfe, ab» 
gejehen von der dadurch zu gewinnenden Information felbft, 
insbefondere auch eine annähernde Sicherheit Darüber gewonnen 
wird, was etwa noch zur Erhaltung biefer Aiterthümer, zur 
Verhütung weitern Berfalles, rejp. eventualiter zur Rettung 
deffen, was fi vor dem unabwendbaren gänzlichen Berfalle 
noch daraus gewinnen läßt, gethan werben fann, In den 22 88, 
in welche diefe Lifte getheilt ift, figuriert Kathiawad mit 96 
Nummern, Gujarat (ganz proviforijch) mit deren 17, Ahmadabad 
mit 37, Bharoch mit 25, Surat mit 34, Ahmadnagar und 
Naſik mit 58, Puna mit 35, Thana mit 31, Satärd (ausführ- 
lich behandelt, um ald Mufter für die zu machenden Mittgeilungen 
zu dienen) mit 68 bergl. S. 26—32, Südlich Mahrätha mit 
deren 19, Ratnagiri mit 48, Kaladgi mit 9, Belgaum und 
Dharwäd je mit 43, Sindh und Kacch je mit 34, Khandeſh 
mit 58, Behar mit Er bie Gentral PBrovinces mit 106, das 
Zerritorium bes Rigam m mit 111. A.W. 


Frederieq, Paul, 
dues de Bourgogne dans les Pays-Bas. 
(4 Bil., 230 $. gr. ».) 

Der Verf. weiß recht gut, daß die Gefchichte der burgundifchen 
Herzöge viel behandelt worden ift; er glaubt aber, und mit Recht, 
daf noch nicht Alles aufgehellt ift und befonders aus den Commu⸗ 
nalarchiven manche dankenswerthe Aufklärung gebracht werden 
wird, Er hält indeß die Beit für gelommen, wo die politiiche und 
fociale Politik der Herzöge dargeftellt werden Tann. In ber 
Einleitung giebt er auf 25 Seiten eine fehr gedrängte Geſchichte 
berfelben, dann fpricht er von ihrer politiſchenRolle, von ihrem 
Luxus und Reichthum, ihrem Despotismus, ihrem antinationalen 
und verberblichen Einfluffe, von Geiftlichfeit und Abel, von den 
Communen, den militärischen und finanziellen, den gerichtlichen 
und politifhen Reformen. Er hat mit großem Fleiße feine 
Nachrichten aus Quellen und Bearbeitungen gefammelt, und 
infofern ift fein Buch fehr nüßlich; aber es fehlt am guter 
Gruppierung, viele Notizen bleiben vereinzelt, und der Stoff ift 


essai sur le röle politique et social des 
Gent, 1875. Hoste. 
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zum Theil zerriffen. Auch finden wir feine große. Auffaffung 
ri Geſchichte im Zufammenhange mit den Begebenheiten in 
ben anftoßenden Ländern. Im Ganzen ift ber Verf. mit ben 
Herzögen vollfommen unzufrieden, weil fie nicht ſchon das 
moberne conftitutionelle Belgien, jedoch mit zn des 
Blämifchen, gefchaffen haben. 
Fiſcher, Ferd, Preußen am Abfchluffe der erften Hälfte d des neun« 
ahnt Jahrhunderts. Geſchichtliche, culturhiſtoriſche, politiſche und 
atiſtiſche Nüdblide anf dad Jahr 1849, Berlin, 1876. G. Reimer. 
(VIII. 833 ©. gr. 8.) 11 ME. 

Der Berf., foviel dem Ref. befannt, Yuftizrath und Rechts- 
anwalt in Breslau, bezeichnet fi, obgleich er bereits mit 
mehreren publiciftiihen Schriften, auch mit einer Geſchichte der 
im Jahre 1819 aufgelöften preußifchen Kammer in die Deffent- 
lichkeit getreten ift, ald Laien, und biefer Selbjtbeurtheilung 
wird auch die Kritit beipflichten müſſen. Als Laien in der Ge⸗ 
ſchichtſchreibung läßt ihn jo Manches in dieſem Buche erfennen: 
der Mangel an fünftleriicher Geftaltungstraft, an belebendem 
Odem, an hiftorifhem Stil, die fchwerfällige und fehlerhafte, 
ber gehörigen Durcharbeitung entbehrende Anordnung, die hier 
Wiederholungen verfchulbet (3. B. S. 422 über Radowitz: „im 
fechözehnten Jahre unter den Fahnen Frankreichs auf dem 
Leipziger Schlachtfelde kämpfend und im Befit des Orbens der 
Ehrenlegion* und 22 Beilen weiter unten: „noch nicht ſechs zehn 
Jahre alt wurde er weftfälischer Offizier und erwarb ſich auf 
dem Schladhtfelde den franzöfifchen Orden“), dort das noth— 
wendig Zufammengehörige unbarmberzig zerreißt und zerftüdelt 
(3. B. die Berhandfungen über das Dreifönigsbündniß in ber 
Sigung vom 26. Mai auf S. 459 f., dagegen der fächjifche und 
bannöverfche Vorbehalt erſt S. 471, die Motive von Bayerns 
Verhalten S. 484, Hannovers und Sachſens wahre Abfichten 
dabei ©. 789 f.; oder: der Aufftand in der Pfalz und in Baden 
©. 66 ff., die Niederwerfung beffelben durch die Preußen 
©. 571 ff.; ©. 743 fommt der Verf. auf den Reichsverweſer 
und das Frankfurter Barlament zurüd, nachdem beide ſchon von 
©. 291 an behandelt worden find); Die Herbeiziehung von, dem 
eigentlihen Inhalte fernliegenden Dingen, 3. B. bie Note 
©. 639 über den erften Verſuch zu Errichtung einer branden- 
burgifchen Flotte; die wörtlihe Einſchaltung officieller Acten⸗ 
ftüde, die fich längft in eigens dazu beftimmten Sammlungen 
gebrudt befinden, wo der Fachmann fie nachſchägt, während fie 
hier der größte Theil der Lefer ganz gewiß überfchlägt; die 
damit zufammenhängende Didleibigkeit des Buches, die die An- 
forderungen des Bublitums, für welches es gefchrieben ift, ganz 
hußer Acht läßt; endlich mancherlei ftiliftifche Unebenheit, bie 
ſelbſt finnftörend wirft (3.8. S. 420 „Defterreich gegenüber 
verzichtete er auf ben Saifertitel, fo ſehr er denfelben auch nach 
feiner Eigenthümlichfeit gewünjcht haben mochte”). Und doch 
würbe man dem Buche trog aller diefer Mängel ſchweres Un- 
recht anthun, wollte man es als ein unnüßes bezeichnen. Im 
Gegentheil, es enthält jehr viel Brauchbares, das anderwärts 
nicht oder doch nur fchwierig zu finden ift. Ref. will nur die 
Anfänge ber Gefchworenengerichte in Altpreußen, bie an den brei 
erjten Fällen illuftriert find, die Mittheilungen über ben Treu: 
bund und die jeltfamerweife ber ffreimaurerei entlehnten Formen 
beflelben, die Vorgänge innerhalb der Parteien, der reactionär- 
conjerbativen, der demofratifchen und ber kirchlichen, bie Ber- 
handlungen der Kaiferpartei in Gotha herausheben. Uber es 
ift auch nicht bloß eine nügliche Materialienfammlung, fondern 
e3 bietet zugleich die Aufzeichnungen eines ſcharf blickenden und 
beſonnen urtheilenden Beitgenoflen über eine Epoche, bie dem 
jüngeren Theife der jetzt lebenden Generation ſchon nicht mehr 
aus eigener Erinnerung befannt ift. Sein Standpunkt ift ber 
bes gemäßigten Liberalismus und der preußifch-monardifchen, 
zugleich beutjch-patriotifchen Gefinnung. Recht dankenswerth ift 
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auch fein Eingehen auf die Eulturverhältniffe, wie fie das 
vierte apitel bietet, au denen Manches in den politischen Vor— 
gängen feine Erklärung erhält. Die Mangelhaftigkeit der An— 
ordnung wirb wmenigitens theilweife durch das beigegebene 
Negifter gemildert. Bon Einzelheiten bemerlt Ref. noch Fol- 
gendes: des Minifterd Manteuffel ariftofratifhe Richtung auf 
feine Erziehung in Schulpforta zurüdführen (S. 28) fann nur, 
wer dieſe Anftalt nicht kennt; ſchief ift es S. 379, dem Plane 
der öfterreichifhen Regierung gegemüber bem nationalen 
v. Radowitz eine fosmopolitiiche Idee zuzufchreiben; zu der 
Gefchichte der preußifchen Preßzuftände unter der Cenſur wäre 
noch Manches aus F. U. Brodhaus’ Leben, Band II zu ſchöpfen 
geweſen; die Sachen befehligte bei Erftürmung der Düppfer 
Schanzen nicht Prinz Albert (S. 676), jondern General vd. Heintz, 
jener diente damals nur ald Hauptmann; endlich ıft das Eitat 
vom „beichränften Unterthanenverftand * Seite 811 wieder in 
falfcher Faſſung angewendet; wortgetreu lautete v. Rochow's 
Untwort an die Elbinger: „Es ziemt dem Unterthanen nicht, 
die Handlungen bes Staatsoberhauptes an den Maßſtab — 
beſchränkten Anſicht anzulegen“. 


ar Dr. Fr., Repertorium der steierischen Münzkunde. 

. Bd.: Die mittelalterigen und neuen Münzen und Medaillen 

& Steiermark. Mit Unterstützung des steiermärk, Landtages 

u. der k. Akademie d. Wiss. in Wien. Graetz, 1875. Leuschner 
& Lubensky. (4 Bil., 232 8. er. 8.u.4 Taf.) 7 Mk. 

Dieß Buch giebt eine Sammlung von Materialien in chrono- 
logischer Anordnung. Es gliedert diefelben in vier Hauptftüde, 
wovon das erfte die Zeit umfaßt vom Uusgange des Römer— 
reiches bis zu ben Babenbergern, und zwar in einer I. Abtheilung: 
Völkerwanderung bis Traunganerzeit, Jahr 400880, und in 
einer II.: Die Traungauerzeit 880— 1192. Das zweite Haupt- 
ftüd behandelt bie Babenbergerzeit und das Zwiſchenreich 
1192 — 1273, das dritte die Habsburger bis zum Tode 
Maximilian's 1273 — 1519, und das vierte das 16. bis 18. 
Fahrhundert 1519— 1784, mit einem Anhange betreffend die 
neuefte Zeit. Alles, was fih mit der Münzkunde berührt, ift 
bier innerhalb des chronologiſchen Rahmens nad den verjchiedenen 
Richtungen berüdfichtigt, mit großem Fleiße zufammengetragen 
und aneinandergereiht. Das Bud) ift darum eine jehr werthvolle 
Fundgrube. Sollte indeffen nun nach dem hier gebotenen 
Materiale eine „fteierifche Münzkunde“ in zufammenhängender 
Darftellung ausgearbeitet werden, fo müßte, um die erforder- 
fiche Weberfichtlichkeit zu erzielen, dieſe den Stoff in einer 
ſyſtematiſcheren Weiſe zuſammenfaſſen und behandeln, als 
es in dem Repertorium geſchehen iſt, wo das Zuſammen-— 
gehörende und Verwandte nicht ſelten zum Schaden des 
deutlichen Einblickes in die Verhältniſſe auseinander gelegt iſt. 
Störend iſt auch vielfach die Knappheit der Mittheilungen 
und des Ausdruckes, die mitunter in der Form geradezu in 
Manier übergeht, während anbererfeits Manches in einer Aus— 
dehnung herangezogen ift, die zweckmäßiger etwas eingeſchränkt 
worden wäre, Beſonders ift dahin das Kunſtgeſchichtliche zu 
rechnen. Wir verweifen, ohne viel nach Beiſpielen zu fuchen, 
auf die Angaben zum Jahre 1550: „Zeitähnlich (2):“ Entjtehen 
der Münzjammlungen, W. Laz' Kunſtreiſen. Renovation des 
Yubenburger Herzogshofes, Menaiffance, Einbauten in Stift 
Paradeis. Commende Heilenftein; Radmansdorf in Weiz, 
Gabelkofen mit Tafelplafonds und joniſch-renaiſſanter Säule, 
Kaiferberg, Ausbau Strechbau. Pechnafen von Frauenburg. 
Steinfeldfreuze (Hof bei Straden), bie flovenifche, glagolitiſche 
Fenfterfchrift im lutheriſchen Keller zu Lichtenwald. Stubenberg> 
Grabmäler in St. Jakob bei Unzmarft, von Pf, Judenburg. 
Goth. Sacramenthaus zu Auffee, &. Lobming. Herberfteiner 
Taufſchüſſel zu Eggenberg (Abrahamopfer). Die Kunftproducte 
des Öräßer Beughaufesıc*. Was haben biefe Bechnajen, Stein- 
felbfreuge und glagolitifchen Schriften in Iutherifchen Kellern, 
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wa⸗ die ſonſt erwähnten Solzfehnipereien und Flagelbilder, 
Fresfen und Taufſchüſſeln, „altgrößte“ Thurmglocken und 
Prachtmitren u. ſ. w. mit der ſteieriſchen Münzkunde zu thun? 
Das Allerwenigſte von den erwähnten Sachen iſt uns bekannt, 
und fennten wir auch alles hier und an zahlreichen anderen 
Stellen des Buches der Art Erwähnte, fo müßten wir doch bei 
unferem Münzſtudium nicht3 damit anzufangen. Hier ift unferes 
Eradtens der Rahmen des Nufzunehmenden offenbar zu weit 
gezogen. Die Münzkunde mit anderen wifjenjchaftlichen Gebieten 
in Verbindung zu bringen, ift eine andere als die bier zu löſende 
Aufgabe, fie liegt außerhalb bes Bereiches eines Repertoriums 
der Munzkunde. Dagegen hätten wir gewünfcht, daß die Mit- 
theilungen über Preife, befonderd von Getreide, Lebensmitteln 
und Tagelohn reichliher, als gefchehen, ausgefallen wären, 
obgleich wir gern zugeftehen, daß in einem Werke, wie das vor- 
liegende, diefer Seite der Münzkunde, welche die Rauffraft des 
Geldes behandelt, fein allzu breiter Raum geftattet werden kann, 
ganz abgejehen von dem Umftande, daß Hier noch Unterfuchungen 
vorausgehen müſſen, welche derartige Mittheilungen erft ver- 
werthbar machen. Sehen wir von ſolchen Husftellungen, welche 
wir gemacht haben, ab, fo begrüßen wir die vorliegende Be- 
reiherung der numismatiichen Literatur mit Bergnügen, wir 
erfennen gern den auddauernden und jachverftändigen Fleiß 
in der Herbeifhaffung und Zufammenftellung des Materiales an 
und hoffen, bei der eingehenderen Benußung des Buches baran 
einen ficheren Führer in das fteierifche Münzwefen zu haben. 

Monatsjhrift f. rhein. ‚wertfäl. Geihichtsforihung u. Alterthumetunde. 

Hrég. von A. Pick. 2. Jahrg. 4.— 6. Heft. 

Inh.: I. Schneider, Rocalforfhungen über die Denkmäler des 
Alteribums auf der rechten Mheinfeite der Provinz Mheinpreugen. — 
x Bormitall, der Auliafluß, Zöle, bei Jöllenbeck in Weitfalen. — 

% 9. Hennes, die Burgen Reichenſtein u. Rheinſtein nebſt einigen 
benachbarten Orten. — Fr. Görres, der beil. Bonifacius u. die Kir⸗ 
chen von Trier n. Mheims. — C. Krafft, der Niederländer Heinrich 
Bomelius zu Moers und Weſel als Hiſtoriker. — Ib. Lindner, der 
Reldaug der Franzoſen gegen Jülich u. Geldern im 3. 1388. — F. 
galt, das Nibelungenlied und felne Beziehung zu Worms. — of. 

Idenfirden, rhein,ewentfäl. u. niederfächf. Hausinfhriften. — 9. 
Hüffer, die Bedeutung des Wortes Pumvernidel. — 3. Borns 
ftall, Gulturhiltoriiches aus dem Soefter Daniel. — Eine Sıamm- 
lung rbein Flurnamen. — Literatur; Al. Mittbeilungen; Urkunden. 


mittpeitungen det bes Vereins f. Geſchichte d. Dentihen in Böhmen, 
15. Jahrg 

Anb.: Joſ. — Geſchichte des Schloſſes und Dorfes 
Pürftein. (Echl.) — K. B. v Sunteing. Ufo Som. — D. kim 
mel, zur FOREN, der Czechiſirung Böhmens im 15. Jahrh. 


Mathematik, 


Seritti inediti di Francesco Maurolico pubbl. dal prof. Fed. 

Napoli. Rom, 1876. (123 5. gr. 4.) 

(Estratto dal Bullettino di bibliografla e di storia delle seienze 
matematiche e fisiche. Tomo IX, Genn. e Febbr. 1876.) 

Am Ende des 15. Fahrhundertes, als das Zeitalter der 
Renaiffance in voller Blüthe ftand, als der gerechtfertigte Heiß: 
hunger, mit welchem man ſich auf Alles ftürzte, was in 
griechiicher, jegt dem Verſtändniſſe wieder näher gerüdter 
Sprache gejchrieben war, ſich auch auf mathematiſche Dinge zu 
erſtrecken begann, da ward in für ſeine Neigungen günſtigen 
Verhältniſſen Franciscus Maurolicus am 16. September 1494 
zu Meſſina geboren. Sohn eines griechiſchen Arztes, der ſelbſt 
erſt vor den Türken fliehend feine Heimath verlaffen hatte, 
erzogen in einer hochgebildeten Stabt, wo griechifhe Stubien 
mit Eifer betrieben wurben, war Maurolicus faft von Anfang 
an darauf hingewieſen, den naturwiſſenſchaftlichen und mathe 
matischen Schriften feiner Altvordern ſich zuzuwenden. Die 


reichhaltige Thätigkeit des ſiciliſchen Gelehrten, der ein Alter 
von faft 81 Jahren erreichte, ift auch in Wirklichkeit eine zum 
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größten Theile überfeßende und commentierende geweſen, 
wovon ſeine Ausgaben des Archimedes, des Theodoſius, des 
Autolycus und Anderer ein glänzendes Zeugniß ablegen. Seine 
Selbftthätigkeit tritt diefen Leiftungen gegenüber in den zweiten 
Rang zurüd, ohne ihn deßhalb zu den geringfügigen Schrifts 
ftellern zählen zu laffen. Manches war ſchon in dem Todesjahre 
bes Verf.'3 1575 in einem Bande mit dem Titel Opnscula mathe- 
matica erſchienen. Manches ift verloren gegangen. Bier bisher 
noch nicht veröffentlichte Schriftjtücte hat in der ung vorliegenden 
Abhandlung Herr Napoli zum Drude befördert: 1) einen Brief 
bes Maurolicus an Joh. Vega, in welchem er von feinen mathe— 
matifchen Schriften ausführlich redet; 2) die unbedeutende Al- 
gebra des Maurolicus; 3) zwei Bücher Geometrie, der Haupt: 
ſache nach Trigonometrifches enthaltend; +4) einen Beweis für 
die Lage des Schwerpunkltes des Umbdrehungsparaboloides, 
welcher verſchieden ift von einem anderen Beweife defjelben 
Berf.’3, den man aus feiner 1695 gebrudten Archimed-Ausgabe 
fennt. Die Handſchriften, aus welchen Herr Napoli die Ber: 
öffentlichung veranftaltete, gehören der Varifer Bibliothek an. 
Die Beröffentlihung jelbft erfolgte zunächſt in dem allen 
Freunden ber Geſchichte der Mathematik rühmlichjt befannten 
Bullettino Boncompagni, aus welchem alsdann ein befonderer 
Abzug veranftaltet wurde. —1—r. 








Sohncke, Dr. Leonh., Prof., die unbegren renzten regelmässigen 
Punktsysteme als Grundlage einer Theorie der Krystallstruktur. 
Karlsruhe, 1876. Braun. (2 Bll., 83 S. gr. 8. u. 2 Taff,) 1 Mk. 60 Pf. 


Als wahrfcheinlichfte Vorftellung von der Conftitution 
fruftallifierter Körper galt bisher die von Delafofje aufgeftellte 
und von Bravais weiter verfolgte, nad) welcher die Schwer: 
punkte ber congruent- und in paralleler Lage zu denfenden 
Kryſtallelemente in den Schnittpunften eines Raumgitters, d. 5. 
in den Durchſchnittspunlten dreier Syjteme von äquidiftanten 
und parallelen Ebenen, gelegen find. Diefe Unficht wird haupt« 
fächlich geftügt durch den Umftand, daß die Eintheilung der 
Raumgitter nach dem Grade ihrer Symmetrie auf fieben ver: 
fchiedene Wbtheilungen führt, die den Kryſtallſyſtemen ent— 
ſprechen. Dagegen ließ ſich die Hemiedrie nur durch die 
Unnahme erklären, daß dieſelbe jchon den Molekülen des 
Kryftalles innewohne. Daß Bravais’ Anfiht fih auch als 
unmittelbare Folge aus bem Principe der regelmäßigen Punft: 
anordnung in den Kryitallen ableiten läßt und darum wahrjcheins 
Lich ift, hat Sohnde in einer Arbeit in Poggendorff's Ann. Bd. 132 
gezeigt. Indeffen ward bei diefer Ableitung ftillfchweigend der 
Parallelismus ber Sryftallelemente vorausgefegt. Läßt man 
dieſe Beſchränkung fallen, fo liefert das erwähnte Princip nicht 
mehr die Bravais ſchen Gitter allein, fondern Refultate von un— 
vergleichlich größerer Allgemeinheit, deren Mittheilung eben der 
Gegenſtand der vorliegenden Arbeit ift. Diefe Ergebnifle ftimmen 
nun ohne weitere Hülfshypothefe mit den Thatfachen ber 
Kryftallographie überein. 

Geht man von der Hypothefe aus, daß Kryſtalle, unbegrenzt 
gedacht, regelmäßige unendliche Punltſyſteme find, d. h. ſolche, 
bei denen um jeden Punkt herum die Unordnung der übrigen 
diefelbe ift, wie um jeden anderen Buntt, jo handelt es fich bei 
ber Uuffuchung aller für die ryftallifierten Körper möglichen 
Structurformen um die Aufzählung aller überhaupt möglichen 
regelmäßigen Punktſyſteme von allfeitig unendlicher Unsdehnung. 
Dieſe Aufgabe hat der Berf. für den Fall ebener Punktſyſteme 
mittel3 einer rein geometrifchen Methode gelöft in einer Ab- 
handlung, die im 77. Bande des Borchardt'ſchen Journales 
veröffentlicht ift. Für den Fall dreier Dimenfionen würde diefe 
Methode wahrfcheinlich erhebliche Schwierigkeiten bieten; es ift 
daher ein günftiger Umftand, da man die erwähnte Aufgabe 
auf ein Problem aus ber Geometrie der Bewegung zurüdführen 
fann, welches Camille Jordan gelöft hat in feinem Mémoire 


1525 


— 1876. AM 48. — Biterarifdes Centralblatt. — 11. November. — 


1526 





sur les groupes de mouvements in den Aunali di mateınatica 
von Brioschi und Eremona, T. Il. Mit Benugung der Jordan’- 
ſchen Refultate hat nun Sohnde alle regelmäßigen Puntktſyſteme 
von alljeitig unendlicher Ausdehnung zufammengeftellt, nad 
kryſtallographiſchen Gefichtspunften geordnet und bejchrieben. 
NRüdfichtlih des Beweiſes der VBollftändigfeit verweift er auf 
die Forban’jche Urbeit, die ihm indefjen einer Reviſion bebürftig 
erjcheint, welche er fich für jpätere Beit vorbehält. In den aufs 
gezählten Punktſyſtemen erkennt man nicht bloß bie fieben bes 
kannten Kryſtallſyſteme wieder, jondern man trifft auch zahlreiche 
Repräfentanten für die halbflähigen Kryſtalle. — Es verdient 
das Sohncke ſche Schriftchen in gleicher Weife die Beachtung der 
Geometer und der Kryitallographen. G—l. 
Mathemat. Annalen. Hreg. von F. Rleinu. Ad. Mayer. 10. Bd.4.Hft. 

Inh.: H. ©. Zeutben, revision et extension des formules 
numerigues de la theorie des surfaces rdeiproques. — Gordan 
und Nötber, über bie algebraifchen Kormen, deren Heflefhe Deters 
minante identifch verfhbwindet. — EG. Neumann, über deu ftationären 
eleftrijchen Strömungszuitand in einer gefrämmten leitenden Fläche. — 
P. Gordan, Über den Aundanentalfap der Algebra. — P. du Bois 
Reumond, Notiz über infinitäre Gleichbeiten. 


Journal für die reine u. angewandte Mathematif. Hräg. von C. w 
Bordbardt. 82. Br. 1. Heil. 

Inh.: Ib. Reye, Über Eviteme und Gewebe von algebraifchen 
Flähen. — ©. Erdmann, über unftetige Löfungen in der Bariationds 
rechnung. — 5. Zinden gen. Sommer, über die Brechung eines 
Lichtſtrabls durd ein Linſenſyſtem. — 2, Stidelberger, über einen 
von Abel aurgeitellien die algebraifchen Yunctionen betreffenden Lehr⸗ 
fa. — Geifer, zum Hauptogenproblem der Flächen zweiten Grades. — 
Ib. Reye, über lineare Eviteme und Gewebe von Kläcen zweiten 
Grades, — Mathematiſche Preisaufgaben der Jabtonowetifchen Geſell⸗ 
fhaft in Leipzig. 


—* Mathematit u. Bonflk. Hrög. von R. Hoppe. 59. Theil. 
4. Hell. 








Zub: K. Zahradnik, Theorie der Karbioide. — M. Greiner, 
Pol und Polare des Dreiecke. — G. Doiter, les polygones rayonnds 
el les polygones etwiles. — F. Hoza, Beitrag zur Theorie der 
Unterdeterminanten. — Derf., über linterdeterminanten einer adjuns 
girten Determinante. — Derf., über das Multiplicationstheorem 
meier Determinanten nten Grades. — MR. Hoppe, Beifpiel der Ber 
ſtimmung einer Kläche ans der Judicatrig der Normale, — E. Hain, 
über eine Glaffe irrationaler Sommetriepuntte des Dreieds. — Deri,, 
allgemeine Beziehungen der Symmetriepunfte eines Dreieds,. — F. E. 
Thieme, Unterfuchung über die binären lateralen Geraden. — 
Miktcellen. 


Zeitfhrift für Mathematik u. Phyſit hrog. von O. Shlömild, €. 
Kablu. M. Cantor. 21. Jahrg. 5. Seh. 

Inh.: 3. Ph. Beinmeiiter, das Syſtem der polaren Liniens 
toordinaten in der Ebene. — G. Holgmäüller, lemmifcatifche Geos 
metrie, Berwandtfchaft und Kinematik, abgeleitet mit Hilfe der Function 
complexen Argumente Ze Yz. — Kleinere Mittheilungen; Hlſtoriſch⸗ 
literarifche Abtheilung. 


Zeitfhrift für mathemat. und naturwiffenfhaftl, Unterricht. Hrög. 
von J. 6. B. Hoffmann. 7. Jahrg. 5. Het. 

Inh.: Belovicz, das Beweisverfahren in den Inverfen Rechnungss 
arten betrachtet vom Standpunkte der genetifhen Methode. — Günther, 
zum Unterrichte in der höheren Analyfii, — Matern, über einen 
einfachen Apparat zur Beſtimmung des Ausdebnungscoefficienten der 
Luft umd unelaftifher Flüffigkeiten. — Kleinere Mittheilungen; Kiteraris 
ſche Berichte; Pädagogiiche Zeitung. 
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Medicin. 


Beigel, Dr. Herm., Prof., Atlas der Frauen-Krankheiten. 
Stuttgart, 1876. Enke. (1 Bl., 312 8. Lex.-8.) 14 Mk. 

Wir haben und in dem Meferate über Cohnſtein's Lehrbuch 
der fjrauenfrantheiten bereit® dahin ausgefprochen, daß man 
dem Käufer viel zumuthe, wenn ihm wiederholt diefelben Ab- 
bildungen in Werten ähnlichen Inhaltes gebracht werben. Nun 
ftellt gar der Verfaffer faft fänmtliche Abbildungen aus feinem 


Lehrbuche zu einem Bilderbuche zufammen, und die Verlagsbuch— 
handlung vertreibt daffelbe unter dem Titel „Atlas der Frauen- 
Krankgeiten“. Der Zweck eines derartigen Unternehmens leuchtet 
einem eben leicht ein. Der Abdrud hat in einer äuferft leicht- 
fertigen Weife ftattgefunden. Faft alle Fehler, welche fich im 
Hauptwerfe vorfinden, findet man auch in diefem Atlas tvieder, 
Tie Abbildungen find zum größten Theile nichts weniger als 
gut zu nennen. 





Lorent, Dr. E., dritter Jahresbericht über den öffentlichen 
Gesundheitszustand und die Verwaltung der öllentliehen 
Gesundheitspflege in Bremen im Jahre 1874. Herausgeg. vom 
Gesundheitsrathe. Mit 1 lith. Tafel. Leipzig, 1576. Veit & Co. 
(66 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Der dritte Jahresbericht des ,Gefundheitsrathes in Bremen, 
bearbeitet von Dr. E. Lorent, zeichnet ſich wie feine Vorgänger 
durch Reichhaltigleit des Inhaltes und Klarheit der Darjtellung 
aus. Die Mittheilungen der Mortalitätöverhältniffe jind für 
den ftäbtifchen und äußeren Bezirk nad; Altersclaffen, Zeit und 
Todesurſachen geordnet; am fie reiht jich eine Befprechung aller 
wichtigeren Krankheitsformen hinſichtlich ihres Auftretens und 
ihrer localen wie allgemeinen Urſachen. Dann folgen die Reful: 
tate der von ben Beamten des Mebicinalamtes ausgeführten 
Beauffichtigung von Nahrungsmitteln und Getränfen, die in 
Bremen bei der mafjenhaften Einfuhr aus Amerifa (im Jahre 
1874 allein 467,275 Kilo Schinfen und 4,779,657 Kilo Sped 
und Schweinefleifh) um fo wichtiger erjcheint, dann der Bau- 
ordnung, der Canaliſation und Wajjerläufe, des Gewerbebetrie— 
bes, der Auswandererwirtbichaften, der Schulen, der Eur- 
pfufcherei und des Begräbnißweſens. Den dritten Abſchnitt 
bildet die Aufzählung des Heilperjonales, als der Aerzte, Upo— 
thefer und Hebammen, ferner ber 8 verſchiedenen Heilanftalten 
mit ihren Behandlungsrefultaten. 

Us Unhang finden fih die fünftägigen Mefjungen der 
Grundwajjeritände von 8 Brunnen und ihre graphiiche Auf: 
zeichnung, wobei die Bahlenwerthe ftatt in dem jegt allgemein 
angenommenen Metermaße leider noch in Bremer Zollen gegeben 
find, ferner die meteorologiſchen Beobachtungen der Station auf 
dem Krankenhauſe und endlich geognoftifche Unterfuchungen der 
Sanitätöbehörde in der Stadt und Umgebung von Bremen, 
Könnte fi) jede größere Stadt eines jo trefflich wirkenden 
Gejumdheitsrathes erfreuen, jo würden unjere janitären Zus 
ftände einen eben fo rajchen wie erfprießlihen Aufſchwung 
nehmen, 





Wibel, Dr. F., die Fluss- und Bodenwässer Hamburgs. 
Chemische Beiträge zur Analyse gewöhnlicher Lauf-, Nutz- und 
Trinkwässer sowie zu der Frage der Wasserversorgung grosser 
Städte von sanilärem u. gewerbl, Standpunkte. Hamburg, 1876. 
Meissner. (4 Bll., 1525. gr.4,) 6 Mk. 

Die interefjante Arbeit Wibel's gehört zu den beften Ab» 
handlungen, welche in jüngfter Zeit auf dem Gebiete der Unter- 
fuhung und Beurtheilung von Trinkwäſſern erſchienen find. 
Indem die Prüfung des Waller auf chemiſch-analytiſchem 
Wege erfolgen muß und der Werth einer jeden chemifchen 
Unalyfe wieder von der angewendeten Methode abhängt, jo 
giebt der Verf. in dem erften Abſchnitte eine genaue Bejchrei- 
bung des von ihm eingejchlagenen Verfahrens der Unterſuchung. 
Die Beitimmungen des Trodenrüdjtandes, der organifchen - 
Subftanzen der jalpetrigen Säure ſowie die Berechnungen der 
Unalyfen erhalten auf Grund eigener Beobachtungen theils 
werthvolle Verbeſſerungen, theils eine genaue Beleuchtung der 
Fehlerquellen. In dem zweiten Abjchnitte find die Refultate der 
Wafferanalyjen niedergelegt, wobei auf die Beftimmung wo— 
möglih ſämmtlicher Beſtandtheile Rüdjiht genommen iſt. 
Unterjucht wurde das zu verfchiedenen Zeiten und bei wechjeln- 
dem Stande entnommene Elbewafjer, jowie das der Bille, Alfter 
und Eilbed, ferner das Wafjer der vier in Hamburg und Um: 
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gebung hervortretenden, natürlichen Quellen, von denen brei 
einen außerordentlich hohen Grad von Verunreinigung befigen, 
dann einer Anzahl öffentlicher wie privater Bumpbrunnen und 
endlich einer Unzahl artefifcher Brunnen. In diejen Vorarbeiten 
fand der Verf. die umentbehrlichen Grundlagen, welche als lei— 
tende Gefichtspunfte der Wafjerverforgung einer größeren Stadt 
wie Hamburg dienen müjjen. 

Bei Beurtheilung der Tauglichkeit eines Waſſers vertritt 
der Verf. den objectiven Standpunft, daß die hemifche Unter- 
fuchung niemals jogenannte „geſundheitsſchädliche“ Stoffe nad 
zuweilen, fondern nur innerhalb gewiſſer Grenzen und auf in- 
directem Wege eine Berührung des Waſſers mit in Fäulniß und 
Zerſetzung befindlichen organischen Materien feftzuitellen ver 
mag. Ob die Gegenwart diefer Subftanzen ſchädlich wirkt, bleibt 
eine offene Frage, infofern nur die Möglichleit, nicht aber bie 
die Nothwendigfeit hierzu befteht. In ausführlicher Kritik, 
welche von Seiten der Aerzte wie nicht minder aller Waffer- 
analytifer vollfte Anerkennung und Berüdfichtigung verdient, 
beipricht der Verf. die Grenzen, in welchen das Vorkommen von 
fuspendierten und gelöften Stoffen im Waffer zu Schlüffen über 
feine Brauchbarteit berechtigt, und beklagt, daß im Laienpublifum, 
Dant den voreiligen Beröffentlihungen populärer Beitichriften 
und Blätter, die ausfchweifendften Befürdhtungen und Uns 
ſchauungen verbreitet find. 

Den Schluß der Abhandlung bildet die eingehende Prüfung 
der verfchiedenen Vorjchläge, Hamburg mit Wafler zu ver: 
forgen, die Zurücdweifung der von €. Reichardt und E, Franf- 
land ausgejprochenen, rigorojen Bedenken gegen die Verwendung 
filtrierten Flußwaſſers und die auf experimentelle Grundlage 
ſich ftügende Befürwortung einer centralen Sandfiltration von 
Elbwaſſer als die für Hamburgs Berhältniffe bejte, ja einzig 
mögliche Wafferverforgung. 


Deutſche Zeitichrift f. prakt. Medicin. Red.: C. F.ſunze. Nr. di. 

Inh.: 9. Köhler, Kritifches und Experimentelles zur Pbarmas 
fodynamif der Mutterfornpräparate. (Echl). — Ro Swiecicki, 
Unterfuchungen über die Bildung und Ausiheidung des Pepfins bei 
den Betradhiern. — v. Sigmund, über jubeutane Injectionen von 
Bieyanuretum Hydrargyri bei Supbllisformen. — Kappeler und 
Haffter, der articnlirtemobile Waijerglasverband und feine Anwendung 
in der Orthopädie und Protheſe. — 8. Kleinwächter, die Perforation 
und Extraction des perforirten Fruchtſchädels. — v. Linhart, Beitrag 
jur Uetiologie der Schenfelhalsbrüdhe. — E. Alebs, Trombenmole 
des (ileiterd, — Aus der 49. Berfammlung deutſcher Naturforfcher 
und Aerzte. — Bonrdel, Entleerung eined Goncrementes aus den 
Bronchen. — Andral, Bericarditis unter der Geitalt des Typhus 
verlaufend, — Liouville und Debove, ein Kal von hyſteriſchem 
Stummfein. — Zur Tagesgejhichte. — Perjonalien. 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Phyfiologie u. f, Min. Medicin, Hrag. von 
MRud. Birdom. 6. Folge. 8. Bd. 1. Heft. 

Inh.: E. enden, über Hydromyelus und Syringomyelie. — 
5. Notbnagel, Betheiligung des Eympathicus bei cerebraler Hemis 
plegie. — Derf., experimentelle Unterfuchungen über die Functlonen 
des Gebirns. 5. — G. Weiß, über die Bildung und die Bedeutung 
der Niefenzellen, und über epithelartige Zellen, welche um Fremdkörper 
berum im Organismus fih bilden. — Abd. Poliper, zur Frage über 
die Innervation des Muse. tensor !ympani. D. Rofenbad, it 
man berechtigt, den „Athetoſe“ genannten Epmptomencompleg durd 
einen befonderen Namen ausguzeihnen? — M. Roth, Über Entitehung 
der Epermatocele. — Ar. Schulpe, Beiträge zur Pathologie und 
—— Anatomie des centralen Nervenfyitems, insbeſ. des Rücken⸗ 
marfes, 


Deutſche Zeitſchrift für Chirurgie. Redig.vonG.Hneterm. A. Lücke. 
7. Bdo. 3.4. Heft. 

Juh.: Studenffv, zur Lehre von der — der Harnſteine. — 
Kindpaintner, Ergebniſſe der Liſter'ſchen Wundbehandlung auf der 
hirurg. Abtbeilung des allgemeinen Krankenhaufes Münden 1/3. — 
Banga, pr Netiologie des typiſchen, angeborenen Klumpfupes. - 
Neczen, über Anohenebinecorcen,. — Schüller, zur Lehre von den 
gleichzeitigen Berlegungen der Luftröhre und Speiferöbre. — Loſſen, 
die Vinterfamilie Mampel aus Kirchheim bei Heidelberg. — Wolzens 
dorff, ein multipled Lipom nach Typhus. — Beiprehungen. 





Deutihes Archiv f. Min. Mebicin. Redig. von H. v. Biemßen u. F. 


| über eine Relation zwiſchen den Singular 
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A. Zenker. 18. Bd. 2-3. Hit. 

Inh.: Fürbringer, zur Oxalfänrer Ansiheldung durch den 
Harn. — Sommerbrodt, die Einwirkung der nipiration von vers 
dichteter Luft anf Herz und Befähe. — Stein, über altaliichen Harn, 
bedingt durch Ueberſchuß von firem Alkali, mir befonderer Berückſichtigung 
feines Vorlommens bei Magenkrankheiten. — Niemann, Beiträge 
zur Lehre von der Goitinurie beim Menſchen. — Remal, über 
modificirende Wirkungen galvanifher Ströme auf die Erregbarfeit 
motorifcher Merven des lebenden Menichen. — Uffelmann, über die 
omindfe Korm des Erythema nodosum. — Hopmann, laryngologiſche 
Betrachtungen und Erfahrungen. — Beſprechungen. 


Situngsberihte der phyſikaliſch-medicin. Eorietät in Erlangen. 
8. Heft. Nov. 1875 — Aug. 76, 
Inb.: Lommel, über eier iarig her gebeugten Lichtes. 2—4.— 
RKilebne, über die Wirkungsmeife des Moſchus. — Reeß und Will, 
ber fleifchfreifende Pflanzen. — v. GorupsBefanez, Über diaſtatiſche 
und veptonbildende Fermente im Pflanzenreihe., — eder, über 
einige Zellurverbindungen. — Brimmer, über einige Beitandibeile 
der Angelicamurgel, — Liegenmevyer, zur Darftellung des Glvcols. — 
Roſenthal, über die Summation aufeinander folgender fenjibler 
Eindrüde im Nüdenmarl, — Selenka, zur Entwidlung von Holo- 
thuria tubulofa, ein Beitrag zur Keimblättertheori. — MNoetber, 
über die algebraifchen Formen mit identiich verſchwindender Heſſe ſcher 
Determinante. — Hilger, über die Rachweiſung von Mineralfäuren 
im Effig. — Hoffmann, das Hejperidin, ein Beitrag zur Kenntaif 
der Glykoſide. — Gordan, Über einen za von Hefte. — Klein, 
täten eimer algebraifhen 
Curve. — Bintrid, verfhiedene Mittheilungen. — Reef, über 
Hellotropismus und Geotropismue. — du Pleffis, Über Arcellina 
marina. — Penzoldt, zur Lehre vom Beficnläratbmen. — Deri., 
durch Druck am Halfe verftärfbare phoniſche Stimmbandvarefe bei 
Struma. — Bädlund, über eine gewifje Gattung partieller Differential» 
nleichungen zweiter Ordnung. — Wintrich, Beleuchtung und die 
Summirung oder Multiplication der Lichrquellen im Gebiete der medis 
ciniſchen Diagnofti. — Gordan, ein Haurtfag der Algebra — 
Lommel, electriſche Staubfiguren im Raum, — Hilger, Minerals 
analyien (Wismurhfilbererg, Zinfenit, Fablerz). — Derf., Erkennung 
fremder Farbitoffe im Notbwein. — v. Gorup und Bill, pentons 
bildende Fermente im Pflanzentelche. — v. Gorup, über das Ditrus 
thin. — Leube, über die Berwendung der comprimirten Luft zur 
iltration. — Rofentbhal, Über ein neues Myogravbion. — Derf., 
ber thermoclertriiche Temveraturbeftimmungen. — Derf., über bie 
Wirkung des Aconitind. — Klein, über lineare Differentialgleihungen. — 
v. Gerichten, über einige Beitandtbeile der Peterfilie, — Yommel, 
über Fluoreſcenz. — Mutſchler, über Gyclamin, Primulin umd 
Primulacampbor. 





Sprachkunde. Literaturgefdidte. 
Das geographische Wörterbuch des Abu ’Obeid "Abdallah 
ben ’Abd el-’Aziz el-Bekri nach den Handsehriften zu Leiden, 


Cambridge, London u. Mailand herausgeg. von Ferd. Wüsten- 
feld. 1. Bd. Göttingen, 1876, Deuerlich. (448 8. gr. 8.) 18 Mk. 


Noch ehe feine Unsgabe des Jakat, des umbeftritten für 
uns wichtigſten Wertes der geographiichen Literatur der Araber, 
vollftändig erfchienen war, richtete Wüftenfeld mit jugendlicher 
Energie Ein Aufmerkſamleit auf ein anderes geographiiches 
Wörterbuch, das des Belrt, von dem er jchon feit Jahren eine 
nad) der Leidener Handfchrift gemachte Eopie beſaß. Zunächſt 
veröffentlichte er eine Ueberjegung der Einleitung diefes Buches 
(„Die Wohnfige und Wanderungen der arabijchen Stämme, 
Aus d. Abhh. d. Kal. Gef. d. Will. zu Göttingen 1868). Der 
Herausgabe des ganzen Wertes jtellten ſich noch große 
Schwierigkeiten in den Weg. Wüſtenfeld hat diefe jedoch 
dadurch überwunden, daß er ſich noch einmal entſchloß, zur 
Bermeidung der Druckloſten den ganzen Text zu autographieren, 
Er erhöht dadurch gar fehr feine Ansprüche auf unferen wärmften 
Dank. Wir erhalten jo einen Tert, der an Deutlichfeit nichts 

u wünjchen übrig läßt und die meiften Typendrude auch an 
U leganz übertrifft; dieß wäre noch in höherem Maße der Fall, 
wenn die Schriftzüge in der Preſſe nicht leicht etwas zu breit 
gebrücdt würden, ganz wie es auch bei echt orientalijchen Litho⸗ 
graphien zu geſchehen pflegt. 


— 
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Belrt, ein Staatsmann von vornehmen Gejchlecht, lebte 
im 5. Jahrhunderte d. H. (12. n. Ehr.) in Spanien (beiläufig: 
hat wohl je ein vornehmer hriftlicher Staatsmann in Spanien 
ein ähnliches Werk gejchrieben?). Sein Werk unterſcheidet ji 
dadurch wejentli von dem bes Yäfüt, dab es fait nur die 
Geographie Arabiens und der benachbarten, feit alter Zeit von 
Arabern betvohnten oder doch regelmäßig bejuchten Länder be 
handelt, dieje aber aud mit einer Reichhaltigkeit und Sorgfalt 
wie fein anderes vorhandenes Bud, Das Bedauern Falar'z, 
daß er keine Handjchrift vom Bekrt erhalten konnte, war daher 
wohl begründet. Bekri jtellte jich allem Unfcheine nad) das Biel, 
die Namen jämmtlicher Orte, welche bei den alten Dichtern und 
in ber Ueberlieferung über die alten Uraber, dem Propheten und 
deſſen Gefährten vorfamen, in richtiger Schreibart aufzuführen 
und ihre Lage zu erläutern; und diejes Biel hat er, joweit es 
möglich war, ziemlich erreicht. Ueber das innere Arabien und 
bie ſyriſche Wüjte bietet er uns eine Fülle neuer Angaben, Daß 
dieje Nachrichten jelbft freilich oft jehr dunkel find, daß wir nur 
bei der Minderzahl eine annähernde Localifation auf der Karte 
wagen könnten, dab nicht jede Angabe gleiches Bertrauen 
erweckt, ift bei dieſem Stoffe unvermeidlid. Was wiljen wir 
denn eigentlich von der Bodengeitalt des größten Theiles vom 
inneren Urabien? Sind uns doch manche Theile Junerafritas 
genauer befannt als z. B. die große vulcaniſche Region Weit- 
arabiens. Uber aud wenn einjt egacte Beobachtung die Geo— 
graphie der Wiege des Islams fo feit geftellt Haben wird wie 
etwa bis jet die Seographie großer Gebiete von Paläſtina, 
wird man doch gewiß nur einen verhältnigmäßig Heinen Theil 
der von Belrt verzeichneten Ortsnamen wiederfinden. Es 
handelt fih ja zum großen Theile nicht um feſte Wohnorte, 
jondern um Wafjer- und Weidepläße, welche nur vorübergehend 
von Nomaden bejucht wurden und deren Namen daher nıcht jo 
zähe haften fonnten wie die alten canaanitishen und ijraelitijchen 
Unfiedelungen. Dazu fommt, daß die meiften Gegenden Arabiens 
jegt im Beſitze von ganz anderen Stämmen find als vor 1200 
Jahren. Wenn ganze Stämme verfchollen find, jo konnte auch 
die Nomenclatur ihrer Yänder nicht ohne große Veränderungen 
bleiben. Aber doch wird Bekri's Bedeutung mit den Wachſen 
unferer Kenntniß von der Geographie Arabiens immer größer 
werben. 

Höchſt lehrreich ift die lange Einleitung Belrt’s über die 
urſprünglichen Wohnfige und die Wanderungen der hauptjäch- 
lichſten arabifhen Stämme, Ref. hat ſich ſchon vor Jahren 
nad einer Abjchrift, die Wüftenfeld ihm aus feiner Eopie zu 
nehmen erlaubte, vielfach mit dieſem Abſchnitte bejchäftigt. 
Freilich würde man jehr irren, wenn man Alles, was hier ge- 
geben wird, als geſchichtlich anſähe. Die alten Sammler, 
welchen Belrt folgt, beſonders die beiden Ktelb1's, benußten viel 
wirkliche Bolksüberlieferungen von ſehr verjchiedenem Hiftori- 
chen Gehalte, haben jedoch in ihrem Streben nad Syftematif 
und Bolljtändigkeit Vieles, was nicht zufammengehört, ver: 
fnüpft und mande willfürlide Unnahme ala Thatſache 
hingeſtellt. Glüdlicherweije haben fie die Widerſprüche der 
Tradition nicht immer in folcher Weife bejeitigt, daß wir fie 
nicht noch wiedererlennen könnten. Namentlich geben fie uns oft 
felbft das Material, um zu bejtimmen, wie verſchiedene Annahmen 
über die Berwandtfhaft mancher Stämme unter diefen ſelbſt 
verbreitet waren und wie viel Willfürlichfeit in den definitiv 
zur Geltung gelangten genealogijchen Formeln herrſcht. 

Dieje Einleitung giebt uns noch ſehr werthvolle Nachrichten 
über die Ausdehnung der von den alten Urabern bewohnten 
Länder. Auch im diefen finden fich begreiflicherweife mande 
Widerjprüche. Namen wie Nadſchd, Hidſchaz, Tihama, Jemen 
bezeichnen ja feine genau abgegrenzten Bezirke, fondern geo— 
graphiſche Gebiete von unbeftimmter Ausdehnung. Dazu tommt, 
daß auch den Fundigften Gelehrten das Innere Urabiens immer 
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nur zum Heinen Theile wirklich bekannt war; Gegenden, die von 
den großen Pilger und Handelsftraßen weit entfernt lagen, 
Jaben nur Wenige von ihnen betreten. 

Neben den alten Dichtern berüdfichtigt Bekrt zuweilen auch 
ipätere, wie z. B. Mutanabbi. Wo er einmal einen Ort neunt, 
welcher außerhalb des eigentlichen arabijchen Gebietes liegt, 
begegnen ihm leicht Verſehen. So ift es z. B. mindejtens ſehr 
ungenau, wenn er (Ar-)Rochadsch (Urachofien) als eine 
Provinz („Küra“) von „Berjien“ nennt (S. 405, man beachte 
übrigens die danfenswerthe Angabe über die wahre neuperſiſche 
Form des Namens), und falſch, wenn er Bargaid nad) Syrien 
jtatt nad Mejopotamien verjegt. Solche Verſehen find wir aber 
durchweg in der Lage leicht zu berichtigen. Nicht recht Mar iſt 
es, warum Belri diefen und jenen Namen aufgenommen hat, der 
außerhalb feiner Aufgabe Liegt. Zum Theil berüdfichtigt er Hier 
allerdings die Geburtsorte von Leuten, die für die religiöfe und 
geichichtliche Tradition wichtig find; fiehe gleich den zweiten 
Artikel (Ämul). 

Den gelehrten Kenner der Sprache merkt man dem Verf. 
u. U. darin an, daß er mit grammatifcher Pedanterie „correcte* 
Formen anfeßt, die nie wirklich gebraucht find, wie Bahrän jtatt 
Bahrain (S. 140), Därün ftatt Därin (©. 335; bei der Bes 
jtimmung diejes Ortes begeht er übrigens einen auffallenden 
Fehler); vergleihe aud die Aufſtellung einer theoretijch 
richtigen, praftifch aber unbrauchbaren Nisbaform zu Daräbgerd 
(S. 346). Im folhen Dingen ijt Jakat im Allgemeinen unbe- 
fangener. 

Das der zweiten Hälfte diefes erften Bandes beigegebene 
Vorwort giebt Nechenjchaft über die Handſchriften. Die Aus— 
gabe gründet fi) Hauptjählih auf eine ganz vorzügliche 
Gambridger Handihrift. Undere Manujcripte mußten aber 
ichon deßhalb mitbenugt werben, weil bald diefe, bald jene einen 
Artilel mehr hat; Wüftenfeld erklärt das ſehr waährſcheinlich 
daraus, daß Belrt feinem Eremplare theils am Rande, theils 
auf lofen Blättern Ergänzungen zufügte, welche nicht von allen 
Abſchreibern auf gleiche Weiſe abgejchrieben find. Ziemlich viele 
Ürtikel, auf welche VBelrt verweift, finden ſich übrigens nad 
Wüftenfeld'3 Angabe in keiner Handſchrift. Mit dem Materiale, 
das ihm zu Gebote jtand, war es num aber möglich, einen jehr 
correcten und dabei reichlich mit Wocalzeichen ausgejtatteten 
Tert zu geben, an welchem aud eine forgfältige Revijion nur 
Geringfügiges zu befjern finden dürfte. Bei der Rüftigfeit, mit 
der Wiüjtenfeld arbeitet, fönnen wir dem Erjcheinen de3 zweiten 
Bandes bald entgegenjehen. Derjelbe wird den Abſchluß des 
Textes und die (jehr wünjchenswertgen!) Indices bringen. Auf 
Mittheilung eines kritiſchen Upparates dürfen wir aber wohl 
faum hoffen. Die Ausftattung des Werkes iſt anerfennenswerth, 
der Preis für jepige Verhältniſſe nicht zu hoch. Th.N, 


Satow, E.M., & Ishibashi Masakata, an English- Japanese 
dietionary of the spoken language. London, 1876. Trübner & Co. 
(XIV, 3 Bii., 366 8. 18.) 12s. 

Das vorliegende Büchlein kündigt ſich durch feine äußere 
Erfcheinung fowie auch durch feinen Inhalt als ein wejentlich 
den praftifchen Verkehrszweclen gewidmetes an. Ein englifcher 
und ein japanischer Beamter haben fich vereinigt, um den Lande» 
leuten des erfteren und zugleich der Mehrzahl der in Japan 
lebenden Europäer ein gewiß hochwilllommenes Taſchenwörter⸗ 
buch zu liefern, eine Ergänzung einerjeit3 zu der beliebten 
Grammar of the Japanese spoken language by W. G. Aston 
(3. ed, London 1873) umd andererfeit3 zu dem in feinem eng- 
lifch- japanischen Theile weit dDürftigeren kleineren Wörterbuche 
von Hepburn. Die Verfaſſer haben nad fehr verftändigen 
Grundjägen aus dem reichen Schatze der engliichen Sprache 
etiwa 10,000 Bocabeln herausgegriffen, und viele der Artikel 
find recht ergiebig behandelt. Anſprechend find namentlich ein- 


1531 — 1876, 846. — Literariſches 





zelne mehr -auf das Syntaktifche oder auf das conventionell An— 
ftändige bezügliche Fingerzeige, z. B. in den Artikeln and, but, 
or, please u.f.w. Begriffe und Gedanken, die nicht geiftiges 
Gemeingut beider Nationen, daher nur in umfchreibender Form 
in Verkehr zu bringen find, haben, wie billig, hier feine Berüd- 
fichtigung gefunden; ein ſich erweiternder und vertiefender Ideen⸗ 
austaufch wird aud) da mit der Zeit fprachbeeinfluffend wirken, 
aber der Lerifograph Halte ſich dabei beobachtend in ber 
Nachhut. 

Ein Buch, das, wie wir andeuteten, lediglich der heutigen 
Umgangsſprache, wenn auch der hauptſtädtiſchen, gewidmet iſt 
und den zahlreichen chineſiſchen Ausdrücken die zugehörigen 
Zeichen nicht beigiebt, vermag natürlich nur bei dem mündlichen 
Verkehre und allenfalls bei dem Abfaſſen von Briefen an Frauen 
und Ungebildete (in unvermiſchter Firalanaſchrift) Dienſte zu 
leiſten, und mehr ſoll es auch nicht; für den höheren ſchrift— 
lichen Verlehr wird man nad) wie vor, wenn auch mit allem 
Bedachte, die von Japanern auf ihre Art zufammengeftellten 
europäifch- japanischen Wörter- und Phrajenbücher zu Rathe 
ziehen müfjen; in diefen wuchert in volljter Ueppigfeit jenes 
Schrift- und Sprachgemiſch, das ebenſo der Entwidlung der 
ſchönen „Yamatojprache* ſchädlich wie unferem Gefchmade zu: 
wider, und doch num einmal nach dem Machtipruche einer alber- 
nen Mode geradezu Schidlichkeitserforderniß geworden iſt. 

Bor mın fait 300 Jahren (1595) ließen die PP. Fefuiten 
zu Amakuſa ein umfangreiches portugiefiichjapanifches Wörter- 
buch erfcheinen, deſſen vermehrte und verbefferte Tateinifch- 
japaniſche Bearbeitung (Rom 1870) uns vorliegt. Auch diejes 
Werk faht die Sprache fo, wie fie fich zu feiner Zeit vorfand, 
und der Linguift wird es nicht ohne Intereſſe und Gewinn, aber 
auch nicht ohne Wehmuth mit feinem jüngften Nachfolger ver- 
gleihen. Jenen formzerftörenden Einfluß eingedrungener freind⸗ 
artiger Elemente, den er am Englifchen, Neuperfifchen, dem 
Urdu u. A. fennen gelernt hat, wird er auch hier wahrnehmen; 
denn noch innerhalb diefer letzten Jahrhunderte muß der Ge— 
brauch chineſiſcher Fremdwörter ganz entjegliche Fortſchritte 
gemacht haben und damit Schritt Haltend der Gebrauch analyti- 
cher Formſurrogate. 

Zum Schluffe fei noch einer fünf Seiten langen Note on 
Adjectives, die je ſich entjprechenden attributiven und prädicati= 
ven Formen behandelnd, als einer dankenswerthen Zugabe 
unferes Büchleins gedacht. G.v.d.G. 
Briefwechſel zwifchen Schiller und Gotta, herausgeg. von Wild. 

Vollmer. Mit dem Porträt I. F. Eotta’s. Stuttgart, 1876. Gotta. 
(XXH, 1 BL, 719 8. gr. 8.) 12 Mt. 

Die Cotta'ſche Buchhandlung hat es verjtanden, fi in ber 
Perſon des Herausgebers einen Mann zu attachieren, der die 
mannigfachen literariichen Schäße, die ſich in ihrem Archive feit 
einem Jahrhunderte gehäuft haben, in der verftändigiten, gründ- 
lichſten, wiſſenſchaftlichſten und uneigennügigften Weije im 
Intereſſe der Wiffenfchaft mit unermüdlichem Fleiße an das 
Tageslicht zu fördern fih bemüht, Für Mandes ift ſchon 
die deutſche Literaturwifienfhaft Herrn Dr. Vollmer zu Dante 
verpflichtet; und für noch mehr wird fie es ihm in nächſter Zeit 
werden. Bollmer ift einer der zuverläfjigften und gemwiljen- 
bafteiten Mitarbeiter an Goedeke's kritiſcher Scyiller-Ausgabe; 
die Jugenddramen, die herrliche Bereicherung des Wallenftein- 
Tertes durch die Collation des Rueß'ſchen Manufcriptes, die 
forgfältige Eollation der verſchiedenen Macbeth-Ueberſetzungen 
umd Anderes, was eine Zierde jener Husgabe macht, rührt von 
ihm ber, die dritte Ausgabe des Schiller » Goethe’ichen, die 
zweite Ausgabe des Schiller » Humboldt'ihen Briefwechjels 
waren feiner bewährten Hand anvertraut. Bu erwarten haben 
wir, worauf wir im Intereſſe unferer Lejer hier fchon auf- 
merffam machen wollen, von ihm in der nächſten Beit bie 
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Herausgabe des Goethe-Eotta’fchen ſowie des Schiller-Huber’schen 
Briefwechfels. Erfterer ift Son zur Erläuterung desvorliegenden 
Briefwechſels in umfänglicher Weife benugt. 

Mit der vorliegenden Publication nun hat der Herausgeber 
nicht bloß der Wiffenichaft, ſondern auch der Cotta'ſchen Buch— 
handlung, der ihrerfeits wieder die deutjche Literatur und ihre 
Wiſſenſchaft fo viel verdankt, jowie dem Andenken ihres Be- 
gründers, des edlen Schiller'schen Freundes, einen großen Dienjt 
erwiefen. Und nicht bloß in den Kreiſen der Werehrer der 
deutſchen Mufe, jondern auch in den gebildeten reifen des 
deutjchen Buchhandels wird dieß Bud) die verdiente Würdigung 
finden, ja hat fie ſchon gefunden, wie Ref. bezeugen kann. 
Letztere werden fich befonders ein Beijpiel zu nehmen haben an 
dem Princip, wodurch der alte Cotta den Ruf und den Reichthum 
feiner Firma gegründet hat: nie jchlechten Verlag anzunehmen, 
die guten Autoren aber felbft aufzufuhen und ihnen alle 
Avancen zu machen. — Für Schiller war die Bekanntſchaft 
mit Cotta geradezu epochemadhend, und wenn man bedenkt, 
daß durch Schiller wieder Goethe mit Cotta befannt wurde, 
fo fann man wohl jagen, daß das Auftreten diejes jchlichten 
Mannes, der in einem Heinen PBarterre-Zimmer mit eigener 
Hand das große Gefchäft leitete, von höchſter Wichtigkeit für 
die deutjche Literatur geworben ift. Nie hatte Schiller ſich über 
ihm zu beklagen; er fam allen feinen Wünfchen nad) oder zuvor, 
und auch feine Hinterbliebenen hatten fich feiner edelmüthigen 
Fürforge zu rühmen, Daß der Verlag von Schiller's Werten 
für ihn und feine Nachfolger mehr nod) als für Schiller'3 Erben 
eine Quelle des Reichthumes geworden ift, ift ebenjowenig zu 
leugnen als ihm zum Vorwurfe zu machen, Er zahlte für dieſes 
PBrivilegium nad dem höchſten Maßſtabe, den er ſelbſt damals 
anlegen konnte, nämlich nach dem Maßitabe der Goethe' ſchen 
Werte, Für diefe hatte Reich in Leipzig Goethen 70,000 Thaler 
geboten, was Goethe Eotta’'n meldete, mit der Erklärung, wenn 
er daſſelbe böte, würde er das Privilegium lieber ihm über- 
fafjen. Cotta war jofort bereit, und Schiller's Erben waren 
überglüdlich, als er ihnen die gleiche Summe bot. Konnte Cotta 
eine Ahnung haben, dab gerade der mäßige Preis der wenigen 
Sciller-Bände den Ubjag jo unendlich vervielfahen würde? 
Das ijt nicht anzunehmen, 

Das Buch hat aber auch noch eine dritte Bedeutung. Es 
zeigt mit feinen Beilagen uns Cotta nicht bloß als gewichtigen 
Geihäftsmann, fondern als ſüddeutſchen Patrioten im edeljten 
Sinne des Wortes, und Herr Dr. Bollmer hat durch diefe Bei- 
gaben dafür gejorgt, daß das Buch ſelbſt als Gejchichtsquelle 
einen bleibenden Werth behalten wird, 
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Zeitfchrift für Deutihe Philologie brag. von E. Höpfner m. Jul. 
Bader. 7. Bd. 4. Heft. 

Ind: S. Bugge, Hamdismäl, Aus den Vorarbeiten zu einer 
neuen Ausgabe der fogen. Saemundar-Edda. — P. Pietſch, der ober 
fränf. Yautitand im 9. Jahrh. (Schl.) — W. Grecelius, die Deut: 
Ihen auf den Ktreuzzügen (Ergänzungen u. Verihtigungen). B. 
Suphan, Berichtigung zu der Abhandlung üb. Goethe ſche Gedichte 
in älteiter Geſtalt. — Literatur. 


Zeitfchrift f. dus Gymnafialwefen. ‚Hr. von W. Hirfäfelter, F. 
Hofmann, P. Rühle. N. F. 10. Jabra. October. 
Inb.: 8. Paul, über den Begriff ver Strafe in Platon's Gors 
glas. — G. Wendt, vier Stillen in Plato's Gorgias. — Literarifche 
Berichte; Auszüge aus Jeitſchriften; Nefrolog; Jahresberichte x. 





| Blätt-r für das baver. Gumnafials u. Realſchulweſen, rebig. von ®. 


Bauer u. A. Kurz 12, Bd. 7. Heft. 
Jab.: I Bantrelle, Sueben an der Scheldemündung u. ibre 
Göttin Nebaleunia. — Schüeßl u. Göp, ftilitiihe Aphorismen. — 
G.Sammer, fritifche Bemerkungen. — Sörgel, au Lioius. — Derf., 
su Kenopbon’s Anabafis. — Nobmeder, zu dem Artkel „Anſchauung 
beimm Geſchichtsunterricht· . — Baldi, Jept u. Son. — Recenfionen; 
Literarifche Notizen; Auszüge; Staliſtiſches. 
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Rheinische Blätter für Erziehung u. Unterricht, fortgef. von®. Lange. 
6. Heft. Nov.s December. : ‚ . 

Ind.: A. E. Autſch, inwieweit u, im welcher Weife ift in den 
böberen Echulen die Iudivitualität der Schüler fowobl beim Inter 
richt ald nach der Eeite ibrer fitil. Erziehung zu beriffihtigen? — 
A. Sulibac, fteben n. fallen mit dem Gollegiengelde Pebrfreiheit u. 
Wiſſenſchaft? — 6. F. Langer, Schule und Gewerbfleiß. — Der 
Kreböichaten der ruffiichen Erziehung. (Schl.) — R. Köbler, zum 
Geicichtöunterricht. I. — Der erite deutiche allgemeine Lebrertag im 
Erfurt. — W. Lange, Pſychologie u. Moralitatifti. — H. Hoff 
meijter, was war Freiligrath der Schule und was bleibt er ihr? — 
Rerenfionen. 





Tonkunft. 

Glasenapp, C. Fr., Richard Wagner’s Leben und Wirken. 
In 6 Büchern. 1. Bd. Cassel & Leipzig, 1876. Maurer. (4 Bil., 
398 S. gr. 8.) 12 Mk. 

Diefe von einem enthuftiaftiihen Anhänger Wagner'3 ge 
fchriebene Biographie, gewidmet dem föniglichen Beichüger des 
berühmten Tondichters, erſchien als Feftgabe zur Eröffnung ber 
Bayreuther Bühnenfeftfpiele, Der vorliegende erſte Band um— 
faßt in drei Büchern dad Leben und Schaffen des Künitlers 
von feiner Geburt an bis zum Jahre 1859, Ein zweiter Band 
wird in ferneren drei Büchern ihm uns bis zur Gegenwart 
fchildern. Jeder Biograph Wagner’3 hat infoweit feine allzu 
ſchwere Aufgabe, als er nur der Skizze, die ber Künſtler ſelbſt 
über feinen Entwicklungsgang niedergejchrieben hat, zu folgen 
braucht, um ficher zu fein, nicht fehl zu gehen. Dieß ift denn 
aud) in vorliegender Urbeit gefchehen, die oft genug in Wagner’s 
eignen Worten erzählt. Da wir vorausfeßen fönnen, daß wohl 
faum Jemand ift, dem jene Autobiographie unbekannt geblieben 
fein follte, jo befchränfen wir ung nur darauf, die Gliederung 
etwas genauer anzubeuten, in ber ber Berf. feine Aufgabe durch: 
zuführen gedenkt. Bon den einigen fechzig Lebensjahren, die zu 
beſchreiben find, umfaßt das erjte der drei diefen Band bildenden 
Bücher beinahe die Hälfte, indem es vom Jahre 1813— 1812 
geht. Die einzelnen Bücher zerfallen jedes in 12 Abſchnitte; 
doc bemerken wir beiläufig, daß aus einem Berjehen ber 7. Ab⸗ 
fchnitt des 3. Buches entweder gar nicht vorhanden, ohne daß 
der Zufammenhang ber übrigen dadurch geftört wäre, oder daß 
fi ein Irrthum in der Zählung der Abfchnitte, die dennoch bis 
12 gehen, eingefchlichen hat. Das erfte Buch fchildert ung nun 
zuerit Wagner's Familie und feine eigne frühefte Jugend, bie 
ſich in Leipzig und Dresden abipielt. Bon lehter Stadt, in ber 
er 1822 den gewaltigen Eindrud des Freifhüg empfing, nach 
Leipzig zurückgekehrt, verzeichnen wir, eine Zeit trüber Gährung 
übergehend, aus dem Fahre 1831 eine große Symphonie, die 
auch im Leipziger Gewanbhausconcert zur Aufführung kam, 
eine Frucht gründlicher Studien bei Dorn und Weinlig, die und 
noch wohl in der Erinnerung fteht ala wejentlich auf Beethoven 
bafiert. Ferner die zwei erften Opern „Feeñ“ und „Liebes— 
verbot”, zu denen fich der Eomponift fchon damals den Text 
fhuf. Immer wieder fehlichlagende Verfuche, eine Anftellung 
zu gewinnen, führten den jungen Componiften nad Würz- 
burg, Magdeburg, Königsberg, Riga, In Königsberg entftand 
durch Bulwer's Roman der Gedanke zum Rienzi (1837) und 
in Riga der zum fliegenden Holländer (1838). Verdruß an den 
Buftänden der beutfchen Bühne trieb endlich den Künftler nad) 
Paris, in deſſen Werthſchätzung er fich freilich vollſtändig ver- 
griffen Hatte und wo er in ben Jahren 1839—1842 die 
bitterften Erfahrungen machen follte. Mit einer bewunders- 
werthen Energie hat ich aber Wagner aus dem damals über ihn 
verhängten Druck emporgearbeitet, und die Annahme feines 
Rienzi in Dresden führte ihn ins Vaterland zurüd, 

Das zweite Buch ſchildert die fieben Jahre feines Dresdner 
Aufenthaltes, wo er als zweiter KRapellmeifter an Morlacchi's 


Stelle neben Reiſſiger namentlih an der Schröder-Devrient 
und Tichatſcheck unübertroffene Darfteller feiner dramatifchen 
Figuren fand. Als die wichtigften Momente aus diefem Aufent- 
halte, der bei einer gewiſſen angeborenen Unfähigfeit Wagner's, 
fich beengenden Umtsverhäftniffen zu fügen, mit feiner Flucht 
aus Dresden endete, möchten wir Weber's Todtenfeier und die 
Aufführung des Tannhäuſer nennen, obwohl wir wiſſen, welde 
Verdienfte fi Wagner um Beethoven's große legte Symphonie 
und um das Einftudieren jo manches berühmten Werkes, wir 
nennen nur Iphigenie in Aulis von Glud, in Dresden erwarb. 
Die Jdeen zu Lohengrin und zu Siegfried's Tod nahm er mit 
in die neue, freilich ſelbſt verſchuldete Heimathlofigkeit. 

Das dritte Buch endlich zeigt uns, wie die im ihm lebende 
dee eines Kunftideales für Die zu reformierende Oper ihm zum 
Schriftfteller machte; denn aus Züri), feiner nächſten Zuflucht, 
ftammen feine wichtigſten Schriften. Hier fahte er auch den 
Plan zur Nibelungendichtung und hatte die Freude, daß Liſzt 
in Weimar für ihn zu wirken begann, Nachdem er num feine 
Ideen über das Ideal eines zukünftigen Dramas dargelegt 
hatte, Fehrte er zurüd zu feiner muſilaliſchen Thätigkeit und 
trat fomit, wenn man will, in die dritte, für ihn vollendetite 
Epoche feines Schaffens; denn nun entjtanden durch eifernen 
Fleiß jene fo berühmt gewordenen Theile des Nibelungen» 
ringes, zuerit Rheingold, dann die Walfüre und Siegfried und, 
nad) einer befonderen Eigenthümlichkeit Wagner’, nad) der er 
‘mitten in der Beichäftigung mit einem Etoffe am liebiten nad) 
einem neuen griff, auch Triftan und Iſolde. Der Verf. ſchließt 
mit einem Rüdblid auf die Fortjchritte, welche Wagner’3 Werke 
in den Jahren 1856— 1859 in den größten und funftliebendften 
Städten Deutjchlands gemacht haben. 

Diefe Feftgabe für die Bayreuther Aufführungen würde 
fiher Vielen eine noch angenehmere Ueberrafhung gewefen fein, 
wenn ihr Inhalt in etwas gebrängterer Form zu Tage getreten 
wäre. Vielleicht erfüllt der zweite Band diefen aufrichtig ge— 
meinten Wunſch. 


Vermiſchtes. 


Brandner, O., der Geſang des Harzer Hohlrollers. Seine höchſte 
Ausbildung wie die Mißgriffe darin. Mit einer color. Abbildung des 
Wildlings. Stettin, 1876. Brandner. (2 Bll., VIll, 190 8, ar. 8.) 
2 


Obſchon der Anhalt diefes Büchleins nur noch durch einen 
ſchwachen Faden mit der wahren Kunft des Gefanges zufammen- 
hängt, fo wollen wir ihm doch, theil3 der Liebe zur Sadıe 
wegen, bie der Verf, mit Wärme und Verftändniß, wenn auch 
durchaus in der Sprache eines Praftifers, defjen Beruf die ge— 
lehrte Feder gerade nicht ift, vertritt, theils wegen der uns allen 
fo Lieb gewordenen Heinen Sänger jelbit, gern einen Pla an 
biefer Stelle gönnen. Wer Schleiden's geiftvollen Auffag über 
den Gefang der Vögel aus feinen Stubien kennt oder Brehm's 
ſcharfe Beobachtung z. B. über den Kleinen Würger, den größten 
nahahmenden Künftler unter den Vögeln, oder wer gar einmal 
die 24 Strophen der Nachtigall, wie fie Bechftein in Silben 
darftellt, nachzuhören verſucht hat, dem wird die Kunſtfertigkeit 
dieſer Thierchen nicht entgangen fein, und ebenfo wenig darf 
man in Zweifel ziehen, daß der Gefang der Vögel, felbjt der 
Nachtigall, fogar einer Bervolllommmung fähig ift. Es haben 
fih die Bewohner des Thüringer Waldes jowohl wie bes 
Harzes jchon feit alter Zeit mit ber Zucht namentlich der Finfen 
und Stanarienvögel abgegeben. „Eine wahre Luft iit es“, heißt 
e3 im einer neueren Zoologie, „im Frühjahr durch einen Ort zu 
wandern, in dem die Finfenliebhaberei recht zu Haufe ift. Bon 
allen Häufern her fchmettern die Finken Schlag auf Schlag. 
Ohne Uebertrei bung kann man behaupten, daß viele Leute hier 
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Finken beffer halten als ihre Kinder*. Wer diefe Zeilen über: 
trieben findet, der leſe in vorliegender Schrift nach, mit welcher 
Begeifterung der Verf. von den Tugenden und Fehlern feiner 
Lieblinge, der Kanarienvögel, fpricht, die man geneigt ift für 
höhere Weſen als bloße Vögel zu halten. Namentlich im Har; 
giebt man jeder Schlagweife ihren befonderen Namen, Belannt 
find die fünf vorzüglichiten Schlagweifen der Finfen, die unter 
den Namen: der fcharfe Weingefang (14filbig), der fchlechte 
Weingefang (14filbig), das Kienöl und der Reitzug (11filbig), 
das tolle Gutjahr (1Afilbig) gehen. Bon dem fchlechten, dem 
Klazſcheid und der Bugfcheere, wollen wir hier weiter nicht 
reben, wohl aber bemerken, daß diefe technisch gewordenen Aus: 
drüde bei der Finfenzucht auf eine (angjährige Uebung und 
ſcharfe Beobachtung hinweifen. Auch in dem vorliegenden 
Büchlein, dad der Zucht und Ausbildung der Kanarienvögel 
gewidmet ift, denn „Harzer Hohlroller“ find eben im Harz ge— 
zogene Slanarienvögel, finden fich die ſchätzenswertheſten Winfe 
für Ale, die Geſangſtudien mit ihren Lieblingen anftellen wollen. 
Die Urt, wie mar gut fingende Vögel als Lehrer für die Jungen 
braucht, ift unter Anderem ſehr unterhaltend zu leſen. Seit drei 
Jahrhunderten wird, wie gefagt, im Harz dieſe Kunft, Ranarien- 
vögel al3 Sänger auszubilden, getrieben, und die Sorgfalt, die 
man auf diefe Thierchen gewendet hat, hat auch ihren Gefang 
zu einem ber lieblichiten und beliebteften werben laſſen. Den 
Triller bezeichnet der Harzer mit dem Namen Roller, woher 
auch der Vogel jelbft Hohlroller genannt wird. Die Mannig- 
faltigfeit deö zu lehrenden Gefanges ift wahrhaft erftaunlich, 
doc gehört wohl ein geübtes Ohr dazu, die feinen Unterfchiede 
wahrzunehmen, Wir empfehlen diefes Büchlein nicht bloß Fach⸗ 
männern, fonderwjedem freunde dieſer niedlichen Sänger, die 
übrigens feinen unbedeutenden Induſtriezweig für den Harz: 
bewohner bilden. 


Eipungeberichte der mathemat. „sönfifal, CI. der f. Bayer. Atademie 
d. Wiſſenſch. zu Münden. 1876. 11. Heft. 


Inh: Boit, Über die Ausfcheidung des Salmials im Harn. — 
J. Forfter, Aber die Abſtammung ded Glokogens der Thierkörver. — 
D. Fiſſcher, zur Kenntnuiß des Mofanilind. — Kollmann, 
fteucturlofe Membranen bei Wirbeltbieren u. Wirbellofen. — v. Bis 
ſchoff, über das Gehirn eines Orang-Outan. — v. Kobell, über 
die Gomplementärfarben des Gypſes im volarifirten Lichte. — Fr. 
he 41 ‚ zur Darſtellung der Circularpolariſation durch Glimmer ⸗ 

en. 





Univerfitäts- Schriften. 


Göttingen (Jnauguraldiffertatt.), M. Blumentbal: Über Aces 
naphtylen. (37 ©. 8.) — Pr. Bones: zur Kenntnifi der Benzonfs 
derivate der Xylidine, (130 ©. 8.) — 2. Bradebufch: Entwidelung 
der geognoſt. Berbältniffe der Gegend zwiſchen dem Falkeuſtein und 
Königerode am Unterbarz. (44 ©. 8.) — J. v, Brübl: die Gonftitus 
tion der ganz fubititwirten Amidos n. Pbosvbidofänren u. Daritellung 
ſubſtituirier A- AmidosPropionfäinren. (37 S. 8.) — A. Burgbarb: 
über Bihrombenzoöfäuren. (3288) — Fr. v. Dechend: über 
Tripbenylendiamin u, Tripbenvitriamin. (28 S.8.) — ®.Q.Dittler: 
Beiträge zur Ortsbelimmung in der Napbtalinreibe und fiber ifomere 
Nitroacetnaphtalide. (95 ©. 8.) — ®. Ebell: über ifomere Mono» 
nitrobenzonapbtulamide und ibr verfchiedenes Verhalten gegen Waſſer⸗ 
ftoff. Dinitrobenzonapbtulamid u. einige davon abaeleitete Berbinduns 
nen. (33 ©. 8.) — Ebd. Eifeler: über die Aether der Dibudroxams» 
füure. 31 ©. 8.) — 3. Engel: kritiſche Bemerkungen über A re- 
markable fragment of an Old English Chroniele (edit. by Thomas 
Hearne). (62 S. 8.) — B. Kalfenberg: Beiträge zur Anatomie 
der monocotylen Begetationsorgane. (33 S. 8.) — KR. Fride: 
A gitin Fiſche aus den oberen Inrafchichten 


Leipzig (Inauguraldiffertt. 1.Rov. 1875 — 81. Det. 76. 1. Section). 
6. Berns: de comitiorum tributorum et conciliorum plebis 
diserimine, Wetzlat 1575. — No. Nofenzweig: Zur Einleitung 
in die Bücher Esra und Nebemia, Prenzlau 19875. — Bbilaretus 
I. Baphides: de Synesio Plotinizante, Constantinopoli 1975 


bei Hannover. 


— 1876. 46. — Biterarifhes Gentralblatt. — 11. November. — 
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(a.0.d. T.: 6 Iımdnos Mwriwilaor Aros 7 megi Genü pulooogıxy 
didaoxallaroü Erreniov drioxönov ITrolrpaidos &r ri Kugmraixi).— 
Fr. N. Braufe: librorum de diseiplina augurali ante Augusti 
mortem scriptorum reliquiae (pars ].). Lips. 1875. — Otto 
Bechftein: de linguae latinae nominibus suffixorum ent- et 
mino- ope formatis. Lips. 1875. — Mid. Lehfeld: Friedrich 
von * Halle aS. 1875. — G. E. Pennina: a history of 
the reflective pronouns in the english language. Bremen 1875 — 
5. Möller: die Palatalreibe der indogermaniichen Grundſprache im 
Germanifchen. Leirzig 1875. — 8. Morel: de vocabulis partium 
corporis in lingua graeca metaphorice dietis. Genevae 1575. — 
G. Steffen: de canone qui dieitur Aristophanis et Aristarchi. 
Lips. 1876. — R. Seine: quaestionum de M, Tullii Ciceronis 
et M. Bruti mutuis epistulis. Ostervici 1875. — €. ®epell: 
de usu verbi substantivi Taeitino. Cassellis Hassorum 1876. — 
W. Spitta: aur Geichichte Abu'l-Hasan Al-Afari's: infeitung 
und Geſchichte feines Vorſabren Abü - Müsä. einzig (1876. — 
©, Brulidh: de quodam hiatus genere quaestiones in Homeri 
carmininibus institutae. Halis Saxonum 1976, — Beer⸗ 
mann: de dialecto boeotica. Ilse 1876. — UN. Schueider: 
quaestionum in Ciceronis pro M. Fonteio orationem capita 
uattuor. Grimae 1876. — Guido Laurentius: zur Kritik der 

hanson de Roland. Altenburg (1876). — W. Brandes: 


Ausonianarum quaestionum specimen primum. Brunsvigae 
1876. — 3.92. € Kauſch: quatenus Hesiodi in theogonia 
elocutio ab exemplo Homeri pendest. gimonti Pr. 1876. — 


J. Winteler: die Kerenger Mundart des Gantons Glarus in ihren 
Grundzügen dargeſtelſt. Leipzig und Hridelberg 1876. — G. v. d. 
Gabelens: Thai-Kih-Thu, des Tscheu-Tsi Tafel des Urvrinzipes 
mit Tschu-Hi's Gommentare nach dem Hoh-Pih-Sing-Li dinehih 
mit mandichnifcher und dentſcher Weberfegung, Einleitung und Anr 
merkungen. Dresden 1876. — A. R. Bierke: de a7 particulae 
eum indicativo coniunetae usu antiquiore. Lips. 1876. — 
N. Fund: de praepositionis zer@ in vocabulis compositis usu 
exemplis maxime Euripideis probato, Lips. 1876. — M. Ib. 
Grünert: über die Imäla. Wien 1876. — M. Hölzl: fasti 
praetorii ab. a. u. DCLXXXVII. usque ad a.u. DCCX. Lips. 
1876. — ©. %. Gurtifi: the name Machabee historically and 
philologically examined. eivaia 1576. — B. Nofberg: 
quaestiones de rebus Cyrenarum provinciae romanae. Franken- 
bergae (1876). — Tb. BuettnersWobft: de legationibus 
reipublicae liberae temporibus Romam missis. Lips. 1876. — 
6. D. Göorgian: essai sur le vocalisme Roumain. Bucarest 
1876. — Er. R. Schneider: de vita Synesii, philosophi atque 
episcopi. Grimae 1876. — G. Pantazides: mepi rür diapogur 
eidür tod drvnoloyeir br tais onnırıxalz yluooaıs xal idia dv ri 
Bonief. Leivpzig 1876. — 8. 9. Schodde: Hörmä Nabi the 
ethiopie version of pastor Hermae examined. einzig 1876. — 
2. Symone: Unterfuchungen über die jogenannte Bölfungas Saga. 
Halle 1876. — DO. Fangloh: de genetivi graeci cum superlativo 
coniuncti ratione et usu. Lips. 1876. — Ab. Ausfeld: de 
Oppiano et seriptis sub eius nomine traditis, Gothae 1876, — 
Fr. Zul, Bierbaum: über Laurence Minot und feine Lieder. Halle 
1876. — „Rudolf Borberger: Butler Hudibras ein echtes Zeit⸗ 
und Sittengemälde. Lelpzig 1876. — 6G. Ghr. Sobfe: de 
quaestionum perpetuarum origine praesidibus consiliis. Pla- 
viae 1876, 


Preußiſche Jahrbücher. Hreg. von H. v. Treitſchke u. W. Wehren 
pfennig. 39. Bd. 4. Heft. 

Inb.: Kähler, die neuefte Entwickelung auf dem Gebiete bes 
Seereöbienites der Reiterei. — E. Naſſe, das 100jähr. Jubiläum der 
Schrift von Adam Smith Aber den Neichtbum der Nationen. — Ad. 
Soetbeer, Memorandum, betr. Ausprägung von Handelspiaftern aus 
feinftem Silber fhr den Orient. — I. Schmidt, Rihard Wagner. — 
D. Mitteiftädt, die Gomvetens der Gefchworenengerichte für Preß⸗ 
vergehen. — Politiſche Crrreſpondenz; Notizen. 


Revue eritique. Nr. 44. 
Inh.: Blane, voysge dıns la "rer — Wattonbaech, fae-simile 
des &eritures greeques. — Stronck, eiude eritique sur Yorthographe ei 
la prononclation de In langue Iatinee — Bertolotti, Benvenulo Cel- 


lin & Rome: Guglielmo della Porta, et. — Baumgarten, Jacob 
Sturm. — Pieot, bihliographie Cornelienne. — Szaritz, linsurrection 
serbö-hongroise de 1735. — Hillebrand, l’Angleterre, — Varietes. — 


Academie des inseriplions. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R. F. 12. Jahrg. 21. Hft. 
Inb.: Ed. v. Hartmann, ein Anger Schopenbauer’s. 1. — B.dAbref, bie 

Bariier Oper. 2 — B. Rogge. Defterreich feit der Wablreform von 1873. 
VL,2— 8. Bartling die 3. Merubiik in Branfreid. II, 6. — Gin Mil 
ontel Serunde. — Bollilſche Menue. 
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Im neuen Reid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 45. 
Inb.: E. Martin, eim deutiher Didier am böhm, Aönigabofe. — Zlrfifhe Zur 
Rände. 2. — Tas Manöver. — Aus den Alpen: Neue Straßen u. Metiegtele. 
— Aus Berlin: Die Thronrede m. die Rage; Die Wablen. — Piteratur. 
Die Grenzboten. Red. H. Blum, Nr. 45, 
Inb,: Der Ring im Aberglauben. — Gin neues Buch von Mark Zwalı. — 8. 
Weis, Lazatne' Beben der Brele. 3. — Die Sprengung des elfenriäiee „Heil 
Gate* im Hafen von New Morf, — Literatur. 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Nr, Fr 
Inh: W, Wadermagel, die preuf. Sandtagswahlen vom 27. Detober 76, — 
8, Blind, GHapftunes Schrift. (StL) 5.6. — Derf., der neuefle Umfhlag 
in England. — Literatur u, Aunſt; Aus der Hauptſtadtz Notiyen; Dffene 
‚Briefe u, Antworten. 
Die Wage. Hreg. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 42. 
Iab.: Die Moral in der Weidihte. — Ed. Sad, PBrügel für das Boll. — Parlfer 
Brtefe, 3, — Tagebuch. — Neue Büser. 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R.Gottſchall. Rr. 45. 
Inh: H. Gortihall, neue Rovellitinnen. 2— W. Buchner, zur Goeiber u. 
Schriller-Fiteratur, (Schl,) — 9. Prup, Miseellen der biftorifchen Piteratur. — 
Benilleton ; Bibliograpbte, 


Europa, Redig. von H. Kleinfteuber. Nr. 44. 


Inh.: Eine berühmte Werfllatt Deutihblande. — Das Allma u, fein Einflub auf 
das Pflanzeuleben. — Die Mediein im alten Megopten. — Bollsibümlicdes 
aus den miederrbein. wefäl. Brenzgebleten. — Wiener Brtefe; Zlteramr; Bil- 
deude Aunfl; Mufit; Theater, 














Beilage zum D. Reichs- u. Kgl. Preuß. Staate-Angelger, Rr. 46. 
Inh.: Gbtonit des D. Meidies. — Betichte der diſchn Preſerichtet an die Reihe 
tommilfion ffir die Meltausftelung in Phlladelpbla: 2. I, Schiedmaner, 
muiikal. Inftrumente; 3, Ar. Bolbidmidt, bie Brauinduftrie, — 17, Pienar- 
serfammlung der hiflor. Gommtijion bei der R. B. Atad, d. Wiſſenſchaften. 
Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 55 u. 80. 
Inh.: Iran Paul m. Gotthe — Ar Goribe-Piteratur. — Die internat, Husftcl- 
kung wiflenidaftl. Apparate in Lendon. 5. — D. Paul, muflat. Zaftdude in 
Leipzig. — M. Motte, Leipziger Schaufpieligau. — Recenfionen. 


Allgem. Zeitung (Augeb.). Bellage. Rr. 289 — 205. 
Inb.: Die italien. Eragteie im 18. Jabrb. — 9. Schöner, neue Umſchau unter 
alten Kunftwerten. 10. (bl) — WE. 8. Damwlins, wiſſenſchaftl. Höblenunter- 
fahung. — Der Yandesausihuß von Elias » Lothringen u. die Hegierung des 
Atlandes, — @. Förfter, zum Schluß der diſchn Aunft- 1. Aunſtgewerbe · 
aueſtellung in Münden. — Band u. Leute im Belgien. — Zut Rovellenliterar 
tur, — A Benrarb, ein Beitrag zut Geſchichte der Reformation in guten — 
Bon den Miener Theatern, — 9. M. Echletterer, Wagners Bühnenfel- 
iplel. 4. (SbL) — Die Marquiſe Gampana, — Der türt, Baflenftiüftandever- 
fblag. — Lauth, das weibl. Nipferd von Rarnal, — Ar. v. Pöher, Kreta 
zu 9%. — Karl Ruckſſtuhl. — Meynert über „das Kriegeweien der 
agarn”, 


Wiener Abendpoft (Beilage J. ®. Zeitung). Mr. 243 — 248, 
Ind: D.v. Grün, Zutunftbahnen. 3. — Der Sinal u, Me Araber, 1—3, — 
I.M,Gartbo, Molady Uebermuth. (For) — $. Lorm, literar, Tagebuch. 

1,2 — 9. Beiliperg, die Wiener Univerfität. 1-3. — Aus der Berngeit eir 

ned Rünfters, 1.2, — Romiſche Altertblimer, — Notizen. 


Zluftrirte Zeitung. 67, Bd, Nr, 1740, 
Inh: Bum 10. Row. 76: Welen u. Wirken der Sqhlerſtiſtung. — Das Stand. 
bild Aibrecr’s des Bebergten für den Schloübef der Albrehtöburg au Meiften. 

— Adolf Staht. — Das neue Shul» m. Ruieumdgebäude in Bambun — 

Die Bremer Expedltlos nach Welibirien. — Die Aunft- u, Aungewer beaus · 
dedung in Münden. 2. — Bilder aus Italien: Givitela Im Sabinergebirge.— 

Der Erftaeboreme. — Beltausftelungsbrirfe aus Philadelphia. 7.— Das Siadt ⸗ 
wappen von Emden. — Bolgtehniidhe Mitteilungen. 


Ueber Land u, Meer. Hr. von 3». Hadländ er. Ar. r 











ub.: 9, Bernfteim, der BerienAusilug. — Ar. Uminger, Lömengaffe Rr. 2, 
(Schl — Diompia. 3. — Der Wöndsfaat auf dem Berge Athos. — Der 
Daun, welcher feinen Namen verlor, — Häßlihe Frauen, — Pole Blätter, 


Gartenlaube, Nr. 44. Du 
Inh.: @, Werner, Bineta, (Aortl) — M, Keil, aus der Mandermappe ber 
Sartenlaube: 10, Audflisg zu den Dolomiten. — Ar. Hofmann, der nord» 
fränt. Iſchotte. — M. Build, aus der Belhihte des Trauringe. — W. Schrö- 
ber, d Reuter an de Himmilepdhr. (Bediht.) — Hein Herz, (Forti) — 
Blätter und Blürben. 
Das neue Blatt. Red. Fr. Hirſch. Ar. 6m. 7. 1877, 
Ind: W. Collins, zwei Schidfalsrege, — Der Rliher, — Die Befeffenen von 
Loudun. — E. Bein, die Tochter des Senderlinze. — 9. F. Holfin, Medts- 
fragen des tägl. Beben. 1. — E. M. Dacano, zwölf Procent. — Am Famir 
Ilenabend,. — A. Beer, bie Aloſtertoilette. — dB. Mepicud, der Hale im 
—— — Damenfenilleton; Handel u. Verkehr; Für Haus u. Herb; 
er it, 





— 1876. 46. — Literarifdes Centralblatt. — 11. November. — 
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Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 5. 1877. 
Inh.: Louiſe v. Arangois, Me Stufenjahre eines ilclicen. (Kerl) — Der 
Kampf an der Donau u. das ruf. Bol. — M. Allibn, Beidicdten aus dem 

Leben berühmter Maler. 4. — Am Aamitientiice, 


Magazin für die Literatur des Auslaudes. 45. Jahrg. Nr. 44, 

Inb.: Sciler und fein Verleger; Milgemeine Ghrunif des Vollefihulweiens, — 
Branfreih: Satyriter von geftern m. beute. 2. — Gugland: EKaticher, neue 
biograpb, Werte. 4; 9. Wrigbt, über vorgeburtl. Wrgiehung. — Brofefior 
Ghniderd +. — Beter d. Or. u, die Beugrapbte Mußlande, — Wine Landreiſe 
von Paris nadı Peking. 2 (Bdhi.) — AI. literar. MNundichau; Sprechſaal. 


Das Ausland. Nr. 43, u —— 


Iuhe.: Die Brüffeler Gonferen, zur Erſchlleßzung und Goolliſtrung Gentral-Aftikas 
unter dem Vorige ©. MR. des Königs Leopold II der Belgier. — 9. Spren- 
er, alte Probleme der Erbfunde u. deren Löſung burdı den arab. GSeograrhen 
ofaddafg. — Mullens' Heiien in Madagaskar. — K. Mehlis, Stuben zur 
deutihen Motbelogie. 5. — Die Tichutſcht · Aingle. — Die farbin. Nurbagen u, 
was damit aufammenbängt, — Mitrellen, 


Die Natur. Hrög. von A. Müller. R. F. 2. Jahrg. Nr.45. 
Inb.: B. Medicus, der Kiefernipinner m. fein vorjähr. Auftreten in der Pfaly.— 
D. Braums, ofind, Hübnerwdgel, — A, Hobm, der Miniluh des Mondes auf 

das organ, Peben, — H Baumgarten, der grüne Kardinal, — Tb. Bodim, 














Biehzucht, Iagd und Fiſchfang bet den alten Germauen. — Piteranurberidt; 
Bemeinnüßige Anfalten; Poptegeograrhiihe, culturgeſchichti. m. zuologiiähe 
Minpellungen, 

Ausführlihere Kritiken 


erſchlenen über: 

Abicht, Arriani anabasis, (Bon Hertlein: Jen. Litztg. 44.) 

Braume, althochd. Leſebuch. (BonK. Zaher: Itſchr. f. D. Philol. 7, 4.) 

Gzerny, die Wirkungen der Winde auf die Beitaltung d. Erde, (Bon 
Kirchhoff: Jen. Litztg. 44.) 

Dawklus, die Höhlen u. die Ureinwohner Eurovas. (Ausland 42.) 

Duden, die Zukunftsorthographie. (Bon Buchner: Itſchr. f. d. Gym⸗ 
nafialw. 30, 10.) 

Fid, die griech. Perfonennamen. (Bon G. Dever: Jen. Litztg. 44.) 

— mit den Gebrr. v. Humboldt. (Bon Buchner: Bll. 
. fit. U. 44.) 

Harfavy u. Strad, Catalog d. bebr. Bibelhdſchre. d. ai, öff. Biblio» 
the in St, Petersburg. (Bon Kanpich: Theol. Litztg. I, 22.) 

Henrici, zur @ejchichte der mittelhochd. Lyrik. (Bon Kinzel: Ztiſchr. 
f. D. Pbilol. 7, 4.) 

Hepve, Geichicht der quietift. Myſtik in der kathol. Kirche. (Bon 
Tſchackert: Theol. Kitzta. |, 22.) 

Hofibauer, Zaktif der Feldartillerie. (Bitbl. 3. Allg. Militztg. 40.) 

Hoffmann, Dreident u. Orient. (Bon Meier: Theol. Lititg. I, 22.) 

Hurter, H. v., Friedrich v. Hurter, PR. Hofrath u. Reihshiltoriograpb. 
(Von Reuſch: Theol. Litbl. Xl, 22.) 

Jung, Schiller's Brlefe üb. die äſthet. Erziehung d. Menſchen. (Bon 
Kohlmann: Jen. Litztg. 44.) 

Lazarusg, dad Leben der Seele. (Bon. Weis: Grenzb. 44.) 

Lipfius, Lehrbuch d. en.»proteft. Dogmatik. (Neue ev. Kata. 43.) 

Lüngen, war Hartmann von Aue ein Franke oder cin Schwabe? 
(Bon Kinzel: Ziſcht. f. D. Philol. 7, 4.) 

Monatsfsrift für rhein.» weſtfal. Geſchichteforſchung u. Alterthumskde. 
(Bon Görres: Theol. Litbl. Xl, 22.) 

Philippi, de tabula Peutingeriaua (Bon Partſch: Jen. Litztg. 44.) 

Pleibl, Handbuch der ElementarsNrithimerit. (Bon G. Alein: Bl. f. 
d. baver. Gymu.⸗ u. Realihulw. 12, 7.) 

Ratbgeber, die hoſchriftl. Schäpe der jrüberen Straßburger Stabts 
bibliotbef. (Von Wiegand: Jen, Litztg. 44.) 

Nopbac, Geſch. der Geſellſchaft. (Mag. f. d. Lit. d. Aust. 43.) 

Schreyer, Umierfuhungen üb. d. Leben u. die Dichtungen Hartmanne 
von Aue. Bon Kinzel: Itſchr. f. D. Philol. 7, 4.) 

Schulp, Geſchichte d. Stadt u. des Kreifes Kulm. (Bon Perlbach: 
Jen. Litztg. 44.) 

Spiper, Nominaliamus u, Realismus iu d. neueſten dein Philos 
fophie. (Bon E. Pfleiderer: Theol. Litztg. 1, 22.) 

Stieve, der Urfprung des 30jähr. Arieged 1607 — 1619, (Bon G. 
Drovien: Jen. Litzta. 44.) 

” —— * Firlowitfch u. feine Entdeckungen. (Bon Kautſch: Theol. 

tztgl, 22.) 

Tramvplet, Geographie u. Statiſtik d. öfterr,sungar. Monarchie. (Bon 
Kratochwil: Dar. f. d. öiterr. Gymm. 27, 6.) 

—, Kartenneßs Atlas d. öfterr.sungar. Monardyie. (Desgl.) 

Urlichs, Briefe von Goetbe an —— Fablmer. (Bon Strauven: 
Misichr. f. th.⸗weſtf. Geſchichtsſotſch. 2, 4+6.) 

Berbandiungen d. orthograph. Konferenz. (Von Buchner: Ztihr. f. d. 
Gymnaſialw. 30, 10.) 

Bilder, Goethes Fauſt. (BI. f. lit. U. 44 u. 45.) 

Badlernagel, althöchdeutſche Predigten u. Gebete, (Bon Schönbad: 
Ziſcht. f. D. Pbilol. 7, 4.) 

Wecklein, ausgew. Tragödien des Sophokles. (BU.F.d. bayer.Gynm.s 
u. Realſchulw. 12, 7.) 
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Zahn, Ignatii et Polyearpi epituae, — — (Bon 
Harnack: Theol. Litzta. I, 22, 

Andermandel, die Erfurter —E der Toſefta. (Mag. j. d. Bit, 
des Ausl. 44.) 


Dom 3. Detober bis 4. November And nachſtehende 
nen erfchienene Werke 


auf nnierem Aedactivnebureau eingeliefert worden: 

Daumgart, die HamletsTragödie u. ihre Kritit. Aönigeberg. 1677 
Hartung’iche Buchdr. (VII, 165 ©. ar. 8.) 

Belfel, Sbbandtunge Hrög. von Rud. Engelmann. 3. Bd. Leipzig, 
Engelmanı 

Brentano, Das Arbeitsverbältuii gemäß dem beut. Recht. Leipzig, 77. 
Dunder u. Humblot. 6 Mt, 

Brüdner, die Familie Zraunſchweia in . im 18. Jahrh. 
St, Petersburg, Röttger, (2 BU, 145 ©. gr. 8 

Gonrad, die Nefraftion von 3036 *58 von Eguftindern. 2. Aufl. 
— Kepler. (47 ©. gr. 8. u.2 

Engel, der Pierbeitall, fein Ban u. (ehe Binrichtung. —— 
tet 32 Bd. Berlin, Wiegandt, Hempel u. Parey, 2 ME. 50 Bf. 

Funf, die Rindviebzucht. Thaer⸗Bibliothek 31. Bd.) Ebd. 2Mt. 50 Pf. 

Gatſchet, 12 Spradhen aus dem Südweſten Nordamerikas. Wortvers 
— Weimar, Böblau. 5 Mt. 
Gleſebrecht, die hebr. Prapofitlon Lamed. Halle, Lippert, 4 ME. 

Gilbert, Nom u. Karthago in ihren gegenfeit. gurgiehungen 513— 
536 u.c. Leipzig. Dunder u. Humblot, 4 Mt. 

Hartwig, Gewäcsbäufer u. Miſtbeete. (Ener » Bibliotget 30, BP.) 
Berlin, Biegandt, Hempel u. Parey. 2 ME, 50 Mr. 

Haffe, die Finanzen * Stadt Leipzig 1866 — 75. Leipzig, Duncker 
u. Humblot. 1 Mi. 6 

Eine t. — — in Rußland. St. Peteräburg, Röttger. 
2 Bl., 7 ar. 8.) 

Heinrich, die Verwaltung des REGEN nah Erlaß des Ge⸗ 
febes v. 20. Juni 75. Köln, Bacen. 

Janfen, aus vergang. Tagen. Oldenburgs literar. u, — * 
fände 1773 - 1811. Oldenburg, 77. Schulze. (VIII, 228 Sgr. 8 

Jelinek, Anleitung zur Anſtellung meteorol. Beobachtungen, 2, un 
gearb. ꝛc. Aufl. Leipzig, Engelmann. I3ME, 

Keck, quaestiones Arıstophaneae hislorieae. Halle, Buchh.d. Wai- 
senhauses (81 8. gr. 8.) 

ie die getengomnf en in Defterreih. Münden, Oldenbourg. 
4 T 

Leben u Birken Friedrih Auguſt's, Freiberrn v. Hardenberg. Her 
ausgeg. von einem Mitgliede der Kamilie. Leipzig, 77. Dunder u. 
Humblot. 6 Mt, 

?otmar, aur Iegie actio sacramento in rem. Münden, Th. Ader 
man. ZME 

Mandry, dad gem. — 2.Bd. ——— ME, 

Meißner, die Hydraulik u. die hydraul. Motoren. 1.8d., 2. Heft. 


Jena, Eoitenoble. 3 Mt, 
Mi L —— Inne —— der Kraft. St. Peteröburg, Nöttger. 
( fl., ar. 
— sich Selbitrfändungsreht, Zürih, Schultheß. 
Peterien, Hauptmomente in der gefhichtlichen Entwicklung der medis 
m... — Kopenhagen, 1877. Höſt u. Sohn. (4 Bll., 
0 S. 
Rabn, eis der bild. Künite in der * 3. Abth. (Schl.) 
Zürih, Staub. (XXVI, ©, 433—841. ar. 8.) 


Nanviers 268 Lehrbuch der SHiftologie. Ueberſeht von W. 
Nicatiu. H. v. Wyß. 1. Lief. Leipzig, 1877. F. C. W. Bogel. 


3 Mt. 
Riten, öfterreichlidhe Cherecht. 
20 
—— dur Weſchichte d. deutſchen Geſellenverbände im Mittelalter. 


— F Dogmatik der mungen a Kirche, 6, Aufl. Frank: 
furt a. M., Gender u. Zimmer. IM 

Schulze, das gr ewerbl. — Leipzig, Dunder n. 
Humblot. 1 Mt. 60 Pf. 

Simonsfeld, Andreas rg u. feine Gefchichtöwerle, Münden, 
Tb. Ackermann. 3ME 60 Pf. 

Sparjhub, Kelten, Griechen, Germanen. Vorhomeriſche Kulturdenk⸗ 
mäler., München, 77. Lindauer. Mt. 

Sudier, über die Matthäus Paris zugeichriebene Vie de St. Auban. 
Halle, Lippert, 2 Mt. 

Ziegler, die Nachtfeite der evangel. Glaubenswifjenihaft. Frank: 
furt a.M., Hevder u. Zimmer. ES ME. 

Zöllner, Prineipien einer eleftrodunam. Ihbeorie der Materie. 1. Bd., 
1. Buch. Leipzig. —— is Mt, 


Leipzig, Dunder u. Humblot. 
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Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 

Long, C. Ch. Central Afriea: Naked truths «f naked people. An 
aecount of” expeditions to Ihe Lake Victoria Nyanza and the 
Makraka Niam-Niam, West of the Bahr-el-Abiad (White Nile). 
(340 p. 8.) 18». 

Syria and Egypt under the last five Sultans of Turkey; being 
experiences during filly years of Cons.-General Barker, chielly 
from his letters and journals. Edited by his son, Edward B. B. 
Barker. 2 vols. (710 p. 8.) 29 s. 


Franzöſiſche. 

Barrault, Ern., de la splenotomie chez FPhomme, avee une étude 
sur la physiologie de la rate, (76 p. 8.) Paris, 

Duruy, V., histoire des Romains, depuis les wmps les plus re- 
eules jusqu 'à la fin du rögne des Antonins. T.5{fin). (531 p. 8.) 
Paris. 7 fr. 50 e 

5* la, de maitre Pathelin; publice avee notice, notes et varianles 

par P.L. Jacob, bibliophile. (XXI, 125 p. 16.) Paris. 3fr. 50e. 

Riehard, J.-M., le trösor de la collegiale de Notre-Dame de Lens 
au 15. siccle. 142 p- 8.) Arras. 

TamizeydeLarroque, Ph., Louis XIII ü Bordeaux, relation in- 
edite publiee d’apres un manuserit de la Bibliotheque nationale. 
(47 p. 8.) Bordeaux, 





Niederländifhe, 
Pierson, N.G., grondbeginselen der staathuishoudkunde. 2 din. 
(FO, 2:6; IV, 220 bl, 8.) Haarlem, 1875-76, f4,15. 


_ Antiquarifde Kataloge. 

(Mitgetheilt von der Antiquariate · Buhbandlung Kirhboff u. Wigand.) 
Bertling in Daniig, Nr. 66: Matbemat. u. techniſche Wiſſenſchaften. 
Friedländer u. Sohn in Berlin. Nr. 256: Entomologie. 2. Abth. 

Nr. 257: Beographie und Reifen. 
Haugg im Augöburg. Nr. 14: Bermifchtes, 


Meßner'ſche Buch. in Caſſel. Nr. 125: Theologie, Philofophie, 
— ie ꝛc. 
| Pe — us Nr. 28: Nechts» und Staatswiffenfchaften; Ger 
e. 1. Abth. 
a in — Nr. 63: Mathematik, Aſtronomie, Techno⸗ 
ogie ꝛtc 


Stargardt in Berlin. Nr. 115: Orientalia. 

Steiner: Buchh. in Prefburg. Nr. 4: Hungarica. 

Steinkopf, Kerd., in Stuttgart. Ar. 172: Proteit. The: ai Kim 

Weſtohalen in Flensburg. Nr, 16: 234 Literatur; ifchte 
— Schrijten. 


Nadrigten. 


Der Privatdocent u. Profertor an dem anatom. Jnftitute Dr. Ad. 
Vanſch im Kiel it zum ordentl. Profeffor in der medicin. zn 
der dort. Umiverfität, der Gymnaſiallehrer Dr. Al, Krampe in Bobum 

m Rector des Progummafiums im Dorften, der Oberlehrer Rud. 
gi ger an ber Muferänle zu Frankfurt a. M. u. der Xebrer Dr. E. 

holderer an ber höheren Bürgerſchule dafelbit find zu Directoren 
dort. neuer Realfchulen 2. Ordnung ernannt worden. 

Die ordentl, Lehrer Dr. Gonr. Oblert am askaniſchen Gymnafium 
u Berlin u. Dr. 9, Br. Abraham an der SopbiensRealichnle dafelbit 

ud zu Oberlebrern befördert worden. 
m Stiftägunnafium En Zeitz wurden neu angeitellt der Ober 
lehrer Heiur. Hüttig, früber am Gymnafium zu Echweidnig, Jul. 
immermann, bieber wiſſenſchaftl. Hülfslchrer an der Reolſchule zu 
ordbaufen, Dr. Ludw. Weber aus Hamburg u. Dr. E. Riemann, 
vorher Hülfslehrer am Progymnafium zu Sobernheim. 

Der Profeffor Ir. Schipper in Hön in « folgt einem 
_ = die Univerfität Wien als ordentl, Profefior der neueren 

tachen. 

An Stelle des am 12, Detober verftorbenen Dr. Bielowati wurde 
der bisherige Cuſtos Dr. W. Ketrzunsfi zum Diretor des Oſſo⸗ 
linski'fchen Nationalintituts in Lemberg, der bisherige Serirtor Dr. 
Alex. Hirfchberg zum Cuſtos diefer Anftalt ernannt. 


Der Profeffor Dr. Schering am der Univerfität Göttingen bat 
das Mitterkreug des Anl. Schwed. NordftermOrdens, der Gymmafials 
oberlehrer a.D. Profeſſor Dr. Jeſſen zu Haderdleben den Kgl. Preuß. 
Rothen Adlerorden 4. Claſſe erhalten. 


r aber FIR + in Grlangen der der dortige Privatdocent Dr.med. 
[1 dell, 

Am 5.November Fin Stuttgart der Afrikareifende Th.v.Heuglin, 
5 Jabre alt, 
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Sr ü Berichtigungen: Ar De wol Dectorgrad MR kin — * man — 

.45, S. 0, g. 30 b. Bl. i er Stelle das Folgende mitgetheilt fein: en Doctorgrad fann 
a ei), —— BIER TE PURE PARSE TENGeR nur erwerben, wer mindeitens ein Fahr früher den Magiltergrad ers 


worben bat, den Magiftergrad nur, wer mindeitens ein Jahr früher 


2) In die focben erfhienene, von mir herausgegebene erfte Hälfte | yon Gandidatengrad erworben bat 


von Keller's römiihem Givilproceh bat ſich ein finuftörender 

Druckfehler eingefhlichen. Es iſt S. 78, N. 232, 3. 9 ftatt „redhibis Zur Erwerbung des Gandidatengrabes mird eim umfang« 

torifhen“: erhibitorifchen zu lefen. reiches Examen erfordert, das gewöhnlich in zwei Abtheilungen abs 

Keipzig, den 1. November 76. gelegt wird, und anferdem eine Schrift, zu deren Abfafjung eine Friſt 

Profeffor Dr. Wat. von ſechs Monaten gegeben wird. 

- Zur Erwerbung des Maalitergrades wird ein Examen erfor 

Nunmehr wird das eingehende „Jahrbuch für romaniihe und eng | dert, das in mindeftens drei Sigungen vor verfammelter Facultät abs 

liſche Sprache und Literatur” aud nach der Seite des Engliihen bin | gehalten wird, und außerdem eine nebit Theſen Öffentlich zu wertheidis 
eine Fortſetzung erhalten. Im demielben Verlage, in welchem die | gende gedruckte Schrift. 

Zeitſchrift für romanifhe Philologie eriheinen jo, bei Kinvert (Max Zur Erwerbung des Doctorgrades wird fein weiteres (gas 

Niemeyer) in Halle, wird jet auch eine Zeitfhrift für englifche Sprahe | men, fondern nur eine nebit Theſen öffentlich zu vertheidigende ger 
und Literatur angefündigt, die den Namen Anglia führen fol und | druckte Schrift erfordert. 








deren Redaction Profejlor R. Wülder und Dr, M. Trautmann in Mit al diefen Grwerbun — 
gen find beſondere Zahlungen an die 
Selyglg Übernommen haben. Univerfität fo gut wie gar nicht verbunden. — Eine Prometion 
r P z : ieh ti t ed in Dorpat nie gegeben, 
Wir werden um bie Veröffentlichung nachſtehender Mitthei⸗ A N N ne r 
fung gebeten: Dorpat, den leßten [19,] October 1876, 


In Aulaß wiederholter Anfragen nah den Bedingungen, unter Decan der hiſtoriſch⸗philol. Facultät. 


Doctor-Promotion in Dorpat. | Leo Meyer, 
denen in Dorpat und inäbefondere bei der dortigen hiſtoriſch-⸗philolo⸗ | 











eiterariſche Anzeigen. 


Ergänzungen Verlag von Carl Rümpler in Hannover. 
an dem Durch alle Buchhandlungen zu bezieben, [294 


Commentare | . : f 
des Dentfchen Strafgefehbuds. Die Prochofogie der  Kiebe 





Bon Dr. Friedr. Oskar v. Schwarze, | Groß Octav. Brofhirt 4 Mar. 
Kal. Säctl. an Mitglieh des Neihätage. | — 
e . 
(Die Strafrechtönovele v. 3. 1976 betr.) D 15 Ss e N en o h ne G 0 f f. 


ar. 8%. 3 Bogen. Preis 1 lark. | - j R 

ipzi Unterſuchungen über den ethiſchen Gehalt des Atheismus. 
ig. R. R 

Sept mess Yerlag (R. Reistand) | Bon Julins Dubor, Dr. phil. 


B . Groß Octav. Brofdirt 4 Mark. 
Delius —— 


| 5 den Strom. 
SHAKSPERE | Begen den S 


IV. (Stereotyp-) Auflage. von Zulius Duboc, Dr. phil. 
. 2 starke Bände, Groß DO:tav. Elegant brofhirt 6 Mark, 
brochirt; 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: So Pr. m: IE ⏑ I 








[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, Soeben erschien: 


in früheren Auflagen geliefert.) 





Fiberfeld, Verlag von R. I Friderich. (2 Der Weg Zur höheren Bernfsbilänng der Franen = 
und die 
m Verlage von Hender & Zimmer in Frankfurt a/M. Lehrweise der Universitäten. 
ift erſchlenen und in jeder Buchhandlung zu haben: [301 Von 
Andrei, Dr. W. Lic. d. Theologie, Urfprung und erfe | Dr. E. Dühring, 
Entwiclung der Kirche Chriſti in Vorleſungen über die ® Docenten an der Nerliner Universität. [=] 


Apoſtelgeſchichte des Lucas. gr. 8". 5 Bogen. Preis 1 M. 50 Pf, 
Erſte Hälfte. Preis: 5 ME. (die zweite Hälfte erfcheint | Leipzig im Oet.1876. PFues's Verlag (R. Reisland). j 


im November diejes Jahres), 
Schmid, Dr. H. Die Dogmatik der evangelisch-- mu EEE I HE I GERNE Bi 
lutherischen Kirche nach den Quellen. 6. Aufl. 7 Mk. — — — — 
Ziegler, A. Die Nachtseite der evangelischen Glaubens- Neue Bücher aus allen Gebieten 
wissenschaft. 8 Mk. j — 
In demſelben Verlag li der diefen eg — liefern u * billig [66 
er nach den Urdru 
—— —— en u. —— ern in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Pfaff, Dr. Fr. Schöpfungsgeschichte. Mit Holzschnitten. Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7", 
Zweite umgearb. Aufl. Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit. 
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Ende October 1876 ist bei 6. Reimer in Berlin erschienen | 
und kann durch jede Buchhandlung bezogen werden: [302 


Kleinere Schriften 


von Carl Lachmann. 





Erster Band 


zur 
Deutschen Philologie 
herausgegeben von 


Karl Müllenhoff. 
Preis: 9 Mark. 


Zweiter Band. 
zur 
Classischen Philologie 


herausgegeben von 
J. Vahlen. 
Preis: 4 Mark. 


C. Lueilü | 
Saturarum| 


Carolus Lachmannus | 
emendavit. | 
Preis: 2 Mark. | 


| 
| 
| 





Berlag von Hermann Goftenoble in Jena, | 


im Gebiet der Tanguten und den Wüſten Nord: 
tibet8 in den Jahren 1870 — 1873, Yutorif. Ausg. 
Aus dem Ruffifchen von Albin Kohn. Mit 22 Illuſir. 
und I großen Starte. gr. 8. broch. 12 Mare, 


Gin durch die oricntafifche Frage höchſt wichtiges Werk 
von großer Bedeutung. Dem Verfaſſer wurde für dieſe Arbeit 


Prihewalsti, N. v., Reifen in der un | 
| 


die große goldene Medaille von der geogr. Gefellihaft in 
Paris zuerkannt. 


Morelet, A, Reifen in Central - Amerika. 


In deutfcher Bearbeitung von Dr. Heinrid Her. 
2. Aufl. Wohlf. Volksausg. (Bibl, geogr. 
Reifen und Entdelungen. X. Bd.) gr. 8. Mit Holz- 
ſchnitten und 7 Illuſtrat. in Tondrud, nebft 1 Karte, 
eleg. broch. 8 Mark, eleg. geb. 10 Mart. 

Shaw, R., Reife nad der hohen Tatarei, J 
Yarkand und Kähfhghar und Rückreiſe über den 


Karakorum-Paß. Aus dem Engl. von’. EA, Martin, 
2. Aufl. Wohlf. Volksausg. (Bibl. geogr. 
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Reifen und Entdedungen. IX. Bd.)'gr. 8. Mit 10 Holz- 
ichnitten und 4 großen Farbendrudbildern, eleg. broch. 
8 Marf, eleg. geb. 10 Marf. [300 





Historisch-kritische 


Einleitung 


in das 


Neue Testament, 


von Dr. Adolf Hilgenfeld, 


Grossh. Sächs. Kirchenrath u. Prof, der Theologie in Jena. | 
1875. Gr. 8. 52 Bogen. 13 Mk. | 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 
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Verlag von Gebr. Borntraeger in Berlin. [3%4 
Lubbock. Sir John, Blumen und Insekten in 
ihrer Wechselbeziehung dargestellt. Nach der zweiten 
Auflage übersetzt von A.Passow. Mit 130 Holzschnitten, 
15 Bogen. $. br. Preis: 4 Mk. 









Verlag von Leuschner & Lubensky 
k. k. Universitäts-Buchhandlung in Graz, 
Socben erschien: 


Eine gynäcologische Reise 
durch 
Deutschland, England und Frankreich, 
Von 


Dr. Ernst Börner. 
Dooent an der Universität Graz. 
Preis 4 M. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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m Philosophie 
als 
Donken der Welt 
gemäss 


dem Princip des kleinsten Kraftmasses. 
Prolegomena 
zu einer 
I Kritik der reinen Erfahrung. 


Von 


u Dr. Richard Avenarius. 
I Preis: 2 Mark. j 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 





Antiguarifher Büderverkehr. 
„Auction Karl Simrock.“ [47 
Demnächst erscheint, u. versende ich france u. gratis: 


Katalog der von Herrn Prof. Dr. Karl Simrock nachge- 
lassenen Bibliothek, welche im Januar von mir ver- 


‘ steigert wird. 


NB. Die Ausgabe des Cataloges mit Portrait (nach 
Cauer) kostet 20 Pf. 
Bonn. October 1876. 


Matth. Lempertz, 
Buchhandlung & Antiquariat, 


Ende diefes Jahres erfcheint 

Untiguarifher Katalog 42. 

Spradwifenfhaft. Dentſche Sprache. SKelletrifik. 

Die Bibliothef des F Herrn Profeſſors 

Dr. Rudolph von Raumer in Erlangen. 
Ich mache auf diefen reichhaltigen Katalog jept ſchon auf- 
merkſam, indem ich bemerfe, baf ich denfelben auf gefl. Ver— 
langen gratis und franco verſende. 

Erlangen, 25. October 1876. 
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Antiquarium. 
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Briedberg, Mitenftüde die alıkatholiihe Bewegung | Jaques, Aleris de Tocqueville. 


betreffend, 
Dauneil, @eidihte des evangel. Dorſſchulweſens im | 
Herzogtum Magdeburg. 
Sprenger. bie alte Geographie Arabiens, | 
v.Epel, aus dem Meidslande, 
Aufihlüffe über bie badiſche Revolutien von 1819, 


Cheologie. 


Aktenstücke die altkatholische Bewegung betreffend, mit 
einem Grundriss der Geschichte derselben. Zugleich als Fort- 
selzung und Ergänzung der „Sammlung der Aktenstücke zum 
ersten valikanischen Coneil*. Von Prof. Dr. Emil Friedberg. 
Tübingen, 1876. Laupp. (X, 534 8. gr.8.) 10 Mk. 

Herr Dr. Friedberg veröffentlicht hier im Anfchluffe an 
feine früher erfchienene „Sammlung der. Wltenjtüde zum 
erften vatifanifhen Concil“ und theilweife zur Vervollitän- 
digung biefes Werkes „Aftenftüde, die altkatholifhe Bewegung 
betreffenb*. Es ift dieh mit einer Bollftändigfeit geſchehen, die 
ung nichts Wejentliches hat vermiffen lafjen. Auch hat der Her- 
ausgeber durch Nachweis der Quellen Jedem nicht nur bie Con- 
trole, fondern auch unter Umftänden eine noch tiefer eingehende 
Inſtruction ermöglicht. Daneben verdient die Eorrectheit, mit 
welcher der Abdruck ber betreffenden Aktenftüde gejchehen ift 
(wir fehen von Unbedeutendem ab), alle Anerkennung. 

Hr. Friebberg hier noch Nachträge zu ber Sammlung der Ucten- 

ftüde zum erften vaticanifchen Eoncil brachte, war ebenfo in 

der Ordnung, wie es erfreulich und zeitgemäß war, ben Schriften- 
wechſel zwiſchen dem Kanzler be3 damaligen norbdeutichen 

Bundes und dem Geſandten dv. Arnim in Rom am Schluffe 

des Ganzen zu veröffentlichen. Ungern haben wir ein noch 

genauered Verzeichniß, als die „AInhaltsüberficht * es giebt, 
vermißt, nämlich ein ausführliches Sachregifter, und geben an- 
heim, im Falle eine fernerweite Sammlung von Xctenftüden 
nothtwenbig würbe, bann ein ſolches über alle erfchienenen am 


hinzuzufügen. Kan 


Danneil, Dr. Friedr, Paſtor, Geſchichte des evangel. Dorfihuls 
wefend i im Herzogtum Magdeburg. Aus arhival, u. anderen Quellen, 
Halle, 1576. Buchh. d. Waiſenhauſes. (VI, 310 ©, gr. 8.) 4 Mt. 

Der Berfaffer ift, wie uns berfelbe im Vorworte feines 

Buches mittheilt, feit 15 Jahren mit der Sammlung und Ber: 

arbeitung von gedrudten und ungedrudten Nachrichten zur 

Geſchichte des Bauernftandes im Herzogthum Magdeburg 

—— geweſen. Von da aus hat ſich der Blick des Berf.'s 

Mfürlich auch dem bäuerlichen Unterrichtsweſen zugewandt, 

AR es begreift fi) daher, daß berjelbe auf biefen Wege bie 

Geſchichte des Magdeburgiſchen Vollsſchulweſens in ihren 

unterften Grundlagen gefunden, erfaßt und bloßgelegt hat. 

Sueleid wird es hierdurch begreiflich, daß bie hier gelieferte 
—— ber Geſchichte des Magdeburgiſchen Dorfſchul— 

ens auch auf die Geſchichte der ſocialen Verhältniſſe des 

Bosse Bauernftandes vielfach das Hellfte Licht fallen 


falens. 


eioilifirter Staaten. 


| Reingärtner, Beſchteibung der Anpfermünzgen Weft- 
| ®rigorjew, Pie Nomaden ald Rachbarn u. Eroberer 


Billfomm, Spanien und die Balcareır, 
Müller, botaniihe Unterfuchungen. 


| Rodrigues, enumeratio palmarım novarum cet, 
Schiff, Ginfübrung in das Studium der Chemie. 

v, Richter, furges Lehrbuch der organ, Ghemie, 
Yanbdaner, die Lötbrobranalufe, 

Siekel, de fontibus a Cassio Dione cet. adhibitis, 
Pröble, Leſſing Wieland Heinfe, 

Schauenburg. hoglein. Studien üb, die Sonntagsrube. 


läßt, weßhalb wir dem Buche um des in ihm niebergelegten 
Stoffes willen unbedingt eine erhebliche Bedeutung beilegen 
müfjen. Erhöht wird diefelbe noch durch die außerordentliche 
Sorgfalt, mit welcher der Verf. das in dem Staats-, Regierungs-, 
Eonfiftorial- und Appellationsarchive zu Magdeburg, im Archive 
des Kloſters Unferer Lieben Frauen dafelbft, in den Superinten- 
bentur= und Pfarreiarchiven, in Kirchenbüchern, Bifitations- 
protofollen u.ſ. w. enthaltene Material verarbeitet hat. Beſon⸗ 
ders fpeciell und eingehend ift von dem Verf. die Gejchichte des 
Schulweſens der eigenen Pfarrgemeinde (zu Niederndodeleben) 
und einzelner anderer Schuleinrichtungen, 3. B. des zu Nachter- 
ftädt im Fürftenthume Halberftadt zur Zeit beſonders errich- 
teten Schulwejens beleuchtet. — Leider aber hat der Berf. die 
Specialität feines Gegenftandes nur allzu ausschließlich im Auge 
gehabt und darüber die allgemeinen Gefichtspunfte, unter benen 
das Einzelne zu betrachten ift, hier und da vergeffen. Ueber bie 
Entjtehung der Vollsſchule im Herzogthume Magdeburg zu 
Unfang der Reformationdzeit wirb berichtet, aber über die eigent- 
lihen Motive derfelben wird nichts mitgetheilt. Ebenſo fpricht 
wohl der Verf. von ber epochemachenden Bebeutung Beitalozzi's 
für die Gefchichte des Vollsſchulweſens, aber über defien päda- 
gogiſche Ideen wird gar nichts gejagt, weßhalb auch das über 
Beftalozzi'3 Einfluß auf die Entwidlung des Vollsſchulweſens 
Geſagte ganz unverſtändlich bleibt. Hierin erkennen wir einen 
Mangel der vorliegenden Urbeit, die indefien um ihrer urfund- 
lien Genauigkeit willen allen Freunden der Geſchichte bes 
deutſchen Volksſchulweſens als ein ſchätzbarer Beitrag zur 
quellenmäßigen Aufhellung der letzteren beſtens empfohlen 
werden kann. 


Jahrbücher für proteit. Theologie. ‚Hrög. von von Huf e, Lipſ ins, Pfleis 
derer . Schrader. 3, Het. 
ng.: U. Trümpelmann, Darwinismus, moniftiihe Naturs 
vphlloſophle u. Ehriftentbum. 2, — H. Zollin, Servet's Lehre von der 
Gottestindfhaft. — D. Pfleiderer, zwei Glaubenspbilofophen. — 
C. Siegfried, rabbinifhe Analeften. — H. Hagge, die beiden übers 
lieferten Sendichreiben des Apoftels Panlus an die Gemeinde zu Kos 
rintg. — Fr. Nipfch, die Urfachen des Umſchwungs u. Auffömunge 
der Schola it im 13. Jahrh. — Berichtigung von C. Schrader 


Proteft. re Hreg. v. 93. E, Weboty. Ar. 42—44, 
Inh.: Heffe, Feſtrede am Grabe Herder's. — Aus dem Kanton 
ürih. — Die Biſchofeweihe zu Rheinfelden. — Der 5. Altkatholifens 
ongreß. — Die badiſche Generalfpnode, 1.2.— Die außerordentliche 
Synode für den Konſiſtorialbezitk Wiesbaden. — Rede bei ver Begräbniß- 
feier des Dr. Georg. Chriſt. Gruner. — Die Herbitlonferen; d. — 
Vereins der Prov. Sachſen in Halle, — Aus d. theol. Zeitſchriften. — 
Literatur; Correſpond. u. Nachrichten; Programm d. 4. holland. Protes 
ſtantentages zu Arnheim; Aus anderen Zeltſchriften. 
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Inh.: Wochenſchau. — Predigergrengen. — Der Heerführer des 
Zefnitismus in Deutſchland. — Lutberifche Berichteritattung über den 
Proteitantenverein. — Das Schmwelmer Gemeindeblatt u. der Protes 
ftantenverein. — Eine Prüfung d. gelitigen Gehalts der Gegenwart.— 
Wie man den Leuten die Kirche durch angebl. Kirchenzucht verleidet.— 
Gorrefpondenzen; Proteft. Bewegung in Nordweſtdeutſchland; Bremer 
Kirchenchronif; Kejefrüchte; Fenilleton. 


Algen. ev..Iuth. Kirchenzeitung. Red.: C. E. kuthardt. Nr. 41u. 42. 
Inh.:Der Liberalismus u. feine Geſchichte. 2. — Aus Berlin. — 


Die fühl. Landesiynode. 1. 2, — Die Auftände der ev.siutber. Kirche ' 


des vr Sadjien. 1. 2. — Die Vorlagen der fühl. Landesfunode, — 
Aus Schleswig⸗Holſtein. — Abt Rupſtein. — Zur Geſchichte der relis 
giöfen Aufklärung im Mittelalter. — Wochenſchau. 
Neue ev. Kirchenzeitung. Hräg. von H. Mefner. 18. Ig. Ar. 41u.12. 
Inh.: Italien und der Proteftantismus, — Biſchof Herzog. — 
Rudolf v. Raumer. — Dr. 8, v. Golther. — George Smith, — Dr. 
Tregelles. — Die außerordentl. Synode zu Wiesbaden, 1.2. — Laien: 
vertretung bei den Methodiſten. — Zur engl. Unterrichtägefeßgebg. — 
The Bertram Family. — Das neue firhenpolit. Programm, — Eine 
Krifis innerhalb des diſchn Proteftantenvereins. — Sorialit. Rüftung 
zur Bablcampagne. — Unterrichtägefep u. Simultanſchule. 1. — Frie⸗ 
den oder Krieg im Drient? — Die funftgewerbl. Ausftellungen zu Köln 
u. Münden. — Nöthe u. Gebredyen der Separation in Deutfchland, — 
Die Mennoniten. — Gorreivondenzen. 


Deutfger Merkur. Red.: I. A. Meßmer. 7. Jahrg. Ar. 41.42, 

Inh.: Iſt Preußen auf dem Wege nah Canoſſa? — Nomanids 
mus u. Paganidmus, 3. — Nochmals die Türkenfrage, — Talmudi— 
fches aus der vatican. Moral. — Zur Reform der Liturgie. 1. — 


ins IX, gefchildert von einem franz. Abbe. — Zur Beurtheilung des 
oncils von Trient. — Gorreipond. u. Berichte; Misrellen. 


Geſchichte. 

Sprenger, A., die alte Geographie Arabiens als Grundlage der 
Entwidlungsgeihichte des Semitismus. Bern, 1875. Koerber. (IV, 
3435, 8.) 15 Franc, 

Den Zettel diefes Buches bildet der Abfchnitt ber Ptole- 
mäifchen Geographie über Arabia Felix oder vielmehr die 
danach conftruierte Karte diefes Landes, und den Eintrag die 
darauf bezüglichen Stellen anderer alter Geographen wie Strabo, 
Plinius u. U. m. Die Wahl einer Landfarte als Grundlage der 
Forſchung bedingte die Methode, Für den Verf. war in ben 
Identificationen alter und neuer Berichte in erfter Linie die 
relative Lage und erft in zweiter die Namensähnlichkeit der 
Orte entſcheidend. So identificiert er S. 44 die von Ptolemäus 
erwähnten Seehäfen bes rothen Meeres Thebae, Badeo, Ulme, 
Mamale, Adedu einzig und allein nad} der relativen Lage und 
dann erft erflärt er, wo es nöthig ift, die alten Namen Thebae 
(bei Photins Debai) als Drahabän, Badeo entweder Bayſch 
ober das benachbarte Baydh, Udebu—Hodayda, Afme= Gezän; 
ber alte Name ift von Hafam abzuleiten; denn bie Halamiten 
find die Bejiger dieſes Hafens und er wird daher auch von Ibn 
Ehorbabbu die Feſtung der Hafam geheißen. In mamala— 
Lohayya erfennt Sprenger das arabifche Wort mamlaha, Saline, 
und er weilt nad, daß ſich in nächfter Nähe von Lohayya 
wichtige Salzwerfe befinden. 

Um den Werth biefer Methode zu würdigen, muß man bie 
Rejultate feiner Forfchungen mit denen feiner Vorgänger ver: 
gleichen. Karl Ritter erfannte in Caripeta, der äußerften Stadt, 
welche Uelius Gallus in feinem Feldzuge erreichte, das zuerft 
duch Wrede bekannt gewordene Chorayba in Hadhramant. 
Hätte er, ftatt fich durch etymologische Spielereien blenden zu 
lafjen, die Landkarte angefehen, jo würde er diefen Mißgriff 
kaum gemacht haben. Strabo S. 791 berichtet nämlich, daß 
der römifche Feldherr, als er den Rückzug von der äußerften 
Stadt antrat, in meum Tagen Negrän und im jechzig den See 
hafen von Egra (Wedſchh) erreichte, von wo er feine Truppen 














— 1876, 47. — Literarifhes Gentralblatt — 18, November. — 


1548 





unmöglih, Ne 
und Wedſchh in weniger ald fiebzig Tagen zu erreichen. 
Sprenger hält fid) an die Zahlen, darin Thatſachen erblidend, 
und darauf geftügt gelingt es ihm, mittels einer ſehr plaufibeln 
Tertveränderung den Bericht des Plinius mit Strabo in Ein- 
Hang zu bringen. Der Eritere jagt: oppida diruit....Nescam... 
et supra dietam Mariabam, item Caripeta quo longissime 
processit. Bei Strabo lieft Sprenger, in ber Vorausſetzung, 
daß der Eopijt das n bes vorhergehenden xalouussn» aus Nach- 
läffigkeit nur einmal gefchrieben Habe, Naska ftatt Aska und 
erfennt darin die Hauptftadt des fehr bedeutenden Stammes 
Naſq nmordweitlih von Märib; und da es ein Märib der 
Rhamaniten gewiß nicht gegeben Hat, erweitert er die Worte 
Strabo's zu: „er erreichte Mariyaba und die Stadt der Rhama— 
niten, welde Iliſaros beherrichte. Sechs Tage berannte und 
belagerte er fie; aber wegen Waſſermangel ftand er ab“. 
Mariyaba wird dadurch zur supra dieta Mariaba oder dem 
berühmten Märib und der äußerite Bunft der Erpedition, das 
Caripeta des Plinius, zur Hauptftadt der Rhamaniten, d.h. bes 
jegt noch jehr bedeutenden Stammes Rabmän. Die überaus 
reichhaltigen Quellen, welche dem Verf. zu Gebote ftanden, 
lafjen ihn auch hier an einer Stelle, die gerade neun Tagereifen 
von Negrän entfernt ift, ein Chariba entdeden, jo daß auch der 
Namensvergleihung Genüge geleiftet ift. Bon den zahlreichen 
Beifpielen, wo auf leichtfinnigen Eonjecturen aufgebaute Schlüfje 
dur) die ftreng wiffenichaftliche Methode zu Schanden werben, 
heben wir nod) eines, ©. 134, hervor. 

Plinius berichtet, daß die Kaufleute von Gerrha in dreißig 
Tagen nad Gabba und auch nad) Baläftina ziehen. Man hat 
nun Gabba in Syrien geſucht, obſchon man diefes Land von 
Gerrha auch in vierzig Tagen nicht erreichen fan. Sprenger’s 
Scharffinn weiß auch Hier Rath. Er nimmt feine trefflichen 
Poſt⸗ und Reiferouten zur Hand, und fiehe, genau dreißig Märfche 
von Gerrha gelangt er zu einer ehemals fehr wichtigen Handels: 
ftabt in Sufiana, die auch in den palmyreniſchen Inſchriften 
erwähnt und jegt noch Gabba (gerade wie Plinius jchreibt) 
geheißen wird. Die Methode des Verf.'s hatte noch einen an- 
deren Vortheil; fie gab unerwartete Aufjchlüffe über die Schiff- 
fahrt und den Handelsverkehr der Alten; diefes führt und zu 
einer anderen Betrachtung. 

Das erjte der drei Capitel, im welche das Werk zerfällt, 
handelt über die Meere und Küjten. Da nur ſehr wenige von 
Ptolemäus angegebene Pofitionen abjolut richtig find, war ber 
Berf. genöthigt, durch Rückſchlüſſe auf die von ihm gebrauchten 
Materiale und auf fein Syſtem feine Fehler zu erklären, und er 
fam zu der Ueberzeugung, daß in diefem die Entfernungen nicht 
wie im Periplus maris Erythraei in Stadien, jondern in 
Tagescurjen angegeben waren. Den fchlagenditen Beweis 
für diefe Behauptung liefert Ptolemäus' Zeichnung der Küfte 
zwifchen der Meerenge Bäb al-Mandab und Aden einerſeits und 
zwijchen Ras Fartak und Räs alhabd andererfeits. Auf der 
erftgenannten Strede find die Winde das ganze Jahr ungünstig, 
und, obſchon die Diftanz nur 85 englifche Seemeilen beträgt, 
ift man jegt noch fünf bis ſechs Tage unterwegs. Letztere 
Strede beträgt 640 engl. Seemeilen; wenn man aber, wie die 
Römer thaten, den Hippalus ventus (d. 5. den Manfun) bes 
nußt, jo ann man fie in fechs bis fieben Tagen zurüdlegen. 
Ptolemäus glaubte nicht an die Baffatwinde, wie er im erjten 
Buche ausdrücklich erklärt und hat daher jeden Tagescurs zu 
einem Aequatorgrad berechnet, und fo kommt e8, daß bei ihm bie 
Entfernung Bab al-Mandab bis Aden brei mal größer, bie 
Entfernung Ras Fartak bis Ras alhabd aber etwas mehr ala 
anderthalb Heiner erfcheint, als fie wirklich ift. 

Der Berf. berechnet S. 103 aus der Beichnung des Ptole- 
mäus, daß die Schiffe der Alten unter dem Manfun durch— 
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fchnittlich vier Knoten in einer Stunde zurüdlegten. S. 99 
analyfiert er einen Bericht des Plinius über die Fahrt nad 
Patale in Indien, wo die Entfernung mit folder Genauigkeit 
angegeben wird, daß wir vermuthen dürfen, die Römer hätten 
fi der Logleine bebient. Sehr interefjant für die Gejchichte 
ber Geographie und Kartographie ift, was Sprenger in diefem 
Eapitel S. 109 ff. über die Juſeln des perfiihen Meerbufens 
anführt. Das jo reichhaltige Material, das durch die lakoniſche 
Kürze der Form noch um fo fchärfer hervortritt, wird freilich 
nicht von allen Leſern mit gleicher Aufmerkſamkeit bis zu Ende 
verfolgt werben. 

Das zweite Eapitel hat die Auffchrift „Das Binnenland ber 
Halbinfel” und fängt mit der höchſt prägnmanten Stelle des 
Blinius XII, 14, 863 an. Da den Bofitionen aud im Innern 
des Landes eine befchränkte relative Richtigkeit nicht abzufprechen 
ift, fo ftellt Sprenger den Sat auf, auch diefer Theil der 
Karte beftehe aus räumlich dargeftellten Ftinerarien. In einem 
Jtinerar werde man jagen, von Petra bis Adru ift ein Tag 
und von Adru bis Aramava find zwei Tage. Btolemäus 
entfernt auf feiner Karte die britte Pofition von der zweiten 
zweimal joweit als bie zweite von der erften. Sprenger löſt 
nun die ganze Karte in die urfprünglichen Jtinerarien auf, aus 
denen fie entftanden ift, und gewährt uns durch die Darftellung 
ber Verkehrswege einen Blid in ben Binnenhandel der Alten. 
In den meiften Fällen wird das Refultat durch die Namens: 
ähnlichkeit beftätigt, fo heißt die erfte Station ſüdlich von Petra 
wirklich Adruh und die nächftfolgende Sram oder ram. 
Letzteres war auch eine im Koran erwähnte Stabt, von ber 
Plinius fagt: „in quo omnis negotiatio convenit“. Ebenſo 
hat die dritte Station Alale ihren Namen erhalten, denn fie 
heißt Hal, auch hat Ptolemäus ihre Entfernung von ber vor⸗ 
hergehenden und folgenden Station richtig angegeben, nicht aber 
in Bezug auf dad Meer; bemm fie liegt an ber Hüfte; bei ihm 
aber ift fie eine Binnenftadt. Der Mangel einer zuverläffigen 
Karte Arabiens nöthigte den Verf., in zahlreiche Discuffionen 
über die Lage und die Entfernungen der Orte einzugehen, 
— ber Umfang des Ganzen beträchtlich erweitert werben 
mußte. 

Im dritten Capitel werben die Binnenvöller Arabiens be- 
fprochen. Das Urtheil des Verf.'s über die betreffende Völkertafel 
des Btolemäus lautet keineswegs günftig. Hier wäre eine Ub- 
weichung erwünjcht geweſen. Statt des Ptolemäus follte der 
Bericht des Eratoſthenes die Einleitung bilden, ber lautet: 
„Diejes äußerſte Land bewohnen vier große Völker; zunächit 
dem Theil am rothen Meere die Minäer, deren größte Stabt 
Karna ift; diefen fich anfchließend die Sabäer, ihre Hauptſtadt 
ift Mariaba; als dritte die bis gegen Die Enge und die Durch- 
fahrt des arabifchen Meerbufens wohnenden Kattabanen, deren 
Königefig Tamna Heißt; am weiteften gegen Morgen die 
Ehatramotiten, diefe befigen die Stabt Sabota*. Im dieſen 
allgemeinen biftorischen Rahmen fügten fich dann die nach Auf⸗ 
Löfung des Sabäerreiches entftandenen Staaten» und Stammes» 
verbindungen ein, für deren Kenntniß die ptolemäiſche Völker⸗ 
tafel und Plinius nicht ohne Werth find. Der Verf. beichäftigt 
fih übrigens mit ben genannten vier Reichen jehr eingehend 
und kommt zu unerwarteten Mefultaten. Die Sabäer und 
Hadhramautiten, welche beide auch in der Bibel citiert werben, 
find befannt. Die Minäer hält Sprenger für die Kinditen oder 
beren Vorgänger und bie Kattabanen für eine Dimaftie der 
Qodchaa, welche über das in neuefter Beit von Baron Malgan 
befchriebene Sarw herrſchte. Dieſes Capitel füllt mehr als die 
Hälfte des Buches und enthält eingehende Forſchungen über den 
Handel und die Wanderungen ber arabiſchen Stämme, Der 
Verf. findet feine früher ſchon ausgefprochene Ueberzeugung 
aufs Neue beftätigt. Arabien war ſtets einem Keſſel mit 
lochendem Waſſer zu vergleichen, wo bie unteren, dem Boden 


nächſten Schichten an die Oberflähe fommen und fich endlich 
verflüchtigen. So auch ftrömten die füdarabifhen Völfer in 
biftorifcher Zeit nach der fyrifchen Wüfte und Syrien, und die 
centralarabijchen nad dem Stromlande und, wie diejelben Be: 
wegungen auch in vorbiftorifcher Zeit ftattfanden, jo müffen auch 
nad bes Verf.'s Urteil die Väter der Kanaaniter und ihrer 
Nachbarn aus Südarabien gefommen fein. — Die vielen neuen 
und interefjanten Gefichtspunfte, die in Sprenger’3 Buch ent- 
widelt werben, fichern ihm allfeitige Anerfennung. Eine Karte 
fowie ein forgfältiges Regifter erleichtern den Gebrauch der 
werthvollen Schrift. . @. 








Springer. (VI, 1 Bl, 180 8. gr. 8.) 3 Mt. 


Den größten Theil des Inhaltes bilden Vorträge, welche 
ber Berf. in ben verfloffenen drei Jahren im Vogejenclub zu 
Colmar und Gebweiler gehalten hat und von benen einige 
bereit3 in Beitfchriften zum Abdrud gelangt find. Auf einen 
einfeitenden und nicht eben bedeutenden Abriß der elfäjfifchen 
Geſchichte folgen zwei weitere localgeſchichtliche Auffäge: „Aus 
der Borgeihichte der Stabt Mühlhaufen“ und „Colmar in den 
eriten Jahren unter franzöfifcher Herrfchaft“, fodann eine „Oros 
und Hydrographie bes Ober-Eljaß“ und „Ehemalige Gletſcher in 
den Vogeſen“. Auf feinem eigentlichen Gebiete beivegt ſich der 
Berf. in den Auffägen über die forftlihen und die Jagdverhält- 
niffe in den Reichslanden, die eben darum den intereffanteften 
Theil feines Buches bilden. Die beiden legten find zwei Mühl- 
baufener Induſtriellen, die ſich auch als naturwiſſenſchaftliche 
Forſcher einen Namen gemacht haben, Joſeph KoechlinSchlum⸗ 
berger und Daniel Dollfus, gewidmet. Wer ſich für die Ver— 
hältniſſe der Reichslande intereſſiert, wird bei dem Verf. 
mancherlei Belehrung finden. Beiläufig: es wäre wünfchens- 
werth, dab der Sprachgebrauch feftftellte, ob der Elſaß ober 
das Elſaß zu fchreiben iſt. 





Nachträgliche authentische Auffchlüffe über die badische Revolution 
von 1849, deren ug volitifhen und militärtfchen Verlauf. 
2 —— Zürich, 1876. Berlagsmagazin. (1928, 12.) 

Es wäre ſchlechterdings unverſtändlich, wie diefe Schrift 
ſich einen jo verheißenden Titel anmaßen lönnte, wenn dieſelbe 
überhaupt urtheilsfähige Leſer vorausſetzte. Denn, weit entfernt, 
authentifche Aufſchlüſſe über die badische Revolution zu enthalten, 
ift fie zum allergrößten Theile aus den befannten Darftellungen 
biefer verunglüdten Erhebung von Heder, Struve und Weder 
fowie verfchiebenen anderen Büchern zufammengefchrieben, und 
ftatt auf die badifchen Verhältniſſe gründlich einzugehen, füllt 
fie die Bogenzahl durch Herbeiziehung der befannten gleich- 
zeitigen Ereigniffe, die mit dem eigentlichen Stoffe nur in ganz 
entferntem Zufammenhange ftehen und anderwärts längft beſſer 
dargeitellt worden find. Neu ijt darin höchitens die Erwähnung 
ber Wühlgreien etlicher obfcurer Demagogen, die bei dieſer Ge— 
fegenheit plöglih zu Generalen, Dictatoren u. j. w. empor- 
fchnellten, deren Namen aber die undankbare Geſchichte ſchwerlich 
lange aufbewahren wird. Aber die Schrift gehört eben zu jenen, 
die auf die urtheildlofe Maſſe berechnet find, fie Hat lediglich 
einen agitatoriſchen Zwed und will die Erinnerung an bie 
erfte mißlungene republicanifche Schilderhebung in Deutichland 
auffrifchen, um daraus für die republicanifche Partei der Gegen- 
wart Capital zu ſchlagen. Wie dabei mit der gejchichtlichen 

Wahrheit umgegangen wird und wie es mit der geichichtlichen 

Urtheilsfähigteit des Verf.s beftellt ift, kann fich Jeder denlen. 

Ueber die Ermordung Lichnowsky's und Auerswald's, Fr. v. 


Gagern's und Latour's wird mit einem leichten Achſelzucken 


ober jelbft beſchönigend hinweggegangen, dad Berfahren ber 
Preußen in Baden und der Pfalz oder vollends das ber 
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öfterreichifchen Soldatesla in Wien und Ungarn auszumalen ift 
feine Farbe zu grell. Die Schrift giebt ſich für die zweite 
Auflage einer 1851 zu Paris im Berlage der Alliance des 
peuples erjchienenen, aber damal3 noch vor der Ausgabe von 
der franzöfifchen Regierung confiscierten aus; vermuthlich ift 
auch dieß mur eine wohlfeile Reclame. Das Buch ift völlig 
werthlos und würde barum auf eine Erwähnung an diejer 
Stelle überhaupt feinen Anſpruch haben, wenn Ref. es nicht 
für angezeigt bielte, auch bier einmal die Aufmerkſamkeit auf 
eine Gattung von Büchern zu lenken, die mit der Dreiftigfeit 
ber Umwifjenheit, aber mit dem Scheine genauer Unterrichtetheit 
darauf ausgehen, das Urtheil der Maffen zu befangen und irre 
zuleiten, und deren verberblihem Einflufje entgegenzuarbeiten 
um fo ſchwieriger ift, je feltener wirffich gute Bücher in dieſe 
Lejefreife Eingang finden. F. 


Jaques, Dr. Heinr., Alexis de Zocqueville. Ein Lebens: und 
Geiftesbild. Wien, 1876, Gerold’ S. (IV, 111 ©. gr. 8.) 3 Mt, 

Eine elegant und Tebendig gefchriebene Skizze von dem 
Lebens⸗ und Geiftesgange des berühmten Publiciften, die, was 
das Thatjächliche betrifft, wejentlih auf Beaumont beruht, 
zugleich eine gute Analyfe feiner Hauptichriften giebt und von 
einer ben Lejer anmuthenden Wärme durchdrungen ift. Die 
Schrift ift dem mittlerweile auch Heimgegangenen Anaftafius 
Grün zu feinem 70. Geburtstage gewidmet und urſprünglich 
beftimmt gewejen, einer culturgejchichtlichen, auf die politifchen 
Verhältniffe Oeſterreichs abzielenden Unterfuhung voraus» 
geſchickt zu werden, die jedoch ungefchrieben geblieben iſt. Einen 
eigenthümlichen Eindrud macht es, daß alle franzöfifchen Citate 
gewiffenhaft in Anmerkungen verdeutjcht find; wer ſich über- 
haupt um Tocqueville befümmert, dem ift doch wohl auch 
zuzutrauen, daß er ein paar franzöfifche Zeilen verftehen wird; 
aber gerade in öfterreihifchen Publicationen begegnet dieſes 
Berfahren mehrfach). 


Weingärtner, Jos., Kreisger.-Dir., Beschreibung der Kupfer- 
Münzen Westfalens nebst historischen Nachrichten. 3. Heft, 
Mit 32 Abbildgn. Paderborn, 1876. Schöningh. (S. 243 — 379. 
gr.8.) 2Mk. 40 Pt. 

Die beiden erften Hefte dieſes Werkes (erfhienen 1872 und 
1873) find von uns ſchon früher befprochen. Das vorliegende 
dritte Heft unterliegt im Allgemeinen demjelben Urtheile wie 
jene: die Bedeutung für die Münzgefchichte ift gering, aber von 
den Sammlern von Kupfermünzen kann das Wert mit Fug eine 
gewiſſe Beachtung beanfpruchen. Mit großem Fleiße ift das 
Berzeichnig der betreffenden Kupfermünzen hier zufammen- 
geſtellt, manche bisher unbekannte find hier zuerjt veröffentlicht 
und auch das hiftorifche Material ift fo weit herangezogen, als 
es vorhanden und dem Verf. zugänglich geworden iſt. Das 
fegtere giebt manche Nachrichten, die für die Münzgefchichte und 
deutjche Culturgeſchichte von Intereffe find, freilich mehr als 
Eurioja und Kennzeichen der früheren Verwaltungs» Miföre in 
den Heinen Staaten, denn als Documente von wirklich hiſtoriſchem 
Werthe. Wir bezeichnen beifpielsweife die Mittheilungen über 
Zählweiſe und Münzverordnungen im Fürſtenthume Waldeck, 
über die Edicte für die Grafichaft Ravensberg, ſowie über die 
Münzwirthſchaft in der Grafſchaft Nitberg, wahre Heine 
Eabinetsftüde aus der guten alten Beit. Curtzei (S. 263) ift 
wohl Drudfehler für: Curtze, und Seibenloden (S. 361) für 
Seitenloden, aber Jettons S. 279) follte richtiger Jetons ge- 
jhrieben werden. ©. 365 ift der unvermeibliche „Nachtrag“ 
gegeben und S. 371 ein Jnhaltsverzeihniß von genügender 
Ausfügrlichkeit. Ohne Zweifel wird das Werk in den Streifen 
der Sammler eine freundliche Aufnahme finden. 

Hiſtoriſches Taſchenbuch. Hrsg. von W. H. Riehl. 5. Folge, 6. Jahrg. 


Juh.: Vorwort von W. H. Riehl. — W. Ehrift, das alle 
Kalenderweien. — M. Ritter, Staat u. Kirche in der röm. Kaljer 
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zeit. — R. Röhricht, die Belagerung von Damiette (1218— 20). — 
9. Ubde, die Kaiferfrönung Karls VII (1742). — Nd. Stern, der 
Untergang des altengl. Theaters. — K. Balder, Rußland und die 
in nened Lied auf die Sempacher Schlaht; mit- 
geth. von R. v. Liltiencron. — M.Loffen, Aggäus Albada u. der 
Kölner Pacificationscongreh im Jahre 1579. 

Mittheilungen d. Hanauer Bezirksvereins f. heſſ. Geſchichte u. Landes: 

kunde. Nr. 5. 

Inh.: G. Schenb zu Shweinsberg, Beiträge u älteften 
Geichichte u. Genealogie d. nah Hanau benannten Herrengeihlehter. — 
Derf., die Burgen Ronneburg und Mannenberg und ihre Befiper. — 
G. Wolff, der Urfprung des Gerichts u. der Burg Schwarzenfeld.— 
I. Rullmann, die Rotihier aus Schlühtern. — A. Bornemann, 
zur Gejhichte der Lambon'fchen Belagerung von Hanau; mit Vorwort 
und urfundl, Anlage von A. Dunder. — A. Dunder, zur Kritif 
der Quellen üb. die Einnahme Hanaus durch dem ſchwed. Oberitlieutes 
nant Hubald am 1. Nov. 1631. — R. Sudier, biftorifche Funde 
bei Hanau, bei. and altgerm. n. rön. Zeit. 1873 — 76, 





Länder- und Völkerkunde. 


Grigorjew, W. W., Prof., die Nomaden als Nachbarn und 
Eroberer civilisirter Staaten. 2 Vorträge. St. Petersburg, 1875. 
Röttger. (1 Bl., 62 S. gr. 8.) 1Mk. 60Pf. 

Das Heft, ein Separatabdrud aus ber Ruffifchen Revue 1875, 
enthält zwei Auffäße: 1) Die ruſſiſche Politik in Hinficht auf Cen⸗ 
tral-Afien (S.1—32), eine biftorifche Skizze, welche ſchon in Dem 
„Magazin für ftaatswiffenfchaftliche Kenntniſſe“ 1874 erfchienen 
ift, und 2) Ueber die Beziehungen ber Nomaben zu civilifierten 
Staaten (S. 33—62), aus dem Märzhefte des „Journales des 
Minifteriums der Bollsaufflärung“ 1875 überjegt. Die 
Nomaden bilden in beiden ben Mittelpunkt; denn ber erfte 
zeigt, wie Rußland in dem Jahrhunderte feiner Entwidlung und 
jpäter mit ihnen verkehrt hat (bis zu dem fünfziger Jahren blickt 
der Verf, vorwärts), der andere ſchildert die Charakterzüge der 
Urt, wie die Nomaden ſeßhaften Bevölferungen gegemüber- 
getreten find. Da heißt es nun ©. 33: „Bei eingehenber Be- 
trachtung der Geſchichte nomabifcher Völler, wo fie mit jeßhaften 
zufammenftoßen, und ber Geſchichte civilifierter Staaten während 
ihres Kampfes mit Nomaden finden wir bei jenen wie biejem, 
mag es in Afien, in Europa oder in Afrifa fein, ein und diejelbe 
Politik, ein und dieſelbe Handlungsweiſe zum Erreichen ihrer 
bezüglichen Biele*. Man follte beinahe denken, es handle ſich 
um ein neues „Naturgeſetz“, in deren Auffindung unfere Beit 
ja jo glüdtich ift. Und in der That jcheint der Berf. biefer 
Anſicht zu fein. Als Belege für feine Theorie führt er Die 
Hyffos, die Scythen bei Herodot I, 103 f,, und ferner die 
centralafiatiihen Nomaden an; fein jchließliches Ergebnif 
lautet (S, 62): „jo fommt denn Rußland allein die Ehre zu, 
Nomaden factifch unterworfen zu haben; von allen jeßhaften 
Böltern, welche die Gefchichte kennt, haben allein wir es erzielt, 
bie in unfere Unterthanenjchaft getretenen Nomaden nicht nur uns 
zu unterwerfen, fondern von ihnen auch Abgaben zu erheben“, 
So ehr wir nun auch Rußland dieſe Hohe Ehre gönnen (denn 
natürlih muß der Staat, der an die Nomaden grenzt, fich mit 
ihnen befaffen), bießmal trifft der Nationalftolz bes Verf.'s, wie 
das dieſer Tugend fo leicht geht, weit über das Biel. Sie ift 
fehr lebhaft bei Herrn Grigorjew, man wirb oft an ben Heinen 
Hahn erinnert, und ann ſich doch eines Lächelns faum enthalten, 
wenn man lieft (S. 6): „wenn wir aber unfererfeits die 
Geſandtſchaften ber mittelafiatifchen Herrfcher bei uns empfingen, 
behielten wir die politifche Bedeutung ihrer Fürften genau im 
Auge“ oder S. 18: „wir waren ber Meinung, daß bie 
Kirgifen... mit unferen Wolgaifchen Tataren identijch wären“; 
©. 25: „wir faßten gar keine hochgehenden Pläne, noch ftrebten 
wir nad) Eroberung ober Unnectierung i Gebietes“ 
u. f. w. — wir, d. 5. alle Ruffen von jegt und ehedem als Ein- 
beit aufgefaßt! Und wie gejagt: der Verf. geht zu weit; um fo 
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mehr, wenn er S. 59 und 50 auch behauptet, daß vielleicht mur 
China und jegt Rußland ed vermocht hätten, mach langen 
Kämpfen fi gegen die Nomaden zu fihern und ihre Roheit zu 
mildern, Das gelang denn auch den Europäern zur Zeit bes 
Uttila recht gut, welcher die germanischen Völker Mitteleuropas 
(S. 45) doch nur ſehr vorübergehend fich unterwarf; das gelang 
noch beffer dem deutichen Reich, zwar nicht unter dem edlen 
Konrad I, der e3 neu begründete, wohl aber unter Heinrich, der 
von Konrad’s Unterbau aus fich gegen die Ungarn völlig ficherte, 
beren allmälig erfolgte Eultur einzig und allein von Deutſch⸗ 
land ausging. Und ferner haben denn nicht im Alterthume die 
Römer vortrefflich verftanden, Nomaden zu unterwerfen und 
tributär zu machen? Verſtanden es nicht die Perfer, die 
Adhämeniden und die Saffaniden? Sind doch die Letzteren auch 
darin Vorgänger der Rufen, daß auch fie Militärcolonien (S. 62) 
anlegten, welche ſogar in einzelnen fpeciellen Einrichtungen ganz 
mit den ruffifchen übereinftimmen! China muß ebenfalls hier 
genannt werben, denn twie viele Nomaden (es brauchen ja nicht 
gerade die Mongolen zu fein) find dem chinefischen Reiche ein- 
verleibt; und durfte Grigorjew Frankreich und feine Kämpfe 
und Eroberungen in Algier vergeffen? 

Auch nad) einer anderen Seite hin macht der Verf. die 
Augen zu. Er will über die Art der Nomaden fprechen: aber 
er fpricht nur über die Urt der centralafiatifchen Nomaden und 
überträgt diefe auch auf andere Voller. Bon den Verhältniffen 
in Südafrika, in Umerifa redet er nicht, und wie Manches war 
auch von hier zu berichten, freilich wenig oder nichts, was zu 
Grigorjew’s Ideen paßt. Auf die Hylfos aber alles das an: 
zuwenden, was die mongolifchen Buftände jchildert, iſt fchon 
deßhalb ſehr gewagt, weil wir über die Hykſos viel zu wenig 
unterrichtet find, Grigorjew hält fie für „Rananiter, d. h. ein 
Bolt hamitishen Stammes, mit einer ftarfen Beimifchung von 
Urabern, die femitifchen Stammes find” (S. 39). Redet er 
biblifch (Gen. 10) oder ethnologiſch? Was Erfteres follte, ift 
nicht abzufehen; ethnologiſch aber find die Kananiter und wohl 
auch die Hykſos fo vollftändige Semiten wie nur irgend ein Vol 
Afiens. Ihr Avaris aber haben fie gewiß nicht deßhalb (S. 38) 
im Rorboften gegründet, um im Falle einer Vertreibung ihre Beute 
bequem fortichaffen zu fünnen, denn ein jo mächtiges Bolt 
(500 Jahre Hielt es fich) denft bei Gründung feiner Hauptftadt 
wahrlich nicht an feine Vertreibung, ſondern einmal, weil fie hier 
ihrem heimathlichen Lande näher lagen, mit dem fie gewiß Be— 
ziehungen erhielten, zweitens weil fie im Nordoften das übrigens 
ganz abgefchlofiene Land jhügen mußten. Darin hat Manetho 
ganz Recht. Wenn nun gar Grigorjew die Hykſos zu ihrem 
ägyptifchen Zuge gebrängt fein läßt durch den „Ueberfall der von 
Nordoften kommenden ariſchen Stämme, ber Vorfahren jener 
Perſer, welche unter Eyrus ala Eroberer von Weſtaſien auf: 
traten“ (S. 46), fo ift das doch eine ganz leere, Haltloje Ver: 
muthung, welche dadurch nicht an Wahrfcheinlichkeit gewinnt, daß 
fie ber Berf. augenfcheinlich nur feiner Theorie zu Liebe gemacht 
hat. Er meint (S. 44 f.), dab Nomaden nie freiwillig, fondern 
immer nur von anderen Bölfern vorwärts geftoßen ihre 
Eroberungszüge unternommen hätten. Das ift in dieſer Allge- 
meinheit nicht richtig; die Geſchichte ber Araber, deren Ehrlichkeit 
wir aber nicht fo hoch ftellen möchten, wie es der Verf. S. 51 
tut, widerlegt diefe Behauptung jehr gründlich; denn ganz ab- 
gejehen von ben religiöjen Ideen, welche fie bewegten: daß fie jo 
mafjenhaft fich ausbreiteten, daran war aufer der Religion in 
erfter Linie bie Lebervölferung ihres Landes Schuld, ein Motiv, 


welches bei Romaben eine ungemeine Wichtigkeit hat, da fie vielen _ 


Raum brauchen; welches ferner in der femitischen Geſchichte und 
Sage (®en. 13, 6) öfters wiederfehrt und auch für die Hykſos 
weit näher liegt als jenes Aufgebot der Perſer. 

Die Araber aber weichen auch darin von Grigorjew's 
Eonftruction ab, daß fie fich feineswegs „von jeglicher Sorge 
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ı für das eroberte Land, von jeglicher Verwaltung beffelben“ 
(5, 37) fern hielten. Ihnen jtehen hierin die Türken, auch die 


Ungarn glei. Diefe Völker Haben ſehr bald fich ihre eigenen 


Staatsformen in den eroberten Ländern begründet. Und was 


für Länder haben fie denn befiegt? Diefe Frage erweitert fich 
zu ber anderen: warum glüdte es Rußland fo fpät, die Nomaden 
zu binden? Hier möchten wir nun ein Geſetz ausſprechen, 
welches fich überall, in allen Welttheilen als geltend erwiefen 
hat und erweilt: nur Halbeulturen erliegen den Nomaden; 
wirkliche Eulturftaaten (ganz verrottete natürlich auggenommen) 
find nie von ihnen umgeftürzt worden, was hier ausführlicher 
zu entwideln überflüffig ift. Grigorjew ift nicht ganz gut auf 
den „weftlihen Europäismus* zu ſprechen (S. 2; ©, 15; 
S. 20), welchen fich „die ruffiichen Männer des Fortfchrittes” 
im vorigen Jahrhunderte aneigneten und darüber, als echte 
Europäer, zur völligen Unkenntniß aller afiatischen Berhältniffe(!) 
famen (S. 15). Vorher war Rußland ganz „vom Tatarenthum 
durchdrungen und durchtränkt“ (S. 1), wodurch es ihm gelang, 
weil es nun die ſchwachen Seiten der Tataren fannte, ſich vom 
Tatarenjoche zu befreien, jedoch, wie der Verf. S. 2 felbft fagt, 
nach dem Berfalle der goldenen Horde. Diefer Europäismus, 
d.h. die europäifche Bildung, ift es dennoch ganz allein, foweit 
fih Rußland diefelbe angeeignet hat (leider ift dieß in ben 
tiefer ftehenden Kreiſen nach Grigorjew (S. 1) noch nicht ber 
Fall und aus der Ferne fcheint auch ſonſt noch Manches in 
Rußland tatarifch genug), die europäiſche Bildung, wiederhofen 
wir, ift e8 ganz allein, welche Rußland über die Nomaden fieg- 
reich erhoben hat und erhebt, und der Herr Verf., und mit ihm 
jeder Ruffe, follte jenen Fortjchrittsmänmern des vorigen Jahr- 
hundertes für diefe Aneignung der europäifchen Bildung den 
febhafteften, ungetheilteften Dank wiſſen. Wenn China nicht jo 
ficher den Nomaden gegenüberjteht, jo fommt das daher, weil 
es ihnen in vielen Dingen noch zu gleichartig ift; gegen ge- 
fchloffene, wirkliche Eulturftaaten fünnen die Nomaden wohl 
Plünderungszüge unternehmen, dauernd aber nichts von Be— 
deutung ausrichten. Denn Klugheit fteht fiegreich über Pfiffig: 
feit und Lift (vergl. S. 14), und wohlvertheilte, feitgegründete 
Macht erliegt nicht zufälligen, rohen, wenn auch kräftigen 
Einzelſtößen. 

Nachdem wir fo die Anſichten des Verf.'s auf ihr richtiges 
Maß zurückgeführt haben, können wir nun das Gute, das er 
bringt, hervorheben. Dieß ift zunächſt ein richtiges Bild der 
Politik jener centralafiatifhen Nomaden. Nicht als ob alle 
Nomaden ftet3 ihre Politik verfolgten: aber jene (vortwiegend 
türtifchen) Hochbegabten Stämme der Steppe Haben fie verfolgt, 
weil diefe Art des Auftretens erftlih ihrem Charakter höchſt 
gemäß war und ihnen zweitens ſich ſehr nützlich bewies. Sehr 
richtig ift auch die Erffärung (S. 36) jener wahnfinnigen 
Zerftörungsmwuth, welche alle centralafiatiichen Nomaden (feines: 
wegs aber die Hylſos ober die Araber) fennzeichnet; fehr richtig 
ferner der Hinweis (S. 45), daß die Zahl der Eroberer feine 
fo große fei, wie man fie nad) den Schilderungen der Befiegten 

ewöhnlich annehme. Die Zahlen, welche Grigorjer (und ebenfo 
—* und Wagner) für die Bevölferung Centralaſiens (alſo auch 
für die dortige Macht Rußlands) aufftellt, find fehr gering. 
Doch find die Heere, welche den Ural und hernach den Dniepr 
überjchritten, jedenfalls dadurch jehr viel zahlreicher geworben, 
daß fie die Bevölferungen großer, höchſt volfreicher Nieder- 
faffungen mit ſich fortriffen. Auch die Skizze über die ruffische 
Politik in ihrem Verhalten zu Centralafien, welche ber erite 
Aufſatz giebt, ift uns, bis auf die Färbung, welche uns mancherlei 
charafteriftifche, aber nicht gerade fehmeichelhafte Züge des Ge- 
fammtbildes zu unterdrücken jcheint, und bis auf einzelne Ueber⸗ 
treibungen (3. B. das Urtbeil über Peter's des Großen 
aſiatiſche Politil S, 13; über China S. 15 und fonft, u. ſ. w.), 
von großem Intereſſe geweien; doch müſſen wir ein wiflen- 
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fchaftliches Endurtheil über diefelbe den Hiftorifern über- 
lafjen. 86. 


Willkomm, Dr. Mor., Prof, Spanien und die Balearen. Reife 
Grlebniffe und Naturfhilderungen nebſt wiſſenſchaftl. Zufäpen und 
Erläuterungen, Mit Plan der Zropfiteinhöhlen von Artaͤ. Berlin, 
1876. Grieben. (XI, 350 ©. gr. 8.) 7 Mt. 

A. u. d. T.: Bibliothek für Wiſſenſchaft und Literatur. 2, Bd, 
Abteilung für Werke allgemeineren Inhalts, 1. Bd. 


Der Berf., der befanntlich fhon in den Jahren 1844 bis 
1816 und zum zweitenmale im Jahre 1850 die pyrenäiſche 
Halbinfel befuchte, um dort botanifchen und pflanzengeographi- 
ſchen Studien obzuliegen, hat in feinen früheren Reiſewerken 
gezeigt, daß er nicht bloß feine fpecielle Aufgabe zu löſen ver- 
ftand, fondern daß er mit richtigem Blicke die Oberflächengeftalt 
und die gefammten phyfilalifchen Verhältniſſe des Landes auffaßte, 
wie er ſich gleichzeitig auch mit der Art und Weije der Bewohner, 
ihren focialen und politiſchen Verhältniſſen vertraut machte. So 
in feinen Werfen: Zwei Jahre in Spanien und Portugal, 
3 Bände 1847, 2. Aufl. 1856; Wanderungen durch die nord- 
öftlichen und centrafen Provinzen Spaniens zc. (aus dem Jahre 
1850), 1852; die Strand» und Steppengebiete der iberijhen 
Halbinfel und deren Vegetation, 1852; das pyrenäifche Halb- 
infelland, in Stein und Hörfchelmann’s Handbuch der Geographie 
und Statiftil, 7. Aufl. 1862, Die dritte Reife im Jahre 1873, 
zunächit aus Gefundheitsgründen unternommen, aber in ihrer 
Ausführung vorzugsweife wiſſenſchaftlichen Bweden gewidmet, 
führte den Verf. über Barcelona nad den Balearen und 
Pityuſen (März bis Mai), dann im fchnellen Eifenbahnfahrten 
durch die Halbinfel, mit Aufenthalt in Alicante, Murcia, Madrid, 
Cordova, Sevilla, Granada, Malaga (Hier während der Herr- 
ichaft der Kommune), Alicante, Valencia, Barcelona (bis Mitte 
uni). Bei ſolch rafcher Fahrt durch das Land und bei den 
Berichten über vorübergehende Neifeerlebniffe, in jo anziehende 
Form diejelben auch gekleidet find, wird man eine gründliche 
Schilderung des Landes und feiner Berhältniffe in dem vor- 
liegenden Buche nicht zu fuchen Haben, fondern auf die oben» 
erwähnten früheren Werke zurüdgreifen müſſen. Dagegen hat 
das gegenwärtige Buch eine wefentliche Bedeutung in der Vers 
oleihung zwiſchen ehemals und jet: nicht bloß Eifenbahnen 
find in Spanien gebaut, nicht bloß geichloffene Städte in offene 
verwandelt, nicht bloß die winkligen Gaſſen derfelben mit alter: 
thümlichen Häufern “in breite gerade Straßen mit modernen 
Prachtbauten umgewandelt tvorden — der nivellierende Geijt des 
19, Fahrhundertes hat auch an Sitten und Gebräuche des 
Volkes, an Kleidung, an Tänze und andere Luftbarfeiten, an 
die Anſchauungen des Volkes felbft feine Hand gelegt. Wills 
lomm fanb in dem Spanien von 1873 das Land von 1845 
nicht wieder; und fo .gewinnt feine flare und treffende 
Schilderung auch ein wejentliches Intereſſe für die Völkerkunde 
und ihre neueſte Gedichte. Der aufmerffame Geograph wird 
in dieſer Richtung den bejonderen Werth des Buches erkennen. 
Der Botaniker findet, namentlih in der ausführlicheren 
Schilderung der Balearen und in den „wiſſenſchaftlichen Er- 
fäuterungen und Zuſätzen“ wertvolle Beiträge für Pflanzen: 
geographie, wichtige Notizen über Eulturpflanzen, fpeciell 
über Ackerbau, über den Wald, auch über die Induſtrie der 
Bewohner. 





Mittheilungen aus 3. Berthes’ geograph, Anftalt ıc. aufd. Gefammts 
aebiete d. Geographie von U. Betermann. 22. Bd. X. 

Anh: F. Birgham, die Infel Hawaii und ihre Vulkane (mit 
Karte). — SD. Arig, bie geograpbiiche Verbreitung bes Hageld, — 
Die jüngften Forſchungen im Seengebiet des äqnatorlalen Oft» Afrika, 
von Young, Gef, Stanley, 1874/6 (mit Karte). — Junker, geogra- 
ppiſcher Bericht über das Chor Barafaı u. das augrenz. Bent-Amers u. 
——— — 6. Robifs, die Brüffeler Gonferenz zur Erfor⸗ 
[hung und Regeneration Afrifas im Palais des Königs der Belgier 
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Reopold II, 12.— 14. Sept. 1876, — E. Steinheil, Reifen in or 
tumbien im 3. 1872. — Geograph, Literatur. 


Globus, Hrog. von R. Kiepert. 30. Bd. Nr. 15—17. 

Inh.: Bon der dfterr.sungar. Nordpolervedition in den J. 1872 
bis 74.1— 3. — 9. Czekanowokl, —— Bericht über die 
Lena⸗ Dlenekexpedition des 3. 1875. 2. (Schl.) — Unterwelt u. Eiyfium 
der Herveyinſulaner. A. Kohn, am Imandrafee. 1. 2. 
Geſſis Umſchiffung des Albert Nyanza. — Eine Wanderung durch Die 
hinef. Provinz Tſchili im März 74. — Die Eolonie Beftauftralien. 1. 
Fer Meifebriefe des Dr. Fiuſch aus Weffibirien. 5. — Aus allen 

rbtbeilen. 





Naturwiſſenſchaften. 

Müller, Dr. N.J.C., botanische Untersuchungen. V: Ueber 
die Einwirkung des Lichtes und der strahlenden Wärme auf 
das grüne Blatt unserer Waldbäume. Mit Holzschnn., 1 Licht- 
druck- u. 1 Farbentafel. Heidelberg, 1876. C. Winter. (2 Bll., 
S. 301 —425. gr. 8.) 6 Mk. 80 Pr. 

Die vom Berfaffer erhaltenen Refultate find, im Auszuge 
mitgetheilt, folgende: Da während der Umtriebäzeit des von 
grünen Pflanzen befegten Lichtareales fich ftetig zwei Proceſſe 
(Affimifation und Athmung) im Blatte abſpielen, welche fi 
ihrer mechanischen Bedeutung nach gegenfeitig aufheben, fo ift 
es nicht möglich, die abfolute Productionsgröße des Sonnen- 
ſtrahles an verbrennlicher Subftanz in der Ernte zu meſſen. 
Da die phyſilaliſchen Meßapparate für die Wirkung des Sonnen- 
ftrahles unter diefer Wirfung nur einen mit der Jntenfität 
gleichfinnig verftärkten Proceß angeben, bie grüne Pflanze aber 
in berfelden Zeit einen umkehrbaren chemiſchen Broceß ausführt, 
jo kann fie nicht ala Photometer in Vergleih mit den phyfi- 
falifchen Upparaten gezogen werben. Die einjährige Pflanze 
erhält die organisch reducierte Maſſe jo in Bewegung, daß durch 
eine große Reihe von Umtrieben der Lichtfläche zwar jtete 
Reduction, aber mit größtmöglichem Aufwande an Verbrennung 
herrfcht. Die perennierende Pflanze allein capitalifiert ver- 
brennliche Subftanz am rafcheften, weil fie den geringitmöglichen 
Aufwand an äußerer Arbeit macht. Die äußerfte Production 
an Wärme, al$ zurüdgelegtes Capital, in einem hunbertjährigen 
Buchenwalde beträgt jehr annäherungsweife den 194, Theil 
der von der Sonne eingeftrahlten. Als in ben Mafchinencompler - 
der Pflanze von außen eindringende Kraft wird das Licht ab- 
forbiert. Die photographiich wirffamen Sonnenftrahlen werden 
in merflihem Maße durch das Blatt der Waldbäume durch— 
gelafjen, jo daß durch Photographie der Schattengrab ber 
Laubblätter beftimmbar ift. Der Grad ber Eprtinction der 
Laubblätter wurde für bie wichtigjten Strahlen im minder 
brechbaren Theile des Spectrums bei intenfivftem Sonnenlichte 
beftimmt. Der Eindrud des Grün verſchwindet ſchon mit ber 
6.—7. Blätterlage, abjolute Dunkelheit herrfcht mit 10 und 11 
Blattlagen (Linde, Ulme) bis zu 20 (Buche). Faft bis zu dieſen 
Grenzen würde rothes Licht der geringften Brechbarkeit vor- 
herrſchen. Das Verhältniß der in das Laubblatt eingeftrahlten 
zu der durchgegangenen Menge dunkler Wärme wurde mit 
Hülfe des Thermomultiplicators beftimmt; die Jntenfität des 
dunflen Strahlenbüſchels gleich eins geſetzt, ſchwankt bie dur 
die einfache Blattlage durchgegangene zwiſchen 0,4 (Ulme) und 
0,514 (Hainbuce)., Aus einem parallelen Sonnenftrahlen- 
büfchel, deſſen Intenfitität gleich eins geſetzt ift, löſcht das 
Laubblatt der meiften unferer Waldbäume in einer nur zwei 
Mmtr, hinter dem durdhftrahlten Blatte liegenden Ebene etwa 
0,143 der eingeftrahlten Wärme aus; die Zerſtreuung bes 
Strahlenbüfchels ift aber fo bedeutend, daß vier Emtr. hinter 
dem beftraßften Blatte 0,66 abjorbiert erfcheinen, im einer 
Entfernung von 15—20 Emtr. feine Wirkung mehr auf die 
Thermofäule ausgeübt wird. Bei ber Beftrahlung des Laub- 
blattes machen fic zwei Proceffe geltend: ein Diffufionsftrom 
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der Safe durch Temperaturzumachs in den Binnenlufträumen 
und ein ebenfolher Strom dadurch erregt, daß Kohlenfäure 
zerſetzt und Sauerftoff ausgejchieden wird. Die Gefchwindigkeit 
des von ber Temperatur abhängigen Stromes fteigt von abſo— 
Iuter Duntelheit bis zu 0,00357 der Antenfität des parallelen 
Strahlenbüfchels der Sonne; von da ab tritt in Folge der Aus— 
behnung der Safe in den Intercellularräumen bes Blattes eine 
Berzögerung ein, und mit einer Beftrahlung auf Y% der Jnten- 
fität in dem parallelen Sonnenftrahle hört der Strom lange Beit 
ganz auf. Im Sonnenfpectrum dagegen tritt im Abforptiond- 
ftreifen eine Bejchleunigung des Kohlenfäureftromes, links und 
recht3 von bemfelben eine Verlangſamung ein; Urfache diefer 
Beichleunigung ift die Affimilation, welche außer Anderem von 
dem Drude abhängig ift, unter dem die Gaſe ftehen. Merkliche 
Kohlenfäurezerfegung herricht noch in ber vierten Blattichicht, 
nachdem das parallele Strahlenbüfchel drei Blattlagen durchs 
drungen hat (Buche) ; mäßiger Schatten wirft vortheilhafter ala 
birecte Beftrablung. Unter ben günftigften Umftänden der 
Alfimilation in dem Blatte der Buche wird etiwa der 24. Theil 
ber zugeftrahlten Wärme in Form verbrennlicher Subftanz 
capitalifiert. Die Blätter der Laubbäume und Eulturpflanzen 
mit größerer Ertinction für die Strahlengruppe BC bes 
Spectrums befigen eine größere abjolute Aſſimilation für 
biefelbe Gasmenge, Lichtintenfität und Dauer der Beftrahlung, 
als ſolche mit Meinerer Ertinction. Die abfolute Production 
auf gleicher Fläche beträgt bei ber lichteren Buche etwa das 
Doppelte, wie bei der dunkleren Fichte; bei den Pflanzen mit 
fürzefter Umtriebszeit der Blattfläche ift fie am größten, bei den 
Nadelhölzern mit längfter Umtriebszeit am Heinften, bei den 
Laubbäumen mit mittlerer Umtriebszeit eine mittlere für gleiche 
Intenſität der Beſtrahlung. Die Gegenwart eines rothen 
Pigmentes vergrößert die Aſſimilation. Aus weiteren Verfuchen 
ergab ſich, daß das Verhältniß der im Pflangenblatte in Form 
verbrennliher Subftanz anfgefpeicherten Wärmemenge zu ber 
zugeftrahlten Wärme ift 1:19, wenn die Strahlung am größten, 
1:181, wenn bie Wärmeftraßlung eine mittlere, 1:271, wenn 
fie am Heinften ift. Führt man das grüne Blatt durch ein Licht: 
ſchwaches, aber jcharfes Spectrum, fo erfcheint e8 dem Auge am 
meiften durchleuchtet im Grün und im äußerjten Roth, dunkel⸗ 
braun und ſchwarz im erften Ubforptionsftreifen in der Nähe 
der Lithionlinie zwischen B und C und im Gelb. Es geht daraus 
hervor, dab die Strahlen im Spectrum, welche unfere Augen 
am meiften afficieren, nicht diefelben find, welche das grüne 
Blatt durchleuchten. Führt man das Blatt durch ein lichtſtarles 
Spectrum, jo erfcheint es im Gelb am hellften; dieß rührt aber 
daher, daß wir es dort nicht mit homogenem Lichte, fondern 
mit dem unzerlegten Straßlenbüjchel zu thun haben. Alle Be- 
ftimmungen der Aifimilationsgröße im Somnenfpectrum ergaben 
zwei Perioden, welche nur auf die Abſorptionsſtreifen zurüd- 
geführt werben können, leiden aber im lichtftarfen Spectrum an 
dem eben genannten Fehler und ergeben im lichtichwachen Spectrum 
infofern ein negatives Refultat, als in den Gasbehältern ein 
Zuwachs an Sauerftoff unterbleibt, während die Kohlenfäure 
einen Zuwachs erfährt. Die Methode eines berivierten 
Spectrums zeigt, daß alle leuchtenden Strahlen mit Ausnahme 
des tiefften Roth, in einer gewiffen Tiefe der Chlorophyllmaſſe 
in Strahlen einer und derfelben Brechbarkeit verwandelt werben. 
In einer gewiffen Tiefe einer ſehr großen Chlorophyllmaſſe ift 
Durchleuchtung nur möglich mit Strahlen von der geringften 
Brechbarteit bis zur Straßlengruppe BC, welche letztere laͤngſt 
abforbiert ift, ba nur noch rothes Licht herrſcht. 
Behalten wir die Abjorptionsphänomene im Chorophyll im 
Auge und betrachten die Evolution der Baumfrone: ber Baum muß 
‚in der Anlegung ber lichtabforbierenden Blätter zwei Aufgaben ge- 
nügen. Die erfte fordert Abforption bes Lichtes im Blatte, die 
zweite fordert Durchleuchtung für tiefer in ber Ktrone gelegene 
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Blätter und Zweige. Er genügt der erften Anforderung durch die 
Bildung des Ehlorophylls; ber zweiten, indem er bie Blätter fo 
vertheilt, daß durch die Lücken ber directe Somnenftrahl von der 
erjten zur zweiten Blattfchicht gelangt; er genügt feiner ber 
beiden Anforderungen für die ganze Dauer der ironenentfaltung 
und Stammbildung. Denn beachten wir, daß gefeglich alljährlich 
eine neue Zweigordnung gebildet wird, daß wir aber in Hod)- 
waldbäumen höchitens 10 Ordnungen vorfinden, fo müſſen ın 
dem 100jährigen Baume 90 Ordnungen vernichtet worden fein, 
und es bleibt in dem ſchönſten Hochwaldbaume nur eine traurige 
Neminifcenz an all den Reichthum in der äußeren Gliederung 
während der vergangenen 100 Jahre, Jeder einzelne Zweig 
(ehrt und, daß die tieferen Blätter im Kampfe mit den höheren 
jtehen, weil legtere die erjteren befchatten, Es ift von Antereffe, 
den Unterfchied in der Blattfläche zwifchen beiden und fein 
Berhältniß zur Ertinction kennen zu lernen: bei Räumen mit 
größter Ertinctiondes Strahles ift der Größenunterfchied zwifchen 
beleuchteten und bejchatteten Blättern am bedeutendften. 


Rodrigues, J. B., enumeratio palmarum novarum quas valle 
Nluminis Amazonum inventas et ad sertum palmarum collectas 
descripsit et iconibus illustravit ... SanSebastian, 1875. Leipzig, 
Brockhaus. (43 8. gr. 8.) 

In diefem Verzeichniffe werben aus 11 Gattungen 62 neue 
Arten diagnofiert, von denen 31 allein ber Gattung Bactris an- 
gehören. Dazu fommen 3 neue Varietäten bereit3 bekannter 
Arten. Ob wirklich alle befchriebenen Formen neu find, müſſen 
fpätere Unterfuchungen burch Kenner der Familie entſcheiden. 


Schiff, Hugo, Prof,, Einführung in das Studium der Chemie 
nach Vorlesungen gel. am naturwissenschaftl. Institut in Florenz. 
Berlin, 1876. Grieben. (XI, 328 8. gr. 8.) 6 Mk, 

A.u.d. T.: Bibliothek für Wissenschaft u. Literatur. 10. Bd, — 
Naturwissenschaftl. Abth. 1. Bd. 

Diefes Werk, aus Hauptfählih für zufünftige Lehrer 
beftimmten Vorträgen hervorgegangen, ift ohne allen Zweifel 
eine Zierde bes betreffenden Theiles der chemifchen Literatur. 
Jedem Chemie Studierenden und ganz beſonders dem, welcher 
fich für das Lehrfach auszubilden beabfichligt, ift der eingehende 
Gebrauch diefes Buches auf das Wärmfte zu empfehlen. In 
Bezug auf die Darlegung der philoſophiſchen und phyfifaliichen 
Grundlagen, auf die ganze Form der Darftellung überhaupt 
erinnert das Werk an die claffifchen Briefe Liebig's. Die ftrenge 
Scheidung zwiſchen Thatſache und Hypotheje, die Berechtigung 
und das Gewicht der Theorien und Hypotheſen, welche in der 
heutigen Chemie Geltung haben, ihre geſchichtliche Entwidlung 
haben eine muftergültige, allgemein verftändlihe Darjtellung 
erfahren, um berentwillen wir gerade das Werf auc) Lehrern 
der Chemie dringend empfehlen, um es als Wegweiſrr bei dem 
Unterrichte zu benugen. Dazu bejtimmt uns außerdem noch ein 
anderer Beweggrund. Die experimentellen Belege find im 
Gegenfage zu modernen Werken ähnlichen Inhaltes von der 
einfachiten Urt, wie fie der Lehrer, der in der Regel auf ein 
beſcheidenes Maß von Mitteln befchränft ift, vorführen lann. 
Auch in dieſer Hinficht halten wir das Buch für ein fegen- 
bringendes, 


Richter, Dr. V. v., Prof., kurzes Lehrbuch der organischen 
Chemie oder der Chemie der Kohlenstoffverbindungen. Mit in 
— gedr. Holaschnn. Bonn, 1876. Cohen & S. (XV, 7015. $.) 
11 Mk. 

Bei guten Büchern von beftimmtem Inhalte kann man ſich 
in der Beſprechung wohl mit Recht kurz faſſen. In diefer an- 
genehmen Lage befindet fich der Ref. dem vorliegenden Buche 
gegenüber, welches die Fortjegung des in Jahrg. 1875, Nr. 36 
d. BL. befprochenen Lehrbuches der anorganischen Chemie ift. 
Die dortigen allgemeinen Bemerkungen über die Vorzüge gelten 
auc) hier. Dem Buche eigenthümlich ift die Einteilung der faft 
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in das Unabfehbare angewachfenen Zahl der organischen Körper, 
Der von dem Berfafler eingehaltenen Claſſificierung nah den 
natürlichen homologen Gruppen mit den Kohlenwaſſerſtoffen 
als Ausgangspunkt, denen fich die Derivate anfchließen, lann 
man aus wiſſenſchaftlichen und didaltiſchen Gründen unbedingten 
Beifall jpenden. Als ein weiterer Vorzug des Buches ſoll noch 
angeführt werden, daß in ihm zum erjtenmale die aromatischen 
Verbindungen nach ihren Iſomerieverhältniſſen, wie fie nah 
den eingehenden Controverjen neueſtens zum Abſchluſſe ge: 
langt find, eine vollftändige und bündige Darftellung gefunden 
haben, 


Landauer, J., die Löthrohranalyse. Anleitung zu qualitativen 
chemischen Untersuchungen auf trockenem Wege. Mit freier 
Benutzung von W, Elderhorst's Manual of qualitative blowpipe 
analysis bearbeitet. Braunschweig, 1876. Haseing & Co. (All, 
158 5. 8.) 3 Mk. 

Man kann dem VBerfaffer nur beipflichten, wenn er den 
chemiſchen Charakter der Löthrohranalyfe hervorhebt, „welche 
eine einfache, jchnell zum Biele führende Methode der qualita- 
tiven Analyſe ift, die in der Anwendung auf Mineralogie und 
Metallurgie in ihrem Wefen nicht verändert wird“. Nachdem 
fur; bie Geräthichaften und Reagentien befprochen find, fom- 
men eingehend die Operationen ber Löthrohranalyje und im 
Anhange dazu die Bunfen’schen Flammenreactionen zur Dar: 
ftelung, wobei beifpieläweife auf das ©. 18 u. f. behandelte. 
Verhalten der Metalloryde zu unterfchwefligfaurem Natron, 
dem in ber Tabelle zur Controle bad Verhalten zu Borar auf 
Platindraht gegenübergeftellt ift, befonders aufmerffam gemacht 
fei. Hierauf fommt die fpeciele Nachweifung gewiſſer Stoffe 
in zufammengefegten Verbindungen und ber ſyſtematiſche Gang 
ber Unterſuchung fowohl nad Laurent, der für Unfänger em 
pfehlenswerth, als auch nad) Eglefton, der, wohl rafcher zum 
Biele führend, doch ſchon größere Uebung und Ueberficht vor- 
ausfegt. Wir fünnen das Werlchen unbedingt empfehlen. 


Blora. Red.: 3. Singer. 59. Jabra. Nr. 28 — 30, 

Inb.: 3. Müller, Rubiaceae brasilienses novae. — C. Kraus, 
Mechanit der Wahsthumsrichtung von Keimlingswurzeln. — X. v. 
Krempelbuber, Lichenes brasilienses. (Fortl.) — I. Biesner, 
über eine neue Gonftruction des felbftregiftrir. Auranometers, 


Neues Jahrbud für eg Geologie und Palacontologie. 
Hrög. v. G. Leonhard u. H. B. Geiniß. 6. Heft. 

Inh.: O. Trebmann, Veiträge zur Kenutniß des Turnerit. — 
5, Baumbauer, die Nepfiguren am Adular, Albit, Flußſpath und 
chlorſauren Natron. — E. Beinik, das Nenntmansdorfer Meteoreifen 
im Dresdener Muſeum. — 8. Petterfen, über das Vorkommen 
des Serpentind und Oljvinfels im nördlichen Norwegen. — Brief 
wechfel; Neue Literatur; Auszüge. 


Der zoologiihe Garten. Hreg. v. F. E. Noll. 17. Jabra. Nr. 9, 
Inh: A Girtanner, der Kolkcabe in der Schwell. — Ad. 
Müller, Züge aus dem Leben der gemeinen Kräbe. — F. KC. Noll 
die Erſcheinungen des fogemannten Inſtinctes. (Kortf.) E. F 
v. Homever, Deutſchlands Saugethlere und Vögel, ihr . und 


Schaden. (Korti.) — Bericht über den zoologiihen arten in Bafel 
für das Jahr 1875. — 2. vo Tſchuſi⸗Schmidhofen, die Vögel 
Salzburgs; Nachträge und Berichtigungen. — F. C. Noll, Befuch 


einiger zoologifhen Gärten und Aquarien im Juli. — Gorrefpondens 
jen. — Miscellen. — Kiteratur x. 


Der Naturforjher. Hrög. von W, Sflarel, 9. Jahrg. Nr. 39—43, 

Zab.: Photometrifche Verfuche über das Licht der Venus. 
Beobachtungen über das fpecifiihe Gewicht dei Meerwaflers. — Die 
Abforptionslinien im ultrarotben Theile des Sonnenfpertrums, 
Gruppirangen der fofltlen Pflanzen nach der Bodenbefchaffenbeit. — 
ur Theorie der katalytiſchen Wirkungen des Platind, — Die Bar 
\chaffenheit deö Meeres s Grundes. — Das fvecififche Drehungever⸗ 
mögen gelöiter Subitanzen. — Die unebene Oberfläche der Meteoriten. — 
Ueber die Entwidelung der itatifchen Elektricitzat. — Die Natur der 
Mitchlügelhen und der Butterungsvroref. — Wbotometrifhe Be: 
immung des diffufen Himmelslichtes. — Elektriſche Ströme durch 
nleiteude — ſeſter Körper. — Berbrennungserſcheinungen bei 
Gaſen. — Beitrag zur Keimblattlehre im Pflanzenreiche. — Der 


Encke'ſche Gomet und das widerſtehende Mittel im Weltraume. — 
Drebung der Polarifationsebene durd den Magnetismus. — Die 
Abforption der Koblenfäure durch Sal, an en. — Ueber die Be 
dentung der Gefcdhmadds und Geruct offe. — Exloſionegrenzen 
von Gemiſchen brennbarer Gaſe mit Sauerſtoff oder Luft. — Ueber 
den vermeintl. Prochon-⸗- Begleiter. Einfluß der Temperatur auf 
das galvaniſche Scitungövermägen des Tellur. — BWärmeerfcheinungen 
bei der Bildung ifomerer Körper. — Ueber das erite Auftreten der 
jepigen Pflanzen in geologifhen Zeiten. — Kleinere Mittbeilungen; 
Ziterarifches; Notiz. 


Zeitſchrift der öfter, Gefellichaft für Meteorologie. Redig. von G. 
Ielinefn. I. Hann. 11. Bd. Ar. 16—20. 

Iah.: Ueber die Stürme im März 76 in Europa. — Robim 
fon, über die Theorie des Schalenanemometerd. — Hamberg. über 
dad Barometerminimun vom 14.—20. Juli 72. — A. Bojeiloff, 
Klima von Manitoba. — Die Iuftrumente des Obfervatorlums in 
Montſouris. 1.2. — Al. Mittheilungen; Kiteraturberichte. 


Annalen der Hydro rapbie u. maritimen Meteorologie. Hr . don 
d. Kalſerl. LA 4. Jahrg. 9. Heft. , ” 





Inh.: v. Schleinig, die Emedition S. M. S. Gazelle. 11. — 
Tieffeelothungen I. Br. M. S. Challenger im Stillm Drean von 
Honolulu über Tahiti bis Balparalfo, Anguft bis November 1875. — 
Zieffeelothungen des B. St. D. Inscarora, Comm. 3. NR. Miller, in 
dem Stillen Dream zwifchen 210 n.Br. bis 249 ſ. Br. und 158m. Lg. 
bis 154 8.89. — Die phyſiſche Geographie des Atlantiſchen Dceand 
zwlfchen 20° n. Br. und 100 ſ. Br. u, zwifchen 10% umd 400% w. g. 1.— 
Ueber die Anwendung des Priemenkreuzes von Bauernfeind bei Bes 
ſtimmung ber Deviation der Gompafie an Bord eiſerner Schiffe. — 
Preuß, bomograpbifhe Nautik, töbeftimmung vermittelt Höhens 
curven in der Karte. — (Eine neue Methode der Breitenbeitimmung. — 
Kleine bobrographifche Notizen; Berichtigungen; Meteorologiiche, 
magnetifhe und Gegeiten-Beobadhtungen im Auguft. 


Journal für praktiſche Chemie. Hrög. u. redig. von Herm. Kolbe, 
N. F. 14. BD. 58⸗6. Hft. 

Inh.: Fr. Krüger, über Iſomerlen bei organiihen Sulfinver ⸗ 
bindungen. — S. M. Jdrgenfen, über den fozenannten Herapatbit 
und ähnliche Acidperjodide. — H. Kolbe, Zeichen der Heit. 
B. Zorn, Entgeguung. — 6. Vogt, Apparat ur Beitimmung des 
Drudes der Gaſe in den Bleifammern. 2. Kohlmann, über 
die Yöslichfeit der Salicylfäure in wäßrigen Flüffigkeiten. — Stierlin, 
Analyfe des Weigenburger Waflers. 


Gpemifdes Genteel »Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahrg. 
r. 40—44, 

Inh.: Wochenbericht. — E. Winkler, über die Unfhäpdlic- 
madhung der Arfenrüditände der Antlınfarbenfabriten. — Bertbelot, 
über die — — des freien Stickſoffes durch die naͤheren Beſtand⸗ 
tyeile der Pflangen unter dem Einfluſſe der atmoſphär. Elektricität. — 
Kleine Mittyeilungen; Techniſche Notizen. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Sickel, Dr. Guil., de fontibus a Cassio Dione in conseribendis 
rebus inde a Tiberio usque ad mortem Vitellii gestis adhibitis. 
Göttingen, 1876. Peppmüller, (46 S. gr.8.) 1 Mk. 


Der Berf. der vorliegenden Schrift hat ſich verftändiger 
Weiſe ein Thema aus bem Gebiete der Quellenforſchung gewählt, 
wo man fejten Boden unter den Füßen hat und bei gewiflenhaft 
geführter Unterfuhung zum Ziele fommen muß: er prüft bie 
Quellen de uns bier in den Auszügen bes Xiphilinos und 
Zonaras erhaltenen Eaffius Dio in der Gefchichte der Kaiſer 
Galba und Otho, für welche uns eine Reihe parallellaufen- 
der Quellen erhalten ift. Er zeigt, daß Dio nicht aus Tacitus, 
fondern aus der ſchon von Anderen nachgewiefenen, von Zacitus 
und Plutarch, bisweilen auch Sueton, gemeinfam bemußten 
Quelle geichöpft hat, weil ex bei im Ganzen jehr großer Ueber- 
ftimmung doch öfters mehr bietet und Dinge, bie fo eng mit ber 
übrigen Erzählung zufammenhängen, daß fie von ihm nicht aus 
einer anberen Quelle eingefchaltet fein fönnen; es wird die auf 
Grund einer überfichtlichen Nebeneinanderjtellung und Ber« 
gleihung im Einzelnen nachgewiefen. Nur ein einziges Mal. 
babe Div eine Einzelheit aus Sueton Hinzugefügt. Die Ab- 
weichung, daß Denfus, wie bei Plutarch, den Galba ftatt des 
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Piſo zu ſchützen fucht, ift Schon von Mommfen auf einen Zuſatz 
des XKiphilinos zur Erzählung des Dio zurüdgeführt worden. 


Er nennt jene Duelle nad Niffen’s VBorgange PBlinius; die 


von Detlefjen hiergegen erhobenen Einwendungen find dem Verf. 


unbelannt geblieben, Daſſelbe Quellenverhaͤltniß findet nah 
ihm für Dio aucd in ber Geſchichte des Vitellius ftatt, wo 


uns nur no Tacitus und Sueton zur Vergleihung zu Gebote 
ftehen; es wird dieß durch ähnliche Zufammenftellungen dar- 
gethan. Der Verf. hätte hier wohl etwas wählerifcher jein und 
nicht die Uebereinftimmung in Dingen geltend machen jollen, die 
alle drei faum anders berichten fonnten; die Differenzen, wie 
3. B. die abweichenden Details über die Shlaht bei Eremona, 
hätten eingehendere Beſprechung verdient als derartige Be— 
rührungen; wirklich durchſchlagende Uebereinftimmungen, wie 
E> im GEinpalten derfelben Reihenfolge der zu erzählenden 
egebenheiten, hätten als folche jchärfer hervorgehoben werden 
follen, als die S. 26 gefchehen ift. Sueton, wird weiter 
gezeigt, fei auch hier nicht Duelle des Dio geweſen, nicht ein- 
mal für das Privatleben ber Kaifer noch auch für die Omina. 

Kürzer ift das Frühere behandelt, und zwar mit Abficht, 
weil hier bie Frage nad) den Quellen immer unficherer wird; die 
Geihichte des Claudius und Nero habe Dio ebenfalld aus- 
ſchließlich oder fait ausſchließlich aus Plinius geſchöpft, ber 
auch für Tacitus, jedoch neben Anderen, Quelle gewejen ſei. 

Das ift dem Ref. jehr zweifelhaft: Dio's Quelle ift eine dem 
eneca im äußerften Grabe feindfelige, während Tacitus in der 
Beurtheilung befjelben die Mitte zu halten beftrebt ift, offenbar 
aber eine Hauptquelle hatte, die, ohne wie Fabius Aufticus eine 
Parteiſchrift für ihn zu fein, doch dem elenden Hofmanne eher 
günftig war.) Die Geſchichte bes Tiberius endlich fei von Dio 
einer einzigen Quelle entlehnt, die auch mit anderen Tacitus und 
Sueton benußt hätten. Diefe Duelle nennt er Aufidius Bafjus 
und vermuthet S. 36, daß deſſen Annalen bis zum Jahre 44 
gereicht haben, da Dio vom Jahre 45, Tacitus vom Fahre 51 
an die Bortenta zu berichten anfingen, eine Unbeutung, daß fie 
von bier an die Fortſetzung des Plinius ausfchrieben, Gerade 
daß Tacitus und Dio e8 hier verfchieden gehalten haben, beweift 
entweder Berfchiedenheit ihrer Quellen oder, daß auf jenen 
Umftand nichts zu geben ift; Ref. vermuthet vielmehr, daß 
bie ſehr eigenthümliche Zahl von 31 Büchern des Plinius 
a fine Aufidii Bassi, die nad) feiner eigenen Undeutung bis zum 
Triumph des Bespafian 71 n. Chr. gegangen fein müffen, ein- 
fach daraus zu erflären ift, daß jedes Buch die Geſchichte Eines 
Jahres umfaßt, dann wäre bie Ermordung des Gajus Cäſar 
41 n. Chr. die Grenzſcheide beider Werke. Bon ber Quelle, die 
man Plinius nennt, find ficher, von der, die Aufidius Baſſus 
heißt, wahrſcheinlich ſchon verfchiedene Werfionen über die 
einzelnen Ereigniffe mitgeteilt worden; das macht nothwendig 
jebe weitere Quellenforſchung ebenjo bequem wie illuſoriſch; 
benn es ift feine Berfchiedenheit der erhaltenen Autoren denkbar, 
die ſich nicht durch die Annahme verfchiedener Auswahl aus den 
Relationen der Quelle fpielend erflären ließe. Diefen Sach— 
verhalt hätte der Verf. hervorheben follen; daß er in Folge 
davon hier feine recht überzeugenden Refultate zu Tage ge: 
fördert Hat, kann ihm jeboch nicht zum Vorwurfe gemacht 
werben. 

Bu rügen ift aber, daß er ſich um die Leberlieferung des 
Schriftitellers, deſſen Duellen er unterfucht, gar nicht befünmert 
hat. Er erkennt S. 9 die planvolle Anlage des Dio darin, daf 
er die Gefchichte der Kaifer alba und Otho in Einem Buche 
vereinigt habe; aber bie ganze Bucheintheilung der bloß aus: 
zugäweife erhaltenen Partien des Dio beruht ja lediglich auf 
dem Belieben ber älteren Herausgeber, die fich hierbei durch 
mehrentheils ganz unfihere Eombinationen haben leiten laſſen: 
Ziphilinos felbft Hat feine Epitome nur nad den Kaiſer— 
regierungen abgetheilt. Es mag den Berf. entjhuldigen, daß 
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! unfere Ausgaben es traditionell unterlaffen, den Leſer hierüber 
‚ aufzuffären. Unentſchuldbar ift, daß er S. 8 weitläufig aus- 
einanderfegt, Dio bisponiere den Stoff in ber Weile, daß er 
unter jeber Regierang erjt die Omina, dann die Eharafteriftif 
des Kaiſers und ihr Verhalten in einzelnen Fällen, darauf in 
chronologiſcher Folge die Begebenheiten feiner Regierung, endlich 
jeine Lebens: und Negierungsjahre gebe, daß er ©. 36 es als 
bemerfendwerth hervorhebt, daß von Nero an (Hier hört nämlich 
für uns das Originalwerk des Dio auf) eine Menge Omina am 
Unfange der Biographien zufammengeftellt werbe, fich ebenda 
zu den Worten verfteigt „quod a Xiphilino institutum esse vix 
credam, qui cum omnino ordinem rerum non 
mutaverit, tum prodigia tam illustri loco non posuit“ und 
wichtige Folgerungen hieraus ableitet. Er vergißt aljo völlig, 
daß das Driginalwerl des Dio, foweit es erhalten ift, nach der 
Weiſe der römischen Geſchichtswerle eine ftreng annatiftifche 
Ordnung einhält und daß jenes Schema, welches er für das des 
Dio hält, das bes byyantinifchen Auszuges ift, A.v.G, 


Pröhle, Heinr., Leſſing Wieland Heinfe. Nach den handſchrift— 
lihen Duelen in Gleim's Naclaffe dargeftellt. Berlin, 1877. Liebel. 
(X, 324 ©, ar. 8.) 6Mt. 75 Pi. 

Wie in bes Verf.s 1872 erfchienenem Buche „Friedrich ber 
Große und die deutfche Literatur”, haben wir es auch in ber 
neuen Publication des eifrigen und geſchätzten Literarhiftorifers 
mit Mittheilungen zu thun, die weſentlich aus dem reichen Schaße 
der Gleim'ſchen Handichriften in Halberjtabt ſchöpfen und ung 
die Menſchen und Dinge eines für die Entwidlung des deutſchen 
Beiftes bedeutungsvollen Beitalter8 in der durch die Aufdeckung 
intimer Eorrefpondenzen gewonnenen helleren Beleuchtung zu 
zeigen unternehmen. Es ift ber erfte Verſuch zur literarhiftori« 
ſchen Verwerthung eines wichtigen Materiales. Die Einrichtung 
des früheren Buches hat ber Verf. auch im neuen jo ziemlich) 
beibehalten. Es befteht aus zwei ſcharf getrennten Theilen. Der 
erfte bietet einen fortlaufenden Text biographiichen, äfthetifch- 
feitifchen, Titerarhiftorifchen Inhaltes, der fich feiner ganzen 
Haltung nad an ein weiteres Publikum wendet, Befanntes 
wieberholend es mit einzelnen neuen Zügen ausftattet und dem 
Berf. Gelegenheit bietet, über mancherlei in loſerer Form ſich 
auszufprehen. Bier ift früher im verjchiedenen Beitfchriften 
Beröffentlichtes in Teichter Ueberarbeitung neu vorgeführt, Der 
zweite Theil, der fih als „Unhang“ giebt, ader dem erften an 
Umfang eher überlegen ift und Manchem als die Hauptfache er- 
jcheinen möchte, enthält Mittheilungen aus ben Handſchriften 
und darauf beruhende Einzelunterfuchungen und verficht das im 
ersten Theile VBorgetragene theils mit Belegen, theils führt er 
in Nachträgen die Sache weiter. In der früheren Schrift jtehen 
von beutfhen Dichtern Klopftod und Ramler im VBordergrunde 
des Intereffes; bier find wir zeitlich etwas vorgerüdt, und 
Unklänge eines völlig neuen Beitalters, neuer Gefinnungen und 
Beitrebungen erfcheinen nacht mehr vereinzelt. 

Die Zufammenftellung „Leſſing Wieland Heinſe“ hat etwas 
Befrembliches. Die drei bilden in feinem Sinne eine Gruppe, 
Mögen die beiden Letzten enger zujammengehören, Leſſing 
mindeftend hat mit ben beiden Underen blutwenig zu Schaffen, 
Der Grund, dieſe drei Schriftjteller, die in ganz verfchiedenem 
Sinne und in ganz verſchiedenem Grade eine leitende Stellung 
beanjpruchen dürfen, hier zufammenzuordnen, liegt offenbar in 
einem ganz äußerlichen Umſtande, darin daß gerade über fie die 
Gleim'ſchen Duellen reichliher floffen. Wenn der Berf. die 
Zufammenftellung damit rechtfertigen will, daß an diefe drei 
vorzugäweife der Urfprung des „Modernen“ in der deutſchen 
Literatur gelmüpft fei, fo ließe ſich dagegen Ernſtliches ein- 
wenden. Da hätte dod vor Allem Herder entſchieden nähere 
Ansprüche zu erheben. Indeſſen, wie ber Verf. feinen Gegen- 
ftand behandelt, fommt es in der That auf die innere Zufammen- 
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gehörigfeit viel weniger an als auf das zeitliche Bufammentreffen 
und die gemeinjamen perjönlichen Beziehungen. 

Der Verf. meidet ausdrüdlich die „großartigen und blendenden 
Standpuntte*, Er fieht feine Aufgabe am liebften in ber 
Detail, ja in der Nleinmalerei. Uber auch jo behanbelt er 
feine drei Helden nicht gleihmäßig. Ueberwiegend biographiſch 
wird Heinje dargeitellt. Bei Wieland ift das größere Gewicht 
auf. eine charafterifierende Beiprehung feiner Productionen 
gelegt; bei Lejjing nehmen Skizzen des äußeren Lebensganges 
und fürzere oder längere Ausführungen über feine hauptſäch— 
lichen Schriften ziemlich gleichen Raum in Anſpruch. Das Neue, 
was der Verf, zu bieten vermag, tritt am meiften in Bezug auf 
Heinfe hervor. Die Nachträge und Ergänzungen zu der Laube’: 
ſchen Biographie Heinje's find in der That nicht unbeträchtlich. 
Die reichlichen Mittheilungen über die Halberftäbter „Büchſe“ 
und aus berjelben (S. 262— 259), das über die Begründung 
der „Iris“ dur J. G. Jacobi und Heinje Zufammengetragene, 
das Verhältnig Wieland's einerſeits, Gleim's andererjeit3 zu 
Heinje’scher Art — alles das ift voller Intereſſe. Auch Wieland 
tritt uns mit feiner Berfon und feinem Familienleben durch die 
hier gelieferten Ergänzungen zu feinem Briefwechjel vielfach 
lebendiger gegenüber. Für Lejjing hat die erneute Durchficht 
der Handichrift des Gleim’schen Briefwechjeld immerhin einigen 
Ertrag gebracht. Befonderes Intereffegewähren Die Mittheilungen 
„über Leſſing's Minna von Barnhelm in Berlin“ aus ben un- 
gedrudten Briefen der Karſchin an Gleim (S. 211 ff.) und bie 
„Actenſtücke zu Leſſing's Tode“ (S. 216 ff.). Anderes fällt 
nebenbei ab. Die Unterfuhung „über die Urſache der Anſtellung 
Leſſing's bei Tauenzien“ (S. 175—211) ergiebt einen nicht 
verächtlichen Beitrag zur Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 
und führt uns bei Gelegenheit einer an ſich nicht bedeutenden 
militärischen Uction auf das Lebendigſte in die Stimmung der 
Menſchen jener Zeit ein. Einen intereffanten Nachtrag zu den 
Unterfuchungen des Verf.'s über die Stellung Friedrich's des 
Großen zur deutfchen Literatur bietet ein auf S. 229 ff. ab- 
gedrudter Brief Gleim's an Wieland, Ueber den wenig befannten 
Johann Joahim Ewald, der doch zuweilen in ber Literatur der 
Zeit genannt wird, erfahren wir einiges Genauere; dabei fallen 
dann aud) einige Streiflichter auf die Biographie des Dichters 
Ewald von Meift und auf die Deutjchen in Rom (S. 294 ff.). 
Bei Gelegenheit fommt der Berf. auch auf „Prometheus, 
Deufalion und feine Recenjenten“ zu fprechen (S. 252 ff.) und 
fucht die an ſich wahrſcheinliche Vermuthung. daß die Satire 
ihrem Entwurfe und Grundgedanken nad) immerhin von Goethe 
ftammen mag, während die Ausführung feinem Jugendfreunde 
Wagner zufiel, gegen Erih Schmidt aufrechtzuerhalten. 

Bas nun die zufammenhängende Literarhiftoriihe Dar: 
ftellung anbetrifft, jo wirb man auf dieſe in dem Buche ben 
geringeren Werth legen müſſen. Nicht nach dieſer Seite hin 
liegt das Talent des Verf.'s. Weit geſchickter bewegt er fi 
in dem Zufammentragen und Berwenben anefdotenhafter Einzel- 
heiten, Pröhle ift in dem Beitalter, das er barftellt, völlig zu 
Haufe. Die Menſchen und die Verhältniffe find ihm vertraut, 
und er verfteht es, durch Einflechtung unfheinbarer Kleiner Züge 
am rechten Orte das Localcolorit in vollſter Deutlichkeit her⸗ 
vortreten zu laſſen. So erhalten wir eine Reihe von cultur- 
geihichtlichen Bildern von eigenthümlichem Reize und großer 
Anfchaulichkeit, wenn auch diefe Menſchen des vorigen Jahr: 
hundertes fich nicht gerade vortheilhaft dabei präfentieren. Das 
Bild der Beit, in welcher ein Brief von Düffeldorf nach Florenz 
12 Tage lief, im welcher an die Stelle der Religiofität ber 
Grundfaß getreten war, daß man „mit ben Gegenjtänden ber 
landesgejegmäßigen Religion, fie möge fein, welche fie wolle, 
nicht Spott treiben dürfe“, wo bie Dichter „von Wein und 
Liebe fingen, aber wenig getrunfen und wenig geliebt Haben“, ift 
in jchlagenden Bügen vorgeführt, 
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Daß wir den Gefichtspunften des Verf.“s in der äfthetifchen 
Würdigung der Werke Leffing’3 und Wieland's faft nirgends 
zuftimmen fönnen, hindert uns nicht, das fonftige Berbienft des 
Buches anzuerkennen. Die Gefahr ift nicht groß, daß Viele ihre 
AUnfichten über Laoloon oder Nathan den Weifen durch den 
Berf. werden beftimmen laffen; aber an feinen Bildern aus ber 
Beit des Rococo und des Zopfes werden Viele Gefallen finden, 
Zugleich darf der Werth der Unterfuhungen, wie fie ber Verf. 
führt, micht unterfchägt werben. Der Verf. jagt mit Recht, daß 
fi) oft aus ſcheinbar geringfügigen Nachforſchungen weſentlich 
nene Anfhauungen von dem literariſchen Entwidlungsgange 
einzelner Schriftiteller und ganzer Epochen ergeben können. Wir 
wünfchen bem Buche, das manmigfaltigen und werthuollen Stoff 
mittheilt und verarbeitet, viele und aufmerkſame Leer. — Die 
Ausstattung ift gut. Bon Drudfehlern fallen bejonders auf: 
©. 143, 8.2». o. ift zu lefen Romanze; ©. 216, 8.1 v. o. 
1783; ©, 234, 8.13 v. o. Schweigerd; ©. 319, 8. 18 v. u. 
Jacobi an Gleim. 


Gentral» Organ für die Intereffen des Realichulwefens, brög. von M. 
Strad. 4. Jahrh. 10, Hft. 
Inh.: E. Lo ew, der botanifhe Unterricht an höheren Schulen. 
(Korıf.) — Recenfionen n. Anzeigen von Büchern; Vermifchtes; Archiv; 
Schul» u. Perfonalnachrichten. 


Vermifchtes. 


Schauenburg, Dr. ©. Herm., Kreisphysieus, hygieinische Stu- 
dien über die Sonntagsruhe. (Von der schweizer Gesell- 
schaft für Sonntagsheiligung mit einem Preise ausgezeichnet.) 
Berlin, 1876. Grieben. (VII, 62 8.gr.8.) 1Mk. 20 Pf. 


In Nr. 26 d. %., ©. 861 d. BL. fonnten wir eine von der 
Schweizer Gejellichaft für Sonntagsruhe preisgekrönte Arbeit 
über dieſes Thema (von P. Niemeyer) ald mit Recht gekrönt 
empfehlen. Bei der vorliegenden ift dieß nicht thunlich. Der 
bygieinifche Stanbpunft ift ungenügend beleuchtet, Dagegen wer- 
den eine Menge höchſt oberflächlicher und unnöthiger Excurſe 
gegen die Socialdemofratie, über Religion und Politik geboten, 
Vorſchläge für die Verwendung des Sonntags zu naturwifjen- 
ſchaftlicher Vollsbelehrung gemacht, ſchließlich ſogar aus ber 
Bismarck⸗ Kullmann⸗ Affaire weiſe Lehren gegen die Kirche gezogen. 
Die Schweizer Geſellſchaft für Sonntagsruhe hatte doch wohl 
feine politijchen Leitartifel, ſondern eine objective Darftellung 
ber Bedeutung der Sonntagsruhe für die geiftige und phyſiſche 
Eultur verlangt; eine ſolche ijt Hier nicht zu finden, 


—— der Agl. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
u 


Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 


Inh.: *Braum, über einige von Dr. Schweinfurtb, Brof. Bud» 

$ ‚ Dr. Aſcherſon u. 3. M. Hildebrandt gefammelten afrik. Pflauzen. — 
r ngsbeim, üb. vegetative Sproffung d. Moosfrühte. — Peters, 
über Stenoderma Geollroy u. eine damit verwandte neue Rlederibier 
Gattung, Peltorhinus. — Derf., Ueberfiht der von Hru. Prof. Dr. 
K. Möbius in Mauritius u. bei den Seychellen gefammelten Fiſche. — 
*Harms, über den Begriff der Wahrheit. — "Bufhmann, Fort 
feßung der Abhandlung über die Wortveränderung in der vornehmen 
Sprache von Java. — "Kroneder, zur Theorie der ellipt. Aunctios 
nn. — Studer, über Ehinodermen aus dem antarktijchen 
zwei neue Seelgel von den Papua» Infeln. 


eu 


Univerfitätd- Schriften. 


Leipzig (Inauguraldiffertt. 1.Nov. 1875— 31. Det. 76. II. Section). 
B.Schomburgf: die —— über den zug Karla V. 
egen Algier 1541. Leipzig 1875. — Rich. Schmidt: die franzöfi⸗ 
Er Provinzialitände zur Zeit Ludwigs XIV, Berlin 1875. — 
G. Lewinfohn: die Intereifen und Parteien in der nn 
Berlin 1875. — Joſef Weiß: Kants Lehre von Raum und Zeit. 
Budapeit (1575. — PB. Alexander: Kant’s Lehre vom Erkennen. 
IV. Gap. die trandfcendentale Deduftion der Kategorien. Budapeft 
1876. — SH. Bejendond: der Etand der neueren Gefchicdhtöfchreibung 
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vor Gatterer und Schlöger. Leipzig 1875. — D. 2. Schäfer: das 
Verbältniß der drei Gefchichtsichreiber des Bauernfrieges: ze. 
(Grinitus), Gmodalius und Leodius. Ghemnip 1876. . de 
BolffsStomerfee: die Staatörentenfhuld in Frankreich; ein Beis 
trag zur Geſchichte des Staatdcredits, Kane (185). — W. 
Schmidt: über Dante's Stellung in der Geſchichte der Kosmographie. 
Erſter Theil: die Schrift de aqua et terra. Gras 1876, — G. F. 
E. Märfel: die deutfchen Golonien Südamerifa’s und unfere deutfchen 
Landsleute in denfelben. Leipzig 1876. — H. Soulier: la doctrine 
du Logos chez Philon d’Alexandrie. Turin 1876. — 3. €. 
Bergades: de universo et de anima hominis doctrina Gregorii 
Nysseni. Thessalonicae 1876, (A. u. d. T.: 7 megi roü ovumarrog 
„al ıfs yuyns tod ardourov dıdaoxalia I'pnyopiov roü Nicon:.) — 
A. U H. Stoerl: olfgang Ratfe (Rattaine). Ein Beitrag zur 
Geſchichte der —— des XVII. Jabrhundertes. Leip ——— 
G. Krüger: Bruns L, *8* von Köln, Einfluß — che und 
Schule in Lothringen mit befonderer Berüdfichtigung feiner Schüler, 
Lelpzig 1876. — B. E. Heinzig: Beiträge zur Gelchichte des 
fransöhfehen Unterrichtöwefens vom Beginn der Revolution bis zur 
Gründung der Universitö de France, Plauen 1876. 4. — 8. ©. 
Juſt: in welchem Berhältniß jteht Herbart's wi ar der Ethik 
durch Die Lehre von dem praftiichen Ideen zu Kant'd Grundlegung aur 
Metapbufit der Sitten? zeivalg 1876, N. Keffler: bie 
ſchwediſchen Zettelbanken, Leipzig (1876). — U, Smwienlohomsli: 
ein Berſuch die Entitehung der Moralgefepe zu erflären; eine ethiſche 
Analvfe, Krakau 1876, — C. R. Gregory: Gregoire the priest 
and the revolutionist. Seivaig 1576. — Fr. Meyn: Geſchichte 
und Kritit des Wiefenbaues, ein Beitran zur allgemeinen Landwirths 
fhaftslehre, (Darmftadı) 16576. — E. Szavits: der ferbifch- 
ungariſche Aufftand vom Jahre 1735. Bet 1876. — 3. Hartig: 
zur Gefchichte, Theorie umd Kritit der Branntweinfteuern. Leipzig 
1876. — 9. C. Gentſchel: Johann Balthafar Schupp, ein Beitrag 
zur Geſchichte der ——— des XVII. Jahrhundertes. Döbeln 
1876. — R. Steffen: Kants Lehre vom Dinge an fid. Lelpzl 
(1876. — RD. Schneider: die freie Wirtbſchaft im Verbälni 
au dem üblichen Wirthſchafteſyſtemen. Leipzig 1876. — M. Wedes 
mann: Gottiried der Bärtige. Seine Stellung zum fränkiſchen 
Kaiferhanfe und zur römischen Gurie, Leipzig 1876. — G. Werner: 
das DViehverfiherungsweien im Deutichen Reich. Leipzig 1876. — 
S. Jpleib: der braunfchweigiiche Krieg im Jahre 1545. Dresden 
1876. — 8. v. Hejnowäti: die Lobnyahlungsiormen uad Lohnfufteme 
in der Landwirtbihaft. Thom 1876. — P. D. Bahr: der Urfprung 
der römifchen Provinz Illyrien. Grimma 1876. — R. Bepel: die 
Quellen Plutarchs im Leben des Pyrrhus. Leipzig 1876. — Iſidor 
Krauß: die Branntweinftenerfrage mit befonderer Berüdfichtigung 
der öfterreihiichrungarifchen Berbältniffe. Leipzig 1576. — PB. W. 
@lafey: die Schlacht bei Sieveräbaufen am 9. Jull 1553. Dresden 
1876. — Simon Glattftern: die Steuer vom Einfommen Lelpzig 
1876). — Eduard Morres: Beiträge zur Würdigung von Herder's 
Padagogik. Leipzig 1876. Garl Nobiling: Beiträge zur Ge 
ſchichte der Landwirthſchaft des Saulkreifes der Provi achſen. 
Berlin 1876. — Helnrih Barchhoff: Erbpacht und Erbenzins für 
die Gegenwart. Leipzig 1876. 


Magazin £. die Wiſſenſchaft d. Judenthums. Hrög. von A. Berliner 
u. D. Hoffmann. 3. Jahrg. 3. Q⸗Hft. 
Iab.: Salzer, der Aufftand des BarsGohba. — Hoffmann, 
Erklärung einer Stelle des Sifte. — Steinfhneider, Jehuda 
Mofeoni. — Berliner, zur hebr. Abthellung. — Recenflonen, 





Ruſſiſche Revue. Hrög. von E. Röttger. 5. Jahrg. 10. Heft. 

Inh.: Areal m. Bevölkerung von Of Sibirien. 1. — 4.9 vr 
favy, über den Urfprung einiger geograph. Ortsnamen auf der Hal’ 
infel Zaurien. — Der 3. internat. Orientaliftencongreß in St. Peters 
burg. — Das ruff. Telegraphenweſen im } 1574. — U. Benjufom, 
die neueften ruff. Forfchungen in Aflen. — Kl. Mittheilungen; Literatur 
bericht; Revue ruff. Beitferiften u. ruf. Bibliographie. 


Gaea. Red, H. J. Klein. 12. Jahrg. 11. Heft. 

nb.: J. Nücefb, Schwindel auf dem Gebiete der urgeſchichtl. 
Forfhung. — 2: 3 Klein, die phyſ. Geographie der libyſchen Wülte 
nad den Unterjuhungen der Nohlis’ihen Expedition. — E. F. Th. 





Moldenhauer, Mond» u. Planetenrotation. (Schl.) — Die Stürme | 
obadhtungen über das Borkommen von | 


im März 76 in Europa. — Be 
Sturmvdgeln. — Neue Unterfuhungen über die Veränderungen der 
Zonhöhe bei Bewegung des tünenden Körpers, — — chaft 


und Philofophie. 4. — Die totale Monbfinfternig am 27. Februar 


1877. — Aftronomifcher Kalender für den Kebrnar 1877. — Neue 
naturwiffenfchaftlihe Beobachtungen und Entdeckungen; Bermifchte 
Nachrichten; Literatur. 


— 1876. 247, — Biterarifhes 
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Revue critique. Nr. 45. 

Inh.: Soldi, la senlpiure ögyptienne, — Begemann, recherches sur So- 
lon, — Aristote, traitö de ine tr. p. de Kirchmann. — Michaelis, 
les fragments d’Apollonius de Rhodes ; Fresen, les recueils lexicogra- 
phiques d’Aristophane de Byzance et de Sudtone; Heylbut, le traild 
de ophraste sur l'amitle, — Le Marner, p. p Strauch — Pin- 

aud, les Saulx-Tavanes, — Oeuvres du cardinal de Retz, p. p. Feil- 
etet Gourdault, ı. IL — Mögo, formalion et organisation du de- 
partement du Pay-de-Döme, 179-180. 


Im neuen Reich. g Hr. von R. Reich ard. Rr. 46. 


Inh: M. Herp, Ariedrih‘s d. Br. Beziehungen zur Univerität, — W. Kaden, 
die wirthidaftl. Lage der napoletan. Provinzen. — Die Wahlen, — Aus Ber 
In: Heibbtag; Der BWafenkilftand. — Literatur. 


Die Grenjboten. Red, H. Blum. Ar. 46, 


Juhe: vw. Arämwel, aus der Praris bed Meihöfammergerictd. — WM, Schuener, 
aus dem Zeben eines Pompejanerd, I, — R, Ford, bie Berliner Geſehzleſen. — 
Bom deutihen Reichetag. — Yiteratur. 


Die Gegenwart. Med. P. Lindan. Nr. 46. 


Inh.: M. Schleich, altbayriihe Sfayen. 1. — Borealis, ruflid + buyantiniihe 
Bedsielmirkungen. 2. — Piteratur u, Run; Aus der Hauprftadt; Rotigen;, 
Offene Briefe u, Antworten; Bibliegraphle. 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 43, 
Inh.: Der Woffenftilfand, — Ep. Sad, Die Pädagogen fiber förperlihe Zühtt: 
7 wi. Nadel, die Sprengung von Hellgate. — Vismard+ Pühler'iher 
tiefwechle 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Bottfhall, Nr. 46, 


Inh: Neue Dramen, — M. tüttfe, zur Gnlturs und Univerfalgeihidte des 
orientalifdgen Witertbums, — Dorfgeididilicer Aachwucht. — Feuilleton ; 


Btbliograpbie, 


Europa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.45. 
Inh: Ein Gapitel vom Sandidut, — Die alten Strahburger Bibllothefen. — 
Die Aunft der Welterpropbeten. — zz... im Orient, — Wiener Briefe; 
Berliner Bericht; Biteratur; Bildende -r Muft; Eheater; Aue allen 
Beitungen, 
Beilage zum D. Reichös u. Kal. Preuß. Staats-Angeiger. Nr. 47. 
Inh: Gbromit des D, Meihes, — Die Ergebmifle der preuf. Ainanyverwaltung im 
den 3. 18749 75. — Die Internationale Aueſtellung wiffenidaftt. Apwarate in 


onden. 6. — Berein für Befchichte der Mark Brandenburg. — Die literartide 
Production im Italtem. 


Allgem, Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 296 — 302, 

Inb.: Galtfornifhe Portraits, — Briefe Melandiben’s, — Tie ruf. Boitit. 1. — 

Don Berona nah Orvieto. — Der Maltefererden in Belgien. — Aus Aufras 

Iten. — G Aörfter, aum 18. October 76. — Der rom. Katboliriomud in Aranl- 

reich, — Die Bradmeilungsronfereng in Brüfjel. — Zur Beibidte des Brote 

Rautiemus, — Drvieto. — Der Bottesfreund im Oberland, — Barlier Gbreuit. 

78. — Zur Geſchlote der Lougobarden. — Bajuvariſche Fürften in Aonftanti- 
nopel im 4,5. u.6, Jabrb, n. Ühr. 











Wiener Abendpoft (Beilage z. B. Zeitung). Nr. 249 — 253, 

JInb,.: 9. Michi, das Welen der Philofepble. 1.2. — Aus dem Drient. 1. 2. — 
IM, Gartby, ug ya Mebermutb, (korti) — @. Aub Ariebrih Hebel in 
Münden, 1.2, — PBiograpbiihes, — Heifeliteratur. — Edmond Mbout über 
Grdmann-Ghatrlan, — Notigen. 





Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. B. Hadländer. Nr. 7. 

Iub.: M. v. Schlägel, der meue Leander, (Aorti.) — Ib. Helm, 2 Scenen aus 
R. Dagner’d „Ring des Ribelungen.” — Rotigblätter, — Aus den Kalfertagen 
u Stuttgart. 2. — Glairev. Blümer, unfere liebe Frau von Partenlicd. 
Sal) — D.Birndt, dad europ. Bleibgewicht, 2. — 9. Bilberfein, Bir 
ner Ringfttaßen. 2 — Schmidt-Weifenfels, Leopold u. Haufe, — Eine 
Epifode aus Beorg Ebers neuem Moman „Harba”, — ©, Neben, Heitfragen 
für den Aamilientreis, 23. — Zeitdrenit, — Mluftrationen,. 


Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatöhefte. 
November. 


Inb.: M. Lewald, Martina. 2 (Kertl.) — J. Schmidt, Ludwig Feuerbach. — 
M.J. Schleiden, die Bedeutung der Juden für Erhaltung uw. Aliederbelebung 
der zudem fnehen tm Maltet. 2 (Shi) — M.Ruitb, Porenäenfabrten. I. — 
R. Heigel, Ieremias. 2 (fort. — Ar, Bodenflebt, eine Aönigereife. 2, 
(estt) — 8. Braun, potal. Zaſtande in der Zürket, — A. Bärtiner, ein 
unfbifter. Mätbfel, — Literaturbriefe, 10, — Biterarifdes, 


Sonntags. Blatt. Red. Ad. Michels. Rr. 45. 
Inb.: 9, Bernfteim, der Beriem-Ausflug. (Boril) — 8. Schenfling, die Kar 


ben ber Blumen. — Der Mann, weſcher feinen Ramen verlor, (dortl) — 9, 
Sundellm, in Lauchſtadt. — Loſe Wärter, 


Gartenlaube. Mr. 45, 


Inh.: @. Werner, Bineta. (Kortl.) — 8. BWalesrode, ein Gharakterfopiiferd, 
Breiligraib), — WB. Müller, die diſche Gommuniftencolonte der „Wabren Ins 
fpirationsgemeinde” in Iowa, — Laub u. Keuter: 3 M. Sulgberger, das 
Marollenviertel in Brüflel. — Kein Heri. (BL) — Blätter und Blütben. 


Das neue Blatt. Med. Fr. Hirſch. Ar. 8. 1877, 
Ind: W. Colt Ins, ud Schidjaldwege. — Rd. Bromwe, Wabrten u. Gedanken 
im den Süpdonauläindern. — A. #. Holfin, Mecbtöfragen Des tägl, Bebens, 1, 
— &, Brieben, Die Mühle (Bedicdti. — E. Beln, Die Tochter des Sonder 
lings. — R, Shmidt-Gabanis, Plaudereien aus der dtichn Ralfertadt. — 
@. M. Bacane, zwölf Vrecent. — Am Familienaben®, — Damenfenifleton; 
Handel u, Verkehr; Mllerlei ic, 





Red.: Ad. Glafer. 
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Dapeim. HM. von R. König. Nr. 6. 1877, 


Int: Poniie v. Frangoie, De Stufenjahre eines Blüdliden. (Korti) — Nadı 
Bellen, 3. — Dorenfurth, dus Ibermometer am Aranfenbeit. — Zut Er» 
Innerung an Anaft. Brlin, — Am Aamilientiihe, 


Magazin für die Riteratur des Auslandes. 45. Jahrg. Rr. 45. 

Inhe: Der 17, Kongres dtidr Bolfswirtbe im Bremen; Cine meue Schrift über di 
Arauenfrage, von 5, Dobm. — 2. Katſcher, meue bioarapb, Werke, 4; Die 
Sparlamfeit, von S. Smiles. — Aranfreib: Staatsgeick u. Bittenariit. — 
Briefe des Königs Stanidland Muguft von Polen an Madame Meofirin went 
J. 1764 bis 77. — Kroatiidrierb, Anıbologie, — Brammatıl, Buetif m. Abe ⸗ 
torif ber Berler. — 8, Schlegtl'e Ainefifde Uranographie. — Al. literariihe 
Kundibau; Sptechſaal. 











Das Ausland. Nr. 44. 
Inb.: Ein Ansilng im das abeſſ. Gebirge. — ©. Kasrari, Lartmann, Dühring 
und ange, bie Pbrloivpben der Benmwart. — 6» Barth, Tunis, feine 


ehmegtayb. Mimat. u, produftiven Berbältniiie, — din italien. Heifender des 
Iabrb. — Bom Büchertiib, — Miscellen. 


Die Natur, Hrög. von K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr. 46, 


Inb.: 6. M. Ariederici, aus der Sternenwelt, — A. Rellenburg, bie virai- 
nifte Baumwachtel oder Die Bohwbite, — 6, Dam bed. die Aildinduntrie der 
Gegenwart, (Bbl.) — Born, Die Austellung wiſſenſchaftl. Apparate in 
Sourb Reniingion, London, (Aertl.; — Yiteraturberiht; Botaniide, meteore- 
logiſche u. — —— Seelenleben ber Thiete. 


Ausfũ htlichere Kritiken. 


erihienen über: 
v. Aſchbach, die Wiener Iniverfität u. ihre Humaniiten im Jeitaller 
Kaifer Rarimilian’s I. (Bon Zeipberg: W. Abendpoſt 246 ff.) 
Baas, Grundrif der Geſch. der Medicin. (Ar. f. pathol. Anat, u 
Phyſiol. 68, 2.) 
Bonorden, die Erkenutniß d. Chriſtenthums vom naturwifj. Stand: 
punkte. (Bon Pünjer: Yen. Kitztg. 45.) 
Edardt, rujj. u. balt. a Bon Winkelmann: Ebd.) 
— Livland im 18, Yabrb. 
Dieterici, die Brllofopbie * ar im 10. Jahrb. n. Ehr. (Bon 
5. Steiner: Ebd. 
GSüterbod, die Entſtehungsgeſch. d. Carolina. (Bon Muther: Ebd.) 
v. Kern, geſchichtl. Vorträge u. Auffüge, (Bon Stieve: Ebd.) 
ns Friedrich d. Fromme, Aurfürft von der Pfalz. (Augeb. 
ta. 300.) 
Kölbing, Beiträge zur vergl. Geſchichte der romant. Poefie u. Profa 
des MAlters. (Bon Fritz Schulz: Wiſſ. Mtobll. 4, 9.) 
Marchet u. Exner, Holzhandel u. Solzindufleie d. Ditieeländer. (Bon 
Bühler: Mtsihr. ſ. d. X.» u. Jagdw. 20, 11.) 
Mihaud, der gegenwärt. Zuftand der röm.skathol. Kirche in Frank: 
reich. (Augsb. A. Itg. 299.) 
Relniſch, die Barea-Sprache. ı Bon Gerland: Yen. Litztg. 45.) 
Rofenthal, Ziele und Ausfichten der Gefundheitöpflege. 
v. Pettenkofer: Ebd.) 
Sathas et Legrand, (Bon 
Burfian: Ebd.) 
Schanz, novae —— —— (Bon Lehro: Wiſſ. Risbl.4,9.) 
—, Platonis Euthydemus. (Desgl. 
—, Studlen zur Geſch. d. ietenige Textes. (Desal.) 
—, Platonis opera, (Desgl. 
Sievers, Grundzüge d. Kal —* ge (Bon Binteler: Jen.Ritztg.45.) 
Sobm, das Recht d. Cheſchlie 
—, Zrauung u. Verlobung. (Dekat.) 
7 re vel L 
fcher: % f. d. Lit. d. Ausl, 44.) 
Bollmer, Briefwechſel m Schiller u. Gotta. (Bon Lindenber = 
Wefendond, die Begründg d. neueren diſchu Gefhictöfcreidg dur 
Gatterer u. a (Bon Begele: Jen. Litz 
Wieſe, Anfihten ü = REG d. 
f. d. Fu. Jagdw. 20, 11.) 





les exploits de Digenis Akritas. 


var orten. (Mtsfchr. 


Bom 4. bie 11. November er TER 
nen erfchienene Werke 


anf unferem Hebartionsbureau eingeltefert worden: 
Baehrené, Tibulliſche Blätter. Jena, Duff. 2ME, 10 Pf. 

Berlioz' geſammelte Schriften. Ueberfept u. zu eg. von R. Pohl, 

4 Bde. Leipzig, 1876/77, Leuckart. TME 5 
— DEN, Ueberſ. u. brög. — U Dörffel. br. 

0 D 

BIT, Grundriß der Botanik für Schulen. 6. Aufl. umgearb. von G. 

v. Havel. Bien, 1877, Gerold'e S. 3 Mt. 
sel, jen, Phufiologie des Gefichteſinnes. Braunſchweig, Bieweg u. ©. 


er "die Auctoritas und die Annalis exceplio Italiei contractus. 


Jena, Dufft. $0 Pr. 
Darwin, die Bewegung u. Lebensweife d, Metternden Pflanzen, Aus 


— 1876, MAT, — Siterarifhes Gentralblatt — 18, November. — 
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(vi, 





dent Engl. von P. B. Carus. Stuttgart, Säwelzerbart. 
160 5. gr. 8.) 

—, über den Bau u. die Verbreitung d. Corallen⸗Riffe. Aus d. Engl. 
von J. B.Garns. Ebd. (XIV, 231 ©. gr. 


8) 
Duboc, gegen den Strom, Gefammelte akiape, Hannover, 1877. 


Fri, die pbufilaliihe —88 


Rümpler, 6 Mt, 

Dyialasd, griechiſches Nebungsbud zum Weberfepen ans dem Gricchis 
9 ins — u. umge er 1. u. 2, Ih. Breslau, Goſohoreky. 
(111, 96; 2 Bl., 134 8. q 

Elöner's hemifhstehnifhe Ritieitum en. Fortgef. von D.Dammer. 

1875— 76, Berlin, 77. Springer. 6 Mt. 
liedner, Lehrbuch der Phyſit. Braunfhweig, Bieweg u. S. 7 Mt. 
oth, die Berſchlebung latein, Tempora in den roman. Sprachen. 
(Roman. Studien, 8. Hft.) Straßburg, Trübner. 2 Mt, 

Krank, italienifche Plaudereten. Leipzig, D, Wigand. 7 ME. 

Frey, Handbuch der a u. Hiftochemie des Menfchen. 5. ums 
gearb. u. verm. Aufl. Engelmann. 14 Mt. 

5. verm. u. verb. Aufl, Braunfhweig. 
Diewmegu. 5. I2Mt. 

v. Ganting, die @rundzüge der mufifal, Richtungen in ihrer geſchichtl. 
GEniwidlung. Leipzig, Breitfopf u. Härtel, 1 ME. 

Pate die Entfepungsgefchihte d, Carolina, Würzburg, Stuber. 


Hauno, Liebe u. Weisheit. Er * C. Fortlage. 2 Thle. Jena, 
Dufft. (XV, 208; IV, 191 


Gauſer, Swoliebre der —28 Formen d. Alterthume. Wien, 77. 


(Bon M, 


Son London: Wiff. Miebll. 4, 10) 


n, Ihe life and letters Ir Lord Macaulay. (Bon 2, Hat: 


Mool, Theophraſtus Paracelfus. Würzburg, Staudinger. (136 & 


Hölder. (4 BL, 142 ©, Lex.«8.) 

= antbespologlice Vorträge. 1. Hft. Brauuſchweig, Vieweg u. ©. 
2m 40 

Heumann, zer. zum er — bei Borlefungen über ans 
oraanifche Chemie. 1. Lief. 3 Mt, 

Oirſch, byzantiniſche Subien. Hirzel, 9 Mt. 

Hoffmann-Schädler, Sammlung aller wichtigen Tabellen ıc. für 
Chemiter. 2. verm. u. verb, Aufl. Berlin, 77. Springer. TME. 60 Pf. 

Jahrbuch der Erfindungen, Hreg. von H. Gretihel w. &. Wunder. 
12. Jahrg. Leipzig. Quandt u. Händel. (VIII, 459 ©. 8.) 

v. Ibering, Givilredtsfäle obne Enticheidungen. Zum afad. Gebraud. 


3. Aufl. Jena, Dufft. 4 ME, 

Kitäb-al-Fark von Alasınai. Hrog. von D. H. Müller Bien, 
Gerold's ©. (56 ©. ar. 8.) 

Kowalgia, das reichsgeſehl. litheberrecht an —— das Reichs⸗ 
haftpflichtgeſe etc. tlin, 77. Springer. 2 Mt. 80 Pf. 

Arümmel, bie äquatorialen ger des atlant, Deeans. 


De I. Dunder u. Humblot. 2 ME. 40 Pi. 

Kübel, Katecherit, Stuttgart, 77. Mofer, I Mt. 

Aanngo <, arddora vonlonara xonirta dr Tlapirro un 
yavar, Allen. (128. Lex.-8. u. 2 Taff.) 


“Poftigrov roü dE 'Ard 
Lauger, die Grundlagen Der Pſychophyfik. Jena, Dufft. 2Mt. 40 Bf. 
— griechiſche Syntax. 4. verb. Aufl. Breslau, Goſohoroky. 

2 Bll., 48 ©. gr. 8.) 

Ljubic, dispaeci di Luca de Tollentis e di Lionello Cheregato, 
nunzi — in Borgogna e nelle Flandre 1472—88. Agram. 
(64 8. gr. 8.) 

—, popis predmela iz en dobe u Nar. Zem. Muzeju 

u. Zagrebu, Ebd, (56 8. gr. 8. u. 4 Taff.) 

Meves, die ek er vom 26. Febr. 1876. 3. Hft. Erlangen, 
Palm u. Ente, 2ME 20 Pf. 

Mever v. Anonau, aus mittleren u. neueren Jahrhunderten, Zürich, 

Schultheß. 4 Mt. 

Monteliuns, Führer duch das Mufeum vaterländ. Alterthümer in 
Stodbola, überf. von 3. Reſtorf. Hamburg, Meißner. 3 ge f 

7.4.) 


v. Bader, ein Meines au Defterreihiiche Phantafien. Züri, 77. 


— ıMmt. 80 Pr. 
a — ü H die Aufgabe der Raturwiſſenſchaft. Jena, Dufft. 
1 s0 


Puchelt, ne ski öf, —— u. Hypothekenrecht. 1. Abth. 
Leipzig. Breitkopf u. Haͤrtel. SM 
Rabl, über die Entwicklungsgeſchichte der Malermuſchel. Jena, Dufft. 


3 Mt. 
Reichenau, über die Abſtammung der Vögel u. Bogelleben in den 


| 
| 
! 
| 
| 
| 


oberbairiihen Voralpen. Mainz. Diemer. (4 Bil, 74 ©. ar. 8.) 
Reuter, römifhe Anſiedlungen in der Umgebung von Wiesbaden. 
mas Roth. (IV, 75 ©. gr. 8. 1 Karte u. 4 Taff 9 
⸗Veda. wi von d. Graſmann. 1. Th., 4. Lief. Leipzig, 
Fetten, 


' Schmidt, Mor., Memoire eines —— in Athen üb. die Staats⸗ 
1 Mt. 40 Pi. 


maximen des Demos. Jena, D 
— en ‚ Handbuch der vergl. Anatomie. 7. umgearb, Aufl, Ebend. 
6 
—, die naturwiflenfchaftl, Grundlagen d. Philoſophie des Unbewußten. 
Leipſig 77. Brochaus. I Mt, 80 3 
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eo. 12 — der evangel. Glaubendlehre. Grlangen, Deichert. 
v. Segef fer, Studien u. Gloſſen su Tageögefhichte 1858 — 1875, | 


Italienifche. 
Angelucei, A., relazione dell’ ingresso dell’ infanta Caterina 
Bern, 77. Bon. (XIII, 663 ©. d’Austria in Torino nel x giorno d’agosto 1585, pubblicata con 


x. 8.) | r 
note e doceumenli, (22 p. gr. 8.) Torino. 
—— Bine dr Sole ter, 8) —————— | Bartoli, Ad. G., sopra i movimenti prodotti dalla luce e dal ca- 
1 


) | ‚sopra enti 
Stampher, theoret. u. vraft. Anleitung gen Rloeklorn. 8. verm. Aufl. | Eve; e sopra il radiometro di Crookes, Memoria. (56 p. 8.) 
von 3. Ph. Herr. Wien, 77. Gero. 6 Mt. ae 


Corte, P. Ant., i punti fondamentali del sistema filosofico del 
Rosmini diseussi e dichiarati per servire alla intelligenza del 
vr Saggio sull’origine delle idee. (VIII, 350 p. 8.) Torino. 

Gentile, Ig., Clodio e Cicerone: studio di storia romana, (320 p. 


Steple, die Schieberftenerungen u. ihre Diagramme, Braunſchweig, 
Biewean.S. IM. 60 Pr. 1 
— ilton u. feine Zeit. 1. Th. Leipzig, 77. Duncker u. Humbilot. 


l 
tt A a u 2 Th., 1. Abth. Stuttgart, 1877. 16.) Milano. L. 4 
ong u. Go. (XI, . gt. 8. ler ar u 3 
Straßburger, Wrotonfahma. Jena, Duft. 20. 00. Mh a prpet aeitß 
rn GErklärende u. frit. Schulausgabe von C. Peter. Ebv. Milano ne ’ : . (110 p. 36.) 
Trevelyan, Leben und Briefe Lord Maraufay's. Aus dem Engl. Norwegische. 
nr A 2. Bd., 2. Halbbd. (Schl.) Jena, 77. Coſtenoble. — Dorvegicum. Oldbreve til Kundsk. om Norges indre 
. . . ö | Forh., Sprog, Slwgier, Sæder, Lovgivn. og Reltergang 
ui⸗ die Erde. 29.— 31. Lief. (Schl.) Leivgig, Frohberg. 2ME. 25. | j Mlädelald ir 
— sffrlef, brög. von E. Friedländer. $ Hft. Emden, feldt 9 Sam rt "En. lat MINDER, 
aynel. 1 AL, \ Guldberg. A. $., det i. 
Beigt. IR, Ab. Die legen reine. 1. Cudb. d. M. Sit Geld. if) ee ee rag 
Leinzig, Hirzel. 4 ME, 
Balder, ein preuß. eg. od, ein Reiheociey üb. die ,—— — — * — — 
tärifche Jugenderziehung? Berlin, 77. Grieben. 6 . . 
Wiener, Zudenthum und Ghriftenthum. Zürich, 77. Berlagsmagazin. Antiquariſche Kataloge. 
0 (Mitgetbeilt von der Antiquariate · Buchbantiung Kirhboif u. Wigand,) 


0 Bf. 
Binkler, Borträge üb, Brüdenbau: Giferne Brüden. 4. Hft. 2.8ief. | Bader u. Co. in Freiburg i. Br. Nr. 17: Medicin, 

Bien, 77. Berod 4 S. AM. . Bed’iche Buchb. in Nördlingen. Nr. 131: Vermiſchtes. 
Witte, zur Erkenntniftheorie und Ethik. Berlin, H. R. Medlenburg. | Bensheimer in Mannheim. Ar. 22: Altclaff. Philologie. 

Mt. 50 Pi. Elwertiihe Univ.-Buchh. in Marburg: Medicin. 

—, Salomon Maimon. Ebd. 1 Mt. 50 Pf. Köhlers Antig. in Leipzig. Nr. 281: Claſſ. Philologie und Alters 
W neabofer das Pfandrecht am einer Forderung (pignus nominis). thumotunde. 

Erlangen, Deichert. 2 Mt. \ Kevi in Stuttgart. Rr. 28: Belletriftit; iluſtrirte Werke, 
Barnde, der Priefter Johannes. 2, (Abhh. d. K. Sächſ. Gef. d. Wiſſ.) Rentel's Buch. in Potsdam. Nr. 38: Bermifchtes. 

Leipzig, Hirzel, 8 Mt. Rei en dere, Gebrr,, in Peity. Nr. 6: Hungarica; Transsylvaniea; 

usiriaca. 

— = BteintapL Pen. in Stuttgart. Nr. 173: Exeget. Theologie. 

Wicptigere Werke der ansländifchen Literatur, | Weiarl TO. In — 

uctionen. 

Dän iſche. Mitgetheilt von derſel ben. 

Lunn, F., Knabstrup i sldre od nyere Tid. Et Bidr. ul gamle | 11. December in Antwerpen (P. Kochth: Verwiſchtes. 

Herregärdes Hist. (104 Sid., Bill og Kort i 8 samt 1 Stamtav.) 














2 kr. r — — 
anzö > ‚ 
— —— Uachrichten. 
Blane, Ch,, loeuvre de Rembrandt déerit et commente. Catalogue 
raisonne de toutes les estampes du mailre el de ses peintures, Der außerordentl. Proſeſſor Dr. Senhofer an der Univerfität 


orn& de bois graves, de 40 eaux-fortes de Flameng et de 35 | Junsbrnd iſt zum orbentl. Profefjor der allgem. u. pharmacent. Chemie 
heliogravures d’Amand Durand. T. 2. (Vi, 312 p. gr.'4.) dafelbft, der Lehrer Dr. Emit Grube an der Friedrichs Werder'ichen 
Paris, Gewerbeſchule in Berlin zum Oberlehrer an der Sopbiens Realſchule 

Contejean, Ch., glossaire du patois de Montbiliard. (282 p. 8.) | dafelbft ernannt worden. \ 

Montbeliard. Der Gewerbefchuldirecter Dr. Plettner in Stralfund if in glel⸗ 

Delisle, L&op., inventaire general et mölhodique des manuserils her Gigenfhaft an die Provingialgewerbefhule zu Halle verfept 
frangais de la Bibliotheque nationale. T. 1: Theologie. (CLIX, worden. R 
205 p. 8.) Paris. Der ordenil, Drofefor des Kirchenrechts in der theolog. Facultät 

Devie, L.M., dietionnaire ätymologique des mots frangais d’ori- | ber Univerfität Wien, Reg» Math Dr. Sebad, if in den Rüheſtand 
gine orientale (arabe, persan, turc, malais). (XVI, 279 p. 8.) | getreten. 

Paris. 

Les oeuvres de Clement Marot, de Cahors en Querey , valet de 
chambre du roy. Augmenttes d'un grand nombre de ses com- 
positions nouvelles par ci-devant non imprimees; le tout mieux 
ordonnde comme l’on voirra ei-apres et soigneusement revue 


Den Lehrern Begemann am der Thierarzneifchule zu Hannover 
und Dr. Shüß am der Thierarzneiſchule zu Berlin if das Prädicat 
MProfeffor verliehen worden; den Gummaflaloberlebrern 
Dr. &r. 8. Hultgren und Dr. C. M. Dobmfe an der Ricolaifchule 


par G. Guiffrey. T. 2. (574 p. 8.) Paris. 50 fr. in Leipzig. 
Magnan, V., recherches sur les centres nerveux. Pathologie et 
physiologie pathologie. (IV, 226 p., 2 fig. et 3 pl. 8.) Paris, Am 4. November + in Bafel der dortige Profeffor der Philologie 
Reeueil des historiens des eroisades; public par les soins de l’Aca- | Dr. Franz Gerlach im 84. Lebensjahre, 
dömie des inseriptions et belles-lettres. Historiens orientaux. m 9. Rovember + in Leipzig der Beh. Rath und orbentl. Pros 
T.2(2. parlie): Histoire des Atabees de Mosul, par Ibn EI- feffor der Philologie an der Untverfität Dr. Ar. Wild, Ritfhl Im 
Athir. (398 p. 4.) Paris. 71. Rebensjahre. 





Die Redaction ridhtet am die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (meue Auflagen fünnen nur andna möwelfe Berhdfihtigung finden) ihr gieia nad dem Erſcheinen zugefandt 
werben (Adr. Expedition des Mepfataloges, Eduard Anenarind); im Falle ed gewünjct werben folte, iſt die Medaction, nad erfolgter 
Beiprebung, zur Rädfendung derfelben bereit. Zugleih erlaubt fie ih, an re tyeltige — —— der Borlefungsverzeihniffe und ber 
Univerfitätd+ wie Schulprogramme und ber — m erinnern; auch bei dieſen iſt fie auj Berlangen zur Rü —— erbötig. 
Auverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte nftelungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelebrtenmelt 
werden mit Danf benupt werden, 


— — — — — 
Pe WET Ze 
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Literariſche Anzeigen. 





In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. Koch) 


Anthropologie una Psychologie 


in Stuttgart ersch'en soeben: [311 | 
⸗ — auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 
Die Principien | i 
der Ein Leitfaden 
B i 0 1 0 i e | zum Selbststudium —* für den Unterricht. 
5 K. Ch. Planck. 
gr. 8°. 141 Bogen. Preis 3 Mk. 40 Pf. 
Herbert Spencer. Leipzig.  Fues's Verlag (R. Reisland). 
Autorisirte deutsche Ausgabe. —— — — 
Aus dem Englischen Bei Otto Meissner in Hamburg ist erschienen: [312 
von 
Dr. B. Vetter. OSIRIS. 
I. Band. Die Weltgesetze in der Erdgeschichte. 
Von €. Radenhausen. 
Preis: 12 Mark, 3 Bände 31 Mk. 50 Pi. 
28 Werk bildet den II. Bd. des „System's der synthe- | In der Isis hat sich der Verfasser die Aufgabe ge- 
tischen 


hilosophie“, dessen I. Band ———36* — | | stellt, den Entwickelungsgang der Menschheit in seinen 
voriges Jahr ausgegeben worden. Bd. Il der Biologie erscheint | | Huuptzügen zur Darstellung zu bringen. Im Osiris 
Anfang nächsten Jahres, versucht er die Weltgesetze, Entstehen und Vergehen der 

ı | Welten festzustellen und begründet dieselben durch den 


— — des Erdenlebens. 


Band I behandelt die unorganische Welt, nicht allein 


318 in ihrer gegenwärtigen Beschaffenheit, sondern auch in 
] E n t N} £ g nun 9. der Vorgeschichte und künftigen Gestaltung. , 
Anf die Necenfion meines Werkes: Raum und Stoff, Ideen zu Band II giebt Uebersicht der organischen Welt, weist 


einer Actif der Cine, Berlin 1876, &. Dunder, 330 ©. in Rr. 30 Gi Sasse VarBIDen Sad EC 
er „Jenaer Titeraturzeitung babe ich folgende Notigen mitzutbeilen, ; — r 
Te re Ol 5 riet 
u eines immer feine Objectioität zu betonen liebenden Blatte Pit io rt i 

ein unzweidentiges Licht werfen. Am 14 Aug. lieferte der Leipziger en — ag Tin zur Gegenwart, wie anc 
Eommijfionär meines Berlegers dad Bud an Herrn H. Dufft in Jena | | Ihre voraussichtliche 
aus. Daffelbe kann von da aus nicht vor dem 19,— 20, Aug. in die | 
— des Mecenfenten gelangt fein. Darauf erſchlen von einem Herrn | - ren 

laffen in Hamburg in Nr. 36, welche jhon am 29. Auguft geſchioſſen | In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. Koch) 
wurde, jene Recenjion. Diefelbe muß mit Berückfichtigung der Druds | in Stuttgart erschien soeben: [310 
und Medactionszeit nahezu umgehend am die Nedartion jurädgelangt Di 
—* —— ir ed m. We ie —— ohne den > 10 
edanten meines Werkes zu Bennen, derartige Behauptungen aufitellen j 
onnte, wie er thut. Wer fich die Mühe nimmt, auch — oberflãchlich Bewegungen und Lebensweise 
* zu ger) wird Er ger —— daß der grobe —— d p f | 

eſſen er mid zelht, auf Seiten des Mecenjenten lient. Mein Mer 
führt aus, daß, was und noth thut, eine —X der Sinne iſt, ja daß k 8 t t ern en a nzen 
dıefe unentbehrlich geworden, da die Sinnesphufiologie nicht entfernt 














von 
im Stande ift, gerade das Problem des Raumes zu bewältigen. Es Charles Darwin. 
ergiebt fih dann eine ganz neue Auffaffung der biöher dunkelften Stellen R 
der Kaut ſchen Bernunftkeitit. Unſere moderne Phnfiologie bei ihren Aus dem —— übersetst 
Grflärungdverfuhen des Zuſtandekommens Defien, was wir unfer Vieto Ca 
außeres Weltbild nennen, überficht eben bis ist durchaus, daß unfere J. F varus. 
Sinne, das Rephautbildchen, die Nerven, das Gehirn felbft Theile diefes | Mit dreizehn Holzschnitten. 
äußeren Weltbildes find umd felbft unter denfelben Bedingungen wie Preis: 3 Mk. 60 Pf, 


dasjenige jtehen, zu defien Erklärung fie doch gebraucht werden. Diefer i . 60 Pf. 
Fehler offenbart 7 gerade am Raum; daher die Projectionstheorien, an aa ven — —— 
die Hypotheſen unbewußter Schlußvermögen xx. bei unferen Phufiologen. Ueber 
Dan vergl. nun 4. ®. meine Bemerkung über die Realttät des Raumes 


der Bilder im Spiegel (SM u. f. f.), weldhe, wie mir fcheint, die bes i j 
fannte Bemerkung Sn — Hate übe das nd in den Bau und die Verbr eitun 8 





ganz neuer Richtung weiterführt und die wahre Einficht im unfere zuerſt der 
von Kant behauptete reine Anfhauungsform des Raumes iebt, um ie 1 
erg daß der Grun mon — Werkes mit der Ein Ref. Corallen Riffe 
= ebten ira ar ni u 4 Der bat. r —— eo Jen. von 

eraturzeitung hat mir zur Michtigftellung jener falfchen Angaben das * 
Wort nicht verſtattet. Rn fann mich überbeben, en Bezeihnung für | rt re rn ige tat 
das gan Verfahren hierher zu ſehen. Es genügt, zu comftatieren, us dom Englischen überseiz 
daß die Merenfion ohne Keuntniß des Grundgebanfens meines Merkes 


von 
in jenen wenigen Tagen zufammengefchrieben worden ift und daß bie J. Victor Carus. 
Rebaction fih mit diejen Verfahren zu decen ſcheint. , Mit 3 Karten und 6 Holzschnitten. 


Dresden. Dr. Wilpelm Goering. in a a 9 Mk. 





—— | 





1573 — 1876. M 47. — Literarifdes 


Der Marner, herausgegeben von Philipp Strauch. 
(Quellen u. Forschungen zur Sprach- u. Culturgeschichte 
d. Germanischen Völker, hrag. von Beroh, tenBrink, Wilh. 
Scherer, El.Steinmeyer. HeftXIV.) 80. 1868. 4Mk. 

Ueber den Mönch von Heilsbronn von Albr. Wag- 
ner. (Quellen u. Forschungen etc. Heft XV.) 80, 928, 2Mk. 

Notker’s Psalmen. Nach der Wiener Handschrift 
herausg. von Richard Heinzel und Wilhelm Scherer. 
Mit Unterstützung der K. Akademie der Wissenschaften 
zu Wien. 8°, LI u. 384 8. S Mk. 

Rig’s Sprüche (Rigs Mäl) und das Hyndla Lied 
(Hyndlu Liöd). Zwei sozial - ethische Gedichte der 
Semund’s Edda kritisch hergestellt, übersetzt und erklärt 
von Dr. Friedrich Wilh. Bergmann, Professor an der 
philos. Facultät in Strassburg. 8", XIXu.1888. 4Mk. 

Flandrijs. Fragmente eines mittelniederländischen Ritter- 
gedichtes. Zum ersten Male herausgegeben von Johannes 
Frank. (Quellen und Forschungen ote. Heft XVII). 

8%, IX u. 156 8. 3 Mk. 


Romanische Studien, hrsg. von Ed. Boehmer. Heft 


VIL Vosgien. Rätoromanisch.6%. 1818, 4 Mk. 50 Pf. 


Romanische Studien, herausgegeben von Eduard | 
Die Verschiebung lateinischer | 


Boehmer. Heft VIII 
Tempora in den romanischen Sprachen von Karl Foth. 
80%, 938, 2 Mk. 

King Horn. Untersuchungen zur mittelenglischen 
Sprach- und Litteraturgeschichte von Theodor Wiss- 
mann. (Quellen und Forschungen etc. Haft XVI). 

j — 80. 1218. 3 Mk. 

Die Aechtheit der Moabitischen Alterthümer 
geprüft von Prof. E. Kautzsch und Prof. A. Socin. 
Mit 2 Tafeln. 809. VIlIn. 1918. 4 Mk. 

Nach dem fast einstimmigen Urtheile aller Kritiker und 
Sachverständigen (vgl. u. A. Nöldekr's Kritik in der 
Deutschen Rundschau) ist es den beiden Verfassern ge- 
lungen, den Beweis zu liefern, dass die in Berlin befind- 
lichen moabitischen Thonwaaren moderne Fälschungen 
sind, Jedenfalls bildet das Buch den wichtigsten aller 
bisher erschienenen Beiträge zur Lösung dieser Streitfrage, 
und besitzt bleibenden Werth durch die darin befindlichen 
eingehenden Untersuchungen über alttestamentliche Ge- 
schichte, Religion und Archmwologie. 

Näradiya Dharmasästra, or The Institutes of 
Närada. Translated, for thefirsttime, from the unpublished 
Sanskrit Original by Dr. Julius Jolly, University 
Wurtzburg. With a Preface, Notes chiefiy critical, an 
Index of Quotations from Närada in the Principal Indian 
Digests anda General Index, 8%, XVIIu. 1438. 10Mk. 50 Pf. 

Geschichte des Römischen Rechts unter Ver- 
gleichung des Deutschen bis zu Karl’s des Grossen Kaiser- 
krönung. Ein Grundriss von Dr. F.P. Bremer, Prof. an 
der Univers. Strassburg. I. Abthlg: Die Zeit des Augustus 
und des Tiberius mit Einleitung. 80, 1658. 3Mk. 


Das Staatskirchenrecht in Elsass-Lothringen. 
Zusammenstellung der betreffenden Gesetze, Verordnungen, 
Staatsrathsgutachten und Ministerialverfügungen im Auf- 
trage des Oberpräsidenten übersetzt und herausgegeben 
von E. Dursy, Kaiserl. Regierungsrath. 

I. Katholischer Cultus. 8%, XIII u. 3958. 5 Mk. 


Der zweite Band, Protestantischen und Israelitischen 
Cultus enthaltend, ist in Vorbereitung. 


Sammlun 
dem Strafgesetzbuche in Geltung ge- 
bliebenen Strafgesetze, mit Erläuterungen heraus- 


313) Neuer Verlag von KARL J. TRÜBNER in Strassburgi/E. 1876. 


der in Elsass-Lothringen neben 


Gentralblait. — 19. November. — 1574 





| gegeben von R.Förtsch und A. Leoni, Landesgerichts- 
räthen in Zabern. 
I. Band. 8% IVu2108. 3 Mk. 

II. Band. 80, VIIu. 4328. 6 Mk. 

Aetiologische Studien von Dr. Krieger, Privatdoc. 
für Hygiene an der Univers, Strassburg i/E. Ueber die Dis- 
position zu Catarrh, Croup und Diphtheritis der Luftwege. 
Mit 25 chromotypograph. Tafeln. gr.5°. 2718. 10 Mk. 

Etudes Histologiques sur le Labyrinthe 
Membraneux et plus spdeialement sur le Limagon 
chez les Reptiles et les Oiseaux par Paul Meyer. Avec 
5 planches chromolithographides, gr. 5°, 1898. S Mk. 

Die Grafschaft Hanau - Lichtenberg. Eine 
elsässische Volksschrift von Julins Ratlıgeber, Pfarrer 
in Ernolsheim bei Elsass-Zabern. 8%, 2738. 4 Mk. 

„Wir empfehlen das lesenswerthe Buch, welches, indem 
es die Geschichte eines deutschen Gebietes erzählt, zu- 
gleich eine Fülle alten und neuen echt deutschen und 
ehrenfosten Volkslebens vor uns aufrollt, auf das Beste, 
namentlich auch die Anschaffung für Schulbibliotheken.* 
[Darmstädter Zeitung v. 2. XI. 1876.] 

' Jacob Sturm. Rede gehalten bei Uebernahme des 
Rectorats der Universität Strassburg am 1. Mai 1$76 von 
Hermann Baumgarten. 8", 34 8. 80 Pf. 

Karl Ruckstuhl. Ein Beitrag zur Göthe - Literatur von 
Ludwig Hirzel. 

(Quellen und Forschungen Heft XVIL) 8°. 468. 1 Mk. 

Dramatische Bilder aus Strassburg’s Vergangenheit 
von Ludwig Spach. 

I. Band: Fischart, oder der Zürcher Hirsbrey. N 

PeterSchwarber, od. die unruhige Woche. 8.2638, 

II. Band: Dominikus Dietrich, Ammeister von Strassburg. 
„ Fritz von Dietrich, der erste Maire von Strass- 
burg. 8%, 3628. 6 Mk. 

„Diese dramatischen Schilderungen haben nicht nur eine 
selbständige Bedeutung als Erzeugniss der elsässischen 

Literatur, welche gerade an Dramen so arm ist, sie sind 

auch ein werthvolles historisches Document zur Charakteristik 

der Uebergangszeit, in der sie gedichtet wurden.“ 
[Deutsche Rundschau. Nov. 1976.). 

Naturwissenschaftliche Elementarbücher für 
den ersten Unterricht in Elementar-, Mittel-, Real- und 
Töchterschulen herausg. von T.H. Huxley, H.E.Roscoe 
und Balfour Stewart. 

Chemie vonH.E.Roscoe, Prof,d. Chemie in Manchester. 
Deutsche Ausgabe bearbeitet von F. Rose, Prof. der 
Chemie an der Universität Strassburg. Mit Abbildungen, 
geb. 12%, VIn. 116 S. So Pf. 

Physik von BalfourStewart, Prof.der Physik in Manche- 
ster. Deutsche Ausg. vonE. Warburg, Prof.d. Physikan 
der Univers. Freiburgi/B. Mit Abb. 120. 1488. geb. SOPf. 

Physikalische Geographie von A. Geikie, Prof. der 
Geologie an der Universität Edinburg. Deutsche Ausg., 
bearbeitet von Oscar Schmidt, Prof. der Natur- 
wissenschaften an der Universität Strassburg. Mit 
Abbildungen. 120, 109 8, geb. 80 Pf. 

Geologie von A. Geikie, Prof. der Geologie an der 
Universität ElJinburg. Deutsche Ausgabe bearbeitet 
von Oscar Schmidt, Prof. der Naturwissenschaften 
an der Universität Strassburg. Mit Abbild. geb. SOPf. 

[erscheint Anfang Dezember]. 

Astronomie von Norman Lockyer. Deutsche Ausgabe 
besorgt von A. Winnecke, Prof. der Astronomie an 

| der Universität Strassburg. Mit Abbild. geb. 80 Pf. 

| [erscheint Ende Dezember]. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
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In der E. Schweizerbart’schen Verlagshandlung (E. Koch) 
in Stuttgart erschien soeben: [309 


Lethaea geognostica 


oder 
Beschreibung und Abbildung 
der für die 
Gebirgs-Formationen 


bezeichnendsten Versteinerungen. | 


Herausgegeben von einer 
Vereinigung von Paläontologen. ! 
I. Theil. Lethaea palaeozoica 
von 
Ferd, Römer. 
. Atlas. Preis cart : 28. Mk. 

Die Lethaea palaeozoica bildet den ersten Band der 
vierten Auflage von Bronn's Lethaea geognostica, deren 
Umfang auf circa 5 bis 6 Bände berechnet ist. Der Textband | 
erscheint nächstes Jahr. 


t 





Zusammenstellung 
der in Württemberg vorkommenden 


Schädelformen. 


Von Dr. H. Hölder. 
Mit 1 Karte und 6 Tafeln. N 
Preis cart.: 6 Mk. 








„Im Verlage von 6. Reimer in Be rlin ist erschienen ($. Novbr. 
1876) und durch jede Buchhandlung zu beziehen: [17 


Jahrbuch 


über die | 


Fortschritte der Mathematik 


im Verein mit andern Mathematikern 
: herausgegeben von 
Carl Ohrtmann, Felix Müller, Albert Mangerin. 
Sechster Band. 
Jahrgang 187-4. 
(In 3 Heften.) 
Drittes Heft. Preis: 5 Mark 20 Pr, 











In meinem Verlag it erfienen und durch alle Buchhandlungen 
au beziehen: * (308 


Fiehe und Weisheit 


Auswahl aus hinterlaffenen Schriften 


Raphael Hanno’s. 
Heranögegeben 
von Dr. €. Sorkfage. 
Brojejior an der Univerfirät Jena. 
2 Theile. 
1. Theil: Gedichte. 2. Theil: Betrachtungen. 
16. broch. Preis jedes Bandes 3 Mark, eleg. gebunden 4 Mark. 
Jena, Drtober 1876. Sermann Dufft. 


Ju meinem Verlage erichien focben: 1314 
Djialas, Dr. Oberlehrer, griechiſches Uebungsbud zum 
eberfehen aus dem Öriechiichen in's Deutjche und umgekehrt, 

für die unteren Stufen I. Theil. 1 Mt. 50 Pf. 

” II. Theil. ı ME. 80 Bf. 
Lindner, Director Dr. griedifche Spyntar. 4. Aufl. 80 Bf. 
Den die Einführung bemirkenden Herren Lehrern bin ich germ 


bereit, Freiegemplare zu gewähren, und bitte ich, ſonli i 
—— zu gewaͤhren, und bitte ich, ſich werfönlich am mid, 


A. Gofohorsfy’s Buchhandlung. 


' Schleicher, Aug., 


Ergänzungen 
zu dem 
Commentare 


uifhen Strafgefehbuds. 


des De 
Bon Dr. Friedr. Ddkar v. Schwarze, 


Kigl. Sidi. Generalitaatsanwalt, Mitglied des Reichstags. 


t1, 
(Die Strafrechtönovelle v. 3. 1876 betr.) 
j gr. 8%. 3 Bogen, Preis 1 Mark. 
Leipjig 


Uener Verlag von Hermann Böhlau in Weimar. * 


Beauſieu Marconnay, Carl, Freiherr v. Anna Amalia, Carl 
Auguſt und der Miniſter von Fritſch. Beitrag zur deutſchen 
Cultur⸗ und Literatur⸗Geſchichte des 18. Jahrh. 4 ME. 80 Pf. 

Gatschet, A. S. Zwölf Sprachen aus dem Südwesten Nord- 
amerika's. 5 Mk. 

Haiser, K., zur Genealogie des Schwabenspiegelhand- 
schriften. I. Band. 5 Mk. 

Compendium der vergleichenden 
Grammatik der indogermanischen Sprachen. Vierte 
Auflage, 17 Mk. 50 Pf. 

Schmidt, Johannes, zur Geschichte des indogermanischen 
Vocalismus. 2 Bände. 17 Mk. 

Sohm, R., das Recht der Eheschliessung aus d. deutschen 





u. canon. Recht geschichtlich entwickelt. 6 Mk. 
‚ Trauung und Verlobung. Eine Entgeguung auf 
Friedberg: Verlobung und Trauung. 3 Mk. 


Steuerreform im Grossherzogthum Sachsen, 1 Mk. 60 Pf. 





Akademische Buchh. von Gustav Koester in Heidelberg. 
Von 


Zangemeister et Wattenbach, Exempla 
codicum latinorum 


ist der Neudruck der Tafeln beendet und stehen nun wieder 
Exemplare zu 60 Mark zur Verfügung. [315 


Preis-Ermässigung 
316] werthvoller philologischer Werke. 


Bis zum I. Juli 1877 haben wir eine Angahl philologischer 
Werke unseres Verlages im Preise herabgesetzt u. A. 


Ciceronis opera. Editio Orelli. 


Editio altera. 

Text: 4 Bde in 6 Thln. Scheolia ı Bd. in 2 Thin. 
masticon 3 Bde. Ladenpreis 87 Mk. 20 Pf. 
Herabgesetzter Preis des completen 
Werkes 50 Nark. 

Einzeln: Text: 30 Mk. Scholien: 12Mk. Onomasticon: IS Mk. 


Inscriptionum latinarum 
collectio edd. Orelli et Herzen. 


3 Bände. Ladenpreis 37 Mk. 50 Pf. 
Herabgesctzter Preis: 20 Mark. 

Ein vollständiges Verzeichniss steht auf Verlangen gratis 
und franco zu Diensten. Die Werke können sowohl direkt 
(bei Einsendung des Betrages postfrei) wie durch alle Buch- 
handlungen ohne Preis-Aufschlag bezogen werden, 

Berlin N.W. Friedrichstr. 101. 


=. Calvary & (Co. 


Ono- 








“ Adolf Kiepert, Hofbuhhändeer. Breslau Albrechtoſtr. Nr. 3. 


Berantwortl, Redarteur Prof, Dr. Br. Jarnde in Lelpgig. — Drod von B, Drugulin im Beipgig. 


Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Wr. 48.) 


Herausgeber uud verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


[1876. 


Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


25. Novenber. 


Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 





Döring, die Runftiehre des Mriftotelen, 


| strufe, Elemente der Geometrie. 


‚ Mütter, Leben u. Werke des Malus Purilius, 


Spiper, Nominalitmms und Realismus in der neueflen Schauenburg, Handbuch der öffentlichen n, privaten | Kern, Writa sancaya. 


deutſchen Pbilofophie. Gefundbeltöyflege, 


Dimig, Geſchichte Arain, 


Russie. 
Selfuer, die deutſchen Kaiſer- und Köninsfiegel, 


Mofentbal, Ziele u. Ausfihten der Geſundheltopflegt. 
Martens, recueil des Irmilds ete, comel, par la, Riemener, Belundheitsichre des menſchl. Rörvere, 

Bhimächärya, Nyäyakosa. . 
As6both, die Ummwandiung der Themen im Lateinifchen, | Briefe von M. Hauptmann. 


Legge, the Chinese classies. 
Dütihfe, antife Bildwerte in Oberitalien. 
ı Hiller, Muſitaliſches und Perjönlidhes. 





Philofophie. Aefthetik. 


Döring, Dr. A., Dir., die Kunstlehre des Aristoteles. Ein 
Beitrag zur Geschichte der Philosophie. Jena, 1876. DufM. (VII, 
315. gr. 8.) 6 Mk. 

Der Berf. diefer gelehrten und ſcharfſinnigen Schrift ver- 
folgt den doppelten Zweck, durch die im II. Cap. gelieferte 
„ſichere Grundlegung“ für die Lehre des Ariftoteles „von der 
Kunſt im engeren Sinne“ einen „Beitrag zur Geſchichte der 
Philoſophie“ und zugleih durch die Hier „im weiteren 
Umfange als bisher bloßgelegten Fundamente des Baues des 
großen Gründers der Aeſthetik“ einen folchen zur Begründung 
der Aeſthetik felbft zu liefern. Zu erfterem Zwecke betrachtet er, 
nachdem in ber Einleitung die Ergebnifje der „Ariftotelifchen 
Forſchungen“ Teichmüller's einer ſcharfen Kritif unterzogen und 
im erften Capitel die Kunſtlehre im weiteren Sinne und ihre 
Stellung im Syfteme unterſucht worben find, im zweiten Capitel 
des Ariftoteles Lehre von der Kunſt im engeren Sinne, hierauf 
im dritten Gapitel den von derjelben handelnden Abfchnitt der 
Poetik und die Kunſtlehre derſelben. Die Kunft „im engeren 
Sinme* wird im Anfchluß an die Stelle Met. I, 1 im Gegen- 
ſatz gegen bie „müßliche*, (mgös zejer) als diejenige, deren 
Zwed im „Bergnügen* (mpös zdormv), und zugleich als „nad; 
ahmende“, als Gegenjtand ihrer Nahahmung jedoch nicht. die 
(täljchlich dafür ausgegebene) „Natur“, jondern das „menjchliche 
Semüthsleben* (797), der Inbegriff menjchliher Luft und 
Unfuftgefühle bezeichnet. Dem naheliegenden Bedenken, daß wohl 
begreiflich jei, wie durch die Nachahmung von Luftgefühlen, nicht 
aber wie duch folche von Unluftgefühlen Vergnügen bereitet 
werben könne, begegnet der Verf. durch eine geiftreiche Ver: 
werthung der befannten Bernays’schen Sollicitationstheorie. In- 
dem die Nahahmung von Unluſtgefühlen ſelbſt folche erzeugt, 
bringt fie gerade durch deren energiihe „Ausscheidung“ 
(„tathartiiche*) Luft hervor. Die Erregung von Unluftgefühlen, 
3. B. vom Mitleid und Furcht durch die Tragödie (d. i. durch 
Nahahmung einer ſelbſt Furcht und Mitleid erregenden 
Handlung), hat daher feinen anderen Zweck ald „ex poor zul 
Eidov jdorj“ zu erzeugen, welches aber darum bie der Tragödie 
eigenthümliche (oixsi«) Hebone ift. Die Nahahmung ber 79% 
aber kann nad) dem Verf. entweder direct, indem diefe jelbft, oder 
indirect erfolgen, indem deren äußere (fichtbare und hörbare) 
Zeichen nachgeahmt und dadurch die entfprechenden Gefühle hervor: 
gerufen werben. Jenes gefchieht in der Mufik, deren Rhythmus 
und Tonfall jene der nahzuahmenden 797, dieſes dagegen in der 
bildenden Kunſt, welde die Mienen, Stellungen, Gefichts- 


färbung u. ſ. w, und im ber Poeſie, welche bie Reben 
und Handlungen der im Affect Begriffenen nachahmt. Die 
muſikaliſche Nachahmung, wie fie fi aus den Worten des 
Ariftoteles: öuocwwara uilora mapa tag alydıvag plans... rür 
7x0» ergiebt, wird daher vom Verf. ald die „unbedingt 
identificierende*, dagegen die der beiden anderen Künfte ala die 
„objectivierende* bezeichnet, der „Lathartifchen Muſik“, welche 
als ſolche ſowohl von der zur fittlichen Erziehung wie von der 
zur bloßen Ergögung beftimmten verjchieden ift, die „kathartiſche 
Poeſie“ zur Seite gejtellt, deren Zweck nicht in ber „Beflerung“, 
fondern in der „Erregung“ der Affecte (der Furcht und bes 
Mitleides durch die tragiiche, des Lachens durch die fomifche 
Poeſie u. ſ. w.) befteht, und das Verdienſt des Ariftoteles darein 
gefegt, „zum erftenmale die reine Kunſtwirlung von der fittlichen 
jtrenge gefchieden zu haben“. Letzteres möchte dahin zu bes 
ichränfen fein, daß Ariftoteles, duldjamer ala Platon, außer der 
„ſittlich“ wirkenden Kunſt auch noch eine lediglich „kathartiſch“ 
wirkende, ja ſogar eine nur überhaupt ergößende Kunft 
(Mufik, bildende Kunft, Poefie) zugelaffen habe. Keineswegs 
aber möchte zu folgen fein, wie der Verf. will, daß Ariftoteles 
„in dem Hin» und herwogenden Streit zwifchen formaler und 
materialer Aeſthetik einen ziemlich neutralen Boden darftelle” ; 
berjelbe jteht vielmehr, infofern er den Zwed der Kunſt in die 
Erzeugung von Luft, ftatt in die „jinnliche Darftellung der Idee“ 
jet, mit den formalen Wefthetitern, welche den Zweck derjelben 
in die Erzeugung von Wohlgefallen jegen, auf gleichem, infofern 
er berfelben bie Beobachtung gewiſſer Formen, des Nichtzu- 
großen und Nichtzuffeinen, der Ordnung u. ſ. w. ala Gele 
vorjchreibt, wenigftens auf vertvandtem Boden. Den Schluß des 
fejenswerthen Buches bilden zum größten Theile ſchon früher 
(im Philologus ze.) abgedrudte höchſt inftructive und ſach— 
gemäße Excurſe, unter welchen wir die durch Vollſtändigkeit 
ausgezeichnete Gefchichte der Erklärung der Wriftotelifchen 
Katharfis, die Abhandlung über den Unterſchied der tragischen 
Affeete Mitleid und Furcht von den gemeinen, und bie 
Nachweiſe der mediciniſchen Bebeutung der Katharfis bejonders 
hervorheben. 





Spiger, Dr. Hugo, Rominalismus und Realismus in der neueften 
deutfchen Pbilofopbie, mit Berückfichtigung ihres Berbältniffes zur 
modernen Naturwiffenfchaft. Leipzig, 1876. D. Wigand. (104 ©. 8.) 
im, 20 Pf. 

Der Verf. ftellt fih die Aufgabe, den Gegenfag des Nomina= 
lismus und Realismus, der nach ihm (wohl nicht genau) mit 
jenem des Ariftotelismus und Platonismus zufammenfällt, bis 
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in die neueften Erfcheinungen der Philojophie und Naturwiffen- 
ſchaft zu verfolgen. Daß dabei Schelling und Hegel auf die 
realiftifche, Herbart und Baader und (der „Unthropolog“) 
Feuerbach auf die nominaliftifhe Seite fallen, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Herbart's Wort: „Kein Hauch des Platonismus darf die 
eigentliche Naturwiffenichaft anwehen!“ eignet fich der Berf. als 
„claſſiſch“ und „für die Epigonen der Naturphilofophie noch 
heute beherzigenswerth“ an, führt aber zugleich den gelungenen 
und charakteriftiichen Nachweis, daß gerade in den Syſtemen 
derjenigen modernen Philoſophen, die ſich auf ihre Ueberein- 
ſtimmung mit der heutigen Naturwilfenfhaft am meiften zu 
Gute thun, wie Schopenhauer, Hartmann, Dühring, offener 
oder verfappter „Platonismus“ enthalten fei. 

Zeitſchrift für Pbilofopbie u. philoſ. Kritik. Hreg. von J. H. v. Fichte, 

H. Ulrici u J. U. Wirth, N, F. 69. Bo. 2. Hit. 


Juh.; Spider, Menfb und Ihier. — 2. Müllner, Wilhelm 
Roſenkrauh' Philofopbie. 1. — Recenſionen; Notiz; Bibliographie, 


Geſchichte. 

Dimitz, Aug., Finanzrath ete,, Geschichte Krains von der älte- 
sten Zeit bis auf das Jahr 1813. Mit bes. Rücksicht auf Cultur- 
entwicklung. 3. Th., 4. Lief, u. 4. Th. Laibach, 1876. v. Klein- 
mayr & Bamberg. (8. 385 — 483; 36 5, gr. #.) 

Wir haben dieſes Werk bei der Beſprechung der früheren 

Theile (ſ. Jahrg. 1974, Nr. 52, Sp. 1737 f. u. 1576, Nr. 13, 

Sp. 128 f.) eingehender gewürdigt und fünnen uns daher 


verliert die Gefchichte Krains bedeutend an allgemeinen Intereſſe. 
Den Hauptinhalt der vorliegenden Theile bilden Bewilligungen 
für allgemeine Reichsbedürfniffe, Bauernaufftände und etwas 
breit geſchilderte Feſtlichkeiten. Doch fehlt es nicht am einzelnen 
Partien von größerer Wichtigkeit, unter denen wir die jojephinijche 


Aufflärungsperiode, die Epifode der franzöfischen Herrichaft und | 


Einzelnes aus der bejonders berüdjichtigten Culturgeſchichte 
hervorheben, Trog mancher Schwächen bildet das Werk ein 
ehrenvolles Denkmal für den Fleiß und die Kenntniſſe des 
Verf.s, und wir ſprechen ihm namentlich unfere Anerkennung 
für die rafche Vollendung defjelben aus, Hb. 


Recueil des traites et conventions conclus par la Russie 
avec les puissances étrangéres, publie d’ordre du ministöre des 
allaires etrangeres par le prof. F. Marteps. Tome Ill: Traites 
avec l’Autriche, 1808— 15. St. Petersburg, 1876. Devrient. (XII, 
549 8. gr. Lex.-®.) 

Die Mehrzahl der in diefem Bande enthaltenen Tractate 
und Documente ift bereits in den Sammlungen von Neumann, 
Angeberg und Martens abgedrudt, doch ſtimmt ber dort gegebene 
Tert nicht überall mit dem aus den Archiven des Petersburger 
Minifteriums des Auswärtigen geichöpften, wie er hier auf Grund 
einer genauen Gollation derfelben geboten wird, überein; auch 
gelangen hier zum erjtenmale die geheimen Zufagartifel zu dem 
Tepliter Bertrage vom 9. Sept. an die Deffentlichkeit. Drei 
Fünftheile des ganzen Bandes füllt die Wiener Congrehacte 
mit ihren Unneren. Wie in den früheren Bänden jchidt der 
Herausgeber den einzelnen Verträgen Erläuterungen über die 
Entjtehung derjelben voraus, in denen ſich auch dießmal des 
Intereſſanten und Neuen ſehr Vieles findet, wenn fie auch über 
die einer derartigen Einleitung geftedten Grenzen mehrfach und 
nicht unbeträchtlich hinausgehen, jo 3. B. in Betreff der Ber: 
bandlungen zwiichen beiden Kaiferreichen vor und nad dem 
Kriege von 1509, welche der Declaration von 1/15. Aug. 1808 
über die Erftattung der öfterreichiicherjeits für die ruſſiſchen 
Truppen gemachten Leiftungen vorausgefchidt find. Wir jehen, 
welche Anjtrengungen Defterreich es ſich damals often lieh, wie 
es jelbjt nahe daran war, in die Preisgabe der Donaufürften- 


— 1876, 48. — Literarifhes Sentralblatt — 25. November. — 
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thümer an Rußland zu willigen, um bie Allianz diejer Macht für 
den Krieg gegen Napoleon zu erfaufen, wie dann umgekehrt im 
Jahre 1810 die Bemühungen Rußlands, Oeſterreich auf feine 
Seite herüberzuziehen, theils an der Furcht des legteren vor 
Napoleon’s Uebermacht, theild an den einander widerjprechenden 
Intereffen beider Staaten gegenüber ber Türkei jceiterten. 
Weniger ergiebig find die Einleitungen, die ſich mit der Geſchichte 
des Krieges von 1813 befchäftigen, für welche der Berf. nur 
zum geringeren Theile aus ruſſiſchen Driginalquellen, zum 
größeren aus gedrudten Hülfsmitteln ſchöpft und die ebendarum 
unbefchadet ihres Werthes um Bieles hätten gelürzt werben 
können, Manches darin bedarf felbjt der Berichtigung. Die 
Beweggründe z. B., aus denen Defterreich den offenen Bruch 
mit Napoleon hinauszufchieben fuchte und deßhalb fich gegen die 
Anerbietungen der Ruſſen länger ſpröde zeigte, als dieſen lieb 
war, haben wir feitdem durch Onden richtiger verftehen gelernt. 
Der vierte Band wird mit der Heiligen Allianz beginnen und den 
Schluß der ruffisch-öfterreichifchen Verträge enthalten.  F. 


Heffner, Carl, die deutschen Kaiser- und Königs-Siegel 
nebst denen der Kaiserinnen, Königinnen und Reichsverweser. 
162 getreue Abbildgn in Liehtdruck mit beschreibendem Texte. 
Würzburg, 1975. Stahel. (48 S. Fol. Text, u. 30 Tail.) 45 Mk. 


Der Werth diefer Publication Tiegt in den Abbildungen. 
Obwohl der Berfaffer zugefteht, das vorhandene Material 


\ nicht erichöpft zu haben, giebt er doch erheblich mehr, als in dem 


bekannten Werkchen von Nömer » Büchner geboten ift, nämlic) 


r h * IT 249 Nummern, wobei Nr. 18 zweimal gezählt iſt. Bor Allen 
iegt kurz faſſen. Wit der Durchführung der Gegenreformation | per: er legt uns von 162 Siegen bie rer vor, die 


‚ meiftens gut gerathen find. Selbſt eine ſchlechte Abbildung 





leiftet aber bekanntlich mehr als eine gute Beſchreibung, die 
doc niemals dem nöthigen Grad der Anſchaulichkeit erreicht. 
Für diefe Gabe verdient der Herausgeber unjeren Danf. Schade, 
daß es fich nicht hat einrichten laſſen, die Abbildungen auf den 
Tafeln in ihrer wirklichen Reihenfolge anzuordnen; die Ueber 
fichtlichteit über die Entwidlung des Siegelbildes wird jet, 
indem man häufig die chronologifche Folge auf verſchiedenen 
Tafeln zufammenfuchen muß, einigermaßen erſchwert. Betrachten 
wir den Text, fo fehen wir zunächſt, da die früheren Publi— 
cationen dieſer Siegel fleißig berüdfichtigt find; indeffen hat der 
Verf. in der Heranziehung diefes Materiales doc im Ganzen 
des Guten zu viel gethan; gemeiniglich hätten eine einfache Ber- 
weilung und die Anführung etwaiger Varianten genügt. Die 
Kritik der früheren Leiftungen ergiebt ſich durch die Vergleihung 
mit den vorliegenden Abbildungen von felbft. Die kurze Ein- 
leitung hätte dagegen etwas eingehender fein können. Die Ab: 
bildungen jelbit find von verfchiedener Güte, zum Theil vor: 
trefflich, der Mehrzahl nach gut, einige wenige aber ungenügend. 
Zu den legteren gehören diejenigen, die nicht nach DOriginal- 
fiegeln oder nad) genauen Abgüfjen von ſolchen, jondern nad) 
Abbildungen, die nicht ftilgemäß ausgeführt find, hier geboten 
werben. Als mangelhaft bezeichnen wir beijpieläweije VI, 39 
(Eonftantia); VII, 42 (Maria, Gemahlin Otto's IV); aud 
VII, 53 (Margaretha, Gemahlin Heinrich's VII) ift nicht 
bejonders, ferner IX, 67, 76, 79 u.a, Indeſſen laſſen aud 
die Contrafacturen nad Originalen oder Abgüffen nicht felten 
gar Manches zu wünfchen übrig; freilich find dann meiftens die 
abgebildeten Originale oder Abgüffe felbft Schuld daran. Dahin 
gehört leider auch das prächtige Thronfiegel von Maximilian J, 
deſſen einziger Abdruck, im K. Hausarchive zu Berlin, 
dermaßen brödlich und verfrümmt ift, daß die von dem germani- 
ihen Muſeum in Nürnberg vor Jahren vorgenommene Ab- 
formung in Gyps erhebliche Schwierigkeiten verurjachte. Die 
Schönheit des Stempels tritt auch im der vorliegenden Publica- 
tion nicht deutlich gemug hervor. Bei manchen anderen Ab— 
bifdimgen läßt fi die Klarheit einzelner Details gleichfalls 
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vermiffen, man erkennt fie nicht, obwohl im Terte auf diejelben 
aufmerfjam gemacht wird. Bergleichen wir überhaupt den Tert 
mit den Wbbildungen, foweit er zu den Siegelbildern mit den 
Umjchriften die Erläuterungen giebt, jo bedauern wir zuerſt, 
daß es fich nicht ermöglichen ließ, das Vorkommen der Siegel 
an einzelnen beftimmten Urkunden durchweg anzugeben; es iſt 
dieß nur dann gejchehen, „wenn entweder durch Autopſie oder 
durch fo beftimmte Bezeichnungen bei Aufführung des Bor: 
fommens fein Zweifel über die Jdentität entjtehen konnte“, 
Wir haben aber auf die Urfundenangaben entſchiedenen Werth 
zu legen, da durch folche ſich mande Zweifel am Leichtejten 
befeitigen laſſen. Dann haben wir noch Folgendes zu bemängeln, 
Die Beichreibungen der Siegelbilder fünnen wir Hier nicht im 
Einzelnen durchgehen (wir erwähnen nur beiläufig, daß das 
Obergewand II, 16 nicht durch einen großen Knopf, fonbern 
durch eine runde Spange geheftet ift, der Kaiſer nach der Ub- 
bildung III, 17 allerdings auf hügligem Boden fteht und der: 
jelbe IL, 20 ein Scepter mit Doppelfreuz führt), aber bie 
Wiedergabe der Umfchriften giebt zu jehr vielen Ausstellungen 
Anlaß. Auf den Charakter der Buchjtaben ift gar feine Rück— 
fit genommen, die Capitalbuchftaben der Antigua werden 
auch dann noch gegeben, als an deren Stelle die gothifchen 
Majuskeln getreten find, und doch finden z. B. Nr. 105 wieder 
die Minusteln Verwendung mit angeblichen Majusteln (als 
Anfangsbuchitaben), die aber auch nur lateinische Capitalbuch: 
ftaben find. Auf die befonders charakteriftiichen gothiſchen 
Majusteln E, M und iſt natürlich gar nicht geachtet. Taf. 1, 
Nr. 2 fteht deutlich HLVDOVVICVM, aljo mit I; V, 34 heißt 
eö ROMANORV; V, 44 MICHI; IV, 45 FRIDERICVS, 
ROMANOR, AVGVSTVS; XII, 96 ift hinter AVGVSTVS 
das Wörtchen AC auögelafjen. Die Abkürzungsitriche find bald 
berüdfichtigt, bald nicht, auch die Interpunction ift nicht immer 
genau wiedergegeben (vgl. z. B. Nr. 31, 35, 38). Taf. I, 
Nr, 18° AVGVSTUS (die letzten beiden Buchftaben verbunden), 
18® fteht deutlich RENOVATO, das I mag im ſtecken, ift 
aber nicht jelbftändig (diefe Bulle an einer Urkunde vom 11. April 
999 im „Verzeihnig“ Otto I zugelegt); I, 21 befindet ſich 
hinter ROMANOR noch ein Beichen (V?); II, 24 TERCIUS; 
V, 31 ift ein Theil der Umfchrift gar nicht vorhanden und 
bemerfenswerth die verkehrte Stellung der E und G; VII, 43 
QONDAM; V, 48 FREDERICVS, auch fcheint die nicht 
gelefene Schrift zu lauten: ET REX (rüdwärts gelefen); V, 51 
CURADS®, diefe Umfchrift ift überhaupt mangelhaft, denn jeden: 
falls Heißt es hier FRIDICI; IX, 69 HENRICVS; XIX, 120 
ETCSETRA. ©. 25, Note ** miminus für minimus iſt Drud= 
fehler. Bezüglich Nr. 46 treten wir dem Verf. bei, dab das 
angeführte Siegel unecht ift; indefjen ift an tertius ftatt tereivs 
fein Unftoß zu nehmen, denn Nr. 31 haben wir TERTIVS und 
Nr. 32 TERCIVS bei demfelben Kaifer Heinrich III. Ungenauig- 
feiten in der Mittheilung der Umſchriften ließen ſich noch recht 
viele anführen; indeffen werden die bemerkten ſchon hinlänglich 
fein, um unſere Austellung in biefer Beziehung zu rechtfertigen. 
Defien ungeachtet verdient das fehr gut ausgejtattete Werf 
Unerfennung. Gewidmet ift es dem Kaiſer Wilhelm 1. 


Hanſiſche Geſchichtsblätter. Hräg. vom Berein für Hanf. Geſchichte. 
Jahrg. 1875. 

Inb.: A. Kovvmann, Hamburgs Stellung in der Hanſe. — 

KR. Höblbaum, zur Geſchichte der deutichen Hanfe in England. — 

D. Schäfer, zur Frage nah der Einführung des Sundjoll, — 

2. Ennen, zur Befkhichte der Archive der banf. Gomtore in, Ants 

mwerpen u. Sonden. — A. Wohlwill, Neinbarb als frangöf. Ge— 


fandter in Hamburg n. die Neutralitätöbeftrebungen der Hanfeltäbte in | 3 


den 3. 1795-97, — Kl. Mittheilungen; Recenfionen; Nachrichten. 


m. für Kunde der dentſchen Vorzeit. Nebd.: A. Eſſenwein n. 
G. K. Frommaun. N. F. 23. Jahrg. Nr. 10. 

Anb.: E. Dammler, Gedicht an Biſchof Sigebert von Min— 
den — Av. Eye, Falkenhauben im german. Muſeum. — J. Baader, 
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put Geſchichte des Hexeuweſens. (Schl.) — M. Wiener, Berichtigung 
n Betreff einiger ifraelit. Grabiteine. — N. v. Eve, zur Geſchichte der 
j. Thonmwaaren. — Heinrich, Arbores qug deei- 


dentichen — 
dende. — Derf., Aderlaßregeln. — Derf., mas natur die zwölff 


zeichen haben. — A. Effenmwein, ein Seitenſtück zum Jamnitzer ſchen 
Tafelaufſaße im german, Muſeum. — Grubitein mit d. Jahrzahl 1371 
in arab. Ziffern. — Chronik d. german. Muſeums; Schriften d. Ala⸗ 
demien u. hiſtor. Vereine; Nachrichten. 


Mathematik. 

Kruse, Dr. Friedr., Oberlehrer, Elemente der Geometrie. 
1. Abth.: Geometrie der Ebene, Systematisch entwickelt, Ierlin, 
1575. Weidmann. (XII, 319 8, Lex.-8.) 4 Mk. 

Die vorliegenden Elemente der Geometrie unterjcheiden fich 
wejentlich von ber großen Mehrzahl ihrer Vorgänger, indem 
der Verf. verjucht hat, im ihmen conjfequent das Princip der 
Projectivität zur Herrfchaft zu bringen. Er glaubt auf dieje 
Weiſe „die Grundlagen eines Lehrgebäudes Klar gelegt zu 
haben, das den richtigen wiſſenſchaſtlichen und didaktifchen An— 
forderungen in hohem Grade genügt. Es ift darin die her— 
kömmliche arithimetifche Form wichtiger ſyſtematiſcher Grund— 
begriffe (der Congruenz, Affinität, Aehnlichkeit 2c.) und damit 
der ftörende Einfluß der Arithmetik auf die wifjenjchaftliche 
Anordnung der Geometrie befeitigt. Dagegen tritt neu hervor 
eine ungleich größere Beftimmtheit, Klarheit und Fruchtbarkeit 
des Gedanfenganges, der die bisher ijolierten Theorien als 
nothivendige Glieder dem Ganzen einfügt, die noch vorhandenen 
Lücken mit Leichtigkeit erfennen läßt und jo zu weiteren 
Forſchungen einladet“. 

Der ganze Inhalt der erjten, die Geometrie der Ebene 
umfafjenden Abtheilung zerfällt in zwei Bücher, welde bie 
Bezeichnungen „Theſimetrie“ und „Trigonometrie“ führen, „Da 
die Mafbejtimmungen der geometriichen Gebilde im erjten 
Bude aus den Eigenfchaften der Lage, im zweiten aus denen 
des rechtwinkligen Dreiedes abgeleitet find“, 

Die Thefimetrie zerfällt wieder in jieben Hauptftüde, von 
denen das erjte die Grundbegriffe behandelt. Dabei ift zu bes 
merfen, daß gleich hier das Princip der Zeichen für geradlinige 
Streden und Winfel eingeführt wird; doch Hat der Verf. unter: 
laſſen darauf hinzuweisen, dab die Bezeichnung eines von den 
Schenkeln a und b eingefchlofienen Winkels durch das Symbol 
(a, b) zweideutig und daß die Gleichung (a,b) + (b,a)=0 (S, 7) 
nur dann allgemein gültig ift, wenn man eine volle Umdrehung 
als gleichwerthig mit Nu betrachtet. Das zweite Hauptſtück 
bat die Gliederung der Gebilde nad) den Seitenlinien und Eden, 
nad den Winkeln und nad) ihrer peripectiviihen Lage zum 
Gegenftande. Es werben im erſten Theile die verjchiedenen 
Gebilde, ald Bunktreigen, Bielede und Bielfeite, aufgezählt, 
wobei auch der allgemeine Begriff der Fläche eines n-Eckes 
entwidelt wird; im zweiten Theile werden dann die Eigen- 
ſchaften der Winkel zwiſchen Parallelen, fowie in Bieleden 
bewiejen; der dritte Theil endlich macht uns mit dem Strahls 
büfchel befannt. Auffallend ift, daß der Verf. mit dem Aus— 
drude „Strahlbündel“ ein Strahlbüjchel mit parallelen Strafen 
bezeichnet, da dieſer Ausdruck jchon eine andere ftereometrijche 
Bedeutung 

Die folgenden Hauptftüde der Thefimetrie haben es nun 
mit geometriihen Verwandtſchaften ebener Figuren zu thun. 
Diefe Verwandſchaften definiert der Verf. aber nicht in der 
üblichen Weiſe, fondern er nimmt dabei die peripectiviiche Lage 
weier collinearer Figuren zu Hülfe. In folder Lage fallen 
bekanntlich die Schnittpunfte entiprecdhender Geraden der beiden 
Figuren in eine Gerade, die Collineationsachſe. Es werden nun 
folgende Fälle unterſchieden: 1) Collineationscentrum und 
Eofftmeationsachje fallen in unendliche Ferne (Congruenz); 
2) das Centrum jällt in unendliche Ferne, die Uchje jällt mit 
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einem Strahl zufammen (Affingleichheit); 3) das Centrum fällt 
ins Unendliche, die Uchje Liegt in endlicher Ferne, ohne mit einem 
Strahl zufammenzufallen (Affinität); 1) das Centrum liegt in 
endliher Ferne, die Achſe im Unendlichen (Nehnlichkeit); 
5) Centrum und Achſe liegen in enblicher Ferne (Collineation 
im engeren Sinne). 

Es ift nicht möglich, an diefer Stelle näher einzugehen auf 
die Urt und Weife, wie ber Verf. dieſen Gedankengang durd)- 
geführt hat; Ref. kann aber dem dabei angewandten Scharffinn 
jeine Anerkennung nicht verfagen. Anders geftaltet fich aber fein 
Urtheil über den Werth diejer Anordnung jelbft, namentlich mit 
Rückſicht darauf, daß diefelbe in einem Elementarbuche auftritt. 
Er Hält diefelbe fir eine ganz künftliche, nur äußerlich dem 
Stoffe aufgedrungene. Es zeigt fi dieß in dem Buche felbft 
recht deutlich an der kinſtlichen Faſſung der Definitionen, 
Die Erklärung: „Zwei Gebilde heißen congruent, wenn fie 
perfpectivifch auf einem Strahlbündel fo Liegen lönnen, daß ihre 
entiprechenden Streden an entiprechenden Punkten mit den 
Strahlen gleiche Winkel bilden“ (S. 34) hält wohl ſchwerlich 
im Bezug auf Einfachheit und Klarheit den Vergleich aus mit 
der üblichen Definition. Beſonders ift der Umftand bedenklich, 
daf die Definitionen der verjchiedenen Verwandtſchaften alle in 
bypothetifcher Form auftreten, jo daß es zumächt noch un— 
entſchieden bleibt, ob wirklich Gebilde eriftieren, die im biefer 
Verwandtſchaft ftehen. Beſonders künftlich erfcheint die Unter: 
ordnung der Flächenberechnung unter die Affingleichheit, zumal 
bei der Ableitung der einfachen Säße über Flächengleichheit 
feinerlei projectiviihe Elemente benugt werben. Das Princip 
der Projectivität umfaßt ein fehr weites Gebiet, aber der Ver: 
juch, ihm die ganze Geometrie unterzuorbnen, erjcheint doch 
etwas bedenklich. Jedenfalls müßte dann, was auch aus anderen 
Gründen wünjchenswerth erfcheint, die Eintheilung ber Geo— 
metrie in Planimetrie und Stereometrie fallen; denn bie pro- 
jectivifchen Methoden erweifen ihre Fruchtbarkeit erſt recht, 
wenn man im Raume operiert. Die Betrachtung collinearer 
Figuren in derjelben Ebene hat immer etwas Slünftliches, 
während jofort alle Verhältniffe Mar und überfichtlich werden, 
wenn man dieſe Figuren in verfchiedenen Ebenen in per- 
Ipectivifcher Lage betrachtet. — Das zweite Hauptftüd, die Tris 
gonometrie, bietet zu feinen Bemerkungen Anlaß. G6—l. 


Journal für die reine u. angewandte Mathematif, Hrög. von C. W. 
torhbardt. 92. BD. 2, Heft. 

Inh.: RM. Clauſins, über die Ableitung eines neuen eleftros 
dynam. Grundgefeßes. — H. Weber, über die Trı nfcendenten 2. u. 
3. Gattung bei d, huperellipt. Functionen 1. Ordnung. — A.Bangerin, 
üb, ein dreifach ortbogonales Flachenſyſtemn, gebildet aus gewifien Flä⸗ 
hen 4. Ordug. — 8. Schendel, Zuſatz zu der Abhandlung üb. Kugel: 
—— (des 50, Bandes). — F. E, Prym, zur Theorie der Gammas 
function, 


Archiv for Mathematik og Naturvidenskab, Udgivet af Soph. Lie, 
W,Müller og G. 0, Sars. 1. Bd. 2. Hft. 

Inh.: A. Helland, om de isfyldte Fjorde og de glaciale 
Dannelser i Nordgronland. (Forts.) — W. Müller, om Tiellingen 
al de rode Blodlegemer efter Malassez’s Methode (3 Tresnit., — 
ers., om Forholdet mellem Blodlegemernes Antal og Blodets 
Farvekraft. — S. Lie, Theorie der Transformationsgruppen. 2. — 
5. A. Sexe, hvorfor bleser det ikke bestandigt fra Ost i det saa- 
kaldte stille Belte? — K. Pettersen, Saltens Geologi. 


Medicin. 

Schauenburg, Dr. C. Herm., Kreisphys., Handbuch der öffent- 
lichen und privaten Gesundheitspflege. Berlin, 1876. 
Grieben. (XI, 283, 625. gr. 8.) 6 Mk. 

A,.a.d. T.: Bibliothek für Wissenschaft und Literatur, 9. Bd. 
Medieinische Abtheilung. 1. Bd. 
Wenn bie Frage ber Confeſſion in Barteifchriften einen 
berechtigten Platz einnehmen darf, fo wird der Leſer erjtaunt 
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fein, in ein Handbuch der öffentlichen und privaten Gefundheits- 
pflege den confeffionellen Standpunkt hereingezogen zu finden. 
Zwei Paragraphen widmet der Verf. dem Gedanfen, daß die 
Kirche und vorzugsweife die römiiche Kirche fich gegen die 
Hygieine feindfelig verhält, und Ausfällen, wie fie höchſtens in 
einer von Parteileidenſchaft getragenen Tagespreffe vorlommen, 
3. B. bei Beiprehung des Nahrungswerthes von Fleiich „Gegen 
das Schwein ift die fatholifche Kirche nicht bloß tolerant, jondern 
fogar befonders wohlwollend geweien“, u. a. begegnet man 
durch) die ganze Arbeit, Daß ein folches Verfahren dem Anfehen 
der Wiſſenſchaft mehr ſchadet als nügt, ift wohl zweifellos. Den 
vom Verf. ausgefprocdenen Wunſch, daß „in den theologischen 
Lehrplan die geſammte öffentliche Hugieine aufgenommen und 
ber Unterricht auf correcte naturwiſſenſchaftliche Ausbildung 
geftügt werden joll* oder daß „die Herrn Stangelredner von 
ihrem diftinguierten und privilegierten Stuhle aus hygieiniſche 
Grundſätze im Ullgemeinen und den großen Nußen regelmäßigen 
Bädergebrauches im Bejonderen predigen follten“, halten wir 
für überflüffig und zwecklos, fo lange die Hygieine jelbft in dem 
medicinischen Lehrplane nur ganz vereinzelt Aufnahme gefunden 
hat und im Kreiſe der Aerzte faſt gänzlich unbekannt ift. 

Betrachten wir dem fachlichen Anhalt des vorliegenden 
Handbuches, jo fällt die Stellung des Verf.'s, der kgl. preußischer 
Kreisphyſicus ift, zur Impffrage auf. Er fagt S. 68: „Zu den 
Schutzmaßregeln von immerhin noch ſehr zweifelhaften Werthe 

ehören gegen Syphilis die Syphilifation, gegen Boden die 

Sapfung und Wiederimpfung. Geradezu verderblich ift es, 
Menihen mit Menfchenpodenlymphe, Schafe mit Schaf: 
podenlymphe zu impfen, indem man beide in die Krankheit 
ftürzt, vor der man fie fügen, refp. die man ausrotten will. 
In der Kuhpockenlhmphe hat man allerdings ein Gift, das, 
wenn e3 rein eingeimpft wird, nicht mit anderen krankhaften 
animaliichen Säften in Verbindung, wohl die Empfänglichkeit 
für das Gift der Menjchenpoden für eine gewifje längere oder 
fürzere Zeit austilgen fann..... Thierifches Gift, und Lymphe 
von franfhafter Beichaffenheit ift ein thierifches Gift, gehört zu 
den gefährlichiten Giften, weil e3 in dem lebenden Organismus 
gifterzeugenb wirft, d. h. vertwandte Elemente fich anbilbet und 
früher oder fpäter zu Abweichungen vom Normalleben des 
Ganzen oder einzelner Theile führen muß, wenigftens führen 
fan. .... Da e3 immerhin gewiffenlofe ſchlechte Impfärzte geben 
fann, welche mit dem unjchädlichen Kuhpodengift gleichzeitig 
Syphilis einimpfen oder die Dispofition zu ſchwer heilbarer 
Serophelfacherie legen, fo wird niemals die eigentliche Öygieine, 
die eine Mar und vorfichtig gehende Wiflenfchaft iſt, die 
Impfung und Wiederimpfung zu ihren Mitteln zähfen, fondern 
es der Polizei überlaffen, dieſelbe aufzuerlegen. .... Die Hygieine 
ſtellt fih zu radicaler Hülfe die Aufgabe: fie hält das Gift ab 
und zerftört e3, wo fie kann umd irgend barf, fie desinficiert die 
Brutftätten des Giftes und befeitigt fie*, 

Ein ftatiftifcher oder fonftiger Beweis der großen Nachtheile 
bes Impfens wird nicht genannt; wie das Gift zerftört und 
feine Brutftätten desinficiert werden könnten, überläßt unfer 
Hygieinifer dem Lefer. Noch in vielen anderen Fragen entwidelt 
der Berf. feine originellen, nur ihm eigenen Unfchauungen. 
„Wo man Bachwaffer in die Goffen nicht einleiten kann, weil 
man eben feine Bäche hat, empfiehlt es fich, jeden Tag ein- oder 
zweimal alle öffentlichen und privaten Brunnen eine Stunde 
oder doch eine halbe Stunde in Bewegung zu feßen und fo 
zugleih dem Brunnenwaſſer durch Erneuerung und den Goffen 
dur Ausſpülung zu nutzen“. Dagegen ift es ein unbeitreitbarer 
Mißgriff der Väter ber Städte, womöglich alles Meteorwaffer 
in Rinnen und Röhren von der Stadt wegzufchaffen und ab- 
zuleiten. Verftänden fie den wahren Vorteil ihres Grundes 
umd Bodens und der Bewohner und Culturen deſſelben, fo 
fegten fie, wo immer ein genügender Bla dazu einlüde, Regen- 
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wafferfenten mb forgten fo auf bie einfachfte und wohlfeilſte 
Art dafür, den Untergrund ihrer Städte mit reinem Materiale 
auszufpülen und möglichſt reinzuwaſchen“. Denn „der Unter: 
grund ift im Laufe der Jahrhunderte vor und befonderd nach 
dem abſcheulichen 30jährigen Kriege und burch das ewig eng 
eingepferchte Zufammenhaufen von Tauſenden unheilbar mit 
Nitraten und Nitriten, mit Chloriden und ähnlichen Giftitoffen 
inficiert“. Da müſſen wir doch fragen, wie kann ein Öygieinifer 
die Spuren von Salpeter oder das Kochſalz im Waller zu den 
Giftſtoffen zählen? Wie fih der Verf. das Weſen des Giftes 
vorjtellt, zeigt folgender Sag: „Bloße Pflanzenloſt ift für den 
omnivoren Menfchen ein indirectes Gift*, denn „Ochſenfleiſch 
ift verbaulicher, und da Ochſen gern die Gefälligkeit uns erweiſen, 
die Pflanzentoft in verbaulicheren Zuftand zu verfeßen, fo fieht 
man nicht wohl den Grund ein, weßhalb von diefer Gefälligkeit 
nicht Gebrauch zu machen fein ſoll“. Die Fleiſchbrühe hat nad) 
dem Berf. einen hochgradigen Nährwerth, und Voit, welcher ihr 
nur ben Werth eines Genußmittels lafjen will, hat ganz ficher 
Unrecht. Sonderbar wirft es, wenn der Verf. zur Begründung 
feiner Anficht nur erklärt, daß er viele urtheilsfähige Haus: 
herren lennt, welche die Bouillon eine Stunde vor Tifche 
einnehmen, um dem Braten nebjt Beigerichten fpäter mit un: 
gefchmälertem Appetite zufprechen zu können, 

Unter dem Titel „Bürgerlicher Verkehr“ wird auch die 
Schulbankfrage behandelt und ebenfo einfach wie furz erledigt: 
Ich gebe auf die Frage, welche die beiten Subjellien jeien, 
getroft die Antwort: fie find alle gleich gut und gleich jchlecht, 
gar feine wären die beiten“. — Hinfichtlich des Beerdigungs- 
wejens vertritt der Verf. folgende radicale Anſchauung: „Die 
Abfälle des menſchlichen Körpers, Urin, Koth, Eiter, amputierte 


Glieder und Geſchwülſte, hydropiſche Flüffigkeit zc. beanfpruchen | 
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feinen höheren Werth und Refpect ala der menſchliche Körper | 


felbft, ſobald mit dem entflohenen Leben die organischen Bor- 
gänge in ihm vorzuberrfchen aufgehört haben und die unbarm— 
herzigen chemifchen Proceſſe, die Uebergänge in Waſſer, Kohlen— 
ſäure und Ammoniak, in ihr Recht eintreten.... Dieſe Maſſen 
müfjen um jeben Preis unfchädlich gemacht werben, fei es, daß 
man fie an entfernten Plätzen vergräbt — immerhin auch) zu 
Dungzweden(!) — oder daß man fie hemifch zerſetzt“, und fpäter 
„Die Geſellſchaft, von falfcher Sentimentalität nod) voll, fträubt 
fi dagegen (gegen die Todtenverbrennung), wie fie gegen 
mancherlei gutes Neue noch zu Dumm ift, — gut, fahren wir fort, 
bie Todten in Särgen zu begraben. ...“ 

E3 werden die Beifpiele zur Charafteriftit des Buches 
genügen. Mag auch ber Berf. vom größten Antereffe für bie 
Entwidlung und Berbreitung hygieiniſcher Kenntniffe befeelt 
fein, jo müffen wir es beffagen, wenn in einem Handbuche der 
gefammten Öygieine die wichtigften Beitfragen weniger durch 
ernfte, gewiflenhafte Arbeit und gründliches Studium als durch 
kühne Behauptungen und frivole Behandlung erledigt werden. 


Rosenthal, Dr. J., Prof., Ziele und Aussichten der Gesund- 
hei tspflege. Erlangen, 1876. Besold, (1V, 44 8. gr. 8.) 1 Mk. 

Unter vorftehendem Titel behandelt der Verfaſſer zunächſt 
bie Frage, inwieweit e8 überhaupt möglich ift, durch hygieiniſche 
Maßregeln den Gefundheitszuftand einer Bevöllerung zu ver: 
beſſern. Anregung hierzu gab weder der Gedanke, daß die 
Hygieine fich Yon zu nahe an ihrem Biele befinde, noch die 
Furcht, daß ihre Beftrebungen völlig vergeblich feien, fondern 
einzelne von dem englifchen Bilofophen Herbert Spencer aufs 
geftellte Säge, wonach jede fanitäre Maßregel in dem 
Zuſammenwirken aller Factoren Nachtheile hervorruft, welche 
den geſchaffenen Vortheil ſtets verringern und nicht ſelten voll⸗ 
ſtändig aufheben. 

So ſoll durch Verminderung der Schädlichkeiten nur ein 
ſchwächeres Geſchlecht künſtlich erhalten werben, das in ſeiner 


1; 


Fortpflanzung bie Zahl der Schwachlinge immer . weiter ver⸗ 
mehrt, bis die Sterblichkeit ſchließlich auf das urſprüngliche 
Maß geſtiegen iſt. Ja die Schutzmaßregeln ſelbſt benachtheiligen 
nach Spencer die Lebenden, indem ſie einen Aufwand erfordern, 
welcher nur auf Koſten der Leiſtungsfähigkeit und nothwendigen 
Bedürfniſſe der Lebenden zu erhalten iſt. 

Mit vollem Rechte und glücklich gewählten Beiſpielen be— 
kämpft der Verf. eine ſolche zum Peſſimismus führende An— 
ſchauung mit dem Hinweiſe, daß z. B. die Vortheile von gutem 
Trinkwaſſer, zweckmäßig eingerichteter Canaliſation, von ver- 
beſſerter Ventilation u. ſ. w. den Kräftigen ebenſo zu Gute 
kommen wie den Schwächeren und daß dieſe nicht bloß als 
ſolche erhalten, ſondern mehr und mehr gekräftigt werden. Bei 
Beurtheilung ſanitärer Maßregeln kann niemals von „Schädlid;- 
leiten“ nur im Allgemeinen wie von einer unbeſtimmten Naturs 
fraft ausgegangen werden; Aufgabe des Fachſtudiums bleibt es, 
jeden einzelnen Fall unter Berückſichtigung aller Berhältniffe 
nad den möglichen Bortheilen und Nachtheilen abzumägen. 

Weiterhin erörtert der Verf. den Werth der Statiftif als 
Beweismittel Hygieinifcher Erfolge und gelangt zu dem wohl 
allgemein angenommenen Schluffe, daß in der Gefundheitsftatiftif 
die richtige Auslegung und Deutung von ſicher ermittelten 
Zahlengrößen, welche in der Regel eine ganze Reihe von un— 
befannten Bedingungen einfchließen, auf große Schwierigkeiten 
ftößt. Die vom Verf. als Ziele der Gefundheitspflege hervor: 


ı gehobenen Punkte betreffen weniger den Gegenftand und das 
Forſchungsgebiet der Hygieine als vielmehr die Urbeiter in 


diefer Richtung. So fagt er: „Freilich wer den heutigen Stand 


| der Hyigieine nur nach den über fie erfcheinenden Schriften, 


Lehrbüchern und Anderem beurtheilen wollte, würde eine jchlechtere 
Meinung von ihr faffen, als fie verdient. Oberflächlichleit und 
Phraſenthum machen ſich da noch fehr breit”, und an anderer 
Stelle: „Mit der Gefundheitäpflege geht e3 eben wie mit ber 
Politik. Weil fie Alle angeht, glauben Alle barüber mitreden zu 
dürfen und mitreden zu müſſen. Und die Halbwiffer (und zu 
diefen gehören leider auch viele Aerzte) find auch hier, wie 
überall, viel ſchlimmer als die Nichtwifjer*. Gründliche Vor— 
bildung und jorgfältiges Studium ift für die Gefundheitspflege 
dringend zu fordern. Der Staat hat daffelbe Intereffe, mit der 
Gefundheitspflege vertraute Sachverftändige auszubilden, wie er 
ein Intereffe hat, gute Architekten oder gute Juriften zu bilden. 
Darum fällt ihm die Aufgabe zu, die wiſſenſchaftliche Aus— 
bildung an den Hochſchulen zu ermöglichen und zu unterjtügen, 
wo fie Heutzutage noch vielfach ſehr erſchwert oder gar nicht 
möglich ift. 





Niemeyer, Dr. B., Gefundheitölchre des menſchlichen Körpers. 
—* 31 x Münden, 1876. Oldenbourg, (VII, 291 S. 
gr. 8 

A. u, % T.: Die Naturkräfte. Eine naturwiſſenſchaftl. Volks— 
bibliothel. 18. Bd. 

Es wird ftets eine ſchwierige Aufgabe bleiben, die Grundzüge 
der Gefundheitäpflege in populärer Darftellung zu geben und 
für fie ein einigermaßen richtiges Verſtändniß im Kreiſe ber 
Laien anzubahnen, Die hygieiniſchen Beobachtungen ftügen ſich 
auf beftimmte Kenntniffe in der Medicin, Chemie, Phyſik, 
Technik u. U. m., und da diefe bei dem großen Publikum nicht 
vorausgeſetzt werden dürfen und können, verfällt der Autor 
leicht darauf, in dem Eifer ſeiner Schilderung duch Kraft- 
beifpiele und Kraftausdrüde zu erfegen, was ihm in fachlicher 
Erklärung und Beweisführung nicht möglich iſt. Die Urſachen 
vom Tod und elendem Siechthume werden in den grellſten 
Farben geſchildert, die Folgen des menſchlichen Beichtfinnes und 
der Gleichgültigleit gegen die Geſundheit in Schredensbildern 
vorgeführt, bis dergemarterte Lefer dem Gefundheitsapoftelglaubt 
oder mit der Uebertreibung auch den lern der — verwirft. 
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Der als populärer Schriftiteller befannte Verf. empfand bie 
Schwierigkeiten feiner Aufgabe fehr wohl. In anziehender 
Sprache ſchildert er die Bedingungen des gefunden Lebens und 
führt feinen Lefer nicht in fernftehende Gebiete, fondern betont 
vor Allem die Verhältniffe, in denen gerade der Laie achtſam 
und felbftthätig fein farm, Wird aud) der kritiſche Fahmamı 
über manche Bunfte anders urtheilen, fo ift doch bes Berf.'s 
Abſicht recht gut gelungen, „einen Bädeler für Gefunde und 
Sole, die es bleiben wollen, zu entwerfen“. 

Deutſche Zeitſchrift f. prakt, Medicin. Red.: E.F. Kunze. Nr.42n.43. 

Inh: Ad. Ferber, ein Beitrag P Lehre von der Magenper: 
euffion nebit einigen diagnoſt. Notizen Ib. Magenectafie. — Kocher, 
üb. Tetanus „rbeumatieus“ n. feine Behandlg. — P. Boigt, Nervens 
dehnung bei traumat. Tetauus. — Chriſtoforie, nervoöſer Suiten 
als Reflexeriheinung von Anteversio ulteri. — W. &. Lane, Natrum 
biearbonieum bei Unteribeidung der Harnausſcheidg. — Aus der 19. 
Verſammlung diſcht Raturforicher u. Aerzte, — U. Abronbeim, zur 
Pathologie u. Iberapie d. Pott'ſchen Aypboje. — R.Derl, die Tborar 
cotenteſe durch Hohlnadelſtich u. Afpiration bei feröfer n. eitr. Pleus 
ritid. — Maanus, die Staarausziehung bei d. Griechen u. Römern. — 
Grünteld, Condylome u. Polypen der Harnröbre. — Kitten, über 
die Einwirkung erböbter Temperaturen auf den Organismus. — 6. 
Hennig, exslirpatio uleri canerosi totalis. — Zur Tagesgeſchichte; 
Berfonalten, 


Archiv f. pathol. Anatomie u. Pbofiologie u. f. Min. Medicin. Hreg. von 
Rud. VBirhom. 6. Folge. 5. Bd. 2. Heft. 

Ink: N. Friedreic, üb. Ataxie mit beſ. Berheffihtigung der 
beredit. Formen. — Eulenburg u. Zandois, üb. die therm. Wirs 
fungen erveriment. Eingriffe am Nervenfuitem w. ibre Beziehung zu den 
Gefäfineruen. 2. — W. Gruber, anatomifhe Notizen, (Kortf.) — 
Kl. Mittbeilungen; Auszüge n. Beſprechungen. 


Dipdiatr, Gentralblatt. Redig. von M. Gauſter u. Th, Meynert. 
t. 8:9, 


Inh.: M. Gauſter, zur Caſuiſtik geheilter Paralyſen. — N. 
Rothe, Irrengeſetzgebung Rußlande. — H. Schüle, Beiträge zur 
Kenntniß der Paralyſe. (Schl.) — Irrenſtatiſtik in Deſterr.Ungarn: 
1. Schnirch, aus der k. ung. Irrenauſtalt in Buda⸗Peſt; 2. Krafft⸗ 
Ebing, aus der ſteiriſchen Kandesirrenanftalt Feldhof. — Buchſchau; 
Notizen; Perionalien. 


Dunn —— f. Pharmacie. Hrog. von ®. A. Buchner, 26. Bd. 
8:9, Heft. 

Juh.: F. A. Flückiger, Ofterferien in Ligurien. — v. Gorup 
u. Will, fortgeſetzte Beobachtungen über peptonbildende Fermente im 
Pflanzenteiche. 3. — U. Hilger, Mittbeilungen aus dem vharmateut. 
Inftitute u, Saboratorium für angem, Chemie der Univ. Erlangen. — 
Burkart, Gotorinde u. Gotoin. — R.v. Wagner, die diſche chem. 
Induſtrie auf d. Eentennialausitellung in Philadelvbia 76, — E.v.Bibra, 
über die Gewinnung des Silberd aus Guyanfilberlöfungen u, über die 
Reduction von Ghlorfilber, — Kurze Mittheilungen; Literatur; Pers 
jonale, Gewerbes »c. Angelegenbeiten. 











— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Nyäyakosa, or Dielionary of the technieal terms of the Nyäya 
philosophy by Bhimächärya Jhalakikar. Bombay, 1875. 
Government Central Book Depot. Price Rs. 2. 10. (5 Mk. 25 Pf.) 

Bon allen philofophifchen Syftemen Indiens allem Unfcheine 
nad) das jüngſte, ift das Nyayaſyſtem zur Zeit auch unbedingt 
das populärfte und wird in den Schulen der Brähmana mit 
einem Eifer und einer Hingabe gepflegt, weldhe in der That 
ganz außerordentlich find. Unftreitig haben diefe feinen logiſchen 

Diftinctionen und Disputationen einen hohen pädagogijchen 

Werth, da ihnen das Verbienft, den Geift der Stubenten zu 

ſchärfen und an richtiges und Hares Denlen zu gewöhnen, nicht 

abzufprechen fein wird. Ob freilich dieß Nefultat nicht auch, 
und nachhaltiger, auf anderem Wege zu gewinnen wäre, bleibt 
eine Frage für fi. Immerhin aber muß eine Arbeit wie die 
vorliegende unter den obwaltenden Umftänden für den indifchen 

Unterricht von der höchften praftifchen Bedeutung fein, während 

fie andererfeit3 auch von uns in Europa, ob wir auch unfere 


— 1876. 848. — Literarifhes Gentralblatt — 25, November. — 
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Logik aus anderer Duelle beziehen, doch eben als ein treffliches 
Hülfsmittel zum Verſtändniß und zur Beurtheilung des inneren 
Werthes dieſes Zweiges der indifchen Philofophie und daher als 
eine hochwillkommene Erfcheimung, fpeciell als eine äußerit ban- 
fenswerthe Ergänzung bes auf diefem Gebiete gerade etwas unzu⸗ 
länglichen Petersburger Sanfkritwörterbuches begrüßt werben 
muß. Unfere drüben in Indien ſchon feit einer Reihe von Jahren 
jo jegensreich wirkenden Landsleute Bühler und Kielhorn haben 
dem Berf. die Anleitung dazu gegeben, wie er jein Werk einzu- 
richten habe, und auf Grund diefer Inftructionen feiner europäis 
chen Lehrmeifter Hat er denn nun in ber That eine Arbeit 
geichaffen, zu der ihrerfeit3 denn eben wohl nur ein eingeborener 
Gelehrter befähigt war, da es fhwerlich einem Ausländer, und 
wäre er auch noch fo fange in Indien einheimifch, gelingen und 
gefallen möchte, fich jo tief im diefe, uns doch im Ganzen wenig 
anheimelnden Unterfuchungen einzulaffen und bie betreffende 
Literatur in einem foldhen Grade kennen zu lernen und zu 


* beberrfchen, wie dieß Bhatta Bhimäcärya hierburd von fich 


darthut. — Vor biefem Werke des „eriten Hülfslehrers im 
Sanffrit“ von Elphinstone College, Bombay, würde unjerer 
Meinung nach, wenn er noch lebte, fogar unfer Golditüder, 
befien eigener, auf einem ähnlichen Boden, dem rabbiniſchen 
nämlich, erwachſener Geiftesrichtung diefe indische Disciplin fo 
homogen war und der fich daher mit ihr wohl am meiften von 
uns Allen befchäftigt und befreundet hatte, den Hut ziehen. Da- 
mit wollen wir benn —— verbürgen, daß daſſelbe ſich 
bei einer ind Detail gehenden Kritik, zu der wir übrigens unſerer⸗ 
feit3 uns zunächſt als völlig incompetent erflären, als frei von 
„imperfections“ und „errors“ ergeben werde. Der Verf. jelbft 
macht in feinem befcheidenen und jehr verftändigen Vorworte 
darauf feine Anſprüche. Aber Einrichtung und Ausführung des 
Ganzen machen eben jedenfalls zunächſt einen unfer volles 
Bertrauen erweckenden Eindrud, 

Wir erhalten hier nämlich eine ftetig durch Beweisſtellen 
aus den Hauptwerten des Nyäya- ſowohl wie des Baigeihila- 
ſyſtems begründete und belegte Erklärung der jämmtlichen 
Termini techniei derjelben, in alphabetiicher Reihenfolge und 
in kürzeſter Faſſung. Die betreffenden Citate find ſtets genau 
markiert, und da der Verf. auch feine eigenen Erklärungen je 
befonders bezeichnet hat, fo gewinnt das Ganze hierdurch eine 
Ueberfihtlichkeit, die, unterftügt von dem ebenfalls jehr zweck⸗ 
mäßig eingerichteten Drude, ungemein wohlthuend wirft und 
eben die Zuverficht erwedt, daß auch die Richtigkeit der gegebenen 
Darftellungen jelbft wirklich dem Sinne, refpective Wortlaute ber 
betreffenden Stellen entſpricht. Dieb ließe fih ja mur im 
Einzelnen prüfen, und es wirb uns hierüber bie Kritif feiner 
Specialcollegen wohl bald Klarheit bringen. 

Wie fich biefelbe dann auch in diefer Beziehung etwa aus» 
fprechen mag, jedenfalls Tiegt und hier ein Werk von erheblichem 
Berbienfte vor, zu deſſen Herftellung fehr bedeutende Vorarbeiten 
gehört haben, die Beherrſchung zunächſt eines ungemein umfang» 
reichen und ungemein fchwierigen, zum größten Theile doch immer 
noch nur Handichriftlich zugänglichen Literaturkreifes und ſodann 
die nicht minder fchwere Aufgabe „of selecting and digesting 
the material“. Wir ftehen daher nicht an, dem Berf. für die 
aufopfernde Hingabe, die er dabei beiviefen, unfere aufrichtige 
Anerkennung darzubringen. 

Bir benußen im Uebrigen diefe Gelegenheit, um darauf hin- 
* daß wir jetzt hier in Deutſchland durch die neuen 

oſteinrichtungen, wie wir dieſelben der Thätigkeit unſeres 
Stephan verdanlken, ſeit dem erſten Juli d. I. im der Lage find, 
indische Drude zu den Originalpreifen (das vorliegende Wert 
foftet dann nur 5 ME 25 Pf., wozu dann freilich noch, ſ. jogleich, 
bie betreffenden Borti hinzutreten) aus Indien Direct zu beziehen. 
Man hat jedoch der franfierten Poſtanweiſung über den Laden- 
preis, die man an das betreffende indifche Boof-Depot einſendet, 
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auch noch den im Voraus zı zu ı beredjnenben etwaigen Portobetrag 
für bie Herfenbung des Buches under cover (10 Pf. für 50 Gramm) 
hinzuzufügen; im vorliegendenden Falle würde derjelbe 1 ME. 
betragen. Und zwar fann man aus Indien „under cover“ 
Bücherfendungen bis zum Gewichte von 2'/, Kilogramm (für 
ein Porto von 5 ME) erhalten, refpective dahin abjenden, 
während im Verlehre mit allen anderen Ländern, ja fogar 
im deutſchen Poftgebiete felbit, das Meiftgewicht einer Drud- 
fahe nur ein Kilogramm beträgt; gri Stephanäya 
namah! A.W. 


Asböth, Dr. Oskar, die Umwandlung der Themen im Latei- 
nischen. Eine sprachwissenschaftl. Untersuchung. Göttingen, 

1575. Peppmüller. (A S.gr.8.) 1 Mk. 80 Pf. 

Der Verf. bietet in vorliegender Schrift, die, wie man aus 
der großen Bahl der vorhandenen Drudfehler wohl fließen 
darf(?), eine Inauguraldiſſertation ift, nichts wefentlich Neues. 
Ueberall zeigt er ſich als entfchiedener Anhänger von Benfey’s 
Participiaftheorie, ebenjo theilt er deſſen Ueberſchätzung bes 
Nominat. Sg. in jeinem Einfluffe auf die Stammbildung. Dieſe 
einfeitige Parteinahme hat wohl auch den Verf. verhindert, fich 
mit der einfchlagenden Literatur auf Seiten der Gegner genauer 
befannt zu machen, Trogdem fei anerkannt, daß dankenswerthe 
Bufammenftellungen gewiſſer Suffirſchwächungen gegeben find, 
und daß hier und da fich glückliche Gedanken finden. Nur hätten 
die Compofita gemeinfam und nicht, wie es gejchehen ift, allemal 
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unter dem jeweiligen Suffig behandelt werden follen. Anfpredend | 


ift das ©. 48 über die Verkürzung reduplicierter Bildungen 
Geſagte, ebenfo wie die Darftellung des gegenfeitigen Verhält- 
niffes von salix und Zixy. Auch darin wird dem Verf. beizu- 
ftimmen fein, wenn er gegen Eorfjen in der Declination von 
domus lebertritt von der O- in die U-Declination, und nicht 
umgekehrt annimmt. Beachtenswerth, wenn auch nicht völlig 
überzeugend, ift ferner das, was über lateinische Bildungen wie 
suavis im Gegenjage zu griechiſchem ic vorgebracht wird. Ber- 
fehrt dagegen ift e8, wenn, wie ©. 22 gejchieht, Bildungen wie 
bicolorus für älter als bicolor angejehen werden. Schon die 


einfache Thatjache, daß Formen erjterer Art in der Sprache erft | 


fpäter nachweisbar find, erhebt dagegen Einfprud. Das S. 35 


—— Hand ſchrift in lithographiſcher Copie veröffentlicht; Kern bringt 


überall dafür bei Apulejus auf Grund der beſten Ueberlieferung 
illunius geleſen wird. In der Etymologie von rosa hätte der 
Verf. Fich's Aufftellung nicht folgen follen, da Pott jchon lange 
zuvor das Richtige gegeben hat. — Zum Schluſſe kann Ref. 
nicht umhin, feine entſchiedenſte Mißbilligung auszuſprechen über 
den Ton, in dem ſich der jedenfalls noch jugendliche Verf. gegen 
ſo hochverdiente Männer der Wiſſenſchaft wie Corſſen und 
Curtius zu polemiſieren herausnimmt. ng. 
Müller, Lue., Leben und Werke des Gaius Lueilius. Eine 
litterarhistorische Skizze. Leipzig, 1876. Teubner.. (Vill, 43 8. 
gr. 8) 1 Mk. 20 Pt. 

Ganz zwedmäßig läßt ber Herausgeber der Fragmente des 
Lueilius ſeinem Hauptwerle eine mehr populär gehaltene Skizze 
folgen, Nach einer vieles Perſönliche enthaltenden Vorrede giebt 
er zuerft eine kurze Darftellung von Lucilius Leben, aus welcher 
duch Haupt's Feſtſetzung des Geburtsjahres auf 180 v. Chr. 
mande Schwierigkeiten hinweggeräumt find, mit befonberer Rüd- 
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ein jedesmal an fich pafjender ift, ala auch die einzelnen 
Fragmente fi ihm ohne Zwang einfügen lafjen. — Um noch 
einige Einzelheiten zu berühren, jo hat Zucilius griechische 
Phraſen gewiß eher aus jedem anderen Grunde, ald „um ſich 
mit jeiner Gelehrfamfeit zu brüten” (S. 26), aufgenommen; 
man vergleiche z. B. den ähnlichen Ton Ciceroniſcher Briefe, 
Bu der ©, 30 angenommenen Anthologie aus Lucilius hätte 
des Julius Florus und von Borphyrio bezeugte Anthologie aus 
älteren Satirifern erwähnt werden follen. Durch irgend eine 
derartige Bermittelung lernte Aufonius den Dichter kennen und 
ahmte ihn in einigen Spielereien nad), die nod) eine Zufammen- 
ftellung verdienen würden, Die Worte „sola ex multis nunc 
nustra poemata ferri* fünmen nicht bedeuten, daß durch Lucilius 
„Accius ganz in den Hintergrund gedrängt ſei“ (S. 36), wie ſich 
denn überhaupt gegen diejen Tragifer bei Yucilius zwar kritiſches, 
nicht aber feindjeliges Verhalten zeigt; poemata find nämlich 
nach Zucilius 9, 22 nur Meine Gedichte, woraus aljo hier eher 
auf einen Gegenſatz gegen frühere Iyrifche oder epigrammatiiche 
oder andere jatiriiche Dichter zu ſchließen ift. Noch unrichtiger 
leſen wir S. 14 „jelbjt den ehrwürdigen Homer ſchonte er nicht“. 
Indeſſen ſchmälern derartige Einzelheiten den Werth des 
anregenden © Schriftchens nur wenig. R. 
Wrtta-salcaya, oudjavaansch leerdicht over versbouw in Kawi- 
tekst en nederlandsche vertaling bewerkt door H. Kern. Uitgeg. 
met ondersteuning van't Koninklijk Instituut voor taal-, land- 
en volkenkunde van Nederlandsch -Indi@. Leiden, 1875. Brill. 
(2 Bll., 207 8. gr. 8.) 4 Mk. 80 Pr. 

Herr Kern, der bereit3 durch frühere Publicationen fein 
Intereffe an dem fo vernadjläffigten Studium bes Kawi erfolg- 
reich bethätigt Hat, bietet und in diefer Ausgabe einer Kawi— 
metrif einen neuen, wichtigen Beitrag zur Kenntniß diefer 
merkwürdigen Literatur, Diejelbe giebt eine ſyſtematiſche Dar- 
jtellung der monofchematifhen Versmaße, welche aus dem 
Sanffeit in das Kawi übergegangen find, mit ausbrüdflicher 
Berufung auf indiſche Quellen, welche freilich dem Verf. wohl 
nicht in den Sanjkritoriginalen, fondern nur in altjavanijcher 
Ueberfegung vorlagen; fo Liefert das Werf einige nicht unerhebliche 
Ergänzungen zur Sanjfritmetrit und ihrer Literatur. Der 
Kawitert wurde zuerjt Durch R. Friederich nach einer balinefifchen 


unsbdenjelben aufS. 21 —4: 3feitiichgejäubert ingefälligen Typen⸗ 
drud; darauf folgt auf S. 44—207 die Ueberſetzung mit ein- 
gehenden Anmerkungen nach jedem einzelnen Berfe, in welchen 
namentlich auch die indischen Autoritäten über Metrif berüd- 
fichtigt find. Die Einleitung enthält neben den Unterfuchungen 
über den Verf. Tanalung und feine Lebenszeit u. U. werthvolle 
Bemerkungen über das Berhältniß feiner Arbeit zu den uns 
befannten Sanfleitmetrifern, über Handhabung und Kenntniß 
der Metrif in der javanijchen Poeſie, jowie über eine Anzahl 
von Fragen, die für die wiffenfchaftlihe Herausgabe und Er- 
Märung von Kawiwerken überhaupt in Betracht kommen. 
Aeußerlich zerfällt das Gedicht (von den vier Schlußverſen 


abgeſehen) in zwei Abtheilungen, deren erſte bis Vers 8 die 


fit auf jein Verhältniß zu Scipio, wogegen Lälius vielleicht 


allzufehr in den Hintergrund tritt. Nach einer Eharafterifierung 
der Satire des Ennius und des Lucilius jowie des Horaz, welche, 
ohne gerabe Neues bringen, doch das Wichtigſte gut her- 
vorhebt, wirb das Berten von einem Verſuche, den Inhalt 
einzelner Partien und Bücher zu reconftruieren, bejchlofjen, 
welchen wir nicht anftehen als recht gelungen zu bezeichnen, 
nicht in dem Sinne natürlich, als ſei eine ‚objective Gewißheit 
erreicht, welche in diefer Beziehung wohl nie möglich fein wird, 
fonbern infofern, ald jowohl der angenommene Bufammenhang 


allgemeine, theoretifche Einleitung enthält, während die zweite 
bis Vers 108 aus den Mufterverfen für die einzelnen Metra 
gebildet wird. Leßtere bildet, mit dem bejonderen Titel 
Cakraväkadüta, ein Ganzes für ſich und ift eine Art Nahahmung 
des Meghadüta, wie ähnliche in Häberlin’s Sanjfritanthologie 
und die Sandöva der finghafefischen Literatur (d’Alwis, Catalogue 
cf Sanskrit etc. Works of Ceylon p. 209 sqq. Westergaard, 
Codices Indiei Bibl. Reg. Havn. 74. 75). B. K..n. 

The Chinese Classies: 


essays and explanatory notes. By J. Legge. Vol, Ill. 
1876. Trübner & Co, (IV, 1 BL, 4315. gr. 8.) 


Der lyriſche Canon der Chineſen, Schi-fing, enthält be 
fanntlich eine Sammlung von nur noch 305 Liedern. Ob Con: 











transl. into English, with "prellminary 
London, 
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fucius dieſe zuerft gejammelt und georbnet, ob er fie nur, wie 
er fonft gern von fich fagte, „überliefert” und fomit durch fein 
Unjehen geweiht und vor dem Untergange bewahrt habe, bleibe 
bier unerörtert; auch letzterenfalls bliebe fein Verdienſt groß 
genug. Er hat uns einen der älteften Schätze der Dichtkunſt, 
wo nicht den älteften aufbewahrt, und wahrlich feinen ber 
geringiten. Volks und Soldatenlieder, oft wunderbar innig und 
ſinnig, oft nedifch oder voll herausfordernden Spottes, Tafel- 
lieder und ernjtere fFeitgefänge, begeifterte Lobgedichte auf große 
Männer mit weihevollen Lobpreifungen der Gottheit: das ift 
etwa der Inhalt des Buches. Und Alles dieß in einer Sprache, 
die an Einfachheit und Kürze von feiner, an Kraft des Aus⸗ und 
Eindrudes von wenigen erreicht wird, Daß diefe Sammlung 
in ihren älteften Stüden vielleicht bis in das erfte Jahrhundert 
der Schang=Dynaftie, das achtzehnte vor unferer Zeitrechnung, 
binaufreicht, alfo in Hinficht des Alters mit dem Rig-Voda in 
die Schranken treten kann, daß fie weiter ein lebensvolles 
Bild des chineſiſchen Vollsthums aus einem zwölfhundertjähri« 
gem Seitraume hohen, längſt gefeftigten Eulturlebens vor uns 
aufrollt, ift wohl nicht das geringste ihrer Verdienſte. Grund 
genug, fie dem europäifchen Publikum, auch dem nicht fach- 
gelehrten, zugänglich und genießbar zu machen. 

Herr Dr. Zegge hat dieß, unterjtügt von mehreren freunden, 
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unternommen; dem zweiten Bande ſeiner kleineren Ausgabe der 


Chinese Classics ift binnen Jahresfriſt der gegenwärtige dritte 
gefolgt. Dießmal war feine Uufgabe eine beſonders mühjame, 
und wir möchten dem großen Smologen faft zürnen wegen der 
unerjeglichen Zeit, die er auf Koſten feines herrlichen gelchrten 
Werkes einer jchöngeiftigen Arbeit zuwenden mußte. Mit einem 
Wiederabdrude feiner oft mehr umfchreibenden profaifchen Ueber⸗ 
fegung war es hier natürlich nicht gethan; es galt, die Verſe 
durch Verſe wiederzugeben. Dieß ift, einzelne Härten und 
Pedanterien abgerechnet, in fo gefchmadvoller, fließender Form 
geichehen, daß jeder Freund der englifchen Literatur mit Ver— 
gnügen in dem Buche leſen wird. Wer fuchte nicht unwillkürlich 
nad) einer Melodie zu dem hübſchen, friſchen Liedchen arbeiten- 
ber Bäuerinnen (I, I, VIII): 

We gather and gather the plantains; 

Come gather them anyhow. 

Yes, gather and gather the plantains, 

And here we have got them now! &e. 


Auch einzelne gewandt gefertigte Proben ſchottiſcher und felbft 
lateiniſcher Nachdichtungen (legtere von Heren Mercer) wird 
man finden. 

Wir fagen abfihtlih, Nachdichtungen; denn in einer Ueber— 
fegung verlangen wir ſowohl Vers- ald Ausdrucksform des 
Urtertes wiederzuerfennen. Wagen wir einen concreteren Aus— 
drud: bei ſonſt gleichen äſthetiſchen Verdienſten würde ung die- 
jenige Ueberſetzung die Probe am beften beftehen, auf Grund 
deren durch Rüdüberfegung das Driginal am annähernditen 
wieberherzuftellen wäre. Wir ahnen, wie ſchwer die Uufgabe 
fei, und verjtehen, ja empfinden vollfommen, was der Heraus- 
geber zu feinen Gunften S. 31 f. von der monojyllabijchen 
Kürze und der Armuth an Reimverfchiedenheiten der chineſiſchen 
Sprade und von der oft entfeglichen Menge gleichreimiger 
Berfe in einer Strophe feines Driginales jagt, Wir fehen hier 
eine Uufgabe geftellt, deren Lösbarkeit wir bezweifeln würden, 
hätten wir nicht zufälligerweife die Löfung felbft in wunder: 
barer Vollendung vor uns gejehen. Herr Geh. Rath Bictor 
v. Strauß möge es ung nicht verübeln, wenn wir unferen Leſern 
die endliche Drudjertigitellung feiner Schi-king-Ueberſetzung 
melden. Er bat bei möglichiter Wörtlichfeit ſowohl die Reim- 
folge als auch, durch Erſetzung jeder Silbe des chineſiſchen 
Verſes durch einen Versfuß, das Metrum der Lieder zu wahren 
gewußt; und von den Proben, welche er in Blumenthal's 
„Neuen Monatsheften“ veröffentlicht, wollen wir ber Verdeut- 
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lichung halber einige Bruchitüde den englifchen Uebertragungen 
gegemüberftellen (I, VII, XI): 
Ye withered leaves, ye withered leaves, 
Blown by the wind away! 
So tossed is Ch'ing. My spirit grieves 
To see ils sad decay. 
Ye uneles, nobles of the land, 
Reform the state; well by you stand! 
DO dürres Laub, o dürres Laub, 
Wie du dahinwehſt in den Winden! 
D lieber Herr, o lieber Freund, 
Geh zu, du wirft mich willig finden. 


Hier hat der Engländer im Punkte der Wörtlichfeit die Oncles 
voraus; dafür hat er aber auch Vers 3 und 4 ganz und in V. 6 
die Worte: reform the state den Commtentatoren entlehnt. (I, 
VII, XIX, 2): 
Forth by the eovering wall’s high lower, 
1 went and saw, like rush in flower, 
Each flaunting girl. Brilliant are they, 
But not with them * heart's thoughts stay. 
In thin white silk, with head-dress madder-dyed. 
Is she, my sole delight, 'foretime my bride. 
Da draufen vor dem Mauertbor 
Sind Mädchen wie ein Blumenflor; 
Doch ob fie wie ein Blumenflor, 
Mein Sinn ist nicht bei ibrem Gbor. 
Gin weißes Kleid, ein rotber Klor, 
Sie gehn mir allen Freuden vor. 


Enjambements find der Hinefischen Verskunſt zuwider, finden 
fich aber in unferem Buche maffenweije. Endlich (I, IV,II,1): 
As grows on wall the tribulus, 
And 'gainst the brush relains its hold, 
So let, what ’s in the harem done, 
By us without remain untold. 
What must be told would tongue defile 
With things, unfit for speech, and vile. 
Die Mauer bat Gebörn, 
Das gar nicht weggubreden iſt; 
Und in den Kammern treiben fie, 
Ras gar nicht auszufprechen iſt, 
Meil, mas noch ausjufprecben ift, 
Nur Rede für dem Frechen iſt! 
Wie ſchneidig wirkt in dieſem Ausbruche einer tiefen Ent- 
rüftung die viermalige Wiederholung des Dreifilbenreimes, ber 
ben chineſiſchen Zweiſilbenreim vertritt, und wie zahm und 
bedächtig Mingt dagegen der englijche Vers mit bem lateiniſch 
botanischen Namen! — Und mın wollen wir und, wir meinten 
den Sinologen, Glüd wünſchen, daß Dr. Legge nicht ein ähn- 
liches Werf wie Hr. dv. Strauß unternommen hat. Denn wenn 
diefer mit feiner tüchtigen Kenntniß des Altchinefifchen, mit feiner 
eminent poetiichen Begabung, mit feiner unvergleichlichen Bemei- 
fterung der Mutterſprache fieben volle Jahre unausgeſetzt ange- 
jtrengtefter Urbeit zur Fertigftellung feiner Ueberſetzung ge- 
brauchte, wie lange müßten wir dann auf die Vollendung ber 
herrlichen Classies warten! Was der weitere Kreis der Gebil- 
deten von dem großen jchottijchen Gelehrten verlangen durfte, 
das ift ihm in reichem Maße geboten worden, und jene gebiege- 
nen, aus der größeren Ausgabe herübergenommenen Einleitun- 
gen find eine Zugabe, wie fie eben nur ein folder ſcharf- und 
weitfichtiger Forjcher zu bieten im Stande war. G.v.d.6. 
Beiträge zur Kunde der indogerman. Sprachen brög. von Adalbert 
Bezzenberger. 1. Bd. 1. Hft. Göttingen, 1876. Peppmüller. 
Inh: A, Fid, die ſufſixloſen Nomina der griech. Sprade: 
1. Zum fogen. as Suffig im Griebifchen. — Mever, über die 
ariech., insbef. die bomer. Nomina auf eu. — Up. Bezzenberger, 
Mythologiſches in altlıtauifhen Texten. — Ib. Benfevy, Rigveda X, 
10, Te Alh. XVII, 1,8. — R. Sprenger, zum mittelhochd. Worts 
ſchaß. — A. Fi, Allerlei. — Ad. Bezgenberger, Eipmologien. — 
Martin Haug (Nelroiog). 
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Blätter für dad bayer. Gymnafial- u. Realfchulwefen, redig. von W. 
Bauer u. A. Kurz 12, Bd. 8. Heft. 

Inb.: Keiper, kritifhe Beiträge zum Dedipus Coloneus. — 
Geift, über dem Gebrauch des et u. que bei der Inverſion. — Sare 
reiter, zu Bers 769 ber Herafliden des Euripides. — C. Hammer, 
Bemerkungen zu Belleius Paterculus, — A. Kellerbaner, zu Gors 
nelius Nepos. — Burger, zur Didaktik der griech. Formenlehre. — 
A Mayer, Bergleich verjbledener Medetbeile im Keltifchen u. Fran⸗ 
aöftichen. — Recenfionen u, Literariſche Notigen; Berichtigung; Auss 
züge; Statiſtiſches. 


Kunſtgeſchichte. 

Dütschke, Dr. H., antike Bildwerke in Oberitalien. Il. Zer- 
streute antike Bildwerke in Florenz. Leipzig, 1875. Engelmann. 
(X, 254 5. gr. 8.) 7 Mk. 

In derjelben Weiſe wie im erften Bande (vgl. Jahrg. 1875, 
Nr. 26, ©. 843 f. d. Bl.) die antifen Bildwerke des Campo 
Santo in Bifa, find im vorliegenden zweiten die antifen Statuen, 
Büſten, Köpfe und Reliefs aus Marmor nebſt dem etrustifchen 
Aſchenkiſten aus Alabafter und Thon bejchrieben, welche in 
Florenz außerhalb der Uffizien in verfchiedenen öffentlichen und 
Privatfammlungen vereinigt und an verjchiedenen Orten zerftreut 
find. Wenn auch unter denfelben nur wenige ſich befinden, bie, 
fei es in kunſtgeſchichtlicher, fei es in antiquarifcher Hinficht, eine 
größere Bedeutung beanspruchen können, fo find doc) die genauen 
Beichreibungen und die forgfältigen Mittheilungen über die 
Geſchichte der verichiedenen Sammlungen und die Herkunft der 
einzelnen Denkmäler, die uns der Verf. giebt, dankenswerthe 
Bereicherungen unferer Kenntniß des erhaltenen Vorrathes an 
antifen Denkmälern und der Geſchichte derfelben, — Eröffnet 
wird der Band durch die Beichreibung der aus den Mebdiceer- 
fammlungen ſtammenden Antiten, welche ſich jetzt theils im 
Palazzo Pitti (I), theils im Giardino Boboli, im Schloffe auf 
Poggio Imperiale (defjen bedeutendere Antiken neuerdings in 
die Sammlung der Uffizien gefommen find) und im Giardino di 
Eaftello befinden (II); die fünf folgenden Abſchnitte bejchreiben 
die in den Paläjten Riccardi, Corfini (al Prato und Lung' 
Arno), Rinuccini, Peruzzi und Untinori befindlichen Antiken, der 
achte Sarkophage, die an verjchiedenen Orten zerftreut find; 
der neunte und lebte Abſchnitt, „Heinere Sammlungen in 
und um Florenz“ betitelt, umfaßt in 19 Unterabtheilungen 
113 Nummern. — Aus dem Mangel wiſſenſchaftlicher Hilfs- 
mittel in Florenz, über welchen der Verfafler im Vorworte 
klagt, iſt es wohl zu erflären, daß bei der Bejchreibung der 
zahlreichen etruskiſchen Sarkophage, deren Darftellungen ſehr 
häufig zum teoifchen Sagentreije gehören, niemals auf Brunn's 
„Relievi delle urne etrusche* Bezug genommen wird, während 
die Schrift von Schlie „Die Darftellungen des troifchen Sagen: 
freifes auf etruskiſchen Aſchenkiſten“ öfter angeführt ift. So ift 
nicht bemerft, daß Nr. 319 (S. 134 f.) abgebildet ift bei 
Brunn a.a.D. t. III, 6; Nr. 372 (S. 158 f.) ebd. t. XXV, 
18; Nr. 418 (S. 198) erwähnt ebd. ©. 123 als Nr. 6*; 
Nr. 466 (S. 218) abgebildet ebd. t. LXXV, 1. Sonft haben 
wir nur einige Kleinigkeiten zu notieren, In der Inſchrift des 
griechifchen Grabreliefs Nr, 152 (S. 72 f.) ift der Frauenname 
nicht mit Gori "Erırsifaoe, fondern Erirevfis zu ergänzen, wie 
ſchon Bödh gethan, der (was Dütjchfe überjehen hat) die In— 
jchrift unter den Theräifchen in C. I. gr. Nr. 2473 publiciert 
hat. Auch die Inschrift des Votivreliefes an die Iſis Nr. 193 
(S. 86 f.) ift im C. I, gr. publiciert und zwar als Nr. 2300 
unter den Deliſchen. Die unter Nr. 281 (S. 113f.) bejchriebene 
Statuette eines Flußgottes hielt in der Linken doch wohl eher 
einen Schilfftengel als ein Skeptron. In der Infchrift der 
römischen Aſchenurne Nr. 309 (S. 123 f.) it 8. 7 PARENTI, 
wenn wirklich jo auf dem Denkmale fteht, ein offenbarer Fehler 
des Steinmegen jtatt PARENTES. Das ET in der Inſchrift 


der römischen Aſchenurne Nr. 474 (5. 221 f) 8.2 ift nicht, 
wie Dütjchfe vermuthet, als Sigle für e testamento, fondern 
als die Partikel et (heres et alumnus) aufzufaſſen. Bu. 




















Toukunſt. 
Hiller, Ferd.,, Muſikaliſches und Perſönliches. Leipzig, 1876. 
Breitkopf u. Härtel. (VII, 288 S. 8.) 5Mt. 

Auch mit dieſem Schriftchen hat der Verfaſſer, der nur 
hineinzugreifen braucht in ſeine muſikaliſche Vergangenheit, um 
ſeinen Freunden die angenehmſten und intereſſanteſten Nachrichten 
mitzutheilen, die belletriftifch- muſikaliſche Literatur um eine 
werthvolle Gabe bereichert. Auch diejes Bändchen bildet ein 
buntes, aber angenehmes Allerlei, von bem wir in der Kürze eine 
eberficht geben wollen. Unter den, berühmten Beitgenofien 
gewidmeten Blättern fteht eine Charakteriftit Cherubini's oben 
an, eine vortreffliche Skizze, die uns diejen größten Mufiter 
Frankreichs in lebendigfter Weife vor Augen führt. Man kann 
diejelbe als eine Bervollftändigung des Aufſatzes, der in bem 
Büchlein „Aus dem Tonleben unferer Zeit” (Band I, ©. 170) 
ſchon früher erfchien, anfehen. Mehr in der Weife eines bloßen 
Nachrufes, aber eines in herzlichfter Weife ausgefprochenen, find 
die Heineren Aufſätze gehalten, die Ferdinand David, Sof. 
Soubre, Mori Hartmann, Sterndale Benett gelten, von denen 
ber Joſ. Soubre gewidmete ung einen tüchtigen Tonjeger fennen 
lehrte, der als Director des Eonfervatoriums im Lüttich ftarb, 
wie denn überhaupt Hiller's Beftreben dahin zielt, jedem Ver— 
dienjte gerecht zu werben. So weit gehen die dem „Perjönlichen“ 
gewidmeten Erinnerungsblätter, infofern fie auf ehemalige 
Kunſtgenoſſen, mit denen der Verf. verkehrte, Bezug haben. 
Dem „Mufifalifhen*“ bleiben nun eine ganze Reihe wertvoller 
Efjais übrig. Der Aufjag „Dramen ald Opern“ ift jedenfalls 
mit Bezug auf unfere Tage gefchrieben, er enthält eine Be- 
urtheilung von Gluck's Fphigenie in Aulis gegenüber Racine's 
Dichtung. Im gleicher Weife wird Figaros Hochzeit Beau« 
marchais’ Drama gegenübergeftellt. Intereſſant ift der Aufſatz 
über die Eigenheit Händel’s, fremdes Eigentum in feinen 
DOratorien zu verwerthen, und bes Verf s einzig richtiges 
Urtheil über den großen Mann in biefer Beziehung wohl zu 
beberzigen, Berühmte mufitalifche Werte, welche ferner einer 
Beiprehung unterzogen werden, find: Theodora von Händel, 
Verdi's Requiem, Stabat mater von Pergoleſe zujammen mit 
©. Bach's Weihnahtsoratorium, Jonas, ein Oratorium bon 
Cariffimi; aus allen diefen Aufſätzen fpricht die gediegene 
muſilaliſche Bildung, die, ohne zu wollen, nur belehrt und 
orientiert. 

Bon Schriften über Muſik gefchieht der begonnenen Bio- 
graphie Haydn's durch C. F. Pohl, der zu diefer Arbeit noch 
von D. Jahn erlefen wurde, ehrende Erwähnung, fo aud) 
ber neuen mufifalifchen Charakterbilder von O. Gumprecht, bei 
welcher Gelegenheit der Verf, eine treffende Barallele zwifchen 
Wagner und Napoleon III zieht. Mit ganz bejonderer Aus— 
zeichnung fpricht ſich der Verf. über das vorzügliche, franzöſiſch 
geichriebene Wert F. U. Gevaert’3, die Muſik des Alterthumes, 
aus, das Werk eines in der That ftaunenswerth vielfeitigen 
Mannes, In das Gebiet des Perfönlihen müfjen wir die 
intereffanten Reifeberichte aus Scandinavien, ferner 31 Stunden 
in Rotterdam rechnen. Der Aufſatz l’Abbaye aux Bois, 
Name eines Kloftergebäudes im Quartier latin zu Paris, gilt 
einer geiftreihen, jchönen Frau, Mabame Röcamier, einer 
Freundin der Frau von Stasl; ihre Birfel in jenem alten Ge— 
bäude waren der Sammelplat ſehr bedeutender Gelehrter, bie 
uns der Berf., der feiner Zeit (1829) auch dort eingeführt war, 
fowie die liebenswürdige Wirthin anmuthig ſchildert. Aus dem 
Jahre 1837 datiert ein Brief an Hiller's Mutter, der ung einen 
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Beſuch des Berf.'3, der damals 25 Jahre alt war, in Arenenberg 
beim Prinzen Louis Napoleon befchreibt, furz nach der ver- 
unglüdten Straßburger Affaire. Endlich bringt ber Verf. auch 
noch in zwei furzen Uuffägen das verdienftliche Unternehmen 
der Handlung Breitfopf und Härtel zur Sprache, die Werte 
Mendelsſohn's und Mozart’3 in jo uneigennüßiger Weife in 
Geſammtausgaben ans Licht treten zu laſſen. 


Briefe von Morig Hauptmann, Kantor u. Mufifdireftor an ber 
Ihomasfchule zu Leipzig, an Ludwig Spohr und Andere. Hräg. von 
Dr. Ferd. Hiller. Neue Folge der Hauptmann'ihen Briefe. Leipzig, 
1976. Breitfopf u. Härtel. (VI, 1 BL., 235 ©. gr. 8.) 5 Mk. 

Diefe neue Folge Hauptmann'ſcher Briefe wird jedem 
Freunde des Verjtorbenen eine willtommene Gabe fein, durch 
die er fi das Bild bes in feiner Art fo einzigen Mannes ver- 
vollftändigt. Der Herausgeber hat aus einer großen Zahl Briefe 
nur ſolche ausgewählt, die das Gefammtbild des trefflichen 
Mannes uns erjtehen lafjen. Sicher ift bei den im Vorworte 
angegebenen Gejichtspunften, die ihn bei der zu treffenden Aus— 
wahl leiteten und die im Ganzen zu billigen find, manche Perle 
bei Seite gejhoben worden. Man darf aber nıcht unbejcheiden 
fein und muß aud) das Gebotene, das des Charakteriftifchen 
genug enthält, dankbar hinnehmen. Da Hauptmann, mehr oder 
weniger bewußt, feine Richtung in ber Mufit Spohr verbantt, 
jo wird man die dad Buch eröffnende Reihe von Briefen an 
benfelben aus den zwanziger bis zu den vierziger und fünfziger 


Bergnügen lejen. Es find leider, da fie die meijte Zeit ihres 
Wirkens in einer und derjelben Stadt lebten, nicht allzuviele. 


auf dem Titel gebrauchte Wort „Neue Folge bon Hauptmann’. 
fchen Briefen“ auch noch eine weitere Auslefe feines fchriftlichen 


Inh.: v. Schafbäutl, Über das Gut⸗Komm, eine chineſ. vier- 
faitige Kante, und über ine, Mufil. (Schl.) — Die Stimmen bei 
dem Menfchen und bei den Thieren. (Fortſ.) — Hoffmann v. Fallerös 
leben's Verzeichniß mufifal. Gompofitionen zu jeinen Liedern — J. 
S. Bach's Kirchen⸗Cantaten, im Glavierandsuge und mit Drgelbegleis 
tung hrog. von dem Bach» Vereine in Leipzig. — Anzeigen u. Beurs 
theilungen; Berichte; Nachrichten u. Bemerkungen, 





j vermiſchtes. 


Univerfitätd»- Schriften. 


Göttingen (Inauguraldifertatt.), Eb. Giefeler: Beitrag zur 
Theorie der Gentrifugalpumpen. (11 ©. gr. 4.u. 1 Taf.) — R. Gifs 
mann: über die Einwirkung ſtarker Ogydationsmittel auf Durol for 
mie über das Berbalten deijelben gegen Brom und Salpeterfänre. 
326.8) — 9. Glaßner: über Parajodtoluol und einige Ab- 
fommlinge defielben. (32 S. 8.) — M. Goede: die Anfänge der 
Landfriedensaufrichtungen in Deutihland. (88 ©. 8.) — N. Goͤthe: 
de fontıbus Dionysii periegetae. (48 5.8.) — €. A. Grete: über 
Metabromtoluol. (39 ©. 8.) — Ab, Greve: ein Problem aus der 
Bariationdrehnung. (46 ©. 8.) — E. Greve: über die fpirifche 
Oberfläche u. ihre Durhfchnittscurgen mit Ebenen. (46 8.4.1 Taf.) — 
9. Große: Goethe und das deutiche Altertbum. (38 S. 8.) — 8. 


. - | = 8. Hall: über DOrtbonitrofalicoljäure und einige Ablömmlinge der⸗ 
Jahren ficher als glaubhafte Zeugen, die das Verhältniß beider | 2 ’ falicntf 8 
bedeutender Männer zu einander in helles Licht fegen, mit 


Den bei Weitem größeren Theil der Sammlung nehmen Briefe | 
an Schüler und anderweite freunde ein. In jedem derjelben | 
wird ung einer ber den Berjtorbenen jo eigenartig auszeichnenden | 
Büge, fei es ein gemüthlicher oder ein treffend wigiger oder ein | 


Zug feines philojophijchen Geiftes entgegentreten. Um ans 
ziehendften fanden wir die Briefe an Louis Köhler wegen der 


Beiprechung „ber Natur.der Harmonif und Metrik“. Bekanntlich | 


legte der Verftorbene auf diejes Werk einen ganz bejonderen 
Werth, er hielt diefe Schrift wohl für das reiffte Erzeugniß 
feines jpeculativen Denkens, mußte aber die traurige Erfahrung 
machen, dieje jeine große Arbeit von den Zeitgenoſſen jo gut wie 
nicht beachtet- zu jehen. Um fo dankbarer fühlt jich der Verf. 
Herrn Louis Köhler für das eingehende Studium, das er dem 
Werke wibmet, verpflichtet und giebt bereitwillig belehrende 
Auskunft. Hier finden wir auch den merkwürdigen Verſuch, die 
Geſetze unferes Gehöres auf Swift's Brobdignacs und Liliputs, 
aljo auf Riefen- und Zwergenohren anzumenden, ein geiftreicher, 


nicht bloß ſcherzhaft gemeinter Verſuch, der auch in Chryſander's 
mufifalifhen Jahrbüchern im erften Hefte vom Berf. erneuert | 


dem weiteren Bublifum befannt geworden ift. Nächft ven Briefen 
an Louis Köhler haben uns die an Wilhelm Speyer aus 
Frankfurt aM. wegen der bedeutenden kunftgefchichtlichen Be- 
merfungen angejprocdhen, Er gehörte als Schüler Spohr’s und 
mufilgeübter Dilettant auch zu den langjährigen Freunden des 
Berftorbenen, Den Briefen folgen „Uuszüge“, unter welchem 
Namen wir eine Reihe treffliher Ausſprüche des Verewigten 
über Kunftwerfe, Künftler, Schüler und Meifter, Theorie und 
Praris nennen, wie fie ihm gejprächsweife wohl zu entfallen 
pflegten und die er gelegentlich jchriftlich wiederholte. Fände 


fi doch aud) ein Sammler feiner witzigen, oft beifend fatiri- 


ſchen Upophthegmata, deren eine nicht geringe Zahl im Kreiſe 
feiner Freunde mündlich curjieren und den Hörer nicht bloß 
ergögen, fondern gar ojt belehren, das gäbe ein werthvolles 
Hauptmannbüchlein. Endlich müffen wir als eine fehr danfens- 
werthe Zugabe ein vollftänbiges Verzeichniß von Hauptmann’s 
im Drud erjchienenen Werken nennen. Vielleicht verjpricht das 





ı über De Natur der bei ber 


ſuchungen über die lüjfigkeitsreibung bei Salzlöfungen. 


felben. (31 ©. 8.) — Tb. Harmutb: Beiträge zur Theorie der 
Function Ex). (45 ©, 8) — ©. Hellmann: die tägl. Berändes 
rungen der Temperatur der Atmofpbäre in Norbvdentihland, (356 ©. 
Lex.⸗8.) — U. Helms: üb. einige Derivate der normalen Denanthyls 
fine. 31 ©. 5.) 


Leipzig (Inauguraldiſſertt. 1.Nov. 1875 — 31,011. 76, 111. Section). 
Hr Arno Anger: milrojfopifhe Studien über Baftifhe Geſteine. 
ien (1575). — Eugen Obach: über das Verhalten der Amalgame 
und der geichmolzenen Kegirungen gegen ben galvaniſchen Strom und 
malgamation der Metalle auftretenden 
elektrifchen Ströme. Berlin 1975. I. &. Böttcher: über Die 
Bewegung eined Punktes auf einer Kugel unter Cinwirlung von Kräften 
in einer Meridians@bene mit dem Potential Ax? +Br3+ Bx3- 


Dredten 1575. — ®. E. Story; on the algebraic relations 
existing between the polars of a binary quantic. vLeipzig 
18:5. — E. Helm: über die Spinndräjen der Xepidopteren. Leipzig 
1876, A. Krepfchmar: über die Einwirkung von Acetyichlorid 
und Benzoylchlorid auf Amide. Xeipzig 1876. — ©. Kod: micro: 
metrifche Bermefjung des Sternhaufens Herſchel 1712. Leinzig 1876. — 
I. Brümmer: anatomifche und biftologifdhe Unterfuhungen über den 
aufammengefepten Magen verjchlebener Säugethiere. Leipzig 1876, — 
F. €. Geiniß: Studien über Mineral⸗Pſeudomorphoſen. Stuttgart 
1876. — D, Herrmann: Nachweis einiger organifcher Verbindungen 
in den vegetabilifhen Geweben. Leipzig 1876. — &. Eder: Unler⸗ 
ſuchungen über die Ausſcheldung von Safferdampf bei den Pflanzen 
(aus dem 72. Bande der Sipungsber. der k. Afap. d. Wiſſ. 1. Abth. 
Drtsheft. Jahrg. 1875). — 6G. Schreiber: über die Einwirkung 
einiger Meralldafen auf Monchloreffigfäure  Yeipzig 1876, — 6.8. 
Lößner: über dad chemiiche Verhalten von Fünffah-Ghlorantimon zu 
einigen organifhen Berbindungen. Leipzig 1576. — E. & Mart: 
Beiträge zur Anatomie und Hiltologie der Pflangenläufe, insbefondere 
der Gocciden. Bonn 1876. — Ad. Sprung: experimentelle —— 
erl 
1876, E. Reuther: Beiträge zur Entwidelungsgeihichte der 
Blüthe (Sevaratabdr. aus der botan. Heitung. Jahrg. 1876). — 
G. Kerbert: über die Haut der Reptilien umd anderer Wirbeithiere. 
Bonn 1876. Friedr. Krüger: über Iſomerlen bei organijchen 
Sulfinverbindungen, Leipzig 1876. 


— 





Deutſche Rundſchau. Hrög. von Jul. Rodenberg. 3. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: &. Keller, Züricher Novellen: 1. Herr Jacques. Hadlaub. — 
I. Schmidt, George Sand. — 7.0. Meerheimb, der amerilan. 
Bürgerkrieg. 22 — 8, Ariedländer, Kant in feiner Stellung zur 
Politit. — 5.9. Geffden, die Gründung des Könige. Belgien. 1.— 
8. ——— die Cutthronung eines Weltherrſchers. — Literariſche 
Rundſchau; Berliner Chronik. — Eine alte Geſchichte vom Papft und 
vom Zürfen. — Literarifche Neuigkeiten, 
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— 1876, 48, — Literarifhes Gentralblatt. — 25. November. — 





Neue Zuhrvüger für die Zurntunf. Hg. von M. Roh. 2. vb. 
5. Heft. 
Jub.: H. D. Kluge, Über die Herſtellung von Turmäumen u. 
deren Gerätheeinrichtung. (Schl.) — M. Klon, die 25jährige Jubels 
feier der Gentralabtkeilung der Agl. Gentralturnanftalt zu Berlin. — 


W. Buley, Prühlingswalger. — Bächeranzeigen; Nachrichten und 
Vermiſchtes. 


Neuer Anzeiger f. Bibliographle n. Bibliothelwiſſeuſchaft. Hrog. von 
Zul, Bephoibt. 11. Heft. 
Juh.: Plan zu einem allgem. Lexikon der Deutfchen Literatur, — 
* Rullmann, bie Blibliothekarverſammlungen in Deutſchland. — 
ie Bibliothefsorbnung der alten Univerſität Straßburg ans der Mitte 
des 17. Jahrh. (Schl.) — d A. Scartazzini, Nabtra j Pettz holdt s 
Bibliographia Dantea. — Literatur u. Mitcellen; Allg. Bibltogtaphie. 


Revue eritique. Nr. 46, 


Inh. : Scholies greeques sur IDliade, p. p. Dindorf. — Zimmer, Im suf- | 


fixes nominaux a et A dans les langues germaniques. J. Wallon, 
le elorg& de quatre- vingt-neuf. — Cooper, un eontinent perdu, ou 
Vesclavage et In trnite en Afrique. — Correspondance; Academic des 


inseriptions, 


Hiftorifh-polit. Blätter für das kathol. Deutfhland, redig. von Edım. 
hy u. #4. Binder. 79, Bd. 9. — u 
as Yen yeoteh. Airchenleben im 16. Jahrh. — Gulturfampf u. Gründer: 


t uljwang im preuß. „Gulturfampi*. — Der Gulturfampf 
ck Richterftuhle, ur Geſchichte deutiher Bidihümer u. Siſchöft. — 


Im neuen Reid. Hrög. von K. Reichard. Nr, 47, 





Inb.: Eine Ersliebungsanftalt vor 50 Iahren (Säulerimmerungen). 1. — Au 
Schlofier’d 10ÖjäbrIger Geburtetage feiec. — Wiggere, zur Raturgeſchichte 
der medienburg. Landſtaͤnde. — ebring, der Schwan vom Heina. — 


Die Bablen. — Aus 





Inh.: Die Berbeiligung Deutiglands an der Parifer Weltausflelung. — Mebemet 

ai, Ära von Egspten. Aus meinem Tagebuche 1826 — 41, vom Brafen 
told. 

adt; Notlien; Bibllographle. 


Die Wage. Hrog. von G. Beif. 4. Jahrg. Nr. fr 


X Auranda redivi — ed. die — 
—— Pa — Briefe, 4. — Ks Fr du oeſqiate 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hr. von R. Botıf halt. Mr.AT. . 
Imb.: Schriften zur Arauenfrage.. — M. Llittfe, zur Kultur» und Univerfal- 
eihichte Des orlentalifchen Hiterisums. (BL) — Gin Areund der Ehillerihen 
amilie,— Zb.v.d,. Ammer, der 5, Jahrgang der „Dioskuren*. — Feuilleton; 
Bipliograpbie, 


Europa. Mebig. von H. Kleinfeuber. Mi 


Inh: Ein Handeltplap in Columbia, — Die Hünfte u. Wiſſenſchaften unter Tra- 
nus, — Der alte Aubrmann am Rhein. — Die Boftverbindumgen der friejl- 
en Inſeln. — Die zrenigt. — Wiener Briefe; 

tar; Bildende Kun; Mufit; Theater, 


Beilage zum D. Reihö+ u. Kgl. Preuf. Staats ⸗Angeiger. Rr. 48. 
Inh.: Gbronit des D. Reidres, — Berichte der deutſchen Preidrihter am die Neid, 
commiiien für die Weltausftellung in Phlladelpbia: 4. Hermann, bie Ra- 
Idinenindufrie; 5, Wegeler, Beine u, Spirituofen. — Die Münsreform im 
Deruſchen Reich, beym, Preußen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Reiyp. Zeitung. Ar. 093, 


Imb.: Pangen oder Hangen? — Gin Bild aus 2 Iabrbb. — D. Banl, mufikat, 
Zuftände im Leirzig. — M, Moitke, —X — Schaufpielfhau. ⸗6. 4. 
eamet, Die deutiche Aunft» und Kunſt usfelung in Münden, 11, 

(ShL) — Die Meininger in Dresden, — Recenfionen, 
Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 303 — 309, 
Inb,: Meichsfreumdl, Betrabtungen. 3. — BDarifer Ghronit, 78. (Sit) — Autos 
nomie u. Barantien in den biplomat. Genferenzen au Konfkantinepel. — Zobi. 
— Reubrude deutiher Piteraturwerte. — Ar. v. 
ee riebend- u. Siegetdenfmal zu 9 
phing. — Wiener Briefe, 65. — Briefe aus 














sburg. — 9. Yautb, dergroße 
resden. 1. — Menaifiance und 


en; beipr..von W. Rogge. — Piteratur u. Runft; Aus der Haupt» | 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfch. Mr. 9. 1877. 





erliner Bericht; Litera · 


öber, Kretafabrien. 10, — — 


Roco. — v. Helfert, Urfundlihes über den Rafladter Befandtenmord, — | 


Gala Pontane in DOrvieto. — Schmellet u. das Vaterland, — Die Berfamm- 
fung ber Drientaliften in Tübingen vom 3.— 3, Sept. 76. 


Biener Abendpoft (Beilage 3. W. Zeitung). Ar. 254 — 259, 

Inb.: €. Kub, Briedrid Hebel in Münden, 2 (Shl) — Gin halbvergefiener 
engliiher Satirifer. — I.M'. Gartby, Molady Uebermutb. (Horti) — 2. 
Yung. Mömer n. Romanen in den Donauländern. 1.2 — !ieut, Gameron's 
Reife durch Africa, 1.2. — M. M. Werner, Joh. Anton Peikwig 1.2 — 
Aa und Kinberled, 1-4. — Hefburgtbeater: Schillerfeier, — 
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Muftrirte Zeitung. 67. ®b. Nr. 1741 1.42. 


Inb.: Deutihe Schiffenamen. — General Ignatieff. — Das neue Gebäude des A. 
Schaaffdauſen ſchen Bankvereins in Köln. — Wiener Strafentupen. — Stiller 
und Gotta, — Dord's neueited Bert, — Die Preismeballle der Weltausficl- 
fung in Philadelphia. — Die Weltausflellumg au Pbiladelybia. 9, @in 
Schrrififtellerpaar (Otto u. Ada v. Meinsberg+ Düringafeld), — Aum 100. Ber 
bartötag Ariedr. Gbrift. Schrofiers. — Der Brosch Struusberg In Mostau, 2. 
— Ghlob Bleß in Shlefien. — Ein Haudeinfur in der Samb, Nlıftadt, — 


Die Marmeorgruppen auf dem Beeallianerplad in Berlin. — Tas neue fal, 
Aunftafademirgebiude in Münden, — Die failerl Jacht Hobenaolerm. — Kerl 
bert Hau, — Die Brabtwarpen von Aurih u, Stade. — ine Wöſſertkata ⸗ 


Aropbe im Reuyorker Aquarium, — Polptehniihe Mirthellungen, — Meteoro- 
logiſche Bilder. 2, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Nr. 8. 

Inh: P. Sirame, Eliſabeth. — Gieneral Igmatlef. — Ein Strafenbild aus 
ge — Aunft u. Arint im Bude — Das Kailermanöver bei Berlin. 2. 
— Notigblätter, — Br, Samaromw, ein Wort über den Jeuteman. — M. 
v. Schlägel, der neue Reander. (Avril) — D, Wiendt, das rurep. Bleid- 
rege 3. — Aus den Grinnerumgeblättern des Rreib. v. Norblirb: 7. Das 
abr 48, 3, — Mofentbal, Rintarurbilder: 4. Riotem, — Bine Ungarnfabrt 

und der internat, ftatift, Aongrei. — Vom Büdermarkt, — Iuuftrationen. 


Sonntags-Blatt. Red. Ad. Michels. Rr. 46. 


Inb.: U, Beruftein, der Beet ahteg (Kortl) — Amel Städte der Unton.— 
Die Sitfehrerfahrt Der Züriber nach Strafiburg ver 300 Jahren. — B. Kum- 
mer, der Nbombferfall, — Der Wann, welder feinen Namen verlor. (Bhl.)— 
RA 2 Das beliebtefte Kraut, — Die Höhle von Antiporas, — oje 

er. 


Gartenlaube. Nr. 46. 


Inh: E. Berner, Bineta, (Forti — R. Shmidt-Gahanis, vom Nofoder 
Pnaftmarke. — 8. E. Franyos, ohne Infhrift (Bkigge aus dem podolifchen 
Weit). — RM, Admme, die groge Sprengung in „Dellgate” bei Rem-Dort. — 
Aler. Dumas bei Fran Mattagzt, — Blätter und Slathen. 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 7. 1877, I 


Inb.: Louiſe v. Francois, die Stufenfahte eines Glücktichen. (Ber) — W. 
Ibtenemanm, die beiden eutep. Jaunfhlüpfer, — Gin tathoi. Dichtet. — 
Am Familientiiche, 





Inb.: B. Gollins, awei Schidjalewege. — Der Haba im Korbe, — Deutiber 
Grädteipiegel: Breslau. — GE. Bein, die Toter des Sonderlinad. — B. 
Hevie, Dimmerung. — Ad, Prome, Kabrten u, Gedanten in den Sündenau« 
lindern, — @ M. Bacane, gmdlf Brocent. — A. #8. Holfin, Rechteſragen 
bes tägl, Bebens. 1, — Alır Haus u, Herd; Allerlei ı«. 

Magazin für die Literatur des Anslanded. 45. Jahrg. Nr. 46. 

Inb,: Die alte Welt, im ibrem Bildun — ald Grundlage der Kultur_der 
Begenmwart; Die beutige Heifteöfrankbeit in beiden Hemiiphären. — Z. v. 
Belle, Eugen Ihgeris Belhidte der fertalen Sewegung in Aranfreid. 1. — 
Francesco ball’ Ongaro's Schriften und die Aunftausftellungen; Der Proceß 
Balllel's. — Intereflantes vom engl. Büchermarkte, — R. Eemerjum's Grior- 
ſchung des Tblan- Schan-Bebirgsfoltems u, Dr. Petermann’s Specialtarte, — 
Kleine literar. Rundidau; Sprechſaal 


Das Ausland, Nr. 45. 


Ind: 9. Polafomsln, Gentral-Amerifa. 3. — Ein Ansfing in das abeffiniihe 
Gebirge, (Aorti.) — Aus dem Leben der Japaner, — Das Salz. — Die Sam ⸗ 
baquid oder Mufhelhaufen in ®rafilien. — Mrof. ng 7 @laubend- 
beltantaitß. — ine meue Schrift Dr. I. RM. Manerd. — Beiträge zur alten 
Geſchichte Sdweſtdeumiſhlande. — Aur Geſchichte der Erforſchung Zibers. 


Die Ratur, Hr. von K. Müller. R. F. 2. Jahrg. Rr. 47. 


Inh: W. Border, bie Zucht der Bayer Kanarienvögel. — &. Brevtag, bie 
Bferde der ungar. Buhten, — Ab, Senft, Wanderungen u, Wandlungen ber 
Steine. — ®, Herbfl, die moderne Gebiegte, I. — Vlleraturberibt; Phoſital. 
u. culturgeſchichil. Mittbellungen; Meilen u, Meifende. 


Aus allen Welttheilen. Red. D. Delitfch. 8. Jahrg. 2. Heft. 


Inb.: Er. 9. Schröder, Ione. — ©. Aunke, die Ghinarindenbäume — #. 
Kohn, die Boltwälsen Nordailene. — Der interogean. Kanal dutch den Ifth ⸗ 
mus von —— yuriäien den Meerbuien von Uraba u. San Miguel, — An 
der Strafe von Wibraltar, — Die geogr. Gonfereny im fyl. Schleffe zu Brüfel. 
— Bunderlid, die Auriibe Nebrung. — Bolterra, eine altetrusl, Stadt. — 
Ad. Hambenu, Kairos Moſchten u. die Univeriinät El-Aicdar. (Schl) — Die 
Meigen u, bie Rörhänte im Norbamerifa. — Miecellen. ü 











Ausführlihere Kritiken 
erfhlenen über: 

Beiträge zur Geſch. Dortmunds u. der Graſſch. Mark, (Bon Kopp- 
mann: Hanf, Geſchichtebll. . 

Grull, die Ratbölinie der Start Mismar, (Bon Boehlau: Ebd.) 

Dobm, der Frauen Natur u. Recht. rn d. Lit. d. Auel. 45.) 

Ebrard, Apologetik. (Bon Fuchs u. H. O. Köhler: Itſchr. f. d. gef. 
luth. Tbeol. 38, 1.) 

Fichte, Anthrorologie, (Bon Kortlage: Jen. Litztg. 46.) 
itting, juriſt. Schriften d. früh. MAlters. (Don Etinping: Eid.) 
rande u. Frensdorff, das Berfeitungsbuch d. Stadt Stralfund. 
(Bon Boeblan: Hanf. Gefhichtsbll. 75.) 

Frank, Geſch. des Rationaliamus n. feiner Begenfäpe. (Bon Reuſch: 
Theol. Litbl. XI, 23.) 
renzel, Renaljfance u. Rocoro, ea? A. 307,) 
reudentbal, Niexander Polupifter. (Bon Keil: Itſchr. f. d. gel. 
luth. Theol. 38, 1.) 


— 1876, 048, — Literarifges 
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Hasler. — aaa u. Erziehung. (Bon. Pfleiderer: 
eol. Litztg. 1, 23. 
Pa — Borlefungen über Liturgif u. Homiletik. (Bon 
rau .) 
Hermann, bie Aeſthetik. (Bon Neudeder: Theol. Litbl. XI, 23.) 
Höblbaum, hanf. Urkundenbuch. (Bon Manteld: Hanſ. Geſchichtabll. 75.) 
Hurter, nomenelator literarius recentioris theol, eatholieae. (Bon 
Reufc: Theol. Litbl. XI, 23.) 
Janien, aus vergang. Tagen. Oldenburgs —— * geſellſchaftl. Zu⸗ 
fände 1773 — 1811. (Von Meier: rt sun: 6.) 
Köhler, Kebrbuch der bibl. Geſchichte A a Keil: Itſchr. f. d. 
gl: luth. Theol. 38, 1.) 
remer, jemit. —— aus d. Pflanzen⸗ u. Thierreiche. 
(Bon Goergens: Theol. Litbl 
ſtutſchera v. Aichbergen, Johann Anton Leifewig. (Bon Werner: 
W. Abendpoſt 257 u. 58.) 
Langen, das vaticın. Dogma. — Theol. Litbl. x, 23.) 
—, teinitarifche Behroiffereng, (Desal.) 
v. Lnenfeid Gedanken * = — d. Zukunft. (Von 
Dettingen: Theol. 2! 
Müller, Bonifacius. (Bon — Jen. Litztg. 46.) 
Napiersft, die Quellen d. Rigiſchen Stadtrechte bis zum J. 1673, 
(Bon Frensdorff: Hani, Geſchichtsbll. 75.) 
Perlbab, S. Grunau’s preuß. Chronik. (Bon G.v. d. Ropp: Ebd.) 
Bloß, das Kind in Braub u. Sitte d. Völker. (MW. Abendv. 257 ff.) 
Mece e u. a. Xen a — von 1256 — 1430. (Bon Mantels: 
Han. Geſchichtebll. 7 
v. d. Ropp, — e — 1439 - 76. (Desgl 
ur deutfe.ftandinap. Befhlhte d. 15. Jabrb. (Bon D. Schäfer: Ebd.) 
Ri ert, Grammatid, Poetik u. Mbetorif der Perfer. (Bon D. Kauf 
mann: Mag. f. d. Lit. d. Ausl. 45.) 
Skhäfile, Ban u, Leben des forlalen un (ANg. ev.eluth. Kata. 
44. — Bon nn a Theol. Litztg. I, 23.) 
Schirrmaher, Beiträge ar Befchichte Medienburgs. (Bon Kopp 
mann: Hanf. Geihichtsbll. 75.) 
Schoene, Eusebi chronieorum libri 1. (Bon Lipfins: Theol. 
Ritztg. 1, 23.) 
Smith, de Chaldean account of Genesis. (Bon Bautiffin: Ebd.) 
Swete, on the history of the procession of Ihe Holy Spirit. (Bon 
Gaf: Ebd.) 
Zweiten, ve relig., volit, u. for. Sum Fr afiat. Eulturwölker u. der 
Aeghoter. (Bon Lüttfe: Bil. f. fit. U. 46.) 
Urkuntenbuch, mecklenb. (Bon ——— Hanf. Geſchichtabll. 1875.) 
Baibhinger, Hartmann, Dühring u Lange. (Bon Gaspari: Ausl. 44.) 
Wegele, Graf Otto v. Hennenberg-Botenlauben n. fein Geſchlecht. (Bon 
Ennen: Theol. Litbl. XI, 23.) 
Werner, Bonifactus der Apoſtel d. Deutfhen. (Bon Nipvold: Jen. 
Be 46. — Bon Bueride: Itſchr. f. d. aef. luth. Theol. 38, 1.) 
haus, akad. Borlefungen üb. bibl. Dogmatik, (Bon Dillov u, 
Ströbel: Itſcht. f. d. gel. lüth. Theol. 3%, 1.) 











Bom 11, bis 18. Rovember find nachttehende 
neu erfchienene Werke 


auf unferem Rebartiondbuream eingeliefert worden: 
a ya. Handbuh der Schul» Hygiene, Berlin, 1877, Denide, 


Beumer, Erziebunasipiegel, ir‘ Pal Meyer. IME. 
—, wider das Wenhonat, Gb 

Biasi, il calcolo sulle —— Pr equazioni algebriche. Verona, 
Münster. (2 Bll., 84 8. gr. 8.) 

Bluntihli, Lehre - — Stat. 3, Th.: Politik. Stuttgart, 
Gotta. (X, 664 ©. a 

Börner, eine — —— Reiſe durch ER: England und 
Rranfreih. Graz, Leuſchner u. Lubensky. 4 M 

a * Freiin Annette von Drofte-Hülsboff. dur, 77. Ruſſel. 


38 8d. Großen. Deutſch mit Erläuterungen von H. Merkens. 
ingeleitet von F. X. Wegele. Würzburg, Stuber. 5 Mt. 
Gla — Geſchichte dei preuß. Unterrichtögefeges. Berlin, Nicolal. 


Diseiber, das rt des enchariftifchen Opfers. Augäburg, 1877, 
Aranzfelder. 4Mt. 50 Pf. — 

Eberlein, der Werkzeichner. Ein praft. Handbuch * Beinen u, 
Entwerfen gotb. Maßwerke ze, Nürnberg, Lopbed. 

Emmet, Mille des cervix uteri ald eine häufige I er erfannte 
Kran eitönrfade. Ueberf. von R.Bogel. Berlin, 75. Denide." 60 Pf, 

v. Apr en, Dr. K. Elze's Willlam Shafefpeare, Leipgig, Hirfchfeld. 


Gille, "Pie IX, sa vie et les actes de son pontificat. Münster, 77. 
Russell. 5 Mk, 


Gentralblatt — 26. Roveinber. — 1600 
v. —— die Erde und ihre volter. 1 Br. Stuttgart, Genen. 





t 
—, ber et Türken und Slaven. Augsburg, 77. Zampart u. Go. 
"(56 
den 2 Al hengefäläte beider Heffen. 2 Bände. Marburg, Araap. 


En rom. Geſchichte. 4. Bd. Leivgig, Engelmann. IME, 50 Pf. 

KRaltenbrunner, die eye d. Gregorianifchen Kalenderrejorm. 
Wien, Gerold's ©. (128 ©. ar. 8.) 

Kintel, für die Feuerbeſtattung. Vortrag. Berlin, 77. Staute. 30 Pr. 

sie die Hauidecke und S ‚ale der Gaitropoden. Berlin, Nicolai. 


t 
anıe u der Spyrachgebrauch des Cornelius Repos. Berlin, Weidmann. 
40 

Misihke, Naumburger Infhriften. Gefammelt u. erläutert. 1. Lief. 
Naumburg, 77 2fÆR 50 Pf. 

Müller, Max, Eſſays. 4. Bd. Aus dem Engl. von N. Frißſche. 
Leibſi Engelmann, 7Mt. 50 

Nerriic, Jean Paul u. feine Beitgenoffen. Berlin, Weidmann. 6 Mt. 

Oliari, la prima tetralogin Platonica, trad, ed annot. Turin, 77. 
Loescher. (VIII, 221 8. gr. 8.) 

Petri, Leitfaden für den chem. Unterricht: Anorgan. Chemie. 2. Aufl. 
Berlin, Nicolai, IME, 

Pezzi, — aria recentissima. Turin, 77. Loescher, (XIV, 
190 Sg 

Poſt, Gar der — Technologie. 1. Hälfte. Berlin, 1877. 
Dppenbeim. 11 M 

— die eonfelondtofe, Don W. 8, Berlin, 1877. Staude. 


Steder, — u. guten über Gibocellum, eine neue 
Arachnide. Berlin, Nicolat. 
Stieve, das firdl. ——— in Baiern +r Maximilian 1. 
1595 — 1651. Münden, Riexer. (1 Bl. 58. 
Stoifel, — Wöorterbuch des Ober: line. 2. Aufl, Gols 
Om 


mar, Bartb, 
Thlerſch, Chr. Heinr. Zeller's Elm. 2. Bd.: 1641 — 1860. Bafel, 
Schneider. (VII, 376 5. gr. 8.) 
v. Wedell, Pompeji und die Pompejaner, Leipzig, 1677. Hirt u. ©. 
(224 ©. 8. mit 21 Kunftbeilagen u. 1 Stadtplan.) 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Engliſche. 


Howorth, H. H. history of the Mongols, from ihe ninth to ihe 
nintheenth century. Part 1. (roy.-8.) 28 s. 

Parker, J. H., the Forum Romanum, (8.) 15 s. 

Schuyler, Eug., Turkestan: Notes of a journey in Russian 
Turkestan, Khokand, Bukhara, and Kuldja. With 3 maps and 
numerous illustr. 2 vols. (880 p. 8.) 42 s. 

The poetical works of J. Nicholson, the Airedale poet. Carefully 
edited from the original editions, with additional notes and a 
skeich of his life and writings, by W.G. Hird. (502p.8.) 6s. 

Tate and Blake, Ihe Yorkshire lias. (8.) 28 s. 


Italieniſche. 


Bonghi, ‚Rug discorsi e saggi sulla pubbliea istruzione, Vol. I. 
Discorsi. a N. Saggi. (l: XXX, 330; 11: VII, 526 p. gr. 16.) 
Firenze, L. 8 

DeGiorgi, Cos, note geologiche sulla provineia di Lecce. Vol. 1. 
(260 p. 8.) Lecce. 

Denza, Frane., eonfronti dei barometri delle stazioni barometriche 
italiane. Osservatorio di Moncalieri. (28 p. gr. fol.) 

Messina, Mich., a letteratara latina in Italia nel secolo XIX, 
(104 p. 8.) Napo L. 2. 

Poggi, Vilt., Bei antichi romani. Opera corredata da XI tavv. 
litograf. (66 p. 4.) Torino. 

Riceci, Giac., sui discorsi di Niccolö Machiavelli sopra la prima 
deea di T. Livio. — Üsservazioni. (178 p. 8.) Civitanova- 
Marche, 

Rossetti, Frane., il radiometro di Crookes. 


in fine.) Padova, 
Schwediſche. 


Jordebok, Stockholms stads, 1420-1474. Utgifven af kongl. sam- 
fundet för ulg. af handskrifter rör. Skandinaviens historia med 
understöd af Stoekholms stad genom H. Hildebrand. (De 
svenska stadsböckerna frän äldre tid. 1.) (458 8. 8.) Stockholm, 
Tkr. 50 öre. 

Sundbarg, G., befolknings - statistika tabeller öfver Sveriges län. 
* 8. 8.) Stockholm. l kr. 


(64 p. 8. con 1 tav. 


1601 — 1876.18, — Siterarifdes Gentratblett — 25. November. — 1602 


Antiquarifche Kataloge. | m vefberlegen, alten wird“. Ob Hr. Dr. Strad falſch aefehen, oder 
Mitgetbelit von der Antiquariats · Buchhandlung Kirhhoff u. Wigand.) | |: u. 25 —R — * laſſe —— aber 
Bauer in Zürih. Nr. 99: Bermifchtes, on beiden icher der Fa e aus folgender Thatſache un« 


iel vs» in Karls 0: | zweifelhaft hervorgeht. 
. 98 Keen her — — Br 00: Em Während des hiefigen Drientaliften-Gongrefies erfuchte ich dringend 


Briffel in Münden. Nr. 73: Medicin, ! die Herren Profeſſoren Williams Wright aus London und 
Burfch' Sohn in Augsburg. Nr. 72: Vermifchtes | de Goeje aus Leiden, die va rag von Firkowiticd auf der Hai ferl. 
Sei tung ‘3 Buch. in Jena, Nr. 43: Philofophie, Pädagogik, Univers Öffentl. Bibliothek und die Brabfteine aus der Krim im aftatifchen Mufenm 


— en. zu unterfuchen. Diefe beiden Herren willfabrten meinem Wunſche, und bie 


Dieterich'ſche Buchh. in Göttingen. Ar, 15: Jurisprudenz u. Staats | 
wiffenfchaften. 

Heckenhauer in Tübingen. Nr. 69: Staats: u. Gameralwiffenfchaften. 
Nr. 76: Orlentalia. 

Schletteriihe Buch. in Breslau, Nr. 144: Deutſche Spradhe und 
Kiteratur, Curioſa. Kunf ꝛc. 

Bölder in Frankfurt a. M. Nr, 55: Literature u. Eulturgefchichte des 
18. Jahrh. Nr. 56: Incunabelu. Ar, 57: Franefurlensia. Nr. 58: 
Geſchichte. Nr. 59: —— Nr. 60: Kunfı. 


nacrichten. 


Der Cuſtos der Königl. Bibliothek gu Berlin Dr. Pfund iſt zum 
Bibliothefar bei derfelben ernannt worden, 
Der ordentl. Lehrer Dr. C. D. BWeifenfels am frangdf. Gym⸗ 


Unterfuchun —* Epigraphe fand auf der öffentl. Bibliothet in Harkavy s 
und meiner Öegenwart jtatt. Es wurden natürlich nur wenige Spigraube 
unterfucht, manche recht lange und mit einem VBerarößerungsglafe. Das 
Refultat diefer Unterfuchung fiel im Ganzen nicht zu Gu * der Echt⸗ 
beit aus, wenn auch gegen manche Epigraphe nur unfichere Berbadhtsgrände 
gefunden wurden. Das Nähere Über das Mefultat Ddiefer Unter 
judhung der Epigraphe werde ich bei einer anderen Gelegenheit offen 
und treu mittheilen. Darauf gingen wir Alle in das afiat. Mufeum, 
um dafelbit die Grabiteine zu unterfuchen, bei welcher te 
auch Hr. Akademiker B. v. Dorn und die Hm. Prof. Sahban 
aus Berlin und M. Kern and Leiden zugegen waren. Dieſe 
drei Herren unterfüchten zwar nicht die Grabiteine näher, fie haben 
aber die Aeußerungen der Hrn. Wrigbt und de Goeje über dieſelben 
gehört und fie werden fich des Gebörten noch woh erinnern. Die 
.. ie Hi ——— ließen F 5** an Benfter — 
wandten ſie hin und her, um das t von verſchiedenen ten 
nafium zu Berlin iſt zum Oberlehrer beförbert worden. auf fie fallen zu laffen, umd unterſuchten fie recht lange und fehr 


| 

| 

| 

| 

I 

i 

) 

| ltig. Hier das Mefultat dieſer ag Sr, Dr. Straf 

Der ordentl. Profeffor der claff. Philologie in Leipzig Dr. Sud, | Torgfä d» 

ange bat das Mitterfreug 1. Glaffe ded Kyl. Süd. Berbienfordene | hi vom Grabftein Rr. I1 Na Str. pe 1 fu bei mir Tafel 1, 3: 

erhalten, u. der ordentl, Prof. der Zoologie ne Leudart ebenda it zum „In der Schlufizeile iſt OM?N? er ſichtlich von fpäterer Hand, 

Geheimen Hofrath ernannt worden. wahrſcheinlich auch ldas Datum] 5200“. Die Hrn. Wr. und de ©. 
Dem Gymnafialoberlehrer Heinr. Poehlmann in Zilfit fowie | fanden aber audy nicht das geringite Merkmal vor, weldes zu dieſer 

dem dritten Hauptlehrer an dem Predigers Seminar zu Wittenberg Behauptung irgendwie — Don Grabſtein Nr. III (bei Str, 

Lie. Dr. Ang. Joh, Dorner ift das \ Mräicat Profeifor verliehen | p. 2, bei mir T. IL, 1) behauptet Dr. Str., daß wenigitens der Anfang 

worben. der dritten Zeile (d. h. Doom non) ursprünglich anders lautete, 


Die Hrn. Wr. und de G. fanden den Buchſtaben 7, auf den es bier 
bauptfächlih anfommt, ganz unverbächtig. Yon Grabftein Nr. IV 
(bei Str. ebd., bei mir T. III, 1) behauptet Dr. Str., daß darin die, 
a. er meint, urfprünglichen Zaplbuchftaben ran in 797 (0. 6. 5216 
4216) I ern wurden umd zwar dadurch, „daß der freiitebende 
—* Fuß des He durch mäßige Vertiefung der en Stelle 
bes Steines leicht aanz entfernt werden“ konnte, ine Betätigung 
diefer Behauptung findet er im der angeblih „mit bloßem rt 
erfennbaren Ünebenheit des Steines an diefer Stelle” und 
dem frifcheren Ausſehen der Eteinflähe innerbalb des Z. Die Hrn. 
Wr, und de ©. fanden feine Unebenheit des Steins an diefer Stelle, 
und wenn wirklich der Stein in der Umgebung des Buchſtaben J. 
in einer Fläche von etwa 4 Finger Breite, etwas befler ausfieht, als 
an anderen Stellen, fo fanden fie, dah auf dem Steine mehrere 
foldye belle Flecken aud am folhen Stellen zu ſehen, welche ganz uns 
verdächtig find. Bon den Zahlbuchitaben PN auf dem Grabitein 
Nr. V cbei Str, p. 2 f., bei mir T. III, 3) behanptet Dr. Str., dafı 
fie aus 97 geändert ſelen und bemerkt dabei, „die mit den Buch— 


ftaben 7 vorgenommene Veränderung ift aufdem Stein ganz deutlich 
au erfennen“ Die Hru. Wr. und de G. fanden, daß die Form 


des Buchſtaben P bier auffallend ft, dagegen konnten fie eine Aenderung 


des Buchftaben N aus 7, worauf es bier vorzugsweiſe —— 
nicht conftatieren. Die anderen Grabſteine, von denen Dr. Str. be⸗ 


Bor ug + in Lucca der Archäolog Karl Hemans. 
Am 13. November + im Leipzig der Privatgelehrte Fr. Tb. Richter 
Im 74, Rebensjahre. 





Berihtigung. 

Hr. Prof. Schipper in Königäber L gebt nicht ala Profeſſor der 
neueren Sprachen, wie wir in Nr. 46, ©, 1540 meldeten, nach Wien, 
fondern ald ordentl, Profeffor der englifchen Philologie. 





340] Bekanntmadnng. 


Un der Hiefigen Höheren Bürgerſchule mit Gymmafial- 
und Realclaſſen wird zu DOftern nächſten Jahres die Prima 
gymnasialis errichtet. 

Es macht fi deßhalb die Anftellung eines Lehrers mit 
facultas in Lateiniſch und Griechiſch für die bezeichnete Claſſe 
nothwendig. 

Das Anfangägehalt beträgt 2400 Mark in minimo, welches 
fih mit der Beit nach den in Preußen hierüber geltenden Be- 
ftimmungen fteigert. 

Die Anftellung ift eine lebenslängliche; für Wittwenpen- 


fion ift geforgt. wptet, daß im ihnen 7 in M geändert fei, wodurch die Grabteine 
Bewerber wollen ihre Anmeldungen nebft den möthigen = "500 Se — ren, —— aus Mangel an ei 
Zeugniſſen bis nur flüchtig angefehen und daher auch fein Botum Über fie abgegeben 
SEES feiben anfuotiert un) I Din fek Abergenät) daß die Herrn Bits mab 

iwei elben aufnotiert um n feit überzen 
bei und einreichen. de G., denen doch ficher diefes Blatt Schar fommen wird, meinen 


Greiz, den 11, November 1876. 
Der Gemeindevorftand: 
B. Köhler. 


Angaben bier nicht widerfprechen werben. Wenn ich in der Lane fein 
werde, meine Erwiderung gen Harkavy und Straf zu veröffent 
lichen — was hoffentlich nmadı meiner Rückkehr aus der Krim, wo ic 
die Grabiteine an Ort und Stelle mit Bornabıne von Andgrabungen 
unterfirchen will, geſchehen wird — werde ich die Hrn. Wr. u. de G. 
erfuchen, das bier Über das Mefultat der Unterfuchung Geſagte öffent» 
lic) zu beitätigen. Indeſſen berufe ich mich auf > beiden ebrens 
wertben und umparteiiichen Richter, Ohne mich bier in eine weitere 
Volemik mit Hrn, Dr. Strad einzulaſſen, überlaſſe ich es dem neneig« 

* ed Herrn in jener Brojchäre felbit zu 


Wir werden um Aufnahme des Nachſtehenden gebeten: 


Thatfächliche Berichtigung. 

In Nr. 39 diefed Blattes findet ſich eine kurze Angelge der Brojchlire des 
sr. Dr. 9, Strad, betitelt: A. Firtowitfe um gg Entdedfungen, 
worin ber Meferent (B. 5.) bemerkt: „Die en des Derf.'s w 
fo —— Natur, und daß er eig efeben, if fo dur 
aus unmwahrfheinlid, dap Ref. beg de g it, zu erfahren, wie 
Prof, Ehwoljon jelt.... gegebenes derfrehen, Errad und a 


ten Leſer, über das Verfahren die 
urtbeilen und — abzuurtheilen. 


St. Petersburg, den 1./13. Nov. 1876. 
Brof. Dr. D. Ghwolfon. 
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eiterariſche Anzeigen. 


Neuerer philologischer Verlag von Carl Gerold’s Sohn in Wien 
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1604 


(dureh alle Buchhandlungen zu heziehen}: . 


Apulei madaurensis opuscula quae sunt de philosophia | Hoffmann, Prof.Dr.E,, Homeros und die er 


recensuit Dr. Aloisius Goldbacher, 5 Mk. 
Bonitz, Herm., über den Ursprung der Homerischen Ge- 


| 
| 


dichte, Vortrag gehalten im Ständehause zu Wien am | 


3. März 1860, 3. Auflage, 
Brücke, Dr. Ernst, die physiologischen Grundlagen der 
neuliochdeutschen Verskunst. 
— Grundzüge der Physiologie und Systematik der 


2 Mk. 


I Mk. So Pf. | 


Sprachlaute für Linguisten u. Taubstummenlehrer. Nebst 


2 Tafeln. Zweite Auflage 4 Mk, 


Conze, Hauser, Niemann, archaeologische Untersuchungen 
auf Samolhrake, Ausgeführt im Aufırare des k. k. 
Ministerium für Cultus und Unterricht, mit Unterstützung 
Seiner Majestät Corvette „Zrinyi“ CommandantLang. Mit 
72 Tafeln und 34 Holzschnitten. 4. gebunden 100 Mk. 

Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum ed. con- 
siliis et impensis Academiae litterarum Caosareae Vindo- 
bonensis. Vol. I. Sulpieii Severi opera ex. rec. 
C. Halmii, 

—— Vol. IL M. Minnecii Felicis Octavius et Julii 
Firmici Materni lib. de errore profanarum religionum 
ex rec. C. Halmii. 2 Mk. 

Vol. III. Pars I/II. 8, Thasci Caecili Cypriani 

opera omnia ex rec. G. Hartelii. 15 Mk. 

Vol. IV. Arnobii adversus nationes libri VII ex 

recensione A. Reifferscheidii. 6 Mk. 











3 Mk. 20 Pi. 


Germania. Vierteljahrsschrift für deutsche Alterthums- 


kunde. Begründet von Fanz Pfeifer. Herausgegeben 
von Carl Bartsch. 21. Jahrgang. 15 Mk. 
Germanistische Studien, Supplement zur Germania, 
I. Band 3 Mk. 
U. Band 12 Mk. 


Gitlbauer, Michael, de Codice Liviano vetustissimo vinde- 
bonensi. 5 Mk. 20 Pf. 
Hoffmann, Prof. Dr E., die Construction der lateinischen 
Zeitpartikeln. Zweite Auflage. 5 Mk. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Der entfesselte Prometheus. 


Eine Dichtung in fünf Gesängen 
von 
Siegfried Lipiner. 
broch. Preis: 4 Mk, 


Den Verf, wendet sich an Alle, denen das grossartige 
Ringen unseres Zeitalters nach einer neuen Welt- 
anschauung und Lebensgestaltung nicht gleichgiltig ist. 
Die Dichtung verfolgt den Mythos bis an seine äusserste 
Consequenz. Nach Jahrtausenden wird Prometheus entfesselt. 
Er und seine Promethiden, die Kinder der neuen Zeit, 
schreiten an uns vorüber. Wir sehen sie in ihrem Himmel- 
stürmen, ihrer Entartung, ihrem Grauen vor den Geistern, die 
sie selbst gerufen, ihrem Zweifeln und Verzweifeln und 
endlich in ihrer heroischen Selbsterlösung. 
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gr. 8. 








von Chios. Mk. 
—— der Agricola des Tacitus. so Pf. 
— das Gesetz der Zwölf- Tafeln von den Forcten und 
Sanaten. Nebst einen Anhange über die Accensi Velati 
u. über das altrömische Schuldrecht. 1 Mk. 
Koziol, Prof. Heinrich, der Stil des L. Apuleius. Ein 
Beitrag zur Konntniss des sogenannten afrikanischen 
Lateins. 10 Mk. 
La Roche, Prof. J., Homerische Studien. (Der Accusativ 
im Homer.) 5 Mk. 
Beobachtungen üb.d.Gebrauch von ünö bei Homer. 80 Pf. 
—— über den Hiatus u, die Elision in der Cäsur d. dritten 
Fusses u. der bukolischen Diaerese bei Homer. 80 Pf. 
über die Entstehung der Homerischen Gedichte. 80 Pf. 
Linker, Dr. G., die älteste Sagengeschichte Roms. Ein 
Vortrag. 80 Pf. 
Lorenz, Prof. Ottokar, über das Consular-Tribunat. 80 Pf. 
Monumenta graphica medii aevi ex archivis et bibliothecis 
imperii austriaci colleeta edita iussu atque anspiciis 
ministerii cultus et publicae institutionis Caes. reg. 
Herausgegeben von Dr. Th. Sickel. 1—9. Lieferung, 
gr. Fol. 50 Mk. 
Schenkl, Dr. K., griechisch-deutsches Schulwörterbuch. 
4. Abdr. Lex.-8. 8 Mk. 
—— die politischen Anschauungen des Euripides. Ein 
Beitrag zur griechischen Cnlturgeschichte. 50 Pf. 
Tomaschek, Dr. Karl, Schiller in seinem Verhältnisse 
zur Wissenschaft. Von der kais. Akademie der Wissen- 
schaften zu Wien gekrönte Preisschrift. 11 Mk. 20 Pf. 
Ueberweg, Dr. F., Untersuchungen über die Echtheit 
und Zeitfolge Platonischer Schriften und über die 
Hauptmomente aus Plato's Leben. Von derk. k. Akadeınie 
der Wissenschaften gekrönte Preisschrift. 7 Mk. 20 Pf. 
Zeitschrift für die österr. Gymnasien, Verantwortliche 
Redacteure: K. Tomaschek, W. Hartel, K, Schenkl. 
27. Jahrgang 1876. Jährlich 12 Hefte. 24 Mk. 








Bei 8. Hirzel in Leipzig erschien soeben: [320 


Byzantinische Studien 


von Ferdinand Hirsch. 
gr. 8. . Preis: 9 Mk. 


Inhalt: 1. Die Chronik des Mönches Georgios und ihre 


Fortsetzungen. — 2. Leo grammaticus, Theodosios Melitenos, 
Julios Polydeuces, Joel. — 3. Genesios. — 4. Die Fortsetzung des 
Theophanes. — 5. Symeon magister. — 6. Johannes Scylitzes, 


Georgios Cedrenos, Johannes Zonaras, Ephraim, Michael Glycas, 
Constantinos Manasses. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [322 


Die Chemie 


Armand af Agrinlter ud Physinaie 
on Justus von Liebig. 


Neunte Auflage. Im Auftrage des Verfassers heransgegeben von 
Dr. Ph. Zöller, . 


K. K. Rogierungerath und ordentlicher Professor der Chomis an der 
K' K. Hochschule für Kodenoultur zu Wien. 
gr. 8. geh, Preis 16 Mk. tu Pf. 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle j 
Buchhandlungen zu beziehen: 1328 


Memoĩre eines Dligaschen in Athen 
über 
die Staatsmaximen des Demos. 
Besprochen 
Moriz Schmidt. 
broch. ı Mk. 
Jena, October 1876, 


20 Pf. 
Hermann Dufft, 


gr. 9", Preis: 


Zeitſchriſt für katholiſche Theologie. 
Nedigirt von 
Dr. J. ®iefer, S. J. F- Dr. F. Stentrup, 


Yrofelloren ber Iheol egie an ber E. £, Uiniverfität Iunsprud. 


8. J. 


Unter die em Titel wird mit dem Jahrgange 1877 in dem 
Verloge des Anterzeichneren eine Zeitichrift in's Leben treten, 
welche ſich die Aufgabe jtellt, zur Pflege und Förderung der 
katholiſchen Theologie beizutragen. 

Der Inhalt derſelben wird aus Abhandlungen, kritiſchen 
Referaten und kürzeren Notizen beſtehen und ſich anf das ganze 
Gebiet der Tbeologie erſtrecken. Philoſophiſche und naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fragen werden, ſoweit fie den Boden der Theologie 
berühren, gleichtabe „Berüffichtigung finden. 

Die Form der Darſtellung ſtrebt eine möglichſt objektive, rein 
wilfenfdaftlche haltung an, mit Bermeidung abitrufer Scholaftit. 
Selbitveritändlich Darf Diefer Gharafter der Yeitichriit ebenſowenig 
der Warme Firdslicher Gefinuung, wie den gebieteriichen Antereiien 
der Apologetik Einirag tbun. 

Als Mitarbeiser Itchen in eriter Linie bie Profeiloren der 
theologiſchen Facyltat zu Annsbrud, die zum größten Theile ihre 
Mitwirkung zugejagt baben. Außerdem it eine Anzahl alıderer 
Kräfte, tbeils Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu, theils außer ders 
ſelben Stehende, für das Unternehmen gewonnen. 

Die Zeitſchrift ſoll viermal im Jahre erſcheinen, und zwar 
ii die Duartalbeite einitweilen den Umfang von etwa T—$ 

gen erhalten. Der Preis it auf 3 fl. öfterr. Währ. oder 

ce. für den Jabrgang feitzefekt. 

Die Verlassbantlung Sowie alle Buchbandlungen des In— 
und Auslandes nehmen Bejtellungen entgegen. 


Das erjte Heft erſcheint Anfang Dezember. I. J. 
Felician Raud 


343] in Junsbrud, 





Derlag von F. A. Grodhan: in Leipzg. 


» 
Soeben erjbien: 


Hiftoriihes Taſcheubuch. 


Begründet von £. von Raumer. 
Herausgegeben von W. H. Riehl. 
Funfte Folge. Schöter Jahrgang. 8. Geh. 6 Mark, 


Inhalt: Das römiſche Kalenderweien. Bon Wilbelm Ebrilt. — 
Staat und Kirche in der römiſchen Kaiſerzeit. Bon Moriz Ritter — 
Die Belagerung von Damiette.(1218— 1220.) Bon Neinbold Röhricht. — 
Die Kaiſerkrönung Karl's VII. (1742) Bon Hermann Uhde. — Der 
Untergang des altenglifhen Theatere. Bon Adolf Stern. — Rußland 
und die fatholifche Kirche. Bon Karl Walder. — Win neues Lied 
auf die Sempacher Schlacht. Mitgetheilt von Rochus v. Yiliencron. — 
Aggaͤus Albada und der Kölner Pacificationsrongrep im Jahre 1579, 
Bon Mar Lofien. 


Siterarifges Gentralblatt — 25. November. 


‘ Inhalt: 





| vorräthig: 


1606 


‚Im Verlage der Hahn’ schen Buchhandlung in Hannover 
ist so eben erschienen: [327 


Neues Archiv 


der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde. 


Zweiter Band, erstes Heft. 1876, Preis des ganzen 
Bandes 12 Mark, 

I. Bericht über die zweite Plenarversammlung der 
neuen Centraldirection der Monumenta Germaniae. 11. Frens- 
dorff, über eine Sammlung der deutschen Stadtrechte als 
Bestandtheil der Monumenta Germaniae. Ill. Pabst's Reise 
nach Italien 1860,70. IV. Holder - Egger, Untersuch. über 
einige — Quellen zur Geschichte des V. und VI. 
Jahrh. Betlimann, die Evangelienhandschrift zu Cividale. 
VI. 5 Wipos Vita Chuonradi imperat. VII. Bre ten- 
bach, Quellen der Keichenauer Chronik d+s Gallus Oehem. 
VIII. Miscellen. 


In dem Verlage von €. L. Hirschfeld in Leipzig ist so 
| «ben erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Dr. Karl Elze’s [338 


"William Shakspeare 


(Halle 1576) 
besprochen von 
H. Freiherrn von Friesen, 
Mitglied der deutschen Shakspere - Gesellschaft, 
Preis: 80 Pr. 








Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin NW, 

(Befier'sche Buchhandlung, 10 Marieuſtraße.) 131% 

Wilhelm Wattenbach, Gedichte des römischen Papft: 
thums. Vorträge, gr. 80. 1876, geh. 7 WEE, 

Ernſt Enrtins, Alterthum und —— Gefammelte 
Reden und Vorträge, 1876, ufl. geh. 7 ME, 
Ottokar Lorenz, Deutſchlands Gefdihtsqnefen im 
Mittelalter feit der Mitte des dreischnten Jahrhunderts. 
Zweite umgearbeitete Auflage, Band I. 8. 1876, geh. 
ME (Bd. 11. [Schluß] wird vor Ende 1876 aus- 

he) 

Dr. Alerander — die Univerſität Paris und 
die Fremden an derſelben im Mittelalter. Ein Beitrag 
zur Geſchichte dieſer hohen Schule. 8. 1876. geh. 7 ME. 

Ber —— 58 einer Grammatik des Sotho. 

. 1876, ge 

Caroline —— RER und Briefwechſel 
(1750—1848). Aus dem Englifchen von U, Scheibe. 
Mit Caroline Herſchel's Borträt. 5. 1877. geh. 7 ME. 

Dr. W. F. £. Schwarh, der Organismus der Gym: 
nafien in feiner praftifchen Geftaltung. 8. 1576. geb. 

3 Mt. 60 Pi. 


























In unserem Verlage ist erschienen und bei Herrn 6. E. 
Schulze in Leipzig und Herra Gauthier - Villars in ch 
344 


Repertorium annuum Jiteraturae botanicae 
periodicae curarunt G. C. W. Bohnensieg et Dr. 


W.Burck. Tomus secundus (1872). Preis: 5 Mk. 50 Pf. 
Der erste Band (1872) erschien in 1873 und ist a 3 Mk. 
60 Pf. zu erhalten. 
Der dritte Banıl erscheint so bald möglich. 


Haarlem, Nov. 1876. de Erven Loosjes. 


1607 — 1876, 48. — Biterarifhes Tentralblatt — 25. November. — 1608 














Verlag von A. 6. Licbeskind in Ceipsig. [348 | u Anliquariſcher Bũcherverkehr. 
latorog. Bedeutende Preisermässigung. [is 


80, Preis: 3 Mart. der hierzu bestimmte Vorrath reicht, zu den beigesetzten 
. bedeutend ermässigten Preisen: 
Der Autor diefed Gedichtes erwarb ſich ungetheilten Beifall durch ili us et Corn. Nepotis opera. Ed, Roth. Bas. 
feine Beiträge im „Engian“, diefer wird fich bier vorausfihtlich noch Meilen an 6Mk. zul Mk. 50 9 


ſteigern, denn fern von aller Ueberſchwänglichkeit und mweitläufiger R . . . 
Lyrik fchmücht der Autor die reigvole, mod) wenigbefannte flaviihe , Ast, Annotationes in Platonisopera. 2 voll. Lips. 152932. 
Alvenfage mit Iebensvollen, der Natur trefflich nachgezeichneten Figuren Ldprs. 21 Mk. zu 6 Mk. 

und Alpenbildern. Die Ansitattung iſt in der Art der bekannten ’ ® Graece ex rec. Dindorfii. 3 voll. 8. maj. 
„Ausgabe für Bücerfreunde* und macht das Buch zu einer aufers Aristides, Lips. 1829. Neueste Ausgabe. Läprs 
ordentlich eleganten, verhältnigmäßig billigen Weihnachtsgabe. 42 Mk. jetzt: 6 Nk. z PS. 


Aristophanis Lysistrata. Gr. c. schol. ex rec. R. Enger. 


Im Wald und Daheim. gr. 8. Bonn, 1844. Ldprs. 4 Mk. 50 Pf. jetzt: 3 Mk. 
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Theologie. 


Bender, Dr. Wilh., Prof., —— Theologie mit ihren 
— Grundlagen, 1 . Th. Nördlingen, 1876. Bed. (IX, 
55. gr.8) 5ME 

—* Verf. will, neben „der monographiſchen Behandlung 
einzelner bevorzugter Lehrpunfte* Schleiermacher's von Seiten 
anderer Gelehrter, jeinerjeit# eine Gejammtdarftellung ber 
Schleiermacher'ſchen Theologie geben. Dieſes Unternehmen ift 
jedenfalls ſchon deßhalb ſehr verdienftlich, weil dadurch eine 
Lücke in der Schleiermaderliteratur ausgefüllt wird. Ein bes 
ftimmtes, abſchließendes Urtheil über das Werk zu geben, würde 
jedoch mindeftens verfrüht fein, da uns hier nur ber erfte 
Band vorliegt. Möglicherweife holt der Verf. das hier Ver— 
mißte oder unzulänglih Erfcheinende demnähft nah. Wir 
enthalten uns daher auch eines näheren Eingehens in das Ein- 
zelne und bejchränfen uns auf Folgendes, Es iſt diefen Arbeiten 
fehr förderlich gerwvefen, daß der Verf., obwohl ein Verehrer 
Schleiermacher's, doch für deffen Schwächen (vergl. S, 240 u, 
öfter) nicht blind ift. Fit doch auch noch heutzutage die Zahl derer 
nicht gering, die einen Tadel Schleiermacher’3 wie ein Majeftäts- 
verbrechen anfehen, während Strauß einmal jehr richtig geäußert 
hat: Schleiermacher war ein fo großer Mann, daß er jeden 
treuen Schüler nothwendig über fich jeldft Hinausführen mußte. — 
Ferner bemerkt der Berf. (S. 262) fehr treffend, daß zwiſchen 
einer früheren und fpäteren Anficht Schleiermacher'3 über die 
Kirchenbildung zu unterfcheiden fei; in Betreff der Reden über 
die Religion fommt diefe Unterfcheibung zwiſchen dem früheren 
und fpäteren Schleiermacher öfter zur Sprache. Ref. ift der 
Unficht, daß dieſes Früher und Später, oder vielmehr der 
Entwidlungsgang, der zwifchen früher und fpäter liegt, das 
Mittel werden lann, um Manches, was bei Schleiermacdher ala 
Widerſpruch ober Unklarheit erjcheint, in das rechte Licht zu 
fteflen. — Der Verf. jagt felbit, daß bei feiner Urt, ben bes 
treffenden Gegenftand zu behandeln, Wiederholungen nicht aus- 
bleiben könnten. Wir wollen gern bezeugen, daß wenigitens in 
diefem Theile der Verf. dabei Maß zu halten verftanden hat. 
Der Inhalt dieſes Bandes iſt folgender: Erjte Abtheilung: die 
philofophifhe Grundanſchauung Schleiermacher's. Zweite Abs 
theilung: die Ausführung ber philofophifchen Grundanſchauung 
in der dialeftifhen Erkenntnißlehre, der philofophiichen Ethik 
und Religionslehre. — Schließlich geben wir dem Berf. anheim, 
zu erwägen, ob es nicht rathfam fei, dem ganzen Werke ein noch 
—— Inhaltsverzeichniß als das dieſem Bande — 
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der heil. Firmung die Kinder recht gründlich zu diövontren, bei Spen⸗ 
dung biefes heil. Sarramentes die äußere Feler angemeflen — erhöhen 
und die nahbalt, Wirkung diefes Gnadenmitteld zu fihen?! — Ge— 
fhichte der Kindheit Jeſu. — Die Segnung des Taufwaſſers. — Die 
propbet. Verfaſſer der alttejtamentl. Büdher. — Rudolf v. Rüdesheim. — 
Dier Jahre Culturkampf. 





Juhe: Kölnische Nelignien. — Papftgläubiges, — A. Thürlinas, 
ur Reform der Liturgie. — Friedrich, offener Brief an Erzbiſchof 
en — Jentſch, zur liturg. Frage, — Eorrefpondenzen u. Berichte; 

&celle, 


Geſchichte. 
Reinhard» Hormuth, Ludw., Chronik der Stadt und des Poſt⸗ 
amtes Nordhauſen mit beſonderer Berückſichtigung der Ver— 
kehrsverhältniſſe des Ortes. Nordhauſen, 1876. Müller in Comm. 
(vin, 128 ©. 8.) 

Als Chronik Hätte der Verf. fein Werk nicht bezeichnen 
follen, da die Geſchichte der Stabt nicht ganz 13 Seiten ein- 
nimmt, Das Werk enthält dagegen eine reichhaltige und forg- 
fältige Darjtellung ber Orts- und Verkehrsverhältniſſe der Stadt 
in jyftematifcher Unordnung. Das Buch legt das volle Haupt: 
gewicht auf die Schilderung der neueren und neueften Verhältniſſe 
von Norbhaufen, wobei allerdings hiſtoriſchen Seitenbliden 
Raum gegönnt ift. Das Werk zerfällt in zwei Theile: I. Ge- 


ichte und Befchreibung des Poftortes Norbhaufen in ſechs 
1619 1 e —* —— Bi ' gänzliche Verfchiebung der Begriffe wohlfeil und theuer, indem 


Abſchnitten in geographifcher, geologiſcher und Elimatologifcher, 
ftatiftifcher, abminiftrativer, gewerblicher und localer Beziehung 
(S. 1—108) und II. Gefchichte und Befchreibung der Roftanftalt 
in Nordhauſen (S. 109— 128). Mit Fleiß und Verſtändniß 
ift das zum Theil biftorifche, überwiegend aber ftatiftifche 
Material gefammelt und in Harer und inftructiver Weife ver- 
arbeitet, fo daß das Werf ein banfenswerther Beitrag zur Stabt- 
geihichte von Norbhaufen genannt werben muß. 


Boigt, Georg, Morig von Sachſen 1541 — 1547. Mit Portrait. 
Leipzig, 1876. B. Tauchnip, (XII, 444 S. 8.) IM. 

Wer aus Voigt's in den Abhandlungen der k. fächfischen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften niedergelegten Forfchungen weiß, 
wie vertraut fich derjelbe mit der Quellenfunde zur Gefchichte 
bes Neformationszeitalters, jpeciell des Schmallaldifchen Krieges 
gemacht hat, der wird es begreiflich finden, ba er das Bedürfniß 
empfunden hat, auch einmal in einer zufammenhängenden Dar- 
ftelung das Facit daraus zu ziehen. So geht er denn in dem 
vorliegenden Buche, deffen erfte beiden Abſchnitte bereit3 aus 
dem Ardiv für ſächſiſche Gefchichte (Neue Folge Bd. I und III) 
befannt find, darauf aus, den Herzog Mori von Sachſen und 
jeine Bolitif während bes bebeutungsfchweren Zeitraumes von 





und dabei theils durch möglichft vollftändige Heranziehung und 
Bermwerthung bes bisher nicht benußten oder erft feit v. Langenn's 
Bud) veröffentlichten gedrudten Materiales, theils durch Aus— 
nugung bes handſchriftlichen und urkundlichen, das ſich ihm in 
reichſter Fülle im Dresbner Archive, daneben in dem aus dem 
Königsberger und Bamberger Archive gefhöpften Nachlafje feines 
Baters, in einzelnen Stüden auch im Marburger Archive darbot, 
die Thatfachen, ihre Motive und Zufammenhänge fo deutlich 
in das Licht zu ftellen, daß daraus fich ein richtiges Urtheil über 
biefen in jo vieler Hinficht geheimnigvollen Fürften gewinnen 


läßt. Iſt der Verf. bei diefem Verfahren auch hie und da in | 


eine etwas umftändliche Breite verfallen, die dem Nebenjächlichen 
fast zu gewiſſenhaft auf ben Grund gebt, fo erfreut doch anderer: 


feiner Bemerkungen, wie fie eben nur dem genauen Kenner zu 
Gebote ftehen. Man darf wohl annehmen, daß Voigt damit das 
Urtheil über Morig, foweit dieß überhaupt möglich ift, zum 
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Abſchluſſe gebracht Hat, und es bedarf wohl faum der Erwähnung, 
daß dafjelbe von demjenigen Langenn’s, das freilich ſchon vorher 
als überwunden gelten konnte, fehr wefentlich abweicht. Mit 
dem Zuge bes Kaijers Karl nach der Elbe und der Kataſtrophe 
bei Mübhlberg, die wiederum beide mit einer bis in das Einzelnfte 
dringenden Bollftändigkeit dargeftellt find, bricht der Verf. ab. 
Die Ausftattung einfchließlih des nah dem Cranach ſchen 
Originale in ber Dresdner Galerie gezeichneten Portrait3 bes 
Fürjten ift ſehr ſauber. 








Schmidt, Ad. Prof., Parifer Zuftände während der Revolutionszeit 
7 2 789— 1800, 3, Ih. Iena, 1876. Dufft. (XII, 392 S. gr. 8.) 
Die erfte Hälfte diefes Schlußbandes beichäftigt ſich noch, 
gleich dem ganzen zweiten, mit den focialen Zuftänden, indem fie 
die Blüthe des materiellen Efendes in ber legten Beit des 
Eonventes umd die Nachblüthe deffelben unter dem Directorium 
nach den nämlichen Quellen wie jener ſchildert. Als bloße 
Lectüre betrachtet, fteht diefer Abfchnitt den früheren, namentlich 
dem erften Bande nach, wozu auch äußerlich die übermäßige 
Anwendung der Unführungsftriche beiträgt, feinem Inhalte 
nad ift er hochintereffant und zwar für den Nationalöfonomen 
vielleicht noch mehr als für den Hiftorifer, Eine Hauptftadt, die 
von der Negierung durch Brot= und Frleifchvertheilungen auf 
Koften des übrigen Landes gefüttert werben muß und die bei 
einem officiellen Mehlbudget von 546 Mill. Hunger leidet, die 


die Neichiten damals in Paris am billigften, die Aermſten am 
theuerften Tebten, ein Zuftand, in dem das Steigen der Preije 
nicht gleichen Schritt hält mit dem ſinkenden Curs der Wifignaten, 
fondern jene im Allgemeinen hinter diefem um 3 — 10% 
zurüdblieben, wo neben der Schlemmerei der mit ihrem neu— 
erworbenen Reichthume prahlenden Wucherer und dem Ueberfluſſe 
an VBorräthen in den öffentlichen und Privatmagaziıen der 
bitterfte Mangel, ja Hungersnoth herrſcht, die ohnmächtigen und 
verkehrten Verfuche der Regierung zur Regelung des Geldweſens 
und zur Befeitigung der Papiergeldnoth, alles dieß find Gegen- 
ftände, die zu vielfeitigem Nachdenken anregen. Ungemindert 
überdauert das Elend den Aufitand vom 5. October und ben 
Eonvent, felbit die Brot: und Fleifchvertheilungen ſetzen ſich, 
wie der Verf. Thierd und Mignet berichtigend nachweift, auch 
noch unter dem Directorium, nur in veränderter Form, fort. 
Dadurch wird es begreiflich, dab das Directorium troß der 
allgemeinen Friedensſehnſucht entichlofjen blieb, den Krieg fort- 
zuführen, nicht fowohl um des Ruhmes als vielmehr um der 
Beute willen (S. 165), ein Mittel, welches fi auch wirkjam 
erwies; anderen Bölfern wurde durch Eroberungen ihr Geld 


ı abgenommen, das war der Sinn ber franzöfifchen Revolutions« 
1541—47 in dem Rahmen ber univerfalen Gefchichte zu zeigen | 


friege auch dann noch, als mit dem Eonfulate allmälig ge: 
orbnetere Zuftände einfehrten. Der folgende Abſchnitt, der dic 
religiöfen Zuftände behandelt, giebt den Beleg, daß auch ber 
Atheismus, der völlige Bruch mit dem beftehenden Kirchen- und 
Religionswefen, mır das Werk einer verfchtwindend Meinen 
Minderheit gewefen ift, die große Maſſe ſich ihre religiöfen 
Gewohnheiten nie hat nehmen Laffen und die Wiederherjtellung 
der Dekabenfeier unter dem Pirectorium eigentlich nur den 
Uebergang gebildet hat zu der des katholiſchen Eultus, Sehr 
anziehend, weil bisher jo gut wie nirgends berührt, ift das 
Schlußcapitel über die Unterricht3- und Schulzuftände, welches 
der Verf. mit dem überrafchenden Nachweiſe einleitet, daß die 
Volfsbildung und dad Schulwefen in Franfreih, die noch 


‚ während des 17. Jahrhundertes im Zunehmen begriffen waren, 
feit3 die ruhige Objectivität der Behandlung und eine Fülle 


im Verlaufe bes 18., d. 5. gerade im Zeitalter der Aufflärung, 
in Folge der Unterbrüdung des politifchen Lebens im Volke 
durch die wachfende Gentralifation auf rafche und erfchredende 
Weiſe abgenommen hat, jo daß „troß der Aufllärungsliteratur, 
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die den höheren und höchſten Schichten der Gejellichaft eine 
raffinierte Bildungstünd)e verlieh, felbft die einfachiten Elemente 
der Bildung in den unteren Schichten erlofchen*. Wir jcheiden 
von dem Buche mit dem Bedauern, daß der Verf. nicht auch die 
literariſchen und Prefzuftände in den Bereich feiner Darftellung 
gezogen hat, zugleich aber auch mit aufrichtigem Tante NE bie 
—— —⸗ die er —— 





Freihotd, Friedr,, die Bebenägefigiihte der Menſchheit. Ruftur- 
geſchichtl. Forſchungen und Betrachtungen. 1. Bd.: Das erſte Leben 
der Menſchheit oder die finnliche en Jena, 1876. Coſtenoble. 
(4 Bll., 266 ©. gr. 8.) 4 Mt. 50 Pr, 

Der Berf. ftellt an die Spike feiner Ausführungen den 
Sat, dab das Sein und Leben der Menfchheit, gleich dem ber 
Einzelmenjchen, die Verwirklichung eines aus bejtimmter Anlage 
hervorgegangenen entwidlungsfähigen Eigenwejend (Organis- 
mus) fei, welches jo gut wie jener feine Ultersftufen, d. h. feiner 
Entwidlung entſprechende Wandlungen, haben muß. Im Uns 
fchluffe hieran bemüht fich der Berf. nun, die verfchiedenen Stufen 
der Eufturentwidlung im Alterthume als Lebensalter darzu— 
ftellen. Der realijtifchen Wiſſenſchaft ift mit folhen Unalogien 
und Gfeichniffen Herzlich wenig gedient. Was ift Schließlich 
damit gethan, wenn im Anjchluffe an den problematifchen und 
vagen Begriff der Menjchheit ald Organismus hier das 
Säuglings- und Kindesalter der Erde vorgeführt wird und als 
Inhalt defjelben Urbewußtfein und Sprachbildung gefegt wird? 
Dann folgt das Sinabenalter, verkörpert durch Wegypter und 
Phönicier, Jugend» und Mannesalter iſt in Griechen und 
Römern ausgeprägt, deren Weltreih die Höhe des Lebens 
repräjentiert. Daran jchließen fih Ausführungen über die 
Religion in ihrem Urfprung und Entwidlungsgang und über 
das Volk Jirael; dann folgt das Greifenalter, d. h. die Welt 
zur Beit Jeſu Ehrifti, und ſchließlich Tod und Uebergang zu 
neuen Leben. Es hätte fich bei diefer Unalogifierung vielleicht 
einiges Neue und Geiftreiche jagen laffen; der Berf. giebt 
uns aber eine altmodijch = pragmatifche Entiwidlung des Zu— 
fammenhanges in jchwülftiger und verfchwonmener Dar: 
ftellung. Dabei fteht er keineswegs auf den Reſultaten der 
modernen linguiſtiſchen, paläontologiihen und hiftorifchen 
Forſchung als Grundlage; er citiert vielmehr mit befonderer 
Vorliebe Herder, Burdach, Kolb (Culturgeſchichte), Laffen 
(Indische Alterthumskunde), Bunfen (Gott in der Gefchichte) zc. 
Bon den neueren einfchlagenden Arbeiten jcheint er nicht viel zu 
wifjen. Eine jonderliche Bereicherung hat die Wiſſenſchaft von 
dem Buche Freihold's faum zu erwarten. 


Wälder, Rich. B., fünfzig Feldpoftbriefe eines — a aus 
den Jahren 1870 u. 18571. Zweite Auflage, Halle, 1876, Niemeyer. 
(v1, 918.85.) 2ME 

Die vorliegenden Briefe des als Gelehrter in weiteren 

Kreiſen bekannten Verfafjers, der fich bei Weißenburg und Wörth 

das eiferne Kreuz verdiente, wurden bald nach dem Kriege als 

Manufeript gedrudt und erregten auch über die Kreiſe der 

Freunde Hinaus lebhaftes Antereffe wegen des munteren und 

launigen Humors, mit dem fie gejchrieben waren, zum Theil 

abjichtlih gejchrieben wurden, denn fie follten den forgenden 

Eltern in der Heimath eine Erheiterung gewähren. Berichtigungen 

des großen Generaljtabswerfes wird man in ihnen nicht fuchen 

dürfen, aber ein anjhauliches Bild geben fie von dem Geifte, 
ber in unferen Truppen in Feindesland herrichte, und „wie ein 

Soldat, einer unter den vielen Taujenden, lebte und dachte, und 

wie er fi bemühte, fih über die Mühſeligkeiten und An— 

u des Soldatenlebens durch guten Humor hinweg— 

zu en: 


= > — — 








Die öſterreichiſche Nordarmee im Feldzuge des Jahres 1866 
vom Beginne der Feindſeligkelten bis zum Vorabend der Schlacht 
von Könlggräz. Eine Reibe at efchichtl. Studien auf Grundlage 
des diterr. Geueralſtabowerkes. as Armee⸗Kommando. Potsdam, 
1876. Stein. (VII, 101 ©, gr. er, 1Mk. 60 Pf. 

Die vom Berf. gegebene Einleitung enthält Bemerkungen 
„ber das Studium der Kriegsgefchichte im Allgemeinen. Die 
Kriegskunſt zerfällt nach dem Verf. in das Handwerk und in die 
Kunſt. So ſoll aud das Studium in Bezug auf das Handwerk 
ein „generelles“, in Bezug auf die Kunſt ein „individuelles“ fein, 
Die vom Verf. gegebene Studie ſoll ein Verſuch fein, das 
generelle Studium der Kriegsgeſchichte zu erläutern. 

Die Schrift giebt in fehr concentrierter Weije die VBerhält- 
niffe der Nordarmee bis zum 2. Juli wieder, und es ijt fein 
Biweifel, daß das Durcharbeiten der Studie ein „möglichit 
getreues Bild von dem Hergange dieſer friegerijchen Action, 
von dem complicierten und jubtilen Mechanismus einer Heeres⸗ 
mafchinerie gewinnen läßt”. Der Standpunft des Urmee- 
Eommandos wird überall feftgehalten. — Ref. möchte nur 
anführen, daß bei fo gründlichen, wie Verf. fagt generellen, 
Studien e3 ſich kaum empfehlen dürfte, ben objectiven Standpunkt 
immer feftzuhalten. Bei jo vieler aufgewandter Mühe tritt, 
auch wenn e3 nicht beabfichtigt ift, wie hier, bei jedem Lefer das 
fubjective Urtheil, die Kritik, hervor, und hiermit wird das 
Studium, umdes Verf. s Ausdruck beizubehalten, ein individuelles, 
Ref. meint, daß es deßhalb praftifcher fein würde, bei jo 
gründlichen Studien, wie fie der Verf. giebt und auch verlangt, eben 
die Kriegskunſt zu ftubieren, und dazu gehört das jubjective 
Urtheil, Bei dem fetgehaltenen Standpunkte des Armee— 
Commandos tritt ja an und für fi „das Handwerk“ in ben Hinter: 
grund und die Kunft in ihr Necht, und das Studium derjelben 
verlangt, wie der Verf. felbjt jagt, die fubjective Auffaffung. 


Jähns, Max, —— die Schlacht von Königgrätz zum zehn- 
jährigen Gedenktage des Sieges auf Grund der gesamnıten ein- 
schlägl. Literatur dargestellt. Mit einem Plane. Leipzig, 1876. 
Grunow. (XXIV, 500 5. gr. 8.) 11Mk. 

Wir erhalten durch das vorliegende Buch des belannten 
Militärſchriftſtellers eine ſo detaillierte und auch genaue Be— 
ſchreibung der Schlacht von Königgrätz, daß Ref. behaupten 
möchte, es gäbe feine zweite jo vollftändige Schlachtbeſchreibung. 
Das Verzeichniß der benugten Quellen nimmt allein 12 engs 
bedrudte Seiten ein! Dabei wird der Charakter einer Jubel- 
ichrift überall feitgehalten, die Schreibweife ift lebhaft und 
ſchwungvoll, und es werben Auszüge aus den benugten Unter: 
lagen jehr häufig wörtlich angeführt. Weil, wie erwähnt, die 
Zahl der Quellen eine ungemein große ift, weil nicht nur die 
erſchienenen militärifchen Berichte und Aufſätze, fondern auch 
journaliftiiche Arbeiten, PBrivatbriefe u. ſ. w. als Unterlagen 
benußt worden find, wird gewiß Jedermann in dem Buche 
Neues geboten. Diefe Schlachtbeichreibung ift nicht nur eine 
Jubelſchrift von vorübergehendem Werth, fondern fie wird immer 
von Bedeutung bleiben. 


Beiträge zur Kunde Reiermärt. Sefhiätöquellen. Hrög. vom Sißer. 
an von Steiermark. 13. Jahrg. 





F. Mayer, Materialien u, kritifhe Bemerkungen zur Ger 
(die 8 eriten Bauernunruhen in Steiermark u. den angrenzenden 
Yändern. — Jac. Wichner, über “le Urbare aus dem 14. u. 15, 
Jahrh. im Admonter Archive. — F. Bifhoff, Urkunden Megeiten.— 
Anban, . Schönbad, unterjteirifhe Baunbeitimmungen. — D, 
Ker ir Pi zur Bervollftändigung der lavanter Bijchofsreihe. 


"Wittheilungen bes hiftor, Bereines für Steiermark. Hreg. von deffen en 
Ausfchuffe. 24. Heft. 
Inh.: Dereindangelegenbeiten. — J. v. Fahn, Georg Matthaend 
Biſcher und feine Wirkfamkeit in Steiermart. — Kleinere Anfjäpe u. 
—— 
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Länder- und Völkerkunde. 


Burmeister, Dr. Herm., Dir., physikalische Beschreibung der 
Argentinischen Republik nach eigenen u. den vorhandenen 
fremden Beobachtungen. 1. Bd,, die Geschichte der Entdeckung 
u. die geographische Skizze des Landes enthaltend. Halle, 1875. 
Anton in Comm. (VII, 423 S. Lex.-8,) 15 Mk 


Ein fehr umfaſſendes Werk über die Naturverhältniffe 
ber Argentiniſchen Lande tritt hiermit in feinem erften Theile 
vor die Deffentlichfeit. Hauptiächlich beabfichtigt ift dabei eine 
ausführliche Darlegung über die Thiere, Pflanzen und Gejteine 
diefes weiten Gebieted, Auf Grund eigener zwanzigjähriger 
Forſchungen wird Burmeifter felbft den fauniftifchen Theil der 
Urbeit übernehmen; jüngeren Genofjen will er die Schilderung 
der Flora und Gäa anvertrauen. 

Zwei Bände geben die hiſtoriſch-geographiſche Einleitung. 
Der vorliegende erfte enthält zunächſt eine Geſchichte der 
Entdeckung und erften Eolonifation des Landes im 16. Jahr: 
hunderte nebſt kurzen Angaben über die politiihen Ver— 
änderungen, welche die Folgezeit gebracht hat. Die Erzählung 
jener eingehend behandelten älteren Epoche leidet zwar an einer 
gewifjen Breite und geht mehrfach über die Beſtimmung, einer 
phyfitalifchen Landeskunde ald Unterlage zu dienen, hinaus, 
indem fie ſich bis zur Mittheilung nebenſächlicher Erlebniffe 
der bezüglichen Erpeditionen noch vor Erreihung des Rio de la 
Plata verjteigt; fie zeichnet fi aber durch gründliche Benutzung 
des urfprünglichen, theilweife außerhalb Buenos Aires gar nicht 
vorhandenen Duellenmateriales im Zerte wie in den umfang: 
reichen kritifhen Anhangsbemerfungen aus, 

Hierauf folgt eine „Beographifche Skizze der Urgentinifchen 
Nepublit“, großentheild nach eigener Anſchauung des Verf.s. 
Die Natur der Pampas in den einzelnen Ubänderungen ihres 
Bodens und fomit ihrer Bewachſung, die Beichaffenheit der 
Vorhöhen des mächtigen Weftgebirges, diefer Cordilleren felbft 
in ihren Ketten- und Plateaugebilden, das Syjtem der Fluß— 
läufe, welches diefe Gebirge mit dem unabjehbaren Blachfelde 
verbindet, endlich die Eigenthümlichkeit des argentinischen Mejo- 
potamien zwifchen Parans und Uruguay, phyfifalif dem öſt— 
lichen Nachbar und Südbrafilien durchaus näher verwandt ala 
dem übrigen Argentinien, dieß Alles Haben wir noch niemals fo 
erfhöpfend und überfichtlich geichildert befommen wie hier. 
Eine topographifche Ueberficht der 14 Provinzen mit ftatiftifchen 
Vermerken nad) dem Genfus von 1869 nebſt Charafteriftif der 
wirtbfchaftlihen Lage jeder einzelnen bildet den Schluß diejes 
im engeren Sinne fogenannten geographifchen Theiles, welchem 
gleichfalls zahlreiche Literaturbelege in Anhangsform beigefügt 
find. Bu bedauern bleibt, daß die geognoftifche Ueberficht und 
die Klimatologie dem 2. Bande vorbehalten find. Dadurch ift 
namentlich das orographifche Bild des Landes Stückwerk ges 
blieben, außer wo bafjelbe bier und dba auf die Gefteins- 


beſchaffenheit Rüdjiht nimmt, was aber der einmal ans 


genommenen Eintheilung des Stoffes gegenüber als Unticipation 
erjcheint; und wie innig ift andererfeits die Klimabejchaffenheit, 
zumal die der Pampas, bedingt durch das geographiiche 
Subftrat! 

Man fieht, es wird im Wefentlichen eine Fülle von mehr 
neben einander geftellten Einzelheiten geboten, feine eigentlich 
wifjenfchaftliche Verarbeitung des Einzelnen zu einem organijchen 
Ganzen. Höchſt ſchätzenswerth für eine ſolche bleibt aber das 
Dargebotene natürlich doch; ift doch die letztere ohne jene Vor— 
arbeit gar nicht denkbar. Inſofern ift diefer und der demnächſt 
zu erwartende zweite Einleitungsband bes großartigen Unter- 
nehmens auch für die Erdfunde von hoher Bedeutung. Möchte 
nur auch der verfprochene und zur Verdeutlichung des Inhaltes 
ſehr nothwendige Atlas nicht zu lange auf fi) warten laſſen! 
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Hoffentlich erfahren die Folgebände eine beſſere Druck⸗ 
revifion (diesmal ift der lange Katalog der Drudfehler weber 
vollftändig noch ſelbſt fehlerfrei); auch möchte man um etwas 
mehr Sorgfalt in Aeußerlichkeiten bitten, „Bol Ruhm und 
Schätze beladen” (S. 9), „ruchtbar“ (S. 22), „erhabendfte 
Gipfel“ (S. 237), Magelhan und Magelhans ftatt Magal- 
hass, St. Jago ftatt Santiago, das ftändig wiederkehrende ver- 
lohren, gebohren, Ubentheuer, Biſchoff, ja jogar Thaal ift recht 
transatlantifches Deutſch. 


Ilwolf, Franz, u. K. F. Peters, Graz. Geschichte u. Topographie 
der Stadt u. ihrer Umgebung. Mit einem Anhange über Eisen- 
erze, Braunkohlen, Braunkobhlenflora, Mineralquellen u. Curorte 
in der Steiermark. Mit einem Plane der Stadt, Graz, 1875. 
Verlag d. Geschäftsführg d. 48. Versammig dtschr Naturforscher u. 
Aerzte. (433 S., 3 Bll. gr. 8.) 

Das intereffante und Tehrreiche Buch verdankt feine Ent- 
ftehung der im Jahre 1875 in Graz abgehaltenen 48. Ver- 
fammlung der deutſchen Werzte und Naturforicher. Es erſchien 
nothiwendig, den dorthin Kommenden einen Führer in die Topo— 
graphie und Gefchichte der Stadt und ihrer Anftalten, wie in 
die reiche Umgebung derfelben entgegenzubringen. War die für 
die Herjtellung eines ſolchen Führers gegebene Zeit auch kurz 
und konnte die Heranziehung vieler Mitarbeiter auch nicht ohne 
ftörenden Einfluß auf die Einheit der Ausarbeitung bleiben, fo 
hat doc das Buch, noch über die Zeit jener Verſammlung 
hinaus, jich einen bleibenden Werth ald Monographie von Graz 
erworben. Mit Vorliebe find die geologiichen Elemente in dem 
Abſchnitte „der Boden von Graz“ behandelt, und eine angenehme 
Bugabe bietet der Anhang in den Abhandlungen über Eifenerze, 
Braunfohlen und Braunfohlenflora in der Steiermarf, letztere 
von Gonftantin Freiheren v. Ettinghaufen, wie in einer Ab—⸗ 
handlung über die Mineralquellen und Gurorte des Landes von 
Karl 5. Peters und Konrad Elar. Ausführlich und mit Zurüd« 
gehen auf die in den ſtädtiſchen Urchiven vorhandenen, bisher 
noch unbenugten Quellen ift die Gejchichte der Stadt und des 
Landes behandelt, an welde ſich Abſchnitte über die Geſchichte 
der Univerfität von Prof. Franz Krones und über die & k. 
technische Hochſchule von Prof. Guftav Wilhelm anſchließen. 


Bilder aus Glfaf- Lothringen, Original» Zeichnungen von Rob 
Aßmus. Schilderungen von Karl Stieler. 4 Liefergn. Stuttgart 
1876. Neff. (64 S. gr. 4. u. 12 Taf.) 5 ME. 

Schon hat die Tagesprefje mit einftimmigem Lobe das neue 
Unternehmen begrüßt, und deffen patriotifche Tendenz rechtfertigt 
es, auch hier einige Worte darüber zu fagen. In Wort und 
Bild fol das wiedergewonnene herrliche Reichsland den Be— 
wohnern der alten deutſchen Lande näher gebracht, und den 
neuen Reichsbürgern foll ihre Zugehörigkeit zu Deutichland 
dargelegt werden durch die Schilderung ihres Landes, Das 
Erjtere ift viel leichter, als das Letztere; aber jeder Verſuch in 
diefer Richtung ift dankenswerth, namentlich, wenn dabei in fo 
milder, verjöhnliher Weife und doch ohne Aufopferung des 
deutſchen Gelbftgefühles verfahren wird, wie es im vorliegenden 
Werke geichieht. Landichaftliche und gefhichtliche Schilderungen 
fowie die Beſchreibung von Sitten und Gebräuchen alter und 
neuer Zeit ziehen in gefälliger Abwechslung an uns vorüber, 
Kennt man, wie wir, Eljaß-Lothringen aus eigener Anjchauung 
feit den dreißiger Jahren, fo darf man auch die Treue des 
Schriftſtellers und der Künjtler lobend erwähnen. 

Die äußere Austattung ift eine vorzügliche, namentlich find 
die in den Tert eingedrudten Holzſchnitte jowie die Jnitialen in 
ihrer Art wahre Kunſtwerke. Der Text ift reizend gefchrieben. 
Die vier erten Lieferungen befchäftigen ſich mit Met und deſſen 
Nachbarſchaft, Diedenhofen, Sierk, Saargemünd und Bitſch, 
bringen aber auch ſchon Illuſtrationen aus anderen Gegenden. 
Das ganze Wert ſoll aus etwa fünfzehn monatlichen Lieferungen 
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beftehen und etwa 16 Mart foften. Das bevorftehenbe Weih⸗ 
nachtsfeſt giebt uns Anlaß, die Anſchaffung des Werkes recht 
angelegentlich zu empfehlen; es verbindet in Wahrheit das An: 
genehme mit dem Nützlichen. 





Benz, ©., die Reform des geographifchen Unterrichts in Schulen, 
Scminarien und andern Unterrichtsanſtalten. Mit 4 Aigurentafeln. 
Münden, 1875. Th. Ackermanu. (28 S. gr. 8.) 80 Pf. 

Diefe Heine und für Lehrer ber Geographie jehr beherzigens- 
werthe Schrift, der wir Verbreitung und Benutzung wünſchen, 
ift der Ubdrud eines auf der 21. allgemeinen deutfchen Lehrer: 
verſammlung in Breslau 1873 gehaltenen Vortrages und theil- 
weije bereit? 1873 im „Deutihen Schulmwart“ veröffentlicht. 
Der Berf. geht von den richtigen Grundfägen aus: 1) daß ein 
gebeihlicher Unterricht in der Geographie ohne die Karte unaus- 
führbar fei; 2) daß das Verftändniß der Landfarte ohne regel- 
rechte Erlernung der auf derfelben gebräuchlichen Zeichen und 
Darjtellungsformen nicht bewirkt werden lönne; 3) daß dieſe 
Erlernung von den leichteften, elementaren Formen ausgehen 
und mit ber Heimathsfunde beginnen müſſe. Demnach vertheilt 
er ben geographiihen Lehrftoff für die Volksſchule in fieben 
Stufen und fügt dann eine Erweiterung diefes Unterrichtes für 
die Seminarien bei: der fünftige Lehrer muß auch mit ber 
mathematischen Beweisführung vertraut gemacht werden und 
ein volles Verftändniß der Erhebungsformen gewinnen. ine 
Neihe claſſiſcher Stellen aus den Schriften hervorragender 
Schulmänner, Geographen, Claſſiker ſchließt das inhaltreiche 
Schriftchen und zeigt, daß der Verf. in der betreffenden Literatur 
wohl zu Haufe ist. Doc hätten wir gewünſcht, daß die Heimath- 
funde von Finger die verdiente Berüdfichtigung gefunden hätte. 
Auch fönnen wir nicht verſchweigen, daß der Berf., indem er 
Stettin ald Beifpiel wählt, wie man von der topographifchen 
Karte die Befchaffenheit eines Ortes ablefen folle, ſich einiger 
Irrthümer jhuldig macht; denn die Umgebung von Stettin iſt 
nicht ohne Weiteres als „eben“ zu bezeichnen, die Ober erweitert 
ſich aud nicht „hier“ zu einem Meerjee, ſelbſt der Ausdrud 
„erweitert ſich“ iſt nicht recht zutreffend, und der Schluß: „weil 
(Seeftadt und) Feftung, ift fie zugleich eine Station für bie 
Marine“ ijt geradezu falih. In Bezug auf die beigefügten 
graphifchen Darftellungen, in denen wir eine leider allzu bes 
ſchränklte Auswahl von inftructivem Material finden, hätten 
wir gewünjcht, dab in den beiden Bildchen „Ulpengegend, Zanb- 
haft“ und „Wipengegend, Grundriß“ fich beide Formen voll- 
jtändig entſprächen; derartige Nebeneinanderftellungen gehören 
zu den beften Mitteln, gründliches Verſtändniß topographifcher 
Karten herbeizuführen. Nach Photographien ausgeführte große 
Landſchaftsgemälde neben den betreffenden Abjchnitten ber 
Generalftabsfarten waren z.B. eine befondere Bierde im großen 
Saale der Pariſer geographifchen Austellung von 1875 und 
gaben auch erfahrenen Geographen Beranlafjung zu eingehenden 
unb fruchtbaren Studien. 


Mittheilungen aus ; 3. PB Perthes eograph. —— en — 
gebiete d. Geographie von A. Setermann. 22.8 

Juh.: 8 Metichnikoff, die neuen — ——— — 
gen Japans (mit Karte). — 8. Weyprecht, Bilder aus dem hoben 
torden. 7. — D. Loew, Lient, Wheeler's (Expedition durch das fühl, 
Californien im I. 1875. — 9. Mohn, die Temperaturverbältniffe im 
Meere zwiſchen Norwegen, Schottland, Island und Spigbergen (mit 
Karte). —  Beograpbifde Literatur. 


Globus. Hr. von R. Riepert. 30. 8. Mr. 18m. 19. 

Inh.: Von der afritan. Weſtküſte. 2. J3. — 9. Polakowoky, 
die Eiſenbahn von Coſta⸗Rica. — Meliebriefe des Dr. Finfh aus 
een 6. — Fr. Rapel, Arakan unter britiſcher Regierung. — 
6. ®. Stublmann, Schilderun agen aus dem füdl. Ghina. 1.2, — 
Statitit von Britifh Birma, — Andree, ſlaviſche Findlinge. — 
Fz. Schmidt, den Tod auetragen und den Sommer gewinnen. — 
Aus allen —— 
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Yaturwiffenfchaften. 


Bertram, W., Pastor, Flora von Braunschweig. Verzeichniss 
der in der weiteren Umgegend von Braunschweig wildwachsen- 
den und häufig cultivirten Gefüsspflanzen nebst Tabellen zum 
leichten und sichern Bestimmen derselben. Mit einem Anhange, 
enthaltend ein Verzeichniss der in den angrenzenden Gebieten 
wildwachsenden Pflanzen. Braunschweig, 1876. Vieweg & S. 
(XI, 301 8.8) 6Mk. 

Die Hier gegebene Flora eines ſeit dem Jahre 1928 nicht 
bearbeiteten Vegetationsgebietes füllt nicht allein eine Lüde in 
der Reihe beutfcher Localfloren aus, fondern fie ift auch für den 
Anfänger, der ſich mit der Pflanzenwelt feiner engeren Heimath 
genauer befannt machen will, ein ganz vorzüglicher Führer. Ent⸗ 
gegen ben meijten anberen berartigen Büchern, welde das 
Linnäiſche Serualfyftem als Grundlage für die Beſtimmung 
der Gattungen benußen, macht die Bertram’sche Flora in Form 
forgfältig gearbeiteter, überfichtlicher Tabellen jofort mit den 
natürlichen Gruppen und Familien vertraut, ein Vorzug, der 
von großem Nugen ift. Daß dabei manchmal größeres Gewicht 
auf mehr äußerlihe Merkmale dem auf ſtrengſte Wiflen- 
fchaftlichkeit gelegt wurde, darf mit Nüdficht auf die Bes 
ftimmung des Werfchens nicht getadelt werden. Die Diagnofen 
find hier, wie in den Gattungstabellen und in der Aufzählung 
der Arten, kurz und doch wieder fo ausführlich gehalten, daß 
ein Irrthum in ber Beftimmung einer Pflanze auch dem weniger 
Geübten nicht möglich wird. Die Aufnahme der wichtigiten 
Eulturpflanzen fowie ein anhangsweife gegebenes Berzeichniß der 
in der weiteren Umgebung des Florengebietes wildwachſenden 
Arten giebt dem Buche in ber Hand bes Schülers noch größeren 
Werth. Wir wünſchen ihm daher von Herzen die Verbreitung, 
welche es bei ſeiner Trefflichkeit verdient. 
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Wallace, Alft. Russel, die geographische Verbreitung der 
Thiere, nebst einer Studie über die Verwandischaften der 
lebenden und ausgestorbenen Faunen in ihrer Beziehung zu den 
früheren Veränderungen der Erdoberfläche. Autorisirte deutsche 
Ausgabe von A.B. Meyer. In 2 Bänden. Mit 7 Karten u. 20 
Illustrationen. Dresden, 1876. R. v. Zahn. (Il: XXIX, 579 8, 5 
Karten, 13 Taff.; 11, 658 8., 2 Karten u. 7 Taff. 8.) 36 Mk. 

Nachdem durch Darwin's „Ueber die Entjtehung ber Arten“ 
der Grund zu einer burdhgreifenden Reform ber befcriptiven 

Naturwiſſenſchaften gelegt, für diefe ein gemeinjames, die ver: 

fchiedenen Thatſachen verbindendes und erflärendes Princip 

gegeben war, war e3 geboten, bafjelbe auf die verfchiedenen 

Seiten, welche Thiere und Pflanzen der wiſſenſchaftlichen Be- 

trachtung darbieten, auszubehnen und umgekehrt die thatjäch- 

lihen Materialien, welche die einzelnen Betrachtungsweifen 
lieferten, zur Prüfung der allgemeinen Gejege auf diefe anzu: 
wenden. Darwin ſchon bezeichnete Einzelnes als bejonders zu 
feiften und hat in einigen feiner fpäter erjchienenen Schriften 
dieß theilweife felbft geleiftet. Der Berf. der vorliegenden 

Bände bezeichnet nun fein Werf als einen Verfuch, für das 

11. und 12. Capitel der Entftehung der Arten daſſelbe zu fein, 

was Darwin’s Buch über dad Bariieren der Thiere und Pflanzen 

im Zuftande der Domeftication für das 1. Capitel jenes Buches 

ift. Wenn Jemand fich berufen fühlen konnte, ſich an dieſen 

Verſuch zu wagen, fo war wohl Niemand dazu berechtigter als 

der Verf., dem nicht bloß der Ruhm gebührt, gleichzeitig und 

unabhängig von Darwin das Princip der natürlichen Zuchtwahl 
gefunden zu haben, fondern welcher auch durch feine Reifen in 

Südamerifa und dem Malayifchen Archipel Beweife für feine 

ausgezeichnete Befähigung ald Beobachter und Forſchungs⸗ 

reifender im bejten Sinne geliefert hat. Wenn wir aud) das nun 
in zwei ftattlichen Bänden vorliegende Werk als ein grund- 
legendes bezeichnen müſſen, fo liegt e8 doch in der Natur der 

Sache, daß fich dafjelbe nur auf Diejenigen Thiergruppen 

beziehen kann, über deren Verbreitung genügend fichere That- 

.r 


1619 


— 1876.49, — Literarifhes Gentralblatt — 2. December. — 


1620 





ſachen ermittelt find, alfo namentlich auf die Wirbelthiere; in 
zweiter Linie nur und weniger eingehend konnten Inſecten und 
Mollusten berüdfichtigt werden, Was aber der Verf. gegeben hat, 
enthält die Aufarbeitung eines jo ungeheuren Materiales, daß 
e3 eines auferorbentlichen Geſchickes bedurfte, daſſelbe im eine 
fo überfichtliche und verwerthbare Form zu bringen. In Folge 
der richtigen Auffaffung, daß die geographifche Verbreitung eine 
gewordene ift, gebt auch der Verf. nur bis auf die Familien und 
Gattungen, da die Species die am fpäteften entftandenen Ab— 
änderungen der Formen darjtellen. Der Verf. tHeilt fein Werk in 
vier Abtheilungen, Die erfte behandelt die allgemeinen Grund» 
ſätze und Erfcheinungen der Berbreitung, die Berbreitungsmuittel, 
den Einfluß des Yuftandes und der Veränderungen der Erb» 
oberfläche auf die Verbreitung, die zoologiſchen Regionen und 
die Glaffification. In Bezug auf die zoologifchen Regionen 
folgt der Verf, der erjten Aufftellung Sclater’&, welcher deren ſechs 
annimmt, nur daß er den Namen der indischen als mißleitend 
mit dem der orientalifchen vertauſcht, und weift nad) eingehender 
Beiprehung die feitdem vorgejchlagenen Wenderungen aus 
wiſſenſchaftlichen und praftifhen Gründen zurüd, Die zweite 
Abtheilung des Werkes befpricht die Verbreitung der aus: 
geitorbenen Thiere (nicht bloß Säugethiere, wie der Ueberſetzer 
irrtümlich in der Ueberſchrift angiebt, wenn ſchon die beiden 
erſten Eapitel jich auf Säugethiere ausſchließlich beziehen). Sie 
ift die bedeutungsvollite, da aus ber Verbreitung in früheren 
geologischen Perioden die heutige allein erklärt werden Tann. 
Die dritte, umfangreichſte Abtheilung ſchildert die zoologiſche 
Geographie; d.h. fie giebt ein geographiſches Bild der einzelnen 
ſechs, in je vier Subregionen abgetheilten Regionen und führt 
die charalteriſtiſchſten Thierformen aus benfelben auf. Außer 
tabellarifchen Ueberfichten der die Negionen bewohnenden Thiere 
find hier auf befonderen Tafeln Scenen des Thierlebens inmitten 
der charafterijtifchen Vegetation aus ben verfchiedenen Regionen 
beigegeben; ebenfo geftattet eine Anzahl Heiner Karten fofort 
einen Ueberblid über Ausdehnung, Eintheilung und Begrenzung 
der einzelnen Regionen. Wenn es auch wohl wünjchenswerth 
war, die Größe diejer Narten einigermaßen dem Formate des 
Buches entiprehend zu halten, fo find fie doch entjchieden zu 
Hein, um mehr als eine Leberficht zu gewähren; das reiche in 
fie eingetragene Detail in Bezug auf Bodenerhebung und Be- 
wachjungszuftand geht durch die Kleinheit und die ſich häufenden 
und oft dedenden Bezeichnungen faft verloren, Die vierte 
Abtheilung endlich giebt eine Schilderung der geographijchen 
Zoologie; während die vorhergehende die Regionen vom Stand» 
punfte des Geographen aus unter Hinweis auf das Thierleben 
harakterifiert, wird hier in fyftematifcher Reihenfolge die Ver: 
breitung der Familien und Gattungen der Wirbelthiere und in 
gedrängterer Form die der Schmetterlinge und Käfer unter den 
Infecten und in kurzer Ueberficht die der Mollusten gegeben. — 
Gegenüber einem jo reichen Inhalte ift es unmöglich, Einzel- 
heiten hervorzuheben; und jelbft die der vierten Wbtheilung 
angefügte allgemein zuſammenfaſſende Recapitulation gründet 
fih in folder Weife auf die vorher behandelten Details, dab 
fritifche Einwände nur in Folge forgfältigiten Nacharbeitens in 
einzelnen Capiteln erhoben werden dürfen. Die Weitentwidlung 
der Thiergeographie wird dieß ohne Zweifel bringen. Hier 
kann nur im Allgemeinen auf bie große Bedeutung des Wertes 
hingewiefen werben. Es wurde bis jet nur von Wallace 
geſprochen; ein nicht geringes Verdienſt aber hat fich der Ueber- 
jeger erworben, daß er das Werk des ausgezeichneten englifchen 
Forſchers faſt gleichzeitig mit dem Originale in vaterländifchem 
Gewand auch in Deutichland eingeführt hat, und zwar in einer 
Weife, daß es erjt nach forgfältiger Prüfung als Ueberſetzung 
zu erfennen ift. Es wäre undankbar, fich an Kleinigkeiten zu 
ftoßen; daher mur zur Kühlung unferes Fritiichen Muthes ein 
paar Worte, Im Allgemeinen lieſt fich die Ueberjegung fließend 


und leicht; doch machen an einzelnen Stellen die aus dem 
Originale übernommenen langen Perioden und die unferem 
heutigen Sprachgefühle wiberftrebende Verwechſelung des „wie“ 
(nah „ſo“) mit „als“ (nach einem Comparativ) den Leſer 
ſtutzig. Warum der Ueberjeger faft confequent „barrier“ mit 
„Barridre*, was doch bei uns einen anderen Sinn hat, und 
nicht mit dem gut deutſchen „Schranke“ wiedergiebt, ift nicht 
recht erfichtlih. Man bringt am Rande einer Meeresklippe 
eine Barridre am, um bie Leute vor dem Hinunterfallen zu 
ihüßen; aber das Meer jelbft kann man doch nicht eine Barriere 
der Verbreitung nennen. Als Beifpiel eines Schreibfehlers 
führt Ref. Band II, S. 368, Zeile 16 an, wo es Afrika jtatt 
Umerifa eigen muß. Uber, wie gejagt, die find Kleinigkeiten, 
die nicht erwähnt worden wären, wenn die Leberfegung nicht im 
Ganzen eine vorzügliche wäre. Die Tafeln und Karten find bie 
engliſchen, erftere theilweife, letztere ſämmtlich in England 
gedruckt. Sehr wohl hat der Ueberſetzer gethan, an beiden, 
namentlich an den Karten nur Ueberſchrift und Erklärung deutſch 
zu machen. Die Billigkeit erfordert es, auch dem Verleger die 
Anerkennung zu gewähren, auf welche er durch die durchaus 
anſtändige und ſchöne Ausſtattung eines, geſchäftlich wohl 
ſchwer zu nennenden Werkes den gegründeteſten Anſpruch ſich 
erworben hat. 





Kretz, X., Ingéu., matiere et éther, indieation d'une methode 
pour &tablir les proprictes de l’eiher. Paris, 1875. Gauthier-, 
Villars. (72 S. 8.) 

A.u.d. T.: Aectualites scientifiques. 


In den phyſikaliſchen Wiffenfchaften, jagt der Verfaſſer, geht 
man von drei Fundamentalgrößen aus: Materie, Kraft und 
imponderable Hlüffigfeiten (Aether). Die erfte ei genügend und 
übereinjtimmend definiert durch ihre Eigenſchaften der Undurch⸗ 
dringlichfeit und Trägheit. Für die Kraft fuche man feine andere 
Definition als die der Urfache der Bewegungen. Dagegen gebe 
e3 noch feine genügende und noch weniger eine gleihmäßig 
anerfaunte Definition der imponderablen Flüffigkeiten, und für 
dieje oder ben Aether fol nun eine Methode angegeben werden, 
die Eigenfhaften feftiuftellen. Bu einer folhen glaubt der 
Verf. durch folgende Betrachtung gelangen zu können. Die jept 
als gültig angenommenen Grundgeſetze der Mechanil, die Newton'⸗ 
chen Ariome, nehmen feine Rüdficht auf den etwaigen Wider- 
ftand, den der Aether Leiftet, und erflären doch die Bewegungen 
der Himmelskörper volllommen. Dieß ſei aber kein Beweis für 
die Nichtigkeit der fogenannten Axiome, fonbern man jei jo ver- 
fahren, als ob etwa ein mit dem Widerftande der Luft unbelannter 
Forſcher die wirklichen Bewegungen in der Luft jtreng feſtgeſtellt 
und daraus Grundgefege abgeleitet Habe. Dieje feien dann 
offenbar combiniert aus ben wahren Geſetzen und ben mobis 
ficierenden Wirkungen des Luftwiderjtandes, Ebenſo müßten 
die jeßt geltenden Ariome zufammengejegt fein aus den wahren 
Uriomen und der Wirkung des Aethers. Folglich bebürften die 
jegigen Uriome einer Mbänderung, und was dann wieber Hinzu- 
gefügt werden müffe, um bie Webereinftimmung mit den 
Beobachtungen wieder herbeizuführen, fei auf Rechnung bes 
Aethers zu ſetzen, deſſen Eigenſchaften ſich ſomit erfennen lafjen 
würden. Zu ſolchen Modificationen der jetzigen Axiome gebt 
der Verf. dann über und drückt z. B. das Erſte ſo aus, daß die 
Materie nicht träge ſei (Beharrungsvermögen), ſondern paffiv; 
werde fie nicht fortwährend durch Kräfte bewegt, fo ftehe fie jtill; 
die aus dem erjten Uriome folgende gleihförmige und gerad» 
linige Bewegung eines einmal angeftoßenen materiellen Buntes 
fei daher vom Einfluffe des Aethers herrührend, Es wird die 
genügen, den Gedankengang des Verf.'s anzubeuten, zugleich aber 
auch deutlich zu machen, daß auf diefem Wege das Biel nicht 
erreicht wird, die Einfachheit und befriedigende Uebereinftimmung 
der jetzigen Gefege mit den Erfahrungen vollftändig vernichtet 
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wird Auch gelingt ro dem Verf. nicht, die nad) feiner Idee 

„wirkliche“ zu nennenden Bewegungsgeſetze anzugeben, ſondern 
er überläßt dieß ferneren Unterjuchungen. 





—— Dr. Wilh., die Prinzipien der Nelurniſſenſchafi. 
München, 1875. IH. Ackermann. (VII, 220 S. gr. 8.) IM 

Eine Bariation über ein jet viel behandeltes Thema. Sie 
geht jehr prächtig aus Ddur: „Obwohl die Grundlage, welche 
hierdurch für die fernere Behandlung der Naturwifjenichaft 
gewonnen ift, fich uns als eine nothwendige erwieſen hat, fo daß 
wir fein Bedenken tragen, fie für alle Zukunft als eine unverrückbar 
feitftehenbe zu betrachten, jo wagen wir dod die Ausführung 


des Syſtemes nur einen Berfuch zu nennen“; „durch ihre höhere 


Stellung vermag die Philofophie in der Region der allgemeinen 
Begriffe jelbjt dann noch Licht zu gewinnen, wenn fich der 
Horizont der empirischen Naturwiffenichaft bereits vollfommen 
verbunfelt hat“. Diejem jelbitbewußten Auftreten gegenüber 
ift das Refultat recht fümmerlich, nicht bloß in der Ausführung 
des Syitemes, fondern aud) in der „unverrüdbaren Grundlage“. 
Hier die Probe, „Alles Denken, auch das göttliche, befteht in 
einer dreifachen Thätigkeit, einer beftimmbaren, einer bes 
ftimmenden und einer beide mit einander verbindenden". Auf 
diefen Dreizahlichematismus läuft nun die ganze Speculation 
hinaus. Der Stoff ift folgendermaßen erflärt: „Die bejtimm- 
bare Macht (+ M) wirkt durch ihre Ausbreitung. Sie erzeugt 
dadurch den Raum und erfüllt ihn zugleich. Die beftimmende 
Maht (—M) wirft daburd, daß fie dem Wirken der erjten 
Macht eine Grenze ſetzt, die Raumerfüllung einfchränft, die 
Form des Stoffes ſchafft. Das Wirken der dritten Macht (+ M) 
bildet die Urjache von Stoff und Form“. Und nun ein Beifpiel 
ber Unwendung. „Durch die Wärme werden alle törper aus— 
gebehnt“ (NB. das Eis fol nur deßhalb leichter als Waſſer 
fein, weil es mit Luft angefüllte Zwifchenräume bat, das 
Maximum der Dichtigleit Folge der Spannung fein, welche der 
Kryftallifation vorausgeht, wo fich bereits Zwiſchenräume zu 
bilden beginnen!). „Die Wärme muß alfo + M fein und zwar 
eine + M, welche im Kampfe gegen die ihr von der + M durch 
bie —M gefegte Schranfe ift. Man fann + M das Princip 
der Wärme, die — M das Princip der Kälte nennen, Die — M 
tritt jedoch nicht gleichzeitig mit der + M und nur fo weit her: 
vor, als deren Uebergewicht ihr Entgegenfommen erfordert“. 
Die ift dieſelbe Urt philoſophiſcher Speculation, von der ſich die 
Naturforihung als von einer nuplofen Spielerei abgeivendet hat. 


Unterfuhun en zur Naturlehre des Meniben u, der Thiere. Hrög. 
von Jac. Moleſchott. 11. Bd, 6. Hit. Gießen, Roth. 

Inh.: P. Mantegazza, experimentelle Unterſuchungen Ib. den 
Urfprung des Raferitoffes u. über die Urſache der Blutgerinnung. — 
©. Fubini, üb, den Einflug des Auges auf einige Yebenserjheinuns 
gen — G.Balentin, Beiträge zur Kenntniß des Winterfchlafes der 

urmelthiere. 23. — E. Perroncito, über Die Lebendzähigfeit des 
Cysticercus cellulosae u. anderer Helminthen. 


Neues Jahrbuch für Mineralogi t, Be. und Balaeontologie. 
Hrtg. v. ©. Leonbard m. H. B. Geiniß. 7. Heft, 

Inh.: G. vom Beil, bie Geiikegbuesefum der tritlinen 
Felpfpathe nad m. ogen. Periklingeſehe u. über eine darauf gegrän« 
dete gg erjelben. — %. Henri, üb. die Temperaturen 
im Bohrloche zu — — und die daraus gezogenen Schlüſſe. — 
Briefwechfel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen; Nekrolog. 


Der Naturforſcher. Hrög. von B. Stlaref. 9, Jahrg. Nr. 44 u.45, 
Inh: Die tägl. Schwankungen des Barometere. — Die Tiefen: 
temperaturen des füdl. Pacific und der Kreislauf der Meere. — Die 
chem. — — der Blätter nach Alter u. Art der Bäume. — 
vpotheſe über das Weſen des weichen Aggregatzuſtandes. — Intens 
tät d. Märmeftrablung von verfchied. Stellen der Sonnenoberflähe.— 
Verhalten der en von Colloiden beim Abkühlen u. Erwäruten. — 
Durbfihtigkeit des Waſſers im Genfer See. — Wirkung des reitir. 
Gaſes im Radiometer. — Kl. Mittheilungen; Literarifches. 
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Chemiſches Gentral» Blatt. Red.: Rud. Arendt. 3. Folge, 7 7. Jahrg. 
Nr. dd u. 46. 


Inh.: Wochenbericht. — Gahors u. Demarcav, üb. die Ein» 
wirkung von Oxalfäure auf einatomige Alkohole. — Kleine Mittheis 
—— Technlſche Notizen. 


Rriegskunde. 


Widdern, Georg Card.v., Hauptm., Befehlsorganiſation. Befehls⸗ 
führung. Armee + Auftlärungsdienſt. Beiträge zum Studium 
über höhere Truppenführung. Mit 3 Karten u. —— Skizzen. 
Gera, 1876. Reiſewitz. (XXVI, 219 S. ar. 8.) 4Mt. 50 Pf. 

Mit dieſem „Studienbeitrag“ will der Verfaſſer jüngeren 
Kameraden ein Verſtändniß für die Befehlsmaſchine einer großen 
Armee geben, damit für die Art der Befehlsertheilung und Be— 
fehlsübermittelung diejenigen Grundſätze allgemein zur Ge— 
wohnheit werden, welche am beſten befaͤhigen, den reſpectablen 
Alliierten des Feindes, „das Mißverſtändniß“, zu bekämpfen. 
Nun in der That, der Verf. hat das Bedürfniß getroffen und 
bier durch feine praktiſchen Winke, namentlich in Bezug auf die 
Geſchäftsordnung in höheren Eommanbdoftäben, worüber In— 
ftructionen nicht beftehen, fondern nur traditionelle Gebräuche, 
ein jehr gutes Handbuch geliefert, welchem eine weite Ber: 
breitung zu wünfchen ift, um jo mehr, als der Werth des Buches 
an paſſender Stelle durch Beifpiele aus den Feldzügen 1866 
und 1570 wefentlich erhöht ift. In diefer Hinficht ift des Verf.'s 
59—63 ein treffender Beweis für bie 
Berlegenheiten, im welche befehlsüberbringende Dfficiere ge— 
rathen fünnen, wenn fie der Vorſorge und Gejchäftserfahrung 
ermangeln. 

Der erfte Theil befpricht die Armee: und Truppenftäbe und 
ihren Gefchäftsbetrieb, das Befehlsweſen vor, während und nad) 
der Schlad;t und die Berichterjtattung. Der zweite behandelt 
ben Urmee-Aufflärungsdienft mit Rüdbliden auf 1866 u. 70/71. 
Darin find befonders die großen Necognofcierungen im Auguft 
1870 und die gewaltſame Necognofcierung des Waldes von 
Marchenoir im November 1870 fpannend dargeftellt und kritiſch 
beleuchtet. Zum Schluffe giebt der Verf. mit praftiichem Sinne 
einige Anhaltspunkte über die Einrichtung des Nelaisdienftes. 
Wir wiederholen, daß uns bad Buch in allen Teilen fehr an- 
geiprochen Hat und daß es nicht nur activen Dfficieren, fondern 
auch Referveofficieren zum Studium empfohlen werden kann. R. 


Ausgewählte kriegswissenschaflliche Schriften Friedrich’s 
des Grossen. Deutsch mit Einleitung, Anmerkungen u. einem 
Anbang von Heinr. Merkens. Jena, 1876. Costenoble. (XXV, 
352 5, gr. 8.) 4 Mk. 50 Pf. 

Der Auszug enthält die hauptfächlichften militärifchen 
Schriften Friedrich's des Großen, als: die Generalprincipien des 
Strieges, Betrachtungen über die Taktik, die Inftructionen für 
die Generalmajors der Infanterie und Eavallerie, die Jnftruction 
für die Urtillerie, außerdem eine Sammlung von vermifchten 
Aufſätzen und Betrachtungen über Krieg und Kriegsweſen. Die 
Ueberjegung ift durchgehend gelungen. Ref. braucht den Werth 
der erwähnten Auffäge nicht zu betonen, und es gebührt dem 
Berf. und Verleger Dank, daß es durch den billigen Preis bes 
vorliegenden Uuszuges aud dem wenig Bemittelten ermöglicht 
worden ift, die wichtigften militärischen Schriften des großen 
Königs in feine Bibliothek einzureihen, 


Veit, Carl, Prof.,, Anhaltspunkte zur Beurtheilung des so- 
genannten eisernen Bestandes für den Soldaten. München, 
1876. Oldenbourg. (32 S. Lex.-8.) TU PL. 

Der Berfaffer jagt, daß es militärischer Seits erft genau feſt— 
geftellt werden müfje, was mit dem eifernen Beftande bezwedt 
werben joll, ehe von wifjenfchaftlicher Seite ein Vorſchlag über 
die Beichaffenheit defjelben gemadjt werden könne, Es müfje 
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erft entjchieden werden, ob ber eiferne Beſtand eine wirkliche, 
volle Nahrung fein, ob er nur bie Mittagsmahlzeit erfegen, 
oder ob er nur in Notbfällen dem Soldaten, ohne regelrechte 
Ernährung, das Ertragen körperlicher Anftrengung ermöglichen 
folle. Bezüglich aller drei Fälle giebt der Verf., auf Grund 
eingehender Unterfuhungen, Vorſchläge an die Hand, in welcher 
Weife der eiferne Bejtand zwedentfprechend zufammenzujegen 
fei. Außer Brot und beſonders Zwieback find verfchiedene 
teodene Gemüfe, frisches und geräuchertes Fleiſch, Sped, ſowie 
Bleifch“, Milch- und Eier-Eonferven zur Unterfuhung und Be- 
rechnung gezogen worden. Der Verf. bemerkt ausdrüdlih, daß 
er nicht beftimmen will, welche Stoffe als eiferner Beſtand zu 
wählen, da noch weitere Rüdfichten als die der Ernährung 
maßgebend find. Letzterem Ausfpruche muß fih Ref. rüdhalts- 
103 anjchließen; denn die Frage ift weniger wiſſenſchaftlich als 
hauptfählih praftiih zu löſen. Es kommt bezüglich des 
eifernen Beſtandes nur der dritte oben erwähnter Fälle in 
Frage. Der Soldat muß, auch ohne regelrechte Ernährung, 
dur Mitführung von Nahrungsmitteln befähigt werben, größere 
Strapazen einige Tage zu ertragen, E3 muß aljo der eijerne 
Beitand fich lange halten, weil er vor dem Feldzuge angefertigt 
und längere Zeit mitgeführt werden muß, er muß den Hunger 
ftilen, was ein Haupterforderniß ift, er muß dem Soldaten 
fchmeden, er muß für einige Tage die Kräfte erhalten, muß 
möglichft leichtes Gewicht haben, und er muß ohne, oder 
wenigitens ohne längere, Borbereitung genießbar fein. Diefen 
Eigenfhaften entfpriht am’ beften der Zwieback. Er ift 
bis jetzt das Haupterforberniß für den eifernen Beftand, Als 
Genußmittel ift, jo fchlägt auch der Verf. vor, Kaffee beis 
zugeben. Mit Zwiebad und Kaffee kann der Soldat einige 
—* leben und leiſtungsfähig bleiben, das iſt praktiſch er— 
wieſen. 

Daß es der Wiſſenſchaft und hauptſächlich der Technik mit 
der Zeit noch gelingen wird, ein leicht zu transportierendes 
Nahrungsmittel herguftellen, welches den Anforderungen beffer 
entfpricht als der einfache Zwiebad, davon ift Ref. überzeugt. 
Die beſprochene Schrift liefert ein reiches Material für die 
weiter anzuftellenden Berfuche, und dem Verf. ift aufrichtiger 
Dank auszufprehen für die Bejchäftigung mit der militärijch 
wichtigen Frage. 


Inh.: Das „Bayerifhe Corps der großen Armee“ im Aprilfeld⸗ 
zuge von 1809; nad antbent. Quellen beard, — Schnadenburg, 
Nationalbewaffnung u. Heeresergängung im 17. u. 18, Jahrh. — Ueber 
die Führung der italien. Armee im Feldzuge 1865. — Die Unruben 
auf der Balkancbalbinfel nach der Ariegserflärung Serbiens u. Montes 
negros. — Schredre, die frangöf. Gavallerie unter Napoleon I, mit 
bei. Sinblide auf ibre Aufklärumgsthätigkeit im Feldzuge 1805. — 
Umſchau in der Militärliteratur, 


Neue militär. Blätter. Medig. u. brög.von®. v.@lafenapp. 5. Jahre. 
9. BD. 4. Heft. 

Inh: Das Feitungsweien der Neuzeit. 2. — Reifeerinnerungen 
eines militär. TZouriiten aus Genf, Lyon, Marfeille, Toulon u. Malta.— 
Povoffkas, krelieſormige Panzerſchiffe. — Wichtigkeit der Randespierder 
zucht für die MNemontirung der Armee. — Literatur; Gorrefpondenz; 
Kleine Mittheilungen. 


Inb,: Zernin, aus der Geſchichte der Allgem, — 
1826— 76. 2—4. — Das neue frangöf. Reglement da 12 Juin 187 
sur les manoeuvres de l'infanterie. Titre IV. — v. Stwolinsti, 
ceole du bataillon. (Forti.) — Die jüngiten Indianerfämpfe in den 
Bereinigten Staaten von Nordamerika. (Sch) — Win Beſuch der 
diepjährigen Kunftausitellung in Berlin. — Weber die Zufammenfepung 
und den Gebrauch der Artilerie in der Avantgarde; aus d. Jtalien. 
überf. von Schmidt. (Fortſ.) — Die diefjähr. Eommerhbungen der 
ruff. Armee, — Die Jabreöprütungen des Deutichen Neicheheeres von 
1876. 1. — Die Uebungen der Kgl. Bayer. Artillerie auf dem Lech⸗ 
felde im Sommer 1875. — Nachrichten. 
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Redts- und Staatswiſenſchaft. 


Naegeli, Dr. Alfr,, das germanische Selbstpfändungsrecht 
in seiner historischen Entwicklung mit besonderer Rücksicht 
auf die Schweiz. Zürich, 1876, Schulthess. (XI, 114 S. gr. 8.) 
2 Mk. 40 Pf. 

Eine von der Juriftenfacultät zu Zürich gefrönte Preis- 
ſchrift, welche der Verf., nahdem er fie für feine Promotion 
umgearbeitet hat, felbftändig herausgiebt, Wir dürfen bei ihrer 
Beurtheilung feinen zu hohen Maßſtab anlegen, aber der Verf. 
muß es fich gefallen laſſen, daß er, weil er mit ihr vor das 
Publikum tritt, ftrengere Eenforen als die Mitglieder einer 
Faeultät findet. Die Abhandlung zerfällt in einen hiftorifchen 
(S. 1— 77) und einen dogmatifchen Theil (S. 73—114), Er- 
bebliches neues Material hat der Verf. nicht beigebradht; ver: 
dienjtlich it die Zufammenftellung von Beitimmungen der 
ſchweizeriſchen Rechte. Indem die Hiftorifhe Abtheilung in 
vier Abjchnitte zerlegt wird: Volksrechte, Rechtsbücher (und 
Capitularien und Rechtsbücher), ſpäteres Mittelalter (wieder in 
mehreren Unterabtheilungen: Stadtrechte, Landbücher, Dorf 
und Amtsrechte), neuefte Particulargefeggebungen, erhält bie 
Darjtellung etwas jehr Abgeriffenes und bewegt ſich in vielfachen 
Wiederholungen. In feinen allgemeinen Auffaffungen jchließt 
fi der Verf. enge an v, Meibom an, dem er manches Lob 
ipenbet, ebenjo wie er Wilda manchen Seitenhieb verfegt. Auf 
die Streitfragen umd Schwierigkeiten wird nirgends in ernfter, 
wiffenfchaftlicher Weife eingegangen, fondern es ift ein ewiges 
Hin- und Herreden. Die Quellen werben oft unrichtig inter- 
pretiert, 3.8. S. 37 Sachſenſp. 1, 70, $ 2, wo fein Wort davon 
ſteht, daß der Gläubiger pfänden durfte; ©. 17 das Wiener 
Stadtrecht, welches nicht von fortgefeßtem Berzuge, ſondern von 
dem Falle fpricht, daf der Miether das Haus verlafjen hat; 
in diefer Stelle heißt es auch nicht geornetem, fondern gearne- 
tem lon, und dieß bebeutet nicht, wie der Verf. jagt, „geordneter”, 
fondern „verdienter” Lohn. Ferner ©. 40 ift es unridtig, daß 
ſich nad) deutihem Rechte der Eigenthümer des Schaden ver- 
urfachenden Thieres, „ganz wie im röm. Recht“ durch Derelic: 
tion hätte befreien fönnen, Kurzum, viel Incorrectheiten und 
Irrthümer. 

Der zweite Theil handelt „über die juriftifche Natur der 
Selbitpfändung“ und will eine neue Lehre begründen. Wilda's 
Abhandlung trage „wenig zum Berjtändniß bei“; „das hiſtoriſche 
Material, welches in feiner Abhandlung aufgefpeichert, ift zu 
wenig gefichtet, um eine klare Einficht in das innerfte Weſen bes 
eigenthümlichen Inftitutes zu ermöglichen“. Selbft v. Meibom 
„dringt nicht tief genug in die Sache ein“ (5. 78, 52). Und 
was lehrt uns denn der Verf., nachdem er tief in die Sache ein- 
gebrungen it? Mit großer Emphafe verkündet er, dab man 
dreierlet unterfcheiden müfle, das Recht auf Pfändung, das 
Recht auf die Forderung und den Aet der Pfändung. Hat nun 
aber fchon je ein Menſch, der über Pfändung gefchrieben hat, 
dieß nicht unterfchieden? Und woburd hat Wilda den Vorwurf 
verdient, daß er diefe Unterfcheibung nicht gemacht habe? Freilich 
davon ift Wilda weit entfernt geblieben, die Privatpfändung 
demgemäß in drei Wbfchnitte zu zerlegen. Der Berf. ſchreibt 
3.2. ©. 91: „Bon dem Rechte zu pfänden ift wohl zu unter: 
icheiden das am der Sache durch Pfändung entftehende Recht. 
Es ift diefer letztgenannte Abjchnitt (!) der Privatpfändung für 
das — der letzteren von um ſo höherer Bedeutung 
u. ſ. w.“ Alſo ein Recht iſt ein Abſchnitt der Pfändung! 

Ueber das Recht zu pfänden werden wir auf S. 84 dahin 
belehrt: „Es ift ein Recht auf Die Befigergreifung einer resaliena 
und gehört jomit in die Kategorie der dinglichen Rechte.“ Alſo 
wo ein Recht auf Beſitzergreifung vorhanden ift, befteht ein 
dingliches Recht! „Somit“ würde der Jagdberechtigte ein 
dingliches Recht an dem Wilde auf feinem Jagdrevier Haben. — 
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Ganz wunderbare Anfichten ſcheint der Verj. über den Beſitz zu 
haben; ©. 12: „Der Pfandbeſitz hört auf ſchon mit dem Er— 
icheinen de3 Eigenthümers, eventuell mit der Abſchätzung des 
Schadens"; S. 95 mit Bezug auf das geſetzte Pfand: „Der 
Beſitz an der Sade dauert regelmäßig bis zu dem Moment, two 
die Zahlung erfolgt, reip. die hierfür angeſetzte Friſt fruchtlos 
veritrihen und der Gläubiger jomit zur Dijtraction berechtigt 
it." — ©. 111: „Wir fünnten, von den Bolfsrechten ausgehend, 
das Pfändungsrecht in der Lchre vom Beſitz abhandeln, wenn 
wir den Gefichtspunft ins Auge faſſen, daß das durch Pfändung 
entftehende dingliche Recht der Beſitz iſt.“ — Wir find aus⸗ 
führlicher geworden, als uns lieb iſt, glaubten aber dem jungen 
Verfaſſer gegenüber die Pflicht zu haben, ihn nicht bloß einfach 
der Ueberhebung und Oberflächlichkeit zu beſchuldigen, ſondern 
ihm auch den Beweis dafür zu erbringen. 





Schlossmann, Dr. S., Prof., der Vertrag. Leipzig, 1976. Breit- 
kopf & Hürtel. (VII, 356 8. gr. 8.) ® Bik. 

Aus gährendem Moft kann guter Wein werben, wenn er 
richtig behandelt wird; man muß aber die Zeit der Klärung 
abwarten. Diejer Gedanke drängte fi) uns auf, als wir das 
Schlogmann’sche Buch gelefen hatten; es enthält manchen guten 
Stoff und zeigt den kenntnißreichen und forgfältigen juriftifchen 
Forjcher und den philofophifch geübten Denker; aber der wilde 


Sturmlauf gegen die Orundpfeiler der jehigen Rechtswiſſenſchaft 


tan, iit eine ebenfo bejtritterre wie wichtige, Der Verfaffer 
beantwortet diefelbe dahin, daß er fih aus, u. E. über: 
zeugenden Gründen für die wechjelrechtliche Kraft des Acceptes 
erflärt, fobald es niedergejchrieben iſt. 

Das oben angedeutete Ueberſehen beſteht nun darin, daß 
an den Fall des Vlancoacceptes gar nicht gedacht ift. Nach der 
conftanten Judicatur des Reichsoberbandelsgerichtes in deſſen 
„Entjcheidungen“ von Bd. VI, ©. 41 ff. bis XVII, ©. 210 
bewirkt die Ertheilung des Ueceptes auf einem nicht auägefüllten 
Wechſelformulare für den Empfänger und den legitimierten Iu— 
haber des Wechſels die Ermächtigung, die Ausfüllung der 
Seriptur foweit vorzunehmen, als es zur Herjtellung eines 
ordnungsgemäßen Wechfels nöthig ift, wobei er jedoch ohne Zus 
ftimmung des Ncceptanten nicht über das Maß des Ueblichen 
hinausgehen, 3. B. nicht eigenmächtig ein Domicilvermert 
zufügen darf, Ohne dieß ausdrüdlich zu jagen, behandelt der 





Verf. nur das Accept eines bereits fertigen Wechſels. Ebenfo 
unterſtellt derjelbe offenbar ein vollendetes Uccept. Das Blanco: 


verräth noch ben Mangel an geflärtem Denken; und was ber 


Verf. an die Stelle der jegigen Rechtswiſſenſchaft ſetzen will, 
dünft uns weder eine reife noch eine annehmbare Frucht zu fein. 


welche wir zwar nicht die Praktiker, welchen der Verf. wenig 
bietet, wohl aber die wiſſenſchaftlichen Kreiſe der Jurisprudenz 
auf die fühne und immerhin intereffante Streitjchrift hinweiſen 
wollen. Weil dem Verf. der herrjchende Vertragsbegriff nicht 
genügt, um zu einer befriedigenden Conjtruction der VBertrags- 
abſchließung unter Abweſenden zu gelangen, erklärt er jenen 
Begriff für falſch. Bei dem Suchen nad einer anderen Grund» 
lage für die bindende Kraft der Verträge findet er, daß dieſelbe 
auf den nämlichen Brincipien wie jene des Rechtes und ber 
Geſetze beruht, und fucht ums zu beweifen, daß Alles, was 
darüber feit Jahrhumderten gelehrt und geglaubt wurde, hins 
fällig je. Un deſſen Stelle joll das Rechtsgefühl treten, 


fieht der Verf. ſelbſt — ©. 198 — den „wunden led“ feiner 


Accept und das nicht fertige Accept (3. B. es ift nur mündlich 
erflärt, oder nur der Vorname war gejchrieben, nicht auch der 
Familienname) müfjen nad anderen Grundſätzen behandelt 
werden. Das Blanco-Nccept erfordert zu feiner wechlelrecht- 
lihen Wirkſamkeit die Ausfüllung des Wechſels, und dieſe ijt 
erjt möglich nach deffen NAushändigung an einen Anderen ; mithin 
fann es vorher geftrihen werden. Dajjelbe ijt, wie jedes 
Blanfet, im Bejige des Ausftellers ein wirfungslofes Schrift: 


ſtück. Wer nur mündlich oder unvollftändig acceptiert, hat fein 
wechſelmäßiges Nccept gegeben, darf aljo feinen Willen ändern. 
Wir befchränfen uns auf einige wenige Bemerkungen, durch 


Freilich kann dabei Bedenken erregen, daß, wie ©. 59 richtig 
hervorgehoben wird, die Buchung vor der Niederfchrift des 
Wechſelacceptes geihieht; allein die Buchung ift ein interner 
Wet, welcher ohne correfpondierende äußere, dem Gefege ents 
iprechende Bethätigung dem Dritten feine Rechte verleiht. (So 
das Reichsoberhandelsgericht, Entſcheidungen III, ©. 17 ff. 
bezüglich der Ucceptation einer faufmännifchen Anweifung.) 
Bezüglich der Darftellung der Streitfrage im obigen be- 
{chräntten Sinne in und außer Deutfchland, vor und nach der 
Wechſelordnung, refp. Wechſelnovelle, müſſen wir auf das Bud) 
felbjt verweilen. Die Nechtfertigung feiner eigenen Anjicht ent- 
ninmt der Verf. der Rechtsgeſchichte, den Materialien des Geſetzes 


und dem Weſen des Heceptes, ſowie aus analogen VBorfchriften 
d.h. in Wahrheit nichts Anderes, ala das alte fogenannte | 
Naturrecht, welches man für längst abgethan erachtete. Darin | 


Theorie, und bei aller Achtung für die Rechtsphiloſophie ſowie 


aller Unerfenntniß, daß auch die rechtshiftorische Schule nicht frei ift 
von gewiſſen Ueberſchwänglichkeiten, muß man doch gegen dieſen 
„Grundſtein“ proteftieren, der fchließlih auf die fubjective 
Billfür des Einzelnen führt. Der Proteſt wird um fo ernfter, 
als jene Anſchauung den Verf. S. 178 dazu verleitet, ziemlich 


unverblümt den Richter für berechtigt zum Ungehorfam wider 


die lex lata zu erklären. Es wäre jchlimm, wenn die beutjchen 
Nichter je vergeifen würden, daß fie Diener, nicht Meifter des 
Gejetes find. Gerade für die Gegenwart mit ihrem ſchweren 
Kampfe des Etantes gegen die Gejehesverächter unten und oben 
follte der Juriſt, auch wenn er nur Theoretifer ift, fich doppelt 
hüten, eine jo gefährliche Lehre wie jene von der Omnipotenz 
des Rechtögerühles aufzuftellen. 


Grawein, Dr. Al., die Perfektion des Acceptes. Eine wechsel- 
rechtliche Untersuchung. Graz, 1876. Lehschner & Lubensky. 
(1 Bl, 167 S. gr. 8.) 4 Mk. 

Abgeſehen von einem Ueberſehen ift die eine vortreffliche 
Abhandlung. Die Frage, ob der Trafjat, nachdem er das Accept 
auf den Wechjel geſchrieben hat, vor deſſen Aushändigung an 
den Wechſelinhaber mit Rechtswirkung das Accept ausſtreichen 


der Wechſelordnung, beſonders aber aus dem Verkehrsbedürf— 
niffe. Vielleicht wäre auf den Wortlaut des Art. 21 Wedhiel- 
Ordnung mehr Gewicht zu legen, als in 88 3, 4, 5 gefchehen 
ift; derſelbe fpricht in Al. 1, 2, 3 zweifellos nur von der 
Niederjchrift des Acceptes, muß alfo in U. 4 „Die einmal 
erfolgte Annahme kann nicht wieder zurüdgenommen werden“ 
nad allen Gejehen folgerichtigen Denkens ebenſo verjtanden 
werden. 

Aus der von ihm gefundenen Meinung zieht der Verfaſſer 
in $$ 15 ff. wichtige Folgerungen; das niedergefchriebene Accept 
erzeugt als einfeitiger Formalact eine perfecte Wechlelobligation; 
dabei ijt jedoch S, 140 mit Recht die procefjuale Frage ausges 
fchloffen, ob aus dem durchſtrichenen Accept im Wechjel- oder 


‚ Erecutivproceß gegen den Mcceptanten geflagt werden kann, 


was übrigens nach den meijten Proceßrechten zu verneinen fein 


‚ wird, da biefe für jene befonderen Proceßarten eine fehlerfreie 





Urkunde erfordern. 
Ganz confequent wird dem Acceptanten das Recht abge: 


ſprochen, das einmal niedergefchriebene Accept zu limitieren 


. oder durch Zuſätze zu bejeitigen. Weder Berluft der Wechſel— 


fähigkeit noch Concurseröffnung entziehen dem Acceptvermerke 

feine Kraft, ſelbſt wenn fie * der Niederſchrift, aber vor 

deſſen Ablieferung eintreten (8$ 1S— 20). Doch iſt dabei ab— 

zufehen von den PBarticulargefegen, welche die Rechtsfähigkeit 

des Falliten ſchon vor der Concurseröffnung beſchränken. Iſt 
* 
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das Accept undatiert, jo muß der Mcceptant beweifen, er fei 
ſchon bei deffen Ausſtellung mwechlelunfähig geweſen; jo hat 
fiherem Vernehmen nad) das ROHG. unlängjt entjchieden, 
wobei es jich jedoch um ein dem Wechjelinhaber ausgehändigtes 
YUecept handelte. In $ 22 wird für die Annahme der kauf— 
männifhen Anmweifung gelehrt, daß es auf die Aushändigung 
an den Ajfignatar oder Giratar anfomme, wo jedoch der Weg: 
fall der wechſelmäßigen Regreßpflicht (Entih. des ROHG. 
XII, Nr, 103, S, 313) als Hauptgrund zu erwähnen gewejen 
wäre. Endlich in $ 23 werden für die künftige Geſetzgebung 
beachtungswerthe Vorſchläge gemacht hinſichtlich der Beichrän- 
fung des limitierten Acceptes. 8. 

Der Gerichtsſaal. Hreg. von Alb. Berner, H. Hälſchner u. A. 

28. Br. 8. Heft. 

Inb.: Heinze, zur Phyſiologie des Strafprocejfes.— E.Fu cds, 
der Etrafantrag bei Körperverlepungen. — M. Scherer, ift das Tele 
gramm (die fog. Ankunftsdepefche) eine Urkunde im Sinne des Straf 
Gefepbuches? — v. Seel, Bemerkungen zum Entwurf der deutſchen 


Strarproceßordnung. (Fortj.) — d'Alinge, progreffive Elaffincation. — | 


Yiterartiche Anzeigen. 
Zeitfchrift für Bergrecht. Nedig. u. brög. von H.Braffert. 17, Jahrg. 
3. Heft. 


Iah.: Bergaefehgebung, Berqvoligeivorihriftenzr. (Belgien. Franf- 
reich, Großhzth. Heffen, Preußen, Broßbätb. Zugemburg, Deiterreih). — 
W. M. Beer, BergrWeistbum für die Freiberrlichkeit Gonmmmern. — 
G. Natorp, Normalftatut für Gewerkſchaften. — Maas, die Ber 
ichlüffe des Abaeordnetenbanfes vom 26. Juni 1876, betr. das Rechte» 
verhaͤltniß zwifchen Grumdbefiger u. Bergwerkäbetreiber. — Entſchei⸗ 
dungen der Gerichtohöfe. 





Rierteljahrihrift für Volkswirthſchaft zc., brag. von Zul, Faucher. 
13. Jahrg. 3. Bd. 
Inh.: E. Wiß, das Reichseiſenbahngeſez und die wirtbfchaftl. 


der Abſchluß der Evangelienliteratur. — K. 
nig der ruft. Zuſtände. — A. v. Studnig, Erfahrungen mit dem 
Ankaufe der engl. PrivatsTelegranbenleitungen durch den Staat. — 
I. Faucher, Gedanken üb. die Herkunft der Sprache. — Bolfswirth- 
ichaftl. Gorrefpondenzen: Aus Paris von M. Blod; aus Athen von 
W. Goran; aus Wien von Ih. Herpa. — Bücherfhau. 

Zeitihrift für Kapital und Rente. Hrög. von Ar. v. Dandelman. 

12. Bd. 11. Heft. 


alder, zum Veritinds 


Inh.: Das dtſche Eiſenbahnweſen in der Vergangenheit, Gegen» | 


wart u. Zufumft. 3. (Fortſ.) — Finanzielle Monatschronit: Auguſt. — 
Miscellen; Literatur. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Sperling, De: Am * —— — — — im 
ebräischen. Ein Beitrag zur hebräischen Lexieographie und | che Bir p 
Wr drein vielfach unzuverläffige Material der Gaisford'ichen Aus- 


nn Leipzig, 1876. J. W.Krüger. (VIII, 1 Bl., 46 S. gr. $.) 
1 Mk. 

Eine monographiiche Behandlung einzelner Punkte der 
bebräifchen Grammatil und Lerifographie wird, jofern fie alle 
verſchiedenen Erſcheinungen jorgfältig gefichtet und kritifch be 
handelt vorführt, immer von Nußen fein, vorzüglich wenn dabei 
von einem gefunden Gefühle für die Beurtheilung ſprachwiſſen⸗ 
Ichaftlicher Fragen ausgegangen wird, wie wir e3 von der vor— 
liegenden Heinen Schrift über die Nota relationis, wenigſtens in 
Ruͤckſicht auf den erjten Theil, welcher von den Formen derjelben 
und ihrer Bildung handelt, rühmend anerkennen müſſen. 


Wir jehen mit dem Verf, bei der bisherigen Behandlung diefer | 


und ähnlicher Fragen darin einen Uebelftand, daß die Unter 
fuchungen meift nur gelegentlich, bei der grammatischen Behand: 
lung einer beftimmten Sprache, angejtellt worden jind, was zur 


Folge hatte, daß die betreffende Sprache ungebührlich in den | 


Vordergrund trat und eine gerechte Würdigung diefer ſprach-⸗ 
lihen Erjheinung in den verwandten jemitiihen Dialeften 
dadurch erſchwert wurde. So fehr darum der monographijchen 
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Behandlung der Torzug gegeben werden muß, weil jie erlaubt, 
gleihmäßig auf alle Sprachen einzugehen, jo ift doch eine ſolche 
gleihmäßige Behandlung wiederum nur dann möglich, wenn 
dem Forſchenden eine gleihmäßig ausgebildete Kenntniß aller 
diefer Sprachen zur Verfügung fteht, während der Verf. für 
die anderen jemitifchen Dialekte augenscheinlich auf ſecundäre 
Quellen, auf die in den Grammatiken ausgefprochenen Unfichten, 
angewiefen war. Die nicht allzureiche Literatur über das heb- 
räifche Relativum ift fleißig benutzt und angeführt und bis auf 
die neuejte Zeit herab berüdfichtigt. Richtig wird nachgewieſen, 
daß die arabifchen Relativa nicht die ältefte Geftalt aufweiſen 
und darum auch nicht bei einer Weurtheilung der formellen 
Seite der Nota relationis zu Örunde gelegt werben können, mit 
Necht wird auch die Ableitung des hebräifchen "aser von dem 
arabiichen Nenmvorte ’atar, jo fehr diefe Anficht auch durch 


ſprachliche Analoga empfohlen wird, zurüdgewiefen, da die 





Bildung aller anderen ſemitiſchen Relativa auf eine Entftehung, 
reip. Zuſammenſetzung aus verschiedenen Deuteftämmen hinweiſt, 
wie jhon Hupfeld der Hauptſache nach richtig gejehen hat. 
Beachtung verdient ferner, was über die Natur des Dages forte 
und der damit zufammenhängenden Berdoppelung gefagt ift. 
Unter ſolchen Borausfegungen fommt der Verf. zu folgenden 
Nefultaten: er legt die „dem Urdeutewort ta vertwandte” Form 
se als ältere Bildung dem gewöhnlichen Nelativum ’aser zu 
Grunde, erklärt das vorgeſetzte 'Alef für identisch mit dem zur 
Bildung von Partikeln aller Urt verwendeten und ftellt das 
Res am Ende mit dem beiftifchen Lamed, das den Grundjtod 


verſchiedener Hinweijender Bronomina bildet, zufammen. 


Während trog einzelner Ausstellungen (3. B. iſt die Ab— 
feitung von metüselach ©. 12 verfehlt) der richtige ſprachliche 


J Blick bei der Behandlung der formellen Seite anzuerkennen ift, 
Jutereſſen Deutichlandse. — ®. Bauer, das Zeitalter Marc Aurel's u. 


| 


enthält der zweite Theil eine rein empirische Zufammenftellung der 
verichiedenen Berwendungsweifen des Relativpronomens, welche 
darum ziemlich werthlos ift, weil ſich ſowohl die nöthige kritifche 
Sichtung bei Beurtheilung der einzelnen Fälle, als auch eine 
tiefere Begründung der verjchiedenen ſprachlichen Erjcheinungen 
vermifjen läßt. — Der Drud ift meift correct; nur muß es 
3.28. ©. 34, 3. 18 Ri. 18, 28 (ftatt 20) und S. 21 ftatt des 
arabifchen lutma vielmehr lutga heißen. V.R. 


Glossen und Scholien zur Hesiodischen Theogonie mit 
Prolegomena. Herausgeg. von l’r. Hans Flach. Leipzig, 1576. 
Teubner. (XV, 4328. gr. 8.) 8 Mk. 

Das fleißig gearbeitete Buch wird befonders durch die aus- 
führlichen Prolegomena für eben, der ſich mit der heſiodeiſchen 
Theogonie bejchäftigt, eine angenehme Gabe fein. Herr Flach 
hat fich nicht nur angelegen fein laffen, das unvollftändige und oben- 


gabe durch nochmalige Collationierung jowie Heranziehung 
bisher umbenugter Handichriften, über die das erfte Capitel 
genaue Auskunft giebt, zu completieren, fondern er hat ſich auch 
der ebenfo mühevollen wie dankenswerthen Arbeit unterzogen, 
die Conglomerat philoſophiſcher und philologiſcher Erklärungen 
in feine Beftandtheile zu zerlegen und, ſoweit es möglich, auf 
feine Quellen zurüdzuführen. Das Refultat diefer Unter— 


ſuchungen, die das zweite Capitel der Prolegomena bilden, ijt 


| 


in Kurzem folgendes. Die älteften Bejtandtheile des Commen- 


tars find Ercerpte aus ftoifchen Schriften, zum Theil des Zeno 








und Chryſippus; diefe vereinigte im erjten Jahrhundert ein 
Scoliaft mit Auszügen aus der Schrift des Ariſtonicus über 
die ariftarchischen Semeia zur Theogonie und aus dem Commen- 
tar des Didymus. Bereits vielfach verfürzt und verjtümmelt, 
erfuhr dieje Redaction nad) dem jechiten und vor dem zehnten 
Jahrhundert eine Ueberarbeitung, der wir die neuplatonifchen 
und die freilich fpärlichen euhemeriftifchen Deutungen, die Aus» 
züge aus einer rhetoriich-ftiliftiichen Baraphrafe (des Demojthenes 
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Thrar?) und eines auf ftoifche Quellen zurüdgehenden alle 
gorifchen Kommentars verdanken. Aus diefer Ueberarbeitung 
it die Sammlung des cod. Cant. abgeleitet, während bie 
Scjolien im Ven. 464 noch jüngere Zufäge, befonders aus den 
Allegorien des Diaconus erfahren haben. Auf das dritte Capitel 
werden wir weiter unten zu jprechen fommen. 

Die zweite Hälfte des Buches umfaßt die zahlreichen, aber 
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im Ganzen werthlojen Gloſſen, die Scholien, die Ullegorien des | 


Diaconus in ihrer urfprünglichen Anordnung, eine recht nichts- 
nußige e&jynoıs deoyorias und ald Unhang einige ſpäte Kleinig⸗ 


feiten. Den Schluß bildet ein index auctorum. In den 


Scholien find die jüngeren Zujäge durch Drud und Zeichen 


fenntlich gemacht, freilich nicht immer: denn bei 538, 563, 892 | 
find die scholl. Triel. nicht bezeichnet. Was es mit den &, 16 | 


erwähnten scholl. Tricl. zu 567, 570 auf fich hat, muß dahin: 
geftellt bleiben, da in dem Scholienterte zu ben genannten 
Berjen ſich überhaupt nichts mitgetheilt findet. 

Bielfach eingeftreut in die Quellenunterfuchungen der Prole— 
gomena find fritiiche Erörterungen über Scholien, die für die 
dort behandelten Fragen in Betracht kamen; die übrigen Aende— 
rungen find im dritten Capitel zufammengeftellt und befprochen. 
63 ift aber zu bedauern, daß der Herausgeber in den Au— 
merfungen zu den Scholien nicht auf die betreffenden Seiten der 
Prolegomena, wo fie zur Behandlung gefommen find, verwieſen 
bat, da man bei der Anlage der Profegomena unmöglicd) errathen 
fan, an welcher Stelle man die etwaige Auskunft zu fuchen hat, 
und mitunter der Tert in dem letzteren abweichend von dem 
Scholienterte conftituiert ift (vergl. Schol, 323 mit ©. 103, 


mit Schoemann «gydorm» schreibt. 
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xadapor Lpugor Apyloryv eine, Das zweite Did ügydoryv 
pretv gehend ift geiund, ſobald man an der Spike für Kgupor 
Im dritten endlich ift 
obrog BE dpydaızr (das handſchr. roüro iſt aus faljcher Leſung 
von ov entjtanden und «ey ift unfinnige Ergänzung des 
Siglums für deydery) rör ammkore gyoi zu ſchreiben, wie 
die Vergleichung vom Scholion 868 zeigt. Größere Strenge 
in diefer Beziehung würde den Werth des fonft jo forgfältig 
gearbeiteten Buches wejentlic erhöht haben. Ö. 





Heinzel, Rich,, über den Stil der altgermanischen Poesie. 
Strassburg, 1875, K. Trübner. (3 Bil, 54 8. gr.8.) I Mk. 60 Pf. 

A.n.d.T.: Quellen und Forschungen zur Sprach- und 
Culturgeschichte der germanischen Völker. X. 


Es ift ein inhaltsreicher Aufſatz, der uns hier vorliegt, voll 


' guter, jelbjtändiger Beobachtungen und wohlüberlegter Ge— 


danken. Der Berf. vergleicht die altnordijchen, angelſächſiſchen 
altfächfischen und althochdeutſchen epischen Gedichte auf ihren Stil. 
Zunächſt betrachtet er das Syntaftifch-Stiliftifche, die Hervor- 
hebung der Begriffe durch vollmwichtige Wiederholung derjelben, 
jei es durch Doppelvorführung oder durch Appofition, dann Die 
Steigerung der Aufmerkſamkeit auf ſie durch erſt jpäter eintretende 


volle Vorführung derſelben; danach die Doppelung der Er- 


Schol 573 mit 104, Schol. 5 mit S. 115). Wefentlicher aber | 


als dieß iſt ein anderer Nadıtheil, der dem Buche aus der Weiſe, 
wie der Herausgeber bei der Behandlung des Scholienteries 
verfahren, erwachſen ift. Es ift nicht zu billigen, wenn Jemand 
fih darauf befchränft, vorzugsweife die Abweichungen von ber 
wenig jorgfältigen Ausgabe feines Vorgängers zu bemerken, und 
— Ref. gebraucht Hr. Flach's eigene Worte — „jogar auf- 
fallende Abweichungen nur in vereinzelten Fällen, die bejonders 
wichtig erjchienen“, mitteilt. Es kann doch leicht geichehen, daß 
dem Einen unnütz erfcheint, was der Andere noch zu mußen weiß; 
während 5. B. der Herausgeber, wie wir gelegentlih ©. 12 er: 
fahren, die Worte des Par. zu 487 ders aurör ob wera noliv 
allı taydug axivag als völlig finnlos über Bord geworfen hat, 
wird ein Anderer vielleicht molw» in mov, oyivag in exiua; 
ändern und darin die Paraphrafe von 490 5 ww ray'äuskis 
Öauioraz; ertennen. Daß ferner der Herauögeber bei der 
ſchwierigen Aufgabe, in diefen arg zerrütteten Notizen Sinn und 
Ordnung zu ſchaffen, nicht immer das Richtige getroffen hat, 
barüber wird Niemand mit ihm rechten. Uber er hat doch gar 
zu unbedenklich von dem Mittel der Umftellung, Ausmerzung 
und Ergänzung Gebrauch gemacht und ohne Weiteres feine Ein- 
fälle al$ Tert gegeben. Man jehe z. B., wie mit dem Scholion 
727 verfahren ift; und doch war hier nur die Interpunction 
nara ıpeis rafsıg. eis To atro' mepl U. |. w, zu ändern. Sm 
Scholion 680 war höchſtens orgusov hinter vewuög zu ergänzen, 
15 neyaln Boj tür nodor aber als Erklärung der Lesart zu 
befajjen, die auch G. Hermann empfahl mode» armen la). 
Man vergleihe noch S. 163 zu 115, ©. 174 zu 107, ©, 175 
zu 759. Das vielbeiprochene Scholion 379 Hat durch dieß 
Verfahren in diefer Ausgabe eine noch viel corruptere Fafjung 
erhalten, als es in der handſchriftlichen Weberlieferung hat. 
Adgejehen von der fehlerhaften Faſſung des erften Satzes rör 
oEiv zul zuyl» zul xadugor Egor ‚Aeylorn» einer, die nur dann 
zuläffig wäre, wenn im Hefiob apydrı» algor ftände (vom 


zählung duch Variation des Ausdrudes, und die Trennung bes 
Zufammenhanges durch Einſchub. Der Verf. findet dieſe Eigen- 
heiten in allen germanischen Sprachen und glaubt denfelben auch 
Schon in den Veden zu begegnen. Wir müſſen über legtere uns 
des Urtheiles enthalten ; was erftere anbetrifft, jo vermiſſen wir 
Hinweifung auf den offenbaren Bufammenhang jener Er— 
jcheinungen mit der altgermanischen Bersform, dem „gleich 
ſchenkligen“ Langverfe, deſſen gleiche Hälften zur Barallelifierung 


' (wie, in ganz verjchiedener Weiſe zivar, im Princip aber doc) 


ähnlich fpäter der Alerandriner), zur Doppelung wie zur 
Untitheie, herausforderten. Dann geht der Verf. auf die der poeti- 
ſchen Technik angehörenden Eigenheiten, die Vergleiche, die Um 
ſchreibungen, die lebhafte jinnliche Ausdrudsweife über. Hier 
ergeben fich jehr intereſſante Unterſchiede zwifchen den genannten 
Repräfentanten des germanifchen Epos; freilich wiffen wir nicht, 


‚ warum ber Verf. das, zwar erſt aus fpäterer Beit erhaltene 


bochdeutiche Vollsepos ganz ausgejchloffen hat; es hätte doch 
manche ſchätzbare Parallele geboten, und was nun außer dem 
Fragmenten des Muspilli und des Hildebrandsliebes bleibt, 
Dtfried und das Ludwigslied, das ift doch mit Beomwulf und 


der Edda eigentlich ganz incommenfurabel, Hierauf folgen 





weitere Erörterungen, in denen bejonderd hervorgehoben wird, 
wie nad) dem, was ung vorliegt, nur die Ungeljachien es zu einem 
wirklichen epifchen Stile gebracht haben. Wir fünnen das für 
die älteren Jahrhunderte wohl zugeben, obwohl wir nicht 
behaupten möchten, daß bdiefer Stil ber dem germanijchen 
Charakter entjprechendite geworden fei. Der Berf. ſucht nachzu⸗ 
weifen, wie eine eigenthümliche Richtung, die das Gemüthsleben 
der Ungeljachfen in Folge der Ehriftianifierung eingefchlagen 
habe, die einzelnen Erjcheinungen des angelſächſiſchen Epos 
erffäre. Ref. möchte über den Beowulf doc) anders urtheilen. 
Seines Erachtens ift diefer ein Product gelehrter Poefie, wie ja 


der Berf. jelbft zugiebt und ausführt, daß die angelſächſiſche 


Poefie in ihrer Geltung eine Höhere Stufe erflommen habe 
als die der anderen germanifchen Völker; der Berfafler des 


Beowulf fannte Epen, er war, fcheint uns, nicht frei vom 


Einflufje des Bergil und Lucan. Auch ſonſt find wir hie und 
da abweichender Unficht (ganz abgejehen davon, daß wir hier 
ben Beomwulf ganz nad dem befannten Recepte einnehmen 


ähnlicher Art ift die fehlerhafte Konftituierung des Scholion 457 | müflen); wenn der Verf. z. B. meint, daf und bie Eddalieder 
Aöycı da zoüro relevraio» fr Adysras — telsvraiog), iſt die Um- | noch ein Abbild jener uralten hymniſchen Form der Poeſie 


ftellung bier durchaus vom Uebel. Das erſte Scholion hatte 
bereit3 Schoemann wieberhergeftellt zör o&i» al zayım zul 


gewährten, aus ber erſt alle epiſche Darftellung entſtanden jei, 
und fpeciell dafür den lyriſchen Ballabenton berjelben hervor: 
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bebt, jo möchten wir jenes doch jehr bezweifeln und in diefem 
eine Stilgattung erbliden, für deren Erklärung wir der Her— 
ftellung einer derartigen Tradition bis in das Prähiftoriiche nicht 
bedürfen, 

Lobend Hervorzuheben iſt noch der Ton edler Popularität, 
in dem die Schrift gehalten ift; die Beijpiele find in hoch— 
deutfcher, wohlgelungener Ueberjegung gegeben, was die Ans 
ſchaulichkeit der Darftellung weſentlich erhöht. Nirgends 


verjtimmt ein flüchtiges Hafchen nach geiftreihen Pointen; ein | ____ 


Harer, ruhig gehaltener Stil veranlagt den Leſer von Anfang 
bis Ende zu ernjter Mitthätigkeit. 





e— 





Vogt, Dr. Fr., Leben und Dichten der deutschen Spiel- 
leute im Mittelalter. Vortrag, gehalten im wissenschaltlichen 
Verein zu Greifswald am 29. Nov. 1875. 
(32 8. 8.) 80 Pr. 

Diefer Bortrag bietet ein auf gründlicher Kenntniß des 
Gegenjtandes beruhendes anfprechendes Bild von der Stellung 
und den Schidjalen des fahrenden Boltes im Mittelalter. Der 
Berf. führt es mit Necht auf einen doppelten Keim zurüd, auf 
den altrömifchen Mimus, deffen Künſte die Stürme der Völker: 
wanderung überdauerten, und auf den germanifchen Rhapſoden, 
den Sänger der Fürftenhöfe. Die Emführung des Chriften- 
thumes brachte den Legteren um feine Ehrenftellung, warf ihn 
hinab in die Claſſe der joculatores. Leider reichen unjere 
Quellen nicht aus, um wahrzunehmen, ob u. wieweit diefe Zwei⸗ 
gliedrigfeit des Urfprunges im Laufe der Beit noch bemerkbar 
blieb; wahrſcheinlich ift es, und einige Symptome fprechen dafür. 
Noch bunter wird dann die Schaar durch das Hinzutreten ver- 
fommener Cferifer, der Baganten, die felbjt die Tateinifche 
Poeſie in diefe Kreife trugen. Zu bemerken haben wir, daß der 





Halle, 1876. Lippert. 


überfieht, von der wir doch ſowohl durch des Priſeus Schilderung 
vom Gaftmahle des Attila wie durch den befannten Brief des 
Theodorich an Chlodwig ficher umterrichtet find, und die allein 
die Präponderanz der Dietrichjage völlig erflären fann: er führt 
als älteftes Beiſpiel epifcher Sänger den Beowulf an. Sodann 
ift die Stelle vom harpator in der Lex Angliorum wohl nicht 
richtig aufgefaßt; unter dem homo ejusdem conditionis ift 
unferes Erachtens nicht ein Freier, fondern ebenfalls ein barpator 
zu verjtehen, nur ein folder, der nicht cum eirculo harpare | 
potest. S. 9 muß es ftatt Heinrich II heißen IIT. 


Baier, Udalb., das Heidenröslein oder Goethe's Seeſenheimer 
Lieder in ihrer DVeranlaffung und Stimmung. "Heidelberg, 1877. 
G. Weiß. (3 BL, 708, 1 Bl., XVI, 159 ©. 8,) 

Der wohlunterrichtete Verfaſſer verfolgt einen ernften, friti- 
chen Zweck; er will die einzelnen Documente, die fich ficher oder 
wahrjcheinlich auf Goethe's Aufenthalt in Sefenheim und fein 
Verhältni zu Friederike beziehen, im die richtige chronologiſche 
Ordnung bringen und daraus ein zufammenhängendes Stim— 
mungsbild entwickeln. Wir glauben, ihm in der Hauptſache 
wohl beiftimmen zu fünnen, müffen auch in feiner Bolemil gegen 
Goedeke auf feine Seite treten; aber feine Darftellung iſt jo 
breit und fo durch fubjective Stimmung gefärbt, daß es einem 
an Denken gewöhnten Menfchen laum möglich ift, ihm im Zu— 
fammenhange zu folgen, Bon einem Studenten der Philologie, | 
wie fich der Verfajjer auf dem Titel nennt, hätten wir eine 
ftrammere Manier, das Thema anzufafjen, ertvartet, und wir 
finden in feiner Arbeit einen neuen Beweis, wie groß zur Zeit 
die Gefahr iſt, daß das Studium unferer neueren Literatur fich 
ins Feuilleton verlaufe. 


Inh.: N. Lübben, Einleitung. — Derf., zur Gharakteriftif der 
mittelniederd, Literatur. — G. Walther, Hamburger mittelniederd. 
Gloffen. — W. Mantels, Zwiegefpräh zwiſchen dem Leben u. dem 


| P. Lion, über die geiftige Nahrung des italien. 


Tode. — F. G. H. Eulemann, Yobgediht auf Die Stadt Brauns 
ſchweig. — K. E. H. Kraufe, Roſtocker hiſtor. Lied aus dem Acciſe⸗ 
ſtreit 1566. — W. Mantels, aus einem niederſächſ. Parrberrn von 
Kalenberg. — Chemnipn. Mield, die niederd. Sprache d. Tiſchler⸗ 
gewerts in Hamburg u. Holſtein. — C. Walther, Mundartliches im 
Reineke Nos, .Wedde, Mistellen aus dem Sachſenwalde. — 
K.Kovvmann, Schwerttanz. — Der ſ., hanschen un hot.— Derf., 
Reimlaft im 15. Jahrh. — Derf., zum niederd. Kalender. — C. Wal⸗ 
tber, Heine Beiträge. — Dablmann, die „English Dialeet Sociely*. 
— Derf., niederdeutiche Bibliograpbie f. die 3. 1847 u. 75. 





| Serwifchtes. 


Freytag, Philipp, Wartburg» Grinnerungen. Ein neuer Cicerone 
für Wartburgpilger. Dit einem Titeibilde und elf Bildern in Holzs 
ſchnitt mach dem Originale von M. v. Schwind. Leipzig, 1976. 
G. Wigand. (4 BL, 755, 1 Bl. u. 11 Bil. mit Holzſchnn. 

Eine ganz anmuthige Plauderei über die Wartburg, ihre 
Geſchichte und ihre Sagen, ihre Reftauration, die auf ihr gezeig— 
ten Alterthümer und die neugejchaffenen Kunſtwerke, zumal der 
Malerei, der man um fo mehr Jutereſſe abgewinnen darf, als 
troß des feuilletoniftifchen Tones der Verf. ſich doch offenbar 
ernjt zu unterrichten gefucht hat. Eine hübſche Beigabe find die 
12 Tafeln mit Holzſchnitten, von denen die erjte als Titelblatt 
ein Bild der Wartburg in ihrem gegenwärtigen Buftande (von 
der Süboftfeite) bringt, die übrigen die Wartburg vor der Reſtau— 
ration und danndie 13 Wandgemälde (Hauptgemälde und Medail- 
lons) aus der Elifabethgaferie von Morig Schwind wiedergeben. 
Da dieje bisher nur, jede Gruppe für ſich, in Kupferftich zu dem 
Preiſe von zufammen 21 ME, bis 40 ME, zu erlangen waren, 
jo wird man es jehr willtommen heißen, fie hier in gutem Holz— 


ſchnitt ausgeführt zu bifligerem Preiſe ſich verſchaffen zu lönnen. 
Verf. die Ausbildung eines Rhapſodenſtandes unter den Goten geführt zu billigerem Breife ih verjchaffen z 


er Name eines „Cicerone für Wartburgpilger“ ſteht dem 
Büchlein übrigens nicht recht an; ſchon das Format eignet es 
nicht zu einem Reiſehandbuche, ebenfo wenig aber auch der In— 
halt, der vor ober nad) einem Wartburgbefuche gelefen ſich an- 
ziehend erweifen wird. 


Sitzungsberichte der k. f. Akademie der Wiffenfh. in Wien. Pbilof.s 
biftor. Claſſe. Rr. 20 — 23. 

Inb.: v. Babn, Über das Additamentum I des Cronicon Cor- 
tusiorum. — %. 9. Mikloſich, über die Mundarten und die Bandes 
rungen der Zineuner Europas, — Pfizmaier, über javaniihe Dias 
left. — 3. Strobl, über eine Sammlung latein. Predigten Bere 
tbold’3 von Negensburg. — Ar. Müller, über die Stellung des Air 
menlihen in Kreiſe der indogerm. Epraben. — v. Zeißberg, Heis 
nere Quellen zur Geſchichte Polens im Mittelalter. 








Univerfität3- Schriften, 


Göttingen (Inauguraldijfertatt.), 3. Hildebrand: Die Grunds 
linien der Vernunftreligion Kant’. (44 S. 8. — Ar. Himited: über 
die Schwingungen eines Magneten unter dem Einfluß einer Ktupfer⸗ 
tugel. (43 S. 8.) — Oew. HoldersEgger: üb. die Meltchronit des 
fogen. Severus Sulpitins u. ſüdgall. Annalen des 5. Jahrb. (75 S. 
8.3 — 9. Holfeld: über die Sprache des Francois de Malberbe, 
(178.8) — ©. Holle: üb. Bau n. Gntwidelung der Bexetationds 
organe der Dphiogloſſeen. (16 ©, 4. in 2 Col.) — Ebd. Kärger: 


Unterjuchung der Bahn eined Punktes, der mit der Araft - „g angegos 


en oder abaeftoßen wird, wobei k eine Gonitante und r die Ent 
Frauen des angezogenen Punktes vom Kraftcentrum bedeutet. (53 S. 
gr. 8. u. 1 Taf.) 


Italia. Hreg. von K. Hillebrand in Florenz. 3. BD. Leipzig, 1876. 
Hartung u. ©. 

Inh.: Bollu. TZommafos@rudeli, die Neform der italienischen 
Univeritäten. — 6. Levi, Rom als Haupiftadt des Hönigr. Italien 
1871— 76. — 6. Kontanelli, die Dergbaugefepgebung in Stalien.— 

olkes. — N. Gair, 
die Streitfrage üb. die italien. Spradye. — Ad. Bapersdorf, über 
die florentin. Kunſt der Gegenwart. — D. Pareto, die Eifenbabnen 
in Ztalien. — A. Kaufmann, zur Erinnerung an Philirv Joſerh 
dv. Rebfues. — Metrifche Ueberſezungen: a. Ans dem Italieniſchen des 
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Reopardi von P. Heyſe; b. aus dem Deutfhen: Sieben Gapitel aus 
ine's Atta Troll von G. Chtarini. — K. Hlllebramd, llebers 
ficht der politiihen Lage Italiens. 


Deutſche Monatöhefte. 4. Jahrg. 8. Bd. 5. Heft. 
Inh: König Friedrich Wilhelm I von Prengen als Jäger. — 
Stadt u. Schloß en — Die Entwidelung der Bielefelder 
Reineninduftrie. — Zur Bienenzucht u. zum Bienenrecht in der Lünes 
burger Haide, — Die Sturmflutben in der Rordſee. — Zur deutſchen 
—— u. Geſchlechterkunde: die Schweigger und ihr Wappen. — 
as ſtädt. Muſeum in Nördlingen, — Das Römerkaſtell u. dos Todten⸗ 
eld in der Kinzigniederung bei Rüdingen. — Das Archiv der Stadt 
übe. — Miıtheilungen aus Schulprogrammen des Jahres 1576, — 
Chronik des D. Reiches. — Monatechronik des Auslandes für Auguft 
und September. 


Natur und Offenbarung. 22. Bd. 11. Heft. 

Inh.: Th. Carus, Arthur Morelet’s Reifen in Gentralamerifa. 
(Schl) — € Sheidemader, über das Schidfal E. Haeckel's vor 
dem Forum ber ſachgenoſſ. Wiffenihaft. — 5. Rodenitein, Zweck⸗ 
mäßigteit im Pflanzenreice. (Fortſ. — C. Berthold, das Waldgebiet 
des Öftl. Kontinents. — W. Beltmann, ein tropiihes Klima, — M. 
Ruvertöberger, fhädliche Thiere. — Mecenfion; Bermifchtes, — 
@. Heis, die Himmelderfheinungen im Januar 1877, 


Monatöhefte f. Mufitgefh., hrög.v. d. Geſ. f. Mufitforfchg. 8.Ig. Nr. 11. 
Inh.: O. Kade, Thomas Stolger's Palm: Noli aemulari, 
6 vocum. — Mittheilungen. 








Revue critique. Nr. 47. 

Inh,: Deseriptions de la Terre-Sainte, p p. Tobler. — Taine, landen re- 
gime. — Freeman, histolre de la conquöie de l"Angleierre par les Nor- 
mands, t. V. — Meray, la vie au temps des eours d’amour. — Möri- 
k.ofer, histoire des röfugids protestants en Suisse. — Henrard, Marie 
de Medieis dans les Pays-Bas. — Gulzkow, personnages public, — 
Academie des inscriplions. 


Nuova Antologia di seienze, lettere ed arti. Anno Xl. 2. serie. 
Vol. Ill. Fase. XI. 


Iah.: T. Mamiani, l’Europa e le nazioni orientali. — Roberti, la guerra 
di secessione in America secondo le memorie del generale Sherman, 
(ine) — G. Tirinelli, le commedie dell’Ariosio. — A. de Guber- 
natis, Hl terzo congresso degli orientalisti. — Cördula, dal mondo di 

— 6. Gadda, bonifica deil’agro romano. — Rivista seientiica; Ras- 
segna politics. — P. G. Molmenti, Erminia-Fuä-Fusinato, — Bollet- 
tino bibliografico. 





Unfere Zeit. oreg. von Rud. Gotiſchali. RE. 12. Jahrg. 22. Hft. 

Inbh.: W. Rogge, Braf Anton Auereperg (Nnaftaius EBrün), — 8 Bartling, 

die 3. Hepublit in Aranfreid. II,7. — Ed.v. Hartmann, ein Jünger Schopen- 
bauer’s. 2. — Die Arietendaufgaben der diſcha Marine. — Tedtenſchau. 


Im neuen. Neid. Hrög. von K. Reihard. Nr. 48. 
Inh: WB. Yang, Antonelli. — Eine Ersiehungsanftalt vor 50 Jahren (Schul ⸗ 
erinmerungen). 2 — &. Biafendorff, ein Brief Blüher's aus d, I. 1796. — 
Aur Aıchriaftellung ruf. Phrafen. — Aus Baden: Zur Lage. — Aus Berlin: 
Deutfdland u. Die Pariier Aushelung; Reichstag. — Literatur. 

Die Grenzboten. Red. H. Blum. Ar. 48, 
Inb.: Tabatslogiibe Studien von Mafins Philofapuus. 1,— Ed. Kattmer, die pol 


nifden Agitationen in Oberſchleflen. — Aus dem Elſaß. — Herbftl, Reifeglof 
im — m deutſchen Keidstag. — Fiteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindau, Ar. 48. 
Inh: G, Müller-Fürftenmalde, Blacomo Antoneli. — Borealis, ruſſiſch⸗ 
buyantintibe Wechfelmirkangen, 3. — Literatur u. Aunft; Aus Der Haupiftadt; 
Bıbliograpbie, DEE RE 


Die Wage. Hrög. von ®. Reif. 4. Jahrg. Nr. 45, 
Inh.: Im lehter Stunde, — Joh. Jacoby, zum Gulturfampf, — Zut Geſchichte 
des Jahres 1513, 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottfhall, Nr. 48. 
Inh: M. Dochn, ſoclale u. polit, Zufdade In den B. Staaten Rordamerifas. — 
Ar. Brod, religiöfe Schriften. — Unterbaltungsitteratur. — 9. Baldmülr 
ler, ein Drama von Ibien, — Beuilleton; Bihliograpbie, 


Europa. Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.47. 

Inb.: Schwelzer Winterfremdenleben. — Die Bererbung frankbafter Gerienzuftände, 
— ®aribaidl's Gommando üb, Me Sogeſen ⸗ Armee. — Das Einborn der Bibel.— 
Biener Briefe; Berliner Bericht; Literatut; Bildende Kunſt; Muſik; Theater; 
Aus allen Beitungen. 














Algen, Zeitung (Augsb.). Beilage. Nr. 310— 316, 

Inh.: Band ı. Leute in Belgien. 2 3. (Shl.) — Zur mäbr. Geſchlstollteratat. — 
Der Babitampf in den 8. Staaten won Norbamerifa. — Novellen von Marie 
Gelban. — Il v. vober, Kretarfabrten. 11,— 13 Schrattenbolz, ein 
wiedergefundener Ban Dyck — Rod einmal der Uriprung der Oft» Romanen 
norbwärts der Donau. — 9. Ubde, zur Entftebumgszeibihte der Mannbeimer 
Bühne. — Die Auferftchung Hallmerayer’s, 1.2, — ®, Mever, ein mittelbd, 
Gedicht aus Böhmen. — Ar. Becht, neue Publicationen des Aunftbandels. — 
Am Boliener See, — J. ®, Fiſcher, Feſtgtuß zur Onthälung des Schlllet ⸗ 
denfmals In Wien. 
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Beilage zum D. Reiche u. Kal. Preuß. Staatd- Anzeiger. Rr, 49. 

Inb.: Gbronit des D. Neibes, — Berichte der deutſchen Preisribter am bie Reidys- 
commiffion für die Weltausftelg in Pbiladelpbia: 6. M.Weigert, die Baum 
mwolleninduftrie, inebeſ. die der DB, Staaten von Norbamerila, — Berein für 
Beihihte der Mark Brandenburg. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 94 u. 95. 
Inb,: 8. Böbhmert, bie fühl. Erbebungen fiber die Barbe der Haut, der Haare 
und der Augen der ſchulpflicht. Jugend — I. Shans, Beorge Sand. — e 
v. Dingelftede'3 Vrejeft eines Bayreuther Feſtſplets ber Faufitrilogie. — D. 
Pauk mufllal, Juſtande in Beipyta. — Mecenjlonen, 


Biener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 260 — 264. 


Inh: 3 Schmidt, ein Reman von Stet Harte. — Ftamöſ. Plteratur, — J. 
M.,Gartby, Molady Mebermutb. (kom) — #. Toula, Meifeliteratur. — 
Amerikan. Literatur. — 3. Schmidt amerifan. Humoriften. — Wiſſenich af · 
En — Thlerleben u, Jagd in der Mongolet u. Rord-Tibet, 1-3, — Mufil,— 

etizen, 





uftrirte Zeitung. 67. Bd. Nr. 1743, 

Inh; Der Bräfidentenwahllampf in den B. Staaten von Amerika. — Karl 1, 
Für von Rumänien, — Alerander Nerandromirih, Bropfürft-Thronfolger von 
Rusland, — Livadia, Die Billegiatur des uf. Soſee. — Die modernen relig. 
Bilder. — Bilder ans Beneguela. 2 — In der Siegllenßevpe. — Die Belt- 
aushelune zu Pblladeipbia. 10, — Culturgeſchichtl. Nachtichien. — Der Zeit 
ball. — Da junge Bafarbiebra im Berliner zooleg. Warten. — Das 
wappen von Berden. — Bolgtehniide Mittbeilungen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. WB. Hadländer. Ar. 9. 

Inb.: B. Birano, Eiifabeib, (Fottſ.) — V. Fuche, die Schmugaler in Aufland,— 

D. Wirndt, das enron, 6a ewidt, 4, — 4, Boltererein — — 

— in Sukateſt. — Aotijblattet. — I. Sturm, Wande I (@ber 

Did). — M. v. Schlägel, der neue Beander. Bee = Ar Bel 

fart, eim Blatt ungar, Beidrichte, — Die Piedhtenfteinlammen St. Iobann 

im Pongau (Balzburg). — Möm, Schönheit. — Berichte aus dem Tbeater für 

die, weilte e8 nicht beſuchen: 15. Nord, Heerfahrt. — M. Wirtb, eine Ungarn ⸗ 

fahrt u. der intermat. ftatıft. Kongreb. (Bl) — ®. Heden, Beitfragen f. den 
Famtkenfreis: Deutiche Drientpolitit. — Zeitronif, — Wuftrationen, 


Sladi · 








Sonntags · Blatt. Red. Fb. Miele. Rr. 47. 


Inh: A. Bernflein, der Beriem-Audfing. (Berii)— Olympia. d. — D. Dunder, 
ein Slatt im Sturm, — Ghafeipeare'd Philofepben und Humoriften. 1. — 
Loſe Blätter. 

Gartenlaube, Nr. 47, 

Inh.: @, Werner, Bimeta. (Fortſ.) — Album der Poefien: @. Hefetiel, Alrafr 
fterlied, — R.@,Aranyos, obne Infhrift, (Echt) — Ar. Meyer u Walde 
aus den Erinnerungen eines ruf. Publicifien, — Der karkeii. Bropbrief-Proceh. 
— Blätter und Blürben, 


Dapeim. Hrög. von R. König. Nr. 8. 1977. 
Iob.: Louiſe v. Frangois, Die Stufenjabre eines @Brüdtiden. Fertſ) — 6. 
z Are Bi dmar, das adrigal. — Georg Heinrih Perg. — Am Famlllentiſcht. 


Das neue Blatt. Red. Fr. Hirfc. Ar. 10, 1877. 


Ink: W. Collins, zwei Schidfalswege. — Ar.v. Ratthiifon, in den Alpen. — 
. Benm, leidvol u. freudvon, I. — E,Bely, die Tochter des Sonderlinze. — 
. Groß, ein rufflihes Arübfläd, — ©. M. Dacano, zwölf Procent. — 
za! ‚am Mamtlenabend, — Damenfeuilleton; Handel und Berkehr; 

erlei ıx. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Ar. 47. 
Inb.: Das beutihe Theater. — Bilbometten aus Deſterreich - Ungarn. — Zr, v. 
Belle, Augen Jaͤgtt's Geſchichte der focialen Bewegung in Franfreib. 2. (&bL); 
Itanne D’Are, — Die Boitsfühen in Brüffel, — Mubland: I. Edardte — 
neue Berte. — ©. Eberty, Wendungen in der italſen. Ciſenbahnpelitit. — 
Be Literatur aus newefter 2. .— Nimerita: Bimmermann's Hand- 
opo 


























ch. — Karten und Pläne zur raphie ded alten Jerufalem. — eine 
literar, Rundihau, s us 


Das Ausland, Nr. 46. 
Inb,: Bom mebaniihen Princip Des Bogelfinges. — H. Polatometn, Gentral- 
Amerika, 3. (Schl. — Ein Ausflug in das abefiinifhe Gebirge, (Sal.) — Nus 
dem Leben der Napaner, (Schl — Zur Homerfrage, — Die tbarlädl. Grund» 
lage der Iphis ⸗· Didtung. — M. G. Gonrab, zur Italien, @ittengefdichte : 

1. ka Mafia, — Mieccile. 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. R.F. 2. Jahrg. Rr. 49. 
Inh: G,M. Friederlel, ein Beſach bei den Japaner, — W. Border, bie 
ucht der Hatzer Kanarienvögel. 2. — ®,Herbfl, Die moderne Beol 


te.2. — 
iteraturberibt; Meteorelog. Mitibellungen; Perlonalnadridten; Breiten u. 
Reifende; Offener Briefwechſel. 


nu uam 


Ausführliere Kritiken 
eribienen über: 
Ghroniten der diſchn Städte: Göln. (Bon Wegele: Jen. Kit: 47.) 
nn. ſ ii eine ——— aus d. Roſtocker Unverfitätobibliothel. 
ol. . 6, 12.) 

—— u. Borſpiel der Burgunderktiege. (Bon Boos: 
Ien. 4 47.) 
Dentidrift üb. Die Solgen der Givilftands-@efeßgebung für die evang.⸗ 

Inth. Kirche. (Bon Kirmf: Ebd.) 
re v R in * zur Geſchichte der böhmifchen Länder. (Augsb. 
tg. 310, 
Baltmorayer, ——— aus d. Orient, 2, Aufl, von G. R. Thomad. 
(Ebd. 315 u. 16.) 
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Srosweln, die Berfertbildungen auf vi bei Gicero. (BonG. Bagener: 
Philol. Anı. 6, 12.) 

Hennes, Fiſchenich u. Charlotte v. Schiller. (BA. f. lit. U. 47.) 

Jäger, ri d. focialen Bewegung u. des Sotialismus in Frank 
reich. (Mag. f. d. Lit. d. Aus. 46.) 

Jung, die Anfänge der Romänen. (Augeb. A. Ztg. 313.) 

— * eouseulio lemporum d. die. (Bon —— Philol. 
13 

Marz, ärztl, Katechldmus. (Bon Salomon: Nerzt!, Intelligenzbl. 46.) 

Michel, die Krankheiten d. Nafenböble u. d. Najenrachenraumes, (Bon 
Schech: D. Arch. T. klin, Med. 18, 45.) 

Ochſenbein, die — F sa en, u. Schlaht von Murten. 
(Von Boos: Jen. Litztg. 4 

aalı' Ungaro, seritli d’arte, (Ben@beriy: Mag.f. d. Lit. d. Aust. 46.) 

* Theveritus, rec. et brevi annot. instr, (Bon Hartung: Philol. 

6, 12.) 

Beidemaietl, Neifen in der Mongolei x. (Bon F. Toula: Wiener 
Abendpoit 261.) 

Riehl, der vbiloj. Kriticidmus. (Bon Erdmann: Jen. Litztg. 47.) 

Vollmer, Briefwechiel zw. Schiller u. Gotta. (Bon Urlihe: Ebd.) 

Wollſchlaäger, univerfalbiiter. Ueberſicht d. Geſchichte d. alten Orients, 
(Bon M. Lüttke: BA. f. lit. U. 47.) 


Bom 13. bild 25. Rovember find nachſtehende 


neu erfdienene Werke 


auf unferem Medartionsburean eingeliefert worden: 


Abhandlungen aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaſten —* vom 
naturwiffenfhaftl. Vereine zu Hamburg⸗ Altona. Hamburg, Friedrich: 
fen u. Go. (90 ©, gr. 4. u. 10 Zaff.) 

Acla nova regiae socielalis scienliarum Upsaliensis. Ser. III, Vol.X, 
Fase. I. Upsala. 18 Mk. 

van Bebber, die Regenverhältniſſe Deutfhlande. Münden, 77. Th. 
Adermann. AME su Pi, 

Beowulf, with a franslalion, noles, and appendix by rn Arnold, 
London, Longmans, Green & Co. (XLIIi, 223 S. gr. 

———— er, über —* ne Funktionen. Rörblingen, 17. 
Bel. (56 ©, ar. 8. m. 1 Taf 

— zwiſchen — — u, Chriſt. Kapp. Hreg. ıc. von 

Aug. Kapp. Leipzig, O. Wigand. 5 ME, 

Brockhaus, eremias Gottheit, der Bolkäfchriftiteller. Berlin, 77. 
Springer. 80 Bf. 

Gomenius' große Unterrichtslehre. Ginleitung, Ueberſeßzung und 
Gommentar von Guft. Ad. Lindner. Wien, 1577. Pichler's Wwe. 
u. S. 3Mt 

Dellingsbaufen, die rationellen Formeln der Chemie. 2, Ih.: Or⸗ 
ganifche Verbindungen. Heidelberg, 77. Winter. (156 ©, ar. 8.) 

a * — von einem Nicht-Induſtriellen. ruigert, 

eiſe. 1 
Eicher, der Atcuſativ bei Sophocles. Leipzig, Hirzel. 2 ME. 


Faucher, vergleichende Gulturbilder aus dem vier europ. Millionens | 


ſtädten. Gannover, 77. Ruͤmpler. 8 ME, 

Flandrijs, Fragmente eines mittelniederländ, Rittergedichtes. Zum erften 
Male hreg. von Joh. Krand. Straßburg, Trübner, 4 ME, 

Fudtmann, * Kapitel der Hygieine. Tübingen, 77. Linden⸗ 
maier. I Mt. 25 Pf. 

Gaedeke, bie —X Deſterreichs in der a rbtolgefrage. 2 Bde. 
Sein, 77. Dunder u. Humblot, I6M 

v. ————— die Darwin" (de Theorie, Berlin, Denide. 

Grimm, Goethe. Vorlefungen, 2 Bde, Berlin, 77. Herp. (4 BI, 314; 
2 80. 303 ©. gr. 8.) 

Grif bad, die treulofe Wittwe. Eine chineſ. Novelle u. ihre Wander 
rung durch die Weltliteratur, Stuttgart, 77. Aröner. (129 ©. 8.) 
Hannover, la reine de l’'homme et des vertebres. Kopenhagen, 

Hörst&S. 20 Mk. 
v. 2 Handbuch der Zoologie. 1.B8d. Wien, 77. Gerold’ ©. 


Heigel, der öiterreih, Erbfolgeitreit . ” Katferwahl Karls VII. 
Nördlingen, 77. Bed. (All, 386 ©. 8.) 

Helvetius, vom Menden. — Ueberſetzung u. Commentat 
von Guſt. Ad. Lindner. Wien, 77. Pichler's Bwen. S. 3 Mk. 

Hemacandra's Grammatik der Praͤktitſprachen. Hreg. von R. Piſchel. 
1. Th. Halle, Buchh. d. Waiſenhauſes. 8Mt. 

Hermann, die Vivifectiondfrage. Leipzig, 77. Vogel. 1 ME. 20 Pi. 


Hoffmann, Lehrbuch der Anatomie des Menden. 1. Br., 1. Abth. 
Grlangen, 77. Befold. 9 DIE, 
Hoppe, die Zurehnungsfäbigkeit. Würzburg, Stuber, 3 Mt. 


v. Hörmann, Tiroler Bolfötupen, Wien, 77. Gerold's S. 6 ME 
Hunfalvy, Etbnograpbie von Ungarn, Uebertr. von J.H.Schwicker. 
Budapeit, Leipzig, Häffel, 9 
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Huf 12 ger u... Arcent der diſchen Eprade. Altenburg, 717. Pierer. 
(V ar. 

ee epiſche hig e. Frankfurt a. M., Selbſtverlag. 5 Mt. 
rieger, atlologiſche Studien. Strapbur * 77. Zrübner, 10 Mt. 

v. Langsdorff, die Landwirthſchaft im Königreich Sachſen. Dresden, 
Schönfeld. 4 Mt. 

edll. landwirthſchaftl. Lehr⸗ u. Leſebuch. Würzburg, Stuber. 3 Mt. 

Löwe, der Kampf zwiſchen d. Realismus u. Rominaliomus im Mittels 
alter. Prag, Kodmad u. Neugebauer. PET 40 Pf. 

v. Eesti, Korberg u. Holland, deutſche —— in Bild u. 
Wort. 1. Lief. Wien, 77, Kaeſer. TME 5 

Marquardt, ron. Staatöverwaltg. 2. Bo. Keioan, rzel. 11 ME. 

Maſcher, das deutihe Schulwefen nach feiner hiſtor. a x. 
Gijenah, Bacmeiiter. 4 Mt. 

Meitorf, der internationale Anthropologen: u. Arhäologen-Kongref in 
Budapeit. Hamburg, Meiner. 1 Mt. 

Müller, K. Otft. die Etruöfer. Neu bearb. von W. Deede, 1. Br. 
Stuttgart, 77. Help. 16 ME, 

Sachſſe, die Grm u. Phufiofoxie der Bacbofle, Koblehydrate u. 
——— Leipzig, 77. Boñ. TME 20 Pf. 

Sammlung der in Elſaß⸗Lothringen in — — franzöf. 
Strafgeleße mit Erläuterungen ac, von Förtjch mn. Leoni. 2. Ih. 
(Schl.) Straßburg, Trübner, t. 

Samuelfon, jecund, Gifenbabnen. Hamburg, Meiiner. 1 Mt. So Bi. 

Shiffner, ſyſtemat. Lehrbuch des ** — Civilrechtes. 1.Hft. 

Wien, 77. Hölder. (VII, 80 S. ar. 

—, fuftenat, Lehrbuch d. ———————— * Hit. Ebd. (IX.84 S. 1% 8.) 

Säillers fümmtl. Schriften. Htit.»frit. Ausg. von K. Goebdeke. 
15. Ib.: Lepte Dichtungen u, Nachlaß. Stuttgart, Gotta. (4 BI, 
422; VII, 603 ©. %ex.»8.) 

Schmib, un der once. 3, verm. Aufl, Nördlingen, 
77. Be. (VI, 269 © 
Schmebel, fulturbifter. Sine aus der alten Mark Brandenburg. 

Berlin, 77. Weile. 7 ME, 
en. . feine Zeitgenoſſen. Nördlingen, 77. Bed. (XXXI, 





Steenstrup, inledning i Normannerliden. Kopenhagen, Klein. 
(VIII, 381 S. gr. 8.) 6 kr. 

Stegmann, die Bedeutung d. Gadfenerung u. Gasöfen }.das Brennen 
von Porzellan x. Berlin, 77. Springer. 5 Mt. 

Steinbanf 2. Bir Theorie des ne Hörend. Wien, 77. Ge: 
rold's S. t. 40 Pf. 

Tageblatt der F Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 

amburg. Nedig. von J. W. Spen gel. Hamburg, Friederichſen u. 

Go. (180 ©. gr. 4. u. 1 Harte.) 

Tollin, die Cutdeckung des Blutfreislanfes durh M. Servet. Jena, 
Duft. 2ME 40 Fr 

— * Symbol: Begriff im der neueſten Aeſthetil. Ebeud. 


Pf. 
Vernide, zur Phofiologie d. embryomalen Herzens, Ebd. 1 
Weſſenberg. Job. Ph. Kreip.v., Briefe an —E San. 
Lelvzig, 77, Brodhaus. 12 ME. 
Zu Shup und Trug am Grabe gr 6. Bilder aus der Zeit der 
Schmach u. Erhebung Preußens. 1. Lief. Berlin, F. Dunder. I Mt. 
v. Awiedined-Südenbhorit, Dorfleben im 18. Jahrh. Wien, 77. 
Gerold's S. aMt. 


———— mm ns 


Wihtigere Werke * — eiteratur. 


Amerikaniſche. 
Ie — the anatomy of the head, (8. illustrated.) London. 
12 





Fo * ihe early history and antiquities of Freemasonry, as 
connected with ancıent Norse guilds and Ihe Oriental and Me- 
diaeval building fraternities. (gr. 8.) London. 15 s. 

Lanman, Ch., biographical annals of the eivil government of Ihe 
United Staates during its first century. From original and official 
sources, (roy. 8.) London. 28 s, 

Morgan, J., the law of literature; reviewing ihe laws of literary 
—— books, leetures, dramatie and musical compositions: 

orks of art, newspapers, periodicals, &e.; Feet He transfers, 
Copyright and Piracy &e. 2 vols. (8.) London 

Weise, A. J., history of the eity of Troy, from the expulsion of 
the Mohegan Indians to the present centennial year, 1876. With 
maps and statistical tables by A. G. Bardin. (8.) London. 18s. 


Däniſche. 
Steenstrup,J. C. H.R., Inledn. i Normannertiden, (Ogsä med Ti- 
tel: Normannerne I). (392 8. 8.) 6 kr. 
Thorsse, A., den danske Stats Hist. fra 1814—48. h. 1. (64 5 
8.) I kr. 


1637 — 1876, 3 49. — Literarifdes 
Engliſche. 
Bryant, W. C., popular history of the United States. Vol. 1. 
(roy.-8.) 40 6. 


Ellis, R., Etruscan minerals, (8.) 2s. 6d. 

Parker, J. H., the archaeology of Rome. Part Vil: The Flavian 
amphitheatre, commonly called the Colosseum, (8.) 10 s. 6d. 
Withrow, W.H., tbe catacombs of Rome, and their lestimony re- 

lative to primitive Christianity. (560 p. 8.) 78, 6d. 
Woodward,H.B., the geology of England and Wales: a con- 
cise account of the lithological characters, leading fossils, and 
economic products of Ihe rocks. With notes on Ihe physical 
features of Ihe country, with map and woodeuts, (492p.8.) 143. 


Franzöſiſche. 

Broutin, A., histoire des couvents de Montbrison avant 1793. 
T. 2. (396 p. 8.) Saint-Etienne, 

Dutert, Ferd., le Forpm romain et les forums de Jules César, 
d'Auguste, de Vespasien, de Nerva et de Trajan. Etat actuel des 
decouvertes et &tude restauree. (44 p. fol.,et 14 pl) Paris. 

Grögoire, P., essais historiques sur la paroisse de Suct (commune 
de la Loire-Införieure). (XV, 295 p. gr. 18.) Nantes. 

Hucher, E., tresor de la Blanchardiere (Sarthe) (monnaies du 3. 
sicele de l’ere chretienne) deerit, dessine et grave, (95 p. 8.) 
Le Mans, 

Inventaire analytique des archives communales anterieures ä 1790. 
Departement du Nord. Villg de Douai. Serie AA (actes constitu- 
tifs et politiques de la commune). (64 p. 4.) Lille. 

Lacroix,P., chroniques, faits historiques et traditions de l’An- 
goumois oceidental, eontenant des nolices historiques sur Cognae, 
Merpins, Saint-Laurent, Javrezac, Richemont, Saint- Andre, etc. 
(312 p. 8.) Paris. 2 fr. 25 c. 

Mamet, H,, de insula Thera. 
Paris, 

VanDrival, etudes sur les historiens de l’Artois, (26p. 8.) Arras. 


Shwedifde. 

Adel, Sveriges, under 1600—1700-talen. Samtida minnesteckningar 
jemte anmärkningar utg. af C. A. Klingspor. Il. 1.Hf. (1445. 
8.) Upsala. För del=4Hfin. 10 kr. 

Agardh, J. G., species, genera et ordines algarum, seu deseriplio- 
nes suceinclae specierum, generum el ordinum, quibus algarum 
regnum constituitar. Ill. Epierisis systematis floridearum. (VII, 
724 8.8.) Lund. 17 kr. 50 öre, 

Diplomatarium, svenskt, frän och med Är 1401, utgifvet af Riks- 
archivet genom C. Silfverstolpe. I, 2 Hft. (S. 241 —480. 4.) 
Stockholm. 7 kr. 

Historia, Sveriges, frän äldsta tid till vära dagar, af 0. Montelius, 
H. Hildebrand, O. Alin, M. Weibull, R. Tengberg och 

J. Hellstenius. II, 2. HN. (S. 81—160. 8.) Stockholm. 1 kr. 
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Antiquarifdye Kataloge. 
(Mitgeibeilt von der Antiguariars · Buhbandlung Krchhoff u. Wigand) 

Baer u. Co. in Franffurt aM. Nr. 46: Geſchichte Frankreichs, Bel 
giens u. Hollands. 

Befold in Erlangen, Ar. 41: Proteftantifche Theologie. 

Brepner in Berlin. Nr. 1: Theologie, 

— in Poſen. Nr. 41: Geſchichte u. Literatur Polens u. Rufe 
ande, 


Auctionen, 
(Mitgeibeilt von derielben.) 


5. December in Münfter (3. Evelbedj: Bibliothef des Pfarrer 
Himmelreich. 

9. December im Haag (van Stockum u. Sohn): Bibllothek von E. 
D. Scheltus ꝛt. 


Nadridten. 

Der Profeffor Dr. Geray in Freiburg ift an die Stelle Simon’s 
an die Umniverfität Heidelberg berufen worden. 

Der Dr. med. Rud. Brenner in Merieburg ift zum auferorbentl. 
Profeſſor der Elekttotherapie am der Alniverfität Leipzig ermannt 
worden, 

In Roſtock habilitierte fih der Dr. Schiefferdeder aus Strafe ' 
burg ald Privatdocent für Anatomie, 

Der ordentl. Lehter R. Stölping an der höheren Bürgerfchule 
zu Hersfeld iſt zum Oberlehrer befördert worden. 

Der ordentl. Lehrer am Königl. Gymnaſium in Hamm, Dr. E. 
Lübeck, it in gleiher Eigenfhaft an Die Gelchrtenfhule des Johans 
neums in Hamburg berufen worden. 


Der Geh. Hofrath Profeffor Dr. Ludwig in Leipzig bat das 
Gomthurkreuz 2. Claſſe, der Profefjor Dr.G.Boigt ebeuda das Ritter⸗ 
freny 1. Glaffe des Kgl. Sächſ. Verdienftordens erhalten, 

Der Profeifor Dr. Ecker an der Univerfirät Freiburg i. Br, hat 
den Kgl. Preuß. Kronenorden 3. Claſſe erhalten. 


Am 20, November + in Grevenbroich der Schriftiteller ®. v. 
Zuccalmaglio. x 


Berihtigung: In Rr. 48, S. 1590, 3. 8 v. u. it ſtatt Sandeva 
zu leſen Sandega. 


Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfalfer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle menen Werke von 


wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fünnen nur ausnabmaweife Berückſichtigung finden) ibr * nach dem Erſcheinen zugeſandt 


werden (Adr. Expeditlon des Meßkataloges, Eduard Avenarius); im Kalle es gewünſcht werben jo 


te, it die Mebaction, nad erfolater 


Beiprebung, zur Rüdjendung derjelben bereit. Zugleich erlaubt jie fih, an a Giniendung der BVorlefungsverzeichniffe und der 


Univerfitätd« wie Schuler 


ramme und der Differtationen 3 
Zuverläfige Kachrichten im 


anfierten Briefen über erfolgte 


werden mit Danf benupt werben. 


erinnern; and bei 
nftellungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 


iefen ijt Ne auf Verlangen zur Nüdiendung, erbötig. 








Literariſche Anzeigen. 


Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [323 


Anleitung zum Ixrperimentiren bei Vorlesungen 
über anorganische Chemie, 


Zum 
Gebrauch an Universitäten und technischen Hochschulen, 
sowie beim Unterricht au höheren Lehranstalten, 


Von Dr. Karl Heumann, 
Privatdocent und Assistent der Chemio am Polytechnicum zu Darmstadt. 
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen, 


gr. 8. geh. Erste Lieferung. Preis 4 Mk. 


° In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: B31 


Ueber die 
Eintwickelungsgeschichte 


der 
Malermuschel. 
Eine Anwendung der Keimblättertheorie auf die 
Lamellibranchiaten 


von 
Carl Rabl. 
Mit 3 lithographirten Tafeln und 2 Holzschnitten, 
gr. 8%, broch, Preis: 3 Mk 
Jena, October 1876, Hermann Dufft. 
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Verlags-Bericht der Wagner‘ schen Universitäts-Buchhandlungin Tanshruck 


365] 
Ficker, Dr. Jul. Beiträge zur Urkundenlehre. I. Band. 


9 Mk. 20 Pf, | 


Oefele, Edm. Freiherr, Geschichte der Grafen v. Andechs. 


7 Mk. 60 Pf. | 


Stumpf-Brentano, Dr. K.F. Die Wirzburger Immunität- 
Urkunden des X. u. XI. Jahrhunderts. 2. Abtheilung: 
Eine Antikritik. - 3 Mk. 

(1. Abtheilung: Ein Beitrag zur Diplomatik. 1874. 4 Mk.) 

Mayr, Joh. Markwald von Anweiler, Reichstruchsess u. 
kaiserlicher Lehensherr in Italien. 1 Mk. 60 Pf. 

Egger, Dr. Jos. Geschichte Tirols von den ältesten Zeiten | 
bis in die Neuzeit. III. Band. 1. Liefrg. 1 Mk. 20 Pf. | 

(I. und II. Band. 1974—1876. 12 Mk.) 

Rapp, Ludw. Eine Jakobiner-Verschwörung in Tirol. 
Episode aus der neueren tiroler Geschichte. 80 Pf. | 

Goldegg, H. v. Die tiroler Wappenbücher im Adelsarchive 
d.k.k. Minist, des Innern in Wien. 2, Th. 1 Mk. 60 Pf. 


Inama-Sternegg, K. Th. v. Adam Smith u. die Bedeutung | 
seines „Wealth of nations“ für die moderne National- 
Oeconomie. Akademische Rede. 80 Pf. 

Steinlechner, Dr. Paul. Das Wesen der Juris Communio | 
und Juris Quasi-communio. Eine civilistische Abhdlg. 


1. Abtheilung: Revision der Lehre v. der Theilbarkeit u. | 


Untheilbarkeit auf dem Rechtsgebiete. 3 Mk. 60 Pf. 
Ullmann, Dr. Em. Das österreichische Strafprozessrecht. 
Zum akadem. Gebrauche dargestellt. 3. Abth. 

(1. und 2, Abtheilung. 1874, 1875. 4 Mk.) 


2 Mk. | 


Luxardo, Dr. G. 0, Sistema di Diritto internazionale | 


in correlazione all’ Impero austro- ungarico, 


Parte 1. 4 Mk. 


Bibliotheca Philosophorum mediae aetatis. Herausg. von 
Dr. C. 8. Barach. I. Bd: Bernardi Silvestris de mundi 


Vol. L | 


universitate libri duo, sive Megacosmus et Microcosmus. | 


Hsg. v. Dr. C.S. Barach u. Dr. I. Wrobel. 2 Mk. 40 Pf. 
Schedle, Dr. Fr. Die Reihenfolge der platonischen Dialoge 
Phädros, Phädon, Staat u. Timäos, 


1 Mk. 20 Pf. 


Berichte des naturwissenschaftl.-medizinischen Vereines | 


in Innsbruck, VI. Jahrg. (1875). 1. Heft. 2 Mk. 40 Pf. 

(I. bis V. Jahrgang [1870—1874.] 24 Mk. 40 Pf.) 

Gredler, V. M. Ethische Naturbilder. Neue verm. Auflage. 
1 Mk. 60 Pf. 


Verlag vı von H, Haessel i in in Leipzig. [339 


System der ie 


Als Grundlage 


für 
Vorlesungen an Hochschulen 
vonDr. A. Kno 


Professor am Polytechnicum zu Carisruhe. 
Mit 128 Holzschnitten. Preis: 8 Mk. 

Das Buch ist zunächst dazu bestimmt, den Vorträgen des 
Verfassers über Mineralogie zu Grunde gelegt zu werden. 
Doch wird dasselbe auch für weitere Kreise von Interesse sein, 
da in ihm ein Versuch gemacht worden, die Lehren der theo- 
retischen Chemie mit der Mineralogie möglichst eng zu ver- 
binden und damit auch die Aufmerksamkeit sowohl der Physiker 
als der Chemiker mehr auf die in der Mineralogie ausgebildeten 
Ideen und Anschauungen zu lenken, wie diese Wissenschaft 
selbst sich ja wesentlich von den Forschungen jener nährt. 





Der systematische Theil dürfte sich auch dazu eignen, als 
a für die Anordnung von Mineraliensammlungen zu 
ienen 


vom Jahre 1876. 
! Ioannis Cassiani de incarnatione Christi contra Nestorium 


libri septem. 1 Mk. 80 Pf. 
(Der Opuscula sanctoram Patrum von H. Hurter Vol. 32.) 
M. Aurelii Clem. Prudentii Apotheosis et Coelii Sedulii 
carmen pascale. 80 Pf. 
(Der Opuscula sanetorum Patrum von H. Hurter Vol. 33.) 
Hurter, H. S. J. Nomenclator literarius recentioris Theologiae 
catholicae theologos exhibens, qui inde a Concilio Triden- 
tino floruerunt, aetate, natione, disciplinis distinctos. 
Tomus II. Fasc. 2. 3. (abanno 1651— 1720.) SMk. SO Pf. 
(Tomus I. und II. fase. 1. 1871—1874, 16 Mk. 90 Pf.) 
Theologiae dogmaticae compendium in usum studio- 
sorum Theologiae Tomus. I. Theologia generalis com- 
plectens disputationes quatuor. 6 Mk. 50 Pf, 
Kühne, M. F. Garben am Wege. Predigten gehalten in der 
evangelischen Kirche zu Brogeus. 2 Mk. 





Demattio, Dr. F. Morfologia italiana con ispeciale riguardo 
al suo sviluppo storico dalla lingua primitiva latina. 
1 Mk. 60 Pf. 


ı Hauser, Alw. Praktische französ. Conversat.- Grammatik. 


Nebst einem Verzeichniss von 2500 merkantilischen u. 
technischen Ausdrücken. 2. Ausg. 2 Mk. 
Schlüssel zu den Aufgaben in Hauser’s französischer Con- 
versations-Grammatik. 1 Mk. 


Hagen, Casp. Dichtungen in alemannischer Mundart aus 
Vorarlberg. 3. Sammlung. 4 Mk. 
elegant gebunden 5 Mk. u. 5 Mk. 20 Pf. 

(1. Sammlung 1872. erscheint in neuer Auflage 
1874. 4Mk. 50 Pf, elegant gebun en 5Mk. 20 Pf. 
a. 5 Mk. so Pr. ) 

Obrist, G. Dr Balthasar Conradinus. Eine culturhistorische 
Skizze. 60 Pf. 

Sander, Herm. Das Leben Felder’s, des Bauers, Dichters 
und Volksmannes * dem Bregenzerwalde. Ein bio- 
graphischer Versuch. 2. verm. u. verb. Aufl. Mit Felder's 
Portrait. 2 Mk. 80 Pf. 

Schneller, Christ, Skizzen und Culturbilder aus Tirol. 
3 Mk. 60 Pf. elegant gebunden 5 Mk. 

Zingerle J. V. Schildereien aus Tirol. 3 Mk. 60 Pf. 

elegant gebunden 5 Mk. 

—— Tirol. Natur, Geschichte, Sage im Spiegel deutscher 
Dichtung. 2. Ausgabe. 3 Mk. 


Verlag von *5. A. Brokhans in Leipzig. [346 


Soeben erschien: 


Dis naturwissenschaftlichen Grundlagen 


Philosophie is Unbewnssten. 


Oscar Schmidt, 


Professor der Zoologie und vergleichenden Anstomie in Btrassburg. 
8. Geh. 1 Mk. so Pf. 


Der Verfasser unterzieht in dieser Schrift die naturwissen- 
schaftlichen Anschauungen, welche Eduard von Hartmann 
in der „Philosophie des Unbewussten“ und namentlich in seinem 
Werkchen „Wahrheit und Irrthum im Darwinismus“ —— 
einer gründlichen Prüfung und kommt zu dem Resultat 
dieselben mit dem heutigen Standpunkte der naturwissen- 


' schaftlichen — nicht zu vereinbaren seien. 
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So eben erscheint: 


Deutsche e Mythologie 


Jacob" “Grimm. 
Vierte Ausgabe 
— 


Elard Hugo Meyer. 


gr. 80, Rn ee 12 Mark. 
Der dritte und letzte Band wird 1877 erscheinen. — Nach 
erfolgter Ausgabe des vollständigen Werkes behalten wir uns 
Preis-Erhöhung vor. 


Berlin. Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung- 


Harrwitz & Gossmann, 





Soeben erschien: 
Beiträge 
zur physischen Geographie der 


Mittelmeerländer 


besonders 


Siciliens. 
Yon Theobald Fischer. 
13 Bogen, mit 3 Karten und einem Profil. 


gr. 8°, 
6 Mk. 60 Pf. 


Fues’s Verlag (B. Reisland). 


Preis: 
Leipzig im November 1876. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [333 


Studien über Protoplasma 
Dr. Eduard Strasburger. 
Mit 2 Tafeln. 
gr. 8%. broch. Preis 2 Mk. 40 Pf. 
Jona, October 1876, Hermann Daft. 


Neuer Verlag von — u. dartel i in Leipzig. 
[342 
ET —88 fr nzöfifche 
Privilegien- und Anpothckentccht 
IT 


von Dr. 
R:ibb + Oberbandelsgeridteratt 14 Reipsig- 


1. Abtheilung: Bas franyäsische Prisilegien- und Yapothekrnrenht 
von Dr. Puchelt. gr. 8. Broch. 8 IE. 
2, Abtheilung: Bas rheinische Hupothekenrect in seinen Abweichungen 
vom framäsischen Rechte von Dr. Dreyer, Dr. Gorius, Geins— 
heimer, Thoma, Dr. Lippold. gr. 8. Broch. 6 Mt. 


(2. on —* Ende November 1876.) 


über erfchienen : 

Dentfches Sppothekentedi. Band I— VI: 
Das hannoverſche Hypothekenrecht von Dr.v. Bar. 2ME. 70 Pf. 
Das mecklenburgiſche Hypothekenrecht von Dr. v. Meibom. 6 Mt, 


Das bayerifche Hypothekenrecht I. Abth. von Dr. Regelsberger. 
me 


Das königl. ſachſiſche Hypothekenrecht von Dr. Siegmann. 6 ME, 
Das öfterreihifche Hypothekenrecht J. Abth. vonDr. Erner, 7 ME, 
Das württembergifähe Unterpfandreht von Dr. Römer. 6 Mi, 


Unter der Prefle: 


Das preußiſche Hypothekenrecht von Dr. Dernburg unb 
Hinrichs. 








347] Verlag von *. A. Srodhaus in Reine. 





Soeben erschien: 


RIG-VEDA. 


Uebersetzt 
mit kritischen u. erläuternden Anmerkungen 


von Hermann Grassmann. 
In zwei Theien. 
Erster Theil. 8. Geh. 12 Mk. 

Durch diese deutsche Rig-Veda-Uebersetzung von H. Grass 
mann, dem verdienstvollen Kenner des Sanskrit, wird der 
berühmte indische Liederschatz jedem Gebildeten zugänglich 
gemacht, da es dem Uebersetzer gelungen ist, Sinn und Ge- 
sammteindruck des Originals getreu und in "klarer, durch- 
sichtiger Sprache wiederzugeben. Der zweite Theil, welcher 
das Werk abschliesst, befindet sich unter der Presse. 

In demselben Verlage erschien: 
WÖRTERBUCH ZUM RIG-VEDA. Von Hermann 
Grassmann. 8. Geh. 30 Mark. (Auch in 6 Lieferungen 
à 5 Mark zu beziehen.) 





G. Freytag’s 
nener Roman. 


Soeben wurde ausgegeben und ift durch alle Buchhanb- 
lungen zu beziehen: 


+ 
Marrun Büniy. 
Bon 
Guftav Freytag. 
“. u. d. Titel: 
„Die Ahnen. Roman von ©, Freytag. 4. Band,“ 
Ein Band in Dctav, Breis 6 M. 
Eleg. ‚geb. 7 mM 


[357 


Leipzig. Verlag von 5. Hirzel. 


So eben erſchien: 
Goethe. 


Vorlefungen 
gehalten an der Königl. Univerjität zu Berlin 
von 
Herman Grimm. 


2 Bde. Preis 11 M. 
Berlagvon ®. Her 
Beſſerſche Buchhandlung). 
Berlin N.W. 10 Marienftraße, 





Der Unterzeichnete nimmt Angebote entgegen auf: [364 


v. Lützow’s Zeitschrift f. bild. Kunst, Jahrgg. 
IV, V, VI, VIII, IX mit Chronik u. Jahrg. VII, Heft 1—6 
u. Chronik 1—13. 

Die Hefte sind ungebunden, sauber und wohl erhalten. 

Von der Chronik zu IV fehlt Nr. 24 und von der au IX 


Nr. 38. 
Waren in Mecklenburg. Dr. Friedr. Schlie. 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [332 


Ueber die Aufgabe der Naturwissenschaft, 
Ein Vortrag 
ww, — 
gr. 80. broch. Preis: 1 Mk. 80 Pf. 
Jena, October 1876. Hermann Dufft. 


Soeben erschien 
bei E, Frommann in Jena 


Der Weinſchwelg mittelhochdeutſch und — 


herausg. von K. J. Schröer. Preis: I M 
Frommann, Ea., Aufsätze zur Geschichte des 


Buchhandels im 16. Jahrh. Heft I. Frankreich. 
Preis: 2 Mk. 40 Pf. 


Preis-Ermässigung 
316] werthvoller philologischer Werke. 


Bis zum 1. Juli 1877 haben wir eine Anzahl De 
Werke unseres Verlages im Preise herabgesetzt u. 


Ciceronis opera. Editio Orelli. 


Editio altera, 

Text: 4 Bde in 6 Vhln. Scholia 1 Bd. in 2 Thin. 
masticon 3 Bde. Ladenpreis 87 Mk. 20 Pf. 
Herabgesetzter Preis des completen 

Werkes 50 Mark. 
Einzeln: Text: 30 Mk. Scholien: 12Mk, Onomasticon: 1SMk. 


Inscriptionum latinarum 
collectio edd. Orelli et Herzen. 


3 Bände. Ladenpreis 37 Mk. 50 Pf. 
Herabgesetzter Preis: 20 Mark. 


Ein vollständiges Verzeichniss steht auf Verlangen gratis 
und franco zu Diensten, Die Werke können sowohl direkt 
(bei Einsendung des Betrages postfrei) wie durch alle Buch- 
handlungen ohne Preis-Aufschlag bezogen werden. 


Berlin N.W. Friedrichstr. 101. 
=. Calvary & Co. 





Ono- 


Jetzt complet erschienen: 


Gompendium der Experimental-Physik’ 


im Anschlusse an 


Jamin’s Petit Traite de Physique 
bearbeitet von 


[353 


Dr. &@. Recknagel, 


Prof. für Physik & techn, Mechanik, Reotor der königl. Industrieschule $ 
in Kaiserslautern. 


56 Bogen. Wit 596 Abbildungen in Holzsehnitt. 
Preis 15 Mark. 


Meyer & Zeller’s Verlag (Friedrich Vogel) in Stuttgart., 


gr. 80, 








Neuer Verlag 
361] von LEOPLD VOSS in LEIPZIG. 
Arendt, Dr. R.. Grundriss d. anorganischen Chemie. 
| Für mittlere und höhere Schulen und für Lehrerseminare. 
Mit zahlreichen Repetitionsfragen und stöchiometrischen 
| Aufgaben. (VIIu.363 8. Mit 62 Holzschn.) gr.$. 5 Mk. 
| Auflösungen zu den in vorstehendem Grundriss ent- 
|  haltenen stöchiometrischen Aufgaben. gr. 8. so Pf. 
Buchheim, Dr. R., Lehrbuch d. — — 
3. Aufl. Lief. 1 u. 2 (Bogen 1—22). 8 Mk. 
Lieferung 3 (Schluss) erscheint im —— Jahres. 
Drobisch, M. W., Ueber die Fortbildung der 
Philosophie durch Herbart. Akadem. Vorlesung zur 
Mitfeier seines 100jährigen Geburtstags gehalten zu 
Leipzig am 4. Mai 1876. (40 8.) gr. 8. 1 Mk. 
Erdmann, Dr. B., Martin Knutzen und seine Zeit. 
Ein Beitrag zur-Geschichte der Wolfischen Schule u. ins- 
u zur Entwicklungsgesch. Kants. (X u. 148 $.) 
| 4 Mk. 
Funke‘ s Lehrbuch der Physiologie für akademische 
Vorlesungen u. zum Selbststudium, 6. neu bearb. Auflage 
v. Dr. A. Gruenhagen. I. Band. (VIII u. 7108, Mit 
82 Holzschn.) gr. 8 15 Mk. 
Nasmyth, J., u. J. Carpenter, Der Mond be- 
trachtet als Planet, Welt und Trabant. Autorisirte 
deutsche Ausgabe mit Erläuterungen und Zusätzen von 
Dr. H. J. Klein. Mit zahlreichen Holzschn., 2 lithograph. 
u. 19 Tafeln in Lichtdruck, (VII u. 167 S.) 4%, Elegant 
cartonnirt 22 Mk. 
Elegant gebunden in Leinwand 24 Mk. 
Sachsse, Dr. R., Die Chemie und Physiologie der 
Farbstoffe, Kohlehydrate und Proteinsubstanzen. 
Ein Lehrbuch f. Chemiker u. Botaniker. Mit 11 Holzschn. 
(VIIL a. 339 8.) gr. 8. 7 Mk. 20 Pf. 








Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin N. W. 
(Bessersche Buchhandlung, 10 Marien-Str.): [363 


N Caroline Herſchel's Aemoiren und Kriefwechfel 
(1750— 1545). Aus dem Englischen von A. Scheibe, Ä 
Mit Caroline Herfchels Portrait, eleg. geh. Preis 7 M. 


z 
a Curtins, Altertyum und Gegenwart. Ge: 
fammelte Reden, und Vorträge. Zweite Auflage. eleg. ] 


a Preis 7 
ilhelm —— Geſchichte des Mönifhen 
rec Vorträge. eleg. geh. Preis 7 M. 


WE IE DEM iM GEM BEE 
Sa Beller: 


Staat und kirde, 


Borlefungen an der Univerfität zu Br gehalten. 
Dctavformat. Preis: 3 Mt. 

Inhalt: Einleitung. Die geſchichtliche —— * Berbältniffes 
von Staat und Kirche im Aliterthun, im Mittelalter und in der neueren 
eit. Die Einheit des Staats und der Kirche. Die Theofratie. Das 
taatöfirchentypum. Die Trennung von Staat und Kirche. Die 
Hauptformen der Geiellichaft. Zu welcher von diefen Klaſſen gebören 
die Kirchen? Schlußergebniß. Die SKirchenlehre. Der Stultus. 
Die ‚Kircyenverfajlung. Die Sirchenleitung. Die Kirchenzucht. Die 
Geiftlichkeit, Die —— Orden. Das Kirchenvermoͤgen. Un—⸗ 
abbängigkeit der buͤrgerlichen Rechte von kirchlichen Bedingungen. 





Die Familie. Die Ehe. Die Civilehe. Die Bedeutung der Trauung. 
Giviltranung. Die Schule. Die Armenpflege. 
Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 
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354] Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1876. VII. 


Soeben sind erschienen: 


Clebsch, Alfred, Vorlesungen über Geometrie. Bearb. u. | Loewe, Dr. Gust., Prodromus corporis glossariorum lati- 


herausg. von Dr. Ferd. Lindemann. Ersten Bandes norum. Quaestiones de glossariorum latinorum fontibus 
zweiter Theil. gr. 8. [S. 497—1050 u. XII S.] Geh. n. et usu. gr. 8. [XVIu. 450 8.] Geh. n. 10 Mk. 40 Pf. 
12 Mk. 80 Pf. Nake, Br., der Briefwechsel zwischen Cicero u. Decimus 


— dasselbe. Mit einem Vorworte von Felix Klein. Erster Brutus. Bes. Abdr. aus d. 8. Supplementbande d. Jahrbb. 
Band: Geometrie der Ebene. (I. u. II. Theil in einem | f. class. Philologie 8. 701—819. gr. 8. Geh. 1 Mk. 60 Pf. 
Bande.) Mit 78 Holzschn. gr. 8. [XII u. 1050 8.] Geh. Niemeyer, Prof. Dr. Ed. Rect. d. Neuſtädt. Realſchule zu 





.n. 24 Mk. | Dresden, die häuslichen Arbeiten der Schüler. Vortrag auf d. 
Dindorfius, Guil, Lexicon Aeschyleum. Fasc. posterior. | _prittenfächt. Realichulmänner-Berfammlung zu Chemnit, den 
Lex.-5. [8. 225—432.] Geh. n. 8 Mk. 10. Juni 1876. gr. 8. [14 ©.] Geb. 45 Pf. (In Commilfion.) 
— dasselbe. Vollständig in einem Bande. gr. 8. [VII u. | Pfalz, Dr. Franz, Dir. d. Realfchule II. Ordnung zu Leipzig, 
4328] n. 16 Mk. Nann die Realfchule II. Ordnung durch die höhere Volksſchule 


Franke, Dr. Edm., Gymnafiallehrer in Beuthen, Uebungsbuch erfept werden? Vortrag auf d. dritten fächf. Realfchulmänners 
für den franzöfifchen Unterricht in dem unteren Klaffen höherer Berfammlung zu Ehemnig, d. 10. Juni 1876. gr, 8. [16 ©.] 
Lehranftalten, ſowie für den Gebrauch von Lehrer-Seminarien, Geh. 45 Pi. (In Eommilfion.) 

Mittelfchufen und Bürgerſchulen. gr. 8. [IVu. 144 &]| Regeln und Wörterverzeichnis für d. deutſche Orthographie, 
Geh. n. 1 ME. SO Pf, zum Schulgebrauch herausg. von dem Berein der Berliner 

Herbst, Dr. Wilh., Johann Heinrich Voss. II. Band. Gymnafial- und Realſchullehrer. Achte Aufl. 8. [32 S.] 
II. Abth. (Schluss.) gr. 8. [VIu.3588.] Geh.n. SMk. Eart. n. 25 Pf. 

Jahrbücher für classische Philologie. Herausg. von Alfr. Repertorium der literarischen Arbeiten aus dem Gebiete d. 
Fleckeisen. VIII Supplementband. IIl. Heft. gr. 8. reinen u. angewandten Mathematik „Originalberichte der 
[S. 647—519.] Geh. n. 4 Mk. Verfasser“, Gesammelt u. hsg. von L. Königsberger u. 

John, Dr. Const., die Entstehungsgeschichte der Catilinari- | G. Zeuner. I. Band. 3. Heft. gr. 8. [8. 201—284.] 
schen Verschwörung. Ein Beitrag zur Kritik des Sallustius. | Geh. n. 1 Mk. 20 Pf. 


Bes. Abdr. aus d. 8. Supplementbande der Jahrbb. für Sigism E 
; i . - ond Rustig, ou le naufrage du Pacifique. Nouveau 

class. Philologie 8. 647— 700. gr.8. Geh. n. 2Mk. 80 Pf. obinson, par 10 Capitaine Marryat. Traduit de l’anglais 
Kurz, Heinrich, Gefdigte der beutfpen Literatur mit ausge⸗ par Charles Brandon. Av. 94 gravures, Troisiöme 

wählten Stüden aus ben Werfen der vorzüglichſten Schrift: | gaition, 8. [VII u. 325 8) Cart.n. 3 Mk. 75 Pf. 

fteller. Mit vielen nach den beiten Originalen und Zeichnungen Yolz, Dr. 8., Dir. des Gymnaf. zu Potsdam, Rehrbud) der Erb 

ausgeführten Jluftrationen in Holzſchnitt. Erſter bis dritter * de ch si & für 6 5 * Mit 114 Soßfchnitten, 

Band. 7. Aufl. Ler.-8. Geh. n. 36 ME, Einzeln jeder Band n. » DOERCHM ymna 


i ; ; r. 8. [XIIu.566 ©] Geh. n. 5 Mt. 
12 Mt. Gifter Band: XIVu.867&. meiter Band: Xu.) Fans kann Yetcany 5 


764 S. Dritter Band: XIu, 8411 S. © ; * 
Lexicon Homerieum composuerunt C. Capelle, A. Eber- 1 ud. [für —— inte). 8 * * * 
I. Abth. [für Quarta u. Tertia]. IS. 202—566.] n. 3 DM. 

hard, E. Eberhard, B. Gieseke, V.H.Koch, Fr. w . — 
Schnorr de Carolsfeld, edidit H. Ebeling. Vol. Ir. | Warkernagel, Ph., das deutſche Kirchenlied d. ber älteſten Zeit 


.8 — * bis zu Anfang des XVII. Jahrh. 54 u. 55. Lief. [V. Bandes 
ee a ge Kara ra Kr 10. u. 11. Sief.]. 2er.-8. [S. 865—1056.] Geh. 2 Mi, 
Liebe, Dr. Otto, Oberlefrer am Kol. Gymnaſ. zu Chemnitz, Schulausgaben hischer und lateinischer Klassiker 
methodifche Grammatik der franzöfifhen Sprache. Zweiter deutschen Anmerkungen. 
Eurjus, Mit Bugrundelegung des Lateinifchen bearb. u. mit | Plautus, T. M., ausgewählte Komödien. Für den Schul- 
Uebungsaufgaben verjehen. gr. 8. [VIu. 154 ©] Geh. gebrauch erklärt v. Julius Brix. II. Bändchen: Captivi, 
n, 1Mt. 80 Pf. Dritte Aufl, gr. 8. [VI u. 108 8,] Geh. I Mk. 


Leipzig, 20. November 1876. B. G. Teubner. 








In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle | ME IM IE IE Hmm I HE iM ME I Hmmm MM BEE 
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——— zu beziehen: , = Philosophie m 
Die Grundlagen der Psychophysik. J als ) 

Eine krititische Untersuchung Denken der Welt 

PaulL 3 
gr. 9°, Drei HL. 40 Pf. i d Princin d ln ten Krafi i 
Tan: Ödkabee TER. ernann Duft. a em Princip des kleinsten Kraftmasses. i 
Soeben erschienen u, durch alle Buchhandign zu beziehen: Frologomena 
no 2 Dr. Jul. ‚Post, [362 | @ Kritik d zu einer Erfah a 
Verzug Tag Ye Pa, wre ra Ta rıtl er Teinen rtanrung. 
Grundriss der chemischen Technologie. i Von — 
1. Hälfte. Fabrikation der Rohproducte, — Dr. Richard Avenarius. m 
Mit 42 —— — — und | Preis: 2 Mark. 

80. XII u. 467 Seiten. Preis: 11 Mark. | Leipzig. Fues’s Verlag (R.Beisland). | 


Berlin, Mitte November 1876. Robert Oppenheim. | mm m mm m mm Mm dm Hamm I BEE 
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—— Apparat zu einer größeren tritiſchen mb | Bes. Hirzel in Leipzig erschien soeben: [358 
eregetifchen Ausgabe von Statius’ Silvae foll wegen andauernde zug 
Krankheit verlauft werden. Derjelbe befteht: 1) aus eimer Römische Staatsverw altung 


von 
Joachim Marquardt, 
Zweiter Band. 
(Finanzen und Militärwesen.) 
Mit 1 lithographischen Tafel und 13 Holzschnitten. 
A, u. d. T. Handbuch der Römischen Alterthümer von 
J. Marquardt und Th. Mommsen, 
V. Band, gr. 8. Preis ii L. 


nahezu vollftänbigen Sammlung von Ausgaben und Erläuterungs- 
fhriften von 1483 ab, circa 70 Nummern; 2) aus ben 
Eollationen von 13 Handfhriften, der Mehrzahl nach bisher 
nicht veröffentlicht, fowie der erſten Drude,; 3) aus einem fort- 
laufenden kritiſchen und exegetiſchen, in Tat. Sprache beutlich 
gefchriebenen Commentare, circa SO Bogen. 
Sranfirte Offerten nimmt entgegen Dr. A. Imhof, 

359) Gymnafialdiretor in Brandenburg a/d. 





Von dem „Handbuch der römischen Alterthümer“, welches 
als ein ganz neues Werk an die Stelle des von W. A. Becker 
im Jahre 1844 begonnenen und von Joachim Marquardt zu 
Ende geführten Handbuches treten soll, sind bis jetzt erschienen: 

L Band: Römisches Staatsreeht-. Von Th. Mommsen. 
I. Band. 2. Aufl. Preis 12 M. — U. Band, 1. Abtheilung: 
Römisches Staatsrecht,” Von Th, Mommsen. IL Band, I. Ab- 
theilung. Preis 12 M. — II Band, 2. Abtheilung: Römisches 
Staatsrecht. Von Th, Mommsen. Il. Band, 2. Abtheilung. 
Preis 8 M. — IV. Band: Römische Stastsverwaltung. Von 
J. Marquardt. I Band: Allgemeiner Theil: Die isation 
des römischen Reiches. Preis 9 M. — V. Band: Römische 
Staatsverwaltung. Von J. Marquardt. IL Band: Finanzen 
und Militärwesen. Preis 11 M. 

Unter der Presse: 


VI Band: Die Sacralalterthümer. Von J. Marquardt. 





Aus den Papieren 
des 


Minifters und Burggrafen von Marienburg 
Theodor von Schön. 


Band II.—IV. [352 
Eleg. geb. Preis 40 Mark. 


Neben einer Fülle von äußerſt werthvollem und völli 
neuem Material zur Gefchichte des preußiſchen Staates währen 
feiner Kataftrophe und feiner Wiedergeburt zu Anfang diefes 
wagen wie der fpäteren Jahrzehnte enthalten die Schön’- 
chen Aufzeichnungen eine Reihe meilterhafter Erörterungen von 





Ürzrvenrarnonocıe 
m 


ELEKTROTHERAPIE u 


voN 
| Pror. Dr. M. BENEDIKT. I 
II. ABTHEILUNG. L HÄLFTE. 
Br GEHIRNKRANKHEITEN. B 
18 Bogen. Preis 7 Mark 20 Pf. 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). | 





Fragen, bie, twie die innere Verwaltung, das Unterrichtägejeh, 
das Berhältnig zwiſchen Staat und Kirche u. ſ. m, gerabe zur 
Fetztzeit wieder brennende geworden find. Für Forſcher und 
Grrunke ber vaterländiichen Gefchichte, wie für Politiker iſt dieſe 
interlafjenfchaft eines der größten preußiſchen Staatsmänner 
nach dem einftimmigen Urtherl der unbefangenen Kritik geradeau 
unentbehrlich, aber auch darüber hinaus verdient fie die Auf« 
mertſamleit aller gebildeten Kreife im Höchitem Maße. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, ſowie bireft vom 
Berleger 


Berlin W. 
Potsdamerftrahe 20. Franz Duncker. 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 





(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [324 m ME I EEE IE HE DE EEE Du 
Anatomischer . = - — - 
Hand-Atlas zum Gebrauch im Secirsaal Antiquariſcher Bücerverkehr. 
— sn — BR erschien Catalog 150 meines antiquar. — = 
Profossor Göttingen. e 
Royal-6. Fein Velinpspier. geh. — ee — 


Fünftes Heft: Nerven. Preis 4 Mk. und versende solchen auf Verlangen gratis und france. 


B. Seligsberg Antiquarbuchh. in Bayreuth. 


vı) Preis-KErmässigung. 
Hartung, J. A., Euripides restitutus sive scriptorum Euripidis 
ingeniique censura, 2voll. Hamb. 1843. 45. 8. Laden- 
preis Mk. 15. — 
Ist fortan nur von uns durch jede Buchhandlung 
zum ermässigten Preise von Mk. 5. — 
zu beziehen. 

Gegen Posteinzahlung von 4 Mk. S0 Pf, bez. 3 Fl. ö. W. 
liefern wir das Werk franco in ganz Deutschland ynd nach 
Oesterreich. 

Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. 


Berantwortl, Medasteur Prof, Dr. Br, Barnde im Beipgig. — Drud von B, Drugmiin in 2eipgig, 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [336 


Die Auctoritas 


und die 
Annalis exceptio Italici contractus. 
Ein rechtshistorischer Versuch 
von 


Dr. Erich Danz. 
gr. 8°, broch. Preis: 80 Pf. 


Jena, October 1876, Hermann Dufft. 
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für Deutfchland. 
Ur 50.) Herausgeber und verantwortliher Redacteur Prof. Dr. Ar. Zarnde, [1876 


Verlegt von Eduard Avcenarius in Leipzig, 











Erſcheint jeden Sonnabend. —“ 9. December, ⸗— Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pi. 
Faucher, Bierteljabrihrint für Bolfswirtbihaft ıc. Riemann, Schwere, Glektricitäit m. Magnetismus, Schridde, the Speetator, 
Ktudbobn, Ariedrib der Aromme 1. Steiner, bie rapb. Aufammenfegumg der Arälte, Wilmannd, Beiträge zur @rfiirung und Geſchichte 
Monumenta spectantia hist, Slavorum merid. | Barts, Seermeien u. Dienft des Deutiden Meidhohreres. des Nibelumgenlieded. 
Direcget, Belticdte der Bulgaren, KRomwalzig, allgem. deutſches Handelegeſehzbuch. Yahmarnn, fieinere Schriften, 
vr. Specht, Beibihte der Waſſen \ Maver, Geſchiane ber Straftechte. Raumamnn, itallenſſche Tonbicter. 
Der Krieg im Italten 1859, Erner, das öftert. Supetbelenredt. — das goldene Zeitalter der Tonkunft im Benebig. 
v.d, Wengen, Villerierell und Belfort. Streobal, zur Lehre vom Eigenthum an Immobilien. | ®irlinger u. Grecelind. deufche Yleber. 
Moecıbe, amvelographiides Mörterbud, hrigibe, des ©. Goratins Faccus Sermonen. ‚ Schwarg, der Drganiämis der Gommafien, 
Aürn, yum Bireit über die Lepotiden. Baehrens, Catulli Veronensis liber. Kebrein, Ganbbuch ber Erziehung u. d. Interrichtet, 
Miede, Über bie electr, @lementargeiehe. | Diekens, a Christmas carol in prose, 
4 As Hs - 
Vierteljahrschrift für Volkswirthschaft u. Kulturgeschichte. Dufoumenhange wit ber beutfchen rege 4 Arllen- 
Hrsg. von Jul. Faucher, unter Mitwirkung von V. Böhmert, weile iſt die Behandlung leider nur ſtizzenhaft. ähmung 
K. Braun u. A. 11. Jahrg., 3. u.4. Bd. Berlin, 1876. Herbig, | verdienen ferner: „Das Wachsthum von London“ (von T), 
(230; 2455. gr. 8.) j „Die zukünftige Bankgeſetzgebung des deutſchen Reiches“ und 
— für ng en Politik und Kulturgeschichte. | „Ein Wendepunft in Nordamerika. Einige Refultate des letzten 
Na Song l. Ba. BE nr (234 8. 6t. 8) Cenſus der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Bon Dr. 
Der letzte uns vorliegende Band hat in den Titel der | M. Blod*. Am wertvolliten find ohne Zweifel, die (auch 
Vierteljahrſchrift ausdrücklich die Politik aufgenommen, nachdem | umfangreichſten) Arbeiten von Bruno Bauer: „Die neuere 
diefe Erweiterung ſchon in den früheren Bänden thatfächlich | Evangelienkritif und die römifche Kaiſergeſchichte“ und „Das 


Zeitalter Nero’3 und Seneca’3*. Die Unterfuhung und Be- 
weisführung ift mit großer Schärfe und Klarheit vorgelegt. Die 
Parallele der römischen Kaifer und des evangelischen Ehriftus, 
des Sueton und Tacitus und der Evangelien, die Verwerthung 
der römijchen Saifergeihichte überhaupt für die Kritik der 
letzteren eröffnen in dem ficheren Nachweiſen der Berührungs- 
punkte einen tiefen Blid in die Entftehungsgefchichte der heiligen 
Schriften. Die Stellung ber Juden im römischen Reiche, die 
Geſchichtſchreibung des Flavius Joſephus, das Verhältniß 
Seneca's zum Urchriſtenthum und zum Neuen Teſtamente find 
Eapitel von einfchneidender Bedeutung. Am Schluffe jedes 
Bandes bringt die Bierteljahrichrift volfswirthichaftliche Corre: 
e ingt, fpondenzen von großer Reichhaltigkeit und eine Bücherſchau, 
entwidelt im geiftreicher Weiſe die gewifjermaßen durch den | worin die betreffenden neuen Literaturerfcheinungen von 
ganzen Hiftoriichen Entwidlungsgang präbeftinierte Stellung des | competenter Seite mehr oder weniger ausführlich gewürdigt 
Reiches am Bosporus; indeflen ift dieſe Gefchichtsphilofophie, | werden. Wir zweifeln nicht, daß für die treffliche Zeitichrift die 
abgejehen von den Ausjtellungen, wozu fie hinſichtlich der jegige Erweiterung ihres Arbeitsgebietes auch eine Erweiterung 
hiſtoriſchen Thatfahen Anlaß geben könnte, doch nicht dazu | des Leferkreifes zur Folge Haben wird. 

angethan, für die civiliſatoriſche Dualification der Türkenherr- 
Schaft eine günftige Meinung zu erweden. Bekanntlich hat der | Kluckhohn, A., Friedrich der Fromme, Kurfürjt von der Pfalz, 
Verf. um feinen Studien und Unfchauungen eine weitere Bafis der Schüper der reformirten Kirche, 1. Hälfte, Nördlingen, 1877. 
zu verfchaffen, jüngft eine längere Reife in den füdlichen und | Pet. (VII, 150 8, gr. 8.) 2 Mt. 50 Pf. 

öftlichen Ländern ausgeführt, deren Refultate er mittlerweile in Am 26. October 1576 ftarb Friedrich III von der Pfalz, 
dem Werke: Ein Winter in Jtalien, Griechenland und | ein Fürft, dem die Gefchichte mit vollitem Rechte den Beinamen 
Eonftantinopel (Magdeburg 1876) zum Theil vorgelegt hat. | des „Frommen“ zuerkannt hat. Denn jo häufig ung im 16. Jahr- 
Dafjelbe ift und noch unbekannt, wir wiſſen aljo nicht, ob jeine | hunderte theologifierende und reformierende Negenten begegnen, 
Anfichten fi neu befeitigt oder modificiert haben. Vortrefflich | fo felten ift diefe Erſcheinung durch jenen reinen und jelbftändigen 
ift deffelben: „Ein Rüdblid auf die Gefchichte des lebenden | Eharafter geadelt, der eben Friedrich vor der Mehrzahl feiner 
Geſchlechtes aus örtlihen und perfönlichen Perfpectiven*, der | fürjtlichen Zeitgenoſſen auszeichnet. Und fein Lebensgang ift 
das Jahrzehnt von 1851 bis 1561 umfaßt und über die inter» | zwar nicht reich an augenfälligen Ereigniffen, aber die eine große 
nationale Politik diejer Beit in jehr Harer Weife orientiert; die | That, die feine Regierung ausfüllt, die Begründung der deutjch- 
Tätigkeit Urqubart’, „einer Figur, welche bisher in der Welt- | reformierten Kirche, wiegt manchen Feldzug und manche vicl- 
geihichte ihres Gleichen nicht gehabt hat“, ift im feflelnbfter | berufene „Staatsaction“ auf. Der Urheber des Heidelberger 
Plaſtik geſchildert. Namentlich in der legten Bartie recht werth- | Katechismus verdient e8 wohl, daß wir nach dem Ablaufe von 


durch mehrere Urtifel eingeleitet worden war. Sie rechtfertigt 
fi durch die enge Verbindung der Politik mit der Vollswirth- 
ſchaft, namentlich in ihrem gegenwärtigen Stadium, von felbit. 
Im Uebrigen auf die allgemeine Tendenz der Zeitſchrift und 
ihren Gehalt hier näher einzugehen, ift bei ihrer langen Dauer, 
es liegen jegt 15 Bände vor, und bei den befannten Namen des 
Derausgeber3 wie feiner vorzüglichſten Mitarbeiter wohl über- 
flüffig. Wir heben daher nur folche Arbeiten aus der Biertel- 
jahrſchrift hervor, die uns fpeciell intereffiert haben. Der Urtitel 
bed Herausgebers: „Ueber die volfäwirthichaftlihe Zukunft 
bes osmanischen Reiches“ gewinnt gegenwärtig, wo die Lage 
der Dinge zu einer neuen Veränderung in den orientalifchen 


. . voll ift die Arbeit von C. Silberſchlag: „Die Gerichtsverfaffung 
Geſchichte. Kriegsgeſchichte. Deutſchlands bis zur Zeit des Sachſenſpiegels betrachtet im 
Verhältniſſen drängt, eine weſentliche Vedeutung. Der Verf. 








b 
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rei Jahrhunderten, Angefichts feiner Heute noch lebendigen 
—S ſein Gedächtniß feiern. 

Als eine, Feſtgabe“ bezeichnet der Verf. ſelbſt die vorliegende 
Schrift, deren erſte Hälfte die Geſchichte Friedrich's bis zur end» 
gültigen Feſtſtellung des Pfälzer Belenntniffes (1563) führt. 
Niemand war hierzu mehr berufen ala Kluckhohn, defjen um— 
faffenden Forfhungen wir die große Edition der „Briefe 
Friedrich's des Frommen“, die Grundlage der gegenwärtigen 
Urbeit, verdanken. Durch die Abficht, eine Gedächtnißſchrift für 
einen weiteren Leſerkreis zu bieten, rechtfertigt ſich die vor- 
wiegende Betonung der religiöfen Seite von Friedrich's Perſon 
und Wirffamfeit, „da feine Bedeutung vorzugsweife auf firch- 
fihem Boden ruht“ (S. VII). Friedrich ift in der That ala „der 


Schützer der reformierten Kirche” eine weltgefhichtliche Geftalt, | 


und feine deutſche und auswärtige Politik muß weſentlich unter 


diefem Gefichtspumfte beurteilt werden. Rein politifch betrachtet | 


war bie confeffionelle Spaltung freilich ein Unglüd für den 
beutfchen Proteftantismus; aber was wäre aus dieſem Proteftan- 
tismus geworben, wenn nicht die Pfalz die drohende Allein- 


herrſchaft des ftarren Lutherthumes vereitelt und den befebenden | 


Bufammenhang mit den außerdeutſchen Glaubensgenoſſen auf 
recht erhalten hätte? Wie nun Friedrich allmälig dazu gefommen 
ift, in dem wüſten geiftlichen Diabochenftreite, derdie Evangelischen 
im Reiche zerriß, durch eigene gewifjenhafte Arbeit fich eine 
unerjchütterliche Stellung zu erringen, wie er, durch das wider⸗ 
wärtige Gebahren der Zeloten gedrängt, troß feiner Friedens- 
liebe den einmal vorhandenen Gegenſatz nicht vertufchen mochte, 
fondern fühn und Klar formulierte, das entwidelt Kluckhohn in 
einer ebenſo durchfichtigen wie gehaltvollen Darftellung. Seine 
Behandlung eines fo fpröden Stoffes, wie es, namentlich gegen- 
über einem größeren Publikum, der damalige Abendmahls- und 


Eonfeffionsftreit unleugbar ift, darf geradezu ald mufterhaft, als 


populär im beften Sinne bezeichnet werden. Die Perfönlichkeit 
des Kurfürſten, der eben während der erften Negierungsjahre 
die edlen Seiten feiner Natur voll und ungeftört entwidelt und 
erft im fpäteren Verlaufe des Kampfes auch manche Härten 
bervorgefehrt hat, wird durch glüdlich gewählte Mitteilungen 
aus feiner reichen Correſpondenz in das hellſte Licht geſetzt. In⸗ 
dem Ref. ſich die Beſprechung mancher Einzelheiten für eine zu« 
fammenhängende Würdigung des vollendeten Buches vorbehält, 
begnügt er fich für jegt mit dem Hinweis auf dieſe erfreuliche | 


Bereicherung unferer gewiß nicht allzu umfänglichen populär- | 
v. B. 


wiſſenſchaftlichen Geſchichtſchreibung. 


Monumenta spectantia historiam Slavorum ———— 
ed. Academia scientiarum et artium Slav. meridionalium. Vol. V. 
Agram, 1875. 

Die früheren Bände biefer großen Urfundenfanmlung, 
ſämmtlich von Ljubie herausgegeben, find im Literar. Central- 
blatte beſprochen worden; «3 bürfte daher jegt eine furze Un- 
gabe genügen. Der vorliegende fünfte Band bringt die auf die 
Berhältnifje der Sübjlaven zu Benebig bezüglichen Urkunden 
von 1403—1409, im Ganzen 193 Stüde; außerdem aber 101 
Urkunden, die den fahren 1226 — 1397 "angehören, als Er⸗ 
gänzung der Bände I—IV. 


Jiredek, Const. — Geschichte der Bulgaren. 
Tempsky. (XI, 557 S. gr. 8.) 8 Mk. 

Im gegenwärtigen Augenblide wird eine Geſchichte der 
Bulgaren aud) in ſolchen Kreiſen Intereſſe erregen, denen ſonſt 
die Beſchäftigung mit den Slavenſtämmen der Balkanhalbinſel 
ferner liegt, zumal es dem Verf. gelungen iſt, den oft ſpröden 
Stoff in anziehender Weiſe darzuſtellen. Firece!’s Werk übertrifft 
an Reichhaltigkeit des Materiales und kritiſcher Behandlung 
deſſelben ſeine Borgänger ſoweit, daß man nad) des Ref. Anſicht ge- 
radezu eine neue Epoche in der ſüdſlaviſchen Geſchichtſchreibung 








Prag, 1876. 





von bemfelben datieren fann. Die geographifche Schilderung 
Bulgariens, die das erſte Eapitel bildet, ift auch nad) Drinov’s 
Urtheil, des beiten einheimifchen Kenners von Sand und Volk 
und deſſen Gefchichte, mufterhaft (Casop. Cesk. mus. 1876, I). 
In Deutichland wird Hiftorifern, die mit fübflavifcher Gejcichte 
zu thun Haben, das Buch um fo willlommener fein, als gerade 
die jlavifchen Quellen und Hülfsmittel, die den deutſchen 
Gelehrten der Sprache wegen meiftens unzugänglic find, hier 
zum erftenmale in umfafjendfter Weife benugt wurden. L. 


Specht, F. A. K. v., Generalfieut., Gefhichte der Waffen. Nach— 











ewieſen u. erläntert durch die Kultur-Entwidelung der Böller - 
Feichreibung ihrer Waffen and allen Zeiten. 2. Bb., 2. Abth. 
4. Lief. (ded ganzen Werkes 12.— 15. Lief.), Mit 4 Taff. —X 
Leipzig u. Caſſel, 1875, Luckhardt. (511 ©. gr. 8.) 12 Mt. 

Die vorliegenden Lieferungen des umfänglichen Werkes 
beſchäftigen ſich mit den afrikaniſchen Völkerſchaften, und zwar 
mit Hottentotten, Kaffern und den Negern. Die ausnahmslos 
günftige Beurtheilung, welche die früheren Lieferungen des 
Buches erfahren haben, fann hier nur wiederholt werben. Es 
ift eine recht vollfommene Eulturgejchichte diefer Bölfer, die der 
Berfafjer giebt, und der Titel des Werkes „Geſchichte der 
Waffen, nachgewiefen und erläutert durch die Eultur-Entwidlung 
der Völker“, fünnte, in Bezug auf die vorftehend aufgeführten 
Völkerſchaften, beffer herumgedreht werben, ba es eben eine 
„Culturgeſchichte, nachgewiejen an der Entwidlung der Waffen“ 
it. Mit größter Sorgfalt hat der Verf. auch die neueften 
Ergebniffe afrikaniſcher Forſchungsreiſen benutzt, und es ift 
erftaunlich, welche Fülle von Material ſich für die Bearbeitung 
geboten hat. Das Buch gehört, das beweifen von Neuem bie 
vorliegenden Lieferungen, feiner großen VBollftändigkeit halber 
zu ben bedeutendjten Erfcheinungen auf dem Gebiete der Waffen- 
* aber * der —— 





Der Krieg in Italien 1859. Nach den Feld- Acten u. anderen 
authentischen Quellen bearbeitet durch das k. k. Generalstabs- 
Bureau für Kriegsgeschichte, 2. Bd., 2. Hen. Mit 12 Kartenbei- 
lagen. Wien, 1876, Gerold’s S. in Comm. (4 Bll., 8. 205—458 u. 
21—69. gr. 9.) 14 Mk. 

Das zweite Heft enthält die Befchreibung ber kriegerifchen 

Ereigniffe vom 22. Juli bis zur Beendigung des Feldzuges, 
alfo die Dffenfivbewegung über den Mincio, die Schlacht 
von Solferino, den Rüdzug des k. k. Heeeres Hinter die Etſch 
und die Zufanmenziehung der Hauptmacht bei Verona. Reichlich 
viel Karten und Pläne find beigegeben, von denen ſich befonders 
der Plan von Berona und Umgebung durch deutliche Anfertigung 
auszeichnet. Wie jchon bei Beiprehung des vorhergehenden 

Heftes in analoger Weife erwähnt, muß Ref. wiederum bedauern, 

daß auf dem Plane zur Schlacht von Solferino die Truppen- 

ftellungen nicht eingezeichnet worben find. Es erleichtert die 

Einzeihnung von Truppenftellungen zu beftimmter Zeit ober 

einem wichtigen Gefechtsabſchnitte die Orientierung ungemein 

und giebt ein gefchlofjenes, richtiges Bild, das ber Leſer durch 
eignes Studium ſich nur ungleich ſchwerer derſchaffen lann. 

Die Darſtellung iſt durchaus actenmäßig erfolgt, und da 
auch die Beſchreibung der Zuſtände der Truppen im Gefecht 
ſowohl wie im Rüdzuge ſehr ins Detail geht, jo erhält man bei 
dem Durcharbeiten nicht nur ein genaues Bild ber geichehenen 
Operationen, fondern auch einen Einblid in die inneren Ber- 
hältniffe einer Armee, die einen unglüdlihen Feldzug führt, 
Die rührige Thätigkeit des k. k. Generalftab3-Bureaus für 
Seriegegefhichte, welches nunmehr die Befchreibung bes Felb- 
zuges von 1559 abgefchloffen und bereit3 wieber mit Heraus: 
gabe der Feldzüge des Prinzen Eugen begonnen hat, verdient 
die volljte Anerkennung. 
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Wengen, Fr. v. d., Villerfexel und Belfort. Streiflichter aus dem 
deutichsfrangdf. Kriege 1871. Dffenes Sendichreiben an den königl. 
preuß. Generalmajor ıc. Herrn v. Loos, Leipzig, 1876. Brodbaus, 
(2 Bll., 60 8. gr. 8.) 1 Mt. 20 Pf. 

General von Loos hatte in feiner „Seichichte des erſten 
Rheinischen Infanterie» Regimentes Nr. 25% mehrere Be- 
merfungen gegen. das früher erfchienene Werk des Verf.s: „Die 
Kämpfe vor Belfort im Januar 1871” gemadit. In vor 
liegendem Schriftchen, welches an General von Loos abrejjiert 
ift, verteidigt num ber Berf. alle feine früher gemachten 
Angaben, Neben mehreren nicht wefentlichen Detaild handelt es 
ſich zuerft um die Würdigung bes Gefechtes von Billerjerel. 
Während General von Loos, im Einverftändniß mit den 
deutſchen officiöfen Berichten, behauptet, daß der Kampf von 
Villerferel von bedeutendem Einfluffe geweſen und überhaupt 
nur durch denfelden ber Rückzug des Generales von Werber 
hinter die Lifaine ermöglicht worden fei, legt der Verf. dem 
Gefechte weder eine Wichtigkeit noch eine Nothwendigkeit bei. 
Die Eontroverfen über die Schladht vor Belfort ſchließen ſich 
dem an. Der Verf. behauptet: Bourbafi wich nicht als vom 
Werder'ichen Corps befiegt zurüd, ſondern weil ber Anmarſch 
der Manteuffel’ihen Armee jeine Rüdzugslinie bebrohte. 
General von Loos hat aber entgegnet: Unter ſolchem Drude 
(d. h. feitens der Manteuffel'ſchen Armee) wid) Bourbafi von der 
Liſaine zurüd, aber ebenſo gewißlich wich er zurüd, weil er, 
nad) dreitägigen angeftrengten Berjuchen, den Widerftand des 
Werder'ſchen Armeecorps zu brechen nicht vermochte. Mit 
Ausnahme defjen, daß Bourbafi nicht breitägige Verſuche, 
fondern wohl nur zweitägige Durchbruchs-Verſuche machte, 
denn die letzte Schlacht wurde nur wegen Einleitung des Rück— 
zuges begonnen, muß Ref. hier dem General von Loos bei- 
pflichten. Ja man kann noch weiter gehen. Gerade weil 
Bourbaki den Anmarſch der Manteuffel’ichen Armee erfuhr, 
mußte er alle Anftrengungen machen, um die Werder'ſche Armee 
aus dem Felde zu fchlagen. Nur durch einen vollen Sieg über 
Werder konnte Bourbafi feine Situation verbeffern. Als eine 
dritte Controverfe kann man alfo, und wohl mit allem Nechte, 


anführen: Obgleich der Anmarſch der Manteuffelihen Urmee | 
bereits die Rüdzugslinie Bourbafi’s bedrohte, wich er dennoch | 


zurüd, weil er den Widerftand Werder's nicht zu brechen 
vermochte. 

Zum Schluffe wendet fich der Verf., wie er es nennt, gegen 
den Eultus der Belfort-Mythe, Der Berf. behauptet und führt 
franzöfifche Quellen an, daß die Operation Bourbali's nicht 
gegen Süddeutſchland, fondern gegen die deutichen Communi— 
cationen und als Endziel gegen Paris gerichtet fein follte. 
Leteres mag zugegeben werden. Daf aber das deutfche Grenz- 
land beglüdt aufathmete, als die in der Nähe ber Grenze be: 
findliche feindliche Armee, welche doc möglicher Weiſe in 
Deutfchland einfallen fonnte, gefchlagen worden war, ift eine 
Thatſache, und wenn in Erinnerung an diefe Befreiung Süd: 
Deutichland ein Denkmal errichtet, fo jcheint dieß dem Ref. 
immer noch fein „Eultus der Belfort-Mythe“. 


Jahrbücher d. Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande, 58. Hft. 
Juh.: B. Stark, drei Metallmedaillons rbeinifhen Kundorts, — 
J. Klein, Epigrapbiihrantiquarifhe Strelfgüge. — Die ebemalige 
Neneffeihe Sammlung: a) 2. v. Elteiter, Geſchichte derfelben; 
b) 9. Schuermans, der Rheiniſche Theil derfelben. — Ih. Dergf, 
Mainz und Vindoniſſa. — Derj., der Aufitand des Antonius. — 
@. Hübner, Denkmäler des Aeon in ork und Bonn. — F. v. 
Bleuten, Münzfund bei Bonn. — Derf., Münzfund in Bertrid, — 
Derf., Meine Beiträge zur alten Numismati, — Keſſel, das alts 
deutfhe Zodtenfeld im Roisdorfer Walde. 
romanifher Weihwafferkefjel aus Granenburg. 
Trierer Juſchriften. — Literatur; Miscellen. 


Mittheilungen aus der livfänd, Geſchichte. 12. Bd. 2. Heft. 
Inh.: G. Natblef, Bemerkungen zur Chronologle der Tivländis 
ſchen Orbensmeifter im 13. Jahrhundert und Über den angeblichen Ges 


— 6. ausm Weertb, 
— fr. Büdeler, 
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brauch der Marienrehmung, — 5. Hildebrand, Berbefferungen au 
K. E. Napleroky's ——— Urkunden. — Th. Schie 
mann, das viltenfhe Archiv. — Ih. Beife, Beitrag zur Geſchichte 
der zweiten ſchwediſch⸗livlaändiſchen Univerfitä. — BB. v. Gutzeit, 
AabofrNenermühlen; Geſchichte eines Mechtsitreites um den Beſitz eines 
linländifchen Landgules. — 5. Hildebrand, Zehn Urkunden zur 
älteren livländiichen Gefhichte ans Petersburg und Stodholm. — 
DB, Diederichs, Niflent. — R. Hausmann, fiber die angebliche 
ig Riga’s im Jahre 1567. — €. Winkelmann, analecla 
historiae Livonicae, 





— 


Naturwiffenfchaften. 


Goethe, Herm., Dir., ampelographisches Wörterbuch. Im 
Auftrage der internationalen ampelograph. Commission heraus- 
gegeben. Wien, 1876. Faesy & Frick. (1 Bl., 184 8. gr. 8.) 
4 Mk. SO Pf. 

Bei der großen Wichtigkeit des Weinbaues für viele Länder 
Europas ift das vorliegende Buch gewiß ein Bedürfniß, da es 
in kurzer und klarer Weije eine Ueberſicht der cultivierten 
Traubenforten mit Auslaffung aller zweifelhaften Spielarten 
giebt. Zum Verftändniffe der knapp und deutlich gehaltenen 
Beichreibungen ift als Einleitung des eigentlichen Wörterbuches 
die angetvendete Terminologie, in fyftematifcher Folge nach den 
Organen geordnet, gegeben, fowie ein Berzeichniß der benußten 
Werke beigefügt. Dann folgt die alphabetijche Aufzählung von 
700 Traubenvarietäten der Vitis vinifera mit den nöthigen 
Diagnofen, Angabe der Abbildungen, des Vaterlandes ıc. 
Daran fchließt ſich ein Verzeichniß der befchriebenen Varietäten 
nad) ihrer Heimath in 9 Ländbergruppen georbnet: Deutfchland 
(mit Eljaß-Lothringen und der Schweiz), Frankreich, Griechen- 
fand, Italien, Defterreih, Orient (Türkei, Serbien, Aegypten, 
Perfien), Rußland (mit der Krim und Transfaufafien), Spanien 
(und Portugal) und Ungarn (Sroatien, Siebenbürgen). Ein 
Berzeihniß von 75 Varietäten der amerikanischen Traubenarten 
Vitis labrusca, cordifolia, aestivalis und rotundifolia nebft 
ihren Baftarden bildet den Schluß. 


Zürn, Friedr. Ant., zum Streit über die Leporiden. Weimar, 
1877. B.F. Voigt. (IV, 27 8. gr. 8.) 

Die vorliegende Schrift hat nicht bloß die Bedeutung, daß 
ſich der Verf. gegen gewiſſe, dem Wejen nad) ungeredhtfertigte, 
in ihrer Begründung fich vielfach widerfprechende und im Tone 
nicht gerade allzu maßvoll gehaltene Angriffe verteidigt, fondern 
beſonders auch die, daß fie es von Neuem klar erfennen läßt, 
wie zur Förderung wiſſenſchaftlicher Fragen nicht allein exacte 
Beobachtungen, fondern aud) Freiheit von Vorurtheilen, ſowohl 
wiſſenſchaftlicher als perjönlicher Art, nöthig find, Letzteres 
muß dem Gegner des Verf.'s in dem vorliegenden Falle abge- 
ſprochen werden. Hermann von Nathufius hat in feiner Schrift 
„Ueber die fogenannten Leporiden“ die Eriftenz bedingungslos 
unter ſich fruchtbarer Baftarde von Hafen und Kaninchen als 
durch Gayot's Verſuche erwieſen Hingeftellt. Diefe Verſuche 
rühren aus demſelben Jahre her, wie die Conrad's und Zürn's, 
erſchienen aber jpäter al3 die leßteren, in ganz gleicher Urt 
ausgeführten, welche aber mit ganz unmotivierter Herbheit zu 
entfräften gefucht werden. Es macht den Eindrud (der auch 
durch ganz unberechtigte Seitenhiebe auf Darwin noch erhöht 
wird), als ob ſich Herr von Nathufius über den Nachweis der 
Eriftenz folder Baftarde ärgerte, weil fie feinen Glauben an 
das Artendogma ftört. Gayot ift ihm zu fern, ba läßt er feinen 
Unmutd an Zürn aus. Wie er dabei vorgeht, dafür ein Beifpiel. 
In der Ueberfchrift feines Aufjapes über Leporiden fügte Zürn 
dieſem Ausbrude in Klammern die Bezeichnung Lepus Darwinii 
bei und braucht auch diefen Ausdruck noch in der Tabelle über 
Größenverfchiedenheiten als Columnenüberfchrift, fonft aber 
nirgends! Hierauf fußend imputiert Nathufius dem Verf., „er 
erfenne in ben jogenannten Leporiben eine nur einheitliche 
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Urt, die Species Lepus Darwinii“ und „behaupte eine ſpecifiſche 
Gleichheit der Leporiden“. Davon ift aber in Zürn's Aufſatz 
auc) nicht mit einer einzigen Silbe die Rede; Ausdrüde, wie 
„die meiften Zeporiden“, „meift breiter” u. dergl. fprechen zum 
Ueberfluffe noch deutlich aus, daß diefe Gleichheit gar nicht gefucht 
wurde. Zürn wollte durch feine Arbeit zu weiteren Verſuchen 
anregen, welche die für jeden Naturforfcher hochintereffante 
Frage Löfen helfen follen. Der Standpunkt des Herm von 
Nathufius ift ein anderer, es ift der der infalliblen Autorität; 
er mäfelt daher in Hleinlicher und, wie wir gefehen haben, ab— 
fichtlid) den Worten einen anderen Sinn unterlegenber Weile an 
Zahlen und Ausdrüden, ohne die Sache in irgendwelcher Weife 
dadurch zu fördern. Dagegen verwahrt fih, und ziwar mit Fug 
und Recht, der Verf. der vorliegenden Broſchüre. 





Riecke, Ed., über die electrischen Elementargesetze. Göt- 
lingen, 1875. Dieterich. (35 8. gr. 4.) 1 Mk. 60 PL. 


(Aus d. 20. Bde. d. Abhh. d. Kgl. Ges. d. Wiss. zu Göllingen.) 


Die Abhandlung beichäftigt fi mit dem Ampäre'fchen 
Geſetze Für die Eimwirkung zweier Elemente leitender, von 
galvanifchen Strömen durchfloffener Körper, um die Geſetz in 
jolche formen umzuwandeln, daß fie für die nähere Erforſchung 
dejjelben braud,bar werden. Die theoretifche Ableitung führt zu 
dem Nefultate, daß die Wirkung des einen Körpers auf ein 
Element des anderen in drei Componenten, die von wejentlich 
verschiedenen Urſachen herrühren, zerlegt werden klann. Die 
erſte Componente ift nur von den galvanifchen Strömen abhängig, 
die zweite erfcheint ald abhängig von den Abjcheidungen freier 
Elektricität in den Volumenelementen, die dritte endlich von der 
Anhäufung freier Eleftricität an den Oberflächenelementen. Es 
würde ji) darum handeln, diefe Ableitung des Verf.s bezüglich 
der beiden legten Componenten nunmehr erperimentell zu 
prüfen. 


Riemann, Bernh., Schwere, Elektrieität und Magnetismus. 
Nach seinen Vorlesungen bearbeitet von Karl Hattendorff. 
Mit 50 Holzschnitten im Text. Hannover, 1876. Rümpler. (X, 
358 5. gr. 8) 8 Mk. 

Das inhaltreiche Buch ift aus der Bearbeitung von Wor- 
lefungen hervorgegangen, die Riemann im Jahre 1861 in 
Göttingen hielt. Es behandelt eine Reihe der wichtigften Säße 
der mathematischen Phyſik. Der erjte Theil enthält, vom 
Newton'ichen Öravitationsgejege ausgehend, in drei Abjchnitten 
die Daritellung der Botentialfunction, des Satzes von Green 
und das Princip der lebendigen Kraft. Im zweiten Theile find 
in ſechs Abjchnitten die Geſetze der Anziehung und Abftoßung 
eleftriicher und magnetijcher Kräfte entwidelt, Bon befonderem 
Intereſſe ift der Abſchnitt über das Grundgeſetz der eleftrifchen 
Bechjelwirkung, indem hier der Verſuch gemacht wird, ein neues 
Örundgejeg an die Stelle des Weber'ſchen zu ſetzen und mit dem 
Ampoͤre ſchen Geſetze in Uebereinftimmung zu bringen. Der 
Bearbeiter hat ſich durch die Erhaltung der, wie es fcheint, nur 
in Gollegienheften vorliegenden Vorlefungen Riemann’ und 
durch die gelungene Ausführung ein großes Verdienſt um die 
mathematische Phyſik erworben. 


Steiner, Friedr., Ingen., die graphische Zusammensetzung 
der Kräfte. Ein Beitrag zur graphischen Mechanik. Mıt 27 in 


d. Text gedr, Holzschnn. Wien, 1876. Gerold’s S. (VIII, 40 8. 


Lex.-8.) I Mk. 60 Pf. 

Der Verfaffer entwidelt in der vorliegenden Broſchüre eine 
Methode, im Raume beliebig vertheilte Kräfte mit Hülfe einer 
Seilpyramide und eines Kraftpolyeders ebenfo graphiſch dar- 
äuftellen, wie ſchon bisher in einer Ebene liegende Kräfte durch 
das Eeil- und Kräftepolygon dargeftellt wurden. Die Ablei- 
tung ift einfach und verftändlich, und diefe Methode wird ohne 
Zweifel für die praftiiche Mechanik mit Nugen anzuwenden 
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fein, um ohne ſchwierige Conftruction Richtung und Werth der 
bei einem auszuführenden Werke fi ergebenden Arafireful- 
tante zu überjehen, 





Beiträge zur Biologie der Pflanzen. se. von Ferd. Cohn. 2. Br. 
2. Heft. 


Inb.: A. B. Frank, Über die biologiihen Verhältniſſe des 
Thallus einiger Ktruſtenflechten. — 8 Nomalomsfi, Beitrag zur 
Keuntniß der Ghytridiacen. — Ed. Eidam, die Keimung der 
Sporen und die Entitehung der Fruchtkörper bei den Ridularieen. — 
F. Cohn, Beiträge zur Biologie der Bacillen. — Rod, bie 
Uetiologie der Milzbrand»Srankheit, begründet auf die Entmidlunges 
aefchichte des Bacillus Authracis, 

Neues Jahrbuh für Mineralogie, Geologie und Palacontologie. 
Hrög. v. ©. Leonhard u. 9.8. Geiniß. 8. Heft, 

Inh: Hugo Unger, chemifche Unterfuhung der Contacts one 
der Steiger Thonſchlefer am Granititof von Barr » Andlau. — F. 
Maurer, yaläontologifhe Studien im Gebiet des rbeiniihen 
Devon. — Briefwechſel; Neue Literatur; Auszüge; Miscellen; Nefrolog. 


— für Naturgeſchichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 42. Jahrg. 
2. Heſt. 


Inh: J. H. 8. glögel, über eine merfwürbige durch Parafiten 
bervorgerufene Gewebsnenbildung. — 9. Burmeifter, Über einige 
Ganis-Arten des füdlihen Sidamerifa's, — E. Suffrian, Bers 
zeichniß der von Dr. Gundlach auf der Inſel Euba gefammelten Rüjfel« 
füfer. (Fottſ. — Mag Weber, über die Nahrung der Alausa 
vulgaris, und die Epermatophore von Temora velox Lilj. — Derj., 
die Familie der Bdelliden. — Ders, über Dendroptus, ein ueues 
Milbengeſchlecht. — F. Leydig, die Hantdede und Scale der 
Gaftropoten, nebit einer Ueberſicht der einheimifchen Limarinen, 


Repertorium für Experim.⸗-Phyfik ac. Hrög. von Ph. Carl. 12. Br. 
5. u. 6. Heft. 

Inb.: O. Fabian, Beitrag ur Kenntnig der Srannungscurpe 
des gefättigten Waſſers. — 8. Ifhehomitfh, der nierfal« 
bebel. — ©, v. Broblewski, über die Diffufion der Gaſe durch 
abjorbirende Subitaugen. — 9. Wagner, Apparat zur Beitimmung 
des fpecifiichen Gewichts der Bafe, fveriell des Leuchtaafes. — Tb. 
Wand, über die Fortpflanzung der Ülectricität im cylindrifchen 
eltern. — F. W. Breithauvt & Sohn, Theodolit zum geodätijhen 
Gebraud; mit Mifroftopen für den Horigontaltreis. — Morgenitern, 
über ein neues Atmometer. — Hasler und Eſcher, Thermo⸗Hygto⸗ 
graph, — Kleinere Mittheilungen. 


Der joologifhe Garten. Hrög. v. F. C. Noll. 17. Jahrg. Nr. 10, 

Juh.: F. C. Noll, die Erfheinungen des fogenannten Inftinctes ; 
(Schluf). — E. F. v. Homeyer, Deutidhlands Säugerbiere und 
Vögel, ihr Nupen und Schaden. (Fortſ. — F. Brüggemann, 
über die Paarung der Schnelleinte. — F. €. Noll, —* einiger 
zeologifhen Gärten und Aquarien im Juli 1876. (Fort) — Aus 
dem zeologiihen Garten von Berlin. — Gorreipondenzen. — Mit 
tellen. — Riteratur ꝛc. 


Der Raturforfher,. Hrög. von B. SMaref, 9. Jahrg. Nr. 46 u. 47. 
Juh.: Die Hreider Flora der arktifhen Zone. — Die Gaſe der 
Meteoriten und die Kometen. — Beziehungen der glafigen Felien zu 
den kryſtalliniſchen. — Das Glitzern der Sterne und die Feuchtigkeit 
der Atmofpbäre. — Abhängigkeit des Goöfficienten der inneren Reibung 
der Gaſe von der Temperatur, — Unterdrücken einer Tonempfindung 
durch einen zweiten gleichzeitigen Ton. — Kleinere Mittheilungen. — 
Literariſches. 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d, Kalſerl. Apmiralıtät. 4. Jahrg. 10. Heft. 

Inb.: Frhr. v. Ecyleinip, die Echedition S. M. S. Bagelle. 12, 
Hudrograpbifche Beiträge für den weſtlichen Iheil des füdlichen Stillen 
Dreand, 2. — Beihreibung einiger Intiefen bei Galifornien und 
Dregen. — Ueber die Galüpagossnjeln. — Bemerlungen über einige 
Häfen von Neufeeland. — Segelanmweifung für die Hüfte von Eüd» 
Anftralien, zwifcben dem Gap Nortbumberland und der Rivoli⸗Bucht. — 
Beichreibung einiger Theile von Madagasıar. — Bemerkungen über 
einige der Bomoren-Jnfeln, — K. Boergen, Über das Verhalten der 
Gbronometer an Bord S. M. S. Gazelle auf der Reiſe von Kiel nach 


Gapftadt. — Bemerkungen zu den Regeln für das Manövriren in 
Wirbelſtürmen. — N. Sprung, Windſtärke und barometriſchot 
Gradient. — Meiträge zur Meteorologie von Japan. — Lurtdrud 


und Temperatur der Yuft und der Meeresoberfläche im Stillen Ocean 
wiſchen 30% bis 40% m. Br. und 1200 bis 1400 5.8, — Preuß, 
Ortsbejtimmung vermittelt Höhencurven in der Karte. 2. — Ber 
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miſchtes. — Kleine budrograpbiiche Notizen. — Meteorologifce, 
magnetifche und Gezeiten Beobachtungen, 


Journal für praft, Ghemie. ‚Hr. von Herm. Kolbe. N.F. 14, Bd. 
Te 8. Heft. 

Iub.: E. Schobig, über die Reinigung des Waſſerſtoffgaſes zu 

analvtiihen Zwecken. — Fr. Gramp, über die Einwirkung von 


Salpeterfänre auf Durdfilberfulfid. — H. Tbürad, Über Beis 
menqungen des Molvbdänglanges, — Derjf., über die Neindarftellung 
von Wismutb und Hismuthverbindungen. — H. Kämmerer, über 


einige Methoden der Wafferanalgfe. — Derf., Über die Anwendung 
des Taunins bei der Wajjeranaluje. — Interejfante Methode der Dars 
ftellung formylirter Verbindungen: a) Verjudye von K. Reimer und 
F. Ilemann; b) H. Kolbe, Bemerkungen zu den zwel Abhandlungen 
von Reimer und Tiemann. — H. Kolbe, chemiſche Gonftitntion des 
Benzgold und Phenols und einiger Dertvate derfelben. 
Jörgenfen, über den jogenannten Herapathit und 
perjodide (Forti.). 


+ M. 
aͤhnliche Acid» 


Kriegskunde. 


— 1876. X 50. — Literariſches Gentralblatt — 9. December. — 


Paris, F. A. Gen.-Maj., Heerweſen und Dienſt des deutſchen 


Reichs ⸗Heeres. Handbuch für die Vorbereitung zum Dffizier- 
Gramen, unter Zugrundelegung der genetischen Skizze des Lehrſtoffs 


für den Unterricht im der Dienfttenntwih anf den Königl. Kriegs- 
ſchulen bearbeitet. @era, 1876. Reiſewiß. (XVI, 368 ©. gr. 8.) | 


cart, ME. 40 Pi. 
Bon dem durch feine früheren Schriften über Erercieren 
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Speculationen auszeichnet. Der Verf. will weſentlich der Praris 
dienen und hat auf verhältnigmäßig Meinem Raume ihr ein 
reiches Material in handlicher Form bereit geftellt. Er beabfichtigt 
nicht, den vollen Anhalt aller Artikel des Geſetzbuches in ein- 
gehender Weije zu analyfieren, fondern beſchränkt fich im Weſent⸗ 
lichen nur auf diejenigen Beftimmungen, zu deren Erläuterung 
die Rechtſprechung des Reichs » Oberhandelsgerichtes irgend 
etwas beigebracht hat. Nebenher wird auch hie und da auf 
bedeutendere handelsrechtliche Literatur verwieſen, unter ben 
PBarticularrechten beſonders das preußifche Recht berüdfichtigt. 
So weit wir bisher haben prüfen können, find die Rechtsiprüche 
mit großer Vollſtändigleit benugt und bie in ihnen enthaltenen 
Rechtsfäge in Inapper und verftänblicher Weife verarbeitet. 


Mayer, Dr. S., Rechtsanw., Geſchichte der Strafredhte. Ver— 
gleihende Darftellung der ſtraftechtl. Gefepe u. Beftimmungen aller 
Kulturvölfer von Mofes, Solon x. bis zur Gegenwart, als Gons 
mentar zum dentichen Strafgefepbuce für Juriſten, Staatsmänner, 
Sprach⸗ u. Geſchichtsforſcher bearbeitet. Trier, 1976. Ling. (2 Bll., 
XXX, 703 S. gr. 8.) IM. 

A. —* T.: Die Rechte der Israeliten, Athener und Römer. 
3. Band. 

Wenn der Verfaffer uns S. XXV der Vorrebe und Leber: 

fit verfichert, er habe am dieſem Buche zehn Fahre aus Liebe 


‚ zur Wiffenfchaft, die auch den alten Praftifer nicht verlafjen habe, 


rühmlichjt befannten Verfaſſer liegt num ein Handbuch über 


Heerweien und Dienft des Reichsheeres vor, Er nennt es ein 


Handbuch) für die Vorbereitung zum Officierdegamen, Ref. kann 


aber bezeugen, daß es auch als Handbuch für Dfficiere über: | 


haupt gute Dienfte leiften wird, Das Buch enthält die Organis 
fation des Heeres, giebt Anleitung zur Betreibung des inneren 
Dienftes, des Garnifon» und Felddienſtes, Auszüge aus der 
Militärgefepgebung und hat einen Anhang über die faiferliche 


Marine, Ref, hat als eingefchlichene Frrthümer nur gefunden, 
daß Preußen nicht ein „Eijenbahn-Bataillon*, fondern ein | 


„Eijenbahn» Regiment“ zu zwei Bataillonen als Friebensetat 
hat, und da die von dem Berf. aufgeführten „Schanzzeug- 
Colonnen“ als folche nicht mehr eriftieren, fondern mit ben 
Divifions- Brüdentrains verſchmolzen worden find. Sonft find 
die Angaben mit großer Genauigkeit erfolgt und die Auszüge 
mit vieler Sachlenntniß gejchrieben, fo daß Ref. das Buch nur 
angelegentlichft empfehlen kann, 


Neue militär. Blätter. Redig. u. hreg. von Gv. Glaſenapp. 5. Jahrg. 
9. Bd. 5. Heft. 

Inh.: Beiträge zur Geſchichte des preuß. Imgenienrcorpe, 
Kurze Bemerkungen zu den Kaifermandvern in Sachen. — Militäris 
fhe Wanderungen um u. in Dresten. — Militärifhe Betrahtungen 
über das italien, Eifenbahnneg u, über die Notbwendigkeit einer neuen 
der Länge nach gehenden Linie. — Berfuhe mit Feldfüchen während 
der großen Manöver in Rußland. — Au dem Auffape: „Ueber Vers 
folgung fonft u. jept“. — Literatur; Eorreipondens; Kl. Mittheilungen. 


Allgem. Militär: Zeitung. Red.: Bernin, 51. Jahrg. Nr. 44.4. 


Ind.: Die Jabresprüfungen des Deutichen Meidröheeres von 
1876. 2. (Schl.) — Ueber die Aufammenfegung u. den Gebrauch der Artils 
Ierie in der Avantgarde. Aus d. Italien. überlegt von Schmidt. 
(Fort) — Die Uebungen der Kal. Bayer. Artilerie auf dem Ledhs 
felve im Sommer 1876. (Schl.) — Nadrichten. 


Redts- und Stantswilenfdaft. 

Kowalzig, F., Stabtgerichtärath, allgemeines deutfches Handels. 
—* mit Ausſchluß des Seerechts erläutert vornehmlich and den 
(Ent — des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichto. Berlin, 1876. Sprin⸗ 
ger. (462 ©. ar. 8.) TME 60 Pf. 

Bir machen auf diefe Ausgabe mit Erläuterungen als eine 


bejonders für den Praftifer jehr brauchbare Arbeit aufmerkfam, 
welche fich vorteilhaft vor manchen rein buchhändleriſchen 





gearbeitet, jo dürfen wir ihm das glauben, und fein pofthumes 
Werk legt Zeugniß ab von rühmlichſtem Sammlerfleiße. Schade 
ift, daß nicht das Buch von Thonifjen über die Gefchichte des 
Strafrechtes der Inder, Aegyptier, Affyrier und Iſraeliten 
benugt wurde, wobei viel neuer Stoff gewonnen und auch die 
S. IV vermißte juriftiiche Darftelung des Procefjes gegen 
unferen Heiland gefunden worden wäre, Die eigenen Be— 
merfungen S. 420 — 431 betreffen nicht ſowohl die befonders 


| zweifelhafte Strafprocebur, als vielmehr nur die Frage, welches 





Verbrechen den Vorwand gab, das Tobesurtheil zu erlaffen 
und zu vollziehen. Wie oft im Buche, fo tritt auch hier die 
Borliebe für die Iſraeliten hervor, bezüglich deren Inftitutionen 
alter und neuer Zeit der Herr Verf. allerdings auch befonders 
gut unterrichtet ift, und deren Darftellung der beſte und auch 


wiſſenſchaftlich wertvolle Theil feiner Arbeit ift. Selbft wenn 


ed nur Skizze fein joll, ift doch überaus dürftig, was in $ IV 
über den Entwidlungsgang des deutſchen Strafrechtes gejagt 
wird, Poetiſche Ergüffe, wie S. VII, N. 6, XXIII refp. XXIV, 
N. 6 gehören nicht in ein wiſſenſchaftliches Werl. Den 
richtigen Takt des Praktiferd zeigt dagegen das, was ©. XX 
über das Verhältniß des deutſchen Strafgefegbuches zu ben 
dadurch befeitigten ſüddeutſchen Strafgefegen gejagt if. So 
finden fich auch gute, praftifche Winke an anderen Stellen, 5.8, 
©. 345, N. 32, ©, 360, N. 53, Nach der Legalorbnung des 
deutſchen Strafgefegbuches werben in 87 Paragraphen auf 
696 Seiten mit zahlreichen Noten die Ergebniffe der Forſchungen 
bes Berf.'3 über das Strafrecht einer Reihe von alten und 
neuen Eulturvölfern dargeſtellt. 

Biel zu weit geht der Titel, wenn er von allen Eulturs 
völfern ſeit Moſes und Solon ſpricht; es fehlen Schweiz, 
Rußland, England, Skandinavien, Nord» und Südamerifa, 
Spanien, Portugal und Ftalien, fowie Megypten, Aſſyrien, 
Ehina und Japan; doch ift die nicht dem Verf. zuzufchreiben, 
welcher ©. I viel befcheidener fpricht, indem er als jeine Quellen 
das ifraelitifche, attifhe, römifche, canonifche, deutjche, öfter: 
reichische, Franzöfische, indische und moslemitiſche Strafrecht be- 
Be Ueber bie Gründe diefer Auswahl äußert ſich ber 

erj. nicht, und die Nicht-Verüdfichtigung mancher Gejeh- 

gebungen ift für eine vergleichende Nechtsgefhichte zu tadeln, 

wenn wir auch gerne zugeben: non omnia possumus omnes. 

Innerhalb der von ihm gewählten Sphäre giebt der Autor ein 

außerordentlich reiches Material, wobei ſich noch einzelne 
.. 
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intereffante Ercurfe finden, 3.8. $ 67, ©. 533 — 539 über das 
Menſchenopfer. Uebrigens wird dabei ungleihmähig verfahren; 
fo ift der Bweilampf in 8 65 ungenügend behandelt. Der 
Totaleindrud des Buches ift ein günftiger, wenn man ſich 
auf den Standpunft des Praftiferd als Berfaffer und Lejer 
ſtellt. 8. 
Exner, Dr. Ad. Prof., das öſterreichiſche Hypothekeurecht. 1. Abth. 

Leipzig, 1876. Breitlopf u. Härtel. (LIV, 288 S. gr. 8.) 7 Mt. 

A. u. d. T.: Deutſches Hypothekenrecht. 5. Bd. 


Die v. Meibom’ihe Sammlung von Bearbeitungen parti— 
eulärer Hypothelenrechte fchreitet in erfreulicher Weife fort. Es 
liegt jet die erite Abtheilung des öfterreichiichen Hypothelen⸗ 
rechtes von Exner vor, dem wir bereit3 mehrere Arbeiten über 
Pfandrecht im Allgemeinen und über einzelne Partien des öfter- 
reichifchen Hypothefenrechtes verbanfen. Während die Grund» 
lage deſſelben noch jet das bürgerliche Geſetzbuch bildet, ift das 
Grundbuchweſen durch das Gefep von 25. Juli 1871 neu 
geftaltet worden. Exner's Werk ift die erfte Arbeit, welche das 
öfterreichifche Hypothefenrecht in diefer neueften Ausbildung dar⸗ 
ftellt, Wir haben es hier mit einem gereiften Werke zu thum, 
welches fich den beiten Arbeiten über modernes Pfandrecht 
würdig zur Seite ftellt und überall von forgfältigem Studium 
und langjähriger Beichäftigung mit dem Thema zeugt. Wie 
e3 der particularrechtlichen Darftellung angemeffen ift, ftellt der 
Berf. das öfterreichifche Recht im Zujammenhange mit der all- 
gemeinen deutichen Entwidlung und unter Bezugnahme auf das 
römifche Recht dar, ohne aber diefen allgemeineren Betrachtungen 
einen zu großen Raum zu gewähren. 

Der Berf. will, wie er in der Vorrede fagt, für die öfter- 
reichifche Praxis ſchreiben. In für diefen Zweck richtigem Gfeich- 
gewichte zwiſchen bogmatifcher und praltifcher Behandlung 
erörtert er die allgemeinen theoretifchen Fragen, foweit das 
öfterreichifche Recht eine Veranlaffung bietet, und vergleicht deſſen 
Grundanſchauungen mit dem römischen Rechte und gelegentlich 
auch mit einzelnen anderen modernen Barticularrechten. Aber 
die Hauptarbeit ift dem praftifchen Detail gewidmet, welches er 
mit Rüdficht auf die ältere Literatur und die bisherige Necht- 
fprehung darftellt, welche letztere oft einer polemifchen Kritik 
unterworfen wird. Selten geht er ausführlicher auf die Ge— 
ſchichte der einzelnen Inſtitute ein, am ausführlichiten auf die 
Geichichte der Pfandrechtspränotation, welche er bereits früher 
monographiſch dargeftellt hatte. 

Den dogmatifhen Auffaffungen des Berf.'s über das Weſen 
der modernen Hypothek vermögen wir uns nicht anzufchließen, 
Die viel behandelte Frage, ob fie accefforifcher Natur fei, bejaht 
ber Verf. (S. 39 ff.). Uber fie fei in einem anderen Sinne 
accefforifcher Natur, als das römische Pfandrecht. Die Pfand- 
forberung fei nad) modernem Rechte nicht Eriftenzbebingung, 
jondern nur Borausfegung für die Hypothek; der urfprüngliche 
Mangel oder fpätere Fortfall der Forderung mache die Hypothek 
nicht nichtig, fondern nur anfechtbar; aber biefe Unfechtbarfeit 
fei im öffentlichen Intereffe in vielen Fällen ausgefchloffen. 
Ref. meint, damit gewinnen wir nichts. Man follte den ganzen 
Streit, ob acceſſoriſch oder nicht accefforifch, fallen laſſen. Die 
moderne Hypothel ift beides zugleich; in gewiſſen Functionen iſt fie 
abhängig von der Forderung, in anderen fteht fie jelbftändig da. 
Auch in dem von Exner aufgeftellten Sinne ift fie nicht durch⸗ 
aus acceſſoriſcher Natur, da fie, wie der Verf. felbft fagt, in 
.. Fällen wegen mangelnden Forderungsrechtes nicht anfecht- 
bar ift. 

Ebenfo kann Ref. auch nicht der Anficht zuftimmen, daß der 
Eigenthümer des Grundftüdes nicht Schuldner der eingetragenen 
Summe fei; der Hypothekar habe fein Recht auf Zahlung und 
der Eigenthümer nur die Pflicht zum Gemwährenlaffen der 
hypothetariſchen Erecution, S. 38, 231, 236 ff. Wie iſt es 
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dann aber zu erflären, daß der Gläubiger dem Grundeigenthümer 
den Poſten kündigen darf und daß er, wo ihm noch perfönlich 
ein Schuldner verpflichtet ift, diefem nicht zu kündigen braucht, 
fondern ſich fofort an den Grundeigenthümer halten darf? Wenn 
Lebterer nicht Schuldner ift und anbererjeit3 ber wirkliche 
Schuldner ganz intact bleiben darf, wie kommt dann ber 
Gläubiger dazu, fih aus dem Pfandobjecte bezahlt zu 
machen? — Ohne e3 zu verfennen, daß der Berf. das 
Detail vortrefflih behandelt hat, können wir feine allge- 
meinen Unfichten über das Weſen der Hypothek nicht für 
befriedigend erflären. 
Strohal, Dr, Em., Privatdoc., zur Lehre vom Eigenthum an 
Immobilien. Eine Studie aus dem österreichischen Grundbuchs- 
recht. Graz, 1876. Leuschner & Lubensky. (4 Bll., 167 8. gr. 8.) 
3 Mk. 60 PL. 

Bu ben erfreufihen Leichen, melden Aufſchwung bie 
Wiffenfhaft des öſterreichiſchen Privatrechtes nimmt, gehört 
auch die vorliegende Studie. Sie war bereits früher in ber 
Grünhut'ſchen Heitichrift veröffentlicht und ericheint jet mit 
Zufäpen und Berichtigungen als felbftändige Schrift; zugleich 
kündigt der Verf. in der Vorrede eine umfafjendere Arbeit über 
das öſterreichiſche Grundbuchsrecht an, auf welche wir um jo 
mehr gejpannt find, als dieſer Vorläufer großes Talent und 
folide juriftifhe Bildung befundet. Die Arbeit bejchäftigt fich 
mit dem Eigenthumserwerb an Immobilien nad) öfterreihifchem 
Rechte. Der Berf. verjucht zunächſt aus den allgemeinen 
Principien, welche das neuere deutihe Immobiliarfachenrecht 
beherrfchen, für die verſchiedenen Fälle des Erwerbes die Ent- 
ſcheidung zu gewinnen und ftellt dann in ſehr forgfältiger 
Analyfe die Säge dar, welche fih aus ben Beitimmungen des 
öfterreichifchen Gefegbuches und des allgemeinen Grundbuchs- 
gejees von 1871 ergeben, Dabei erhebt er vielfach Widerſpruch 
gegen Anfichten, welche in ber recht reichen öfterreichifchen 
Literatur über Immobilisrfachenrecht vertreten find. Daß wir 
dem Berf. nicht überall folgen können, ift ſehr begreiflih, da 
auf viele Fragen bie Gefehe feine directe Auskunft geben und 
fi ein Refultat nur durch ſehr eingehende Unterfuchung und 
durch Vergegenwärtigung des geſammten cafuiftifhen Details 
gewinnen läßt. Das Hauptrefultat ift, daß die Principien des 
modernen Rechtes, wonach die Eigenthumsverhältniffe aus dem 
Grundbuche erhellen follen und die Eintragungen formale 
Rechtskraft haben, weder uneingeſchränkt durchgeführt werben 
fönnen, noch ausnahmslos im öfterreichifchen Rechte gelten, und 
daß im nicht wenigen Fällen der im Grundbuche Eingetragene 
nicht Eigenthümer ift und andererjeits der Eigenthumserwerb 
unabhängig von der Eintragung im Grundbuche vor fich geht. 
Es ijt ein unbeftreitbares Verdienft des Berf.'s, forgfältig bie 
Örenzen für die Geltung des fogenannten Bublicitätäprincipes 
nachgewieſen zu haben. Unter den einzelnen Abjchnitten find 
bejonders hervorzuheben: Cigenthumserwerb durch dinglichen 
Vertrag (S. 25—91), dur Erbgang (S. 95—106), an der 
zwangsweiſe verfteigerten Liegenfchaft (S. 108 — 130), an ber 
enteigneten Liegenſchaft (S. 130 — 132), durch Erſitzung 
(S. 133— 157), Nur beiläufig (S. 2 f., 163 N. 1) wird ber 
Fall behandelt, daß im Grundbuche eine falſche Eintragung 
erfolgt ift. Wünfchenswerth wäre es geweſen, dab ber Berf. 
die Refultate feiner Unterfuchung ſchließlich in präcifen Sägen 
zufammengeftellt hätte, 

Wir empfehlen die Arbeit Jedem, welcher fi für modernes 
Eivilrecht intereffiert, da die behandelten Fragen nicht bloß dem 
öfterreihifchen Rechte angehören und der Verf. auch auf andere 
Particularrechte, befonders das preußiſche, Rüdficht nimmt. 


Archiv für kathol. Kirchenrecht. Hrög. von Fr. H. Vering. 5. Heft. 
Sept. »Dictober. 

Inh: Grashof, die Geſetze der römifchen Kaifer über die Ber 

waltung und Veräußerung des kirchlichen Bermögens. — SHerzogl. 








® 
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Gothaer Stautsfichenreht. — Sacfen-Belmarer Boltsfäulgeleh v. 
24. Juni 1874. — Alten zum kirchlich⸗ politiſchen Schulconflict in 
Preußen. — Erlaffe preuß. Negierungsbebörben, betr. die Verwaltung 
des Kirchenvermögene, — 5. Maas, die ftaatl. man O5 eines 
Kirchenamtes (der Pfarrei Balg im Großh. Baden) 
GultMin.»Erlaffe. — Ballay, de missa conventuali. — v. ya 
kamp, erwirbt der Patron der Mutterfiche ein Patronatöreht an 
dem von derfelben dismembr. Gotteshauſe. — Decretum s. Poenit. 
Rom, d.d. 4. Aug. 1876, super societate sie dieta eatholiea ltalica 
eujus sit, revindicare jura ad populum Christianum atque in specie 
ad cives Roman. perlinentia, — Literat tur. 


Blätter für Gefängnißtunde. Redig. von G. Efert. 11.Bd. 344. Hft. 

Inh.: Du Cane, Beihäftigung der —— in Englaud. — 
Vorarbeiten beim individualifirenden Strafvolliug.. — Bruun, amt« 
licher Bericht über den Zuſtand der Kal. Däniisen Strafanjtalten von 
1868— 1873, überf. von Elvers. 2. Tb. (Schluf.) — Gorrefpondenz ; 
Berfnaluaibtn; — 








PIE £iteraturgefcichte 


Des ®. een Flaccus Sermonen. Herausgeg. u. erklärt 
von Prof. Herm. Fritzsche. 2. Bd. Leipzig, 1876, 
Teubner. Fi Bi, 188 5. gr.8.) 2 Mk. 


Unfer Urteil über den erſten Band von Fritzſche's Horaz | 


(Jahrg. 1875, S. 1041 d. BL.) gilt auch für den zweiten. Auch 
Hier erfreut eine gründlich eingehende, vielfeitige, behagliche, bis- 
weilen fait redjelige Erflärungsmweife und bedeutende Beleſenheit, 
ſowie ein richtiger Taft in der Auffaſſung ſchwieriger Stellen, 
Unter den Eitaten find u. a. diejenigen aus einer alten platt 
deutfchen Ueberſetzung von II, 9 von Intereffe. An affectiert- 
populären Ueberfegungen fehlt es auch in diefem Bande nicht, 
wie 3.8. „bu papperft und natterft im Haufe herum“ 7, 35. 
Wenn die Fragmente Barronifcher Satiren ihres vertvandten 
Inhaltes wegen fich hier Häufig angeführt finden, fo ift dieß nur 
natürlich; daß der Herausgeber aber auch die fogenannten „Sen- 
tentiae Varronis“ in diefem Sinne oft benupen konnte, daraus 
erfennt Referent mit Vergnügen, daß er Recht hatte, einft auch 
für dieſe einen wenigftens theilweiſe echt Varroniſchen Urfprung 
anzımehmen. Auch grammatiihen Dingen ift in diefem Banbe 
viele Sorgfalt gewibmet, worüber ein Inder Genaueres angiebt. 
Neferent möchte wünſchen, daß ber Verf. einen auf denjelben 
Grundfägen bafierenden Commentar zu den Epifteln nachfolgen 
Tieße, und ift der Meinung, daß derfelbe bei feiner ruhigen, vors 
urtheilsloſen Weife und feiner pſychologiſch treffenden Auffafjung 
ganz beſonders für das Verſtändniß ber jetzt jo viel u 
Ars poetica nüßlich mitwirken könnte, 


Catulli Veronensis liber. Recensuit et est Aem, 
— ———— Vol.l. Leipzig, 1876. Teubner. (LX, 132 8. Lex.- 

.) 

Der Werth biefer Ausgabe Catull's befteht in der Hervor- 
hebung der erft ſeit 1867 durch Ellis befannten Oxforber 
Handſchrift (0) und in der Collation derfelben. O ift nämlich 
nebjt G ber treuefte Vertreter der Lesarten des verlorenen 
Veronensis (V), d. 5. ber jeit etwa 1300 in Verona befindlich 
gewefenen Handſchrift. Daß dieſe mit ber Handfchrift des 
Natherius von Verona um 966 identifch geweſen fei, ift micht 
zu beweifen, ja nicht einmal wahrfcheinlih; denn ber Vers bes 
befannten Epigrammes in G „ad patriam venio longis e 
finibus exul“ ijt nicht mit Bährens ©. VII auf die Rücklehr 
des Eoder nad feiner alten Heimath Verona, fonbern ber 
Sinnesweife jener noch nicht bibliothefarifch gefinnten Zeit weit 
entfprechender auf die Rücklehr des Dichters, des „Catullus 
Veronensis“ jelbft, nach feiner Heimath Verona, die ihn nicht 
mehr fannte, zu beziehen. Die Handſchrift V braucht alfo Verona 
früher noch nie gejehen zu haben, Nun auf O zurüdzufommen, 
fo hat Bährens fo viel ficher geftellt, daß diefer Coder oft das 
Urfprüngliche treuer bewahrt als G (da andererſeits die Vorzüge 
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von G vor ) imedhter Urt find, ſcheint ums. nicht durchgängig 
bewieſen); auch Hat er wahrjcheinlich gemacht, daß alle anderen 
Manufcripte aus G entfloffen find. Leider ift, wie wir zuver⸗ 
läſſig hören, Bährens' Collation von G mangelhaft und find 
nicht wenige Lesarten in Schwabe'3 Apparat richtiger ala in 
dem feinigen verzeichnet; dieſer Umftand jchwächt nothwendig 
auch das Vertrauen in die Ungaben aus 0. Die Schwächen 
ber Ausgabe haben überhaupt ihren Grund in der Lebereilung 
bes Herausgebers, welcher laut Borrede G im März 1875, 
O im Mai 1575 zuerft einfah, aber ſchon im September 
deſſelben Jahres die ganze Arbeit abſchloß. Diefe Uebereilung 
zeigt fi jchon in manden Einfällen der Vorrebe, beſonders 
aber fchadete fie der Ausgabe jelbft. 

Im Terte giebt nämlich Bährens nicht nur die recht wenigen 
Berbefferungen, welche aus O gejchöpft, wie 61, 102 lenta set, 
ober mit Sicherheit direct auf ihn gebaut find, wie 100, 6 egregie 
est — falſche Archaismen wie volit 12, 8 durften nicht in den 
Tert fommen, wenn Bährend mit feiner eigenen Anſicht 
(S. XLVII) nicht in Widerſpruch fommen wollte —, ſondern 
er verballgornt ihn leider durch eine ganz gewaltige Menge 
ſchlechter Einfälle. Iſt auch einzelnes Gute unter feinen Eon- 
jecturen (3. 8. 62, 35 „deprendis“ und die Erklärung der Cor- 
ruptel), jo hat boch Bährens im Ganzen den in den Analecta 
Catulliana betretenen, von feiner Seite mit Beifall begrüßten 
Weg mit einer nicht bemeidenswerthen Ausdauer hier weiter 
verfolgt und mit paläographifch meift nicht anfechtbaren, aber 
von Vernunft und Geſchmack himmelweit entfernten Eonjecturen 
ben Tert verunftaltet. Kühn in ben Tert gefehte Uenderungen 
wie 12, 7 „fratri, qui tua furta fuste lento multari volit*, zu 
welchen Worten man den Zufammenhang nachlefen möge, um 
die unfreimwillige Komik derjelben recht zu empfinden, oder wie 
62, 6 (nad) der Mahlzeit, bei Beginn des Hochzeitsliedes) 
„cernitis, innuptae, iuvenes consurgere terra“ erinnern ſchon 
in etwas an bie befannten Ljungberg’ihen Horazconjecturen. 
Auch in anderen Dingen zeigt fich große Flüchtigkeit: 17,1 fteht 
z. B. im Texte eine Eonjectur „Culonia“, ib. 7 aber die alte Les- 
art „Colonia*. Das richtige „domna* 63, 91 Hat Ref. fchon 
mitgetheilt im Philol. Anzeiger 1871, ©, 459. — Der kritijche 
Apparat ift überfichtlich georbnet und beftcht aus den Eitaten 
des Alterthums, den Lesarten von O und G (und T in c. 62) 
und wenigen Conjecturen neuerer Gelehrter und junger Hands 
Schriften. Einen paffenden Anhang bildet der Text des Gedichtes 
Ciris. — In einen einfachen kurzen Aufſatz zuſammengeſtellt, 
wäre leicht alles Gute der Ausgabe zu vereinigen, das — 
—— aber au bermeiben — 


1) Dickens, Ch. a ———— — in prose. Being a ghost 
story of Christmas. Mit Einleitung und erläuternden Anmerkun⸗ 
gen von Dr. Imm. Schmidt. Freienwalde a. O., 1976. Dräfele. 
(177, XS. gr. 8.) 1 Mt. 50 Pf. 

Daffelbe. Schulansgabe mit erlänt. Anmerkungen von Dr. Imm. 
Schmidt. Ebd. (1365, gr. 8.) 1ME. 25 Pi. 

A. u. d. T.: Slafiifhe Werke der englifhen pen! ” deuts 
[hen Anmerkungen brög. von Dir. Dr. Imm. Schmidt. 1. 


2) The Spectator. 
mengestellt u. bearbeitet von E. Schridde. Berlin, 1876. Weid- 
mann. (XV], 13358. gr. 8.) 1Mk. 20 Pf. 

Wir machen auf die beiden vorliegenden Unternehmungen 
aufmerffam, zunächſt auf die von Dr. Immanuel Schmidt be- 
gonnene Sammlung „Klaſſiſcher Werke der englifchen Literatur“, 
die, mit beutfchen Anmerkungen verjehen, herausgegeben werden. 
Während eine ähnliche Sammlung, welche bei Teubner erjcheint, 
zunächſt für den Schulgebrauch abgefaßt ift, jo will Schmidt 
Ausgaben für Lehrer und für Studenten der neueren Sprachen 
liefern. Recht paffend beginnt er mit „A Christmas Carol by 
Dickens*, Dieje Erzählung, welche fich ihres Inhaltes wegen 
Ihon für Anfänger eignet, führt zugleich den Lehrer im die 
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jeßige Umgangssprache Englands ein. Da die Ausgabe haupt- 
fächlich für Lehrer beftimmt ift, fo giebt fie fehr ausführliche 
Erklärungen, die fi auf das Verſtändniß der Worte ſowohl 
als des Inhaltes beziehen. Hierbei benußte Schmidt, außer 
feinen eigenen umfangreichen Sammlungen, auch die feines ver- 
ftorbenen Freundes Solly; doch find die von Letzterem entlehnten 
Notizen ſtets gewiflenhaft durch S. bezeichnet. Ueberall zeigt 
Schmidt neben gründlichen Kenntniſſen auch eine liebevolle Hin- 
gabe an jeine Arbeit, und auch die fcheinbar unbedeutenden 
Dinge werben eingehend erörtert. Wir fünnen daher diefe 
Ausgaben (dad 2. Bändchen: Macaulay'3 Warren Hastings) 
allen Lehrern und Studenten beftens empfehlen. 

In einer anderen Sammlung engliſcher Schriftiteller, welche 
bei der Weidmann'ſchen Buchhandlung ericheint, hat Schridde 
angefangen, eine Auswahl aus dem Spectator, für den Schul— 
gebrauch bearbeitet, zu geben, deren erjter Theil uns vorliegt. 
Gewiß war e3 ein glüdlicher Gedanke, eine Sammlung von 
Aufjägen aus diefem, für die Literaturgeichichte jo intereflanten 
Blatte herzuftellen. Eine kurze Einleitung führt den Schüler 
in die Beit, da der Spectator gegründet wurde, ein, und am 
Schluſſe findet fi) noch eine Erklärung der in den Stüden 
vorfommenden Namen. Die Anmerkungen erläutern die Stellen, 
woran Anftoß genommen werden fan. Die Auslefe der Stüde 
ift ſehr qut getroffen und fo wünfchen wir, daß auch diefe Samm- 
fung ſich recht viele Freunde erwerbe und möglichjt bald fortge- 
jetzt werbe. R. W. 
Wilmanns, W., Beiträge zur Erklärung und Geschichte 

des Nibelungenliedes. Halle, 1877. Buchh. d. Waisenhauses. 
(v1, 90 5. 8.) 

Das vorliegende Schriftchen behandelt die letzte Partie 
bes Nibelungenliebes von Strophe 1606 Lm. (der Einkehr in 
Bechelaren) an und fucht in ihr durch genaue Discuffion des 
Einzelnen in die Vorgefhichte einzubringen. Der Standpunt 
des Verfaffers ift der Lachmann’sche, er hält unfer Gedicht für 
eine Verbindung urjprünglich ſelbſtändig gebichteter Theile, 
aber die Annahme einzelner Lieder jcheint er nicht zu theilen, 
jedesfalls hat er jich in Betreff der beftimmten Abgrenzung der- 
jelben von Lachmann völlig emancipiert. Sein Stihwort iſt das 
von ihm bereit$ auf die Gudrun angewandte: „Eontamination“. 
Wir wollen das Mißliche nicht weiter betonen, das es immer 
hat, wenn dafjelbe Necept auf zwei verfchiebene Objecte ange 
wandt wirb; im zweiten Falle befommt das gleiche Verfahren 
immer etwas von dem Charakter einer fertig mitgebrachten 
Schablone; wir wollen direct mit dem Verf. in feine Unter- 
fuchung eintreten. Seine Beweisführung fucht auf das folgende 
Nefultat Hinauszufonmen, Es gab eine Rübdigerddichtung, 
in der außer Blödel (aber nicht in der Herberge) Rüdiger allein 
auf Kriemhild's Betrieb den Burgunden entgegentrat, feinen Tod 
fand und dann der Saalbrand die Kataftrophe mit der Ver: 
nichtung der Wormſer Könige ſchloß; wir wollen diefe Dichtung 
R nennen. Dieje fand eine zwiefache, reip. Interpolation und 
Fortjegung; einmal ward in fie eine Jringsdichtung eingefügt, 
d. h. ein Dichter, der befonders von Iring's Kampfe mit den 
Burgunden erzählte, interpolierte an mehreren Stellen jenes &e- 
dicht, wir wollen fie I nennen; andererſeits fand R eine Fort- 
feßung durch eine Dietrihsdichtung, in welcher num auch Dietrich, 
aber dur; Kriemhild, nicht durch Rüdiger's Tod, veranlaßt, in 
ben Kampf eintrat und die Wormfer Könige gefangen nahm — 
wir wollen diefe Fortfegung Di nennen —, was natürlich weſent⸗ 
liche Aenderungen in R veranlafjen mußte. So eriftierten alfo zwei 
Gedichte unabhängig von einander R-+I und R+Di. Das 
letztere Gedicht aber erfuhr eine Interpolation duch eine Danc- 
wartsdichtung (Dw), die den Beginn des Kampfes aus dem 
Saale in bie Herberge verlegte und auch den Kampf im Saale 
weſentlich änderte, dabei aber auch ungeniert ältere Strophen 
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aus anderer Darftellung beibehielt, fogar ohne fie zu applanieren; 
fo entftand nun ein Gedicht R+Dw+Di. Aus einer Eontami- 
nation dieſes Gedichtes nun mit der erften Erweiterung ber 
Rübdigerdichtung, R+ L, wurde dann der Schluß unſers Nib.liedes 
zufammengejegt, der ich alfo durch die Formel ausdrüden läßt 
R+Dw-+I+Di. Natürlic) war nicht nur jede Verbindung der 
verfchiedenen Beftandtheile mit zahlreichen nterpolationen, 
auch Umftellungen, verknüpft, fondern namentlich die legte, die 
eigentliche Kontamination, verhalf nad dem Berf. vielen elenden 
Strophen zur Eriftenz. Jet jucht nun der Berf. nicht bloß die 
Interpolationen auszufcheiden, fondern er fühlt felbjt die ver- 
fchiedenen Schichten der Fnterpolation heraus, und der Dichter 
jeder derjelben befommt jeinen Denkzettel. Beicheidenen Ge— 
müthern wird hier die fouderäne Ruhe und Kaltblütigkeit des Vf.'s 
nicht wenig imponieren, mit ber er unter ben Strophen zuweilen 
ein wahres Gemetzel anrichtet. Ueber die Zeit der Entitehung 
jener Gedichte fpricht er fich nicht aus; wir fürdten, wollte er 
diefer Frage nachgehen, er würde etwas ind Gedränge fommen. 
Da er die Strophen wejentlih in der vorhandenen Gejtalt 
adoptiert, jo kann ſchon fein Ausgangspunkt R nur furz vor 
1190 fallen, und da aud er mit Lachmann eine Correctur der 
Handſchriften von A zu B zu C annimmt, wir aber für legteren 
Tert ein umableugbares Citat im Parzival befigen, ihn alſo 
circa 1200 anjegen müffen, jo würde ſich in die wenig mehr ala 
10 Fahre ein faum glaublicher Proceß von Dichtungen, Ueber- 
arbeitungen, Fortjegungen und Interpolationen zujammen- 
drängen. Auch darüber vermiffen wir eine ganz beftimmte 
Ungabe, ob der Berf. die Dichtung von R umd jene Erweite— 
rungen von R nod; während des mündlichen Vortrages oder 
bereits jchriftlich entftanden denft. Doc ijt wohl anzunehmen, 
daß erſt die lehte Contamination jchriftlich aufgezeichnet fein joll. 

Wir theilen den Ausgangspunkt des Verf.'s nicht. Wir 
können ihm nicht beitreten, wenn er in ber etwas fchulmeifterlich 
gehaltenen Vorrede die Anficht ausſpricht, nur durch jolche 
Unterfuchungen, wie die jeinigen, fönme der Boden für die Ge- 
fchichte des deutfchen Heldenepos gewonnen werden. Sie find 
doch nur die eine Seite des denkbaren Verfahrens, Gar nicht 
in den Sinn ift ihm gelommen, zu unterfuchen, ob nicht der Stil 
des Gedichtes, wie er, zum Theil in Anlehnung an jeine Vorge— 
ichichte, den mündlichen Vortrag, zum Theil auch noch fernerhin 
bedingt durch eine ſehr peinliche, den einfachen Zufammenhang 
es, Air Strophenform, num einmal ift, mit feinem declama⸗ 
toriſchen Pathos, mit feinen auf Effect zielenden Uebertrei- 
bungen, mit feiner, der höfiſchen Eorrectheit, Aceurateſſe 
und Nubdividualifierung keineswegs gewachſenen Ausdruds- 
weife u. ſ. w., ob dieſer Stil, wie er uns gleihmäßig in dem 
Gedichte von Anfang bis zu Ende vorliegt und nicht ausgemerzt 
werden kann, nicht ausreiche, um jene Kleinen Sorglofigkeiten 
und Ungejchidtheiten zu erflären, die fi) unleugbar vorfinden. 
Die Dichtung ergreift ja trog diefer Mängel in der vorliegenden 
Geftalt noch heute mit fo padender Macht, daß das doch wohl 
einer Erörterung werth wäre, Dieb Factum aber völlig vers 
leugnend, geht der Verf, wie Lachmann, aus von einer durch 
Nichts bewiejenen, abjtractsibealen Auffaſſung von den Dichtern 
der Heldenfage, die ſich einer Accurateſſe jollen befleigigt haben, 
ber auch die grübelndfte und nergelndfte profaifche Reflerion nichts 
dürfe anhaben fönnen, obwohl einer folchen jelbft Wolfram kaum 
würde Genüge thun fünnen. Und was erzielt er? was haben 
Lachmann und er erzielt? Wir hegen gewiß für beider Männer 
Verdienſte aufrichtige Hochachtung, aber was ſie durch ihre 
fogen, höhere Kritif ſchließlich zu Wege gebracht haben, ift nicht 
mehr Tebendige, Herz und Gemüth ergreifende oder auch nur die 
Anſchauung angenehm bejchäftigende Pocjie, es ift ein dürres 
Geklapper, wie von fchlotternden Skeletten; fie bernt uns mit 
dem stocke schate, niht mit dem grüenen lindenblate, mit 
zwigen noch mit esten. Ueberbliden wir, was die fogen. höhere 
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Kritif ;. 2. für Nibelungen und Gudrum geleiſtet Hat, ſo er- 
ſcheint es wie ein erheiterndes Spiel des Scharffinnes, wie ein 
wiſſenſchaftliches Kegelvergnügen. Ein Mitglied der „Eigent- 
lichen“ (denn fo bezeichnen fich die Recipierten des Kegelclubs) 
tritt an die Bahn, die fritifche Kugel rollt, ein Theil der 
Strophen purzelt wie bie Kegel, ein Theil bleibt ftehen, Ein 
neuer Spieler tritt heran, die Kegel find einftweilen wieber 
aufgeftellt; wieder rollt die Kugel, wieder purzeln eine Anzahl 
Kegel, aber dießmal find e3 zum Theil andere, die fallen, und 
andere, bie ftehen bleiben. Nun fommt ein Dritter, und fo geht 
e3 fort, und fo kann es fortgehen cum gratia in infinitum, 
Uber nad) allen Würfen werben die Kegel wieder neu aufgeftellt! 
Auf biefen Schlußſatz unjeres Bildes fommt es und an. Warum, 
fragen wir, wird nicht endlich einmal voller Ernft gemacht? Seit 
vier Decennien wird das Refultat der Lachmann'ſchen Nibelungen- 
fritit als die ſchönſte Wieberherftellung unferes alten Epos 
allerorten gepriefen und wer dem nicht zuftimmt auf das 
Schnödeſte verunglimpft. Warum dringt man nicht darauf, daß 
es in dieſer Geſtalt num auch geleſen werde? warum führt 
man es z. B. nicht in dieſer Geſtalt auf den Schulen ein? Die 
Lahmann’she Schule iſt ja z. B. in Preußen allmächtig. Uber, 
außer dem Hahn'ſchen Nahdrude und dem Luxusdrucke von 
1811, die beide faft gar feine Verbreitung gefunden haben, 
eriftiert nicht einmal eine Uusgabe. ine Uederfegung hat 
Simrod veranftaltet, fie hat es feit 36 Jahren nicht zu einer 
zweiten Auflage gebracht, während nahezu 30 Auflagen ber 
Gejammtüberfeung vergriffen find und es außerdem noch volle 
20 Ueberfegungen giebt, die zum Theil auch mehrere Auflagen 
erlebt haben. Das dürfte doch wohl zu denken geben. Biete 
man nur einmal jene echten Lieder zu wirklicher zufammen- 
hängender Lectüre (jet lieft fie Niemand) und zwinge man zu 
ihr: man wird bald mit Schreden gewahren, wie bag Intereſſe 
für unſer Epos erfterben wird. Und doch würde jene Einfühs 
rung von wohlthuender Wirkung fein, denn fie würde in weiten 
Kreifen zu fruchtbaren Gedanken anregen, worin das Wefen der 
Poeſie beftehe, und ob wohl Lachmann mit feiner Methode diefer 
wirklich Rechnung zu tragen verjtanden habe. 

Alfo in Ausgangspunkt, Methode und Biel ift Mef. ein 
entichiedener Gegner des Verf.'3. Giebt man diefem aber jenen 
Ausgangspunkt zu, fo muß Ref. befennen, dem Verf. mit wirf- 
lichem ntereffe gefolgt zu fein. Sein glänzender Scharffinn 
bekundet fich auch hier, und nachdem wir feit mehreren Decennien 
von der Lahmann'schen Schule nichts weiter gehört haben ala 
zum Ueberdruß die ftereotype Wiederholung der Verſuche: 
auf Cavalier&parole, Lachmann hat Recht!, erquidt es wahrhaft, 
einen Mann bei jeinem geiftigen Schaffen zu begleiten, ber 
felbftändig denft, und der, was er denkt, auch auszuſprechen 
verjteht; die ſchöne, ftreng wiſſenſchaftliche Sprache des Verf.'s 
ift mufterhaft. Auch in manchen Beobahtungen ftimmt Ref. 
mit ihm überein (5. B. in Betreff der poetiihen Ausnutzung 
von Rüdiger’3 Eide), und manche neue verdankt er ihm, wenn er 
auch andere Schlüffe aus ihnen ziehen muß. Freilich auch auf 
ganz Unbegreifliches find wir geftoßen, wie z. B. was ©. 12 f. 
gejagt wird. 

Auf die Einzelheiten fünnen wir bier nicht eingehen; wir 
müßten dazu ein Buch von der doppelten Stärfe des vorliegen- 
den jchreiben. Es jei daher nur Eins und das Andere heraus- 
gegriffen. Der Verf. verfennt die im Nibelungenliede geltende 
Sitte, wenn er meint, bie junge Markgräfin habe in Bechelaren 
über Tafel bei den Männern bleiben können. Nur bie 
Wirthin bleibt bei Tifche, jo Brunhild in Worms (und daher 
nad ihrer Vermählung auch jofort Kriemhild), jo Kriemhild in 
Epelnburg, und fo Gotelind in Bechelaren. Aufgefallen ift 
uns auch, daß ber Verf. 1612 die schenen als Plural faßt 
und 1618 ze hove beanjtandet. Noc heute würbe auf einem 
Hofballe eine junge Dame „zum Hofe” entboten werden können, 
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wenn fie auch jchon Längft mit ben Furſtlichen in demfelben 
Saale gewejen war. — Die Scene vor Kriemhild's Saal ver- 
fennt der Verf. ebenfalls, indem er wieder eine Sitte unferes 
Liedes umbeachtet läßt. In diefem werben die Königinnen von 
Nittern mit bloßen Schwertern in der Hand geleitet. So in 
Worms (Lm. 277, 3), fo auf Island (Lm. 397, 2), fo in 
Epelnburg (Lm. 17 11, 4). Darauf bafiert der Plan ber Kriem⸗ 
bild, Natürlich find biefe Begleiter in Feſtgewändern, nicht in 
Eiſenrüſtung zu benfen. Die Hunnen aber haben letztere unter 
erfteren angelegt, und dieß bemerkt Volker. — Die Knappen auf 
der Herberge find natürlich unbewaffnet zu denfen, es war ja 
Feittag, und nur die Ritter hatten ſich auf Hagen's Geheiß 
gewappnet; in Folge deſſen ift e3 auch Dancwart. Bon den 
Knappen aber werben 9000 durch nur 2000 Hunnen er 
fchlagen. — Wenn es dem Verf. abgefchmadt erfcheint, daß ber 
Dichter die, doch gar nicht lange dauernde Scene vor Kriemhild's 
Saal ſich abfpielen läßt, während die Könige auf dem Hofe 
ftehen und der Zug ſich ordnet zum feierlichen Empfange, jo 
wird der Dichter wohl ausreichend in der Anfchauung der Bor- 
kommniſſe feiner Zeit gejtanden haben. Tauſend Ritter, eben 
von der Reife anfommend, ehe das jich orbnet zum Uufzuge zu 
einer feierlichen Audienz, da verläuft Schon einige Beit. Ganz 
ebenfo fchiebt der Dichter eine Scene in ein ähnliches Getümmel 
ein bei Verlobung der Kriembild, die vor fich geht, während die 
Nitter fi) an die Tifche drängen. Scenen auf einem ſolchen 
Hintergrunde gewifjermaßen einzurahmen, liebt der Dichter aud) 
fonft, jo bei dem erjten Geſpräche über Siegfried’8 Ermordung, 
das während der Turmierfpiele vor jich geht. U. ſ. w. 

Der Gebrauch, den der Verf. von der Thibrefsjfaga mad, ift 
uns nicht ganz Mar geworben. Wir mißbilligen von vornherein 
jenen Gebrauch als unzuläfjig, weil in Betreff jener Saga 
mindeftens doch eine große Wahrfcheinlichkeit vorhanden ijt, daß 
fie erft aus der vorliegenden Gejtalt des Nibelungenliedes abge- 
leitet jei. Nun kann das zwar bejtritten werben (wenn auch nie 
ſchlagend, da die Saga zeitlich beträchtlich jünger ift als das 
Lieb), aber wir meinen, eben unfer Verf. kann es nicht be- 
jtreiten. Je künftlicher er jein Nibelungenlied durch Contami— 
nation entftehen läßt, um fo mehr muß er zugeben, daß gerade 
dieſe Geſtalt dem Verfaſſer der Thidreksſaga vorlag. Denn daß in 
ber Saga, ſo kurz ſie excerpiert, die CombinationßR+[Dw] +I+Di 
enthalten ſei, ift doch nicht in Abrede zu ftellen. Soll man mun 
annehmen, der Sagajchreiber habe nicht unfer Lieb, ſondern 
direct die Quellen deffelben gekannt, aus ıhmen aber im Ganzen 
und Großen diefelbe Combination gefchaffen, wie diejes jelbit, 
fo ift das doch, gerade vom Standpunkte des Verf.'3 aus, gewiß 
nicht wahrſcheinlich. 

Doch jo groß die Differenz unferer Anfichten ift, wir twieder- 
holen zum Schlufje gerne die Anerkennung, daß ohne Frage 
Wilmanns der erite Lachmannianer ijt, der mit eigenen Ge— 
danken und mit einem, Lachmann ebenbürtigen Scharfjinne an 
bie Behandlung unferes Epos herangetreten iſt. 


Kleinere Schriften von Karl Lachmann. Erster Band: Zur 
deutschen Philologie, herausgegeben von Karl Müllenhoff. 
Berlin, 1876. G. Reimer. (X, 576 5.8.) 9Mk. 

Seit langen Jahren war es eine wahre Plage für bie 
germaniftischen Sreife, daß e3 am einer Sammlung der Heinen 
zeritreuten Auffäge und Schriften Lachmann's gebrach. Lad: 
mann ift unbeftritten das Haupt der germaniftiihen Philologie, 
er bat diefe Wiffenfchaft auf dem Katheder heimisch gemacht, er 
hat die Grundlagen ihrer Methode geichaffen, er hat wefentliche 
Refultate derfelben jelber fejtgeitell. So gewaltig herricht fein 
Einfluß unter und noch heute, daß der Nimbus feines Namens 
ſelbſt eine nicht geringe Anzahl von unhaltbaren Behauptungen 
zu normgebender Autorität erhoben hat. Nichts Aehnliches 
findet fich bei Jacob, nichts Wehnliches bei Wilhelm Grimm, 
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Wie groß war da die Verlegenheit, und immer und immer von 
Neuem, da man die Meinen Schriften, die Recenfionen, die 
Auffäge Lachmann's nur mit vielen Umftänden erlangen konnte, 
auf manche vielleicht gar nicht aufmerffam ward. Diefem Uebel- 
ftande iſt jebt abgeholfen durch die vorliegende Ausgabe der 
gejammelten Heinen Schriften, die Hr. Prof. Müllenhoff beforgt 
bat, und für die wir ihm warmen Dank ausiprechen würben, 
wenn uns nicht die anklagende Frage näher läge, warum ung 
die Männer, die doch ſtets Lachmann's Namen als einen Schild 
vor fi zu halten gewohnt waren, fo lange auf diefe Ausgabe 
haben warten laſſen. Sie bietet einen reichen Anhalt, der um 
fo werthvoller ift, als nicht nur bei mehreren Stüden Lachmann's 
Handeremplare benußt werden fonnten, fondern auch ein Stüd, 
die zweite Ubhandlung über althochdeutfche Betonung und Vers— 
kunst, hier zum erftenmale gedrudt erſcheint. Ein Regifter 
wird freilich ſehr vermißt, und die geichraubten Worte der Bor- 
rede, die dieß entjchuldigen wollen, befagen Nichts. 

In der Vorrede erflärt der Herausgeber, daß er eigentlich 
in Abficht gehabt habe, über einige Bunkte, in denen Lachmann's 
Verfahren in den legten Jahren Angriffe erfahren hat (jo kürzen 
wir wohl das ©. IX Gefagte richtig ab), zu Handeln. Er habe 
e3 aber unterlaffen, weil er es als unnüß erfannt habe. „Wer 
von vornherein fich aufſetzt, nicht fieht, micht jehen will oder 
fann, was wir Andern wahrnehmen, für ſchwarz erflärt, was 
uns wei; erjcheint, bei dem ift alle gute Lehre von unjerer 
Seite verloren, und ich verzichte daher auf einen Verfuch, wie 
ich ihm früherhin im Sinne hatte. Diefe Sammlung rechnet 
auf lernwillige Leſer.“ Wir glauben, daß Hr. Prof. Miüllenhoff 
fi Hier in einer pfychologifchen Täufchung befindet. Wenn er 
ſich wirklich daran gemacht haben jollte, jene Punkte zu behandeln 
und bie Eimvürfe der Gegner zurüdzumeifen, fo wird er wohl, 
indem er das von ihm Borgebrachte und Vorzubringende über- 
dachte, jelber die Bemerkung gemacht haben, wie wenig zwingende 
Gewalt feinen Schlüffen beiwohne, und fein Verdruß wird ihm 
dann ummwillfürlih die Züge jener Gegner in obiger Weife 
farrifiert haben. Ref. kann Hrn. Prof. Müllenhoff verfichern, daß, 
troß alledem und alledem, jede von ihm vorgelegte Unterfuchung 
ber bereitwilligften Aufnahme und ber erniteften Erwägung 
verfichert fein dürfte. Es trifft gewiß nicht das Richtige, wenn 
jene Gegner ala Männer gefchildert werden, die ſich von vorn: 
herein aufjegten, nicht fehen wollten u. ſ. w, denen e8 an ber 
Geneigtheit fehle, „nur erft vorläufig dem Lehrenden ein williges 
Ohr zu leihen, willig zuerft hinzunehmen, was er ſage, und 
dann zuzujehen, ob es ſich nicht jo verhalte, wie er angebe“. 
Geradezu wie eine Gewiffensfrage wird die Erörterung der Auf: 
jtellungen Lachmann’3 und feiner Schule von jenen Gegnern (Ref. 
glaubt fich fpeciell nicht gemeint) behandelt, mit einer Emfigfeit und 
einem treuen Eifer, der faft rühren ift, und ber felbft jenen lecken 
Auffchneidereien nachzugehen nicht müde wird, die jeit einigen 
Semeitern in der Germaniftif Trumpf geworden zu fein jcheinen, 
Freilich, foll jenes Verlangen des ſich willig Hingebens, des 
willigen Hinnehmens nur diefelbe Lodpfeife fein, mit der unfere 
jungen Theologen jo erfolgreih von der Drthodorie einge- 
fangen werben, fo wird den Jüngern aller Wiffenfchaft, und 
jo auch der germaniftifchen, allerdings wohl anzurathen fein, 
ſolchen Sirenengefängen gegenüber ſich auch ferner die Ohren zu 
verftopfen. Fr. 2. 


Arhiv für ſtaviſche Philologie. Hrög. von B. Jagic. 1. Bd. 3. Hft. 

Inh.: B. Jagié, über einige Ericheinungen des flav. Vocalis- 
mus. — Derf,, Millofich's vergl. Grammatik der ſlav. Sprachen, 
Bd.2u.4. — Derf,, neue Beiträge Prof. Miflofih's 3. Grammatif 
der altfloven. u. der übrigen flav, Sprachen. — Derf., zur Berftäns 
digung. — Der ſ. Jireczek, Josef, Rukovezt k dezjinäm literatury 
ezeske do konce XVIII vezku ve zpusobez slovnika ezivotopinsneho 
a knihoslovneho. — ®, BABER dwa nieznane zabytki jezyka 
polskiego przez Dr. Zygmunta Celichowskiego.. — Ksigzeerka 
Jadwigi von Prof. Dr. Rymarkiewiez. — ®. Jaglé, bibliographis 
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ſche Ueberficht der Erſcheinn en auf dem Gebiete der ſlav. Philologie 
u. Alterthumokunde feit dem 3. 1870. — Kl. Mittheilungen. 


Zeitfprift für die öfterr. Gymnaflen. Rebb.: K. Tomaſchel, W. 
Hartel, 8. Schenfl. 27. Jahrg. 8:9. Heft. 

Inh: P. Natorp, über die Quellen der griech. Geſchichte für 
die 3. 404-394. — 9. La Roche, grammat. Unterfuhungen. (Korif.) 
— 6. Pander, Materialien zur Geſchichte der latein. Wörterbilpung. 
2. — ®. Iomafhel, die Heimath der Familie Sina. — Job. 
Wrobel, zu Plato’s Timaens p. 24 E. — Literarifche Anzeigen; 
Zur me u. Padagogit; Miscellen; Erläffe, Verordnungen, Perfo- 
nalftatüjtif, 


Der Shriftwart. Rr. 11. 

Inh.: Th. Rueß, Gabelsberger u. Stolze. — I. D. Prazak, 
Feſtrede bei der Enthällung der Gedenktafel an Heger's Geburtehaus. — 
Leovold Conn +. — Literatur; Zeitung. 


Zeitfhrift f. Stenographie u. Orthograpbie hrög. von G. Michaelis. 
24. Jahrg. Nr. 6. 
Inh.: W. Schott, zu der Frage über japaniſche Kurzichrift. — 
G. Lüding, die Stellung des Jod in dem Lantfoitem, — J. Damm's 
Rechtſchreibͤng vom Jahre 1759. — D. 2. Hörftel. — Zu Wolke's 
Schreibung der Ssfaute. — Der Journaliſtentag u. die orthogt. Res 
form. — Stenogr. Ausgaben von Goethe's Hermann u. Dorothea. 








Tonkunfe. 


1) Naumann, Dr. Emil, Brof., italienifhe Tondichter von Pale—⸗ 
firina bis auf die Gegenwart. Eine Reihe von Vorträgen, gebalten 
in den Jahren 1974 u. 75. Berlin, 1876. Oppenheim, (X, 570 &, 
gr. 8.) EM, 

2) Derf., das goldene Zeitalter der Tonkunſt in Venedig. 
Berlin, 1876. Lüderig. (49 S. ar. 8.) 1 ML, — (Musd. Samm - 
lung gemeinveritändt. wiſſenſchaftl. Borträge, hregg. von R. Birhom 
n. 1.0, Holgendorff. XI. Serie, 248, Se) 

Wir müffen dem Verfaſſer auch wegen dieſer neuen Reihe 
von Vorträgen, welde italienifche Tonmeifter von Raleftrina 
bis auf die Gegenwart behandeln, ein Gegenftüd zu den früheren 
über deutſche Mufik feit S. Bad, unfere volle Anerkennung 
ausfprechen. Es ift nicht bloß das gründlich hiſtoriſche Wiſſen 
auf dem Gebiete der Mufil, fondern zugleich das gejchidte 
Serbeiziehen der Schweiterkünfte, namentlich der Malerei, durch 
deren Nebeneinanderftellung der Muſik nach unferem Gefühle erft 
ber richtige, ihr gebührende Pla gefichert wird. Die vielfeitige 
literarische Bildung, welche den Verf. auszeichnet, macht es ihm 
möglich, in diefem Punkte jeine Aufgabe glücklich zu löſen, und 
er erinnert uns in biefer Weife des Verfahrens an den jüngft 
verftorbenen „poefievollen“ Ambros, wie er ihn jelbft gelegentlich 
nennt, der auch mit Vorliebe neben der Mufif zugleich die 
Malerei, Architeltur und Poefie zu befprechen liebte. Da 
Deutichland und Ftalien, viel mehr als Deutjchland und Frankreich, 
nicht bloß in Bezug auf Muſik auf einander angewiejen find, 
fteht, auch abgejehen von der Politif unferer Tage, feit; allein 
bis jegt hat man in populären Vorträgen über Kunft diefen Stand- 
punkt, fo viel dem Ref. belannt, nicht fo confequent feitgehalten, 
wie e3 hier und zwar in jo anfprechender Weife geichehen ift. 
Wem die obige Bemerkung über das Berhältniß der Deutjchen 
zu ben Franzofen auf den erſten Blick etwas parabor erjcheinen 
follte, der wird bei näherem Eingehen auf die Unficht des Verf.s 
ihm Recht geben, wenn er die Italiener die Vertreter der 
Melodie, die Deutfchen die der Harmonie und die Franzoſen 
die der Rhythmik nennt. Wenn es wahr ift, daß die Deutichen 
zwei volle Jahrhunderte lang bei ben Tonmeiftern Italiens in 
die Schule gegangen find und ſchon diefes Umftandes wegen bie 
Geſchichte der italienischen Tonkunft im Grunde als die Geſchichte 
abendländiicher Muſik überhaupt ein unerläßliches Stubium 
fein follte, fo müffen wir dem Verf. befonders dankbar jein, daß 
er im Berlauf feiner Vorträge bie italienische Kunſt ftet3 mit 
Seitenbliden auf Deutſchland und vorgeführt hat. Er beginnt 
nad) einer allgemeinen Einleitung, in der unter Anderem die Ber: 
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dienfte der Niederländer und Franzoſen in einer Hiftorifchen 
Ueberficht gefchildert werben, mit einer genaueren Würdigung 
Paleſtrina's, des Begründers der römiſchen Schule. Wir glauben, 
daß die hier gegebene Skizze von Paleſtrina's Werfen und 
Birken Manchen angeregt hat, fich ein Verſtändniß für die große 
Beit zu erwerben. Ein merfwürdiges Beifpiel für das Streben 
unferer Tage, vergangenen Herrlichkeiten neues Leben ein- 
zuhauchen, ijt die im Jahre 1863 in dem feinen Orte Brühl 
bei Bonn unternommene und auch gelungene Aufführung von 
Paleftrina’3 berühmter Missa papae Marcelli durch die Lehrer 
des Sieg-Rheinifchen Gefangvereined und die Schulkinder aus 
einigen zwanzig umberliegenden Zörfern. Nah Rom tritt 
Benedig mit feinen beiben berühmten Gabrieli's, Onkel und 
Neffe, als Pflanzftätte mufifalifcher Kunſt auf. Der Berf. 
zeichnet uns aus diefer Epoche ald der Zeit der altvenetianifchen 
Schule, aus der ein Leo Haßler, Heinrih Schüß u. A. hervor- 
gingen, die große Seeſtadt mit den lebhafteften Farben, und wir 
müffen jagen, daß ihm die Bejchreibung Venedigs in feiner alten 
Herrlichkeit trefflich gelungen ift. Won Venedig, das fpäter erft 
eine zweite Blüthezeit muſikaliſcher Kunſt erleben follte, zog fich 
die Kunſt nach Toscanas berühmten Städten; der Verf. nennt 
diefe Epoche das Zeitalter der Renaiffance und die Schule von 
Toscana. Es ift Florenz mit feinem Reichthume an Künftlern 
jeder Art und feinen großen Dichtern, welches den anderen 
Städten vorangeht. Intereſſant ift auch hier eine ftatiftifche 
Ueberficht über die Betheiligung von ungefähr 20 italienifchen 
Städten, freilich nicht bloß toscanifchen, an der in diejer Zeit 
aufgefommenen Oper ; es handelt fich hier um die Zeit vom Ende 
des 16. und der erjten Hälfte des 17. Jahrhundertes. Das 
erſte Mal trat uns der Name einer Schule von Toscana in 
einer Mufifgefchichte entgegen, doc müfjen wir, nad) den aus 
eingehendften Stubiengejchöpften Belegen, die volle Berechtigung 
biefer Bezeichnung anerfennen, Nachdem uns die neapolitanifche 
Schule, an ihrer Spie der berühmte Uleffandro Scarlatti, vor- 
geführt worden, fehrt die Darftellung nach Venedig zurüd, das 
unter Untonio Lotti eine zweite venetianiſche Mufikichule in fich 
entjtehen jehen ſollte. Wenn die Gefchichte der Muſik im All- 
gemeinen durch die Geſchichte der Mufil in Ftalien vertreten 
wird, wie wir oben bemerften, jo enthalten bie vier legten Ab» 
Schnitte diefer mufifgefchichtlichen Vorträge jpecielle italienifche 
Mufitgeihichte, infofern wir die großen Geiger und Sonatiften 
das Beitalter der muſikaliſchen Weltherrfchaft der Ftaliener im 
zweiten Drittel des 18. Jahrhundertes heraufführen jeden, dem 
der Berf., da mit ber Sonate eine ganz neue Richtung, bie 
Kammermufif, angebahnt wird, noch ein befonderes Gapitel 
wibmet, nicht ohne den verberblichen Einfluß dieſer Weltherr- 
haft zu rügen. Die Vorträge finden mit der Würdigung von 
Eherubini, Spontini, Roffini und von Jtalienern unferer Tage 
ihren Abſchluß. 

Wir verbinden mit ber Unzeige diefer anziehenden Vorträge 
über Muſik auch noch die eines Einzelvortrages, den der Verf. 
über „das goldene Beitalter der Tonkunft in Venedig“ hielt und 
worin er feine Aufgabe jedenfalls vortrefflich gelöft hat. Wir 
empfehlen dieſe Monographie aber nicht bloß als rein muſik— 
geſchichtliche, fondern als eine, die zugleich das Leben der Stabt 
Benedig und den Zuftand der übrigen Künfte geſchickt zu einem 
Gejammtbilde vermwebt. 


Birlinger, Ant., u. Wilh. Crecelius, deutsche Lieder. Fest- 
gruss an Ludwig Erk zum 50jährigen Dienstjubiläum Berlin 
10. Juni 1876. Heilbronn, 1976. Gebr. Henninger. (55 S. gr. 8.) 
1 Mk. 60 Pr. 

Diejer Feſtgruß, dem um das deutſche Volkslied jo vielfach 
verdienten 2. Erf dargebradht, enthält 27 bisher noch nicht ver 
öffentlichte Lieder, von benen 11 mit ihren urjprünglichen 
Melodien verjehen, abgebrudt umb von geſchickter Hand zum 
Theil auch harmonifiert worden find, Ahnen folgen 16 Lieder 
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und 2 Sprüde. Bon den Liedern mit Melodien ftammen 4 ans 
Pommern, dort noch jegt im Munde des Volkes lebendig, 
liebliche innige Lieder. Der Tert auf die num folgende jchöne 
alte Melodie „Nun treiben wir den Babft heraus“ erinnert an 
Luther'3 „Das Interim hat den Schalt hinter ihm“. Ob nicht 
jener „Berdmann*, der der Melodie jeine Worte unterlegte, ftatt 
zweimal Interim das zweite Mal „Hinterihm“ maggefagt haben? 
Das Scheidelied aus Holland ift nad) Melodie und Tert aus- 
gezeichnet, beögleihen das zu ihm gehörige holländifche 
Weihnachtslied, beide in meuerer Zeit erft der Erinnerung 
noch Lebender nachgefchrieben. Das bayerische Liedchen „der 
bayerische Hiefel* ift, das Hört man, neuen Urfprunges und 
leidet gerabe nicht an allzu großer Tiefe, es wird weit übertroffen 
von dem älteren Liebe „Gotrewe frume Catharein“, deſſen horal- 
artige Melodie vortrefflich zu der innigen Sehnſucht ftimmt, die in 
dem Terte liegt. Die vorlegte diefer Melodien gehört eigentlich 
zu einem Fägerliede „Ich ſchwing mein Horn ins Jammerthal“, 
ftammt auch aus früherer Zeit, während der Tert, den man ihr 
untergelegt hat, fo zu fagen eine Traveftie des alten traurigen 
Liedes ind Heitere genannt werben kann. Eine intereffante Bei- 
gabe zu diefer Melodie ift das Lied „die verlorene Jagd des 
Herzog Ulrich“, in dem er fi den Schmerz um die Entfagung 
der Geliebten durch die Jagd zu vertreiben ſucht. Die letzte 
Melodie, eine jchlefifche, gehört einem fonderbaren Liede zu 
„S'war immer a fo*, jedenfalls auch aus neuerer Zeit, das 
erzählt, wie die Leute Sonntags, ehe fie in die Kirche gehen, erft 
beim „Kratſchen“ eins trinken, was ber Herr Pfarrer nach der 
Kirche auch thut, mit dem fpöttifchen Refrain „'3 war immer a 
fo*. Bon 18 Liedern ohne Melodie, meift handſchriftlich aus 
den letzten drei Jahrhunderten, find 9 deutſch, eins zwiſchen 
einem Sünglinge, der feiner Geliebten ein Ständchen bringt, 
und dem dazutretenden Nachtwächter deutſch und plattdeutich, 
andere find bloß plattdeutich; auch die Schweiz, Bayern, bie 
Inſel Rügen find vertreten. Freunden des deutſchen Vollks— 
liebes werden biefe bisher unbelannten Lieder ficher eine be- 
fonbere Freude machen und fünnen die Herren Herausgeber bes 
Danles Bieler dafür gewiß fein. 


— ĩ— — — — 


Pädagogik. 


Shwark, Dr. ®. F. 2, Gymn.Dir., der Organiämus der Gym: 
najien in feiner praftiiben Geftaltung. Berlin, 1876. Hertz. (XI, 


181 ©. gr. 8.) I3Mt.60 Pi. 


Die vorliegende Schrift behandelt in 5 Abfchnitten die drei 
Stufen des Gymnaſiums, die Eramina, die jährlichen ober halb- 
jährlichen VBerfegungen, die Einheit der Schule, repräfentiert 
duch den Director, die Einführung der Schulamtscandidaten 
in das Lehramt, Diefen 5 Abjchnitten fchließt fi ein Anhang 
an, welder u. U. den Normalplan, einen Specialplar, einen 
Ueberblif über den Gang bes lateinifchen Unterrichtes in den 
Elafien Serta bis Oberjecunda des Friedr.-Wild.-Gymnafiums 
zu Pofen, die Entwidlung des griechischen Benfums für Quarta 
und Untertertia, den Plan für den Gejchichtäunterricht, die 
Schulordnung des Gymnaſiums zu Neu-Ruppin und des Friedr.- 
Wilh.Gymnaſiums zu Pofen enthält. Die Schrift ſoll nach der 
Borrede dazu beitragen, daß der „Technik der päbagogifchen 








| Kunft auf den Gymmafien“ immer allgemeiner diejenige Auf⸗ 


merffamfeit gefchentt werde, welche ihr gebühre. Was den 
Regeln einer folchen Technik einen allgemeinen Werth verleiht, 
ift ihr Zufammenhang mit einer wohlbegründeten pädagogiſchen 
Theorie, und diefen Zufammenhang hat der Verf. und meift 
nicht dargelegt. Was er bietet, ift zu einem großen Theile das 
Ergebniß ber in feiner praftiichen Thätigfeit an dem Friedrichs» 
Werderſchen Gymnafium zu Berlin, am Gymnaſium zu Neu- 
Ruppin und am Friedr.⸗Wilh. Gymnaſium zu Pofen gemachten 
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Erfahrungen. Dierin beruht das Intereſſe, welches die Schrift 
erregt. Eine eingehendere Prüfung ihres Inhaltes müfjen wir 
den Fachzeitfchriften überlaffen, denen wir namentlich eine 
gründliche Beſprechung des Ubfchnittes über jährliche oder halb- 
jährliche Berjegungen empfehlen möchten. 





Kehrein, Jof., Dir., Handbuch der Erziehung und des Unterrichtes 

unächſt für Scminarzöalinge u. Elementarlebrer. Paderborn, 1876, 

öningh. (XIV, 1 BL, 3641 8.8) 2ME. 70 Pf. 

Vorliegendes Handbuch der Erziehungs: und Unterrichts 
lehre ſoll als Grumdlage für den pädagogischen Unterricht in 
den beiden Oberclafjen eines katholiſchen Schullehrer-Seminars 
dienen, Ju fünf Abjchnitten wird vom Begriffe der wahren Er: 
ziehung, von den Erziehungsmitteln (Beijpiel, Gewohnheit, 
Lehre) und Erziehungsfactoren (Familie, Kirhe, Natur), von 
dem Körper und den Seelenträften des Kindes, von der Schule 
als Erziehungs: und als Unterrichtsanjtalt und der fpeciellen 
Unterrichtsfunde und von Lehrer, Schulamt und Schuleinrichtung 
gehandelt. Ein Anhang enthält Urkunden zur Geſchichte der 
Lehrmethoden und des grammatifchen Unterrichtes. Auf eine 
Piychologie wie die im dritten Abſchnitte gebotene läßt ſich fein 
auf willenfchaftlihen Werth Anſpruch habendes pädagogiſches 
Syftem gründen. In $ 56 wird Denkftoff und Denkform unter: 
ſchieden, und dann heißt es: „die Denkform ift entweder an Be— 
griff, Urtheil und Schluß gebunden, das logiſche Denken, oder 
fie hält fid) an Höhere Ideen, das höhere Denken“. In den 
folgenden Paragraphen wird darauf von Begriffen, Urtheilen 
und Schlüffen gejprochen; auf das „höhere Denken“ geht der 
Berf. nicht näher ein. Die fpecielle Unterrichtslehre (S. 170 bis 
©. 314) möchte der am meiften gelungene Theil des Buches 
fein. Die in den Anmerkungen enthaltenen Erflärungen von 
Fremdwörtern wollen uns im Allgemeinen als ein etwas fremd- 
artiger Beftandtheil des Buches erfcheinen, 





Vermifchtes. 
Monatöberiht der Kgl. Preuß. Akademie der Wiſſenſch. zu Berlin. 
u 


Auguſt. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 


Inh.: "Kiepert, über die geographifche Bedeutung des Namens 
Athura (Sorien) in den Adhämeniden-Änfhriften. — Beyrich, über 
das Dligocen im vicontinifhen Tertiärgebitge. — Peters, über bie 
von dem verftorb. Prof. Dr. Reinh. Buchbolz in Weſtafrika gefams 
melten Säugetbiere. — Hol, über die eleftrifhe Entladung in feften 
Iſolatoren. — Derf., über die Hülfsconductoren der einfachen und 
zufammengejepten Influengmafchinen. — Bernftein, üb. die Ermitte ⸗ 
lung des Knotenpunftes im Auge d. lebenden Menſchen. — Dunder, 
über die Zeit der Abfaſſung des Aveſta. — Ewald, üb. die Struktur 
gefchichteter Geſteine. — Peters, über die von S. M. S. Gazelle 
mitgebrachten Amphibien. 


Eipungsberichte d. kaiferl. Akademie d. Wiſſenſch. zu Wien. Mathemat.⸗ 
naturwiif. Claſſe. Nr. 20 —23. 

Inh.: C. Arnftein, die Nerven der bebaarten Haut. — 5 
Reitgeb, die Heimung der Zebermoosfporen in ibrer —— zum 
Lichte. — S. Maver, über ſpontane Blutdruckſchwankängen. — 
Kuoll, über die Wirkung von Chloroform u. Aether auf Athmung u. 
Blutkreislauf, 1. — E. Reitlinger, über einige merkwürd. Grfdeir 
nungen in Geißler'ſchen Röhren. — Heſchl, über die amploide Ent 
artung der Leber. — If. Hein, üb. das Verhältniß zwiſchen Taſt⸗ n. 
Gebörswahrnehmungen. — Beobadhtungen an der k. k. Gentralanftalt 
für Meteorologie u. Erdmagnetiömus; bobe Warte bei Wien. Juli— 
Sepibr. — Strider, Unterfuhungen über die Gontractilität der Car 
pillaren. — B. Igel, über die Diseriminante der Jacobi’fchen Eos 
variante dreier ternären quadrat. Formen, — R. Klemenſtewlez, 
über den Einfluß der Athembewegungen auf die Korm der Pulscurven 
beim Menjchen. — G. Claus, zur Kenntniß des Baues u. der Ors 

anifation der Polyphemiden. — Kerner, üb. Parthenogeneſis angios 

—— Pflanzen. — €. Claus, über die Schalendrüſe der Gopes 
poden. — E.v. Fleiſchl, über die Wirkung ferundärer eleftrijcher 
Ströme auf Nerven. 


Centralblatt. — 9. December. — 1672 


Bullettino dell'instit. di corrispond. archeologiea. Nr. X. October. 


Iub.: 1. Ausgrabungen: a) Heinr. Stevenfon, Ausgrabungen 
an der Bia Latina (mit Plan auf S. 195); b) W. Helbia, Aus 
grabungen in Gorneto (Kortl.: val. Nr. Villm. IX, ©. 168 ff.). — 
I. Bemerkungen: a) #4. Bücheler, Osca; b) G. Ligmana, das 
Wort vanth. 








Preußische Jabrbũcher. —— von H. v. Treitſchke u. W. Webren— 
pfennig. 38. Bd. 5. Heft. 


der 
olitis 


Revue critique. Nr. 49. 


Inh.: Busolt, Ia seconde confederation athönienne. — Goll, je mariage 
de Charles] d’Angleterre et d’Henrielte-Marie de France. — Bel rano, 
la vie privee des Tinois, — De tribus impostoribus, p. p. Weller. — 
Academie des inseriptions, 


Hiſtoriſch ⸗ polit. Blätter für das tathol. Deutſchland, redig. von Edm. 
Jörg m. Fz. Binder. 78. Bd. 10. Heft. 


Inb.: Erinnerungen von Dr. v. Ningsels, 11, — Aur confelionelen Miſchſchule — 
Sod deutſche Beididtsihreibung Im Mittelalter feit Dem Interreguum. — Mit 
tbeliingen aus Aranfreib. — Zum Macenfampf in Guropa, — Atchis für 
ſchweizeriſche Reformationsgeihichte. 


Im neuen Reid. Hrög. von f. Reichard. Nr. 49, 

Inb,: Der Staateſtreich und Die DOrldand. — W. Lang. unter den Neugrieden. 
1. — Reue Dorigeibihten. — 3. Wiggerb, ein Seſuch bei Boribe. — A. 
Zampert, Dinfelsbübl, — Aus d. Mbeinproving: Mablen und Bunde. — 
Aus Berlin: Die Gonferenz; Moltkebriefe; Weihhtag. — Literatur, 

Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 49. 

Ind.: M. Buſch, Bolksprepbetie. — Tabatologiſche Studien von Blafius Phil 
fapnus. 2. — Bom deutihen Weibarag. — Heibſtt. Meilegiofien. 2. 

Die Gegenwart. Red. P. Lindau. Nr. 49, 

Inh.: 8, Blind, ein grob» ferbiies Bufunfisbild, — Piteratur u, Run; Rus 

der Hauptftadt. — Notizen, 


Die 9 Wage. Hr. von ©. Weiß. A. Jahrg. Nr. de. 





Europa, Redig. von H. Kleinfteuber. Rr.48. 

Inb,: Aus Wet+Ghine — Winter, — Nom als Haupiſtadt des Agt. allen, — 
Mas if u, wie eniftebt der Wind? — Wiener Briefe; Berliner Bericht; Lite 
ratur; Bildende Kunft; Mufit; Theater. 

Beilage zum D. Reichs: u. Kal. Preuß, Staatd- Anzeiger. Rr. 50, 

Inb.: Gbronit des D. Reiben, — Der Agl. Tblergarten bei Berlin 197I— 75, — 
Ueber den Urfprung u. Die Ausbildung des Hablenfoftems. — Deutidye geolez. 
Geſellichaft. — Eine Statuette Ferdinand Areiligraib's, 

Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 96 u. 97. 
Inh.: Die Al, Sachſ. Gelenidbaft der Wiſſenſchaften au — — Die 2, fühl. 


Landesignode u, Ihre Etgebalſſe. — Zurt Kenntnik der flaatl, u. geſelſchafil 
Buflände in der Türkei. — Leipziget Scaufpieifhau; Rerenfionen; Sermifanes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 317— 323, 
Inh.: Die Auferftehung Fallmerayer's,.3. (Schl.) — Am Bolfener Ser. (BbL) — 
v. Aerſtorſ, ein — — Gntbüllung des Wiener Sailler · Deutcale. — 
Die Baffenühungen des deutiben Heered. — Aus dem amerifan, Welten. — 
Die ital. Univerfitäten im 3, 1876. — Aus Japan u. Gbina.. — 8 Roird 
Lazat Geiger u. der Montamus. — Dr. Serr's Paläfina-Werf, — Römiihe 
Briefe. 2 — A. Grün, @raf Anton Agerererg (Refrolog). 1. — Doß Krb 
ein's Frembmwörterbud, — Aus ben DB, Staaten von Rordamerifa, — 9. Hin 
el, aus dem Stuttgarter Aunflfammlungen, — tn Heinftaatl, Minitter det 
8. Jahrb. — Garoline Hetſchel. — Wiener Briefe, 66, — Bon der deuten 
KRriegömarine, 
Wiener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Rr. 265 — 270. 
Inh: Ar. Bömhes, das neue Wien, beuribeilt von frangöf, Ingenieuren. — 
Bieland u. Ariedrih Braf ®tabion. 1,2, — I, W.Garıbo, lade lieber 
mutb, (Schl) — R. vo. Bincenti, bildende Aunſt. — &. Form, literariihes 
Tagebuch. — Der Taten des altengl. Tbeater. 1 — Mm. Eitel- 
berger, über Peter Paul Mubend, 1, — M. E, Brabdon, Epinnennepe. — 
Ueber Die Bragie, 1, — Notizen. 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von J. ®. Hadländer. Rr. 10. 

Inb.: P. Siranı, Eliſabeth. (BbL) — Eine Brandſtatte in Vera. — Bilder and 
Serbien. — Airmer Amor. — Gin PBradtwert: Der alte Matrofe, — Opern 
Balerie, 5, — Rotigblätter, — M. v, Echlägel, der neue Leander, (korti.) — 
Das Kalfermandwer bei Berlin, 3.— &, Maid, eine „Maison de Hetraile* 
bei Paris, — E. Polfo, Porträtfiggen u. — — 7. — Bom Büker- 

markt. — Aftronom, Tagebuch: December, — ZAuſttaienen. 
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1674 








Außrirte Zeitung. 67. Bd. Nr. 1744, 


ah: Rutberford B. Hayes, — Bilder aus Berfien. — Peopold Friedrich Freihert 
nm. — Das Shiller-Dentmal in Bien. — Die Verbreitung der 
Tplere, — Das neue nationale Opernband in London. — Amerit, Stinen. 
—* Helntich von Preußen, — Das Stadtwappen von Dinabrüd, — Bolge 
qulſche Mitteilungen. 


Sonntags Blatt. Red. ». Michels. Nr. 8. 


Inb.: 9, Beruſteln, der Berien-Ausilug. (Hort) Malter Scott, — 
Kirdenbau. — Ehateipeare'd Bbiloie ee rd MENGEN. 1. (denk) — 
Rame der deutſchen Kaiſerſtadt. — Yofe Bil 


Gartenlaube, Rr. 48, 


Inh: &, Werner, Bineta, (Aorti.) — Die Kunft im Gulturfampf, — Ed. Hlar 
wacel, das „nrfäbrlide” Rariebad, — M, Memo, ein blinder Schaufpleler.— 
M, Suſch, der Mann im Munde, — Der legte Slid dem liebften Grab Ge ·⸗ 
th). — 6. Boat, Ferienftubien am Gerfirande. 3 — Blätter u. Brüthen. 


Dapeim. Hr. von R. König. NM. 9. 1877. a Or ——— 


Int.: Louiſe m. Arangois, bie Stufenjahre eines @Blüdiihen. (Fortſ) — M. 
Kübel, sur Gbrenreitung Verleumberer. 1. — P. Niemener, mider Aroftr 
beulen u. kalte Füße, — R, Strumpg, Bilder aus Oberitalien. — Aus dem 
16 dabthundert. — An Familientifhe, 


Das neue Ylatt Re. Fr. Hirſch. Nr. 11. 1877. 


Inh: WB. Gollins, pe Shidialtwege.— 9. Heime, ein altes Lied. — Serbi- 
Ihe — L Shattenbilder. — &. v. die Tochter dee Sonderl u. — Im 
Beuer. — In der Erbe, — Deutſchet Eine: Prag. — E.M,Baranı, 
zwölf Procent. — Blır Haus u. Herd; Allerlel 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 48. 


—F Ludwig Spadı's dramatiſche Bilder aus m nn Dirgangenäeit; 
erialiämus; em der Metapbuil. General Seyur; Ein v 
en; Alademie gefr. Gelebrier. — Spaniiche @iteratur an® neuefter seit 2 
(Shl.) — Die Nomaden ald Nachbarn u. Eroberer tivilif, Staaten, — George 
ve 2 Graf v. Rennenberg. Stſtoriſche Tragödie in 5 Aufſügen ven F. 
van Hero. — Mei Ifen im Im Oufgarenland. — Keine Ilterar. Aundſchau. 


Das | Ausland. Ar TB 


Inh.: DB. v. Barth, Angolarfabrt. 4. — 8. Sandberger, jur Urgeſchichte Des 

Shwarjmwaltes. — Kaum und Stoff. — Tb, Shrafv. Yeubisen vom Bolie 

von Zarent. — 6, Meblis, Studien zur deuten Dioibol — Gonftar 

tirung der Jabresieit, in welder foiite There Be Top ge — Vom 
Büherttih. — Mitcen en, 





umor im 
Der 


Der 
it der 





Die Natur. Hr von KR. Räller. R. F. 2. Jahrg. Rr, 49. 


Juhe: E. L. Tafhenbera, Zbierflaaten. (Schl — Gh. Kirchner, von ber 

Gartenbau Aueſtellung au ir — Bd. Senft, Wanderungen it. Bandlun« 

en der Steine, 2 — Ib. Bodim, zur Gbarafteriit des frang, Aberglaubens, 
teraiurberiät; RER Meteorofeg, u. — WERE 


— Summe 





— — 


Ausführlicere Kritiken 


erſchlenen über: 
Andrefen, über se Volfsetymologie. (Bon Gemp: Itſchr. f. d. 
Goumnafialw. 11.) 
Beer, die 100jähr. Revublif, (Bon R. Doehn: BA.f. lit. U. 48.) 
Brugman, ein Problem der homer. Zextkritit, (Bon Hartel: Ztichr. 
f. d. öiterr. Gymm. 10. 
Dietmann, inleitun 
Sidenberger: Ztſchr. 





) 
in tie Lehre von den Determinanten. (Bon | 
. mat. u. naturw. Unterr. VII, 6.) 


— scholia graeca in Homeri lliadem. (Bon Ra: giſchr. | 


f. d , öfterr. Gymmn. 8:9,) 
Eger, das — (Bon Beller: Jen. —F 48.) 
Ephemeris epigraphica. (Bon Jung: Ziſchr. f. d. öfterr. Gymn. 8-9.) 
ea Direioren Genen des a Staates. (Von Peter: 
en. Litztg. 
3 gi Sieh, ara des Hefiodos, (Bon Hartel: Ziſchr. f. d. 
err. GOymn. 8:9.) 
Friſchauf, —— der abſoluten Geometrie. (Bon Killing u. Pieps 
fer: Zeitfchr. f. math. u. naturwiſſ. Unter. VII, 6.) 
Fritſch, der Glaube, die Werke u. die Behtertigung nad d. Lehre 
* Jacobus. (Don Weiffenbach; Jen. Litztg. 4 
ichteblaͤtter, hauſiſche. (Bon O. v. — "a0. 
a. Bub: neue eiträge zur Gedichte des alten Driente, (Bon 


: Gb.) 

Lern "die Schlacht von Königgräp. (Eitbl. 4. Allg. Militzta. 44.) 
anner, die Bauhütten des deutſchen Mittelalters. (Bon Nordhoff: 
Theol. Litbl. Xi, 24 u. 25.) 

Keil, vor 100 Jahren. (Bon Lambl: Itſchr. f. d. öiterr. Gymn. 10.) 

Kerner, bie Schupmittel m — gegen unberufene Gaͤſte. (Von 
Hm. Müller: Jen. Litztg. 

Kleinfhmidt, Jakob Ill, ‚art zu Baden und Hochberg. (Von 
Stieve: Theol. Fitbl. XI, 24 u 

Aus ann, Forihungen üb, Leſſing's — (Von Kummer: Ztichr. 
f. d. öfterr. Gymn. 10.) 

> —* Ge — der neueren Pbilofophle. (Bon Michelis: Theol. 

ae Ghr. Martin Wieland’s Leben u. Wirken in Schwas 
ben u. in der Schweiz. (W. Abendpoit 265 u. 664) 


— — Ze — — — — — — — — — — — — — 
— si 
" 


v. Dettingen, EEE (Von $. Edulp: Ib. ei 1, 4.) 

——3 Gommentar ded 24. Buches ter Illas. on Volk⸗ 
mann: Jen, Yitzta. 49.1 

Perlbacd, preuf. Negeiten ” zum Ausgange des 13. Jahrh. (Bon 
Herquet: Theol. Libl. XI, 

Rapel, Städtes u Gultnrbilder aus Nordamerika. (Bon R. Doehn: 
21. f. fit. U. 48.) 

Mzach, der Dialeft des Hefiodos. (Von Hartel: Itſchr. f. d. öfter, 
dumm. 8:9.) 

Sp — — eommenting and eommentaries. (Bon Neſtle: Theol. 

tztg.J 

| Stadler, die "Grund üge d, reinen re in d. Kantiſchen 
Philoſophie. (Bon Shaarfhmidt: Jen. Litztg. 4 

Strack, Hosea et Joel. (Bon Kautzſch: Theei. ein. I, 24.) 

Toifher, Wilhelm von Wenden, ein Gedicht Ulrich's v. Eſchenbach. 
(Bon Steinmener: Jen. Litztg. 49.) 

Weissenborn, T. Livii ab wbe eondita libri. (Bon Gitlbaner: 
Itſchr. j. d. öjterr. Gymn. 10.) 

Zimmermann, @,, Karten u. Pläne zur Topographie d. alten Jeru—⸗ 
falem. (Mag. f. d. Lit. d, Ausl. 47.) 
—, *3 das Schachgedicht Heinrich's v. Berngen. (Bon Lambel: Itſchr. 

f. d. öſterr. Gymn. 10.) 


Bom 25, November bis 2. December find nadhftehende 


nen erfhienene Werke 


auf unferem Nebactionsburean eingeliefert worben: 


Albiruni, Chronologie oriental. Völker. Hreg. von Ed. Sachau. 
1. SHälite. Reipgig, Brokhaus. 14 ME, 

Andreä, Urfprung u. erite Entwicklung der Kirche Chriſti. 2. Hälfte. 
Frankjurt a. M. 77. Heyder u, Zimmer. 7 ME 

v. * > nba 4 "Herder ald Vorgänger Darwin’s, Berlin, Grieben, 
1 50 

J 3 Beiträge zur Erflärung des Buches Job. Leipzig, Hinrichs. 


mM 

Beder, M., Handbuch der Ingenieurwillenichaft, 5. Bd. 7. Hit. Mit 

Atlas. Etutt art, 77. Mäder. 4 Mt. 

—, W. A., Charifles. Neu bearb. von H. Göll. 1. Bd. Galvary n. Co. 
(X vun, 328 ©. 8.) 

Beiträge, geognoft.»paläontologifhe, hrsg. von E. W. Benede, 2. Bd. 

3. Heft. Münden, Oldenbourg. 8 t. 

Biographie, allgemeine deutſche. 4. Bd.: 

Dunder u. Humblot. 12 ME, 

Bobertag, Gefhichte d. Romans ꝛc. in Deutihland. 1, — 1. Bd. 

2. Hälfte. Breslau, 77. Goſohoreky. (S. 233 — 457. gr. 8.) 

un. Klajfen u. Ordnungen des Thierreichs. Fortgeſetzt von A. 
.W. Hubredt. 6. Bd., 1. Abth., 2. Lief. Leipzig, Winter, 

Tat. 50 Pi. 

Brugſch, der Bau des Tempels Salomo's nach der koptifchen Bibel 

verfion. Leipzig, Hinrichs. 4 ME. 

| Bürgel, die —— Amphikwonie. Münden, 77. Th 

Adermann. t. 


Garmer— Def. Leipzig, 77. 


| Burvenid, die ——— an den Giebelmauern. Stuttgart, 77. 


Schweizerbart. 1 Mt. 
Carınina medii aevi maximam partem inedita. Ex bibliotheeis 
helvet, collecta ed. H. Hagen, Bern, 77. Frobeen&Co. 4 Mk. 
Caesaris, C. Julii, commentarii, rec. B, Dinter. Vol. Ill. Leipzig, 
Teubner. 1 Mk. 

Ghananel, M., über eben u. Schriften R. Chananel's in Kairvan, 
Reipzig, Hinriche. 3 mt. 

Claudıi Claudiani carmina. Vol. 1. Rec. L. Jeep. Leipzig, Teubner. 
8Mk. 40 Pr. 

Clebſch, — üb, Geometrie. 25* u. brög. von Fd. Finder 
mann, 1. BD, Ebd. 12 Mt. SO Pf. 

v. — ——— de Wineta «deperdito Pomeranorum emporio. 
Hrög. von H. Müller. Marburg, 77. Elwert. (VIII,44©.ar.$.) 

Germann, die Kirche der Ihomasihriten. Gütersloh, 77. Bertels, 


mann, 15 ME. 

Sim L Du bie ai vom Intereſſe. Arnitadt, Gimmerthal. 
(3 7 

Goldſchmidt, — — unblutige Behandlung. Berlin, G. 
Meimer. 2Mt. 


Goch, ber Sermotn Dear, Leipzig, Teubner. I ME. 20 Pf. 

Hagen, antife u. mittelalterl. Räthſelpoeſie. Nene Ausg. Bern, 77, 

— —— iſtehung des Col Leipzig, T 
eiſterbergk, die Entſtehn es Colonate. Leipzig, Teubner, 
—— 


Hense, de lonis fabulae Euripideae partihns chorieis. Ebd. 1Mk. 
Herbit, Joh. Heinrich Boß. 2. Bd., 2, Abth. Ebd. 8Mt. 


Heß, der Golf von Neapel. Leipzig, Weber. 20 ME. 


1675 


Herf ch, Anleitung zum Studium der Perſpective. Nach der 3. dänls 
BE deutich von I. Scholz. Reipzig, 77. T. D. Weigel, 


Hoffmann, Mothen and der Wanderzeit der gräfosital, Stämme. 
1. Tb. eipnig, Teubner, 4 Mt. 80 Pi. 

Jahrbücher, württemb., fir Statiftit und Landesfunde, Jahrg. 1876. 
3 Hft. Stuttgart, Lindemann. (294 ©. h. 4.) 

Kirchner, de Servi auctoribus grammalieis quos ipse laudarit. 
Leipzig, Teubner. 1 Mk. 60 Pf. 

Alan N ana des engl. Drama’s. 2. Bd, Leipzig, T.D. Weigel. 
18 


Krebö, Anleitung zur Betriebsregulirung der Hochwaldungen zc. 
Franffurt a.D., Harneder. I Mt. 50 Pf. 

Leitſchuh, der aleihmäß. Entwicklungsgang d. griech. u. diſchn Kunft 
u. Literatur. Leipzig, 77. T.D.BWeigel. ZME 40 Pf. 

RejeunesDirichlet, Borlefungen üb. die im umgekehrten Verhältniß 
des Tuadrats der Entiernung wirt, Kräfte. Hrög. von F. Grube, 
Leipzig, Teubner, 4 Mt, 

Lexicon Aeschyleum. Ed. Guil. Dindorf. Fase. II. Ebd. 8 Mk. 

Liederbuch, altventfches. Volkolieder aus dem 12. bis ins 17. Jahrh. 
Geſammelt u. erläutert von #. M. Böhme. Leipzig, 77, Breittopf 
u. Härtel. 20 Mt, 

Loewe, prodromus corporis glossariorum latinorum, 
Teubner. 10 Mk. 40 Pf, 

Mannhardt, antife Wald» m. Feldkulte aus nordeurop, Weberlieferg 
erläutert. Berlin, 77. Gebr. Bornträger. 10 ME. 

Marcns, die Berpfändung ansitehender Forderungen. Berlin, @uttens 
tag. (IV, 60 ©. ar. 8.) 

Molicre, ausgew. Luſtſpiele. Hreg. von K. Brunnemann. 1. Bb.: 
Le Misanthrope. Berlin, Weidmann. 90 Pf. 

Nohl, index Vitruvianus. Leipzig, Teubner. 5 Mk. 

Dtte, archäol. Wörterbuch. Dentfdh, latein., franzöf. n. engl. 2. erweit. 
Aufl. Leipzig, 77. T.D. Weigel. 14 Mt. 

Pfaff, Schopfungsgefhichte. 2. umgearb. ꝛc. Aufl, Fraukf. a. M., 77, 
Heyder u. Zimmer. 12 Mt. 

Platon’ Sompofion, erfl. von U. Hug. Leipzig, Teubner. 3 ME, 

Platonis Timaeus interprete Chaleidio cum ejusdem commentario, 
rec. J. Wrobel. Ebd. 11 Mk. 20 Pf. 

Pröfl, Balditein, Sergoge von Friedland letzte Lebensjahre u. Tod. 
Leivzig, Brodbaus, 3 ME, 

Puchelt, das rhein.sfrangdf. — u. Hypothelenrecht. 2. Abth. 
Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 6 ME. 

Richter, Lehrbuch der Harmonie, 12, Aufl, Ebd. 3 ME, 

Roget, histoire du peuple de Geneve. Tome IV, 1. livr. Genf, 77. 
Jullien. (159 8. 8.) 

Rolland, faune populaire de la France: Les mammiferes sauvages. 
Paris, 77. Maisonneuve & Co. (XV, 179 8. gr. 8.) 

MRzach, der Dialeft des Hefiodos, Leipzig, Teubner. 2Ml. 80 Pf. 

Samter, gefellichaftl. u. Privatelgentbum ald Grundlage der Sorlals 
politit, Leipzia. 77. Dunder u. Humblot. 4 Mi. 80 Pf. 

Schiemann, Gharakterföpfe u. Sittenbilder aus der balt. Geſchichte 
des 16. Jahrh. Mitau, 77. Behre. 3 Ml. 75 Pf. 

Sannı Synonymit der griech. Sprache. 1. Bd. Leipzig, Teubner. 
12 


Seott, the Lady of the Lake. Hrsg. von Wilh. Wagner. Ebd. 
2 Mk. 40 Pf. 

Senecae libros de benefleiis et de elementia rec. M. C. Gertz. Ber- 
lin, Weidmann, 4 Mk. 50 Pr. 

Spaeth, Luther u. fein Werk, Oldenburg, Schmidt, 2 Mt. 

Statius, T. Papinius. Vol.l: Silvae. Rec. Aem. Baehrens. Leipzig, 
Teubner. 1 Mk. 80 Pf, 

Strauß, biblifches Wörterbud F Glaubens⸗ u. Sittenlehre. Ham⸗ 
burg, Ag. d. R. Hauſes. 12 Mt. 

Tillmanns, Gommentar zu Thucydides' Reden. 1. Heft. Leipzig, 
Teubner. 1 Mt. 20 Pi. 

ae l Mr das Lehrſyſtem M. Servet's. 1. Bd. Gütersloh, Berteldmann. 


Mlrt v. Cſchenbach, Wilhelm v. Wenden, Hrög. von W. Toiſcher. 
Reipzig, Brockhaus. 6 Mt, 
Bols, & 5 Mt. 


Leipzig, 


hrbuch der Erdkunde. Leipzig, Teubner. 
Beipenborn, Grundzüge der analyt. Geometrie der Ebene, Ebd, 


7 Me 

Weyrauch, Feſtigkeit u. 
conſtructionen. Ebd. 3 

Wieſer, der Portulan des Infanten u. nachmal. Königs Philipp 11 
von Spanien. Wien, Gerold’ ©. (23 S. gr. 8.) 

Zur deutſchen Eidesiormel, Bon einem Freireligiöfen, Franffurt a. M., 


77. Anffarth. 40 Pf. 


Dimenfionenberechnung der Eifen- u. Stahl: 
Mt. 60 Pf. i ' — 
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wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Engliſche. 

Abney, W.de W., Thebes and its five greater temples. Illustr. 
with 40 permanent photographs by the author. (88 p. 4.) 63 s. 

Blackie, J. St,, the language and literature of the Seollish High- 
lands. (326 p. 8.) 6». 

Birchall, J., England under the revolution and the house of 
ee: 1688 to 1820: an historical manual. (930 p. 8.) 


8 
Birks, Th. R., modern physical fatalism and the doctrine of evo- 
—— gr an examination of H. Spencer’s first principles. 
(316 p. 8.) 6. 
Burton, Rich. F., Etruscan Bologna: a study. (288 p. 8.) 10s. 6d. 
Cook, Dutton, a book of the play; studies and illustrations of 
histrionie story, life, and character, 2 vols. (8.) 24 s. 
Taylor,R.V,, ecclesiae Leodienses; or, historieal and architeelural 
studies of the churches of Leeds and neighbourhood (within a 
radius of about 10 miles), (520 p.8.) 75. 6d, 


Franzöſiſche. 

Bertrand, Alex., de la valeur des expressions Kelrol et Talaras, 
Keltıxn et Talaria dans Polybe. (XXV, 38 & 8.) Paris. 

Bouille, R. de, paleontologie de Biarritz et de quelques autres 
localitös des Basses-Pyröndes. (71 p. et 3 pl. 8.) Pau, 

Cerquand, M., legendes et recits populaires du pays basque. 
Il. (97 F— 8.) Pau. 

Littre, E., fragments de philosophie positive et de sociologie 
contemporaine. (XV, 606 p. 8.) Paris. 8 fr. 

Memoires du president Bigot de Monville sur la sedition des Nu- 
pieds et l’interdietion du parlement de Normandie en 1639; 
publies avee une introduction et des notes par le vicomte 
d’Estaintot. (XXXIll, 387 p. 8.) Rouen. 10 fr. 

Michaut, N., — de bibliotheeis apud veleres quum publieis 
tum privatis disserebat. (76 p. 8.) Paris. 

Peign&-Delacourt, histoire de l’abbaye de Notre-Dame-d'Ours- 
camp. (316 p. 4.) Amiens. 

Pelletan, J,, le mieroseope, son emploi et ses applications, Avec 
278 fig. dans le texte et 4 pl. (VIII, 772 p. 8.) Corbeil. 

Petroni, Gr., de la compensation en droit romain et en droit 
francais. These. (155 * Paris. 

Pouy, F., histoire de Frangois Faure, eväque d’Amiens, predica- 
teur de la reine Anne d’Autriche et des cours de Louis XIII et 
de Louis XIV, conseiller d’Etat, ete., d’apr&s divers documents 
inedits (1612—87). (173 p. 8.) Amiens. 

Reeits d’histoire sainte en bearnais; traduits et publies pour la 
zei fois, sur le manuscrit du 15. siöcle, par V. Lespy et 

„Raymond. T.1. (LXXV, 253 p. 8.) Pau. 20 fr. 
ey pour la so- 
illy. (LXXI, 338 p. 


Assemblees pro- 


Reeits d'un menestrel de Reims au 13. sieele; 
ciet& de l’histoire de France, par N. de Wa 
8.) Paris, 9 fr, 

Semichon, E., les r&formes sous Louis XVI. 
vineiales et parlements. (VIll, 436 p. 8.) Paris 


Nachrichten. 

Der außeror dentl. Profeffor Dr. Sievers in Jena iſt zum ordentl. 
Profeffor der Deutſchen Sprade u. Piteratur ernannt wor 

Der Profeffor am humaniſt. Oymnafium zu Würzburg Dr. Bernb. 
—* iſt als Rector an das Gymnaſium zu Kempten berufen 
worden. 

Die ordentl. Lehrer Dr. K. A. F. Hottenrott an der fäbtifchen 
Realihule zu Köln, Dr. UM. Efhweiler und Dr. R. 3. Auffem 
am Gymnafiun zu Aachen find zu Oberlehrern befördert worden, 


Der Säriftiteller Dr. Jul, Rodenberg in Berlin hat das 
Nitterkreug 1. Claſſe des Königl. Bayer. Berdienftordens vom heil. 
Michael und das Mitterfreng des Königl. 7 Chriſtusordens, der 
Profeſſor Dr. Weierftraß an der Univerfität Berlin das Ritterktenj 
des Kgl. Schwed. Norditernorbens erhalten. 

Den Oberlehrern Wild. Unverzagt am Realgumnafium zu Wies-⸗ 
baden, Ang. Feld am Friedrich» Wilhelms: Gymnafium zu Köln, 
Dr. &. A. Gumlih am Friedrichs-Gymnaſium zu Berlin und Dr. 
Det, Röthig an der Friedrichswerder ſchen Gewerbeſchule dafelbft iſt 
das Prädicat Profeſſor verliehen worden. 


Am 26, November + in Kratan ı der Profeffor an ber dortigen 
Univerfität Friedrich Stobel, 
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eiterariſche Anzeigen. 


1678 


Soeben iſt erſchienen: [367 


Hörres und feine Beifgenoffen (1776 — 1848). 


Bon Prof. Dr. I. Sepp. 
(Mit Porträt nad) Kaulbach.) 40 Bogen. 8%. Preis: 9 Mark. 


Ein Denkmal, dem Genius des feltenen deutſchen Mannes, der in den Revolutionsjahren die Sahne der Freiheit hochhielt, 
darnach in den Befreiungskriegen als die fünfte Großmacht gegen Napoleon I thätig war und in der romantifchen Epoche die Seele 
bes Kreiſes der Brentano, Arnim, Fr. Schlegel, Voifferde, Baader, Steffens ıc. bildete, von einem Geiftesverwandten und 
Schüler gefegt. Die Biographie umfaßt den Zeitraum von 1776 — 1848 und ift zu einem Gejammtbild des 
politifhen und literarifhen Deutfchlands in dieſer Epoche geworden. Wir empfehlen das ſchöne, inhaltsreihe, warm 
und farbenreich gejchriebene Werk — das erfte, welches Görres wirklich gerecht wird und feiner würdig iſt — dem Intereſſe der 


gebildeten Kreife. — Daß es zu Weihnachtögefchenten vorzüglich geeignet ift, braucht nicht verfichert zu werben. 
Die C. H. Bechſche Verlagshandlung in Nördlingen. 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 1329 


Cornelii Taciti Agricola. 


Erklärende und kritische Schulausgabe 


von 
Dr. Carl Peter. 
gr. 8%, broch. Preis: 2 Mk. 40 Pf. 


Jena, October 1876. 


Delius’ 


SHAKSPERE 


IV, (Stereotyp-) Auflage, | 


2 starke Bände, 
brochirt: 16 Mk. In zwei feinen Halbfranzbänden 21 Mk. 


Jedes einzelne Stück: SO Pf. 


[Letztere werden, soweit der Vorrath reicht, 
in früheren Auflagen geliefert.] 


Elberfeld, Verlag von R. L. Friderichs. 


[234 





In meinem Verlage erschienen u. durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: [366 


Aberle, Dr. Carl, k.k. Reg.-Rath und Prof., Vergleichende 
Zusammenstellung der gebräuchlicheren Pflanzen- 
systeme und statistische Uebersicht der Artenzahl und 
Verbreitung der Ordnungen der lebenden und fossilen 
Gefässpflanzen. Preis I fl. 50 kr. = 3 Mk. 

Gnissel, Das moderne Ehebruchs-Drama., Eine kritische 
Studie. 16 Seiten. Preis 30 kr. = 60 Pf. 

Leitenberger, Johanna, Lichtstrahlen. Novellen. Preis 
1 fl. 50 kr, = 3 Mk. 

Parallelen. J. J. Rousseau, Schopenhauer, Grillparzer. Eine 
Studie. 23 Seiten. Preis 30 kr. = 60 Pf. 

Ptaschnik, Leitfaden beim Lesen der geographischen 
Karten. Für den geographischen Unterricht an Gym- 
nasien. 6. Aufl, 12 Bogen. Preis 90 kr. = 1 Mk. 80 Pf. 

Schauspielschule, Die, des Wiener Conservatoriums 1874— 
1876. 23 Seiten. Preis 50 kr. = I Mk. 


Hermann Dufft. | 





Verlag von FRIEDRICH BECK in WIEN, 


Seilerstätte 30, 





Soeben erſchien in meinem Verlage: [303 


Hefchichte des Romans 


und der ihm verwandten Dichtungsgattungen in Deutichland 
von 
Dr. phil. Felix Sobertag, 
Docenten an ber Univerfität Breslau. 
1. Abtheilung. 1. Band. I. Hälfte, 
Preis: 5 Mark, 
Preis des nun volltändigen eriten Bandes 10 Mar. 
A. Gosohorsky'’s Buchhandlung. 
Adolf Kiepert, Hofbuchhändler, Breslau. 





Soeben erschien: 
Beiträge 
zur physischen Geographie der 


Mittelmeerländer 
besonders 
Siciliens. 
Von Theobald Fischer. 


13 Bogen, mit 3 Karten und einem Profil. 
Preis: 6 Mk. 60 Pf. 


Fues’s Verlag (R. keisland). 


gr. 99, 


Leipzig im November 1976. 


AEREEEREN EN SEEBEERNNE! WTISEBEEEET TREE 





Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [335 


Anthropologische Vorträge. 


Von J. Henle. 
gr. 8. geh, Erstes Heft. Preis 2 Mk. 40 Pf, 





In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [330 


Tibullische Blätter 


von 
Emil Baehrens. 
gr. 8%. broch. Preis; 2 Mk. 40 Pf. 
Jena, October 1876. Hermann Dufft. 
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Soeben erſchien: [368 


Der öfterreichifche Erbfolgeftreit und die Kaiferwahl Karl's VIL 


Bon Karl Theodor Heigel 
(Privatdocent u. Secretär am f, b. Reichsarchiv zu München). 
XIV und 386 Seiten. gr. 8%. Preis: 8 Marf. 

Der hier zum erften Mal auf Grund in den Archiven zu München, Berlin, Dresden, Wien, Paris ꝛc. befindlicher Driginal- 
documente gefchilderte Abſchnitt der deutfchen Reichsgeſchichte umfaßt eines der wichtigften Ereignifje des vorigen Jahrhunderts. 
Für die Erkenntniß des verwidelten diplomatischen Gewebes, insbefondere der bayeriſch-franzöſiſchen und preußifch-öfterreichifchen 
Politik in dem genannten Jahrhundert ſchafft das Werk zum erften Male volle Klarheit, und auf viele bisher ftrittige Punkte 
fällt ein völlig neues Licht. Ein befonderes Gewicht legt der Verfaffer auf die Form. Es gelingt ihm auch den nicht ſachmänniſch 
gebildeten Leſer von Anfang bis Ende zu fefjeln, und ein anfhauliches und farbiges politifhes Gemälde aus dem 
Beitalter Friedrih’s des Großen, Ludwig’3XV und der Maria Therefia zuliefern. Für die Geſchichte ber Zuftände 
des deutfchen Reichs im vorigen Jahrhundert wird ſchwerlich eine lebendigere Jlluftration zu finden fein, als dieſe Darftellung des 
Erbfolgeftreitee. Wir empfehlen das epochemachende Werk auf'3 Angelegentlichſte zur Beachtung auch weiteren reifen, und insbe: 
jondere auch für Privatlefezirtel, Gymnafialbibliotheken zc. zur Anſchaffung. 


Die C. H. Beck’he Verlagsbuchhandlung in Nördlingen. 
In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle | Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
Buchhandlungen zu beziehen: [335 | (Zu beziehen durch Jede Buchhandlung.) [326 


Handbuch Physiologie des Gesichtssinnes 


der 
” . zum 
verg leichenden Anatomie. ersten Mal begründet auf Kant’s Theorie der Erfahrung 


Leitfaden bei zoologischen und zootomischen von Dr. August Classen. 
Vorlesungen gr. 3. geh, Preis 5 Mark. 


Eduard Oskar Schmidt. Den t f 1) fand = 


Siebente umgearbeitete Auflage. 
nad) jeinen phyfiſcheum. politiſchen Verhältniſſen 
ge ert von 


gr. SC, broch. Preis: 6 Mk. 
Jena, October 1870. Hermann Dufll. 

Dr. Bermann Ydalbert Baniel. 
Vierte vielfad verbefferte Auflage. 


2 Bände, Preis: 15 ME. 60 Pi. ; eleg. eb. in 2 Halbfranzbänden: 
19 ME Auch in 13 Lieferungen a 1 dr. 20 4 zu beziehen. 





Soeben erschien 
bei E, Frommann in Jena 


Der Weinſchwelg mittelhochdeutſch und neuhochdeutſch 


[360 


herausg. von K. J. Schröer. Preis: 1 ME 
Frommann, Ea., Aufsätze zur Geschichte des 





Leipzig. Fucs’s Verlag (R. Reislan) 
Buchhandels im 16. Jahrh. Heft I. Frankreich. B 9 * J — 
Preis: 2 Mk. 40 Pf. Neue Bücher aus allen Gebieten 
— liefern schnell und billig [66 
franco 


John Stuart Mill's Gefammelte Werke, 


Autorifirte Ueberſetzung 
unter 
Redaction von Prof. Dr. Ch. Homper;. 
j Gompkt: 11 Bände. 34 ME. So Br. 

I. Die Areibeit. Das Nüplichfeitsprincip, Nertoratörede, 

. Svitem der Logik, 10 ME, S0 Pf. 

. Nationalöfonomie. 4 ME. 

. Betrachtungen über NepräfentativsRegierungen. 3 Mt, 

IX. Gomte und der Pofitivismus, Recht und Unrecht des Staates 
in Bezug anf Corvorations- und Kirchengüter. Der Papiers 
geldichwindel. (Einige Bemerkungen über die frangöfifche Mer 
volution. Gedanken über Poeſie und ihre verfchiedenen Arten. 
Profeffor Sedgwick's Bortrag über die Studien an der Unis 
verität Gambridge. 3 ME. 

X. Bermiſchte Schriften. Eriter Band. Inhalt: Eivilifation. 
Ueber Aphorismen. Armand Garrel, ine Prophezeiung. 
Alfred de Bigny. Bentbam. Goleridge, Anhang. 3 ME. 

xl. Vermiſchte Schriften. Zweiter Band. Inhalt: A. de Tocque⸗ 
ville über die Demokratie in Amerika. Die Rectsanfprüche 
der Arbeit, Gutzot's hiſtoriſche Aufſätze und Vorleſungen. 
Aelteſte ariechiiche Geſchichte und Sage. Rechtfertigung der 


framfiichen ebruarrevolution. 3 ME, 


Leipzig. Fues's Verlag (R. Reisland). 


IME 


in Deutschland, nach Oesterreich und der Schweiz 
Simmel & Co. in Leipzig, Rossstrasse 7°. 
Nähere Bedingungen theilen auf Wunsch sofort mit, 





Antiqunrifcher Bücperverkehr. 


T. O. Weigels Bücher-Auction. 
54 . Februar 1877. 
Soeben erschien: ns 
Bibliotheken Pertz. L Am Schluss einige andere werth- 
volle Büchersammlungen, deren Versteigerung am 

5. Februar 1877 in T. O. Weigel’s Auctions- 

Lokal in Leipzig, Königsstrasse 1 gegen baare 

Zahlung stattfindet. . 

Der Catalog ist reichhaltig an vorzüglichen Büchern ans 
allen Wissenschaften, namentlich aber ist Geschichte mit ihren 
Hülfswissenschaften durch gute Werke vertreten. Das Ver- 
zeichniss ist durch alle Buchandlungen sowie von Unter- 
zeichnetem zu beziehen. Zur Ausführung von Aufträgen halte 


ich mich bestens empfohlen. 
Leipzig, 27 Novbr. 1876. T.O. Weigel. 
Königsstrasse 1. 


Verantwortl, Mebactenr Prof. Dr. Br. Barnde in Belppig. — Drud von W. Drugnitm in Beipple. 


Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 91.] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 





[1876. 


Verlegt von Eduard Anucmarius in Leipzig. 


Grigeint ‚eben Gonmabenh, z 





@üdbemann, religiensgeididtlice Studien, 
v an er, Gulturgefhihte des Driente unter den 
aliten, 


meerländer, 


Krone, Sandbud der Geſchichte Oeſterteichs. 
Gdardt, rwlüiibe u. baltiſche Gharafterbilder. 
863 


Theologie. 


Güdemann, Dr. M., rellgiensgeschichtliche Studien. Leipzig, 
1876. 0. Leiner. (144 S. gr. 8.) 

Der Berfaffer — ſeine gelehrten Unterſuchungen im 
Gebiete des Talmuds für ein ſchwieriges, aber höchſt intereſſantes 
Thema. Wer die innere Conſtruction dieſes Rieſenwerkes mit 
ſeinem maſſenhaften Materiale kennt, wird wiſſen, daß es in 
Abhängigkeit von feinem eigentlichen Zwede als Religionsbuch 
feine von wiſſenſchaftlichem Sinne oder vielmehr von wiffens 
Ichaftlihem Bewußtſein getragene, rein philoſophiſche, hiftorifche, 
geographijche, kunftgelehrte u. dergl. Abhandlungen in optima 
forma bat, wie etwa die riechen und Römer. Es müffen ihm 
vielmehr die vielfachen, ihm zufällig eingefchalteten, mehr oder 
weniger ausführlihen und gehaltvollen Bemerkungen, fowie 
unwillkürlich entichlüpfte Weußerungen abgelaufcht, durch ans 
geftrengte, vergleichende Aufmerkſamkeit gewiffermaßen ab» 
gerungen werden. Uber eben weil die vielen, noch zerjtreuten 
Belehrungen abjichtslos, ohne jchriftftellerifhe Strebung, Kunft 
und Rundung, ohne autorſchaftliche Nebenrüdjiht zur Auf- 
zeichnung gelangt find, können wir volleres Vertrauen zu deren 
Unbefangenheit, Unparteilichkeit und Wahrheit fafjen. Es find 
der foftbaren Winke für die Alterthumskunde ſehr viele, und fie 
werben ſich zu einer langen Reihe von Quellen durchbrechen, 
wenn erft die Fragmente der Talmudim und Midrafchim unter 
fih und mit den Geſchichtswerken anderer Völler kritiſch ver- 
glichen fein werben. 

Der Verf. betritt mit vielem Glüde diefen neuen Weg, er 
behandelt den Mythenſynkretismus der helleniſtiſchen Periode, 
inſoweit derſelbe Spuren in der Hagada zurückgelaſſen hat. 
Von ihnen ſind einige, welche ganz unbekannt waren, in dieſer 
Schrift zum erſtenmale nachgewieſen. andere, die man nicht 
genügend erkannt hatte, ſind in das gehörige Licht geſetzt und in 
den rechten Zuſammenhang gebracht worden. Außerdem werden 
unter der Ueberſchrift: „Die Logia des Matthäus als Gegen- 
ftand einer talmudifchen" Satyre, ferner zur Erklärung des 
Barnabasbriefes, R. Joſua b. Chananja und das Ehriften- 
tum“ Beiträge zur Entftehungs- und früheften Entwidlungs- 
gedichte des Cpriftenthumes auf Grundlage jüdifcher Quellen 
geboten, welche über diefen Gegenftand bei Weitem noch nicht 
genügend befragt und ausgeforſcht find. — Manche der für dieje 
Behandlung angezogenen Talmudftellen find bereits früher von 
Dr. M. Sachs in jeinen „Beiträgen zur Sprach- und Alterthums⸗ 
forſchung“ (1852) mit der Entſtehung des Chriſtenthumes in 
Verbindung gebracht worden, worauf der Verf. gebührlich auch 


—116. December, ⸗ 


Sautel, elettrifdhe Unterfuhungen. 
v. Biefebreht, Beihidte der deutiden Ratfergeit.  2ommel, über Die Interfereng des gebengten Lichtes, 
| Radau, die Lehre vom Schall. 
zur Geſchichte der deutſchen Geſellenver- Klein, naturwiffenibafil. Studien und Krititen, 
| Seheer, nonnulli Lycopbronis loci. 


Preis vierteljährlich 7 MR. 50 Mm 





Bilder, Beiträge zur phyſiſchen Beographie der Mittel» FR brüd, altindiihe Tempuelehre. 


enfer, über bie Verſchiebung des Stammſilbenaus · 
laute im German ſchen. 


Rig: Beda, überfept vun» Graßmann, 
üiberfept von 9, Yudmig. 
Miver, I este — 
belungenfrage. 
ne ——— 


Rückſicht genommen. Allein unbelannt blieben ihm bie nad 
bezeichneter Richtung auch von Mandelſtamm im Horae 
talmudicae (Berlin 1860) unter der Ueberſchrift: „Rabbi 
Joſchua b. Ehananja, eine Discuffion über Judenthum und 
Epriftenthum, aus dem Unfange des 2. Jahrhundertes“ ge- 
führten Unterfuchungen. Dod hat dieß die Tiefe der gelehrten 
Forſchungen, welche Verf. überall an den Tag legt, nicht be— 
einträchtigt. Er Hat jelbjtändig geforſcht und recht lehrreiche 
Refultate erzielt, denen, nad) den gebotenen Anfängen, in ben 
Fortſetzungen diefer religionsgefhichtlihen Studien wir recht 
bald von Neuem begegnen möchten. Br. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die e. Kirche in — redig. 
von J. Th. Helmſing. R. F. 9. Bd, Aug.»September. 
Inh.: R. Räder, Meferat des liturgifchen Gomitis, — Die 
Wirkſamkeit der Unterftüpungsfaffe für evang.sluther. Gemeinden in 
Rußland im J. 1875. — Kicchl. Nachtichten u. Gorrejpondenzen. 


Proteft. Kirdenzeitung ꝛc. Hrög. v. J. E. Weboty. Nr. 46 u. 47. 
Inb.: Zu den bevoritehenden kirchl. Wahlen. — Die badifche 
Generalfgnode. 4.5. — Die fühf. Landesfunode, 4.5. — Die Eyns 
ode für den Konfittorialbezirt Wiesbaden, (Schl.) — Zum Gedächtniß 
Heinrih Lang's am 14. November. — Correſp. u. Nachrichten. 


Deutfäes Br Broteflentenblatt. Hrsg. von C. Manchot. 9. Jahre. 
r. 45 u. 
nb.: ER — Ghriftentyum u. Friedfertigkeit. — Han» 
noveriche Briefe. — Aus den oldenburg. Synoden. — Gorrefponden- 
gu — (ide freundl. Bitte aus Hola. — Dienet einander. — Die 
tellung der Orthodogie zum Ultramontanismus in Genf. — Bericht 
* — — Bremer Kirchenchronik; Vom Bächertiſch; 
euilleton 


Allgem. ev.⸗luth. Kirhenzeitung. Red.: C. C. Euthardit. Nr. 45 u. 46. 
Inh.: Die kirchl. Parteien in Preußen. 1. 2. — Die badiſche 
Generalfunode. = 3. — Aus Hannover u. Berlin. — Die ſachſiſche 
N . 6. — Der Kongrei für Innere Miſſion in Danzig. 
.2.— Die Generalverfammlung des en,sluther. Bereind der Prob. 
Sslefie, — Die kirchl. Mittelpartei. — Wocheuſchau. 


Neue ev. Kirchenzeitung. Hrög. vonH.Meßner. 18. Ig. Nr, 451.46. 
Inh: Rach den Wahlen. — Dr. Friedrich Rupitein. — Noch-⸗ 
—— das preuß. Lourdes. — Zu den dießjähr. wiſſenſchaftl. — 
fen. 3, — Conferenzen für innere Miffion. — Reformerifche Toleranz. 
— Union nationale Snisse. — Eine Stimme in der Büfte. — Blide 
in die firhl, Gegenwart Frankreichs. 2. — Staatliches u. Kirchliches 
aus Italien. 2. — Amerit. Miſſion. — Aus der Refidenz. 1. — Die 
Bibelgefellfhaften u. ihr Werk. — Die badiſche Generalignode. 1. — 
Die jeſuitiſch ultramont. Partei in Frankreich. Kirchl. Berfamm- 
lungen in England. — Aus Norbamerifa, 1. — Gine wobhlgemeinte 
Warnung. — Dr. Collenbuſch. — H. Friebjung: Kaifer Karl IV. — 
Gorefpondengn., . 








1683 — 1876, 51. — 
Deutſcher Merkur. Red.: 3. A. Meßmer. 7. Jahrg. Nr. 45— 47, 

Inh.: Zangermann, zur Reformfrage. — Zur Geſchichte des 
Euliurfampfes. — Gardinal Antoneli, — Ein „unterworfener" Bis 
fchof (v. Hefele). — Die ultramontane Partei in Bayern, — Prof, 
Funde 2. Brief an Erzbiihof v. Schere. — Win neuer Jeſuiten⸗ 
eiliger (P. Rehm). — Biſchof Series u. die röm. Bijhöfe der Schweiz. 
— Gorrefpondenzen n. Berichte; Miscellen, 


| Geſchichte. 


Kremer, Alft. v., Culturgeschichte des Orients unter den 
Chalifen. 11.Bd. Wien, 1877. Braumüller. (6168. gr. 8.) 

Nachdem und ber Verf, im erjten Bande eine Ueberſicht 
über ben Staat3organismus, das Heeresweſen und die Finanzen 
bes muslimifchen Reiches gegeben hat, führt er uns in diefem 
Bande in das gefellige Leben, den Bolfscharafter, die Poeſie und 
Literatur ein. Bor dem Auftauchen der franzöfifchen Memoiren- 
Literatur hat e8 fein Boll gegeben, das uns ein jo reichhaltiges, 
anziehenbes Material zur Schilderung feines inneren und äuße— 
ren Lebens hinterlaffen hätte wie die Muslime, Dieſe Erjchei- 
nung ift an und für fich jo charakteriftifch und Die muslimische 
Literatur fteht hierin in einem fo grellen Eontrafte mit der indi- 
chen, die feine Biographie, feine Gejchichte hat und nur von 
Göttern zu erzählen weiß, daß hier einige Undeutungen über 
ihren Urjprung am Platze fein dürften. Die Weltanfhauung, 
auf welcher der Islam ruht, ftammt aus der arabifchen Heroen- 
zeit und wird am fürzeften durch die Worte des Plinius homo 
tantum et audacia gefennzeichnet. Der arabiſche Rede geht 
voll ftolzen Selbftbewußtfeins in den Kampf für die Sicherheit 
und Ehre feines Stammes. Die danfbare Nachwelt befingt die 
Kraft feines Armes, die Schärfe feines Schwertes, feine Tüde 
und feine Großmuth, und wenn fie von der Geifterwelt fpricht, 
läßt fie ihm nicht von Jehova geleitet oder von Minerva’s 
Schild gefhügt werden, fondern auch mit den Dämonen der 
Wüfte beherzt und mit Erfolg den Kampf aufnehmen. Moham- 
meb hat zwar die Dſchinn und Engel in feine Religion aufs 
genommen, er hat aber dem Spufe der Bhantomenwelt dadurch 
die Spitze abgebrochen, daß er den Menſchen höher ftellte ala die 
Engel. So wurden denn im erjten Jahrhunderte des Islams 
die Heldenfagen im alten Geiſte forterzählt und ausgebaut, und 
fo wurde das deal, dem fich die Gläubigen zu nähern beitrebt 
waren, homo tantum et audacia, und ihr Symbol nicht das 
Kreuz, jondern das Schwert. In der Literatur fand diefe Rich— 
tung ihren Ausdruck in einer jehr reichen Biographie und in 
allerlei jehr weltlichen Plaudereien. Die Vorliebe für Biographie 
teilt auch Perfien und fogar das muslimische Indien, und die 
Bahl von hervorragenden Muslimen, über welche Notizen ers 
halten worden find, ſchätzt Ref. in feiner Vorrede zur Kalfatta- 
Ausgabe der Igaba zu einer balben Million. Die hiftorifchen 
Anekdoten findet man faſt mur in der arabifchen Literatur, aber 
da in großer Menge; in der perfifchen haben fie fich zum 
Apolog verflacht. 

Hr. v. Kremer bat in. den Gapiteln: die Ehe und Familie, 
das Bolf, die Stände und ihr Leben, der Volkscharakter, diejes 
fo reichlich gebotene Material meifterhaft benugt, und jeine 
Arbeit verbindet die Anſchaulichkeit eines anziehenden Eultur- 
romans mit dem Werthe gründlicher Forſchung. Seine beifpiel- 
lofe Belejenheit in der einſchlägigen Literatur und feine genaue 
Kenntniß der jegigen Zuftände der Levante fegen ihn in den 
Stand, den Orient zu reconftruieren, wie er vor taufend Jahren 
feibte und lebte. Glüdlicherweife verbindet er mit dieſen für 
den Eulturhiftorifer unentbehrlichen Eigenfchaften den Taft, das 
Wichtige und AUnziehende auszuwählen, und das Geſchick, es klar 
und lebendig darzuftellen, 

Auf Semitiften von Fach übt der Wohlllang von qatala, 
gatalta, gataltu einen folchen Zauber, daß fich in unferer Zeit 
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Der Verf. hat daher fein Buch weislic, für das größere gebilbete 
Publikum berechnet. Der Zufall Hat es gewollt, dab beffen 
Bollendung gerade in die Zeit fällt, wo Aller Augen nah Oſten 
gerichtet find. Dem Geſchichtsfreunde lann es nicht entgehen, daß 
nicht nur das osmaniſche Reich, ſondern alle muslimifchen 
Staaten ſchon lange abgewirthfchaftet und das Recht der Eriftenz 
verloren haben, und er wird das Bebürfni fühlen, den Verfall 
und defjen Urſachen zu verfolgen. Kremer's Werk enthält eine 
folche Fülle von Thatſachen, daß jeder Leſer, welchen Stanbpunft 
er immer einnehmen mag, fich überzeugen wird, daß Die 
Inſtitutionen der betreffenden Länder der Art waren, dab es 
naturgemäß fo fommen mußte, wie es gefommen ift, Stellen 
wir und auf den Standpunkt des Nationalölonomen, jo erjehen 
wir ung die in B. I, Cap. 7 angeführten Steuerrollen auf den 
erſten Blid, daß der muslimische Staatshaushalt von Unbeginn 
auf abjchüffiger Bahn war. Um das Jahr 780 n. Ehr. betrugen 
die Einnahmen des Chalifen vom ganzen Reiche 411 Millionen 
Dirhem, zwijchen 819 und 850 (820 ift ein Drudfehler) waren 
fie ſchon auf 3712, Millionen und um das Jahr 965 auf 
293 Millionen geſunken. Noch deutlicher fprechen die Zahlen 
des Steuerertrages von Provinzen, wo deſſen Höhe von der 
Fürforge, welche die Regierung für die Irrigations- und Ent- 
fumpfungswerfe hätte tragen follen, abhängt. Im Alluvium 
von Babylonien betrugen die Abgaben kurz vor den muslimiſchen 
Eroberungen 214 Millionen Dirhem, nach denfelben 120 Mill; 
unter den Dmajjiden (zwijchen 661 und 750) ſchwankten fie 
zwiſchen 100, 135, 120 und endeten mit 65 Mill, und unter den 
Abbafiden beliefen fie ſich mit Einſchluß der Naturaljteuer: 
abgaben auf 78 Mill. Die übrigen Ausführungen bes Verf.'s, 
3. B. das Capitel über Handel und Gewerbe, werden nach diejen 
Thatfachen nur pathologisches Intereſſe für den Nationalölonomen 
haben; doch wird er fie jehr belehrend finden, und er wird bald 
zu ber Ueberzeugung fommen, daß die angebliche Stabilität des 
Drientes die eines Rades ift, das fich jo jchnell dreht, daß es 
wie eine Scheibe ausfieht. Der Gefhichtsphilofoph Jbn Chaldun 
forjchte den Gefegen nach, nach welchen ſich die Revolutionen im 
Drient vollziehen, und fam zu folgendem Nefultate: ein Land 
wird von einem friegerijchen Volle (er jagt Nomaden) erobert, 
die Einwohner werden zu Heloten gemacht (der alte arabijche 
Ausdrud iſt Ahlsazzimma, der moderne, viel weitere ift 
Raja), und es wird ein ftrammes, aber gerechte Regiment ein- 
geführt; die herrfchende Raffe wird nım drei Stadien durchlaufen, 
von benen, nach feiner Beobachtung, jedes im Durchſchnitte 
vierzig Jahre dauert. Im erften bewahrt fie die Tugenden, welche 
ihr zum Siege verhalfen: ihre einfache Lebensart, Genügfam- 
feit, militärischen Geift und ritterlihen Sinn. Die Untertanen 
müfjen ſich zwar duden, aber fie genießen Schuß und ber Landbau 
entwidelt ſich. Die Generation, welche in der zweiten Periode 
ans Ruder fommt, ift im Ueberflufje herangewachſen und jchwelgt 
im Luxus, und obſchon fie die väterlichen Traditionen nicht ganz 
vergefjen hat, ift fie doch zu jehr mit Sonderintereffen befchäftigt 
und zu genußfüchtig, als daß fie dem Gemeinwohl der Kajte 
gehörige Aufmerkſamkeit ſchenkte, und fo gejchieht es, daß die 
Souveränität, welche bisher Alle theilten, ausschließlich auf den 
Führer übergeht. In diefer Periode gelangen Handel und 
Gewerbe zur höchſten Blüthe, die Hauptftabt wird reich und 
dicht bevölkert, und wenn auch die Grundfteuer durch allerlei 
Mittelchen (wie z.B. Verkürzung bes Maßes in der Vermeſſung 
zum Behufe der Katafterfchägung) vergrößert wirb, fo fann ber 
Bauer doch noch beftehen. In ber letzten Periode nehmen 
Erpreffung, Beftechlichleit und Raub von Tag zu Tag mehr 
überhand, der Unterthan ift ohne Schuß; denn die Kriegerkafte 
bat alle Tugenden ihrer Vorfahren vergeffen, und werm bie 
Regierung nicht rechtzeitig von einer neuen Dynaftie (frifchen 
Eroberern) abgelöft wird, geräth das Land in völligen Verfall, 
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Jede Seite von Kremer’s Buch liefert einen Beleg für die | 


Richtigkeit der Theorie des Fhn Chaldun. Werfen wir einen | 


Blid auf obige Zahlen zurüd, jo erjehen wir, daß die Revenüen 
von Babylonien während der Blüthezeit der Omajjiden bis 
auf 135 Mill. fliegen, während ihres Berfalles aber auf 


65 Mill. ſanken. Die Abbafiden brachten fie, als fie auf ihrem | 


Höhepuntte ftanden, nur auf 79 Mill. So verminderten ſich in 
ber Regel (e3 giebt nur wenige Ausnahmen) die Nefjourcen | 
der von den Muslimen beherrichten Länder von Jahrhundert zu 
Jahrhundert. Die muslimischen Herrſcher trieben von Anbeginn 
Raubwirthichaft, und die Prachtentfaltung ihrer Höfe und das 
vorübergehende Aufblühen ihrer Refidenzftäbte ijt mit dem | 





heißen Stadium eines Fieberfranfen zu vergleichen, das auf das | 
froftige folgt und mit Collaps endet. Als die Türken das Erbe 
antraten, waren die muslimischen Provinzen ſchon ziemlich | 


verödet, und nur in den ben Byzantinern abgenommenen Ländern | 


gab es noch etwas zu holen. 

Troß der Leichtlebigkeit ihrer Negierungen oder vielleicht 
gerade wegen derſelben waren die Muslime vom 8. bi zum 
15. Jahrhundert das erfte Eulturvolf der Erde, jie vermittelten 
den Welthandel, fie lieferten die foftbarften und gefhmadvolliten 
Fabrilate, und unter ihnen herrfchte das regite geistige Leben und 
am meiften Aufflärung. Wir lernen aus den zahlreichen, von 
Kremer erzählten Anekdoten, daß der gejellige Ton unter den 
Abbafiden auf das Höd;fte verfeinert war, und daß tro& Poly: 
gamie, wenn nicht das unfelige Schleiergebot, welches freien 
Frauen in der Gefellichaft von Männern zu erfcheinen unter- 
fagt, im Wege gejtanden hätte, die Muslime in der Achtung der 
Frauen unferen Minnefängern mit gutem Beijpiele voraus- 
gegangen fein würden, Anzuerfennen ift, daß der Verf. B. 2, 
©. 396 die große Geiftesarbeit, welche die Muslime in den 
erften zwei Jahrhunderten vollbrachten, hervorhebt ; denn in den 
Geihichtsbüchern wird der Anfang derjelben in die Zeit verſetzt, 
wo fie em ftereotypes Gepräge anzunehmen anfing, unter bem 
ſchon Anfangs des 5. Jahrhundertes der Flucht alle Originalität 
erftidte und Forſcher wie Ihn Ehaldun und Biruni nur ſpora⸗ 
diſch vorfamen, A. Sp. 


Giesebrecht, Wilh. v., Geschichte der deutschen Kaiser- 
zeit. II. Bd.: Blüthe des Kaiserthums. 4. Aufl. Braunschweig, 
1875. Schwetschke & S. (XVI, 747 8. gr.8.) 12 Mk. 

Referent hat wiederholt im Literar. Centralblatte Gieſe— 
brecht's Geſchichte der deutfchen Kaiferzeit befprochen (1873, 
Nr. 15 u. 1875, Nr. 14 u. Nr. 43). Der zweite Band iſt wie 
ber erfte in der vierten Auflage auf das Sorgfältigfte durchgeſehen 
und, wo es nöthig war, ben neueften Forfchungen entiprechend 
umgearbeitet worben. Obgleich der Tert nur um eine Seite 
umfangreicher geworben iſt, find doch bie vorgenommenen 
Aenderungen bedeutender, al$ im erften Bande, Denn feit der 
dritten Auflage find nicht nur die Altaicher Annalen aufs 
gefunden worden, fondern auch die Jahrbücher des deutfchen 
Reiches unter Heinrich II und III nebft einer Anzahl Hleinerer 
Schriften erfchienen. Gelegentlich find einzelne Stellen neu 
eingelegt, wie S. 127, 358, 446 u. |. w., dagegen frühere Angaben 
weggeblieben (S. 111, 257 u. ſ. w.); Underes ift umgearbeitet | 
(5.358, 388, 398, 434), Die Aenderungen betreffen meift 
Verhältniffe im DOften und in Italien. Intereſſant ift, daß 
©. 264 (vgl. S. 633) die frühere Unficht, Konrad II habe Ernſt 
von Schwaben mit Bayern belehnt, fallen gelaflen ift. Man fieht, | 
wie der Verf. in gewifjenhaftefter Weife überall der Forihung 
gefolgt ift. Die „Quellen und Beweife* find erheblich erweitert, 
um 21 Seiten. Ganz nem ijt eim längerer Ercurd über die 
Ultaicher Annalen, in dem der Berf, feine früher ausgeſprochenen 
Unfichten über deren Entftehung gegen die vielfah erhobenen 
Einwürfe zu vertheidigen fucht; Ref. hat bereits in dem zuleßt | 
erſchienenen Bande ber Forſchungen (XVI) dargelegt, daß er | 
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Gieſebrecht's Meinung nicht theilen kann. Wichtiger erſcheint 
dem Ref. der ebenfalls neue Exeurs: „Ueber die deutſchen 
Friedenseinigungen in der erſten Hälfte des elften Jahrhundertes“, 
da er einen Beitrag liefert zur älteren Geſchichte der deutſchen 
Landfrieden, alſo zu einer Frage, deren gründliche Löſung ſchon 
lange von der Wiſſenſchaft dringend gewünſcht iſt. — Auch 
dieſem Bande iſt ein ausführliches Regiſter beigegeben, bearbeitet 
von Herrn Martin Mayr in München und von dem Verf. durch⸗ 
gejehen. Th.Lr. 





Strones, Dr. Franz, Prof. ꝛc., Handbuch der Geſchichte Defterreich® 
von der Älteiten bis zur neueiten Zeit, mit bef. Rückſicht auf Länder⸗, 
Bölferkunde und Culturgeſchichte. 1. Bd. Berlin, 1876. Grieben. 
(VI, 671 ©. gr. 8.) 10 ME. 50 Bf. 

Wir haben uns über das Bebürfniß einer mit Benußung 
ber zahlreichen Specialarbeiten in lesbarer Form gefchriebenen 
öfterreichifchen Gefchichte von mäßigem Umfange jchon bei der 
Unzeige der Gejchichte Defterreihs von Franz Mayer (Jahrg. 
1875, Nr. 3 d. BL) ausgefprochen und freuen ums, jchon fo 
bald die Erfüllung diefes Wunfches durch das vorliegende Wert 
melden zu können, von welchem uns ber erjte Band und eine 
Lieferung des zweiten Bandes vorliegen. 

Der Berf. will einen doppelten Zwed erreichen: „dem 
Geſchichtsfreunde von allgemeiner Bildung genießbar fein und 
doch auch dem Fachmanne die Ueberzeugung verſchaffen, daß 
die Arbeit von wiſſenſchaftlichem Ernfte getragen fei und auf 
der Höhe der bisherigen Errungenſchaften geſchichtlicher Forſchung 
fi bewege“ (S. VI). Daß der Verf. diefe Zwecke mehr als 
einer feiner Vorgänger erreicht hat, brauchen wir wohl nicht zu 
verfihern, da derjelbe als einer der fleißigften und gewiffen- 
hafteften Forſcher Defterreichd befamnt ift und vor fo vielen 
anderen auch die Kenntniß der ungarifchen Sprache und ver- 
fchiedener flavifcher Dialekte voraus hat. Obwohl alle Un- 
merfungen vermieden und die Quellen und Hülfsmittel vor den 
einzelnen Eapiteln ſummariſch angeführt find, fühlt man doch 
auf jeder Seite, daß der Verf. mit der einschlägigen Literatur 
vollfommen vertraut fei. Hie und da erörtert der Verf. auch 
eine Eontroverfe im Texte eingehender, weiſt auch manchmal 
auf wichtigere Quellen hin und charakterifiert fie. Eine andere 
Frage ift freilich, ob die Darftellung für jenes Publitum, welchem 
zu Liebe alle Anmerkungen weggelaffen find, populär genug ift; 
denn biefelbe ift lebendig, aber für nicht hiftorifch gebildete Leſer 
oft zu wenig in das Detail gehend, indem die Ereigniffe manch⸗ 
mal mehr angedeutet als erzählt find. Doch dürfte dieß theil- 
weife durch die Anlage des Werfes veranlaßt fein, welche wir 
daher in das Auge faſſen müffen. 

Der Berf. theilt mit Recht die Geſchichte Defterreichs in 
drei Haupttheile: die „Vorhalle“ von der Urzeit bis gegen Ende 
des 10. Jahrhundertes, die „Länder: oder Bildungsgeichichte 
Deſterreichs“ vom Ende des 10. Jahrhundertes bis 1526, mit 
welchem Jahre als dem „eburtsjahre des öfterreichiichen 
Gefammt: oder Großſtaates“ die dritte Periode beginnt (S. 80 f.). 
Krone?’ verfällt auch nicht in den Fehler von Pölitz und Mayer, 
daß er die Gefchichte jedes Landes erft dort behandelt, wo die 
Vereinigung deffelben mit Defterreich erzählt wird, Allein er 
geht in dieſer Beziehung nach unferer Anſicht noch lange nicht 
weit genug. Wohl wird die Geſchichte Kärntens und feiner 
Marken an paffenden Stellen in die Geſchichte Oeſterreichs ein- 
geichoben. Aber die Geſchichte Böhmens und Ungarns wird 
erft an die Geſchichte Defterreich8 nach 1308 angejchloffen, fo 
daß wir, wie bei Mayer, viel von freundichaftlichen und feind- 
lichen Beziehungen der öfterreichifchen Fürften mit den lönigen von 
Ungarn und Böhmen, ja fogar von der Erwerbung Defterreichs, 
ber Steiermarf und Kärntens durch Ottofar von Böhmen und von 
beffen Fall Iefen, ehe noch die Gründung des böhmischen und 
ungarifchen Reiches erzählt ift. Die Folgen find für dem weniger 
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Vertrauten Unklarheit, für den Berf. ſelbſt die Nothwendigkeit, 
viele Ereignifje wiederholt zu befprechen und das eine Stüd ber 
Geſchichte Böhmens und Ungarns in die Gefchichte Defterreichs 
einzufchieben, das andere jeparat zu behandeln. Nach unferer 
Anficht ift entichieden das Zweckmäßigſte die Bildung kleinerer 
Beiträume, eine mehr parallel gehende Behandlung der Gejchichte 
der verfchiedenen Länder, wie fie Büdinger und die „öſterreichiſche 
Geſchichte für dad Volk“ verfucht haben. 

Am meiften Bedenken haben wir gegen die nichtgeichichtlichen 
Bücher, welche fi in diefem Werfe finden. Das erfte Buch 
zwar, eine „UWeberficht der allgemeinen und provinziellen Ge— 
ſchichtſchreibung Defterreihs in ihrer Entwidlung jeit dem 
15. Kahrhunderte* (S. 1— 75), worin der Verf. eine außer: 
ordentliche Belejenheit an den Tag legt, ijt für den Hiftoriker 
von großem Intereffe. Das Verzeichniß ift ziemlich vollftändig, 
es find uns bier wie bei dem fpäteren Yiteraturangaben nur 
wenige Werfe von Bedeutung aufgefallen, die nicht erwähnt 
find. So fehlt unter den neueren tirolifhen Hiſtorikern 
Sinnacher, deſſen „Geſchichte der Kirche Säben und Briren“ 
vor dem Erjcheinen des Egger'ſchen Buches das gründlichite 
Werk über Geſchichte Tirols war. Unter den neueren öfterreichi- 
ſchen Hiftorifern hätte doch auch Ad. Beer, für öfterreichiiche 
Rechtsgeſchichte Brunner, für ungarische Krajner genannt werden 
jollen. Bon Ehmel (S. 59) wären auch die Regesta Ruperti 
anzuführen gewejen. S. 205 vermifjen wir das troß feiner 
Mängel doch nicht zu übergehende vierbändige Werk von Alois 
Huber, ©. 607 Wallnöfer'3 Abhandlung im Programme des 
tath. Staatd-Öymnafiums in Teichen von 1861, die gründlichſte 
Widerlegung der Einfälle U. Jäger's über die angebliche Nicht: 
beleidigung Leopold's von Dejterreich durch Richard Löwenherz. 
Andererjeits find (S. 74) das „Ardhiv für Geſchichte Tirols“ 
und die „Schüßenzeitung“ längſt eingegangen. Meiller's 
Regeſten der Babenberger find nicht 1847 (S. 580), fondern 
1850 erjchienen. Der Verf. der Abhandlung über Paulus 
Diaconus ift nicht Bethmann- Holliweg (S. 203), fondern der 
verftorbene Bibliothefar Bethmann. 
geſchichte fehlt II, 3 micht, fondern diefe Abtheilung iſt 
die von Buffon herausgegebene, die der Verfaffer (2, 96) 
falſch eitiert. 





Von Kopp's Reichs: | 
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Eolonijation, in die gejchichtliche Darftellung verarbeitet, jo hätte 
er fich nicht genöthigt gefehen, „das Weſentlichſte“ der Ent- 
widlungsgefhichte Ungarns (und Böhmens) „in Schlagworten 
zufammenzubrängen* (2, 66) und die Geſchichte Böhmens und 
feiner Nebenlänber bis 1306 auf 22, die Ungarns bis 1301 
auf 47 Seiten abzuthun, während die Geographie Böhmens im 
6. Buche 62, die Ungarns und feiner Nebenländer 126 Seiten 
füllt. Es wäre dann auch der Mißſtand vermieden worden, daß 
der Verleger, um den erften Band nicht zu voluminds werden 
zu laſſen, denfelben nicht bloß mitten im 7. Buche, welches noch 
96 Seiten des zweiten Bandes füllt, fondern fogar mitten in 
einem Capitel gejchloffen hat, jo daß die Anhaltsüberficht über 
den erjten Abſchnitt des zweiten Bandes noch im erften Bande 
ſteht. Eine gewifje Ungleihmäßigkeit in der Behandlung macht 
ſich überhaupt geltend, wie denn z. B. über das Verhältniß 
Albrecht's I zu jeinem Neffen Johann auf 5 Seiten gehandelt 
wird, während die ganze Negierungsthätigfeit Albrecht's von 
1298—1308 auf 2 Seiten abgethan wird. Wie wir Manches, 
was in der Geographie fteht, lieber in die gefhichtliche Darftellung 
verarbeitet geſehen Hätten, fo können wir auch die jcharfe 
Trennung der Rechts- und Berfaffungsgefhichte von der politischen 
Geſchichte nicht billigen, was z. B. die Folge hat, da von den 
inneren ftaatlihen Schöpfungen Stephan's I von Ungarn in der 
Geſchichte diejes Königs gar feine Rede ift, fondern diejelben 
erft in einem eigenen Gapitel am Sclufje des Mittelalters 
erörtert werben. 

Wir beforgen, daß wir für die allgemeine Charafteriftif des 


Werkes jo viel Raum gebraucht haben, daß wir zur Beſprechung 





Auf diefe Geſchichte der Gefchichtfchreibung folgt ala zweites | 
Bud (S. 76—136): „Einleitendes. 1) Wefen und Behandlung | 
ber Geſchichte Oeſterreichs. 2) Defterreihs Bodengeftaltung im | 
Berhältniffe zu feiner Geſchichte. 3) Ethnographifche Ueberſchau. 


4) Nachbarliche Verhältniſſe Defterreihs in ihrer hiſtoriſchen 
Begründung“, und nahdem drei Bücher Gefchichte (bie vor- 
römifche und römische Beit, die Völkerwanderung, die Anfänge 
des mittelalterlihen Staatslebens im Donaualpenlande und 
feiner Nachbarſchaft) eingefchoben worden find, wird die gefchicht- 
liche Darftellung durch ein neues Buch geographifcher Natur 
(„der Hiftorifche Boden Oeſterreichs. Territorialgeſchichte und 
Ortskunde im Grundriſſe“) im Umfange von 292 Seiten unter: 
brochen. Es ijt diefe Geographie der einzelnen öfterreichifchen 
Länder mit befonderer Rückſicht auf Hiftorifch wichtige Ort— 
ichaften an ſich nicht ohne Intereſſe, obwohl es in jenen ‘Partien, 
welche dem Ref. genauer befannt find, nicht an biftorischen und 
geographiichen Verftößen fehlt, und wir würben nichts dagegen 
einmwenbden, wenn einem etwa auf zehn Bände berechneten Werke 





diefe Capitel al3 Einleitung (aber nicht mitten in der geichicht- | 


lichen Erzählung!) beigegeben wären. Aber bei einem Werke 
von nicht jehr bedeutendem und von vorneherein beftimmten 
Umfange würden wir diefelben gern entbehren. Wir fürchten, 
daß wegen ber großen Ausdehnung der einleitenden Partien 


(118 ©.!) die neuere Geſchichte Dejterreichd, auf welche doch | 


das Hauptgewicht zu legen wäre, zu fur; fommen wird, da ſich 
ſchon jegt die Mißftände fühlbar machen. Hätte der Verf. die 
geographijchen Eapitel weggelafien, Einzelnes davon, wie bie 


von Einzelheiten feinen mehr beanipruchen dürfen. Doc möchten 
wir mwenigftens einzelne Punkte berühren, Für die Zeit der 
Römerherrfchaft, welche jonft mit einer gewilfen Vorliebe 
behandelt ift, fcheint Mommſen's Corpus inscriptionum noch 
nicht ſyſtematiſch genug bemußt zu fein, da fonft manche Verſtöße 
wohl vermieden worden wären; auch hätte unter den fremden 
Eulten der des fogenannten Jupiter Dolihenus wegen feiner 
großen Berbreitung Erwähnung verdient, S.274 ift als politifche 
Grenze zwifchen der Oftmark und der Mark Friaul fälſchlich die 
Drau angenommen, welche nur die kirchliche Grenze zwiſchen 


‘ Salzburg und Uglei war. S. 250 ift es vielleicht ein Drudfehler, 


wenn der Verf. die alten Mährer bis zur Drau reichen läßt. 
S. 291 heißt Konrad I „der Salier“, S. 293 und 320 werben 
die Könige Heinrich I und Adolf fäljchlich als Kaijer, S. 296 
Dtto II bei feiner Thronbefteigung als minderjährig bezeichnet. 
S. 382 und 584 wird Leopold I von Defterreih noch als 
Abkömmling des alten fränkiſchen Gejchlechtes der Babenberger 
bezeichnet, wogegen doch Stein jehr gewichtige Bedenken vor- 
gebradht hat. ©. 584 heißen die Oſtmark und die böhmische 
Markt „reihsummittelbar*, und ähnlich ift S. 611 von „alten 
reichrechtlichen, bisher unerwieſenen Beziehungen zwiſchen der 


Oſtmark und dem bayerijchen Herzogthum“ die Rede. Allein 


die Abhängigkeit der Oftmarf von Bayern wird nicht bloß durch 
die auch vom Verf, erwähnte Verpflichtung der Markgrafen, die 
Hoftage des Herzoges zu bejuchen, dargethan, fondern auch 
dadurch, daß der Herzog zu Güterfchenfungen durch den König 
in der Oftmart feine Zuftimmung giebt, und daß 1156 ber 
Herzog von Bayern nach feiner Belehmung mit dem Herzogthume 
die Oſtmark in die Hände des Königs zurüd giebt. Wehnlich 
wird 2, 4 (abweichend 1, 302) der Ausspruch des Churer 
Biſchofs über die Stellung der Grafſchaft Tirol von 1283 dahin 
ausgelegt, daß Tirol für reichsunmittelbar erklärt worden jei, 
während doch das Zeugniß, dab die Grafichaft weber zum 
Herzogthume Schwaben noch zu dem von Bayern gehört habe, 
die wirflihe Thatſache nicht ausichloß, daß fie Lehen vom 
Bisthume Trient geweien jei. Dagegen waren bie Biſchöfe von 
Prag nicht erft feit 1187 (2,38), jondern, wie Ficker dargethan, 
von Unfang an reich&unmittelbar, 
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Auch mit ben chronologiſchen Beftimmungen in ben Streitige 
keiten Friedrich's des Streitbaren mit dem Kaijer find wir nicht 
ganz einverftanden; wir glauben, daß Winkelmann durchaus das 
Richtige getroffen habe. Ebenſo ift theilweife unrichtig, was 
©. 654 ff. über die Habsburger und ihre Befigungen erzählt 
ift. Der fiegreiche Feldzug Albrecht’3 I gegen Ungarn fällt nicht 
ind Jahr 1291 (2, 8) fondern jchon 1289. Daß Johann 
Parricida erft nach dem Tode feines Vater! geboren ward, was 
2, 22 bezweifelt ift, wird durch die Reimchronif Cap. 243 und 
Joh. Victor 330 bewiejen. 

Andere Anfichten des Verf.s laſſen fih nicht einfach als 
irrig bezeichnen, obwohl fie Mef. nicht teilt. Theils fehlen 
dafür wie dagegen quellenmäßige Belege, wie wenn der Berf., 
der unter den Sarmaten auch die Slaven fucht, die ſuebiſchen 
Bölterfchaften für ein Miſchvolk aus Germanen und Staven 
hält, oder an die Echtheit der Bulle Sylvefter’3 II für Ungarn 
vom Jahre 1000 glaubt, theils drückt fich der Verf. ſehr unbe: 
ftimmt aus, läßt wohl die eine wie die andere Möglichkeit zu, 
ober ftellt, wie bei ber weitläufig erörterten Rumänenfrage, die 
Gründe für die eine wie für die entgegengefegte Anficht einfach 
neben einander. Manchmal ſucht er auch zwiſchen ben Berichten 
fpäterer Quellen und den Zweifeln der neueren Kritik dadurch 
zu vermitteln, daß er zwar die Quelle an und für fich nicht für 
glaubwürdig ober doch für bedenklich hält, aber deſſenungeachtet 
die von ihr erzählte Thatfache wenigjtens in ihrem Kerne als 
geſchichtlich gelten läßt. 

Es wäre Fleinlich, wollten wir bei einem Werke von hervor- 
ragender ſachlicher Bedeutung ftififtiiche Eigenheiten oder Un: 
ebenheiten oder die Anwendung weniger gebräuchlicher Worte 
und Conftructionen bemängeln. Allein nicht übergehen können 
wir, daß daffelbe durch zahllofe Druckfehler theilweife jtörender 
Natur (wenn z. B. Sendenberg ©. 40 f. „Vater der deutfchen 
und öjterreichiichen Reichsgeſchichte“ offenbar ftatt Rechts— 
geſchichte oder 2, 55 der anonymus Belae notarius ein 
„Hiftorischer Name“ ftatt Roman heißt) befonders in den Zahlen 
und Eigennamen wie in Fremdwörtern geradezu entjtellt wird. 
Eine jorgfältigere Eorrectur der folgenden Lieferungen ift 
dringend zu wünſchen. Ebenſo machen wir für die folgenden 
Bände darauf aufmerfjam, daß die Benutzung des Buches 
duch Inhaltsüberfichten am Schluffe jedes Bandes bedeutend 
erleichtert würde, während jegt die Leberfichten zerjtreut vor 
ben einzelnen Capiteln ftehen. Hb. 


Eckardt, Jul., russische und baltische Characterbilder aus 
Geschichte and Literatur. Der „Baltischen und russischen Cultur- 
studien“ 2., völlig veränd, u. vielfach verm. Aufl. Leipzig, 1876. 
Duncker & Humblot. (VII, 1 Bl., 544 5. gr. 8.) 10 Mk. 


Ob das vorliegende Bud) überhaupt als neue Auflage der 
1869 erjchienenen „Baltiihen und ruffiihen Culturſtudien“ zu 
betrachten fei, dürfte bei den wejentlichen Beränderungen, die 
e3, bis auf den Titel, im Vergleiche zu jenen zeigt, dem Lejer 
ebenfo zweifelhaft fein wie dem Verf. ſelbſt. Von den Aufjägen 
ber erjten Auflage find hier nur drei, „Ernjt Gideon von Loudon“, 
„Eine livländiſche Spufgefchichte von 1814“ und „Wibert 
Hollander” unverändert geblieben; brei andere, „Die griechifch- 
orthodoxe Kirche Rußlands und deren Secten“ (hier: „Die alt- 
gläubigen Sectierer in Defterreich, Rußland und der Türkei“), 
Der ruſſiſche Gemeindebeſitz“ (Hier: „Die neue Formel der Eivili- 
fation“) und „Iwan Turgenjew und jeine Beitgenofjen *, er- 
ſcheinen in völlig umgearbeiteter Geftalt; an die Stelle aller 
übrigen bier mweggelafjenen find drei neue Eſſays getreten über 
Philipp Wigel, den deutichen Nationafruffen, den Verf. von la 
Russieenvahie par les Allemands, über P. M. Leontjew und die 
ruſſiſche Preffe, welcher den Lefern ber Deutſchen Rundſchau 
bereits belannt iſt, und über den livländiſchen Generalſuperinten⸗ 
denten Ferdinand Walter, einen Vorkämpfer des Protejtantis- 
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mus gegen bie uf fificierende Propaganda ber griechifchen Kirche 
unter Kaiſer Nicolaus. Der Ruf des Verf.'s als fcharfen 
Beobachterd und gründlichen Kermers, als kundigen Juter- 
preten und anregenden Darfteller8 ber inneren Zuftände bes 
Ezarenreihes ift zu feit begründet, als daß es des bejonderen 
Hinweifes bebürfte, wie viel Belehrung über diefe bei uns noch 
immer wenig befannten, aber immer gebieterifcher eine genauere 
Bekanntichaft fordernden Berhältnifje aus diefem Buche zu 
ichöpfen ift. Wie aus Obigem fich ergiebt, find es die agrarifchen, . 
die literarifchen und die firchlichen Yuftände Rußlands, auf die 
er ben Leer Hinführt. Das einft von Harthaufen jo zu jagen 
entdedte, dann von Al. Herzen als die neue Formel der Eivili- 
fation proclamierte Inſtitut des Gemeindebefiges wird in ber 
Nichtigkeit der von legterem dafür verfuchten hiſtoriſchen Be 
gründung, in feinen verberblichen Wirkungen auf den ruffiichen 
Aderbau und in feiner Nichtanwendbarkeit auf eine höhere 
Eufturftufe nachgewiejen. Die junge ruſſiſche Literatur reizt ihn 
weniger zu einer äfthetifchen Würdigung, ald daß fie ihm zur 
Brille dient, durch welche er das ruſſiſche Leben anſchaut; feine 
Darftellung des inneren Lebens der ruſſiſchen Kirche predigt 
eindringlich den Sag, daß dieſes feit Jahrhunderten zu feinem 
Hauptinhalte Kämpfe gehabt hat, denen, obſchon fie mit der 
leidenſchaftlichen Gluth des Fanatismus ausgefochten wurben, 
jede religiöje Bedeutung fehlt, die rein äußerliher Natur find, 
und es wäre fehr zu wünfchen, feine Mahnung, daß die Auf— 
gaben, mit deren Löfung Staat und Kirche Rußlands bejchäftigt 
find, mit den deutſchen und englijchen Beitrebungen zur Her- 
jtellung einer neuen ökumenischen Grundlage des firchlichen 
Lebens nicht das Geringfte gemein haben, würde von den 
Anhängern des univerſal-kirchlichen Traumbildes gedührend 
beherzigt. 





Schanz, Georg, zur Geschichte * — — 
Verbände im Mittelalter. Leipzig, 1876. Duncker & Humblot. 
(2 Bil., Xil, 295 8. gr. 8.) 6 Mk. 

Der Verfaffer unternimmt es in diefer, Schmoller ge- 
widmeten Schrift, auf Grund reichhaltiger archivalifcher Studien 
nicht bloß, wie der Titel es angiebt, die Geſchichte der Geſellen⸗ 
vereinigungen, ſondern überhaupt die Stellung der Gefellen und 
ihr Verhältniß zu den Meiftern während des Mittelalters dar« 
äuftellen. Auf die Verhältniffe einzelner Handwerfe (Schneider, 
Schuhmacher, Gerber, Schmiede, Weber, Bäder, Müller, 
Metzger, Bauhandwerker) geht er genauer ein und behandelt in 
einem Unhange kürzer die Entwidlung des Gefellenwejens vom 
Beginne des 16. Jahrhunderte bis zur neueren Beit und vers 
gleicht in einem zweiten Unhange die Gejellenverbände alter 
Beit mit den heutigen Gewerkvereinen. In den urkundlichen 
Belegen (S. 151— 295) liefert er einen ſehr ftattlichen Apparat 
für fein Thema, der reich an culturgefchichtlichen Details und 
auch für manche andere Frage von Werth ift. In 111 Nummern 
(vom Fahre 1321 ab) giebt er theils regeftenartige Verweiſe 
auf bereit3 gedrudte Urkunden zur Gejchichte der Urbeiter- 
verhältniffe, theils veröffentlicht er zum erftenmale wichtige 
Rechtsquellen und Urkunden, die er aus verfchiedenen Archiven 
befonders des füdmeftlichen Deutſchlands gefammelt hat. 

Es waren im Mittelalter biefelben Klagen und Beſchwerden 
ber Arbeiter über ihre Arbeitgeber wie heute, und die Gejellen 
wenbeten diejelben Mittel an, um es zu einer bejjeren Stellung 
zu bringen: Bereinigungen ber Gejellen deſſelben Handwerfes 
in einer Stadt, Strifes, Coalitionen mit den Verbänden in 
anderen Städten, Unterftügungen, welche die von einem Orte 
abgezogenen Geſellen an einem anderen Orte von ihren Genoſſen 
aus deren gemeinfchaftlichen Caſſen erhielten u. ſ. w. Das Bud 
wird den Mechtöhiftorifer ebenfjo wie ben Nationalölonomen 
intereffieren; Jeder wird burch bie mitgetheilten Thatfachen, 
durch die wilfenfchaftliche und folide Unterjuchung und durch die 

”. 
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lebendige Darftellung angeregt werben, Der Berf. zeigt überall 
mehr Sympathie für die Gejellen als für die Meiſter und erörtert 
felten, ob nicht auch die Meifter ihrerjeitö Grund zur Beſchwerde 
gehabt haben; aber doch müfjen wir ihm das Zeugniß ausitellen, 
daß er fich bei feiner Darftellung durchaus an die Quellen hält 
und objectiv verfährt. Gegen Einzelheiten bleiben uns Bes 
denfen zurüd, jo 3. B. ©. 17 gegen feine Anficht, daß erſt im 
15. Jahrhunderte ſich die Handwerker in zwei jociale Stände 








mit divergierender Politik, Meifter und Gejellen, gefondert 
| That jowohl die Eultur als auch die Entwaldung einen wejent- 


hätten. 


— 1876. 251. — Literarifhes Gentralblatt, — 16, December, — 





Sihungeberichte der Gefellfhaft für Geſchichte u. Atertbumstande der 


Oftfeeprovingen Rußlands aus d. J. 1875. Riga, Gouv.⸗Typographie. 
Inh.: Enthält Auffäge von 3. Birgenfohn (2), H. Hildebrand, 


Ant. Buchholg (21, A. Poelchau (2), G. Berkholz (7), E. Bornhaupti(2), | 


Graf C. v. Sivers (2), > v. Siverd, Th. Buchard, W. v. Gutzeit, 


A. Büttner und €, v. Haffner. 


Jahrbuch für —— Geſchichte hrog. auf Veranſtaltung d. allgem. 
geſchichtf. Geſ. d. Schweiz. 1. Bd. Zuͤrich, 1877. ©. Höhr. 

Inh.: A. Lütolf, der Gottesfreund im Oberland, — U. Ber 
noulli, Etterliu's Chronik der Eidgenofjenihaft, nah ihren Quellen 
unterfuht,. — 3. 3. Amiet, bie frangöf. u. lombard. Geltwudherer des 
Mittelalters, namentlih in der Schweiz, 1. 


Anzeiger für ſchweizer. Geſchichte. Hrög. von der allg. geſchichtf. Gef. 

der Schweiz. 7. Jahrg. Nr. 4. 

Juh.: G. Meyerv. Anonan, war Wala in Chillen a 
R. vo. Erlach, wer war der mit Ergenzach befchenkte Graf Ulrich? — 
P.Baucer, une question relative a l’histoire aneienne de Schwyz. 
— 6. Meverv. — Melerhut u. Tellhut. — E. Brunner, 
Felix Hemmerlin, Chorherr am St. Morigenitift zu Zofingen. — M. 
v. Stürler, das Herkommen d. Schwozer u. die Chronik von Sträts 
ligen. — U Stern, Sir D. Flemming’s Bericht Ab. Die diplomat. 
Gebraͤuche der Eidgenoſſen. — A. Nivier, Schweizer ald Mitglieder 
der deutſchen Ration in Orleans, — Nohmals der Züricdhgan. 





Inh.: A. v. Sallet, zur Numismatit der Könige von Pontue 
u. Bosporus. 1. — M. Bahrfeldt, üb. Einftemvelungen auf Süber- 
mäünzen der röm. Republi, — 9. Dannenberg, zur vommerjcen 
u. medienburg. Münzkunde: 1. Der Münzfand von Hohenwalde. 
4. v. Sallet, brandenburg. Brakteaten. 2.2 — J3. Ariebländer, 
Satrapenmüngen. — U. v. Sallet, ein Goldſtater der tauriſchen Eher 
fonefus, — Riscellen: Riteratur. 








— — — 


Länder- und Völkerkunde, 


Fischer, Theobald, Beiträge zur physischen Geographie 
der Mittelmeerländer besonders Sieiliens. Mit 3 Karten u. I Profil. 
Leipzig, 1877. Fues’s, Verl. (R. Reisland.) (IV, 194 5. gr. $.) 
6 Mk. 60 Pr. 

Ein Buch von fehr reichem Inhalte, welches auf eingehendem 
Stubium alter und neuer Quellen beruht und eine Reihe von 
intereffanten Capiteln aus der phyliichen Geographie Siciliens 
und feiner Umgebung eingehend beſpricht. Der erjte Abjchnitt 
behandelt das calabriſch⸗ſiciliſch⸗ afrilaniſche Hebungsgebiet mit 
dem Iſthmus von Tiriolo (Catanzaro), der Straße von Meſſina 
und der breiten Meerenge zwifchen Sicilien und Tunis, welche 
jeltfamer Weife auf älteren Karten feinen Namen trägt, während 
fie auf neueren Karten Sicilifhe Straße heißt; wir möchten fie 
nach der Geftaltung des Meeresbodens lieber „Straße von 
Bantellaria“ nennen, indem die Inſel Bantellaria ſich mitten 
aus det tiefen Rinne erhebt, welche die mit Sicilien zufammen- 
hängende Abventure-Banf vom Cap Bon in Afrika trennt, 
Dabei ift die feit mehr als zwei Jahrtaufenden andauernde auf: 
fteigende Bewegung Siciliend durch geologische Schichtungen, 
Höblenfunde, geichichtliche Ereignifje aus der Zeit der römifch- 
farthagischen Kriege vom Berfaffer zur Evidenz nachgewiejen. 
Ein zweiter Abſchnitt behandelt Klima und Begetation und 
enthält eingehende Artilel über Temperatur, Regenvertheilung, 
Windrichtungen, befonders über den Scirocco (in dem lange 
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geführten Streite zwifchen Defor und Dove über Entjtehung und 
Urt diejes Windes nimmt der Verf, wenn auch mit einigem 
Borbehalt, in umfichtiger Weife für Letzteren Partei), über den 
Marobbio, d. 5. die an den Südweſtküſten Siciliens häufig 
beobachtete bis über ein Meter hohe Fluthwelle; ferner über 
Pflanzengeographie, Bodencultur, Vegetationszonen, Wälder. 
In einem dritten Abfchnitte weift der Verf. nach, wie in Sicilien 
vielleicht mehr als in irgend einem Lande der Erde die endemiſche 
Flora von der erotischen verdrängt worden ijt und wie in der 


lichen Einfluß auf Regenvertheilung, Bewäfjerung und Klima 
ausgeübt haben, nicht auf die Negenmenge, denn diefe ift jegt in 
Palermo in regelmäßiger Zunahme begriffen. Dagegen fei der 
oft gebrauchte Ausſpruch, daß Sicilien wie die meiften Mittel- 
meerländer in Bezug auf Eultur und Productionsfähigkeit an 
einem marasmus senilis leide, ganz unhaltbar; die vorhandenen 
Mängel erklären fih volljtändig aus der Entwaldung wie 
namentlich aus der unglüdlichen Art der Bodenvertheilung, dem 
Syſteme der Latifundien, und der Bewirthfchaftung des Bodens 
durch Kleine unter dem Drude hoher Pachtgelder verfümmernde 
Pädter. Die beigefügten Tabellen enthalten Angaben über die 
Temperaturen ber Luft (nad) den 10 meteorologijchen Stationen 
Sieiliens einſchließlich Reggio) und des Meeres, über den 
Regenfall (diefe intereffante Tabelle erftrect ſich über das ganze 
Mittelmeergebiet und über benachbarte Theile des Atlantijchen 
Dceans), über Winde, Luftfeuchtigkeit und Quftdrud. Die erfte 
von den ſehr inftructiven Karten enthält die Höhenfchichten von 
Sicilien einfchließlich eines Theiles von Galabrien und ber 
Spige von Tunis, nebjt den Tiefenſchichten des umgebenden 


| Meeres; auf der zweiten ift die ficilifche Weftküfte von Trapani 
| bis Marjala zum Nachweis der fäcularen Hebung dargeſtellt; 


I » . . . ri . 
Zeitfhrift für Numismatit. Hräg. von Alft. v. Sallet. 4. Br. 3.Hft. | eine dritte bringt Höhenjhichten, Flüſſe, Städte, Wald-, Wein 


und Baumcultur Siciliend zur Anſchauung. Orographiſche 
Profile, Wärme- und Regencurven und andere graphiice 
Darftellungen find beigegeben; ein Regiſter erleichtert die 
Orientierung in dem überfichtlich angelegten und ebenfo anziehend 
wie allgemein faßlich gejchriebenen Buche, 

Es ift erfreulich, daß diefes Werk fich ald Vorläufer einer 
größeren, das ganze Mittelmeergebiet umfafjenden Arbeit an: 
kündigt, Dieſes Gebiet bildet in Gejtaltung und Klima, in 
Flora und Fauna eine der ausgezeichnetften Indivibualitäten 
auf ber Erdoberfläche, und es laſſen fich an demfelben die Um- 
geftaltung des Landes und des Klimas, die Weiterentwidlung in 
Flora, Fauna, Bevölkerung und Anbau um fo befjer nachweiſen, 
als hier jeit älteften Zeiten die Eultur Platz gewonnen hat und 
eine zuverläffige Geſchichte mehrerer Jahrtaufende dem Forſcher 
zu Hülfe kommt, Freuen wir uns im Voraus auf ein Wert, 
welches in gründlicher und umfaffender Weije die bisherigen 
Studien über diefe Indivitualität zur Anſchauung bringen wird? 
Die erweiterte Bearbeitung wird Gelegenheit geben, einige Heine 
Incorrectheiten zu vermeiden, die wir eben nur deßhalb erwãhnen, 
damit fie Verbefferung finden. So führt die Tabelle auf S. 49 
durch verkehrte Stellung der Bezeichnung Marimum und Mini 
mum leicht irre; gleich darauf find die drei Perioden der Luft⸗ 
drud- Schwankungen zu 170, 103 und 102, letztere beide „von 
fait gleicher Dauer“ (alfo zufammen zu 375 Tagen!) angegeben, 
während die Nachrehnung 150, 103 und 112 zujammen 
365 Tage ergiebt; ein paar Mal fteht Catanzano für Catanzaro 
u, dergl. m. 

Mittheilungen der k. k. aeogr. Gefelihaft in Wien. Redig. von M. 
A. Beder. N.F. 9. Bd. Nr. 10, 

Inh.: Fd. v. Hoditetter, Bericht üb. die intermat. Gonfereng 
zur Beratbung ber Mittel für die Erforihung und Erſchließung von 
GentralsAfrita. — R.v. Draſche, einige Sorte über die Militärs 
Diftricte Benguet, Levanto u. Bontoe auf der Juſel Luzon u. ihre Bes 
wohner. — N. v. Noreg, Bericht üb, eine Reife durch die fühl. Pros 








Globus. Hreg. von R. Kievert. 30. Bd. Rr. 20n. 21. 


Inb.: Don der afrik. Weſtküſte. 4. (Shl.) — A. Kohn, aus 
dem Reiſebetichte Preſchewalski's über die Mongolei u. dad Land der 
TZanguten. 3. — Aus den Baumwollenſtaaten. I. — D. v. Reine⸗ 
bergsDüringsfeld, italieniſche Kinderſpiele. — In Türfiih- Armes 
nien, 1.— 9. Kiepert, die Gruppirung der Confeſſionen in Bos— 
nien u. der Herßegowina. — Die engl. Rorbpolerpedition unter Capit. 
Mares 1875 — 76. 


Naturwiſſenſchaften. 


Hankel, W.G., elektrische Untersuchungen. 12. Abhandlg.: 
Ueber die thermoelektrischen Eigenschaften des Gypses, des 
Diopsids, des Orthoklases, des Albits und des Periklins. Mit 
4 Tafeln. Leipzig, 1875. Hirzel. (1 Bl., 8. 477—539. Lex.-8.) 
2 Mk. 

(Des Xl. Bandes der Abhh. d. math.- phys. Cl. d. Kgl. Sächs. 

Gesellschaft d. Wiss. No. V.) 

Abermals legt uns der Berf. eine große Reihe ebenfo müh— 
famer wie fein durchgeführter Beobachtungen über bie Thermo» 
elektricität von Kryſtallen vor. Es find 9 Mineralien, über deren 
thermoeleftriiche Eigenschaften bisher wenig befannt war: Kalt 
fpath, Beryll, Idokras, Apophyllit, Gyps, Diopfid, Orthoflas, 
Albit und Periklin. Haft jeder diefer Körper zeigt eigenthüm- 
liche, nicht unmittelbar aus der äußeren Siryftallgeftalt zu ent- 
nehmende, fondern auf befondere innere Structurverhältnifie 
hinmweijende Erjcheinungen. Wenn jegt ein bei den Kryſtallo— 
graphen beliebtes Unterfuchungsfeld das der molecularen An— 
ordnungen ift und zu deren Beurtheilung aus ber Phyſik faft 
nur die optijchen Phänomene Herbeigezogen worden find, fo 
dürfen die Hankel’jchen thermoelektriichen Arbeiten nachgerade 
die eingehendjte Berüdfichtigung beanfpruchen. 


Lommel, Dr. E., Prof., über die Interferenz des gebeugten 
Lichtes. Mit 5 lith. Taff, Erlangen, 1975. Besold. (IV, 59 8. 
gr. 8.) 2 Mk. 

Der Berf. liefert einen ſehr hübfchen Beitrag zur Darftel- 
lung von nterferenzerfheinungen des Lichtes, indem er einige 
für objective wie für jubjective Beobachtung fehr leicht ausführ- 
bare Verſuche befchreibt, welche in die Elafje der „Farben dider 
Platten“ gehören. Nicht minder interejjant ald die Verſuche it 
die theoretifche Erörterung, durch welche die Stofes’sche Anſicht, 
daß dieje Interferenzen nicht von diffujem, fondern von gebeug⸗ 
tem Lichte herrühren, unzweifelhaft feftgejtellt wird. 


Radau, R., die Lehre vom Schall. Gemeinfahliche Darftellung 
der Akuſtik. 2. Aufl. Mit 108 Holzſchnn. München, 1875, Olden⸗ 
bourg. (3 Bll., 290 S. 8.) 3 Mt. 

A. u. d. T.: Die Naturkräfte. Eine naturwifjenfchaftl. Volts- 
bibliotbel. 1. BD. 

Die unter dem obigen Titel einer naturwiffenfchaftlichen 
Vollsbibliothek erſchienenen Werke (ſ. Jahrg. 1871, ©. 631 
d. BL.) haben folchen Beifall gefunden, daß von der Verlags- 
buchhandlung eine neue Ausgabe veranftaltet wird, von wel⸗ 
cher der I. Band vorliegt, Die neue Auflage ift nicht weſentlich 
gegen die erfte verändert, doch ift anzuerfennen, baf einige an- 
gemefjene Aenderungen darin vorgenommen wurden (3. B. ift 
eine auf S. 207 der alten Ausgabe ftehende unpaffende Bemer- 
fung über Savart auf S. 169 der neuen Ausgabe fortgefallen), 
auch einige Holzfchnitte durch beſſere erſetzt find, 


Klein, Dr, Herm. J., naturwiffenfhaftlihe Studien und Kritiken. 
Bin ———— Graz, 1875. Leykam⸗Joſefsthal. (3 Bll. 360 ©, 8.) 


Eine Reihe gut gefchriebener populärer Auffäge über ſehr 
verfchiedenartige Gegenjtände aus dem Bereiche der Natur 





einanderfegung bildet eine der beften unter ben 13 Abhand⸗ 
lungen. In den übrigen find die Themata, wie 5.8. Verwandt⸗ 
Schaft ber Naturkräfte, Eiszeit und ihre Urfachen, die Bölfer- 
hunde der Gegenwart u. ſ. f, meift auf Anlaß irgend einer neues 
ren Arbeit über ben betreffenden Gegenstand abgehandelt, und 
diefe Auffäge werben ihren Zweck, den Gebilbeten zur Drien- 
tierung zu dienen, recht wohl erfüllen, 


Verhandlungen des naturbiitor. s mebicin. Vereins in Heidelberg. 
N. F. 1. Br. 4. Heft. 


Inh.: W. Kühne, Über das Sekret ded Pankreas, — Derf., 
weitere eg fiber en und die Berbauung der 
Albumine. — BB. Koffen, über die Eigenfhaften der Atome, — 
M. Febr, ein Bild der Lyſſa. — A. Horftimann, Diffociation der 
Ghlorfilber-Ummoniafverbindungen. — Robby —2 wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ergebniſſe einer Reiſe im die Küſtengeblete des rothen 
Meeres. 1. Fiſche, von Koßmann u. Ränder. — 8. Koch, Unter⸗ 
ſuchungen über die Entwicklung der Craſſulaceen. 


Sin | für Naturgefhichte. Hrog. von F. H. Troſchel. 42, Jahrg. 
. T 


Jub.: F. Leydig, die Hautdede und Schale der Gaftropoden, 
nebit einer Ueberſicht der einbeimiihen Limacinen. (ShL) — U 
Steder, Auatomiſches und Hiftiologifches über Gibocellum, eine neue 
Arachnide. — W. 8. Brooks, über die Embryologie von Salpa. 


Der zoologifhe Garten. Hrög. v. F. E. Roll. 17. Jahrg. Ar. 11. 
Inh.: Mar Schmidt, der nene zoologifhe Garten in —— 
furt aM. — U Müller, Blaukehlchen in der Gefangenſcha 
E. F. v. Homever, Deutidlands Säugetbiere und Bögel, ihr Rupen 
und Schaden. (Fortſ.) — Entwurf zur Errichtung zoologiſch⸗ bo taniſcher 
Stationen an deutſchen Meeren. — Zoologiſcher Garten in Köln. — 
F. C. Noll, Beſuch einiger zoologiihen Gärten und Aquarien im 
Juli 1876. (Fortf.) — Gorrefpondengen; Miscellen; Literatur zc, 


Annalen der Hydrographie u. maritimen Meteorologie. Hrög. von 
d. Kaiferl, Apmiralität, 4. Jahrg. 11. Heft. 

Inh.: v. Eule), die Erpedition S. M. S. Gazelle: 13, 
Hpdrograpbifche Beiträge für den weſtlichen Theil des füblichen "Stillen 
Deeans. 3. — Bemerkungen über einige Jufeln der Bill, Zongas 
und SamoasGruppen. — Adler-Grund, Bemerkungen zu den Shen 
des Adlers Grund, nah ben Vermeffungen des Lieut. 4.5. Frhr. v. 
Loewenitern. — T. 9. Tizard, Temperaturen des Stillen Dceans 
in einer Tiefe von 2743 Met. (1500 Kaden und am Meeresboden. — 
Richtung und Geſchwindigkeit der Weitindifhen Orkan. — Üinige 
Bemerkungen Über die Stürme im NordAtlantifhen Ocean. — 
Boergen, vorläufige Beitimmungen der Gonftanten der Ebbe und 
Fluth zu Wilhelmhaven. — Preuß, Homographiſche Rautik. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Nonnullos Lycophronis locos explicabat, emendabat E.Scheer. 
(Programm d. kgl. Gymnas. zu Plön, Ostern 1876.) (26 S. 4.) 

Referent will nur mit einigen Worten auf die vorftehende, 
vortreffliche Schrift Scheer's aufmerkſam machen. Der Berf. 
weift auf die Mangelhaftigteit der Bachmann'schen Ausgabe Hin, 
emendiert glüdlich eine Reihe von Stellen der Alexandra und 
bringt andere durch Erklärung zum Berftändnifje bes Leſers, 
woran jich jehr bemerkenswerthe Beobachtungen über die Wort« 
ftellung des Dichters anſchließen. Beſonders intereffant find die 
Nachweifungen über die Benugung der ZTragifer durch den 
Dichter (S. 9— 14) und über die Urt und Weife, wie diefer 
duch Wortbildbung und Berwendung bomerifcher Yyrzuara 
feine Lejer und Erflärer zu neden gewußt hat (14— 26). — 
Widerſprechen kann Ref. nur darin, daß V. 952 mit 2, Dindorf 
Aavusdor für Auousdos gelefen wird, wie auch Ufener 
(N. Jahrbb, f. Phil. 91, S.235) diefe Form herſtellen will; 
fie ift aber nichts als ein Phantom und hier mit G. Hermann 
das im Bat. 1307 von erfter Handfchrift überlieferte Aausdur 
berzuftellen. 

Die Form ift dem gebiegenen Inhalte des Programms 
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durchaus ebenbürtig, und man barf den ieiteren chlophroniſchen 
Publicationen des Verf.s, die hoffentlich in einer kritiichen 
Ausgabe des Dichters ihren Abſchluß finden werden, mit Er- 
— entgegenfehen. B.N. 


— EEE von B. Delbrück u.E. Windisch. 
Bd.: Altindische Tempuslehre von B. Delbrück. 
Halle 1877. Buchh. d. Waisenhauses. (136 8. gr. 8.) 3 Mk. 

Nachdem mit Delbrüd’s „altindiſchem Verbum“ die noth- 
wenbige Vorarbeit zu einer Tempuslehre gegeben war, liegt 
uns jet in dem zweiten Bande der ſyntaktiſchen Forſchungen 
des Begründerd der vergleichenden Syntar dieſe altindijche 
Tempuslehre jelbit vor, Litt, wie uns heint, der erjte Band 
etwas an Breite der Darftellung, fo wird der, welcher allgemeine 
Betrachtungen Tiebt, die Darftellung der Tempuslehre für zu 
fnapp halten. Denn das vorliegende Bud) ift im Wefentlichen 
eine Beijpielfammlung; die Schlüffe, die aus dieſer gefolgert 
find, nehmen nur wenige Seiten ein. Der erfte Theil des Buches 
enthält die Beifpiele für den Tempusgebrauc) aus dem Rigveda. 
©. 6—86 behandeln den Aorift. Aus der großen Zahl der 
Beifpiele jcheint und der Schluß, der ©. 87 gezogen wird, 
gejichert zu fein, daß nämlich der Norift „das foeben Geſchehene“ 
bezeichnet; fanffr. adat Heißt alfo: jet hat er gegeben. ©. 89 
bis 90 verzeichnen die Beifpiele für das Präfens, S. 90—100 
die für das Imperfect. Lebteren Beifpielen gemäß ift das 
Imperfect da8 Tempus, das „etwas Bergangenes erzählt”, 
alfo das Hiftorifhe Tempus; abhavat heißt: er war (einmal), 
adadät er gab (einmal). Ueber Perfect und Plusquamperfect 
handeln ©. 101—114 und führen zu dem Nefultate: das 
Perfect conftatiert etwas als vergangen, das Imperfect erzählt. 
Das Plusquamperfectum ſcheint in demfelben Sinne wie das 
Imperfectum gebraucht zu fein. Der zweite Theil des Buches 
bringt Stüde aus dem Catapatha-Brähmana und Aitareya- 
Brähmana, in denen der Tempusgebrauch Mar hervortritt. In 
diefen Werfen wird ber Worift gebraucht, um auszubrüden, daß 
man etwas felbft erlebt hat, Er fteht dann befonders in directer 
Nebe. Perfect und Jmperfect werden hier als Tempora der 
Erzählung gebraudt. 

Aus diefer verdienftlichen Arbeit Delbrüd’s ergiebt fich das 
interefjante Factum, daß die Tempora im Veda nicht, wie es 
bei oberjlächlicher Betrachtung erfchien, promiscue gebraucht 
werben, insbejondere daß der Morift in feinem Gebrauche vom 
Imperfectum beftimmt gefchieden ift. Vielleicht erjcheinen dieſe 
Nefultate Manchem gering, gleichwie die Refultate von Delbrück's 
Forſchungen über den Conjunctiv und Optativ Manchem gering 
erichienen find, Wer defhalb die vergleichende Syntar als 
Wiffenfchaft für weniger nothwendig hält, dürfte einen falfchen 
Begriff von den Aufgaben der Wiſſenſchaft überhaupt haben, 
Delbrüd aber müffen wir befonderen Dank dafür wifjen, daß 
er nicht abläßt, die fimtaftischen Studien mit Eifer zu be 
treiben, wiewohl fie Kurzfichtigen als nicht „lohnend * genug 
erfcheinen. 

Intereffant mın wäre es, wie Delbrüd am Schluſſe feiner 
Arbeit andeutet, zu wiffen, ob der Tempusgebrauc im Indifchen 
zu dem bes Altiranifchen ftimmt. Die Frage ift zu ſchwierig, 
um hier entfchieden zu werben; doch wollen wir wenigftens 
einen flüchtigen Blid auf den Gebrauch der Tempora im end 
und Altperfiichen werfen. Im Bend ift das Imperfect, wie aus 
zahlreichen Fällen erhellt, daS Tempus der Erzählung wie im 
Veda. Auch das Berfect wird wie im Veda gebraucht: Is. 29,6: 
dich hat der Schöpfer gejchaffen (tatasa), Is. 14, 12: fo haben 
bie beiben Geifter gedacht (mamanäitö), fo haben fie gefprochen 
(vaocätare), jo haben fie gehandelt (vävarezätare). Das Plus- 
quamperfect kommt zu jelten vor, doch fcheint es wie im Veda 
gebraucht zu fein: Is. 10, 26: dich ſchuf (tatasat) ein Gott, 
dich ſetzte (nidasat, mperfect) ein Gott nieder auf den Alburz. 
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Dagegen ſcheint uns ber Aoriſt nicht „das foeben Gefehehene“ 
zu bezeichnen. Wal. Is. 5, 1: Mazdä, der das Nind ſchuf (dät), 
der die Wafjer jchuf (dät), Vd. 2, 93: da dachte (mästa) Jima 
(in der Erzählung), Is. 42, 5: dich erfannte ih (möight), als 
den heiligen, als ich dich fah (daresem), Is. 19, 22: die Waffe 
ichwingend, welche Yrastaono trug, als Azidahäfa eſchlagen 
wurde (jaini). Der Aoriſt ſcheint hier gleichwie das Imperfect 
gebraucht zu ſein und iſt wohl auch deßhalb von dieſem verdrängt 
worden, bis auf einige ſpärliche Reſte. Freilich findet er ſich 
häufiger, als man nach Juſti's und Spiegel's Angaben erwartet, 
da Formen wie däonhä, nipäonhbö, var esaitt, jöüghaiti, 
vönhaitl, näsäitd, möüght, naesat zc, nicht Futura (mit Ver: 
luft des y), fondern Horifte auf s find. Leider finden fich die 
meiften dieſer Worifte in ben bunflen Gäthäs und zwar im 
Optativ oder Conjunctiv, fo daß ſich aus ihnen der Gebrauch 
des Tempus ſchwer beftimmen lafjen wird. Wenig ergiebig ift 
für unfere Frage das Altperfiiche, das in feinen hiſtoriſchen 
Documenten gewöhnlich dad Jmperfectum gebraucht und, joviel 
Nef. fieht, mur drei Moriftformen aufweift: adä, adäriy und 
adarsiy (für ädarsaiy?). Bezeichnend ift von diefen Verben 
der Gebraud von adä, e3 heißt: der biefe Erbe ſchuf (ada), 
der jenen Himmel ſchuf (adä), der den Darius zum König 
machte (akunaus oder adada Imperf.). Bier bezeichnet ada 
aljo nicht das „foeben“ Gejchehene, jondern das „längſt“ Ge- 
ſchehene. Ebenfowenig bezeichnen adäriy und adarsiy etwas 
eben Gehgejenes, H.H. 








Wenker, G., über die — dos Stammsilben- 
Auslauts im Germanischen. Tabellen und Untersuchungen. 
Bonn, 1876. Marcus. (2 Bll., 1498, gr. 4.) 12 Mk. 

Die früheren Beifpielfammlungen für die Lautverihiebung 
litten infofern an Einfeitigteit, als fie meift nur die fälle be— 
rüdfichtigten, welche mit der Regel Grimm's übereinftimmten. 
Dieß betraf befonders den Anlaut, während es an einer möglichit 
erichöpfenden Sammlung für den Inlaut fehlte. Diefer recht 
dankenswerthen Arbeit hat ſich nun der Verf. unterzogen und 
liefert in den, den größten Theil des vorliegenden Buches 
bildenden Tabellen eine Zujammenftellung des hierher ge— 
hörigen Materiales, geordnet nad) den Confonanten, welche 
die Stammfilbe jchließen, jo daß die erſte Tabelle die Ber: 
ſchiebung der inlautenden Dentalen enthält, die zweite die 
Labialen, die dritte die Gutturalen. Die Gefammtzahl der Bei- 
fpiele ift 892, Sie find meiſt den Bergleihungen in Fid’s 
Wörterbuche entnommen und werden in den Tabellen nad) ihrer 
Entwidlung in den verfchiedenen germanischen Dialelten (alt- 
nordiſch, gotifh, angelſächſiſch, engliſch, althochdeutſch, mittel- 
hochdeutſch, neuhochdeutſch) überſichtlich zur Anſchauung gebracht. 
Beſondere Sorgfalt hat der Verf. dem Althochdeutſchen zuge— 
wendet, indem er für jedes verglichene Wort nad Graff's 
Belegen die verſchiedenen graphiſchen Erjheinungsformen der 
in Frage ftehenden Eonfonanten gezählt und die Zahlen in be— 
fonderen Columnen nebeneinander geftellt hat. Wir müflen für 
dieje fleißigen Zufammenftellungen dankbar fein, möchten aber 
doc) zugleich die Meinung äußern, daß ſich diefelben wohl im 
einer weniger weitläufigen Form, ohne den jchwerfälligen 
Zabellenapparat und das dadurch bedingte große Format, hätten 
darbieten lajjen. E3 würde das den Preis des Buches gemindert 
und die Berbreitung wejentlich gefördert haben. Eine Beifpiel- 
fammlung in der Weife, wie 5. B. Delbrüd die feinige lieferte, 
hätte unſeres Eradjtens dem Bedürfnifje genügt, denn auch den 
Bahlenzufammenftellungen betreffs des Althochdeutſchen fünnen 
wir nicht einen jo bebeutenden Werth beimefjen, daß um ihret- 
willen die Tabellenform hätte gewählt werden müflen. Die 
Bielformigkeit der althochdeutichen Lautgebung ſchrumpft doch 
fehr zufammen, wenn man überall den Unterfchied der Zeit und 
bejonders der Dialekte mit in Betracht zieht. 


1697 — 1876. M51 — LBiterarifdes 

Auf die drei Haupttabellen folgen zum Schlufje nod) vier, 
welche aus denfelben das Refultat ziehen. Man gewinnt baraus 
ein Bild über das Verhältniß, in welchem für den Inlaut die 
Fälle des ftreng durchgeführten Lautverſchiebungsſchemas zu 
denen ftehen, welche von dieſem Schema abweichen. Diefe 
fogenannten Ausnahmen der Lautverjchiebung find mun aber fo 


viele, da fie ſehr oft der Zahl der regelmäßigen Fälle nahe | 


fommen ober zuweilen biejelbe jogar überfteigen, jo daß man 
für den Inlaut das Grimm’sche Verſchiebungsſchema überhaupt 
nicht als Regel hinftellen darf. Wenigjtens gilt dieß von den 
Eonjonantclafjen, in welchen die Erweichung der harten Spiran- 
ten eintritt und dann zum Theil weitere Entwidelungen veran- 
laßt. Uber auch andere Ausnahmen treten im Inlaute in 
größerer Anzahl hervor; befonders auffällig ift die nicht unbe- 
deutende Zahl der indogermaniichen p, welche fich der germani- 
ſchen Verſchiebung in f entziehen. 


Den Tabellen folgt eine Abhandlung (S. 111 — 149), 
Der Verf. 


welche den Gang der Lautverſchiebung darftellt. 
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\ Probleme der Metrif, Unterfuhungen über Gultus und Mytho- 





fogie ihre volle Uufmerkfamfeit in Anſpruch nehmen, und wo 
neue Beobachtungen und Entvedungen uns fortwährend neue 
Gefichtspunfte für ein richtigeres Verſtändniß der vedifchen 
Religion und ihrer älteften Urkunden eröffnen. Beide Ueber— 
feger find mwohlvorbereitet an ihr Unternehmen herangetreten. 
Prof. Graßmann hatte bereits in feinem „Rig-Beda-Wörterbuch* 
die Methode dargelegt, nach welcher er feine Ueberfegung geplant 
hatte. Dem Ref. ſcheint diefe Methode die allein richtige, Es 
ift diefelbe Methode, welche man bei einer wiflenfchaftlichen 
Entzifferung von Infchriften zu befolgen hat. Man jammelt 
alle Stellen, in welchen dafjelbe Wort, diejelbe Form, diefelbe 
Phraſe, diefelbe Conſtruction, derſelbe Gedankenzug fich zeigen, 
und verſucht eine Deutung, welche allen dieſen Stellen ohne 
Ausnahme gerecht wird. Ref. geht nur noch einen Schritt 


weiter, indem er glaubt, daß es bei dem jetzigen Zuſtande unſerer 


ſchließt ſich, mit einzelnen weniger bedeutenden Modificationen, 
Erklärung aller Stellen, in welchen das zu erklärende Wort 
oder der zu erflärende Gedankengang ſich nachweiſen laſſen. Kit 


an die von Paul aufgejtellte Theorie der Yautverjchiebung an, 
welche allein bisher die Thatjachen befriedigend zu erklären ver- 
mocht bat. Gegenüber der früheren Anſchauungsweiſe, wonach 
man die verfchiedenen Lautverichiebungsacte ald etwas Abge⸗ 
ſchloſſenes und gleichmäßig Durchgeführtes betrachtete, fucht 
der Berf. einer correcteren Auffaffung Pla zu verichaffen, 
welche dieje Vorgänge als von einander unabhängige und mit 
verſchiedener Schnelligkeit ſich vollziehende charakterifiert. Die 
Daritellung ift Mar und anfchaulich, auch find darin mand)e 
beachtenswerthe Beobachtungen enthalten, z. B. die treffende 
phyfiologiiche Erklärung des Ueberganges der weichen gutturalen 
Fricativa in w im Englischen, und (mas der Verf. zu erwähnen 
vergißt) im Dänifchen. Als nahe Tiegendes Unalogon wäre 
hierbei noch ber Llebergang des | mit u-Timbre (poln. I) in w 
anzuführen, welcher im Sorbijchen ftattgefunden hat. Die Er- 
Härung ift auch hierfür die, daß die ſtarke n-Refonanz zu einer 
Mitwirkung der Lippen führte, die dann fchließlich die Oberhand 
behielt. — Auf eine Beiprechung einzelner Punkte, die wir abs 
weichend auffaffen möchten, können wir hier nicht eingehen, 
corrigiert möge nur noch werden, daß der Verfafjer zweimal 
(S. 120u.126) die Wiedergabe des gutturalen weichen Spiran⸗ 
ten durch 7 als „Brücke's Bezeichnung“ anführt. Es ift die 
aber nicht richtig, Brüde braucht dafür y2, während 7 in dem 
Syſteme von Lepfius fteht. Ref. erwähnt dieſes Heine Ver— 
jehen deßhalb, weil er ſelbſt vielleicht e8 verurfachte, indem er 
in feinem Auffate über den grammatischen Wechjel (Beiträge I, 
©. 515) den gleichen Fehler begangen hat. W.B. 


1) Rig-Veda. Uebersetzt und mit kritischen und erläuternden 
Anmerkungen versehen von Prof. Herm. Grassmann. [In 
2 Theilen.] 1. Theil: Die Familienbücher des Rig- 
Veda [2. bis 8. Buch]. Leipzig, 18976. Brockhaus. 
589 S. gr. 8.) 12 Mk. 

2) Der Rig-Veda oder die heiligen Hymnen der Brahmana. 
Zum ersten Male vollständig ins Deutsche übersetzt, mit Com- 
mentar und Einleitung von Alfr, Ludwig. 1. Bd. Prag, 1876. 
Tempsky. (VIII, 476 5. Lex.-8,) 12 Mk. 

Das vierte Heft der Ueberſetzung des Rig-Veda von 
Profefior Graßmann liegt vor uns, und da es den erften Theil 
dieſes werthvollen Werkes zum Abſchluß bringt, fo ift es jetzt 
wohl an ber Beit, dem Ueberſetzer unfere aufrichtige Freude über 


vedijchen Studien unerläßlich jei, eine jede unferer Deutungen, 
namentlich beim Ueberſetzen zweifelhafter und ſchwieriger Stellen, 
zu rechtfertigen, und zwar durch eine erjchöpfende Sichtung und 


dieß einmal gefchehen, jo ift es eben ein= für allemal gejchehen, 
und es läßt jich dann auf ficherer Grundlage weiter bauen; wo 
nicht, jo hat ſich die fpätere Vedenforfchung entweder auf 
Autoritäten zu berufen, oder aber bei jedem Worte immer 
wieder von Neuem die Frage aufzuverfen, warum denn Säyara 
fo, Wilfon fo, Roth fo, Benfey jo, Graßmann fo, Ludwig jo 


überſetze. Prof. Graßmann kann ſich allerdings auf fein Wörter: 


buch berufen, während wir uns bei ber Ueberſetzung von Prof. 
Ludwig bis jegt noch oft auf fein bloßes ipse dixit verlaffen 
müſſen. Doc dürfen wir Beiden für das, was fie gegeben, auf- 
richtig dankbar fein und hoffen, daf gerade durch die Divergenz 
ihrer Ueberfegungen dem wirklich wifjenichaftlichen Studium des 
Beba ein neuer mächtiger Impuls gegeben worden ift. 

Eine Bergleihung diefer Ueberfegungen und eine Be: 
urtheilung ihrer Divergenzen würde viel zu weit führen. 
Wohl aber möchte Ref. einige Worte über die Anordnung ber 
Hymnen jagen, welche Graßmann und Ludwig bei ihren Lleber- 
fegungen zu Grunde gelegt haben. Ludwig jchaltet am freieften. 
Er theilt die Hymnen in Igrifche, Liturgifche und epifche und 
läßt im erjten Abſchnitte die Lichtgötter des Morgens voran- 
treten, denen die Sonnengötter, dann die Ribhu, Dyäväprithivi, 


Ap und Soma, bann die Visva deva, Agni, Indra und die 


ben rüjtigen Fortgang feines Unternehmens auszubrüden, E3 | 


gehörte Fein geringer Muth dazu, ſowohl für ihn wie auch für 
Profefjor Ludwig, mit einer vollftändigen Ueberſetzung des Rig- 
Beda an die Deffentlichkeit zu treten zu einer Zeit, wo die 
anderen Sanſtritiſten, die fich überhaupt mit vediſcher Literatur 


beihäftigen, noch immer mit den Vorarbeiten zu einer jolchen | 


Ueberjegung bejchäftigt find, wo einzelne Fragen der Grammatif, 


(vi, | 


Doppel-Gottheiten folgen. Die beiden legten Abfchnitte werben 
die liturgiſchen und epiſchen Lieder enthalten. Prof. Ludwig 
bat jchon jelbft das Schwierige diejer Eintheilung gefühlt, indem 
gewiſſe Hymnen bald hier, bald dort unterzubringen waren. 
Jedenfalls hat er mit der indifchen Tradition gänzlich gebrochen. 
Weniger thut die Prof. Graßmann. Er räumt in der That 
der Tradition mehr Recht ein, als wir gerade von ihm erwartet 
hätten. Die ältejte Tradition theilt befanntlich die Hymnen in 
zehn Bücher und jchreibt die Bücher II bis VII beftimmten 
vediſchen Familien zu, den Familien des Gritsamada, Visvä- 
mitra, Vämadeva, Atri, Bharadväga ımd Vasishiha. Die 
anderen Bücher werben anders behandelt, indem bas erfte Buch 
ben Satarkin, i.e. den Hunbertversbichtern, das achte ben Pragä- 
tha ober Oben-Dichtern, das neunte den Dichtern der Pavamäni, 
d. h. Somahymmen, das zehnte den Mahasükta und Kshudra- 
sükta, d. h. ben Dichtern langer und kurzer Hymnen, beigelegt 
werben. Prof. Graßmamn folgt der Tradition, indem er die 
jechs Bücher der mittleren ober der jogenannten Mädhyama- 
Dichter ald „die Familienbücher“ Hinftellt, ihnen aber das achte 
Bud) als das der Familie des Kanva zugefellt und diefe fieben 
von ben übrigen (I, IX und X) abſondert. Er meint, die 
Sammlung der Bücher Ibis VII fei von einem Manne oder einer 
Schule ausgeführt, und daß wir eben in dem Abſchluſſe dieſer 
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Sammlung einen wichtigen Beitpunft haben, bem wir das 


Alter der Lieder fondern können, obgleich alle 


früheren oder jpäteren Abfaſſung dabei mit erwogen werben 
' welche, aus mehr als zwei Worten beftehend, an verfchiebenen 
Gewiß hat wohl jeber aufmerkſame Lefer des Rig-Veda 


müßten. 


einen ähnlichen Eindrud davon getragen; die Frage ift nur, läßt 


fi diejer Eindrud fo motivieren, daß wir wirklich die Lieder | 
der Familienbücher für älter als die der anderen Bücher halten 


dürfen? Wurden bie fieben Familienbücher zuerft gefammelt, 


und dann erft die drei übrigen? Daß die zehn Bücher des Rig-⸗ 


Beda nicht als unabhängige Sammlungen betrachtet werden 
tönnen, die zu verfchiebenen Beiten, an verfchiedenen Orten, von 
verſchiedenen Sammlern gemacht worden find, dieß glaubt Ref. 
—* feiner History of Ancient Sanskrit Literature 
(2. 


fl. 1860) ©. 461 nachgewieſen zu haben. Schon die ; 


Verff. der Anukramanı's wußten dieß, und gaben an, wie in 
den Büchern I bis VII zuerft die Hymnen an Agni ftehen, 


dann ſtets die an Indra, was eben das bewußte Treiben eines 
und befjelben Sammlerd oder einer und bderjelben Schule 
verräth. Auch die Stellung der Apri-sükta jcheint, wie Ref. 
dieß a. a. O. berührte, eine ähnliche ſyſtematiſche Unorbnung 
vorauszufegen; doch bleibt dabei immer noch nicht ausgeſchloſſen, 
daß wir vier Rebactionen annehmen follten, zuerft die der 
Familienbüdher II bis VII, dann die bed Familienbuches 
des Kanva, dann die ber Bücher I, IX, X und enblich eine 
Ueberarbeitung der ganzen Däsatayı. Alles die müßte ſchon 
vor der Abfafjung der Brähmanas beendigt gewejen fein, Diefe 
Fragen verlangen die ſorgſamſte Behandlung, ehe fie für eine 
wiſſenſchaftliche Löfung reif werden können, und Ref. fürchtet, 
daß ſchon der Name „Familienbücher”, wie ihn Prof. Graß- 
mann eingeführt hat, den Eindrud erregen wird, als ob denn 
wirklich die Hymnen dieſer Bücher einen eigenthümlichen 
Charakter hätten und älter wären als die der übrigen, oder, was 
weniger gefährlich ift, als ob wenigitens die Sammlung der 
Bamilienbücher der des erften, neunten, zehnten Buches voraus⸗ 


gegangen jei. Das Erſte würden wohl die meiften Vedenlenner 


bezweifeln, da das erſte wie das zehnte Buch fo vieles Alter 
thümliche oder Alterthümelnde enthält. Uber auch das Zweite 
bedarf noch langer Erwägung, ehe es als wiſſenſchaftliche Er— 
rungenſchaft betrachtet werden kann. 

Betrachten wir bier nur einen Beweisgrund, Wie verhält 
es ſich mit den Verjen, welche ohne alle Abweichungen totidem 
verbis jowohl in den Hamilienbüchern als in den anderen Büchern 
des Rig-Veda vortommen? Wo find fie urjprünglich, wo find 
fie geborgt ? Omissis omittendis ift ihre Vertheilung folgende: 
In den ſechs Familienbüchern , finden ſich fünf geborgte 
Berje, mit Ausihluß von vier Apri-Verjen, bie nicht zählen. 
Im Kanva-Bude findet ſich einer, alfo im Ganzen jechs Berfe, 
welde die Familienbücher von einander oder aus einer 
gemeinfamen Quelle entnommen haben müffen. Vergleichen wir 
dad neunte Buch mit ben Familienbüchern, jo finden wir 
feinen einzigen gemeinfamen Vers. Vergleichen wir num 
aber das erjte Buch mit den Yamilienbüchern, fo finden wir 
drei (plus zwei Apri-Berje); vergleichen wir das zehnte Buch 
mit den Samilienbüchern, jo finden wir ſechs und außerdem zwei 
zwiſchen M. I und IX. Vergleichen wir endlich das erfte und 


iterien einer | 


zehnte Buch mit einander, fo finden wir ſechs Verſe als gemeinfames 
Eigenthum. Wir fehen aljo, daß die fieben Familienbücher fih 


nur in ſechs Verſen begegnen, während das erjte und zehnte 
Bud zuſammen neun Verſe möglicherweife von den Familien- 


büchern, und außerdem ſechs Verſe von einander geborgt haben. 
Diejes Refultat wäre mit der Annahme einer fpäteren | 


Sammlung der Bücher eins, neun, zehn verträglich, dürfte aber 
durchaus nicht als zwingender Beweis dafür betrachtet werben. 
Noch ift zu bemerken, dab die in bemfelben Mandala wieder: 
holten Verſe viel zahlreicher find. 
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Schon die alten einheimifchen Gelehrten haben ſich be— 
fanntlich viel mit diefen „iterata in Rig-veda“ beichäftigt, und 
in vielen Handjchriften des Badatertes fehlen bereits die Stellen, 


Orten des Rig-Veda wiederholt worden find. Das Syſtem, 
nach welchem biefe iterata weggelaſſen werben, ift, wie alle 
indische Arbeit dieſer Urt, ſehr künſtlich, fchließlich aber doch 
methodifch. Man nennt die weggelaffenen Stellen Galita, und 
es giebt Werke, wie Galitapradipa, welche die Principien der 
Beglafjung oder Beibehaltung zu erklären fuchen. Prof. Egge- 
ling bereitet eine Ausgabe dieſes Werkes vor. Das Weglafien 
der Stellen liegt natürlich chronologiſch dieſſeits, nicht jenſeits 
der Eonftituwierung unfere® Padatextes und Hilft uns nicht 
etwa verborbene Stellen wieberherzuftellen. Wahrſcheinlich 
ift 5. 8. IV, 6, 2ürdhvam bhänum savitä devah asret zu 
lefen, wie dieß aus dem Metrum und aus ber Vergleihung von 
IV, 13, 2 und VII, 72,4 hervorgeht. Unſer Text lieſt, 
entweder weil man die Verbindung des aufgehenden Savitar 
mit dem früh angezündeten Agni nicht verftand, oder aus bloßer 
Berhörung, ürdhvam bhanum savitä-iva asret, und fo ift aljo 
confequent IV, 13, 2 nicht zum Galita geworden. Hier und ba 
erlaubt und jeboch das Galitaſyſtem, Verfehen im Pabdaterte zu 
corrigieren. So hatte Ref. 3. B. zu VIIL,50, 9 yäthä pra-ä'vah 
gefchrieben;; da dieß aber Galita zu VIII, 49, 9 ift, jo muß es 
yathä pra Avah heißen. Ebenſo lieft dad Mamufcript zu 
1, 18, 3 pränak als ein Wort und mit Nati, und da die Stelle 
VII, 94, 8 von ararusbah bis martyasya ein vierwortiges 
Galita ift, fo war es, troß Pänini, ein Fehler, daß Ref. im Pada 
prä nak als zwei Wörter ftatt pränak ſchrieb. 

Betrachten wir mun die Anzahl ber als Galita im 
ſcholaſtiſchen Sinne behandelten iterata, denn wir müſſen für 
jebt ftreng zwifchen Galita und wirklichem iteratum unterjheiden, 
fo jtellen fich folgende allgemeine Rejultate heraus. Jedes Buch 
wiederholt ſich felbft am meiften. Dieß ift natürlich und macht 
entfchieden den Eindrud einer iftorijden Sammlung. Während 
fi im erften Buche gegen 100 Galitas aus dem erjten Buche 
felbft finden, theilt das erſte mit dem zweiten, dritten und neunten 
Buche faum 10, mit dem vierten, fünften, jechiten, fiebenten 
etwa 20, mit dem achten Buche 30, mit dem zehnten Buche 
gegen 40, ine genaue Zählung der iterata iſt der 
Natur der Sache nad unmöglich; denn wer foll jagen, ob 
Galitas, wie uta tye mä, uta sma asya, uto nah ebhih ab» 
fichtlich oder zufällig find, Dennoch) ift jelbft die ungefähre Au— 
zahl der ſpecifiſchen Galitas in den verfchiebenen Büchern nicht 
ohne Bedeutung. So haben die Bücher II und IV, III und IX, 
V und IX feine gemeinjchaftlichen Galitas; die Zahl derjelben 
zwifchen II und III, II und V, IE und VIL, II und VIII, 
II und IX, III und IV, III und V, If und VIII, IV und V, 
IV und VII, IV und IX, V und VII, VI und VII, VI und IX, 
VII und IX, VII und IX, IX und X überfteigt nicht fünf, die 
Zahl derjelben zwifchen I und IL, I und III, Lund IX, IL umd VI, 
II und X, III und VI, IH und VIL, IV und VI, IV und VIII, 
V und VI, V und VII, V und X, VI und VIII, VIund X, 
VII und VII, VII und X überfteigt nicht zehn; bie zwijchen 
I und V, IV und X, VII und X überfteigt nicht fünfzehn; die 
zwifchen I und IV, I und VI bleibt unter zwanzig; num die Zahl 
der Galita zwiſchen I und VII, I und VIII geht etivas höher 
hinauf. Ref.giebtdiefe Zahlen nur ausdem Groben, under zweifelt, 
ob fie fich je genau präcifieren laſſen werden, weil eben die 
Definition eines Galita zwar leicht, die aber eines wahren 
iteratum gar ſehr von inbividuellem Urtheil abhängig ift. Ref. 
wollte' nur auf das Factum der Galita jelbft einmal hingewiejen 
haben, als eines auch zu berüdfichtigenden Mittels zu einer vor- 
läufigen kritiſchen Sichtung der Hymmen. Die Frage, wer borgt und 
werleibt, ift oft außerorbentlich Schwer zu beantworten, namentlich 
wo, wie jo oft, die Möglichkeit offen ift, da beide ausgemeinfamer 
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Quelle geborgt haben. Es ift eigen 5. B., daß die Välakhilya- 
Hymnen feine Galitas aufweifen, außer folchen, die aus ihnen 
jelbft entnommen find, mit alleiniger Musnahme von tam tvä 
vayam, was allerdings ein Galita, aber in unferem Sinne faum 
ein iteratum genannt werben fann. Wehnliche Beobachtungen 
müfjen num auch mit den Metra ber verfchiedenen Bücher, mit 
ben Gottheiten und namentlich in Bezug auf ihren Wortſchatz 
und grammatiſche Eigenthümlichfeiten gemacht werden, ehe man 
aud) nur annäherungsweije eine ſolche Scheidung feit begründen 
kann, wie jie Prof. Graßmann durch die Trennung der Familien» 
bücher von den anderen Büchern angebahnt hat. Wahrjcheinlich 
bejitt Diefer emfige Sammler bereits reiches Material, um aud) 
diefe Frage einer wiſſenſchaftlichen Entſcheidung näher zu 
bringen. Bis diefes Material aber unferer Beurtheilung vor« 
liegt, jcheint e8 gerathen, mit dem Namen von Familienbüchern 
noch etwas vorfichtig zu fein, und namentlich feine Conſequenzen 
daraus zu ziehen, die den Werth der drei übrigen Bücher gegen 
den der Familienbücher in den Augen des Gefchichts- und 
Religionsforichers mehr als recht herabjegen könnten. 

Bir hoffen, daß der Drud der Ueberjegung rüſtig fort 
jchreiten möge, und wenn wir noch einen Wunſch auszudrüden 
haben, fo ift eö der, daß die Unmerkungen etwas reichlicher aus- 
fallen möchten. Die gilt namentlich, wo neue Lesarten im Terte 
des Rig-Veda angenommen werden und wo es oft ſchwer ift, den 
Grund zu errathen oder wenigftens jeine volle Berechtigung zu 
erſehen. So heißt es bei III, 35.1, es fei nach Delbrüd’s 
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! Befremdenbe, daß wir namentlich nad jtrenger und flar dar. 


Veda — haben. 


gelegter Methode verfahren müſſen, das werben ihm wohl auch 
alle die am bereitwilligften zugeben, die am längjten am Rig— 
F.M.M. 


Livländische — mit — Namenver- 
zeiehniss und Glossar herausgeg. von Leo Meyer. Paderborn, 
1876. Sehöningh. (2 Bi., 416 5. 8.) s Mk. 


Es mag für den erften Augenblick befremben, eine voll- 


' Ständige neue Ausgabe der Livländifchen Neimchronif veranftaltet 





Mittgeilung niyuts ftatt niyuto zu lefen. Heißt das, daß gewiſſe 


Manufcripte jo leſen, oder daß das Prätisäkhya es fordert? 
Oder ift es reine Conjectur? Was find dann ihre Gründe, 
was ihr Zwei? Profeſſor Delbrück ift ein gewifienhafter 
Arbeiter, wie er eben wieder durch feine ſchöne Urbeit über 
den vedifchen Worift gezeigt hat, und hat gewiß feine gu— 
ten Gründe für feine Conjectur. Soll niyutä etwa Dual 
fein, und glaubt er, daß die Coneinnität den Dual im Ber- 
gleihe nah dem Dual im Berglichenen (hart) verlangt”? 
Dagegen wäre zu erinmern, daß fonft niyut im Dual im 
Rig-Veda nit vorfommt. Oder foll es Inftrumental fein? 
Diefer Gebrauch fünnte ſich auf zwei Stellen (I, 135, 1; 7) 
ftügen. Aber wir könnten dann immer nur jagen, daß niyutä 
möglich, nicht daß es nothwendig jei. Prof. Graßmann überjegt: 
„Komm zu uns wie der Wind mit feinen Roſſen“. Warım 
nicht: „Komm zu und wie der Wind zu feinen Roffen“. Das 


Erfte klingt uns allerdings weit natürlicher, aber daraus folgt | 


nicht, daß es auch dem alten Dichter natürlicher Klang. Er 
tann fi wohl gedacht haben, daß ber Wind am fchnelliten zu 
feinen Roffen kommt und fie dann am ſchnellſten weitertreibt. 
Sei dem aber wie ihm wolle, ja jelbft zugegeben, daß wir niyutä, 
wenn es nur Uutorität hätte, entjchieden Dem niyutah vorziehen 
würden, jo müßten wir dann doch bei dem iteratum conjequent 
bleiben, alfo auch VII,23,4, yähi väyuh na niyut4 nah akkha 
leſen. Hier läßt aber Prof. Graßmann niyutah unverändert 
und überjegt: „Wie Vayu komm zu unferen Liederketten“. 
Sollte — nicht ſtrengere Conſequenz in der Ueberſetzung 


zu ſehen, nachdem, von anderen Abdrücken zu ſchweigen, Pfeiffer 
dieſelbe 1844 für den literariſchen Verein in Stuttgart heraus— 
gegeben hat. Auch ift es nicht etwas hervorragend Neues, was 
uns hier geboten wird. Aber wir fünnen doch mit ber Neu: 
berausgabe zufrieden fein, denn Pfeiffer huldigte 1844 noch der 
damals hergebrachten Sitte, Alles in das fogenannte correcte 
Mittelhochdeutſch umzuſchreiben, was denn, da unfer Gedicht 
eben nicht mittelhochdeutich, ſondern mitteldeutfch ift, feinen Text 
für fprachliche Unterfuchungen faft unbrauchbar macht. Belannt- 
Lich ift Pfeiffer ſelber es geweſen, ber fpäter jene Berballhornung 
der Terte am fräftigften befämpft und jchließlich aus der Welt 
geichafft hat: Niemand wird mehr als er jelbft fein früheres 
Berfahren bedauert haben, Uebrigens ift, was der neue Heraus- 
geber an Arbeit geleiftet hat, nicht gerade viel. Es find die 
Barianten nad) der Rigaer und Heidelberger Hanbichrift gegeben, 
e3 ift ein brauchbares Gloſſar und ein Berzeichnii der Eigen: 
namen angehängt, aber über die philologifche Behandlung bes 
Tertes und feiner Orthographie fpricht er fich nirgends im 
Zufammenhange aus: über die Reime und ihre Ergebnifje und 
die daraus fich für dem Herausgeber ergebenden Rechte und 
Pflichten wird nirgends gehandelt. Bei diefem Stande ber 
Sache wäre es vielleicht das Richtigere geweſen, die Handſchrift 
RB (deren Abſchrift H zu fein ſcheint) einfach abdrucken zu laſſen. 
Auch über den geichichtlichen Werth des Werkes, feine Quellen 
u.ſ. w. hätte doch wohl etwas gejagt werben jollen. Der Germaniſt 
muß nun erſt in verfchiedenen, ihm meift ſchwer erreichbaren 
Werken nachſchlagen, um fich über das Nächftliegende zu orien- 
tieren, was der Herausgeber mit jo leichter Mühe ihm hätte 
zur Hand legen können. Troß diejer Heinen Rüge, bie wir nicht 
verfchweigen burften, wird diefe Ausgabe e3 jein, nach der allein 
man fortan dad Werf wird benußen dürfen. 





Paul, Herm., zur Nibelungenfrage. Halle, 1877, Lippert (M.Nie- 
meyer). (2 Bll, 1185. 8.) 

Die vorliegende Schrift ift ein Separatabdrud aus den 
„Beiträgen“, die der Verf. befanntlich zufammen mit W. Braune 
herauggiebt. Es ift jehr willlommen, daß der Berleger für eine 
noch weitere Verbreitung des umfänglihen Aufſatzes Sorge 
getragen hat, denn wir müſſen diefem in mehr als einer Be- 


' ziehung eine hervorragende Bedeutung zufprechen. 


Belanntlich ift zuerft Bartſch mit einer neuen Combination 


‚ über die Handſchriften des Nibelungenlicdes hervorgetreten. 


hen? 
Dafjelbe gilt von Prof. Ludwig's Berbefferungen im Terte. 


Gleich die erfte, V, 80, 5 ift snätvi für snätt. Er nennt snätt 
einen groben Tertfehler. Er mag feine Gründe dafür haben, 
aber er jollte fie angeben. Bis Ref. befier unterrichtet, ſcheint 
ihm smätt, fich babend, beffer, oder wenigftens ebenfo gut wie 
snätvi. Die Form snätvi ift richtig, fommt aber im Rig-Veda 
nicht vor, die Form snatt ift auch richtig und fommt im Rig⸗ 
Beba vor, umd zwar gerabe in Verbindung mit der Morgen: 
röthe, VIII, 75, 8. Daß im Rig-Veda viel zu corrigieren 
fein wird, das giebt gewiß Niemand Lieber zu als Ref.; daß 
wir aber bei einem jo alten und jeit Jahrtaufenden beglaubigten 
Zerte mit größter Vorficht, Umficht und Nachficht gegen das und 


Während bis dahin die Gegner wie auf zwei verjchiebenen Polen 
einander gegemüberftanden und in Folge deſſen die Discuffion 
recht fehr einen abvocatorifchen Charakter angenommen hatte, 
ging Bartſch von der Annahme aus, da ung ein unüberarbeitetes 
Driginal gar nicht erhalten fei, wir vielmehr in den beiden 
Gruppen B* und C* (A entfernte er als jelbjtändiges Glied jo 
gut wie definitiv aus der Discuffion) verfchiedene unabhängig 
von einander entftandene Ueberarbeitungen vor ung hätten, von 
denen B* allerdings dem Driginale näher zu ſtehen fcheine als 
C*, obwohl ber Bearbeiter des letzteren Tertes ein feinerer und 
poetifcherer Kopf geweſen fei als der von B*. Es war bamit 
eine Sachlage zur Discuffion geftellt, die offenbar logisch möglich 
war und für bie auch eine Anzahl Analogien fich geltend machen 
ließen und lafjen. So bat fich denn diefe Anficht von Bartſch 


1703 — 
auch bald großer Belichtpeit zu erfreuen gehabt. Aber Bartſch 
verknüpfte mit dieſer ſeiner Annahme die weitere, dab das ver- 
lorene Original noch archaiftifche Form und archaiftiiche Reime 
gehabt habe, was er aus einigen noch in BC ftehen gebliebenen 
Affonanzen und aus einigen fi durch Kreuzung ergebenden 
Reimen glaubte ſchließen zu dürfen, und daß die Entfernung diejer 
die eigentliche Triebfeder der Imarbeitungen gewejen ſei. So 
fegte er die Entitehung des Gedichtes in die erſte Hälfte bes 
12. Zahrhundertes umd combinierte dann diefe Annahme mit 
einer Hypotheſe Pfeiffer's, der wegen der Gleichheit der gebrauch⸗ 
ten Strophe als Verfaſſer den fogenannten Kürenberger ange— 
nommen hatte. Mit dieſer letzteren Hypotheſe haben wir uns 
auch in diefem Blatte wiederholt zu beichäftigen gehabt und 
unjeren entichiedenen Wideripruc zu erkennen gegeben. Wir 
glauben noch, daß fie, aud) alles Uebrige zugegeben, unhaltbar ift. 

Mit Bartich nun jegt ih Paul in der vorliegenden Schrift 
auseinander. Nicht betreffs der Kürenberger-⸗Hypotheſe, denn er 
geht darauf aus, die Vorausſetzungen diefer zu zerjtören. Der 
Bang feiner Beweisführung ift diejer. 

Nachdem er noch einmal zum Ueberfluß A bei Seite gefehrt, 
alſo als Bafis des Handjchriftenverhäftnifjes die beiden Gruppen 
C* und B* feitgeitellt hat, giebt er zu, daß C* und B* Bear- 
beilungen eines uns verlorenen Driginales feien, gewinnt aljo 
infoweit einen der Bartſch'ſchen Auffafiung ganz analogen Aus- 
gangspunft. Dann aber führt er den Nachweis, dab es durchaus 
nicht wahricheinlich zu machen jei, daß diefe Bearbeitungen 
weſentlich durch techniſche Rüdfichten (wie Entfernung uns 
reiner Neime) bedingt worden ſeien. Dieſer Beweis ift mit 
ftaumenswerther Alribie geführt. Den Germaniften wird felbft 
Kenntniß der Wahricheinlichfeitsrechnung zugemuthet, und an 
einer anderen Stelle macht der Verf. jogar feine Bemerfungen 
über die Doppelwerthigleit der Quadratwurzel im jpeciellen 
alle (ob + oder —), denen wohl nicht alle Leier im Stande 
fein werden zu folgen. Sodann wird nachgewiefen, daß aus den 
in beiden Bearbeitungen vorhandenen und den etiva Durch Streuzung 
ſich als wahrfcheinlich ergebenden Affonanzen auf ein befonders 
hohes Alter des Textes nicht gejchloffen werden dürfe, indem mit 
Ausnahme etwa eines einzigen Reimes alle anderen Aſſo— 
nanzen, und zum Theil noch auffalfendere, ſich auch in Gedichten 
nachweifen laſſen, die dem 13. Jahrhunderte ficher angehören. 
Ebenfowenig jei auf die Uusfüllung der Senfungen zu geben. 
Hier tritt der Verf. Bartſch nicht gerade principiell entgegen; 
denn auch er jcheint nicht abgeneigt, da, wo die Ausfüllung der 
Senkungen in hervorragendem Maße vorhanden ift, darin etwas 
relativ Füngeres, Unoriginales zu jehen, aber er tritt den Aus⸗ 
fchreitungen entgegen, die Bartid in der Anwendung jenes 
Principes bei Eonjtituierung des Tertes fich geftattet hat. Auch 
bier arbeitet der Verf. überall mit dem vollen Materiale. Zum 
Schluſſe wird noch die Gruppe Id beſprochen, die befanntlich 
eine eigenthümliche Stellung zwiſchen C* und B* einnimmt. Zu 
einem ganz ficheren Reſultate gelangt auch Paul hier nicht. Die 


1876. „E51. 


überſchüſſigen Strophen fünnten dafür zu fprechen jcheinen, daß | 


eine Handjchrift aus der Gruppe C* neben einer aus B* benußt 
glaublich, es vielmehr als näher liegend ericheinen laſſen, daß 


der Bearbeitung B* ſei. Daß in diefer Frage es auch dem 


Scharffinne Paul's nicht gelungen ift, ein enticheidendes Krite- 


rium zu finden, wird einftweilen wohl der wundeſte Fleck der | Jahres 


Handjchriftendiecuffion bleiben. 

Weiter geht Paul nicht, Die nun auf der gewonnenen 
Grundlage zu beginnende Auseinanderfegung zwiſchen C* und 
B* zur etwaigen annähernden Herſtellung eines originalen 
Tertes bildet nicht mehr den Gegenftand feiner Forſchung. Nur 
Andeutungen weiſen darauf hin, daß er auch in dieſer Beziehung 
wohl Bartſch'ens Hinneigung zu B zu theilen gemeint iſi. ha 
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hat bereit mehrmals darauf hingewieſen, daß * er nicht mehr, 
wie beim Beginne bes Streites, jtricte von C* als dem Originale 

ausgehen möchte; er erfennt auch in C* eime überarbeitenbe 
Hand an und giebt eine Anzahl Strophen gegenwärtig als inter« 
poliert zu, wobei er anzuerkennen hat, daß Bartſch'ens Beobach⸗ 
tungen auf die Dauer für ihm nicht ohne Einfluß geblieben find. 
Er ſteht alfo dem von Paul vertretenen Standbpunfte ſehr nahe. 
Aber völlig gleich die Wage zu halten oder gar B* zu bevor« 
zugen, kann er nicht über fich gewinnen, ſchon mit Rüdficht auf 
die große VBerjchiedenheit des Wlter der beiden Gruppen; 
denn er muß dabei bleiben, daß B* erft der Mitte des 13, Jahre 
hundertes angehört. Hier wird zu Differenzen im Einzelnen viel 
Gelegenheit geboten werden, wie denn jchon jegt Ref. hier und 
da, teoß der umfichtigen Ueberlegungen Paul’s, zum Wider: 
fpruche angeregt worden ift. Er kann e8 z. B. nicht zugeben, 
daß 1942, 2 fo zu leſen fei, wie Bartich geſetzt hat, weil er 
nicht begreift, welches der Sinn dieſer Borte fein jollte, während, 
mindejtens dem Sinne nad, C auch hier das bietet, was allein 
ba gejtanden haben kann. Wir werden übrigens in der Reftitu- 
tion des Tertes ſchwerlich über eine Reconjtruction der beiden 
Bearbeitungen hinausfommen. 

Jedesfalls ift Paul's Schrift eine bedeutfame. Und dieſer 
ihrer Bebeutung entjpricht auch der im ihr herrfchende Ton der 
Polemik, Sie ift die ernfte Forſchung eines Mannes, dem 
wifjenfchaftliche Erörterungen Gewifjensfragen find, und bie 
Frucht einer Gebankenvertiefung, die nur die Sache jelber zur 
Darftellung bringen will und die es verfhmäht, durch irgend 
welche Künfte des Stiles die erzielten Refultate noch befonders 
hervorzupugen. Auch nebenbei fallen feine Bemerkungen ab, 
wir verzeichnen z. B. den Schluß der Anmerkung ae S. 86. 
Neue Japrbüger f. 9 f. Philologie u. Piragenit, Sr. von Afr. gie ds 

eifen m. H. Mafius. 113, u, 114. Br. 10. Heft. 

Inb.: I. R. Raudenitein, zur taur. eg des Euripie 
des. — N. v. Bamberg, au Platon s Avologie | 19" . chmidt. 
u Platon's Sad here — 168). — 6. Haupt, A, einem tpigt. 
ragmente. — K. Seeliger, zut ——— des Iſaioß. — N. 

Kowindfi, de emendando loco Horatiano [earm. }, 13, ‚ 16) — 
Derf., zur Kritit des Aiſchylos [Sieben vor Ib. 545 ff.). 3%. 
6b. Schubart, Literatur zu Pauſanias. — H. Beter, zu 1 Onitine‘ 
Faſten gi 429). — A. v. Bamberg, zu Ovidins' Trüftien |, 7, 
a ), — R. Müller, über Ablative auf d mit Tocatiobedentung. — 
®. Schmid, zur Krage Über das —— des D. Gurtius Rufus. — 

2. Dremes, des Horatiuß' 1. u. 7. Epiitel des 1. Buchet. — P. 
Zangen, zum angebl, — * J — — — Recenſion. 

II. Noctes —— — eg Seminarien für das höhere 

Schulamt. (Forti. G. Dzialas, 3. ordentl. Hauptverfammlung 
des Vereins von ehren höherer 2ebranitalten der Prov. Schlefien.— 
5. 8. Beniden, philol. Programme der höheren Lehranſtalten Preus 
Bun 1874, (Fortſ.) — Entgegmung von Doet ſch. — Perjonalnotizgen; 
ecenfionen. 





Revue de linguistique et de philol. eomparde, recueil trimestriel 
publ. par G.de Rialle. T.IX. 2. fasc. 

Inh.: L. Adam, la langue chibeha. — J. Baissac, Satan 

ou le diable (fin). — LeHerich un ec pie de philologie et phi- 

lologues eontemporains. 2. ovelacque, les deux prin- 


fei, während wieder die Cesarten diefe Annahme als faum , °P“ zeit Biniograp hie 


Zeitſchrift f. das Terre Hrog. von W. Hirfhfelder, F. 
Id von weſentlicher Bedeutung für die Gewinnung des Urtextes NR 


Hofmann, P. Rüble . 10. Jahrg. November. 
Inb.: 9. Dondorff, —— — Stigen. — A. 
ey, ein Verſuch, die beiden Berje 87 u. 58 der 5. Epode des 
orag F erllären. — Xiterarifche Berichte; Auszüge aus Zeitihriften; 
erichte des pbilol. Vereins zu Derli n. 


| Beitfärift für Die öfterr. Oymnafır. Rett.: 8. Zomafdel, W. 
Hartel, A. Scheukl. 27. Jahrg. 10. Heft. 
Inb.: M. Petſchenig, Beiträge zur Kritik latein. Schriftiteler: 
a Porpburion. — J. LaRoche. eye Unterſuchungen (Nahe 
— V.Hilberg. — Textfritit des Chatiton von Aphrediñias. — 
—— Anzeigen; Miscellen; Erläffe x. 
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— zur Geſchichte der deutſchen u. @iteratur Org. ven 
Herm. Paul u. Wilh. Braume,. 3. Bo. 3. Heft. 


— 1876, X 51, — Stterariihes 





Inb.: 9. Paul, zur Nibelungenfrage: 1. Die Handſchrift A; 
11. bie Aifonanzen; F— Ausfülung der Senkung; IV. die Stellung 
der Gruppe Id. — T. Hapner, das St. Trudperter (Hobenburger) 
Hohe Lied. — R. Wälder, über die Quellen Lajamond. — 9 
Dftboff. Berichtigung. 


Gentral» Organ für ” ‚Surfen de Realfchufiefens, brög. von m. 
Strad. 4. Jahrh. 11. 
Inh.: €. ——— > — ‘che Unterricht an böberen Schulen. 
(Schl.) — Nerenfionen u. Anzeigen von Büchern; Bermifchtes; Archiv; 
Schuls u. Perfonalnachricten. 








Vermifchtes. 


Aegypten, Handbuch für Reisende von K. Baedeker. |. Unter- 
Aegypten bis zum Fayüm und die Sinai-Halbinsel. 
Mit 16 Karten, 29 Plänen, 7 Ansichten u, 76 Textvignetten. 
Leipzig, 1876. Baedeker. (XVI, 562 S. 8., dazu die Karten u. 
Pläne.) 16 Mk. 


Ein lange erwartetes und lange erharrtes Werk Liegt end⸗ 





lich wenigftens in feinem erjten Theile vor ung, das Bädeker ſche 
Reiſehandbuch für Aegypten, das einen Theil feiner Reifehand- | 


bücher für den Orient ausmachen wird. Der ernfte Eifer, der 
von allem Anfange am bei Herftellung ber Bädeker'ſchen Reife- 
handbücher gewaltet hat, und die Routine, die in praftifcher 
Mittheilung des Nothwendigen und Wünjchenswerthen in 
knappeſter Form an richtiger Stelle allmählig erworben ift, 
find diefem feit lange und mit großen Mitteln vorbereiteten 
Werke wohl zu Statten gefommen, Der Herausgeber hat offen- 
bar Nichts gejchent, um überall die beften Quellen zu benußen. 
Die hervorragendften Aegyptologen Deutſchlands, voran Georg 
Ebers, dann auch Lepfius und Dümichen, und eine große Reihe 
anderer Notabilitäten, die in der Vorrede aufgezählt werben, 
wie 3. B. Schweinfurth, Haben ihm zur Seite geftanden, auch 
Semitiften wie Nöldele, Euting und Socin; NReifende, Kaufleute, 
Eonfuln, Kunftverftändige, endlich auch Eingeborene find ihm 
behülflich gewefen. Das fo gewonnene Material hat dann der 
Herausgeber durch wiederholten Aufenthalt in Aegypten auf 
feine praftifche Seite Hin geprüft und gefichtet, „jo daß ber 
ganze Inhalt diefes Führers als auf eigener Anfhauung an 
Ort und Stelle beruhend bezeichnet werden kann“. Wo fi 
doch noch Mängel und Ungenauigfeiten ergeben follten, bittet der 
Herausgeber um Mittheilung, damit eine Berichtigung vorge 
nommen werben könne, benn auch das vorliegende Reiſehandbuch 
ſoll natürlich dauernd auf dem Laufenden erhalten werben. 

Die Einrihtung ift die befannte. Die erfte Hälfte des 
Bandes wird von einer allgemeinen Einleitung eingenommen. 
Praltiſche Vorbemerkungen gehen voran; ihnen folgt eine poli- 
tifch- und phyfifaliich-geographifche Ueberficht von Brof. Schwein- 
furth, zu der auch Bittel, Aſcherſon und v. Heuglin beigeſteuert 
haben. Hieran jchließt ſich das Nöthigſte aus der äghptiſchen 
Geſchichte (vieleicht die ſchwächſte Partie), ein Capitel über die 
Hieroglyphenſchrift, die Götterlehre der alten Aegypter, bie 
Glaubenslehre des Islam; dann ein Auffag über die ägyptijche 
Kunftgeihichte, über die Bauwerke ber Araber (vom Architekten 
Franz Bey in Kairo), endlich ein arabifches Vocabular und 
Einiges zur Literatur über Aegypten. Darauf folgt die Reiferoute. 
Ueberall find vortreffliche Pläne und Karten beigegeben, fo daß 
man fi zu dem fernen Neifeziele bereit3 in nächjte Nähe ver- 
fegt glaubt. Ueberdieß find durch das ganze Werk hindurch gute 
Holzjchnitte zur Erläuterung beigegeben, Bauwerke, Grundriffe, 
Sculpturen, Darftellung gegenwärtiger Trachten und Sitten, 
befonders aber Hieroglyphen, die alle bei der Vorbereitung wie 
bei der Rüderinnerung gute Dienfte leiften werden; umter den 
Abbildungen find einige beſonders interefjante, Illuftratioren 
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zu dem Tobtenfelde von Memphis, bie nach Originalabklatſchen 
angefertigt wurden. 

Das Werk beweiſt, wie weit ſich ſeit 1870 der Horizont 
des Deutſchen erweitert hat. Ferne Gebiete, die früher wie 
ſelbſtverſtändlich als die Domäne anderer Nationen angejehen 
wurden, hat er jeht ben Muth in den Kreis feines nächiten und 
eigenften Intereſſes zu ziehen, und befonders biefer Gefichtspunft 
war es, der uns dieß Reiſehandbuch intereffant machte und es 
und wichtig genug erjcheinen ließ, um auch die Lefer unferes 
Blattes auf daffelbe hinzuweiſen. 





Univerfitätd- Schriften. 


Bern (Borlefunasverzeichniß), G. F. Rettig: m Studien u. 
Rechtfertigungen zu Platon’s Symvofion, (23 ©. 4 

Bonn ( a Ka Ib. Birt: ad — hexametri 
latini symbola. (76 S. 8.) 

Halle» Wittenberg (Jnauguraldiffertt.), B. Bergemann: das 
böfifhe Leben nad; Gottfried von Straßburg. er 8.8.) — N. Juris: 
de Sophoclis vocıbus singularibus. (49 8. 8.) — M. Kirmis: jur 
Wanderung der Jonen u. eine neue Molecularwirkung des galvaniſchen 
Stromes. (28 ©. 8. u. 1 Taf) — R. Schnee: de Aristophanis 
eodieibus capita duo. (46 5. 8.) — P. Wagner: Eberhard Il, Bir 
(chef * Bamberg. Ein Beitrag zur Geſchichte Bois l. (147 S. 

8) — R. Weber: quaestiones Propertianas. (42 8. 8 

Jena (Habilitationsihr.), W. Stieda: zur Entfehung des beuts 
{chen Zunftwefens. (133 S. gr. 8.) — (Inauguraldiffert.), H.Brens 
dide: Laut⸗u. —— in den @rieshaber'ichen Predigten aus 
dem 13. Jahrh. (47 ©. gr. 8.) 


Schulprogramme. 


Gumbinnen (Rriedr»Eumnaf.), Ad. Rieder: Über die mit mehr 
ald einer Präpofition zufammengefepten Berba im griech. Texte des 
N. Teftaments, (30 5, 4.) 

Klagenfurt (Gumnaf.), 3. Rappold: die Gleichniſſe bei Ally 
(08, Sopbolles u. Eurivides. 1. Tb. (44 ©. gr. 9.) 

MWienerNeuftadt (Ober-Gumnaf.), . Beltegger Erzeugungẽ · 
arten beveloppabler Flähen. (26 ©. gr. 8.) 


Deutfäe Rundſchau. Hrög. von Jul, Rodenberg. 3. Jahrg. 3. ‚Heft. 

Inb.: G. Keller, Züricher Novellen: 2. Hadlaub. (Schl.) — 
6. G. Reufhle, die legten 60 Jahre in der Phyfil. 1. — Sienfr. 
Kapper, montenegrinifce —— — #5. Geffcken, bie Grün, 
dung des Kar. Belgien. 2.(Schl.) — 8. v. Meerbeimb, der amerif. 
— 3. — 8, Eblert, Robert Schumann u. feine Schule. — 

.d. Hartmann, zur oriental. Frage. — J.Robenberg, die lepte 
A, — Berliner Chronik; Literat. Rund han. 


Schweiger. Beitfärift für Gemeinnüpigfeit. Medi. von Grob u.d. 
15. Jahrg. 4.9 

Inh.: J. — die Rekruten- Prüfungen. 

Gentrals u. Rütlicommiffion ꝛxc. von 1975/76. 


Allgem. mufltal. Zeitung. Red.: Fr. Chrufander. Nr. 45—48, 

Inh.: Ueber die Unterftügung der Gefangvereine durch Staat u. Com⸗ 
müne.— A. Tuma, zur Berbefferung d. MRufitunterrichtes.6. (Fortſ.) — 
Hoffmann v. Fallersieben’s Verzelchniß mufital, Gompefitionen zu feinen 
Lledern. (Foriſ.) — Ueber Beifallebezgeugungen im Kara und im 
Goncert. — Die Aal. Mufitihule in Münden. — #. ®. Jäbns, „der 
Freybrief“, eine Over von Xof. Haydn, Frik v. Weber, Mozart u. C. 
M. vd. Weber. — Anzeigen n. Beurtbeilungen; Berichte, Nachrichten u. 
Bemerkungen. 








— Berichte der 





Revue eritique. Nr.49. 


Inh. : —5218 pen sur l’dconomie pelkigne, 
egislation de y au temps des Lagides, — 
sur le podme ak — om. — Imberios et Margarona, p_ p. G. Meyer. 
— Lindner, histoire de l'’empire dAllemagne depuis la fin du 4 adele 
jusqu'ä la reforme, t. — Academie des inseriplions, 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. R.F. 12, Jahrg. 23. Hft 23. Hft. 
Inh.: Ad Blafer, Adolf Staht. — P. Riemener, populäre Heilkunde und 
verfönt, evt. 1.— 4,9 Shred, bie wirtkibaftl. Grundrechte 

Des D. Reichen. 9. 9, Bartling, bie 3, Hepublit in Aranfreid. IIL 8. 
Shi.) — Todtenfhau; PBolltiihe Menue, 


Fm neuen Reih. Hrög. von . Reichard. Ar. 50, 


Ink: ®. Lang unter den Reugriehen. 2. — Der Sig des Meihägeriht. — 
I Roienftein, zum Hülfskafienmeien. — Aus Smaitgart: Die Berliner 
Schwabenſchlacht und Die beutibe Bartel. — Mus Portsmounb:; Die „arktiihen 
Scifler, — Ans Berlin: Blömard’s after dinner speech; Neidjetag. Pi 
iteratur. 


Vadministration ei la 
Iusmana.. etudes 
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Die Grenzboten. Red. H. Blum. Rr. 50, 


Ind.: Tabakologiſche Studien von Blaſius Pbilofapnus. 4 — 9. Sovang, ein 
Wottedgeriht in Weſt ⸗Afrila. — G. Blum, der Schiuhftein au „unfern vier 
Bänden“, — Die Ilniform ded Hrn. Ftiedrich v. deuwald. — Vom deutſchen 
Ren — @.Rattuer, ein Slid auf eine trübe Zeit, — BWeibnadhte- 

erihau, 


Die Gegenwart. Ned. P. Lindau, Nr. 50. 


Inb.: Bluntſchli, völferredtl. Briefe. 1. — 3. 9. Beder, üb. den Wablfampf 
in den B. Staaten. — Literatur u, Aumf; Aus der Hauptftadt; Motigen; 
Bibliograrbie, 


Die Wage. Hrög. von G. Weiß. 4. Jahrg. Ar. 47. 

Inb.: Auf Ehrenmwort, — Iob.Iacoby, zum Gulturfampi. (El) — Tagebuch.— 
_ Me en =. zZ ——— 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. von R. Gottſchall. Nr. 50. 
Inb,: Reue Sammlungen von Iourmalaufligen. — Romane u. Revellen. — fir. 


Groch, reitglös-wbllof. Schriften. — R. Bottidall, eine neue Medanlen ⸗ 
Dichtung. — Henilleton; Bibliographie. 


Europa. Mebig. von H. Kleinfteuber. Rr.49. 


Inb,: Schweiger Minterfremdenleben. — Jean Vaul in Berlin. — Die franadl. 
Ale. — Gulturbifteor. Miscelen. — Wiener Srieſe; Berliner Bericht; Lite» 
ratur; Bildende Aunt; Muſit; Theater; Aus allen Zeitungen. 


Beilage zum D. Reichs» u. Kal. Preuß. Staats-Anzelger. Nr. 51. 
Inh.: Preismedaille, verlieben bei d, Weltausftelung In Thiladeiohia. — Gbronif 
des D. Meides. — Die Hafen. u. NHafifigirte Binfommenfteuer in Breuken 
1873-75, — Die Raturanfdhauung im der deutſchen Belfsdichtung, 1, — Die 

Im Erfutter Marbbaus gefundenen oldmüngen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leiny. Zeitung? Nr. 98 u. 99. 
Inh.: Die 2. Achſ. Pandesiomode u. ibre Eraebnifie, 2, — Deutihes Runftaewerbe 
und der Mündner Konateß. — I, Shans, Bicter Umannel auf der a er 
D. Paul, mufital, Juflände Im Gelpyig, — M. Moltte, Leipziget Schaulpiel- 
hau. — Mecenfionen; Bermiihtes. 


Allgem, Zeitung (Nagsb.). Beilage. Nr. 324 — 330, 
Inb.: A. Grün, Graf Anton Auereverg (Mefrelon). 2_°— Bon der deutſchen 
Rriegämarine. (Bl) — Die @innabme von Alerinap, Dihunis u. Deligrad, 
1,— Das 22* der Zukaunſt m. Die Geſelſchaſft der Sociafdemofratie, — 
Waltenbach'⸗ Beibichte des Papfttibums, — Mündener barmlofe Planderelen 
aus der Sommeririibe, — Pianraftagnaje u, Sta, Fiera. — A. @. Ftanzes: 
Aus SalbıHien, — N. Stieler, Anerbadb’s „Neue Dorfaeibihren*. — Die 
Sumaniften an der Miener Iniverfirät, — Mus Donau» Bufaarien. — 9, ©. 
Spbel. sum Raftadter Befandtenmord. — Fr. Bet, nene Publicationen des 
Kunftbandeie. 2 — —— 0 Torre u, Gittä della Piave, — Deutihes 
Medtetub, — Bojantiniihe Studien. 


Wiener Abendpoft (Beilage zur W. Zeitung). Nr. 271 — 276. 

Inb.: R. d. Eitelberger, Über Peter Baul Mubene. 2. 3. — Ueber bie Grate. 
2. — M. € Bradpon, Spinnennebe, (Aorti.) — Rifbfang und Mürmer, 
Auftern und Hummern. 1-3. — N. f. Hefburgibeater: „Aroment jun, und 
Nister sen.” — Mufit. — Gin Seſuch anf Anrmola.— 5. Feißberg Cultur · 
geſchichte des Orients, 1. — Ein fpan. Shrififteller. — Noriyen. 


Illuſtrirte Zeitung. 67. Br. Nr. 1745. 

Inh.: Die Bremer Erpebition nad Weſtübirien. 2. — Mus dem Werratbal. — 
Giacomo Antomeli. — ©, Arentag’s nenefter Roman, — Die Reftauration der 
Albrebräburg in Meiken. — Das Burbachet HAttenwerl. — A. v. Seyden'e 
„Meigen des Tbierkreiles* im Auppellaal der Berliner Nationalgalerie — 
Friedrich Ritiht. — Das Maufoleum für Franz Deäf. — Polotebniihe Mit. 
thellungen, — Das Stadtwappen von Kanndn Münden. — Zur Geſchichte der 
Didelbaube, 

Weſtermann's illuſtr. dentfche Momatshefte. Ned.: Ad. Glafer. Decbr. 

Inh.: F. Lemald, Martina, 3, (SdL) — Mb, Stabr, Schillers Arauengeflal- 
ten. 2. (Ed) — 8. Eilan, Ichn Stuart Mil. — M. Hausbofer, der 

















Spielraum des Zufall. — ®.Valentimer, üb. Dorvelflerne. — M. Ruith, | 


Borendenfahrten. 2. — R. Heigel, Ieremias. 3. (Kkortf.) — Ar. Bodenftedt, 
eine Aönigsreife, 3. (Aorii) — A. Bölte, aur Erinnerung an Tbaderan, — 
a, vo. Eve, Hans Holbein des Alteren Siberftift- Zeihnungen im fal. Myfenm 
au Berlin. — mei ungedr, Briefe von 3. 5. Merd an 3. W. 2, Bleim, — 
Neuigkeiten des Aunfbandeld. — Piteraturbriefe, 11, — Piterarifhes, 


Ueber Land u. Meer. Hrög. von F. W. Hadländer. Rr. 11. 
Inb.: M.v. Schlägel, der neue Beander, (Schl — Schmidt: Weitenfels, 
Sheb. Dberhofbauratb Strad. — Jaſſo in Belriguardo, — Motisblätter, — 
GM. Berumo, am Brabe der Fapuletti — Hallberaer'd Sbakefveare: 1. 

Robmn Bilbert. — Das neue Schilerdenkmal in Wien. — Br. Dürigen, der 
Morilla im Berliner Aquatium. — @. Arılbaner, Bilder aus der rom. Die 
ſellſsait: 8 Arbib.— W. v. Dünbeim, militär, Unverftand, 6. — Beit 
ronit, — Aluſftratienen. 


Sonntags» Blatt. Red. Ad. Michels. Nr. 49. 

Inh: B. Bradvogel, der Domberr. — 9. Bernftein, der ferien + Ausflug. 
(Sl) — Die engl. Rorbpolerpedition won 1575 u. 76, — Deutige Dichter ber 
—— — Ghaleipeare's Philsſephen und HSumoriſten. 2. Gottſ — vie 

er. 


Gartenlaube. Ar. 49, 


Inh: @. Werner, Bineta, (Borti.) — M, W. Meuer, die Gbemle des Simmmels. 
1. — Tb. Müller, Weibnabtsfeler in Nuftralien. — Ar. Helbig, Örifeldie. 
— fr. Shüg, auch ein flarifher Mgltater. — Blätter u. Wlütben, 


Daheim. Hrög. von R. König. Nr. 10. 1877. 


Inh: Louiſe w. Francois, die Stufenjahre eines @lüdlihen. (Horti.) — R, 
Hoder, Dbermefel. — Auflie Auswanderer aus Deutibland. — 9. Anad- 
fug, bie Beldrichte einer entthronten Anigin. — "m Gamilientifhe, 
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Das neue Blatt. Red. Kr. Hirſch. Nr. 12, 1877. 


Inb.: W, Gollind, ame Schidialemege. — G. Heuer, Haushemie. 1. — @, 
Dels, die Tochter des Bonderlings. — Serbiibe Yıt u. Schattenbilder, — 
@. M. Lacano, ımölf Precent. — Piterariiher Weibnabtömegmweifer., — 
Sandel w. Berkebr; Müerlei 1. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 45. Jahrg. Nr. 49, 


Ind; Die beil. Ehriften Des Orienie. — 9. Meis, für ımd mider den Darwinie- 
mus. 5 — Die internat. Austellung für Beiuncbeitänflege u. Mettumgemelen 
in Brüffel. — Ein altfransöi, Gomenaeus, — Deutſche Stimmen aus und über 
Rtalien. 1. — Der moderne engl. Roman. 1. — Mus den Gegenden &, Maffen- 
ruhe, — Daniſche Novellen. — Kleine literar, Aundſchau; Spredfaal, 


Das Ausland. Nr. 48, 


Inh,: Anſichten u. Theorien des Arsgmentiften.1. — 5.r. Bartb, Angola-ARabrt. 

4. (@hl) — A. Bandberaer, jur Urgeſchichte des Echmarimaldes, (Bl) — 
G. Meblie, Studien aur diſhn Morbolagie. 7, — 9. Polalowstn, Gentral. 
Amerita. 4. — Ein neues Wert von Darwin. 


Die Natur. Hrég. von A. Müller. R. F. 2. Jahrg. Mr. 50, 


Anb,: v. Rlöden, das Sawatze Meer nah Garpenter. — D, €. 8. Dimmer 
manm, die Ziwene (Viverra Civetta). — Ab. Senft, Wanderungen umb 
Bandlungen der Steine. 3, — AR. a eburg, der Urſtz bes 
Menihengeihlebts, 1. — Piteraturberibt; Pbofifal, Meteorolog., Gultur- 
geſchichit. u. Atchäelogiſche Mittheilungen. 


Damenfewilleton ; 





— — — — — — — 


Ausführlichere Kritik 
erſchienen über: 
v. Aſchbach, die Wiener Univerfität und ihre Humaniſten. (Augsb. 
A. Ita. 328.) 
Beiträge zur Runde d. indogerman. Sprachen, hrog. von Ad. Bezzen⸗ 
berger. (Von Oſthoff: Jen. Litztg. 49.) 





Bluntichli, allgemeines Staatsreht. (Bon Laband: Itſchr. f. d. Priv.: 


u. Öff. Recht d. Gegenw. 4, 1.) 

Brafilien auf d. Weltausitellung in Philadelphia. (Bon Gicafet: Mitth. 
d. Ef. geogr. Gef. 19, 10.) 

Bruaman, ein Problem der bomer. Tertfritif, (Bon Flach: N. Ibb. 
f. Pbilol, u. P. 113, 10.) 

v. Ganftein, Streitgenoffenfhaft u. Nebenintervention. (Bon Renand: 
Jen. Kitjtg. 49.) 

Gobn, die Auftisverweigerung im altdeutihen Recht. (Bon Zuder: 
Ziſcht. f. d. Priv.» u. Öff. Recht d. Gegenw. 4, 1.) 

Erdmann, Unterfuchungen über die Syntax der Sprache Otfrieds. 
(Bon Windifh: Ien. Litztg. 49.) 

Faucer, ein Winter in Jtalten, Griechenland u. Konftantinopel. (Bon 
O. Spever: BI. f. fit. U. 49.) 

Grigorjem, die Nomaden ald Nachbarn u. Eroberer civilif. Staaten. 
(Mag. f. d. Lit. d. Andl. 48.) 

Kaulic, Syſtem der Metapbufif, (Bon Tollin: Ebd.) 

v. Kremer, Gulturgeich. des Orients unter den Abalifen. (Bon 9. 
Zeißberg: W. Abendroft 276 ff.) j 
Menger, Spitem des öfterr. Givilvrocefrehts. (Bon 2.0. Bar: Ztiär. 

f. d. Priv.» u. Öff. Recht d. Gegenw. 4, 1.) 

Michaelis, Studien zur roman. Wortfhöpfung. (Bon Stengel: Jen. 
Litztg. 49.) 

Mutber. zur Geſchichte der Rechtömiffenfchaft u. der Univerfitäten im 
Deutfchland. (Bon Endemann: Itſchr. f. d. Priv.» u, öff. Recht d. 
Geaenw. 4, 1.) 

v. Mor bach, Studien zur Frage über Reformen in der polit. Vers 
mwaltung in Defterreich. (Bon Marchet: Ebd.) 

Dieb Fan Ar der Einfluß von Borbeitrafungen auf fpäter zur Aburs 
tbeilung fommende Etraftbaten. (Bon Ar. v. Lißt: Ebd.) 

Roblfée, quer durch Afrika, (Bon Gerland; Jen. Litztg. 49.) 

Schiffner, Lehrbuch des franzöſ. allgem. Cidilrechts. (Bon Heind 
beimer: Ebd.) 

Schweizer, nah Rechts n. mac Links. (Bon. Banr: Prot. Katz. 48.) 

Simfon, Yabrbücer des fränf. Neichs unter Ludwig dem Frommen. 
(Bon G. Mever v. Anonau: Jen. Litztg. 49.) 

Stobbe, Handbuch des dentihen Brivatrechts. (Bon 2. v. Rande: 
Ziſcht. f. d. Priv.s u. öff. Recht d. Gegenw, 4, 1.) 

v. Strombed, über Prioritäte-Stammactien. (Bon Grünhut: Ebd.) 

Wallace, die geoaranb, Verbreitung der Thiere. (Bon Toula: Mittb. 
d. t. t. geoar. Gel. 19, 10.) 

Ward, a history of English dramatie literat, to the death of queen 
Anne. (Bon Wülder: Jen. Litztg. 49.) 

Wattenbach, Geſchichte des röm. Papſtthums. (Augeb. U. ta. 326.) 


Bom 2. bis 9. December find nabflehende 
neu erfhienene Werke 
auf unferem Medarttonsbureau eingeliefert worden; 


Albert, Lehrbuch der Chirurgie und Dperationslebre. 1. u. 2. Heft. 
Bien, 77. Urban u. Schwargenberg. 3 Mt. 20 Pi. 
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Albertiſs, L. Batt., Mleinere funfttheoret, Schriften, eg. von $. 
Janitſchek. Wien, 77. Braumüller. 6 Mt. 

Anerbac, Nicolaus Lenau. Vortrag. Wien, Gerold's S. I Mt. 

-. —— Jahre öſterr. Politik 1801 — 10. Leipzig, 77. Brochhaus. 


— Kant u, Newton. Tübingen, 77. Laupp. 6 Mt. 60 Pf. 

Doru, ÜErgebniffe aus En Bünfte Folge der Erinnerungen. 
Berlin, Liebel. (2 Bll., 178 ©. 8.) 

Ekkehardi Hierosolymila, a en H. Hagenmeyer. 1. Hälfte. 
Tübingen, 77. Fues. (S. 1—304. gr. 8.) 

—— el zur Urkandenlchre. 1. 3 Junsdbrud, 77. Wagner. 
9 

Fricke, die Ortbograpbie mad den im Bau der —— Srrake 
liegenden Geſehen. Bremen, 77. Kübtmann. (1V, 171 ©. gr. ®.) 

vd. Hamm, die Naturkräfte in ibrer Anwendung auf die Sandeittbfigafl. 
Maturfräfte 20 Bd.) München, Oldenbourg. 3 ME. 

Hanno. Weyhern, Anfichten üb, Ausbildung einer Cokadrou. Berlin, 
Luckbhardt. 4 Mt. 

v.Hellwald, Gulturgefchichte. 2. neu bearb, n. verm. Aufl. 2 Bde. 
Augsburg, 77, Yampart u. Go. 22 Mt. 

v. Heuglin, Reife in — 2Bde. Braunſchweig, 77. Weiters 
mann. 16 Mt. 40 Pf. 

Heufinger v. Baldeng. Handbuch für fpecielle GifenbabnsTehnif, 
- —* Mit Atlas. Z verm. u. verb. Aufl. Leipzig, Engelmann. 


u Mt. 
sit a Briefe an eine Ungenannte. Köln, 77. Du Mont» Schauberg. 


—— Rabensteinensis — hrsg. von Ad. Bachmann. 
Wien, Gerold's S. (52 S 
— Gerächtnißrede F —X Ranfe. Berlin, Weidmann. 


a der Augenſpiegel u. feine —— in der praft. Medizin, 
Mien, Urban u. Schwarzenber t. 

Lagorieo, microſcop. Analyfe 0 Gebirgsarten. Leipzig, Kübler. 
(155 ©. gr. 9. u. 5 Taf. 

Liseke, der angebl. Niedergang der — Lemberg. Lemberg, 
Gubynomwigz u. Schmidt. (40 ©. gr. 8.) 

Lorenz, catalogue general de la — ſrancaise deyon 1840. 
Tome V, 2. fasc. Paris, Lorenz. (8. 321— 670. gr. 8.) 

Luthers erfte und ältefte Vorlefungen Über die Palmen, herausg. 
von = 8. nn 2. Bd. Dresden, v. Zahn. (4 Bil, 
407 8. 

Mever, Er theoretifch:praftifhe Anleitung zum Binden der ir 
fiihen Wörter bei der Antiprade. Hannover, 77. Rümpler. 2 

Michel, Anleitung zur Koftenberehnung für nn 2. verm. u, 
verb. Aufl. Wien, 77. Gerold'e S. 5ME. 20 Pi. 

Micelet, das Syſtem d. Phlloſophie als exakter Wiſſenſchaft. 2, Bd. 
Berlin, Nicolai. 8 ME 

v. Moltke, Briefe über Zuſtände und Begebenheiten in der Türkei 
1535 — 1839, 2. Anfl. Berlin, Mittler u. S. (V1,431 S. ar. 8.) 

Notitia dignitatum, ed. O.Seeck. Berlin, Weidmann. 16 Mk. 

Dei AL ag der Grafen von Andechs, Innebruck, 77. Wagner. 
7 . 60 Pf. 

Palmer, d. Bemeinihaften u. _ Württembergs. Hrög.vonetter, 
Tübingen, 77. Laupp. AM. 

zn er, Ya heutige wirtbichaftliee Lage. Berlin, 77. Springer. 
1 20 

u a Briefe aus Philadelphia. Braunſchweig, 77. Biewegu. S. 


——— der, nach der älteiten Leivziger Handſchrift hrog. von 
Weiske. 5. Aufl. von R. Hildebrandt, Leipzig, Fuee's Berl. 
iR. Meisland.) 2 ME. 40 


Zt 


Pi. | 
Schneller, Skizzen u. Eulturbilder aus Tirol, Innsbrud, 77, Bage 


ner. IM 50 Pi. 

Schnihler, die pneumat. —— d. Lungen⸗ u. > Tai 
2. verm, Aufl. Wien, 77. Urban. Schwarzenberg. 

Schütte, der Sternbimmel, Eine ** — d. Weltgebäudes. 
Leipzig, 77. Brandſtettetr. 10 M 

Schüpe, das ſtaatebutgl. ——— in Strafſachen. Graz, Leuſch⸗ 
ner u. Lubenoty. Pi. 

a Theorie des Heliometerd. Leipzig, 77. Engelmann. 6 ME, 

S Fllen v. Jlanor, über neuere Bebandlungsweifen der Syphilis. 

ten, Urban u. Schwarzenberg. 1 Mt. 20 Br. 
un Sammlung von Aufgaben alıs der a ee 
4. — u. verm. Aufl. von H. Amfteim. Halle, 77. Schmidt, 


EM 
Zhöl, das Handelöreht. 1. Bd., 2. (Schl.) Abth. 5. umgearb, Aufl. 
Reivzig, Fued's Verl. (MR. Reisland, ), 5 Dt. 
m die — im 14. Jahrh. Leipzig, 77. Dunder u. Humblot. 
3 
Binternig, die Hudrotberapie auf phyfiol. u. rg Grundlage. 1. Bd. 
Bien, 77. Urban u. Schwarzenberg. 7 Mt. 10 Pf. 











| Zeller, die Philoſorbie der Griechen. 1; Th. 4. Aufl. Reipgig, 17. 
Fues's Berl. (IR. Reisland.) 20 Mt. 
glgerte Schildereien aus Tirol. Inndbrud, 77. Wagner, 3ME. 60 Pf. 
u Schup u. —— am Grabe Schön's. 2. u, 3. Lief. Berlin, F. Duncker. 
(S. 193 —544. gr. 8.) 


Wictigere Werke - ausländifgen —— 


Franzöſiſche. 
ar hner, Alex., les derniers eritiques de Shakspeare, (41 p. 8.) 
aen. 
Desdevises du Dezert, 
France. (31 p. 8.) Caen. 
Stoiceseo, Const. J., étude sur la naturalisalion en droit romain, 
en droit eivil et dans le droit des gens; pröecdte d’un expose 
m la condition politique des personnes ä Rome. (367 p. 8.) 
aris, 
Tabourin, F,, sur la contagion et la spontaneil& des maladies 
virulentes des animaux domestiques. Deuxicme lettre ä H. Bouley. 
(50 p. 8.1 Paris. 


les feles publiques dans l’ancienne 


Niederländifce. 


Brill, W.G., de heer van Oldenbarnevelt en prins Maurits van 
Nassau. (2, 196 bl. gr. 8.) Leiden. f2 
—, voorlezingen over de geschiedenis der Nederlanden. 2. deel. 
4. stuk. (4, 196 bl. gr. 8.) [1,60 

Cobet, C. G. miscellanea erilica quibus continentur observationes 
erilicae in seriptores Graecos praeseriim Homerum et Demo- 
sthenem. (XX, 616 bl. gr. 8.) Lugduni-Batavorum. f7. 

Ekama, C., catalogus van boeken, pamifleiten, enz. over de ge- 
schiedenis van Haarlem, van de omstreken, van eenige voor- 
name inwoners en van het huis van Brederode, 3 stukken. 
'y ae; 4, 103; 4, 19en 14 bl. gr. 4.) Haarlem, 1874— 175, 

7,50, 

Jager, H.de, het Brielsche archief, geschied- en letterkundige 

Er 1. stuk. (VIII, bl. 1—130. roy.-8.) Utrecht. Per stuk: 


f 1,75. 

Ledeboer (Ledebur), A.M., alfabetische lijst der boekdrukkers, 
boekverkoopers en uitgevers in Noord-Nederland sedert de uit- 
vinding van de boekdrukkunst tot den aanvang der negentiende 
eeuw. (14, 198 bl. in 2 koll, gedr. met 4 pl. met drukkers- 
— en ehromolith. vignet op den titel. gr, 4.) Utrecht, 

‚65. 





Antignarifie Arislage. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Buhbandlung Kirhboff u Wiganbd.) 
Antiquariat, [hweizer., in Zürich. Nr.69: Theologie, Philoſophie. 
Nr. 70: Jurisprudenz, Staatswiffenihaft. 

Baer u. Co. in Franffurta.M. Nr. 262: Schöne Künfte, Kupfer⸗ 
werte, 

Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 124: Hiftorifhe Hülfewiſſenſchaften, 
eg u. Geograpbie der europ. Ränder. 

Goben u. Sobn in Bonn. Ar, 48: Bermiſchtes. 











Graff's Buch. in Braunfchweig. Nr. 10: Bermifchtes. 


Hoepli in Mailand: Bermirchtes. 

Joltowicz in Pofen. Nr. 42: — Literatur. 

Köbner ım Breslau. Nr. 123: Katholiſche Theologie. 

Kub in Hirfhberg. Rr. 4: Vermiſchtes 

ma in Stuttgart. Nr. 64: Stalienifche, fpanifche u. portugiefifche 
iteratur. 

Seligsberg in Bayreuth. Nr. 150: Claſſ. Philologie u. Drientalia. 

Simmel u. Co. in Leipiig. Nr. 33: Claſſ. Philologie. 2. Abth, 

Völder in —— aM. Rr. 61: — 


———— 


Der Gymnaſialprofeſſor Dr. Luc, Malinowski in Warſchau iſt 
zum außerordentl. Profeſſor der vergleichenden ſlaviſchen Sprachkunde 
an der Univerſität Krakau ernannt worden. 

Die ordentl. Lehrer Ludw. Seeburg am Gymnaſium zu Göttin⸗ 
en, Joh. K. Aug. Klanfe u. Dr. Job. Wild. Budde an der Real 
chule zu Duisburg find zu Oberlehrern befördert worden. 

Am 26. November + in Halle der dortige Univerfitätsbibliothefar 
man Dr. E. H. Bindfeil im 74. Lebensjahre. 

Am 29. November + in Dorpat der Kaiferl. Ruſſ. Wirt, Geh. 
Rath Dr, Karl Ernft v. Baer im 95. Lebensjahre, 
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Am 29, November + in Schwerin der Director der dort. Reals | Profeffor Johannes Schilling in Dresden war bereits in der Mobs 
fhule Bernh. Gieſeke, 53 Jahre alt, bekannt durch feine „Homerl- | mung des Jubilars ausgeitellt. Zahlreiche Deputationen bearüßten 


[hen Forſchungen“ und fein Eros „Ahasverus“. diefen: von Seiten der Univerfität, der philofophifchen Facultät, der 
Am 1. December + in Paris der Profejfor der Philofophie und | Geſellſchaft der Wiffenfbaften, der Jablonomäti'fchen Geſellſchaft, des 
Geſchichte Henri Eros. Buchhändlervereind, der Bereinigung willenichaftlicher ſtudentiſchet Ver⸗ 
Am 3, December F in Trieft der Profeffor Dr. H. U. Th. eine u. ſ. w. Auch von auswärtigen Untverfitäten waren Deputationen 
Köchin aus Heidelberg im 62. Kebensjahre. eingetroffen, fo von Göttingen und Jena. Auch die Studenten chaft 
Am 4. December + in Warſchau der polnifhe Hiftorifer Profeffor  betheiligte fih mit Wärme; am Borabende brachte der Gefangverein 
Dr. Ant. Balemöti. Arion, am Jubiläumstage der Paulus dem Gefeierten ein Ständen. 





Am 8. December feierte der Senior der philoſophiſchen Facultät | Berichtigung: In Rr. 50, Sp. 1665, 3. 23 v. m. iſt fatt „Ber 
in Leipzig. Hr. Geh. Hofrath Dr. Wilhelm Drobifch, fein 50jäh« fuche” zu lefen Berfiherung. 
riges lau als ordentlicher Profeifor. Der Rreishauptmann Graf | — 
zu —* er —— erg des . - Bemerkung. 
Sachſen und des Gultusminineriums jowie die Ernennung zum Gehei⸗— — 
men Rathe, der Hoftath Dr. M. Heinze ein Ganbichreiben eb Srofs Mit Rüdfiht auf die in Nr. 49, ©. 1629 dieſes Blattes ent« 
bergogs von Oldenburg, der dem Jubilar die Infignien des Ehren-⸗ baltene Kritit meiner Scholienausgabe bemerte ich, daß die Ermäbnung 
GroßsGomthurkreuzed des Oldenburgiichen Hause und Verdienitordens | von Trielinius zu v. 538 und 563 anf einem Verfeben berubte, das 
überfandte; Die theologifhe Macultät ernannte ihm zum (ihrenboctor | bereitd durch den von B. G. Teubner gegebenen Nachtrag einiger Ber» 
der Theologie, die Stadt Leipzig zu ihrem Ehrenbürger; die Schüler | beilerungen gebeilt worden it; ebenfo iſt Trielinius zu v. 592 Drud« 
deifelben Übergaben einen anfebnlidhen Fonds zur Gründung eines | fehler für v. 891, ch erfuhe die Befiper meiner Scholienansgabe, fich 
„Drobifch» Stivendiums". Die Univerfität hatte zur Feier des Tages | den betreffenden Nachtrag dur ihre Buchhandlungen zufommen zu 
beſchloſſen, die Büſte des Jubilard, in Marmor ausgeführt, im die laffen. E 5 
akademische Aula aufzunehmen; ein vorzüglich gelungenes Model vom Tübingen, d. 7. Dec. 1876. 9. Flach 











Literarifhe Anzeigen, 





In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle Verlag von F. C. W. VOGEL in Leipzig. 
Buchhandlungen zu beziehen: [337 | 
. m = 8 hi . 371 
Civilrechtsfälle ED 


ohne Entscheidungen. — 
Zum akademischen Gebrauch V 1V1SecC t 10ons ir a 8 e. 


bearbeitet und herausgegeben Für das grössere Publicum beleuchtet 


von 
Dr. Rudolf von Jhering. —* 
‚Dritte Anflage. Dr. L. Hermann, 
gr. 80, broch. Preis: 4 Mk. Professor der Physiologie an der Universität zu Zürich. 
Jena, October 1876. Hermann Duft. gr. 8 1 Mk. 20 Pf. 


9 
Soeben erschien: L. Ranvier’s 


Beiträge Technisches Lehrbuch 
zur physischen Geographie der der 


Mittelmeerländer Histologie. 


besonders 
Uebersetzt von 


Dr. W. Nicati und Dr. H. v. Wyss 


Siciliens. 
Von Theobald Fischer. in Zürich. 


gr. 5°, 13 Bogen, mit 3 Karten und einem Profil. 
Preis: 6 Mk. 60 Pf. 


Leipzig im November 1876, Fues’s Verlag (R. Beisland). 


| Erste Lieferung. 
Mit 4! Holzschnitten. gr. & 3 Mk. 


Diese Uebersetzung wird in 4—6 rasch auf einander folgenden 
Lieferungen erscheinen, 








372] Für Iournalifen. 
Bon einer größeren Zeitung werden kurze, interejfant gefchriebene, in einer Nummer abſchließende Original-Artifel 
beifetriftiichen, wiſſenſchaftlichen oder fonjtigen (nicht politifhen) Inhalts gut honorirt. 
Gefl. Offerten unt. tt. E. H. 4. bef. d. Expedition. 





1713 





369] 


Neunundsechszig Jahre am 
Preussischen Hofe. Aus den Erinne- 
rungen der Oberhofmeisterin Marie 
Sophie Grifin von Voss. Vierte 
Auflage. ® M,; geb. 10 M. 20 Pf. und 
10 M. 80 Pf. 


Hanserecesse von 1431 
bis 1476. Bearbeitet von 
G. Freiherr von der 
MRopp. Erster Band, 
16 M. 


Cosel, 


Hansische Geschichts- 


blätter. Herausgegeben vom 
Verein für Hansische Ge- 
schichte. 5. Jahrgang 1875. 
6 M. 50 Pf. 


Kaiser Otto der Grosse. von Ernst Düümmiler. 
14 M. 


Max Duncker, Aus der Zeit Friedrichs 


des Grossen und Friedrich Wilhelms Ill. Abhandlungen 
zur Preussischen Geschichte. 12 M.; geb. 13 M. 40 Pf. 


Rom und Karthago in ihren | Ein kleinstaatlicher Minister 


des 18. Jahrhunderts. 
Wirken Friedrich August’s, Frhrn. 
von Hardenberg. 6 M. 


gegenseitigen Beziehungen 513 — 536 
u. c. (241 — 218 v. Chr). Von 
Otto Gilbert. 4 M. 80 Pf. 


John Milton und seine Zeit. von Alrred Stern. 
Erster Theil. Zwei Bände. Mit dem Portrait Miltons in 
Stahlstich., 16 M. 


Die aequatorialen Meeres- 
strömungen des Atlantischen Oceans 
u. das allgemeine System der Meeres- 
eirculation. Von Otto Krlimmel. 
Mit 2 Karten. 2 M. 40 Pi. 


Peschel. 
20 Pf, 
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Geschichte des Preussischen 
Staates und Volkes unter den Hohen- 
zollern’schen Fürsten. Von E: von 

8. (Schluss-) Band, 

20 Pf.; d. eplt. Werk 45 M. 


Völkerkunde. 


Dritte Aufiage. 
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Verlag von DUNCKER & HUMBLOT in LEIPZIG. 


Allgemeine deutsche Biogra- 
phie. 1—4+. Band. Preis des Bandes 
12 M.; geb. 13 M. 50 P£. und 13M. 
75 Pf. 


7 M. 


Zur deutsch-skandi- 
navischen Geschichte des 
XV. Jahrhunderts. Von 
Goswin Frhr. vonder 
Ropp. 4 M. 


Jahrbücher des fränkischen Reichs unter 


Ludwig dem Frommen. Von B. Simson. 2. Band. 7M. 
eplt. 15 M. 40 Pf. 


Eine Flugschrift dos Kronprinzen Friedrich. — Die Schlacht 
von Kollin. — Die Besitzergroifung von Wentpreussen. 
Preussen während der französischen Oecupation. — Eine Milliurde 
Kriegsentschädigung, welche Preussen Frankreich gezahlt hat. — 
Die Mission des Obersten von dem Knsscbeck nach Petersburg. 


Die Wettiner im XIV. Jahr- 
hundert, insbesond. Markgrai Wilhelm 
und König Wenzel. Nebst einem Ex- 
curs: Der vogtländische Krieg. Von 
©. Wenck. 3 M. 60 Pf. 


Die Politik Oestreichs in der Spanischen 
Erbfolgefrage. Nebst Akten und Urkunden. Von Arnold 
Gaedeke,. Zwei Bände 16 M, 


Neue Probleme der Ver- 
gleichenden Erdkunde als Versuch 
einer Morphologie der Erdoberfläche. 
Von Oscar Peschel, Zweite 
Auflage, 5 M. 


Beiträge zur Kritik 


älterer holsteinischer Ge- 
schichtsquellen. Von Carl 
Schirren. 6 M. 30 Pf. 


Inhalt: 


Leben und 


Oscar 
11 M. 


Von 


Max Duncker, Geschichte des Alterthums. Vierte Auflage. 1.3. Band u. 4, Band. 1. Lieferung. 29 1, 


I. BAND, „Aus Halb-Asien* (Einleitung, — Der Aufstand von Wolowoe, — Jüdische 
Tolen. — Schiller in Barnow. — Von Wien nach Czernowite, — Zwischen Dniester 
und Bistrixza. — Ein Culturfest (Das Jubiläum der Rukowina; die Orlindung der 
Universität Czernnwitz.) — Humünische Frauen. — Jancu dor Richter, — (uovernan- 
ten und Gospielen. — Todte Seelen. — Ein Jüdisches Volksgoricht, — Der schwarze 
Abraham, — Nur ein Ei. 

II. BAND. Kossuth-Jagden — Auch ein Hochverräther. — Der lateinische Kanonier 

- Der Schnapsgraf. — Am Altare. — Wladislaw und Wlauisiawa. — Im Hafen von 
Odessa. — Die Leute vom „wahren Glauben“. — Der Richter von Blala. — Nikola 
Pawloff. 


Aus Halb-Asien. Cutturbilder aus 
Galizien, der Bukowina, Südrussland 
und Rumänien. Von Karl Emil Inhalt: 
Franzos. Zwei Bände 10 M.; 
eleg. geb. 12 M. 


Philipp Wigel, der deutsche Nationalrısse. — Die altgläubigen Bec- 
tirer in Russland, Oesterreich und der Türkei. — P. M. Leontjew und 
die russische Presse, — Die „neue Pormel der Cirilisation“, — Jwan 
Turgönjew und soino Zeitgenossen, — Ernst Gideon von Loudon. — 
Eine linländische Spukgeschichte. — Albert Hollander. — Ferdinand 
Walter. 


Russische u. baltische Charakterbilder 
aus Geschichte und Literatur, Zweite Auflage Inhalt: 
der „Baltischen Culturstudien“. Von Julius 
Eckardt. 10 M. 


Das Arbeitsverhältniss gemäss dem heutigen | Zur Geschichte der deutschen Gesellenver- 


Recht. Geschichtliche u. ökonomische Studien von Lujo bände. Mit 55 bisher unveröffentl. Documenten aus der 
Brentano. 6 M. Zeit des 14.—17. Jahrh. Von Georg Schanz. 6 M. 


Das heutige gewerbliche Lehr- | Die Telegraphie u. das Völker- | Gesellschaftliches undPrivat- 

ngswesen, seine Mängel und die n eigenthum als Grundlage der Social- 

Mittel zu deren Abhülfe, Von Sal, | echt. Von P. D. Fischer, Gch. politik. Von Adolph Samter. 
Schulze. ı M. 60 Pf. Oberpostrath. 1 M. 20 Pf. 4 M. 80 Pf. 


System des Oesterreichischen Eherechts, 
systematisch und mit Berücksichtigung anderer Gesetz- 
gebungen dargestellt. Von Eduard Ritiner, 7M. 


Encyclopädie der Rechtswissenschaft in 
systematischer Bearbeitung. Herausgegeben von F\. v. 
MHolizendorfif, Dritte Auflage. 20 M.; geb, 22 M. 
40 Pi. 
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Ergänzungen 
zu dem 


ECommentare 


des Dentfchen Strafgeſetzbuchs. 


Bon Dr. Kriedr. Oskar v. Schwarze, 
Kl. Sachſ. Generalftaatsanwalt, Mitglied bes Reichstags. 


Heft 1. 
(Die Strafrehtänovelle v. 3. 1876 betr.) 
gr. 8%, 3 Bogen, Preis 1 Mark. 


Jeipzig- Jues's Verlag (R. Xeisland). 








Neuer Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, S.W. 
Anhaltische Strasse No. 12, 


Soeben sind in neuen Auflagen erschienen: 


Heinrich 
Kiepert's 


6 Mark 50 Pf, 


Atlas antiquus. 12 Karten zur 
alten Geschichte. Sechste neu 
bearbeitete Auflage 1876. 


Preis geh. 5 Mark. — Elegant geb. 


Eduard Wandkarte für den Unterricht in 
der mathematischen Geographie. 
9 Blätter mit erläuterndem Text. 


’ 
Wetzel 8 Dritte verbesserte und ver- 
mehrte Auflage. 1876. Preis in Umschlag 
10 Mark. — Auf Leinwand in Mappe 20 Mark. — Auf 
Leinwand mit Stäben 22 Mark. [370 
IF Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


376] 


Zur Nachricht. 


Die Verhandlungen der erſien haunoverſchen 
Direktorenverſammlung find jegt unter der Preſſe u. werben 
noch in diefem Monate verfandt werben. Durd) jede Buch 
handlung u. direlt aus Klindworth's Verlag in Hannover 
zu beziehen, das Eremplar für 5 Mark. 


Zweite, neubearbeitete undsehr vermehrte Auflage complet: 


Friedrich «ulturgeschichte 


von in ihrer natürlichen 
Entwicklung bis zur 
Gegenwart. 


Hellwald, 


2 Bände brosch., 22 Mark, eleg. geb. 25 Mark, 
In allen Buchhandlungen vorräthig. 


377] 
nenn 
Verlag von Lampart & Comp. in Augsburg. 


In meinem Berlag ift erfhienen und durch alle Duchhandlun en 
au beziehen: [351 


der Symbol-Degriff 


in der neueffen Aeſthetik. 
® 
Dr. Johannes Volkelt, 


Brivatdocent in Jena. 


Preis: 2 ME 40 Pf. 
Jena, November 1876, 


Hermann Dufft. 


— 1376, M51. — Literarifdes 








Eentralblatt — 16, December. — 


Ein vollftändiger Apparat zu einer größeren kritiſchen und 
eregetifchen Ausgabe von Statius’ Silvae jol wegen andauernder 
KranfHeit verkauft erben. Derfelbe befteht: 1) aus einer 
nahezu vollftändigen Sammlung von Ausgaben und Erläuterungs- 
fchriften von 1483 ab, circa 70 Nummern; 2) aus den 
Sollationen von 13 Handichriften, der Mehrzahl nad) bisher 
nicht veröffentlicht, fowie der erften Drude; 3) aus einem fort⸗ 
laufenden kritiſchen und exegetiſchen, in lat. Sprache deutlich 
geſchriebenen Commentare, circa 80 Bogen, 

Frankirte Offerten nimmt entgegen Dr. A. Imhof, 
359] Gumnafiafdirektor in Brandenburg YS- 


1716 

















Vierteljahrsschrift 


für 


wissensehaftiche Philosophie 


unter Mitwirkung von 
O. Göring ‘ M. Heinze * W. Wundt 


herausgegeben von 
R. Avenarius. 


L Jahrgang. Erstes Heft. 
Avenarius, R., Zur Ein- | 


Selbstanzeigen: 
führung. 


Vaihinger, H., Hartmann, 
Dühring und Lange. 

Wundt, W., Untersuchungen 
zur Mechanik der Nerven 
und Nervencentren. 

Steinthal, Der Ursprung der 
Sprache, im Zusammen- 


Paulsen, Fr., Ueber das Ver- 
hältniss der Philosophie 
zur Wissenschaft. Einege- 
schichtliche Betrachtung. 


Riehl, A., Die englische 


Logik der Gegenwart. hang mit den letzten 
' | Wundt, W., Ueber das kosmo- | —— > en Veberweg's 


logische Problem. 


Kollmann, 3., Aus dem Leben | 
der Cephalopoden. | 


Grundriss der Geschichte 
der Philosophie. 
Bibliogr. Mittheilungen. 







Preis des Jahrganges von 40 Bogen (in 4 Heften) 12 Mk. 
Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 











Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) [373 


Briete aus Bhiladelphin. 


Von 
F. Reuleaux, protfessor. 


' Vom Verfasser durchgesehene und durch Zusätze ver- 
mehrte Ausgabe. 


| gr. 8, geh. Preis 2 Mk. 





I 


'\ Verlag derBuchhandlung des Waisenhauses in Halle a/8.: 


William Shakespeare, 


Dr. Karl Elze, 


| | ordenti. Professor a. d. Univ. Halle. 
1576. VIIL 651 Seiten. gr. 9. 
Treis 10 Mk, elegant gebunden 11 Mk. 50 Pf, 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. { 


J 











375] 
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Neuer Büher-Verlag 


von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
1876, Zweiles Semeſter. 


Schöne Literatur. 


| 


Medicin, 


Dahn, Felig. Die Umalungen. Ein Gedicht. Eleg.geb. 4 Me Centralblatt für Chirurgie herausgegeben von L. Lesser, 
— * Staatskunſt der Frau'n. Luſtſpiel in 3 Alten. 80. 


3Mk. 
— VDaſſelbe. Eleg. geb. 
—— Ein Kampf um Rom. Hiſtoriſcher Roman. 


Dritter Band, Mit einem Plan. Zweite Auflage. 8%, Brod. 


I 


6 ME. 60 Pf. 
Bierter Band, Mit zwei Karten. Zweite Aufl. 8%, Brod. | 


TMt, 
Früher erjdienen: 
Erfter Band. Dritte Auflage. 80. Brod. 
Zweiter Band. Zweite Auflage. 8%, Broch. 
Lipiner, Siegfried, Der entfesselte Prometheus. Eine Dich- 


5 Mi. 40 Pf. 
5 ME. 


tung in fünf Gesängen. 8% Broch. 4 Mk. 

—— Dasselbe. Eleg. geb. 5 Mk. 

Reime eines DVerfchollenen. Herausgegeben von Georg 

von Dergen. 80. Broch. 5 Mt. 

—— Daffelde. Eleg. gebunden. 6 Mt. 
Mufikliteratur. 


Altdentfches Liederbuch. Volkslieder der Deutfchen nach Wort 
u. Weiſe aus d. 12, bis zum 17. Jahrhundert. Gefammelt u, 
erläutert von Franz M. Böhme. 5%. In Bappband, 

n. 20 Mt. 

Ganting, Ludwig von, Die Grundzüge der muſilaliſchen Rich- 
tungen in ihrer gefchichtlichen Entwidlung. 8%. Brod, ı Mt, 

Richter, Ernst Friedrich, Praktische Studien zur Theorie 
der Musik. I. Lehrbuch der Harmonie. Praktische An- 
leitung zu den Studien in derselben zunächst für das 
Königl. Conservatorium der Musik zu Leipzig. 12. Aufl. 

®, „ Broch. n. 3 Mk. 

Tiersch, Otto, Kurze praktische Generalbass-, Harmonie- 
und Modulationslehre oder: Vollständiger Lehrgang für 
den homophonen Vocalsatz (streng u. frei) in 21 Uebungen, 
Eingeführt am Conservatorium der Musik in Berlin. 8». 


Broch. n. 1 Mk. 50 Pf. 
Weihnachts-Katalog von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
1876. 16. cart, gratis. 


Philoſophie, Kunft: und Literaturgeſchichte. 


Dahn, Felix, Paulus Diaconus, J. Abtheilung. Des Paulus 
Diaconus Leben und Schriften. A. u. d. T.: Langobar- 
dische Studien. I. Band. $%, Broch. n. 3 Mk. 50 Pf. 


Fechner, Gustav 'Theodor, Vorschule der Aesthetik. 2. Theil. 


8%, Broch. 6 Mk. 50 Pf. 
Früher erschien: 
— —— Dasselbe. 1. Theil. 8%, Broch. 4 Mk. 50 Pf. 


Windelband, Dr. Wilh., 
der psychologischen Forschung, Rede zum Antritt der | 
ordentlichen Professur d. Philosophie an d. Hochschule 
zu Zürich, gehalten am 20. Mai 1876. 8. Broch. 90 Pf. 


Ueber den gegenwärtigen Stand | 
Schlossmann, Dr. Siegmund, Der Vertrag. 


Dritter Jahrgang 1876. 
10 Mk. 


M. Schede u. H. Tillmanns. 
IL Sem. No. 27—52., n. 


4 Mt. | Sammlung klinischer Vorträge in Verbindung mit 


deutschen Klinikern herausgeg. von Richard Volk- 
mann. 8% Broch. 
Serie IV. No. 104—107. Subscriptionspreis für eine 
Serie von 30 Vorträgen 15 Mk. 
Preis jedes einzelnen Vortrags 75 Pf. 

104 Ph. Biedert, Die pneumatische Methode und der 
transportable pneumatische Apparat. 

A.Hegar, Zur gynäkologischen Diagnostik. Die com- 
binirte Untersuchung. 


Nr. 


Nr. 105. 


Nr. 106. Th. H. Jürgensen, Die wissenschaftliche Heilkunde 
und ihre Widersacher, 
Nr. 107. H, Fritsch, Das Puerperalfieber und die locale Be- 


handlung desselben. 
Rechtswiſſenſchaft. 


Deutſches Hypothekeurecht. Nach den Landesgeſetzen der 
größeren deutſchen Staaten ſyſtematiſch dargeſtellt u. heraus: 
gegeben von ®. von Meibom. 80. Brod). 

Band VI. Römer, R., Das württembergijche Unterpfands⸗ 
recht. 6 Mt. 
Band VII. Das rheinifch-franzöftiche Privilegien und En 
thefenreht. Unter Mitwirkung von Reichs - Oberhandels- 
gerichtsrath Dr. Dreyer in Leipzig, Advokat-Anwalt Dr. 
Gorius in Cöln, Kreisgerichlsrath Heinsheimer in Mannheim, 
Advofat:Anwalt Dr. Lippold in Mainz, Appelationsgerichts- 
rat) Thoma in Zweibrüden herausgegeben von Dr. €. ©. 
Puchelt. 
1. Abtheilung. Das jranzöfische Privilegien und Hypo» 
thefenredht. 8%, Brod. 5 Mt. 
2. Abtheilung. Das rheinifche Hypothefenrecht in Seinen 
Abweichungen vom franzöfifchen Rechte. 5%. Brod. 6 Mt, 
In demfelben Berlage find bisher erfchienen Band I—V: 
Das hannoverſche Hypothelenrecht von Dr. von Bar. 
2 Mt. 70 Pf. 
Tas mecklenb. Hypothefenreht von Dr. v. Meibom. 6 Me. 
ee Hypothefenreht von Dr. Negeläberger. 
Abth. 7Mt. 
* fönigl. ſächſ. Hypothekenrecht v. Dr. Siegmann. 6 Mt. 
Das öfterreihiiche Hypothefenreht von Dr. U. Exner. 
1. Abth. 7 Mt. 
Unter der Breffe: 
Band VIII. Das preußifche Hypothefenrecht von Dr. Dern- 
burg und Hinrichs. 

Randa, Dr. Anton, Der Beſitz nad —— Rechte mit 
Berückſichtignug des gemeinen Rechtes, des preußiſchen, 
franzöſiſchen u. italieniſchen, des ſächſiſchen u. Züricheriſchen 
Geſetzbuches. Zweite, durchgeſehene und durch die Bejik- 
flagen vermehrte Auflage. 8%. Broch. n. 12 Mt, 

n. S Mk. 

Unger, Dr. Joſeph. Syſtem bes öfterreichifchen allgemeinen 
Privatredhts. II. Band. 4. unveränd. Aufl. 14 ME. 50 Pi. 
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In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die 
Entdeckung des Blutkreislaufes 
durch Michael Servet (1511—1553) 


von 
Henri Tollin. 
gr. 8°. broch. Preis: 2 Mk, 40 Pf. 
(Sammlung 
von reyer, 


Jena, October 1876, 


Erste Reihe, sechstes Heft.) 
Hermann Dufft. 


Verlag von F. 0. W. Vogel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Deutsche Zeitschrift 
für 


Thiermediein 


und 


vergleichende Pathologie. 
Mit Anderen herausgegeben ven 


Prof. O. Bollinger u, Prof. L. Franck 


Dritter Band 1. a. 2, Heft. 
Preis pro Band 9 Mark. 


(374 


Bernardino Ochino 
von Siena. 
Ein Beitrag 
zur 
Geschichte der Reformation. 


Von 
Karl Benrath. 
Mit Original-Documenten, Porträt und Schriftprobe. 
gr. 8. 24 Bogen. Preis 7 Mark. 


Leipzig. Fues’s Verlag (R. Reisland). 


In meinem Verlage ist soeben erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [350 


Zur Physiologie 
embryonalen Herzens. 


Experimentelle Untersuchung 


von 
Dr. Robert Wernicke. 


gr. 8%, broch. Preis: 1 Mk. 
(Sammlung —— — Abhandlungen herausgegeben 
von W, Preyer. Erste Reihe, fünftes Heft.) 
Jena, October 1816. Hermann Dufft. 


Antiquarifher Bũcherverkehr. i 
Bedeutende Preisermässigung. 








55] 


Nachstehende Werke liefere ich auf kurze Zeit und so lange 
der hierzu bestimmte Vorrath reicht, zu den beigesetzten | 


bedeutend ermässigten Preisen: 
Arnobius des Afrikauers 7 Bücher wider d. Heiden. A. d. 
Lat. v. Besnard. 1842. Ldprs. 10 Mk. zu 2 Mk. 
Aschbach, Gesch. d. Grafen von Wertheim bis 1556. Aus 


urkundl. Quellen. 2 Bde m. Abbild, Wappen etc. gr. 8. ı 


Frkf. 1843. Ldprs. 20 Mk. zu 3 Mk. 


alle | 
[349 
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Delius, die Tisck’sche Shakespearekritik beleuchtet. Bonn 
18416, Ldprs. 2 Mk. zu 50 PT. 

Dorow, morgen]. Alterthümer. 2 Hefte. 4. Wiesb, 1520, 
Ldprs. 15 Mk. zu 2 Mk. 


' Eichhorn, Einltg in d. alte Testament, 4. u. letzte Aufl. 


——— — Abhandlungen herausgegeben | - : 
p ' Gutzkow, Beitr. z. Gesch. d. neuesten Literatur. 2 Bde. 





5 Bde. gr. 8. Gött. 1923/24. Ldprs 37 Mk. zu 5 Mk. 
Engel, J.J., sämmtl. Werke. 12 Bde. Berl. 1844. zu 4Mk. 50 Pf. 
Gudrun, a. d. Mittelhochdeutschen übers, v. A. v. Keller (in 

Tübingen). M.1 Abb. gr.8. Stuttg. 1840. Läprs. 6 Mk. 

zu 1 Mk. 40 Pf. 


Stuttg. 1939. zu 1 Mk. 

Günzer, dictionnaire des Gallieismes, proverbes et locutions 
faniliöres. 1945. Staat 3 Mk. zu 1 Mk, 

Herzog (Herausg. d. Realeneyclopädie), d. Leben Oeko- 
lampad’s u. d. Reformation d. Kirche zu Basel. 2 Bde. 
1843, 40 Bogen. Läprs. 8 Mk. zu 1 Mk. 80 Pf. 

Hillebrand, Dino Compagni, &tude hist. et litter. s. l’öpoque de 
Dante. gr. 8. Par. 1862. br. 439 8. Ldprs. 4Mk. zu 2Mk. 


| Ihne, Forschungen a. d. Gebiete d. römischen Verfassungs- 





Vanotti, Gesch. d. Grafen v. Montfort u. v. 





geschichte. 1847. br. Statt 2 Mk. zu 80 Pf. 

Kerner, Just,, Leben Franz Anton Mesmer's aus Schwaben. 
Frkf. 1856. Statt 2 Mk. zu 80 Pf. 

Kissel, Cornelius Celsus. Histor. Monographie. 1541. br. 
Statt 3 Mk. zu 80 Pf. 

Kottenkamp, Gesch. d. Colonisation Amerikas, 2 starke Bde. 
1850, Ldprs. 12 Mk. zu 2 Mk. 

Libri, Galileo Galilei's Leben u. Werke. A.d. Franz. v. 
Carove, M. G's. Portr. 60 Pf. 

Logau, Friedr., u. s. Zeitalter, gesch. in e. Ausw. s. Sinn- 
gedichte (v. Rath Schlosser). 50 Pr. 

Marriott, W., a collection of English Miracle plays or 
mysteries cont. 10 dramas from the Chester, Coventry and 
Towneley S-ries with 2 of latter date. 20 Bogen. gr. >. 
1538. zu 3 Mk. 

Niebuhr, römische Geschichte. Bd. 4 u. 5 od. römische 
v. d. ersten punischen Kriege bis z. Tode Constantins 
bearb, v.L. Schmitz. A.d. Engl. v.G. Zeiss. 2 Bde. gr. 8. 
Jena 1844/45. Ldprs. 14 Mk. zu 5 Mk. 

Plutarch, vergleichende Lebensbeschreibungen in e, Aus- 
wahl f. d. Jugend bearb. v. Lamey. 1563. 475 8. br. 
1 Mk. 40 PT. 

Rommel, €. v., Philipp d. Grossmüthige, Landgraf v. Hessen, 
e. Beitr. zur genauen Kunde d. Reformation u. d. 16.Jahr- 
hunderts. Nebst 1 Urkundenbd. 3 Bde. gr. 8. Giess. 
1830. Statt 18 Mk. 50 Pf, zu 5 Mk. 

Schwenck, K., d. Sinnbilder d. alten Welt. Frkf. 1550. br. 
Statt 4 Mk. 50 Pf. zu 1 Mk. 50 Pf. 

Sommer, biblische Abhandlungen. 1. (einziger) Bd. gr.®. 
Bonn 1846. Inh.: Erklär. d. Sela; v. Reim in d. hebr. 
Poesie. Läprs. 7 Mk. zu 3 Mk. 

Werdenberg. gr. >. 

1845. M. genealog. Tabellen. Ldprs. 9 Mk. zu 2 Mk. 


| Volkslieder, hist., a. d. 16. u. 17, Jahrhundert nach d. ın d. 


Bibliothek zu München vorhand. flieg. Blättern gesamm. 
u. hrsgb. v. Körner. 1540. Läprs. IMk. SOPf zu 1 Mk. 
Vreede, lettres et negociations de P. Choart, seigneur de 
Buzanval et de Frang. d’Aerssen, suiv. de quelques pidces 
diplomat. concern. les anndes 1593 — 95 et 1602—6. gr. >. 
Leyd. 1846. Statt 10 Mk. zu 2 Mk. 50 Pr. 
Ich liefere in guten Exemplaren u. erbitte werthe Aufträge 
baldgefälligst, da die Vorräthe nur noch klein siud. 


Frankfurt a/M. BRossmarkt 6. 
Isaac St. Goar. 


Berauswortt, Hebarteue Prof. Dr. dr. Barmdeın Yeipgig. — Drud von 3. Drugulin in Beipgig, 


Kiterariihes Gentralblaft 


für Deutfchland. 
Ar 59 ] Herausgeber und verantwortlider Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. [1876 


Verlegt von Eduard Ancenarius in Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. -——« 23, December. · Preis vierteljährlich 7 Mt. 50 Pf. 
Riehm, bie meinaniihe Weihagung. | ®ronws Klaſſen u. Ordnungen des Thlierreichs. | Drener, das deutihe Meibsciolirebt, 
Werk, zur Geſchichte der jübiihen Tradition. Wieimer, bas Atom, | Cossa, guida allo studio dell’economia politica. 


Sob, bie Piofil in der Mebiein. m Menerind, Waturgeibicte des Wildes, 


v. Höfler, der Aufſtand der caftill, Städte ıc, 
Küblmann, Gandbud der medban. Klärmetbeorie | Hauptii opuseula, 


vd Ropp, Sanlerecefle 





Dahn, Paulus Diaconus, "we. Hertling, fib. die Brenzen d. mechan. Naturerfiärung. Leabtiar na h-Uidri. 

Aus den Papieren des Minifters x. Tb. v. Schön, \ Sallier, die Weltanibauung Ded Raturforihers, Leabhar Brear. 

Frings, Rarkward von Anmweiler. ‚ ». Btemfien Sandbuch d. ſpec. Vathol. u. Iberapie. Schiiler’s Ammtl. Schriften, beeg. von A. Moedelte. 
Mapr, Markmald von Anmeiler, ' Mei, zur Ermäbrung ber Dagenfranten. ®oednis, Unterricht, Ürslebumg und Aortbildung. 
Boll, die franzöſtſche Heirarh. | Steiger, Wontreur. ‚ Lorenz, catalogue gen. de la libr. frangaise, 





Theologi vorausſetzungslos und rein um ſeiner ſelbſt willen betriebenes 
heologie. Studium der iſraelitiſchen Religion in vr That — —— 
Riehm, Dr. Ed., Brof., die meſſianiſche Weißagung. Ihre Ent— Da jene Ueberzeugung für den Verf. nicht das Endreſultat. 
ee ihr fall —5* » ibr Berbälimih * nen. | Sondern ber Ausgangspunkt ſeiner wiſſenſchaftlichen Unterfuchung 
teitamentl. Erfühung. Gotha, 1875. F. A. Perthes. (Vill, 214 ©. | ift, jo fann er die zu löfende Aufgabe in die Frage bringen: In 
ge 8) IME . welcher Weile und in welchem Maße hat fchon die altteftament- 
(Bef. Abdrud a, d. „Theolog. Studien u. Krititen“.) liche Weiffagung das Evangelium Gottes von feinem Sohne 
Der fpeciellere Titel der genannten Schrift giebt den Inhalt | vorherverfündigt? Der Verf. erklärt diefe Aufgabe für ſchwierig; 
dreier Artifel an, die 1565 und 69 in den „Theolog. Studien | Nef. hält fie, wenigftens bei dem vom Verf. eingejchlagenen 
und Kritiken“ veröffentlicht und bier im Wejentlichen in ihrer | Verfahren, für ziemlich leicht. Dad Schwierige, dann aber 
früheren Geftalt abgedrudt find, Der Verf. wünjcht, durch | richtiger das Wusfichtslofe, Liegt bei diefer Behandlung der 
diejelben „etwas zu einer gefunden Vermittlung der auf dem | Sache in der weiteren Nothmwendigkeit, die jo erlangten Rejultate 
Gebiete der altteftamentlichen Wiffenfchaftvorhandenen Gegenfäge | mit den auf anderen Standpuntten beruhenden Ergebniſſen in 
beizutragen“ umd „der Ueberzeugung Eingang zu verichaffen, | Einklang zu fegen, da erfahrungsmäßig Standpunfte und Vor— 
ba, wenn man mit den Örumdjägen der grammatifchehiftorifchen | ausfegungen nicht eben die Tugend der Nachgiebigfeit und Vers 
Eregefe vollen Ernſt gemacht hat, die auf Chriftum und fein | träglichkeit befigen und ſelbſt den Thatfachen gegenüber gern 
Reich vorbereitenden Gottesoffenbarungen und Gotteöthaten in | eigenfinnig find. Vielleicht hat auch in Folge diefer Erwägung 
der Geſchichte Iſraels nicht verbunfelt werden, fondern in | der Verf. feine Bermittlungsverfuche nicht auf alle wirklich vor= 
hellerem Glanze zu ſehen find, weil fie ung in greifbarer Hiftorischer | handenen Richtungen ausgedehnt; denn er jheint der Anficht zu 
Realität vor die Augen treten“, Den letzteren Worten hört man | fein, daß hriftliche Theologen auch ihre wifjenfchaftlichen Arbeiten 
an, welche Richtung der Verf. vorzüglich im Uuge hat und für ſtets mit gewiſſen Ueberzeugungen (die ihnen als Ehriften ja von 
feine Anſchauungen gewinnen oder über fie beruhigen möchte. | vornherein feſtſtehen mögen) beginnen. 
Andere Richtungen, denen es vielleicht nicht ganz zweifellos ijt, Alſo die Vermittlung it Schwierig; dagegen glaubt Ref., 
ob der Berf. jelber wirklich mit jenen Grundſätzen der hiſtoriſchen daß der Verf. fich die Unterfuchung felbit ziemlich leicht gemacht 
Forſchung vollen Ernft gemacht hat, werden wenig berüd- | hat. Er befolgt nämlich eine Methode, die, wenn man von 
fichtigt; fo fehlt 3. B. jede Bezugnahme auf U. Kuenen, defjen | „itrenggefhichtlicher Betrachtung des Alten Tejtamentes* reden 
Schriften nun einmal aud) in Deutichland nicht ignoriert werden | hört, jehr befremdet. An der Spitze der Hauptabfchnitte ftehen 
bürfen. regelmäßig einige allgemeine Säge, die mit großer Ausführlich 
Der Ausdrud „meffianifhe Weiſſagung“ fol alle alttefta- | keit entwidelt, gegen abweichende Anfichten vertheidigt, logisch 
mentlichen Heilsverheißungen von der jchließlihen Vollendung | und durch Unalogien bewieſen werden; gewöhnlich find es deren 
des Gottesreihes und der damit verbundenen Verherrlihung | zwei, von denen der eine das göttliche, der andere das menſchliche 
bes Volles Gottes zufammenfaffen. Die meffianifche Weiffagung | Moment in der Weiffagung conftatiert. Was a priori gefolgert 
im engeren Sinne, d. h. die Weiſſagung von dem künftigen | ift (diefer Ausdruck fteht S. 89), wird alddann mit dem „That: 
Davididen, kann nad dem Verf. für jich allein nicht behandelt | beſtand“ belegt. Mit Verwunderung findet man darauf zum 
werden, weil fie mit jener allgemeinen Heilsberheißung auf das | Schluffe die Bemerkung, es ſei dieß oder jenes nachgewieſen. 
Innigfte verwachien ift. Man könnte fragen, ob denn die Aber nachgewieſen wird durch ein ſolches Verfahren gar nichts; 
letztere für fich allein erforfcht werben fan, die doch nicht weniger | höchftens ergiebt ji, daß man für manche Behauptung „Beifpiele“ 
innig mit ihrer Wurzel, mit der altifraelitiichen Religion, ver- | und „Belege“ finden fann, ein Ergebniß, das nur fubjective 
wachen ift. Der Verf. legt ſich dieſe Frage nicht vor, wenigftend | Befriedigung verfchafft. Ob die fragen richtig geftellt und nicht 
nicht zu Anfang der Schrift, wo es nöthig war, wenn fie von | vielleicht der Gegenſtand von vornherein in eim faljches Licht 
Einfluß fein follte; denn bei jeiner „von vornherein feititehenden | gebracht, ob die eigentlich wertvollen Brobleme gefunden find, 
Meberzeugung, dab die gefammte, auf das Ende der Tage | darüber gelangt man fo zu feiner Sicherheit. Der Verf. iſt z. B. 
gehende altteftamentliche Heilsverheißung in Chrifto und durch | der etwas oberflächlihen Meinung, daß die prophetifche 
Ehriftum ihre Erfüllung findet“, hat diefer Gegenftand für ihn | Weiffagung aus dem Contrafte der jeweiligen Wirklichkeit mit 
einen jo beftimmten Sinn und Werth, daß der Umweg durch ein ! den in der geoffenbarten Religion gegebenen Idealen hervorgebe, 
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und dieſe Ideale find vor der prophetiichen Periode dagewefen, 
Daß biefelben auch im Ringen des prophetifchen Geiſtes mit der 
Gegenwart geboren werden fünnen ober wirklich geboren find, 
auf diefen Gedanken kann er gar nicht fommen. Allerdings ift 
dabei auch wohl ein dogmatifcher Hintergrund in Betracht zu 
ziehen: da in den Prophetenſchriften der menfchliche Factor ſich 
ftarf vordrängt, jo dient es zu einer gewiffen Beruhigung, für 
die in, ihrem Unfehen gejchädigten Propheten mit einer un- 
befannteren Borzeit fich zu entichädigen, in die man ſich mit den 
wichtigeren Gottesoffenbarungen zurüdziehen kann. Die Sub- 
jectivität der Geſchichtsforſchung verräth fich ſelbſt im Stile; 
Säge mit den fatalen Wendungen: es fonnte nicht anders 
fein, wird fo fein, mußte fo fommen u. ſ. w. finden fich auf jeder 
Seite. 

Uebrigens wäre jelbft jene jubjective Befriedigung dem 
Berf. manchmal verfagt gewejen, wenn er in der Benutzung der 
Quellen etwas ftrenger gegen fich hätte fein wollen. S. 32 u. 33 
wird uns der Nachweis verheigen, daß und wie die Weiffagungen 
aus der duch Gottes Offenbarungen gegründeten ifraelitijchen 
Religion hervorwachſen „tonnten und mußten“. Man ift geipannt 
auf die zu erwartenden Aufichlüffe, zumal der Berf, auf die 
älteften Zeiten zurüdgehen will und geht und man nad) ihm nur 
etwas genauer zuzufehen braucht, um über die reine Geftalt der 
alten Fehovareligion ind Klare zu fommen; denn befanntlic) 
find die „hinreichend begründeten Ergebniffeder hiſtoriſch-kritiſchen 
Forſchung“ über die Schriften vor Amos äußerſt geringen 
Umfanges. Indeß, der Verf. nimmt diefen Punft gar nicht jo 
ernjthaft; er bemußt alle Schriften von der älteften bis zur 
jüngften durcheinander und fett dabei voraus, da die An- 
ſchauungen der Propheten von der Borzeit ohne Weiteres als 
jachgetreu verwerthet werden dürfen, obwohl gerade dieſe durch- 
gehends jehr individueller und „zeitgefchichtlicher" Natur find. 
Drigenes und Tertullian find Ehrifto und den Apofteln gegenüber 
ficherlich günftiger fituiert, al® Amos und Jeſaia gegenüber dem 
Mofe und David; dennoch wird fein Dogmenhiftorifer deren 
Vorausſetzungen über die urjprüngliche und reine Geftalt des 
Ehriftentgumes jo Leicht als fachentiprechend behandeln. 

Mit dem Verfahren des Verf.'s kann den Quellen fo ziemlich 
jedes Refultat entlodt werden, und die wiberfprechenditen 
Standpunfte find dabei gleichberechtigt. Ref. ftimmt fachlich 
manchen „Ueberzeugungen“ des Berf.'s bei, aber mehr troß, als 
wegen ihrer Begründung. U. E. wird jelbft ein Freund der 
viel conjequenteren Anſchauungsweiſe Hengſtenberg's ſich durch 
die Beweisführung im diefer Schrift nicht leicht überzeugen 
laſſen, es jei denn, daß er id) durc) den warmen Bortrag über- 
reben läßt. d. 


Weiss, J. H., zur Geschichte der jüdischen Tradition. 
Il. Theil: Von der Zerstörung des zweiten Tempels bis zum 
Abschlusse der Mischna, Wien, 1876. Wiker. (263 8.4 ) 

Herr Weiß fchreibt feine Werke in hebräifcher Sprache; duch 
biejes Medium gelangen fie in Kreiſe, welche Schriften, die in 
einer lebenden Sprache gefchrieben find, nicht lefen; dem großen 
Theile des wiſſenſchaftlichen Publikums find fie jedoch wie ein 
Buch mit fieben Siegeln. Es ift daher um jo mehr Pflicht, 
fegeres auf diejelben aufmerkſam zu machen, Wir wollen hier ein 
gedrängtes Bild von dem Inhalte der wichtigften Abjchnitte des 
vorliegenden Bandes (der erjte Theil ift bereit3 vor einigen 
Jahren erfchienen) geben, Das 1. Eapitel befpricht die drei 
Strömungen im Judenthume zur Seit nad) der Berftörung 
Serujalems unter Titus, die Nationalpartei unter Führung 
R. Ufiba b. Joſef, die osmopolitifche, deren Haupt R. Jochanan 
b. Saccai war, und die pharifäerfeindliche Partei, das ent- 
ftehende Chriftentgum, und deren Einfluß auf die Entwidlung 
der traditionellen Lehre. Im 2. Capitel wird der Einfluß des 
Parfisnus auf das Judenthum auseinandergefegt. Es ift 
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dieſes Moment zwar jchon gewürdigt worden, doc eröffnet 
der Verf. neue Gefichtspunfte, welche befondere Beachtung ver: 
dienen, und verweifen wir insbefondere auf C. 17 und 18. 

Im 3. und 4. Capitel wird der Einfluß der Griechen und 
Nömer Hargeftellt, die ehelihe Sittlichkeit, das Sclavengeſetz, 
die Humanität der Juden; im 5. Eapitel wird die Wirkfamteit 
N. Jochanan b. Saccai's umd feiner Zeitgenofjen geichildert. 
Eapitel 6 und 21 ſetzen die ueuere Richtung des Midrafch aus- 
einander und es wird eine erjhöpfende Darjtellung von Haladya, 
Midrafh und Hagaba gegeben. Ueber letztere fpeciell wird 
neues Licht verbreitet. 

Bon Wichtigkeit ift das 7. Eapitel, in welchem die Grund: 
ſätze feftgeftellt find, nach welchen neue Berorbnungen erlaffen 
und alte aufgehoben wurden. Der Verf. weift nad), daß viele 
theologifhe Streitfragen in neuerer Zeit nicht im Geifte der 
alten Tradition, ſondern nach den Mißverſtändniſſen ber mittel: 
alterlihen Theologen behandelt werden. Im 22, Capitel weijt 
der Verf. nad), daß viele Stüde, die angeblich) der Miſchna— 
periobe angehören, in einer fpäteren Beit entftanden find. Wir 
glauben, diefe Momente werden hinreichen, um Fachkreife auf 
das vorliegende Werk aufmerffam zu machen. Man mag da und 
dort mit einer Theſe nicht einverftanden fein; die Urt und 
Weife, wie fie der Verf, vorbringt, regt jedoch jedesfalls zum 
Nachdenken an. G. W£. 


Proteſt. Hirchenzeitung ıc. Hreg. v. 3. E. Websty. Rr. 48, 

Inh.: Die Reformbewequng in der proteft. Zandedfirche Bayerns 
dieſſ. d. Rh. — Zwei proteit. Brlefe von 3. Biollier, Pfarrer in 
Senf. — Der 7. ſchleſ. Proteftantentag. — Literatur; Gorrefpondengen 
u, Nachrichten; Wintervorträge des Berliner Unionsvereins. 


Deutſches Proteftantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 9. Jahr. 
Nr. 47m. 48. 

Inh.: Wochenſchan. — Die Kircenvorftandswahlen. — Civil⸗ 
ebe u. kirchl. Trauuug. — Proteſt. Bewegung in Rordweſtdentſchland. 
— Der Proteſtantenverein u. die Bewegung über die Kirchenitener im 
Großhzth. Heffen. — Die Bremifhe Kirchenvertretung. — Spruch. — 
Vom Berenntnii, — Erinnerungen aus d. Gonfirmandenunterricht. — 
Gorrefpondengen. — Tbeilnahme der Hafenftädte u. des Randgebietes 
an der Kirchenvertretung. — Gedenktage; Bremer Kircheuchronik; 
Bücher u. Notizen; Feuilleton, 


Allgem. eb.⸗luth. Kirchenzeitung. Red.: &.E.Lutharbt. Rr. 47 u.48. 

Inh.: Die badiſche Generalſynode. 4. — Ans d. baver, Rhein 
vfalz, aus Hurbeffen, Medlenburg, Oldenburg, Württemberg u. Ham ⸗ 
burg. — Eine Krifis innerhalb des D. Proteitantenvereind. — Zwei 
Schriften über Die preuß. außerordentl. Generalſynode. — Der ——— 
Stand der evangel. Heidenmiffion. 1. — Dr. Sulze und die liberale 
Preſſe. — Die Geiftlihen in Shddentichland m. ihr Berhältniß zum 
Reich. — Die waldefiihe Landesſynode. — Die Sonntagsfrage und 
ber Genfer Kongreß. — Wochenſchau. 


Neue ev. Kirdhenzeitung. Hrög. vonH.Mefner. 18. Ig. Rr.47n.48. 

Inh: Müdblide auf die Berliner Kunſtausſtellung. — Mittel: 
partei u. pofitive Union, — Aus d. Refidenz 2.3; aus Hannover u. 
Nordamerifa. 2. — Die badiſche Generalſynode. 2. 3. — Das ruſſ. 
Ultimatum u. der Waffenſtillſtand. — 2. v. Marenbolg » Bülow: Er 
Innerungen an Pr. Aröbel. — Bakunin und feine Internationale. — 
Buildhall u. Moslan. — Gardinal Antonelli u. Padre Perrone. — 
Die fühl. Kandesfunode, 1. — Bon der evangel. Allan. — Jean 
Panl. — Gorrefpendengen; Literatur. 


Der Katholik. Redig. von I. B. Heinrich u. Ch. Monfang. R. F. 
18. Jahrg. November. 

Inh.: Das philoſ. Syſtem Palmieri's, — Neue Mittheilungen 
aus den Zageblichern u. Briefen der Fürſtin v. Sallipin. — Proteſt. 
Stimmen üb. den Culturkampf. — Die Zukunft der kathol. Völker. — 
Iugenderinnerungen eines Künftlerd. — Schule und Schulbüher. — 
Das neue Schiäma in der Schweiz. — Literatur, 

Deutfcher Merkur. Red.: 3.9. Mefmer. 7, Jahrg. Rr. 48 u. 49. 

Inh: Polltiſche Ziele der deutfchen Ultramontanen. — Thür 
fings, zur Reform der iturgie. II. — Die Haltung der_pärfll. 
Gurle in der oriental. Frage. — Zwei Semi» Injalibilitten (Segeiler 
nad Audifio). — Audifio der Häreſie verdäclig. — Gorrefpondenzen 
u. Berichte, Miscellen, . 
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Literarijfhes 


Höfler, Const. v., 
gegen Kaiser Karl V 1520— 1522. Ein Beitrag zur Geschichte 
des Reformationszeitalters. Prag, 1876. Tempsky. (VIII, 266 8. 
gr. 8) 4 Mk, 

Der Verfaſſer hat in den letzten Jahren mehrere Arbeiten 
zur Gefchichte Karl's V herausgegeben. Er jcheint hierauf durch 
die löbliche Ubficht, eine Biographie Adrian's VI zu fchreiben, 
gefommen zu fein. Auch bei dem Aufftande, welcher in dem 
bier anzuzeigenden Buche dargeftellt wird, ift Adrian viel zu 
nennen, da er vom Raifer, als diefer Spanien verläßt, um nad) 
Deutichland zu gehen, zum Statthalter ernannt wird und fo die 
Pflicht Hat, die Unruhen zu dämpfen. Der Berf., bekanntlich ein 
unermüdlich thätiger Gelehrter, erhielt im Juni 1874 bie Er: 
laubniß, die in der Wiener Hofbibliothef befindlichen aus dem 
Nachlaſſe v. Wolf's ftammenden Materialien für eine Geſchichte 
der Comuneros zu benußen; er legte jogleih Hand an und 
hatte, wie er in ber Borrede fagt, feine Ruhe, bis nicht ein 
Regeftenwerk und ebenfo eine Kritif der Quellen, die uns leider 
noch vorenthalten wird, vollendet waren. Dann wurde bie 
Geihichte des ſpaniſchen Aufſtandes ausgearbeitet. „Für mich 
ſelbſt hatte fie“, heißt es in der Vorrede, „die Bedeutung einer 
Epifode, die über mich eine unwiderftehliche Gewalt erlangte, 
Sch mußte fie fertig machen;. ich konnte nicht anders.” Dadurch, 
daß der Berf. viel neues Material benußt hat, ift jein Buch 
natürlich werthvoll; aber wenn er fi) mehr Zeit genommen Hätte, 
würbe daſſelbe viel beffer geworden fein. Der Darftellung zu 
folgen ift feineswegs leicht; der Verf. unterläßt es, klar aus- 
einandberzujegen und gut zu gruppieren. Ex arbeitet vermuthlic) 
zu baftig, und dieſe Hajtigkeit zeigt fich auch in der Sprache, 
Welche Fehler fommen da vor! Es heißt beitändig „nur mehr“ 
ftatt „nur noch*, Wir lefen ferner: gefchtveige ft. befonders (S6), 


wiffen machen. Das Adverb „theilweife“ wird als Adjectiv ge- 





braucht (19), falſche Zeiten werben angewendet, 3. B. gegeben werde | 


ft. werde gegeben werden (36), nachdem er ernannte ft. ernannt 


hatte (65); auf ein weder folgt fein noch (26), auf einerfeits | 


fein andererjeit3 (145). Man betrachte ferner folgende Süße: 
Die Unterhandlungen müſſen längft bis zum 27. November 
abgebrochen worden fein (142) ft. müſſen bis zum u. ſ. w. oder 
müffen jpäteftens am u. ſ. w.; er übernahm es diefe Miffion 


auf fi zu nehmen (102); Erlangung ber }reiheit wie der | 


italienischen Freiſtaaten ft. einer Freiheit, wie fie bie ital. Fr. 
hatten (159); in Valladolid angekommen, traf daſſelbe Schichſal, 
das den Mäbelsführer von Salamanca betroffen, den von 
Palencia (257); Ronquillo löſt den Ermorbeten ab, d. h. er 
wird ber Nachfolger bes ermordeten Gouverneurs von Siman- 
cas (256). Auf S. 99 findet fi der Sag: „Alles wurde jetzt 
aufgeboten, die Königin zur Unterfchrift zu vermögen, nicht bloß 
um die königl. Regierung zu befeitigen, fondern das Doppel- 
fönigthum Juanna's und Karl’s durch das der Königin ſelbſt 
bejeitigt“. Es ift gewiß pedantifch, wenn Johanna die Wahn: 
ſinnige beftändig Juana la loca genannt wird; aber was follen 
wir von dem Satze jagen, welcher S. 89 fteht: Balladolid hatte 
fi als obediente erwiefen? Der Verf. zieht mehrmals die 
Namen Luther’3 und der Hohenzollern gewaltſam herbei, um 
feinen Zorn an ihnen auszulafjen; er lerne lieber von Jenem 
befier fhreiben und von Diefen gediegener arbeiten. E.R, 


Hanserecesse von 1431 — 1476 bearb. von G. Freih. v.d. Kopp. 
a Leipzig, 1976. Duncker & Humblot, (XXIV, 595 8. h. 4) 


A.u.d. T.: Hanserecesse, 2. Abth., 
sche Geschichte. 1. Bd. 


Der überaus rüftige Verein für hanfifche Gefchichte hat in 
jüngfter Beit die Hiftorifche Quellenliteratur um mehrere Werte 


hrsg. vom Verein ſ. hansi- 


| 
| 


durfte ft. mußte (87), verhalten ft. angalten (37), mit Stil gepflogen wurden, 


ſchweigen umgehen (38), in bem Augenblicke, als ft. wo (79), zu | 
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bereichert, unter denen das vorftehende eine hervorragende Bes 
deutung in Anſpruch nimmt. Es enthält die Fortfegung der 
auf Beranlafjung Lappenberg's von der hiftorifchen Commiffion 
zu München herausgegebenen und von Koppmann bearbeiteten 
Hanſereceſſe, welche nad einem fpäteren Beſchluſſe der vorer- 
wähnten Commiſſion mit dem Jahre 1430 ihr Ende erreichen 
ſollten. Auf Anregung von Waitz hat nun der hanſiſche Ge— 
ſchichtsverein die Weiterführung diejes Werkes über das genannte 
Fahr hinaus in Ausficht genommen und die Ausführung diejes 
wichtigen Urfundenbuches in bie gewiß dazu berufene Hand des 
Freiherrn Goswin v. d. Ropp gelegt. Der vorliegende Band, 
der fi in der Urt der Bearbeitung ſowie in der äußeren Ein- 
richtung und Ausftattung durchaus an das oppmann’sche Werk 
anfchließt, umfaßt die Zeit von 1431 bis 1436, dieſes letztere 
Jahr mit einbegriffen. Der Herausgeber hat mit ungemeiner 
Sorgfalt und unermüdlichem Eifer das in den verfchiebenen 
Urhiven von Deutichland, den Niederlanden und Rußland 
aufbewahrte Material zu feinem Werke gefammelt und in 
Bezug auf die engliihen und ffandinavifchen Archive die früher 
von Jungmann im Auftrage der Münchener Commiffion zu- 
fammengebracdhten Abjchriften benußen können, fo daß eine wohl 
im Ganzen vollftändige Sammlung der hanfifchen Receffe in 
dem Beitraume, über welchen fi) der Band erjtredt, in dieſem 
vorliegen dürfte. Er enthält zufammen 613 Nummern, von 
denen etwa die Hälfte den urkundlichen Tert in extenso wieder: 
giebt, während die andere Hälfte ſich mit regeftenartiger Wieder- 
gabe deffelben begnügt. 

Die Hanfereceffe bezweden die Sammlung und Herausgabe 
der Berhandlungen, welche theils auf den allgemeinen Hanſe— 
tagen, theils auf den Städtetagen der einzelnen Quartiere, aus 
denen fich der große Stäbtebund zufammenfegte, von den zu 
denfelben abgeorbneten Sendboten der einzelnen Gemeinweſen 
Dieje Verhandlungen gewinnen jelbjtver- 
ftändlih in dem Maße an Bedeutung und Ausdehnung, in 
welchem die Macht und das Anjehen des Hanjebundes wächſt. 
Wenn nun auch die Hanfa bereits vor der Zeit, mit welcher ber 
vorliegende Band beginnt, ihre beherrfchende Stellung, nament- 
ih im Norden Europas, im Wefentlihen errungen hatte, jo 
mußte fie diefe doch auch in der Folge gegen mannigfache feind⸗ 
liche Strömungen, die fi) von anderer Seite geltend machten, 
behaupten. Die inneren Herwürfniffe in den einzelnen Städten 
fowie die Spaltungen innerhalb der verjchiedenen Eentren, aus 
denen der Bund beftand, boten diefen Beftrebungen, welche vor= 
zugsweiſe von ber allmählig erjtarfenden Fürſtenmacht aus- 
gingen, die willtommenfte Handhabe. Alle dieſe Verhältnifie 
und damit die äußere und innere Befchichte des fo einflußreichen 
Bundes erhalten erft durch die genaue Kenntniß der Städtetage 
und ber auf ihnen geführten Verhandlungen eine fichere hiſto— 
riiche Grumdlage, ganz abgefehen davon, daß diefe zugleich über 
die hiftorifchen Vorgänge in dem außerhanſiſchen Norden vielfach 
ein erwünfchtes Licht verbreiten. 

Diefe Andeutungen mögen genügen, um im Allgemeinen 
auf die Wichtigkeit des Werkes und auf den Gewinn hinzuweiſen, 
ben die Geſchichtswiſſenſchaft aus demfelben ohne Zweifel ziehen 
wird. Daß der Herausgeber volltommen der jchwierigen Arbeit, 
die er übernommen bat, ſich gewachſen zeigt, wird jedermann, 
der das Buch aufmerkfam durchgeht, gern und willig anerkennen. 
Urt und Weife der Behandlung war ihm, wie fon bemerft, 
durch Koppmann's Vorgang vorgezeichnet: er Hat fich feiner 
Aufgabe mit derfelben Hingebung und, wir können hinzufügen, 
mit demfelben Erfolge unterzogen, welche an feinem Vorgänger 
zu rühmen find. Die dem Bande vorausgefhidte Einleitung 
entwirft ein lichtvolles und feſſelndes Bild von dem allgemeinen 
Stande der hanfifchen Ungelegenheiten zu der Zeit, mit welcher 
diefe Fortfegung beginnt. Sorafältige Orts und Perfonen- 
regifter find Hinzugefügt und fomit iſt alles Wünfchenswerthe 
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geichehen, um bie Benugung diejer hochwichtigen Quellenſamm⸗ 
lung dem Forſcher zu erleichtern. 


Dahn, Dr. Felix, Paulus Diaconus. l. Abth.: Des Paulus Dia- 
conus Leben und Schriften. Leipzig, 1876, Breitkopf & Härlel. 
(LVI, 104 8. gr. 8.) 3 Mk. 50 Pf. 


Das genannte Bud) ift der Vorläufer für die Bearbeitung 
der Geſchichte und Verfaſſung der Langobarden in dem großen 
Werle des Verf''s über das germanifche Königthum. Es 
behandelt einen der hervorragenditen und wichtigjten Schrift 
fteller des beginnenden Mittelalters, deſſen Kritik feit langer 
Beit gerubt hat. Seit der im Jahre 1849 in Per’ Archiv (X) 
erjchienenen Arbeit von Bethmann ift Paulus Diaconus nicht 
wieder in eingehender Weije behandelt worden. So jehr nun 
Dahn auch dieſe Arbeiten anerkennt, jo gelangt er doc) in vielen 
Einzelheiten zu abweichenden Nejultaten jowohl in Betreff der 
Lebensverhäftniffe wie bezüglich) der Autorſchaft der Paulus 
zugejchriebenen Schriften; allerdings Handelt es fi) dabei mehr 
um die Megation der Betrhmann’shen Nefultate als um 
pofitive Neugeitaltungen und Ergänzungen. Hauptſächlich bedingt 
wird die abweichende Auffaſſung Dahn's in vielen Fällen durch 
die jehr jcharfe Kritik, die derjelbe den noch von Bethmann als 
Quellen, von unferem Autor aber nur als Literatur bezeichneten 
Aufzeichnungen des X., XU. und XI. Jahrhunderte, vor 
Ullem aber dem Chronicon Salernitauum und Hildrik's Grab- 
jchrift angedeihen läßt. Ohne hier auf die einzelnen Abweichungen 
näher eingehen zu können, dürfen wir doch hervorheben, daß bei 
vielen derjelben die Auffafjung Dahı's jchlagend als die 
richtigere erfcheint, während Bethmann in den entiprechenben 
Fällen mehr in Baujc und Bogen als mit forgfältiger Unterfuchung 
jeder Einzelheit zu Werke gegangen iſt. Es gilt dieß namentlich 
von der Darjtellung der Lebensverhältniffe; weniger Har ſieht 
man bezüglich der Autorſchaft der Schriften, wo Tahn fait für 
die Hälfte der von Bethmann für paulmiſch erflärten Schriften 
die Unerweislichkeit diefer Uutorfhaft annehmen zu müfjen 
glaubt. — Im Uebrigen müſſen wir auch bei diefer Arbeit Dahn's 
die erjhöpfende Gründlichkeit im hohen Maße anerkennen, mit 
welcher er das gefammte Material an Quellen und Literatur 
heranzieht und prüft; man darf ficher fein, daß nichts unberüd- 
fichtigt geblieben ift, was irgendwie von Erheblichkeit für den 
Gegenſtand ift; und jo dürfen wir das Heine Bud) als eine jehr 
werthvolle Bereicherung unjerer mittelalterlihen Quellenfunde 
bezeichnen und jehen der angefündigten Fortſetzung, welche die 
Charafteriftit und den Nachweis der Quellen der gefdhichtlichen 
und fagenhaften Langobardengejdichte enthalten wird, gern 
entgegen. Als befonders danfenswerth ift emdlich noch der 
unferem Buche beigefügte Anhang zu bezeichnen, in welchem die 
jonft vielfach zerftreuten Gedichte und Briefe von und au Paul 
zum Ubdrude gebracht find. or. 


Aus den Papieren des Minifters und Burggrafen von Marien 
burg Theodor v. Schön. 2. Tb. 3. Bd. Mit 2 Lithographien u. 
einem Farfimile. Berlin, 1876. F. Dunder. (2 Bl., 556 ©. gr. $.) 
geb. 15 Mt. 


Auf den erften 150 Seiten bringt diefer Band eine zweite 
Selbjtbiographie Schön’s, die, nad) defjen eigener Ungabe im 
Jahre 1544 verfaßt, im Originale mit feinem Uebergange zur Unis 
verfität im Jahre 1795 anbebt, bier aber nur von feinem 
Eintritte in den deutfchen VBerwaltungsrath im Jahre 18513 als 
demjenigen Zeitpunfte, wo die erite an Ausführlichkeit abnimmt 
und die äußeren Bewegungen diejelbe erhöht fordern, mitgetheilt 
wird, und die mit December 1840, wo Schön dem Könige 
feine Entlaſſung anheimjtellt, mitten im Satze abbridt. Das 
Urtheil über den Werth von Schön’s Aufzeichnungen kann jeit 
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der eingehenden Unterfuchung und Beſprechung, welcher M. Leh— 
mann die früheren Theile derjelben unterzogen hat, im Al: 
gemeinen als fejtitehend gelten und wird auch durch die vorliegende 
Fortfegung nicht alteriert. Diefelbe Befangenheit in Provinzial 
patriotismus, in fantifcher Terminologie und Fantifchen „Ideen“, 
diejelbe Unfähigkeit, das hiſtoriſch Gewordene und Werbende 
zu würdigen oder Männer wie Stein und Scharnhorft zu 
begreifen. Ausfprüche über Jenen wie: „Er brachte einzelne 
brillante Gedanfen vor, aber e3 war in ihm eine ſolche Radical: 
Unruhe, daß er einer Erwägung derjelben nicht fähig war. Mit 
genialen Gedanken vermifchten ſich perfönliche leidenſchaftliche 
Brucftüde, und von einer Idea superior war bei ihm niemals 
die Rede“ (S. 9), kehren an verfchiedenen Stellen wieder, und 
„Scharnhorft, wäre er in Preußen (doch wohl der Provinz) 
geboren und wäre unter uns erzogen und hätte unter uns gelebt, 
er würde Großes geleiftet Haben“, fo aber war er „ein bloßer, 
freilich großer Linienfoldat* (S. 19), Un fi entbehrt der 
Beitraum nach 1813 des dramatifchen Intereſſes, welches uns 
bei jeder Mittheilung aus dem Befreiungsfriege immer von 
Neuen feſſelt, und es iſt daher nicht zu verwundern, wenn aud 
Schön's weitere Aufzeichnungen fi) mehrfach in das Perfönliche, 
ja Kleinliche verlieren; doch aber bieten fie zu der immeren 
Befchichte Preußens im diefer Zeit manchen wertvollen 
Beitrag. 

Die bei Gelegenheit der Friedensfeier in Gumbinnen auf Fady: 
mann's Anregung erfolgte Stiftung einer Friedensgeſellſchaft, die 
von Schön ausgehende Anregung zur Reftaurierung des Marien- 
burger Schloffes, das Project einer Vermählung Friedrih Wil: 
helm's III mit einer Tochter des franzöfiichen Gefandten in 
Dresden, welches auf fein, Gneifenau’s und des Großherzogs von 
Mecklenburg Widerrathen aufgegeben wurde, die Anfänge feines 
dur Niebuhr vermittelten näheren VBerhältniffes zum Kron- 
prinzen, feine Wirkſamkeit für das Schul» und das Straßen: 
wefen der Provinz, die erſten Negungen der katholiſchen Propa— 
ganda gehören neben Anderem hierher. Wichtiger aber als die 
biographifchen Aufzeichnungen felbit find die Anlagen, welde, 
über zwei Drittheile des Bandes füllend, ſich auf die Zeit von 
Friedrich Wilhelm's III Tode bis zu Schön's definitivem Aus— 
ſcheiden ald Oberpräfident beziehen und einen Einblid gewähren 
in die feit dem Regierungswechjel immer höher anſchwellenden 
Strömungen und Gegenjtrömungen, die auf der einen Seite 
immer ängftlicher werdende Reaction, auf der anderen die durch 
des jungen Königs eigenes Auftreten neubelebten und kühner 
hervortretenden Regungen der liberalen Oppofition. Gebilde 
werden diejelben in ber Hauptſache durch Schön’s Briefwechiel 
mit Berfchiedenen, feiner Fran, dem Könige, A. v. Humboldt, 
Perk, dem Grafen Dohna, dem General v. After, dem Oberſt— 
burggrafen von Brünned u. W., wobei nur jeltfam ift, daß die 
von dem Herausgeber. darübergejegten Capitelüberſchriften in 
feiner Weife zu dem Inhalte ftimmen, Hier finden wir die 
mündliche Antivort Friedrich Wilhelm's IV an die oftpreußifchen 
Stände in doppelter Redaction, Mittheilungen über das Frei- 
maurertfum Friedrich Wilhelm's III und Alexander's I, das 
facfimilierte Concept von dem fogenannten politiichen Teftamente 
Stein's aus dem Jahre 1808, das ſonach nicht von dieſem, 
fondern von Schön verfaßt ift, ferner Schön's mur in vertrautem 
Kreife mitgetheilte Schrift „Woher und Wohin“ und das 
dadurch zum offenen Bruch kommende Zerwürfniß mit dem 
Rolizeiminifter v. Rechow, der von dem Verf. felbft die 
polizeiliche Beichlagnahme derjelben verlangt; hier fpiegelt ſich 
unmittelbar die Aufregung der Gemüther über die Verfaſſungs 
frage, insbefondere über Jacobi's „Vier Fragen“, Als Titel- 
bild ift ein Portrait Herder's beigegeben, das Schön in jeinem 
Zimmer hängen hatte, auferdem eine Abbildung des Schloß: 
plaßes in Königsberg. 
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1) Prinz, Dr. P., Markward von Anweiler Truchsess des Rei- 
ches, Markgraf von Ancona, Herzog der Romagna und von 
Ravenna, Graf von Abruzzo und Molise. Göttingen, 1876. 
Peppmüller. (163 S. gr. 8.) 2Mk. 80 Pf. 


2) Mayr, Joh., Markwald von Anweiler, Reichstruchsess und 
kaiserlicher Lehensherr in Italien. Innsbruck, 1676. Wagner. 
(63 8. gr. 8.) I Mk. 60 PL. 

Von den beiden vorliegenden Arbeiten über Markward von 
Anweiler kommt ernftlich mur die von Prinz in Frage, Das 
Schriftchen von Mayr, der die ältere Arbeit von Prinz nicht 
benußt, ift ganz und gar werthlos; nicht einmal guter Wille und 
Streben laffen ſich loben, da fie in zu craffem Mißverhältniſſe 
zum Können ftehen. Von den 57 Seiten der Darftellung be 
ſtehen die erjten 27 aus vielfach wörtlich aus Abel, Toeche, 
Fider, Winkelmann u. U. entlehnten, mofaifartig an einander 
gereihten Broden, wobei die größten Gedantenlofigkeiten mit 
unterlaufen, 3. B. 

Toche ©. 427. 

um fo drüdender (für den Papit), 

weil eben diefe ſtarke kaiſerliche 

Herrihaft ihm das fonit wirkiamite 

Hülfsmittel, ein Bündnig mit den die fonit wirkſamſten Hilfsquellen 

fombardifhen Städten, abichnitt. abſchnitten. 

Dan jehe weiter, wie kritiflo8 von Mayr ©. 24, 25 in die fonft 

aus Winkelmann's Jahrbb. I, 109 ff. entlehnte Darftellung 

Stüdhen aus Ficker's Forſchungen II, 381, 382 eingefchoben 

werden. Wie der Tert find au) die Anmerkungen aus den bes 

nußten Vorarbeiten abgejchrieben, und offenbar hat ſich der Verf. 
in den jeltenften Fällen die Mühe genommen, die citierten 

Quellen auch nur nachzuſchlagen. So vertragen ſich ©. 16, N. 1 

Godofred. mon. ann. mit den 9.41, N. 2 aus Winfelmann’s 

Jahrbb. I, 111, N. 1 nacheitierten Ann. Colon. maximi. Co 

entfteht ein fo wunderfames Citat wie S.24, N. 1 Odo Rayn. 

L,e.() S. 20, N. 1 werden Fider’s Forſchungen citiert, ohne 

daß die geringste Beziehung zwiichen dem Terte und dem Eitate 

waltet. Das Höchſte an finnlofem Abſchreiben leiftet S. 19, 

N. 1 ſ. Winkelmann 1. c. I, 35, N. 5, 

Der Verf. hat dann, befonders von S. 28 an, auch Quellen 
zur Hand. Er benußt die Gesta und Epp. Imnocenz' III und 
Richard's v. S. Germano, und überſetzt wohl Stüde daraus in 
feinem Terte — aber wie. Ryccardus S. 330 castrum sancti 
Helye ericheint bei Mayr S. 30 als „das Schloß bes 
b. Helye* (hO. Ryce. ©. 331 al. 16: Marcualdus vero de 
Apulia per Capitinatam rediens in comitatu Molisii, Sernie 
eivitatem, cum exereitum tenere non posset, bonis propriis 
spoliavit wird von Mayr S.31 folgendermaßen wiedergegeben: 
„Bon Apulien kehrte ſich Markwald nad) Capitanata in die 
Grafihaft Molife, in eine Stabt von Gernia (!!), welche er 
ihres Eigenthums berauben ließ, da jeine Truppen anders nicht 
beihwichtigt werden konnten“ ! 

Der Arbeit entiprechen durchaus die am Schluffe angehäng- 
ten Regeften. Wunderlich genug heißt es da zu 1194 Mai 9 
Frifeld: Marquardus de Wilre in einer faiferlichen Urkunde ift 
ein anderer, weil eine derjelben eine Schenfung Markwalds 
ſelbſt bejtätigt, ſeltſam ift es, wenn in Regejten Markwards zu 
1192 Sept. 24 Heinrih von Anweiler bei Kaifer Heinrich er- 
wähnt wird. Geradezu unverantwortlich ift die zu 1196 
Juni 24? gegebene ganz finnloje Notiz, auch 1187 Wpril, 
Borgo San Donino gehört nicht in Regeften. Die Notizen 
1187 Juli 12 Hagenau, Stumpf 4480, und die nädjtfolgende 
nad) Done XI, 14 gegebene zu Juli?, ? find identiſch, ebenfo 
1194 Mai 9, Toeche 507, 3 mit der folgenden nad) Stumpf 
4560, ebenjo 1195 Febr. 2 und Febr, 5 = Stumpf 4903, 
Die Notiz zu 1194 April 15 beruht auf einem geradezu unbe- 
greiflichen Berjehen, vergl. zu 1195 April 15. 

In einem wohlthuenden Gegenfage zu biefem Machwerlke 
fieht die Arbeit von Prinz. Wohl leidet fie etwas an einem 


Mayr ©, 12. 
um fo drüdender, als ibm die deuts 
{hen Meihäbeamten durch Bünd⸗ 
niffe mit den lombardifchen Städten 





Fehler mander Erftlingsarbeiten, Dinge heranzuziehen, die jo 
breit nicht zu behandeln waren, z. B. S. 68 das Ullgemeine 
über Innocenz III, weiter an einer gewiſſen Ueberſchwänglichkeit 
der nicht immer correcten Sprache, die den Verf. einmal zu 
folgenden Wiberfprüchen hinreißt: S.61 „So wurde Markward 
der Königin zur Seite geftellt, er, ein erfahrener, thatkräftiger, 
muthiger Mann, der ſchwachen Frau“, und S. 63 „Eine Frau, 
aber nicht ein ſchwaches, Eraftlojes Weib, würdig vielmehr, die 
Gemahlin eines Kaiſers aus dem ftaufischen Heldenſtamme zu 
fein, trat Eonftanze die Herrfchaft über das ficilifche Reich an.* 
Abgeſehen von ſolchen Heinen Schwächen, ift die Arbeit durchaus 
folide, beruht auf fleifiger und verftändiger Benugung des 
Materiales. Eine fo gearbeitete Biographie des hervorragendften 
unter jenen deutſchen Kriegsmännern, die mit den Staufern in 
den Süden zogen, um deren Herrſchaft zu fügen und ſelbſt Ehre 
und Macht zu gewinnen, inmitten bes verweichlichten, von ihnen 
fo tief verachteten Volkes, defien Männer im Grunde aud) nur 
Weiber jeien, ift gewiß danfenswerth. Prinz ftrebt überall 
danach, ſich auch in allgemeineren, viel erörterten Fragen feine 
Selbitändigfeit zu wahren, z. B. ©. 52 ff. in der Frage nad) der 
Echtheit des Teftamentes Kaiſer Heinrich’3 VI, in der er im All— 
gemeinen auf der Seite Winfelmann’s fteht. Ueberzeugend er- 
ſcheint dem Ref. ©. 155 ff. die Beilage, worin die angeblichen 
Pläne Markward's auf die ficilifche Krone erörtert und verneint 
werben; vielleicht fönnte man auch noch darauf hinweifen, daß 
Innocenz III ſelbſt die bezüglichen Vorwürfe nur mit einer 
gewiffen Reſerve vorzubringen fcheint, vergl. das: quasi dicens 
in Epp. II, 221, Prinz 155, Nr. 2, und das sicut pro certo 
cognovimus in dem Briefe, Prinz S.155, N.1. Bei Underem 
hätte Ref. auch wohl Bedenken. So würde nad} feiner Anſicht 
die Polemik gegen Fider, S.39 ff., daß Marfward feine Be- 
figungen in Italien als erbliche Lehen erhalten habe, um Vieles 
wirffamer jein, wenn Prinz den Nachweis, den man S. 40 „aus 
zahlreichen Beispielen erbringen könnte“, dab nämlich liberi 
niemals Kinder, als auf das erfte Glied der Nachkommenſchaft 
bezüglich, bebeutet, fondern allgemein Nachlommen heißt, wirf- 
lich erbracht hätte. Endlich glaubt Ref, um Andere vielleicht 
vor einem ähnlichen Verſehen zu warnen, darauf hinweiſen zu 
follen, daß Prinz S.99 und N. 3 der Ausgabe des Richard 
v. S. Germano in den M. G. den Fehler nachweift, in dem 
Datum nono stante Februarii das stante gleich intrante zu 
nehmen und jo auf Febr. 9 zu reducieren. Bei richtiger Redu— 
cierung, stante gleich exeunte, ift die Angabe der Gesta weniger 
ungenau ald Prinz ib. N. 1 meint: die Belagerung dauerte vom 
1. Januar bis zum 20, Februar. A. Bu. 


Goll, Dr. J., die französische Heirath. Frankreich und England 
1624 u. 1625. Prag, 1876. Calve. (2 Bll., 96 8. gr. 8.) 2 Mk. 

In diefer Heinen trefflichen Schrift werden die gegenfeitigen 
Beziehungen Englands und Frankreichs während des Jahres 1624 
und der erften Donate des folgenden Jahres in ſachkundiger Weife 
auf Grund eines reichen Actenmateriales, in welchem auch Lange— 
rac's Depeichen zum erftenmale benugt find, erörtert. Obwohl 
Gardiner's ausgezeichneted® Buch: England under the duke 
of Buckingham and Charles I aud den Eheverhandlungen 
einen angemefjenen Raum widmet, hat Goll dieje Abhandlung, 
welche während bes Drudes des engliſchen Wertes geichrieben 
wurde, und zwar mit vollem Rechte, doch noch veröfjentlicht. 
Diefelbe erörtert einige Punkte der engliſchen Zufagen etwas 
eingehender und unterwirft vor Allem auch die mit diejen 
Heirathöverhandlungen in Verbindung jtehende neue Aus— 
rüftung Mansfeld's einer befonderen Prüfung. Freilich fommt 
bierbei Goll auch zu feinem anderen Reſultate als Gardiner, 
ber zum erftenmale hervorgehoben bat, wie fih Jacob I durd) 
Nichelieu Hinter das Licht führen ließ. Während der Hauptjäch- 
lich durch Englands Unterftügung mit einem Heere verjehene 
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Eonbottiere die Pfalz wieder erobern follte, brachte es Richelieu 
dahin, daß er in dem Niederlanden landete und vor Breda ver- 
wendet wurde und zwar jogar mit Budingham’s Zuftimmung. 
Soll weilt S. 52 und S. 69 auch darauf hin, daß Richelieu 
hierzu durch die Rüdfiht auf Marimilian und die Liga bervogen 
worden ift, geht aber zu weit, wenn er behauptet, daß man in 
Frankreich in jenen lehten Monaten des Jahres 1624 noch nicht 
an eine directe Theilnahme an dem Kampfe in Deutichland 
gedacht habe, Denn um diefelbe Zeit, wo Richelien Mansfeld's 
Bug vom Rhein abwendete, begab fich ein franzöfiicher Agent 
zunächſt nach Kopenhagen und dann nad Schweden, um wo— 
möglich beide proteftantifche Könige zu einer militärifchen Inter- 
vention in Deutichland zu veranlafjen. Und beiden Königen hat 
Nichelieu die Mitwirkung einer franzöfifchen Armee im Elſaß 
in ziemlich fichere Ausficht geftellt. — Die Charalteriftif des 
franzöfifchen Gefandten in London, Tillieres’, halten wir für 
nicht ganz zutreffend: derfelbe wurde offenbar feiner Hinneigung 
zu Spanien wegen, bie er mit Buyfieur und Anderen theilte, 
abberufen. Leider erfahren wir auch in diefer Schrift nur 
Weniges über die Gründe, welche Vieuville's Sturz herbeiführten. 
Wir geitatten uns daher die Worte Ludwig's XIII mitzutheilen, 
mit welchen er dem franzöfiichen Geſandten in den Niederlanden, 
d'Eſpeſſes, das ein fo großes Auffehen erregende Ereigniß 
meldete: .. bien que je n’aye jamais rien tant souhaits que 
l’ötablissement d’un bon conseil, par le moyen duquel toutes 
choses soient maintenues en leur ordre à la gloire de cette 
couronne et au bien et soulagement de mes sujets, n’y rien 
eu tant A contrecoeur que les changements en ce qui regarde 
particuliörement les personnes des ministres et prineipaux 
officiers de cot &tat, neantmoins pour certaines considörations 
tr&ös importantes ä mon service, et dont les inconvenients 
etoient de telle consequence, que si le cours en eut dur 
longtems, il m’eüt été trös difficile de garantir ce royaume 
d’ane entitre ruine, j'ay &t6 contraint de dämettre le marquis 
de la Vieuville de la charge de surintendant de mes finances, 
et en outre de m’assurer de sa personne, attendant que 
jaye pourveu aux choses les plus importantes qui concernent 
le bien et la reputation de mes aflaires, auxquelles je veux 
travailler sans intermission. Ce m'a été un extröme regret, 
de n’avoir pü trouver autre voye, que cette que j'ay prise, 
mais j'ai été röduit à cette necessit6 par la continuation de 
la mauvaise conduite dud. la Vieuville qui a été jusques 
A ce point que de changer sans mon sceu les resolutions 
prises en ma presence, de traiter avec ambassadeurs resi- 
dens auprös ma personne contre mon ordre, me supposer 
divers avis à dessein de me donner ombrage de ceux en qui 
je pouvois seurement avoir confiance et rejetter sur moy la 
haine qu'il s’est attird en exergant ses passions contre les 
partieuliers... (8. Germ. 13 Aug. 1624. Der Brief wurde 
dem Gejandten am 25. Aug. in Rotterdam übergeben). 0. 








Anzeiger für ſchweizer. Alterthumslunde. Nr. 4. 

Ind: F. A. Forel, antiquites lacustres du lae Leman, — 
Kr. Nödiger, der Bühel bei Zunzgen. — Derf., die Schanze bei 
Nucheptingen. — v. Bonftetten, retranchements et lieux fortifies 
dans le Canton de Fribourg. — Derf., Bromagus. — Ch. Morel, 
note sur une inscription de Genöve. — H. Hagen, bie Infhriften 
von Amfoldingen. — ®. Mever v. Anonan, eine Thallept in Graur 
bünden. — R.Rabn, zur Statiftit fchweizer. Kunftdenfmäler. 


or 5 für Kunde der deutfchen Vorzeit. Redd.: A. Eſſenwein u. 
RK Frommann. N. F. 23. Jahre. Nr. 11, 

Inb.: E. WBernide, urkundl. Beiträge zur KRünitlergefchichte 
Schlefiens: 11. Görliz. 2. — I Baader, ein Verſchwender und 
Schuldenmachet ins Klofter geſpertt. — D. Kernitod, aus den Er» 
lebniſſen eines deutichen Arztes. — W. Wattenbacd, Aebrenlefe ans 
Münchener Handihriften. — Ghronif d. german. Mufeums; Schriften 
der Afademien u, hiſtor. Vereine; Nachrichten. 
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naturwiſenſchaften. 


Bronn’s, Dr. H.G., Klassen und Ordnungen des Thierreichs 
wissenschaftlich dargestellt in Wort und Bild. Fortgesetzt von 
Prof. Dr. C.G. Giebel. Mit auf Stein gezeichn. Abbildungen. 
Leipzig, 1875 u. 76. Winter. (Lex.-8.) 


a) 6. Bd. 5. Abth.: Säugethiere (Mammalia). 9. — 11. Lief. 
(8.145— 192.) 4 Mk. 50 Pf. 

Das Doppelheft 9 und 10 fährt in ber Charakterifierung der 
Bahnverhältniffe fort, dieim vorigen bis zu den Einhufern entwickelt 
waren. Un die eigentliche Gattung Equus mit ihren tertiären Ber- 
wandten reihen ſich die foffilen Elasmotherium, Toxodon und 
Nesodon an, bie einen eigenen Familientypus repräfentieren. Es 
folgendie Edentaten mitdem Schnabelthiere, den Gürtel- und Faul- 
tieren, ſowie die ſcharf umgrenzte, jehr artenreiche Ordnung der 
Nagethiere, bie bis in das 9, Heft hinein fortgeführt werben. Die 
Beutelthiere, ſchon in der äußeren Form eine Lebergangsftufe von 
dennieberen zu den höheren Säugethieren, erweifen fich als jolche be⸗ 
jonders auch im Zahnbaue, der bei Phascolomys fich eng an den 
Nagethiertypus anſchließt, während die fleifchfreffenden Beutler zu 
den eigentlihen Raubthieren hinüberleiten. Von diefen werden 
zunächſt die Omnivoren befprochen, denen ſich die Carnivoren an» 
reihen, welche in diefem Hefte mit der vom Viverrentypus zu 
den Infectenfreffern hinüberführenden Gattung Eupleres ab» 
ſchließen. Taf, XXXIV—XXXXIVa. enthalten die Schädel der 
Bielhufer, Pinnipedier und Getaceen und das Zahnſyſtem von 
den hiſtiologiſchen Verhältniſſen an bis zu den Einhufern. 

b) — —, 6.Bd. 2, Abth.: Amphibien, bearbeitet von Dr. C. 

K. Hoffmann. 8.— 12. Lief. (S. 241 — 368.) 7 Mk. 50 Pf. 

Das Doppelheft S—9 fährt in der Befprechung der Nerven: 
lehre fort, von welcher nur noch ein Theil der peripheriſchen 
Nerven (obere und untere Ertremität) übrig waren. Ihnen 
ſchließen fich die Sinnesapparate und zwar zunächſt das Auge 
an, das in feinen einzelnen Theilen als Augapfel (mit Sclerotica 
u. Cornea), Chorioidea und Iris, Linſe und Netzhaut beſprochen 
wird. Un lehterer find 10 verjchiedene Schichten zu unter- 
jcheiden, die erft (von der 7. „die Zapfen“ an) in dem weiteren 
Doppelhefte 10 — 11 beendet werden, Mit Beiprehung bes 
Glaskörpers, der Nugenmusfeln und Augenlider wird ber 
Gefihtsfinn vollendet. Der fih anſchließende Gehörfinn wird 
unter den Ueberjchriften, „die Umpullen und die Bogengänge* 
und „das Häutige Gehörbläschen“ abgehandelt. Das Geruchs— 
organ beginnt in diefem Doppelhefte noch mit den Nafenmusteln 
und wird in der 12, Lieferung zu Ende geführt, ebenfo wie auch 
die Haut, Das Heft fließt mit dem Beginne „der Organe 
eines jechiten Sinnes*“. Von Taf. XVIII — XXIX gehört die 
erjte in Buntdrud ausgeführte Doppeltafel noch zum Mustel: 
ſyſteme, die folgenden ftellen das Nervenfyftem und die Sinnes- 
organe (bis zu den Seitenorganen) dar. 

co) — —, 6.Bd. 1. Abth.: Fische (Pisces), fortgesetzt von Dr. 

A.A. W. Hubrecht. 1.Lief. (32 8.) 1 Mk. 50 Pr. 

Mit befonderer Freude begrüßen wir das erfte Heft, im 
welchem die Elafje der Fiſche begonnen wird, Wie bei ben 
übrigen Elafjen wird auch hier in einer Einleitung der Name 
und die Gejchichte derjelben behandelt, woran fich eine Tabelle 
über die hauptſächlichſten Claſſificationsverſuche anſchließt, die 
Syſteme feit 1686 (Ray) bis 1873 (Figinger) umfafjend. Bon der 
Literatur werben zunächſt nur bie allgemeineren Werke ange- 
führt (unter 109 Nummern). Nach einem kurzen „allgemeinen 
Ueberblide“ beginnt der Verf. mit ber erften Unterclafje: 
Urfifche (Palaeichthyes), welche in bie zwei Gruppen der 
Elasmobranchii (Plagiostomi und Holocephali) und ber 
Ganoidei zerfallen. Bon der erften Gruppe wird nad) einer 
Einleitung und Aufzählung der Literatur eine Diagnofe gegeben 
und von der Anatomie zunächſt dad Antegument einer Bes 
ſprechung unterworfen, die in diefem Hefte bis zur Eutftehung 
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der harten Hautgebilde durchgeführt ift. Auf Taf. I—III wird 

das Integument mit feinen Steletbildungen wiedergegeben. 

Wiehner, Al., das Atom oder das Kraftelement der Richtung, 
als legter Wirklickeitsfactor. Ein Berſuch Anziehung u. Abitopung 
auf ein gemeinfames Printiv — und das Abjtractum „Kraft“ auf 
feinen concreten Kern zurüdzufübren. (Inter krit. Bezugnahme auf 
Dr. A. Pfeilſticker's Durddringliczkeitätbeorie u. Dr. J. R. Maver’s 
Kraftummandlungslehre.) Naturpbilofopbiihe Erörterungen ohne mus 
ftifhen Hintergrund, Leipzig, 1875. Ihomas, (XI, 331 ©. gr. 8.) 
5 Mt. 50 Pf. 

Wir erleben das Schaufpiel, meint der Verf, daß bie 
Naturwiſſenſchaft immer mehr die Speculation, die Philoſophie 
dagegen die Thatfachen der naturwiſſenſchaftlichen Empirie zu 
Hülfe ruft, jo daß beide bei einer gemeinfamen legten Aufgabe, 
der Erkennung des Weſens von Atom und Kraft, anlangen. 
Ganz fo ift es wohl nicht; es giebt Naturforjcher, die fich mit 
ben gewaltigen Erfolgen der Empirie nicht zufrieden geben, 
fondern auc logiſch das Fundament des ftolzen Gebäudes 
gefichert jehen möchten; es giebt Philojophen, die nicht mehr 
aprioriftifch die Welt conftruieren wollen, fondern fich von der 
Wahrnehmung leiten laffen. Das Häuflein ift auf beiden 
Seiten aber wohl Hein, und von Seiten der Naturforfcher wird 
bisher, und nad den mit der Naturphilofophie gemachten 
Erfahrungen auch nicht mit Unrecht, den philofophifchen Specu- 
fationen über die Grundbegriffe des Seins mit Miftrauen, wenn 
nicht mit Mibachtung, begegnet. Die vorliegende Schrift ver: 
dient aber auf beiden Seiten Beachtung, nicht allein wegen des 
ernften Strebens des Verf.'s, fondern weil fie in der That, 
wenn nicht zur Feſtſtellung der legten Begriffe führt (als ob 
dieß überhaupt möglich wäre), jo dod) eine jchärfere Umgrenzung 
der Probleme erzielt. Das Ergebniß der Unterjuhungen 
wird in folgenden Sätzen zufammengefaßt: 1) Kraft ift fein 
Uecidenzbegriff, jondern die Subjtanz in ihrer eignen Aeußerung; 
2) es giebt nicht das, was gemeinhin „Stoff“ heißt, in dem 
Sinne, daß darunter ein Eorrelat zu Kraft, eine Entität neben 
biefer zu verftehen wäre; 3) das beiden Einzelauffafjungen 
zu Orunde Tiegende „einfache Allgemeine* ift das Atom, zu 
defien Erfaffung fi auf anderen Wegen als bisher der Zugang 
öffnet; 4) die Artractionshypothefe ift ald ein logiſcher Wider: 
fpruch unmöglich und unhaltbar, und die auf fie zurüdgeführten 
Thatjahen und Erfcheinungen erfordern eine andere Brämiffe, 
um begriffen werben zu können; 5) Bewußtſein, Denten, Ber: 
nunft haben mit dem Weſen der Kraft oder der Subjtanz 
an fich nichts zu thum, fondern repräfentieren Zuſtände und 
Beziehungen, die unter der Borausfegung des Bufammen- 
treffens beftimmter Seinsformen zu Stande fommen und — ver⸗ 
gehen; 6) das Weltgefeg heißt: Berhältnigmäßigfeit! und dieſe 
ift eine rein mathematifche; 7) die forderungen der Moral und 
des Rechtes verfümmern unter dieſer Auffafjung nicht nur nicht, 
fondern fie erhalten an den ehernen Geſetzen einer unerbittlichen 
Eaufalıtät vielmehr eine Grundlage, welche ebenfowenig von 
fubjectiven Umdeutungen wie von objectiv logischen Anfechtungen 
zu beforgen hat. Die Ausführung des legten Satzes ift einer 
bejonderen Schrift vorbehalten (Das Sittengefeg und die mathe: 
matiſche Weltordnung), während die ſechs eriten Säße in dem 
vorliegenden Werke abgehandelt werden. 

Was nun die drei erjten Theſen betrifft, fo nähert fich darin 
ber Berf. den ſchon von mehreren Naturforichern ausgejprochenen 
Anfichten, die wiederum mit der Leibnitz'ſchen Monadologie und 
ben Boscovich'ſchen Verſuchen einer dynamijchrealiftifchen Hypo⸗ 
theje eng zufammenhängen. Wenn Ref. aljo auch nicht finden 
fann, daß der Berf. hier zu ganz neuen Rejultaten gelangt ift, 
fo ift die Klarheit und Schärfe und die damit fich verbindende 
Friſche und Gefäfligfeit der Darftellung jehr anzuerkennen. Auch 
die vierte Thefis ift nicht neu, infofern von vielen Naturforfchern 
und zwar in ebereinftimmung mit dem Urheber ber Uttractions- 


gejege, Newton, anerfannt ift, daß dieje Gefege nur den Aus- 
drud erfahrungsmäßiger Thatfachen erleichtern, aber keine Logische 
Begründung zulaffen. Die Behandlung diefer Theſis ift aber 
bei dem Verf. nur richtig im Zufammenhange mit den Thefen 5 
und 6 zu veritehen, die den Kernpunkt feiner ganzen Unficht 
enthalten, wonach eine pojitive Weltanfhauung nur erworben 
werden fann, wenn man ji von der Vorftellung losſagt, als 
fünne das Wirken der Kräfte in der Natur nach unferem Ge- 
danlenleben beurtheilt werden. Bezüglich der Ausführung der 
Lehre von der „Berhältnigmäßigfeit“ muß auf das anregende 
Buch felbft verwieſen werden. 


Hoh, Dr. Theod., Prof., die Physik in der Mediein. Versuch 
einer elementaren Darstellung der organischen Naturlehre. Für 
Aerzte, Naturforscher u. Studirende. Stuttgart, 1875. Enke. (XI, 
786 8. Lex.-$.) 14 Mk. 50 Pf. 

Neferent ift fein Freund von Werken, bie eine Wiſſenſchaft 
als Hülfsmaterial für eine andere zubereiten, von den Phyfifen 
für Pharmaceuten, für Mediciner u. |. w., weil diejelben eine 
unfiebjame Wehnlichkeit mit den Burichtungsanftalten für die 
Eramina haben. Das vorliegende Werk darf aber mit dergleichen 
Büchern nicht verwechjelt werden; es ift ein höchſt umfichtig 
und vollftändig entworfenes Sammelwerk, welches auf alle 
irgend wejentlichen phyfifaliichen (3. TH. auch chemijchen) Um: 
ftände hinweift, welche für die Heilfunde wichtig find; welches 
ferner zur Anwendung einer ftrengen phyfifalifchen Methode in 
der Medicin auffordert und es dem Lejer nicht erfpart, jich gründ⸗ 
liche Kenntniffe der Phyſik anderweitig zu erwerben. Es wird 
genügen, die Reichhaltigteit des Werkes durch allgemeine Angabe 
des Inhaltes hervorzuheben, I. Theil: Conftitution der Materie; 
behandelt die Atome und Zellen und die Uggregatzuftände, 
11. Theil: Die fernwirkenden phyfitaliichen Kräfte: A. das Gebiet 
der Statif und Mechanif und des Schalles; B. die Aether— 
ihwingungen, Licht und Wärme; C. Gfeftricität. Natürlich 
bezieht fich der Bortrag in allen diefen Capiteln auf die Bedeutung 
ber Kräfte und Bewegungen für den menjhlichen Organismus, 
II. Theil: Dieallgemeinen hygieiniſchen Bebürfniffe: A. Waffer; 
B. Luft, Wärme, Licht; C. Klima und Wetter, Wenn die 
beiden erften Theile ſchon öfters bearbeitet worden find, indem 
fie den Inhalt der phyfifaliichen Phyſiologie umfaſſen, jo ift der 
dritte Theil eine neue Leiftung, die bejondere Anerkennung vers 
dient und zu rechter Zeit jetzt erfcheint, wo die Beitrebungen 
für die öffentliche Gejundheitspflege in weiteren Streifen ſich 
geltend machen. Das Werk ift in der That denen zu empfehlen, 
für welche es der Verf. jchrieb, den Uerzten, Naturforichern und 
Studierenden, 


Rühlmanna, Dr. Rich., Handbuch der mechanischen Wärme- 
theorie mit theilweiser Benutzung von E. Verdet's Theorie me- 
eanique de la chaleur bearbeitet, Mit in d. Text eingedr. Holz- 
stichen. 2. u. 3. Lief. (Schluss d. 1. Bds) Braunschweig, 1876, 
Vieweg & S. (XXIII, S. 273 — 800. gr.®.) 13 Mk. SU Pf. 

Die Fortfegung des in Jahrg. 1874, Nr. 21 d. Bl. an- 
gezeigten Werles, enthält zunächjt den Ubjchluß der Anwendungen 
des eriten Hauptſatzes auf die Gaſe in dem wichtigen apitel über 
Kreisproceſſe im Allgemeinen und die der Heißluftmaſchine im 
Bejonderen. Dann folgt der zweite Hauptia, für welchen erjt 
ber Elaufius’sche Beweis angegeben, der jodann in einer ver— 
allgemeinerten Form ausgeführt und aus allgemeinen mechani- 
ſchen Principien abgeleitet wird. Daran fließen fih Uns 
wendungen beider Hauptfäße auf die Volumens und Aggregat: 
änderungen. Der Berf. hat überall die während feiner Arbeit 
veröffentlichten Unterfuchungen berüdjichtigt, fo daß das Werk 
dem neuejten Stande der mechanifchen Wärmetheorie entſpricht. — 
In der Schlußlieferung findet fih die Fortjegung der Anwendung 
beider Hauptiäße auf 1) die Verdampfung, 2) das Ausjtrömen 
von Dämpfen, 3) die Abhängigkeit der Schmelztemperatur vom 
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Drude, 4) die thermifchen Eurven der Dampf- und Flüffigkeits- 
gemufche, 5) den überhigten Dampf, 6) auf verjchiedene Formen 
der Dampf- und Gasmafchinen. Den Schluß bildet ein andere 
Methode der Anwendung beider Hauptiäge nad) der Kirchhof'- 
chen Darftellung. Diefe Methode wird an drei Unterfuchungen 
erprobt: 1) bei der Auflöfung von Gafen in Flüffigleiten; 
2) der Auflöfung von Salzen; 3) der Wärmeentwidlung bei 
Miſchung von Flüffigkeiten, Auch diefe Lieferung zeigt, dab das 
Werk ein vollftändiges Bild von dem gegenwärtigen Zuftande der 
mechanifchen Wärmelehre giebt. 








1) Sertling, Dr. ©. Freih. v., über die Grenzen der mechanifchen 
Naturerflärung. Zur Widerlegung der materialiitiihen Weltanficht. 
Bonn, 1875. Weber. (VII, 162 ©, ar. 8.) I ME, 


2) Hallier, Ernst, die Weltanschauung des Naturforschers. 

Jena, 1875. Duflt. «X1ll, 249 5. gr. 5.) 4 Mk. 

Das Ziel der erfteren Schrift liegt, wie der Verf. jagt, nicht 
auf naturwiſſenſchaftlichem, ſondern auf philoſophiſchem Gebiete, 
Aber wenn es fih um eine Grenzberichtigung handelt, haben 
doch beide Nachbarn gleiches Intereſſe, und die Naturforfcher 
werden Urjache haben, die Gründe ihres Nachbarn auf feine 
Grenzanſprüche zu prüfen. Das Thema der Schrift ift daffelbe, 
welches DuBois: Reymond in jeiner befannten Rede in Leipzig 
behandelt hat. Uber der Verf. kann ſich nicht mit dem Schluß— 
worte jener Rede „ignorabimus“ beruhigen, weldjes zwar das 
Geſtändniß enthält, dab das gefteigerte Naturerfennen nicht zum 
Weltertennen führt, aber auch zugleich die Behauptung einfchließt, 
daß es überhaupt feinen Weg zur Welterfenntniß gebe. Bei 
aller Anerkennung der durch die naturmwiffenichaftliche Methode 
ſchon erreichten oder zu erwartenden Kenntniſſe fucht der Verf. 
zu zeigen, daß fich innerhalb ihres Gebietes Stellen finden, wo 
ihre Kraft ausfichtslos verfagt, eine andere Methode der 
Erkenntniß gejucht werden muß. Diefe knüpft der Verf. an die 
mit unjerem Denfen untrennbar verknüpfte Vorftellung eines 
vernünftigen Zwedes für das Seiende an. Dan darf aber nicht 
meinen, der Verf. bringe einfach die alte teleologiſche Theorie 
vor, Er erweift ji) als ein jehr guter Kenner der Naturwifjen- 
ſchaften und würdigt die Leiſtungsfähigkeit der naturwifjenfhaft- 
lihen Methode. Aber er führt in einer beachtenswerthen Weife 
den Satz durch, daß dem Seienden urjprünglich ein Gedanke zu 
Grunde liegt und daß die Naturforfhung niemals zur Welt- 
erfenntniß führen kann, weil für fie der Gedanfe neben dem 
Sein nicht conftruierbar iſt. Wohlthuend ift die bei aller 
Schärfe dod ruhig und würdig gehaltene Polemik gegen die 
materialiftiichen Theorien, 

In ganz anderer Form gelangt die zweite der obigen 
Schrijten doch zu demjelben Biele. Der Verf. ftellt gewifler 
maßen feinen eigenen geiftigen Entwidlungsproceß dar, er prüft 
die verjchiedenen Erfenntnigmethoden und faßt ſchließlich das 
Nefultat in folgenden Säpen zufammen. Der Fdeenkreis unferer 
Bernunft, welcher in ihr eine ebenfo fichere und fejte Begründung 
zeigt wie die jogenannte eracte Wiſſenſchaft, lehrt uns den 
menſchlichen Geift kennen als den Bürger einer Welt der Geifter 
jenfeit der materiellen Welt, welche vor der Idee ſchwindet oder 


vielmehr der geiftigen Weltanſchauung Bla macht. Diefe Hare | 


Unterfheidung der verfchiedenen Auffafjungen, die jeder ihr 
Recht und ihren Play in ihrem Kreije anweift, ift Die einzige 
Weltanſicht, die eines wahrhaft gebildeten Menſchen würdig iſt; 
das ift die Weltanſchauung des Naturforſchers. 

Klora. Red.: J. Singer. 59. Jahrg. Nr. 31—33, 

Juh.: Mag Weftermaier, die erften Zelltheilungen im Embryo 
von Capsella bursa pastoris M. — O. Drude, über ein gemifchtes 
Auftreten von Haiden⸗ und Wieſen⸗Begetation. — 3. Müller, Rubiacese 
brasilienses novae. (Fortſ. — W. Rylander, Lecanorae Cubanae 
novae. — A. v. irempelbuber, Lichenes Brasilienses. (Schl.) — 
Einläufe zur Bibliothek und zum Herbar. 





Der Naturforfher. Hrög. von W. Sfaref. 9, Jahrg. Nr. 481.49, 
Inh: Elektrtiſche Polarifation und Ülektricitäts « Erregung im 
Selen dur Licht. — Die Athemmechanik und der Stoffwechſel. — 
Zur phyſikaliſchen Geographie der Meere. — Zufammenfepung von 
Buchenblättern und Kiefernadeln in verfchiedenen Entwickelunge tadlen. — 
Das Ausfliefen des Duedfilbers durch capillare Nöbren. — Ginfluf 
des Waſſers auf die Bodentemperatur. — Beziehung der Näbritoffe 
zur Berbunitung der Pflanzen. — Kleinere Mittheilungen; Literariſches. 


Zeitichrift der öfterr. Gejellihaft für Meteorologie. Redig. ven €. 
ZJelinetu. I. Hann. 11. Bd, Rr. 21 0.22. 

Jab.: Dr. Carl Jelinek . — Die Initrumente des Obfervatoriums 
zu Montfouris. — 9. Hann, über die Veränderlichleit der Tages— 
temperatur. — Kleinere Mittheilungen; Literaturbericht. 

Ghemifhes Gentral» Blatt. Ned.: Rud. Arendt. 3. Folge. 7. Jahre. 
Mr. din. 48, 

Iub.: Wochenbericht. — H. Weiske, Verfuhe über Berwertbung 
animalifcher Futtermittel durch Herbivoren. Ausgeführt auf der Berr 
ſuchtſtation Prosfau unter Mitwirkung von Kellner, Schrodt und 
Wimmer. — Kleine Mitteilungen; Techniſche Notizen. 


Medicin. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie hrsg. 
von Prof. Dr. H. v. Ziemssen. VI. Bd.: Krankheiten des 
Circulationsapparaltes von d. Proff. Rosenstein, Schröt- 
ter, Lebert, Quincke u. Bauer. Leipzig, 1876. F.C. W.Vogel. 
(X, 635 S.gr.8.) 12 Mk. 

Die Trennung der Krankheiten des Enbocardiums, Herz 
fleifches und Herzbeuteld und ihre Vertheilung an drei ver 
ſchiedene Bearbeiter: Rojenjtein in Leiden, Scrötter in Wien 
und Bauer in München, war kein guter Griff. Wer fich über 
eine Entzündung am Herzen, die ja jo häufig gleichzeitig oder 
in rafcher Yusbreitung fowohl die äußere als die innere Be 
kleidung wie die Herzmaſſe jelbft betrifft, unterrichten will, muß 
ſich bei diejen drei Autoren Rath holen. Auch im Einzelnen kann 
man manches Bedenken haben. Die Endocarditis unter den drei 
Kategorien der bdiphtheritiichen, verrucöjen und chroniichen 
abzubandeln, dürfte ein für ein Handbuch verfrühter Berjud 
fein. Zu den Krankheiten des „Herzfleiſches“ gehören doch 
wohl die Gerinnungen in feinen Höhlen nicht. In dem Abſchnitte 
über die Herzbeutelfranfheiten jtößt man nicht felten auf um- 
erwünjchte abjprechende Behauptungen. Ganz gerechtfertigt 
dagegen war die Abſcheidung der angeborenen Herzfrankgeiten, 
welche Zebert's vielbejchäftigte Feder übernommen, und die der 
Gefäßkrankheiten, welche Quincke bearbeitet hat. —i— 





Reich, Dr. Paul, zur Ernährung der Magenkranken. Eine 
—— Skizze. 2. Aufl, Stutigart, 1876. Enke, (15 8. gr. 8.) 
Für Merzte enthält das Schriftchen nichts irgend erhebliches 
Neues. Als Anleitung für kranke Laien und ihre Angehörigen 
find folche Aufftellungen ſchon darum fehr bedenklich, weil es 
doch jehr verfchiebene krankhafte Magenzuftände giebt, die leines⸗ 
wegs bie gleiche Art der Ernährung verlangen, und der Nichtarzt 
durchaus der Fähigkeit entbehrt, nach der Urt bes Falles das 
Richtige herauszufinden. —d— 





Steiger, Dr., Montreux am Genfer See als klimatischer Winter- 
aulenthalt und Traubenkurort. Mit einer Xylograpbie u. 2 Tabb. 
Stuttgart, 1876. Enke. (IV, 117 8. gr. 8.) 2 Mk. 

Der Winteraufenthalt in Montreug ift meift eine ziemlich 
ungenügende Maßregel bei empfindlichen Bruftfranfen. Nur 
in befonders günftigen Wintern oder bei leichteren Erkrankungen 
mag er zuweilen ausreichen. Dagegen ift Montreur und das 
öftliche Ufer des Genfer Sees eine vortreffliche Uebergangs- 
ftation im Herbfte bis gegen Neujahr und andererfeits im Früh: 
ling. Freilich ftaubreiche oder höchft unbequeme Spaziermwege 
muß man fich gefallen laffen und Nebel find feine Seltenheiten. 
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Ueberbieß bürfte es für die meiften Individualitäten ermüdend 
fein, 5 bis 6 Monate lang im Schooße einer und derfelben 
Benfion, im Anblide derfelben Leidensgenoffen zu verweilen, und 
jelbft die entzüdenden Eindrüde der Berge und des Sees 
ftumpfen fih ab. Wenn aber der Bruftfranfe während ber 
eigentlichen Wintermonate weiter nach Südweſt zugepilgert war 
und an den freieren und fonnigen Geftaben des Mittelmeeres 
reine, reiche und doch erfrifchende Luft genofjen hat, jo möge er 
vor der Rüdfehr in die Heimath, eingedenf, daß im theuren 
Baterlande der Frühling erft Ende Mai zu beginnen pflegt, 
nochmals für einige Wochen zum Genfer See zurüd fich wenden. 
Das Steiger'iche Buch verſchweigt die mannigfachen Uebelftände 
des dortigen Aufenthaltes nicht und kann als ein zuverläffiger 
und müßlicher Führer und Rathgeber dienen. Eine Karte des 
Eurgebietes würde den Werth des Schriftchens noch weſentlich 
erhöht haben, 


Deutſche Zeitſchrift f. prakt. Medicin, Red.: E.%. Runge. Nr.d4u.45. 

Inb.: A. Abronheim, .* Pathologie und Therapie der Pott’: 
ſchen Köphoſe. (Shi) — ©. v. Dall’ Armi, Durchbruch einer 
Gaverne in den Wirbelcanal. — Fiſchl, gleichzeitined Vorkommen 
von Morbilen und Abdominaltgpbus bei em und Dimfelben Judi— 
piduum. — Aus der 49, Berjammlung deutfcher Naturforjcher und 
Aerzte. — Bindel, über die Fortbildung des Arztes in feinem 
Berufe. (Fortſ. — Jakeſch, das beige Wafjer ald Blutitilungss 
mittel bei Metrotrhagien. — U. Hegar, zur gynaekologiſchen Dias 
noftit: die combinirte Unterfuhung. — 6. Wetgert, Tcmertungen 
über die Obermeyer'jdhen Recurrensfäden. — G. Wegner, chirurgiſche 
Bemerkungen über die Peritomenlböhle, mit befonderer Berückſichtigung 
der Ovariotomie. — Fur Tagesgeſchichte. — Perfonalien. 


Archiv f. vathol. Anatomie u. Phofiologie u. f. Min. Medicin. Hrag. von 
Rud. Birhom. 6. Folge, 8. Bd. 3. Heft. 

Inb.: W, Gruber, über einen menen Fall eines congenital 
abnorm weiten Foramen parietale. — GE. friedländer, (xverimentals 
unterfuhungen über chronifhe Prreumonie und Lungenſchwindſucht. — 
J. v. Lenhoßék, das Benenfoiten der Niere. — 9. Arölid, die 
Kopfbedelung der Homerucen Helden. — E. Salkoweki, Bleinere 
Mittheilungen vbpfiologiich » chemiſchen Iuhalted. 3. — ©. Weiß, 
Beiträge zur Lehre von der Pankreaeverdauung. — 6. Senator, 
über die Ansjheidung des Kreatins bei Diabetes mellitus und 
inftpidus., — Moos, über den Zufammenbang zwiſchen Krankheiten 
des Gehörorgans und foldhen des Nervus trigemiuus. — Sleinere 
Wittheilungen. 

Deutfhes Arhiv f. klin. Medicin. Redig. von H. v. Ziemben u. F. 
A. Zenker. 19. Bd. 45. Hft. 

Iuh.: GBeigelund Rayr, der Echöpfradventilator, ein continuir- 
lich wirfender, transportabler, pneumatiſcher Apparat, — Meisflog, 
zur Caſuiſtik der Faradifation. — Jahn, die Topbuserfranfungen 
der Garnifon Stargard i/P. in den Jahren 1572, 1874 und 1875, — 
Malbrane, Beobachtung Über Aortentyromboie und Apbafie.e — 
Beep, über Faradifation bei Polyarthırılis rbeumatica. — Xeube, 
Bemerkungen über die Ablöfung der Magenſchleimhaut durch die 
Magenfonde und ihre Folgen. — Kleinere Mitteilungen; Befprechungen; 
Berichtigungen. 


Kliniſche Monatsblätter f. Augenheilkunde. Hrsg. von W. Zehender. 
14. Jahrg. Dit. u. November. 

Inh.: G. v. Dettingen, zur Caſuiſtik und Diagnoftif der 
Orbitaltumoren. — 9. Snellen, das Phakometer, zur Beitimmung 
von Focus und Centrum der Brillengläfer. — Kliniſche Beobachtungen; 
Meferate; Offene Correſpondenz. 


Arhiv für Ohrenheilkunde, hrog. von v. Tröltfc, Ad. Poliger u. 
9. Sch wartze. 11. Bd. 3-4, Heft. 

Inh.: Keifel, über die Durhichneidung des Steigbiigelmnäfels 
beim Menichen und über die Extraction des Steigbügels, reip. der 
Golumella bei Thieren. — Derf., über den Katheteriemus des Obhrr 
balsfanals durch den Mund und über ein Erfapverfahren defjelben. — 
Moldenhaner, Beiträge zur Anatomie und Entwicklungögeſchichte 
des menſchlichen Gehörorgans. — Politzer, Studien über die 
Paracufis loc. — Derf., über Anaftomofen zwiſchen den Gefäßbezirken 
des Mittelobres und des Labyrinth. — Magnus, über Verlauf und 
Sectionsbefund eines alles von hodgradiger und eigenthümlicher 
Gehörftörung. — Biljenfhaftlihe Rundſchau. — Sipungs- Prototoll 
der Section für Obrenbeiltunde auf der 49. Berfammlung deutfcher 
Raturforicher und Aerzte zu Hamburg (1876). — Anzeige; Literatur, 


Deutſche Vierteljahrsſchrift f. Öffentl. Gefundheitspflege. Redig. von 
G. Barrentrapp m. Al. Spieß. 8. Bd. 4. Hft. 

Inh: Liffauer, hygieniſche Studien über Bodenabforption. — 
A. Baer, die Morbivität und Mortalität in den Strair und Ger 
fangenanftalten in ibrem Zuſammenhange mit der Beköitigung der 
Wrlangenen, — fr. Erismann, das Project eines Muiterihuls 
immerd. — F. Meinel, über den gegenwärtigen Stand der Staub⸗ 
ubalationsfrankheiten. — Burfart, die Stuttgarter Milchcur⸗ 
anſtalt. — NHritifche Befprehungen; Zur Tagesgeſchichte; Kleinere 
Mittbeilungen. 


Archiv f. erperiment. Pathologie u. Pharmakologie. Hrög. von Edw. 
Klebs, B. Naunyn, O. Schmiedeberg. 6. Bd. 3+4. Hit. 

Inh.: Draggendorff und Podwiſſohky, über die wirkſamen 
und einige andere Beitandtbeile des Mutterfornes. — habom, 
über die phyſiologiſchen Wirkungen des Nitroventan. — Klebs, eine 
Schnetdemaſchine zur Anfertigung mikroſtopiſchet Prävarate, nebit Ber 
merkungen über mitroftopifches Schneiden. — Wiedemann, Beiträge 
u Pharmakologie ded Gampberd. — Bunge und Schmiedeberg, 
ber die Bildung der Hippurſäure. — Holm, die tberapeutifche Bes 
deutung des Tätomwirens der Hornhaut, — Struebing, über die 
Phospborfäure im Urin unter dem Üinfluffe exeitirender und 
deprimirender Mittel. — Klebs, einige Bemerkungen, betreffend die 
Publication wiſſenſchaftlicher Arbeiten in der Form von Difjertationen 
und Journalartikeln. — Kleinere Mittheilungen. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Dreyer, Dr. €, H. Reichs-⸗Ob.⸗-H. G.-Rath, das deutfche Neichd- 
Civllrecht. Suftematifhe Darftellung des in den Meichögeießen 
enthaltenen deutſchen Kivilrehte. Leipzig, 1876. Mofberg. (XIV, 
189 ©. 8.) 3 Mt. 

Zwiſchen Innerem und Weußerem herrſcht ein gewiffer 
Widerſpruch; durch Format und großen Drud hat die Schrift 
den Anfchein eines Buches gewonnen, was fie nach der Vorrede 
nicht fein ſoll. Zu 164 Seiten Tert ein vom Verleger beforgtes 
Sadıregifter von 24/2 Seiten ift des Guten zu viel. Doch 
Beides berührt den Hrn. Verf, nicht und ift bei dem billigen 
Preife des Buches eine Harmloje Manipulation, die nur erwähnt 
wurde, auf daß man nicht wegen des äußeren Umfanges über- 
triebene Unforderungen an den Inhalt ftelle. 

Indem der Berf. den Begriff von Civilrecht, wie er von 
feinem früheren Lehrfache, franzöfiiches Civilrecht, her gewöhnt 
ift, aud) auf einen Theil des Staatsrechtes, Reichs- und Staats- 
angehörigkeit, ausdehnt, giebt derjelbe unter Ausschluß bes 
Handels⸗ und Wechjelrechtes eine jehr anregende Skizze bes 
Inhalte von 24 Neichsgejegen, nah Materien ſyſtematiſch 
geordnet. Allgemeiner Theil: I. Berjonenrecht; II. Rechte an 
Saden; III. Obligationenredht; IV. Bollftredung. 

Im Einzelnen haben wir zu bemerken: S. 3 fehlt die An- 
gabe des Reichsgeſetzes vom 22, Nov. 1871 über die Einfüh- 
rung norbbeutjcher Bundesgefege in Bayern (f. auch Reichs⸗ 
gejegbl. 1972, ©.170), und das Reichsland Eljaf- Lothringen 
(3. B. Reichsgeſetzbl. 1873, ©.51; 1875, ©. 1, 69) ift ganz 
übergangen. Das Verhältniß des Reichslandes zum Kaijer wäre 
©. 6 bezüglich des faijerlichen Berorbnungsrechtes zu erwähnen 
gewefen. Die Ausdrüde „Geſetz“ und „Verordnung“ nimmt der 
Verf. in dem Sinne mancher deutſcher Berfafjungen, fo daß ein 
Geſetz nur von allen Factoren der Staatsgewalt, die Berordnung 
von einem einzelnen Organe erlafjen werden fan. So zived- 
mäßig diefer Sprachgebrauch ift, hätte derfelbe doch der Auf— 
Härung bedurft. 

Die Ausdehnung des Iandesherrlichen Verordnungsrechtes 
im obigen Sinne dur ein Reichsgeſetz (S. 8) jcheint uns 
bedenklich, da fonft das Steuerbewilligungsredht der Landſtände 
illuſoriſch würde, welches doch für die Art der Aufbringung der 
Geldmittel für Reichszwecke ungejchmälert fortbeftehen muß. 
Sehr gut ift die Darftellung S. 10, 14 über die derogierende 
Sraft der Reichsgeſetze und über deren nterpretation; doch ift 
bezüglich der legteren auf ©. 16 die Wichtigkeit der Gefehes- 
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materialien (Reichstagsverhandlungen ze.) nicht genügend einges 
ſchränkt. Einſeitige Erflärungen des einen legislatorifchen 
Factors dürfen nur mit großer Vorſicht zur Ermittlung des 
geießgeberifchen Willens benußt werden. In $ 10 , Verluſt der 
Staatsangehörigkeit* hätte das freilich nur tranfitorifche, aber 
für die Gegenwart wichtige Optionsrecht der Eljaß-Lothringer 
eine kurze Erwähnung verdient. 

Bezüglich der gerichtlichen Supplierung ber elterlichen Ein- 
mwilligung zur Ehejchließung hätte in $23, Urt. 31 die u, €, un- 
bedenkliche Entſcheidung der dort angeregten frage erfolgen 
follen; das Geſetz fpricht von „Klage“, giebt aljo dem Richter 
ein Entſcheidungsrecht, wobei ed auf deſſen ſachgemäßes Er» 
mejjen vertraut. Der $77 des Reichägef. vom 6. Febr. 1875 
ift ©.43 unvolljtändig referiert; es fehlt die im Bauffremont'- 
ſchen Falle viel beſprochene Beftimmung über Umwandlung der 
früheren Urtheile auf beftändige Trennung von Tifch und Bett 
in Ehejcheidung. Das dort inder Randbemerfung 33 anerfannte 
Wahlrecht in den Gebieten des Code civile zwiſchen Klage auf 
Trennung von Tifch und Bett und Ehefcheidung kann Ref. nicht 
anerkennen; die Gerichte dürfen zufolge $ 77 eit. nur noch die 
Auflöjung des Bandes der Ehe ausiprechen. 

Die $$ 30 ff. geben in mufterhafter Klarheit und Kürze ein 
Bild der Reichsgeſetze zum Schutze des geiftigen Eigenthumes, 
Doh war in 838 amzubeuten, daß der Verlagävertrag nicht 
normiert ift, jowie in $ 40, daß eine Verlängerung der Schuß: 
frift durch Privilegien ausgefchloffen ift. S. 701 vermifjen wir 
die Beiprechung der Frage, ob und inwieweit eine contractliche 
Beichränfung der Gewerbefreiheit möglich ift, worüber wir ſchon 
eine Reihe reichsgerichtlicher Erkenntniſſe befigen, zu denen fich 
das preuß. Obertribunal im neueften, 77. Bande feiner Ent⸗ 
ſcheidungen gewiß mit Unrecht in Widerfpruch geſetzt hat. 

Bu bedauern ift, daß der Berf. ſich auf die rein privatrecht- 
liche Seite der Münzgefeggebung befchränfen mußte, indem eine 
gleih lichtvolle Darftellung über das Ganze, wie jene über den 
beiprochenen Theil, jehr wünfchenswerth wäre. Die für bie 
öfterreichifchen Eifenbahnpapiere wichtige Frage der Umrechnung 
ausländischer Zahlungsverjprechen im deutfches Geld ift nicht 
erwähnt. 

Bei Beſprechung bes Reihshaftpflichtgefehes wird S. 114 ge 
lehrt, dafjelbe gelte nur für überirdijche Eijenbahnen; Gründe find 
nicht gegeben, und die 5.115, Anm. 89 betonte Gefährlichkeit 
ſpricht entichieden für das Gegentheil. Soll etwa der Unfall in 
einem Eifenbahntunnel vom Haftgefege ausgenommen fein? 
Die Bemerkungen über concurrierende Eulpa ©. 116, 118 
werden faum zur Löfung der jchwierigen Frage beitragen, bie 
freilich nur vom Gejeggeber genügend geordnet werden fann. 
Zu allgemein lautet S. 15, N. 93 die Hereinziehung des $ 107 
der Reichsgewerbeordnung, wofür auf das Referat über das 
Eger’ihe Buch, Nr. 44, ©. 1461 d, BL, zu vermweifen ift. Im 
Uebrigen verdient gerade die Beiprechung des Gewerbeweſens 
S. 127 ff. volle Anerkennung. Das Reichägefep vom 12. Mai 
1573 betreffend das Aufgebot und die Amortifation verlorener 
und vernichteter Schuldurfunden des norddeutfchen Bundes und 
des deutichen Reiches ift wohl mit Unrecht übergangen. - 

Auch der Fachmann wird das Buch nicht ohne vielfache An— 
regung aus der Hand legen, da es eine Fülle geiftvoller Gedanken, 
freilich meiftens nur in aphoriſtiſcher Andeutung, enthält, und 
das große Publikum kann ſich daraus über die weittragende und 
wohlthätige Bedeutung des far und leicht faßlich vorgetragenen 
Reichscivilrechtes beiejeen. ß. 


Cossa, Dr. Luigi, Prof., uida allo studio dell’ economia po- 
litica. Milano, 1876. . Höpli. (261 8. 8.) Lire 3,50. 
Das Buch ift in eine allgemeine und eine hiſtoriſche Ein- 
leitung in die Vollswirthſchaftslehre getheilt. Die erfte behandelt 
Definition, Eintheilung, Stellung zu anderen Disciplinen, 


Methode und Wichtigleit diefer Wiſſenſchaft; die zweite giebt 
eine klare, furze und objective Geſchichte der vollswirthſchaft⸗ 
lichen Anſichten ſeit dem Alterthume mit Literaturangaben in 
vorzũglicher Auswahl und Vollſtändigkeit bis auf die neueſte 
Zeit unter Berückſichtigung Englands, Frankreichs, Deutſchlands 
und Italiens. 





Jahrbücher für die Dogmatik des heut. ‚m. u. — Brivatr: tt. 
Hrög. von R. v. Ihering u. J. Unger. N. F. 3. Bd. 2. Heft. 
Inb.: 8. Göring, Die fogen. N ee im römiichen 
Erbrechte und ihre Bedeutung für die Lehre vom Erbicaftserwerbe.— 
Heffe, eine Revifion der Lebre vom Irrtbum, 2. — Strudmann, 
Beitrag zur Lehre von der Zahlung. — Ruhſtrat, zur Lehre von 
der aclio de in rem verso. 


geirfärift das Private u -Öfentt, Bet der Gegenwart. Hr. von 
©. Grünhut. 4. Br. 1. Hft. 1877 

Ta: U. Merkel, über den 5— der Entwiclung in feiner 
Anwendung auf Recht und Gefellihaft. 2. — 8. v. Bar, zur Lehre 
von der Culpa und dem Gaufalzujammenhange im Strafe und Givils 
recht, indbefondere au von der Haftung des Schuldners für Hand« 
lungen Anderer. — D. Ullmann, bie Stellung der Ehegatten im 
Goncurfe, — Literatur. 


Zeitſchrift für franz. Civiltecht. Hrög. von S. Puchelt. 7. Bd. 4. Hft. 
Inh.: Framzöfifche und belgiſche, badifhe, Rheinpfälzer, rbein- 
beifi Nice u. ——— AJurispruden. — Literatur. 


Archivio giuridieo diretto da F. Serafini. Vol. XVII. Fase. 3. 


Inh.: Grossi, dilueidazione storieo-interpretativa dell’articolo 
890 del Cod. eiv, ital, — Errera, nuovi studi sulle leggi e sui 
regolamenti dei Magazzini generali in Italia e all’estero. — Su- 
pino, dei biglietti all’ordine che non dipendono da causa com- 
merciale. — Amar, la responsabilitä dei pubbliei mediatori e la 
nuova legge sui eontratti di Borsa. — Bibliografia. 


Beitf@rit für Bergredht. Redig. u. breg. von H. Braſſ ert. 17. Jahre. 


Inh.? nierggefepge ebung x. (Großbzatb. Heffem. — Ueber den 
Schuß der Dimeralauel en. — Das — zwiſchen Grund⸗ 
beſiher und Bergwerkobetreiber. — (Entiheldungen der @erichtehöfe; 
Mittheilungen aus d. Pragis d. Verwaltungsbehörden ; Literatur. 


te für fchweiger. Statütit. Red.: N. Ghatelanat. 12. Jahrg. 


Inh.: 2. 2, Dunant, recherches sur le mouvement de la 
population de la ville de Geneve de 1645 ü 1672. — U. Chatelanat, 
la Soeiete de statistique suisse depuis sa fondation. — Procis- 
verbal de l’Assemblee generale de la Societe suisse de slatistique, 
le 23 Septembre ä Neuchätel. — IX. reunion de la Societe suisse 
de statislique: F. Bodenbeimer, Discours d'ouverture et rapport. — 
M. Uver, densit& de la population en Suisse, — ®illiard, 
sur l'influence &conomique des &pizooties, — Hauptrefultate der 
Kun Biehzählung vom 21. April 1871. — Bewegung des Bich- 
ftandes 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Meyerind, R.v., Bice-Oberjägermitr., Naturgefchichte bes Wildes, 
Kür Jäger und Jagdliebbaber. —8* 1876, Schmidt u. Gunther. 
(VII, 168 S. 1 Bl. ar. 9.) 2 Mt. 40 Pf. 

Die Heine Schrift zeugt zwar allenthalben von ber großen 
Erfahrenheit und Sachkenntniß, welche dem Verfaſſer inne- 
wohnt, enthält aber doch für den Fachmann wenig Neues. Auch 
ericheint der Titel jelbft nicht ganz pafjend gewählt, indem ber 
jagblichen Behandlung des Wildes ebenfo viel Raum gewidmet 
ift wie der naturgefchichtlichen Befchreibung beffelben. Jedes- 
fall3 hat aber das Feine Buch den anerfennenswerthen Vorzug, 
in gedrängter Kürze und angenehmer Form das Wiffenswerthefte 
zu bieten, Trotz des geringen Umfanges enthält die Schrift 
noch einen Jagdlalender für Deutihland, ein Wörterbuch 
der Jägerſprache und einige Tafeln mit Wbbildungen ber 
Wildfährten, welche legteren allerdings ohne irgend größeren 
Werth find, 
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Der Jagdkalender ijt infofern unvollftändig, als bie 
beiden Fürftenthümer Neuß ganz unberüdfichtigt geblieben 
find, O. K. 
Die Tandwirtfäaftl. Verfuchs · Stationen. Orog. von Fr. Nobbe. 

19. Bd. Nr. 5. 

Inh.: 8. Rifhami, — Berfuche üb. die Athmung d. Pflans 
en. — Ab. Maver, die Abhängigkeit der Pflanzenatbmung von der 
emperatur. — M. Echrodt, vergl. Anochenunterfuchungen, angeit. 

am Skelete eines Fleiſchfteſſers. 


Aus dem Walde. Mittbeilungen in zwanglofen Heften von Korftdir. 
H. Burckhardt. 7. Hft. Hannover, Rümpler. SM. 

Inh.: König, Über die —————— in den Forſten des 
bannov. Oberharzed. — Kraft, üb. die Ergebuiffe des v. Seebach'ſchen 
modific. Buchenhochwaldbetriebes, nebit Beiträgen 3. Zuwachtlehre. — 
9. Burdbardt, die „TIbeilforften“ u. ihre Jufammenlegung zu Wirtbs 
fhaftsverbänden in den Fürſtenthh. Osnabrüd u. Hildesheim, mit Rüdi. 
auf d. Waldſchußgeſ. v. 6. ZuliT5. — Derf., die Gemeindes n. Genoſſen ⸗ 
Thaftsforften in d. Prov. Hannover mit Rüdfiht auf d. betr. Geſetzgebg. 
— Kraft, üb. die Tbeilung gemeinfhaftl. Forften in d. Po. Hannover. — 
Rettitadt, üb, den Einfluß d. Senkung von Seefpirgeln auf benachs 
barte Forſten. — H. Burdbardt, über Dampfrflugfultur zum foriti. 
Anbau von Heiden, bei. im Forſtdiſtt. Dfterbroof im Hzth. Arenberg- 
Mepven. — Derf., das Maitjahr 75. — Pepold, die Mutter der 
Puramideneiche u. ihre älteite Tochter. — H. Burdbardt, die Riefen« 
fieter als Foritkulturbaum der nordd. Ebene u. als Fruchtbaum f. die 
Marten. — F. Enckhauſen, bie Macht des Auffrierend od. die Her 
bung des lofen Bodengeſteins. — H. Burdbardt, Über forftl. Aus 
ftelungen. — Wißmann, fonft u. jept, oder: Wie war das Forſt ⸗ 
rechnumngdweien vor 300 Jahren? — Kan. 


Tharander forftl. Jahrbuch. Hräg. von Judeich. 26. Bd. 4.Hft. 1876, 
Inh.: M. Kunze, Beiträge zur Kenntniß der Derbgebalte der 

in Schidtmaße eingelegten Holafortimente, — Ad. Fuldner, geſchichtl. 

Entmwidelung des forftl. Studbinms un. die Eyfteme deffelben. — Ueber 

den Einfluß des Streurehens auf den ———— u. den Zus 

wachs des Motbbuchenholzes; mitgeth. von J. Schröder. — Miscellen. 
27. Bd. 1. Heft. 1877. 

Inh.: Nobbe, Über die Wirkungen des Spätfroftes vom 19. u. 
20. Mai 76. — Schulze, zur Ermittelung d. Maffenıumachsprocentes 
u. der finanz. Hieböreife. — Schröder, die Feldvflangen u. Wald⸗ 
bäume in ihren Anfprüchen an das mineral. Näbritoffrapital d. Bodens 
u. die chem. Bedeutung der Waldftrem. — Pilz, Beihreibung einer 
Wellenbindmaſchine. — Judeich, die Beiteuerung d. Waldwirtbichait, 
mit bei. Beziehung auf das fühl. Einfommenftenergefeg. — Derf., 
Dasychira Stph. detrita Esp. — Misıellen. 


Monatihrift für das Forſt- und Jagdweſen. Hrög. von Frz. Baur, 
20. Jahrg. Rovember, 

Inh.: Baur, üb. die Derwendung von Wajferapparaten zu Derbs 
gebaltsverfuchen für Zwecke der Praxis. — Rayfing, üb, die Bewirth⸗ 
Ihaftung u. Bedeutung der edlen Kaftanie im Eifap. — Die Ergebr 
nijje der Eichenlohrinden s Berfteigerungen aus den Staats, Gemeinde 
u. Injtitutsmaltungen von Obers u. Unters Elfaß im I. 76. — Bes 
Lina, ein ansgebeilter Schneedrudihaden im jungen Buchenhochwalde. — 
Perfonalnahrichten; Jagdweſen; Literar. Berichte. 


Deſterreich. Monatoſchrift für Forſtweſen. Redi von oſ. W elv. 
26. Bd. Dit. u. Node Heft. e N 


Inh.: Amtl. Bericht üb, die 9. Wanderverſammlg d. diterr, Reichts 
forftvereines zu Perſenbeug in Niederöfterreich. — Futterlaub u. wald. — 
Agrilole, zumal foritl. Sprengarbeiten mittelt Dynamit. — Die Ziege 
als Waldverwälterin. — Norlgen, 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Hauptii, Maur., opuscula. Vol. II. IN, 1. Leipzig, 1876. Hirzel. 
(ii: VI, 520; 111: 268 S. gr. 8.) 18 Mk. 

Mit friſchem und rührigem Eifer wird die Sammlung der 
Heinen Schriften Moriz Haupt’3 von dem Berleger und bem 
Herausgeber, U. v. Wilamowig - Möllendorf, gefördert. Der 
zweite Band enthält außer einer (deutfchen) Rebe zur feier des 
Geburtstages bes Königs 1867, worin fich der echtdeutfche, und 
ber Einführungsfchrift zu dem 50jährigen Jubiläum der Berliner 
Univerfität (1860), worin fich ber ſtrengwiſſenſchaftliche Charakter 
des Mannes am bezeichnendten ausfpricht, die 42 Abhandlungen, 


welche von Herbft 1854 bis Winter 1874 in den Indices 
lectionum ber Berliner Univerfität erfchienen; bie letzte, der 
cotidiani colloquii libellus, erft nach Haupt's Tode von Kirch⸗ 
hoff Herausgegeben. Diefe Prodmia felbit find wohl zu gut 
befannt, um einer weiteren Beichreibung zu bedürfen; man 
weiß, mit welchem Scharfjinne und welcher Gelehrjamteit, der 
fein Winkel der Literatur unzugänglich ſchien, Haupt dieje 
Abhandlungen auszuführen pflegte. Allerdings ließ er ſich auch 
oft barin gehen und fchrieb, fowie er in feinem Hörfaale auch 
wohl redete; Manchen haben Stellen dieſer Proömien verlegt, 
und wohl auch unnöthiger Weiſe: man vergleiche z. B. S. 256, 
two man einen Uusfall gegen D. Jahn's Ausgabe der Electra 
ungern fieft. Bei der Lectüre manches dieſer Broömien fühlt 
man fi) in Haupt's Hörfaal zurückverſetzt; wenigftens iſt dem 
Ref. jo zu Muthe gewefen bei der Abhandlung über Theofrit 
XV, 77 (&.395— 406). In zwei Proömien erfcheint Haupt als 
altdeuticher Philolog, im Winterprogramm 1857 über die dem 
Kaifer Heinrich VI beigelegten Gedichte, und Sommer 1869 
über die Vorrede der gotischen Bibelüberjegung; aber auch ſonſt 
tritt Die Verbindung zweier jetzt gewöhnlich getrennt betriebener 
Zweige der Philologie in diefem Bande hervor, z. B. ©. 105 ff. 
Nicht wenige der hier in reinlihem Abdrude vorliegenden Ab- 
handlungen waren feit geraumer Zeit auf buchhändleriſchem 
Wege nur höchſt Schwer zu erlangen; man ſehe z.B. Munro's 
Bericht über das erfte Programm über (Lucilius') Aetna in 
feiner Ausgabe des Gedichtes, ©. 37. Wir haben alſo alle 
Urfache, uns zu der vorliegenden Sammlung Glück zu wünfchen, 
und find dem Herausgeber wie Verleger für diefelbe zu be- 
ſonderem Danke verpflichtet. 

Die erfte Hälfte des dritten Bandes enthält die afademifchen 
Abhandlungen und Reden M. Haupt’s, jehr viele bis jeht 
entweder ganz unbekannt oder nur Wenigen zugänglich. Bon 
perſönlichem Intereſſe find die Antrittsrede, die Gedächtniß— 
reden auf Jacob Grimm, Meinefe und J. Bekker, fowie die 
Begrüßung von H. Bonig. Bedeutend find die drei Reben über 
Friedrich den Großen, namentlich die zwei erften, welche fein 
Beurtheifer des großen Königs ungelefen lafjen darf; ebenfo 
reih an neuen Gefichtspunften find die Reden über Leibniz, 
bejonders bie über jein Verhältni zur deutfchen Sprache und 
feine vaterländifche Gefinnung. Wichtig ift aud) die Abhandlung 
über die Kritif der horaziichen Gedichte, wo man dem Heraus— 
geber noch befonders für die fchöne Einlage ©. 52 ff. danken 
wird. Beraltet dagegen ift die lange Abhandlung über die 
Erzählung von Apollonius von Tyrus, allerdings ſchon 1856 
gefchrieben. — Die Ausstattung iſt vortrefflih, der Drud 
dagegen nicht immer correct; die Orthographie ſchwankt (z. B. 
bald allmälig, bald allmählich) und Namen find manchmal ver: 
drudt (z. B. liegt Steinau an der Straße, wo Jacob Grimm’s 
Bater Gerichtsamtmann war, „eine Stunde von Ealmünfter“, 
nicht von Waalmünfter, wie ©. 171 gedrudt ift). W.W. 


1) Leabhar na h-Uidhri, a collection of pieces in prose and 
verse, in tbe Irish language, compiled and transeribed about 
A.D. 1100, by Moelmuiri Mac Ceileachair. Now for the 
first time published from the original in the Library of ihe 
«Royal Irish Academy, with an account of the manuseript, a 
description of its contents, and an index, Dublin, 1870. Royal 
Irish Academy House, 

2) Leabhar Breac, the Speckled Book, otherwise styled Leabhar 
Mür Düna Doighre, the Great Book of Dün Doighre. A col- 
lection of pieces in Irish and Latin. Compiled from aneient 
sources about the close of the fourteenth century. Now for 
the first time published from the original manuseript in the 
Library of the Royal Irish Academy. Part I: Dublin, 1872; 
Part Il: 1876. 


Die Royal Irish Academy hat fich ein großes Verdienſt 
dadurch erworben, daß fie zwei der mwerthvolliten iriſchen 
Handſchriften, die in ihrem Befige find, in Facſimile veröffent- 
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licht Hat. Die „Leabhar na h- Uidhri“ genannte Handfchrift ift 
die ältefte irifche Profan haudſchrift. Sie ift um das Jahr 1100 
geichrieben, aber ihr Anhalt ift zum Theil weit älter; für einzelne 
Stüde giebt der Schreiber ſelbſt feine älteren (für uns leider 
verlorenen) Quellen an. Der Name bebeutet nah O'Curri's 
Ueberjegung „The Book of the dark gray [Cow]“, und kam der 
Sage nad uriprünglich einer älteren Handfchrift zu, welche 
St. Ciaran aus der Haut feiner Lieblingsfuh verfertigt hatte. 
Den Hauptinhalt bilden altirifche Sagen, deren Bedeutung für 
unfere Kenntniß der vorchriſtlichen Cultur nicht Hoch genug 
angefchlagen werben kann. Hier finden wir u. W. die hand» 
ſchriftlich älteften Berichte über Cuchulainn, den Achilles von 
Irland, deffen Name bereit? durch Macpherfon in weiteren 
Kreijen befannt geworben ift. Er iſt der Haupthelb in ber 
berühmten Sage vom Täin Bd Cualgne (Raub der Rinder von 
Cualgne), die wenigſtens zum größten Theile in diefer Hand— 
fchrift erhalten ift. Wir befigen die legtere leider nicht mehr 
vollftändig: 67 Blatt in groß Duart (zu zwei Columnen) find vor: 
handen, aber die zahlreichen Lücken, die fich gerade in mehreren 
der werthvolliten Texte finden, beweifen, daß der Umfang der 
Handichrift früher größer war. Glüdlicherweife giebt es wohl 
für alle Terte noch andere, wenn aud jüngere Handfchriften. 
Was die Sprache des Leabhar na h-Uidhri anlangt, jo trägt 
diefe in mancher Beziehung ein jüngeres Gepräge, als die alt= 
iriſchen Gloſſen continentaler Handichriften, aus denen Zeuß 
fein Monumentum, die Grammatica Celtica, errichtet hat. 
Doh läßt auch manche fprachliche Ulterthümlichkeit die alte 
Tradition erkennen, auf welcher die Sagenterte beruhen, Jeden⸗ 
falls zeichnen fich diefe legteren vor den Gloffen dadurch aus, 
daf fie zufammenhängende Terte find und eine naturwüchſige, 
nicht vom Lateinischen beeinflußte Sprache bieten. 

Das „Leabhar Breac“ („The Speckled Book“) ift die um— 
fangreichfte unter den älteren Handfchriften, welche ausſchließlich 
der Hriftliden Cultur Irlands angehören. Sie enthält 
140 Blatt in Folio zu zwei Columnen, mit über hundert einzelnen 
Stüden, und wurde gegen Ende des 14. Jahrhundertes aus 
älteren Quellen zufammengeftellt. Da es feine altirifche Bibel- 
überfegung giebt, fo find die Hier erhaltenen Paraphraſen 
einzelner Abſchnitte der Bibel, 3. B. der Paſſionsgeſchichte, für 
ben Linguiften, der die gotifche und die altſlaviſche Bibelüber- 
fegung zu benußen pflegt, nicht ohne Intereſſe. Bu den werth— 
volften Stüden diefer Handjchrift gehören das Felire des 
Oengus und das Gloſſar des Cormac, erfteres vielleicht aus dem 
Anfange, legteres vielleicht au& dem Ende des 9. Jahrhundertes 
ftammend. Gormac’s Gloſſar jeltner Wörter (aus alten Terten 
ercerpiert) mit irifher Erklärung ift bereit3 von Whitley Stofes 
herausgegeben, der auch O'Donovan's englifche Ueberfegung der 
Gloſſe bearbeitet und veröffentlicht hat. Das Fälire ift ein 
poetifcher Heiligenfalender, beftehend aus foviel Diftichen (zu 
zweimal zwölf Silben), als es Tage im Jahre giebt. Es mag 
dem Verf. nicht immer leicht geweſen fein, die Heiligen der 
einzelnen Tage in vierundzwanzig Silben zu feiern oder anzu— 
rufen; ohne die werthvolle Interlinear- und Marginalglofje in 
dieſer Handjchrift würden wir viele Anfpielungen faum verftehen 
können. Reichlich vertreten ift die altchriftliche Legende. Einzig 
in ihrer Art ift eine irische Darjtellung der Gefchichte Alexander's 
mit einem Fragmente der Geſchichte Philipp's. 

Die Facfimiles find fo hergejtellt worden, daß ein zünftiger 
Schreiber, Mr. O’Longan (auch ältere Schreiber diefer Familie 
find befannt), das Original Zug für Zug copierte, und daß 
dieſes Transſcript, nah einer Revifion durch Prof. O'Looney, 
lithographiert wurde. Daß in jo umfangreichen Tertmaffen 
Fehler vorfommen, ift nicht zu vertwundern. Wir müſſen diefen 
Punkt bier berühren, da Whitley Stofes, der competentefte 
Richter auf irischem Spracgebiete, ſich in dieſer Beziehung 
ungünftig über dieſe Publicationen ausgefprocden Hat, ſowohl 


Rev. Celt. II, S. 430 und Remarks on the Celtic Additions 
to Curtius’ Greek Etymology, 2 ed. S. 63, als namentlich in 
den Remarks on the Facsimiles published by the Royal Irish 
Academy (Simla 1875). Faſt alle Eorrecturen, die Stoles 
vorjchlägt, betreffen wirkliche Fehler, fo daß bie Benuper der 
Facſimiles dem unermüdlichen Forfcher auf jeden Fall zu Dant 
verpflichtet find. Es ift jedoch die Frage, ob diefe Fehler fümmt- 
{ich dem von der Royal Irish Academy angejtellten Schreiber zu: 
zufchreiben find, oder ob nicht manche derielben bereits in den 
Driginalen vorhanden waren. Ohne die Originale vor Augen 
zu haben, kann Niemand dieje Streitfrage entjcheiden. Als die 
erfte Serie von 20 Fehlern, die Stofes in der Rev. Celt. 
veröffentlichte, in Dublin dur ein Comite geprüft wurde, 
ftellten ſich allerdings faft alle Fehler ala Berfehen des 
Facfimiliften heraus, Bei Prüfung der fpäteren Sündenregifter 
wird derjelbe wahrjcheinlich etwas öfter entlaftet werden fünnen, 
Die meisten Fehler betreffen Heine Punkte, Striche und Hälchen, 
deren Ungenauigfeit in der an Abkürzungen reichen iriſchen 
Schrift allerdings das Verftändniß der Terte Leicht ſehr erſchweren 
lann. Es ijt daher fehr wünjchenswerth, daß die Eorrecturen, 
welche in ben Terten biefer Facfimiles angebracht werden können, 
mögen fie nun von dem alten oder dem neuen Schreiber herrühren, 
an einem für Jedermann zugänglichen Orte, etwa in der Revue 
Celtique, abgedrudt werben. 

Die vorhandenen Mängel können uns aber unmöglich daran 
hindern, ben hohen Werth diefer Publicationen mit dem lebhafteften 
Danke gegen die Urheber derfelben anzuerkennen. Durch diefelben 
wird das Studium der altirifchen Sprache und Literatur dieſſeits 
des Canales in erfolgreichiter Weife gefördert werden, voraus 
gefeßt daß wenigftens unfere größeren Bibliotheken, namentlih 
die der Univerfitäten, Erempfare diefer Bublicationen befigen. 
Ref. erlaubt fich, die Anfchaffung derfelben dringend zu empfehlen, 
ehe die geringe Zahl der käuflichen Exemplare verkauft it. 
Denn wie jo viele Unternehmungen jenſeits des Canales, jo iſt 
auch diefe zunächſt auf Subfeription erfolgt. 

Das Beifpiel der Royal Irisb Academy hat Nachahmung 
gefunden, Das Trinity College zu Dublin läßt gegemmärtig die 
in feinem Befige befindliche, vielleicht werthvollſte iriſche 
Sagenhandichrift überhaupt, das berühmte Buch von Leinfter 
(12. Jahrh.), in derjelben Weife facfimilieren, Stofes hat in 
Bezug auf die Art der Veröffentlichung andere Wünſche 
geäußert (ſ. Rev. Celt. II, ©. 429). Er war der Anſicht, dab 
die Copie von einem Schreiber „utterly ignorant of Irish“ 
ausgeführt und daß der Publication des irischen Tertes eme 
englifche Ueberfeßung beigegeben werben müſſe. Da weder die 
Royal Irish Academy nod) das Trinity College irgendwie ver- 
pflichtet find, jene wertvollen Handfchriften im Facſimile 
publicieren zu laffen, fondern da beide Körperſchaften aus freiem 
Antriebe und aus reinem Intereſſe, die celtijhen Studien zu 
fördern, ihre Schätze zunächſt den Celtologen zugänglider 
machen wollen, jo wollen wir in Deutfchland mit unferem 
Urtheile über die gefaßten Beſchlüſſe vorfichtig fein und und ın 
die häuslichen Ungelegenheiten der Herren jenjeit3 des Canal? 
möglichft wenig einmengen. Nehmen wir mit Dank an, was uns 
geboten wird, auch wenn Mängel daran haften ſollten! Ohne 
Ueberfegung find freilich altiriſche Terte für die meiſten Menſchen 
dem Buche mit fieben Siegeln zu vergleichen. Die Gelehrten 
aber, welche im Stande find, altirifche Terte zu bemältigen, 
werben hoffentlich der Welt diejen guten Dienft zu erweiſen 
fuchen, auch ohne daß fie ex officio zu diefem Zwede angeitelli 
werden, und die Zahl der Celtologen wird wachſen, wenn befanıt 
wird, was für lohnende Arbeit auf diefem Gebiete zu thun ut. 

Die Eeltologen und Linguiften haben alle Urfache, ſich über 
diefe neue, dem Vernehmen nad) bald bevoritehende Publication 
zu freuen, und zu wünjchen, daß die Bibliotheken jchon jegt auf 
das koftbare Werk fubjcribieren. 
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tür Leabhar na h- Uidhri und Leabhar Breac wendet man 
ſich an den Librarian of the Royal Irish Academy, 19 Dawson- 
street, Dublin. Derfelbe wird auch Auskunft über das Book 
of Leinster ertheilen. Der Preis für alle drei —“ 
wird nicht ganz zehn Pfund betragen. 


Schiller's ſämmtliche Schriften. Hiſtoriſch-kritiſche Ausgabe von 
A. Goedeke. XV, Theil. 1. u. 2. Bd. Stuttgart, 1876. Gotta, 
U: 4 Bll., 422; I: VI, 603 ©. Lex.⸗8.) 14 Mt. 


Eine der bebeutenditen Erjcheinungen auf dem Gebiete der 
Schiller-Literatur, die von dem Herausgeber mit Necht als die 
Grundlage für alle ferneren Schiller» Studien bezeichnet wird, 
hat mit den vorliegenden beiden Bänden ihren Abſchluß gefunden. 
Zwar nicht jo, daß nicht noch Mebreres zu leiften übrig bliebe, 
worauf uns der Herausg. ſelbſt Hoffnung gemacht hatte, wie z. B. 
eine Schiller-Bibliographie, aber doch in einer Weife, durch die 
fich der Herausg. gerechte Anſprüche auf den Dank der deutichen 
Nation erworben hat. Die glüdlihe Durhführung eines 
ſolchen Unternehmens war nur durch das einträchtige Zufanmen- 
wirken dreier Factoren möglich: der Cotta’fchen Verlagsbud- 
handlung, die hiermit die ihr jo oft vorgehaltene „Ehrenjhuld“ 
in einer Weife und mit ſolchen Opfern bezahlt hat, wie fie ſich 
feiner jener Schreier auch nur hat träumen laſſen, der Schiller'- 
ichen Familie, die der befreundeten Buchhandlung alles Material 
aus dem Nachlaffe des großen Dichters zur Verfügung ftellte, fo 
daß diejer Ausgabe zuerft das Prädicat einer „vollftändigen“ 
ertheilt werden kann, endlich des verdienftvollen Herausgeber's, 
dem gerade dieſer legte Theil ſchwere Arbeit und Mühe gemacht 
haben muß. Denn jein weſentlicher Inhalt ift der dramatiſche 
Nachlaß des Dichters, der bisher nur in lüdenhaften und uns 
kritifchen Beröffentlichungen von Körner, Boas und Hoffmeiiter 
vorlag. Der von Körner geichaffene Text ift, wie fich jetzt 
berausftellt, von Körner jtilifiert und alfo für eine kritiſche 
Ausgabe ganz unbrauchbar; Boas hat nur wenig Neues ge 
bracht, und auch Hoffmeiſter hat den ihm zur Verfügung 
gejtellten Nachlaß nur dilettantifch, effektifch ausgearbeitet. Nur 
die von Schiller's Tochter, Frau von Gleichen, 1867 zuerft ver- 
öffentlihten Entwürfe konnten zum Theil wörtlich bemußt 
werben, Einzelne Ausftellungen auf eine andere Gelegenheit 
verfparend, will Ref. bier nur auf das mannigfache Neue bin: 
weijen, welches dieſer letzte Theil bietet, und welches deſſen 
Lectüre für jeden Schiller» Verehrer zu einer Quelle geiftigen 
Genuffes machen wird. Der Nachlaß beginnt S. 57 des erjten 
Bandes mit den , Maltheſern“. Troß der Veröffentlichung durch 
Körner, Boas und Hoffimeifter beträgt das Neue der vor— 
liegenden Ausgabe in des Nef. Ubjchrift vier Bogen. ©. 116 
„Die Kinder des Haufes“, gleichfalls trog Körner und Hoff- 
meifter reich vermehrt. S. 172 „Warbed*, überwiegend neu; 
©. 259 „Die Bolicey *, zwei verjchiedene Pläne, von denen 
der eine zu einem Trauerjpiele in „die Kinder des Haujes“ (wie 
ſchon Körner bemerkt hat) hinüberfpielt, der andere zu einem 
Schaufpiele, trog Körner und Hoffmeifter reich vermehrt. S. 298 
„Das Schiff”, vermehrt und zum erftenmale gejondert. ©. 303 
„Die Flibuftiers*, von denen Hoffmeifter nur Einiges unter dem 
vorigen Entwurfe veröffentlicht hatte. S, 338 „Entwurf eines 
Luſtſpiels im Geſchmack von Goethe's Bürgergeneral*, durchaus 
neu. Auf deffen Borhandenfein hatte Goedeke in der Einleitung 
zu Goethe's Werken IV (1972, Cotta) S. XVI hingewieſen. 
Ref. glaubt Hierbei eine kleine Entdeckung gemacht zu haben. In 
Edermann’s Geſprächen mit Goethe, dritte Aufl, II, S. 41 
heißt es unter dem vierten ffebruar 1829: „Wenn Genajts bier 
bleiben, fo fchreibe ich auch zwei Stüde, jedes in einem Act und 
in Proſa. Das eine von der Heiterften Urt, mit einer Hochzeit 
endend, das andere graufam und erfchütternd, jo da am Ende 
zwei Leichname zurüdbleiben. Das letztere rührt noch aus 


— 1876. 52. — Literorifhes Gentralblatr — 2%. December. — 


1746 


Schiller's Beit ber, und er hat auf mein Antreiben jchon eine 
Scene davon gejchrieben. Beide Sujets habe ich lange durch- 
dacht, und fie find mir jo vollfommen gegenwärtig, daß ich jedes 
in acht Tagen dictieren wollte, wie ich es mit meinem „Bürger: 
general“ geihan habe.” Wenn wir annehmen, Goethe oder 
Edermann habe ftatt „legtere* jagen wollen „erjtere”, fo 
fommt einige Klarheit in diefes Dunkel. Eriteres ift dann der 
vorliegende Entwurf Schiller’, letzteres Goethe's „Trauerfpiel 
in der Ehrijtenheit” (Hempel's Ausgabe X, ©. 519 fi.). ©. 356: 
Die Versbearbeitung des Don Carlos, zum erftenmale ausSchloen- 
bach's Abjchrift vom Mannheimer Soufflierbuch mitgetheilt. 
©. 372: Haoh-Kiöh-Tſchuen, bisher noch unbefannter Anfang 
einer Bearbeitung von Murr's Ueberfegung eines chineſiſchen 
Nomans (vergl. Goedeke, Geſchäftsbriefe Schiller's, S. 240 f.). 
S, 382: De Discrimine Febrium inflammatoriarum et 
putridarum, bisher nur dem Titel nad bekannte Jugend» 
arbeit. 

Der zweite Band enthält Schiller's Bearbeitung fremder 
Stüde, darunter neu der erfte und fünfte Act des Shafefpeare'- 
jchen „Othello“ nad} der Leberjegung von Voß d. J. umgearbeitet, 
und endlih eine den halben Band einnehmende Fülle von 
Aufzeichnungen zu dem herrlichen Torfo des „Demetrius“, Auch 
dieje hatte Hoffmeifter ſchon in Händen gehabt, jie aber nur 
eklektiſch mitgeteilt unter dem nichtigen Borwande, auch der 
glühendfte Schiller -Berehrer würde durch deren vollftändige 
Mittheilung ermübdet werden. Daß der Herausgeber nicht ermüdet 
ift wie Hoffmeifter, dafür müfjen wir ihm Dank fagen, denn es 
war allerdings feine Heine Aufgabe, diejes reiche Material zu 
bewältigen. 

Und fo darf dem Goedele, und wir mit ihm, mit Stolz auf 
den Abjchluß diefes Unternehmens Hinbliden, der fich zwar fehr 
fange verzögert hat, von dem aber gilt, was Goedele in der Ein- 
leitung zu 2, S. VII fagt: „Und wenn nun an diefem Nachlafje 
des Dichters fih ein neues Studium feiner Art und Kunſt 
entzündet, fo ift die Schuld, dem deutſchen Volke dieje Schäße 
erſt 71 Jahre nach des Tichters Tode gereicht zu haben, feine 
Schuld mehr, jondern ein Berdienft. Denn Alles hat feine Zeit! 
Und wenn die VBerehrer Schiller's, denen früher jein Nachlaß 
zugänglich war, nur jparfam daraus gefchöpft haben, fo mögen 
fie es in der Ueberzeugung gethan haben, daß es noch vorzeitig 
fei, das ganze Füllhorn auszufhütten vor einem Volle, das, 
ungleih den Nahbarvölfern, die Verehrung feiner großen 
Dichter nicht weiter ausdehnt, als wo fie Genuß gewähren, dag, 
aber, jo weit es fi) dem Studium widmet, diefes lieber auf das 
Fremde als auf das Heimiſche wendet,“ Iſt aber das letztere 
auch wirklich wahr? 


Philologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 36. Bd. 1. Heft. 

Inh.: H.L. Ahr Fr J— den kypriſchen Inſchriften Nadhtrag). — 
E. v. Leutſch, Soph. Eleet. A. Göbel, Homerlfhe Eibmo⸗ 
loglen. — E. v. Leut ſch, Phoen. 60. — R. Rauchenſtein, 
u PBindar. — Ev. Leutſch, Hom. I. Y, 47. — P. Weyland, 
ber das epirrhema in den Bolten des Urikophanes. — E.v. Leutſch, 
Hom. 1. V. 49. — H. Genz, die Tribut⸗Comitien. — E.v. Leutſch, 
Hom. U. Y, 51. — D. Matliiiez: die Geogranbie der Provinz 
Zufitanien bei Plinius. — N. Weidner, zu Liv. XXX, 37,4, — 
Jahresberichte; Miscellen. 


Zeitfrift f. deutjches Alterthum u. deutſche Pitteratur. Hräg. von 
Steinmever. 20. Bd. 3-1, Heft. 

er Schönbach, Predigtbruchſtücke. 2. — Wilmanns, eis 
nige Sprüche Neinmars v. Zweter n. das Iragemumndslied. — Rödi— 
er, die Millſtätter Sündenklage. — Martin n. Scherer, über 
Johann Georg Jacobi. — Scherer, Literatur des 12, Jahrh. 2. 3. — 
Meverv. Knonaum Scherer, Wieland u, Mever v. Knonau. — 
Rrand, zu Schiller's Fieslo. — Preger, die Briefbücher Sufo's.— 


Werner, * Fragmente and der Weltchronif des Rudolf von Ems, — 
Angzeizer. 
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Pädagogik. 


Loehnis, H., Unterricht, Erziehung und Fortbildung. Ein 
Buch für Eltern. 2. Bd. nebst Anhang. London, 1876. Siegle. 
(2 Bil, 631; 207 5. gr. 8.) 

Bir haben den eriten Band diefes Werkes angezeigt in 
Nr. 20 diejes Blattes. In den jeht vorliegenden Bänden wird 
vom Glauben, von der Wifjenfhaft und vom Leben gehandelt. 
Die letzte diefer drei Abtheilungen zerfällt in die vier Gapitel 
von der Familie, der Schule, der Kirche und dem Stante, E3 
fan hier nicht davon die Rede fein, in das Einzelne des reich: 
baltigen, höchſt intereffanten Werkes einzugehen. Nicht recht 
erfichtlich ijt uns geworden, mit welchem jpeciellen Rechte der 
Verf. dem Ganzen den Titel „Unterricht, Erziehung und Fort— 
bildung“ gegeben hat. Die Bejonnenheit und Gründlichfeit der 
Darftellung müffen wir rühmend anerkennen. 


— 1876. „852. — Siterarifges Gentralblatt — 23. December. 
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grint ver Theorien über den Eoradurfprung. (60 S. 8.) — 6. 
Mehrtene: Über die phyſikaliſchen u. chemiſchen Eigenſchaften der 
Salze u. Aether der drei iſomeren Mononittophenole, der mit a n. 4 
bezeichneten Dinitropbenole und der Pilrinfäure. (2 © 8) — 

Meierbeim: de infinitivo Homerico capita IN, Spee. I. 
(7 5.8) — Pr. Meinede: über die Eimpirfung von Brom u, 
Ghlor. 328. 8.) — H. Morfe: Über einige Derivate des Drthe— 
u. Paraamidopbenols, P ©. 8.) — 3.6. Th. Müller: quacstiones 
Lactantianae. (60 5. 8) — Ang. Müller: über Aumars u. Malein- 
Bat ei ©. 8) — I. Müller: über reciprofe Polaren 2. Gratek. 


(63 ©. 8.) 
Leipzig (Inanguraldijiert.), G. CEhr. Lohſe: 
perpetuarum origine, praesidibus, eonsiliis (475 
Marburg (Borlefungsverzeihniß), 2. Schmitt: 
rpoßovlevuarog in republica Atheniensium, (6 S 
Straßburg (Inauguraldifiert.), 3. Moerf — quihus 
fonlibus Plutarchus in vita Demetrii deseribenda usus sit. (448, ».) 
Zürih (Inauguraldiſſert., Ed. Eſcher; der Accuſatir bei 
Sophorles unter Zuzlehung desjenigen bei 5* a Euripides, 
Aritophanes, Thucydides u. Lenophon. 8.) 


* quaeslionum 


* aueloritale 


—PBaltiſche Monarefrift Ta von Th. H. Pantenius. N. $. 6. m. 


Vermifchtes. 


Catalogue general de la librairie frangaise depuis 1840 
rodige par Otto Lorenz, Tome V (tome | du eatalogue de 1866 
— 1575, A— I), I. fase: A— Coorhn. Paris, 1876. Lorenz. 
(120 8. gr.8) 5.u.6.Bd.: 50 fr. 

Die mit diefem Halbbande begonnene Fortjegung des vier- 
bändigen „Catalogue general de la librairie frangaise pendant 
25 ans (1840— 1865), redig6 par O. Lorenz“, deſſen brei 
erjte Lieferungen Ref. feiner Zeit in Jahrg. 1867, Nr, 20 
d. Bl. angezeigt hat, wird und muß allen Benugern des vor⸗ 
trefflihen Werkes höchſt willlommen fein. Nach den Angaben 
auf der 4. Seite des Umfchlages wird Die Fortſehung zwei 
Bände bilden und in vier Halbbänden, deren letzter im Juli 1877 
erſcheinen joll, herausfommen, Er wird zugleich Berichtigungen und 
Vermehrungen zu dem vorausgegangenen „Catalogue“ bringen, 
Nach ihrer Vollendung jol 1877 und 1878 eine zwei Bände 
ftarte „Table du Catalogue general“, d. 5. eine nad ber 
alphabetiihen Folge der Materien geordnete Lifte der von 
1840— 1575 erjchienenen Werke, ſich anfchließen. Aber auch 
für eine proviſoriſche weitere Fortjegung will der Herr Verf. 
forgen, indem von nächſtem Jahre an jedesmal im Janıtar ein 
„Catalogue annuel de la librairie frangaise“, d. h. ein Katalog 
der im vergangenen Jahre erfchienenen Bücher, ausgegeben 
werben fol. Wir wünfchen und hoffen, dab e3 dem Verf. vers 
gönnt fein möge, nicht nur die jegt begonnene Fortſetzung glüdlich 
zu Ende zu führen, jondern auch noch recht viele Jahrestataloge 
und aus ihnen feiner Zeit weitere Fortjegungen des „Catalogue 
general“ herauszugeben. Was den vorliegenden erften Halbband 
betrifft, fo fei jchließlich noch erwähnt, daß Ref., der ihn feit 
mehreren Monaten fleißig benupt und vielfach controliert hat, 
bis jet weder nenmenswerthe Berfehen noch Lücken bemerft 
hat. Rho.Kö. 











Univerfitäts. Schriften. 


Göttingen —— ertt.), Ar. Katt: Beiträge zur Geſchichte 
des Mojahrigen Krieges: ie bavyerifchsfrangöfifchen Berbandlungen 
von der ei ni Einfiedeln bis zur Ulmer Gapitulatlon 
(1639 — 1647). (102 ©. 5.) — Fd. Kattenbuſch: Luther's Lehre 
vom unfreien Billen u. von der Präpdeitination nach ihren Entitehungs- 
aränden unterfucht, (95 ©. 85.) — W. Kelbe: Über Nitrobenztoluidine 
u. Die Einwirkung von Waſſerſtoff auf diefelben. (28 ©. 8.) — 5. 6. 
Klinger: fiber die Einwirkung von a rer auf Phenyls 
eraminfäureätbulätber. (455. gr. 8.) — A. R. Ledoux: Über einige 
Mefitglenderivate. 68.1.8.) — F. iebermann: Einleitung 
in den Dinlogus de Scaccario. (1128. 8) — 6. Xorenz: über 
Stilben und die Einwirkung des erbikten Bleioxvdes auf Toluol. 
18.5) — M.Mandt: über die Einwirkung der Schwefelfänre 
auf eine Nitro⸗ u. entſprechende AmidorBerbindung eines trijubititnirten 
Benzold, (30 ©. 5.) — M. Mannbeimer: die — bei den 
Sokratikern, Kenokrates u. Ariſtoteles. 578.8) — N Marty: 


6. (Doppels) Seit. 1 
Inh. ———— eſtlaändiſcher Staatsmann. 2. — 
—2 t Geſchichte und Alterthumekunde der Dſtſeeprorinzen 





* Red. 9. I. Rein. 12. Jahrg. 12. Heft. 


Inh: Pb. Spiller, der Aetheriamns. — Ed. Heid, die nene 
ften Ünterfadhungen über einen — der Sonne m. der Bahn des 
Merkur Preifenden Planeten. — Ph. Müller, Palmen’s Unterfuhun: 

en über —* gſtraßen der Vögel. — v.Kiefenmwetter, das Gele 
eben der Injelten. — Die Rückehr der —* Nordpols-Expedition. 
5. Polalowsly, Guatemala und Coſta⸗Rica. — 9. Grefrath, 
neue Sorfgungsreifen in Auftralien. — Altronom. Eine für den 
März 1877. — Nene naturwifjenihaftl. Beobachtungen u. Entdeduns 
gen. — Vermiſchte Nachrichten; Kiteratur. 


Neuer Anzeiger f. —— u. Bibliothelwiſſenſchaft. Hr. don 
Jul, 1Bepdeidı 12 12. 


Inh.: Plan zu — allgem. bibllographiſchen Lexikon. — I 
7 ag Nadhtrag au Petzholdi's Bibliographia Danlea. 
Müller, Bibliographiihes. — Literatur u. Miscehen; 

— Bibliographie. 


Revue eritique. Nr. 50, 
loh.: Land, grammalre —— p. R, L. Poole, — de Gatschmid, 
sur la veracitd de Moise de Khordne. — ho ar des ordres Grecs. — 
Mannhardt, Klytla. — deMagn . p. Courbei. — Phi 
lippi, sur la reforme de la promot on au 2288 — Arcadimis des 
inscriptions. 


iftori lit. Blätt das kathol. Deutfland, red m. 
eg Binder. 4 Br. oh. —X N * 


Inh: Ghriften in Pompeji. — Das Bierbum Berne am Audgan 
alterd, — Aus dem alten Köln. — Niberdingk- Tbym über 
Aldegende, — Beiläufe. — Reinhold Baumftarf u. bie Zürfen, 


Im neuen Reid. Hrsg. von K. Reihard. Nr. 51. 


Inb.: E Wihert, die Tbeaterfrage. — ©. Dabite, im Mündemer Blaspala 
— Aus Berlin: Bismard’s Rede im Reihetag, - _ Literatur. 


Die Grenjboten. Rev. 9. Blum. Ar. 51. 


Inh: ©. Kraulmib, die deutſche Alotte nah franydf. Forſchun 
mann, Denkmäler des Mittelalters u. der Kenalfiance in S 
deutfchen Reichstag. — Piteratur, 


Die Gegenwart. Red. P. Lindan. Ar. 51. 


Inh: I. Roienkein, die Moblfahrıseinridrun —. für Arbeiter in bem gröherem 
gewerbl, Anlagen Preußens — M. Saleich, altbauriihe a Yitetatur 
und Kun; Aus der Hauptftadt; Notizen; Dffene Briefe und Antworten, 
Bibliographie, 


Die Wage. Hrög. von ©. Weiß. 4. Jahrg. Nr. 48. 


Inb.: Das alte Mathſel. — Die Zukunft des Islam. — Partier Briefe. 5 — 
Reue Bücher, B 


en di 


— 6. But: 
en.1.— Ben 





Blätter f. liter. Unterhaltung. orso. von R. Gottſchall. Ri 


a Zur publicififhen Bıteratur. — Reue Sammlungen von Zonrnalenfüpır. 

1) = Dover, bie 6. Sammlung der Predigten von Schwarz. — A. Mott 

ihalt, Neitebilder. — 5. Hiotte, Bebihte von D. Benfigen, — Benilletes; 
Bibliograpbie, 


Europa, Redig. von H. Kleinfeuber. Rr.50, 

Inh: Schweiger Winterfteradenleben. — Das ottemanifde Heer. — ine mir 
iiſche Mitterfehde zur Reformationtjeit. — Aus dem Meltgionsenitus der Gb. 
ade — Wiener Berleie; Berliner Berldt; Literatur; Bildende Aunft; Ruf; 

water, 
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Beilage zum D. Reiches u. Kal. Preuf. Staats · Angeiger. Ar. 52. 

Inb.: Ghronif des D. Reiches, — Berichte der deutſchen Pedschäier an die Reichs · 
fommifiion fir Die BWeltausftelung in Phtladelpbia : 3 Diefenbad, bie 
Induftrte der Metallmaaren ıL a ri u auf — Weltaus ſtellung in 
Philadelphia. — Aus Bereinen. — Literatut 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 100n. 101. 


Inb.: Literarhiftotiſche Irrtblimer. — MW, Lobe, bie volkowirthſchaftil. Bedeutung 
des Gemſiſthaues. — Necenjionen; Vermiſchtes. 


Allgem. Zeitung (Augsb.). Beilage. Rr. 331 =. 


Inh.: Ausgrabung gen im Houpeht, — ®, Vaolt, zur Novellenliteratur. — Auſſ. 
Hetenft de zur Drientfrage, 1.2, — Der a — in ben B. Staaten. 
—5 — des Aönigr, Ungarn. — Böhm, © ue Gedichte von Ab, 
Areiligrath. — Nenes von Dito Roguette, — fir. —— find die Mürfel 
der Ratur gefäliht ? — Bon den Wiener Theatern. — Ariedrid Mitibl (Res 

krolog). — Perugia u. Aſſiũ — Das ruf, Reformen * für die Pulgarei, — 
& Grün, Wraf Anton Aueröperg (Rekrofog). 3. (Schi.) — Die Photegranbien 
beu Gampofanto » Gartons vom Beter D. Gorneltus, — Martin Haug's 
Ra lad oriental, Hanbihriften,. — Wiener Briefe, 67. 


Wiener —— (Beilage zur W. , Zeitung). Mr. 277 — 281. 
Inb,: 9. Aeibberg. Culturgeſchichte Des Drients, 2-5, — Biograpbifdes, — 
G, Brabdon, Epinnennebe, (Fortl,) — Die Gertofa u. Gorregato, 1.2, — 
—8 ganzer # Heife durch Africa, (Schl) — Der Krieg zur Be, — Zur 
Brauenfrage. 1 


Juluſtrirte Zeitung. 67.80. Nr. 1746. 
Inb,: Paris m. die deutſche Induſttie. — Ein Denkmal jur Koller. Jubelfeier ber 
AreibeliserNärung ber DB, Staaten von Amerika, — Örobflctt Ritolat Nikola 
jewltſoo. — Das Berliner — — lieber 5 De 
neue f. 8. Sofihanipielbans in Bien, — Weilbnachte bũchertiſch. — Dat 
Stadtwappen von Nienburg. — Polntehnifde Mittheilungen. 








Ueber Sand u. Meer. Hr. von F. 3. Hadländ er. Ar. 12%, 


Inb.: GR. Strumy, am Brabe der Gapuletti. (fortl.) — Theute Medizin. — 
Aus der „Rbeinfahrt“. — Dr. er 6 u —F Wirken. I. — Aus den Er 
innerungöblättern bed Areib. v. Nordki — Aus dem Leben diſcher Dich ⸗ 
ter, . Reben, von ber polit. Bart. i. — Notigblaͤtter. — Hallber rn 
Shatefpear N, Silberfein, Bien, von Pelisiften gefeben, — Woie 
tbal, Mintarurbilder; 5, Mubinflein, — Vom Büchermarli, — Fuutranienen, 


Sonntags» Blatt. Med. Fd. Michels. Nr. 50. 
In —F = rd WR der Domberr, (Hort); — Die engl, Horbpolerwebition 
9. Balbomw, der Ipftalaboom der Ftieſen. — 
—— Brefenhen #- Sumoriften. 2. Kon) — Gl. Bleifher, ber 
Bundervogel Phonir. — Loſe Blätter, 


Gartenlaube Ar. 50, 
„: @, Merner, Bineta, (Fortſ.) — Bin Dis 3 * Gebiei der Aunſt. — 
ac Sch @oeihe, Flußleben im der Aula R — 53 Ruli. 
handel 1874.76, — Aus dem Beamtenieben. * — kai itter u. Wlüthen, 


Daheim. Hrog. von MR. König. Nr. 11. 1877. 

Inh: Bone v. Arangois, die Stufenjahre eines —— (Fortf) — Itan 
Beder u. das Rlorentiner Srreibquartett, — WB, v. Dünbeim, meine Tranben- 
fur. — Am Familientiide. 

Das neue Blatt, Red. Fr, Hirſch. Nr. 13. 1877, 
Inb,: W. Collins, zwei —— a Beln, - nn des Sonder» 


lin at. — M, Hever, Hanshemie, M. Bara Ölf Procent, — 
giterariiher Weihnactewegweiier. — Wür Haus u. Fa Uerlei 18, 


Magazin für die Literatur des Anslandes, 45. Jahrg. Nr. 50, 
Ink: Beftgeihente: 1. David Ariedrib Strauß’ gelanmelte reg 2 Spiel. 
bagen’s „Sturmflut“ ; 3, 15 @iland von Herm. Orimm. pe: — Gin Bor 
ran Mar Müter’s ;' Marlume's Tragödie „Eoward II“, m — 
ler Zandespiblioibel, — e. Stlmmen aus und über Italien. 
"Esprit nouvenu, — ©. Hop, ein deutfd-brafillan, Dieter. — Kleine 
iterar. Rundidau; —XE 


Das Ausland. Nr. 49. 


Inb.: R, Kleinpauf, der — 
bes Ana 2 — 








der Sprade. 1. — Aufibten 3 Theorien 
alomwstly, Gentral-Amerita, 4, (Bl) — 6. 

Studien ur — DMorbologie. 8. — Pribemalstts nt ” der 
—X und im Tangutenlande; nach d. Ruſſ. von @, Areib. v. _ 
Paliontologiiher Fund bei Ortona, 


Die Natur. Hrög. von K. Müller. N.F. 2. Jahrg. Rr. 51. 


ae 1 *. Schulpe-Magdeburg, der Urüg des Menſcheugeſchlechte. 2. 

Gm. BEIESTILT, I - Fande der Palmen. — A. Freytag, die Hinribire 

Hinder. — Mb, Wanderungen und Bandlungen der ‚Steine, 4. 
Viteraturberiht; un Minheilungen; Heilen m. Reifende, 


Ansführlicpere Kritiken. 
erſchlenen über: 
Apulei Madaurensis opuscula quae sunt de PER rec. Al, 
Goldbacher. (Bon Rohde: Yen. Litzt 


— 
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Beneke, balneologifche Briefe. (Bon —— : Gorrefpdzbl. f. ſchweij. 


Aerzte VI, 23.) 

Bibliotheca Canensis. (Bon Gebhardt: Theol. Litztg. |, 25.) 

Bohn, Handbuch der Baccination. (Bon Nager: —R f. ſchweiz. 
Aerzte VI, 23.) 

Carmina elericorum. Studentenlieder des Mittelalters, ıBon F. Wein 
fauff: Jen. Litztg. 50.) 
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Dreyer. das deuſche Reichs· Civllrecht. (Fon 3. Kobler: Itſchr. f. 
franaaf. Givilrecht 7, 4.) 
a ng, 2 Ten zur böberen Berufsbildung der Frauen. (Wiener 
endp. 2 ) 
Edzardi, a DE über das Gedicht von Et. Oswald. (Bon 
Rödiger: Ztihr. f. D, Altertb. 20, 3+4.) 
Fallmeraver, Kragmente aus dem Drient. 2. verm. Aufl, von G. 
M. Ihomas, (Ausland 48 ff.) 
tensdorff, die Massora Magna. (Bon Kaupfch : Theol. Litztg. 1,25.) 
raue, der Mangel an Theologen. (Bon Rißſch: Ye “ 50,) 
Harmd, die Pbilofonbie feit Kant. (Don Enden: 
Heinzel, über den Stil der altgerman. Poeſie. (Bon ER Ziſchr. 
f. D. Alterth. 20, 4.4.) 
Hennes, aus Friedrid Leopold v. Stolberg's Jugendjahren. 
Scherer: Ebd.) 
Kolde, Luthers Stellung au Goncil u. bis 3. Wormfer Reicht: 
tag. (Bon Kattenbufh: Theol. Litztg. 1, 
Lebrecht, Bether, die fragl. Stadt im Sabrianifejüp. Kriege, (Allg. 
Btg. d. Judenth. 49.) 
Ludmig, der Rig- Beda. (Bon Zimmer: Ztſchr. f. D. Alterth. 20, 3:4.) 
—— * im Gebiete d. blauen u. weißen Nil, (Bon Gerland: 
n. Litztg. 50.) 
Perg: adie Reimchronik. (Bon Steinmever: Ztihr. f. D. 
Alterth. 20, 3.4.) 
Patrum apostolie. opera, edd. Gebhardt, Harnack, Zalın. (Bon 
Holkmann: —— — Bon enſch Theol.Litbl.Xl, 25.) 
Phillipps, the doctrine of Addai. (Von Reſtle: Theol. Litztg.l, 25.) 
Scherer, Geſch. der dtſchn Dichtung im 11. u. 12, Jahrh. (Bon Eteins 
meyer: Itſchr. f. D. Alterth. 20, 3#4.) 

Simrod. Spees zur ‚Nachtigall. (Bon Balke: Ebd.) 

= ne Gryiehunge ehte, breg. von Friß Schulpe. (Bon Stoh: 

en. tg. 

—— "altdentföse ringe und Gebete, (Bon Steinmever: 
Stihr. f. D. Altertb. 20, 

Wagner, Über den Mönch * beilobtonn. (Bon Denifle: Ebd.) 

Zimmer, die Rominalfuifige a und à in den german. Sprachen. 
(Bon Windifh: Ebd.) 


(Von 


Bom 9. his 16. December find nachſtedende 
neu erfhienene Werke 


auf unferem Redartioneburean eingeliefert worden: 

v. Bergmann, eine Sarcophaginfchrift aus der Ptolemäerzeit. Wien, 
Gerold’ &. (33 S. ar. 8.) 

Binding, die Rormen u, ihre lebertretung. 2. Bd. Leipzig, 1877 
Engelmann. 10 Mt. 

Brandes, Ferdinand Laffalle. . liter. Charafterbilb. Aus d. Dänis 
ſcheu. Berlin, 77. F. Dund Mt, 

v. Ganjtein, die rationellen Grundlagen des Givilprocefjes, 1. Abth. 
Wien, 77. Manz. (IV, 167 S. Lex.⸗8.) 

Deede, etrustifche — 2. — Das etruskiſche Münymwefen. 
Stuttgart, Heiß. 

Dudwip, ——— aus meinem öffentl. Leben von 1841 — 66. 
Bremen, 77. Schünemann. 5 ME, 

Eifer, die Sturmfluten in d. nenn Emden, 77. Haynel. 2Mt. 50 Pr. 

Fabrik⸗ u. Werkitätten engeiche, die engl., in diſcht Ueberſ. brög. von V. 
v. Bojanowski. Berlin, Geb. Oberhofbuchdt. 6 Mt. 

Fechner, Chronik der evangel. Gemeinden in Moskau. 2 Bde. Moss 
fau, Deubner. 15 Mt. 

Friedländer, über Cpithelwucherung und Krebs, 
Iräbner. 3 Mt. 

Klunzinger, Bilder aus Oberä — — der und dem Rothen 
Meere. Stuttgart, 77. Levy u. Müller. 1% 

Kraus, Kompendium der neueren medicin, Bifenfhaften, Wien, 75. 
Perle. 16 ME, 
— Diagnofe u. Therapie der Krankheiten des Menfchen. (Ebd, 77. 
(IV, 980 ©, ar. 8.) 

v. Zankenan u. v. d. Delänik, * ruſſiſche Reich in Aſien. Leingia, 
77. Spamer. (IX, 402 ©. gr. 8.) 

Lasson, de causis finalıbus. 
(44 8. gr. 8.) 

Mäpner, altengl. Sprachvroben nebit einem — 2. Band: 
Wörterbuch. 4. Lief. Berlin, Weidmann. 3 Me. sn Pf. 

mente Selbſtbiographiſches vom Himmel, ein, Ti, 

5 


2 0 

Nohl, unfere geiftige Bildung. Ebd. 2 Mt. 

Seinede, Geſchichte des Bol ed Ifrael, 1. Th. Göttingen, Vanden⸗ 
hoeck u. Ruprecht. 8 ME. 

Senft, Eymopfis der Mineralogie u. Geognoſie. 2. Abth., 1. Hälite. 
Hannover, Bahn. 9 Mt. 

Spiegelberg, Lehrduch der Geburtäbülfe. 1. Hälite, 
Schauenburg. 10 ME. 


Straßburg, 77 


Berlin, Druck der Gebr. Grunert, 


Schloemp. 


Yabr, 1877. 
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Strauß geſaumelte Schriften, 2. Bo. Bonn, Strauß. 5 Mt. | eur de Louis XVI, reine de Sardaigne; publices et annofees 
le, die Wunder der Sternenwelt. 2. verm. Aufl, von 9. 3. Klein. par le comte de Reiset. (398 p. 18.) Paris, 
Leipzig. 77. Spamer. (XVI. 496 ©. ar. 8.) — — — 


Bethandlungen der 6. Verſammlung der Direktoren d. Gymnaſien ar, in ——— 
Pommern. Stettin, Saunter. (130 ©. Lex.⸗8.) ’ Nach richten. 
Waͤgner, Geſchichte der Belagerung von Straßburg im Jahre 1870. Der Profeſſor Dr. Ad. Baftian in Berlin ift zum Director und 


3. Th., 1. Hälfte. Mit Atlas. Berlin, 77. Schneider u. Go. 22 Mt. | der Dr. Bon zum Directorialaffiftenten bei der eihmolog. Sammlung 
Weddigen, Leſſing's Theorie der Tragödie, Berlin, Hauden. Spener. | und der Samminng norbifcher Altertbüimer bei den Koͤnigl. Muſeen 
(V, 58 ©. ar. 8.) dafelbft, der Privatdocent Dr. 3. Bartfch im Breslau zum auferordi. 


| 

Wiefe, deutfche Briefe Über engl. Erziehung. II. Berlin, 77, Wiegandt | Ptofeſſor im der philof, Facultät der dortigen Univerfität ernannt 
| 
| 





n. Grieben. 4 ME. 50 Pf. worden. 
— An der Unlverſität Bonn habilitierte ſich der Dr. Theob. Fiſcher 
v. Spruner's Handatlas für die Geſchichte des Mittelalters m. der | als Privatdocent für Erdkunde. 
neueren Jeit. 3. Aufl, neu bearb. von Ih. Menke, 16. Lief. Gotha, | Der Gumnafialoberlehter Dr. Hein. Harp in Frankfurt a. M. ift 
I. Perthes, 3 ME 80 Pf. in gleicher Eigenfhaft an das Gymnaſium zu Bartenftein verfept worden. 
Sl Mr , Der Gymmafialbirector Dr. Bogen im Düren hat den Königl. 
Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. | Preui. Rotben Anlerorden 4. Glaife erhalten. 
Franzöfifche | Dem Oberlehrer Dr. K. Ad. Hoch heim an der Realſchule 2. Ordng. 
i le Ale i rn. (böh. Gewerbeſchule) zu Magdeburg iſt das Prädicat Profeſſor vers 
Bougot, A,, de morum indole in Virgilii Aeneide. An Virgilius lieben worden, . 
” Aeneide mores heroicos fideliter expresserit? (157 p. 8.) | 
aris. 
Carbonel, essai de philos. elassique. (XVI, 831 p. 8.) Paris. 7 fr, 


| Um 5. December + in Münden der Germanift Dr. Al. Sof. 
Delboulle, A., glossaire de la vallce d’Hyeres, pour servir ä | 
I 
I 


Vollmer, 73 Jahre alt, 





l’intelligence du dialeete haud-normand et ä l’bistoire de la vieille | 


langue frangaise, (XIX, 344 p. 8.) LeHavre. | 350] Offene Lehrerſtelle. 

Galippe, L. M. V., etude toxicologique sur l’empoisonnemen! par Am Haffiihen Gymnaſium zu Eiſenach ift Oſtern 1877 die 
la eantharidine et par les pröparations cantharidiennes. (VII, 6. Lehrerftelle, mit welcher das Orbinariat der Quarta ver- 
204 p. 8.) Paris. n R f * * 

Guxoi-Jdomard, A., elude de géographie celtique, suivie d'une | bunden ift, zu bejegen. Gehalt 2400 ME, Erforderlid die 
esquisse de theogonie celto-hellönique. (39 p. 5.) Vannes. | Facultas für Latein und Griechiſch durch alle Elafjen. Meldun- 


Histoire abregee de l’abbaye de Saint-Florentin de Bonneval, de- | gen nebſt Zeugniſſen find an di rzogl. Öymnafialdirection 
puis son origine jusqu’ä la suppression des couvents; par le. | 9 ft Beugniffen fin ie Orophergogl. &y * 


P. Dom Jean Thiroux; continuce par le R.P. Dom R. Lam- au Eiſenach einzuſenden. 








rra AL. in⸗ Weimar, dem 13. Dezember 1876. 
— Pe repöre, terminde par Lejeune. (258 p. 8.) Srofherzogt. Eädj. Stantsminifterium, Depart. des Cultus. 
Lettres intdites de Marie-Antoinelte el de Marie-Clotilde de France, Stidhling. 
+ Pr 7 — + Fa 
Fiterarifhe Anzeigen. 
Im Verlage von W. Weber in Berlin ist erschienen: | Neuer Berlag von Theobald Grieben in Berlin. 
Riese, Dr. Reinhold, Gymnasiallehrer in | Ein preußifcdes [381 


Barmen, die Erkenntnisslehredes Aristoteles | y 3 5 
und Kant’s in Vergleichung ihrer Grund- | Untert ichtsgeſe oder ein Keichsgeſeh 
prineipien historisch - kritisch dargestellt. über die militeirifhe Jugenderziehung. 
Preis: 1Mk. 80 Pf. \ Mit befonderer Betuckſichtigung der Reformideen Scharnhorft's, 
. u 212 + . . Gneifenau's und des Prinzen Auguſt von Preupen. 
„Die Schrift enthält in bündigster Form den erneuten Bon Dr. E. Walder 
Versuch, zwischen Naturwissenschaft und Philosophie zu ee i 


a : : i ; is: 6 Marf. 
vermitteln, in welcher Beziehung der Verfasser seinen er —* or 
Staudpunkt als psychophysiologischen Idealismus kenn- Die Schrift, zwar ein abgefchloffenes Ganzes, bildet in gewiſſem 


| Sinne den 2. Theil zu der 1873 erfdienenen: „Die militairiice, 
mationafe, focials und firhenpelitifche —— der militairiſchen 
TE ran ” — Zugenderziehung und wirklich allgemeinen Wehrpflicht⸗. Beide Arbeiten 
Ein vollftändiger Apparat zu einer größeren kritischen und | ind das Refultat zebnjähriger, wenn auch wi, —— 
exegetiſchen Ausgabe von Statius’ Silvae joll wegen andauernder | Studien der deutſchen und ausländijchen Literatur über die allgemeine 


Krankheit verkauft werden. Derjelbe befteht: 1) aus einer | —— 


zeichnet und entwickelt,“ [379 








nahezu vollftändigen Sammlung von Ausgaben und Erläuterungs- ws . ae © 
Kalten van 1488 ab, chme 70 Simmern; 2) and der Neue Bücher aus allen Gebieten 
Eollationen von 13 Handichriften, der Mehrzahl nad) bisher | ; und billi [66 
nicht veröffentlicht, forvie der erften Drude; 3) aus einem fort: — —— 
ea Gen ende Qanen Sucnge DO 12 Deutschland, mach Oesterreich und der Schweiz 
’ . " 1 b 
Sranfirte Offerten nimmt entgegen Dr. A. Imhof, Simmel & Co. in Leipzig, Bossstrasse 7. 
359] Gumnafialdireftor in Brandenburg SD. Nähere Bedingungen theilen auf kg > - 
372] Für Iournalifen 


Bon einer größeren Zeitung werden kurze, intereffant gejchriebene, in einer Nummer abſchließende Original-Artitel 
beifetriftifchen, wifienjchaftlidhen oder fonftigen (nicht politiſchen) Inhalts gut homorirt. 
Gefl. Offerten unt. 2tt. E. H. 4. bef. d. Expedition. 


Berantwertl. Medacrenr Prof. Dr. Fr. Barmde im Lelnylg., — Drud von B. Drugultm Im Beiputg. 
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